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Die  volkswirtschaftliche  Bedeutung 
des  Kunstgewerbes. 

Die  Internationale  Wochenschrift  behandelt  in  einer  Korrespondenz 
aus  Darmstadt  die-  volkswirtschaftliche  Bedeutung  des  Kunst¬ 
gewerbes.  Wenn  uns  die  Ansichten  des  Veifassers  auch  etwas  zu 
optimistisch  erscheinen  wollen,  und  wenn  sich  die  Rechnung  bei 
voller  Verwirklichung  des  ihm  vorschwebenden  Gedankens  wohl 
nicht  ganz  so  günstig  stellen  dürfte,  so  sind  die  Ausführungen  doch 
höchst  beachtenswert,  und  gerade  unsere  Industrien  könnten  aus 
einer  verständnisvollen  Umsetzung  derselben  in  die  Tat  großen 
Nutzen  ziehen.  Wir  glauben  deshalb,  mit  der  Wiedergabe  derselben 
das  Interesse  unserer  Leser  zu  erwecken. 

Auf  ein  in  unfruchtbaren  Theorien  schwelgendes  Zeitalter  ist 
ein  gesundes,  das  Beste  der  Theorie  ins  Leben  umsetzendes  Zeit¬ 
alter  gefolgt.  Auf  diese  Richtung  des  Zeitalters  war  vielleicht  der 
bedeutende  Aufschwung  von  Einfluß,  den  das  englische  Seehandels¬ 
volk  ausgeübt  hatte.  Dazu  kam,  daß  ein  großenteils  auf  geschäft¬ 
lichem  Interesse  aufgebauter  Staat,  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  eine  in  der  Weltgeschichte  einzig  dastehende  wirtschaft¬ 
lich  aufsteigende  Entwicklung  nahm,  die  natürlich  ebenfalls  ihren 
Einfluß  auf  alle  übrigen  Völker  nicht  verfehlen  konnte,  zumal,  wenn 
man  die  heute  bestehende  Leichtigkeit  des  Ideenaustausches  und  der 
gegenseitigen  Berührung  der  Völker  des  Erdballes  in  Betracht  zieht. 

Von  diesen  Wellen  des  Völkerlebens  nun,  von  dem  Streben, 
alles  als  „business“  zu  behandeln-,  wurde  naturgemäß  auch  die 
Kunst  mit  fortgezogen,  aber  man  würde  fehlgehen,  wenn  man  nur 
Schädliches  daraus  ableiten  wollte.  Es  mag  zugegeben  werden, 
daß  sich  auch  schädliche  Nebenerscheinungen  bemerkbar  machten, 
aber  im  allgemeinen  ist  der  Entwicklung  der  Kunst  die  Verflechtung 
mit  der  Praxis  des  Lebens  doch  nur  heilsam  gewesen.  Infolge  der 
Handels-Flutwelle,  die  von  England  und  Amerika  über  Deutschland 
hereinbrach,  wurde  aus  der  Ausstellungs-  und  Glasschrankkunst 
eine  angewandte  Kunst  geboren. 

Damit  stieg  natürlich  der  volkswirtschaftliche  Wert  der  Kunst 
ins  Ungemessene.  An  und  für  sich  schon  hat  die  Kunst  eine  große 
volkswirtschaftliche  Bedeutung.  Nicht  nur  ästhetisch  ist  die  alt¬ 


griechische  Kunst  ein  Wertobjekt  ohnegleichen,  sondern  ebenso 
volkswirtschaftlich.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Renaissance- 
Kunst  der  Italiener.  Wie  viele  Millionen  fließen  nicht  jährlich  in 
den  Säckel  des  italienischen  Volkes  und  Staates  dank  der  Kunst 
der  Renaissance.  Um  wieviel  mehr  muß  nun  nicht  der  volkswirt¬ 
schaftliche  Wert  der  Kunst  steigen,  wenn  es  sich  um  Kunsthandwerk, 
um  angewandte  Kunst,  um  die  Kunst  unserer  Lebenswerkzeuge 
handelt.  Nichts  wirkt  so  vervielfältigend  auf  den  Wert  eines  Materials 
als  seine  künstlerische  Bearbeitung.  Quarz  gehört  zu  den  wohl¬ 
feilsten  Mineralien,  auch  das  aus  Quarz  gebildete  Glas  ist  billig, 
aber  Glas,  künstlerisch  verarbeitet,  wie  Galle  und  Tiffany  es  tun, 
steigert  seinen  Wert  ins  Tausendfache.  Und  so  auf  allen  kunst¬ 
gewerblichen  Gebieten,  von  der  Schafwolle  und  dem  Kunstteppich 
bis  zur  Porzellanerde  und  dem  keramischen  Kunstprodukt.  Das 
Beispiel  der  tausendfältigen  Vervielfältigung  des  Stahlwertes  in  der 
Uhrfeder  ist  bekannt —  dabei  handelt  es  sich  hier  nur  um  technische, 
nicht  um  kunstgewerbliche  Werte. 

Aber  aus  alledem  folgt,  von  welcher  hohen  Bedeutung  das 
Kunsthandwerk  für  die  Volkswirtschaft  ist.  Wenn  es  feststeht,  daß 
die  Kunst  den  Wert  eines  industriellen  Gegenstandes  um  100  Prozent 
steigern  kann,  so  kann  ein  Industrieland  seine  Einnahme  um 
100  Prozent  steigern,  wenn  es  seine  Industrie  zur  Kunstindustrie, 
d.  h.  zum  Kunstgewerbe  entwickelt.  Das  reiche  England  könnte 
noch  zehnmal  reicher  sein,  wenn  es  statt  der  groben,  in  schlechtem 
Sinne  fabrikmäßigen  Industrie  Kunstindustrie  hätte.  Und  das  sich 
zum  Industriestaat  auswachsende  Deutschland  kann  zum  reichsten 
Land  der  Erde  werden,  wenn  es  seine  zahlreichen  Kunsttalente 
dazu  benutzen  kann,  aus  seiner  Industrie  Kunstgewerbe  zu  machen. 

Es  gibt  heute  einige  Länder,  welche  die  Wahrheit  dieser 
Sätze  zu  ahnen  scheinen  und  schon  jetzt  danach  handeln,  so  z.  B. 
Dänemark,  Irland,  Ungarn,  Böhmen.  Diese  vier  Länder  sind  sämtlich 
bestrebt,  eine  heimische  Kunstindustrie  emporwachsen  zu  lassen 
Hierzu  dienen  die  Fachschulen,  die  Webschulen,  die  Industrieschulen 
und  die  Hausindustrie-Vereine.  Möge  Deutschland  auf  der  Hut 
sein,  daß  es  nicht  überholt  wird! 

Vom  rein  volkswirtschaftlichen  Gesichtspunkte  aus  kommt  es 
auch  hierbei  darauf  an,  die  Einfuhr  fremder  Erzeugnisse  dadurch 
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abzuwehren  oder  wenigstens  zu  verringern,  daß  ein  möglichst  großer 
Teil  des  heimischen  Konsums  durch  die  heimische  Produktion 
versorgt  wird.  Noch  wichtiger  ist  aber  bei  der  heutigen  engen 
Beziehung  der  Völker  die  andere  Frage,  nämlich  die  Befriedigung 
des  ausländischen  Konsums  durch  die  deutsche  Produktion  vermöge 
der  Ausfuhr.  Ausschlaggebend  ist  dabei  die  Frage  nach  dem  Wert. 
Es  kommt  darauf  an,  Objekte  von  höchstem  Werte  zu  erzeugen  und 
auszuführen,  während  es  nichts  ausmacht,  wenn  geringere  Wert¬ 
objekte  zur  Befriedigung  des  heimischen  Konsums  eingeführt 
werden.  Ähnlich  wie  Deutschland  also  bisher  Stahl  eingeführt, 
aber  Uhrfedern  ausgeführt  hat,  soll  es  Kunstwerke  ausführen,  aber 
Marmor,  Öl,  Kaolin,  Kupfer  einführen.  Ähnlich  wie  in  der  Musik, 
soll  es  auch  im  Kunstgewerbe  ausführen,  nicht  einführen.  Der  Zug 
der  Zeit  und  der  Zug  der  Völker  geht  nach  einer  Ästhetisierung 
aller  Gebrauchsgegenstände,  nach  einer  Ästhetisierung  der  gesamten 
Industrie.  Wenn  Deutschland  hierbei  führt  und  siegt,  kann  es 
Millionen  Zentner  ausführen  und  Milliarden  gewinnen.  Dabei  wolle 
man  nicht  den  ethischen  Wert  einer  solchen  Durchdringung  der 
Industrie  mit  dem  künstlerischen  Prinzip  übersehen.  Kunst  ist  ein 
ethischer  Wertbegriff.  Gelingt  es,  die  Industrie  zur  Kunstindustrie 
zu  machen,  so  haben  wir  zugleich  den  ethischen  Standpunkt  des 
Volkes  um  ein  sehr  bedeutendes  erhöht.  Statt  mechanischer,  geist¬ 
tötender  Fabrikarbeit  individuelle,  schöpferische  Kunstarbeit. 

Daher  kommt  es,  daß,  sobald  das  Kunstprinzip  sich  der 
Industrie  bemächtigt,  der  Handel  eine  ethische  Bereicherung  und  Ver¬ 
feinerung  erfährt.  Heute  hat  der  Handel  den  Beigeschmack  des 
Niedrigen.  Das  liegt  nicht  am  Handel,  auch  nicht  nur  an  unserer 
Auffassung  des  Handels,  sondern  vor  allem  am  Handelsobjekt. 
Gibt  man  dem  Handel  die  Kunst  als  Tauschobjekt,  so  wird  man 
ihn  auf  die  Höhe  bringen,  die  er  zur  Zeit,  als  Venedig  blühte, 
gehabt  hat.  Wenn  wir  heute  von  Kunsthandel  sprechen,  handelt 
es  sich  um  den  Handel  von  Kunstgegenständen,  aber  der  Nachdruck 
liegt  auf  dem  Handel.  Das  ist  nicht  richtig.  Der  Nachdruck 
muß  auf  dem  Wort  Kunst  liegen. 


Das  Rohglasieren 

der  Beguß-  und  Schamotteofenkachem. 

Von  R.  E. 

In  Fachzeitungen  begegnet  man  häufig  Anfragen,  welche 
das  Rohglasieren  von  Ofenkacheln  betreffen,  das  heißt  also,  das 
Aufträgen  der  Glasur  auf  den  ungebrannten,  rohen  Scherben.  Den 
dabei  zu  Tage  tretenden  Schwierigkeiten,  welche  die  Fragesteller 
veranlassen,  sich  Rat  bei  ihren  Fachgenossen  zu  holen,  liegen  die 
verschiedenartigsten  Ursachen  zu  Grunde.  Bei  dem  einen  bandelt 
es  sich  um  Arbeitsfehler,  bei  einem  andern  wieder  bedingt 
ungeeignetes  Material  das  Mißlingen  des  Rohglasierens.  Eine 
kurze  Abhandlung  über  diese  Arbeitsweise  dürfte  deshalb  wohl  für 
viele  von  Interesse  sein.  —  Ehe  ich  auf  das  Rohglasieren  der  Ofen¬ 
kacheln  insbesondere  eingehe,  ist  es  wohl  angebracht,  einiges  über 
dasselbe  im  Allgemeinen  zu  sagen. 

Anwendung  findet  das  Rohglasieren  vor  allem  aus  Billigkeits¬ 
gründen,  spart  man  doch  dadurch  den  ersten,  den  sogenannten 
Schriih-  oder  Verglühbrand,  indem  man  das  Verglühen  der  Waren 
und  das  Garbrennen  der  auf  den  Scherben  gebrachten  Glasur  in 
einem  Brande  ausführt,  während  sich  sonst  außer  dem  Verglüh¬ 
brand  noch  ein  besonderer  Glasurbrand  nötig  macht.  Da  aber 
das  Brennen  der  Waren,  einschließlich  Einsetzen  und  Ausnehmen 
aus  dem  Brennofen  bei  den  meisten  keramischen  Produkten  den 
wesentlichsten  Teil  der  Herstellungskosten  ausmacht,  so  ist  es 
klar,  daß  die  Vermeidung  eines  Brandes  eine  wesentliche  Ersparnis 
bedeutet,  die  man  sich  zu  sichern  sucht,  wo  es  nur  irgend  angängig 
ist.  Aber  nicht  bei  allen  Erzeugnissen  der  Tonwaren-Industrie  .  ist 
es  möglich,  auf  diese  Weise  zu  sparen,  vielfach  erheischt  die  Natur 
der  Materialien  oder  der  Verwendungszweck,  welchem  die  Produkte 
dienen  sollen,  ein  zweimaliges  Brennen.  Zum  Beispiel  bei  dem 
Steingut,  namentlich  bei  dem  Feldspat-  oder  sogenannten  Hartstein¬ 
gut,  wendet  man  beim  ersten  Brande  hohe  Temperaturen  an,  um 
den  Scherben  genügend  hart,  fest  und  klingend  zu  brennen.  Außerdem 
aber  leitet  man  das  Feuer  beim  ersten  Brand  auch  so,  daß  es  eine 
reduzierende  Wirkung  auf  das  in  dem  Scherben  enthaltene  und 
denselben  gelb  färbende  Eisenoxyd  ausübt,  dieses  zu  Eisenoxydul 
reduziert  und  so  unschädlich  macht,  so  daß  die  Ware  eine  reinweiße 
Farbe  erhält.  Beim  zweiten  Brande  würde  man  mit  reduzierendem 


Feuer  nur  Schaden  anrichten,  weil  ein  solches  die  meist  bleihaltigen 
Glasuren  zerstören  würde  und  die  Farben  angreift.  Man  muß  hier 
mit  oxydierendem  Feuer  brennen  und  begnügt  sich  in  der  Regel 
beim  zweiten  Brande  auch  mit  viel  niederen  Temperaturen  als 
wie  beim  ersten.  Nur  ausnahmsweise  treibt  man  den  zweiten 
Brand  ebenso  hoch  oder  noch  höher  als  den  ersten,  z.  B.  bei  Waren, 
welche  wetterbeständig  sein  und  eine  ebensolche  Glasur  erhalten 
sollen,  sowie  beim  Porzellan.  Andere  Fabrikate  vertragen  das  Roh¬ 
glasieren  wieder  deshalb  nicht,  weil  deren  wenig  plastisches  und 
mageres  Material,  wenn  es  lufttrocken  ist,  .durch  den  Glasurschlamm 
sofort  erweicht  und  dadurch  schadhaft  und  unansehnlich  gemacht 
würde.  Man  hat  versucht,  solche  Waren  in  lederhartem  Zustande 
zu  glasieren,  was  auch  teilweise  gelungen  ist.  In  der  Beguß-  und 
Schamotteofenbranche  kann  man  jedoch  das  Rohglasieren  fast  immer 
auch  auf  lufttrockenem  Scherben  mit  gutem  Erfolge  anwenden. 

Grundbedingung  dabei  ist  allerdings,  daß  die  Kacheln  aus 
einem  Material  hergestellt  werden,  welches  keine  zu  hohe  Brenn¬ 
schwindungbesitzt.  Dieselbe  soll  höchstens  1 72%  betragen,  keinesfalls 
aber  darf  sie  2%  überschreiten,  sonst  ist  alles  Bemühen,  die  Glasur 
auf  dem  rohen  Scherben  zum  Haften  zu  bringen,  vergebens.  Die 
Glasur  bleibt  dann  wohl  nach  dem  Ai  fgießen  auf  der  Fläche  haften, 
fällt  aber  während  des  Brennens  in  kleineren  oder  größeren 
Flächen  ab.  Dies  hat  in  Folgendem  seine  Ursache. 

Beim  Brennen  des  Tones  wird  das  in  demselben  noch  gebundene 
Wasser  ausgetrieben;  auch  werden  bei  höheren  Temperaturen  die 
einzelnen  Tonkügelchen  in  einen  mehr  oder  weniger  zähflüssigen 
Zustand  versetzt.  Letztere  Erscheinung  nennt  man  den  Sinterungs¬ 
oder  Klinkerungsprozeß.  Beide  Erscheinungen  haben  zur  Folge,  daß 
die  einzelnen  Tonkügelchen  sich  einander  mehr  und  mehr  nähern, 
wodurch  natürlich  der  Gesamtkörper  ebenfalls  eine  Verringerung 
seines  Volumens  erfährt,  die  man  mit  dem  technischen  Ausdruck 
Schwindung  belegt.  So  erklärtes  sich  auch,  daß  der  Ton  scheinbar 
nicht  durch  die  Wärme  ausgedehnt  wird,  wie  alle  anderen  Körper, 
sondern  zusammengezogen.  Im  Grunde  genommen  findet  das  berührte 
Naturgesetz  aber  auch  hier  seine  Anwendung,  denn  die  einzelnen 
Tonkügelchen  dehnen  sich  wohl  aus,  nur  wird  dieses  Ausdehnungs¬ 
vermögen  mehr  oder  weniger  dadurch  aufgehoben,  daß  anderseits 
wieder  ein  anderer  Körper  entweicht,  nämlich  das  Wasser.  Durch 
dieses  Entweichen  aber  wird  Platz  frei,  wodurch  es  möglich  ist, 
daß  die  einzelnen  Tonkügelchen  sich  vermöge  der  ihnen  inne¬ 
wohnenden  Kohäsions-  oder  Anziehungskraft  dicht  aneinander¬ 
schließen.  Tritt  dann  die  Sinterung  ein,  so  verlieren  die  Ton¬ 
kügelchen  auch  ihre  runde  Form,  welche  es  bedingte,  daß  sich 
zwischen  ihnen  noch  ganz  feine  Poren  befanden,  die  aneinander 
gereiht  die  Kapillar-  oder  Haarröhren  bilden.  Tonatom  lagert  sich 
cfann  fest  an  Tonatom,  so  daß  eine  vollständig  dichte  Masse  entsteht. 
Dadurch  findet  eine  weitere  Brennschwindung  statt,  ja,  diese  ist 
hier  sogar  am  größten. 

Man  denke  sich  nun  eine  rohe  Kachel  mit  darauf  gebrachter 
Glasurschicht.  Letztere  setzt  sich  in  ihren  Hauptbestandteilen  zu¬ 
sammen  aus  Glätte  und  Quarz.  Beide  Materialien  erfahren  durch 
die  beim  Brennen  auf  sie  einwirkende  Wärme  eine  erhebliche  Aus¬ 
dehnung,  zufolge  deren  sich  die  Glasurdecke  auf  der  Kachel  eben¬ 
falls  strecken  wird.  Der  Ton  der  Kachel  aber  vermag  dieser  Aus¬ 
dehnung  nicht  zu  folgen,  sondern  bleibt  zurück,  wodurch  eine 
Spannung  zwischen  beiden  Körpern  entsteht,  die  mehr  und  mehr 
wächst  und  so  schließlich  zum  Aufbrechen  und  Loslösen  der 
Glasurdecke  führt,  ehe  deren  Frittung,  bezw.  Schmelzung  so  weit 
vorgeschritten  ist,  daß  sie  sich  mit  dem  Kachelton  hätte  innig  ver¬ 
binden  können.  Nun  schwindet  die  Mehrzahl  der  Tone  aber  gerade 
zwischen  800—1000°  Celsius  am  meisten  und  viele  sintern  bei  reich¬ 
lich  900°  sogar  schon  sehr  fest  zusammen,  also  bei  einer  Tempe¬ 
ratur,  bei  welcher  die  Glasur  erst  richtig  in  Fluß  kommt,  in  den 
Ton  eindringen  und  sich  mit  ihm  verbinden  soll.  Ein  solcher  Ton 
hat  dann  die  Glasurdecke  schon  abgetrieben,  ehe  dies  vor  sich 
gehen  kann. 


Es  kommt  sehr  oft  vor,  daß  man  darauf  angewiesen  ist,  solchen 
Ton  zu  verarbeiten,  da  anderer  nur  unter  großen  Kosten,  die  unter 
Umständen  jeden  Verdienst  aufzehren,  zu  beschaffen  ist.  Schrüht 
man  die  Ware,  hat  man  keinerlei  Schwierigkeiten,  weil  die  Fläche 
der  Kachel  dann  nicht  mehr  schwindet,  sondern  der  Ausdehnung 
der  Glasurdecke  wenigstens  annähernd  folgen  kann.  Sobald  man 
es  wieder  einmal  mit  dem  Rohglasieren  versucht,  bringt  man  nichts 
mehr  auf,  die  Glasur  ist  dann  nach  dem  Brennen  wohl  auf  den 
Einiegeplatten  zu  finden,  auf  den  Kacheln  aber  findet  sich  nur 
wenig  vor.  Und  doch  lassen  sich  auch  solche  Tone  in  den  meisten 
Fällen  so  weit  bringen,  daß  man  den  Schrühbrand  ungestraft  ver- 
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meiden  kann.  Vor  allen  Dingen  muß  man  die  Brennschwindung 
des  Tones  zu  verringern  und  die  leichte  Sinterungsfähigkeit  des¬ 
selben  aufzuhalten  suchen.  Dies  erreicht  mank  indem  man  dem 
Ton  nicht  zu  feinen  Sand,  noch  besser  aber  gemahlene  Schamotte 
zusetzt.  Man  probiere  den  Zusatz  sorgfältig  aus  und  beginne  mit 
dem  Beimischen  geringer  Mengen,  etwa  mit  5%.  Langt  dies  nicht, 
so  erhöhe  man  den  Zusatz  um  weitere  5%  und  fahre  eventl.  so 
fort,  bis  man  das  Richtige  endlich  getroffen  h-at.  (Natürlich  muß 
man  dabei  aber  auch  beachten,  daß  der  Ton  seine  Bildsamkeit 
nicht  verliert.)  Begießt,  behauptet  (auch  behautet)  oder  formt  man 
vor,  so  verfährt  man  mit  dem  Beguß-  oder  Vorformton  ebenso, 
wobei  man  aber  die  Magerung  des  Arbeitstones  ebenfalls  mit 
steigern  muß,  da  sonst  zwischen  diesem  und  den  Engoben  eine 
Schwindungsdifferenz  entsteht,  die  zum  Abblättern,  bezw.  Abtreiben 
des  Begusses  oder  der  Masse  führen  würde.  Bei  leichtflüssigen 
Glasuren  versuche  man  auch  den  Schmelzpunkt  der  Glasur  etwas 
zu  erniedrigen.  Dies  kann  geschehen,  indem  entweder  deren  Ge¬ 
halt  an  Kieselsäure  (Quarz  oder  Sand)  verringert,  oder  deren  Ge¬ 
halt  an  Bleioxyd  (Glätte  oder  Mennie)  erhöht  wird. 

Es  gibt  allerdings  auch  noch  andere  Mittel  und  Wege,  um 
eine  Glasur  leichtflüssiger  zu  machen,  doch  will  ich  deren  Auf¬ 
führung  hier  unterlassen,  da  dieselben  für  die  Ofenindustrie  teils 
nur  geringen,  teils  gar  keinen  Wert  haben.  (Fortsetzung  folgt.) 


{)ie  Einfuhr  der  Vereinigten  Staaten 
in  Porzellan  und  Glaswaren. 

Seit  dem  Fiskaljahre  1898  (1.  Juli  1897  bis  30.  Juni  1898),  da 
der  Import  der  Vereinigten  Staaten  an  Stein-,  Ton-  und  Porzellan¬ 
waren  (Earthen-,  stone-  and  China  wäre)  6,47  Mill.  Doll,  betragen 
hatte,  ist  der  Import  beständig  gestiegen;  auf  10,53  Mill.  Doll,  im 
Jahre  1903  und  auf  13,71  Mill.  Doll,  im  Jahre  1907.  Nur  zweimal 
ist  es  im  Lauf  dieser  Periode  vorgekommen,  daß  das  eine  Jahr 
eine  niedrigere  Einfuhrziffer  brachte  als  das  vorausgegangene  Jahr, 
und  zwar  im  Jahre  1905  (11,68  gegen  11,91  Mill.  Doll.)  und  im 
Jahre  1908  (13,43  Mill.  Doll,  gegen  13,71  Mill.  Doll.)  Die  Krisis, 
die  in  der  zweiten  Hälfte  des  Kalenderjahres  drüben  ausgebrochen 
ist,  hat  also  die  Einfuhr  im  Ganzen  bis  zum  Schluß  des  am 
30.  Juni  1908  zu  Ende  gegangenen  Fiskaljahres  noch  nicht  sonder¬ 
lich  stark  beeinflußt.  Die  Gesamtziffer  zehrte  noch  an  früheren 
mit  hohen  Einfuhrzahlen  gesegneten  Monaten.  Betrachtet  man  aber 
die  Ziffern  der  einzelnen  Monate,  so  tritt  einem  allerdings  die  zer¬ 
störende  Wirkung,  die  mit  dem  Zusammenbruch  der  Hausse  auch 
für  die  Einfuhr  verbunden  war,  deutlich  vor  die  Augen.  Es  wurden 
importiert; 


1906 

1907 

für  1000  Doll. 

1938 

Januar 

802 

873 

895 

Februar 

762 

804 

772 

März 

963 

902 

841 

April 

1,005 

888 

855 

Mai 

1,033 

1,155 

774 

Juni 

1,174 

1,260 

953 

Juli 

1,296 

1,422 

1,008 

August 

1,473 

1,593 

1,154 

September 

1,298 

1,419 

Oktober 

1,629 

1,606 

November 

1,222 

1,398 

Dezember 

937 

1,000 

Die  ersten  8  Monate  des  Kalenderjahres  1908  haben  bisher 
nur  1  Monat  gebracht,  welcher  eine  stärkere  Einfuhr  in  Porzellan 
usw.  in  die  Vereinigten  Staaten  aufgewiesen  hat  als  der  entsprechende 
Monat  des  Vorjahres;  und  das  war  der  Januar.  Während  Februar 
und  April  zeigten  sich  schon  kleine  Abschläge,  die  sich  während 
Mai  bis  August  auf  300  und  400  Tausend  Doll,  pro  Monat  steigerten. 
Insgesamt  wurden  von  Januar  bis  August  1908  um  1  645  000  Doll, 
weniger  Stein-,  Ton-  und  Porzellanwaren  nach  den  Vereinigten 
Staaten  importiert  als  während  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres. 
Dabei  läßt  die  letzte  uns  bekannt  gewordene  August-Importziffer  noch 
in  keiner  Weise  etwas  von  einer  Besserung  verspüren.  Mit  größter 
Wahrscheinlichkeit  ist  darauf  zu  rechnen,  daß  das  Fiskaljahr  1908 
bis  1 939  einen  ganz  bedeutenden  Rückgang  gegen  1907—1908  bringt. 

Den  Hauptposten  der  amerikanischen  Einfuhr  macht  deko¬ 
riertes  Porzellan  aus.  Der  Import  an  nicht  dekoriertem  Porzellan 


beträgt  neuestens  nur  etwa  10%  der  dekorierten  Ware.  Es  wurden 
importiert  im  Durchschnitt  der  Jahre 


1890/4 

1895/9 

1900/4 

1905/7 

1908 

für 

1030  Dollar 

dekoriert 

5,853 

6,966 

8,749 

11,108 

11,780 

nicht  dekoriert 

1,623 

1,444 

1,090 

1,181 

1,265 

alles  andere 

629 

355 

424 

459 

383 

Summa 

8,105 

8,765 

10,263 

12,748 

13,428 

Im  Durchschnitt  beträgt  der  Zoll  auf  Stein-,  Ton-  u.  Porzellan¬ 
waren  in  den  Vereinigten  Staaten  60%  vom  Wert.  Nichtdekoriertes 
Geschirr  trägt  vielfach  einen  Zoll  von  nur  45%  und  weniger.  Da 
aber,  wie  eben  gezeigt,  weitaus  das  Gros  der  Einfuhr  auf  deko¬ 
rierte  Ware  entfällt,  so  verbleibt  es  im  allgemeinen  bei  einem 
Durchschnittszoll  von  60%  auf  den  Import. 

Die  gesamte  Einfuhr  der  Vereinigten  Staaten  in  Porzellan  usw. 
hat  bei  dieser  ganz  gewiß  nicht  geringen  Zollbelastung  trotzdem 
zugenommen.  Der  Grund  ist  mit  darin  zu  suchen,  daß  es  in  den 
Vereinigten  Staaten  schwer  hält,  einen  ordentlichen  Stamm  von 
Arbeitern,  die  sich  die  Kunst  des  Dekorierens  gründlich  zu  eigen 
machen  wollen,  heranzuziehen.  Das  Aneignen  der  notwendigen 
Fertigkeiten  erfordert  soviel  Zeit,  daß  nur  wenige  Amerikaner  sich 
daiauf  einlassen.  Sie  wollen  viel  zu  rasch  verdienen.  Da  aber 
der  Wohlstand  wächst  und  damit  auch  die  Nachfrage  nach  Porzel¬ 
lan  aller  Art,  so  bleibt  eben  nichts  anderes  übrig  als  der  verstärkte 
Bezug  ausländischer  Waren.  Im  Durchschnitt  der  Jahre  1890.4 
entfielen  auf  dekoriertes  Porzellan  72%  der  Einfuhr  der  ganzen 
Gruppe,  im  Durchschnitt  der  Jahre  1895/9  79%,  im  Durchschnitt 
der  Jahre  1900/4  ebensoviel;  1905  7  89%  und  während  1908  88%. 
Die  Einfuhr  von  nichtdekorierter  Ware  dagegen  geht  zurück;  ab¬ 
solut  und  relativ  kommen  die  jüngsten  Ziffern  an  die  pro  1890,4 
auch  nicht  entfernt  mehr  heran. 

In  allen  anderen  Waren  (im  Wesentlichen  wird  es  sich  um 
Steinzeugkrüge  handeln)  kommt  der  Import  nicht  vorwärts. 

In  der  Plattform,  auf  Grund  deren  die  Republikaner  im  letzten 
Wahlfeldzug  gesiegt  haben,  war  unter  anderem  auch  eine  Planke 
vorgesehen,  daß  alsbald  nach  dem  Amtsantritt  des  neuen  Präsidenten 
eine  Tarifrevision  vorgenommen  werden  solle.  Nach  den  von  drüben 
hierher  gelangten  Meldungen  ist  auch  nicht  mehr  daran  zu  zweifeln, 
daß  demnächst  im  Repräsentantenhause  ein  neuer  Tarif  gemacht 
werden  wird,  voraussichtlich  ein  Doppeltarif  nach  dem  Muster 
von  Frankreich,  mit  Minimalsätzen  für  jene  Staaten,  welche  den 
amerikanischen  Waren  Vergünstigungen  einräumen  und  mit  Maximal¬ 
sätzen  als  Kampftarif  gegenüber  jenen  Ländern,  welche  die  ameri¬ 
kanischen  Waren  ungünstiger  behandeln  als  solche  aus  anderen 
Ländern. 

In  einigen  Fällen  aber  scheint  es,  daß  man  den  1  arif  nicht 
herunter,  sondern  » herauf  revidieren  wird.  Das  scheint  vor  allem 
zuzutreffen  für  Zellstoff  und  für  Porzellanwaren;  für  diese  soll  zu 
dem  Wertzoll  auch  noch  ein  Gewichtszoll  hinzukommen. 


II. 

Diese  Maßnahme  zielt  im  Wesentlichen  auf  Deutschland  ab. 
Denn  etwa  40%  der  ganzen  Einfuhr  der  Vereinigten  Staaten  in 
Stein-,  Ton-  und  Porzellanwaren  ist  deutschen  Ursprungs.  Man 
ermittelte  als  Herkunftsland  für  die  amerikanische  Einfuhr  im  Durch- 


schnitt  der  Jahre 

1890.94 

1895  99 

1900/04  1905,07 

1908 

Wert  der  Einfuhr 

1000  Dollar 

Deutschland 

1  539 

2  396 

3  722 

5011 

5  287 

England 

4  239 

3  840 

3  112 

2  901 

3  147 

Frankreich 

1  247 

1  389 

1  702 

1  880 

2  183 

Japan 

321 

326 

506 

1  489 

1  452 

Österr. -Ungarn  636 

631 

684 

959 

991 

Deutschland  spielt  also 

heute  bei  der 

Einfuhr  der 

Vereinigten 

Staaten  in  Porzellan  usw. 

weitaus 

die  erste  Rolle,  während  das 

früher  England  getan  hatte. 

Im  Durchnitt 

der  Jahre  1890/4 

waren 

wir  mit  nur  19%  an 

der  Versorgung  des  Einfuhrbedarfes  der  Union  beteiligt,  unsere 
englischen  Vettern  mit  52%;  im  Durchschnitt  der  Jahre  1905  7  hin¬ 
gegen  stellten  wir  40  %  und  England  nur  mehr  23  %  zur  Einfuhr 

Der  Bezug  der  Vereinigten  Staaten  von  englischem  Porzellan 
ist  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  zurückgegangen,  und  es  ist  keine 
Aussicht  mehr  vorhanden,  daß  England  jemals  wieder  obenauf 
kommt.  Dazu  ist  der  deutsche  Vorsprung  schon  viel  zu  groß. 

Die  Einfuhr  aus  Frankreich  nimmt  langsam  zu;  die  aus  Japan 
hat  sich  fast  verfünffacht;  die  aus  Österreich  blieb  geraume  Zeit 
stabil,  hat  sich  aber  gerade  in  der  letzten  Zeit  um  50  %  gehoben. 
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III. 

Während,  wie  wir  eben  festgestellt  haben,  die  Einfuhr  der 
Vereinigten  Staaten  im  Fiskaljahre  1907  8  für  Stein,  Ton  und  Por¬ 
zellanwaren  nur  einen  verhältnismäßig  kleinen  Rückschlag  gebracht 
hat,  ist  er  für  Artikel  der  Glasindustrie  viel  bedeutender. 

Die  Union  importierte  an  Glas  und  Glaswaren  im  JDurch- 
schnitt  der  Jahre 

1890/4  für  7  615  000  Dollar.  1900/4  für  6  019  000  Dollar. 

1895/9  „  5,569  000  „  1905/8  „  6  906  000 

und  speziell  im  Jahre 

1905  für  5  949  000  Dollar.  1907  für  7  597  000  Dollar. 

1906  „  7  508  000  „  1908  „  6  570  000  „ 

Wie  aus  dieser  Tabelle  zu  ersehen,  hat  die  Einfuhr  von  1905 
auf  1906  um  über  1 1/2  Millionen  Dollar  zugenommen,  ist  dann  im 
Jahre  1907  stabil  geblieben,  um  dann  im  Jahre  1908  wieder  um 
1  Mill.  Dollar  zurückzugehen.' 

Nach  dem  derzeitigen  Status  des  Einfuhrgeschäftes  zu  urteilen, 
ist  auch  keine  Hoffnung  vorhanden,  daß  im  nächsten  Fiskaljahre 
wieder  eine  größere  Einfuhrziffer  zum  Vorschein  kommt;  eher  das 
Gegenteil.  Wenn  die  Union  pro  1908/9  für  6  Mill.  Dollar  Glas 
und  Glaswaren  importiert,  dann  darf  es  schon  sehr  gut  gehen. 
Die  Krisis,  welche  zu, Ende  1907  drüben  ausgebrochen  ist,  hat  die 
Einfuhr  während  der  einzelnen  Monate  1908  stellenweise  direkt 


halbiert.  Die 

Vereinigten  Staaten 

bezogen  Glas 

und  Glaswaren 

vom  Ausland 

1906 

1907 

1908 

Januar 

674 

für  1000  Doll. 
701 

464 

Februar 

481 

515 

376 

März 

748 

583 

407 

April 

718 

660 

400 

Mai 

642 

737 

362 

Juni 

651 

629 

405 

Juli 

650 

739 

389 

August 

713 

790 

388 

September 

629 

646 

Oktober 

767 

774 

November 

544 

663 

Dezember 

568 

545 

Die  .vorstehende  Tabelle  ist  ein  sprechendes  Dokument  für 
die  rückläufige  Konjunktur  in  den  Vereinigten  Staaten.  Der  De¬ 
zember  1907  brachte  zwar  eine  Einfuhr,  die  nur  um  eine  Kleinig¬ 
keit  gegen  den  gleichen  Monat  des  Jahres  1906  zurückblieb  und 
noch  in  keiner  Weise  den  Niedergang  des  Wirtschaftslebens  zum 
Ausdruck  bringt.  Dafür  aber  zeigt  die  Einfuhr  vom  Januar  1908 
ab  eine  ganz  bedeutende  Abnahme,  stellenweise  bis  50%-  (Mai, 
Juli,  August.) 

Einer  Einfuhr  in  den  ersten  8  Monaten  des  Jahres  1907  in 
der  Höhe  von  5,36  Mill.  Doll,  stand  eine  solche  von  nur  3,19  Mill. 
Doll,  in  der  gleichen  Periode  des  Jahres  1908  gegenüber.  In  den 
ersten  8  Monaten  des  Jahres  1906  waren  für  5,28  Mill.  eingeführt 
worden.  Der  Rückschlag  betrug  also  pro  1908  gegenüber  1906 
und  1907  rund  40  %• 

Der  Zoll  für  Glas  und  Glaswaren  stellt  sich  wie  für  Por¬ 
zellan  auf  durchschnittlich  60  %  vom  Wert,  an  manchen  Stellen 
überschreitet  er  diesen  Satz;  an  manchen  Stellen  bleibt  er  darunter; 
im  ganzen  aber  kommt  ein  Satz  von  60  %  heraus. 

Den  Hauplposten  der  Einfuhr  bildet,  soweit  die  Statistik 
spezifiziert,  Tafelglas  und  zwar  wurden  davon  importiert 

im  Durchschnitt  der  Jahre 


1890/94 

1895,99 

1900,04 

1905,06 

1907 

1908 

gerif.,  roh  und 

66 

17 

für  1000 
23 

Dollar 

42 

107 

116 

gegossen  und 
geschliffen 
unbelegt 

890 

428 

878 

1  380 

1  420 

806 

belegt 

156 

15 

10 

5 

11 

6 

An  Zylinder-,  Krön- 

(und  gewöhnlichem  Fenster-) 

Glas  wurden 

eingeführt  im 

Durchschnitt  der  Jahre 
1890/94  1895/99  1900  04 

1905/06 

1907 

1908 

ungeschliffen 

1  435 

1  043 

für  1000 

1  487 

Dollar 

967 

1  038 

825 

geschliffen 

unbelegt 

88 

329 

460 

290 

343 

265 

belegt 

1491 

556 

2 

2 

— 

3 

Ferner  importierten  die  Vereinigten  Staaten  an  Flaschen  in 
jeder  Gestalt  und  Form  im  Durchschnitt  der  Jahre 


1890,94 

1895,99 

1900/04 

1905,06 

1907 

1908 

für  1000  Dollar 

782 

445 

492 

739 

997 

905 

und  endlich  an  Glas  für  optische  Instrumente  im  Durchschnitt  der  Jahre 


1890/94 

1895/99 

1900,04 
für  1000 

1905/06 

Dollar 

1907 

1908 

72 

100 

182 

189 

218 

360 

Einfuhr  von 

optischem 

Glas  in 

die  Vereinigten 

Staaten 

nimmt  also  zu;  sogar  das  Krisenjahr  sah  keine  Minderung  der  Ein¬ 
fuhr,  eine  auffällige  und  interessante  Erscheinung,  zum  Teil  er¬ 
klärlich  daraus,  daß  auf  dieses  Produkt  kein  Zoll  erhoben  wird. 
Dafür  tritt  bei  den  übrigen  Gattungen  der  Rückgang  um  so  deut¬ 
licher  in  die  Erscheinung. 

Vor  allem:  Fremdes  belegtes  Glas  haben  die  Vereinigten  Staaten 
so  ziemlich  ausgesperrt.  In  dieser  Sorte  ging  einst  viel  Zylinder - 
und  Krön -Glas  nach  den  Ver.  Staaten;  jetzt  nichts  mehr.  Der 
Schlag,  den  man  hier  vermittels  des  Zolltarifes  der  Einfuhr  versetzt 
hat,  traf  im  wesentlichen  das  deutsche  Erzeugnis,  das  ehedem  eine 
Monopolstellung  bei  der  Einfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  inne 
hatte.  Im  Jahre  1891  wurden  für  1.85  Mill.  Doll,  aus  Deutschland 
eingeführt,  während  1899  nicht  einmal  mehr  für  1000  Doll.  Ähnlich 
liegen  die  Verhältnisse  für  belegtes  Spiegelglas.  Auch  diese  Einfuhr 
'  ist  ein  Ding  der  Vergangenheit;  auch  hier  mußte  Deutschland  die 
Zeche  bezahlen  (Einfuhr  während  1890  von  dort:  208  000  D.,  wäh¬ 
rend  1899:0). 

In  Flaschen  nahm  die  Einfuhr  jüngsthin  wieder  zu.  Leider 
vollzieht  sich  diese  Entwickelung  nicht  zu  unseren  Gunsten;  Eng¬ 
land  im  Bunde  mit  Frankreich  schöpft  hier  die  Sahne  ab. 

IV. 

Was  dann  die  Länder  anlangt,  aus  denen  die  Vereinigten 
Staaten  ihren  Einfuhrbedarf  decken,  so  orientiert  darüber  die  nach¬ 
stehende  Tabelle. 

. 

Einfuhr  im  Durchschnitt  der  Jahre  aus 


1890,94 

1895/99 

1900,04 

1905/06 

für  1000  Dollar 

Frankreich 

849 

768 

830 

950 

England 

722 

437 

536 

709 

Österr.-Ung. 

752 

777 

764 

1  011 

Am  besten  schneidet,  dieser  Übersicht  nach  zu  urteilen,  Öster¬ 
reich-Ungarn  ab.  Es  hat  während  der  neunziger  Jahre  nichts  ver¬ 
loren;  und  im  neuen  Jahrhundert  gewonnen. 

Die  Einfuhr  der  Vereinigten  Staaten  aus  Frankreich  ging  zeit¬ 
weilig  zurück.  Während  1905,06  hat  aber  auch  Frankreich  an  Terrain 
in  der  Union  gewonnen. 

Am  schlechtesten  kommt  unter  den  3  obenstehenden  Ländern 
England  weg;  die  Einfuhr  von  dort  hat  den  früheren  Stand  noch 
nicht  wieder  erreicht. 

Noch  schlechter  als  England  schneidet  bei  der  Einfuhr 
von  Glas  und  Glaswaren  in  die  Vereinigten  Staaten  Deutschland 
ab.  Von  da  bezog  die  Union  im  Durchschnitt  der  Jahre 

1890/94  1895/99  1900/04  1903/06 
für  1000  Dollar 


Zylinderglas  usw.  geschlif. 

1  452 

795 

415 

263 

Flaschen 

415 

169 

161 

143 

Tafelglas  geschliffen  nicht  belegt 

108 

21 

83 

91 

belegt 

107 

6 

1 

— 

Andere*  Glas  und  Glaswaren 

899 

951 

778 

1  070 

zusammen 

2  981 

1  942 

1  438 

1  567 

Österreich-Ungarn  gewinnt  in  den  Vereinigten  Staaten  neuestens 
an  Boden.  Die  Einfuhr  aus  England  blieb  während  1905/6  um  eine 
Kleinigkeit  hinter  der  während  1890/4  zurück;  Frankreich  ist  vor¬ 
wärts  gekommen.  Dem  Import  aus  Deutschland  aber  hat  der  Zoll¬ 
tarif  die  Flügel  arg  gestutzt.  Während  1905/6  bezog  die  Union  von 
uns  knapp  die  Hälfte  von  dem,  was  sie  während  1890/4  in  Deutsch¬ 
land  gekauft  hatte;  die  Einfuhr  ist^von  rund *12  Mill.  M  auf  6  Mill.  M 
zusammengeschmolzen. 

Insbesondere  droht  der  Bezug  von  deutschem  Zylinder-  und 
Kronglas,  geschliffen,  zum  erliegen  zu  kommen.  Von  1890'4  auf 
1895,9  ging  die  amerikanische  Einfuhr  aus  Deutschland  in  dieser 
Warengattung  um  rund  45%  zurück,  von  1895  9  auf  1900/4  um 
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rund  50%,  von  1900/4  auf  1905/6  um  rund  40%.  Wenn  nicht  eine 
Änderung  der  Zollpolitik  der  Vereinigten  Staaten  eintritt,  was  kaum 
zu  gewärtigen  ist,  so  wird,  nach  den  Erfahrungen  der  vergangenen 
17  Jahre  zu  urteilen,  der  Nullpunkt  alsbald  erreicht  sein. 

(Schluß  folgt.) 


Aus  dem  Königlichen  Kunstgewerbe-Museum 

in  Berlin. 

Von  S.  L. 

Unter  den  zahlreichen  Veränderungen,  welche  der  neue  Leiter 
der  Sammlungen  des  Königlichen  Kunstgewerbe-Museums  in  Berlin, 
Direktor  O.  v.  Falke  trifft,  und  auf  die  wohl  später  noch  zuriick- 
zukomnien  sein  dürfte,  befindet  sich  eine  von  besonderem  Interesse 
für  die  Leser  dieses  Blattes,  die  deshalb  bereits  heute  erwähnt  sei. 
Sie  besteht  in  der  erfolgten  Einräumung  eines  großen  Saales  aus¬ 
schließlich  für  die  Hervorbringungen  des  modernen  Kunstgewerbes, 
die  bisher,  je  nach  ihren  Werkstoffen,  den  älteren  gleichartigen 
Erzeugnissen  angereiht  waren.  Keramik  und  Glas  nehmen  in  diesem 
Saale  den  breitesten  Raum  ein. 

Bei  der  riesenhaften  Produktion  auf  beiden  Gebieten  ist  es 
natürlich  vollkommen  ausgeschlossen,  in  einem  Museum  einen 
Überblick  über  die  Gesamttätigkeit  auf  ihnen  und  ihre  fortlaufende 
Entwickelung  zu  geben.  Ein  systematisches  Sammeln  nach  be¬ 
stimmten  erkennbaren  Gesichtspunkten  hat  bisher  ebenfalls  nicht 
stattgefunden,  und  so  stellt  sich  denn  das  Gebotene  als  eine  Reihe 
von  mehr  oder  minder  glücklich  gewählten  Stichproben  dar.  Wie 
lückenhaft  diese  ist,  erhellt  unter  Anderem  daraus,  daß  das  weite 
Gebiet  der  modernen  deutschen  Keramik  ganz  ohne  jede  Ver¬ 
tretung  ist  —  eine  Vase  von  Läuger  in  Karlsruhe  und  ein  Stein¬ 
zeuggefäß  aus  Höhr  lassen  die  Lücke  nur  um  so  klaffender  er¬ 
scheinen: 

Am  Meisten  fallen  unter  den  modernen  Keramiken  die  der 
französischen  National-Manufaktur  von  Sevres  entstammenden  Bis¬ 
kuitfiguren  von  vier  Tänzerinnen  und  einer  auf  hohem  Postament 
stehenden  Flötenbläserin  mit  langwallenden  Gewändern  in  die 
Augen.  Sie  sind  Bestandteile  einer  von  Leonard  modellierten,  als 
Tafelschmuck  gedachten  größeren  Gruppe  von  Tänzerinnen,  die  auf 
der  Pariser  Weltausstellung  1900  durch  die  ausnehmende  Anmut 
und  Feinheit  ihrer  Komposition  berechtigtes  Aufsehen  erregt  hat. 
Eine  andere  Biskuitgruppe  gleichen  Ursprunges,  die  Malerei  be¬ 
titelt  und  von'Ch^ret  modelliert,  zeigt  eine  sitzende  weibliche  Figur, 
die  eine  von  einem  Putto  gehaltene  Vase  bemalt;  aus  der  antiken 
Verkleidung  blickt  hier  eine  höchst  moderne  Pariserin  heraus.  Des 
Weiteren  sind  aus  Sevres  einige  dekorierte  Vasen  von  vortrefflicher 
technischer  Ausführung  vorhanden,  die  jedoch  in  der  Zeichnung  ein 
wenig  akademisch  nüchtern  erscheinen  und  auch  in  den  Farben 
nicht  besonders  wirksam  sind.  Überaus  reizvoll  ist  ein  weißes 
Schälchen  aus  Weichporzellan  von  Camille  Naudot  in  Paris,  mit 
hochgerichtetem,  durchbrochenem  Rande,  dessen  Durchbrechungen 
mit  farbigen  Emails  ausgefüllt  sind.  Sonst  befinden  sich  von  fran¬ 
zösischen  Porzellanen  ejn  interessantes  Stück  von  Taxile  Doat  in 
Paris,  sowie  einige  Vasen  aus  der  Fabrik  von  Glatigny  in  der 
Sammlung,  neben  ihnen  keramische  Arbeiten  der  Franzosen  Dal- 
payrat,  Bigot,  Delaherche,  Baudin,  —  diese  mit  einer  stumpfen, 
sammetartigen  Glasur  —  und  Anderen.  Die  bekannten  skandinavi¬ 
schen  Porzellanfabriken  sind  durch  einzelne  gute  Stücke,  jedoch 
ganz  und  garnicht  ihrer  großen  Bedeutung  für  die  moderne  Keramik 
entsprechend  vertreten,  was  in  gleicher  Weise  auch  von  Doulton 
&  Co.  in  Lambeth,  sowie  von  Wedgwood  &  Sons  in  Etruria  für 
deren  Fabrikationszweige  gilt.  Von  dem  tüchtigen  Keramiker 
Kähler  in  Nestved  in  Dänemark  sind  einige  gute  Arbeiten  vor¬ 
handen,  ebenso  von  Zsolnay  in  Fünfkirchen.  Reichhaltig  und  teil¬ 
weise  durch  sehr  schöne  Stücke  sind  die  interessanten  Arbeiten 
der  Rookwood  Pottery  in  Cincinnati  vertreten.  In  die  Anfangszeiten 
des  Kunstgewerbe-Museums,  d.  h.  in  die  ersten  siebziger  Jahre  des 
vorigen  Jahrhunderts  reichen  italienische  Arbeiten  aus  verschiedenen 
Fabriken  zurück,  meist  in  direkten  Kopien  alter  Majoliken  aus  deren 
Glanzzeit,  zum  kleineren  Teile  in  Nachahmungen  von  solchen  be¬ 
stehend.  Der  nämlichen  Periode  gehören  einige  vortreffliche  Ar¬ 
beiten  der  bekannten  englischen  Firma  Minton  &  Co.  an.  Eine 
davon  ist  eine  größere  Kassette  mit  hölzernem  Rahmen  und  ein¬ 
gelegten  Porzellanplatten,  die  von  M.  Solon  in  der  kurz  vorher 
yon  ihm  geschaffenen  vornehmen  päte  >sur  päte  Technik  mit  Szenen 
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in  antikem  Geschmack,  weiß  auf  leuchtend  blauem  Grunde  deko¬ 
riert  sind.  Ein  Paar  andere  Stücke  aus  der  gleichen  Fabrik  sind 
Kopien  von  zwei  Gefäßen  aus  der  eigenartigen  und  so  überaus 
seltenen  Fayence  von  St.  Porchaire  (früher  Henri  II,  danach  Oiron- 
Fayence  genannt).  Es  sind  überhaupt  nur  einige  dreißig  Stücke  in 
dieser  Technik  bekannt,  deren  Mehrzahl  sich  in  festem  Rothschiid- 
schen  Besitz  befinden,  und  die,  falls  einmal  ein  Exemplar  unter 
den  Hammer  kommt,  auf  so  überaus  hohe  Preise  getrieben  werden, 
daß  ihr  Erwerb  für  eine  öffentliche  Sammlung  ausgeschlossen  ist. 

Unter  den  Glasarbeiten  sind  am  reichhaltigsten  diejenigen 
von  Tiffany  &  Co.  in  New  York  durch  gute  Beispiele  ihrer  mannig¬ 
fachen  Techniken  vertreten,  ferner  einige  gewählte  Stücke  von 
Emile  Galle  in  Nancy,  Burgun,  Schwerer  &  Co.  in  Meisenthal  in 
Lothringen  und  Reyen  in  Paris.  Ein  großer  Schrank  ist  deutschen 
und  venetianer  Gläsern  aus  verschiedenen  Fabriken  eingeräumt, 
durch  deren  Erzeugnisse  zumeist  ältere  Formen  und  Techniken 
wieder  belebt  worden  sind.  Aus  Erwerbungen  aus  der  Mitte  der 
siebziger  Jahre  und  wenig  später  stammen  eine  Anzahl  von  höchst 
beachtenswerten  Arbeiten  in  Kristallglas,  teils  aus  schlesischen 
Hütten,  teils  von  Lobmeyr  und  Schreiber  &  Neffen  in  Wien,  teils 
englischer  Herkunft.  Endlich  sind  noch  zwei  interessante  und 
eigenartige  Arbeiten  von  Tiffany  zu  erwähnen,  nämlich  aus  durch¬ 
scheinenden,  farbigen  Glasflüssen  bildartig  zusammengesetzte  große 
Scheiben  und  ein  stattlicher  Kronleuchter,  bei  dem  Opalglas  Ver¬ 
wendung  gefunden  hat. 


Schadensersatz  wegen  mangelhafter  Ausführung 
eines  Ziegeleischornsteins. 

Der  Kläger  hatte  für  seine  Ziegelei  von  einer  Firma  C.,  Aktien¬ 
gesellschaft  für  Essen-  und  Ofenbau,  einen  Schornstein  errichten 
lassen.  Von  der  Beklagten  war  Garantie  für  alle  Witterungseinflüsse 
übernommen  worden.  Der  Bau  war  im  Jahre  1899  erfolgt,  wäh¬ 
rend  sich  im  Frühjahr  1901  schon  einzelne  Schäden  einstellten,  so 
daß  zur  Ausbesserung  geschritten  werden  mußte.  Der  Kläger 
mußte  schließlich  einen  neuen  Schornstein  errichten  lassen,  weil 
der  von  der  Beklagten  errichtete  sich  als  völlig  unhaltbar  erwies 
und  zusammenzustürzen  drohte.  Er  macht  in  dem  vorliegenden 
Rechtsstreit  infolgedessen  Schadensersatzansprüche  in  Höhe  von 
1800  M  geltend,  welche  Summe  er  für  Ausbesserungen  des  alten 
Schornsteins  hatte  aufwenden  müssen,  sodann  verlangt  er  Rück¬ 
zahlung  des  Vertragspreises  in  Höhe  von  mehr  als  3000  M,  so  daß 
sich  eine  Gesamtforderung  von  5141  M  ergibt. 

Das  Landgericht  verurteilte  die  beklagte  Firma  zur  Zahlung 
der  geforderten  Summe,  während  das  Oberlandesgericht  Kiel  den 
Anspruch  des  Klägers  nur  dem  Grunde  nach  für  gerechtfertigt  er¬ 
klärte.  Das  Oberlandesgericht  legt  dar,  daß  der  Kläger  nur  An¬ 
sprüche  aus  der  Garantieübernahme  und  dem  Werkverträge  geltend 
machen  könne.  Der  erste  Klagegrund  werde  jedoch  hinfällig,  denn 
die  Garantieübernahme  erstrecke  sich  nur  auf  die  Witterungs¬ 
einflüsse.  Der  Kläger  behaupte  nun  selbst,  daß  die  schlechte  Halt¬ 
barkeit  des  Schornsteins  auf  die  Verwendung  von  mangelhaftem 
Mörtel  und  nur  halbgebrannten  Steinen  zurückzuführen  sei.  Für 
diese  Behauptungen  treffe  den  Kläger  die  Beweislast,  wie  auch 
dafür,  daß  die  Mangelhaftigkeit  der  Herstellung  bei  ordnungsmäßiger 
Prüfung  bei  der  Abnahme  des  Werkes  nicht  erkennbar  war.  Was 
das  mangelhafte  Material  betreffe,  so  könne  es  zunächst  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daß  nicht  die  Steine,  sondern  die  Zusammen¬ 
setzung  des  Mörtels  den  Grund  des  Verfalles  des  Schornsteins 
bildeten.  Die  Zusammensetzung  des  Mörtels,  der  nach  den  Er¬ 
gebnissen  der  Versuchsanstalt  nicht  den  erforderlichen  Portland¬ 
zement  enthalten  habe,  hätte  der  Kläger  aber  bei  der  Abnahme 
nicht  erkennen  können.  Wenn  die  Beklagte  behauptete,  daß  die 
Zersetzung  des  Mörtels  auf  die  Fabrikationsweise  seitens  des 
Klägers  zurückzuführen  sei,  unter  anderm  darauf,  daß  der  Lehm  zu 
viel  Schwefel  enthalte  und  auch  zu  viel  schwefelhaltige  Kohle  ver¬ 
feuert  worden  sei,  so  daß  sich  in  dem  Schornstein  Schwefelsäure 
bildete,  so  müsse  sie  dafür  Beweise  antreten,  daß  ihr  Schornstein 
den  gewöhnlichen  Verhältnissen  entsprochen  habe  und  daß  andere 
Mängel  die  Zersetzung  herbeigeführt  haben.  Nun  sei  aber  gegen¬ 
über  der  einen  Behauptung  der  Beklagten,  daß  die  Steine  vor  dem 
Brennen  nicht  ordnungsmäßig  getrocknet  worden  seien,  durch  die 
Beweisaufnahme  gerade  das  Gegenteil  festgestellt  worden.  Eben¬ 
sowenig  sei  etwas  dafür  erbracht  worden,  daß  der  Kläger  besonders 
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schwefelhaltige  Kohlen  verbrannt  hätte.  Wenn  die  Beklagte  dann 
weiter  geltend  gemacht  habe,  daß  der  zu  den  Steinen  verwendete 
Lehm  besonders  schwefelhaltig  gewesen  sei,  so  sei  das  nicht  be¬ 
achtlich,  denn  die  Beklagte  hätte  mindestens  angeben  müssen,  wie 
viel  mehr  Schwefelgehalt  der  Lehm  gehabt  habe.  Im  übrigen 
widerspräche  diesen  Behauptungen  auch  die  Tatsache,  daß  der  neue 
Schornstein  bereits  länger  als  zwei  Jahre  bestehe,  während  der  alte 
schon  innerhalb  zwei  Jahren  verfallen  gewesen  sei.  —  Was  die 
Ansprüche  selbst  und  ihre  Höhe  betreffe,  so  sei  der  Anspruch 
wegen  den  1800  M  für  aufgewandte  Reparaturen  als  Schadens¬ 
ersatzanspruch  ohne  weiteres  begründet.  Jedoch  könne  der  Kläger 
nicht  Rückzahlung  des  Kaufpreises  verlangen.  Dahingegen  stehe 
ihm  aber  ein  Anspruch  auf  Schadensersatz  deshalb  zu,  weil  er 
Ausgaben  zur  Errichtung  eines  neuen  Schornsteins  gehabt  habe. 
Diese  Ausgaben  würden,  zum  Teil  wenigstens,  zu  ersetzen  sein. 

Gegen  dieses  Urteil  hatte  die  Beklagte  Revision  eingelegt  und 
noch  ausgeführt,  daß  der  neue  Schornstein  andere  Dimensionen 
habe.  Der  111.  Zivilsenat  des  Reichsgerichts  erkannte  jedoch  auf 
Zuriickweisuno •  der  Revision  und  bestätigte  somit  das  Vorderurteil. 

K.  M.  L. 


Ungültige  Wechsel. 

Unser  Wechselrecht  hat  sehr  strenge  Formalvorschriften,  die 
genau  befolgt  werden  müssen.  Nichtbeachtung  dieser  Vorschriften 
kann  sehr  leicht  die  Ungültigkeit  des  gesamten  Wechsels  im  Er¬ 
folge  haben.  Besonders  muß  man  auch  darauf  achten,  daß  keine 
Schreibfehler  im  Wechseltext  enthalten  sind,  da  es  nur  darauf  an¬ 
kommt,  was  im  Wechsel  geschrieben  steht,  nicht  aber  darauf,  was 
etwa  gemeint  ist,  selbst  wenn  man  den  Irrtum  leicht  klar  erkennen 
kann,  ln  einem  außerordentlich  bemerkenswerten  und  prinzipiell 
interessanten  Falle,  der  kürzlich  das  Reichsgericht  beschäftigte, 
handelte  es  sich  um  die  rechtlichen  Konsequenzen  eines  Schreib¬ 
fehlers  im  Ausstellungsdatum. 

Der  eingeklagte  gezogene  und  von  dem  Verklagten  akzeptierte 
Wechsel  ist  nach  dem  Kontext  am  24.  Februar  1908  zahlbar,  ln 
der  Überschrift  ist  aber  als  Tag  der  Ausstellung  der  19.  März  1903 
angegeben.  Auf  die  Klage  des  Ausstellers  (Trassanten)  ist  der  Ver¬ 
klagte  trotzdem  verurteilt  worden,  die  Wechselsumme  nebst  Zinsen 
seit  24.  Februar  1908  zu  zahlen. 

Das  Reichsgericht  (Urteil  des  1.  Zivilsenates  vom  19.  September 
1908)  war  aber  anderer  Ansicht  und  wies  die  Klage  ab.  Wir  ent¬ 
nehmen  den  in  der  Dtsch.  Jur.  Ztg.  veröffentlichten  Gründen:  „Der 
gezogene  Wechsel  müsse  notwendig  einen  Zahlungsauftrag  ent¬ 
halten.  Wenn  dies  in  Art.  4  WO.  auch  nicht  unter  besonderer 
Ziffer  hervorgehoben  werde,  so  ergebe  sich  dies  doch  klar  aus 
Ziffer  7,  wonach  der  Name  der  Person,  „welche  die  Zahlung  leisten 
soll“,  anzugeben  ist,  und  die  Ziffern  2,  3,  4  und  8  weisen  auf  das 
vorzunehmende,  also  zukünftige  Geschäft  der  Zahlung  hin.  Da  der 
Auftrag  nur  auf  Zahlung  nach  der  Ausstellung  gehen  kann,  so 
könne  die  Zahlungszeit  nicht  vor  der  Zeit  der  Ausstellung  liegen. 
Gebe  der  Wechsel  eine  frühere  Zahlungszeit  an,  so  enthalte  er  eine 
Unmöglichkeit  im  Willen  des  Ausstellers.  Die  Angabe  eines  un¬ 
denkbaren  Zahlungstages  stehe  der  fehlenden  Angabe  eines  solchen 
gleich  und  mache  den  Wechsel,  weil  ihm  ein  wesentliches  Er¬ 
fordernis  fehle,  nach  Art.  7  WO.  nichtig.  Dabei  seien  lediglich  die 
aus  dem  Wechsel  ersichtlichen  Zeitangaben  maßgebend.  Es  sei 
daher  gleichgültig,  ob  ein  Irrtum,  ein  Schreibfehler  vorliege,  oder 
ob  die  Angabe  dem  wahren  Willen  dessen,  der  die  Daten  einfügte, 
entsprach,  es  sei  auch  unerheblich,  ob  der  bezogene  Beklagte  selbst 
diese  Daten  bei  Akzeptation  des  Wechsels  eingefügt  habe.  Die 
entgegengesetzte  Ansicht  würde  tatsächlich  die  Umlauffähigkeit  des 
Wechsels  aufheben,  weil  fast  immer  der  Regreß  durch  die  Unmög¬ 
lichkeit  ordnungsmäßiger  Erhebung  eines  Protestes  ausgeschlossen 
sein  würde.  Ob  die  Tatsache,  daß  Verklagter  selbst  die  Daten, 
wie  geschehen,  eingefügt  habe,  einen  Schadensersatzanspruch  wegen 
Arglist  begründe,  wenn  er  trotzdem  die  Ungültigkeit  des  Wechsels 
geltend  mache,  sei  hier  nicht  zu  entscheiden.“ 

Man  muß  sich  also  jeden  Wechsel,  den  man  erhält,  sehr  genau 
ansehen,  ob  er  auch  alle  formalen  Erfordernisse  erfüllt.  Auf  den 
Wechseln  steht  oft  noch  über  dem  Kontext  der  leichteren  Über¬ 
sichtlichkeit  wegen  ein  Hinweis  auf  den  Verfalltag,  z.  B.  „per  15. 
Dezember  1908  auf  Berlin.“  Wenn  hier  ein  Schreibfehler  enthalten 
ist  so  ist  dies  irrelevant,  weil  es  sich  hier  nicht  um  den  Wechsel¬ 
et^  handelt.  Da  gilt  eben  das  im  Wechsel  selbst  verzeichnete 
Yerfalldatum.  Dr.  iur-  ü,  E.  Berger« 


Patente. 

Anmeldungen. 

24  c.  H.  43  504.  Aus  Haube  und  Abschlußklappe  bestehendes, 
mit  Wasserverschluß  versehenes  Gasventil.  Franz  Hauser,  Tscher- 
nitz,  Niederlausitz.  25.  4.  08. 

24 f.  S.  27330.  Roststab  mit  dicht  unter  der  Rostbahn  ange¬ 
brachten,  durch  eine  Schwächung  des  Steges  gebildeten  Kammern. 
Hermann  Seidel,  Berlin,  Linienstr.  158.  26  8.  OS. 

24g.  W.  28  794.  Vorrichtung  zur  Rauchniederschlagung  mit 
von  Wasser  berieselten  Flächen  für  senkrechte  Rauchkanäle.  Wil¬ 
helm  Winkelmann,  Dortmund,  Rolandstr.  1.  26.  11.  07. 

24  i.  M.  33  976.  Vorrichtung  zum  zeitweiligen  Einsteuern  von 
Verbrennungsluft  in  den  Feuerraum  durch  die  als  Kipptür  ausge¬ 
bildete  Feuertür;  Zus.  z.  Pat.  162  882.  Fa .  Franz  Marcotty,  Schöne¬ 
berg  b.  Berlin.  31.  12.  07. 

30  f.  H.  43  872.  Bidetwanne  für  Rahmenstühle.  Paul  Hannnth, 
Cöln,  Hansaring  63.  11.  6  08. 

75  c.  M.  33  433.  Farbzerstäuber.  Minimax  Consolidated  Limited, 
London,  u.  Hans  Mikorey,  Schöneberg,  Wartburgstr.  13;  Vertr.: 
Clemens  Wagener,  Berlin  W.  9.  19.  10.  07. 

80  a.  G.  25  492.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Rohren  aus 
erhärtender  Masse.  Otto  Gravenhorst,  Buenos  Aires;  Vertr.:  A. 
Specht  u.  J.  Stuckenberg,  Pat.-Anwälte,  Hamburg  36.  10.  9.  07. 

80  a.  M.  33196.  Aufgabevorrichtung  für  Formwalzenpressen 
zur  Brikettierung  von  Erzen  oder  anderen  harten  Stoffen.  Ma¬ 
schinenbauanstalt  Humboldt,  Kalk  b.  Cöln.  19.  9.  07. 

SO  a.  R.  25  932.  Ziegelstreichmaschine  mit  in  gerader  Rich¬ 
tung  hin  und  her  beweglichen  Ziegel  Verteilern.  Fa  .Jac.  Raubitschek, 
Prag-Bubna;  Vertr.:  C.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  und  A. 
Büttner,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  61.  24.  2.  08. 

80  a.  S.  26  385.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Anfeuchten 
und  Löschen  von  Gips,  Zement  und  ähnlichen  Massen.  Sacket 
Piaster  Board  Company,  New  Vork;  Vertr.:  F.  A.  Hoppen  u.  R. 
Fischer,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  13.  31.  3.  08. 

80  b.  L.  25  053.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kunststein¬ 
platten;  Zus.  z.  Pat.  194  287.  Ludwig  Lukdcs,  Budapest;  Vertr.:  R. 
Deißler  Dr.  G.  Döllner,  M.  Seiler  u.  E.  Maemecke,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  SW.  61.  26.  10.  07. 

80  c.  U.  3336.  Zweistöckige  Kammerofenanlage  zum  Brennen 
von  Porzellan  und  Steingut,  deren  Ober-  und  Unteröfen  durch 
Kanäle  in  den  Ofenseitenwänden  in  Verbindung  stehen.  Wenzl 
Ullrich,  Eythra.  8.  4.  08. 

81  e.  Z.  5947.  Transportband  für  Ton  und  ähnliches  klebriges 
Fördergut.  Zeitzer  Eisengießerei  u.  Maschinenbau- A. -G .,  Abteilung 
Cöln- Ehrenfeld,  Cöln-Ehrenfeld.  7.  10.  08. 

82  a.  R.  26  647.  Stählerne  Abschabemesser  zum  Entfernen 
des  Trockengutes  von  Trockenwalzen.  Rheinische  Dampfkessel-  und 
Maschinenfabrik  Büttner,  G.  m.  b.  H.,  Uerdingen  a.  Rh.  10.  7.  08. 

Versagungen. 

21c.  S.  22  281.  Hochspannungs-Isolator.  28.  11.  07. 

37  b.  A.  12  007.  Wandverkleidungsplatte  für  Außenwände. 
16.  3.  08. 

67  b.  G.  25  814.  Sandstrahlgebläse  mit  umlaufender  Trommel 
zum  Reinigen,  Entsanden,  Mattieren  und  Entzundern  von  kleinen 
Gegenständen  oder  Werkstücken.  6.  7.  08. 

80  a.  G.  24  454.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Rohren  und  anderen  Hohlkörpern  in  liegender  Stellung.  39.  1. 08. 

80  b.  H.  40  618.  Verfahren  zur  Herstellung  bleihaltiger  Gla¬ 
suren.  21.  10.  07. 

80  b.  P.  17  725.  Mehrwandiges  Gefäß  aus  keramischer  Masse. 
4.  2.  07. 

Erteilungen. 

24 1.  205  980.  Verfahren  zur  Verfeuerung  von  Kohlenstaub. 
Bedrich  Dosek,  Tousen  b.  Brandeis  a.  E.,  Böhmen;  Vertr.:  P. 
Rückert,  Pat. -Anw.,  Gera,  Reuß.  19.  3.  08.  D.  19  781. 

30  k.  206 110.  Zerstäuber.  W.  Graaff  &  Co.,  G.  m.  b.  //., 
Berlin,  u.  Hans  Mikorey,  Schöneberg,  Wartburgstraße  13.  3.  3.  07. 

G.  24  472. 

32  a.  205  552.  Vorrichtung  zum  Ausheben  von  Glaskörpern 
aus  der  geschmolzenen  Glasmasse  mittels  einer  Fördertrommel. 
Window  Glass  Machine  Company,  Pittsburg,  V.  St.  A.;  Vertr.:  F.  C. 
Glaser,  L.  Glaser,  O.  Hering  u.  E.  Reitz,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  68. 
16.  11.  07.  W.  28  745. 

32  a.  205  607.  Glasofen,  bei  welchem  die  Glasmasse  aus 
einem  feststehenden  Schmelzbehälter  einem  drehbaren  Glasbehälter 
zugeführt  wird.  Christian  J.  Koenig,  Alton,  111.,  V.  St.  A. ;  Vertr.: 
C.  v.  Ossowski,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  9.  10.  4.  07.  K.  34  419. 

32  a.  205  885.  Vorrichtung  mit  mehreren  verstellbaren,  gegen¬ 
einander  gerichteten  Stichflammenbrennern  zum  Erhitzen  von  Glas- 
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röhren  und  ähnlich  gestalteten  Glasgegenständen.  Gustav  Born¬ 
kessel,  Mellenbach  i.  Th.  31.  7.  07.  B.  47  198. 

36  b.  205  830.  Kachelofen  für  Gas-,  Petroleum-,  Spiritusgas 
und  andere  Heizmittel  sowie  auch  für  rauchschwache  Kohlen.  Rein¬ 
hold  Rohkohl,  Berlin,  Gneisenaustr.  28.  1.  2.  07.  W.  28  115. 

36  b.  205  929.  Gasofen  mit  Verdampfern  für  die  in  die  zu 
erhitzenden  Räume  einzuführenden  Gase.  Virgil  Warren  Blnnchard, 
New  York;  Vertr.:  A.  Elliot,  Pat-Anw.,  Berlin  SW.  48.  22.  1.  07. 

B.  45  257. 

42 e.  205  792.  Vorrichtung  zum  Abteilen  von  pulverförmigem 
oder  körnigem  Gut  in  bestimmte  Mengen  mittels  eines  verschieb¬ 
baren  Doppelbehälters  von  einstellbarem  Rauminhalt.  Sally  Hirsch, 
Homburg  v.  d.  H.  3.  9.  07.  H.  41  587. 

42  i.  205  993.  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Temperatur 
glühender  Körper  durch  Vorschaltung  von  Strahlenfiltern,  die  kom¬ 
plementär  zu  der  zu  beobachtenden  Strahlung  gefärbt  sind.  Rudge- 
Whitworth  Limited,  Coventry,  Engl.,  John  Vernon  Pugh  u.  Henry 
Leonard  Heathcote,  Erdington  b.  Birmingham;  Vertr.:  E.  W.  Hopkins 
u  K.  Osius,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  11.  2.  2.  06.  R.  22  244. 

421.  205  708.  Bürette  mit  eingeschliffenem  Glasstab  für  bak¬ 
teriologische  Zwecke.  Paul  Suchy,  Berlin,  Scharnhorststr.  29. 
17.8.07.  S.  25  110. 

47 f.  205  873.  Verfahren  zur  Verbesserung  der  Muffendichtungen 
von  Tonrohren  mittels  Asphaltkitt  und  Oel-  oder  Harzanstrich.' 
Aloys  Fried,  Barmen,  Friedrich  Wilhelmstr.  4.  31.  3.  07.  F.  23309. 

80  a.  205  878.  Vorrichtung  zur  gleichzeitigen  Herstellung 
einer  Gruppe  von  Dachziegeln  mittels  der  Strangpresse.  Carl 
Totnan,  Tremosna  b.  Pilsen;  Vertr.:  Dr.  D.  Landenberger  u.  Dr. 
E.  Graf  von  Reischach,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  61.  29.  8.  07. 
T.  12  376. 

80  a.  205  889.  Ziegelabschneidevorrichtung  für  Strangpressen, 
bei  welcher  das  Anschlagbrett  für  den  Tonstrang  bei  Rückwärts¬ 
bewegung  des  Tisches  zwangläufig  gehoben  und  bei  dessen  Vor¬ 
wärtsbewegungzwangläufig  gesenkt  wird.  Gottfried  Seifarth,  Annen 
i.  W.  8.11.05.  S.  21866. 

80  a.  205  907.  Beschickungsvorrichtung  für  Tonverarbeitungs¬ 
maschinen  u.  dgl.  Emil  Miillenbach,  Meißen  a.  E.  26.  4.  07.  M.  32  140. 


Technische  Notizen. 

Kesselsteinmittel.  Nach  Untersuchungen  der  Großherzoglich 
badischen  chemisch-technischen  Prüflings-  und  Versuchsanstalt  enthält 
das  Präparat  „Lösin“  der  Süddeutschen  Prüparate-lndustrie,  Kronier 
&  Schweizer,  ein  grüngelbliches  Pulver,  in  welchem  weiße,  rote  und 
schwarze  Körnchen  schon  mit  bloßem  Auge  unterschieden  werden 
können,  kohlensaures  Natron  (Soda)  40,3%,  doppeitchromsaures 
Kali  12,2%,  unlösliche  mineralische  Stoffe  (Aschenbestandteile  und 
Verunreinigungen)  2,4%,  organische  Stoffe  (Pflanzenextrakt)  23,5%, 
Wasser  (Kristallwasser  der"  Soda  und  Feuchtigkeit  des  Extraktes) 
(Rest)  21,6%.  Hiernach  ist  das  Mittel  im  wesentlichen  ein  Ge¬ 
misch  von  ziemlich  wasserhaltiger  Soda  mit  doppeltchromsaurem 
Kali  und  gepulvertem  eingetrockneten  Pflanzenextrakt  (Katechu). 
Mit  rund  50  kg  calcinierter  Soda  (98%  ig),  die  für  7  M  beschafft 
werden  können,  erzielt  man  etwa  den  gleichen  Erfolg  wie  mit 
100  kg  Lösin,  die  nach  erhaltener  Mitteilung  280  M  kosten.  Ferner 
liegen  Untersuchungen  von  Zschimmer  aus  München  vor  über  das 
zum  Innenanstrich  von  Dampfkesseln  und  als  Kesselsteingegenmittel 
angebotene  Teerpräparat  Proferro.  Es  enthält:  Kieselsäure  1,55  7«, 
Tonerde  0,57%,  Schwefeleisen  0,57%,  kohlensauren  Kalk  1,12%, 
kohlensaure  Magnesia  0,33%,  amorphen  Kohlenstoff  (Ruß)  16,80%, 
Teeröle  nebst  Teerpech  und  geringe  Mengen  Wasser  sowie  Am¬ 
moniak  bezw.  Schwefelammonium  als  Rest  79,06%.  Danach  ist 
das  Mittel  ein  steinkohlenteerhaltiges  Präparat,  das  mit  geringen 
Mengen  Ton  und  kohlensaurem  Kalk  (Kreide)  versetzt  wurde.  Das 
Mittel  sollte  —  wenn  überhaupt  —  nur  bei  sehr  reinen,  wenig  oder 
gar  keinen  Kesselstein  abscheidenden  Wässern  benutzt  werden;  da 
es  brennbare  und  betäubend  wirkende  Dämpfe  entwickelt,  darf  die 
Ausführung  des  Anstriches  nur  in  erkaltetem,  gut  gelüftetem  Kessel 
vorgenommen  werden  unter  Anwendung  von  elektrischem  Glüh¬ 
licht  mit  Außenschaltung.  —  Schließlich  hat  Zschimmer  noch  das 
von  der  Firma  Robert  Müller  in  Stuttgart  angebotene  Kesselstein¬ 
gegenmittel  Lapidofag  untersucht.  Die  quantitative  Untersuchung 
lieferte  folgende  Ergebnisse:  Lösliche  Tonerde  3,8%,  unlösliche 
Tonerde  11,17«,  kohlensaurer  Baryt  29,9%,  kohlensaures  Natron 
46,5%,  Aetznatron  2,07«,  Chlornatrium  0,5%,  Wasser  sowie  sonstige 
nicht  bestimmte  Bestandteile  (Natriumsulfat,  kohlensaurer  Kalk  und 
dergl.,  Magnesia)  als  Rest  6,2%.  Es  ist  also  im  wesentlichen  ein 
Gemisch  aus  kohlensaurem  Natron  (Soda),  kohlensaurem  Baryt 
und  Tonerde,  das  etwas  Aetznatron  enthält:  vielleicht  ist  es  auch 
ein  durch  längeres  Lagern  infolge  von  Kohlensäureaufnahme  aus 
der  Luft  fast  vollkommen  zersetztes  Natriumaluminat,  dem  man 
kohlensauren  Baryt  beigemischt  hat;  Chlornatrium  (Kochsalz), 


schwefelsaures  Natrium  (Glaubersalz),  sowie  kohlensaurer  Kalk 
und  kohlensaure  Magnesia  sind  als  Verunreinigungen  zu  betrachten. 
Da  50  kg  calcinierte  Soda,  die  man  für  7  M  kaufen  kann,  eben¬ 
soviel  Härtebildntr  aus  dem  Wasser  abscheiden  wie  100  kg  La¬ 
pidofag,  das  wahrscheinlich  erheblich  teurer  ist  und  außerdem  noch 
den  Nachteil  bietet,  durch  seine  teils  überflüssigen,  teils  wertlosen 
Beimengungen  den  Kesselinhalt  zu  verunreinigen,  kann  zur  Ver¬ 
wendung  des  Lapidofag  nicht  geraten  werden.  (Ztschr.  d.  Dampf- 
kesseluntersuchungs-  u.  Versicherungs-Ges.  1908,  Nr.  9,  S.  118  bis 
1 19.)  (Chemiker-Zeitung,  Repertorium.) 

Kesselsteinmittel  Magnetine.  Groß  herzoglich  Badische  chemisch- 
technische  Prüflings-  und  Versuchsanstalt.  Dieses  Kesselsteingegenmittel 
von  Becker  &  Cie.  in  Mannheim  ist  ein  schwarzgraues  feines  Pulver, 
das  äußerlich  etwa  die  Eigenschaften  von  Ofenschwärze  besitzt.  Nach 
der  chemischen  und.  mikroskopischen  Untersuchung  besteht  das¬ 
selbe  der  Hauptsache  nach  aus  feinem  Pulver  von  sehr  stark  mine¬ 
ralhaltigem  Graphit,  dem  etwas  Aluminiumpulver  zugemischt  ist. 
Die  Wirkung  dieses  Mittel  im  Dampfkessel  besteht  im  wesentlichen 
darin,  daß  sich  beim  Gebrauch  der  „Magnetine“  die  vom  Wasser 
bespülten  Metallteile  des  Kessels  mit  einer  feinen  Graphitschicht 
überziehen,  wie  man  solche  auf  vollkommenerem  und  rationellerem 
Wege  durch  Einwichsen  des  Kessels  mit  Graphit  und  Vaseline  oder 
Milch  u.  dergl.  erreichen  kann.  An  der  Graphitschicht  haftet  dann 
der  Kesselstein  nicht  fest,  sondern  springt  ab,  oder  läßt  sich  leicht 
mechanisch  entfernen.  Die  Behauptung,  daß  „Magnetine“  auch 
weichmachend  auf  das  Wasser  wirke,  ist  nicht  richtig.  (Ztschr.  d. 
Bayerischen  Revisions-Vereins  1908,  No.  19,  S.  205.) 

(Chem.-Ztg.  Repertorium.) 

Die  Bleivergiftungen  in  der  keramischen  Industrie  Ungarns. 

Von  Dr.  B.  Chyzer.  ln  Ungarn  gibt  es  ungefähr  4000 Töpfer,  unter 
welchen  etwa  500  Glasurarbeiter  sind.  In  den  meisten  Fällen  wird 
Bleiglasur  oder  bleihaltige  Glasur  verwendet.  Die  zur  Anfertigung 
von  Glasuren  jährlich  in  Ungarn  benötigte  Bleimenge  schätzt  Verf. 
auf  99  000  kg  Bleiglätte,  29  315  kg  Mennige  und  4310  kg  Bleiweiß. 
Die  bekannte  chronische  Form  der  Bleivergiftung  ist  unter  den 
Töpfern  in  Ungarn  außerordentlich  verbreitet;  mitunter  erkranken 
alle  Familienmitglieder  des  Töpfers,  da  auf  Reinlichkeit  nicht  ge¬ 
achtet  wird  und  bleihaltiger  Staub  die  ganze  Wohnung  erfüllt. 
Durch  Petrik  vorgenommene  Untersuchungen  ergaben,  daß  der 
Staub  der  Wohnungen  und  Betriebsräume  der  Töpfer  in  Ungarn 
0,5— 8,77o  Blei  enthält.  Namhafte  Bleimengen  fand  Petrik  ferner 
in  den  Kleidern  der  Töpfer,  sowie  bei  deren  Frauen  und  Kindern. 
Unter  den  bekannten  Vorbeugungsmaßregeln  hebt  Verf.  insbesondere 
die  tunlichste  Anwendung  gefritteter  Glasur,  Benutzung  von  Kugel¬ 
mühlen,  die  Belehrung  der  Arbeiter  und  die  peinlichste  Reinlich¬ 
keitspflege  hervor.  (A  törvenyes  munkäsvedelem  magyarorszägi 
egyesületenek  kiadvänya  1908,  Bd.  5,  S.  1—78;  Association  int.  p. 
la  protect.  d.  ouvriers.  1908,  Bd.  1,  S.  1—36.) 

(Chem.-Ztg.  Repertorium.) 


Bücherschau. 

Tonindustrie-Kalender  1909.  1.  Teil  elegant  gebunden,  2.  und  3.  Teil 
geh.  Preis  1,50  M.  Verlag  der  Tonindustrie  -  Zeitung,  Berlin 
NW.  21. 

Der  Freund  so  vieler  Tausende  von  Fachleuten  der  kerami¬ 
schen  Industrien,  der  Tonindustrie  -  Kalender,  ist  wieder  da.  Die 
Neuerungen,  die  er  bringt,  zeigen, #  daß  er  von  den  Männern  der 
Praxis  gebraucht  wird  und  dadurch  stets  Anregung  zum  Ausbau 
seines  so  trefflichen  Inhaltes  erhält.  Der  Kalender  besteht  aus 
3  Teilen.  Der  erste,  in  geschmackvollem  Einbande,  enthält  das 
Kalendarium  und  erweist  sich  als  ein  brauchbares  Notizbuch.  Der 
zweite  Teil  bringt  eine  eingehende  Beschreibung  der  für  die  Ueber- 
wachung  des  Betriebes  notwendigen  Hilfsgeräte.  Ob  es  sich  um 
die  Ueberwachung  des  Tonlagers,  die  Prüfung  der  Tone,  Heiz¬ 
wertbestimmungen,  Zugmessungen  bei  Feuerungsanlagen,  Bestim¬ 
mungen  der  Temperaturen  in  Brennöfen,  Wert  und  Verwendung  der 
Segerkegel,  Trockenvorgänge  der  Formlinge  von  der  Herstellung 
bis  zum  Brande  oder  um  Fehler  an  den  fertigen  Ziegeln  und  um 
die  Bestimmung  der  Eigenschaften  dieser  Ziegel,  wie  Wasserauf¬ 
nahmefähigkeit,  Druckfestigkeit,  oder  um  die  Prüfung  von  Glasuren 
usw.  handelt,  überall  gibt  der  zweite  Teil  des  Kalenders  belehrende 
Auskunft.  Eine  willkommene  Beigabe  ist  der  Abschnitt  über  die 
Prüfung  von  Zementfarben  und  der  Abschnitt  über  den  Kalk,  der 
sein  Vorkommen,  das  Brennen,  Eigenschaften  und  Löschen  des 
Kalkes  und  die  Verwendung  des  gebrannten  Kalkes  behandelt. 
Weiter  findet  der  Praktiker  Angaben  über  die  Gewichte  ver¬ 
schiedener  Stoffe.  Beanspruchung  von  Mauerwerk,  Dampfverbrauch, 
Ziegelmaße,  Beförderung  von  Dachziegeln  auf  der  Eisenbahn, 
Frachttarife  usw.  und  ein  sehr  brauchbares  Verzeichnis  der  Fach¬ 
vereine.  Die  Aufzählung  der  Zieglerschulen  und  derjenigen  deut¬ 
schen  Lehranstalten,  die  die  Ton-  und  Mürtelindustrie  sowie  den 
Eisenbetonbau  als  Lehrgegenstand  behandeln,  wird  ein  gern  ge- 
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sehener  Ratgeber  sein.  Das  Verzeichnis  der  Prüfungsanstalten  für 
Baustoffe  ist  gleich  nützlich,  wie  die  Aufnahme  von  Verträgen,  die 
in  der  Ziegelindustrie  häufig  Vorkommen,  z.  B.  zwischen  einem 
Ziegeleibesitzer  und  einem  Ziegelmeister,  beim  Verkauf  eines  Grund¬ 
stückes,  eines  Geschäftes,  bei  Pachtung  einer  Ziegelei,  Gründung 
einer  Ziegelei-Verkaufsvereinigung,  einer  G.  m.  b.  H.,  bei  der  An¬ 
stellung  von  Ingenieuren,  technischen  Beamten  u.  a.  m.  Der  kauf¬ 
männische  und  gewerbliche  Lehrvertrag,  der  Mietsvertrag,  der 
Waren-  und  Maschinenlieferungsvertrag  werden  gute  Dienste  tun. 
Die  beim  Handel  mit  Ziegeln  aller  Art  und  feuerfesten  Steinen  in 
Deutschland  gültigen  Ortsgebräuche  sind  aufgezählt  worden.  Die 
Ausführungen,'  wie  sich  der  Ziegeleibesitzer  gegen  die  Haftpflicht 
aus  Unfällen  usw.  schützt,  wie  er  sich  selbst  bei  Unfällen  der  Be¬ 
rufsgenossenschaft  gegenüber  zu  verhalten  hat,  und  die  Angaben 
über  die  erforderlichen  Aushänge  usw  sind  recht  wertvoll.  Bei 
der  Beschäftigung  von  Arbeitern  und  Arbeiterinnen  ist  so  mancherlei 
bezüglich  der  Arbeiterpapiere,  der  Arbeitsordnung,  der  Sonntags¬ 
arbeit  usw.  zu  beachten;  alles  dies  findet  eine  Stelle  im  vorliegenden 
Kalender.  Dem  Dampfkesselbetrieb  gelten  weitere  Ausführungen. 
Die  Angabe  der  Gebühren  der  Ingenieure  und  Sachverständigen 
in  Rechtsstreitigkeiten,  sowie  die  knappen  Ausführungen  über  Pa¬ 
tente,  Gebrauchsmuster,  Warenzeichen  usw.  sind  gleich  brauchbar. 
Die  Angabe  der  Münzen,  Maße  und  Gewichte  verschiedener  Länder, 
die  Abschnitte  über  Maße  und  Gewichtseinheiten,  Flächen-  und 
Körperberechnung  und  Lohntafeln,  sowie  Tafeln  mit  den  ver¬ 
schiedenen  Werten  der  ganzen  Zahlen  von  1 — 500  machen  den 
Schluß.  Ein  sorgfältig  bearbeitetes  Stichwörterverzeichnis  tut  das 
seinige,  um  das  Buch  für  den  Praktiker  recht  brauchbar  zu  machen. 
Der  3.  Teil  bringt  ein  umfassendes  Bücherverzeichnis  geeigneter 
Fachwerke  und  einen  brauchbaren  Bezugsquellen-Nachweiser.  Das 
Wertvollste  am  Kalender  bleibt  es,  daß  er  überall  den  Bedürfnissen 
des  Praktikers  gerecht  zu  werden  sucht.  Daraus  erklärt  es  sich, 
daß  sein  Besitz  vielen  Fachleuten  unentbehrlich  geworden  ist. 


Brief*  unö  fragefcaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  311m  Abbruch  gelangenden 
Sragen  foll  3uerjt  unteren  gefcl)ät3ten  Cejern  überladen  bleiben.  Blofee 
Binweite  ober  Anpreijungen  ein3elner  Firmen  hönnen  der  Praxis  nicl)t 
bienen  und  finden  daher  heine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eim 
gehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren  tolcße  gern  und 
angemejjen.  ia®i0H«EiiBBiB>®ia'a(a6a,a®a 

■Cecbnifdoe  Anfragen. 

Frage  No.  1.  Betrifft:  Ofen  zum  Glühen  von  Quarzsand.  Ich 

habe  größeren  Absatz  für  geglühten  Quarzsand  und  bitte  um  Aus¬ 
kunft,  auf  welche  Weise  der  Sand  am  billigsten  so  geglüht  werden 
kann,  daß  er  später  nicht  mehr  wächst. 

Frage  No.  2.  Betrifft:  Mühle  für  trockene  Stanzmasse.  Eignet 
sich  zum  Vermahlen  trockner  Stanzmasse  eine  Schlagkreuzmühle 
oder  welche  andere  Maschine?  —  Wer  liefert  solche? 

Frage  No.  3.  Betrifft:  Farbig  brennende  Tone.  Wo  beziehe 
ich  vorteilhaft  rein  schwarz,  sowie  gut  rot  brennenden  Ton.  Welche 
Farben  kann  man  sonst  noch  erhalten  und  wie? 


In  das  Handelsregister  wurde  eingetragen: 

Fürth.  Facette- Glas- Compagnie,  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung.  Durch  Beschluß  der  Versammlung  der  Gesellschafter  vom 
20.  November  1908  ist  die  Gesellschaft  aufgelöst.  Die  Firma  erhält 
den  Zusatz:  „in  Liquidation“.  Zu  Liquidatoren  sind  bestellt:  die 
Geschäftsführer  und  der  bisherige  Prokurist  Georg  Hofmann  in 
Nürnberg. 

Ichendorf.  Ichendorfer-G  las  hätte  mit  beschränkter  Haftung.  Zum 
zweiten  Geschäftsführer  ist  der  Kaufmann  Heinrich  Thywissen  aus 
Neuß,  jetzt  in  Cöln-Ehrenfeld  wohnhaft,  bestellt.  Er  ist  neben  dem 
bisherigen  einzigen  Geschäftsführer  Dr.  Franz  Zilkens  jr.,  Chemiker 
in  Cöln-Ehrenfeld,  zur  selbständigen  Zeichnung  der  Firma  berechtigt. 

Freiberg.  Freiberger  Farbenglaswerke,  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung.  Gesamtprokura  ist  erteilt  dem  Ingenieur  Franz  Josef  Konz 
in  Frefberg.  Er  darf  die  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Prokuristen  Adam  Felix  Vogel  in  Freiberg  vertreten.  Der  Prokurist 
Adam  Felix  Vogel  darf  die  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Prokuristen  Franz  Josef  Konz  fn  Freiberg  vertreten. 


Porta.  Bei  der  Glasfabrik  Porta  Westfalica  in  Porta  konnten 
im  vorigen  Jahre  10  Arbeiter  auf  eine  25-  bezw.  30  jährige  Tätigkeit 
zurückblicken.  Jeder  erhielt  eine  Altersprämie  aus  der  F.  A.  Meyer- 
Stiftung  in  Form  eines  Sparkassenbuches  und  zwar  4  je  300  Mk.  und 
6  je  150  Mark  Einlage. 

Stockheim.  Heinrich  Sigwart  junior,  Kaufmann  hier,  ist  in  die 
Glasfabrik  der  Firma  Gebrüder  Sigwart  &  Mörle,  als  Gesellschafter 
eingetreten. 


hildbu'ghausen.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen 

des  Porzellan malers  Paul  Oder,  früher  hier,  jetzt  in  Themar,  wird 
nach  erfolgter  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben. 


Saatfeld,  Saale.  Im  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
Fabrikbesitzers  Reinhard  Rothe,  Inhabers  der  Firma  Kranichfelder 
Porzellanfabrik  Reinhard  Rothe  in  Kranichfeld,  ist  an  Stelle  des 
Rechtsanwalts  Schwabe  in  Blankenhain  i  Thür,  der  Kaufmann  Paul 
Meysel  in  Saalfeld  zum  Konkursverwalter  bestellt  worden. 

Berlin.  Schomburg  &  Söhne,  Actiengesellschaft  {Porzellan-Manu¬ 
faktur).  Die  Gesellschaft  erzielte  laut  Geschäftsbericht  für  1907/08 
einen  Warengewinn  von  1  378  841  M  (1  405  604  M).  Die  Gesamt¬ 
unkosten  betrugen  1  103  254  M  (1  082  934  M).  Nach  107  192  M 
(117  381  M)  Abschreibungen  verbleibt  einschließlich  62  561  M 
(27  648  M)  Vortrag  ein  Ueberschuß  von  233  955  M  (232  93’3  M), 
woraus,  wie  schon  gemeldet,  wieder  10%  Dividende  verteilt  werden. 
Ueber  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  wird  u.  a.  berichtet,  es  sei 
unter  den  bisherigen  Spezialfabriken  des  Geschäftszweiges  die 
Ueberzeugung  zum'  Durchbruch  gekommen,  daß  gewisse  Waren  eine 
weitere  Unterbietung  der  überaus  gedrückten  Preise  nicht  mehr 
vertragen,  woraus  sich  die  notwendige  Schlußfolgerung  ergab,  die 
Herstellung  bestimmter  Waren  einzustellen.  Da  sich  hingegen  in 
der  Elektrizitäts-Industrie  noch  immer  eine  gute  Mittelkonjunktur 
behaupte  und  der  ausländische  Wettbewerb  ein  Nachlassen  des 
Bedarfs  nur  in  gewissen  Besonderheiten  und  Ausfuhrwaren  hervor¬ 
gerufen  habe,  so  sei  es  möglich  gewesen,  einen  Ausgleich  in  den 
ändern  Arbeitsgebieten  herbeizuführen.  Der  augenblickliche 
Beschäftigungsgrad  ist  nach  Angabe  der  Verwaltung  zufriedenstellend, 
wenn  auch  in  manchen  besondern  Fächern  weniger  Bestellungen 
vorliegen. 

Marktredwitz.  Eine  neue  Porzeilanfabrik  wird  in  unmittelbarer 
Nähe  von  Marktredwitz  auf  dem  noch  zur  Oberpfalz  gehörenden 
Waldershofer  Grund  erbaut.  Die  Fabrik  soll  18  Oefen  erhalten. 

München.  Die  Porzellanfabrik  Philipp  Rosenthal  &  Co.  kündigt 
nunmehr  den  umlaufenden  Betrag  der  5proz.  Anleihe  vom  1901  zum 
1.  Oktober  1909  und  bietet  den  Inhabern  den  Umtauch  in  Stücke 
gleichen  Nennwerts  der  neuen  4l/2  proz  Anleihe  von  2  Mill.  Mark  an, 
die  von  der  Dresdener  Bank  übernommen, rerststellig  hypothekarisch 
gesichert  und  ab  1914  zu  102%  rückzahlbar  ist. 

Trier.  Im  61.  Lebensjahr  ist  der  Besitzer  der  vereinigten 
Servais-Werke,  Mosaik-  und  Wandplatten-Fabrik,  Paul  Servals,  in 
Ehrang  gestorben. 


Zettlitz.  Zettlitzer  Kaolinwerke  A.-G.  Die  Firma  gibt  be¬ 
kannt,  daß  die  Prokura  des  Herrn  Rowland  am  28.  Dezember  1908 
erloschen  ist. 

Saliern  b.  Regensburg.  J.  B.'Pilz  Naehf.  Die  Herren  Adolf 
Beer  und  Adolf  Weber  geben  bekannt,  daß  sie  die  Kochgeschirr- 
Fabrik  obiger  Firma  übernommen  haben  und  in  gleicher  Weise  be¬ 
treiben  werden. 


Verantwortlicher  Schriftleiter:  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht. 
Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berlin. 
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(Blan^gold. 

jf 

Dr.  Möckel,  Schmelzfarbenfabrik,  Zwickau  (Sachsen). 


Kristall- 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand- Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Troir  melfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


R.W. Schutt,  Meissen3 

liefert 

Modelle  und  Entwürfe 

2.  Servicen,  Blumengefässen  etc. 


Grödener  Ton - 

Werke  Richter  &  Weiche!*,  Dresden- A.,  Anton  Graffstr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Haffen« 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol« 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Reinhold  Freygang,  Hamburg  V. 


Reform -TTtuffel-Oefen  D.  R.  P. 

gloi.chmltlgor  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

Leistungsfähige  Zugnauffel  -  Anlagen 

— — - - — —  für  Porzellan,  Fayence,  61a*  etc. - - 

T  r  ansportable  Mulf  el-Oef  en  od,  Koksfeuerung 

Brennöfen  MS'Ä'*  Rauchfreie  Feuerungen 

H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3. 


Ofenformen 

und  Modelle  In  Jeder  Stilart  und  auf  Jedes 
Kaohelmass,  offeriert  |^aX  MeiSS6ll3. 

Ve  sandvon  la  Gips.  Muster  gern  zu  Dienst. 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall- 


m  Ml 

y packung 


äfüralleSorten 
von  Stopf3 
büd)fen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
In  Betrieb  bei 
Dampf» 
fcbiffen  und 
Sabriken. 

CR 

näheres  burd) 
Prospekte  bei 


baut 

und  llafart 


♦ 

♦ 

♦  Mdtsverte,  Kiel. 

♦  Ädßntlirpn’  Franz  Macotty,  Sd)öneberg» 
ügvlIlUiCU.  Berlin,  ßauptftrajje  140, 
Liberts  &  Averdick,  Bambuvg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
1  jBubapejt,  V.  väc3ikörüt  46,  Stanlmann 
■  { Qollino,  turin,  Max  Levig  &  Co.,  fiepen» 

„J  Ibagen. 


fseit 


Holzkämmo 

1874  Spezialität) 


aua 


0* 

trockenem  Weissbuchenholz  naoh  Ze 


larantlart 

lelohnung 

e d.  Muster  sauber  gearbeitet,  eowle  Anhänge* 
gtiketten  liefert  billigst  event.  eofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabit. 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 


VDISDU015D15DISDV015D1501SD\ 

ffarrisonSSon* 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 


Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
x^3  Majolika. 

Rohmaterialien  isouoisd 
maschinell  etc. 


ODuster  unb  Preisverseicbnis  fteben 
gratis  unb  franko  gu  Dienjten.  ,  .  , 


ISDISDVDISOISOISDISDISÖISDISD 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit- Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  StF.  47  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden.  _ 

ffy»  für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 

C5lC$lC5lCnCSlC$lCSlC5U5lC. 


Offene  Stellungen. 


AUe  goldhaltiges  Sachen 


Goldasche  und  Gläser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 

Emil  Theimer,  Langewiesen 

bei  Ilmenau,  Thür. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


'3p|9d80Jd  30UB|J3A  UBft 
ßunuaipsg  aqojipfund  pun  3||38y 
•jjy  J3s3ip  ijBipsar)  sajsajjsv 
I81|08g  U3DU|BI|P|06  ~  3||B  pun  aJ3|UII|0Sp|09 
‘piaOzuBig  jnj  ;jBq088SsjnB>|ui3 

\/-'S  Sjaquäsjj  ‘aiuqgg  p] 


8owie  tlle goldhaH.  Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
pünktl.reeH.  Bedienung 


Zwickau,  Sa., 
Crimmitschauerstr.  13. 


Schriftenmaler, 

auf  Apothekergefäße  sof.  gesucht. 


Hohen  Wochenlohn.  Off.  unter 


S.  S.  5081  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


^Größere  westfälische  Herd-  und  Ofenfabrik  sucht  zum  so¬ 
fortigen  Eintritt  einen  erfahrenen  älteren 

Emailliermeister, 

der  möglichst  auch  in  Gußemaille  Erfahrung  besitzen  muß.  Off. 
mit  Gehaltsansprüchen  und  Angabe  bisheriger  Tätigkeit  erbeten 
unter  L.  5079  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger,  verlässiger 

ZIEGEL  MEIS  TER 


(auch  Italienisch)  mit  Arbeiterstamm  von  20-30  Mann  gesucht.  Anfr. 
unter  K  5071  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


BrennfiausauHeher. 

Ein  tüchtiger  energischer  Brennhausaufseher  wird  von 
einer  bayer.  Porzellanfabrik  der  besseren  Geschirrbranche  bei  hohem 
Gehalt  zum  baldigen  Eintritt  gesucht.  Gefl.  Offerten  unter  R.  5067 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


■  ■ 

®  Hervorragend  tüchtiger  M 

□□  Obermaler  □□ 

gesucht  von  großer  böhmischer  Porzellanfabrik 
der  Geschirrbranche.  Off.  sub  A.  P.  5089  an 
g|  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.  ^ 

■  ■  -■■■  =  ■■ 


= Oberbrenner = 

uon  thüringer  Porzellanfabr.k,  3  öefen,  gepicht.  Off.  uon  tüchtigen  Re« 
flektantcn  unter  0.  Z-  5099  an  die  Kcraniifchc  Rundjcbau,  Berlin  HW.  21 
erbeten,  mit  .Angabe  ihrer  fpezicllen  Cciftungcn,  feitherigen  Stellungen  und 
Cohnanfpriichc. _ _ 

♦< -  ♦  »♦ 

Für  unser  Porzellan-,  Steingut-  u.  Glasgeschäft  suchen 
zum  sofortigen  Eintritt  einen  tüchtigen  jungen  Mann  als 

beiter  des  Defailgeichäffes, 

derselbe  muß  flott  im  Verkauf  u.  geübt  im  dekorieren  sein. 

Nur  erste  Kräfte  mit  guten  Referenzen  wollen  sich  melden. 
Gehaltsansprüche  und  Photographie  erbeten. 

Oebr.  Hoch  na,  Frankfurt  a.  Oder. 

*4"  V  -  * 

4*  Tüchtiger  Formgiefcer 

findet  dauernde  Stellung  in 

Porzellanfabrik  Langenberg-Reuss, 

Bufe  &  Büttner. 


Ein  tüchtiger,  soliöer  Schleifer, 

der  hauptsächlich  auf  dünne  Becher  eingearbeitet  ist,  wird  zum  so¬ 
fortigen  Antritt  gesucht  von  der 

_  51fldtilmer  Porzellanfabrik,  Stadtilm  i.  üb, 

□  □  □  □  Keramiker,  □  □  □  □ 

tüchtig  in  der  gesamten  Porzellan-Erzeugung,  der  selbständig 
Massen,  Glasuren  und  Farben  versetzen  kann,  in  der  Behandlung 
der  Oefen  vollkommen  vertraut  ist,  wird  in  einer  Porzeilanfabrik 
in  Böhmen  sofort  aufgenommen.  —  Offerte  mit  Angabe  der  bis¬ 
herigen  Tätigkeit  und  des  Alters  unter  Chiffre  „Werkmeister  5093" 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Eine  größere  Porzellanfabrik  der  Geschirrbranche  sucht  einen 

Graveur. 


welcher  gleichzeitig  tüchtig  im  Entwerfen  neuer  Dekore  ist.  Gefl. 
Offerten  unter  T.  5091  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

~MODELLEUR 

gesucht  für  Jardiniercn,  Vasen,  Nippes,  im  besseren  guten  Mittelgenrc, 
von  einer  ' Porzellanfabrik  Thüringens  (Residenzstadt).  Nur  solche 
Kräfte  finden  Berücksichtigung,  die  bereits  im  guten  Genre  gearbeitet 
haben,  Hervorragendes  leisten  und  Offerten  mit  eingehenden  näheren 
Details  und  Gehaltsanspi  iichen  einreichen.  Off.  unter  L.  5095  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Für  die  Massenmühle  suchen  wir  zum  sofortigen  Antritt  einen 

h  tüchtigen  Arbeiter, 

der  das  Mahlen  von  Feldspat  etc.  zu  besorgen  hat.  Off.  mit  Lohn¬ 
ansprüchen  zu  richten  an 

L.  Straus  &  Sons,  Porzellanfabrik,  Rudolstadt. 
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Gesuchte  Stellungen. 


Durchaus  fachkundiger  technisch 
und  kaufmännisch  gebildeter 
. . .  —Glasmaler  "  ■— 

für  Ornament  u.  Architektur  sucht 
andervv.  Engagement.  Off.  an  E. 
K.  1218  postlagernd  Göthen  i.  A. 


Junger  lediger  Mann,  25  |ahre 
alt,  gelernter  Maler  sucht  seine 
Stellung  als 

Lagerist 

zu  verändern.  Derselbe  war  schon 
im  Rohlager  und  im  Aussetzen 
von  Kommissionen  tätig.  Gefl. 
Off.  u.  K.  N  7224  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  junger 

5cfiriffenmalsr, 

der  auch  im  Blumenmalen 
und  Gravieien  ausgebildet 
ist,  sucht  Stellung.  Gefl.  Off. 
F.  O.  7214  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  Töpfer, 

welcher  das  Glasieren  u.  Brennen 
versteht,  auch  im  Ofensetzen  be¬ 
wandert  ist,  sucht  Stellung  als 

Werkmeister. 


8V*  Terrakkotta-,  Sims-,  Fries¬ 
former,  Dreher,  Retoucheur,  For¬ 
mengießer  sucht  sofort  Stellung. 
Off.  unter  L.  7228  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


tüchtig  in  Relief,  Ansichten,  Fond 
und  Onix,  der  längere  Zeit  als 
Obermaler  in  einer  Glasmalerei 
tätig  war  und  auch  das  Ein¬ 
brennen  und  Drucken  versteht, 
sucht  baldigst  dauernde  Stellung. 
Offerten  unter  0.  L.  7220  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Gelernter 

Figurengeessii* 
und  (siesserin 

suchen  Stellung  in  der  Gießerei, 
gleichviel  welcher  Branche,  Ge¬ 
schirr  oder  Luxus;  flotte  und 
saubere  Arbeit  zugesichert.  Off. 
unter  H.  7222  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Gefl.  üfferfen  unter  K.  7212  an 
Keram.  Rundsch  ,  Berlin  NW.  21. 


Dreher,  in  allen  Fächern  der  Ge- 
schirrbr.  kundig,  im  32.  Lebens¬ 
jahre  stehend,  sucht  dauernde 
Stellung  a's  solcher.  Gefl.  Off.  er¬ 
beten  unter  „Dauernd  7216“  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Tüchtiger 


Fachmann 


einer  mittl.  Porzellanfabrik  für 
Export-  u.  Gebrauchsgeschirr,  zur 
Zeit  als  Werkführer  und  Ober¬ 
dreher  tätig,  sucht  sofort  Stellung. 
Off.  u.  C.  7208  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Durchaus  tüchtiger 

~  KERAMIKER,  ^ 

vertraut  mit  der  Herstellung  von  Majolika-Kunstglasuren  mit  Hand¬ 
malerei  für  Fliesenfabrikation,  sowie  praktisch  erfahrener  Fach¬ 
mann  der  Ofenfabrikation,  welcher  sich  auch  gut  zum  Reisen  eignet, 
sucht  baldigst  passende  Stellung  im  In-  oder  Ausland. 

Selbiger  ist  nicht  abgeneigt,  wenn  rentables  Unternehmen 
sich  mit  20—25  Mille  zu  beteiligen.  Gefl.  Off.  u.  U.  7218  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


SEES 


«j  Leipziger  Messe. 

Im  neuen  Handelshof, 
-tl  Reichsstraße,  gegenüber  dem 
«j  Reichshof,  ist  per  1.  Oktober 
2  1909  geräumiger  Laden  mit 
4  großen  Schaufenstern  für 
41  beide  Messen  zu  vermieten, 
i  Beste  Lage  am  Haupteingang, 
4]  aller, Komfort. 

— — - .  Hugo  Blum,  — 
«j  Wäsche-Fabrik, 
Leipzig,  Reichsstr.  22a. 


I  X 

Grünerde 

Kalkspat 

Schwerspat 

Krystall-  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

KobertKatz.  Siegen  i.W.4. 

Borax,  Bleimennige, 
*  *  Bleiglätfe  »:<  »:< 

unter  Syndikatspreisenabzugeben. 
Anfragen  befördert  u.  M.  F.  2846 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Resteier, 

Oft  unzerbrechlich,  jebr  leicht,  gutes 
Fabrikat  liefert  für  Import  11.  Export 

Curt  König,  Berrenbof 

bei  fiCorgentbal  i.  Ci)-  lRufter  fteßen 
auf  ,\>imf<b  gratis  zu  Dienftcn. 


Ansichten, 

Figuren,  Dekor  usw.,  werden 
sauber  u.  billig  graviert.  Gefl. 
Off.  u.  M.  S.  2866  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Vertreter 

sucht  Ansichtsartikel,  Porzellan, 
Nippes  etc.  für  Ostpreußen,  West¬ 
preußen,  Pommern  und  Branden¬ 
burg.  Gefl.  Off.  u.  V.  2889  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

AUe  Croldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  za 

höchsten  Preisen 

Robert  Griinhut, 

.Juwelier  in  Karlsbad 

.  —  in  Böhmen.  — -  .  === 


Für  Ostpreußen,  Westpreußen, 
Posen  und  Pommern  suche  die 

Vertretung 

einer  Preßglashüfte  mit  zu  über¬ 
nehmen.  Gefl.  Off.  unter  G.289J 
an  die  „Keramische  Rundschau“, 
Berlin  NW.  21. 


Eine 

Filterpresse 

mit  30  Kammern,  eine 

fiasseschlagmaschine, 

beide  neu,  fernerein  gebrauchter 

Blitzmuffelofen, 

sind  sehr  preiswert  zu  ver¬ 
kaufen.  Gefl.  Off.  u.  A.  2871 
an  die  Keramische  Rundschau, 

|  Berlin  NW.  21. 

- —  ® - • 


Zu  uerkaufen 

Rand buch 

der  gts.  ConumreiHndustric  von 
Bruno  Kerl,  gcb.,  noch  ganz  neu.  da 
für  d.  Ecfihcr  wertlos  geworden.  Preis 
IP.  40.  Off.  u.  C.  2872  an  die 
Kcramifcßc  Rimdfcbau,  Berlin  PW.  21. 


<mf  Rohemaill®.  35  t 

^  Wir  liefern  Grund,  Universalfluss  .zu  allen  Farben,  Spezial*  ^ 
^weiss  mit  und  ohne  Zinnzusatz,  Deck-  und  Schriftenschwarz,  Blau,  ^ 

3  etc.  etc.,  sowie  alle  für  Geschirr-,  Ofen- und  Scf.ilderfabrikation  ^ 
^nötigen  Streu-  und  Tauchemailhn  für  Blech  und  Guß  seit  Jahren  r 

4  als  Spezialität.  p 

Bergmanns  Industriewarke  Gaggenau  i.  Baden.  ► 


1 

Suche  noch  Abnehmer  auf  meinen  vorzügl.  bewährten 

T 

1 

X  Kapselton  X 

i 

ab  Meuselwitz,  S.-A..  203  Ztr.  M.  38,—,  100  Ztr.  M.  20, — . 
Bei  Jahresabschluß  billiger.  Erstklassige  Referenzen. 

11 

1 

Gegr. 


Feuerfeste  Steine 

Roli  tone, 

Eisenklinker  für 
Pflaster  und  Verblendung,  säure¬ 
feste  Steine,  Rohre,  Tröge  etc. 
empf  ehlt 

Eugen  Hütsmann, 

Fabrik  /Mtenbach  b.  Wurzen  i.  S. 


MBM 


=====  Vertretung 

|  für  Württemberg, .  Baden,  Bayern  sucht  tüchtiger  Kaufmann. 
Reflektierender  ist  Besitzer  eines  Glas-,  Po ' zellet n-,  Steingut-, 
Steinzeugwaren-  etc.  Geschäftes  und  möchte,  di  er  sich  einige 
Tage  in  der  Woche  freimachen  könnte,  und  früher  viele 
Jahre  in  dieser  Branche  als  Reisender  tätig  war,  auch  mit 
der  Kundschaft  bekannt  ist,  die  Vertretung  für  eine  Glas-, 
Porzellan-,  Steingut-  etc.  Fabrik,  oder  leistungsfähige  Engros- 
Firma,  übernehmen.  Gilt.  Anträge  erbitte  unter  Chiffre  K.  K 
2k qi  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  N.W.  21. 


■ 
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Die  „Keramifdie  Rundfchau“,  Berlin  EL  W,  21, 


IN-  -  .  ■« 


•5, 


liefert  nachstehende  Schriften  zu  Origiiialpreisen  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung  des  Betrages.  Auch  alle 
hier  nicht  genannten  Bücher  älteren  oder  neueren  Datums  werden  prompt  besorgt. 

Für  die  Bestellung  genügt  Angabe  der  beigesetzten  Lager  -  Nummer.  9Ü 

Die  industrielle  Keramik. 

Ein  chemisch  -  technolog.  Handbuch. 

Von  Dr.  Albert  Oranger. 

Deutsche  Uebersetzung  von  Raymond  Keller. 

(Mo.  43.)  Preis  brosch.  Mk.  10,—,  geb.  Mk.  11,20. 


Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie. 

Von  Bruno  Kerl. 

(Dritte  Auflage  bearbeitet  von  E.  Gramer  und  Dr.  H.  Hecht.) 
(No.  36.)  Preis  geb.  Mk.  48,50 


(No.  38.) 


Chemisch  technische  Analyse 

von  Kalk,  Zement,  Tonwaren  und  Glas. 

Von  Dr.  Jul.  Post. 


Preis  Mk.  5.50. 


(No.  40.) 


Segers  gesammelte  Schriften. 

Preis  geb.  Mk.  21,50. 


Neuere  Brennöfen 

der  Königlichen  PorzellamManufaktur  zu  Charlottenburg 

Von  Dr.  A.  Heinecke. 

(No.  56.)  Preis  brosch.  Mk.  1.— . 


Keramisches  Rechnen 

auf  chemischer  Grundlage  an  Beispielen  erläutert. 

Von  Dr.  W.  Pukall. 

(No.  77.)  Preis  brosch.  Mk.  3. 


Vollständige  Anleitung  zum  Formen  und  Giessen. 

Von  Eduard  Uhlenhuth. 

(No.  81.)  Preis  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.80. 


Technik  der  Dekorierung  keramischer  Waren. 

Von  Rudolph  Hainbach. 

(No.  139.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  6.80. 


Die  Glas-,  Porzellan=  und  Email-Malerei. 

Von  F.  Hermann. 

No.  135.)  Preis  brosch.  Mk.  4.— ,  geb.  Mk.  4,80. 


(No.  188.) 

Das  Pigmentverfahren. 

Von  5.  Opel. 

Preis  brosch.  Mk.  1.— . 

Die  Eisenemaillierung. 

Von  Ph.  Eyer. 

(No.  199.) 

Preis  geb.  Mk.  3,60. 

Das  Emaillieren 

von  Blech»  u.  Gussgeschirren  nach  modernem  Verfahren. 

Von  Eiermann  Kitzig. 

(No.  111.)  Preis  geb.  Mk.  3.—. 


Untersuchungsmethoden 

der  in  der  Tonindustrie  gebrauchten  Materialien 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  häufig 
auftretenden  Fabrikationsfehler,  deren  Ursachen  und  Verhütung. 

Von  Dr.  M.  Stoermer. 

(No.  100.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  7.— 


Aus  dem  Betriebe  der  Steingutfabrikation. 

Von  Kurl  G reiner. 

(No.  189.)  Preis  brosch.  Mk.  3.- 


Feinkeramische  Brennöfen. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme. 

Von  Dr.-Ing.  C.  Loeser. 

(Sonderabdruck  aus  der  „Keramischen  Rundschau“.) 

(No.  19.)  Preis  brosch.  Mk.  1.50. 


Die  Gewinnung  und  die  Verwendung 
des  Gipses. 

Von  Dr.  Albert  Moye. 

(No.  44.)  Preis  brosch.  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.40 


Beitrag  zur  Kenntnis  der  Kristallglasuren. 

Von  Eugen  van  der  Bellen. 

(No.  112.)  Preis  Mk.  2.—. 


Katechismus  der  Porzellan-  und  Glasmalerei. 

Von  Robert  Ulke. 

No.  88.)  Preis  geb.  Mk.  3.—. 


(No.  121.) 


Die  Fabrikation  der  Emails 
und  das  Emaillieren. 

Von  Paul  Randau. 

Preis  Mk.  3,—,  geb.  M.  3.80 


No.  201.) 


Meissner  Porzellan. 

Von  Willy  Do  enges. 

Preis  brosch.  Mk.  12. — ,  geb.  Mk.  15. — 


Geschäftskalender  für  den  Weltverkehr. 

'  Von  C.  Regenhardt. 

( No.  200  ) 


Prpis  czph  Mk.  3.50 


-j 
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Braunstein,  Flusspat, 
=  Witherit  = 


u.  andere  Bergprodukte 

in  jeder  Körnung  und  Mahlung. 

Dampf-Mineral-Mahlwerk 
Otto  Minner  &  Co.,  G.  m.  b.  H.l 

Arnstadt  in  Thüringen 


4> 


Wie  liest  man  eine 

Bilanz? 

von  Prof.  Theodor  Huber 


Der  moderne 

Geschäftsbetrieb. 

Von  W.  v.  d.  D  a  e  I  e. 

Preis  M.  4.50,  geb.  M.  5.50 


Die  Fabrikation  des 


Feldspat- 


Porzellans. 


Von  Hans  Grimm. 

Zu  beziehen  durch  die  Kerani 
Rundschau,  Berlin  SW.  47. 


Zink-Signier- 


Höhe 

mm 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 


äSat; 

c*1.40 

c4U.60 

„*2.— 

.*2.40 

*#2.60 

o*3.— 

o*3.60 


ZahlcnjSchablonen. 

Satz 
0.75 
1.- 


o*4.50|  2.50  | 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  # 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 


Igelit©  Pariser  Pinsel, 
^  empfiehlt  Anton  Müller, 
Fraurentli  bei  Werdau  i.  Sa. 


Gegr  1865  ^ 
<*QQ  Arbeitet- 

"**  '  ■  iss*** 

Vollstär 


Zie^leianla^en 

Wichtige  Neuerungen  ! 

Gebr.  Pfeiffer  ^%c£r 
Kaiserslautern . 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M.  Broh,  Berlin  SO., 

- Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

(Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige^ 
Lappen,  Pinsel,  Paletten/ 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

11.  Haupt,  Dg*esd@n-AB 

Gneisenaustrasse  6. 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

51.  Jonas,  Neissa, 

Strohgroßhandlung. 


Künstliche  Blumen  von  Stoff. 

Zur  Ausschmückung  von  Porzeliangegenständen,  als  Vasen, 
Figuren,  Nippsachen  etc.,  offeriere  kleine  Blütenzweige-,  Bukettchen 
Ranken  etc.,  lose  Blumen,  sehr  nette  und  billige  Verzierung  als 
Gratiszugabe,  da  leicht  verkäuflich.  In  Thüringer  Fabriken  seit 
Jahren  eingeführter  Artikel.  Mustersendung  3 — 10  h\k  A.  Jaumann, 
Fabrikation  künstlicher  Blumen,  Großbreitenbach,  Thüringen. 


Feuerbeständ i ge  Stahlpanzer- Roststäbe 

äpezialwerk  Thost‘“t"  ^  Feuerungs-Anlagen  .  . 


vorm  Otto  Tho$j  Zwickau  i.  S.’ 


Ges.  mit  beschr.  H. 


Photographien  uias^^ 


?örzellatt 

d  Glas 

eingebrannt,  unvergäng  ich, 

nach  jeder  ein  gesandten  Photographie,  auch  in  Gruppen 

in  Photographieton  und  koloriert. 

.  Für  die  Herren  Maler  photogr.  Kolorierunterlagen  zum  Selbstkolorieren 

liefert 

Carl  Steiner,  Photokeram.  Anstalt  und  Malerei 

Aich  bei  Karlsbad  (Böhmen). 

Preisliste  gratis  u.  franko.  Mehrfach  prämiiert.  Wiederverkäufen!  Rabatt. 


Dienburger  Gisengießerei 
und  TRaschinenfabrik,  ni  enburg  a.  d.  Sa. 

Düsseldorf.  —  Berlin.  —  Beuthen  O.-S.  —  Genua. 

Espeiiaifabr!kfiir  mod.Da  mpf Ziegelei-  Einrichtung  en. 

Rctfohler- 
Falzziegelpressen 

mit  m  e  h  rfd  c  h  e  m  Druck  infolge  dreifacher 
Exzenter- Anordnung.  Vollkommene  Entlüf¬ 
tung  während  der  Pressung,  beschleunigte  Hub¬ 
bewegung,  langandauernder  Druck.  Saubere 
exakte  Pressung. 

Nasskollergänge,  Walzwerke, 


Ziegelpressen ,  Heissdampfmaschinen  etc. 


Die  Wildlfeiaer  Thon-  und  Chamotte-  Fabrik 
Engelhardt  Gra?  Wolkenffein 
--■■■  ■  ■  in  WHdlfein  bei  Eger  (Böhmen)  ■ 


ts’O  offeriert: 

zu  niedrigsten  Preisen  ihre  in  Fachkreisen  gesuchten  Roh¬ 
materialien,  wie  Gbshafen-  und  Ziegelton,  Kapsel  und  sandfreien, 
hochfeuerfesten  Kaolin  für  Glas-,  Schamotte-,  Porzellan-,  elektr. 
Beleuchtungskohier.-,  Ofen-,  Alaun-,  Papier-  etc.  Fabriken;  ferner 
ihre  bestbewährten  Fabrikate:  als  beiderseits  gut  glasierte  säure¬ 
beständige  Steinzeugrohre,  Kaminau7sätze,  Pferdemuscheln,  Futter- 
t/öge,  Wasserständer,  sowie  überhaupt  alle  Gefässe  für  Hauswirt¬ 
schaft  chemische  und  andere  Zwecke,  Pflasterplatten,  ff.  Scha¬ 
mottesteine,  nebst  dazu  gehörigem  Mörtsl,  poröse  und  gewöhn¬ 
liche  Mauerziegel,  Strangdachfalzziegel,  Muffelöfen,  Drainagerohre 
etc.  etc.  und  liefert  Proben  und  Preislisten  gratis  und  franko. 


FreienwalderSchamottefabr.Henneberg&Co., 

Freienwalde  an  der  Oder. 


Konstruktions-Bureau  anlagen.  Bewährte  eigene  Systeme. 

Schamottematerial  Ausführung. 

Bauausführung  Projekten. 


Gebr.  Haempf e, 

Gei869.det  Schamottefabriken,  Gegi869?et 

Eisenborg,  Sachsen-Altenburg, 


liefern  als  Spezialität  an  Glashütt.n; 

Bauplatten,  Herdsteine,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  .  .  .  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität.  .... 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 

USfT  Porzsilanofensteine 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


1 1 n n 1 1 1 i i n 1 1 1 1 1 n » ■» in ii 1 1 im"! i 1 1 n » m » i n n i m » i n n 1 1 ■■  1 1 1 1 1 1 m i ii n i > 1 1 1 nn » n n »i m  niiiummmmimnmm . . 
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Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H., 

■  ■--=  Marktredwitz  (Bayern).  - =  . 


450—500  kg  Steinkohlen  in  24  Stunden. 
Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

pfr-  Umbau 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst. 

9^^*  la  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen. 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hochfeuerfeste  Cliamotte waren. 


M.  Hertting,  Berlin  fl 


Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin 
Gegründet  1856. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 
für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten *  *****~*~***~******  *•**•* 
Glatte  Zaffer 

Antimonoxyd 
Chromoxyd 
Kobaltoxyd 
Eisenoxyd 


»i «t 

Arsenik 
Borax 
Braunstein 
Feldspat 
Flussspat 


Magnesia 
Mennie 
Salpeter 
Smalte 

und  andere  Oxyde. 


3. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


Jul.  Lüdicke  Nachf.,  Werder  a.  H. 

Inh.  Fritz  Dänicke 

Maschinenfabrik,  Eisengiesserel 
baut 

Schlämm- Maschinen 

ohne  und  mit  selbsttätiger  Entfernung  der  Rückstände 

D.  R.  P.  175054 

mit  wechselndem  Kreislau.'  det  Harken. 

HT  Katalog  und  Projekte  kostenlos.  ‘TM 


Plattenfabrikation. 

Ich  baue  in  ausgezeichneter  bewährter  Konstruktion 

Hydraulische  Einplatten-  und  Mehrplattenpressen 
Spindel-  und  Exzenter-  Einplatten-  und  Mehrplattenpressen 
Trommslmühlen  —  Pulverisatoren  —  Kollergänge 
Presspumpwerke  —  Akkumulatoren  —  Multiplikatoren 
Mischquirle  —  Kapselpressen  —  Siebwerke. 

Th.  Groke,  Maschinenfabrik,  Merseburg  45. 


Friedr.  Elsas  J  unior 

Aktien-Gesellschaft 

Cliromopapier-  und  Kartonfabnk 

barmen 

liefert  als  Spezialität 

/Abzieh-Papiere 

(Metachromatypiepapiere) 

/  und 

^XJel>er<lriickpapieir 

...  in  vorzüglicher  Qualität.  .  .  . 


Rußet  Synbikat. _ 

Prima  Erystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 

Iso  wie 

gemahlenen  Uuarzsanb 

liefern  billigst  . 

Germania  Eisterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


i.  mmmw 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

ILUZIFERI 

POßZELLANPABRIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  i/BAVERN). 


be¬ 
zeuge 

unter 

Garantie 

liefert  stets 

[H. Wilhelm! 

Masch.-Fabr.l 
-Ruhr 
N=.  14  8 


£ 


9F 


Bcy< O^S Wf!l8C  J  £rfd)eint  joben  Donnerstag  unb  hoffet  burcf)  bie  Poft 
ober  bie  Cjcpebition  be3ogen  in  Doutfcfjloiib  u.  Öjterreicf)  2,50  ODh.  —  3  Rr., 
für  bas  Auslanb  3  CDU.  bas  Vierteljahr.  Der  Besug  bauert  bis  3ur  aus» 
brüchlicben  fcpriftlicpen  Abbeftellung  fort. 


Anzeigen:  Die  Viergefpaltene  3eile  20  pfg.,  bei  Wieberl)olungen 

Crmäfeigung.  Stellengefuäje  unb  »Angebote  werben  3U  bebeutenb  ermäßigten 
Preifen  aufgenommen.  Tarif  am  Ropf  ber  Abteilung. 


c 


XVII.  Jahrgang. 


Berlin  RW.  21,  den  14.  Januar  1909. 


Ro.  2. 


flfetisn- 


Gefellfdiaft « 

1  in  Zedlitz  bei  Karlsbad,  Böhmen,  f 

£5  Einzige  Bezugsquelle  für  garantiert  “ 

Sfeinff  gefchlämmten  Prima  Zettlifter  Kaolins 


ftotp 


der  eigenen  Schlämmerei  und  nachstehender  Firmen . 

Zebisch  &  Pfeiffer,  Zettlitz.  Rudolf  Gottl.  Fischern.  ™ 

Karlsbader  Kaolin=Induslrie=Gese11schaft  Sodau.  «ra 

Proescholdt  &  Co.,  Dallwitz.  Viktor  Gottl  &  Lorenz,  Altrohlau.  “ 

jjy  Master  auf  Verlangen  gratis,  «i 

iiiiiiiliiiiliHiiiMiiiiiiiiiiiinHiiMiiniiiiniimw 


Kontroliapparate 

neuester  Konstruktion 

für  WSohter  und  Arbeiter.  Apparate  m  t 
period.  Glockensignal  zwecks  Erinnerung 
des  Arbeiters  an  seine  Pflicht  zur  Bedienung 
-<er  Feuerung,  Ventile  usw. 

H,  Ytntzke,  Berlin  18,  ^‘gfÄ,24 

Prospekte  gratis. 

Braunstein , 

jeder  Qualität  lind  ein- 
schläg.  Produkte  billigst  bei 

C.  G.  Förlfer,  ilmcnau.  Ch. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Kocli,  Paulinzella  in  Tniiringen. 


Braunstein, 

/\  Flussspat,  /\ 
Flint,  Kalkspat,  Quarz,  etc. 
Witherlt,  Kugelflintsteins, 

sortiert  2-4,  4-0.  6-8  cm  liefert  bil  igst 

Wilhelm  MINNER,  Arnstadt  i.  Th. 

flegrüi!  «let  1SI3"?’. 


Kur  echte  Pariser 

Pins  ©  J^*hs 


Erdmann  Wunder  (vorm.  C.  Zimm:r) 
Altwasser  i.  Schlesien. 
Vertretung  für  Deutschland. 


Die  Schraelz=Photographie-e;n 
I  gebrannt  auf  Porzellan,  Glas 
Mojolikaetc.  lehrt  gründlich  und! 
i  liefert  die  da*.  nötigenUtensiiiersI 
j  Farben  u.  Chemikalien.  Anferti-i 
gung  eingeör.  Photographien  ir | 
tadelloser  Ausführung. 

Seit  1«80  jederz.  prakt.  Unterricht, 
j  Malutensilien  und  Niederi  v.  Farben 
j  mit  höchstem  Rabatt. 

Haas  Müller.  Csssef. 


'5$ 


Braunstein* 

Zementschwarz,  I 


billigst  bei 

Ktiaard  Diemar, 
Elgersburg'  i.  Thüriug. 


Zementfarben, 

schwarz,  weiß,  gelb,  rot,  blau, 
grün,  braun,  grau  und  in  allen 
Schiefertönen,  f.Dachfalzziegel, 
Platten  und  künstliche  Steine, 
Steinholz  und  zum  Ausfugen, 
garantiert  vorzüglich  in  Zement 
stehend,  feurig  und  außer¬ 
ordentlich  ausgiebig,  liefert  zu 
billigsten  Preisen  d.  Farbenfabr. 

Gustav  Schatte  &  Co., 

Dresden -5  d. 

Preise  und  Muster  stets  gernB  zu  Diensten. 


s  .  s 

S  Keramisch-chemische- Werke  S 

|  Teplitz  i.  B.  | 
e  cou^ni„fo.kn„  e  Buntdruckfarben  f 


/ 


auf  Porzellan  u.  Glas 
Steingut 


Bmails 


auf 


Wer  Fabrikationsschwierigkeiten  hat, 
sei  es  durch  Kalk,  Mergel  oder  Steine 
wende  sich  an 

Akt-Ges.  vorm.  A.  Kuhnert  &  Ce« 
Meissen  3. 


und  Blechemai!  f  Porzellan  u.  Glas.  % 
- —  Glasuren*  - — -  § 
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Illaro  *ZiegeIeimcirdiinen 


Spezialität  der 


ülafchinenfabrib  Rofcher  •  S.  m.  b.  ß.  •  Görlift 


i.  f^eissmann,  SaIll!eld 


lisengiesserei  und  Maschinenfabrik 

liefert : 


sämtliche  Maschinen  für  die  keramische  Industrie 


o.- '•-••• 


auf  Grund 
35jähr.  Erfahrung 
und  nach 
verbesserten,  der 
Neuzeit  entsprech. 
Modellen. 


«*■ 


f  f  ff 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und  Spezial =  * 
Offerten  gratis. 


iüiilliig  &  Mack, 

Gips-  und  Gipsdielenfabriken,  Aktiengesellschaft 

Ellrich  aaas  Mara. 

^tpezialfabrikation  von  feinstem 

HHP*  F  o  r  121  Lg  i  p  s 

für  die  Porzellan*  und  Falzziegelindnstrie« 


4444444444444  ,^44444* 

Den  weltbekannten 


Rakonitzer  Schieferton 


4  (Rohtea)  ata  Ersata  flr  gebrannt*  Schafott«, 

ganx  basisch,  hochfeuerfest  offeriert  sehr  billig  die 

•  Rakonitzer  Schamottefabrik,  Rakonitz  (Böhm.) 

444444444444444444444 


W.  0.  Heraeus,  Hanau 

PlatinschsnelzQ  und  ehern.  Laboratorium, 

lifiülislis  Ääfeilunj 


empfiehlt 


Glanzgold  und  büsfei* 

als  Sjjszlalifä}. 


~ 


Vereinigte 

Chamotfefabriken 


vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H. 

r  Marktred wiiz  (Bayern), 


v>r--  Jfini 


X 5.  --  3- 


450  -500  kg  Steinkohlen  in  24  Stunden. 
Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 


Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 


PF*  Umbau  iw 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 

Ja  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen.  "9© 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hoclifeucrfeste  Chamottewaren. 


•  % 

J 
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Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
Kr y stall -  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert  Kat*,  Siegen  i.W.4. 

— — i 

Gold-  u.  Silberschme'zerei 

von  M.  Brohf  Berlin  SO., 

- Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

(Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  ln-  sowie  Auslände. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


Kochte  Pariser  Pinsel, 
*  empfiehlt  Anten  Hüller, 

Franreuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Braunstein,  F  lusspat, 
—  Witherit  — 


ju.  andere  Bergprodukte 

n  jeder  Körnung  und  Mahlung. 
Dampf-Mineral-Mahlwerk 


Otto  Minner  &  Co.,  G.  m.  b.  H.I 

Arnstadt  in  Thüringen.  § 


Kristall- Quarz 

in  allen  Feinheiten  bis  4  mip 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 

Fritz  QrUb, 

.  .  .  Waldshut  (Baden)  .  .  . 


m.  Her tt ln  Berlin  TV. 

legrammadr.:  Keramik,  Berlin.  .  . o 

(Begründet  1856.  ÄfltWBrpBfi8r8tni8S6  8, 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glitte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


Außer  Synölkat. _ 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Uuarzsanö 

liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 


Künstliche  Blumen  von  Stoff. 

Zur  Ausschmückung  von  Porzellangegenständen,  als  Vasen, 
Figuren,  Nippsachen  etc.,  offeriere  kleine  Blütenzweige,  Bukettchen 
Ranken  etc.,  lose  Blumen,  sehr  nette  und  billige  Verzierung  als 
Gratiszugabe,  da  leicht  verkäuflich.  In  Thüringer  Fabriken  seit 
Jahren  eingeführter  Artikel.  Mustersendung  3—10  Mk.  A.  Jaumann, 
Fabrikation  künstlicher  Blumen,  Großbreitenbach,  Thüringen. 


Jul.  Lüdicke  Nachf.,  Werder  a.  h. 

Inh.  Fritz  Dänicke 
Maschinenfabrik,  Eisengiesserel 

baut 

Schlämm -Maschinen 

ohce  und  mit  selbsttätiger  Entfernung  der  Rückstände 

D.  R.  P.  175054 

mit  wechselndem  Kreislauf  der  Harken. 

BSP  Katalog:  und  Projekte  kostenlos.  "WB 
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Industrie  -  Briketts 

für  industrielle  Feuerungen 

aus  dem  Lausitzer,  Meuselwitzer,  Merseburger,  Bornaer  Revier. 


-77-  '  ; '  ..71  ' 


«- 

si 


Wm 


aus  der  Marlengrube 

der  Anhaifischen  Kohlen¬ 
werke  in  Senftenberg 
und  andere  renommierte 
Marken. 


Phönix? 


aus  Grube  Phönix  ab 
Wultz-Mummsdorf 
bei  Meuselwitz, S.-A. 


aus  Grube  Cecilfe 
ab  Lützkendorf 
bei  Merseburg. 


aus  Grube  Kraft 
ab  Borna 


empfiehlt  August  Burg,  Berlin  W,  Kronenstraße  72. 

Mit  Referenzen  über  die  Verwendung  von  Briketts  in  der  keramischen 
Industrie  stehe  ich  gern  zu  Diensten. 
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Gösen  er  Thon  werke,  o. ».  b.  H..  Eisenberg,  S.-A., 

Kaolin -Schlummer  ei  und  Schamotte  -  Werke, 

empfehlen : 

hochfeuerfeste  Schamotte-Normal-  und  Fassomsteine,  Platten  nnd  Schamottemürtel 

für  Ziegel-  und  Kalkringöfen,  Kalk-  und  Zementschachtöfen,  Poi zellanbrennöfen,  Muffel-  und  Glasur¬ 
öfen,  überhaupt  alle  Oefen  und  Feuerungsanlagen. 

Ferner :  Feinstgeschlämmte  Kaoline  für  Porzellan-,  S  eingut-  und  Piattenfabrikation, 

Rohkaolin  and  Kapselton. 


Ia  ülasar-  nnd  (xlasschmelzsand  mit  ca.  99,50  %  Si02. 


Zlnk-Signier- 


Höhe 

mm 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 


äSatz 
c4(1.40 

c«1.60 

J12.— 

.*2.40 
.*2.60 
c*3.— 

.*3.60 
.*4.50 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  • 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 


Zahlen 

Satz 

0.75 

1.— 

1.10 

1.20 

1.40 

1.60 

2.— 

2.50 


Schablonen. 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|LUZIFERJ 

PORZELLANFABRIK  HEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAVERN). 


Hebe- 

zeuge| 

unter  — ' 

Garantie 

liefert  stets 

H.Wilhelitiil 

Maseh  -Fabel 

Mülheim-» 

Ni.  tf 
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Vertreter  gesucht! 


Neuer  Gesamtkatalog  No.  11  gratis. 


MarKranstädt 


ist 

der  Mann! 

Hydraulische-  und  Kniehebel-Pressen  für  Hand-  und 
Kraftbetrieb,  zur  Herstellung  von  Bausteinen  aus  Beton, 
Zement  und  Sand,  Schlacke,  Kork,  Asphalt  etc.,  Mosaik- 
und  Trottoirplatten,  Zement-  und  Dachsteinen  etc. 

Kompl.  Einrichtungen  f.  Kalksandstein-  u,  Zementw. -Fabriken. 

UNIVER5/U.PRES5EN  für  alle  Baumaterialien  in  un¬ 
erreichter  Vollkommenheit. 

Beton -Bau  bl  ock-Maschlnen,  Rohrformen,  Drainrohr¬ 
maschinen.  Dachsteinmaschinen.  Sämtliche  Hilfs¬ 
maschinen,  Mischmaschinen,  Kollergänge,  Kugelmühlen, 
Elevatoren  etc.  etc. 

Tausende  von  Anlagen  geliefert! 

30jährige  Erfahrungen!  Erste  Referenzen! 

Größte  und  leistungsfähigste  Spezial  -  Maschinenfabrik 
der  Branche. 


'Suez 


w 


\ 


kt 


- _ - - - - - 

JoSm  Fa  Günzßl,  Haida  in  Böhmen.  ?j| 

Schmelifarben  für  Porzellan»,  Steingut»,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken- 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur,  Garntin, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgoid,  ßlanzsiiher,  —  Rellefgoldunteriage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

LüsterfariseK-’Spezsaiitatess  wie  Goldrubin,  Maron;  Hochrot,  Saftgrün,  Malgrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

Aerographenfarhenm 


Fabrikation  w©n 
Unterglasu7>Farbeu.  •& 

_ 


Glas!  iüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 
Schamotte.iuffeln.  *  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

—  Man  verlange  die  Preisliste.  . - - — — - 


\)}Jl 


'  '  ■■  .•-* 


zum  Firmenaufdruck  auf 
Fiaschenverschlüsse  etc. 
fabriziert 

M.  Bergheim, 

Sonneberg  S.=M. 


Hochfeuerfeste 

c$3  ip  weißbrennende  Tone 

altbewährt  für  Steingut,  Kapsei,  Oefen  und  als  Begußton 
aus  den  Tonwerken  der  Anton  Dreher’schen  Domaine 
Michelob  in  Böhmen  in  stets  gleichmäßiger  Beschaffenheit 

ferner 

einige  hundert  Waggons  Abfallton 

für  prompte  und  spätere  Lieferung  offerieren  billigst 

Heller  &  Schiller,  Prag. 


Gneist  &W  enzel,  Dresden. 

Extrafeine  Pinsel 

für  Porzellanmalerei. 

Balsam  copaivae,  Dicköl, 

>5j 

Layendelöl,  feinste  Polier- , 

/  1 

steine,  Glasbürsten  etc. 

1  * 

L  , 

Del-  und  Aquarellfarben, 

S  1 

I 

Pauspaniere  etc.  1 

1 

I  19^  Bitte  verlangen  Si@  Preisliste 

A.  <1 

Lieferung  erprobter  Maschinen. 


,1«  Plauger, 

keramisch-techn.  Bureau, 

Berlin  S.  59,  Kottbuser  Damm  86  87 

empfiehlt  sich  zur 

Beratung  Jj  Rekonstruktion 

Projektierung  Jj  Einrichtung 

Bauleitung  ^  Inbetriebsetzung 

von  Ziegeleien,  Dachziegelwerken,  Ton-, 
Chamottewaren-  u.  Mosaikplattenfabriken. 


Brennöfen  bewährt.  Konstruktion. 


’  Feinsten  grobkörnigen 

Kristall-Q uarzsand. 

Oer  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grobs  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka  •  Kamenz« 

Wiednitzer  Glassandwerke,  ö  ^  h..  Petershain 


Porzellan 


für 


Fachzeiffcfiriff 

Sfeinzeug-,  Steingut-,  Uöpfer-,  > 
Glas- '  und  Emailinduftrie. 


Uerkündigung5=0rgan  der  üerelmgung  deoiSdier  Porzeflanfabriken  zui  5ebung  der  PorzdIaDindunrie,G,m,bJ5, 


Bezugsioclfe  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  Umfcblagfeite.  Anzeigenfd>luß  Dienstag  mittag. 

Briefadreffe:  „Keramifcbc  Rundfcbau“,  Berlin  HW.  21.  —  Cclegrammadreffc:  Coninduftric  Berlin.  —  5crnfprccbcr :  Amt  moabit  Bo.  4. 


XVII.  Jahrgang.  Berlin,  den  14.  Januar  1909.  No.  2. 


Der  Einfluß  des  Kobaftox^ds  auf  die  Eigenschaften 
des  Grundemails  bei  Eisenblechgeschirren. 

Von  C.  Tostmann. 

Wenn  man  die  Versätze  der  Grundemails  für  Eisenblech¬ 
geschirre  betrachtet,  so  fällt  es  auf,  daß  dieselben  fast  durchweg 
einen  Zusatz  von  Oxyden  der  Schwermetalle  enthalten,  und  zwar 
ist  es  vor  allen  Dingen  das  Koboltoxyd,  welches  in  kaum  einem 
Versätze  fehlt.  Neben  diesem  Oxyd,  oder  auch  für  sich  allein,  finden 
noch  Nickeloxyd,  Manganoxyd  und  allenfalls  Eisenoxyd  Verwendung. 
Welchen  Zweck  haben  nun  diese  in  Mengen  von  0,1 — 0,5"/o  gegebenen 
Zusätze? 

ln  der  Fachliteratur  finden  sich  darüber  nur  wenige  Angaben. 
Randau'')  beharrt  auch  in  der  neuesten  Auflage  seines  Buches  auf 
dem  ganz  veralteten  Standpunkt,  für  Eisenblech  ebenso  wie  für 
Guß  gefrittete  Grundmassen  zu  empfehlen,  welche  wohl  heute  für 
ersteres  nirgends  mehr  Verwendung  finden.  Dagegen  versucht 
Eyer-)  eine  Erklärung  für  die  Bedeutung  des  Kobaltoxydes  zu  geben. 
Er  sagt: 

„  Kobaltoxyd  ....  spielt  eine  große  Rolle  als  Bestandteil 
der  Bleckgriindglasiiren.  Gewöhnlich  wird  Kobaltoxyd  in  Ver¬ 
bindung  mit  Nickeloxyd  verwendet,  zuweilen  aber  auch  mit 
Nickeloxyd,  Braunstein,  K'-ipferoxyd .  Der  Zusatz  letzterer  Oxyde 
in  Verbindung  mit  Kobaltoxyd  hat  den  Zweck,  der  Grandglasur 
eine  bräunliche  Färbung  zu  erteilen;  denn  würde  man  Kobaltoxyd 
allein  verwenden,  so  würde  man  eine  zu  dunkle  Färbung  erzielen, 
auf  welcher  dann  die  Weißglasur  schwerer  decken  würde.  Das 
eigentlich  Wirksame  jedoch  für  die  Grundglasur  ist  das  Kobalt¬ 
oxyd,  die  andern  Oxyde  haben  außer  dem  Färb einf lasse  geringere 

Wirkung  auf  die  Glasur . Die  Beendigung  des  Ausbrennens 

der  Glasur  wird  also  durch  gleichmäßige  Färbung  mit  Sicherheit 
angezeigt.  Der  Brenner  wird  also  an  der  Färbung  das  Aus¬ 
brennen  des  Grundes  erkennen  können  nna l  so  in  der  Lage  sein, 
richtig  gebrannte  Gegenstände  zu  liefern.  Sollte  selbst  der  Grund 
an  einer  Stelle  durchbrennen,  so  sitzt  doch  auf  dieser  Stelle  das 

')  Paul  Randau.  Die  Fabrikation  des  Emails  und  das  Emaillieren 

-)  Philipp  Eyer.  Die  Eisenemaillierung. 


feinverteilte  dunkle  Oxydgemisch,  sodaß  auf  dieser  Stelle  das 
Zinnoxyd  beim  nachhcrigen  Einbrennen  der  Weißglasur  mit  dem 
Kohlenstoff  des  Eisens  nicht  reagieren  kann  ....  Wäre  nun  die 
Grundglasur  farblos,  so  wäre  es  gar  nicht  möglich,  Anhaltspunkte 
für  das  Ausbrennen  zu  erhalten.  Dann  würde  eine  nicht  gefärbte 
Glasur  bei  derselben  Hitze  leichter  durchbrennen,  was  bei  der  mit 
Oxyden  gefärbten  Glasur  nicht  so  leicht  möglich  ist,  da  die  über¬ 
schüssige  Hitze  außer  zum  Lösen  des  Mühlenversatzes  (Ton)  zum 
Lösen  der  Oxyde  verwendet  wird.  Die  Glasur  wird  also  durch 
die  Oxyde  viel  feuerbeständiger.  Ferner  würde  auf  einer  leicht 
durchgebrannten  Stelle  keine  zinnoxydhaltige  Glasur  haften,  wie 
es  eine  solche  auf  der  leicht  durchgebrannte/:  oxydhaltigen  Grund- 
glasur  tut.  Die  Bedeutung  der  Oxyde  für  die  Grundglasur  darin 
zu  suchen,  daß  dieselben  mit  Eisen  irgend  eine  Verbindung  ein- 
gehen,  ist  falsch,  dam  es  lassen  sich  auch  haltbare  Grundglasuren 
ohne  Verwendung  von  Oxyden  herstellcn,  jedoch  ist  die  Verwendung 
für  die  Praxis  aus  dem  Gesagten  unmöglich.“ 

Diesen  Ausführungen  kann  ich  mich  in  keiner  Weise  an- 
schließen.  Eyer  sieht  die  Wirkung  der  Metalloxyde  und  insbesondere 
des  Kobaltoxyds  einmal  darin,  daß  dem  -Brenner  dadurch  die 
Möglichkeit  gegeben  werde,  das  richtige  Ausbrennen  zu  erkennen. 
Dem  kann  nicht  zugestimmt  werden,  denn  auch  bei  einem  nicht 
gefärbten  Grund  treten  im  Feuer  ganz  charakteristische  Ver¬ 
änderungen  auf,  die  es  sehr  wohi  ermöglichen,  das  richtige  Aus¬ 
brennen  zu  beobachten,  wenn  auch  zugestanden  werden  soll,  daß 
die  Beurteilung  schwieriger  ist  und  infolgedessen  größere  Übung 
erfordert.  Wenn  er  dann  weiter  sagt,  daß  durchgebrannte  Stellen 
von  feinverteiltem  Oxydgemisch  bedeckt  seien,  die  eine  unschädliche 
Zwischenschicht  bilden,  so  kann  dies  schon  aus  rein  theoretischen 
Erwägungen  nicht  zutreffend  sein.  Die  Metalloxyde  wrerden  im 
Fritteofen  mit  den  übrigen  Emailbestandteilen  zusammengeschmolzen 
und  beteiligen  sich  in  Form  von  Silikaten  und  Boraten  an  der 
Glasbiidung,  indem  sie  dem  Glase  eine  entsprechende  Farbe  geben. 
Es  sind  also  in  dem  aufgetragenen  Grund  gar  keine  feinverteilten 
Oxydgemische  vorhanden.  Freie  Oxyde  können  im  Grundemail  nur 
dann  verkommen,  wenn  das  Oxyd  im  Überschuß  zugesetzt  wird,  wie 
dies  manchmal  bei  Braunstein  und  Eisenoxyd  vorkommt,  welche 
dann  im  Email  teilweise  suspendiert  sind  und  dasselbe  trüben. 
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Dies  kommt  aber  bei  Grundglasuren  nur  sehr  selten  vor,  und  gerade 
diese  sind  in  der  Behandlung  sehr  empfindlich  und  springen  leicht 
ab.  Kobaltoxyd  wird  aber  stets  nur  in  kleinen  Mengen  zugesetzt 
und  geht  vollständig  in  Lösung  über. 

Aber  auch  der  Praxis  gegenüber  hält  diese  Behauptung  nicht 
Stich.  Ich  würde  es  Niemandem  empfehlen,  grundiertes  Geschirr 
mit  durchgebrannten  Stellen  einfach  weiterzu verarbeiten;  die  Flecken 
würden  sich  sehr  unliebsam  bemerkbar  machen.  Es  kann  sich 
höchstens  um  kleine  Stellen  handeln,  die  noch  nicht  völlig  durch¬ 
gebrannt  sind.  Diese  würden  aber  auch  bei  farblosem  Grund  nichts 
schaden,  denn  sie  sind  immer  noch  mit  einer  dünnen  Glasurschicht 
bedeckt  und  treten  durch  eine  abweichende  Färbung  lediglich  um 
deswillen  hervor,  weil  sich  unter  ihnen  beim  Trocknen  nach  dem 
Aufträgen  Rost  gebildet  hat,  der  beim  Einbrennen  von  der  Glasur¬ 
schicht  gelöst  wurde. 

Daß  die  Behauptung,  eine  Glasur,  welche  Metalloxyde  enthält, 
sei  feuerbeständiger,  weil  zur  Lösung  derselben  Hitze  verbraucht 
werde,  hinfällig  ist,  geht  schon  aus  dem  oben  Gesagten  hervor. 
Die  Oxyde  können  garnicht  mehr  gelöst  werden,  weil  sie  sich  schon  in 
Lösung  und  chemischer  Bindung  befinden.  Ebenso  verfehlt  ist  der 
Beweis  dafür,  daß  die  Oxyde  mit  dem  Eisen  keine  Verbindung 
eingehen.  Eine  derartige  Einwirkung  würde  an  sich  notwendiger 
Weise  noch  gar  kein  festeres  Haften  am  Grundemail  zu  bedingen 
brauchen.  Dies  ergibt  sich  beispielsweise  aus  folgendem:  Wenn 
der  Grund  von  der  Unterlage  abblättert,  kann  man  beobachten, 
daß  das  darunter  zu  Tage  tretende  Eisenblech  eine  silberweiße 
Färbung  angenommen  hat,  wie  sie  sonst  dem  Eisen  durchaus  nicht 
eigen  ist.  Hier  muß  durch  eine  chemische  Einwirkung  die  Ober¬ 
fläche  des  Metalles  verändert  worden  sein,  und  zwar  ist  es  aus  der 
Borsäure  des  Emails  stammendes  Bor,  das  sich  mit  dem  Eisen 
verbunden  hat.  Trotz  dieser  ersichtlich  vorhandenen  Einwirkung, 
die  übrigens  auch  bei  Grundglasuren  ohne  Metalloxydzusatz 
beobachtet  werden  kann,  haftet  der  Grund  also  nicht  an  der  Unter¬ 
lage.  Außerdem  ist  aber  auch  die  Herstellung  eines  haftenden 
ungefärbten  Grundemails  durchaus  nicht  so  leicht.  Wäre  sie  so 
einfach  wie  Eyer  annimmt,  dann  würden  seine  Bedenken  gegen  die 
praktische  Verwendbarkeit  nicht  schwer  wiegen.  (Schluß  folgt). 


Syrische  Gläser 

im  Kaiser  Friedrich-Museum  in  Berlin. 

Von  S.  L. 

Die  General-Verwaltung  der  Königlichen  Museen  in  Berlin 
hat  vor  einiger  Zeit  eine  umfangreiche  Sammlung  von  Erzeugnissen 
der  Kleinkunst  aus  der  antiken,  Völkerwanderungs- und  islamischen 
Zeit  aus  Südrußland  erworben,  durch  welche  verschiedenen  Ab¬ 
teilungen  der  Museen  ein  namhafter  Zuwachs  zu  Teil  geworden  ist. 

Dem  Antiquarium,  der  Sammlung  der  Erzeugnisse  antiker 
Kleinkunst,  dessen  Neuordnung  in  den  früher  von  der  Gemälde"- 
sammlung  innegehabten  Räumen  des  Alten  Museums  noch  nicht  abge¬ 
schlossen  ist,  sind  neben  Tongefäßen  und  Figuren  auch  farbige 
sowie  farblose  antike  Gläser  aus  verschiedenen  Epochen  zugeteilt 
worden.  Diese  neuen  Erwerbungen  sind  jedoch  ebenso  wie  die 
älteren  Bestände  an  antiken  Gläsern  bis  jetzt  noch  nicht  der  Be¬ 
sichtigung  zugänglich. 

Ein  anderer  Teil  der  reichhaltigen  Sammlung  ist  der  noch 
jungen,  bisher  meistenteils  durch  Schenkungen  gebildeten  Abteilung 
islamischer  Kunst  im  Kaiser  Friedrich-Museum  überwiesen  worden, 
die  einen  der  Grundsteine  des  groß  geplanten  Museums  für  die  ge¬ 
samte  asiatische  Kunst  zu  bilden  bestimmt  ist;  über  einen  weiteren 
Grundstock  dafür,  die  zurzeit  im  Kunstgewerbe-Museum  ausge¬ 
stellten  Erzeugnisse  alter  ostasiatischer  Kunst,  ist  bereits,  soweit  die 
Keramik  in  Betracht  kommt,  an  dieser  Stelle  in  Nummer  49/51,  1908 
berichtet  worden.  Unter  den,  dem  Kaiser  Friedrich-Museum  zu- 
geteiiten  Arbeiten  befindet  sich  eine  größere  Anzahl  mit  Gold  und 
Emailfarben  bemalter  syrischer  Glasbecher  aus  dem  14.  Jahrhundert. 

Die  syrischen  Gläser  gehören  zu  den  technisch  und  künst¬ 
lerisch  beachtenswertesten  Erzeugnissen  des  nahen  Orients  während 
des  Mittelalters,  und  sie  dürften,  ebenso  wie  die  liistrierten  Fayencen 
und  die  tauschierteri  Bronzen,  ihre  Entstehung  dem  Bestreben  zu 
verdanken  haben,  in  ihnen  einen  Ersatz  für  Geräte  aus  Edelmetall 
zu  schaffen,  deren  Benutzung  den  Bekennern  des  Islam  verboten 
ist.  Diese  Gläser  wurden  im  frühen  Mittelalter  in  Mesopotamien 
hergesteilt,  im  späteren  in  Syrien,  das  schon  im  Altertum  durch 


sHne  Giasfabrikation  berühmt  geworden  ist.  Aus  Syrien  kamen 
während  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  die  zur  Beleuchtung  der 
Moscheen  verwandten  prächtigen  Glasampeln,  und  von  hier  wurden 
Prunkgefäße  einerseits  bis  nach  China,  andererseits  nach  Europa 
ausgeführt,  wo  sie  sich  in  alten  fürstlichen  und  kirchlichen  Inven- 
tarien  unler  der  Bezeichnung  „Verres  de  Damas“  als  besondere 
Kostbarkeiten  aufgeführt  finden.  Die  Blütezeit  dieser  Industrie 
fällt  in  das  14.  Jahrhundert.  Später  verpflanzte  der  asiatische 
Eroberer  Timur  die  Glasarbeiter  in  seine  Hauptstadt  Samarkand, 
von  welchem  Schlage  die  syrische  Industrie  sich  nicht  wieder  er¬ 
holen  konnte.  Sie  vermochte  sich  nur  noch  an  einzelnen  Orten  zu 
erhalten,  und  an  ihre  Stelle  trat  etwra  gegen  den  Ausgang  des  15.  Jahr¬ 
hunderts  die  weiterhin  zu  so  hoher  Blüte  gelangte  venetianische 
Glasfabrikation,  die  in  ihren  Anfängen  die  orientalischen  Erzeug¬ 
nisse  nachahmte. 

Gegenüber  den  Moscheelampen  und  anderen  Prachtgefäßen 
treten  die  an  das  Kaiser  Friedrich-Museum  gelangten  weit  be¬ 
scheideneren  Trinkbecher  erklärlicher  Weise  ein  wenig  zurück,  ob¬ 
schon  auch  sie  eine  Dekoration  in  Emailfarben  und  Gold  aufweisen. 
Sie  sind,  wenn  auch  an  Umfang  und  Größe  verschieden,  stets  von 
zylindrischer  Form  mit  nach  außen  gebogenem  Rande  und  ange¬ 
schmolzenem  Ringfuß.  Da  sie  Gegenstände  des  täglichen  Ge¬ 
brauchs  waren,  sind  sie  bei  der  zerbrechlichen  Natur  ihres  Werk¬ 
stoffes  nur  in  sehr  geringer  Anzahl  erhalten  geblieben,  und  es 
waren  bisher  nicht  mehr  als  etwa  fünfzig  Stücke  davon  bekannt. 
Durch  den  Erwerb  der  südrussischen  Sammlung,  die  nach  den 
Mitteilungen  ihres  früheren  Besitzers  aus  Tartarengräbern  des 
14.  Jahrhunderts  im  nordwestlichen  Kaukasusgebiet  stammt,  sind 
jedoch  mehr  als  die  gleiche  Anzahl  davon  in  das  Kaiser  Friedrich- 
Museum  gelangt.  Ebenso  wie  die  Form  der  Becher  ist  auch  ihr 
Werkstoff  durchweg  der  gleiche  und  zwar  ein  grünlich-gelbes,  stark 
mit  Blasen  durchsetztes  Glas.  Ihre  Oberfläche  ist  durch  Feuchtig¬ 
keit  angegriffen,  die  auch  Teile  der  Dekoration  zerstört,  anderer¬ 
seits  aber  eine  starke  Irisierung  hervorgerufen  hat.  Die  Zeichnung 
und  Dekoration  der  Gläser  ist  verschieden,  besteht  aber  meist  au? 
einer  breiteren  Zone  in  der  Mitte,  die  von  Borten  eingefaßt  ist;  die 
neben  dem  Golde  hauptsächlich  verwandten  Emailfarben  sind  rot, 
blau  und  weiß.  Besonders  bemerkenswert  ist  ein  Becher  mit  figür¬ 
licher  Darstellung,  die  sich  nur  selten  findet;  ein  anderer  Typ 
zeigt  eine  friesartige  obere  Borte  und  in  der  Mitte  ein  durch  runde 
Medaillons  unterbrochenes  Schriftband  mit  Wünschen  für  den  Be¬ 
sitzer  des  Bechers,  ein  dritter  hat  den  gleichen  Bogenfries,  darunter 
ein  Zickzackmuster  aus  blauen  und  weißen  Emailperlen. 

Neben  den  hier  geschilderten  Gläsern  enthält  d  e  islamische 
Abteilung  —  abgesehen  von  ihren  heute  nicht  in  Betracht  kom¬ 
menden  Beständen  von  Tonwaren  —  noch  eine  Anzahl  von  früh¬ 
mittelalterlichen  Glasgefäßen  des  nahen  Orients,  teils  in  Bruch¬ 
stücken,  teils  in  erhalten  gebliebenen  kleineren  Gefäßen;  die  letzteren, 
sowie  viele  der  Bruchstücke  sind  undekoriert,  andere  von  diesen 
weisen  eine  mehr  oder  minder  reiche  Dekoration  auf. 

Eine  ganz  ungewöhnlich  wertvolle,  wenn  auch  nicht  bleibende 
Bereicherung  hat  die  islamische  Abteilung  dadurch  erfahren,  daß 
ein  hiesiger  Kunstgelehrter  Professor  Dr.  Sarre  seine  auf  mehreren 
Forschungsreisen  in  Kleinasien,  Persien  und  Zentralasien  auf 
wissenschaftlichen  Grundlagen  zusammengebrachten  äußerst  reich¬ 
haltigen  Sammlungen  älterer  orientalischer  Arbeiten  dem  Kaiser 
Friedrich  -  Museum  leihweise  überlassen  hat.  Diese,  einen  großen 
Saal  füllenden  und  mit  erlesenem  Geschmack  aufgestellten  prächtigen 
Sammlungen  enthalten,  neben  Metall-  und  Textil-,  Leder-  und 
Holzarbeiten,  Lackmalereien  und  Arbeiten  der  Griffelkunst,  auch 
zahlreiche  Erzeugnisse  der  Gefäß-  und  der  im  Orient  in  größter 
Ausdehnung  angewandten  Baukeramik,  sowie  Gläser.  Unter  diesen 
letzteren  befinden  sich  eine  Anzahl  von  kleinen  Gefäßen,  die  aus 
altarabischen  Gräbern  im  Fayum  in  Ägypten  stammen  sollen  und 
dem  9.  bis  10.  Jahrhundert  zugeschrieben  werden  dürften,  außerdem 
aber  drei  ganz  besonders  seltene  und  kostbare  Exemplare  von 
emaillierten  und  vergoldeten  Gläsern  in  tadelloser  Erhaltung.  Das 
erste  davon  ist  eine  große,  stattliche  Henkelvase  syrischer  Her¬ 
kunft,  die  nachweislich  von  China  aus  nach  Europa  gelangt  ist  und 
die,  nach  ihrer  Dekoration  zu  schließen,  noch  dem  13.  Jahrhundert 
angehören  dürfte,  da  bei  ihr,  wie  in  der  Regel  bei  den  älteren 
Arbeiten,  die  Vergoldung  der  Email  -  Dekoration  gegenüber  den 
Vorrang  behauptet.  Das  folgende  ist  ein  Pokal  auf  hohem  Fuß 
mit  weiter  schalenförmiger  Kuppa,  bei  welchem  das  Verhältnis 
zwischen  Email-Dekoration  und  Vergoldung  das  umgekehrte  ist  und 
dessen  Dekorationsmotive  nach  Persien  weisen.  Ein  zweites  Glas¬ 
gefäß  dieser  Art  ist  nicht  bekannt.  Das  dritte  endlich  ist  eine  der 
am  häufigsten  erhalten  gebliebenen  Moscheelampen,  die  weniger 
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als  die  übrigen  Glasgefäße  einer  Zerstörung  ausgesetzt  waren,  weil 
sie  an  Ketten  von  der  Decke  der  Moscheen  herabhingen.  Ganz 
besonders  gebräuchlich  waren  diese  Lampen  in  den  Moscheen  von 
Kairo,  weshalb  auch  ehedem  ihre  Fabrikationsstätte  in  Ägypten  ge¬ 
sucht  worden  ist.  Diese  Annahme  trifft  indes  nach  den  neueren 
Forschungen  nicht  zu,  da  das  ägyptische  Glas  rein  weiß  war,  wo¬ 
hingegen  die  grünlich-gelbe,  von  Luftblasen  durchsetzte  Masse  der 
prächtigen,  reich  dekorierten  Gläser  des  13.  bis  15.  Jahrhunderts 
auf  Syrien  oder  Persien  als  ihre  Ursprungsländer  deutet.  Die 
Moscheelampe  hat  die  bekannte  typische  Form  und  Dekoration, 
horizontale  Ornament-  und  Inschriftfriese  auf  Körper,  Hals  und 
Fuß;  ihre  Inschrift  bekundet  das  14.  Jahrhundert  als  Entstehungs¬ 
zeit.  Von  der  hohen  Bewertung  dieser  altorientalischen  Glas¬ 
arbeiten  zeugt  der  kürzlich  in  einer  Berliner  Versteigerung*)  für  eine 
derartige  Lampe  aus  dem  14.  bis  15.  Jahrhundert  bezahlte  Preis 
von  3000  M. 


Das  Rohglasieren 

der  Beguß-  und  Schamottekacheln. 

Von  R.  E. 

(Fortsetzung). 

Ich  will  hier  einige  Beispiele  folgen  lassen,  aus  denen  deut¬ 
lich  erhellt,  wie  vorgegangen  werden  muß,  und  daß  man  in  den 
weitaus  meisten  Fällen  auf  sichern  Erfolg  rechnen  kann. 

Es  lag  mir  ein  Arbeitston  vor,  welcher  auf  dem  Grundstück 
der  Fabrik  gefunden  wurde.  Der  Ton  wurde  ziemlich  blank  ver¬ 
arbeitet  und  mit  nur  wenig  Sand  versetzt;  Schamotte  fehlte  gänz¬ 
lich.  Fabriziert  wurden  vorwiegend  gewöhnliche  braune  Kacheln, 
die  mit  folgender  Glasur  glasiert  wurden: 


30  kg  Bleiglätte 
10  „  Quarz 

3  „  Kaolin 

1,3  „  Braunstein. 


Diese  Glasur  entspricht  der  Segerformel: 

1  000  PhO^  0,072  Al2  03  (  i  ly/-  ejn 
i,uuj  KDUj  0046  Mna0a  j  l,l/b  SiU2 


ist  also  ein  Silikat  mit  etwa  1,2  Äquivalent  Kieselsäure,  das  mir  als 
nicht  zu  strengflüssig  für  den  Ton  erschien.  Der  Ton  selbst  wies 
bei  Kegel  010  gebrannt  eine  Brennschwindung  von  nahezu  3  %  auf 
und  brannte  sich  ziemlich  dicht.  In  geschrühtem  Zustande  glasiert, 
blieb  die  Glasur  auf  dem  Scherben  haften,  das  Rohglasieren  jedoch 
gelang  nicht.  Ich  mischte  den  Ton  in  verschiedenen  Proben  mit 
Schamottemehl  und  Sand  und  gelangte  schließlich  zu  folgendem 
Versatz : 


7  Raumteile  Ton 
4  y2  „  Schamottemehl 
Va  „  Sand, 

welcher  ein  gutes  Resultat  lieferte  und  die  Glasur  auf  unverglühtem 
Scherben  trug.  Die  Brennschwindung  war  bis  auf  knapp  1  % 
zurückgegangen. 


Noch  ein  Beispiel  mit  einer  Behauptmasse.  Als  Arbeitston 
diente  Kamenzer  Ton,  der  mit  einer  Behauptmasse,  die  zugleich 
als  Beguß  diente,  engobiert  wurde.  Die  Masse  wurde  hergestellt 
durch  Mischen  von : 

40  Gewichtsteile  Löthainer  Behauptton 

13  „  weißes  Schamottemehl 

3  „  weißer  Quarzsand. 

Darauf  wurde  unter  anderen  sehr  viel  folgende  olivgrüne 
Glasur  verwendet: 

55  kg  Bleiglätte 

20  „  Hohenbockaer  Quarzsand 

6  „  Kaolin  (Zettiitzer) 

600  gr  Manganoyyd 
600  „  Kupferoxydul 
600  „  Eisenoxyd. 


Die  Segerformel  dieser  Glasur  lautete  demnach: 

)  0,09  AI203 


0,97 

0,03 


PbO 

CuO 


0,01 

0,01 


Mn2  03 
Fe2  03 


I 


1,49  SiO, 


*)  s.  Keramische  Rundschau  1908,  No.  53. 


war  also  ein  Silikat  mit  1,5  Äquivalenten  Kieselsäure,  welches  eine 
gute  Glasur  abgibt.  Hier  hielt  die  Glasur  ebenfalls  gut  auf  dem 
Scherben,  sofern  geschriiht  glasiert  wurde;  jeder  Versuch  aber,  die 
Kacheln  roh  zu  glasieren,  scheiterte,  weil  der  Ton  eine  zu  hohe 
Schwindung  besaß.  Angesaugt  wurde  die  Glasur  von  dem  rohen 
Scherben  auch  in  genügendem  Maße,  sie  zeigte  auch  keinerlei  Risse 
nach  dem  Trocknen  und  schien  ganz  gut  haften  zu  wollen.  Während 
des  Brennens  aber  flog  ein  großer  Teil  der  Glasur  ab.  Ich  änderte 
nun  den  Masseversatz  (dementsprechend  natürlich  auch  den  Ver¬ 
satz  des  Arbeitstones)  und  erzielte  dann  mit  folgender  Mischung 
sehr  gute  Resultate: 

33  Gewichtsteile  Löthainer  Behauptton 

22  B  weißes  Schamottemehl 

5  „  weißer  Quarzsand. 

Auf  diese  Weise  kann  man  wohl  fast  jeden  Kachelton  zum 
Rohglasieren  geeignet  herrichten.  Selbstverständlich  heißt  es  auch 
hier,  wie  in  allen  Dingen,  Maß  halten.  Bestimmte  Grenzen  darf 
man  auch  hier  nicht  überschreiten,  tut  man  es  dennoch,  so  ge¬ 
schieht  dies  immer  auf  Kosten  der  Qualität  der  Ware. 

Sehr  oft  kommt  es.  auch  vor,  daß  der  Scherben  die  Glasur 
nicht  oder  wenigstens  nur  sehr  schwer  annehmen  will,  sie  zieht  sich 
dann  meist  schon  beim  Glasieren  auf  der  Fläche  zu  Perlen  und 
Tropfen  zusammen  und  schießt  ab.  Hat  man  schließlich  die  Glasur 
doch  auf  den  Scherben  gebracht,  so  beginnt  sie  während  des 
Trocknens  zu  reißen  und  rollt  sich  zusammen.  Dies  kann  verschie¬ 
dene  Ursachen  haben  und  zwar  kann  es  am  Ton  liegen,  der  von 
so  eigentümlicher  speckiger,  fettiger  Beschaffenheit  ist,  daß  sich  die 
Glasur  nicht  auf  der  Oberfläche  der  Kachel  ansaugen  kann,  oder 
aber  die  Glasur  schwindet  beim  Trocknen  zu  stark  infolge  zu  feiner 
Mahlung  und  verliert  so  den  Zusammenhang  mit  dem  Scherben.  Auch 
stark  lehm-  oder  tonhaltige  Glasuren  schwinden  stark,  werden  in¬ 
folgedessen  beim  Trocknen  auch  leicht  rissig  und  rollen  sich  zu¬ 
sammen.  Dasselbe  gilt  von  zu  stark  aufgetragenen  Glasuren. 

Liegt  der  Fehler  am  Ton,  so  empfehle  ich,  es  erst  einmal  mit 
einem  Zusatz  von  Klebemitteln  zur  Glasur  zu  versuchen,  ehe 
man  eine  Änderung  des  Tonversatzes  vornimmt.  Meist  wird  da¬ 
durch  schon  der  gewünschte  Erfolg  erreicht.  Früher  wendete  man 
als  Klebemittel  vielfach  Blut  von  Rindern  und  Schafen  an,  welches 
sich  seines  hohen  Eiweißgehaltes  wegen  gut  bewährte.  Zu  diesem 
Zwecke  ließ  man  die  Glasur  fest  absitzen,  goß  das  überstehende 
Wasser  ab  und  ließ  sie  bis  zur  Wasserhärte  abtrocknen.  Dann 
verdünnte  man  sie  mit  dem  Blut  (welches  vorher  durch  ein  Sieb 
geschlagen  wurde)  so  lange,  bis  sie  gußfähig  war.  Die  Glasur  muß 
dabei  sehr  dick  gestellt  werden.  Die  Verwendung  von  Blut  hat 
jedoch  vielerlei  Unangenehmes  und  auch  Gesundheitsschädliches  an 
sich,  sodaß  man  mehr  und  mehr  davon  abgekommen  ist.  Als  ein 
weiteres  sehr  wirksames  Klebemittel  kann  ich  eine  Lösung  von 
Gummi  arabicum,  der  Glasur  zugesetzt,  empfehlen.  Auch  Dextrin 
übt  eine  gute  Wirkung  aus,  doch  hüte  man  sich,  dasselbe  in  zu 
reichem  Maße  anzuwenden.  Die  sich  bei  längerem  Stehen  ab¬ 
lagernde  Glasur  setzt  sich  sonst  so  fest  zusammen,  daß  sie  stein¬ 
hart  wird  und  nur  schwer  vom  Boden  loszubringen  ist.  Als  weitere 
Klebemittel  seien  noch  Kleister  aus  Stärke  bezw.  Roggenmehl  er¬ 
wähnt,  ebenso  gekochter  dünner  Leimbrei.  Letzterer  ist  noch  in 
einer  besonderen  Anwendung  empfohlen  worden,  ohne  daß  man 
jedoch  gehört  hat,  daß  sich  dieses  Verfahren  irgendwo  eingebürgert 
hätte.  Die  rohe,  lufttrockene  Kachel  sollte  vor  dem  Glasieren  erst 
mit  einer  stark  verdünnten  Leimlösung  (also  Leimwasser)  begossen 
werden,  dann  einige  Stunden  trocknen  und  hierauf  erst  sollte  man 
sie  mit  der  Glasur  beschütten,  der  ebenfalls  eine  schwache  Leim¬ 
lösung  zuzusetzen  war. 

Behält  der  Ton  die  Glasur  trotz  Anwendung  eines  geeigneten 
Klebemittels  noch  schlecht,  so  muß  man  denselben  ebenfalls  durch 
Magerung  poröser  und  ansaugefähiger  zu  machen  suchen. 

Ist  das  Reißen  und  Abrollen  der  Glasur  auf  zu  feine  Mahlung 
derselben  zurückzuführen,  so  verkürze  man  die  Mahldauer  ent¬ 
sprechend.  Die  einzelnen  Körperchen  der  Glasur  sollen,  zwischen  den 
Fingernägeln  gerieben,  noch  ganz  fein  fühlbar  sein,  die  Glasur 
darf  also  nie  so  fein  sein,  daß  sie  bei  annähernder  Wasserhärte 
plastische  Eigenschaften  annimmt.  Andererseits  darf  sie  natürlich 
auch  wieder  nicht  zu  grob  sein  und  auf  der  Kachelfläche  grieslich 
erscheinen,  da  sonst  eine  innige  Schmelzung,  bezw.  Auflösung  der¬ 
selben  nicht  erfolgen  kann.  Bei  stark  lehmhaltigen  Tonen  genügt 
in  der  Regel  die  Anwendung  von  Klebemitteln. 

Viel  Schwierigkeiten  bereitet  es  auch,  sehr  magere  Tone  roh 
zu  glasieren.  Nicht  etwa  deswegen,  weil  die  Glasur  von  solchen 
abfallen  würde,  sondern  vielmehr,  weil  dieselbe  von  solchen  Tonen 
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zu  gierig  aufgesaugt  wird,  was  gewöhnlich  eine  Zerstörung  der 
glatten,  ebenmäßigen  Fläche  durch  die  plötzliche  vorübergehende 
Erweichung  des  Tones  zur  Folge  hat,  oder  aber  die  Glasur  hindert 
beim  Brennen  die  in  den  vielen  Poren  des  Tones  befindliche  Luft 
am  Entweichen,  wenn  sich  dieselbe  in  der  Wärme  ausdehnt,  sodaß 
diese  die  Glasur  in  lauter  feinen  Bläschen  und  Pocken  emporhebt. 
Daß  eine  solche  Ware  nicht  als  erstklassig  zu  verkaufen  ist,  liegt 
auf  der  Hand,  namentlich  wenn  es  sich  um  Weiß  oder  andere  helle 
Farben  handelt.  Hier  kann  man  Abhilfe  schaffen  durch  dreierlei, 
nämlich : 

1.  wenn  direkt  auf  den  Arbeitston  glasiert  werden  soll,  indem 
man  denselben  mit  einem  anderen  fetten,  plastischen  Tone 
mischt ; 

2.  indem  man  den  Arbeitston  mit  einer  plastischen  Beguß-  oder 
Behauptmasse  engobiert ; 

3.  falls  es  sich  bereits  um  eine  Engobe  handelt,  durch  feineres 
Mahlen  derselben  und  Mischen  mit  einem  plastischen  En¬ 
gobeton. 

Auf  diese  Schwierigkeit  stößt  man  z.  B.  auch  bei  dem  weiß¬ 
brennenden  Meißener  Begußton,  der  außerordentlich  mager  ist,  so 
mager,  daß  ihn  vollständig  unversetzt  sogar  mancher  bereits  ge¬ 
nügend  mit  Schamotte  und  Sand  versetzte  Arbeitston  nur  unvoll¬ 
kommen  trägt.  Ich  empfehle,  denselben  wie  folgt  zu  versetzen 
bezw.  zuzurichten. 

Man  weicht  einen  größeren  Posten  des  rohen  Begußtones 
gut  ein,  schlägt  ihn  dann  durch  ein  nicht  zu  feines  Sieb  (mit  etwa 
60  Maschen  auf  den  qcm),  entzieht  ihm  das  Wasser  wieder  und 
trocknet  ihn  vollkommen  aus.  (Den  im  Siebe  verbleibenden  Rück¬ 
stand  braucht  man  nicht  wegzuwerfen,  sondern  man  kann  denselben 
sauber  waschen,  trocknen  und  dann  in  kleinen  Mengen  an  Stelle 
von  Kaolin  der  Glasur  zusetzen.)  Dann  versetzt  man  den  Beguß 
wie  folgt: 

4  kg  norwegischer  Feldspat 
30  Meißner  weißer  Begußton  (abgetrocknet) 
12  „  Saazer  weißer  Begußton 
3  „  geschlämmter  Zettlitzer  Kaolin. 

Feldspat  und  Meißner  Begußton  mahlt  man  vorher  je  nach 
Bedarf  10 — 15  Stunden  allein  genügend  fein  vor,  dann  erst  gibt 
man  den  Saazer  Begußton  sowie  den  Kaolin  hinzu  und  kann  nach 
weiterem  2—3  stündigen  Mahlen  den  fertigen  Beguß  abfüllen.  Es 
empfiehlt  sich  aber,  den  Beguß  nicht  gleich  frisch  zu  verwenden, 
sondern  ihn  erst  etwa  4— 5  Tage  ruhig  stehen  zu  lassen,  damit  die  in 
ihm  enthaltenen  Luftblasen  entweichen  können,  sodaß  er  dann  nicht 
mehr  so  bläsert.  Daß  der  Beguß  vor  weiterer  Ingebrauchnahme 
immer  erst  durch  ein  Sieb  geschlagen  werden  muß,  bedarf  wohl 
kaum  erst  der  Erwähnung.  Auf  den  beschriebenen  Beguß  wurde  roh 
glasiert  und  eine  sehr  schöne  weiße  Begußware  erzielt.  Die  Glasur 
dazu  hafte  folgende  Zusammensetzung: 

34  kg  Glätte 

10  „  Hohenbockaer  Quarzsand 
6  „  norwegischer  Feldspat 
2  „  Zettlitzer  Kaolin 

oder  nach  der  Formel: 

0$  KXU  °."  AI-  °»  !  1.51  SiO, 

Die  Glasur  wurde  noch  mit  10  gr  feingeriebener  Smalte  leicht 
gebläut.  Ich  möchte  jedem  Begußofenfabrikanten,  der  mit  seinem 
Weiß  nicht  zufrieden  ist  und  dasselbe  vor  dem  Glasieren  schrühen 
muß,  zu  einer  Probe  mit  den  eben  angeführten  Versätzen  raten,  die 
ihn  sicher  überraschen  und  hoch  befriedigen  wird.  (Schluß  folgt.) 


Die  Einfuhr  der  Vereinigten  Staaten 
in  Porzellan  und  Glaswaren. 

(Schluß.) 

In  Flaschen  ist  auch  auf  keine  Besserung  des  Absatzes  nach  den 
Vereinigten  Staaten  zu  rechnen.  Von  der  ersten  zur  zweiten  Hälfte 
der  Neunziger  ein  riesiger  Abschlag  —  seitdem  zwar  ein  langsames, 
aber  eben  doch  ein  stetes  Zurückgehen. 

Der  Absatz  von  belegtem  Spiegelglas  ist  erdrosselt;  der  von 
nicht  belegtem  kommt  nicht  vorwärts.  Wohin  wir  blicken,  gewahren 
wir  ein  Bild  der  Zerstörung.  Der  amerikanische  Tarif  hat  Deutsch- 
schlands  Glasindustrie  gegenüber  wahrlich  seine  Wirkung  getan. 


Viel  weniger  gegenüber  der  Belgiens.  Von  da  bezogen  die 
Vereinigten  Staaten  im  Durchschnitt  der  Jahre 

1890/4  1895/9  1900/4  1905/6 
für  1000  Dollar 

Zylinder-,  Krön-  u.  gewöhnliches 

Fensterglas  nicht  geschliffen  1  151  856  1  253  744 

Tafel-Glas  geschliffen  nicht  belegt  566  356  744  1  152 

Alles  andere  263  177  219  254 

Zusammen  1  983  1  389  2  216  2  150 

Die  Einfuhr  aus  Belgien  nimmt  also  nach  dem  Rückschlag 

während  189599  wieder  ganz  bedeutendzu.  Belgiens  Glasindustrie 
hat  in  den  Vereinigten  Staaten  nicht  Terrain  verloren,  sondern  ge¬ 
wonnen.  Der  Bezug  der  Union  in  ungeschliffenem  Zylinder-  usw. 
Glas  zeigt  zwar  eine  unstete  Entwickelung;  dafür  aber  hat  der  in 
geschliffenem,  nicht  belegten  Tafelglas  eine  sehr  erfreuliche  Ent¬ 
wickelung  genommen. 

Was  die  Ausfuhr  der  Vereinigten  Staaten  angeht,  so  betrug 
dieselbe  an  Ton-,  Stein-  und  Porzellan  -  Waren  im  Durchschnitt 
der  Jahre 

1890/4  185  OCO  Dollar  1900,4  593  000  Dollar 

1895/9  211000  „  1905.8  1  051  000 

Stärker  als  in  dieser  Rubrik  sind  die  Vereinigten  Staaten  in 
der  Ausfuhr  von  Glas-  und  Glaswaren,  die  eine  ganz  bedeutende 
Zunahme  gegen  früher  aufweist,  und  mit  der  sie  bereits  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  die  2  Millionen -Dollar-Grenze  überschritten 
haben;  zum  ersten  Mal  im  Jahre  1901,  dann  1903  und  seitdem 
regelmäßig. 

1890/4  918  000  Dollar  1900/4  2  030  000  Dollar 

1895  9  1  186  000  „  1905,8  2  449  000  „ 

Es  stellte  sich  der  Einfuhrüberschuß  im  Durchschnitt  der  Jahre 
1890/4  auf  6  697  000  Dollar  1900  4  auf  3  989  003  Dollar 

1895/9  „  4  383C03  „  1905/8  „  4  457  000  „ 

In  der  Hauptsache  geht  das  amerikanische  Glas  nach  Canada 
und  Mittelamerika. 

Nachschrift : 

Bezüglich  der  Vorarbeiten  zu  dem  neuen  amerikanischen  Tarif 
entnehmen  wir  der  deutschen  Industrie-Zeitung  No.  51  folgende 
Mitteilungen  betr.  den  Verlauf  der  Verhandlungen  vor  dem  von  dem 
Repräsentantenhause  niedergesetzten  Komitee  zur  Beratung  von 
Änderungen  des  Djngleytarifes: 

Zu  scharfen  Meinungsverschiedenheiten  kam  es,  als  Groß¬ 
händler  der  Irden-  und  Porzellanwarenbranche  für  Ermäßigung  des 
Zolles  auf  genannte  Artikel  eintraten,  während  die  Vertreter  der 
einheimischen  Industrie  erklärten,  deren  Existenz  sei  durch  die 
billige  deutsche,  österreichische  und  japanische  Konkurrenz  be¬ 
droht.  Die  Engroshändler  behaupteten,  die  Klagen  der  Fabrikanten 
gegen  die  Importeure  und  Auslandsfabrikanten,  systematische  Unter- 
valuation  betreffend,  seien  unberechtigt  und  übertrieben.  Die  hohen 
Zölle,  die  unter  Einrechnung  der  zum  Werte  des  Inhaltes  zu  ver¬ 
zollenden  Emballage,  sowie  des  nicht  berücksichtigen  Verlustes  durch 
Bruch  sich  bis  auf  90  Prozent  steigerten,  seien  zum  Schutz  der 
einheimischen  Industrie  nicht  erforderlich.  Durch  Zollermäßigung 
würden  die  Industrie  gefördert  und  die  Konsumenten  begünstigt 
werden. 

Der  Vorsitzende  des  Komitees,  Payne,  verstieg  sich  in  seiner, 
diesen  Darlegungen  gegenüber  unfreundlichen  Haltung  zu  der  Be¬ 
hauptung,  daß  notorisch  ausländische  Glas-  und  Porzellanwaren, 
infolge  der  falschen  und  betrügerischen  Preisangaben  der  Ausland- 
Versender,  stark  untervaluiert  in  das  Land  gelangen.  Er  stellte 
neue  Glas-  und  Porzellanzölle  auf  Basis  der  einheimischen  Engros¬ 
preise  in  Aussicht.  Als  Beweis  der  von  deutschen  Fabrikanten 
verübten  Untervaluation  führte  als  Vertreter  der  hiesigen  Fabri¬ 
kanten  der  Präsident  der  Vereinigung  die  Tatsache  an,  daß  nach 
den  deutschen  Statistiken  für  1907  für  8  114  148  Dollar  Porzellan¬ 
waren  nach  den  Vereinigten  Staaten  exportiert  worden  seien, 
während  die  hiesige  Statistik  nur  eine  Einfuhr  im  Werte  von 
5  153  143  Dollar  meldet.  Die  hiesigen  Herstellungskosten  seien  um 
125  Prozent  und  140  Prozent  höher  als  in  Deutschland  und  Oester¬ 
reich  und  um  175  Prozent  höher  als  in  Frankreich.  Daher  sei  die 
Forderung  weit  höherer  Zölle,  als  es  die  derzeitigen  sind,  gerecht¬ 
fertigt. 

Die  letzte  Sitzung  des  Komitees  war  nur  eine  kurze  und  be¬ 
schäftigte  sich  mit  den  Tarifparagraphen  betr.  Glaswaren,  Gips  und 
Zement.  Die  Importeure  sprachen  für  Ermäßigung  des  übermäßig 
hohen  Zolles  auf  Spiegelglas,  während  die  leitende  Fabrikations¬ 
gesellschaft  der  Branche,  die  Pittsburger  Plate  Glass  Co.,  durch 
ihren  Präsidenten  W.  L.  Clouse,  für  eine  Zollrate  von  22  Vs  bis 
25  Cts.  per  Quadratfuß,  anstatt  der  derzeitigen  abgestuften  Raten, 
plädierte.“ 
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Diesen  Ausführungen  nach  zu  schließen,  sind  die  Aussichten 
auf  eine  Erleichterung  der  Einfuhr  von  Glas  und  Porzellan  in  den 
Vereinigten  Staaten  recht  trübe.  Statt  mit  einer  Ermäßigung  werden 
diese  Industrien  mit  einer  Erhöhung  der  amerikanischen  Sätze  zu 
rechnen  haben.  Dr.  Glier. 


Deutschlands  Beteiligung  an  der  Weltausstellung 

in  Brüssel  1910. 

Der  Reichskommissar  für  die  Weltausstellung  in  Brüssel  1910 
bittet  um  Aufnahme  beifolgender  Ausführungen: 

Nachdem  das  Reich  die  Einladung  der  Belgischen  Regierung 
zu  amtlicher  Beteiligung  an  der  Weltausstellung  in  Brüssel  1910 
angenommen  hatte,  haben  mit  der  belgischen  Ausstellungsleitung 
zunächst  Verhandlungen  über  die  Anforderung  eines  geeigneten 
Platzes  für  die  deutsche  Abteilung  stattgefunden.  Diese  Verhand¬ 
lungen  sind  in  den  Grundzügen  abgeschlossen  und  zu  einem  durch¬ 
aus  günstigen  Resultat  geführt  worden.  Es  ist  für  die  deutsche 
Abteilung  ein  Platz  von  mehr  als  20  000  qm  an  vorteilhaft  gelegener 
Stelle  des  Ausstellungsgeländes  gesichert  worden.  Damit  ist  die 
Grundlage  für  die  weitere  Aufgabe  geschaffen,  nunmehr  eine  an¬ 
gemessene  Beteiligung  Deutschlands  211  organisieren  und  die  Mit¬ 
wirkung  der  Industrie  sowie  die  Vorführungen  deutscher  Leistungen 
auf  den  anderen  in  Betracht  kommenden  Gebieten  zu  einem  ein¬ 
heitlichen  Ganzen  zusammenzufassen. 

Der  amtlichen  Beteiligung  des  Reichs  entsprechend  werden 
für  die  Ausgestaltung  der  deutschen  Beteiligung  staatliche  Mittel 
zur  Verfügung  gestellt  werden.  Demgemäß  befindet  sich  unter 
den  demnächst  dem  Reichstage  zugehenden  Vorlagen  eine  An¬ 
forderung  für  die  Zwecke  der  Brüsseler  Weltausstellung,  die  in 
einer  dem  Etat  beigefügten  Denkschrift  näher  begründet  wird.  In 
dieser  Vorlage  ist  auf  das  nachbarliche  Verhältnis  zu  Belgien,  ins¬ 
besondere  auf  wirtschaftlichem  Gebiete,  hingewiesen  und  der  be¬ 
sondere  Wert  des  benachbarten  belgischen  Absatzgebietes  hervor¬ 
gehoben. 

Der  belgische  Markt  hat  durch  die  Dichtigkeit  seiner  Be¬ 
völkerung,  die  mit  durchschnittlich  227  Einwohnern  auf  den  Qua¬ 
dratkilometer  die  Bevölkerungsdichtigkeit  Deutschlands  um  mehr 
als  das  Doppelte  übersteigt,  sowie  die  Entwicklung  der  eigenen 
Industrie,  die  für  Maschinen,  industrielle  Anlagen  usw.  immer  neue 
Lieferungsmöglichkeiten  eröffnet,  eine  weit  über  das  Verhältnis  zum 
territorialen  Umfange  des  Landes  hinausgehende  Aufnahmefähigkeit. 
Dazu  kommt  ein  besonders  lebhafter  Zwischenhandel,  der  auf  weit¬ 
verzweigten  internationalen  Beziehungen  beruht  und  in  beachtens¬ 
wertem  Maße  den  Absatz  deutscher  Erzeugnisse  nach  dritten 
Ländern  vermittelt.  Daneben  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  sich 
an  dem  großen  industriellen  Wettkampf  in  Brüssel  nicht  nur  die 
europäischen  Staaten,  sondern  auch  die  Hauptstaaten  des  Auslandes 
eifrig  beteiligen  werden,  so  daß  es  sich  nicht  nur  um  die  Erhaltung 
des  Absatzes  nach  Belgien,  sondern  auch  um  die  Pflege  unserer 
Handelsbeziehungen  zu  anderen  Ländern  handelt. 

Daß  die  Stadt  Brüssel,  als  eine  der  schönsten  Städte  der 
Welt,  ein  hervorragend  günstiger  Platz  für  eine  Weltausstellung 
ist,  unterliegt  wohl  ebenfalls  keinem  Zweifel.  An  den  Kreuzungen 
der  großen  Verkehrsstraßen  Europas  gelegen,  als  Mittelpunkt  reger 
künstlerischer,  wissenschaftlicher  und  kommerzieller  Bestrebungen, 
als  Hauptstadt  eines  überaus  gewerbtätigen  Landes  mit  einer  lebens¬ 
frohen  Bevölkerung,  die  stets  darnach  strebt,  in  gastlicher  Weise 
den  in  ihren  Mauern  weilenden  Besuchern  den  Aufenthalt  angenehm 
zu  machen,  ist  Brüssel  eine  der  glänzendsten  „Fremdenstädte“  der 
Welt,  die  auch  zu  anderen  Zeiten,  als  denen  einer  Weltausstellung, 
jährlich  Hunderttausende  von  Touristen  aus  der  ganzen  Kulturwelt 
anzieht. 

Das  Ausstellungsterrain  bietet  mit  hundert  Hektaren  Gesamt¬ 
fläche  Platz  genug  für  den  friedlichen  Wettkampf  der  Nationen  und 
wird  sich  in  einem  landschaftlich  schönen  Rahmen  den  Besuchern 
präsentieren,-  wie  ihn  auch  die  vorhergehenden  Weltausstellungen 
kaum  besser  aufzuweisen  gehabt  haben.  Vom  Justizpalast,  im 
Innern  der  Stadt,  mit  seinen  säulenreichen  Vorhallen  und  seiner 
gewaltigen  Kuppel  führt  die  Avenue  Louise  durch  die  südöstliche 
Vorstadt  Ixeiles  bis  zum  Park  von  Cambre  und  dem  Terrain  von 
Solbosch,  das  den  Namen  „die  kleine  Schweiz“,  führt.  Hier,  un¬ 
mittelbar  am  Park,  dem  „Bois  de  la  Cambre“,  wird  die  Weltaus¬ 
stellung  ihr  Heim  finden,  auf  einem  Terrain,  auf  dessen  landschaft¬ 
liche  Schönheiten  die  Brüsseler  stolz  sind. 


Unmittelbar  am  Eingang  in  das  Bois  de  la  Cambre  wird  das 
Hauptausstellungsgebäude  in  einer  Länge  von  mehr  als  einem 
halben  Kilometer  errichtet.  Der  ganzen  Länge  des  Gebäudes  ist 
eine  Terrasse  von  35  m  Breite  vorgelagert.  Dieses  Hauptgebäude 
sowie  alle  Ausstellungshallen  werden  in  Eisen  mit  fester  Bedachung 
ausgeführt.  Die  gedeckten,  für  Ausstellungszwecke  verfügbaren 
Flächen  werden  mehr  als  150  000  qm  betragen. 

Die  Weltausstellung  beruht  an  sich  auf  dem  Nationalitäts¬ 
prinzip,  d.  h.  die  einzelnen  Nationen  stellen  in  den  Ausstellungs¬ 
hallen  ihre  sämtlichen  Erzeugnisse  in  räumlich  geschlossenem  Zu¬ 
sammenhang  aus.  Dieser  Grundsatz  ist  jedoch  verschiedentlich 
durchbrochen:  1.  Das  rollende  Eisenbahnmaterial  ist  in  einem  be¬ 
sonderen  Gebäude  untergebracht.  2.  Bestimmte  Gruppen  von 
Maschinen  sind  in  eine  internationale  Maschinenhalle  verwiesen, 
und  auch  innerhalb  der  Maschinenhalle  wiederum  sind  die  Ma¬ 
schinen  der  einzelnen  Nationen  auf  mehrere  Plätze  verteilt.  Hieraus 
ergab  sich  der  Plan,  die  deutsche  Abteilung  in  einem  selbständigen 
Gebäude  unterzubringen,  das  die  gesamte  deutsche  Abteilung  ent¬ 
halten  würde.  Dieser  Plan  geht  seiner  Verwirklichung  entgegen. 

Auch  ist  an  ein  kleines,  in  mäßigem  Umfange  gehaltenes, 
deutsches  Staatsgebäude  gedacht.  Rechnet  man  hierzu  noch  ein 
kleines  vornehm  gehaltenes  Weinrestaurant,  wie  es  auf  der  Welt¬ 
ausstellung  Paris  1900  errichtet  war,  sowie  ein  reizvoll  unter 
Bäumen  gelegenes  Restaurant  der  Münchener  Brauereien,  so  ergibt 
sich  eine  in  sich  abgeschlossene  Gruppe  deutscher  Baulichkeiten, 
die  im  Zusammenhänge  mit  der  deutschen  Ausstellung  geeignet 
ist,  ein  originelles  Gesamtbild  deutschen  Wesens  zu  geben. 

Der  Charakter  einer  Weltausstellung  wird  bedingt  durch  das 
Programm,  das  für  die  Veranstaltung  entworfen  und  ausgeführt  wird. 
Über  dieses  Programm  äußert  sich  der  Aufruf  des  Exekutivkomitees 
der  Brüsseler  Weltausstellung  1910  wie  folgt: 

Die  Brüsseler  Allgemeine  Weltausstellung  begreift  in  der 
Hauptsache  künstlerische,  wissenschaftliche,  industrielle,  Handels¬ 
und  Kolonialabteilungen  und  wird  Kunstwerke,  industrielle  und 
landwirtschaftliche  Erzeugnisse  sowie  alle  Gegenstände  aufnehmen, 
welche  in  der  dem  Allgemeinen  Reglement  beigegebenen  Klassifi¬ 
zierung  enthalten  sind. 

Die  Abteilung  für  Wissenschaft  wird  sowohl  die  verschiedenen 
Stufen  des  Unterrichts  als  auch  die  in  Literatur,  Wissenschaft  und 
Kunst  dienenden  Geräte  und  die  daselbst  angewandten  allgemeinen 
Verfahren  veranschaulichen. 

Die  Abteilung  für  Industrie  dehnt  sich  auf  alle  Produkte  und 
Verfahren  und  alles  Material  sowohl  der  Industrie  als  der  Land¬ 
wirtschaft  aus. 

Den  Sondergruppen  der  Luxusindustrien,  der  Bergwerke,  der 
Metallurgie,  der  Mechanik,  der  Elektrizität,  der  Waffenfabrikation 
und  der  mechanischen  Fahrmittel  soll  eine  ganz  besondere  Aus¬ 
dehnung  gegeben  werden. 

Das  Programm  begreift  des  weiteren  Sonderausstellungen,  auf 
kürzere  Fristen  berechnete  landwirtschaftliche  und  Gartenbau-Wett¬ 
bewerbe,  Kongresse,  Konferenzen,  künstlerische  und  Sportfeste  usw. 

Das  Komitee  beabsichtigt  auch,  während  der  Ausstellung  Volks¬ 
feste  und  Wettbewerbe  ins  Leben  zu  rufen. 

Zur  Ausführung  dieses  Programms  ist  die  Ausstellung  in 
22  Gruppen  mit  128  Klassen  eingeteilt  worden.  Das  nachstehende 
Verzeichnis  der  Gruppen  ermöglicht  einen  flüchtigen  Überblick 
über  das,  was  diese  Weltausstellung  bieten  dürfte.  1.  Erziehung  und 
Unterricht.  2.  Kunstwerke.  3.  Instrumente  und  allgemeine  Verfahren 
in  Literatur,  Wissenschaft  und  Künsten.  (Diese  sehr  reichhaltige 
Gruppe  umfaßt  ebenso  den  Buchdruck  wie  den  Buchhandel,  die 
Photographie  und  die  Topographie,  Musikinstrumente,  Münzen, 
Medaitlen  und  alle  wissenschaftlichen  Instrumente,  endlich  das 
Material  der  dramatischen  Kunst.)  4.  Material  und  allgemeine 
Verfahren  der  Mechanik.  (Die  Gruppe  enthält  u.  a.  Dampfmaschinen 
und  andere  Motoren,  Werkzeugmaschinen.)  5.  Elektrizität.  6.  Zivil¬ 
ingenieurwissenschaft,  Transportmittel.  7.  Landwirtschaft.  8.  Garten¬ 
bau  und  Baumzucht.  9.  Forstwirtschaft,  Jagd,  Fischerei,  Pflück¬ 
ernten.  10.  Nahrungsmittel.  11.  Bergwerke,  Metallurgie.  12.  Aus¬ 
schmückung  und  Möblierung  der  öffentlichen  Gebäude  und  der 
Wohnungen.  13.  Garne,  Gewebe,  Kleidung.  14.  Chemische  Industrie. 
15.  Verschiedene  Industrien.  (Hier  soll  das  Kunsthandwerk  vor 
allem  zur  Geltung  kommen  und  neben  den  Produkten  der  Kunst¬ 
industrie  auftreten.)  16.  Sozialökonomie.  17.  Hygiene,  Öffentliche 
Wohltätigkeit.  18.  Praktischer  Unterricht,  Wirtschaftliche  Ein¬ 
richtungen  und  Handarbeit  des  weiblichen  Geschlechts.  19.  Handel, 
Kolonien.  20.  Land-  und  Seestreitkräfte.  21.  Sport.  22.  Kongresse 
und  Konferenzen. 
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Die  Ausstellung  soll  Ende  April  1910  eröffnet  werden  und 
mindestens  sechs  Monate  dauern. 

Zum  Reichskommissar  für  die  Weltausstellung  in  Brüssel  1910 
ist  der  Regierungsrat  im  Reichsamt  des  Innern  Albert  ernannt  worden. 
Unterstützt  wird  er  in  den  vorbereitenden  Arbeiten  durch  ein 
„Deutsches  Komitee“,  das  sich  am  28.  September  v.  J.  in  Berlin 
gebildet  hat  und  an  dessen  Spitze  der  Geheime  Kommerzienrat 
Ravend  (Berlin)  steht,  ln  das  Präsidium  des  Deutschen  Komitees 
wurden  gewählt:  Geh.  Kommerzienrat  Schieß  (Düsseldorf),  Vor¬ 
sitzender  des  Vereins  Deutscher  Werkzeugmaschinen-Fabriken  ;  Geh. 
Kommerzienrat  Gaslell  (Mainz),  Vorsitzender  der  Norddeutschen 
Wagenbau-Vereinigung;  Fabrikbesitzer  Karl  Lanz  (Mannheim) ; 
Kommerzienrat  Lehmann  (Dresden),  Vorsitzender  des  Verbandes 
Sächsischer  Industrieller;  Geh.  Kommerzienrat  Petri  (Nürnberg), 
Direktor  der  Siemens-Schuckert-Werke;  Kommerzienrat  Schiedmayer 
(Stuttgart),  Vorsitzender  des  Vereins  Deutscher  Pianoforte- 
Fabrikanten. 


Patente. 

Anmeldungen. 

15k.  R.  26  301.  Verfahren  zum  Drucken  von  Staubfarben. 
Josef  Rieder,  Steglitz.  4.  5.  08. 

15k.  Z.  5533.  Vorrichtung  zum  Bedrucken  beliebig  gekrümmter 
Flächen  mittels  elastischer  und  elastisch  gelagerter  Druckformen. 
Erwin  Ziffern-,  Wien;  Vertr.:  Dr.  F.  Uhlig,  Rechtsanw.,  Dresden. 
14.  11.  07. 

24i.  G.  26  538.  Einrichtung  zur  Regelung  der  Oberluftzufuhr 
bei  Feuerungen;  Zus.  z.  Pat.  138  350.  Ganz  &  Comp.,  Eisengießerei 
und  Maschinen-Fabriks-Ad.-Ges.,  Budapest;  Vertr.:  Carl  Pataky  und 
Emil  Wolf,  Pat.-Anwälte,  Berlin  S.  42.  11.  3.  08. 

32a.  S.  26  091.  Verfahren  zur  Wiederherstellung  entglaster 
Quarzgegenstände.  Siemens  &  Halske,  Akt. -Ges.,  Berlin.  11.  2.  08. 

42i.  S.  24  853.  Pyrometer  (Thermoelemente,  Widerstands¬ 
thermometer  o.  dgl.)  zur  Messung  hoher  Temperaturen.  Siemens  & 
Halske,  Akt. -Ges,  Berlin.  28.  6.  07. 

50c.  B.  50  514.  Steinbrecher.  Emil  Barthelmeß,  Neuß  a.  Rh. 
18.  6.  08. 

50c.  B.  50  535.  Stufenförmige  Brechbacken  für  Steinbrecher 
und  ähnliche  Maschinen.  Emil  Barthelmeß,  Neuß  a.  Rh.  22.  6.  08. 

50c.  D.  20  526.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Zerkleinern 
fester  Körper.  Carl  Hermann  Julius  Dilg  u.  Jonathan  Odell  Fowler, 
New  York;  Vertr.:  M.  Schmetz,  Pat. -Anw.,  Aachen.  10.  9.  08. 

64b.  O.  6049.  Maschine  zum  mechanischen  Ueberbinden  von 
Flaschen  mittels  eines  auf  die  gewünschte  Länge  selbsttätig  ab¬ 
geschnittenen  Drahtstückes.  Hermann  Emil  Olsen  u.  Elias  Andresen 
Schmidt,  Kopenhagen;  Vertr.:  Dr.  J.  Ephraim,  Patent  -  Anwalt, 
Berlin  SW.  11.  21.  5.  08. 

64b.  R.  26  018.  Flaschenspülmaschine,  bei  welcher  die 
Flaschen  in  einem  mit  Wasser  gefüllten  Behälter  unter  gleichzeitiger 
Bürstung  und  Spülung  von  innen  und  außen  durch  ein  Reibrad  in 
Drehung  versetzt  werden.  Theodor  Ratzenberger,  Pforzheim,  Hilda¬ 
straße  2.  11.  3.  18. 

75c.  L.  25  674.  Verfahren  zur  Erzeugung  eines  aus  Punkten  und 
Flecken  bestehenden  Musters  unter  Anwendung  eines  Farbzerstäubers. 
Leipziger  Tangier- Manier,  Alexander  Grube,  Leipzig.  29.  2.  08. 

80a.  T.  12  034.  Formmaschine  mit  mehreren,  nacheinander 
zur  Einwirkung  gelangenden,  das  Preßgut  in  Formkammern  einer 
Formtrommel  pressenden  Preßwalzen.  Patrick  Lawrence  O'Toole, 
Edwardsville,  III.,  V.  St.  A.;  Vertr.:  M.  Schmetz,  Pat.-Anw.,  Aachen. 
27.  4.  07. 

82a.  J.  11037.  Trommeltrockner.  Asmus  Jabs,  Zürich; 
Vertr.:  Fr.  Meffert  u.  Dr.  L.  Seil,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  13. 
24.  9.  08. 

Versagungen. 

4g.  B.  46  894.  Gebläselampe,  insbesondere  für  Glasbläserei, 
mit  mehreren  verstellbaren  Brennern.  7.  11.  07. 

75c.  L.  23  240.  Farbzerstäuber.  18.  11.  07. 

Erteilungen. 

32a.  206  221.  Maschine  zur  stetigen  Herstellung  von  Glas¬ 
tafeln  durch  Ausheben  eines  endlosen  Glasbandes  aus  der  Schmelze. 
Irving  Wightman  Colburn,  Franklin,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Henry 
E.  Schmidt,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  61.  11.  9.  07.  C.  16  042. 

80a.  206  211.  Verfahren  zur  Herstellung  mehrschichtiger 
Retorten  u.  dgl.  Carrington  Ward  Sexton,  Brooklyn;  Vertr.:  Dr.  D. 
Landenberger  u.  Dr.  E.  Graf  v.  Reischach,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  61. 
17.  5.  05.  Q^518. 


Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Unions- 
20  3  83 

vertrage  vom  ^  Pr'or^ät  auf  Grund  der  Anmeldung  in 

den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  vom  21.  5.  04  anerkannt. 


Technische  Notizen. 

Beitrag  zur  chemischen  Technologie  der  Emailleindustrie.  Von 

Ing.  Chem .  Julius  Griinwald  in  Lafescbotte  (Doubs  )  Verf.  tritt  zu¬ 
nächst  der  vielfach  vertretenen  Ansicht  entgegen,  daß  die  Emaillen 
dem  Glas  analog  zusammengesetzte  Verbindungen  seien.  Die 
Emaillen  sind  Alkali-Aluminiumborosilikate,  welche  in  vielen  Fällen 
durch  gelöste  Metalloxyde  gefärbt  oder  durch  ungelöstes  Zinnoxyd 
getrübt  sind.  Die  Grundemaille  schmilzt  bei  950—1000°  C  (SK  09a  bis 
05a)  und  erhält  einen  Zusatz  von  0,5%  Kobaltoxyd  und  0,2% 
Mangansuperoxyd,  durch  den  nach  Ansicht  des  Verf.  sich  der  Aus¬ 
dehnungskoeffizient  derselben  möglichst  demjenigen  des  Eisen¬ 
bleches  nähern  soll.  Das  Kobaltoxyd  wird  teilweise  auch  durch 
das  erheblich  billigere  Nickeloxyd  ersetzt.  Die  weiße  Deckemaille 
wird  aus  25—30  T.  Borax,  45— 60  T.  Feldspat  und  Quarz,  12— 18  T. 
Kryolith,  3—6  T.  Soda  und  2— 3  T.  Salpeter  zusammengeschmolzen. 
Dieser  Fritte  setzt  man  auf  der  Mühle  8—10%  weißbrennenden 
Ton  und  5—10%  Zinnoxyd  zu.  Bei  blauer  Emaille  wird  das  Zinn¬ 
oxyd  fortgelassen  und  dafür  1  %  Kobaltoxyd  der  zu  frittenden 
Mischung  zugesetzt  unter  gleichzeitiger  Verminderung  des  Salpeter¬ 
zusatzes.  Die  spezifischen  Gewichte  der  Emaillen  hat  Verf.  wie 
folgt  festgestellt: 

Grundemaille  gemahlen  einschl.  Zusätze  trocken  2,04 

„  '  „  „  „  4-30%  Wasser  1,55 

Weiße  Emaille  „  „  „  trocken  2,80 

„  „  „  „  „  4-30%  Wasser  1,80 

Von  wesentlichem  Einfluß  auf  die  Eigenschaften  der  Emaille 
soll  die  Wahl  der  Rohmaterialien  sein.  Jeder  Fachmann  soll  an¬ 
geblich  aus  Erfahrung  wissen,  daß  zwei  Emaillen  von  der  gleichen 
chemischen  Zusammensetzung  verschiedene  Eigenschaften  haben, 
je  nachdem  man  es  mit  einer  reinen  Feldspatemaille  oder  einer 
Quarzemaille,  einer  Boraxemaille  oder  einer  Borsäureemaille  zu  tun 
hat.  Der  Unterschied  soll  sich  durch  molekulare  Erscheinungen  er¬ 
klären.  Verf.  berechnet  aus  einer  Analyse  zwei  verschiedene  Ver¬ 
sätze  von  abweichenden  Eigenschaften,  um  dadurch  das  Gesagte 
zu  beweisen.  Es  mag  hier  vorläufig  nur  darauf  hingewiesen  werden, 
daß  in  dem  zweiten  Versatz  der  Kalkspat  vergessen  wurde. 

Die  in  Deutschland  vorgeschriebene  Prüfung  auf  lösliches 
Blei  durch  Kochen  mit  4%iger  Essigsäure  wird  als  umständlich 
und  unzweckmäßig  verworfen  und  an  ihrer  Stelle  empfohlen,  etwas 
konzentrierte  Salpetersäure  auf  der  Emailleschicht  zu  verdampfen, 
einige  Tropfen  destilliertes  Wasser  auf  die  Stelle  zu  bringen  und 
etwas  1 0  %  ige  Jodkaliumlösung  hifizuzufügen.  Selbst  spurenweise 
Anwesenheit  von  Blei  wird  durch  Gelbfärbung  infolge  Bildung  von 
Bleijodid  angezeigt.  Verf.  übersieht  hier  ganz,  daß  die  amtliche 
Prüfung  nicht  die  Anwesenheit  von  Blei  an  sich  feststellen  sondern 
lediglich  untersuchen  will,  ob  in  Küchensäuren  lösliche  Blei¬ 
verbindungen  vorhanden  sind,  da  nur  diese  der  Gesundheit  schäd¬ 
lich  werden  können. 

Daß  der  Zusatz  von  Antimonverbindungen  zur  Emaille  in 
Oesterreich-Ungarn  und  Deutschland  verboten  sein  soll,  wie  Verf. 
angibt,  ist  uns  nicht  bekannt.  Es  wird  sich  auch  hier  lediglich 
darum  handeln,  daß  die  Geschirre  an  Küchensäuren  kein  Antimon 
abgeben  dürfen.  Daß  dies  aber  oft  genug  der  Fall  ist,  dürfte  nach 
neueren  Untersuchungen*)  feststehen.  Allerdings  ist  metaantimon¬ 
saures  Natron  unlöslich,  aber  es  ist  doch  sehr  die  Frage,  ob  diese 
Verbindung  im  Schmelzfluß  unverändert  bleibt.  Die  Emaillen  ent¬ 
halten  fast  alle  aus  dem  Feldspat  stammendes  Kali  und  es  ist 
durchaus  nicht  unwahrscheinlich,  daß  sich  ein  Teil  des  Antimons 
mit  diesem  verbindet.  Die  Kaliumsalze  sind  aber  bekanntlich 
wasserlöslich. 

Zum  Schlüsse  betont  Verf.  die  Wichtigkeit  der  chemischen 
Prüfung  der  Rohmaterialien.  (Oesterr.  Chem.  Ztg.  08.  No.  20.)  T. 


Bücherschau. 

Die  Hier  befprochenen  Werbe  finö  314  be3iet)en  öurd)  öie  Gefcbäftsftelie  öer 
„Reramifcben  Runöicbau“  Berlin  BW.  21.  » 

Sprechsaal-Kalender  für  die  keramischen,  Glas-  und  verwandten  In¬ 
dustrien.  Herausgegeben  von  Dr.J.  Koerner.  Preis  geb.  2,59  M. 

Der  in  diesem  Jahre  zum  ersten  Male  erscheinende  Kalender 
soll  dem  keramischen  Chemiker  bei  den  Arbeiten  im  Laboratorium 
und  Betrieb  hilfreich  an  die  Hand  gehen.  Wie  vorauszusehen,  hat 
Herr  Dr.  Koerner  diese  Aufgabe  mit  Geschick  gelöst  und  seinen 


*)  conf.  Ueber  antimonhaltige  Weißemaillen.  Keramische 
Rundschau  1908.  No.  20. 
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Kollegen  eine  willkommene  Gabe  auf  den  Weihnachtstisch  gelegt. 
Die  in  den  letzten  Jahren  im  Sprechsaal  erschienenen  wissenschaft¬ 
lichen  Arbeiten  sind  im  Auszuge  wiedergegeben  und  nehmen  den 
Hauptsächlichsten  Raum  ein,  in  ihrer  Zusammenstellung  eine  wert¬ 
volle  Übersicht  über  die  neueren  Forschungen  auf  diesem  Gebiete 
gebend. 

Wir  begrüßen  das  Erscheinen  des  Jahrbuches  mit  Freuden. 
Wenn  es  auch  dem  nicht  wissenschaftlich  gebildeten  Fachmann  nicht 
sonderlich  empfohlen  werden  kann,  da  ihm  sehr  vieles  unverständ¬ 
lich  sein  wird,  das  ihn  deshalb  leicht'zu  falschen  Schlußfolgerungen 
verleiten  könnte,  so  raten  wir  doch  den  Chemikern,  welche  in 
unserer  Industrie  tätig  sind  oder  sich  derselben  zu  widmen  beab¬ 
sichtigen,  zur  Anschaffung  das  Buches,  welches  ihnen  viel  Anre°'iin°' 
bieten  wird. 

Taschenbuch  für  Keramiker  1909.  Herausgegeben  vom  Verlag  der 

Keramischen  Rundschau.  Preis  geb.  1,50  M. 

u  ...P'f  ^  heorie  von  der  Duplizität  der  Fälle  ist  einmal  wieder 
bestätigt  worden.  Nachdem  der  Feinkeramiker  sich  bisher  ohne 
einen  Fachkalender  hat  behelfen  müssen,  bringt  das  Jahr  1909  ihm 
gleich  deren  zwei.  Aber  die  beiden  Kalender  machen  sich  keine 
Konkurrenz,  sondern  sie  ergänzen  sich  in  glücklicher  Weise,  wie 
dies  auch  die  beiden  Fachblätter  tun,  welche  dieselben  heraus¬ 
geben.  Während  der  vorstehend  besprochene  Sprechsaalkalender 
jur  den  Chemiker  geschrieben  wurde,  ist  das  Taschenbuch  für 
Keramiker  für  den  Praktiker  bestimmt,  dem  eine  wissenschaftliche 
Bildung  nicht,  oder  nur  unvollkommen  zu  Teil  wurde.  Ihm  will 
es  das  Verständnis  der  wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  keramischem 
Gebiete  erleichtern  und  ihm  ein  Berater  sein. 

.  9as  handliche,  bequem  in  der  Tasche  zu  tragende  Buch  ent¬ 
hält  einen  ausführlichen  Posttarif  für  Deutschland  und  Oesterreich- 
Ungarn,  ein  Verzeichnis  der  Verbände  und  Fachschulen,  der  Fach- 
hteratur  sow:e  der  sämtlichen  feinkeramischen  Fabriken  und 
hmaillierwerke  Deutschlands  und  Oesterreich -Ungarns,  welches 
besonders  den  Stellung  suchenden  Angestellten  willkommen  sein 
durfte. 

Von  den  sonstigen  Abhandlungen  nennen  wir:  Stöchionietri- 
sches  Rechnen  in  der  Keramik,  die  Kalkulation  in  der  Steingut- 
uEil?.,’  ^as  Aetzen  keramischer  Druckplatten,  Verjährung  ge¬ 
schäftlicher  Forderungen,  Gerichts-  und  Anwaltskosten,  die  Ge- 
werbe-  und  Kaufmannsgerichte.  Wir  verzichten  darauf  das  eigene 
Werk  zu  loben  und  bemerken  nur,  daß  uns  zahlreiche  Anerkennungs¬ 
schreiben  zugingen,  und  daß  die  Bestellungen  so  zahlreich  ein- 
laufen,  daß  der  weitaus  größte  1  eil  der  Auflage  bereits  abgesetzt 
ist.  Daraus  glauben  wir  den  Schluß  ziehen  zu  dürfen,  daß  wir  mit 
9cr  Herausgabe  des  Taschenbuchs  für  Keramiker  den  Wünschen 
Vieler  entsprochen  haben. 

Glasindustrie-Kalender  1909.  Herausgegeben  von  Dr.  E.  Tscheuschner. 

IX.  Jahrgang.  Preis  geb.  3  M. 

Der  Glasindustrie-Kalender  hat  sich  infolge  seines  reich¬ 
haltigen  und  überaus  wertvollen  Inhalts  in  der  Glasindustrie  der¬ 
artig  fest  eingebürgert,  daß  es  vollkommen  überflüssig  erscheint 
ihn  noch  besonders  empfehlen  zu  wollen.  Jeder  Glasfachmann 
kennt  und  schätzt  ihn  als  treuen  und  zuverlässigen  Ratgeber,  den 
er  nicht  missen  möchte.  Auch  im  vorliegenden  Jahrgange  werden 
wieder  alle  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Glasindustrie  be¬ 
sprochen.  Freudig  begrüßt  wird  es  von  vielen  werden,  daß  der 
Herausgeber  sich  endlich  entschlossen  hat,  dem  wiederholten 
Drängen  nachzugeben  und  durch  Einfügen  einer  gemeinverständ¬ 
lichen  Einführung  in  die  Chemie  dem  chemisch  nicht  vorgebildeten 
I  raktiker  das  Verständnis  des  Kalenders  zu  erleichtern.  Die 
schwierige  Aufgabe  ist  in  glücklicherweise  gelöst  worden,  die  Er¬ 
läuterungen  sind  so  klar  und  deutlich  gehalten  worden,  wie  es  der 
Stoff  nur  zuläßt,  sodaß  der  Wert  des  Buches  dadurch  eine  wesent¬ 
liche  Steigerung  erfahren  hat.  T 


Rechtsprechung  und  Gesetzgebung. 

Verpflichtung  der  Händler  zur  Erfüllung  des  unterschriebenen 
Reverses  der  Porzellanvereinigung.  Die  Zuwiderhandlung  gegen  den 
bekannten  Revers  der  Vereinigung  Deutscher  Porzellanfabriken  ver¬ 
pflichtet  die  betreffende  Händlerfirma  zur  Zahlung  vollen  Schaden¬ 
ersatzes  an  die  Vereinigung. 

Dies  ist  das  Ergebnis  eines  umfangreichen  Prozesses,  der 
seitens  der  Vereinigung  gegen  eine  größere  Händlerfirma  ange¬ 
strengt  wurde,  die  den  Revers  der  Vereinigung  zwar  unterschrieben 
hatte,  gleichwohl  aber  Porzellanwaren  von  außenstehenden  Fabriken 
gekauft  hatte.  Die  Vereinigung,  die  Kenntnis  von  dieser  Umgehung 
des  Reverses  erhalten  hatte,  klagte  gegen  die  Händlerfirma  auf 
Zahlung  vollen  Schadenersatzes  für  die  ganze  Zeit  nach  Ausstellung 
des  Reverses.  Die  beklagte  Händlerfirma  wurde,  nachdem  der  Be¬ 
weis  erbracht  war,  daß  tatsächlich  dem  Revers  zuwidergehandelt 
war,  trotz  einer  Reihe  von  Einwendungen,  die  sie  gegen  die  Rechts¬ 


wirksamkeit  des  Reverses  erhob,  in  erster  Instanz  zur  Zahlung  von 
etwa  4000  M  und  zur  Tragung  sämtlicher  Kosten  verurteilt.  In  der  Be- 
rufungsinstanz  drohte  die  Sache  den  gleichen  Ausweg  zu  nehmen 
als  die  beklagte  Firma  der  Vereinigung  das  Vergleichsanerbieten, 
machte,  alle  Kosten  beider  Instanzen  zu  tragen  und  freiwillig  die 
Hälfte  desjenigen  Betrages  an  die  Vereinigung  zu  zahlen,  zu  dem 
sie  in  erster  Instanz  verurteilt  worden  war.  Die  Vereinigung,  der 
es  natürlich  in  erster  Lime:  darauf  ankam,  die  Rechtswirksa’mkeit 
ihres  Reverses  und  die  Folgen  des  Zuwiderhandelns  gegen  den 
Revers  gerichtlich  festgestellt  zu  sehen,  nahm  diesen  Vergleich  an, 
womit  der  Prozeß  seine  definitive  Erledigung  gefunden  hat.  Uebri- 
gens  ist  auch  bereits  in  anderen  Prozeßsachen,  die  die  Vereinigung 
gegen  Vertragsbrüchige  Händlerfirmen  geführt  hat,  vom  Gerichte 
rechtskräftig  in  gleicher  Weise  erkannt  worden. 


Brief*  unö  Sragekaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiejer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenben 
Sragen  foll  3uerft  unteren  gefcbätsten  Cejern  überladen  bleiben.  Bloße 
ßinweife  ober  Anpreisungen  einseiner  Firmen  Können  her  Praxis  nicht 
bienen  unb  finöen  baßer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein= 
geßenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  lolcße  gern  unb 
angemejjen.  saiaiea^EfflgiEiEiBssstatMCToi^^ 

Cedonifcfye  Anfragen. 

Frage  No.  4.  Betrifft:  Lieferanten  von  empfindlichen  Wagen. 

Von  wem  sind  Probewagen  zu  keramischen  Zwecken  mit  einer 
Empfindlichkeit  von  ’/ioo  Gramm  zu  beziehen? 

Antworten. 

,?u  FraSe  No.  1*  Betrifft:  Ofen  zum  Glühen  von  Quarzsand. 

Die  Eigenschaft  des  Wachsens  in  der  Hitze  kann  dem  Quarzsand 
u/-  Ourch  noch  so  scharfes  Brennen  nicht  genommen  werden. 
Wie  Gramer  durch  eingehende  Versuche  nachgewiesen  hat,  wächst 
beieits  geglühter  Quarz  bei  jedem  weiteren  Glühen  abermals.  Es 
isgauch  längst  in  der  Praxis  festgestellt,  daß  es  für  den  Scherben  ganz 
gleich  ist,  ob  derselbe  mit  verglühtem  oder  unverglühtem  Quarzmehl 
versetzt  wird.  Die  dem  letzteren  vielfach  nachgesagte  auflockernde 
Wirkung  hat  sich  tatsächlich  nie  feststellen  lassen  und  es  wird  heute 
unvergliihter  gemahlener  Quarzsand  in  großenMengen  mit  bestem  Er¬ 
folge  verarbeitet.  Der  Stückenquarz  wird  allerdings  vordem  Vermahlen 
geglüht.  Hier  hat  das  Glühen  aber  vor  allen  Dingen  den  Zweck, 
das  Material  mürbe  zu  machen,  um  es  dann  leichter  vermahlen  zu 
können.  Außerdem  treten  eisenschüssige  Stellen  deutlich  hervor 
und  können  entfernt  werden.  Häufig  verringert  man  auch  den 
Eisengehalt  des  Quarzes  durch  Zugabe  von  Kochsalz,  welches  sich 
mit  dem  FJsenoxyd  zu  flüchtigem  Eisenchlorid  umsetzt. 

BHlig  läßt  sich  Quarzsand  überhaupt  nicht  glühen.  Die  zum 
Biennen  von  Stückenquarz  meist  verwendeten  Schachtöfen  sind 
für  Sand  nicht  geeignet.  Hierfür  müssen  vielmehr  besondere  Oefen 
konstruiert  werden,,  bei  denen  stets  viel  Mauerwerk  zu  erhitzen  ist, 
sodaß  sie  viel  Heizmaterial  erfordern  und  dadurch  das  Produkt  ganz’ 
unverhältnismäßig  verteuern  ohne  es  zu  verbessern. 

Wegen  des  Baues  eines  zweckmäßigen  Ofens  wenden  Sie  sich 
am  besten  an  eine  der  im  Inseratenteilzu  findenden  Ofenbaufirmen. 

Zweite  Antwort:  Das  Glühen  von  Sand  ist  eine  sehr  schwierige 
und  zugleich  kostspielige  Sache,  die  deshalb  auch  selten  ausgeübt 
wird.  In  größeren  Haufen  in  einen  Ofen  geschüttet,  glüht  er  über¬ 
haupt  nicht  durch.  Man  brennt  ihn  deshalb  vielfach  in  Kapseln 
oder  Röhren.  Für  das  Brennen  von  Sand  in  größerem  Maßstabe 
empfiehlt  sich  ein  Ofen,  in  welchem  mehrere  Herde  übereinander 
errichtet  werden.  Jeder  Herd  nimmt  dann  Sand  in  nicht  zu  hoher 
Schicht  auf,  und  das  Feuer  streicht  sowohl  unterhalb  jedes  Herdes 
als  auch  über  den  Sand  hinweg.  Meist  brennt  man  nur  größere 
Quarzstücken  (häufig  in  sogenannten  Meilern),  die  man  in  glühendem 
Zustande  in  Wasser  abschreckt,  wodurch  sie  zerspringen  und  sich 
dann  leichter  zerkleinern  lassen.  Bemerkt  sei  schließlich  noch,  daß 
nicht  jeder  Quarz  die  Eigenschaft  „zu  wachsen“  schon  nach  ein¬ 
maligem  Brennen  verliert,  sehr  oft  muß  das  Brennen  vielmehr 
mehreremale  wiederholt  werden. 

Zu  Frage  No.  2.  Betrifft:  Mühle  für  trockene  Stanzmasse. 

Zum  Mahlen  von  trockener  Stanzmasse  verwendet  man  meist 
Kollergänge  mit  selbsttäiiger  Absiebung  oder  Kugelmühlen  mit 
stetiger  Ein-  und  Austragung,  doch  sind  auch  Schlagkreuzmühlen 
dazu  verwendbar.  Lieferanten  solcher  Mahlvorrichtungen  sind  die 
im  Inseratenteil  zu  findenden  Maschinenfabriken,  die  Ihnen  über 
Kraftverbrauch  und  Leistungsfähigkeit  auch  nähere  Angaben  machen. 

Zweite  Antwort:  Schlagkreuzmühlen  bewähren  sich  sehr  gut 
zum  Mahlen  trockener  Massen.  Entscheidend  für  die  Wahl  einer 
solchen  Mühle  wird  vor  allen  Dingen  der  Umstand  sein,  ob  Ihren 
Massen  Verunreinigungen  durch  Eisen,  die  sich  bei  diesen  Mühlen 
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nicht  vermeiden  lassen,  schädlich  sind.  Ist  dies  der  Fall,  so  sind 
Trommelmühlen,  Kübel-  bezw.  Schleppmühlen  oder  ein  Steinkoller- 
gang  empfehlenswerter. 

Zu  Frage  No.  3.  Betrifft:  Farbig  brennende  Tone.  Schwarz¬ 
brennenden  Ton  liefert  Friedrich  Cramer,  Colditz  i.  Sa.  v  Lieferanten 
von  rotbrennendem  Ton  finden  Sie  im  Inseratenteil.  Außerdem 
gibt  es  noch  weiß-,  gelb-  und  braunbrennende  Tone.  Andere 
Färbungen  lassen  sich  durch  Zusatz  von  Metalloxyden  hervorrufen. 
Kobaltoxyd  färbt  weißen  Ton  blau,  gelbbrennenden  grün,  ebenso 
gibt  Chromoxyd  giün,  während  Chromeisenstein  allein  oder  mit 
kleinen  Mengen  Kobaltoxyd  graue  Töne  gibt. 


ln  das  Handelsregister  wurde  eingetragen: 

Darmstadt.  Die  Firma  Großherzogliche  Edelglasmanufaktur 
Darmstadt,  deren  Inhaber  Ernst  Ludwig,  Großherzog  von  Hessen 
und  bei  Rhein  ist,  ist  geändert  in:  Werkstätten  für  Kunst  u  Kunst- 
cfpwerbe  Josef  Emil  Schneckendorf.  Das  Geschäft  ist  auf  Emil 
Schneckendorf  bei  gleichzeitigem  Erlöschen  seiner  Prokura  iiber- 
gegangen. 

Leipzig.  Hohlglasfabrik- Niederlage  Arno  Reichenbach,  in  das 
Handelsgeschäft  ist  eingetreten  der  Kaufmann  Carl  Friedrich  Julius 
Schreiber  in  Friedenau  -  Berlin.  Die  Gesellschaft  ist  am  18.  De¬ 
zember  1908  errichtet  worden.  Die  Firma  lautet  künftig:  Hohl- 
glas-Fabrik-Niederlage  Reichenbach  &  Schreiber. 

Oldenburg.  Oldenburgische  Glashütte  Ak.-Ges.  Die  Gesellschaft 
hat  die  Flaschenfabrik  der  Firma  Glashütte  Hildburghausen  von 
Ried  &  Co.  in  Hildburghausen  käuflich  erworben.  Die  Verwaltung 
der  Oldenburgischen  Glashütte  erhofft  von  dieser  Erweiterung  eine 
günstige  Fortentwickelung  des  Unternehmens,  da  die  Fabrik  in 
'Hildburghausen  mit  ihrem  ausgedehnten  Kundenkreise  eine  wert¬ 
volle  Bereicherung  für  das  Inlandgeschäft  des  Unternehmens  bilden 
wertle.  —  Der  frühere  Mitinhaber  der  Hildburghausener  Fabrik, 
Herr  Willy  Gotting,  tritt  in  den  Vorstand  der  Oldenburgischen 
Glashütte  ein.  Die  Fabrik  in  Hildburghausen  soll  unter  bisheriger 
Leitung  und  unter  der  Bezeichnung  „Oldenburgische  Glashütte, 
Zweigfabrik  Hildburghausen  vorm.  v.  Ried  &  Co.  weitergeführt 
werden.  Eine  Neuausgabe  von  Aktien  wird  der  Erwerb  der  Fabrik 
nicht  zur  Folge  haben. 

*  *  * 

Die  Generaldirektion  der  Sachs.  Staatseisenbahnen  gibt  bekannt: 
Für  Sendungen  von  Glassand,  die  im  Ost-Mitteldeutsch-Sächsischen 
Verkehr  von  Wiednitz  nach  Schwepnitz  unter  den  Bedingungen  und 
zu  den  Frachtsätzen  des  Ausnahmetarifs  2  (Rohstofftarif)  abgefertigi 
werden  gewährt  die  Sächsiche  Staatseisenbahnverwaltung  für  die 
Strecke’ Kainenz— Schwepnitz  gegen  Vorlage  der  Originalfrachtbriefe 
eine  Rückvergütung  von  4  Pfg.  für  100  kg,  wenn  im  Laufe  eines 
Kalenderjahres  von  einem  Versender  mindestens  2000  t  aufgegeben 
worden  sind.  Die  Vergünstigung  gilt  nur  für  die  Zeit  vom  1.  Januar 
bis  31.  t^zember  1909. 


Finanz-  und  Geschäftskrisis  sich  empfindlich  bemerkbar.  Ueberdies 
wurde  das  Gewinnresultat  durch  die  angesichts  der  Gründung 
erwachsenen  Kosten  für  Hypothekaufnahme  und  andere  einmalige 
Ausgaben  ungünstig  beeinflußt.  Die  Fabrik  ging  mit  einem  genügenden 
Auftragsbestand  in  das  neue  Jahr  hinein. 

Oldenburg.  Kaufmann  Otto  Wichmann,  Glas-  und  Porzellan - 
handlang  in  Oldenburg  wurde  zum  Hoflieferanten  ernannt. 

Ilmenau.  Dem  Kaufmann  Hermann  Grimm  wurde  für  die  Firma 
E.  A.  Grimm,  Porzellanmalerei,  Prokura  erteilt. 

ln  das  Handelsregister  wurde  eingetragen  : 

Kleindembach.  Thüringer  Porzellanmanufaktur  Union  Köhler  & 
Quist  (bisher  alleiniger  Inhaber  der  Fabrikant  Edmund  Friedrich 
Quist).  Die  Firma  ist  in  Porzellan-Manufaktur  Union  Quist  &  Ko¬ 
walski  geändert.  Der  Kaufmann  Peter  Kowalski  in  Kleindembach 
ist  in  das  Geschäft,  das  nunmehr  eine  offene  Handelsgesellschaft 
bildet,  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die  Ge¬ 
sellschaft  hat  am  29.  Dezember  1908  begonnen. 

Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  sind  beide  Gesellschafter  — 
und  zwar  jeder  einzeln  —  ermächtigt. 

Volkstedt.  Porzellanfabrik  Unterweißbach  vormals  Mann  &  Por- 
zclius,  Aktiengesellschaft,  Zweigniederlassung  Volkstedt.  .Die  Firma  ist 
als  Zweigniederlassung  der  Porzellanfabrik  Unterweißbach  vormals 
Mann  &  Porzelius  A.-G.  eingetragen  worden.  Sie  bezweckt  den  Fort¬ 
betrieb  der  unter  der  Firma  Mann  &  Porzelius  in  Unterweißbach 
betriebenen  Porzellanfabrik,  die  Fabrikation  von  Porzellanwaren 
und  anderen  keramischen  Artikeln.  Das  Grundkapital  beträgt 
500  000  M  und  ist  in  500  Aktien  zu  1000  M  zerlegt.  Die  Aktien 
lauten  auf  den  Inhaber.  Durch  Beschluß  der  Generalversammlung 
können  auch  Aktien,  lautend  auf  den  Namen,  ausgegeben  und  diese 
in  Inhaberaktien  umgewandelt  werden.  Der  Vorstand  besteht  aus 
einer  oder  mehreren  vom  Aufsichtsrat  zu  ernennenden  Personen.. 

Auma.  Neu  die:  Porzellanfabrik  Auma,  Oberländer  &  Krüger 
und  als  Inhaber  die  Fabrikanten  Günther  Traugott,  Emil  Oberländer 
und  Ernst  Karl  Krüger  in  Auma  eingetragen  worden.  Die  Gesell¬ 
schaft  hat  am  1.  August  1908  begonnen.  Jeder  der  Gesellschafter 
ist  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt. 

Arzberg.  Porzellanfabrik  Schönwald,  Abteilung  Arzberg.  An 
Stelle  des  verstorbenen'Kommerzienrats  Theodor  Lehmann  sind  die 
Direktoren  Edmund  Krüger  von  Stadtilm  und  August  Tischendorf 
in  Schönwald  zu  Vorstandsmitgliedern  ernannt.  Die  Prokura  des 
August  Tischendorf  und  Oskar  Fischer  in  Schönwald  ist  erloschen. 
Dem  Kaufmann  Otto  Bergner  in  Schönwald  ist  nach  §  12  des 
Statuts  ebenfalls  Gesamtprokura  erteilt. 

Selb.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosen thal  &  Co.,  Aktiengesellschaft. 
Mit  Generalversammlungsbeschluß  vom  7.  Dezember  1908  wurde  das 
Grundkapital  um  200  000  M  erhöht.  Die  neuen  Aktien  lauten  auf  den 
Inhaber  und  auf  je  1000  M  und  wurden  zum  Nennbeträge  ausge¬ 
geben.  Diese  Erhöhung  des  Grundkapitals  ist  auch  bereits  erfolgt. 
Zum  weiteren  Mitglied  des  Vorstands  wurde  Direktor  Fritz  Thomas 
in  Marktredwitz  bestellt. 

Tirschenreuth.  Porzellanfabrik  Tirschenreuth,  Aktiengesellschaft. 
Durch  Aufsichtsratsbeschluß  vom  17.  Dezember  1938  wurde  an  Stelle 
des  vertorbenen  Vorstands  Carl  Mezger  der  Kaufmann  Johannes 
Schlipphak  in  Tirschenreuth  als  alleiniger  Vorstand  bestellt.  Die 
Prokura  des  Kaufmanns  Johannes  Schlipphak  ist  erloschen. 
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Friedrichsfeid  Deutsche  Steinzeug  warenfabrik  für  Kanalisation  und 
chemische  Industrie.  Unter  allem  üblichen  Vorbehalt  schätzt  die 
Verwaltung  die  Dividende  für  das  laufende  Geschäftsjahr  auf 
14  Prozent. 


I  Bonn.  „Kunsttöpferei  Gerhards  &  Wittelsberger,  Gesellschaft  mit 
beschränkter  Haftung“.  Durch  Beschluß'.der  Gesellschafterversammlung 
vom  18.  Dezember  1908  ist  unter  Abänderung  des  Gesellschafts¬ 
vertrages  das  Stammkapital  um  10  000  M  erhöht.  Es  beträgt 
nunmehr  35  030  M. 

Schönwald.  Porzellanfabrik  E.  u.  A.  Müller.  Der  Bruttogewinn 
für  das  erste  Geschäftsjahr' beträgt  114  501  M,  wovon  nach  70  886  M 
Abschreibungen  43  614  Mark  bleiben.  Daraus  werden,  wie  schon 
gemeldet,  auf  das  Aktienkapital  von  1  Million  M  2%  Dividende 
verteilt  und  12  683  M  vorgetragen.  Die  beiden  Fabriken  waren  bis 
zum  Herbst  1907  flott  beschäftigt;  alsdann  machte  die  amerikanische 


Teicha.  Ton-Bergbaugesellschaft  Teicha  mit  beschränkter  Haftung : 
Gemäß  Beschluß  vom  24.'  November  1908  ist  die  Firma  geändert 
und  lautet  jetzt:  Bergbaugesellschaft  Teicha  mit  beschränkte i  Haftung. 
Durch  Beschluß  vom'  13.  Oktober,  15.  Dezember  1908  ist  das  Stamm¬ 
kapital  um  100  003  M  auf  250  000  M  erhöht  worden. 


Verleger  und  verantwortlicher  Schriftleiter : 
Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr, 

Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berlin. 


Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 


Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

f)r.  TTlöckel,  Zwickau,  $a. 
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Kristall- 
Quarzsand 


ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A-  Bornschein,  Granitwerfc, 
Rudolstadt  2. 


R.W.Sefiutt,  Meissen 3 

liefert 

Modelle  und  Entwürfe 

s.  Servicen,  Blumengefässen  etc. 

0!  enf  ormen 

und  Modelle  in  jeder  Stilart  und  auf  jedes 
Kachelmass,  offeriert  MaX  MeiSSBn  3. 

Versand  von  la  Gips.  Muster  gern  zu  Dienst. 


färödener  Ton - 

Werks  Richter  &  Weiche!*,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  su  Diensten. 

Vertreter  und  Exporteur:  Refnhold  Freygang,  Hamburg  V. 


♦ 
♦ 
* 
♦ 

H.  T.  Padeit,  Leipzig -Schl.  3.  ^ 


Reform -TTiuffel-Oefen  D.  R.  P. 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

Leistungsfähige  Zug  muffe  I  -  Anlagen 

-  für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc.  - - 

T  ransportable  MirfFel-Oefen  'ÄwS.™*.T 

Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen 


baut 

und  liefert 


Gebr.  HowaSdts  selbstwirkende 

Metall« 
Packung 

r  alle  Sorten 
von  Stopfe 
büd)Jen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf’ 
fdjiffen  unö 
Sabrifcen. 

ß? 

näheres  burd} 
Profpefcte  bei 

Howaldtswerke,  Kiel. 

Ädonttiron’  Franz  Macotty,  Sd)önebern» 
ägOULUlOli .  Berlin,  ßauptjtr afee  140, 
Liberts  &.  Averdiok,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.~  6s  tärsa, 
Bubapeft,  V.  väcsihörüt  46,  Stanlmann 
Golllno,  turin,  Max  Levig  &  Co.,  fiopen» 
baßen. 


«r  Holzkämme 

$*3it  f*74  Spezialität)  au«  garantiert 

trockenem  Weissbuchenholz  aaoh  Zeichnung 
cd.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge- 
Etiketten  liefert  billigst  event.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 

*3 1 1 1 1  ■ 


iSDlSülSDlSüiSOöülSDUÖÖÜiSüi 


■a 


arnson 

(HANLEY),  Ltd. 


sSon 


Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England; 


Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut, 
^  Majolika,  W 

Rohmaterialien  isoisouo 
CLSCUQ3  Rlaschinen  etc; 


(Duster  unö  Prcisver3eicbnis  fteben 
gratis  unö  franko  3U  Dienften 


ISDISÜISDISDISOISDVDISDUDISÜ 


ä 
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Kapselpressen. 

Spindel-  und  hydraul.  Fliesenpressen 


Trommelmühlen 

Filterpressen 

Walzwerke 


TTlembranpumpen 

Steinbrecher 


Kollergänge 

Jacoblwerk  l.-G.,  Mel§§en. 


Goldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

H.  Jonas,  Neisse, 

Strohgroßhandlung. 


Wie  liest  man  eine 

Bilanz? 

von  Prof.  Theodor  Huber. 
mr  Preis  M.  U—  ^9 

Der  moderne 

Geschäftsbetrieb. 

Von  W.  v.  d.  D  a  e  1  e. 

Preis  M.  4.50,  geb.  M.  5.50 


Oie  Fabrikation  des 


Feldspat- 


Porzellans. 


Von  Hans  Grimm. 


Preis  M.  3. —  'Wm 

Zu  beziehen  durch  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  SW.  47. 


Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  G.  W.  Kraft ,  Dresden-Neust.  22. 
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Angebote  ond  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg  für  die  Petit- 
Zede  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 

betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 


Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  ■  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Offene  Stellungen. 


Von  einer  ersten  Süddeutschen  Porze/Zanfabrik,  Aktiengeells 
schaft,  wird  per  bald  ein  junger,  gewandter 


Alle  goldhaltigen  Sachen 


Raelle  Bedienung.  Oit?rwelfis'r.  32 


'apiedsoJd  b6ub|J3a  megy 
Bunusjpag  aqeqpiund  pun  8||3ey 
‘MV  Jasajp  JiBqasäo  sajssnov 
■W  uaE|]|Ei|p|oG  9 1 1 e  pun  aja;uiqasp|og 
‘Pießzuaig  jnj  UBqosaßsjnsqup 

V-'S  Ojaquasg  ‘auiqog  p] 


Ofeneinsetzer 


Boldschmiere,  Boldlappen, 
Baldasche  und  Eiäser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 

Emil  Theimer,  Longewieseo 

bei  Ilmenau,  Thür. 


für  Schamottewaren  und  junge  ge¬ 
schickte 

*  *  Former  *  * 

spez.  für  Faconsteine  gesucht. 
Angebote  unter  R.  A.  5103  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Tüchtiger,  verlässiger 

ZIEGEL  MEIS  TER 

(auch  Italienisch)  mit  Arbeiterstamm  von  20  30  Mann  gesucht.  Anfr. 
unter  K.  5071  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Brennfiausauffefier. 

Ein  tüchtiger  energischer  Brennhausaufseher  wird  von 
einer  bayer.  Porzellanfabrik  der  besseren  Geschirrbranche  bei  hohem 
Gehalt  zum  baldigen  Eintritt  gesucht.  Gefl.  Offerten  unter  R.  5067 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


MODELLEUR 

gesucht  für  J ’ ordinieren,  Vasen,  Nippes,  im  besseren  guten  Mittelgcnrc, 
von  einer  Porzellanfabrik  Thüringens  (Residenzstadt).  Nur  solche 
Kräfte  finden  Berücksichtigung,  die  bereits  im  guten  Genre  gearbeitet 
haben,  Hervorragendes  leisten  und  Offerten  mit  eingehenden  näheren 
Details  und  Geha/tsanspi  iichen  einreichen.  Off.  unter  L.  5095  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tücht.  Sortierer, 

der  schon  das  Weißlager  verwaltet  hat,  von  einer  Porzellanfabrik 
gesucht.  Off.  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen  unter 
Chiffre  R.  H.  5121  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  erster 

SCHLEIFER 


wird  bei  gutem  Lohn  zu  baldigem  Eintritt  gesucht. 

Würllembergisclie  Forzellan-lanuiaklür,  Sclioi’niioi’l  li.  SMIprl, 

Ein  größeres  Emaillierwerk  sucht  einen  jüngeren, 

tüchtigen  (Haler 

für  leichte  Blumendekore  zum  baldigen  Eintritt  und  nimmt  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  Offerte  sub  R.  C.  5107  entgegen. 


Kontorist, 


(Stenograph  u.  guter  Rechner  gesucht.)  Angebote  u.  Einsendung  von 
Zeugnisabschriften  und  Angabe  der  Gehaltsansprüche  erbeten  unter 
R.  B.  5105  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


^  Terrakottamaler 

gesucht  von 


Volkstedter  Luxus-Tonwarenfabrik, 

Volkstedt-Rudolstadt. 


Zur  Einrichtung  einer  Steingutfabrik  in  Böhmen  gesucht 

erstklassige  Kraft 

mit  Produktions-  und  Absatzverhältnissen  vollkommen  vertraut. 
Geeignet  entsprechendes  Projekt  vorzulegen,  sowie  die  technische 
Leitung  zu  übernehmen.  Gefl.  Offerten  unter  Steingut  No.  R.  5117 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Einige  jüngere,  tüchtige 

Maler 


für  Stempel  und  Staffage  weiden  angenommen. 


Bebr,  Winterling,  Forzdlanfabrik,  Röslau  in  Oberfr. 


Schriftmaler,  ~g5= 

welcher  etwas  vorzügl.  leistet  und  bereits  auf  Grabplatten  eingeübt 
ist,  kann  dauernde,  höchst  lohnende  Stelle  erhalten.  Offerten 
erbeten  unter  R.  F.  51 15  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Größeres  Emaillierwerk  sucht  zum  baldigen  Eintritt  einen 
durchaus  tüchtigen 


yiRUEH,  = 


(möglichst  verheiratet!  welcher  speziell  zur  selbständigen  An¬ 
fertigung  von  besseren  Saxdekoren  (Zwiebelmuster)  befähigt  ist. 
Nur  wirklich  tüchtige  Kräfte  mit  langjährigen  Erfahrungen  wollen 
sich  melden  mit  Zeugnisabschriften  unter  R.  D.  5111  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


(oeiiMe  Flechterin 

für  Steingutfabrik  per  bald  gesucht.  Wenn  evtl,  verheiratet,  kann 
der  Mann  auch  als  Gießer  oder  Dreher  Beschäftigung  finden. 
Offerten  unter  Chiffre  R.  E.  5113  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Ein  tüchtiger,  soliber  Schleifer, 

der  hauptsächlich  auf  dünne  Becher  eingearbeitet  ist,  wird  zum  so¬ 
fortigen  Antritt  gesucht  von  der 

Sfadtilmer  Porzellanfabrik,  Stadtilm  i.  Cb, 
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Gesuchte  Stellungen. 


Gelernter 

Figurengiesser 
und  6iesserin 

suchen  Stellung  in  der  Gießerei, 
gleichviel  welcher  Branche,  Ge¬ 
schirr  oder  Luxus;  flotte  und 
saubere  Arbeit  zugesichert.  Off. 
unter  H.  7222  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Kunsttöpfer  für  vogtländer  und 
schweizer  Terrakottawaren,  be¬ 
fähigt  Dampfziegeleien  konkur¬ 
renzfähig  einzurichten  sucht  sofort 
Stell.  Off.  u  R.  G.  7248  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21 

—  tiagerist  — 

aus  der  Porzellanbranche,  tüchtig 
in  der  Ausgabe  des  Geschirres 
für  Malerei  und  Druckerei,  sucht 
für  sofort  oder  später  dauernde 
Stellung.  Gefl.  Zuschriften  er¬ 
beten  u.  R.  E.  7240  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tücht.  Hloöeilßur, 

der  figürlich  wie  ornamental  vor¬ 
zügliches  leistet  sucht  passende 
Stellung.  Terrakotta-  oder  Majo¬ 
likafabrikbevorzugt.  Probemodell 
od.  Photos  nebst  prima  Zeug¬ 
nissen  stehen  gerne  zur  Verfügung. 
Gefl.  Off.  u.  R.  C.  7236  an  die 
Keram.  Rundschau,  BerlinNW.21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 

Ein  Töpfer, 

welcher  das  Glasieren  u.  Brennen 
versteht,  auch  im  Ofensetzen  be¬ 
wandert  ist,  sucht  Stellung  als 

Werkmeister. 

Gefl.  Offerten  unter  K.  7212  an 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


Ansichten, 

Figuren,  Dekor  usw.,  werden 
sauber  u.  billig  graviert.  Gefl. 
Off.  u.  M.  S.  2866  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Stahlstiche 

in  künstlerischer  Ausführung  und 
zu  mäßigen  Preisen  fertigt 

- TI.  Storch,  ...— 

Volkstedt  bei  Rudolstadt. 


Tüchtiger 

Um-  u.  flndrucker, 

verh.,  sucht  gestützt  auf  langjähr. 
Zeugnisse  u.  Muster,  bald  oder 
später  dauernde  Stellung.  Gefl. 
Off.  erb.  u.  M.  G.  100  postlagernd 
Aschersleben. 


Tüchtiger 


flnsichtenmaier 

sucht  sofort  Arbeit. 

Frwin  Jahn,  Cursdorf  i.  Thür. 


Energischer 

Brennhausleiter 

mit  guten  Ofenkenntnissen  und 
zwei  sehr  guten  Masse-  u.  Glasur¬ 
rezepten,  der  im  Stande  ist,  einen 
technischen  Betrieb  gewissenhaft 
zu  führen  sucht  Stellung.  Off. 
erb.  u.  R.  F.  7246  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  sauber,  selbständig  und 
flottarbeitender 

Modellabgießer  u.  Einrichter 
(verheiratet)  für  feinere  Figuren, 
Luxus  u.  Gebrauchsgeschirre  sucht 
dauernde  Stellung.  Gefl.  Off.  u. 
R.  B.  7234  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


■■1— ■  Abgiesser  — — ■— = 

auf  Ton,  Gips  od.  Metall,  selbst¬ 
ständiger,  fleißiger  und  sauberer 
Arbeiter  für  Porzellan  od.  1  erra- 
kotten,  der  auch  Formen  und 
Retouchieren  kann  und  imstande 
ist  jüngere  Kräfte  anzulernen, 
sucht  Stellung.  Off.  unter  R.  A. 
7230  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Alle  Cioldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zö 

höchsten  Preisen 

Robert  Krünhut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

- — ~  jn  Böhmen.  ===== 


Tüchtiger  taubstummer 

Zeichner  und 

auch  Kunstmaler,  sucht  sofort 
Stellung.  Gefl.  Anträge  an  Herrn 
B.  Sobotka,  No.  23,  Retezova  ub. 
Prag. 


J^irei  jun$e  Kiesige  Malerinnen, 

welche  in  allen  Arbeiten  bewandert  sind,  wünschen  ihre  Stellung 
baldmöglichst  zu  verändern,  am  liebsten  Privatmalerei  Norddeutsch¬ 
lands  evtl.  Ausland.  Off.  u.  R.  D.  7238  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


und 

Facett- 
schleif- 
maschinen 

für  runde  Gläser  sowie 

Fisschenformen 

in  besonders  kräftiger  Aus¬ 
führung  liefert  billigst 

G.  Koch,  Maschinenfbk. 

Saarbrücken. 


Borax,  Bleimennige, 
»I«  $  Bleiglätte  C«  »!< 

unter  Syndikatspreisen  abzugeben. 
Anfragen  befördert  u.  M.  F.  2846 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Zu  verkaufen 


ftandbucl) 

der  ges.  Conwarendndustrie  non 
Bruno  Kerl,  gcb.,  noch  ganz  neu,  da 
für  d.  Bcfibcr  wertlos  geworden.  Preis 
m.  40.  Off.  u.  C.  2S72  an  die 
Kcraniifdjc  Rundfehau,  Berlin  1HV.  21. 


mit  feiner  treuer  Kundschaft 

äu  verkaufen. 

Preis  600  M.  Für  tüchtigen  Maler 
vorzügliche  Existenz.  Offerten 
unter  F.  O.  P.  3385  an  Rudolf 
Mosse,  Frankfurt  a.  M. 


Für  Berlin,  Brandenburg,  evtl. 
Preußen  wird  von  Porzellanfabrik 
(Gebrauchsgeschirre)  tüchtiger 

Vertreter 

gesucht.  Gefl.  Off.  u.  R.  C.  2896 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Resteier, 

faft  unzerbrechlich,  fehr  leicht,  gutes 
Fabrikat  liefert  für  Import  u.  Export 

Curt  Röntg,  Rerrenbof 

bei  Georgenthal  i.  Ch-  lHufter  ftchen 
auf  VVunfch  gratis  zu  Dicnften. 


werden  behufs  größerer  Aufträge  um  Angabe  ihrer  Adressen  ge¬ 
beten.  Mitteilungen  erbeten  unter  R.  A.  2892  an  die  Keiam.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 
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=====  Verfrotasnsg  ===== 

für  Württemberg,  Boden,  Bayern  sucht  tüchtiger  Kaufmann. 

'  Reflektierender  ist  Besitzer  eines  Glas-,  Porzellan-,  Steingut-,  ' 
,  Steinzeugwaren-  etc.  Geschäftes  und  möchte,  da  er  sich  einige  , 
Tage  in  der  Woche  freimachen  könnte,  und  früher  viele 
1  Jahre  in  dieser  Branche  als  Reisender  tätig  war,  auch  mit  1 
,  der  Kundschaft  bekannt  ist,  die  Vertretung  für  eine  Glas-,  , 
Porzellan-,  Steingut-  etc.  Fabrik,  oder  leistungsfähige  Engros- 
*  Firma,  übernehmen.  Gut.  Anträge  erbitte  unter  Chiffre  K.  K-  1 
,  2ägT  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  N.W.  21.  , 


Porzellanmalerei 

mit  Ladengeschäft  ist  an  tüchtigen  strebsamen  Maler  mit  ewas 
Mitteln  unter  günstigen  Bedingungen  zu  verkaufen.  Der  Maler  könnte 
nebenbei  Beschäftigung  in  am  Orte  befindlicher  Fabrik  erhalten. 
Gefl.  Off.  u.  R.  B.  2895  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Rohemaille.  -Sit 

Wir  liefern  Grund,  Universa  fluss  zu  allen  Farben,  Spezial-  ^ 
^  weiss  mit  und  ohie  Zinnzusatz,  Deck-  und  Schriftenschwarz,  Blau,  t 
a  etc.  etc.,  sowie  alle  für  Geschirr-,  Ofen- und  Schilderfabrikation  v 
^nötigen  Streu-  und  Tauchemaillen  für  Blech  und  Guß  seit  Jahren  r 
<|  als  Spezialität.  ^ 

i  Bergmannes  Irsdusiriewarke  Gaggenau  i.  Baden.  fc 


* 


Suche  noch  Abnehmer  auf  meinen  vorzügl.  bewährten 

pselton  X 

ab  Meuselwitz,  S.-A..  200  Ztr.  M.  38,—,  100  Ztr.  M.  20,—. 
Bei  Jahresabschluß  billiger.  Erstklassige  Referenzen. 

- -  Hermann  Eismann,  Leipzig  III. 


Die  „Keromifcfie  Rundidfiau“,  Berlin  D.  W.  21, 


liefert  nachstehende  Schriften  zu  OriginalprCisen  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung  des  Betrages.  Auch  alle 
hier  nicht  genannten  Bücher  älteren  oder  neueren  Datums  werden  prompt  besorgt. 

PF*  Für  die  Bestellung  genügt  Angabe  der  beigeselzten  Lager-Nummer. 


Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie. 

Von  Bruno  Kerl. 

(Dritte  Auflage  bearbeitet  von  E.  Cramer  und  Dr.  H.  Hecht.) 
(No.  36.)  Preis  geb.  Mk.  48,50 

Chemisch  technische  Analyse 

von  Kalk,  Zement,  Tonwaren  und  Glas. 

Von  Dr.  Jul.  Post. 

(No.  38.)  Preis  Mk.  5.50. 

Segers  gesammelte  Schriften. 

(No.  40.)  Preis  geb.  Mk.  21,50. 


Neuere  Brennöfen 

der  Königlichen  PorzellanManufaktur  zu  Charlottenburg 

Von  Dr.  A.  Heinecke. 

(No.  56.)  Preis  brosch.  Mk.  1.— . 


Das  Pigmentverfahren. 

Von  S.  Opel. 

(No.  188.)  Preis  brosch.  Mk.  1.— . 


Die  Eisenemaillierung. 

Von  Pli.  Eyer. 

(No.  199.)  Preis  geb.  Mk.  3,60. 


Das  Emaillieren 

von  Blech=  u.  Gussgeschirren  nach  modernem  Verfahren. 

Von  Hermann  Kitzig. 

(No.  111.)  Preis  geb.  Mk.  3.—. 


Die  industrielle  Keramik. 

Ein  chemisch  -  technolog.  Handbuch. 

Von  Dr.  Albert  Grätiger. 

DeuLche  Uebersetzung  von  Raymond  Keller. 

(No.  43.)  Preis  brosch.  Mk.  10,—,  geb.  Mk.  11,20. 


Keramisches  Rechnen 

auf  chemischer  Grundlage  an  Beispielen  erläutert. 

Von  Dr.  1 V.  Pitkall. 

(No.  77.)  Preis  brosch.  Mk.  3.— 


Vollständige  Anleitung  zum  Formen  und  Giessen. 

Von  Eduard  Uhlcnhuth. 

(No.  81.)  Preis  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.80. 


Technik  der  Dekorierung  keramischer  Waren. 

Von  Rudolph  Hainbach. 

(No.  139.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  6.80. 


Untersuchungsmethoden 

der  in  der  Tonindustrie  gebrauchten  Materialien 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  häufig 
auftretenden  Fabrikationsfehler,  deren  Ursachen  und  Verhütung. 

.  Von  Dr.  M.  Stoermer. 

(No.  100.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  7.— 

Aus  dem  Betriebe  der  Steingutfabrikation. 

Von  Kurl  G reiner. 

(No.  189.)  Preis  brosch.  Mk.  3.—. 


Feinkeramische  Brennöfen. 


Die  Glas-,  Porzellan-  und  Email-Malerei. 

Von  F.  Hermann. 

No.  135.)  Preis  brosch.  Mk.  4.—,  geb.  Mk.  4,80. 


Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme. 

Von  Dr.-Ing.  C.  Loeser. 

(Sonderabdruck  aus  der  „Keramischen  Rundschau“.) 

No.  19.)  Preis  brosch.  Mk.  1.50. 
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Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


Kristall  -  Quarz 

Dolomit 

Felclspatsasid 

Kalkspat 

Kaoline 

Rohkaoline 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderloch,  Freiburg  i.  ß. 


liefert  Verkaufsstelle 

Kordbayr.  Kistenfabrikanten 

G.  m.  b.  H. 

Markt-Redwitz. 


dunkelrot  und  mattglänzend  bren¬ 
nend,  in  feinster  Mahlung,  für 
Jeden  Ton  passend,  liefert  in 
Säckepackung,  Waggonweise  und 
in  kleinen  Quantitäten  billigst 
Proben  stehen  zu  Diensten. 


liiil 


1 


G.  ro.  b.  H., 

PfaUgnbeeriurtli  im  Odenwald. 


GlasurmQhlen 

CTr®mme8msaShi§©gs|B 

(3  mal  preisgekrönt,  TeUchen, 
Sohiuokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


Packstroh 

offerieren  billigst  für 
prompt  und  später  frei 
jeder  Bahnstation 

II.  W.  Fi  weiter, 

'Strohexport, 
Mägde  nurg. 


Filtersande 

hochprima,  äußerst  rein  gewaschen,  frei  von  Tonerde, 
Eisen  und  anderen  Beimengungen  liefern  in  jeder  Körnung 
und  in  jeder  Quantität 

Westböhm.  Kaolin»  u.  Schamottewerke, 

Oberbris  -  Böhmen. 


i  Anfertigung  doh  Sfahlmatrizen 

|  für  reliefierte  Wand-  und  Fujjbodenplatten. 


jVlafri^en 

für  Porzellan  und  Isoliermaterial, 
Preßformen  für  hydr.  Druck,  so¬ 
wie  Schnitte  und  Stanzen  fertigt 
als  Spezialität 

Richard  Reinicke, 

Grossdubrau  Sa. 


I 


Gegr.  1871.  Stange 

Gravier-  and  Kunstgewer bliche  Anstalt 


Telephon: 
IV  3540. 


Berlin  S.  14. 


Polierte  Stahlplatten. 

von  lei 


il 

Spezialität : 

Pianschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstras.se  1. 


ICristaBl« 

Quarzsand 

tu  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Hohenbocka 

Fabian  &  G®., 

Dresden. 


Fabrik  ieueittr  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Sfan^-Oel 

Formen  -  Oel 

lange  ausprobierte  Marken 
äußerst  sparsam  im  Verbrauch. 

Verein  chemischerFabriken  A.-G., 
— - Zeitz. 


Kaolin  (Porzellanerde) 

zur  Herstellung  elektrotechnischer  und  sonstiger  Stanzartikel 

besonders  vorzüglich  geeignet,  liefern  in 

anerkannt  isoster  lesGlimässipr  Qualität  zu  liillis  tem  Preis 

Sächsische  Kaolin-Werke,  G.m.b.H. 

SCemmlitz,  Post  üfügeln,  Bez.  Leipzig. 

Janresversand  j  1907 :9 iss  o°92Zezentner  j  Porzellanerde. 

Wir  bitten,  auf  unsere  ganz  genaue  Adresse  —  Sächsische  Kaolin-Werke  —  achten  zu  wollen! 


Grösste  Leistungsfähigkeit. 


Feinste  Referenzen. 


Direkter  Bahnanschluss 
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Einbrennbare  Abziehbilder  ^ 

für  Porselias?,  Steingut  (Auf-  und  Unterglasur),  Email  etc., 

iss  feester  Ausführung,  sowie 

Haut-,  Duplex-  u.  Metachromotypie-Papier 

liefert  in  vorzüglicher  Qualität 


;  l  fl 

gSffijEuBrafl  fflfTEwmi 

pjnnnmKai 

Ws&8fZJJ  «U 

k  K  'i  a  j  *jf  J  Ä-l  Jj  «£££> 

H.  Flemmina  &  Co.  Stettin 

_ %ß  gegründet  1843 


liefern  als  Spezialitäten: 


Skandinav.  Feldspate  u.  Quarz  in  Stücken, 


EngS.  China- Glays, 

erprobte  Marken. 
Rügen-iasmunder  Schlemmkreide. 
Dänische  Stückenkreide. 


Dänische  und  französische 
Kugelflintsteine. 
Skandinavisches  Feldspatmehl. 
Rutil  gekörnt  und  gemahlen. 


Grosse  Vorräte,  gewissenhafte  Bedienung. 


■  !=rr^f=5EE!  SU  1=EEEES  H 

Kaukasischer 

Braunstein 

alle  Sorten,  roh,  gekörnt  und.  gemahlen. 

Prima  Siptetifelder  Fiusspat. 

Jencqußl  2  Hayn,  Hamburg. 


Hartporzellan-  #  # 
♦  #  Trommelmühlen 

für  Mahlgut,  welches  nicht  ver¬ 
unreinigt  werden  darf,  aus  einem 
Stück  oder  einzelnen  Teilen. 

Spezialität 

unserer  Filiale  Kollreppwerk, 
. Meissen. . 


VfilPfiininf p.  nnmnf7iortoloipn 


Ia.  flöten  Ton  Mosaik¬ 
platten,  Dachstein,  Blumentopf- 
Fabrikation,  Glasur,  Engobe  etc. 
passend,  hat  in  großen  Posten 
abzugeben.  KBütler,  Pitzschen¬ 
dorf  bei  Osterfeld,  Bez.  Halle. 


Morchenstem  in  Böhmen. 


norzellanmasse  u.  • 
F  Glasur,  la.  Qualität 

=  liefert  = 

PauS  Moser,  Kahla  i.  Th. 


Eigene  Erzeugung  von  gchmelzfarben,  (ganz  und  halbmatten  Fonds),  Lüstern«, 
C  uterglas tü'fai'b eit  fiir  Steingut  n.  Majolika,  Majolikaglasuren,  Pate- 
Emails  für  Muffel-  it*  freies  Feuer,  weissen  u.  bunten  Emails  f.  Glas  u.  Porzellan« 
IPIT“  Spezialität:  Farben  für  keramischen  Buntdruck. 
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Deutfcfie  Gold-  und  Silber- Scfieideanffalf  Frankfurt  a.  fflain 


Glanzgold: 
Unter 


Preislisten  und  Gebrauchsanweisungen 
stehen  gerne  zu  Diensten. 


-Farben  in  allen  Nflancen, 
-Farblösungen  zur  Herstellung 


hellfarbiger  Fonds  und  Bänder, 

-Farben  in  Tuben 


GlaSUr-Farbstifte  (13  Nüaneen), 

«——-Farben  präparierte. 


Keramildis  Abteilung 

empfiehlt  °  — 

*  Passauer;  Nürnberger;  Frankfurter;  Ludwigshafener;  Berliner  und  solches 
von  Bernhard  Leupold  in  Arnstadt  in  Th. 

Edelmetalle  und  deren  Präparate 

wie:  Poliergold,  Pudergold, Silber¬ 
und  PSatinpulver. 

Slanz-SiSber  u.  -Platin. 


Metall -Legierungen  (Pyrometer)  zur 

Temperaturbestimmung  für  keramische  Zwecke» 


Metalloxyde  von  anerkannt. Reinheit  I 
wie:  Antimon,  Blei,  Chrom,  Eisen,  Kupfer, 
Mangan,  Nickel,  Uran,  Zink,  Zinn  eto. 
Farbkörper  zum  Glasur-  u.  Masse-Färben.  ( 
Glasuren  in  allen  Farben 
für  Majolika,  Ton-  und  Ofen-Fabriken.  | 
Flüsse  und  Emailis  etc.  aller  Art. 


Schmelz-Farben  für  Porzellan,  Steingut  und  Glas 

Kobalt  und  dessen  Salze  ebenfalls  als  Spezialität. 

Puratylen,  neue  vorzügliche  Reinigungsmasse  für  Acetylen.  Näheres  durch  Prospekte 


in  über  400  verschie¬ 
denen  Nummern» 


r 


Thm  Hi  na  oi 


EXPORT, 


.Keramik*4 


IMPORT, 


zur 

in  KAÜLSBAO  (Böhmen). 

Vertreter  der  Deutschen  Gold-  und  Silber-Scheide-Anstalt 
vorm.  Roessler  in  FRANKFURT  a.  M. 


Dr.  Julius  KSldtel 


Kerani.  ehern.  Fabrik 

M  eissen.*- 


Grösstes  Lager  bewährtester  Porzellanfarben 


Fabrikation  von  Materialien,  Metalloxyden,  deren 


jeder  Provenienz. 


Salzen  and  Präparaten,  keramischen  Farben,  Farbkörpern 
und  Glasuren  für  Tonwaren  und  Eisen-Emaille. 


Niederlage  von  Farben 
von  Geitner  &  Co.  in  Schneeberg, 
Elias  Greiner  Vetters  Sohn  in 
Lauscha  und  der  Deutschen  Goid- 
und  Silber-Scheide-Anstalt  in 
Frankfurt  a.  M. 

■  Druckfarben  = 


Lager  von  Porzellanfarben 


der  Kgl.  Sächsischen  Porzellan- 
Manufaktur  in  Meissen 
in  Originalpackung  mit 

höchstem  Rabatt. 


Spezialitäten  *  f  ^orinal'**iasurea  für  Dachziegel  u.  Forzellan- 

«J1 - - ■»  Emaillen  für  Verblender 

(wetterbeständig,  weiss  und  in  allen  Farben). 


Farbkörper  für  Emaille,  Glasuren,  Ton-  und  Beguss-Massen, 


für  Kupfer-,  Stein-  und  Stahldruck. 

Glasfarben. 

Lüsterfarben  aller  Nuancen. 

Gold,  Silber,  Platin, 

in  Pulver, 

ehern,  rein,  auch  versetzt. 

❖  ❖  GSanzgold  *  ♦ 

Passauer,  Nürnberger, 
Frankfurter,  Ludwigshafener. 


als 


Sämtliche  Malerei-  und 
Drusk-Utensilien 

echte  französ.  Pinsel, 
Ränderscheiben,  Polier¬ 
steine,  Spachteln,  Stahl- 
platten,  Druckpressen  etc. 

Druckfirnis  I,  Dicköl. 
Englische?,  Druckpapier 

in  anerkannt  guter  Qualität. 


Kristall-Quarzsand 


HB.  Meine  Sendungen  nach  dem  Deutschen  Reiche  werden  vermittelst  meines 
Expeditors  in  Hof  in  Bayern  verzollt  und  ohne  jede  Spesenberechnung 
bei  nur  einfachem  Porto  direkt  wie  inländische  Poststücke  zugestellt. 


in  anerkannt  reinster  Qualität 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohen- 
bocka,  sowie  ff.  gemahlenen 
Quarzsand  zu  Glasuren  und 
Massenversatz  der  keramischen  . 
ndustrie  empfehlen  billigst  j 


Nachf. 

Q.  m.  b.  H. 


Gottbus. 


Telegr.-Adresse:  Hohenadel,  Karlsbad. 


Gustav  Krech,  Oeslau-Coburg. 


Keramisch«  $arbeif-$abrik. 


Buntdruck  Farben 


fürüufu.üntergasur. 


Muster  zu  Diensten. 


gm  **“**•-  ““ 

ijfarbeSn^aktur  uresnen 


V  mun  1  Hf Mit  mw.jl_ Lü 


ooeeooo 


toi» 


Achat-  und  Blutstein  -  Polierstei 


in  72  verschiedenen  Formen. 


Gumn 

rollet 


Sämliiciie  Farhfin  mul  llifiiisiiißii  M 


für  keramisch 


alerfii  u.  Druc'l 


Bexngsweise :  €rfcf)eint  jeben  Donnerstag  unb  hoffet  burd)  bie  Poft 
ober  bie  £xpebition  bezogen  in  Deutjcblanb  u.  Öfterreid)  2,50  (T)h.  -  3  Rr., 
für  bas  Austanb  3  (T)h.  bas  Vierteljahr.  Der  Bejug  bauert  bis  3ur  aus* 
briichlichen  fcbriftlichen  Abbejtellung  fort. 


Anzeigen:  Die  viergefpaltene  3eile  20  pfg.,  bei  Wieberfjolungen 
Ermäßigung.  Stellengejuche  unb  »Angebote  werben  3U  bebeutenb  ermäßigten 
Preifen  aufgenommen.  Tarif  am  Ropf  ber  Abteilung. 


XVII.  Jahrgang 


Berlin  RW.  21,  den  21.  Januar  1909 


J.  stamm: 


Aelteste  Spezialfabrik  für  den  kera&h  Masekinenbao 

liefert  komgsBett ©  ffiaschiiseiBe  Einri&htzäfäigezs 
für  Porzellan-  u.  Steingut-,  Tonwaren-  u.  Glasur-Fabriken,  Mineral-,  Ein 
Spezialität"  U*  Farbwerke,  Glashütten  u.  Spatmühlen. 

Trommelmühlen  für  Nass-  u.  Trockenmahlung 

für  20—7  300  Liter  Inhalt. 

Bis  jetzt  Uber  1580  Stück  geliefert, 


Feinste  Referenzen  vom  In-  und  Auslande, 


Doppelartniger  Schablonenhalter 
besonders  für  Hohlgeschirre  geeignet. 


Massetrommel  1800X1S00  mm 
für  1350  kg  Mahlgut-Füllung. 


Drehspindel  m.  eis.  Tisch 
und  Schablonenhalter. 


-  ■ 


Kugel  Sintstei  ne 
und  Futters  teiue, 

für  Rohr-  und  Trommelmühlen, 
Feuerstein,  auch  caic.  u.  gemahlen 

Georg  Schüssler,  Arnstadt  i.  Thür 

Kontroilapparate 

neuester  Konstruktion 

för  Wäofcter  und  Arbeiter.  Apparate  m  t 
period.  Glockensignal  zwecks  Erinnerung 
des  Arbeiters  an  seine  Pflicht  zur  Bedienung 
4er  Feuerung,  Ventile  usw. 

H.  Yentzke,  Berlin  18,  Elif?abÄ>2J 

Prospekte  gratis. 


Braunstein , 

jeder  Qualität  und  eisa- 
schläg.  Produkte  billigst  bei 

G.  G.  Fodier,  Hmgagu,  Ib, 

USQ30SU5  l^ilzüberzün'e  ÖÜISÜISOUO 

für  die  Rollen  der  Abschneidetische  an  Ziegelpressen. 

Filze  zur  $|uegelglasseiileiferei 

sowie  jede  Art  Filz  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 

liefert  preiswürdig 

Robert  Zimmerniann,  Zittau  I.  S. 

Erste  und  älteste  Fabrik  technischer  Filze. 

♦  1  . .  --o 


Hans  Müller,  Cassel 

(Deutschland). 

Klanzgoldohu.Rescltlagf 

auf  Glas  aufsehmelzer.d  und  haltbar® 

Abziehbilder, 
Druck-Utensilien, 
liefert  in  guter  Qualität. 

Erlernung  der  Schmelzphoto ■'raohie 
- - - seit  18S0. - - - 


Bl 


Tejnsiea  prima, 

'Cemnitsrhwdrz; 

fttMVTOD  fUNCMtUS 


CEML 

moHe>3 


roh  in- Stücken.  % '  älleiVfeinsler  Ha  hl  und 


^USijpjinfiqjed.  Genres  lief,  billigst 
(Hülliüllbllö  Koch,  Paulinzella  in  Tsürinsea. 


im, 

Zemeatschwarz, 


billigst  bei 

Fduard  Dlemar, 
Elgersburg1  i.  Thtiring. 


Packstroh 

offerieren  billigst  für  prompt  uni 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 


Stroh 

engros. 


Stettin.  Te^5on 
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Saatfeld 


flug.  f^eissmann 

Eisengiesserei  und  Maschine] 


liefert 


auf  Grund 
35jähr.  Erfahrung 
und  nach 
verbesserten,  der 
Neuzeit  entsprach 
Modellen. 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und  Spezial- 
Offerten  gratis. 


maro  ’Ziegeleimardiinen 

— —  ■  —  Spezialität  der  — 

ülafdiinenfabrik  Rofdier  •  6.  m.  b.  ß.  •  Görlifj 


Euliliff  & 


Gips*  und  Gipsdielenfabriken,  Aktiengesellschaft 

Ellrich  asm  Marz. 

feegrümlftf 

«Spezi  alfabrikatlow  von  feinstem 

jgl||r  F©r m gips 

für  die  Porzellan-  und  Fßlmegelindastrie* 


♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Den  weltbekannten 


^  ♦  ♦  ♦  ♦  ♦  ? 


♦ 


Rakonitzer  Schieferton 

(RohtM)  alt  Brsits  ftr  gebrannt«  Schafott«, 
gani  basisch,  hochfeuerfeit  offeriert  sehr  billig  die 

Bakenitser  Schamottefabrik,  Kakonitz(Böhm.) 


mzsiismsmeszm vBSSxmKsassssssasESBS. 


w.  c. 


i,  Hanau 

Piatinschmölzs  und  chsm.  Laboratorium. 

(leramfeslie  JUifsIltmJ 


empfiehlt 


Glanzgold  und  Lüster 

als  Spezialität. 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  in.  b.  H., 

-  Marktredwitz  (Bayern).  •  -  -  -- 


450  —  500§kg  Steinkohlen  in  24  Stunden. 

Lan gj äh r i ge  Spez ia l i tat : 

Bau  kompletter  Emailiiermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

4 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

Umbau  m 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
BHF*  ta  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen.  "3MS 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hochfeuerfeste  Chamotte waren. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 
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Stroh-Versand 


in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

H.  Jonas,  Neissa, 

Strohgroßhandlung. 


rospekte  kos  tenfrel 


Wächter- 

Kontroluhren 

Signaluhren, 

Zeitkontrol- 

uhren 

für  alle  Zwecke, 
mechanisch  u  elektrisch. 

Aipjiner&Co., 

Breslau. 


Die  allerfeinsten  plan-geschliffenen 

ir-  und  StalilDlatten 


mit  Hochglanzpolitur  für 
keramische  Zwecke  fabrizieren 

P.D.RasspeSöhnei.Solingen2. 

Gebrauchte  Platten  werden 
wie  neu  geschliffen  u.  poliert. 


Goldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schneit  erledigt. 

H.  Haup'i,  Dresden-A. 

Chieisesnaustrasse  6. 


a 

e 

Gute  TTlodelle 

im  Figürlichen  sowie  in 
Tierfiguren  fertigt  an : 

L.  Schulmeister, 

Loschwitz  b.  Dresden  Scliillärslr.5 !-  “ 


Dörentruper  Sand-  u.  Thonwsrks, 

. . . . .  Dörentrup,  Lippe  (Deutschland)  .  ■«««■■■■■■■■mmmiiiiiiiii 


Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98 Kieselsäure  für  optische 
Gläser  und  Krystallgläser.  . . . . 


Steingut  und  Porzellan. 


•tulifl -,9P7  Semahlen  'n  größter  Reinheit,  vollkommener 
ilullüüulZ  Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 


bis  zu  unfühlbarem  Pulver 

Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pferdest. 
MHunnra  Eigenes  Anschlußgleise. 


Gegr. 


1845 


Feuerfeste  Steine 

Kolitone, 
Eisenklinker  für 
Pflaster  und  Verblendung,  säure¬ 
feste  Steine,  Rohre,  Tröge  etc. 
empf  ehlt 

Eugen  Hiilsmann, 

Fabrik  ftltenbach  b.  Wurzen  i.  S. 


Ausser  Kartell! 


i 


Suche  noch  Abnehmer  auf  meinen  vorzügl.  bewährten 

X  Kapselton  x 

ab  Meuselwitz,  S.-A..  200  Ztr.  M.  38,—,  100  Ztr.  M.  20, — . 
Bei  Jahresabschluß  billiger.  Erstklassige  Referenzen. 

■■■  Hermann  Eismann,  Leipzig  III.  . .  ■■■ 


Kalkspat 


in  Stücken  und 
jeder  Mahlung 
aus  eigenen  Brüchen, 
Feldspat  und  Quarz, 
vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  (g. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


Hochfeuerfeste  cp  cp  cp  cp 
03  (t3  weiftbrennende  Tone 

altbewährt  für  Steingut  Kapsei,  Oefen  und  als  Begußton 
aus  den  Tonwerken  der  Anton  Dreher’schen  Domaine 
Michelob  in  Böhmen  in  stets  gleichmäßiger  Beschaffenheit 

ferner 

einige  hundert  Waggons  Abfallton 

für  prompte  und  spätere  Lieferung  offerieren  billigst 

Heller  &  Schiller,  Prag. 


Lieferung  erprobter  Maschinen 


rMm 


Os 

l/i 


i- 

CO 

u 

u 

U 

3 

E 


u 

T3 

< 

I 

u 

u 

H 


9.  flati|er,  keram.-lechn. 

Berlin  S.  59,  Kottbuser  Damm  86/87 

empfiehlt  sich  zur 

Beratung1,  Projektierung,  Bauleitung, 
Rekonstruktion,  Einrichtung, 
Inbetriebsetzung 


von 

Ziegeleien,  Dachziegelwerken,  Ton-,  Schamotte- 
.  .  .  waren-  und  Mosaikplatten=Fabriken.  .  .  . 

Zeichnungen  zu  Brennöfen  und  Trockenanlagen  be¬ 
währter  Konstruktion  für  alle  keramischen  Zwecke 

Zur  Kontrolle  der  Brenntemperatur 

„Misro-Pyrometer 

Untersuchungen.  Gutachten,  Wertschätzungen 


Ringöfen,  Versuchsöfen,  Muffeln 


Ausser  /Kartell! 


Porzellanfabrik  Carl  fCnolS,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

Bcllesle  (seit  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  la.  Zettlitzer  feinst  leschlämmfen  Kaolin. 


V 

V 
V/ 


A 

Ä 


Proben  anf  Wunsch  zu  Diensten. 
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v  Jos.  Fm  Giinzel ,  Haida  in  Böhmen .  I 

SchmeEzfarben  für  Porzellan»,  Steingut»,  Glas»  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maron,  Purpur,  Garmin , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Sianzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliargold  und  Glanzgold. 

Lüsfei*farben«Spez5a3iiäi@si  wie  GoSdrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Biaugrün,  Braun  etc. 

M@r©prmphenfarfoen.  ■- . — 

Fabrikaiäon  von  Glasflüssen  und  Weiss>Email  für  Glas. 


ff 


Unferglasup-Farbeiii 


Sdiamofte^uffeln.  <?  « 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Sämtliche  Malerei-Utensilien. 


\)M 


ist 

der  Mann! 


Hydraulische-  und  Kniehebel-Pressen  für  Hand-  und 
Kraftbetrieb,  zur  Herstellung  von  Bausteinen  aus  Beton, 
Zement  und  Sand,  Schlacke,  Kork,  Asphalt  etc.,  Mosaik- 
und  Trottoirplatten,  Zement-  und  Dachsteinen  etc. 

Kompl.  Einrichtungen  f.  Kalksandstein-  u.  Zementw. -Fabriken. 

UNIVERSALER ESSEN  für  alle  Baumaterialien  in  un¬ 
erreichter  Vollkommenheit. 

Beton-Baublock-Maschlnen,  Rohrformen,  Drainrohr¬ 
maschinen.  Dachsteinmaschinen.  Sämtliche  Hills  - 
maschinen,  Mischmaschinen,  Kollergänge,  Kugelmühlen, 
Elevatoren  etc.  etc. 

Tausende  von  Anlagen  geliefert! 

30 jährige  Erfahrungen!  Erste  Referenzen! 

Größte  und  leistungsfähigste  Spezial  -  Maschinenfabrik 
der  Branche. 


k  ^jlifnbury 


Vertreter  gesucht! 


für  ßlasfabdken! 

aus  a"en  Blecharten,  mit  u.  ohne  Prä- 
wL.I!lOUUU&lrl\Ll  gung,  auf  alle  Arten  Gläser  u.  Flaschen. 

Erzgeb.  Metallwarenfabrik  in  lössnitz  l  Erzgeb. 


Briegieb,  Hansen  &  Co. 


Sicherheits 

Winden 


Hand-,  Riemen- 

und 

elektrischen 

Bstrieb. 


gpJT*  Feinsten  grobkörnigen 


Kristall-^ uarzsand. 


Der  Versand  erfolgt  ab  anserer  Grabe  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka  -  Kamenz« 

Wiednitzer  Glassandwerke,  o.m.b.H.,  Petershain  N.-L 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 

offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 

.  Spezialitäten 

tielselpurpur  für  Glas  und  absolut  säureteste  Emaille.  —  Bunte  und  ueisse  Emails  für  Glas,  Porzellan,  Steingut, 
'ui  Transparente  farbige  Emails.  —  Lüster  in  allen  Farben.  —  Diverse  Gold-  »and  Silberpräparate. 
Fabrikation  von  ueissen  Emails  für  Glas  und  Apotheker  -  Sfandgefäsee.  —  Einbrenntöpfe  und  Nluffela. 
Preisliste  auf  Wunsch.  Sämtliohe  Malerei-  und  Druokerei-Ufensiiien.  Preisliste  auf  Wunsch. 


Oerhündigungs-Organ  der  üereinigung  deutidier PorzeHacfabrihen  zur  Bebung  der  PorzeIiaainduI(rie,G.m.  b.B. 


Bczugsmclfc  und  Anzeigentarif  am  Kopie  der  erften  ümfcblagfclte.  Anzeißcnfcblufs  Dienstag  mittag. 

Brufadreffc:  „Kcramifchc  Rundfdiau“,  Berlin  HW.  21,  —  Cclegrammadrcfic:  Conlnduftrlc  Berlin.  —  icrnfprcdjcr :  Amt  Moabit  l?o.  4. 

XVII.  Jahrgang.  Berlin,  den  21.  Januar  1<]Ö9.  •  No.  3. 


Das  Rohglasieren 

der  Beguß-  und  Schamottekacheln. 


Von  R.  E. 

(Schluß.) 

Hier  sei  nun  gleich  noch  des  vollständigen  oder  teilweisen 
Loslösens  des  Begusses  (Bläsern)  von  dem  Arbeitston  beim  Roh¬ 
glasieren  gedacht,  das  seinen  Grund  in  einer  Schwindungsdifferenz 
zwischen  diesen  beiden  Körpern  hat,  sei  es,  daß  die  Kacheln  zu 
hart  begossen  werden,  oder  daß  die  Materialien  in  nicht  zu 
einander  passender  Weise  versetzt  worden  sind.  Hier  entsteht 
zwischen  Beguß  und  Arbeitston  ebenfalls  eine  Spannung.  Erstercr 
liegt  nicht  fest  und  gleichmäßig  auf  dem  letzteren  auf,  sondern 
hat  sich  teilweise  schon  ganz  leicht  abgetrennt.  Sobald  nun  die 
der  Glasur  innewohnende  Feuchtigkeit  in  eine  solche  Stelle  ein¬ 
dringt,  dehnt  sich  der  Beguß  aus,  weil  sich  seine  Poren  mit  Wasser 
füllen  und  hebt  sich  naturgemäß  blasenartig  hoch,  springt  auf,  rollt 
zusammen  und  fällt  schließlich  mit  samt  der  Glasur  ab.  Um  dies 
zu  vermeiden,  muß  man  zwischen  Engobe  und  Untergrund  eine 
vollständig  gleichmäßige  Schwindung  hersteilen  und  auch  beim 
Begießen  derselben  Rechnung  tragen,  indem  man  nicht  zu  hart 
begießt. 

Vielfach  werden  die  Begüsse  auch  mit  Metalloxyden  gefärbt, 
wodurch  ebenfalls  die  vorerwähnten  Schwierigkeiten  herbeigeführt 
werden  können.  Auch  hier  dienen  zur  Beseitigung  derselben  die 
schon  beschriebenen  Mittel  und  Wege. 

Hiermit  wäre  wohl  die  Aufzählung  der  schwieriger  zu  be¬ 
kämpfenden  Ursachen  erschöpft,  welche  das  Gelingen  des  Roh¬ 
glasierens  in  Frage  stellen  können.  Es  bleiben  aber  dann  noch 
eine  ganze  Menge  leichter  zu  beseitigender  Arbeitsfehler  zu  be¬ 
rücksichtigen,  welche  teils  aus  Unkenntnis,  teils  aus  Unachtsamkeit 
gemacht  werden  und  die  alle  ein  teilweises  Mißlingen  dieser  Arbeit 
herbeiführen  können. 

Dazu  gehört  in  erster  Linie  das  Brennen  nicht  kerntrockener 
Waren.  Bei  solchen  wird  das  noch  im  Innern  befindliche  Wasser 
durch  die  Brennofenwärme  rasch  und  intensiv  ausgetrieben.  Da¬ 


durch  entstehen  Dämpfe,  welche  die  Glasurdecke  nicht  zu  durch - 
dringen  vermögen,  die  aber  notwendigerweise  entweichen  müssen 
und  infolgedessen  die  Glasur  abheben  und  lostreiben.  Die  gleiche 
Erscheinung  tritt  sogar  bei  kerntrocken  glasieiten  Waren  auf,  wenn 
diesen  nach  dem  Glasieren  wieder  zu  viel  Feuchtigkeit  zugeführt 
wird.  Dies  kann  zum  Beispiel  geschehen  durch  das  Abstöpseln 
mit  zu  weichen  und  großen  Tonstöpseln.  Aus  solchen  saugt  die 
Kachel  einen  ziemlichen  Teil  Nässe  heraus,  die  später  wieder  ent¬ 
weichen  muß  und  dann  den  bekannten  Fehler  hervorruft.  Ein 
feuchter  Ofen  kann  ebenfalls  zu  demselben  Übelstand  führen.  Zu 
vermeiden  ist  sogar  das  Einlegen  noch  nicht  ganz  trockener  Waren, 
welche  nur  geschrüht  werden  sollen  (z.  B.  rohe  Simse  zum 
Streichen),  neben  glasierte  Kacheln,  wie  es  mitunter  in  eiligen 
Fällen  geschieht.  Kurz,  die  Ware  muß  kernlrocken  glasiert  und 
auch  während  der  Behandlung  nach  dem  Glasieren  vor  Aufnahme 
von  Feuchtigkeit  bewahrt  werden. 

Roh  zu  glasierende  Kacheln  dürfen  ferner  nicht  zu  glatt  und 
glänzend  poliert  sein,  sonst  fließt  die  Glasur  zu  leicht  darüber  hin 
und  wird  nicht  angesaugt.  Man  poliere  deshalb  nie  zu  hart.  Auch 
rauhe  man  die  Fläche  wenn  nötig  nach  dem  Putzen  oder  Polieren 
etwas  auf,  aber  ganz  fein  und  wenig,  indem  man  sie  mit  einem 
feuchten  weichen  Pinsel  schwach  überpinselt.  Die  Verwendung 
zu  starkborstiger  Pinsel,  ebenso  der  Gebrauch  von  Schwämmen  bei 
dieser  Arbeit  ist  zu  verwerfen,  da  diese  Striemen  hinterlassen, 
welche  durch  die  durchscheinenden  Bleiglasuren  sichtbar  sind  und 
stets  störend  und  unschön  wirken. 

Ferner  müssen  die  Kacheln  vor  dem  Glasieren  stets  sauber 
abgestaubt  oder  mit  einem  Blasebalg  gut  abgeblasen  werden. 
Eine  auf  den  Waren  belassene  Staubschicht  trennt  die  Glasurdecke 
von  dem  Arbeitston  und  verhindert  es,  daß  sich  die  Glasur  fest  an 
den  Ton  der  Kacheln  ansaugt.  Das  spätere  Abfallen  der  Glasur 
ist  dann  die  notwendige  Folge. 

Das  gleiche  bewirkt  auch  eine  auf  die  Kachel  gebrachte  Fett¬ 
oder  Oelschicht,  man  schütze  die  Waren  also  vor  Befettung.  Auch 
bei  Kacheln,  deren  Fläche  kurz  vor  dem  Glasieren  mit  schweißigen 
Fingern  begriffen  wurde,  nehmen  diese  Stellen  die  Glasur  nur 
mangelhaft  an.  Dasselbe  gilt  von  Produkten,  auf  welchen  längere 
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Zeit  Ruß  gelagert  hat.  Man  halte  also  in  jeder  Beziehung 
auf  eine  sehr  saubere  und  unbefettete  Ware. 

Zum  Schluß  sei  noch  kurz  £twas  über  das  Glasieren  der 
Kacheln  im  allgemeinen  gesagt. 

Das  Aufträgen  der  Glasur  selbst  erjolgt  durch  Aufgießen,  bezw. 
Begießen  der  Kachel  mit  Glasur  und  erfordert  ziemliche  Übung 
und  Geschicklichkeit.  Über  die  Handhabung  dabei  selbst  lassen 
sich  natürlich  bestimmte  Regeln  nicht  aufstellen.  Jeder  wird  gla¬ 
sieren,  wie  er  es  am  besten  bringt,  der  eine  wird  glatt  angießen, 
der  andere  die  Kachel  drehen  oder  schwenken.  Hauptsache  ist, 
daß  die  Glasur  überall  gleichmäßig,  nirgends  doppelt  und  wolkig 
zum  Aufliegen  kommt.  Auch  die  Stärke,  in  welcher  die  Glasur 
aufzutragen  ist,  hängt  von  den  verschiedenen,  zusammenwirkenden 
Umständen  ab,  die  Beurteilung  der  Glasurstärke  ist  also  Er¬ 
fahrungssache.  In  der  Regel  glasiert  man  rohe  Kacheln  etwas 
stärker  als  geschriihte.  Das  Simszeug  glasiert  man  am  besten  zu¬ 
letzt  und  gießt  vorher  der  Glasur  etwas  Wasser  zu  als  Ersatz  für 
das,  welches  durch  das  vorangegangene  Glasieren  verloren  ge¬ 
gangen  ist.  Die  Glasurstärke  kann  man  mittels  Aräometers  oder 
auch  nach  Augenmaß  (indem  man  die  Glasurdecke  mit  dem 
Fingernagel  oder  einem  Messer  anritzt)  bestimmen.  Ich  rate,  sich 
das  letztere  anzugewöhnen  und  gerade  auf  das  Glasurstellen  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  zu  verwenden,  denn  zu  stark  glasierte 
Waren  werden  leicht  unscheinbar,  wolkig  und  haarrissig,  zu  schwach 
glasieite  aber  bleiben  glanzlos.  Das  Aräometer  kann  ebenfalls 
täuschen.  Seine  Wirkungsweise  beruht  auf  dem  Messen  des 
spezifischen  Gewichtes  der  Glasur.  Dieses  aber  ist  bei  ein  und 
derselben  Glasur  größer,  wenn  sie  kalt  ist  und  geringer,  wenn  sie 
eine  wärmere  Temperatur  besitzt.  Ferner  verlangt  ein  und  dieselbe 
Glasur  bei  ihrer  Verwendung  ein  höheres  spezifisches  Gewicht, 
wenn  sie  fein  gemahlen  ist,  als  wenn  sie  gröber  ist,  weil  erstere 
von  der  angegossenen  Fläche  nicht  so  gut  gehalten  und  angezogen 
wird  wie  letztere. 

Auch  sollen  die  zu  glasierenden  Kacheln  und  Simse  alle  von 
gleichmäßiger  1  emperatur  sein,  nicht  die  eine  warm  und  die  andere 
kalt.  Sonst  ziehen  die  Kacheln  die  Glasur  in  ganz  verschiedener 
Weise  an,  bei  einem  Teil  wird  sie  infolgedessen  stark,  bei  einem 
andern  Teil  nur  schwach  aufliegen,  was  dann  ein  schlechtes  Kou- 
leuren  zur  Folge  hat.  Nicht  immer  ist  es  nötig,  die  Kacheln  beim 
Einlegen  auf  den  Anguß  zu  stellen.  Wenn  man  z.  B.  Schüssel¬ 
oder  Napfkacheln  glasiert  und  eine  Glasur  besitzt,  welche  im  Feuer 
nicht  zu  stark  abläuft,  so  stelle  man  dieselben  im  Ofen  einmal  so, 
daß  die  Glasur  weiterlaufen  kann.  Man  wird  dann  weniger  Wolken 
auf  der  Kachel  haben  als  nach  der  alten  Arbeitsweise.  Ähnlich 
verhält  es  sich  mit  ganz  glatten  Kacheln.  Daß  man  die  Glasur  vor 
Gebrauch  durch  ein  Sieb  schlägt  und  dann  während  des  Glasierens 
nicht  absitzen  lassen  darf,  sondern  öfter  aufrühren  muß,  ist  selbst¬ 
verständlich. 

Endlich  soll  man  sich  selbst  oder  seine  Arbeiter  vor  zu  starker 
Berührung  mit  der  Glasur  wegen  ihrer  Schädlichkeit  hüten,  sich 
nach  jeder  Glasurarbeit  sauber  waschen  und  reinigen  und  auch  die 
erlassenen  Vorschriften  betr.  Verhütung  von  Bleivergiftung  beachten 
und  befolgen,  dies  ist  man  schon  seiner  und  seiner  Arbeiter  Ge¬ 
sundheit  schuldig,  denn  diese  kann  bei  der  Arbeit  schweren  Schaden 
nehmen,  wenn  man  sich  nicht  reinlich  dabei  hält. 

Den  Zweiflern  aber,  welche  anzunehmen  geneigt  sind,  daß 
ein  roh  glasierter  Ofen  nie  so  schön  ausfallen  kann  wie  ein  ge- 
schrüht  glasierter,  möchte  ich  nochmals  dringend  zu  einem  Versuche 
raten.  Sie  werden  dann  doch  bekehrt  werden  und  gestehen  müssen, 
daß  sie  sich  im  Irrtum  befanden.  Namentlich  die  Behauptung,  daß 
ein  geschrtiht  glasierter  Ofen  seltener  Haarrisse  aufweist,  ist  bis  jetzt 
durch  nichts  bewiesen  worden.  Haarrisse  —  das  alte  Erbübel  der 
Beguß-  und  Schamotteöfen  —  gibt  es  bei  beiderarts  glasierten  Öfen 
gleich  häufig.  1  atsache  aber  ist,  daß  die  meisten  roh  glasierten 
Ofen  besser  kouleuren  als  die  geschriiht  glasierten,  was  seine  Ur¬ 
sache  darin  hat,  daß  die  einzelnen  1  eile  der  letzteren  eine  ver¬ 
schiedene  Schrühhärte,  somit  also  auch  eine  unterschiedliche  Dichtig¬ 
keit  und  Ansaugefähigkeit  besitzen.  Daraus  aber  wäre  eher  zu 
lolgern,  daß  die  roh  glasierten  Öfen  die  besseren  seien.  Obendrein 
sind  sie  auch  noch  die  billigeren. 


Der  Einfluß  des  Kobaltoxyds  auf  die  Eigenschaften 
des  Grundemails  bei  Eisenblechgeschirren. 

Von  C.  Tostmann. 

(Schluß.) 

Eine  andere  Erklärung  für  den  Einfluß  der  Metalloxyde  gibt 
Grünwald. Ö  Dieser  sagt:. 

» Das  Kobaltoxyd  zeigt  wertvolle  physikalische  Eigenschaften, 
die  es  zur  Herstellung  der  Grundemaille  besonders  befähigen. 
Es  verleiht  derselben  die  Eigenschaft,  daß  deren  Ausdehnungs¬ 
koeffizient  sich  möglichst  dem  des  Bleches  nähert.  Die  moderne 
Emailtechnik,  bemüht,  teure  Materialien  durch  gleichwirkende 
billigere  zu  ersetzen,  war  mit  Erfolg  tätig,  das  Kobaltoxyd  in  der 
Grundemaille  durch  das  viel  billigere  Nickeloxyd  zu  ersetzen .“ 

An  anderer  Stelle  spricht  er  in  dem  Buche  seine  Ansicht  noch 
deutlicher  aus: 

„Die  Grundemaille  ist  im  allgemeinen  eine  leichter  schmelz¬ 
bare  Emaille,  die  durch  Kobaltoxyd  oder  Nickeloxyd  und  etwas 
Braunstein  gefärbt  wird.  Und  gerade  der  Gehalt  an  diesen 
Oxyden  im  Vereine  mit  Borax  verleiht  der  Grundemaille  einen 
Ausdehnungskoeffizienten,  der  dem  des  Eisenbleches  ganz  nahe 
kommt.  Dieselbe  Komposition  ohne  Kobalt-  oder  Nickeloxyd 
wäre  unverwendbar.  Das  Suchen  nach  einer  weißen  Grund- 
emaille,  frei  von  Kobalt-  und  Nickcloxyd  bildet  seit  jeher  das 
Streben  des  Fachmannes.  Doch  es  kann  behauptet  werden,  daß 
alle  diesbezüglichen  Erwartungen  aussichtslos  sind,  und  daß 
Emailrezepte  für  weißen  Grund  von  Haus  aus  als  Humbug 
betrachtet  werden  müssen.  Erst  in  den  letzten  Jahren  ging  man 
teilweise  dazu  über,  das  teure  Kobaltoxyd  in  der  Grundemaille 
durch  das  viel  billigere  Nickcloxyd  zu  ersetzen.  Doch  erfordert 
ein  mit  letzterem  hergestellter  Grund  viel  Aufmerksamkeit  und 
steht  an  Stabilität  und  Elastizität  hinter  dem  Kobaltoxydgrund 
zurück.  Für  Qualitätsware  verwendet  man  daher  nach  wie  vor 
eine  mit  Kobaltoxyd  gefärbte  Grundemaille.“ 

Grünwald  sagt  dann  über  den  von  ihm  empfohlenen  Braun¬ 
steinzusatz  noch: 

„Zur  Grundmasse  in  geringen  Mengen  mitgeschmolzen, 
wirkt  der  Braunstein  sehr  günstig  ein.“ 

An  anderer  Stelle4)  gibt  er  die  Höhe  der  Zusätze  auf  ca.  0,5% 
Kobaltoxyd  und  0,2%  Manganoxyd  an,  den  Schmelzpunkt  der  Grund¬ 
glasur  auf  950— 1000"  C. 

Mit  seiner  Ansicht,  daß  das  Grundemail  im  allgemeinen  leichter 
schmelzbar  sei,  steht  Grünwald  bisher  ziemlich  allein.  Es  wird 
sonst  allgemein  angenommen,  daß  dasselbe  strengflüssiger  oder 
wenigstens  nicht  leichter  schmelzbar  als  das  Deckemail  sein  dürfe. 
Es  leuchtet  auch  ein,  daß  der  Grund,  zumal  der  gefärbte,  leicht 
Störungen  hervorrufen  kann,  wenn  er  zu  leichtflüssig  ist.  Man  wird 
z.  B.  in  solchen  Fällen  häufig  die  Beobachtung  machen,  daß  an  der 
Oberfläche  des  Deckemails  dunkel  gefärbte  Flecken  sichtbar  werden, 
ein  Zeichen,  daß  der  zu  früh  flüssig  werdende  Grund  durch  die  Deck¬ 
schicht  hindurchtritt.  Wahrscheinlich  liegt,  wie  schon  der  angebene 
Schmelzpunkt  vermuten  läßt,  nur  eine  Verwechslung  der  Begriffe 
dünnflüssig  und  leichtflüssig  vor .  Daß  die  Grundglasur  dünnflüssiger 
ist  als  die  infolge  ihres  Zinnoxydgehaltes  zähflüssige  Deckglasur, 
ist  allerdings  richtig.  Daß  das  Kobaltoxyd  im  Verein  mit  Borax  den 
Ausdehnungskoeffizienten  stark  erhöht,  möchte  ich  gleichfalls 
bezweifeln.  Der  Borax  enthält  bekanntlich  neben  einem  Äquivalent 
Natron  zwei  Äquivalente  Bortrioxyd  und  während  ersterer  Bestand¬ 
teil  den  Ausdehnungskoeffizienten  erhöht,  setzt  der  letztere  denselben 
herab  und  zwar,  wie  schon  Seger  nachgewiesen  hat,  in  stärkerem 
Maße  als  die  Kieselsäure.  Da  nun  die  Säuerungsstufe  des  Borax 
nicht  niedriger  ist  als  diejenige  der  zur  Verwendung  kommenden 
Emails,  so  muß  man  im  Gegensatz  zu  Grünwald  zu  dem  Schlüsse 
kommen,  daß  dem  Borax  ein  wesentlicher  Einfluß  auf  den  Aus¬ 
dehnungskoeffizienten  nicht  zugesprochen  werden  kann.  Anders 
verhält  es  sich  natürlich  mit  den  Metalloxyden,  welche  als  Basen 
tatsächlich  den  Ausdehnungskoeffizienten  erhöhen.  Ist  aber  anzu¬ 
nehmen,  daß  dies  bei  den  geringen  Mengen,  in  denen  das  Kobalt¬ 
oxyd  zugesetzt  wird  (Grünwald  nimmt  0,5%  an,  tatsächlich  genügen 


:!)  Julius  Griinwald,  Theorie  und  Praxis  der  Blech-  und  Guß¬ 
email-Industrie. 

4)  Julius  Grünwald,  Beitrag  zur  chemischen  Technologie  der 
Emailleindustrie.  Oest.  Ciem  Ztg.  OS.  No.  20.  Referat  Keram. 
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aber  schon  0,1  — 0,2%  vollkommen,  wie  dies  auch  Vondracekr') 
bei  seiner  Besprechung  des  Griinwaldschen  Buches  angibt)  in  so 
hohem  Maße  geschieht,  wie  es  doch  der  Fall  sein  müßte,  wenn  die 
hier  mit  unfehlbarer  Sicherheit  aufgestellte  Hypothese  richtig  wäre? 
M.  E.  läßt  sich  nicht  nur  sehr  vieles  dagegen  einwenden,  sondern 
es  läßt  sich  sogar  die  Unrichtigkeit  der  Behauptung  beweisen,  die 
uns  ihr  Schöpfer  ohne  den  geringsten  Versuch  eines  Beweises  als 
feststehende  Tatsache  aufnötigen  will.  Bezeichnender  Weise  geben 
gleich  Griinwalds  Ausführungen  selbst  einen  Beweis  gegen  die 
Richtigkeit  seiner  Theorie.  Wenn  wirklich  der  Ausdehnungs¬ 
koeffizient  allein  ausschlaggebend  für  das  Haften  der  Grundglasur 
wäre,  dann  dürfte  Grünwald  Rezepte  für  weißen  Grund  nicht  als 
Humbug  bezeichnen,  denn  es  gibt  doch  Mittel  und  Wege  genug, 
auch  ohne  Zusatz  von  Oxyden  der  Schwermetalle  den  Ausdehnungs¬ 
koeffizienten  in  weiten  Grenzen  zu  ändern.  Wäre  demnach  die 
Ansicht  richtig,  so  würde  es  keine  einfachere  Aufgabe  geben,  als 
einen  weißen  Grund  herzustellen,  der  allen  Ansprüchen  genügt. 
Daß  dies  nicht  der  Fall  ist,  und  daß  gerade  das  Kobaltoxyd  und 
das  Nickeloxyd  so  besonders  günstig  auf  das  Festhaften  einwirken, 
ist  der  sicherste  Beweis  dafür,  daß  der  Ausdehnungskoeffizient 
nicht  das  allein  seligmachende  Mittel  ist,  für  welches  man  ihn  aus¬ 
geben  will. 

Ist  denn  aber  ein  so  geringer  Zusatz  überhaupt  im  Stande,  so 
tiefgreifende  Eigenschaftsänderungen  hervorzurufen?  Die  durch 
gewissenhafte  Forscher  in  der  Keramik  vorgenommenen  Unter¬ 
suchungen  beweisen  das  Gegenteil.  Das  Kobaltoxyd  nimmt  in 
dieser  Beziehung  keinerlei  Ausnahmestellung  gegenüber  den  übrigen 
Oxyden  basischen  Charakters  ein  und  würde  man  es  in  so  geringen 
Mengen  einer  zum  Scherben  passenden  Glasur  zusetzen,  so  würde 
sich  kaum  ein  Haarriß  zeigen.  Demnach  bliebe  nur  noch  die 
Annahme,  daß  das  Kobaltoxyd  sich  in  der  Emailindustrie  anders 
verhielte  wie  in  der  Keramik,  aber  auch  diese  Technik  bietet  Beweise 
gegen  die  Griinwald’sche  Theorie.  In  eigenen  Versuchen  habe  ich 
festgestellt,  daß  ein  Grund,  in  dem  ich  den  Zusatz  von  Kobaltoxyd 
fortließ,  glatt  auf  das  Blech  aufschmolz,  ohne  daß  sich  auch  nur 
das  geringste  Teilchen  abgehoben  hätte  oder  abgeblättert  wäre. 
Erst  bei  andauerndem  Klopfen  oder  starkem  Biegen  des  Bleches 
sprang  der  Grund  teilweise  ab  und  bewies  dadurch,  daß  er  nicht 
genügend  fest  an  der  Unterlage  hafte.  Der  Unterschied  im  Aus¬ 
dehnungskoeffizienten  konnte  hierzu  wohl  kaum  die  Veranlassung 
geben,  da  sonst  doch  schon  bei  der  während  des  raschen  Abkühlens 
nach  dem  Brennen  auftretenden  starken  Spannung  ein  Abblättern 
hätte  auftreten  müssen.  Daß  die  Ursache  des  abweichenden 
Verhaltens  des  gefärbten  und  des  ungefärbten  Grundes  eine  andere 
sein  muß,  geht  mit  zwingender  Gewißheit  aber  daraus  hervor,  daß  ich 
bei  Vermehrung  der  Flußmittel  ein  Email  bekam,  dessen  Ausdehnungs¬ 
koeffizient  ersichtlich  größer  war  als  derjenige  des  Bleches,  und  das 
infolgedessen  beim  Erkalten  Sprünge  bekam.  Dieses  letztere  Email 
wurde  aber  auch  durch  den  Zusatz  von  Kobaltoxyd  nicht  besser. 
Ebensowenig  läßt  sich  ein  Email  mit  zu  niedrigem  Ausdehnungs¬ 
koeffizienten  durch  geringe  Kobaltoxydmengen  brauchbar  machen. 
Die  Ausdehnungskoeffiziententheorie  ist  also  ebenso  wenig  stich¬ 
haltig  wie  die  Oxydschichttheorie. 

Nebenbei  sei  noch  bemerkt,  daß  Grünwald  im  Irrtum  ist,  wenn 
er  annimmt,  daß  man  erst  in  den  letzten  Jahren  darangegangen  sei, 
das  Kobaltoxyd  durch  Nickeloxyd  zu  ersetzen.  Mir  waren  Grund¬ 
emailversätze  mit  Nickeloxyd  als  alleinigem  Zusatz  schon  vor 
15  Jahren  bekannt,  und  schon  damals  habe  ich  stets  beide  Oxyde 
gemischt  verwandt,  da  ich  Grünwald  darin  Recht  geben  muß,  daß 
ein  Grund,  der  nur  Nickeloxyd  enthält,  seine  Nachteile  hat.  Sehr 
gut,  und  ohne  der  Qualität  der  Ware  zu  schaden,  kann  man  aber 
das  Kobaltoxyd  etwa  zur  Hälfte  durch  Nickeloxyd  ersetzen.  Daß 
die  Zugabe  geringer  Mengen  von  Manganoxyd  irgend  welchen 
Einfluß  hat,  habe  ich  nie  beobachten  können. 

Über  den  Einfluß  des  Kobaltoxyds  auf  das  Haften  des  Emails 
an  der  Unterlage  gehen  die  Ansichten  weit  auseinander.  Eyer 
bestreitet  ihn  ebenso  entschieden,  wie  Grünwald  ihn  behauptet. 
Vondracek1)  nimmt  eine  Mittelstellung  ein.  Er  sagt  vom  Grundemail: 

„Es  ist  gewöhnlich  ein  ungefärbtes  Email,  das  höchstens 
einen  Zusatz  von  Kobalt-  bezw.  Nickeloxyd  enthält.  Diese 
Oxyde  erhöhen,  wie  die  Erfahrung  zeigt,  das  Haften  der  Emails. 
Worin  diese  eigenartige  Wirkung  der  genannten  Oxyde  besteht, 
ist  sehr  schwer  zu  sagen.  Übrigens  habe  ich  oft  auch  ohne  irgend 
einen  Kobaltoxydzusatz  sehr  gut  haftende  Grundemails  erhalten.“ 

5)  Sprechsaal  08.  No.  48. 

®)  Sprechsal  08.  No.  36. 


Aus  diesen  Sätzen  geht  vor  allen  Dingen  das  eine  hervor,  daß 
weiße  Grundemails  durchaus  kein  Humbug  sind,  wie  sich  Grünwald 
so  wegwerfend  und  geschmackvoll  ausdrückt.  In  Vondraceks 
Angaben  irgend  welchen  Zweifel  zu  setzen,  liegt  keinerlei  Ver¬ 
anlassung  vor.  Ich  selbst  habe  allerdings  nicht  so  günstige  Erfahrungen 
mit  weißen  Grundversätzen  gemacht,  glaube  aber,  daß  sich  die 
diesbezüglichen  Meinungsverschiedenheiten  zwanglos  durch  die 
verschiedenen  Blechstärken  werden  erklären  lassen  welche  zur 
Verarbeitung  gelangen.  Eine  dicke  Blechsorte  wird  einen  weißen 
Grund  vertragen,  während  eine  dünne  denselben  wegen  des  leichteren 
Verwerfens  abstößt.  Daß  das  Kobaltoxyd  wesentlich  zum  Haften  des 
Grundemails  an  der  Unterlage  beiträgt,  ist  jedenfalls  seine  durch 
die  Praxis  festgestellte  Tatsache,  an  der  sich  nichtrüttein  läßt 
worin  aber  diese  Wirkung  des  Kobaltoxyds  besteht,  das  ist  noch 
keineswegs  aufgeklärt. 

Wenn  ich  es  versuche,  eine  Erklärung  für  diese  auffallende 
Erscheinung  zu  geben,  so  möchte  ich  gleich  vorweg  betonen  daß  voll¬ 
gültige  Beweise  für  die  Richtigkeit  derselben  fehlen,  und  daß  es 
sich  hier  lediglich  um  Vermutungen  handelt. 

Ich  nehme  an,  daß  auf  alle  Fälle  eine  chemische  Einwirkung 
des  Grundemails  auf  die  Oberfläche  des  Bleches  stattfindet  und 
werde  zu  dieser  Annahme  durch  [die  folgenden  Beobachtungen 
geführt:  Der  nur  mit  Kobaltoxyd  versetzte  Grund  nimmt  beim  Auf¬ 
schmelzen  zunächst  eine  blaue  Farbe  an.  Unterbricht  man  in 
diesem  Augenblick  die  Erhitzung,  so  haftet  er  noch  nicht  genügend 
fest  an  der  Unterlage,  trotzdem  er  bereits  vollkommen  glasartig 
ausgeschmolzen  ist.  Man  brennt  ihn  deshalb  auch  so  lano-e  bis 
seine  Farbe  in  Schwarz  übergeht.  Wie  ist  nun  diese  Farben- 
anderung,  die  zugleich  für  das  Haften  wesentlich  ist,  zu  erklären? 
Ich  finde  nur  die  Erklärung  dafür,  daß  das  Grundemail  Eisen  aus 
der  Unterlage  in  irgend  einer  Oxydationsstufe  aufgenommen  hat 
Zu  dieser  Oxydation  ist  aber  Sauerstoff  erforderlich^  der  allerdings 
aus  der  in  der  Muffel  befindlichen  Luft  stammen,  den  aber  auch 
ein  Teil  des  Kobaltoxyds  unter  Reduktion  zu  Metall  abgegeben 
haben  kann.  Dieses  in  geringen  Mengen  und  in  sehr  feiner* Ver- 
teilung  gebildete  Kobaltmetall  könnte  dann  vielleicht  an  der  Ober¬ 
fläche  des  Bleches  mit  dem  Eisen  eine  Legierung  von  poriger 
Beschaffenheit  bilden,  welche  dem  Grundemail  ein  festeres  Haften 
ermöglicht,  während  das  so  aus  dem  Silikatfluß  ausgeschiedene 
Kobalt  durch  Eisen  ersetzt  wird.  Tatsächlich  tritt  ja  bei  ungefärbtem 
Grund  eine  weit  geringere  Änderung  der  Färbung  auf,  sodaß  eine 
Oxydation  von  Eisen  durch  die  Luft  weniger  wahrscheinlich  ist. 
DieMöglichkeit,  daß  ähnliche  Einwirkungen,  wie  ich  sie  hier  an¬ 
gedeutet  habe,  wirklich  stattfinden,  ist  also  durchaus  vorhanden 
Allerdings  nur  die  Möglichkeit,  ob  tatsächlich  sich  solche  oder 
ähnliche  Vorgänge  abspielen,  bedarf  erst  genauer  Untersuchung. 

Man  könnte  ja  vielleicht  auch  annehmen,  daß  durch  die  weiter 
oben  erwähnte  Einwirkung  des  Bors  auf  das  Eisen  das  Abspringen 
begünstigt  werde,  und  daß  das  Kobaltoxyd  auf  irgend  eine  Weise 
die  Bildung  einer  solchen  Verbindung  verhindert  oder  erschwert. 

Jedenfalls  wäre  es  wünschenswert,  wenn  durch  eingehende 
Versuche  Licht  in  dieses  Dunkel  gebracht  würde.  Wenn  man  erst 
einmal  eine  zuverlässige  Erklärung  dafür  hat,  welche  Rolle  das 
Kobaltoxyd  im  Grundemail  spielt,  dann  wird  es  vielleicht  auch 
leichter  sein,  es  gänzlich  auszuschalten  und  einen  in  allen  Fällen 
fest  haftenden  ungefärbten  Grund  herzustellen. 


Die  Zoiltarifreform  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Die  in  der  Schlußnummer  des  vorigen  Jahrganges  bei  der 
Besprechung  der  Zolltarifreform  in  den  Vereinigten  Staaten  er¬ 
wähnten  Bestrebungen  auf  Erhöhung  der  Eingangszölle  für  Waren, 
für  die  eine  entwicklungsfähige  heimische  Industrie  besteht,  haben, 
soweit  die  Porzellanbranche  in  Betracht  kommt,  die  greifbare  Ge-* 
stalt  bestimmter  Vorschläge  angenommen. 

Wir  hatten  die  natürlichen  Gründe  auseinandergesetzt,  die  von 
volkswirtschaftlichen  Gesichtspunkten  aus  einer  Zollerhöhung  wider¬ 
raten,  ohne  daß  wir  uns  allerdings  der  Hoffnung  hingaben,  daß 
derartige  Gründe  in  einem  Lande  durchschlagend  wirken,  in  dem 
der  Hochschutzzollgedanke  so  außerordentlich  lebendig  ist.  Die 
Vorgänge  vor  dem  Ways  and  Means  Committee  des  Kongresses 
beweisen  denn  auch,  daß  akademische  Erörterungen  wenig  Wieder¬ 
hall  finden  und  die  von  den  nächsten  Interessen  geleiteten 
Meinungen  sich  sehr  lebhaft  in  den  Vordergrund  drängen. 
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Des  Präsidenten  im  Wahlkampf  gegebene  Zusage  auf  Revision 
des  Zollgesetzes  war  etwas  pythisch,  da  er  keine  der  beiden  sich 
einander  gegenüberstehenden  Gruppen  der  heimischen  Fabrikanten 
und  der  großen  Einfuhrhäuser  von  Porzellanwaren  verlieren  wollte. 
Sie  ließ  das  Tatsächliche  problematisch  und  begnügte  sich  damit, 
beiden  Teilen  zu  versichern,  daß  ihre  Klagen  und  Wünsche  ihm 
wohl  berechtigt  erschienen  und  er  Abhilfe  in  Aussicht  stellen 
könnte,  „wenn  die  Verhältnisse  sich  wirklich  als  richtig  dargestellt 
erweisen  würden“. 

Zu  dieser  Feststellung  hatte  der  obige  Ausschuß  die.  be¬ 
deutendsten  Vertreter  beider  Parteien  vor  sich  geladen,  um  ihnen 
Gelegenheit  zu  geben,  den  Nachweis  für  ihre  Behauptungen  zu 
bringen.  Von  der  Händlerseite  waren  die  Firmen  Jerome  Jones  in 
Boston,  George  W.  Kinney  in  Cleveland,  Pitkin  &  Brooks  in  Chicago 
erschienen.  Die  Fabrikanten  brachten  durch  William  Burgeß,  W. 
E,  Wells  u.  a.  m.  ihre  Meinung  zum  Ausdruck. 

Die  Forderungen  der  Importeure  gingen  darauf  hinaus,  die 
Zollsätze  auf  30  Prozent  des  Wertes  für  weißes  und  35  Prozent 
für  dekoriertes  Porzellan  und  Steingut,  also  auf  die  Sätze  des 
Wilsontarifs,  zu  reduzieren.  Die  Fabrikanten  dagegen  verlangten  eine 
Erhöhung  der  Zollsätze  und  zwar  nicht  des  Wertzollsatzes,  sondern 
das  Hinzufügen  eines  Gewichtszolles  von  1  cent  für  das  Pfund 
weißes  und  2  Cents  für  das  Pfund  dekoriertes  Porzellan.  Die 
Staffelung  der  Zollsätze  für  Steingutwaren  sollte  abgesehen  von 
einigen  Änderungen  ähnlich  gestaltet  werden.  Die  Importeure 
wiesen  dem  gegenüber  auf  das  Unzweckmäßige  und  Ungerechte 
einer  derartigen  Staffelung  hin,  die  den  Gedanken  des  Wertzolles 
ziemlich  vollständig  aufzuheben  geeignet  sei,  da  sie  die  billigeren 
Erzeugnisse,  also  vor  allem  die  billigen  deutschen  Waren 
ganz  unverhältnismäßig  belaste.  Die  Importeure  behaupten,  daß 
nach  dem  vorgeschlagenen  Satze  für  die  billigeren  deutschen  Ge¬ 
schirrwaren  die  Preise  franko  verzollt  New  York  sich  um  155  Pro¬ 
zent  höher  stellen  würden,  als  der  deutsche  Marktwert  beträgt 
(nach  ihren  Berechnungen  entfallen  120  %  auf  Zölle,  23 1/2  %  auf 
Fracht,  1 11/»  %  auf  Packung),  während  die  jetzige  Belastung  von  an¬ 
nähernd  100%  doch  schon  als  sehr  erheblich  zu  bezeichnen  wäre. 
Diese  Ausführungen  stießen  naturgemäß  in  den  Kreisen  der  Fabri¬ 
kanten  auf  lebhaften  Widerspruch,  der  sich  zu  der  Behauptung 
verstieg,  daß  die  ungeheuerliche  Differenz  nur  dadurch  zu  erklären 
sei,  daß  die  Importeure  bisher  bei  der  Verzollung  falsche  Angaben 
gemacht  hätten  und  die  Zollverwaltung  um  sehr  erhebliche  Beträge 
hintergangen  sei.  Die  Behauptung  wurde  von  den  Importeuren  mit  dem 
Hinweis  auf  die  Integrität  des  Board  of  General  Appraisers  abgetan,  den 
der  Vorwurf  in  erster  Linie  und  zwar  mit  der  schweren  Beschuldigung 
der  Bestechlichkeit  und  Unehrlichkeit  träfe,  Beschuldigungen,  die  voll¬ 
ständig  aus  der  Luft  gegriffen  seien.  Sie  wiesen  weiter  darauf  hin, 
daß  man  es  bei  den  deutschen  Exporteuren  nicht  mit  Leuten  zu 
tun  habe,  die  es  nötig  hätten,  durch  gefälschte  Schätzungsangaben 
für  ihre  Erzeugnisse  einige  Zollerleichterungen  zu  erreichen.  Man 
solle  aber,  ehe  man  zu  derartigen  Verteidigungsmitteln  greife,  und 
ehe  man  das  Wohl  der  öffentlichen  Kassen  als  Argument  ins  Feld 
führe,  daran  denken,  daß  jährlich  große  Mengen  amerikanischen 
Porzellans  zu  einem  Preise  auf  den  Weltmarkt  geworfen  würden, 
der  weit  unter  dem  stehe,  der  den  heimischen  Konsumenten  ab¬ 
verlangt  würde. 

Die  Verhandlungen  vor  dem  Kongreßausschuß  sind  geschlossen. 
Es  ist  nun  Sache  der  Interessenten,  weiteres  Material  zu  der 
Begründung  ihrer  Meinung  beizubringen. 

Wir  sind  der  Überzeugung,  daß  auch  von  deutscher  Seite, 
trotz  der  Kürze  der  Zeit  noch  manches  dazu  beigetragen  werden 
könnte,  um  die  von  den  amerikanischen  Importhäusern  vertretenen 
Anschauungen  zu  stützen.  Es  wäre  eine  dankenswerte  Aufgabe 
für  die  Porzellanvereinigung  und  den  Verband  Keramischer  Gewerke, 
die  amerikanischen  Importeure,  von  denen  die  an  der  Auseinander¬ 
setzung  besonders  beteiligten  oben  genannt  sind,  mit  Material  zu 
versehen,  um  vor  allem  darzutun,  welche  schädliche  Wirkung  der 
neben  dem  Wertzoll  geplante  Gewichtszuschlag  auf  das  Geschäft 
in  einfacherem,  dekoriertem  Gebrauchsgeschirr  ausüben  würde. 
Die  Zollerhöhung  würde  ja  die  Fabrikation  der  feineren  Erzeugnisse 
nicht  so  sehr  berühren  als  die  der  billigeren  Geschirre.  Während 
jene  nach  wie  vor  auch  trotz  des  gestiegenen  Preises  ihren  Platz 
behaupten  würden,  ist  als  sicher  anzunehmen,  daß  eine  Zollerhöhung, 
die  nach  der  Berechnung  der  amerikanischen  Importeure  den  Satz 
von  GO  auf  über  90%  des  Wertes  steigert,  (bei  Berücksichtigung  der 
von  der  Reichstatistik  ermittelten  Durchschnittswerte  des  Porzellange¬ 
schirrs  würde  die  Erhöhung  rechnerisch  um  etwa  70 — 80%  ausmachen) 
eine  ausserordentlich  einschneidende  Maßregel  bedeuten  würde. 


In  einer  Hinsicht  könnte,  wenn  auch  nicht  mit  Sicherheit 
so  doch  gewiß  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  eine  andere  Auf¬ 
fassung  durchgesetzt  werden.  Nach  weit  verbreiteter  Überzeugung 
besonders  in  den  Kreisen  der  Fabrikanten  billigerer  dekorierter 
Geschirrwaren  ist  der  in  der  amtlichen  Reichsstatistik  mit  165  M, 
für  100  kg  geschätzte  Durchschnittswert  für  die  Erzeugnisse  der 
thüringischen  und  fränkischen  Geschirrfabriken  viel  zu  hoch 
gegriffen.  Diese  Anschauung  findet  ihre  schlagende  Bestätigung  in 
der  Verschiedenheit  der  Schätzung  der  Zollerhöhungen  von  Seiten 
der  amerikanischen  Importeure  und  der  sich  auf  Grund  der  deutschen 
Reichsstatistik  ergebenden  Berechnung.  Da  diese  Durchschnitts¬ 
schätzung  im  gegenwärtigen  Augenblick  dazu  führt,  daß  sich  durch¬ 
aus  irrige  Anschauungen  über  das  Maß  der  Zollerhöhung  ergeben, 
erscheint  es  angebracht,  von  Seiten  der  deutschen  Regierung  an 
geeigneter  Stelle  Maßnahmen  zur  Aufklärung  zu  treffen. 

Vielleicht  auch  entschließen  sich  die  für  die  Interessen  der 
Porzellan-  und  Steingutindustrie  berufenen  Körperschaften  zu  einer 
Prüfung  und  eventuellen  Vertretung  dieser  Anregungen.  St. 


Über  die  Zusammensetzung  von  Fritten. 

Mit  dieser  Überschrift  ist  in  dem  neuesten  Band  X  der  Trans¬ 
actions  of  the  American  Ceramic  Society  eine  Arbeit  (S.  113—124) 
von  //.  F.  Staley  erschienen,  die  Hinweise  gibt  bezüglich  der  Her¬ 
stellung  von  Fritten  und  der  Wirkungsweise  ihrer  Bestandteile. 
Wenn  dieselbe  auch  keinen  Anspruch  auf  allgemeine  Gültigkeit 
macht,  so  haben  sich  doch  die  in  ihr  enthaltenen  Anhaltspunkte  in 
der  Praxis  als  zuverlässig  erwiesen.  Es  dürfte  deshalb  von  Nutzen 
sein,  dieselben  in  kurzen  Zügen  wiederzugeben. 

Sehr  verbreitet  ist  die  Annahme,  daß  Fritten  von  gleicher 
chemischer  Formel  auch  dieselben  physikalischen  und  pyrometrischen 
Eigenschaften  aufweisen.  Dies  ist  jedoch  nicht  immer  der  Fall; 
denn  der  mineralogische  Ursprung  und  die  körperliche  Beschaffen¬ 
heit  der  einzelnen  Bestandteile  werden  oft  einen  entscheidenden 
Einfluß  auf  die  Art  des  erschmolzenen  Glases  haben,  wenn  aller¬ 
dings  auch  zugegeben  werden  muß,  daß  ein  mehr  oder  minder 
starkes  Feuer  Unterschiede  aufhebt,  die  zwischen  denselben  Roh¬ 
stoffen  verschiedenen  Ursprungs  bestehen. 

Den  einzelnen  Bestandteilen  der  Fritten  ist  eine  besondere 
Wirkungsweise  eigen.  Feldspat  wird,  wo  immer  es  angängig  ist, 
als  Grundlage  einer  Fritte  betrachtet.  Er  ist  leichter  schmelzbar 
als  jede  künstliche,  äquivalente  Verbindung  von  Tonerde,  Kali  und 
Kieselsäure  und  gibt  ein  sehr  gleichmäßiges,  ausgezeichnetes  Glas, 
das  billiger  ist,  als  der  ihm  an  Güte  nahekommende  Cornish  stone. 
Die  Wahl  des  Feldspates  ist  von  Wichtigkeit.  Natron-  und  Kalk- 
natronfeklspate  sind  leichter  schmelzbar  als  Kalifeldspat  und  des¬ 
halb  für  die  Herstellung  von  Fritten  billiger,  da  sie  einer  geringeren 
Menge  von  Flußmitteln  bedürfen,  um  ein  leicht  schmelzbares  Glas 
zu  erzeugen;  der  Kalifeldspat  gibt  wiederum  ein  widerstandsfähigeres, 
weniger  lösliches  Glas.  Der  Ersatz  eines  Feldspats  durch  einen 
anderen,  entsprechend  der  chemischen  Zusammensetzung,  darf  nur 
nach  vorherigen,  sorgfältigen  Versuchen  erfolgen. 

In  dem  Ton  haben  wir  ein  Mittel,  um  Tonerde  und  Kiesel¬ 
säure  in  eine  Fritte  einzuführen.  Seine  Anwendung  sollte  möglichst 
vermieden  werden,  da  er  die  Schwerschmelzbarkeit  erhöht  und 
hierdurch  größere  Mengen  vo/t  Flußmitteln  für  die  Schmelze  not¬ 
wendig  macht. 

Quarz  (Flint)  und  Sand  wirken  in  ähnlicher  Weise  wie  die 
Kieselsäure  im  Feldspat,  treiben  aber  die  Schwerschmelzbarkeit 
schneller  hinauf.  Physikalische  Unterschiede  sind  von  großer  Be¬ 
deutung.  So  wirkt  grober  Sand  mehr  als  Flint;  ist  aber  der  Sand 
ebenso  fein  wie  der  Flint,  dann  wirken  beide  in  gleicher  Weise. 
Beide  Körper  sind  in  großen  Mengen  zur  Einführung  in  Fritten  in¬ 
folge  ihres  hohen  Schmelzpunktes  und  ihrer  Neigung  zur  Entglasung 
wenig  geeignet. 

Tonerde  (ALO:i)  wird  schwer  in  Lösung  gebracht;  eine  große 
Menge  davon  verwandelt  ein  gutes  Glas  in  eine  porzellanähnliche 
Masse,  ln  eine  Fritte  eingeführte  freie  Tonerde  darf  nicht  mit  der 
aus  dem  Feldspat  stammenden  verglichen  werden.  Erstere  erhöht 
den  Schmelzpunkt  und  setzt  die  Haarrissigkeit  herunter,  und  zwar 
nicht  nur  bei  Beträgen  von  über  0,25  Molekülen,  wie  dies  in  einer 
früheren  Arbeit  (Fritted  Glazes  Bd.  IX.  Am.  Cer.  Soc.  Purdy  u. 
Krehbiel)  behauptet  worden  ist,  sondern  bei  jeder  vorhandenen 
Menge. 
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Die  Alkalien  haben,  in  welcher  Verbindung  sie  auch  einge¬ 
führt  werden  mögen,  immer  dieselbe  verflüssigende  Wirkung  Ihre 
Menge  kann  so  hoch  wie  möglich  gewählt  werden  bei  entsprechender 
Tonerdemenge,  ohne  daß  hierunter  die  Güte  des  Glases  leidet.  Es 
ist  am  sichersten,  das  Verhältnis  so  zu  wählen,  daß  auf  den  Ge¬ 
samtalkaligehalt  eine  äquivalente  Menge  Tonerde  in  dem  fertigen 
Glase  kommt. 

Die  Oxyde  des  Calciums,  Magnesiums  und  Bariums  haben 
wenn  sie  als  Fluoride  eingeführt  werden,  dieselbe  Wirkung,  als 
wenn  sie  in  Form  von  Feldspaten  zugesetzt  worden  wären.  Als 
Karbonate  und  in  freier  Form  gehen  diese  Flußmittel  weniger  leicht 
in  die  Verbindung  ein,  und  ihre  verflüssigende  Wirkung  ist  geringer, 
besonders  bei  niedriger  Temperatur.  Dies  gilt  vor  allem  vom  Kalk 
und  von  der  Magnesia,  während  Baryt  ein  gleichmäßigeres  und 
stärkeres  Flußmittel  darstellt. 

Blei-  und  Zinkoxyd  spielen  bei  allen  Schmelzvorgängen  die 
Rolle  starker  Flußmittel.  Wird  der  Kalkgehalt  niedrig  gehalten, 
dann  kann  Zinkoxyd  in  großer  Menge  eingeführt  werden,  ohne  daß 
ein  schwerer  schmelzbares  Glas  erhalten  wird;  es  hat  eine  gleiche, 
wenn  nicht  stärker  verflüssigende  Kraft  als  Bleioxyd  und  ist  billiger 
als  dieses.  Der  Bleigehalt  hängt  von  der  gewünschten  Schmelz¬ 
barkeit  des  Glases  ab  und  dürfte  in  den  seltensten  Fällen  0,25 
Moleküle  übersteigen. 

Fluor  wird  zu  Fritten  für  niedrige  Temperaturen  besonders 
dort  angewendet,  wo  Undurchsichtigkeit  verlangt  wird.  Es  wird 
als  Kryolith  und  in  der  Form  der  Fluoride  des  Calciums,  Bariums, 
Natriums  usw.  eingeführt,  die  alle  leicht  in  Lösung  gehen;  es  wirkt 
in  allen  diesen  Verbindungen  in  derselben  Weise.  Es  setzt  den 
Schmelzpunkt  herunter,  erzeugt  Neigung  zur  Haarrissigkeit,  eine 
milchige  Undurchsichtigkeit  und  eine  sehr  flüssige  Schmelze. 

Borsäure  wird  als  Borax  und  in  kristallisierter  Form  in  die 
Fritten  gebracht.  Sie  wirkt  ähnlich  wie  ein  basisches  Flußmittel, 
liefert  jedoch  zähere  Gläser. 

Die  obigen  Ausführungen  über  die  Wirkungsweise  der  Fritten¬ 
bestandteile  lassen  sich  in  folgende  Sätze  zusammenfassen: 

1.  Je  leichter  ein  Element  in  Lösung  genommen  wird,  desto 
tiefer  liegt  der  Schmelzpunkt  des  Gemisches,  sodaß 

2.  leichtschmelzbare  Mineralien  sich  sehr  schnell  lösen. 

3.  Elemente,  die  in  Form  eines  aus  leicht  schmelzenden  Stoffen 
bestehenden  Minerals  eingeführt  werden,  werden  leichter 
aufgenommen,  als  wenn  sie  allein  zugesetzt  werden. 

4.  Je  feiner  die  Teilchen  eines  Stoffes  sind,  desto  leichter 
werden  sie  in  Lösung  genommen. 

Das  Hauptaugenmerk  bei  der  Herstellung  von  Fritten  ist 
darauf  zu  richten,  daß  alle  löslichen  Stoffe  eingeschmolzen  werden, 
sodaß  sie  unlöslich  gemacht  werden.  Außerdem  muß  aber  in  einer 
Fritte  eine  genügende  Menge  Kieselsäure,  Tonerde,  Zink,  Kalk  oder 
Blei  vorhanden  sein,  um  ein  widerstandsfähiges  Glas  zu  erhalten. 
Verbindungen,  die  empfindlich  gegen  Feuergase  sind  und  schwer 
in  Lösung  gehen,  Farbkörper  und  deckende  Stoffe,  für  die  eine 
gute  Verteilung  wünschenswert  ist,  werden  zweckmäßig  auch  ein- 
gefrittet.  Stoffe,  die  hierbei  teilweise  oder  gar  nicht  in  eine  Ver¬ 
bindung  aufgenommen  werden,  rufen  ähnliche  Entglasungs¬ 
erscheinungen  hervor,  wie  sie  meistens  durch  das  Auskristallisieren 
vorher  gelöster  Körper  entstehen.  J. 


Die  Glasindustrie  in  Brasilien. 

Die  Versuche,  in  Brasilien  eine  Glasindustrie  zu  schaffen,  sind 
von  Erfolg  begleitet  gewesen,  wenn  es  sich  hierbei  auch  keines¬ 
wegs  um  eine  vollständige  Ausschaltung  der  europäischen  oder 
nordamerikanischen  Glaswaren  handelt.  Die  zu  Sao  Paulo  be¬ 
stehende  Fensterglas-  und  Flaschenfabrik  „Santa  Marina“,  welche 
in  den  letzten  Jahren  etwa  600  000  qm  Fensterglas  in  der  Stärke 
von  2—6  mm  herstellte,  ist  in  diesem  Jahre  zur  Errichtung  eines 
neuen  Ofens  geschritten.  Die  Fabrik  hat  außerdem  eine  Flaschen¬ 
produktion  von  7—8  Millionen  Stück  im  Jahr,  die  hauptsächlich  für 
die  großen  Brauereien  in  Sao  Paulo  und  Rio  de  Janeiro  geliefert 
werden.  Durch  den  neuen  Ofen  hofft  man  die  Anzahl  der  zu  pro¬ 
duzierenden  Flaschen  zu  verdoppeln;  auch  die  Fensterglasfabrikation 
soll  eine  Zunahme  erfahren.  Die  Flaschenfabrikation  soll  durch 
die  neuen  Flaschenmaschinen  bewirkt  werden. 

In  einer  gleichfalls  günstigen  wirtschaftlichen  Lage  befindet 
sich  die  Glasfabrik  von  Esberard  &  Co.  zu  Rio  de  Janeiro,  die 


ebenfalls  erhebliche  Betriebserweiterungen  vorgenommen  hat.  Die 
Fabrik  stellt  ordinäre  Wein-,  Bier-  und  Wassergläser,  Flaschen  für 
Apotheken,  Zylinder  usw.  her,  welche  Produkte  bereitwilligst  Ab¬ 
satz  in  Rio  de  Janeiro  und  im  Innern  des  Landes  finden. 

Es  dürfte  interessieren,  in  welchem  Umfange  die  Einfuhr  von 
Glas-  und  Porzellanwaren  in  den  letzten  Jahren  nach  Brasilien  vor 
sich  ging: 

Mengen.  Wert  in  Milreis. 


1906 

1907 

1906 

1907 

Flaschen,  Demijohns,  Töpfe 

und  Gläser 

4  545  t 

5  345  t 

1  482  228 

1  961  269 

Deutschland 

4  097  „ 

4  779  „ 

Nordamerika 

108  „ 

89  „ 

Frankreich 

226  „ 

280  „ 

Isolatoren 

392  „ 

506  „ 

255  355 

352  593 

Röhren  f.Maschinen, graduierte 

n.  nicht  graduierte  Gläser, 

Trichter  und  ähnl.  Gegen¬ 

stände  für  ehern.  Labora- 

torien  usw.  89  890  kg 

66  328  kg 

148  735 

122  003 

Gläser  für  Brillen  und 

Pincenez 

346  kg 

287  kg 

7  598 

6  222 

Polierte  Gläser  mit  oder 

ohne  Belag 

126  t 

132  t 

136  638 

151  573 

Fensterglas 

2  534  „ 

3  137  „ 

646  260 

839  142 

Belgien 

2  096  „ 

2  568  „ 

Frankreich 

86  „ 

70  „ 

Großbritannien 

244  „ 

445  , 

Nicht  besonders  genannte 

Steingut-  u.  Porzellanwaren 

6  892  t 

7  579  t 

4  216  459 

5  152  578 

Deutschland 

1  781  „ 

2  223  „ 

Belgien 

385  „ 

366  w 

Frankreich 

413  „ 

229  „ 

England 

3  501  „ 

3  735  * 

Holland 

715  „ 

873  „ 

Nicht  besonders  genannte 

Glaswaren 

1  152  „ 

1  167  „ 

1  572  787 

2  000  907 

Deutschland 

354;',, 

420  „ 

Österreich-Ungarn 

90  „ 

Hl  „ 

Belgien 

251  „ 

142  „ 

Frankreich 

329  „ 

351  „ 

Tonröhren 

3  309  „ 

3  882  „ 

276  200 

385  550 

England  <. 

3  303  „ 

3  832  „ 

Fliesen 

n 

9  959  „ 

— 

1  176  574 

Deutschland 

1  342  „ 

Belgien 

605  „ 

Frankreich 

5  706  „ 

England 

1  340  „ 

Das  wirtschaftlich  aufstrebende  und  aufblühende  Brasilien  ist 
ein  beachtenswertes  Absatzgebiet,  dem  unsere  Industrie  mehr  als 
bisher  ihre  Aufmerksamkeit  zuwenden  sollte.  M. 


Patente. 

Anmeldungen. 

21c.  P.  20  095.  Isolator  mit  glockenförmigem  Metalldach. 
Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hennsdorf  -  Klosterlausnitz,  Herms¬ 
dorf.  16.  1.  07. 

24  e.  P.  21  885.  Gaserzeuger,  insbesondere  für  feuchte  Brenn¬ 
stoffe,  mit  einer  durch  Abgas  einenFeuerung  oder  sonstigen  Wärme¬ 
quelle  beheizten  Trockenkammer.  Julius  Pintsch,  Akt.- Ges.,  Berlin. 
20.  8.  08. 

24 f.  St.  12  628.  Feuerungsrost,  dessen  Roststäbe  mit  äußeren 
Gewindegängen  ausgestattet  sind  und  die  behufs  Beförderung  des 
Brennmaterials  nach  dem  Ende  des  Rostes  hin  eine  Drehbe¬ 
wegung  ausführen.  Hermann  Strohmeyer,  Düsseldorf,  Mendelsohn¬ 
straße  28.  21.  12.  07. 

27c.  St.  12  975.  Schleudergebläse  oder  Schleuderpumpe  aus 
keramischer  Masse  zur  Förderung  von  Säuredämpfen  oder  Säuren. 
Hermann  Stegmeyer,  Charlottenburg,  Sophie-Charlottenstr.  5.  23.4.08. 

24  h.  St.  12174.  Feuerungsfülltrichter;  Zus.  z.  Pat.  202  072. 
Otto  Stichel,  Regis,  Bez.  Leipzig.  8.  6.  07. 

24  i.  B.  49  673.  Zugregler  mit  Steuerung  der  Rauchklappe 
durch  ein  ein  Gegengewicht"  tragendes  Schwingglied,  das  auf  der 
einen  Seite  unter  Atmosphärendruck,  auf  der  anderen  Seite  unter 
dem  Druck  der  Feuergase  steht.  Francis  Harvey  Brown,  Phi- 
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ladelphia;  Vertr. :  A.  Loli  u.  A  Vogt,  Patent  -  Anwälte,  Berlin  W.  8. 
31.  3.  08. 

24  i.  AI.  33  296.  Einrichtung  zur  Einführung  eines  Dampf¬ 
luftgemisches  in  Feuerungen  durch  seitlich  vosn  Rost  liegende  Ver¬ 
teilungskörper.  David  Mills,  East  Rand,  u.  Archibald  John  Jrvine, 
Johannesburg,  Transvaal;  Vertr.:  H.  Neubart,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.61. 
1.  10.  07. 

24  k.  B.  50  391.  Anzündevorrichtung  für  Feuerungen,  bei  der 
auf  einer  in  dem  Aschenraum  einschiebbaren  Platte  ein  Brenner 
für  flüssigen  Brennstoff  heb-  und  senkbar  ist.  Ludwig  Bernkopf, 
Krakau,  Galizien;  Vertr.:  C.  von  Ossowski,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  9. 
5.  6.  08. 

32a.  S.  25  632.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Herstellung 
von  Glastafeln.  Paul  Theodor  Sievert,  Dresden,  Münchnerstr.  15. 
21.  11.  07. 

34  f.  F.  25147.  Teller.  Friedrich  Freund,  Harnekop  b.  Sterne¬ 
beck.  13.  3.  08. 

50  b.  J.  11025.  Aufgabevorrichtung  für  körniges  oder  stückiges 
Gut.  Jacobiwerk,  Aktiengesellschaft,  Meißen.  17.  9.  08. 

64  ci.  \V.  29  688.  Kapsel  für  Schraubenverschlüsse  nebst 
Flasche  und  Maschine  zum  Aufbringen  der  Kapsel.  Arthur  Wilzin, 
St.  Quen,  Seine;  Vertr.:  C.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  und 

A.  Büttner,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  61.  25.  4.  08. 

75  b.  Sch.  28  920.  Verfahren  zur  Herstellung  von  keramischen 
Unterglasur-Abziehbildern.  Fa.  F.  A.  Schumann,  Berlin.  13.  11.07. 

80  c.  M.  34  595.  Brennofen  mit  beweglicher  Sohle.  Rene 
Morel  d'Arleux,  Paris;  Vertr.:  Dr.  D.  Lancienberger  u.  Dr.  Graf 
v.  Reischach,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  61.  20  3  08.  . 

80c.  Sch.  29  617.  Kammerringofen  mit  Generatorgasfeuerung, 
bei  dem  sich  an  den  beiden  Enden  des  zwischen  den  Kammer¬ 
reihen  angeordneten  Hauptgaskanals  Gasgeneratoren  befinden.  Ernst 
Schmatolla,  Berlin,  Hedemannstr.  12.  3.  3.  08. 

81  e.  S.  25  633.  Saugluft  -  Fördervorrichtung  für  körniges 

Massengut.  M.  Sutterlitte,  Braunschweig,  Fasanenstr.  29.  21.  11.07. 

Erteilungen. 

12  q.  206  343.  Verfahren- zur  Darstellung  von  Gold  in  kolloi¬ 
daler  Form  enthaltenden  Präparaten.  Chemische  Fabrik  „Les  Etab¬ 
lissements  Ponlenc  Freres“,  Paris;  Vertr.:  A.  Loli  u.  A.  Vogt,  Pat.- 
Anwälte,  Berlin  W.  8.  18.  7.  07.  E.  12  719. 

21  c.  206  332.  Isolator  mit  Regenschutzdach  aus  elektrisch 
leitendem  Stoff.  Porzellanfabrik  Kahla.  Filiale  Hermsdorf-Kloster¬ 
lausnitz,  Hermsdorf,  S.-A.'  15.  5.  06.  P.  18  500. 

24 f.  206  353.  Wagerechter  Drehrost  für  Gaserzeuger.  John 
Stewart,  Alfreton,  Derbyshire,  Engl.;  Vertr.:  Dr.  W.  Haußknecht  u. 
V.  Fels,  Pat.-Anwälte,  Berlin  W.  9.  2.  7.  07.  St.  12  228. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Unions- 
20  3  83 

vertrage  vom  — '  ^  ^  die  Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in 

Großbritannien  vom  3.  7.  06  anerkannt. 

32  a.  206  252.  Glasblasemaschine,  besonders  zur  Herstellung 
von  Flaschen;  Zus.  z.  Pat.  172  122.  Charles  Barrcz,  Paris;  Vertr.: 
Pat.-Anwälte  Dr.  D.  Landenberger,  SW.  61,  und  Dr.  E.  Graf  von 
Reischach,  W.  66.  Berlin.  27.  4.  07.  B.  46  245. 

32  a.  206  307.  Abgabevorrichtung  für  mittels  einer  Eintrage¬ 
vorrichtung  und  schiefer  Ebene  selbsttätig  mit  Flaschen  oder  dgl. 
beschickte  Kühlöfen.  Carl  Brauer,  Hostomitz  bei  Teplitz,  Böhmen; 
Vertr.:  M.  Löser  u.  O.  H.  Knoop,  Pat.-Anwälte,  Dresden.  14.3.08. 

B.  49  480. 

64  a.  206  231.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Blättchen¬ 
verschlusses  und  dafür  geeignete  Flasche.  C.  Stölz/e’s  Söhne,  Akt.- 
Ges.  für  Glasfabrikation,  Wien;  Vertr.:  F.  C.  Glaser,  L.  Glaser, 
O.  Hering  und  E.  Peitz,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  68  24.  12.  07. 

St.  12  631. 

64  a.  206  232.  Kapselverschluß  für  Gefäße,  Flaschen  und 
dgl.  mit  abwärtsragenden  Kapsellappen,  die  in  eine  Einschnürung 
des  Gefäßhalses  eingreifen.  International  Specialties  Company,  New 
York;  Vertr.:  A.  Elliot,  Dr.  M.  Lilienfeld  u.  B.  Wassermann,  Pat.- 
Anwälte,  Berlin  SW.  48.  18  3.  08.  J.  10  589. 

64  a.  206  288.  Flaschenverschlußkappe  mit  den  Flaschenwulst 
untergreifendem  Rande.  Francis  W.  H.  Clay,  Pittsburgh,  V.  St.  A  ; 
Vertr.:  C.  v.  Ossowski,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  9.  20  6.07.  C.  15789.’ 

64  a.  206  373.  Flaschenverschluß  mit  Ausgußvorrichtung, 
deren  Deckel  durch  einen  mit  ihm  in  Eingriff  stehenden  schwin¬ 
genden  Gewichtshebel  bewegt  wird.  Emil  Bittner,  Berlin,  Pückler- 
straße  45.  22  3.  08.  B.  49  579. 

67 a.  296  258.  Verfahren  und  Maschine  zum  Klar-  und  Fein¬ 
schleifen  von  Glas.  Georges  Lardinois,  Velaine  sur  Sambre,  Bel¬ 
gien;  Vertr.:  H.  Betche,  Pat.-Anw.,  Berlin  S.  14.  8.  1.07.  L.  23719. 

67b.  206  259.  Schlitzdüse  für  Sandstrahlgebläse,  bei  welcher 
der  Sand  mittels  sich  über  die  ganze  Länge  der  Düse  erstreckender 
Förderschnecken  zugeführt  wird.  Zus.  z.  Pat.  206  049.  Badische 


Maschinenfabrik  u.  Eisengießerei  vorm.  G.  Sebold  und  Scbold  &  Neff 
Durlach,  Baden.  24.  3  07.  B.  50  076. 

80  b.  206  395.  Verfahren  zur  Erzeugung  farbiger  Tonwaren. 
Karl  Fischer  und  Georg  Fischer,  Sulzbach,  Oberpfalz.  15.  9.  05. 
F.  22  266. 


Bücherschau. 

Die  hier  befprochenen  Werbe  finb  3U  be3iel)en  bureb  bie  Gefcbäftsftelle  ber 
„Reramifchert  Runbfcbau“  Berlin  11W.  21. 

Lüftung  und  Entstaubung.  Taschenbuch  für  den  Entwurf,  die  Aus¬ 
führung  und  Überwachung  derartiger  Anlagen  von  Hans  Karl 

Schwanecke.  Mit  154  Abbildungen  und  einer  Tafel.  Broch. 

6  M,  in  Ganzleinen  geb.  6,40  M. 

Der  große  hygienische  Wert  einer  sachgemäßen  Lüftung  und 
Entstaubung  ist  unbestritten  und  vor  allen  Dingen  in  den  Arbeits¬ 
räumen  der  Fabriken  von  größter  Bedeutung.  Auch  die  von  uns 
vertretenen  Industrien  sind  an  derartigen  Anlagen  stark  interessiert, 
wobei  besonders  die  Bekämpfung  des  Staubes  eine  wichtige  Rolle 
spielt.  Dieser  Tatsache  steht  vielfach  völlige  Unkenntnis,  einerseits 
der  Anforderungen,  welche  an  eine  solche  Anlage  zu  stellen  sind, 
anderseits  der  Konstruktionen,  welche  für  die  in  Frage  stehenden 
Verhältnisse  am  geeignetsten  sind,  gegenüber.  Und  doch  ist  es 
gerade  bei  solchen  Einrichtungen  überaus  wertvoll,  wenn  man  über 
die  Punkte  genau  unterrichtet  ist. 

Bisher  fehlte  in  der  Literatur  ein  Werk,  aus  welchem  man  sich 
über  die  verschiedenen  Systeme,  ihre  Vorteile  und  Nachteile,  sowie 
über  die  dazu  nötigen  maschinellen  Anlagen  unterrichten  konnte. 
Um  so  mehr  ist  das  vorliegende,  aus  der  Feder  eines  ersten  Fach¬ 
mannes  stammende  Buch  zu  begrüßen,  das  den  Stoff  nach  allen 
Richtungen  hin  gründlich  und  in  leicht  faßlicher  Form  bearbeitet. 
Das  Buch  ist  nicht  nur  für  den  Ingenieur  und  Architekten  bestimmt, 
sondern  kann  auch  jedem  Industriellen  zur  Anschaffung  warm 
empfohlen  werden. 

Tabelle  der  wichtigsten  Porzellanmarken,  116  Abbildungen  mit  den 

nötigen  Anmerkungen  von  Dr.  Georg  Löwenberg.  Preis  M.  1,20. 

Das  Heft  bringt  auf  einer  Tafel  die  Marken  der  wichtigsten 
Porzellanfabriken  mit  einigen  kurzen  Anmerkungen.  Wenn  es 
auch  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  erheben  kann,  so  wird 
es  doch  dem  Sammler  wegen  seines  handlichen  Formates  und  des 
gegenüber  den  vorhandenen  teuren  Nachschlagewerken  billigen 
Preises  willkommen  sein.  T. 


Rechtsprechung  und  Gesetzgebung. 

Handelsgebrauch. 

Handelskammer  zu  Berlin  1908. 

Porzellan.  Eine  Uebung,  daß  dem  Reisenden,  der  eine 
dreimonatliche  Verkaufsreise  angetreten  hat,  die  nicht  rechtzeitig 
bis  zum  Antritt  der  Reise,  fertiggestellten  Muster  nachgesandt 
werden,  läßt  sich  im  Handel  mit  Kunstporzellan  nicht  feststellen. 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Batavia.  Glas-  und  Glaswaren.  Nur  die  billigen  Sorten  werden 
durch  die  Importhäuser  eingeführt,  feinere  Waren  beziehen  die 
Ladengeschäfte  direkt  aus  Europa.  Zur  Einfuhr  gelangten  in  1906 
für  778506  fl.,  in  1907  für  806  882  fl.,  wovon  auf  Batavia  1906 
238  358  fl.,  1907  281  632  fl.  entfielen. 

Tanger.  Glaswaren  werden  in  Tanger  zumeist  aus  Böhmen  bezogen, 
und  zwar  namentlich  kleinere  Trinkgläser,  welche  in  bedeutenden 
Mengen  von  den  Eingeborenen  gekauft  werden.  ln  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  1907  ist  dieser  'Artikel  in  großen  Mengen  ein¬ 
geführt  worden,  trotzdem  sich  die  Preise  um  ca.  10  Prozent  gegen¬ 
über  dem  Vorjahre  erhöht  hatten.  Fensterglas  kommt  aus  Belgien 
und  Frankreich. 

Der  Bedarf  an  den  hier  sehr  gesuchten  Teebechern  ist  nach 
der  Enthaltsamkeit  in  den  Jahren  1905  und  1906  nunmehr  im  Steigen 
begriffen;  auch  konnte  die  belgische  Provenienz  gegen  den  vor¬ 
herrschenden  österreichischen  Artikel  nur  in  gewöhnlichster  nicht  be¬ 
malter  Ware  konkurrieren. 

Schweiz.  Zolltarifänderung.  Infolge  Ratifikation  der  zwischen 
der  Schweiz  und  Deutschland  am  30'.  Mai  1908  getroffenen  Ver¬ 
einbarung  werden,  nach  dem  „Schweizer  Handelsamtsbl.“,  vom 
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1.  Dezember  v.  J.  an  die  nachstehenden  Zugeständnisse  betreffend 
die  Anwendung  des  schweizerisch-deutschen  Handelsvertrages,  be¬ 
ziehungsweise  des  schweizerischen  Zolltarifes  in  Kraft  treten:' 

Dem  vertraglichen  NB.  ad  670  ist  folgende  Anmerkung  an¬ 
zufügen:  „Hierunter  sind  alle  ein- und  mehrfarbigen,  nicht  glasierten 
Steinzeugplatten  zu  verstehen,  bei  welchen  die  ganze  Oberfläche 
mosaikartig  gefeldert  ist,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  und  welche 
Motive  durch  die  Felder  dargestellt  sind.  Ein-  und  mehrfarbige, 
genarbte  oder  gerauhte,  nicht  glasierte  Steinzeugplatten  fallen 
ebenfalls  unter  diese  Nummer. 

Paris.  Ein  österreichischer  Konsulatsbericht  schreibt:  Für  die 

Gruppe  Ton-,  Glas-  und  Kristallwaren  fehlen  noch  die  auf  jede 
dieser  beiden  Kategorien  entfallenden  Einfuhrdaten.  Bei  einem 
Totalimport  Frankreichs  von  Tonwaren  von  858  764  q  im  Werte 
von  _22  587  000  Franks  und  von  Glas-  und  Kristallwaren  von 
300  153  q  mit  21  234  000  Franks  bewertet,  entfallen  auf  Oesterreich 
zusammen  38935  q,  um  4  745  q  mehr  als  im  Jahre  1907,  die  sich 
zumeist  aus  Hohlglaswaren  (Totalimport  Frankreichs  71 554  q, 
Wert  9  603  000  Franks),  Lampengläser  (Import  23  823  q  und  1  953  000 
Franks),  Glasperlen  und  Steinen  (Import  1 1  566  q,  Wert  2  660  000 
Franks)  und  elektrische  Glühlampen  (Import  885  q,  1  062  000  Franks) 
zusammensetzen. 

5t.  Petersburg.  Porzellan-  und  Glaswaren.  Die  Einfuhr  von 
keramischen  und  Töpferwaren  hat  im  Jahre  1907  eine  Abnahme 
erfahren  von  2  297  000  Pud  im  Werte  von  1  067  000  Rubel  auf 
1  956  000  Pud  im  Werte  von  1  069  000  Rubel.  Das  Weniger  ist  in  der 
Hauptsache  durch  den  verminderten  Bezug  von  Dachziegeln  her¬ 
vorgerufen  worden,  hingegen  hat  die  Einfuhr  der  übrigen  Artikel, 
wie  glasierte  keramische  Röhren,  Platten,  Terrakottaornamente, 
Dekorationsartikel,  Steinzeug,  Filter  u.  s.  w.,  eine  Steigerung 
erfahren. 

Porzellan  und  Fayencewaren.  Die  in  den  letzten  Jahren  fest¬ 
gestellte  Rückgangsbewegung  der  Einfuhr  von  Porzellan  und 
Fayencewaren  ist  im  Berichtsjahre  zum  Stillstände  gekommen. 

Es  wurden  eingeführt:  1907:  60  000  Pud  im  Werte  von  977  000 
Rubel.  1906:  58  000  Pud  im  Werte  865  000  Rubel.  Einen  Rückgang 
erfuhr  nur  die  Einfuhr  von  weißen  und  einfarbigen,  in  der  Masse 
gefärbten,  unverzierten  Fayencewaren  von  27  000  Pud  im  Werte 
von  185  000  Rubel  des  Jahres  1906  auf  23  030  Pud  im  Werte  von 
160  000  Rubel  während  des  Berichtsjahres.  Bei  allen  anderen  in 
diese  Gruppe  fallenden  Artikeln  war  eine  Erhöhung  des  Einfuhr¬ 
wertes  festzustellen.  Für  die  Einfuhr  von  Fayence  und  Majolika 
kommt  hauptsächlich  Deutschland  und  besonders  in  Majolika 
Oesterreich  in  Betracht.  Die  englische  Industrie,  welcher  im  a'l- 
gemeinen  ein  großer  Teil  der  Lieferung  von  Fayence  zufällt,  war 
im  Berichtsjahre  durch  die  Ausführung  größerer  Aufträge  für 
Amerika  vom  hiesigen  Platze  abgelenkt.  Die  Einfuhr  Frankreichs 
hat  im  vergangenen  Jahre  nachgelassen. 

In  derEinfuhr  von  Glaswaren  ist  eine  stetige  Abnahme  der  Mengen, 
dafür  aber  eine  stetige  Zunahme  der  Wertziffern  während  der 
letzten  Jahre  zu  beobachten.  Zugenommen  hat  die  Einfuhr  von 
ungeschliffenem  Glas  von  6000  Pud  im  Werte  von  171  000  Rubel 
auf  8000  Pud  im  Werte  von  210  000  Rubel,  Preßglas  von  4000  Pud 
im  Werte  von  48  000  Rubel  auf  5000  Pud  im  Werte  von  55  000  Rubel 
und  photographische  Platten  im  Werte  von  218  000  Rubel  auf 
260  000  Rubel.  Einen  starken  Rückgang  erfuhr  die  Einfuhr  von 
Tafelglas,  von  welchem  im  Berichtsjahre  nur  70  000  Pud  im  Werte  von 
276  000  Rubel  eingeführt  wurden.  Neu  ist  die  Einfuhr  von  Siphons, 
welche  im  Berichtsjahre  für  2000  Rubel  eingeführt  wurden.  Die 
russische  Glasindustrie  entwickelt  sich  immer  mehr  und  es  sind 
namentlich  die  Filialen  böhmischer  Häuser  in  Polen,  welche  den 
Bedarf  an  Gebrauchsware  in  guter,  preiswürdiger  Qualität  decken. 

Japan.  Ausfuhr  von  Porzellan.  Neuere  statistische  Angaben 
zeigen,  daß  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord  -  Amerika  ungefähr 
55%  der  japanischen  feinkeramischen  Ausfuhr  aufnimmt.  Der 
Geldwert  beträgt  ungefähr  4  Millionen  Dollars.  An  zweiter  Stelle 
steht  China,  welches  11%  aufnimmt.  England  bezieht  nur  un¬ 
gefähr  5  Va  %• 

Neu-Süd-Wales.  Einfuhr  von  Porzellan  und  Glas.  Einem  australi¬ 
schen  Konsulatsbericht  entnehmen  wir,  daß  Neu-Süd-Wales  im 
Jahre  1906  Porzellan  im  Werte  von  2,1  Millionen  Mark  gegen 
1,6  Millionen  im  Vorjahre  einführte.  Die  Hälfte  kam  aus  Deutsch¬ 
land,  40%  aus  England. 

Billigeres  Preßglas  wird  hauptsächlich  aus  den  Vereinigten 
Staaten  und  aus  Deutschland  eingefühit.  Es  ist  zu  beachten,  daß 
Australien  sehr  aufnahmefähig  ist  für  bessere  Artikel  neueren  Ge¬ 
schmacks  und  gute  Preise  dafür  anzulegen  geneigt  ist. 

Mexiko.  Errichtung  einer  Glasfabrik.  Die  in  Chihuahua  be- 
legene,  vor  einigen  Jahren  außer  Betrieb  gesetzte  Glasfabrik  hat 
den  Besitzer  gewechselt  und  wird  mit  einem  Kapital  von  4,8  Mil¬ 
lionen  Mark  neu  eingerichtet  und  betriebsfähig  gemacht.  Die  an 
der  Spitze  stehenden  Leute  sollen  im  Besitze  eines  Patentes  für 
eine  Flaschenglasmaschine  sein,  die  sehr  leistungsfähig  sein  soll. 


Belgien.  Glasindustrie.  Aus  Charleroi  wird  der  deutschen  Ex¬ 
port-Revue  geschrieben  : 

Obgleich  der  Umfang  des  Geschäftes  auf  dem  Fensterglasmarkt 
seit  einiger  Zeit  wieder  zugenommen  hat  und  sogar  einige  Glas¬ 
schmelzanlagen  von  neuem  in  Betrieb  genommen  werden  konnten, 
lassen  die  Preise  doch  noch  sehr  zu  wünschen  übrig.  Namentlich 
in  letzter  Zeit  werden  auf  dem  Ausfuhrmarkt  von  ausländischen, 
auch  deutschen  und  österreichischen  Glashütten  niedrig?  Preise 
gestellt,  denen  zu  folgen  die  belgischen  Glashütten  häufig  nicht 
umhin  können.  Um  dies  trotz  der  billigen  Notierungen  noch  mög¬ 
lich  zu  machen,  haben  sie  ihrer  Arbeiterschaft  eine  abermalige 
Lohnermäßigung  von  10  Prozent  angekündigt,  welche  vom  1.  Januar 
1909  an  Gültigkeit  haben  soll.  Die  Ausfuhr  von  Fensterglas  nach  Frank¬ 
reich  wird  auch  schwieriger  werden,  da  dieses  seinen  bislang  etwa 
25  bis  30  Prozent  vom  Wert  betragenden  Eingangszoll  auf  Fenster¬ 
glas  noch  erhöhen  will.  In  Spiegelglas  ist  die  Lage  etwas  be¬ 
friedigender,  namentlich  von  seiten  Englands.  Statt  eines  Nach¬ 
lasses  von  bislang  35x2%%  für  stock  sizes  glacing  12/20x12  20 
gewährt  das  internationale  Syndikat  jetzt  nur  noch  25  Prozent 
Nachlaß  auf  den  bisherigen  Preis. 

Türkei.  Ursprungsangabe  bei  der  Wareneinfuhr.  Nach  einer  Note 
der  Pforte  vom  6.  Dezember  v.  Js.  wird  von  den  Empfängern  von 
Waren  aus  dem  Auslande  bei  deren  Abholung  von  den  Zollstellen 
künftig  eine  genaue  Angabe  über  den  Herkunfts-  und  Bestimmungs¬ 
ort  gefordert. 

Südafrikanischer  Zollverein.  Zolltarifentscheidungen.  Laut  Be¬ 
kanntmachung  des  Zollkontrolleurs  der  Kapkolonie  ist  im  Ein¬ 
vernehmen  zwischen  den  Kolonien  und  Gebieten  des  Südafrikani¬ 
schen  Zollvereins  folgende  Tarifentscheidung  ergangen: 

Glasflaschen  mit  einem  Schraubenver¬ 
schluß  aus  Metall  und  Pinsel  aus¬ 
gestattet  -  T.-Nr.  175  —  v.  W.  15  v.  H. 

Industriebegünstigungen  in  Rumänien.  Auf  Grund  des  Industrie¬ 
begünstigungsgesetzes  sind  folgende  Begünstigungen  vom  rumäni¬ 
schen  Ministerrat  bewilligt  worden: 

Der  Glasfabrik  in  der  Gemeide  Heci-Lespezi,  Bezirk  Suceava, 
der  Herren  Segall,  Heinberg  und  Jung  die  zollfreie  Einfuhr  von 
20  Waggons  kalzinierter  Soda,  10  Waggons  Pottasche,  50  Waggons 
Sand,  10  Waggons  feuerfeste  Erde,  1  Waggon  Flußspat,  1  Waggon 
Feldspat,  1  Waggon  Kryolith  und  3  Waggons  verschiedener  chemi- 
mischer  Produkte,  Kobaltoxyd,  Nickeloxyd,  Chromkalium. 

Der  Glasfabrik  „Gruia“,  in  Gruia,  Bezirk  Mehedintz,  die 
zollfreie  Einfuhr  von  1200  Tonnen  weißen  besonderen  Sandes, 
200  Tonnen  Soda  und  50  Tonnen  Pottasche. 

Absatzaussichfen  in  Bulgarien.  Bisher  sind  Bulgarien,  das  von 
der  türkischen  Regierung  als  halbes  Inland  betrachtet  wurde,  ver¬ 
möge  zweier  bulgarisch-türkischer  Verträge  aus  den  Jahren  1900 
und  1906  für  zahlreiche  seiner  Waren  in  der  Türkei  Zollfreiheit 
oder  beträchtliche  .Zollermäßigungen  zu  teil  geworden  und  diese 
Begünstigungen  wurden  in  Bulgarien  in  ähnlicher  Weise  rücksicht¬ 
lich  der  türkischen  Waren  erwidert.  Dijt  Erklärung  Bulgariens 
zum  selbständigen  Königreiche  dürfte  in  diesen  zollpolitischen  Ver¬ 
hältnissen  eine  bedeutsame  Veränderung  herbeiführen.  Bisher 
fanden  nämlich  zahlre  cäe  türkische  Waren  minderer  Sorte  in  Bul¬ 
garien  nur  deshalb  Absatz,  weil  sie  infolge  der  erwähnten  Zollbe¬ 
günstigung  zu  weit  mäßigeren  Preisen  geliefert  werden  konnten, 
als  die  entsprechenden  Artikel  europäischer  Industriestaaten.  Nach 
Aufhören  der  erwähnten  Zollbegünstigung  für  türkische  Waren 
dürften  sich  aber  in  Bulgarien  bessere  Absatzaussichten  für  die  Artikel 
ergeben,  die  bisher  zumeist  aus  der  Türkei  eingeführt  wurden. 
Zu  diesen  gehören  in  erster  Linie  auch  die  billigeren  Glaswaren. 


Brief*  unö  frcigekoften. 

Die  Beantwortung  ber  an  biefer  Steile  311m  Abbruck  gelangenben 
fragen  foll  uerjt  unferen  geEbcitsten  Cejern  überladen  bleiben.  Blofce 
ßinweife  ober  Anpreifunqen  eineiner  firmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finber.  baber  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein- 
gebenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  folcbe  gern  unb 
angemejjen. 

Rntworten. 

Zu  Frage  No.  4.  Betrifft:  Lieferanten  von  empfindlichen 
Wagen.  Die  gewünschten  Wagen  liefert  das  Chemische  Labora¬ 
torium  für  Tonindustrie  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Gramer,  G.  m.  b.  H. 
Berlin  NW.  21,  Dreysestraße  4,  ebenso  Hans  Müller,  Cassel. 
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hüitensteinach.  Die  Firma  Gebrüder  Rau,  Porzellanmalerei  ist 
in  das  Handelsregister  neu  eingetragen  worden.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  dieser  am  1.  Januar  1909  begonnenen  offenen  Handels¬ 
gesellschaft  sind:  Porzellanmaler  Albin  Rau  in  Hüttensteinach  und 
Kaufmann  Otto  Rau  daselbst. 

Frechen.  Cölti-Frechener  Steinzeugfabtik  Rhenania,  G.  m.  b.  H., 
Cöln.  Laut  Gesellschafterbeschluß  vom  29.  Dezember  1908  ist  an 
Stelle  des  ausgeschiedenen  Geschäftsführers  Johann  Josef  Schmitz 
der  Buchhalter  Johann  Zander  in  Alstädten  als  Geschäftsführer  be¬ 
stellt  und  der  Gesellschaftsvertrag  geändert.  Der  Sitz  ist  verlegt 
nach  Frechen. 

Cöln.  Rheinische  Steinzeugwerke  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung,  Cöln.  Das  Stammkapital  ist  auf  Grund  des  Beschlusses 
der  Gesellschafter  vom  27.  Oktober  1908  um  13  000  M  erhöht  auf 
117  500  M. 


Porz-Urbach  b.  Mülheim,  Rhein.  Die  Prokura  des  Peter  Scheid¬ 
weiler  für  die  Firma  Spiegelglaswerke  Germania,  A.-G.,  Zweignieder¬ 
lassung  der  „Societe  anonyme  des  Glaceries  Germania“  zu  Saint-Roch, 
Gemeinde  Auvelais  in  Belgien  ist  erloschen.  Dem  Buchhalter 
Nikolaus  Ziger  ist  Gesamtprokura  mit  dem  bereits  ernannten  Pro¬ 
kuristen  Direktor  Gaspard  Reisen  in  Porz  erteilt. 

Fürth,  Bayern.  Die  Prokura  des  Martin  Gutmann  ist  erloschen. 
Derselbe  ist  mit  dem  Kaufmann  Moritz  Neumark  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  in  die  Firma  Gutmann  &  Clußmann  ein¬ 
getreten.  Das  Spiegel-  und  Spiegelglasmanufaktur-Geschäft  wird 
unter  unveränderter  Firma  nunmehr  in  offener  Handelsgesellschaft 
weitergeführt. 

Charlottenburg.  Mit  ICO  000  Mark  Stammkapital  hat  sich  hier 
die  Firma  Fürth-Aachener  Spiegel-Manufaktur  Carl  Romberg,  G.  m. 
b.  H.  gebildet.  Der  Zweck  des  Unternehmens  ist  der  Vertrieb  von 
Glas  und  Spiegeln,  insbesondere  der  Fortbetrieb  des  unter  der  Firma 
Fürth  -  Aachener  Spiegel  -  Manufaktur  Carl  Romberg  bestehenden 
Handelsgeschäfts.  Geschäftsführer  ist  der  Kaufmann  Carl  Romberg. 

Nürnberg.  Dem  Kaufmann  Carl  Jost  wurde  für  die  Tafelglas¬ 
firma  Friedrich  Denzel  Prokura  erteilt. 

Radeberg.  Die  Firma  Sächsische  Glasbiegerei,  Facetten¬ 
schleiferei  und  Anstalt  für  Schleifmaschinenbau  Carl  Schuck  &  Cie. 
ist  nach  Ausscheiden  des  Inhabers  Karl  Wilhelm  Emil  Schuck  ge¬ 
ändert  in  Sächsische  Hartglaswerke  Paul  Pct/ich.  Der  Baumeister 
Paul  Ehrhardt  Petrich  ist  jetziger  Inhaber  der  Firma;  Forderungen 
und  Verbindlichkeiten  sind  nicht  mit  übernommen. 

Nieder-Hartmannsdorf.  Müller  &  Schwarz,  Glashüttenwerk.  Die 
offene  Handelsgesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Mitgesell¬ 
schafter  Fabrikbesitzer  Richard  Müller  in  Nieder-Hartmannsdorf 
setzt  als  alleiniger  Inhaber  der  Firma  den  Fabrikbetrieb  unter  un¬ 
veränderter  Firma  fort. 

Brand.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des  Kauf¬ 
manns  Karl  Rudolf  Paul  Menzel,  alleinigen  Inhabers  der  Firma 
Tafelglashüttenwerke  „ Saxonia “  Paul  Menzel ,  ist  nach  Abhaltung  des 
Schlußtermins  aufgehoben. 

Dresden.  Am  7.  Januar  feierte  Herr  Prokurist  Ludwig  Zimmer 
der  Aktiengesellschaft  für  Glasindustrie  vorm.  Friedrich  Siemens 
sein  25jähriges  Dienstjubiläum,  bei  welcher  Gelegenheit  dem  Jubilar 
zahlreiche  und  namhafte  Ehrungen  zuteil  wurden. 

Neuwelzow.  Die  Firma  Schollain  &  Brauer,  Krystallglashütten- 
Werke  m.  b.  H.  ist  geändert  in:  Krystallglashiittenwerke  G.m.b.H. 
Das  Stammkapital  ist  um  74  000  M  auf  289  000  M  erhöht.  Die 
Vertretungsbefugnis  der  bisherigen  Gesellschafter  Paul  Schollain  und 
Otto  Brauer  ist  beendet.  Zu  Geschäftsführern  sind  an  ihrer  Stelle 
der  Hoflieferant  Ernst  Traube  und  der  Geschäftsführer  Paul  Schlief 
bestellt. 

Nürnberg.  Die  Glaswarenfirma  A.  F.  Schmied  &  Sohn  ist  unter 
Ausschluß  der  Außenstände  und  Passiven  auf  die  Kaufleute  Johann 
Zolleis  und  Ernst  Guthmann  übergegangen.  Die  offene  Handels¬ 
gesellschaft  hat  am  1.  Januar  1909  begonnen. 


Fürth.  Spie  geig  l  asm  an  ufaktur  Heilbronnthal  Emil  Marx.  Der 
Inhaber  der  Firma  ist  seit  1.  Januar  1909  der  Kaufmann  Leopold 
Heilbronn  in  Fürth.  Der  jetzige  Inhaber  haftet  für  keinerlei  im 
Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  Verbindlichkeiten  des  bisherigen 
Inhabers  der  Firma,  des  Kaufmanns  Gustav  Schliichterer  in  Fürth. 
Die  Prokura  der  Ottilie  Schliichterer  ist  erloschen. 

Fürth.  Glas-  und  Spiegel hianufactur  Fürth,  Kraus  &  Zech.  Die 
unter  dieser  Firma  betriebene  offene  Handelsgesellschaft  hat  sich 
aufgelöst;  das  Geschäft  —  Engrosgeschäft  mit  Glas  und  Spiegeln  — 
wird  von  dem  bisherigen  Gesellschafter  Michael  Zech  in  Fürth  als 
Einzelkaufmann  unter  unveränderter  Firma  fortbetrieben. 

Fichtelberg,  Bayern.  Kommerzienrat  Lindner  beabsichtigt,  in 
Fürth  eine  Glasfacetterie  zu  bauen. 

Waldsassen,  Oberpfalz.  Dem  Vernehmen  nach  soll  der  Bau 
der  Glasfabrik  in  Waldershof,  für  welche  bereits  seit  mehreren 
Jahren  ein  ansehnlicher  Bauplatz  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  dort- 
selbst  angekauft  ist,  im  laufenden  Jahr  nunmehr  in  Angriff  ge¬ 
nommen  werden. 

Pilsen.  Betriebseinstellung  einer  Glasfabrik.  Die  Glasfabrik  der 
Montan-  und  Industriewerke  vormals  J.  E.  Starck  stellt  auf  Weisung 
des  Glaskartells  am  1.  Februar  den  Betrieb  ein.  Durch  die  Ein¬ 
stellung  des  Betriebs,  die  mindestens  sechs  Monate  dauern  wird, 
sind  etwa  400  Arbeiter  betroffen. 

Wien.  Eine  neue  Glasfabrik.  Die  Glasfabriksfirma  Max  Miihlig 
errichtet  in  der  Nähe  von  Tata  eine  neue  Glasfabrik,  in  welcher 
hauptsächlich  Flaschen  erzeugt  werden  sollen.  Mit  dem  Bau  der 
Fabrik  wird  demnächst  begonnen  werden. 

Düren.  Die  Firma:  Opakwandplatten-Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung,  Düren,  ist  neu  eingetragen  worden. 

Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Herstellung  und 
der  Vertrieb  von  Opakwandplatten  nach  dem  Deutschen 
Reichspatent  Nr.  183  535  und  verwandten  Artikeln,  Geschäftsführer 
ist  W'erner  Franz  Stiel,  Glastechniker  in  Cöln.  Die  Zeichnung  und 
die  Vertretung  für  die  Gesellschaft  erfolgt  durch  einen  Geschäfts¬ 
führer,  oder  wenn  mehrere  Geschäftsführer  vorhanden  sind,  ent¬ 
weder  durch  wenigstens  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen 


Bürgel,  S.-A.  Nachdem  sich  die  Töpferinnung  zu  Bürgel  S.-A. 
aufgelöst  hat,  ist  jetzt  unter  Vorsitz  des  Bürgermeisters  Weber  eine 
Töpfervereinigung  neu  gegründet  worden. 

Marienberg.  Marienberger  Mosaikplattenfabrik  A.-G.  Die  Firma 
gibt  bekannt,  daß  sie  dem  Ingenieur  H.  Rubinstein  Kollektivprokura 
erteilt  habe. 

>  *  /J 


Dem  Verbände  europäischer  Emaillierwerke,  der  jüngst  zustande 

gekommen  ist  und  gewisse  Verkaufs-  und  Lieferungsbedingungen 
für  das  vierte  Viertel  1909  bereits  in  Geltung  gesetzt  hat,  hat  sich 
auch  das  Comptoir  des  Quincailleries  in  Frankreich  sowie  die 
Firma  Japy  in  Beaucourt  angeschlossen.  Der  Vorstand  des  Ver¬ 
bandes  besteht  aus  Generaldirektor  Winkler,  Berlin  (Silesia),  als 
erstem  Vorsitzenden,  Kommerzienrat  Angel,  Wien  (Austria)  und 
Direktor  Kramer^  Thale,  als  Stellvertreter,  sowie  Moritz  Haardt 
Wien  (Haardt  &  Co.)  und  Heinrich  Thiel,  Lübeck  (in  Firma  Thiel 
Söhne  Akt.-Ges.).  Die  nächste  Hauptversammlung,  die  sich  mit 
der  Feststellung  des  Verpflichtungsstandes  beschäftigen  wird,  soll 
im  Januar  stattfinden. 

Elbing.  Aktiengesellschaft  Adolf  H.  Neufeldt,  Metallwarenfabrik 
und  Emaillierwerk  in  Elbing.  Dr.  Kurt  Ebbinghaus  in  Elbing  ist 
zum  Vorstandsmitglied  bestellt.  Der  Aufsichtsrat  hat  jedem 
Vorstandsmitglieder^  Befugnis  erteilt,  die  Gesellschaft  allein  zu 
vertreten. _  ' 

Verleger  und  verantwortlicher  Schriftleiter : 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 

Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berlin. 


Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 


Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


tmr  Holzkämme  "W 

f»ßlt  IS74  Spezialität)  aut  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  aaoh  Zeichnung 
ad.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge 
Etiketten  liefert  billigst  event.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik* 

Uükersiierf,  Dillkreis  (Nassau. 
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(Duster  unö  Preisvev3eid)nis  (teilen 
gratis  unö  franko  311  Dienften.  .  . 


ISOISDISOISDISDISDISDISDISDISDI 


ffarasonSSsn 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 

Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
Majolika,  «er  «sir 

Rohmaterialien  isdisdisd 
oicisas  Rlaschinen  etc. 


Kristall- 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N—L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Giasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


(Zrödener  Ton - 

Werke  Richter  &  Weiche^  Dresden-A.,  Anton  GrafFstr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol- 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Refnhold  Freygang:,  Hamburg  V. 


Reform  -TRuffel  -Oefen  D.  R.  P. . 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  H 

Leistungsfähige  Zugmuffei  -  Anlagen  7 


für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. 


Transport&b!efSluffel-Oefen,  eas>  Ho,z’ Koh,en 


♦ 

“  m  »..w|.w.  w».  ■  od.  Koksfeuerung  » 

Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen  I 

H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  ^ 


baut 

und  liefert 


R.W.Seliutt,  Meissen  3 

liefert 

Modelle  und  Entwürfe 

z.  Servicen,  Blumengefässen  etc. 

Ofetiformen 

und  Modelle  in  jeder  Stilart  und  auf  jedes 
Kachelmass,  offeriert  ^ax  MeiSSCH  3. 

Versand  von  la  Gips.  Muster  gern  zu  Dienst. 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall« 


ralle  Sorten 
von  Stopf» 
büdjfen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf’ 
fcf)iffen  unb 
Sabrilten. 

CR 

burd) 
ProfpeUte  bei 


ßowaldtswerke,  Kiel 

Sdontnppn  1  Franz  Macotty,  Sd)öneberg’ 
ügClilUlCil.  T3eriin ,  ßauptjtrujje  140, 
Liberts  &.  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid>,  Brunner  J.  L.  6s  tbrsa, 
Bubapejt,  V.  vaC3il\örüt  46,  Stanlrrenn 
GoIUro,  Dünn,  Max  Levig  &  Co.,  ßopen» 
hagen. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaafen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben.  "VQ 


Offene  Stellungen 


Alle  golHIgen  Sachen 


Reelle  Bedienung.  Osterwelhstr.  32. 


Goldschmiere 

sowie  alle  goldhalt.  Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
piinktl.  reell.  Bedienung 

Martin  Kaufmann, 

Zwickau,  Sa., 
Crimmitschauerstr.  13. 


On  demande  bon 

Chef 

d’Emaillerie 

experimente,  connaissant  le 
frangais.  Ecrire  R.  N.  5125  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


’apiBtiseJd  8ßUB|J0A  UBfl 
ßURU8!P3S  dMOHPfUIld  pun  8||39U 
•jjy  j3S3ip  jiBipsär)  S3j88j|@y 
»81)323  uaü!)|Ei|p|nG  **  a||2  pun  BJSjimisspjog 
‘PlOßZUBIO  jnj  JJB!)088SsjnB>|UJ3 

V-  S  iJaijuas!]”  ‘atui|gg  |iui] 

Goldschmiere,  Goldlappen, 
Goldasshe  und  Gläser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 

teil  Tlieinier,  Langewiesen 

_ bei  Ilmenau,  Thür. 

Öfeneinsetzer 

für  Schamottewaren  und  junge  ge¬ 
schickte 

*  *  Former  *  * 

spez.  für  Faconsteine  gesucht. 
Angebote  unter  R.  A.  5103  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber- 
lin  NW,  21. _ 

Suche  sofort  einen  leistungsf. 

Wappenmaler 

auf  Glas-  u.  Ledermalerei  in  Le- 
bensstellg.  Zu  35— 45 M.  Wochenl. 
Nur  solche  werd.  berücks.,  welche 
Muster  und  Zeugnisse  senden. 
Off.  unter  R.  K.  5129  an  die  Ke- 
ram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tücht.  Glasierer 


gesucht  von  der 

Ehiishorner  Steingut  Fabrik.  C.  E.  Carstens, 

. . — — —  Elmshorn  hei  Hamburg;.  — . . 

dizizzie:_^i  □  i—  •  •  i  ö 

Direktor  gesucht. 

Wir  suchen  zu  baldigstem  Antritt  an  Steile  unseres 
verstorbenen  Leiters  einen  strebsamen,  möglichst  technisch 
und  kaufmännisch  gebildeten  Herrn,  weicher  in  Porzellan¬ 
fabriken  eingeführt  und  ähnlichen  Posten  bereits  bekleidete, 
als  Direktor.  Ausführliche  Offerten  mit  Lebenslauf 
und  Gehaltsansprüchen  erbeten. 

Sächsische  Kaolinwerke  ß.  m.  b.  H. 

Kemmlitz  bei  fllügeln,  Bezirk  Leipzig. 

□  r— . . .  13  □  r  . . rjä 

Ein  größeres  Emaillierwerk  sucht  einen  jüngeren, 

tüchtigen  (Haler 

für  leichte  Blumendekore  zum  baldigen  Eintritt  und  nimmt  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  Offerte  sub  R.  C.  5107  entgegen. 


Tücht.  Sortierer 

der  auch  schleifen  kann,  wird  zu  baldigem  Eintritt  gesucht. 

Württembergische  Porzellan-Manufaktur, 

_ Schorndorf  hei  Stuttgart.  - iiiniimiimiu 

Tüchtiger,  energischer 

Oberdreher, 

nur  beste  Kraft,  der  die  Dreherei  und  Gießerei  selbständig  leiten 
kann,  wird  per  sofort  gesucht.  Off.  unter  R.  J.  5123  an  die  Ke- 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Einige  Majolika-Maler 
oder  Malerinnen 

fiir  bessere  Artikel  bei  gutem  Verdienst  gesucht.  Angebote  unter 
Chiffre  R.  L  5131  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tücht.  Sortierer, 

der  schon  das  Weißlager  verwaltet  hat,  von  einer  Porzellanfabrik 
gesucht.  Oft.  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen  unter 
Chiffre  R.  H.  5121  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Geübte  Flechterin 

für  Steingutfabrik  per  bald  gesucht.  Wenn  evtl,  verheiratet,  kann 
der  Mann  auch  als  Gießer  oder  Dreher  Beschäftigung  finden. 
Offerten  unter  Chiffre  R.  E.  5113  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger,  soliber  Schleifer, 

der  hauptsächlich  auf  dünne  Becher  eingearbeitet  ist,  wird  zum  so¬ 
fortigen  Antritt  gesucht  von  der 

__  Stadlilmer  Porzellaniabrik,  Stadtilm  i.  Cb, 

Schriftmaler, 

welcher  vorzügliches  leistet  und  bereits  auf  Grabplatten  eingeübt 
ist,  kann  dauernde,  höchst  lohnende  Stelle  erhalten. 

_ Emil  Hauswald,  Doebeln,  Sachsen. 

Von  einer  ersten  süddeutschen  Porzellanfabrik,  Aktiengesell¬ 
schaft,  wird  per  bald  ein  junger,  gewandter 


Kontorist, 


(Stenograph  u.  guter  Rechner  gesucht.)  Angebote  u.  Einsendung  von 
Zeugnisabschriften  und  Angabe  der  Gehaltsansprüche  erbeten  unter 
R.  B.  5105  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Zur  Einrichtung  einer  Steingutfabrik  in  Böhmen  gesucht 

erstklassige  Kraft 

mit  Produktions-  und  Absatzverhältnissen  vollkommen  vertraut. 
Geeignet  entsprechendes  Projekt  vorzulegen,  sowie  die  technische 
Leitung  zu  übernehmen.  Gefl.  Offerten  unter  Steingut  No.  R.  5117 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Gesucht  von  einer  größeren  Steingutfabrik  ein  ge¬ 
wandter  und  energischer 


Hllllllllllllllllllllll 
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 


Obermalei", 


iiiiiiiiiiiiiiiiiiiniii 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 


welcher  die  Auf-  und  Unterglasurmalerei  genau  kennt  und 
ein  größeres  Personal  zu  beaufsichtigen  und  zu  leiten  versteht. 
Bewerber,  welche  eine  erfolgr.  Tätigkeit  durch  Zeugnisse  nach- 
weisen  können,  werden  ersucht  ihre  Off.  mit  Gehaltsanspr. 
bei  der  Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21,  u.  R.  N.  5139  einzus. 


Wir  suchen  einen  tüchtigen,' energischen 

©berdrehsr, 

der  über  seine  bisherige  Tätigkeit  la  Zeugnisse  aufweisen  kann, 
ln  den  Bewerbungen  sind  anzugeben  die  Gehaltsansprüche,  das 
Alter,  Familienverhältnisse  und  die  Zeugnisabschriften  beizufügen. 

Porzellanfabrik  Kolmar,  G.  m.  b.  H.,  Kolmar  i.  P. 


Gesuchte 

Gelernter 

Figurengiesssr 
und  Giesserin 

suchen  Stellung  in  der  Gießerei, 
gleichviel  welcher  Branche,  Ge¬ 
schirr  oder  Luxus;  flotte  und 
saubere  Arbeit  zugesichert.  Off. 
unter  H.  7222  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

-  Lagerist  —  ■. 

aus  der  Porzellanbranche,  tüchtig 
in  der  Ausgabe  des  Geschirres 
für  Malerei  und  Druckerei,  sucht 
für  sofort  oder  später  dauernde 
Stellung.  Gefl.  Zuschriften  er¬ 
beten  u.  R.  E.  7240  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tticht.  mobelleur, 

der  figürlich  wie  ornamental  vor¬ 
zügliches  leistet  sucht  passende 
Stellung.  Terrakotta-  oder  Majo¬ 
likafabrik  bevorzugt.  Probemodell 
od.  Photos  nebst  prima  Zeug¬ 
nissen  stehen  gerne  zur  Verfügung. 
Gefl.  Off.  u.  R.  C.  7236  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin NW.2L 

Tüchtiger 

Um-  u.  flndrucker, 

verh.,  sucht  gestützt  auf  langjähr. 
Zeugnisse  u.  Muster,  bald  oder 
später  dauernde  Stellung.  Gefl. 
Off.  erb.  u.  M.  G.  100  postlagernd 
Aschersleben. 

Tüchtiger 

flnsichtenmaler 

sucht  sofort  Arbeit. 

Erwin  Jahn,  Cursdorf  i.  Thür. 

Ein  sauber,  selbständig  und 
flottarbeitender 
Modellabgießer  u.  Einrichter 
(verheiratet)  für  feinere  Figuren, 
Luxus  u.  Gebrauchsgeschirre  sucht 
dauernde  Stellung.  Gefl.  Off.  u. 
R.  B.  7234  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Stellungen. 

E'n  in  den  mittleren  jahren 
stehender  in  der  Porzellan-Ge- 
brauchsgeschirrbranche  durchaus 
erfahrener,  grundsolider  Mann 
sucht  Stellung  als 

A  u  fs  e  li  e  1* 

in  größerer  Porzellanfabrik,  etwas 
Buchführungskenntnisse  vorhan¬ 
den.  Selbiger  ist  evtl,  nicht  ab¬ 
geneigt,  die  Stellung  als  Comtor- 
diener  für  größeres  Comtor  oder 
als  Kassenbote  zu  übernehmen. 
Off.  erb.  u.  R.  P.  7066  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21 


Junger  tüchtiger  grundsolider 

mobßlleinnchter, 

der  nicht  abgeneigt  ist  auch  das 
Formengießen  mit  zu  übernehmen, 
sucht  Stellung.  Off.  unter  R.  R. 
7268  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

ßlasgraveur 

mit  eigenem  Werkzeug,  tüchtig  in 
Figuren,  Ansicht,  Schrift  etc. sucht 
als  solcher  oder  als  Packer  Stell. 
Beste  Empfehlungen.  Gefl.  Off. 
unter  R.  K.  7254  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger,  verheirateter  Mann, 
welcher  schon  mehrere  Jahre 
selbständig  in  der 

Hlassemühle 

gearbeitet  hat  und  mit  jeder  vor¬ 
kommenden  Arbeit  vertraut  ist, 
sucht  sofort  Stellung.  Off.  unter 
R.  H.  7250  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger,  tüchtiger 

Porzellan-lllaler 

möchte  sich  als  Schriftenmaler, 
spez.  auf  Apotheker-Standgefäße 
ausbilden  und  wünscht  daher 
Stellung  als  Volontär.  Off.  unter 
R.  J.  7252  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21, 


*  *  Werkführer  *  * 

mit  guten  keramisch.  Kenntnissen, 
durchaus  tüchtig  in  der  Herstellung 
von  glasiertem  Ziegelmaterial, 
sucht  Stellung  in  größerer  Ziegel¬ 
fabrik  in  Süddeutschland  oder 
der  Schweiz.  Off.  u.  R.  O.  7264 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Kunsttöpfer  in  allen  Berufs¬ 
zweigen  der  Tonwarenindustrie 
erfahren,  sucht  Stellung.  Off.  u. 
R-  L.  7258  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21, 

Tiiclitiger  Terrakoltanialer 

mit  allen  vorkommenden  Arbeiten 
der  Malerei  vertraut,  sucht  Stell, 
im  ln-  oder  Ausland.  Off.  u.  R. 
M.  7260  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  verh.  Porzellanmaler  sucht  Stellung.  Derselbe  ist 

Spezialift  in  Ikuheiten  und  Beizungen 

auf  Porzellan  und  Celluloidmaren 

und  könnte  auch  eine  Celluloid-Malerei  einrichten  oder  leiten. 
Gefl.  Off.  unter  Nürnberg  R.  7256  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


gp  rnmammm  mm  mmmm  && 

|  Emailliermeister.  | 

JU  Tüchtiger  erstklassiger  Fachmann  JgJ 
m  sucht  dauernde  Stellung  im  Ausland.  $ 
Ä  Off.  u.  R.  N.  7262  an  die  Keramische  SB 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Diverses 


Resuier, 

fajt  unzerbrechlich,  fchr  leicht,  gutes 
Fabrikat  liefert  für  Import  u.  Export 

Curt  König,  hemnhof 

bei  Gcorgenthal  i.  Ch-  IHuftcr  ftehen 
auf  Wutifch  gratis  zu  Dienjtcn. 


Borax,  Bleimennige, 
* »X«  Bleiglätte  »X«  »X« 

unter  Syndikatspreisenabzugeben. 
Anfragen  befördert  u.  M.  F.  2846 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Tüchtiger 

Fachmann 

(Maler  oder  Dreher)  kann  sofort 
den  Anteil  einer  Porzellanfabrik 
übernehmen.  Nötiges  Kapital 
M.  10  000.  Off.  unter  R.  L.  2900 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  erbeten. 

Häfnerei  Verpachlung 

ln  Mittel-Steiermark  ist  eine  gut 
eingeführte  Hafnerei  sofort  zu 
verpachten.  Großer  Kundenkreis, 
keine  Konkurrenz,  weißbrennende 
Tonerde  und  billiges  Brenn¬ 
material  vorhanden,  näheres  bei 
Johann  Schwarzbauer, 
Voitsberg  (Steiermark). 


im1  Rohemaille, 

^  Wir  liefern  Grund,  Universalfluss  zu  allen  Farben,  Spezial-  ^ 
4  weiss  mit  und  ohne  Zinnzusatz,  Deck-  und  Schriftenschwarz,  Blau, 
a  etc.  etc.,  sowie  alle  für  Geschirr-,  Ofen- und  Schilderfabrikation  C 
^  nötigen  Streu-  und  Tauchemaillsn  für  Blech  und  Guß  seit  Jahren  r 
4  als  Spezialität.  ^ 

4  Bergmann  s  Industriewarke  Gaggenau  i.  Baden.  k 


f 


=====  Vertretung  - - - 

für  Württemberg,  Baden ,  Bayern  sucht  tüchtiger  Kaufmann. 
Reflektierender  ist  Besitzer  eines  Glas-,  Porzellan-,  Steingut-, 
Steinzeugwaren-  etc.  Geschäftes  und  möchte,  da  er  sich  einige 
Tage  in  der  Woche  freimachen  könnte,  und  früher  viele 
Jahre  in  dieser  Branche  als  Reisender  tätig  war,  auch  mit 
der  Kundschaft  bekannt  ist,  die  Vertretung  für  eine  Glas-, 
Porzellan-,  Steingut-  etc.  Fabrik,  oder  leistungsfähige  Engros- 
Firma,  übernehmen.  Gut.  Anträge  erbitte  unter  Chiffre  K.  K- 
2891  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  N.W.  21. 


Specialfabrik 
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Neue  Liboritz  MicheSober  Tonwerke 

G,  m.  b,  H., 

(Bahnstation  lllichelob,  Böhmen) 

offerieren 

N*. 

„  najoSikatoü 
„  Oleiilon 

H  9loSa$kpla1l4knlon 
w  Glasliafenton 

,,  C liamo tt et  O  ll  (Seger- 
kegel  34—35) 

unter  Zusicherung  prompter  und  solider  Bedienung. 
Bei  Jahresschlüssen  Spezialofferte.  Gegenwärtige  Pro¬ 
duktion  vorläufig  10  Waggon  täglich. 

Verkaufs-Bureau  der  Neuen  Liboritzer  Tonwerke  G.  m.  b.  H. 

Anglo-österreichische  Bank-Filiale,  Prag. 

- — -  Vertreter  gesucht - 

für  Deutschland,  Holland,  Rußland,  Schweiz. 

Hnalyfen,  fowie  tonproben  ftet)en  jebergeit  ju  Dienften 


:i  s: 


Wer  lieferl 
Modelle  oder  Formen 


zum  Gießen  von  modernen  Fi¬ 
guren  30  bis  50  cm  groß.  Off. 

unter  L.  849  an  Haasenstein 
&  Vogler,  A.-G.,  Leipzig. 


Ra£uhn-AnhalterMetalllochcrei 


(Fraureuther  Größen,  weiß),  sind 
sofort  weit  unter  Preis  zu  ver¬ 
kaufen.  Off.  u.  R.  D.  2897  an  die 
Kerarn.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 

Besucht 

eine  kleine  gebrauchte  kompl. 

Frobiertcommel 

mit  Angabe  der  Größe  u.  Preis. 
Off-  unt.  H.  695  an  Haasenstein 
&  Vogler,  A.-G.,  Leipzig. 

Alle  Ctoldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  z<t 

höchsten  Preisen 

Kober t  («riiiihfit, 
Juwelier  in  Karlsbad 

— -  in  Böhmen.  ===== 


Kristall-Quai 

rzsan 

d 

in  anerkannt  reinster  Qualität  aus 
eigen.  Gruben  bei  Hohenbocka,sow.  j 

ff.  gemahlenen  Quarzsand 

zu  Glasuren  u.  Masseversatz  d.  ke¬ 
ramischen  Industrie  empf.  billigst 

hM  Neide) 

O.  m.  b.  H. 

C0TTBU 

lachl. 

s. 

Günstig  gelegene  Blumentopffabrih 

zu  Gleidingen  bei  Hannover  wird  am  28.  Januar  09  zwangsweise 
verkauft,  dieselbe  ist  mit  den  neuesten  masch.  Anlagen  versehen 
und  mit  65  000  M.  versichert,  la  Ton.  Käufer  erhalten  Auskunft 

durch  Zugführer  Schmidt  in  Kalkobes  b.  Hersleld  oder 
durch  Richard  Sander,  Hannover-Röhren. 


„Annawerk“ 

Schamotte-  und  Tonwarenfabrik 

Aktien-Gesellschaft,  vorm.  i.  R.Geith, 

in  Oeslau  bei  Coburg. 

Qr'hQmnttoctfHllO  aIlen  Anforderungen  entsprechende 
OUIIalllUllColömC,  Qualitäten  feuerfester  und  säurebe¬ 
ständiger  Mauer-  u  Formsteine  zu  Ofen-  und  Feuerungs- 
Anlagen  jeder  Art;  Dinassteine  u.  Bankplatten  für  Glasöfen. 

roimrfocto  Tmiö  Glashafen-Ton,  Glashafen-Schamotte, 
ICilCl  luolC  1  Ullkj  Schamottemasse  in  jeder  Körnung, 

Schamottemörtel,  Retorten-  und  Muffelkitt. 

Muffeln  und  transportable  Muffelöfen  !“rdGpa0): 

zellanmalereien,  Emaillierwerke,  Kugelfabriken  und  Bi- 
jouteriefabriken.  Bauausführung  durch  eigene  Ofenmaurer. 

7nnmiiffal  Änlanßil  hir  kontinuierlichen  Betrieb  der 
^.Uljmuiim-Mnicigüll  bestbewährten  Systeme  von  J.  R. 

Geith,  Adolf  Helzel  und  Patent  C.  Mayer. 

Fultsrsteine  zu  Trommel-Nassmiihlen 

gebrannter  Porzellanmasse. 

Gasretorten,  Säuregefässe  aller  Art  für  die  chemische  Industrie. 
Wannen  zu  galvanischen  Bädern,  feuerfeste  und  säurebeständige 
Rohrleitungen,  Kanalisationsröhren,  glasierte  Dachfalzziegcl, 
sowie  Seliamottefabrikate  jeder  Art . 

Illustrierte  Preislisten  und  Kostenberechnungen 


stehen  jederzeit  zu  Diensten. 


■  im  ■  11111  ■"  Keramische  |n  ■— 

Tunnelofen  -  Baugesellschaft  m.  b.  H. 

SA  AR  AU  (Provinz  Schlesien) 
empfiehlt  für  Porzellan«  und  Steingut- Fabriken 

Tunnel-Brennöfen 

nach  System  Faugeron=Montereau 

Deutsches  Reichs-Pate it  Oesterr.  Priv.  Nr.  48| 3659. 

Nr.  104241  u.  Nr.  119516.  Ungar.  Pat.  Nr.  13504. 

Die  Keramische  Tcinneiofen°Baugese!!schaft  m.  b.  H.  über¬ 
nimmt  den  Bau  von  Tunneibrennöfen,  feitig  bis  rum  Anheizen 
hergestelü,  und  erteilt  auf  Wunsch  Auskunft  über  Baukosten  und 
Betrieb. 

Der  Tunnelofen  ist  der  sparsamste  Brennofen  im  Brenn¬ 
materialverbrauch,  Ersparnis  bis  zu  50%  und  darüber;  der 
Betrieb  ist  der  einfachste  und  leichtest«  für  die  Arbeiter. 

Der  Verbrauch  an  Kapseln  wird  in  außerordentlicher  Weise 
vermindert,  die  unangenehme  Rauchplage  der  alten  Brennöfen 
wird  beseitigt,  die  zum  Brand  kommende  Ware  ist  in  kurzer 
Zeit  fertiggestellt,  da  das  Brennen  im  kontinuierlichen  Betriebe 
nur  zirka  50—54  Stunden  erfordert. 

In  Deutschland  sind  die  Öfen  u.  A.  im  Betriebe  in  der  Porzellan¬ 
fabrik  der  Firma  C.  Tielsch  &  Co.  in  Altwasser.  Besichtigung 
derartiger  Öfen  im  Betriebe  vermitteln  nach  vorheriger  Ver¬ 
ständigung  die: 

KeramischeTunnelofen-Baugesellschaft  m.b.  H.  Saarau  ?nSch!. 

oder  deren  Vertreter: 

Herr  Kuno  Fais«,  Hornberg  i.  Baden. 
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Gräflich  von  Thun’sche  Porzellanfabrik, 

KlösterSe  a.  d.  Eger  (Böhmen). 

Karlsbader  Kaffeemaschinen 

in  weiß  und  blau  Zwiebeldekor. 

DRP  No.  85990,  Oest.  P.  No.  481713,  Ung.  P.  No.  11441. 


I 


Friedr.  Elsas  Junior 

Aktien-Gesellschaft 

Chromopapier-  und  Kartonfakrik 

BARMEN 

liefert  als  Spezialität 

Abzieh-Papiere 

(Metachromatypiepapiere) 

und 

TT  eberdruckpapier 

...  in  vorzüglicher  Qualität.  .  .  . 


I 


■  zmimimmmmmmmmmz 


tt 


75%ige,  in  vorteilhaftester 
v  I  Wvw"  Villl!  %r  leicht.  Spezialmetall-Packg. 

IRattbcizcn,  ülattierungsbäder,  trockenätzsalz,  Giasätztsnt^:, 
usw.  sowie  alle  Sluorsalze  in  bewährtesten  Qualitäten. 

z,  Schablo¬ 
nieren  für 

Flach-  und  Hohlglas.  .4/5  vollständiger  Fliiß-Säure-Ersatz : 

Finckh's  Sodamattsalz  u.  Abätzsalz  (in  Holz  versendbar). 

Preisliste  1909  mit  Anweisungen  zu  Diensten. 

Dr.  Finckh  &  Eissner,  Chem.  Fabrik  vorm.  Siegwart 
-  Basel  und  St.  Ludwig  i  Eis. 


Deuheit:  Uiattätzpomade 


2Q 


Gebrüder  Baensch,  J>°|leaa°  5.  ßl 

Geschciftsbegriindung  1872. 

(Inhaber:  Franz  Baensch.) 

Eigene  Gruben  hochfeuerf.  Kapsel-u.Retorten- 
Ton-,  prima  Steingut-Ton, weißbrennend; 

Porzellanerde,  beste  Sorten  der  Halle’schen  Um* 
gegend  aus  renommierten  Gruben. 

Schlämmerei -Werke  für  Kaolin,  Dölau  u.  Börte* 

witz,  feinstgeschlämmtes  Produkt. 

Schamotte- Fabrik  für  Spezialbedarf  der  Porzellan*. 
Steingut-,  Tonwaren -Fabriken,  Glashütten;  Mörtel 
fertig  zum  Gebrauch  —  gemahlener  Ton  und 
Kaolin  für  Kapselmasse.  Isolier-Masse. 

Wifn.  KaselitzNachf.:  Gipswerk-Niedersachs¬ 
werfen  a.  Harz.  Modell-,  Form*  u.  Stuck-Gips. 

V7c«So6rgSaS“l  abrik,  Kali  und  Natron  •  Wasserglas 
flüssig  und  in  Stücken,  Anstrich -Wasserglas. 

NB.  Schiffsverfrachtungen  ab  Saale,  eigene  Bahn-Anschlußgleise. 

Tcle/j/i.-A mt  Halle  No.  1137  —  Telegr.  Baensch ,  Dölaubzhalle. 


Düsseldorf,  Berlin,  Beuthen  O.-S.,  Genua. 

Nienburger  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik, 

Xienbürg  a.  d.  Saale. 

Erste  nn<l  älteste  Spezialfabrik 
für  moderne  11  amptziegel ei -Eiur i ch  t nngen. 


Trockenkollergänge  D.  R.  G.  M.  mit  kontinuierlicher  Absiebung. 

Naßkollergänge,  Ziegelpressen,  Walzwerke, 
^^^Revolverzjegdgressenetc^^^^^^f^ 


PI  attenfabrikation. 

Ich  baue  in  ausgezeichneter  bewährter  Konstruktion 

Hydraulische  Einplatten-  und  Mehrplattenpressan 
Spindel-  und  Exzenter-  Einplatten-  und  Mehrplattenpressen 
Trommslmühlen  —  Pulverisatoren  —  Koliergänge 
Presspumpwerke  —  Akkumulatoren  —  Multiplikatoren 
Mischquirle  —  Kapselpressen  —  Siebwerke. 

Th.  Groke,  Maschinenfabrik,  Merseburg  45. 


(DSgdefprunger  Eifenhüttenmerk  fl.-G. 

Mägdesprung  ie  Harz.  /4437> 

Kngeifallmnlilen.  Steinbrecher, 

Kellergäage.  SleMülagen. 

Trommelmühlen. 

Kostenanschläge  n.  Projekte  gratis. 


Freienwalder  Schamotte!  abr.  Henneberg  &  Co., 

Freienwalde  an  der  Oder. 

Konstruktions-Bureau  lnrii^",rB.ew;hrt?:”,TsV:üS?^ 
Schamottematerial 


_ _ —  — O _ J _ 

höchster  Feuerbeständigkeit  und  sauberster 
.  - Ausführung. 

I  Bauausführung  Pro?Vnschultes  Persona‘  *uch  nach  fremden 
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Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
Kr y st  all-  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

RofoertKatz, Siegen  i.W.4. 


■feiste  Pariser  Pinsel, 
^  empfiehlt  Anton  Möller. 
Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Gold-  u.  SilberschmeJzerei 

von  191.  Broh,  Berlin  SO., 

- Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

(Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


Braunstein,  Flusspat, 

=  Wilherit  == 


|U.  a«dere  Bergprodukte 
n  jeder  Körnung  und  Mahlung. 

JDampf-Mineral-Mahlwerk 
„Otto  Minner  &  Co.,  G.  m.  b.  H.§ 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Kris! 


*si-Quarz 


tili 


in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99, 35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 

'Tr-itz  Brüh, 

Waldshut  (Baden)  .  .  . 


M.  llerttlng9  Berlin  N. 

T*’rrSS&M$ä£’ Ber“"'  tat*irpiMr*tnm  ä. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  • 

Zaffer 

Antimonoxyd 
Chromoxyd 
Kobaltoxyd 
Eisenoxyd 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Peidspat 

Flussspat 


Glatte 
Magnesia 
Mennie 
Salpeter 
Smalte 

und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


_ Außer  Svnbikat. 

Prima  Erystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanb 


liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


Künstliche  Blumen  von  Stoff. 


Zur  Ausschmückung  von  Porzellangegenständen,  als  Vasen, 
Figuren,  Nippsachen  etc.,  offeriere  kleine  Blütenzweige,  Bukettcheu 
Ranken  etc.,  lose  Blumen,  sehr  nette  und  billige  Verzierung  als 
Gratiszugabe,  da  leicht  verkäuflich,  ln  Thüringer  Fabriken  seit 
Jahren  ein^efiihrter  Artikel.  Mustersendung  3—10  Mk  A.  Jaumann, 
Fabrikation  künstlicher  Blumen,  Großbreitenbach,  Thüringen. 


Jul.  Lüdicke  Nachf.,  Werder  a.  h. 

inh.  Fritz  Dänicke 

Maschinenfabrik,  Eisengiesserel 


baut 


Schlämm- Maschinen 


ohne  und  mit  selbsttätiger  Entfernung  der  Rückstände 

D.  R.  P.  175054 

mit  wechselndem  Kreislau?  der  Harken. 
Katalog  nnd  Projekte  kostenlos. 


Drahtgewebe 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-.  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 


Ralazzi&!ai,0rahtBewebe--rik’ 


gegründet  1778, 

Frankfurt  a".  Main-Bockenheim. 


Eiektro-fflagnefe 


zum  fluslelen  non  Eilen 

aus  Rohmaterialien  aüer  flrf. 

Hbfolut  feetriebsiidier. 


Verlangen  Sie  Zeugniiie  über  unlere 
- CDalchinen, - 


Enüf  öeinridi  Geilt, 

Elefclr.  flkf.-Gel., 

Cöln  a.  Rh„  Zollhoch. 

Wiederverkäufer  hohe  Provision. 


Gräfenthalor  Glanzgold , 


Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  #  Lüster, 

für  Glas,  PopseElan  und  emailliertes  Blech 


A.Wedel  ,  Chem.  Laboratorium, 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  10S.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


Gräfenthal 

in  Thüringen. 


EisernesMundstackHerkulesD^ 

““  mit  Scblamm8ammler 

ist  das  beste.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 
Unbegrenzte  Haltbarkeit.  8W  Prospekt  zu  Diensten.  "1MI 

Th.  Kieserling  &  Albrecht,  JRSSSffS*.  Solingen  9. 


Zink-Signier- 


Döhe 

Alphabot 

Zahlen 

mm 

äSatz 

Satz 

30 

»«1.40 

0.75 

40 

»«1.60 

1.— 

50 

J12.— 

1.10 

60 

»«2.40 

1.20 

70 

»«2.60 

1.40 

80 

»«3.— 

1.60 

90 

»«3.60 

2.— 

100 

»«4.50 

2.50 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  bllligs 

Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinersti 


flUl! 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

ILUZIFERI 

»EIDE! 


PORZELLilFABlIK 


GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAVERN) 


Hebe¬ 
zeuge 


unter 


Garantie 

liefert  stets 

IH.Wilhdmi 

Maseh.-Fabr.| 

MilMn-tt 


N2  14 
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Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschincr  Str.  1 10. 


Kristall -Quar^ 

Dolomit 

F  ei  dspat  saiu! 

Kalkspat 

Kaoline 

Rokkaoline 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gundarloch,  Freiburg  i.  B. 


dunkelrot  und  mattglänzend  bren¬ 
nend,  in  feinster  Mahlung,  für 
jeden  Ton  passend,  liefert  in 
Säckepackung,  Waggonweise  und 
in  kleinen  Quantitäten  billigst 
Proben  stehen  zu  Diensten. 

ToiiwerkPfaleilieerfurlhi.O. 

G.  f!?.  b.  H., 

I'iatolnifiiliiilli  in  Bdemvaid. 

Olasurmühlen 

(T  romitaelm&hSesaJ, 

3  mal  preisgekrönt,  letschen, 

Sohiuokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissee  1. 


IIU«  musumi 
liefert  Verkaufsstelle 

Nordbayr,  Kistenfabrikanten 

G.  in.  b.  H. 

Markt-Redwitz. 


Packstroh 

offerieren  billigst  für 
prompt  uml  später  frei 
jeder  Bahnstation 

M.  W.  Fischer, 

Strohexport, 

Magdeburg. 


jVfafrijen 

für  Porzellan  und  Isoliermaterial, 
Preßformen  für  hydr.  Druck,  so¬ 
wie  Schnitte  und  Stanzen  fertigt 
als  Spezialität 

Richard  Reinicke, 

Qrossdubrau  Sa. 


Polierte  Stahlplatten. 

rikalioii  vea  Heb 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrasse  1. 


WS,  Ullrich,  Eythra-Leipzig« 

Schamottefabrik  u.  Baugeschäftfür  Brenn-  u.  Muffelöfen. 

Spezialität:  Herstellung  von  Muffelöfen  aller  Art  nach 
eigenen  und  gegebenen  Modellen,  Platten,  Stützen,  Dreifüße  etc. 
Normal-  und  Formsteine  aller  Art  für  jede  Anforderung  und  jeden 
Zweck,  S  ;faamo£3em3rtel;  fhligffeSkitt. 

Bamsusfihrung  von  Rundöfen  sowie  Kammer-Rund* 
öfsn  mit  überschlagender  Flamme  zum  kontinuierlichen  Betrieb 
ür  keramische  Fabriken. 

Spar-fwlufffeiöfen  System  Ullrich  für  Glas-  und  Porzellan- 
Malereien,  Emaillierwerke,  Scharffeuer-Muffeln  für  jeden  Zweck. 

Zsagmuffel-Aniagen  für  kontinuierlichen  Betrieb,  eigenes 
bewährtes  System,  ein-  und  zweietagig.  Bauausführung  durch 
eigene  geschulte  Ofenmaurer.  Feinste  Referenzen.  34jähr.  Praxis. 


®  '§§&> 

dak'm^Am.9 

|  für  reliefierle  Wand-  und  Fufjbodenplatfen.  | 

"Vossä  Staiise 


Gcgr.  1871. 


Telephon: 
IV  3540. 


|  Gr  a1 vier-  witd  Kunstgewerbliche  Anstalt 

- Berlin  S.  14. - 


I 

i 


Fabrik  ieueriesler  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material .  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


(Cristall- 

l|uarzgaai 

ln  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenboeks 

Fabian  ^ 

Dresden. 


Sfcm^-Oel 

Formen  -  0@1 

lange  ausprobierte  Marken 
äußerst  sparsam  im  Verbrauch. 

Verein  chemischerFabriken  A.-G., 
Zeitz.  - - - 


-•.V- 


\  - 


Kaolin 


(Porzellanerde) 


zur  Herstellung  elektrotechnischer  und  sonstiger  Stanzartikel 


besonders  vorzüglich  geeignet,  liefern  in 


anerkannt  testen  gleiohmässigor  Qualität  zu  infliigstem  Preis 

Sächsische  Kaoiiai-Werke,  G.m.b.H. 

Kömmlitz,  Post  Mügeln,  Bsz.  Leipzig. 

Jahresversand  { wo’lf ilaosVzentnen }  Porzellanerde. 

Wir  bitten,  auf  unsere  ganz  genaue  Adresse  —  Sächsische  Kaolin-Werke  —  achten  zu  wollen! 

Grösste  Leistungsfähigkeit.  *  Feinste  Referenzen.  *  Direkter  Bahnanschluss 
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Porzellan 


'AR  BEN-MäNU  FAKTUR 


©060000 

0  0)0.0000 
0000060 


Th.  Hohonadel 


EXPORT. 


IMPORT. 


zur  „Keramik*4 
in  KÄRLSBAil  (Böhmen). 

Vertreter  der  Deutschen  Gold-  und  Silber-Scheide-Anstalt 
vorm.  Roessler  in  FRANKFURT  a.  M. 

grösstes  Lager  bewährtester  Porzellanfarhen 

jeder  Provenienz. 

Niederlage  von  Farben  Lager  von  Porzellanfarben 

von  Geitner  &  Co.  in  Schneeberg,  d0r  Kgl-  sächsischen  Porzellan. 
Elias  Greiner  Vetters  Sohn  in  Manufaktur  in  Meissen 

Lauscha  und  der  Deutschen  Gold-  in  Originalpackung  mit 
und  Silber  -  Scheide  -  Anstalt  in  höchstem  Rabatt. 

Frankfurt  a.  M. 

: — Druckfarben - - 

Cür  Kupfer-,  Stein-  und  Stahldruck. 

Glasfarben. 

Lüsterfarben  aller  Nuancen. 

Gold,  Silber,  Platin, 

in  Pulver, 

chem.  rein,  auch  versetzt. 

♦  ❖  Glanzgold  ♦  ♦ 

Passauer,  Nürnberger, 

Frankfurter,  Ludwigshafener. 

NB.  Meine  Sendungen  nach  dem  Deutschen  Reiche  werden  vermittelst  meine9 
Expeditors  in  Hof  in  Bayern  verzollt  und  ohne  jede  Spesenberechnung 
bei  nur  einfachem  Porto  direkt  wie  inländische  Poststücke  zugestellt. 


als 


Sämtliche  Malerei-  und 
Druck-Utensilien 

echte  französ.  Pinsel, 
Ränderscheiben,  Polier¬ 
steine,  Spachteln,  Stahl¬ 
platten,  Druckpressen  etc 

Druckfirnis  I,  Dicköl. 
Englisches  Druckpapier 

in  anerkannt  guter  Qualität. 


Telegr.-Adresse:  Hohenadel,  Karlsbad. 


Dr.  Julius  Bidtel 

Keram.  ehern.  Fabrik 


^  MT  eissen 

\. - Fabrikation  von  Materialien,  Metalloxyden,  deren 

Salzen  and  Präparaten,  keramischen  Farben,  Farbkörpern 
und  Glasuren  für  Tonwaren  und  Eisen-Emaille. 

Spezialitäten  *  f  ^ormal"^as,iren  Dir  Dachziegel  u.  Porzellan- 

J. - !  |  Emaillen  für  Verblender 


Emaillen  für  Verblender 

(wetterbeständig,  weiss  und  in  allen  Farben). 


Farbkörper  für  Emaille,  Glasuren,  Ton-  und  Beguss-Massen» 


licht 


Kungc’s  transportable  Gas  selbsterzeu 
_  gende  fcJasglühlicht  -  Lampen  stellen 
*  sich  das  nötige  Gas  selbt  her,  lassen  sich 
■jeden  Augenblick  auf  einer  anderen  Stelle 


benutzen  und  liefern  ein  brillant  helles  Dicht,  wel¬ 
ches  das  Kohlengas- Glühlicht  vollkommen  ersetzen  und 
sehr  billig  ist. 

Kein  Geruch!  Kein  Docht!  Prächtige  Be¬ 
leuchtung  für  : 

üoniDörea-  u.  Zementfabriken,  Ziegeleien, 
Kalkbrennereien,  Saus,  ßof,  Werkiiäiien  etc. 

Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  Mk.  (incl.  Leuchtma- 
terial  u.  Kiste  22,50  Mkj  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von 
—  Mk  an,  mit  Sturmbrenner  8,50  Mk.  (incl,  Leucht- 
material  und  Kiste  1,50  Mk.  mehr)  gegen  Nachnahme  oder 
1  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuohturgl  Petroleumlaternen  werden  umgeänl 
SU“  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko. 

Louis  Bunge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


Gustav  llrech,  Oeslau-Coburg. 

K«ramis®e  Sarben-Sabrlk. 

Relief-Emails 

uk1$$  und  bunt  in  allen  Farben, 
opak  und  transparent. 

für  Glas  und  Porzellan. 

J)ie  besten  Reiief=ilnteriaaen 
für  6lanz=  und  Poiiersoid. 


—  Probe«  zu  Diensten.  — 


L-iti:miitemEKsm~, _ biaiaSN 


Porzellan-Farben 


von 


Geitner  &  Co.  in  Schneeberg. 

Elias  Greiner  Vetters  Sohn  in  Lauscha. 

Deutsche  Gold-  und  Silberscheide-Anstalt,  Frankfur 

Druckpapier.  Druckpressen.  Drucköl. 

Glanz-Sold,  Silber  u.  Platin. 

Sämtliche  Farben  und  Utensilien 

für  keramische  Malerei.  * 

Ränderscheiben.  Pinsel 

Farben  d.  Kgl.  $äcb$.  Manufaktur  Meissen 

tntl  höchstem  Rabatt. 

Bitte  verlangen  Sie  Liste  No.  27. 


Deuiicfie  Gold-  und  5ilber*  ScfieideanMt  Frankfurt  a.  Alain 


Glanzgold: 
Unter- 


Preislisten  und  Gebrauchsanweisungen 
stehen  gerne  zu  Diensten. 


Passauer 


Kgrsmildie  Abteilung 

empfiehlt 

Nürnberger;  Frankfurter;  Ludwigshafener;  Berliner  und  solches 
von  Bernhard  Leupold  in  Arnstadt  in  Th. 


-Farben  in  allen  Nflancen, 
-Farblösungen  zur  Herstellung 

i  hellfarbiger  Fonds  und  Bänder, 

Farben  in  Tuben 


GlaSUr-Farbstifte  (13  Nüaneen), 

■  r—i  -Farben  präparierte, 


Edelmetalle  und  deren  Präparate 

wie:  Poliergold,  Pudcrgold, Silber¬ 
und  Platinpulver. 

Glanz-Silber  u.  -PEatin. 

Metall -Legierungen  (Pyrometer)  zur 

Temperaturbestimmung  für  keramische  Zwecke, 


Metalloxyde  von  anerkannt. Reinheit 
wie:  Antimon,  Blei,  Chrom,  Eisen,  Kupfer, 
Mangan,  Nickel,  Uran,  Zink,  Zinn  eto. 
Farbkörper  zum  Glasur-  u.  Masse-Färben. 

Glasuren  in  allen  Farben 
für  Majolika,  Ton-  und  Ofen-Fabriken. 
Flüsse  und  Emaills  etc.  aller  Art. 


Schmelz-Farben  für  Porzellan,  Steingut  und  Glas 

Kobalt  und  dessen  SaSze  ebenfalls  als  Spezialität. 

v  Puratylen,  neue  vorzügliche  Reinigungsmasse  für  Acetylen.  Näheres  durch  Prospekte. 


in  über  400  versohle* 
denen  Nummern. 


Bezügsweise:  Crfcbeint  jeden  Donnerstag  und  hoffet  durch  die  poft 
oder  die  Expedition  be3ogen  in  Deutjcßlanö  u.  Öfterreich  2,50  (Dh.  —  3  Rr., 
für  das  Ausland  3  CT)h.  das  Vierteljahr.  Der  Be3ug  dauert  bis  3ur  aus» 
drüchlichen  fchriftlichen  Abbeftellung  fort. 


Anzeigen:  Die  viergefpaltene  3eile  20  Pfg.,  bei  Wiederholungen 
Crmäßigung.  Stellengefuche  und  »Angebote  werden  su  bedeutend  ermäßigten 
Preifen  aufgenommen.  Tarif  am  ftopf  der  Abteilung. 


XVII.  Jahrgang. 


Berlin  RW.  21,  den  28.  Januar  1909. 


Ro.  it. 


Modernste  maschinelle 

Einrichtungen 

für  Ofen-,  Porzellan-,  Steingut-  und  Tonwaren- 
Fabriken,  Sandwäschereien  und  Schlämmereien. 


Zerkleinerungsanlagen. 

Jacobiwerk,  A.-G-,  Meissen 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Tniirinyen. 


Kontrollapparafe 

neuester  Konstruktion 

für  Wächter  und  Arbeiter.  Apparate  m:t 
period.  Glockensignal  zwecks  Erinnerung 
des  Arbeiters  an  seine  Pflicht  zur  Bedienung 
4er  Feuerung,  Ventile  usw. 

H,  Yentzke,  Berlin  18,  E(Etabbit.h^5)24 

Prospekte  gratis. 

Stahlstich© 

in  künstlerischer  Ausführung  und 
zu  mäßigen  Preisen  fertigt 

— .  11.  Storch,  - 

Volkstedt  bei  Rudolstadt. 


Hans  Müller,  Cassel 

(Deutschland). 

g  Zink=u. Kupferblech, Staniol  || 

S  u  Bleipapier  zu  Schablonen  || 

P  und  Schablonen  für  Unter-  ü 

1  gtasurmalerei, Abziehbilder,  1 

1  -^'-r'-r**'Mal=Utensilien.J-.^-rj-  ji 

0  Erlernung  der  Schmelz- 
|  Photographie  seit  1880. 

ÄÄ  Braunstein,  Xk 
A  Flussspat, 

Flint,  Kalkspat,  Oluarz,  etc. 
Witherit,  Kugelflintsteine, 

sortiert  3-4,  4-6,  6-8  cm  liefert  billigst 

Wilhelm  MINNER,  Arnstadt  i.  Th. 

Tb”5  Gegründet  1877. 

■■■■■■■■■ 

1 4»%  Braunstein,  I 

pvjementscliwarz,| 

1  Eduard  Diemar, 

|  Elgersburg  i.  Thüring.  &  \  |  jjjjg 

Kur  echte  Pariser 

SP/nso/5 

Erdmann  Wunder  (vorm.  C.  Zimmer) 
Altwasser  i.  Schlesien. 

Vertretung  für  Deutschland. 

Zementfarben, 

schwarz,  weiß,  gelb,  rot,  blau, 
grün,  braun,  grau  und  in  allen 
Schiefertönen,  f.Dachfalzziegel, 
Platten  und  künstliche  Steine, 
Steinholz  und  zum  Ausfugen, 
garantiert  vorzüglich  in  Zement 
stehend,  feurig  und  außer¬ 
ordentlich  ausgiebig,  liefert  zu 
billigsten  Preisen  d.  Farbenfabr. 

Gustav  Schatte  &  Co., 

Dresden -5  d. 

Preise  und  Muster  stets  gerne  zu  Diensten. 


Keramisch-chemische- W  erke  § 

Teplitz  i.  B.  | 

.  Scte“>®  ?  Buntdruckfarben  - 

)  auf  Porzellan  u.  Glas 
\  Steingut 


ßmails 


und  Blechemail  T  Porzellan  u.  Glas. 

-  Glasuren. 


Wer  Fabrikationsschwierigkeiten  hat, 
sei  es  durch  Kalk,  Mergel  oder  Steine 
wende  sich  an 

Akt-Ges.  vorm.  A.  Kuhnert  &  Co. 
Meissen  3. 


t/i  t/i 
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mciro  "Ziegeieimardiiiien 


Spezialität  der 


[üafdiinenfabrik  Rofcher  •  6.  m.  b.  ß.  •  Görliij 


F^eissmann, 


Saalfeld 

a.  S. 


lisengiesserei  und  Maschinenfabrik 

liefert : 


sämtiicbi  lasGbinen  für  die  keramisck  Industrie 

auf  Grund 


35jähr.  Erfahrung 
und  nach 
verbesserten,  der 
Neuzeit  entsprech.  3 


Modellen. 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und  Spezial*  * 
Offerten  gratis. 


Ealing  &  Mack, 


Gips*  und  Gipsdielenfabriken,  Aktiengesellschaft 

Ellrich  am  Marx. 

$*esrrüiHiet 

«Spezialfabrikatiou  von  feinstem 

fgggp8*  Formgip» 

tlir  die  Porzellan-  und  SF&iaEiegelindustrfe. 


♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦*♦♦  _  y»  ♦  ♦  ♦  4  * 

^  ‘  SfiP  3>en  weltbekannten  A 


Rakonitzer  Schieferton 


♦ 

♦ 


(Rohte«)  alt  Br aat*  f»r  gebrannt«  Schafott«, 
ganz  baaisch,  hochfeuerfeat  offeriert  sehr  billig  die 

JKakenitaer  Schamottefabrik,  Bakonitz  (Böhm.) 


# 

♦ 


.  C.  Heraeus,  Hanau 


Platinschmelze  und  chem.  Laboratorium, 


iLeramlsshe  Abteilung 

empfiehlt 


Glanzgold  und  Lüster 


als  Spezialität. 


Vereinigte 
Chamottefabriken 


vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H., 

- -  Marktredwitz  (Bayern).  ezze=. 


450—500  kg  Steinkohlen  in  24  Stunden. 
Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 


Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 


1PF-  Umbau 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 

jg^T"  Ia  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen.  "<Hä 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hochfeuerfeste  Chamotte  waren. 


m 
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Lieferung  erprobter  Maschinen 


3L  "Ranger,  keram.-techii.  Bureau 

Berlin  S.  59,  Kottbuser  Damm  86'87 

empfiehlt  sich  zur 

Beratung,  Projektierung,  Bauleitung, 
Rekonstruktion,  Einrichtung, 
Inbetriebsetzung 

von 

Ziegeleien,  Dachziegelwerken,  Ton-,  Schamotte- 
.  .  .  waren-  und  Mosaikplatten=Fabriken.  .  .  . 

Zeichnungen  zu  Brennöfen  und  Trockenanlagen  be¬ 
währter  Konstruktion  für  alle  keramischen  Zwecke 

Zur  Kontrolle  der  Brenntemperatur 

„Micro-Pyromeier“ 

BV  Untersuchungen.  Gutachten,  Wertschätzungen. 


"n 

o 

“t 

3 
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Ringöfen,  Versuchsöfen,  Muffeln 


zum  Firmenaufdruck  auf 
Flaschenverschliisse  etc. 
fabriziett 

M.  Bergheim, 
Sonneberg  S.=M. 


M.  Hertttng,  Berlin  IV. 

Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin.  .  .  o 

Gegründet  1856.  ftfltWBrpBllßrStrfiSSu  u. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glatte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


(MyjrSi? 

ml] 

P 


orzellanmasse  u.  * 
Glasur,  la.  Qualität 


liefert  = 


Paul  Moser,  Kahla  i.  Th. 


Formen 

für 


und 

Facett- 
schleif- 
maschinen 

für  runde  Gläser  sowie 

Fiaschenformen 

in  besonders  kräftiger  Aus¬ 
führung  liefert  billigst 

C.  Koch,  Maschinenfbk. 

Saarbrücken. 


Chem.  FabrikMorclienstem,  Dr.  Weiskopf &Co. 

Morchenstern  in  Böhmen. 

Eigene  Erzeugung  von  Sehmelzfarbeii,  (ganz  und  halbmatten  Fonds),  Lustern, 
Unterglasurfarben  für  Steingut  u.  Majolika,  Majoltkaglasuren,  Pate- 
Emails  für  Muffel-  u.  freies  Feuer,  weissen  u.  bunten  Emails  f.  Glas  u.  Porzellan. 
Spezialität:  Farben  fik*  keramischen  Buntdruck, 


Gösener  Thonwerke,  G.«.b.H.,  Eisenbera,  s.-a., 

Kaolin -Schläninier  ei  und  Scliamott©»Werke9 

empfehlen : 

hochfeuerfeste  Schamotte-Normal-  und  Fassonsteilte,  Platten  und  Schamottemörtel 

für  Ziegel-  und  Kalkringöfen,  Kalk-  und  Zementschachtöfen,  Poi  zellanbrennöfen,  Muffel-  und  Glasur¬ 
öfen,  überhaupt  alle  Oefen  und  Feuerungsanlagen. 

Ferner :  Feinstgeschlänamte  Kaoline  für  Porzellan-,  S  eingut-  und  Plattenfabrikation, 

Rohkaolin  und  Kapselton. 


Ia  Glasur-  und  Glasschmelze  and  mit  ca.  99,50  %  Si02. 


Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  G.  W.  Kratt,  Dresden-Neust.  22. 
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Schmelzfarben  für  Porzellan 


Jos.  F.  Qünzal,  Haida  In  Böhmen.  v® 

Steingut“,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken*  ö  \ 

SpBsisiitäiesa  v&ts  Maron,  Purpur,  Cmrmin, 

Poiiergold,  Pudergold,  Glanzgoid,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glarczgold. 
Lüsterfarben-SpeziaSstatesi  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

:  Murogr&phenfarben. 


Fab  ri  kati@ei  »sse 
Ilnterglasup-Farben.  f 


*5^. 


Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 
Schamotte-Muffeln.  •  #  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

—  Man  verlange  die  Preisliste. «**’ 


■  ■  EEEEEEEEEE3  B 


Kaukasischer 


'  alle  Sorten,  roh,  gekörnt  und  gemahlen. 

Prima  Siptenfelder  Flusspat. 

Jsnccftisl  2  Hayn,  Hamburg. 

m  b  £==========!  s 


fmmmsasMBJSBBBMtm  mnuimeiaemaHtBatmKmmmaaaammmmmamBamammmm 
80P  FeiKsten  grobkörnigen 

firis  fall-f^ Harzsand. 


Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  In  Wiednitz  voir  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenboska*Kamenx« 

Wiednitzer  Glassandwerke,  a.m.b  n.f  Petershain  II.-L 


liefern  als  Spezialität 

GESELLSCHAFT  FÜR  SCHMAL  &  ANSCHLUSSBAHNEN 

Berlin, W.  PragerPlatz.  Fabrik  &  Lager  Seegefeifc.  m.b.H. 


Vorzüglich  bewährtar  transportabler 

Muffelofen  „Blitz“. 


Monogramme  und  Lehrbücher. 

Sämtliche  Farben 
lind  Utensilien 

für  keim  Malerei  um!  Druckerei. 


zum  Betriebe  mit 

Anthrazit,  Koks  oder  Braunkohle 

Bedienung  einfach  und  gering. 
Größte  Betriebssicherheit. 


Über  5700  Sauggas -Anlagen 
mit  mehr  als  235  000  Pferdestärken 

im  Betriebe. 


Deutzer 

Feldbahn  -  Lokomotiven 

zum  Transport  von 

Steinen,  Erd-  und  Tonmassen 


Deutzer  Motoren 
stationär  und  fahrbar 

Lokomobilen.  Pumpen. 
Komplette  Wasserwerke. 


Gasmotoren -Fabrik  Deutz 

CÖLN -DEUTZ. 


Uerbündigungs^Organ  der  Vereinigung  deuticher Porzellanfabriken  zur  ßebung  der  PorzeIianindufirie,G,m,b.ß' 


Bezugsicclfc  und  tfnzcigentari?  am  Kopfe  der  erften  Umfcblagfeite.  >fnzeigcnfd?]uft  Dienstag  Wittag. 

15ri‘  fadreffe :  „Kcramifdjc  Kundfdjau“,  Berlin  HW.  21,  —  CelcgramiTudrcffc:  Coiiimluftric  BeiT'n.  —  5ernfprcd)cr :  ,Hmt  Moabit  Ho.  4. 

XVII.  Jahrgang.  Berlin  den  28.  Januar  1909  No.  4. 


Die  Geschäftslage  der  keramischen  Industrien 

im  Jahre  1908. 

Es  ist  im  Verhältnis  zu  den  früheren  Jahren  nicht  schwer, 
für  das  Jahr  1908  ein  einheitliches  Gepräge  festzustellen.  Freilich 
ist  diese  Wahrnehmung  nicht  gerade  erfreulich,  denn  ziemlich 
sämtliche  Teile  unserer  Industrien  zeigen  die  unverkennbaren  Züge 
ausgesprochenen  Darniederliegens.  Wenn  auch  der  Grad  der  Ab¬ 
schwächung  in  den  einzelnen  Zweigen  verschieden  ist,  so  ist  sie 
doch  überall  unverkennbar  und  überall  sind  die  gewöhnlichen 
Begleiterscheinungen  einer  sinkenden  Geschäftslage  zu  erkennen:  eine 
Verringerung  des  Warenumsatzes,  erhöhte  Anstrengungen  im  Wett¬ 
bewerb  und  damit  verbundene  Erhöhungen  der  Spesen,  dazu  ver¬ 
ringerter  Gewinn. 

Für  den  größten  Teil  unserer  Industrien  ist  die  Ursache  leicht 
zu  erklären.  Es  ist  die  außerordentlich  schlechte  Lage  des 
amerikanischen  Marktes,  der  sich  seit  der  Krisis  im  Oktober  1907 
nicht  wieder  erholt  hat.  Man  kann  nicht  sagen,  daß  der  nach  dem 
Ausbruch  der  amerikanischen  Krisis  einsetzende  allgemeine 
Rückschlag  in  einer  zu  weit  gegangenen  Steigerung  der  Erzeugung 
im  wesentlichen  ihren  Grund  hatte,  sonst  eine  Erscheinung,  auf 
die  in  der  Wirtschaftsgeschichte  die  meisten  der  Krisen  zurück¬ 
zuführen  sind.  Die  Spannung,  die  sich  zwischen  Erzeugung  und 
Bedarf  ergab,  ist  fast  ausschließlich  auf  die  Einschränkung  des 
Bedarfes  zurückzuführen.  Da  somit  die  Stockung  von  seiten  des 
Verbrauchs  ausging,  ist  zunächst  der  große  Teil  der  Industrien 
betroffen  worden,  der  sich  mit  der  Herstellung  von  entbehrlicheren 
Fabrikaten  beschäftigt.  Es  betrifft  dies  in  erster  Linie  die  Luxus- 
Porzellan-Industrie,  die  feinere  Geschirrfabrikation  und  die  anderen 
kunstgewerblichen  keramischen  Gewerbe. 

Die  gegen  das  Vorjahr  günstige  Gestaltung  des  Geldmarktes 
brachte  auch  keine  wesentliche  Erleichterung;  die  Lage  des  Rohstoff- 
Marktes  war  sogar  für  unsere  Industrien,  wenigstens  soweit  der 
Kohlenmarkt  in  Betracht  kommt,  ganz  außerordentlich  ungünstig. 
Die  Preisstellung  für  deutsche  Steinkohle  schien  gar  nicht  mehr  im 
Zusammenhang  mit  der  allgemeinen  Wirtschaftslage  zu  stehen.  Der 
Preis  blieb  vom  Anfang  bis  annähernd  zum  Schlüsse  des  Jahres 
unverändert  auf  dem  Stand  der  Zeit  der  stärksten  Anspannung  des 


Wirtschaftslebens.  Noch  nie  hat  sich  so  scharf  und  so  klar  der  Gegen¬ 
satz  zwischen  den  Interessen  jener  von  derVereinigung  vonKap'tal-  und 
Kartell-Macht  gestützten  Politik  der  Rohstoff-Industrie  und  denen  der 
Fertig-Industrie  gezeigt,  ln  den  Mantel  einer  gewiß  eigenartigen 
Theorie  kleidete  man  die  Entschuldigung  des  sonderbaren  und  vom 
allgemeinen  wirtschaftlichen  Standpunkte  aus  wenig  gerechtfertigten 
Verhaltens:  es  gälte  dem  allgemeinen  Preissturz  in  der  Macht  der 
Kartelle  einen  Widerstand  entgegenzusetzen,  da  die  niedrigen  Preise 
die  Kauflust  nicht  belebten,  sondern  im  Gegenteil  erschlaffen 
ließen,  und  das  allgemeine  Mißtrauen  und  die  Unternehmungsunlust 
verschärften,  eine  Theorie,  förderen  Richtigkeit  wohl  nur  Annahmen 
als  Beweise  angeführt  werden  können.  So  stellt  sich  die  Politik 
des  Kohlen-Monopol-Verbandes  als  eine  gewaltige  Sonder¬ 
besteuerung  in  der  Zeit  stärkster  Depression  dar,  eine  Tatsache, 
die  für  unsere  Industrien,  die  in  so  großem  Maße  auf  Wärme¬ 
entwicklung  in  der  Erzeugung  angewiesen  sind,  bei  längerer  Dauer 
geradezu  verhängnisvoll  werden  könnte,  da  die  künstlich  hoch¬ 
gehaltenen  Herstellungskosten  den  Wettbewerb  mit  ausländischen 
Industrien  erschweren,  die  billigere  Kohle  zur  Verfügung  haben. 
Es  braucht  dabei  noch  nicht  einmal  an  den  Wettbewerb  mit  den 
ausländischen  Industrie-Betrieben  (wie  in  Frankreich  und  Belgien) 
gedacht  zu  werden,  die  den  eigentümlichen  Vorteil  genießen, 
deutsche  Steinkohle  zum  Auslandspreise  billiger  zu  erhalten,  als 
ihre  deutschen  Konkurrenten.  Es  ist  diese  Tatsache  um  so 
bedauerlicher,  als  die  Fertigindustrie  diesem  Verhalten  gegenüber 
beinahe  machtlos  ist  und  höchstens  durch  die  Bildung  von 
Einkaufsvereinen,  wie  es  von  der  feinkeramischen  Industrie  dank 
einer  sehr  geschickten  Leitung  mit  Erfolg  versucht  worden  ist, 
Einfluß  auf  die  Lieferungsbedingungen  einzelner  Kohlenwerke  zu 
gewinnen.  Als  einzig  wirksames  Mittel  gegenüber  der  Preispolitik 
des  Kohlensyndikates  bleibt  aber  nur  die  Beeinflussung  der  öffent¬ 
lichen  Meinung  übrig,  um  von  dieser  Seite  einen  Druck  auszuüben. 

Wenn  es  auch  nicht  zu  den  Gepflogenheiten  des  deutschen 
Unternehmertums  gehört,  ArbeiterentJassungen  bei  rasch  herein¬ 
brechenden  Bedarfschwächungen  und  Auftragsverminderungen  vor¬ 
zunehmen,  so  mußte  doch  in  den  von  der  amerikanischen  Krisis 
besonders  betroffenen  Industrien  die  Arbeiterzahi  zum  Teil  sehr 
erheblich  herabgesetzt  werden,  wenn  auch  vielfach  zuerst  versuch  t 
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wurde,  den  Arbeiterstamm  nach  Möglichkeit  zu  erhalten  und  mit 
einer  Verkürzung  der  Arbeitszeit  auszukommen.  Es  ergibt  sich 
daraus,  daß  die  Lohnsumme  im  ganzen  und  der  gesamte  Arbeits¬ 
verdienst  des  Einzelnen  meist  stark  zurückgegangen  ist,  während  in 
der  Höhe  der  Einzellöhne  nach  Angabe  verschiedener  Fabriken 
erhebliche  Verschiebungen  nicht  stattgefunden  haben.  Der  Lage 
des  Arbeitsmarktes  entsprach  es,  daß  die  Lust,  durch  Streiks  die 
Arbeitsbedingungen  aufzubessern,  fast  völlig  erlosch.  Während 
noch  im  Vorjahre  in  der  Zeit  hochgehender  Konjunktur  die  Zahl 
der  von  der  Statistik  erfaßten  Streikenden  nicht  unbeträchtlich  war, 
ist  sie  im  Berichtsjahre  außerordentlich  zurückgegangen. 

Die  Verhältnisse  der  Ausfuhr,  auf  die  in  so  hohem  Maße  die 
feinkeramische  Industrie  angewiesen  ist,  gestalteten  sich  besonders 
nach  den  Hauptabsatzländern  höchst  ungünstig.  Die  Ausfuhrzahlen 
nach  den  Vereinigten  Staaten  haben  wir,  soweit  sie  für  das  Jahr 
1938  vorliegen,  bereits  mitgeteilt.  Es  ist  nur  hinzuzufügen,  daß  nach 
amerikanischen  Angaben  die  Abnahme  der  amerikanischen  Bezüge 
in  den  ersten  10  Monaten  des  Jahres  1908  gegenüber  dem  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahres  über  eine  Million  Dollars  betrug.  Groß¬ 
britannien  schien  anfänglich  keine  ungünstigen  Aussichten  zu  er¬ 
öffnen;  es  ließ  aber  dann  in  seinen  Bezügen  erheblich  nach.  Von 
den  englischen  Kolonien  waren  nach  wie  vor  Australien  und  Ost¬ 
indien  die  aufnahmefähigsten.  Der  Verkehr  mit  Kanada  wurde 
durch  den  sich  scheinbar  zu  einem  dauernden  Zustande  ent¬ 
wickelnden  Zollkrieg  höchst  ungünstig  beeinflußt.  Die  innere 
Kaufkraft  des  deutschen  Marktes  liegt  im  Verhältnis  noch  günstiger 
als  die  des  Auslandes,  von  dem  nur  die  nordischen  Staaten  eine 
ziemlich  ungeschwächte  Aufnahmefähigkeit  erwiesen. 

Der  Verband  keramischer  Gewerke,  die  umfassende  Organisation 
der  feinkeramischen  Industrie,  hat  seinen  weitreichenden  Einfluß 
wiederum  auf  den  verschiedensten  Gebieten  betätigt,  die  er  als 
Vertreter  der  großen,  gemeinsamen  Interessen  der  keramischen 
Industrien  von  je  als  seine  erfolgreichsten  Arbeitsgebiete  betrachtete. 
Bei  den  im  Jahre  1908  abgeschlossenen  Handelsverträgen  mit 
Dänemark  und  Portugal  vertrat  er  in  eingehender  Weise  die  Inter¬ 
essen  der  keramischen  Industrie;  in  Patent-  und  Musterschutz¬ 
angelegenheiten  war  er  vielfach  tätig  und  versuchte,  die  Interessen 
der  Gesamtheit  der  Industrien  dem  Einzelinteresse  gegenüber  zur 
Geltung  zu  bringen.  Er  beteiligte  sich  an  den  vorbereitenden 
Arbeiten  zum  Ausbau  einer  vom  Versicherungs-Schutz-Verbande 
geplanten  ringfreien  Versicherungsgesellschaft.  In  einer  großen 
Denkschrift  legte  er  den  Standpunkt  'der  keramischen  Industrien 
bei  Beratung  der  Gesetzesvorlagen  über  die  Änderung  der  Reichs- 
Gewerbeordnung  dar  und  war  bei  der  Beratung  über  die  Ein¬ 
richtung  einer  Außenhandelsstelle  vertreten.  Seine  Bestrebung  auf 
,  Begründung  eines  Lehrstuhles  für  Keramik  an  einer  technischen 
Hochschule  sind  noch  nicht  zum  Abschluß  gekommen.  Das. Fach¬ 
schulwesen  erfreute  sich  seiner  weitgehenden  Förderung. 

Der  Tätigkeit  der  engeren  Organisationen  der  keramischen 
Industrie,  von  denen  die  festgefügteste  die  Vereinigung  der  deutschen 
Porzellanfabriken  zur  Hebung  der  Porzellanindustrie  ist,  ist  es  zu 
danken,  daß  die  Folgen  des  wirtschaftlichen  Tiefstandes  sich  nicht 
noch  schärfer  fühlbar  machten,  als  es  geschehen  ist.  Es  ist  ein 
sehr  erfreuliches  Zeichen  für  die  Porzellan-Industriellen,  daß  der 
Kartell-Gedanke  so  fest  in  ihren  Köpfen  gegründet  ist,  und  daß  er 
in  so  schweren  Zeiten,  in  denen  sich  vielfach  in  den  wirtschaft¬ 
lichen  Vereinigungen  starke  auflösende  Bestrebungen  zeigen  und 
gegenüber  der  überhasteten  Kartellbildung  eine  gewisse  Er¬ 
nüchterung  wahrzunehmen  ist,  ohne  Erschütterung  geblieben  ist. 

Die  Vereinigung  hatte  im  Berichtsjahre  verschiedene  bedeut¬ 
same  Maßnahmen  durchzuführen,  worin  sie  durch  den  Anschluß 
der  Vereinigung  österreichischer  Porzellanfabriken  außerordentlich  ge¬ 
fördert  wurde.  Sie  brachte  die  Regelung  des  Verhältnisses  mit 
der  Händlerschaft  zum  Abschluß,  förderte  den  Gedanken  des  ge¬ 
meinsamen  Einkaufes  u.  a.  m.  Es  ist  sehr  erfreulich,  daß  der 
Fabrikanten-Vereinigung  gegenüber  die  Händler-Vereinigung  in 
sehr  bedeutendem  Maße  an  Einfluß  gewonnen  hat.  Die  Einkaufs¬ 
genossenschaften  verzeichnen  beide  einen  Ausbau  ihrer  inneren 
Einrichtungen  mit  zufriedenstellendem  Erfolge.  Vor  allem  aber  hat  der 
große  Händler  -  Verband  es  verstanden,  in  vielfacher  Beziehung 
seinen  Einfluß  zu  stärken  und  ihn  zu  Gunsten  der  Händlerschaft 
geltend  zu  machen.  Es  ist  ihm  gelungen,  bei  der  Regelung  der 
Beziehungen  der  Vereinigung  mit  der  Händlerschaft  bedeutsame 
Vorteile  zu  erringen,  bei  vielen  Fabrikanten  die  Verpflichtung  durch¬ 
zusetzen,  die  Lieferung  an  Private  einzustellen  u.  a.  m.  ln  gleicher 
Weise,  wie  sich  in  Oesterreich  die  Vereinigung  der  Fabrikanten 
entwickelt  hat,  bildete  sich  ein  österreichischer  Reichsverband  der 


Händlerschaft,  dessen  Interessen  in  allem  wesentlichen  denen  der 
deutschen  Händlerschaft  gleichen. 

Im  einzelnen  ist  zu  bemerken,  daß  die  Industrie  der  Gebrauchs¬ 
geschirre  gegenüber  dem  überwiegenden  Teil  der  Luxus-Porzellan- 
fabrikationein  verhältnismäßiggünstigeresErgebnis  zu  verzeichnen  hat. 
Obgleich  die  elektrotechnische  Industrie  sehr  gut  beschäftigt  war, 
blieb  der  Absatz  von  Porzellan-Isolatoren  doch  hinter  dem  des 
Vorjahres  zurück.  Es  hat  dies  jedenfalls  seinen  Grund  in  einer 
gewissen  Ueberproduktion  von  elektrotechnischem  Porzellan- 
Material,  der  die  neugebildete  Vereinigung  der  Mehrzahl  der 
Fabriken  dieses  engeren  Zweiges  bislang  noch  nicht  zu  steuern 
vermochte.  Es  wird  befürchtet,  daß  die  aiigestrebte  Erhöhung  der 
Verkaufspreise  auch  in  der  nächsten  Zeit  noch  nicht  durchgeführt 
werden  kann. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Steingut-Industrie  war  im  wesent¬ 
lichen  ruhiger  als  in  der  Porzellan-Industrie ;  im  Anfang  des  Jahres 
waren  die  meisten  Fabriken  sogar  noch  ziemlich  voll  beschäftigt, 
erst  auf  der  Höhe  zeigte  sich  ein  langsames  aber  stetiges  Abflauen. 
Der  Verband  der  vereinigten  Steingutfabriken,  der  noch  bis  zum  Jahre 
1910  läuft,  trug  wesentlich  zu  einer  ruhigen  Gestaltung  der  Markt¬ 
verhältnisse  bei.  Die  Fabrikation  von  Sanitäts-  und  Spiilgesch irren 
wurde  durch  die  starke  Abnahme  der  Bautätigkeit,  die  hauptsäch¬ 
lich  auf  dem  Wege  der  Inanspruchnahme  von  Leihkapital  geleistet 
werden  kann  und  somit  von  der  Erschöpfung  des  Kapitalbestandes 
in  erster  Linie  betroffen  wird,  höchst  ungünstig  beeinflußt. 

Bei  Voraussagungen  für  die  nächste  Zukunft  sollte  man 
sich  weder  von  übertriebenen  Erwartungen,  noch  von  zu 
trüben  Befürchtungen  leiten  lassen.  Sie  wird  für  die  Feinkeramik 
im  wesentlichen  von  der  Gestaltung  der  Verhältnisse  auf  dem 
amerikanischen  Markt  abhängen,  und  hier  sind  die  Aussichten  auf 
eine  Besserung  der  Wirtschaftslage  durchaus  nicht  so  schlecht. 
Allerdings  muß  man  berücksichtigen,  daß  die  an  dieser  Stelle  ver¬ 
schiedentlich  zur  Erörterung  gekommene  Zolltarifänderung  wiederum 
die  denkbar  schärfste  Unsicherheit  in  die  Geschäftsent¬ 
wickelung  tragen  wird,  vor  allem,  da  die  Entscheidung  sich  noch 
monatelang  hinziehen  wird.  Abgesehen  hiervon  aber  sind  in  den 
Vereinigten  Staaten  vielfach  Anzeigen  festzustellen,  die  erkennen 
lassen,  daß  die  allgemeine  wirtschaftliche  Entwickelung  sich 
wiederum  aufwärts  bewegt.  Für  die  Feinkeramik  im  besonderen 
weisen  die  amerikanischen  Fachzeitschriften  auf  eine  bedeutende 
Verstärkung  des  Auftragsbestandes  in  den  letzten  Monaten  —  seit 
der  Wahl  des  neuen  Präsidenten  —  hin.  St. 


Der  Askau-Druck, 

ein  neues  keramisches  Verfahren. 

Von  Josef  Rieder,  Steglitz. 

Schon  bald  nachdem  es  gelungen  war,  photographische  Bilder 
zu  erzeugen,  tauchte  der  Gedanke  auf,  solche  Photographien  durch 
Einbrennen  auf  Email,  Glas,  Porzellan,  Steingut  usw.  unvergänglich 
zu  übertragen.  Während  das  erste  photographische  Verfahren,  die 
Daguerreotypie,  keine  Möglichkeit  bot,  das  Verfahren  auszuführen, 
begannen  schon  die  erstenVersuche,  als  das  nasseKollodiumverfahren 
auftauchte.  Das  Kollodiumhäutchen,  das  dabei  der  Bildträger  ist, 
ließ  sich  mit  dem  Bilde  übertragen,  das  Kollodium  selbst  verbrannte 
ohne  Asche  zu  hinterlassen,  und  das  Silber  verband  sich  mit  dem 
Email  zu  einem  Körper,  leider  nur  ein  unscheinbares  Gelb  zeigend. 
Der  Pariser  Photograph  Lafon  de  Camarsac  war  der  erste,  der 
das  Silber  des  Bildes  zum  Teil  in  Gold  und  Platin  umwandelte,  um 
so  kräftigere  Farben  zu  erhalten.  In  dieser  Form  wird  im  Grossen 
und  Ganzen  das  Verfahren  heute  noch  gehandhabt  und  gibt  ohne 
Zweifel  tadellose  Bilder.  Schade  nur,  daß  die  Ausführung  lang¬ 
weilig  und  kostspielig  ist,  sodaß  sich  das  Verfahren  für  Massen¬ 
herstellung  wenig  eignet.  Schon  aus  diesem  Grunde,  wie  auch  um 
eine  größere  Auswahl  von  Farbtönen  zu  erhalten,  suchte  man  als¬ 
bald  nach  einem  besseren  Verfahren.  Einige  Jahre  später  tauchten 
auch  neue  Arbeitsweisen  auf,  die  sich  darauf  gründeten,  daß  durch 
die  Lichtwirkung  ein  abgestuftes  hygroskopisches  Bild  erzeugt 
wurde,  das  alsdann  mit  keramischen  Farben  eingestaubt  werden 
konnte.  Das  erste  dieser  Verfahren  mit  Eisensalzen  vermochte  sich 
nicht  recht  Eingang  zu  verschaffen  und  wurde  alsbald  durch  ein 
anderes  mit  Chromsalzen  und  hygroskopischen  Körpern  wie  Gumrrfi» 
arabikum,  Honig,  Zucker  usw.  abgelöst.  Ist  auch  dieses  Verfahren 
zweckmässiger  als  das  alte  mit  Silberkollodium,  schon  deshalb 
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weil  Berührungskopien  hergestellt  werden  können  und  man  nicht  auf 
die  Arbeit  in  der  Kamera  angewiesen  ist,  so  hat  es  doch  seine 
Mängel,  die  auch  heute  noch  nicht  behoben  sind.  Unangenehm  ist 
es  schon,  die  lichtempfindliche  Schicht  selbst  herstellen  zu  müssen, 
was  nicht  nur  große  Sorgfalt,  sondern  auch  vorzügliche  Einrichtungen 
zum  schnellen  Trocknen  bedingt.  Das  wäre  nun  nicht  das 
Schlimmste,  wenn  nicht  auf  eine  derartige  hygroskopische  Schicht 
die  Luftfeuchtigkeit  so  sehr  einwirken  würde. 

Dies  hat  zur  Folge,  daß  der  ausführende  Photograph  sich  an 
keinerlei  Regeln  halten  kann,  sondern  sich  ganz  auf  sein  Gefühl 
und  seine  Erfahrungen  verlassen  muß.  Auch  das  Einstauben  erfordert 
große  Umsicht,  wenn  gute  Erfolge  erzielt  werden  sollen.  Unter 
solchen  Umständen  ist  es  natürlich,  daß  die  Photokeramik  sich  nur  ein 
beschränktes  Gebiet  erobern  konnte,  und  wenn  Ersatzmittel  wie  die 
Semi-Emaille  dasBediirfnisnach  echten  photographischen  eingebrann¬ 
ten  Bildern  befriedigen.  Es  ist  aber  auch  natürlich,  daß  man  längst 
nach  einem  besseren  Verfahren  Umschau  gehalten  hat,  um  der 
Photokeramik  ein  Hilfsmittel  an  die  Hand  zu  geben,  dessen  sie 
unbedingt  bedarf,  soll  sie  einmal  den  Platz  in  der  Industrie  ein¬ 
nehmen,  der  ihr  unbedingt  gebührt.  Der  Versuch,  das  Pigment¬ 
verfahren  der  Keramik  nutzbar  zu  machen,  hat  bisher  noch  zu 
keinem  nennenswerten  Ergebnis  geführt.  Abgesehen  davon,  daß 
sich  mit  den  schweren  Keramik-Farben  nicht  gut  eine  Farbgelatine- 
schicht  von  einiger  Gleichmäßigkeit  hersteilen  läßt,  stört  die  Gelatine 
das  nachträgliche  Einbrennen,  da  sie  die  Eigenschaft  hat,  beim 
Einbrennen  zu  kräuseln  und  Asche  zu  bilden.  Aber  selbst  wenn 
es  gelingen  würde,  das  Pigmentverfahren  so  auszubilden,  daß  es 
die  Bedingungen,  die  das  Einbrennverfahren  stellt,  erfüllen  könnte, 
so  wäre  damit  nicht  sehr  viel  gewonnen.  Das  Pigmentverfahren 
selbst  bietet  bei  der  Ausführung  zum  größten  Teil  dieselben 
Schwierigkeiten,  die  dem  Einstaubverfahren  mit  Chromaten  anhaften. 
Außerdem  sind  die  keramischen  Farben  sehr  verschieden  und 
müssen  verschieden  sein,  weil  ja  jede  Unterlage  und  jede  keramische 
Technik  andere  Eigenschaften  von  den  Farben  verlangt.  Es  müßte 
also  ein  Fabrikant,  der  keramisches  Pigmentpapier  herstellt,  ein 
ungeheures  Lager  haben,  damit  er  jederzeit  die  Bedürfnisse 
befriedigen  kann.  Außerdem  ist  ein  großer  Teil  der  keramischen 
Farben  nicht  gerade  billig,  was  bei  dem  Pigmentverfahren,  bei  dem 
der  größte  Teil  der  verwendeten  Farbe  beim  Entwickeln  verloren 
geht,  schwer  ins  Gewicht  fällt.  Als  ich  daran  ging,  ein  Verfahren 
zu  suchen,  das  die  Photokeramik  verbessern  sollte,  war  ich  mir 
darüber  klar,  daß  aus  den  angeführten  Gründen  nur  ein  neues 
Einstaubverfahren,  das  die  Fehler  des  alten  vermeidet,  einen 
endgiltigen  Erfolg  erzielen  könne.  Da  nun  aber  alle  unsere  heutigen 
lichtempfindlichen  Körper  keine  Aussicht  auf  Erfolg  boten,  war  ich, 
wie  wohl  alle  Forscher  auf  diesem  Gebiete,  auf  dem  toten  Punkt 
angelangt,  als  mir  etwa  vor  einem  halben  Jahr  eine  Zufallsentdeckung 
zu  Hilfe  kam.  Bei  anderen  Versuchen  wurde  ich  darauf  aufmerksam, 
daß  der  aus  seinen  Lösungsmitteln  aufgetrocknete  Kautschuk 
ungemein  begierig  Staubfarben  annimmt  und  zwar  in  einer  Gleich¬ 
mäßigkeit  wie  kein  zweites  Material.  Außerdem  behält  der  Kautschuk 
diese  Eigenschaft  sehr  lange  Zeit,  während  alle  anderen  klebrigen 
Harze  sie  durch  Oxydation  verlieren.  Diese  Beobachtung  eines 
Vorgangs,  den  ich  schon  von  früher  kannte,  jedoch  nicht  sonderlich 
beachtete,  erweckte  in  mir  den  Wunsch,  ein  geeignetes  photo¬ 
keramisches  Einstaubverfahren  zu  finden.  Recht  ermutigend  war 
die  Sache  ja  nicht.  Die  erforderliche  Klebrigkeit  hatte  der  Kautschuk 
wohl,  nicht  aber  die  Lichtempfindlichkeit.  Zwar  gilt  Kautschuk  für 
lichtempfindlich,  doch  kommt  die  dabei  auftretende  Reaktion  für 
diesen  Fall  nicht  in  Frage  und  vollzieht  sich  viel  zu  langsam  für 
die  praktische  Anwendung.  Blieb  also  nichts  übrig,  als  den  Versuch 
zu  machen,  den  Kautschuk  entsprechend  lichtempfindlich  zu  machen 
aber  womit?  Die  bekannten  photographischen  Sensibilisatoren  kamen 
nicht  in  Betracht.  Irgend  welche  Vorarbeiten  in  dieser  Hinsicht 
lagen  nicht  vor;  also  mußte  ich  einfach  aufs  Geratewohl  arbeiten. 
Der  Zufall  ließ  mich  gleich  das  erste  Mal  das  Richtige  finden.  Ich 
nahm  syrischen  Asphalt,  der  ja  selbst,  wenn  auch  in  anderem  Sinne, 
lichtempfindlich  ist  und  hatte  die  Freude,  gleich  beim  ersten  Mal 
durch  Einstauben  ein  wirklich  photographisches  Bild  zu  erhalten. 
Dasselbe  war  zwar  noch  nicht  vollendet,  aber  es  zeigte,  daß  ich 
auf  dem  rechten  Wege  war.  Heute  bin  soweit,  tadellose  Einstaub¬ 
bilder  erzeugen  zu  können  und  möchte  hier  in  großen  Zügen  die 
dabei  angewendete  Arbeitsweise  schildern.  Zu  eingehenden  Aus¬ 
führungen  wird  sich  Gelegenheit  geben,  sobald  das  Verfahren  der 
Praxis  übergeben  ist.  Die  zur  Ausführung  des  Verfahrens  nötige 
Lösung  kann  leicht  in  eine  lichtempfindliche  Schicht  verwandelt 
werden.  Angenommen,  wir  haben  eine  ebene  Fläche  vor  uns,  die 
zum  Beispiel  aus  Porzellan  oder  Glas  besteht,  so  genügt  es,  dieselbe 


einmal  mit  dieser  Flüssigkeit  zu  übergießen,  eine  Minute  später  ist 
der  Gegenstand  zum  Kopieren  bereit.  Dies  muß  mit  dem  Photo¬ 
meter  geschehen  und  dauert  etwas  länger  als  bei  einer  Pigment¬ 
kopie,  jedoch  kürzere  Zeit  als  bei  einem  Celloidindruck.  Bei 
künstlicher  Lichtquelle  ist  es  natürlich  vorteilhafter,  sobald  es  sich 
um  mehr  Kopien  von  einem  und  demselben  Positiv  handelt,  nach 
Zeit  zu  kopieren.  Ist  der  richtige  Zeitpunkt  gewählt,  so  hat  man 
nur  nötig  einzustauben.  Dies  geschieht  auf  die  einfachste 
Weise.  Etwas  Keramikfarbe,  wenn  nötig  mit  Fluß  gemischt,  wird 
vereint  mit  Seesand  auf  die  kopierte  Fläche  geschüttet,  einige  Male 
hin  und  her  geschüttelt  und  das  Bild  ist  fertig.  Eventuell  kann  es 
noch  einmal  mit  reinem  Sand  abgeschüttelt  werden,  wodurch  das 
Bild  sauberer  wird.  Der  Gegenstand  ist  nun  fertig  zum  Einbrennen. 
Die  dünne  Askau-Schicht  verbrennt  im  Brennofen  vollständig.  Auf 
diese  Weise  lassen  sich  natürlich  nur  ebene  Gegenstände  mit 
Bildern  versehen.  Um  auf  krummen  Flächen  zu  arbeiten,  wird  das 
einbrennbare  Bild  auf  sogenanntem  Abziehpapier  hergestellt.  Da  es 
sich  um  ein  trockenes  Verfahren  handelt,  kann  die  lichtempfindliche 
Schicht  leicht  auf  dieses  aufgebracht  werden.  Im  Großbetrieb  wird 
dies  natürlich  maschinell  geschehen.  Das  Kopieren  und  Einstauben 
vollzieht  sich  wie  vorher  geschildert.  Man  wird  aber  die  ein¬ 
gestaubten  Bilder  erst  dadurch  fixieren,  daß  man  mit  dem  Aerograph 
eine  leicht  verflüchtigende  Lackschicht  aufspritzt.  Das  Übertragen 
des  Bildes  geschieht  auf  bekannte  Weise.  Ich  hoffe,  daß  dieses 
neue  Verfahren  dem  keramischen  Gewerbe  eine  Reihe  von  Vorteilen 
bringen  und  auch  den  Liebhabern  auf  diesem  Gebiete  ein  willkommnes 
Hilfsmittel  an  die  Hand  geben  wird. 


Mus  der  Frühzeit 

der  Meißener  Porzellan -Manufaktur. 

In  einem  kürzlich  erschienenen,  von  seinem  verdienten  Ver¬ 
fasser  mit  ebenso  hoher  Sachkenntnis  wie  Wärme  und  Liebe  zu  seinem 
Gegenstände  geschriebenen  Buche*)  liegt  eine  Arbeit  vor,  die  ihren 
Untertitel:  „Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Keramik“  mit 
vollster  Berechtigung  führt.  Sie  füllt  tatsächlich  eine  sehr  wesentliche 
Lücke  dieser  Geschichte  aus,  denn  die  Erfindung  des  europäischen 
Porzellans  und  die  Frühzeit  Meißens  sind  bisher  noch  niemals  so 
ausführlich  und  auf  so  reiches  und  zuverlässiges  Material  gestützt 
dargestellt  worden,  wie  dies  hier  geschehen  ist.  Außerdem  aber 
kommt  der  Verfasser  in  seiner  Arbeit  der  schönen  Pflicht  nach, 
auf  Grund  sehr  sorgfältiger  Prüfung  und  Nachprüfung  aller  ver¬ 
fügbaren  Quellen  und  Dokumente  eine  Ehrenrettung  des  seit  siebzig 
Jahren  völlig  falsch  beurteilten  und  schmählich  verkannten  und 
unterschätzten  Joh.  Friedr.  Böttger  zu  unternehmen,  des  Erfinders 
des  europäischen  Porzellans.  Eine  im  Jahre  1837  erschienene  aus¬ 
führliche  Biographie  von  C.  A.  Engelhardt,  die  einzige  auf  ernsten 
und  eingehenden  Studien  beruhende,  hat  ungeachtet  derselben 
ein  völlig  falsches,  verzerrtes  Bild  des  ganz  ungewöhnlich  bedeu¬ 
tenden  Mannes  entworfen,  an  welches  bisher  allseitig  mit  vollster 
Überzeugung  kritiklos  geglaubt  worden  ist.  Mit  dieser  verkehrten 
Auffassung  gründlich  und  für  alle  Zeit  aufgeräumt  zu  haben, 
ist  eins  und  nicht  das  geringste  der  Verdienste  des  vorliegenden 
Buches. 

Wie  der  Verfasser  darin  nachweist,  war  Böttger  keineswegs 
der  im  Grunde  unwissende  „verlaufene  Apothekergeselle“  und  blos 
ein  Glückspilz,  dem  mühelos  in  den  Schoß  fiel,  was  Klügere  und 
Gelehrtere  zu  erreichen  vergebens  versucht  hatten ;  er  ging  im 
Gegenteil  mit  aller  Kenntnis  der  praktischen  Wissenschaft  seiner 
Zeit  ausgerüstet  an  die  Arbeit,  für  welche  er  überdies  eine  ganz 
außerordentlich  große  Kombinationsgabe  mitbrachte.  Er  war  auch 
ebenso  wenig  ein  lediglich  auf  sein  eigenes  Wohlleben  bedachter 
Faulpelz  und  Verschwender,  der  die  ihm  für  seine  Arbeiten  an¬ 
vertrauten  Gelder  leichtsinnig  verpraßte,  sondern  ein  Mann  von  un- 
gemeiner  Arbeitskraft  und  Unternehmungslust.  Wohl  aber  war  er 
ein  nicht  gerade  sehr  geschickter  Geschäftsmann,  der  es,  gegen¬ 
über  den  mannigfachen  an  ihn  herantretenden  Aufgaben  und  den 
ihm  dafür  zur  Verfügung  gestellten,  durchaus  unzulänglichen  Mitteln 
nicht  verstanden  hat,  aus  einem  Unternehmen  Erträge  zu  ziehen, 
von  dem  sie  erst  nach  Jahren  erwartet  werden  konnten.  Auch  die 

*)  Die  Erfindung  und  Frühzeit  des  Meißner  Porzellans  von 
Ernst  Zimmermann.  Mit  1  Farbentafel  und  111  Abbildungen  im 
Text.  Preis  broschiert  20  M,  gebunden  22  M.  Zu  beziehen  durch 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Fabel,  Böttger  sei  ein  fast  fortwährend  berauschter  Gewohnheits¬ 
trinker  gewesen,  zerstört  der  Verfasser.  Böttger  griff  nur  in  ver¬ 
zweifelter  Stimmung  zur  tröstenden  Flasche,  wenn  unter  dem  Druck 
schwerer  Zeiten  seine  Tatkraft  allzu  sehr  gelähmt  war;  erst  ganz 
am  Ende  seines  Lebens,  als  derartige  Stimmungen  häufiger  wieder¬ 
kehrten  und  überdies  schwere  Krankheit  seinen  früher  ungemein 
kräftigen  Körper  geschwächt  hatte,  trank  er  mehr,  als  für  ihn  und 
seine  Arbeiten  dienlich  war.  Allein  über  alle  diese  Vorzüge  und 
Schwächen  hinaus  erwuchs  demVerfasser  im  Laufe  seiner  Forschungen 
das  Bild  eines  sich  auf  den  verschiedensten  Gebieten  rastlos  be¬ 
tätigenden  hervorragenden  Erfinders,  der  die  feste  Absicht  hatte, 
seinem  Adoptivvaterlande  neue,  bedeutende  und  ertragreiche  In¬ 
dustrien  zu  schaffen.  Am  höchsten  stellt  er  ihn  natürlich  als 
Keramiker,  wo  er  ohne  den  Besitz  auch  nur  der  mindesten  Fach¬ 
kenntnisse  die  schwierigste  Aufgabe,  nämlich  die  Erfind  ng  und 
fabrikmäßige  Herstellung  des  Porzellans,  in  überraschend  kurzer 
Zeit  gelöst,  und  alsdann  seine  Erfindung  so  vielseitig  und 
so  künstlerisch  auszugestalten  gewußt  hat,  wie  keiner  vor  oder 
nach  ihm. 

Nach  dieser  hier  nur  in  ihren  Hauptzügen  wiedergegebenen 
Kennzeichnung  Böttgers  gelangt  der  Verfasser  im  Fortgange  der 
Einleitung  seines  Buches  zu  einer  sehr  ausführlichen  Erörterung 
der  Frage,  wie  der  ältere  Biograph  Böttgers,  obschon  er  sich  in 
jahrelangen  eingehenden  Forschungen  mit  seinem  Leben  und  seiner 
Persönlichkeit  beschäftigt,  und  dafür  auch  heute  nicht  mehr  zur 
Verfügung  stehende  Quellen  benutzt  hat,  zu  einer  derart  schiefen 
Auffassung  kommen  konnte,  wie  er  sie  in  seiner  Arbeit  niederge¬ 
legt  und  durch  diese  zum  Gemeingut  gemacht  hat.  Er  findet  die 
Ursachen  dieser  Erscheinung  kurz  gesagt  darin,  daß  Engelhardt  als 
Gelehrter  dem  Gebiete  vollkommen  fernstand,  auf  welchem  Böttgers 
größte  Verdienste  lagen,  die  er  demgemäß  weder  zu  würdigen  noch 
auch  richtig  darzustellen  vermochte;  dies  um  so  weniger,  als  es 
zur  Zeit  der  Abfassung  seines  Buches  eine  von  ihm  zu  Rate  zu 
ziehende  keramische  Wissenschaft  eigentlich  noch  nicht  gab.  Aber 
selbst  unter  Berücksichtigung  aller  dieser  Umstände  scheint 
Engelhardt  dem  keramisch  -  technischen  Teile  seiner  Aufgabe  ein 
allzu  geringes  Interesse  entgegengebracht,  dieses  vielmehr  aus¬ 
schließlich  den  äußeren  Ereignissen  in  Böttgers  Leben,  seinem 
Charakter  und  der  Fabrik  als  solcher  zugewandt  zu  haben.  Diese 
Sachlage  bekundet  sich  auch  durch  die  auffallende  Kürze,  mit 
welcher  das  Keramische  in  allen  seinen  Teilen  in  dem  Buche  be¬ 
handelt  worden  ist,  geg 'nüber  den  in  großer  Breite  ausgeführten 
übrigen  Teilen.  Durch  diese  so  ungleichmäßige  Auffassung  und 
Beurteilung  von  Böttgers  Leben  und  Arbeiten  kam  Engelhardt  von 
vorn  herein  zu  einer  starken  Einseitigkeit  seiner  Darstellung,  und 
diese  Einseitigkeit  steigerte  sich  im  Laufe  seiner  Arbeit  bis  zu 
einem  Maße,  daß  er  nur  noch  Böttgers  Fehler,  Schwächen  und  Irr- 
tiimer  sah  und  schilderte  und  zwar  in  einer  kaum  zu  erklärenden 
Vergrößerung  und  Verzerrung.  Zu  alledem  kam  noch,  daß  Engel¬ 
hardt  vor  der  Vollendung  seiner  Arbeit  starb,  sodaß  dieselbe  von 
einem  anderen  ergänzt,  fertiggestellt  •  und  überarbeitet  worden  ist, 
ohne  daß  dieser  sich  in  sie  vertieft  oder  aus  den  Quellen  geschöpft 
hat.  Hauptsächlich  hieraus  erklären  sich  denn  auch  wohl  die  zahl¬ 
reichen  Lücken  und  Irrtiimer  der  Engelhardtschen  Biographie, 
von  denen  der  Verfasser  eine  ganze  Reihe  bezeichnender  Beispiele 
an  führt. 

Soweit  die  inhaltreiche,  fesselnd  geschriebene  Einleitung  des 
Buches.  Ihr  schließt  sich  sein  nicht  minder  inhaltreicher  Text  in 
sieben  Abschnitten  an,  die  hier  natürlich  nur  oberflächlich  gestreift 
werden  können.  Der  erste  davon  behandelt  die  seit  dem  allge¬ 
meineren  Bekanntwerden  des  chinesischen  Porzellans  in  Europa  in 
Folge  der  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien  in  fast  allen 
Kulturländern  unternommenen  Versuche  zur  Nacherfindung  dieses 
bewunderten,  rätselvollen  Stoffes  von  so  vielen  vortrefflichen  prak¬ 
tischen  Eigenschaften  und  so  fremdartigem,  künstlerischem  Reiz. 
Es  werden  im  Einzelnen  und  ausführlich  die  in  Italien  gemachten 
Versuche  (Medici-Porzellan)  erörtert,  diejenigen  in  Frankreich,  wo 
sie  zur  Erfindung  des  Frittenporzellans  geführt  haben,  das  freilich 
niemals  ein  echtes  Porzellan  gewesen  ist,  es  aber  durch  seine 
wundervolle  künstlerische  Ausgestaltung  zu  höchsten  Ehren  ge¬ 
bracht  hat,  ferner  die  in  Holland,  England  und  Deutschland,  dem 
der  Ruhm  der  Erfindung  des  echten  Hartporzellans  Vorbehalten 
gewesen  ist. 

Der  zweite  Abschnitt  beschäftigt  sich  eingehend  mit  der  Er¬ 
findung  des  Hartporzellans,  zunächst  mit  dem  Erfinder  selbst,  dem 
Gange  seiner  Ausbildung,  seinen  alchemistischen  Versuchen  und 
seinen  Beziehungen  zu  Ehrenfried  Walther  von  Tschirnhausen.  Dieser 


in  Dresden  lebende,  sehr  vielseitige  und  berühmte  Gelehrte  war 
Mathematiker  und  Physiker,  aber  auch  durchaus  Mann  der  Praxis  und 
eifrigst  bemüht,  Sachsen  eine  eigene  selbständige  Industrie  und 
dadurch  beträchtliche  Einnahmequellen  zu  verschaffen,  zu  welchem 
Zwecke  er  verschiedene  Fabrikanlagen  errichtete.  Die  schon  vor¬ 
her  bestehende,  dem  Anscheine  nach  aber  seit  dem  Jahre  1705 
etwas  lebhafter  gewordene  Verbindung  zwischen  diesen  beiden 
Männern  war  für  Böttger  von  großer  Wichtigkeit.  Aus  ihrem  Zu¬ 
sammenwirken  ist  denn  auch  wohl  die  1708  in  Dresden  zur  Her¬ 
stellung  von  Fliesen  nach  Delfter  Art  begründete  Fayencefabrik 
hervorgegangen,  die  Stätte,  an  welcher  dann  im  weiteren  Verlaufe 
der  dort  unternommenen  Versuche  und  unter  großen  Schwierig¬ 
keiten  das  oft  fälschlich  Böttgerporzellan  genannte  schöne  rote 
Steinzeug  nach  demVorbilde  des  ähnlichen  chinesischen  Erzeugnisses, 
und  endlich  im  Jahre  1709  das  ersehnte  echte  Hartporzellan  ge¬ 
funden  worden  ist.  (Fortsetzung  folgt.) 


Wandplatten  aus  6las. 

Von  Zivilingenieur  Carl  Wetzel. 

Bekanntlich  hat  man  schon  seit  vielen  Jahren  Wandbekleidungen 
aus  Glas  herzustellen  gesucht,  durch  die  es  möglich  werden  könnte, 
die  Verwendung  derselben  auf  einem  größeren  Gebiete  zu  erreichen, 
um  das  Glas  auch  auf  diese  Weise  mehr  zur  Geltung  zu  bringen. 

Die  bisher  erzielten  Erfolge  hat  man  besonders  in  Aus¬ 
stellungen  gerühmt,  in  anderen  Fällen  bewundert  und  anerkannt. 
Die  Verwendung  von  Glasplatten  zu  Wandbekleidungen  ist  aber, 
wie  fast  allgemein  erkenntlich,  im  Verhältnis  zu  glasierten  Ton¬ 
platten  immer  noch  nicht  auf  die  gewünschte  Höhe  gebracht  worden, 
weshalb  auch  in  neuester  Zeit  noch  in  der  Glasfabrikation  das 
Bestreben  dahin  gerichtet  ist,  mehr  Absatz  auf  diesem  Gebiete  zu 
gewinnen. 

Die  Möglichkeit,  Glas  in  die  Formen  zu  bringen,  wie  sie 
Steingut-  und  Tonplatten  erhalten,  ist  vorhanden,  und  der  Unter¬ 
schied  in  den  Herstellungskosten  geht  bei  manchen  Ausführungs¬ 
formen  nicht  weit  auseinander,  so  daß  Wandbekleidungen  aus  Glas 
auch  der  Kosten  wegen  eine  größere  Verbreitung  finden  können. 

Die  aus  Steingut  oder  Ton  hergestellten  Wanddekorationen 
bestehen  aus  einfarbigen  glatten  Platten  und  ein-  und  mehrfarbigen 
Reliefplatten,  die  noch  mit  verschiedenen  Mustern  versehen  werden, 
wie  z.  B.  mit  Zerstäuber  aufgeblasene  Schablonenmuster,  auch  Hand¬ 
schablonenmuster  und  solche,  die  durch  einfarbiges  Druckverfahren 
hergestellt  und  mehrfarbig  ausgemalt  werden,  ferner  Platten  mit 
Bildern  in  Aufglasurmalerei.  Die  Glasuren  werden  matt  und  glän¬ 
zend  zur  Ausführung  gebracht.  Zur  weiteren  Ausschmückung  der 
Wandbekleidung  verwendet  man  noch  Gesimse,  Einsatzplatten,  ein¬ 
zelne  Leisten,  Kehlen  und  dergl.  Letztere  werden  auch  in  größerer 
Form  in  die  aus  gleichmäßig  großen  Platten  hergestellte  Bekleidung 
eingesetzt.  Dieselben  werden  mit  besonders  stark  hervortretenden 
Bildern,  Mustern  und  Rahmen  versehen.  In  neuester  Zeit  hat  man 
z  B.  auch  Musterungen  ausgeführt,  die  Tapetenmustern  ähnlich 
sind,  und  da  die  Platten  nicht  zu  groß  hergestellt  werden,  ist  es 
leicht  möglich,  gerade,  ebene  Formen  zu  erhalten,  die  noch  durch 
Abschleifen  vervollkommnet  werden  können.  Die  Stoßfugen  werden 
durch  scharfes  Zusammenarbeiten  der  Platten  fast  unkenntlich. 
Solche  Wandbekleidungen  sind  sehr  dauerhaft  und  in  manchen 
Räumen,  wie  z.  B.  Fleischerläden  und  anderen  Verkaufsläden,  Haus¬ 
fluren,  Küchen,  Badestuben  und  dergl.,  der  leichteren  Reinigung 
wegen  recht  praktisch  und  sogar  sehr  notwendig.  Da  glasierte 
Flächen,  die  zu  jeder  Zeit  leicht  abgewaschen  werden  können,  was 
bei  Wänden,  die  mit  Tapeten  beklebt  oder  mit  Kalkfarbe  bestrichen 
sind,  nicht  ohne  Beschädigung  ausgeführt  werden  kann,  so  sind 
dieselben,  da  sie  durch  öftere  Abwaschungen  nicht  beschädigt  werden, 
billig,  schön  und  dauerhaft.  Auch  diein  besseren  Restaurationen,  Hotels 
usw.  mit  Holz  betäfelten  Wände  könnten  anstatt  mit  Holz,  mit  Ton¬ 
oder  Glasplatten  belegt  werden.  Es  gibt  aber  noch  viele  andere 
Räume,  wo  solche  Wandbekleidungen  Verwendung  finden  können. 
Dort,  wo  man  Aussehen  und  Ausführungsart  von  Holztäfelungen 
als  Muster  wünscht,  sind  die  Ton-  oder  Glasplatten  in  diese  Formen 
zu  bringen.  Die  Wandbekleidung,  aus  Ton-  oder  Glasplatten  be¬ 
stehend,  kann  auch  in  der  Farbe,  mit  der  Holztäfelungen  bestrichen 
werden,  zur  Ausführung  kommen.  Gewöhnlich  werden  die  Holz¬ 
täfelungen  mit  Stab,  Falz  oder  Nut  ausgeführt  und  entweder  mit 
dunkelroter  oder  dunkelbrauner  Farbe  angestrichen,  ln  manchen 
Gegenden  werden  noch  andere  Farben  verwendet.  Diese  Täfe- 
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lungen  werden  meist  1,5  bis  2,00  m  hoch  angebracht.  Oben  sind 
sie  mit  einem  Gesims  versehen,  das  mitunter  eine  breite  Deck¬ 
platte  bekommt,  um  darauf  Blumentöpfe,  Vasen  und  dergl.  stellen 
zu  können. 

Die  Glastäfelungen  können  aus  Platten  in  den  gebräuchlichen 
Größen  der  Tonplatten  von  145  X  145  mm  zur  Ausführung  kommen. 
Bei  Tonplattenbelegen  werden  auch  noch  andere  Plattengrößen  zur 
Verwendung  gebracht,  so  z.  B.  zu  Einsätzen  in  der  Größe  von 
435  x  145  oder  290  X  290  mm.  Diese  Abmessungen  haben  sich 
jedenfalls  bei  der  praktischen  Ausführung  von  Tonplatten  bewährt. 
Da  man  aber  Glasplatten  auf  andere  Weise  als  Tonplatten  her¬ 
stellt,  so  können  zu  Wandbekleidungen  noch  andere  Größen  von 
Glasplatten  zur  Verwendung  gebracht  werden.  Bekanntlich  erzeugt 
man  durch  Pressen  oder  Walzen  glatte  oder  gemusterte  Glasplatten 
von  verschiedener  Größe.  Es  können  auch  solche  mit  Drahtein¬ 
lage  Verwendung  finden.  Die  Falze  oder  Nuten  werden  nach  der 
Stärke  der  Platten  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  eingedrückt.  Bei 
Herstellung  von  mit  großem  Falz  versehenen  Platten  aus  Draht¬ 
glas  kann  nötigenfalls  das  Drahtgeflecht  in  die  herzustellende 
Plattenform  gebogen  werden.  Eine  größere  Tiefe  der  Falze  in 
Glasplatten  als  in  Holztäfelungen  ist  jedenfalls  nicht  nötig.  Bei 
dieser  Annahme  werden  Falze  von  etwa  4—7  mm  Tiefe  zur  Her¬ 
stellung  kommen.  Auch  die  eingedrückten  Nuten  und  aufgeformten 
Stäbe  und  anderen  Verzierungen  werden  dann  in  einer  solchen 
Tiefe  oder  Höhe  zur  Ausführung  gebracht.  Da  aber  die  Bemuste¬ 
rung  der  Platten  recht  verschieden  sein  kann,  so  wird  man  in 
manchen  Fällen  noch  andere  Abmessungen  annehmen. 

Man  hat  Felder  zu  Wandbekleidungen  mit  Falzen  und  Stäben 
von  beispielsweise  vier  Platten  Breite  und  zehn  Platten  Höhe  her¬ 
gestellt.  Bei  Plattengrößen  von  145  x  145  mm  wird  das  Feld 
0,58  m  breit  und  1,45  m  hoch.  Durch  Aufbringen  von  Gesimsen 
kann  die  Höhe  1,50  m  und  mehr  betragen.  Die  Platten  eines 
Feldes  sind  in  zwei  Flächen  eingeteilt,  die  einen  Höhenabstand  von 
4—7  mm  erhalten.  Die  hochliegenden  Flächen  sind  noch  mit  auf¬ 
geformten  oder  eingedrückten  Stäben  versehen.  Bei  Herstellung 
des  Feldes  liegen  die  hohen  Flächen  der  Platten  am  äußeren  Rande 
des  Feldes,  und  so  entsteht  in  der  Mitte  desselben  beim  Zusammen¬ 
stößen  der  Platten  eine  vertiefte  Fläche  in  der  Breite  einer  Platte. 
Bei  Verwendung  von  größeren  Platten  und  gleicher  Einteilung  der 
erhöht  und  vertieft  liegenden  Flächen  können  die  Felder  leicht  ver¬ 
größert  werden.  Unten  und  oben  werden  die  Platten  in  der  Weise 
angeordnet,  daß  die  im  Felde  vorhandenen  höher  und  tiefer  lie¬ 
genden  Flächen  Rechtecke  bilden.  Es  stoßen  auch  die  angebrachten 
Stäbe  an  den  Ecken  zusammen.  Stellt  man  mehrere  solche  Felder 
aneinander,  so  entsteht  eine  Wandbekleidung  von  wechselnden 
Formen  und  Flächen.  Die  vertieft  liegenden  Flächen  können  noch 
von  den  übrigen  Flächen,  Stäben  und  dergl.  abstechen  durch  dunklere 
oder  lichtere  Farbentöne.  Man  kann  auch  die  aufgefoimten  und 
eingepreßten  Stäbe  und  Nuten  in  anderen  Farben  hersteilen.  Die 
in  der  Mitte  vertieft  liegenden  Flächen  können  auch  noch  mit  ver¬ 
schiedenen  Verzierungen,  wie  Sterne,  Blumen  usw.  ausgeschmückt 
werden.  Die  auf  dunklem  Grunde  vorstehenden  Verzierungen 
können  in  hellen  Farben  zur  Ausführung  kommen.  Es  ist  aber 
nicht  nötig,  die  Mittelflächen  aller  Felder  mit  gleichem  Muster  zu 
versehen.  Man  erachtet  schon  eine  solche  Wandbekleidung  für 
schön,  die  in  kleineren  Abständen  beispielsweise  mit  Blumen-  oder 
Sternfeldern  versehen  wird.  Da  eine  besondere  Ausschmückung 
der  Felder  mehr  Arbeit  erfordert,  so  werden  die  dazu  nötigen 
Glasplatten  etwas  teurer  als  die  einfarbigen.  Es  können  aber  auch 
mit  einfarbigen  glatten  und  verzierten  Glasplatten  sehr  schöne 
Wandbekleidungen  hergestellt  wird.  Auch  bei  einfarbigen  Wand¬ 
bekleidungen  lassen  sich  z.  B.  in  der  Mitte  der  Felder  Einsätze 
von  andersfarbigen  Glasplatten  anbringen.  Die  vertieft  liegenden 
Felder  können  auch  aus  Platten  mit  gerieften  Flächen  zur  Aus¬ 
führung  kommen. 

Bei  dieser  Wandbekleidung  können  auch  die  Felder  verändert 
werden.  So  ist  es  möglich,  die  in  der  Mitte  befindlichen  zwei 
Platten  von  gleicher  Fläche  herzustellen,  wonach  in  der  Mitte  des 
Feldes  keine  vertiefte  Fläche  vorhanden  ist.  Diese  Platten,  bei 
welchen  die  halbe  Oberfläche  nicht  4 — 7  mm  tiefer  liegt  als  die 
andere,  können  an  der  Oberfläche  ebenso  mit  aufgeformten  oder  ein¬ 
gepreßten  •  Stäben  versehen  werden.  Bei  der  vorher  bezeichneten 
Wandbekleidung  sind  auf  den  äußeren  Halbseiten  der  Platten  Stäbe 
aufgeformt,  die  auch  bei  dieser  Abänderung  der  Felder  an  derselben 
Stelle  aufgeformt  werden  können,  und  soll  auch  die  innerhalb  dieser 
Stäbe  vorhandene  Fläche  noch  weiter  ausgeschmückt  werden,  so 
kann  auf  derselben  noch  ein  Stab  liegen,  ln  diesem  Falle  erhält 


z.  B.  eine  Platte  von  145  X  145  mm  Größe  zwei  aufgeformte  Stäbe. 
Diese  Art  Verzierungen  können  in  verschiedener  Breite  und  mit 
mehreren  nebeneinander  angeordneten  Stäben  zur  Ausführung 
kommen.  Auch  die  einzelnen  Stäbe,  auch  wenn  mehrere  nebeneinander 
ängeordnet  sind,  können  verschiedene  runde  oder  eckige  Formen 
haben.  Man  wird  auch  bei  breiten  Stäben  runde  und  eckige  Formen 
abwechselnd  anordnen.  Sind  die  Stäbe  eingepreßt,  so  wird  man, 
wenn  noch  andere  Verzierungen  angebracht  werden,  dieselben  auch 
in  die  Fläche  einpressen,  sind  sie  aber  aufgeformt,  so  kann  man 
auch  die  übrigen  Muster  auf  der  Platte  vorstehen  lassen.  Die  an 
den  äußeren  Seiten  eines  Feldes  nötigen  Glasplatten  bleiben  dabei 
unverändert.  Man  kann  aber  z.  B.  die  auf  der  äußeren  Hälfte  der 
Platte  angebrachten  Stabverzierungen  und  auch  die  Beschaffenheit 
der  Oberfläche  dieser  Plattenhälfte  ändern.  Auch  kann  die  4  bis 
7  mm  tiefer  liegende  halbe  Fläche  der  Platte  rauh  oder  glatt  her¬ 
gestellt  werden.  Diese  schmalen,  vertieften  Flächen  in  der  halben 
Plattenbreite  wird  man  nicht  mit  anderem  Zierrat  versehen. 

(Schluß  folgt.) 


Verlängerung  der  Schutzfrist  fürGebrauchsmuster. 

Dr.  jur.  C.  E.  Berger. 

Gebrauchsmuster  werden  bekanntlich  auf  die  Dauer  von 
3  Jahren  erteilt  und  können  dann  gegen  Zahlung  einer  Verlängerungs¬ 
gebühr  auf  weitere  3  Jahre  ausgedehnt  werden.  Da  gerade  beim 
Patentamt  die  formalen  Vorschriften  sehr  wesentlich  sind,  so  ist 
darauf  zu  achten,  daß  die  Zahlung  der  Verlängerungsgebühr  pünkt¬ 
lich  erfolgt.  Schon  eine  Verspätung  von  einem  Tage  bewirkt  den 
Verfall  des  Gebrauchsmusters.  Zahlt  man  die  Gebühr  durch  Post¬ 
anweisung  ein,  so  gilt  eine  am  letzten  Tage  der  Frist  bewirkte 
Einzahlung  noch  als  rechtzeitig  erfolgt,  auch  wenn  das  Geld  erst 
am  nächsten  oder  übernächsten  Tage  an  das  Patentamt  gelangt. 
Etwas  anderes  ist  es  aber,  wenn  man  das  Geld  in  einem  einge¬ 
schriebenen  oder  sonstigen  Briefe  dem  Patentamt  übermittelt.  Für 
|  dieses  Geld  gilt  als  Zahlungstag  erst  der  Tag,  an  dem  das  Geld 
von  der  Patentamtskasse  in  Empfang  genommen  worden  ist.  Dies 
ist  in  einem  neueren  Präsidialbescheid  des  Patentamts  klar  festgestellt 
worden. 

Eine  Firma,  deren  2  Gebrauchsmuster  am  24.  Juni  —  einem 
Sonntag  —  abliefen,  hatte  die  Verlängerungsgebühr  brieflich  am 
23.  Juni  abgesandt.  Der  Brief  war  am  25.  Juni  an  das  Patentamt 
gelangt.  Daraufhin  hatte  dieses  die  Gebrauchsmuster  für  verfallen 
erklärt.  Eine  Beschwerde  gegen  diese  Verfügung  wurde  durch 
obenerwähnten  Bescheid  für  unbegründet  erklärt.  Das  Patentamt 
setzt  in  diesem  Bescheide  auseinander,  daß  die  Aufgabe  eines 
Briefes,  der  einen  Barbetrag  enthält,  der  Einzahlung  des  Geldes 
bei  einer  Postanstalt  behufs  Überweisung  an  die  Patentamtskasse 
nicht  gleichgestellt  werden  kann.  Die  Postanstalt  nimmt  nur  im 
Falle  der  Barbezahlung  dieses  Geld  gleichsam  als  Vertreterin  der 
Patentamtskasse  in  Empfang,  während  sie  einen  mit  Geld  beschwerten 
Brief  lediglich  zur  Beförderung  übernimmt,  gleichviel  ob  dieser 
Brief  als  Geldbrief,  Einschreibebrief  oder  gewöhnlicher  Brief  auf¬ 
gegeben  wurde.  Ist  also  der  Brief  erst  am  25.  Juni  —  1  Tag  nach 
Ablauf  der  Schutzfrist  —  ins  Patentamt  gekommen,  so  kann  auch 
nur  dieser  Tag.  als  Zahlungstag  gelten. 

Dann  enthält  der  Bescheid  noch  folgende  bemerkenswerten 
Ausführungen  über  den  Sonntag  als  letzten  Tag  einer  Frist: 

„Wenn  in  der  Vorstellung  weiter  geltend  gemacht  wird, 
daß  die  Zahlung  auch  am  25.  Juni  noch  rechtzeitig  gewesen 
sei,  weil  der  24.  Juni  als  letzter  Tag  der  Schutzfrist  ein 
Sonntag  gewesen,  so  ist  auch  dies  nicht  richtig.  Während 
nämlich  Paragraph  8  des  Patentgesetzes,  abgesehen  von  der 
unverlängerbaren  15  jährigen  Patentdauer,  für  die  einzelnen 
Jahresgebühren  bestimmte  Zahlungsfristen  setzt,  so  schreibt 
Paragraph  8  des  Gebrauchsmustergesetzes  eine  dreijährige 
Schutzdauer  mit  einer  durch  Zahlung  von  60  Mark  „vor  Ab¬ 
lauf  dieser  Zeit“  bedingten  Verlängerung  vor.  Ist  vor  Ab¬ 
lauf  der  Schutzdauer  die  Zahlung  nicht  geleistet,  so  ist  das 
Gebrauchsmuster  mit  Ablauf  des  letzten  Tages  der  3  Jahre 
kraft  Gesetzes  hinfällig,  ohne  daß  es  darauf  ankommt,  ob 
^  dieser  Tag  ein  Werktag  oder  ein  Feiertag  ist. 

Der  Paragraph  193  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches,  wo¬ 
nach  der  nächstfolgende  Werktag  an  die  Stelle  des  Sonntags 
tritt,  wenn  der  letzte  Tag  der  für  eine  Willenserklärung 
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oder  Leistung  bestimmten  Frist  auf  einen  Sonntag  fällt,  kann 
hier  hier  deshalb  keine  Anwendung  finden,  weil  Paragiaph  8 
des  Gebrauchsmustergesetzes  nicht  sowohl  eine  Zahlungs¬ 
oder  Erklärungsfrist  setzt,  als  vielmehr  den  an 
einem  bestimmten  Tage  eintretenden  Verfall  des  Gebrauchs¬ 
musters  infolge  eines  Ereignisses  aufhält,  das,  wenn  es  eine 
Wirkung  haben  soll,  notwendigerweise  dem  gesetzlichen 
Verfall  des  Gebrauchsmusters  vorhergehen  muß.  Die  am 
25.  Juni  eingegangene  Zahlung  konnte  danach  nicht  den  Er¬ 
folg  haben,  daß  die  mit  Ablauf  des  24.  Juni  kraft  Gesetzes 
erloschenen  Gebrauchsmuster  wieder  gültig  wurden.“ 

Das  Patentamt  hat  demgemäß  die  Löschung  der  Gebrauchs¬ 
muster  als  berechtigt  anerkannt. 

Man  kann  hieraus  die  Lehre  ziehen,  wie  notwendig  eine  recht¬ 
zeitige  Verlängerung  der  Gebrauchsmuster  ist.  Man  verschiebe 
dies  nie  auf  die  letzten  Tage,  sondern  beantrage  die  Verlängerung 
früher.  Man  sieht,  wie  leicht  eine  Verzögerung  zum  Schaden 
führen  kann. 


Patente. 

Anmeldungen. 

13  b.  H.  44  225.  Rauchgasvorwärmer  mit  Heizrohren.  Max 
&  Emst  Hartmann,  Dresden-N.  21  7.  08. 

24  e.  J.  9900.  Schachtgenerator  für  backende  Kohle.  Astnus 
fabs,  Zürich;  Vertr. :  Fr.  Meffert  u.  Dr.  L.  Seil,  Pat.-Anwälte,  Berlin 
SW.  13.  1.  5.  07. 

32  a.  Al.  35  397.  Ofen  zum  Erweichen  von  Glasstäben  und 
Abkühlen  der  daraus  gedrückten  Gegenstände.  Adolf  Müller,  Neu- 
gersdorf  i.  S.  1.  7.  08. 

32  a.  S.  25  979.  Verfahren  zum  Abtrennen  der  Kappen  oder 
oberen  Ränder  von  Hohlglaskörpern.  Paul  Theodor  Sievert,  Dresden, 
Münchnerstr.  15.  25.  1.  08 

32a.  Sch.  29  583.  Verfahren  zum  Kühlen  von  Glas  in  Kühl¬ 
behältern  mit  hohler  Wandung.  Carl  Schütz,  Kassel,  Rothendit- 
molderstr.  21.  28.  2.  08. 

32  a.  St.  12  707.  Preßform  zur  Herstellung  von  Glasringen. 
Emilian  Stumpe,  Gränzendorf,  Böhmen;  Vertr.:  Dr.  B.  Alexander- 
Katz,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  13.  25.  1.  08. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Ueber- 
einkommen  mit  Oesterreich-Ungarn  vom  6.  12.  91  die  Priorität 
auf  Grund  der  Anmeldung  in  Oesterreich  vom  25.  8.  06  anerkannt. 

341.  D.  20  443.  Absperrschieber  für  Behälter  mit  pulver¬ 
förmigem  oder  körnigem  Gut;  Zus.  z.  P.  204  300  Wilhelm  Dienst, 
Flörsheim  a.  M.  20.  8.  08. 

341.  O.  6112.  Essenträger.  Paul  Opitz,  Görbersdorf  i.  Schl. 
27.  7.  08. 

341.  P.  21855.  Verfahren  zur  Herstellung  von  emaillierten 
Kochkesseln  mit  im  doppelten  Boden  liegender  Isolierscheibe  aus 
Asbest  o.  dgl.  Eugen  Post,  Cöln-Lindenthal.  14.  8.  08. 

67a.  K.  39172.  Maschine  zum  Anschleifen  von  Oliven  an 
Glasgefäße.  Fa.  Fr.  Wilhelm  Kutzsdm,  Deuben  b.  Dresden.  11.  1 1.  08. 

75  c.  M.  32  754.  Mit  Abzug  versehener  Tisch  für  mit  Hilfe 
von  Zerstäubern  auszuführende  Arbeiten.  Minimax  Consolidated 
Limited,  London;  Vertr.:  Clemens  Wagener,  Berlin  W.  9.  22.7.07. 

75  c.  M.  32  936.  Verfahren  zum  Herstellen  von  Schablonen 
zum  Bemalen  gekrümmter  Oberflächen  in  der  Weise,  daß  die 
Schablonenblätter  auf  dem  zu  bemalenden  Körper  selbst  oder  einem 
ihm  gleichen  Modell  erzeugt  werden.  Minimax  Consolidated  Limited, 
London  EC.;  Vertr.:  Clemens  Wagener,  Berlin  W.  9.  14.  8.  07. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

32  a.  H.  41289.  Vorrichtung  zur  Entnahme  flüssiger  Glas¬ 
masse  aus  dem  Glasschmelzofen.  12.  10.  08. 

Erteilungen. 

21b.  206  715.  Verfahren  zur  Herstellung  von  mit  Glasfasern 
versetzter  wirksamer  Masse  für  Sammlerelektroden.  Berliner  Akku- 
mulatoren- Werke,  G.  m.  b.  LL,  Berlin.  10.  10.  06.  L.  23  284. 

24  k.  206  577.  Hohles  Feuergeschränk  zur  Zuführung  von 
Luft  über  und  unter  den  Rost.  Thomas  Downie,  Liverpool,  u.  David 
Brown,  Bootle,  Lancaster,  Gr.-Brit.;  Vertr.:  E  W.  Hopkins  u.  K.  Osius, 
Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  11.  9.  7.  07.  D.  18  708. 

30  b.  206  539.  Künstlicher  Zahn  mit  seitlichen  Aussparungen 
und  einem  mittleren  oder  zwei  übereinander  liegenden  Haltestiften. 
Hermann  Friedland,  Nürnberg,  Breitegasse  95.  25.12.07.  F.  24  7#4. 

32  a.  206  545.  Ofen  zur  Herstellung  von  Quarzglasgegen¬ 
ständen;  Zus.  z.  Pat.  204  537.  Ludwig  Bolle  &  Comp.,  G.  m.  b.  H., 
Berlin.  3.  1.  07.  V.  6936. 


32a.  206  546.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Glashohlkörpern  durch  Ausheben  aus  der  geschmolzenen  Glas¬ 
masse.  Ira  Armenius  Milliron,  Franklin,  Penns.,  V.  St.  A.;  Vertr.: 

F.  C  Glaser,  L.  Glaser,  O.  Hering  u.  E.  Peitz,  Pat.-Anwälte,  Berlin 
SW.  68.  31.7.07.  M.  32  819. 

32a.  206  547.  Arbeitsofen  zum  Ausheben  von  Glaskörpern 
aus  geschmolzener  Glasmasse.  Ira  Armenius  Milliron  und  Clifton 
Wharton  Irwin.  Franklin,  Penns.,  V.  St.  A. ;  Vertr.:  F.  C.  Glaser, 
L.  Glaser,  O.  Hering  u.  E.  Peitz,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  68. 
11.  8.  07.  M.  32  909. 

42  i.  206  725.  Glutmesser  mit  Benutzung  eines  Schmelz¬ 
körpers  zur  Bestimmung  der  Gluthitze.  Norma  -  Compagnie,  G.  m. 
b.  li.,  Cannstatt.  10.  7.  07.  N.  9190. 

47a.  206  729.  Selbsttätig  wirkende  Schutzvorrichtung  an 

Pressen,  Stanzen  und  ähnlichen  Maschinen  mit  im  Kreise  bewegtem, 
unter  Einwirkung  einer  Feder  stehendem  Schutzgitter.  Bernhard 
Keilich,  Berlin,  Gr.  Hamburgerstr.  21/23.  14.  7.  07.  K.  35  197. 

50b.  206  731.  Feinmühle;  Zus.  z.  Pat.  204  759.  William 

Denso,  Forst  i.  L.  30.  5.  07.  D.  18  748. 

50  c.  206  598.  Zerkleinerungsvorrichtung  mit  nachgiebig  ge¬ 
lagerten  Mahlwalzen,  welche  sich  gegen  die  Innenfläche  eines  mit¬ 
rotierenden  Mahlringes  anlegen.  George  Holt  Fraser,  Brooklyn; 
Vertr.:  C.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  und  A.  Büttner,  Pat.- 
Anwälte,  Berlin  SW.  61.  12.  9.  07.  F.  24  149. 

50c.  206  599.  Schlagmühle  mit  nachstellbarer  Mahlplatte. 

Williams  Patent  Crusher  &  Pulverizet  Co.,  St.  Louis,  Miss.,  V.  St.  A.; 
Vertr.:  M.  Mintz,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  11.  11.  2.  08.  W.  29  206. 

67  a.  206  609.  Verfahren  zur  Herstelluhg  von  kegelförmigen 
Einpaßteilen  aus  Glas.  Dr.  WoFgang  Gaede,  Freiburg  i.  B.  29.  3.08. 

G.  26  643. 

67b.  206  610.  Sandstrahlblasdiise.  Alfred  Gutmann,  Akt.- 

Ges.  für  Maschinenbau,  Ottensen  b.  Hamburg.  25  12.07.  G.  26076. 

75  c.  206  777.  Farbzerstäuber.  Minimax  Consolidated  Limited, 
London,  und  Hans  Mikorey,  Schöneberg,  Wartburgstr.  13;  Vertr.: 
Clemens  Wagener,  Berlin  W.  9.  11.  5.  07.  M.  32  250. 

80a.  206  501.  Zuführungsvorrichtung  für  keramische  Massen ; 
Zus.  z.  Pat.  195  690.  Richard  Raupach,  Alaschinenfabrik  Görlitz, 
G.  m.  b.  LL,  Görlitz.  25.  2.  08.  R.  25  926. 

80  b.  206  563.  Verfahren,  der  Entmischung  plastischer  Massen 
beim  Schleudern  entgegenzuwirken.  Hermann  Reutzsch,  Meißen  i.  S. 
29.  3.  07.  R.  24  259. 

82b.  206  513.  Kegelförmige  Schleudertrommel  mit  Siebmantel 
und  im  Innern  liegenden  Schabern  mit  Eigenbewegung.  Feliks 
Felcuber,  Sosnowice  i.  Pol.,  u.  Arno  Neef,  Kattowitz;  Vertr.:  P.  Menz, 
Pat.-Anw.,  Breslau.  28.  4.  07.  F.  23  443. 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Konstantinopel.  Glas.  Obwohl  die  Verhältnisse  der  Glas¬ 
fabrik  in  Pascha-Bagtsche  in  letzter  Zeit  sich  immer  schwieriger 
gestalten  und  daher  ihre  Erzeugung  nicht  den  Aufschwung  nimmt, 
den  die  ganze  Anlage  dieses  Unternehmens  voraussetzen  ließe,  ist  ihre 
Erzeugung  in  gewöhnlichen  Hohlglassorten  noch  immer  eine  genügende, 
um  der  zunehmenden  Nachfrage  des  hiesigen  Marktes  und  seiner 
Umgebung  gerecht  zu  werden.  Im  Sommer  wurde  in  Haledjioglu 
ein  alter  Glasofen  von  steierischen  Glasbläsern  wieder  in  Stand 
gesetzt  und  nunmehr  werden  gewöhnliche  Waren  erzeugt,  die  flotten 
Absatz  finden. 

Das  Glasgeschäft  war  im  Berichtsjahre  nicht  günstig.  Der 
Absatz  nach  dem  Hinterlande  ließ  viel  zu  wünschen  übrig;  die 
Zahlungen  aus  der  Provinz  blieben  aus,  so  daß  die  hiesigen 
Großhändler  selbst  ihren  Verpflichtungen  vielfach  garnicht  oder 
nur  äußerst  schwer  nachkommen  konnten.  Für  die  kleineren 
Händler  gestaltete  sich  die  Lage  äußerst  bedenklich.  Das  Detail¬ 
geschäft  stockte  zuweilen  gänzlich,  die  Kredite  der  Großhändler 
waren  unterbunden,  dazu  kommt  die  Konkurrenz  des  Straßenhandels, 
der  die  Ware  zu  Schleuderpreisen  an  den  Mann  bringt. 

Die  Konkurrenzverhältnisse  der  an  der  Einfuhr  beteiligten  Länder 
hat  keine  Aenderung  erfahren.  Dagegen  blieb  die  Einfuhrziffer 
hinter  jener  der  Vorjahre  zurück,  da  bei  mangelnder  Nachfrage  und 
überfüllten  Lagern  die  Händler  mit  Bestellungen  zurückhielten. 

In  besseren  Hohlglassorten  teilten  sich  Belgien,  Oesterreich, 
Deutschland  und  Frankreich  in  die  Einfuhr;  Dekorglas  blieb  das 
Dominium  Oesterreichs;  nur  in  Preßglas  ist  eine  kleine  Zunahme 
der  Einfuhr  gegenüber  Belgien  zu  verzeichnen.  An  Fensterglas 
gelangten  zur  Einfuhr  ca.  20  000  Kisten  (ä  10  Quadratfuß).  Von 
dieser  Menge  entfallen  60  Prozent  auf  Belgien,  der  Rest  auf  Frank¬ 
reich.  Deutschland  konnte  nicht  konkurrieren.  Die  verschiedenen 
auf  den  belgischen  Tarif  vom  Jahre  1884  bewilligten  Rabatte  für 
40zö  lüge  Ware  schwankten  zwischen  62—65  Prozent  fob  Antwerpen. 
Auf  diese  Sorte  entfällt  der  weitaus  größte  Teil  der  Einfuhrsumme. 
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™URÜbur-  40zöllige  Ware  entfallen  ca.  30  Prozent,  auf  halbdoppeelt 
Maße  hier  Doppelglas  genannt,  15  Prozent.  Bemerkenswert  sird 
die  Versuche  der  Vereinigten  österreichischen  Tafelglasfabriken,  auf 
dem  hiesigen  1  latze  Fuß  zu  fassen,  die,  mit  Eifer  betrieben,  von 
Erfolg  begleitet  waren,  um  so  mehr  als  die  Qualität  des  Erzeug¬ 
nisses  Anklang  gefunden  hat  und  die  Ankünfte  keine  Bruch¬ 
schaden  aufwiesen. 


Tunis.  Lampen  und  Glas.  Lampen.  Hänge-  und  Tischlampen 
wurden  im  ganzen  um  114  000  Franks  bezogen;  hiervon  50  Prozent  aus 
immi  ’rUin.^®  Franks  aus  Deutschland  und  um  etwas  mehr 
als  10  000  Franks  aus  Oesterreich;  aus  Schweden  ca.  3500  Franks. 

aus  Zink,  Nickel  etc.  kamen  497  q  im  Werte 
von  H4  000  Franks  nach  Tunesien  (um  50  000  Franks  mehr  als  im 
Vorjahre)  Hiervon  lieferte  Frankreich  um  72  000  Franks,  Deutsch¬ 
land  um  29  500  Franks,  Nordamerika  um  14  0.0  Franks,  Oesterreich- 
Ungarn  um  1 2  00 J  Franks,  wovon  10  7C0  Franks  Nickelware,  den 
Rest  andere  Länder,  so  England  um  5500  Franks. 

...  ,  österreichischen  Erzeugnisse  zeigen,  gegen  das  Vorjahr,  eine 
Wertsteigerung  bei  Lampen  (+  5000  Franks),  bei  Nickelware  (+5400) 
eine  stärkere  Abnahme  hingegen  bei  Hausgerätschaften  und  Email¬ 
geschirr  (  12  600  Franks)  während  sie  bei  Gablonzer  Waren  so 

ziemlich  gleich  geblieben  sind. 

Die  Gesamteinfuhr  der  in  die  Gruppe  Ton-,  Fayence-  und  Stein¬ 
gut-  sowie  Glaswaren  entfallenden  Artikel  betrug  84  240  q,  im 
Werte  von  1  610  000  Franks,  gegen  66  850  q  im  Werte  von 
v*  Millionen  Franks  im  Vorjahre,  zeigt  daher  eine  Gewichts¬ 
steigerung  von  17  390  q,  welche  zumeist  auf  Ton-  und  Glaswaren 
entfällt.  Von  Dach-,  Mauerziegeln,  verschiedenen  Leitungsrohren 
und  sonstigen  keramischen  Artikeln  wurden  52  369  q  (gegen  42  760  q), 
wovon  aus  Frankreich  42  050  q,  bezogen.  Italien  lieferte  hiervon 
5890  q  gewöhnlicheTonwaren  und  2702  q  Fliesen,  England  712  q  Rohre. 

Von  Fayencen  und  Steingutwaren  wurden  1 1  540  q  im  Werte 
von  343  000  Franks  (gegen  10  045  q)  eingeführt.  Auch  hier  war 
Frankreich  Hauptlieferant  mit  6154  q.  Aus  Italien  und  England 
wurden  4640,  bzw.  140  q  gewöhnliches  Steingut;  aus  Amerika  und 
England  156,  bzw.  136  q  weißes  Porzellan  bezogen.  Oesterreich 
dürfte  laut  Zollausweis  bei  dieser  Warenbranche  mit  ca.  8000  Franks 
beteiligt  gewesen  sein. 

Die  Gesamteinfuhr  der  verschiedenen  Glas-  und  Kristallwaren 
erreichte  im  Berichtsjahre  20  334  q  im  Werte  von  766  500  Fianks 
(gegen  14  046  q  im  Werte  von  550  0C0  Franks).  Eine  wesentliche 
Steigerung  zeigen  Fenster-  und  Spiegelglas,  dann  verschiedene 
Trinkgläser. 

Ursprungsangaben  auf  Einfuhrwaren  in  Britisch  -  Ostindien. 

(The  Merchandise  Marks  Manual.)  Waren,  die  außerhalb  der 
Grenzen  des  Vereinigten  Königreichs  und  Britisch-Ostindiens  her¬ 
gestellt  sind  und  als  Bezeichnung  den  Namen  oder  das  Waren¬ 
zeichen  einer  Person  tragen,  die  Fabrikant,  Kaufmann  oder  Händler 
im  Vereinigten  Königreich  oder  in  Britisch  -  Ostindien  ist,  sow:'e 
Waren,  deren  Bezeichnung  als  ein  solcher  Name  oder  solches 
Warenzeichen  angesehen  werden  kann,  müssen  bei  der  Einfuhr  mit 
der  deutlichen  Angabe  des  Ursprungslandes  —  „Made  in  .  — 

versehen  sein.  Angaben  wie  „Made  Abroad“,  „Not  made  in  the 
United  Kingdom  or  British  India“,  „Foreign  made“  sind  nicht  mehr 
zulässig. 

Diese  letzteren  Angaben  sind  vielmehr  lediglich  dann  statt¬ 
haft,  wenn  die  außerhalb  des  Vereinigten  Königreichs  und  Britisch- 
Ostindiens  hergestellte  Ware  eine  unrichtige  Bezeichnung  anderer 
Art  (als  im  vorigen  Absatz  erwähnt)  trägt,  die  das  Vereinigte 
Königreich  oder  Britisch-Ostindien  als  Ursprungsland  angibt. 

Die  Angabe  „Not  made  in  X“  ist  bei  ausländischen  Waren 
mit  einer  unrichtigen  Bezeichnung  zulässig,  die  auf  den  Ursprung 
aus  einem  anderen  fremden  Lande  als  dem,  wo  sie  tatsächlich  her¬ 
gestellt  sind,  hinweist.  Statt  X  ist  dann  auf  der  Ware  das  Land 
anzugeben,  das  nach  der  Bezeichnung  fälschlich  als  das  Urprungs- 
land  angesehen  werden  könnte. 

Ungarn.  Regelung  des  Äichungswesens.  Der  Handelsminister 
hat  eine  Reihe  von  Verordnungen  erlassen,  welche  die  Regelung 
des  Äichungswesens  bezwecken.  Zunächst  eine  Verordnung  be¬ 
treffend  die  auf  Grund  des  G.-A.  V:  1907  zur  Aichung  zulässigen 
Maße,  Maßgeräte,  ihr  Zubehör,  Fehlergrenzen  und  die  an  den¬ 
selben  anzubringenden  Aichungsstempel ;  ferner  eine  Verordnung 
über  die  Aichung  der  Maße  und  Maßgeräte  und  die  dafür  zu  be¬ 
zahlenden  Gebühren;  eine  Verordnung  über  die  Einrichtung  und 
den  Dienst  der  staatlichen  Aichungsämter,  eine  Verordnung-  über 
die  Aichung  der  in  den  Wirtshäusern  gebräuchlichen  Flaschen  und 
Trinkgefäße,  sowie  der  Milchflaschen  und  Milchkannen  und  die 
dafür  zu  bezahlenden  Gebühren,  eine  Verordnung  über  die  Ein¬ 
richtung  und  die  Geschäftsführung  des  kön.  ung.  Zentral-Maß- 
amtes,  eine  Verordnung  über  die  Einrichtung  und  den  Dienst  der 
Faßaichungsämter,  sowie  über  die  Aichung  der  Fässer  und  die 
dafür  zu  bezahlenden  Gebühren,  eine  Verordnung  über  die  inver- 
kehrsetzung  von  Wein,  Bier  und  andere  Spirituose  Getränke  ent¬ 
haltenden  Fässern,  schließlich  eine  Verordnung  über  die  fernere 
Wirksamkeit  der  auf  Grund  des  G.-A.  VIII :  1874  errichteten  Faß¬ 
aichungsämter. 


Brief*  unb  Sragehaften. 

Cie  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  Abbruchs  gelangenben 
fragen  foll  3uerft  unferen  gefehlten  Cefern  überlaßen  bleiben.  Blofee 
15  in  weife  ober  Anpreifungen  ein3elner  Firmen  Können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  baßer  Keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein« 
gel>enbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  jolcße  gern  unb 
angemejjen.  sb  ced  czb  g»s  czd  szs  czj  czs  sz  czs  sts  sn  0  sn 

üecbnifd)e  Rnfragen. 

Frage  No.  5.  Betrifft:  Ofen  für  Probeschmelzen.  Ich  habe 
die  Absicht,  mir  einen  kleinen  Schmelzofen  zu  kaufen,  um  Probe¬ 
schmelzen  von  Farben  und  Emails  vorzunehmen.  Ich  bemerke 
dazu,  daß  die  Emails  für  Standgefäße  durchaus  säurefest  im  Glas¬ 
ofen  bei  1000 — 1200"  C  eingebrannt  werden,  nicht  in  der  Muffel. 
Ein  solcher  Schmelzofen  müßte  also  die  Möglichkeit  bieten,  in 
kurzer  Zeit  Temperaturen  von  1400—1500"  zu  erzeugen.  Gibt  es 
solche  Oefen?  Wie  groß  ist  ein  solcher  Ofen?  Was  für  Feuerungs¬ 
material  braucht  er?  Wie  hoch  ist  der  Preis  eines  Ofens  und 
eines  jeden  Schmelzversuchs?  Gibt  es  ein  Buch,  das  derartige 
Oefen  behandelt? 

Frage  No.  6.  Betrifft:  Staubverhütung  bei  photokeramischen 
Arbeiten.  Beim  Uebertragen  von  Photographien  auf  Porzellan 
zeigt  sich  jedesmal  der  Fehler,  daß  die  mit  der  lichtempfindlichen 
Schicht  übergossene  Platte,  wenn  sie  in  den  Trockenkasten  gebracht 
wird,  voller  Fasern  und  Staub  ist.  Wie  ist  dieser  Uebelstand  zu 
vermeiden? 

Frage  No.  7.  Betrifft:  Lieferanten  von  Bleiglasur.  Wer 

liefert  Bleiglasur,  bestehend  aus  50:l/o  Bleiglätte  und  50%  Sand? 
Das  Glas  kann  in  Stücken  geliefert  werden. 

Frage  No.  8.  Betrifft:  Lieferanten  von  Abziehbildern.  Wer 

liefert  Abziehbilder  von  2 ’/2  cm  bis  höchstens  3  cm  mit  Napoleon, 
Marie-Luise,  Madame  sans  Gene  usw. ? 

Frage  No.  9.  Betrifft:  Beizen  geglühter  Rohware.  Wir  haben 
versucht,  die  zum  Beizen  der  geglühten  Rohware  für  Blechemaillie¬ 
rung  bisher  verwendete  Salzsäure  durch  Schwefelsäure  zu  ersetzen, 
haben  aber  dabei  die  Erfahrung  gemacht,  daß  der  Beizprozeß  mit 
Schwefelsäure  die  doppelte  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  die  bei  dem 
alten  Verfahren  mit  Salzsäure  gebraucht  wurde  Auch  nach  meh¬ 
reren  Tagen,  als  die  Schwefelsäure  schon  ziemlich  eisenhaltig,  also 
nicht  mehr  rein  war,  verlief  das  Beizen  nicht  flotter.  Muß  die 
Schwefelsäure  vielleicht  wärmer  stehen  als  die  Salzsäure?  Die 
Temperatur  der  Schwefelsäure  war  21"  C,  die  der  Salzsäure  17°  C. 
Liegen  Erfahrungen  über  das  Beizen  mit  Schwefelsäure  vor? 


Recf)ts=  unb  Wirtfctyaftsfrcigen. 

Anfragen  privater  Hatur  werben,  fofern  Rückporto  beiliegt,  brieflief)  erledigt. 

W.  B  in  R.  Anfrage:  Bin  ich  verpflichtet,  die  Kosten  eines 
Prüfungstermins  für  eine  nachträglich  zum  Konkursverfahren  an¬ 
gemeldete  Forderung  zu  tragen,  wenn  mir  eine  Anzeige  von  der 
Konkurseröffnung  nicht  zugegangen  ist  und  ich  erst  später  durch 
Zufall  von  dem  Verfahren  Kenntnis  erhalten  habe? 

Antwort:  Weder  das  Gericht,  noch  der  Konkursverwalter 
haben  irgend  eine  gesetzliche  Verpflichtung,  alle  Gläubiger  von  der 
Konkurseröffnung  zu  benachrichtigen.  Es  geschieht'  dies  zwar 
meistens  bei  den  Gläubigern,  die  dem  Konkursverwalter  bekannt 
werden,  —  aber  es  kann  ja  sehr  leicht  Vorkommen,  daß  der  Ver¬ 
walter  durch  irgend  einen  Zufall  von  dem  einen  oder  andern  Gläu¬ 
biger  keine  Kenntnis  erhält.  Die  Bekanntmachung  im  Reichsan¬ 
zeiger  und  im  amtlichen  Organ  des  Gerichts  ist  für  alle  Gläubiger 
maßgebend.  Wenn  Sie  also  von  dem  Konkurs  keine  rechtzeitige 
Kenntnis  erhalten  haben,  so  müssen  Sie  die  Folgen  tragen.  Sie 
müssen  also  die  Kosten  des  Prüfungstermins  bezahlen. 

M.  B.  in  D.  Anfrage:  Ist  der  Prinzipal  verpflichtet,  einem 
Handlungsgehülfen,  der  vor  dem  festgesetzten  Antrittstermin  er¬ 
krankt  und  aus  diesem  Grunde  verhindert  ist,  seine  Tätigkeit  auf¬ 
zunehmen,  das  Gehalt  auf  die  Dauer  von  6  Wochen  zu  zahlen, 
oder  ist  das  Gehalt  bei  Krankheitsfällen  erst  zu  zahlen,  wenn  der 
Handlungsgehilfe  die  Stellung  bereits  angetreten  hat? 

Antwort:  Das  Gehalt  ist  für  die  Dauer  von  6  Wochen  zu 
zahlen,  wenn  der  Handlungsgehilfe  „an  der  Leistung  seiner  Dienste 
durch  unverschuldetes  Unglück  verhindert  ist.“  Dabei  ist  es 
gleichgültig,  ob  der  Angestellte  schon  mit  der  Leistung  seiner 
Dienste  begonnen  hat  und  dann  krank  geworden  ist,  oder  ob  er 
infolge  Krankheit  überhaupt  verhindert  ist,  mit  der  Leistung  seiner 
Dienste  zum  festgesetzten  Termine  zu  beginnen.  Wer  solche  Vor¬ 
fälle  vermeiden  will,  kann  sich  ja  durch  eine  entsprechende 
Vereinbarung  im  Anstellungsvertrage  schützen.  Eine  solche  Ver¬ 
einbarung  ist  rechtsgültig,  wenn  auch  einige  Kaufmannsgerichte 
anderer  Ansicht  sind. 
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Wiesau  b.  Sagan.  Margaretenhütte ,  Glashüttenwerk,  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung.  An  Stelle  des  Walter  Kulisch  ist  der 
Prokurist  Franz  Barth  jun.  in  Wiesau,  Kreis  Sagan,  zum  Geschäfts¬ 
führer  bestellt. 


Oberweißbach  Die  Firma  Glashüttenwerk  Lichtetal  bei  Ober¬ 
weißbach,  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  ist  erloschen. 

Fürth  (Bayern).  Die  Kaufleute  Fritz  Schneider  und  Josef 
Lindner  sind  in  die  Firma  H.  Biedermann,  Spiegelglasgeschäft  als 
Gesellschafter  eingetreten;  die  Gesellschaft  hat  am  1.  Januar  09 
begonnen. 

Fürth  (Bayern).  Der  Kaufmann  Max  Schwalbe  ist  in  die  Firma 
Winkler  &  Kütt,  Spiegelfabrik  und  Facettenschlt iferei  als  Gesellschafter 
eingetreten.  Die  Gesellschaft  hat  am  1.  Januar  09  begonnen. 

Cöln.  Dem  Carl  Altenburg  wurde  für  die  Glas-Engrosfirma 
Adolf  Rommel  Prokura  erteilt. 

Cottbus.  Der  Verband  Schlesisch-Lausitzer  Tafelglashütten  verlegt 
mit  dem  1.  April  d.  J.  sein  Bureau  von  Cottbus  nach  Weißwasser. 

Aachen.  Aachener  Spiegelmanufactur  E.  Hellenthal  &  Cie.,  Zweig¬ 
niederlassung  der  gleichlautenden  Firma  zu  Aachen.  Inhaber: 
Heinrich  Lohmann,  Fabrikant,  zu  Aachen.  Gesamtprokura  ist  er¬ 
teilt  an  Paul  Maschke  zu  Tempelhof,  Jean  Schott,  Hubert  Gescher, 
beide  zu  Aachen,  und  Bruno  Dröge  zu  Berlin;  je  zwei  von  ihnen 
sind  gemeinschaftlich  zeichnungsberechtigt. 

Görlitz.  Die  Lohnbewegung  in  den  Beleuchtungs-Glashütten  in 
Weißwasser  ist  beendet  nach  Einigung  auf  5  Prozent  Lohnkürzung; 
bekanntlich  sollten  10  bis  14  Prozent  Kürzung  eintreten.  Nächsten 
Montag  wird  die  Arbeit  wieder  aufgenommen. 

Wien.  (Zweigniederlassung  der  Zieglersehen  Glas-  und  Kohlen- 
Akt.-Ges.).  Die  Brüsseler  „Societe  anonyme  des  Glaceries  et 
Charbonnages  de  Boheme  (früher  Andreas  Zieglers  Sohn'  )  hat  eine 
Zweigniederlassung  in  Wien  errichtet  und  zu  ihrem  Repräsentanten 
Herrn  Julius  Philippot,  Kaufmann  in  Wien,  ernannt.  Das  Aktien¬ 
kapital  der  Gesellschaft  beträgt  3  Millionen  Franks. 


Geschäftsjubiläum.  Die  Steingut-  und  Majolikafabrik  Josef 
Anton  Hußl  in  Schweiz  konnte  am  20.  Januar  auf  ein  hundertjähriges 
Bestehen  im  Besitze  der  Familie  des  jetzigen  Inhabers  zurückblicken. 
Am  20.  Januar  1808  erwarb  Alois  Martin  Hußl  die  1801  gegründete 
Fabrik  von  der  Reichsgräfin  Magdalena  von  Wolkenstein- Rodeneck. 
Mit  eiserner  Energie  und  mit  unermüdlichem  Fleiß  verstand  es 
dieser  Mann,  die  bis  dahin  mit  Verlust  arbeitende  Fabrik  trotz 
hartem  Mißgeschicks,  trotz  Brandschaden  undVermögensverlust,  in  den 
Jahren  allgemeinen  geschäftlichen  Niederganges  nicht  nur  über 
Wasser  zu  halten,  sondern  sie  so  zu  heben,  daß  er  sie  seinem 
Sohne  neben  einem  für  die  damalige  Zeit  beträchtlichen  Barver¬ 
mögen  schuldenfrei  hinterlassen  konnte. 

Der  heutige  Besitzer,  Otto  Hußl,  ein  Enkel  des  Erwerbers, 
gab  dem  Betriebe  durch  die  Einführung  der  Majolikafabrikation  eine 
neue  Richtung. 

Geringswalde.  Geringswa/der  Porzellanmalerei,  Stöbe  &  Diederich. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Ilmenau.  Ilmenauer  Porzellanfabrik  A.-G.  Fabrikdirektor  Edmund 
Krüger  in  Stadtilm  ist  am  24.  Dezember  1908  aus  seiner  Stellung 
ausgeschieden.  Fabrikdirektor  Theodor  Albrecht  hier  bildet  jetzt 
allein  den  Vorstand  der  Gesellschaft  mit  der  Zweigniederlassung 
in  Stadtilm. 

Meißen.  In  der  Königlichen  Porzellanmanufaktur  begingen  Herr 
Reinhold  Müller  in  Hintermauer,  Herr  Gustav  Mergner  in  Questen- 
berg  und  Herr  Otto  Hahn  in  Meißen  die  Feier  ihres  40jährigen 
Arbeitsjubiläums.  Die  Jubilare,  die  sich  allgemeiner  Beliebtheit 
erfreuen,  haben  am  2.,  7.,  bzw.  21.  Januar  eine  erfolgreiche 
40  jährige  Tätigkeit  als  Maler  an  der  Manufaktur  vollendet. 

Kloster  Veilsdorf.  Am  16.  Januar  beging  der  Beamte  der  hie¬ 
sigen  Porzellanfabrik  A.-G.,  Herr  Buchhalter  Fr.  Lippold,  die  Feier 
seines  25  jährigen  Dienstjubiläums. 


Fraureuth.  Porzellanfabrik  Fraureuth,  Aktiengesellschaft.  Nach 
dem  Beschluß  der  Generalversammlung  vom  11.  November  1908 
bszw.  denjenigen  der  Inhaber  der  Stammprioritätsaktien  und  der 
Stammaktien  vom  gleichen  Tage  soll  das  Grundkapital  um  den  zu 
Abschreibungen  zu  verwendenden  Betrag  von  320  000  M  herab¬ 
gesetzt  werden. 

Verband  der  keramischen  Industriellen  Oesterreichs.  Am 

15.  Januar  fand  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten,  kaiserlichen 
Rates  B.  Wlcek  die  Generalversammlung  des  Verbandes  der  kera¬ 
mischen  Industriellen  Oesterreichs  statt.  Bei  den  vorgenommenen 
Neuwahlen  wurden  gewählt:  Zum  Präsidenten  kaiserlicher  Rat  V. 
Wlcek  (Westböhmische  Kaolin-  und  Chamottewerke  Oberbris),  zum 
Vizepräsidenten  kaiserlicher  Rat  Dr.  Friedrich  Münzer  (Lederer  & 
Nessenyi,  A.-G.,  Wien),  zum  Schriftführer  Kommerzialrat  Karl 
Schiimp  (Erste  Schattauer  Tonwarenfabriksaktiengesellschaft  vormals 
C.  Schiimp),  zu  Vorstandsmitgliedern  Generaldirektor  Arnold  Pattai 
(Wienerberger  Ziegelfabriks-  und  Baugesellschaft,  Wien),  Direktor 
Leo  Popper  (Fürstlich  Liechtensteinsche  Tonwarenfabrik  Unter- 
Themenau),  Direktor  Sommerschuh  (Fürstlich  Liechtensteinsche 
Tonwarenfabrik  Rakonitz),  Hans  Pechar  (Teplitzer  Ton-  und 
Schamottewarenfabrik,  Kosten),  Hugo  Steiner  (S.  Steiner,  Wien). 


Meißen.  Meißner  Ofenfabrik  Saxonia,  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung.  Der  Geschäftsführer  Fabrikdirektor  Johannes  Hofmann 
in  Meißen  ist  ausgeschieden  und  der  Fabrikdirektor  Hermann  Karl 
Max  Simon  in  Meißen  ist  zum  Geschäftsführer  bestellt.  Die  dem 
Kaufmann  Oswin  Theodor  Mende  in  Meißen  erteilte  Prokura  ist 
erloschen  und  den  Kaufleuten  Oskar  Richard  Füssel  und  Ernst 
Karl  Friedrich  Wiehr,  beide  in  Meißen  ist  Prokura  erteilt. 

Flensburg.  Flensburger  Chamotte-  und  Steinzeugfabrik  vormals 
August  Niemann  Inhaber  Hans  Jordt.  Dem  Doktor  der  Chemie 
Hans  Jordt  in  Flensburg  ist  Prokura  erteilt. 

Grohn.  Grohner  Wandplattenfabrik  A.-G.  Die  Gesamtprokura 
der  Kaufleute  Friedrich  Louis  Bruns  in  Bremen  und  Richard  Seyfarth 
in  Vegesack  ist  erloschen. 


Königsbrück.  Königsbrücker  Emaillierwerk  Gebrüder  Reuter. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  Gesellschafter  Max  Georg 
Constantin  Reuter  ist  ausgeschieden.  Der  Kaufmann  Edwin  Alf i cd 
Willibald  Reuter  führt  das  Handelsgeschäft  und  die  Firma  fort. 

Berlin.  Bruno  Bersch,  Berliner  Emaillierwerke,  Kommandit-Gc- 
scllschajt.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Bruno  Bersch, 
Kaufmann,  Berlin,  Karl  Thelen,  Kaufmann,  Berlin.  Die  Ge¬ 
sellschaft  hat  am  8.  Januar  1909  begonnen.  Zur  Vertretung  der 
Gesellschaft  sind  beide  persönlich  haftende  Gesellschafter  nur  ge¬ 
meinschaftlich  ermächtigt.  Ein  Kommanditist  ist  vorhanden. 

Gelsenkirchen.  Westdeutsche  Stanz-  und  Emaillier  werke  Ehren¬ 
berg  &  Co.  Der  Kaufmann  Heinrich  Grässel  zu  Ahlen  ist  aus  der 
Gesellschaft  ausgeschieden. 


Beilagen. 

Unserer  heutigen  Nummer  ist  ein  Prospekt  des  Chemischen 
Laboratoriums  für  Tonindustrie,  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer, 
G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21  über 

SW“  Segerkegel  "IWI 

beigefügt,  den  wir  der  Beachtung  unserer  Leser  empfehlen. 


Verleger  und  verantwortlicher  Schriftleiter  : 
Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berlin. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  $a. 


Kristall- 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Qruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grabe  Ilse,  N-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei- 

A.  Bornschein,  Granitwrerk, 
Rudolstadt  2. 


R.W.Sc/iutt,  Meissen 3 

liefert 

Modelle  und  Entwürfe 

z.  Servicen,  Blumengefässen  etc. 


Ofenformeii 

und  Modelle  in  jeder  Stilart  und  auf  Jedes 
Kachelmass,  offeriert  M|X  Mejsse|,3. 

Versand  von  la  Gips.  Muster  gern  zu  Dienst. 


Grödener  Ton- 

Werk«  Richter  &  Weiche!^  Oresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

Hefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen« 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol« 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Reinhol«!  Freygang,  Hamburg  7. 


i  Reform -TTMel-Oefen  D.  R.  P. 

>•;  glsIchmäSIgsr  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

j  Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen 


für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. 


*T  ransportable  Muffel-Oef  en 

Brennöfen  "'t:;"™!";,!' «I.“1'  Rauchfreie  Feuerungen 

^  und  liefert  H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  j 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

IVIetalS- 


Packung 


rüralleSorten 
von  Stopf* 
büd)fen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf* 
fcfjiffen  unb 
Fabriken. 

CR 

näheres  öurd) 
Profpefcte  bet 


* 

♦  Howaldtsnerk  Kiel 

* 


Agenturen : 

Liberts  Sc  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  6s  tArsa, 
Buöapeft,  V.  väc3ihörüt  46,  Stanlmami 
GoIHho,  turin,  Max  Levig  &.  Co.,  ßopen« 
tjagen. 


«r  Holzkämme  n 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zelohnung 
od.  Muster  saubar  gearbeitet,  sowie  Anhänge* 
Etiketten  liefert  billigst  evant.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrlk. 

Uckersdorf,  Dillkrels  (Nassau. 


iSDlRJlSDl&lSDlSOlSDlSOlSOlSQ  \ 

HarrisonSSon1 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 

Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
^  ^  Majolika,  «^r  e^r 

Rohmaterialien  isdudisd 
Rlaschinen  etc. 


(Duster  utiö  Preisver3eicf)nis  ftehen 
gratis  uttö  franko  31t  Dienften,  . 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Anaebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  entlaufen,  können  in  der 

betr.  U  oc^mmer^noch^Au^^^  ^  0ffertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben.  Wl 

Offene  Stellungen. 

Alle  eoldlialtieen  SacbeB 


Reelle  Bedlanung 


tlÜoSert  [Zwickau:'- 

Oatirwalhatr.  32. 


'apiadsoJd  9ßuB|J9A  ub$ 

Ounuaipaa  aqejipjund  pun  a||aay 
•jjy  jasaip  »Bqosao  sajsaqov 
isijstg  uaü!pi|p|cfi  a||E  pun  8ja|im|0sp|09 
‘p|OßZUB|9  JRi  yBq083ßS|nB7|UI3 

•y-  S  Sjaquaso  ‘auiqog  p] 


On  demande  bon 

Chef 

d'Emaillerie 

experimente,  connaissant  ■  le 
frangais.  Ecrire  R.  N.  5125  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Schriften- 

Maler. 

Durchaus  tüchtige  Schriften¬ 
maler  für  Apotheken-Standgefäße 
gesucht.  Off.  unter  F.  T.  K.  679 

an  Rudolf  Mosse,  Frankfurt  a.  M. 


Goldsohmiere,  Goldlappen, 
Goldasche  und  Eiäser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 

Emil  Theimer,  Langewiegen 

bei  Ilmenau,  Thür. 


Von  einer  Ton-  u.  Stein¬ 
zeugwarenfabrik  im  König¬ 
reich  Sachsen  wird  zum  mög¬ 
lichst  baldigen  Antritt  ein, 
namentl.  in  der  Röhren¬ 
fabrikation  durchaus  be¬ 
wanderter,  nüchterner  streb¬ 
samer  und  energischer 

Werkmeister 

gesucht.  Angebote  unt.  An¬ 
gabe  der  bish.  Tätigkeit,  des 
Alters,  der  Familienverhält¬ 
nisse  u.  Gehaltsanspr.  unter 
A.147an  Haasenstein  &  Vogler, 
Berlin  W.  8  erbeten. 


Tüchtiger,  energischer 


Öberdreher, 

nur  beste  Kraft,  der  die  Dreherei  und  Gießerei  selbständig  leiten 
kann,  wird  per  sofort  gesucht.  Off.  unter  R.  J.  5123  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


□  i: 


]  □  i: 


:io 


Direktor  gesucht. 

Wir  suchen  zu  baldigstem  Antritt  an  Stelle  unseres 
verstorbenen  Leiters  einen  strebsamen,  möglichst  technisch 
und  kaufmännisch  gebildeten  Herrn,  welcher  in  Porzellan¬ 
fabriken  eingeführt  und  ähnlichen  Posten  bereits  bekleidete, 
als  l>irek.tor.  Ausführliche  Offerten  mit  Lebenslauf 
und  Gehaltsansprüchen  erbeten. 

Sächsische  Kaolinwecke  ß.  m.  b.  H. 

Kemmlitz  bei  ITlügeln,  Bezirk  Leipzig. 

□  i - - 


Junger  Freidreher, 

welchem  Gelegenheit  geboten  ist  sich  weiter  auszubilden,  für  kleinere 
Luxus-Tonwarenfabrik  gesucht.  Stellung  angenehm.  Off.  mit 
Zeugnisabschiift  und  Lohnanspruch  befördert  unter  Chiffre  R.  O. 
5143  die  Keranische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ _____ 

—  Ein  leöiger  Klater, 

welcher  in  Schrift  tüchtig  ist  und  auf  Militärsachen  schon  gearbeitet 
hat,  wird  bei  festem  Wochenlohn,  für  dauernd  gesucht.  Proben 
erwünscht.  Offerten  an 

Robert  Löchner,  Porzellanmalerei,  ITlörchingeni.Lothr. 

jVloctellabgiesser 

für  feine  Terrakotta-Figuren  gesucht.  Derselbe  soll  möglichst  auch 
Tonfiguren  ausformen  oder  retouchieren  können.  Genaue  Off.  mit 
Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit  und  Lohnansprüchen  an 

Reps  &  Trinte,  Magdeburg-IS. 


Eine  der  Porzellanfabrikation  verwandte 

Spezialindustrie 

sucht  einen  akademisch  gebildeten  Ingenieur-Chemiker, 
der  nach  3  monatlicher  Probezeit  die  Betriebsleitung 
der  Fabrik  übernehmen  soll.  Es  wird  nur  auf  einen 
Herrn  reflektiert,  der  bereits  in  der  keramischen  Branche 
tätig  gewesen  ist.  Gefl.  Off.  unter  R.  R.  5151  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Zur  Aufsicht  über  die  Ausführung  der  Gießerei-  und  Dreherei¬ 
arbeiten  suchen  wir  einen  fachtüchtigen,  energischen 

□  □  □  Aufseher.  □  □  □ 

Angebote  unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche  erbittet 

Steingutfabrik  A.-G.,  Abteilung  Steingut,  Sörnewitz-Meißen  i.  S. 

Zur  Einrichtung  einer  Steingutfabrik  in  Böhmen  gesucht 

erstklassige  Kraft 

mit  Produktions-  und  Absatzverhältnissen  vollkommen  vertraut. 
Geeignet  entsprechendes  Projekt  vorzulegen,  sowie  die  technische 
Leitung  zu  übernehmen.  Gefl.  Offerten  unter  Steingut  No.  R.  5117 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


:mi: 


JD 


Tüchtiger  Schriftenmaler 

für  Apothekenstandgefäße  wird  bei  dauernder  Arbeit  und  gutem 
Akkordlohn  per  sofort  gesucht  Angebote  unter  R.  P.  5149  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Abonnements 

für  die  Monate  Februar  und  März  (Preis  M.  2,  — , 
Ausland  M.  2,40)  bitten  wir  rechtzeitig  aufzugeben, 
damit  die  Zusendung  der  „Keramischen  Rundschau“ 
pünktlich  von  No.  5  ab  (Versand  am  3.  2.  09)  er¬ 


folgen  kann. 
Berlin  NW.  21. 


Keramische  Rundschau. 
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Seübfe  Flschferin 

für  Steingutfabrik  per  bald  gesucht.  Wenn  evtl,  verheiratet,  kann 
der  Mann  auch  als  Gießer  oder  Dreher  Beschäftigung  finden. 
Offerten  unter  Chiffre  R'.  E.  5113  an  die  Keramische  Rundschau, 

Berlin  NW.  21. 

ISW*"  Bläser  und  Schleifer  gesucht. 

Tüchtige  Ciilaibla§er 

(Lampenarbeit)  zur  Verarbeitung  von  Quarzglas,  sowie 

tüchtige  Schleifer 

(Hi  ‘ 


(firm  in  Feinmachen,  Sprengen  und  Polieren)  für  dauernde, 
lohnende  Stellung  sofort  gesucht.  Reisevergütung. 

Gewerkschaft  Prinz  Max  von  Baden. 

(Juarzschraelze  in  Beuel  am  Rhein. 


Gesucht  tüchtige 


Fo  lidspritze  Pi 

V  Elmshorner  Steingutfabrik  Z.  £  E.  Carstens, 

. . .  Elmshorn  b.  Hamburg.  — . . . . . 

Wir  suchen  einen  tüchtigen,  energischen 

©fcerdreher, 

der  über  seine  bisherige  Tätigkeit  Ia  Zeugnisse  aufweisen  kann. 
In  den  Bewerbungen  sind  anzugeben  die  Gehaltsansprüche,  das 
Alter,  Familienverhältnisse  und  die  Zeugnisabschriften  beizufügen. 

Porzellanfabrik  Kolmar,  ß.  m.  b.  H.,  Kolmar  I.  P. 

Ein  junger  Mann,  möglichst  Maler,  für 

Expedition  und  Lager 


gesucht. 


Porzellanfabrik  Neumünster  in  Holstein. 

Ein  zuverlässiger 

IWUpFELißREnrlER 

in  dauernde  Stellung  für  Porzellanmalerei  in  Frankfurt  a.  O.  sofort 
gesucht.  Off.  unter  R.  S.  5159  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Gesuchte  Stellungen. 

Junger,  tüchtiger 

Porz  eil  an-Rlaler 


:i  ■  i: 


Retoucheur 

und  Former,  der  schon  in 
einigen  erstklassigen  Werk¬ 
stätten  tätig  war,  sucht  Stell. 
Gefl.  Off.  u.  R.  T.  7278  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

— : 


:i 


i 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


möchte  sich  als  Schriftenmaler, 
spez.  auf  Apotheker-Standgefäße 
ausbilden  und  wünscht  daher 
Stellung  als  Volontär.  Off.  unter 
R.  J.  7282  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Modelleur 


der  Ofen-  und  Porzellanbranche, 
welcher  auch  im  Zeichnen  firm 
ist,  sucht  gestützt  auf  gute  Kennt¬ 
nisse,  Stellung.  Gefl.  Off.  unter 
R.  St.  7276  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger 

flnsichtenmaler 

sucht  sofort  Arbeit. 

Erwin  Jalm,  Cursdorf  i.  Thür. 

Kunstgew.  Zeichner 

sucht  Stellung  in  Kunstdruckerei, 
keramischer  Anstalt  oder  Muster¬ 
zeichnerei.  Offerten  an 

Karl  Pialf,  Schramberg;. 


(Dalermeilter, 

derzeit  noch  selbständig,  der  um¬ 
ständehalber  das  Geschäft  abzu¬ 
geben  beabsichtigt,  sucht  per  so¬ 
fort  eine  passende  und  sichere 
Anstellung;  eventuell  als  Leiter, 
Geschäftsführer  oder  dergleichen. 
Suchender  ist  verheiratet,  kinder¬ 
los.  Kaution  vorhanden.  Gefl. 
Zuschriften  unt.  Tüchtig  No.  1031, 
postlagernd  Gablonz  a.  N. 


Tüchtiger,  junger 

Kaufmann 

d.  Geschirrbranche,  firm  inKontor- 
und  Expeditionsarbeiten,  sowie 
Buchhaltung,  Korrespond.,  Lohn- 
und  Krankenkassenwesen  sucht 
per  1,  April  passende  Stellung. 
Prima  Zeugnisse  und  Referenzen 
stehen  zu  Diensten.  Gefl.  Off. 
unter  R.  U.  7280  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Kunsttöpfer,  m.  allen  Arbeit,  d. 
Tonwarenfabrik  vertraut,  sucht 
Stellung.  Off.  unt.  R.  Y.  7288  an 
d.  Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW. 21. 


Tüchtiger,  solider,  selbst¬ 
ständig  arbeitender 

Porzellanmalet' 

verh.,  29  Jahre  alt,  in  allen 
vorkommenden  Arbeiten  der 
Privatmalerei  als  Schrift, 
Monogramm,  Dekor,  Rand, 
Staffage,  Gold-  u.  Silber- 
dekoren,  Stahl-  u.  Buntdruck 
etc.  etc.  eingeübt,  sucht  zum 
1.  März  lauf.  Jahres  Stellung 
in  Oesterreich.  Gefl.  Off.  u. 
R.  S.  7272  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


junger,  tüchtiger,  flotter 

Maler, 

für  bessere  Blumen,  Dekor  und 
Landschaften,  sucht  für  baldigst 
dauernde  Stellung.  Suchender 
ist  speziell  firm  in  Landschaften 
(Delft).  Gefl.  Off.  unt.  R.  V.  7284 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

3  tüchtige 
Fondsprif^er, 

gel.  Maler,  auch  mit  dem  Aero- 
graphen  vertraut,  suchen  ihre 
Stellung  bald  oder  sofort  zu 
verändern.  Gefl.  Off.  u.  R.  Z. 
7290  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


B 


Feinkeramische  Brennöfen. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme. 

Von  Dr.-Ing.  C.  Loeser.  —  Preis  Mk.  1,50 

Zu  beziehen  durch  die 

„Keramische  Rundschau“,  Berlin  NW.  21. 


Strebsamer  Keramiker, 

bisher  in  den  größten  Tonwaren- und  Ofenfabriken  Oesterreichs  und 
Schweiz  als  Modelleur  tätig,  25  Jahre  alt,  verh,  sucht  baldigst 
dauernde  Stellung  als 

W  erkführerod.  Assistent 

in  einer  Ofen-  oder  Steinzeugfabrik.  Selbiger  hat  mit  Ia  Erfolg 
die  k.  k.  keramische  Fachschule  für  Tonindustrie  absolv.  (Vor¬ 
bildung  Unterrealschule),  ist  der  deutsch,  und  einer  slav.  Sprache  in 
Wort  u.  Schrift  vollständig  mächtig,  5  jähr.  Praxis,  guter  Entwerfer 
im  modernen  Stil  und  beherrscht  vollständig  theoretisch  sowie  auch 
praktische  Kentnisse  über  ff.  Massen  u.  Glasuren.  Gefl.  Off.  u. 
R.  Sch.  7274  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


1*2 


jjj 

Emailliermeister,  g 


% 

Tüchtiger  erstklassiger  Fachmann 
$  sucht  dauernde  Stellung  im  Ausland.  m 
m  Off.  u.  R.  N.  7262  an  die  Keramische  M 
g  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


m 

m 
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Tiichf.  Schriffenmaler 

auf  Grabplatten  gut  eingeübt,  sucht  bald  passende  Stellung.  Off. 
unter  K.  W.  7286  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Diverses. 


FACHMANN 

ertei  t  Auskunft  über  sich.  Verfahren, 
Buchdruckschrift,  Autotypie  und 
Zeichnung  auf  Porzellan,  Glas,  Emaille 
usw.  ohne  Hilfe  des  Steindrucks  zu 
übertragen.  Gefl.  Off.  unter  R.  0. 
2914  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Modelleur, 

auf  dem  Thüringer  Walde  wünscht 
sich  mit  einem  der  Porzellan¬ 
branche  kundigen 

KidJE  Xaufmann 

zu  assosieren.  Verhältnisse  äußerst 
günstig.  Off.  mit  näheren  An¬ 
gaben  erbeten  unter  R.  N.  2913 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Wer  erzeuyl  Buntdruckbilder 

auf  Porzellanpfeifen  von  her¬ 
vorragenden  Männern  wie  Göthe, 
Schiller,  Mozart,  Schubert,  Marx, 
Lassalle,  Engels  etc.,  und  macht 
solche  nach  einzusendenden 
Photographien.  Off.  unter  R.  M. 
2912  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  l.  Albrecht  jun.,  Pobershau  i.  S. 


Wie  liest  man  eine 

Bilanz? 

von  Prof.  Theodor  Huber. 
Preis  M.  I.— 

Zu  beziehen  durch  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Aeußerste  Offerten  erbeten  unter 
R.  Sch.  2918  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ziehgriffe  aus 

Porzellan 
und  Fayence 

fortlaufend  in  größeren  Mengen 
zu  kaufen  gesucht.  Angeb.  unt. 
R.  S.  2917  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Muffelofen, 

Blitz  I,  mit  Vorderzug  für  45  M. 
sofort  zu  verkaufen.  Off.  unt. 
R.  R.  2916  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Grosses  Exporthaus 

in  Porzellan,  wie  Tassen,  Kaffeeservices,  Tafelgeschirren  etc., 
mit  zahlreicher  Kundschaft  in  verschiedenen  Ländern,  wünscht 
sich  mit  kleiner,  jedoch  leistungsfähiger,  in  betriebstehender 
Porzellanfabrik  oder  mit  einem  fähigen  Fabrikanten  zur  Er¬ 
richtung  einer  Porzellanfabrik  zu  vergesellschaften,  unter 
Teilnahme  an  Kapital.  Off.  unter  R.  P.  2915  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 


SF  Rohemaille. 

Wir  liefern  Grund,  Universalfluss  zu  allen  Farben,  Spezial*  ^ 
weiss  mit  und  ohäe  Zinnzusatz,  Deck-  und  Schriftenschwarz,  Blau,  k 

etc.  ttc.,  sowie  alle  für  Geschirr-,  Ofen- und  Schilderfabrikation  [ 
nötigen  Streu-  und  Tauchemaillen  für  Blech  und  Guß  seit  Jahren  r 
als  Spezialität.  t 

Bergmanns  Industriewerke  Gaggenau  i.  Baden.  ► 


Breslauer  Ausstellung  1904:  Höchste  Auszeichnung,  Goldene  Medaille. 


I, 


Eisengiesserei  u. 


II 


liefern  als  Spezialität  alle  Maschinen  und  Geräte  zur  Her¬ 
stellung  von  Kacheln  u.  anderen  Tonwaren  in  vorzüglichster  u. 
bewährtester  Ausführung. 

mit  neuesten  Formen,  in 

Leistungsfähigkeit,  einfacher 
Bedienung,  einfacher  Aufstellung, 
einfach.  Antrieb,  Dauerhaftigkeit 

•  •  unerreicht,  e  e 


D.R.Pat. 


Auf  keiner  anderen  Presse  lassen  sich  Ecken 
auch  nur  annähernd  so  einfach  hersteilen. 


12D.R.G. 


IfaphoiQphloifnmpIlinon  e*§ner  Erfindung  für  Kacheln,  Ecken  und 
IifluilGlubllluIlIlluublllllulI  Wandplatten  in  gesetzlich  gesch.  unüber- 
1  . . . .  troffener  Ausführung. 

Schlämmen, Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerke,  Glasurbrecher,  Glasurmühlen. 
£9"*  Man  verlange  neueste  ausführliche  Prospekte. 

Zweite  Fachausstellung  Berlin  1905:  Goldene  Medaille. 

Erste  Fachausstellung  Berlin  1903:  Silberne  Medaille. 
mmmm  Höchste  Auszeichnung  für  Maschinen. 


I  Keramische  Jahrbuch!) 


Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen  herausgegeben  von 


Ausgabe  1909. 


Dr.  Gustav  Keppe'er 

Privatdozent 

an  der  Königlich  Technischen 
Hochschule  Hannover. 


Dr.  Max  Simonis  f 

Chemiker  der  ehern. -teohn.  Vertuchs- 
anstalt  bei  der  Kgl.  Porzellan-Manu¬ 
faktur,  Berlin-Charlottenburg. 


358  S.  Zahlr.  Abb. 
Preis  geh.  M  8. 


Das  Jahrbuch  bringt  die  Zusammenfassung  der  Fortschritte  und  Ergebnisse  auf  technischem,  wissenschaftlichem,  wirt¬ 
schaftlichem  und  kunstgewerblichem  Gebiet  und  umfasst  die  gesamte  Keramische,  Glas-  und  Baustoff-Industrie,  also  alles,  was  sich 
auf  Ton,  Ziegel,  Töpferwaren,  Steingut,  Steinzeug,  Porzellan,  Glas,  sowie  auf  Zement,  Kalk,  Mörtel,  Gips,  Kunststeine,  Kalksandstein 
usw.  bezieht,  ergibt  somit  ein  vollständiges  Bild  dieser  industrieen  im  In-  und  Auslande  im  Rahmen  eines  Jahres! 

Zu  beziehen  durch  die 

Tonindustrie-Zeitung  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  Dreysestrasse, 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.,  und  durch  jede  Buchhandlung. 

— " — V - resag - v - V? 
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Tüchtiger 

Fachmann 

(Maler  oder  Dreher)  kann  sofor 
den  Anteil  einer  Porzellanfabrik 
übernehmen.  Nötiges  Kapita 
M.  10  000.  Off.  unter  R.  L.  2900 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  erbeten. 

SiSfepis 

ln  Mittel-Steiermark  ist  eine  gut 
eingeführte  Hafnerei  sofort  zu 
verpachten.  Großer  Kundenkreis, 
keine  Konkurrenz,  weißbrennende 
Tonerde  und  billiges  Brenn¬ 
material  vorhanden,  näheres  bei 
Johann  Schwarzbauer, 
Voitsberg  (Steiermark). 


#  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  • 

Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5- 


Ein  praktisches  Handbuch  für  jeden 
Angehörigen  der  feinkeramischen  Industrie: 


Taschenbuch 

für  Keramiker, 


Ziubeziehen^von  der  KeramischetpRund 
schau,  Berlin  NW.  21. 


für  Württemberg,  Baden,  Bayern  sucht  tüchtiger  Kaufmann. 
Reflektierender  ist  Besitzer  eines  Glas-,  Porzellan-,  Steingut-, 
Steinzeugwaren-  etc.  Geschäftes  und  möchte,  da  er  sich  einige 
Tage  in  der  Woche  freimachen  könnte,  und  früher  viele 
Jahre  in  dieser  Branche  als  Reisender  tätig  war,  auch  mit 
der  Kundschaft  bekannt  ist,  die  Vertretung  für  eine  Glas-, 
Porzellan-,  Steingut-  etc.  Fabrik,  oder  leistungsfähige  Engros- 
Firma,  übernehmen.  Gilt.  Anträge  erbitte  unter  Chiffre  K.  K- 
z8gi  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  N.W.  21. 


Packstroh 

liefert  nach  allen  Stationen 

Max  Abraham,  Magdeburg. 

Alle  Ctoldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zn 

liöclisten  Preisen 
Robert  <xi*iinliiit, 
.Juwelier  iu  Karlsbad 

in  Böhmen.  ■  - 


D»  Leipziger  Vormesse 

für  Musterlager  und  Musterkollektionen 

von  Porzellan  und  anderen  keramischen  Waren,  Glas-, 
Metall-,  Leder-,  Holz-,  Korb  ,  Papier-,  Japan-  und  China- 
Waren,  Puppen-  und  Spielsachen,  Musikinstrumenten, 
Schmucksachen,  Seifen,  Parfümerien,  Luxusartikeln, 
Haus-  und  Wirtschaftsgeräten  aller  Art,  sowie  verwandten 
Waren  aller  Gattungen  beginnt 

Montag  den  1.  März  1909 

und  endet  Sonnabend,  den  13.  März. 


Der  Hauptverkehr  erstreckt  sich  indes  nur  auf  die  erste  Woche. 

Leipzig,  den  8.  Januar  1909. 

Der  Rat  der  Stadt  Leipzig. 


— ■  ■'  ■  ■■  . . . > 

Flküberzüge  ISDISOISOISO 

für  die  Rollen  der  Abschneidetische  an  Ziegelpressen. 

Filze  zur  Spiegelglassclileiferei 

sowie  jede  Art  Filz  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 

liefert  preiswürdig 

Hubert  Zimiiierinaii»,  Zittau  i.  S. 

Erste  und  älteste  Fabrik  technischer  Filze.  ^ 

— - - - — - - — — — — - — —  * 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

H-  Jonas,  Neisso, 

Strohgroßhandlung. 


amu  »-  msm 

i  nraiiTiöincHiiE 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

jglUZIFER| 

PORZGLLOFABRIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAyERN). 


Goldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresdöit4. 

Oneisenaustrasse  6. 


■gellte  Pariser  Pinsel, 
empfiehlt  Anton  M iiller, 
Pranrenth  bei  Werdau  i.  Sa. 


I  Braunstein,  Flusspat, 
—  Witherit  — 

u.  andere  Bergprodukte 

’n  jeder  Körnung  und  Mahlung. 

Dampf-Mineral-Mahlwerk 
?  Otto  Minner  &  Co.,  G.  m.  b.  h. 

IU  —  Arnstadt  in  Thüringen. 


Kristall- Quarz 

in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 

Fritz  Griib. 

.  ■  .  Waldshut  (Baden)  .  .  . 


m 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 


von  ffl.  Broh,  Berlin  50., 

—  —  Köpenickerstraße  29  —  — 
kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

(Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  ln-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


X 

Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
K rystali-  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert Katz,  Siegen  i.W.4. 


e  b  e  - 

zeuge 

unter  D 

Garantie 

liefert  stets 

H.Wilhelmi 

Masoh  -Fabc 

Mülheim 

m.  K 
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Einbrennbare  Abziehbilder 

für  Porzellan,  Steingut  (Auf-  und  Unterglasur),  Email  etc. 


in  beeter  Ausführung!  sowie 


Haut-,  Duplex-  u.  Metachromotypie-Papier 


liefert  ia  vorzüglicher  Qualität 


Act-Ges,  ffir  Bislpgler-  ml  LelMiintatleiMoHaffenliiirg,  AStellnni  für  Keramik,  jgg 


Künstliche  Blumen  non  Stoff. 

Zur  Ausschmückung  von  Porzellangegenständen,  als  Vasen, 
Figuren,  Nippsachen  etc.,  offeriere  kleine  Blütenzweige,  Bukettchen 
Ranken  etc.,  lose  Blumen,  sehr  nette  und  billige  Verzierung  als 
Gratiszugabe,  da  leicht  verkäuflich,  ln  Thüringer  Fabriken  seit 
Jahren  eingeführter  Artikel.  Mustersendung  3—10  Mk  A.  Jaumann, 
Fabrikation  künstlicher  Blumen,  Großbreitenbach,  Thüringen. 


ZUNGENWEICHEN- 


Jul.  Lüdicke  Nachf.,  Werder  a.  h. 

Inh.  Fritz  Dänicke 
Maschinenfabrik,  Eisengiesserel 


baut 


Schlamm-Maschinen 

ohne  und  mit  selbsttätiger  Entfernung  der  Rückstände 

D.  R.  P.  175054 

mit  wechselndem  Kreislau;  der  Harken. 

BST  Katalog  und  Projekte  kostenlos.  ‘Vl 


_ _  Außer  Synöikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanö 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandvcerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


^lllllllllllllllllilMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIItlg 

IZeitlitzer  KaofiniDerke 


Aktien- 
GefelKchaft 


=  in  Zeitlitz  bei  Karlsbad,  Böhmen.  = 

S  Kiiiixige  Bezugsquelle  für  garantiert  SS 

5 feinit  gefchfämmten  Prima  Zettlitser  Kaolins 

,  «  rr  1  •  1  1  i  .1 _ 1  _  r^!  MB 


der  eigenen  Schlämmerei  und  nachstehender  Firmen : 

S  Zebisch  &  Pfeiffer,  Zettlitz.  Rudolf  Gottl,  Fischern. 

Karlsbader  Kaolin=lndustrie=Gesellschaft  Sodau.  mm 

*■»  Proescholdt  &  Co.,  Dallwitz.  Viktor  Gottl  &  Lorenz,  Altrohlau. 

^  Master  anf  Verlangen  gratis.  "^8®  «g 
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Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Git8chinerStr.H0. 


Kristall  -Quarz 

Dolomit 

Feldspatsaud 

Kalkspat 

Kaoline 

Rohkaoline 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderloch,  Freibarg  i.  B. 


dunkelrot  und  mattglänzend  bren¬ 
nend,  in  feinster  Mahlung,  für 
jeden  Ton  passend,  liefert  in 
Säckepackung,  Waggonweise  und 
in  kleinen  Quantitäten  billigst 
Proben  stehen  zu  Diensten. 


’f 


G.  m.  b.  H., 

lorlb  iin 


Glasurmühlen 

(T  rommelmühien), 

(3  mal  preisgekrönt,  TeUohei!, 
Sohluckenao  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


liefert  Verkaufsstelle 

Nordbayr.  Kistenfabrikanten 

G.  m.  b.  H. 

Markt-Redwitz. 


Packstroh 

offerieren  billigst  für 
prompt  und  später  frei 
jeder  Bahnstation 

II.  W.  Fischer, 

Stroliexport, 

Magdeburg. 

jVIcrfri^en 

für  Porzellan  und  Isoliermaterial, 
Preßformen  für  hydr.  Druck,  so¬ 
wie  Schnitte  und  Stanzen  fertigt 
als  Spezialität 

Richard  Reinicke, 

Grossdubrau  Sa. 


Polierte  Stahlplatten. 

ion  von  ÄelzDlatlen. 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, . 

München,  Kolossemnstrasse  1. 


1 


8 


Filtersande 

hochprima,  äußerst  rein  gewaschen,  frei  von  Tonerde, 
Eisen  und  anderen  Beimengungen  liefern  in  jeder  Körnung 
und  in  jeder  Quantität 

Westböhm.  Kao!in=  u.  Schamottewerke, 
--r-  Oberbris  =  Böhmen. 


ä 


i  - 

i  Anfertigung  oon  Sfablmafrizen  $ 

<  für  reliefierte  Wand-  und  Fufjbodenplatten. 

|  G«gr.  1871.  ‘Voss  Stange  T,?gr 

|  Gravier-  und  Kunstgewerbliche  Anstalt 

| - Berlin  S.  14. - | 

•-  =  WVIV1 


Fabrik  fsurlKler  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Kristall 


Quarzsanii  Stcifl^-Oel 


in  unübertroffener  Qaalität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Hohenboeka 

Fabian  Sk 

Dresden. 


Formen  -  Oel 

lange  ausprobierte  Marken 
äußerst  sparsam  im  Verbrauch. 

Verein  chemischerFabriken  A.-G., 
-  Zeitz. 


Kaolin  (Porzellanerde) 

zur  Herstellung  elektrotechnischer  und  sonstiger  Stanzartikel 

besonders  vorzüglich  geeignet,  liefern  in 

anerkannt  bester  gleichmässiger  Qualität  zu  billigstem  Preis 

Sächsische  Kaolin-Werke,  G.m.b.H. 

I;-.:  s*  Kemmlitz,  Post  Mügeln,  B®z.  Leipzig. 


Jahresversand 


( 


1899  :  28  706  Zentner 


1 


Porzellanerde. 


\  1907 :  158  092  Zentner  J 

Wir  bitten,  auf  unsere  ganz  genaue  Adresse  —  Sächsische  Kaolin-Werke  —  achten  zu  wollen! 

<  Feinste  Referenzen.  *  Direkter  Bahnanschluss 


Grösste  Leistungsfähigkeit. 
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Glanzgold: 


Preislisten  und  Gebrauchsanweisungen 
stehen  gerne  zu  Diensten. 


Passauer 


Deutfcfie  Gold-  und  Silber* Scfieideanlf  alt  Frankfurt  a.  (Hain 


Keramüchg  Abteilung 

empfiehlt 

Nürnberger;  Frankfurter;  Ludwigshafener;  Berliner  und  solches 
von  Bernhard  Leopold  in  Arnstadt  in  Th. 

Metalloxyde  von  anerkannt.  Reinheit 
wie:  Antimon,  Blei,  Chrom,  Eisen,  Kupfer, 
Mangan,  Nickel,  Uran,  Zink,  Zinn  eto. 
Farbkörper  zum  Glasur-  u.  Masse-Färben. 

Glasuren  in  allen  Farben 
für  Majolika,  Ton-  und  Ofen-Fabri-ken. 
Flüsse  und  Emaills  etc.  aller  Art. 


-Farben  in  allen  Nflancen, 


Unter-  -Farblösungen  zur  Herstellung 


hellfarbiger  Fonds  und  Bänder, 

-Farben  in  Tuben 


ss  |  I  C4I  ftJUII  in 

MläSUr-Farbstifte  (13  Nuancen), 
—  ■-Farben  präparierte. 


Edelmetalle  und  deren  Präparate 

wie:  Poliergold,  PudergoldpSilber« 
und  Platinpulver. 

Glanz-SiEber  u.  -Platin. 

Metall -Legierungen  (Pyrometer)  zur 

Temperaturbsstimmung  für  keramische  Zwecke. 


Schmelz-Farben  für  Porzellan,  Steingut  und  Glas 

Kobalt  und  dessen  Salze  ebenfalls  als  Spezialität. 

Puratylen,  neue  vorzügliche  Reinigungsmasse  für  ACßtylen.  Näheres  durch  Prospekte. 


in  über  400  verschie¬ 
denen  Nummern. 


r 


Lfol 


EXPORT. 


zur  „i 


IMPORT. 


»Keramik“ 
in  KARLSBAD  (Böhmen). 

Vertreter  der  Deutschen  Gold-  und  Silber-Scheide-Anstalt 
vorm.  Roessler  in  FRANKFURT  a.  M. 

grösstes  Lager  bewährtester  Porzellanfarhen . 

jeder  Provenienz. 

Niederlage  von  Farben  Lager  von  Porzellanfarbsn 

von  Geitner  &  Co.  in  Schneeberg, 

Elias  Greiner  Vetters  Sohn  in 
Lauscha  und  der  Deutschen  Gold- 
und  Silber  -  Scheide  -  Anstalt  in 
Frankfurt  a.  M. 

— —  Druckfarben - : 

für  Kupfer-,  Stein-  und  Stahldruck. 

Glasfarben. 

Lüsterfarben  aller  Nuancen. 

Gold,  Silber,  Platin, 

in  Pulver, 

ehern,  rein,  auch  versetzt. 

♦  *  Glanzgold  ❖ ♦ 

Passauer,  Nürnberger, 

Frankfurter,  Ludwigshafener. 


der  Kgl.  Sächsischen  Porzellan- 
Manufaktur  in  Meissen 

in  Originalpackung  mit 

höchstem  Rabatt. 


als: 


Sämtliche  Malerei-  und 
Druck-Utensilien 

echte  französ.  Pinsel, 
Ränderscheiben,  Polier¬ 
steine,  Spachteln,  Stahl- 
j  latten,  Druckpressen  etc. 

Druckfirnis  §,  Dicköl. 
Englisches  Druckpapier 

in  anerkannt  guter  Qualität. 

MB.  Meine  Sendungen  nach  dem  Deutschen  Reiche  werden  vermittelst  meines 
Expeditors  in  Hof  in  Bayern  verzollt  und  ohne  jede  Spesenberechnunf 
bei  nur  einfachem  Porto  direkt  wie  inländische  Poststücke  zugestellt. 


^  Or.  'Julius  KJldtel 

Keram.  chem.  Fabrik 

M  eissen. 

Fabrikation  von  Materialien,  Metailoxyden,  deren 
Salzen  and  Präparaten,  keramischen  Farben,  Farbkörpern 
und  Glasuren  für  Tonwaren  und  Eisen-Emaille* 

^nP7lalitütpn  •  t  Normal-Glasuren  für  Dachziegel  u.  Porzellan« 
gPHiaiRaiElL  J  Emaillen  für  Verblender 

'rWT  I  (wetterbeständig,  weiss  und  in  allen  Farben). 

Farbkörper  für  Emaille,  Glasuren,  Ton-  und  Beguss-Massen. 


Telegr.-Adresse:  Hohenadel,  Karlsbad. 


A 


H.  Flemming  &  Co.,stettin 

'  gegründet  1843 


liefern  als  Spezialitäten: 


Skandinav.  Feldspate  u.  Quarz  in  Stücken, 


Engl.  China-Glays, 

erprobte  Marken. 

Rügen-Jasmunder  Schlemmkreide. 
Dänische  Stückenkreide. 


Dänische  und  französische 
Kugelflintsteine. 
Skandinavisches  Feldspatmehl. 
Rutil  gekörnt  und  gemahlen. 

Grosse  Vorräte,  geivissen  hafte  Bedienung.  - 


Gustav  Krech,  Oeslau-Coburg. 

Die  besten 

Scfiilder-Emails 
für  Standgefafce 

o.  Glas  und  Porzellan. 

Sdhrlfffarben, 

säurefest,  dazu  passend. 


—  Jreben  zu  Diensten.  — 


ben-Manufaktur 


Dresden 


LmumuMcm  wsn». - lüHii 

Glasplatten, 

Glasläufer, 

Spachteln, 


aus 

Stahl,  Horn, 
Hartgummi, 
Celluloid u.Holz. 

Sämtliche  Farben  und  Utensilien 

für  keramische  Malerei  und  Druckerei. 

Bitte  verlangen  Sie  Liste  No.  27. 


0 


Bezngsweise:  erlernt  jeöen  Donnerstag  und  hoftet  burd)  die  poft 
oder  die  Expedition  be3ogen  in  Deutjdjlanö  u.  Öjterreid)  2,50  ODht.  -=  3  Rr., 
für  das  Ausland  3  (T)h.  das  Vierteljahr.  Der  Be3ug  dauert  bis  3ur  aus¬ 
drücklichen  fchriftlichen  Abbejtellung  fort. 


XVII.  Jahrgang. 


Anzeigen:  Die  viergefpaltene  3eile  20  Pfg.,  bei  Wiederholungen 
Ermäßigung.  Stellengefuche  und  -Angebote  werden  3U  bedeutend  ermäßigten 
Preifen  aufgenommen.  Tarif  am  Ropf  der  Abteilung, 


Berlin  l?w.  21,  den  h.  $ebruar  1909. 


Ro.  5. 


«/■  RohrhSäGh,  Katzhütte, 

Aelteste  Spezialfabrik  für  den  keram.  Klaschinenban 

liefert  komplette  maschinelle  Einrichtungen 

für  Porzellan-  u.  Steingut-,  Tonwaren-  u.  Glasur- Fabriken,  Mineral-,  Emaillir- 
Spezialität:  u‘  Farbwerke»  Glashütten  u.  Spatmiihlen. 

Trajnmelmühlen  für  Nass-  u.  Trockenmahlung 

für  20  —  7  300  Liter  Inhalt. 

Bim  jetzt  Uber  1580  Stück  geliefert.  Feinste  Referenzen  vom  In-  und  Auslande. 


Thür. 


Doppelarmiger  Schablonenhalter 
besonders  für  Hohlgeschirre  geeignet. 


Massetrommel  1800X1800  mm 
für  1350  kg  Mahlgut-Füllung. 


Drehspindel  m.  eis.  Tisch 
und  Schablonenhalter. 


Hans  Müller,  Cassel 
(Deutschland). 

Emaillen  und 

Schmelzfarben  j 

OP"  für  alle  Metalle.  ÜUg 

Puder-Email,  Nass -Email, f 
Streuemail  für  glühenden 
Guss,  Glas-Email  u.  Email¬ 
farben  für  Glas-  u. Porzellan. 

Erlernung  der  Schmeb Photographie 
eit  ifSb 


Kugel  £3  i  sit  steine 
und  Fnttersteirae, 

für  Rohr-  und  Trommelmühlen, 
Feuerstein,  auch  calc.  u.  gemahlen 

Georg  Schüssier,  Arnstadt  i.  Thür 

/Zoldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt, 

Ha  Haupt,  Dresdan-A. 

Gneisenaustrasse  S. 


Packstroh 

offerieren  billigst  für  prompt  un  ! 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 
Stettin.  Tele„?5on 


Stroh 

engros. 


Kontrollapparafe 

neuester  Konstruktion 

für  Wäot.isr  und  Arbeiter.  Apparate  mit 
period.  Glockensignal  zwecks  Erinnerung 
des  Arbeiters  an  seine  Pflicht  zur  Bedienung 
4er  Feuerung,  Ventile  usw. 

ff.  Yentzke,  Berlin  18,  E1(i^abbe/hf£-5)24 

_ Prospekte  gratis. 

- - - — — - * 


Q3  Ui  <3303  Filziiberziige  ISOISDISOISÖ 

für  die  Rollen  der  Abschneidetische  an  Ziegelpressen. 

Filze  zur  Spiegelglassehleiferei 


sowie  jede  Art  Filz  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 

liefert  preiswürdig 

Kobert  Zininiermaitn,  Zittau  i.  S. 

Erste  und  älteste  Fabrik  technischer  Filze. 
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maro  "Ziegeleimardimen 

—  ■  ■  -  Spezialist  der  ===================== 

Ulafdiiaenfabrik  Rolcher  •  <5.  m.  b.  fi.  •  Sörlifc 


Saatfeld 

a.  5. 


f^eissmann, 

Üsengiesserei  nnd  Maschinenfabrik 

liefert : 

sämtliche  Maschinen  iiir  hie  keramische  Industrie 

auf  Grund 
35jähr.  Erfahrung 
und  nach 
verbesserten,  der 
Neuzeit  entsprech. 
Modellen. 


fff? 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und  Spezial ■■  S 
Offerten  gratis.  3 


Ssillag  &  Mack, 

Gips-  und  Gipsdielenfabriken,  Aktiengesellschaft 


EOrieli  am  Harz. 

lycgrd  tt  <i et  '<  «tiv* . 

ipcüüiaU'abs’ikatb«  von  feinstem 

fpgp*  F  ©  s*  m  g  i  p  s 

für  die  Porxcitar«-  und  F aJ^Kicgeiindnstri©* 


♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  .  ^  ♦  ♦  ♦  ♦  ♦  * 

^  *  MT  hen  weltbekannten  '‘W  ^ 

♦  Rakonitzer  Schieferton  ♦ 

^  (Rohte»)  *1#  Ersatz  für  gebrannt#  Schafott«,  # 

ganz  baaisch,  hochfeuerfegt  offeriert  sehr  billig  die 

•  Rakonitaer  Schamottefabrik,  Bakonitz  (Böhm.)  • 

#♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦• 


W.  C.  Heraeus,  Hanau 

Platinschmelze  und  chem.  Laboratorium, 

(larasimslis  JUiisIlanj 

empfiehlt 

Glanzgold  und  Mister 

KP*  als  Sp@ziaIIfif#  *^gg 


Vereinigte 

Chamottefabriken 


vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H., 

zzziEE  Marktredwitz  (Bayern). 


450—500  kg  Steinkohlen  in  24  Stunden. 


|  Langjährige  Spezialität: 

\  Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
|  Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

1  Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
=  _  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

1  pr*  Umbau  -mi 

§  bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
=  bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
§  Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

|  .  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
|  Id  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen. 

i  Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 

Hoclifeuerfeste  Chamotte  waren. 

. "■ . III 
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Briegleb,  Hansen  &  Co.. 


Gotisa. 


Sicherheits 

Winden 


Hand-Riemen 


und 


elektrischen 

Betrieb. 


Gegründet 
1869. 


Gegründet 
"1869. 


G@br.  Kaempfe? 

et  Schamottefabriken, 

Ei3@refe0Pff>  Sachsen-Ältenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashiitt.n ; 

Bankplatten,  Herdsteine,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  ...  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 


PopzallasiofesasteSn© 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


Dörentruper  Sand-  u.  Thonwerke, 

:  Jllllilll  III II  •■■■£■■■■■■  Dörentrup,  Lippe  (Deutschland).  .=»  ■■BaaMMiaaiiiiiiiiiiiiiii» 


/v 


Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98"/o  Kieselsäure  für  optische 
Gläser  und  Krystallgläser . . 

- - Steingut  tind  Porzellane 

gemahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
bis  zu  unfühlbarem  Pulver . 

Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pferdest. 

Eigenes  Anschlußgleise,  mnmmmmmmwmmmmm 


Jul.  Lüdicke  Nachf.,  Werder  a.  h. 

Inh.  Fritz  Dänicke 

Maschinenfabrik,  Eisengiesserel 


baut 


Schlamm-Maschinen 

ohne  und  mit  selbsttätiger  Entfernung  der  Rückstände 

D.  R.  P.  175054 

mit  wechselndem  Kreislauf  der  Harken. 

War  Katalog  und  Projekte  kostenlos.  'S! 


auf  Porzellan 
u  is  ü  Sias 
IPf"  eingebz*ann£,  imverpng  ich, 

nach  jeder  eingesandten  Photographie,  auch  in  Gruppen 
in  Photographieton  und  koloriert. 

Für  die  Herren  Maier  photogr.  Kolorierunterlagen  zum  Selbstkolorieren 

liefert 

Carl  Steiner,  Photokeram.  Anstalt  und  Malerei 

Aich  bei  Karlsbad  (Böhmen). 

Preisliste  gratis  u.  franko.  Mehrfach  prämiiert  Wiederverkäufern  Rabatt. 


Friedr.  Elsas  Junior 


Aktien-Gesellschaft 

CJhromopapier-  und  Kartonfabrik 

BARMEN 

liefert  als  Spezialität 

.A.l>  zieli-Papier© 

(lletachromatypiepapiere) 

und 

TX  eberdrncl qpapier 

...  in  vorzüglicher  Qualität.  .  .  . 


Düsseldorf,  Berlin,  Beuthen  O.-S.,  Genua. 

Nienburger  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik, 

Nienburg  a.  d.  Saale. 

Erste  und  älteste  Spezial  fahr  ik: 
für  moderne  JJampfziegelei-Eiuriclitiingen. 


Ziegelmaschine  Mod.  1906  mit  aufklappbarem  Zylinder. 
Naß-u.  Trockenkollergänge,  Revolverfalzziegelpressenetc. 
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Jos.  r.  Gtinzol,  Haida  Sn  Böhmon. 

Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut»,  Glas»  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maron ,  Purpur,  Garmin , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reilefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Liisterfarben-Spezialifäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc 

tämrograpfoonfarhen.  - - — 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 

<& 


»vi 


Unterglasur-Farben. 


Schamotte-Muffeln.  *  « 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Sämtliche  Malerei-Utensilien. 


4 


\ 


Lieferung  erprobter  Maschinen 


3.  flau|er,  kinn.-ticki.  Bureau 

Berlin  S.  59,  Kottbuser  Damm  86  87 

empfiehlt  sich  zur 

Beratung,  Projektierung,  Bauleitung, 
Rekonstruktion,  Einrichtung, 
Inbetriebsetzung: 

von 

Ziegeleien,  Dachziege’werken,  Ton-,  Schamotte- 
.  .  .  waren-  und  Mosaikplatten=Fabriken.  .  .  . 

Zeichnungen  zu  Brennöfen  und  Trockenanlagen  be¬ 
währter  Konstruktion  für  alle  keramischen  Zwecke 


Zur  Kontrolle  der  Brenntemperatur 

„Micro-Pyrosnefer* 

DSF"  Untersuchungen.  Gutachten,  Wertschätzungen. 


•  «6 


Ringöfen,  Versuchsöfen,  Muffeln 


; 


Für  Glasfabriken! 

aus  al'en  Blecharten,  mit  u.  ohne  Prä- 
wUiluuuu&LIXU  gung,  auf  alle  Arten  Gläser  u.  Flaschen. 

Erzgeb.  Metallwarenfabrik  in  Lossnitz  l  Erzgeb. 


Ein  praktisches  Handbuch  für  jeden 
Angehörigen  der  feinkeramischenj  Industrie: 


Taschenbuch 

für  Keramiker. 


Zu  beziehen’von  der  Keramischen  Rund 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Feinsten  grobkörnigen 


ftrisfall-f^iiarzsand. 

ber  Versand  erfolgt  ab  enserer  Grobe  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka  -  Kamenz. 

Wiednitzer  G lassand werke,  u.m.b.H.t  Peter3hain  N.-L, 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 

offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 

m  Spezialitäten 

Helseipurpur  für  Glas  und  absolut  säurefeste  Emaille.  —  Bunte  und  weisse  Emails  für  Glas,  Porzellan,  Steingut. 
'ä3t  Transparente  farbige  Emails«  —  Lüster  in  allen  Farben.  —  Onsrss  Gold»  und  Silberpräparate, 
fabrik  atioR  von  weissen  Emails  für  Glas  und  Apotheker  -  Standgefässe.  —  Einbrenntöpfe  und  Muffeln. 
Preisliste  auf  Wunsch,  Sämtliche  Malerei-  und  Gruckerei-Ufensilien.  Preisliste  auf  Wunsch. 


Uerkündigungs=Organ  der  üergiolgiing  deuiSdier Porzdlafiföbrlkeo  2iir  ßdbung  der  PöFzdlQDindufIrie?G,n],b.Ej. 


Bcsugswelfc  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  ümfdjlagfeitc.  AnzelgenfdjluB  Dienstag  mittag. 

Bi  ie fach  cf fc :  „Kciamifcbc  kuttdfebau  ,  Berlin  HW.  21,  Celcgraiumadreffe:  Coninduftric  Berlin.  —  5crnfprcd)cr :  Amt  IBoabit  Ho.  4. 


XVII.  Jahrgang, 


Berlin,  den  4.  Februar  1909. 


No.  5. 


Wandplatten  aus  Glas. 

Vun  Zivilingenieur  Carl  Wetzei. 

(Schluß.) 

Diese  Wandverkleidungen  sind  aber  noch  in  anderer  Aus¬ 
führung  möglich.  Man  hat  z.  B.  Felder  von  nur  6  Platten  hoch 
gebildet.  Die  Breite  eines  Feldes  bestellt  ebenso  aus  vier  Platten 
von  beispielsweise  145  X  145  mm.  Eine  solche  Wandbekleidung, 
bei  der  zwei  Felder  übereinander  angeordnet  sind,  ist  1,74  m  hoch, 
mit  Gesims  noch  etwas  höher.  Bei  der  Anordnung  von  zwei 
Feldern  übereinander  bietet  die  Ansicht  mehr  Abwechselung  der 
Flächen  und  Verzierungen.  Die  einzelnen  Glasplatten  können  aber 
ganz  in  der  Form  und  Größe  ausgeführt  werden,  wie  bei  der  vor¬ 
erwähnten  Täfelung.  Soll  die  Wandbekleidung  nicht  1,74  m  hoch 
werden,  so  sind  die  Höhen  der  einzelnen  Felder  um  eine  Platte 
kleiner  herzustellen.  Bei  Herstellung  von  Sockel  -Täfelungen  wird 
man  die  Höhe  der  Felder  und  Sockel  nach  der  Höhe  der  Wand¬ 
bekleidung  einrichten.  Bis  an  die  Decke  getäfelte  Wände  werden 
drei  bis  vier  solche  übereinander  angeordnete  Felder  erfordern. 

Die  Felder  sind  auch  in  quadratischer  Form  herstellbar.  Sie 
sind  fünf  Platten  hoch  und  breit  und  können  in  der  Mitte  ebenso 
4—7  mm  vertiefte  Flächen  haben.  Zwei  solche  Felder  überein¬ 
ander  angeordnet,  ergeben  eine  Höhe  von  1,45  m.  Die  Breite  eines 
solchen  Feldes  beträgt  0,725  m.  Die  vertiefte  A4itteifläche  erhält 
in  der  Mitte  eine  ebene  Glasplatte,  bei  welcher  also  die  Platten¬ 
fläche  nicht  in  zwei  Hälften  geteilt  worden  ist.  Wird  aber  keine 
vertiefte  Fläche  in  der  Mitte  hergestellt,  so  wird  die  ebene  Fläche 
drei  Platten  hoch  und  breit.  Auch  die  viereckige  Fläche  in  der 
Mitte  eines  Feldes  kann  mit  ein  oder  zwei  Stabreihen  und  auch 
noch  mit  anderen  Bemusterungen  versehen  werden.  Der  um  diese 
Flächen  4—7  mm  tief  liegende  Falz  kann  glatt,  blank  oder  mattiert 
sein  und  noch  kleine,  passende  Muster  erhalten. 

Auf  diese  Art  lassen  sich  eine  Reihe  von  Wandbekleidungen 
hersteilen,  die  den  Ausführungen  von  Holztäfelungen  mit  Falz,  Nute 
und  Stab  ähnlich  sind.  Bei  Annahme  einer  Plattengröße  von 
29  29  cm  werden  nur  fünf  Platten  zu  einer  1,45  m  hohen  Wand¬ 

bekleidung  gebraucht,  und  da  auch  Glasplatten  in  dieser  Größe 
hergestellt  werden  können,  ist  hierdurch  schon  eine  Verbilligung 


der  Platten  zu  ermöglichen.  Auch  bei  diesen  Plattengrößen  können 
die  vorerwähnten  Muster  der  Wandtäfelungen  zur  Ausführung  ge¬ 
bracht  werden.  Die  bei  der  Breite  eines  Feldes  von  0,58  m  ge¬ 
bildeten  Muster  erfordern  dann  zwei  Platten  von  290  X  290  mm. 
Soll  dabei  die  Flächeneinteilung  nach  der  Plattengröße  von 
H5  X  145  mm  beibehalten  werden,  so  sind  die  Platten  nicht  größer 
als  290  x  290  mm  oder  580  X  580  mm  herzustellen.  Dann  erfordert 
ein  Feld  von  0,58  m  Breite  und  1,45  m  Höhe  zwei  Platten  von 
0,58  X  0,58  m  und  vier  obere  und  untere  Randplatten  von 
0,145  :  0,290  m.  Man  kann  auch  acht  Randplatten  von  145  x  145  mm 
verwenden,  also  unten  vier  und  oben  vier  Stücke.  Da  man  aber 
diese  Platten  290  mm  lang  herstellen  kann,  so  werden  von  dieser 
Größe  nur  vier  Stück  gebraucht.  Bei  etwas  größerer  Höhe  der 
Wandbekleidung  können  auch  diese  Randplatten  eine  Größe  von 
290  X  290  mm  erhalten.  Bei  einer  Länge  von  0,58  m  werden  nur 
zwei  Randplatten  für  ein  Feld  gebraucht.  Diese  Platten  sind  aber, 
da  sie  die  Ecken  der  Falze  enthalten,  mittels  Pressen  zu  formen, 
während  die  anderen  durch  Walzen  ausgeformt  werden  können. 
Es  ist  sonach  auch  möglich,  ein  Feld  von  0,58  m  Breite  aus  einer 
Platte  von  1,16  m  Höhe  und  0,58  m  Breite  und  zwei  Rand¬ 
platten  herzustellen.  Soll  aber  das  Feld  in  der  Mitte  noch  eine 
4—7  mm  vertiefte  Fläche  erhalten,  so  sind  auch  diese  Platten  wegen 
Herstellung  der  Ecken  mittels  Pressen  zu  formen.  Daraus  ist  er¬ 
sichtlich,  daß  zu  diesen  Wandbekleidungen  mehr  Platten  mittels 
Presse  hergestellt  werden  können.  Man  könnte  aber  auch,  wenn 
die  gemusterte  Fläche  auf  dem  Formboden  und  die  ebene  Rück¬ 
seite  an  der  Oberfläche  der  Form  gebildet  wird,  die  Platte  mittels 
Druckwalze  auspressen.  Auf  diese  Weise  ist  es  möglich,  Platten 
in  der  Größe  eines  Feldes  herzustellen. 

In  letzterem  Falle  sind  Giasformen  in  der  Größe  eines  Feldes 
notwendig.  Wo  sie  in  der  Anschaffung  zu  teuer  sind,  können  die 
Wandbekleidungen  aus  kleineren  Platten  hergestellt  werden.  Klei¬ 
nere  Formen  werden  gewöhnlich  mittels  Kniehebelpressen  oder 
dergl.  ausgepreßt.  Es  .werden  aber  zur  Herstellung  eines  Feldes 
aus  kleineren  Platten  einige  Formen  nötig,  die  nach  Bedarf  ent¬ 
weder  zu  gleicher  Zeit  durch  mehrere  Pressen  oder  hintereinander 
ausgedrückt  werden.  Zur  Herstellung  von  Glastafeln  in  der  Größe 
eines  Feldes  können  fahrbare  Walztische  mit  Wendevorrichtung, 
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bei  denen  auf  beiden  Seiten  der  Walze  Tafeln  abgenommen  werden 
können,  zur  Verwendung  kommen.  Nach  Vorschieben  des  Walz¬ 
tisches  unter  der  feststehenden  Druckwalze  wird  die  geformte 
Glastafel  abgenommen.  Vor  der  Verwendung  wird  die  ausgewalzte 
Form  mit  einer  Platte  bedeckt,  auf  die  sich  die  Glastafel  beim 
Wenden  legt,  und  auf  welcher  dieselbe  fortgeschafft  wird.  Nach 
Umstellung  der  Formfiillung  kann  beim  Zurückschieben  des  Walz¬ 
tisches  auf  die  andere  Seite  die  nächste  Tafel  geformt  werden. 
Um  auch  bei  Rückführung  des  Wagens  auf  dem  Walztisch  eine 
Glastafel  formen  zu  können,  muß  auch  die  Drehrichtung  der  Druck¬ 
walze  umgestellt  werden.  Ist  dabei  noch  nötig,  die  Füllvorrichtung 
nach  dem  Auswalzen  des  Glases  von  einer  Seite  der  Walze  auf 
die  andere  mittels  Hebezeug  zu  bewegen,  so  wird  man  zur  Ver¬ 
meidung  dieser  Umstände  den  Wagen  ohne  Glaspressung  zurück 
bewegen  und  die  Form  nur  an  einer  Seite  der  Walze  mit  Schmelz¬ 
glas  füllen.  Die  Zurückschiebung  des  Wagens  geht  schneller  als 
die  Umstellung  der  Füllvorrichtung  und  Drehrichtung  der  Walze. 
Der  wendbare  Walztisch,  auf  welchen  die  Preßform  gelegt  wird, 
ist  auf  einer  Drehachse  befestigt,  die  hinter  und  vor  dem  Wagen 
gelagert  ist;  die  Preßform  kann  aber  auch  ohne  Tisch  auf  der 
Drehachse  befestigt  werden.  Man  hat  auch  Vorrichtungen  zum 
Ausformen  von  Tafeln,  bei  welchen  nicht  der  Walztisch,  sondern 
die  Walze  auf  der  mit  Schmelzglas  gefüllten  Form  bewegt  wird. 
Die  Walze  wird  in  diesem  Falle  zwischen  Gleitschienen  geschoben, 
die  gleich  an  der  Form  angebracht  sein  können.  Es  werden  auch 
an  beiden  Seiten  der  Walzen  Scheiben  angeordnet,  die  an  den 
Formrändern  gleiten.  Die  Geradführung  der  Walze  ist  noch  auf 
andere  Weise  zu  ermöglichen.  Das  Auswalzverfahren  eignet  sich 
besonders  für  beständigen  Betrieb,  und  da  hierzu  mehrere  Glas¬ 
formen  gebraucht  werden,  die  bei  Plattenerzeugung  nach  dem 
Walzen  zu  wechseln  sind,  so  wird  man  billiger  Preßbetriebe  an¬ 
wenden,  die  ermöglichen,  Platten  von  verschiedener  Größe  in  schneller 
Folge  erzeugen  zu  können. 

Bekanntlich  sind  Schnellpressen  für  Plattenherstellung  in  der 
Weise  zur  Ausführung  gekommen,  daß  die  Glasformen  nach  dem 
Pressen  aus  der  Preßstellung  gezogen  und  hinterher  eine  andere 
Form  an  die  frei  gewordene  Stelle  geschoben  werden  kann.  Man 
benutzt  zum  Abziehen  der  Form  handliche  Haken,  die  man  in  der 
Mitte  des  vorderen  Formenrandes  einsetzt.  Damit  sich  kein  Glas 
in  den  Zugöffnungen  festsetzen  kann,  sind  letztere  weit  genug  ge¬ 
formt;  das  unvorsichtiger  Weise  in  die  Öffnungen  des  Randes  ge¬ 
langende  Schmelzglas  kann  leicht  ausgestoßen  werden.  An  dem 
Rande  der  Zuschiebeseite  sind  ebensolche  Löcher  angeordnet. 
Man  kann  bei  diesen  Pressen  auch  mit  zwei  Formen  arbeiten,  zu 
welchem  Zwecke  auf  jeder  Seite  der  Presse  eine  Form  liegt.  Wird 
nach  Anheben  des  Preßkolbens  die  Form  nach  einer  Seite  der 
Presse  gezogen,  so  kann  die  auf  der  anderen  Seite  liegende  Form 
sogleich  unter  die  Presse  geschoben  werden.  Die  Entleerung  der 
Formen  erfolgt  auf  beiden  Seiten  der  Presse.  Um  die  Formen 
möglichst  leicht  und  schnell  in  die  Presse  schieben  zu  können,  hat 
man  kurze  Rollentische  an  den  Seiten  derselben  angebracht.  Das 
Auskippen  der  geformten  Platten  kann  nach  Auflegen  einer  Decke 
und  Anheben  der  Form  ausgeführt  werden.  Wird  die  mit  Muster 
versehene  Seite  der  Form  am  Preßkolben  befestigt,  so  ist  es  mög¬ 
lich,  die  gepreßte  Platte  an  einer  Seite  von  der  Form  zu  schieben. 
Die  Platte  wird  durch  Ausklinken  von  Randleisten  freigelegt.  Da 
bei  dieser  Vorrichtung  zum  Auskippen  der  Platten  ein  Anheben  der 
Glasformen,  beispielsweise  durch  Kettenzüge,  nicht  nötig  ist,  so 
kann  auf  diese  Weise  ein  schnelles  Entleeren  der  Formen  ermög¬ 
licht  werden. 

Die  in  Formen  gepreßten  Glasplatten  erhalten  volle,  gerade 
Randseiten,  die  beim  Zusammenstößen  dichte  Stoßfugen  ergeben. 
Vorkommende  kleine  Unregelmäßigkeiten  werden  durch  Abschleifen 
der  Ränder  beseitigt.  Man  soll  aber  die  Platten  nicht  zu  viel  an¬ 
greifen,  da  sonst  noch  mehrere  Platten  einer  Feldreihe  ein  Nach¬ 
schleifen  erfordern.  Gerade  Schliffe  werden  auf  Planscheiben  oder 
dergl.  vorgenommen.  Die  Muster-  oder  Ansichtsflächen  werden 
gewöhnlich  nicht  geschliffen,  es  kann  aber  geschehen,  wenn  es 
nötig  ist  oder  gewünscht  wird;  dasselbe  ist  bei  glatten  Flächen 
ausführbar,  doch  werden  dabei  die  Schleifarbeiten  bei  Platten  mit 
eingeformten  Ecken  erschwert  oder  unmöglich.  Wo  Ecken  das 
Schleifen  hindern,  können  an  diesen  Stellen  andere  Plattenein¬ 
teilungen  vorgenommen  werden.  Man  kann  die  eingeformten  Ecken 
auch  durch  Einsetzen  von  Platten  in  halber  Größe  beseitigen. 
Sind  die  Ecken  in  einzelnen  Platten  beseitigt,  so  können  die  bei- 
s  pielsweise  4—7  mm  tiefer  oder  höher  liegenden  Falze  oder  Flächen 
mit  jedem  Zieratschliff,  z.  B.  Rund-  oder  Fazettenschliff  versehen 


werden.  Das  Abschleifen  ebener  Flächen,  'auchRvenn  sje  vertieft 
liegen,  kann  auf  die  gewöhnliche  Weise  au|gefi?hrt  werden.  Nur 
die  mit  kleinen  Mustern,  wie  Sterne  oder  deflgl.  versehenen  Platten 
werden  nicht  geschliffen,  können  aber  noch  dikcl^Glasmälerei  oder 
Einbrennverzierungen  verschönert  werden.  Zttr$.  Abschieifen  von 
schmalen  Flächen,  Stäben  oder  dergl.  hat  m^'sditiell  laufende 
Scheiben  in  der  Breite  der  Flächen  zur  Verwendung  gebfacht.  Für 
solche  Zwecke  benutzt  man  auch  hin  und  her  ßewegbafe  Schleif¬ 
platten.  Man  hat  auch  Vorrichtungen,  bei  welchen  dije  Schleif¬ 
scheiben  schräg  eingestellt  werden  können. 

Sind  z.  B.  drei  Stäbe  von  verschiedenen  Farben  nebenein¬ 
ander  angeordnet,  so  kann  ungefärbtes  Glas  zum  Formen  der  Platten 
verwendet  und  die  gewünschte  Farbe  im  Glase  durch  Aufstreichen 
und  Einbrennen  erzeugt  werden.  So  ist  es  beispielsweise  möglich, 
zwischen  grünen  Grundflächen  eines  Feldes  gelbe  und  blaue  Streifen 
herzustellen.  In  diesem  Falle  wird  zwischen  den  gelben  Streifen 
der  blaue  angebracht;  der  mittelste  Streifen  könnte  auch  eine  weiße 
Farbe  bekommen.  Es  können  aber  nach  Belieben  auch  dunklere 
Farben  zur  Verwendung  kommen.  Man  kann  i  auch  zwischen  zwei 
weißen  Farben  gelbe  oder  blaue  Streifen  anbringen.  Auf  weißem 
Grunde  wird  man  auch  mit  roten  und  anderen  Farbenstreifen  gute 
Muster  erzielen.  Bekanntlich  werden  auch  .  Verzierungen  durch 
Ätzen  und  Mattierungen  mittels  Sandstrahlgebläse  erzeugt.  Es. 
können  z.  B.  durch  Einwirkung  des  Ätzmittels  undc Sandstrahles 
Vertiefungen  im  Glase  erzeugt  werden.  Auf.Wunsch ;  können  auch 
Flächen  der  Felder  mit  eisblumenähnlichen  Figuren  versehen  werden. 
Dieselben  entstehen  bekanntlich  durch  Abziehen  von  bei  hoher 
Erwärmung  eingetrockneten  Überzügen  aus  klebriger  Masse,  wobei 
Glassplitter  mit  abspringen. 


Die  keramische  Industrie  in  Australien. 

Von  Paul  Marteli. 

ln  den  letzten  Jahren  hat  die  keramische  Industrie  in  Australien 
nicht  unerhebliche  Fortschritte  gemacht,  die  im  wesentlichen  auf 
ein  im  Lande  gefundenes  vorzügliches  Rohmaterial  gegründet  sind. 
Und  diese  Tatsache  gestaltet  denn,  auch  die  Lage  der  keramischen, 
Industrie  Europas  auf  dem  australischen  Markt  immer  schwieriger 
Sämtliche  Staaten  des  australischen  Bundes  einschließlich  Neuseeland 
besitzen  ausgedehnte  Tonlager,  die  vom  gewöhnlichen  Lehmboden 
an,  wie  er  zur  Herstellung  von  Ziegeln  Voraussetzung  ist,  bis  zu 
einer  guten  Porzellanerde  in  allen  Arten  vertreten  sind.  Süd¬ 
australien  und  Neusüdwales  besitzt  Kaolin  von  einer  so  aus¬ 
gezeichneten  Güte,  daß  sich  hier  eine  erfolgreiche  Ausfuhr  dieses 
Stoffes  entwickelt  hat.  Zur  Zeit  beschränkt  sich  die  australische 
keramische  Industrie  noch  auf  die  Herstellung  grober  und  mittlerer 
Waren,  doch  dürfte  der  Zeitpunkt  nicht  mehr  fern  sein,  wo  auch 
der  Markt  für  feinere  Keramik  für  Europa  verloren  geht.  Um 
einen  Überblick  über  den  Umfang  der  keramischen  Industrie 
Australiens  zu  gewinnen,  wollen  wir  die  Ergebnisse  der  letzt¬ 
vorliegenden  australischen  Berufsstatistik  des  Jahres  1904  hier  mit- 
teilen,  die  immerhin  einen  annähernden  Einblick  gewährt. 

ln  Neusüdwales  bestanden  im  ganzen  182  Betriebe,  welche  sich 
mit  der  Herstellung  von  Ziegeln,  Dachziegeln  und  unglasierten 
Fliesen  befaßten.  Beschäftigt  wurden  1916  männliche  Arbeiter,  sowie 
43  weibliche  und  14  jugendliche  Personen,  die  insgesamt 
172  024  Lstrl.  Lohn  gezahlt  erhielten.  Von  diesen  Betrieben 
bedienten  sich  50  der  Dampfkraft  mit  65  Dampfkesseln  bei  einer 
Maschinenleistung  von  1506  Pferdestärken.  Das  in  den  Maschinen, 
Geräten  und  Werkzeugen  angelegte  Kapital  belief  sich  auf 
187  316  Lstrl.,  während  die  Jahreserzeugung  an  Ziegeln,  Dachziegeln 
und  Fliesen  sich  auf  180  727000  Stück  beli  >f.  Daneben  waren  in 
Neusüdwales  10  Betriebe  tätig,  welche  sich  mit  der  Herstellung 
von  Töpferwaren  beschäftigten.  Die  Arbeiterzahl  betrug  hier  155, 
bei  12  977  Lstr.  gezahltem  Gesamtjahreslohn.  Sieben  Betriebe 
benutzten  Dampfkraft  und  verfügten  über  82  PS-Maschinenkräfte. 
Die  Maschinen,  Geräte  und  Werkzeuge  waren  mit  17  830  Lstrl. 
bewertet,  während  die  Jahreserzeugung  einen  Wert  von  77  626  Lstrl. 
hatte.  In  Viktoria  befanden  sich  18  Ziegeleien  im  Betrieb  mit 
474  Arbeitern,  die  90  545  280  Stück  Ziegel,  sowie  Röhren,  Dachziegel 
und  Platten  im  Werte  von  71  074  Lstrl.  fabrizierten.  Fabriken  für 
Töpferwaren  zählte  Viktoria  zwölf  mit  336  Arbeitern,  die  keramische 
Waren  im  Werte  von  27  289  Lstrl.  herstellten.  Queensland  hatte 
im  Berichtsjahr  45  Betriebe,  von  denen  sich  vier  neben  der 
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Herstellung  vori  Ziegeln,  Dachziegeln  und  Fliesen  auch  mit  der 
Erzeugung  von  Röhren  und  anderen  Tonwaren  befaßten.  Die 
Anzahl  der  beschäftigten  Arbeiter  betrug  3.-9.  Im  Berichtsjahr 
wurden  in  diesem  australischen  Staat  15  241  265  Stück  Ziegel,  Dach¬ 
ziegel  und  Fliesen  im  Werte  zu  26  248  Lstrl.  fabriziert,  während  sich 
der  Wert  der  hergestellten  Röhren  und  Töpferwaren  auf  13  471  Lstrl. 
stellte. 

Südaustralien  hatte  44  Ziegeleien  aufzuweisen,  darunter  7  Dampf¬ 
ziegeleien.  Die  Maschinenkräfte  beliefen  sich  auf  140  Pferdestärken ; 
beschäftigt  wurden  268  männliche  Arbeiter.  Auf  dem  Gebiete  der 
Tonröhren-,  Dachziegel-  und  Plattenfabrikation  waren  zwei  Fabriken 
tätig,  die  sich  beide  als  Betriebskraft  der  Gasmotoren  bedienten, 
und  welche  zusammen  24  Pferdestärken  besaßen.  Es  handelt  sich 
um  Kleinbetriebe,  da  nur  30  Arbeiter  beschäftigt  wurden.  Außerdem 
waren  im  Staate  Südaustralien  noch  fünf  keramische  Kleinbetriebe 
vorhanden,  die  neben  12  PS-Maschinenkräften  34  Arbeiter  be¬ 
schäftigten.  Produktionsausweise  dieses  Staates  liegen  nicht  vor. 
In  Westaustralien  befanden  sich  im  Berichtsjahr  31  Ziegeleien  mit 
484  Arbeitern  im  Betrieb.  Hergestellt  wurden  37  721897  Stück 
Ziegel.  Betriebe  für  Ton-  oder  Töpferwaren  sind  in  Westaustralien 
nicht  vorhanden  ;  der  vorliegende  Bedarf  an  Dachziegeln,  Fliesen, 
Röhren,  Blumentöpfen  usw.  wird  in  der  Hauptsache  aus  Viktoria 
gedeckt,  soweit  die  Waren  nicht  von  Europa  bezogen  werden.  In 
dem  australischen  Bundesstaate  Tasmanien  waren  etwa  25  Betriebe 
für  die  Herstellung  von  Ziegeln  und  Tonwaren  vorhanden  Von 
diesen  Betrieben  waren  9  Dampfbetriebe,  drei  Betriebe  bedienten 
sich  der  Pferdekraft  und  ein  Betrieb  hatte  sich  die  Wasserkraft 
nutzbar  gemacht.  Die  Anzahl  der  beschäftigten  Arbeiter  belief  sich 
auf  185.  Die  Produktion  von  7  007  00J  Ziegeln  hatte  einen  Wert 
von  12  030  Lstrl.,  während  die  Tonwaren  sich  mit  3388  Lstrl. 
bewerteten.  Neuseeland  ist  nach  Neusüdwales  der  nächstbedeutende 
australische  Bundesstaat  hinsichtlich  der  Ausdehnung  der  keramischen 
Industrie,  ln  Neuseeland  waren  im  Berichtsjahr  1J8  keramische 
Betriebe  mit  838  männlichen  Arbeitern  vorhanden.  An  Löhnen 
wurden  63  336  Lstrl.  gezahlt.  Von  den  Betrieben  benutzten  63  Dampf, 

1  Wasser,  1  Gas  und  9  Pferde  zur  Krafterzeugung.  Die  Gesamtzahl 
der  maschinellen  Pferdestärken  belief  sich  auf  659.  Erzeugt  wurden 
40976  765  gewöhnliche  Ziegel  und  313551  feuerfeste  Steine  im 
Gesamtwert  von  86  578  Lstrl.;  ferner  1226  296  Stück  Tonröhren, 
310  076  Stück  Fliesen,  3111  Stück  Blumentöpfe  und  andere 
keramische  Waren  im  Werte  von  7475  Lstrl.  Der  Wert  aller 
erzeugten  Ton-  und  Töpferwaren  belief  sich  im  Berichtsjahr  auf 
34  810  Lstrl. 

Über  die  Absatz-  und  Fabrikationsverhältnisse  in  Australien 
sei  folgendes  mitgeteilt.  Für  die  australischen  keramischen  Fa¬ 
briken  ist  die  Herstellung  von  Steinzeug  -  Flurplatten  von  größerer 
Bedeutung  geworden,  und  man  fabriziert  solche  billig  in  einer 
größeren  Anzahl  von  Mustern.  Für  Prachtbauten  findet  noch  eine 
Einfuhr  von  Flurplatten  in  kleinen  Mengen  statt.  Für  gleiche 
Zwecke  bezieht  man  auch  italienische  Mosaikfußböden,  jedoch  ist 
der  Bedarf  hierin  nicht  sehr  bedeutend.  Die  Fabrikation  von  Ton¬ 
röhren  erfolgt  ausschließlich  im  Lande  selbst;  eine  Einfuhr  ist  fast 
ausgeschlossen,  da  selbst  Indien  mit  seinen  außerordentlich  billigen 
Arbeitslöhnen  gegen  das  australische  Fabrikat  nicht  aufzukommen 
vermag.  Neben  Tonröhren  und  Fliesen  fabriziert  die  australische 
keramische  Industrie  auch  Blumentöpfe,  Kaminaufsätze  usw.,  aber 
auch  hygienische  Artikel,  wie  Klosetts,  Waschbecken  usw.  werden 
hergesteilt.  Gut  und  im  großen  Maßstabe  entwickelt  ist  die  Fabri¬ 
kation  von  grobem  Steinzeug  (Bristol -Ware),  dasselbe  gilt  auch 
von  irdenen  Tontöpfen  und  Krügen,  die  in  bedeutenden  Mengen 
fabriziert  werden.  In  den  beiden  letztgenannten  Artikeln  unter¬ 
scheidet  man  drei  Qualitäten  und  zwar  Rockingham -Ware,  Jet- 
Ware  und  Majolika.  Die  Rockingham  -Ware  ist  unserm  deutschen 
Bunzlauer  gleich;  Jet-Ware  ist  dasselbe  irdene  Geschirr,  nur  in 
schwarzer  Ware,  während  die  australische  Majolika  sich  mit  unserer 
gleichnamigen  deutschen  Ware  deckt.  Dagegen  hat  die  Fabrikation 
von  Waschgarnituren  und  Geschirren  für  die  Tafel  und  den  Haus¬ 
gebrauch  gerade  die  Versuchszeit  hinter  sich.  Beachtenswert  hat 
sich  hier  besonders  die  etwa  1903  gegründete  südaustralische  Fa¬ 
brik  „The  London  Pottery  Company“  entwickelt.  Das  Unternehmen 
bezieht  sein  Rohmaterial  aus  den  hervorragenden  und  großen  Kaolin¬ 
lagern  Südaustraliens;  auch  wurde  die  Fabrik  mit  erstklassigen 
Maschinen  und  Geräten  aus  England  ausgestattet.  Sie  hat  sehr 
günstige  Ergebnisse  aufzuweisen.  (Fortsetzung  folgt.) 


Aus  der  Frühzeit 

der  Meißener  Porzellan-Manufaktur. 

(Fortsetzung.) 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  von  der  durch  ein  königliches 
Patent  vom  23.  Januar  1710  errichteten  Porzellanmanufaktur,  die 
nach  Lage  der  Dinge  noch  auf  geraume  Zeit  hinaus  nur  eine 
Steinzeugfabrik  sein  konnte,  wie  es  denn  auch  bis  zum  Jahre  1713 
der  Fall  gewesen  ist.  Das  Porzellan  war  ja  allerdings  bereits 
erfunden,  indes  kam  man  mit  seiner  so  ungemein  schwierigen 
fabrikmäßigen  Herstellung  erst  nach  einer  längeren  Frist  zu  Stande. 
Man  hatte  zunächst  angenommen,  die  Fabrik  könne  fernerhin  wie 
bisher  in  Dresden  auf  der  Bastei  bleiben,  wo  Böttger  als  Ge¬ 
fangener  gehalten  wurde,  allein  Raummangel  und  Feuergefährlich¬ 
keit  ließen  dies  als  untunlich  erscheinen,  und  nachdem  verschiedene 
Orte  für  die  Errichtung  der  Fabrik  in  Aussicht  genommen  worden 
waren,  ohne  schließlich  als  geeignet  befunden  zu  werden,  fiel  zu¬ 
letzt  die  Entscheidung  für  die  Albrechtsburg  bei  Meißen.  Dort 
wurde  die  Fabrik  im  Jahre  1710  eingerichtet,  um  dann  andert¬ 
halb  Jahrhunderte  lang  an  dieser  Stelle  zu  verbleiben.  Der  Ab¬ 
schnitt  beschäftigt  sich  dann  weiter  mit  der  technischen  Bewältigung 
und  der  künstlerischen  Gestaltung  des  Steinzeuges  in  allen  ihren 
Einzelheiten,  sowie  mit  seinen  verschiedenen  Verwendungszwecken. 
Es  ist  interessant,  daß  Böttger  unter  Anderem  auch  an  eine  Ein¬ 
führung  des  roten  Steinzeuges  in  die  Architektur  dachte,  was  damals 
natürlich  noch  an  den  technischen  Schwierigkeiten  scheitern 
mußte.  Einen  weniger  erfreulichen  Abschnitt  bildet  der  kaufmännische 
Teil  des  Betriebes,  die  Schwierigkeiten  des  Verkaufes  der  Ware, 
ihr  geringer  Absatz,  die  trotz  bereitwilliger  Hülfe  von  Seiten  des 
Königs  sich  mehrenden  finanziellen  Nöte,  die  mangelnde  Stetigkeit 
und  Sicherheit,  das  häufige  Schwanken  bei  der  oberen  Verwaltung, 
für  welche  ein  Direktorium  eingesetzt  worden  war.  Reibereien  und 
Feindseligkeiten  gegen  Böttger  —  kurz  alle  die  für  den  Verlauf 
der  Geschichte  der  im  18.  Jahrhundert  begründeten  Porzellan¬ 
manufakturen  typisch  gewordenen  Kinderkrankheiten,  welche  zu 
überstehen  so  vielen  von  ihnen  die  Kräfte  gemangelt  haben,  ln 
Meißen  wurden,  wie  später  überall  sonst,  teils  unzulängliche, 
teils  falsche  Mittel  gegen  sie  angewandt;  in  letzter  Reihe  kam  es 
zu  dem  Allheilmittel  von  eingesetzten  Kommissionen,  die  jedoch 
nie  und  nirgends  genützt,  dagegen  fast  immer  geschadet  haben. 

Wie  das  Zimmermannsche  Buch  im  Ganzen  dem  schönen 
Zwecke  dient,  die  Tätigkeit  und  die  großen  Verdienste  Böttgers 
in  das  rechte  Licht  zu  stellen,  so  erweist  der  vierte  Abschnitt  diesen 
Dienst  im  Besonderen  dem  roten  Steinzeug.  Es  ist  durch  das  nur 
wenig  später  erfundene  Porzellan,  sobald  erst  dessen  fabrikmäßige 
Herstellung  begonnen  hatte,  völlig  in  den  Hintergrund  gedrängt 
worden  und  hat  auch  späterhin  keineswegs  die  verdiente  Beachtung 
gefunden.  Zur  Zeit  seiner  Erfindung  war  es  fraglos  das  edelste 
bis  dahin  von  der  europäischen  Keramik  hervorgebrachte  Erzeugnis, 
und  es  ist  dasjenige  geblieben,  das  technisch  wie  künstlerisch  voll¬ 
kommener,  schöner  und  vielseitiger  gestaltet  worden  ist,  als  irgend 
ein  anderes,  selbst  als  das  ihm  in  vieler  Beziehung  überlegene 
Porzellan.  Das  Böttgersteinzeug,  welches  diesen  Namen  mit  Recht 
führt,  denn  sein  Erfinder  hat  es  auch  zugleich  auf  seine  technische 
und  künstlerische  Höhe  gebracht,  ist  in  zahlreichen  Stücken  er¬ 
halten  geblieben,  vorzugsweise  in  Deutschland.  Der  größte  Bestand 
davon,  etwa  800  Stücke,  befindet  sich  in  der  Königlichen  Por- 
zellansatnmlung  in  Dresden,  sodann  folgt  das  Herzogliche  Museum  in 
Gotha  mit  rund  300  Stücken,  darunter  einige  der  bemerkenswertesten 
überhaupt  vorhandenen.  Weiteres  findet  sich  in  Schlössern  und 
Sammlungen,  vielfach  mit  verwandten  chinesischen  und  europäischen 
Fabrikaten  untermischt.  Der  Verfasser  geht  sodann  in  großer  Aus¬ 
führlichkeit  auf  die  Technik  und  die  künstlerische  Gestaltung  des 
roten  Steinzeuges  ein,  das  er  rein  keramisch  als  ein  Produkt  aus 
einer  eisenhaltigen  Erde  bezeichnet,  der  noch  ein  Flußmittel  hinzu¬ 
gesetzt  worden  ist.  Er  spricht  von  der  Masse  und  ihren  Eigen¬ 
schaften,  von  den  auf  einzelnen  Arbeiten  vorkommenden  Marken 
und  von  der  künstlerischen  Formengebung.  Das  Hauptverdienst 
an  dieser  gebührt  dem  vom  Könige  für  diesen  Zweck  berufenen 
Hofsilberschmiede  Johann  Jakob  Inninger,  der  hierbei  eine  große 
Selbständigkeit  im  Stile  des  damaligen  Barock  gezeigt  hat.  Weiterhin 
wird  das  vielfach  vorkommende  Auflegen  geformter  Ornamente 
behandelt,  das  Schleifen  und  Schneiden  des  Steinzeuges,  die 
schwarze  Glasur  desselben  und  deren  Bemalung  mit  Lackfarben 
und  endlich  die  sehr  vortrefflichen  plastischen  Arbeiten,  die  sowohl 
in  frei  modellierten  Figuren  wie  auch  in  Reliefs  bestehen;  sie  sind 
die  Vorläufer  der  späterhin  zu  so  hervorragender  Bedeutung  ge¬ 
langten  Porzellanplastik. 
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Der  fünfte  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Meißener 
Manufaktur  als  Porzellanfabrik,  von  1713  an  bis  zum  Tode  Böttgers 
im  Jahre  1719.  Es  wird  darin  zunächst  über  die  Schwierigkeiten 
der  Porzellanfabrikation  im  Allgemeinen  gesprochen,  über  die 
ersten  in  Meißen  hergestellten  Porzellane  und  deren  allmählich 
fortschreitende  Verbesserungen,  die  es  gestatteten,  auf  der  Leipziger 
Ostermesse  von  1713  zuerst  Stücke  davon  zum  Verkauf  zu  stellen; 
sodann  über  den  glücklichen  Fund  der  Schnorrschen  (Auer)  Erde, 
über  die  Masse,  das  Brennen  und  die  Oefen.  Weitere  Aus'iihrungen 
betreffen  die  künstlerische  Gestaltung  des  Porzellans.  Seine 
malerische  Dekoration  bereitete  gewaltige  Schwierigkeiten  und 
hatte  zu  Lebzeiten  Böttgers  nur  geringe  Erfolge  aufzuweisen ; 
namentlich  die  Anwendung  des  Kobaltblau  war  eine  der  wenigen 
von  ihm  ungelöst  gelassenen  Aufgaben.  Hieran  schließen  sich 
Mitteilungen  über  das  höhere  und  niedere  Hilfspersonal  in  der 
Manufaktur.  Der  Absatz  des  Porzellans  war  *o  bedeutend,  daß  der 
Nachfrage  nicht  genügt  werden  konnte,  doch  darf  hierbei  nicht 
außer  Acht  gelassen  werden,  daß  die  äußerst  mangelhaften  Oefen 
eine  umfangreichere  Produktion  nicht  zuließen.  Im  Gegensatz  zum 
Porzellan  ging  es  mit  dem  Verkauf  des  niemals  sehr  begehrt 
gewesenen  roten  Steinzeuges  stark  zurück,  und  seit  1717  wurden 
davon  nur  noch  feine  polierte  Stücke  in  sehr  geringem  Umfange  her¬ 
gestellt.  Trotz  des  hierdurch  entstehenden  Ausfalles  hätte  die  Fabrik 
bei  dem  lebhaften  Absätze  des  Porzellans  gute  Ergebnisse  liefern 
können,  wenn  sie  nicht  durch  den  Mangel  an  Anlagekapital  von 
vornherein  auf  eine  so  unsichere  Grundlage  gestellt  gewesen  wäre. 
Dieses  Grundübel  wurde  durch  die  schlechte  Organisation  der 
Fabrik  und  die  zersplitterte  Tätigkeit  des  stets  durch  neue  Pläne  in 
Anspruch  genommenen  Böttger  mit  seinem  wenig  haushälterischen 
Sinn  noch  beträchtlich  verschlimmert.  Die  ganze,  sich  unter  so 
bewandten  Umständen  endlos  hinziehende  und  immer  nur  trostloser 
gestaltende  bedenkliche  Lage  und  die  zu  ihrer  Abhilfe  ergriffenen 
unbrauchbaren  Mittel,  unter  denen  sich  auch  wieder  dasjenige  einer 
bestellten  Untersuchungskommission  befand,  werden  umfassend 
dargestellt.  Während  dieser  Zeit  ging  es  nun  auch  mit  Böttgers 
körperlichem  und  geistigem  Zustande  stark  abwärts,  bis  endlich  im 
Frühjahr  1719  der  Tod  seinen  langen  Leiden  ein  Ziel  setzte. 

(Schluß  folgt.) 


Die  an  die  Berufsgenossenschaft  einzureichende 
Jahres- Lohnnachweisung. 

(Nachdruck  verboten.) 

Die  von  den  Mitgliedern  der  Berufsgenossenschaften  211m 
Zwecke  der  Umlage  aufzustellenden  Lohnnachweisungen,  d.  h. 
Nachweisungen  der  während  des  abgelaufenen  Rechnungsjahres  im 
Betriebe  beschäftigten  versicherten  Personen  und  der  von  den¬ 
selben  verdienten  Löhne  und  Gehälter  müssen  binnen  sechs  Wochen 
nach  Ablauf  des  Rechnungs-,  d.  h.  Kalenderjahres,  dem  Genossen- 
schaftsvorstande  eingereicht  sein.  Diese  Frist  läuft  nach  einer 
ausdrücklichen  Entscheidung  des  Reichs -Versicherungsamts  nicht 
mit  dem  15.  Februar  ab,  sondern  schon  mit  dem  11.  Februar.  Für 
Genossenschaftsmitglieder,  welche  mit  der  rechtzeitigen  Einreichung 
der  Lohnnachweisung  im  Rückstände  sind,  erfolgt  deren  Aufstellung 
durch  die  hierzu  bestellten  Organe  der  Berufsgenossenschaft. 
Außerdem  kann  gegen  die  säumigen  Betriebsunternehmer  bzw. 
deren  gesetzliche  Vertreter,  eine  Geldstrafe  bis  zur  Höhe  von  300  M 
festgesetzt  werden. 

Hat  der  Betriebsunternehmer  versicherungspflichtige  Personen 
während  des  abgelaufenen  Jahres  nicht  beschäftigt,  so  hat  er  wäh¬ 
rend  der  gleichen  Frist,  also  bis  zum  11.  Februar,  eine  Fehlanzeige 
zu  erstatten. 

Auch  in  diesem  Falle  kann  bei  Nichtaufstellung  der  Lohn¬ 
nachweisung  —  also  selbstverständlich  zu  ungunsten  des  Unter¬ 
nehmers  —  bzw.  auch,  falls  hier  ein  Statut  der  Berufsgenossen¬ 
schaft  zugelassen  ist,  eine  Bestrafung  in  einer  festgesetzten  Höhe 
erfolgen. 

Nun  hat  die  Aufstellung  der  Lohnnachweisung  durch  die  Or¬ 
gane  der  Berufsgenossenschaft  selbstverständlich  auch  die  Folge, 
daß  nach  der  getroffenen  Einschätzung  auch  der  Beitrag  berechnet 
wird.  Eine  Beschwerde  gegen  die  Beitragsberechnung  ist  jedoch 
nicht  zulässig,  wenn  die  Feststellung  in  dem  Falle  der  von  dem 
Genossenschaftsmitgiiede  unterlassenen  Einsendung  der  Lohnnach¬ 
weisung  durch  den  Genossenschaftsvorstand  bewirkt  worden  ist. 


Dieser  Vorbehalt  ist  sehr  weittragend.  Wenn  einerseits  schon 
zugegeben  werden  muß,  daß  der  Betriebsunternehmer  durch  sein 
Versäumnis  sich  des  Rechts  auf  Beschwerde  gegen  die  Feststellung 
seiner  Lohnausgabe  durch  die  Berufsgenossenschaft  freiwillig  be¬ 
geben  hat,  so  muß  doch  andererseits  die  große  Härte  berücksichtigt 
werden,  die  in  der  fraglichen  Bestimmung  liegt,  wenn  man  bedenkt, 
wie  leicht  die  Lohnzahlung  eines  Konkurrenten  —  und  das  sind 
die  Mitglieder  der  Berufsgenossenschaften  gegenseitig  sehr  oft  — 
überschätzt  werden  kann,  ohne  daß  hierbei  eine  Absicht  oder  auch 
nur  Oberflächlichkeit  in  Frage  zu  kommen  braucht.  Der  gemaß- 
regelte  Betriebsunternehmer  hätte  ja  auch  dann,  wenn  die  Fest¬ 
stellung  der  Nachweisung  durch  den  Genossenschaftsvorstand  auf 
das  zehnfache  der  tatsächlichen  Lohnausgabe  stattgefunden  hätte, 
gar  keinen  rechtlichen  Anhalt,  eine  Herabsetzung  des  hohen  Betrags 
der  Löhne,  und  somit  des  Beitrags  zu  erwirken,  da  ihm  ja  das 
Recht  einer  Beschwerde  versagt  ist.  Dagegen  hat  aber  das  Reichs- 
Versicherungsamt  ausgeführt,  daß  es  zwar  als  Instanz  der  Beitrags¬ 
beschwerde  in  einem  solchen  Falle  nicht  stattgeben  könne,  die  Be¬ 
urteilung  der  von  der  Berufsgenossenschaft  getroffenen  Einschätzung 
sich  aber  als  Aufsichtsbehörde  der  Berufsgenossenschaft  vorbehält. 
Diese  wichtige  Verfügung  des  Reichs -Versicherungsamts  lautet 
folgendermaßen:  „Nach  dem  Wortlaut  des  §  71,  Abs  3  des  Un¬ 
fallversicherungsgesetzes  (vom  6.  Juli  1884),  welches  nur  eine  „Fest¬ 
stellung,  d.  h.  eine  Ermittelung  und  Fixierung  der  tatsächlich  ge¬ 
zahlten  bzw.  anrechnungsfähigen  Löhne  zuläßt,  in  Verbindung  mit 
§  10,  Abs.  1  a.  a.  0  ,  wonach  die  tatsächlich  verdienten  Löhne  der 
Beitragsberechnung  zu  Grunde  zu  legen  sind,  kann  nur  eine  den 
tatsächlichen  Verhältnissen  tunlichst  angepaßte  Feststellung  als  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  entsprechend  erachtet  werden.  Hiervon 
wird  durch  die  Bestimmung  des  §  73,  Abs>.  3  des  Gesetzes  nur  in¬ 
soweit  etwas  geändert,  als  dem  säumigen  Betriebsunternehmer  das 
Recht  versagt  ist,  im  Wege  der  Beschwerde  die  Herabsetzung  der 
Feststellung  zu  verlangen. 

Dagegen  hat  der  Gesetzgeber,  indem  er  die  Beschwerde  gegen 
die  Feststellung  der  anrechnungsfähigen  Löhne  in  dem  Falle  für 
unstatthaft  erklärt  hat,  wenn  die  Feststellung  wegen  unterlassener 
Einsendung  der  Lohnnachweisung  durch  den  Vorstand  bewirkt 
worden  ist,  keineswegs  statt  einer  Feststellung  im  obigen  Sinne 
eine  willkürliche  Schätzung  der  Löhne  zulassen  wollen.  Würde 
man  eine  derartige  Absicht  des  Gesetzgebers  unterstellen,  so  käme 
man  zu  dem  Ergebnis,  daß  selbst  eine  die  tatsächlich  gezahlten  bzw. 
die  nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  anzurechnenden  Löhne 
um  das  Hundert-  oder  Tausendfache  übersteigende  Feststellung, 
weil  unanfechtbar,  auch  gesetzlich  zulässig  wäre.  Da  dieses 
Ergebnis  vom  Gesetzgeber  nicht  gewollt  sein  kann,  so  muß  sich 
die  Feststellung  des  Genossenschaftsvorstandes  innerhalb  gewisser 
Grenzen  halten.  Als  solche  Grenze  ist  diesseits  bisher  das  Doppelte 
der  nach  den  tatsächlichen  Verhältnissen  anrechnungsfähigen  Löhne 
betrachtet,  und  es  sind  demgemäß  Feststellungen,  welche  diese 
Löhne  soweit  überschritten  haben,  daß  die  festgestellte  Summe 
mehr  als  das  Doppelte  der  anrechnungsfähigen  Löhne  betrug,  regel¬ 
mäßig  diesseits  von  Aufsichtswegen  beanstandet  worden,  während  bei 
geringeren  Überschreitungen  in  Hinblick  auf  die  Bestimmung  des 
§  73,  Abs.  3  des  Unfallversicherungsgesetzes  von  einer  Bean¬ 
standung  abgesehen,  bzw.  die  Beschwerde  zurückgewiesen  wurde. 

Daß  dem  Reichsversicherungsamt  die  Befugnis  zusteht,  über¬ 
mäßige  Feststellungen  von  Amtswegen  zu  beanstanden,  ergibt  sich 
zweifellos  aus  den  §§  87,  Abs.  1  und  88,  Abs.  1  des  Unfallver¬ 
sicherungsgesetzes  vom  6.  Juli  1884  (jetzt  §  125,  Abs.  1  des  Ge¬ 
werbe-Unfallversicherungsgesetzes),  indem  hiernach  die  diesseitige 
Aufsicht  sich  auf  die  Beobachtung  der  gesetzlichen  Vorschriften 
seitens  der  Berufsgenossenschaften  zu  erstrecken  hat.  Eine  Ver¬ 
letzung  gesetzlicher  Vorschriften  aber  liegt  nicht  nur  dann  vor, 
wenn  dem  Wortlaut,  sondern  auch  dann,  wenn  dem  Sinne  in  der 
Absicht  des  Gesetzes  zuwider  gehandelt  wird!“ 

Da  das  Reichs-Versicherungsamt  noch  an  einer  anderen  Stelle 
zum  Ausdruck  bringt,  daß  bei  der  Feststellung  der  Nachweisungen 
durch  die  Vorstände  der  Genossenschaften  nicht  etwa  der  Ge¬ 
sichtspunkt  einer  Bestrafung  maßgebend  >ein  sollte,  so  darf  bei 
der  Einschätzung  nicht  über  das  Doppelte  des  tatsächlich  gezahlten 
bezw.  anrechnungsfähigen  Lohnes  hinausgegangen  werden;  in  Be¬ 
trieben  mit  hoher  Gefahrenziffer  ist  diese  Erhöhung  des  Beitrages 
aber  schon  sehr  zu  fühlen,  da  sich  die  mehrfach  erwähnte  Ver¬ 
säumnis  wohl  zum  größten  Teile  kleinere  Unternehmer  zu  Schulden 
kommen  lassen,  die  zum  Halten  eines  Kontoristen  keine  Mittel 
besitzen. 

Wenn  die  von  dem  Betriebsunternehmer  eingereichten  Lohn- 
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nachweisungen  tatsächlich  Angaben  enthalten,  deren  Unrichtigkeit 
ihnen  bekannt  war,  oder  bei  Anwendung  angemessener  Sorgfalt 
nicht  entgehen  konnte,  sind  die  Genossenschaftsvorstände  befugt, 
gegen  die  Unternehmer  eine  Geldstrafe  bis  zu  500  M  zu  ver¬ 
hängen.  Diese  Bestrafung  berührt  nicht  ein  etwa  von  dem  Straf¬ 
richter  wegen  Betrugs  bzw.  versuchten  Betrugs  einzuleitendes  Ver¬ 
fahren.  Ein  solches  kann  außerdem  stattfinden. 

Welche  Folgen  die  fälschliche  Aufstellung  einer  Lohnnach- 
weisung  haben  kann,  ergibt  das  nachstehende  Uiteil: 

Ein  Unternehmer  hatte  durch  eine  Reihe  von  Jahren  der 
Berufsgenossenschaft  unrichtige  Lohn-Angaben  erstattet  und  die 
Gesamtheit  um  Beiträge  von  350  bzw.  593  M  geschädigt.  Der  be¬ 
treffende  Genossenschaftsvorstand  erhob  Anzeige  bei  der  Staats¬ 
anwaltschaft.  ln  dem  anschliessenden  Verfahren  wurde  der  in 
Betracht  kommende  Unternehmer  des  fortgesetzten  Betruges  für 
schuldig  erachtet  und  zu  einer  Gefängnisstrafe  von  14  Tagen  und 
einer  Geldstrafe  von  2000  M  verurteilt.  Auch  gegen  den  Sohn 
wurde  auf  eine  erhebliche  Geldstrafe  erkannt.  In  der  Begründung 
des  Urteils  ist  u.  a.  gesagt: 

Es  war  zu  berücksichtigen,  daß  die  fortgesetzte  Täuschung 
eine  sehr  grobe,  der  erstrebte  Gewinn  ein  sehr  erheblicher  war, 
und  daß  der  Berufsgenossenschaft,  welche  bei  der  Unvollkommen¬ 
heit  d^r  Kontrolle  auf  die  Ehrlichkeit  ihrer  Mitglieder  an¬ 
gewiesen  ist,  ein  kräftiger  Schutz  zu  gewähren  sei.  Hiernach  er¬ 
schien  es  nicht  zulässig,  dem  Angeklagten  mildernde  Umstände 
zuzubilligen  und  ihm  die  Gefängnisstrafe  zu  ersparen,  die  er  bei 
der  erwiesenen  Gewinnsucht  und  Unehrenhaftigkeit  verdient  hat. 
Andererseits  erschien  es  angemessen,  eine  nicht  besonders  hohe 
Freiheitsstrafe  zu  verhängen,  daneben  aber  auf  eine  fühlbare  Geld¬ 
strafe  zu  erkennen. 


Neuere  Ausgrabungen. 

ln  letzter  Zeit  sind  gelegentlich  vorgenommener  Ausgrabungen 
wieder  eine  große  Anzahl  von  Tonwaren  zu  Tage  gefördert  worden, 
welche  aus  vorgeschichtlicher  Zeit  stammen  und  großes  Inter¬ 
esse  erwecken  dürften.  So  hat  der  französische  Archäologe  M.  de 
Morgan,  wie  die  Kunstchronik  mitteilt,  bei  Ausgrabungen  auf  den 
Ruinen  der  alten  Burg  in  Susa,  bei  denen  er  bis  zu  einer  Tiefe 
von  38  Metern  vorgedrungen  ist,  unter  anderen  Gegenständen, 
welche  aus  einer  Zeit  von  ungefähr  50  0  Jahren  vor  unserer  Zeit¬ 
rechnung  stammen  sollen,  also  älter  sind  als  die  ältesten  ägyptischen 
Funde,  über  1000  bemalte  Tonvasen  von  bedeutendem  künstlerischen 
Wert  gefunden.  Die  wertvollsten  Fundstücke  sind  in  etwa  100  Kisten 
nach  Paris  gesandt  worden. 

Die  Ausgrabungen  in  Susa  werden  noch  fortgesetzt;  allein  auf 
die  Burg  wird  man  noch  etwa  zehn  Jahre  rechnen  müssen.  Außer¬ 
dem  hat  Morgan  in  der  Umgebung  der  Stadt  bereits  die  Lage  von 
ungefähr  vierzig  Städten  feststellen  können,  und  auch  die  übrigen 
Hauptstädte  Persiens  harren  noch  der  Durchforschung.  Wir  dürfen 
demnach  in  den  nächsten  Jahren  noch  auf  reiche  Funde  aus  dem 
ältesten  Persien  rechnen. 

Über  eine  andere  Ausgrabung  wird  aus  Amerika  berichtet. 
Nach  dem  Clay  Worker  sind  in  einem  Grabhügel  zu  Boone,  Jowa, 
V.  St.  A.  über  2000  Stück  Töpferwaren  entdeckt  worden,  welche 
alle  möglichen  Alten  von  Dekorationen  tragen.  Soweit  Harlan, 
der  Kurator  der  historischen  Abteilung  ermitteln  konnte,  ist  der 
Fund  einer  der  reichsten,  die  bisher  in  Amerika  gemacht  wurden. 
Die  Ausgrabung  wird  einige  Zeit  in  ihrem  jetzigen  Zustande  be¬ 
lassen  werden,  um  den  Archäologen  die  Prüfung  der  Funde  zu  er¬ 
möglichen. 

In  der  Mitte  des  Hügels  wurde  ein  mit  Steinfußboden  be¬ 
deckter  Raum  von  21  zu  26  Fuß  Durchmesser  mit  12  bis  14  Fuß 
hohen  Steinwänden  gefunden  Alle  Töpfereien  und  viele  mensch¬ 
liche  Knochen  befanden  sich  darin.  Die  Decke,  welche  aus  Baum¬ 
stämmen  mit  darüber  gelegten  Steinen  bestand,  war  zusammen¬ 
gebrochen  und  hatte  die  Tonwaren  und  Skelette  zertrümmert. 
Auch  einige  Werkzeuge  aus  Feuerstein,  sowie  zahlreiche  Muschel¬ 
schalen  von  einer  Art,  die  in  dem  nahen  Flusse  nicht  vorkommt, 
wurden  vorgefunden. 

Die  Gefäßbruchstücke  sollen  sehr  interessant  sein.  Einige 
sind  reich  dekoriert.  Einige  zeigen  oben  an  der  Außenseite  kleine 
erhabene  Stellen,  die,  wie  leicht  ersichtlich,  durch  Durchdrücken 
von  innen  mit  einem  spitzen  Stab  gemacht  wurden,  \vährend  der 


Ton  noch  feucht  war.  In  einem  Falle  hatte  der  Töpfer  durch  zu 
starken  Druck  ein  Loch  gestoßen,  daß  er  mit  dem  Finger  wieder 
zudrückte,  wie  die  an  dem  gebrannten  Stück  deutlich  sichtbaren 
Fingerabdrücke  zeigen. 

Der  Grabhügel,  einer  der  größten,  die  bekannt  sind,  war 
190  Fuß  lang,  110  Fuß  breit  und  erhob  sich  15  bis  16  Fuß  über 
seine  Umgebung.  Auf  seiner  Spitze  wuchsen  zwei  Ulmen  und  eine 
große  Eiche.  Drei  bis  vier  Fuß  unter  der  Oberfläche  stieß  man 
auf  eine  Erdschicht  von  ganz  ungewöhnlichen  Eigenschaften;  die¬ 
selbe  war  so  dicht  und  hart,  daß  sie  mit  einer  Hacke  nicht  zu 
durchdringen  war.  Über  das  Alter  des  Hügels  hat  bis  jetzt  noch 
Niemand  eine  Vermutung  zu  äußern  gewagt.  T. 


Die  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbs. 

Wir  haben  an  dieser  Stelle  beim  Erscheinen  des  vorläufigen 
Entwurfs  eines  Gesetzes  zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbe¬ 
werbs  die  Stellung  klargelegt,  die  der  Porzellan-  und  Glashandel 
zu  der  Angelegenheit  einzunehmen  hat.  Der  damalige,  im  Dezem¬ 
ber  1907  erschienene  Entwurf  des  Reichsamts  des  Innern  war  zu 
dem  Zwecke  im  Reichsanzeiger  veröffentlicht  worden,  in  der 
Öffentlichkeit  den  beteiligten  Kreisen  Gelegenheit  zu  geben,  ihre 
Meinung  zu  äußern.  Aus  der  Tatsache,  daß  die  eben  dem  Reichs¬ 
tag  zugestellte  Bundesratsvorlage  betr.  Abänderung  des  Gesetzes 
zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbs  vom  27.  Mai  1896 
sich  nicht  in  wesentlichen  Punkten  von  jenem  vorläufigen  Entwurf 
unterscheidet,  ist  zu  entnehmen,  daß  die  Mehrzahl  der  Äußerungen 
dem  Regierungsentwurf  s.  Zt.  zugeslimmt  haben.  Es  ist  dies  er¬ 
freulich,  da  der  Entwurf  s.  Zt.  als  brauchbare  Unterlage  für  den  Aufbau 
einer  Gesetzgebung  zu  bezeichnen  war,  die  endlich  und  mit  größerer 
Sicherheit  als  bisher  die  Gewähr  bietet,  den  Auswüchsen  eines 
gesunden  Wettbewerbs  zu  begegnen.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  die 
Rechtsprechung  nicht  wiederum  sich  der  Anwendung  des  Gesetzes 
gegenüber  spröde  verhält  und  so  der  unlauteren  Konkurrenz  Ge¬ 
legenheit  gibt,  mit  der  ihr  eigenen  Findigkeit  Auswege  zu  ermitteln. 

Der  vorläufige  Entwurf  stellte  dem  alten  Gesetz  gegenüber 
eine  außerordentliche  Erweiterung  und  Verschärfung  der  Be¬ 
stimmungen  dar.  Er  beabsichtigte,  vor  allem  die  Regelung  des 
Ausverkaufswesens  auf  eine  neue  Grundlage  zu  stellen,  ein  Gebiet, 
das  auch  für  den  Handel  mit  keramischen  und  Glaswaren  so  wichtig 
ist.  Weiter  schlug  er  weitgehende  Maßregeln  zur  Eindämmung  des 
unlauteren  Anpreisungswesens  vor.  Der  Entwurf  wie  die  jetzige 
Bundesratsvorlage  haben  sich  aber  nicht  darauf  eingelassen,  wie 
vielfach  verlangt  worden  ist,  die  Bestechung  der  Angestellten 
kaufmännischer  oder  industrieller  Betriebe,  das  Ausstellungs¬ 
wesen,  die  Rabattgewährung  und  das  Zugabewesen  in  sehr 
die  Regelung  einzubeziehen,  da  die  Meinungen  über  diese  Fragen 
auseinandergehen.  Auch  hat  man  sich  trotz  mannigfachen 
Widerspruchs  nicht  dazu  verstehen  können,  die  Aufstellung  eines 
allgemeinen  Rechtssatzes  anstelle  der  Einzelvorschriften  über  die 
hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Formen  des  unlauteren  Wett¬ 
bewerbs  zu  empfehlen.  Sehr  im  Einklang  mit  der  allgemeinen 
Entwicklung  unserer  Rechtsprechung,  die  aus  dem  Guten-Sitten- 
Paragraphen  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  einen  der  französischen 
Generalklausel  ähnlichen,  zur  Abwehr  der  allgemeinen  Formen  der 
concurrence  deloyale  genügenden  Grundsatz  herausgebildet  hat. 

So  kann  der  Entwurf  nicht  nur  als  eine  der  wichtigsten  Maß¬ 
nahmen  der  inneren  Handelspolitik  bezeichnet  werden,  sondern 
auch  als  einer  der  nach  Anlage  glücklichsten  Versuche,  der  Un¬ 
lauterkeit  im  Handel  zu  begegnen,  ohne  dem  gesunden  und  be¬ 
rechtigten  Wettbewerb  die  Lebensmöglichkeit  zu  rauben.  St. 


Patente. 

Anmeldungen. 

7b.  Sch.  26  225.  Anschlagvorrichtung  an  Strangpressen  zur 
Begrenzung  der  Bewegung  des  Preßstempels.  Arnold  Schwieger, 
Berlin,  Stralauer  Allee  36.  7.  9.  06. 

24a.  N.  9455.  Muffelofen.  Louis  Emile  Nottelle,  Paris,  und 
Maurice  Jules  Corblet,  Vernon,  Eure,  Frankr.;  Vertr. :  Dr.  R.  Worms, 
Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  13.  2.  12.  07. 
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24b.  K.  38159.  Feuerungsheizverfahren  für  Teer  und  andere 
schwere  Kohlenwasserstoffe  mit  Pechgewinnung.  Friedrich  Kolm, 
Stade,  Köhnstr.  15.  7.  08. 

24g.  B.  50  347.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Rauch-  und 
anderen  Gasen,  bestehend  aus  einem  durch  wagerechte  oder  an¬ 
nähernd  wagerechte  Längswände  in  Kammern  geteilten  Gehäuse 
zur  mehrfachen  Hin-  und  Herfülirung  der  Gase.  James  Black, 
Allison  Hall  Lennox  u.  Harald  Lennox,  Newcastle  on~Tyne,  England. 
Vertr. :  G.  Dedreux  u.  A.  Weickmann,  Pat.- Anwälte,  München.  1.  6.  08. 

30b.  W.  29  5  72.  Verfahren  zum  gleichzeitigen  Brennen  von 
künstlichen  Mineralzähnen  und  Einschmelzen  von  Befestigungs¬ 
stiften,  Haken  und  dgl.  aus  unedlen  Metallen.  Witwe  Marie  Wienand, 
geb.  Kiehnle,  Frankfurt  a.  M.,  Tannenstr.  10.  28.  6.  07. 

31a.  H:  43  176.  Verfahren,  die  innere  Oberfläche  von  Schmelz¬ 
tiegeln  für  Metalle  durch  Entfernen  des  Graphits  aus  ihr  nicht- 
leitend  für  den  elektrischen  Strom  zu  machen.  Hugo  Hellberger, 
G.  m.  b.  H.,  München.  16.  3.  08. 

32a.  R.  2 4  504.  Verfahren  zum  Schmelzen  von  Glasmasse. 
Siemens  &  Ha/ske,  Akt. -Ges.,  Berlin.  11.  5.  07. 

32a.  R.  25  893.  Einrichtung  zur  stetigen  Herstellung  von 
Glasplatten  durch  Ausheben.  Eugene  Rowart,  Auvelais,  Belgien; 
Vertr.:  A.  du  Bois-Reymond,  M.  Wagner  u.  G.  Lemke,  Pat. -Anwälte, 
Berlin  SW.  13.  18.  2.  08. 

32a.  Sch.  30  708.  Zum  Fertigblasen  vorgeformter  Glashohl¬ 
körper  dienende  Glasblasmaschine;  Zus.  z.  Pat.  187  599.  Adolf 
Schiller,  Schöneberg,  Berchtesgadenerstr.  27.  10.  8  08. 

34f.  L.  26  097.  Teller  mit  Vorrichtung  zur  Aufnahme  von 
Speiseabfällen.  Mathilde  Lange,  Eißen,  Kr.  Warburg.  20.  5.  08. 

341.  R.  27140.  Siebeinsatz  für  Fischkochkessel.  Robert 

Ritzenhoff,  Cöln-Ehrenfeld,  Eichendorffstr.  5.  9.  10.  08. 

67a.  N.  9227.  Maschine  zum  Schleifen  oder  Polieren  der 
Seiten-  und  Endflächen  von  Gläsern,  bei  der  die  Werkstückhalter 
durch  Gewichte  oder  Hebel  zur  Erzeugung  des  Schleifdruckes 
belastet  sind.  Alois  Nenmann,  Simmersdorf  b.  Iglau;  Vertreter: 
R.  Deißler,  Dr.  G.  Döllner,  M.  Seiler  u.  E.  Maemecke,  Pat. -Anwälte, 
Berlin  SW.  61.  30.  7.  07. 

75c.  H.  42  906.  Farbzerstäuber  mit  eingebautem  Windkessel. 
Fa.  Otto  Heinrich,  Leipzig-Plagwitz.  14.  2.  08. 

75c.  K  35  904.  Farbbehälter  für  Farbzerstäuber.  Gebrüder 

Körting,  Akt.-Ges.,  Linden  b.  Hannover.  15.  10.  07. 

75c.  M.  33  304.  Farbzerstäuber,  bei  dem  die  Luftdüse  die 
an  dem  Farbbehälter  angebrachte  Farbdiise  umschließt.  Minimax 
Consolidated  Limited,  London,  u.  Hans  Mikorey,  Schöneberg  b.  Berlin, 
Wartburgstr.  13;  Vertr.:  Clemens  Wagener,  Berlin  W.  9.  2.  10.  07. 

80a,  H.  43  766.  Beschickungsvorrichtung  für  Misch-  und 

Zerkleinerungsmaschinen.  K  Handle  &  Söhne,  Mühlacker  i.  Württbg. 
27.  5.  08. 

80a.  R.  25  980.  Misch-  und  Waschmaschine  für  Beton, 

Mörtel,  Kies,  Sand,  Erze,  Kohle  u.  dgl.  Ratzinger  &  Weidenkaff, 
München.  2.  3.  08. 

80c.  50  539.  Ringofen.  A.  E.  Hugo  Beyer,  Wengein,  Post 
Jacobsdorf,  Schlesien,  15.  6.  08. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

32a.  H.  40  622.  Verfahren  zum  Gießen  hohler  Glassäulen  in 
einer  liegenden  Form.  15.  10.  08. 

Versagungen. 

80a.  H.  38  632.  Verfahren  und  Vorrichtungen  zur  mechanischen 
Herstellung  von  Hahngehäusen  und  Hahnküken  aus  keramischer 
Masse  (Ton,  Steinzeug,  Porzellan  o.  dgl  ).  27.  5.  07. 

Erteilungen. 

21c.  206  840.  Isolator,  bei  welchem  der  Leitungsdraht  durch 
Klemmstücke  gegen  Verschiebung  gesichert  ist.  Walter  Gordon 
Clark,  New]  York;  Vertr.:  Dr.  A.  Levy  und  Dr.  F.  Heinemann, 
Patent- Anwälte,  Berlin  SW.  11.  [  24.  '1.  07.  C.  15  343. 

Für  die  Ansprüche  1  und  2  dieser  Anmeldung  ist  bei  der 

20  3  83 

Prüfung  gemäß  dem  Unionsvertrage  vom  die  Priorität 

14.  12.  uj 

auf  Grund  der  Anmeldung  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
vom  29.  1.  06  anerkannt. 

24c.  206  995.  Rekuperator  zur  Vorwärmung  der  Primär-  und 
Sekundärluft  für  eine  Ofenanlage  mit  unmittelbar  angeschalteten 
Gaserzeugern.  Heinrich  Köppers,  Essen,  Ruhr,  lsenbergstr.  30. 
22.  12.  07.  K.  36  413. 

48c.  207  001.  Verfahren  zur  Herstellung  weißgetrübten  Emails 
unter  Verwendung  von  Titansäure  al9  Trübungsmittel.  Chemische 
Fabrik  Giistrow  Dr.  Hillringhans  &  Dr.  Heilmann,  Güstrow  i.  M. 
7.  8.  06.  C.  14  856. 

5 7d.  206  815.  Verfahren  zur  photomechanischen  Herstellung 
von  Stahltiefdruckformen  für  keramische  Muster.  Friedrich  Kaestner, 
Ob&r-Hohndorf  b,  Zwickau  i.  S,  4.  8.  07.  K.  35  362. 


80a.  206865.  Tonreiniger.  Michael  Bohn,  Nagykikinda,  Ungarn; 
Vertreter:  H.  Springmann,  Th.  Stört  u.  E.  Herse,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  NW.  40.  11.  12.  07.  B.  50  241. 

SOa.  206  988.  Kernform  zur  Herstellung  von  Hohlkörpern  aus 
Beton,  Zement,  Ton,  Gips  o.  dgl.  Eilt  Ulrich  Janßen,  Kalk-Höhen¬ 
berg.  25.  2.  03.  J.  10  541. 

80b.  206  888.  Verfahren  zur  gleichmäßigen  Vermischung  von 
Faserstoffen  mit  Portlandzement  oder  anderen  ähnlichen  Binde¬ 
mitteln.  Franz  Musil  Edier  von  Mollenbruck,  Linz  a.  D. ;  Vertreter: 
E.  Gramer,  Pat. -Anw.,  Berlin  NW.  21.  30.  9.  05.  M.  28  285. 


Technische  Notizen. 

lieber  den  Einfluß  von  Bor*  und  Phosphorsäure  auf  Bleiglas 

berichtete  R.  Brandenburg  in  der  Sitzung  der  ehern. -mineral.  Fach¬ 
sektion  des  Ungarischen  naturwissenschaftlichen  Vereins  zu  Budapest 
vom  15.  Dezember  v.  Js.  Redner  ersetzte  in  einem  Bleiglase  von 

der  Formel  (p^Q  3  li  ö'O  15  ^  unc*  ^i02  einmal 

durch  die  äquivalente  Menge  Borsäure,  das  andere  Mal  durch  die 
äquivalente  Menge  Phosphorsäure  und  gelangte  dabei  zu  folgenden 
Ergebnissen:  Borsäure  wie  Phosphorsäure  vermindern  di£  Wider¬ 
standsfähigkeit  des  Bleiglases  gegen  Wasser  und  zwar  Borsäure 
stärker  als  Phosphorsäure.  £uch  die  Alkali-  und  Säurebeständig¬ 
keit  wird  geringer,  und  Säure’n  greifen  viel  stärker  an  als  Wasser. 
Gegen  Salzsäuredämpfe  zeigen  sich  die  Gläser  recht  widerstands¬ 
fähig;  es  entstehen  mit  der  Zeit  leicht  wieder  entfernbare  Anlauf¬ 
schichten.  Nur  das  Glas  mit  4,3%  B203-Gehalt  zeigt  merkwürdiger¬ 
weise  ein  ganz  abweichendes  Verhalten,  da  es  von  Salzsäuredämpfen 
sehr  stark  unter  Abblättern  von  roten  Schuppen  von  Bleioxychlorid 
angegriffen  wurde.  Borsäure  erhöht,  Phosphoi säure  erniedrigt  das 
spezifische  Gewicht;  der  Schmelzpunkt  hingegen  wird  durch  Bor¬ 
säure  stark  herabgedrückt,  durch  Phosphorsäure  langsam  erhöht. 
Die  phosphorsäurehaltigen  Gläser  werden  von  4,3%  P205  an  bei 
langsamer  Abkühlung  unduichsichtig,  milchigweiß.  Einwandfreie 
optische  Untersuchungen  konnten  in  Ermangelung  eines  schlieren¬ 
freien  Glases  noch  nicht  ausgeführt  werden. 

(Chem.-Ztg.  09,  No.  4.) 


Bücherschau. 

Die  hier  bejprochenen  Werbe  finb  311  be3iehen  öureb  öie  0ejd)äft5ltelle  öer 
„freramijehen  Runbfd)au"  Berlin  HW.  21. 

Ueber  das  Brennen  von  Porzellan.  Von  Geh.  Regierungsrat  Dr. 
A.  Heinecke,  Direktor  der  König!.  Porzellanmanufaktur  zu 
Berlin.  (Sonderabdruck  aus  Tonindustrie-Zeitung  1903,  No.  94.) 
Verlag:  Tonindustrie-Zmtung,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Preis  1  M. 

Unter  den  Veröffentlichungen,  welche  im  Laufe  der  Zeit  über 
das  Brennen  von  Porzellan  erfolgt  sind,  nimmt  das  vorliegende 
Büchelchen  insofern  einen  hervorragenden  Platz  ein,  als  hier  einer 
der  berufensten  Vertreter  zu  Worte  kommt,  um  seine  Fachgenossen 
zu  belehren,  ein  Vertreter,  der  in  der  Lage  ist,  auf  Grund  seiner 
Vorbildung,  sowie  seiner  langjährigen  Erfahrungen  im  Betriebe  und 
auf  den  neuesten  Anschauungen  fußend,  dieses  Gebiet  sowohl  nach 
der  wissenschaftlich-technischen,  als  auch  nach  der  praktischen 
Seite  zu  beherrschen.  In  umfassender  Ausführung,  dabei  überall 
klar  und  für  jedermann  verständlich,  erläutert  der  Verfasser  die 
beim  Brennen  des  Porzellans  aufeinander  folgenden  Vorgänge:  das 
Anwärmen,  die  Reduktionszeit  und  den  Glattbrand.  Er  schildert 
hierbei  die  obwaltenden  Bedingungen,  gibt  eine  Erklärung  der  statt¬ 
findenden  Vorgänge,  sowie  des  zweckmäßigsten  Verfahrens,  um  den 
gewünschten  Zweck  zu  erreichen  und  bespricht  endlich  die 
wichtigsten  beim  Brennen  vorkommenden  Fehler  und  ihre  Ver¬ 
meidung.  Auch  über  das  Brennen  von  verziertem  Porzellan  (durch 
Unterglasurfarben,  farbige  Glasuren  und  Scharffeuerfarben)  verbreitet 
sich  das  Büchelchen,  und  zwar  sowohl  in  bezug  auf  das  Brennen 
von  großen  Mengen  im  Betriebsofen,  als  auch  von  kleinen  Mengen 
in  den  Oefen  zum  Brennen  von  weißem  Porzellan  mit  Anwendung 
des  sog.  „Luftstoßes“.  Es  folgen  Ausführungsbeispiele  eines  Brandes 
von  weißem  Porzellan  mit  Braunkohlen  und  Steinkohlen  in  den 
neueren  Oefen  der  Königl.  Porzellanmanufaktur  zu  Berlin,  welche 
kurz  beschrieben  und  abgebildet  sind,  wobei  auch  die  Mittel  zur 
Erzielung  einer  möglichst  rauchfreien  Verbrennung  angegeben  sind 
und  diese  selbst  durch  Bilder  erläutert  ist.  Auch  der  Feuerkasten 
der  Oefen  mit  sekundärer  Luftzuführung  ist  beschrieben  und  ab¬ 
gebildet.  Den  Schluß  bildet  die  Beschreibung  eines  Brandes  von 
mit  Unterglasurfarben  verziertem  Porzellan  in  einem  kleinen  zwei¬ 
stöckigen  Rundofen  mit  überschlagender  Flamme. 
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.  ,vor^eSencle  Schrift  wird  in  Fachkreisen  sicher  die  ihr 
gebührende  freundliche  Aufnähme  finden,  da.  gerade  über  das 
Brennen  des  Porzellans  noch  manche  Unklarheit  herrscht  und  es 
ist  nur  zu  wünschen,  daß  der  Verfasser  auch  weiterhin  seine  um¬ 
fassenden  Erfahrungen  durch  geeignete  Veröffentlichungen  in  den 
Dienst  der  Allgemeinheit  stellt. 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Verkehr  mit  Serbien.  Das  Kaiserlich  Deutsche  Konsulat  zu 
Serbien  hat  folgende  Winke  über  die  Auskunfterteilung  an  deutsche 
Firmen  zusammengestellt: 

Anfragen:  Die  Auskunftsuchenden  Firmen  werden  ersucht, 
die  Fragen,  die  sie  beantwortet  wissen  wollen,  so  genau  zu  um- 
sch reiben,  daß  Irrtümer  ausgeschlossen  sind.  Nur  so  kann  eine 
befriedigende  und  erschöpfende  Erledigung  ihrer  Anfragen  erfolgen. 

Anfiagen  über  Absatzfähigkeit  von  Waren  sollten,  wo  irgend 
angängig,  von  Musterbüchern  oder  kleinen  Proben,  nicht  Muster¬ 
kollektionen,  wie  auch  von  Angaben  über  Preise,  Rabatte  und 
verkaufsbeduigungen  begleitet  sein.  Nur  so  ist  es  möglich,  über 
die  Verkäuflichkeit  der  betreffenden  Ware  richtige  Auskunft  zu 
erteilen. 

r>"  Pwtoauslagen.  Allen  Anfragen  ist  mindestens  das  einfache 
Rückporto  (20  Pf.)  in  deutschen  Briefmarken  beizufügen.  Die  neuer¬ 
dings  eingeführten  „Antwortscheine  für  das  Ausland“  sind  hier 
nicht  verwendbar,  da  Serbien  der  betreffenden  internationalen  Ver¬ 
einbarung  bisher  nicht  beigetreten  ist.  Zur  Erstattung  größerer 
Portoauslagen  sind  die  ersuchenden  Firmen  ebenfalls  verpflichtet. 
Anfragen,  denen  kein  Rückporto  beigefügt  war,  werden  unfrankiert 
beantwortet. 

Kreditanskilnfte :  Für  den  Ruf  und  die  Kreditfähigkeit  der 
namhaft  gemachten  Firmen  kann  keinerlei  Verbindlichkeit  über¬ 
nommen  werden.  Das  Kaiserliche  Konsulat  ist  in  der  Regel  nicht 
in  der  Lage,  derartige  Auskünfte  zu  erteilen.  Am  besten  fordert 
man  sie  von  den  bekannten  deutschen  Auskunfteien.  Auch  die 
Belgrader  Firmen:  „Serbische  Kreditbank“  und  die  „Belgrader 
Kommerzialbank“  erteilen  die  gewünschte  Auskunft  gegen  Zahlung 
einer  Gebühr  von  1  2  Dinar  (0,80 — 1,60  M).  Ebensowenig  kann 
eine  Gewähr  für  die  Zuverlässigkeit  der  namhaft  gemachten  Ver¬ 
treter  übernommen  werden.  Im  allgemeinen  wird  davor  gewarnt 
hiesigen  Vertretern  und  Agenten  das  Inkasso  zu  übertragen.  Dieser- 
halb  sowie  wegen  etwaiger  Auskünfte  über  die  betreffenden  Per¬ 
sonen  empfiehlt  es  sich,  an  die  genannten  Auskunftsstellen  sich  zu 
wenden. 

Vor  der  Anknüpfung  von  direkten  Geschäftsverbindungen  mit 
bwa’6?  ^*rmen  °^ne  vorausgegangene  sichere  Erkundigungen  wird 

Häufig  pflegen  hiesige  Firmen  in  ihren  Geschäftsannoncen  das 
Kaiserliche  Konsulat  als  Referenz  aufzugeben.  Zu  solcher  Berufung 
haben  sie  keine  Ermächtigung  erhalten. 

Auf  das  von  Sv.  R.  Ch ristitch  &  Co.  dreisprachig  heraus¬ 
gegebene  „Handels-  und  Gewerbeadreßbuch  für  Serbien“  wird  auf¬ 
merksam  gemacht.  Es  kann  von  dem  Herausgeber  (Belgrad, 
Balkanska  ulitza  No.  34)  gegen  Posteinzahlung  von  7,05  Fr.  direkt 
bezogen  werden. 

Rückständige  Forderungen:  Die  konsularische  Vermittelung 
wegen  rückständiger  Forderungen  gegen  hiesige  Firmen  muß  sich 
auf  mündliche  oder  schriftliche  Aufforderung  der  Schuldner  zur 
Zahlung  oder  Bekanntgabe  etwaiger  Einwendungen  beschränken. 
Zwangsmittel,  Forderungen  von  säumigen  Schuldnern  beizutreiben, 
stehen  dem  Konsulate  nicht  zur  Verfügung.  Auf  Wunsch  werden 
hierfür  als  zuverlässig  erprobte  Rechtsanwälte  namhaft  gemacht. 

Die  Prozeßführung  in  Serbien  ist  langwierig  und  kostspielig, 
da  auch  der  obsiegenden  Partei  ein  Teil  der  Kosten  des  Prozeß¬ 
vertreters  auferlegt  wird.  Die  letzteren  werden,  namentlich  wenn 
Korrespondenzen  in  fremden  Sprachen  in  Frage  kommen,  bedeutend 
höher  als  in  Deutschland  berechnet. 

Zollwesen:  Eine  deutsche  Uebersetzung  des  Serbischen  Zoll¬ 
gesetzes  findet  sich  im  „Deutschen  Handelsarchiv“  1901,  I,  Seite  49  ff. 

Der  „Serbische  Allgemeine  Zolltarif  unter  Berücksichtigung 
der  mit  Deutschland  vereinbarten  Vertragszölle“  ist  in  einer  Sonder¬ 
ausgabe  im  Verlage  von  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn,  Berlin  1906, 
erschienen  und  zum  Preise  von  1,75  M  käuflich. 

Auskünfte  über  die  Anwendung  von  Zollsätzen  sind  am  besten 
von  der  amtlichen  Auskunftsstelle  am  Belgrader  Hauptzollamt  an 
der  Save  durch  Vermittelung  eines  hiesigen  Spediteurs  einzuholen. 
Für  die  Auskunftsvermittelung  erwachsen  etwa  10  Fr.  Kosten. 

Die  bisher  erforderlichen  Ursprungszeugnisse  sind  infolge  des 
Inkrafttretens  des  österreichisch-serbischen  Handelsvertrags  in  Wegfall 
gekommen. 

Tarifierung  von  Marbeln.  Nach  einer  Mitteilung  der  Königlichen 
Eisenbahndirektion  war  beantragt  worden,  Ton-,  Porzellan-  und 
Steingutmärbel  bei  Versendung  im  inneren  deutschen  Verkehr  in 
das  Verzeichnis  derjenigen  Güter  aufzunehmen,  die  ohne  Berechnung 


von  10%  Gewichtszuschlag  in  gedeckt  gebauten  Wagen  befördert 
werden.  Begründet  waren  die  Anträge  mit  dem  Hinwe's  darauf, 
daß  Steinmärbel  bereits  in  dieses  Verzeichnis  aufgenommen  seien, 
trotzdem  ihr  Verkaufspreis  sich  höher  stelle,  als  für  die  oben- 
bezeichneten  Märbel.  Die  Kammer  wurde  demnach  veranlaßt, 
darüber  sich  gutachtlich  zu  äußern,  ob,  bezw.  aus  welchen  Gründen 
die  Nichtberechnung  des  10%igen  Zuschlages  befürwortet  werde, 
oder  ob  nicht  der  Antrag  abzulehnen  sei  im  Hinblick  darauf,  daß 
die  Interessenten  in  der  Lage  seien,  durch  Auflieferung  der  Ton- 
märbel  in  10  t-Ladungen  sich  einen  bedeutend  größeren  Fracht¬ 
vorteil  zu  verschaffen,  als  ihnen  durch  Auflassung  des  Zuschlages 
für  5  t-Ladungen  gewährt  werden  könne. 

Die  Kammer  hatte  eine  gleiche  Frachtberechnung  der  sämtlichen 
aufgeführten  Märbelarten  als  gerechtfertigt  anzuerkennen.  Sie 
erbrachte  dabei  namentlich  auch  die  Gründe,  aus  denen  die 
Beförderung  von  Tonmärbeln  in  gedeckt  gebauten  Wagen  unbedingt 
notwendig  ist.  Die  Minderwertigkeit  dieser  Fabrikate  und  die 
sonstigen  in  unserem  Gutachten  dargelegten  Verhältnisse  lassen 
den  Wegfall  des  10  %igen  Frachtaufschlages  notwendig  erscheinen. 

Die  Kammer  nahm  die  Gelegenheit  wahr,  darauf  hinzuweisen, 
wie  verschiedenartig  der  Artikel '„Märbel“  in  den  Tarifen  behandelt 
wird.  Sämtliche  Märbelsorten  dienen  in  der  Hauptsache  als  Kinder¬ 
spielzeug  oder  finden  zur  Fabrikation  gewisser  Spiele  Verwendung ; 
sämtliche  Märbelsorten  sind  an  sich  geringwertig,  andere  Fabrikations¬ 
sitze  kommen  kaum  inj  Betracht.  Deshalb  ist  die  verschiedenartige 
Tarifierung  zu  beseitigen,  d.  h.  es  ist  namentlich  auch  der  Artikel 
Glasmärbel  mit  den  übrigen  Märbelarten  in  der  Tarifierung  gleich 
zu  behandeln. 


Brief*  unö  Sragekaften. 

Die  Beantwortung  5er  an  btejer  Stelle  311m  Abdruck  gelangenden 
Sragen  foll  5iier?t  unteren  gejcl)ät3ten  Cejern  überladen  bleiben.  Blofre 
ßinweife  ober  Anpreifungen  ein3elner  Firmen  können  öer  Praxis  nicl)t 
bienen  unb  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
gehende  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  jolche  gern  unb 
angemeffen.  «taeieieseiiaiaeiiaiaiBKiaaa 

£ed)nifd)e  Anfragen. 

Frage  No.  10.  Betrifft:  Flecken  an  Gußware.  Ich  sende  Ihnen 
zwei  kleine  Waschkannen.  Wie  Sie  daran  ersehen,  haben  dieselben 
große  Flecken,  von  denen  die  Glasur  abgelaufen  ist.  Dieser  Fehler 
tritt  hauptsächlich  an  großer  Hohlgußware  auf.  Bei  kleineren 
Artikeln  und  Flachgeschirr,  bei  denen  "derselbe  Schlicker  verarbeitet 
wird,  zeigt  er  sich  nicht.  Ich  bitte  um  Mitteilung,  woran  der 
Fehler  liegt. 

Antworten. 

Zu  Frage  No.  5.  Betrifft:  Ofen  für  Probe¬ 
schmelzen.  Für  Ihre  Zwecke  dürfte  der 
Heinecke-Ofen  besonders  geeignet  sein.  Mit 
diesem  Ofen,  dessen  Einrichtung  aus  der 
Abbildung  ersichtlich  ist,  können  Sie  leicht 
die  gewünschten  Temperaturen  erreichen. 

Der  innere  Raum  der  Brennmuffel  ist  10  cm 
hoch  bei  9  cm  Durchmesser.  Geheizt  wird 
der  Ofen  mit  Gas,  und  es  lassen  sich  rasch 
hohe  Temperaturen  erreichen.  Der  Preis 
eines  solchen  Ofens,  der  vom  Chemischen 
Laboratorium  für  Tonindustrie,  Prof.  Dr.  H. 

Scger  &  E.  Crarner,  G.  m.  b.  II.,  Berlin  NW.  21, 

Dreysestraße  4  geliefert  wird,  beträgt  M  200. 

Zweite  Antwort.  Als  Ofen  für  Probeschmelzen  bei  einer 
Temperatur  von  1400 — 1500u  eignet  sich  ein  Koksgebläse-Ofen  mit 
maschinell  angetriebenem  Gebläse.  Zur  Beheizung  wird  Schmelz¬ 
koks  verwendet  und  die  Temperatur  ist  in  längstens  einer  Stunde 
zu  erreichen.  Größe  des  Ofens  nach  Bedarf,  Preis  M  150—700 
ab  Fabrik.  Der  Ofen  ist  auch  so  einzurichten,  daß  Holzkohle  ver¬ 
wendet  wird  und  die  Gegenstände  in  die  freie  Flamme  kommen. 

Zu  Frage  No.  6.  Betrifft:  Staubverhütung  bei  photokeramischen 
Arbeiten  Das  Verstauben  der  Platten  ist  ein  Uebelstand,  der  sehr 
häufig  auftritt.  Zu  vermeiden  ist  er  nur  dadurch,  daß  man  die 
Arbeit  in  einem  möglichst  staubfreien  Raume  vornimmt,  auch  ist 
jeder  Luftzug,  der  Staub  aufwirbeln  könnte,  zu  vermeiden. 

Zu  Frage  No.  7.  Betrifft:  Lieferanten  von  Bleiglasur.  Eine 
derartige  Glasur  werden  Ihnen  sämtliche  im  Inseratenteil  zu  findenden 
Glasurfabrikanten  liefern. 

Zu  Frage  No.  8.  Betrifft:  Lieferanten  von  Abziehbildern.  Am 

einfachsten  ist  es  doch,  wenn  Sie  sich  mit  Ihrer  Anfrage  an  die 
Fabriken  keramischer  Abziehbilder  wenden.  Wenn  dieselben  die 
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gewünschten  Bilder  nicht  vorrätig  naben,  so  werden  sie  doch  jeden¬ 
falls  gern  bereit  sein,  Ihnen  solche  anzufertigen,  falls  Sie  einen 
entsprechenden  Auftrag  erteilen.  Sie  finden  diese  Firmen  im  In¬ 
seratenteil  dieses  Blattes. 

Zu  Frage  No.  9.  Betrifft:  Beizen  geglühter  Rohware,  Sie 

hätten  angeben  sollen,  wie  stark  Sie  die  Schwefelsäure  verdünnt 
haben.  Zum  Beizen  von  Blech  wird  allgemein  die  Salzsäure  vor¬ 
gezogen,  und  es  ist  nicht  recht  ersichtlich,  weshalb  Sie  von  dieser 
Arbeitsweise  abgehen  wollen,  da  doch  die  Schwefelsäure  teurer  ist. 
Schwefelsäure  wird  fast  ausschließlich  zum  Beizen  von  Guß  ver¬ 
wendet,  doch  ist  sie  auch  für  Blechware  brauchbar.  Wenn  Sie 
einen  Teil  konzentrierte  Schwefelsäure  (66"  Bef  auf  9  Teile  Wasser 
nehmen,  die  fertige  Beize  also  ein  Gewicht  von  9—10"  Be  hat,  so 
wird  das  Beizen  jedenfalls  genügend  schnell  erfolgen.  Wahrschein¬ 
lich  haben  Sie  die  Säure  zu  stark  verdünnt;  dann  arbeitet  sie 
natürlich  langsam.  Sie  können  allerdings  die  Wirkung  durch  Er¬ 
wärmen,  vielleicht  durch  Einleiten  von  Wasserdampf,  beschleunigen, 
müssen  aber  berücksichtigen,  daß  der  eingeleitete  Dampf  zugleich 
verdünnend  wirkt. 

Red)tS'  unb  Wirtjdjaftsfragen. 

Anfragen  privater  Hatur  werben,  fofern  Rückporto  beiliegt,  brieflich  erlebigt. 

K.  R.  in  M.  Anfrage:  Ich  habe  bei  einem  Fabrikanten  Muster 
aufgenommen,  worüber  ich  Preisliste  in  Händen  habe,  und  nach 
dieser  Preisliste  3  Dutzend  einer  bestimmten  Sorte  verkauft. 

Nun  schreibt  mir  auf  einmal  der  Betreffende,  es  läge  ein  Irr¬ 
tum  vor,  die  Ware  koste  5  M  das  Dutzend  mehr,  und  er  würde  die 
3  Dutzend  unter  keinen  Umständen  liefern.  Ich  hätte  nur  Muster 
in  Händen  und  keine  Auftragsbestätigung. 

Ich  bemerke  hier  ausdrücklich,  daß  er  diese  Erhöhung  des 
Preises  erst  machte,  nachdem  ich  ihm  den  Auftrag  gegeben  hatte. 

Meine  Ansicht  ist  die,  daß  er  durch  die  Preisliste  ein  Angebot 
gemacht  hat,  und  ich  habe  durch  die  Bestellung  das  Angebot  an¬ 
genommen.  Infolgedessen  ist  er  dadurch  verpflichtet,  mir  die  Ware 
zu  liefern. 

Ich  wäre  Ihnen  nun  sehr  verbunden,  wenn  Sie  mir  Ihre  An¬ 
sicht  darüber  mitteilen  würden. 

Zwischen  dem  Kaufantrag  und  der  Bestellung  liegen  einige 
Wochen,  so  daß  der  FabrikanUZeit  genug  gehabt  hätte,  den  Fehler 
zu  bemerken. 

Antwort:  Sie  sind  mit  Ihrer  Ansicht  im  Irrtum.  Eine  Preis¬ 
liste  ist  im  allgemeinen  kein  bindendes  Angebot,  sondern  nur  eine 
Einladung  Angebote  zu  machen.  Infolgedessen  kann  aber  der  Fa¬ 
brikant  jede  Bestellung,  die  Sie  ihm  auf  Grund  der  Preisliste 
machen,  ablehnen,  bezw.  er  kann  höhere  Preise  verlangen  als  in 
der  Preisliste  vermerkt  sind.  Er  kann  dies  mit  um  so  größerem 
Rechte,  wenn  seit  der  Uebersendung  der  Preisliste  schon  mehrere 
Wochen  vergangen  sind.  Denn  selbst  den  Fall  angenommen,  daß 
die  Preisliste  ein  bindendes  Angebot  enthält,  muß  dieses  sofort 
angenommen  werden.  Das  ist  strikte  gesetzliche  Vorschrift.  Jedes 
Angebot  —  sofern  es  nicht  ausdrücklich  unter  Stellung  einer  be¬ 
stimmten  Frist  gestellt  worden  ist  —  erlischt,  Jwenn  es  nicht  um  - 
gehend  angenommen  wird.  Der  Fabrikant  ist  also  durchaus  im 
Recht,  und  Sie  können  garnichts  machen. 


Auma  S.-W.  Nachdem  erst  kürzlich  eine  neuerbaute  Porzellan¬ 
fabrik  in  Betrieb  genommen  ist,  soll  demnächst  mit  der  Errichtung 
einer  weiteren  Fabrik  begonnen  werden.  Die  Uebereignung  des 
Bauplatzes  hat  bereits  stattgefunden. 

Wien  III.  Wiener  kunstkeramische  Werkstätten  Busch  &  Ludescher. 
Ausgetreten  ist  Heinrich  Ludescher.  Robert  Bauch  ist  nunmehrig 
Alleininhaber. 

Teltow.  Porzellanfabrik  Teltow,  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung.  Richard  Berghaus  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Der 
Kaufmann  Franz  Schöneberg  in  Teltow  ist  zum  Geschäftsführer 
bestellt. 

Schlierbach  bei  Wächtersbach.  Durch  Rundschreiben  wird  mit¬ 
geteilt,  daß  die  Wächtersbacher  Steingutfabrik  in  eine  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung  unter  der  Firma  Wächtersbacher  Steingut¬ 
fabrik,  G.  m.  b.  H.  umgewandelt  worden  ist.  Gesellschafter  sind: 
Seine  Durchlaucht  Fürst  Friedrich  Wilhelm  zu  Ysenburg  und  Bü¬ 
dingen  und  Seine  Durchlaucht  Erbprinz  Ferdinand  Maximilian  zu 
Ysenburg  und  Büdingen. 


Zu  Geschäftsführern  sind  die  Herren  Andreas  Schneeweis, 
Jakob  Staubach  und  Adolf  Tepling  ernannt  worden,  von  denen 
jeder  berechtigt  ist,  die*  Firma  allein  zu  zeichnen.  Den  Herren 
Hugo  Enger  und  Otto  Remde  ist  Gesamtprokura  erteilt  worden. 

Die  Gesellschaft  wird  auch  das  Wächtersbacher  Sägewerk 
(Möbelfabrik)  in  Neuenschmidten  übernehmen  und  weiterführen. 
Die  Forderungen  und  Verpflichtungen  der  seitherigen  Wächters¬ 
bacher  Steingutfabrik  gehen  auf  die  neue  Gesellschaft  über. 

Zell-Harmersbach  (Baden).  Die  Prokura  des  Herrn  Dr.  phil. 
Hermann  Eisenlohr  in  Zell  a.  H.  für  die  Firma  Georg  Schmider, 
Vereinigte  Zeller  keramische  Fabriken  ist  erloschen.  Dem  Fabrik¬ 
direktor  Gustav  Steinbrecht  ist  Prokura  erteilt  worden. 


Brühl  bei  Cöln.  Der  Direktor  Peter  Scheidweiler  zu  Porz 
ist  zum  Geschäftsführer  der  Briihler  Glasfabrik  Gesellschaft  mit 
beschränkter  Haftung  bestellt.  Die  Vertretungsbefagnis  des  Ge¬ 
schäftsführers  Robert  Wendehorst  zu  Godesberg  ist  beendet. 

Kempen.  Glashütte  Kunstglas-  und  Spiegelfabrik  G.  m.  b.  II. 
Der  Geschäftsführer  Karl  Janßen  zu  Kempen  ist  gestorben.  Die 
Witwe  Karl  Janßen,  Maria  Caroline  geb.  Wittfeld,  in  Kempen  ist 
zur  stellvertretenden  Geschäftsführerin  bestellt. 

Leobschütz.  Ueber  das  Vermögen  der  Firma:  Schlesische  Glas¬ 
industrie,  G.  m.  b.  H.t  vormals  C.  Schnurpfeil  in  Leobschütz  ist  am 
22.  Januar  1909  das  Konkursverfahren  eröffnet.  Verwalter:  Kauf¬ 
mann  Gottlieb  Anders  in  Leobschütz.  Anmeldefrist,  offener  Arrest 
mit  Anzeigefrist  27.  Februar  1909.  Erste  Gläubigerversammlung : 
22.  Februar  1909,  vormittags  9'4  Uhr.  Prüfungstermin:  15.  März 
1909,  vormittags  9‘4  Uhr,  im  Amtsgerichtsgebäude,  Zimmer  No.  16. 

Triebei.  Dem  Kaufmann  Gerhard  Hübner  wurde  für  die  Hohl- 
glasinittenwerke  Felix  Machowicz  Prokura  erteilt. 


Marienberg.  Marienberger  Mosaikplattenfabrik,  Aktiengesellschaft. 
Prokura  ist  erteilt  dem  Ingenieur  Hirsch  Rubinstein  in  Marienburg. 
Er  darf  die  Gesellschaft  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstands- 
mitgliede  vertreten. 


Annweiier.  Annweiler  Emaillierwerke,  vorm.  Franz  Ullrich  Söhne. 
Die  Prokura  des  Heinrich  Holder  ist  erloschen.  An  dessen  Stelle 
ist  als  Kollektivprokurist  bestellt  Karl  Baust,  Kaufmann  in  Annweiler. 


Beilagen. 

Wir  fügen  der  heutigen  Nummer  unserer  Zeitschrift  einen 
Prospekt  des  Techuiknms  Mittweida  bei  und  bitten  denselben 
beachten  zu  wollen. 


Verleger  und  verantwortlicher  Schriftleiter : 
Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck :  Friedrich  Ruhland,  Lichteurade-Berlin. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 


Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Kristall- 

Quarzsand 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trorn  melfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Grödener  Ton - 

Werke  Richter  &  Weiche!*,  Dresden-A.,  Anton  Graffetr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben 'anerkannt  vorzügliche  Hafen» 

Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Reinhold  Preygang,  Hamburg  V. 


Reform -TTluffel-Oefen  D.  R.  P. 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

Leistungsfähige  ZugmufFel  -  Anlagen 

• - för  Porzellan,  Fayence,  Sias  etc. - — 

Transportable  Muffel-Oefen 

od.  Koksfeuerung 

Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen 

H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3. 


baut 

und  liefert 


R.W.  Schutt,  Meissen  3 

liefert 

Modelle  und  Entwürfe 

z.  Servicen,  Blumengefässen  etc. 

Ofenformen 

und  Modelle  in  jeder  Stilart  und  auf  Jedes 
Kachelmass,  offeriert  |^ax  Rjg^  MßlSSen  3. 

Versand  von  la  Gips.  Muster  gern  zu  Dienst. 


Gehr.  Howaldts  selbstwirkende 

MetaiL 


Packung 


rolle  Sorten 
von  Stopf= 
büd)jen.  Be¬ 
reits  oa.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf= 
fdpffen  unö 
Fabriken. 

CR 

burcb 
Profpefcte  bei 


* 

♦ 

♦  Howaldtss  erie,  Kiel. 

♦ 

* 


Agenturen: 


j 

Franz  Macotty,  Schöneberg* 
Berlin,  Bauptitr  jfee  140, 

Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttict),  Brunner  1.  L.  6s  tärsa, 
Bubapeit,  V.  väC3ifcörüt  46,  Stanlmamt 
Qolliao,  £urin,  Max  Levig  &  Co.,  ßopen» 
bogen. 


mar  Holzkämme 

C*eil  1874  Spezialität)  aua  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  aaob  Zelohnung 
od.  Muster  sauber  gearbeitet,  eowle  Anhänge« 
etiketten  liefert  billigst  eveot.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 


ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO 

HarrisonSSon 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 


Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut, 
Majolika.  ^  ^ 

Rohmaterialien  isoisoiso 
sosossos  Maschinen  etc. 


(Duster  unb  Preisver3eid)nis  iteljen 
gratis  unb  franko  3U  Dienjten.  .  , 


ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO 


94 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


Wegweiser  burch  bie  Leipziger  Oster-Uormesse  1909. 


Steingutfabrik  Vordamm,  C  m.b.H. 

Vordamm,  Ostbahn,  Station  Dinesen^VoFdarnrn, 

: Fabrikation :  „MartsteinQut“. 

Spezialität: 


Wasehserviee,  ‘Küehengarniturenu.LMajolihablumenkübel. 


Kristallfabrik 

Si.  £oui$. 

Hochfeine 


in 

allen  Genres. 

•£4 

Leipziger  Messe: 

Stadt. 

Kaufhaus, 

Saal  108. 


Silberne  Medaille  Paris  1900. 
Goldene  Medaille  St,  Louis  1904. 


Goldene  Medaille  Lüttich  1905. 
Goldene  Medaille  Mailand  1906. 


Gebr.  Heubach  fl.-G. 

Lichte  bei  Wallendorf  in  Thür. 

Luxus  -  Porzellanfabrik  und  Malerei. 

Vasen,  Schalen  mit  Scharffeuerdekoren,  Tiere 
im  Genre  Kopenhagen,  Figuren  in  grosser 
Auswahl.  Tafel  -  Dekorationen.  Hochfeine 
künstlerische  Malereien  auf  Platten,  Tellern, 
Vasen  und  Tassen . 

Spezialität:  Artikel  für 
Confiserie  und  Blumenfüllung. 


Zur  Messe  in  Leipzig  : 
Neumarkt  16,  I. 


Ständiges  Musterlager  in  Berlin  : 
Kommandantenstr.  60  1,  b.  Theodor  Meyer. 


EXPORT 

ftöolf  Cabwig  Wwe., 

Metallwarenfabrik, 
ßoeppingen  in  Wttbg. 


Großartige  Heußeiten  in  Oid%el= 
waren,  Cuxus=  u.  Cafelgeräten 
3ufconkurren3l.  billigen  jDreifen. 
Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neumarkt  18,  II.  Etage,  [Zcissiahaas] . 
Stand  139-142. 


Deutsche  SteingutfabriR  URt.-Ges., 


Dorm.  Gebr.  Bubbe. 

Ileuhaldensleben. 


Gebrauchsgeidiirre,  Küchen-  u.  Walchgarnituren. 

Export  Kollektion. 

HanwitliaiiH  Hof  parterre.  Zimmer  8. 


Havanna- Arbeiten. 

Teller,  Schalen,  Zigarrenringe  und  Mittelstücke  etc. 

in  größter  Auswahl  empfiehlt 

Hermann  Ulrich,  Berlin  SW.,  Riiterstr.  44. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Neumarkt  2,  1.  Etage . 


\  Porzellanfabrik  Schönwald  \  \ HohlglashüttenwerRe  Ernst  Witter 


Abt.  Arzberg  (vorm.  Theodor  Lehmann) 

Arzberg  in  Bayern. 

Gebrauchsgeschirre  aller  Art: 

Kaffeeleriiice,  Celler,  Uafien,  Qlugs,  5abkrüge,  Kinder- 
Kaffee-  u.  Kinder-CafeilerDice,  durchbrochene  Gegenlfände. 
Küchengarnifuren  ln  moderner  Form  und  Dekoration. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neumarkt  No.  3,  parterre  im  Laden 

(Große  Feuerkugel). 

evsiM  c^scvscss  cvsevscvs 


Aktiengesellschaft 

in  Unterneubrunn  (S.-Ül.) - 

Spezialitäten : 

Parfümeriefl acona  und  Standgefäsae 
mit  und  ohne  Glasstöpsel,  Inndivasser- 
flaachen,  Pomadegläaer,  Eaaenzgläaer, 
Tabletten glüaer  sowie  Troplgläaer 
ISyatem  T.  K.  u.  L.  H. 

Sämtl.  Bläser  für  chemische  Fabriken. 

Reiche  Answahl.  —  Preise  u.  Muster  gern  z.  Diensten. 
Zur  Resse  99*  NICHT  in  Eeipzig! 
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pomllanfabr.  Staütkngsfeid 

Akt.*6es. 

^  Stadfkngsfetd  in  Chiiringcn.  = 

Gefcrauchsgeschirre 

mib,  dekoriert  und  in  IndiscfiMau. 
Sfroh-,  Zisirn-musfer  uoler  Glasur  in  erstkl.  Ausführung. 

messlofeol:  fluerbochshof,  Gemölbe  65, 


Joh.  (Jmann  Tiefenbach  a.  d.  Dessef 

— — -  .  -  —  (Böhmen.) 

Fabrikat  und  Export:  Prismen  und  alle  Lusterbehangartikel, 
fce).ne  Tintenfässer  u.  Bureauartikel,  Flacons  für  Parfümerie 

ro°PSe^  for  ,  ^,acons  etc-  mit  nahtlosem  runden  Zapfen 
(Patent),  Salzfässer,  Messerleger  etc. 

Butzen,  Rosetten,  Knöpfe  etc.  für  Kunstverglasung. 

Cut  glass  knobscSgrips  for  Door  furniture  and  hardware  manufact. 

!  9  Schleifereien,  2  optische.  300  Arbeiter.  Gegründet  1856. 


Zur  Messe:  Leipzig,  Kaufhaus,  I.Obergesch., Zimmer  65. 


Carl  Alberti 

Porzellanfabrik 
Uhlstädt.  — 


Gebraochsgescbirre 

Spezialität:  Kaffeeservice, 
Kilehengarnitiiren, 
Satztöpfe. 

Messlokal:  Neumarkt lh- 


juipuaoriK  üeor 

Eulau  bei  Rodenbach  i.  Böhmen. 
Königstein  a.  E.  in  Sachsen  (Filiale). 

Fabrikation  nickelplatierter  Tafel-  und  Küchen-Geräte, 
Steingut-  und  Korbflechtwaren  in  Verbindung  mit  Metall. 

======  Steingat-Fabrik.  — -■■■ 

Spezialität:  Steingut-Einlageplatten  in  allen  gewünschten  Formen  mit  den 
neuesten  und  modernsten  Dekoren  für  die  gesamte  Metall-,  Holz-  und  Drahtwaren- 
Branche  Kuehengarnituren,  Obstgarnituren,  Cabarets,  Compotieren,  Aschen- 
schalen,  Zitronenpressen,  Eierservice  etc.  etc.  Montierungsgegenstände  aller  Art. 
Zur  Messe  in  Leipzig:  StiUlt.  Kaufhaus.  Kenmarkt,  III,  Saalgallerie  St.  268. 


F.  ü.  Hötzsch 

Strelila,  Elbe. 
FeuersicheresKoehgeschirr 
undsächs.  Bauerngeschirr. 
Messstand  : 

Zeissigliaus,  3.  E.,  Stand  No.  207, 208. 


-  - 

Haibemühler  ßlashüttenwerkc, 

GesellfcRaft  mit  beschränkter  Raffung, 

Haiöcmühl,  Lausitz 

Halbweißes,  farbiges  und  weißes  Hohlglas  auch  mit  Sand- 
blasverzierungen,  Schleifglas,  Preßglas  aller  Art.  Spezialität 
Haus-  und  Wirtschaftsartikel  als:  Biersätze,  Fischglä.or, 
Karaffen,  Butterglocken,  Sturzflasehen,  Hyazinthen  gläser, 
rulverhiichsen  mit  eingeriehenem  Stöpsel,  Einmachgläser,  dek. 
Blumenrasen  ete.,  beschlagene  Bierservice,  Beleuchtungsartikel 
aller  Art. 


CSV- 


Anerbachshof,  Treppe  F,  I. 


Fiirstenberger  Porzellanfabrik 

Fürsten  herg  a.  d.  Weser.  - — r 

Während  der  Messe  in  Leipzig: 

Kaufhaus  II,  Zimmer  141. 

Fabrikat-.  Gebrauchsgeschirre,  als  Tafel-,  Kaffee-, 
Tee-,  Mokka-Service,  Satztöpfe,  Fruchtsätze, 
Kuchenkörbe,  halbstarke  u.  dünne  Tassen  in  allen 
Preislag.  Figuren  a.  Alt-Fürstenberger  Modellen. 


♦  Einbrennbare  ♦ 

Abziehbilder 

auf  Porzellan,  Steingu*,  Glas, 
Email  etc.  liefert 

Zierdruckanstalt  Lindenruh 

Q#88ll80haft  mit  beschränkter  Haftung. 

Lindenruh-Glogau. 

!•“  *nr  Messe: 

Leipzig,  Universitätsstr.5 

(1-  B.  Klein’8  Kunsthandlung.) 


Hermann  Benedix, 

Leipzig,  Auerbachs-Hof,  Treppe  A,  I.  Et. 

Ständiges  großes  Musterlager  leistungsfähiger  Fabriken  für 

Press=,  HohI=,  Schleif»  und  Beleuchtungsglas  sowie 
Bierbecher,  Weinkelcfce,  Steingut  und  Porzellan. 


Krug  &  Mündt 


Leipzig 

Bohlglasmaren, 
Glasbucfisfaben, 

gepreßt  und  nachgeschliffen, 

sehr  geeignet  f,  Export. 


Rryftallglas*  Büttenwerke  Rücbers 
■  S.  Rot)rbact)  &  Carl  Böl)me.  ' 

:  Rückers  in  6cf)lefien.  - — ==== — , _ § 

Glaswaren  in  geöiegener  Rusführunq, 

f..  r  fein  gefcRliffen  ober  graviert, 

tur  Cuxus3weche,  Baus»  unö  Wirtfdjaftsbeöarf. 
Cafelfevvice,  Blumenvafen,  Jaröinieren,  Toilette» 
artmel,  (Dontierungsartihel,  Beleud)tungsgläfer. 

Univerfitätsftrafee  3  (gleifcfrers  Budjbanölunq). 


ElmsÄornerSteingutfaörikC.  &  E.  Carstens 

---■  =  Elmshorn.  ========== 

Gtbrauchsgeschirre,  Tafelservice,  Küchengarnituren, 
Blumenkübel,  Export-Artikel,  spez.  Teller,  Tassen 

etc.  etc. 

in  modern,  geschmackvollen  Formen  u,  feinster  Qualität. 

Zur  Messe  in  Leipzig :  Zeissig-Haus,  Parterre,  Laden  i. 
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Carl  Krister, 

Porzellanfabrik, 

Waldenburg  i.  Schlesien. 

Musterlager  befindet  sich  jetzt 

StädtischesKaufliaMS, 

I.  Etage,  Zimmer  98. 

Neuheiten  in 

Tafe  I-u.  Kaffeegeschirren . 


Sehr.  Paris, 

Oberköditz,  Thüringen. 

Post  Rottenbach. 

-MM- 

Kinderservice,  Mokkatassen, 
Mugs,  Eierbecher. 


»MM* 


Städt.  Kaufhaus  ii.  Etage, 

Zimmer  160. 


Bernhardt  &  Bauer, 

Piesau  5.-M., 

Porzellan-Fabrik. 

Figuren, 

Tiere, 

Hippes, 

ftinöevjerviceetc 
Zur  Messe  in  Leipzig: 

Grimmaifcfye  Str.  8,  11 

(Boöega). 


Otto  Schulz  &  Co., 

Porzellan-  u.  Steingutfabrik 

Creidlitz  -  Coburg. 

Neuheiten 

in  Blumenvasen,  Uhrgehäusen, 
Wandtellern,  geflochtenen  und 
. .  durchbrochenen  Artikeln.  . . 

Neu  aufgenommen: 

Kinderservice,  Massenartikel  der 
Spielwarenbranche. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Zeisighaus  (Neumarkt  18),  3,  ZHnmer_222a 


XXX 


_ _ >♦»♦♦♦♦»♦♦♦♦♦♦♦ 

ß.  J.  Baeumer, 

hirschberg,  Schlesien, 

Glasraffinerie. 

Geschliffene  und  dekorierte 
Vasen,  Jardinieren,  Römer 
und  Bechersätze.  Reich  und 
leicht  geschliffene  Teller, 
Schalen,  Krüge,  Karaffen, 
Toilettegarnituren  usw. 

Petersstr.25, 1,  Central-Hotel. 


»#♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»*♦♦ 


Netihaldensiebener  Steingutfabrik,  G.  &  E.  Carstens, 

-  Neulialdensleben.  1 — 

Neuheiten  in  Tafelservicen,  Wasch=  und  Küchengarnituren. 
Sämtliche  Gebrauchsgeschirre  sowie  Majolika^  Kübel. 
B*r  Zur  Messe  in  Leipzig: 

Marktl7,  Königshaus,  Hof  part.,  Zimmer  7/8a. 

Vertretungen  und  Musterlager: 


Berlin:  Louis  Röger,  Alexandrinenstr.  97. 
Leipzig:  Hermann  Benedix,  Auerbachs¬ 
hof,  Treppe  4,  I.  Etage. 

Köln:  Runde  &.  Oppenheimer,  Hansahaus, 
Frieser.platz  16. 

i®»— - - — * — 


Hamb.:  Bernhard  Beer  EHernthorsbr.  16  I. 
München:  Fritz  Perzl  ,  Nymphenburger¬ 
strasse  49  I. 

Strassburg  I.  Eis.:  Pritz  Perzl, 

Neuer  Markt  II  II. 


G.  m.  b.  H. 

Staffel  a.  Lahn. 

Gebrauchsgeschirre. 

Spezialität : 

Wasch-  und  Küchengarnituren. 

M  e  s  s  1  o  ka  1 : 

Grimmaischestrasse  13. 

Hansapalast,  Hof  parterre,  ZimmerNo,  9 


Originelle  Neuheiten  in 

Steinzeugu.  Kunstkeramik 

für  Kirchen-  ustd  Friedhofskunst 

Devotionalien,  Luxusgegenstände,  feuerfestes  Küchen-  u.  Kochgeschirr 

finden  die  Einkäufer  zur  Messe  in 
Leipzig,  Neumarkt  2i,  l.  Etg.  Zimmer  2.  (Ecke  Kaufhaus-  u.  Kupfergasschen.) 

ffGraniton(<  Turnauer  Steinzeugwerke  für  Kunstkeramik 
Rydl  &  Thon ,  Svijan-Podol,  Böhmen. 

Musterlager:  Berlin,  A.  Löwy,  Ritterst^sse  83 


Sitzendorfer  Porzellan  -  Manufaktur, 

Akiien-Gesellschaft, 

vorm.  Gebrüder  Voigt,  Sitzendorf  in  Thür. 

hält  Musterlager  von 

Figuren,  Blumenhallern,  Nippes  etc. 

in  Leipzig:  Zur  Messe  Städtisches  Kaufhaus,  Zimmer  91. 
in  Hamburg :  Bei  Albrecht&Richter, GIockengiesserwall25. 
in  Berlin:  Bei  Max  Richter,  Ritterstrasse  71. 


Stets  Neuheiten. 


josef  Dörre, 

Glasmanufaktur, 

B.-Kamnitz. 

Erzeugung  dod  Jeinen  Glasoaren,  als  5etDlce, 
üasen,  Hippes  etc. 

Spezialität:  "^06 

Bäder-  o.  Andenken-Artikel  mH  Aujsdirijien 
und  Ansichten  in  grössler  Ausinaht, 
naturgetreue  (DusierzeidiDungea  merdsn  aul 
üerlangen  eingesaudl. 

IUe&IokGl:  Stadt*  Kaufhaus, 

1.  Obergeldiof),  5taud  Ho.  109. 


G,  in.  i  1. 

IXenlial  densleben . 

Spezialitäten  : 

Küchengarnituren  und  leichtestes 
Gebrauchsgeschirr  für  GetrichfszoII. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Neumarkt  5,  /.  Et.,  kleine  Feuerkugel. 


Wächtersbacher 

Steingutfabrik 

Schlierbach 

bei  Wächtersbach. 

Auerbachshof, 
Treppe  G,  I.  Etage. 


K.  k.  priv.  Glasfabrik 

Joh.  Lötz  Wittwe 

(Max  Freiherr  von  Spaun). 

Klostermühle,  Post  Unter- 
reichenstein,  Böhmen. 

Neuheiten  in  Luxushohlglas 
und  Beleuchtungsartikeln. 
MUSTERLAQER : 

Kaufhaus,  Hof,  Gewölbe  46. 


(Metachromatypie  -  Papier ) 

liefert  in  bewährter  Druck- 
und  Abziehfähigkeit 

F.Harazim,  Leipzig. 

Chromopapier-  und  Karton- Fabrik. 
Gegrlind.  1871. 


Carl  Untucht  &  Co. 

Steingutfabrik, 

Magdeburg, 

Wasserkunststrause  9H. 

-''MV'- 

Tafelservice,  Wasch-  und 
Küchengarnituren,  sowie 
sämtl.  Gebrauchsgeschirre. 

Zu  den  Leipziger  Messen: 

Auerbachshof  Treppe  C.  II.  Et. 


Hbolf  Schönbek, 

Glaswarenfabrikation, 

morchßnstern  (Böhmen). 

Hervorragende  Neuheiten 

für 

Haushaltung 
unb  Beleuchtung. 

Musterlayer :  Berlin  SW.,  Alexandrinenstr.  29a. 

Zur  Messe  in  Leipzig  : 

StädtischesKaufhaus,Gewöllte49(Hof). 
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Königlich  Bapcrischc 
Porzellan  -iRanufaktur 

=v  -  npmpbenburg. 

Fabrikation  von 

Gebrauchs  uluxusgegenständen 

mit  einfachsten  und  feinsten  Dekorationen. 

Siguren,  Gruppen,  Vasen,  Cafel -Aufsätze  etc.  1 

Malereien  nach  alten  und  modernen  Meistern. 

Zur  I1?esse  in  Ceipzig :  Botel  Kaufte. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

AusrSiachshof  Tr.  E,  II.  Etage, 

Zimmer  Ho.  2. 

Einbrennbare  Abziehbilder 

bester  Qualität.  'W 

Wolfrum  &  Hauptmann 

K.  B.  Hoflieferanten, 

zz  Nürnberg. 


(jilaswarentabi’ik, 

Crommenau  bei  Alt  =  Kemnitz 

(Riesengebirge.) 

Alle  Arten  Hohlglas  und  diverse  massive  dläser 

in  Bleikristall-,  Kristall  und  Farbenglas. 


H-  Seiht, 


— ■  :  Ueberfanggläser  aller  Art.  -  ■  . 
Gebrauchs»  und  Luxusartikel  sowie  Fassungsartikel, 

ff.  geschliffen,  graviert  und  dekoriert. 

Musterlager:  Berlin  S.,  Ritterstraße  9-10. 

Exporthaus:  Ed.  Nahl  &  Sohn,  und  Hamburg,  Brüggehaus, 
am  Raboisen  5—13,  F.  Dau  &  Sohn. 

Zu  den  Messen  in  Leipzig:  Kaufhaus ,  Lad.  36,  part.  Eing.  Neumarkt. 


C.Tielsch  &  Co.,  Altwasser,  Pr.  seht. 


Porzellan  -Manufaktur. 


Tafel-,  Kaffee-  und  Waschservice,  Tassen  und 
Hotelgeschirre  in  weiss  und  jeder  Dekoration. 

=====  Reichste  Auswahl.  ===== 


Zur  Messe  in  Leipzig:  Gewandhaus,  Gewölbe  II; 

Ecke  Universitäisstrasse  und  Gewandhausgässchen. 


Steingutfabrik  Elsterwerda 

G.  m.  b.  H. 

Elsterwerda  (Prov.  Sachsen) 

- Oberlausitzer  Bahnhof. - 

ISO 

Gebrauchsgeschirre 

weiss,  Zwiebelmust.  u.  dekor. 

-  Spezialität:  - 

Wasch-  u.  Küchengarnituren. 

Messlokal  Im  „Silbernen  Baer“, 
Universitätsstr.  18-20,  pt.,  Eingang 
Kupfergässchen  gegenüber  dem 
alten  Gewandhause. 


■Rudolph  SeeliJ  &  Co^ 

l  | 


Neuheiten  in: 

Tee  -  Servicen 
Teekannen 
Teetassen 
Vasen,  etc. 


57 


Neues  Musterlager: 

Stadt.  Kaufhaus“ 


I 


I.  Obergeschoss  No.  80, 


Glaswerke  der 
Standesherrschaft  Muskau 

Graf  Arnim  in  Jemlitz  bei  Muskau. 


Gravierte  u.  geschliffene 
Wirtschafts-  und  Luxusartikel. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

„Zeisighaus“ 

Neumarkt  18  II.  Etage. 
Zimmer  156  a. 


Rheinsberger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens, 

- . RheinsSsei*g  (Mark)  =■■. 

liefern  außer  dem  allgemeinen  Sortiment 
Stapelgeschirre  in  hervorragend  fester  und  guter  Qualität 

Waschgarnituren  ^  Tafelservice  Küchen¬ 
garnituren  Blumenkübel  und  Vasen  etc. 
in  großer  Auswahl  modernster  und  geschmackvollster 

Formen  und  Dekore,  ferner  in  feinster  Ausführung 

Tee-  u.  Kaffeeservice  braun  u.  englisch  dekoriert 
Bois  braun  innen  weiß 
Becken  ,,  ,,  ,, 

Bierkrüge  in  gelber  Granitware  etc.  etc. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Auerbachshof,  Treppe  A  II,  Zimmer  2. 


Kaffee¬ 
mühlen 

seit  1869 

Millionenfach 
bewährt,  ge¬ 
schmiedet 
Mahlwerk. 

Hochfeine 
Ausstattung. 

Wandmühlen  in 
jedem  ge¬ 
wünschten  Dekor. 

Pei.  Dienes,  Remscheid-V. 

Zur  Messe:  Königshaus,  Markt  17. 
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11.  WißbcrerSEo,,  Kgl.  Bayer.  Hofspiegelfabrik  u.  Glasschleiferei 

. —  Fürth  in  Bayern.  — .  = 

Facettierte  Spiegel, 

zu  Monlagezwecken  mit  und  ohne  Fassung,  in  Holz,  Metall  und  Celluloid 
Haisd-,  Toilette-  n.  Lnxns-Spiegel.  _ 

HHp*"’  >1  essing  verglasiiii^en.  “^§f| 

_  Grösste  Fabrik  der  Branche. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Kaufhaus  Xo.  90,  1.  Etage.  "&Q 


Ma|debur|er  Sleingulfabrik, 

C.  &  E.  CARSTENS, 
Magdeburg- Neustadt,  Gröperstrasse  14.  • 

Fabrikation  von  Gabrauclisgeschirreii, 

spez.  von  Wasch-  u.  Küchengarnituren,  sowie  Majolika-Kübeln. 

Ständige  Musterlager: 

Leipzig:  Auerbachshof,  Treppe  A,  Zimmer  9.  Vertreter:  Hermann  Benedix. 
Köln  a.  Rh.:  Bismarckstraße  72,  Ernst  Kullen. 

Frankfurt  a.  M. :  Kronprinzenstraße  17,  Well  &  Hinterthür, 

Berlin  SW.:  Alexandrinenstraße  27,  A.  Berger  &  Co. 

Wien  VII.:  Burggasse  117,  Max  Seidler, 


Ilmenau  In  Thüringen 


empfehlen  den  Besuch  ihres  Meß-Musterlagers 

Leipzig,  Universitätsstrasse  18  I. 

angelegentlichst. 

Anwesend  vom  7.  März  bis  14.  März  1909. 

|  Spezialitäten  in  Terrakotta*  und  Terralith-Nippes,  wie 
|  Büsten, Statuetten, Tiere,  Aschenschalen,  Genrefiguren. 

mmsm  » - - — i  —  i  — i 


Bachem  &  %iiz9 

Rheinische  Kunsttöpferei. 

—  Beitel  fe.  Bonn.  — — 

Vorteilhafte  Neuheiten  in 

Vasen,  Blumentöpfen, 

Zierkrügen,  Tischschalen 
etc.  etc. 


Zu  ihn  Messen  in  Leipziy 
„Fansa-Haus“ 

I.  Etage  7,  8,  9. 

Musterlager  in  Berlin 
bei  Hugo  Lippmann  &  Co., 
Ritterstrasse  41. 


=====  Kunsttöpferel  == 

ßerharbs  £  Wittelsberger  ß.  m.  b.  h. 

-  Terrakotta-Fabrik,  - 

Duisöorf  bei  Bonn,  Rhein. 
Reichhaltige  Auswahl  in  Vasen,  Krügen, 
Blumentöpfen.  Postamente,  Jardinieren  etc. 
mit  modernen  Dekoren.  Metallimitation.  .  . 

Export.  Cieschütxte  Neuheiten.  Export. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  A  uerbachshof  Gewölbe  19,  pari. 


Möller  &  Dippe 

Porzellanfabrik 

Unterköditz  in  Thüringen. 


Zut  Messe  in  Leipzigr 

Auerbachs  Hof,  Gewölbe  15. 


Steingutfabrik  Colditz 

flhtiengelelllcfioft 

Colditz  i.  5. 

Haus-  und  Küchenartikel 
— —  aller  Art.  . 

Spezialität: 

Küchen-  u.Waschgarnituren. 
.  .  .  Tafelservice.  .  .  . 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neumarkt,  Städt.  Kaufhaus,  Laden  35. 


Franz  Änt.  Mehlem 

Bonn  a.  Rh. 
Steingutfabriku.Kunsttijßferei. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 
Kaufhaus,  Universitätsstr  16. 

Gewölbe  12  u.  48. 


Parzellanfabrik  Kalmar, 

G.  m.  b.  H. 
Kolmar  in  Posen. 


Spezialität: 

Isolatoren  u.  Stanzartikel, 

ferner : 

Kaffeeservice,  Satztöpfe, 
Mugs,  Jugs,  Kuchenteller, 
Tassen,  in  billigen  Preislagen. 

Zur  Messe  in  Leipzig,  Kaufhaus,  Gew.  13. 

Eingang  auch  Kupfergässchen. 
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V0— ^ 

Porzellan  =  Manufaktur, 

Bni'gan  a.  S. 

Ferdinand  Seile. 

Tafel-  und  Kaffeegeschirre 

in  neuen  Formen  und  Dekoren 

(Unterglasur). 

Mess-Ausstellung;  Petersstr.  16  1. 


♦♦ 


II  Klein’sche  Kristallglashüüenwerke 

Waldstein  bei  Klickers,  Schlesien. 


♦♦ 

II 

♦♦ 

♦♦ 

xx 

|| 

♦♦ 

♦♦ 

XX 


Tafeiservice,  Fassungsartikel,  Vasen,  Toilettesachen,  elektr. 
Beleuchtungskörperetc.  v.  einfachsten  bis  schwersten  Schliff. 

Mod  er  n  e  Neu  heiten  in  (Jeberfang. 

Musterlager :  Leipzig,  Neumarkt  2,  I.  Etage. 

,,  Berlin,  Ritterstraße  44. 

,,  Hamburg,  Dammtorstraße  6, 

München:  Karlsplatz  22.  Köln  am  Rh.,  Mastrichterstraße  15. 


♦♦ 

XX 

♦♦ 

♦♦ 

♦♦ 

XX 

I 

♦♦ 

♦♦ 

♦♦ 

♦♦ 

♦♦ 
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Carl  ipitz, 

Brüx  (Böhmen). 

Porzellan- 
und  Stein  gutta  h  rik 
für  Luxus-,  Phantasie- 
und  Gebrauchs -Artikel. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Universitätsstrasse  7=9, 

Parterre,  Laden. 
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^J}  CRY5TALL-SPIEC5EL  f 


MITVELOURBODENilN  JEDER  FORMuiRÖSSE 


DEKORATION 


i=5piegelfabrik 


300  Pf  erdehräffe^J^J 


Wegweiser  burch  bie  Leipziger  Oster- Vormesse  1909. 


V°M  lrÖSSter  wlelltlSfaeit  fftr  alle  «lekornl.  Branchen. 

sv  Airostyle  S 


"WÄene  Hlal-  uni)  flnstreichapnarati?  D.  R.-P.  und  Auslandspatenfe.  Garant 

F  K  J  P*I  10  W*  «  faeher  ZMat  ““»•  D‘k«re- 

Färb-  und  Staubsammler,  kompl.  Abstaubanlagen.  Pat.  in  allen  Kulturstaaten.  -  Hygienisch  von  größtem  Werte 
esichhgung  einer  Muster-Malanlage  im  Betriebe  in  unserer  Spezialfabrik  allen  Interessenten  gern  jederzeit  gestattet. 

•  Kraiitzberg'er  &  Co.,  Cr.  m.  I>.  II.,  Holzhäusern  1>.  Leipzig. 

- - -  Abtahrt  lieipz.g  ab  Prest?.  tttahnhof.  ~  Fahrtest  15  Minuten. _ ............ 


Paul  Kister &Co.,m  ^.  Creidlitz-Coburg. 

Spezialitäten:  Fabrik  für  Kunstporzeilane. 

Reproduktionen  von  Werken  des  klassischen  Altertums,  Figuren,  Gruppen  und 
Büsten  In  feinstem  Biscuit. 

Darstellungen  historischer  Personen  und  Szenen. 

Ausführung  von  Werken  erster  Bildhauer  der  Neuzeit. 

Jardinieren,  Lampen,  Dosen.  - - — 

Heiligenartikel  (Weihbecken  etc.),  Grabsteinornamente. 

Miniaturgeschirre.  - _ 

Dekore:  Alt-Sevres,  Alt-Meissen,  Elfenbein,  Unterglasur  etc,  etc. 

Große  Auswahl  von  Figuren  und  Gruppen  für  Montage. 

Außerdem  fertigen  wir  alle  in  die  Luxusporzellanbranche  schlagenden  Artikel 
nach  unseren  eigenen  oder  zu  liefernden  Modellen. 

_ /'l,r  Oster-Vonnesse  in  Leipzig:  Grimmaische  Strasse  14,  I. 


OKI 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


Export  Zur  Leipziger  Messe  empfiehlt:  Export. 

Hervorragende  Neuheiten  i.  allerbester  Ausführungdie 

Ilalien.  Kunst  Majolika-  und  ImloltearaiilaM 

Lazzar  &  Marcon  in  Treviso  (Italien), 

Zur  Messe  in  Leipzig  bei  Ra  wo  &  Dotter, 

Export.  Städtisches  Kaufhaus,  parterre  27.  ’  Export. 


^iiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiii . . . iiiiii . . . . .  ■  1 1 "  . .  . . min  1 1 1 1  n  im  1 1  ■  i  um  1 1  n  i  ttn  i  irtruiili  i  . . . . . . . in . . . . 


=1111111111 
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1111111111  = 


5u  bem  Saftigen  Treiben  bes  mobernen  flujgenlebens  fteht  bas  bürgerliche 
I5aus  in  wolpltuenb  ruhevollem  Gegenja^.  barmonifch  unb  jorgfam  wählt  5er 
fortgefchrittene  Gejchmack  bei  gelegentlichen  neuanjehaffungen  bie  entjprecben* 
Öen  formen  unb  färben,  gweckentfprechenb  vvünfd)t  er  jegliches  foausgerät. 
Die  porgellanfabrifc  Sraureutl)  ijt  emfig  bemüht,  ihren  guten,  alten  Ruf 
wieöerum  gu  feftigen.  Sie  wirb  gär  Oftervormeffe  in  Ceipgig,  Stäbtijches  ßauf* 

|  bQU3>  Gewanögäjgchen  Or.  7  parterre  ihre  neugefchctffenen  Sonberergeugnijfe  ausftellen,  bie 
|  künftlerifchen  Steife  unb  Gejchmacfc  geigen.  Durch  wefentliche  Verbejferungen  in  ber  ßerftellungs"* 

|  weije  (inb  bie  preife  (ehr  rnäfeig  unb  f inbet  jich  für  jeglichen  ßebarf  in  ßaus,  flüche,  ßotel 
|  unb  Reftaurant  pajfenbes  vertreten.  ~~  “  '  ~ 

. . um . . . . . . . . . mm . . . . . . . . . mmmmmmmmmi 


|  Poröse  Wasserkühler  u.  § 
f  Filter.  Garten-  u.  BaIkon=  © 
Vasen.  Blumentöpfe.  Ter=  8 
rakotten.  Tonzellen, Säu*  | 
rewannen  etc. 

liefert 

Eugen  Hülsmann, 

sonst 

Carl  &Gust.  Harkort, 

Altenbach  b.Wurzen 


(Sa.) 


Dieses  Feld  kostet 
für  die  nächsten  3  Meß¬ 
nummern  7,50  AWk 
insgesamt. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

..  a  10  Pf«  für  dip  Pptit-Zeile  oder  deren  Raum  .berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 

Zene  ode^Tre", die  bis  späfestens  Dienstag  Mittag  lei  äer  OescMftsstelle  Berlin  NW  2,  einlaufen,  können  in  der 

betr.  Wochennnmmer  |^^hme^nde^^  ^  „„„  Porfo  be2M.  eine  Qebilhr  nlch,  erhoben.  -*■ 


Offene  Stellungen. 


Alle  goidbaltlgen  Sactiea 


k  *  [ 

xGolcischmiu. «,  K,  -E--™  4 

rASMjpi) 

*  n.-^-g^^OloSeifert,  Zwickau/ 

Reelle  Bedienung.  Oeterwelhetr.  32. 


Goldschmiere 

sowie  alle  goldhalt. Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
pilnktl.  reeH.  Bedienung 

Martin  Kaufmann, 

Zwickau,  Sa., 
Crimmit8chauer8tr.  13. 


Blaumaler. 


Porzellanfabrik  sucht  tüchtigen 
soliden  Blaumaler  als  Obermaler 
für  die  Blaumalerei.  Derselbe 
muß  im  Stande  sein,  tadellose 
Stroh-  und  Zwiebelmusterware 
herzustellen.  Off.  unter  „Solid“ 
an  Rudolf  Mosse.  Berlin  erbeten. 


■8^8d88Jd  89UB|J8A  ÜB$ 

öanuaipaa  0M®IIM“nd  Pun  a!la0U 
•|jy  aasatP  U5R3S3D  B®i«®ll®V 
I8i|aig  U30|||ci|p|o0  8||B  pun  BjapipspiBg 
‘pjaSzuBig  4!U  UBM088ß8inB>(U|3 

V-  s  Gjaquasg  ‘auiqoe  P3 

Goldschmiere,  Goldlappen, 
Goldasche  und  Gläser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 

il 


bei  Ilmenau,  Thür. 


On  demande  bon 


Chef 

d’Emaillerie 

experimente,  connaissant  le 
frangais.  Ecrire  R.  N.  5125  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Schriften- 

Maler. 

Durchaus  tüchtige  Schriften¬ 
maler  für  Apotheken-Standgefäße 
gesucht.  Off.  unter  F.  T.  K  679 

an  Rudolf  Mosse,  Frankfurt  a.  M. 


Junger  Frei drelser. 

welchem  Gelegenheit  geboten  ist  sich  weiter  auszubilden,  für  kleinere 
Luxus-Tonwarenfabrik  gesucht.  Stellung  angenehm.  Off.  mit 
Zeugnisabschrift  und  Lohnanspruch  befördert  unter  Chiffre  K.  O. 
5143  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 


Wir  suchen  einen  tüchtigen 


Zeichner 


und  evt.  Graveur  für  Hotelvignetten,  welcher  fähig  ist, 
solche  auch  auf  Porzellan  zu  malen,  bei  sehr  hohem  Lohn. 
Herren,  welche  derartige  Positionen  nachweislich  bereits  er¬ 
folgreich  bekleidet  haben,  wollen  Offerte  unter  Angabe  von 
Gehaltsansprüchen  und  Referenzen  an  die  l'orzellautabrik 
Pli.  Koseutlial  &  Co.,  A.-G.  Selb  i.  Bayern  richten. 


Ein  im  Drehen  von  Schalen  und  Tellern 

geübter  JDreher 

wird  für  sofort  von  Thüringer  Porzellanfabrik  gesucht.  Adressen 
anfzuo-eb.  u  R.  St.  5169  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Porzellanmaler 

in  Stahlplattengravieren,  Drucken  und  Schrift  geübt,  für  da-  ernd 
gesucht.  Gefällige  Offerten  unter  R.  Sch.  5161  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Eine  größere  Steingutfabrik  sucht  einen  tüchtigen 


OtKrbreniKr 


für  das  Glatt-  und  Roh-Brennhaus  zum  Antritt  per  1.  April  evtl, 
früher.  Nur  tüchtige,  energische  Herren,  welche  fähig  sind,  ein 
prolies  Brennhaus-Personal  mit  aller  Umsicht  zu  leiten,  wollen  sich 
melden  u.  Chiffre  R.  T.  5175  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Sehriffeimmler 

für  Apothekenstandgefäße  wird  bei  dauernder  Arbeit  und  gutem 
Akkordlohn  per  sofort  gesucht.  Angebote  unter  R.  P.  5149  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


1  tiieht.  Unterglasurmaler 

welcher  im  Ovalrändern  besonders  gut  bewandert  ist  und  welcher 
dem  Berliner  Verband  nicht  angehört,  findet  Beschäftigung  in  der 

Steingutfabrik  A.=G.,  Sörnewitz=Meissen, 

- - — -  Abteilung  {Steingut.  - 

Wir  suchen  auf  sofort  einen  auf  Blatt  geübten,  zuverlässigen 

Sd>alei)<lreber* 

fürstenberger  Porzellanfabrik,  Fürstenberg-Weser. 

Wir  suchen  einen  geübten 

SdicibciiiKiodelleiir 

für  technische  Artikel,  •  welcher  nach  Zeichnungen  oder  Originalen 
selbständig  Modelle  anfertigen  und  einrichten  kann.  —  Es  handelt 
sich  um  eine  dauernde,  gutbezahlte  Stelle.  Gefl.  ausführl.  Offerten 
mit  Gehaltsansprüchen  erbittet 

Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller, 

Meuselwitz  (Sachsen-Altenburg). 


Ein  jüngerer  verheirateter  kräftiger 

DREHER 

für  Dessertteller  und  Schalen,  der  auch  große  Artikel  wie  Wasch¬ 
becken,  Terrinen  und  Eimer  machen  muß,  für  sofort  gesucht. 

H.  Schmidt,  Porzellanfabrik,  Freiwaldau,  Bez.  Liegnitz. 

Ein  lebiger  tltaler, 

welcher  in  Schrift  tüchtig  ist  und  auf  Militärsachen  schon  gearbeitet 
hat,  wird  bei  festem  Wochenlohn,  für  dauernd  gesucht.  Proben 
erwünscht.  Offerten  an 

Robert  Löchner,  Porzellanmalerei,  mürrhingeni.lothr. 
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f  h  Ein  Glasiersr, 

welcher  zugleich  die  Aufsicht  in  der  Glasurstube  'energisch  besorgen 
muß  und  selbständig  arbeiten  kann,  wird  per  sofort  aufgenommen 
in  einer  Porzellanfabrik  für  elektrotechnische  Artikel  in  Böhmen. 
Nur  solche,  welche  bereits  in  dieser  Eigenschaft  tätig  waren  und 
zugleich  sich  im  glasieren  von  Hochspann-Isolatoren  auskennen, 
können  ihre  Offerte  unter  Chiffre  R.  V.  5183  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21  richten. 


Durch  die  Geschäftsstelle  der  Keramischen  Rundsdhau,  Berlin 
NW.  21,  sind  zu  beziehen: 

Industrie  des  Sulfats, 
der  Salzsäure  und  der  Salpetersäure. 

Von  G.  Stolzenwald.  Preis  Mk.  2.20,  geb.  Mk.  2.60. 


Eine  tüchtige  Stohldruckerin, 

welche  auch  mit  dem  Buntdruck-Verfahren  durchaus  vertraut  ist, 
findet  dauernde  Stellung  in  einer  Porzellanmalerei.  Antritt  bald¬ 
möglichst.  Off.  unter  R.  U.  5181  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Ein  od.  zWei  Kapseldreher, 

welche  sich  sowohl  auf  der  Schubscheibe  als  auch  auf  Transmission¬ 
scheibe  auskennen,  werden  per  sofort  aufgenommen.  Off.  u.  Chiffre 
R.  W.  5185  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


□  □  □  Ofenmeisier  □  □  □ 

für  Brennöfen  mit  Generatorfeuerung,  gelernter  Maurerpolier,  zum 
baldigen  Antritt  gesucht.  Zeugnisabschrift  und  Gehaltsansprüche  an 

Zuckerfabrik  Gross-Mochbern  bei  Breslau. 


Bläser  und  Schleifer  gesucht, 

Tüchtige  tilailil.i§cr 

(Lampenarbeit)  zur  Verarbeitung  von  Quarzglas,  sowie 

tüchtige  {Schleifer 

(firm  in  Feiumacben,  Sprengen  und  Polieren)  für  dauernde, 
lohnende  Stellung  sofort  gesucht.  Reisevergütung. 

fJcwerkschaft  Prinz  Max  von  Baden. 

Quarzschmelze  in  Beuel  am  Rhein. 


Tiichf.  ßrennsr 

und  einige  tüchtige 

=====  Toptergesellen  ===== 

auf  Scheibe  sucht  Tonwarenfabik  A.  Peter,  Veckershagen  a.  d,  Wesor. 


herdfabrik  sucht  einen  tüchtigen 


Drucker 


für  Warmdruck,  welcher  seine  Abzüge  selbst  machen  und  dieselben 
sauber  abziehen  muß.  Die  Stellung  ist  eine  ange»:hme,  dauernde 
und  gut  bezahlte.  Off.  u.  R.  Y.  5187  an  die  Keramische  Rundschau, 

Berlin  NW.  21. 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


Tüchtiger  Spritzer, 

welcher  flott  u.  sauber  mit  dem  Aerographen  die  moderne 
Schablonentechnik  beherrscht  per  bald  in  dauernde  Stell, 
gesucht.  Es  wird  Wert  darauf  gelegt,  daß  der  betreffende 
auch  guter  Maler  auf  Steingut  ist.  Off.  u.  R.  Z.  5181 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


□ 

□ 

□ 

G 

□ 

Q 

□ 


Aus  der  Praxis  eines  Glashüttenfadunannes. 

Von  W.  Schippmann.  Bd.  I  (Baienöfen)  Mk.  2.20,  geb.  Mk.  2,60. 
Bd.  11  (Wannenöfen)  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.40. 

ßartzerkleinerung. 

Von  Wilhelm  Haase.  Preis  Mk.  2.20  geb.  M.  2,60. 


Das  deutsche  Scheckgesetz 

-zzzzi  uora  11,  fflärz  1908,  == 

Textausgabe  von  Franz  Kiermayr. 

Preis  Mk.  — ,80. 

Zur  Einrichtung  einer  Steingutfabrik  in  Böhmen  gesucht 

erstklassige  Kraft 

mit  Produktions-  und  Absatzverhältnissen  vollkommen  vertraut. 
Geeignet  entsprechendes  Projekt  vorzulegen,  sowie  die  technische 
Leitung  zu  übernehmen.  Gefl.  Offerten  unter  Steingut  No.  R.  5117 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  zuverlässiger 

in  dauernde  Stellung  für  Porzellanmalerei  in  Frankfurt  a.  O.  sofort 
gesucht.  Off.  unter  R.  S.  5159  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Gesuchte 

Tüchtiger 

Schriftenmaler, 

speziell  auf  Apotheker-Standge¬ 
fäße,  sucht  Stellung.  Schriftproben 
und  Zeugnisse  stehen  zur  Ver¬ 
fügung.  Off.  sind  zu  richten  an 

C.  F.  Zürich,  Meinrichstr.  77. 


Ol»  er  mal  er. 

Ein  junger  sehr  energischer 
Mann,  welcher  mehrere  Jahre  in 
einer  größeren  Fabrik  Malerei 
und  Druckerei  geleitet  hat  und 
im  Entwerfen  gutgehender  Muster 
fix  ist,  sucht  Stellung.  Zuschriften 
erbet,  unt.  R.  C.  7298  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


- . . —  Modelleur  — — 

der  Ofen-  und  Porzellanbranche, 
welcher  auch  im  Zeichnen  firm 
ist,  sucht  gestützt  auf  gute  Kennt¬ 
nisse,  Stellung.  Gefl.  Off.  unter 
R.  St.  7276  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Stellungen. 

Tüchtiger  Kapseldreher, 

bewandert  in  allen  einschlägigen 
Arbeiten,  firm  auf  Maschinen¬ 
scheibe  u.  Oval,  sowie  im  Muffel¬ 
formen,  sucht  Stellung.  Gefäll. 
Off.  erb.  unt.  R.  E.  7302  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 

Kaufm.  u.  technisch  gebildeter 

Keramiker 

sucht  Vertrauensposten  in  Kera¬ 
mischem  Betriebe.  Einige  1000  M. 
für  Kaution  oder  Beteiligung  zur 
Verfügung.  Gefl.  Off.  u.  R.  D. 
7300  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Wappenmaler,  ~ 

tüchtig  in  allen  vorkommenden 
Arbeiten  sucht  per  sofort  Stellung. 
Off.  u.  R.  K.  7312  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Junger  Kaufmann, 

mehrere  Jahre  in  größerer  Por¬ 
zellanfabrik,  zur  Zeit  in  größerem 
Engrosgeschäft  tätig,  mit  allen 
Komtor-  u.  Expeditionsarbeiten 
bestens  vertraut  sucht  sich  bald 
zu  verändern,  Off.  u.  R.  G.  7306 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  energischer 

Oberdreher, 

welcher  in  allen  Teilen  der  Drehe¬ 
rei,  Gießerei,  Brennhaus-  u.  Masse- 
miihle  sowie  auch  im  Abbrennen 
der  Oefen  aufs  beste  vertraut  ist, 
sucht  sich  als  solcher  od.  Brenn¬ 
hausleiter  zu  verändern.  Derselbe 
ist  im  Besitze  gut  ausgeprobten 
Massen-  u.  Glasurrezepte,  auch 
f.  feuerfeste  Kochgeschirre.  Gefl. 
Off.  R.  H.  7308  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tücht.  Keramiker, 

24  J.,  Absolvent  einer  k.  k.  Fach¬ 
schule,  2  Jahre  als  Betriebsassistent 
in  Porzellanfabriken  bereits  tätig, 
bewandert  in  Herstellung  von 
Massen,  Glasuren,  Farben,  Kennt¬ 
nisse  im  Brennen  sowie  Ofenbau, 
besitzt  kaufm.  Bildung,  sucht  evtl. 
Vertrauensstellung.  Off.  u.  R.  A 
7292  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


23  Jahre  in  der  Fabrikation,  im 
Ofensetzen,  Massen-  u.  Glasuren- 
versetzen,  Formgießen  u.  Model¬ 
lieren  bewandert,  sucht  Stellung 
als  Leiter  oder  Werkführer  in 
Ofenfabrik.  Gefl.  Off.  u.  R.  J. 
7310  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


MtTamiker, 

23Jahre,  mit  Kunsttöpferei-,  Stein¬ 
gut  und  Steinzeug  und  deren 
Kunsttechniken  vertraut,  flotter 
Entwerfer  und  Zeichner,  sucht 
gestützt  auf  gute  Zeugnisse  ge¬ 
eignete  Anfangsstellung.  Off.  u. 
R.  B.  7294  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger,  junger 

Kaufmann 

d.  Geschirrbranche, firminKontor- 
und  Expeditionsarbeiten,  sowie 
Buchhaltung,  Korrespond.,  Lohn- 
und  Krankenkassenwesen  sucht 
per  1.  April  passende  Stellung. 
Prima  Zeugnisse  und  Referenzen 
stehen  zu  Diensten.  Gefl.  Off. 
unter  R.  U.  7280  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


I^chte  Pariser  Pinsel‘ 
^  empfiehlt  Anton  Müller, 
Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
Krystall-  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert  Katz,  Siegen  i.W.4. 


Ziehgriffe  aus 

Porzellan 
und  Fayence 

fortlaufend  in  größeren  Mengen 
zu  kaufen  gesucht.  Angeb.  unt. 
R.  S.  2917  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Mann,  Anfang  30,  gel. 
Maler,  mit  Kontor-  und  sonstigen 
Arbeiten  vertraut,  z.  Zt.  in  groß. 
Geschäft  in  Kontor  u.  Expedition 
tätig,  sucht  Umständehalber  sofort 
oder  später  Stellung  in 

Expedition,  Lager 

etc.  Gefl.  Offert,  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21, 
unter  Chiffre  R.  F.  7304  erbeten. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Strebsamer  Keramiker, 

bisher  in  den  größten  Tonwaren- und  Ofenfabriken  Oesterreichs  und 
Schweiz  als  Modelleur  tätig,  25  Jahre  alt,  verh,,  sucht  baldigst 
dauernde  Stellung  als 

W  erkiübrerod.  Assistent 

in  einer  Ofen-  oder  Steinzeugfabrik.  Selbiger  hat  mit  Ia  Erfolg 
die  k.  k.  keramische  Fachschule  für  Tonindustrie  absolv.  (Vor¬ 
bildung  Unterrealschule),  ist  der  deutsch,  und  einer  slav.  Sprache  in 
Wort  u.  Schrift  vollständig  mächtig,  5  jäh r.  Praxis,  guter  Entwerfer 
im  modernen  Stil  und  beherrscht  vollständig  theoretisch  sowie  auch 
praktische  Kentnisse  über  ff.  Massen  u.  Glasuren.  Gefl.  Off.  u. 
R.  Sch.  7274  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tücht.  Schriftcnmcder 

auf  Grabplatten  gut  eingeübt,  sucht  bald  passende  Stellung.  Off. 
unter  K.  W.  7286  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Diverses. 


Ausserordentlich  billig! 

Meßzimmer, Ecke, 28  qm.  4Fenster. 
Leipzig,  Universitätsstraße  18-20. 

Nicolas. 


Kfittzof'cn., 

Muffelgröße  55  cm  tief,  35  cm 
breit,  40  cm  hoch,  nur  8  mal  ge¬ 
brannt,  80  M.  zu  verkaufen  wegen 
Aufgabe  der  Fabrikation,  Ankaufs¬ 
preis  280  Mk.  Off.  erbeten  an 
Paul  IHerig, 
Nürnberg,  Wielandstraße  40. 


Nehme  Aufträge  auf 

Modelle 

an  und  liefere  solche  in  guter 
Ausführung  zu  billigen  Preisen. 

R.  Müller, 

Funkenstein  b.  Karlsbad,  Böhmen. 


üesslokai 


Neumarkt  No.  31  „Große  Feuerkugel“  schöner  heller  Raum, 
ca.  50  qm,  bisher  langjährig  für  böhmische  Glaswaren  mit 
Erfolg  benutzt.  M  575  pro  Messe  zu  vermieten  durch 

€.  Einert,  Leipzig,  Katliariuenstr.  No.  16. 


Großen  Posten  hochfeuerfeste 


Ghamoticstcinc^?^ 


billigst  zu  verkaufen.  Offerten  unter  R.  St.  2921  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


IM  i  1 1'  I J 

Gold-  u.  Silberschmelzerei 


von  SM.  Bro&s,  Berlin  SO-, 

- Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goidschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

(Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  ln-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


Alte  Croldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  kg 

höchste»  Preise» 

Robert  Griiiiluit, 

Juwelier  in  Karlsbad 

■■  in  Böhmen.  - - - : 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

H.  Jonas,  Heiss®, 

Strohgroßhandlung. 


Tüchtiger 

Fachmann 

(Maler  oder  Dreher)  kann  sofort 
den  Anteil  einer  Porzellanfabrik 
übernehmen.  Nötiges  Kapital 
M.  10  000.  Off.  unter  R.  L.  2900 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  erbeten. 


Braunstein,  Flusspat, 
=  Witherit  === 

■Ui  andere  Bergprodukte 

n  jeder  Körnung  und  Mahlung. 
Dampf-Mineral-Mahlwerk 
[Otto  Minner  &  Co.,  G.  m.  b.  h. 


-  Arnstadt  in  Thüringen.  — 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

glUZIFERB 

PORZELLÄNFABRIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  M. 

WEIDEN  (BAVERN). 
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üej;r. 


1845 


Feuerfeste  Steine 

Rofttone, 

Eisenklinker  für 
Pflaster  und  Verblendung,  säure¬ 
feste  Steine,  Rohre,  Tröge  etc, 
empf  ehlt 

Eugen  HUlsmann, 

Fabrik  flltenbach  b.  Wurzen  i.  5. 


Ülnk-Signier 


Höhe 

mm 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 


Alphabet 
äSatz 
o*1.40 
»*1.60 
o*2. — 

e*2.40 
0*2.60 
»*3. 
o*3.60 
o*4.50 


Zahlen 

Satz 

0.75 

1.— 

1.10 

1.20 

1.40 

1.60 

2.— 

2.50 


Schablonen. 


•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  • 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 

Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  L.  Albrecht  jun.,  Pobershau  I  S. 


WKUüüUJimiLH 


Proapskta  kostenfrei. 


Wächter- 

Kontroluhren, 

Signaluhren, 

Zeitkontrol- 

uhren 

für  alle  Zwecke, 
mechanisch  u  elektrisch. 

A.Eppner&Go., 

Breslau. 


■sszsssBzznzssnsai 

SSSSSSSSSSSSSSäUsSm 


Jp  Bl«« 

\'eTe*-  b,l'i9s/ 

C*U  HNy 

Gold  Schlägerei 


V AUGSBURG  88  / 


Gegr.1 840. 

TReFerenzön  erbeten. 


Kristall-Quarz 

in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 

Fritz  GrUb, 

.  .  .  Waldshut  (Baden)  .  .  . 


Die  allerfeinsten  plan-geschliffenen 

ir-  und  Stahlplatten 


mit  Hochglanzpolitur  für 
keramische  Zwecke  fabrizieren 

P.D.RasspeSähBei.Soliigen2. 

Gebrauchte  Platten  werden 
wie  neu  geschliffen  u.  poliert. 


r-~  — - - 

Zugmuffel-flnlapn 


Syst« 


für  kontlnnierlichen  Betrieb. 

Adolf  llclxel 

Ringfönniger  Muffelofen  mit  rotierendem  Boden. 

I)  §tem  J.  R.  Gclth 

Muffelofen  mit  gegen  die  Horizontalebene  geneigter  Langmuffel. 

Sy  stem  C.  May  cpäkää 

Langmuffel  mit  stoß-  u.  druckfreiem  mechanischem  Durchzug. 

Mit  obigen  drei  Systemen  bieten  wir  für  alle  Be¬ 
triebs-  und  örtliche  Verhältnisse  passende  Anlagen, 
welche  in  der  Praxis  bestens  bewährt  sind. 

Bei  Neubeschaffung  von  Zugmuffel-Anlagen  stehen 
wir  den  Herren  Interessenten  mit  Vorschlägen  des  für 
den  speziellen  Fall  bestgeeigneten  Systems,  sowie  mit 
Kostenanschlägen  und  Angabe  von  Referenzen  gern  und 
kostenfrei  zu  Diensten. 

Ausführung  und  Inbetriebsetzung  durch  eigene  Ofenmaurer. 

,,AnnawerkM 

Schamotte-  uni)  Tonwaren-Fabrik 

Aktien- tÄe Seilschaft  vorm.  J.  R.  <*eitli, 
.  .  .  .  Oeslau  bei  Coburg . 

- "3. 


Vertretung 


für  Württemberg,  Baden,  Bayern  sucht  tüchtiger  Kaufmann. 
Reflektierender  ist  Besitzer  eines  Glas-,  Porzellan-,  Steingut-, 
Steinzeugwaren-  etc.  Geschäftes  und  möchte,  da  er  sich  einige 
Tage  in  der  Woche  freimachen  könnte,  und  früher  viele 
Jahre  in  dieser  Branche  als  Reisender  tätig  war,  auch  mit 
der  Kundschaft  bekannt  ist,  die  Vertretung  für  eine  Glas-, 
Porzellan-,  Steingut-  etc.  Fabrik,  oder  leistungsfähige  Engros- 
Firma,  übernehmen.  Güt.  Anträge  erbitte  unter  Chiffre  K.  K- 
28gi  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  N.W.  21. 


Kryolith-Ersatz 


beste  Qualität 

Lehmann  &  Voss; 


Hamburg. 


u 

Chemisches  Laboratorium 

für 

Conindustrie 

Professor  Dr.  h.  Seger  und  E.  Cramer,  G.  m.  b.  H. 

Dreysestraße.  Berlin,  Dreysestraße. 

Vereins-Laboratorium 

des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Untersuchung  und  Begutachtung 

von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-,  Glas-, 
Emaille-  und  Schamotte-Industrie . 

. . . . —  Lieferung  von  Versuchsöfen.  - . 

Heizwertbestimmung  von  Brennstoffen. 

Untersuchung  von  Kesselspeisewasser. 

Apparate  zur  Ueberwachung  des  techn.  Betriebes. 

Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-Apparate  usw. 

♦  ♦  ♦  ♦  Segerkegel,  ♦  ♦  ♦  ♦ 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur. 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erteilung  techn.  Ratschläge. 

Spezial-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung,  Nach¬ 
such  ung  u.  Aufrechterhaltung  von  Patenten  in  allen  Ländern. 

Herausgeber  der  Fachzeitschrift  Tonindustrie-Zeitung. 

Probenummcrn  und  Prospekte  kostenfrei. 


1#  nll/enof  in  Stücken  und 
RUlIVdpct  L  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 

SW*  Feldspat  und  Quarz,  “Tp© 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  (§. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


0 
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ll 


rlin  II.  W.  21, 


liefert  nachstehende  Schriften  zu  Originalpreisen  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung  des  Betrages.  Auch  alle 
hier  nicht  genannten.  Bücher  älteren  oder  neueren  Datums  werden  prompt  besorgt. 

Für  die  Bestellung  genügt  Angabe  der  beigesetztea  Lager  •  Nmnmer. 


(No.  138.) 


Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie. 

Von  Bruno  Kerl. 

(Dritte  Auflage  bearbeitet  von  E.  Cramer  und  Dr.  H.  Hecht.) 
(No.  36.)  Preis  geb.  Mk.  48,50 

Chemisch  technische  Analyse 

von  Kalk,  Zement,  Tonwaren  und  Glas. 

Von  Dr.  Jul.  Post.. 


(No.  38.) 


Preis  Mk.  5.50. 


Segers  gesammelte  Schriften. 

(No.  40.)  Preis  geb.  Mk.  21,50. 

Neuere  Brennöfen 

der  Königlichen  Porzellan  Manufaktur  zu  Charlottenburg 


Von  Dr.  A.  Heinecke. 


(No.  56.) 


Preis  brosch.  Mk.  1. — . 


Keramisches  Rechnen 

auf  chemischer  Grundlage  an  Beispielen  erläutert. 


(No.  77.) 


Von  Dr.  W.  Pukcill. 


Preis  brosch.  Mk.  3.- 


Vollständige  Anleitung  zum  Formen  und  Giessen. 

Von  Eduard  Uhlenhuth. 

(No.  81.)  Preis  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.80. 


Technik  der  Dekorierung  keramischer  Waren. 

Von  Rudolph  Hainbach. 

(No.  139.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  6.80. 

Die  Glas-,  Porzellan=  und  EmaiFMalerei. 

Von  F.  Hermann. 

No.  135.)  Preis  brosch.  Mk.  4.—,  geb.  Mk.  4,80. 

Feinkeramische  Brennöfen. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme. 

Von  Dr.-Ing.  C.  Loeser. 

(Sonderabdruck  aus  der  „Keramischen  Rundschau“.) 

No.  19.)  Preis  brosch.  Mk.  1.50. 

Untersuchungsmethoden 

der  in  der  Tonindustrie  gebrauchten  Materialien 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  häufig 
auftretenden  Fabrikationsfehler,  deren  Ursachen  und  Verhütung. 

Von  Dr.  AI.  Stoermer. 

(No.  100.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  7.— 


Das  Pigmentverfahren. 

Von  S.  Opel. 

Preis  brosch.  Mk.  1.- 


Die  Eisenemailliefung. 

Von  Pli.  Eyer. 

(No.  199.)  Preis  geb.  Mk.  3,60. 

Das  Emaillieren 

von  Blech=  u.  Gussgeschirren  nach  modernem  Verfahren. 

Von  Hermann  Kitzig. 

(No.  111.)  Preis  geb,  Mk.  3.— 

Die  industrielle  Keramik. 

Ein  chemisch  -  technolog.  Handbuch. 

Von  Dr.  Albert  Granger. 

DeuLche  Uebersetzung  von  Raymond  Keller. 

(No.  43.)  Preis  brosch.  Mk.  10,—,  geb.  Mk.  11,20. 

Aus  dem  Betriebe  der  Steingutfabrikation. 

Von  Karl  G reiner. 

(No.  189.)  Preis  brosch.  Mk.  3.—. 

Die  Gewinnung  und  die  Verwendung 
des  Gipses. 

Von  Dr.  Albert  Aloyc. 

(No.  44.)  Preis  brosch.  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.40. 

Ueber  das  Brennen  von  Porzellan, 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke. 

Preis  Mk.  1.— 

Katechismus  der  Porzellan-  und  Glasmalerei. 

Von  Robert  Ulke. 

(No.  88.)  Preis  geb.  Mk.  3.— 

Die  Fabrikation  der  Emails 
und  das  Emaillieren. 

Von  Paul  Randau, 

(No.  121.)  Preis  Mk.  3,—,  geb.  M.  3.80 

Meissner  Porzellan. 

Von  Willy  Do  enges. 

No.  201.)  Preis  brosch.  Mk.  12.—,  geb.  Mk.  15. — 

Geschäftskalender  für  den  Weltverkehr. 

Von  C.  Regenhardt. 

(No.  200.)  Preis  geb.  Mk.  3,50 
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Feuerbeständige  Siahlpanzer 

.  S'pezialwerk  Thosfsi!&  A  •  Feuerung^ 
-  /  -  WV.ÖHb  Thojj'  Zwickau  i.  S.‘  ce>  m: 


Gegr.  1865  \  ■ 

<*QQ  Arbeitet 


Vollständige 


Wichtige  Neuerungen  / 


ebr.  Pfeiffer 

rr  .  fahr 

Kaiserslautern. 


M.  EflcrUfng,  Iterlin  ]%. 

Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin.  • 

Gegründet  1856.  Antwerpensrstrasse  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

",'JJ —  Spezialitäten- 

Glatte  Zaffer 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Magnesia 

Mennie 

Salpeter 

Smalte 


Antimonoxyd 

Chromoxyd 

Kobaltoxyd 

Eisenoxyd 


und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


Künstliche  Blumen  von  Stoff. 

Zur  Ausschmückung  von  Porzellangegenständen  als  Vasen 
iguren,  Nippsachen  etc.,  offeriere  kleine  Bliitenzweige,’  Bukettchen 
Ranken  etc  lose  Blumen,  sehr  nette  und  billige  Verzierung  als 
Gratiszugabe  da  leicht  verkäuflich,  ln  Thüringer  Fabriken"  seit 
Jahren  eingeführter  Artikel.  Mustersendung  3— 10  Mk.  f\.  Jaumann 
abmation  künstlicher  Blumen,  GroSbreitenbach,  Thüringen. 


Außer  Synölkat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 

gemahlenen  Uuarzsanb 


_  .  liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


5  CaeföIIlen  kohlenfcmrgii  liaryi 


98/99  °/0  eisenfrei 


(Baryum  carbonicum  praecipitatum) 

für  Ziegeleien 
für  Glasfabriken 


zur  Verhütung  von  Ausschlagen, 
viel  wirksamer  als  Witherit, 

insbesondere  zu  Press-,  Klang-, 
Krystall-  und  Schmuckglas,  für 
Glasuren  aller  Art. 


Chemische  Fabrik  Hönningen  0051500 
voran.  Walt  her  Feld  &  Co.,Aki.»Ges.,  Hönningen  a.  Rh. 


Eisernes  Mundstück  HerkulesSÄ 

mit  Schlammsammler 

ist  das  beste.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 

Unbegrenzte  Haltbarkeit.  IPP**  Prospekt  zu  Diensten. 


Tb.  Kieseriing  &  Älbrecht,  Solingen  9. 

Gräfontha/or  Glanzgold, 

Glanzplatin,  $  Glanzsilber,  #  Lüster, 

fQp  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.  Wedel  ?  Chem.  Laboratorii 

,  Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


Gräfentha! 

um,  in  Thüringen. 


Gute  TRodelle 

im  Figürlichen  sowie  in 
Tierfiguren  fertigt  an: 

L.  Schulmeister, 

Lcschwitzii  Dresden  Sahillerstr.5  •- 

■cssssssssrr: — —ibm 


Ausser  Kartell!  Ausser  Kartell! 

Porzeilanfabrik  Carl  Knoll,  Mischern  h.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

^Islfssfg  (seit  1842)  und  renommierteste!:  ISsz^squelle  für 

garantiert  la.  Zettlitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  anf  Wunsch  *u  Diensten. 


Raguhn  in  Anh 
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Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


Kristall -Quarz 

Dolomit 

F  elct  spatsaml 

Kalkspat 

Kaoline 

Iftolikaoline 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gimderloch,  Freibarg  i.  B, 


dunkelrot  und  mattglänzend  bren¬ 
nend,  in  feinster  Mahlung,  für 
jeden  Ton  passend,  liefert  in 
Säckepackung,  Waggonweise  und 
in  kleinen  Quantitäten  billigst 
Proben  stehen  zu  Diensten. 


G.  m.  b.  H., 

im 


GlasurmQhien 

(TromtnelmBhlesi)i 

(3  mal  preisgekrönt,  Tet«ohg*i 
Schluckertaa  imd  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen !. 


iUli-Mitbiili 

vorm.  Hornung  «St  Babe, 

Sangerhausen. 


rille 


Packstroh 


«Herl eren  billigst  für 
prompt  und  später  frei 
jeder  Bahnstation 

ff.  W.  Fischer, 

Stroliexport, 
lagdeourg. 


5r0  634  876,  1000  und  1200  mm  Quadrat  in  Eisen  und  Holz 
mit’  Schwenkmutter-,  Zahnräder-,  und  hydraulischem  Verschluß. 

£afl-Comp*,W®rt|1 
Membran  -  'Pumpen 


Wt 


JVlafri^sn 

für  Porzellan  und  Isoliermaterial, 
Preßformen  für  hydr.  Druck,  so¬ 
wie  Schnitte  %ind  Stanzen  fertigt 
als  Spezialität 

Richard  Reinicke, 

Grossdubrau  Sa. 


I  Anfertigung  doh  Sfahlmatrizen  • 

1  für  reliefierte  Wand-  und  Fufjbodenplaften. 

Oegr.  1871.  'V  <>SS  &  üll  Vv'S«"' 


Gravier-  und  Kunstgewerbliche  Anstalt 
| _ Berlin  S.  14. 


Polierte  Stahlplatten. 

VOR . 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrasse  1 


Die  Patentanwälte 

Still  Lotterhos  u  Fels. 

J-  •  GJiemiker.  .V’./Dipi.-Ing. 

■•haben  sich  in  Berlin  SW.  61 
Belle  Alliance- Platz  14. hiedergefes^ 


iCristali®1 

Quarzsand 

iu  unübertroffener  Qaalltät 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Ftobime*  Sl 

Dresden. 


IK  lö! 

Rudolf  Koni,;,  Annen  i.  Wastf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Sfotnj-Oel 

Forma«  -  Bei 

lange  ausprobierte  Marken 
äußerst  sparsam  im  Verbrauch. 

Verein  chemiseherFabriken  A.-G., 
Zeitz. 


Mw  erschienen  im  Weräatj  der  Tonindustrie-Zeitu «g,  Berlin»  das 

Keramische  Jahrbuch! 


. .  ~»~4***"~*~ 


Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen  herausgegeben  von 


Ausgabe  1909. 


Dr.  Gustav  Keppeler 

Privatdozent 

an  der  Königlich  Technischen 
Hochsohule  Hannover. 


Dr.  Max  Simonis 


.f. 


Chemiker  der  ehern. -techn.  Verauchs- 
anstalt  bei  der  Kgl.  Porzellan-Manu¬ 
faktur,  Berlin -Charlottenhurg. 


358  S.  Zahlr.  Abb. 
Preis  geb.  M  8. 


Das  Jahrbuch  bringt  die  Zus.u,m.nfas8un9  der  Fortschritte  «»d  En,ebni8M  *“/Bau.toÄ 

schaftl 'ehern  und  kunstgewerblichem  Gebiet  und  umfasst  die  gesamte  Kerami  , ' '  (k  Mörte,  Qjp8  Kunststeine,  Kalksandstein 
auf  Ton,  Ziegel,  Töpferwaren,  Steingut,  Steinzeug,  Porzellan,  Glas,  sowie  auf  Zrnent,  KaU<,  Mortei  wps,  ^uns  , 
u sw.  bezieht,  ergibt  somit  ein  vollständiges  B  Id  dieser  Induslneen  tm  In-  und  Auslande  im  Rahmen  eines 

Zu  beziehen  durch  die 

Tonindustrie-Zeitung  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  Dreysestrasse, 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.,  und  durch  jede  Buchhandlung. 
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Gräflich  von  Thun’sche  Porzellanfabrik, 

Klösterlo  a.  d.  Eger  (Böhmen). 

Karlsbader  Kaffeemaschinen 

iti  weiß  und  blau  Zwiebeldekor. 

DRP  No.  85990,  Oest.  P.  No.  481713,  Ung.  P.  No.  11441. 


W.  Ullrich,  Eyihra^Leipzig, 

Schamottefabrik  u.  Baugeschäftfür  Brenn-  u.  Muffelöfen 

Spezialität:  Herstellung  von  Muffelöfen  aller  Art  nach 
eigenen  und  gegebenen  Modellen,  Platten,  Stützen,  Dreifüße  etc. 
Normal-  und  Formsteine  aller  Art  für  jede  Anforderung  und  jeden 

Zweck,  Schamottemörtel,  Muffelkitt. 

Bauausführung  von  Rundöfen  sowie  Kammer-Ründ- 

öfen  mit  überschlagender  Flamme  zum  kontinuierlichen  Betrieb 
für  keramische  Fabriken. 

Spar-Muffelöfen  System  Ullrich  für  Glas-  und  Porzellan- 
Malereien,  Emaillierwerke,  Scharffeuer-Muffeln  für  jeden  Zweck. 

Zugmuffel-Anlagen  für  kontinuierlichen  Betrieb,  eigenes 
bewährtes  System,  ein-  und  zweietagig.  Bauausführung  durch 
eigene  geschulte  Ofenmaurer.  Feinste  Referenzen.  34jcihr.  Praxis. 


licht ! 


_  Rnnge’S  transportable  Gas  selbsterzeu 
I  gende  «asglülilicht  -  £,atupen  stellen 
*  sich  das  nötige  Gas  selbt  her,  lassen  sich 

_ _ —jeden  Augenblick  auf  einer  anderen  Stelle 

Lenutzen  und  liefern  ein  brillant  helles  lacht,  wel¬ 
ches  das  Kohlengas-Glühlicht  vollkommen  ersetzen  und 
sehr  billig  ist. 

Kein  ©eruch!  Kein  ©oeht!  Prächtige  Be¬ 
leuchtung  für :  . 

Comsaren-  u.  Zementfabiiken,  Ziegeleien, 
Kalkbrennereien,  ßaus,  Bof,  WerkWäiien  etc, 

Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  Mk.  (incl.  Leuchtma¬ 
terial  u.  Kiste  22,50  Mk.j  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von 
5,—  Mk  an,  mit  Sturmbrenner  8,50  Mk.  (incl.  Leucht- 
material  und  Kiste  1,50  Mk.  mehr)  gegen  Nachnahme  oder 
Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuohtung !  Petroleumlaternen  werden  umgeänö 
■V*  Wiederverkäufer  gesucht.  -3B8  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko. 

Louis  Bunge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


Keramische 


Tunnelofen  -  Baugesellschaft  m.  b.  H, 

SAARA  U  (Provinz  Schlesien) 

empfiehlt  für  Porzellan«  und  Steingut- Fabriken 

Tunnel-Brennöfen 

nach  System  Faugeron-Montereau 


DiutsoNes  Reichs-Patent 

Nr.  104241  u.  Nr.  119516. 


Oesterr.  Priv.  Nr.  48|3659. 
Ungar.  Pat.  Nr.  13504, 

Die  Keramische  Tunnelofen-Ballgesellschaft  m.  b.  H.  über¬ 
nimmt  den  Bau  von  Tunnelbrennöfen,  fertig  bis  aum  Anheizen 
bärge  stellt,  und  erteilt  auf  Wunsch  Auskunft  über  Baukosten  und 
Betrieb. 

Der  Tunnelofen  ist  der  sparsamste  Brennofen  im  Brenn¬ 
materialverbrauch,  Ersparnis  bis  zu  50%  und  darüber;  der 
Betrieb  ist  der  einfachste  und  leichteste  für  die  Arbeiter. 

Der  Verbrauch  an  Kapseln  wird  in  außerordentlicher  Weise 
vermindert,  die  unangenehme  Rauchplage  der  alten  Brennöfen 
wird  beseitigt,  die  zum  Brand  kommende  Ware  ist  in  kurzer 
Zeit  fertiggestellt,  da  das  Brennen  im  kontinuierlichen  Betriebe 
nur  zirka  50—54  Stund'en  erfordert. 

In  Deutschland  sind  die  Öfen  u.  A.  im  Betriebe  in  der  Porzellan¬ 
fabrik  der  Firma  C.  Tielsch  &  Co.  in  Altwasser.  Besichtigung 
derartiger  Öfen  im  Betriebe  vermitteln  nach  vorheriger  Ver¬ 
ständigung  die: 

KeramitcheTunnelofen-Baugesellschaft  m.b.  H.  Saarau  'tiSchl. 

oder  deren  Vertreter: 

Herr  Kuno  Faist,  Hornberg  i.  Baden. 


FreieowalderSchamottefabr.Henneberg&Co., 

Freienwalde  an  der  Oder. 
Konstruktions-Bureau  anlagen.  Bewährte  eigene  Systeme. 
Schamotternaterial  Ausführung.  ^ 


Ausführung. 

durch  geschultes  Personal  auch  nach  fremden 
Projekten. 


Gebrüder  Baensch,  J?Si"  5.  ä 

Geschäftsbegründung  1872.  Ul 

(Inhaber :  Franz  Baensch.)  * 

Eigene  Gruben  hochfeuerf.  Kapsel-u.Retorten- 
Ton-,  prima  Steingut-Ton, weißbrennend; 

Porzellanerde,  beste  Sorten  der  Haile’schen  Um¬ 
gegend  aus  renommierten  Gruben. 

Schlämmerei  -Werke  für  Kaolin,  Dölau  u.  Börte¬ 
witz,  feinstgeschlämmtes  Produkt. 

Schamotte  -  Fabrik  für  Spezialbedarf  der  Porzellan-. 
Steingut-,  Tonwaren -Fabriken,  Glashütten;  Mörtel 
fertig  zum  Gebrauch  —  gemahlener  Ton  und 
Kaolin  für  Kapselmasse.  Isolier-Masse. 

WiSh.  Kaselitz  Nacht.:  Gipswerk-Niedersachs¬ 
werfen  a.  Harz.  Modell-,  Form-  u.  Stuck-Gips. 

Wasserglas-Fabrik,  Kali  und  Natron  •  Wasserglas 
flüssig  und  in  Stücken,  Anstrich -Wasserglas. 

MB.  Schiffsverfrachtungen  ab  Saale,  eigene  Bahn-ftnschlußglelse. 

Teleph.-Amt  Malle  No.  1137  -  Telegr.  Baensch ,  Dölaubzlialle. 


(Dägdefprunger  Eifenhüttenmerk  fl.-G. 

E  Mägdesprung  i.  Harz,  f4437) 

Kugelfallmülilen,  Steiphrecher, 

Kallergäige,  Sieb-Anlagen. 

Trommelmühlen. 

? 

Kostenanschläge  n.  Projekte  gratis. 


PI  attenfabrikation. 

Ich  baue  in  ausgezeichneter  bewährter  Konstruktion 

Hydraulische  Einplatfen-  und  Mehrplattenpressen 
Spindel-  und  Exzenter-  Einplatten-  und  Mehrplattenpressen 
Trommelmühlen  —  Pulverisatoren  —  Kollergärge 
Prssspumpwerke  —  Akkumulatoren  —  Multiplikatoren 
Mischquirle  —  Kapselpressen  —  Siebwerke. 

Th.  Groke,  Maschinenfabrik,  Merseburg  45. 
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Deuffcfie  Gold-  und  Silber*  Scheideanftalt  Frankfurt  a.  (Hain 


Glanzgold: 

II  i  -Farben  in  allen  Nflancen, 

unier-  -Farblösungen  zur  Herstellung 

mmm—mmmmamm m  hellfarbiger  Fonds  und  Bänder, 

-Farben  in  Tuben 

UläSlir-Farbstifte(i3  Nllaneen), 
-Farben  präparierte. 


Preislisten  und  Gebrauchsanweisungen 
stehen  gerne  zu  Diensten. 


Kemmifdae  Ablesung 

empfiehlt  stenen  gerne  zu  Diensten. 

•  Passauer;  Nürnberger;  Frankfurter;  Ludwigshafener;  Berliner  und  solches 

•  von  Bernhard  Leupold  in  Arnstadt  in  Th. 

Edelmetalle  und  deren  Präparate 

wie:  Poliergold,  Pudergold, Silber¬ 
und  Platinpulver. 

Glanz-Silber  u*  -Platin» 


Metall -Legierungen  (Pyrometer)  zur 

Temperaturbestimmung  für  keramische  Zwecke, 


MetalBoxyde  von  anerkannt. Reinheit 
wie:  Antimon,  Blei,  Chrom,  Elsen,  Kupfer, 
Mangan,  Nickel,  Uran,  Zink,  Zinn  eto. 
F arbkörper  zum  Glasur-  u.  Masse-Färben. 

Glasuren  in  allen  Farben 
für  Majolika,  Ton-  und  Ofen-Fabriken. 
Flüsse  und  Emaills  etc.  aller  Art. 


Schmelz-Farben  für  Porzellan,  Steingut  und  Glas 

Kobalt  und  dessen  Salze  ebenfalls  als  Spezialität» 

Puratylen,  neue  vorzügliche  Reinigungsmasse  für  Acetylen.  Näheres  durch  Prospekte. 


in  über  400  verschie¬ 
denen  Nummern. 


■x- 


V 


Thm  Hohenade / 


EXPORT. 


zur 


IMPORT. 


, Keramik“ 

in  KARLSBAD  (Böhmen). 

Vertreter  der  Deutschen  Gold-  und  Silber-Scheide-Anstalt 
vorm.  Roessler  in  FRANKFURT  a.  M. 

Grösstes  Lager  bewährtester  Porzellanfarben 

jeder  Provenienz. 

Niederlage  von  Farben  j  Lager  von  Porzellanfarben 

der  Kg!.  Sächsischen  Porzellan- 
Manufaktur  in  Meissen 

in  Originalpackung  mit 


höchstem  Rabatt. 


als 


von  Geitner  &  Co.  in  Schneeberg, 

Elias  Greiner  Vetters  Sohn  in 
Lauscha  und  der  Deutschen  Gold- 
und  Silber-Scheide-Anstalt  in 
Frankfurt  a.  M. 

Druckfarben - 

für  Kupfer-,  Stein-  und  Stahldruck. 

Glasfarben. 

lüsterfarben  aller  Nuancen. 

Gold,  Silber,  Platin, 

in  Pulver, 

ehern,  rein,  auch  versetzt. 

♦  ♦  Glanzgold  ♦  ♦ 

Passauer,  Nürnberger, 

Frankfurter,  Ludwigshafener. 

N8.  Meine  Sendungen  nach  dem  Deutschen  Reiche  werden  vermittelst  meines 
Expeditors  in  Hof  in  Bayern  verzollt  und  ohne  jede  Spesenberechnuag 


Sämtliche  Malerei-  und 
Druck-Utensilien 

echte  französ.  Pinsel, 
Ränderscheiben,  Polier¬ 
steine,  Spachteln,  Stahl- 
Platten,  Druckpressen  etc. 

Druckfirnis  1,  DicköL 
Englische?.  Druckpapier 

in  anerkannt  guter  Qualität. 


bei  nur  einfachem  Porto  direkt  wie  inländische  Poststücke  zugestellt. 

Telegr-Adresse:  Hollenadel,  Karlsbad.  ■  ^ 


Dr.  Juliu§  Bidtel 

Keram.  ehern.  Fabrik  s. 

M  eissen.  ■ 1 — 

Fabrikation  von  Materialien,  Metalloxyden,  deren 
Salzen  und  Präparaten,  keramischen  Farben,  Farbkörpern 
und  Glasuren  für  Tonwaren  und  Eisen-Emaille* 

SneziaÜfRtßn  *  1  Normal-Glasuren  für  Dachziegel  u.  Porzellan« 
*  j  Emaillen  für  Verblender 

1  (wetterbeständig,  weiss  und  in  allen  Farben). 

Farbkörper  für  Emaille,  Glasuren,  Ton-  und  Beguss-Massen* 


Kristall-Quarzsand 

in  anerkannt  reinster  Qualität  aus 

eigen.  Gruben  bei  Hohenbocka, sow.  f ||t  (jyj^  fj{|j [||>  ||g|j||j, 

ff.  gemahlenen  Quarzsand  Q.  b.  H. 

zu  Glasuren  u.  Masseversatz  d.  ke-  COTTBUS, 
ramischen  Industrie  empf.  billigst 


Gustav  Irech,  Oeslau-Goburg. 

Letzte  Reubeit: 

Kobaltblau 

(Scbmelztarbe) 

beroorraaendf.Druck.inalereiu.Sond, 
bester  Ersatz  für  Kobaltoxpd 
und  dessen  Präparate. 


—  proben  zu  Diensten.  — 


ärben-Manufaktur 


Dresden* 


L -mm  i  mm  mm - fcJA'S 


Porzeilanmalpinsel. 


Glasbürsten. 


ftäsfiilers®ii8i83en. 

Sämtliche 

Farben  und  Utensilien 

für 

Keram»  i^aSerei  und 
örueksrei. 

Bitte  verlangen  Sie  Liste  No.  27. 


Kercmnse 


Bezngjsweise :  €rjd)eint  jeden  Donnerstag  und  koftet  durd)  bie  Pojt 
ober  bie  Expedition  bejogen  in  Deutfcf)land  u.  Öjterreid)  2,50  (T)k.  —  3  Rr., 
für  bas  Ausland  3  (T)k.  bas  Vierteljahr.  Der  Be3ug  bauert  bis  3ur  aus» 
brücklicben  jd)riftlid)en  Abbeftellung  fort. 


Anzeigen:  -•  viergefpaltene  3eile  20  pfg.,  bei  Wiederholungen 

Ermäßigung.  Stetlengefucbe  unb  «Angebote  werben  3U  bebeutenb  ermäßigten 
Preijen  aufgenommen.  Tarif  am  ftopf  ber  Abteilung. 


XVII.  Jahrgang. 


Berlin  I2W.  21,  den  ll.sebruar  1909. 


Wer  seine  Plattenfabrikation  verbessern  will, 

wer  moderne,  leistungsfähige  Maschinen,  als  Fliesen-  oder  Kapselpressen, 
Trommelmühlen,  Membranpumpen,  Filterpressen  etc.  anschaffen  will, 

wende  sich  an 

Jacoisiwes*!!,  Heissen» 


jed.  Genreslief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


Kontrollapparale 

neuester  Konstruktion 

Wr  WSot.ter  und  Arbeiter.  Aprarate  mit 
period.  Glockensignal  zwecks  Erinnerung 
des  Arbeiters  an  seine  Pflicht  zur  Bedienung 
4er  Feuerung,  Ventile  usw. 

H.  Yentzke,  Berlin  18,  Äif 

Prospekte  gratis. 

Stahlstiche 

in  künstlerischer  Ausführung  und 
zu  mäßigen  Preisen  fertigt 

—  M.  Storch,  z=z= 

Volkstedt  bei  Rudolstadt. 


|M^  Braunstein, 

A  Zementscbwarz, 

billigst  bei 

Eduard  Dieinar, 
Elgersburg  i.  Tliüring.  # \ 


Die  Schmelz-Photegraphie-e  n 
gebrannt  auf  Porzellan,  Glas 
Majolika  etc.  lehrt  gründlich  und! 
liefert  die  daz.  nötigenUten3ilien,[ 
Farben  u.  Chemikalien.  Anferti¬ 
gung  eingebr.  Photographien  inj 
tadelloser  Ausführung. 

Seit  1880  jederz.  prakt.  Unterricht. | 
Malutensilien  und  Niederl.  v,  Farben 
mit  höchstem  Rabatt. 

Haas  Müller,  Cassel. 


Ä*  Braunstein,  K% 
Flussspat,  s\ 
Flint,  Kalkspat,  Quarz,  etc, 
Witherit,  Kugelflintsteine, 

sortiert  £-4,  4-«,  f»-8  cm  liefert  bil  igst 

Wilnelm  MINNER,  Arnstadt  i.  Th. 

OesrrUiulet  1877. 


Nur  echte  Pariser 

Pinsel 

Erdmann  Wunder  (vorm.  C.  Zirmmr) 
Altwasser  i.  Schlesien. 

Vertretung  für  Deutschland. 


Zementfarben, 

schwarz,  weiß,  gelb,  rot,  blau, 
grün,  braun,  grau  und  in  allen 
Schiefertönen,  f.Dachfalzziegel, 
Platten  und  künstliche  Steine, 
Steinholz  und  zum  Ausfugen, 
garantiert  vorzüglich  in  Zement 
stehend,  feurig  und  außer¬ 
ordentlich  ausgiebig,  liefert  zu 
billigsten  Preisen  d.  Farbenfabr. 

Gustav  Schatte  &  Co., 

Og*8S(!en  -  5  d. 

Preise  und  Muster  stets  gerne  zu  Diensten. 


Keramisch-chemische- Werke  I 

Teplitz  i.  B. 
SchmeMarben  f  Buntdruckfarben 


ßmaiTs 


auf  Porzellan  u.  Glas 

Steingut  aut 

und  Blechemail  f  Porzellan  u.  Glas.  • 

- Glasuren. - ! 


s 

s 

s 

s 

2 

2 

s 


Wer  Fabrikationsschwierigkeiten  hat, 
sei  es  durch  Kalk,  Mergel  oder  Steine 
wende  sich  an 

Akt-Ges.  vorm.  A.  Kuhnert  &  Co. 
Meissen  3. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


SEiiIiiagf  &  laeh, 

Gips-  und  Gipsdielenfabriken,  Aktiengesellschaft 

Ellrlcla  am  Mar®. 

KegründH  i»*6§s 

Spezialtabrikati©»  von  feinstem 

|§@§P  Fofmgi p is  *sl!^§ 

für  die  Porzellan-  ttrd  Faimegelindmitriei 


^  Am 

beste  Qualität 

Lehman  &  Wossi  —  Hamburg. 


niaro  -Ziecjeleimcirdimen 


«p* 

Spezialität  der 


iMchftienfabrik  Rofcher  •  6.  m.  b.  ß.  •  Sörliij 


•  .  G  ' 


f^eissmann, 


Saalfeld 

a.  5. 


isensiesserei  nnd  Maschinenfabrik 

liefert : 

8  flieht  Mira  für  die  keramische  Industrie 

auf  Grund 


35jähr.  Erfahrung 
und  nach 
verbesserten,  der 
Neuzeit  entsprecht. 
Modellen. 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und.  Spezial -  ® 
Offerten  gratis.  §j 


bereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KÜLMIZ,  G.  m.  b.  H., 

-  Marktredwitz  (Bayern).  =••=£= 


Ja  6.  Isratits,  Hanau 

Platinsehn*i8i2a  und  ehern.  Laboratorium, 

IsräMiäshu  Äbi@iiua| 

empfiehlt 

Qianzgold  und  büsfeF 

für  Ms  Spazlalltit. 


=  Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
E  _  Vorzügliche  Emaillierwaren.  — %  Leichte  Bedienung.  — 
=  ‘  Lange  Lebensdauer. 

I  pr  Umbau 

|  bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
|  bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
1  Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

=  .  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
§  ia  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen. 

i  Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel, 
i  Hochfeuerfeste  Cliamotte waren. 


450-  500  kg  Steinkohlen  in  24  Stunden. 


i  Langjährige  Spezialität: 

I  Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
|  Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 
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Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  G.  W.  Kraft,  Dresden-Neust.  22. 


Packstroh 

liefert  nach  allen  Stationen 

Max  Abraham,  Magdeburg. 


und 

Faceit- 
scheif- 

_  ma  schiften 

für  runde  Gläser  sowie 

|  F^aschonformen 

in  besonders  kräftiger  Aus¬ 
führung  liefert  billigst 

6.  Koch,  Maschinenfbk. 

Saarbrücken. 


□□ 

□□ 

T 

V 
▼ 
▼ 
▼ 
T 
T 

V 
▼ 
▼ 
▼ 
▼ 


- - - - - - —  h  n 


Industrie -Briketts 

für  industrielle  Feuerungen 

aus  dem  Lausitzer,  Meusel  witzer,  Merseburger,  Bornaer  Revier. 


aus  der  Mariengrube 

der  Anhaltischen  Kohlen¬ 
werke  in  Senftenberg 
und  andere  renommierte 
Marken. 


aus  Grube  Phönix  ab 
Wuitz-Mummsdorf 
bei  Meuselwitz, S.-A. 


aus  Grube  Cecilie 
ab  Lützkendorf 
bei  Merseburg. 


aus  Grube  Kraft 
ab  Borna 


empfiehlt  August  Burg,  Berlin  W,  Kronenstraße  72. 


Mit  Referenzen 


über  die  Verwendung  von  Briketts  in  der  keramischen 
Industrie  stehe  ich  gern  zu  Diensten. 


A 

A 

□  □ 


Die  Mdffeiner  Thon-  und  Chamoüe-  Fabrik 
Engelhardt  Gral  Wolkenitein 
=  in  Wildifein  bei  Eger  (Böhmen)  = 

t?5  offeriert : 

zu  niedrigsten  Preisen  ihre  in  Fachkreisen  gesuchten  Roh¬ 
materialien,  wie  Glashafen-  und  Ziegelton,  Kapsel  und  sandfreien, 
hoohfeuerfesten  Kaolin  für  Glas-,  Schamotte-,  Porzellan-,  elektr. 
Beleuchtungskohlen-,  Ofen-,  Alaun-,  Papier-  etc.  Fabriken;  ferner 
ihre  bestbewährten  Fabrikate:  als  beiderseits  gut  glasierte  säure¬ 
beständige  Steinzeugrohre,  Kaminaufsätze,  Pferdemuscheln,  Futter¬ 
tröge,  Wasserständer,  sowie  überhaupt  alle  üefässe  für  Hauswirt¬ 
schaft  chemische  und  andere  Zwecke,  Pflasterpiatten,  fT.  Scha¬ 
mottesteine,  nebst  dazu  gehörigem  Mörtel,  poröse  und  gewöhn¬ 
liche  Mauerziegel,  Strangdachfalzziegel,  Muffelöfen,  Drainagerohre 
etc.  etc.  und  liefert  Proben  und  Preislisten  gratis  und  franko. 


vl.  .'*>  r* 


Kaukasischer 

Brauestein 

alle  Sorten,  roh,  gekörnt  und  gemahlen. 

Prima  Siptenfelder  Flusspat. 

Jencquel  2  Hayn,  Hamburg. 


Jul.  Lüdicke  Macht.,  Werder  a.  H. 

Inh.  Fritz  Dänicke 
Maschinenfabrik,  Eisengiesserel 
baut 

SchiMmns- Maschinen 

ohne  und  mit  selbsttätiger  Entfernung  der  Rückstände 
G.  ß.  Pa  1T5  0.H4 

mif  wechselndem  Kreislauf  de?  Harken. 
gST  Katalog  and  Projekte  kostenlos,  *^S 
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KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


für  Keramiker 


Zu  beziehen  von  der  Keramischen  Rund 
schau,  Berlin  NW.  21. 


m\  Jos .  F.  Giinzei,  Haids  in  Böhmen. 

/fl  Schmefizfarben  für  Porzellan=,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 


Spezialitäten  von  Udaron,  Purpur ,  Garmin , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lüsterfarben-Speziaiitäfen  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Malgrün,  Blaugrün,  Braun  otc. 

Aerographenfarben -  — 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 
Unferglasur-Farben.  &  Schamotte-Muffeln.  »  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

^ - Man  verlange  die  Preisliste. - — 


•j 


Lieferung  erprobter  Maschinen 


3.  Sauger,  keraa.-leclin.  Bureau 

Berlin  S.  59,  Kottbuser  Damm  86  87 

empfiehlt  sich  zur 

Beratung,  Projektierung,  Bauleitung, 
Rekonstruktif  n,  Einrichtung, 
Inbetriebsetzung 

voll 

Ziegeleien,  Dachziegelwerken,  Ton-,  Schaniotte- 
.  .  .  waren-  und  Mosaikplatten=Fjbr  iken.  .  .  . 

Zeichnungen  zu  Brennöfen  und  Trockenanlagen  be¬ 
währter  Konstruktion  für  alle  keramischen  Zwecke 


Zur  Kontrolle  der  Brenntemperatur 

,,Misr©-Fyr©ifi8fer 


Untersuchungen.  Gutachten,  Wertschätzungen. 


Ringöfen,  Versuchsöfen,  Muffeln 


Feinsten  grobkörnigen 


cKrisfall-(^uarzscmd. 

Der  Versand  erfotgt  ab  anserer  Grabe  In  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-  Kamenz. 


Wiednitzer  Glassandwerke,  u  m.o  h..  Petershain  N.-L 


Ein  praktisches  Handbuch  für  jeden 
Angehörigen  der  feinkeramischen  Industrie: 


Taschenbuch 


♦ — - —  - ■  - 

F’ilziiberziige  ISDISÜISOISO 

für  die  Rollen  der  Abschneidetische  an  Ziegelpressen. 

Filze  zur  Spiegelglasselileiferei 

sowie  jede  Art  Filz  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 

liefert  preiswürdig 

Robert  Ztminermann,  Zittau  i.  S. 

Erste  und  älteste  Fabrik  technischer  Filze. 


liefern  als  Spezialität 

GESELLSCHAFT  FÜR  SCHMAL  8c ANSCHLUSSBAHNEN 

Berlin, W.  Prager  Platz.  Fabrik  &  Lager  Seegefeld.  m.b.H.. 


N amhafte  V erbeas.  gegenüb.  allen  bestehend.  Konstrukt.  MBHBBBIBBBBiB 


Stein  Bredier 

Unverwüstl.  Bauart, 

stationär  und  fahrbar. 

Höchste  Leistungs- 
fähigkeit. 

Komplette 
Schotter- Anlagen. 

Vertreter  und  Wiederverkftufer  hohen  Rabatt. 


Verbesserte  Walzen-Imiblen 

dauerhaftester  Konstruktion. 

Komplette 

Sand  -  Berei¬ 
tungsanlagen. 

So  rt  ierm  aschin. 
Kegelbrecher. 
Walzwerke. 


Alpine- Maschinenfabrik-Gesellschaft,  Augsburg  2 

vormal»  Holzhauer  Maschinenfabrik-Geaellachaft  |  Spezialfbk.  f.  Zerklrg.-  u.  Trannport-Anlagen. 
Aeusaerat  niedrige  Anlage-  und  BetriebskoatenT"  J| 


Gneist  &  Wenzel, 

— —  Dresden.  ===== 

Druckpressen  in  k  Crölien. 

Stahlp  atten, 
Gummihandschuhe, 

.  .  .  Aetzgrund. 

Bestes  Druckseidenpapier. 

Plastilina,  Modellierwachs 
=  Modellierhölzer.  = 


CUT  8dWtüt  HOIU  4H0  UMWIND 


„Fla  1*  c  o  “  bester  amerik.  Fettstift  zum 
Schreiben  auf  (Has  und  Porzellan. 

*r  «*r  '♦r  Verl  ingen  Sie  Preisliste  No.  8. 


UerbüDdtgungsblatf  der  Bereinigung  deuiidier  Porzellanfabriken  zur  5ebung  der  Porzeilanindufirie,  Gjn,b.B., 
des  Uereins  deuiicher  Emaillie:  merke  und  des  Uereins  europäiicher  Emoiliierirerfee, 


Bezugsioeife  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  ümfd)lagfeite.  Anzeigenschluß  Dienstag  mittag. 

Bricfadreffe:  „Keramifdjc  Rundfdjau“  Berlin  R\V.  21,  —  Cclcgrammadreffc:  Coninduftric  Berlin.  —  icrnfprccbcr :  Amt  Moabit  Ho.  4. 


XVII.  Jahrgang.  Berlin,  den  11.  Februar  1909.  No.  6. 


Die  Entwicklung  der  Glasindustrie. 

Von  A.  R. 

Es  ist  eine  altbekannte  Tatsache,  daß  man  aus  der  Geschichte 
lernen  kann.  Jeder  Fachmann,  der  sich  der  Richtigkeit  dieser  An¬ 
sicht  verschließt,  muß  dies  mit  teurem  Lehrgeld  bezahlen,  da  er 
sich  leicht  mit  Versuchen  abmüht,  die  von  anderer  Seite  schon 
vorher  gemacht  wurden.  Dürfte  nun  einerseits  die  Kenntnis,  wie 
unsere  Vorfahren  gearbeitet  haben,  schon  unsere  Beachtung  ver¬ 
dienen,  so  wird  in  den  hier  folgenden  Ausführungen  auch  mancher 
nützliche  Wink  und  manches  auch  für  heutige  Verhältnisse  Wissens¬ 
werte  sich  entdecken  lassen,  worauf  jeweilig  unter  erläuternder 
und  vergleichender  Besprechung  hingewiesen  werden  wird. 

Eine  kurze  Geschichte  des  Glases  mag  die  Einleitung  bilden. 

Die  ältesten  Berichte  über  das  Glas  sollen  übergangen  werden, 
da  darüber  schon  genügende  Untersuchungen  von  berufenen  Forschern 

vorliegen. 

Es  sei  hier  nur  erwähnt,  daß  unter  den  Klassikern  Theoprecht, 
ungefähr  300  Jahre  vor  Christi  Geburt  der  Erste  war,  der  uns 
Nachricht  vom  Glase  gab,  welches  aus  dem  Sande  des  Flusses 
Belus  bereitet  wurde.  Die  ältesten  bekannten  Glashütten  standen 
an  der  Mündung  dieses  Flusses,  wurden  aber  bald  von  der  Ge¬ 
schicklichkeit  der  Glasmacher  zu  Alexandrien,  von  welchen  die 
Römer  ihre  Glaswaren  holten,  verdunkelt.  Der  römische  Schrift¬ 
steller  Lucretius  erwähnt  ungefähr  60  Jahre  vor  Christus  das  Glas, 
welches  erst  zu  Augustus  Zeiten  in  Rom  häufiger  in  Gebrauch  ge¬ 
kommen  zu  sein  scheint. 

Zur  Zeit  des  Plinius  hatten  die  Römer  ihre  Glashütten  an  der 
Mündung  des  Vulturnus,  und  Plinius  beschreibt  ziemlich  deutlich 
die  Weise,  wie  man  dasselbe  bereitete.  Es  erhellt  aus  seiner  Be¬ 
schreibung,  daß  man  damals  bereits  den  Braunstein  bei  der  Glas¬ 
bereitung  anwendete.  Obschon  man  das  Glas  damals  zu  Flaschen 
und  Trinkgläsern  verarbeitete,  zogen  die  Römer  doch  immer  üold- 
und  Silbergeschirre  vor. 

Man  fand  in  den  Ruinen  von  Herkulanum  einige  gläserne 
Fensterscheiben,  welche  deutlich  beweisen,  daß  die  Römer  außer 


dem  lapis  specularis,  (Marienglas)  auch  schon  Glas  an  ihren 
Fenstern  anbrachten. 

Die  alten  Britten  kannten  das  Glas  schon  vor  der  Landung 
der  Römer  auf  ihrer  Insel.  Strabo  spricht  von  ihren  gläsernen 
Amuletten  und  Glaskügelchen,  sowie  von  blaugrünen  Glasgefäßen. 
Nach  ihrer  Vernichtung  durch  Suetonius  Paulinus  scheint  diese 
Kunst  dort  verloren  gegangen  zu  sein,  denn  nach  Beda  venerabilis 
ließ  Abt  Benedikt  im  Jahre  764  Glasmacher  aus  Italien  kommen, 
um  die  Kirche  und  das  Kloster  zu  Weremouth  mit  Glas  zu  ver¬ 
sehen.  Gregor  von  Tours  erwähnt  im  6.  Jahrhundert  gleichfalls  die 
Glasfenster,  doch  waren  dieselben  auf  dem  Festlande  von  Europa 
im  12.  Jahrhundert  noch  eine  Seltenheit.  In  Westminster  hatte  man 
sie  bereits  im  Jahre  1265,  und  Chaucer  hatte  Glasfenster  in  seinem 
Schlafzimmer.  Jedoch  noch  unter  Heinrich  VI  wurde  Glas  in  Eng¬ 
land  aus  dem  Auslande  eingeführt  (der  Quadratfuß  kostete 
damals  2  Schilling),  und  erst  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  wurden 
dort  Glasfenster  allgemein  üblich.  Früher  hatte  man  Gitter  aus 
Metalldraht  oder  Scheiben  aus  dünnem  Horn.  Im  Anfang  des 
14.  Jahrhunderts  hoben  sich  die  Glashütten  zu  Mureno  bei  Venedig, 
die  beinahe  bis  in  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  ganz  Europa  mit 
Glas  versahen.  Erst  unter  Jakob  I.  trank  man  in  England  aus  Glas, 
und  noch  unter  Karl  II.  wurden  Gläser  so  hoch  geschätzt,  wie 
Silbergerät  und  chinesisches  Porzellan.  Die  erste  Glasfabrik  in 
London  wurde  im  Jahre  1557  gegründet.  Im  Jahre  1635  verwandte 
man  zum  ersten  Male  Steinkohlen  zur  Glasbereitung.  Im  Jahre  1670 
ließ  der  Herzog  von  Buckingham  Glasmacher  aus  Venedig  kommen, 
die  Spiegelglas  herstellten,  das  man  bis  dahin  in  England  nicht 
verfertigen  konnte;  im  Verlaufe  eines  Jahrhunderts  haben  die  Eng¬ 
länder  ihre  Lehrmeister  übertroffen.  Nachdem  der  Franzose 
Abraham  Thevaut  im  Jahre  1688  die  Kunst,  das  Glas  in  Platten  zu 
gießen,  erfunden  hatte,  wurde  sie  in  Lancashire  im  Jahre  1773  von 
Prescott  zum  ersten  Male  in  England  angewandt. 

Die  Alten  verstanden  schon  vortrefflich  die  Kunst,  das  Glas 
zu  färben,  denn  schon  die  alten  Glashütten  in  Alexandrien  ver¬ 
ehrten  dem  Kaiser  Hadrian  gefärbte  Gläser.  Man  findet  unter 
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römischen  Ausgrabungen  so  schöngefäibte  Gläser,  daß  man  sie  für 
Juwelen  halten  könnte. 

Neri  lehrte  zuerst  in  seinem  im  Jahre  1611  erschienenen  Werke 
die  Kunst,  Glas  mit  Gold  zu  färben.  Der  Deutsche  Kunkel  ver- 
vollkommnete  Neris  Kunst  und  verfertigte  im  Jahre  1680  für  den 
Kurfürsten  von  Cöln  einen  Becher  von  nicht  weniger  als  24  Pfund 
Schwere,/ der  durch  und  durch  puipur-  oder  kardinalrot  war. 
Trinkgläser  mit  vergoldeten  Rändern  wurden  zuerst  in  Böhmen  und 
in  einigen  Gegenden  Deutschlands  verfertigt. 

Glas-  und  Emailmalerei,  die  man  zur  Glasmacherkunst  rechnen 
kann,  ward  anfangs  durch  eine  Art  von  Mosaik  zu  Stande  gebracht 
(diese  Kunst  ist  erst  neuerdings  wieder  zur  Aufnahme  gelangt). 
Man  zeichnete  die  Figuren,  die  man  darstellen  wollte,  mit  schwarzer 
Wasserfarbe  auf  Glas  und  brachte  die  gefärbten  Gläser  nach  diesen 
Umrissen  an.  Um  das  Jahr  1500  lehrte  aber  ein  Franzose  zu 
Marseille  das  Glas  selbst  färben,  und  die  Farbe  darauf  einschmelzen, 
eine  Kunst,  die  Albrecht  Dürer  und  Lucas  van  Leiden  vervoll¬ 
kommnet  haben. 

Diese  Kunst  der  Glasmalerei  kam,  wie  man  sagt,  schon  unter 
König  Johann  nach  England,  wo  eigene  Glasmaler  vorhanden 
waren.  Walpole  führt  Arbeiten  derselben  schon  aus  dem  Zeitalter 
Heinrichs  III.  an  und  führt  die  Geschichte  derselben  bis  auf  die 
neueste  Zeit  durch. 

Schon  Plinius  spricht  von  der  Kunst,  das  Glas  auf  dem  Rade 
der  Steinschleifer  zu  schneiden,  die  Caspar  Lehmann  im  Anfänge 
des  17.  Jahrhunderts  so  sehr  verbesserte.  Unter  Franz  I.  wurde 
diese  Kunst  zuerst  durch  Anwendung  des  Demants  verbessert,  den 
später  die  Venezianer  sehr  gut  hierzu  zu  verwenden  wußten.  Vor¬ 
her  bediente  man  sich  dazu  des  Schmirgels,  scharfgespitzter  Werk¬ 
zeuge  von  hartem  Stahl  und  selbst  des  glühenden  Eisens.  Reaumur 
erfand  um  1740  das  Porzellanglas  —  entglastes  Glas. 

Gläser  zur  Musik  —  es  dürften  hierunter  Weingläser,  die  am 
Rande  bestrichen  einen  bestimmten  Klang  geben,  verstanden  sein  — 
verfertigte  man  zuerst  in  Deutschland;  sie  kamen  im  Jahre  1760 
nach  England. 

Über  die  Fabrikation  des  Glases  im  Allgemeinen. 

Die  Fabrikation  des  Glases  oder  die.  Einrichtung  der  Glas¬ 
hütten  war  ein  freies  Gewerbe,  das  bei  dem  häufigen  Gebrauch 
des  Glases  besonders  in  holzreichen  Gegenden  (dies  hat  heute 
wenig  Bedeutung  mehr)  sehr  wichtig  wurde.  Das  Holz  —  heute 
die  Kohle  —  und  das  Dasein  der  anderen  zur  Fabrikation  des 
Glases  erforderlichen  Rohstoffe  mußten  die  Gründe  bestimmen,  ob 
die  Anlegung  einer  Glashütte  zu  empfehlen  war  oder  nicht. 

Gegenden,  welche  an  schiffbaren  Strömen  lagen,  um  die  Er¬ 
zeugnisse  zu  Wasser  befördern  zu  können,  besonders  wenn  sich 
volkreiche  Städte  in  der  Nachbarschaft  befanden,  waren  am  ge¬ 
eignetsten  zur  Anlage  einer  Glashütte.  —  Dies  trifft  im  wesentlichen 
auch  heute  noch  zu. 

Die  Rohstoffe  zum  Schmelzen  des  Glases  richteten  sich  nach 
der  Art  des  Glases,  das  erzeugt  werden  sollte.  Die  Rohstoffe  für 
grünes  Glas  bestanden  in  1.  gemeinem,  leichtflüssigem  Sande,  — 
jedenfalls  ist  feiner  gelber,  stark  eisenhaltiger  Sand  gemeint,  wie 
solcher  auch  heute  noch  zur  Flaschenfabrikation  Verwendung  findet  — 
2.  ausgelaugter  Holzasche  —  diese  wird  heute  nur  noch  in  einzelnen, 
im  Waide  gelegenen  Hütten  verwendet,  3.  Kalk,  4.  Kochsalz  oder 
Steinsalz.  —  Wir  treffen  später  öfter  auf  alte  Gemengesätze,  in 
denen  Kochsalz  als  Flußmittel  statt  Soda  oder  Pottasche  angegeben 
wird,  einige  Sätze  sogar  mit  darauf  genommenen  Privilegien. 
Längere  Versuche  des  Verfassers,  Kochsalz  ganz  oder  teilweise  an 
Stelle  von  Soda,  oder  auch  Chlorkalium  an  Stelle  von  Pottasche 
zu  verwenden  (für  das  letztere  ist  vor  einigen  Jahren  ein  Patent 
angemeldet),  führten  zu  keinem  befriedigenden  Ergebnis. 

Tscheuschner  schreibt  darüber  in  seinem  Glasindustriekalender : 
„Chlornatrium  (Kochsalz)  in  die  Glasgemenge  als  Natronquelle 
einzuführen,  würde  in  zweifacher  Hinsicht  große  Vorteile  ver¬ 
sprechen,  insofern  dasselbe  sehr  billig  ist  und  eine  Zersetzung  mit 
Fe.2  03  erhofft  werden  könnte,  infolge  deren  das  Eisen  als  Eisen¬ 
chlorid  sich  verflüchtigt.  Ob  indessen  in  den  Fällen,  in  denen 
bisher  Chlornatrium  benutzt  wurde,  dasselbe  in  die  Schmelze  oder 
in  die  Galle  geht,  oder  aber  sich  unzersetzt  verflüchtigt,  ist  noch 
nicht  genügend  aufgeklärt.“ 

Die  Rohstoffe  zum  weißen  Glase  bestanden  in:  1.  völlig  weißem 
eisenfreien  Kieselsande.;  2  Pottasche;  3.  Salpeter;  4.  Kalk;  5.  Ar¬ 
senik;  6.  Manganoxyd.  Für  einige  besondere  Fälle  wurden  noch 
verwandt:  Mennige  (oder  ein  anderes  reines  Bleioxyd)  und  Kreide. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Aus  der  Frühzeit 

der  Meißener  Porzellan-Manufaktur. 

(Schluß.) 

Der  sechste  Abschnitt  ist  einer  ausführlichen  Wüidigung  des 
zu  Böttgers  Lebzeiten  in  Meißen  hergestellten  Porzellans  gewidmet, 
das  während  dieser  allerfrühesten  Zeit  noch  nicht  so  nach 
jeder  Richtung  vollkommen  ausgebildet,  dessen  technische  und 
künstlerische  Möglichkeiten  durchaus  noch  nicht  so  vollkommen 
erschöpft  worden  sind,  wie  es  bei  Böttgers  erster  großer  kerami¬ 
scher  Leistung,  dem  roten  Steinzeuge  der  Fall  war.  Die  Ursachen 
hiervon  liegen  einerseits  in  der  bei  Weitem  schwierigeren  Be¬ 
handlung  des  Werkstoffes,  andererseits  in  dem  Umstande,  daß 
Böttger,  als  endlich  im  Jahre  1713  an  die  fabrikmäßige  Herstellung 
des  Porzellans  gedacht  werden  konnte,  sich  bereits  seit  geraumer 
Zeit  in  einer  so  mißlichen,  Übeln  Lage  befunden  hatte,  daß  unter 
deren  Druck  seine  geistige  Spannkraft,  sein  Mut  und  seine  Tatkraft 
stark  zurückgegangen  waren.  Hierzu  kam  noch,  daß.  der  reißende 
Absatz  des  neuen  Fabrikates,  welches,  wie  schon  gesagt,  nur  in 
sehr  bescheidenem  Umfange  fabriziert  werden  konnte,  keine  Neigung 
zu  zeitraubenden  und  kostspieligen  Versuchen  aufkommen  ließ. 
Ungeachtet  aller  dieser  schweren  Hemmungen  hat  indes  Böttger . 
den  Werkstoff  selbst  auf  einen  hohen  Grad  der  Vollkommenheit 
gebracht  und  mannigfache  Anregungen  für  die  Zukunft  gegeben. 

Von  den  Porzellanen  aus  dieser  Frühzeit  haben  verhältnis¬ 
mäßig  viele  die  seit  ihrer  Entstehung  vergangenen  zwei  Jahr¬ 
hunderte  überdauert;  auch  hiervon  besitzt  die  Königliche  Porzellan¬ 
sammlung  in  Dresden  die  meisten,  etwa  370  Stücke  und  bietet  da¬ 
durch  ein  nahezu  lückenloses  Bild  von  den  Erzeugnissen  dieser 
Fabrikationszeit.  Auf  Grund  dieses  Materials  stellt  der  Verfasser 
den  besonderen  Charakter  des  Böttgerporzellans  fest.  Seine  Masse 
ist  stets  rahm-  oder  elfenbeinfarben  —  ganz  weißes  Porzellan  hat 
Böttger  selbst  niemals  fabrizieren  können,  das  ist  vielmehr  erst 
mehrere  Jahre  nach  seinem  Tode  erreicht  worden.  Übrigens  ist 
das  hier  ebenso  wenig  ein  Fehler,  wie  bei  dem  gleichfalls  niemals 
ganz  weißen  chinesischen  Porzellan,  und  zwar  besonders  deshalb 
nicht,  weil  es  in  den  meisten  Fällen  ohne  farbige  Dekoration  ge¬ 
blieben  ist,  so  daß  durch  die  leichte  Tönung  der  Eindruck  von 
Kälte  vermieden  wird,  den  ganz  weißes  Porzellan  in  der  Regel 
hervorruft.  Das  Böttgerporzellan  ist  infolge  des  Fehlens  von 
Quarz  in  seiner  Masse  weniger  durchscheinend  als  die  späteren 
europäischen  Porzellane,  auch  seine  Glasur  ist  dicker  und  zäher, 
indes  ganz  besonders  glatt  und  sauber.  Künstlerisch  befindet  es 
sich  in  voller  Abhängigkeit  vom  roten  Steinzeug;  die  Modelle  und 
Formen  desselben  sind  für  den  neuen  Stoff  verwandt  worden  und 
Neuschöpfungen  für  ihn  nur  in  kaum  nennenswerter  Zahl  geschaffen. 
Der  zu  allererst  im  europäischen  Porzellan  zur  Anwendung  gelangte 
Stil  war  also  durchaus  nicht  der  chinesische,  sondern  der  des 
europäischen  Barock,  und  nur  die  Malerei  ließ  zuweilen  den  be¬ 
ginnenden  Einfluß  der  nach  Böttgers  Tode  im  Meißener  Porzellan 
zur  Alleinherrschaft  gelangten  Kunst  Ostasiens  erkennen.  In  ein¬ 
gehender  Erörterung  der  Stilfragen  und  unter  Darlegung  der  Vor¬ 
züge  des  chinesischen  Stiles  für  das  Porzellan  gelangt  der  Ver¬ 
fasser  zu  dem  Schluß,  daß  das  Böttgerporzellan  durchaus  noch 
nicht  als  stilistisch  mustergültig  anzusehen  ist,  da  das  Porzellan 
sich  mehr  für  eine  malerische  Dekoration  eignet,  das  Steinzeug 
hingegen,  dem  hier  Formengebung  und  Ornamentik  entlehnt  waren, 
mehr  für  eine  plastische.  Daß  Böttger  übrigens  einer  malerischen 
Dekoration  keineswegs  abgeneigt  war,  wird  in  den  folgenden  Aus¬ 
führungen  über  die  verschiedenen  Arten  der  zu  seiner  Zeit  zur 
Anwendung  gelangten  Malerei  dargelegt,  der  Lackmalerei,  der 

Malerei  mit  Schmelzfarben  und  der  Gold-  und  Silbermalerei,  welche 
der  Verfasser  die  erfreulichste  farbige  Verzierungsweise  des  Böttger¬ 
porzellans  nennt.  Auch  der  noch  nicht  zu  einem  befriedigenden 
Ergebnis  gelangten  Versuche  mit  Blaumalerei  unter  der  Glasur  ge¬ 
schieht  Etwähnung.  In  der  Plastik  sind  zuerst  ebenfalls  die  für 
das  rote  Steinzeug  geschaffenen  Modelle  benutzt  worden,  doch 
kommen  daneben  auch  geradezu  von  chinesischen  Arbeiten  abge¬ 
formte  Figuren'  vor.  Ferner  finden  sich  aus  der  Frühzeit  kleinere 
Figuren  europäischen  Charakters  in  ziemlicher  Anzahl  vor,  die  nicht 
in  Steinzeug  hergestellt  worden  sind.  Diese  stellen  somit  die  ersten 
Erzeugnisse  europäischer  Porzellanplastik  dar,  doch  ist  es  von 

ihnen  nicht  ganz  sicher  zu  bestimmen,  ob  sie  noch  der  Böttger- 

zeit  angehören,  oder  der  ihr  folgenden  Heroldzeit;  ihre 

technische  Ausführung  ist  noch  unvollkommen.  Die  Figuren  blieben 
in  der  Regel  weiß,  doch  fehlt  es  auch  nicht  an  Versuchen  zu  ihrer 
farbigen  Dekoration. 
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Sein  Urteil  über  das  Böttgerporzellan  spricht  der  Verfasser 
am  Schlüsse  des  Abschnittes  in  folgenden  Worten  aus:  „Ganz 
erstaunlich  weit  in  kurzer  Zeit  in  technischer  Hinsicht  vorgeschritten, 
erstaunlich  reich  auch  in  künstlerischer  schon  nach  den  ver¬ 
schiedensten  Seiten  hin  ausgebildet,  und  zwar  so  sehr,  daß  die  ge¬ 
samte  Geschichte  des  Porzellans  diesem  auch  nicht  im  Entferntesten 
etwas  Verwandtes  an  die  Seite  zu  setzen  hat,  hat  es  technisch  und 
künstlerisch  noch  nicht  seine  Höhe  erreicht.“ 

Der  siebente  und  letzte  Abschnitt  des  Buches  handelt  vom 
Fortgange  der  Meißener  Manufaktur  während  der  ersten  Zeit  nach 
Böttgers  Tode.  Wenn  dieser  auch  schon  lange  erwartet  worden 
war,  .so  erregte  sein  Eintritt  doch  allgemeine  Bestürzung  und 
Schrecken,  denn  man  hatte  sich  so  daran  gewöhnt,  Böttger  als  mit 
seinen  Unternehmungen  verwachsen  anzusehen,  daß  man  an  der  Mög¬ 
lichkeit  ihres  Fortbestandes  ohne  ihn  zweifelte.  Zunächst  also  mußte 
dieser  gesichert,  und  danach  die  schwierige  Aufgabe  gelöst  werden, 
die  Unternehmungen,  von  denen  nur  noch  die  Porzellanmanufaktur 
ernstlich  in  Betracht  kam,  in  einer  Weise  umzugestalten,  daß  sie 
nun  auch  wirklich  zu  Einnahmequellen  für  den  Staat  wurden,  min¬ 
destens  aber  doch  die  beständig  in  sie  gesteckten  Summen  ver¬ 
zinsten.  Böttgers  gesamter  schriftlicher  und  sonstiger  Nachlaß, 
Porzellanproben  usw.  wurden  sofort  unter  Siegel  gelegt,  und  die 
weitere  Ordnung  der  Angelegenheit  den  Händen  einer  Kommission 
anvertraut,  die  aber  diesmal  keine  untersuchende,  sondern  eine 
leitende  war  und  ihre  mühevolle  Arbeit  mit  Eifer  und  Geschick 
erledigte.  Sie  hatte  die  Lage  der  Manufaktur  zu  untersuchen,  die 
Ursachen  ihrer  finanziellen  Mißerfolge  festzustellen  und  Ver¬ 
besserungsvorschläge  zu  machen.  Ihre  Tätigkeit  und  der  durch 
sie  erreichte  Erfolg,  das  von  Böttger  in  äußerst  verfahrenem  Zu¬ 
stande  hinterlassene  Werk  wieder  in  das  richtige  Fahrwasser  zu 
leiten  und  eine  sichere  Grundlage  für  seine  Weiterentwickelung  zu 
schaffen,  werden  eingehend  geschildert.  Die  Erfolge  der  Kom¬ 
mission  traten  so  schnell  und  augenfällig  zu  Tage,  daß  der  König 
nach  einiger  Zeit  ihren  Fortbestand  anordnete,  womit  denn  auch 
bis  auf  Weiteres  die  Frage  der  Oberleitung  entschieden  war,  die 
bereits  heftige  Kämpfe  verursacht  hatte.  Um  ein  Beispiel  für  den 
überraschend  schnellen  Aufschwung  der  Manufaktur  und  für  ihre 
günstige  Fortentwickelung  anzuführen,  sei  bemerkt,  daß  schon  wenig 
über  ein  Jahr  nach  Böttgers  Tode,  um  die  Mitte  von  1720,  die  Zu¬ 
schüsse  an  sie  aufhörten.  Die  namhaftesten  Fortschritte  gingen 
jetzt  von  der  Fabrik  selbst  aus  und  wurden  besonders  auf  dem 
Gebiete  der  Farben  gemacht.  Schon  im  Frühjahr  1720  wurde  das 
Kobaltblau  gefunden,  bald  darauf  die  erste  farbige  Glasur,  dunkel¬ 
braun,  auch  gelangte  man  dahin,  größere  Stücke,  Vasen  und  Auf¬ 
sätze  zu  brennen.  Der  größte  und  folgenreichste  Gewinn  für  die 
Manufaktur  war  indes  der  Eintritt  Herolds,  der,  ursprünglich  Maler, 
sich  auch  als  ein  bedeutender  Techniker,  überhaupt  als  ein  Mann 
von  genialer  Schöpferkraft  erwies,  der  den  Erzeugnissen  Meißens 
geraume  Zeit  hindurch  den  Stempel  seiner  Persönlichkeit  aufzu¬ 
prägen  wußte.  Er  erfand  die  schönen,  durchsichtigen,  leuchtenden 
Fondfarben,  die  keine  andere  Fabrik  in  dieser  Vollkommenheit  her¬ 
zustellen  vermochte,  er  verstand  es,  ostasiatische  Porzellane 
täuschend  ähnlich  nachzuahmen,  und  er  war  es  auch,  der  in  engster 
Anlehnung  an  sie  den  echten  Porzellanstil  in  die  Erzeugnisse 
Meißens  brachte,  indem  er  das  malerische  Element  an  die  Stelle 
des  plastischen  der  Böttgerzeit  setzte. 

Mit  einem  Überblick  über  die  zuerst  gegründeten  Konkurrenz¬ 
fabriken  schließt  das  so  mannigfache  neue  Gesichtspunkte  er¬ 
öffnende  Buch,  dessen  Ausführungen  durch  zahlreiche  Abbildungen 
im  Text  erläutert  werden.  Es  folgen  noch  die  lange  Reihe  der  An¬ 
merkungen  und  als  Beilagen  einige  Berichte  und  Urkunden  von 
Bedeutung.  S.  L. 


Die  Glasindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten 
und  die  Tarifverhandlungen. 

i. 

Wenn  auch  die  Interessen  der  feinkeramischen  Industrien 
durch  die  bevorstehende  Zolltarifänderung  in  den  Vereinigten 
Siaaten  ganz  besonders  in  Anspruch  genommen  werden,  so  sollte 
nicht  übersehen  werden,  daß  die  Glasindustrie,  soweit  man  den 
Verhandlungen  von  dem-  Committee  on  Ways  and  Means  of  the 
House  of  Representatives  entnehmen  kann,  in  nicht  unbedenklicher 
Weise  in  Mitleidenschaft  gezogen  wird.  Von  dem  erwähnten 


Ausschuß  wurden  verschiedene  Gruppen  von  Fabrikanten  gehört, 
um  teils  durch  Berichte,  teils  durch  mündliche  Verhandlungen 
einwandfreie  Unterlagen  für  die  Zolltarifänderung  zu  gewinnen. 

Was  zunächst  die  Glaswarenindustrie  angeht  (ausgenommen 
die  Spiegel-  und  Fensterglasindustrie  und  die  Fabrikation  von 
gewöhnlichen  Glasflaschen),  eine  Industrie,  die  in  den  Vereinigten 
Staaten  gegen  60  009  Arbeiter  beschäftigt  und  eine  Lohnsumme  von 
annähernd  15  Millionen  Dollars  ausgibt,  so  gehen  deren  Bestrebungen 
—  wenigstens  scheinbar  —  nicht  so  sehrauf  eine  Zollerhöhung,  als 
auf  eine  genauere  Einteilung  des  Zolltarifs  hin.  Es  wird  von  dieser 
Seite  auf  die  Ungerechtigkeit  hingewiesen,  die  darin  liegen  soll, 
daß  das  feinste  Zierglas  mit  genau  dem  gleichen  Wertzoll  von 
60  v.  H.  belastet  werde  wie  das  gewöhnliche  Preßglas,  daß  dieser 
Zollsatz  ganz  unterschiedslos  angewandt  werde,  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  die  amerikanische  Industrie  in  den  einzelnen  Zweigen 
entwickelt  sei  oder  nicht,  des  Schutzes  bedürfe  oder  ihn  entbehren 
könne.  Es  wird  behauptet  und  mit  dem  Hinweis  auf  zahlreiche 
Streitverfahren  belegt,  daß  die  ungenügende  Einteilung  ständig  zu 
falschen  Wertangaben  den  Anlaß  gebe,  daß  es  häufig  vorgekommen 
sei,  daß  die  Gerichtshöfe  den  bei  der  Einfuhr  angegebenen  Markt¬ 
wert  bei  Beanstandungen  um  40  v.  H.  erhöht  hätten.  Auch  hier  machen 
sich  wie  in  der  Porzellanindustrie  Stimmen  bemerkbar,  die  den  Wert¬ 
zoll  teilweise  durch  einen  Gewichtszoll  ersetzen  wollen. 

Für  die  Verzollung  sind  jetzt  maßgebend  die  §§  99  und  ICO 
des  Zolltarifes.  Der  §  99  faßt  alle  einfachen,  farbigen,  geformten 
oder  gepreßten  Glasflaschen  zusammen,  Flint-,  Kalk-  oder  Blei¬ 
glasflaschen,  Phiolen,  Krüge,  Demijohns  und  Ballons,  alle  Gegen¬ 
stände  gefüllt  oder  leer,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  der  Inhalt  zoll¬ 
pflichtig  ist  oder  nicht,  und  belegt  sie  mit  einem  Zollsatz  von 
1  Cent  für  das  Pfund,  bei  mehr  als  einer  Pinte  Inhalt,  DL  Cent  für 
das  Pfund  bei  nicht  mehr  als  einer  Pinte  und  nicht  weniger  als 
’  4  Pinte  Inhalt,  50  Cent  für  das  Gross  bei  weniger  als  %  Pinte  Inhalt. 
Keiner  der  Gegenstände  soll  jedoch  einem  geringeren  Zollsatz 
unterliegen  als  40  v.  H. 

Der  §  109  setzt  einen  Zollsatz  von  60  v.  H.  des  Wertes  fest,  den 
alle  anderen  Glasflaschen,  Karaffen,  oder  andere  Gefäße  aus  Glas, 
geschnitten,  graviert,  bemalt,  farbig,  bunt,  versilbert,  vergoldet,  ge¬ 
ätzt,  eisartig  verziert,  in  irgend  einer  Weise  bedruckt  oder  sonst¬ 
wie  ornamentiert,  dekoriert  oder  geschliffen  unterworfen  sind.  In 
gleicher  Weise  umfaßt  er  die  Gegenstände,  bei  denen  das  Glas  dem 
Werte  nach  den  Hauptbestandteil  bildet,  Porzellan-,  Milch-  und 
andere  Glaswaren,  gleichviel  ob  gefüllt  oder  leer,  und  gleichviel, 
ob  der  Inhalt  zollpflichtig  ist  oder  nicht. 

Durch  diese  Art  der  Zusammenlegung  ist  es  nicht  möglich, 
die  in  diesem  Paragraphen  enthaltenen,  so  wesensverschiedenen 
Arten  von  Glaswaren  bei  der  Einfuhr  statistisch  zu  erfassen.  Es 
sei  deshalb  zu  erstreben,  die  Glaswaren  verwandter  Art  auszu¬ 
scheiden  und  neue  Gruppen  zu  bilden. 

Es  wird  von  den  amerikanischen  Fabrikanten  behauptet,  daß 
seit  dem  Inkrafttreten  des  deutsch-amerikanischen  Handelsabkommens, 
durch  dessen  Bestimmungen  veranlaßt  und  durch  die  allgemeinen 
Wirtschaftsverhältnisse  unterstützt,  die  Glaswarenindustrie, 
wenigstens  soweit  sie  Formglaswaren  fertigt,  empfindlich  zurück¬ 
gegangen  sei,  da  der  ausländische  Wettbewerb  seit  jener  Zeit  be¬ 
deutend  an  Boden  gewonnen  habe.  Die  Preßglasindustrie  dagegen 
sei  von  jenem  Rückgang  unberührt  geblieben  und  nach  wie  vor 
stark  beschäftigt.  Aus  dieser  Lage  der  Verhältnisse  wird  gefolgert, 
daß  der  jetzige  Zollschutz  von  60  v.  H.  wenigstens  für  die  Form¬ 
glasindustrie  ungenügend  sei,  um  die  großen  Unterschiede  in  den 
Herstellungskosten  Europas  und  der  Vereinigten  Staaten  aus¬ 
zugleichen.  Da  eine  zolltarifarische  Unterscheidung  zwischen 
den  beiden  Arten  von  Glaswaren  nicht  gemacht  werden  könne, 
da  häufig  ein  Teil  gepreßt,  ein  anderer  geblasen  werde, 
empfehle  es  sich  lediglich,  die  erwähnten  Paragraphen  des  Zoll¬ 
tarifes  genauer  zu  fassen.  Es  wird  vorgeschlagen,  Erzeugnisse  und 
Waren  aus  Glas,  gefärbt,  farblos,  opal,  undurchsichtig,  vollständig  oder 
unvollständig,  einschließlich  Zilinder  usw.  in  eingehenderer  Fassung 
des  erwähnten  Paragraphen,  sofern  sie  nicht  in  irgend  einer  Weise 
dekoriert  sind,  einem  Gewichtszoll  von  6  Cents  für  das  Pfund  und 
25  v.  H.  ^es  Wertes  zu  unterwerfen.  In  irgend  einer  Weise 
dekoriert,  graviert,  poliert  usw.  sollen  sie  den  gleichen  Gewichts¬ 
zoll  und  einen  Wertzoll  von  59  v.  H.  tragen.  In  weiteren  Para¬ 
graphen  werden  für  die  feineren  Glaswaren  von  geringerem  Ge¬ 
wicht  oder  in  Verbindung  mit  Metallen  weitere  Erhöhungen  vor¬ 
geschlagen.  St. 
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Die  keramische  Industrie  in  Australien. 

Von  Paul  Martell. 

(Fortsetzung.) 

Der  Bedarf  an  keramischen  Erzeugnissen  für  die  chemische  und 
pharmazeutische  Industrie  Australiens  ist  nicht  bedeutend,  herge¬ 
stellt  werden  diese  Artikel  im  Lande  fast  garnicht,  andererseits  er¬ 
folgt  auch  keine  große  Einfuhr  hierin,  da  eben  die  chemische  In¬ 
dustrie  in  Australien  unentwickelt  ist.  Dagegen  steigt  der  Bedarf 
von  keramischen  Erzeugnissen  für  die  Elektrizitätsindustrie  in  Austra¬ 
lien  ständig.  Besonders  kommen  hier  Tonzellen  und  Isolatoren  in 
Frage,  von  welchen  Deutschland  etwas  liefert,  jedoch  wird  der 
größte  Teil  von  England  und  den  Vereinigten  Staaten  bezogen.  In 
früheren  Jahren  wurden  aus  Altenbach  bei  Wurzen  Tonkrüge, 
Kühler  usw.  nach  Australien  geliefert,  jedoch  fabriziert  man  jetzt 
diese  Gegenstände  im  Lande  selbst.  Ein  großer  Bedarf  liegt  für 
billige  weiße  Tafelgeschirre  vor,  die  England  unter  dem  Namen 
granitware  schickt  Diese  Ware  kommt  aus  Staffordshire  und  ist 
in  der  Regel  etwas  billiger  als  die  deutsche.  Der  höhere  deutsche 
Preis  hat  allerdings  vielfach  zu  hohe  Vorfrachten  und  Verpackungs¬ 
spesen  zur  Ursache.  Mit  einfachen  Mustern  dekoriertes  Steinzeug 
findet  in  Australien  wenig  Anklang.  Von  der  gewöhnlichen  granit¬ 
ware  geht  der  Bedarf  unvermittelt  zu  einer  leichten  und  ansehn¬ 
licheren  Ware  über,  die  eine  Art  Halbporzellan  darstellt.  Diese 
Ware  wird  in  bester  Qualität  monopolartig  von  einer  englischen 
Firma  geliefert,  die  darin  ein  ganz  bedeutendes  Geschäft  macht. 
Die  Ware  wird  in  Fantasieformen  mit  hübschen  Druckmustern  ver¬ 
kauft,  teils  in  Servicen,  teils  als  Dutzendware,  dagegen  vermochte 
diese  Fabrik  mit  derselben  Ware  in  glattweiß  bisher  keinen  Absatz 
zu  erzielen.  Tafelservice  werden  von  den  Großhändlern  in  der 
Regel  in  Dutzenden  bestellt,  während  der  kleine  Importeur  abge¬ 
zählte  Tafelservice  bestellt.  Der  Großhändler  wählt  im  allgemeinen 
eine  beschränkte  Anzahl  von  Dekorationen  aus  und  unterhält  hierin 
ein  beständiges  größeres  Lager.  Hierdurch  ist  er  in  der  Lage, 
Service  von  jeder  Größe  zusammenzustellen  und  kann  für  Bruch 
jeden  Augenblick  Ersatz  leisten.  Für  Tafelservice  sind  in  Austra¬ 
lien  meist  folgende  Zusammenstellungen  üblich: 

54  St  tick- Satz: 

36  Teller,  je  12  zu  10“,  8“  und  6“, 

6  Schüsseln,  davon  2  zu  9“  und  je  1  zu  10“,  12“,  14“  und  16“, 

2  Gemüseschüsseln  mit  Deckel,  zusammen  4  Stück, 

2  Saucieren  mit  Deckel  und  Untersatz,  zusammen  8  Stück. 

70  Stück-Satz: 

48  Teller,  je  12  zu  10“,  8“  und  6“,  sowie  12  Suppenteller 
zu  10“, 

6  Fleischschüsseln,  davon  2  zu  9“  und  je  1  zu  10“,  12“,  14“ 
und  16“, 

1  Suppenterrine  mit  Deckel,  Untersatz  und  Löffel,  zusammen 
4  Stück, 

2  Sauce-Terrinen  mit  Deckel  usw.,  zusammen  8  Stück, 

2  Gemüseschüsseln  mit  Deckeln  zusammen  4  Stück. 

102  Stück-Satz : 

72  Teller,  und  zwar  36  Stück  zu  10“,  24  Stück  zu  8“  and 
12  Stück  Suppenteller  zu  10“, 

10  Fleischschüsseln,  davon  je  2  zu  9“,  10“,  12“  und  14“  und 
je  1  zu  16“  und  18“, 

1  Suppenterrine  auf  Fuß  mit  Deckel,  zusammen  3  Stück, 

2  Sauce-Terrinen  auf  Fuß  usw.,  zusammen  6  Stück, 

4  Gemüse-Schüsseln  mit  Deckel,  zusammen  8  Stück, 

1  Sauciere  (Guß)  18“,  1  Salatschüssel  und  1  Abtropfplatte. 

121  Stück-Satz : 

81  Teller,  und  zwar  36  Stück  zu  10“,  24  Stück  zu  8“,  12  Stück 
zu  6“  und  12  Suppenteller  zu  10“, 

11  Fleischschüsseln,  davon  4  zu  10“,  je  2  zu  12“,  14“  und 
16“  und  1  zu  18“, 

1  Suppenterrine  mit  Deckel,  Untersatz  und  Löffel,  zusammen 
4  Stück, 

2  Sauce-Terrinen  mit  Deckel,  Untersatz  und  Löffel,  zu¬ 
sammen  8  Stück, 

4  Gemüseschiisseln  mit  Deckeln,  zusammen  8  Stück, 

3  Backschüsseln,  davon  2  zu  9“  und  1  zu  11“, 

1  Sauciere  (Guß)  18“,  1  Salatschüssel  und  1  AbTopfplalte. 

Teilweise  gelangen  diese  Tafelservice  in  besonderen  Kistchen 
verpackt  zum  Versand,  jedöch  wird  der  größere  Teil  der  Billigkeit 
wegen  in  größeren  Packungen  eingeführt.  Neben  dieser  besseren 
Steingutware  finden  noch  Anklang  Butterdosen,  Zukerdosen,  Brot¬ 


teller,  Sahnen-  und  Milchkännchen,  Eierbecher,  Kaffee-  und  Tee- 
kainen  und  Biskuitdosen.  Die  von  deutschen  Firifien  nach 
Australien  gesandten  Muster  in  diesen  Artikeln  haben  besonders  in 
den  Dekorationen  Anerkennung  gefunden,  doch  waren  auch  hier  die 
Preise  zu  hoch,  um  es  zu  einem  größeren  Absatz  kommen  zu  lassen. 
Um  letzteren  zu  erreichen,  dürften  sich  billigere  Dekorationen  em¬ 
pfehlen,  da  die  Formen  richtig  sind.  Tassen  und  Untertassen  für 
Kaffee  und  Tee  dagegen  gelangen  kaum  noch  zur  Einfuhr,  da  diese 
Artikel  im  Lande  preiswert  hergestellt  werden.  Eine  ziemlich  be¬ 
deutende  Rolle  in  der  keramischen  Einfuhr  Australiens  spielen  jedoch 
Milch-  und  Heißwasserkrüge,  die  in  jedem  australischen  Haushalt 
anzutreffen  sind.  Diese  Krüge  werden  oft  in  Sätzen  zu  3  bis 
4  Stück,  manchmal  auch  als  Dutzendware  angeliefert.  Formen  und 
Dekorationen  der  Krüge  sind  verschieden.  Ein  sehr  bedeutender 
Artikel  für  Australien  sind  Waschgarnituren;  das  Geschäft  darin 
liegt  fast  ausschließlich  in  Händen  Englands.  Es  kommen  alle 
Gattungen  in  Frage,  gewöhnliches  weißes  Granit,  bessere  Ware  mit 
Band  und  anderen  Dekorationen,  ebenso  Fantasiemuster  mit  billigen 
und  besseren  Dekorationen.  Zu  bemerken  ist  jedoch,  daß  kleine 
Formen  in  Australien  nahezu  unverkäuflich  sind.  Ebenso  ist 
Voraussetzung,  daß'  zu  jeder  Waschgarnitur  zwei  Nachtgeschirre  ge¬ 
hören.  Deutschland  hat  bisher  keine  größeren  Versuche  unter¬ 
nommen,  Aufträge  in  diesem  Artikel  zu  erhalten.  Wenn  auch  die 
Preise  hierfür  in  Australien  verhältnismäßig  niedrig  sind,  so  wird 
das  Geschäft  doch  durch  die  benötigten  großen  Mengen  gewinn¬ 
bringend.  Günstiger  liegen  die  Verhältnisse  für  Deutschland  bei 
Porzellanwaren  für  den  Hausbedarf,  hier  haben  sächsische  und 
thüringische  Fabriken  in  den  letzten  Jahren  erhebliche  Fortschritte 
auf  dem  australischen  Markt  gegenüber  der  festeingewurzelten  eng¬ 
lischen  Konkurrenz  gemacht. 

Porzellan-Tafelservice  in  dervorhergegebenen  Zusammenstellung 
finden  nur  geringen  Absatz,  da  man  in  dieser  Hinsicht  allgemeine  Vor¬ 
liebe  für  bessere  Steingutware  hat.  In  den  besseren  australischen 
Detailgeschäften  findet  man  zwar  ein  kleines  Lager  von  Porzellan¬ 
servicen  vor,  darunter  oftmals  handbemalte  aus  Thüringen,  jedoch 
bewegt  sich  der  Umsatz  nur  in  bescheidenen  Grenzen.  Für  Por¬ 
zellan  sind  die  Hauptartikel  Tee-  und  Frühstücksservice,  Tassen 
und  Unterlassen,  sowie  Becher  und  Kerzenleuchter.  Die  für  Tee¬ 
service  in  Australien  üblichen  Zusammenstellungen  sind  folgende: 
27  Stücke  zu  je  12  Tassen  und  Untertassen,  1  Sptilkumme  (Slop) 
und  2  Brotteller.  28  Stück  zu  je  12  Tassen  und  Untertassen, 

1  Spülkumme,  2  Brotteller  und  1  Sahnekännchen.  30  Stücke  zu  je 
12  Tassen  und  Untertassen,  1  Spiilkumme,  2  Brotteller,  1  Sahne¬ 
kännchen  und  1  Zuckerdose  mit  Deckel;  32  Stücke  zu  je  12  Tassen 
und  Untertassen,  1  Spiilkumme,  2  Brotteller,  1  Sahnekännchen, 

1  Zuckerdose  mit  Deckel  und  1  Teekanne  mit  Deckel;  35  Stücke 
zu  je  12  Teetassen  und  Untertassen,  8  Kaffeetassen,  1  Spiilkumme 
und  2  Brotteller;  40  Slücke  zu  je  12  Teetassen  und  Untertassen, 

1  Spiilkumme,  1  Sahnekännchen,  2  Brotteller  und  12  Dessertteller 
(5  Zoll);  45  Stücke  zu  je  12  Teetassen  und  Untertassen,  ^Kaffee¬ 
tassen,  1  Spiilkumme,  1  Sahnekännchen,  2  Brotteller,  1  Teetopf  mit 
Deckel,  1  Zuckerdose  mit  Deckel  und  1  Teetopfständer. 

Die  verkäuflichsten  Frühstückssätze  sind  in  der  Zusammen¬ 
setzung  folgende:  29  Stücke  zu  je  6  Friihstiickstassen  und  Untertassen, 
6  Dessertteller  (7  Zoll),  6  Eierbecher,  1  Spülkumme  (ev.  mit  Deckel), 

1  Zuckerdose,  2  Brotteller  und  1  Milchkanne;  51  Stücke  zu  je 
12  Friihstiickstassen  und  Untertassen,  12  Dessertteller  (7  Zoll), 
6  Eierbeche-,  1  Butter-  oder  Marmeladedose  mit  Deckel,  1  Spül¬ 
kumme,  1  Zuckerdose  (ev.  mit  Deckel),  2  Brotteller,  2  Fleisch¬ 
schüsseln  (10  und  12  Zoll)  und  1  Milchkanne;  55  Stücke  zu  je 
12  Friihstiickstassen  und  Untertassen,  12  Dessertteller  (7  Zoll), 
12  Eierbecher,  1  Butter-  oder  Marmeladedose  mit  Deckel,  1  Spül¬ 
kumme,  1  Zuckerdose  (ev.  mit  Deckel),  2  Brotteller  und  1  Milch¬ 
kanne;  57  Stücke  zu  je  12  Friihstiickstassen  und  Untertassen, 
12  Dessertteller  (7  Zoll!,  12  Eierbecher,  1  Butter-  oder  Marmelade¬ 
dose  mit  Deckel,  1  Spülkumme,  1  Zuckerdose  (ev.  mit  Deckel), 

2  Brotteller,  2  Fleischschüsseln  (10  und  12  Zoll)  und  1  Milchkanne; 
63  Stücke  zu  je  12  Frühstückstassen  und  Untertassen,  12  Dessert¬ 
teller  (7  Zoll),  12  Eierbecher,  2  Butter-  oder  Marmeladedosen  mit 
Deckel,  1  Spiilkumme,  1  Zuckerdose  (ev.  mit  Deckel),  1  große 
Butterdose  mit  Untersatz  und  Deckel,  2  Brotbretter,  2  Fleisch¬ 
schüsseln,  1  Milchkanne  und  1  Sahnekännchen.  Der  Umsatz  in 
diesen  Tee- und  Friihstücksservicen  ist  ziemlich  erheblich  und  auch 
Deutschland  ist  hier  mit  seinen  Mustern  gut  ins  Geschäft  gekommen. 
Geklagt  wird  nur  über  die  umständliche  Nummerierung  der  deut¬ 
schen  Service,  die  Trennung  der  vier-  und  fünfstelligen  Zahlen 
durch  Striche  führt  leicht  zu  lrrtiimern.  Auch  sollen  die  australischen 
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Abnehmer  oft  Schwierigkeiten  haben,  bei  Nachbestellungen  die¬ 
selben  Dekorationen  wiederzuerhalten.  Sehr  beliebt  ist  in  Austra¬ 
lien  die  Dekoration  weiß  mit  Gold,  die  mehr  in  der  Dutzendware 
als  in  vollständigen  Servicen  auf  tritt.  Die  Dekoration  bestellt  aus 
Goldband  und  -faden  und  einem  goldnen  Kleeblatt  auf  den  Böden 
der  Tassen  und  Untertassen  oder  in  der  Mitte  der  Teller,  ln  Tassen 
und  Untertassen  führt  Deutschland  hauptsächlich  die  schwerere  und 
billigere  Form  nach  Australien  ein,  während  England  die  leichtere  und 
bessere  Form  liefert,  die  trotzdem  nur  3  bis  4  Schillinge  das  Groß 
teurer  ist.  Die  Tassen  und  Untertassen  werden  in  Kisten  zu  24, 
36,  48  oder  50  Dutzend  Paar  eingeführt.  Die  deutsche  Ware  wird 
in  der  Regel  frei  Schiff  Hamburg,  Verpackung  extra,  im  Großpreis 
gehandelt.  Die  englische  Ware  hat  den  Vorteil,  daß  sie  wegen  ge¬ 
ringeren  Gewichts  und  Umfanges  nicht  soviel  von  dem  teuren 
Schiffsraum  in  Anspruch  nimmt.  Neben  dieser  eben  gekennzeich¬ 
neten  Band-  und  Fadendekoration  in  Gold  linden  naturgemäß  auch 
andere  guten  Absatz.  Gut  verkäuflich  sind  auch  bemalte  Tassen 
und  Untertassen,  besonders  billigere  Sorten.  Vornehmlich  gilt 
dies  für  den  Artikel,  der  im  Kleinverkauf  auf  1  Schilling  das  Stück 
zu  stehen  kommt.  Leichten  Absatz  finden  auch  Becher,  Kerzen¬ 
leuchter  und  Eierbecher  aus  Porzellan,  wobei  die  beiden  ersten 
Artikel  meist  mit  bunten  Dekorationen  gewünscht  werden,  während 
der  Eierbecher  mit  Goldband-  und  -faden  sehr  beliebt  ist.  Der 
übliche  Durchschnittspreis  für  diese  Artikel  ist  6  Pence 

(Schluß  folgt.) 


Preisausschreiben  für  ein  Trinkgefäß. 

Bei  der  Studentenkunst-Ausstellung  1908  im  Kgl.  Landes- 
Gewerbemuseum  zu  Stuttgart  ist  von  den  zur  Preisverteilung  ver¬ 
fügbaren  Mitteln  noch  ein  Betrag  übrig  geblieben,  der  inzwischen 
durch  eine  Spende  des  Kösener  S.  C.  in  der  Höhe  von  1000  M  — 
noch  eine  Stärkung  erfuhr  und  nach  dem  Wunsche  des  Ehren¬ 
ausschusses  und  des  Preisausschusses  dazu  benützt  werden  soll, 
um  auch  in  der  Folgezeit  im  Sinne  des  Ausschreibens  die  Förderung 
verwandter  Aufgaben  zu  ermöglichen. 

Da  die  Gruppe  Keramik  und  Glas  auf  der  genannten  Ausstellung 
wider  Erwarten  nicht  so  günstige  Ergebnisse  zeitigte,  wie  dies  in 
anderen  Materialgebieten  erfreulicherweise  der  Fall  war,  hat  sich 
das  Kgl.  Württenibergische  Landes-Gewerbemuseum  von  der 
Kgl.  Zentralstelle  fiir  Gewerbe  and  Handel  die  Ermächtigung  erbeten, 
für  das  Jahr  1909  folgendes  Preisausschreiben  zu  erlassen: 

Gefordert  wird  ein  beliebiges  Trinkgefäß  aus  scharf  gebrannter 
Keramik  oder  aus  Glas,  hauptsächlich  für  Bier  oder  für  Wein,  mit 
oder  ohne  Deckel  aus  geeignetem  Stoff.  Gemeint  ist  ein  Einzel- 
Trinkgeäß,  also  kein  Vorrats-  oder  Gießgefäß,  auch  kein  Gefäß  für 
den  Massenumtrunk.  Ein  Aufbewahrungsgefäß  (Kanne,  Krug  oder 
Flasche)  ist  nur  dann  als  Beigabe  statthaft,  wenn  es  sich  um  ganze 
Gefäß-Sätze  handelt,  die  ebenfalls  zugelassen  sind  und  dann  auch 
eine  Unterlagsplatte  haben  können. 

Die  Wahl  des  Stoffes,  der  Technik  und  des  Dekors  ist  voll¬ 
ständig  den  Bewerbern  überlassen;  es  wird  nur  auf  einwandfreie 
Materialbehandlung,  konstruktive  Zweckmäßigkeit,  sowie  auf  richtige 
Schmuckbehandlung  gesehen.  Bedingung  ist  ein  selbständiger, 
künstlerischer  Entwurf  und  eine  technisch  einwandfreie  Ausführung ; 
alle  Nachahmungen  oder  äußerliche  Entlehnungen  älterer  Entwürfe 
sind  ausgeschlossen.  Gefordert  werden  ausnahmslos  fertig  aus¬ 
geführte  Gegenstände,  keine  Skizzen  oder  Modelle,  die  zwar  in  der 
mit  dem  Wettbewerb  verbundenen  Ausstellung  vorgeführt  werden 
-können,  jedoch  an  der  Preisverteilung  nicht  teilnehmen. 

Alle  Preisarbeiten  bleiben  Eigentum  der  Bewerber,  doch  erhält 
das  Landes-Gewerbemuseum  schon  durch  die  Beteiligung  das  Recht 
zur  bildlichen  Wiedergabe  in  einer  oder  in  mehreren  ihm  geeignet 
erscheinenden  Zeitschriften. 

Es  stehen  folgende  Preise  zur  Verfügung: 

I.  Preis:  603  Mark. 

II.  Preis:  300  Mark. 

III.  Preis:  100  Mark. 

Sollte  die  Beteiligung  der  Erwartung  nicht  entsprechen,  sollte 
namentlich  keine  eingesandte  Arbeit  des  ersten  Preises  für  wert 
befunden  werden,  steht  es  dem  Preisausschuß  frei,  die  Geldpreise 
anders  zu  ordnen.  Außer  den  Geldpreisen  werden  noch  „Lobende 
Erwähnungen“  zugesprochen,  worüber  der  Bewerber  auf  Wunsch 
eine  schriftliche  Bestätigung  erhalten  kann. 


Der  Endtermin  für  alle  Einsendungen  ist  der  1.  November  1909 
(Poststempel  30.  Oktober);  alle  Sendungen  sind,  sorgfältigst  ver¬ 
packt,  an  das  Kgl.  Landes-Gewerbemuseum  in  Stuttgart  (Kanzlei¬ 
straße  19)  frei  mit  dem  Vermerk  „Zur  Preisbewerbung“  einzusenden; 
Bahn-  oder  Zollsendungen  sind  entsprechend  so  abzufertigen,  daß 
sie  auch  am  30.  Oktober  im  Museum  eintreffen. 

Die  Beteiligung  steht  allen  deutschen  Künstlern  und  Kunst¬ 
handwerkern,  desgleichen  Firmen  und  Heimarbeitern,  auch  außerhalb 
der  Grenzen  des  Deutschen  Reiches  offen.  Das  gleiche  Kennwort 
oder  Zeichen,  das  der  Wettbewerbsgegenstand  gut  befestigt  trägt, 
wiederholt  sich  auch  auf  dem  verschlossenen  Briefumschlag,  der 
außen  noch  die  Preisforderung  für  das  Einzelobjekt  (einschließlich 
oder  ohne  das  Vervielfältigungsrecht),  innen  den  Namen  und  die 
genaue  Adresse  des  Einsenders  enthält,  nebst  der  Versicherung,  daß 
es  sich  um  eine  erst  zu  diesem  Bewerb  ausgeführte  Originalarbeit 
handelt. 

Der  Preisausschuß  besteht  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten 
der  Kgl.  Zentralstelle  für  Gewerbe  und  Handel  Heinrich  von  Mosthaf 
aus  folgenden  Persönlichkeiten  :  Professor  Ludwig  Habich,  Stuttgart; 
Professor  Dr.  Konrad  von  Lange,  Tübingen;  Direktor  und  Professor 
J  J.  Scharvogel.  Darmstadt;  Professor  Karl  Schmoll  von  Eisenwerth, 
Stuttgart  und  dem  Vorstand  des  Landes-Gewerbemuseums  Dr.  Gustav 
E.  Pazaurek. 

Die  Entscheidung  erfolgt  mit  absoluter  Stimmenmehrheit  der 
anwesenden  Personen. 

Nach  erfolgtem  Urteilspruch,  gegen  den  eine  Berufung  un¬ 
zulässig  ist,  bleiben  alle  künstlerisch  gelungenen  Wettbewerb¬ 
arbeiten  durch  vier  bis  sechs  Wochen  im  .  Kgl.  Landes-Gewerbe¬ 
museum  in  Stuttgart  öffentlich  ausgestellt,  worauf  sie  von  den 
Einsendern  gegen  Vorzeigung  einer  Legitimation  wieder  abgeholt 
werden  können,  beziehungsweise  ihnen  auf  ihre  Kosten  und  Gefahr 
wieder  zurückgesandt  werden. 

Das  Ergebnis  des  Preisgerichtes  wird  offiziell  im  „Gewerbe¬ 
blatt  für  Württemberg“,  ferner  gleichzeitig  in  verschiedenen 
württembergischen  Blättern  veröffentlicht,  aber  auch  alten  anderen 
Blättern,  besonders  allen  einschlägigen  Fachblättern  zum  Abdruck 
zur  Verfügung  gestellt  werden. 

AchtTage  nach  der  Verkündigung  des  Urteils  werden,  sofern  von 
den  betreffenden  Beteiligten  kein  Einspruch  erhoben  wird,  auch 
die  Kuverts  der  nicht  preisgekrönten  Bewerber  geöffnet  und  die 
Namen  in  der  Ausstellung  bekanntgegeben. 


Was  wird  die  Messe  bringen? 

Porzellan-Fabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Selb.  Die  Firma 
erscheint  auch  in  diesem  Jahre  mit  fast  vollständig  neuen  Mustern 
auf  dem  Markt.  Von  den  Neuheiten  sind  besonders  zu  erwähnen: 
Eine  große  Auswahl  in  Vasen  mit  roten  Rosen  und  reicher,  echter 
Vergoldung,  sowie  in  Kobaltblau  mit  weißen  Rosen;  Tafelservice 
mit  neuen  Ätzkantendekoren;  Tafelservice  mit  feinen  Gold-  und 
Farbkanten;  Kaffee-,  sowie  Kaffee-  und  Frühstücksgeschirre  in 
eigenartiger,  vornehmer  Ausführung.  Außerdem  werden  noch 
äußerst  geschmackvolle  Farbkanten  für  Tafeiservice  in  vierter  Wahl 
zur  Ausstellung  kommen. 

Porzeilan-Fabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co  ,  Akt. -Ges.,  Kronach.  Diese 
Filiale  der  vorgenannten  Firma  bringt  auch  auf  der  kommenden 
Messe  einen  großen  Formenreichtum  ihrer  beliebten  Sonder¬ 
erzeugnisse.  Die  allerliebsten  Sachen,  die  sich  sowohl  in  der  Haus¬ 
haltung  als  auch  in  kleinen  und  großen  Hotels  des  ln-  und 
Auslandes  großer  Beliebtheit  erfreuen,  werden  in  vornehmem  und 
geschmackvollem  Schmuck  ausgestellt  werden.  Besonders  erwähnt 
seien  die  beliebten  sogenannten  Karlsbader  Kaffeemaschinen  mit  an¬ 
sprechendem  modernen  Unterglasurdekor,  sowie  ein  Kaffeeservice  von 
ansprechender  Form,  sowohl  in  Unterglasurdekor,  wie  auch  in  dem 
verschiedensten  Blumen-  und  Guirlandenschmuck. 

Porzellanfabrik  Schönwald,  Abt.Arzberg,  vorm.  Theodor  Lehmann. 
Von  den  Neuheiten  dieses  Jahres  sei  hier  besonders  auf  die 
Küchengarnituren  in  moderner  Form  und  Verzierung,  sowie  auf  die 
belegten  Sachen,  wie  Vasen,  Tassen  usw.  hingewiesen  ;  außerdem 
erscheinen  durchbrochene  Geschirre  mit  hübschen  Dekoren  und 
eine  große  Auswahl  in  Kinderservicen. 

Paul  Kister  &  Co.,  G.  m.  b.  H„  Creidlitz.  Die  junge  Firma 
bringt  e'ne  reichhaltige  Sammlung  neuer  plastischer  Darstellungen, 
welche,  wie  wir  aus  den  uns  vorliegenden  Photographien  ersehen^ 
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jedenfalls  Beachtung  und  Liebhaber  finden  werden  Die  Modellierung 
ist  überaus  sorgfältig  ausgeführt  und  bringt  die  Eigenart  der 
einzelnen  Figuren  und  Gruppen  in  trefflicher  Weise  zum  Ausdruck. 
Neben  guten  Wiedergaben  bekannter  Meisterwerke  finden  sich  auch 
eine  Anzahl  eigener  Schöpfungen  verschiedenster  Art,  alle  aber 
zeigen  sie,  daß  sie  aus  der  Hand  eines  Künstlers  hervorgingen, 
der  seinen  Werkstoff  kennt  und  beherrscht. 

Zeh,  Scherzer  &  Co.,  Rehau,  Tafel-  und  Kaffeeservice  werden 
in  geschmackvollen  Formen  und  Dekoren  zur  Ausstellung  gelangen. 
Besonders  erwähnt  sei  das  neue  Kaffeeservice  „Elvira“,  welches 
mit  seinem  hübschen,  gangbaren  Schmuck  Anklang  finden  wird 

Elmshorner  Steingutfabrik  C.  &  E.  Carstens,  Elmshorn.  Die 

Ausstellung  dieser  Fabrik  wird  in  erster  Linie  den  Übersee-Einkäufern 
zahlreiche  Muster  in  Tellern,  Tassen,  Kummen  usw.  in  gangbaren 
Formen,  sowie  in  dem  Geschmack  der  in  Frage  kommenden  Länder 
angepaßten  Dekorationen  bieten.  Für  das  Inland  werden  Neuheiten 
in  Blumenkübeln,  ovalen  Tafelservicen,  Küchen-  und  Wasch¬ 
garnituren  usw.  in  neuen  Formen  und  Dekoren  vertreten  sein. 
Wie  die  Firma  mitteilt,  wird  die  Ausstellung  in  diesem  Jahre 
besonders  reichhaltig  sein. 

Benedikt  von  Poschinger,  Kristallglasfabrik,  Oberzwieselau. 

Diese  durch  die  Firma  Runde  &  Oppenheimer,  Cölti  vertretene  Firma 
bringt  in  ihrem  neuen  Meßlokal  Königshaus,  Hofgewölbe  No.  12 
eine  große  Anzahl  Neuheiten  in  Weinglas -Garnituren ,  Römern, 
Bowlen,  Bierservicen  in  modernen  Schliffen,  Gravüren  und  Malereien, 
sowie  eigenartige  Kunstgläser  nach  den  Entwürfen  bekannter  Künstler. 


Patente. 

Anmeldungen. 

24  f.  H.  43  616.  Schrägrost  mit  drehbar  gelagerten  Roststab¬ 
gruppen.  Carl  Gustav  Höppner,  Lindennaundorf  b.  Leipzig.  14.  2.  08. 

24 f.  H.  43  629.  Kettenrost  mit  je  auf  zwei  Querstangen 
sitzenden  Kettengliedern.  Friedrich  Heinicke,  Chorzow,  Kr.  Katto- 
witz.  11.  5.  08. 

32  a.  M.  32  994.  Presse  zur  Herstellung  von  Glasplatten  mit 
unterschnittenen  Vorsprüngen  oder  Vertiefungen.  Monarch  Tile 
Company,  Weston,  West  -  Virginia,  V.  St.  A.;  Vertr.:  F.  C.  Glaser, 
L.  Glaser,  0.  Hering  und  E.  Peitz,  Patent-Anwälte,  Berlin  SW.  68. 

22.  8.  07. 

32  a.  R.  27161.  Kühlschacht  zum  stetigen  Kühlen  von  Glas¬ 
platten  im  Anschluß  an  ihre  Herstellung  durch  Ausheben  aus  der 
geschmolzenen  Glasmasse.  Eugene  Rowart,  Auvelais,  Belg.;  Vertr.: 
A.  du  Bois-Reymond,  M.  Wagner  und  G.  Lemke,  Patent-Anwälte, 
Berlin  SW.  13.  18.  2.  08. 

50 f.  B.  51760.  Mischschnecke  für  pulverförmige  Substanzen. 
Bock  &  Maier,  Cassel-Wilhelmshöhe.  16.  10.  08. 

64  a.  St.  13  304.  Mehrteiliger  Halsring  für  Flaschen-  und 
Gefäßveischlüsse;  Zus.  z.  Pat.  156  470.  Stralauer  Glashütte  Akt. - 
Ges.,  Stralau  bei  Berlin.  8.  9.  08. 

70  c.  S.  26  495.  Tintenfaß  mit  einstellbarem  Eintauchtrichter. 
Siemons  &  Kamp,  Elberfeld.  21.  4.  08. 

75  c.  G.  24  887.  Farbzerstäuber  mit  Hahn  im  Luftleitungs¬ 
rohr.  W.  Graaff  &  Comp.,  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  und  Hans  Mikorey, 
Schöneberg,  Wartburgstr.  13.  10.  5.  07. 

75  d.  K.  38  089.  Verfahren  zur  Herstellung  marmorierter 
Wandbelagplatten  durch  Abheben  eines  auf  einem  Schleimgrund 
von  Wasser,  Alaun  und  Tragant  hergestellten  Farbmusters  Paul 
Koch,  Lauf  a.  P.  6.  7.  08 

80a.  K  37443.  Walzwerk  für  Ton  und  ähnliche  Massen 
mit  gelochten  Mantelflächen.  Hermann  Keller,  Oberstein  a.  d.  Nahe. 

23.  4.  08. 

80  b.  B.  48  832.  Verfahren  zur  Herstellung  von  marmor¬ 
ähnlichen  Steinmassen.  Berliner  Steinholzwerke  Inh.  Leopold  Senger, 
Friedenau-Berlin.  19.  11.  06. 

80  b.  M.  33  703.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schildern 
(Anzeigeknöpfen)  und  dgl.  aus  Ton  oder  Porzellan.  H.  Mueller 
Manufacturing  Co.,  Decatur,  J 1 1.,  V.  St.  A  ;  Vertr.:  M.  W.  Wilrich, 
Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  13.  25.  11.  07. 

82  a.  K-  37  843.  Trockenverfahren  und  Vorrichtung  zu  dessen 
Ausführung.  Fa.  Paul  Klug,  Crimmitschau  i.  S.  6.  6.  08. 

Erteilungen. 

7  b.  207  253.  Vorrichtung  zum  Abstützen  der  Matrize  an 
Strangpressen.  Wiland  Astfalck,  Tegel  bei  Berlin,  Schloßstr.  21. 
17.  11.  07.  A.  15  047. 


24 f.  207  164.  Wanderrost  mit  einseitig  gelenkig  an  den  Trieb¬ 
ketten  befestigten  Rostkörpern,  die  auf  der  unteren  Rostbahn  herab¬ 
hängen.  Leon  Petry,  Düren,  Rhld.  25.  4.  07.  P.  19  833. 

24 f.  207  227.  Vorrichtung  an  Kettenrosten  zur  Abführung 
der  Brennstoffrückstände  über  die  Feuerbrücke  hinweg.  Leon  Petry, 
Düren,  Rhld.  20.  6.  07.  P.  23  094. 

67a.  207  212.  Maschine  zum  Schleifen  von  ebenen  Fassetten 

an  Glasplatten.  Charles  Louis  Gochring,  Akron,  Ohio;  Vertr.: 
A  du  Bois  -  Reymond,  M.  Wagner  und  G.  Lemke,  Pat  -Anwälte, 
Berlin  SW.  13  10.  7.  06.  G.  23  302. 


Technische  Notizen, 

Automatischer  Probenehmer  und  Mischapparat  für  Laboratoriums- 
Zwecke.  Von  O.  Binder.  Bei  der  gewöhnlichen  Art  des  Probe¬ 
nehmens  mit  der  Hand  wird  von  dem  Probegut  ein  Quadrat  ge¬ 
bildet,  in  diesem  die  Diagonalen  gezogen,  zwei  sich  mit  der  Spitze 
berührende  Dreiecke  entfernt,  gemischt  und  in  derselben  Weise 
weiter  behandelt,  bis  die  Probe  genügend  klein  ist.  Diese  Arbeits¬ 
weise  ahmt  der  Apparat  nach.  Derselbe  besteht  aus  einem  Trichter, 
in  den  das  fein  gepulverte  Probegut  eingefüllt  wird.  Die  untere 
Oeffnung  ist  durch  einen  Schieber  verschlossen.  In  das  unterhalb 
des  Schiebers  befindliche  Ablaufrohr  sind  zwei  sich  im  rechten 
Winkel  schneidende  Platten  eingebaut.  Wird  der  Schieber  ge¬ 
zogen,  so  wird  das  Probegut  beim  Ausströmen  genau  wie  bei  dem 
Probenehmen  mit  der  Hand  in  vier  Teile  geteilt,  von  denen  je  zwei 
aus  den  sich  gegenüberliegenden  Dreiecken  in  dünnem  Strahl  in 
einem  Trichter  zusammenfließen  ;  dabei  findet  eine  innige  Mischung 
statt.  Die  Ablaufrohre  dieser  Auffangtrichter  sind  verstellbar,  sodaß 
man  sowohl  alle  vier  Ströme  zum  Schlüsse  wieder  vereinigen,  als 
auch  je  zwei  getrennt  auffangen  kann.  In  letzterem  Falle  erhält 
man  zwei  gleiche  Proben.  Durch  nochmalige  Aufgabe  des  Probe¬ 
gutes  kann  man  dasselbe  beliebig  oft  teilen. 

(Fresenius,  Zeitschr.  f.  analyt.  Cheni.  48.  Jahrg.  1.  Heft.) 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Tientsin.  Emaillier-  und  Glasindustrie.  Emailwaren.  Dieser 
Artikel  gehört  zu  den  wenigen  Waren,  die  fast  unbestritten  aus 
Oesterreich  zur  Einfuhr  kommen.  Vor  wenigen  Jahren  ist  der  Ar¬ 
tikel  hier  in  Nordchina  erst  bekannt  geworden,  und  aus  kleinen 
Anfängen  hat  er  sich  jetzt  schon  zu  einem  ziemlich  großen  Ein¬ 
fuhrartikel  erhoben.  Im  Jahre  1932  war  der  Einfuhrwert  erst 
11  622  Taels  und  hob  sich  alljährlich  und  erreichte  1903  16  817Taels, 
1904  22  384,  1905  85  870  Taels  und  für  1906  wurde  eine  Einfuhr 
von  201  053  Haikwan  Taels  ausgewiesen.  Nur  langsam  gewöhnen 
sich  Chinesen  an  neue  Artikel,  zumal  die  bei  weitem  billigeren 
Blechgeschirre  für  eine  Zeit  wenigstens  dieselben  Dienste  zu  leisten 
scheinen.  Das  rasche  und  stetige  Anwachsen  der  Einfuhr  zeigt, 
daß  die  Chinesen  den  Artikel  zu  schätzen  wissen.  Dazu  ist  es 
möglich,  daß  ein  findiger  Importeur  Gebrauchsartikel  der  Chinesen, 
die  bis  jetzt  in  Blech  oder  Ton  und  dgl.  hergestellt  werden,  in 
Emailware  herstellen  läßt;  so  gelingt  es,  den  Artikel  immer  mehr 
bekannt  zu  machen  und  ihm  einen  stets  wachsenden  Kundenkreis 
zuzuführen. 

™  Glas  und  Glaswaren.  Glas  in  Platten  und  Fensterglas  kommt 
bei  der  sehr  großen  Bautätigkeit  in  größere  Aufnahme,  und  bei  dem 
Umstande,  daß  die  Chinesen  immer  mehr  Glasfenster  statt  Papier¬ 
fenster  verwenden,  ist  es  erklärlich,  daß  die  Einfuhr  von  Fenster¬ 
glas  stets  wächst:  während  im  Jahre  1905  32  412  Kisten  im  Werte 
Von  118  304  Haikwan  Taels  eingeführt  wurden,  ist  die  Einfuhr  des 
Berichtsjahres  mit  62  691  Kisten,  die  mit  206  881  Haikwan  Taels 
bewertet  sind,  angegeben. 

Auch  der  Wert  der  Glaswaren,  die  im  Jahre  1906  nach  Tientsin 
gebracht  wurden,  hat  wieder  bedeutend  zugenommen ;  der  Wert  der 
Glaswaren,  die  den  Import  des  Jahres  1905  bildeten,  wird  mit 
153  0C0  Haikwan  Taels  angegeben;  die  Einfuhr  des  Jahres  1906  be¬ 
trug  240  830  Haikwan  Taels.  Die  hier  gebrauchten  Glaswaren  sind 
ausschließlich  von  der  gewöhnlichsten  Art  und  stammen  aus  Japan. 
Die  wenige  feinere  Ware,  die  von  den  Europäern  benutzt  wird, 
kommt  aus  Europa. 

Gablonzer  Waren.  Der  Markt  vernachlässigt  ständig  diesen 
Artikel,  in  dem  vor  einigen  Jahren  noch  schöne  Geschäfte  gemacht 
wurden.  Die  Mode  hat  sich  in  ganz  entschiedener  Weise  gegen 
diesen  Artikel  ausgesprochen  und  bevorzugt  andere  Besatzartikel 
und  läßt  die  Gablonzer  Artikel  dauernd  unbeachtet.  Bis  eine 
Aenderung  der  Mode  eintritt,  ist  nicht  zu  hoffen,  daß  die  Verhält¬ 
nisse  eine  Wendung  zum  Besseren  nehmen. 
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Surabaya.  Steingut  und  Porzellan.  Steingutware.  Gegenüber 
einer  Einfuhr  von  7607  kg  im  Jahre  1905  weist  das  Jahr  1936  eine 
Einfuhr  von  14  896  Kisten  aus,  also  nahezu  das  Doppelte.  Die 
nachteiligen  Folgen  dieser  Einfuhr,  die  den  Bedarf  weit  übersteigt, 
sind  nicht  ausgeblieben,  und  der  Marktwert  der  Ware  sank  auf  eine 
Hohe,  die  den  Importeuren  im  besten  Falle  keinen  Nutzen  läßt. 
Es  kamen  im  Laufe  des  Jahres  größere  Partien  französischen  und 
deutschen  Fabrikates,  die  sich  viel  billiger  stellten,  als  die  markt¬ 
gängige  holländische  Ware,  und  nachdem  das  Eis  gebrochen  war 
und  man  die  Ueberzeugung  gewonnen  hatte,  daß  auch  andere 
Marken  als  die  holländischen  gangbar  sind,  wurden  größere  Ver¬ 
träge  geschlossen.  Der  französischen  und  auch  der  deutschen  Ware 
haften  verschiedene  Fehler  an,  deren  Behebung  wohl  nur  eine 
Frage  der  Zeit  sein  kann,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  daß  die  hol¬ 
ländischen  Fabriken,  die  Jahrzehnte  lang  den  hiesigen  Markt  be¬ 
herrschten,  sich  mit  einer  weit  bescheideneren  Rolle  werden  zu¬ 
frieden  geben  müssen,  es  wäre  denn,  daß  sie  ihre  Preise  denen 
der  Konkurrenz  gleichstellen,  was  aber  nicht  anzunehmen  ist. 

Porzellan.  Die  Einfuhr  beträgt  5382  Kisten  gegen  4030  Kisten 
im  Jahre  1905  und  zeigt  somit  ein  erhebliches  Mehr.  Zu  den  wich¬ 
tigsten  Sorten  der  eingeführten  Porzellanwaren  gehören  weiße 
Teller,  die  wahrscheinlich  zum  weitaus  größten  Teile  aus  Böhmen 
stammen.  Dann  folgen  Teetassen,  Bouillontassen  mit  Deckel,  Tee¬ 
kannen  und  Suppenschüsseln  und  auch  die  Teekannen  dürften  zum 
Teile  österreichischen  Ursprunges  sein.  Die  Preise  für  Teller, 
Tassen  und  Teekannen  sind  verhältnismäßig  geringen  Schwankungen 
unterworfen.  Der  Zoll  beträgt  6  v.  H.,  der  Zollwert  ist  für 
manche  Sorten  amtlich  festgestellt. 

Brasilien.  Sao  Paulo.  Glas  und  Porzellan.  Porzellan-,  Stein¬ 
gut-,  Glas  und  Kristallwaren  wurden  für  1  244  020  Milreis  gegen 
1  129  675  Milreis  im  Vorjahre  eingeführt.  In  dieser  Klasse  beteiligte 
sich  Oesterreich  an  der  Lieferung  von  feineren  Porzellan-  und 
Steingutwaren,  welche  teilweise  selbst  in  das  Fach  des  Kunst¬ 
gewerbes  einschlagen  und  hier  viel  Anldang  finden.  Die  deutsche, 
englische,  französische,  belgische  und  holländische  Industrie  be¬ 
herrschen  den  Markt.  In  Glas-  und  Kristallwaren  ist  das  Ver¬ 
hältnis  der  Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungarn  viel  günstiger,  da  es 
nur  von  Frankreich  und  Deutschland  übertroffen  wird.  Nach  den 
weißen  und  dekorierten  Glaswaren,  wie  Blumenvasen  und  -gläsern, 
Schalen  und  Dekorationsstücken,  herrscht  hier  immer  eine  große 
Nachfrage.  Die  Einfuhr  ist  steigerungsfähig. 

Zu  den  Massenimpoitartikeln  in  dieser  Branche  gehören  allerlei 

Flüssigkeitsbehälter,  wie  kleine  und  große  Karaffen,  genannt 
„garraföes“,  Flaschen  und  Gläser  aus  Glas  oder  Kristall.  Deren 
Einfuhr  ist  von  110  467  Milreis  im  Jahre  1905  auf  212  031  Milreis 
im  Jahre  19C6  gestiegen.  Den  überwiegenden  Teil  dieser  Artikel 
liefert  Deutschland,  aus  Frankreich  stammen  die  Garraföes 

Isolatoren  liefern  vorwiegend  die  Vereinigten  Staaten;  die  hier 
gegründete  „Tne  Sao  Paulo  Tramway,  Light  &  Power  Co.  Ltd.“  ist 
die  bedeutendste  Abnehmern  für  dieselben.  Deutsche  Erzeugnisse 
kommen  in  zweiter  Linie  in  Betracht.  Glas  für  Fensterscheiben 
ist  im  Berichtsjahre  für  121571  Milreis  gegen  233539  Milreis  im 
Jahre  1905,  und  zwar  hauptsächlich  aus  Belgien  eingeführt  worden. 

Alle  übrigen,  oben  nicht  besonders  benannten  Waren  aus 
Porzellan  und  Steingut,  also  zunächst  Tisch-  und  Küchengeschirr, 
Vasen,  Tablette,  Apothekengeschirr,  Statuetten,  Figuren  usw.  liefert 
in  billigeren,  für  den  Massenverbrauch  berechneten  Qualitäten: 
Großbritannien,  feineres  Tischservice  liefert  Deutschland,  Frankreich 
und  Holland;  aus  Oesterreich  werden  die  dekorierten  Porzellan¬ 
artikel,  welche  wegen  der  feinen  Ausführung  sehr  geschätzt  sind 
und  häufig  für  Geschenkzwecke  gebraucht  werden,  bezogen.  Nicht 
besonders  benannte  Artikel  aus  Glas  und  Kristall,  wie  weiße,  rote 
und  grüne  Wein-,  Wasser-  und  Biergläser,  Schalen,  Tischservice¬ 
bestandteile,  Vasen  und  Untersätze,  Flaschen  usw.,  liefern  haupt¬ 
sächlich  Großbritannien,  Deutschland  und  Oesterreich-Ungarn. 
Diese  letzteren  Erzeugnisse  gehören  zu  den  feinsten,  aber  auch  zu 
den  teuersten,  weshalb  die  Äbsatzsteigung  nur  langsam  vor  sich 
gehen  kann.  Es  wäre  daher  angezeigt,  auch  die  billigeren  und  zu¬ 
gleich  effektvollen  Artikel  dieser  Branche  auf  den  Markt  zu  bringen. 
Wegen  der  zollamtlichen  Behandlung  von  Porzellanartikeln  ist  zu 
bemerken,  daß  der  Zolltarif  6  Nummern  von  Porzellan  unter¬ 
scheidet,  und  zwar:  No.  1,  Porzellan  aus  pulverisiertem,  weißem 
Stein  (pedra  branca);  No.  2,  Porzellan  aus  Granit;  No.  3,  wie  oben, 
mit  Borte  oder  Band,  in  beliebiger  Farbe;  wie  oben  bemalt  oder 
bedruckt;  wöe  oben  in  Kupfer-  oder  ähnlicher  Farbe,  emailliert, 
schwarz,  aus  japanischem  Stein;  wie  oben  in  beliebiger  Qualität 
und  Vergoldung;  No.  4,  weißes  Porzellan;  No.  5  idem,  mit  Vergoldung 
oder  bemalt,  bedruckt,  emailliert,  mit  Vergoldung;  No.  6,  Biskuit¬ 
porzellan. 

Bei  Blumenvasen,  Kelchen,  Statuetten,  Medaillons  usw.  ist 
noch  im  besonderen  zu  unterscheiden,  ob  sie  als  Tischschmuck  in 
Porzellan  No.  1—3  oder  No.  4—6  oder  als  Gartenschmuck  klassifiziert 
werden.  Gehören  dazu  als  Aufputz  Blumen  oder  Postamente,  so 
bezahlen  diese  den  Zoll  für  sich. 


Die  Glasindustrie  Oesterreichs.  Dem  Prager  Tageblatt  wird 
aus  Fachkreisen  geschrieben : 

Die  Situation  aller  Zweige  der  österreichischen  Glasindustrie 
bietet  ein  überaus  düsteres  Bild.  Als  Ursache  der  arg  gefährdeten 
Lage  kann  man  die  Erschütterung  des  Wirtschaftslebens  be¬ 
zeichnen,  welche  von  Nordamerika  ihren  Ausgang  nahm  und  nun 
bereits  alle  Industriegebiete  des  Kontinentes  in  Mitleidenschaft  ge¬ 
zogen  hat.  Diese  allgemeine  Stagnation  führte  auch  in  der  Glas¬ 
branche  eine  Lahmlegung  des  Exportgeschäftes  herbei.  Der  Absatz 
im  Inlande  erlitt  naturgemäß  eine  beträchtliche  Einbuße,  denn  die 
Konsumkraft  der  inländischen  Verbraucher  wurde  durch  die  un¬ 
günstigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  sehr  nachteilig  beeinflußt. 
Der  bedeutende  Rückgang  im  Absatz  hat  zur  Anhäufung  großer 
Lagerbestände  in  fast  allen  Artikeln  geführt  und  schließlich  Be¬ 
triebseinschränkungen  und  Stilllegungen  von  einzelnen  Werken 
hervorgerufen. 

Bei  jedem  Zweig  der  Glasindustrie  empfängt  man  bei  näherer 
Betrachtung  die  Anschauung,  daß  der  Niedergang  des  betreffenden 
Artikels  auf  besondere  Ursachen  zurückzuführen  ist.  Befassen  wir 
uns  zunächst  mit  den  sogenannten  Gablonzer  Artikeln.  Die  Erzeug¬ 
nisse  dieses  Industriegebietes  sind  ausschließlich  für  den  Export 
bestimmt  und  bei  den  jetzigen  Verhältnissen  stockt  der  Absatz 
nahezu  vollkommen.  Vielfach  sind  diese  Artikel  Produkte  der 
Hausindustrie  und  durch  das  Fehlen  größerer  Ordres  hat  ein  be¬ 
trächtlicher  Teil  der  Bevölkerung  der  Gablonz-Tannwalder  Gegend 
direkt  die  Folgen  des  schlechten  Geschäftsganges  zu  empfinden. 

Allgemein  ist  der  Niedergang  der  besonders  in  der 
Haidaer  Gegend  heimischen  Luxusglasbranche  (Farbenglasindustrie). 
Gerade  in  den  letzten  Tagen  enthielten  die  Tagesblätter  die 
Nachricht,  daß  die  Auswanderung  der  Glasarbeiter  aus  dem 
Haidaer  Bezirke  wegen  mangelnder  Beschäftigung  erschreckend 
anwächst.  Der  Rückgang  der  Farbenglasindustrie  beruht  unmittel¬ 
bar  auf  dem  Ausbruch  der  amerikanischen  Krise.  Nordamerika, 
der  größte  Kunde  der  nordböhmischen  Luxusglasfabriken,  läßt  es 
fast  gänzlich  an  Aufträgen  fehlen  und  die  Einstellungen  von  Oefen 
in  den  Fabriken  dieser  Branche  wird  fast  allgemein. 

Außer  diesen  Artikeln  sind  auch  alle  übrigen  Zweige  der  Glas¬ 
industrie  von  dem  allgemeinen  Niedergange  erfaßt  worden.  Hierzu 
hat  auch  das  stärkere  Anwachsen  der  Glasindustrie  in  Ungarn 
Veranlassung  gegeben,  zumal  die  ungarische  Regierung  die  In¬ 
dustrie  ihres  Landes  auf  jede  Art  und  Weise  alimentiert.  So 
emanzipiert  sich  Ungarn  von  unserer  Glasindustrie  und  begegnet 
besonders  unserer  Hohlglasindustrie  sogar  in  der  Levante  als  erfolg¬ 
reicher  Konkurrent.  Die  Situation  der  Hohlglas  und  ordinäres 
Preßglas  erzeugenden  Fabriken  hat  sich  in  der  letzten  Zeit  wesent¬ 
lich  ungünstiger  gestaltet.  Man  hat  wohl  bis  Anfang  Oktober  ein 
Abflauen  des  Bedarfes  an  den  genannten  Artikeln  im  Inland  nicht 
bemerkt;  seither  hat  aber  der  Rückgang  umso  empfindlicher  einge¬ 
setzt.  Nun  gesellt  sich  auch  der  Boykott  unserer  Industrie  in  der 
Türkei  hinzu,  welcher  den  Hohlglasfabriken  ein  wichtiges  Absatz¬ 
gebiet  für  den  Export  gefährdet.  In  technischer  Hinsicht  befindet 
sich  die  Hohlglasindustrie  in  dem  Uebergangsstadium  von  der  Pro¬ 
duktion  auf  Hafenöfen  zu  den  kontinuierlich  arbeitenden  Wannen¬ 
öfen.  Durch  die  Einführung  der  Wannenöfen  scheint  eine  Ueber- 
produktion  unausbleiblich  und  Betriebseinschränkungen  werden  die 
natürliche  Folge  dieses  Zustandes  sein. 

In  Siphonflaschen  stagniert  der  Absatz  seit  Monaten  völlig  und 
hat  zu  längeren  Stilllegungen  einzelner  Etablissements  geführt, 
wodurch  aber  scheinbar  auch  keine  Erleichterung  des  Marktes  er¬ 
zielt  wurde.  .  . 

Gleichfalls  ungünstig  ist  die  Lage  der  Griinglasindustne.  Dieser 
Zweig  der  Glasindustrie"  produziert  Mineralwasserflaschen,  Bier¬ 
flaschen  und  Sodawasserflaschen  etc.  Gleich  der  Hohlglasindustrie 
leidet  auch  hier  der  Absatz  im  Inland  durch  die  allgemeine  De¬ 
pression.  Ganz  besonders  in  Bierflaschen  ist  der  Konsum  erheb¬ 
lich  zurückgegangen  Im  Export  hat  das  Geschäft  einen  sehr  großen 
Rückgang  erfahren,  der  teils  durch  die  amerikanische  Krise,  teils 
durch  den  türkischen  Boykott  hervorgerufen  wurde.  Der  Ausfall 
der  exportierten  Quantitäten  läßt  sich  nach  den  Statistiken  mit  mehr 
als  40  Prozent  beziffern.  Der  Uebergang  zur  maschinellen  Fabri¬ 
kation  von  Flaschen,  der  durch  die  Erfindung  der  Owensmaschine 
auf  die  Tagesordnung  kam,  wird  die  flaschenproduzierenden  Eta¬ 
blissements  schwer  treffen.  Es  hat  sich  wohl  ein  Syndikat  gebildet, 
dessen  Bestand  die  Einführung  und  Benützung  der  Owensmaschine 
ausschließlich  den  an  dem  Syndikate  beteiligten  Firmen  sichert, 
aber  die  Umwandlung  der  auf  manuelle  Erzeugung  eingerichteten 
Betriebsstätten  wird  bedeutende  Investitionen  erfordern,  sodaß  die 
Gestehungskosten  keineswegs  sinken  werden. 

Haben  bisher  alle  angeführten  Produkte  der  Glasindustrie 
schwere  Zeiten  zu  erleiden,  so  ist  die  Fensterglasen eugung  von  der 
Krise  am  härtesten  und  bereits  am  längsten  betroffen.  Bereits  seit 
zwei  Jahren  hat  die  Deroute  des  Baugewerbes  krisenhafte  Verhält¬ 
nisse  in  der  Fensterglasbranche  gezeitigt.  Ermutigt  durch  Erfolge 
einiger  guter  Jahre  erfuhr  die  Produktion  dieses  Artikels  eine 
solche  Steigerung,  daß  die  vorhandenen  Betriebsmittel  ausreichen, 
um  einen  Bedarf  zu  decken,  welcher  doppelt  so  groß  ist  als 
der  jetzige  Konsum. 
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Brief*  unb  Srogekciften. 

Die  Beantwortung  öer  an  Bieter  Stelle  311m  flbörucb  gelangenöcn 
Sragen  Joll  suerft  unseren  gefcbätjten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofce 
Binvveiic  ober  Rnprcifungcn  einzelner  Firmen  können  öer  piajcis  nicl>t 
bienen  unb  finöen  baßer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein- 
geßenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  lo!c!)e  gern  unb 
angcmejjen.  izataesieäezaEaissczaHacESGSGZäEsszjiasB 

Lccbnijcbe  Rnfvagcn. 

Frage  No  11.  Betrifft:  Zusammensetzung  eines  Mattbades  zum 
Glasätzen.  Wie  ist  ein  gutes  Mattbad  zum  Aetzen  von  Glas  zu¬ 
sammenzusetzen  ? 

Frage  No.  12.  Betrifft:  Kitt  zum  Verbinden  von  Glas  mit  Zinn. 

Ich  bitte  um  die  Angabe  eines  guten  Kittes,  um  Glas  mit  Zinn  zu 
verbinden.  Derselbe  muß  in  Wasser  unlöslich  sein. 

Frage  No.  13.  Betrifft:  Algraphie.  Was  ist  unter  Algraphie 
zu  verstehen?  Es  soll  ein  besonderes  Druckverfahren  sein. 

Frage  No.  14.  Betrifft:  Verwertung  von  altem  Gummi.  Ich 

habe  große  Mengen  von  altem  Gummi,  zum  Teil  auch  alte  Fahr¬ 
radschläuche.  Kann  man  das  Gummi  wieder  brauchbar  machen 
oder  zu  anderen  Zwecken  verwenden?  Ich  bitte  um  Angabe  von 
Flüssigkeiten,  in  denen  sich  Gummi  am  besten  löst,  damit  dasselbe 
in  Formen  gepreßt  werden  kann  und  trotzdem  elastisch  bleibt. 

Frage  No  15.  Betrifft:  Glasur  für  einen  bestimmten  Scherben 
und  Leichterschmelzbarmachen  derselben.  Wie  ist  für  eine  gegebene 
Fayence-,  Steingut-  oder  Porzellanmasse  eine  blaugrüne  oder  andere 
Mattglasur  zusammenzusetzen,  daß  sie  bei  einem  bestimmten  Seger- 
kegel  flüssig  wird?  Wie  kann  dieselbe  Glasur  für  eine  gegebene 
Masse  leichter  schmelzbar  gemacht  werden? 

Antworten. 

Zu  Frage  No.  6.  Zweite  Antwort.  (Verspätet.)  Betrifft  Staub¬ 
verhütung  bei  photokeramischen  Arbeiten.  Um  Staub  auf  der  Schicht 
zu  verhüten,  muß  die  Flasche  mit  der  lichtempfindlichen  Schicht 
am  Ausguß  mit  Seidengaze  überzogen  werden.  Außerdem  empfehle 
ich  Ihnen,  nicht  im  Trockenkasten,  sondern  über  dem  Zylinder  einer 
brennenden  Lampe  die  Platten  zu  trocknen.  Die  Platte  muß  etwa 
10  cm  von  der  Lampe  entfernt  gehalten  werden,  damit  die' Schicht 
nicht  verbrennt. 

Dritte  Antwort.  Außer  Vermeidung  von  Staub,  der  trotz  aller 
gebotenen  Vorsicht  sich  nicht  immer  hintanhalten  läßt,  wollen  Sie 
vorerst  Ihren  geschlossenen  Trockenkasten  gewissenhaft  von  Staub 
befreien,  weil  sonst  der  Staub  im  Trockenkasten  durch  die  Wärme 
aufsteigt  und  sich  dann  auf  der  lichtempfindlichen  Schicht  niederläßt. 

Außerdem  müssen  alle  Platten  am  Tage  vorher  in  einem 
Nebenraum  auf  beiden  Seiten  und  ganz  besonders  jene  Seite, 
worauf  die  lichtempfindliche  Schicht  kommt,  unter  fort¬ 
währendem  Aufhauchen  mit  Filtrierpapier  gut  abgerieben  und 
dann  mit  einem  weichen  breiten  Pinsel  an  allen  Ecken  und  Flächen 
gut  abgestaubt  werden.  Beim  Aufhauchen  der  so  gereinigten 
Platten  dürfen  weder  Fasern  noch  Striche  sichtbar  sein,  worauf 
dann  die  Platte  im  Arbeitsraum  auf  dem  Arbeitstisch  mit  der  best¬ 
geputzten  Seite  nach  innen  an  die  staubfreie  Wand  gelehnt  wird. 

Am  andern  Tage  betritt  man  mit  gut  ausgebürsteten  Kleidern 
und  mit  zurückgeschlagenen  Aermeln  den  Arbeitsraum,  staubt  die 
geputzte  Platte  nochmals  behutsam  mit  dem  Pinsel  ab,  und  gießt  so¬ 
gleich  die  lichtempfindliche  Mischung  auf,  wobei  noch  zu  beachten 
ist,  daß  der  Abguß  der  Schicht  nicht  wieder  mit  der  bereits  fil¬ 
trierten  Mischung  vermengt  werden  darf;  vielmehr  läßt  man  die¬ 
selbe  in  das  bereitgehaltene  frische  Filter  ablaufen,  wodurch  die 
Mischung  stets  rein  bleibt. 

Zu  Frage  No.  10.  Betrifft:  Flecken  an  Gußware.  Derartige 
Flecke,  an  denen  der  Scherben  nach  dem  Schriihbrande  so  dicht 
gebrannt  ist,  daß  er  nicht  mehr  saugt,  entstehen  häufig  beim  Gießen, 
besonders  wenn  der  Schlicker  zu  stark  mit  Soda  versetzt  wurde. 
Die  Flecke  bilden  sich  stets  an  der  Stelle,  an  der  der  Gießschlicker 
beim  Eingießen  die  Wandung  der  Form  trifft.  An  dieser  Stelle 
sättigt  sich  die  Form  vollständig  mit  Wasser,  sodaß  sie  dann  nicht 
mehr  saugend  wirken  kann.  Die  Folge  davon  ist,  daß  diese  Stelle 
des  Scherbens  feuchter  bleibt  und  mit  dem  Wasser  auch  die  darin 
gelöste  Soda  zurückhält.  Beim  Trocknen  des  Gegenstandes  läßt 
das  verdunstende  Wasser  die  Soda  an  der  Oberfläche  des  Scherbens 
zurück.  Da  Soda  aber  als  starkes  Flußmittel  wirkt,  so  erklärt  sich 
auf  diese  Weise  leicht  das  Dichtbrennen.  Ebenso  leicht  erklärt 
sich  dadurch  auch  der  Umstand,  daß  der  Fehler  bei  kleinen 
Gegenständen  und  Flachgeschirren  nicht  auftritt  Bei  diesen  füllt 
sich  die  Form  bedeutend  rascher,  sodaß  der  Schlickerstrahl  nicht 
lange  genug  gegen  eine  bestimmte  Stelle  der  Form  strömt,  um  die¬ 
selbe  mit  Wasser  sättigen  zu  können. 

Meist  kann  man  den  Fehler  durch  Verringerung  des  Soda¬ 
zusatzes  vermeiden.  Häufig  hilft  man  sich  auch  auf  die  Weise,  daß 


durch  Einsetzen  eines  Trichters  in  die  Form  der  Gießstrahl  auf  den 
Boden  des  Gefäßes  gelenkt  wird.  Dann  kann  sich  ein  glasurfreier 
Fleck  nur  am  Boden  zeigen,  wo  er  unschädlich  ist. 

Nicht  immer  ist  übrigens  >ein  Zusatz  von  Soda  zum  Gieß¬ 
schlicker  nötig.  Im  allgemeinen''kann  man  sagen,  daß  derselbe  um 
so  weniger  Zweck  hat,  je  fetter  die  Masse  ist.  Gerade  bei  Stein¬ 
gutmassen  kommt  man  oft  ohne  Sodazusatz  ebenso  gut  aus. 

Zweite  Antwort:  Vorausgesetzt,  daß  die  Stücken  gut  von 
Staub  gereinigt  und  nicht  befettet,  berußt  oder  beschweißt  sind, 
kann  das  Ablaufen  der  Glasur  in  folgendem  seine  Ursache  haben: 
Die  Glasur  kann  zu  fein  gemahlen  sein.  Sie  kann  ferner  einen  zu 
großen  Gehalt  an  plastischem,  stark  schwindenden  Rohton  haben, 
der  durch  gebrannten  ersetzt  werden  müßte,  wobei  selbstredend  der 
Brennverlust,  den  der  Ton  erleidet,  in  Rücksicht  zu  ziehen  ist. 
Weiter  kann  der  Scherben  zu  dicht  gebrannt  und  infolgedessen 
sehr  wenig  porös  sein,  sodaß  er  die  Glasur  zu  wenig  festsaugt. 
Endlich  aber  führt  ein  zu  hoher  Sodagehalt  den  Fehler  ebenfalls 
herbei,  da  die  Soda,  namentlich  bei  größeren,  langsam  trocknenden 
Stücken,  sich  bei  dem  Trocknen  der  Waren  auf  deren  Oberfläche 
ansammelt,  im  Rohbrand  in  Fluß  geht  und  auf  diese  Weise  dort 
den  Körper  in  ähnlicher  Weise  verdichtet,  als  wie  dies  durch  zu 
starkes  Brennen  geschieht;  man  setzt  meist  nur  1—2  gr  Soda  auf 
1  kg  Masse  zu. 

Dritte  Antwort.  Ohne  die  Stücke  selbst  zur  Hand  gehabt  zu 
haben,  ist  es  schwierig,  ein  richtiges  Urteil  abzugeben.  Da  indes 
der  Fehler  nur  an  den  großen  Stücken  der  Hohlgußware  sich  zeigt, 
scheiden  allgemeine  Fehlerquellen,  wie  zu  feines  Mahlen  der  Glasur, 
zu  hoher  Sodazusatz  zum  Schlicker,  zu  hartes  Verglühen  der  Roh¬ 
ware  etc.  aus.  Wenn  die  Kannen  frei  in  den  Glühbrand  eingesetzt 
werden,  wäre  die  Möglichkeit  gegeben,  daß  sich  Flugasche  an 
einzelnen  Stellen  ansetzt,  wird  der  Glühbrand  dann  etwas  scharf 
genommen,  so  nehmen  derartige  Stellen  keine  Glasur  mehr  an. 
Anderseits  wäre  es  auch  möglich,  daß  die  großen  Stücke  beim  Ab¬ 
stauben  und  Glasuren  ungeschickt  gehandhabt  werden  und  dadurch 
Schmutz  und  Fettflecke  entstehen,  die  die  Glasur  nicht  haften 
lassen.  Lassen  Sie  einmal  die  gefährdeten  Stücke  nach  dem  Ab¬ 
stauben  mit  sauberem  Wasser  abschwammen  und  recht  sorgfältig 
glasuren.  Dadurch  bekommen  Sie  eine  gleichmäßigere  Glasur¬ 
schicht,  die  Unterlage  für  die  Glasur  ist  rein,  vielleicht  verschwindet 
damit  der  Fehler. 


Triptis.  Porzellanfabrik.  Die  Firma  beruft  eine  Generalver¬ 
sammlung,  um  einen  Beschluß  über  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
von  2  auf  4  Millionen  M  herbeizuführen.  Sie  beabsichtigt  die  alte 
Firma  S.  Fischmann  Söhne,  Flaschen-  und  Tafelglasfabriken  in 
Teplitz,  Tischau  und  Eichwald  anzukaufen. 

Reichenbach  i.  Schl.  Ueber  das  Vermögen  des  Porzellan¬ 
händlers  Karl  Kit  zig  in  Reichenbach  in  Schl,  Breslauerstr.  14,  ist  am 
26.  Januar  1909  der  Konkurs  eröffnet.  Verwalter:  Kaufmann  Her¬ 
mann  Vogt  in  Reichenbach  i.  Schl.  Anmeldefrist  bis  19.  Februar 
1909.  Erste  Gläubigerversammlung  am  25.  Februar  1909,  vormittags 

9  V2  Uhr.  Prüfungstermin  am  3.  März  1909,  vormittags  9  %  Uhr. 
Offener  Arrest  mit  Anzeigefrist  bis  19.  Februar  1909. 

Hornberg.  Dem  früheren  Direktor  der  Fürstlich  Isenburgischen 
Steingutfabrik  in  Schlierbach,  Dr.  M.  Elulich,  ist  auf  Veranlassung 
der  Firma  Mathias  Stinnes  ab  1.  Februar  die  Stellung  eines  Direk¬ 
tors  der  Schwarzwälder  Steingutfabrik  A.-G.  in  Hornberg  übertragen 
worden.  Die  genannte  Firma  ist  Hauptaktionärin  der  Hornberger 
Fabrik. 

Kranichfeld.  Im  Handelsregister  ist  die  Firma  Kranichfelder 
Porzellanfabrik  Reinhard  Rothe  gelöscht  worden. 

Teltow.  Porzellanfabrik  Teltow,  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung:  Der  Geschäftsführer  heißt  Schomburg,  nicht  Schöneberg. 

Altwasser.  Der  Aufsichtsrat  der  Akt.-Ges.  Wunderlich  &  Co., 
keramische  Abziehbilderfabrik  in  Altwasser  in  Schlesien,  schlägt 

10  Prozent  Dividende  gegen  12  Prozent  im  Vorjahre  vor. 

Fraureuth,  ln  der  Porzellanfabrik  Fraureuth  sind  wiederum 
eine  größere  Anzahl  Beamte  und  Arbeiter,  die  20  und  3i  Jahre 
in  dieser  ununterbrochen  beschäftigt  waren,  mit  Auszeichnungen 
bedacht  worden.  Nach  vorausgegangener  ehrender  Ansprache 
ward  den  Herren  Kassierer  Emil  Gründel,  -  Dreher  August 
VoIIstädt,  Packer  August  Vollstädt,  Maschinist  Nestmann  und 
Lagerist  Franz  Brehmer  die  Denkmünze  für  Treue  in  der 
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Arbeit  überreicht;  außerdem  erhielt  jeder  von  der  Fabrik  eine 
goldene  Uhr  mit  Widmung.  Die  Herren  Formgießer  Herrn.  Pohler, 
Lagerist  Herrn.  Seiler,  Öfenbauer  Eduard  Rahnfeld,  Formgießer 
Josef  Kreißei  jr.,  Schmelzer  Richard  Hartmann,  Kontorist  Richard 
Scheibner  und  Brenner  Andreas  Wartinger  erhielten  dagegen  Ehren¬ 
urkunden  und  vom  Geschäft  je  ein  Sparkassenbuch  mit  25  Mark 
Einlage. 

Hochwasserschaden.  Die  Steingutfabrik  Staffel,  G.  m.  b.  II., 
deren  Stammanteile  sämtlich  im  Besitz  der  Deutschen  Steingut¬ 
fabrik  Akt.-Ges.  vorm.  Gebr.  Hubbe  in  Neuhaldensleben  sind,  ist 
vollständig  überschwemmt  worden.  Drei  Menschen  sind  den  Wellen 
zum  Opfer  gefallen.  Der  Direktor  und  seine  Familie  konnten  mit 
Miihe  gerettet  werden.  Der  Betrieb  ist  gestört  und  'der  durch  das 
Hochwasser  verursachte  Schaden  beträchtlich. 

Die  Fabrik,  welche  im  Hochwassergebiet  der  Elb  und  Lahn 
liegt,  wurde  schon  des  Oefteren  von  Hochwasser  heimgesucht. 
Besonders  gefährlich  wird  die  Lage,  wenn  der  hohe  Wasserstand 
der  Lahn  das  Wasser  des  Elbbachts,  der  ein  starkes  Gefälle  hat, 
zurückstaut.  Die  Fluten  ergießen  sich  dann  plötzlich  und  mit  un¬ 
widerstehlicher  Gewalt  über  das  Fabrikgelände. 

Lüftelberg  bei  Bonn.  Durch  Rundschreiben  teilt  die  Firma 
Beruh.  Bertram ,  Terrakotta-  u.  Majolikafabrik  mit,  daß  Her  Hans 
Degener,  bisher  Beamter  der  Firma  Villeroy  &  Boch,  Mettlach,  als 
Teilhaber  aufgenommen  ist. 

Schorndorf,  Württ.  Wi'irttembergische  Porzellan  -  Manufaktur 
Chr.  Bauer  &  Pfeiffer.  Die  Firma  teilt  mit,  daß  am  3.  Februar 
ein  Teil  des  Malerei-  und  Druckerei-Gebäudes  durch  Feuer  zerstört 
worden  ist,  daß  der  Betrieb  eine  Störung  jedoch  nicht  erleidet. 

Charlottenburg.  Ingenieur  Alfred  Heinrich  hat  in  Charlotten¬ 
burg  2,  Schillerstraße  1  ein  Konstruktionsbüro  für  die  chemische, 
metallurgische  und  keramische  Industrie  eröffnet  und  befaßt  sich 
mit  dem  Entwerfen  von  Plänen,  der  Bauleitung  und  Inbetriebsetzung 
derartiger  Fabriken,  sowie  mit  Ofenbau,  Feuerungsanlagen,  Halb¬ 
gasfeuerungen,  Gasfeuerungen  usw.  für  alle  Zwecke  und  für  alle 
Brennstoffe. 


Erbisdorf  b.  Brand  (Sachsen).  Friedrich  Stromburg  ist  aus  der 
Gesellschaft  der  Erbisdorfer  Glaswerke,  Hottensfein  &  Co.  aus¬ 
geschieden. 

Leibis.  Die  Firma  „Glashütte  Leibis  Paul  O.  Besser“  wurde  in 
das  Handelsregister  eingetragen.  Inhaber  ist  der  Kaufmann  Paul 
Besser  in  Leibis.  Dem  Glastechniker  Paul  Ernst  Besser  in  Leibis 
ist  Prokura  erteilt  worden. 

Fürth  (Bayern).  Ueber  das  Vermögen  des  Spiegelfabrikanten 
Heinrich  Ernst  Blank,  Niirnbergerstr.  1 16,  wurde  das  Konkursverfahren 

eröffnet. 

Konkursforderungen  sind  bis  5.  März  1909  an  das  Kgl.  Amts¬ 
gericht  in  Fürth  anzumelden.  Konkursverwalter  ist  Agent  Heinrich  Weil. 

Schalke.  Die  Glas-  und  Spiegelmanufaktur- Aktiengesellschaft 
zahlt  für  das  Geschäftsjahr  1908  eine  Dividende  von  8%  und  behält 
einen  Gewinnvortrag  von  104  900  Mark.  Die  Generalversammlung 
findet  am  8.  März  statt. 

Düsseldorf.  Mit200  000M  Stammkapital  hat  sich  hier  die  Deutsche 
Ideal-P,ism:ngesells(haft  mit  beschränkter  Haftung  gebildet  zur 
Fabrikation  und  Vertrieb  von  Prismengläsern  und  Glasbauste'nen, 
gewalztem  Prismenglas  und  einschlägiger  Artikel,  zum  Bau  von 
Eisenkonstruktic nen  allein  eder  in  Verbindung  mit  Prismengläsern 
und  den  genannten  s-  nst'gen  Ariikeln.  Geschäftsführer  ist  der 
Fabrikant  Hermann  Georg  Herzberg  in  Oberkassel. 


Verein  Deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte.  E.  V.  Die 

diesjährige  Hauptversammlung  findet  am  3.  März,  10  Uhr  tnorgens 
im  Architektenhause  in  Berlin,  Saal  B  statt.  Um  mehr  Zeit  für 


Vorträge,  Berichte  und  Besprechungen  technischer  und  wissen¬ 
schaftlicher  Art  zu  gewinnen,  hat  der  Vorstand  auf  mehrfachen 
Wunsch  beschlossen,  die  wirtschaftlichen  Angelegenheiten,  soweit 
dieselben  lediglich  für  die  Deutschen  Fabriken  feuerfester  Produkte 
Bedeutung  haben,  in  einer  besonderen  Sitzung  am  Tage  vor  der 
Hauptversammlung  zu  erledigen. 

Tagesordnung.  A.  Geschäftliche  Angelegenheiten  und  Wahlen. 
B.  Technische  Angelegenheiten.  1.  Bericht  über  die  im  Auftrag 
des  Vereins  unternommenen  wissenschaftlichen  Arbeiten,  a.  Unter¬ 
suchung  der  Segerkegel  durch  die  physkalisch  -  technische  Reichs¬ 
anstalt:  Dr.  Hoffmann.  b.  Ergebnisse  von  Versuchen  behufs  Fest¬ 
stellung  des  Wärmeleitungsvermögens  feuerfester  Steine  in  Wind¬ 
erhitzern  und  Regeneratoren:  Professor  B.  Osann.  2.  Bericht  der 
Ausschüsse.  3.  Bericht  aus  dem  Vereinslaboratorium  „Ueber  Binde¬ 
ton“  :  Dr.  M.  Störmer.  4.  Bericht  über  einige  bemerkenswerte  Mit¬ 
teilungen  in  der  Fachliteratur.  5.  Weltausstellung  in  Brüssel  1910. 

6.  Zweite  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  -  Ausstellung  1910. 

7.  Bericht  über  eine  Studienreise  nach  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-Amerika:  Fabrikbes.  A.  Joly,  Wittenberg. 

Zittau.  Gebr.  Böttcher,  Steinzeugröhren-  und  Chamottewaren- 
Fabrik ,  G.  m.  b.  H.  Prokura  ist  erteilt  dem  Kaufmann  Friedrich 
Alfred  Gündel  in  Dresden. 

Sufflenheim.  Erste  Deutsche  Blumentopfwerke,  G.  m.  b.  H.  Das 
Stammkapital  ist  auf  Grund  des  Beschlusses  der  Generalversammlung 
vom  19.  Oktober  1907  um  170000  M  erhöht  worden  und  beträgt 
jetzt  550  000  M. 
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Verein  Deutscher  Emaillierwerke.  Der  Verein  hält  am  11.  Fe¬ 
bruar  eine  Sitzung  ab,  auf  deren  Tagesordnung  mehrere  wichtige 
Punkte  wirtschaftlicher  Natur  stehen. 

Radebeul  b.  Dresden.  Radebeuler  Guß-  und  Emaillierwerke 
vorm.  Gebr.  Gebier.  Nach  .dem  Rechenschaftsbericht  über  das  am 
30.  September  abgelaufene  Geschäftsjahr  1937/08  bildete  die  ab¬ 
flauende  Konjunktur,  insbesondere  in  der  Eisenbearbeitung,  die  Ur¬ 
sache,  daß  die  Aufträge  stark  zurückgingen  Gleichzeitig  setzte  ein 
Drängen  der  Abnehmer  nach  billigen  Preisen  ein,  obwohl  die  Ein¬ 
kaufspreise  für  Roheisen,  Koks  und  Kohlen  keine  Herabsetzung  er¬ 
fuhren.  Der  Umsatz  im  Berichtsjahre  betrug  1  103  92  J  (1372  095)  M. 
Der  Bruttogewinn  stellt  sich  auf  159  216  (221  879)  M.  Nach  Ab¬ 
schreibungen  von  47  147  (52  411)  M  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
112  069  (169  467)  A4  zu  folgender  Verwendung:  Reservefonds  1955 
(7629;  M,  Gratifikationen  39  5  (13  491  M,  Tantiemen  915  (9342)  M, 
7(8)  Prozent  Dividende  =  49  000  (56  000)  M  und  Vortrag  56  285 
(72  968)  M. 

Lauter.  Sächsische  Emaillier-  und  Stanzwerke,  vormals  Gebrüder 
Gnüchtel,  Aktiengesellschaft.  Die  Prokura  des  Betriebsleiters  Heinrich 
Herkner  in  Lauter  ist  erloschen,  der  Betriebsleiter  Heinrich  Herkner 
in  Lauter  ist  Mitglied  des  Vorstandes,  Prokura  ist  erteilt  dem 
Kaufmann  Oskar  Wetzel  in  Lauter.  Er  darf  die  Firma  nur  in  Ge*- 
meinschaft  mit  einem  Vorstandsmitglied  oder  einem  Prokuristen 
zeichnen. 


Verein  für  Deutsches  Kunstgewerbe,  E.  V.,  Berlin.  In  der  stark 
besuchten  Hauptversammlung  wurden  gewählt  zum  Vorsitzenden 
Geh.  Reg. -Rat  Dr.  Ing.  Hermann  Muthesius,  zum  ersten  Stell¬ 
vertreter  Direktor  am  Kunstgewerbemuseum  Dr.  Peter  Jessen,  zum 
zweiten  Stellvertreter  Glasmosaikfabrikant  August  Wagner. 


Verleger  und  verantwortlicher  Schriftleiter : 
Regierungsrat  Dr.  LI.  Hecht,  Berlin  N  W.  21,  Dreysestr. 
Druck :  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berlin, 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa» 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

H.  Jonas,  Neisso, 

Strohgroßhandlung. 


Braunstein,  Flusspat, 
—  Witherit  — 

u.  andere  Bergprodukte 

'n  jeder  Körnung  und  Mahlung. 
Dampf-Mineral-Mahlwerk 
1  Otto  Minner  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 

1 _  Arnstadt  in  Thüringen. 


Grödener  Ton - 

Werke  Richter  &  Weiche**,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafon« 

Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Reinhold  Freygang,  Hamburg  7. 


Reform -TTluffel-Oefen  D.  R.  P.f 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  B 

Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen  ] 

Transportable  Muffel-Oefen'0i%X«~™,T  ] 
Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen  | 


baut 

und  liefert 


H.  T.  Padelt,  Leipzig  -Schl.  3.  | 


R.W. Schutt,  Meissen 3 

liefert 

Modelle  und  Entwürfe 


z.  Servicen,  Blumengefässen  etc. 


Ofenformen 


und  Modelle  in  Jeder  Stilart  und  auf  Jedes 
Kachelmase,  offeriert  (VleiSSeH  3. 

Versand  von  la  Gips.  Muster  gern  zu  Dienst. 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall- 
Packung 


von  Stopf» 
bücbjen.  Be¬ 
reits  ca. 52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fcbiffen  unö 
Sabrifoen. 

Cf? 


Howaldtswerke,  Kiel. 

Ädontnron  •  Franz  Macotty,  Sd)öneberg» 
ÄgOUlUlCU.  Berlin,  fiauptftrafee  mo, 
Liberts  &.  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Ciittid),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Buöapejt,  V.  väC3ifcörüt  46,  Stanlmann 
Qollino,  Turin,  Max  Levig  &  Co.,  fiopen» 
bagett. 


(seit  f#74  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
cd.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge« 
etlketten  liefert  billigst  evant.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik. 

Uckersdorf,  Dillkrels  (Nassau. 

Kristall- 

Quarzsand 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbooka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


1 VU  CTl-T,  JV  4.  JV  I 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  # 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 
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Wegweiser  burch  bie  leipziger  Oster-Vormesse  1909. 


Erste  Wiener  Terrakotta-Fabrik  unb  Atelier 
^0505  für  künstlerische  Fayencen  isdisdisü 

Friedrich  Bolbscheiber 

Wien  XVIII,  Staubgasse  7-9. 


Beleuchtungsobjekte,  künstlerische 
Fayencen,  Uhren,  Spiegel,  Figuren, 
Büsten,  Vasen,  Jardinieren,  Reliefs 
etc.  Terrakotta  mit  Fayence-Einlagen. 
Interessanteste  und  reiche  Neu¬ 
heiten  -  Kollektion,  isoisouoisüisouü 


Leipzig:  Stäbt.  Kaufhaus,  parterre,  Ueumarkt. 


Königlich  Baperisclx 
Porzellan  -  Manufaktur 

Rpmpbenburg. 

Fabrikation  von 

Gebrauchs  uCuxusgcgenständen 

mit  einfachsten  und  feinsten  Dekorationen. 

Figuren,  Gruppen,  Vasen,  Cafel -Aufsätze  etc. 

Malereien  nach  alten  und  modernen  Meistern. 

Zur  messe  In  Leipzig :  Rotel  Raufte. 


Glas  war  eil  taütrik, 

Crommenau  bei  Alt  =  Kemnitz 

(Riesengebirge.) 

Alle  Arten  Hohlglas  und  diverse  massive  Gläser 

in  Bleikristall-,  Kristall  und  Farbenglas. 


H-  Seibt, 


Ueberfanggläser  aller  Art. 


Gebrauchs»  und  Luxusartikel  sowie  Fassungsartikel, 

ff.  geschliffen,  graviert  und  dekoriert. 

Musterlager :  Berlin  S.,  Ritterstraße  9-10. 

Exporthaus:  Ed.  Nahl  &  Sohn,  und  Hamburg,  Brüggehaus, 
am  Raboisen  5—13,  F.  Dau  &  Sohn. 

Zu  den  Messen  in  Leipzig :  Kaufhaus,  Lad.  36,  pari.  Eing.  Neu  markt. 


C.Tielsch  &  Co.,  Altwasser,  Pr.  schi. 


Porzellan  -Manufaktur. 


Tafel-,  Kaffee-  und  Waschservice,  Tassen  und 
Hotelgeschirre  in  weiss  und  jeder  Dekoration. 

==============  Reichste  Auswahl.  ===== 


Zur  Messe  in  Leipzig:  Gewandhaus,  Gewölbe  II; 

Ecke  Universitä’sstrassB  und  Gewandhausgässchen. 


Steingutfabrik  Elsterwerda 

G.  m.  b.  H. 

Elsterwerda  (Prov,  Sachsen) 

-  Oberlausitzer  Bahnhof. - 

Gebrauchsgeschirre 

weiss,  Zwiebelmust.  u.  dekor. 

-  Spezialität:  - 

Wasch-  u.  Küchengarnituren. 

Mssslokal  Im  „Silbernen  Baer 
Unlversitätsstr,  18-20,  pt.,  Eingang 
Kupfergässchen  gegenüber  dem 
alten  Gewandhause. 


Rudolph  Seelig  &  Go.  ■ 

JpiwäM-liiipoiliiis,  Erden -L  j 


Neuheiten  in: 

Tee  -  Servicen 
Teekannen 
Teetassen 
Vasen,  etc. 


Neues  Musterlager: 

Stadt.  Kaufhaus 

I.  Obergeschoss  No.  80. 


Glaswerke  der 
Standesherrschaft  Muskau 

Grat  Arnim  in  Jemlitz  bei  Muskau. 


Gravierte  u.  geschliffene  * 
Wirtschafts-  und  Luxusartikel^ 


Zur  Messe  in  Leipzig: 
„Zeisighaus“ 

Neumarkt  18  II.  Etage. 


Zimmer  156  a. 


Rheinsberger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens, 

------  Rheinstser’si  (Mark)  - 

liefern  außer  dem  allgemeinen  Sortiment 
Stapelgeschirre  in  hervorragend  fester  und  guter  Qualität 

Waschgarnituren  Tafelservice  ^  Küchen¬ 
garnituren  Blumenkübel  und  Vasen  etc. 

in  großer  Auswahl  modernster  und  geschmackvollster 

Formen  und  Dekore,  ferner  in  feinster  Ausführung 

Tee-  u.  Kaffeeservice  braun  u.  englisch  dekorier! 
Bois  braun  innen  weiß 
Becken  „  „  „ 

Bierkrüge  in  gelber  Granitware  etc.  etc. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Auerbachshof ,  Treppe  All;,  Zimmer  2. 


Kaffee» 
mühlen 

seit  1869 

Millionenfach 
bewährt,  ge¬ 
schmiedet 
Mahlwerk. 

Hochfeine 
Ausstattung. 

Wandmühlen  in 
jedem  ge¬ 
wünschten  Dekor. 

Pot.  Dienes,  Remscheid-V. 

Zur  Messe:  Königshaus,  Markt  17. 
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TL  WißbßtSt  S  Eö,,  Kgl.  Bayer.  Hofspiegelfabrik  u.  Glasschleiferei 
_ _ -  Fürth  in  Bayern.  ■  - - — ^ 

Facettierte  Spiegel, 

zu  Montagezwecken  mit  und  ohne  Fassung,  in  Holz,  Metall  und  Celluloid 
Bland-,  Toilette-  n.  Luxus -Spiegel. 

gjjlgP  VI  esisiiig  ver^lasung  en. 

Grösste  Fabrik  der  Krauche.  _ 

Zur  Messe  ia  Leipzig:  Kaufhaus  No.  90,  1.  Etage. 


Bachem  &  fitz, 

Rheinische  Kunsttöpferei. 

— -  Beuel  b.  Bot m. 

Vorteilhafte  Neuheiten  in 

Vasen,  Blumentöpfen, 

Zierkrügan,  Tischschalen 
etc.  etc. 


Zu  risn  Messen  in  Leipzia 

„Vansa-Haus“ 

I.  Etage  7,  8,  9. 

Mustertager  in  Berlin 

hei  Hugo  Lippmann  &Co 
Ritterstrasse  41 


S8KSKSSSS  S  S  S  SSSSSSSSS 

S  ■■■  Kunsttöpferei  S 

|  ßerharbs  S  Wittelsberper  ß.  m.  b.  h.  | 

- - -  Terrakotta-Fabrik,  - - 

Duis borf  bei  Sonn,  Rhein. 

Reichhaltige  Auswahl  in  Vasen,  Krügen,  s 
Blumentöpfen.  Postamente,  Jardinieren  etc.  ja 
mit  modernen  Dekoren.  Metallimitation.  .  .  5« 

Export.  Gediegene  Ausführung.  Export. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Muerbachshof,  Gewölbe  19,  pari.  5S 


Möller  &  Dippe 

Porzellanfabrik 

Unterköditz  in  Thüringen. 


Zu/  Al  esse  in  Leipzig: 

Auerbachs  Hof,  Gewölbe  15. 


Porzellanfabrik  Kalmar, 

G.  m.  b.  H. 
Kolmar  in  Posen. 


Spezialität: 

Isolatoren  u.  Stanzartikel, 

ferner : 

Kaffeeservice,  Satztöpf«*, 
Mugs,  Jugs,  Kuchenteller, 
Tassen,  in  billigen  Preislagen. 

Zur  Messe  in  Leipzig,  Kaufhaus,  Gew  10. 

Eingang  auch  Kupfergässchen. 


Steingutfabrik  Colditz 

flkliengelellidiafl 

Colditz  l  5, 

haus-  und  Küchenartikel 
— —  aller  Art. 

Spezialität: 

Küchen-  u.Waschgarnituren. 
.  .  .  Tafelservice.  .  .  . 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neumarkt,  Stadt.  Kaufhaus,  Laden  35. 


Franz  Ant.  Mehlem 

Bonn  a.  Rh. 
Steingutfabriku.KunsttöpTerei. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 
Kaufhaus,  Universitätsstr  16. 

Gewölbe  12  u.  48. 


Wegweiser  durch  öle  Leipziger  Öster-Vormesse  1909. 


Porzellan  =  Manufaktur, 

Eni'gau  a. 

Ferdinand  Seile. 

Tafel-  und  Kaffeegeschirre 

in  neuen  Formen  und  Dekoren 

(Unterglasur). 

Mess- Ausstellung :  Petersstr.  16  1. 


Steingutfabrik  Grünstadt,  A.-G., 

iiliiiiiitiaiu  . -  Grünstadt  i.  Rheinpfalz.  — . 

Reichhaltige  Ausstellung  im 

Auerbachs  Hof,  Treppe  A,  Zimmer  No.  55. 

Gebrauchsgeschirre  für  Haus  und  Küche  in 
moderner  Dekoration,  Majoiika=Artikel,  Blumen* 
kübel,  Ascher,  Exporttassen  etc. 

Montierungsartikel  oller  Art  in  neuen  Dekoren.  Vasen, 
Blumentöpfe  und  Büsten  in  Kopenhagen  er  Ausführung. 


Carl  Spitz, 

Brüx  (Böhmen). 
Porzellan- 
und  Steingutfabrik 
für  Luxus»,  Phantasie» 
und  Gebrauchs  »Artikel. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Universitätsstrasse  7=9, 

Parterre,  Laden. 


Magdeburger  Sfeingutfabrik, 

C.  &  E.  CARSTENS, 
Magdeburg -Neustadt,  Gröperstrasse  14. 

Fabrikation  von  Gebrau&fitsgeschirren, 

spez.  von  Wasch-  u.  Kiichengaruituren,  sowie  Majolika-Kübeln. 

Ständige  Musterlager: 

Leipzig:  Auerbachshof,  Treppe  A,  ZinUner  9.  Vertreter:  Hermann  Benedix. 
Köln  a.  Rh.:  Bismarckstraße  72,  Ernst  Kullen, 

Frankfurt  a.  M. :  Kronprinzenstraße  17,  Weil  &  Hinterthür. 

Berlin  SW.:  Alexandrinenstraße  27,  fl.  Berger  &  Co. 

Wien  \7 1 1  •  Riiroronccp  117  May  .Seidler. 


Ilmenau  ln  Thüringen 


empfehlen  den  Besuch  ihres  Meß-Musterlagers 

Leipzig,  Universitätsstrasse  181. 

angelegentlichst. 

Anwesend  vom  7.  März  bis  14.  Mürz  1909. 

Spezialitäten  in  Terrakotta»  und  Terralith=Nippes,  wie 
Büsten, Statuetten, Tiere,  Aschenschalen, Genrefiguren. 

i  — iz 
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Steingutfabmk  Vordamm,  c.m.b.H 

Vopdamm,  Ostbahn,  Station  Dhiesen-Vordamm, 

‘Fabrikation:  „ZHavts  tein^ut“, 

Spezialität: 


Waseliservice ,  H ü  eh  ei  ig am  i  fureii  u.  LMajoliha  bliimenli  ü  bei. 


Kristallfabrik 

Sf.  £ouis. 


allen  Genres. 


Städt. 

Kaufhaus, 

Saal  108. 


Silberne  Medaille  Paris  1900. 
Goldene  Medaille  St.  Louis  1904. 


Goldene  Medaille  Lüttich  1905. 
Goldene  Medaille  Mailand  1906. 


Gebr.  Heubach  fl.- G. 

Lichte  bei  Waüendorf  in  Thür. 

Luxus  -  Porzellanfabrik  und  Malerei. 

Vasen,  Schalen  m’t  Scharffeuerdekoren,  Tiere 
im  Genre  Kopenhagen,  Figuren  in  grosser 
Auswahl.  Tafel  -  Dekorationen.  Hochfeine 
künstlerische  Malereien  auf  Platten,  Tellern, 
Vasen  und  Tassen . 

Spezialität:  Artikel  für 
Confiserie  und  Blumenfüliung. 


Zur  Messe  in  Leipzig  : 
Neumarkt  16,  I. 


Ständiges  Musterlager  in  Berlin  : 
Kommandantenstr.  60  I,  b.  Theodor  Meyer. 


mr  Export 

Röolf  Caöwig  Wwe., 

CDetciIhvarenfctönh, 

Goeppingen  in  Wttbg. 


Großartige  Heit  beiten  in  Hid^eU 
waren,  Cujcus-  u.  cafelgeräten 
3U  honhurren3l.  billigen  preifen. 
Zur  Messe  in  Lei/) zig: 

Neumarkt  18,  II.  Etage,  [Zeissighaus] 
Stand  139-142. 


Deutsche  Sfeingutfabrik  flkt.-Ges., 


uorm.  Gebr.  Bubbe. 

Deuhaldensleben. 


Gebrauchsgeldiirre,  Küchen-  u.  Walchgarnituren. 


Exportkollektioa. 

Hansahaim  Hof  parterre.  Zimmer  g. 


4M  MM  MMMM  MMMM  MMMMM  MMMM 

|  Porzellanfabrik  $chönwald 

Abt.  Arzberg  (vorm.  Theodor  Lehmann) 

I  Arzberg  in  Bayern, 

| Gebrauchsgeschirre  aller  Art: 

i  Kaffeelerüice,  Celler,  Calfen,  CDugs,  5atjkrüge,  Kinder- 
Kaffee-  u.  Kinder-Cafelieruice,  durchbrochene  Gegeuitände. 

’  Küchengarnituren  in  moderner  Form  und  Dekoration. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

]  Neumarkt  No.  3,  parterre  im  Laden 

.  (Große  Feuerkugel). 


Havanna- Arbeiten. 

Teller,  Schalen,  Zigarrenringe  und  MittelstUcke  etc. 

in  größter  Auswahl  empfiehlt 

Hermann  Ulrich,  R  erlitt  SW.,  Ritterstr.  44. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Neumarkt  2,  L  Etage. 


Hohlglashüttenwerke  Ernst  Witter 

Aktiengesellschaft 

in  Unterneubrunn  (S.-Til.)  . — 

Spezialitäten : 

JPartuinerieflacons  mul  Standgefäise 
mit  und  ohne  Glasstöpsel,  Mund  Wasser¬ 
flaschen,  Pomadegläser,  Essenzgläser, 
Tablettengläser  sowie  Trojplgläser 
System  T.  K.  u.  L.  H. 

Sämtl.  ßläser  für  chemische  Fabriken,  £ 

Reiche  Auswahl.  —  Preise  u.  Muster  gern  /.Diensten. 

Zur  Messe  NICHT  'W  in  Leipzig! 


0 
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==E=EI  □  'F=:=EEEEE 


31=1 


■ 


Pressluft  Mal 

undDekorier-ApparateD.  R.P. 

Besond.  Konstrukt,  f.  jed.  dekorat.  Branche. 

Farbsammler  D.  R.  P.,  Farbschüttler, 
Farbmühlen,  Luftpumpen,'  Exhaustoren,  Ventilatoren 

fabrizieren  als  Spezialität 

H.Kraulzberger  SEo-, 

Q,  m.  b.  H., 

Holzhausen  0  b.  Leipzig. 

j Installation  kom¬ 
pletter  Abstaub¬ 
antagen  auf 
Grund  langjähriger 
Erfahrungen. 

Meßlokal  in  Leipzig: 


□ 


□  t 


Neumarkt  21,  I.  Stock,  Eingang  Kupfergasse 

-—I  n  f=- - = 


31=1 


Paul  Kister&Co,,»,.  Creidlitz-Coburg. 

c  .  ......  Fabrik  für  Kunstporzellane. 

Spezialitäten: 

Reproduktionen  von  Werken  des  klassischen  Altertums.  Figuren,  Gruppen  und 
Büsten  in  feinstem  Biscuit. 

Darstellungen  historischer  Personen  und  Szenen. 

Ausführung  von  Werken  erster  Bildhauer  der  Neuzeit. 

Jardinieren,  Lampen,  Dosen. 

Heiligenartikel  (Weihbecken  etc.),  Grabsteinornamente. 

Miniaturgeschirre.  - 

Dekore:  Alt-5evres,  Alt-Meissen,  Elfenbein,  Unterglasur  etc.  etc. 

Große  Auswahl  von  Figuren  und  Gruppen  für  Montage. 

Außerdem  fertigen  wir  alle  in  die  Luxusporzellanbranche  schlagenden  Artikel 
n^ch  unseren  eigenen  oder  zu-  liefernden  Modellen. 

Zur  Oster- Vo messe  in  Leipzig:  Grimmaische  Strasse  14,  I. 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


I 


Export.  Zur  Leipziger  Messe  empfiehlt:  Export. 

Hervorragende  Neuheiten  i.  allerbester  Ausführungdie 

Italien.  Kunst-Majolika-  und  Terrakottawareuiabrik 

Lazzar  &  Marcon  in  Treviso  (Italien), 


Export. 


Zur  Messe  in  Leipzig  bei  Bawo  &  Dotter , 
Städtisches  Kaufhaus,  parterre  27. 


Export. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

1  . . .  3u  dem  heftigen  treiben  des  modernen  flufeenlebens  ftef)t  bas  bürgerliche  { 

Baus  in  wohltuend  ruhevollem  öegenjab,.  Barmonijcl)  und  forgfam  wäl)lt  6er  | 
fortgejct)i'ittene  Gejchmack  bei  gelegentlichen  Oeuanjchoffungen  die  entfprechen»  \ 
öen  formen  unö  färben,  3weckentfprechenb  wünfeht  er  jeglid)es  Bausgerät,  j 
Die  porgellanfabrik  fraureuth  ift  emfig  bemüht,  ihren  guten,  alten  Ruf  I 
wieöerum  3U  feftigen.  Sie  wirö  3ur  Ojtervormejje  in  Ceip3ig,  Stäötifches  Rauf»  | 
I  haus,  Gewanögäftchen  Dr.  7  parterre  ihre  neugefcbaffenen  Sonöerer5eugniffe  ausjtellen,  bie  | 
i  künftlerifchen  fieife  unö  Gcfctmiadr  3eigen.  Durch  wefentlichie  Verbejferungen  in  öer  Berftellungs.  | 
I  weife  finö  öie  Preije  jehr  mäftiq  unö  finöet  fid)  für  jeglichen  Bedarf  in  Baus,  Rüche,  -Botel  | 
|  unö  Reftourant  paffendes  vertreten. _ _ _  | 

fin. . . . . . . . . . "... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • 


Theresienthaler  Krystallglasfabrik, 

Theresienthal,  Post-  und  Bahnstation  Zwiesel.  j|£ 

Ständiges  Musterlager  und  Vertretung:  SB 

^  r„  Rf 

äl  Berlin  SW.,  Jos. raschen, Rit.erstr.68,1  vfc 

Ult  lllllll  . . —  Zur  Messe  in  Leipzig:  . tiij 

Kaufhaus,  Zimmer  74,  I.  Obergeschoß.  gj| 


Poröse  Wasserkühler  und  Filter.  Garten-  und 
Balkon-Vasen.  Blumentöpfe.  Terrakotten.  Ton¬ 
zellen,  Säurewannen  etc. 


-JA#- 


liefert 


£ugenHülsmann,s»nstCarl26ust.Ha(koct 
-  Altenbach  bei  Wurzen  (Sa.)  1 


Zur  Messs  in  Leipzig: 
Ausrbachshof  Tr.  E,  II.  Etage, 


Zimmer  No,  2, 


Einbrennbare  Abziehbilder 


IHT  bester  Qualität. 


Wolfrum  &  Hauptmann 

K.  B.  Hoflieferanten, 

“  Nürnberg. 
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Carl  Krister, 

Porzellanfabrik, 

Waldenburg  i.  Schlesien. 

Musterlager  befindet  sich  jetzt 

StädtischesKaufhaug, 

I.  Etage,  Zimmer  98. 

Neuheiten  in 

Tafel-u.Kaffeegeschirren. 


Gebr.  Paris, 

Oberköditz,  Thüringen. 

Post  Rottenbach. 

-~VV\A— 

Kinderservice,  Mokkatassen, 
Mugs,  Eierbecher. 

"MM* 

Stadt.  Kaufhaus  II.  Etage, 

Zimmer  160. 


Bernhardt«: Bauer, 

Piesau  S.-M., 

Porzellan -  Fabrik. 

Figuren, 

Tiere, 

Hippes, 

ftinöerferviceetc. 
Zur  Messe  in  Leipzig: 

6rimmaifd)e  5tr.  8,  II 

(Boöega). 


Otto  Schulz  &  Co., 

Porzellan-  u.  Steingutfabrik 

Creidlitz  -  Coburg. 

Neuheiten 

in  Blumenvasen,  Uhrgehäusen, 
Wandtellern,  geflochtenen  und 
..  durchbrochenen  Artikeln... 

Neu  aufgenommen: 

Kinderservice,  Massenartikel  der 
Spielwarenbranche. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

jZeisighaus  (Neumarkt  18),  3.  Zimmer  222a 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  I 

ß.  J.  Baeumer, 

hirschberg,  Schlesien, 

Glasraffinerie. 

Geschliffene  und  dekorierte 
Vasen,  Jardinieren,  Römer 
und  Bechersätze.  Reich  und 
leicht  geschliffene  Teller, 
Schalen,  Krüge,  Karaffen, 
Toilettegarnituren  usw. 

Petersstr.25, 1,  Central-Hotel. 


-oo 


Neuhaidensiebener  Steingutfabrik,  G.  &  E.  Carstens, 

-  Neulialdensleben.  — 

Neuheiten  in  Tafelserviceu,  Wasch=  und  Küchengarnituren, 
-r  Sämtliche  Qebrauchsgeschirre  sowie  MajoIika=  Kübel.  ■- 

B*“  Zur  Messe  in  Leipzig: 

Marktl7,  Königshaus,  Hof  part.,  Zimmer  7/8a. 

Vertretungen  und  Musterlager: 


Berlin:  Louis  Röger,  Alexandrinonstr.  97. 
Leipzig:  Hermann  Benedix,  Auerbachs¬ 
hof,  Treppe  4,  I.  Etage. 

Köln:  Runde  &.  Oppenheimer,  Hansahaus, 
Friesenplatz  16. 


Hamb.:  Bernhard  Beer  Ellernthorsbr.  16  I. 
München:  Fritz  Perzl,  Nymphenburger- 
efra cop  IQ  I 

Strassburg  i.  Eis.:  Pritz  Perzl, 

Neuer  Markt  II  II. 


-oo 


i 


II 


Mel  i 


O.  m.  b.  H. 

|  Staffel  a.  Lahn. 

|  Gebrauchsgeschirre.  | 

|  Spezialität :  8 

Wasch-  und  Küchengarnituren.  J 
Messlokcil:  2 

Grimmaischestrasse  13.  • 

§  Hansapalast,  Hof  parterre,  ZimmerNo.  9.  5 

000080000000000000000 


Originelle  Neuheiten  in  " 

Steinzeug  u.  Kunstkeramik 

für  Kirchen-  und  Friedhofskunst 

Devotionalien,  Luxusgegenstände,  feuerfestes  Küchen-  u.  Kochgeschirr 

finden  die  Einkäufer  zur  Messe  in 
Leipzig,  Neumarkt  21,  l,  Etg.  Zimmer  2.  (Ecke  Kaufhaus-  u.  Kupfergässchen.) 

„Gram ton“  Turnauer  Steinzeugwerke  für  Kunstkeramik 
Rydl  &  Thon,  Svijan-Podol,  Böhmen. 

Musterlager:  Berlin,  A.  Löwy,  Ritterstrasse  83. 


m  «  «  «  <-:«  «  ««<««- 

|  Sitzendorfer  Porzellan  -  Manufaktur,  * 

V  Aktien-Gesellschaft,  jjj 

|  vorm.  Gebrüder  Voigt,  Sitzendorf  in  Thür.  ^ 

A  hält  Musterlager  von  Ä 

I  Figuren,  Blumenhaltern,  Nippes  elG.  f 

y  i  •  '  ~  ** —  ä -  A 


/v 


in  Leipzig:  Zur  Messe  Städtisches  Kaufhaus,  Zimmer  91. 

JjJ  in  Hamburg  :  Bei  Albrecht& Richter,  Glockengiesser wall  25.  X 
V  in  Berlin:  Bei  Max  Richter,  Ritterstrasse  71. 

Siels  Neuheiten,  zzzzzz; 


Josef  Dörre, 

Glasmanufaktur, 

B.-Kamnitz. 

Erzeugung  uoo  (einen  Glasmaren,  als  SetDlce, 
üasen,  Hippes  etc. 

BST  Spezialität: 

Bdder-  o.  Andenken-Artikel  mit  Aufschriften 
und  Ansichten  in  grösster  Ausmabl. 
naturgetreue  (Duilerzeichnungen  merden  auf 
Verlangen  eingesandl. 

(Dehlokal :  5iädt.  Kaufhaus, 

I.  Obergelchol,  Stand  Ho.  109. 


G.  m.  !i,  fl. 

N  eulialdenslebeu. 

Spezialitäten  : 

Küchengarnituren  und  leichtestes 
Gebrauchsgeschirr  für  Gemichtszoll. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Neumarkt  5,  L  Et.,  kleine  Feuerkugel. 


K.  k.  priv.  Glasfabrik 

loh.  Lötz  Wittwe 

(Max  Freiherr  von  Spaun). 

Klostermühle,  Post  Unter¬ 
reichenstein,  Böhmen. 

Neuheiten  in  Luxushohlglas 
und  Beleuchtungsartikeln. 
MUSTERLAGER : 

Kaufhaus,  Hof,  Gewölbe  46. 


i 


Wächtersbacher 

Steingutfabrik 

Schlierbach 

bei  Wächtersbach. 

Auerbachshof, 
Treppe  G,  I.  Etage. 


(Metachromatypie  -  Papier) 
liefert  in  bewährter  Druck- 
und  Abziehfähigkeit 

F.Harazim,  Leipzig. 

Chromopapier-  und  Karton- Fabrik. 
Gegründ.  1871. 


Carl  Untucht  &  Co. 

Steingutfabrik, 

Magdeburg, 

Wasserkunststrasse  98. 

-V/V" 

Tafelservice,  Wasch-  und 
Küchengarnituren,  sowie 
sämtl.  Gebrauchsgeschirre. 

Zu  den  Leipziger  Messen: 

Auerbachshof  Treppe  C.  II  Et. 


flholf  Schönbek, 

Glaswarenfabrikation, 

lHorchenstern  (Böhmen). 

Hervorragende  Neuheiten 

für 

Haushaltung 
unö  Beleuchtung. 

Musteriayer:  Berlin  SW.,  Alexandrinenstr.  29a 

Zur  Messe  in  Leipzig : 

StädtischesKauf  haus,  Gewölbe  49  (Hof) 
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Wegweiser  burch  bie  leipziger  Oster-Uormesse  1900. 


porzeüanfabr.  Stadtlengsfeld 

Akt.-Ges. 

Stadtkiigsfeld  in  Cbüringen.  s=== 

Gebrauchsgeschirre 

lseig,  dekoriert  und  in  Indischblau. 

Stroh-,  ZiDim-dlusler  unter  Glasur  in  erslfel.  Ausführung. 

fDessIobal:  fluerbachshof,  Geirölbe  65. 


Joh.  ümann  Tiefenba(cBhöh,t„J 

Fabrikat  und  Export:  Prismen  und  alle  Lusterbehangartikel, 
feine  Tintenfässer  u.  Bureauartikel,  Flacons  für  Parfümerie, 
Stöpsel  für  Flacons  etc.  mit  nahtlosem  runden  Zapfen 
(Patent),  Salzfässer,  Messerleger  etc. 

Butzen,  Rosetten,  Knöpfe  etc.  für  Kunstverglasung. 

Cut  glass  knobscS  grips  for  Door  furniture  and  hardware  manufact. 

9  Schleifereien,  2  optische.  300  Arbeiter.  Gegründet  1856. 
Zur  Messe:  Leipzig,  Kaufhaus,  I.Obergesch., Zimmer  65. 


Carl  Alberti 

Porzellanfabrik 

-  Uhlstädt.  - 

ft 

Gebraucltsgescliirre 

Spezialität:  Kaffeeservice, 
K  tt  e  Is  en  jjarnttu  reu , 
Satztöpfe. 

Messlokal :  Neumarkt  I  n. 


üflguuaini 

Eiilan  bei  Bodenbacli  i.  bölimen. 
S£öisi«stein  a.  E.  in  Sachsen  (Filiale). 

Fabrikation  nickelplatierter  Tafel-  und  Küchen-Geräte, 
Steingut-  und  Korbflechtwaren  in  Verbindung  mit  Metall. 

- -  -  Steingut-Fabrik.  .  ■  = 

Spezialität:  Steingut-Einlageplatten  in  allen  gewünschten  Formen  mit  den 
neuesten  und  modernsten  Dekoren  für  die  gesamte  Metall-,  Holz-  und  Drahtwaren- 
Branche.  Küchengarnituren,  Obstgarnituren,  Cabarets,  Compotieren,  Aschen¬ 
schalen,  Zitronenpressen,  Eierservice  etc.  etc.  Montierungsgegenstände  aller  Art. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Stsidt.  Kaufhaus,  Xcumarkt,  III.  Saalgallerie  St.  258. 


F.  M.  Hötzsch 

Strehla,  Elbe. 

FeuersickeresKocligescliirr 
utulsächs.  Baaerngeschirr. 

Messstaml  : 
Zeissiyiiaus,  3.  E.,  Stand  No.  207,  208. 


Haibemühler  Glashüttenwerke, 

ecsellichaft  mit  beschränkter.  Raffung, 

Haiöemühl,  Lausitz 

Halbweißes,  farbiges  und  weißes  Hohlglas  auch  mit  Sand¬ 
blasverzierungen,  Schleifglas,  Preßglas  aller  Art.  Spezialität 
Haus-  und  Wirtschaftsartikel  als:  Biersätze,  Fisch  gl  User, 
Karaffen,  Buttergloeke»,  Slur2ilaschen,  Hyazinthen  gläser, 
Piilverbiichsen  mit  eingeriebenem  Stöpsel,  Einmachgläser,  dek. 
Blumen  rasen  etc.,  beschlagene  Bierservice,  Beleuehtungsartikel 
aller  Art.  —  ■  — — . 1.  _ _ 

Auerbachshof,  Treppe  F,  I. 


Fiirstenberger  Porzellanfabrik 

■ - -  Fiirstenberg  a.  d.  Weser. - - - 

Während  der  Messe  in  Leipzig: 

l&atifhaus  II,  Zimmer  141. 

Fabrikat:  Gebrauchsgeschirre,  als  Tafel-,  Kaffee-, 
Tee-,  Mokka-Service,  Satztöpfe,  Fruchtsätze, 
Kuchenkörbe,  halbstarke  u.  dünne  Tassen  in  allen 
Preislag.  Figuren  a.  Alt-Fürstenberger  Modellen. 


♦^Einbrennbare 

Abziehbilder 

auf  Porzellan,  Steingut,  Glas, 
Email  etc.  liefert 

Zierdruckanstalt  Lindenryh 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 

Lindenruh-Glogau. 

WT  *nr  Messe:  lag 

Leipzig,  Universitätsstr.5 

(I.  B.  Klein’s  Kunsthandlung.) 


ii  m  e 


Hermann  Benedix, 

Leipzig,  Auerbachs-Hof,  Treppe  A,  I.  Et. 

Ständiges  großes  Musterlager  leistungsfähiger  Fabriken  für 

Press=,  Hohl=,  Schleif=  und  Beleuchtungsglas  sowie 
Bierbecher,  Weinkelche,  Steingut  und  Porzellan. 


Krug  &  Mundt 

Leipzig  it 

ßohlglasiraren, 

Glasbuchstaben, 

geprsfjt  und  nachgeschliffen, 
sehr  geeignet  f.  Export. 


fsryftallglas*  Hüttenwerke  Rückers 
S\  Rotjrbact)  &  Car!  Böl)me. 

- -==  Rückers  in  5d)lefien.  - - ■= 

Olaswaren  in  gediegener  Husfübrung, 

fein  gefdgliffen  ober  graviert, 
für  Cu>cus3wecke,  Baus--  unö  Wirtfdjaftsbeöarf. 

Eafelfervice,  Blumenvafen,  Jarbinieren,  Toilette^ 
artikel,  (Dontierungsartihel,  BeleucRtungsgläjer. 

Univcrfitätsftrafee  3  (§lei)cl)er^  I3ud)l)anölung). 


Elmshorner  SteingutfabrikG.  &  E.  Carstens 

-  Elmshorn.  ====== 

Gebrauchsgeschirre,  Tafelservice,  Küchengarnituren, 
Blumenkübel,  Export-Artikel,  spez.  Teller,  Tassen 

etc.  etc. 

in  modern,  geschmackvollen  Formen*  u.  feinster  Qualität. 

Zur  Messe  in  Leipzig :  Zeissig-Haus,  Parterre,  Laden  i. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  emianfen,  können  ln  der 

betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden.  - 

Hy*  für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserafe  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben,  w 


Offene  Stellungen. 


Alle  goldhaltigen  Sachen 


Realie  Bedienung.  Oelerwelhetr.  32. 


Slasmaler, 

tüchtig  in  kolorieren  von  Ansicht, 
Email-Dekor  u. Schrift  f.  dauernde 
Stellung  gesucht. 

§.  Raeliwalsky, 

Glatz,  Pr.  Schlesien. 


Sortierer  gesucht. 

Porzellanfabrik  derGeschirr= 
branche  sucht  tüchtigen,  so= 
liden  Sortierer  zu  baldigem 
Eintritt  auf  dauernde  Stell. 
Off.  u.  „Solid“  an  Rudolf 
Mosse,  Berlin. 


ap|9ds°Jd  aSuB|j3A  uBtyj 
öunuaipaa  3i]oi|p|und  pun  a  jiaey 
•}jy  j3S3]p  jjgqassD  s3j83H©v 
aaqsvg  iiaGi}|ii|p|o8  “  a||H  pun  ajaiiuqaspiog 
‘p|oßzuB|9  jgi  yBq083B9jnB>|U!3 

V-  S  Baaquasi]  ‘aiuqog  p] 


Soldschmiere,  Eoldlappen, 
Goldasche  und  Gläser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 

Emil  Theimer,  Langewiesen 

bei  Ilmenau,  Thür. 


1  tüchtiger  und  solid  r  fach¬ 
kundiger 

CDaff  emüller 

und  1  flinker,  solider 

Glühfüller 

finden  dauernden  u.  gutbezahlten 
Posten.  Eintritt  event.  sofort. 

Porzellanfabrik  Langenthal, 

Aktieu-Oesellschatt. 

Langenthal  (Schweiz). 


1  tüctit.  Unterglasurmaler 

welcher  im  Ovalrändern  besonders  gut  bewandert  ist  und  welcher 
dem  Berliner  Verband  nicht  angehört,  findet  Beschäftigung  in  der 

Steingutfabrik  A.-G.,  Sörnewitz»  Meissen, 

-  Abteilung  Steingut.  - 


Wir  suchen  auf  sofort  einen  auf  Blatt  geübten,  zuverlässigen 

Scf>aleo<he!)er. 

Ftirstenberger  Porzellanfabrik,  fiirstenberg-Weser. 


Eine  größere  Steingutfabrik  sucht  einen  tüchtigen 


=  Oberbrenner  ss= 

für  das  Glatt-  und  Roh-Brennhaus  zum  Antritt  per  1.  April  evtl, 
früher.  Nur  tüchtige,  energische  Herren,  welche  fähig  sind,  ein 
großes  Brennhaus-Personal  mit  aller  Umsicht  zu  leiten,  wollen  sich 
melden  u.  Chiffre  R.  T.  5175  durch  die  Keramische  Rundschau, 

Berlin  NW.  21. 


Ein  jüngerer  verheirateter  kräftiger 


DREHER 


für  Dessertteller  und  Schalen,  der  auch  große  Artikel  wie  Wasch¬ 
becken,  Terrinen  und  Eimer  machen  muß,  für  sofort  gesucht. 

H.  Schmidt,  Po:  zellanfabrik,  Freiwaldau,  Bez.  Liegnitz. 


Süddeutsche  Steingutfabrik  sucht  einen  soliden  tüchtigen 

Formengiesser  und 

zum  sofortigen  Eintritt.  Angebote  mit  Lohnansprüchen  unter  R.  C. 
5201  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Chemische  Fabrik  sucht  für  Lebensstellung 

Fachmann,  *  *  * 


►?«  &  & 


erfahren  in  der  Darstellung  von  Porzellanfarben  und 


Schmelzfarben.  Offerten  erbeten  unter  R. 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


A.  5191  an 


Tüchtiger  und  zuverlässiger 

BRE 

von  einer  Porzellanfabrik  per  sofort  bei  hohem  Lohn  in  dauernde 
Stellung  gesucht.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  u.  R.  B.  5195 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ __ 

*  *  *  Reisender!  *  *  * 

Eine  größere  Ofenfabrik  in  Sachsen  sucht  einen  tüchtigen 
Reisenden,  der  mit  der  Branche  durchaus  vertraut  sein  muß  und 
möglichst  eine  erfolgreiche  Reisetätigkeit  nachweisen  kann.  Off. 
mit  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit  und  der  Gehaltsansprüche 
werden  "unter  Beifügung  der  Photographie  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  erbeten.  Chiffre  R.  D.  5203. _ . 


Soeben  erschienen! 

rM'M  } 

"JM 

I  IT, 


Ueber  das  Brennen 
~  von  Porzellan.  TB 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 


WW'"- 

mm 

\ztlXiziLX 

de1-  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin 

mm 

y//  iwf'i'f 

mm 
m 


r-y, 


Preis  M  1, — 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Soeben  erschienen! 
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Tüchtige  Maler  für  Aerograph, 

die  nicht  detn  Berliner  Verbände  angehören,  finden  dauernde  Be¬ 
schäftigung. 

Steingutfabrik  von  Theodor  Paetsch, 

. .  Frankfurt  a.  Oder.  ■  . -  ■  ■ 


Telierdreh er  gesucht! 

Wir  suchen  auf  sofort  einen  tüchtigen  Schalen-  und  Teller¬ 
dreher  aiif  Hubel  oder  Blatt. 

Fürstenberger  Porzellanfabrik, 

Fnrstenberg,  Weser. 


Süchtiger  Fondspritzer, 

welcher  auch  gleichzeitig  Blumenmaler  ist,  sofort  gesucht. 

Porzellanfabrik  Langenberg  (Reuss), 

. — —  Kufe  &  Büttner.  — . — 


jein  geüBfer  J>renncr 

für  Steingutöfen  mit  niedergehender  Flamme  gesucht. 

Stützel-Sachs,  Tonwarenfabrik,  Aalen  (Württb.) 


Tüchf.  $5renncr 

und  einige  tüchtige 


auf  Scheibe  sucht  Tonwarenfabrik  A.  Peter,  Veckershagen  a.  d.  Wesar. 


Tüchtiger  Maler 

nach  dem  Bergischen  für  Miniatur-Relie'-Malerei  auf  Stahloxyd  in 
echt  Gold  und  Silber  gegen  guten  Lohn  sofort  gesucht.  Bitte 
kleine  farbige  Aquarellmuster  nebst  Lohnansprücheunter  R.  E. 5215 
an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21  senden  zu  wollen. 


Wir  fliehen  einen  geübten 

s  scbeiben-roodeikur  s 

für  tcd)nifd)c  Jfrtikcl,  welcher  und)  Zeichnungen  oder  Originalen  fclbft= 
ftändig  Modelle  anfertigen  und  cinrichtcn  kann.  6s  handelt  fleh  um  eine 
dauernde,  gutbezahlte  Stelle.  Gefällige  ausführliche  Offerten  mit  Gc= 
haltsanfpriichen  erbittet 

Porzellanlafcrik  bcntscDcl  $  mälier,  Meuselwitz  (S.=fl.) 


Sticht,  tinterglasurmaler. 


durchaus  firm  in  Schablonieitechnik  werden  sofort 

gesucht  von 

Steingut fabrik  Elsterwerda,  G  m  b  H.,  Elsterwerda. 


Ein  gewandter  Sortierer 


gesucht,  der  gleichzeitig  die  Sortiererkolonne  beaufsichtigen  muss. 
Verheirateter  Mann  dessen  Frau  und  eventl.  erwachsene  Töchter 
mit  sortieren  können,  bevorzugt.  Off.  unter  R.  S.  5217  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Durch  die  Geschäftsstelle  der  Keramisdien  Rundschau,  Berlin 
NW.  21,  sind  zu  beziehen: 


ßartzerkleinerung. 

Von  Wilhelm  Haase.  Preis  Mk.  2.20  geb.  M.  2,60. 

Das  deutsche  5checkgesetz 

uom  11,  (Harz  1908, 

Textausgabe  von  Franz  Kiermayr. 

Preis  Mk.  — ,80. 


Gesuchte  Stellungen. 


Kaufm.  u.  technisch  gebildeter 

Keramiker 

sucht  Vertrauensposten  in  Kera¬ 
mischem  Betriebe.  Einige  1000  M. 
für  Kaution  oder  Beteiligung  zur 
Verfügung.  Gefl.  Off.  u.  R.  D. 
7300  an  die  Keramische  Rund- 


Ober 


I  I 


aler. 


■f 

Ein  junger  sehr  energischer 
Mann,  welcher  mehrere  Jahre  in 
einer  größeren  Fabrik  Malerei 
und  Druckerei  geleitet  hat  und 
im  Entwerfen  gutgehender  Muster 
fix  ist,  sucht  Stellung.  Zuschriften 
erbet,  unt.  R.  C.  7298  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


schau,  Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Tüchtiger  Kapseltl r eher, 

bewandert  in  allen  einschlägigen 
Arbeiten,  firm  auf  Maschinen¬ 
scheibe  u.  Oval,  sowie  im  Muffel¬ 
formen,  sucht  Stellung.  Gefall. 
Off.  erb.  unt.  R.  E.  7302  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Wappenmaler, 

tüchtig  in  allen  vorkommenden 
Arbeiten  sucht  per  sofort  Stellung. 
Off.  u.  R.  K.  7312  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Kaufmann, 

mehrere  Jahre  in  größerer  Por¬ 
zellanfabrik,  zur  Zeit  in  größerem 
Engrosgeschäft  tätig,  mit  allen 
Komtor-  u.  Expeditionsarbeiten 
bestens  vertraut  sucht  sich  bald 
zu  verändern,  Off.  u.  R.  G.  7306 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


liker, 


23  Jahre,  mit  Kunsttöpferei-,  Stein¬ 
gut  und  Steinzeug  und  deren 
Kunsttechniken  vertraut,  flotter 
Entwerfer  und  Zeichner,  sucht 
gestützt  auf  gute  Zeugnisse  ge¬ 
eignete  Anfangsstellung.  Off.  u. 
R.  B.  7294  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Techniker, 

tüchtig,  erfahren,  seit  $  Jahren  Leiter  einer  bedeutenden  Chamotte- 
fabrik  und  Kaolinschlämmerei ,  sucht  sich  per  bald  su  verändern. 
Off.  unter  R.  N.  7318  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junge  energische  zuverlässige  vielseitige  Kraft, 

die  als  Kupfer-Stahlstecher,  Radierer,  Mustermaler,  Schablonen¬ 
schneider,  Formen-  und  Modellzeichner  verwendbar  ist  und  einem 
kl.  Personal  vorstehen  kann,  sucht  dauernde  Stellung  in  einer  Stein¬ 
gutfabrik.  Probearbeiten  stehen  zu  Diensten.  Off.  u.  R.  Sch.  7334 
an  die  Kerami  che  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchf,  Schriffcnmaler 

auf  Grabplatten  gut  eingeübt,  sucht  bald  passende  Stellung.  Off. 
unter  K.  W.  7286  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Lediger,  tüchtiger 

MALER 

für  Glas  und  Porzellan,  firm  in 
allen  in  Privatmalereien  vor¬ 
kommenden  Ai  beiten,  sucht  Stell, 
im  In-  od.  Auslande.  Gefl.  Off. 
unter  R  R.  7 330  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Brenner, 

nüchtern  und  zuverlässig,  flotter 
Füller,  mit  dem  Einsetzen  der 
Oefen  vertraut ,  der  auch  bei  Be- 
d  rf  s  Ibständig  brennen  kann, 
sucht  anderweitig  Stellung;  am 
liebsten  in  der  Puppenkopf  brauche. 
Gefl.  Off.  erbeten  unter  K.  F.  jo 
postlagernd  Ohrdruf  i.  Thür. 

Modelleur 

mit  mehrjähr.  Praxis,  künstl.  ge¬ 
bildet,  tüchtig  im  Entwerfen  von 
Kinderfiguren,  sucht  sich  zu  ver¬ 
ändern.  Ausland  nicht  ausge¬ 
schlossen.  Gefl.  Off.  u.  R.  P.  7328 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Modelleur, 

tüchtig  im  Entwerfen  von  Figuren, 
Jardinieren  etc.,  9  Jahre  praktisch 
tätig,  durchaus  selbständig,  sucht 
anderweitig  Stellung.  Gefl.  Off. 
u.  R.  O.  7324  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Zwei  tüchtige 

Fondspritzer, 

gel.  Maler,  auch  mit  dem  Aero- 
graphen  veitraut,  suchen  ihre 
Stellungen  bald  oder  sofort  zu 
verändern.  Gefl.  Off.  u.  R.  S. 
7332  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Figurenretoucheur  la, 

für  Modell  und  SHick,  Retouche 
sauber,  flott,  sucht  Stelle.  Ansp 
besch.  Off.  erb.  u.R.  U.  7340  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.2). 

TUchtiger  Brenner, 

der  mit  Oefen  mit  direkter  sowie 
Überschlag.  Flamme  vollständig 
vertraut  ist,  nücht.  Arbeiter,  der 
für  gute  Brände  garantiert,  sucht 
sofort  dauernde  Stell.  Gefl.  Off.  u. 
R.  St.  7336  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  energischer 

Oberdreher, 

welcher  in  allen  Teilen  der  Drehe¬ 
rei,  Gießerei,  Brennhaus-  u.  Masse¬ 
mühle  sowie  auch  im  Abbrennen 
der  Oefen  aufs  beste  vertraut  ist, 
sucht  sich  als  solcher  od.  Brenn¬ 
hausleiter  zu  verändern.  Derselbe 
ist  im  Besitze  gut  ausgeprobten 
Massen-  u.  Glasurrezepte,  auch 
f.  feuerfeste  Kochgeschirre.  Gefl. 
Off.  R.  H.  7308  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Mann,  Anfang  30,  gel. 
Maler,  mit  Kontor-  und  sonstigen 
Arbeiten  vertraut,  z.  Zt.  in  groß. 
Geschäft  in  Kontor  u.  Expedition 
tätig,  sucht  Umständehalber  sofort 
oder  später  Stellung  in 

Expeöition,  Lager 

etc.  Gefl.  Offert,  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21, 
unter  Chiffre  R.  F.  7304  erbeten. 


Steindrucker, 

in  Glas-  u.  Emailledruck  tüchtig, 
sucht  jetzt  oder  später  Stellung. 
Off.  u.  R.  0.  1)20  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Former,  Retoucheur  für  Bau- 
or.  amente  u.  Hoh  Igefässe,  Terra¬ 
kotta,  sucht  Stell.  Off.  u.  R.  L.  7  314 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tucht.  Maler 

für  Unterglasur  und  Majolika, 
sucht  baldigst  Stellung.  Gefl.  Off. 
unter  R.  M.  77/6  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Gewandter 

ITlobellcinrkhter, 

der  mit  dem  retouchieren  und 
Formengiessen  gründlich  vertraut 
wt  sucht  gestützt  auf  Ia  Zeugnisse 
seine  Stellung  zu  verändern.  Off. 
unter  R.  V.  7342  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Kunsttöpfer  sucht  Stellg.  Off.  u 
R.  7344  au  die  Keram.  Rundschau. 


. :  Modelleur,  = 

vorzügl.  Entw.  i.  ff.  Figur  und 
Luxus,  sucht  besch.  Engagement 
für  gleich  oder  später.  Ev.  Auf¬ 
träge  erb.  Off.  u.  R.  T.  7338  a.  d. 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.21. 


jVless-Ixokal, 

ca.  12  qm,  Teil  eines  Geschäfts¬ 
lokales  vis-ä-vis  dem  Städt.  Kauf¬ 
hause  billig  zu  vermieten.  h. 

Krause,  Leipzig,  Gewandgäßchen 
No.  1,  1.  Et. 


Wie  liest  man  eine 

Bilanz? 

von  Prof.  Theodor  Huber. 
Preis  M.  I«— 


l>er  moderne 

Geschäftsbetrieb. 

Von  W.  v.  d.  D  a  e  1  e. 

Preis  M.  4.50,  geb.  M.  5.50 

Die  Fabrikation  des 


Feldspat- 


Porzellans. 


Von  Hans  Grimm. 
Preis  M.  3. — 


Zu  beziehen  durch  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Oü  OO  OO  0000 


Ein  nur  4  Wochen  gebrauchter 
Trockenkollergang 

von  L.  Schmelzer,  Magdeburg, 
360  mm  Läuferbreite,  Durchmesser 
1,750  m,  mit  rotierendem  Teller, 
jeder  Läufer  siebt  ca.  90  Ztr.,  ist 
zu  verkaufen.  Mein  Material  ist 
zu  nass,  trocken  arbeitet  er  vor¬ 
züglich. 

Dampfziegelei  Massow  in  Pommern. 


2  (Dekräume, 

ca.  11  resp.  13Qu  ^.dratmetergross, 
zusammen  oder  geteilt  zur  Oster- 
messe  billig  zu  vermieten  Markt  17 
(Königshaus).  Günstige  Lage,  Mess¬ 
zentrum,  Offerten  erbeten 
S.  Jakobsohn,  Leipzig,  Markt  17. 


Lieferung  von  Eß-,  Trink-  und 
Waschgeschirren  für  die  Berliner 
Gefängnisse  . 

1.  Strafgefängnis  Plötzensee, 

2.  Untersuchungsgefängnis 
Berlin, 

3.  Strafgefängnis  Tegel, 

4.  Stadtvogteigefängnis  Berlin 
mit  dem  Nebengefängnis  in 
der  Barnimstraße  10. 

Die  Lieferung  der  für  die  Zeit 
vom  1.  April  1909  bis  31.  März 
1910  für  genannte  4  Gefängnisse 
erforderlichen  Eß-,  Trink-  und 
Waschgeschirre  soll  im  Wege  der 
schriftlichen  Ausbietung  vergeben 
werden.  Termin  hierzu  ist  auf 
den  19.  Februar  1909,  vorm.  11 
Uhr,  im  Verwaltungsgebäude  des 
Strafgefängnisses  Plötzensee  an¬ 
beraumt. 

Portofreie  Lieferungsangebote 
werden  bis  zu  diesem  Termin  von 
der  Unterzeichneten  Direktion  ent¬ 
gegengenommen.  Die  Angebote 
müssen  verschlossen  und  mit  der 
Aufschrift :  „Lieferungsangebote 

auf  Eß-,  Trink-  und  Waschge- 
geschirre“  versehen  sein. 

Die  Lieferungsbedingungen  lie¬ 
gen  bei  den  Öekonomie-lnspek- 
tionen  der  bezeichneten  Gefäng¬ 
nisse  an  den  Werktagen  vorm, 
von  8—11  Uhr  zur  Einsicht  aus, 
sie  können  auch  gegen  Einsendung 
von  50  Pf.  von  diesen  Inspektionen 
bezogen  werden. 

Der  ungefähre  Bedarf  beträgt: 
3000  Stck.  Eßnäpfe, 

1600  „  Kaffeebecher, 

2625  „  Wassergläser, 

1850  „  Wasserkrüge,  kl. 

195  „  Wasserkrüge,  gr. 

1100  „  Seifnäpfe  mit 

Kammtasche, 

315  „  Waschschüsseln 

ohne  festen  Seifen¬ 
behälter, 

770  „  Eimer, 

605  „  Spucknäpfe. 

Alle  diesbezüglichen  Anfragen 
sind  an  die  Unterzeichnete  Direk¬ 
tion  zu  richten. 

Plötzensee,  den  3.  Februar  1909. 

Direktion  des 

Strafgefängnisses  Plötzensee.» 


<l5r  Rohemaille. 

4  Wir  liefern  weißen  und  blauen  Grund,  Universalfluss  zu  £ 
4  allen  Farben,  Spezialweiss  mit  uni  ohne •  Zinnzusatz,  Deck-  und  j? 
Schriftenschwarz,  Blau  etc.  etc.,  sowie  alle  für  Geschirr-,  Ofen-  ^ 
und  Schilderfabrikation  nötigen  Streu-  und  Tauchemailien  für  [ 
4  Blech-  und  Guß  seit  Jahren  als  Spezialität.  _  F 

a  Bergmann  s  Industriewerke  Gaggenau  i.  Baden.  ^ 


Motorenbenzol 


sls  Betriebsstoff  für 

stationäre  Motore 


an  Stelle  von  Benzin,  Ergin,  Autin,  Spiritus  etc. 

Günstiger  Preis,  Reinheit,  hoher  Nutzeffekt,  Sparsamkeit  im  Verbrauch,  daher  ganz  erhebliche  Betriebsersparnis. 

Bezugsquelle:  Fritz  Wagener,  Berlin  SO.  16,  Köpenickerslrasse  30. 
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Die  „KeFamifche  Rundfchau“,  Berlin  II.  W.  21, 


liefert  nachstehende  Schriften  zu  Originalpreisen  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung  des  Betrages.  Auch  alle 
hier  nicht  genannten  Bücher  älteren  oder  neueren  Datums  werden  prompt  besorgt. 

S*T  Für  die  Bestellung  genügt  Angabe  der  beigesetzten  Lager  -  Nummer.  "ÄS 


Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie. 

Von  Bruno  Kerl. 

(Dritte  Auflage  bearbeitet  von  E.  Cramer  und  Dr.  H.  Hecht  ) 
(No.  36.)  Preis  geb.  Mk.  48,50 

Chemisch*  technische  Analyse 

von  Kalk,  Zement,  Tonwaren  und  Glas. 

Von  Dr.  Jul.  Post. 

(No.  38.)  _  Preis  Mk.  5.50. 

Segers  gesammelte  Schriften. 

(No.  40.)  Preis  geb.  Mk.  21,50. 


(No.  1S8.) 


Das  Pigmentverfahren. 


Von  5.  Opel. 


Preis  brosch.  Mk.  1.—. 


Die  Eisenemaillierung. 

Von  Ph.  Eyer. 

(No.  109.)  Preis  geb.  Mk.  3,60. 

Das  Emaillieren 

von  Blech*  u.  Gussgeschirren  nach  modernem  Verfahren. 

Von  Hermann  Kitzig. 

(No.  111.)  Preis  geb.  Mk.  3.— 


Neuere  Brennöfen 

der  Königlichen  PorzellanManufaktur  zu  Charlottenburg 

Von  Dr.  A.  Heinecke. 

(No.  56.)  Preis  brosch.  Mk.  1.— . 

Keramisches  Rechnen 

auf  chemischer  Grundlage  an  Beispielen  erläutert. 

Von  Dr.  W.  Pukall. 

(No.  77.)  Preis  .brosch.  Mk.  3.— 


Vollständige  Anleitung  zum  Formen  und  Giessen. 

Von  Eduard  Uhlenhuth. 

(No.  81.)  Preis  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.80. 


Technik  der  Dekorierung  keramischer  Waren. 

Von  Rudolph  Hainbach. 

(No.  139.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  6.80. 

Die  Glas*,  Porzellan*  und  Email=Malerei. 

Von  F.  Hermann. 

No.  135.)  Preis  brosch.  Mk.  4.—,  geb.  Mk.  4,80. 

Feinkeraqiische  Brennöfen. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme. 

Von  Dr.-Ing.  C.  Loeser. 

(Sonderabdruck  aus  der  „Keramischen  Rundschau“.) 

No.  19.)  Preis  brosch.  Mk.  1.50. 

Untersuchungsmethoden 

der  in  der  Tonindustrie  gebrauchten  Materialien 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  häufig 
auftretenden  Fabrikationsfehler,  deren  Ursachen  und  Verhütung. 

Von  Dr.  M.  Stoermer. 

(No.  WO.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  7.— 


Die  industrielle  Keramik. 

Ein  chemisch  -  technolog.  Handbuch. 

Von  Dr.  Albert  Grätiger. 

DeuLche  Uebersetzung  von  Raymond  Keller. 

(No.  43.)  Preis  brosch.  Mk.  10,—,  geb.  Mk.  11,20. 

Aus  dem  Betriebe  der  Steingutfabrikation. 

Von  Karl  G reiner. 

(No.  189.)  .  Preis  brosch.  Mk.  3.—. 

Die  Gewinnung  und  die  Verwendung 
des  Gipses. 

Von  Dr.  Albert  Moye. 

(No.  44.)  Preis  brosch.  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.40. 

Ueber  das  Brennen  von  Porzellan. 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke. 

Preis  Mk.  1.— 

Katechismus  der  Porzellan-  und  Glasmalerei. 

Von  Robert  Ulke. 

(No.  88.)  i  Preis  geb.  Mk.  3.— 

Die  Fabrikation  der  Emails 
und  das  Emaillieren. 

Von  Paul  Randau. 

(No.  121.)  Preis  Mk.  3,—,  geb.  M.  3.80 

Meissner  Porzellan. 

Von  Willy  Do  enges. 

No.  201.)  Preis  brosch.  Mk.  12.—,  geb.  Mk.  15.— 

Geschäftskalender  für  den  Weltverkehr. 

Von  C.  Regenhardt. 

(No.  200 )  Preis  geb..  Mk.  3,50 
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Ziehgriffe  aus 

Porzellan 
und  Fayence 

fortlaufend  in  größeren  Mengen 
zu  kaufen  gesucht.  Angeb.  unt. 
R.  S.  2917  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  L.  Albrecht  jun.,  Pobershau  I  S. 

Kristall- Quarz 

in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand, 

Fritz  Grilb, 

*  ■  .  Waldshut  (Baden)  .  .  < 


Eichte  Pariser  Pinsel, 
^  empfiehlt  Anton  Hüller, 

Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
Kr y st  all «  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert Katz, Siegen  i.W.4. 

Alle  €*oldal>f£ille 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Griinlmt, 
Juwelier  in  Karlsbad 

—  in  Böhmen.  ■ 


Großen  Posten  hochfeuerfeste 


Ghamoffssfeine 

billigst  zu  verkaufen.  Offerten  unter  R.  St.  2921  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


r 

-Pi 

~b 

DJ  Chemisches  Laboratorium  “Ti: 


für 


Conindustrie 

Professor  Dr.  h.  Seger  und  E.  Gramer,  G.  m.  b.  H. 

Dreysestraße.  B  0  T  I  \  H.  Dreysestraße. 

Vereins-Laboratorium 

des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Untersuchung  und  Begutachtung 

von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-,  Glas-, 
Emaille-  und  Schamotte-Industrie . 


aaäviaaaiiiiiiiiiii;. 


. . . .  Lieferung  von  Versuclisöfen.  — 

Heizwertbestimm iiny  von  Brennstoffen. 

Untersuchung  von  Kesselspeisewasser . 

Apparate  zur  Ueberwachung  des  techn.  Betriebes. 

Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-Apparate  usw. 

♦  ♦  ♦  ♦  Segerkegel,  ♦  ♦  ♦  * 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur. 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erteilung  techn.  Ratschläge. 

Spezial-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung,  Nach- 
suchung  u.  Aufrechterhaltung  von  Patenten  in  allen  Läi.dern. 

Herausgeber  der  FachzeitschriftTonindustrie-Zeitung — 


□ 


Probenummern  und  Prospekte  kostenfrei. 


□ 


M.  Herttlng,  Berlin 

legrammadr.:  Keramik,  Berlin.  .  ,  _ . _  0 

Gegründet  1856.  AntWBrpenerstrasse  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 


für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  ■ 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


Außer  Syndikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanb 

liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


dämm 


m 


zum  Firmenaufdruck  auf 
Flaschenverschlüsse  etc. 
fabriziert 

M.  Bergheim, 

Sonneberg  S.-M. 


LJeclier!£§ibiie,0r9iiiuhr!|.iS7M 

bauen  als  Spezialität  alle  Maschinen  und  Geräte  zur  Her¬ 
stellung  und  Bearbeitung  von  Kacheln  und  anderen  Tonwaren 
in  vorzüglichster  und  bewährtester  Ausführung. 

Kachelschleifmaschinen 

eigener  Erfindung,  mit  4  bis  16  Stempel.  Viele  D.  R.  G.  M. 

.  .  Eckenrundung-Schleifmaschine  D.  R.  Pat.  .  ■ 

HP  Kachelpressen  3*!  musterte  Ware. 

Automatische- Aescherapparate  £ 

Schlämmen,  Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerke, 
Glasurbrecher,  Glasurmühlen  etc . 

Auf  allen  beschickten  Ausstellungen  mit  den  höchsten 
+  ♦♦♦♦♦  Auszeichnungen  prämiiert.  ♦♦♦♦♦♦ 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|LUZIFER| 

PÖRZELLANFABB1K  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

6.  M.  B.  h. 

WEIDEN  (BAVERN). 


be¬ 
zeuge 

unter  -J 

Garantie 

Liefert  stets 

H.Wilhelmil 

Masoh  "Fabn| 

MiiMra-B* 

HS.  (4 
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9  Anfertigung  dod  Stahlmatrizen 

|  für  reliefierie  Wand-  und  Fu&bodenplatlen. 

|  o«gr.  i87i.  Voss  <&  Stange  Tive35«": 

|  Gravier-  und  Kunstgewerbliche  Anstalt 

I - Reilin  S.  14. - 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 


Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


Kristall  -Quarz 

Dolomit 

Feldspatsancl 

Kalkspat 

Kaoline 

Rohkaoline 

Steingul-Toia 

liefert  billigst 

Karl  Gimderloch,  Freiburg  i.  B. 


dunkelrot  und  mattglänzend  bren¬ 
nend,  in  feinster  Mahlung,  für 
jeden  Ton  passend,  liefert  in 
Säckepackung,  Waggonweise  und 
in  kleinen  Quantitäten  billigst 
Proben  stehen  zu  Diensten. 


thi.O. 


G.  m.  b.  H., 

PlaSenbeeriurli]  iio  Odenwald. 


Glasurmtthlen 


(T  rommelmOhlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen, 
Sohiuokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrfl,  Meissen  1. 


liefert  Verkaufsstelle 

Nordbayr.  Kistenfabrikanten 

G.  m.  b.  H. 

Markt-Redwitz. 


Packstroh 


offerieren  billigst  für 
prompt  und  später  frei 
jeder  Bahnstation 

El.  W.  Fischer, 

Strohexport, 

Magdeburg. 


jVI  affinen 


für  Porzellan  und  Isoliermaterial, 
Preßformen  für  hydr.  Druck,  so¬ 
wie  Schnitte  und  Stanzen  fertigt 
als  Spezialität 

Richard  Reinicke, 

Grossdubrau  Sa. 


1  Polierte  Stahlplatten. 

Pabrfkalinn  von  Aelzpialleü. 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 


Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 


Jacob  Renner, 

München,  Kolossenmstrasse  1. 


Filtersande 


hochprima,  äußerst  rein  gewaschen,  frei  von  Tonerde, 
Eisen  und  anderen  Beimengungen  liefern  in  jeder  Körnung 
und  in  jeder  Quantität 


Westböhm.  Kaolin»  u.  Schamottewerke, 

■'+T'  Oberbris  -  Böhmen, 


Kristalg» 

Quarzsand 


In  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohen  bock» 


Fabian  &  Ga., 

Dresden. 


oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen.  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 

ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,6')  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 


AI.  üaupt,  Dresel  on-A. 

Qneisenaustrasse  6. 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 


ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Pani  Moser,  Kahla  i.  Th. 


■MB 


ns 


Neu  erschienen  im  Verlag  der  Tonindustrie-Zeitung,  Berlin,  ist  das 


Keramische  Jahrbuch! 


***** 


Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen  herausgegeben  von 


Ausgabe  1909. 


Dr.  Gustav  Keppeler 


Dr.  Max  Simonis 


Privatdozent 

an  der  Königlioh  Technischen 
Hochschule  Hannover. 


Chemiker  der  ehern. -techn.  Versuchs¬ 
anstalt  bei  der  Kgl.  Porzellan-Manu¬ 
faktur,  Berlin-Charlottentiurg. 


358  S.  Zahlr.  Abb. 
Preis  geb.  M  8. 


.  «i»  u  Da®  Jahrbuch  bringt  die  Zusammenfassung  der  Fortschritte  und  Ergebnisse  auf  technischem,  wissenschaftlichem,  wirt- 
schaftl, ehern  und  kunstgewerblichem  Gebiet  und  umfasst  die  gesamte  Keramische,  Glas-  und  Baustoff-Industrie,  also  alles,  was  sich 
aur  ion,  Zügel,  Töpferwaren,  Steingut,  Steinzeug,  Porzellan,  Glas,  sowie  auf  Zement,  Kalk,  Mörtel,  Gips,  Kunststeine,  Kalksandstein 
usw.  Dezuht,  ergibt  somit  ein  vollständiges  Bild  dieser  Industrieen  im  In-  und  Auslande  im  Rahmen  eines  Jahres! 

Zu  beziehen  durch  die 

Tonindustrie-Zeitung  6.  m.  b.  H.,  Berlin,  Dreysestrassa, 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.,  und  durch  jede  Buchhandlung. 

■v 
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Einbrennbare  Abziehbilder 

für  PorzeIlans  Steingut  (Auf  und  Unterglasur),  Email  etc., 

in  bester  Ausführung,  sowie 


Haut-,  Duplex-  u, 


ie-Papier 


liefert  in  vorzüglicher 


Act.-Ges.  für  Butpagler-  Eli  LeMairiliüöiAselaffes&nn,  Abteüaig  für  Keramik. 


Cösener  Thonwerke,  Eisenbau,  s.-a., 

Kaolin  -Scblämmer ei  und  Schamotte  ■  W erke, 

empfehlen : 

hochfeuerfeste  Schamotte-Normal-  und  Fassomsteine,  Platten  und  Schamottemörtel 

für  Ziegel-  und  Kalkringöfen,  Kalk-  und  Zementschachtöfen,  Poizellanbrennöfen,  Muffel-  und  ülasur- 
öfen,  überhaupt  alle  Qefen  und  Feuerungsanlagen. 

Ferner:  Feinstgeschlänsrnte  Kaoline  für  Porzellan-,  S  iingut-  und  Plattenfabrikation, 

Kohkaolin  und  Kapselton. 

gpp**  Ia  Glasur-  und  Glasschmelzsand  mit  ca.  99,50  %  Si02.  ‘ 


Ghem.FabrikMorciienstern,Dr.Weiskopf&Co. 

BJCorolieiistemL  in  Uölrnien* 

Eigene  Erzeugung  von  Sela uielzfai’li eit ,  (ganz  und  haibmatten  Fonds),  iLiiistcm* 
Unterglasurfarben  für  Steingut  u.  Majolika,  Majolikaglasuren,  Fäte* 

Emails  für  Muffel-  u.  freies  Feuer,  weissen  u.  bunten  Emails  f.  Glas  u.  Porzellan. 
Spezialität:  Farben,  für  keramischen  Buntdruck« 


Drahtgewebe 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-.  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 

Ralazzi&ilay,DrgÄet'f7a78,k’ 

Frankfurt  a.  Main-Bockenheim. 


mhmrrilmfTO? 


A.  G. 

für 

Korbw.  -  Ind. 

v.  A.  H. 

Lichtenfels. 


^iiiliiiiliiHimiliMiliHiiiiiiiiiiiliHiliiiilimiimiimiiKg 

IZeitlifzer  KaoIiniDsrks  GeEelildiaFt  ~ 

S  in  Zedlitz  bei  Karlsbad,  Böhmen.  5 

2  Fiinzige  Bezugsquelle  für  garantiert  s 

H fcinM  gefchlämmten  Prima  Zeftlifear  Kaolins 

der  eigenen  Schlämmerei  und  nachstehender  Firmen  : 

«  Zebisch  &  Pfeiffer,  Zettlitz.  Rudolf  Gottl,  Fischern.  mm 

“  Karlsbader  Kaolin=Industrie=Gese51schaft  Sodau.  mm 

mam  Proescholdt  &  Co.,  Dallwitz.  Viktor  Gottl  &  Lorenz,  Altrohlau.  “ 

«es»  .finster  auf  Verlangen  gratis.  “WB  «w* 

^SIIIIIIIIIIMIIIIIIIMIIIIHIimillMlIHMlIHIIIMIIIMIIIIIIIIIt^V 
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Deutfche  Gold-  und  5iIber-5cfieideanMt  Frankfurt  a.  fflain 


Glanzgold: 

-Farben 


Preislisten  und  Gebrauchsanweisungen 
stehen  gerne  zu  Diensten. 


||  j,  -Farben  in  allen  Nflancen, 

unier-  -Farblösungen  zur  Herstellung 


hellfarbiger  Fonds  und  Bänder, 

Farben  in  Tuben 


ai  -r dl  Uoll  in 

bl3Slir-Farbstifte  (13  Nüaneen), 
-Farben  präparierte. 


Keramildio  Abteilung 

empfiehlt  sienen  gerne  zu  Diensten. 

•  Passauer;  Nürnberger;  Frankfurter;  Ludwigshafener;  Berliner  und  solches 
von  Bernhard  Leupold  in  Arnstadt  in  Th. 

Edelmetalle  und  deren  Präparate 

wie:  Poliergold,  Pudergold, Silber¬ 
und  Platinpulver. 

Glanz-Silber  u.  -Platin. 


Metall -Legierungen  (Pyrometer)  zur 

Temperaturbestimnuing  für  keramische  Zwecke» 


Metalloxyde  von  anerkannt.  Reinheit 
wie:  Antimon,  Blei,  Chrom,  Eisen,  Kupfer, 
Mangan,  Nickel,  Uran,  Zink,  Zinn  eto. 
Farbkörper  zum  Glasur-  u.  Masse-Färben. 

Glasuren  in  allen  Farben 
für  Majolika,  Ton-  und  Ofen-Fabriken. 
Flüsse  und  Emaills  etc.  aller  Art. 


Schmelz-Farben  für  Porzellan,  Steingut  und  ____ 

Kobalt  und  dessen  Salze  ebenfalls  als  Spezialität. 

Puratylen,  neue  vorzügliche  Reinigungsmasse  für  Acetylen.  Näheres  durch  Prospekte. 


in  über  400  verschie¬ 
denen  Nummern, 


Th,  HohmnmdeB 


f 


EXPORT.  zur  „Keramik“  IMPORT. 

in  KARLSBAD  (Böhmen). 

Vertreter  der  Deutschen  Gold-  und  Silber-Scheide-Anstalt 
vorm.  Roessler  in  FRANKFURT  a.  M. 

Grösstes  Lager  bewährtester  Porzellanfarben 


jeder  Provenienz.« 


Niederlage  von  Farben 
von  Geitner  &  Co.  in  Schneeberg, 
Elias  Greiner  Vetters  Sohn  in 
Lauscha  und  der  Deutschen  Gold- 
und  Silber-Scheide-Anstalt  in 
Frankfurt  a.  M. 

Druckfarben  ■  ■ 


der  Kgl.  Sächsischen  Porzellan- 
Manufaktur  in  Meissen 

in  Originalpackung  mit 

höchstem  Rabatt. 


Dp.  Julius  Bldtel 

Keram.  chem.  Fabrik 

M  eissen. 


Fabrikation  von  Materialien,  Metalloxyden,  deren 


Salzen  and  Präparaten,  keramischen  Farben,  Farbkörpern 
und  Glasuren  für  Tonwaren  und  Eisen-Emaille« 


Lager  von  Porzellanfarben  1  Spezialitäten:  j 


j  Emaillen  für  Verblender 

I  (wetterbeständig,  weiss  und  in  allen  Farben). 


für  Kupfer-,  Stein-  und  Stahldruck. 
Giasfarben. 

Lüsterfarben  aller  Nuancen. 

Gold,  Silber,  Platin, 

in  Pulver, 

chem.  rein,  auch  versetzt. 

♦  ♦  Glanzgold  ♦  ♦ 

Passauer,  Nürnberger, 
Frankfurter,  Ludwigshafener. 


Sämtliche  Maierei-  und 
Druck-Utensilien 

als:  echte  französ.  Pinsel, 
Ränderscheiben,  Polier¬ 
steine,  Spachteln,  Stahl- 
jdatten,  Druckpressen  etc. 

Druckfirnis  I,  Dicköl. 
Englische’  Druckpapier 

in  anerkannt  guter  Qualität. 


Farbkörper  für  Emaille,  Glasuren,  Ton-  und  Beguss-Massen. 


H.  Flemminq  &  Co.  Stettin 

^ ______ ___  V  gegründet  1843  j 


liefern  als  Spezialitäten 


Skandinav.  Feldspate  u.  Quarz  in  Stücken, 


j|  NB-  Meine  Sendungen  nach  dem  Deutschen  Reiche  werden  vermittelst  meines 
Expeditors  in  Hof  in  Bayern  verzollt  und  ohne  jede  Spesenberechnuag 
bei  nur  einfachem  Porto  direkt  wie  inländische  Poststücke  zugestellt. 

k 


Telegr.-Adresse:  Hohenadel,  Karlsbad, 


FEngl.  China- Glays, 

erprobte  Marken. 

Rügen-Jasmunder  Schlemmkreide. 
Dänische  Stückenkreide. 


Dänische  und  französische 
Kugelflintsteine. 
Skandinavisches  Feldspatniehl. 
Rutii  gekörnt  und  gemahlen. 

Grosse  Vorräte,  gewissenhafte  Bedienung.  _ 


Gustav  Krech,  Oeslau-Coburg. 
Keramische  $arbea-$abrik. 


flüssige 

fleroarapben  Farben 


Billigste  und  beste  Palette. 


Proben  zu  Diensten.  — 


PJI^,  . .. —  

Oresden  • 


t-mrna  äwiQ  wwu,  .  -J  .t 


Stahl-  und  Kupferplatten 

superfeiner  Qualität. 

Englisches  Druckpapier, 

Deutsches  u.  englisches  DrucköL 
Grabstichel,  Radiernadeln, 
Äetzgrund,  Wachskerzen. 


Punktierrädchen  in  5  Körnungen 

Sämtliche  Farben  und  (Jtenslllei 

für  keramische  Malerei  und  Druckerei. 

Bitte  verlangen  Sie  Liste  No.  27. 


Bezugsweise :  erscheint  jeben  Donnerstag  unb  hoffet  burct)  bie  Pojt 
ober  bie  Cxpebition  bejogen  in  Deutfd)lanb  u.  Öjterreid)  2,50  CT)k.  —  3  ür., 
für  bas  Auslanb  3  CPk.  bas  Vierteljahr.  Der  Be3ug  bauert  bis  3ur  aus* 
brüchlicben  fcpriftlicpen  Abbejtellung  fort. 


Anzeigen:  Die  Viergejpaltene  3eile  20  Pfg.,  bei  Wieberholungen 
Crmäfcigung.  Stellengejuche  unb  »Angebote  werben  311  bebeutenb  ermäf5igten 
Preijen  aufgenommen.  Tarif  am  üopf  ber  Abteilung. 


Berlin  HW.  21,  den  iS.Sebruar  1909 


XVII.  Jahrgang 


J.  Rohrbach,  Katzhütte, 


Aelteste  Spezialfabrik  für  den  keram.  Maschinenbau 

liefert  komplette  maschinelle  EinHehtungen 

für  Porzellan-  u.  Steingut-,  Tonwaren-  u.  Glasur -Fabriken,  Mineral-,  Emaillir 

u.  Farbwerke,  Glashütten  u,  Spatmühlen. 

Spezialität:  . _ _ - 

Troiiiiiieliiiiilileii  für  Nass-  u.  Trockenmahlung 

für  20-7  300  Liter  Inhalt. 

Ä  Bis  jetzt  Uber  1580  Stück  geliefert.  Feinste  Referenzen  vom  In-  und  Auslande. 


JÜCJKiUWM* 


Massetrommel  1800X1800  mm 
für  1350  kg  Mahlgut-Füllung. 


Drehspindel  m.  eis.  Tisch 
und  Schablonenhalter. 


Doppelarmiger  Schablonenhalter 
besonders  für  Hohlgeschirre  geeignet. 


Hans  Müller,  Cassel 

(Deutschland). 

iGlanzgoldohn. Beschlag! 

lauf  Glas  aufschmelzend  und  haltbarj 

Abziehbilder, 
Drnck-lltensilien, 
liefert  in  guter  Qualität. 


I 


Erlernung  der  Schmelzphoto, ■’raphie 
-  seit  1880.  - 


KngelOintsteine 
und  Fnttersteine, 

für  Rohr-  und  Trommelmühlen, 
Feuerstein,  auch  calc.  u.  gemahlen 

Georg  Schüssler,  Arnstadt  i.  Thür 


Kontrollapparate 


neuester  Konstruktion 

für  Wächter  und  Arbeiter.  Apparate  mt 
period.  Glockensignal  zwecks  Erinnerung 
des  Arbeiters  an  seine  Pflicht  zur  Bedienung 
4er  Feuerung,  Ventile  usw. 

8.  Y.ntzte,  Berlin  18, 

Prospekte  gratis. 


asusoscu  Filzwlberzüge  udvdisdisd 

für  die  Rollen  der  Abschneidetische  an  Ziegelpressen. 

Filze  zur  Spiegelglasseiileiferei 

sowie  jede  Art  Filz  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 

liefert  preiswürdig 

Robert  Zimmer  man  21,  Zittau  i.  S. 

Erste  und  älteste  Fabrik  technischer  Filze. 


Namhafte  Verbess,  gegenüb.  Allen  bestehend.  KoiistruktTgg  g  gg  53  B  S  SB  BMBW 

Kegel- nJata- 

lÜFOfllSIl'  fflr  Schottor, 

SSH  Spfllveraatz  etc. 

Neue  modernste  Konstruktion. 

Höchste  Ijeistungsfähigkeit. 

Größte  Dauerhaftigkeit. 

Sandmahlanlagen. 

Sortiertrommelö. 


£  Patent  a.  modernste  Konstruktion. 

Kessel-Beschickuogs-Anlagcn. 

Transporteure  u. Aufzüge  f.  Fässer,  Kisten, 

Säcke  otc.  Vertreter  u.  Wiederverkiuier  hoh.  Kabatt. 


Älpme-Maseliinenfatorik: ‘-Gesellschaft,  Augsburg  2  gj 

Tormals  Holzhüner  M»»ahinenf«brik-Ge»ellach»lt  1  Spesialfbk.  i.  Zcrklrg.-  u.  transpoit-Anlagcn.  H 

9sbbbbsb89bb&h:  Acusserst  niedrige  Anlage-  und  Itetrie 
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lüciro  »Ziegeleimarchinen 

— - — -  Spezialität  der  —  — - - 

Illafdiinenfabrik  Rofcher  •  G.  m.  b.  ß.  •  Görlii} 


S£ '  a  .a  wr-nmw 

.  Reissmann,  Saf !!eld  | 


liseugiesserei  nnd  Maschinenfabrik 

liefert : 


auf  Grund 
35jähr.  Erfahrung 
und  nach  g> 
verbesserten,  der  §j 
Neuzeit  entsprech 
Modellen. 


i 


r  in 


Ausführliche  illustr, 
Kataloge  und  Spezial -  |j 
Offerten  gratis. 


M.  Hertting,  Berlin  H. 


Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin 
Gegründet  1856. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smaite 

Eisenoxyd 

und  andere  Oxyde. 


s. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


&  Mack, 

Gips-  und  Gipsdielenfabriken.  Aktiengesellschaft 

EllrieSi  am  Mar^. 

ügrO  nrtej  *  ».«Sh., 

HptxiallabrUiation  vor»  feinstem 

f§SgT*  Formgips  *l|||g§ 

für  die  Pox’Kelhuk»  und  IFalaialegeiiijndiistrie. 


Kryolith-Ersatz 

Hamburg, 


beste  Qualität 

Lehmann  &  Voss.  — - 


W.  G.  Herum,  Hinan 

Platinschmelzs  und  ehern.  Laboratorium, 

Jkeramisshe  AbSsüuag 

«mpfiehl? 

GIcmzgold  und  bester 

als  Spezialität. 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H., 

uv  '  Marktred witz  (Bayern). 


piS5?.K: 


450  —  500  kg  Steinkohlen  in  21  Stunden. 
Langjährige  Spezialität : 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

I  mba» 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
ta  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen. 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 

Ifochfenerfestc  Cliamotte  waren. 


17.  Jalirg.  1909. 
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Tlienburger  Eisengießerei 
und  TTlaschinenfabrik,  Nienburg  a.  d.  Sa. 

Düsseldorf.  —  Berlin.  —  Beuthen  O.-S.  —  Genua. 

%  mod.  Dampfziegelei-Einrichtungen. 

Reti  oW  er- 
Fate  zi  e  gel press  en 


Erste  und  älteste 
Spezialfabrik  fü 


Hl 

«3*1- r  m 

»S§A 

f|-f 


mit  m  e  h  rfa  che  m  Druck  infolge  dreifacher 
Exzenter- A nordnnng.  Vollkommene  Entlüf¬ 

tung  während  der  Pressung,  beschleunigte  ilub- 
bewegnng,  langandauernder  Druck.  Saubere 
exakte  Pressung. 


Nasskollergänge,  Walzwerke, 
Ziegelpressen,  Heissdampfmasehimn  etc. 


Für  Glasfabriken! 

Crto r*iii fohorfctf!  aus  allen  Biecharten,  mit  u.  ohne  Prä- 
wLlllflli  00 KLiit  i  gung;  auf  alle  Arten  Gläser  u.  Flaschen. 

Erzgeb.  Metallwarenfabrik  in  Lossnitz  i.  Erzgeb. 


Friedr.  Junior 

Aktien-Gesellschaft 

Cltromopapier-  und  Kartonfabrik 

barmen 

liefert  als  Spezialität 

.A.lbzieli-3?apie:re 

(Metachromalypiepapiere) 

und 

TT  ebert  trnckpapier 

...  in  vorzüglicher  Qualität.  .  .  . 


H 

Bf 


Gustav  Steinbrech!,  Berlin  SW.  13,  Neuenburgerstr.  40 

seit  1881  in  der  keram.  Branche.  Spezialbureau  für  Feinkeramik  seit  1891. 

massen,  Glasuren,  Fabrikai-Bersfellung  und  Verbesserung.  Brennöfen- 
Uergrösseruügen,  Umbau  u.  Dollständiger  Deubau  non  Porzellan-  u,  Stein« 
gut-Fabriken  bis  zur  Fabribatherslellung,  Begutachtungen,  Caxalionen. 

Gräfentfaator  Gianjegoid, 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  #  Lüster, 

fßp  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.Wedel,  Chem.  Laboratorium  ^  in"  Thüringen. 

Alleinverkauf  für  Oasterreich  bei  JOS.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 

Fkprnp^NlundstückHerkules 

B.IOUI  II  WO  mit  Scfelammsammler 

ist  das  Bests.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 

Unbegrenzte  Haltbarkeit.  Btr  Prospekt  zu  Diensten. 

Th. Kieserling  & Albrecht,  „“"i.  Solingen 9. 


^erkleinerungs- 
Anlagen 


I 


alte 


l 

Stoffe 


Wichtige 

Neuerungen 


Gebr.  P/eiJJer  Md  sehr  Fahr.  | 
Kaiserslautern. 


D.  R.-Pat. 
Nr.  118677 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecht  jun.,  Pobershau  I  S. 


Braunstein,  Flusspat, 
Witherit 


|  u.  andere  Bergpredukte  I 

!in  jeder  Körnung  und  Mahlung.  J 
Dampf -Mineral-Mahiwerk 
Otto  Minner  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 

-  Arnstadt  In  Thüringen.  - 


V 


Ausser  Kartell!  Ausser  Kartell! 

Porzellanfabrik  Carl  Knoll,  Mischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen.  Bl 

Belteste  (seit  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  la.  Zettlitzcr  feinst  geschlämmten  Kaolin. 

-  Proben  auf  Wunsch  zu  Diensten.  =====^=---= - = 
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Jos.  F.  Giinzel,  Haida  in  Böhmen. 


r.  nxmmauM.KSB?  as-mtws*®  in  Bonmen.  sm 

Schmelxf arben  für  Porzellan=,  Steingut«,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken-  ö 

&pe&santätf©w  w&u  Maron,  Purpur ,  Garmsn , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Liistepfarben»Spez§a3Efäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  atc. 

Aeragraphenfarben.  ■— - - 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 
Unterglasur-Farben.  *  Schamotte-Muffeln.  •  «  Sämtliche  (Vlalerei-Uftensilfen. 

<as" - Man  verlange  die  Preisliste. _ ,-=» 


8J_ 


\\ül 


Lieferung  erprobter  Maschinen 


3.  flanier»  keram.-teciin. 

Berlin  S.  59,  Kottbuser  Damm  8687 

empfiehlt  sich  zur 

Beratung,  Projektierung,  Bauleitung, 
Rekonstruktion,  Einrichtung, 
Inbetriebsetzung 


von 


Ziegeleien,  Dachziegelwerken,  Ton-,  Schamotte- 
.  .  .  waren-  und  MosaikpIatten=Fabriken.  .  .  . 

Zeichnungen  zu  Brennöfen  und  Trockenanlagen  be¬ 
währter  Konstruktion  für  alle  keramischen  Zwecke 


Untersuchungen.  Gutachten,  Wertschätzungen. 


Ringöfen,  Versuchsöfen,  Muffeln 


in  Stücken  und 
€3  S  Ire.  §*  «fl  R.  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 
Feldspat  und  Quarz, 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  g. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


Ein  praktisches  Handbuch  für  jeden 
Angehörigen  der  feinkeramischen  Industrie: 


Taschenbuch 

für  Keramiker. 


Zu  beziehen  von  der  Keramischen  Rund 
schau,  Berlin  NW.  21. 


ütSF*  Feinsten  grobkörnigen 

Kris  fall-  Quarzsand. 

Der  Versand  erfolgt  ab  snserer  Grebe  In  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenz« 

Wiednitzer  Glassandwerke.  0,™.«..«,  Petershain  NDL 


Franz  losef  RICHTER,  vorm.  Ig.  ilelzel,  Steinsohönau,  Böhmen 

offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 


►  Spezialitäten  ■ 
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XVII.  Jahrgang. 


Berlin,  den  18.  Februar  1909. 


No.  7. 


j)ie  Glasindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten 
und  die  Tarifverhandlungen. 

ii. 

Besonders  scharf  traten  vor  dem  Committee  on  Ways  and 
Means  die  Interessengegensätze  hervor,  die  zwischen  den  Im¬ 
porteuren  und  den  Fabrikanten  von  Spiegel-  and  Tafelglas  (im 
breitesten  Sinne)  bestehen. 

Die  Verzollung  von  Tafelglas  erfolgt  nach  dem  §  104  des  Zoll¬ 
tarifs.  §  1C4  setzt  für 

gegossenes  poliertes  Tafelglas,  fertig  oder  nicht  undunbelegt 
in  der  Größe  bis  16  x  24  Zoll  einen  Satz  von  8  Cent, 

in  der  Größe  bis  24  x  30  Zoll  einen  Satz  von  10  Cent, 

in  der  Größe  bis  24  x  60  Zoll  einen  Satz  von  22%  Cent, 

für  größere  Stücken  35  Cent  fest. 


Für  diese  vier  Abteilungen  gelten  folgende  Einfuhrmengen 
(nach  amerikanischer  Statistik)  in  Fuß: 


Jahr 

bis  16/24 

bis  24  30 

bis  24  60 

über  24/60 

(Zollsatz  8  Cent) 

(10  Cent) 

(22%  Cent) 

(35  Cent) 

1900 

105  323 

428  214 

369  677 

145  61 1 

1901 

332  782 

1  475  244 

705  309 

724  724 

1902 

382  233 

1  545  802 

946  916 

1  329  455 

1903 

ööl  729 

3  294  124 

1  191  173 

1  162  112 

1904 

567  892 

2  442  960 

*  811310 

595  195 

1905 

682  597 

•  4  323  669 

792  579 

265  442 

1906 

1  050  313 

5  178212 

898  294 

164416 

1907 

1  207  156 

4  577  059 

741  947 

180  913 

Die  Steigerung  der  Einfuhrziffer  seit  dem  Jahre  1901  hat  nach 
den  Angaben  der  Fabrikanten  ihren  Grund  in  der  seit  jener  Zeit 
erfolgten  starken  Erhöhung  der  amerikanischen  Herstellungskosten, 
die  die  Spannung  des  amerikanischen  Maiktpreises  und  des  Welt¬ 
marktpreises  beträchtlich  weitete  und  somit  zu  einer  Bevorzugung 
der  fremden  Erzeugnisse  den  Anlaß  gab.  Unterstützend  trat  hinzu, 
daß  seit  jener  Zeit  verschiedene  Eisenbahnen  versuchten,  in  das 


Geschäft  zu  kommen  und  mit  Dampferlinien  Verträge  abschlossen, 
die  den  Einfuhrhäusern  ungewöhnlich  billige  Frachtsätze  gewährten. 
So  waren  die  belgischen  Fabrikanten  imstande,  von  Antwerpen 
nach  Chicago  einen  niedrigeren  Frachtsatz  in  Anrechnung  zu 
bringen,  als  die  amerikanischen  Fabrikanten  von  Pittsburg  nach 
Chicago.  Alle  Bemühungen  der  Fabrikanten,  die  Eisenbahnen  zu 
einer  "anderen  Tarifpolitik  zu  veranlassen,  waren  eine  lange  Zeit 
vergeblich. 

Die  bedeutende  Steigerung  der  Einfuhrziffern,  besonders  in  den 
beiden  Abteilungen  der  niedrigeren  Zollsätze,  gab  den  Fabrikanten 
die  Begründung  zu  dem  Hinweis  auf  die  Unzulänglichkeit  des  Zoll¬ 
schutzes.  Sie  fordern  anstelle  des  gestaffelten  Tarifs  einen  einheit¬ 
lichen  Satz  und  weisen  auf  das  Beispiel  Deutschlands  hin,  das  mit 
der  einheitlichen  Verzollung  des  Tafelglases  ohne  Größenunter¬ 
schiede  sehr  gute  Erfahrungen  gemacht  habe.  Wenn  auch  in  an¬ 
deren  Ländern,  wie  Italien  und  Frankreich,  die  Staffelung  ebenfalls 
bestehe,  so  sei  sie  doch  nicht  so  eingehend  und  weit  wie  die  des 
amerikanischen  Tarifs.  Die  Fabrikanten  sind  bereit,  auf  eine  Herab¬ 
setzung  des  35  Cents-Satzes  einzugehen,  aber  nur  unter  der  Voraus¬ 
setzung,  daß  dieser  einheitliche  Satz  in  einer  Höhe  angenommen 
werde,  der  einigermaßen  die  Gewähr  für  den  Schutz  der  nationalen 
Arbeit  biete.  Als  solcher  Satz  können  keineswegs  die  8  oder  10  Cents 
der  ersten  beiden  Klassen  des  Dingleytarifs  angesehen  werden,  da 
sie  eine  ziemlich  vollständige  Verdrängung  der  amerikanischen  Er¬ 
zeugnisse  dieser  Größenklasse  vom  Markt  bewirkt  haben  und  den 
Grund  für  das  schlechte  Ergebnis  in  vielen  Tafelglashütten  bildeten. 
Aus  der  statistischen  Aufstellung  ergäbe  sich,  daß  lediglich  der 
22%  Cents-Satz  in  Frage  kommen  könne,  der  als  Durchschnittssatz 
anzusprechen  sei  und  den  fremden  Wettbewerb  auf  einem  normalen 
Stand  gehalten  habe. 

Es  würde  die  Einführung  eines  derartigen  Satzes  eine  bedeu¬ 
tende  Ermäßigung  des  Zollsatzes  für  alle  Größenklassen  von  10 
bis  250  Quadratfuß  bedeuten  und  somit  einen  gerechten  Ausgleich 
schaffen. 

Die  Änderung  würde  naturgemäß  auch  eine  andere  Gestaltung 
der  §§  102  und  105  des  Zolltarifs  bedingen,  da  die  Importeure 
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sonst  bestrebt  sein  würden,  zu  diesen  Sätzen  das  Tafelglas  ein¬ 
zuführen. 

Im  Gegensatz  dazu  reden  die  Importeure  und  die  Verbraucher 
von  1  afelglas  einer  erheblichen  Ermäßigung  der  Zollsätze  und  sogar 
einer  Aufhebung  der  Zollschranken  das  Wort.  Nach  ihrer  Ansicht 
sind  die  Zollmauern  so  hoch,  daß  sie  nur  dazu  dienen,  einer 
Gruppe  von  Fabrikanten  den  Weg  zum  Trust  zu  ^bnen  und  einen 
ganz  ungerechtfertigten  Gewinn  in  den  Schoß  zu  werfen.  Den 
Zollschutz  könnte  die  armrkanische  Tafelglas-Industrie  umsomehr 
entbehren,  als  sie  nicht  auf  hochstehende  und  hochbezahlte  Ar¬ 
beiter  angewiesen  sei  und  die  von  ihr  benutzten  Maschinen  den 
europäischen  weit  überlegen  seien. 

Welche  Meinung  von  dem  Kongreß  berücksichtigt  werden 
wird,  ist  schwer  vorauszusagen.  Es  ist  jedoch  anzunehmen,  daß  es 
bei  den  Übertreibungen  von  beiden  Seiten  zu  einer  radikalen  Reform 
kaum  kommen  wird,  und  daß  inan  sich  auf  einer  mittleren  Linie 
halten  wird.  cf 


Die  Entwicklung  der  Glasindustrie. 

Von  A.  R. 


(Fortsetzung.) 

Das  Personal,  welches  zur  Betreibung  einer  Glashütte  er¬ 
fordert  wurde,  bestand 

1.  aus  einem  Faktor,  wenn  der  Unternehmer  diese  Stelle  nicht 
selbst  bekleidet.  Derselbe  bildet  die  verwaltende  Behörde  — 
heute  der  kaufmännische  Leiter. 


2.  aus  einem  Hüttenmeister,  der  den  Betrieb  leitet.  Der  Aus- 
diuck  Hüttenmeister,  wie  er  sich  auch  in  Eisen-  und  Metallhütten- 
weiken  findet,  hatte  seinerzeit  entschieden  größere  Bedeutung  als 
heute,  wo  dem  Hüttenmeister  zunächst  ein  Betriebsleiter  ^oder 
Dii  ektor  vorsteht.  Der  Hüttenmeister  mußte  über  umfassende  prak¬ 
tische  Erfahrungen  verfügen  Er  mußte  als  Maurerlehrling  beim 
Ofenbau  tätig  gewesen  sein,  ebenso  in  der  Hafenstube,  dann  mußte 
er  es  zum  tüchtigen  Glasmachermeister  gebracht  haben,  und  auch 
Schüren  und  Schmelzen  durfte  ihm  nicht  fremd  bleiben.  Solche 
alles  umfassende  Ausbildung  treffen  wir  heute  nicht  mehr  an,  sodaß 
schon  deshalb  die  Arbeitsteilung  nötig  ist. 

3.  dem  Anfänger,  4  dem  Vorbläser,  5.  dem  Schwenker,  6  dem 
Fertigmacher,  7.  dem  Kanzelsteiger,  8  dem  Strecker. 

Es  handelt  sich  hier  offenbar  um  einen  Tafel-  oder  Spiegel¬ 
glasbetrieb  mit  weitgehender  Arbeitsteilung.  3,  4,  5,  6,  8,  sind  uns 
bekannt. 

Der  Kanzelsteiger  hat  nur  noch  geschichtliche  Bedeutung.  Zu 
seiner  Zeit  hatte  man  noch  nicht  die  Schwenkgruben  zum  Aus¬ 
schwenken  der  Walzen,  die  überdies  viel  kleiner  waren  als  heute 
und  nur  auf  deutsche  Art  geblasen  wurden.  Deshalb  wurde  dem 
Kanzelsteiger  die  angewärmte  und  etwas  ausgeschwenkte  Walze 
gereicht,  mit  welcher  derselbe  eine  etwa  1  >  2  m  hohe  Kanzel,  einen 
schweren  festen  Holztritt,  bestieg  und  die  Walze  zur  endgültigen 
Form  brachte.  In  dem  Personal  herrschte  ein  nicht  zu  verkennender 
Standesstolz.  Meister  und  Gehilfen  waren  im  gesellschaftlichen 
Verkehr  streng  getrennt,  obwohl  letztere  bei  ersteren  wohnten.  Die 
Gehilfen  durften  sich  auch  in  der  Hütte  nicht  an  dem  Gespräch 
der  Meister  beteiligen.  Größte  Achtung  für  sich  nahm  der  Kanzel¬ 
steiger  in  Anspruch,  der  als  der  Stärkste  galt;  auch  der  Vorbläser, 
von  dem  ja  in  der  Tat  auch  das  gute  Gelingen  der  Walze  viel  ab¬ 
hing,  maß  seinem  Amt  große  Wichtigkeit  bei.  Ist  schon  oben  er¬ 
wähnt,  daß  die  Walzen  viel  kleiner  waren  als  heute,  so  wurde 
doch  die  größte  Vorsicht  beim  Blasen  über  dem  Kopf  beobachtet. 
So  wird  erzählt,  daß  der  Vorbläser  sich  jedesmal  vor  diesem  Ver¬ 
fahren  ein  Handtuch  um  den  Leib  band,  um  sich  ja  keinen  Schaden 
zu  tun.  Aber  es  geht  aus  dieser  Schilderung  doch  hervor,  daß  das 
damalige  Arbeitspersonal  einen  nicht  unbedeutenden  Berufsstolz 
besaß,  und  hierauf  gründete  sich  die  gegenseitige  Achtung  nach  dem 
Grundsatz.  „Jedem  das  Seine.“  Und  jeder  war  es  zufrieden. 

Bei  der  Aufzählung  des  Personals  dürfte  aufgefallen  sein,  daß 
Hafenmacher,  Schmelzer  und  Ofenmaurer  ganz  fehlen.  In  der  Tat 
gab  es  eine  Zeit,  wo  jeder  Glasmacher  sich  seine  Häfen  mit  seinen 
Gehilfen  selbst  machen  mußte;  in  der  Schmelze  wurde  wöchent¬ 
lich  ein  Glasmachermeister  abgelöst,  und  auch  ihre  Öfen  bauten 
sich  die  Glasmachermeister  selbst,  daher  die  umfassenden  Kennt¬ 
nisse  des  zum  Hüttenmeister  aufgerückten  Glasmachers. 


Öfen  und  andere  Arbeitsgeräte. 

Die  unentbehrlichsten  Hilfsmittel,  welche  zum  Betriebe  einer 
Glashütte  erforderlich  sind,  bestehen  1.  in  den  Öfen,  2.  den  Glas¬ 
häfen,  3.  dem  Blaserohr,  4.  Marmorplatten  oder  Kupferblechen,  um 
das  Glas  darauf  zu  walzen  und  zu  ebnen,  5.  Scheren  zum  Formen 
und  Schneiden  des  Glases,  6.  Formen  für  das  Hohlglas. 

Von  den  in  einer  Glashütte  gebräuchlichen  Oefen  kennt  man 
drei  verschiedene  Arten:  1.  den  Kalzinier-  oder  Frittofen  —  hierauf 
wiid  bei  Besprechung  der  Schmelze  zuriickgegriffen  werden  — 
2.  den  Glas-,  Schmelz-  oder  Werkofen;  3.  den  Kühlofen.  Die 
beiden  letzteren  Öfen  werden  oftmals  zu  gleichen  Zwecken  ange¬ 
wendet. 

Der  Kalzinier-  oder  Frittofen  ist  dazu  bestimmt,  die  Rohstoffe 
erst  aus  dem  Groben  zusammenzuschmelzen;  er  kommt  mit  dem 
Kohlenofen  (soll  wohl  Kiihlofen  heißen)  in  der  Gestalt  überein; 
daher  dieser  auch  ebenso  gut  als  Frittofen  benützt  wird. 

Der  Glasofen,  auch  Schmelz-  oder  Werkofen  genannt,  ist  dazu 
bestimmt,  den  Versatz  (die  Fritte)  vollends  in  Fluß  zu  bringen,  um  das 
Glas  daraus  blasen  zu  können.  Dieser  Ofen  ist  aus  feuerfesten 
Mauersteinen  erbaut.  —  Es  handelt  sich  hier  um  einen  runden 
Ofen,  wie  solche  auch  jetzt  gern  gebaut  werden.  Wir  würden  die 
Beschreibung,  weil  von  der  heutigen  Gasfeuerung  so  sehr  ab¬ 
weichend,  übergehen,  doch  ist  dieselbe  im  einzelnen  in  der  Tat 
interessant  und  lehrreich  gegeben. 

Das  Aschenloch  muß  ungefähr  16  Zoll  (es  sind  rheinische  Zoll 
anzunehmen)  tiefer  als  der  Erdboden  sein,  und  die  Öffnung  ist  gleich 
gerichtet  mit  dem  Eintritt.  Dieser  Punkt  ist  wesentlich  und  um  so 
wichtiger,  da  hierdurch  die  Fabrikation  erleichtert  wird  und  man 
dadurch  einen  Ofen  erhält,  der  gut  arbeitet.  Was  die  Größe  des 
Ofens  betrifft,  so  muß  diese  mit  der  Masse  des  glasigen  Stoffes  im 
Verhältnis  stehen,  welche  man  herstellen  will.  *  Es  gibt  jedoch  in 
Betreff  dieses  Punktes  eine  Grenze,  die  man  niemals  überschreiten 
darf,  weil  sonst  eine  große  Menge  Brennstoff  verloren  geht,  ohne 
daß  das  Glas  von  einer  besonders  guten  Beschaffenheit  ist. 

Bekanntlich  ist  Siemens  mit  dem  Grundsatz  der  freien 
Flammenentfaltung  in  dem  Verhältnis  des  freien  Raumes  zur  Schmelz¬ 
masse  viel  weiter  gegangen,  als  früher  üblich  war.  Hat  dies  für 
die  Gasfeuerung  auch  eine  gewisse  Berechtigung,  so  hat  sich  doch 
auch  in  diesem  Falle,  sobald  zulässige  Grenzen  überschritten 
wurden,  höherer  Kohlenverbrauch  herausgestellt,  und  man  ist  heute 
in  dieser  Beziehung  auch  wieder  vorsichtiger  geworden  und  wägt 
die  Lichtmaße  des  Ofens  möglichst  genau  ab.  Es  ist  zu  berück¬ 
sichtigen,  daß,  je  größer  der  Ofen,  desto  mehr  Mauerwerk  erwärmt 
werden  muß,  und  daß  der  Verlust  durch  Ausstrahlung  in  gleichem 
Maße  größer  wird. 

Jetzt  soll  die  Art  und  Weise  beschrieben  werden,  wie  man 
einen  Schmelzofen  baut,  der  auf  jeder  Seite  4  Ofenlöcher  und  in 
dem  Innern  8  Schmelztiegel  hat,  die  22  Zoll  groß  sind  und  eben¬ 
soviel  im  Durchmesser  haben  (22  Zoll  gleich  58  cm).  Nachdem 
das  Grundmauerwerk  zu  dem  Aschenloch  ■—  heute  gleichsam  die 
Glastaschen  —  gemacht  worden  ist,  führt  man  im  Viereck  die 
Mauern  auf,  die  26  Zoll  stark  sind  und  aus  harten  strengflüssigen 
Sandsteinen  errichtet  werden  müssen,  ln  jedem  Falle  läßt  man  ein 
Loch  für  den  Eintritt  der  Luft,  damit  der  Schürer  den  Rost  von 
den  Schlacken  reinigen  kann.  Sind  nun  die  Mauern  bis  zur  ge¬ 
hörigen  Höhe  aufgeführt  worden,  so  verbinden  sie  sich  bogen¬ 
förmig,  jedoch  befindet  sich  in  der  Mitte  von  einem  Ende  bis  zum 
anderen  der  zur  Aufnahme  des  Rostes  nötige  Raum.  Der  Herd 
wird  gleichfalls  aus  hartem  und  strengflüssigem  Sandstein  ge¬ 
mauert,  an  dessen  Stelle  man  aber  auch  gut  gebrannte  Backsteine 
verwenden  kann.  Aus  eben  demselben  Baustoffe  werden  die  Bänke 
und  die  kleinen  Nebenlöcher  gebildet.  In  der  Mitte  des  Ofens  auf 
den  Herd  bringt  man  ein  dickes  Brett,  das  auf  einer  seiner 
Vorderseiten  eine  kupferne  Pfanne  —  Aushöhlung  —  besitzt. 

Ein  in  den  Ofen  eingeführter  hölzerner  Pfahl,  dessen  unteres 
Ende  mit  einer  eisernen  Spitze  versehen  ist,  wird  mit  dieser  in  die 
Pfanne  eingesetzt  und  befindet  sich,  nachdem  man  ihn  senkrecht 
gestellt  hat,  in  der  Mitte  des  Ofens.  Der  obere  Teil  dieses  Pfahles 
ist  in  eine  Querleiste  eingepaßt,  die  bestimmt  ist,  ihn  zu  unter¬ 
stützen,  ihm  jedoch  die  Freiheit  läßt,  sich  nach  Willkür  zu  drehen. 
An  demselben  Pfahl  ist  endlich  noch  eine  kleine  Schnur  befestigt, 
die  dazu  dient,  zu  prüfen,  ob  die  Steine  stets  in  die  richtige  Lage 
gebracht  worden  sind.  —  Es  handelt  sich  also  um  einen  einfachen 
Hilfszirkel.  Bevor  die  Backsteine  —  unzweifelhaft  sind  Schamotte¬ 
platten  gemeint  —  aufeinandergebracht  werden,  muß  man  Sorge 
tragen,  daß  die  ungleichen  Stellen  entfernt  werden,  damit  man  sie 
recht  schnurgleich  setzen  kann.  Darauf  werden  die  beiden  Ober- 
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flächen,  die  sich  mit  einander  verbinden  sollen,  mit  Mörtel 
bestrichen,  den  man  sich  aus  zerstoßenen  Backsteinen  und  Wasser 
von  der  Dicke  eines  Breies  bereitet.  Dann  nähert  man  die  beiden 
Flächen,  indem  man  auf  die  obere  schlägt  und  mit  dem  Hammerstiel 
kräftig  darauf  drückt.  ' 

Es  ist  augenscheinlich,  daß  die  Stärke  der  Mauern  des  Herdes 
bis  zum  Anfänge  des  Gewölbes  je  nach  der  Größe  der  Schmelz- 
tiegel  verschieden  ist.  Man  gibt  ihnen  gewöhnlich  eine  Stärke  von 
20— 24  Zoll.  Heute  begnügt  man  sich  mit  einer  Stärke  von 
12  Zoll  für  die  Umfassungsmauer,  allerdings  mit  entsprechender 
Hintermauerung  zwischen  den  Glutlöchern  und  den  Werklöchern; 
denn  je  stärker  eine  Mauer  ist,  desto  weniger  kann  die  Wärme  durch 
dieselbe  dringen.  Die  Öffnung  des  Rostes  beträgt  8—10  Zoll  und 
wird  ihrer  Länge  nach  vor.  7  eisernen  Stangen  durchlaufen,  die 
-  3  Quadratzoll  stark  sind  und  in  Zwischenräumen  von  4  oder  5 
ebenfalls  eisernen  Stangen  durchkreuzt  werden.  Sobald  man 
bemerkt,  daß  der  Ofen  nicht  mehr  gut  arbeitet,  vermindert  man  die 
Anzahl  der  Stangen,  sodaß  die  Luft  in  größerer  Menge  auf  den 
Brennstoff  wirken  kann  Die  Bänke,  auf  welche  man  die  Schmelz¬ 
tiegel  bringt,  haben  eine  Höhe  von  22  Zoll  und  geben  dem  sie 
trennenden  Raume  an  dem  oberen  Teile  mehr  Breite,  damit  die 
Flamme  größeren  Spielraum  hat.  Die  Flamme  wird  in  einer 
krummen  Linie  nach  den  Löchern  geleitet.  —  Wir  sehen  hier  den 
kennzeichnenden  Unterschied  der  Brennerbildung  für  eine  direkte 
Feuerung  gegenüber  derjenigen  für  Gasfeuerung.  Bei  Ersterer  wird 
der  Brenner  nach  oben  erweitert,  in  der  Absicht,  die  Flamme 
unmittelbar  mit  den  Schmelzgefäßen  in  Berührung  zu  bringen,  was 
durch  den  Abzug  aus  den  Arbeitslöchern  noch  befördert  wird.  Bei 
der  Gasfeuerung  macht  man  im  Gegenteil  die  Brenner  oben  enger 
um  eine  stark  gepreßte,  kräftige  Flamme  zu  erzielen,  sucht  aber 
ängstlich  zu  vermeiden,  daß  die  Stichflamme  die  Schmelzgefäße 
unmittelbar  berührt  und  zielt  mehr  auf  die  strahlende  Wirkung  der 
Flamme  ab.  .  (Fortsetzung  folgt). 


Kristallglasuren. 

Seit  dem  Erscheinen  der  Kristallglasuren  an  den  europäischen 
Fabriken  ist  eine  geraume  Spanne  Zeit  verflossen,  in  welcher  an 
der  Vervollkommnung  dieser  reizvollen  Verzierungsart  an  vielen 
Stellen  eifrig  und  mit  viel  Erfolg  gearbeitet  worden  ist.  Dennoch 
aber  ist  das  Interesse  an  dieser  Technik  keineswegs  zum  Stillstand  ge¬ 
kommen;  im  Gegenteil,  man  beschäftigt  sich  mit  ihr  heute  mehrdenn  je. 
Dies  liegt  einmal  an  dem  großen  Reiz  dieses  edlen  Ausschmückungs¬ 
mittels,  andererseits  aber  an  der  Schwierigkeit,  die  Vorgänge,  die 
Ursache  der  Kristallbildung  sind,  in  feste,  gesetzmäßig  wieder¬ 
kehrende  Bahnen  zu  drängen.  Diese  Verzierungsweise  wird  des¬ 
halb  auch  schwerlich  jemals  zu  einem  Fabrikationszweig  im  Großen 
herangebildet  werden  können,  sondern  wird  wohl  immer  aus  La¬ 
boratoriumsversuchen  hervorgehen.  Neuerdings  ist  man  vielfach 
bestrebt,  diese  Technik  nach  der  künstlerischen  Seite  auszubilden, 
auf  die  man  bisher  weniger  Gewicht  gelegt  hatte. 

Der  letzte  'Band  X,  1908  der  Transactions  of  the  American 
Ceramic  Society  bringt  verschiedene  Arbeiten,  die  Kristallglasuren 
zum  Gegenstand  ihrer  Untersuchungen  machen  und  die  Vorliebe 
hierfür  deutlich  hervortreten  lassen. 

Dr.  Pukall  (My  experience  with  crystal  glazes,  S.  183—218) 
gibt  in  einer  längeren  Abhandlung  die  Erfahrungen  wieder,  die  er 
mit  Kristallglasuren  auf  Feinsteinzeugmassen  gesammelt  hat.  Der 
Scherben,  der  hierzu  benutzt  wurde,  hatte  die  folgende  Zusammen¬ 
setzung: 

Tonsubstanz  45 
Quarz  43 

Feldspat  12 

Diese  Masse  eignet  sich  vorzüglich  zum  Formen  und  Drehen, 
konnte  aber  bei  entsprechender  Wahl  des  Tones  auch  als  Gießmasse 
verwendet  werden. 

Als  kristallbildender  Stoff  wurde  ausschließlich  Titansäure  in 
der  Form  des  Rutils  angewendet  und  bis  zu  15  a.  H.  Steingut¬ 
glasuren  beigemischt  und  aufgeschmolzen.  Hierbei  zeigte  sich  nichts 
Besonderes,  oder  ein  Mattwerden  der  Glasur,  wenn  der  Rutilzusatz 
zu  reichlich  bemessen  war;  bei  Zugabe  gröberer  Rutilkörner  ging 
von  diesen  eine  schöne  Kristallisation  aus.  Dieser  Weg  gab  jedoch 
keine  befriedigenden  Ergebnisse,  und  deshalb  schritt  man  zur  Her¬ 
stellung  alkalihaltiger  Fritten,  die  unter  Zusatz  von  Ruiil,  Metall¬ 


oxyden  und  verschiedenen  Mengen  eines  ungefritteten  Gemenges 
bei  SK.  7  aufgebrannt  wurden.  Durch  diese  Versuchsanordnung 
erhielt  man  Kristallsterne  von  schöner  Form  und  von  starkem  Glanz. 
Hierbei  machte  man  die  Beobachtung,  daß  von  den  angewendeten 
färbenden  Metalloxyden  die  Kristallisationsfähigkeit  der  Titansäure 
absteigend  in  der  Reihe  Kupferoxyd,  Manganoxyd,  Eisenoxyd  und 
Uranoxyd  beeinflußt  wird. 

Von  großem  Einfluß  auf  die  Ausbildung  der  Kristallglasuren 
war  die  Tatsache,  daß  die  verflüssigende  Wirkung  der  Titansäure 
durch  geringe  Zusätze  von  Vanadin-,  Molybdän-  und  Wolframver¬ 
bindungen  erheblich  gesteigert  wird.  Vanadinsäure  wirkte  hierbei 
am  kräftigsten,  und  man  erhielt  so  Kristallsterne  bis  zu  5  cm 
Durchmesser. 

Die  damit  Hand  in  Hand  gehende  stärkere  Verflüssigung  der 
Glasuren  hatte  jedoch  den  Nachteil,  daß  die  geschmolzene  Glasur 
und  mit  ihr  der  kristallisierende  Stoff  vollständig  vom  Gefäß  ab¬ 
floß.  Um  diesem  Übelstand  abzuhelfen,  bildete  man,  wiedas  zuerst 
wohl  in  Berlin  geschah,  die  Glasuren  als  Laufglasuren  aus,  indem 
man  auf  das  auszuschmückende  Gefäß  einen  Aufsatz  aus  derselben 
Masse  setzte  und  darauf  die  Glasuren  auftrug,  sodaß  sie  beim 
Brennen  auf  das  Gefäß  herunterflossen  und  dort  Kristalle  bilden 
konnten. 

Bei  diesem  Verfahren  kam  es  jedoch  häufig  vor,  daß  ganze 
Flächen  des  Gefäßes  ohne  Glasur  blieben,  weil  die  herabfließende 
Glasurschmelze  sich  oft  in  einzelne  dünne  Strahlen  zerteilte.  Zu 
einer  gleichmäßigeren  Verteilung  der  Glasur  kam  man,  nachdem 
man  das  Gefäß  vorher  mit  einer  weißen  bezw.  farbigen  Grundglasur 
versehen  hatte,  die  einige  Hundertstel  Rutil  enthielt  und  deren 
Schmelzpunkt  entsprechend  höher  lag,  als  jener  der  eigent¬ 
lichen  Kristallglasur.  Dieses  Verfahren  bedarf  bei  hinreichend 
harter  Grundglasur  keines  Aufsatzes  auf  die  Gefäße,  weil  die  Glasur 
auf  den  Hals  des  Gefäßes  aufgetragen  werden  kann.  Die  Zu¬ 
sammensetzung  der  Grundglasur  kann  sich  in  ziemlich  weiten 
Grenzen  bewegen;  allgemein  kann  hierzu  jede  farbige  oder  farb¬ 
lose  Steingut-  und  Steinzeugglasur  Verwendung  finden. 

Das  Aufbrennen  der  Kristallglasuren  erfolgte  in  der  Muffel 
nach  Heinecke*),  die  einen  verhältnismäßig  schnellen  Temperatur¬ 
anstieg  gestattet,  wie  das  für  die  Entwicklung  guter  Kristalle  unbe¬ 
dingt  erforderlich  ist;  schnelles,  darauf  folgendes  Abkühlen  soll 
dabei  günstig  sein.  Der  Brand  soll  bei  möglichst  neutralem  Feuer 
vor  sich  gehen,  besser  ist  es  jedoch,  rein  oxydierend  zu  brennen, 
um  so  das  Auftreten  schädlicher  reduzierender  Gase  zu  vermeiden. 


Die  Entstehung  von  Kristallen  des  Rutils  ist  im  allgemeinen 
von  verschiedenen  Zufälligkeiten  abhängig.  Nicht  nur  die  Zu¬ 
sammensetzung  der  Glasuren  spielt  hierbei  eine  Rolle,  sondern  auch 
die  Zusätze  und  die  Art  der  Fritte.  Ebenso  sehr  kommt  es  aber 
auch  auf  die  Höhe  der  Temperatur,  die  Brenndauer,  den  Zug,  die 
Zusammensetzung  der  Feuergase,  den  Brennstoff  u.  s.  w.  an.  Die 
Bedingungen,  unter  denen  Kristallglasuren  eingebrannt  werden,  sind 
eben  einem  stetigen  Wechsel  unterworfen,  und  diesem  Umstande 
ist  es  zuzuschreiben,  daß  man  gute  Glasuren,  die  man  einmal  er¬ 
halten  hat,  bei  der  Wiederholung  nicht  wieder  erreicht;  es  liefert 


also  jeder  Brand  ein  anderes  Ergebnis. 

Nachstehend  seien  aus  der  großen  Anzahl  der  Vorschriften 
drei  der  besten  Kristallglasuren  angegeben: 


1. 


2, 


0,396  PbO 
0,209  CuO 
0,1 19  Na.,0 
0,118  K,0 
0,079  BaO 
0,079  CaO  . 
0,412  PbO 
0,176  CuO 
0,165  CaO  . 
0,165  Na.,0 
0,082  K,Ö 


0,079  AL03 


|  2,137  SiO* 
0,518  Ti0.3 
I  0,237  B  ,0, 


0,082  AI  A 


2,059  SiO, 
0,491  TiOj 
0,165  BaO, 

0,060  VA 


3.  0,333  CuO 
0,240  PbO 
0,167  CaO 
0,113  Na,0 
0,080  K,Ö 
0,067  MgO 

Zum  Schluß  der  Arbeit  verweist 
hren  zur  Verzierung  fertiger  Gefäße 

+  Hnn  t  »1  Hr-r  P  ►-»  i  r  1  1/ ;  *  r  O  11 1 


0,187  A1A 
0,047  Fe  A 
0,017  Mn., Os 


2,320  SA 
0,493  Ti02 
0,227  B  A 
0,0)1  WO, 


der  Verfasser  auf  zwei  Ver¬ 
leit  Kristallglasuren,  auf  die 


*)  Tonindustrie-Zeitung,  1896  S.  8 '5. 
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oder  Dämpfen.  In  beiden  Fällen  werden  Reduktionswirkungen  er¬ 
zeugt,  die  das  Kupferoxyd  der  Glasuren  bis  zum  Metall  verändern, 
sodaß  Lüster  und  ein  prächtiges  Farbenspiel  in  feinen  Übergängen 
auftreten,  aus  denen  die  Kristallsterne  besonders  klar  hervorleuchten. 


Die  Kristallglasuren  enthalten  als  kristallisierende  Stoffe  ge¬ 
wöhnlich  chemisch  reine  Titansäure,  oder  unreine  in  der  Form  des 
Rutils,  Zinkoxyd  und  Manganoxyd. 


Dr.  Koerner,  veröffentlicht  in  Band  X,  1938,  S.  60—65,  der 
Transactions  of  the  American  Ceramic  Society  Untersuchungen,  aus 
denen  hervorgeht,  daß  auch  andere  als  die  oben  genannten  Körper 
Kristallbildungen  auf  keramischen  Erzeugnissen  hervorrufen.  Uran¬ 
oxyd  neigt  in  Verbindung  mit  Blei  dazu,  ein  aventurinähnliches 
Glas  zu  bilden;  beim  Ersatz  des  Bleiflusses  durch  Wismutoxyd 
bilden  sich  Kristalle  von  ganz  eigenartigem  Charakter.  Sie  sind 
in  einem  Glase  von  schöner  gelber  Farbe  eingebettet  und  sehen 
von  oben  rot  aus,  während  sie  von  der  Seite  goldglänzend  er¬ 
scheinen.  Das  Aussehen  dieser  Kristalle  ist  auch  hinsichtlich  der 
Form  ein  ganz  anderes,  als  das  der  wohlbekannten  Titan-  und 
Zinkkristalle.  In  neutralen  oder  basischen  Glasuren  entwickelt- das 
stark  basische  Wismutoxyd  mit  Uranoxyd  die  schönsten  Kristalle. 
Zwei  der  besten  Glasuren  sind  nach  folgenden  Formeln  zusammen¬ 
gesetzt: 


1. 


2. 


0,25  PbO 
0,23  Bi.,0 1 
0,10  CaO 
0,05  MgO 

0,20  Bi.,0  j 
0,16  K,0 
0,08  MgO 
0,16  CaO 


0,05  Al.,0;j 

0,05  A1,0:! 


I  0,75  SiO., 
1  0,25  B2o; 


(  0,75  SiO., 
t  0,25  BoO'j 


Diese  Glasuren  entwickeln  Kristalle  bei  der  niedrigen  Brenn¬ 
temperatur  von  SK.  010—09. 

Einen  anderen  kristallisierenden  Körper  fand  derselbe  Ver¬ 
fasser  in  der  Wolframsäure,  die  als  Trioxyd  in  Bleigläsern  eine 
Trübung  hervorrief.  Die  Undurchsichtigkeit  der  Glasuren  nahm 
mit  der  Erhöhung  des  Wolframgehaltes  zu.  Solche  Gläser  zeigten 
beim  Aufschmelzen  auf  tonerdearmen  und  flußmittelreichen  Scherben 
eine  deutliche  Neigung  zur  Kristallbildung.  Es  wurden  Gläser  der 
folgenden  Zusammensetzung  untersucht: 

1.  RO  .2  SiO,.  0,1  WO, 

2.  RO  .  2  SiO., .  0,25  B  >Ö { .  Ö,  1  WO., 

3.  RO  .  2  SiO., .  0,50  B.,0, .  0,1  WO, 

4.  RO  .  2  SiO, .  0,75  B,0, .  0, 1  WO, 

5.  RO  .  2  SiO, .  1  B,0, .  0,1  WO, 

6.  RO  .  0,1  Al,0, .  2  SiO, .  1  B,0, .  0,1  WO, 

7.  RO  .  0,1  Al,0, .  3  Si 0.2 .  1  B.,0;,  0,1  WO, 

ln  allen  diesen  Gläsern  hatte  RO  die  folgende  Zusammen¬ 
setzung: 

0,5  PbO 
0,3  CaO 
0,1  K.,0 
0,1  Na,0 

Die  besten  Ergebnisse  lieferten  Gemische  aus  den  Glasuren 
1,  6  und  7.  Die  hierbei  erhaltenen  kristallinischen  Ausscheidungen 
zeigten  regenbogenfarbige  Erscheinungen,  aus  denen  die  einzelnen 
Kristallsterne,  auch  die  farblosen,  glänzend  hervortraten.  Aufge¬ 
brannt  werden  die  Wolframkristallglasuren  bei  SK.  8—10.  J. 


Die  Geschäftslage  in  der  Glasindustrie 
im  Jahre  1908. 

Dem  interessanten  Bericht  des  Herrn  Theodor  Wieselet- 
Direktor  der  Einkaufsgenossenschaft:  Verband  Deutscher  Glas-, 
Porzellan-  und  Luxuswaren-Händler  e.  G.  m.  b.  H,  Nürnberg, 
entnehmen  wir  die  folgenden  Ausführungen: 

Ordinäres  Hohlglas.  Die  Fabrikation  von  gewöhnlichem  Hohlgias 
wird  nicht  mehr  in  dem  Umfange  betrieben,  wie  in  früheren  Jahren, 
da  durch  die  Preßglasfabrikation  zum  Teil  billigerer  Ersatz  geschaffen 
worden  ist.  Ein  Teil  der  Hütten  hat  die  Fabrikation  von  Hohlglas 
gänzlich  aufgegeben  oder  wenigstens  bedeutend  eingeschränkt, 
während  wieder  andere  die  Fabrikation  dieses  Artikels  aufgenommen 
haben.  Letzteres  wohl  nur  aus  dem  Grunde,  um  den  Händlern 
einen  möglichst  günstigen  Bezug  in  Waggonladungen  von  einer 
Stelle  aus  zu  ermöglichen.  Die  Maschine  hat  auch  in  diesem 
Artikel  vielfach  die  Handarbeit  ersetzt. 


Die  Preise  bewegten  sich  auf  der  Höhe  wie  in  früheren  Jahren. 
Der  Bedarf  konnte  schlank  gedeckt  werden,  große  Lager  scheinen 
indessen  nicht  vorhanden  zu  sein.  Im  Bezirk  Weißwasser  ist 
neuerdings  eine  Aussperrung  sämtlicher  Glasarbeiter  wegen  Lohn¬ 
streitigkeiten  erfolgt,  die  hoffentlich  nicht  allzu  lange  andauern 
wird.  Preisermäßigungen  sind  für  das  laufende  Geschäftsjahr 
schwerlich  zu  erwarten. 

Preßglas.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  die  Preßglashütten 
im  vergangenen  Jahre  Mühe  gehabt  haben,  ihre  Produktion  unter¬ 
zubringen.  Die  Konkurrenz  der  sächsischen  Hütten  hat  sehr  schwer 
auf  den  Hütten  der  westdeutschen  Vereinigung  gelastet,  auch  scheint 
im  allgemeinen  der  Konsum  in  gepreßten  Artikeln  nachgelassen  zu 
haben,  da  die  besseren  Detailgeschäfte  nur  wirklich  vorzügliche 
Qualitäten  führen  können  und  wollen  und  teilweise  auch  dem 
amerikanischen  P/eßglas  den  Vorzug  gegeben  haben.  Aus  diesem 
Grunde  sind  die  Hauptabnehmer  für  gepreßte  Glaswaren  haupt¬ 
sächlich  die  Grossisten  und  deren  kleinere  Kundschaft,  sowie  die 
Warenhäuser,  welch  letztere  diesen  Artikel  nach  wie  vor  als  Lock¬ 
speise  für  ihre  Kundschaft  benützen  und  geringere  Qualitäten  zu 
allerbilligsten  Preisen  verkaufen.  Hübsche,  elegante  Tafelgarnituren 
fanden  Abnehmer,  insbesondere  auch  die  gepreßten  Seidel,  welche 
wegen  ihrer  Haltbarkeit  in  Wirtekreisen  nach  wie  vor  großen  Anklang 
finden.  Den  Löwenanteil  an  letzterem  Artikel  liefert  die  bekannte 
Sächsische  Glasfabrik,  Abteilung  Preßglas,  Radeberg,  welche  durch 
die  vorzügliche  Qualität  ihrer  Fabrikate  unter  der  Marke  „Krone“ 
bis  jetzt  noch  jede  Konkurrenz  aus  dem  Felde  geschlagen  hat. 
Aber  auch  diese  Fabrik  mußte  unter  dem  Drucke  der  Verhältnisse 
in  den  Preisen  etwas  nachgeben,  wohl  einesteils  um  der  Konkurrenz 
zu  begegnen,  andernteils,  um  ihren  Absatz  im  vollen  Umfange 
aufrecht  zu  erhalten. 

Amerikanisches  Preßglas  und  Kristall.  Wie  schon  unter  der 
Überschrift  „Preßglas“  angedeutet,  erfreut  sich  das  amerikanische 
Preßglas  nach  wie  vor  bei  den  besseren  Detailgeschäften  und  deren 
Publikum  größter  Beliebtheit.  Die  größte  Auswahl  in  diesem 
Artikel  bietet  zweifellos  noch  immer  die  bekannte  Firma  Nicolaus 
Franz  Nachfolger,  Frankfurt  a.  M.,  welche  auch  besonders  leistungs¬ 
fähig  ist  in  feinen  amerikanischen  Kristal  1-Schliffglas-Artikt  In. 
Letztere  finden  durch  ihr  eigenartiges  Feuer  trotz  ihrer  verhältnis¬ 
mäßig  hohen  Preislage  gute  Abnahme,  besonders  bei  dem  bemittelten 
Publikum,  welches  Verständnis  für  die  Technik  feiner  Schliffe  besitzt. 

Schleifglas.  Dieser  Artikel,  besonders  mit  feinsten  Schliffen, 
hat  auch  im  vergangenen  Jahre  anscheinend  noch  keinen  Rückgang 
in  seiner  Absatzfähigkeit  auf  dem  deutschen  Markte  erfahren.  Die 
verhältnismäßig  schnelle  Lieferung  der  einschlägigen  Fabriken 
deutet  indessen  darauf  hin,  daß  die  Aufnahmefähigkeit  des  Publikums 
vielleicht  infolge  der  kritischen  Verhältnisse  etwas  nachzulassen 
beginnt.  Es  ist  indessen  sicher,  daß  die  Detailgeschäfte  vielleicht 
etwas  über  Bedarf  eingekauft  haben,  weil  sie  langsame  Lieferung 
ihrer  Aufträge  befürchteten  und  dadurch  die  Läger  noch  etwas  voll¬ 
liegen.  Da  indessen  die  Kauflust  für  feine  Schleifglas-Artikel, 
besonders  für  die  Tafel,  zweifellos  noch  nicht  nachgelassen  hat,  so 
wird  ein  Rückgang  der  Umsätze  in  diesem  Artikel  für  das  kommende 
Jahr  noch  nicht  zu  erwarten  sein. 

Die  Preisaufschläge  sind  noch  immer  vorhanden  und  werden 
auch  kaum  beseitigt  werden,  da  sie  einem  tatsächlichen  Bedürfnisse 
entsprungen  sind  und  fortgesetzt  an  guten  Arbeitern  Mangel  ist. 

Kristallglas.  Die  ausländischen  großen  Kristallenen  exportieren 
nach  wie  vor  große  Mengen  ihrer  vorzüglichen  Fabrikate  nach 
Deutschland,  insbesondere  die  belgischen  und  französischen  Fabriken, 
welche  auch  tatsächlich  ganz  Hervorragendes  auf  diesem  Gebiete 
leisten,  nicht  nur  in  den  Kelchwaren,  sondern  auch  in  feinen  und 
feinsten  Tafelgarnituren.  Die  böhmischen  Schleifglasfabrikate  haben 
den  deutschen,  belgischen  und  französischen  nur  geringe  Konkurrenz 
zu  bereiten  vermocht,  da  sie  qualitativ  zurückstehen  und  nur  gewisse 
Artikel,  besonders  die  kleineren  Gegenstände,  wirklich  konkurrenz¬ 
fähig  sind. 

Die  farbig  überfangenen  Kristallglas-Artikel  scheinen  sich 
nicht  mehr  der  Beliebtheit  zu  erfreuen  wie  in  früheren  Jahren, 
indessen  behaupten  die  farbig  sortierten,  feingeschliffenen  Römer¬ 
gläser  als  sogenannte  „Sammelrömer“  noch  immer  ihren  Platz  auf 
der  Tafel  des  vornehmen  Publikums. 
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Die  keramische  Industrie  in  Australien. 

Von  Paul  Marteil. 

(Schluß ) 

Auf  einem  Gebiet  hat  Deutschland  in  Australien  den  unbe¬ 
strittenen  Vortritt,  das  ist  für  Figuren,  Vasen,  Wanddekorationen  usw. 
in  allen  denkbaren  Ausführungen.  Hierin  beherrscht  die  sächsische 
und  thüringische  Industrie  fast  vollständig  den  Markt.  Allerdings 
handelt  es  sich  vorwiegend  um  billige  Ware,  meist  6  Pence-  und 
1  Schilling-Artikel,  dennoch  kommen  hier  ganz  erhebliche  Mengen 
in  Frage.  Der  Australier  bekundet  für  diesen  Schmuck  eine  be¬ 
sondere  Vorliebe.  Für  wirk  lieh  künstlerische  Keramik  mit  ent¬ 
sprechend  teurem  Preise  ist  jedoch  in  Australien  kein  Feld. 

Als  Hauptabnehmer  für  keramische  Produkte  innerhalb  des 
australischen  Bundes  haben  die  Staaten  Neusiidwales,  Neuseeland 
und  Viktoria  zu  gelten.  Betrachtet  und  berechnet  man  die  Einfuhr 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung,  so  hat  Neuseeland  die  größte  Ein¬ 
fuhr  aufzuweisen.  Eine  Erscheinung,  die  zweifellos  auch  mit  dem 
wachsenden  Wohlstand  und  den  besonders  geordneten  Verhältnissen 
dieser  Kolonie  zusammenhängt.  Ist  England  an  der  australischen 
Einfuhr  auch  immer  noch  am  stärksten  beteiligt,  so  ist  dennoch 
in  den  letzten  Jahren  ein  Rückgang  eingetreten.  Die  Einfuhr  der 
Vereinigten  Staaten  beschränkt  sich  fast  ausschließlich  auf  bestimmte 
elektrische,  medizinische  und  hygienische  Artikel,  keramische  Haus¬ 
haltungsgegenstände  werden  kaum  geliefert.  Ebenso  bedeutet  die 
Einfuhr  von  China  und  Japan  nach  Australien  für  Deutschland  keine 
Konkurrenz,  da  es  sich  hier  um  nationale  Sonderartikel  handelt, 
die  Deutschland  nicht  herstel  t.  Frankreich  ist  an  Australien  nur 
durch  sehr  feine  Porzellanwaren  (Sevres)  interessiert,  jedoch  ist  der 
Bedarf  hierin  unbedeutend  Italien  liefert  geringe  Mengen  von 
Figuren,  Vasen  usw.,  während  Österreich  und  Böhmen  mit  seinen 
keramischen  Erzeugnissen  auf  dem  australischen  Markt  kaum  ver¬ 
treten  ist.  Eine  Zeitlang  hatte  Holland  und  Belgien  mit  billigem 
Steingut  in  Australien  großen  Erfolg  erzielt,  jedoch  ist  in  den 
letzten  Jahren  die  Einfuhr  beider  Länder  stark  zurückgedrängt 
worden.  Wie  sich  die  Einfuhr  von  keramischen  Erzeugnissen  nach 
Australien  entwickelt  hat,  mag  nachstehende  Übersicht  veran¬ 
schaulichen: 
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zelnen  Länder  an  dieser  Einfuhr  zu  erfahren,  soweit  die  Ziffern 
hierüber  vorliegen. 
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1893  170536  93,2  1599  0,9  9365  5,1  1810,1  698  0,4  235  0,1  307  0,2 

1894  173282  91,8  2381  1,3  8310  4,4  1832  1,01707  0,9  2060,1  984  0,5 

1895  167449  91,3  29111,6  9271  5,0  261  0,2  2689  1,5  145  0,1  623  0,3 

1896  212099  90,9  2  189  1,0  14564  6,2  666  0,3  1997  0,8  442  0,2  1345  0,6 

1897  256690  88,5  2  208  0,8  22200  7,7  764  0,3  4444  1,5  607  0,2  2938  1,0 

1898  223267  86,7  2081  0,8  25  165  9,8  754  0,3  3449  1,3  1248  0,5  1  575  0,6 

1899  228635  85,8  2230  0,8  28406  10,6  291  0,1  4193  1,6  1C66  0,4  1879  0,7 

1900  273720  83,7  2199  0,6  40372  12,4  551  0,2  6329  1,9  1232  0,4  2545  0,8 

1901  340335  85,7  1824  0,5  45154  11,3  334  0,1  5913  1,5  2258  0,6  1183  0,3 
1932  269515  80,9  2  647  0,8  49545  14,9  476  0,1  5887  1,8  2  889  0,9  2  196  0,6 

1903  234913  80,0  606  0,3  42  138  14,7  532  0,2  6055  2,0  4309  1,1  5040  1,7 

1904  232143  77,2  194  0,1  52  275  17,4  258  0,1  6931  2,3  3750  1,2  5235  1,7 


Für  den  Staat  Tasmanien  liegen  getrennte  statistische  An¬ 
gaben  nicht  vor,  da  hier  Tonwaren  und  Glaswaren  statistisch  zu¬ 
sammen  erfaßt  sind.  Die  Einfuhr  nach  Tasmanien  hat  jedoch  in 
beiden  Produktionszweigen  in  keinem  Jahr  die  Summe  von  10  000  Pf. 
Sterl.  überschritten.  Man  ersieht  aus  vorstehender  Übersicht,  in  wie 
erfreulicher  Weise  Deutschland  -  mit  seinen  keramischen  Erzeug¬ 
nissen  auf  dem  australischen  Kontinent  von  Jahr  zu  Jahr  mehr 
Fuß  faßt. 

Was  die  Produktion  feuerfester  Steine  anbetrifft,  so  werden 
diese  zwar  viel  in  Australien  selbst  hergestellt  und  besonders  in 
den  Staaten  Viktoria,  Neusüdwales  und  Neuseeland,  dennoch  erfolgt 
noch  eine  beachtenswerte  Einfuhr,  die  hauptsächlich  durch  England 
gedeckt  wird.  Nur  nach  Viktoria  hat  Deutschland  in  diesem  Ar¬ 
tikel  kleine  Lieferungen  gemacht.  Der  australische  Händler  unter¬ 
scheidet  bei  den  feuerfesten  Steinen  im  allgemeinen  drei  Sorten 
und  zwar  Scotch,  Stourbridge  und  Colonial.  Letztere  ist  das  billigste 
Fabrikat.  Die  Einfuhr  von  Dachziegeln  nach  Australien  hat  in  den 
letzten  Jahren  eine  erhebliche  Zunahme  aufzuweisen,  obwohl  die 
australische  Ziegelindustrie  hier  durch  hohe  Schutzzölle  gestützt 
wird.  Vor  einem  Jahrzehnt  war  der  Dachziegel  in  Australien  als 
Bedachungsmaterial  so  gut  wie  unbekannt,  da  man  allgemein  hier¬ 
für  Wellblech  verwendete,  letzteres  ist  jedoch  für  das  australische 
Klima  das  am  wenigsten  geeignete  Material.  Dachziegel  und 
Schiefer  finden  daher  in  den  Hauptstädten  immer  mehr  Aufnahme; 
im  Innern  des  Landes  dagegen  behauptet  sich  das  Wellblech  noch 
vielfach.  Für  Dachziegel  ist*  Frankreich  der  Hauptlieferant,  „Mar¬ 
seille  Roofing  Tiles“  sind  in  ganz  Australien  bekannt.  Die  von 
Vorderindien  aus  unternommenen  Versuche,  das  französische  Fa¬ 
brikat  zu  verdrängen, ,  sind  trotz  billigerer  Preise  erfolglos  geblieben, 
da  der  indische  Dachziegel  an  Güte  zu  sehr  absteht.  Auch  glasierte 
Ziegel  werden  in  steigendem  Maße  eingeführt,  hauptsächlich  von 
England.  Fassonziegel  in  großer  Auswahl  werden  im  Lande  selbst 
hergestellt. 

Zum  Schluß  sei  noch  eine  Erörterung  der  Lohnverhältnisse  in 
der  keramischen  Industrie  Australiens  gestattet,  wobei  wir  im 
wesentlichen  einer  Veröffentlichung  der  viktorianischen  Berufs¬ 
genossenschaft  folgen.  Die  nachfolgenden  Stundenlöhne  sind  von 
dieser  Berufsgenossenschaft  als  Durchschnittssätze  festgelegt,  wobei 
zu  bemerken  ist,  daß  diese  Lohnsätze  besonders  in  dem  Gebiet 
der  westaustralischen  Goldfelder  erheblich  höher  sind.  Wir  fügen 
in  Klammern  der  englischen  Währung  die  deutsche  Reichswährung 
bei.  Für  die  keramischen  Fabriken  sind  die  folgenden  Durchschnitts¬ 
löhne  festgesetzt  worden.  Es  erhalten:  Brenner  1  sh  %  d  (1,05M), 
Hilfsbrenner  11%  d  (0,94),  Zieher  an  glasierten  Tonröhren 
11%  d  (0,94),  Dachziegelformer  oder  Presser  10%  d  (0,87%), 
Presser  für  Klosetts  1  sh  y2  d  (1,05),  andere  Presser  11%  d 
(0,94),  Kremper  1  sh  D/2  d  (1,13),  Verbindungen-Macher 
11  %  d  (0,94).  Dreher  11%  d  (0,94),  Dreher  und  Vorpresser 
1  sh  %  d  (1,07),  Henkelmacher  11%  d  (0,94),  Glasierer  (Vor¬ 
arbeiter)  1 1  %  d  (0,94),  Glasierer  (Hilfsarbeiter)  10  d  (0,84), 
Formenmacher  1  sh  %  d  (1,03),  Arbeiter  an  Tonröhren  10  d 
(0,84),  Kapselmacher  101/,  d  (0,87 %),  Steinzeugdreher  1  sh  %  d 
(1,05).  Bei  weiblichen  Arbeitern  besteht  ein  Mindest -Wochen¬ 
lohn  von  17  sh  6  d  (17,50),  sofern  die  Beschäftigung  an  Dachziegeln 
und  Platten  erfolgt.  Für  alle  anderen  Artikel  ist  23  sh  der  Mindest- 
Wochenlohn.  Die  Arbeitszeit  ist  auf  48  Stunden  in  der  Woche 
festgesetzt,  jedoch  müssen  Brenner  und  Maschinenpersonal  auf 
Verlangen  bis  zu  60  Stunden  die  Woche  leisten.  Überstunden 
werden  um  ein  Viertel  höher  als  der  Stundenlohn  bezahlt.  Auf  je 
zwei  ausgelernte  Arbeiter  ist  ein  Lehrling  oder  Gehilfe  gestattet, 
für  welche  folgende  Wochenlohnsätze  festgelegt  worden  sind:  im 
Alter  von  14  bis  16  Jahren  7  sh  bis  12  sh,  immer  je  nach  dem 
Artikel;  im  Alter  von  16  bis  18  Jahren  12  sh  bis  20  sh;  im  Alter 
von  19  bis  20  Jahren  20  sh  bis  28  sh,  im  Alter  von  20  bis  21  Jahren 
28  sh  bis  32  sh.  Für  weibliche  Lehrlinge  an  Dachziegeln  und 
Platten  stellen  sich  die  Lohnsätze  wie  folgt:  Im  ersten  Lehrjahre 
7  sh  6  d,  im  zweiten  10  sh  und  im  dritten  13  sh  6  d  (13,50)  in  der 
Woche  bei  48  ständiger  Arbeitszeit.  Für  andere  Artikel  unter 
17  Jahren  10  sh,  im  Alter  von  17  bis  18  Jahren  15  sh,  bei  höherem 
Alter  den  vollen  Wochenlohn  von  20  sh. 

Im  Anschluß  hieran  seien  auch  die  Durchschnittslöhne  in  den 
australischen  Ziegeleien  mitgeteilt.  Es  erhalten:  Brenner  an  Patent¬ 
öfen  1  sh  (1,00),  Brenner  an  anderen  Öfen  10%  d  (0,87%),  Maurer 
1  sh  3  d  (1,25),  Zimmerleute  1  sh  (1,00),  Tongräber  1  sh  (1,00) 
Maschinisten  1.  Klasse  1  sh  %  d  (1,05),  Maschinisten  II.  Klasse 
11%  d  (0,94),  Feuerleute  11%  d  (0,94),  Handformer  10%  d  (0,87 /2), 
Arbeiter  an  den  Mühlen  11  d  (0,92),  Presser  11%  d  (0,94),  Hülfs- 
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presser  9  d  (0,75),  Mustermacher  1  sh  4 l/2  d  (I,37.Va),  Setzer  1P'4  d 
(0,94),  Schlepper  9y2  d  (0,80),  Kärrner  an  nassen  Ziegeln  1 0 1/2  d 
(0,87'/«),  Hiilfsarbeiter  9  d  (0,75).  Die  Durchschnittsarbeitszeit  ist 
hier  ebenfalls  48  Stunden  in  der  Woche.  Für  Brenner  und 
Maschinenpersonal  sind  jedoch  51  bis  64  Stunden  zulässig,  ln  den 
Ziegeleien  ist  auf  je  15  Arbeiter  ein  Lehrling  gestattet.  Die  Lohn¬ 
sätze  für  diese  sind  wie  folgt  geregelt:  Unter  18  Jahre  18  sh  die 
Woche,  von  18  bis  19  Jahren  21  sh,  von  19  bis  21  Jahren  27  sh. 
Aus  Vorstehendem  ergibt  sich,  daß  die  australischen  Löhne  höher 
sind  als  in  irgend  einer  keramischen  Industrie  Europas.  Diese 
hohen  Löhne  bilden  auch  eine  der  Ursachen,  daß  sich  die  keramische 
Industrie  in  Australien  nur  langsam  entwickelt,  andererseits  wird 
hierdurch  für  Europa  der  Wettbewerb  erleichtert.  Dieser  würde 
noch  viel  umfassender  sein,  wenn  nicht  die  hohen  Frachtraten 
Versicherungsprämien  und  Verpackungskosten  dem  gegenüberständen! 
Lin  hoher  Schutzzoll  sucht  dann  weiter  die  europäische  Keramik 
vom  australischen  Festlande  fern  zu  halten.  Im  Staate  Neuseeland 
genießt  England  gegenüber  den  anderen  Einfuhrländern  einen  um 
v.  H.  niedrigeren  Zoll.  T  rotz  alledem  würde  die  gegenwärtige 
Sachlage  noch  immer  eine  Steigerung  der  keramischen  Einfuhr 
Deutschlands  nach  Australien  zulassen  und  zu  diesem  Zwecke 
sollte  nichts  unversucht  bleiben. 


Die  Brüsseler  Weltausstellung 
und  die  Deutsche  Industrie. 

Wenn  die  „Keramische  Rundschau“  pflichtgemäß  wiederholl 
von  den  Vorbereitungen  zu  der  Brüsseler  Weltausstellung  berichtel 
und  die  Einladung  des  Reichskommissars  wiedergegeben  hat  sc 
verhehlte  sie  doch  dem  ganzen  Gedanken  gegenüber  einen  gewissen 
Zweifel  nicht.  Wir  glauben  uns  im  Einverständnis  mit  den  maß¬ 
gebenden  Kreisen  der  Feinkeramik  zu  befinden,  wenn  wir  noch 

begründet  ^  Tatsachen  hinweisen>  die  jene  ablehnende  Haltung 

Es  sei  gestattet,  kurz  auf  die  sonderbare  Art  und  Weise  ein¬ 
zugehen,  wie  die  deutsche  Beteiligung  an  der  Ausstellung  zu¬ 
stande  gekommen  ist,  auf  die  jetzt  von  verschiedenen  Seiten  zu¬ 
letzt  und  eindringlich  von  der  Frankfurter  Zeitung  hingewiesen  wird. 

Auf  der  letzten  1  agung  des  Verbandes  keramischer  Ge¬ 
werke  wurde  über  jene  Sitzung  der  „Ständigen  Ausstellungs¬ 
ort  mission  vom  11.  Januar  1908  in  Düsseldorf  berichtet,  auf  der 
die  bedeutendsten  wirtschaftlichen  Verbände,  die  maßgebendsten, 
am  Ausstellungswesen  interessierten  Industriekreise  vertreten  waren. 
Diese  Versammlung  kam  nach  sehr  eingehenden  Verhandlungen  zu 
dem  ziemlich  einstimmigen  Beschluß,  die  Beteiligung  an  der  Brüsseler 
Ausstellung  abzulehnen,  da  nicht  zu  erwarten  sei,  daß  der  Nutzen 
einer  derartigen  Veranstaltung  auch  nur  einigermaßen  im  Einklang 
,  Al,fw;en^ngen  stehe,  die  für  jeden  der  Aussteller  sich  auf 

,  ce  ausende  belaufen.  Die  Zuschrift  in  der  Frankfurter  Zeitung 
bemerkt  dazu  sehr  richtig,  daß  es  reine  Verschwendung  sei,  solche 
Summen  in  der  heutigen  Zeit,  wo  an  allen  Ecken  und  Enden  o-e- 
spart  werden  muß,  für  rein  dekorative  Zwecke  ertraglos  auszu¬ 
geben.  Kaum  jedoch  war  jener  Düsseldorfer  Beschluß  gefaßt  als 
es  dem  Einfluß  der  belgischen  Regierung  gelang,  die  entsprechenden 
stellen  in  Berlin  für  sich  zu  gewinnen.  Ein  Reichskommissar  wurde 
ernannt;  die  „Ständige  Ausstellungskommission“  fiel  um  und  be¬ 
teiligte  sich  an  den  Vorarbeiten. 

In  der  Industrie,  wenigstens  der  Großindustrie,  jedoch  zeigt 
man  keine  Lust,  von  den  Düsseldorfer  Beschlüssen  abzugehen. 

Cie  keinkeramik  und  die  Glasindustrie  sind  in  den  heutigen 
Zeitläuften  wenig  geneigt,  sich  auf  derartige  Ausgaben  und 
nutzlose  Veranstaltungen  einzulassen.  Es  wäre  erwünscht,  wenn 
aus  den  Kreisen  der  Industriellen  selbst  zur  Klärung  der  Angelegen¬ 
heit  das  Wort  genommen  würde.  gt 


und  Kochgeschirre  in  farbigem  Beguß,  interessante  neue  Bauern¬ 
geschirre,  neue  Majoliken  und  Terra  si gi  1  lata.  —  Die  gediegene 
Qualität  und  die  vornehme  Ausstattung  der  Erzeugnisse  soll  die 
Kundschaft  in  den  Stand  setzen,  erfolgreich  gegen  die  sogenannten 
Massenartikel  anzukämpfen. 

Riessner  &  Kessel  „Amphora“,  k.  k.  priv.  Österr.  Porzellan- 
Manufaktur,  Turn-Teplitz.  Aus  der  überaus  großen  Auswahl  neuer 
Eizeugnisse  seien  hier  besonders  hervorgehoben  die  streng 
künstlerisch  durchgebildeten  Szenen  aus  dem  französischen  Bauern¬ 
leben  in  Anlehnung  an  bedeutende  französische  Meister;  Amoretten¬ 
körbe  in  Rokokogeschmack;  Bauerngefäße,  für  welche  französische 
und  belgische  Bronzen  vorbildlich  waren;  Landgruppen  im 
Geschmacke  Kopenhagens;  Kinderzeit,  eine  reizende  Linie  im 
englischen  Geschmack;  Campina,  künstlerisch  ausgeführte,  moderne 
Vasen;  Troja,  eine  eigenartige  orientalische  Töpferei;  Wingolf, 
Bauerntöpferei  mit  einfacher  und  ansprechender  Dekorationsart; 
Übermenschen  nach  englischen  Motiven  in  bunter  Aquarellausführung; 
Volateria,  der  Lancastrian  Lustred  Pottery  ähnlich;  vorzüglich  zu 
Hochzeitsgeschenken  geeignete  Tieramoretten;  Körbe  mit  Früchte¬ 
belag  in  echter  Vergoldung  und  Scharffeuer-Ausführung;  Kinder¬ 
figuren  in  kleinerer  Ausführung;  Wiener  Fayencen. 

Turnauer  Steinzeugwerke  für  Kunstkeramik  Rydl  &  Thon, 
Svijan-Podol.  Kunstkeramische  Gegenstände  für  Wohnifngsschmuck, 
moderne  Kücheneinrichtungen  und  feuerfeste  Kochgeschirre,  sowie 
Material  für  die  Ausschmückung  von  Kirchen  und  Friedhöfen,  für 
Gärten  und  für  Fassadenschmuck,  hergestellt  aus  der  wetterfesten 
Steinzeugmasse „Graniton“.  Die  Firma  bewies,  wie  wir  seinerzeit 
erwähnten,  bereits  auf  der  Prager  Ausstellung,  daß  sie  die  schwierige 
T  echnik  dei  Steinzeugfabrikation  in  vollem  Umfange  beherrscht, 
und  da  sich  gerade  das  Steinzeug  zur  Anwendung  aller  modernen 
Techniken  besonders  eignet,  so  standen  ihren  Bestrebungen,  etwas 
zu  schaffen,  was  aus  dem  Rahmen  des  Althergebrachten  heraustritt, 
keine  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  gegenüber. 

Aug.  Heißner  Nachf.,  Gräfenroda.  Außer  den  bisherigen  Er¬ 
zeugnissen,  wie  Tiere,  Tierköpfe,  Gnomen,  Reklamefiguren,  Wand¬ 
platten,  Ascheschalen  stellt  die  Firma  eine  reichhaltige  Auswahl 
von  Büsten,  Figuren,  Gruppen,  Vasen  und  Standuhren  in  gediegener 
und  geschmackvoller  Ausführung  aus. 

Steingutfabrik  Akt.- Ges.  Sörnewitz  -  Meißen.  Abt.  Glas.  Die 

Finna  hat  ihr  auf  der  letzten  Herbstmesse  herausgebrachtes  Service 
„Diamant“,  eine  Baccaratschliff-Nachahmung,  das  sich  als  großer 
Schlager  erwies,  weiter  ausgebaut  und  bringt  darin  neu  eine 
Toilettegarnitur,  Bowlenkanne,  Traubenspüler,  ein  Rahm-,  Eis-  und 
Ei dbeerservice.  Als  weitere  Neuheit  sei  ein  Satz  Kompotschiisseln 
und  T  eller  in  Amerika-Nachahmung  erwähnt,  sowie  ein  Konserven¬ 
glas  „  Tadellos“,  dessen  Vorzüge  in  der  bequemen  Reinigung  der 
Gläser  verbunden  mit  größerer  Haltbarkeit  durch  abgerundeten 
Boden  und  abgeflachte  Brust  bestehen. 

Carl  Untucht  &  Co.,  Magdeburg-Neustadt.  Während  ihres  drei¬ 
jährigen  Bestehens  hat  sich  diese  neue  Steingutfabrik  bereits  gut 
einzuführen  gewußt.  Auch  zur  Ostermesse  bringt  sie  wieder  ver¬ 
schiedene  Neuheiten  in  Wasch-  und  Küchengarnituren,  sowie  in 
Tafelservicen,  mit  welchen  dem  heutigen  Geschmack  Rechnung  ge- 
ragen  wird. 

Porzellanfabrik  Schirnding  G  m.  b.  h.  Als  besondere  Neuheit 
bringt  diese  Firma  Photographierahmen  aus  Porzellan.  Nicht  jene 
gewöhnlichen  Sorten  mit  Buntdruck  und  Goldrand,  sondern  solche 
mit  einer  geschickt  gewählten,  passenden  und  das  Auge  erfreuenden 
Malerei.  Eine  weitere  Neuheit  ist  ein  Kaiserrelief  mit  Rahmen  aus 
einem  Stück  in  der  Größe  27:35,  halb  Biskuit  und  halb  glasiert. 
Der  Kaiser  ist  gut  getroffen  und  in  scharfen  und  lebenswahren 
Zügen  modelliert. 

An  Gebrauchsgegenständen  für  das  inländische  Geschäft 
gelangen  neue  Stahldruckdekore  in  moderner  Linienführung  zur 
Schau,  die  jedenfalls  Beifall  finden  werden.  Außerdem  werden 
vollständig  neue  Kaffeeservice  und  zum  ersten  Mal  Küchengarnituren 
ausgestellt. 


Was  wird  die  Messe  bringen? 

Utzschneider  &  Cie.,  Saargemünd.  Die  Ausstellung  dieser 
weltbekannten  Frma  bietet  eine  reiche  Auswahl  in  modernen  Tafel- 
und  Kaffeeservicen,  sowie  Waschgarnituren  in  bester  Qualität  in 
Steingut  und  Porzellan  mit  Farbendruck  unter  Glasur,  Haushalts¬ 


Neue  Porzellanfabrik  Tettau,  e.  G.  m.  b.  H.  Die  Firma,  welche 
durch  ihre  Tiergruppen  für  den  50  Pf.-  und  1  Markverkauf  be¬ 
kannt  ist,  wird  auch  diesmal  wieder  eine  Anzahl  hübsche  und 
zugkräftige  Neuheiten  bringen. 

Kunst-Töpferei  Gerhards  &  Wittelsberger,  G.  m.  b.  h„  Duisdorf 
bei  Bonn.  Das  im  Vorjahre  gegründete  Unternehmen  hat  bereiis 
guten  Absatz  für  seine  Erzeugnisse  gefunden.  Von  den  zur 
Ausstellung  gelangenden  Neuheiten  seien  vor  allen  Dingen  die 
Kunsttöpfereien  antiken  Charakters  erwähnt,  welche  in  großer 
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Auswahl  von  der  einfachsten  bis  zur  feinsten  Ausführung  vertreten 
sein  werden,  neben  denen  aber  auch  Vasen,  Krüge,  Blumentöpfe 
und  Jardinieren  in  vornehmen  modernen  Dekors  und  einer  allen 
Anforderungen  entsprechenden  Modellierung  nicht  fehlen. 

Gebr.  Beck  &  Glaser,  Königsee  i.  Th.  Auch  auf  der  diesjährigen 
Messe  wird  diese  Firma  wieder  preiswerte  Neuheiten  in  Kinder¬ 
servicen,  Mokkatassen,  Likör-  und  Hierservicen,  Bonbonieren,  Eier¬ 
bechern,  Menagen,  Krügen,  Mugs  und  Biskuit-  Badekindern  bringen. 
Besonders  hervorgehoben  sei  die  gute  und  leichte  Qualität  des 
Porzellans,  welche  für  die  Ausfuhr  nach  Ländern  mit  Gewichts¬ 
zöllen  besondere  Vorteile  bietet. 

Porzelia nmanufaktur  F.  Pietsch  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Arzberg. 

Die  Fabrik  bringt  eine  Anzahl  Neuheiten  in  Kaffeeservicen, 
Dejeuners,  Tassen,  Tellern,  Handleuchtern,  Saladschiisseln,  Satz¬ 
krügen,  durchbrochenen  Tellern  und  Körben  heraus,  sowie  für  den 
Export  Salads,  Schalen,  Kuchenteller,  Teller,  Schokoladetassen, 
Teekannen,  Schokoladekannen  usw. 


Patente. 

Anmeldungen. 

24  e.  H.  44140.  Rostloser  Vergaser,  bei  dem  eine  schräge 
und  eine  senkrechte  Wand  sich  gegenüber  liegen  und  auf  der  ge¬ 
mauerten  Sohle  ein  von  der  Seite  her  eintretendes  Gebläse  lagert. 
Joseph  Herold,  Pirna,  Elbe.  11.  7.  08. 

24  e.  V.  7638.  Gaserzeuger  nach  Patent  199  715,  bei  dem  die 
Schwelgase  mit  der  Vergasungsluft  durch  ein  zentrales,  in  die  untere 
Glutzone  des  Gaserzeugers  reichendes  Luftzuführungsrohr  einge¬ 
führt  werden;  Zus.  z.  Pat.  199  715.  Bruno  Versen,  Dortmund, 
Friedenstr.  13.  29.  5.  07. 

64  a.  C.  17  334.  Aus  zwei  Schichten  bestehender  Scheiben¬ 
verschluß  für  Gefäße.  Robert  Milton  Caufßnan,  South  Bend, 
Ind.;  Vertr.:  A.  Gerson  u.  G.  Sachse,  Pat.- Anwälte,  Berlin  SW.  61. 

13.  11.  08. 

Versagungen. 

32  a.  G.  23  627.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasbehältern. 

13.  5.  07. 

Erteilungen. 

21  c.  207  357.  Isolator  mit  Regenschutzdach;  Zus.  z.  Patent 
206  332.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Klosterlausnitz,  Hermsdorf 

S.-A.  3.10.06.  P.  20  737. 

24  e.  207429.  Gasgenerator  mit  Luftzutritt  von  obenj  bei 
welchem  die  Gase  in  unmittelbarer  Nähe  eines  den  unteren  Teil 
des  Schachtes  ringförmig  umgebenden,  mit  der  Dampfabscheidungs¬ 
vorrichtung  in  Verbindung  stehenden  Dampferzeugungsbehälters 
abgeführt  werden.  Johann  Gottlieb  Leberecht  Bormann,  Char¬ 
lottenburg,  Schlüterstr.  28.  20.  4.  07.  B.  46159. 

24 f.  207378.  Einrichtung  zur  Entfernung  der  Vergasungs¬ 
rückstände  bei  stehenden  Gaserzeugern  mittels  eines  verschieb¬ 
baren  und  auswechselbaren  Rostes.  Dr.  Gustav  Meckert,  München, 
Mozartstraße  23.  15.  5.  07.  H.  40  701. 

30g.  207466.  Verschluß,  insbesondere  für  Tropfflaschen, 
mit  zwei  aufeinander  verschiebbaren  Metallplatten,  von  denen  die 
eine  mit  einem  Ansätze  auf  der  Flasche  befestigt  und  zwischen 
denen  ein  Dichtungskörper  lose  eingelegt  ist.  Heinrich  Ziindorf, 
Dresden,  Görlitzerstr.  43.  31.  7.  07.  Z.  5410. 

64a.  207455.  Flaschenverschlußkappe,  die  mit  fingerartigen, 
radialen  durch  einen  umgelegten  Drahtring  zurückzubiegenden  An¬ 
sätzen  in  innere  Ausnehmungen  des  Flaschenhalses  eingesetzt  ist. 
Carl  Emil  Rudolf  Christensen,  Brooklyn;  Vertr.:  Carl  v.  Ossowski, 
Pat.-Anw.,  Berlin  W.  9.  20.  10.  07.  C.  16  138. 

64  a.  207533.  Flasche  mit  durch  eine  herausschraubbare 
Drahtspirale  gesichertem  Kugelventil;  Zus.  z.  Pat.  205  525.  Nelly 
von  Plüskow,  geb.  Vollert,  Bonn-Grau-Rheindorf.  3.  4.  08.  P.  21  462. 

64a.  207562.  Verschluß  für  Milchkannen  mit  Stechdeckel. 
Ernst  Friedrich  Heinrich  Wascher,  Schonberg,  Mecklenb.  27.  5.  08. 
W.  29  877. 

75  c.  207369.  Um  zwei  zueinander  senkrechte  Achsen  dreh¬ 
barer  Farbzerstäuber  mit  Fußbetrieb.  Leipziger  Tangier  -  Manier, 
Alexander  Grabe,  Leipzig.  7.  5.  07.  L.  24  278. 

SO  a.  207  539.  Matrize  zum  Eindrücken  von  Verzierungen 
auf  feuchte  ungebrannte  Formlinge  aus  Ton;  Zus.  z.  Pat.  191  276. 
Max  Perkiewicz,  Ludwigsberg  bei  Moschin.  8.  3.  08.  P.  21  200. 


Brief*  unö  Sragehaften. 
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üecbnifdje  Anfragen. 

F  age  No.  16.  Betrifft:  Lieferanten  von  Hautpapier  für  Abzieh¬ 
bilder,  Wer  liefert  Hautpapier  für  Buntdruckabziehbilder,  nicht 
gummiertes,  sondern  solches,  bei  welchem  sich  die  ganze  Haut 
abzieht  und  auf  das  Porzellan  auflegen  läßt? 

Frage  No.  17.  Betrifft:  Versatz  für  Tonzellen  für  galvanische 
Elemente.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  guten  Versatzes  für  Tonzellen 
für  galvanische  Elemente,  welche  zusammen  mit  Feldspatsteingut 
bei  S.  K.  8-10  gebrannt  werden  und  dabei  genügend  durchlässig 
bleiben  müssen. 

Frage  No.  18.  Betrifft:  Marmordekor  mit  Unterglasurfarben. 

Ich  bitte  um  Angabe,  wie  mit  Unterglasurfarben  auf  einfache  Weise, 
nicht  durch  Druck,  ein  schöner  billiger  Marmordekor  hergestellt 
werden  kann.  Es  soll  sich  um  ein  Tauchverfahren  handeln,  bei 
dem  die  Farben  auf  der  Oberfläche  der  Tauchflüssigkeit  schwimmen. 

Antworten. 

Zu  Frage  No.  11.  Betrifft:  Zusammensetzung  eines  Mattbades 
zum  Glasätzen  Ein  gutes  Mattbad  erhalten  Sie,  wenn  Sie 
185  Gew.  -Teile  Flußsäure 
185  „  „  destilliertes  Wasser 

370  „  kohlensaures  Ammoniak 

185  „  „  schwefelsaures  Ammoniak 

75  „  „  Essigsäure 

in  einem  Bleigefäß  mischen. 

Zu  Frage  No.  12.  Betrifft:  Kitt  zum  Verbinden  von  Glas  mit 
Zinn.  Zum  Verkitten  von  Glas  und  Zinn  eignet  sich  die  folgende 
Mischung: 

2  Teile  feingepulverte  Silberglätte 
1  „  trockenes  Bleiweiß 

werden  in  einer  Porzellanschale  innig  zusammengerieben  und  mit 
einem  Gemisch  von  3  Teilen  gekochtem  Leinöl  und  einem  Teil 
Kopaliack  zu  einem  knetbaren  Teig  verarbeitet. 

A /an.  d.  Red. :  Sollen  die  gekitteten  Gegenstände  Genußzwecken 
dienen,  wie  dies  beispielsweise  bei  Bierseideln  der  Falt  ist,  so  dürfte  der 
vorgeschlagene  Kitt  seines  Bleigehaltes  wegen  nicht  verwandt  werden. 

Zweite  Antwort.  Ein  guter,  in  Wasser  unlöslicher  Kitt  zum 
Verbinden  von  Glas  mit  Metall  ist  die  folgende  Mischung: 

45  Gew. -Teile  Natronwasserglas 
30  „  „  gepulverter  Asbest 

15  „  „  gemahlener  Sand 

10  „  „  Schwerspat. 

Der  Kitt  muß  stets  frisch  angemacht  werden,  da  er  rasch  er¬ 

härtet.  Auch  Schellack  mit  der  gleichen  Menge  Bimssteinmehl 
zusammengeschmolzen  gibt  einen  guten  Kitt. 

Dritte  Antwort.  Um  Metall  auf  Glas  zu  kitten,  wird  vielfach 
folgende  Mischung  verwendet: 

120  Gew. -Teile  Fluorit 


95  „ 

„  Glaspulver 

120  „ 

„  Wasserglas 

15  „ 

„  Kreide. 

Der  Kitt  ist  möglichst  frisch  zu  verarbeiten. 

Zu  Frage  No.  15..  Betrifft:  Algraphie.  Unter  Algraphie  ver¬ 
steht  man  ein  Flachdruckverfahren,  bei  welchem  der  Stein  durch 
eine  dünne  Aluminiumplatte  ersetzt  ist.  Sämtliche  lithographischen 
Arbeiten  mit  Ausnahme  des  Gravierens  sind  ausführbar.  Dabei 
stellen  sich  die  Aluminiumplatten  bedeutend  billiger.  Das  Verfahren 
wurde  s.  Z.  der  Firma  Jos.  Scholz  in  Mainz  patentiert.  Ob  das 
Patent  noch  besteht  und  wie  weit  sich  der  Aluminiumdruck  in  die 
Praxis  eingeführt  hat,  ist  mir  allerdings  nicht  bekannt. 

Zu  Frage  No.  14.  Betrifft:  Verwertung  von  altem  Gummi. 

Ihre  Frage  steht  mit  der  Keramik  in  gar  keinem  Zusammenhang. 
Am  besten  werden  Sie  jedenfalls  tun,  wenn  'Sie  sich  mit 
der  Aufarbeitung  weiter  keine  Mühe  machen,  sondern  die  Abfälle 
einer  Gummiwarenfabrik  zum  Kaufe  anbieten.  Soweit  diese  die 
Abfälle  nicht  verwerten  kann,  dürften  sie  überhaupt  wertlos  sein. 
Terpentinöl  soll  Gummi  langsam  aber  vollständig  auflösen. 

Zweite  Antwort.  Bekannte  Lösungsmittel  für  Gummi  sind 
Schwefelkohlenstoff,  Benzol  und  Terpentinöl.  Sie  werden  versuchen 
müssen,  ob  sie  damit  den  gewünschten  Zweck  erreichen. 

Zu  Frage  No.  15.  Betriffi:  Glasur  für  einen  bestimmten 
Scherben  und  Leichtverschmelzbar  machen  derselben.  Eine  allgemeine 
Angabe  darüber,  wie  für  eine  gegebene  Fayence-,  Steingut-  oder 
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Porzellanmasse  eine  blaugrüne  oder  andere  Mattglasur  von 
bestimmtem  Schmelzpunkt  zusammenzuseizen  ist,  läßt  sich  nicht 
machen.  Sowohl  die  glänzenden  als  auch  die  matten  Glasuren 
müssen  stets  zu  dem  unterliegenden  Scherben  passen,  und  dies 
läßt  sich  nur  durch  praktische  Versuche  im  Laboratorium  oder  im 
Betriebe  ausproben.  Als  Grundlage  und  Anhaltspunkte  können 
hierbei  allenfalls  die  allgemein  bekannten  Zusammensetzungen  von 
Glasuren  für  die  obengenannten  Erzeugnisse  dienen,  wie  solche  in 
den  Lehrbüchern  über  Feintonindustrie,  z.  B.  in  dem  Werke  von 
„Kerl,  Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie“,  bei  den  einzelnen 
Erzeugnissen  veröffentlicht  sind. 

Aus  den  gewöhnlichen  blanken  Glasuren  lassen  sich  Matt- 
glasuren  im  allgemeinen,  dadurch  hersteilen,  daß  man  entweder 
die  Menge  der  Flußmittel  vermindert,  oder  die  Menge  der  Kiesel¬ 
säure  vermehrt.  Es  muß  aber  immer  festgestellt  werden,  ob  die 
Glasur  auch  zu  dem  Scherben  paßt;  dies  läßt  sich  aber  nur  durch 
Versuche  ermöglichen. 

Um  eine  Glasur  für  einen  gegebenen  Scherten  leichter 
schmelzbar  zu  machen,  muß  die  Menge  Öer  Flußmittel  \e  mehrt, 
oder  die  Menge  der  Kieselsäure  vermindert  werden,  oder  an  Stelle 
von  schwerer  schmelzbaren  Flußmitteln  leichter  schmelzbare 
(z.  B.  Bleioxyd)  eingeführt  oder  endlich  ein  Teil  der  Kieselsäure 
durch  Borsäure  ersetzt  werden.  Auch  hier  ist  aber  Ausproben 
unerläßlich. 

Die  für  die  letzte  Frage  in  Betracht  kommenden  Bedingungen 
hat  Professor  Stger  in  seiner  klassischen  Arbeit  „Ueber  Glasur¬ 
fehler  und  deren  Ursachen“  ausführlich  behandelt.  Sie  finden 
diesen  Aufsatz  wörtlich  abgedruckt  in  „Seger’s  gesammelte  Schriften“ 
2  Aufl.  1908,  S.  459,  und  einen  ziemlich  ausführlichen  Auszug  aus 
dieser  Arbeit  in  dem  oben  genannten  Werk  von  Kerl  auf  S.  331. 
Beide  Bücher  können  Sie  von  unserer  Verlagsabteilung  beziehen 

Zweite  Antwort:  Mattglasuren  unterscheiden  sich  von  den 
gewöhnlichen  Glasuren  dadurch,  daß  sie  sich  in  ihrer  Zusammen¬ 
setzung  mehr  der  Zusammensetzung  des  Scherbens  nähern  und  mit 
geringerem  Gehalt  an  Flußmitteln  versetzt  werden.  Um  für  einen 
gegebenen  Scherben  und  für  einen  bestimmten  Feuergrad  die 
passende  Glasur  zusammenzusetzen,  muß  man  eben  die  notwendigen 
Proben  vornehmen.  Vorausgesetzt  ist,  daß  der  Suchende  weiß, 
wie  sich  die  Glasuren  für  Fayencen,  Steingut  und  Porzellan 
zusammensetzen.  Er  wird  dann  für  den  entsprechenden  Scherben 
einen  Durchschnittsversatz  auswählen,  wie  solche  ja  aus  guten 
Handbüchern  leicht  erreichbar  sind,  mit  diesem  Versatz  den  ersten 
Versuch  machen  und  je  nach  dem  Ausfall  der  Brennprobe  die  er- 
fordrliche  Verebesserung  vornehmen.  Zeigt  die  Probe  zu  große 
Strengflüssigkeit,  so  wird  man  die  Glasur  entweder  durch  Ver¬ 
minderung  des  Gehaltes  an  Quarz  und  Ton  bezw.  Kaolin,  oder 
durch  Erhöhung  des  Gehaltes  an  Flußmitteln  weichflüssiger  machen. 
Weitere  Mittel,  um  die  Glasur  leichtflüssiger  zu  machen  sind: 
Austausch  eines  Teils  der  Kieselsäure  durch  Borsäure  oder  Ersatz 
eines  weniger  stark  wirkenden  Flußmittels  durch  ein  stärker 
wirkendes. 

Ist  eine  Glasur  zu  weichflüssig,  so  wird  man  den  entgegen¬ 
gesetzten  Weg  einschlagen. 

Als  Farbmittel  für  Grün  stehen  im  Allgemeinen  Chromoxyd 
und  Mischungen  aus  Chromoxyd  und  Kobaltoxyd,  oder  auch  Kupfer¬ 
oxyd  zur  Verfügung.  Bei  der  Zusammensetzung  der  Glasuren  muß 
darauf  Rücksicht  genommen  werden,  daß  die  färbenden  Metalloxyde 
als  Flußmittel  wirken. 


Vereinigung  der  Tongrubenbesitzer  in  Neudorf  bei  Wildstein. 

Wir  erfahren  aus  Eger  in  Böhmen,  daß  sich  die  Neudorfer  Ton¬ 
grubenbesitzer  und  zwar  die  Firmen  Werner  &  Co.,  Emil  Sommer¬ 
schuh  und  Max  Schmidt  zu  einer  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung  zusammengeschlossen  haben.  Da  die  Tonfelder  der  ge¬ 
nannten  Firmen  dicht  aneinandergrenzen,  ist  nun  der  gemeinsame 
Abbau  dieses  Riesenlagers  ermöglicht,  wodurch  die  Leistungs¬ 
fähigkeit  der  Tongruben  besonders  in  dem  heute  in  der  keramischen 
Branche  sich  des  besten  Rufes  erfreuenden  rein  weiß  brennenden, 
eisenfreien,  hochfeuerfesten  Steinguttones  bedeutend  gehoben  wird. 
Dadurch  ist  die  Gewinnung  und  der  Verkauf  in  einer  Hand.  Die 
Gesellschaft  errichtet  wegen  der  hohen  Ueberlagerung  über  dem 
Steinguttone  eine  maschinelle  Baggeranlage  und  eine  zentrale 
Abfuhr  der  Grundwässer.  Vor  kurzem  ist  eine  Schleppbahn  von 
der  Station  Soos  in  die  Grube  fertiggestellt  worden,  wodurch  es 
der  neuen  Gesellschaft  ermöglicht  ist,"  jede  noch  so  große  Menge 
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zu  jeder  Jahreszeit,  sowohl  im  Steingut-,  als  auch  im  Schamotteton 
glatt  zu  befördern. 

Die  Blauton-,  Kaolin-  und  Kapselerdegruben  der  Firma  Werner 
&  Co.  wurden  ebenfalls  von  der  Gesellschaft  übernommen  und 
werden  weiter  in  vollem  Umfange  betrieben. 

Die  Firma  der  Gesellschaft  lautet: 

Vereinigte  Wi Idstein- Neudorfer  Tonwerke  Gesellschaft  mit  be¬ 
schränkter  Haftung  .  Das  Verkaufsbüro  befindet  sich  in  Eger.  Zu 
Aufsichtsräten  wurden  die  Herren  Hugo  Sachs,  Emil  Sommerschuh 
und  Leopold  Schlesinger  gewählt. 

Der  Arbeitgeberschutzverband  der  Porzellan-  u.  Steingutindustrio 
Dresden,  wird  am  Mittwoch,  den  3.  März  d.  J  ,  abends  V, 7  Uhr  in 
Leipzig,  Hotel  Sachsenhof  (Johannisplatz)  eine  Versammlung  abhalten, 
zu  welcher  alle  Branchengenossen  willkommen  sind. 


Dresden-Leubnitz.  Dresdener  Pflastersteinfabrik  vorm.  Bruno 
Müller,  G.  in.  b.  H.  Die  Firma  teilt  mit:  Der  Gesellschafter¬ 
vertrag  vom  3.  September  1908  ist  abgeändert.  Die  beiden  bis¬ 
herigen  Geschäftsführer:  Fabrikbesitzer  Gustav  Adolf  Fränkel, 
Leipzig-Lindenaii  und  Bergwerksdirektor  F.  Tolle,  Gensungen  sind 
abberufen  und  in  den  Aufsichtsrat  gewählt.  Fabrikdirektor  Her¬ 
mann  Flentje  ist  zum  alleinigen  Geschäftsführer  bestellt.  Die  Pro¬ 
kura  des  Flentje  ist  erloschen.  Das  Stammkapital  ist  um  20  090  M 
erhöht  und  weitere  100  000  M  flüssige  Mittel  sind  dem  Unter¬ 
nehmen  durch  hypothekarische  Beleihung  zweier  Gesellschafter  zu¬ 
geflossen. 


Düsseldorf.  Rhenania,  Vereinigte  Emaillierwerke ,  Akt.-Ges. 
Unter  dieser  Firma  ist  das  Düsseldorfer  Emaillierwerk  Wortmann  & 
Elbers  in  Düsseldorf-Oberbilk  und  die  der  Eisenhütte  Silesia  A.-G. 
gehörigen  Emaillierwerke  in  Cöln-Ehrenfeld  und  Schwelm  in  eine 
Aktiengesellschaft  umgewandelt  worden.  Das  Grundkapital  beträgt 
3  Mill.  Mark.  Die  Sacheinlage  ist  bewertet  mit  1  427  300  M.  Dem 
Fabrikanten  Dr.  Alfred  Elbers  ist  die  Befugnis  zur  alleinigen  Ver¬ 
tretung  der  Firma  gewährt.  Der  Vorstand" der  Gesellschaft  besteht 
aus  dem  Fabrikanten  Dr.  Alfred  ”Eibers  zu  Düsseldorf  und  dem 
Direktor  Paul  Frankenstein  zu  Leipzig.  Dem  Hans  Strenge  zu 
Oberkassel  bei  Düsseldorf  und  dem  Wilhelm  Meyer  zu  Düsseldorf 
ist  Gesamtprokura  erteilt. 


Zur  Lage  der  deutschen  Blaufarbenindustrie  wird  dem  B.  1'. 

geschrieben:  „Die  deutsche  Blaufarbenindustrie,  an  der  ausschlag¬ 
gebend  die  königlich  Sächsischen  Blaufarbenwerke  beteiligt  sind, 
macht  gegenwärtig  eine  schwere  Krise  durch.  Infolge  kanadischer 
Unterbietungen  sind  die  Preise  für  Kobaltoxyd  innerhalb  weniger 
Monate  um  50  v.  H.  gefallen  und  haben  gegenwärtig  einen  Stand 
.erreicht,  der  kaum  mehr  die  Unkosten  der  einzelnen" Werke  deckt. 
Da  durch  den  seit  einiger  Zeit  im  großen  Maßstabe  erfolgten  Auf¬ 
schluß  des  Minendistriktes  von  Cobalt  (Kanada)  die  Gefahr  einer 
noch  größeren  Ueberschwemmung  des  europäischen  Marktes  be¬ 
sorgt  werden  muß,  werden  gegenwärtig  von  den  maßgebenden 
Stellen  Erhebungen  veranlaßt,  in  welchem  Umfang  ein  Schutzzoll 
auf  Kobalt-Präparate  ehestens  einzuführen  wäre.“ 


Verleger  und  verantwortlicher  Schriftleiter : 
Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck :  Friedrich  Ruhland ,  Lichtenrade-Berlin. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TYlöckel,  Zwickau,  Sa- 


t 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

H.  Jonas,  Neisse, 

Strohgroßhandlung. 


Bum 


Alle  Cwoldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  /.a 

höchsten  Preisen 

Robert  Grünliut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

in  Böhmen.  ~~ 


Grödener  Ton- 

Werke  Richter  &  Weiche!*,  Oresden-A.,  Anton  Graffetr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen» 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol» 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten , 

Vertreter  und  Exporteur:  Reluliold  Preygang,  Hamburg  ?■ 


|  Reform -TTluffel-Oefen  D.  R.  P.t 

>■'  gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  B 

J  Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen  j 

■ - für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - 

▼  _ __ _ Gas,  Holz,  Kohlen  I 


•  Transportable  fftuflFel-Oefen  öd.  Koksfeuerung  , 

| Brennöfen  "Ä“:“  Rauchfreie  Feuerungen J 

io„ubr.'.„,  h.  T.  Padeit,  Leipzig -Schl.  3.  j 


R.W.  Schuft,  Meissen  3 

liefert 

Modelle  und  Entwürfe 

z.  Servicen,  Blumengrfässm  etc. 

Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  jede  Kacheigrösse 

liefert  NI ax  Rieth,  Meissen  3.  ^LTr 

berei  willigst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Muster  bücher. 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Meta!b 


Packung 

SS 


von  Stopf“ 
büd)fen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fd)>ffen  unö 
Sabriken. 


Höheres  öurd) 
Profpekte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel. 

Idontnron’  Franz  Maootty,  Scbönebcrcp 
HgcUluloU.  Berlin,  ßauptftrafee  140, 
Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charier 
Mebufrels,  Cüttich,  Brunner  J.  L.  6s  tärs.- 
Bubapeh,  V.  väc3ikörüt  46,  Stanlien.. 
Qolliao,  tlirin,  Max  Lovig  &  Co.,  ftopcn 
hauen. 


er  HoSzkämme 

(«eit  8874  Spezialität)  aue  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
oö,  Muster  sauber  gearbeitet,  aowla  Anhänge- 
et. ketten  liefert  billigst  event.  sofort 

K.  Emil  Wurmbach,  Holzkammf abräc 

Uokersderf,  Dillkreis  (Nassau. 


Kristall- 
Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 

Zink-Signler-  flöhe  Alphabet  Zahlen  Schablonen. 


flöhe 

Alphabet 

Zahlen 

mm 

äSatz 

Satz 

30 

*«1.40 

0.75 

40 

*«1.60 

1.— 

50 

o£2.— 

1.10 

60 

*«2.40 

1.20 

70 

*«2.60 

1.40 

80 

*«3.— 

1.60 

90 

*«3.60 

2.— 

100 

*«4.50 

2.50 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  • 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 
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Erste  Wiener  Terrakotta-Fabrik  unö  Atelier 
für  künstlerische  Fayencen  isoisoiso 

Friedrich  Bolbschriber 

Wien  XVIil,  Staubgasse  7-9. 

Beleuchtungsobjekte,  künstlerische 
Fayencen,  Uhren,  Spiegel,  Figuren, 

Büsten,  Vasen,  Jardinieren,  Reliefs 
etc.  Terrakotta  mit  Fayence-Einlagen. 
Interessanteste  und  reiche  Neu¬ 
heiten  -  Kollektion.  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO 

Leipzig:  Stäbt.  Kaufhaus,  parterre,  Heumarkt. 


Köniallcl)  Baperiscbe 
Porzellan  ■  Manufaktur 

Rpnipbenburg. 

Fabrikation  von 

Gebrauchs  uXuxusgegenständen 

mit  einfachsten  und  feinsten  Dekorationen. 

Slguren,  Gruppen,  Vasen,  Cafel  «Aufsätze  etc. 

Malereien  nach  alten  und  modernen  Meistern. 

Zur  messe  in  Ceipzig :  Botel  Baüffe. 


HQ  —  !  i_i  Glas  waren  fahr  ik, 

•  Crommenau  bei  AIt=Kemnitz 

(Riesengebirge.) 

Alle  Arten  Hohlglas  und  diverse  massive  Gläser 

in  Bleikristall-,  Kristall  und  Farbenglas. 


Ueberfanggläser  aller  Art. 


Gebrauchs»  und  Luxusartikel  sowie  Fassungsartikel, 

,ff.  geschliffen,  graviert  und  dekoriert. 

Masterlager:  Berlin  S.,  Ritterstraße  9-10. 

L\poi  thaus :  Ed.  Nahl  &  Sohn,  und  Hamburg,  Brüggehaus, 
am  Raboisen  5—13,  F.  Dau  &  Sohn. 

Zu  den  Messen  in  Leipzig:  Kaufhaus,  Lad.  36,  pari.  Eing.  Neumarkt. 


C.Tielsch  &  Co.,  Altwasser,  Pr.  schi 


Porzellan -Manufaktur. 


Tafel-,  Kaffee-  und  Waschservice,  Tassen  und 
Hotelgeschirre  in  weiss  und  jeder  Dekoration. 

=====  Reichste  Auswahl.  ===== 


Zur  Messein  Leipzig:  Gewandhaus,  Gewölbe  II; 

Eike  Universitälsstrasse  und  Gewandhausgässchen. 


Steingutfabrik  Elsterwerda 

G.  m.  b.  H. 

Elsterwerda  (Prov.  Sachsen) 

-  Oberlausitzer  Bahnhof. - 

ISO 

Gebrauchsgeschirre 

weiss,  Zwiebelmust.  u.  dekor. 

- Spezialität:  - 

Wasch-  u.  Küchengarnituren. 

Masslokal  Im  „Silbernen  Baer  ‘, 
Unlversitätsstr,  18-20,  pt.,  Eingang 
Kupfergässchen  gegenüber  dem 
alten  Bewandhause. 


jtudolph  Seelig  &  Go.^ 

thaus.  Öresilen-A.  | 


Neuheiten  in: 

Tee  -  Servicen 
Teekannen 
Teetassen 
Vasen,  etc. 


Neues  Musterlager: 

„Stadt.  Kaufhaus“ 

I.  Obergeschoss  No.  80 


I 


Glaswerke  der 
Staudesberrschaft  Muskau 

Graf  Arnim  in  Jemlitz  bei  Muskau. 


Gravierte  u.  geschliffene 
Wirtschafts-  und  Luxusartikel. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

„Zeisighaus“ 

Neumarkt  18  II.  Etage. 
Zimmer  156  a. 


Rheinsberger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens, 

1  Rheinsbery  (Mark)  -■ 

liefern  außer  dem  allgemeinen  Sortiment 

Stapelgeschirre  in  hervorragend  fester  und  guter  Qualität 

Waschgarnituren  ^  Tafelservice  Küchen¬ 
garnituren  Blumenkübel  und  Vasen  etc. 
in  großer  Auswahl  modernster  und  geschmackvollster 
Formen  und  Dekore,  ferner  in  feinster  Ausführung 

Tee-  u.  Kaffeeservice  braun  u.  englisch  dekoriert 
Bois  braun  innen  weiß 
Becken  „ 

Bierkrüge  in  gelber  Granitware  etc.  etc. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Auerbachshof ,  Treppe  A  II,  Zimmer  2. 


Kaffee¬ 
mühlen 

seit  1869 

Millionenfach 
bewährt,  ge¬ 
schmiedet 
Mahlwerk. 

Hochfeine 
Ausstattung. 

Wandmühlen  in 
jedem  ge¬ 
wünschten  Dekor. 

P©t.  Dienes,  Remscheid  V. 

Zur  Messe:  Königshaus,  Markt  17. 
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Wegweiser  burch  bie  Leipziger  Oster  Uormesse  1909. 

5u  dem  Saftigen  Creiben  bes  modernen  flufeenlebens  ftel)t  bas  bürgerliche  ♦ 

Baus  in  wolpltuenb  ruhevollem  Gegenjci^.  Barmonijcfy  unb  jorgjam  wählt  ber 

fortgejchrittene  Gefcfymacfo  bei  gelegentlichen  Heuanfchaffungen  bie  entfprecfyen* 

Öen  formen  unb  färben,  gwecfcentfprecbenö  wünfcfyt  er  jegliches  Bausgerät.  ♦ 

Die  porgellanfabrik  Sraureutt)  ift  emfig  bemüht,  ihren  guten,  alten  Ruf 

wiederum  511  fejtigen.  5ie  wirb  gur  Ojtervormeffe  in  Ceipgig,  Stäbtijches  Bauf* 

J  haus,  Qewanbgäfechen  Hr.  7  parterre  ihre  neugejchciffenen  Bonöerergeugnifje  ausftellen,  bie 

künftlerijchen  ^leife  unb  Gefd^mack  geigen.  Durch  wefentliche  Verbefferungen  in  ber  Berftellungs* 

i  weife  finb  bie  preife  jefyr  rnäfeig  unb  finbet  fiel)  für  jeglichen  Bebarf  in  Baus,  Büche,  Botel  i 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  — : 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

J 

♦ 


j  unb  Reftaurant  pafjenbes  vertreten. 


♦ 

♦ 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ft *♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦**♦♦♦*♦♦♦♦♦♦♦❖♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Gebrüder  Baur  f 

Biberac  h  /  Riss  (Württbg).  © 
Hochoriginelle,  aparte 

Nippes  aus  Hartmasse. 


3  □  E 


II  □ 


Ä  Einzelne  Tiere  und  kleine  Gruppen 
:  fein  gemalt.  ::  ::  ::  ::  ::  :: 

Wiener  Genre. 

Andenken  u.Bätfer-Artikel. 

Fortwährend  Neuheiten  ! 

Zur  Oster-  u.  Michaelismesse 
....  in  Leipzig :  .  .  .  . 

S  Neumarkt  18  III,  Zeissighaus. 


© 

i 


SWaine  &  Go., 

Porzellanfabrik  und  -Malerei, 

Hüttensteinach  i.Th. 

Vasen,  Schalen,  Dosen  in  Delft 
u.  Bunt,  Tee-  u.  Kaffeeservice  in 
modernen  Dekoren,  Bierkrüge, 
Platten  und  Schilder  in  Weiss. 

Kaufhaus  H, 

Obergeschoß,  Zimmer  135. 


Pressluft  Mal 
und  Dekorier-ApparateD.  R. 

Bcsond.  Konstrukt,  f.  jed.  dekorat.  Branche. 

Farbssmmler  D.  R.  P.,  Farkschiitiler, 
Farbmühlen,  Luftpumpen  Exhaustoren,  Ventilatoren 

fabrizieren  als  Spezialität 

fl.KrautzbergerSCo., 

G.  m.  b.  H., 

Holzhausen  0  b.  Leipzig. 

Jnstallcition  kom¬ 
pletter  Abstaub¬ 
anlagen  .  auf 


:i 


Grund  langjähriger 
Erfahrungen. 

Meßlokal  in  Leipzig:  \ 

Neumarkt  21,  I.  Stock,  Eingang  Kupfergasse 


Osc.  Sehaller  &  Co., 

Porzellanfabrik 

Schwarzenbach  a.  d.  Saale 
bei  Hof  in  Bayern. 

Geliraochsoeschirre  aller  Irl. 

Spezialität : 

Indisch  Blau  (Strohmuster), 
Zwiebelmuster  —  Delft. 

—  Gerippte  Geschirre  — 

;'t  la  Kopenhagen 

Vollblau  mit  Gold. 

Küchenartikel! 
Reichhalt.  Export- Kollektion! 

Meßpaiast  Hansa,  part.  No.  111. 


’i  □  E 


:!  □ 


y«  &  ift  i&  «b  &  &  iAt  «St  »fct  Mi  A  ^ 

I  Erste  Oberlausitzer  * 
Glasraffinerie, 

J.  Hch.  Palme 


Ruhland,  O.-L. 


«3 
3 
3 

s 

3  — — - 

3  Spezialität: 

3  Bier-,  Wein-  u.  Likörservice,  Punsch- 
3  bowlen,  Pokale,  Ulkbecher  u.  geschützte  ft 


§ 

i 


3  Neuheiten, 

3 

I 

1 

I 


Bäderartikel . 

Eigene  i  Gravier-  I  Zinn- 
Malerei.  |  Anstalt.  I  Gießerei. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Petersstr.  17,  81.  Etage. 


I 

ft 

1 


jg3'v  »  JäS'***  £gs>?,*  iS?'*,* 

jS  Theresienthaler  Krystallglasfabrik,  f 

\\  Theresienthal,  Post-  und  Bahnstation  Zwiesel 

Ständiges  Musterlager  and  Vertretung: 

Stf  Berlin  SW.,  Jos.  Paschen, Ritterstr. 68,1  fi 

*4 
it 


-  Zur  Messe  in  Leipzig: 


Kaufhaus,  Zimmer  74,  I.  Obergeschoß. 


afc  3*  ^  ^  •> g  m  «  ff  « 

*  a  «  r.  «  r. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

Auerbachs hof  Tr.  E,  II.  Etage, 


Zimmer  No.  2. 


Poröse  Wasserkühler  und  Filter.  Garten-  und 
Balkon-Vasen.  Blumentöpfe.  Terrakotten.  Ton¬ 
zellen,  Säurewannen  etc. 


liefert 


EugenHUlsmann,s.istCarl2ßust.Harkort 

Altenbach  bei  Wurzen  (Sa.)  =— 


Einbrennbare  Abziehbilder 


PÜP  bester  Qualität. 


Wolfrum  &  Hauptmann 

K.  B.  Hoflieferanten, 

~  Nürnberg.  = 
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Carl  Krister, 

Porzellanfabrik, 

Waldenburg  i.  Schlesien. 

Musterlager  befindet  sich  jetzt 

StädtiscliesKaiifliaiig, 

I.  Etage,  Zimmer  98. 

Neuheiten  In 

Tafel-u.Kaffeegeschirren. 


pebr.  Paris, 

Oberköditz,  Thüringen. 

Post  Rottenbach. 


Kirulerservice,  Mokkatassen, 
Mugs,  Eierbecher. 

"'W'A* 

Städt.  Kaufhaus  II.  Etage, 

Zimmer  160. 


6.  J.  Baeumer, 

Hirschberg,  Schlesien, 
Glasraffinerie. 

Geschliffene  und  dekorierte 
Vasen,  Jardinieren,  Römer 
und  Bechersätze.  Reich  und 
leicht  geschliffene  Teller, 
Schalen,  Krüge,  Karaffen, 
Toilettegarnituren  usw. 

Petersstr.25, 1,  Central-hotel. 


Bernhardt  &  Bauer, 

Piesau 

Porzellan -  Fabrik. 

Figuren, 

eiere, 

Hippes, 

fcinöerfevviceetc, 
Zur  Messe  in  Leipzig: 

Grimmaifcfye  5tr.  8,  II 

(ßoöega). 


Otto  Schulz  &  Co., 

Porzellan-  u.  Steingutfabrik 

Creidlitz  ■  Coburg. 

Neuheiten 

in  Blumenvasen,  Uhrgehäusen, 
Wandtellern,  geflochtenen  und 
..  durchbrochenen  Artikeln... 

Neu  aufgenommen: 

Kinderservice,  Massenartikel  der 
Spielwarenbranche. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Zeisighaus  (Neumarkt  18),  3.  Zimmer  222a. 


igaagggaggaBgagggggggg 

Export.  Zur  Leipziger  Mess?  empfiehlt:  Export. 

Hervorragende  Neuheiten  i.  allerbester  Ausführungdie 


ien.  Kunst  Majolika-  und  Torrakottawareufabri 

Lazzar  &  Marcon  in  Treviso  (Italien), 

Zur  Messe  in  Leipzig  bei  Rawo  &  Dotter, 

Export 

laaaaaaaagaaaaaggagagg 


Export. 


G.  m.  b.  H. 

Staffel  a.  Lahn. 

Gebrauchsgeschirre. 

Spezialität : 

Wasch-  und  Kiichengirnituren. 
M  e  s  s  1  o  k  a  1 : 

Grimmaischestrasse  13. 

Hansapalast,  Hof  parterre,  Zimmer  No.  1 


Originelle  Neu  heilen  in 

Steinzeug  u.  Kunstkeramik 

für  Kirchen-  und  Friedhofskunst 

Devotionalien,  Luxusgegenstände,  feuerfestes  Küchen-  u.  Kochgeschirr 

finden  die  Einkäufer  zur  Messe  in 
Leipzig,  Neumarkt2l,  l.  Etg.  Zimmer?.  (Ecke  Kaufhaus-  u.  Kupfergässclie-’.) 

„ Graniten “  Turnctuer  Steinzeugwerke  für  Kunstkeramik 
Rydl  &  Thon,  Svijan-Podol,  Böhmen. 

Mutterlager:  Berlin,  A.  Löwy,  Ritterstrasse  83. 


^  ^  *  * 


|  Sitzendorfer  Porzellan -Manufaktur,  | 

V  Aktien-Gesellschaft,  A 

|  vorni.  Gebrüder  Voigt,  Sitzendorf  in  Thür.  f 

hält  Musterlager  von  /{ 

|  Figuren,  Blumenhaltern,  Nippes  filc.  I 

S  !n  Leipzig:  Zur  Messe  Städtisches  Kaufhaus,  Zimmer  91.  $ 
;t;  !n  Hamburg  :  Bei  Albrecht&Richter,  Glockengiesservvall 25.  ft 
•Lin  Berlin:  Bei  Max  Richter,  Ritterstrasse  71.  j» 

''  Ä  J| 

•  •  ff»  I  ■  ■  ■  B  ■  . 

V 


Stets  Neuheiten. 


t\ 

$ 


Josef  Dörre, 

Glasmanufaktur, 

B.-Kanmitz. 

Erzeugung  dou  feinen  Glossaren,  als  Sernice, 
Uasen,  Hippes  elc. 

MT  Spezialität: 

3äder-  u.  flndeufeen-flriikel  mit  flufs±rifien 
und  flnsidblen  in  grösster  Husmabl. 

naturgetreue  (Iiusterzeichnungefl  merden  auf 
Uerlangen  eingesandt. 

(Dejjlokal:  Stadt.  Kaufhaus, 

1.  Obergeidiofi,  Sfand  Ho.  109. 


Steinpiiabrili  Sauer  h  iolof,  G.  m.  i  fi, 

—  Neiilialdensleben. 

Spezialitäten : 

Hiicfiengornituren  und  leichtestes 
Sebrauchsgeschirr  für  Geirichtszoll. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Neu  markt  5,  L  Et.,  kleine 'Feuerkugel. 


!(.  k.  priv.  Glasfabrik 

Joh.  Lötz  Wittwe 

(Max  Freiherr  von  Spaun). 

Klostermühle,  Post  Unter 
reichenstein,  Böhmen. 

Neuheiten  in  Luxushohlglas 
und  Beleuchtu.igsartikeln. 

IWUSTERLAGER  : 

Kaufnaus,  Hof,  Gewölbe  46. 


M 


Wächtersbacher 
Steingutfabrik 

Schlierbach 

bei  Wächtersbach. 

Auerbachshof, 
Treppe  G,  I.  Etage. 


HßHDiBr 

(Metachromatypie  -  Papier ) 
liefert  in  bewährter  Druck- 
und  Abziehfähigkeit 

F.Harazim,  Leipzig. 

Chromrpapier-  und  Karton- fabiik. 
Qegründ.  1871. 


Carl  Untucht  &  Co. 

Steingutfabrik, 

Magdeburg, 

IVasseikiiiiststrasse  US. 

—■WV'— 

Tafelservice,  Wasch-  und 
Küchengarnituren,  sowie 
sämtl.  Gebrauchsgeschirre. 

Zu  den  Leipziger  Messen: 

Auerbachshof  Treppe  C.  II.  Et. 


flbolf  SchiJnbek, 

Glaswarenfabrikation, 

Hl  or  ebenstem  (Böhmen). 

Hervorragende  Neuheiten 

für 

Haushaltung 
unb  Beleuchtung. 

Miisterlayer:  Berlin  SW.,  Alexanilrinenstr.  29a 

Zur  Messe  in  Leipzig  : 

StädtischesKauf  haus,  Gewölbe49  (Hof) 


•f  A 
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porzellanfabr.  Stadtlengsfeld 

'  4  1 


Akt.-Ges. 

===  Stadtknasfeld  in  CbüritigetK 

Gebrauchsgeschirre 
iDeife,  dekoriert  und  in  Indischblau, 
Stroh-,  ZiDirn-muster  unter  Glasur  in  erstfei.  Ausführung. 

[Desslokal:  fluerbachshof,  Geirölbe  65, 


*Joh.  Umann  Tiefenbach^a.^d.  Desse 

ii  um  Hm  ■■  iubb  nrnri — rm - — — — — — - 

Fabrikat  und  Export:  Prismen  und  alle  Lusterbehangartikel, 
feine  Tintenfässer  u.  Bureauartikel,  Flacons  für  Parfümerie, 
Stöpsel  für  Flacons  etc.  mit  nahtlosem  runden  Zapfen 
(Patent),  Salzfässer,  Messerleger  etc.  ■  - 

Butzen,  Rosetten,  Knöpfe  etc.  für  Kunstverglasung. 

Cut  glass  knobs &  grips  for  Door  furniture  and  hardware  manufact. 

9  Schleifereien,  2  optische.  300  Arbeiter.  Gegründet  1856- 

Zur  Messe:  Leipzig,  Kaufhaus,  l.Obergesch., Zimmer  65. 


Carl  Alberti 


Porzellanfabrik 
—  Uhlstädt.  — 

ft 


Gehrauchsgeschirre 

Spezialität:  Kaffeeservice, 
Kttehengarnituren, 
Satztöpfe. 

Messlokal:  Neumarkt lJ1 


uim  MemoimaoriK  lisiini 

Eulau  bei  Bodenbach  i.  Böhmen. 
Königstein  a.  E.  in  Sachsen  (Filiale). 

Fabrikation  nickelplatierter  Tafel-  und  Küchen-Geräte, 
Steingut-  und  Korbflechtwaren  in  Verbindung  mit  Metall. 

-  Steingut- Fabrik. 

Spezialität :  Steingut-Einlageplatten  in  allen  gewünschten  Formen  mit  den 
neuesten  und  modernsten  Dekoren  für  die  gesamte  Metall-,  Holz-  und  Drahtwaren- 
Branche.  Kiichenga.rnituren,  Obstgarnituren,  Cabarets,  Compotieren,  Aschen¬ 
schalen,  Zitronenpressen,  Eierservice  etc.  etc.  Montierungsgegenstande  allei  Alt. 
Zur  Messe  in  Leipzig:  Stadt.  Kaufhaus,  Weumarkt,  III,  Saalgallerie  St.  2-58. 


F.  M.  Hotzsch 

Strebla,  Elbe. 

FeuersicheresKochgescliirr 
und  sächs.  Bauerngeschirr. 

Messstand  : 

Zeissiyhaus,  3.  E.,  Stand  No.  207, 208. 


Haibemühler  ßlashüttenwerke, 

öesellfcbaft  mit  beschränkter  Raffung, 

Haibemühl,  Lausitz 

Halbweißes,  farbiges  und  weißes  Holilglas  auch  mit  Saud¬ 
blasverzierungen,  Schleifglas,  Preßglas  aller  Art.  Spezialität 
Haus-  und  Wirtschaftsartikel  als:  Biersätze,  Fisehgla«:er, 
Karaffen,  Buttergloeken,  Sturzflaschen,  Hyazinthen  gläser, 
Pulverbiichsen  mit  eingeriebenem  Stöpsel,  Einmachgläser,  dek. 
Blumen  vasen  etc.,  beschlagene  Bierservice,  Beleuchtungsart!  kel 

oiinr  Art  —  •  —  —  "  — iTy 

Au  erb  acli  slio  f,  Treppe  F,  I. 


Fürstenberger  Porzellanfabrik 

Fürstenberg  a.  <1.  Weser.  == 

Während  der  Messe  in  Leipzig: 

Kaufhaus  ES,  Zimmei*  14t. 

Fabrikat :  Gebrauchsgeschirre,  als  Tafel-,  Kaffee-, 
Tee-,  Mokka-Service,  Satztöpfe,  Fruchtsätze, 
Kuchenkörbe,  halbstarke  u.  dünne  Tassen  in  allen 
Preislag.  Figuren  a.  Alt-Fürstenberger  Modellen. 


*  Einbrennbare  * 

Abziehbilder 

auf  Porzellan,  Steingut,  Glas, 
Email  etc.  liefert 

Zierdruckanstalt  lindenruii 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 

Lindenruh-GBogau. 


PT  Zur  Messe: 

Leipzig,  Universitätsstr.5 

(I.  B.  Klein’s  Kunsthandlung.) 


Hermann  Benedix, 

Leipzig,  Auerbachs-Hof,  Treppe  A,  L  Et. 

Ständiges  großes  Musterlager  leistungsfähiger  Fabriken  für 

Press=,  HohL,  Sch!eif=  und  Beleuchtungsglas  sowie 
Bierbecher,  Weänkelche,  Steingut  und  Porzellan. 


Krug  &  Mündt 

Leipzig  :£ 

Bohlglasroaren, 

Giasbudistaben, 

geprejjt  und  nachgeschliffen» 

sehr  geeignet  f,  Export, 


Rryltatlglas*  ßiittenwerke  Rückers 
S.  Rol)rbad)  &  Carl  Bölyme. 

-  Rückers  in  5d)lefien. - 

Glaswaren  in  gediegener  Rusfüfyrung, 

fein  gelcRliffen  oöev  graviert, 
für  Cuyus3Yvecke,  löaus-  unb  Wirtfcßaftsbeoarf. 

tafelfervice,  Blumenvafen,  jaröinieren,  Toilette* 
artihel,  CDontierungsartikel,  Beleucfjtungsgläfer. 
Univerfttätsftrafee  3  (gleichere  Biid?frqnfrUing). 


E'msfiorner  StelniutrabrlkC.«  E.  Carstens 

_ _ --  Elmshorn.  -  ■■  ■= 

Gsbrauchsgeschirro,  Tafelservice,  Kiichengarnituren, 
Blumenkübel,  Export-Artikel,  spez.  Teller,  Tassen 

etc.  ctc. 

in  modern,  geschmackvollen  Formen  u.  feinster  Qualität. 

Zur  Messe  in  Leipzig  :  Zeissig-Haus,  Parterre,  Laden  J. 
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sind  zur  kommenden  und  zu  späteren  Messen  noch 
diverse  Ausstellungsräume  abzugeben.  Näheres  im  Bureau 
III.  Etage  daselbst. 


t  CRYSTALL-SPIEQEL  g 

|  PLATEAUX  i 

f  MIT  VElOURBODENilN  JEDER  EÖRM  „  GRÖSSE  !»! 

S.WTA  FEL  -DEKORATION —  !i 


5la5siHleiiFBrEifSpiea6lFai)rik  @ 

^  JtOOB'be'tei-  300  Pferflehraf.rp  .ft?1 

■  1 -  ■  ■■■ 


Zur  Messe  in  Leipzig . 

Stadt.  Kaufhaus,  II.  Klage,  Zimmer  128. 


fteinhold  Jfanke,  Steinzeugfabrik  u.  Kunsttöpferei,  Höhf 

• ,  14  of  1<  I  A/f  n<  Anikt  <4  .rv  **  T/  „  !  _  .  1  T  r  ..  •  • 


Hoflieferant  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und  Königin 

Zur  Messe  in  Leipzig  wie  seither:  Neumarkt  3,  part.  rechts. 

Neuheiten  in  Bierkriigen,  Bowlen  und  Dekorationsgefäßen. 


mm  Aktiebolaget 

US?  De  Svenska  Kristallglasbruken  55 

SS  ========  StocKhohu.  — -  _ — _  JJJ 

r  Original-Kristall  5 

«5? m  reich  geschliffen,  weiß  und  überfangen, 

g»  PraiiiliKtiirkr  S 

tem  künstlerisch  entworfen,  graviert,  geätzt  u.  geschliffen, 

•  Services  in  Kristall  S 

mrm  Slatt  geschliffen,  guillochiert,  pantographiert. 

•  llalhkristall,  : 

glatt,  guillochiert,  geschliffen.  JJ® 

egg»  Generalvertreter  für  Deutschland:  : 

“  Einar  Randei,  Hamburg,  Besenbinderhof  48. 


inmam  . . . —  Zur  Messe  in  Leipzig:  - . 

“  Markt  14,  Bismarckhaus.  SS 

^JIIIIHIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIII^ 
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ß.  Oppitz,  mZk  Haiba. 

= Glasmanufaktur  unö  Export,  = 

Große  Auswahl  in  Likör-,  Bier-,  Wasser-  und  Bowlensätzen, 
Bechern,  Vasen,  Bonbonnieren,  SturzfJaschen,  Krügen, 
Blumenständern,  Römern,  Pokalen.  Eis-Service.  Toilettensätze. 

Beumarkt  2,  jetzt  1.  Etage,  qjg 


Für  Grossisten. 

Ich  habe  meine  Fabrik  in  Sailern 
verkauft  und  gebe  deshalb  den  Rest 

Tinte-Fässer  der  Zikiinft 

zum  Herstellungspreis  ab. 

'Zum  Herstellungs-Preis  liefere 
vorerst  auch  Probe-Post-Kisten  ä  10 
Mark,  aber  nur  gegen  vorherige 
Einsendung  des  Betrages. 

Johann  Sattler,  Reinhausen 
bei  Regensburg,  Bayern. 


Zimmer  S  Schmibt 

Gablonz  a.  N.,  Böhmen. 
Während  der  Messe  in  Leipzig: 

Zeisighaus,  Neumarkt  18, 
Zimmer  102,  2.  Etage 

5  Fabrikation  von  böhm,  Luxusglas  als: 

Flacons,  Vasen,  Zerstäuberkörper, 
Toilettgarnituren,  Salzfässer,  Messer- 
leger,  Briefleger,  Tintenfässer,  Licht¬ 
manschetten,  Prismen . 

Mon tierungsa rtiket  für  Amerika  als: 
Pfeffer-  und  2  Zuckerstreuer,  Milch¬ 
kannen,  Zuckerschalen  etc.  etc. 


Glashüttenwerke 

(Wilhelm  Jfrali H  &  Co. 

G.  m.  b.  H. 

Finkenlieerd  In  der  Mark. 
Deuheiten  in  Cnxus-  r^y 

^  -  und  Phantasie-Artikeln, 

Beleuchtungs-  und  Fassungsgegenständen, 
ff.  Kristall-Glas,  geschliffen  und  dekoriert, 

Neues  Messlokal :  Universitätsstrasse  22-24 

I  TZ  l,.  ™  fO  /  .  I' 


/.  Etage,  Tür  12,  neben  Villeroy  &  Bach. 


Ernst  Langer,  Tischlermeister,  Ilmenau 


liefert 


neue  verbesserte  Pateut=Musterzimmer-Regale 

- in  jeder  Größe  und  jedem  Farbenton. - - - 

Ausgestellt  zur  Messe  in  Leipzig:  Kaufhaus  Mey  &  Edlich,  erste  Etage. 
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Porzellan  -  Manufaktur, 

Burgan  a.  8. 

Ferdinand  Seile. 

Tafel-  und  Kaffeegeschirre 

in  neuen  Formen  und  Dekoren 

(Unterglasur). 

Mess- Ausstellung:  Petersstr.  16  1. 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


Steingutfabrik  Grünstadt,  fl.- G., 

. . Grünstadt  i.  Rheinpfalz. .  11111111111111!  | 

Reichhaltige  Ausstellung  im 

Aiterbachs  Hof,  Treppe  A,  Zimmer  Xo.  3. 

Gebrauchsgeschirre  für  Haus  und  Küche  in 
moderner  Dekoration,  Majolika=Artikel,  Blumen* 
kübel,  Ascher,  Exporttassen  etc. 

Montierungsartikel  aller  Art  in  neuen  Dekoren.  Vasen, 
Blumentöpfe  und  Büsten  in  Kopenhagener  Ausführung. 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


Carl  Spitz, 

Brüx  (Böhmen). 

Porzellan- 
und  Steingutfabrik 
für  Luxus*,  Phantasie 
und  Gebrauchs -Artikel. 

Zur  Messe  in  Leipzig : 

Universitätsstrasse  7=9, 

Parterre,  Laden. 


PaulKister&Co.r .? „Creidlitz-Coburg. 

Spezialitäten:  Fabrik  ,ür  Kunstporzeliane. 


Reproduktionen  von  Werken  des  klassischen  Altertums,  Figuren,  Gruppen  und 
Büsten  In  feinstem  Biscuit. 

Darstellungen  historischer  Personen  und  Szenen. 

Ausführung  von  Werken  erster  Bildhauer  der  Neuzeit. 

Jardinieren,  Lampen,  Dosen. 

Heiligenartikel  (Weihbecken  etc.),  Grabsteinornamente. 

Miniaturgeschirre.  — - - — — - — 

Dekore:  Alt-Sewres,  Alt-Meissen,  Elfenbein,  Unterglasur  etc.  etc. 


Große  Auswahl  von  Figuren  und  Gruppen  für  Montage. 


Außerdem  fertigen  wir  alle  in  die  Luxusporzellanbranche  schlagenden  Artikel 
nach  unseren  eigenen  oder  zu  liefernden  Modellen. 

Zur  Oster-Vortnesse  in  Leipzig:  Grimmaische  Strasse  14,  I. 

■■■■■■■■■in— — ■ —— r—wn— r—  iiai mii i miau niwmiw ■ii'i i  ■  u i ■  ■mwin  i  ji n  im  ■■mini  ■wnin  ~  in  i  u  mniii  i 


Franz  Änt.  Mehlem 

Bonn  a.  Rh. 
SteingutYabrlku.Kunsttöpferei. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 
Kaufhaus,  Universitätsstr  16. 

Gewölbe  12  u.  48. 


Porzellanfabrik  Kolmar, 

G.  m.  b.  H. 
Kolmar  in  Posen. 


Spezialität: 

Isolatoren  u.  Stanzartikel, 

ferner : 

Kaffeeservice,  Satztöpfe, 
Mugs,  Jugs,  Kuchenteller, 
Tassen,  in  billigten  Preislagen. 

Zur  Messe  in  Leipzig,  Kaufhaus,  Gew.  19. 

Eingang  auch  Kupfergässchen. 


Bachem  & 


Rheinische  Kunsttöpferei. 

Beuel  h.  Bonn. 


Vorteilhafte  Neuheiten  in 

Vasen,  Blumentöpfen, 
Zierkrügen,  Tischschalen 
etc.  etc. 


Zu  den  Messen  in  Leipzii] 

„Kansa-Haus“ 

I.  Etage  7,  8,  9. 

Musterlager  in  Berlin 

bei  Hugo  Lippmann  &Co 
Ritterstrasse  41 


Steingutfabrik  Coiditz 

flkliengeiellicfiaft 

Coldifz  i,  5. 

Haus-  und  Küchenartikel 
— —  aller  Art.  - — — - 

Spezialität: 

Küchen-  u, Waschgarnituren. 
.  .  .  Tafelservice.  .  .  . 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neumarkt,  Stadt.  Kaufhaus,  Luden  35. 


Y"  n.  Wieößret  S  Co.,  Kgl.  Bayer.  Hofspiegelfabrik  u.  Glasschleiferei  "’j 


Fürth  in  Bayern. 

Facettierte  Spiegel, 

zu  Montagezwecken  mit  und  ohne  Fassung,  in  Holz,  Metall  und  Celluloid 

Band-,  Toilette-  o.  Luxus-Spiegel. 

Messingverglasungen.  “Ulf  i 

G-rösste  Fabrik  der  Branche.  A 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Kaufhaus  No.  90,  1.  Etage. 


..====  Kunsttöpferei 

ßerharös  £  Wittelsberger  ß.  m.  b.  h. 

-  Terrakotta-Fabrik,  - — - 

Ouisborf  bei  Bonn,  Rhein. 
Reichhaltige  Auswahl  in  Vasen,  Krügen, 
Blumentöpfen.  Postamente,  Jardinieren  etc. 
mit  modernen  Dekoren.  Metallimitation.  .  . 
Export.  tiediegene  Ausführung.  Export. 
Zur  Messe  in  Leipzig:  Auerbachshof,  Gewölbe  19,  pari. 


S 


s 

s 

SS 

s 


isssgasasssgäs; 


Möller  &  Dippe 

Porzellanfabrik 

Unterköditz  in  Thüringen. 

Ziü  Messe  in  Leipzig: 

Auerbachs  Hol  Gewölbe  15. 
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Steingutfabnik  Vordamm,  o.m.b.H. 

Vordamm,  Ostbahn,  Station  Diesen- Vopdamm, 

! Fabrikation :  „SHart$tein£utu. 

Spezialität: 


Wasehserviee,  ‘Küchengarnituren  u.  Majolika  blumenhü  bei. 


KrisfaHfabrik 

Sf.  Couis. 


allen  Genres. 


Leipziger  Messe: 

Städt. 

Kaufhaus 

Saal  108. 


Silberne  Medaille  Paris  1900. 
Goldene  Medaille  St,  Louis  1904, 


Goldene  Medaille  Lüttich  1905, 
Goldene  Medaille  Mailand  1906. 


Gebr.  Heubach  fl.-G. 

Lichte  bei  Wallendorf  in  Thür. 

Luxus  -  Porzellanfabrik  und  Malerei. 

Vasen,  Schalen  mit  Scharffeuerdekoren,  Tiere 
im  Genre  Kopenhagen,  Figuren  in  grosser 
Auswahl.  Tafel  -  Dekorationen.  Hochfeine 
künstlerische  Malereien  auf  Platten,  Tellern, 
Vasen  und  Tassen . \  .  . 

Spezialität:  Artikel  für 
Confiserie  und  Blumenfüllung. 


Zur  Messe  in  Leipzig  : 
Neumarkt  16,  I. 


Ständiges  Musteriager  in  Berlin  : 
Kommandantenstr.  60  I,  b,  Theodor  Meuer. 


EXPORT 

flöolf  Caöwig  Wwe., 

CDetallvvarenfcibrifc, 
Goeppingen  in  Wttbg. 


Großartige  Heußeiten  in  HicheU 
waren,  Cuxus=  u.  Cafelgeriiten 
3ukonkurren3l.  billigen  preifen. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 
Neumarkt  IS,  II.  Etage,  [Zeissighausl . 
Stand  139-142. 


Deutsche  Steingutfabrik  flkt.-Ges., 


uorm.  Gebr.  Bubbe. 

DeuhoIdensIebeD. 


Gebrauchsgeichirre,  Küchen-  u*  Wafchgarnitmm 

W*"  Exportkollcktion.  'Tp® 

Hanwtliau»  Hof  parterre,  Zimmer  'Z. 

I  Kv3£s3£s3£N3  K<l 

Porzellanfabrik  Schönwald  2 

Abt.  Arzberg  (vorm.  Theodor  Lehmann) 
Ärzbüfry  3n  Bayern* 

Gebrauchsgeschirrs  aller  Art: 

Kaffeeieruice,  Ueller,  Cailen,  (flugs,  Satjkrüge,  Kinder- 
Kaffee-  u.  Kinder-Uafeiieruice,  durchbrochene  Gegenitände. 
Küchengarnituren  in  moderner  Form  und  Dekoration. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neumarkt  No.  3,  parterre  im  Laden 

(Große  Feuerkugel). 

I  NN  NNN  NNN  NNN  NNNNN  NN 


Havanna- Arbeiten. 

Teller,  Schalen,  Zigarrenringe  und  Mittclstlicke  etc. 

in  größter  Auswahl  empfiehlt 

Hermann  Ulrich,  Berlin  SW.,  Bitterste.  44. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Neumarkt  2,  L  Etage. 


Hohlglashüttenwerke  Ernst  Witter 

Aktiengesellschaft 

in  Unterneubrunn  (S.-ITl.)  ■ 

Spezialitäten : 

Pariumerieflacons  und  Siandgefässe 

mit  und  ohne  Glasstöpsel,  Mundwasser- 

flasebeu,  Pomade  glase  r,  Essenzgläser, 
Tablettengläser  sowie  Troptgläser 
System  T.  K.  n.  L.  H. 

Sämtl.  Bläser  für  chemische  Fabriken. 

Reiche  Auswahl 

Zur  Messe 


Preise  u.  Muster  gern  z. Diensten. 

NICHT  in  Leipzig! 
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Wegweiser  burch  bie  Leipziger  Oster-Vormesse  1909. 


9 

9 

9 

9 

9 

9 


Krystallglasfabrilj  Frauenau 

J.  (aSTL, 

Fraueiifiia,  Meclerbayeri?. 

6ebraucl)sgegen$tän<lc 


einfacher  und  feinster  Art. 


Beruorragende  RculKittn ! 

Cafelscrnices,  Römer,  Bou)len=,  Bier=,  Wein=,  £ikör=  und  Wassersätze, 

Bierseidel  etc.  etc. 

Zur  IResse  in  Leipzig:  Reumarkt  no.  3,  parterre.  — 


8 

£ 

£ 

8 

I 

8 


Porzellanfabrik  Vohenstrauß 

Joh.  Seitmann 

=  Yohenstrauss  (Bayern),  = 


500  Arbeiter. 


Oepr.  1001. 


Gebrauchsgeschirre  aller  Art: 

Tafel-,  Kaffee-  und  Tee-Service  in  billiger  und  besserer 
Ausführung,  Hotelgeschirre,  weiß  und  dekoriert,  Tassen 
und  Teller,  durchbrochene  Artikel,  Körbe  usw.  .  .  . 

Spezialität:  chinesische  Malerei. 

Export  nach  allen  Ländern. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

Messpalast  „Hansa“,  Parterre,  Zimmer  No.  8. 


Neiitialdenslebener  Steiiptfabril,  C.  k  i  Carstens, 

=====  Neuhaldensleben. - = 

Neuheiten  in  Tafelserviceu,  Wasch=  und  Küchengarnituren. 
~  Sämtliche  Gebrauchsgeschirre  sowie  Majolika=  Kübel. 

Ständige  Mnsterlager: 

Leipzig:  Herrn.  Benedix,  Auerbachshof,  t  Hamburg:  Bernh.  Beer,  Ellernthor- 
Treppe  A.  t  brücke  16. 

Köln  a  Rh.:  Runde  &  Oppenheimer,  ♦  Wien  I,  Gustav  Györi,  Maysedergasse  6. 

Hansahaus,  Friesenplatz  16.  ♦  Straßburg  i.  E.  Fritz  Perzl,  Neuer 

München:  Fritz  Perzl,  Nymphenburger-  ♦  Markt  11,  I;  . 

Straße  49.  *  Brüssel:  A.  C.  Bleyfuesz  &  Co„  Rue  de 

Berlin  :  Louis  Röger,  Alexandrinenstr,  97.  ♦  Plantes  14. 

Amsterdam:  G.  Bloch.  Achterburgwal  85.  ♦  Stockholm,  Axel  Aehrberg 


♦  I«  ^1« 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

Markt  17,  Königshaus,  Zimmer  7-8. 


Hermann  Gerngross, 

Glaswerke  Kartenia, 

§ . 

v—w  Maitiilielin.  - 

.  6 
i~  >- 

VI  0» 

k.  „ 

Fabrik  v.  Konservegefässen 

-2  A3 

System  Laich  und  Badenia. 

q>  i: 

«o 

Massenartikel  in  (Sias, 

.  Porzellan,  Steingut.  . 

Messlokal  Stadt.  Kaufhaus 
Neumarkt  I.  St.  Zimmer  92. 

4) 

£ 

■■■■HHSSlSiEiHtt 

Magdeburger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  CARSTENS, 
Magdeburg- Neustadt,  Gröperstrasse  14. 

Fabrikation  von  Gebrauchsgeschirreii, 

spcz.  von  Wasch-  u.  Küchengarnituren,  sowie  Majolika-Kübeln. 

Ständige  Musterlager: 

Leipzig:  Herrn.  Benedix,  Auerbachshof,  Treppe  A,  Zimmer  9,  I.  Etage. 

Köln  a.  Rh.:  Ernst  Kulten,  Bismarckstraße  42. 

Fränkfurt  a.  M. :  Weil'&  Hinterthür,  Kronprinzenstraße  27. 

Berlin:  Adolf  Berger  &  Co.,  Alexandtinenstraße  27. 

Amsferdam:  G.  Bloch,  Achterburgwal  85. 

Hamburg:  C.  &  E.  Carstens,  Kaiser  Wilhelmstr.  41. 

Wien  i  :  Gustav  Györi,  Maysedergasse  6. 

Zur  Messe  in  Leipzig  : 

::  Auerbachshof  Treppe  A,  Zimmer  9,  I.  Etage.  :: 


Kleine  aber  leine  Luxusgegenslände  in  Porzellan-Malerei 

empfehlen  zur  Messe 

Kcivili.  Richter  &  Co  •  9  Volkstedt. 
Messlokal:  Stadt.  Kaufhaus,  Neumarkt,  Laden  37. 

Carl  Schumann,  Porzellanfabrik, 

=====  Arzberg,  (Bayern). 


Zur  Messe 
in  Leipzig-: 

Zeissighaus 
llcumarkt  18. 

CTS 


Keniat te  Porasellanpfeifen  und  AbgUsse  aller  Art,  Köpre 
vom  billigsten  M8  *nm  feinsten.  ~~ 

]05.  ßruber,  Porzellan- Pfeifen -manufaktur, 

_ ...  Schönlinde  i.  B.  und  Eöersbach  i.  Sa. - - 

pr  Zur  Messe  in  Leipzig:  Petersstraße  44,  1.  Etage,  vis  a  vis  Z  N.lo.Tßm 
Weichselrohre  und  Zigarrenspitzen,  Hornspitzen  sowie  komplette  1  feiten  usw  ■ 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Offene  Stellungen. 


Alle  goldhaltigen  Saite 

-ft  3 


^^OitoSeifcH'.  Zwickau 
Realie  Bw^iawunc.  0«t«rwelhc<r.  32 

Goldschmiere,  Goldlappen, 
Goldasche  und  Gläser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 

Emil  Theimer,  Lanyewiesen 

bei  Ilmenau,  Thür. 


sowie  «Ile  goldhalt.  Sachen 

kauft  z.  II*  höchsten  Preisen  b. 
piinktl.  reeH.  Bedienung 

Martin  Kaufmann, 

Zwick  a  u  ,  Sa., 
Crimmltschaoerstr,  13. 


•apjadseJd  36ub|J3a  ub^ 
Qunuoipaa  aijeji^und  pwn  aijaey 

•jjy  J3S3ip  ijBqasao  sajssjpy 

isi|Q£s  uuSj)|ut|p|oO  8||H  pun  aiaiaiqospiog 
‘P|c8zub[0  jji;  yBqosaSjejnBqujg 

V-  s  Bjaqussi]  ‘asqgg  P3 

Reisender. 

Gut  eingeführte  Figurenfabrik, 
welche  Marmor-,  Terrakotta-  und 
Hartgußfiguren  li  erstellt,  sucht 
zum  sofortigen  Eintritt  einen  jun¬ 
gen  Mann  für  die  Reise.  Branche¬ 
kundiger  Herr,  der  sich  im  Ver¬ 
kehr  mit  der  Kundschaft  oder 
auch  im  Detailverkauf  die  not¬ 
wendige  Fähigkeit  erworben  hat, 
wird  bevorzugt.  Offerten  mit 
Lebenslauf  unter  K.  G.  5774  an 
Rudolf  Mosse,  Cöln. _ 

Einige  tüchtige 


für  Hotelgeschirre,  Tafelservice 
etc.  gesucht  auf  dauernde  Stellung. 
Offerten  unter  S.  104  F.  M.  an 
Rudolf  Mosse ,  Berlin. 


Tüchtiger  Porzdianmaler, 

firm  in  Schrift,  besserem  Dekor  und  Stahlplatten  ätzen  wird  von 
Privatmalerei  per  Mitte  März  gesucht.  Off.  mit  Lohnansprüchen 
und  Probearbeiten  unter  R.  G.  5227  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  erbeten. 


5 

l 

I 


i@©£ 

Größere  böhmische  Porzellanfabrik  sucht  für  ihre  Matrizen- 
Werkst iitte  einen  mit  dem  Bau  von  Matiizen  in  jeder  Hinsicht 
versierten 


MEISTER. 


Bewerber  müssen  dem  Persona!  sachgemäß  an  die  Hand  gehen 
können,  wie  auch  in  der  Lage  sein,  die  Reparaturen  an  den 
sonstigen  Betriebsmaschinen  der  Fabrik  vollständig  sachgemäß 
durchzuj Uhren.  Ausfahrt.  Off.  mit  Angabe  des  Gehattsa nspruches 
sitb  Chiffre  R.  K.  5239  an  die  Kerarn.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


£ 

\ 


Gesucht  I  Porzellanmaler, 

welcher  Muffeln  selbständig  abbrennt  und  Mädchen  für 
leichtes  Gold-Dekor  ari  lernt,  von 

Porzellanfabrlk  Teltow,  Teltow  b.  Berlin. 

*  *  *  Reisendes*!  *  *  * 

Eine  größere  Ofenfabrik  in  Sachsen  sucht  einen  tüchtigen 
Reisenden,  der  mit  der  Branche  durchaus  vertraut  sein  muß  und 
möglichst  eine  erfolgreiche  Reisetätigkeit  nachweisen  kann.  Off. 
mit  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit  und  der  Gehaltsansprüche 
werden  unter  Beifügung  d.r  Photographie  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  erbeten.  Chiffre  R.  D.  5203. _ 

Tiicht.  jßrennsr 


und  einige  tüchtige 


es 


Ein  jüngerer  verheirateter  kräftiger 

DREHER 

für  Dessertteller  und  Schalen,  der  auch  große  Artikel  wie  Wasch¬ 
becken,  Terrinen  und  Eimer  machen  muß,  für  sofort  gesucht. 

H.  Schmidt,  Porzellanfabrik,  Freiwaldau,  Bez.  Liegnitz. 

— — «—  Haler, 

geübt  in  Rand  und  Schrift,  sofort  gesucht.  Papiermuster  erbeten. 

Glas-  u.  Porzellanmalerei  G.  Wieninger  sen., 

- -  München,  Aberlestrasse  16.  . . 

1  Dreher,  Maler, 

■  Iwarniereriauien,  Malerinnen, 

Unreellen  und  Lehrlinge 

finden  sofort  Stellung  in  der 

2  StEingutfabrik  Colöitz,  flkt.-ßes.,  Colbitz  i.  Sa. 

9  Bewerber  dürfen  dem  Berliner  Verbände  n!cht  angehören. 

_ 

Süddeutsche  Steingutfabrik  sucht  einen  soliden  tüchtigen 

«i  ewwei*  und 
Mod  ei  lei  rurielit  er 

zum  sofortigen  Eintritt.  Angebote  mit  Lohfiansprüchen  unter  R.  C. 
5201  an  die  Keramische  Rundschau.  Berlin  NW.  21. _ | 

Wir  suchen  auf  sofort  einen  auf  Blatt  geübten,  zuverlässigen 

Scljalsr)drej)er‘ 

Fikstenberger  Porzellanfabrik,  Fürstenberg-Weser. 

Tüchtiger  und  zuverlässiger 

RRENNER 

von  einer  Porzellanfabrik  per  sofort  bei  hohem  Lohn  in  dauernde 
Stellung  gesucht.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  u.  R.  B.  5195 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ _ 

Sucht.  Unterglasurmaler, 

durchaus  firm  in  Schabloniertechnlk  werden  sofort 

gesucht  von 

Steingutfabrik  Elsterwerda,  G.m.b.H.,  Elsterwerda. 


Tüchtiger,  gutempfohlener 

Werkmeister, 

verheiratet,  mit  kleiner  Familie,  gelernter  Mechaniker  be¬ 
vorzugt,  im  Maschinen  und  Brennofenbetrieb  durchaus 
erfahren,  sofort  für  dauernde  Stellung  gesucht.  Angebote 
mit  Zeugnisabschriften  u.  Angabe  über  seitherige  Tätig¬ 
keit,  persönliche  Verhältnisse,  Gehaltsansprüche  etc.  unt. 
R.  H.  5231  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


auf  Scheibe  sucht  Tonwarenfabrik  A.  Peter,  Veckershagen  a.  d.  Wesar.  { 


1909.  17.  Jahrg. 
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Feinkeramisches  Werk  in  SüifdeutschiamS  sucht  per 

1.  April  oder  früher : 

Modelleur,  geübter  und  sauber  arbeitender  Scheiben¬ 
modelleur  (nach  gegebenen  Zeichnungen),  erfahren  in 
Modelleinrichtungen  und  Gebrauchsformen.  Auf  selbst¬ 
ständigen  Entwurf  wird  kein  Wert  gelegt  Ferner: 

Formgicsser  {der  auch  als  Unterstützung  des  Mo¬ 
delleurs  tätig  sein  soll), 

mehrere  Dreher  (Freihand-  und  Maschinendrehen), 
Maler  und  Malerinnen  (Unterglasurmalerei),  ßiisser 
und  Giesserinnen  (auch  retouchieren),  Kapsefilrelies11 
(auch  Freihanddreher),  Glasierer  und  Gäaserisinen, 
Brenner  (Schmelz  und  Scharffeuermuffel  und  Porzellan¬ 
rundofen),  Brennhaus-Arbeiler,  Schleifer,  Blasse» 
mttller,  Packer. 

Familien,  aus  denen  mehrere  Mitglieder  für  das  Werk 
in  Frage  kämen,  bevorzugt. 

Offerten  mit  Lebenslauf  und  Gehalts-  bezw.  Lohn¬ 
anspruch  erbeten #nter  BS.  L  795S  an  Rudolf  Moose, 
München. 


Einem  Künltler, 


der  die  verschiedenen  Stilarten  beherrscht,  bietet  sich 
Gelegenheit  mit  uns  Vereinbarung  zu  treffen  über  schaffen  fjg§ 
von  Entwürfen  für  einlaufende  Aufträge  und  auf  eigene  W 
Initiative  in  Plastik,  Malerei  und  Druckerei  (Stahl  und  JA? 
Stein).  Für  solche  Herren,  die  sich  bereits  mit  ^ 

Innendekoration 


befaßten  dürfte  diese  Anzeige  besonders  Interesse  haben. 
Erwünscht  wäre,  daß  Bewerber  in  der  Fabrik  selbst  tätig 
sei,  ferner,  daß  ihm  die  Technik  der  Keramik  bereits 
praktisch  bekannt  sei.  Gefl.  Anerbieten  mit  Gehalts-  UM 
anspruch,  Lebenslauf  und  Photographie  erbittet 

Porzellanfabrik  We’den,  Gebr,  Bauscher, 

_ .  & 


G.  m.  b.  H. 

Weiden  i.  Bayern. 


wi 

Oberbrenner. 

Tüchtiger,  langjährig  erfahrener,  umsichtiger  Brennhaus- 
leiter,  erste  Kraft,  per  bald  oder  später  von  Thüringer  Porzellan¬ 
fabrik  gesucht.  Gefl.  Offerten  unter  R.  N.  5247  an  die  Keramische 

Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. _ 

Von  einer  großen  Steingutfabrik  werden  mehrere  tüchtige 

Untet*glasur~]VLaletL 

welche  im  Spritzverfahren  mit  Schablonen  gut  bewandert  sind,  zum 
sofortigen  Antritt  gesucht.  Offerten  unter  R.  L.  5243  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Von  einer  größeren  Steingutfabrik  wird  per  sofort 
ein  flotter 

Zeichner  und  Mustermaler 

gesucht.  Derselbe  muß  befähigt  sein,  moderne,  an¬ 
sprechende  Dekore  und  Formen  hauptsächlich  für  Wasch- 
und  Küchengarnituren,  entwerfen  zu  können.  Off.  mit 
Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit,  des  Alters  und  der  Ge: 
haltsansprüche  sind  zu  richten  unter  Chiffre  R.  M.  5245 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Leistungsfähiges  Haus  in  Chemikalien  und  Rohmaterialien 

sucht  zum  Besuch* von  Glashütten,  Emaillierwerken,  kera¬ 
mischen  Fabriken  aller  Art  tüchtigen 


Reisenden. 


Fachmann  bevorzugt. 

Hamburg. 


Offerten  u.  H.  K.  1895  bef.  Rudolf  Mosse, 


Tüeht.  Stahldmekerin, 

sofort  dauernd  verlangt 

Wilhelm  Galland  Nachfl.,  Glasmalerei,  . 

Berlin,  Kottbuserufer  44a. 

Einige  geübte  Druckerinnen 

für  Stahldruck  werden  bei  hohem  Lohn  zum  baldigen  Antritt  gesucht. 

Gebr.  Simson,  Porzellanfabrik,  Gotha. 

Erfahrener,  gewissenhafter 

1.  Expedient 

der  Ofenbranche,  wird  von  einer  größeren  Ofenfabrik  in  Sachsen  für 
bald,  spätestens  aber  per  1.  April  gesucht.  Herren,  die  auf  eine  dauernde 
Stellung  Anspruch  machen,  wollen  Offerten  imter  Angabe  von  Alter, 
Gehalts ansp rächen  und  bisheriger  Tätigkeit  unter  Beifügung  der  Photo¬ 
graphie  sub  R.  J.  5233  an  die  Kerum.  Rundschau,  Berlin  NW.  21  richten. 

Schriftmaler, 

auf  Grabplatten  gut  eingeübt,  erhält  sehr  lohnende  Stellung. 

Emil  Hauswald,  Döbeln  i.  S#. 


Gesuchte  Stellungen 


Steindrueker, 

in  Glas-  u.  Emailledruck  tüchtig, 
sucht  jetzt  oder  später  Stellung. 
Off.  u.  R.  O.  7J20  an  die  Keram- 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Modelleur, 

tüchtig  im  Entwerfen  von  Figuren, 
.lardinieren  etc.  9  Jahre  praktisch 
tä  ig.  durchaus  selbständig,  sucht 
anderweitig  Stellung.  Gefl.  Off. 
u.  R.  O.  7324  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tücht.  Maler 

für  Unterglasur  und  Majolika, 
sucht  baldigst  Stellung.  Gefl.  Off. 
unter  R.  M.  7716  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Gewandter 

Hlobelleinrichter, 

der  mit  dem  retouchieren  und 
Formengiessen  gründlich  vertraut 
i  t  sucht  gestützt  auf  Ia  Zeugnisse 
seine  Stel.ung  zu  verändern.  Off. 
unter  R,  V.  7342  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


B4  er  antiker, 

23Jahre,  mit  Kunsttöpferei-,  Stein¬ 
gut  und  Steinzeug  und  deren 
Kunsttechniken  vertraut,  flotter 
Entwerfer  und  Zeichner,  sucht 
gestützt  auf  gute  Zeugnisse  ge¬ 
eignete  Anfangsstellung.  Off.  u. 
R.  B.  7294  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

Kaufm.  u.  technisch  gebildeter 

Keramiker 

sucht  Vertrauensposten  in  Kera¬ 
mischem  Betriebe.  Einige  1000  M. 
für  Kaution  oder  Beteiligung  zur 
Verfügung.  Gefl.  Off.  u.  R.  D. 
7300  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21.  _ 

Modelleur 

mit  mehrjähr.  Praxis,  künstl.  ge¬ 
bildet,  tüchtig  iin  Entwerfen  von 
Kinderfiguren,  sucht  sich  zu  ver¬ 
ändern.  Ausland  nicht  ausge¬ 
schlossen.  Gefl.  Off.  u.  R.  P.  7328 
an  d  e  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. _ _ 

Brenner, 

nüchtern  und  zuverlässig,  flotter 
Füller,  mit  dem  Einsetzen  der 
Oefen  vertraut,  der  auch  bei  Bc- 
d  rf  s  Ibständig  brennen  kann, 
sucht  anderweitig  Stellung;  am 
liebsten  in  der  Puppenkopf branchc. 
Gefl.  Off  .erbeten  unter  R.  E.  7  322 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Techniker •, 

nichtig,  erfahren,  seit  5  Jahren  Leiter  einer  bedeutenden  Chamotte- 
fabrik  und  Kaolinschlämmerei,  sucht  sich  per  bald  zu  verändern. 
Off.  unter  R.  N.  7 31 S  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Tücht.  Keramiker, 

Absolvent  einer  keram.  Fach¬ 
schule,  2  Jahre  als  Betriebsassistent 
in  Porzellanfabriken  bereits  tätig, 
bewandert  in  Herstellung  von 
Massen,  Glasuren,  Farben,  Kennt¬ 
nisse  im  Brennen  sowie  Ofenbau, 
besitzt  kaufm.  Bildung,  sucht  evtl. 
Vertrauensstellung.  Off.  u  R.  A 
7292an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


— . . 

Tüchtiger,  solider,  selbst¬ 
ständig  arbeitender 
Porzellanmaler 
verh.,  29  Jahre  alt,  in  allen 
vorkommenden  Arbeiten  der 
Privatmalerei  als  Schrift, 
Monogramm,  Dekor,  Rand, 
Staffage,  Gold-  u.  Silber- 
dekoren,  Stahl-  u.  Buntdruck 
etc.  etc.  eingeübt,  sucht  zum 
1.  März  lauf.  Jahres  Stellung 
in  Oesterreich.  Gefl.  Off.  u. 

R.  W.  7346  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

miii 1 1 1 hi  'iinwii'1 

Junger  kaufmännisch  gebildeter 
S9“  Expedient 
[der  Porzellanbranchey 

mit  reichen  technischen  Erfahrun¬ 
gen  ausgestattet,  energische  und 
umsichtige  Kraft,  sucht  per  An¬ 
fang  April  Stellung  als  Kontorist 
evtl.  Expedient.  Bewerber  ist  in 
der  Lage,  selbständig  und  zwar 
äußerst  präzise  zu  kalkulieren. 
Gefl.  Offert  u.  R.  A.  7356  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21 . 
Junger 

Maler, 

tüchtig  in  Beleuchtungsartikeln, 
Relief  und  Emailledekoren,  Flach¬ 
bunt,  Rändern,  auch  in  Schrift  et¬ 
was  erfahren,  sucht  sofort  dauernde 
Stellung.  Gefl.  Off.  unter  R.  B. 
7358  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  Porzellanmaler,  reprä- 
sentable  Erscheinung,  mit  guten, 
gebildeten  Umgangsformen,  sucht 
Stelle  als 

Reisender  -  ■■ 

einer  Porzellan-  oder  Farben¬ 
fabrik,  od.  eines  Porzellan -Engros- 
Geschäftes  f  Deutschland,  Oester¬ 
reich  oder  die  deutsche  Schweiz. 

Derselbe  ist  nicht  abgeneigt,  bei 
günstigen  Bedingungen  als  Por¬ 
zellanmaler  nach  Amerika,  Austra¬ 
lien  oder  England  zu  gehen.  Off. 
erb.  unter  Chiffre  R.  Z.  7352  an  die  - 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


Töpfer 

im  Ofen  fach,  sowie  in  Terrakotta, 
Fasen-,  Figuren,  Bauornamenten, 
]  Dachverzierungen ,  Steinz  ueg, 
Schamotte,  Formen,  Retouchieren, 
Drehen  und  allen  Arbeiten  tüchtig, 
sucht  Stell.  Off.  u.  R.  C.  7 362  a.  d. 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 

Umdrucker, 

langjährig  selbst.  Arbeiter  in 
Keramik,  sucht  dauernden  Posten. 
Aiitritt  14  Tage  nach  Engagement. 
Off.  an  A.  Pfeifer,  Neurode  in 
Schlesien  postlagernd. 

Junger 

Porzellanmaler, 

äußerst  tüchtig  u.  strebsam,  vor¬ 
wiegend  in  reich.]  Wiener  und 
leichtem  Dekor,  sowie  Blumen, 
alte  und  Dresdner  Manier,  be¬ 
wandert,  sucht  per  sofort  Stellung. 

Alfred  Goldberg, 

Coschütz  bei  Dresden, 

Gitterstraße  17. 

Junger  Mann,  welcher  mit  allen 
Arbeiten  der  Ofenfabrikation  so¬ 
wie  mit  Massen,  Glasuren  und 
Fritten  vertraut  ist,  sucht  für  so¬ 
fort  oder  zum  1.  April  Stellung  als 

2.  Meister 

einer  größeren  Ofenfabrik.  Gefl. 
Offerten  unter  R.  Y.  7350  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW. 21. 


Ein  tüchtiger 

VtrkstilciaMr 


sucht  Arbeit. 

S.  Broszinski, 

Greifenberg  in  Pommern, 

Königstraße  23. 

Ein  nur  4  Wochen  gebrauchter 
Trockenkollergang 

von  L.  Schmelzer,  Magdeburg 
360  mm  Läuferbreite,  Durchmesser 
1,750  m,  mit  rotierendem  Teller, 
jeder  Läufer  siebt  ca.  90  Ztr.,  ist 
zu  verkaufen.  Mein  Material  ist 
zu  nass,  trocken  arb.itet  er  vor¬ 
züglich. 

Oampfzieqelei  Massow  in  Pommern. 


Quarz, 

vollständig  kalkfrei,  höchsteFeuer- 
festigkeit,  in  jeder  gewünschten 
Körnung, gibtäußerst preiswert  ab. 

Rittergut  Teicha,  Station 
Rietschen  Strecke  Cottbus  Görlitz. 
Wir  offerieren  billigst 

Findlingsquarzit,  36  S.K., 
Sand,  34  S.  K., 

ab  Bahnstation  oder  Schiff.  Off. 

H.  Cornely,  Coblenz. 

Messlokal 

Neumarkt  No.  3  1.,  „Große  Feuer¬ 
kugel“  schöner  heller  Raum,  ca. 
50  qm,  bisher  langjährig  für  böh¬ 
mische  Glaswaren  mit  Erfolg  be¬ 
nutzt.  575  M.  pro  Messe  (ab 
Michaelismesse  09)  zu  vermieten 
durch  C  Einert,  Leipzig,  Katha- 
rinenstrasse  No.  16. _ 

St  emb  erg  i.  Mecklbg. 

Städtische 

TonindustriescMe 

Ziegelei-,  Zement-,  Kalk-  und  Gips- 
Industrie.  Werkmeister  2  Semester. 
Ingenieure  4  Semester. 

Großkerzogl.  Prüfungskommissare 


17  cht©  Pariser  Pinsel , 
^  empfiehlt  Anton  Müller, 
Franrenth  bei  Werdau  i.  Sa. 

jVIess-Lcokal, 

ca.  12  qm,  Teil  eines  Geschäfts¬ 
lokales  vis-ä-vis  dem  Städt.  Kauf¬ 
hause  billig  zu  vermieten.  H. 

Krause,  Leipzig,  Gewandgäßchen 
No.  1,  1.  Et. 


Wer  kann  mir  eine 

Vorformmasse 

(Behautmasse)  für  hell-elfenbein  u. 
weiß  verschaffen,  zur  Erzielung 
haarrissefreier  Ware;  aber  Arbeits¬ 
ton  und  Glasur  sollen  in  ihrer 
jetzigtu  Mischung  nicht  geändert 
werden  dürfen.  Offerten  erbitte 
unter  R.  U.  2941  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Kristall-Quarz 

in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 

Fritz  Gr  üb, 

.  u  ■  Waldshut  (Baden)  .  .  . 


Moto  renbenzol 


als  Betriebsstoff  für 
stationäre  Motore 


Königliche  Porzellan-Manufaktur,  Berlin  NW.  23, 

Verkauf  von  Kapselscherben 

für  1909. 

===  Bedingungen  kostenfrei.  -■■■■■ — 
Für  ©bsrmaler, 

Eine  im  besten  Betriebe  stehende  Glasmalerei,  speziell  Land¬ 
schaften  und  Dekore  mit  garantiert  jährlichen  Kassa-Aufträgen  von 
etwa  20  000  M.  ist  sofort  zu  übernehmen.  Zur  Uebernahme  sind 
etwa  1000-1500  M.  erforderlich.  Off.  unter  R.  T.  2940  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Rohemaille. 

^  Wir  liefern  weißen  und  blauen  Grund,  Universalfluss  zu  ^ 
allen  Farben,  Spezialweiss  mit  und  ohne  Zinnzusatz,  Deck-  und  t 
a  Schriftenschwarz,  Blau  etc.  etc.,  sowie  alle  für  Geschirr-,  Ofen-  C 
^  und  Schilderfabrikation  nötigen  Streu-  und  Tauchemaillen  für  r 
^  Blech-  und  Guß  seit  Jahren  als  Spezialität.  k 

\  Bergmann  s  Industriewerke  Gaggenau  i.  Baden,  k 


an  Stelle  von  Benzin,  Ergin,  Autin,  Spiritus  etc. 

Günstiger  Preis,  Reinheit,  hoher  Nutzeffekt,  Sparsamkeit  im  Verbrauch,  daher  ganz  erhebliche  Betriebsersparnis. 

__ _ Bezugsquelle:  Fritz  Wagener,  Berlin  SO.  16,  Köpenickerstrasse  30. 


-  Vertretung  — — — 

für  Schlesien  und  Posen  sucht  gut  eingeführter  Agent  in  Breslau  in  Steingut  oder 

MF 

Glaswaren.  Betreffender  unterhält  grosses  Musterlager.  Off.  sub  A.  M.  500  Breslau  I. 

•jmk 
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Gesellschaft  für  Schmal -und  Anschlussbahnen m.b. 

—  BERblN  v.*  Pragerplatz  4.  — 


Elektro -(Dagnele 


zum  fluslefen  uon  Eilen 

aus  Rohmaterialien  aller  Art. 

flblolut  betriebslidier. 

Verlangen  Sie  Zeugniiie  über  untere 
-  (Taidiinen.  - 

Erßü  Beinridi  Geilt, 

Eiefetr.  Akt.-Gel., 

Cöln  a,  Rh„  Zollhoch. 

Wiederverkäufer  hohe  Provision. 


75%ige,  in  vorteilhaftester  \ 
t  IIS  v  leicht.  Spezialmetall-Packg. 

HUttb;irn,  Ittattimmgsbäder,  Crocknsätzsaiz,  Giasätztintc, 
usw.  sowie  aile  Siuorsaize  in  bewährtesten  Qualitäten. 

Reuheit:  TTlattätzpomade  f,'ie,¥nhabmr 

Flach-  und  Hohlglas.  Als  vollständiger  Fluß-Säure-Ersatz : 

Finckh's  Sodamattsaiz  u.  Abätzsalz  (in  Holz  versendbar). 

Preisliste  1909  mit  Anweisungen  zu  Diensten. 

Dr.  Finckh  8l  Eissnsr,  Chem.  Fabrik  vorm.  Siegwart 
-  Basel  und  St.  Ludwig  i  Eis.  - 


Annawerk“ 

Schamotte-  und  Tonwarenfabrik 

Aktion-Gesellschaft,  vorm.  J.  R.  Geith. 

in  Oeslau  bei  Coburg. 

Schamottesteine, 


Feuerfeste  Tone, 


allen  Anforderungen  entsprechende 
Qualitäten  feuerfester  und  säurebe¬ 
ständiger  Mauer- u  Formsteine  zu  Ofen-  und  Feuerungs- 
Anlagen  jeder  Art;  Dinassteinen.  Bankplatten  für  Glasöfen. 

Glashafen-Ton,  Glashafen-Schamotte, 
Schamottemasse  in  jeder  Körnung, 
Schamottemörtel,  Retorten-  und  Muffelkitt. 

Muffeln  und  transportable  Muffelöfen  und  Por¬ 
zellanmalereien,  Emaillierwerke,  Kugelfabriken  und  Bi¬ 
jouteriefabriken.  Bauausführung  durch  eigene  Ofenmaurer. 

7linmnffol  Antonen  für  kontinuierlichen  Betrieb  der 
£.llljil!UIICl~‘MiIIay>v£l  bestbewährten  Systeme  von  J.  R. 

Geith,  Adolf  Helzel  und  Patent  C.  Mayer. 

Futtersteine  zu  Trommel-Nassmühlen 

gebrannter  Porzellanmasse. 

Gasretorteu,  Säuregelüsse  aller  Art  für  die  chemische  Industrie. 
AVaunen  zu  galvanischen  Bädern,  feuerfeste  und  säurebeständige 
Rohrleitungen,  Kanalisationsröhren,  glasierte  Daclifalzzicgcl, 
sowie  Schamottefabrikate  jeder  Art . 

Illustrierte  Preislisten  und  Kostenberechnungen 
-  stehen  jederzeit  zu  Diensten.  - 


■OHHBBaBunnHaHnMnBBi 

Dörentruper  Sand-  u.  Thonwerke, 

iiiilliiiniBBBaBBBBKaaia  Dörentrup,  Lippe  (Deutschland)  .  ■■■■■■■■■•» ii iiiiiiiiiiiiutit 

Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98"/o  Kieselsäure  für  optische 
Gläser  und  Krystallgläser . 

Steingut  und  Porzellan. - 

faliffHQl’7  Semablen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
lüüllüuiZ  Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
bis  zu  unfühlbarem  Pulver . .  .  . 

Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pf  erdest* 

Eigenes  A  nschlußgleise. 


Außer  Syndikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 

sowie 

gemahlenen  Quarzsanö 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


iLdiiuiiATtuI 
FEUERFESTE 
KOCHGESCHIRRE 

ILUZIFERg 

PßBZELÜlFlBSiK  VEIDE1 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAVERN). 


Hebe¬ 

zeuge 

unter 

Garantie 

;■  liefert  stets 

H.Wilhelmi 

Masch  -  FaVr.| 
-Ruhr 


Briegleb,  Hansen  &  Co. 


Gotte. 


Sicherheits 

Winden 


§ 


Hand-,  Riemen 

und 

elektrischen 

Betrieb. 
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Patentanwälte 

(lerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  11Q. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


Kristall  -  Quarz 

Dolomit 

Feldspatsand 

Kalkspat 

Kaoline 

Kolikaoline 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderloch,  Freibarg  i.  B. 


dunkelrot  und  mattglänzend  bren¬ 
nend,  in  feinster  Mahlung,  für 
jeden  Ton  passend,  liefert  in 
Säckepackung,  Waggonweise  und 
in  kleinen  Quantitäten  billigst 
Proben  stehen  zu  Diensten. 


ii, 


G.  m.  b.  H., 

in 


iil. 


Glasurmühlen 

(Y  s*Qm«aeSnail&&S©ra), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetochen, 
SohSucksnau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä.  Meissen  I 


11- 


liefert  Verkaufsstelle 

Nordbayr.  Kistenfabrikanten 

G.  tn.  b.  H. 

Markt-Redwitz. 


Packstroh 


offerieren  billigst  für  prompt  un  1 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 
Stettin.  T",phon 


engros. 


2012. 


jVlcrfri^en 

für  Porzellan  und  Isoliermaterial, 
Preßformen  für  hydr.  Druck,  so¬ 
wie  Schnitte  und  Stanzen  fertigt 
ais  Spezialität 

Richard  Reinicke, 

ürossdubrau  Sa. 


Polierte  Siahlplatton. 

ioo  von 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  lind  Verstohlen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrasse  1. 


Gegründet 
I8G9. 


Gegründet 
1869. 


Sehr.  Kaempfe, 

Schamottefabriken, 

Eis@nb@P§f?  Sachsen-Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütt.n: 

Bankplatten,  Herdsteine,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  .  .  .  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 

Porzsiianofensteine 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


i 


|  Anfertigung  non  Stahlmatrizen  » 

1  für  reliefierte  Wand*  und  FufjbodenpIaffen,| 

^  GeSr.  1871.  'Y(>»S  * 


1 


|  Gravier-  und  Kunstgewerbliche  Anstalt 

l 


Berlin  S.  14. 


I 


Rudolf  König,  Annen  i.  Westf 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 

Kristall* 

Quarzsand 

in  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  liohenbockis 

FmbSmes  & 

ftresdea. 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H,  Haupt,  Dresden- A. 

Qneisenaustrasse  6. 


tm  i: 


Gute  TTtodelle 

im  Figürlichen  sowie  in 
Tierfiguren  fertigt  an: 

L.  Schulmeister, 
Loschwitz  li.  Dresden  Schillerstr.5 
■i: 


Heu  erschienen  im  Verlag  der  Tonindustrie-Zeitung,  Berlin,  ist  das 

H  Keramische  Jahrbuch! 


Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen  herausgegeben  von 


Ausgabe  1909. 


Dr.  Gustav  Keppe’er 

Privatdozent 

an  der  Königlich  Technischen 
Hochschule  Hannover. 


Dr.  Max  Simonis  f 

Chemiker  der  chom.-techn.  Versuchs¬ 
anstalt  bei  der  Kgl.  Porzellan-Manu¬ 
faktur,  Berlin  Charlot  enhurg. 


358  S.  Zahlr.  Abb. 
Preis  geb.  M  8. 


Das  Jahrbuch  bringt  die  Zusammenfassung  der  Fortschritte  und  Ergebnisse  auf  technischem,  wissenschaftlichem,  wirt¬ 
schaftliches!  und  kunstgewerblichem  Gebiet  und  umfasst  die  gesamte  Keramische,  Glas-  und  Baustoff-Industrie,  also  alles,  was  sich 
auf  Ton,  Zügel,  Töpferwaren,  Steingut,  Steinzeug,  Porzellan,  Glas,  sowie  auf  Zement,  Kalk,  Mörtel,  Gips,  Kunststeine,  Kalksandstein 
usw.  beziiht,  ergibt  somit  ein  vollständiges  Bild  di?ser  Industrien  im  In-  und  Auslande  im  Rahmen  eines  Jahres! 


Zu  beziehen  durch  die 


Tonindustrie-Zeitung  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  Dreysestrasse, 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.,  und  durch  jede  Buchhandlung. 
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Gräflich  von  Thun’sche  Porzellanfabrik, 

Klösterle  a.  d.  Eger  (Böhmen). 

Karlsbader  Kaffeemaschinen 

in  weiß  und  blau  Zwiebeldekor. 

DRP  No.  85990,  Oest.  P.  No.  481713,  Ung.  P.  No.  11441. 


Ullrich,  Eytlira»L«ipzij 

Schamottefabrik  u.  Baugeschäftfiir  Brenn-  u.  Muffelöfen 

Spezialität:  Herstellung  von  Muffelöfen  aller  Art  nach 
eigenen  und  gegebenen  Modellen,  Platten,  Stützen,  Dreifüße  etc. 
Normal-  und  Formsteine  aller  Art  für  jede  Anforderung  und  jeden 

Zweck,  Schamottemörtel,  Muffelkitt. 

Bauausführung  von  Rundöfen  sowie  S£aswmer-Rund- 

öfen  mit  überschlagender  Flamme  zum  kontinuierlichen  Betrieb 
für  keramische  Fabriken. 

Spar-Muffelöfen  System  Ullrich  für  Glas-  und  Porzellan- 
Malereien,  Emaillierwerke,  Scharffeuer-Muffeln  für  jeden  Zweck. 

Zugmuffel-Anlagen  für  kontinuierlichen  Betrieb,  eigenes 
bewährtes  System,  ein-  und  zweietagig.  Bauausführung  durch 
eigene  geschulte  Ofenmaurer.  Feinste  Referenzen.  34jähr.  Praxis. 


licht 


IRunge’S  transportable  Gas  selbsterzeu 
gende  «easglttlilicfet  -  Lampen  stellen 
**  sich  das  nötige  Gas  selbt  her,  lassen  sich 

r  - —jeden  Augenblick  auf  einer  anderen  Stelle 

benutzen  und  liefern  ein  brillant  üiellcs  Licht,  wel¬ 
ches  das  Kohlengas-Glühlicht  vollkommen  ersetzen  und 
sehe  billig  ist.  „  .  , .  _ 

Kein  Scrueli!  Kein  öoclit!  Prächtige  Be¬ 
leuchtung  für : 

üomuaren-  u.  Zementfabiiken,  Ziegeleien, 
Kalkbrennereien,  Baus,  Boi,  Werkkätteo  etc. 

Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  Mk.  (incl.  Leuchtma¬ 
terial  u.  Kiste  22,50  Mkj  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von 
S, —  Mk  an,  mit  Sturmbrenner  8,50  Mk.  (incl.  Leucht- 
— __ — — __  material  und  Kiste  1,50  Mk  mehr)  gegen  Nachnahme  oder 
Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuohturg Petroleumlaternen  werden  umgeäruä 
Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko. 

Louis  Bunge,  Berlin,  landsbergerstr.  9  Ke. 


Keramische 


Tunnelofen  »  Baugesellschaft  m.  b.  H. 

SAAR  AU  (Provinz  Schlesien) 

empfiehlt  für  Porzellan»  und  Steingut«  Fabriken 

Tunnel-Brennöfen 

nach  System  Faugeron=Montereau 


Deutsches  Reichs-Patent 

Nr.  104241  u.  Nr.  119516. 


Oesterr.  Priv.  Nr.  48|3659. 
Ungar.  Pat.  Nr.  13504. 


Die  Keramische  Tunnelofen-Baugesellschaft  m.  b.  H.  über¬ 
nimmt  den  Bau  von  Tunnelbrennöfen,  fertig  bis  zum  Anheizen 
hergestellt,  und  erteilt  auf  Wunsch  Auskunft  über  Baukosten  und 
Betrieb.  , 

Der  Tunnelofen  ist  der  sparsamste  Brennofen  im  Brenn¬ 
materialverbrauch,  Ersparnis  bis  zu  50°/o  und  darüber;  der 
Betrieb  ist  der  einfachste  und  leichteste  für  die  Arbeiter. 

Der  Verbrauch  au  Kapseln  wird  in  außerordentlicherWeise 
vermindert,  die  unangenehme  Rauchplage  der  alten  Brennöfen 
wird  beseitigt,  die  zum  Brand  kommende  Ware  ist  in  kurzer 
Zeit  fertiggestellt,  da  das  Brennen  im  kontinuierlichen  Betriebe 
nur  zirka  50—54  Stunden  erfordert. 

In  Deutschland  sind  die  Öfen  u.  A.  im  Betriebe  in  der  Porzellan¬ 
fabrik  der  Firma  C.  Tielsch  &  Co.  in  Altwasser.  Besichtigung 
derartiger  Öfen  im  Betriebe  vermitteln  nach  vorheriger  Ver¬ 
ständigung  die: 

Keramische  Tunnelofen-Baugesellschaft  m.b.  H.  Saarau  ’nSciil. 

oder  deren  Vertreter: 

Herr  Kuno  Faist,  Hornberg  i.  Baden. 


FreieflwalderSchamottefabr.Henneberg&Co., 

Freienwalde  an  der  Oder. 

Konstruktions-Bureau  anlagen.  Bewährte  eigene  Systeme. 

Schamottematerial  Ausführung. 

durch  geschultes  Personal  auch  nach  fremden 
Projekten. 

3ESHsa»sg25Ssa3aEre9Ban3BBE!BS^£E5Ki 


?4? 


Gebrüder  Baensch,  be?£!,f“s.  ^ 

Geschäftsbegründung  1872. 

(Inhaber:  Franz  Baensch.) 

Eigene  Gruben  hochfeuerf,  Kapsel-u.Retorten- 
Ton-,  prima  Steingut-Ton, weißbrennend; 

Porzellanerde,  beste  Sorten  der  Halle’schen  Um¬ 
gegend  aus  renommierten  Gruben. 

Schlämmerei -Werke  für  Kaolin,  Dölau  u.  Börte¬ 
witz,  feinstgeschlämmtes  Produkt. 

Schamotte -Fabrik  für  Spezialbedarf  der  Porzellan-, 
Steingut-,  Tonwaren -Fabriken,  Glashütten;  Mörtel 
fertig  zum  Gebrauch  —  gemahlener  Ton  und 
Kaolin  für  Kapselmasse.  Isolier-Masse. 

Wilh.  Kaselitz  Nacht.:  Gipswerk-Niedersachs¬ 
werfen  a.  Harz.  Modell-,  Form-  u.  Stuck-Gips. 

WaSSerglaS-Fabrik,  Kali  und  Natron  •  Wasserglas 
flüssig  und  in  Stücken,  Anstrich -Wasserglas. 


NB.  Schiffsverirachtungen  ab  Saale,  eigene  Bahn-Anschlußgleise. 

Teleph.-Amt  Halle  No.  1137  -  Telcgr.  Baensch ,  Dölaubzhalle. 


(Dagdelprimger  EifenhUttenoerft  fl.-G. 

Mägdesprung  i.  Harz.  <4437> 

KugelfallmüMen,  Steinbrecher, 

Kollergange,  Sieb-Magen. 

Trommelmühlen. 

Kostenanschläge  n.  Projekte  gratis. 


iS»  Fi 


Plattenfabrikation. 

Ich  baue  in  ausgezeichneter  bewährter  Konstruktion 

Hydraulische  Einplatten-  und  Mehrplattenpressen 
Spindel-  und  Exzenter-  Einplatten-  und  Mehrplattenpressen 
Trommelmühlen  —  Pulverisatoren  —  Kollergärge 
Presspumpwerke  —  Akkumulatoren  —  Multiplikatoren 
Mischquirle  —  Kapselpressen  —  Siebwerke. 

Th.  Groke,  Maschinenfabrik,  Merseburg  45. 
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Deutfche  Gold-  und  Silber* ScfieideanMt  Frankfurt  a.  (Dain 


Preislisten  und  Gebrauchsanweisungen 
stehen  gerne  zu  Diensten. 


Keramilche  Abteilung 

empfiehlt 

P  1  q  m  a1  A  •  Passauer;  Nürnberger;  Frankfurter;  Ludwigshafener;  Berliner  und  solches 
vJ von  Bernhard  Leupold  in  Arnstadt  in  Th. 


Unter- 


-Farben  in  allen  Nflancen, 


-Farblösungen  zur  Herstellung 

i  hellfarbiger  Fonds  und  Bänder, 

Farben  in  Tuben 


GläSlIT-Farbstifte  (13  Nüancen), 
. -Farben  präparierte. 


Edelmetalle  und  deren  Präparate 

wie:  Poliergold,  Pudergold, Silber¬ 
und  Platinpulver. 

Glanz-Silber  u.  -Platin- 


Metall -Legierungen  (Pyrometer)  zur 

Temperaturbestimmung  für  keramische  Zwecke, 


Metalloxyde  von  anerkannt. Reinheit 
wie:  Antimon,  Blei,  Chrom,  Elsen,  Kupfer, 
Mangan,  Nickel,  Uran,  Zink,  Zinn  eto. 
Farbkörper  zum  Glasur-  u.  Masse-Färben. 

Glasuren  in  allen  Farben 
für  Majolika,  Ton-  und  Ofen-Fabriken. 
Flüsse  und  Emaills  etc.  aller  Art. 


Schmelz-Farben  für  Porzellan,  Steingut  und  Glas 

Kobalt  und  dessen  Salze  ebenfalls  als  Spezialität. 

Puratylen,  neue  vorzügliche  Reinigungsmasse  für  Acßtylen.  Näheres  durch  Prospekte. 


in  über  400  versehie* 
denen  Nummern. 


r 


Thm  Höh  dol 


Hj 


IMPORT. 


EXPORT.  zur  „Keramik44 

in  SCAHLSBAH  (Böhmen). 

Vertreter  der  Deutschen  Gold-  und  Silber-Scheide-Anstalt 
vorm.  Roessler  in  FRANKFURT  a.  M. 


Grösstes  Lager  bewährteste:  Porzellanfarben 


jeder  Provenienz. 

Niederlage  von  Farben  Lager  von  Porzellanfarben 


von  Geitner  &  Co.  in  Schneeberg, 
Elias  Greiner  Vetters  Sohn  in 
Lauscha  und  der  Deutschen  Gold-  i 
und  Silber-Scheide-Anstalt  in 
Frankfurt  a.  M. 
Druckfarben 


der  Kgl.  Säohsischen  Porzellan- 
Manufaktur  in  Meissen 

in  Originalpackung  mit 

höchstem  Rabatt. 


für  Kupfer-,  Stein-  und  Stahldruck. 

Glasfarben. 

Lüsterfarben  aller  Nuancen. 

Gold,  Silber,  Platin, 

in  Pulver, 

ehern,  rein,  auch  versetzt. 

♦  ♦  Glanzgold  ♦  ♦ 

Passauer,  Nürnberger, 
Frankfurter,  Ludwig3hafener. 


als: 


Sämtliche  Malerei-  und 
Druck-Utensilien 

echte  französ.  Pinsel, 
Ränderscheiben,  Polier¬ 
steine,  Spachtein,  Stahl- 
platten,  Druckpressen  etc. 

Öruckfirnis  I,  Dicköl. 
Englische  t  Druckpapier 

in  anerkannt,  guter  Qualität 


NB.  Meine  Sendungen  nach  dem  Deutschen  Reiche  werden  vermittelst  meines 
Expeditors  in  Hof  in  Bayern  verzollt  und  ohne  jede  Spesenberechnung 
bei  nur  einfachem  Porto  direkt  wie  inländische  Poststücke  zugestellt. 


!k 


Telegr.-Adresse:  Hohenadel,  Karlsbad, 


Dr.  «Julius  Bldtel 

Keratn.  ehern,  Fabrik  *>, 

M'  ßlSSe  11-  -  — 


1 


Fabrikation  von  Materialien,  Metalloxyden,  deren 


Balzen  and  Präparaten,  keramischen  Farben,  Farbkörpern 
und  Glasuren  für  Tonwaren  und  Fisen-Emaille, 


^nr/snlitätnn  •  (  Normal-Glasuren  für  Dachziegel  u.  PorzeUan* 
gPjZjdlliaieiL  j  Emaillen  für  Verblender 

I  (wetterbeständig,  weiss  und  in  allen  Farben). 


Farbkörper  für  Emaille,  Glasuren,  Ton-  und  Beguss-Massen, 


§  Kristall-Quarzsand 


in  anerkannt  reinster  Qualität  aus 


eigen.  Gruben  bei  Hohenbocka.sow.f ){_  [Jljgj,  |$g](jf}  fjgß|] 


ff.  gemahlenen  Quarzsand  G.  m.  b.  h. 

zu  Glasuren  u.  Masseversatz  d.  ke-  COTTBUS. 
ramiBchen  Industrie  ernpf.  billigst 


Gustav  Krech,  Oeslau-Coburg. 

Keramische  Sarbtn-Sasrik. 


Hervorragende  Neuheit! 

Druck-  und  Ränderblau 

* 

säurefest. 


Muster  zu  Diensten. 


. :  Porzellan- 
An  BEN-M  AN  U  FAKTU  R 


Dresden 


L^mwtjicm  mm,., 


.i 


Pinsel  superfeiner  Qualität 


cn  S 


/S3SM P 


Porzellanfarben  und  Gele. 


Bitte  verlangen  Sie  Liste  No.  27. 


o 


erannse 


BeZUgSWelse :  erfcbemt  jeden  Donnerstag  unb  fcojtet  burd)  bie  Poft 
ober  bie  €;cpebition  be3ogen  in  Deutfcblanö  u.  Öjterreicb  2,50  (T)b.  —  3  Rr., 
für  bas  fluslanb  3  (T)h.  bas  Vierteljahr.  Der  Besug  bauert  bis  sur  aus» 
brüchlicben  fcpriftlictjen  Rbbeftellung  fort. 


Aaizesgen:  Die  viergefpaltene  3eile  20  pfg.,  bei  YVieberbolungen 
ermöfeigung.  Stellengejudje  unb  »Angebote  werben  3U  bcbeutenb  ermäßigten 
Preifen  aufgenommen.  Tarif  am  Rcpf  ber  Abteilung. 


t  X\ 

■T IIIBB 


XVII.  Jahrgang. 


Berlin  RW.  21,  den  25.  Sebruar  1909. 


PO.  8 


BlflHVHHVVBDBHSSBSCKiüS@&l£i 


IHHI 


ISBI 


Rein  weißbrennendep 

ia  Steingut-Ton  1 

Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
Feuerfestigkeit  SK  36—44"  78 °/0  fll2  O.i 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


!  £3  «  BB8B8BI»Bmi»B  ■■■■■■■■■■■ 


Hochplastischer  fetter* 

Ia  BLAU-TO II! 

(a  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 

® - _  ^ 

Vereinigte  Wildstein-NeudoHrer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  Schamotte- 
und  Glasindustrie 


ipm 


ISS! 


IES0RB! 

- a 


m\  F«  Günzei,  Haida  in  Böhmen.  ✓. 

71  Schmelzfarben  für  Porzellan=,  Steingut-,  Glas 


und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken-  ^ 

Spezialitäten  wen  Maren,  Parpar,  Garmin, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Rellefgoldunterlags  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Liisterfarben-SpeziaSifäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

Aerographenfmrhen. 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss«  Email  für  Glas.  ß/ 

Unterglasur-Farben.  *  SchatnoHe-ffuffeln.  9>  #  Sämtliche  S^aierei-Utensilien. 

^ - Man  verlange  die  Preisliste.  — - 


Namhafte  Verbess.  gegomib.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


7 

Patentierte  modernste  Konstrukt. 
Spezialfabrik  f.  Zerkleinerung^-  u. 

Transport-Anlagen. 

Vertretung  wird  vergeben  wo  nicht  vorhanden. 


für  jedes  Material  u  jede  Feinheit 


„Perplex“  über  1500  St. 

»  in  kurzer  Zeit  verkauft. 

JOE  Beste  Mahlmasdiine. 

Patentiert  in  allen 
Kulturstaaten. 

Unerreichte  Leistung. 

Universal-Mühle 

f.  all«  Materialien  u.  Produkte. 

Unübertreffliche  Mahlweise. 


Alpine— Maschinenfabrik— Gesellschaft,  Augsburg  2 

.  vormals  Holzhauer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spezialfbk.  f.  Zerklrg.-  u.  Traiisport-Amagen. 
■HHliHBSSBSa:  Aeusserst  niedrige  Anlage-  und  Betriebskosten.  ihm&ishiib 


030505^  ÜPilzüfoerzüge  ödududisd 

für  die  Rollen  der  Abschneidetische  an  Ziegelpressen. 

Filze  zur  Spiegelei  asschleiferei 

sowie  jede  Art  Filz  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 

liefert  preiswürdig 

Stöbert  Ziiiimerniaim,  Zittau  f.  S. 

Erste  und  älteste  Fabrik  technischer  Filze. 


ÄÄ  Braunstein,  <?%% 
S\  Flussspat, 

Flint,  Kalkspat,  Quarz,  etc. 
Witherit,  Kugslflintsteine, 

sortiert  58-4,  4-6,  6-8  cm  liefert  bil  igst 

Wilhelm  MINNER,  Arnstadt  i.  Tii. 

Gegründet  1877.  M 


Konirollapparate 

neuester  Konstruktion 

für  Wäohter  und  Arbeiter.  Apparate  m;t 
period.  Glockensignal  zwecks  Erinnerung 
des  Arbeiters  an  seine  Pflicht  zur  Bedienung 
4er  Feuerung,  Ventile  usw. 

H.  Ventzke,  Berlin  18,  E|i??abÄ5)24 

Prospekte  gratis. 


j'ed.  Genres  lief,  billigst 
HqcIi,  Paulinzella  in  Tniirinyen. 


Braunstein, 

Zeientsciiwarz, 

billigst  bei 

Eduard  Diema? 

Elgersbiirl  i.  ThUring. 


Hans  Müller,  Cassel 

(Deutschland). 

li  fert 


Zink-u. Kupferblech, Staniol 
u. Bleipapier  zu  Schablonen 
und  Schablonen  für  Unter¬ 
glasurmalerei,  Abziehbilder, 
•~Mal=Utensilien..~ 
Erlernung  der  Schmelz- 
Photographie  seit  1880. 


! 


Keramiscli-cliemisclie-Werke 

Teplitz  i.  B. 

Schmelzfarben  f  Bantdruckfarben 

Bmaits 


auf  Porzellan  u.  Glas 
Steingut 
und  Blechemail 


auf 


f  Porzellan  u.  Glas. 


Glasuren. 


§ 

s 

s 

s 

§ 

s 

l 

s 


i>aM£-a:va>a&-2j>2[>2> 


;  i 

Wer  Fabrikationsschwierigkeiten  hat, 
sei  es  durch  Kalk,  Mergel  oder  Steine 
wende  sich  an 

Akt-Ges.  vorm.  A.  Kuhnert  &  Co» 
Meissen  3. 
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maro  'Ziegeleimardiinen 

- —  Spezialität  der - — — 

Illafdiineniabrik  Rofdier  •  6.  m.  b.  ß.  •  Görlifj 


issmann,  5a?'!eld 

iiseDgiesserei  und  Maschinenfabrik 

liefert : 

sämtliche  Hinge  ihr  i  keramische  Industrie 

auf  Grund 
35jähr.  Erfahrung 
und  nach 
verbesserten,  der 
Neuzeit  entsprech. 
Modellen. 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und  Spezial --  - 
Offerten  gratis . 


ff  ff 


M.  Bertling,  Berlin  IV. 

Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin.  .  .  ,  - 

Gegründet  1856.  AntWßr penerstrasse  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  * 

Zaffer 

Antimon  oxyd 
Chromoxyd 
Kobaltoxyd 
Eisenoxyd 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 
Magnesia 
Mennie 
Salpeter 
Smalte 

W  und  andere  öxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


Einling  &  Mark, 

Gips-  und  Gipsdielenfabriken,  Aktiengesellschaft 

EMrieh  am  Harz. 

<biejrrUndet  1808. 

«Spezialfabrikation  von  feinstem 

Ulf3*  Formgips 

für  die  Porzellan-  und  Falzziegelindastrle« 


Kryolith-Ersatz 

beste  Qualität 

Lehmann  Sl  Voss.  - —  Hamburg. 


W.  C.  Heraeus,  Hanau 

Platinschmelzö  und  ehern.  Laboratorium. 

limlishi  Abteilung 

empfiehlt 


Gianzgold  und  Lüster 


Vereinigte 

Chamottefabriken 


vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H., 


..i:  :  Marktredwitz  (Bayern), 


450—500  kg  Steinkohlen  in  21  Stunden. 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

lar*  i  mbiiea 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 

IST*  lu  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen. 

Emailleschmelz  wannen.  Emailleschmelztiegel. 


Hoclifeuerfeste  Chamotte  waren. 


. . miiimmmnmmuinmi . mininiinmiiiniiiiiiimiiiniiiiiiii'i 
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Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  raue\[fre\en  Feuerungen,  g.  W.  Kraft,  Dresden-Neust.  22. 


17.  Jahrg.  1909. 


Kur  echte  Pariser 

Erdmann  Wunder  (vorm.  C.  Zimmer) 
Altwasser  i.  Schlesien. 

Vertretung  für  Deutschland. 


Kapselpressen. 

Spindel-  und  hydraul.  Fliesenpressen 


crommelmümen 

Filterpressen 

Walzwerke 


Tnembranpumpen 

Steinbrecher 

Kollergänge 


Jacobiwcrk  Meiiicn 


Wächter- 

Kontroluhren, 

Signaluhren, 

Zoitkontrol- 

uhren 

für  alle  Zwecke, 
mechanisch  u  elektrisch. 


kostenfrei. 


A.Eppner&Go., 

Breslau. 


1  mumm 

Forraeii 

p  mm 

H 

für 

il  iin  iihiiii 

i  pi 

niPjf 

HÜ! 

Blppenglas 

und 

mm 

hm 

>  Facett- 

RS 

schleif- 

maschinen 

für  runde  Gläser  sowie 

Fiaschenformen 

in  besonders  kräftiger  Aus¬ 
führung  liefert  billigst 

G.  Koch,  Mascliinenfbk. 

Saarbrücken. 


Braunstein,  Flusspat, 
=  Witherit 


u.  andere  Bergpradukte 

’n  jeder  Körnung  und  Mahlung. 

Dampf-Mineral-Mahlwerk 
Otto  Minner  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Zementfarben, 

schwarz,  weiß,  gelb,  rot,  blau, 
grün,  braun,  grau  und  in  allen 
Schiefertönen,  f.Dachfalzziegel, 
Platten  und  künstliche  Steine, 
Steinholz  und  zum  Ausfugen, 
garantiert  vorzüglich  in  Zement 
stehend,  feurig  und  außer¬ 
ordentlich  ausgiebig,  liefert  zu 
billigsten  Preisen  d.  Farbenfabr. 

Gustav  Schatte  &  Co., 

Dresden -5  d. 

Preise  und  Muster  stets  gerne  zu  Diensten. 
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Lieferung  erprobter  Maschinen 


3L  *Flau|er,  tam.-leclia.  Eara 

Berlin  S.  59,  Kottbuser  Damm  86  87 

empfiehlt  sich  zur 

Beratung,  Projektierung,  Bauleitung, 
Rekonstruktic  n,  Einrichtung, 
Inbetriebsetzung 

von 

Ziegeleien,  üachziegelwerken,  Ton-,  Schamotte- 
.  .  .  waren-  und  Mosaikplatten=Fabriken.  .  .  . 

Zeichnungen  zu  Brennöfen  und  Trockenanlagen  be¬ 
währter  Konstruktion  für  alle  keramischen  Zwecke 

Untersuchungen.  Gutachten,  Wertschätzungen. 


Ringöfen,  Versuchsöfen,  Muffeln 


-n 

3 

w 

T3 

-1 

n 

ff 

n 

n 

> 

3 


z 

r* 

O) 

UI 
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Glasuren. 

Von  C.  Tostmann. 

Mit  dem  Zeitwort  „glasieren“  oder  auch  wohl  „glasuren“ 
bezeichnet  man  die  Arbeit,  irgend  einen  Körper  mit  einer  glas¬ 
ähnlichen  Schicht  zu  überziehen, 'ohne  daß  es  sich  dabei  notwendiger 
Weise  um  ein  wirkliches  Glas  zu  handeln  braucht.  Die  Schicht 
soll  eben  nur  äußerlich  einem  Glase  ähnlich  sein;  so  glasiert  z.  B. 
auch  der  Koch,  der  Konditor  seine  Kunstwerke,  ln  der  Keramik 
hingegen  ist  die  Glasur,  welche  widerstandsfähig  gegen  die  Hitze, 
gegen  mechanische  und  chemische  Angriffe  sein  muß,  stets  ein 
wirkliches  Glas.  Trotzdem  unterscheidet  sie  sich  aber  in  ihrer 
chemischen  Zusammensetzung  nicht  unwesentlich  von  dem  eigent¬ 
lichen  Glase,  da  sie  eine  ganz  andere  Verwendung  findet,  eine  von 
letzterem  ganz  abweichende  Aufgabe  zu  erfüllen  hat. 

Das  Glas  ist  ein  Erzeugnis,  das  für  sich  allein  zu  allen  mög¬ 
lichen  Gebrauchs-  und  Ziergeräten  verarbeitet  wird.  Bei  seiner 
Zusammensetzung  hat  man  lediglich  darauf  Rücksicht  zu  nehmen, 
daß  es  sich  zu  dem  gerade  in  Frage  stehenden  Zweck  möglichst 
gut  verarbeiten  läßt,  daß  es  dem  aus  ihm  erzeugten  Gegenstände 
die  Eigenschaften  verleiht,  welche  von  ihm  gefordert  werden.  Bei 
Geräten  für  den  Laboraloriumsbedarf  ist  dies  möglichste  Härte, 
Schwerschmelzbarkeit,  Widerstand  gegen  den  Angriff  chemisch  ein¬ 
wirkender  Stoffe,  also  besonders  gegen  Alkalien  und  Säuren  usw. 
Die  Optik  stellt  den  Gläsern  wieder  besondere  Bedingungen  in 
Bezug  auf  Lichtbrechung  und  Durchlässigkeit  für  die  verschiedenen 
Lichtstrahlen.  Diesen  und  vielen  anderen  Anforderungen  muß  das 
Glas  genügen,  ihnen  muß  sich  seine  Zusammensetzung  anpassen. 

Ganz,  anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  Glasuren.  Dies 
wird  sofort  klar,  wenn  man  sich  den  Zweck  derselben  vor  Augen 
führt.  Nach  Kerl*)  sind  Glasuren  dem  Scherben  angepaßte  Überzüge 
von  gemischten  und  beim  Brennen  glasartig  geflossenen  (ge¬ 
schmolzenen)  Silikaten.  Sie  sind  als  eine  durch  das  Brennen 
berbeigefiihrfe  Veredelung  der  Tonwaren  anzusehen,  wobei  die 

*)  Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie  von  Bruno  Kerl, 
3.  Aufl.  bearbeitet  von  Eduard  Cramer  und  Dr.  Hermann  Hecht. 


Oberfläche  der  letzteren  mit  einer  Haut  oder  dünnen  Schicht  ver¬ 
sehen  wird,  welche  früher  als  der  Scherben  selbst  schmilzt.  Die 
Anwendung  von  Glasuren  dient  einerseits  Dekorationszwecken, 
andererseits  der  Erhöhung  der  Gebrauchsfähigkeit  der  Geschirre, 
indem  sie  dieselben  besser  vor  Aufnahme  von  Feuchtigkeit  schützt. 

Die  wertvolle  Eigenschaft  des  Tones,  in  feuchtem  Zustande 
eine  plastische,  bildsame  Masse  zu  bilden,  welche  nach  dem 
Trocknen  eine  gewisse  Härte  erlangt,  forderte  schon  in  den  ältesten 
vorgeschichtlichen  Zeiten  dazu  auf,  ihn  zu  Gefäßen  zu  verarbeiten, 
und  sehr  bald  wurde  auch  erkannt,  daß  diese  Tongefäße  unter  der 
Einwirkung  des  Feuers  nicht  allein  die  Eigenschaft  verlieren,  unter 
dem  Einfluß  der  Feuchtigkeit  zu  erweichen,  sondern  daß  sie  da¬ 
durch  auch  bedeutend  härter  und  fester  werden.  Ein  großer  Fehler 
haftete  diesen  gebrannten  Tonwaren  aber  immer  noch  an,  sie 
waren  porös  und  ließen  Flüssigkeiten  durch  den  Scherben  hin¬ 
durchsickern.  Diesen  großen  Übelstand  beseitigt  die  Glasur.  Der 
durch  sie  dem  Scherben  gegebene  glasige  Überzug  macht  ihn  un¬ 
durchdringlich  gegen  alle  Flüssigkeiten;  erst  nach  Erfindung  der 
Glasur  war  es  also  möglich,  Tonwaren  herzustellen,  welche  wirk¬ 
lich  brauchbare  Gefäße  lieferten. 

Um  einen  solchen  dichten,  glasigen  Überzug  auf  Tonwaren 
herzustellen,  genügt  es  aber  nicht,  einfach  ein  beliebiges  Glas  zu 
nehmen  und  dasselbe  auf  den  Scherben  aufzuschmelzen.  Dasselbe 
würde  keine  gleichmäßig  geschlossene  Deckschicht  bilden,  sondern 
es  würde  beim  Erkalten  unzählige  Sprünge  bekommen,  teilweise 
abspringen,  Stücke  des  Scherbens  beim  Abspringen  loslösen,  diesen 
sogar  vollständig  zertrümmern,  kurz,  die  beabsichtigte  Wirkung 
würde  in  keiner  Weise  erreicht  werden.  Worauf  beruht  nun  diese 
eigentümliche  Erscheinung,  daß  ein  Glas,  welches  für  sich  allein 
geschmolzen  dicht  zusammenhängend  und  vollkommen  rissefrei  er¬ 
starrt,  auf  dem  Tonscherben  so  überaus  abweichende  Eigenschaften 
zeigt?  Die  Erklärung  ergibt  sich  leicht  aus  folgender  Betrachtung: 
Bekanntlich  dehnt  sich  jeder  Körper  in  der  Wärme  aus  und  zieht 
sich  beim  Erkalten  wieder  zusammen.  Diese  Eigenschaft  ist  allen 
Körpern  eigen,  aber  das  Maß  der  Ausdehnung,  bezw.  Zusammen¬ 
ziehung  ist  bei  Körpern  verschiedener  Zusammensetzun  g  ganz  ver- 
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schieden  groß,  die  Ausdehnungskoeffizienten  verschiedener  Körper 
sind  nicht  gleich.  Schmilzt  man  nun  auf  einen  Tonscherben  ein 
Glas  auf,  welches  einen  von  dem  ersteren  abweichenden  Aus¬ 
dehnungskoeffizienten  hat,  so  tritt  infolge  der  verschieden  starken 
Zusanimcnziehung  beim  Erkalten  eine  Spannung  zwischen  den 
beiden  Schichten  ein,  welche  schließlich  zur  Zertrümmerung  der 
einen  oder  auch  beider  Schichten  führen  muß.  Will  man  also  auf 
einen  Tonscherben  eine  haftbare  vollkommen  dichte  Glasurschicht 
aufschmelzen,  so  muß  man  Scherben  und  Glasur  in  ihrer  Zusammen¬ 
setzung  so  auswählen,  daß  ihre  Ausdehnungskoeffizienten  gleich 
oder  doch  nahezu  gleich  groß  sind.  Es  müssen  also,  wie  dies  in 
der  oben  gegebenen  Definition  schon  gesagt  wurde,  dem  Scherben 
angepaßte  Überzüge  Verwendung  finden,  bezw.  das  Glas  muß  in 
seiner  Zusammensetzung  derart  geändert  werden,  daß  es  einen  dem 
Scherben  gleichen  Ausdehnungskoeffizienten  bekommt.  Hier¬ 
nach  leuchtet  es  ohne  weiteres  ein,  daß  man  bei  diesem  An¬ 
passen  nicht  unbedingt  darauf  angewiesen  ist,  die  Zusammensetzung 
der  Glasur  zu  ändern,  sondern  daß  man  auch  umgekehrt  eine 
Änderung  des  Scherbens  vornehmen  kann.  Dieser  letztere  Weg 
wird  auch  oft  eingeschlagen,  aber  seine  Gangbarkeit  ist  nur  eine 
beschränkte.  So  ist  man  bei  Erzeugnissen,  welche  ihrer  ganzen 
Natur  Bach  zu  einem  billigen  Preise  hergestellt  werden  müssen, 
wie  dies  beispielsweise  bei  dem  gewöhnlichen  Töpfergeschirr  der 
Fall  ist,  auf  die  örtlichen  Tonvorkommen  angewiesen,  kostspielige 
Mischungen  mit  anderen  Stoffen  verbieten  sich,  umsomehr,  wenn 
sie  maschinelle  Anlagen  zur  Vorbedingung  haben.  Aber  auch  bei 
solchen  Tonwaren,  welche  schon  an  sich  aus  einer  Mischung  ver¬ 
schiedener  Rohstoffe  hergestellt,  und  bei  denen  Ton  und  Kaolin 
durch  vorhergehendes  Schlämmen  verbessert  werden,  sind  die 
Grenzen  für  eine  Änderung  des  Scherbens  ziemlich  eng  gezogen. 
Diese  Änderung  darf  nie  so  weit  gehen,  daß  sie  die  Eigenart  des 
erstrebten  Erzeugnisses  beeinträchtigt.  Man  ist  also  durchaus  nicht 
immer  im  Stande,  einer  Glasur  von  beliebiger  Zusammensetzung 
einem  Scherben  anzupassen,  ohne  daß  der  letztere  dadurch  in 
seinen  Eigenschaften  und  seiner  Brauchbarkeit  wesentlich  beein¬ 
flußt  und  beeinträchtigt  würde.  Wenn  hier  auch  eine  Wechsel¬ 
wirkung  beider  Teile  vorliegt,  so  ist  es  doch  ganz  unmöglich,  die 
Zusammensetzung  der  Glasur  auf  Kosten  des  Scherbens  beliebig 
zu  wählen,  man  ist  vielmehr  streng  darauf  angewiesen,  sich  bei 
der  Auswahl  der  ersteren  der  Eigenart  des  letzteren  anzupassen. 

Aus  dieser  Betrachtung  erklärt  es  sich  leicht,  daß[die  Grenzwerte 
für  die  Zusammensetzung  der  Glasuren  abhängig  sind  von  den 
Grenzwerten  für  die  Massezusammensetzung.  Die  letzteren  aber 
können  weit  von  einander  abweichen,  wenn  es  sich  um  verschieden¬ 
artige  Erzeugnisse  handelt,  bei  gleichartigen  Erzeugnissen  bewegen 
sie  sich  jedoch  nur  innerhalb  verhältnismäßig  enger  Grenzen,  und 
daraus  läßt  sich  mit  zwingender  Notwendigkeit  folgern,  daß  auch 
die  Glasuren  für  verschiedenartige  Tonwaren  eine  sehr  verschiedene 
Zusammensetzung  haben,  daß  sie  aber  bei  Erzeugnissen  gleichen 
Charakters  nur  innerhalb  ziemlich  enger  Grenzen  sich  bewegen  können. 

Diese  Grenzen  werden  weiter  dadurch  bestimmt  und  ein¬ 
geengt,  daß  der  Schmelzpunkt  der  Glasur  erheblich  tiefer  liegen 
muß  als  der  Erweichungspunkt  des  Tonscherbens.  Der  Keramiker 
ist  demnach  in  der  Zusammensetzung  seiner  Glasuren  durchaus 
nicht  frei,  sondern  es  sind  ihm  hier  ganz  bestimmte,  ziemlich  enge 
Grenzen  gesteckt,  innerhalb  derer  er  sich  bewegen  muß. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Produktion  und  Absatz  der  Meß-Industrien, 
insbesondere  der  Keramik. 

Von  Dr.  P.  Heubngr. 

Dem  gleichzeitig  erscheinenden  Sonderhefte  der  Dokumente  des 
modernen  Kunstgewerbes  über  Kunstgewerbe  und  Industrie  auf  den 
Leipziger  Messen,  (Herausgeber  Dr.  H.  Pudor,  Verlag  A.Trenkler&Co., 
L. -Stötteritz)  auf  dessen  reichen  und  ansprechenden  Inhalt  wir  noch 
an  anderer  Stelle  zurückkommen  werden,  entnehmen  wir  mit  freund¬ 
licher  Erlaubnis  des  Verfassers  die  folgenden  Ausführungen: 

In  mehreren  früheren  Aufsätzen  wurde  in  den  Dokumenten 
gezeigt,  welche  Produktionszweige  an  den  Leipziger  Messen  ehe¬ 
mals  beteiligt  waren  und  welche  es  heute  noch,  in  der  Form  der 
Musterlagermesse,  sind,  in  welcher  Weise  diese  entstanden,  zu  welch 
großartiger  Entfaltung  sie  gediehen  ist  und  welche  Zusammenhänge 
zwischen  ihrer  Entwicklung  und  derjenigen  des  Kunstgewerbes, 
insbesondere  der  Keramik,  bestehen.  Welche  Mannigfaltigkeit  aus¬ 
stellender  Industriezweige  und  Industriebezirke  und  ausgestellter 


Erzeugnisse  eines  jeden  dieser  Zweige  und  Herkunftsbezirke  zu 
beobachten  ist,  welche  Ausdehnung  der  Aussteller-  und  Einkäufer¬ 
verkehr  aufweist  und  in  welchen  Bahnen  sich  Produktion  und  Ab¬ 
satz  der  beteiligten  Geschäftszweige  bewegen,  wurde  dabei,  ebenso 
wie  der  Nutzen  des  Meßbesuchs  für  Kaufende  und  Verkaufende  und 
d:e  wirtschaftliche  wie  kulturelle  Bedeutung  der  ganzen  Veran¬ 
staltung,  des  näheren  dargelegt  und  zum  Teil  statistisch  beleuchtet. 

Die  häufigste  und  nächstiiegende  Frage,  die  in  bezug  auf  die 
Bedeutung  der  Messe  auftritt,  die  Frage  nach  der  Höhe  der  Meß¬ 
umsätze,  konnte  jedoch  mangels  jedweder  Erhebungen  oder  brauch¬ 
baren  Anhaltpunkte  für  eine  Schätzung  keine  Antwort  finden.  Auch 
ihre  Beantwortung  würde  aber  für  die  Beurteilung  der  Wichtigkeit 
der  Messe  nur  einen  unvollkommenen  Maßstab  abgeben,  da  sich 
deren  Bedeutung  nicht  nur  auf  die  zur  Messe  selbst  bewirkten 
Umsätze  gründet,  sondern  auf  die  gesamte  Absatzgewinnung  über¬ 
haupt  erstreckt.  Zahlreiche  Geschäfte,  die  außer  Meßzeiten  das 
Jahr  über  zum  Abschluß  kommen,  führen  auf  die  zur  Messe  ge¬ 
haltene  Umschau,  dort  angebahnte  Beziehungen,  dort  erteilte  Muster* 
bestellungen  oder  Probeaufträge  zurück,  charakterisieren  sich  mit¬ 
hin  als  eine  Frucht  der  sich  zur  Messe  zwischen  Produktion  und 
Bedarf  abspielenden,  nur  zum  Teil  zu  sofortigen  Käufen  ver¬ 
dichtenden  Berührung. 

Um  den  dem  Meßverkehr,  unmittelbar  und  mittelbar,  ent¬ 
springenden  Güterumschlag  und  die  zentrale  Funktion  der  Messe 
im  Organismus  der  volkswirtschaftlichen  Gütererzeugung  und  Be¬ 
darfsdeckung  nicht  zu  unterschätzen,  wird  man  sich  daher  Umfang, 
Bestimmung  und  Herkunft  der  Produktion  und  des  Warenbezugs 
der  Meß-Industrie- und -Handelszweige  im  ganzen  vergegenwärtigen 
müssen.  Auch  hierzu  gebricht  es,  von  dem  beim  Überschreiten 
der  Zollgrenzen  erfaßten  Handelsverkehr  mit  dem  Auslande  abge¬ 
sehen,  an  genaueren  Daten,  da  weder  die  industrielle  Produktion 
noch  der  inländische  Handel  Gegenstände  statistischer  Erhebung 
oder  Anschreibung  bilden.  Zu  Gebote  stehen  nur  die  die  Zahl  und 
Größe  der  der  Produktion  und  dem  Handel  dienenden  Betriebe, 
nicht  hingegen  die  Produktion  und  den  Handel  selbst  ermittelnden 
Fabrikarbeiter-  und  Gewerbezählungen,  die  auf  den  Umfang  der 
Warenproduktion  und  des  Warenverkehrs  nur  sehr  mittelbare,  auf 
die  Absatzrichtung  und  die  Bezugsverhältnisse  aber  auch  mittel¬ 
bare  Schlüsse  nicht  gestatten.  Um  so  wertvoller  erscheint,  als 
einziges  Auskunftsmittel,  die  nicht  an  die  Be'rie'oe  in  Industrie  und 
Handel,  sondern  an  die  Güterbewegung  zwischen  ihnen  anknüpfende 
Eisenbahnstatistik.  Nach  Verkehrsbezirken  und  Warengruppen  ge¬ 
gliedert,  weist  sie  für  jeden  der  unterschiedenen  Bezirke  die  im 
eigenen  Lokalverkehr  sowie  im  Wechselverkehr  mit  den  übrigen  in- 
und  ausländischen  Bezirken  beförderten  Gütermengen  aus,  sodaß  sie 
zugleich  ein  anschauliches  Bild  der  Produktion  und  des  Absatzes 
im  ganzen  wie  der  geographischen  Verteilung  beider  vermittelt. 

In  Betracht  kommen  für  die  an  der  Musterlagermesse  inter¬ 
essierten  Geschäftszweige  die  Warengruppen  „Tonwaren,  Porzellan, 
Steingut  usw.“  mit  Ausschluß  der  besonders  unterschiedenen  groben 
Tonwaren,  wie  Röhren  u.  dgl.,  ferner  „Glas  und  Glaswaren",  „Eisen- 
und  Stahlwaren“  ohne  die  besondere  Gruppen  bildenden  groben 
Eisenwaren,  wie  Schienen,  Achsen,  Kessel,  Maschinen,  Röhren, 
Draht,  sowie  endlich  die  „sonstigen  Metallwaren“,  als  Kupfer-, 
Messing-,  Nickel-,  Aluminiumwaren,  Waren  von  anderen  Metallen 
und  von  Metallmischungen.  Die  auf  den  Eisenbahnen  Deutsch¬ 
lands  beförderten  Mengen  dieser  vier  Warengruppen  betrugen  in 


den  Jahren: 

1897 

1904 

1905 

U06- 

1907 

in 

1000 

Tonnen 

zu  1000 

kg 

Tonwaren,  Porzellan  usw. 

.  283 

410 

443 

492 

496 

Glas  und  Glaswaren  .  .  . 

.  571 

873 

929 

972 

1037 

Eisen-  und  Stahl  waren) 

980  | 

11725 

1814 

2132 

2243 

Sonstige  Metallwaren  j 

|  105 

229 

219 

220 

Davon  entfielen  im  Jahre  1907  auf  den 


Auslandsverkehr:  Durch- 


Inlands-  Versand 

Empf. 

fuhr- 

zu¬ 

verkehr:  n.  d.  A.: 

v.  d.A.: 

verkehr: 

sammen  : 

Tonwaren,  Porzellan  usw.  433 

33 

26 

4 

496 

Glas  und  Glaswaren  .  .  921 

61 

38 

17 

1037 

Eisen-  und  Stahlwaren  .  2019 

196 

22 

6 

2243 

Sonstige  Metallwaren .  .  184 

22 

13 

1 

220 

Wie  diese  Ziffern  bekunden,  haben  sich  die  im  Eisenbahn¬ 
verkehr  beförderten  Mengen  Tonwaren  und  Glaswaren  im  letzten 
Jahrzehnt  verdoppelt,  die  Mengen  an  Eisen-  und  anderen  Metall¬ 
waren  noch  mehr  als  verdoppelt.  Zu  der  aufsteigenden  Entwicklung 
der  keramischen  und  Metallgewerbe,  die  hieraus  spricht,  und  der 
Ausdehnung  ihrer  Produktions-  und  Absatzmengen  dürfte  auch  die 
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Leipziger  Musterlagennesse  ihr  Teil  mit  beigetragen  haben.  Zu 
den  Zahlen  ist  übrigens  zu  bemerken,  daß  alle  Sendungen  unter 
500  kg  in  der  Statistik  weggelassen  werden,  und  daß  ein  weiterer 
ansehniicher  Teil  der  in  Wirklichkeit  beförderten  Mengen  kerami¬ 
scher  und  Metallwaren  in  der  Rubrik  „Sammelladungen“  enthalten 
sein  wird,  wo  er  naturgemäß  verschwindet.  Was  die  Statistik  unter 
Inlands-,  Auslands-  und  Durchfuhrverkehr  begreift,  wird  sogleich 
noch  zu  erläutern  sein;  zuvor  mag  jedoch  zur  Gewinnung  eines 
näheren  Einblickes  in  die  Bedeutung  und  Zusammensetzung  der 
mitgeteilten  Gesamtziffern  dargestellt  werden,  welchen  Anteil  an 
ihnen  die  einzelnen  wirtschaftlichen  Versand-  und  Empfangsbezirke 
haben.  Den  besten  Überblick  wird  dabei  eine  ,die  Daten  der  ein¬ 
schlagenden  Tabellen  vereinigende  Aufstellung  verschaffen,  die  für 
jeden  der  Verkehrsbezirke  1  seinen  Lokalverkehr,  2.  seinen  Ver¬ 
sand  und  Empfang  im  Inlandswechselverkehr,  d.  h.  im  Verkehr  mit 
den  übrigen  inländischen  Verkehrsbezirken,  und  3.  seinen  Versand 
und  Empfang  nach  und  von  dem  Auslande  nebeneinanderreiht.  Um 
den  verfügbaren  Raum  nicht  zu  überschreiten,  kann  eine  solche 
Übersicht  allerdings  nur  für  eine  der  obigen  vier  Warengruppen 
gegeben  werden,  und  zwar  soll  es  für  die  Gruppe  „Tonwaren, 
Porzellan,  Steingut  usw.“  geschehen.  Es  betrug  im  Jahre  1907  in 
10  0  kg  der 


Versand  und  Empfang  von  Tonwaren,  Porzellan ,  Steingut,  Fayence  usw. 


der  deutschen  Verkehrsbezirke: 

1. 

Inlands- 

Lohal- 

Verkehr 

II. 

Inlands- 

Wechsel- 

verkehr 

III.  ’ 

Auslands- 

verkehr 

V./E. 

V. 

E. 

V. 

E. 

a)  Ostpreußen . 

1866 

714 

3095 

284 

25 

Westpreußen . 

1099 

503 

4318 

11 

— 

Pommern . 

1331 

1193 

5571 

— 

— 

Mecklenburg . 

804 

3832, 

2277 

1 

10 

Schleswig-Holstein  .  .  . 

2065 

2541; 

5861 

233 

17 

Hannover,  Oldenburg  usw. 

3143 

4521 

13783 

24 

61 

Rosen  ........ 

1402 

5852 1 

6742 

8 

1 

Reg.-Bez  Oppeln  .... 

1242 

116J| 

3624 

117 

34 

Stadt  Breslau . 

117 

2349 

4466 

335 

94 

Reg.-Bez.  Breslau  u.  Liegnitz 

7672 

27691 

2711 

1581 

29 

Berlin . 

1132 

35711 

26849 

96 

317 

Brandenburg  . 

6696 

25996 

10200 

258 

35 

Reg.-Bez.Magdeburgu.  Anhalt 

2251 

21408 

5936 

634 

19 

„  Merseburg  u.  Thür. 

25273 

59372 

10321 

2017 

32 

Kgr.  Sachsen . 

15813 

29587 

13699 

3019 

1003 

Hessen-Nassau  u. Oberhessen 

7079 

19218 

17624 

2566 

7319 

Ruhrrevier  (Westfalen)  .  . 

1720 

1369 

8832 

25 

31 

Ruhrrevier  (Rheinprovinz)  . 

1585 

2653 

8647 

87 

262 

Westfalen,  Lippe  usw.  .  . 

1509 

1980 

6454 

11 

257 

Rheinprovinz  rechts  d.  Rh. 

319 

1400 

7324 

242 

14 

Rheinprovinz  links  d.  Rheines 

5117 

10892 

10471 

3111 

451 

Saarrevier  . 

1430 

5766 

1661 

3459 

244 

Rheinhafen-Stationen .  .  . 

2 

185 

1045 

— 

75 

Lothringen . 

653 

8639 

1232 

3120 

156 

Elsaß  . . 

2275 

4686 

3604 

493 

450 

Bayerische  Pfalz  .... 

679 

2361 

2042 

47 

22 

Großh.  Hessen  (ohne  Oberh.) 

666 

2135 

3781 

7 

198 

Baden  . 

2199 

4050 

4957 

630 

386 

Mannheim  und  Ludwigshafen 

68 

1135 

1  8567 

179 

5142 

Württemberg  m.  Hohen- 

5975 

304 

293 

zollern . 

2602 

1703 

Südbayern  . 

4210 

623 

10649 

260 

355 

Nordbayern . 

21785 

34416 

6950 

8322 

165 

zusammen: 

(2935,1 

22931*: 

31578 

176  0 

ferner: 

3112 

39 

15 

b)  Ostpreußische  Häfen  .  .  . 

29 

758 

Westpreußische  Häfen  .  . 

209 

lü2( 

2377 

149 

14 

Pommersche  Häfen  .  .  . 

21 

881 

4477 

6 

261 

Häfen  Rostock  bis  Flensburg 

142 

947 

6747 

106 

62 

Elbhäfen . 

451 

225(J 

45624 

494 

774) 

Weserhäfen . 

1380 

5  j5 1 

12155 

340 

598 

Emshäfen . 

22 

65 

673 

_ 

— 

zusammen: 

10972 

75165 

1134 

8699 

a)  und  b)  zusammen: 
c)  der  Auslandsbezirke: 
Auslandsverkehr: 

128039 

304v483 

32712  26299 

26299  32712 

59  011 

1,  11  und  111  zusammen:  491  533 


IV.  Durchfuhr:  4  377 

Insgesamt:  495  oio 


Die  unter  a)  erscheinenden  Verkehrsbezirke  umfassen  die 
Provinzen  Ostpreußen  usw.  ohne  ihre  unter  b)  als  besondere  Ver¬ 
kehrsbezirke  ausgeschiedenen  Seehäfen.  Zu  dem  Bezirk  Hannover 
usw.  gehören  u.  a.  auch  Braunschweig,  zu  dem  Bezirk  Merse¬ 
burg  usw.  neben  den  thüringischen  Staaten  der  Regierungsbezirk 
Erfurt  und  der  Kreis  Schmalkalden,  zu  den  „Rheinhafenstationen“ 
Duisburg,  Duisburg-Hochfeld  und  Ruhrort,  zu  Südbayern  die  Re¬ 
gierungsbezirke  Ober-  und  Niederbayern,  Schwaben  und  Neuburg, 
sowie  die  Stadt  Regensburg  und  die  Bezirksämter  Regensburg  und 
Stadtamhof,  zu  Nordbayern  das  übrige  Bayern.  Der  Lokalverkehr 
jedes  dieser  Bezirke  zeigt  naturgemäß  für  Versand  und  Empfang 
dieselbe  Ziffer,  während  im  Wechselverkehr  mit  den  übrigen  in¬ 
ländischen  Bezirken  Versand-  und  Empfangsmengen  nur  in  ihren 
Gesamtnummern  gleich  sind.  Maßgebend  für  die  Anschreibung  der 
Herkunft  und  Bestimmung  sind  dabei  überall  lediglich  die  Angaben 
der  Frachtbriefe  und  Transportscheine  über  Aufgabe-  und  Be¬ 
stimmungsstation.  Infolgedessen  erscheinen  die  Sendungen  nach 
und  von  den  deutschen  Seehäfen  oder  nach  und  von  deutschen 
Binnengrenzstationen,  während  sie  in  Wirklichkeit  Ausfuhr-  oder 
Einfuhrmengen  darstellen,  in  der  Eisenbahnstatistik  als  lnlands- 
verkehr,  so  z.  B.  der  Empfang  der  Elbhäfen  mit  45  624  t,  sodaß  die 
Rubrik  Auslandsverkehr  nur  die  Ein-  und  Ausfuhr  zu  Lande  auf  direkte 
Tarife  und  Frachtbriefe  begreift.  Daher  die  vergleichsweise  ge¬ 
ringen  Auslandsziffern,  ein  Versand  von  nur  32  712  t,  von  denen 
Böhmen  8267,  Belgien  6538,  Holland  4358  erhielt,  und  ein  Empfang 
von  nur  26  299  t,  davon  22  276  aus  Böhmen,  während  die  die  ge¬ 
samte  Ein-  und  Ausfuhr  erfassende  Außenhandelsstatistik  weit 
größere  Ziffern  ausweist.  Zu  klein  erscheint  auch  die  Durchfuhr, 
da  nur  diejenige  von  der  Land-  zur  Landgrenze  als  solche,  die¬ 
jenige  von  der  Land-  zur  Seegrenze  hingegen  als  Einfuhr  (Empfang 
im  inländischen  Seehafen),  diejenige  von  der  See-  zur  Landgrenze 
als  Ausfuhr  (Versand  vom  inländischen  Seehafen)  auftritt. 

Auch  mit  diesen  Einschränkungen  und  Verschiebungen,  die 
man  bei  der  Betrachtung  der  Ziffern  nicht  vergessen  darf,  bieten 
diese  aber  wertvolle  Aufschlüsse  über  die  in  und  von  den  einzelnen 
wirtschaftsgeographischen  Bezirken  erzeugten  und  verbrauchten  bzw. 
verschickten  und  bezogenen  Mengen.  Allen  voran  steht  der  die 
thüringischen  Staaten  und  die  Regierungsbezirke  Erfurt  und  Merse¬ 
burg  umfassende  Bezirk  mit  einem  Lokaiverkehr  von  25  223  und 
einem  Inlandsversand  nach  anderen  Bezirken  in  Höhe  von  59  372  t. 
Sodann  folgen  Nordbayern,  Königreich  Sachsen,  Schlesien,  Branden¬ 
burg,  Regierungsbezirk  Magdeburg  und  Anhalt  sowie  Hessen,  ferner 
das"  linksrheinische  Rheinland  und  Elsaß-Lothringen.  Es  sind  dies 
dieselben  Bezirke,  die  auf  der  Leipziger  Messe  das  Hauptkontingent 
der  Aussteller  von  Ton-,  Porzellan-  und  Steingutwaren  stellen,  so 
daß  man  die  großen  Versendungen  dieser  Bezirke  unmittelbar  oder 
mittelbar  zu  einem  Teile  wenigstens  den  im  Meßmusterlagerverkehr 
abgeschlossenen  Geschäften  zuzuschreiben  haben  wird.  Dasselbe 
gilt  auf  der  andern  Seite  von  den  Empfangsmengen,  in  denen  nächst 
den  Elbhäfen  Berlin  an  der  Spitze  steht,  während  sich  im  übrigen 
der  Empfang'  im  Inlandswechselverkehr  auf  die  einzelnen  Bezirke 
im  Verhältnis  ihrer  Aufnahmefähigkeit  ziemlich  gleichmäßig  verteilt. 
Dies  trifft  jedoch  nur  auf  die  Verteilung  der  gesamten  Empfangs¬ 
menge,  nicht  auf  die  Absatzverteilung  jedes  einzelnen  Versand¬ 
bezirks  zu,  vielmehr  weisen  hier  die  einzelnen  Bezirke  hinsichtlich 
ihrer  Absatzgebiete  erhebliche,  in  den  Entfernungen  und  Verkehrs¬ 
beziehungen  begründete  Unterschiede  auf.  So  geht  z.  B.  der  Ver¬ 
sand  Thüringens  usw.  außer  nach  den  Elb-  und  Weserhäfen  und 
Berlin,  deren  Empfang  allen  Bezirken  Deutschlands  entstammt,  vor¬ 
zugsweise  nach  Nachbargebieten,  wie  Hessen-Nassau  und  Ober¬ 
hessen  (7415  t),  Königreich  Sachsen  (5560),  Regierungsbez.  Magde¬ 
burg  und  Anhalt  (2586),  Brandenburg  (2176)  und  Nordbayern  (22121, 
der  Nordbayerns  nach  Südbayern  (3438),  ferner  ebenfalls  nach 
Sachsen,  Thüringen  und  Hessen,  der  Versand  der  Regierungsbezirke 
Breslau  und  Liegnitz  hingtf/fftn  nach  Oberschlesien  (22 '6),  der  Stadt 
Breslau  (1637),  der  Pro-ftn’z  Brandenburg  (1956),  dem  Königreich 
Sachsen  (3128),  der  Provinz  Posen  (2429)  und  dem  nordöstlichen 
Deutschland,  der  Versand  Hessens  nach  dem  rechts-  und  links¬ 
rheinischen  Rheinland  (4017  und  3083  t),  Westfalen  usw.  (1299), 
Südbayern  (1071),  Nordbayern  (986)  und  dem  südwestlichen  Deutsch¬ 
land.  Auch  bei  diesen  Verkehrs-  und  Absatzbeziehungen,  deren 
weitere  Aufdeckung  und  rückschauende  Vergleichung  mir  früheren 
Jahren  nicht  ohne  Interesse  wäre,  hier  jedoch  unterbleiben  muß, 
spielt  die  Leipziger  Musterlagermesse  eine  wichtige  Vermittlerrolle, 
trägt  sie  doch  wesentlich  dazu  bei,  der  Produktion  und  Absatz¬ 
gewinnung  die  Gestaltung  zu  geben  und  die  Bahnen  zu  weisen,  die 
für  Industrie  und  Handel  im  ganzen  und  das  Gemeinwohl  am  nütz¬ 
lichsten  sind. 
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Wie  schützt  sich  das  Porzellanwarengeschäft 
vor  dem  Wettbewerb  der  Warenhäuser? 

i. 

Man  schreibt  uns:  Wie  schütze  ich  mich  vor  dem  Wettbewerb 
der  Warenhäuser?  Es  gibt  heute  wohl  keinen  Porzellanhändler, 
der  sich  nicht  schon  oftmals  diese  Frage  vorgelegt  hätte,  der' 
nicht  angestrengt  darüber  nachgedacht  und  nicht  schon  Mittel 
und  Wege  versucht  hätte,  dem  immer  drückender  werdenden 
Wettbewerb  der  Warenhäuser  entgegenzuarbeiten.  Denn  zweifel¬ 
los  ist  auch  für  die  Porzellan-  und  Glaswarenhandlung  der 
Wettbewerb  der  Warenhäuser,  der  seit  etwa  zwei  Jahrzehnten  den 
bedrohlichen  Umfang  angenommen  hat,  die  größte  gewerbliche  Ge¬ 
fahr  geworden,  die  je  für  sie  bestanden  hat  und  der  es  mit  aller 
Kraft  zu  wehren  gilt.  Von  Anfang  an  waren  Porzellan-,  Stein¬ 
gut-,  Ton-  und  Glaswaren  aller  Art  ein  Hauptlockmittel  der  Waren¬ 
häuser.  Mit  der  starken  Preisdrückerei,  die  in  zahllosen  Fällen 
zur  Preisschleuderei  ausartete,  zogen  die  Warenhäuser  weite  Kreise 
der  Porzellan-  und  Glaswarenverbraucher  an  sich,  entfremdeten  sie 
dem  Sondergeschäft  und  zwangen  dieses,  ebenfalls  mit  den  Preisen 
herabzugehen,  oftmals  soweit,  daß  der  verbleibende  Verdienst  nicht 
mehr  ausreichte,  die  Geschäftsunkosten  zu  decken,  geschweige  denn 
eine  auskömmliche  Existenz  sicherzustellen.  Es  sind  dies  Begleit¬ 
erscheinungen,  die  besonders  den  kleineren  und  mittleren  Ge¬ 
schäften  häufig  verhängnisvoll  wurden. 

Vor  allem  ist  es  die  Billigkeitswut  der  Warenhäuser,  die  dem 
Sondergeschäft  so  ungemein  gefährlich  wird.  Leider  tragen  gewisse 
Verhältnisse  in  der  Porzellanindustrie  und  im  Porzellanhandel  selbst 
dazu  bei,  den  Warenhäusern  immer  neue  Möglichkeiten,  immer 
neue  Mittel  und  Wege  für  ihre  Billigkeits-Politik  zu  bieten.  So 
die  Übererzeugung,  die  von  Zeit  zu  Zeit  in  gewissen  Kreisen  der 
Porzellan-  und  Glasindustrie  sich  so  unangenehm  fühlbar  macht, 
und  durch  welche  große  Massen  von  Waren  zu  Schleuderpreisen 
auf  den  Markt  geworfen  werden,  dann  die  Massenerzeugung  ganz 
geringwertiger  und  demgemäß  auch  ganz  billiger  Waren,  die  die 
Spezialität  einer  gewissen  Art  von  Porzellan-  und  Glaswaren¬ 
fabrikanten  sind,  welche  für  die  Güte  ihrer  Erzeugnisse  keinen 
Ehrgeiz  übrig  haben  und  sich  immer  mehr  als  Warenhauslieferanten 
herausbilden,  dann  das  so  lebhaft  betriebene  Ausverkaufs-  und 
Ramschwarenunwesen  —  dies  und  noch  verschiedene  andere  Um¬ 
stände  sind  die  Ursachen,  daß  den  Warenhäusern  ständig  große 
Massen  billiger  und  billigster  Porzellan-  und  Glaswaren  zur  Ver¬ 
fügung  stehen.  Nur  sehr  wenige  der  ganz  großen  Warenhäuser 
führen  auch  bessere  und  teuerere  Porzellan-  und  Glaswaren,  die 
weitaus  meisten  jedoch  und  besonders  die  große  Zahl  mittlerer  und 
kleinerer  Warenhäuser  suchen  ihr  Glück  lediglich  in  den  billigsten 
und  geringwertigsten  Gegenständen  der  Porzellan-  und  Glaswaren¬ 
erzeugung. 

So  ist  die  „Warenhausfrage“  für  den  Porzellan-  und  Glas¬ 
handel  schon  seit  langem  zu  einer  der  am  meisten  erörterten 
Lebensfragen  geworden  Man  ist  jedoch  nicht  allein  bei  schönen 
Reden  und  Erörterungen  geblieben,  sondern  die  Porzellan-  und 
Glaswarenhändler  sind  unablässig  an  der  Arbeit,  um  dem  Wettbewerb 
der  Warenhäuser  und  deren  manchmals  so  ungesetzlichen  Geschäfts¬ 
kniffen  mit  Nachdruck  entgegenzutreten.  Hierzu  boten  vor  allem 
zahlreiche  Fälle  geradezu  unlauteren  Wettbewerbs  Anlaß,  deren  sich 
besonders  jene  meist  kleinere  Warenhäuser  schuldig  machten  und 
die  auf  Antrag  der  Beteiligten  ihre  Ahndung  fanden. 

Doch  mit  derartigen  Kampfmitteln  allein  ist  der  Wettbewerb 
der  Warenhäuser  für  das  Porzellangeschäft  nicht  unschädlich  zu 
machen,  schon  deshalb  nicht,  weil  nach  derartigen  Vorfällen  die 
Warenhausbesitzer  vorsichtiger  gemacht  werden  und  künftighin  den 
Anlaß  zu  derartigem  Vorgehen  zu  meiden  suchen,  indem  sie  ihr 
Geschäftsgebahren  vorsichtiger  gestal^.n,  ohne  aber  die  Wirkung 
zu  beeinträchtigen. 

Gänzlich  verfehlt  aber  sind  die  immer  wieder  auftretenden 
Forderungen  und  Wünsche  auf  Einschränkung  der  Warenhäuser 
durch  gesetzliche  Bestimmungen.  So  verständlich  solche  vielfach 
aus  Kleinhändlerkreisen  erhobenen  Forderungen  an  sich  auch  sein 
mögen,  so  darf  man  doch  nicht  übersehen,  daß  die  Warenhäuser 
doch  immerhin  aus  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  und  technischen 
Entwickelung  unserer  Zeit  hervorgegangen  sind  und  ohne  Schaden 
für  die  Gesamtheit  nur  dann  zum  Verschwinden  gebracht  werden 
könnten,  wenn  man  diese  Entwickelung  gewaltsam  zurückschrauben 
könnte.  Um  der  Auswüchse  willen  darf  man  nicht  eine  Wirtschafts¬ 
richtung  bekämpfen,  die  in  so  vieler  Hinsicht  die  Grundlage  des 
gesamten  heutigen  Lebens  ist.  (Fortsetzung  folgt.) 


Die  Entwicklung  der  Glasindustrie. 

Von  A.  R. 

(Fortsetzung.) 

Die  Oberfläche  der  Bank,  auf  welche  die  Schmelztiegel  gesetzt 
werden,  muß  etwas  geneigt  sein,  damit  das  Glas,  welches  beim 
Anfüllen  der  Schmelztiegel  neben  dieselben  fällt,  sich  nicht  auf  der 
Oberfläche  der  Bänke  festsetzen  kann  und  diese  verderben.  Es 
ist  hier  nicht  angegeben,  nach  welcher  Richtung  die  Neigung  der 
Bank  gemeint  ist,  offenbar  kann  es  sich  aber  nur  um  eine  Neigung 
nach  den  Glutlöchern  handeln,  denn  im  anderen  Falle  würde  der 
Rost  mit  Glas  verlaufen.  Diese  Neigung  der  Bank  nach  den  Glut¬ 
löchern  ist  auch  heute  noch  die  allgemein  übliche,  da  die  Glasmacher 
hierdurch  ein  bequemeres  Anfängen  haben.  Es  muß  aber  hervor¬ 
gehoben  werden,  daß,  wenn  die  Neigung  den  Zweck,  die  Bank  zu 
schonen,  erfüllen  soll,  das  sich  in  den  Glutlöchern  ansammelnde 
Glas  nach  jeder  Schmelze  abgezogen  werden  muß,  da  sonst  das 
Gegenteil,  eine  frühzeitige  Zerstörung  der  Bank,  eintritt. 

Man  hat  auch  aus  diesem  Grunde  von  einer  Neigung  der 
Bank  ganz  abgesehen,  und  diese  genau  wagerecht,  oder  selbst  mit 
einer  schwachen  Neigung  nach  der  Ofenmitte  bezw.  nach  den  Glas¬ 
taschen  angelegt.  Eine  solche  Änderung  hat  sich  für  die  längere 
Erhaltung  der  Bank  zweckdienlich  erwiesen.  Die  Glasmacher 
können  in  diesem  Falle  den  Stand  ihrer  Häfen  durch  Unterstreuen 
von  Schamottebrocken  verbessern,  wodurch  die  Bank  weiter  geschont 
wird.  Am  besten  ist  wohl  unzweifelhaft  diejenige  Anordnung,  sowohl 
für  die  Erhaltung  der  Bank,  als  auch  für  die  Brenner,  die  den 
Abzug  des  Herdglases  aus  einer  Öffnung  in  der  Mitte  der  Bank 
vorsieht,  wobei  allerdings  die  Bank  auf  einem  Gewölbe  ruhen  muß, 
und  die  Zugänglichkeit  unter  dem  Ofen  erforderlich  ist,  von  wo  der 
Abzug  des  Herdglases  erfolgt.  Die  Öffnung  wird  mit  'einem 
Schamottestöpsel  verschlossen. 

Die  kleinen  Öfen  (Kühl-  und  Frittöfen)  sind  an  den  vier  Ecken 
des  Ofens  angebracht,  und  man  baut  gewöhnlich  vier  solche  Öfen. 
Diese  Anordnung  trifft  man  heute  noch  an  Öfen  für  geblasenes 
Spiegelglas.  Die  Wärme  wird  in  diese  kleinen  Öfen  aus  dem 
Schmelzofen  durch  Öffnungen  übertragen,  die  in  der  Mauer  angebracht 
sind,  welche  den  Umfang  des  Schmelzofens  bildet.  Diese  Löcher 
haben  einen  Durchmesser  von  5—6  Zoll.  Heute  werden  die  Kühl¬ 
öfen  direkt  mit  Kohle  oder  mit  Gas  geheizt.  Unter  diese  Kühlöfen 
wurde  vielfach  der  Temperofen  gelegt;  dieser  dient  zum  Brennen 
der  Schmelztiegel,  damit  dieselben  hart  genug  werden  und  beim 
Einträgen  in  den  Schmelzofen  nicht  zerbrechen  oder  zerspringen. 

Die  Umfassungsmauern  des  Schmelzofens  reichen  bis  zu  den 
Arbeitslöchern  die  man  immer  3 — 5  Zoll  über  dem  Schmelztiegel 
anbringt,  (dies  ist  wichtig)  und  die  so  eingerichtet  sind,  daß  die 
verschiedenen  angefertigten  Glasstücke  durcft  sie  hindurchgehen. 
Dies  ist  jedoch  nicht  der  einzige  Zweck,  zu  welchem  die  Arbeits¬ 
löcher  dienen;  sie  sind  noch  dazu  bestimmt,  dem  Rauch  der 
Flamme  und  den  Gasen,  die  sich  während  der  Verglasung  entwickeln, 
einen  Ausgang  zu  bieten.  Die  alten  Öfen  hatten  also  keinen 
direkten  Schornsteinabzug,  die  Abhitze  ging  auch  z.  T.  durch  die 
Kühl-  und  Frittöfen.  Indes  waren  die  Hütten  einem  Schornstein 
gleich  als  zugespitzter  Kege!  von  starkem  Mauerwerk,  sogenannte 
Türme,  mit  enger  Öffnung  an  der  Spitze  gebaut.  Diese  Hütten 
gewährten  trotz  ihrer  Einfachheit  ein  angenehmes  Arbeiten;  von 
unten  zog  frische  Luft  herein,  und  aller  Rauch  wurde  kräftig  in  die 
Höhe  gerissen.  Zwischen  den  Arbeitslöchern  wird  eine  kleine  Mauer 
aufgeführt  (Schirmmauer),  um  den  Bläser  vor  der  Wärme  zu 
schützen,  die  aus  den  Arbeitslöchern  tritt,  und  der  sich  der  Arbeiter 
sonst  gerade  gegenüber  befinden  würde.  Man  erweitert  diese 
Mauern  bisweilen  mit  Platten  von  Eisenblech.  Am  Fuße  jedes 
Arbeitsloches  bringt  man  ein  kleines  Loch  an,  das  mit  dem  Innern 
des  Ofens  in  Verbindung  steht  (Glutloch).  Über  den  Arbeitslöchern 
beginnt  man  das  Gewölbe  des  Ofens. 

Die  Form  des  Gewölbes  ist  sehr  wichtig;  man  macht  es 
kugelförmig,  weil  dadurch  sowohl  die  Wärme  am  besten  verbreitet, 
als  auch  der  Fall  der  Glastränen  vermindert  wird,  welcher  während 
des  Schmelzens  des  Glases  stattfindet. 

Die  gewöhnlichen  halbkugelförmigen  Gewölbe  werden  auf 
folgende  Art  errichtet:  Sobald  man  bis  zu  dem  Gewölbe  gelangt 
ist,  befestigt  man  ein  Brett  an  dem  Pfahl,  von  welchem  oben 
gesprochen  wurde.  Auf  einem  Teile,  der  dem  Gewölbe  als  Vorbild 
dienen  soll,  zieht  man  eine  Linie,  welche  dem  Bogen  entspricht, 
welchen  die  Haube  des  Ofens  in  ihrer  runden  Höhlung  beschreiben 
würde.  —  Man  befestigt  das  Brett  in  einer  passenden  Höhe  auf  dem 
Pfahl  und  richtet  die  auf  das  Brett  aufgezeichnete  krumme  Linie 
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so  nach  der  Seite  der  Kuppel,  daß  der  Arbeiter  bei  jedem  Ziegelstein, 
den  er  auflegt,  das  Brett  an  seine  Arbeit  halten  kann.  Derjenige 
Arbeiter,  der  im  Innern  des  Ofens  aufgestellt  ist,  muß  oft  das  Brett 
drehen,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  überall  die  Steine  gleich  liegen. 
Im  Mittelpunkt  des  Gewölbes,  welcher  der  Mitte  des  Ofens 
entspricht,  bringt  man  eine  Öffnung  von  4—5  Quadratzoll  an,  damit 
die  Flamme  und  der  Rauch  aus  dem  Ofen  entweichen  können. 
Nachdem  alles  beendet,  wird  die  Krone  mit  einem  Mauerwerk  aus 
gewöhnlichen  Backsteinen  bedeckt  —  dies  geschieht  heute  nur 
noch'selten  —  und  der  Ofen  mit  einer  Lehmschicht,  die  mit  Sand 
gemischt  ist,  überzogen;  man  nennt  dies  das  Bekleiden  des  Ofens. 
Wenngleich  diese  Öfen  so  dauerhaft  wie  nur  möglich  gebaut  sind 
so  ist  es  doch  nötig,  ihnen  noch  größere  Festigkeit  zu  geben.  Zu 
diesem  Zwecke  bringt  man  an  das  Innere,  d.  h.  unmittelbar  an  die 
Umfassungsmauer,  eiserne  Stangen,  wovon  das  eine  äußere  Ende 
in  dem  Grund,  das  andere  an  starken  runden  eisernen  Streifen 
befestigt  wird. 

Nachdem  die  Öfen  fertig  sind,  läst  man  sie  4—6  Monate  (jt 
nach  der  Jahreszeit,  in  welcher  der  Ofen  gebaut  worden  ist)  trocknen. 
Hat  man  jedoch  den  Ofen  dringend  nötig,  so  kann  er  auch 
auf  folgende  Weise  getrocknet  werden:  Man  zündet  außerhalb 
in  einer  Entfernung  von  10  bis  12  Fuß  und  in  der  Richtung  des 
Herdes  ein  Feuer  an,  das  man  verstärkt  und  während  14  Tagen 
nach  und  nach  dem  Ofen  nähert.  Nach  Verlauf  dieser  Zeit  bringt 
man  das  Feuer  bis  zum  Rande  des  Rostes,  indem  man  dorthin 
nach  und  nach  einige  Stücke  angezündetes  Holz  wirft,  was  jedoch 
so  geschehen  muß,  daß  das  Feuer  mit  einer  sehr  kleinen  Flamme 
brennt  und  nur  stufenweise  dem  Roste  näher  gebracht  wird.  Auf 
diese  Weise  fährt  man  14  Tage  lang  »fort.  Nach  Verlauf  dieser 
Zeit  vermehrt  man  das  Feuer  etwas.  Sobald  die  Wärme  die  Ofen- 
mauwn  durchzogen  hat,  und  man  die  Wirkung  der  Wärme  empfindet, 
wenn  die  äußere  Oberfläche  berührt  wird,  vermehrt  man  das  Feuer 
bis  zu  dem  Punkte,  daß  die  Flamme  bis  auf  die  Bänke,  aber  nicht 
darüber  geht.  Nach  Verlauf  von  8  Tagen  wird  das  Feuer  verstärkt 
und  nach  50  Tagen,  von  dem  Tage  des  Anfeuerns  an  gerechnet, 
kann  die  Flamme  aus  dem  Ofen  in  die  Arbeitslöcher  schlagen,  ohne 
daß  ein  Springen  des  Ofens  zu  befürchten  wäre.  Der  Ofen  wird 
in  diesem  Zustande  7  bis  8  Tage  lang  gelassen  und  die  Temperatur 
stufenweise  auf  1000—1200°  erhöht.  Dann  läßt  man  den  Ofen  bis 
zu  ungefähr  350°  abkühlen  und  trägt  später  die  Schmelztiegel  in 
den  Schmelzofen  ein. 

Man  sieht,  mit  welch  großer  Vorsicht  man  früher  in  dieser 
Richtung  vorging.  Ist  dies  auch  wohl  zum  Teil  auf  die  ausgedehnte 
Verwendung  von  rohen  Sandsteinen  zurückzuführen,  die  überaus 
vorsichtige  Antemperung  erfordern,  so  wird  doch  heute  auch  in 
gleichen  Fällen  nicht  so  lange  getempert,  und  man  lechnet  heute 
für  die  Auftemperung  des  neu-  oder  umgebauten  Ofens  mit  Zeiten 
von  14  Tagen  bis  3  Wochen. 

Die  Beschreibung  eines  runden  Ofens  hat  auch  heute  noch 
Interesse,  da  diese  neuerdings  mit  Gasfeuerung  gute  Ergebnisse 
erzielen  und  in  der  Tat  Aufmerksamkeit  verdienen.  Dieselben 
gewähren  für  die  Bläser  bequemes  Arbeiten  und  die  Möglichkeit, 
jeden  Hafen  für  sich  einzusetzen. 

Die  Glashäfen,  in  welchen  die  Fritte  geschmolzen  werden  soll, 
werden  in  den  Glashütten  selbst  angefertigt. 

Man  bedient  sich  dazu  eines  feuerfesten  eisenfreien  Tones, 
der  entweder  mit  gebranntem  Ton  oder  auch  mit  Hafenscherben 
versetzt  und  mit  Wasser  zu  einem  Teige  ausgeknetet  wird.  Die 
Häfen  werden  teils  aus  freier  Hand,  teils  in  hölzernen  Formen 
gearbeitet,  in  welchen  man  sie  mit  der  Hand  ausarbeitet.  Man 
macht  zuerst  den  Boden  und  setzt  dann  die  Seitenwände  an.  Die 
Glashäfen  haben  entweder  die  Gestalt  eines  abgestumpften  Kegels, 
oder  einer  an  der  Spitze  abgeschnittenen  vierseitigen  Pyramide. 
Der  Boden  ist  5  bis  6  Zoll,  die  Seitenwände  3  bis  4  Zoll  dick. 
Wenn  die  Häfen  fertig  sind,  werden  sie  erst  an  einem  schattigen 
Orte  an  der  warmen  Luft  ausgetrocknet,  um  alle  Feuchtigkeit  zu  ver¬ 
treiben,  darauf  werden  sie  im  Kühlofen  erhitzt  (getempert),  bis  man 
sie  zuletzt  im  Werkofen  selbst  auf  der  Feuerbank  noch  24  Stunden 
lang  ausglühen  läßt,  bevor  darin  geschmolzen  werden  kann.  Eine 
genaue  Beschreibung  derVorbereitung  der  Tonmasse  und  Herstellung 
der  Häfen  erübrigt  sich,  da  diese  Arbeit  bis  auf  den  heutigen 
Tag  fast  unverändert  beibehalten  wurde.  (Fortsetzung  folgt.) 


Schikanen  im  Geschäftsleben. 

Das  Bürgerliche  Gesetzbuch  regelt  durch  den  §  226  das  Verbot 
der  Schikane,  —  eine  sehr  bemerkenswerte  und  wichtige  Bestim¬ 
mung.  Der  Paragraph  lautet:  „Die  Ausübung  eines  Rechtes  ist 
unzulässig,  wenn  sie  nur  den  Zweck  haben  kann,  einem  andern 
Schaden  zuzufügen.“  Solche  Fälle  sind  im  Geschäftsleben  ziemlich 
häufig.  Sehr  oft  entstehen  gerade  zwischen  Hauswirt  und  Mieter 
und  zwischen  Arbeitgeber  und  Angestellten  Streitigkeiten,  die  eine 
schikanöse  Form  annehmen.  So  ist  es  bekanntlich  Vorschrift, 
daß  für  die  Anlage  eines  Fernsprechers  die  Genehmigung  des 
Hauswirtes  notwendig  ist.  Wird  diese  versagt,  ohne  daß  ein  be¬ 
sonders  triftiger  Grund  vorliegt  —  der  kaum  je  vorhanden  sein 
dürfte  —  so  dürfte  auf  Grund  §  226  BGB.  die  Erlaubnis  im  Klage¬ 
wege  zu  erzwingen  sein.  Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  es  sich  um 
die  Anlage  von  Gasbeleuchtung  oder  elektrischem  Lichte  handelt. 
Ferner  dürfte  es  sicherlich  als  Schikane  aufgefaßt  werden  müssen, 
wenn  ein  Arbeitgeber  einen  zur  Verfügung  gestellten  Angestellten 
täglich  morgens  und  nachmittags  sich  im  Geschäfte  „melden“  läßt. 
Das  sind  so  einige  Beispiele  aus  dem  Leben,  jeder  Einzelfall  wird 
naturgemäß  genau  geprüft  werden  müssen.  Denn  manchmal  kann 
die  Ausübung  eines  Rechtes  einem  dritten,  der  davon  betroffen  ist, 
in  höchstem  Maße  unangenehm  sein,  ohne  daß  anfechtbare  Schikane 
vorliegt.  Ein  solcher  sehr  interessanter  Fall  ist  kürzlich  vom 
Reichsgericht  (Urteil  des  III.  Zivilsenates  vom  13.  November  1908, 
veröffentlicht  in  „Das  Recht“)  entschieden  worden.  Der  Eigentümer 
eines  Hauses  hatte  sich  dem  Mieter  des  Ladenraumes  gegenüber 
verpflichtet,  nicht  zu  dulden,  daß  Firmenschilder  und  Schaukästen 
anderer  Firmen  an  der  Fassade  angebracht  werden.  Als  der  Mieter 
das  Verlangen  stellte,  die  gleichwohl  angebrachten  Firmenschilder 
zu  entfernen,  wandte  der  Vermieter  dagegen  ein,  daß  der  Mieter 
durch  die  Schilder  in  keiner  Weise  gestört,  die  Erzwingung  der 
Beseitigung  der  Schilder  dagegen  dem  Vermieter  erheblichen 
Schaden  verursachen  werde.  Das  Reichsgericht  entschied  nun 
wie  folgt: 

„Als  schikanöse  und  daher  unzulässige  Rechtsausübung  wird 
nur  diejenige  angesehen,  die  keinen  anderen  Zweck  haben  kann, 
als  dem  Anderen  Schaden  zuzufügen.  Ein  solcher  Fall  liegt  hier 
nicht  vor.  Die  Klägerin  verfolgt  mit  ihrem  Ansprüche  auf  Ent¬ 
fernung  der  Firmenschilder  die  Erhaltung  des  herrschaftlichen 
Charakters  des  Hauses,  den  sie  sich  im  Vertrage  ausdrücklich  hat 
zusichern  lassen,  und  der  durch  die  angebrachten  Geschäftsschilder 
gestört  wird.  Es  kann  daher  davon  keine  Rede  sein,  daß  die 
Klägerin  mit  ihrer  jetzigen  Rechtsausübung  nicht  innerhalb  ihres 
im  Vertrage  umschriebenen  Interesses  handle.  Ob  ihr  durch  die 
Schilder  augenblicklich  ein  Schaden  erwächst,  und  ob  andererseits 
dem  Gegner  ein  unverhältnismäßiger  Nachteil  droht,  wenn  er  sie 
entfernen  muß,  ist  für  den  Begriff  der  Schikane  ohne  Belang.“ 

Die  „Schikane“  im  Geschäftsverkehr  zwischen  Lieferanten  und 
Kunden,  über  die  von  den  Lieferanten  soviel  geklagt  wird  —  jeder 
einzelne  Lieferant  hat  wohl  eine  Liste  solcher  schikanösen  Kunden  — 
ist  allerdings  meist  nicht  mit  dem  §  226  BGB.  zu  fassen.  Gegen 
schikanöse  Mängelrügen,  Rücksendungen,  Abzüge  muß  man  sich 
eben  in  anderer  Weise  zu  schützen  suchen.  Dr.  B. 


Tarifverträge  in  der  Glas- 
und  keramischen  Industrie  Schwedens. 

Auf  Veranlassung  der  Regierung  hat  das  schwedische  Kommerz¬ 
kollegium  eine  Untersuchung  über  die  im  Lande  bestehenden 
Kollektivverträge  betr.  Lohn-  und  Arbeitsverhältnisse  angestellt  und 
zunächst  das  dazu  eingesammelte  Material  in  einem  fast  500  Seiten 
starken  Bande  („Kollektivaftal  angaende  Arbets-  och  löneforhallanden 
i  Sverige“  Bd.  II)  veröffentlicht.  Außer  einer  Liste  aller  geltenden 
Tarifverträge  (mit  Angabe  der  vertragschließenden  Teile  und  der 
Gültigkeitsdauer),  nach  Fachgruppen  geordnet,  bringt  derselbe  im 
Wortlaut  eine  große  Anzahl  von  Verträgen,  als  Musterbeispiele 
ausgewählt  (meistens  je  1  für  jedes  Gewerbe).  Die  Sammlung  kann 
darum  bei  künftigen  Vertragsverhandlungen,  indem  sie  passende 
Muster  bietet,  viel  Nutzen  stiften. 

In  der  Glasindustrie  bestanden  im  1.  Quartal  1908  dem  Ver¬ 
zeichnis  zufolge  Tarifverträge  an  22  Glasfabriken,  darunter  für 
11  verschiedene  Fabriken  in  Kalmarsund  Kronobärgs  län  ein  gleich¬ 
lautender,  abgeschlossen  mit  den  betreffenden  Ortsabteilungen  des 
Schwedischen  Grob-  und  Fabrikarbeiterverbands.  Der  letztere 
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Vertrag  ist  im  Wortlaut  abgedruckt;  er  enthält  u  a.  sehr  ausführ¬ 
liche  Akkordpreislisten  für  das  Arbeiten  und  Schleifen  von  schwe¬ 
dischem  (nicht  Export-)  Haushaltungsglas.  Ferner  ist  als  Beispiel 
aufgenommen  der  Vertrag  der  Sandö  glasbruks  aktiebolag  mit  ihren 
Glasbläsern,  Anfängern,  Streckern,  Schneidern,  Schmelzern  und 
Heizern,  ebenfalls  mit  Akkordtarif,  Lohnstaffel  und  Arbeitsordnung. 

In  der  Steingut-  und  Tonwarenindustrie  bestand  nur  1  Vertrag 
zwischen  einem  Töpfermeister  in  Boras  und  seinen  Arbeitern  über 
Drehen  von  Krügen  und  Blumentöpfen  (im  Wortlaut  abgedruckt). 

Im  Kachelofen  macker-  und  -setzergewerbe  besteht  ein  allgemeiner 
Reichs -Tarifvertrag  zwischen  Schwedens  Kachelfabrikantenverein 
und  dem  Verein  von  Schwedens  Kachelindustriellen  einerseits  und 
dem  Schwedischen  Kachelofenmacherverband  anderseits.  Derselbe, 
ebenfalls  in  die  Sammlung  aufgenommen,  enthält  zugleich  allge¬ 
meine  Bestimmungen  für  Formen  und  Setzen,  die  Akkordpreise  da¬ 
für  nebst  Ortszuschlägen  in  Hundertteilen,  endlich  der  Entwurf 
eines  Lehrvertrags  und  Lehrlingsbestimmungen. 

Tarifverträge  bestehen  auch  an  zwei  Blumenvasenfabriken  in 
Hofmantorp  (Kronobergs  län). 


42a.  207604.  Gerät  zum  Nachbilden  von  Zeichnungen; 
Zus.  z.  Pat.  188  794.  Emil  Bronner,  Säckingen  a.  Rh.  26.  5.  08. 
B.  50  288. 

67b.  207656.  Auswechselbare  Befestigung  des  Dampfmund¬ 
stücks  an  Sandstrahlgebläsedüsen.  Adolf  Gustav  Hagedorn, 
Remscheid,  Honsberg  20.  20.  8  07.  H.  41  473. 

75b.  207623.  Verfahren  zur  Herstellung  von  trocken  abzieh¬ 
baren  Bildschichten.  Oskar  TIceger,  Leipzig-Änger,  Schirmerstr.  18. 
6.  2.  07.  H.  39  863. 

75d.  207624.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Reliefornamenten 
durch  Prägung  auf  einer  Unterlage,  die  mit  einer  plastischen  Masse 
aus  Kreide,  Gips  und  Leim  belegt  ist.  Anton  Raczkowski,  Warschau; 
Vertr.:  A.  Loli  u.  A.  Vogt,  Pat. -Anwälte,  Berlin  W.  8.  2.  11.  06. 
R.  23  504. 

75d.  207  625.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Verzierungen 
auf  Glas  u.  dgl.  Carl  Kanzler,  Hamburg.  12.  9  07.  K.  35  678. 

SOa.  207  661.  Vorrichtung  zum  Fortbewegen  von  auf  Unter¬ 
lagen  liegendem,  gestapeltem  Gut,  Preßlingen,  Steinen  o.  dgl.  Offene 
Handelsgesellschaft  O.  K/uegcr  &  Co.,  Berlin.  31.  3.  07.  K.  34  331. 


Patente. 


Anmeldungen. 

24c.  \V.  29  332.  Gaserzeugungsofen  mit  in  einer  in  Zellen 

geteilten  Ringkammer  angeordneten  Retorten,  denen  die  Sekundär¬ 
luft  aus  im  Kreise  angeordneten  Kanälen  vorgewärmt  zugeführt 
wird.  Westböhmische  Caolin-  und  Chamo ttew er ke,  Oberbris  b.  Pilsen, 
Böhm.;  Vertr.:  F.  Riechers,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  35.  4.  3  18. 

24f.  G.  27  690.  Gleichachsig  geteilter  Drehrost  für  Gas¬ 
erzeuger.  Gutehoff nungshiitte,  Aktienverein  für  Bergbau  und  Hiitten- 
betrieb,  Oberhausen  2,  Rhld.  30.  9.  08 

24h.  Al.  83  761.  Beschickungsvorrichtung  für  Feuerungen  zur 
Zuführung  des  Brennstoffs  von  unten  durch  den  anhebbaren  Boden 
eines  unter  denFüllschacht  beweglichen  Brennstoffbehälters.  Heinrich 
Michler,  Grottau,  Böhmen,  u.  Gustav  Scholz,  Görlitz,  Augustastr.  23; 
Vertr.:  Dr.  B.  Alexander-Katz,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  13  3.  12.  07. 

26a.  K  38  673.  Vorrichtung  zum  Nachdichten  der  Wände 
bei  Kammeröfen  mit  senkrechten  Heizzügen.  Fa.  Aug.  Klönne, 
Dortmund.  12.  9.  08. 


26a.  R  26  324.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Erzeugung 
von  Gas  durch  Verdampfen  und  Durchleiten  von  Oel  durch  glühende 
Kohle;  Zus.  z.  Patent  174  253.  F.  G.  C.  Rincker  und  L.  Wolter, 
Amsterdam;  Vertr.:  A.  Loli  u.  A  Vogt,  Pat. -Anwälte,  Berlin  W.  8. 
7.  5.  08. 

32a.  O.  5757.  Vorrichtung  zum  stetigen  Kühlen  von  endlos 
aus  geschmolzenem  Glase  ausgehobenen  Glastafeln.  Frederic 
Oppermann,  St.  Servais,  Belg.:  Vertr.:  J.  Plantz,  Pat.-Anw.,  Cöln. 
20.  9.  07. 

42i.  H.  45  042.  Kühlvorrichtung  für  die  Anschlußklemmen 
der  Fernleitungen  thermoelektrischer  Pyrometer.  Hartmann  &  Braun 
Akt.-Ges.,  Frankfurt  a.  M.  28.  10.  08. 


57d.  E.  12977.  Verfahren  zum  tonfreien  Einwalzen  von 
Lichtdruckschichten  für  den  Umdruck.  Alfred  Eisenach,  Bürgel  in 
Thüringen.  31.  10.  07. 

75c.  G.  24  412.  Farbzerstäuber.  W.  Graaff  &  Comp. 
G.  m.  b.  H.,  Berlin,  u.  Hans  Mikorey,  Schöneberg,  Wartburgstr.  13. 
21.  2.  07. 

80c.  S.  26  834.  Schmauchvorrichtung  für  Ringöfen  zum 
Brennen  von  Ziegeln  und  ähnlichen  Waren.  Johann  Sadlo,  Carl 
Emanuel-Col.,  Post  Poremba  b.  Ruda,  O.-S.  15.  6.  08. 


Erteilungen 

12i.  207  761.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schwefelsäure¬ 
anhydrid  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  von  Glas  aus  den  Sulfaten 
der  Alkalien  und  Erdalkalien.  Dr.  Hermann  Hilbert,  Lüttich;  Vertr.: 
E.  Schmatolia,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  11.  29.  1.  08.  H.  42  747. 

24g.  207  637.  Generatorfeuerung  mit  unter  dem  Roste 
liegendem  Wasserbehälter.  Heinrich  Kaufmann,  Beiseförth,  Bezirk 
Cassel.  6  7.  07.  K.  35  128. 

24h.  207  711.  Verfahren  zum  Beschicken  von  Retorten, 
Muffeln  und  Oefen  mit  feinkörnigen  oder  staubförmigen  Stoffen, 
die  durch  Schlagflügel  gefördert  werden.  Augustin  Leon  Jean 
Queneau,  South  Bethlehem,  Penns  ,  V.  St.  A.;  Vertr.:  A.  du  Bois- 
Reymond,  M.  Wagner  u.  G.  Lemke,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  13. 
16.  1.  06.  Q  538. 

42a.  207  603.  Vorrichtung  zum  Vergrößern  oder  Verkleinern 
gegebener  Vorlagen.  Louis  Euclide  Cöte,  Ottawa.  Canada;  Vertr.: 
E.  W.  Hopkins  u.  K.  Osius,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  11.  21.6.  06. 
C.  14  722. 


Bücherschau. 

Die  hier  besprochenen  Werke  Jinb  311  be3iehen  öurd)  bie  öelchäftsftelle  ber 
„Reramijchen  Runbfdjau“  Berlin  11W.  21. 

Die  Leipziger  Messe,  Sonderausgabe  der  „Dokumente“,  3. Band, 
(Ostermesse  1909).  Verlag  von  Dr.  Trenkler  &  Co,  Leipzig- 
Stötteritz.  Jährlich  2  Bände.  Preis  jeder  Band  2  M.,  im  Abonne¬ 
ment  4  Bände  6  M. 

Aus  dem  soeben  erschienenen  Heft  bringen  wir  in  unserer 
heutigen  Nummer  den  Aufsatz:  Produktion  und  Absatz  der  Meß- 
Industrien,  insbesondere  der  Keramik  von  Dr.  P.  Häubner.  Eine  aus¬ 
führliche  Besprechung  des  übrigen  Inhalts  behalten  wir  uns  vor. 


Brief*  unö  Sragekaften. 

Die  Beantwortung  her  an  biejer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenben 
Sragen  Soll  3uerSt  unSeren  gefchät3ten  Cejern  überlaSSen  bleiben.  Blofee 
Binwei(e  ober  Anpreisungen  einseiner  firmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  baher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
gehcnbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  Solche  gern  unb 
angemeSScn.  »eiiaeisieiaieiaiaiaeisiBaa 

Ued)nifd)e  Einträgen. 

Frage  No.  19.  Betrifft:  Verfärbung  des  Porzellans  während 
des  Abkühlens.  Unser  Porzellan  ist  beim  Probeziehen  stets  weißer 
als  nachher  beim  Ausnehmen.  Selbst  die  Probe,  welche  wir  ziehen, 
wenn  mit  Heizen  aufgehört  wird,  ist  weißer  als  das  Porzellan  in 
derselben  Kapsel  nach  dem  Abkühlen  Wir  haben  schon  versucht, 
den  Ofen  durch  sofortiges  Ziehen  des  Fuchses  zur  schnelleren 
Abkühlung  zu  bringen;  dann  haben  wir  wieder  den  Schieber  etwas 
eingerückt,  um  den  Ofen  ganz  langsam  abkühlen  zu  lassen,  aber 
das  Ergebnis  war  stets  das  gleiche. 

Des  Weiteren  möchten  wir  fragen,  ob  es  richtig  ist.  daß  der 
Brenner  während  der  Sinterungszeit,  wenn  also  die  Glasur  schon 
geflossen  ist,  die  glühenden  Kohlen  nach  hinten  schürt  und  die 
neuen  Kohlen  vorne  aufgibt,  damit  der  Rauch  über  die  Glut 
streichen  muß.  Wir  glauben  bemerkt  zu  haben,  daß  bei  dieser 
Brennweise  das  Geschirr  leicht  gelb  wird.  Wir  verwenden  eine 
gute  flammende  und  nicht  backende  englische  Kohle. 

Frage  No.  20.  Betrifft:  Tiegel  für  bleihaltige  Emaille.  Welche 
Tiegel  eignen  sich  am  besten  zum  Schmelzen  bleihaltiger  Emaille? 
Schamotte  verbindet  sich  doch  bei  Weißglut  mit  Bleioxyd,  wodurch 
die  Tiegel  in  wenigen  Stunden  durchgefressen  sind. 

Frage  No.  21.  Betrifft:  Zerstäuber-Düsen  für  Rohpetroleum. 
Wer  liefert  Zerstäuber-Düsen  für  Rohpetroleum,  die  mit  Preßluft 
betrieben  zum  Brennen  eines  kleinen  Steingut-Probeofens  von 
7a  cbm  Brennraum  dienen  sollen? 

Frage  No.  22.  Betrifft:  Haarrisse.  Meine  bei  SK.  12  aufge¬ 
brannte  Porzellanglasur  wird  mauchma1  haa  rssig.  Was  soll  ich 
tun,  um  diese  Risse  zu  vermeiden? 

Frage  No.  23  Betrifft:  Nadelstichige  Porzellanglasur.  Die 
Glasur  bei  meinerii  Porzellangeschirr  wird  häufig  nadelstichig.  Ich 
kann  mir  die  Entstehung  dieses  Uebelstandes  nicht  erklären  und 
bitte  um  Angabe,  worauf  diese  Erscheinung  zurückzuführen  sein  kann. 

Frage  No.  24.  Betrifft:  Ungleichmäßiges  Ausschmelzen  der 
Glasur.  Bei  unseren  glasierten  Platten  beobachten  wir  zuweilen, 
daß  die  eine  Hälfte  vollständig  ausgeschmolzen  ist,  während  die 
andere  Hälfte  mehr  oder  weniger  wolkig  oder  unrein  aussieht. 
Diese  Erscheinung  erstreckt  sich  oft  über  den  ganzen  Ofeninhalt 
und  ist  in  den  Kapseln  ungleichmäßig  verteilt. 
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Rntworten. 

Zu  Frage  No.  11.  Betrifft:  Zusammensetzung  eines  Mattbades 
zum  Glasätzen.  Zweite  Antwort.  Es  hätte  angegeben  werden 
sollen,  ob  es  sich  um  ein  Mattbad  für  Hohl-  oder  Tafelglas  handelt. 
Die  Mattätzung  wird  erreicht  durch  kristallinische  Ausscheidungen 
von  Alkalifluoriden,  von  denen  das  Kaliumfluorid  ein  feines  seiden¬ 
artiges  Matt  gibt  und  vorwiegend  für  Hohlglas  Verwendung  findet, 
während  das  Natriumfluorid  kräftiger  wirkt  und  mehr  zur  Matt¬ 
ätzung  von  Tafelglas  dient.  Mattbäder  nach  Tscheuschner : 

1)  1  Teil  konzentrierte  Flußsäure  und  100  Teile  Wasser  werden 
mit  Pottasche  gesättigt,  worauf  man  noch  s/4  Teile  Flußsäure 
hinzufügt. 

2)  100  Teile  Wasser.  25  Teile  Kaliumfluorid,  14  Teile  Kalium¬ 
sulfat  25  Teile  Salzsäure,  oder 

3)  100  Teile  Wasser,  8  Teile  Kaliumfluorid,  1  Teil  Schwefelsäure. 

4)  1  Teil  Flußsäure  wird  mit  kristallisierter  Soda  gesättigt  und 
der  entstandene  Brei  mit  5—6  Teilen  Wasser  verdünnt. 

Das  letzte  Bad  ist  das  stärkste,  dann  folgen  3,  2,  1.  Vorsicht 
bei  der  Behandlung,  da  leicht  Verbrennungen  und  Vergiftungen  Vor¬ 
kommen. 

Zu  Frage  No.  16.  Betrifft:  Lieferanten  von  hautpapier  für 
Abziehbilder.  Sie  finden  Lieferanten  für  alle  Arten  von  Abzieh¬ 
papier  im  Anzeigenteil  der  Keramischen  Rundschau. 

Zu  Frage  No.  17.  Betrifft:  Versatz  für  Tonzellen  für  galvanische 

Elemente.  Einen  guten,  gleichmäßig  durchlässigen  Scherben  für 
Tonzellen  bei  der  angegebenen  Brenntemperatur  erhalten  Sie,  wenn 
Sie  einen  plastischen  Ton  mit  etwa  40  v.  H.  gemahlenem  Quarz 
versetzen  und  die  Tonzellen  an  den  schwächsten  Stellen  des  Ofens 
brennen.  Die  Höhe  des  Quarzzusatzes  richtet  sich  nach  der  Art 
des  verwendeten  Tones  und  muß  ausprobiert  werden. 

Zu  Frage  No.  18.  Betrifft:  Marmordekor  mit  Unterglasurfarben. 

Eine  alte  Vorschrift  zur  Herstellung  von  Marmordekor  ist  die 
folgende: 

Man  löst  Tragantgummi  in  so  viel  Wasser,  daß  er  einen 
dicken  Sirup  bildet.  Das  Lösen  dauert  etwa  3  bis  4  Tage.  Einem 
Teil  dieser  Lösung  werden  dann  etwa  10  Teile  Wasser  zugesetzt. 
Darauf  bereitet  man  eine  Abkochung  von  20  g  Flohsamen  (Psyllium 
pulicaria)  in  4  Liter  Wasser  und  mischt  gleiche  Teile  der  Flohsamen¬ 
abkochung  und  der  Tragantlösung.  Zu  1  kg  dieser  Mischung  setzt 
man  1  kg  dünnen  Masseschlicker  hinzu.  Die  Unterglasurfarben 
werden  in  Wasser  sehr  fein  gemahlen  und  mit  Ochsengalle  gemischt, 
der  man  etwas  Karbolsäure  zusetzen  kann,  damit  sie  nicht  verdirbt. 

Die  Farben  werden  mit  einem  steifen  Pinsel  oder  einer  Bürste 
auf  die  beschriebene  Mischung  gespritzt,  auf  der  sie  auseinander¬ 
laufen  und  marmorartige  Adern  bilden,  die  man  mit  einem  weiten 
Kamm  beliebig  verteilen  kann.  Darauf  taucht  man  die  gut  saugenden 
Gegenstände  ein,  befreit  sie  durch  Abspülen  von  dem  anhaftenden 
Schleim  und  verglüht  sie  vor  dem  Glasieren. 

Je  nach  Auswahl  der  Farben  kann  man  auf  diese  Weise 
verschiedenartige  Marmorierungen  herstellen. 


Geschäftliches. 

Ein  praktisches  Musterzimmerregal.  Als  ein  solches  kann  man 
das  der  Firma  Ernst  Langer  in  Ilmenau  (Thür.)  durch  R.  G.  M. 
No.  243  049  geschützte  verstellbare  Regal  bezeichnen,  welches  sich 
gleich  gut  für  Läden,  Schaufenster  und  Kücheneinrichtungen  ver¬ 


wenden  läßt.  Durch  Druck  auf  einen  Knopf  läßt  sich  die  Konsole 
mit  den  Regalbrettern  leicht  verstellen,  ohne  daß  man  die  darauf 
stehenden  Gegenstände  zu  entfernen  braucht,  sodaß  der  Platz  stets 
vollkommen  ausgenutzt  werden  kann. 


Dieses  Regal  wird  zu  billigen  Preisen  zwei-  und  einseitig,  mit 
und  ohne  'Lisch  geliefert.  Von  den  zahlreichen  Meßausstellern, 
welche  die  praktische  Einrichtung  bereits  benutzen,  nennen  wir  die 
Firmen  F .  Krug  &  Lauf,  Nürnberg,  Stadtilmer  Porzellanfabrik  A.-G.; 
Mai  &  Ed  lieb;  Köppelsdorfer  Porzellanfabrik  u.  v.  a.  —  In  Berlin 
wird  das  Regal  von  den  Herren  H.  Koni  &  Pranke,  SW.,  Alex- 
andrinenstr.  98,  benutzt. 


Weißwasser  O.-L.  Gelsdorf,  Grimm  &  Co.,  Glashüttenwerke, 
G.  m.  b.  H.  Der  Kaufmann  Louis  Schubert  hat  das  Amt  als  Ge¬ 
schäftsführer  niedergelegt.  An  seiner  Stelle  ist  der  Kaufmann 
Walter  Grimm  in  Kottbus  zum  Geschäftsführer,  der  Spediteur  Adolf 
Heinze  in  Spremberg  zum  stellvertretenden  Geschäftsführer  gewählt 
worden. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  ist:  Hamburger  Glasbuchstaben- 
Schleiferei  Adolf  Mettchen  &  Co.  Gesellschafter  sind  Gustav  Adolf 
Mettchen,  Johann  Julius  Franz  Pommereit,  Karl  Paul  Günther  und 
Julius  Richard  Baumert,  Glasschleifer,  zu  Hamburg. 

Pirna.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der  offenen 
Handelsgesellschaft  in  Firma  Gehreis  &  Co.,  Kristall-  und  Farbenglas¬ 
werke,  ist  aufgehoben. 

Berlin:  Neu  eingetragen  ist:  Metaplasma- Gesellschaft  mit  be¬ 
schränkter  Haftung.  Der  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die 
Herstellung  von  Glasfirmenschildern,  der  Erwerb  von  Auslands¬ 
patenten  derselben  Erfindung  und  die  Abgabe  von  Lizenzen.  Das 
Stammkapital  beträgt  80  000  M.  Geschäftsführer  sind  Oberstleutnant 
a.  D.  Max  Grieben  in  Friedenau  und  Fabrikant  Hans  Leonhardt  in 
Wilmersdorf. 

Der  Arbeitgeberschutzverband  deutscher  Glasfabriken  hat  in  der 

letzten  Generalversammlung  beschlossen,  für  seine  Mitglieder  den 
obligatorischen  Anschluß  an  die  Gesellschaft  des  Verbandes  Säch¬ 
sischer  Industrieller  zur  Entschädigung  bei  Arbeitseinstellungen 
durch  die  Satzungen  festzusetzen. 

Buhlbach,  O.-A.  Freudenstadt.  Ihren  Betrieb  gänzlich  einge¬ 
stellt  hat  die  Glasfabrik  von  Gebrüder  Böhringer.  Die  Fabrik  be¬ 
schäftigte  sich  in  der  Hauptsache  mit  der  Herstellung  von  Hohl¬ 
glas.  Sie  wurde  vor  159  Jahren  gegründet  und  befand  sich 
seit  über  100  Jahren  ununterbrochen  im  Besitz  der  Böhringerschen 
Familie. 

Eckamp  bei  Ratingen.  Rheinische  Spiegelglasfabrik.  Nach  dem 
Geschäftsbericht  hat  die  Nachfrage  sowohl  auf  dem  Inlands-  wie 
auf  dem  Auslandsmärkte  infolge  der  geringeren  Bautätigkeit  noch 
mehr  als  im  Vorjahre  nachgelassen.  Die  Spiegelglasfabriken  sahen 
sich  daher  gezwungen,  die  bisherigen  erheblichen  Betriebsein¬ 
schränkungen  noch  wesentlich  zu  erhöhen  und  die  Erzeugung  der 
Nachfrage  anzupassen.  Diese  weiteren  Betriebseinschränkungen  haben 
Arbeiterentlassungen  nötig  gemacht,  während  die  Arbeitslöhne  un¬ 
verändert  geblieben  sind.  Die  Verkaufspreise  haben  im  Berichts¬ 
jahr  erwähnenswerte  Aenderungen  nicht  erfahren.  In  jüngster  Zeit 
scheine  sich  eine  Vermehrung  der  Nachfrage  einzustellen.  Nach  dem 
Vermögensausweis  betragen  die  Buchschulden  179  148  M  (207  099  M), 
anderseits  werden  an  Bankierguthaben  755  755  M  (563  756  M)  und 
an  sonstigen  Außenständen  350  839  M  (497  188)  ausgewiesen. 

Hirsch,  A.-G.  für  Tafelglasfabrikation  in  Radeberg.  Der  General¬ 
versammlung  wird  vorgeschlagen,  5%  Dividende  (i.  V.  0)  zu  ver¬ 
teilen,  10000  M  einem  Sonder-Reservefonds  zuzuführen  und  16886  M 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Holzminden.  Die  hiesigen  Glashiittenwerke  können  auf  ihr 
erstes  Geschäftsjahr  zurückblicken.  Der  Jahresabschluß  ist  trotz 
der  allgemeinen  flauen  Geschäftszeit  günstig  zu  nennen.  Neben 
reichlichen  Abschreibungen  konnte  noch  eine  mäßige  Dividende 
verteilt  werden. 

Niederlößnitz.  Deutsche  Glasplakate  -  Fabrik,  kunstgewerbl.  An¬ 
stalt  für  Glasbearbeitung  Kahnt  &  Co.  Der  bisherige  Firmeninhaber 
Karl  Arno  Theodor  Kahnt  ist  ausgeschieden.  Der  Fabrikant  Albin 
Isidor  Bach  in  Bärenstein  ist  Inhaber.  Er  haftet  nicht  für  die  im 
Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  Verbindlichkeiten  des  bisherigen 
Inhabers,  es  gehen  auch  die  in  dem  Betriebe  begründeten  Forde¬ 
rungen  nicht  auf  ihn  über. 
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Großalmerode  (Hess. -Nass ).  Mit  40  000  M  Stammkapital  hat 
sich  hier  die  Firma  Glashütte  Großalmerode,  G.  m.  b.  H.  zur  Her¬ 
stellung  von  Tafelglas  gebildet.  Geschäftsführer  sind  die  Kaufleute 
Carl  Romberg  und  Felix  Zeller. 

Dresden.  Der  Kaufmann  Emil  Reibetanz  ist  aus  der  G.  m. 
b.  H.  Verein  Sächsischer  Tafelglashiitten  als  Geschäftsführer  ausge¬ 
schieden.  Prokura  wurde  erteilt  den  Kaufleuten  Bruno  Zuchold  in 
Radeberg  und  Hermann  Nebe  hier.  Jeder  von  ihnen  darf  die  Ge¬ 
sellschaft  nur  gemeinsam  mit  einem  Geschäftsführer  oder  mit  einem 
anderen  Prokuristen  vertreten. 

Stuttgart.  Die  Glas-  und  Porzellanwarenfirma  Hermann  Rommels¬ 
bacher  ist  auf  den  Kaufmann  Carl  Rohm  übergegangen.  Die  Firma 
ist  geändert  in:  Carl  Rohm  vorm.  H.  Rommelsbacher.  Forderungen 
und  Verbindlichkeiten  sind  nicht  mit  übernommen. 

heiligenkreuz.  Die  Glasfabrik  „Bohemia“  in  Heiligenkreuz 
bei  Brzas,  die  am  1.  d.  M.  den  Betrieb  einstellte,  ist  Eigentum  der 
Firma  Hahn  &  Herrmann  und  war  von  der  Firma  Kupfer  &  Glaser 
nur  gepachtet.  Die  Fabrik  wird  nach  etwaiger  Neuverpachtung 
wieder  in  Betrieb  gesetzt  werden. 


Crinitz  (Lausitz).  Jetziger  Inhaber  der  Firma  Crinitzer  Fabrik 
säurefesten  Steinzeugs,  Emil  Buhler  ist  Frau  Eugenie  Bühler, 
geb.  Egelhaaf.  Dem  Kaufmann  Emil  Bühler  ist  Prokura  erteilt. 

Bonn.  In  der  Wessdsclen  Porzellan-  ui  d  Sleingutfabrik 
vorm.  Ludwig  Wessel  in  Poppelsdorf  ist  die  Porzellanmalerei,  ein 
mehrere  Etagen  hohes  Gebäude,  gänzlich  ausgebrannt. 

Neuhaldensieben.  Die  Firma  Majolika-  und  Feinsteingutfabrik 
Theodor  Zabel,  Althaldensleben  ist  geändert  in  Steingutfabrik  Theodor 
Zabel,  Althaldensleben. 

Elbing  (Westpreußen).  Neu  eingetragen  wurde  die  Firma 
Ostdeutsche  Kunstkeramische  Werke  Oswald  Bachmann  und  als  deren 
Inhaber  der  Kunstmaler  und  Keramiker  Oswald  Bachmann. 

Dux.  Duxer  Porzellan-Manufaktur  Aktiengesellschaft  vormals 
Ed.  Eichler.  Der  Aufsichtsrat  beschloß  für  1908  eine  Dividende 
von  7  Proz.  (i.  V.  8V2  Proz.)  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Bromberg.  In  dem  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
Porzellanmalers  Reinhold  Fettig  in  Bromberg  ist  zur  Abnahme  der 
Schlußrechnung  der  Schlußtermin  auf  den  22.  Februar  1909,  mittags 
12  Uhr,  bestimmt. 

Steingutfabrik  Akt. -Ges.  Sörnewitz.  Abt.  Steingut.  Die  Firma 

teilt  uns  unter  Anlage  einer  Urteilsabschrift  mit,  daß  sie  gegen  die 
Wächtersbacher  Steingutfabrik  G.  m.  b.  H.,  welche  ihr  die  Herstellung 
verschiedener  neuer  Muster  untersagen  wollte,  klagbar  vorgegangen 
ist.  ln  dieser  Feststellungsklage  hat  die  Kammer  für  Handelssachen 
des  königl.  Landgerichts  in  Hanau  auf  Grund  des  Gutachtens  des 
Gewerblichen  Sachverständigen-Vereins  in  Berlin  dahin  entschieden, 
daß  die  beklagte  Wächtersbacher  Steingutfabrik  nicht  berechtigt 
ist,  der  Klägerin  die  Nachbildung  der  mit  den  Fabriknummern 
927,  56/3,  926,  50  und  914  neu  versehenen  Muster  zu  verbieten. 
Die  beklagte  Firma  hatte  behauptet,  daß  diese  Muster  ihren  unter 
Musterschutz  stehenden  Dekoren  nachgebildet  seien. 

Breslau.  Breslauer  Porzellan-  und  Steingut-Industrie,  G.  m.  b.  H. 
Der  Geschäftsführer  Rentier  Emanuel  Breitbarth  hat  sein  Amt 
niedergelegt. 

Limburg.  In  vorletzter  Nummer  wurde  gemeldet,  daß  <\\z  Steingut¬ 
fabrik  Staffel,  G.  m.  b.  H,  deren  Anteile  im  Besitz  der  Deutschen 
Steingutfabrikvorm.  Gebr.Hubbe  sind, durch  die  Ueberschwemmung  im 
Lahntale  zur  Betriebseinstellung  gezwungen  worden  sei.  Jetzt  wird 
dazu  offiziell  mitgeteilt,  daß  die  Gebäude  einen  Schaden  nicht  er¬ 
litten  hätten.  Auch  der  Materialschaden  sei  gering.  Der  Betrieb 
könne  im  Laufe  dieser  Woche  wieder  aufgenommen  werden. 

Luckenwalde.  Hier  wurde  das  Porzellan-,  Glas-  und  Steingut- 
Geschäft,  nebst  Porzellan-Malerei,  Brennerei-  und  Kitt-Anstalt  von 
Theodor  Rehm,  Inh.  Lina  Rehm  wieder  eröffnet. 

Porzellanfabrik  Triptis.  Dem  nunmehr  vorliegenden  Geschäfts¬ 
bericht  zufolge  erbrachten  im  Jahre  1908  Zinsen  23  907  (24  964)  M, 
und  der  Fabrikationsgewinn  beträgt  476  239  (561574)  M.  Von  den 
einschließlich  6J458  (20  6 18)  M  Vortrag  insgesamt  zur  Verfügung 
stehenden  580  605  (616  223)  M  kommen  in  Abzug  für  ordentliche  Ab¬ 
schreibungen  66  193  (64  450)  M,  für  außerordentliche  Abschreibungen 
6907  (13813;  M,  für  Verluste  2283  (0)  M,  für  Unkosten  118  103 
(133  950)  M,  für  Reparaturen  7676  (6933)  M.  Der  Reingewinn  von 
379  438  (397  075)  M  soll  wie  folgt  verwendet  werden:  zum  Reserve¬ 
fond  zur  Auffüllung  auf  die  gesetzliche  Höhe  von  200  000  M: 


24  154  (34  739)  M,  wieder  12  Prozent  Dividende  gleich  240  000  M 
(wie  i.  V.),  Tantieme  an  Vorstand  und  Beamte  20  456  (24  428)  M, 
Tantieme  an  den  Aufsichtsrat  14  611  (17  448)  M  und  Vortrag  60  215 
(60  458)  Mark.  Der  Rechenschaftsbericht  führt  dazu  aus: 

Unter  dem  allgemeinen  wirtschaftlichen  Rückgang  des 
letzten  Jahres  hatte  nicht  in  letzter  Linie  die  Porzellanbranche 
und  somit  auch  die  Gesellschaft  zu  leiden.  Besonders  der 
Export  nach  Nordamerika  erhielt  als  Folge  der  überstandenen 
Geldkrisis,  der  Präsidentenwahl  und  anderer  störender  Er¬ 
eignisse  einen  derartigen  Schlag,  daß  es  unmöglich  war,  den 
dadurch  entstandenen  Verlust  an  Umsatz  wieder  einzubringen. 
Immerhin  ist  es  gelungen,  auf  anderen  Absatzgebieten  und 
durch  neue  Artikel  einigermaßen  Ausgleich  zu  schaffen,  sodaß 
die  Gesellschaft  wiederum  die  vorjährige  Dividende  bei  den¬ 
selben  gewöhnlichen  und  außergewöhnlichen  Abschreibungen 
und  Rücklagen  vorzuschlagen  in  der  Lage  ist.  Die  im  Vor¬ 
jahre  zurückgestellten  20  000  M  sind  nicht  zur  Verwendung 
gelangt  und  erscheinen  daher  wiederum  auf  Gewinn-  und 
Verlustkonto. 

Nach  der  Bilanz  haben  Kreditoren  54  511  (108  997)  M  zu 
fordern.  Anderseits  sind  vorhanden  an  Kassa  8316  (6681)  M,  an 
Wechseln  32  576  (41  539)  M  und  an  Bankguthaben  744  633  (778  935)  M. 
Debitoren  betragen  283  299  (342  846)  M.  Die  Vorräte  an  fertigen 
Waren  sind  mit  183  958  (128  296)  M  an  Rohmaterialien  mit  80  436 
(70  900)  M  bewertet.  Zum  Schlüsse  des  Berichts  heißt  es:  „Ueber  die 
Aussichten  des  laufenden  Geschäftsjahres  können  wir  uns  noch 
kein  rechtes  Bild  machen.“ 

Porzellanfabrik  zu  Kloster  Veilsdorf.  Der  Aufsichtsrat  der  Por¬ 
zellanfabrik  zu  Kloster  Veilsdorf  beschloß  in  seiner  am  5.  Februar 
stattgefundenen  Sitzung,  der  Generalversammlung,  welche  ‘am 
10.  März  stattfinden  soll,  die  Ausschüttung  einer  Dividende  von 
8  Prozent  und  7,50  M  für  den  Genußschein  für  1908  vorzuschlagen. 

Porzellanfabrik  Rauenstein.  In  der  kürzlich  stattgefundenen 
Aufsichlsratssitzung  der  Porzellanfabrik  Rauenstein  vorm.  Fr.  Chr. 
Greiner  &  Söhne  Aktiengesellschaft  in  Rauenstein  wurde  beschlossen, 
der  Generalversammlung,  welche  am  11.  März  stattfinden  soll,  die 
Verteilung  einer  Dividende  von  4  Prozent  vorzuschlagen. 

Porzellanfabrik  Kahla.  In  der  am  5.  Februar  stattgefundenen 
Aufsichtsratssitzung  der  Porzellanfabrik  Kahla  wurde  beschlossen, 
der  auf  den  10.  März  einzuberufenden  Generalversammlung  die 
Verteilung  einer  Dividende  von  12  "/a  für  das  Geschäftsjahr  1908 
bei  einem  Gewinnvortrag  von  114  000  M  vorzuschlagen. 

Velten.  Richard  Blumenfeld,  Veltener  Ofenfabrik  A.-G.  Dem 
Geschäftsbericht  von  1908  entnehmen  wir,  daß  das  Brutto¬ 
erträgnis  68  240  Mark  beträgt  und  5  Prozent  Dividende  gewährt 
werden.  Die  Abschreibungen  betrugen  17  621  Mark,  auf  neue 
Rechnung  wurden  8799  Mark  vorgetragen. 


Börtewitz.  Börtewitzer  Kaolinwerke  Robert  B.  Naumann.  Die 
Firma  ist  erloschen. 


EMflILINDUSZRIE 


Naundorf  b.  Dresden.  Mit  200  000  M.  Stammkapital  hat  sich 
die  Firma  Emaillierwerk  Viktoria,  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung  gebildet.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Betrieb 
eines  Stanz-  u.  Emaillierwerkes.  Geschäftsführer  ist  der  Kaufmann 
Fritz  Lotter  hier. 


Landau,  Pfalz.  Emaillier-  und  Stanzwerke,  vormals  Gebrüder 
Ullrich,  Aktiengesellschaft  in  Maikammer.  Der  bisher  stellver¬ 
tretende  Direktor  August  Neber,  Kaufmann  in  Maikammer,  ist  zum 
Direktor  ernannt. 
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Was  wird  die  Messe  bringen? 

Carl  Schümann,  Arzberg.  Die  Firma  befaßt  sich  seit  vielen 
Jahren  mit  der  Herstellung  von  durchbrochenen  Geschirren,  wie 
Tafelaufsätze,  Dessert-  und  Obstservice,  Körbchen  in  geschmack¬ 
voller  Ausführung.  Zur  diesjährigen  Frühjahrsmesse  kommt  eine 
große  Auswahl  in  Unterglasurdekorationen  2ur  Ausstellung,  die 
gewiß  Anklang  finden  wird.  Auch  Kaffeegeschirre  und  sonstige 
Gebrauchsgegenstände  sind  in  großer  Zahl  vertreten. 

Die  Porzellanfabrik  Marktredwitz,  Jaeger  &  Co.  geht  bei  ihren 
neuen  Tafelporzellanen  von  dem  Grundsatz  aus,  daß  Form  und 
Schmuck  sich  aus  dem  Gebrauchszweck  ergeben  müssen.  Besonderer 
Wert  wird  auf  die  Unterglasurarbeiten  gelegt;  diese  Technik 
beherrscht  die  Firma  bekanntlich  in  vollem  Maße  und  bringt  darin 
auch  diesmal  viel  Neues. 

Fürstenberger  Porzellanfabrik,  Fürstenberg  a.  d.  Weser.  Die 
durch  eine  verständnisvolle  Pflege  ihrer  alten  künstlerischen  Über¬ 
lieferungen  bestens  bekannte  Firma  beabsichtigt,  zur  Messe  ein 
neues  Kaffeeservice,  sowie  einen  neuen  Unterglasurdekor  „Ideal“ 
als  Stapelartikel  herauszubringen,  auf  den  hier  hingewiesen  sei. 

C.  Tielsch  &  Co.,  Altwasser,  ln  letzter  Zeit  hat  die  altbekannte 
Schlesische  Firma  die  Aufmerksamkeit  der  gesamten  Fachwelt  auf  sich 
gelenkt,  als  sie  durch  Einführung  des  Tunnelofens  in  die  Porzellan¬ 
industrie  einen  gewagten  aber  glücklichen  Schritt  tat,  um  sich,  un¬ 
bekümmert  um  das  heilige  Althergebrachte,  die  Errungenschaften 
einer  neuzeitlichen  Technik  zu  Nutzen  zu  machen.  Daß  zielbewußtes 
Vorwärtsschreiten  einen  wirklichen  Erfolg  bedeutet,  wird 
die  Messe  erweisen.  Die  Ausstellung  wird  eine  der  reich¬ 
haltigsten  Zusammenstellungen  von  Mustern  für  In-  und  Ausland 
bringen,  und  die  Ansprüche  eines  jeden  Landes  werden  von  der 
billigsten  bis  zur  der  teuersten  Ausführung  volle  Befriedigung 
finden.  Besonders  erwähnt  sei  die  neue  Service-Reihe  „Germania“, 
welche  in  Form  wie  in  Dekor  ungeteilten  Beifall  finden  dürfte. 

Daß  die  Einkäufer  eines  jeden  Landes  in  dieser  Muster¬ 
ausstellung  etwas  Zusagendes  finden  werden,  bedarf  kaum  der 
Erwähnung. 

Reinhold  Merkelbach,  Grenzhausen  und  München.  Wir  be¬ 
sprachen  bereits  gelegentlich  der  Münchener  Ausstellung  die  nach 
Riemerschmied' sehen  Entwürfen  gefertigten  Erzeugnisse  dieser  ziel  - 
bewußt  vorwärts  strebenden  Firma.  Nach  uns  vorliegenden  Mustern 
können  wir  außerdem  feststellen,  daß  Merkelbach  die  gerade  für 
das  Steinzeug  besonders  geeignete  Scharffeuertechnik  in  hohem 
Grade  beherrscht,  ein  erfreuliches  Zeichen  der  fruchtbringenden 
Tätigkeit  der  keramischen  Fachschule  in  Höhr  und  ihres  verdienst¬ 
vollen  Chemikers  Dr.  Berdel,  dessen  erfolgreiche  Bemühungen  um 
die  Hebung  der  Nassauischen  Steinzeugindustrie  wir  hier  dankbar 
feststellen  möchten. 

Auf  der  Messe  werden  Neuheiten  in  braunem  und  grauem 
Steinzeug  nach  Entwürfen  hervorragender  Künstler  vertreten  sein, 
und  auch  die  erwähnten  Scharffeuerglasuren  werden  nicht  fehlen.  - 
Wenn  man  bedenkt,  daß  diese  letzteren  Glasuren  im  offenen  Feuer 
des  gewöhnlichen  Industrieofens  gebrannt  wurden,  so  muß  man  dem 
technischen  Können  der  Firma  ein  ganz  besonderes  Lob  aus¬ 
sprechen.  Den  Meßeinkäufern  kann  jedenfalls  ein  Besuch  dieser 
Ausstellung  besonders  empfohlen  werden. 

Steingutfabrik  Elsterwerda  G.  m.  b.  H  Der  augenblicklichen 
Geschmacksrichtung  zu  entsprechen,  ist  das  Bestreben  dieser  Firma, 
welche  sich  bei  der  Formgebung  besonders  bemüht  hat,  dem 
Gebrauchszweck  des  Gegenstandes  Rechnung  zu  tragen.  Wir 
machen  besonders  aufmerksam  auf  die  neuen  Waschgarnituren 
„Marta“,  „Rita“  und  „Käte“,  sowie  auf  das  große  Service  „Grete“ 
und  die  Küchengarnitur  „Erna“.  Auch  die  älteren  Formen,  welche 
sich  bereits  eingebürgert  haben,  treten  in  einem  neuen  aber  passenden 
Gewände  auf,  sodaß  auch  die  diesjährige  Ausstellung  freundliche 
Aufnahme  finden  wird. 

Deutsche  Steingutfabrik  Akt.-Ges.  vorm.Gebr.  Hubbe,  Neuhaldens¬ 
leben.  Die  Neuheiten  sind  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Küchen- 
und  Waschgarnituren  stark  vertreten,  sowohl  in  Form  wie  in  Dekor. 
Besonders  hervorgehoben  seien  die  neuen  Verzierungsarten  durch 
Farblösungen  nach  Kopenhagener  Art.  Dem  Inlandsmarkte  bietet 
das  Werk  einen  haltbaren,  schweren  Scherben  und  bricht  dadurch 
erfreulicherweise  mit  der  althergebrachten  Magdeburger  Ueber- 
lieferung,  die  ihr  Heil  in  einem  leichten  aber  auch  wenig  festen 
Erzeugnis  suchte. 

Die  Steingutfabrik  Vordamm,  G.  m.  b.  H.  wird  zur  Messe  ihr 
neues  Hartsteingut  in  einer  reichen  Auswahl  von  neuen  Wasch-  und 
Küchengarnituren,  Blumenkübeln  usw.  ausstellen. 


Glashüttenwerke  Wilhelm  Kralik  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Finken¬ 
herd  i.  M.  Die  Firma  tritt  mit  einer  reichen  Auswahl  von  Schleif¬ 
glas  in  den  verschiedensten  Schliffen,  sowie  in  Vasen  mit  auf¬ 
gelegten  Blumen  auf,  die  jedenfalls  viele  Liebhaber  finden  wird. 

Voigt  &  Steiner,  Neue  Porzellanfabrik,  Katzhütte  i.  Th.  Die 

erst  seit  April  vorigen  Jahres  neu  eingerichtete  Fabrik  ist  erfolg¬ 
reich  bestrebt,  den  Käufern  in  modernen  Nippes  und  Spielwaren 
in  Ausführung  und  Eigenart  etwas  besonderes  zu  bieten.  Die 
Leitung  versteht  es,  in  jedem  Muster  eine  Neuheit  zu  bringen,  die 
ansprechend  und  verkäuflich  ist. 

Hermann  Gerngroß,  Mannheim.  Außer  dem  bekannten  Kon¬ 
servenglas  System  Lasch  hat  sich  die  Firma  als  Neuheit  ein  Kon¬ 
servenglas  Badenia  schützen  lassen,  welches  infolge  seiner  voll¬ 
ständig  glatten  Form  und  Innenflächen  das  Ansetzen  von  Fäulnis¬ 
keimen  verhindert.  Beide  Gläser  sind  für  jeden  Einkochapparat 
geeignet,  doch  stellt  Gerngroß  auch  einen  besonderen  Einkoch¬ 
apparat  aus,  bei  welchem  alle  Arten  von  Gläsern  verwendet  werden 
können. 

Die  Erste  Wiener  Terrakotta-Fabrik  und  Atelier  für  künstlerische 
Fayencen  Friedrich  Goldscheider,  Wien  bringt  zur  Frühjahrsmesse 
eine  besonders  interessante  und  wirklich  neue  Kollektion,  ganz  ab¬ 
gesehen  von  den  hervorragenden  neuen  Schöpfungen  an  Modellen 
in  Terrakotta  und  Fayence,  bietet  diese  stets  vorwärts  strebende 
Firma  ihrer  Kundschaft  einen  neuen  Artikel:  künstlerisch  streng 
stilistisch  ausgeführte  Blumenständer  praktisch  und  eigenartig  in 
Färbung  und  Form,  deren  Erscheinen  einen  vollen  Erfolg  bedeutet. 
Weiter  wurde  ein  neues  Material  gefunden:  „I^ierre  de  Vienne“ 
eine  unveränderliche  Steinmasse,  welche  bei  unbedingter  Haltbar¬ 
keit  in  Farbenwirkung  und  Aussehen  reizvoll  wirkt  und  daher  eine 
tatsächliche' Errungenschaft  zu  nennen  ist.  Auch  für  elektrische 
Beleuchtungsfiguren  hat  Goldscheider  neue  fesselnde  Wirkungen 
gefunden. 


Offizielle  Meß-Siegelmarke. 

Nachdem  der  Meß-Ausschuß  der  Handelskammer  das  s.  Zt. 
aus  einem  Wettbewerb  hervorgegangene  Leipziger  Meßplakat 
Walther  Illner’s  im  Vorjahr  u.  a.  in  Form  der  Offiziellen  Leipziger 
Meßpostkarte  verbreitet  hat,  ist  das  Plakatbild  auf  seine  Veran¬ 
lassung  hin  neuerdings  auch  als  Siegelmarke  zur  Verwendung  beim 
Briefwechsel  usw.  hergestellt  worden  und  gelangt  nunmehr  als 
Offizielle Meß-Siegehnarke  in  den  Verkehr.  Um  den  Meß-Interessenten 
Gelegenheit  zu  bieten,  die  Siegelmarke  in  größeren  Mengen  zu 
beziehen  und  durch  Aufdruck  der  Firma,  Branche,  ihres  Meßlokals 
usw.  für  ihre  Zwecke  nutzbar  zu  machen,  ist  mit  Herrn  C.  F. 
Protzen,  Leipzig-Schleußig,  Brockhausstraße  18  ein  Abkommen 
getroffen  worden,  wonach  er  die  Marken  im  Auftrag  des  Meß- 
Ausschusses  der  Handelskammer  zu  folgenden  Preisen  liefert: 

a)  bei  Mindestabnahme  von  20D0  Stück  M  3,50  pro  Tausend 

b)  bei  Abnahme  von  5000  und  mehr  Stück  M  3. —  pro  Tausend 
bei  Voreinsendung  des  Betrages  bezw.  gegen  Nachnahme  einschließ¬ 
lich  Firmen-  oder  sonstigen  Aufdrucks.  Weniger  als  2000  Stück 
werden  nicht  abgegeben.  Bestellungen  sind  tunlichst  umgehend  an 
die  obengenannte  Adresse  des  Herrn  Protzen  zu  richten  und  die 
weiteren  Verhandlungen  wegen  Herstellung  und  Lieferung  der 
Marlen  unmittelbar  mit  diesem  zu  pflegen. 


Das  Offizielle  Leipziger  Meß-Adreßbuch  (Verkäufer-Verzeichnis) 

der  Handelskammer  ist  zur  bevorstehenden  Oster-Vormesse  (Beginn 
Montag,  den  1.  März)  in  der  26.  Auflage  erschienen.  Die  Zahl  der 
darin  aufgeführten  Aussteller  der  keramischen,  Glas-,  Metall-, 
Holz-,  Papier-,  Leder-,  Gummi-,  Korb-,  Kurz-,  Galanterie-,  Spiel¬ 
waren-  und  verwandten  Branchen  beträgt  einschließlich  der  für  den 
Nachtrag  angemeldeten  Firmen  3414  und  schließt  über  500  neu 
hinzugetretene  Firmen  ein.  Von  der  Gesamtzahl  entfallen  3147  Firmen 
auf  das  Deutsche  Reich,  213  auf  Oesterreich-Ungarn  und  84  auf 
das  übrige  Ausland  (Frankreich  34,  Schweiz  13,  Niederlande  8, 
Großbritannien  7,  Belgien  7,  Dänemark  4,  Italien  4,  Rußland  3, 
Schweden  2,  Nord-Amerika  2).  Wie  bekannt,  wird  das  Buch  vom 
Meß-Ausschuß  der  Handelskammer  Leipzig  vor  und  während  der 
Messe  an  die  Meß-Einkäufer  unentgeltlich  verbreitet. 

Verleger  und  verantwortlicher  Schriftleiter  : 

Regicrungsrat  Dr.  fl.  Hecht,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 

Druck :  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berlin. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 


Spezialität:  Goldfarben 


stellt  her  und  empfiehlt 

£)r.  THöckel,  Zwickau,  Sa- 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Stroh-Versand 


in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 


H.  Jonas,  ftelss®, 

Strohgroßhandlung. 


Alle  (xoldabfälle 


Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  za 

höchsten  Preisen 


Robert  Grilnhut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

- :  in  Böhmen.  ■■  ■■  ■  •  — — 


R.W.  Schutt,  Meissen  3 

Liefert 

Modelle  und  Entwürfe 


z.  Servicen,  Blumengefässen  etc. 


Ofenformen 


(Zrödener  Ton - 


Werke  Richter  &  Weiche!*,  Oresden-A.,  Anton  Graffetr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen« 

Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol« 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Retnhold  Freygang,  Hamburg  V. 


stilgerecht  u.  sauber  auf  jede  Kachelgrösse 

nenrt  Max  Rietli,  Meissen  3.  ZrtZ 


Gips.  Muster 
bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Gebr,  Howaldts  selbstwirkende 


* 


♦ 


Reform  -TTluffel  -Oefen  D.  R.  P. . 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  B 

Leistungsfähige  Zugmuffei  -  Anlagen 


Packung 


mr  Holzkämmo 


garantiert 


£«öit  »74  Spezialität)  au«  gu 
t'öokenom  Wolssbuohenholz  naol»  zelohnung 
otf.  Muster  sauber  gearbeitet,  eowle  Anhänge« 
Etiketten  liefert  billigst  eveot.  eofort 

H.  Emil  Wurmbach,  HotzkammfabtiL 

Uckersdorf,  Dilikreis  (Nassau. 


Kristall- 

Quarzsand 


ifixr  alle  Sorten 
von  Stopf» 
bücbjen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf“ 
fdpffen  unö 
Fabriken. 


CR 


Hageres  burd) 
Profpekte  bei 


für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. 


T  ransportable  iuffel-Oefen '  0S.a  KoÄe'!ü0nhien 


“  "  odt  Koksteuerung  | 

1  Brennöfen  ,arTonwae'enn;t5c!eltcut’  Rauchfreie  Feuerungen  y 
^  und  liefert  H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  | 


Howaldtswerke,  Kiel. 


Iriflntliron'  Franz  Macotty,  Sdjöneberg* 
agCUlUIÖU.  Berlin,  ßctuptftrjfee  140, 


Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cütticb,  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Buöapejt,  V.  vac3ibörüt  46,  Stanlmann 
Qollino,  Zux'in,  Max  Levig  &  Co.,  Bopen» 
betflen. 


In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbooka 


Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L, 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zlnk-Signler- 


Höhe 


mm 


30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 


äSatz 

.#1.40 

.#1.60 

=#2.— 

e#2.40 

2.60 

.#3.— 

.#3.60 

c#4.50 


Zahlen  Schablonen. 

Satz 
0.75 


•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  • 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 


17.  Jalirg. 


1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  8.  179 


Wegweiser  burch  bie  Leipziger  Oster-Uormesse  1909. 


1  Erste  Wiener  Terrakotta-Fabrik  unb  Atelier 

dicisai  für  künstlerische  Fayencen  isoisoiso 

Friedrich  Bolbscheiber 

Wien  XUI11,  Staubgasse  7-9. 


Beleuchtungsobjekte,  künstlerische 
Fayencen,  Uhren,  Spiegel,  Figuren, 
Büsten,  Vasen,  Jardinieren,  Reliefs 
etc.  Terrakotta  mit  Fayence-Einlagen. 
Interessanteste  und  reiche  Neu¬ 
heiten  -  Kollektion,  isoisoisoisoisoiso 


Leipzig :  Stäbt.  Kaufhaus,  parterre,  Heumarkt 


Königliche  Bayrische 
Porzellan  -  ntanufaktur 

Rpmpbenburg. 

Fabrikation  von 

Gebrauchs  uCuxusgegenständen 

mit  einfachsten  und  feinsten  Dekorationen. 

Figuren,  Gruppen,  Vasen,  Cafel -Aufsätze  etc. 

■Malereien  nach  alten  und  modernen  Meistern. 

Zur  [Resse  in  Leipzig :  Rotel  Raufte* 


H-  Seibt, 


Glaswarentabrik, 

Crommenau  bei  Alt  »Kemnitz 

(Riesengebirge.) 

Alle  Arten  Hohlglas  und  diverse  massive  Gläser 

in  Bleikristall-,  Kristall  und  Farbenglas. 


Ueberfanggläser  aller  Art. 


Gebrauchs-  und  Luxusartikel  sowie  Fassungsartikel, 

ff.  geschliffen,  graviert  und  dekoriert. 

Musterlager:  Berlin  S.,  Ritterstraße  9-10. 

Exporthaus:  Ed.  Nahl  &  Sohn,  und  Hamburg,  Brüggehaus, 
am  Raboisen  5—13,  F.  Dau  &  Sohn. 

Zu  den  Messen  in  Leipzig:  Kaufhaus,  Lad.  36,  pari.  Eing.  Neu  markt. 


C.Tielsch  &  Co.,  Altwasser,  Pr.  schi. 


Porzellan -Manufaktur. 


Tafel»,  Kaffee-  und  Waschservice,  Tassen  und 
Hotelgeschirre  in  weiss  und  jeder  Dekoration. 

=====  Reichste  Auswahl.  ===== 


Zur  Messe  in  Leipzig:  Gewandhaus,  Gewölbe  il; 

Ecke  Universitätsstrassä  und  Gewandhausgässchen. 


Steingutfabrik  Elsterwerda 

G.  m.  b.  H. 

Elsterwerda  (Prov.  Sachsen) 

- Oberlausitzer  Bahnhof. - 

ISO 

Gebrauchsgeschirre 

weiss,  Zwiebelmust.  u.  dakor. 

- —  Spezialität:  - 

Wasch-  u.  Küchengarnituren. 

Masslokal  Im  „Silbernen  Baer 
Universitätsstr.  18-20,  pt.,  Eingang 
Kupferglsschen  gegenüber  dem 
alten  Gewandhause. 


jtudolph  Seelig  &  Go.  g 

Japanwaren  -  liiiporlhaus,  Dresden -A.  | 


Neuheiten  in: 

Tee  -  Servicen 
Teekannen 
Teetassen 
Vasen,  etc. 


5) 


Neues  Miisterlager: 

Stadt.  Kaufhaus“ 


1.  Obergeschoss  No.  80 


1 

J 


Glaswerke  der 
Standesherrscliaft  Muskau 

Brat  Arnim  in  Jemlitz  bei  Muskau. 


Gravierte  u.  geschliffene 
Wirtschafte  und  Luxusartikel. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

„Zeisighaus“ 

Neumarkt  18  II.  Etage. 
Zimmer  156  a. 


Rheinsberger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens, 

Bheinskerg  (Sftark) 

liefern  außer  dem  allgemeinen  Sortiment 
Stapelgeschirre  in  hervorragend  fester  und  guter  Qualität 

Waschgarnituren  Tafelservice  Küchen¬ 
garnituren  Blumenkübel  und  Vasen  etc. 
in  großer  Auswahl  modernster  und  geschmackvollster 

Formen  und  Dekore,  ferner  in  feinster  Ausführung 

Tee-  u.  Kaffeeservice  braun  u.  englisch  dekoriert 
Bois  braun  innen  weiß 
Becken  ,,  ,,  ,, 

Bierkrüge  in  gelber  Granitware  etc.  etc. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Auerbachshof,  Treppe  A  II,  Zimmer  2. 


Kaffee¬ 
mühlen 

seit  1869 

Millionenfach 
bewährt,  ge¬ 
schmiedet 
Mahlwerk. 

Hochfeine 
Ausstattung. 

Wandmühlen  in 
jedem  ge¬ 
wünschten  Dekor. 

Pet.  Dienes,  Remscheid  V. 

Zur  Messe:  Königshaus,  Markt  17. 
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Porzellanfabrik, 

i.  Schlesien. 

Musterlager  befindet  sich  jetzt 

StiültiscliesKaiifliaiis, 

1.  Etage,  Zimmer  98. 

Neuheiten  in 

Tafel-n.Kaffeegeschirren. 


ß.  J.  Baeumer, 

Hirschberg,  Schlesien, 

Glasraffinerie. 

Geschliffene  und  dekorierte 
Vasen,  Jardinieren,  Römer 
und  Bechersätze.  Reich  und 
leicht  geschliffene  Teller, 
Schalen,  Krüge,  Karaffen, 
Toilettegarnituren  usw. 

Fetersstr.25, 1,  Central-Hotel. 

I  fr»«» 


Sehr*.  Paris, 

Oberköditz,  Thüringen. 

Post  Rottenbach. 

—'WV““ 

Kintlerservice,  Mokkatassen, 
Mugs,  Eierbecher. 

Städt.  Kaufhaus  II.  Etage, 

Zimmer  160. 


Bernhardt  &  Bauer, 

Piesau  S.-M., 

Porzella  n-Fabrik. 

Figuren, 

Eiere, 

Hippes, 

fcinöerferviceetc 
Zur  Messe  in  Leipzig: 

Grimmaifcfye  5tr.  8,  II 

(Boöega). 


Otto  Schulz  &  Co., 

Porzellan-  u.  Steingutfabrik 

Creidlitz  -  Coburg. 

Neuheiten 

in  Blumenvasen,  Uhrgehäusen, 
Wandtellern,  geflochtenen  und 
..  durchbrochenen  Artikeln... 

Neu  aufgenommen: 

Kinderservice,  Massenartikel  der 
Spieluarenbranche. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Zeisighaus  (Neumarkt  16),  5.  Zimmer  222a 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□ □  □□ 


Export  Zur  Leipziger  Mess?  empfiehlt:  Export. 

Hervorragende  Neuheiten  i.  allerbester  Ausführungdie 


1  Müjoill 

Lazzar  &  Marcon  in  Trcviso  (Italien), 


Export. 


Zur  Messe  in  Leipzig  bei  Bawo  &  Dotter, 
Städtisches  Kaufhaus,  parterre  27. 


Export. 


Q.  m.  b.  H. 

Staffel  a.  Lahn« 

|  Gebrauchsgeschirre. 

Spezialität : 

Waich-  und  Kiichengirnituren. 

M  e  s  s  1  o  k  a  1 : 

Grimmaischestrasse  13. 

m  ansapalast,  Hof  parterre,  Zimmer  No.  9. 


s. 


Originelle  Neuheiten  in  J 

* 

Steinzeug  u.  Kunstkeramik  j 

M 

f 

für  Kirchen-  und  Friedhofskunst 

DeYotionalien,  Luxusgegenstände,  feuerfestes  Küchen-  u.  Kochgeschirr 

M 

V 

finden  die  Einkäufer  zur  Messe  in  , 

V 

Leipzig,  Neumarkt2l,  l.  Etg.  Zimmer  2.  (Ecke  Kaufhaus-  u.  K.-pfergässchen.) 

\l 

\f 

„Graniton“  Turnauer  Steinzeugwerke  für  Kunstkeramik  1 

¥ 

Rydl  &  Thon,  Svijan-Podol,  Böhmen.  \ 

v 

V 

Musterlager:  Berlin,  A.  Lö:#y,  Ritterstrasse  83.  1 

$ 

m 

«««« 


Sitzendorfer  Porzellan -Manufaktur,  I 


V  . 

A 


Aktien-Gesellschaft, 

vorm.  Gebrüder  Voigt,  Sitzendorf  in  Thür. 


>A 

'A 


hält  Musterlager  von 

Figuren,  Blumanhaltern,  Nippes  elc.  i 

in  Leipzig:  Zur  Messe  Städtisches  Kaufhaus,  Zimmer  91.$ 
in  Hamburg :  Bei  Albrecht&Richter, GIockengiesserwall25. 
in  Berlin:  Bei  Max  Richter,  Ritterstrasse  71. 


Stets  Neuheiten. 


‘A 

a 


Josef  Dörre, 

Glasmanufaktur, 

K.-Kaninitz. 

Erzeugung  non  feinen  Qfastnaren,  als  Sernlce, 
Uasen,  Illppes  etc. 

BV  Spezialität: 

8äder-  u.  flndenken-flrlifeel  mit  Aufschriften 
und  flnsldcfea  ln  grösster  flusmahl. 
naturgetreue  (Dusterzeidinungen  merden  auf 
Uerlangen  elngesandt. 

fflcjjlokal:  Städt.  Kaufhaus, 

I.  Obergetdiofi,  Stand  Do.  109. 


Steinptiabrik  Um  I  floloO,  G.  in.  b.  fl. 

IVeiilialdeiislebeii.  - - 

Spezialitäten : 

Küchengarnituren  und  leichtestes 
Gebraudisgeschirr  für  GemichtszoII. 

Zar  Messe  in  Leipzig:  Neumarkt  5,  I.  Et.,  kleine  Feuerkugel. 


K.  k.  priv.  Glasfabrik 

Joh.  Lötz  Wittwe 

(Max  Freiherr  von  Spaun). 

Klostermühle,  Post  Unter¬ 
reichenstein,  Böhmen. 

Neuheiten  in  Luxushohlglas 
und  Beleuchtungsartikeln. 

MUSTERLAQER : 

Kaufhaus,  Hof,  Gewölbe  46. 


Wächtersbacher 

Steingutfabrik 

Schlierbach 

bei  Wächtersbach. 

Auerbachshof, 

Treppe  G,  I.  Etage. 


(Metachromatypie  -  Papier) 

liefert  in  bewährter  Druck- 
und  Abziehfähigkeit 


F.Harazim,  Leipzig. 


Chromopapier-  und  Karton- Fabrik. 


Carl  Untucht  &  Co. 

Steingutfabrik, 

Magdeburg, 

Wassrrkunststrasse  98. 

Tafelservice,  Wasch-  und 
Küchengarnituren,  sowie 
sämtl.  Gebrauchsgeschirre. 

Zu  den  Leipziger  Messen: 

Auerbachshof  Treppe  C.  II.  Et. 


flbolf  Schönbek, 

Glaswarenfabrikation, 

tTlorchenstern  (Böhmen). 

Hervorragende  Neuheiten 

für 

Haushaltung 
unb  Beleuchtung. 

Musterlayer :  Berlin  SW.,  Alexandrinanstr.  29a. 

Zur  Messe  in  Leipzig : 

StädtischesKaufhaus,  Gewölbe  49  (Hof). 
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Porzellan  =  Manufaktur, 

Burgau  a.  S. 

Ferdinand  Seile. 

Tafel-  und  Kaffeegeschirre 

in  neuen  Formen  und  Dekoren 

(Unterglasur). 

Mess- Ausstellung:  Petersstr.  16  1. 


o 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


Steingutfabrik  Grünstadt,  A.-G., 

.  . . —  Grünstadt  i.  Rheinpfalz. . . . ■ . 

Reichhaltige  Ausstellung  im 

Auerbachs  Hof,  Treppe  A,  Zimmer  No.  Ü. 

Gebrauchsgeschirre  für  Haus  und  Küche  in 
moderner  Dekoration,  Majolika=Artikel,  Blumen» 
kübel,  Ascher,  Exporttassen  etc. 

Montierungsartikel  aller  Art  in  neuen  Dekoren.  Vasen, 
Blumentöpfe  und  Büsten  in  Ropenhagener  Ausführung. 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


Carl  Spitz, 

Brüx  (Böhmen). 
Porzellan-  ^ 
und  Steingutfabrik 
für  Luxus»,  Phantasie» 
und  Gebrauchs  »Artikel. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Universitätsstrasse  7-9, 

Parterre,  Laden. 


1 


Paul  Kister&Co.,„  S  h, Creidlitz-Coburg. 


G. 

m.  b.  H.,  ' 

Spezialitäten1  Fabrik  für  Kunstporzellane. 

Reproduktionen  von  Werken  des  klassischen  Altertums,  Figuren,  Gruppen  und 
Büsten  in  feinstem  Biscuit. 

Darstellungen  historischer  Personen  und  Szenen. 

Ausführung  von  Werken  erster  Bildhauer  der  Neuzeit. 

Jardinieren,  Lampen,  Dosen. 

Heiligenartikel  (Weihbecken  etc.),  Grabsteinornamente. 

Miniaturgeschirre.  - 

Dekore:  Alt-Sevres,  Alt-Meissen,  Elfenbein,  Unterglasur  etc.  etc, 

Große  Auswahl  von  Figuren  und  Gruppen  für  Montage. 

Außerdem  fertigen  wir  alle  in  die  Luxusporzellanbranche  schlagenden  Artikel 
nach  unseren  eigenen  oder  zu  liefernden  Modellen. 

Zur  Oster-Vormesse  in  Leipzig:  Grimmaische  Strasse  14,  I. 


Ilmenau  in  Thüringen 

empfehlen  den  Besuch  ihres  Meß-Musterlagers 

Leipzig-,  Universitätsstrasse  18  I. 

angelegentlichst. 

Anwesend  vom  1.  März  bis  7.  März  1909. 

Spezialitäten  in  Terrakotta»  und  Terralith=Nippes,  wie 


|  Büsten, Statuetten, Tiere,  Aschenschalen, Genrefiguren 


iS,  wie  | 
guren.  I 


Porzellanfabrik  Kalmar, 

G.  m.  b.  H. 
Kolmar  in  Posen. 


Spezialität: 

Isolatoren  u.  Stanzartikel, 

terner : 

Kaffeeservice,  Satztöpfe, 
Mugs,  Jugs,  Kuchenteller, 
Tassen,  in  billigen  Preislagen. 

Zur  Messe  in  Leipzig,  Kaufhaus,  Gew.  19. 

Eingang  auch  Kupfergässchen. 


Sachern  & 


Rheinische  Kunsttöpferei. 

Beuel  b.  Bonn. 


Vorteilhafte  Neuheiten  in 

Vasen,  Blumentöpfen, 
Zierkrügen,  Tischschalen 
etc.  etc. 


Zu  den  Messen  in  Lei|iziy 

„Hansa-Haus“ 

I.  Etage  7,  8,  9. 

Musterlager  in  Berlin 

bei  Hugo  Li|iptnann  &  Co 

Ritterstrasse  41 


Steingutfabrik  Colditz 

flhfiengeiellichaft 

Colditz  i,  5, 

haus-  und  Küchenartikel 
-  aller  Art.  - 

Spezialität: 

Küchen-  u.Waschgarnituren. 
.  .  .  Tafelservice.  .  . 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neumarkt,  Stadt.  Kaufhaus,  Laden  35. 


Franz  Änt.  Mehlem 

Bonn  a.  Rh. 
Steingutfabrlku.Kunsttöpferei. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 
Kaufhaus,  Universitätsstr  16. 

Gewölbe  12  u.  48. 


Y W  FL  WißÖßtßr  S  CO,,  Kgl.  Bayer.  Hofspiegelfabrik  u.  Glasschleiferei  ^ 

— :  Fürth  ln  Bayern.  = 

Facettierte  ipiegel, 

zu  Montagezwecken  mit  und  ohne  Fassung,  in  Holz,  Metall  und  Celluloid 

Hand-,  Toilette-  u,  Luxus-Spiegel. 

,  ggT  Messingverglasungen.  I 

L  Grösste  Fabrik  der  Branche.  „  A 

Rk  jjjy»  Zur  Messe  in  Leipzig:  Kaufhaus  No.  90,  I.  Etage. 


4 

1 

i 
4 


illllllllllllll 


f h 


9  ■=  Kunsttöpferei  -  ■  —  a 

|  ßerharbs  £  Wittelsberger  ß.  m.  b.  h.  g 

-  Terrakotta-Fabrik,  -  ~ 

9  Duisborf  bei  Bonn,  Rhein.  fis 
3  Reichhaltige  Auswahl  in  Vasen,  Krügen,  H 
“  Blumentöpfen.  Postamente,  Jardinieren  etc.  ja 
mit  modernen  Dekoren.  Metallimitation.  .  . 
Export.  Gediegene  Anstührung.  Export,  g 
I  Zur  Messe  in  Leipzig:  Auerbachshof,  Gewölbe  19,  part. 

S  SSSSSSS  23  S  H  EEESKSHSK 


Möller  &  Dippe 

Porzellanfabrik 

Unterköditz  in  Thüringen. 

Zut  Messe  in  Leipzig: 

Auerbachs  Hof,  Gewölbe  15. 
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Für  Grossisten. 

Ich  habe  meine  Fabrik  in  Sailern 
verkauft  und  gebe  deshalb  den  Rest 

Tinte-Fässer  der  Zukunft 

zum  Herstellungspreis  ab. 

Zum  Herstellungs-Preis  liefere 
vorerst  auch  Probe-Post-Kisten  ä  10 
Mark,  pber  nur  gegen  vorherige 
Einsendung  des  Betrages. 

Johann  Sattler,  Reinhausen 

bei  Regensburg,  Bayern. 


m  rup 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Klßin’sthe  Kristallglashüttenwerke 

Waldstcin  t»ri  Rückers,  Schlesien. 


♦♦ 

♦♦ 
♦♦ 
♦♦ 
♦♦ 

44 

♦♦ 
44 

*4> 
44 
44 
44 
44 


Tafelservice,  Fassungsartikel,  Vasen,  Toilettesachen,  elekfr. 
Beleuchtungskörperetc.  v.  einfachsten  bis  schwersten  Schliff. 

Moderne  Neuheiten  in  Ueberfang. 

Musierlager:  Leipzig,  Neumarkt  2,  I.  Etage. 

„  Berlin,  Ritterstraße  44. 

„  Hamburg,  Dammtorstraße  6. 

München:  Karlsplatz  22.  Köln  am  Rh.,  MastrichterstraSe  15. 


♦♦ 

♦♦ 

:: 

h 

♦♦ 

8 

♦♦ 

♦♦ 
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Zimmer  S  Schmibt 

Gablonz  a.  N.,  Böhmen. 
Während  der  Messe  in  Leipzig: 

Zeisighaus,  Neumarkt  18, 
Zimmer  102,  2.  Etage. 

Fabrikation  von  böhm.  Luxusglas  als: 

Flacons,  Vasen,  Zerstäuberkörper, 
Toilettgarnituren,  Salzfässer,  Messer¬ 
leger,  Briefleger,  Tintenfässer,  Licht- 

manschetten,  Prismen . 

Montierungsartikel  für  Amerika  als: 
Pfeffer-  und  *  Zuckerstreuer,  Milch¬ 
kannen,  Zuckerschalen  etc.  etc. 


y 

*6.  Oppltz,  Haiba. 

==  Glasmanufaktur  unb  Export.  = 

Große  Auswahl  in  Likör-,  Bier-,  Wasser-  uml  Bowlensätzen, 
Bechern,  Vasen,  Bonbonnieren,  Sturz!  laschen,  Krügen, 
Blumenständern,  Römern,  Pokalen.  Eis-Service.  Toilettensätze. 

gl  Rßumarkt  2,  jetzt  1,  Etage.  51 


■  Hü 


© 

l 

ü» 

S 

! 


Meßpalast  Monopol 

ssg»  Grimmaischestraße  10 

sind  zur  kommenden  und  zu  späteren  Messen  noch 
diverse  Ausstellungsräume  abzugeben.  Näheres  im  Bureau 
III.  Etage  daselbst. 


*  flgisthoM  flankt,  Steinzetigfabrik  u.  Kunsttöpferei,  fföHf 

:  - . -  Hoflieferant  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und  Königin. 

Zur  Messe  in  Leipzig  wie  seither:  Neumarkt  3,  part.  rechts. 

Neuheiten  In  Ilerkriiieis,  Bowlen  und  Dekorationsgefäßen. 

^iiiliiliiliiliiliMiiliMiinr^ 

Aktieboiaget 

«  De  Svenska  Kristallglasbruken  5? 

S  =====  Stockholm.  ■  --.-=-^=  J5J 

«  Original-Hriitall  : 

reich  geschliffen,  weiß  und  überfangen.  — 

^  Friinkstiickr  S 

künstlerisch  entworfen,  graviert,  geätzt  u.  geschliffen,  ® 

S  Services  in  Kristall  S 

glatt,  geschliffen,  guillochiert,  pantographiert. 

JS  llalt»kristal],  S 

asaaaga  glatt,  guillochiert,  geschliffen. 

Generalvertreter  für  Deutschland ; 

Binar  Randei,  Hamburg,  Besenbinderhof  48.  ■■■ 


Ernst  Langer,  Tischlermeister,  Ilmenau 

liefert 

neue  verbesserte  Patent=Musterzimmer-Rcgale 

- in  jeder  Größe  und  jedem  Farbenton.  - 

Ausgestellt  zur  Messe  in  Leipzig:  Kaufhaus  May  &  Eiliich,  erste  Etage. 


ClashiittenWerlie 

(Bülheim  %m\\\  &  Co* 

G.  in.  b.  H. 

F'inkejnheerd  in  der  Mark. 

Deuheiien  in  Cuxus- 

und  ‘phantasla-Brfilioln, 

Beleuchtungs-  und  Fassungsgegenständen, 
ff.  Kristall-Glas,  geschliffen  und  dekoriert. 

Neues  Messlokal:  Universitätsstrasse  22-24, 

I.  Etage,  Tür  12,  neben  Villeroy  &  Boch. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 


Markt  14,  Bisinarckliaug.  n 


V 


17.  Jahrg.  1903. 
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Wegweiser  burch  bie  Leipziger  Oster-Uormesse  1909. 


Krystallglasfabrik  Frauenau 

J.  GrlSTL, 

Ffaiienuu,  Mederbajern. 

Gebrauchsgeaeitstänae 


einfacher  und  feinster  Art. 


Deruorraacndc  ReulKiten ! 

tatelscruices,  Körner.  Bowlen*,  Bier  ,  Wcin=,  Cikör*  und  Wassersätze, 

B I <0 T S « 1 U e  I  CtC.  CtC. 

Zur  Wesse  in  Eeipzlg:  Reumarkf  Ro.  3,  parterre. 


8 

8 

8 

8 

8 

il 


Porzellanfabrik  Vohenstrauß 

Joh.  Seitmann 

=  Vohenstreuss  (Bayern).  - 


500  Arbeiter. 


Gcgr.  1901. 


Gebrauchsgeschirre  aller  Art: 

Tafel-,  Kaffee-  und  Tee-Service  in  billiger  und  besserer 
Ausführung,  Hotelgeschirre,  weiß  und  dekoriert,  Tassen 

und  Teller,  durchbrochene  Artikel,  Körbe  usw.  .  .  . 

EßF*  Spezialität:  chinesische  Malerei. 

Export  nach  allen  Ländern. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Messpalast  „Hansa“,  Parterre,  Zimmer  No.  8. 


uhal 


iiiillaiiii  C.  &  l  Garst 


f 

) 


Neuhaldensleben. 


Neuheiten  in  Tafelserviceu,  Wasch=  uitd  Küchengarnituren. 
-«■  Sämtliche  Qebrauchsgeschirre  sowie  Majolika  Kübel. 

Ständige  Musterlager: 

Leipzig:  Herrn.  Benedix,  fluerbachshof,  ♦  Hamburg:  Bernh.  Beer,  Ellernthor- 
Treppe  A.  *  brücke  16. 

Köln  a.  Rh.:  Runde  &  Oppenheimer,  ♦  Wien  I,  Güstau  Györi,  Maysedergasse  6. 

Hansahaus,  Friesenplatz  16.  «  Straßburg  i.  E.  Fritz  Pcrzl,  Heuer 

München:  Fritz  Perzl,  Nymphenburger-  ♦  Markt  1t,  I. 

Straße  49,  *  Brüssel:  fl.  C.  Bieyfuesz  &  Co.,  Rue  de 

Berlin:  Louis  Röger,  fllexandrinenstr.  97.  ♦  Plantes  14. 

Amsterdam:  G.  Bloch,  flchterburgwal  35.  i  Stockholm,  Axel  flehrberg 

Zar  Messe  iti  Leipz.i^i 

Markt  17,  Königshaus,  Zimmer  7-8. 


Hermann  Gerngross, 

Glaswerke  Bailenla, 

Mannheim. 

Fabrik  v.  Konservegefässen 

System  Iiasch  und  Batlenia. 

Massenartikel  in  Glas, 

.  Porzellan,  Steingut.  . 

Messlokal  Stadt.  Kaufhaus 
Neumarkt  I.  St.  Zimmer  92. 


Magdeburger  Steinguffabrik, 

C.  &  E.  CARSTENS, 
Magdeburg  -  Neustadt,  Gröperstrasse  14. 

Fabrikation  von  Qebrauchsjgesehirren, 

spez.  von  Wasch-  u.  Küchengarnituren,  sowie  Majolika-Kübeln. 

Ständige  Musterlager: 

Leipzig:  Herrn,  Benedix,  Auerbachshof,  Treppe  A,  Zimmer  9,  I.  Etage. 

Köln  a.  Rh.:  Ernst  Kullen,  Bismarckstrabe  42. 

Frankfurt  a.  M. :  Weil  &  Hinterthür,  Kroiiprinzenstraße  27, 

Berlin:  Adolf  Berger  &  Co.,  Alexandrinenstraßc  27. 

Amsterdam:  G.  Bloch,  Achterburgwal  85. 

Hamburg:  C.  &  E,  Carstens,  Kaiser  Wilhelmstr.  41. 

Wien  I  :  Güstau  Györi,  Maysedergasse  6. 

Zur  Messe  in  Leipzig  : 

::  Auerbachshof  Treppe  A,  Zimmer  9,  1.  Etage.  :: 


y***-w(M,*,*l,^r-rtn,riTinnfii-iTiTrTn,nT~TT.n7.itr?ni|.rT1|irTr~~i77~TT'l'l|ii)i'  in 

Kleine  aber  leine  Luxusgegenstände  je  Porzellan-Malerei " 

_  empfehlen  zur  Messe 

Kelnli.  5§>i©!ii©s*  voik^tedt. 

JVless1okah_ji^^^  Neumarkt,  Laden  37. 

Carl  Schumann,  Porzellanfabrik, 

==■==  Arzberg,  (Bayern),  ======= 


Zur  Messe 
in  Leipzig: 

Zßissighaus 
lleumarki  18, 


c. 


Bemalte  Porzellan  pfeifen  und  Abgüsse  aller  Art,  Köpfe 
vom  billigsten  bis  zum  feinsten.  *-•-»  -  *  - 

Jos.  Gruber,  Porzellan- Pfeifen -hlanufaktur, 

Schönlmde  i.  H.  und  Ebersbach  i.  8a. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Petersstraße  44,  I.  Etage,  vis  a  vis  Z.  N.  15. 

en  flsw. 


Weichselrohre  und  Zigarrenspitzen,  Hornspitzen  sowie  komplette  Pfeifen 
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♦  I 

3u  öern  Saftigen  treiben  öes  modernen  flufeenlebens  ftefyt  bas  bürgerliche  $ 

F5qu5  in  wofyltuenb  ruhevollem  ßegenfafr.  föarmonijd)  unb  forgjam  wätjlt  ber  X 
fortgejefrrittene  ßefcfrmacfc  bei  gelegentlichen  Heuanjcbaffungen  Sie  entfpredjen*  ♦ 
öen  formen  unb  färben,  sweckentjprecfrenb  wünfd)t  er  jegliches  ßausgerät.  ♦ 
Die  po^ellanfabrik  fraureutt)  ift  etrtjig  bemüht,  ih)ren  guten,  alten  Ruf  X 

wieberum  5U  feftigen.  Sie  wirb  gur  Ojtervormeffe  in  Ceipgig,  5täötifd)es  ßauf*  ♦ 


♦ 

♦ 


♦  baus,  6ewanbgäfed)en  11  r.  7  parterre  ihre  neugejd)offenen  Sonberergeugnijje  ausftellen,  bie  ♦ 

♦  Künftlerifcben  Sleife  unb  Gefchimack  3eigen.  Durch  wejentlicfre  Verbefferungen  in  ber  ßerftellungs.  $ 

♦  Weije  finb  bie  preife  (ely  mäfeig  unb  finbet  jid)  für  jeglichen  Bedarf  in  Baus,  Rüche,  Rotel  | 

♦  unb  Bejtaurant  pafjenbes  vertreten. _ ♦ 

©©»©©»©♦©  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


\  Gebrüder  Baur  | 

Biberach/Riss  (Württbg).  • 
Hochoriginelle,  aparte  © 

Nippes  aus  Hartmasse. 

^  Einzelne  Tiere  und  kleine  Gruppen 
fein  gemalt.  ::  ::  ::  ::  :s  :: 

•  Wiener  Genre. 

Andenken  u.Bäder-Artikel. 
Fortwährend  Neuheiten  ! 

Zur  Oster-  u.  Michaelismesse 

Lm  ...  .  in  Leipzig :  .  .  .  .  g 

Neumarkt  18  III,  Zeissighaus.  9 

►©•••»•©••©©©a©®«-®©© 


□  E 


3  CIE 


3  □ 
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SWaine  &  Co., 

Porzellanfabrik  und  -Malerei, 

Hüffensteinacli  i.Th. 

Vasen,  Schalen,  Dosen  in  Delft 

u.  Bunt,  Tee-  u.  Kaffeeservice  in 
modernen  Dekoren,  Bierkrüge, 
Platten  und  Schilder  in  Weiss. 

Kaufhaus  II, 

Obergeschoß,  Zimmer  135. 


- =JT 


Pressluft  ßfal 

und  Dekorier-Apparate  D.  B.  P. 

Besond.  Konstrukt,  f.  jed.  dekorat.  Branche. 

Farbssmmler  D.  R.  P.,  Farbschütfler, 

Farbmühlen,  Luftpumpan  Exhaustoren,  Ventilatoren 

fabrizieren  als  Spezialität 

fl.  Krautzberaer  gCo..  B9B1  U 

G.  m.  b.  H., 

I]  Holzhausen  9  b.  Leipzig. 

Jnstallation  kom¬ 
pletter  Abstaub- 
anlagen  auf 


Grund  langjähriger 
Erfahrungen. 

Meßlokal  in  Leipzig: 

Neumarkt  21,  I.  Stock,  Eingang  Kupfergasse. 


u  1= 


El  D  E 


El  IZI 


Osc.  Schaller  &  Co., 

Porzellanfabrik 

Schwarzenbach  a.  d.  Saale 
bei  Hof  in  Bayern. 

Geliraiidisgescliirre  aller  Irl. 

Spezialität  : 

Indisch  Blau  (Strohmuster), 
Zwiebelmuster  —  Delft. 

—  Gerippte  Geschirre  — 

ä  la  Kopenhagen 

Vollblau  mit  «old. 

Küchenartikel! 
Reichhalt.  Export- Kollektion! 

Meßpalast  Hansa,  part.  No.  III. 


|  Erste  Oberlausitzer  * 
Glasraffinerie, 

J.  Hch.  Palme 

Ruhland,  O.-L. 


«3 

i 


®  Spezialität: 

*3  Bier-,  Wein-  u.  Likörserwice,  Punsch- 
bowlen,  Pokale,  Ulkbecher  u.  geschützte 
fS  Neuheiten,  Bäderartikel. 

Eigene  i  Gravier-  I  Zinn- 
Malerei.  |  Anstalt.  I  Gießerei. 

1 
l 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

Petersstr.  17,  II.  Etage. 


fr» 


mit» 

fei  i  gjsj£ 

'l  Theresienthaler  Krystallglasfabrik, 

Theresienthal,  Post-  und  Bahnstation  Zwiesel.  j?f£ 

Ständiges  Musterlager  und  Vertretung: 

Berlin  SW.,  Jos.  Paschen, Ritterstr. 68, i 

&  * 

.  Zur  Messe  in  Leipzig:  . * . 

t?  Kaufhaus,  Zimmer  74,  I.  Obergeschoß. 

HO» 

"  “  -  -  -  ' 


Poröse  Wasserkühler  und  Filter.  Garten-  und 
Balkon-Vasen.  Blumentöpfe.  Terrakotten.  Ton¬ 
zellen,  Säurewannen  etc. 


liefert 


EugenHülsmann,so„st(Tari2ßust.Harkort 

- -  Altenbach  bei  Wurzen  (Sa.)  - 


Zur  Messe  in  Leipzig:  w/ 

Auerbachshof  Tr.  E,  II.  Etage, 


Zimmer  No.  2. 


Einbrennbare  Abziehbilder 


1^"  bester  Qualität. 


Wolfrum  &  Hauptmann 

K.  B.  Hoflieferanten, 

Nürnberg,  zu 


17.  Jahrg.  1909. 
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Steingutfabrik  Vopdamm,  c.m.b.H. 

Vopdamm,  Ostbahn,  Station  Dpiesen- Vopdamm, 

‘Fabrikation:  „  SHarts  f eilig  llt“. 

Spezialität: 


'Waseliserviee,  ‘Küehengarniturenu.ZMajoliliablumenhübel. 


Kristallfabrik 

Sf.  Couis. 


Neuheiten 

in 

allen  Genres. 

■M- 

Leipziger  Messe: 

Stadt. 

Kaufhaus, 

Saal  108. 


Silberne  Medaille  Paris  1900. 
Goldene  Medaille  St.  Louis  1904. 


Goldene  Medaille  Lüttich  1905. 
Goldene  Medaille  Mailand  1906. 


Gebr.  Heubach  fl.- G. 

Lichte  bei  Wallendorf  in  Thür. 

Luxus  -  Porzellanfabrik  und  Malerei. 

Vasen,  Schalen,  m’t  Scharffeuerdekoren,  Tiere 
im  Genre  Kopenhagen,  Figuren  in  grosser 
Auswahl.  Tafel  -  Dekorationen.  Hochfeine 
künstlerische  Malereien  auf  Platten,  Tellern, 
Vasen  und  Tassen . 

Spezialität:  Artikel  für 
Confiserie  und  Blumenfüllung. 


Zur  Messe  in  Leipzig  : 
Neumarkt  16,  I. 


Ständiges  Musterlager  in  Berlin  : 
Kommandantenstr.  60  I,  b.  Theodor  Meyer. 


Röolf  Caöwig  Wwe., 

Metallwarenfabrik, 

Goeppingen  in  Wttbg. 


Großartige  Heußeiten  in  HicheU 
waren,  Cuxus=  u.  Cafelgeräten 
3U  konhurren3l.  billigen  Preisen. 

Zar  Messe  in  Leipzig: 
Neumarkt  18,  II.  Etage,  [Zeissighaus] 
Stand  139-142. 


Deutsche  Steingutfabrik  flkt.-Gss., 


Dorm.  Gebr.  5ubbe. 

Ileuhaldensleben, 


GebrauchsgeidHrre,  Küchen-  u.  Walchgarnituren. 

Exportkollektiosi. 

Haiiawliau«  Hof  parterre,  jgimmer  3. 


Porzellanfabrik  $chönwald 

Abt.  Arzberg  (vorm.  Theodor  Lehmann) 

Arzberg  in  Bayern 

Gebrauchsgeschirre  aller  Art: 

Kaffeeleruice,  üeller,  Callen,  fllugs,  Safekrüge,  Kinder- 
Kaffee-  u.  Kinder-Cafelleruiee,  durchbrochene  Gegenllände.  2 
Küdiengarnituren  in  moderner  Form  und  Dekoration. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neumarkt  No.  3,  parterre  im  Laden 

(Große  Feuerkugel). 

ID^N^3N^S^^^S^S^S^S^3^S^3^S  N 


Havanna- Arbeiten. 

Teller,  Schalen,  Zigarrenringe  und  Mittelstiicke  etc. 

in  größter  Auswahl  empfiehlt 

Hermann  Ulrich,  Berlin  SW.,  Rilterstr.  44. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Neumarkt  2,  /.  Etage. 


. — 

Hohlglashiittenwerke  Ernst  Witter 

Aktiengesellschaft 

in  Unterneubrunn  (S.-lTt.)  ■  =  =  = = 

Spezialitäten : 

Pariumerieflacons  und  Standgefässe 
mit  und  ohne  Glasstöpsel,  Mundwasser¬ 
flaschen,  Pomadeglaser,  Essenzgläser, 
Tablettengläser  sowie  Troplgläser 
System  T.  K.  n.  L.  H. 

Sämtl.  Gläser  für  chemische  Fabriken.  $ 

Reiche  Auswahl.  —  Preise  u.  Muster  gern  /.Diensten. 

Zur  Messe  NICHT  in  Leipzig! 


:G1s^Ssm 
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Porzellanfabr.  Stadtlengsfeld 


Akt.-Ges. 

g=  Stadflcngslcld  ln  Cbiirmgcn. 

Gebrauchsgeschirre 

meiij,  dekoriert  und  in  Indischblau. 

Stroh-,  Zinirn-fDusfer  unter  Glasur  in  erslhl.  Plusführung. 

fUessIofeal:  fluerbachshof,  Geirölbe  65. 


Joh.  Umann  Tiefenba(cBhöh^enJ-  Desse 

Fabrikat  und  Export:  Prismen  und  alle  Lusterbehangartikel, 
feine  Tintenfässer  u.  Bureauartikel,  Flacons  für  Parfümerie, 
Stöpsel  für  Flacons  etc.  mit  nahtlosem  runden  Zapfen 
(Patent),  Salzfässer,  Messerleger  etc. 

Butzen,  Rosetten,  Knöpfe  etc.  für  Kunstverglasung. 

Cut  glass  knobs&grips  for  Door  furniture  and  hardware  manufact. 

■ 

9  Schleifereien,  2  optische.  300  Arbeiter.  Gegründet  1856 
Zur  Messe:  Leipzig,  Kaufhaus,  I.Obergesch., Zimmer  65. 


Carl  Alberti 

Porzellanfabrik 
-  Uhlstädt.  - 

Gebranciisgescliirre 

Spezialität:  Kaffeeservice, 
Kttcliengarnitureii, 
Satztöpfe. 

Messlokal:  Neumarkt  1 


Metallwaren-  und  Stginptlabrik  Gebrüder  lehner, 

Eulaii  bei  Bodenbach  i.  Böhmen. 
Königstein  a.  E.  in  Sachsen  (Filiale). 

Fabrikation  nickelplatierter  Tafel-  und  Küchen-Geräte, 
Steingut-  und  Korbflechtwaren  in  Verbindung  mit  Metall. 

■ , ■ =  Steingut-Fabrik.  —  ■■  -  ■■ 

Spezialität:  Steinsut-Einlageplatten  in  allen  gewünschten  Formen  mit  den 
neuesten  und  modernsten  Dekoren  für  die  gesamte  Metall-,  Holz-  und  Drahtwaren- 
Branche.  Küchengarnituren,  Obstgarnituren,  Cabarets,  Compotieren,  Aschen¬ 
schalen,  Zitronenpressen,  Eierservice  etc.  etc.  Montierungsgegenstände  aller  Art. 
Zur  Messe  in  Leipzig:  Stadt.  Kaufhaus,  Weltmarkt,  III ,  Saalgallerie  St.  2o8. 


F.  M.  Hötzsch 

Strehla,  Elbe. 
FeuersicheresKochgeschirr 
umlsächs.  Bauerngeschirr. 

Messstand  : 
Zeissighaus,  3.  E.,  Stand  No.  207, 208. 


Haibemühler  ßlashüttcnwerke, 

6eselITd>aft  mit  beschränkter  Raffung, 

Haibemühl,  Lausitz 

Halbweißes,  farbiges  und  weißes  Hohlglas  auch  mit  Sand¬ 
blasverzierungen,  Schleifglas,  Preßglas  aller  Art.  Spezialität 
Haus-  und  Wirtschaftsartikel  als:  Biersätze,  Fischgläser, 
Karaffen,  Butterglocken,  Sturzflaschen,  Ilyazinthengläser, 
Pulverbüchsen  mit  eingeriebenem  Stöpsel,  Einmachgläser,  «lek. 
Blumenvasen  etc.,  beschlagene  Bierservice,  Beleuchtungsartikel 
aller  Art.  - - - - — 


Anerbachshof,  Treppe  F,  I. 


Fiirstenbergor  Porzellanfabrik 

. -  -  Fiirstenberg  a.  d.  Weser.  - 

Während  der  Messe  in  Leipzig: 

Hanfbaus  II,  Zimmer  141. 

Fabrikat:  Gebrauchsgeschirre,  als  Tafel-,  Kaffee-, 
Tee-,  Mokka-Service,  Satztöpfe,  Fruchtsätze, 
Kuchenkörbe,  halbstarke  u.  dünne  Tassen  in  allen 
Preislag.  Figuren  a.  Alt-Fürstenberger  Modellen. 


♦  Einbrennbare  * 

Abziehbilder 

auf  Porzellan,  Steingut,  Glas, 
Email  etc.  liefert 

Zierdruckanstalt  Lindenrub 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 

Lindenruh-Glogau. 

WT  Zur  Messe: 

Leipzig,  Universitätsstr.5 

(1.  B.  Klein’s  Kunsthandlung.) 


:ihc 


Hermann  Benedix, 

Leipzig,  Auerbachs-Hof,  Treppe  A,  I.  Et. 

Ständiges  großes  Musterlager  leistungsfähiger  Fabriken  für 

Press=,  Hohl=,  Schleif=  und  Beleuchtungsglas  sowie 
Bierbecher,  Weinkelcfce,  Steingut  und  Porzellan. 

i  m  r=~ — — —\ 


Krug  &  Mündt 

Leipzig  ST 

Bohlglasoaren, 

Glasbuchslaben, 

gepre&t  und  nachgeschliffen, 
sehr  geeignet  f.  Export. 


fsrvftallglas»  ßüttenwerke  Rüchers 
f.  Rof)rbad)  &  Carl  Bößme. 

— Rückers  in  Sd)lefien.  - - - 

Glaswaren  in  gediegener  Rusfübrung, 

fein  gefcRliffen  ober-  graviert, 

für  Cuxusjweche,  Baus«  unö  Wirtfdpaftsbeöarf. 
Uafeljervice,  Blumenvafen,  Jaröinieren,  Toilette* 
artibel,  (Dontierungsartifcel,  Beleud)tungsgläjer. 

Univerfitätsftrafee  3  (fleifcfrers  Bucfrfran&lung). 


Eimsboraer  SteingutfabrikG.  &  E.  Carstens 

=====  Elmshorn.  ===== 

Gebrauchsgeschirre,  Tafelservice,  Küchengarnituren, 
Blumenkübel,  Export -Artikel,  spez.  Teller,  Tassen 

etc.  etc. 

in  modern,  geschmackvollen  Formen  u.  feinster  Qualität. 

Zur  Messe  in  Leipzig :  Zeissig-Haus,  Parterre,  Laden  J. 
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B  Zirickauer  Porzellanfabrife 


L 


Zwickau  in  5a. 

Kaffee-Service,  Tassen,  Dessert-  und  Kuehenteller, 
Satztöpfe,  Küchengarnituren,  LMugs  und  sonstige  (>e- 
brauehsges ehirre.  Blumentöpfe,  ‘Vasen ,  ‘Wandteller. 

nnn  Zur  messe  in  Leipzig:  Kaufhaus  14  parierre,  (Uoiuersiiätsflrahe). 


S 

8 


TTloderner  Kunstverlag 
Dr.  Trenkler  &  Co. 

LEIPZIG-STÖTTERITZ. 


Soeben  erschien:  BAND  III  (Ostermesse  1909)  der 

Kunstgewerblichen  Halbjaliresrevue 

„Die  Leipziger  Messe“ 

(Separatausgabe  der -Dokumente«) 
Jährlich  2  Bände  ä  M.  2,— 
lm  Abonnement:  4  Bände  „  6,— 


Das  Neueste  arlls  sämtlich. 

— - - - Branchenwird 

der  III.,  der  Ostennesse  1909  ge¬ 
widmete  Band,  enthalten.  Er  bringt 
allgemeine  Artikel  über  die  weitere 
Entwickelung  der  Leipziger  Muster¬ 
lager  messe,  über  neue  Branchen 
auf  der  Leipziger  Messe,  Fach¬ 
artikel  über  Keramik,  Glas,  Metall, 
Beleuchtungskörper,  Holz-,  Bijou¬ 
terie- und  Spielwaren,  Papier- und 
Lederwaren,  Christbaumschmuck, 
Sprechapparate. 


Abonnements  durch  die  Buchhandlungen,  durch 
_ _ die  Post,  oder  direkt  beim  Verlag. 


m 


y 

1 


£33 


M 


§ 

si 


BOFINOER  &  Co., 

Porzellanfabrik, 

VESSRA,  Kreis  Sel[leusingen. 

Konkurrenzloses  Angebot 

in 

Porzellan  -  Küd\engarnituren 

schönste  rFormen  und  Dekore,  in  Preislage  wie  Steingut. 

Porzellan  -  Was eßgarnituren 

in  modernster  Ausführung,  unübertroffen  billig. 

Spezial- Artikel  fm  Haus  u.  Küche 

. in  großer  Auswahl . 

Reizende  Neuheiten  in  billiger  Preislage. 

Zur  Hesse  in  Leipzig: 

Auerbachshof,  Treppe  C.,  I,  rechts. 


I 

LÜ 


yg  J.  G.  Leistner,  Holzwarenfabrik  yjf 

äS  —  - —  Chemnitz  -  — _ . .  $ 

Spezialitäten :  •  mO 


Küchen-  und  Haushalt-Artikel  y» 

. in  erstklassiger  gediegener  Ausführung . SS 

Musterlager  in  Leipzig:  4 


ggg  Silberner  Bär, Universitätsstr  22-24,  2.0bergesch. 


A.  H.  Pröschold,  Porzellanfabrik 

Gräfenthal  in  Thür. 

Spezialität:  Vasen,  Figuren,  Nippes,  Wandteller. 

............................  Täglich  Neuheiten.  .................. 

_ Zur  Messe  in  Leipzig:  Auerbachs  Hof ,  Gewölbe  58. 


‘porzellanfabriH  G.  ‘Riedel  &  Co., 

-=  Eaasdorf  bei  Roda,  S.-A. 

Tassen  i.  reich.  Auswahl,  Kaffee-  u.  T ee-Ser  vice,  Satz¬ 
krüge,  Leuchter,  Menagen  u.  Teller,  Mokkatassen. 

Musterlager  zur  Leipziger  Messe:  Neumarkt  I,  I.  Etage. 


Blumenbach 
in  Mähren. 


Glasfabrik  Blumenbaeii  Em.  Zal[n  &  M.  E.  G opfert, 

Fabrikat:  Prima  Cristall-GlasWaren,  Montierungsartiix ei,  Fantzsieifelciie,  Service. 

— — ■ — ~  Zur  Messe  in  Leipzig:  Kaufhaus  L  Etage ,  Lokal  77, 
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Unterzeichneter  empfiehlt  sich  den  Herren  Glasfabrikanten  zur  Lieferung 
von  Plänen  und  Kostenanschlägen  für  den  Bau  von 

Hafenöfen  u.  Wannen  allerneuesten  Systems, 

sowie  von  Nebenöfen,  Anlage  ganzer  Glasfabriken  für  Fenster-  und 
Hohlglas,  Lampen  und  Flaschen.  Ausführung  auf  Grund  einer  mehr  als 
rir eissig jährigen  Praxis  im  Wannen-  und  Ofenbau  und  als  Glashütten¬ 
direktor.  —  Auf  mein  neu  herausgegebenes  Werk 

Der  praktische  Dlashüffentechmker  § 

mit  einem  Atlas  von  25  vollständigen  Bauzeichnungen  (farbig),  Malistab  1:50,  • 
sei  empfehlend  hingewiesen.  t- 

Während  der  Messe  bin  ich  vom  28.  Februar  abends  bis  4.  März  ® 
vormittags  im  Gasthaus  Stadt  I.eipzig,  Reudnitz,  Gemeindestr.  11  g 

zu  sprechen.  Joli.  Baldermaim.  • 


^  Nürnberger  Abziehbilder -Fabrik 
j4  Troeger  &  Bücking. 

4  Einbrennbare  Abziehbilder 

7  .  .  für  Porzellan,  Steingut  usw.  .  . 

IfP  Zur  Messe  in  Leipzig: 

^  Hotel  Grüner  Baum,  Rossplatz  1,  Zimmer  9. 


Während  der  Messe  in  Leipzig 

nehmen  die  Buchhandlungen 

Gustav  Fock,  G.  m.  b.  H.,  Schlossgasse  7—9,  Hinrichs’sche  Buchhandlg.,  Grimmaischestr.  32  und  Rossberg’sche 
Buchhandlung,  Universitätsstr.  15  Abonnements  auf  die  Keramische  Rundschau  an.  Probenummern  (den 
Messwegweiser  enthaltend)  werden  daselbst  kostenlos  abgegeben, 

.  .  ferner  sind  die  nachstehenden,  empfehlenswerten  Fachschriften  zu  haben . 


Segers  gesammelte  Schriften. 

Herausgegeben  von  Dr.  H.  Hecht«.  E.  Gramer.  Abhandlungen 
allgemein-wissenschaftlichen  Inhalts;  Abhandlungen,  welche  sich 
auf  besondere  Zweige  der  Tonindustrie  beziehen ,  und  zwar  auf 
Ziegel  und  Terrakotten ,  Töpferei  und  Steinzeug,  feuerfeste  Waren, 
Steingut  und  Porzellan ;  Reiseberichte  und  Briefe;  Mitteilungen 
aus  der  königlichen  Porzellanmanufaktur  (Untersuchungen  von 
Rohstoffen  und  Erzeugnissen,  Glasuren  und  Farben,  Betriebs¬ 
fehler  usw.)  2.  Aufl.  1908.  Geb.  21,50  M. 

Die  Herstellung  des  Porzellans. 

Von  Betriebsdirektor  H.  Hegemann,  Erfahrungen  aus  dem 
Betriebe.  Geb.  7,60  M. 

Das  Blich  macht  die  in  langjähriger  Betriebstätigkeit  gesam¬ 
melten  Erfahrungen  des  Verfassers  allen  Fachgenossen  nutzbar; 
es  beantwortet  dem  Beamten,  sei  er  Techniker  oder  Kaufmann, 
dem  Meister ,  dem  Gehilfen,  dem  Fachschüler  die  Tragen,  be¬ 
treffend  Eigenschaften  der  Rohstoffe,  Abstellung  von  Mängeln, 
möglichst  praktische  Einrichtung  aller  Einzelheiten,  Wahl  der 
zweckmässigsten  Maschinen,  Bezugsquellen  für  Rohstoffe  und 
Maschinen. 

Neuere  Brennöfen  der  Königlichen  Porzellan=Manu= 

faktur  zu  Charlottenburg. 

Von  Dr.  fl.  Heinecke,  Direktor  der  Königlichen  Porzellan- 
manufaktur  Berlin.  Geh.  1  M. 

Ueber  das  Brennen  von  Porzellan. 

Von  Gcheimrat  Dr.  fl.  Heinecke,  Direktor  der  Königlichen 
Porzellan-Manufaktur,  Berlin.  Geh.  1  M.  (Soeben  erschienen.) 

Verwertung  und  Verarbeitung  von  alten  Gipsformen 
und  Gips  sowie  Verwertung  von  Abfällen  aus 
den  keramischen  Fabriken. 

Von  Emil  Fischer.  Brosch.  1,80  M. 

Ueber  verschiedene  im  Handel  befindliche  feuerfeste 
Steine. 

Von  Reg.-Rat  Dr.  H.  Hecht.  Geh.  1  M. 

Ueber  die  Natur  der  Salzglasur. 

Von  Dr.  H.  Mäckler.  Geh.  25  Pf. 

Der  Gips  in  der  Landwirtschaft  als  Konscrvierungs= 
und  Düngemittel. 

Von  Phil.  Merz.  Geh.  20  Pf. 


Gesetzeskunde  für  die  Tonindustrie. 

Von  Laschke,  Bürgermeister  von  Lauban.  Geh.  1,50  M. 

Keramisches  Jahrbuch  1909. 

Eine  Sammlung  und  Zusammenfassung  aller  im  Laufe  des 
Jahres  erzielten  Fortschritte,  Neuerungen  und  Ergebnisse  in 
Wissenschaft  und  praktischem  Betrieb  der  gesamten  keramischen 
und  Baustoff-Industrie.  Geb.  8  M. 

Taschenbuch  für  Keramiker  1909. 

Geb.  1,50  M. 

Untersuchungen  über  einige  zwischen  Porzellan  und 
Feldspat-Steingut  bestehende  Beziehungen. 

Von  Reg.-Rat  Dr.  H.  Hecht.  Geh.  1,50  M. 

Ueber  Beziehungen  zwischen  der  Schmelzbarkeit 
und  der  chemischen  Zusammensetzung  derTone. 

Von  Th.  Ludwig.  Geh.  1  M. 

Untersuchungen  über  die  Ursachen  der  Feuer¬ 
beständigkeit  der  Tone. 

Von  Dr.  E.  Richter.  Geh.  2  M. 

Feinkeramische  Brennöfen. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme.  Von  Dr.- 
Ing.  Loeser.  Geh.  1,50  M. 

Die  Tonindustrie  im  Glashüttenbetriebe. 

Von  Hans  Schnurpfeil.  1908.  208  S.  106  Abb.  Geb.  5  M. 

Lehrbuch  der  Tonwarenindustrie 

besonders  der  Ofenfabrikation.  Von  Fr.  Brömse.  Geh.  3  M. 

Die  Herstellung  der  Kacheln. 

Von  M.  Iw.  Bjälawenetz.  ( Aus  dem  Russischen  übersetzt 
von  Dr.  M.  Fiebelkorn.)  Geh.  1  M. 

Stummer  Lehrmeister  für  die  gesamte  Kunststein¬ 
branche. 

Anleitung  für  Beton,  Mosaik,  Terrazzo,  Kunstsandstein, 
Kunstmarmor,  Kunstgranit,  Grottenbau,  Platten  und  Ziegel, 
fugenlose  Kunstholzböden  etc.  Von  Karl  Müller.  7,60  M. 


Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Albert  Riemcmn, 

Porzellanfabrik. 

C  O  1>  II  T  g  . 

Figuren,  Vasen, 
Jardinieren,  Scherz»  u. 
Füll» Artikel,  Leuchter, 
.  .  Jugs  usw.  . 

NEUHEITEN. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neumarkt  12  II. 


J.Kronester&Co. 

Porzellanfabrik 

Martinlamitzb.  Hof  i.  Bay. 

liefern  billigst: 
Einfache  und  bessere  Kaffee¬ 
service,  Tassen,  Teller,  Kuchen¬ 
garnituren,  Butterdosen  etc. 
Mokkatassen  und  Vasen 
für  Deutsch  und  Export. 

BlauStrohmuster  schön  u.  billig. 

Leipzig,  Peiersstr.  17,  Treppe  fl,  2.  Et.  I. 


Porzellanfabrik  Schönwald  A.-G. 

in  Schön wald  (Oberfranken). 

Bahn-,  Post-  u.  Telegraphenst.  Strecke  Hof  i.  Bay.-Eger  i.  Böh. 

Spezialität : 

Weiße  u.  dekorierte  Gebrauchsgeschirre  u.  Serien-Neuheilen 

von  Maffee-  nnd  Frühstücks-Servicen, 

Dejeimers,  Tassen-  und  Tellern; 
von  Kaffeeservicen  allein  2  nene  Bacons. 

Ferner : 

Dekorierte  Biitterglocken,  Satzgiesseis 

Kimlergarnitwren  nnd  Devisenkassen. 

Speziell  in  Tassen  ist  eine  große  Anzahl  von  neuen  Formen  vorhanden. 

Besonders  leistnngs fähig  iik  welssen 
Stapelwaren  bei  anerkannt  guter  C^nalität. 


Zur  Messe  in  Leipzig : 

„Silberner  Bär“,  IJsiiversitätsstr.  18-20. 


m 


Taschenbuch 

für  Keramiker. 

Preis  1,50  Slai-k. 

ZurMesse  in  Leipzig  zu  haben  bei : 

Gustav  Fock,  G.  m.  b.  H., 
Schlossgasse  7=9,  Hinrichs’sche 
Buchhandlung,  Grimmaischestr.  32 
und  Rossbergsche  Buchhandlung, 
Univ.:rsitätsstrasse  15. 


K.  k.  ausschl.  priv.  landesbefugte 

Steingut-  und  Majolikafabrik, 

Lud.  A.  Fiala  &  Sohn 

—  •  in  Ktawska  bei  Znaim,  Mähren.  - _ 

Spezialitäten : 

Wasch-  u.  Küchengarnituren 

.  .  in  den  modernsten  Fassons  und  Ausführungen,  .  . 

feuerfeste  Znaimer  Koch-  u. 
=  Gebrauchsgeschirre 


•  •  • 


mit  bleifreier  Glasur. 


Kinderspielzeug,  Sparkassen  etc. 
Lampenkörper,  Fayence  und  Majolika. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

Auerbachshof,  Treppe  A,  II.  Etage. 


T on Warenfabrik  F.  Schulze, 

. . .  Ziesar,  Bz.  Magdeburg.  — . . 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Markt  17. 

Feuerfestes  Ton-Kochgeschirr  „URANIA“. 
Haltbarer,  dabei  genau  sn  saater  als  das  teste  Pirzellan-Koeligesehirr.  lasen. 


*  .uinn«™“1 


Akt.-Ges. 

Hornberg. 


Gebrauchs»  und  Luxus=Gegenstände 
aus  prima  Hartsteingut. 

Kimstkeramisclie  Produkte : 
Vasen,  Wandbrunnen,  Kamine,  Majoliken, 
Sanitätsgeschirre. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

=  Städtisches  Kaufhaus,  Neumarkt  9-19 ,  Eingang  Laden  39 

_  (lli.. 


* 


& 


Messlokal 

Neumarkt  3  II,  Grosse  Feuer¬ 
kugel.  Zwei  grosse  Mess= 
muster-Zimmer,  ä  40  qm,  bis¬ 
her  Porzellan  u.  Kartonnagen, 
von  Frühjahrsmesse  1910  ab 
preiswert  zu  vermieten.  Off. 
erbeten  an  Rechtsanwälte 

Dres.  Müller  daselbst. 


Gute  Existenz  für  Kaufmann  oder  Maler.  Eine  gut  ein¬ 
geführte  Glas-  und  Porzellanmalerei, 

Wappen-  u.  $)sdikationsgeschäft 

in  bedeutenster  Universitätsstadt  ist  anderweitiger  Unternehmung 
halber,  zu  übertragen.  Reflektanten  wollen  Offerten  unter  R.  V. 
2951  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  abgeben. 
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Vertretung. 

Tüchtiger  keram.  Fachmann  in 
der  Baubranche  gut  eingeführt, 
sucht  Lieferanten  von  Wand-  u. 
Bodenbelag,  übernimmt  eventuell 
Vertretung  in  dieser  Branche  für 
die  Schweiz.  Solide  Firmen 
wollen  Ihre  Offerten  verschlossen 
unter  Aufschrift  R.  S.  Schweiz 
2946  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  richten. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909 


17.  Jahrg. 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Offene  Stellungen. 


Alle  goldhaltigen  Sachen 


'  ioSeifert;  Zwickau*, 

Realie  Bedienung.  Oeterwlhatr.  32. _ 

Boldsclimjere,  Goldlappen, 
Goldasche  und  Gläser 

kauft  zu  höchsten  Freisen 

Emil  Theimer,  Langewiesen 

bei  Ilmenau,  Thür. 


‘apiodBOJd  39ub|J3A  ub& 

ßunuatpag  aqoimugd  pan  aijssy 
*MV  J3S3Ip  t}Bq3S30  S3J83}|SV 
nqoig  uuü!j|Eijp|oO  B||B  pun  ajaituqospias 
‘pießzuBig  Jiij  UBq088ß«inBMu!3 

•y-S  Gjaquäs!3  ‘aimjog  P3 


Tüchtiger,  gutempfohlener 

Werkmeister, 

verheiratet,  mit  kleiner 
Famil.,  gelernterMechaniker 
bevorzugt,  im  Maschinen  u. 
Brennofenberieb  durchaus 
erf.,  sof.  f.  dauernde  Stell, 
gesucht.  Angeb.  m.  Zeug- 
nisabschr.  u.  Ang.  iib.  seith. 
Tätigk.,  persönl.  Verhält., 
Gehaltsanspr.  etc.  u.  R.  H. 
5231  a  d.  KeramRundsch., 
Berlin  NW.  21. 


Einige  tüchtige  Porzellanmaler 
für  Hotelgeschirre,  Tafeiservice 
etc.  gesucht  auf  dauernde  Stellung. 
Offerten  unter  S.  104  F.  M.  an 
Rudolf  Mossr,  Berlin. 


Tüchtiger  Porzellanmaler 

firm  in  Schrift,  besserem  Dekor  und  Stahlplatten  ätzen  wird  von 
Privatmalerei  per  Mitte  März  gesucht.  Off.  mit  Lohnanspruchen 
und  Probearbeiten  unter  R.  U.  5271  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  erbeten. _ _ _ 

Gesucht  I  Porzellanmaler, 

welcher  Muffeln  selbständig  abbrennt  und  Mädchen  für 
leichtes  Gold-Dekor  anlernt,  von 

Porzellanfahrk  Teltow,  Teltow  b.  Berlin. 

Orelier,  Maler, 
Cpariiiererimien,  Malerinnen, 
Morschen  und  Ihehrllnge 

finden  sofort  Stellung  in  der 

Steingutfabrik  Colöitz,  flkt.-ßes.,  Colbitz  i.  Sa. 

Bewerber  dürfen  dem  Berliner  Verbände  nicht  angehören. 
Erfahrener,  gewissenhafter 

Im  Expedient 

der  Ofenbranche,  wird  von  einer  größeren  Ofenfabrik  in  Sachsen  für 
bald  spätestens  aber  per  I.  April  gesucht.  Herren,  die  auf  eine  dauernde 
Steilung  Anspruch  machen,  wollen  Offerten  unter  Angabe  von  Alter, 
Gehaltsansprüchen  und  bisheriger  Tätigkeit  unter  Beifügung  der  Photo¬ 
graphie  sab  R.  J.  5233  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21  r/chien. 

Schriftmaler, 

auf  Grabplatten  gut  eingeübt,  erhält  sehr  lohnende  Stellung. 

Emil  Hauswald,  Hobeln  i. 

Ein  Dreher 

auf  Gärtner-Blumentöpfe  stellt  ein 

Charlottenwerk  Kühren-Preetz 

in  Holstein. 


Gesucht  ein  tüchtiger  verheirateter 

Porzellanmaler , 

der  speziell  mit  Goldarbeiten  vertraut  ist,  für  dauernde  Be¬ 
schäftigung.  Off .  unter  R.  W.  52  :i  an  die  Keramische  Rundschau } 
Berlin  Nl-V.  21. _ _ _ _ _  '■ 

Feinkeramisches  Werk  in  Sütfdeutschland  sucht  per 

1.  April  oder  früher: 

Modelleur,  geübter  und  sauber  arbeitender  Scheiben¬ 
modelleur  (nach  gegebenen  Zeichnungen),  erfahren  in 
Modelleinrichtungen  und  Gebrauchsformen.  Auf  selbst¬ 
ständigen  Entwurf  wird  kein  Wert  gelegt.  Fbrner: 

Formgiesaer  (der  auch  als  Unterstützung  des  Mo¬ 
delleurs  tätig  sein  soll),  /  -jj 

mehrere  Dreher  (.Freihand-  und  Maschinendrehen), 
Maler  und  Malerinnen  (Unterglasurmalerei),  Giesser 
und  Giesserinnen  (auch  retouchieren),  Kapseldreher 
(auch  Freihanddreher),  Glasieren  und  Glaserinnen, 
Brenner  (Schmelz  und  Scharffeuermuffel  und  Porzellan¬ 
rundofen),  Brennhaus-Arbeiter,  Schleifer,  Masse« 
irtüüer,  Packer. 

Familien,  aus  denen  mehrere  Mitglieder  für  das  Werk 
in  Frage  kämen,  bevorzugt. 

Offerten  mit  Lebenslauf  und  Gehalts-  bezw.  Lohn¬ 
anspruch  erbeten  unter  M.  L.  7953  an  Rudolf  Mosse, 
München.  


♦  »  » 

der  die  verschiedenen  Stilarten 


Einem  KünHIer,  ***  Ä 

beherrscht,  bietet  sich 


Gelegenheit  mit  uns  Vereinbarung  zu  treffen  über  schaffen 
von  Entwürfen  für  einlaufende  Aufträge  und  auf  eigene 
Initiative  in  Plastik,  Malerei  und  Druckerei  (Stahl  und 
Stein).  Für  solche  Herren,  die  sich  bereits  mit 

— — — >  Innendekoration  . 

befaßten  dürfte  diese  Anzeige  besonders  Interesse  haben. 
Erwünscht  wäre,  daß  Bewerber  in  der  Fabrik  selbst  tätig 
sei,  ferner,  daß  ihm  die  Technik  der  Keramik  bereits 
praktisch  bekannt  sei.  Gefl.  Anerbieten  mit  Gehalts¬ 
anspruch,  Lebenslauf  und  Photographie  erbittet 

Porzellanfabrik  Weiden,  Gebr,  Bauscher, 

Q.  ni.  b.  H. 

. . ----=  Weiden  i.  Bayern.  ■  — 

—  \fon  einer  großen  Steingutfabrik  werden  mehrere  tüchtige 

UnteFglasup-JVtaiei*, 

welche  im  Spritzverfahren  mit  Schablonen  gut  bewandert  sind,  zum 
sofortigen  Antritt  gesucht.  Offerten  unter  R.  L.  5243  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ .• 

Hin  geübter” 

SüRierdckor-iHaler 

wird  zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  at„. 

Geringswalder  Porzellanmanufaktur,  Max  Stöbe, 
Geringewalde  i.  Sa. 


Von  einer  größeren  Steingutfabrik  wird  per  sofort 
ein  flotter 

Zeichner  und  Mustermaler 

gesucht.  Derselbe  muß  befähigt  sein,  moderne,  an¬ 
sprechende  Dekore  und  Formen  hauptsächlich  für  Wasch- 
und  Küchengarnituren,  entwerfen  zu  können.  Off.  mit 
Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit,  des  Alters  und  der  Ge¬ 
haltsansprüche  sind  zu  richten  unter  Chiffre  R.  M.  5245 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Junger 

Schriften-  oder  Porzellanmaler, 

welcher  Lust  hat,  sich  in  Schrift  auf  Apothekerstandgefäße  einzu¬ 
arbeiten,  wird  zu  baldigem  Antritt  in  dauernde  angenehme  Stellung 
nach  dem  Auslande  gesucht  Angabe  des  Alters  erwünscht.  Reise¬ 
unkosten  werden  vergütet.  Offerten  unter  „Skandia  R.  5261“  an  die 
„Keramische  Rundschau“,  Berlin  NW.  21. 


(IMer-  oder  Obermaler 

für  das  .Hus'and  gepicht,  welcher  gut  im  Entwurf  und  mit 
den  Kraukbergcrfcbcn  Spritzapparaten  oertraut  ist.  Offerten 
mit  Angabe  des  Alters  und  der  Gebaltsanfpriicbe  unter  R.  R. 
5255  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  HW.  21. 


Wir  suchen  zu  baldigem  Eintritt  einen  in  allen  Zweigen  der 
Dreherei  und  Gießerei  durchaus  tüchtigen  und  soliden 

Oberdreher , 

welcher  solchen  Posten  schon  längere  Zeit  mit  Erfolg  bekleidet  hat. 
Gefl.  Offerten  'mit  Zeugnissen,  Gehalisanspr.  u.  Photographie  erb. 

Porzellanfabrik  Weiden,  Gebr.  Bauscher,  G  m.  b.  H., 

Weiden,  Bayern. 

Technisch  gebildeter 

Keramiker 

für  Fabrikation  glasierter  Fliesen,  mit  reicher  Erfahrung  zur  Einrichtung 
derselben  and  eventl.  späteren  Betriebsleitung  wird  zum  baldigen  An¬ 
tritt  gesucht.  Gefl.  Off.  mit  Gehaltsansprüchen  u.  Angabe  bisherig. 
Tätigkeit  u.  R.  S,  5257  an  die  Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21  erb. 

Tüchtiger  Packer 

gesucht  für  unser  Glas-  und  Porzellan-Engros-Geschäft.  Nur 
Männer,  die  bereits  in  gleicher  Stellung  tätig  waren,  können  be¬ 
rücksichtigt  werden.  Süddeutsche,  wegen  kleinerer  Entfernung  von 
Basel,  haben  den  Vorzug.  Offerten  mit  Angabe  von  Lohnansprüchen, 
bisheriger  Tätigkeit,  Alter  und  Stand  sind  zu  richten  an 

Löffler  &  Cie.,  Basel  (Schweiz). 


Porzellanfabrik. 


Für  eine  klein.  Porzellanfabrik  in  schön.  Residenz  Thüring.  suche  ich 

einen  tüchtigen  Fachmann 

(Modelleur  oder  Kaufmann)  als  Leiter.  Eventl.  kann  sich  Interessent 
auch  mit  etwas  Kapital  beteiligen.  Offerten  erbitte  unter  R.  V.  5275 
an  die  Keramische  Rundschau.  Berlin  NW.  21. _ 

ücbeibendrelier. 

Unverh.,  tücht.  u.  saub.  Arbeiter  in  Blumentopf-  u.  Braun» 
geschirrt! reherei  gut  bewandert,  sofort  in  dauernde  Be¬ 
schäftigung  in  Fabrik  Nähe  Leipzigs  gesucht.  Für  Besetzung  dieser 
ersten  Stellen  kommen  nur  erfahrene,  geschickte  Dreher  in  Frage. 
Offerten  m.  Zeugnisabschr.  u.  Akkordansprüchen  u.  R.  T.  5269  a.  d. 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Gesucht  zum  baldigen  Antritt 

jüngerer  energischer  Töpfermeister 

als  Meister  einer  mittk  Wandplattenfabrik.  Erforderlich 
Kenntnis  der  Massen  u.  Glasurenbehandlung.  Angabe  der 
bisherigen  Tätigkeit  u.  Lohnansprüche.  Chiffre  R  St.  5267 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Bj^^gSBffiSSBSSia 


Betriebsinspektor  •Gesuch. 

Ein  in  allen  Zweigen  der  Wandplattenfabrikation  voll¬ 
ständig  erfahrener  Werkmeister  wird  zur  Errichtung  einer 
Wandplattenabteilung  und  späteren  selbständigen  Leitung 
derselben  von  grösserem  sächs.  keramischen  Werke  als  Be¬ 
triebsinspektor  in  dauernde  Stellung  gesucht.  Angebote  mit 
Gehaltsansprüchen,  bish.  Tätigkeit  und  Angabe  des  Antritts¬ 
termines  erbeten  unter  R.  Sch.  5259  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger  sauberer 

Schleifer 


für  Oberschliff  wird  sofort  gesucht.  Gefl.  ausführl.  Off.  sind  zu  richten 
ci  n  die 

Mosanic  Pottery  Max  Emanuel  &  Comp. 


Mitterteich,  Oberpfalz. 
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Von  einer  grof3en  kevamifdjen  Fabrik  Dcutfcblanbs 
wirb  ein  tljeoretifd)  unb  praktifcl)  gebilbetsr 

Keramiker  gejuckt. 

ßerren,  welche  längere  3eit  in  renommierten  CDofaikplattem 
Fabriken  tätig  gewesen  finb,  erbalten  ben  Vorjugl  Die 
Steilung  wirb  ßod)  faläriert  unb  bietet  einem  intelligenten 
ßerrn  Ge  legenbeit  fiel)  eine  Cebensftellung  311  Rbaffcn. 
Volle  Diskretion  wirb  jugejicbcrt.  Ausführliche  Offerten 
unt.  R.  p.  5251  an  bic  Rcramifcbe  Runbfdjau,  Berlin  HW.  21. 


Ein  geübter 


Bre 


er 


für  Steingutöfen  mit  niedergehender  Flamme  gesucht. 

StützeLSachs,  Tonwarenfabrik,  Aalen,  Württ. 

Eine  Export-Porzellanfabrik  Thüringens  sucht  per  1.  April  oder 
früher  einen  zuverlässigen,  flotten 

Fakiuristen, 

der  schon  in  dieser  Branche  tätig  war.  Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
erbeten  unter  R,  O.  5249  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Gesuchte  Stellungen. 


KERAMIKER. 


Töpfer  u.  Ofensetzmeister  sucht  gestützt  auf  gute  Zeug¬ 
nisse  per  bald  oder  später  bei  bescheidenen  Ansprüchen 
Stellung  im  In-  oder  Auslande.  Such,  ist  verh.,  Anfang 
30  er  Jahre,  firm  im  Versatz  aller  Art  Glasuren  u.  Massen, 
mit  allen  Arbeiten  von  der  Tongrube'  bis  zum  fertigen  Ofen 
vertraut.  Absolvent  einer  keram.  Fachschule.  Gefl.  Off.  u. 
R.  H.  7 178  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erb. 


Strebsamer  Keramiker, 

bisher  in  den  größten  Tonwaren-  u.  Ofenfabriken  Oesterreichs  und 
Schweiz  als  Modelleur  tätig,  25  Jahre  alt,  verheiratet,  sucht  baldigst 
dauernde  Stellung  als 

WerkfUhrer  oder  Assistent 

(auch  anderen  pass.  Posten)  in  einer  Ofen-  oder  sonst,  keram. 
Fabrik.  Selbiger  hat  mit  Ia.  Erfolg  die  k.  k.  keram.  Fachschule  für 
Tonindustr.  absolv.  (Vorbildung  k  k.  Unterrealschule),  5  jähr.  Praxis, 
guter  Entwerfer  im  modern.  Stil  und  beherrscht  vollst.  theoretisch 
sowie  auch  prakt.  die  Herstellung  von  ff.  Massen  11.  Glasuren.  Gefl. 
Off.  sind  zu  rieht,  u.  R.  D.  7376  a.  d.  Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


|unger  Porzellanmaler,  reprä- 
sciitable  Erscheinung,  mit  guten, 
gebildeten  Umgangsformen,  sucht 
Stelle  als 

Reisender  . - 

einer  Porzellan-  oder  Farben¬ 
fabrik,  od.  eines  Porzellan-Engros- 
Geschäftesf  Deutschland,  Oester¬ 
reich  oder  die  deutsche  Schweiz. 

Derselbe  ist  nicht  abgeneigt,  bei 
günstigen  Bedingungen  als  Por¬ 
zellanmaler  nach  Amerika,  Austra¬ 
lien  oder  England  zu  gehen.  Off. 
erb.  unter  Chiffre  R.  Z.  7352  an  die 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger 


sucht  Arbeit. 

S.  Bro§zin§ki, 

Greifenberg  in  Pommern. 

_ Königstraße  23. _ 

Tücht.  Maler 

für  Unterglasur  und  Majolika, 
sucht  baldigst  Stellung.  Geß.  Off. 
unter  R.  M.  7316  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Perfekter 

Schablotienschneider , 

(Nichlverbandsmitglied)suchtpas- 
sende  Stellung  per  sofort  in 
grösserer  Porzellan-  oder  Stein¬ 
gutfabrik.  Gefl.  Off.  unter  R. 
L.  7 384  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 

Tüchtiger  strebsamer 
junger  Mann, 

welcher  schon  längere  Zeit  als 
Vorarbeiter  in  der  Massemühle 
beschäftigt  ist,  und  mit  Massen 
und  Glasuren  beseheid  weiß,  sucht 
anderweitig  Stellung.  Gefl.  Off. 
unter  R.  K.  7382  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21  erb. 

Junger  Glasmaler, 

gut  eingearbeitet  in  Schrift,  Dekor 
und  Figuren,  sucht  per  sofort 
Stellung.  Gefl.  Offerten  an 

W.  Penner,  Hagen  i.  W.; 

Haldenerstr.  21. 


Hera 


Hier, 


ca.  24  Jahre  alt,  kautionsfähig, 
Abs.  keram.  Fachsch.,  im  gesamten 
Ziegeleibetrieb,  Glasurv.  firm, 
welcher  bereits  in  groß.  Werken 
tätig  war,  sucht  für  bald  oder 
später  Stellung.  Off.  u.  R.  E.  7368 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  solider 

Formern. Dreher 


cuf  Steingut, auch  auf  Schamotte 
geübt,  sucht  anderweitig  dauernde 
Stellung.  Off.  unter  R.  J.  7 380 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Junger  (Hann, 

mit  Einjähr.-Zeugn.,  sucht  per 
bald  Stelle  in  einem  größeren 
Porzellan-  und  Haushaltungsge¬ 
schäft  zur  weiteren  Ausbildung. 
Gefl.  Offerten  unter  R.  D.  7363 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. _ 

REISTE  IR 

im  Emaillieren,  in  seiner  Branche 
bestens  eingeführt,  jung,  inteli., 
m.  langj.  Praxis  u.  prima  Referen¬ 
zen,  sucht  Posten.  Sub  „Ch.  Faber 
169“  an  Gregrs  Annoncen¬ 
bureau,  Prag,  Heinrichsg.  19, 
Böhmen. 

Glasierer, 

tüchtig  in  seinem  Fach  (Porzellan 
u.  Steingut),  m.  sämtl.  Arb.  d.  Roh- 
u.  Glattbrennhauses  gut  vertraut, 
energisch  u.  solid,  sucht  anderweit, 
dauernde  Position.  Gefl.  Off.  erb. 
u.  20C0  M  hauptpostl.  Hamburg. 


verh.,  27  J.  alt,  welch,  auch  tücht. 
in  Dekor,  Rand  u.  Staffage  ist, 
sucht  bald  oder  später  mögl.  in 
Privatmalerei  dauernde  Stelle. 
Off.  u.  R.  J.  7374  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Junger 

Porzellanmaler, 

äußerst  tüchtig  u.  strebsam,  vor¬ 
wiegend  in  reich.  Wiener  und 
leichtem  Dekor,  sowie  Blumen, 
alte  und  Dresdner  Manier,  be¬ 
wandert,  sucht  per  sofort  Stellung. 

Alfred  Goldberg, 

Coschütz  bei  Dresden, 

_ Gitterstraße  17. _ 

Brenner, 

nüchtern  und  zuverlässig,  flotter 
Füller,  mit  dem  Einsetzen  der 
Oefen  vertra  it,  der  auch  bei  Be- 
d  rf  s  Ibständig  br,  nnen  kann, 
sucht  anderweitig  Stellung;  am 
liebsten  in  derFuppenkopf brauche . 
Gefl.  Off.  erbeten  unter  R.  E.  7 322 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21.  ' 

Junger  Mann,  welcher  mit  allen 
Arbeiten  der  Ofenfabrikation  so¬ 
wie  mit  Massen,  Glasuren  und 
Fritten  vertraut  ist,  sucht  für  so¬ 
fort  oder  zum  1.  April  Stellung  als 

2.  Meister 

einer  größeren  Ofenfabrik.  Gefl. 
Offerten  unter  R.  Y.  7350  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Eiserne  Formbische 

liefert  prompt  und  sauber  nach 
.  .  .  jeder  Zeichnung  .  .  . 

Riet.  Leppert,  Limbach  i.  Sa. 

.  .  .  .  Stanzwerke . 

V _ _ _ _ _ 


Bin  sofort 

Cassakänfer 

für  Warenbestände 
aller  Branche®. 

Bemusterte  Offerten  erbittet 

Engros- 11.  Komis, -Firma 

Kar!  Ortman, 

Hamburg  36. 

Contor  u.  Lager:  Brandenburgerhaus. 

Ein  nur  4  Wochen  gebrauchter 
T  rockenkollergang 

von  L.  Schmelzer,  Magdeburg. 
360  mm  Läuferbreite,  Durchmesser 
1,750  m,  mit  rotierendem  Teller, 
jeder  Läufer  siebt  ca.  90  Ztr.,  ist 
zu  verkaufen.  Mein  Material  ist 
zu  nass,  trocken  arbeitet  er  vor¬ 
züglich. 

Dampfziegelei  Massow  in  Pommern. 
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Großen  Posten  hochfeuerfeste 

Ghamoffesfeinc 

billigst  zu  verkaufen.  Offerten  unter  R.  St.  2921  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21.  _  I 

Welche  Firma  (möglichst  im  Rheinland)  liefert 

Galcanos  für  Kupferdrucfcplalten 

für  keramische  Zwecke?  Offerten  unter  R.  W.  2952  an  die  Kera- 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ ' _ 

Zn  verkaufen  einige  100  Zentner  * 

schwedischen  KpistallqaaPz. 

Offerten  erbeten  an 

Fischer  &  Werner  in  Dresden, 

_ IiOtliringerstr.  6. _ 

I 


Wichtig  für  die  Glasindustrie,  Keramik 

Neu! 

D.  R.-G.-M. 


Heu  j  und  Emailbranche. 

Oesterr.  Musterschutz.  ßlumtritt’s 


I 

! 

S 

1 


M@t®gi*aph 

ist  der  einzige  Apparat  zum  raschen  undgenauen  Vergr  öasern 
und  Verkleinern  von  Gefässformen  (Papierschnitten) 
in  allen  vorkommenden  Grössen  uad  Verhältnissen  nach  dem 
Längenmasse  (Zoll  und  Zentimeter)  und  nach  dem  In¬ 
halte  (Liter  etc.).  Aeusserst  praktisch  und  für  alle  Formen 
und  Grössen  verwendbar.  —  Beste  Beurteilung  aus  Fachkreisen. 


I 
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Preis  12  Kronen. 


Prospekte  über  Verlangen. 

Zu  beziehen  durch 

Heinrich  Itlmnlritf. 

Lehrer  an  der  k.  k.  Fachschule  für  Glasindustrie  in  Kaida. 


I 

I 

I 

> 

I 


Holzwolle  ausser 
Syndikat, 

alle  Sorten  Ia  trockene  Ware  bei 
Waggonbezügen  liefert  sofort 
billigst  franko  jeder  Station. 

Otto  hannemann, 

Langenorla  in  Thüringen. 

Blitzofen-Verkauf. 

Veränderungsh.  verk.  preiswert 
einen  transportablen  Blitzofen  zum 
zerlegen;  Derselbe  ist  nur  4  mal 
gebrannt!  Grösse  innen  103  cm 
lang,  71  cm  breit  und  78  cm  hoch. 
Gefl.  Anfragen  an  A.  C.  Dissl, 
Herald.  Anstalt,  A.-G.,  München, 
Hernstrasse  13. 

Wir  offerieren  billigst 

Findlingsquarzit,  36  S.K ., 
Sand,  34  S.  K., 

ab  Bahnstation  oder  Schiff.  Off. 

H.  Cornely,  CobSeuz. 


Wer  kann  mir  eine 

Yarformmasse 

(Behautmasse)  für  hell-elfenbein  u. 
weiß  verschaffen,  zur  Erzielung 
haarrissefreier  Ware;  aber  Arbeits¬ 
ton  und  Glasur  sollen  in  ihrer 
jetzigen  Mischung  nicht  geändert 
werden  dürfen.  Offerten  erbitte 
unter  R.  U.  2941  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Quarz, 

vollständig  kalkfrei,  höchsteFeuer- 
festigkeit,  in  jeder  gewünschten 
Körnung,  gibtäußerstpreiswert’ab. 

Rittergut  Teicha,  Station 
Rietschen  Strecke  Cottbus  Görlitz. 


Faiirik  isueriGster  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Bankinstitut 


sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

ü.  Haupt,  Dresden-A, 

üneisenaustrasse  6. 


e  b  e  - 

zeuge] 

unter  D 

Garantie 

liefert  stets 

H  .Wilhelm! 

Maseh-Fabnl 

Miilfietoi-Ms 

Ni.  14 
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Kristall -Quarz 

in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand 

Fritz  Grttb, 

.  .  .  Waldshut  {Baden)  .  .  . 


jVIafri^en 

für  Porzellan  und  Isoliermaterial, 
Preßformen  für  hydr.  Druck,  so¬ 
wie  Schnitte  und  Stanzen  fertigt 
als  Spezialität 

Richard  Reinicke, 

Grossdubrau  Sa. 


Polierte  Stahlplatten. 

Fabrikation  von  Heizplatten. 

Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrasse  1. 


Sternberg  i.  Mecklbg, 

Städtische 

ToninteirieseWe 

Z  egelei-,  Zement-,  Kalk-  und  Gips- 
Industrie.  Werkmeister  2  Semester. 
Ingenieure  4  Semester. 

Großherzogi.  Prüfungskommissare 


dunkelrot  und  mattglänzend  bren¬ 
nend,  in  feinster  Mahlung,  für 
jeden  Ton  passend,  liefert  in 
Säckepackung,  Waggonweise  und 
in  kleinen  Quantitäten  billigst. 

Proben  stehen  zu  Diensten. 


G.  m.  b.  H., 


Glasurmühleu 

(Trommelmühlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  letschen, 
Sohluckenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  L 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecht  jun.,  Pobershau  I  8. 


Mächte  Pariser  Pinsel , 
^  empfiehlt  Anton  Müller, 
Franrenth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Patentanwälte 

Gereon  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


Kristall  Quarz 

Dolomit 

Feldspatisaiul 

Kalkspat 

Kaoline 

Rohk  aoline 

Steingut  t  -  Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderloch,  Freibürg  i.  B. 


ICristaSI» 

Quarzsand 

ln  unübertroffener  Qualität 
lefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Ilohenbocka 

F 'safoSssm  A 

Dresden. 

Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Tro  -  melfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bortischein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 

Stahlst  leite 

in  künstlerischer  Ausführung  und 
zu  mäßigen  Preisen  fertigt 

M.  Storch,  ~ 

Volkstedt  bei  Rudolstadt. 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|LUZIFER| 

PORZELLilFABRIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAVERN). 


tW  Rohemaille. 

Wir  liefern  weißen  und  blauen  Grund,  Universalfluss  zu  ^ 
allen  Farben,  Spezialweiss  mit  und  ohne  Zinnzusatz,  Deck-  und  h 
^  Schriftenschwarz,  Blau  etc.  etc.,  sowie  alle  für  Geschirr-,  Ofen-  ^ 
j  und  Schilderfabrikation  nötigen  Streu-  und  Tauchemaillen  für  V 
^  Blech-  und  Guß  seit  Jahren  als  Spezialität.  ^ 

j  Bergmann  s  Industriewerke  Gaggenau  i.  Baden,  h 


■  m  i  ~  . -i  ■ 

Kaukasischer 


Braunstein 

alle  Sorten,  roh,  gekörnt  und  gemahlen. 

Prima  Siptenfelder  Flusspat. 


Jencquel  I  Hayn,  Mamburg. 


Die  Leipziger  Vormesse 


für  Musterlager  und  Musterkollektionen 

von  Porzellan  und  anderen  keramischen  Waren,  Glas-, 
Metall-,  Leder-,  Holz-,  Korb  ,  Papier-,  Japan-  und  China- 
Waren,  Puppen-  und  Spielsachen,  Musikinstrumenten, 
Schmucksachen,  Seifen,  Parfümerien,  Luxusartikeln, 
Haus-  und  Wirtschaftsgeräten  aller  Art,  sowie  verwandten 
Waren  aller  Gattungen  beginnt 

Montag  den  1.  März  1909 

und  endet  Sonnabend,  den  13.  März. 

Der  Hauptverkehr  erstreckt  sich  indes  nur  auf  die  erste  Woche. 

Leipzig,  den  8  Januar  1909. 

Der  Rat  der  Stadt  Leipzig. 


m  —  JL  _ ^  EL?,  ifs  rr-*yi  ^  H  als  Betriebsstoff  für 

IWI  OlOr  ©  n  ij  @  ü  IZ  ©  1  stationäre  Motore 


an  Stelle  von  Benzin,  Ergin,  Autin,  Spiritus  etc. 

Günstiger  Preis,  Reinheit,  hoher  N  tzeffekt,  Sparsamkeit  im  Verbrauch,  daher  ganz  erhebliche  Betriebsersparnis. 

Bezugsquelle:  Frilz  Wagener,  Berlin  SO.  16,  Köpenickerstrasse  30. 


Drütkmaschloeo 

zum  Firmenaufdruck  auf 
Flaschenverschlüsse  etc. 

fabriziert 

M.  Bergheim, 
Sonneberg  S.=M. 


Außer  Syndikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanb 

liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sand  werke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 

ft.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Paul  Moser,  Kahla  i.  Th. 


Filtersande 

hochprima,  äußerst  rein  gewaschen,  frei  von  Tonerde, 
Eisen  und  anderen  Beimengungen  liefern  in  jeder  Körnung 
und  in  jeder  Quantität 

Westböhm.  Kaolin=  u.  Schamottewerke, 


Oberbris  =  Böhmen. 


3S3S 


Eisengiesserei  u. 
Maschinenfabrik 

bauen  als  Spezialität  alle  Maschinen  und  Geräte  zur  Her¬ 
stellung  und  Bearbeitung  von  Kacheln  und  anderen  Tonwaren 
in  vorzüglichster  und  bewährtester  Ausführung. 

Kachelschleifmaschinen 

eigener  Erfindung,  mit  4  bis  16  Stempel.  Viele  D.  R.  G.  M. 

.  Eckenrundusng-Schleifmaschine  D.  R.  Pat.  .  . 

ä£  Kachelpresssn  %% 

Automatische  -  Aescherapparate 

Schlämmen,  Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerks, 
Glasurbrecher,  Glasurmühlen  etc . 

Auf  allen  beschickten  Ausstellungen  mit  den  höchsten 
♦  ♦♦♦<*♦  Auszeichnungen  prämiiert.  « 


KERAMISCHE 


RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


Chemisches  Laboratorium 


Conindustrie 


Professor  Dr.  H.  Seger  und  E.  Gramer,  G.  Yn.  b.  H. 

Dreysestraße.  B  6  X  S  i  H.  Dreysestraße. 


Vereins-Laboratorium 


des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 


Untersuchung  und  Begutachtung 


von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-,  Glas-, 
Emaille-  und  Schamotte-Industrie . 


Lieferung  von  Versuchsöfen. 


HeizwertbasfEimmung  von  Brennstoffen. 

Untersuchung  von  Kesselspeisewasser. 

Apparate  zur  Ueberwachung  des  techn.  Betriebes. 
Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-Apparate  usw. 

Segerkegel, 


«  ❖  ♦  ♦  oegerKegei,  ♦  ♦  ♦  ♦ 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur. 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erteilung  techn.  Ratschläge. 

Spezial-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung,  Nach- 
suchung  u.  Aufrechterkaltung  von  Patenten  in  allen  Lä.  dern 

Herausgeber  der  Fachzeitschrift  Tonindustrie-Zeitung. 

Probenummern  und  Prospekte  kostenfrei. 


Die  allerfeinsten  plan-geschliffenen 

Kapier-  and  Stahlplatten 

mit  Hochglanzpolitur  für  , 
keramische  Zwecke  fabrizieren 

F.D.!lasspeSölinei.SoliDpn2. 

Gebrauchte  Platten  werden 
wie  neu  geschliffen  u.  poliert. 
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Einbrennbare  Abziehbilder 

für  Porzellan,  Steingut  (Auf-  und  Unterglasur),  Email  stc. 

in  bester  Ausführung»  sowie 


Haut-,  Duplex-  u.  Metachromotypie-Papier 


liefert  ln  vorzüglicher  Qualität 


SSb- 


Act-Ges.  für  Buntpapier-  nnt  LeimfaMkation  AscMffenbnrg,  ASteilung  für  Keramik. 


BAHNEN  FÜ R  DIE tON I N DUSTRIE 


liefern  als  Speziali hät 

GESELLSCHAFT  FÜR  SCHMAL  &  ANSCHLUSSBAHNEN 

Berlin, W.  Prager  Plafz.  Fabrik  &  Lager  Seegefelö.  m.b.H. 


X 


Qriinerde  • 
Kalkspat 
Schwärs pat 
§€ rystail-  Qua 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert  Kat*,  Siegen  i.W.4. 


Chem.  Fabrik  Morchenstern,  Dr.  Weiskopf  &  Co. 

Morclicnstern  in  Böhmen. 

Eigene  Erzeugung  von  Schmelzfarbeii,  (ganz  und  halbmatten  Fonds),  fjüstem* 
Unterglasurfarben  für  Steingut  u.  Majolika,  lajolikaglasnren,  Pate* 
Emails  für  Muffel-  u.  freies  Feuer,  weissen  u.  bunten  Emails  f.  Glas  u.  Porzellan, 
Spezialität:  Farben  für  keramischen  Buntdruck. 


- 3QE3l5aHflf' 


A.  G. 

für 

Korbw.-Ind. 

v.  A.  H, 

Lichtenfels. 


flfefisn- 

Gefellfcfiaft 


XgillMUllHIINMINNHlllllMIIIIIIIMHIIIMIIIIIIINIIIMIUKM 


fZettlltzer  Kaolinmerks 

§  in  Zeifliiz  bei  Karlsbad,  Böhmen. 

»  Einzige  Bezugsquelle  für  garantiert 

sfeinit  geichlämmten  Prima  Zeitiger  Kaolin 

an m  WBOF"  der  eigenen  Schlämmerei  und  nachstehender  Firmen  : 

S  Zebisch  &  Pfeiffer,  Zettlitz.  Rudolf  Gottl,  Fischern. 

M  Karlsbader  Kaolin=Industrie=Gesellschaft  Sodau. 

Proescholdt  &  Co.,  Dallwitz.  Viktor  Gottl  &  Lorenz,  Altrohlau. 


Muster  auf  Verlangen  gratis. 


^jiiiimiiiiiiiHiiiiiiiiiiigiMiiMiiiiHiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiHris 


Ra&uhn  in  Anh 
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: 


Deuffcfie  Gold-  und  Silber*  Scheideanftalt  Frankfurt  a.  (Hain 


Keramifdie  Abteilung 

empfiehlt 

9  Passauer;  Nürnberger;  Frankfurter;  Ludwigshafener;  Berliner  und  solches 


Preislisten  und  Gebrauchsanweisungen 
stehen  gerne  zu  Diensten. 


von  Bernhard  Leupold  in  Arnstadt  in  Th. 


Glanzgold: 

II  1a  -Farben  in  allen  Nflancen, 

Unter-  -Farblösungen zur  Herstellung 

hellfarbiger  Fonds  und  Bänder, 

n|  -Farben  in  Tuben 

uläSUP-Farbstifte  (13  Nüaneen),  & 
ii  n  ■  ■  -Farben  präparierte. 

Scfunclz-Farben  für  Porzellan,  Steingut  und  Glas 

Kobalt  und  dessen  Salze  ebenfalls  als  Spezialität. 

>  ~  Puratylen,  neue  vorzügliche  Reinigungsmasse  für  Acßtylen.  Näheres  durch  Prospekte. 


Edelmetalle  und  deren  Präparate 

wie:  Poliergold,  Pudergold, Silber¬ 
und  Platinpulver. 

Glanz-Silber  u.  -Platin. 

Metall -Legierungen  (Pyrometer)  zur 

Temperaturbestimmung  für  keramische  Zwecke, 


Metalloxyde  von  anerkannt. Reinheit 
wie:  Antimon,  Blei,  Chrom,  Eisen,  Kupfer, 
Mangan,  Nickel,  Uran,  Zink,  Zinn  eto. 
Farbkörper  zum  Glasur-  u.  Masse-Färben. 

Glasuren  in  allen  Farben 
für  Majolika,  Ton-  und  Ofen-Fabri'ken. 
Flüsse  und  Emaills  etc.  aller  Art. 


in  über  400  versohie» 
denen  Nummern. 


w 


i  II  -**»**»  AT« 


FA, 


1 


.Keramik“ 


IMPORT, 


EXPORT.  zur 

in  KARLSBAD  (Böhmen). 

Vertreter  der  Deutschen  Gold-  und  Silber-Scheide-Anstalt 
vorm.  Roessler  in  FRANKFURT  a.  M. 

grösstes  laper  bewährtestem  Perzellatifarben 

jeder  Provenienz. 


Lager  von  Porzollanfarben 

dar  Kgl.  Sächsischen  Porzallan- 
filanufaktur  in  Meissen 
in  Originalpackung  mit 

höchstem  Rabatt. 


Niederlage  von  Farben 

von  Geitner  &Co.  in  Schneeborg, 

Elias  Greiner  Vetters  Sein  in 
Lauscha  und  der  Deutschen  Goid- 
und  Silber  -  Scheide  -  Anstalt  in 
Frankfurt  a.  M. 

Druckfarben  = 

für  Kupfer-,  Stein-  und  Stahldruck. 

Glasfarben. 

Lüsterfarben  aller  Nuancen. 

Goid,  Silber,  Platin, 

in  Pulver, 

ehern,  rein,  auch  versetzt. 

♦  $  Glanzgold  ♦  ❖ 

Passauer,  Nürnberger, 

Frankfurter,  Ludwigshafener. 

NB.  Meine  Sendungen  nach  dem  Deutschen  Reiche  werden  vermittelst  meines 
Expeditors  in  Hof  in  Bayern  verzollt  und  ohne  jede  Spesenberechnung 


Sämtliche  Malerei-  und 
Druik-Utensüien 

als:  echte  französ.  Pinsel, 
Ränderscheiben,  Polier¬ 
steine,  Spachteln,  Stahl¬ 
platten,  Druckpressen  etc 

ßruckfirnis  S,  Dicköl. 
Englisches  Druckpapier 

in  anerkannt  guter  Qualität. 


Pr.  «Julius  Bldtel 

Keram.  ehern.  Fabrik 

Meissen. 


Fabrikation  von  Materialien,  Metalloxyden,  deren 


Salzen  und  Präparaten,  keramischen  Farben,  Farbkörpern 
und  Glasuren  für  Tonwaren  und  Eisen-Emaille, 
Normal-Glasuren  für  Dachziegel  u.  Porzellan- 
Emaillen  für  Verblender 

(wetterbeständig,  weiss  und  in  allen  Farben). 


Spezialitäten: 


"T(T 


I 


Farbkörper  für  Emaille,  Glasuren,  Ton-  und  Beguss-Massen, 


k 


bei  nur  einfachem  Porto  direkt  wie  inländische  Poststücke  zugestellt. 


Telegr.-Adresse:  Hohenadel,  Karlsbad. 


H.  Flemming  &  Co.,stetti" 

'  gegründet  1843 


liefern  als  Spezialitäten: 


Skandinav.  Feldspate  u  Quarz  in  Stücken, 


Engl.  China-Giays, 

erprobte  Marken. 

Rügen-iasmunder  Schlemmkreide. 
Dänische  Stückenkreide. 


Dänische  und  französische 
Kugelflintsteine. 
Skandinavisches  Feldspatmehl. 
Rutii  gekörnt  und  gemahlen. 

Grosse  Vorräte,  gewissenhafte  Bedienung.  - 


Gustav  Krech,  Oeslau-Coburg 

Keramische  $arb«n-$abrik. 

Buntdruck -Farben 

lürUuf*u.ünterga$u  r. 

flauster  zu  Diensten. 


ecooeo® 

oecooco 

oo.oooc© 


Dresden* 


Af^RZELLAN* 

RSEN-MaNUFAKTUR 


mmnwmmmmmmps 


Pinsel  für  Porzellanmalerei. 

Plck-ösi,  superfeine 

Anisöl,  Stupfol,  Puderöl,  Kienöl,  Druckfirnn 

AbziehBack,  LavendalöS^ 
RtaikenHI,  Balsam  copaivae. 

Fayence-Paletten. 


Sämlliclie  Farben  u.  Dlensilien  »m. 


für  keramisohe 


Bitte  verlangen  Sie  Liste  No.  27. 


BeZUgSweilSe :  €rjd)eint  jeben  Donnerstag  unö  hoffet  burd)  bie  Poft 
ober  ble  Expedition  be3ogen  in  Deutfcßlanö  u.  Ofterreld)  2,50  (T)h.  —  3  Rr., 
für  bas  Auslanb  3  (T)h.  bas  Vierteljahr.  Der  Be3ug  bauert  bis  3ur  aus» 
örüchlicben  fctjriftlicpen  Abbeftellung  fort. 


Anzeigen:  Die  viergefpaltene  3eite  20  pfg.,  bei  Wieberbolungen 
Ermäßigung.  Stellengefucße  unb  -Angebote  werben  3U  bebeutenb  ermäßigten 
Preijen  aufgenommen.  Tarif  am  Ropf  ber  Abteilung, 


Um  Rohrbach,  Katzhütte, 


Aelteste  Spezialfabrik  für  den  keram.  Maschinenbau 

liefert  komplette  maschinelle  Einrichtungen 

für  Porzellan-  u.  Steingut-,  Tonwaren-  u.  Glasur -Fabriken,  Mineral-,  Emaillir 

u.  Farbwerke,  Glashütten  u.  Spatmühlen. 

Spezialität:  .. 

Trommelmühlen  für  Nass-  u.  Trockenmahlung 

für  20  -  7  300  Liter  Inhalt. 

über  1580  Stück  geliefert.  Feinste  Referenzen  vom  In-  und  Auslande.  Xff  — ^ 


JfjjjWilifc-WyjSgH 


Massetrommel  1800X1800  mm 
für  1350  kg  Mahlgut-Füllung. 


Doppelarmlger  Schabloneshalter 
besonders  für  Hohlgeschirre  geeignet. 


Drehspindel  m.  eis.  Tisch 
und  Schablonenhalter. 


XVII.  Jahrgang. 

Berlin  RW.  21,  den  4.  iRärz  1909. 

Ro.  9. 

ans  Müller,  Casse 
(Deutschland). 
Emaillen  und 

Schmelzt«  r  ben 

BS*  für  alle  Metalle,  m 


Puder-Email,  Nass -Email, 
Streuemail  für  glühenden 
Guss,  Glas-Email  u.  Email¬ 
farben  für  Glas-  u.Porzellan. 

Erlernung  der  Schmelzphotographie 
- —  seit  1880  — - 


B> 


üugelfiiutsteine 
und  E  nttersteine, 

für  Rohr-  und  Trommelmühlen, 
Feuerstein,  auch  calc.  u.  gemahlen 

Georg  Schüssler,  Arn  stadt  i.  Thür 


Braunstein, 

Zementscbwarz, 


billigst  bei 

Eduard  Diemar, 

Elgersburg  i.  Thüring. 


«THURWCEIU 
v.  MimrilimmiiHr 


AMOTAOTl 

Bc«jpr»4ui0t 


(«icligrir^hni^ 


Stücken.  }■} •'all eiVfeinster  Mahlung 


leisen' f< jijidsphorftS  pritild ' 

fMWVtRt#  jUNWUTSf. 


Filzüberzüge  isoisoisoiso 

für  die  Rollen  d’er  Abschneidetische  an  Ziegelpressen. 

Filze  zur  Spiegelglasschleiferei 


Kontrollapparafe 

neuester  Konstruktion 

für  WSoMer  und  Arbeiter.  Apparate  mit 
period.  Glockensignal  zwecks  Erinnerung 
des  Arbeiters  an  seine  Pflicht  zur  Bedienung 
4er  Feuerung,  Ventile  usw. 

H.  Yt  ntzke,  Berlin  i8,  E,(Etaabbit.his8t75)24 

Prospekte  gratis. 


sowie  jede  Art  Filz  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 

liefert  preiswürdig 

Robert  Zimmer  mann.  Zittau  1.  8. 

Erste  und  älteste  Fabrik  technischer  Filze. 


Namhafte  Verbess.  ge  gen  fit),  allen  bestehend.  Konstrukt.  J 


mit  wind- 
sichtung 


namhaft  verbess.  sieblose  Kugelmühle. 

Unerreicht  Unersetzlich 

-  für  Erze,  Kohle,  Phosphat, 
Zement,  Schlacke  etc. 

(Vertreter  u.  Wiederverk.  hoh.  Rabatt.; 


Neuer  verb. 
Patent  a. 


Verbund- 
Windseparator 

Unerreicht  an  Schärfe  d.  Aus- 
sichtg.  u.  Leistungsfähigkeit. 

Vorzüglichste  Sichtmaschlne 

r  Zement,  Kalk,  Phosphat,  Gips,  Thomas¬ 
schlacke,  Ton,  Erze  etc. 


AIpine-Maschinenfabrik-GeseHschaft,  Augsburg  2 

vorrnals  Holzhauer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spczialfbk.  f.  Zerklrg.-  u.  Transport-Anlagen. 
Aeusserst  niedrige  Anlage-  und  Betriebskosten. 
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ITlaro  'Ziegeleimardiinen 

.  — — =  Spezialität  der  — — = — — 

mafchinenfabrik  Rofcher  •  G.  m.  b.  ß.  •  Görlifc 


Saalfeld 

da  3a 


j.  I^eissmann, 

Sisengiesserei  und  Maschinenfabrik 

liefert : 

sämtliche  Maschinen  für  die  keramische  Industrie 


auf  Grund 
35jähr.  Erfahrung 
und  nach 
verbesserten,  der 
Neuzeit  entsprech. 
Modellen. 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und  Spezial*  ® 
Offerten  gratis. 


Hfl.  Iflerttins,  Berlin  M. 


Telegrammadr. :  Keramik,  Berlin 
Gegründet  1856. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten 

Zaffer 

Antimonoxyd 
Chromoxyd 
Kobaltoxyd 
Eisenoxyd 


8. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 
Magnesia 
Mennie 
Salpeter 
Smalte 

W*-  und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


E u 1  1 n g'  &  Marli, 

Gips-  und  Gipsdielenfabriken.  Aktiengesellschaft 

Ellrich  ans  Har*. 

(jiügrilnilet  1^68. 

Spezial  Fabrikation  von  feinstem 

IpllT“  Formglps 

lür  die  Porzellan-  und  Falzziegelindustrie* 


Kryolifii-Ersatz 

Hamburg. 


beste  Qualität 

Lehmann  &  Voss 


W.  G.  Heraeus,  Hanau 

Platinschmelze  und  chem.  Laboratorium. 

Skeramfaslie  Abteilung  ^ 


empfiehlt 


Glanzgold  und  Lüster 

als  Spezialität. 


Vereinigte 
Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H., 

-  — =  Marktredwitz  (Bayern).  — — r 


,  -Ti-;  c-)  -S  -!  ~  -*A-  iftLs 

Ir^r' £-■>  - V_--?  'liiAlltr 


450-500  kg  Steinkohlen  in  24  Stunden. 
Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

1PT-  Umbau 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 

ffigjg“  Ja  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen.  MW1 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hochfeuer  feste  Cliamotte  waren. 
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EisernesMundstückHerku|^ 

mit  Schlammsammler 

ist  das  beste.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 

Unbegrenzte  Haltbarkeit.  SC*  Prospekt  zu  Diensten. 

Th.  Kieserling  &  Albrecht,  J’SftUSÄ,  Solingen  9. 
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Industrie  -  Briketts 

für  industrielle  Feuerungen 

aus  dem  Lausitzer,  Meuselwitzer,  Merseburger,  Bornaer  Revier. 


aus  der  Mariengrube 

der  Anhaitischen  Kohlen¬ 
werke  in  Senftenberg 
und  andere  renommierte 
Marken. 


Phönix1 


I 


aus  Grube  Phönix  ab 
Wuitz-Mummsdorf 
bei  Meuselwitz, S.-A. 


aus  Grube  Cecilie 
ab  Lützkendorf 
bei  Merseburg. 


□  □ 

□  ü 

V 

▼ 

V 

▼ 

V 

V 

V 
▼ 
▼ 
▼ 
▼ 

V 
▼ 
▼ 

□ 

□ 

□ 

A 


aus  Grube  Kraft 
ab  Borna 


□  □ 
□□ 


empfiehlt  August  Burg,  Berlin  W,  Kronenstraße  72. 

f 

Mit  Referenzen  über  die  Verwendung  von  Briketts  in  der  keramischen 
Indistrie  stehe  ich  gern  zu  Diensten. 


A 
A 
A 
A 
A 
A 
A 
A 
A 

□  □ 

□  □ 


Cösener  Thon  werke,  c. ».  u. «.,  Eisenberg,  S.-A., 

Kaolin  -Sciilämitierel  und  Schamotte -Werke, 

empfehlen  : 

hochfeuerfeste  Schamotte-Normal-  und  Fassoctsteine,  Platten  und  Schamottemörtel 

für  Ziegel-  und  Kalkringöfen,  Kalk-  und  Zementschachtöfen,  Poi  zellanbrennöfen,  Muffel-  und  Glasur - 
Öfen,  überhaupt  alle  Oefen  und  Feuerungsanlagen. 

Ferner:  Feinstgeschlämmte  Kaoline  für  Porzellan-,  S  iingut-  und  Plattenfabrikation, 

Rohkaolin  nn«l  Rapselton. 


Ia  G-lasnr-  natd  Glasschmelzsand  mit  ca.  99,50  %  SiOa 


<0 

Gräfenthaiet*  GBanzgold, 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  #  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 


Gräfenthal 

in  Thüringen. 


A.  Wedel  ,  Chem.  Laboratorium, 

Alleinverkauf  für  Ossferreich  bei  JOS.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  In  Ttiiirinyen. 


Drahtgewebe 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-.  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 

lialazzifiBay,DrgaehSbern7b;:k’ 

Frankfurt  a.  Main-Bockenheim. 


Gegr.  1865  y  -  5 

«oo  Arbeifefr 

Vollständige 

Ziegeleianlagen1 

Wichtige  Neuerungen  / 

Gebr.  P/eiJffer  Wasch, 
Kaiserslautern. 

x 

Grünerde 
Kalkspei 
Schwerspat 
Kr y st  all-  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert  Kat*,  Siegen  i.W.4. 


X  örloc|.t«C?Bleche 


Ausser  Kartell!  Ausser  Kartell! 

Porzellanfabrik  Carl  |Cnoli,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

ftaltesie  (seif  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  Ia.  Zettlitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  auf  Wunsch  zu  Diensten. 
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zfß*  Jos.  Fb  GüsizeS,  Haids  in  Böhmen . 

Ji I  Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Speziaiitäten  von  Maron,  Purpur,  C arm  In , 

Pollergold,  Pudergold,  Glanzgoid,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  fdr  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lüsterfarben -Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hockrot,  Saftgrän,  Malgrün,  Blaugrün,  Braun  etc, 

J&eropraphen  färben -  =====  I _ 

U  Fabrikation  von  Glastlüssen  und  Weiss-Email  für  Qlas.  *0/ 

(Jnterglasur-Farhen.  *  Schamotte-Muffeln.  •  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

^ _ -  Man  verlange  die  Preisliste. - —*** 


jgggfS 


äiei  n  ur  eener 

■ 

Dr.  Gaspary  u.  Co..  Markranstädt 


Neuer  Gesamtkatalog  No.  11  gratis. 


Feinsten  grobkörnigen 


Kristall-^ uarzscmd. 

Der  Versand  erfolgt  tb  anaerer  Grabe  in  WlednHz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbooka-Kamenz« 

Wiednitzer  Glassandwerke,  Petershain  li-L 


Lieferung  erprobter  Maschinen 


U.  planier,  kersi.-tecbi.  Bureau 

Berlin  S.  59,  Kottbuser  Damm  86/87 

empfiehlt  sich  zur 

Beratung,  Projektierung,  Bauleitung, 
Rekonstruktion,  Einrichtung, 
Inbetriebsetzung 

x  von 

Ziegeleien,  Dachziegelwerken,  Ton-,  Schamotte- 
.  .  .  waren-  und  Mosaikplatten=Fabriken.  .  .  . 

Zeichnungen  zu  Brennöfen  und  Trockenanlagen  be¬ 
währter  Konstruktion  filr  alle  keramischen  Zwecke 

Untersuchungen.  Gutachten,  Wertschätzungen.  "VES 

Ringöfen,  Versucbsöfen,  Muffeln 


olbenof1  Sn  Stücken  und 
™  w  ■  ■«  ©  CI  k  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 

UMT“  Feldspat  und  Quarz, 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  ß. 

Minerallenwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


Für  Glasfabriken! 

aus  al,en  Blecharten,  mit  u.  ohne  Prä- 
JluluüüJl.lnU  gungr  auf  alle  Arten  Gläser  u.  Flaschen. 

Erzgeb.  ITletallwarenfabrik  in  Lössnitz  I.  Erzgeb. 


IBI 


/Ti«;» 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


X 


Rein  weißbrennender 


la  Steingut-Ton! 


Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
%  'f  Feuerfestigkeit  SK  36-44"  78°/0  fll2  08 

Vereinigte  Wildstein-Neudorf  er  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


HochpSastischer  fetter 

la  BLAU-TON! 

la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 

©  j 

Vereinigte  Wildsfein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  Schamotte- 
und  Glasindustrie 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 

offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 

ortr»rvfi»vr»mvr<  Spezialitäten 

Helzelpurpur  für  Glas  und  absolut  sSurefeste  Emaille.  —  Bunte  und  weisse  Emails  für  Glas,  Porzellan,  Steingut. 
>m  Transparente  farbige  Emails.  —  Lüster  in  allen  Farben.  —  Diverse  Gold-  und  Silberpräparate. 
Fabrikation  von  weissen  Emails  für  Glas  und  Apotheker  -  Standgefässe.  —  Einbrenntöpfe  und  Muffeln. 

Preisliste  auf  Wunsch.  Sämtliche  Malerei-  und  Druokerei-Utensilien.  Preisliste  auf  Wunsch. 


I 


tllas-  und  Emailinduffrie. 


üerfeüDdlgungsblatf  der  Uereinigung  deutldber  PorzeHanfabrifeen  zur  ßebung  der  Porzdiraindußrie,  G.m.b.B., 
des  Vereins  deullcher  Emaülie  merke  und  des  Vereins  europSiicher  Emcillierinerhe. 


Bezug$u?elfe  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  crftcn  llmfalagfcite.  flnzelgenfd)lufc  Dienstag  mittag. 

Briefadreffe:  „Kcramijchc  Rundfdjaii“,  Berlin  HW.  21,  —  CclcgrammadrcHc:  Conindujtrie  Berlin.  —  5ernfprcd)cr :  Amt  lHoabit  Ho.  4. 
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Glasuren. 

Von  C.  Tostmann. 

(Fortsetzung ) 

Jede  Glasur  ist  ein  gemischtes  Silikat,  d.  h.  sie  bestellt  aus 
Verbindungen  von  Kieselsäure  (Si  O,)  und  Basen.  Da  die  erstere 
bei  den  für  die  Keramik  in  Frage  kommenden  Temperaturen  un¬ 
schmelzbar  ist,  so  fällt  den  Basen  die  Aufgabe  zu,  mit  ihr  gemein¬ 
sam  einen  Körper  zu  bilden,  der  bei  einer  bestimmten  Temperatur 
zu  einem  Glas  schmilzt.  Man  nennt  deshalb  die  Basen  auch  Fluß¬ 
mittel.  Je  nach  ihrer  Zusammensetzung  kann  man  die  Glasuren  in 
drei  Teile  teilen: 

1.  Bleiglasuren.  Bei  diesen  besteht  das  Flußmittel  im  wesent¬ 
lichen  aus  Bleioxyd  (PbO),  doch  ist  in  ihnen  häufig  ein  Teil  der 
Kieselsäure  durch  Borsäure  (B203)  und  ein  Teil  des  Bleioxyds  durch 
Alkalien  (K20,  Na20)  oder  Erdalkalien  (CaO,  BaO,  MgO)  ersetzt. 

2.  Erdglasuren.  Diese  sind  aus  in  Wasser  unlöslichen  Stoffen 
zusammengesetzt  und  enthalten  weder  Bleioxyd  noch  Borsäure. 

3.  Salzglasuren.  Die  Salzglasuren  nehmen  in  sofern  eine 
Sonderstellung  ein,  als  sie  nicht  vorher  zusammengesetzt  und  dann 
auf  den  Scherben  aufgeschmolzen  werden,  wie  die  vorgenannten 
beiden  Gruppen,  sondern  sie  bilden  sich  in  der  Weise,  daß  alkali¬ 
haltige  Dämpfe  während  des  Brennens  auf  den  Scherben  einwirken 
und  sich  mit  Bestandteilen  desselben  zu  einem  Glase  vereinigen. 
Es  sind  Alkali -Tonerdesilikate,  die  dadurch  erzeugt  werden,  daß 
man  während  des  schon  vorgeschrittenen  Brennverfahrens  Kochsalz 
in  die  Feuerungen  wirft.  Dieses  verflüchtigt  sich  und  entnimmt 
dem  Scherben  die  zur  Glasurbildung  nötigen  Mengen  von  Tonerde 
und  Kieselsäure,  wobei  ihn  die  so  entstandene  Glasur  in  dünner 
Schicht  überzieht. 

Bleiglasuren  lassen  sich  für  sehr  niedrige  Brenngrade  her- 
stellen,  zu  ihnen  gehören  deshalb  die  am  niedrigsten  schmelzenden 
Glasuren.  Einen  Übergang  zu  der  folgenden  Gruppe  bilden  die 
bleifreien  Alkali  -  Erdalkaliglasuren,  welche  sich  jedoch  von  den 
Erdglasuren  dadurch  unterscheiden,  daß  sie  teilweise  wasserlösliche 
Stoffe  enthalten  und  deshalb  vor  ihrer  Verwendung  einem  Schmelz¬ 


verfahren  unterworfen  werden  müssen  (Fritten),  wodurch  die  lös¬ 
lichen  Bestandteile  in  unlösliche  Form  gebracht  werden.  Es  ist 
jedoch  noch  nicht  gelungen,  solche  bleifreie  Glasuren  für  niedere 
Temperaturen  herzustellen.  Die  untere  Grenze  liegt  etwa  bei 
Segerkegel  05.  Die  Gründe  dafür  werden  noch  näher  erörtert 
werden. 

Im  Gegensatz  zu  den  Bleiglasuren  läßt  sich  bei  den  Erd¬ 
glasuren  der  Schmelzpunkt  nicht  beliebig  erniedrigen.  Die  Natur 
der  zur  Herstellung  derselben  zur  Verwendung  gelangenden  Stoffe 
setzt  hier  nach  unten  hin  eine  Grenze,  die  nicht  überschritten 
werden  kann.  Die  leichtschmelzbarste  Erdglasur  ist  die  Lehmglasur, 
wie  sie  zu  dem  Bunzlauer  Geschirr  Verwendung  findet.  Dieselbe 
besteht  aus  einem  alkali-  und  eisenoxydhaltigen  Lehm,  der  in  seinen 
leichtschmelzbarsten  Vorkommen  zwischen  SK.  4  und  5  schmilzt. 
Der  Schmelzpunkt  der  Lehmglasuren  wird  durch  reduzierende  Feuer¬ 
führung  herabgedrückt,  wobei  das  Eisenoxyd  in  Oxydul  verwandelt 
wird,  das  eine  stärkere  Flußwirkung  hat  als  das  Oxyd. 

Auch  die  Bildung  der  Salzglasur  ist  an  eine  bestimmte 
Mindesttemperatur  gebunden.  Es  genügt  nicht,  daß  die  etwa  bei 
SK.  011—012  liegende  Verdampfungstemperatur  des  Kochsalzes  er¬ 
reicht  wird,  sondern  dieses  muß  unter  der  Einwirkung  von  Wasser¬ 
dampf  zersetzt  werden,  um  glasurbildend  wirken  zu  können.  Danut 
diese  Zersetzung  aber  vor  sich  gehen  kann,  muß  eine  Tempera' ur 
von  mindestens  SK.  5  vorhanden  sein.  Das  Glasieren  mit  Salz 
wird  ausschließlich  bei  Steinzeug  in  Anwendung  gebracht.  Eine 
allgemeine  Anwendung  verbietet  sich  schon  wegen  der  Temperatur¬ 
beschränkung,  bei  der  ihre  Bildung  möglich  ist.  Außerdem  liefert 
die  Salzglasur  aber  auch  nicht  die  glatte,  gleichmäßige  und  völlig 
farblose  Decke,  wie  sie  die  meisten  Tonwaren  verlangen. 

Eine  nähere  Betrachtung  erfordern  die  Bleiglasuren.  Ihre  in 
weiten  Grenzen  schwankende  Schmelztemperatur  sowohl  wie  die 
verschiedenartige  Zusammensetzung  lassen  sie  besonders  geeignet 
erscheinen,  an  ihnen  die  Bedingungen  zu  erforschen,  nach  denen 
eine  Glasur  den  jeweiligen  Verhältnissen  anzupassen  ist,  sowie  die 
Grenzen  festzusetzen,  innerhalb  derer  sich  ihre  Zusammensetzung 
bewegen  muß. 
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Schon  durch  den  Überzug  mit  einer  Bleiverbindung  allein, 
Glätte,  Mennige,  Bleiweiß,  1  ann  ein  Tonkörper  mit  einer  Glasur¬ 
schicht  versehen  werden.  l  as  Bleioxyd  löst  dann  aus  dem  Scherben 
soviel  Kieselsäure  und  Tonerde  auf,  daß  es  damit  ein  G  as  bilden 
kann.  Trotzdem  ist  diese  Arbeitsweise  aber  nur  selten  durch¬ 
führbar,  weil  dabei  der  Scherben  sehr  stark  angegriffen,  ja  förmlich 
zerfressen  wird,  und  weil  anderersei's  nicht  genügend  Scherben- 
besfandteile  gelöst  werden,  um  eine  brauchbare  Glasur  zu  bilden. 
Man  verwendet  deshalb  als  einfachste  Glasur  Bleioxyd  in  Mischung 
mit  Kieselsäure.  Je  mehr  Kieselsäure  die  Glasur  enthält,  um  so 
widerstandsfähiger  wird  sie  gegen  mechanische  und  chemische  An¬ 
griffe,  aber  um  so  höher  steigt  auch  ihr  Schmelzpunkt.  Solche 
leichtschmelzbare  Glasuren  finden  Verwendung  für  gewöhnliches 
Töpfergeschirr  und  für  Ofenkacheln.  Die  niedrigst  schmelzbaren 
Glasuren  dieser  einfachen  Zusammensetzung  dürften  etwa  der 
Formel  PbO.SiO.,  entsprechen,  also  aus  78,2  v.  H.  Bleioxyd  und 
21,8  v.  H.  Kieselsäure  bestehen.  Ja  man  geht  manchmal  mit  dem 
Kieselsäuregehalt  sogar  noch  etwas  weiter  nach  unten,  doch  dürften 
80  v.  H.  Bleioxyd  kaum  wesentlich  überschritten  werden.  Da  diese 
Glasuren  sehr  dünnflüssig  sind,  so  macht  man  sie  meist  durch 
Einführung  von  Tonerde  zä  flüssiger.  So  verwendet  man  in  der 
Meißner  Gegend  an  Stelle  von  reiner  Kieselsäure  in  Form  von 
Quarz  meist  den  ausgeschlämmten  Sand  der  dortigen  Kaoline,  den 
sogenannten  Schliff. 

Dieser  stets  noch  kaolinhaltige  Schliff  ist  nicht  immer  von 
genau  gleichmäßiger  Zusammensetzung.  Eine  von  mir  untersuchte 
Probe  enthielt  folgende  Bestandteile: 

12,52  Tonsubstanz 
81,51  Quarz 
5,97  Feldspat 
100,00 

Eine  Glasur  aus  75  Teilen  Glätte  und  25  Teilen  Schliff  würde 
demnach  der  folgenden  Formel  entsprechen: 

°dm  k?o  }  °'044  AIA  ‘'12° Si0* 

Man  sieht,  daß  schon  bei  Ersatz  eines  reinen  Rohstoffes  durch 
einen  unreinen,  durch  die  Einführung  eines  kaolin-  und  feldspat¬ 
haltigen  Sandes  an  Stelle  eines  solchen,  der  aus  reiner  Kieselsäure 
besteht,  die  Formel  der  Glasur  ihre  Einfachheit  verliert.  Es  sind 
dadurch,  allerdings  in  sehr  kleinen  Mengen,  neue  Stoffe  in  sie  ein¬ 
geführt.  Wir  haben  jetzt  an  Stelle  des  einen  Flußmittels  (Bleioxyd) 
deren  zwei,  und  als  neuer  Bestandteil  tritt  außerdem  die  Tonerde 
(Al20:l)  hinzu,  welche  in  ihrem  Verhalten  eine  Sonderstellung  ein¬ 
nimmt.  Man  kann  sie  weder  zu  den  Flußmitteln,  noch  zu  den 
Säuren  rechnen  und  drückt  dies  in  der  Formel  dadurch  aus,  daß 
.  man  sie  zwischen  beide  stellt. 

Es  mag  hier  eingeschaltet  sein,  daß  diese  heute  allgemein  üb¬ 
liche  Glasurformel  von  Seger  herrührt  und  nach  ihm  Segerformel 
genannt  wird  Diese  Glasurformel  soll  nicht  etwa  Aufschluß  geben 
über  die  chemische  Lagerung  der  einzelnen  Elemente  in  der  Glasur 
—  sie  ist  also  keine  Konstitutionsformel  — ,  sondern  sie  soll  lediglich 
die  in  der  Glasur  enthaltenen  verschiedenen  Moleküle  übersichtlich 
gruppieren,  um  so  einen  Vergleich  zwischen  verschieden  zusammen¬ 
gesetzten  Glasuren  zu  erleichtern.  Um  dabei  zu  möglichst  ein¬ 
fachen  und  leicht  vergleichbaren  Zahlen  zu  gelangen,  hat  Seger 
die  Summe  sämtlicher  Flußmittel  gleich  1  gesetzt,  sodaß  die 
Summe  der  vor  den  Säuren  stehenden  Zahlen  ohne  Weiteres  "die 
Säurungsstufe  der  Glasur  angibt*).  Der  unschätzbare  Wert 
der  Segerformel  leuchtet  ohne  Weiteres  ein.  Nur  mit  ihrer 
Hülfe  ist  es  möglich,  einen  Überblick  darüber  zu  gewinnen,  in 
welcher  Weise  eine  vorgenommene  Änderung  auf  das  Verhalten 
der  Glasur  einwirkt,  wie  dadurch  ihr  Verhältnis  zum  Scherben 
beeinflußt  wird.  Die  klassischen  Arbeiten  Segers  auf  dem  Gebiete 
der  Glasuren,  welche  noch  des  Näheren  erwähnt  werden  sollen, 
haben  diese  Formel  zur  unbedingten  Voraussetzung. 

Während  die  einfachsten  Formen  der  Bleiglasuren  ausschließ¬ 
lich  oder  doch  fast  ausschließlich  reine  Bleisilikate  darstellen  mit 
oder  ohne  Tonerdegehalt,  treten  bei  anderen  Versätzen  als  Fluß¬ 
mittel  noch  Alkalien  und  Erdalkalien,  bei  gefärbten  Glasuren  auch 

*)  Die  Berechnungsweise  einer  derartigen  Formel  aus  dem 
Glasurversatz  darf  hier  wohl  als  bekannt  vorausgesetzt  werden. 
Wer  sich  darüber  unterrichten  will,  der  sei  auf  die  Abhandlung: 
Stöchiometrisches  Rechnen  in  der  Keramik  in  dem  im  Verlage  der 
Keramischen  Rundschau  erschienenen  Taschenbuch  für  Keramiker  1909, 
Preis  1,50  M,  oder  auf  das  Buch  Keramisches  Rechnen  von  Dr.  W 
Piikall,  Preis  3  M  verwiesen. 


Metalloxyde  hinzu,  während  als  Säure  neben  der  Kieselsäure  noch 
die  Borsäure  eingeführt  wird.  Als  Typus  einer  solchen  Glasur  sei 
hier  folgende  Formel  angeführt: 


0,25  PbO 
0,25  K.,0 
0,25  Nä.,0 
0.25  CaO 


0,35  Al-A 


/  2,5  Si02 
\  0,5  B20;j 


Betrachten  wir  diese  Formel  genauer,  so  finden  wir  gegenüber 
der  vorerwähnten  Bleiglasur  folgendes  Neue:  Das  bei  den  Fluß¬ 
mitteln  aufteführfe  Kali  (K2Ö)  kann  in  Form  von  Feldspat 
(K,0 .  Al203V6Siü2),  also  in  unlöslicher  Verbindung  eingeführt 
werden.  Anders  verhält  es  sich  aber  mit  dem  Natron  (Na20)  und 
der  1  orsäure  (B,0;!).  Diese  beiden  Körper  sind  in  den  für  unsern 
Zweck  in  Frage  kommenden  Verbindungen  wasserlöslich.  Mögen  wir 
beide  gemeinsam  als  Borax  (Na2Bt07  -1-  10  H20)  in  den  Glasurversatz 
bringen,  oder  getrennt  als  entwässerte  Soda  (Na2CO:!)  und  Borsäure 
(H:,BO;j),  immer  haben  wir  es  mit  Stoffen  zu  tun,  welche  sich  in 
Wasser  lösen,  die  durch  Eintritten  des  Versatzes  in  die  unlösliche 
Form  übergeführt  werden  müssen.  Um  die  geschmolzene  Glasur  auf 
den  Scherben  in  gleichmäßig  dünner  Schicht  auftragen  zu  können, 
muß  sie  in  feingemahlenem  Zustande  im  Wasser  verteilt  werden, 
sodaß  sie  einen  dünnen  Brei  bildet,  ln  diesen  Glasurbrei  wird  der 
zu  glasierende  poröse  und  deshalb  saugende  Tonscherben  einge¬ 
taucht.  Dabei  saugt  er  Wasser  auf,  während  die  Glasur  ihn  in 
gleichmäßiger,  dünner  Schicht  überzieht.  Sobald  nun  der  Glasur¬ 
versatz  lösliche  Bestandteile  enthält,  lösen  sich  diese  im  Wasser 
auf,  werden  dadurch  aus  dem  übrigen  Versatz  ausgelaugt  und 
dringen  beim  Eintauchen  des  zu  glasierenden  Gegenstandes  mit 
dem  Wasser  in  das  Innere  des  Scherbens  ein,  während  sie  in  der 
auf  dem  Scherben  liegenden  Glasurschicht  fehlen.  Dadurch  wird 
einerseits  die  Zusammensetzung  der  Glasur  tiefgreifend  geändert, 
anderseits  aber  auch  der  Scherben  beim  nachfolgenden  Brennen 
in  hohem  Grade  beeinflußt  werden. 

Deshalb  ist  es  nötig,  die  Glasur  vorerst  in  unlösliche  Form 
zu  bringen.  Dies  geschieht  dadurch,  daß  man  den  Versatz  aus  den 
einzelnen  Bestandteilen  gut  mischt  und  dann  schmilzt.  Durch  die 
hierbei  stattfindende  chemische  Einwirkung  der  verschiedenen  Ver- 
satzstotfe  auf  einander  bildet  sich  ein  glasiger  Körper,  der  jetzt 
in  seiner  Gesamtheit  unlöslich  geworden  ist  Solche  Glasuren  sind 
aber  im  Betriebe  nicht  verwendbar,  weil  sie,  man  mag  sie  so 
fein  mahlen  wie  man  will,  im  Wasser  nicht  schweben  bleiben,  sie 
sinken  rasch  zu  Boden  und  machen  dadurch  das  gleichmäßige 
Glasieren  unmöglich.  Der  Glasurbrei  muß  der  Sahne  gleichen, 
nicht  aber  der  geronnenen  Milch.  Letzteren  Zustand  vermeidet 
man  dadurch,  daß  man  einen  Teil  der  unlöslichen  Versatzstoffe 
nicht  mit  einschmilzt,  sondern  ihn  den  geschmolzenen  Teilen,  der 
sogenannten  Fritte,  erst  auf  der  Mühle  zusetzt.  Durch  diesen  Kunst¬ 
griff  eihält  man,  wenn  die  Auswahl  der  erst  auf  der  Mühle  zuzu¬ 
setzenden  Stoffe  richtig  gewählt  war,  eine  Glasur,  welche  lange 
genug  im  Glasurbrei  sich  schwimmend  hält,  um  sie  für  das  Gla¬ 
sieren  verwenden  zu  können.  (Schluß  folgt). 


Wie  schützt  sich  das  Porzellanwarengeschäft 
vor  dem  Wettbewerb  der  Warenhäuser? 

ii. 

Demgegenüber  bietet  sich  aber  für  das  moderne  Porzellan-  und 
Glaswarengeschäft  eine  andere  Möglichkeit,  dem  Wettbewerb  der 
Warenhäuser  erfolgreich  zu  begegnen.  Dieses  Mittel  besteht  darin,  daß 
sich  das  moderne  Porzellangeschäft  zu  einer  höheren,  konkurrenz- 
und  leistungsfähigeren  Form  des  Sondergeschäftes  zu  entwickeln 
sucht,  die  für  das  Warenhaus  der  ganzen  Art  seines  Geschäfts¬ 
betriebes  nach  nicht  erreichbar  ist 

Das  geschieht  zunächst  dadurch,  daß  das  Sonder-Porzellan- 
und  Glaswarengeschäft  sein  Bestreben  in  immer  ausgesprochenerer 
Weise  darauf  richtet,  sich  in  der  Güte  seiner  Waren  über  das 
Warenhaus  zu  erheben,  indem  es  vor  allem  nur  die  besseren  und 
guten  Waren  vertreibt.  Das  Warenhaus  setzt  seinen  Ehrgeiz  darein, 
möglichst  billige  Waren  zu  führen,  das  Sonder-Porzellangeschäft  aber 
muß  seine  Aufgabe  darin  suchen,  möglichst  gute  Waren  zu  führen, 
der  Preispolitik  des  Warenhauses  die  Qualitätspolitik  des  gutgeleiteten 
Sondergeschäftes  gegenüberzustellen.  Das  erfordert,  daß  das 
Porzellangeschäft  sich  von  der  Schund-  und  Schleuderware,  mit  der  die 
Warenhäuser,  besonders  die  kleineren  und  marktschreierischen,  ihre 
Kundschaft  vielfach  anlocken,  fernhält  und  statt  dessen  sein  Augenmerk 
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beharrlich  darauf  richtet,  daß  auch  noch  die  Ware  geringster  Preislage, 
die  es  verkauft,  noch  Qualitätsware  ist,  immer  noch  ihr  Geld  wert 
ist  und  sich  im  Gebrauche  als  eine  wenn  auch  einfache,  so  doch 
gediegeneWareerweist,  die  auch  eine  gewisse  Güte  des  Stoffes  und 
^  eine  gewisse  Ausführung  aufweisen  kann.  Dann  aber  muß  sich  das 
Sondergeschäft  vor  allem  auch  auf  die  besseren  Arten  und 
Qualitäten  verlegen  und  die  Aufmerksamkeit  des  Käufers  auf 
diese  richten,  ln  diesen  besseren  Sorten  zeigt  sich  das  Porzellan¬ 
geschäft  dem  Warenhause  bereits  ganz  entschieden  überlegen  ;  denn 
diese  Sorten  kann  des  Warenhaus  auch  nicht  billiger  einkaufen 
als  das  Sondergeschäft,  und  außerdem  bevorzugen  die  Waren¬ 
häuser  diese  besseren  Sorten  überhaupt  nicht  in  dem  Maße  wie 
die  billigen  und  ganz  billigen  Porzellan-  und  Glasgeschirre,  weil 
sie  in  solchen  Waren  nicht  ihren  Grundsatz  der  Preisdriickerei  fort¬ 
setzen  können.  Wenn  das  Sondergeschäft  derart  verfährt,  bringt 
es  den  Abnehmern  allmählich  zu  Bewußtsein,  daß  man  im  Waren¬ 
hause  billige,  im  Sonder-Porzellangeschäft  aber  gute  Waren  kauft, 
hat  es  die  außerordentlich  erzieherische  Wirkung  für  das  Publikum, 
daß  dieses  den  Unterschied  zwischen  den  Begriffen  preiswert  und 
billig  kennen  lernt. 

Außer  der  einfachen,  aber  trotzdem  gediegenen  und  ebenso  der 
besseren  und  guten  Gebrauchsware  wird  das  Sonder-Porzellan¬ 
geschäft  aber  aüch  die  feinsten  und  teuersten  Porzellane,  Kristalle 
und  Glaswaren  führen,  jene  Waren,  die  ihrer  Qualität  und  ihrem 
Wert  nach  vor  allem  für  die  feineren  und  höheren  Schichten  der 
Abnehmer  in  Betracht  kommen,  die  Waren  von  künstlerischem  und 
kunstgewerblichem  Wert,  die  ja  in  der  keramischen  Industrie 
zu  so  hoher  Vollendung  gelangt  sind.  Diese  Art  von  Waren,  für  die 
die  Warenhäuser  so  gut  wie  gar  keine  Neigung  oder  geschäftliche 
Verwendung  haben,  sichern  dem  gutgeleiteten  Porzellangeschäft 
dann  die  Kundschaft  gerade  der  besten  und  kaufkräftigsten  Kreise 
der  Gebraucher,  und  das  Geschäft  in  diesen  Gattungen  mehr  aus¬ 
zudehnen  und  diese  Kreise  immer  mehr  als  Kundschaft  zu  gewinnen, 
muß  das  Bestreben  jeden  modernen  Porzellangeschäftes  sein. 

Aus  dieserrüVorgehen  ergibt  sich  dann  ganz  von  selbst  eine 
natürliche  Scheidung  zwischen  Warenhaus  und  Porzellangeschäft. 
Im  Warenhaus  werden  die  Leute  ihren  Bedarf  an  Porzellan-  und 
Glasgeschirren  kaufen,  die  Massenware  suchen  oder  doch  mit 
solcher  zufrieden  sind,  die  in  erster  Linie  „billig“  kaufen  wollen 
und  für  die  die  Güte  der  Ware  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht 
kommt.  Auf  diese  Abnehmer  wird  das  Porzellangeschäft  zum 
großen  Teil  verzichten  müssen,  auf  diese  wird  es  aber  auch  ver¬ 
zichten  können,  denn  ihm  wenden  sich  dafür  die  Käufer  zu,  die 
zu  beurteilen  wissen,  daß  billig  und  preiswert  sehr  verschiedene 
Begriffe  sind,  die  für  ihr  Geld  vor  allem  eine  Ware  von  guter 
Gebrauchseignung  haben  wollen  und  lieber  ein  Paar  Groschen 
darauf  legen,  ehe  sie  von  diesem  Grundsatz  abgehen,  die  Gebraucher 
also,  die  ein  gutes  Stück  Ware  zu  würdigen  wissen. 

Trotz  alledem  kann  doch,  besonders  an  kleinere  und  mittlere 
Porzellangeschäfte,  die  Notwendigkeit  herantreten,  sich  auch, 
wenigstens  zeitweilig,  mit  billiger  Ware,  Ausschußporzellan  und 
dgl.  befassen  zu  müssen,  einerseits,  weil  es  notwendig  werden 
kann,  auch  hierin  den  Warenhäusern  entgegenzutreten,  andererseits, 
wenn  das  Geschäft  besonders  auf  weitere  Schichten  der  ärmeren 
Kreise  als  Kundschaft  angewiesen  ist,  die  sich  mit  solch  ganz 
billiger  Ware  begnügen  müssen.  Auch  das  Porzellangeschäft  kann 
in  solchen  Fällen  Porzellan-  und  Glasgeschirr  dieser  Art  unbeschadet 
als  Nebenartikel,  aber  auch  nur  als  solchen,  führen,  darf  jedoch 
nie  das  Geschäft  in  der  guten  Ware  hierdurch  beeinflussen  lassen. 

Durch  die  weitere  Ausgestaltung  der  Einkaufsgenossenschaften 
kommt  das  Sonder-Porzellangeschäft  in  die  Lage,  die  Waren  dieser 
Art  ebenso  billig  oder  noch  billiger  ein-  und  verkaufen  zu  können 
wie  die  Warenhäuser,  wodurch  diesen  ein  Hauptmittel  zur  An¬ 
lockung  breiter  Käuferkreise  aus  der  Hand  gewunden  wäre. 
Verschiedene  andere  Geschäftszweige  haben  mit  dieser  Übung  des 
gemeinsamen  Einkaufs  billiger  Artikel  die  besten  Erfolge  erzielt. 

Diesen  Aufgaben  des  modernen  Porzellan-  und  Glaswaren¬ 
geschäftes  im  Wettbewerb  gegen  die  Warenhäuser  schließt  sich 
nunmehr  aber  eine  weitere,  nicht  minder  wichtige  an.  Diese 
besteht  in  einer  Verfeinerung  und  Vervollkommnung  des  äußeren 
Auftretens  und  der  ganzen  Art  der  Geschäfisführung  und  des 
äußeren  Aussehens,  das  noch  häufig  viel  zu  wünschen  übrig  läßt. 
Ein  Porzellanwarengeschäft,  das  sich  des  Weltbewerbs  der  Waren¬ 
häuser  mit  Erfolg  erwehren  und  seine  Eigenart  als  feines,  in 
Güte  und  Auswahl  seiner  »Waren  dem  Warenhaus  überlegenes 
Sondergeschäft  mit  Nachdruck  und  Erfolg  zur  Geltung  bringen 
will,  muß  sich  ein  modern  eingerichtetes,  günstig  gelegenesGeschäfts¬ 


haus  wählen.  Es  darf  es  nicht  an  einer  gediegenen,  auffälligen  und 
geschmackvollen  Schaufensterausstattung  und  ebenso  an  einer  reich¬ 
lichen  weithin  leuchtenden  Schaufensterbeleuchtung  fehlen  lassen, 
darf  in  der  Bedienung  der  Kundschaft  keinesfalls  die  Zuvor¬ 
kommenheit  versäumen,  mit  der  die  Warenhäuser  ihre  Kunden 
verwöhnt  haben.  Der  Gebraucher  schließt  vom  äußeren  Aussehen 
auf  die  innere  Leistungsfähigkeit  des  Geschäftes,  er  erwartet  nicht, 
in  einem  kleinlich  und  krämerhaft  aussehenden  Geschäft  ebenso 
preiswert  und  zufriedenstellend  bedient  zu  werden  wie  in  dem 
größeren  Konkurrenzgeschäft  oder  in  dem  Warenhaus,  das  ihm 
schon  durch  seine  äußere  Ausstattung  Eindruck  macht.  Dieser 
Auffassung  muß  daher  das  kleinste  Porzellangeschäft  genau  ebenso 
Rechnung  tragen  wie  das  größte  und  sich  demgemäß  die  anziehende, 
formvollendete  und  wirkungsvolle  innere  und  äußere  Einrichtung 
seines  Geschäftes  angelegen  sein  lassen,  selbst  wenn  es  für  diesen 
Zweck  einmal  sehr  tief  in  die  Kasse  greifen  muß.  Ein  Porzellan¬ 
geschäft,  das  sich  hiervor  scheut,  wird  sich  des  Wettbewerbs  der 
Warenhäuser  niemals  erwehren  können,  sondern  ihr  über  kurz  oder 
lang  erliegen. 

Die  Notwendigkeit  der  äußeren  Verfeinerung  und  Hebung  des 
Geschäftsbetriebes  gilt  in  ganz  besonderem  Maße  für  die  kleineren, 
den  Weitbewerb  der  Warenhäuser  besonders  ausgesetzten  Porzellan¬ 
warengeschäfte,  denn  die  großen  Häuser  haben  dem  selbstverständ¬ 
lich  schon  längst  und  in  ausreichendem  Maße  Rechnung  getragen 


Die  Entwicklung  der  Glasindustrie. 

Von  A.  R.  (Fortsetzung.) 

Die  Glasschmelze  von  den  Anfängen  bis  heute. 

Fa&t  möchte  es  überflüssig  erscheinen,  das  Schmelzverfahren 
aus  früherer  Zeit  hier  wiederzugeben,  denn  dem  Hüttenmann  ist 
heute  infolge  der  mächtigen  Entwicklung  der  chemischen  Industrie 
viel  Arbeit  und  Mühe  erspart.  Die  Rohstoffe  werden  von 
den  Fabriken  fix  und  fertig  und  in  genauester  Zusammensetzung 
geliefert,  es  bedarf  nur  des  Mischens  derselben  im  richtigen  Ver¬ 
hältnis  und  von  dem  früher  üblichen  Vorschmelzen,  oder  Frittieren 
ist  man  fast  ganz  abgekommen.  Indes  darf  nicht  verkannt  werden, 
daß  die  gebotene  Bequemlichkeit  und  die  veränderten  Verhältnisse 
zur  Folge  hatten,  daß  der  praktisch  tätige  Hüttenmann  und  Schmelzer 
mit  den  besonderen  Eigenschaften  und  Wirkungen  der  einzelnen 
Rohstoffe  weniger  genau  vertraut  ist,  so  daß,  wenn  vorgeschriebene 
Gemengevorschriften  versagen,  Unannehmlichkeiten  Vorkommen, 
und  daß  nach  wie  vor  meist  empirisch  gearbeitet  wird.  Auch  hat 
in  demselben  Maße,  in  dem  man  die  übergroße  Vorsicht  der  Alten 
zn  belächeln  geneigt  ist,  eine  allzugroße,  aber  wenig  berechtigte 
Zuversichtlichkeit  Platz  gegriffen,  und  es  wäre  verfehlt,  behaupten 
zu  wollen,  daß  mit  den  Fortschritten  der  Verbesserung  der  Roh¬ 
stoffe  die  Vereinfachung  des  Schmelzverfahrens  gleichen  Schritt 
gehalten  hätte.  Im.  Gegenteil,  man  ist  in  den  Ergebnissen  der 
Schmelze  auch  heute  noch  vielen  Zufälligkeiten  und  unerwünschten 
Vorkommnissen  ausgesetzt,  und  es  erscheint  schon  aus  diesem  Grunde 
angebracht,  das  Schmelzverfahren  von  seinen  Anfängen  an  zu  be¬ 
sprechen,  wobei  sich  gewiß  mancher  Anhalt  für  heutige  unan¬ 
genehme  Erscheinungen  finden  wird. 

Bezüglich  der  Vorbereitung  der  Glasmasse  und  des  Frittierens 
schreibt  ein  alter  Praktiker:  Zuerst  unterwirft  man  die  zum  An¬ 
fertigen  des  Glases  dienenden  Stoffe  einer  Behandlung,  welche  das 
Frittieren  genannt  wird,  und  welche  aus  den  weiter  unten  an¬ 
gegebenen  Ursachen  unumgänglich  notwendig  ist.  Erstens  wird 
durch  diese  Behandlung  ein  Teil  der  Feuchtigkeit  entfernt,  die  in 
den  Bestandteilen  des  Gemenges  enthalten  ist,  und  zweitens  bewirkt 
das  Vorschmelzen  eine  Verbrennung  der  Pflanzenstoffe,  welche  sich 
in  den  Rohstoffen  befinden.  Auch  wird  noch  drittens  durch  diese 
Arbeit  ein  Teil  der  Gase  entfernt,  die  sonst  ein  zu  bedeutendes 
Aufblähen  der  in  dem  Schmelztiegel  befindlichen  Stoffe  verursachen 
würden.  Diese  Gase  sind  Kohlensäure,  welche  aus  Kalk  und  Pott¬ 
asche  stammt,  Sauerstoff  und  Oxyde  des  Stickstoffs,  die  aus  der 
Zersetzung  der  Salpetersäure  des  Salpeters  entstehen,  sowie  auch 
Sauerstoff  aus  Mennige  und  Braunstein. 

Die  Behandlung,  welche  man  unter  dem  Namen  Frittieren  ver¬ 
steht,  hat  jedoch  noch  einen  anderen,  wesentlicheren  Zweck.  Es 
ist  bekannt,  daß,  wenn  man  eine  Mischung  von  Soda  und  reinem 
Quarz  macht,  und  diese  Mischung  einer  hinreichenden  Hitze  aus¬ 
setzt,  das  Alkali  anfangs  schmilzt  und  der  Sand  oder  die  Kiesel¬ 
säure  als  ein  schwerer  Bestandteil  zum  größten  Teil  auf  den  Boden 
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des  Schmelztiegels  fällt,  während  sich  zu  gleicher  Zeit,  durch  die 
Wirkung  der  Wärme  ein  Teil  des  Alkalis  verflüchtigt.  Daraus  folgt, 
daß  nicht  genug  Alkali  bleibt,  um  die  Kieselsäure  vollkommen  zu 
verglasen,  selbst  wenn  man  eine  überschüssige  Menge  Alkali  zusetzt. 
In  diesem  Falle  befinden  sich  noch  Teile  der  Kieselsäure  in  dem 
Glase,  welche  aussehen,  als  wären  sie  dazwischen  gelegt,  das  Glas 
hat  Knoten  und  ist  an  manchen  Stellen  gefärbt.  Das  freie  Alkali 
wirkt  überdies  noch  zerstörend  auf  die  Schmelztiegel  ein,  die  in 
kurzer  Zeit  unbrauchbar  werden.  Durch  das  Frittieren  erhalten  die 
Rohsto!fe  einen  Anfang  von  Schmelzung,  wodurch  sie  die  nötige 
gegenseitige  Verbindungskraft  erhalten.  Dadurch  wird  zugleich  ver¬ 
hindert,  daß  neue  Schmelztiegel  springen,  was  geschehen  würde, 
wenn  man  in  die  sehr  erhitzten  Tiegel  die  kalten  Stoffe  brächte- 
Das  Erwärmen  der  Masse  hängt  von  der  Güte  des  Glases  ab,  das 
bereitet  werden  soll.  Man  wird  daraus  entnehmen,  daß  das 
Frittieren,  wenn  man  die  beabsichtigte  Reinigung  der  Rohstoffe 
außer  Betracht  läßt,  vorwiegend  der  Schonung  der  Schmelztiegel 
dienen  sollte;  es  hat  aber  auch  nicht  minder  zur  Schonung  des 
Schmelzofens  beigetragen,  da  beim  Einlegen  der  Fritte  weniger 
Staub  entwickelt  wurde,  die'  schmelzende  Masse  weniger  über¬ 
schäumte,  somit  auch  weniger  Herdglas  anfiel.  Alle  diese  gewiß 
sehr  schätzbaren  Vorgänge  vermochten  die  Beibehaltung  des 
Frittierens  nicht  zu  bewirken;  da  aber  noch  in  späteier  Zeit  ernst¬ 
hafte  Versuche  gemacht  wurden,  dasselbe  im  großen  wieder  ein¬ 
zuführen,  lohnt  es  sich  wohl,  das  für  und  wider  einer  Besprechung 
zu  unterziehen. 

So  erwähnt  noch  Dr.  E.  Tscheuschner  in  seinem  1885  heraus¬ 
gegebenen  Buche  über  Glasfabrikation  auf  Seite  291 :  „Früher  er¬ 
hitzte  man,  um  die  Schmelzung  zu  beschleunigen,  den  Glassatz, 
bevor  man  ihn  in  die  Häfen  brachte,  in  einem  Nebenofen  bis  zum 
Zusammensintern  der  Masse,  eine  Gewohnheit,  die  niemals  auf¬ 
gegeben  werden  sollte,  da  durch  das  Fritten  die  Wärmeleitungs¬ 
fähigkeit  bedeutend  zunimmt,  was  eine  wesentliche  Ersparnis  an 
Brennmaterial  zur  Folge  hat.“  Ausführlicher  noch  ist  die  Erklärung 
auf  Seite  300:  „Ueber  die  Zweckmäßigkeit  des  Frittens  sind  die 
Ansichten  geteilt;  während  manche  Praktiker  behaupten,  daß  diese 
Operation  gar  keine  Vorteile  gewähre  und  selbst  nachteilig  werden 
könne,  wenn  sie  bei  einer  zu  hohen  Temperatur  ausgeführt  worden 
sei,  weil  eine  zu  stark  erhitzte  Fritte  kein  klares  Glas  liefere,  halten 
andere,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  Brennmaterial-  und  Zeit¬ 
ersparnis,  das  Fritten  für  äußerst  vorteilhaft;  selbst  auf  die  Ver¬ 
flüchtigung  von  Alkali,  die  dadurch  beschränkt  wird,  ist  es  nicht 
ohne  Einfluß.  Es  ist  in  der  Tat  nicht  nur  sehr  denkbar,  sondern 
vom  chemischen  Standpunkte  aus  sehr  erklärlich,  daß  durch  ein 
vorausgegangenes  Fritten,  welches  eben  nicht  bei  einer  so  hohen 
Temperatur  vorgenommen  wird,  daß  das  Glas  zum  völligen  Schmelzen 
käme,  der  chemische  Prozeß  der  Glasbildung  eingeleitet  worden 
ist,  und  daher  die  Masse,  wenn  sie  in  den  weißgliihenden  Ofen 
gebracht  wird,  schneller  schmilzt,  d.  h.  die  Verbindung  der  Alkalien 
mit  der  Kieselsäure  früher  erfolgt,  erstere  also  auch  weniger  Zeit  und 
Gelegenheit  haben,  sich  zu  verflüchtigen.  Stein  führt  mehrere  Fälle 
an,  in  denen  durch  das  Fritten  eine  wesentliche  Ersparnis  an  Brenn¬ 
material  erzielt  worden  war.  So  betrug  bei  der  nicht  gefritteten 
Masse  der  Verbrauch  an  Kohle  4  Kilogramm  auf  1  Kilogramm  Glas, 
da  wo  man  denselben  Satz  gefrittet  hatte,  auf  dieselbe  Menge  nur 
2,6  Kilogramm. 

Der,  wie  bereits  erwähnt,  gegen  das  Fritten  erhobene  Einwand, 
daß  dasselbe  das  Blankwerden  erschwere,  erscheint  allerdings  nicht 
unbegründet;  denn  soll  dasselbe  sich  nicht  nur  auf  ein  Austrocknen 
des  Gemenges  beschränken,  sondern  vielmehr  in  der  angedeuteten 
Weise  die  Glasbildung,  d.  h.  die  Verbindung  der  Kieselsäure  mit 
dem  kohlensauren  Kalke  resp.  den  kohlensauren  und  schwefelsauren 
Alkalien  einleiten,  so  wird  während  desselben  auch  schon  ein  mehr 
oder  weniger  beträchtlicher  Anteil  der  im  Gemenge  enthaltenen 
Kohlensäure  und  der  aus  der  Wechselwirkung  aus  Kohlensäure 
und  Schwefelsäure  und  Kohle  sich  bildenden  schwefligen  Säure 
und  des  Kohlenoxydgases  entweichen.  Beim  späteren  Einschmelzen 
arbeitet  das  Glas  infolgedessen  zu  wenig  und  es  resultiert  schließ¬ 
lich  ein  mit  Blasen  oder  Gispen  reichlich  durchsetztes  rampiges 
Produkt.  In  England  ist  das  Fritten  noch  ziemlich  allgemein  im 
Gebrauch,  während  man  es  in  Frankreich  nur  noch  in  den 
Champagnerflaschenfabriken  von  Rive  de  Gier  beibehalten  und  in 
Deutschland  wohl  ziemlich  allgemein  aufgegeben  hat.  Trotzdem 
haben  neuerdings  Ch.  Blas  und  C.  Andre,  ersterer  Professor  an  der 
Universität  Löwen,  letzterer  Direktor  der  Glashütten  zu  Marchienne 
au  Pont,  das  Fritten  als  neuen  und  wichtigen  Fortschritt  in  der 
Glasfabrikation  für  Belgien  sich  patentieren  lassen.“  (Schluß  folgt.) 


Magnesia  -K  ryolith-Porzellan.  *). 

Von  Th  Hertwig-Möhrenbach. 

Bisher  ergaben  Kalkmassen  das  größte  Durchscheinen  des 
Porzellans,  doch  hat  das  sprungweise  Schwinden  derselben  eine 
größere  Neigung  zum  Verziehen  zur  Folge,  und  diese  Eigenschaft 
verbannte  den  Kalk  vielfach  aus  der  Massenzusammensetzung  für 
die  Geschirrfabrikation.  Da  eine  Magnesiamasse  gegenüber  einer 
Kalkmasse  eine  gleichmäßigere  Schwindung,  aber  eine  größere 
Gesamtschwindung  aufweist,  versuchte  ich  zuerst,  einer  Porzellan¬ 
masse  von  der  bewährten  Zusammensetzung:  53  v.  H.  Tonsubstanz, 
20  v.  H.  Quarz,  27  v.  H.  Feldspat  Magnesia  zuzuführen.  Zunächst 
wurde  ein  Magnesiaspat  künstlich  hergestellt,  der  entsprechend  der 
Kalispatformel  K.,0  .  A1203 . 6  Si02  die  Formel  MgO  .  A120;, .  6Si02 
besitzt  und  folgende  Mischung  erfordert:  84  Gewtl.  Magnesit,  258 
Gewtl.  Zettlitzer  Kaolin,  240  Gewtl.  Quarz 

Wegen  der  größeren  Schwindung,  welche  Magnesia  in  kleinen 
Mengen  den  Massen  erteilt,  wurden  nur  0,5  v.  H.  kohlensaure 
Magnesia  der  Masse  als  Magnesiaspat  zugeführt,  was  einem  Gehalt 
von  3,46  v.  H.,  oder  rund  3,5  v.  H.  Magnesiaspat  entspricht.  Eine 
gleiche  Menge  Kalispat  wurde  dafür  aus  der  Masse  genommen. 

Die  Massenzusammensetzung,  die  als  Magnesiaporzellanmasse 
anzusprechen  ist,  war  dann:  53  Gewtl.  Tonsubstanz,  23,5  Gewtl. 
Feldspat,  20  Gewtl.  Quarz,  3,5  Gewtl.  Magnesiaspat. 

35  Gewtl.  der  Tonsubstanz  wurden  als  Zettlitzer  Kaolin  ein¬ 
geführt  und  20  Gewtl.  als  China  Clay,  die  zusammen  2  Gewtl. 
Spat  enthalten.  Dementsprechend  wurden  21,5  Gewtl.  norwegischer 
Spat,  wasserhell  schmelzend,  sowie  20  Gewtl.  geglühter  Pleysteiner 
Quarz  (spatfrei)  zugesetzt.  Letzterer  von  Natur  bläuliche  Rohstoff 
brannte  sich  nach  dem  Glühen  weißer  als  norwegischer  Quarz. 
3,5  Gewtl.  künstlicher  Magnesiaspat  wurden  zum  Schluß  noch 
hinzugefügt. 

Eine  so  zusammengesetzte  Masse  eignet  sich  noch  zur 
Geschirrfabrikation  im  großen;  die  Gußmasse  mit  0,2  a.  H.  kalzinierte 
Soda  erscheint  etwas  grünstichig  im  Durchscheinen.  Die  Mahl¬ 
feinheit  ergab  auf  dem  900-Maschensieb  (Massesieb)  keinen  Rück¬ 
stand,  auf  dem  5000-Maschensieb  (Glasursieb)  einen  solchen  von 
etwa  5  i.  H. 

Das  Durchscheinen  der  französischen,  mitunter  natronhaltigen 
Porzellane  und  das  Gesetz  Segers,  daß  verschiedenartige  Flußmittel 
eine  kräftigere  Schmelzwirkung  ausüben,  f  veranlaßten  mich,  aus 
Kryolith  einen  Natronspat  künstlich  zusammenzusetzen. 

Von  den  oben  genannten  0,5  Gewtl.  kohlensaure  Magnesia  der 
Magnesiaporzellanmasse  wurde  die  Hälfte  (0,25.Gewtl.)  als  Magnesia¬ 
spat  eingeführt  und  die  andere  Hälfte  durch  0,25  Gewtl.  kohlen¬ 
saures  Natron  als  Natronspat,  mittels  Kryolith  künstlich  hergestellt, 
ersetzt.  Künstlicher  Natronspat  (Na20  .  AI203 . 6  Si02)  wird  erhalten 
aus:  140  Gewtl.  Kryolith,  173  Gewtl.  Zettlitzer  Kaolin,  280  Gewtl. 
Quarz.  0,25  Gewtl.  kohlensaures  Natron  entsprechen  13,94  oder 
rund  1,4  Gewtl.  künstlichem  Natronspat,  mittels  Kryolith  hergestellt. 

Der  Masseversatz  lautet  nunmehr:  53  Gewtl.  Tonsubstanz, 
21,85  Gewtl.  Feldspat,  20  Gewtl.  Quarz,  1,75  Gewtl.  Magnesiaspat, 
1,4  Gewtl.  Natronspat,  hergestellt  aus:  35  Gewtl.  Zettlitzer  Kaolin, 
20  Gewtl.  China  Clay,  21,85  Gewtl.  Feldspat,  20  Gewtl.  Quarz, 
1,75  Gewtl.  künstlicher  Magnesiaspat,  1,4  Gewtl.  künstlicher 
Natronspat. 

Das  beste  Weiß  des  Porzellans  läßt  sich  naturgemäß  erzielen, 
wenn  solche  Spate  und  Quarze  Verwendung  finden,  die  sich  rein 
v/eiß  brennen.  Ganz  verwerflich  ist  der  Zusatz  von  Hohenbockaer 
Sand,  der  stets  ein  bläuliches  Porzellan  ergibt. 

Die  zum  Glasieren  des  Magesia-Kryolith-Porzellans  anfangs 
benutzten  Dolomit-  und  Magnesitglasuren  erschienen  nicht  weiß 
genug.  Eine  Kalkglasur  erwies  sich  als  die  beste.  Bei  dieser  be¬ 
trug  der  Scherbenzusatz  37  i.  H.  als  Höchstgrenze.  Durch  diese 
Menge  wurde  auch  die  größte  Weiße  der  Glasur  erzielt. 

Zum  Schluß  bemerke  ich  noch,  daß  soviel  mir  bekannt  ist, 
Kryolith  zur  Glasurbereitung  seit  langem  in  bayrischen  Porzellan¬ 
fabriken  in  kleinen  Mengen  mit  Erfolg  angewandt  wird. 


*)  Tonind.-Ztg.  09.  No.  20. 
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Die  Revision  des  Dingley-Tarifs. 

Der  New  Yorker  Handelszeitung  entnehmen  wir  folgende 
interessante  Nachricht,  die  wir  der  Beachtung  auch  der  an  der 
Frage  in  so  hohem  Maße  interessierten  Porzellan-  und  Glaswaren¬ 
industrie  empfehlen: 

Je  weiter  die  Verhandlungen  über  die  geplante  Umgestaltung 
des  Zolltarifs  fortschreiten,  desto  niedriger  müssen  die  Hoffnungen 
und  Erwartungen  aller  Freunde  einer  ehrlichen  und  gesunden  Tarif¬ 
revision  sinken.  Solange  die  Beratungen  des  „Ways  and  Means 
Committee“  öffentliche  waren,  war  wenigstens  die  Möglichkeit  geboten, 
gegen  die  maßlosen  Forderungen  der  Hochzöllner  vereinzelt  Protest 
einzulegen.  Nachdem  aber  das  nur  aus  Republikanern  bestehende 
Subkomitee  seine  Verhandlungen  streng  geheim  führt  und  nicht 
das  mindeste  über  die  Vorgänge  in  die  Öffentlichkeit  dringen  läßt, 
muß  das  ganze  Volk,  dessen  vitalste  Interessen  durch  den  Tarif 
berührt  werden,  machtlos  und  gefesselt  sein  Schicksal  über  sich 
ergehen  lassen.  Es  kann  freilich  nicht  verschwiegen  werden,  daß 
die  Importeure  und  in  zweiter  Linie  auch  die  ausländischen  Fabri¬ 
kanten,  deren  geschäftliche  Interessen  intensiv  berührt  sind,  in 
kaum  glaublicher  Indifferenz  diesen  Machenschaften  gegenüber¬ 
stehen.  Statt  geeint,  energisch  und  machtvoll  zu  kämpfen,  fügt 
man  sich  lethargisch  in  die  Sachlage,  und  nur  vereinzelt  wird  ein 
Wort  des  Protestes  laut.  Statt  die  ehrlichen  Vorkämpfer  einer 
gesunden  Tarifreduktion,  Männer  wie  Champ  Clark,  Bourke  Cockran, 
Morris  Sheppard,  mit  dem  erforderlichen  Material  zu  versehen,  um 
die  Lügen  und  Entstellungen  der  von  den  Hochschutzzöllnern  unter¬ 
breiteten  Lohndifferenzen  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und 
dem  Auslande  darzutun;  statt  die  öffentliche  Meinung  aufzuklären 
über  die  Vorgänge  und  die  Absichten  der  Republikaner;  statt  die 
Interessen  der  Konsumenten,  die  keine  geeignete  Organisation  dar¬ 
stellen  und  darstellen  können,  aufzurütteln  zu  einem  flammenden 
Protest  gegen  die  drohende  erhöhte  Ausbeutung  durch  eine  kleine 
Zahl  habgieriger  Fabrikanten;  statt  die  ausländischen  Regierungen 
zur  Geltendmachung  ihres  Einflusses  auf  diplomatischem  Wege  und 
zur  Beschützung  ihrer  heimischen  Industrieinteressen  zu  zwingen 
—  statt  dessen  bescheiden  sich  diese  Kreise  mit  Zuckerwasser¬ 
protesten,  legen  die  Hände  müßig  'in  den  Schoß  und  hoffen,  daß 
schließlich  doch  noch  die  republikanische  Partei  sich  auf  die  Ein¬ 
lösung  ihres  vor  der  Wahl  gegebenen  Versprechens  einer  ehrlichen 
Tarifrevision  besinnen  wird.  Nur  durch  ernsten  Kampf  gegen  eine 
mächtige  Parteiklique,  nur  durch  die  Erregung  der  öffentlichen 
Meinung,  durch  die  Bundesgenossenschaft  der  unabhängigen  Presse 
ist  die  Möglichkeit  eines  Sieges  geboten.  Aber  schnelles,  ziel¬ 
bewußtes  Handeln  erscheint  dringend  notwendig,  denn  die  Zeit¬ 
spanne  ist  nur  noch  eine  kurze. 


Berechnung  des  Marktwertes  in  den 
Vereinigten  Staaten. 

Die  Zolltarifkommission  des  amerikanischen  Repräsentanten¬ 
hauses  hat  in  einer  ihrer  letzten  Sitzungen  beschlossen,  daß  die 
Zollberechnung  bei  der  Wareneinfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  nicht  wie  bisher  nach  dem  Großhandelspreis  der 
Güter  im  Ausfuhrlande,  sondern  nach  dem  Großhandelspreis  der 
Waren  in  Amerika  selbst  erfolgen  soll.  Schon  die  bisherige  Be¬ 
stimmung  des  amerikanischen  Zollgesetzes,  daß  der  Verzollung  nicht 
der  tatsächlich  gezahlte  Wert,  sondern  der  allgemeine,  reguläre 
Großhandelspreis  der  Waren  in  dem  betreffenden  Ausfuhrlande  zu 
Grunde  gelegt  wurde,  hat  beim  Geschäft  mit  Amerika  zu  mancherlei 
Weiterungen  und  Schikanen  Veranlassung  gegeben.  Amerika  läßt 
nämlich  die  Großhandelspreise  der  Waren  durch  die  im  Auslande 
stationierten  Agenten  des  Schatzamtes,  Spezial  Agents  and  Confi- 
dential  Agents,  erforschen  und  ermitteln,  und  diese  der  amerika¬ 
nischen  Abschätzungsbehörde  mitgeteilten  Werte  dienen  als  Maß¬ 
stab  bei  der  Zollberechnung,  ohne  daß  dem  Warenimporteur  die 
Möglichkeit  gegeben  ist,  gegen  eine  falsche  oder  unrichtige  Ab¬ 
schätzung  mit  Erfolg  vorzugehen.  Erst  durch  das  deutsch-amerika¬ 
nische  Handelsabkommen  vom  Jahre  1907  ist  hierin  eine  Besserung 
eingetreten,  insofern  den  deutschen  Handelskammern  die  Befugnis 
beigelegt  wurde,  Bescheinigungen  über  den  inländischen  Groß¬ 
handelspreis  der  nach  Amerika  ausgeführten  Waren  auszustellen, 
die  von  den  Zollabschätzern  als  Beweismaterial  zugelassen  und 
berücksichtigt  werden  sollen.  Falls  der  von  der  Zollkommission 
gefaßte  Beschluß  zur  Annahme  gelangen  sollte,  und  nach  dein  bis¬ 


herigen  Ergebnis  der  vom  Kongreß  veranstalteten  Zolltarif-Enquete 
ist  hieran  nicht  zu  zweifeln,  so  wird  dem  deutschen  Exporteur  bei 
der  Ausfuhr  von  Waren  nach  Amerika  in  Zukunft  jeglicher  Anhalt 
für  die  Zollberechnung  genommen  und  diese  mehr  denn  je  in  das 
Belieben  der  Zollabschätzer  gestellt.  Neue,  fortgesetzte  Schwierig¬ 
keiten  bei  der  Verzollung  der  Einfuhrgüter  werden  sich  hieraus  er¬ 
geben  zum  Schaden  unseres  Exporthandels  mit  Amerika. 

Mehr  als  diese  Schikanen  wird  aber  die  durch  den  Beschluß 
der  Zollkommission  beabsichtigte  Zollerhöhung  lähmend  auf  die 
Einfuhr  deutscher  Waren  nach  Amerika  wirken.  Amerika  besitzt 
bereits  gegenwärtig  außerordentlich  hohe  Wertzölle,  die  durch  den 
in  Bearbeitung  befindlichen  Zolltarif  bei  vielen  Tarifnummern  eine 
weitere  Steigerung  erfahren  werden.  Wenn  deutsche  und  englische 
Waren  trotz  dieser  hohen  Wertzölle  auf  dem  amerikanischen  Markte 
Käufer  und  Liebhaber  finden,  so  haben  sie  das  in  erster  Linie  dem 
Umstande  zu  verdanken,  daß  sie  den  amerikanischen  Fabrikaten 
überlegen  sind.  Deutschland  ist  auf  den  Export  seiner  Industrie¬ 
erzeugnisse  angewiesen,  und  die  deutschen  Exporteure  haben  sich 
deshalb  bisher  beim  Geschäft  mit  Amerika  mit  verhältnismäßig 
geringfügigem  Nutzen  begnügt.  Auch  diesen  geringen  Gewinn 
gönnen  die  Schutzzöllner  in  Amerika  den  Ausländern  nicht  mehr 
und  sind  bestrebt,  das  Geschäft  mit  Amerika  überhaupt  unrentabel 
zu  machen  und  so  gewaltsam  die  ausländische  Konkurrenz  vom 
amerikanischen  Markte  zu  vertreiben.  Hierzu  hält  die  Zollkommission 
die  Zollfestsetzung  nach  dem  amerikanischen  Großhandelspreis  der 
Waren  für  das  geeignetste  Mittel.  Und  in  der  Tat,  diese  Maß¬ 
nahme  wird,  so  wenig  bedeutungsvoll  sie  auf  den  ersten  Blick  er¬ 
scheint,  die  Einfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit 
neuen  schweren  Abgaben  treffen.  Unsere  durch  hohe  Getreidezölle, 
die  soziale  Gesetzgebung  und  hierdurch  verursachte  hohe  Löhne 
belastete  Industrie  vermag  im  allgemeinen  nicht  wesentlich  billiger 
zu  arbeiten  und  ihre  Fabrikate  zu  keinem  viel  niedrigeren  Preise  her¬ 
zustellen  als  die  amerikanische  Industrie.  Da  es  ihr  trotzdem  ge¬ 
lungen  ist,  sich  auf  dem  amerikanischen  Markte  zu  behaupten,  so 
sollen  die  deutschen  Fabrikate  in  Zukunft  nicht  mehr  unter  Zugrunde¬ 
legung  ihres  wirklichen  Wertes,  sondern  des  angeblichen  amerika¬ 
nischen  Großhandelspreises  verzollt  werden. 

Ein  Beispiel,  bei  dem  mit  Absicht  ein  großer  Unterschied 
zwischen  dem  deutschen  und  dem  amerikanischen  Großhandelspreis 
einer  Ware  angenommen  wird,  möge  das  erläutern.  Gesetzt  den 
Fall,  eine  gewisse  Ware  würde  in  Deutschland  100  M,  in  Amerika 
aber  200  M  im  Großhandel  kosten  und  der  Zoll  betrüge  45  Prozent 
vom  Wert,  so  würde  sich  der  Import  dieser  Ware  unter  den  gegen¬ 
wärtigen  Verhältnissen  noch  lohnen,  weil  sich  die  Ware  einschließ¬ 
lich  des  vom  deutschen  Großhandelspreis  berechneten  Zolles  ohne 
Fracht  usw.  auf  145  M  in  Amerika  stellen  würde,  also  immer  noch 
billiger  als  das  gleichartige  amerikanische  Erzeugnis  sein  würde. 
Wird  jedoch  im  gleichen  Falle,  wie  das  durch  den  Beschluß  der 
Zollkommission  beabsichtigt  ist,  der  amerikanische  Großhandelspreis 
von  200  M  der  Zollberechnung  zu  Grunde  gelegt,  so  ergibt  sich 
bei  unverändertem  Zollsätze  eine  Zollbelastung  von  90  M,  sodaß 
sich  die  deutsche  Ware  in  Amerika  ohne  Fracht  usw.  bereits  auf 
auf  190  M  bewertet,  ihre  Einfuhr  mithin  nicht  mehr  möglich  ist. 
Aehnlich  verhält  es  sich  auch,  wenn  der  Preisunterschied  weniger 
bedeutend  ist. 

Alle  die  im  neuen  Zolltarif  geplanten  Zollerhöhungen,  auch 
die,  von  denen  man  in  Deutschland  großen  Schaden  befürchtet, 
kommen  in  ihrer  Wirkung  nicht  entfernt  an  die  schädliche  Beein¬ 
flussung  unseres  Handels  durch  den  Beschluß  der  Zollkommission 
heran.  Die  Kommission  hat  es  verstanden,  ohne  sichtbare  Er¬ 
höhung  der  Eingangszölle  dieselben  durch  eine  gesetzgeberische 
ALaßnahme  bei  einzelnen  Artikeln  doppelt  und  dreifach  zu  erhöhen. 
Sie  hat  dadurch  bewiesen,  daß  sie  vor  keinem  Mittel  zurückschreckt, 
um  die  Vereinigten  Staaten  gegen  die  Einfuhr  ausländischer  Waren 
mehr  und  mehr  zu  verschließen.  (Frkf.  Ztg ) 


Patente. 

Anmeldungen. 

1  a.  M.  34308.  Waschvorrichtung  für  Sand  oder  anderes 
körniges  Gut.  Maschinenbau- Anstalt  Kölltnann,  G.  m.  b.  H.,  Langer- 

feld  b.  Barmen.  15.  2.  08. 

4f.  L.  26  522.  Verfahren  zur  Herstellung  von  massiven  Glüh¬ 
körpern  für  Glühlichtbrenner  aus  einer  plastischen,  Thor-  und  Ceroxyd 
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als  lichtgebende  Oxyde  enthaltenden  Masse;  Zus.  z.  Anm.  L  25 389. 
Rend  Laigle,  Paris;  Vertr. :  F.  Wangemann,  Fat.-Anw  ,  Berlin  SW.  bl. 

23.  4.  08. 

13  c.  K  38  483.  Wasserstandsglas  mit  Mctalliiberzu  g  Georg 
Krause,  München,  Theresienhöhe  10.  2i.  8.  08. 

24  h.  K.  37  279.  Beschickungsvorrichtung  für  Feuerungen 
mit  einer  Wurfschaufel  für  veränderliche  Wurfweite ;  Zus  z  Patent 
199528.  Konstruktionsbüro  Zwickau,  Seyboth,  Baumann  &  Lo ,  Zwickau. 

4.  4.  08. 

24  h.  Q.  599.  Selbsttätige  Besch  ckungsvorrichtung  für  Gas¬ 
generatoren  u.  dgl.  Arlhur  Quoilin,  Kindberg  Steierm.;  Vertr  ; 

F.  A.  Hoppen  u.  R.  Fischer,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  i3.  19.10.0/. 

31a.  H.  43  895.  Kippbarer  Schmelztiegelofen.  William  Joseph 
Holzapfel,  Scottdale,  V.  St.  A  ;  Vertr.:  Dr.  B  Alexander-Katz,  Fat.- 
Anw.,  Berlin  SW.  13.  15  6.  08. 

32  a.  R.  25114.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ferien  Dr. 
Albert  Rosenberg,  Berlin,  Hohenlohestr.  18.  18.  9.  07. 

50  c.  Z.  5871.  Siebkammer  für  Trommelmühlen,  bei  welcher 
das  nicht  genügend  gemahlene  Gut  in  die  Mahlkammer  zurück¬ 
gefördert  wird.  Gerhard  Zarniko,  Hildesheim,  Bahnhofsplatz  10. 
22.  7.  08. 

75  c.  G.  26  249.  Farbenzerstäuber  mit  einem  zum  Oeffnen 
des  Färb-  und  Luftvenüls  dienenden  gemeinsamen  Hebel  und  einem 
verstellbaren  Anschlag  zum  Regeln  der  Oeffnungsweite  des  Farb- 
ventiles ;  Zus.  z  Pat.  190  061.  VF.  Graaff  &  Comp.,  G.  tn.  b.  H , 
Berlin,  u.  Hans  Mikorey,  Schöneberg,  Wartburgstr.  13.  2o.  1.  08. 

80  a.  K  37675.  Selbsttätige  Platten-Sortier-  und  Stempel¬ 
vorrichtung  Philipp  Ktug,  Schiltigheim  b.  Straßburg  i.  E.  15.5.08. 

SOc.  R.  26  649.  Ofen  zum  Brennen  von  feuerfesten  oder 
keramischen  Waren  mit  in  der  Sohle  jeder  Brennkammer  gleich¬ 
mäßig  verteilt  angeordneten  Feuerherden.  Henri  Renard,  Thuin, 
Belg. •  Vertr.:  H.  Nähler  u.  F.  Seemann,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  61, 
11.  7.  08. 

80  d.  H.  43  961.  Maschine  zum  Bohren  von  Achat-  und 
anderen  Schmucksteinen.  Karl  Hey,  Oberstein  a.  d.  Nahe,  Fürsten¬ 
tum  Birkenfeld.  23.  6.  08. 

Sie.  L.  26  583.  Vorrichtung  zur  Begrenzung  von  Schüttgut¬ 
haufen.  H.  Lorenz,  Chemnitz,  Eckstraße  15.  19  8.  08. 

S2a.  V.  7050.  Stetig  arbeitende  Trockenvorrichtung,  bei  der 
Wasserdampf  im  Kreislauf  durch  einen  Ueberhitzer  und  durch  die 
Trockenkammer  entgegen  der  Bewegung  des  Trockengutes  strömt 
Albrecht  Volland,  Hamburg,  Hofteluftchaussee  82.  11.3  07. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

75  c.  F.  24  546.  Vorrichtung  zum  Aufstäuben  fein  zerteilter 
Stoffe,  bei  welcher  der  Vorratsbehälter  für  diese  Stoffe  vor  einem 
Ventilator  liegt,  und  der  von  dem  Ventilator  angesaugte  Luftstrom 
diesen  Behälter  der  Länge  nach  durchläuft.  9.  11.08. 

Versagungen. 

24  b.  K.  32  975.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Verbrennung 
flüssiger  Brennstoffe.  6.  1.  08. 

Erteilungen 

24  e.  207824.  Gasgenerator,  dessen  Verdampfungskammer 
durch  ein  um  den  oberen  Teil  des  Generatormantels  angeordnetes 
Gehäuse  gebildet  wird.  Henry  Nield  Bickerton,  Philip  Warwick 
Robson  u.  The  National  Gas  Engine  Company  Ltcl.,  Ashton-under- 
Lyne,  Engl.;  Vertr.:  H.  Springmann,  Th.  Stört  u.  E.  Herse,  Pat  - 
Anwälte,  Berlin  NW.  49.  2.6.07.  B.  46  597. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Unions- 

vertrage  vom  -  j-  Q  die  Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in 

Großbritannien  vom  14  6.  06  anerkannt. 

24  f.  207  991.  Wander-Schrägrost.  Carl  Frick,  Altbach  b.  Eß¬ 
lingen  b.  d.  Traube.  22.  5.  08.  F.  25  530. 

24  h.  207857.  Beschickungsvorrichtung  für  Wanderrost- 
Feuerungen  mit  je  einem  Drehschieber  zur  Regelung  der  Brenn¬ 
stoffzuführung  aus  dem  Brennstofftrichter  und  der  Schichthöhe 
auf  dem  Rost.  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt,  Kalk  b.  Cöln. 
26.  1.  08.  M.  34  149. 

32  a.  208  031.  Glasblasemaschine  und  damit  auszuführendes 
Verfahren  zur  Herstellung  größerer  Glasgegenstände.  Charles 
Franklin  Cox,  Bridgeton,  V.  St.  A.;  Vertr.:  M.  Mintz,  Pat.- Anw., 
BerlinSW.il.  8.2.07.  C.  15  384. 


SO  a.  207944.  Verfahren  zur  .Herstellung  kegelförmiger  oder 
einseitig  verjüngter  Rohrkörper  beliebigen  Querschnitts  durch 
Schleudern  von  plastischer  Masse  in  einer  umlaufenden,  schräg 
einstellbaren  Form  mit  undurchbrochener  Wand.  Hermann  Rentzsch, 
Meißen.  31  10  06.  R.  23  488. 


Technische  Notizen. 


SOa.  207837.  Gegendrucksicherung  an  Steinpressen  mit 
kreisenden  Preßformen;  Zus.  z.  Pat  192  327.  Paul  Wernicke,  Eilen¬ 
burg.  11.8.08.  W.  30  299. 

80  a.  207943.  Stampfmaschine  zur  Herstellung  von  Rohren 
aus  Zement,  Formsand,  Ton  o.  dgl.  ,  bei  welcher  die  Stampfwerk¬ 
zeuge  mit  Preßluft  o.  dgl.  betrieben  werden.  Max  Kohl,  Breslau, 
Brandenburgerstr.  44.  9.  10.06.  K.  32  983. 


Stromverbrauch  von  Glühlampen.  Man  begegnet  häufig  der  An¬ 
sicht,  daß  elektrische  Glühlampen  nach  längerer  Benutzungszut 
mehr  Strom  verbrauchen  als  im  Anfang.  Dies  ist  jedoch  nicht 
richtig*  der  Verbrauch  an  elektrischer  Kraft  von  Glühbirnen,  die 
schon  längere  Zeit  ihren  Dienst  verrichteten,  ist  nicht  großer  als 
der  neuer  Lampen.  Dies  gilt  für  Glühlampen  mit  Metallfaden,  wie 
für  Kohlenfadenlampen.  Während  aber  bei  den  erstgenannten  nach 
langer  Benutzungszeit  die  Lichtausstrahlung  nahezu  die  gleiche 
bleibt  läßt  die  Kohlenfadengliihlampe  allmählich  in  der  Leuchtis.ratt 
nach  ’  Da  aber  ihr  Kraftverbrauch  derselbe  geblieben  ist,  so  brennt 
sie  allmählich  mit  geringerer  Nutzwirkung.  Die  Meinung,  daß  die 
Kraftaufnahme  eine  größere  sei,  hat  also  nur  beschrankte  Ge  tung 
Bei  dieser  Gelegenheit  sei  daher  bemerkt,  daß  es  sich  empfiehlt, 
Kohlenfadenlampen,  bei  denen  eine  Abnahme  der  Lichtstärke  merk¬ 
bar  wird  tunlichst  bald  auszuwechseln.  —  Gelegentlich  stoßt  man 
auch  auf' den  eigentümlichen  Glauben,  die  Glühlampe  brauche  un¬ 
mittelbar  nach  dem  Einschalten  kurze  Zeit  mehr  Strom  als  wahrend 
des  dauernden  Brennens,  und  daß  man  daher  aus  Sparsamkeits¬ 
rücksichten  das  häufige  Ein-  und  Ausschalten  von  Glühlampen 
möglichst  vermeiden  müsse.  Auch  dies  ist  ein  Irrtum. 


Brief*  unö  SrageMten. 


Die  Beantwortung  5er  an  öiefer  Stelle  3urn  Abbruch  gelangten 
Sragen  foll  suerjt  unfeven  gefcßätsten  Cefern  überladen  bleiben.  Blpfee 
ßinweiie  ober  flnpreifungen  einseiner  Firmen  können  öer  Praxis  rucl)T 
bienen  unö  finben  bat)er  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein- 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  tolcße  gern  unö 
angemeffen.  B®0BBsaiaia'a,B'a'i,‘Bia,aB 


Becbnildje  Rnfragen. 

Frage  Nc.  25.  Betrifft:  Schmelzkosten  für  Glas.  Ich  wünsche 

ein  Glas  von  der  Zusammensetzung  eines  guten  Fensterglases 
ununterbrochenem  Betriebe  herzustellen  und  bitte  um  nähere  An¬ 
gaben  über  die  Schmelzkosten.  Das  Glas  soll  ausgeschopft  una  in 
Wasser  abgeschreckt  werden.  -  j 

Vorläufig  wird  daran  gedacht,  täglich  10  000— 20  000  kg  her¬ 
zustellen.  Das  Glas  soll  für  Glasuren  Verwendung  finden.. 

Frage  No.  26.  Betrifft:  Blasenbildung  beim  Gießen  mit  Soda¬ 
schlicker.  Ich  verwende  zum  Gießen  von  Porzellanfiguren,  Vasen, 
Nippes  und  dergleichen  seit  2  Jahren  folgenden  Schlickerversatz, 
welcher  sich  bis  vor  kurzem  tadellos  bewährte: 


38  böhmischer  Feldspatsand, 

20  Quarzsand, 

20  Zettlitzer  Kaolin, 

22  Kemmlitzer  Kaolin, 

etwas  Glühscherben,  etwas  Abfallmasse  und  P/a  %  Soda.  Die  harten 
Versatzteile  werden  36,  50  bezw.  60  Stunden  für  sich  auf  der 
Trommelmühle  gemahlen,  dann  12—18  Stunden  mit  dem  Kaolin 
auf  dem  Quirl  gerührt. 

Der  Schlicker  bewährte  sich  sehr  gut,  es  kamen  keine  Blasen 
wenig  gerissene  Ware  vor,  und  sämtliche  Gegenstände  ließen  sich 
leicht  gießen  Seit  ungefähr  3  Wochen  kommen  bei  Figuren  und 
Vasen  'Blasen  vor,  besonders  gießen  im  Gesicht  die  Nasen  oder  der 
der  Mund  nicht  aus  und  bekommen  Löcher.  Nachdem  der  Versatz 
schon  2  Jahre  gut  war,  dieselben  Rohstoffe  und  dasselbe  Wasser 
verwendet,  der  Schlicker  außerdem  gut  gesiebt  wird,  kann  ich, 
trotzdem  ich  schon  alle  möglichen  Versuche  angestellt  habe,  den 
Fehler  nicht  beseitigen. 

Ich  vermutete,  der  Fehler  könnte  am  Kemmlitzer  Kaolin  liegen, 
habe  den  Kaolingehalt  geändert,  statt  20  Zettlitzer  24  und  statt 
22  Kemmlitzer  nur  15  gegeben,  auch  auf  andere  Weise  den  Ver¬ 
satz  geändert,  ohne  jedoch  das  unangenehme,  Uebel  zu  beseitigen. 

Sonderbar  ist,  daß  die  Löcher  nicht  bei  allen  Gegenständen 
und  nicht  regelmäßig  erscheinen,  was  das  Herausfinden  des  Fehlers 
umso  schwieriger  macht.  Da  ich  auch  an  genügender  Zerrührung 
des  Kaolins  auf  dem  Quirl  zweifelte,  ließ  ich  denselben  auf  die 
Trommel  aufgeben,  bei  gewissen  Artikeln  kommen  die  Löcher  trotz¬ 
dem  vor.  ^  - 

Ich  bitte  um  gefl.  Angabe,  wie  der  geschilderte  Fehler  zu  be¬ 
seitigen  ist: 

Frage  No.  27.  Betrifft:  Ungleiches  Verhalten  von  Färbemitteln  bei 
schwarzer  Porzellanglasur.  Zur  Erzeugung  einer  uranschwarzen 
Glasur  bei  Isolierartikeln  benutzen  wir  zwei  Präparate  aus  zwei 
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verschiedenen  Fabriken.  Wir  beobachteten  nun,  daß  in  ein  und 
demselben  Ofen  bei  gleichem  Versatz  das  eine  Präparat  sich  günstig 
verhält,  während  das  andere  aufgekochte  Glasur  liefert.  Wir  bitten 
um  gefl.  Mitteilung,  woran  dieser  Fehler  liegen  kann. 

Frage  No.  28.  Betrifft:  Löcher  in  Majoiikagiasuren.  Bei  unseren 
Majolikaplatten  mit  altbrauner  und  grüner  Glasur  entstehen  öfters 
kreisrunde  Löcher  in  der  Glasur.  Wir  bitten  um  gefl.  Mitteilung, 
worauf  dieses  Entstehen  der  Löcher  zurückgeführt  werden  kann. 
Um  diese  Frage  besser  beantworten  zu  können,  übersenden  wir 
Ihnen  einige  Probestücke,  die  diesen  Fehler  zeigen. 

Frage  No.  29.  Betrifft:  Aufkochen  von  Eifenbeinglasur.  Seit 
einigen  Jahren  verwenden  wir  als  Farbkörper  zu  unserer  Elfenbein¬ 
glasur  ein  manganhaltiges  Oxyd,  welches  wir  unserer  farblosen 
Glasur  hinzusetzen.  Der  damit  erzeugte  Ton  befriedigt  uns,  jedoch 
kommt  es  öfter  vor,  daß  die  Glasur  aufkocht.  Das  Eigenartige  da¬ 
bei  ist,  daß  die  Gegenstände  nur  stellenweise  blasige  Glasur  auf¬ 
weisen,  während  sich  sonst  der  Fehler  nicht  zeigt. 

Frage  No.  30.  Betrifft:  Lieferanten  von  Trockenöfen.  Wer 
liefert  transportable  Trockenöfen  für  Kachelofenfabrikation? 

Antworten. 

Zu  Frage  No.  18.  Betrifft:  Marmordekor  mit  Unterglasur¬ 
farben.  Zweite  Antwort :  Um  schöne  Wirkungen  im  Marmordekor 
mittels  Unterglasurfarben  zu  erzielen,  wendet  man  mit  gutem  Er¬ 
folg  nachfolgendes  Verfahren  an : 

Man  läßt  einen  aus  Weißblech  gefertigten  Gießtopf  durch 
senkrechte  Bleche  in  3  bezgl.  mehr  Abteilungen  einteilen.  Die 
Bleche  reichen  bis  zum  Boden  und  endigen  an  der  Spitze  des 
Ausgusses. 

In  diese  Abteilungen  gibt  man  die  gefärbten  Schlicker,  welche 
die  Marmorierung  bewirken  sollen. 

Beim  Ausgießen  vereinigen  sich  diese  Schlicker  in  dem  Augen¬ 
blick,  in  dem  sie  den  Ausguß  verlassen.  Durch  die  hierbei  ent¬ 
stehende  drehende  und  quirlende  Bewegung  entstehen  beim  Ein¬ 
fließen  die  gewünschten  Wirkungen,  Da  man  die  Ausgußstellen 
der  einzelnen  Kammern  beliebig  groß  machen  kann,  ist  es  einem 
auch  ganz  in  die  Hand  gegeben,  welche  Farbe  man  vorherrschen 
lassen  will. 

Die  gefüllte  Arbeitsform  wird  sofort  entleert  und  mit  gewöhn¬ 
lichem  Schlicker  nachgefüllt,  um  die  richtige  Scherbenstärke  zu 
erreichen. 

Wenn  man  bei  dieser  Arbeitsweise  eine  entsprechende  Arbeits¬ 
teilung  vornimmt,  z.  B.  ein  Mann  gießt  mit  gefärbtem  Schlicker, 
ein  zweiter  leert  diesen  aus  und  ein  dritter  füllt  mit  gewöhnlichem 
Schlicker  nach,  so  ist  das  Verfahren  praktisch  gut  verwendbar 
und  hat  das  Gute,  daß  der  zusammengegossene,  gefärbte  Schlicker 
immer  wieder  gebraucht  werden  kann,  indem  man  ihn  durch  Zusatz 
eines  weiteren  Farbmittels  entsprechend  tönt. 

Zu  Frage  No  19.  Betrifft:  Verfärbung  des  Porzellans  während 
des  Abkühlens.  Es  wäre  zunächst  vielleicht  durch  gleichzeitige 
Entnahme  eines  Stückes  Geschirr  aus  einer  Kapsel  beim  Probe¬ 
gießen  festzustellen,  ob  das  der  Kapsel  entnommene  Geschirr 
ebenso  weiß  wie  die  Probe  ist.  Im  allgemeinen  ist  die  Probe  stets 
weißer,  als  der  in  der  Kapsel  gebrannte  Scherben,  denn  wenn  sie 
auch  einerseits  der  Verunreinigung  durch  Flugasche  und  Kohlen¬ 
stoff  mehr  ausgesetzt  ist,  so  werden  die  abgelagerten  brennbaren 
Stoffe  durch  die  unmittelbar  daranschlagende  Flamme  auch  viel 
stärker  verzehrt,  ebenso  tritt  bei  der  doch  immer  freier  stehenden 
Probe  auch  eine  viel  kräftigere  Reduktion  des  Eisenoxydes  zu  Eisen¬ 
oxydul  ein  als  bei  eien  Stücken  in  dicht  geschlossener  Kapsel.  Das 
nachträgliche  Gelbwerden  des  Scherbens  ließe  sich  wohl  kaum 
anders  erklären,  als  daß  durch  die  beim  Abkühlen  einströmende 
Luit  eine  Oxydation  des  Eisenoxyduls  zu  Eisenoxyd  stattfindet; 
das  ließe  dann  auf  starken  Eisengehalt  eines  Ihrer  Rohstoffe 
schließen.  Die  Schürweise  Ihres  Brenners  ist  richtig.  Dadurch, 
daß  er  die  Glut  an  die  Feuerbrücke  schiebt  und  den  Rauch  über 
die  Glut  streichen  läßt,  erreicht  er  eine  längere  Flamme  und  bessere 
Ausnützung  der  Kohle,  ebenso  verhindert  er  das  Eindringen  kalter 
Luft  in  den  Brennraum.  Schließlich  würde  es  sich  doch  vielleicht 
empfehlen,  der  englischen  Kohle  etwas  Braunkohle  beizumischen. 

Zu  Frage  No.  20.  Betrifft :  Tiegel  für  bleihaltige  Emaille.  Tiegel, 
welche  von  Bleioxyd  überhaupt  nicht  angegriffen  werden,  gibt  es 
nicht.  Selbst  das  sonst  so  widerstandsfähige  Platin,  welches  ja 
allerdings  schon  seines  hohen  Preises  wegen  nicht  in  Frage  kommt, 
wird  bei  der  geringsten  Reduktion  der  Bleiverbindungen  zu  Metall 
durchgeschmolzen.  —  Graphittiegel  eignen  sich  nicht,  weil  sie  das 
Bleioxyd  reduzieren.  Es  bleiben  demnach  nur  noch  Schamottetiegel 
übrig.  Wenn  man  eine  hochbasische  Schamotte  auswählt  und  das 
geschmolzene  Email  sofort  nach  dem  Fließen  ausgießt  oder  durch 
ein  Bodenloch  abfließen  läßt,  dann  ist  die  Zerstörung  nicht  so  be¬ 
bedeutend.  Ungeeignet  sind  aber  Tiegel,  deren  Masse  einen  hohen 
Quarzgehalt  hat,  wie  die  hessischen,  da  diese  rasch  zerfressen 
werden. 

Zu  Frage  No.  21.  Betrifft:  Zerstäuberdüsen  für  Rohpetroleum. 
Wenden  Sie  sich  an  die  im  Anzeigenteil  zu  findenden  Ofenbaubüros. 


Neuerdings  ist  auch  dem  Oberingenieur  August  Rohrbach  in  Erfurt 
eine  Streudüse  für  schwere  flüssige  Kohlenwasserstoffe  patentiert 
worden,  welche  sich  vielleicht  für  ihre  Zwecke  eignet. 

Zu  Frage  No.  22.  Betrifft:  Haarrisse.  Glasur  und  Scherben 
passen  nicht  zusammen.  Wenden  Sie  sich  an  ein  Speziallaboratorium, 
um  eine  entsprechend  abgeänderte  Glasur  zu  erhalten.  Die  all¬ 
gemeinen,  von  Seger  aufgestellten  Regeln,  um  Haarrisse  zu  vermeiden, 
sind  folgende: 

1.  den  Gehalt  an  plastischen  Bindemitteln  in  der  Glasur  zu 
erhöhen, 

2.  den  Gehalt  an  plastischer  Tonsubstanz  in  der  Glasur  durch 
solche  aus  Kaolin  zu  ersetzen, 

3.  den  Feldspatgehalt  zu  ändern, 

4.  den  Quarzsand  weniger  fein  zu  mahlen, 

5.  die  Brenntemperatur  des  Scherbens  zu  ändern-, 

6.  Masseänderungen  vorzunehmen. 

Zweite  Antwort.  Wenn  Ihre  Glasur  hin  und  wieder  haarrissig 
wird,  so  könnte  man  ja  annehmen,  daß  beim  Abwägen  des  Versatzes 
dann  und  wann  ein  Fehler  vorkommt,  wahrscheinlicher  ist  aber, 
daß  Masse  und  Glasur  in  ihrem  Schwindungsverhältnis  nicht  zu¬ 
sammenpassen,  und  daß  sich  dann  bei  entweder  etwas  schwach 
oder  stark  gebranntem  Ofen  der  Fehler  bemerkbar  macht. 

Ich  würde  Ihnen  folgenden  Versuch  empfehlen:  Machen  Sie 
zwei  Proben,  indem  Sie  Ihrer  jetzigen  Glasur  einmal  5  v.  H. 
mehr,  das  anderemal  5  v.  H.  weniger  Quarz  zusetzen.  Die  mit 
dieser  Probeglasur  versehenen  Stücke  lassen  Sie  dann  an  scharfe 
und  schwache  Stellen  des  Ofens  verteilen.  Finden  Sie  dann,  daß 
an  dem  mit  erhöhtem  Quarzgehalt  glasierten  Stück  die  Risse 
schärfer  auftreten,  so  hat  Ihre  Glasur  zu  geringe  Schwindung,  Sie 
müssen  also  entweder  den  Quarzgehalt  derselben  vermindern  oder 
den  Flußmittelgehalt  erhöhen,  umgekehrt  wenn  die  anderen  Proben 
mehr  Risse  aufweisen. 

Zu  Frage  No.  23.  Betrifft:  Nadelstichige  Porzellanglasur.  Der 

von  Ihnen  beobachtete  Uebelstand  ist  teils  auf  eine  Gasentwicklung 
zurückzuführen  und  teils  auf  einen  unrichtigen  Brand.  Um  den 
Fehler  zu  vermeiden,  ist  darauf  zu  achten,  daß  die  Glasurrohstoffc 
und  das  Wasser,  das  zum  Aufschlämmen  benutzt  wird,  säurefrei 
sind.  Beim  Brennen  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  ein  mäßig 
rauchendes  Feuer  im  Ofen  herrscht,  nachdem  die  Glasur  dicht  ge¬ 
worden  ist.  Die  Feuerführung  muß  eine  regelmäßige  sein,  und  der 
Brennprozeß  darf  nicht  forciert  werden.  Außerdem  könnte  man 
vielleicht  zur  Vermeidung  des  Uebelstandes  den  Schmelzpunkt  der 
Glasur  etwas  erniedrigen. 

Zweite  Antwort:  Ursache  des  Fehlers  ist  die  Ablagerung  von 
Kohlenstoff  auf  Scherben  und  Glasur  bevor  ersterer  gesintert, 
letztere  geflossen  ist.  Dieser  Kohlenstoff  bleibt  bei  vollem  Schüren 
'lagern,  und  wenn  er  dann  bei  steigender  Temperatur  verbrennt, 
dringen  die  Verbrennungsgase  durch  die  Glasur  und  machen  die¬ 
selbe  eierschäiig,  nadelstichig  oder  auch  krätzig. 

Sie  vermeiden  den  Fehler,  wenn  Sie  Ihre  Brenner  anweisen, 
nie  zuviel  Kohle  auf  einmal  aufzuschütten  und  die  aufgegebene 
Mencre  niederbrennen  zu  lassen,  solange  sich  noch  weiße  flackernde 
Flamme  zeigt,  12—15  kg  für  den  Feu  rkasten  genügen  bei  richtiger 
Bauart,  um  den  Rost  zu  decken. 

Der  Grundsatz,  daß  weißes  Porzellan  nur  mit  rauchender 
Flamme  erreicht  werden  kann,  veranlaßt  sehr  oft  zu  reichliches 
Schüren,  die  Folgen  sind  rauchiges,  eierschäliges  Geschirr.  Sie 
werden  dem  Fehler  auch  durch  feineres  Mahlen  der  Masse  etwas 
entgegenarbeiten  können,  da  Sie  dadurch  die  Poren  des  Scherbens 
und  somit  die  Absatzfiäche  für  den  Ruß  verkleinern. 

Zu  Frage  No.  24.  Betrifft:  Ungleichmäßiges  Ausschmelzen  der 
Glasur.  Die  von  Ihnen  beobachtete  Erscheinung  der  wolkigen  Glasur 
ist  darauf  zurückzuführen,  daß  die  Temperatur  nicht  überall  im 
Ofen  hoch  genug  gewesen  ist.  Um  eine  völlig  glatte  Fläche  zu  er¬ 
zielen,  ist  entweder  die  Temperatur  für  den  Glasurbrand  etwas  zu 
erhöhen,  oder  aber  die  Glasur  ist  leichter  fließend  einzustellen. 

Zweite  Antwort:  Ohne  die  fehlerhaften  Platten  gesehen  zu 
haben,  läßt  sich  schwer  ein  Urteil  abgeben,  worauf  der  Fehle*- 
zurückzuführen  ist.  Möglicherweise  ist  Bildung  von  Schwefelsäuren 
Salzen  in  der  Glasur  die  Ursache.  Die  Schwefelsäure  kann  sowohl 
aus  dem  Schwefelgehalt  der  Kohle,  als  auch  aus  dem  Wasser  oder 
dem  Ton  stammen,  wenn  Sie  nicht  etwa  zum  Glasurversatz  Schwefel- 
saure  Salze,  wie  Gips  usw.  verwenden.  Es  müßte  dann  zeitweise 
etwas  reduzierend  gebrannt  werden,  um  die  Bildung  von  Schwefel¬ 
säure  zu  vermeiden  oder  die  gebildete  zu  zerstören. 

Es  ist  aber  auch  möglich,  daß  im  Anfang  zu  rauchig  gebrannt 
wurde.  Dann  lagert  sich  Kohlenstoff  in  der  Glasur  ab,  der,  wenn 
die  Glasur  bereits  zum  Fließen  gekommen  ist,  nur  schwer  heraus¬ 
brennt,  sodaß  die  Glasur  nicht  wieder  zu  einer  glatten  Fläche  aus¬ 
fließen  kann  und  wellig  oder  wolkig,  auch  manchmal  unrein  aussieht. 
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Red)tS'  unö  Wirtfcfyaftefragen. 

Anfragen  privater  Dafür  weröen,  fofern  Rückporto  beiliegt,  brieflich  erledigt. 

G.  E.  in  0.  Anfrage:  Vom  hiesigen  Amte  erhielten  wir  wegen 
Nichtanmeldens  eines  Lehrlings  zur  Krankenkasse  eine  Strafver¬ 
fügung  von  1,50  M.  Unseres  Erachtens  sind  wir  doch  nicht  ver¬ 
pflichtet,  einen  kaufmännischen  Lehrling  zur  Krankenkasse  anzu¬ 
melden.  Der  Lehrling,  welcher  bei  voller  Verpflegung,  aber  ohne 
jede  weitere  Vergütung  angestellt  ist,  hat  3l/2  Jahr  zu  lernen. 

Antwort:  Lehrlinge  sind  an  sich  krankenversicherungspflichtig. 
Sie  können  aber  gemäß  §  3b  des  Krankenversicherungsgesetzes 
von  der  Versicherungspflicht  auf  Antrag  des  Arbeitgebers  befreit 
werden,  wenn  ihnen  durch  den  Arbeitgeber  für  die  während  der 
Dauer  des  Lehrverhältnisses  eintretenden  Erkrankungsfälle  der  An¬ 
spruch  auf  freie  Kur  oder  Verpflegung  auf  die  gesetzlich  vor¬ 
geschriebene  Dauer  gesichert  ist.  Wenn  Sie  also  den  Lehrling 
weder  zur  Krankenkasse  angemeldet,  noch  den  entsprechenden 
Antrag  eingereicht  haben,  so  haben  Sie  eine  Unterlassung  begangen 
und  sind  demgemäß  strafbar. 

0.  B.  W.  Anfrage:  Ich  bin  öfters  in  der  Lage,  gegen  An¬ 
gestellte,  die  ein  festes  Gehalt  beziehen,  auf  dem  Klagewege  vor¬ 
zugehen.  Bisher  hatte  ich  nie  Schwierigkeiten,  auf  ein  vollstreck¬ 
bares  Urteil  hin  einen  Lfändungsbeschluß  über  das  125  M  monat¬ 
lich  übersteigende  Einkommen  der  Angestellten  zu  erhalten.  Jetzt 
aber  verweigert  mir  das  Amtsgericht  diese  Art  der  Pfändung  und 
will  nur  den  15C0  M  jährlich  übersteigenden  Ueberschuß  des  Ge¬ 
halts  pfänden.  Damit  ist  mir  natürlich  nicht  gedient.  Wie  ist  Ihre 
Ansicht  über  die  Sache? 

Antwort:  Das  Gesetz  spricht  allerdings  immer  nur  von  dem 
1500  M  übersteigenden  Jahresverdienst.  Wenn  aber  ein  Angestellter 
in  dauernder  Stellung  ist  und  dort  regelmäßig  ein  festes  Monats¬ 
gehalt  bezieht,  so  ist  es  unseres  Erachtens  zulässig,  den  125  M 
übersteigenden  Betrag  des  Monatsgehaltes  pfänden  zu  lassen.  Sonst 
hätte  ja  die  Pfändung  gar  keinen  Zweck.  Denn  anders  als  in 
monatlichen  Raten  läßt  sich  doch  bei  einem  Angestellten,  der  sein 
Gehalt  monatlich  erhält,  garnicht  mit  Aussicht  auf  Erfolg  pfänden. 
Wir  hallen  also  das  Verfahren  des  Amtsgerichtes  für  ungerecht¬ 
fertigt  und  empfehlen  Ihnen  dagegen  Beschwerde  einzulegen,  unter 
Hinweis  auf  die  praktische  Undurchführbarkeit  einer  Jahresprändung. 
Grade  bei  Angestellten  kann  aber  nicht  anders  als  in  monatlichen 
Raten  gepfändet  werden. 


Generalversammlung  der  Vereinigung  österreichischer  Porzellan¬ 
fabriken  zur  Hebung  der  Porzellanindustrie.  Die  am  18.  Februar 
in  Karlsbad  abgehaltene  Generalversammlung  der  österreichischen 
Porzellanfabriken  war  nahezu  von  sämtlichen  Mitgliedern  besucht. 
Es  wurde  zunächst  mit  Stimmenmehrheit  beschlossen,  die  beiden 
mit  der  Händlerschaft  Oesterreich-Ungarns  getroffenen  Ueberein- 
kommen  in  Kraft  zu  belassen,  d.  h.  die  Bruchware  wird  auch  ferner 
im  Inland  nicht  verkauft  werden,  obgleich  hierdurch  die  Fabrikanten 
ein  großes  Opfer  bringen.  Der  Antrag  auf  Freigabe  der  Lieferung 
von  dekorierten  Waren  vierter  Wahl  für  Nordamerika  und  Kanada 
wurde  abgelehnt,  ln  den  Aufsichtsrat  wurden  gewählt  die  Herren: 
Kommerzialrat  Ludwig  Pröschold,  Direktor  Rosenthal,  Oskar  Gut¬ 
herz,  Kamill  Schwalb,  Fenkl-Chodau,  Ehrlich  und  Kühnl.  Was  den 
Geschäftsgang  anlangt,  so  geht  es  im  allgemeinen  etwas  langsam. 
Besonders  von  Nordamerika  sind  bisher  sehr  wenige  Aufträge  ein¬ 
gelaufen.  Man  hält  andauernd  mit  der  Erteilung  von  Aufträgen  zu¬ 
rück  und  auch  von  den  übrigen  Exporüändern  liegen  keine  nennens¬ 
werten  Aufträge  vor.  Nunmehr  sieht  man  mit  Interesse  der  Leip 
ziger  Messe  entgegen,  auf  welcher  die  hervorragendsten  Häuser 
der  Vereinigten  Staaten  vertreten  sind.  Was  die  in  den  letzten 
Tagen  veröffentlichten  Berichte  hinsichtlich  der  angeblichen  Boykot¬ 
tierung  österreichischer  Porzellanwarcn  in  der  Türkei  anbelangt,  so 
beruhen  diese  Berichte  auf  einer  irrigen  Auffassung;  der  Export  ist 
derzeit  zu  unbedeutend,  als  daß  eine  Boykottierung  irgend  einen 
Einfluß  auf  die  Industrie  üben  könnte. 


Rehau.  Zeh,  Schcrzer  &  Co.  Die  Prokura  des  Kaufmanns 
Johann  Georg  Joseph  Zapf  ist  erloschen,  dem  Kaufmann  Ludwig 
Wölfel  in  Rehau  ist  sie  erteilt  worden. 


Johnsdorf  b.  Oberleutensdorf.  Gelöscht  wurde  die  Firma 
Kunst-Terrakotta  Erzeugung,  Weiß  &  Co. 

Unterweißbach.  Neu  eingetragen  wurde  die  Firma:  Schwarz¬ 
burger  Werkstätten  für  Porzellankunst,  Max  Adolf  Pfeiffer  und  als 
deren  .nhaber  der  Diplomingenieur  Max  Adolf  Pfeiffer. 


Hof.  Porzellanfabrik  Schirnding,  G.  m.  b.  H.  Dem  Kaufmann 
Richard  Baumbach  in  Arzberg  ist  Prokura  erteilt. 

Oeslau  b.  Coburg.  Im  Alter  von  92  Jahren  starb  der  Gründer 
der  üöbclschcn  Porzellanfabrik  in  Oeslau,  Franz  Göbel. 

Altwasser.  E.  Wunderlich  &  Co.  A.-G.,  Fabrik  von  Abzieh¬ 
bildern  für  Keramik.  Nach  unseren  kurzen  Mitteilungen,  entnehmen 
wir  dem  Geschäftsbericht,  daß  in  dem  am  31.  Oktober  beendeten 
dritten  Betriebsjahr  der  Rohgewinn  von  521  712  M  im  Vorjahre  auf 
405  186  M  zuriiekgiag.  Da  der  Abnehmerkreis  der  Gesellschaft  sich 
hauptsächlich  aus  Porzellanfabriken  zusammensetzt,  so  hatte  das 
Unternehmen  laut  Vorstandsbericht  unter  der  stark  gedrückten  Lage 
der  deutschen  Porzellan-Industrie  zu  leiden.  Nach  Abzug  von 
129  541  M  (i.  V.  123  613  M)  Unkosten,  5000  M  (wie  i.  V.)  Zuweisung 
auf  Delkredere  und  135  277  M  (i.  V.  134  387  M)  ordentliche  und 
84  000  M  außerordentliche  Abschreibungen  werden  einschließlich 
21410  M  (i.  V.  18  749  M)  Gewinnvortrag  157  826  M  (i.  V.  192  711  M) 
Reingewinn  zu  nachstehender  Verwendung  ausgewiesen:  7891  M 
(i.  V.  9636  M)  zur  Reserve  16  505  M  (i.  V.  23  666  M)  Tantiemen, 
115  000  M  (i.  V.  138  000  M)  gleich  10  %  (i.  V.  12%)  Dividende 
18  429  M  Vortrag  auf  neue  Rechnung.  Bei  der  gegenwärtig  noch 
ungeklärten  Lage  der  Porzellan-Industrie  lasse  sich  über  die  Aus¬ 
sichten  auf  das  laufende  Geschäftsjahr  zurzeit  noch  kein  sicheres 
Urteil  fällen.  In  der  Bilanz  ist  das  Bankguthaben  auf  114  234  M 
(i.  V.  94  475  M)  angewachsen,  die  Außenstände  sind  auf  188  487  M 
(i.  V.  222  127  M)  zurückgegangen.  Die  Warenbestände  stehen  mit 
446  684  M  (i.  V.  410  311  M)  zu  Buch.  Kreditoren  haben  67  252  M 
(i.  V.  83  549  M)  zu  fordern,  auch  laufen  60  250  M  (i.  V.  47  250  M) 
Akzepte.  (An  der  Gesellschaft  ist  die  Deutsche  Bank,  Leipziger 
Kreditanstalt,  der  Schlesische  Bankverein  und  die  Bank  für  Thüringen 
interessiert.) 

Triptis.  Die  Arbeiterunterstützungskasse  der  Porzellanfabrik 
Triptis  zeigt  nach  dem  Geschäftsbericht  für  1908  einen  Kassenbestand 
von  11  499,15  M.  Gegen  das  Vorjahr  hat  sich  der  Bestand  um 
4500  M  vermindert.  Der  Grund  hierzu  liegt  darin,  daß  durch  die 
Ungunst  der  vorjährigen  Geschäftslage  die  bei  allen  Porzellan¬ 
fabriken  empfunden  wurde,  den  Arbeitern  viele  Unterstützungen 
aus  der  Kasse  gezahlt  worden  sind,  sodaß  der  Lohnausfall  bei  den 
betreffenden  Arbeitern  nicht  nennenswert  gewesen  ist.  Man  ersieht, 
wie  eine  solche  Kasse  das  Wohl  ihrer  Mitglieder  im  Auge  hat  und 
wie  sie  über  die  schlechten  Zeiten  auch  bei  Arbeiteinschränkungen 
hinweghilft.  Durch  einen  im  Jahre  1896  grundlos  ausgebrochenen 
Streik  veranlaßt,  wurde  die  Unterstützungskasse  ins  Leben  gerufen 
und  hat  bereits  viel  Gutes  getan.  Die  Kasse  untersteht  der  Selbst¬ 
verwaltung,  unterstützt  bei  Arbeitslosigkeit,  beijArbeitseinschränkung, 
bei  unverschuldeter  Notlage,  bei  Wechsel  der  Arbeitsstätte  durch 
Erstattung  der  Reisekosten  usw. 

Roschütz.  Dem  Brenner  Karl  Flache  I  in  der  Porzellanfabrik 
Ungcr  &  Schilde  ist  das  Ehrenkreuz  für  Arbeiter  verliehen  worden. 

Tirschenreuth.  Porzcllanfabrik  Tirschenreuth,  Aktiengesellschaft. 
Dem  Kaufmann  Arthur  Mehner  und  dem  Kaufmann  Paul  Rädisch, 
beide  in  Tirschenreuth,  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Weiden.  Porzellanfabrik  Weiden,  Gebr.  Bauscher,  G.  m.  b.  H. 
Dem  Kaufmann  Johann  Adam  Pusch  in  Weiden  ist  Prokura  erteilt. 

Schleusingen.  Neu  eingetragen  wurde  die  Firma:  Schleusinger 
Terrakottafabrik,  Otto  Horn  und  als  deren  Inhaber  der  Fabrikbesitzer 
Otto  Horn. 

Althaldensleben.  In  Anerkennung  langjähriger  treuer  Dienste 

in  der  Steingutfabrik  Schmelzer  &  Gerike  wurde  dem  Obermaler 

Leopold  Lotter,  dem  Dreher  Friedrich  Trittei  und  dem  Dreher  Karl 
Hunold  das  Allgemeine  Ehrenzeichen  in  feierlicher  Weise  überreicht. 
Ferner  empfingen  sie  seitens  der  Firma  ein  namhaftes  Geldgeschenk. 
Es  sei  noch  erwähnt,  daß  die  Ausgezeichneten  über  40  Jahre  in 
obenerwähnter  Fabrik  beschäftigt  sind.  v 

Althaldensleben.  Ueber  das  Vermögen  des  Fabrikbesitzers  Karl 
Martiny  in  Althaldensleben,  alleinigen  Inhabers  der  Firma  Otto 
Kröning  wurde  das  Konkursverfahren  eröffnet.  Konkursverwalter: 
Karl  Keesdorf  in  Neuhaldensleben.  Forderungsanmeldefrist  bis  10. 
März  1909  Erste  Gläubigerversammlung:  12.  März  1909,  Vor¬ 
mittags  10  Uhr,  und  allgemeiner  Prüfungstermin:  2.  April  1909, 
vormittags  10  Uhr. 

Schlierbach.  Wächtersbacher  Steingutfabrik  G.  m.  b.  H.  zu 
Schlierbach.  Dem  Kassierer  Hugo  Enger  und  dem  Magazinchef 
Otto  Remde,  beide  zu  Schlierbach,  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Kahla.  Die  Porzellanfabrik  Kahla  beabsichtigt,  ihr  Aktienkapital 
um  600  000  M  auf  3  600G00  M  zu  erhöhen.  Die  letzte  Kapitals¬ 
erhöhung  fand  im  Oktober  1904  statt.  Damals  wurden  900  000  M 
kreiert,  die  den  Aktionären  zum  Kurse  von  175%  angeboten  wurden. 
Im  sjahre  1906  emittierte  die  Gesellschaft,  da  die  Ausgaben  für 
Bauten  usw.  sich  als  größer  herausgestellt  hatten,  als  ursprünglich 
angenommen  worden  war,  eine  472%  Anleihe  von  2  Mill.  M.  —  Aus 
der  Tatsache,  daß  die  Verwaltung  sich  jetzt,  nach  einer  Halbierung 
der  Dividende  (12%  gegen  25%  im  Vorjahre)  und  nach  einem 
heftigen  Kurssturze  entschließt,  das  Kapital  zu  erhöhen,  kann  ge¬ 
schlossen  werden,  daß  der  Geldbedarf  der  Gesellschaft  dringend  ist. 
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Ichendorf.  Ichendorfer  Glashütte  mit  beschränkter  Haftung.  Die 
Ernennung  des  Kaufmanns  Heinrich  Thywissen  zu  Cöln  Ehrenfeld 
zum  Geschäftsführer  ist  widerrufen,  dadurch  ist  Dr.  Franz  Zilkens 
jun.,  Chemiker  und  Ziegeleibesitzer  in  Cöln-Ehrenfeld,  wieder 
deren  alleiniger  Geschäftsführer. 

Niederlindewiese  b.  Freiwaldau,  Schlesien.  Die  Firma  Glas¬ 
fabrik  Lindewiese,  Franz  Hoch,  Niederlindewiese  wurde  handels¬ 
gerichtlich  eingetragen. 

Breslau.  Komphausen  &  Liebig,  Spiegelglas.  Der  Kaufmann 
Emmo  Liebig  ist  in  das  Geschäft  des  Kaufmanns  Gustav  Kamphausen 
als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Dresden.  Der  Verband  deutscher Beleuchtungsglashiitten,  in  dem 
fast  sämtliche  Werke  dieser  Spezialbranche  vereinigt  sind,  be¬ 
schloß  eine  sofort  in  Kraft  tretende,  ganz  beträchtliche  Produktions¬ 
einschränkung  zunächst  bis  Ende  Mai  durch  Einlegung  von  Feier¬ 
schichten. 

Gerresheim.  Aktiengesellschaft  der  Gerresheimer  Glashiittcnwcrkc 

vorm.  Ferd.  Heye.  Der  Abschluß  für  1908  ergab  einen  Betriebs¬ 
gewinn  von  3  563  664  M  (i-  V-  3  758  595  M).  Davon  erforderten 
Handlungsunkosten  1  090  286  M  (901  709  M),  Ausbesserungs-  und 
Unterhaltungskosten  701  253  M  (680  167  M),  Pacht  39  600  (wie  i.  V.), 
Kreuznacher  Beteiligung  5115  M  (24  803  M)  und  Abschreibungen 
472  440  M  (521  157  M).  Es  verblieb  zuzüglich  412  755  M  (128  270  M) 
Vortrag  ein  Reingewinn  von  1  667  724  M  (1  591  159  M)  zu  folgender 
Verwendung:  Gewinnanteil  des  Aufsichtsrats  60  000  M  (i.  V.  für 
Aufsichtsrat  und  Vorstand  256  674  M),  15%  (wie  i.  V.)  Dividende 
gleich  1  050  000  M  (wie  i.  V.)  und  Vortrag  557  924  M  (412  755  M). 
Wie  der  Geschäftsbericht  hierzu  ausführt,  verlief  der  Betrieb 
gleichmäßig  und  entsprach  den  Erwartungen,  wenn  auch  die  un¬ 
günstige  allgemeine  Konjunktur  auf  den  Verkauf  der  Erzeugnisse 
einen  lähmenden  Einfluß  hatte.  Der  Umsatz  betrug  13  982  130  M 
(14  959  221  M).  Mit  der  Herstellung  nach  dem  Owens-Verfahren 
wurde  im  Juli  1908  begonnen;  die  Erwartungen  haben  sich  sowohl 
hinsichtlich  der  Verbilligung  der  Erzeugungskosten  wie  auch  hin¬ 
sichtlich  der  Güte  der  Erzeugnisse  in  vollem  Maße  erfüllt.  Die 
Anlage  habe  seit  Beginn  der  Inbetriebsetzung  gleichmäßig  und  gut 
gearbeitet  und  ihre  Ueberlegenheit  allen  bisherigen  Herstellungsver¬ 
fahren  gegenüber  nach  jeder  Richtung  hin  voll  und  ganz  bewiesen. 
Die  Kosten  der  Anlage  betrugen  mit  allen  Ersatzmaschinen  und  der 
für  die  Formenherstellung  nötigen  Dreherei-Einrichtung  288  968  M. 
Dieser  Betrag  wurde  einer  besonderen  Rechnung,  der  Owens- 
Anlage-Rechnung  belastet.  Zur  Kraftbeschaffung  für  die  Owens- 
Anlage  mußte  das  Elektrizitätswerk  erheblich  vergrößert  werden. 
Die  nunmehrige  Anlage  genüge  für  den  etwaigen  Umbau  des  ganzen 
Gerresheimer  Werkes  auf  das  Owens-System.  Die  Gesamtkosten 
wurden  der  Elektrischen  Licht-  und  Kraftanlage-Rechnung  mit 
257  759  M  belastet.  Am  1.  August  1908  erwarb  die  Gesellschaft  die 
Glasfabrik  Büdingen,  die  früher  außerhalb  des  Verbandes  stand  und 
mit  einer  Beteiligungsziffer  von  10  000  000  Flaschen  in  denVerband  auf¬ 
genommen  wurde.  Mitbestimmend  für  die  Erwerbung  sei  in  erster  Linie 
die  Uebernahme  der  wertvollen  Lieferungsverträge  dieser  Fabrik  ge¬ 
wesen.  Auf  den  Kaufpreis  von  700  030  M  bezahlte  die  Verwaltung 
aus  flüssigen  Mitteln  200  000  M,  außerdem  82  950  M  für  Vorräte. 
Der  Rest  des  Kaufpreises  wird  in  fünf  Jahren  getilgt.  Weiter  habe 
die  Gesellschaft  u.  a.  für  70  350  Aktien  von  zwei  ihr  nahestehenden 
Wettbewerbsunternehmungen,  von  denen  sie  bisher  schon  Aktien 
besitzt,  zu  einem  günstigen  Kurse  erworben.  Die  Erhöhung  der 
Handlungsunkosten  erklärt  sich  daraus,  daß  dieser  Rechnung  die 
Gewinnanteile  für  Vorstand  und  Beamte  belastet  wurden.  Nach 
dem  Vermögensausweis  betragen  die  Hypotheken-  und  Anleihe¬ 
schulden  3  531  000  M  (3  027  000  M)  und  die  Buchschulden  762  977  M 
(497  771  M).  Andererseits  werden  ausgewiesen  an  Beständen  und 
Vorräten  2  504  582  M  (1686354  M),  an  Wertpapieren  265  335  M 
(194  985  M),  an  Ausständen  einschl.  Bankguthaben  2084  998  M 
(3  227  092  M),  an  bar  35  728  M  (21  637  M)  und  an  Wechseln  46  793  M 
(32  943  M).  Insgesamt  wurden  die  flüssigen  Mittel  im  Berichtsjahr 
mit  1  757  300  M  in  Anspruch  genommen;  davon  entfallen  818  2'7  M 
auf  Erhöhung  der  Lagerbestände.  Im  laufenden  Jahr  würden  um 
etwa  1  6G0  000  M  weniger  beansprucht  werden.  Die  Verwaltung 
hofft,  wieder  ein  befriedigendes  Ergebnis  in  Aussicht  stellen  zu 
können,  wenn  sich  die  Verhältnisse  nicht  ungünstiger  stellen  sollten. 

Böhmen.  Der  Notstand  in  der  nordböhmischen  Glasindustrie. 
Aus  bteinschönau  wird  gemeldet:  Nach  einer  von  verläßlicher 
Seite  eingetroffenen  Mitteilung  hat  das  Ministerium  für  öffentliche 
Arbeiten  zur  Linderung  des  Notstandes  unter  den  Glasarbeitern 
des  Haida-Steinschönauer  Industriebezirkes  20  000  Kronen  bewilligt 
und  vom  Handelsministerium  wird  ein  gleich  hoher  Betrag  gewidmet 


werden.  In  der  am  16.  v.  Mts.  in  Haida  abhaltenen  Sitzung  des 
Vollzugsausschusses  wurde  von  ersterem  Betrag  die  Hälfte  dem 
Haidaer  Bezirk  zugewiesen.  Am  19.  v.  Mts.  ist  von  seiten  der 
Bezirkshauptmannschaft  Tetschen  die  Verteilung  des  Betrages  von 
10  000  Kr.  an  die  einzelnen  Lokalhilfskomitees  des’  Steinschönauer 
Gebietes  erfolgt.  Weiter  wird  durch  eine  Abordnung  beim  Landes¬ 
ausschuß  in  Prag  eine  entsprechende  Beitragsleistung  aus  Landes¬ 
mitteln  nachgesucht  werden. 

Radeberg.  W.  Hirsch,  A.-G.  fiir  Tafelglasfabrikation.  Unserer 
vorläufigen  Mitteilung  tragen  wir  aus  dem  Geschäftbericht  nach: 
Die  Errichtung  des  Vereins  deutscher  Tafelglashütten  in  Kassel, 
dem  heute  rund  957„  der  sämtlichen  Tafelglashütten  Deutschlands 
angehören,  hat  sehr  wesentlich  zur  Gesundung  der  Verhältnisse  in 
dem  Industriezweige  der  Gesellschaft  beigetragen.  Durch  An¬ 
passung  der  Erzeugung  an  den  Bedarf  sind  die  vordem  so  häufig 
in  Erscheinung  getretenen  scharfen  Angebote  von  Tafelglas  zu 
verlustbringenden  Preisen  nicht  mehr  vorhanden,  sodaß  der  Betrieb 
sich  wieder  gewinnbringend  gestaltet  hat.  Die  volle  Ausnutzung 
der  Betriebseinrichtungen  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  hat  sich 
indessen  nicht  ermöglichen  lassen;  es  war  im  Gegenteil  nötig,  den 
Betrieb  wesentlich  einzuschränken.  Der  im  Jahre  1908  erzielte 
Absatz  ist  gegen  1907  geringer  um  223  506  qm,  gegen  1906  um 
208  716  qm  Glas,  d.  i.  zirka  ein  Viertel  der  Jahresproduktion.  Die 
Aussichten  für  das  laufende  Geschäftsjahr  glaubt  die  Verwaltung 
als  befriedigende  bezeichnen  zu  können.  Man  nimmt  allgemein  au, 
daß  unter  dem  Einfluß  des  anßerordentlich  flüssigen  Geldstandes 
in  Kürze  eine  ausgedehnte  Bautätigkeit  einsetzen  ~  wird,  die  wohl 
auch  der  Tafelglasindustrie  zugute  kommen  dürfte.  Das  zehnte 
Geschäftsjahr  brachte  einen  Gewinn  von  141  594  M.  Nach  Kürzung 
des  Verlustvortrages  aus  1907  in  Höhe  von  20  852  und  der  Ab 
Schreibungen,  einschließlich  9000  M  Extraabschreibungen  auf  Oefen 
im  Gesamtbeträge  von  51  615  M  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
69  126  M  zu  folgender  Verwendung :  für  den  gesetzlichen  Reserve¬ 
fonds  3456  M,  5%  Dividende  37  500  M,  Tantieme  an  den  Vorstand 
1283  M,  für  den  Extrareservefonds  10  000  M,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  16  886  M.  —  Die  Generalversammlung  findet  am 
12.  März  statt. 

Freden.  Deutsche  Spiegelglas- Akt, -Ges.  Obwohl  der  Verbrauch 
von  Spiegelglas  in  Deutschland  und  namentlich  auf  dem  Welt¬ 
märkte  infolge  des  Darniederliegens  der  Bautätigkeit  allen  Fabriken 
eine  Einschränkung  der  Herstellung  bis  zu  60  Prozent  auferlegte, 
konnte  die  Gesellschaft  doch,  wie  der  Geschäfsbericht  ausführt, 
unterstützt  von  der  das  ganze  Jahr  1908  hindurch  regen  Nachfrage 
nach  den  Spezialartikeln  des  Unternehmens  mit  gutem  Nutzen 
arbeiten.  Die  in  Grünenplan  begonnenen  Neubauten  nehmen  ihren 
programmmäßigen  Fortgang.  Der  erzielte  Bruttogewinn  von 
1*451  541  M  (i.  V.  1  355  680  M)  setzt  sich,  wie  folgt,  zusammen: 
Vortrag  aus  1907  195  151  (139  226)  A4,  Zinsen  9804  (11  765)  M,  Kurs¬ 
gewinn  1282  (1860  Verlust)  M,  Fabrikationsgewinn  1  245  304 
(1  204648)  M.  Hiervon  gehen  ab:  Reparaturen  65633  (72  777)  M, 
Handlungs-Unkosten  43  543  (48107)  M,  Steuern  usw.  44010  (30 09 1 )  M, 
Arbeiterversicherungen  47  627  (44  404)  M,  Abschreibungen  185  098 
(170  403)  M.  Der  darnach  verbleibende  Reingewinn  von  1  065  62; 
(988  026)  M  soll,  wie  folgt,  verteilt  werden:  24  Prozent  Dividende 
gleich  720000  M  (22  Prozent  gleich  660  000  M),  Tantiemen  75048 
(72  876)  M,  Beamten-  und  Arbeiterwohlfahrtszwecke  60  000  (wie  im 
Vorjahre).  Der  Rest  von  210  581  Mark  wird  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen.  In  der  Bilanz  figurieren  :  Kassa  und  Wechsel  mit 
38  416  (40  166)  M,  Effekten  mit  326  487  (125  725)  M,  Debitoren  mit 
1  481  283  M  wovon  973  390  M  Bankierguthaben  (1  687  595)  M,  Vorräte 
mit  490910  (441  620)  M.  Die  Kreditoren  betrugen  am  31.  De¬ 
zember  1908  223  119  (238  150)  M.  ln  das  neue  Geschäftsjahr  ist 
die  Gesellschaft  mit  guten  Aufträgen  eingetreten,  sodaß  nach 
Erachten  des  Vorstandes  die  Vorbedingungen  für  ein  günstiges 
Geschäftsjahr  gegeben  seien.  Die  Generalversammlung  fand  am 
2.  März  statt. 

Radeberg,  Sächsische  Glasfabrik.  Der  Aufsichtsrat  beschloß 
bei  reichlicheren  Abschreibungen  und  Rückstellungen  als  im  Vor¬ 
jahre  der  Generalversammlung  wieder  die  Verteilung  von  20  Prozent 
Dividende  (wie  im  Vorjahre)  vorzuschlagen. 

Weißwasser.  Neue  Oberlausitzer  Glashiittcn-Wcrke  Schweig  &  Co. 
Akt.-Ges.  In  der  Aufsichtsrats-Sitzung  legte  der  Vorsland  die 
Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlustrechnung  vom  31.  Dezember  1908 
vor,  welche  nach  Abschreibungen  und  Extraabschreibungen  im 
Betrage  von  197728M  einen  Reingewinn  von  542  969  M  (i.  V.  488  914  M) 
ausweisen.  Der  Aufsichtsrat  beschloß,  hieraus  50  000  M  dem 
gesetzlichen  Reservefonds,  um  diesen  bis  zur  Höhe  von  10%  des 
Aktienkapitals  aufzufüllen,  und  weitere  50  000  M  dem  Reserve¬ 
fonds  II  zuzuweisen  und  18%  Dividende  (w.  V.)  zu  verteilen.  Ueber 
das  laufende  Geschäftsjahr  berichtete  der  Vorstand  günstig. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

£)r.  ITlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Stroh-Versand 

in  Roggenflecelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

H.  Jonas,  ftlelsso, 

Strohgroßhandlung. 


Alle  €tol(labfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Grünhut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

- - —  in  Böhmen.  ■ 


D r.  Gaspary  u.  Co.,  MarKransfädt 


Neuer  Oesamtkatalog  No.  11  gratis. 


Reform-TTCuffel-Oefen  D.  R.  P.l 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  W 

Leistegsfähige  Zugmtiffel  -  Anlagen  ! 

- für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. -  8 

Transportable  Kirffel-Oefan'ÄSÄ.'rÄl”  T 
Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen  § 

H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  | 


baut 

und  liefert 


R.W.  Schutt,  Meissen  S 

liefert 

Modelle  und  Entwürfe 

s.  Servicen,  Blumengefässen  etc. 


Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  jede  Kachelgrösse 

liefert  Max  Rieth,  Meissen  3.  Jfpr8,anffusvt0er 

bereitwilligst.  Anfertigung  jvon  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 


MetatL 

packung 

alle  Sorten 
von  Stopf- 
büebfen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf* 
fdpffen  unb 
Fabriken. 

CSt 


Howaldtswerke,  Kiel. 


Agenturen: 


Franz  Macotty,  Sd)öneberg* 
Berlin,  ßauptjtrjfce  140, 
Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffeis,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapejt,  V.  väC3ifcörüt  46,  Stanlmann 
Qoilino,  tuvin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen* 
beißen. 


mr  Holzkämme  -n 

i^seit  1874  Spezialität)  aut  garantiert 
trockenem  Welssbuohenholz  nach  Zeichnung 
cd.  Muster  sauber  gearbeitet,  eowla  Anhänge- 
stikettan  liefert  billigst  event.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabit, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 


Kristall- 

Quafzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

in.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  # 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 
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Während  der  Messe  in  Leipzig 

nehmen  die  Buchhandlungen 

Gustav  Fock,  G.  in*  b.  Schlossgasse  7—0, 
Hmrich’sche  Buchhandlimg,  Griminaiscliestr.  3S, 
Uossberg'schc  ISuekliandlung',  Universitiitsstr.  15, 

Abonnements  auf  die  Keramische  Rundschau  an.  Probenummern  (den  Messwegweiser  enthaltend)  werden 
daselbst  kostenlos  abgegeben,  * 

ferner  sind  die  nachstehenden,  empfehlenswerten  Fachschriften  zu  haben. 


Segers  gesammelte  Schriften. 

Herausgegeben  von  Dr.  H.  Hecht  u.  E.  Gramer.  Abhandlungen 
allgemein-wissenschaftlichen  Inhalts;  Abhandlungen,  welche  sich 
auf  besondere  Zweige  der  Tonindustrie  beziehen,  und  zwar  auf 
Ziegel  und  Terrakotten,  Töpferei  und  S teinzeug,  feuerfeste  Waren, 
Steingut  und  Porzellan;  Reiseberichte  und  Briefe;  Mitteilungen 
aus  der  königlichen  Porzellanmanufaktur  (Untersuchungen  von 
Rohstoffen  und  Erzeugnissen,  Glasuren  und  Farben,  Betriebs¬ 
fehler  usw.)  2.  Aufl.  1908.  Geb.  21,50  Al. 

Die  Herstellung  des  Porzellans. 

Von  Betriebsdirektor  H.  Hegemann,  Erfahrungen  aus  dem 
Betriebe.  Geb.  7,60  M. 

Das  Buch  macht  die  in  langjähriger  Betriebstätigkeit  gesam¬ 
melten  Erfahrungen  des  Verfassers  allen  Fachgenossen  nutzbar; 
es  beantwortet  dem  Beamten,  sei  er  Techniker  oder  Kaufmann, 
dem  Meister,  dem  Gehilfen,  dem  Fachschüler  die  Fragen,  be¬ 
treffend  Eigenschaften  der  Rohstoffe,  Abstellung  von  Mängeln, 
möglichst  praktische  Einrichtung  aller  Einzelheiten,  Wahl  der 
zweckmässigsten  Maschinen,  Bezugsquellen  für  Rohstoffe  und 
Maschinen. 

Neuere  Brennöfen  der  Königlichen  PorzeIlan=Manu= 
faktur  zu  Charlottenburg.' 

Von  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor  der  Königlichen  Porzellan- 
Manufaktur  Berlin.  Geh.  1  M, 

Ueber  das  Brennen  von  Porzellan. 

Von  Geheimrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor  der  Königlichen 
Porzellan-Manufaktur,  Berlin.  Geh.  1  M.  (Soeben  erschienen.) 

Verwertung  und  Verarbeitung  von  alten  Gipsformen 
und  Gips  sowie  Verwertung  von  Abfällen  aus 
den  keramischen  Fabriken. 

Von  Emil  Fischer.  Brosch.  1,80  M. 

Ueber  verschiedene  im  Handel  befindliche  feuerfeste 
Steine. 

Von  Reg.-Rat  Dr.  H,  Hecht.  Geh.  1  M. 

Ueber  die  Natur  der  Salzglasur. 

Von  Dr.  H.  Mäckler.  Geh.  25  Pf. 

Der  Gips  in  der  Landwirtschaft  als  Konscrvierungs- 
und  Düngemittel. 

Von  Phil.  Merz.  Geh.  20  Pf. 


Keramisches  Jahrbuch  1909. 

Eine  Sammlung  und  Zusammenfassung  aller  im  Laufe  des 
Jahres  erzielten  Fortschritte,  Neuerungen  und  Ergebnisse  in 
Wissenschaft  und  praktischem  Betrieb  der  gesamten  keramischen 
und  Baustoff-Industrie.  Geb.  8  M. 

t 

'Taschenbuch  für  Keramiker  1909. 

Geb.  1,50  AI. 

Untersuchungen  über  einige  zwischen  Porzellan  und 
Feldspat-Steingut  bestehende  Beziehungen. 

Von  Reg.-Rat  Dr.  H.  Hecht.  Geh..  1,50  M. 

Ueber  Beziehungen  zwischen  der  Schmelzbarkeit 
und  der  chemischen  Zusammensetzung  der  Tone. 

Von  Th.  Ludwig.  Geh.  1  M. 

Untersuchungen  über  die  Ursachen  der  Feuer¬ 
beständigkeit  der  Tone. 

Von  Dr.  E.  Richter.  Geh.  2  M. 

Feinkeramische  Brennöfen. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme.  Von  Dr.- 
Ing.  Loeser.  Geh.  1,50  M. 

Die  Tonindustrie  im  Glashüttenbetriebe. 

Von  Hans  Schnurpfeil.  Geb.  5  M. 

Lehrbuch  der  Tonwarenindustrie 

besonders  der  Ofenfabrikation.  Von  Fr.  Brömse.  Geh.  3  Al. 

Die  Herstellung  der  Kacheln. 

Von  M.  Iw.  Bjälawenetz.  (Aus  dem  Russischen  übersetzt 
von  Dr.  AI.  Ficbelkorn.)  Geh.  1  M. 

Stummer  Lehrmeister  für  die  gesamte  Kunststein¬ 
branche. 

Anleitung  für  Beton,  Mosaik,  Terrazzo,  Kunstsandstein, 
Kunstmarmor,  Kunstgranit,  Grottenbau,  Platten  und  Ziegel, 
fugenlose  Kunstholzbödcn  etc.  Von  Karl  Müller.  7,60  Al. 

Gesetzeskunde  für  die  Tonindustrie. 

Von  Lasch ke,  Bürgermeister  von  Lauban.  Geh.  1,50  M. 
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Wegweiser  Durch  Die  leipziger  Oster-Vormesse  1909. 


moderner  Kunstverlag 
Dr.  Trenkler  &  Co. 

=  LEIPZIG-STÖTTERITZ.  ===== 


Soeben  erschien:  BAND  111  (Ostermesse  1909)  der 

Kunstgewerblichen  Halbjahresrevue 

„Oie  Leipziger  Me&se 


u 


(Separatausgabe  der»  Dokumente« ) 
Jährlich  2  Bände  ä  M.  2, — 
Im  Abonnement:  4  Bände  „  6,— 


Das  Neueste  sämtlich 

_ _ Branchenwird 

der  III.,  der  Ostermesse  1909  ge¬ 
widmete  Band,  enthalten.  Erbringt 
allgemeine  Artikel  über  die  weitere 
En  twickelu  ng  der  L  eipziger  Muster¬ 
lagermesse,  über  neue  Branchen 
auf  der  Leipziger  Messe,  Fach¬ 
artikel  über  Keramik,  Glas,  Metall, 
Beleuchtungskörper,  Holz-,  Bijou¬ 
terie-  und  Spielwaren,  Papier-  und 
Lederwaren,  Christbaumschmuck, 
Sprechapparate. 


Ilmenau  in  Thüringen 


empfehlen  den  Besuch  ihres  Meli-Musterlagers 

Leipzig,  Universitätsstrasse  18 1. 

angelegentlichst. 

Anwesend  vom  1.  März  bis  7.  März  1909. 

Spezialitäten  in  Terrakotta=  und  Terralith=Nippes,  wie 
Büsten, Statuetten, Tiere,  Aschenschalen,  Genrefiguren. 

_ — ”11!— — fei- 


es,  wie  ■ 
igurenj 


MESSLOKAL. 

Wir  beabsichtigen  unser  Messlokal, 

A  uerbaohshof  No.  57, 

zur  Herbstmesse  1909  anderweitig  zu  vermieten. 

Näheres  entweder  brieflich  oder  zur  Ostermesse  an 
Ort  und  Stelle. 

A.  Wm  Fr m  Kister ,  G.  m,  b.  H.f 

■„  Scheibe,  (Schwarzburg-Rudolstadt).  -  ■ 


^hnnnpmpnt^  durch  die  Buchhandlungen,  durch 
nDUiuiciiiema  djg  pogt>  oder  djrekt  beim  Verlag. 


Iteiualtc  Porzellanpfeifen  und  Abgüsse  aller  Art,  Köpfe 
vom  billigsten  bis  zum  feinsten.  *-*-» 

Jos.  Gmber,  Porzellan- Pfeifen -lUanufaktur, 

Schönlinde  i.  B.  und  Ubersbach  i.  Sa. 

gg-  Zur  Messe  in  Leipzig:  Petersstraße  44,  I.  Etage,  vis  a  vis  Z.  N.  15.  “MS 
Weichselrohre  und  Zigarrenspitzen,  Hornspitzen  sowie  komplette  Pfeifen  usw 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Offene  Stellungen. 


Alle  itlikaltiieB  Sacke» 


R 

OfioSgilSFi!  Zwickau;-* 

Reelle  Bedienung.  Osterwelhetr.  32. 


Goldschmiere,  Goldlappen, 
Goldasche  und  Gläser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 

Emil  Theimer,  Laogewiesen 

bei  Ilmenau,  Thür. 


'spiedsojd  a0uB|j8A  ubr 
öunusipag  aqonpjund  pun  ajsasy 
•py  J3S3IP  JJBipSaQ  S3J83Jj® V 
lagass  uaBu|ei|p|oG "  u||B  pun  aja;mijosp|og 
‘p|oSzuB|g  jnj  yißqo8a0sjnB>|U|3 

V-s  Ganquasg  'auigog  |p] 


sowie  alle  goldhalt.  Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
plihktl.  re<eH.  Bedienung  . 

Martin  Kaufmann, 

Zwickau,  Si.,  - 
Crimmitschauerstr.  13. 


Eindreher 

auf  Gärtner-Blumentöpfe  stellt  ein 

Charlottenwerk  Kühren-Preetz 

_  in  Holstein. _ 

Wir  suchen  zu  baldigem  Eintritt  einen  in  allen  Zweigen  der 
Dreherei  und  Gießerei  durchaus  tüchtigen  und  soliden 

Oäerdrohor, 

welcher  solchen  Posten  schon  längere  Zeit  mit  Erfolg  bekleidet  hat. 
Gefl.  Offerten  mit  Zeugnissen,  Gehaltsanspr.  u.  Photographie  erb. 
Porzellanfabrik  Weiden,  Gebr.  Bauscher,  G.  m.  b.  H., 

Weiden,  Bayern. 

Eine  Export-Porzellanfabrik  Thüringens  sucht  per  1.  April  oder 
früher  einen  zuverlässigen,  flotten 

F mkturisten, 

der  schon  in  dieser  Branche  tätig  war.  Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
erbeten  unter  R.O.  5249  an  die  Keramische  Rundschau ,  Berlin  NW.  21. 
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Technisch  gebildeter 

Keramiker 

für  Fabrikation  glasierter  Fliesen,  mit  reicher  Erfahrung  zur  Einrichtung 
derselben  und  eventl.  späteren  Betriebsleitung  wird  zum  baldigen  An¬ 
tritt  gesucht.  Gefl.  Off.  mit  Gehaltsansprüchen  u.  Angabe  bisherig. 
Tätigkeit  u.  R.  S.  5257  an  die  Rer  am.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21  erb. 


Tüchtiger  Packer 

gesucht  für  unser  Glas-  und  Porzellan-Engros-Geschäft.  Nur 
Männer,  die  bereits  in  gleicher  Stellung  tätig  waren,  können  be¬ 
rücksichtigt  werden.  Süddeutsche,  wegen  kleinerer  Entfernung  von 
Basel,  haben  den  Vorzug.  Offerten  mit  Angabe  von  Lohnansprüchen, 
bisheriger  Tätigkeit,  Alter  und  Stand  sind  zu  richten  an 

Löffler  &  Cie.,  Basel  (Schweiz). 


Von  einer  großen  keramijdpen  Fabrik  Dcutjdjlanös 
wirb  ein  tfjeoretifd)  unb  praktifcf)  gebilbetar 

Keramiker  gefügt. 

ßerren,  weld)e  längere  3eit  in  renommierten  (Dofaikplatten= 
Fabriken  tätig  gewesen  finb,  erhalten  ben  Vor3ugl  Die 
Stellung  wirb  l)ocl)  faläriert  unb  bietet  einem  intelligenten 
ßerrn  Gelegenheit  fiel)  eine  Lebensstellung  311  Schaffen. 
Volle  Diskretion  wirb  3ugeficf)ert.  Rusfi'ihrlid)e  Offerten 
unt.  R.  p.  5251  an  bie  Reramijdje  Runbfcfyau,  Berlin  HW.  21. 


Porzellanfabrik. 


Für  eine  klein.  Porzellanfabrik  in  schön.  Residenz  Thüring.  suche  ich 

einen  tüchtigen  Fachmann 

(Modelleur  oder  Kaufmann)  als  Leiter.  Eventl.  kann  sich  Interessent 
auch  mit  etwas  Kapital  beteiligen.  Offerten  erbitte  unter  R.  V  5275 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Scheibendreher. 

Unverh.,  tiieht.  u.  saub.  Arbeiter  in  Blumentopf-  u.  Braun* 
geschirrdreherei  gut  bewandert,  sofort  in  dauernde  Be¬ 
schäftigung  in  Fabrik  Nähe  Leipzigs  gesucht.  Für  Besetzung  dieser 
ersten  Stellen  kommen  nur  erfahrene,  geschickte  Dreher  in  Frage. 
Offerten  m.  Zeugnisabschr.  u.  Akkordansprüchen  u.  R.  T.  5269  a.  d. 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


* 


Tüchtiger  erfahrener  Obermaler 

der  mit  der  Unter-  u.  Aufglasur-,  sowie  Majolika-Malerei  vollkommen 
vertraut  und  in  der  Lage  ist,  ein  größeres  Personal  zu  leiten,  wird 
zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  Bewerber  werden  gebeten,  Be¬ 
werbungsschreiben  nebst  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen 
einzusenden  an  die 

Elmshorner  Steingutfabrik  C.  &  E.  Carstens, 

-  Elmshorn  bei  Hamburg.  - 


Maler 


für  Hotelgeschirr,  der  auch  etwas  in  Schrift  arbeiten  kann,  sucht 

G.  Wieninger,  München,  Aberlestr.  16. 

_  *» _ . 

Süchtige  ‘freihandmaler, 

welche  nach  besseren  Zeichnungen  selbständig  arbeiten  können 
für  Unterglasur  Dekoration  von  Waschgeschirren  etc.  gesucht. 

Deutsche  Steingutfabrik  fl.-ß.,  vorm.  ßebr.  Hubbe, 

■  Minium iiiiiiiiiiii ii im  IV Cllll  JIIUcIImIgIm*!!  .  niiiiiiiiiiiiiimiiiiimiii 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

□ 


Wir  suchen  noch  einige 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□□  □□□□□□  □□□  □□□□□□□□  □□ 


f)reher,  $l5rennhausarbeiter,  § 
Setter  und  ßrenner, 

bevorzugt  werden  solche  Leute,  deren  Angehörige  mit 
im  Betriebe  arbeiten  können. 

Elmshorner  Steingutfabrik  E.  S  E.  Carstens, 


■■BiMJimiiiimmu 


Elmshorn  b.  Hamburg. 


□ 
□ 
□ 

.  □ 
=JQ 


(LerraHottamaler 

für  Phantasiefiguren,  Akkordarbeit,  auf  sofort  gesucht.  Offerten 
unter  R.  A.  5301  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tiieht. 


sassE 


Gesucht  zum  baldigen  Antritt 

jüngerer  energischer  Töpfermeister 

als  Meister  einer  mittL  Wandplattenfabrik.  Erforderlich 
Kenntnis  der  Massen  u.  Glasurenbehandlung.  Angabe  der 
bisherigen  Tätigkeit  und  Lohnansprüche  unt.  Chiffre  R.  St. 
5267  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Be  triebsinsp  ektor  •Besuch. 

Ein  in  allen  Zweigen  der  Wandplattenfabrikation  voll¬ 
ständig  erfahrener  Werkmeister  wird  zur  Errichtung  einer 
Wandp'.attenabteilung  und  späteren  selbständigen  Leitung 
derselben  von  grösseren 1  sächs.  keramischen  Werke  als  Be¬ 
triebsinspektor  in  dauernde  Stellung  gesucht.  Angebote  mit 
Gehaltsansprüchen,  bish.  Tätigkeit  und  Angabe  des  Antritts¬ 
termine  s  erbeten  unter  R.  Sch.  j2jg  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Stanzmeister, 

der  mit  allen  Vorkommnissen  der  Stanzerei  genau  vertraut  ist, 
Leute  anlernen  und  kleine  Reparaturen  der  Matrizen  selbst  vor¬ 
nehmen  kann,  sucht 

_ Porzellanfabrik  Kolmar  i.  Posen. 

Tüchtiger  jVlodelleur 

der  Ofenbranche  findet  dauernde  Stellung.  Nur  erste  Kräfte 
wollen  sich  melden.  Photographien  von  eigenen  Arbeiten  mög¬ 
lichst  erbeten.  Off.  erbeten  unter  R.  Y.  5293  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Gelchicfeter  Porzellanmaler, 

der  schon  auf  Porträts  oder  Aehnl.  gearbeitet  hat,  findet  per 
bald  angenehmen  und  dauernden  Posten.  Bewerber,  welche  im 
Stande  sind,  auf  photographischen  Unterlagen  hübsch  zu  kolorieren, 
oder  solche,  die  Lust  haben,  sich  hierauf  einzuarbeiten,  wollen 
Offerten  einsenden  an 

Albert  Schittenhelm’s  Photokeramik  und  Emailkunstanstalt, 

. . . . . .  Stu t < g * »•  t ,  Bismarckplatz.  — *■  ■■■uiaiimiiiiiiiimiu 


Laim. 

Eine  größere  Porzellanfabrik  will  die  Fabrikation  von 
weissen  und  farbigen  Verblendern  aufnehmen  und  sucht  für  die 
Einrichtung  einen  durchaus  erfahrenen  tüchtigen  Fachmann. 
Derselbe  muß  nicht  allein  mit  einer  rentablen  praktischen 
Fabrikation  der  Platten  vertraut  sein,  sondern  auch  die  Zu 
sammenstellung  der  Glasuren  und  das  Abbrennen  gründlich 
verstehen  Es  wollen  sich  nur  solche  Bewerber  melden,  die 
eine  große  Erfahrung  in  fragl.  Fabrikationszweig  besitzen  und 
dafür  Belege  beibringen  können.  Gehaltsansprüche  sind  auf 
zugeben.  Off.  erbeten  unter  R.  Z.  5297  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


' _ _ 
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Für  Hafner! 

2  tüchtige 

Sclieibenarbeiler 

können  sofort  eintreten,  bei 
hohem  Lohn,  bei 

Fhrat,  Hafner, 

Berneck,  Ct.  St.  Gallen  (Schweiz). 

Äjfci  Tffc?  riß?  ftZJ 

Tüchtiger  Drucker 

ür  Warmdruck  auf  sofort  gesucht. 
Nur  solche  Leute  wollen  sich 
melden,  die  an  sauberes  Arbeiten 
gewöhnt  sind.  Beschäftigung 

dauernd  bei  gutem  Lohn.  Off.  zu 
richten  unt.  R.  V.  525  an  die  Ke-  . 
ramische  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 

Gesuchte  ’ 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 

Stellungen. 

v.V'.’S.'.V’.V- 

(35  .•  ^  J 

^  Ein  in  allen  Zweigen  der  ¥ 

/v  Porzellanfabrikation  vollk.  ¥ 

A  erfahrener  ¥ 

f  Fachmann,  f 

/V  W 

)(  welcher  eine  langjährige  er-  T 

folgreiche  Tätigkeit  nach-  -j. 
weisen  kann  und  eine  mittlere  ¥ 
t)  Porzellanfabrik  zu  leiten  im  ¥ 

A  Stande  ist,  sucht  Stellung.  W 
/Jv  Gefl.  Off.  u.  R.  O.  7396  an  \f/ 

A  die  Keramische  Rundschau,  yfr 

Ä  Berlin  NW.  21.  $ 

/Ci— ^ 

Perfekter 

Schablonenschneider , 

(  Nie  h  iverbandsm  itgl  ied)suchtpas- 
sende  Stellung  per  sofort  in 
grösserer  Porzellan-  oder  Stein¬ 
gutfabrik.  Gefl.  Off.  unter  R. 

L  7 384  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 

Tüchtiger  Fondspritzer 

sucht  sofort  Stellung.  Gefl.  Off. 
u.  R.  A.  nach  Elmshorn  b.  Hamburg, 
Schulstraße  40,  I.  Etage. 

Tüchtiger  strebsamer 
junger  Mann, 

welcher  schon  längere  Zeit  als 
Vorarbeiter  in  der  Massemiihle 
beschäftigt  ist,  und  mit  Massen 
und  Glasuren  bescheid  weiß,  sucht 
anderweitig  Stellung.  Gefl.  Off. 
unter  R.  K.  7382  an  die  Keram. 
Rundschau,  Benin  NW.  21  erb. 

Junger  Glasmaler, 

guter  Arbeiter  in  Bunt,  Relief  u. 
Golddekoren,  auch  Rand  und 
Staffage,  sowie  brennen,  sucht 
per  bald  Stell.  Gefl.  Zuschriften 
erbeten  an 

¥Iricsiiz  Hirt, 

Voitsberg,  Steiermark. 

Junger  Glasmaler, 

gut  eingearbeitet  in  Schrift,  Dekor 
und  Figuren,  sucht  per  sofort 
Stellung.  Gefl.  Offerten  an 

W.  Penner,  Hagen  i.  W., 

Haldenerstr.  21. 

Töpfer, 

Anfang  30er  Jahre,  firm  in  Massen 
und  Glasurenversätzen,  sowie  in 
Stellen  der  Glasuren  u.  Brennen 
der  Oefen,  sucht  für  1.  April  od. 
später  Stellung  als  Meister  in 
einer  Ofenfabrik.  Gefl.  Olf.  u. 
R.  Y.  7350  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger 

Porzellanmaler, 

äußerst  tüchtig  u.  strebsam,  vor¬ 
wiegend  in  reich.  Wiener  und 
leichtem  Dekor,  sowie  Blumen, 
alte  und  Dresdner  Manier,  be¬ 
wandert,  sucht  per  sofort  Stellung. 

Alfred  Goldberg, 
Coschütz  bei  Dresden, 

Gitterstraße  17. 

Tüchtiger,  erfahrener  und 
nüchterner 

Porzellandreher, 

35  Jahre  alt,  ledig,  sucht  für  bald 
oder  später  Stellung  für  großes 
Hohl-  u.  Flachgeschirr.  Suchender 
kann  auch,  da  er  besondere  Kennt¬ 
nisse  in  der  Gießerei,  sowie  im 
Schablonenfeilen  hat,  die  Stelle 
eines  Oberdrehers  vertreten.  Off. 
unter  „energisch  R.  7386“  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  flotter  Modelleur, 

schaffensfreudige  Kraft  der  Ma¬ 
jolika-,  Steingut-  und  Tonwaren¬ 
branche,  30  Jahre  alt,  verheiratet, 
tüchtig  im  Entwurf  u.  Ausführung 
der  modern  effektvollsten  Neu¬ 
heiten  sucht  gestützt  auf  ff.  Zeug¬ 
nisse  baldigst  Posten  zu  verändern. 
Derselbe  ist  auch  tüchtig  in  der 
Patinadekoration  und  dem  Modell¬ 
einrichten.  Off.  u.  R.  N.  7394  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 

Stahldrucker, 

fleißig  und  tüchtig  in  jeder  Be¬ 
ziehung,  sucht  Stellung.  Selbiger 
würde  auch  eine  Stelle  als  Maler 
annehmen.  Off.  erbeten  an 

Joh.  Hölscher, Oelde i.  Westf. 

Perfekter 

Schilbermaler, 

durchaus  selbständiger  Arbeiter, 
sucht  per  sofort  oder  15.  März 
dauernde  Stellung.  Bevorzugt, 
wo  selbständiges  Arbeiten  er¬ 
wünscht  ist  Offerten  an  Alois 
Ungerecht,  Düsseldorf,  Kasernen¬ 
straße  61.  Skizzen  u.  Zeugnisse 

Tüchtiger  solider 

Former  u. Dreher 

auf  Steingut, auch  auf  Schamotte 
geübt,  sucht  anderweitig  dauernde 
Stellung.  Off.  unter  R.  J.  3380 
an  die  Keramische  Rundschau, 

auf  Wunsch.  Berlin  NW.  21. 


—  KERAMIKER.  = 

Töpfer  u.  Ofensetsmeister  sucht  gestützt  auf  gute  Zeug¬ 
nisse  per  bald  oder  später  bei  bescheidenen  Ansprüchen 
Steilung  im  In-  oder  Auslande.  Such,  ist  verh.,  Anfang 
30  er  Jahre ,  firm  im  Versatz  aller  Art  Glasuren  u.  Massen, 
mit  allen  Arbeiten  von  der  Tongrube  bis  zum  fertigen  Ofen 
vertraut.  Absolvent  einer  keram.  Fachschule.  Ge  fl.  Off.  u. 
R.  H.  777  8  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  er  ff 


Strebsamer  Keramiker, 

bisher  in  den  größten  Tonwaren-  u.  Ofenfabriken  Oesterreichs  und 
Schweiz  als  Modelleur  tätig,  25  Jahre  alt,  verheiratet,  sucht  baldigst 
dauernde  Stellung  als 

Wer kf (ihrer  oder  Assistent 

(auch  anderen  pass.  Posten)  in  einer  Ofen-  oder  sonst,  keram. 
Fabrik.  Selbiger  hat  mit  Ia.  Erfo'g  die  k.  k.  keram.  Fachschule  für 
Tonindustr.  absolv.  (Vorbildung  k  k  Unterrealschule),  5  jähr.  Praxis, 
guter  Entwerfer  im  modern.  Stil  und  beherrscht  vollst.  theoretisch 
sowie  auch  prakt.  die  Herstellung  von  ff.  Massen  u.  Glasuren.  Gefl. 
Off.  sind  zu  rieht,  u.  R.  D.  7376  a.  d.  Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Fachmann, 

m.  21  jähr.  Praxis,  der  die  Fabrikation  aller  in  der  Porzellanbranche 
vorkommenden  Artikel  durchaus  gründlich  beherrscht,  von  der 
Massenmühle  bis  zur  fertig  gebrannten  Ware,  auch  das  Abbrennen 
der  Oefen,  sucht  Engagement.  Richtet  selbständig  neuen  Betrieb 
ein,  auch  die  Fabrikation  elektrotechnischer  Artikel,  mit  garantiert 
rationellster  Fabrikationsweise.  Würde  in  kleinem  Betriebe  auch 
die  Anfertigung  der  Scheibenmodelle  mit  übern  ehmen.  Gefl.  Off. 
unter  R.  M.  7390  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Energischer  tüchtiger 


Sfeingut-Oberbreniisr, 

in  Roh-  wie  Glattbrand  und  allen  Brennhausarbeiten  erfahren, 
sucht  Lebensstellung.  Off.  unter  R  P.  7403  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21.  


Kaufmann, 


32  Jahre  alt,  verheiratet,  seit  4  Jahren  als  Geschäftsführer  in 
größerer  Ofenfabrik  und  Setzgeschäft  tätig,  mit  guten  Kennt¬ 
nissen  in  allen  Arten  von  Kachel-  und  eisernen  Oefen  und 
Herden,  Wand-  und  Bodenplatten,  Install,  etc.,  perfekter 
Buchhalter  und  Korrespondent,  sucht  per  1.  April  1909  anderw. 
Stellung.  Gefl.  Off  unter  R.  R.  7404  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


(Ausland)  wünscht  Offerte  für  den 
N  ubau  von  Olubof  n  zum  Brennen 
von  S.hmirgelscheiben.  Gefl.  An¬ 
gebote  umgehend  erbeten  unter 
R.  D.  3064  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Fabrik  ieuerlesler  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfej». 


MALEREI. 

Suche  eine  kleinere  Malerei 
zu  pachten,  evt.  zu  kaufen.  Off. 
unter  R.  A.  3063  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Blitzofen-Verkauf. 

Veränderungsh.  verk.  preiswert 
einen  transportablen  Blitzofen  zum 
zerlegen;  Derselbe  ist  nur  4  mal 
gebrannt!  Grösse  .innen  103  cm 
lang,  71  cm  breit  und  78  cm  hoch. 
Gefl.  Anfragen  an  A.  C.  Dissl, 
Herald.  Anstalt,  A.-G.,  München, 
Hernst’asse  13. 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Sneisenaustrasse  6. 


r - ^ 


Eiserne  Formblache 

liefert  prompt  und  sauber  nach 
.  .  .  jeder  Zeichnung  .  .  . 

Rieh.  Leppert,  Limbach  1.  Sa. 

....  Stanzwerke . 

V. _ ' 
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Bin  sofort 

Cassakäufer 

für  Warenbestände 
aller  Branchen. 

Bemusterte  Offerten  erbittet 

Engros-  u.  Kommis.- Firma 

Karl  Ortman, 
Hamburg  36. 

Contoru.  Lager:  Brandenburgerhaus. 

Holzwolle  ausser 
Syndikat, 

alle  Sorten  la  trockene  Ware  bei 
Waggonbezügen  liefert  sofort 
billigst  franko  jeder  Station. 

Otto  Hannemann, 

Langenorla  in  Thüringen. 


Bankinstitut 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Mehrere  Doppelwagen 

Chamottescherben, 

sowie  1  Doppelwagen 

Chamottemehl 

werden  preiswert  abgegeben 
Angebote  unter  R.  B.  3065  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 

Packstroh 

offerieren  billigst  für  prompt  un  1 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 

Stroh  Cfpf+Jn  Telephon 
engros.  2012. 


Neumarkt  3  II,  Grosse  Feuer« 
kugel.  Zwei  grosse  Mess- 
muster*Zimmer,  ä  40  qm,  bis¬ 
her  Porzellan  u.  Kartonnagen, 
von  Frühjahrsmesse  1910  ab 
preiswert  zu  vermieten.  Off. 
ei  beten  an  Rechtsanwälte 

Dj^s.  Müllerdaselbst. 


Vertretung. 

Tüchtiger  keram.  Fachmann  in 
der  Baubranche  gut  eingeführt, 
sucht- Lieferanten  von  Wand-  u 
Bodenbelag,  übernimmt  eventuell 
Vertretung  in  dieser  Branche  für 
die  Schweiz.  Solide  Firmen 
wollen  Ihre  Offerten  verschlossen 
unter  Aufschrift  R.  S.  Schweiz 
2446  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  richten. 


ii: 


_  H 

Gute  Tüodelle" 

im  Figürlichen  sowie  in 
Tierfiguren  fertigt  an : 

L.  Schulmeister, 

Loschwitz  b  Dresden  Schillerstr.5 •- 

EB  Bl 

HM1  '  'ZZZ1HH 

Porzellanmalerei 

mit  2  Brennöfen  u.  alter  Kundsch. 
billig  z.  verm.  Berlin,  Stromstr.  4. 


Feldspat  bt*üehe 

unter  günstigen  Bedingungen  zu  verkaufen.  Alles  weitere 

Ströman  £  Krämer,  Ürefero  (Schweben). 


Gute  Existenz  für  Kaufmann  oder  Maler, 
geführte  Glas-  und  Porzellanmalerei, 


Eine  gut  ein- 


Wappen-  u.  $>2dikafionsgsschäff 

in  bedeutenster  Universitätsstadt  ist  anderweitiger  Unternehmung 
halber,  zu  übertragen.  Reflektanten  wollen  Offerten  unter  R.  V. 
2951  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  abgeben. 


Gebr.  Kaempf o, G.m.b.H 

Ge£det  Schamottefabriken,  Geg£!e 

Eisenberg,  Sachsen-Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütt  n ; 

Bankplatten,  Herdsteine,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  .  .  .  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 


Porzellanof  eiistäine 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


«3 
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Briegleb,  Hansen  &  Co., 

—  Gotha. 

Sicherheits- 

Winden 

für 

Hand-,  Riemen- 

„  -  und 

elektrischen 
Betrieb. 


In  einer  Garnisonstadt  Norddeutschlands  ist  sofort  ein 

Po  r  zella  n-Dcfail-Geschäff 

mit  Malerei  passend  für  Maler  mit  etwas  Mittel  unter  günstigen 
Bedingungen  zu  verkaufen.  Off.  unter  R.  Z.  2953  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


I 


Wichtig  für  die  Glasindustrie,  Keramik 
Neu !  un(1  Emaiibranche. 

Oesterr.  Musterschutz.  Blumtritt’s 


Metagraph 


Neu ! 

D.  R.-G.-M. 


Jistder  einzige  Apparat  zum  raschen  und  genauen  Vergrössern 
und  Verkleinern  von  Gefässformen  (Papierscbnitten) 
in  allen  vorkommenden  Grössen  und  Verhältnissen  nach  dem 
f  Längenmasse  (Zoll  und  Zentim  ;ter)  und  nach  dem  In- 
d  halte  (Liter  etc.).  Aeusserst  praktisch  und  für  alle  Formen 
J  und  Grössen  verwendbar.  —  Beste  Beurteilung  aus  Fachkreisen. 

---  ■  --■■■-  Preis  12  Kronen.  ■  — 

Prospekte  über  Verlangen. 

Zu  beziehen  durch 

Heinrich  Blum  tritt,  i 

|j  Lehrer  an  der  k.  k.  Fachschule  für  Glasindustrie  in  Haida.  h 


(^Föderier  Ton - 

Werke  Richter  &  Weiche!*,  Dresden-A.,  Anton  Gratfetr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen* 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Refnhold  IRreygang,  Mamburg 


1  kl.  Dampfmaschine 
3  Filterpressen 
1  Membranpumpe 

1  Flügelpumpe 

2  Trommelmühlen 

mehrere  Kübel  -  Farb- 
mühlen  werden  wegen  Ver¬ 
größerung  derAnlage  preiswert 
abgegeben.  Anfragen  unter 
R.  C.  3066  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


ff.  Pariser  Pinsei 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl. 
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Gräflich  von  Thua’sche  Porzellanfabrik, 

ECIösterle  a.  d.  Eger  (Böhmen). 

Karlsbader  Kaffeemaschinen 

in  weiß  und  blau  Zwiebeldekor. 

DRP  No.  85990,  Oest.  P.  No.  481713,  Ung.  P.  No.  11441. 


W.  Ullrich;  Eyth?a»Lei|izig. 

Schamottefabrik  u.gaugeschäft  für  Brenn- u.Wluflfelöfen 

Spezialität:  Herstellung  von  Rlufffüsöfsn  aller  Art  nach 
eigenen  und  gegebenen  Modellen,  Platten,  Stützen,  Dreifüße  etc. 
Normal*  und  Formsteine  aller  Art  für  jede  Anforderung  und  jeden 

Zweck,  Schamottemörte»,  Wluffelkstt. 

Bauausführung  von  Rmdöfen  sowie  Eansmer-Ranfl* 
Öfen  mit  überschlagender  Flamme  zum  kontinuierlichen  Betrieb 
für  keramische  Fabriken. 

Spar» Muffelöfen  System  Ullrich  für  Glas-  und  Porzellan- 
Malereien,  Emaillierwerke,  Scharffeuer-Muffeln  für  jeden  Zweck. 

Zugreuffel-Anlagen  für  kontinuierlichen  Betrieb,  eigenes 
bewährtes  System,  ein-  und  zweietagig.  Bauausführung  durch 
eigene  geschulte  Ofenmaurer.  Feinste  Referenzen.  34ja.hr.  I  raxis. 


*3  p  Bnuge’s  transportable  Gas  selbsterzeu 

i  irllf  l'gende  Gasgltililicht  -  lampen  stellen 
Sb'S.w*»»  sich  das  nötige  Gas  selbt  her,  lassen  steh 

—  _ _ —jeden  Augenblick  auf  einer  anderen  Stelle 

benutzen  und  liefern  ein  brillant  helles  Iiicht,  wel¬ 
ches  das  Kohlengas-Glühlicht  vollkommen  ersetzen  und 

Kein  Geruch !  Kein  Docht!  Prächtige  Be¬ 
leuchtung  für :  .  „ 

CoDisßFßD-  u.  Zemenifabiihen,  Ziegeleien, 
Kalkbrennereien,  ßäus,  5of,  töerkllälien  eic. 

Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  Mk.  (incl.  Leuchtma¬ 
terial  u.  Kiste  22,50  Mk.j  -  Lampe  mit  Breitbrenner  von 
5,—  Mk  an,  mit  Sturmbrenner  8,50  Mk.  (incl.  Leucht- 

- - - material  und  Kiste  1,50  Mk.  mehr)  gegen  Nachnahme  oder 

Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtur  g  /  Petroleumlaternen  werden  umgeän* 
HQ*  Wiederverkäufer  gesucht.  IHustr.  Preiskurant  gratis  und  franko. 

Louis  Bunge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


Keramische 
Tunnelofen  -  Ballgesellschaft  m.  b.  H. 

SAARA  U  (Provinz  Schlesien) 

empfiehlt  für  Porzellan-  und  Steingut- Fabriken 

Tunnel-Brennöfen 

nach  System  Faugeron=Montereau 


Deutsches  Reichs-Patent 
Nr.  104241  u.  Nr.  119516. 


Oesterr.  Priv.  Nr.  48|3659. 
Ungar.  Pat.  Nr.  13504. 


Die  Keramische  Tunnelofen°Baugesellschaft  m.  b.  H.  über¬ 
nimmt  den  Bau  von  Tunnelbrennöfen,  fertig  bis  zum  Anheizen 
hergestellt,  und  erteilt  auf  Wunsch  Auskunft  über  Baukosten  und 
Betrieb. 

Der  Tunnelofen  ist  der  sparsamste  Brennofen  im  Brenn¬ 
materialverbrauch,  Ersparnis  bis  zu  50%  und  darüber;  der 
Betrieb  ist  der  einfachste  und  leichteste  für  die  Arbeiter. 

Der  Verbrauch  an  Kapseln  wird  in  außerordentlicher  Weise 
vermindert,  die  unangenehme  Rauchplage  der  alten  Brennöfen 
wird  beseitigt,  die  zum  Brand  kommende  Ware  ist  in  kurzer 
Zeit  fertiggestellt,  da  das  Brennen  im  kontinuierlichen  Betriebe 
nur  zirka  50—54  Stunden  erfordert. 

In  Deutschland  sind  die  Öfen  u.  A.  im  Betriebe  in  der  Porzellan* 
fabrik  der  Firma  C.  Tielsch  &  Co.  io  Altwasser.  Besichtigung 
derartiger  Öfen  im  Betriebe  vermitteln  nach  vorheriger  Ver¬ 
ständigung  die: 

Keramische  Tunnelofen-Baugesellschaft  m.b.  H.  Saarau  :nSctil. 

oder  deren  Vertreter: 

Herr  Kuno  Faist,  Hornberg  i.  Baden. 


Freien  walder  Sctaamottef  abr.  Henneberg  &  Co., 

Freienwalde  an  der  Oder. 
Konstruktions-Bureau  anlagenf*  Bewährte  eigenf*Systeme. 
Schamottematerial  Ausführung. 

Bauausführung  -urch  Personal  auch  nach  fremden 


Projekten. 


Gebrüder  Baensch, 

Gesc/uSftsbegrändung  1872. 

(Inhaber:  Franz  Baensch.) 

Eigene  Gruben  hochfeuerf.  Kapsel-u.Retorten- 
Ton-,  prima  Steingut-Ton, weißbrennend; 

Porzellanerde,  beste  Sorten  der  Halle’schen  Um¬ 
gegend  aus  renommierten  Gruben. 

Schlämmerei  -  Werke  für  Kaolin,  Dölau  u.  Börte- 
witz,  feinstgeschlämmtes  Produkt. 

Schamotte  -  Fabrik  für  Spezialbedarf  der  Porzellan*. 
Steingut-,  Tonwaren -Fabriken,  Glashütten;  Mörtel 
fertig  zum  Gebrauch  —  gemahlener  Ton  und 
Kaolin  für  Kapselmasse.  Isolier-Masse. 

Wiih.  Kaselitz  Nachf.:  Gipswerk-Niedersachs¬ 
werfen  a.  Harz.  Modell-,  Form-  u.  Stuck-Gips. 

Wasserglas-Fabrik,  Kali  und  Natron  •  Wasserglas 
flüssig  und  ln  Stücken,  Anstrich -Wasserglas. 


NB.  Schlffsverfrachtungen  ab  Saale,  eigene  Bahn-AnschluBglelse. 

Teleph.-Amt  Halle  No.  1137  -  Telegr.  Baensch,  Dölaubzhalle. 


(Dägdelprunger  Eifenhüttemserh  fl.-G. 

«  Mägdesprung  I.  Harz.  *4437> 

KngelfailmnMgB.  SteMmter, 


Kolleraiige.  Sieb-Anlagen. 

Trommelmühlen. 

Kostenanschläge  u.  Projekte  gratis. 


Plattenfabrikation. 

Ich  baue  in  ausgezeichneter  bewährter  Konstruktion 

Hydraulische  Einplatten-  und  Mehrplattenpressen 


Spindel-  und  Exzenter-  Einplatten-  und  Mehrplattenpressen 
Trommelmühlen  —  Pulverisatoren  —  Kollergänge 

Vj  ' 

Presspumpwerke  —  Akkumulatoren  —  Multiplikatoren 

| 

J  Mischquirle  —  Kapselpressen  —  Siebwerke. 


L 


Th.  Groke,  Maschinenfabrik,  Merseburg  45. 
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Kristall-Quarz 

ln  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand 

Fritz  Gr  üb, 

.  .  .  Waldshut  (Baden)  .  .  .. 


JVlorfri^en 

für  Porzellan  und  Isoliermaterial, 
Preßformen  für  hydr.  Druck,  so¬ 
wie  Schnitte  und  Stanzen  fertigt 
als  Spezialität 

Richard  Reinicke, 

Qrossdubrau  Sa. 


Polierte  Stahlplatten. 

von 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifeii  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrasse  1. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


dunkelrot  und  mattglänzend  bren¬ 
nend,  in  feinster  Mahlung,  für 
jeden  Ton  passend,  liefert  ln 
Säckepackung,  Waggonweise  und 
in  kleinen  Quantitäten  billigst 
Proben  stehen  zu  Diensten. 


rthi.O. 


G.  m.  b.  H., 

furtfi  im 


Id. 


Glasurmühlen 

(T  rommelmühlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  T8ttohen, 
Sohluokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1 . 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 

iefert  l.  Albrecht  jun.,  Pobershau  |.  8. 


Buchte  Pariser  Pinsel, 
empfiehlt  Anton  Hüller, 
Fraureuth  bei  Werdau  1.  Sa. 


Kristall -Quarz 
Dolomit 
Feldspatsand 
Kalkspat 
Kaoline 
B&oiikaoline 
Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gundarloch,  Freibarg  i.  B, 


Prospekte  kostenfrei 


Wächter- 

Kontroluhren 

Signaluhren, 

Zeitkontrol- 

uhren 

für  alle  Zwecke, 
mechanisch  u  elektrisch 

A.Eppner&Co., 

Breslau. 

gm 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 

Kristall» 

Quarzsand 

ln  unübertroffener  Qaalitüt 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Fabian  &  Co*, 

Dresden. 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

LUZIFERg 


rilZELUIFdIRIK  'WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAVERN). 


Rohemaille,  s» 


2  Wir  liefern  weißen  und  blauen  Grund,  Universalfluss  zu  ^ 
^  allen  Farben,  Spezialweiss  mit  und  ohne  Zinnzusatz,  Deck-  und  t 

◄  Schrift  inschwarz,  Blau  etc.  etc.,  sowie  alle  für  Geschirr-,  Ofen-  k 
und  Schilderfabrikation  nötigen  Streu-  und  Tauchemaillen  für  r 
^  Blech-  und  Guß  seit  Jahren  als  Spezialität.  h 

4  Bergmann’s  Industriewerke  Gaggenau  i.  Baden.  L 


Düsseldorf,  Berlin,  Beuthen  O.-S.,  Genua. 

Nienburger  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik, 

t  Menbnrg  a.  d,  Saale. 

Erste  nnd  älteste  Spezialfahrik 
f  ür  moderne  Dampfziegelei-Elnrichtungen. 


Trockenkollergänge  D.  R.  G.  M.  mit  kontinuierlicher  Absiebung. 

Naßkollergänge,  Ziegelpressen,  Walzwerke, 
Revolverziegelpressen  etc, 


99® 


jfilferpresseit 

9  500,  634,  876,  1000  und  1200  mm  Quadrat  in  Eisen  und  Holz 
1  mit  Schwenkmutter-,  Zahnräder-,  und  hydraulischem  Verschluß. 

£uff-Compre??oreii 
flembran  -  Pumpen 


rnmmw 

vorm.  Hornung  &  Habe, 

Saiigerliaiiscii. 


leoerei 


5 


©••l 


Motorenbenzol  stationäre  Motore 

an  Stelle  von  Benzin,  Ergin,  Autin,  Spiritus  etc. 

Günstiger  Preis,  Reinheit,  hoher  Nutzeffekt,  Sparsamkeit  im  Verbrauch,  daher  ganz  erhebliche  Betriebsersparnis. 

Bezugsquelle:  Fritz  Wagener,  Berlin  SO.  16,  Köpenickerstrasse  30. 
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Jul.  Lüdicke  Nachf.,  Werder  a.  H. 

Inh.  Fritz  Dänicke 

Maschinenfabrik,  Eisengiesserel 

baut 

Schlämm -Maschinen 

ohne  und  mit  selbsttätiger  Entfernung  der  Rückstände 

D.  R.  P.  175054 

mit  wechselndem  Kreislauf  de?  Harken, 
m*  Katalog:  und  Projekte  kostenlos.  'WS 


Photographien  “f?  ^Fa7s8^ 

WW  eingebrannt,  unvergänglich, 

nach  jeder  eingesandten  Photographie,  auch  in  Gruppen 

in  Photographieton  und  koloriert. 

Für  die  Herren  Maler  photogr.  Kolorierunterlagen  zum  Selbstkolorieren 

liefert 

Carl  Steiner,  Photokeram.  Anstalt  und  Malerei 

Aich  bei  Karlsbad  (Böhmen). 

Preislistegratisu.  franko.  Mehrfach  prämiiert.  Wiederverkäufern  Rabatt. 


Außer  Syndikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanb 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


Gesellschaft  für  Schmal-und  Anschlufsbahnenm.b.i 

— =—  BERblN  v:  Fragerplatz  4.  — 


ErieJr.  Elsas  Junior 

Aktien-Gesellschaft 

Chromopapier-  und  Kartonfahrik 

BARMEN 

liefert  als  Spezialität 

MT*  Abzieh-Papiere  “W 

(Mctacliromatypiepapiere) 

und  _ 

U eberdruckpapier 

...  in  vorzüglicher  Qualität.  .  .  • 


v  .  Feuerbeständige  Stahl  panzer- Röststäbe 

=A  _  __  Spezial werk  Thost'^  '  Feuerungs-Anlagen  . 


V' 


vorm  OttoThogp  Zwickau  i.  S.  Ge^-mit  beschr.  H. 


DOrentruper  Sand-  u.  Thonwerka, 

. .  Dörentrap,  Lippe  (Deutschland).  . 

/\ 

Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99, 98%  Kieselsäure  für  optische 
Gläser  und  Krystallgläser. 


Stsingut  und  Porzellan. 


doiU„oSi7  gemahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
ilfl  Hl  IfllZ  Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
fisesaralssa^Ksi  bis  zu  unfühlbarem  Pulver . 

Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pf  erdest. 

Eigenes  Anschlußgleise,  h  imimMW— — im 


Gegr. 


1845 


Feuerfeste  Steine 

Itolitouc, 

Eisenklinker  für 
Pflaster  und  Verblendung,  säure¬ 
feste  "Steine,  Rohre,  Tröge  etc. 

enipf  ehlt 

Eugen  Hiüsmann, 

Fabrik  ftltenbach  b.  Wurzen  i.  S. 


ohlenfauren  Baryt 


98  99  °/0  eisenfrei 


zur  Verhütung  von  Aasschlägen, 
viel  wirksamer  als  Witherit, 


(Baryum  carbonicum  praecipitatum) 

für  Ziegeleien 

Pjfl*  \jnT\  insbesondere  zu  Press-,  Klang-, 

|lir  %Jtü5{UDrmUIi  Krystall-  und  Schmuckglas,  für 

GläSUrCfl  3.11er  Art. 

Chemische  Fabrik  Hönningen  0051500 
vorm. Walther  Feld  &  Co.,Akt.-Ges.,  Hönningen a. Rh. 


IS 


tti 


Die  allerfeinsten  plan-geschliffenen 

Kupier-  und  Stahlplatten 

mit  Hochglanzpolitur  für 
keramische  Zwecke  fabrizieren 

P.D.  Rasspe  Söbne  i.  Solingen  2. 

Gebrauchte  Platten  werden 
wie  neu  geschliffen  u.  poliert. 


W.ir  offerieren  billigst 

Findlingsquarzit,  36  S.K., 
Sand,  34  S.  K., 

ab  Bahnstation  oder  Schiff.  Off. 

H.  Cornely,  Coblenz. 
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Die  „Reramilcfie  Rundfcfiau“,  Berlin  D.  W.  21, 

liefert  nachstehende  Schriften  zu  Originalpreisen  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung  des  Betrages.  Auch  alle 
hier  nicht  genannten  Bücher  älteren  oder  neueren  Datums  werden  prompt  besorgt. 

HT  Für  die  Bestellung  genügt  Angabe  der  beigesetigten  Lager  -  Nummer.  "VÜ 


Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie. 


Von  Bruno  Kerl. 

(Dritte  Auflage  bearbeitet  von  E.  Cramer  und  Dr.  H.  Hecht.) 
(No.  36.)  Preis  geb.  Mk.  48,59 


Chemisch  technische  Anlayse 

von  Kalk,  Zement,  Tonwaren  und  Glas. 

Von  Dr.  Jul.  Post. 

(No.  38.)  Preis  Mk.  5.50. 

Segers  gesammelte  Schriften. 

(No.  40.)  Preis  geb.  Mk.  21,50. 


Neuere  Brennöfen 

der  Königlichen  PorzellanManufaktur  zu  Charlottenburg 

Von  Dr.  A.  Heinecke. 

(No.  56.)  Preis  brosch.  Mk.  1.— . 


Keramisches  Rechnen 

auf  chemischer  Grundlage  an  Beispielen  erläutert. 

Von  Dr.  W.  Pukall. 

(No.  77.)  Preis  brosch.  Mk.  3.— 


Vollständige  Anleitung  zum  Formen  und  Giessen. 

Von  Eduard  Uhlenhuth. 

(No.  81.)  Preis  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.80. 


Technik  der  Dekorierung  keramischer  Waren. 

Von  Rudolph  Hainbach. 

(No.  139.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  6.80. 


Die  Glas-,  Porzellan-  und  Email-Malerei. 

Von  F.  Hermann. 

No.  135.)  Preis  brosch.  Mk.  4.—,  geb.  Mk.  4,80. 


Feinkeramische  Brennöfen. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme. 

Von  Dr.-Ing.  C.  Loeser. 

(Sonderabdruck  aus  der  „Keramischen  Rundschau“.) 

No.  19.)  Preis  brosch.  Mk.  1.50. 

Untersuchungsmethoden 

der  in  der  Tonindustrie  gebrauchten  Materialien 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  häufig 
auftretenden  Fabrikationsfehler,  deren  Ursachen  und  Verhütung. 

Von  Dr.  M.  Stoermer. 

(No.  100.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  7.— 


Das  Pigmentverfahren. 

Von  S.  Opel. 

(No.  188.)  Preis  brosch.  Mk.  1. — . 


Die  Eisenemaillierung. 

Von  Pli.  Eyer. 

(No.  199.)  Preis  geb.  Mk.  3,60. 

Das  Emaillieren 

von  Blech=  u.  Gussgeschirren  nach  modernem  Verfahren. 

Von  Hermann  Kitzig. 

(No.  111.)  Preis  geb.  Mk.  3.— 


Die  industrielle  Keramik. 

Ein  chemisch  -  technolog.  Handbuch. 

Von  Dr.  Albert  Granger. 

Deul  die  Uebersetzung  von  Raymond  Keller. 

(No.  43.)  Preis  brosch.  Mk.  10,—,  geb.  Mk.  11,20. 

Aus  dem  Betriebe  der  Steingutfabrikation. 

Von  Karl  G reiner. 

(No.  189.)  Preis  brosch.  Mk.  3.—. 

Die  Gewinnung  und  die  Verwendung 
des  Gipses. 

Von  Dr.  Albert  Moye. 

(No.  44.)  Preis  brosch.  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.40. 

Ueber  das  Brennen  von  Porzellan. 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke. 

Preis  Mk.  1.— 

Katechismus  der  Porzellan-  und  Glasmalerei. 

Von  Robert  Ulke. 

(No.  88.)  Preis  geb.  Mk.  3.— 

Die  Fabrikation  der  Emails 
und  das  Emaillieren. 

Von  Paul  Randau. 

(No.  121.)  Preis  Mk.  3, — ,  geb.  M.  3.80 

Meissner  Porzellan. 

Von  Willy  Do  enges. 

No.  201.)  Preis  brosch.  Mk.  12. — ,  geb.  Mk.  15. — 

Geschäftskalender  für  den  Weltverkehr. 

Von  C.  Regenhardt. 

(No.  200 )  Preis  geb.  Mk.  3,50 
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Deuticfie  Gold-  und  Silber* Sch eideanMf  Frankfurt  a.  Qlain 


Preislisten  und  Gebrauchsanweisungen 
stehen  gerne  zu  Diensten. 


Heramiidie  Abteilung 

empfiehlt 

Glanzgold*  Passauer;  Nü™berger>  Frankfurter;  Ludwigshafener;  Berliner  und  solches 


p  nuiuuvi^vl  9  m  *  uuawiMa  wva  y  ”  *^v/***'“*^ 

von  Bernhard  Leupold  in  Arnstadt  in  Th. 


■  I  *  -Farben  ln  allen  Nüancen, 

Unter  -Farblösungenzur  Herstellung 

hellfarbiger  Fonds  und  Bänder, 

-Farben  in  Tuben 


Edelmetalle  und  deren  Präparate 

wie;  Poliergold,  Pudergold, Silber- 
unu  Platinpulver. 

Glanz-SiSber  u.  -Platin. 

Metall -Legierungen  (Pyrometer)  zur 

Temperaturbestimmung  für  keramische  Zweck«. 


Metalloxyde  von  anerkannt  Reinheit 
wie:  Antimon,  Blei,  Chrom,  Eisen,  Kupfer, 
Mangan,  Nickei,  Uran,  Zink,  Zinn  eto. 
Farbkörper  zum  Glasur-  u.  Masse-Färben. 

Glasuren  in  allen  Farben 
für  Majolika,  Ton-  und  Ofen-Fabriken. 
Flüsse  und  Emaille  etc.  aller  Art. 


-  -reu  uoii  in 

UläSlir-Farbstifte  (13  Nüancen), 

■■I  .-Farben  präparierte. 

Schmelz-Farben  für  Porzellan,  Steingut  und  Glas 

Kobalt  und  dessen  Salze  ebenfalls  als  Spezialität. 

Puratylen,  neue  vorzügliche  Reinigungsmasse  für  Acötylen.  Näheres  durch  Prospekte. 


in  über  400  verschie¬ 
denen  Nummern. 


Th.  Hohest^del 

EXPORT.  zur  „Keramik“  IMPORT 

in  KARLSBAD  (Böhmen). 

Vertreter  der  Deutschen  Gold-  und  Silber-Scheide-Anstalt 
vorm.  Roessler  in  FRANKFURT  a.  M. 

Grösstes  Lager  bewährtester  Porzellanfarhen 

jeder  Provenienz. 


Lager  von  Porzellanfarben 

der  Kgl.  Sächsischen  Porzellan- 
Manufaktur  In  Meissen 

in  Originalpackung  mit 

höchstem  Rabatt. 

Sämtliche  Malerei-  und 
Druck-Utensilien 

als:  echte  französ.  Pinsel, 
Ränderscheiben,  Polier¬ 
steine,  Spachteln,  Stahl¬ 
platten,  Druckpressen  etc. 

Drucktirnis  I,  Dicköl. 
Englisches  Druckpapier 

Frankfurter,  Ludwigshafener.  in  anerkannt  guter  Qualität. 

MB.  Meine  Sendungen  nach  dem  Deutschen  Reiche  werden  vermittelst  meines 
Expeditors  in  Hof  in  Bayern  verzoilt  und  ohne  jede  Spesenberechnuof 
bei  nur  einfachem  Porto  direkt  wie  inländische  Poststücke  zugestellt 


Niederlage  von  Farben 

von  Geitner  &  Co.  in  Schneeberg, 
Elias  Greiner  Vetters  Sohn  in 
Lauscha  und  der  Deutschen  Gold- 
und  Silber-Scheide-Anstalt  in 
Frankfurt  a.  M. 

■-  Druckfarben  == 
für  Kupfer-,  Stein-  und  Stahldruck. 
Glasfarben. 

Lüsterfarben  aller  Nuancen. 

Gold,  Silber,  Platin, 

in  Pulver, 

ehern,  rein,  auch  versetzt. 

♦  ♦  Glanzgold  ♦  * 

Passauer,  Nürnberger, 


Farbkörper  für  Emaille,  Glasuren,  Ton-  und  Beguss-Massen« 


ih. 


Telegr.- Adresse:  Hohenadel,  Karlsbad. 


Gustav  Krech,  Oeslau-Coburg 


Keramische  $arben-$abrlk. 

Relief-Emails 

uiciss  und  bunt  in  allen  Farben, 
opak  und  transparent. 

für  Glas  und  Porzellan. 

m  besten  Reiief=Unterlaaen 
für  6ianz=  und  Poliergold. 


Quarzsand 


in  anerkannt  reinster  Qualität  aus  ...... 

eigen.  Gruben  bei  Hohenbocka,  sow.  {]]_  (Ju^  |(j|(||]  HSCUl. 

ff.  gemahlenen  Quarzsand  o. «.  b.  h. 

zu  Glasuren  u.  Masseversatz  d.  ke-  COTTBUS, 
sraciiischeft  Industrie  empf.  billigst 


Liste  und  Muster  zu  Diensten. 


Dr.  Julius  Bidtel 

Keratn.  chem.  Fabrik  - 

n  —  Meissen.*— 

_  Fabrikation  von  Materialien,  Metalloxyden,  deren 

Salzen  and  Präparaten,  keramischen  Farben,  Farbkörpern 
und  Glasuren  für  Tonwaren  und  Eisen-Emaille# 
Normal-Glasuren  für  Dachziegel  n.  Porzellan- 
Emaillen  für  Verblender 

(wetterbeständig,  weiss  und  in  allen  Farben). 


Bitte  verlangen  Sie  „Liste  No.  27 


Onidtfgresseii 

für  keramische  Druckerei, 

in  5  Grössen 

mit  Walzenlänge  von  21, 27, 30, 35, 40cm 

Kleine  Tischpressen, 

wie  Zeichnung, 
ca.  300  Betriebe 
arbeiten  mit  unseren  Pressen. 

Druckseidenpapier  bester  Qualität. 
Kupfer-,  Stahl-  und  Zinkplatten,  Aetzgrund, 
Gummihandschuhe,  sowie  sämtl.  Utensilien 
für  keramische  Malerei  und  Druckerei, 

Müller  &  Hennig,  Dresden. 


t 


Bezngsweise :  Crfcbeint  jeben  Donnerstag  unb  hottet  burd)  bie  Pott 
ober  bie  Expedition  be3ogen  in  Deutjd)lanö  u.  Ötterreid)  2,50  CT)h.  —  3  Rr., 
für  bas  Ausland  3  (T)h.  bas  Vierteljahr.  Der  Be3ug  bauert  bis  3ur  aus« 
brüchlicben  fd)nftlid)en  Abbejtellung  fort. 


Anzeigen:  Die  viergetpaltene  3eile  20  Pfg.,  bei  Wieberbolungen 

Crmäfeigung.  Stellengetucbe  unb  «Angebote  werben  3U  bebeutenb  ermäßigten 
Preijen  aufgenommen.  Tarif  am  Ropf  ber  Abteilung. 


XVII.  Jahrgang. 


Berlin  RW.  21,  den  11.  iRärz  1909. 


R0.  10. 


— sss 


JoSm  Fm  Giinzel,  Haida  in  Böhmen.  vi 

7q  Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken-  w\ 

Spezialitäten  von  Maron,  Purpur,  Car  min, 

Poliergold,  Pudergold,  Glauzgold,  Glanzsilber,  —  Reilefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lilsterfarben-Spezialltäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Malgrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

=====  Aerographenfarbenm  ===== 

von  Glasflüssen  und  Weiss*Email  für  Glas« 


Fab  Pi  fcalion 
Unterglasur-Farben« 

«ÖSfc, _ 


Schamotte-Muffeln.  •  * 

—  Man  verlange  die  . Preisliste . 


Sämtliche  Malerei-Utensilien. 


sä 


Namhafte  Verbess.  gegenüb.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


Koks-  u 
Kohlen- 
Bretfier 


Einzig  rationelle 

Vorbrech- 
Maschine. 


Pechbrecher 


Unent¬ 
behrlich 

für  _ _ 

Briquettefabriken 


Höchste  Leistungsfähigkeit.  _  Komplette 

Anlagen  zur  Kohle-  und  Asche-Förderung. 

Alpine-Maschinenfabrik-Gesellseliaft,  Augsburg  2 

*  vormala  Holzhauer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spezialfbk.  f.  Zerklrg.-  u.  Transport-Anlagen. 


Aeusaerst  niedrige  Anlage-  und  Betriebskosten. 


05050^05  Filzüberzüge  isoisdisoisd 

für  die  Rollen  der  Abschneidetische  an  Ziegelpressen. 

Filze  zur  Spiegelglasschleiferei 

sowie  jede  Art  Filz  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 

liefert  preiswürdig 

Robert  Zimmermann,  Zittau  i.  S. 

Erste  und  älteste  Fabrik  technischer  Filze. 


Braunstein,  K% 
S\  Flussspat,  /\ 
Flint,  Kalkspat,  Quarz,  etc. 
Witherit,  Kugelflintsteine, 

sortiert  S8-4,  4-6,  6-8  cm  liefert  bil  igst 

Wilhelm  MINNER,  Arnstadt  i.  Th. 

Gegründet  18/7. 


Kontrollapparaie 

neuester  Konstruktion 

für  Wäohter  und  Arbeiter.  Apparate  irrt 
period.  Glockensignal  zwecks  Erinnerung 
des  Arbeiters  an  seine  Pflicht  zur  Bedienung 
4er  Feuerung,  Ventile  usw. 

H.  Yentzke,  Berlin  18,  ^aÄ)24 

Prospekte  gratis. 


QUjilpliphü  jed.  Genres  lief,  billigst 
ÖldillOlluliu  Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


i 


Braunstein, 

Zementschwarz, 


billigst  bei 

Eduard  Diemar 

Elgersburg  i.  Tlniring 


Die  Schmelz-Photegraphie-e  n 
[gebrannt  auf  Porzellan,  Glas 
Majolika  etc.  lehrt  gründlich  und 
liefert  die  daz.  nötigenUtensilieü, 
Farben  u.  Chemikalien.  Anfei  ti- 
gung  eingehr.  Photographien  in 
tadelloser  Ausführung. 

Seit  188G  jederz.  prafet.  Unterricht. 
Malutensilien  und  Niedarl.  v.  Farben 
mit  höchstem  Rabatt. 

Hans  Müller,  Gassei. 


Keramisch-chemische- W  erkc 

Teplitz  i.  B. 

Schmelzfarben  f  Bantdrnckfarben 


auf  Porzellan  u.  Glas 
Steingut 


ßmails 


auf 


Wer  Fabrikationsschwierigkeiten  hat, 
sei  es  durch  Kalk,  Mergel  oder  Steine 
wende  sich  an 

Akt-Ges.  vorm.  A.  Kuhnert  &  Co. 
Heissen  3. 


und  Blechemail  Y  Porzellan  u.  Glas.  \ 

Glasuren*  - — 
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Illaro  •ZiegeleimaFdiinen 


Spezialität  der 


fllafchinenfabrik  Roldier  •  6.  m.  b.  ß.  •  Görlif} 


flug.  f^eissmann, 


Saalfeld 

a.  S. 


Eisengiesserei  und  Maschinenfabrik 

liefert : 


i 


auf  Grund 
35jähr.  Erfahrung 
und  nach 
verbesserten,  der 
Neuzeit  entsprech. 
Modellen. 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und  Spezial- 
Offerten  gratis. 


ML  Ilcrtting,  Berlin  IV. 

Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin.  .  n 

Gegründet  1856.  ßBtYWpBHGr8trSSSe  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 
Borax 
Braunstein 
Feldspat 
Flussspat 


Glätte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

nnd  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


H.  Flemming  &  Co.  Stettin 

7  gegründet  1843 


liefern  als  Spezialitäten: 


Skandinav.  Feldspate  u,  Quarz  in  Stücken, 


'Engl.  China-Clays, 

erprobte  Marken. 
Rügen-Jasmunder  Schlemmkreide 
Dänische  Stückenkreide. 


Dänische  und  französische 
Kugelflintsteine. 
Skandinavisches  Feldspatmehl. 
Rutil  gekörnt  und  gemahlen. 

Grosse  Vorräte,  geivissenhafte  Bedienung.  — 


-Ersatz 

Hamburg. 


beste  Qualität 

Lehmann  &  Voss. 


W.  C.  Israelis,  Hanau 

Platinschmelze  und  chem.  Laboratorium. 

******  JUrami&she  ÄMsiiunl 

empfiehlt 

Glanzgold  und  hüstev 

als  Spezialität. 


Vereinigte 

Chamottefabriken 


vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  HL, 

— --  Marktredwitz  (Bayern).  - 


450—500  kg  Steinkohlen  in  24  Stunden. 
Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 


Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 


E«r-  Umbau 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
jggr  Ia  Referenzen  über  zahlreich  ausgef ährte  Anlagen. 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hoclifeuerfeste  Chamotte  waren. 


1909.  17.  Jahrg. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  10.  223 


BAHNEN  FÜR  DIETONINDUSTRIE 


liefern  als  Spezialität 

GESELLSCHAFT  FÜR  SCHMAL  &  ANSCHLUSSBAHNEN 

Berlin, W.  Prager  Platz.  Fabrik  &  Lager  Seegefeld.  m.b.H. 


Außer  Synöikat 

Prima  Crystall-Olassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 

^  gemahlenen  Quarzsanö 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 


Jul.  Lüdicke  Nachf.,  Werder  a.  h. 

Inh.  Fritz  Dänicke 

Maschinenfabrik,  Eisengiesserel 
baut 

Schlämm -Maschinen 

ohne  und  mit  selbsttätiger  Entfernung  der  Rückstände 

D.  R.  P.  175054 

mit  wechselndem  Kreislauf  der  Harken. 

■T  Katalog:  und  Projekte  kostenlos. 


Kaukasischer 

Braunstein 

i 

alle  Sorten, 

roh,  gekörnt  und  gemahlen.  . 

Prima  j 

Siptenfelder  Fiusspat. 

Jencque!  &  Hayn, 

Hamburg. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


Zementfarben, 

schwarz,  weiß,  gelb,  rot,  blau, 
grün,  braun,  grau  und  in  allen 
Schiefertönen,  f.Dachfalzziegel, 
Platten  und  künstliche  Steine, 
Steinholz  und  zum  Ausfugen, 
garantiert  vorzüglich  in  Zement 
stehend,  feurig  und  außer* 
ordentlich  ausgiebig,  liefert  zu 
billigsten  Preisen  d.  Farbenfabr. 

Gustav  Schatte  &  Co., 

Dresden  -5  d. 

Preise  und  Muster  stets  gerne  zu  Diensten. 


StaM  stiebe 

in  künstlerischer  Ausführung  und 
zu  mäßigen  Preisen  fertigt 
zzzzz  M.  Storch,  ' :: 
Volkstedt  bei  Rudolstadt. 


Sternberg  i.  Mecklbg. 

Städtische 

^Tomndustriesehule 

1  Ziegelei-,  Zement-,  Kalk-  und  Gips- 
'  Industrie.  Werkmeister  2  Semester. 
Ingenieure  4  Semester. 

Großherzogi.  Prüfntigskommissare 


Braunstein /n: 
Fiusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf- Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


flktien- 

Gefelllchaft 


Das  Vollkommenste  In  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  G.  W.  Kraft,  Dresden-Neust.  22. 

^liaillBMlHIIIIIIIllÜlBIIBIilBIBIlMIllIlilllMllSlinillllllllK^ 

fZeMitzer  KaofiniDerke 

=  in  Zedlitz  bei  Karlsbad,  Böhmen,  ff 

S  Eisszige  Bezugsquelle  für  garantiert  «H 

S feinft  gefdiiämmten  Prima  Zeftiifcer  Kaolins 

—  der  eigenen  Schlämmerei  und  nachstehender  Firmen  :  ^ 

a  Zebisch  &  Pfeiffer,  Zettlitz.  Rudolf  Gottl,  Fischern. 

Karlsbader  Kaolin=Industrie=Geseilschaft  Sodau.  <rmm 

Proescholdt  &  Co.,  Dallwitz.  Viktor  Gottl  &  Lorenz,  Altrohlau.  JSf 


Mnster  auf  Verlangen  gratis. 


^IHlllillllllllllllllllilillllllillllllllHIinlllHIIIIIIIIIIIII»« 


Telegr.-Adr.:  Flauger,  Berlin  59 


224  No.  10. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg 


Einbrennbare  Abziehbilder 

für  Porzellan,  Steingut  (Auf-  und  Unterglasur),  Email  etc., 

1 

in  bester  Ausführung,  sowie 

Haut-,  Duplex-  u.  Metachromotypie-Papier 

liefert  ln  Torsttgileher  Qualität 

Act-Oes.  für  lintpapier-  und  Leimfairikitlsn  AscMeibun.  Abteilang  für  Keramik. 


Lieferung  erprobter  Maschinen 


3.  flauger,  keraa.-lechn.  Bureau 

Berlin  S.  59,  Kottbuser  Damm  86  87 

empfiehlt  sich  zur 

Beratung,  Projektierung,  Bauleitung, 
Rekonstruktion,  Einrichtung, 
Inbetriebsetzung 

von 

Ziegeleien,  DachzL  gelwerken,  Ton-,  Schamotte- 
.  .  .  waren-  und  Mosaikplatten=Fabriken.  .  .  . 

Zeichnungen  zu  Brennöfen  und  Trockenanlagen  be¬ 
währter  Konstruktion  für  alle  keramischen  Zwecke 

BV  Untersuchungen.  Gutachten,  Wertschätzungen. 


Ringöfen,  Versuchsöfen,  Muffeln 


Feinsten  grobkörnigen 

<Krisfall-(^uarzsand. 

Der  Versand  erfolgt  ab  anaerer  Grabe  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka  ■  Kamenzr 

Wiednitzer  Glassandwerke,  Q  m-n  iL  Petershain  AL  L 


u 


Clneist  Wenzel, 

r . Dresden.  - u 

Vorzüglich  bewährter 

transportabler  Muffelofen  „Bliu . 

Monogramme  u.  htl\rbüetier 

Sämtl.  Farben  u.  Utensilien 

für  keram.  Ulalerel  u.  Druckerei. 


Bitte  verlangen  Sie  Preisliste  8. 


£)  00000060  0000000000000000 

OtEUSCHE&CeNV-ELARCO  PENCIL-fOW  CHtAIAt GLASS  PAT ;?  ;||4 


cursnwmiHiiiuuiD  mnb 

uE’arca“  bester  amerikanischer  Fettstift 
zum  Schreiben  auf  Glas  und  Porzellan. 


HahlblacKmaschine>lPhänix1 


Dr.  Gaspary  u.  Co..  Markranstädt 


Neuer  Gesamtkatalog  No.  11  gratis. 


Modernste  maschinelle 

Einrichtungen 

für  Ofen-,  Porzellan-,  Steingut-  und  Ton  waren- 
Fabriken,  Sandwäschereien  und  Schlämmereien. 


,'üij'iiliiiilill 


Mt- 


i 


Zerkleinerungsanlagen. 

Jacobiwerk,  A.-G.,  Meissen. 


Uerkündigungsblatt  der  Uereinigung  deulldier  Porzellanfabriken  zur  ßebung  der  Porzei laninduflrie,  G.m.b.B., 
des  Uereins  deuücher  Emaillie1  merke  und  des  Uereins  europäilcher  Emoillierirerke. 


Bezugsquelle  und  JfnzetgcntarSf  am  Kopfe  der  erften  Hm|d)lagfeite.  .flnzelgcnfdjluft  Dienstag  Wittag. 
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Glasuren. 

Von  C.  Tostmann. 

(Schluß). 

Wie  weiter  oben  schon  gesagt  wurde,  muß  die  Zusammen¬ 
setzung  der  Glasur  so  gewählt  werden,  daß  sie  zu  dem  Scherben, 
auf  welchen  sie  aufgetragen  werden  soll,  paßt.  Dieses  Anpassen 
der  Glasur  wurde  früher  rein  empirisch  ausgeführt,  und  wenn  der 
Praktiker  auch  auf  Grund  seiner  vielen  angestellten  Versuche  gewisse 
Fingerzeige  erhielt,  in  welcher  Weise  er  die  notwendige  Änderung 
vornehmen  müsse,  so  war  er  im  Großen  und  Ganzen  doch  auf  den 
Zufall  und  auf  seine  Beobachtungsgabe  angewiesen,  die  ihn  oft 
genug  zu  Trugschlüssen  führle.  Hier  in  bahnbrechender  Weise 
Aufklärung  geschaffen  zu  haben,  ist  das  große  Verdienst  Segers*}. 
Er  hat  als  Erster  die  Beziehungen  zwischen  Scherben  und  Glasur 
wissenschaftlich  erforscht  und  dafür  bestimmte  Regeln  aufgestellt, 
welche  heute  noch  in  vollem  Umfange  maßgebend  sind.  Die  Auf¬ 
gabe,  welche  er  sich  dabei  gestellt  hatte,  hat  er  so  restlos  gelöst, 
daß  den  neueren  Forschern  auf  diesem  Gebiete  nichts  mehr  zu  tun 
übrig  blieb. 

Die  Beziehungen  zwischen  Scherben  und  Glasur  werden,  wie 
schon  allgemein  erwähnt  wurde,  durch  den  Ausdehnungskoeffizienten 
bedingt.  Ist  der  Ausdehnungskoeffizient  des  Scherbens  kleiner  als 
derjenige  der  Glasur,  so  zieht  sich  die  letztere  beim  Erkalten  stärker 
zusammen  als  der  erstere.  Dadurch  bekommt  sie,  weil 
sie  durch  den  unnachgiebigen  Scherben  in  ihrer  Zusammen¬ 
ziehung  gehindert  wird,  Sprünge,  die  sogenannten  Haarrisse.  Ist 
umgekehrt  der  Ausdehnungskoeffizient  des  Scherbens  größer  als 
derjenige  der  Glasur,  so  kann  die  letztere  dem  Scherben  in  der 
Zusammenziehung  nicht  folgen,  sondern  setzt  ihm  einen  Widerstand 

*)  Prof.  Dr.  Herrn.  Seger.  Über  Glasurfehler  und  deren  Ursachen. 
Tonind.-Ztg.  1882,  S.  227  und  Segers  gesammelte  Schriften,  heraus¬ 
gegeben  von  Dr.  H.  Hecht  u.  E.  Cramer,  II.  Aufl.  Verlag  der  Ton¬ 
ind.-Ztg.  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  S.  459.  —  Uber  Glasuren  mit  besonderer 
Berücksichtigung  bleifreier  für  Steingut,  Tonind.-Ztg.  1884,  S.  52  und 
Segers  gesammelte  Schriften  S.  486. 


entgegen.  Dadurch  wird  sie  von  dem  Scherben  abgedrängt  und 
blättert  ab,  indem  sie  dabei  Stücke  des  Scherbens  mit  losreißt. 
Diese  Erscheinung  tritt  besonders  stark  an  den  Kanten  und  vor¬ 
springenden  Punkten  auf  und  wird  deshalb  als  Kantenab  sprengen 
bezeichnet.  Ist  die  Spannung  besonders  stark,  so  wird  der  ganze 
Gegenstand  auseinandergetrieben,  er  bekommt  Sprünge  oder  wird 
vollständig  zertrümmert. 

In  den  angezogenen  Arbeiten  hat  Seger  den  Einfluß  der  einzelnen 
Masse-  bezw.  Glasurbestandteile  auf  den  Ausdehnungskoeffizienten 
eingehend  untersucht  und  dafür  die  folgenden  Grundsätze  aufgestellt: 

Wird  eine  Glasur  auf  einem  gegebenen  Scherben  haarrissig, 
so  lassen  sich  folgende  Mittel  anwenden,  um  dieselben 
zu  beseitigen: 

A.  Durch  Abänderung  des  Scherbens  unter  Beibehaltung  der 
Zusammensetzung  der  Glasur: 

1.  durch  stärkeres  Brennen  desselben, 

2.  durch  feinere  Mahlung  des  Quarzes, 

3.  durch  Verminderung  des  Tonsubstanzgehaltes  und  gleich¬ 
zeitige  Erhöhung  des  Quarzgehaltes, 

4.  unter  Beibehaltung  der  Tonsubstanzmenge  durch  Erhöhung 
der  plastischen  Tonsubstanz  auf  Kosten  der  Kaolinton¬ 
substanz, 

5.  durch  Verminderung  des  Feldspatgehaltes  auf  Kosten  des 
Quarzes  oder  Tonsubstanzgehaltes. 

(Tritt  Absprengen  der  Glasur  ein,  so  sind  selbstverständlich 
die  entgegengesetzten  Änderungen  zu  machen.) 

B.  Unter  Beibehaltung  des  Scherbens  durch  Abänderung  der 
Zusammensetzung  der  Glasur: 

1.  durch  Erhöhung  des  Schmelzpunktes  der  Glasur  durch 
Sand,  Feldspat  oder  Tonzusatz, 

2.  unter  Beibehaltung  des  Säureverhältnisses  durch  Erhöhung 
des  Borsäuregehaltes  auf  Kosten  des  Kieselsäuregehaltes, 

3.  durch  Ersatz  der  Flußmittel  mit  hohem  Äquivalentgewicht 
durch  solche  mit  geringerem. 


226  No.  10. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


(Tritt  ein  Absprengen  der  Glasur  ein,  so  sind  die  entgegen¬ 
gesetzten  Abänderungen  zu  machen. ) 

Ich  möchte  hierzu  bemerken,  daß  meine  umfangreichen 
Beobachtungen  im  Betrieb,  wenigstens  soweit  das  Bleioxyd  dabei 
in  Frage  kommt,  mit  dem  letzterwähnten  Satze  nicht  in  Einklang 
stehen.  Ich  habe  vielmehr  stets  gefunden,  daß  eine  stark  bleihaltige 
Glasur  haarrissig  wird,  wenn  ein  Teil  des  Bleioxyds  durch 
äquivalente  Mengen  von  Oxyden  der  Alkalien  oder  Erdalkalien 
ersetzt  wird.  Diese  Beobachtung  wird  gestützt  durch  die  Erwägung, 
daß  Segers  bleifreie  Barytgiasuren,  trotzdem  sie  Trisilikate  sind, 
nur  auf  einem  sehr  quarzreichen  Scherben  haften,  während  die 
gewöhnlichen  Bleiglasuren  einen  viel  tonreicheren  oder  mehr  Feldspat 
enthaltenden  Scherben  vertragen,  selbst  wenn  iure  Säurungsstufe 
niedriger  ist.  Auffallend  tritt  dies  z.  B.  bei  Ofenglasuren  zu  Tage. 
Sobald  man  in  diesen  das  Bleioxyd  zum  Teil  durch  Alkalien  ersetzt, 
muß  man  die  Säurungsstufe  erhöhen,  um  Haarrisse  zu  vermeiden. 
So  wurde  z  B.  für  weiße  Begußkacheln  eine  Glasur  von  folgender 
Zusammensetzung  verwendet: 


0,70  PbO  )  , 

0,15  K„0  0,15  Al,  O3  { 

0,15  CaO  j  1 


1,00  SiO, 
0,50  b2o;, 


während  für  farbige  Glasuren  ein  Versatz  von  der  Formel 

o!o?  k!o  }  °>01  A12°»-  O»  Si0* 


als  Unterlage  diente,  dem  jedoch  beträchtliche  Mengen  färbender 
Metalloxyde  zugesetzt  wurden,  welche,  als  Flußmittel  eingerechnet, 
die  Säurungsstufe  noch  erheblich  heruntersetzen. 


Wie  diese  Abweichungen  sich  mit  den  auf  umfangreichen  Unter¬ 
suchungen  beruhenden  Feststellungen  Segers  in  Einklang  bringen 
lassen,  das  ist  schwer  zu  sagen.  Wahrscheinlich  verleiht  das  Blei¬ 
oxyd  den  Glasuren  eine  größere  Elastizität,  sodaß  bei  ihnen  der 
Unterschied  in  den  Ausdehnungskoeffizienten  größer  sein  kann, 
ehe  er  sich  äußerlich  kenntlich  macht.  Dafür  würde  auch  der 
Umstand  sprechen,  daß  solche  Bleiglasuren,  nachdem  sie  lange 
rissefrei  geblieben  sind,  später  doch  oft  noch  Haarrisse  bekommen, 
ein  Zeichen,  daß  eine  Spannung  zwischen  Scherben  und  Glasur 
vorhanden  war. 

Es  sind  vorhin  die  von  Seger  hergestellten  bleifreien  Baryt¬ 
glasuren  erwähnt  worden.  Diese  Glasuren  werden  oft  als  Beweis 
dafür  angeführt,  daß  es  sehr  wohl  möglich  ist,  die  Verwendung  des 
Bleies  gänzlich  zu  vermeiden,  doch  wird  dabei  übersehen,  daß  Seger 
selbst  zu  den  Bleiglasuren  zurückgekehrt  ist,  nachdem  er  über  ein 
Jahrzehnt  Barytglasuren  verwandt  und  studiert  hat  und  fand,  daß 
die  von  ihm  in  Vorschlag  gebrachten  Glasuren  den  Anforderungen 
der  Praxis  nicht  entsprechen.  Aber  nicht  nur  Seger,  sondern  auch 
viele  Fabrikanten  haben  trotz  umfangreicher  und  systematisch  durch¬ 
geführter  Versuche  die  Unmöglichkeit  erkannt,  bleifreie  Glasuren 
für  niedere  Hitzegrade  herzustellen.  Wenn  in  dem  einen  oder  dem 
andern  Falle  eine  befriedigende  Lösung  der  Aufgabe  gefunden  zu 
sein  schien,  so  hat  sich  dies  doch  stets  als  Täuschung  erwiesen. 
Wie  leicht  eine  solche  Täuschung  möglich  ist  und  wie  schwer¬ 
wiegend  die  Folgen  sein  können,  beweist  ein  mir  bekannter  Fall. 
Die  Proben  im  großen  Ofen  mit  der  bleifreien  Glasur  waren  gut 
ausgefallen,  sogar  die  Unterglasurfarben  —  der  wunde  Punkt  der 
bleifreien  Glasuren  — entwickelten  sich  einigermaßen.  Die  Einführung 
der  neuen  Glasur  wurde  beschlossen,  und  der  erste  Brand  kam 
auch  leidlich  heraus.  Schon  beim  zweiten  Brande  war  die  Glasur 
schlecht  ausgeschmolzen,  blind  —  ein  Zeichen  der  Entglasung  — 
und  über  und  über  mit  Haarrissen  bedeckt.  Der  dritte  Brand  war 
noch  schlechter,  und  die  Ware  war  vollkommen  unverkäuflich.  Der 
Versuch  Barytglasuren  einzuführen,  mußte,  nachdem  er  einen 
bedeutenden  Schaden  verursacht  hatte,  als  vollständig  verfehlt  auf¬ 
gegeben  werden.  Die  Ursache  dieser  auffallenden  Erscheinung  ist 
garnicht  schwer  zu  ergründen.  Bekanntlich  ist  das  Bleioxyd  bei 
den  in  der  Keramik  angewandten  Temperaturen  etwas  flüchtig  und 
das  Mauerwerk  eines  Ofens,  in  dem  bleihaltige  Glasuren  gebrannt 
werden,  reichert  sich  infolgedessen  stark  mit  Bleioxyd  an.  So  ist 
von  W.  Thomason  festgestellt  worden,  daß  bleifreie  Glasuren,  in 
einem  solchen  Ofen  gebrannt,  etwa  6%  vom  Hundert  Bleioxyd  auf¬ 
genommen  hatten. 

Wenn  in  Versammlungen  bleifreie  Glasuren  gezeigt  werden, 
welche  die  Möglichkeit  beweisen  sollen,  daß  man  auch  ohne  Blei  aus- 
kommen  könne,  so  ist  damitgarnichts  bewiesen,  da  nie  angegeben  wird, 
bei  welcherTemperatur  die  Stückegebrannt  sind.  Nicht  dieHerstellung 
bleifreier  Glasuren  an  sich  ist  unmöglich,  sondern  nur  dieHerstellung 
bleifreier  Glasuren  für  niedere  Temperaturen.  Die  untere  Grenze 


dürfte  etwa  bei  SK  3—4  liegen.  Wenn  ferner  eine  Firma  Steingut 
mit  dem  Stempel  „Steingut  mit  bleifreier  Glasur “  auf  den  Markt 
bringt,  so  ist  dies  irreführende  Verfahren  nicht  damit  zu  ent¬ 
schuldigen,  daß  gesagt  wird,  es  werde  Blei  nur  in  gefrittetein,  also 
unschädlichem  Zustande  verwandt.  Tatsächlich  enthält  die  als 
bleifrei  bezeichnete  Glasur  Blei,  und  der  das  Gegenteil  besagende 
Stempel  ruft  eine  Täuschung  des  Käufers  hervor. 

Es  ist  ferner  darauf  hingewiesen  worden,  daß  doch  die  Email¬ 
geschirrfabrikanten  zu  ihren  bei  niederer  Temperatur  auf¬ 
geschmolzenen  Emails  kein  Blei  gebrauchten,  und  daß  deshalb  die 
Keramik  dasselbe  auch  können  müsse.  So  bestechend  dieser  Hinweis 
ist,  so  ist  er  doch  nicht  stichhaltig.  Man  wolle  nicht  übersehen, 
daß  in  der  Emailindustrie  unter  ganz  abweichenden  Bedingungen 
gearbeitet  wird.  Ein  Hauptfehler  der  bleifreien  Glasuren  ist  ihre 
starke  Neigung  zum  Entglasen.  Dieses  Entglasen  tritt  aber  ein  bei 
langsamem  Abkühlcn,  während  es  durch  rasches  Abkühlen  häufig 
verhindert  werden  kann.  Nun  werden  die  emaillierten  Geschirre 
glühend  aus  der  Brennmutfel  herausgezogen  und  kühlen  sich  sehr 
rasch  ab,  sodaß  hier  das  Email  nicht  entglasen  kann.  Sollte  aber 
doch  ein  leichtes  Entglasen  eintreten,  so  hat  dies  nicht  viel  zu 
sagen,  solange  die  Oberfläche  dadurch  nicht  matt  wird,  denn  die 
Emails  sind  sämtlich  schon  an  sich  getrübte  Gläser.  Dazu  kommt 
aber  noch,  daß  der  Ausdehnungskoeffizient  des  Bleches  viel  größer 
ist  als  derjenige  der  Tonwaren,  sodaß  für  die  Emails  eine  bedeutend 
niedrigere  Säurungsstufe  gewählt  werden  kann,  die  Neigung  zum 
Entglasen  bei  ihnen  demnach  auch  nicht  so  groß  ist.  Die  Schwierig¬ 
keit  für  die  Keramik  liegt  eben  darin,  daß  man  mit  der  Säurungs¬ 
stufe  bei  den  bleifreien  Glasuren  bis  an  die  äußerste  Grenze  gehen 
muß,  um  eine  rissefreie  Glasur  zu  erhalten,  daß  aber  die  Neigung 
zum  Entglasen  mit  der  Säurungsstufe  wächst.  Das  Bleioxyd  hingegen 
wirkt  einerseits  an  sich  dem  Entglasen  entgegen,  anderseits  bedingt 
es  nicht  eine  gleich  hohe  Säurungsstufe  der  Glasur. 

Wenn  es  nun  auch  nicht  möglich  ist,  das  Blei  aus  den  Glasuren 
auszumerzen,  so  ist  es  doch  sehr  wohl  möglich,  die  Gefahren, 
welche  sein  Gebrauch  in  sich  schließt,  vollständig  zu  vermeiden. 
Als  wirksamstes  Mittel  gegen  Bleivergiftung  hat  sich  immer  eine  pein¬ 
liche  Sauberkeit  erwiesen. 

Jede  Gefahr  für  die  mit  bleihaltigen  Glasuren  arbeitenden 
Personen  wird,  das  hat  die  Erfahrung  schon  heute  gelehrt,  durch  die 
Befolgung  der  folgenden  durch  Verfügung  des  königlich  Sächsischen 
Ministeriums  des  Innern  vom  27.  Juni  1901  erlassenen  Vorschriften 
vermieden: 

1.  Die  Räume,  in  denen  Bleiglasuren  zur  Verwendung  kommen, 
sind  täglich  zu  lüften  und  von  Glasurstaub  dadurch  frei¬ 
zuhalten,  daß  die  Fußböden  feucht  gereinigt  werden. 

2.  Glasurarbeiter,  Glasierer,  Einleger,  Ab-  und  Zulanger 
haben  ihre  gewöhnlichen  Oberkleider  abzulegen  und 
während  der  Arbeitszeit  eine  besondere  Arbeitskutte  zu 
tragen. 

3.  Zum  Ablegen  und  Aufbewahren  der  Kleider  sind  die  dazu 
bestimmten  Räume  und  zur  Reinigung  der  Arbeiter  selbst 
die  darin  angebrachten  Wascheinrichtungen  zu  verwenden. 

4.  Vor  dem  Essen  ist  die  Arbeitskutte  abzulegen,  der  Mund 
durch  Ausspiilen  und  Gurgeln  mit  reinem  Wasser  zu 
reinigen,  Hände  und  Gesicht  mit  heißem  Wasser  und  Seife, 
unter  Verwendung  einer  Bürste,  sorgfältig  zu  waschen 
In  gleicher  Weise  ist  vor  dem  Verlassen  der  Arbeitsstätte 
eine  gründliche  Reinigung  vorzunehmen. 

5.  Die  Mahlzeiten  sind  in  den  dazu  bestimmten  Räumen  ein¬ 
zunehmen.  In  den  Arbeitsräumen  dürfen  Speisen  und 
Getränke  weder  aufbewahrt,  noch  genossen  werden. 

6.  Das  Tabakrauchen  und  das  Tabakkauen  ist  während  der 
Arbeit  streng  untersagt. 

Leider  sind  den  verantwortlichen  Beamten  nicht  die  nötigen 
Mittel  an  die  Hand  gegeben,  die  Beachtung  dieser  Vorschriften  zu 
erzwingen.  Es  genügt  nicht,  den  Fabrikanten  unter  Strafeandrohung 
zur  Befolgung  behördlicher  Schutzvorschriften  anzuhalten,  sondern 
es  müssen  auch  die  Arbeiter  zur  Beachtung  der  zum  Schutze  ihrer 
Gesundheit  erlassenen  Bestimmungen  durch  Strafvorschriften 
gezwungen  werden,  dann  werden  die  Fälle  von  Bleierkrankungen 
bald  ganz  verschwinden.  Wo  die  Sauberkeit  fehlt,  da  haben  alle 
übrigen  Schutzmaßregeln  nur  bedingten  Wert,  wenn  man  ihre 
Zweckmäßigkeit  auch  keineswegs  bestreiten  kann. 
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Die  Entstehung  und  Entwicklung  der  Porzellan¬ 
industrie  Selb’s. 

Von  Oscar  Georgi,  Bahnhof  Selb. 

Die  Entstehungsgeschichte  der  Industrie  im  Deutschen  Reiche, 
weist  auf  die  verschiedensten  Ursachen  natürlicher  und  besonderer 
Art  hin.  So  zeigen  die  Industriezweige  der  Gebirgsteile  Deutschlands, 
des  Erzgebirges,  Fichtelgebirges  und  Thüringer  Waldes,  daß  deren 
Bewohner,  soweit  sie  nicht  auf  die  Auswanderung  hingedrängt 
wurden,  sich  durch  ihrer  Hände  Geschicklichkeit  in  ganz  bestimmten 
Gewerbezweigen  kargen  Unterhalt  schaffen  mußten.  Während  das 
nördliche  Erzgebirge  eine  Heimstätte  der  Textilindustrie  wurde, 
bot  der  südliche  Teil  durch  seine  Bodenbeschaffenheit  der  Keramik 
ein  günstiges  Entwickelungsfeld.  Die  Entstehung  der  böhmischen 
Porzellanfabriken  wurde  durch  das  Vorkommen  von  Kaolin  und 
Kohle  in  nächster  Nähe  besonders  gefördert,  während  die  kerami¬ 
sche  Industrie  des  nordöstlichen  Bayerns,  im  Auslauf  des  Fichtel¬ 
gebirges,  sowie  die  des  Thüringer  Waldes  durch  die  überflüssigen 
und  billigen  Arbeitskräfte  hauptsächlich  begünstigt  wurde,  wobei 
allerdings  der  außerordentliche  Holzreichtum  der  Gebirge  mitbe¬ 
stimmend  wirkte. 

Es  ist  bemerkenswert,  daß,  während  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
in  Thüringen  und  Böhmen  schon  eine  Anzahl  von  Porzellanfabriken 
bestanden,  am  Fichtelgebirge  die  erste  im  Jahre  1814  in  Hohen¬ 
berg  a.  d.  Eger  gegründet  wurde  und  zwar  von  einem  Thüringer 
Porzellanmaler  Namens  Hutschenreuther. 

Ein  Sohn  jenes  Hohenberger  Gründers,  Lorenz  Hutschen¬ 
reuther,  hat  auch  die  Porzellanfabrikation  im  Jahre  1856  in  Selb 
eingeführt.  Selb,  damals  ein  kleines  bedeutungsloses  Gebirgs- 
städtchen  von  vielleicht  kaum  2000  Einwohnern,  hart  an  der 
böhmischen  Grenze  und  bei  einer  Höhe  von  etwa  600  m  über  dem 
Ostseespiegel  in  einer  recht  rauhen  Lage,  vermochte  seinen  Ein¬ 
wohnern  aus  der  Landwirtschaft  nur  wenig,  aus  der  damals  be¬ 
triebenen  Handweberei  nur  einen  kärglichen  Unterhalt  zu  gewähren. 
Der  andauernde  Niedergang  der  sonst  betriebenen  Handweberei  ließ 
die  Einführung  einer  neuen  lebensfähigen  und  aussichtsreichen 
Industrie  der  Bevölkerung  besonders  erwünscht  erscheinen. 

Im  Jahre  1856  begründete  Lorenz  Hutschenreuther  in  be¬ 
scheidenster  Weise  die  Firma  dieses  heute  so  überaus  geachteten 
Werkes  und  kaufte  zur  Erbauung  des  Fabrikgebäudes  die  unter 
dem  Namen  „Ludwigsmühle“  bekannten  Liegenschaften.  Anfänglich 
hatte  Hutschenreuther  einen  schweren  Stand,  einmal,  weil  ihm  ein 
größerer  Stamm  eingeübter  Arbeiter  fehlte  und  erst  mit  ganz  er¬ 
heblichen  Kosten  angelernt  werden  mußte,  zum  andern,  weil 
das  Fehlen  einer  Eisenbahnverbindung  ganz  ungewöhnliche  Be¬ 
schwerlichkeiten  bei  der  Zufuhr  der  Rohstoffe  und  der  Versendung 
der  fertigen  Erzeugnisse  verursachte.  Holz,  das  in  ausgiebiger 
Weise  billig  und  in  nächster  Nähe  zu  haben  war,  bildete  den 
Feuerungsstoff,  bis  der  Preis  später  sich  zu  einer  Höhe  hob,  die 
die  Einführung  der  Kohlenfeuerung  nahelegte. 

Anfänglich  widmete  man  sich  hauptsächlich  der  Erzeugung  von 
Gebrauchsgeschirren.  Der  Betrieb  gestaltete  sich  nach  Über¬ 
windung  der  einem  jeden  neuen  Unternehmen  entgegenstehenden 
Schwierigkeiten,  wenn  auch  nicht  gerade  glänzend,  so  doch  wenig¬ 
stens  nicht  ungünstig.  Das  Fabrikgebäude  war  für  den  Einbau  von 
drei  Öfen  vorgesehen,  obwohl  im  Anbeginn  nur  ein  Ofen  betrieben 
wurde.  Die  Erzeugnisse  gewannen  Absatz  und  nach  und  nach  mehr 
Eingang  bei  den  Konsumenten,  sodaß  der  Zubau  weiterer  Öfen 
sich  nötig  machte,  wozu  der  weitere  Umstand  drängte,  daß  die 
Brennerei  mit  nur  einem  Ofen  zu  kostspielig  war.  In  seinen  beiden 
Söhnen  Victor  und  Eugen  hatte  Hutschenreuther  nicht  unwesentliche 
Stützen  erhalten,  mehr  jedoch  noch  in  seinem  Schwiegersöhne,  dem 
Architekten  Pabst.  Außer  Kapital  war  dadurch  dem  Betriebe  eine 
ungemein  wirkungsvolle  Kraft  zugeführt  worden,  die  für  die  Ent¬ 
wicklung  der  Fabrik  von  großer  Bedeutung  wurde.  Bot  bislang 
das  Erträgnis  des  Betriebes  gerade  nur  genügenden  Unterhalt  für 
seine  Besitzer,  so  wurde  das  Unternehmen  durch  Pabsts  Eintritt 
und  durch  die  neuerbaute  Bahnlinie  Hof— Eger  eine  geradezu  glänzend 
arbeitende  Kapitalanlage.  „Das  Geld  schien,“  wie  ein  altes  Fak¬ 
totum  sich  drastisch,  aber  bezeichnend  genug  ausdrückte,  „nur  so 
zur  Esse  hereinzufallen.“  Zwar  brachte  der  siebziger  Krieg  einige 
drückende  Monate,  aber  bald  bewegte  sich  der  Absatz  wieder  in 
gewohnten  Bahnen  und  gewann  zusehends  an  Umfang.  Ofen  um 
Ofen  wurden  gebaut  und  gar  bald  überragte  das  Anwesen  des 
Sohnes  in  Selb  jenes  ältere  seines  Vaters  in  Hohenberg  an  Be¬ 
deutung  und  Erträgnis.  Es  war  eine  Zeit  ununterbrochenen  glän¬ 
zenden  Verdienstes,  es  war  jene  Zeit,  da  man  zu  sagen  pflegte, 


„Porzellan  ist  Gold“.  Und  in  der  Tat  war  auch  das  Hutschen- 
reuthersche  Erzeugnis,  was  es  noch  heute  ist,  ein  anerkannt  gutes, 
echtes.  Als  im  Jahre  1886  der  Gründer  Lorenz  Hutschenreuther 
starb,  hinterließ  er  seinen  Erben,  zwei  Söhnen  und  einem  Schwieger¬ 
söhne,  ein  ansehnliches,  großes  und  guten  Nutzen  bringendes  Fabrik¬ 
anwesen  und  derFirma  einen  allgemein  geachteten  Ruf.  Bereitsinden 
frühesten  Jahren,  1868,  wußte  sich  die  Firma  einen  bedeutenden  Be¬ 
sitzanteil  an  dem  Karlsbader  Kaolin,  jenem  für  die  Porzellanfabri¬ 
kation  so  überaus  wertvollen  Rohmaterial,  zu  sichern  und  errichtete 
darauf  eine  Schlämmerei. 

Es  ist  einleuchtend,  daß  ein  so  vorzüglich  begründetes  Unter¬ 
nehmen  ein  begehrenswertes  Objekt  für  jene  Banken  wurde,  die 
besonders  enge  Fühlung  zur  Porzellanbranche  unterhalten.  Unter 
dem  Wettbewerb  von  Hutschenreuther  hatte  besonders  die  schlesische 
Porzellanfabrik  Königszelt  zu  leiden,  und  jene  ihr  nahestehende 
Bankengruppe  übernahm  im  Jahre  1905  die  Firma  Lorenz  Hutschen¬ 
reuther  käuflich  und  wandelte  sie  mit  1  200  000  M  in  eine  Aktien¬ 
gesellschaft  um.  Damit  kam  die  Fabrik  Hutschenreuther  in  jene 
Gruppe  von  Porzellanfabriken,  die  man  nicht  nach  der  Qualität  der 
Ware,  sondern  der  führenden  Bankfirmen  „Gebr.  Arnhold,  Dresden 
und  Bank  für  Thüringen  vorm.  B.  M.  Strupp“  kurzweg  „Kahla¬ 
konzern“  bezeichnen  könnte.  Um,  was  bezeichnend  ist  für  die 
Güte  der  Hutschenreuther  Aktien,  befruchtend  auf  die  zurückge¬ 
hende  Dividende  von  Königszelt  einwirken  zu  können,  wurden  nom. 
800  000  M  Aktien  Hutschenreuther  gegen  1  000  000  M  Königszelter 
Aktien  in  Königszelt  eingelegt.  Unter  den  jetzigen  Inhabern  be¬ 
gründete  die  Firma  Hutschenreuther  eine  Filialfabrik  durch  die  irn 
Jahre  1907  erfolgte  Erwerbung  der  Firma  Jäger  &  Werner,  die  unter 
Bezeichnung  „Abteilung  B“  betrieben  wird  und  der  später  Erwähnung 
noch  getan  werden  soll.  Die  Stammfabrik  Lorenz  Hutschenreuther 
Abteilung  A  umfaßt  14  Porzellanbrennöfen  und  beschäftigt  gegen 
800  Arbeiter.  Eine  große,  meist  Einzel-  und  Doppel-Häuser  um¬ 
fassende,  ebenso  praktisch  wid*  schmuck  angelegte  Arbeiter-Kolonie 
liegt  in  nächster  Nähe  der  Fabrik.  (Fortsetzung  folgt.) 


Die  Entwicklung  der  Glasindustrie. 


Von  A.  R. 

(Schluß.) 

Man  ersieht  aus  dem  Gesagten,  welche  Anstrengungen  selbst 
von  ersten  Fachleuten  gemacht  wurden,  dem  Frittieren  nochmals 
Geltung  zu  verschaffen;  in  Deutschland  kann  es  indes  als  voll¬ 
kommen  aufgegeben  gelten.  Als  einziger  stichhaltiger  Grund  gegen 
das  Fritten  könnte  der  Umstand  gelten,  daß  sich  die  Masse 
schwerer  läutern  läßt,  viel  größer  aber  sind  die  Nachteile  des  direkten 
Einlegens  des  Gemenges  in  die  Schmelztiegel;  diese  werden  be¬ 
deutend  unterschätzt,  denn  es  darf  sicher  behauptet  werden,  daß 
die  frühzeitige  Zerstörung  der  Häfen,  des  Gesäßes  und  des  Ofens, 
weitaus  der  größte  Teil  des  Hafenbruches,  innere  senkrechte  Risse, 
hauptsächlich  darauf  zurückzuführen  ist.  Die  während  der  Schmelze 
entweichende  Kohlensäure  der  Soda  und  des  Kalkes  bewirkt  wohl 
ein  starkes  Aufwallen  und  Lockern  der  schmelzenden  Masse,  andrer¬ 
seits  wird  aber  nicht  berücksichtigt,  daß  gerade  diese  entweichende 
Kohlensäure  der  vollen  Ausnützung  des  Feuers  im  Ofen  hemmend 
entgegenwirkt,  sodaß  während  dieser  Zeit  auch  nicht  die  höchste 
Hitze  im  Ofen  erreicht  werden  kann.  Aus  diesem  Umstande  dürften 
sich  die  angegebenen  Ersparnisse  bei  vorgefritteter  Masse  erklären. 
Es  hätte  sich  gewiß  auch  hier  ein  goldener  Mittelweg  finden  lassen, 
und  man  braucht  nur  den  Erfahrungen  der  Praxis  über  Schmelz¬ 
glas  nachzugehen. 

Viele  österreichische,  besonders  böhmische  Glashütten  er¬ 
zeugten  früher  und  auch  heute  noch  gegen  Ende  einer  Kampagne, 
wenn  der  Ofen  so  schlecht  geworden  war,  daß  er  zum  Glasschmelzen 
vorteilhaft  nicht  mehr  dienen  konnte,  oder  auch  während  der  Fast¬ 
tage,  aus  einem  Gemenge  von  Sand  und  Asche  nach  gewissen  Ver¬ 
hältnissen  ein  sehr  leichtflüssiges  Glas.  Sobald  die  Masse  ge¬ 
schmolzen,  schöpft  man  sie  mit  dem  Löfiel  aus  und  gießt  sie  in 
kaltes  Wasser.  Dieses  Produkt,  dem  man  den  Namen  „Schmelzglas1' 
gegeben  hat,  pflegte  man  früher  in  großen  Massen  darzustellen. 
Bei  der  nachfolgenden  Einschmelzung  mit  dem  Gemenge  ist  der 
im  Schmelzglas  fehlende  Kalkzusatz  zu  berücksichtigen. 

Es  sei  gleich  hier  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  gerade 
dieses  Hilfsverfahren  heute  die  größte  Beachtung  verdient,  da  die 
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Sonntagsruhe  dazu  benutzt  werden  könnte,  Schmelzglas  herzustellen, 
wodurch  während  der  Woche  viel  leichter  ein  regelmäßiger  Betrieb 
erreicht  werden  könnte. 

Besonders  für  Sulfatschmelze  zu  Tafelglas  usw.  ist  nach¬ 
stehende  Schilderung  von  Bedeutung.  Auf  Glashütten,  welche  an¬ 
fingen,  Sulfat  oder  Kochsalz  zu  verarbeiten,  wurde  folgendes  Ver¬ 
fahren,  welches  schließlich  nur  als  ein  weitgehendes  Fritten  betrachtet 
werden  kann,  ausgeführt.  Damit  die  Masse  nicht  aus  den  Häfen 
stieg,  trug  man  das  Gemenge,  welches  aus  100  Teilen  Sand,  100 
Teilen  Glaubersalz  und  10  Teilen  gepulverter  Kohle  bestand,  auf 
drei-  oder  viermal  ein,  erhielt  es  8—10  Stunden  in  Fluß,  goß  es 
dann  in  Wasser  aus  und  machte  eine  neue  Schmelze.  Am  folgenden 
Tage  schmolz  man  das  während  der  Nacht  bereitete  Glas  noch 
einmal,  wozu  etwa  6  Stunden  gehören,  schreckte  es  von  neuem  in 
Wasser  ab  und  mahlte  es,  um  es  seinerzeit  dem  Glassatze  zu¬ 
zusetzen 

So  wurde  auf  einer  österreichischen  Hütte  statt  des  gewöhn¬ 
lichen  Satzes  von 

100  Teilen  Sand 
40  „  Sulfat, 

30  „  Kalkstein, 

2  „  Kohle, 

100  „  Glasbrocken 

beim  Verarbeiten  von  Schmelzglas  ein  Gemenge  aus 

150  Teilen  Sand 
45  „  Kalkstein, 

200  „  Schmelzglas, 

150  „  Glasbrocken 

verschmolzen,  und  die  Schmelze  dauerte  nur  15 — 16  Stunden,  statt 
20—22  Stunden,  wenn  man  ohne  Schmelzglas  arbeitete.  Das  so 
dargestellte  Glas  läuterte  sich  sehr  gut,  zeigte  sich  beim  Blasen 
weich  und  entglaste  nicht  gegen  Ende  der  Arbeit. 

Die  Hütten  könnten  sich  aber*  auch  bei  weniger  ausgiebiger 
Benutzung  mit  Vorteil  des  Schmelzglases  bedienen.  Wie  oft  stehen 
ein  oder  mehrere  Häfen  wegen  Mangel  an  Glasmachern  frei,  mit 
denen  man  nichts  anzufangen  weiß.  Hier  könnte  Schmelzglas  ein¬ 
gelegt  werden,  auch  Sonnabends.  Richtiger  freilich  wäre  der  regel¬ 
mäßige  Zusatz  von  Schmelzglas,  daß  man  auch  auf  die  Weise  her- 
stellen  könnte,  daß  man  an  den  Böcken  Häfen  mit  Abstichloch  ein- 
setzen  würde;  das  Schmelzglas  könnte  in  eiserne  mit  Wasser  ge- 
iüllte  Wagen  abgezogen  werden,  und  bei  jeder  Schmelze  könnten 
zwei  Schmelzglasschmelzen  durchgeführt  werden.  Es  ist  unzweifel¬ 
haft,  daß  bei  der  Verteilung  des  Schmelzglases  im  Gemengesatz 
dem  Schmelzer  das  Schmelzen  wesentlich  erleichtert  würde,  bei 
gleichzeitiger  Verwendung  von  genügend  Glasbrocken,  unter  Hin¬ 
weis  auf  obige  Glassätze.  Auch  Ofen  und  Häfen  würden  dabei 
besser  geschont.  Dieses  Verfahren  könnte  auch  bei  Wannen,  ins¬ 
besondere  Tageswannen  mit  Vorteil  Anwendung  finden.  Weniger 
aussichtsreich  erscheint  indes  die  fabrikmäßige  Herstellung  von 
Rohglas  zur  Abgabe  an  die  Glashütten,  ährrlich  wie  die  Eisen¬ 
gießereien  Roheisen  beziehen.  Diesbezügliche  zum  größten  Teil 
patentierte  Verfahren  von  L.  Charlier  und  später  von  Leuffgen  in 
großem  Maßstabe  aufgenommene  Pläne  haben  denn  auch  keinen 
fruchtbaren  Boden  gefunden. 

Es  wäre  nun  noch  die  Durchführung  der  Schmelze  selbst  zu 
besprechen,  bei  welcher  es  heute  nur  auf  Beobachtung  der  nötigen 
Vorsicht  und  auf  Gewissenhaftigkeit  ankommt,  ln  dieser  Beziehung 
haben  sich  die  Erfahrungen  der  Alten  bis  heute  fast  unverändert 
und  vorbildlich  erhalten,  und  es  hat  an  ausführlicher  Besprechung 
der  Schmelze  nicht  gefehlt,  auch  gute  und  brauchbare  Gemenge¬ 
sätze  sind  genügend  bekannt.  Wesentlich  ist,  das  möchte  noch  an¬ 
geführt  werden,  die  sorgfältigste  Mischung  der  Gemengebestandteile. 
Da  diese  von  Menschenhand  infolge  des  nachteiligen  Staubes  nie 
ausreichend  ausgeführt  wird,  ist  man  in  gut  geleiteten  Betrieben 
zur  Mischung  mittels  Maschine  übergegangen,  was  außer  dem  er¬ 
reichten  Vorteil  des  innigsten  Mischens  noch  Ersparnis  an  Zeit  und 
Geld  gewährleistet.  Eine  seit  Jahrzehnten  in  wenigen  großen 
Fabriken  im  Geheimen  benutzte  Gemengemischmaschine  wird  jetzt 
mit  patentierter  Verbesserung  von  der  Deubener  Glasformen-  und 
Maschinenfabrik  Geiler  &  Kalkow  hergestellt. 

Man  hat  neuerdings  auch  versucht,  den  Läuterungsprozeß  der 
Schmelze  mit  außergewöhnlichen  Hilfsmitteln  zu  beschleunigen. 
So  wurde  ein  Patent  erteilt  zur  Beschleunigung  der  Läuterung 
mittels  Auflegen  eines  dichten  Deckels  auf  den  Hafenrand  und  Ab¬ 
saugen  der  sich  entwickelnden  Gase  durch  eine  an  den  Deckel  an¬ 
geschlossene  mit  einem  Exhaustor  verbundene  Saugleitung.  Die 
Versuche  sollen  eine  auffallende  Beschleunigung  der  Läuterung  er¬ 


geben  haben.  Eine  größere  Fabrik  in  der  Nähe  Hamburgs  soll  die 
Läuterung  dadurch  zu  befördern  suchen,  daß  in  die  schmelzende 
Masse  Sauerstoff  oder  Wasserstoff  unter  Druck  hineingeblasen 
wird.  Über  die  Ergebnisse  beider  Verfahren  ist  indes  nichts  Näheres 
in  die  Öffentlichkeit  gekommen.  Es  wäre  noch  das  elektrische 
Schmelzverfahren  zu  erwähnen,  das  schon  vor  vielen  Jahren  von 
S  Reich  in  Berlin  zum  Patent  angemeldet  wurde  und  neuerdings 
von  einer  in  Deutschland  gegründeten  Aktien  -  Gesellschaft  neu 
patentiert  und  empfohlen  wurde.  Es  hat  sich  indes  bis  jetzt  als 
Großbetrieb  nicht  einzubürgern  vermocht. 


Die  Stellung  des  Reichsgerichts  bezüglich  der 
Strafbarkeit  von  „Schwarzen  Listen  für 
säumige  Schuldner“. 

Den  Mitteilungen  der  Handelskammer  Berlin  entnehmen  wir: 

Die  Mitteilung  an  einen  Schuldner  des  Inhalts,  der  Gläubiger 
werde  ihn,  falls  er  seine  Schuld  nicht  begleiche,  in  eine  Liste 
säumiger  Schuldner  aufnehmen  lassen,  um  andere  auf  seine  Säumig¬ 
keit  aufmerksam  zu  machen,  ist  im  allgemeinen  als  Nötigung  im 
Sinne  des  §  240  RStGB.  anzu3ehen.  §  240  lautet: 

Wer  einen  anderen  widerrechtlich  durch  Gewalt  oder 
durch  Bedrohung  mit  einem  Verbrechen  oder  Vergehen  zu 
einer  Handlung,  Duldung  oder  Unterlassung  nötigt,  wird  mit 
Gefängnis  bis  zu  einem  Jahre  oder  mit  Geldstrafe  bis  zu 
sechshundert  Mark  bestraft. 

Der  Versuch  ist  strafbar. 

Die  Aufnahme  in  die  Liste  säumiger  Schuldner  an  sich  als 
„Ausdruck  eines  allgemeinen  abfälligen  Urteils  über  eine  Charakter¬ 
eigenschaft  des  Schuldners“  stellt  eine  Beleidigung,  also  ein  Ver¬ 
gehen  dar.  Der  Gläubiger  bedroht  daher  den  Schuldner  mit  der 
Begehung  eines  Vergehens,  um  ihn  zu  einer  Handlung,  nämlich 
der  Bezahlung  seiner  Schuld,  zu  nötigen. 

Trotz  dieser  vom  Reichsgericht  in  ständiger  Praxis  vertretenen 
grundsätzlichen  Ansicht  sind  wiederholt  auf  Grund  folgender  Er¬ 
wägungen  Freisprechungen  erfolgt. 

Es  genügt  nicht,  daß  die  angedrohte  Handlung  ihrer  Art 
nach  ein  Verbrechen  oder  Vergehen  darstellt;  es  kommt  vielmehr 
darauf  an,  ob  ein  solches  in  dem  Vollzüge  der  angedrohten  Hand¬ 
lung  zu  finden  sein  würde. 

Demgemäß  liegt  eine  Bedrohung  mit  dem  Begehen  eines  Ver¬ 
gehens  dann  nicht  vor,  wenn  die  Beleidigung  infolge  eines  Straf¬ 
ausschließungsgrundes  straflos  bleiben  muß.  Dies  wird  dann 
regelmäßig  der  Fall  sein,  wenn  die  Beleidigung  zur  Wahrnehmung 
berechtigter  Interessen  erfolgt  ist,  wenn  also  dem  Beleidiger  der 
Schutz  des  §  193  RStGB.  zusteht.  Wann  dies  der  Fall  ist,  kommt 
auf  die  einzelnen  Tatumstände  an.  Daher  ist  auch  das  Reichsgericht 
zu  verschiedenen  Ergebnissen  gekommen. 

In  einer  ausführlich  begründeten  Entscheidung  vom  Jahre  1882 
wird  der  Fall  behandelt,  daß  ein  Auskunfts-  u.  Einziehungsbureau 
an  Abonnenten  „Privatmitteilungen“  herausgibt,  das  sind  Listen 
der  erfolglos  gemahnten  Schuldner,  die  nur  für  die  Abonnenten 
als  vertrauliche  Mitteilungen  bestimmt  sind,  mit  der  besonderen 
Auflage,  dritten  Personen  weder  Einsicht  zu  verstatten,  noch  den 
Inhalt  mitzuteilen.  Der  Zweck  ist  nach  Angabe  des  Prospektes 
des  Bureaus, 

durch  die  Privatmitteilungen  sich  gegenseitig  vor  säumigen 
und  böswilligen  Zahlern  nach  Kräften  gegen  künftige  Verluste 
zu  schützen. 

Hier  billigt  das  Reichsgericht  ohne  weiteres  den  Herausgebern 
den  Schutz  des  §  193  RStGB.  zu  mit  folgender  Begründung: 

„Wenn  ein  Kaufmann  seinem  Geschäftsfreunde,  um  diesen 
vor  Schaden  zu  bewahren,  über  die  Kreditunwürdigkeit  eines 
Dritten  Mitteilungen  zugehen  läßt,  so  wird  ihm  für  solche 
Mitteilungen  der  Strafschutz  des  §  193  nicht  zu  versagen 
sein,  selbst  wenn  ihn  lediglich  ethische  Motive  leiten,  un¬ 
bedenklich  aber,  wenn  eine  ihm  obliegende  Vertragspflicht 
oder  die  Verfolgung  konkurrierenden  eigenen  Interesses  die 
Warnung  erheischen.  Wenn  nun  mehrere  Kaufleute  mit 
Rücksicht  auf  das  gemeinsame  Interesse  des  Schutzes  gegen 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  10.  229 


ungehörige  Ausbeutung  des  Kredits  sich  gegenseitig  zu  der¬ 
artigen  Mitteilungen  verpflichtet  haben,  so  verfolgen  die  in 
Erfüllung  der  Vertragspflicht  erfolgenden  Benachrichtigungen 
ein  berechtigtes  Interesse  des  Genossen  wie  des  Meldenden. 
Im  vorliegenden  Fall  stehen  die  Abonnenten  nicht  im  Ver¬ 
tragsverhältnisse  zu  einander  .  .  .  Für  die  Anwendbarkeit 
des  §  193  kann  man  den  vorliegenden  Fall  mit  dem  eines 
zu  gleichem  Zweck  geschlossenen  Vereines  auf  dieselbe 
Linie  stellen.“ 

In  einer  anderen  Entscheidung  vom  Jahre  1904  präzisiert  das 
Reichsgericht  seinen  Standpunkt  dahin,  daß  „aus  den  Umständen 
der  konkreten  Sachlage  im  Einzelfalle  die  Ueberzeugung  des  Ge¬ 
richtes  abzuleiten  sein  muß,  daß  die  betreffende  Mitteilung  zur  Be¬ 
friedigung  jenes  Schutzinteresses  den  Geschäftskunden  dienen  sollte“. 


Patente. 

Anmeldungen. 

12  d.  B.  43  859.  Filterpresse.  Bela  Berkovits,  Nagy  Värad, 
und  Vaclav  Adolf  Kridlo,  Prag;  Vertr.:  A.  Loli,  Pat.-Anw.,  u .  A  Vogt, 
Berlin  W.  8.  15.  8.  06. 

12  i.  G.  27  037.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Alkalisilikat 
in  einem  unmittelbar  gebrauchsfertigen,  leicht  löslichen  Zustande. 
William  Gossage  &  Sons,  Limited,  Widnes,  Lancaster,  Engl.;  Vertr.: 
Dr.  J.  Ephraim,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  11.  2.  6  08. 

21  c.  G.  25  991.  Hochspannungsisolator  mit  flachem  oberen 
Schirm.  Johannes  Görges  u.  Paul  Weidig.  Dresden,  Helmholtzstr.  9. 
14.  9.  07. 

24  e.  B.  46  600.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  selbsttätigen 
Regelung  der  Luftzuführung  bei  Gaserzeugern.  Frödöric  James  Head 
Bromham,  Schaerbeck,  Brüssel;  Vertr.:  Otto  Wolff  u.  Hugo  Dummer, 
Pat.-Anwälte,  Dresden.  1.  6.  07. 

24  e.  K.  36  481.  Gaserzeuger  mit  zentrisch  gelagertem  Dreh¬ 
rost.  Heinrich  Küppers,  Peine  b.  Hannover.  2.  1.  08. 

24  f.  D.  20  224.  Rost  für  Feinkohle.  Gustav  Deutsch,  Wien; 
Vertr.:  Dr.  D.  Landenberger,  Berlin  SW.  61.  27.  6.  08. 

24h.  V.  8090.  Vorrichtung  zur  Regelung  der  seitlichen 
Brennstoffschichthöhe  bei  Kettenrostfeuerungen  nach  Pat.  175  413; 
Zus.  z.  Pat.  175  413.  Otto  Vent,  Charlottenburg,  Am  Lützow  17. 
25.  9.  08. 

32  a.  B.  47  390.  Verfahren  zur  Herstellung  doppelwandiger,  so¬ 
genannter  Dewarscher  Flaschen.  Fa.  Ludwig  Haege,  Offenbach  a.  M. 
14.  8.  07. 

32  a.  K  34167.  Maschine  zur  selbtstätigen  Herstellung  von 
Hohlkörpern  aus  geschmolzenem  Glase.  Christian  Julius  Koenig, 
Alton,  V.  St.  A.;  Vertr.:  C.  v.  Ossowski,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  9. 
12.  3.  07. 

36  a.  Sch.  29  409.  Heizkachel.  Joseph  Bermbach,  Cöln,  Neußer- 
straße  29.  1.  2.  08. 

75c.  H.  41876.  Punktierfräser  zum  Herstellen  vertiefter 
Punkte  auf  einer  Platte,  insbesondere  von  Schattierungen  auf  Druck¬ 
platten.  Walter  Hauenstein,  Bern,  Schweiz.  Vertr.  :'Dr.  B.  Alexander- 
Katz,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  13.  8.  10.  07. 

82  a.  P.  21 293.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Betriebe 
von  Trockentrommeln.  Fa.  Polysius,  Dessau.  30.  3  08. 

82  a.  Sch.  31410.  Trockner  mit  schraubenartig  versetzten 
Stufen  und  mit  stehender  Förder welle.  Julius  Schwager,  Berlin, 
Großbeerenstr.  52.  17.  11.  08. 

Erteilungen. 

24 f.  208  287.  Drehrost  für  Gaserzeuger.  Gerhard  Dittmann, 
Hildesheim,  Steinbergstr.  3.  7.  11.  07.  D.  19  196. 

32  a.  208  264.  Verfahren  und  Anlage  zum  Ausheben  von 
Glashohlkörpern  aus  der  Schmelze.  Window  Glass  Machine  Com¬ 
pany,  Pittsburg,  Penns.,  V.  St.  A.;  Vertr.:  F.  C.  Glaser,  L.  Glaser, 
O.  Hering  und  E.  Peitz,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  68.  11.  10.  07. 

W.  28  539. 

32  a.  208  265.  Verfahren  und  Vorrichtungen  zur  Bildung  der 
Kappe  von  Glashohlzylindern  bei  der  Herstellung  durch  Ziehen  aus 
der  flüssigen  Glasmasse  und  Blasen.  Harry  Glenn  Slingluff, 
Allegheny,  Penns.,  V.  St.  A.;  Vertr.:  F.  C.  Glaser,  L.  Glaser,  O. 
Hering  u.  E.  Peitz,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  68.  2.2.08.  S.  26  032. 

32a.  208  289.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Härten  von 
röhrenförmigen  Gläsern.  Hermann  Herzig,  Görlitz.  19.  3.  08. 
H.  43  193. 

341.  208  228.  Schutzvorrichtung  für  Emaille-  und  leichtes 
Blechgeschirr.  Herrmann  Seel,  Münster  i.W.,  HansaringS.  28.2.08. 
S.  26  203. 


58  a.  208  066.  Hydraulische  Presse  mit  Preßluftantrieb  mittels 
Füllbehälters  und  Pressungsübersetzers.  Ewald  Mees,  Essen,  Jäger¬ 
straße  26.  3.  12.  05.  M.  28  676. 

58  a.  208  067.  Steuerung  für  mit  beliebigem  Druckmittel  be¬ 
triebene  Preß-  oder  Bremszylinder.  Ludwig  Griitter,  Völklingen, 
Saar.  7.  10.  06.  G.  23  723. 

58  a.  208175.  Druckwasserpresse  mit  Druckstufen,  die  durch 
Veränderung  der  wirksamen  Tauchkolbenfläche  erhalten  werden; 
Zus.  z.  Pat.  195  478.  Carl  Moritz  Rothe,  Kalk  bei  Cöln.  23.  1.  08. 
R.  25  748. 

67a.  208  096.  Walzenschleifmaschine  mit  Pendelbewegung 
zum  Anschleifen  von  Fassetten  an  Glasplatten  unter  einstellbarem 
Winkel.  Richard  Herrmann,  Berlin,  Petersburgerstr.  77.  3.  10.  07. 

H.  41  828. 

75  b.  208  212.  Verfahren  zur  Herstellung  von  keramischen 
Bildern.  Franz  Fuchs,  Rixdorf,  Warthestr.  54.  15.  2.  08.  F.  24  967. 

82  a.  208  220.  Luftregelungs-Vorrichtung  für  Trockenanlagen 
mit  abwechselnd  aufeinander  folgenden  Heiz- und  Trockenkammern. 
Emil  Hahn,  Berlin,  Frankfurter  Allee  185.  30.  5.  08.  H.  43  768. 


Technische  Notizen. 

Metagraph.  Eine  neue  Erfindung  für  die  Glasindustrie, 
Keramik  und  Emailbranche  machte  Herr  k.  k.  Fachschullehrer 
Blumtritt  in  Haida,  der  einen  Apparat  erfunden  hat,  mit  welchem 
man  imstande  ist,  Gefäßformen  in  allen  vorkommenden  Größen  und 
Verhältnissen  zu  vergrößern  und  zu  verkleinern.  Es  bestehen  zwar 
bereits  Einrichtungen,  wie  Pantographen  etc.,  mit  denen  man  sich 
bisher  behelfen  mußte,  um  zu  einer  vorhandenen  Gefäßform  eine 
ähnliche  in  anderer  Größe  zu  zeichnen,  aber  alle  diese  Apparate 
haben  entweder  den  Nachteil,  daß  sie  nur  gewisse  Vergrößerungen 

zulassen,  über  eine 
bestimmte  Größe 
nicht  hinausgehen, 
teilweise  recht  un¬ 
genau  oder  auch 
umständlich  und 
teuer  sind.  Der  Me¬ 
tagraph  dagegen 
ist  einfach  in  Ein¬ 
richtung  wie  in 
Handhabung,  sodaß 
sogar  ein  Kind  da¬ 
mit  arbeiten  kann. 
Er  besteht  aus  einer 
halbkreisförmigen 
Scheibe  mit  einer 
großen  Anzahl  von 
Halbkreisen,  auf 
denen  eine  über¬ 
sichtliche  Eintei¬ 
lung  angebracht  ist. 
Ein  um  den  Mittel¬ 
punkt  drehbares 
Lineal  wird  auf  den 
entsprechenden 
Teilstricheingestellt 
und  durch  Einsetzen 
(Fig.  1  Zirkelstel¬ 
lung  O  B)  und  Um¬ 
drehung  (Zirkelstel¬ 
lung  Ä  B)  eines 
Zirkels  mit  gleich¬ 
zeitigem  Oeffnen 
desselben,  hat  man 
sofort  jedes  ge¬ 
wünschte  Maß. 
Trotz  seiner  Ein¬ 
fachheit  ist  es  aber 
doch  möglich,  mit 
diesem  Apparate 
jede  beliebige 
Form  sei  es  eine 
Vase,  ein  Krug 
oder  eine  Flasche, 
groß  oder  klein,  in  jedem  vorkommenden  Verhältnisse  zu  vergrößern 
oder  zu  verkleinern.  Der  Apparat  dient  aber  nicht  nur  zur  Ver¬ 
größerung  nach  Zoll  oder  Zentimeter,  also  nach  dem  Längenmaße, 
(Fig.  2)  sondern  man  ist  auch  imstande,  nach  einem  bestimmten 
Rauminhalte  (Fig.  3)  zu  vergrößern,  wozu  man  bisher  überhaupt 
noch  kein  Hilfsmittel  hatte.  Welche  Schwierigkeiten  machte  es, 
wenn  man  zu  einem  Zwei-Liter-Kruge  einen  solchen  mit  D/a  oder 


230  No.  10. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


3  Liter  Inhalt  zeichnen  sollte.  Mit  diesem  Apparate  aber  ist  es 
ebenso  leicht,  von  l3/4  Liter  auf  2* 1 */*  Liter  Inhalt  zu  vergrößern, 
wie  von  6  auf  8  Zoll.  Die  Einteilung  auf  dem  Apparate  ist  in  so 
reichhaltiger  Zahl  angebracht,  daß  man  von  1  Zentimeter  oder 
I  Zoll  oder  l/ioo  Liter  angefangen  bis  zu  jeder  beliebigen  Größe  in 
allen  vorkommenden  Verhältnissen  vergrößern  und  verkleinern  kann. 
(Wir  verweisen  auf  die  Beilage  in  dieser  Nummer.) 


Brief*  und  Sragefcaften. 

Die  Beantwortung  5er  an  bieler  Stelle  3um  Abbruch  gelangenben 
Sragen  foll  suerjt  unteren  gefehlten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofee 
ßinweife  ober  Anpreifungen  ein3elner.  Firmen  hönnen  ber  Praxis  niept 
bienen  unb  finben  batjer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein- 
gebenbe  objekive  Beantwortungen  unb  honorieren  |olcl)e  gern  unb 
angemcjjen.  EaraczitzjciaBaizäissczjcatifltaizj  qji  qr 

Ced)nifd)e  Anfragen. 

Frage  No.  31.  Betrifft:  Masse  und  Glasur  für  Porzellanfliesen. 

Ich  bitte  um  Angabe  eines  erprobten  Versatzes  für  Porzellanfliesen 
und  einer  dazu  passenden  Glasur  nebst  Bekanntgabe  der  Brenn¬ 
temperatur. 

Frage  No.  32.  Betrifft:  Lieferanten  von  Abziehbildern.  Wer 

liefert  Abziehbilder  auf  Lack  hinter  Glas,  für  Bilderrahmen  usw.  ? 
Die  vordere  Seite  des  unabgezogenen  Bildes  muß  also  die  richtige 
Ansicht  sein. 

Frage  No.  33.  Betrifft:  Wiedergewinnung  von  Gold  aus  Abfällen. 

Wie  gewinne  ich  aus  goldhaltigen  Pinseln,  Lappen  usw  das  Gold? 
Kann  ich  das  Verfahren  zu  Hause  vornehmen;  welche  Einrichtungen 
gehöjen  dazu? 

Frage  No.  34.  Betrifft:  Ohne  Rückstand  verbrennende  Zeichen¬ 
farbe.  Ich  gebrauche  für  eine  Dekoration  mit  Farblösungen  eine 
Farbe,  mittels  derer  ich  auf  dem  Biskuitscherben  eine  Zeichnung 
anbringen  kann,  welche  mit  Farblösungen  ausgefüllt  werden  soll. 
Die  Farbe  muß  im  Brande  verbrennen,  ohne  eine  Spur  zu  hinter¬ 
lassen.  Können  Sie  mir  die  Zusammensetzung  für  eine  solche  Farbe 
angeben? 

Wer  liefert  die  zu  diesem  Verfahren  nötigen  Unterglasurfarb¬ 
lösungen? 

Frage  No.  35.  Betrifft:  Ofen  für  Töpfergeschirr.  Welches 
Ofensystem  eignet  sich  am  besten  zum  Brennen  von  Töpfergeschirr 
mit  Bleiglasur  bei  S.K.  011 — 08?  Bisher  ist  ein  liegender  Flamm¬ 
ofen  u.it  Holzfeuerung  von  etwa  4—5  cbm  Inhalt  in  Gebrauch. 

Frage  No.  36.  Einfluß  von  Quarz  anderer  Zusammensetzung 
auf  Email.  Ein  größerer  Abnehmer  von  Quarzmehl  beklagt  sich, 
daß  das  mit  diesem  Quarz  hergestellte  Email  leicht  abspringt  und 
viel  spröder  ist,  als  das  mit  Quarz  anderer  Herkunft  hergestellte. 
Kann  wirklich  die  Zusammensetzung  des  Quarzes  die  Ursache  des 
Fehlers  sein?  Wie  könnte  der  Uebelstand  behoben  werden?  Der 
Quarz  hat  die  folgende  Zusammensetzung: 

99,35  Kieselsäure 
0,41  Aluminiumoxyd 
0,08  Eisenoxyd 
0,03  Calciumoxyd 
0,04  Magnesiumoxyd 
0,09  Alkalien 

Frage  No.  37.  Betrifft:  Risse  bei  Wandplatten.  Manchmal 
bilden  sich  bei  Wandbekleidungsplatten,  Trockenpreßverfahren,  Risse 
mitten  in  jeder  Seite,  die  einige  Zentimeter  lang  sind  und  in  der 
Richtung  der  Plattenmitte  verschwinden.  An  der  Außenseite  sind 
die  Risse  offen.  Dies  kommt  sowohl  beim  Trocknen  als  auch 
beim  Brennen  vor. 

Es  handelt  sich  hauptsächlich  um  sogenannte  Kacheln  mit 
Schmelzglasur,  eine  Masse,  wie  sie  z.  B.  in  Velten  verwendet  wird 
Mergelton  und  gewöhnlicher  Ton  zusammen  geschlämmt. 

Gibt  es  vielleicht  ein  Buch,  worin  die  Rissebildung,  bezw. 
deren  Vorbeugung  behandelt  wird? 

Frage  No.  38.  Betrifft :  Einrichtung  zum  Feinmahlen  von 
Biskuit.  Welches  ist  die  einfachste,  am  wenigsten  Kraft  bean¬ 
spruchende  Einrichtung  zur  Feinmalung  von  täglich  etwa  600  Ko 
Steingutbiskuit,  das  als  Massezusatz  verwendet  werden  soll,  also 
nicht  mit  Eisen  in  Berührung  kommen  darf. 

Antworten. 

Zu  Frage  No.  19.  Betrifft:  Verfärbung  des  Porzellans  während 
des  Abkühlens.  Zweite  Antwort.  Auf  die  beschriebene  Art  brennt 
man  überhaupt  kein  Porzellan.  Gerade  beim  Fertigbrennen  achtet 
man  streng  darauf,  daß  keine  Löcher  in  der  Lage  entstehen,  und 
daß  der  Rost  gleichmäßig  mit  Kohle  bedeckt  wird,  welche  soweit  abzu¬ 
brennen  hat,  daß  weder  Rauch  noch  Flamme  sichtbar  ist,  worauf  nach¬ 


gefeuert  wird.  Durch  das  Zurückschieben  der  Glut  führt  Ihr  Brenner 
genau  das  herbei,  was  vermieden  werden  soll,  nämlich  einen  offenen 
Rost,  durch  welchen  die  kalte  Luft  zu  stark  einströmen  kann  und  so 
die  Gelbfärbung  des  Porzellans  verursacht.  Die  Feuerungen  müssen 
überdies  nach  dem  Abbrennen  luftdicht  abgeschmiert  werden. 


Zu  Frage  No.  24.  Betrifft:  Ungleichmäßiges  Ausschmelzen  der 
Glasur.  Dritte  Antwort:  Prüfen  Sie  vor  allem  einmal  Ihren  Brennofen 
darauf  hin,  ob  derselbe  genügend  trocken  ist.  In  feuchten  Oefen 
entstehen  nämlich  stets  unterschiedliche  Temperaturen,  woher  es 
rührt,  daß  neben  oft  kaum  geflossenen  Waren  verbrannte  sich  be¬ 
finden  oder  neben  guten  Stücken  blinde  und  matte. 

Zu  Frage  No.  25.  Betrifft:  Schmelzkosten  für  Glas.  Die 
Schmelzkosten  zur  Herstellung  eines  Glases  von  der  Zusammen¬ 
setzung  eines  guten  Fensterglases  in  ununterbrochenem  Betriebe 
in  einer  täglichen  Menge  von  10—20  000  kg  betragen  etwa  1,2  bis 
0,9  kg  Kohle  auf  1  kg.  geschmolzenes.  Glas.  —  Voraussetzung  ist 
die  Anwendung  eines  kontinuierlichen  Wannenofens  mit  Regenerativ- 
Gasfeuerung  bei  Verwendung  einer  guten  Gaskohle  von  etwa  7000  C., 
sowie  das  Ausschöpfen  des  fertig  geschmolzenen  gut  geläuterten 
Glases  kontinuierlich  in  kleineren  Mengen.  —  Der  Kohlenverbrauch 
steht  im  umgekehrten  Verhältnis  zur  Glaserzeugung,  d  h.je  größer 
die  zu  erschmelzende  Glasmenge,  desto  geringer  wird  der  Kohlen¬ 
verbrauch,  bezogen  auf  1  kg  erschmolzene  Glasmasse. 

Da  nicht  angegeben  ist,  welcher  Brennstoff  zur  Verfügung 
steht,  ob  Steinkohle,  Braunkohle,  Holz,  Torf  oder  Rohöl,  so  diene 
zur  ungefähren  Berechnung  der  Schmelzkosten,  daß  der  Brennstoff¬ 
verbrauch  der  angenommenen  Steinkohle  von  7000  C.  sich  zu  dem 
Brennstoffaufwand  an  den  übrigen  Brennstoffen  umgekehrt  verhält, 
wie  die  Heizwerte  der  Brennstoffe  zu  einander.  Soll  z.  B.  Braun¬ 
kohle  von  4600  C.  verwendet  werden,  dann  entsprechen  1,2  kg 
Steinkohle  von  7000  C.  =  x  kg  Braunkohle  von  4600  C. 


oder 


1,2  :  x  =  4600 :  7000 

_  1,2  X  7000  =  1,8  kg  Braunkohle 

X  ~~  4600 


Zu  weiteren  Auskünften  bin  ich  gern  bereit. 

W.  Sauerland,  Ingenieur,  Dresden  19. 

Zweite  Antwort:  Ob  sich  ein  Glas  von  der  Zusammensetzung 
eines  Fensterglases  für  Glasuren  vorteilhaft  verwenden  läßt,  dürfte 
dahingestellt  sein.  Um  seinen  Zweck  zu  erfüllen,  muß  das  Tafel¬ 
glas  möglichst  hart  eingestellt  sein,  während  Glasuren  eine  weichere 
Zusammensetzung  aufweisen.  Die  Erzeugung  dieses  Glases  ge¬ 
schieht  in  einer  Tageswanne,  welche  so  zu  bemessen  sein  würde, 
daß  zweimal  in  24  Stunden  abgestochen  wird  und  jede  Schmelze 
10  000  kg  Glas  liefert.  Nachstehend  die  Erzeugungskosten  für  ein 
kg  Fensterglas,  die  dortigen  Preise  der  Rohmaterialien  muß  Frage¬ 
steller  selbst  einsetzen.  Setzt  man  das  Glas  wie  folgt  zusammen: 


Sand 

2500  kg  ä 

100 

kg  0,50  M 

=  12,50  M 

Sulfat 

1010 

» 

ä 

100 

„  3,60  „ 

:  -  36,36  „ 

Koks 

50 

» 

— 

Kalk 

800 

f) 

ä 

100 

„  0,50  „ 

=  4,00  „• 

Scherben 

400 

ä 

100 

„  1,00  „ 

=  4,00  „ 

Soda 

50 

n 

ä 

100 

„  6,00  „ 

=  3,00  „ 

Gemenge  4810  kg  59,86  M. 

Da  beim  Schmelzen  sich  ein  Schmelzverlust  von  rund  25  v.  H. 
ergibt,  so  ergeben  4810  kg  Gemenge  nur  3606  kg  Glas.  Mithin 
kostet  1  kg  Glas  an  Materialien  1,66  Pfg. 

Ferner  sind  bei  der  Tageswanne  zur  Erzeugung  von  1  kg  Glas 

1  kg  Kohle  nötig.  Die  Gaskohlen  kosten  im^Mittel  auf  100  kg  2,60  M. 
Die  Gesamterzeugungskosten  für  1  kg, Fensterglas  stellen  sich: 
Gemenge  .  .  1,66  Pfg. 

Kohlen  .  .  .  2,60  „ 


Zusammen  4,26  Pfg. 

Hierzu  treten  noch  die  Regiekosten,  Verzinsungen,  Löhne,  Ab¬ 
schreibungen,  Reparaturen  u.  s.  w. 

Zu  jeder  weiteren  Auskunft  empfiehlt  sich  Hütteningenieur 
Max  von  Reiboldt  in  Coburg. 

Dritte  Antwort:  Die  Frage  läßt  sich  im  Rahmen  des  Frage¬ 
kastens  und  ohne  genaue  Kenntnis  der  Gestehungskosten  von 
Kohlen-  und  Schmelzmaterialien  nur  schwer  und  ohne  Anspruch 
auf  Zuverlässigkeit  für  den  besonderen  Fall  beantworten.  —  Da  es 
sich  um  eine  Grundmasse  für  Glasuren  handelt,  dürfte  Sulfatglas, 
wie  solches  zur  Fensterglasfabrikation  ausschließlich  verwendet 
wird,  nicht  geeignet  sein  und  Soda-Kalk-Glas  normaler  Zusammen¬ 
setzung  in  Frage  kommen,  etwa  wie  folgt: 

100  Teile  Sand 
33  „  Soda 

31  „  Kalkspat. 

Bei  einem  laufenden  Bedarf  von  täglich  10— 20  000  kg  Glas  ist 
nur  die  Anlage  einer  Regenerativ-Schmelzwanne  mit  Abstichöffnung 
(das  Ausschöpfen  ist  bei  solcher  Menge  viel  zu  umständlich  und 
zu  kostspielig)  angebracht,  so  daß  also  in  je  einer  Tag-  und  Nacht¬ 
schicht  bis  etwas  10  000  kg  Glas  geschmolzen  werden  könnten. 
Die  Gemengeeinlage  ließe  sich  ganz  nach  dem  jeweiligen  Bedarf 
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einrichten,  das  Abstechen  könnte  morgens  und  abends  erfolgen. 
Die  flüssige  Glasmasse  wird  in  wassergefüllte,  auf  Schienen  beweg¬ 
liche,  eiserne  Wagen  abgezogen.  — 

Die  Gestehungskosten  für  100  kg  Schmelzglas  setzen  sich  dann 
etwa  wie  folgt  zusammen: 

Verzinsung  und  Abschreibung  der  Anlage  (einschließlich 

Tagelöhne  für  Schürer,  Schmelzer  und 

Tagelöhner . M  3. —  bis  4,50 

Glaskosten . „  3.—  „  4,00 

Kohlenkosten . .  •  ..  2. —  „  2,50 

Kosten  für  100  kg  Glas  =  M  8. —  „  11,00 

Wie  gesagt,  sind  dies  nur  allgemeine  Zahlen,  die  sich  unter 
Umständen  günstiger  gestalten  können.  Zur  erschöpfenden  Auskunft 
müßten  die  oben' genannten  Unterlagen  gegeben  werden  und  ob 
eine  vollständige  Neuanlage  oder  nur  Angliederung  an  vorhandenen 
Betrieb  in  Frage  kommt. 

Vierte  Antwort:  Zum  Schmelzen  eines  guten  Fensterglassatzes 
werden  bei  ununterbrochenem  Schmelzbetrieb  auf  1  kg  Glas  ge¬ 
wöhnlich  1  bis  1,5  kg  Steinkohlen  gebraucht,  während  man  in  Groß¬ 
betrieben  bei  Verwendung  von  Generatorgasfeuerungen  die  Schmelze 
schon  mit  1  bis  1,2  kg  Braunkohlen  erreicht  hat.  Der  Kohlen¬ 
verbrauch  liegt  nicht  allein  im  Unterschiede  der  Glassätze,  sondern 
auch  in  der  Güte  der  Kohle  und  Ausnutzung  der  Wärme.  Da  mit 
Generatorgasfeuerungen  die  Kohlen  am  leichtesten  vollkommen  aus¬ 
genutzt  werden  können,  empfiehlt  es  sich,  für  den  beabsichtigten 
kontinuierlichen  Schmelzbetrieb  Generatorgasfeuerungen  zu  ver¬ 
wenden,  weil  man  bei  diesen  auch  das  allerbilligste  Brennmaterial, 
wie  z.  B.  Klarkohle,  vorteilhaft  ausnutzen  kann.  Wird  auf  billige 
Anlagekosten  gesehen,  so  können  Regeneratoren  durch  Rekuperatoren 
ersetzt  werden.  Am  billigsten  sind  jedenfalls  die  einfachen,  direkten 
Feuerungen,  die  man  z.  B.  noch  in  kleineren  Betrieben  zum  Schmelzen 
in  bedeckten  Häfen  zur  Verwendung  bringt.  Sofern  letztere  für  ein 
bestimmtes  Brennmaterial  eingerichtet  werden,  ist  es  bei  Dauer¬ 
betrieb  auch  mit  diesen  zu  ermöglichen,  an  Brennmaterial  zu  sparen. 
Da  man  aber  die  aus  dem  Schmelzofen  abziehenden  heißen  Gase 
bei  Gasfeuerungen  vorteilhaft  zur  Erhitzung  der  Verbrennungsluft 
ausnutzen  kann/sind  zu  diesem  Schmelzbetrieb  Oefen  mit  Generator¬ 
gasfeuerungen  und  Regeneratoren  am  vorteilhaftesten.  Ferneristes 
zur  besseren  Ausnutzung  der  Wärme  vorteilhaft,  eine  bestimmte  täg¬ 
liche  Leistung,  entweder  10  000  oder  20  000  kg,  anzunehmen.  Dies 
ist  auch  für  die  Herstellung  von  bestimmt  großen  Feuerungen  und 
Ofenanlagen  nötig.  Zur  Erhaltung  eines  regelmäßigen  Betriebes  sind 
die  Schrnelzbehälter,  Hafen  oder  Wannen,  stets  mit  gleicher  Material¬ 
menge  zu  füllen.  Hafenöfen  werden  gewählt,  wenn  zu  gleicher  Zeit 
Glasmassen  von  verschiedener  Farbe  geschmolzen  werden  sollen, 
weil  jeder  Hafen  mit  Glasmasse  von  anderer  Farbe  beschickt  werden 
kann;  sie  können  aber  auch  zum  Schmelzen  von  farblosem  Glas 
Verwendung  finden.  Ein  Wannenofen  ist  nur  zum  Schmelzen  einer 
einfarbigen  Glasmasse  bestimmt.  Da  das  geschmolzene  Glas  aus¬ 
geschöpft  und  in  Wasser  abgeschreckt  werden  soll,  ist  in  diesem 
Falle,  wenn  nur  ein  einfarbiges,  z.  B  helles  Glas  in  Frage  kommt, 
der  Wannenofen  zu  empfehlen,  weil  bei  diesem  das  Ausschöpfen  des 
Glases  an  einer  Schöpfstelle  leichter  ausgeführt  werden  kann,  als 
im  Hafenofen  bei  den  Häfen  der  Reihe  nach.  Die  Art  des  Schmelz¬ 
ofens  ist  bei  Ermittelung  der  Schmelzkosten  zu  berücksichtigen. 
Bekanntlich  sind  Hafenöfen  billiger  als  Wannenöfen.  Man  hat 
aber  auch  Wannenöfen  für  kleinere  Schmelzbetriebe,  die  verhältnis¬ 
mäßig  billiger  als  die  im  Großbetrieb  gebräuchlichen  zur  Aus¬ 
führung  gebracht  werden  können  Bei  Annahme  eines  Wannenofens 
ist  zu  empfehlen,  diesen  gleich  für  die  Höchstleistung  einzurichten, 
weil  größere  Oefen  gewöhnlich  den  billigsten  Betrieb  ergeben.  Die 
Erzeugung  von  täglich  20  000  kg  Glas,  das  nicht  ausgearbeitet  und 
geformt  wird,  kann  auf  zwei  Tagesschichten,  Tag-  und  Nachtbetrieb 
Verteilt  werden.  Bei  der  Höchstleistung  von  20  000  kg  in  24  Stunden 
sind  in  einer  zwölfstündigen  Schicht  10  030  kg  Glas  zu  schmelzen 
und  zu  schöpfen.  In  diesem  Falle  ist  der  Schmelzofen  für  eine 
Fassung  von  10  000  kg  herzustellen.  Bei  Herstellung  von  ver¬ 
schiedenen  farbigen  Gläsern  könnte  diese  Leistung  auch  im  Hafen¬ 
ofen  erzielt  werden.  Da  aber  das  Glas  zu  Glasuren  verwendet 
werden  soll,  kann  es  auch  nach  dem  Schmelzen,  nachdem  es  in 
eine  pulverförmige  Masse  zerkleinert  worden  ist,  mit  der  gewünschten 
Farbe  die  die  Glasur  erhalten  soll,  gemischt  werden.  Sonach  kann 
zu  den  Glasuren  ein  farbloses,  helles  Glas  Verwendung  finden 
Dadurch  ist  es  möglich,  das  zu  diesem  Zwecke  nötige  Glas  auch 
in  allen  Fällen  im  Wannenofen  zu  schmelzen,  und  da  eine  Leistung 
von  10  000  kg  in  zwölfstündiger  Schmelzschicht  einen  Großbetrieb 
darstellt,  kann  auch  bei  diesem  auf  1  kg  Glas  1  kg  Braunkohle  an¬ 
genommen  werden.  Die  tägliche  Erzeugung  von  20  000  kg  Gias  er¬ 
fordert  sonach  20  000  kg  Braunkohle.  Der  Preis  der  Kohle  richtet 
sich  mit  nach,  der  Fracht.  Es  gibt  Orte,  wo  ein  Waggon  Braun¬ 
kohle  mit  Fracht  125  Mark  kostet.  Bei  Annahme  dieses  Preises 
kosten  2  Waggons  250  Mark  an  Ort  und  Stelle.  Zur  Bedienung  der 
Feuerung  sind  2  Mann  und  zur  Ueberwachung  des  Schmelzbetriebes 
1  Mann  nötig.  Dabei  ist  angenommen,  daß  die  Kohle  in  nächster 
Nähe  der  Feuerung  liegt  und  in  Wagen  auf  Schienengeleis  befördert 
wird  -  die  Kohlen  werden  durch  Umkippen  der  Wagenkästen  in  die 


Generatoren  geschüttet.  Auch  die  Abfuhr  der  Asche  erfolgt  in 
Wagen  auf  Schienengeleis.  In  zwei  Schmelzschichten  werden  dem¬ 
nach  6  Mann  erforderlich.  Erhält  ein  Mann  für  die  Schicht  3  Mark, 
so  kostet  diese  Bedienung  18  Mark,  Ebenso  sind  fiir  die  Zu¬ 
bereitung  des  Gemenges  für  die  Schmelzschicht  3  Mann,  in  24  Stunden 
6  Mann  angenommen,  die  auch  das  Gemenge  in  den  Schmelzofen 
befördern.  Auch  diese  Leute  bekommen  für  zwei  Schmelzschichten 
zusammen  18  Mark.  Zum  Ausschöpfen  des  Glases  können  mecha¬ 
nische  Mittel  verwendet  werden.  Dazu  sind  noch  zwei  Mann  zu 
rechnen,  die  das  in  Wasser  abgeschreckte  Glas  in  Wagen  laden 
und  an  die  nächstliegende  Lagerstelle  befördern.  Zwei  Schichten 
erfordern  demnach  4  Mann,  die  zusammen  12  Mark  kosten.  Rechnet 
man  für  Abschreibung  und  Verzinsung  der  Anlagekosten  des  Schmelz¬ 
betriebes  täglich  noch  12  Mark,  so  kostet  der  Schmelzbetrieb  für 
den  Tag  250  4-  18 -h  18  +  12  -f  12  =  310  Mark  und  1  kg  Glas  gleich 
1,5  Pfennig. 

Zu  Frage  No.  26.  Betrifft:  Blasenbildung  beim  Gießen  mit 
Sodaschlicker.  Die  Ursache  des  Fehlers  läßt  sich  ohne  genaue 
Untersuchung  an  Ort  und  Stelle  nicht  feststellen.  Es  ist  nicht 
unmöglich,  daß  das  zur  Verwendung  gelangende  Wasser  oder  einer 
der  verwendeten  Rohstoffe  saure  Salze  enthält,  welche  auf  die  Soda 
unter  Entwicklung  von  Kohlensäure  zersetzend  einwirken.  Derartige 
Kohlensäurebläschen  lassen  sich  aus  dem  Schlicker  schwer  entfernen. 
Von  dem  Vorhandensein  saurer  Salze  oder  freier  Säuren  können 
Sie  sich  überzeugen,  wenn  Sie  in  den  nicht  mit  Soda  versetzten 
Schlicker  einen  Streifen  blaues  Lakmuspapier  eintauchen,  welches 
bei  Gegenwart  dieser  Stoffe  rot  wird.  Es  können  aber  auch  bei 
unsachgemäßer  Behandlung  des  Schlickers  Luftblasen  in  denselben 
eingeschlossen  werden.  Ebenso  bilden  sich  bei  zu  altem  Schlicker, 
der  bereits  infolge  der  Zersetzung  der  organischen  Beimengungen 
der  Kaoline  in  Gährung  überzugehen  beginnt,  Blasen.  Am  empfehlens¬ 
wertesten  wird  es  sein,  wenn  Sie  einen  erfahrenen  Fachmann  zu 
Rate  ziehen. 

Zweite  Antwort:  Das  Vorkommen  von  Blasen  an  den  hervor¬ 
stehenden  Teilen  Ihrer  Vasen  und  Figuren  hat  mit  der  Beimengung 
des  Kaolins  sicher  nichts  zu  tun.  Fein  genug  gemahlen  müßte  die 
Masse  auch  sein,  denn,  da  Sie  doch  sicher  erst  mittels  Kollergang 
vorzerkleinern,  müßte  die  Masse  bei  der  richtigen  Tourenzahl, 
25—30  Umdrehungen  in  der  Minute,  18  Stunden  spätestens  abge¬ 
laufen  und  mit  6—8  Stunden  auf  dem  Quirl  genügend  gemischt 
sein.  Aus  den  so  stark  schwankenden  Zahlenangaben  schließe  ich, 
daß  Ihre  Betriebskraft  eine  recht  unregelmäßige  ist,  dadurch  sind 
Sie  öfters  gezwungen,  den  Schlicker  sehr  frisch  zu  verarbeiten. 
Dieser  frische  Schlicker  enthält  eine  Menge  Luftbläschen,  und 
wenn  derselbe  vor  dem  Verarbeiten  nicht  gründlich  aufgequirlt 
und  recht  »vorsichtig  vergossen  wird,  bleibt  die  Luft  darin,  steigt 
dann  in  der  Form  hoch  und  setzt  sich  an  den  hervorragenden 
Stellen  der  Figuren  und  Vasen  an,  auf  diese  Weise  den  Fehler  be¬ 
wirkend.  Lassen  Sie  einmal  ein  Faß  Schlicker  24  Stunden  abstehen 
und  während  dieser  Zeit  mehrmals  aufquirlen.  Wenn  dieser 
Schlicker  dann  richtig  verarbeitet  wird,  wird  auch  der  Fehler  ver¬ 
schwinden,  wenn  nicht,  was  ja  auch  möglich  wäre,  Unreinigkeiten 
in  den  Formen  die  Ursache  sind. 


Dritte  Antwort:  Bemerkt  sei  zunächst,  daß  der  Sodagehalt 
Ihrer  Masse  außergewöhnlich  hoch  ist,  sodaß  man  sich  wundern 
muß  daß  Sie  nicht  schon  früher  mit  anderen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  hatten.  Der  fünfzigste  Teil  davon  würde  vielleicht  aus¬ 
reichen.  —  Was  den  Fehler  anbetrifft,  so  verwenden  Sie  vielleicht 
recht  alte,  poröse  Gipsformen.  Zu  vermeiden  ist  ferner  das  Gießen 
in  allzu  trockene  Formen.  Das  Eingießen  muß  langsam  und  ruhig 
geschehen,  daß  die  Luft  vollständig  aus  der  Form  entweichen  kann 
und  daß  der  Schlicker  nicht  spritzt  und  dadurch  schaumig  wird. 
Zu  empfehlen  ist  es  endlich  noch,  die  Formen  vor  dem  Eingießen 
des  Schlickers  mit  solchem  mittels  weichen  Pinsels  zu  betupfen 


ind  zu  bestreichen. 

Zu  Frage  No.  27.  Betrifft:  Ungleiches  Verhalten  von  Färbe- 
nitteln  bei  schwarzer  Porzellanglasur.  Unter  dem  Namen  Uran- 
ichwarz,  Uranoxyd  oder  Uranpentoxyd  kommen  Uranoxyde  ver¬ 
miedener  Herstellung,  aber  im  wesentlichen  von  gleicher  Zusammen- 
letzung  in  den  Handel.  Sie  bestehen  aus  Uranoxydoxydul  und 
;ind  ihrer  Zusammensetzung  nach  nur  dadurch  unterschieden,  daß 
e  nach  der  Art  der  Herstellung  der  Oxyd-  oder  Oxydulgehalt 
vechselt.  Auch  '  die  Höhe  der  Herstellungstemperatur  ist  von 
-influß  weil  je  nach  derselben  ein  mehr  oder  weniger  kristallinischer 
Cörper  entsteht.  Als  Zusatz  zu  der  farblosen  Glasur  ist  das  bei 
löherer  Temperatur  hergestellte  Oxyd  das  brauchbarste.  Aller 
Vahrscheinlichkeit  nach  ist  das  Oxyd,  das  die  schlechten  Ergebnisse 
iefert  bei  einer  zu  niedrigen  Temperatur  hergestellt  worden,  sodaß 
leshalb  ein  größerer  Oxydulgehalt  vorhanden  ist.  Das  Blasig¬ 
verden  und  die  schlechte  Verfärbung  der  einen  Glasur  wäre  danach 
luf  ein  zu  schwaches  Brennen  des  Farbkörpers  zurückzuführen. 
Es  erscheint  geraten,  das  fehlerhafte  Oxyd  vor  der  Verwendung  bei 
ler  höchsten  Temperatur  Ihres  Ofens  nachzubrennen. 

Zu  Frage  No.  28.  Betrifft:  Löcher  in  Majolikaglasuren.  Der 
dauptübelstand  der  Glasuren  ist,  daß  dieselben  nicht  zu .  dem 
Scherben  passen,  besonders  ist  dieses  bei  der  grünen  Glasur  dt 
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Fall,  die  außerdem  eine  große  Sprödigkeit  aufweist.  Es  entstehen 
nun  Risse  in  den  Glasuren,  diese  verlaufen  oft  so,  daß  zwei  Risse 
sich  schneiden  bezw.  drei  Risse  sich  treffen.  Ist  dieses  der  Fall, 
so  wird  durch  die  Glasur  häufig  ein  Scherbenstückchen  mit  los¬ 
gerissen  und  es  entsteht  einer  kleiner  Hohlraum,  der  ganz  anders 
aussieht  wie  die  Höhlungen,  die  durch  eine  Gasentwickelung  ver¬ 
ursacht  worden  sind.  Bei  der  braunen  Glasur  ist  außerdem  wahr¬ 
scheinlich  noch  ein  ungenügendes  Vermahlen  der  Glasur  an  dem 
Auftreten  der  Löcher  schuld.  Es  hat  den  Anschein,  als  ob  an  ver¬ 
schiedenen  Stellen  kleine  Stückchen  unvermahlener  Braunstein  in 
der  Glasur  vorhanden  waren,  die  zur  Bildung  der  kleinen  Bläschen 
beigetragen  haben.  Diese  kleinen  Bläschen  sind  dann  zerplatzt, 
das  Glasurhäutchen  hat  sich  nach  dem  Rand  der  Bläschen  zusammen¬ 
gerollt,  wodurch  scheinbar  eine  Vertiefung  entstanden  ist.  In  beiden 
Fällen  dürfte  eine  Aenderung  der  Glasuren  eine  Besserung  herbei- 
tyihren.  Es  würde  sich  empfehlen,  die  Glasuren  etwas  zäher  und 
widerstandsfähiger  zu  machen  durch  Hinzugabe  von  5  bis  10  v.  H. 
geschlämmten  Kaolin. 

Zu  Frage  No.  29.  Betrifft:  Aufkochen  von  Elfenbeinglasur. 

Das  Aufkochen  der  Elfenbeinglasur  ist  wahrscheinlich  auf  einen 
Gehalt  an  schwefelsauren  Salzen  zurückzuführen.  Da  die  unver¬ 
setzte  Glasur  diese  Erscheinung  nicht  aufweist,  ist  anzunehmen, 
daß  der  Farbkörper  hieran  schuld  ist  und  größere  Mengen  von 
schwefelsauren  Salzen  enthält.  Wird  beim  Brennen  die  Hitze  zu 
rasch  gesteigert  und  schließt  sich  die  Glasur,  ehe  die  Schwefelsäure 
zum  größten  Teil  vertrieben  ist,  so  entweicht  dieselbe  erst  dann, 
wenn  die  Glasur  bereits  zum  Fließen  gekommen  ist.  es  bilden  sich 
durch  die  Gasentwickelung  Bläschen,  die  an  der  Oberfläche  zer¬ 
platzen.  Die  gebildeten  kleinen  kraterartigen  Erhöhungen  fassen 
später  Schmutz  in  ihren  Vertiefungen  und  lassen  die  Oberfläche 
schwarz  erscheinen  Zur  Vermeidung  dieses  Uebelstandes  empfiehlt 
es  sich,  zunächst  den  Farbkörper  durch  Waschen  von  den  schwefel¬ 
sauren  Salzen  zu  befreien  und  nochmals  an  der  heißesten  Stelle 
des  Schrühbrandes  auszuglühen.  Beim  Aufbrennen  der  Glasur  ist 
darauf  zu  sehen,  daß  zunächst  schwach  rauchendes  Feuer  im  Ofen 
herrscht,  um  die  schwefelsauren  Salze  zu  zersetzen,  ehe  sich  die 
Glasur  geschlossen  hat. 

Zweite  Antwort:  An  dem  Auftreten  des  beregten  Uebelstandes 
ist  sicherlich  der  Farbkörper  schuld,  entweder  enthält  derselbe 
schwefelsaure  Salze,  die  ausgewaschen  werden  müssen,  oder  aber 
der  Schmelzpunkt  der  Glasur  wird  durch  den  Farbkörperzusatz  so 
stark  herabgesetzt,  daß  die  Glasur  leicht  überbrennt  und  daher  an 
den  Rändern  blasig  wird.  Um  den  Uebelstand  zu  vermeiden,  ist 
zunächst  der  Farbkörper  auf  schwefelsaure  Salze  zu  untersuchen. 
Sind  solche  vorhanden,  so  muß  der  Farbkörper  vor  der  Benutzung 
gereinigt  werden.  Treten  auch  bei  Verwendung  des  gewaschenen 
Farbkörpers  dieselben  Erscheinungen  auf,  so  muß  die  Glasur  ab¬ 
geändert  werden.  Man  macht  dieselbe  schwerer  schmelzbar,  was 
durch  Zusatz  von  gebranntem  Kaolin  oder  Porzellanscherben  ge¬ 
schehen  kann. 

Zu  Frage  No  30.  Betrifft:  Lieferanten  von  Trockenöfen. 

Derartige  Trockenöfen  werden  jedenfalls  die  im  Inseratenteil  zu 
findenden  feuerungstechnischen  Büros  liefern. 


Leipzig-Schleußig.  Die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  der 
feinkeramischen  Branche  durch  ihre  Brennöfen  und  Reform-Muffel- 
öfeü  gut  bekannte  Firma  H,  T.  Padelt,  verlegte  am  1.  März  ihren 
Betrieb  in  die  erweiterten  Räume  des  eigenen  Grundstückes  Roch- 
litzstr.  4,  ebenfalls  in  Leipzig-Schleußig. 

Generalversammlung  des  Reichsverbandes  der  Porzellan-,  Stein¬ 
gut-  und  Glaswarenhändler  Oesterreichs.  Am  1.  Februar  1909  tagte 
in  Wien  der  Reichsverband  der  österreichischen  Händler.  Aus  dem 
Verhandlungsbericht  heben  wir  hervor,  daß  der  Verband  die  Bildung 
einer  besonderen  Abteilung  für  Tafelglas  beabsichtigt.  Eine  lange 
Zeit  nahm  die  Aussprache  über  ein  Schreiben  der  Mitglieder  der 
Vereinigung  österreichischer  Porzellanfabriken  zur  Hebung  der 
Porzellanindustrie  an  die  Genossenschaft  der  Wiener  Geschirr¬ 
händler  in  Anspruch,  in  dem  die  Vereinigung  ihre  Auflösung  in 
Aussicht  stellt,  wenn  die  mit  der  Genossenschaft  getroffene  Ver¬ 
einbarung,  keine  Bruchware  nach  Oesterreich  zu  liefern,  eingehalten 
werden  müßte.  Nach  langen  Verhandlungen  einigte  man  sich 
schließlich  auf  die  Abgabe  der  folgender  Erklärung: 

1.  Die  Wiener  Genossenschaft  soll  ihren  Vertrag  mit  der  Ver¬ 
einigung  an  den  Reichsverband  übertragen. 

2.  Die  Bruchparagraphen  dieses  Vertrages  sollen  über  Verlangen 
der  Vereinigung  aufgehoben  werden  gegen  Leistung  einer 


bestimmten  Entschädigung  von  seiten  der  Vereinigung  und 
Rückersatz  des  bereits  gezahlten  3  pro zentigen  Aufschlages. 

3.  Es  sollen  vorläufig  auch  Händler,  welche  den  Revers  nicht 
unterfertigt  haben,  im  Reichsverband  Aufnahme  finden  können. 

4.  Wegen  Verkauf  und  Plazierung  der  Brandrißvorräte  sind 
bindende  Vereinbarungen  mit  den  Fabrikanten  zu  treffen. 

5.  Der  Preis  des  Brandrisses  ist  mit  20  K.  per  1000  kg  loko 
Fabrik  festzusetzen,  in  Ansehung  der  Preiserhöhung  der 
guten  Ware. 

6.  Die  Preise  für  gute  Waren  sind  nach  den  Qualitäten  abzu¬ 
stufen,  welche  die  einzelnen  Fabriken  erzeugen. 

Der  Vorstand  des  Reichsverbandes  wird  mit  der  Durch¬ 
führung  dieser  Beschlüsse  betraut. 


Offenburg.  Glasplakatefabrik  Offenburg,  Wilhelm  Schell  junior. 

Die  Prokura  des  Kaufmanns  Heinrich  Sieliag  in  Offenburg 
ist  erloschen. 

Frankfurt  a.  d.  Oder.  Gebrüder  Rochna,  Glas-  und  Porzellan¬ 
waren.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Gesellschafter 
Kaufmann  Conrad  Rochna  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma.  Die 
ihm  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Berlin.  Dem  Walter  Brinkmann  zu  Rixdorf  und  dem  Ernst 
Barkow  zu  Berlin  wurde  für  die  Firma  Langensiepen  &  Bätzel  Gesamt¬ 
prokura  erteilt. 

Generalversammlung  des  Arbeiigeber-Schutzverbandes  Deutscher 
Glasfabriken  in  Dresden.  In  Dresden  fand  am  8.  Februar  die 
zahlreich  besuchte  Generalversammlung  des  Verbandes  statt.  Aus 
dem  Verhandlungsbericht  sei  erwähnt,  daß  nach  Erledigung  des 
geschäftlichen  Teiles,  Genehmigung  der  Rechnungslegung  usw.  be¬ 
schlossen  wurde,  den  Gedanken,  eine  eigene  Streikversicherungs¬ 
gesellschaft  zu  gründen  oder  zur  Entschädigung  von  Streikfällen  einen 
Sonderfond  anzusammeln,  vor  der  Hand  fallen  zu  lassen,  sich  da¬ 
gegen  unverzüglich  der  Streikversicherungsgesellschaft  des  Ver¬ 
bandes  Sächsischer  Industrieller  in  corpore,  also  obligatorisch  für 
alle  Mitglieder,  anzuschließen.  Der  frühere  Generalversammlungs¬ 
beschluß,  Streikentschädigungen  durch  außerordentliche  Beiträge 
im  Umlageverfahren  einzuziehen,  wurde  aufgehoben. 

Das  von  der  Verwaltung  ausgearbeitete  und  allen  Mitgliedern 
vor  der  Generalversammlung  bereits  zugestellte  Streikreglement 
wurde  einstimmig  angenommen. 

Schließlich  wurde  einstimmig  die  folgende  Resolution  gefaßt: 

„ln  Anbetracht  der  schon  lange  anhaltenden  wirtschaftlichen 
Krisis,  die  auch  die  deutschen  Glasfabriken  ganz  wesentlich  in 
Mitleidenschaft  gezogen  hat,  spricht  die  am  8.  Februar  1909  in 
Dresden  tagende  Generalversammlung  des  Arbeitgeberschutz¬ 
verbands  Deutscher  Glasfabriken  die  Erwartung  aus,  daß  die  Kohlen¬ 
gruben  bezw.  die  Kohlengrossisten  der  tatsächlich  bestehenden  Not¬ 
lage  der  Glasindustrie  in  der  Zukunft  besser  Rechnung  tragen  und 
die  KohlenpreFe  sofort  entsprechend  ermäßigen  werden. 

Die  Absatzbeschränkung  in  Verbindung  mit  den  neuerdings 
gewaltig  gesunkenen  Verkaufspreisen  für  alle  Glaswaren,  macht  die 
zu  Zeiten  hochgehender  Konjunkturen  festgesetzten  Kohlenpreise 
bei  dem  heutigen  Tiefstand  der  Wirtschaftslage  zu  einer  drückenden 
Last,  deren  Milderung  zur  Aufrechterhaltung  der  Betriebe  dringend 
notwendig  ist.“ 


Hamburg.  Emaillierwerk  Horn-Hamlmrg,  G.  m.  b.  H.  Franz 
Julius  Theodor  Schwab  ist  zum  Einzelprokuristen  bestellt  worden. 

Gelsenkirchen.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der 

Ueckcndorfer  Emaillierwerke  Grässel  &  Co.  G.  m.  b.  H.  ist  aufgehoben. 


Verantwortlicher  Schriftleiter : 

Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroh  u.  Preß-  ^ 
stroh  nach  jeder  Station. 

H.  Jonas,  Neisso, 

Strohgroßhandlung. 


Alle  Ooldabialle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  kii 

höchsten  Preis  jn 

Robert  Grünhut, 

Jnweüer  in  Karlsbad 

.  in  Böhmen.  '  -  = 


Grödener  Ton - 

Werke  Richter  &  Weiche!*,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen» 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel- u.  Cupol» 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 

Vertreter  und  Exporteur:  Refnhold  Preygang,  Hamburg1  7. 


t 
I 

Transportable  üuffeS-€efen  od.  Koksfeuerung  | 

| Brennöfen  <flTM«iS»nrt5Ie2i.u‘’  Rauchfreie  Feuerungen^ 

H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schi.  3.  j 


♦ 

♦ 

♦ 


Reform -TTOuffel-Oefen  D.  R.  P. 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

Loistungsf  ähige  ZugmuflFeS  -  Anlagen 

- -  für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - 

f.  Gas,  Holz,  Kohlen 


R.W.  Schutt,  MeissenS 

liefert 

Modelle  und  Entwürfe 

z.  Servicen,  Blumengefässen  etc. 


Ofinformen 


stilgerecht  u.  sauber  auf  jede  Kachelgrösse 

Kax  Rieth,  Meissen  3.  “ipT.uS 

bereitwilligst.  Anfertigung  Von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Gehr.  Howaldts  selbstwirkende 


tVIetalS- 


Packung 


alle  Sorten 
von  Stopf- 
büd)fen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf- 
fcfyiffen  unb 
Fabriken. 

CR 

näheres  öurd) 
ProJpeUte  bei 


Bowaldtswerke,  Kiel 

Ädontnrpn“  Franz  Macotty,  Sd)öneberg- 
ttgouiuiou .  Berlin,  ßauptitrafce  140, 
Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapeit,  V.  väc3ikövüt  46,  Stanlmann 
Qollino,  Euvin,  Max  Levig  &  Co.,  Kopen¬ 
hagen. 


fnijif  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
rr-ockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
nd.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge' 
etiketten  liefert  billigst  eveot.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabri, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 


Kristall- 

Quarzsand 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  ‘billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbockä 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

in.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zahleu'Schablonen. 
Satz 


Emh  mm  äSatz 

mm  30  c€iao 

H  40  <4(1.60 
W|  50  offl.- 
üfl  60  c4(2.40 
70  *«2.60 
SO  *« 3.— 

BH  90  <4(3.60 
SEE»  100  <4(4.50 
ft  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  • 

)tto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit -Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

£N|r  Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben.  ‘'•B 


Offene  Stellungen. 


Alle  tonhaltiges  Sachen 


\Goldsthsnierej 

Seifert !  Zwicka  uX 

Reelle  Bedienung.  Oeterwelhetr.  32. 


s*@s 


Goldschmiere,  Goldlappen, 
Goldasche  und  Gläser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 

Emil  Theimer,  Langewiesen 

bei  Ilmenau,  Thür. 


'9P(&dS0Jd  aSuB|J3A  UB^Sj 
öunuaipsg  aqeji^upd  p»n  3j!ö®h 
•jjy  Jassir  j}Bqos?[)  S3;83r|sy 
aaijSES  uafi!J|Ei|p|oB  “  a||E  pun  a«|iui|3sp|ug 
‘p|O0zuB|g  Jinj  UBqa8afi8jnB)|Uj3 
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Keramiker  ges., 

welcher  Ton  und  Fayence  gießen 
und  formen  kann,  selbständig 
Muffelofen  brennt,  und  evtl,  die 
Unterglasurmalerei  und  das 
Glasieren  versteht.  Gefertigt 
werden  Majolika-Vasen  und  künst¬ 
lerische  Figuren.  Off.  erbeten  an 

Schindler,  Steglitz-Berlin, 

-  Beymestraße  15.  - — 


Tüchtiges*  Packes* 

gesucht  für  unser  Glas-  und  Porzellan-Engros-Geschäft.  Nur 
Männer,  die  bereits  in  gleicher  Stellung  tätig  waren,  können  be¬ 
rücksichtigt  werden.  Süddeutsche,  wegen  kleinerer  Entfernung  von 
Basel,  haben  den  Vorzug.  Offerten  mit  Angabe  von  Lohnansprüchen, 
bisheriger  Tätigkeit,  Alter  und  Stand  sind  zu  richten  an 

Löffler  &  Cie.,  Basel  (Schweiz). 


Porzellanfabrik.  — ~ 

Für  eine  klein.  Porzellanfabrik  in  schön.  Residenz  Thüring  suche  ich 

einen  tüchtigen  Fachmann 

(Modelleur  oder  Kaufmann)  als  Leiter.  Event!,  kann  sich  Interessent 
auch  mit  etwas  Kapital  beteiligen.  Offerten  erbitte’ unter  R.  V  5275 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Serrakottamaler 

für  Phantasiefiguren,  Akkordarbeit,  auf  sofort  gesucht.  Offerten 
unter  R.  A.  5301  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 


Gelchidder  Porzellanmaler, 


der  schon  auf  Porträts  oder  Aehnl.  gearbeitet  hat,  findet  per 
bald  angenehmen  und  dauernden  Posten.  Bewerber,  welche  im 
Stande  sind,  auf  photographischen  Unterlagen  hübsch  zu  kolorieren, 
oder  solche,  die  Lust  haben,  sich  hierauf  einzuarbeiten,  wollen 
Offerten  einsenden  an 


Albert  Scbittenhelin’s  Pbetokeramik  und  Emailkunsiaiistalt, 

. . -  S  tut  lg  Bismarckplatz. 


Stanzmeistet», 

der  mit  allen  Vorkommnissen  der  Stanzerei  genau  vertraut  ist, 
Leute  anlernen  und  kleine  Reparaturen  der  Matrizen  selbst  vor¬ 
nehmen  kann,  sucht 

Porzellanfabrik  Kolmar  i.  Posen. 


Fachmann, 


Eine  größere  Porzellanfabrik  will  die  Fabrikation  von 
weissen  und  farbigen  Verblendern  aufnehmen  und  sucht  für  die 
Einrichtung  einen  durchaus  erfahrenen  tüchtigen  Fachmann. 
Derselbe  muß  nicht  allein  mit  einer  rentablen  praktischen 
Fabrikation  der  Platten  vertraut  sein,  sondern  auch  die  Zu¬ 
sammenstellung  der  Glasuren  und  das  Abbrennen  gründlich 
verstehen  Es  wollen  sich  nur  solche  Bewerber  melden,  die 
eine  große  Erfahrung  in  fragl  Fabrikationszweig  besitzen  und 
dafür  Belege  beibringen  können.  Gehaltsansprüche  sind  auf¬ 
zugeben.  Off.  erbeten  unter  R.  Z.  5297  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21". 


Tüchtiger  jVlodelleur 


der  Ofenbranche  findet  dauernde  .  Stellung.  Nur  erste  Kräfte 
wollen  sich  melden.  Photographien  von  eigenen  Arbeitet  mög¬ 
lichst  erbeten.  Off.  erbeten  unter  R.  Y.  5293  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Süchtige  ^reihandmaler, 


welche  nach  besseren  Zeichnungen  selbständig  arbeiten  können 
für  Unterglasur  Dekoration  von  Waschgeschirren  etc.  gesucht. 

Deutsche  Steingutfabrik  fl.-ß.,  vorm.  Gebe.  Hubbe, 


1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  M  I !  1 1 1 1 1 1 1 


\  euh  altlensleb  en. 


1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 


Solibe,  gewankte  ßl  au  mal  er 


finden  sofort  Beschäftigung  bei 

Oscar  Schallet  2  Co.,  Porzellanfabrik  unb  ülalerei, 

..  Schwarzenbach  a.  Saale  (Oberfranken). - 

Gesucht  zum  baldigen  Antritt 

jüngerer  energischer  Töpfermeister 

als  Meister  einer  mitti.  Wandplattenfabrik.  Erforderlich 
Kenntnis  der  Massen  u.  Glasurenbehandlung.  Angabe  der 
bisherigen  Tätigkeit  und  Lohnansprüche  unt.  Chiffre  R.  St. 
5267  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Schriftmaler, 

auf  Grabplatten  gut  eingeübt,  erhält  sehr  lohnende  Stellung. 

Emil  Hauswaltl,  Döbeln  i.  Sa. 

Für  eine  groß.  Thüringer  Porzellanfabrik  der  Figurenbranche, 
billigeren  Genres,  wird  für  Deutschland  und  Frankreich  ein  erst¬ 
klassiger  in  der  Branche  wohlerfahrener 

— —  Reisender  — — 

zu  baldigem  Antritt  gesucht.  Off.  mit  Gehaltsansprüchen,  Lebens¬ 
lauf  und  Zeugnisabschriften  unter  R.  C.  5317  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ _ ‘ _  | 

Wir  suchen  bei  hohem  Gehalt  einen  tüchtigen 

GRAVEUR 

für  Hotel-Vignetten.  Derselbe  muss  firm  im  Entwerfen  moderner  Hotel- 
Vignetten  sein  und  solche  auf  Porzellan  übertragen  können.  Ausführliche 
Offerten  erbeten  an 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G., 

Selb  i.  Bayern. 
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■  Schriftenm&ler  = 

auf  Apotheken-Gefäße  sofort  gesucht. 

H.  Koch,  Gannstatt,  Hafonerstr.  68. 

Tüchtiger  Zugmuffelschmelzer 

für  System  Helzel  wird  zum  sofortigen  Eintritt  für 
unsere  Geschirrfabrik  gesucht. 

L.  Strauss  &  Sons,  Rudolstadt. 


Einige  solide, 

nichtige  Maler 

für  Rand  und  Staffage,  finden  dauernde  und  lohnende  Beschäftigung. 
Bewerber ,  di'  dem  Berliner  Verbände  nicht  angehören,  wollen  sich 
unt.  R.  B.  jjoj  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21,  wenden. 

~  Wappenmaler 

gesucht,  nur  solche,  welche  vorzügliches  leisten,  wollen  Muster 
einsenden.  Verdienst  wöchentlich  30—40  Mark. 

W.  Schramm,  Tübingen  a.  M. 

Ein  tüchtiger 

Por^ellemschleifer 

wird  zum  sofortigen  Antritt  gesucht  von  der 

Stadtilmer  Porzellanfabrik,  Stadtilm  i.  Th. 


Tüchtiger  Drucker 

für  Warmdruck  auf  sofort  gesucht. 
Nur  solche  Leute  wollen  sich 
melden,  die  an  sauberes  Arbeiten 
gewöhnt  sind.  Beschäftigung 
dauernd  bei  gutem  Lohn.  Off.  zu 
richten  unt.  R.  V.  525  an  die  Ke- 
ramische  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtige  Herbmaler, 

die  im  Abrändern  von  farbigen  und 
schwarzen  Herdtüren  nur  saubere 
Arbeit  liefern,  auf  sofort  gesucht 
Off.  u.  R.  580  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Für  Hafner! 


2  tüchtige 


können  sofort  eintreten,  bei 
hohem  Lohn  bei 

ISlirat,  Hafner, 

Berneck,  Ct.  St.  Gallen  (Schweiz). 


Gesuchte  Stellungen 


Strcbfamc  Perjönlichkcit,  gedienter 
Soldat,  energifeh  u.  zuocrläjflg,  feit 
15  3abrcn  in  Wandplattcn-5abrikcn 
tätig,  tüchtig  in  der  Rcrftclhmg  uon 
üntcrglafurfarbcn  für  Druck  u  $cba= 
bloncn,  mit  dem  übbrennen  der 
Ocfcn  beftens  uertraut,  fud)t  für  Jetzt 
oder  fpätcr  Stellung  als 

=  Brenmtkister  = 

oder  fonftigen  .Huffcbcrpoftcn  unter 
befebeid.  Jlnfpr.  Zcugn  u.  Referenzen 
gerne  z.  Dicnften.  6cfl.  Off.  unt  R.  U. 
7416  an  die  Kcramijcbc-Rundfcbau, 
Berlin  HW.  21. 


Junger 

Modelleur 

der  Geschirrbranche,  tüchtiger 
Arbeiter  mit  m  hrjähriger  P.  axis, 
sucht  per  1.  April  oder  später 
dauernde  Stellung.  Gefl.  Offert, 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  unter  R.  S.  7406. 


Modelleur 

der  Ofen-  und  Porzellanbranche, 
welcher  auch  im  Zeichnen  firm 
ist,  sucht  gest.  auf  gute  Zeugnisse 
Stellung.  Gefl.  Off  unt.  R.  W. 
7420  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  21. 

Suche  feste  Stellung  als 

Meister 

in  Lüsterstrich,  habe  alle  Neu¬ 
heiten  in  jeder  Nuance  für  Glas. 
Muster  versch.  Lüsterstriche  stehen 
auf  Wunsch  zur  Verfügung.  Bin 
auch  perfekt  in  Poliergold,  Polier¬ 
silber,  Transparent  u.  Buntmalerei 
gut  eingearbeitet.  Off.  erb.  unt. 
R.  V.  7418  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Töpfer,  in  allen  Arbeiten  tüchtig, 
sucht  Stellung.  Offerten  unter 
R.  Sch.  7408  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Glasmaler, 

guter  Arbeiter  in  Bunt,  Relief  u. 
Golddekoren,  auch  Rand  und 
Staffage,  sowie  brennen,  sucht 
per  bald  Stell.  Gefl.  Zuschriften 
erbeten  an 

Vinconz  Hirt, 

_ Voitsberg,  Steiermark. _ 

Tüchtiger  Fondspritzer 

sucht  sofort  Stellung.  Gefl.  Off. 
u.  R.  A.  nach  Elmshorn  b.  Hamburg, 
Schulstraße  40,  I.  Etage. _ 

Perfekter 

Schablonenschneider , 

( Nie  h  tverbandsm  itgl  iedjsu  ch  (pas¬ 
st  nde  Stellung  per  sofort  in 
grösserer  Porzellan-  oder  Stein¬ 
gutfabrik.  Gefl.  Off.  unter  R. 
L  7 484  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 

Gichtiger,  uerläftlicbcr,  in  allen 
.Hrtikcln  gut  cingcarbcitetcr 

DRlKr, 

35  Habrc  alt,  fuebt  dauernde  Stellung. 
Dcrfclbc  bat  febon  in  mehreren  grö= 
fjeren  Fabriken  des  In»  und 
Auslandes  gearbeit.  Zufcbriften  unt. 
3-  $•  295  £ifebcrn  bei  Karlsbad  i.Böbm. 

ÜÜ^Tnalci-,  *vc 

tüchtig  in  der  Kalttnalcrci,  0cl=,  Cack=, 
Gouacbcfarbcn  etc.  fuebt  Stellung. 
Illuster  u.  Zcugniffc  fteben  z.Dienften. 
Off.  unt.  R.  C.  7414  an  die  Kcram. 
Rundfcbau,  Berlin  HW.  21. 

BRENNER , 

nüchtern  und  zuverlässig,  flotter 
Füller,  mit  dem  Einset  zerr  der 
Oefen  vertraut,  der  auch  bei  Be¬ 
darf  selbständig  brennen  kann, 
sucht  anderweitig  Stellung;  am 
liebsten  in  der  Puppenkopf  brauche. 
Gefl.  Off.  erbeten  unter  R.  E.  7 422 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Junger  Glasmaler, 

gut  eingearbeitet  in  Schrift,  Dekor 
und  Figuren,  sucht  per  sofort 
Stellung.  Gefl.  Offerten  an 

W.  Penner,  Hagen  i.  W., 

Haldenerstr.  21. 

Junger  flotter  Modelleur, 

schaffensfreudige  Kraft  der  Ma¬ 
jolika-,  Steingut-  und  Tonwaren¬ 
branche,  30  Jahre  alt,  verheiratet, 
tüchtig  im  Entwurf  u.  Ausführung 
der  modern  effektvollsten  Neu¬ 
heiten  sucht  gestützt  auf  ff.  Zeug¬ 
nisse  baldigst  Posten  zu  verändern. 
Derselbe  ist  auch  tüchtig  in  der 
Patinadekoration  und  dem  Modell¬ 
einrichten.  Off.  u.  R.  N.  7394  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber- 
lin  NW.  21, _ 

Perfekter 

Schilbermaler, 

durchaus  selbständiger  Arbeiter, 
sucht  per  sofort  oder  15.  März 
dauernde  Stellung.  Bevorzugt, 
wo  selbständiges  Arbeiten  er¬ 
wünscht  ist.  Offerten  an  Alois 
Ungerecht,  Düsseldorf,  Kasernen¬ 
straße  61.  Skizzen  u.  Zeugnisse 
auf  Wunsch. 


Tüchtiger,  erfahrener  und 
nüchterner 

Porzellandreher, 

35  Jahre  alt,  ledig,  sucht  für  bald 
oder  später  Stellung  für  großes 
Hohl- u.  Flachgeschirr.  Suchender 
kann  auch,  da  er  besondere  Kennt¬ 
nisse  in  der  Gießerei,  sowie  im 
Schablonenfeilen  hat,  die  Stelle 
eines  Oberdrehers  vertreten.  Off. 
unter  „energisch  R.  7386“  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Juntjec  Porzellan-  u.  Emaillemaler, 

firm  in  allen  Fächern  beider  Branchen,  sucht  Stellung,  unter  günstigen 
Bedingungen  auch  nach  dem  Auslande.  Off.  unter  R.  Z.  7422  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Energischer  tüchtiger 

Steingut-  öberbrenner, 

in  Roh-  wie  Glattbrand  und  allen  Brennhausarbeiten  durch  lang¬ 
jährige  Tätigkeit  erfahren,  sucht  Lebensstellung.  Off.  unter  R.  St. 
7410  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


■  :=:  KERAMIKER .  - 

Töpfer  u.  Ofensetzmeister  sucht  gestützt  auf  gute  Zeug¬ 
nisse  per  bald  oder  später  bei  bescheidenen  Ansprüchen 
Stellung  im  In-  oder  Auslande.  Such,  ist  verh.,  Anfang 
jo  er  Jahre,  firm  im  Versatz  aller  Art  Glasuren  u.  Massen, 
mit  allen  Arbeiten  von  der  Tongrube  bis  zum  fertigen  Ofen 
vertraut.  Absolvent  einer  keram.  Fachschule.  Gefl.  Off.  u. 
R.  H.  7jy8  an  die  Keramische  Rundsch  m,  Berlin  NW.  21  erb. 


Tüchtig’er  Fachmann, 

m.  21  jähr.  Praxis,  der  die  Fabrikation  aller  in  der  Porzellanbranche 
vorkommenden  Artikel  durchaus  gründlich  beherrscht,  von  der 
Massenmühle  bis  zur  fertig  gebrannten  Ware,  auch  das  Abbrennen 
der  Oefen,  sucht  Engagement.  Richtet  selbständig  neuen  Betrieb 
ein,  auch  die  Fabrikation  elektrotechnischer  Artikel,  mit  garantiert 
rationellster  Fabrikationsweise.  Würde  in  kleinem  Betriebe  auch 
die  Anfertigung  der  Scheibenmodelle  mit  übernehmen.  Gefl.  Off. 
unter  R.  M.  7390  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


236  No.  10. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


r 


Eiserne  Formbleche 


liefert  prompt  und  sauber  nach 
.  .  .  jeder  Zeichnung  .  .  . 

Rieh.  Leppert,  Limbach  i.  Sa. 

.  .  .  .  Stanzwerke . 


Bedeutendes 


(Ausland)  wünscht  Offerte  für  den 
N;  ubau  von  Glühofen  zum  Brennen 
von  Schmirgelscheiben.  Geil  An¬ 
gebote  umgehend  erbeten  unter 
R.  D.  3064  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Blitzofen-Verkauf. 


Veränderungsh.  verk.  preiswert 
einentransportablen  Blitzofen  zum 
zerlegen;  Derselbe  ist  nur  4  mal 
gebrannt!  Grösse  innen  103  cm 
lang,  71  cm  breit  und  78  cm  hoch. 
Gef).  Anfragen  an  A.  C.  Dissl, 
Herald.  Anstalt,  A.-G.,  München, 
Hernstiasse  13. 


fjasd?eiißud| 


für 


Keramiker 


Inhaltsverzeichnis: 

Vorwort 

Kalendarium 

Deutscher  Post-  und  Telegraphentarif 
Oesterreichisch-Ungarischer  Post-  und  Tele¬ 
graphentarif 

Stöchiometrisches  Rechnen  in  der  Keramik 

Atomgewichte 

Molekulargewichte 

Segerkegel 

Die  Kalkulation  in  der  Steingutfabrikation 
Das  Aetzen  keramischer  Druckplatten 
Kurze  Farben 

Verjährung  geschäftlicher  Forderungen 
Gerichts-  und  Anwaltskosten 
Die  Gewerbe-  und  Kaufmannsgerichte 
Keramische  Verbände  in  Deutschland  und 
Oesterreich-Ungarn 

Keramische  Fachschulen  in  Deutschland  und 
Oesterreich  Ungarn 
Die  Töpferei-Berufsgenossenschaft 
Die  feinkeramischen  Fabriken  in  Deutschland 
Die  feinkeramischen  Fabriken  in  Oesterreich-Ungarn 
Die  Emaillierwerke  in  Deutschland  und 
Oesterreich-Ungarn 
Notizkalender 
Fachliteratur 


Das  Taschenbuch  für  Keramiker  hat 
in  der  Fachwelt  ungeteilten  Beifall  gefunden 
und  ist  für  Mk.  1,50  pro  Stück  zu  beziehen 
von  d  r  Keram.  Rundschau ,  Berlin  NW.  21. 


In  einer  industriereichen  Stadt  ist  eine 


li<la§nialerci 


umständehalber  billigst  zu  verk.  Große  helle  Werkstätte  vorhanden. 
Es  bietet  sich  für  einen  strebsamen  Geschäftsmann  beste  Gelegen¬ 
heit  für  eine  sichere  Zukunft.  Arbeit,  (kirchl.  und  profan)  können 
mit  übernommen  werden.  Antritt  sofort.  Off.  unter  R.  H  3076  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Gipsfigu^enf  abi*ik 


sofort  günstig  zu  verkaufen,  evtl,  werden  auch  nur  die  Modelle,  ca. 
200,  bestehend  aus  Büsten,  Figuren,  Uhren,  Spiegeln  usw.  billig 
abgegeben.  Anfragen  unter  R.  I.  3077  durch  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Wer  erzengt  in  Deutschland  und  Oesterreich 


Griffe  aus  Porzellan, 


wie  solche  zu  billigen  Fruchtmessern  Verwendung  finden. 
R.  G.  3075  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Off.  u. 


peidspatbipüche 

unter  günstigen  Bedingungen  zu  verkaufen.  Alles  weitere 

Stroman  £  Krämer,  ßrebro  (Schweben). 


Slcherliettsverscliluss  für  Essigessenzflaschen, 

D.  R.  G.  M ,  den  neuen  gesetzl.  Anforderungen  ent¬ 
sprechend.  Anfertigungsrecht  verkauft 

A.  Müller,  Charloüenburg,  Leonhardtstraße  3. 


Eine  gebrauchte,  aber  noch  gut 
erhaltene 


Kugelmühle 


für  geringe  Leistung  zum  Mahlen 
von  Chamottebrocken  zu  kaufen 
gesucht.  Gefl.  Off.  unt.  R.  E. 
3072  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Grosses  Tonlager  mit 
Braunkohle,  (Oberlausitz) 

ca.  130  Morgen,  soll  wegen 
Teilung  eines  Rittergutes  schnell 
verkauft  werden.  Ton  liegt  zu 
Tage  u.  eignet  sich  vorzüglich  zu 


Töpferwaren. 


Bahnhof  wird  direkt  am  Lager 
gebaut.  Anzahlung  50  000  Mark. 
Näheres  durch 

Poetzsch-Hämburg  21, 

Schumannstraße  5. 


Selbständige 


Wappenmaler 


wollen  ihre  Offerten  für  Wappen 
auf  Pfeifenköpfe,  Bierdeckel, 
Alben  etc.  unt.  R.  K.  3078  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21,  einsenden.  Die  Waren 
zum  Bemalen  werden  zugeschickt. 

Mehrere  Doppelwagen 


Chamottescherben, 

sowie  1  Doppelwagen 

Chamottemehl 


werden  preiswert  abgegeben 
Angebote  unter  R.  B.  3065  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Bankinstitut 


sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Porzellanmalerei 


mit  2  Brennöfen  u.  alter  Kundsch. 
billig  z.  verm.  Berlin,  Stromstr.  4. 


Kleinere  ff. 

Runs  ttöpferei 

günstig  zu  verkaufen.  Offerten 
unter  R.  F.  30*14  an  die  Keram. 
Rundschau ,  Berlin  NW.  21. 


1  kl.  Dampfmaschine 
3  Filterpressen 
1  Membranpumpe 
I  Flügelpumpe 


2  Trommelmühlen 


mehrere  Kübel  -  Färb» 
mahlen  werden  wegen  Ver¬ 
größerung  derAnlage  preiswert 
abgegeben.  Anfragen  unter 
R.  C.  3066  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Bin  sofort 

Gassakäufer 


für  Warenbestände 
aller  Branchen. 


Bemusterte  Offerten  erbittet 


Bngros-  n.  Komiis.-Firma 

Karl  Ortman, 


Hamburg  36. 

Contor  u.  Lager:  Brandenburgerhaus. 


Erdbohrer 


1 


verschiedener  nur  eigener 
bestbewährter  Systeme 


Leichte  Handhabung 
Grosse  Leistung 


Prospekt 

umsonst. 


Hann.  Erdbohrerfabrik 


Hermann  Meyer 
HANNOVER  81  im  Moore  14. 
Fernsprecher  2186. 
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Kristall-Quarz 

in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 

Fritz  Gr  üb, 

.  .  .  Waldshut  (Baden)  .  .  . 


Polierte  Stahlplatten. 

von 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrasse  1. 


dunkelrot  und  mattglänzend  bren¬ 
nend,  in  feinster  Mahlung,  für 
jeden  Ton  passend,  liefert  in 
Säckepackung,  Waggonweise  und 
in  kleinen  Quantitäten  billigst. 
Proben  stehen  zu  Diensten. 

TonwerkPfaSeabeeMi.O. 

G.  m.  b.  H., 

U  in  Odenwald. 


Glasurmühlen 

(T  rommelmQhlcn), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen, 
Sohluokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  L.  Albrecht  Jun.,  Pobershau  I  S. 


Buchte  Pariser  Pinsel , 
empfiehlt  Anton  Müller, 
Franreuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Kristall  -Quarz 

Dolomit 

Feldspatsand 

Kalkspat 

Kaoline 

liolikaoline 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gundsrloch,  Freibarg  i.  B. 


X 


Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
K ry stall -  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert Iiat*, Siegen  i.W.4. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 

Uristall® 

Quarzsand 

ln  nnübertroffener  Qualität 
iiefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Qruben  bei Hohenbocka 

Fabian  &  Go*, 

Dresden. 


D.  BE8TAURATI1N8GE8CHII 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|LUZIFER| 

PORZELLANFABRIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

WEIDEN  G'  M'  B'  H‘  (BAVERN). 


Rohemaille. 

Wir  liefern  weißen  und  blauen  Grund,  Universalfluss  zu  ^ 
t  allen  Farben,  Spezialweiss  mit  und  ohne  Zinnzusatz,  Deck-  und  b 

◄  Schriftenschwarz,  Blau  etc.  etc.,  sowie  alle  für  Geschirr-,  Ofen-  [ 
und  Schilderfabrikation  nötigen  Streu-  und  Tauchemaillen  für  r 
4  Blech-  und  Guß  seit  Jahren  als  Spezialität.  ^ 

j  Bergmann  s  Industriewerke  Gaggenau  i.  Baden,  k 


Eisengiesserei  u. 
i,  ui  umuuuui  y.  Maschinenfabrik 

bauen  als  Spezialität  alle  Maschinen  und  Geräte  zur  Her¬ 
stellung  und  Bearbeitung  von  Kacheln  und  anderen  Tonwaren 
in  vorzüglichster  und  bewährtester  Ausführung. 

Kachelschleifmaschinen 

eigener  Erfindung,  mit  4  bis  16  Stempel.  Viele  D.  R.  G.  M. 

.  .  Eckenrundung-Schleifmaschine  D.  R.  Pat.  ■  . 

für  glatte  und  ge¬ 
musterte  Ware. 


R. 

a. 


Kachelpressen 

Automatische -Aescherapparate 

Schlämmen,  Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerke, 
Glasurbrecher,  Glasurmühlen  etc . 

Auf  allen  beschickten  Ausstellungen  mit  den  höchsten 
♦  Auszeichnungen  prämiiert.  *♦♦♦♦♦ 


Die  Wildffeiner  Tfson-  und  Chamoüe-  Fabrik 
Engelhardt  Graf  Wolkenftein 
=  in  Wildlfein  bei  Eger  (Böhmen)  = 

‘fcT’s  offeriert : 

zu  niedrigsten  Preisen  ihre  ln  Fachkreisen  gesuchten  Roh¬ 
materialien,  wie  Glashafen-  und  Ziegelton,  Kapsel  und  sandfreien, 
hochfeuerfesten  Kaolin  für  Glas-,  Schamotte-,  Porzellan-,  elektr. 
Beleuchtungskohlen-,  Ofen-,  Alaun-,  Papier-  etc.  Fabriken;  ferner 
ihre  bestbewährten  Fabrikate:  als  beiderseits  gut  glasierte  säure¬ 
beständige  Steinzeugrohre,  Kaminaufsätze,  Pferdemuscheln,  Futter¬ 
tröge,  Wasserständer,  sowie  überhaupt  alle  Gefässe  für  Hauswirt¬ 
schaft  chemische  und  andere  Zwecke,  Pflasterplatten,  ff.  Scha¬ 
mottesteine,  nebst  dazu  gehörigem  Mörtel,  poröse  und  gewöhn¬ 
liche  Mauerziegel,  Strangdachfalzziegel,  Muffelöfen,  Drainagerohre 
etc.  etc.  und  liefert  Proben  und  Preislisten  gratis  und  franko. 


Motorenbenzol 


als  Betriebsstoff  für 
stationäre  Motore 


an  Stelle  von  Benzin.  Ergin,  Autin,  Spiritus  etc. 

Günstiger  Preis,  Reinheit,  hoher  Nutzeffekt,  Sparsamkeit  im  Verbrauch,  daher  ganz  erhebliche  Betriebsersparnis. 

Bezugsquelle:  Fritz  Wagener,  Berlin  SO.  16,  Köpenickerstrasse  30. 
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Brennöfen,  ^§| 

welche  in  der  Praxis  ausgezeichnete  Resultate  geben,  bei  wenig 
Brennmaterial-Verbrauch,  kann  jeder  Meister  durch  genaue  Zeichnung, 
nach  der  ein  geschickter  Maurer  arbeitet,  selbst  bauen.  Geringes 
Honorar.  Angaben,  wo  solche  Brennöfen  schon  längere  Zeit  in 
Betrieb  sind,  durch 

Fr.  Brömse  in  Lauban  in  Schlesien. 


Filtersande 

hochprima,  äußerst  rein  gewaschen,  frei  von  Tonerde, 
Eisen  und  anderen  Beimengungen  liefern  in  jeder  Körnung 
und  in  jeder  Quantität 

Westböhm.  Kaolin*  u.  Schamottewerke, 

Oberbris  =  Böhmen.  - 


ä 


Fabrik  leueriesler  Produkfe 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,6J  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


beim  Arbeiten  mit  Bleiglasur 
verhütet  am  wirksamsten 

=  Akremninseife  = 

Preis  für  IOO  Stück  25  M. 

Ghem.  Laboratorium  für  Tonindustrie 

Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer  G.  m.  b.  H- 
Berlin,  Dreysestr.  4. 


Chem.  Fabrik  Morcli  enstem,  Dr.  W  eisfeopf & Co. 

in  Böhmen# 

Eigene  Erzeugung  von  Schmelzfarhen,  (ganz  und  halbmatten  Fonds),  Lüstern* 
Unterglasurfarben  für  Steingut  u.  Majolika,  Majolikaglasnren,  Päte< 

Email  g  für  Muffel-  u.  freies  Feuer,  weissen  u.  bunten  Emails  i  Glas  a.  Porzaßan, 
süt*  Spezialität.  Farben  für  keramisches*  Bis« rrtrwek. 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 

ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Paul  Moser,  Kahla  i.  Th. 


Gösener  Thonwerke,  G.».b.H.  ,Eisenberg,S.-A., 

Kaolin -Schlämmerei  und  Schamott«- Werke, 

empfehlen : 

hochfeuerfeste  Schamotte-Normal-  und  Fa^onsteine,  Platten  und  Schamottemörtel 

für  Ziegel-  und  Kalkringöfen,  Kalk-  und  Zementschachtöfen,  Poi  zellanbrennöfen,  Muffel-  und  Glasur¬ 
öfen,  überhaupt  alle  Oefen  und  Feuerungsanlagen. 

Ferner :  Feinstgesclilämmte  Kaoline  für  Porzellan-,  Steingut-  und  Plattenfabrikation, 

Rolikaolln  und  Kapselton. 

BfflT  Ia  Glasur-  und  Glasschmelzsand  mit  ca.  99,50  %  Si0.2.  ^§1 


und 

Facett- 
schleif- 
maschinen 


für  runde  Gläser  sowie 

RascBienformen 

in  besonders  kräftiger  Aus¬ 
führung  liefert  billigst 

C.  Koch,  Maschinenfbk. 

Saarbrücken. 


Unterrichtskurse. 

1)  2 jähr.  Hauptkursus  für 
Voll'schiiler.  2)  Absol¬ 
ventenkursus  z.  Weiter- 
bildg.  von  Absolventen 
d.  Kurs.  1  oder  ander¬ 
wärts  entspr.  vorgebild. 
Keramiker.  3)  Hospi¬ 
tantenkursus  f.  Keramiker 
und  Gewerbetreibende, 
die  sich  nur  einzelne 
Unterrichtsfächer  wähl, 
wollen.  (Vorwiegend 
prakt.  Tätigkeit.) 


König!,  keramische 

Fachschule 

in  Höhr  b.  Coblenz. 

Beginn  des  Schuljahres  1909—1910 
=========  am  19.  April.  : — — . .  - 


(D/e  Schule  nimmt  auch  weibliche  Zöglinge  auf.) 


Unterrichtsfächer. 

In  der  Chemieabteilung: 
Theoret.  Chemie,  prakt. 
Chemie.  (Laboratorium), 
Physik,  Mineralogie, 
Geologie,  keram.  Tech¬ 
nologie.  In  der  kunstge- 
werbl.  Abteilung  :  Zeich¬ 
nen  und  Malen,  keram. 
Malen,  Modellieren,  ke¬ 
ram.  Modellieren. 
Außerdem  :  Werkstatt¬ 
unterricht  und  im  1.  Jahre: 

Projektionslehre, 
Deutsch,  Rechnen  und 
Buchführung. 


Hebe- 

zeuge] 

unter 

Garantie 

liefert  stets 

H.Wilhelmil 

Maseh  -Fabel 

MiiHißim-ür- 

NI.  H 
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Die  „Reramilcfie  Rundfcfiau“,  Berlin  0.  W.  21, 

liefert  nachstehende  Schriften  zu  Originalpreisen  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung  des  Betrages.  Auch  alle 
hier  nicht  genannten  Bücher  älteren  oder  neueren  Datums  werden  prompt  besorgt. 

IPF"  Für  clie  Bestellung  genügt  Angabe  der  beigesetzten  Lager  -  Nummer. 


Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie. 

Von  Bruno  Kerl. 

(Dritte  Auflage  bearbeitet  von  E.  Cramer  und  Dr.  H.  Hecht.) 


(No.  36.) 


Preis  geb.  Mk.  48,50 


Chemisch  technische  Anlayse 

von  Kalk,  Zement,  Tonwaren  und  Glas. 

Von  Dr.  Jul.  Post. 


(No.  38.) 


Preis  Mk.  5.50. 


Segers  gesammelte  Schriften. 

(No.  40.)  Preis  geb.  Mk.  21,50. 

Neuere  Brennöfen 

der  Königlichen  Porzellan  Manufaktur  zu  Charlottenburg 


Von  Dr.  A.  Heinecke. 


(No.  56.) 


Preis  brosch.  Mk.  1. — . 


Keramisches  Rechnen 

auf  chemischer  Grundlage  an  Beispielen  erläutert. 


(No.  77.) 


Von  Dr.  W.  Pukall. 


Preis  brosch.  Mk.  3.- 


Vollständige  Anleitung  zum  Formen  und  Giessen. 

Von  Eduard  Uhlenhuth. 

(No.  81.)  Preis  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.80. 

Technik  der  Dekorierung  keramischer  Waren. 

Von  Rudolph  Hainbach. 

(No.  139.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  6.80. 

Die  Glas-,  Porzellan=  und  EmaiFMalerei. 

Von  F.  Hermann. 

No.  135.)  Preis  brosch.  Mk.  4.—,  geb.  Mk.  4,80. 

Feinkeramische  Brennöfen. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme. 

Von  Dr.-Ing.  C.  Loeser. 

(Sonderabdruck  aus  der  „Keramischen  Rundschau“.) 

No.  19.)  Preis  brosch.  Mk.  1.50. 

Untersuchungsmethoden 

der  in  der  Tonindustrie  gebrauchten  Materialien 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  häufig 
auftretenden  Fabrikationsfehler,  deren  Ursachen  und  Verhütung. 

Von  Dr.  M.  Stoermer. 

(No.  100.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  7.— 


(No.  188.) 


Das  Pigmentverfahren. 

Von  S.  Opel. 

Preis  brosch.  Mk.  1.— . 


Die  Eisenemaillierung. 

Von  Ph.  Eyer. 

(No.  199.)  Preis  geb.  Mk.  3,60. 

Das  Emaillieren 

von  Blech=  u.  Gussgeschirren  nach  modernem  Verfahren. 

Von  Hermann  Kitzig. 

(No.  111.)  Preis  geb.  Mk.  3.— 

Die  industrielle  Keramik.  j? 

Ein  chemisch  -  technolog.  Handbuch. 

Von  Dr.  Albert  Grätiger. 

Deut  die  Uebersetzung  von  Raymond  Keller. 

(No.  43.)  Preis  brosch.  Mk.  10,—,  geb.  Mk.  11,20. 

Aus  dem  Betriebe  der  Steingutfabrikation. 

Von  Karl  G reiner. 

(No.  189.)  Preis  brosch.  Mk.  3.—. 

Die  Gewinnung  und  die  Verwendung 
des  Gipses. 

Von  Dr.  Albert  Moye. 

(No.  44.)  Preis  brosch.  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.4CP 

Ueber  das  Brennen  von  Porzellan. 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke. 

Preis  Mk.  1.— 

Katechismus  der  Porzellan-  und  Glasmalerei. 

Von  Robert  Ulke. 

(No.  88.)  Preis  geb.  Mk.  3.— 

Die  Fabrikation  der  Emails 
und  das  Emaillieren. 

Von  Paul  Randau. 

(No.  121.)  Preis  Mk.  3,—,  geb.  M.  3.80 

Meissner  Porzellan. 

Von  Willy  Do  enges. 

No.  201.)  Preis  brosch.  Mk.  12.—,  geb.  Mk.  15. — 

Geschäftskalender  für  den  Weltverkehr. 

Von  C.  Regenhardt. 

(No.  200.)  Preis  geb.  Mk.  3,50 
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Deutlche  Gold-  und  Silber*  ScheideanMt  Frankfurt  a.  (Dain 


Glanzgold: 
Unter- 


Keramifdie  Abteilung 

empfiehlt 

#  Passauer;  Nürnberger;  Frankfurter;  Ludwigshafener;  Berliner  und  solches 


Preislisten  und  Gebrauchsanweisungen 
stehen  gerne  zu  Diensten. 


von  Bernhard  Leupold  in  Arnstadt  in  Th. 


-Farben  in  allen  Nflancen, 
•Farblösungen  zur  Herstellung 

i  hellfarbiger  Fonds  und  Bänder, 

Farben  in  Tuben 


GlflSlir-Farbstifte  (13  Nüancen), 
'-Farben  präparierte. 


Edelmetalle  und  deren  Präparate 

wie:  Poliergold,  Pudepgold, Silber¬ 
und  Platinpulver. 

Glanz-Silber  u.  -Platin. 

Metall -Legierungen  (Pyrometer)  zur 

Temperaturbestimmung  für  keramische  Zwecke, 


Metalloxyde  von  anerkannt. Reinheit 
wie:  Antimon,  Blei,  Chrom,  Eisen,  Kupfer, 
Mangan,  Nickel,  Uran,  Zink,  Zinn  eto. 
Farbkörper  zum  Glasur-  u.  Masse-Färben. 

Glasuren  in  allen  Farben 
für  Majolika,  Ton-  und  Ofen-Fabriken. 
Flüsse  und  Emaills  etc.  aller  Art. 


Schmelz-Farben  für  Porzellan,  Steingut  und  Glas 

Kobalt  und  dessen  5alze  ebenfalls  als  Spezialität. 

Puratylen,  neue  vorzügliche  Reinigungsmasse  für  Acetylen.  Näheres  durch  Prospekte. 


in  über  400  verschie¬ 
denen  Nummern* 


EXPORT. 


Th.  Hohonadol  . 

zur  ^Keramik“  IMPORT. 

KARLSBAD  (Böhmen). 


in 


Vertreter  der  Deutschen  Gold-  und  Silber-Scheide-Anstalt 
vorm.  Roessler  in  FRANKFURT  a.  M. 


Grösstes  Lager  bewährteste:  Porzellanfarben 


jeder  Provenienz. 


Niederlage  von  Farben 

von  Geitner  &,  Co.  in  Schneeberg, 
Elias  Greiner  Vetters  Sohn  in 
Lauscha  und  der  Deutschen  Gold- 
und  Silber  -  Scheide  -  Anstalt  in 
Frankfurt  a.  M. 
Druckfarben 


für  Kupfer-,  Stein-  und  Stahldruck. 

Glasfarben. 


Lager  von  Porzellanfarben 


der  Kgl.  Sächsischen  Porzellan- 
Manufaktur  in  Meissen 

in 


Originalpackung  mit 

höchstem  Rabatt. 


Lüsterfarben  aller  Nuancen. 

Gold,  Silber,  Platin, 

in  Pulver, 

ehern,  rein,  auch  versetzt. 

♦  ♦  Glanzgold  ♦  ♦ 

Passauer,  Nürnberger, 


als: 


Sämtliche  Malerei-  und 
Druck-Utensilien 

echte  französ.  Pinsel, 
Ränderscheiben.  Polier¬ 
steine,  Spachteln,  Stahl¬ 
platten,  Druckpressen  etc. 

Druckfirnis  I,  Dicköl. 
Englisches  Druckpapier 

in  anerkannt  guter  Qualität.  , 


Frankfurter,  Ludwigshafener. 

MB.  Meine  Sendungen  nach  dem  Deutschen  Reiche  werden  vermittelst  meines 
Expeditors  in  Hof  in  Bayern  verzollt  und  ohne  jede  Spesenberechnung 
bei  nur  einfachem  Porto  direkt  wie  inländische  Poststücke  zugestellt. 


Dr.  Julius  Bldtel 


Keratn.  chem.  Fabrik 

Meissen. 

v  Fabrikation  von  Materialien,  Metalloxyden,  deren 
Salzen  and  Präparaten,  keramischen  Farben,  Farbkörpern 


und  Glasuren  für  Tonwaren  und  Eisen-Emaille. 

Normal-Glasuren  für  Dachziegel  u.  Porzellan- 
Emaillen  für  Verblender 

(wetterbeständig,  weiss  und  in  allen  Farben). 
Farbkörper  für  Emaille,  Glasuren,  Ton-  und  Beguss-Massen* 


n 


Ik. 


Telegr.- Adresse:  Hohenadel,  Karlsbad. 


zum  Firmenaufdruck  auf 
Flaschenverschlüsse  etc. 
fabriziert 


M.  Bergheim, 

Sonneberg  S.=IYL 


Gustav  Krech,  Oeslau-Coburg. 

Keramische  $arben-$abrtk. 


Dte  besten 

Schilder-Emails 


für  Sfandgefäfje 

b.  Glas  und  Porzellan. 

Schriftfarben, 

säurefest,  dazu  passend. 


Liste  und  Wüster  zu  Diensten. 


äRben-Manufaktur 


Dresden 


Modellierwachs,  Plastilina, 
Modellierhölzer, 
Polierhorn,  Malpulte, 

Stanioi,  Schablonenmesser. 


Aquarellfarben, 

Modellierständer. 


Sämtliche  Farben  und  Utensilien 
für  keramische  ülalerei  u.  Dickere 

Bitte  verlangen  Sie  Liste  No.  27. 
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Jul.  Lüdicke  Nachf.,  Werder  a.  h. 

Inh.  Fritz  Dänicke 
Maschinenfabrik,  Eisengiesseret 


baut 


Schlamm-Maschinen 

ohne  und  mit  selbsttätiger  Entfernung  der  Rückstände 

D.  R.  P.  175054 

*  mit  wechselndem  Kreislau?  det  Harken. 

BW*  Katalog  und  Projekte  kostenlos.  “^8 


flußet  Synbikat. _ 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanö 


liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


Stertifoe  rg  i.  Mecklbg. 

Städtische 

TomtidustnescMe 


Ziegelei-,  Zement-,  Kalk-  und  üips- 
1  Industrie.  Werkmeister  2  Semester, 
ingenieure  4  Semester. 
Grcßherzogl.  Prüfungskommissare 


Wichtig  für  die  Glasindustrie,  Keramik  6 

Neu ! 

D.  R.-G.-M. 


Weu ,  und  Emailbranche. 

Oesterr.  Musterschutz.  Blumtritt’s 


Motagraph 

ist  der  einzige  Apparat  zum  raschen  und  genauen  Vergrössern 
und  Verkle  nern  von  Gefässformen  (Papierschnitün) 
in  allen  vorkommenden  Grossen  und  Verhältnissen  nach  dem 
Längenmasse  (Zoll  und  Zentimeter)  und  nach  dem  In¬ 
halte  (Liter  etc.).  Aeusserst  praktisch  und  für  alle  Formen 
und  Grössen  verwendbar.  —  Beste  Beurteilung  aus  Fachkreisen. 

-  Preis  12  Kronen.  ===== 

Prospekte  über  Verlangen. 

J'"  Zu  beziehen  durch 

Heinrich  Blumtritt, 

M  Lehrer  an  der  k.  k.  Fachschule  für  Glasindustrie  in  Haida. 


(PeUalüM 


Leipzig,  Dessauerstrasse  11 
liefern:  Ia.  Wellpappen  in  Rollen 
Tafeln.  Kartonnagen  in  allen  Grössen 


und 


"IBS 


Breimöfenf 

w^Idie  in  der  Praxis  ausgezeichnete  Resultate  geben,  bei  wenig 
Brennmaterial-Verbrauch,  kann  jeder  Meister  durch  genaue  Zeichnung, 
nach  der  ein  geschickter  Maurer  arbeitet,  selbst  bauen.  Geringes 
Honorar.  Angaben,  wo  solche  Brennöfen  schon  längere  Zeit  in 
Betrieb  sind,  durch 

Fr.  Brömse  in  Lauban  in  Schlesien. 


isdRohemaille. 

4  Wir  liefern  weißen  und  blauen  Grund,  Umversalfluss  zu  r 
allen  Farben,  Spezialweiss  mit  und  ohne  Zinnzusatz,  Deck-  und  ^ 
Schriftenschwarz.  Blau  etc.  etc.,  sowie  alle  für  Geschirr-,  Ofen-  ^ 
und  Schilderfabrikation  nötigen  Streu-  und  Tauchemaihen  für  r 
«a  Blech-  und  Guß  seit  Jahren  als  Spezialität.  .  V 

4  Bergmann  s  Industriewerke  Gaggenau  i.  Badern^ 


Gräfenthalor  Glanzgold , 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  *  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  &ätrad  emailliertes  Blech. 

A.  Wßdsl,  Chem.  Laboratorium  I  Ir,”  Thüringen. 

Alleinverkauf  für  Ö  sterreich  bei  JOS.  F.  GÜNZEL  in  HAiDA,  Böhmen. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  L.  Albrecht  jun.,  Pobershau  f.  S. 


Ifrk 


FioprnocMundstUckHerkules; 

LbIOwi  ll'ÖO  mH  Scblamm8ammler 


ü.  R.-Pat. 
Nr.118877 

mit  Scblamm8ammler 

ist  das  beste.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 

Unbegrenzte  Haltbarkeit.  SM"“  Prospekt  zu  Diensten. 

Th.  Kieserling  &  Albrecht,  JSbSSSA.  Solingen  9. 


bis  95"/o 
Mn  0, 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
KristallQuarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf- Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 
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tf 


ftllKt-tälir*“  73% ige,  in  vorteilhaftester 
vlUvv'vUUI  v  leicht.  Spezialmetall-Packg. 


inattbeizcn,  rflattieruiigsbäder,  Crockenätzsalz,  Glasätztinte, 

usw.  sowie  alle  Sluorsalzz  in  bewährtesten  Qualitäten. 


TJeuheit:  TTlattätzpomade  ^ere„habw' 

Flach-  und  Hohlglas.  Als  vollständiger  Fluß-Säure-Ersatz . 

Finckh's  Sodamattsalz  u.  Abätzsalz  (in  Holz  versendbar) 

Preisliste  1909  mit  Anweisungen  zu  Diensten. 

Dr.  Finckh  &  Eissner,  Chem.  Fabrik  vorm.  Siegwart 
Basel  und  St.  Ludwig  i  Eis. 


Briegleb,  Hansen  &  Co. 

..  ."zzz  Gotha.  — ~ — - — — 


Sicherheifs 

Winden 


für 


Hand-,  Riemen 

und 

elektrischen 

Betrieb. 


Düsseldorf,  Berlin,  Beuthen  O.-S.,  Genua. 

Nienburger  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik, 

Nienburg  a.  d.  Saale. 

Erste  nnd  älteste  $pezialfabrik 
tür  moderne  Dampfziegelei  Einrichtungen. 


■  y 


Ziegelmaschine  Mod.  1906  mit  aufklappbarem  Zylinder. 
Naß-u.  Trockenkollergänge,  Revoiverfalzziegelpressenetc. 


1909.  17.  Jahrg. 


z 

SS 

z 

z 

z 

z 

z 

z 

z 

z 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


OOrentruper  Sand-  u.  Thonwerke, 


Dörentrup,  Lippe  (Deutschland).  ..... 


Glassand,  Giasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98n/0  Kieselsäure  für  ODtische 
Qiäser  und  Krystallgläser . 


Steingut  und  Porzellan. 


gemahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
bis  zu  unfühlbarem  Pulver.  .  . 


Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pferdest. 

Eigenes  Anschlußgleise. 


i 


Feuerbeständige  Stahjfjanzer- Röststäbe 


£  Spezialwetrk>  Thost'säs:  4| \  Feuerungs-Anlagen'.  ’• 
vorm  Otto Thosj'  Zwickau  FR'  r.  J.s 


Ce>  mit  beschr.  H. 


Annawerk“ 


Schamotte-  und  Tonwarenfabrik 


Aktien-Geselfschaft,  vorm.  J.  R.  Geith, 

in  Oeslau  bei  Coburg. 

alIen  Anforderungen  entsprechende 
ubllCtlilUUuolC/iilt/}  Qualitäten  feuerfester  und  säurebe¬ 
ständiger  Mauer-  u.  Formsteine  zu  Ofen-  und  Feuerungs- 
Anlagen  jeder  Art;  Dinassteine u.  Bankplatten  für  Glasöfen. 

FpilÖPfpQto  Tnnö  Glashafen-Ton,  Glashafen-Scha.r'otte, 
I  OllCi  IC31C  I  UiiG,  Schamottemasse  in  jeder  Körnung 

Schamottemörtel,  Retorten-  und  Muffelkitt. 


Muffeln  und  transportable  Muffelöfen  "Ä: 


zellanmalereien,  Emaillierwerke,  Kugelfabriken  und  Bi¬ 
jouteriefabriken.  Bauausführung  durch  eigene  Ofenmaurer. 

für  kontinuierlichen  Betrieb  der 
{.UJUIUIICI  bestbewährten  Systeme  von  J.  R. 

Geith,  Adolf  Heizei  und  Patent  C.  Mayer. 

Futtersleine  zu  Trommel-Nassmühlen 

gebrannter  Porzellanmasse. 


aus 

hart- 


Cfasretorten,  Säuregefässe  aller  Art  für  die  chemische  Industrie. 
Wannen  zu  galvanischen  Bädern,  feuerfeste  und  säurebeständige 
Rohrleitungen,  Kanalisationsröhren,  glasierte  DaehfalzziegcJ, 
sowie  Schamottefabrikate  jeder  Art . 


Illustrierte  Preislisten  und  Kostenberechnungen 
stehen  jederzeit  zu  Diensten.  - - - 


Ausser  Kartell !  Ausser  Kartell! 

Torzellanfabrik  Carl  fCnoll,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

jlelfeste  (seit  1842J  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  la.  Zeffülzer  feinsi  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  auf  Wunsch  zu  Diensten. 


17.  Jahrg.  1909. 
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■fli  als  Betriebsstoff  flir 

Hfl  0(0r@BlP691SHl  stationäre  Motore 

an  Stelle  von  Benzin,  Ergin,  Autin,  Spiritus  etc. 

Günstiger  Preis,  Reinheit,  hoher  Nutzeffekt,  Sparsamkeit  im  Verbrauch,  daher  ganz  erhebliche  Betriebsersparnis. 

_  Bezugsquelle:  Fritz  Wagener,  Berlin  SO.  16,  Köpenickerstrasse  30. 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschtnolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


Eiserne  Formbleche 

liefert  prompt  und  sauber  nach 
.  .  ,  jeder  Zeichnung  .  .  . 

Rieh.  Leppert,  Limbach  i.  Sa. 

.  .  .  .  Stanzwerke . 


Fabrik  leueriesler  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Wasif. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Erdbohrer 

verschiedener  nur  eigener 

best b e vv ähi* i e i  Sy stsiBC 

Leichte  Handhabung 
Grosse  Leistung 

Prospekt 
umsonst, 


Hann.  Erdbohrerfabrik 

Hermann  Meyer 

HANNOVER  81  im  Moore  14. 

Fernsprecher  2186. 


Kristall-Quarz 

in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 

Fritz  Briib, 

.  .  .  Waldshut  (Baden)  .  .  « 


Polierte  Stahlplatten. 

Fabrikation  von  Heizplatten. 

Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrsisse  1.  j 


OlasurmQhien 

CT  rommeBrnSählenlg 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetsßhen, 
Sßhluckenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


Die  allerfeinsten  plan-geschliffenen 


mit  Hochglanzpolitur  für 
keramische  Zwecke  fabrizieren 

■ 

I. 

Gebrauchte  Platten  werden 
wie  neu  geschliffen  u.  poliert. 


u: 


Gute  THodelle 


im  Figürlichen  sowie 
Tierfiguren  fertigt  an: 


in 


L.  Schulmeister, 
Loschwitzb.  Dresden  Schillerstr.5 1 

Ibi  - . -=i  m 


G.  m.  b.  H 


Gegründet 

1869. 


Gebr.  Kaempfe 

Qe?8ü9det  Schamottefabriken, 

Eisenberg,  Saehsen-Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütten; 

Bankplatten,  Herdsteiqg,  Wannenblöcke, 


sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  .  .  .  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager-  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 

Porzellanofensieine  ’IK 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


chte  Pariser  P  in  sei . 
empfiehlt  Anton  II aller 
Franrenth  bei  Werdau  i.  Sa 


Kristall  -Quarz 

l>olomit 

Feldispatisa^  d 

Kalkspat 

Kaoline 

Rolikaolme 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderlocb,  Freibarg  i.  B. 


Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
Kr y st  all-  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert  Kat*,  Siegen  i.W.4. 

Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Kristall» 

Quarzsand 

In  unübertroffener  Qaalität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Ilohenbocka 

Fabian  <&  Ge., 

Dresden. 


Zerkleinerung 
Anlagen 


f 


ur 


! 


alle 


I 

Stoffe 


Wichtige 
Jv euerungen 


Gebr.  Pfeiffer  Masch-Pabr. 
Kaiserslautern. 


Prospakte  kostenfrei. 


Wächter- 
Kontroluhren. 
Signaluhren, 
Zeitkontrol- 
uhren 
lür  alle  Zwecke, 
mechanisch  u  elektrisch 

A.Eppner&Ca., 

Breslau. 


Packstroh 

offerieren  billigst  für  prompt  unf 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 
Stettin. 


Stroh 

engros. 


Telephon 

2012. 


II.  RE3TAURATI0NSGFSCHI 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

I  LUZIFER! 

PORZELLANFABSIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

WEIDEN  6  "  (BflVERN). 


be¬ 

zeuge 

.  unter 

Garantie 

liefert  stets 

iH.Wilhelmi 

Masch.-Fa 


-Ruhe 


N9.(  H 


Ra^uhn  in  Anh. 
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O : 


v  Jos.  F.  Gtinzoi,  Haida  in  Böhmen .  ?j| 

Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken- 

Spezialitäten  von  Maron,  Purpur,  Carmin , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Rellefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lüsterfarben-Speziaäitäfen  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

=====  Merographenfarfoen*  = 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas« 


Unterglasur-Farben.  « 


Schamotte-Muffeln.  *  * 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Sämtliche  Malerei-Utensilien« 


ß 


M.  Iler  Hing,  Berlin  IV. 

ta,ff”Äa»  Berun-  ftntwerpenerstrasse  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

■r^r^r  Spesicilitäten  ■ 

Glatte  Zaffer  Kupferoxyd 

Magnesia  Antimoooxyd  Manganoxyd 

Mennie  Chromoxyd  Nickeloxyd 

Salpeter  Kobaltoxyd  Uranoxyd 

Smalte  Eisenoxyd  Zinkoxyd 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


ressen für  fofllt 


r.  Gaspary  u.  Co..  Markranstädt 


Neuer  Gesamtkataiog  No.  11  gratis. 


dfrödener  Ton- 

Werke  Richter  &  Weiche!*,  Dresden-A.,  Anton  Graffetr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten . 
Vertreter  und  Exporteur:  Refnhold  Freygang:,  Hamburg  V. 


1 

I#  «a  1  Ir  «s  sr&  ■§■  in  Stücken  und 

Hl  1 tS1  1*  «i  K  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 

HT  Feldspat  und  Quarz,  'W 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  ß. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . . 

I  Für  Glasfabriken! 

Crhrzmlihorlz’öl  aus  al,en  Blecharten,  mit  u.  ohne  Prä- 
<3LlH£luUU&Li\i,a  gUng,  auf  alle  Arten  Gläser  u.  Flaschen. 

1  Erzgeb.  Metallwarenfabrik  in  Lossnitz  i.  Erzgeb. 

Feinsten  grobkörnigen 


<Krisfall-(^uarzsand. 

Der  Versand  erfolgt  ah  unserer  Grube  In  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka»  Kamen* 

Wiednitzer  Glassandwerke,  u, m.a Petershain  H.-L 

wmmmmmmmmmmmmm 


BEI 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Rein  weißbrennenden 

la  Steingut-Ton! 


Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
Feuerfestigkeit  SK  36  44.  78°/0  fll2  03 


Vereinigte  Wildstein-Neudorf  er  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hochpiastischer  fetten 

la  BLAU-TON! 

(a  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 

Vorzüglichste  Schamottetone 
©  - 

Vereinigte  Wildsiein-Heudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  Schamotte- 
und  Glasindustrie 


iat 


isaaiH 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 

offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 


Spezialitäten: 


+++***.  »UMrtUWOi 


Rlelzelpurpur  für  Glas  und  absolut  säurefeste  Emaille«  —  Bunte  und  weisse  Emails  für  ßlas^  Porzellan,  Steingut. 
*m  Transparente  farbige  Emails.  —  Lüster  in  allen  Farben.  —  Diverse  Gold-  und  Silberpräparate« 
Fabrikation  von  weissen  Emails  für  Glas  und  Apotheker  -  Standgefässe.  —  Einbrenntöpfe  und  Muffeln« 
Preisliste  auf  Wunsch.  Sämtliche  Malerei-  und  Druckerei-Utensilien.  Preisliste  auf  Wunsch. 


Uerkündigungsblatt  der  Uereinigung  deuildier  Porzellanfabrifeen  zur  ßebung  der  Porzellaninduflrie,  G.m.b.5., 
des  Vereins  deullcher  Emaillie»  merke  und  des  Vereins  europäilcher  Emailliermerke. 


Bezugsioelfe  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  ümfdjlagfeite.  Anzeigenfd)luß  Dienstag  mittag. 

Briefadrcffe :  „Keramlfdjc  Rundfdjau",  Berlin  BW.  21,  —  Celegrammadrcffc:  Coninduftrie  Berlin.  —  Scrnfprccbcr :  Amt  IDoabit  Ho 


XVII.  Jahrgang. 


Berlin,  den  18.  März  1909. 


No.  11 


Zur  gefälligen  Beachtung! 

Wir  verlegten  unsere  Geschäftsräume  nach 

Berlin  NW.  21,  Dreysestraße  4, 

wohin  wir  künftig  alle  Zuschriften  zu  richten  bitten. 

Anzeigen  für  die  betr.  Nummer  werden  nach  wie  vor  bis  Dienstag 
mittag  angenommen;  Fernsprechanschluß  für  telephonische  Aufgabe: 

Amt  Moabit  No.  4. 

Verlag  Keramische  Rundschau, 

G.  m.  b.  H, 


Die  Ostervormesse. 

i. 

Als  am  zweiten  Meßtage  dichte  Schneeflocken  in  geradezu 
unerschöpflicher  Fülle  vom  grauen  Himmel  herniederrieselten,  als 
ein  unangenehmer  Wind  den  Schnee  vor  sich  hertrieb  und  die 
Neugierigen  von  den  Straßen  verjagte,  da  konnte  man  glauben, 
daß  das  plötzlich  von  einem  dichten  weißen  Leichentuch  bedeckte 
Meßviertel  das  getreue  Abbild  der  ganzen  Messe  sei,  konnte  die 
Messe  für  tot  halten.  Bestand  noch  ein  Zweifel,  so  war  es  der, 
daß  man  nicht  genau  wußte,  was  schlechter  sei,  das  Wetter  oder 
die  Messe.  Und  doch  entwickelte  sich  das  Meßgeschäft  in  seinem 
weiteren  Verlauf  besser,  als  man  allgemein  erwartet  hatte.  Es 
fehlt  natürlich  sehr  viel  an  einer  guten  Messe,  und  wenn  es  so 
viele  Zufriedene  gab,  so  lag  dies  zum  großen  Teil  wohl  daran,  daß 
Alle  mit  den  denkbar  geringsten  Hoffnungen  gekommen  waren  und 
leicht  zufrieden  zu  stellen  waren,  da  sie  nichts  erwartet  hatten. 
Immerhin  konnte  man  aber  am  Schluß  das  Ergebnis  ziehen,  daß 
die  Kauflust  und  Kaufkraft  wieder  im  Zunehmen  begriffen  ist. 

Die  Amerikaner,  und  besonders  die  Nordamerikaner,  waren 
allerdings  nur  spärlich  vertreten  und  was  von  ihnen  in  Leipzig 
war,  das  war  zumeist  Marine  (Sehleute),  aber  das  war  allgemein 
vorausgesehen.  Den  nach  der  Wahl  des  neuen  Präsidenten  von 
der  amerikanischen  Tages-  und  Fachpresse  so  überzeugend  ange¬ 


kündigten  allgemeinen  Aufschwung  hat  hier  wohl  niemand  ernst 
genommen,  und  die  Unsicherheit  über  das  Schicksal  der  Tarif¬ 
reform,  welche  der  keramischen  und  Glasbranche  bedeutende  Zoll¬ 
erhöhungen  androht,  ist  auch  nicht  dazu  angetan,  die  Kauflust  an¬ 
zuregen.  Auf  diese  drohenden  Wolken  am  amerikanischen  Horizont 
ist  in  der  Keramischen  Rundschau  seit  einiger  Zeit  fortgesetzt  hin¬ 
gewiesen  worden,  aber  es  scheint,  als  wenn  alle  warnenden  Stimmen 
ungehört  verhallen  sollen.  Von  irgend  welchen  Abwehrmaßregeln 
von  Seiten  der  deutschen  Industriellen  verlautet  nichts,  und  man 
konnte  hier  und  da  die  ruhige  Bemerkung  hören,  daß  die 
deutsche  Regierung  schon  mit  Gegenmaßregeln  antworten  würde. 
Man  scheint  in  den  beteiligten  Kreisen  ganz  zu  übersehen,  wie 
dringend  nötig  es  ist,  selbst  die  Stimme  zu  erheben,  den  Kampf 
aufzunehmen  und  ihn  mit  allen  Mitteln  tatkräftig  durchzuführen. 
Wo  es  sich  um  ihre  wichtigsten  Lebensinteressen  handelt,  da  darf 
die  deutsche  Porzellanindustrie  nicht  mit  Gewehr  bei  Fuß  ruhig 
zusehen,  wie  ihr  die  Tür  zu  ihrem  bedeutendsten  Absatzgebiet  ver¬ 
schlossen  wird.  Nach  den  letzten  Nachrichten  hat  das  Komitee 
für  Mittel  und  Wege  den  Entwurf  des  neuen  Tarifgesetzes  bereits 
fertiggestellt,  und  wenn  auch  über  den  Inhalt  Stillschweigen  be¬ 
obachtet  wird,  so  ist  doch  schon  soviel  bekannt  geworden,  daß  die 
Zölle  auf  alle  Töpfereiwaren  erhöht  werden  sollen.  Es  ist  dem¬ 
nach  die  höchste  Zeit,  daß  die  Vermittlung  der  deutschen 
Regierung  angerufen  wird,  um  den  drohenden  Schlag,  wenn  irgend 
möglich,  noch  abzuwehren.  Sich  darauf  zu  verlassen,  daß  die 
Regierung  schon  von  selbst  die  nötigen  Schritte  zum  Schutze  der 
heimischen  Industrie  tun  werde,  wäre  sträflicher  Leichtsinn.  Pflicht 
vielmehr  ist  es,  an  die  Regierung  mit  den  berechtigten  Wünschen 
und  Forderungen  unter  Darlegung  der  drohenden  schweren 
Schädigung  deutschen  Gewerbsfleißes  und  deutscher  Arbeitskraft 
heranzutreten  und  ihre  Unterstützung  dringend  zu  fordern.  Auch 
die  öffentliche  Meinung  der  amerikanischen  Bevölkerung  muß 
wachgerüttelt  werden  zur  Abwehr  gegen  die  schutzzöllnerischen 
Bestrebungen  der  Fabrikanten,  welche  ihnen  unentbehrliche  Ge¬ 
brauchsgegenstände  in  ganz  ungerechtfertigter  Weise  verteuern 
wollen,  die  im  Lande  selbst  in  absehbarer  Zeit  überhaupt  nicht 
hergestellt  werden  können.  Besteht  doch  eine  Porzellanindustrie 
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in  Amerika  überhaupt  noch  nicht,  oder  nur  in  ganz  unbedeutenden 
Anfängen,  sodaß  auch  unter  dem  höchsten  Zollschutze  noch  eine 
unabsehbare  Zeit  vergehen  würde,  ehe  sich  dort  eine  Industrie 
entwickeln  könnte,  die  den  Anforderungen  des  Landes  auch  nur 
teilweise  entspricht.  Ein  Handinhandarbeiten  mit  den  amerikani¬ 
schen  Einfuhrhäusern  wäre  hier  durchaus  nicht  ohne  Aussicht 
auf  Erfolg.  Hoffentlich  wird  der  Verband  keramischer  Gewerke 
auf  seiner  Hauptversammlung  in  diesem  Monat  der  Angelegenheit 
nähertreten. 

In  erfreulichem  Gegensatz  zu  den  Amerikanern  waren  die 
europäischen  Ausländer  stark  vertreten.  Nur  die  Engländer  hielten 
sich  noch  stärker  zurück,  als  man  angenommen  hatte;  dafür  hatten 
die  skandinavischen  Länder  ihre  Einkäufer  auch  zu  dieser  Messe 
wieder  in  großer  Zahl  entsandt,  und  auch  das  übrige  Ausland  fehlte 
nicht.  Eine  bemerkenswerte  Steigerung  der  Kauflust  zeigte  das  In¬ 
land,  und  wenn  auch  die  Aufträge  teilweise  nicht  den  sonst  ge¬ 
wohnten  Umfang  hatten,  wenn  auch  das  auf  der  Messe  Bestellte 
dem  Reisenden  oft  genug  bei  seinem  letzten  Besuch  vorenthalten 
war,  um  als  Grund  für  eine  Reise  nach  Leipzig  zu  dienen,  so  war 
das  Gesamtergebnis  doch,  daß  das  Meßgeschäft  beträchtlich  besser 
abschnitt,  als  man  nach  dem  Verlauf  der  Herbstmesse  erwarten 
konnte. 

Selbst  eine  gewisse  Kampfstimmung  bei  den  Händlerverbänden 
gegen  einzelne  Fabriken,  welche  von  ihrem  Grundsatz  nicht  an 
Warenhäuser  zu  liefern,  teilweise  abgewichen  waren,  und  dadurch 
die  Gründung  feiner  Warenhäuser  ermöglichen  helfen  sollten,  ver¬ 
mochte  die  Kauflust  nicht  abzuschwächen.  Allerdings  hörte  man 
manches  scharfe  Wort,  und  auf  der  Versammlung  des  Verbandes 
deutscher  Porzellan-,  Steingut-  und  Glaswarenhändler,  von  der  die 
Fabrikanten  ausgeschlossen  waren,  mag  sich  der  Unwille  kräftig 
Luft  gemacht  haben.  Wie  man  hörte,  soll  aber  von  einer  Boy¬ 
kottierung  einzelner  Fabriken  Abstand  genommen  worden  sein. 

Dieses  besonnene  Vorgehen  ist  jedenfalls  anzuerkennen,  denn 
eine  gütliche  Einigung  wird  voraussichtlich  leichter  zu  erreichen  sein, 
als  ein  Aufzwingen  des  Willens  der  Händler  durch  Zwangsmaßregeln. 
Auf  alle  Fälle  ist  es  zum  beiderseitigen  Besten  zu  wünschen,  daß 
das  gute  Einvernehmen  und  Handinhandarbeiten  zwischen  Händlerver¬ 
bänden  und  Fabrikantenvereinigungen  auch  fernerhin  bestehen  bleibt. 
Die  Fabrikanten  mögen  nicht  verkennen,  daß  sie  durch  Einführung  der 
besseren  Fabrikate  in  die  Warenhäuser,  selbst  wenn  dies  vorerst 
nur  vereinzelt  geschehen  soll,  den  Sondergeschäften,  welche  gerade 
in  diesem  Vorsprung  gegenüber  den  Warenhäusern  die  Möglichkeit 
eines  erfolgreichen  Wettbewerbes  sehen,  einen  schweren  Schaden 
zufügen.  So  verlockend  gerade  in  der  Zeit  allgemeiner  Stockung 
auch  die  Aussicht  auf  eine  neue  kaufkräftige  Kundschaft  sein  mag, 
so  muß  man  doch  bedenken,  daß  dem  ersten  kleinen  Schritt  natur¬ 
gemäß  bald  weitere  folgen  werden.  Ist  die  scharf  gezogene  Grenze 
erst  einmal  überschritten,  dann  ist  sie  auch  bald  ganz  und  gar  ver¬ 
wischt.  Sind  aber  die  Sondergeschäfte  in  ihrer  Kaufkraft  erst  nach¬ 
haltig  geschwächt,  dann  werden  die  freundlich  streichelnden 
•  und  schmeichelnden  .Samtpfoten  auch  ihre  Krallen  zeigen  und  die 
Bedingungen  vorschreiben.  Eine  reinliche  Scheidung  ist  hier  für  beide 
Teile  auf  die  Dauer  das  einzig  Richtige.  Haben  die  Warenhäuser 
nur  erst  das  äußerste  Bollwerk  genommen,  so  werden  sie  auch  un¬ 
aufhaltsam  vorrücken  und  bald  auf  der  ganzen  Linie  Sieger  sein. 
Diesen  naheliegenden  Erwägungen  werden  sich  die  in  Frage  kommen¬ 
den  Fabrikanten  kaum  verschließen  und  sich  deshalb  einen  so 
folgenschweren  Schritt  vorher  genau  überlegen.  Vielleicht  wird 
ihnen  dies  durch  den  Ausfa'l  der  Messe  erleichtert. 

Betrachtet  man  das  Geschäft  in  den  einzelnen  Industriezweigen, 
so  hat  die  Steingutindustrie  wohl  am  besten  abgeschnitten,  und 
einige  gut  eingeführte  Firmen  mit  fester  Kundschaft  haben  sogar 
ein  gutes  Geschäft  gemacht.  Dies  gilt  in  erster  Linie  von  den 
bekannten  Feinsteingutfabriken,  die  sich  sehr  zufrieden  äußerten. 
Aber  auch  in  den  billigen  Stapelartikeln  wurden  gute  Umsätze 
gemacht,  und  überall  sah  man  zufriedene  Gesichter. 

Wenn  das  Porzellan  gegen  das  Steingut  zurücktrat,  so  trug 
hieran,  wie  schon  erwähnt,  der  Ausfall  des  amerikanischen  Marktes 
die  Schuld,  denn  das  übrige  Geschäft  war  auch  hier  in  Tafel¬ 
geschirren  und  Gebrauchsartikeln  durchweg  nicht  schlecht  zu 
nennen,  ganz  gleich,  ob  es  sich  um  billige  Geschirre  oder  um  feine 
Porzellane  handelte.  In  Luxusartikeln  hingegen  war  das  Geschäft 
ungleich.  Es  scheint,  als  wenn  die  feineren  Sachen  noch  am 
besten  abgeschnitten  haben.  Majolika  und  Terrakotta  haben  immer 
noch  unter  der  Ungunst  der  Moderichtung  zu  leiden,  die  sich  nun 


einmal  von  diesen  Gegenständen  abgewandt  hat.  Das  Geschäft 
war  deshalb  auch  im  Ganzen  still. 

Am  schlechtesten  hat  wohl  noch  das  Glas  abgeschnitten,  ohne 
daß  hier  ein  großer  Unterschied  bei  den  verschiedenen  Gattungen 
zu  bemerken  war.  Wenn  auch  Ausnahmen  festzustellen  waren,  so 
kann  man  doch  im  Ganzen  sagen,  daß  das  Geschäft  zwar  nicht 
gerade  schlecht  war,  aber  doch  im  Umsatz  hinter  den  vorerwähnten 
Branchen  zurückblieb. 

Das  gesamte  sich  zeigende  Bild  ist  demnach  nicht  trostlos, 
und  wenn  es  auch  den  heute  bevorzugien  Dekorationsarten  darin 
ähnelt,  daß  das  Grau  überwiegt,  so  zeigen  sich  doch  auch  schon 
wieder  frische,  kräftige  Töne,  und  es  hat  ganz  den  Anschein,  als 
wenn  sich  die  Nebel  langsam  zerteilen  und  der  Sonne  das  Feld 
räumen  wollen.  Es  lag  schon  Frühlingsstimmung  über  der  Messe 
trotz  des  anscheinend  ewig  dauernden  Winters.  Hoffen  wir,  daß 
diese  Stimmung  nicht  täuscht,  und  daß  auch  unsere  Industrien  wieder 
aufatmen  können,  befreit  von  der  starren  Eisrinde  und  der  lähmenden 
Kälte  des  Darniederliegens.  Und  wenn  auch  eine  Schwalbe  noch 
keinen  Sommer  macht,  eine  Messe  die  gesamte  Geschäftslage  nicht 
wiederspiegeln  kann,  so  begrüßt  man  doch  freudig  jedes  Anzeichen 
der  Wiederbelebung  und  findet  darin  die  Kraft  zum  Ausharren  und 
Weiterstreben. 

Es  muß  doch  Frühling  werden.  T. 


Ein  altbekanntes  Verfahren  patentiert. 

Unter  No.  207  001  ist  vom  Kaiserlichen  Patentamt  der 
Chemischen  Fabrik  Güstrow,  Dr.  Hillringhaus  &  Dr.  Heilmann  in 
Güstrow  i.  M.  ein  Verfahren  zur  Herstellung  weißgetrübten  Emails 
unter  Verwendung  von  Titansäure  als  Trübungsmittel  patentiert 
worden 

In  der  Patentschrift  wird  folgendes  ausgeführt: 

„In  der  Emaillierindustrie  wird  bekanntlich  die  weiße  Trübung 
des  Emails  mittels  Zinnoxyds  erzeugt  Man  hat  versucht,  das  Zinn¬ 
oxyd  durch  die  Titansäure  zu  ersetzen  (D.  R.  P.  115  016),  die,  ab¬ 
gesehen  von  dem  billigeren  Preise,  den  wesentlichen  Vorteil  bietet, 
daß  die  mit  ihr  hergestellten  Gläser  viel  säurebeständiger  sind 
als  die  zinnoxydhaltigen  Gläser.  Die  selbst  mit  reinster  Titansäure 
hergestellten  Gläser  haben  aber  stets  eine  gelbliche  Färbung,  aus 
welchem  Grunde  die  Titansäure  trotz  ihrer  sonstigen  großen  Vorzüge 
das  Zinnoxyd  bislang  nicht  zu  verdrängen  vermochte. 

Bei  den  Versuchen,  die  Entstehung  des  gelben  Farbtons  des 
Titansäureemails  zu  verhindern,  hat  man  die  überraschende  Tatsache 
festgestellt,  daß  man  bei  Zusatz  von  Kobaltoxyd  zum  Titansäure¬ 
email  ein  nahezu  weißes  Email  erhält.  Bisher  war  man  in  der 
Literatur  der  Ansicht,  daß  Titansäure  mit  Kobaltoxyd  eimen  gelb¬ 
grünen  Farbkörper  liefert.  Man  hat  deshalb  in  der  Emailindustrie 
bei  Herstellung  von  Titanemail  diesen  an  sich  als  blaufärbend 
bekannten  Körper  zur  komplementären  Blaufärbung  trotz  des  großen 
Bedürfnisses  nach  einem  Mittel  zur  Deckung  des  gelben  Farbtones 
nicht  verwandt,  ja  sogar  die  Verwendung  der  Titansäure  aufgegeben 
und  seine  Zuflucht  wieder  zu  dem  teueren  Zinnoxyd  genommen.  Die 
Versuche,  welche  zur  vorliegenden  Erfindung  führten,  haben  die 
Unrichtigkeit  der  früheren  Feststellungen  ergeben. 

Zur  Ausübung  des  Verfahrens  wird  Kobaltoxyd  der  Titansäure 
oder  dem  sie  enthaltenden  Email  in  geringer  Menge  zugesetzt  'und 
damit  verschmolzen  Man  kann  aber  auch  mittels  Kobaltoxyds 
einen  fertigen  blauen  Fluß  hersteilen  und  diesen  dem  Emailsatz  zu¬ 
setzen  oder  mit  Titansäure  mischen  und  das  Gemisch  für  den 
Emailsatz  verwenden. 

Durch  dieses  Verfahren  wird  es  ermöglicht,  an  die  Stelle  der 
teueren  und  wenig  säurebeständigen  Zinnglasur  das  billigere  und 
beständigere  Titanemail  zu  setzen. 

Patent- Anspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  weißgetrübten 
Emails  unter  Verwendung  von  Titansäure  alsTrübungsmittel,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  Titansäure  oder  dem  sie  enthaltenden 
Emailsatz  in  geringer  Menge  Kobaltoxyd  zugesetzt  wird,  um  den 
gelblichen  Farbton  des  Titansäureflusses  zu  decken.“ 

Man  fragt  sich  vergebens,  was  an  dieser  Patentschrift  denn 
eigentlich  neu  ist.  Die  Verwendung  des  Kobaltoxyds  zur  Verdeckung 
eines  gelblichen  Farbtones  ist  altbekannt.  In  der  Steingutfabrikation 
setzt  man  es  sowohl  zur  Masse  wie  zur  Glasur  hinzu,  um  einen 
weißen  Scherben  zu  erhalten.  In  der  Ofenfabrikation  verdeckt  man 
den  gelben  Schein  der  Schmelzkachelglasur  durch  Zugabe  geringer 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  11.  249 


Mengen  von  Kobartoxyd.  Auch  in  der  Emailindustrie  ist  diese 
Wirkung  des  Kobaltoxyds  bekannt  und  in  der  Literatur  beschrieben. 

Paul  Randau  sagt  in  seinem  Buche  „Die  Fabrikation  der 
Emaille  u.  s.  w.“  3.  Auflage,  1900  auf  Seite  140: 

„Es  gibt  aber  ein  sehr  einfaches  Mittel,  um  selbst 
Emaillemassen,  die  aus  ziemlich  unreinem  Materiale  dargestellt 
wurden,  schön  weiß  zu  erhalten,  und  besteht  dieses  Mittel 
in  dem  Zusatze  einer  sehr  geringen  Menge  von  feiner  Smalte 
zu  der  zu  schmelzenden  Masse.  Die  Smalte  ist  bekanntlich, 
wie  alle  Kobaltpräparate,  ein  Körper,  welcher  dem  Glase  schon 
in  sehr  geringen  Mengen  eine  tiefblaue  Färbung  erteilt.  Die 
blaue  Farbe  der  Smalte  ist  aber  gerade  mit  der  gelben, 
welche  durch  Eisenoxyd  hervorgebracht  wird,  komplementär, 
d.  h.  die  beiden  Farben  zusammen  angewendet  heben 
einander  auf,  und  erhält  man  eine  weiß  aussehende  Schmelz¬ 
masse.“ 

Randau  erwähnt  diese  Wirkung  der  Kobaltverbindungen  für 
alle  weißen  Emails  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Zusammensetzung  und 
auf  das  angewandte  Trübungsmittel.  Wenn  er  dabei  ausdrücklich  die 
Gelbfärbung  durch  Eisenoxyd  hervorhebt,  so  soll  damit  natürlich 
nur  erklärt  werden,  daß  dieser  überall  in  kleinen  Mengen  vorhandene 
Körper  die  gewöhnliche  Ursache  des  Fehlers  ist,  nicht  aber,  daß 
man  eine  von  einem  andern  Farbkörper  herrührende  Gelbtärbung 
nicht  durch  Zusatz  von  Kobaltverbindungen  beseitigen  könne. 

Wenn  man  aber  auch  annehmen  wollte,  daß  sich  die  Angabe 
Randaus  nur  auf  durch  Eisenoxyd  gelb  gefärbte  Emails  beziehen 
soll,  so  würde  sie  auch  dann  für  diejenigen  Emails  zutreffen,  welche 
durch  Zusatz  von  Titansäure  getrübt  sind,  denn  auch  hier  ist  das 
Eisenoxyd,  das  bekanntlich  nur  sehr  schwer  vollständig  von  der 
Titansäure  zu  trennen  ist,  die  Quelie  der  Gelbfärbung. 

Die  komplementäre  Wirkung  der  Kobaltverbindungen  ist  sonach 
bekannt  und  nicht  schutzfähig.  Unmöglich  kann  aber  eine  an  sich 
bekannte  Tatsache  dadurch  aus  der  Weit  geschafft  werden,  daß  auf 
Grund  ungenauer  oder  falsch  angestellter  Beobachtungen  in  einem 
besonderen  Falle  einmal  fälschlich  das  Gegenteil  behauptet  wird. 

Die  Untersuchungen  der  Patentinhaber  haben  nicht  etwa  etwas 
neues,  patentfähiges  ergeben,  sondern  lediglich  festgestellt,  daß  die 
nach  ihrer  Behauptung  in  der  Literatur  vertretene  Ansicht,  Titan¬ 
säure  gebe  mit  Kobaltoxyd  einen  gelbgrünen  Farbkörper,  nicht  in 
allen  Fällen  richtig  sei.  Wie  verhält  es  sich  denn  aber  überhaupt 
mit  dieser  Ansicht,  für  welche  die  Quelle  nicht  angegeben  wird? 
Wird  denn  hier  etwas  neues,  von  der  Regel  abweichendes  behauptet? 
Durchaus  nicht.  Die  Tatsache,  daß  Kobaitoxyd  mit  Eisenoxyd  oder 
anderen  gelbfärbenden  Körpern  unter  Umständen  grün  gibt,  ist 
ebenfalls  schon  lange  bekannt.  So  wird  im  Sprechsaal  1901,  No.  36 
in  dem  Aufsatz  „Die  Mosaikplattenfabrikation“  folgender  Versatz 
für  eine  grüne  Masse  angegeben: 

Fetter  Ton  von  Preschen  13 
Magerer  „  „  „  46 

Ton  von  Briesen  ....  39 
Kobaltoxyd . 2 

ln  dem  Aufsatz  „Mosaikplatten“,  Ker.  Rundsch.  07.  No.  44 
heißt  es:  „Grünfärbung  erzielt  man  durch  Kobaltoxyd  in  gelber, 
oder  durch  Chromoxyd  in  weißer  Masse.“ 

Es  ist  demnach  einerseits  bekannt,  daß  Kobaltoxyd  gelbe  Massen 
weiß,  andererseits,  daß  es  sie  grün  färbt.  Hierin  liegt  auch  durchaus 
kein  Widerspruch.  Es  kommt  eben  ganz  auf  die  Stärke  der  Gelb¬ 
färbung  an. 

Nimmt  man  eine  billige  Titansäure  oder  das  natürlich  vor¬ 
kommende  Rutil  zu  einem  Email  und  setzt  Kobaltoxyd  hinzu,  so 
wird  eine  grünliche  Färbung  entstehen,  verwendet  man  hingegen 
eine  reine  Titansäure,  welche  eisenfrei  ist,  oder  nur  noch  geringe 
Mengen  von  Eisenoxyd  enthält,  so  wird  das  Email  bei  Zusatz 
geringer  Mengen  von  Kobaltoxyd  weiß  oder  bläulich  werden. 

Zum  Schlüsse  möge  noch  der  berühmte  Landsmann  der  Patent¬ 
inhaber  Fritz  Reuter  herangezogen  werden.  Derselbe  beschreibt  in 
seinem  besten  Werke  „Ut  tnine  Stromtid“  die  Wäsche  des  Schullehrers 
und  sagt  von  derselben,  daß  die  Frau  des  Schullehrers,  weil  die 
Wäsche  sich  gelb  gelegen  habe,  ihr  stark  mit  Waschblau  unter  die 
Augen  gegangen  sei,  sodaß  sie  eine  schön  meergrüne  Farbe  an¬ 
genommen  habe.  Dieser  Satz  beweist  ebenfalls,  daß,  falls  das  Gelb 
zu  stark  hervortritt,  Blau  nicht  mehr  entfärbend  wirken  kann, 
sondern  eine  grüne  Färbung  hervorruft.  Reuter  war  es  also  ebenso 
’  wie  jeder  Waschfrau  schon  bekannt,  daß  Blau  mit  Gelb  je  nach 
den  Umständen  sowohl  Weiß  wie  Grün  geben  kann. 

Wenn  demnach  in  der  Literatur  die  Ansicht  vertreten  wird, 
wie  dies  die  Patentinhaber  behaupten,  daß  Titansäure  mit  Kobaltoxyd 


einen  gelbgrünen  Farbkörper  liefere,  so  ist  das  ebenso  wenig  neu 
wie  die  „Erfindung“,  auf  welche  dieses  Patent  erteilt  wurde.  Beides 
sind  „ Olle  Ku/nellen“.  — 

Überraschend  ist  lediglich  die  Tatsache,  daß  ein  derartiges 
Patent  überhaupt  erteilt  worden  ist.  T. 


Gasfeuerungsbetrieb. 

Von  Zivilingenieur  Carl  Wetzel. 

Bekanntlich  hat  man  schon  seit  längerer  Zeit  die  in  der  Glas¬ 
industrie  für  kontinuierlichen  Betrieb  benötigten  Öfen  mit  Gas¬ 
feuerungen  eingerichtet,  um  durch  bessere  Ausnutzung  des  Brenn¬ 
stoffes  an  Betriebskosten  zu  sparen,  und  da  auch  bis  in  die  neueste 
Zeit  die  Kohlenpreise  immer  mehr  gesteigert  worden  sind,  sucht 
man  in  allen  Betrieben,  wo  es  möglich  ist,  imme'r  mehr  Ersparnisse 
am  Brennstoff  herbeizuführen.  Vor  allen  Dingen  geht  das  Bestreben 
dahin,  die  billigsten  Brennstoffe  zur  Verwendung  zu  bringen,  wie 
dies  namentlich  bei  Generatorgasfeuerungen  auf  einfachste  Weise 
ermöglicht  werden  kann.  Auch  auf  Treppenrosten  und  bei  mit 
Druckluft  betriebenen  Feuerungen  können  z.  B.  billige,  klare 
Kohlen  zur  Verbrennung  gebracht  werden.  Man  hat  auch  noch 
andere  Roste  und  gemauerte  rostartige  Einrichtungen  zur  Erzielung 
größerer  Vorteile  im  Feuerungsbetrieb  hergestellt.  Viele  industrielle 
Feuerungen  sind  durch  Einrichtungen  für  rauchfreie  Verbrennung 
verbessert  worden,  wodurch  auch  Kohlenersparnisse  erreicht  werden 
können,  wenn  die  damit  gewonnenen  Vorteile  nicht  wieder  durch 
zu  große  Luftzuführung  verloren  gehen.  Solche  Vorrichtungen 
werden  vielfach  als  Halbgasfeuerungen  bezeichnet.  Die  Einrichtungen 
für  die  Zuführung  und  Erwärmung  der  Verbrennungsluft  sind  recht 
verschieden.  So  hat  man  z.  B.  Rauchverbrennungen,  bei  welchen 
die  abziehenden  Rauchgase  über  eine  glühende  Kohlenschicht 
streichen.  An  Luft  soll  es  bei  diesen  Vorrichtungen  nicht  fehlen, 
da  sonst  leicht  flüchtige  Brennstoffe  unverbrannt  abgeführt  werden. 
Die  Zuführung  der  Luft  kann  in  diesem  Falle  durch  die  Stärke  der 
Kohlenschicht  geregelt  werden.  Wenn  aber  eine  gleichmäßige  Luft¬ 
zuführung  durch  eine  Kohlenschicht  von  gleichmäßig  großen  Stücken 
erreichbar  ist,  so  wird  dieselbe  doch,  wenn  nicht  sortierte  Kohlen 
zur  Verwendung  kommen,  erschwert,  weshalb  die  Feuerung  eine 
sorgfältige  Bedienung  erfordert.  Auch  bei  anderen  Rostfeuerungen 
sind  gleichmäßige  Rostbeschickungen  und  Schütthöhen  erwünscht. 
Die  Luftzuführung  soll  auch  nicht  durch  Öffnen  von  Feuerungstüren 
verändert  werden.  Bei  manchen  Ofenfeuerungen  hält  man  es  für 
zweckmäßig,  das  plötzliche  Einströmen  von  Frischluft  durch  die 
Feuerungstüren  während  des  Kohlenaufschüttens  zu  vermeiden,  wes¬ 
halb  man  das  Einbringen  von  Kohlen  bei  geschlossenen  Feuerungs¬ 
türen  mittels  geeigneter  Vorrichtungen,  z.  B.  Schrägroste,  Ketten¬ 
roste,  mechanische  Wurfeinrichtungen,  Kohlenstaubgebläse,  zur 
Ausführung  bringt.  Die  mechanisch  betätigten  Beschickungsein¬ 
richtungen  hat  man  aber  meist  bei  Dampfkesselfeuerungen  verwendet. 
Bei  Kohlenstaubfeuerungen  bleibt  die  Vermahlung  der  Kohle  immer 
eine  Nebenarbeit,  die  man  bei  Ofenbetrieben  noch  zu  vermeiden 
sucht  durch  Verwendung  von  anderen  Feuerungen,  bei  welchen  die 
Kohlen  in  dem  Zustande  zur  Benutzung  kommen,  wie  sie  von  den 
Kohlenbergwerken  geliefert  werden. 

Da  man  mit  Generatorgasfeuerungen  die  größten  Vorteile  er¬ 
zielt  hat,  gewinnen  dieselben  besonders  in  der  Zeit  der  hohen 
Kohlenpreise  immer  mehr  an  Bedeutung.  Dieselben  sind  aber  auch 
in  der  Glasindustrie,  wo  die  Glasschmelzöfen  ununterbrochen  be¬ 
trieben  werden,  noch  nicht  überall  vorhanden,  mitunter  auch  noch 
zu  wenig  bekannt,  weshalb  z.  B.  immer  noch  Hafenöfen  mit  ver¬ 
alteten  Feuerungseinrichtungen  vorhanden  sind.  Man  kann  schon 
mit  verbesserten  einfachen  Feuerungen  recht  erkennbare  Kohlen¬ 
ersparnisse  erzielen,  aber  leichter  werden  sie  bei  Generatorgas¬ 
feuerungen  erzielt  werden,  da  letztere  weniger  Bedienung  erfordern, 
auch  weniger  von  dem  Willen  des  Feuerungsmannes  abhängig  sind. 
Die  größten  Vorteile  bei  Generatorgasfeuerungen  werden  durch 
Verbrennen  der  billigsten  Kohlen  oder  anderer  Brennstoffe  er¬ 
kenntlich.  Eingehende  Versuche  haben  gezeigt,  daß  auch  bei  Ver¬ 
wendung  von  billigstem  Brennstoff  in  genügender  Menge  dieselben 
Hitzegrade  erreichbar  und  dieselben  feuertechnischen  Vorgänge  wie 
mit  Steinkohlen  ausführbar  sind.  Die  Gasentwicklung  kann  nach 
der  Stärke  der  Heizkraft  des  Brennstoffes  durch  die  Schütthöhe  im 
Generator  erhöht  oder  erniedrigt  werden.  Schon  auf  dem  einfachen 
Planrost  ist  es  möglich,  eine  hohe  Kohlenschicht  zu  entgasen.  Die 
oben  aus  der  Kohlenschicht  ausströmenden  Gase  werden  aus  dem 
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Generator  bewegt  und  dann  durch  Mischung  mit  erhitzter  Luft  zur 
Verbrennung  gebracht.  Zur  Erhitzung  der  Luft  wird  die  Wärme 
der  aus  dem  Ofen  abziehenden  Feuergase  benutzt,  wodurch  die 
beste  Ausnutzung  der  Wärme  und  zugleich  eine  gute  Rauchver¬ 
brennung  erzielt  werden  kann.  Beim  Gasfeuerungsbetrieb  soll  d<e 
Luft  in  der  Menge  zugeführt  und  mit  dem  Gasstrom  vermischt  werden, 
daß  aller  Sauerstoff  in  Kohlenoxydgas  umgewandelt  wird  Die 
Zusammensetzung  der  Generatorgase  ist  zunächst  abhängig  von  der 
Beschaffenheit  des  zur  Vergasung  gebrachten  Brennstoffes.  Wasser¬ 
haltige  Brennstoffe,  wie  Stein-  und  Braunkohlen,  Torf  und  Holz, 
ergeben  neben  Kohlenoxyd  entsprechende  Mengen  von  Kohlen¬ 
wasserstoffen  und  Wasserstoff,  wodurch  die  Heizkraft  erhöht  wird. 
Zur  genügenden  Umbildung  der  Kohlensäure  in  Kohlenoxyd  ist  die 
Hitze  und  die  Höhe  der  Kohlenschüttung  in  gewissen  Grenzen 
zu  halten. 

Die  Gasfeuerungen  werden  entweder  nach  dem  Regenerativ¬ 
oder  Rekuperativsystem  zur  Ausführung  gebracht.  Die  Regeneratoren 
bestehen  gewöhnlich  aus  zwei  mit  feuerfesten  Steinen  gitterartig 
ausgesetzten  Abzugkanälen,  durch  welche  die  abziehenden  Feuergase 
abwechselnd  in  den  Schornstein  geführt  werden.  Nachdem  eine  Zug¬ 
abteilung  von  den  abziehenden  Feuergasen  genügend  zur  Erwärmung 
der  nötigen  Verbrennungsluft  erhitzt  ist,  wird  die  Zugrichtung  durch 
drehbare  Klappen  umgestellt,  wonach  die  Luft  durch  die  erhitzte 
Abteilung  an  die  Verbrennungsstelle  der  Kohlengase  zieht,  während 
die  Abgase  durch  die  abgekühlte  Abteilung  zur  Wiedererhitzung 
derselben  in  den  Schornstein  geführt  werden.  Die  Umstellung  der 
Zugrichtung  wird  je  nach  Erhitzung  und  Abkühlung  der  Kanäle  in 
bestimmten  Zeitabständen  ausgeführt. 

Da  bei  größeren  Feuerungen  die  Regeneratoren  durch  gitter¬ 
artige  Aussetzung  mit  Steinen  einen  größeren  Raum  erfordern,  der 
nicht  immer  vorhanden  ist,  so  haben  in  neuester  Zeit  die  leichter 
herstellbaren,  weniger  Raum  einnehmenden  Rekuperatoren  vielfach 
Verwendung  gefunden.  Die  Rekuperatoren  sind  Abzugkanäle  mit 
Lufterhitzungseinrichtungen,  durch  welche  die  Abgase  ohne  Um¬ 
stellung  der  Zugrichtung  in  den  Schornstein  gelangen.  Bei  diesen 
werden  die  Lufterhitzungskanäle  entweder  in  der  Mitte  oder  an  den 
Seitenwänden  angeordnet.  Sie  können  stehend  oder  liegend  in 
verschiedener  Art  zur  Ausführung  gebracht  werden.  Deshalb  eignet 
sich  dieses  System  besonders  auch  für  Öfen  und  andere  industrielle 
Feuerungsanlagen,  wo  ein  gleichbleibender,  ununterbrochener  Betrieb 
nötig  ist.  Die  Verbrennungsluft  wird  bei  diesen  wie  bei  den  Regene¬ 
ratoren  in  der  entgegengesetzten  Richtung  der  abziehenden  Feuer¬ 
gase  an  die  Mischungs-  oder  Verbrennungsstelle  geleitet. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Patente. 

Anmeldungen. 

32a.  P.  20  060.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Flaschen 
und  anderen  Gefäßen  aus  Glas  mit  doppelter  Wandung.  Gustav 
Robert  Paalen,  Berlin,  Kaiserin  Augustastraße  79.  15.  6.  07. 

80c.  S.  27332.  Verfahren  zum  Beheizen  von  Ringöfen. 
Hermann  Spitta,  Görlitz,  Löbauerstraße  11.  28.  8.  08. 

Erteilungen. 

24c.  208  500.  Vorrichtung  zum  Anhalten  der  um  90"  gedrehten 
Umsteuerglöcke  von  Gasventilen  für  Regenerativöfen.  Poctter&Co., 
Akt. -Ges.,  Dortmund.  26.  7.  08.  P.  21  772. 

24e.  208  525.  Verfahren  zum  Betriebe  von  Generatoren,  bei 
denen  die  Erzeugnisse  der  Entgasung  durch  die  Vergasungszone 
geleitet  werden.  Georg  Schimming,  Berlin,  Am  Friedrichshain  7. 
15.  10.  07.  Sch.  28  720. 

24f.  208  395.  Kettenrost  mit  längsliegenden,  je  auf  zwei 
Querstangen  gereihten  Rostgliedern  A.  Lei nv eher  &  Co.,  G.  m  b.H., 
Gleiwitz.  22.  12.  07.  L  25  331.  • 

80a.  208  369.  Formmaschine  mit  drehbarem  und  in  seiner 
Hubbewegung  einstellbarem  Rütteltisch  zur  Herstellung  von  Voll- 
und  Hohlkörpern  verschiedenen  Profils  aus  Ton-  oder  Kunststein¬ 
masse.  Leipziger  Cementindustrie  Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt 
bei  Leipzig.  24.  12.  07.  L.  25  348. 

80b.  208  478.  Verfahren  zur  Verhinderung  des  Ausblühens 
von  Tonwaren  durch  Zusatz  von  Chlorbaryum  zur  Tonmasse. 
Henschke  &  Niemer,  Sommerfeld,  Bez.  Frankfurt  a.  O.  14.  1.  08. 
H.  42  594. 


Schulnachrichten. 

Industrie-Schule  zu  Sonneberg.  Die  städtische,  staatlich  unter¬ 
stützte  Industrieschule  verfolgt  den  Zweck,  für  die  heimische 
Spielwaren-,  Porzellan-  und  Tonwarenindustrie  Zeichner  und 
Modelleure  heranzubilden,  angehenden  Fabrikanten  und  Haus¬ 
industriellen  Gelegenheit  zur  Schulung  des  Geschmacks  zu  geben 
und  überhaupt  die  eigenartige  Gewerbstätigkeit  des  Industriebezirkes 
künstlerisch  zu  beeinflussen. 

Unterrichtet  wird  in  den  Fächern:  Freihandzeichnen,  Malen  ; 
Modellieren,  plastische  Anatomie;  Modellscheibendrehen,  Formen; 
Holzschnitzen;  Drechseln;  Projektionszeichnen,  Perspektive,  Stil¬ 
lehre;  Geometrie,  Deutsch,  Rechnen. 

Außerdem  geht  die  Schule  Fabrikanten  und  Industriellen  mit 
Entwürfen  und  Modellen  zur  Hand.  Sie  wird  häufig  bei  künst¬ 
erischen  und  technischen  Fragen  zu  Rate  gezogen. 

Aus  dem  Jahresbericht  über  das  Schuljahr  1908  entnehmen 
wir  die  folgenden  Angaben:  Der  Unterrichtsgang  ist  vierjährig  und 
verteilt  sich  auf  einen  zweijährigen  Vorkurs  und  zwei  aufsteigende 
Fachklassen.  Das  Schulgeld  beträgt  jährlich  60  M  und  muß  in 
vierteljährlichen  Raten  vorausbezahlt  werden.  Für  Nicht-Meininger 
beträgt  das  Schulgeld  120  M.  Schülerinnen  zahlen  halbjährlich  25  M. 

Das  Sommerhalbjahr  beginnt  am  1.  April,  das  Winterhalbjahr 
am  1.  Oktober,  doch  können  Aufnahmen  ausnahmsweise  auch  zu 
anderen  Zeitpunkten  stattfinden.  Seit  Ostern  1907  ist  eine 
Schülerinnenklasse  angeschlossen. 

Die  Schülerzahl  betrug  96  und  setzte  sich  zusammen  aus 
63  Vollschülern,  23  Hospitanten  und  10  Schülerinnen.  Dies  ist  die 
höchste  Zahl  seit  dem  25jährigen  Bestehen  der  Anstalt. 

Die  städtische  Tonindustrieschule  Sternberg  i.  Mecklbg.  steht 
unter  Oberaufsicht  des  großherzoglichen  Ministeriums  des  Innern 
zu  Schwerin,  das  zu  den  Abgangsprüfungen  einen  Prüfungskommissar 
und  einen  Beisitzer  entsendet. 

Die  Tonindustrieschule  umfaßt:  1.  die  Fachschule  für  Betriebs¬ 
leiter  und  Meister  der  Ziegelei-,  Zement-,  Kalk-  und  Gips-Industrie. 
Studienzeit  2  Semester.  2.  die  höhere  Fachschule  für  Ingenieure 
genannter  Industrien.  Studienzeit  4  Semester. 

Zur  Unterstützung  des  Unterrichts  dienen:  1.  des  elektro¬ 
technische  Laboratorium,  2.  das  chemische  Laboratorium,  3.  das 
physikalische  Laboratorium,  4.  Versuchsöfen,  5.Maschinen-Sammlung, 
6.  Modelle  und  Vorlagen,  7.  Baumaterialien-,  Mineralien-  und  Erz- 
Sammlung,  8.  Sammlungvon  Ziegelei-  und  keramischen  Erzeugnissen, 
9.  Messinstrumenten-Sammlung,  10.  Bücherei,  11.  Lesezimmer. 

Beginn  des  Unterrichts  Mitte  April  und  Oktober.  Auskunft 
und  Programm  kostenlos  durch  den  Direktor. 


Kunstgewerbliches. 

Altmexikanische  Majolika.  In  einer  seiner  jüngsten  Nummern 
macht  Ceramic  Studio  auf  ein  kürzlich  erschienenes  Buch  über  alt¬ 
mexikanische  Majolika  aufmerksam,  dessen  Verfasser  E.  A.  Barber, 
der  Verwalter  des  Pennsylvania-Museums,  sich  bereits  durch  ver¬ 
schiedene  Werke  als  ein  tüchtiger  Kenner  amerikanischer  Keramik 
erwiesen  hat. 

Diesem  Buche  zufolge  sind  bereits  um  1575  in  dem  etwa 
hundert  englische  Meilen  von  der  Haupstadt  Mexiko  entfernten 
Puebla  Gefäße  und  Fliesen  mit  Zinnglasur  hergestellt,  und  dieser 
Fabrikationszweig  ist  während  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  in  aus¬ 
gedehntem  Maße  betrieben  worden.  Da  zahlreiche  alte  Kirchen 
und  andere  Baulichkeiten  überreich  mit  Puebla-Fliesen  ausgestattet 
waren,  so  hat  sich  viel  dävon  erhalten,  ohne  daß  bis  vor  wenigen 
Jahren  auch  nur  die  Vermutung  gehegt  worden  ist,  die  Ware  sei 
mexikanischer  Herkunft.  Sie  wurde  „ Talavera “  genannt,  nach  der 
spanischen  Stadt  gleichen  Namens,  in  welcher  man  ihre  Fabrikations¬ 
stätte  vermutete. 

Die  durch  Barber  Ende  1907  in  Mexiko  unternommenen  Unter¬ 
suchungen  haben  mit  Bestimmtheit  ergeben,  daß  Puebla  die  Heimat 
dieser  interessanten  Ware  gewesen  ist,  von  welcher  das  Pennsylvania- 
Museum  jetzt  eine  stattliche  und  wertvolle  Sammlung  besitzt.  Die 
mexikanische  Majolika  unterscheidet  sich  im  Ganzen  nicht  von  der 
europäischen,  namentlich  nicht  von  der  spanischen;  die  Zinnglasur 
ist  von  ähnlicher  Zusammensetzung,  die  Verzierung  bald  blau  und 
weiß,  bald  mehrfarbig.  Zahlreiche  Arbeiten  weisen  auf  spanischen 
Einfluß  hin,  andere  auf  chinesischen,  und  eine  Seitens  des  Museums 
erworbene  Reihe  von  blau-weißen  Fliesen  läßt  deutlich  die  Ein¬ 
wirkung  alter  aztekischer  Kunst  erkennen;  diese  Fliesen  sind 
vielleicht  die  Arbeit  eines  eingeborenen  Indianers.  Sehr  bemerkens¬ 
wert  sind  die  im  Buche  enthaltenen  Abbildungen  altmexikanischer 
Kirchen  mit  der  Innendekoration  von  Puebla-Fliesen,  die  bisweilen  # 
auch  die  Schauseite  überziehen. 

Die  eingetretene  starke  Nachfrage,  welcher  diese  Ware  jetzt 
begegnet,  hat  bereits  eine  Industrie  von  Fälschungen  hervorgerufen, 
deren  Kennzeichen  der  Verfasser  angibt.  S.  L. 
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Brief*  unö  Sragekaften. 

Die  Beantwortung  der  an  öiefer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenden 
fragen  toll  3uerft  unteren  geteiltsten  Cetern  überlaJten  bleiben.  Blofee 
Binweite  ober  Anpreisungen  einseiner  firmen  Nonnen  der  Praxis  nict)t 
bienen  unb  finden  baljer  Neine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein¬ 
gehende  objehtive  Beantwortungen  und  honorieren  |olcl)e  gern  unb 
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Cecbnifdje  Anfragen. 

Frage  No.  39.  Betrifft:  Beschlagen  der  Glasur.  Seit  einiger 
Zeit  haben  wir  unter  dem  Beschlagen  bezw.  Blindwerden  der  Glasur 
sehr  zu  leiden.  Wir  glauben,  diesen  Übelstand  auf  unseren  Brenn¬ 
stoff  zurückfiihren  zu  können.  Wir  waren  gezwungen,  eine  andere 
Kohle  zu  verwenden,  die  nach  der  vorgenommenen  Untersuchung 
einen  Gesamtschwefelgehalt  von  4,274  v.  H.  aufwies.  Der  Schwefel- 
gehalt  der  Asche  betrug  0,015  v.  H.  Wir  bitten  um  Auskunft,  ob 
die  Kohle  die  Ursache  dieser  schädlichen  Erscheinung  ist  und  in 
welcher  Weise  derselben  begegnet  werden  kann. 

Frage  No.  40.  Betrifft:  Poren  in  der  Porzellanglasur.  Seit 
längerer  Zeit  zeigt  mein  Porzellangeschirr  eigentümliche  Poren, 
welche  den  Spiegel  sehr  beeinträchtigen.  Es  wurde  versucht,  durch 
feines  Mahlen  der  Glasur  das  Uebel  zu  beheben,  aber  ohne  Erfolg. 
Wie  ist  der  Fehler  zu  beseitigen. 

Frage  No.  41.  Betrifft:  Verfärbung  des  Scherbens.  Bei  unserem 
Geschirr  tritt  in  letzter  Zeit  die  Erscheinung  auf,  daß  verschiedene 
Waren  eine  stark  rötliche  Färbung  erhalten,  während  andere  Gegen¬ 
stände  schön  weiß  sind,  trotzdem  alles  in  einem  Ofen,  bezw.  in 
einer  Muffel  gebrannt  ist.  Die  beifolgenden  Proben  werden  Ihnen 
den  gewünschten  Anhalt  geben.  Die  Platten  werden  auf  einen  eisen¬ 
haltigen  Sand  gelegt. 

Frage  No.  42.  Betrifft:  Gelbfärbung  von  Porzellanglasur.  Unsere 
Porzellanglasur  zeigt  in  letzter  Zeit  in  der  Durchsicht  einen  gelb¬ 
lichen  Stich,  und  wir  vermuten,  daß  dieselbe  zum  Rauchfangen 
neigt.  Wir  bitten,  uns  mitteilen  zu  wollen,  ob  unsere  Vernutung 
richtig  ist  und  was  wir  gegebenenfalls  zur  Abhilfe  tun  können. 

Frage  Nr.  43.  Betrifft:  Bläschenbildung  beim  Muffelbrande. 

Von  Zeit  zu  Zeit  zeigt  sich  an  unsern  glasierten  Waren  beim  Auf¬ 
brennen  des  Dekors  in  der  Muffel  ein  Ausschlag,  bestehend  in 
schwarzen  Punkten,  welche  sich  vermehren,  je  mehr  man  sie  be¬ 
trachtet.  Die  beifolgende  Probe  zeigt  den  Fehler  sehr  auffällig. 
Können  Sie  uns  raten,  was  zur  Abhilfe  geschehen  muß? 

Frage  No.  44.  Betrifft:  Lieferanten  von  Abziehbildern.  Wer 

liefert  Abziehbilder  für  Auf-  und  Unterglasur  in  Delftblau? 

Frage  No.  45.  Betrifft:  Eiserne  Formbleche.  Ist  die  Ver¬ 
wendung  eiserner  Formbleche  empfehlenswert? 

Frage  No.  46.  Betrifft:  Risse  im  Email  auf  Glasflaschen  nach 
dem  Aufbrennen.  Ich  fabriziere  Standgefäße  für  Apotheker.  Bei 
Glasflaschen  zeigt  sich  nun  hin  und  wieder  aus  mir  rätselhafter 
Ursache  die  Erscheinung,  daß  sich  in  dem  Emailleschild  beim  erst¬ 
maligen  Brennen  feine  Haarrisse  bilden,  die  zunächst  kaum  wahr¬ 
nehmbar  sind,  beim  zweiten  Brennen  aber,  nachdem  die  Schilder 
beschrieben  sind,  hochgehen,  sodaß  sich  in  Schild  und  Schrift 
längs  der  Risse  kleine  Bläschen  bilden.  Ich  sende  Ihnen  gleich¬ 
zeitig  3  Flaschen,  bei  denen  Sie  die  erwähnten  Risse,  besonders 
auch  bei  Betrachtung  von  der  Rückseite,  deutlich  wahrnehmen  können. 

Bemerken  möchte  ich,  daß  die  Gefäße,  bevor  die  Schilder 
angelegt  werden,  gründlich  gereinigt  werden  und  daß  nach  dem 
Brennen  die  Muffel  über  Nacht  geschlossen  bleibt  zum  allmählichen 
Abkühlen  Auf  zu  plötzliche  Abkühlung  dürfte  die  Erscheinung 
also  wohl  nicht  zurückzuführen  sein.  Ich  wäre  Ihnen  zu  grossem 
Dank  verbunden,  wenn  Sie  mir  über  die  Ursache  des  Uebels  Auf¬ 
schluß  geben  und  mir  sagen  könnten,  wie  ihm  zu  begegnen  ist. 

Ich  habe  mich  vor  Jahren  in  derselben  Sache  schon  an  eine 
Fachschule  gewandt,  aber  vergeblich.  Die  Emaille,  die  ich  ver¬ 
arbeite,  ist  für  Apothekergefäße,  bei  denen  es  auf  möglichste  Säure¬ 
beständigkeit  ankommt,  hervorragend  geeignet.  Daß  Glas  und 
Emaille  nicht  zusammenpassen,  kann  ich  auch  nicht  recht  annehmen 
denn  ich  verarbeite  nur  ein  und  dasselbe  Fabrikat.  Der  Uebelstand 
zeigt  sich  aber  nur  hin  und  wieder,  und  merkwürdigerweise  bleiben 
dann  oft  eine  Anzahl  Gefäße  gut,  während  bei  anderen  gleichzeitig 
gebrannten  und  aus  derselben  Sendung  stammenden  Gefässen  die 
Risse  in  der  Emaille  wieder  auftreten.  Bei  braunem,  dunkelgrünem 
und  auch  bei  halbweißem  Glas  kann  ich  mich  nicht  entsinnen  die 
fatale  Erscheinung  jemals  beobachtet  zu  haben,  immer  nur’  bei 
weißem.  Es  liegt  mir  außerordentlich  daran,  festzustellen,  was  die 
Ursache  ist,  um  dagegen  ankämpfen  zu  können. 

Frage  No.  47.  Betrifft:  Unterricht  in  Majolikamalerei.  Wer 

erteilt  praktischen  Unterricht  in  Majolikamalerei  für  größere  Terra¬ 
kottafiguren  und  Reliefs  ? 


Antworten. 

Zu  Frage  No.  25.  Betrifft:  Schmelzkosten  für  Glas.  Fünfte 
Antwort.  Nach  Durchschnittswerten  aus  einem  größeren  Betriebe 
kosten:  (Zahlen  abgerundet) 


1000  kg 

Sand 

°/oo  3 

=  3,00 

320  „ 

Kalk 

„  5 

=  1,60 

410  „ 

Sulfat 

„  40 

=  16,40 

20  „ 

Koks 

„  20 

=  0,40 

1750  kg  Fensterglasgemenge  =  21,40  Mk. 

dazu  2U  v.  H.  für  Schmelzverlust  =  12,23  „ 

„  1400  kg  gute  Generatorsteinkohle 

°/oo  17  =  23,80  „ 

dazu  Lohn  für  Gemengemacher,  Schürer 
_ und  Einleger  =  2,30  „ 

demnach  kosten  in  diesem  Fall  1000  kg  rohes 

geschmolzenes  Glas  in  der  Wanne  etwa  59,73  Mk. 

Ohne  Berücksichtigung  der  Ausgaben  für  Gehalt,  Ton,  feuerfeste 
Stoffe,  Ausbesserungen,  Abschreibungen,  Handlungsunkosten  usw. 

Robert  Dralle,  Zivilingenieur,  Hameln  a.  d.  Weser. 
Zu  Frage  No.  31.  Betrifft:  Masse  und  Glasur  für  Porzellan¬ 
fliesen.  Ein  Masse-  und  Glasurversatz  kann  immer  nur  als  Aus¬ 
gangspunkt  für  eigene  Versuche  dienen.  So  kommt  es  bei  Porzellan¬ 
fliesen  in  erster  Linie  darauf  an,  daß  der  Versatz  billig  ist,  es 
müssen  deshalb  möglichst  solche  Versatzstoffe  verwandt  werden, 
welche  in  der  Nähe  des  Fabrikationsortes  gefördert  werden.  Als 
Anhalt  mögen  Ihnen  die  folgenden  Versätze  für  S.K.  9—10  dienen: 

Masse  /. 


22 

Gew.  Teile  Wildsteiner  Ton 

18 

n  n 

Hohburger  Kaolin 

34 

n  n 

Feldspat 

26 

n  n 

Dörentruper  Sand. 

Masse  II. 

18 

Gew.  Teile  Lischwitzer  Ton 

22 

n  n 

Seilitzer  Kaolin 

37 

n  n 

Feldspat 

23 

)t  » 

Dörentruper  Sand. 

Glasur. 

42 

Gew.  Teile  Feldspat 

27 

n  n 

Dörentruper  Sand 

18 

n  n 

Kalkspat 

13 

n  n 

Zettlitzer  Kaolin. 

Dörentruper  Sand  ist  ein  Quarzsand  von  hervorragender  Rein¬ 
heit,  der  aber  durch  jeden  anderen  gleichwertigen  Quarz  oder 
Quarzsand  ersetzt  werden  kann. 

Zu  Frage  No.  32.  Betrifft:  Lieferanten  von  Abziehbildern. 

Derartige  Abziehbilder  liefert  Ihnen  jede  Abziehbilderfabrik. 
Besondere  Meldungen  sind  nicht  eingegangen. 

Zu  Frage  No.  33.  Betrifft  :  Wiedergewinnung  von  Gold  aus 
Abfällen.  Es  ist  Ihnen  von  dem  Versuch,  aus  goldhaltigen  Pinseln, 
Lappen  usw.  das  Gold  zu  gewinnen,  entschieden  abzuraten,  da  dies 
durchaus  nicht  so  einfach  ist  und  auf  alle  Fälle  chemische  Kennt¬ 
nisse  und  einige  Erfahrung  in  solchen  Arbeiten  erfordert.  Der 
Arbeitsgang  ist  kurz  der  folgende :  Zunächst  müssen  die  gold¬ 
haltigen  Abfälle  vollständig  eingeäschert  werden.  Dies  kann  in 
einer  Porzellanschale  in  der  Schmelzmuffel  geschehen.  Die  gold¬ 
haltige  Asche  wird  dann  mit  Königswasser,  einer  Mischung  von 
Salzsäure  und  Salpetersäure,  gekocht,  bis  alles  Gold  in  Lösung  ge¬ 
gangen  ist.  Die  Lösung  wird  mit  destilliertem  Wasser  verdünnt 
und  von  dem  Rückstände  abfiltriert;  der  auf  dem  Filter  verbleibende 
Rückstand  wird  mit  destilliertem  Wasser  gut  ausgewaschen.  Die 
so  erhaltene  Lösung  wird  in  einer  Porzellanschale,  am  besten  auf 
dem  Wasserbade,  eingedampft,  bis  alle  Salpetersäure  ausgetrieben 
ist  und  der  Rückstand  eine  ölige  Beschaffenheit  angenommen  hat. 
Hierauf  wird  mit  destilliertem  Wasser  stark  verdünnt  und  eine 
Lösung  von  Eisenvitriol  in  destilliertem  Wasser  zugesetzt,  bis  sich 
alles  Gold  als  ein  braunes  Pulver  abgeschieden  hat.  Das  Arbeiten 
mit  dem  Königswasser  muß  unter  einem  gut  ziehenden  Abzug  vor¬ 
genommen  werden,  da  sich  dabei  höchst  gesundheitsschädliche 
Dämpfe  entwickeln.  Da  Ihnen  in  Ihrer  Wohnung  ein  solcher  Ab¬ 
zug  nicht  zur  Verfügung  stehen  wird,  so  können  Sie  die  Arbeiten 
dort  nicht  vornehmen.  Am  besten  werden  Sie  tun,  die  goldhaltigen 
Abfälle  zur  Aufarbeitung  an  eine  der  im  Anzeigenteil  zu  findenden 
Firmen  zu  senden,  die  sich  mit  solchen  Arbeiten  befassen. 

Zweite  Antwort:  Sie  lösen  das  Gold  aus  den  Abfällen  mittels 
einer  kochend  heißen  Lösung  von  calcinierter  Soda  und  fällen  das 
gelöste  Gold  mit  Schwefelsäure.  Auf  200  g  Soda  nehmen  Sie 
1500  g  Schwefelsäure  vom  spezifischen  Gewicht  1,840.  Die  Fällung 
wird  filtriert,  der  Rückstand  geglüht  und  in  Königswasser  (4  Gew.- 
Teile  Salzsäure,  sp.  Gew.  1,124  und  1  Gew.-Teil  Salpetersäure,  sp. 
Gew.  1,153)  gelöst. 

Die  Lösung  wird  fast  zur  Trockenheit  gedampft  und  etwas 
Salzsäure  und  viel  Wasser  zugesetzt.  Hierauf  filtriert  man  und 
fällt  das  Filtrat  mit  schwefelsaurem  Eisenoxydul.  Billiger  stellt  sich 
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die  Goldgewinnung,  wenn  man  die  Lappen  usw.  mit  calcinierter 
Soda  bedeckt  und  am  Boden  des  Porzellanbrennofens  brennt.  Die 
Soda  verhindert  ein  Verdampfen  des  Goldes.  Nach  dem  Brennen 
schlagen  Sie  das  metallische  Gold  aus  dem  Glasfluß  heraus. 

Zu  Frage  No.  34.  Betrifft:  Ohne  Rückstand  verbrennende 
Zeichenfarbe.  Als  Zeichenfarbe,  die  ohne  Rückstand  verbrennt, 
können  Sie  reinen  Lampenruß  verwenden,  den  Sie  wie  jede  andere 
Farbe  streichfertig  machen.  Die  Firma  Edlich  &  Weiße  in  Meißen 
empfiehlt  sich  zur  Lieferung  einer  derartigen  Farbe. 

Unterglasurfarblösungen  liefern  alle  im  Anzeigenteil  zu  findenden 
Farbenfabriken. 

Zweite  Antwort:  Besser  verwenden  Sie  anstatt  einer  Zeichen¬ 
eine  Malfarbe,  und  zwar  mischen  Sie  Bernsteinlack  mit  Kienruß  und 
geben  etwas  Maschinenöl  und  Asphaltlack  zu.  Mit  dieser  Mischung 
ziehen  Sie  die  Linien  der  Zeichnung  aus.  Sollen  die  Linien  weiß 
stehen  bleiben,  so  nehmen  Sie  20  g  Maschinenöl  und  10  g  Aetz- 
grund  und  zeichnen  damit. 

Zu  Frage  No.  35.  Betrifft:  Ofen  für  Töpfergeschirr.  Zum 

Brennen  von  Töpfergeschirr  bei  Segerkegel  011-08  eignen  sich 
folgende  Ofenkonstruktionen: 

1.  Wenn  Holz  weniger  als  4  M  der  Meter  frei  Hof  kostet, 
ein  Halbmuffelofen,  bei  welchem  das  Feuer  zunächst  unter 
der  Sohle  lang,  dann  durch  die  Ware  und  schließlich  über 
ein  ganz  schwaches  Schamoitegewölbe,  wodurch  es  nochmals 
seine  Wärme  an  die’JWare  abgibt,  zum  Schornstein  geht. 

2.  Für  Befeuerung  mit  Briketts,  Braunkohle,  Steinkohle 
oder  Torf  ein  Ganzmuffelofen,  bei  welchem  die  Feuergase 
3—4  mal  um  die  Muffel  herumstreichen,  ehe  sie  zum  Schorn¬ 
stein  treten. 

Sollte  es  nötig  sein,  das  Geschirr  zu  verglühen,  ehe  es  glasiert 
wird,  so  erhält  ein  solcher  Muffelofen  einen  entsprechend  großen 
Oberofen,  in  welchem  die  rohe  Ware  im  freien  Feuer  von  der  ab¬ 
gehenden  Flamme  kostenlos  genügend  vorgebrannt  wird  Die 
Größe  des  Ofens  läßt  sich  je  nach  dem  Umfange  des  Betriebes  bis 
auf  20  cbm  herstellen.  Die  Baukosten  für  den  Ofen  selbst  sind 
billig.  Ist  der  vorhandene  Ofen  gut  erhalten  und  geeignet,  so  läßt 
er  sich  unter  Umständen  zum  Muffelofen  umbauen. 

Zu  weiterer  Auskunft  empfiehlt  sich  H.  T.  Padelt,  Spezial¬ 
baugeschäft,  Leipzig-Schleussig. 

Zu  Frage  No.  36.  Betrifft:  Einfluß  von  Quarz  anderer  Zu¬ 
sammensetzung  auf  Email.  Der  Quarz  enthält  nach  der  angege¬ 
benen  Zusammensetzung  keinerlei  schädliche  Bestandteile  und  ist 
als  sehr  rein  zu  bezeichnen.  Wenn  er  bei  seiner  Verwendung  die 
angegebenen  Fehler  hervorruft,  so  ist  dies  jedenfalls  darauf  zurück¬ 
zuführen,  daß  der  bisher  verwendete  Quarz  einen  beträchtlich  ge¬ 
ringeren  Kieselsäuregehalt  hat,  als  der  von  Ihnen  gelieferte.  Diesem 
Unterschied  in  der  Zusammensetzung  muß  natürlich  beim  Email¬ 
versatz  Rechnung  getragen  werden. 

Ich  empfehle  Ihnen,  sich  eine  Analyse  des  bisher  verwen¬ 
deten  Quarzes  zu  verschaffen,  oder  sich  eine  größere  Probe  davon 
schicken  zu  lassen  und  diese  einem  Fachlaboratorium  zur  Unter¬ 
suchung  einzusenden.  Als  solches  kann  das  Chemische  Laboratorium- 
für  Tonindustrie  Prof.  Dr.  Li.  Seger  &  E.  Cramer,  ü  m.  b.  LI, 
Berlin  NW.  21  empfohlen  werden. 

An  Hand  der  Analysen  der  beiden  Rohstoffe  läßt  sich  dann 
leicht  angeben,  in  welchem  Verhältnis  der  eine  für  den  andern  in 
den  Versatz  eingeführt  werden  kann. 

Zu  Frage  No  37.  Betrifft:  Risse  bei  Wandplatten.  Derartige 
Risse  treten  bei  Wandplatten  sehr  häufig  auf,  und  zwar  haben  sie 
meist  ihre  Ursache  in  der  Zusammensetzung  der  Masse.  Die  Masse 
darf  weder  zu  feit,  noch  zu  mager  sein.  Auch  die  Korngröße  des 
zugesetzten  Quarzes  spielt  dabei  eine  Rolle.,  Ist  der  Quarz  zu  fein 
gemahlen,  so  neigt  die  Masse  stets  zum  Reißen.  Beseitigen  läßt 
sich  der  Fehler,  wenn  Sie  Ihre  Masse  nicht  von  Grund  auf  ändern 
wollen,  nur  durch  vollständiges  Austrocknen  der  gepreßten  Platten 
in  Trockenkammern  und  durch  ganz  langsames  Anwärmen  im 
Biskuitbrand. 

Ein  Buch,  welches  diesen  Fehler  besonders  behandelt,  gibt  es 
nicht,  doch  finden  Sie  denselben  besprochen  in  dem  Aufsalz 
„Beiträge  zur  Wandplattenfabrikation“,  Keramische  Rundschau  1907, 
No.  24  und  25. 

Zu  Frage  No.  38.  Betrifft:  Einrichtung  zum  Feinmahlen  von 
Biskuit.  Biskuitscherben,  welche  als  Zusatz  zur  Masse  dienen  sollen, 
vyerden,  nachdem  sie  auf  dem  Kollergang  zerkleinert  sind,  in  einer 
Trommelmühle  naß  feingemahlen  und  mit  dem  übrigen  Masse¬ 
schlamm  gemischt. 


Red)ts=  unö  Wirtfd)aftsfragen. 

Anfragen  privater  Datur  werben,  fofern  Rückporto  beiliegt,  brieflich  erlebigt. 
O.  R.  in  A.  Anfrage:  Wir  haben  mit  einigen  Exportkunden 
in  England,  Belgien,  Skandinavien  usw.  Lieferungsverträge  abge¬ 
schlossen  und  als  Erfüllungsort  in  diesen  Verträgen  unseren  Wohnort  H. 


vereinbart.  Können  nun  Ansprüche  aus  diesen  Lieferungsverträgen, 
die  wir  gegen  unsere  Kunden  erheben,  auch  hier  in  Deutschland 
eingeklagt  werden? 

Die  Verträge  wurden  mit  keinem  amtlichen  Stempel  versehen 
oder  beglaubigt,  sondern  es  sind  einfache  Lieferungsverträge,  wie 
sie  in  Deutschland  allgemein  verwendet  werden,  nur  mit  dem  Ver¬ 
merk  :  „Erfüllungsort  H.“;  die  Verträge  wurden  erst  in  den  letzten 
3  Jahren  abgeschlossen  und  teilweise  als  Ausstellungsort  der  Ver¬ 
träge  eine  Stadt  der  vorerwähnten  Länder  bezeichnet. 

Welcher  Rechtsweg  ist  nun  zu  beschreiten  mit  Aussicht  auf 
Erfolg?  Denn  teilweise  liegt  nach  deutschem  Recht  die  Angelegen¬ 
heit  klar.  Können  die  Verträge  in  einer  deutschen  Stadt  mit 
Erfolg  eingeklagt  werden  ? 

Antwort:  Wenn  wirklich  H.  als  Erfüllungsort  richtig  verein¬ 
bart  ist  —  einseitige  Vermerke  auf  Rechnungen  und  Auftragsab¬ 
schriften  haben  bekanntlich  keine  Wirkung  —  so  sind  Sie  an  sich 
berechtigt,  auch  Ihre  Ansprüche  vor  den  Gerichten  in  H.  geltend  zu 
machen.  Es  fragt  sich  nur,  ob  dies  irgend  einen  praktischen  Zweck 
hat.  Das  möchten  wir  sehr  bezweifeln.  Mit  einem  in  H.  er¬ 
fochtenen  Urteil  können  Sie  weder  in  London,  noch  in  Brüssel, 
noch  in  Stockholm  etwas  anfangen.  Es  ist  dort  für  Sie  ganz  wert¬ 
los,  da  deutsche  Urteile  in  den  hier  in  Betracht  kommenden 
Ländern  nicht  vollstreckt  werden.  Sie  würden  sich  also  durch  die 
Klage  in  H.  nur  unnütze  Kosten  machen.  Etwas  anderes  ist  es, 
wenn  Ihre  Kunden  hier  in  Deutschland  irgend  welches  Vermögen 
(Wertgegenstände,  Forderungen,  Waren)  haben.  Wenn  dies  der 
Fall  ist,  so  könnten  Sie  mit  Ihrem  in  H.  erfochtenen  Urteil  auf 
dieses  Vermögen  in  Höhe  Ihrer  Ansprüche  Beschlag  legen.  Sonst 
aber  müssen  Sie  schon  im  Auslande  klagen. 


Porzellanfabrik  Triptis.  Die  außerordentliche  Generalversamm¬ 
lung,  die  über  die  bereits  von  uns  gemeldete  Erwerbung  der  S.  Fisch- 
mannschen  Unternehmungen  in  Prag  und  dem  Bezirke  Teplitz  zu 
beschließen  hatte,  war  nur  schwach  besucht.  Es  war  nur  ein  Kapi¬ 
tal  von  749  000  Mark  durch  15  Aktionäre  vertreten.  -  Einstimmig 
wurden  sämtliche  Anträge  der  Verwaltung  geneh  nigt  und  damit  die 
Erhöhung  des  Grundkapitals  der  Gesellschaft  um  2  auf  4  Millionen 
Mark,  die  Aufnahme  einer  472prozentigen,  mit  103  Prozent  rück¬ 
zahlbaren  Anleihe  von  1  100  000  Mark,  die  an  erster  Stelle  auf  die 
zu  erwerbenden  Fischmannschen  Unternehmungen,  vielleicht  aber 
auch  auf  die  Triptiser  Fabrik  einzutragen  ist.  Die  aus  einer  Flaschen¬ 
glasfabrik,  zwei  Tafelglasfabriken  und  Braunkohlenwerken  (mit  Aus¬ 
nahme  des  Pretiosaschachtes)  bestehenden  Fischmannschen  Unter¬ 
nehmungen  werden  für  insgesamt  3  198  000  Mark  übernommen,  wo¬ 
von  entfallen  1297  000  Mark  auf  die  Fabriken,  250  000  Mark  auf  die 
Bergwerke,  76  500  Mark  auf  Kuxe,  26  932  Mark  Kassa,  47  523  Mark 
Wechsel,  6630  M  Depots,  207  718  M  Bankguthaben,  636  748  M  Außen¬ 
stände  und  646  760  M  Vorräte.  Berichtigt  wird  der  Kaufpreis  durch 
Hingabe  von  2  Millionen  Mark  neuer  Aktien  der  Porzellanfabrik 
Triptis  an  die  Inhaber  der  Firma  S.  Fischmann  Söhne  zum  Kurse 
von  101  Prozent,  von  1  100000  M  472  prozentige  Obligationen  zu 
dem  Nennwerte  und  Vergütung  von  76  500  M  in  bar.  Die  Verwal¬ 
tung  empfahl  den  Erwerb  „nach  reiflichster  Ueberlegung“  auf  Grund 
der  von  ihr  gesammelten  Unterlagen.  Es  handele  sich  um  ein  sehr 
großangelegtes  Unternehmen.  Die  Flaschenfabrik  sei  am  Owens- 
Patent  beteiligt  und  gehöre  dem  großen  europäischen  Syndikate  an. 
Auch  die  beiden  Tafelglasfabriken  gehören  dem  österreichischen 
Tafelglassyndikat  an.  Die  Umsätze  der  letzten  Jahre  haben  sich  in 
steigender  Richtung  bewegt.  Die  Gewinne  seien  allerdings  dem 
Berichte  der  deutsch-österreichischen  Treuhandgesellschaft  zufolge 
in  den  letzten  Jahren  kleinen  Schwankungen  unterworfen  gewesen, 
wie  es  auch  nicht  anders  erwartet  werden  könne.  Zu  beanstanden 
habe  der  Prüfungsbericht  der  deutsch-österreichischen  Treuhand¬ 
gesellschaft  nur  die  etwas  hoch  erscheinenden  Bestände,  doch  habe 
man  bei  einer  Nachprüfung  gefunden,  daß  diese  nach  dem  allgemein 
üblichen  Maßstabe  aufgenommen  seien.  Beschäftigt  würden  rund 
1200  Arbeiter.  Die  Kohlenförderung  der  Braunkohlenwerke  betrage 
auf  den  Tag  10  Waggons  für  eigene  und  14  bis  15  Waggons  für  fremde 
Rechnung.  Die  Schachtleitung  berechnet  bei  einer  Durchschnitts¬ 
förderung  von  20  Waggons  auf  den  Tag  die  Lebensdauer  der  Schächte 
auf  noch  etwa  30  Jahre.  Die  Uebernahme  gilt  ab  1.  Juli  1908. 
Nicht  mitübernommen  wird  das  Prager  Geschäftshaus,  das  auf 
5  Jahre  vermietet  wird,  und  auf  das  Triptis  für  5  Jahre  zum  Preise 
von  330C00M  ein  Vorkaufsrecht  hat.  Die  Uebernahme- und  andere 
Spesen  trägt  Triptis,  erhält  aber  dafür  110  000  Kr.  und  20  000  M 
Reservefonds-Vergütung  zugebilligt.  Auf  1  Millionen  Mark  Aktien 
werden  die  Aktionäre  vielleicht  zu  150  Prozent  noch  ein  Bezugs¬ 
recht  eingeräumt  erhalten. 
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Bonn  a.  Rh.  Ludwig  Wessel  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  mul  Stein¬ 
gutfabrikation.  Der  Abschluß  für  1908  ist  noch  ungünstiger,  als 
nach  den  bisherigen  Mitteilungen  angenommen  werden  konnte.  Es 
wird  nicht  nur  keine  Dividende  verteilt,  sondern  es  ergibt  sich  ein 
Verlust  von  258  130  M  bei  einem  Aktienkapital  von  2  625  000  M,  der 
aus  dem  Reservefond  gedeckt  wird.  Im  Reservefond  verbleiben 
alsdann  noch  4369  M,  außerdem  ist  ein  Spezialreservefond  von 
50  000  M  vorhanden.  Für  Abschreibungen  sind  diesmal  107  179  M 
(E07  95  790  M)  erforderlich.  (Im  Jahre  1907  ergab  sich  ein  Rein¬ 
gewinn  von  72  233  M,  aus  dem  2  v.  H.  Dividende  verteilt  wurden.) 
Lieber  die  Aussichten  heißt  es  im  Geschäftsberichte: 

„Wenn  auch  bislang  der  Absatz  gegen  das  Vorjahr  eine  Besse¬ 
rung  erfahren  hat,  so  hängt  doch  die  fernere  Entwickelung  des 
Geschäftes  ganz  von  einer  Besserung  der  allgemeinen  Geschäftslage 
ab.  Gelingt  es,  die  Krisis,  die  über  das  gesamte  Wirtschaftsleben 
aller  Kulturländer  hereingebrochen  ist,  bald  zu  überwinden,  dann 
wird  auch  die  deutsche  Erwerbstätigkeit  davon  profitieren,  und  auch 
für  unser  Werk  wird  nach  diesem  beklagenswerten  Tiefstände  eine 
Periode  des  Aufschwunges  wieder  eintreten“. 

In  der  Bilanz  erscheinen  unter  anderem  Kassa  10  479  M  (7307), 
Wechsel  35  444  M  (4322),  Debitoren  280  557  M  (358  312),  Bankgut¬ 
haben  und  Vorschüsse  179  035  M  (258  833).  Sehr  bedeutend  scheinen 
wieder  die  Vorräte  zu  sein,  so  erscheinen:  Fabrikationsvorräte 
701  874  M  (850  943),  Warenvorräte  84  253  M  (106  778),  Materialien¬ 
vorräte  183  373  M  (183  591),  Vorräte  der  Niederlage  Bonn  151  986  M 
(181875).  Kreditoren  hatten  145  825  M  (247  868)  zu  fordern. 

Selb.  Der  Aufsichtsrat  der  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal 
&  Co,  Akt.-Ges.  in  Selb  schlägt  18  v.  H.  Dividende  gegen 
15  v.  H.  im  Vorjahr  vor.  Der  Neuvortrag  beträgt  166  965  M 
(167  804).  Der  Vorstand  bezeichnet  die  Aussichten  als  gute. 

Mettlach.  Villeroy  &  Boch.  Luitwin  von  Boch,  Fabrikdirektor 
zu  Keuchingen,  Emanuel  Villeroy,  Gutsbesitzer  zu  Wallerfangen, 
Georgetta  Villeroy,  Rentnerin  zu  Wallerfangen,  Gabriellede  Vienne, 
Rentnerin  zu  Paris,  Marcelle  Villeroy,  Rentnerin  zu  Wallerfangen,  sind 
als  persönlich  haftende  Gesellschafter  in  die  Gesellschaft  eingetreten, 
und  zwar  in  der  Weise,  daß  dem  Fabrikdirektor  Luitwin  von  Boch 
zu  Keuchingen  die  Befugnis  erteilt  worden  ist,  die  Gesellschaft  zu 
vertreten  und  die  Firma  zu  zeichnen,  während  die  4  übrigen  neu 
eingetretenen  Gesellschafter  weder  zur  Vertretung  noch  zur  Firmen¬ 
zeichnung  befugt  sind.  Die  Gesellschafter  Rene  von  Boch  zu 
Mettlach  und  Ernst  Villeroy  zu  Wallerfangen  sind  aus  der  Gesell¬ 
schaft  ausgeschieden. 

Reichenbach.  Porzellanmalerei  Seidemann  &  Sieler.  Die  Firma 
ist  gelöscht  worden. 

hornberg.  Schwarzwälder  Steingutfabrik  A.-G.  Zum  Vorstands¬ 
mitglied  ist  bestellt  Dr.  Max  Ehrlich,  Keramiker  in  Hornberg. 
Derselbe  zeichnet  die  Firma  in  Gemeinschaft  mit  dem  weiteren 
Vorstandsmitglied  oder  mit  einem  Prokuristen. 

Vordamm.  „Steingutfabrik  Vordamm,  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung,  Vordamm “.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Emil  Mangelsdorf 
ist  erloschen. 

Obersachsenfeld  (Sachsen).  Neu  eingetragen  wurde  die  Firma 
Schwarzenberger  Porzellanfabrik  Fr.  Wilhelm  Kutzscher.  Gesellschafter 
sind  der  Fabrikbesitzer  Friedrich  Wilhelm  Kutzscher  und  der 
Kaufmann  Edmund  Kleinhempel. 

Altona.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Karl  Ackermann  für  die 
Glas-  und  Porzellanwarenfirma  W.  Christiansen  ist  erloschen. 

Selb.  Die  offizielle  Eröffnung  der  hier  errichteten  Fachschule 
für  Porzellanindustrie  wird  am  1.  April  laufenden  Jahres  erfolgen. 

Rauenstein  Der  Direktor  der  Rauensteiner  Porzellanfabrik 
fulius  Nenninger  ist  plötzlich  im  Alter  von  48  Jahren  gestorben. 

Rochlitz,  Sachsen.  Ueber  das  Vermögen  der  Firma  Vulkan¬ 
werke,  Fabrik  keramischer  Produkte,  G.  m.  b.  H.  in  Halle,  wurde  am 
22.  Feb'uar  1909  das  Konkursverfahren  eröffnet.  Konkursverwalter 
ist  Herr  Otto  Hoyer  in  Geringswalde  Anmeldefrist  bis  zum  21  März 
1909.  Wahltermin  am  17.  März  1909,  vormittags  11  Uhr.  Offener 
Arrest  mit  Anzeigepflicht  bis  zum  23.  März  1909. 

Saarlouis.  In  dem  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  -des 
Steingutfabrikanten  Nikolaus  Hanus  zu  Fraulautern  ist  zur  Abnahme 
der  Schlußrechnung  des  Verwalters  der  Schlußtermin  auf  den 
15.  März  1909,  vormittags  10  Uhr  bestimmt. 

Kronach  (Bayern).  Wie  das  Bamberger  Tageblatt  erfährt,  wird 
eine  Gesellschaft,  an  deren  Spitze  der  Besitzer  des  hiesigen  Panzer¬ 
werkes  G  m.  b.  H.  (früher  Union)  Herr  Bodenschatz  steht,  eine 
neue  Porzellanfabrik  hier  erbauen. 

Arzberg.  Mit  dem  1.  März  beabsichtigt  Herr  Fabrikbesitzer 
Carl  Schumann  die  Auflassung  und  Verlegung  der  alten  am  Markt¬ 
platz  bestehenden  Porzellanfabrik,  um  den  Betrieb  mit  der  vor 
etwa  10  Jahren  errichteten  neuen  Fabrik  in  der  Bahnhofstraße,  die 
auch  eigenes  Industriegleise  besitzt,  zwecks  leichterer  Uebersicht- 
lichkeit  zu  vereinigen. 

Meißen.  Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm.  C.  Teichert)- 

Der  Bruttogewinn  der  Fabrikation  betrug  im  Geschäftsjahr  1908 


431  517  (416  574)  M.  Hierzu  kommen  noch  70  391  (43  91 1)  M  Gewinn¬ 
vortrag,  Erträgnisse  aus  Miete  285  (150  M  und  Eingang  aus  früher 
abgeschriebenen  Forderungen  1112  (531)  M.  Dagegen  erforderten 
Zinsen  15  875  (16  108)  M,  Handlungsunkosten  129  414  (120  233)  M, 
Unfallversicherung  4185  (4698)  Mk  und  Abschreibungen  80  397 
(76  240)  Mk,  so  daß  ein  Reingewinn  von  273  435  (243  886)  M  verbleibt, 
der  wie  folgt  verteilt  werden  soll:  Zuweisung  zum  Spezialreserve¬ 
fondskonto  20  000  M  (wie  i.  V  ),  Tantieme  an  die  Direktion  und  die 
Beamten  18  304  (17  998)  M,  10  Prozent  Dividende  (wie  i.  V.) 
105  0C0M,  Tantieme  an  den  Aufsichtsrat  10  244  (9998)  M,  Grati¬ 
fikation  an  die  Beamten  8000  (5500)  M,  Zuweisung  zum  Unter¬ 
stützungsfond  15000  M,  (wie  i.  V.),  Vortrag  96887  (43911)  M. 

Tirschenreuth.  Porzellanfabrik  Tirschenreuth.  Der  Aufsichtsrat 
schlägt  nach  reichlichen  Abschreibungen  und  Rückstellungen  eine 
Dividende  von  14  Prozent  (wie  im  Vorjahre)  vor. 

Höhr.  Rohstoff  verein  der  Steinzeugfabrikanten  und  verwandter 
Gewerbe.  Der  Verwalter  P.  J.  Schneider  ist  aus  dem  Vorstand  aus¬ 
geschieden  und  Franz  Jung  an  seine  Stelle  getreten. 

Maierhöfen  bei  Karlsbad  Voralberg.  Britannia  Porcelain  Works, 
Moser  Brothers.  Ausgetreten  ist  Felix  Moser.  Vertretungsbefugt 
sind  jetzt  Otto  und  Hugo  Moser,  und  zwar  jeder  selbständig. 

Bromberg.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
Porzcllanmalers  Reinhold  Fettig  ln  Bromberg  ist  aufgehoben. 


Dresden.  Verein  Sächsischer  Tafelglashiitten,  G.  m.  b.  H.  In 
der  Gesellschafterversammlung  vom  20.  Juni  1908  ist  beschlossen 
worden,  das  Stammkapital  um  39  600  M,  somit  auf  174  000  M,  zu 
erhöhen 

Hermsdorf,  Kynast.  Im  Handelsregister  ist  die  Firma  H.  Seibt, 
Crommenau  und  als  deren  Inhaber  die  Glasfabrikantenwitwe  Emilie 
Seibt.  geborene  Walter,  in  Crommenau,  der  Uhrmacher  Hermann 
Seibt  in  Alt-Kemnitz,  der  Werkführer  Paul  Seibt  und  der  Glas¬ 
schleifer  Bruno  Seibt,  beide  in  Crommenau,  eingetragen.  Zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  ist  nur  Emilie  Seibt  und  Paul  Seibt, 
jeder  für  sich,  ermächtigt. 

Quedlinburg.  Selmar  Kulp.  Das  Thermometer-  und  Glas- 
instrumentenfabrikationsgeschäft  ist  auf  den  Kaufmann  Karl  Kulp 
in  Quedlinburg  übergegangen.  Der  Uebergang  der  im  Betriebe 
des  Geschäfts  begründeten  Forderungen  und  Verbindlichkeiten  ist 
bei  dem  Erwerbe  des  Geschäfts  durch  den  Kaufmann  Karl  Kulp 
ausgeschlossen. 

Frauenthal  (Pfraumberg,  Böhmen).  Neu  eingetragen  wurde 
die  Firma  Leopold  Graf  Kolowratsche  Spiegelglasfabrik  in  Frauen¬ 
thal,  Post  Pfraumberg.  Inhaber  ist  Leopold  Graf  Kolowrat  in  Wien. 
Prokura  wurde  erteilt  dem  Franz  Kohl,  Waldbereiter  in  Dianaberg. 

Stolberg.  Die  Hohlglashütte  Hammer  beabsichtigt,  mit  Ende 
dieses  Monats  ihren  Betrieb  gänzlich  einzustellen.  Dadurch  ver¬ 
lieren  etwa  300  Arbeiter  ihre  Beschäftigung. 

Witten.  Wittener  Glashiitten-Gesellschaft.  In  der  Aufsichtsrats¬ 
sitzung  wurde  beschlossen,  eine  Dividende  von  4  v.  H.  (im  Vor¬ 
jahre  0  v.  H.)  zu  beantragen. 

Waldsassen.  Bayern.  Die  Glasfabrik  Gebrüder  Bloch  beab¬ 
sichtigt  ein  neues  großes  Schleif-  und  Polierwerk  mit  Dampfbetrieb 
zu  errichten. 

Oranienbaum.  Ueber  das  Vermögen  des  Kaufmanns  Walter 
Buch,  alleinigen  Inhabers  der  Firma  Anhaitisches  Glashüttenwerk 
Friedahiitte  Walter  Buch,  ist  am  5  März  1909  der  Konkurs  eröffnet. 
Verwalter:  Bureauassistent  Rüde  in  Oranienbaum  (Anhalt).  Anmelde¬ 
frist  bis  20.  April  1909.  Erste  Gläubigerversammlung  am  5.  April 
1909,  vormittags  10  Uhr.  Prüfungstermin  am  4.  Mai  1909,  vormit¬ 
tags  10  Uhr.  Offener  Artest  mit  Anzeigefrist  bis  zum  28.  März  1909. 

Berlin.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des  Glas¬ 
malers  Hans  Hagen  in  Schöneberg  ist,  nachdem  der  in  dem  Ver¬ 
gleichstermine  vom  27.  März  1906  angenommene  Zwangsvergleich 
durch  rechtskräftigen  Beschluß  vom  27.  März  1906  bestätigt  ist, 
aufgehoben. 

Oldenburg.  Oldenburger  Glashütte.  Als  weiteres  Vorstands¬ 
mitglied  ist  der  Direktor  Willy  Gotting  in  Hildburghausen  bestellt. 

Oker  a.  Harz.  Ueber  das  Vermögen  der  Glasfabrik  Elisenhiitte, 
Brauer.  Rohland  &  Co.,  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung, 
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ist  der  Konkurs  eröffnet  worden.  Konkursverwalter  ist  der  Kaufmann 
Dinius  in  Goslar.  Konkursforderungen  sind  bis  zum  20.  März  1909 
an  das  Königl.  Amtsgericht  Goslar  anzumelden. 

Berlin.  In  dem  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
Kaufmanns  Wilhelm  Renter,  in  Firma  ,, Berliner  Hohlglas-Manufaktur 
Karl  Flickei “  ist  der  Schlußtermin  auf  den  15.  März'l909  Vormittags 
10:,4  Uhr  vor  dem  Königlichen  Amtsgericht  bestimmt. 

Uhlingen  b.  Lauenburg  (Pommern).  Ueber  das  Vermögen  des 
Glasfabrikanten  Max  Zoller  wurde  das  Konkursverfahren  eröffnet. 
Konkursverwalter  ist  der  Rentier  Albert  Treichel  aus  Zoppot. 
Konkursforderungen  sind  bis  zum  14.  April  an  das  Amtsgericht  zu 
Lauenburg  in  Pommern  anzumelden. 

Gießen.  Der  Prokurist  C.  Hosch  feierte  im  Hause  H.  Metten- 
hcitner,  Glaswaren  in  Gießen,  sein  25  jähriges  Dienstjubiläum 

Leipzig.  Graf  &  Liebig,  Glasbuchstabenfirma.  Der  Glasschleifer 
Paul  Oskar  Liebig  ist  in  das  Handelsgeschäft  eingetreten.  Die 
Gesellschaft  ist  am  1.  Februar  1909  errichtet  worden. 

Bernsdorf.  Aktiengesellschaft  fiir  Glasfabrikation  vormals 
Gebrüder  Hoffmann  in  Bernsdorf.  Der  Aufsichtsrat  kann  bei  einem 
größeren  Saldovortrage  eine  Dividende  von  8  (5)  Proz.  in  Vorschlag 
bringen. 

Gelsen kirchen-Schalke.  Glas-  und  Spiegelmanufaktur  Aktien¬ 
gesellschaft.  Nach  dem  Geschäftsbericht  für  1908  hat  die  geringe 
Bautätigkeit  sowohl  im  deutschen  Zollgebiet,  wie  auch  fast  auf 
allen  überseeischen  Plätzen  den  Verbrauch  an  Spiegelglas  wesentlich 
verringert.  Um  die  Erzeugung  hiermit  einigermaßen  in  Einklang 
zu  bringen,  mußte  nach  den  Beschlüssen  der  internationalen 
Konvention  mit  einer  Einschränkung  von  60  v.  H.  während  des 
ganzen  abgelaufenen  Geschäftsjahres  gearbeitet  werden,  ln  Roh- 
und  Drahtglas  konnte  infolge  geringem  Verbrauchs  und  neu  hinzu¬ 
gekommenen  Wettbewerbs  nur  ein  kleiner  Teil  der  großen  Leistungs¬ 
fähigkeit  ausgenutzt  werden,  was  eine  Verteuerung  der  Erzeugungs¬ 
kosten  zur  Folge  gehabt  hat.  ln  Farbenglas  ist  es  zwar  gelungen,  die 
Erzeugnisse  unterzubringen,  jedoch  war  dies  nur  zu  Preisen  möglich, 
die  einen  nennenswerten  Gewinn  nicht  abwerfen.  Für  Neuanlagen 
sind  im  Laufe  des  Jahres  650  000  M  verbucht;  die  restlichen  Aus¬ 
gaben  von  rund  200  000  M  werden  im  Jahr  1909  verrechnet.  Die 
Verwaltung  erhofft  von  den  Neuanlagen  erhebliche  Verbilligung  der 
Selbstkosten.  Es  ergab  sich  nach'  133  698  M  (128  009  'M)  Ab¬ 
schreibungen  ein  Reingewinn  von  418  271  M  (667303  M),  woraus 
8  v.  H.  (14  v.  H.)  Dividende  gleich  288  000  (420  000  M)  verteilt 
werden  sollen. 

Brüssel.  Di t  Lauschaer  Glasindustriellen  beschlossen,  sich  durch 
eine  Sammelgruppe  an  der  Brüsseler  Weltausstellung  zu  beteiligen. 

haidemühl.  Haidemiihler  Glashiittenwerke  G.  m.  b.  H.  Durch 
Rundschreiben  teilt  die  Firma  mit,  daß  Herr  Martin  Nahl  die  Leitung 
des  Werkes  übernommen  habe  und  als  Teilhaber  eingetreten  sei. 
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Düsseldorf.  Rhenania,  Vereinigte  Emaillierwerke  Akt.- Ges.  Wie  be¬ 
reits  mitgeteilt  wurde,  ist  das  Düsseldorfer  Emaillierwerk  Wortmann  & 
Elbers  in  eine  Aktiengesellschaft  umgewandelt  worden.  Die  Firma 
gibt  dazu  bekannt,  daß  die  von  den  einzelnen  verschmolzenen 
Werken  getroffenen  Lieferungsabkommen  und  -Verträge  der  Be- 
stätigungjseitens  des  Vorstandes  der  neuen  Gesellschaft  bedürfen, 
um  für  sie  rechtsverbindlich  zu  sein. 


Cassel.  Die  mechanische  Segeltuch-  und  Baumwollweberei  von 
Fröhlich  &  Wolff  Cassel  (Werke  in  Cassel  und  Hessisch-Lichtenau), 
die  seit  dem  vorigen  Jahre  ein  Verkaufsbureau  in  Hamburg  besitzt, 
errichtet  am  1.  April  dieses  Jahres  ein  zweites  Verkaufsbureau  in 
Berlin,  Hallesches  Ufer  No.  9. 

Die  Firma  ist  in  unserer  Branche  durch  die  Herstellung  von 
Filterpreßtüchern  bestens  bekannt. 

Vereinigung  Deutscher  Lampenfabrikanten  und  Grossisten. 

Während  der  verhältnismäßig  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  —  vom 


November  1907  —  hat  die  Vereinigung  Deutscher  Lampenfabrikanten 
und  Grossisten  (Sitz  Berlin,  Geschäftsstelle  Dresden)  recht  gute 
Erfolge  aufzuweisen.  Der  Vereinigung  gehören  heute  66  der  größten 
Lampenfabriken  und  der  bedeutendsten  Lampengrossisten  aus  allen 
Gegenden  Deutschlands  an.  Der  Vereinigung  ist  es  nach  lang¬ 
wierigen,  oft  ziemlich  erregten  Kämpfen  mit  den  teilweise  schon 
seit  langen  Jahren  syndizierten  Lieferantengruppen  gelungen,  feste 
Normen  bezüglich  der  Preise  je  nach  dem  Umsätze  zwischen 
Grossisten  und  Detaillisten  zu  schaffen,  und  sie  hat  dadurch  an  der 
Gesundung  und  Kräftigung  nicht  nur  der  eigenen  Branche,  sondern 
auch  der  mit  ihr  in  engem  Zusammenhang  stehenden  anderen 
Branchen,  besonders  der  Beleuchtungsglasindustrie,  der  Docht¬ 
webereien  und  der  Eisengießereien,  nicht  zum  wenigsten  aber  zum 
Segen  der  kleineren  Abnehmer  im  Detailhandel  gearbeitet.  Die 
Veieinigung  hat  die  Macht,  die  sie  infolge  des  großen  Bedarfs  ihrer 
Mitglieder  den  Lieferantengruppen  gegenüber  besitzt,  keineswegs 
ausgenützt  um  unverhältnismäßig  billige  Preise  und  günstige  Be¬ 
dingungen  zu  erlangen,  denn  wenn  es  ihr  auch  gelungen  ist,  ihren 
Mitgliedern  besondere  Lieferungsvorteile  seitens  ihrer  Lieferanten 
zu  verschaffen,  so  geschah  dies  in  der  Hauptsache,  um  alle  noch  der 
Vereinigung  fernstehenden  Firmen  zu  einem  Beitritt  zu  bewegen. 
Anderseits  unterstützt  und  kräftigt  die  Vereinigung  aber  die  Syn¬ 
dikate  und  Verbände  der  Lieferanten  dadurch,  daß  sie  ihre  Mit¬ 
glieder  verpflichtet,  keinesfalls  bei  Außenseitern  zu  kaufen.  Besonderes 
Gewicht  legt  die  Vereinigung  Deutscher  Lampenfabrikanten  und 
Grossisten  darauf,  daß  ihre  Lieferanten  nicht  zu  unverhältnismäßig 
billigen  Preisen  an  die  kleinere  Kundschaft  verkaufen  und  ihren 
Mitgliedern  dadurch  das  Geschäft  unterbinden.  Der  Vorstand  der 
Vereinigung  besteht  aus  4  Mitgliedern ;  einem  derselben  ist  die  Ge¬ 
schäftsführungübergeben,  und  diesem  steht  als  Syndikus  ein  Volks¬ 
wirtschaftler  zur  Seite.  Bei  wichtigen  Anlässen  kommt  der  zurzeit 
aus  1 3  Mitgliedern,  Angehörige  aller  Teile  Deutschlands,  zusammen¬ 
gesetzte  Ausschuß  zu  einer  Sitzung  zusammen,  während  alljährlich 
mindestens  einmal  die  Generalversammlung  tagt.  Es  liegt  im 
Interesse  aller  Angehörigen  der  in  Deutschland  zu  hoher  Blüte  ge¬ 
langten  und  besonders  für  den  Export  bedeutungsvollen  Be¬ 
leuchtungsbranche,  daß  die  Vereinigung  Deutscher  Lampenfabri¬ 
kanten  und  Grossisten  auch  weiterhin  an  Bedeutung  gewinne  und 
ihre  Machtstellung  zum  Segen  der  Branche  ausnütze. 


Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland. 
Einladung  zur  XXXII.  Hauptversammlung  zu  Berlin 
Freitag,  den  26.  März,  vormittags  10  Uhr,  Palasthötel. 

Tagesordnung  : 

I.  Geschäftsbericht. 

2  Rechnungsablegung  des  Kassierers  für  1908  und  Wahl  von 
zwei  Rechnungsprüfern  für  1909,  sowie  Vorlage  des  Haus¬ 
haltsplans  für  1909. 

3.  Bericht  über  die  Geschäftslage  der  keramischen  Industrie 
auf  Grund  der  bei  den  Mitgliedern  angestellten  Erhebungen. 

4.  Technisches  über  Porzellan.  (Herr  Geh.  Regierungsrat  Dr. 
Heinecke,  Direktor  der  Königlichen  Porzellan-Manufaktur, 
Berlin.) 

5  Ueber  die  Verteilung  des  industriellen  Kredits  und  die  wirt¬ 
schaftliche  Bedeutung  der  Abschreibungsfrage  für  die  Industrie. 
(Herr  Graf,  Herausgeber  der  Finanzchronik,  Berlin-Char- 
lottenburg.J 

6.  Die  altrömische  Töpferware,  Terra  sigillata,  und  ihre  Nach¬ 
bildung,  insbesondere  das  Verfahren  Fischer,  D.  R.  P.  206  395. 
(Herr  Chemiker  Bartel,  Berlin  ) 

7.  Was  ist  im  letzten  Jahre  in  der  Bleiangelegenheit  geschehen? 
(Herr  Dr.  Ehrlich  und  Herr  Patentanwalt  Cramer.) 

8.  Vortrag  über  rauchverzehrende  Feuerungen  für  keramische 
Brennöfen  mit  reduzierendem,  oxydierendem  und  neutralem 
Feuer.  (Herr  Paul  F.  A.  Schulze,  Dresden-Löbtau.) 

9.  II.  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie-Ausstellung  in  Berlin  1910. 

10.  Neuwahl  von  Vorstandsmitgliedern. 

II.  Anträge  der  Herren  Mitglieder,  nach  §  6c  des  Statuts  von 
je  10  Mitgliedern  zu  unterstützen. 

Hochachtungsvoll 

Der  Vorstand 

des  Verbands  keramischer  Gewerke  in  Deutschland. 

Der  I.  stellvertretende  Vorsitzende:  Der  Geschäftsführer 

Franz  Guilleaume,  Kommerzienrat.  Dr.  Uhlitzsch. 


Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  hl.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrcide-Berlin. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

£)r.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa. 


tmr  Holzkämme  “H 

5*eii  1874  Spezialität)  aua  garantiert 
t-odenem  Weissbuchenholz  nach  Zelohnunt; 
tö.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge 
Etiketten  liefert  billigst  event.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabri. 

Uckersdorf,  Dillkrels  (Nassau. 


Kristall- 

Quarzsand 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Expert  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zlnk-Signler- 


Alphabetl  Zahlen  Schablonen. 
mm  ä  Satz  |  Satz 
30  o*1.40|  0.75 
40  «*1.60  1.— 

50  o*2—  l.H>! 

60  o*2.40!  1.20  j 
70  e*2.60l  1.40 
80  o*3.—  1.60 
90  o*3. 60|  2  — 

_ 100  o*4.50i  2.50  ! 

w  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  • 

Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5- 


17.  Jahrg.  1909. 


R.W.  Schutt,  Meissen  3 

liefert 

Modelle  und  Entwürfe 

s.  Servicen,  Blumengefässen  etc. 


Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 
liefert  MäX  Rieth,  MeiSSCIl 3.  afpsfäuster 
bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Reform  -IPuffel  -Oefen  D.  R.  P.f 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  ■ 

Leistungsfähige  Zugvmiffel  -  Anlagen  1 

-  für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. -  ■ 

Transportable  Muffel-Oefen’o^^ÄeüuJr  T 
Brennöfen  ,nrTonwaeren%u!eä!üt’  Rauchfreie  Feuerungen  | 

H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schi.  3.  ^ 


baut 

und  liefert 


Gebr. 


Howaldts  selbstwirkende 

IVIetalL 


Packung 


alle  Sorten 
von  Stopf» 
büd)Jen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
Jcbiffen  unö 
fabrihen. 

cs? 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroll  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

H.  Jonas,  Neisse, 

Strohgroßhandlung. 


Alle  Ooldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Grünlmt, 

Jnwelier  in  Karlsbad 

in  Böhmen.  -  — - 


Howaldtswerke,  Kiel. 

Ädontiirpn*  Franz  Macotty,  Sd)öneberg» 
AgoDlUlBU.  Berlin,  ßauptftrube  140, 
Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffel8,  Cüttid).  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapejt,  V.  vac3ibörüt  46,  Stanlmann 
Qollino,  £urin,  Max  Levifl  &  Co.,  fiopen» 
betflen. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 

betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden.  _ 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben.  "ÄS 

Modelleur. 


Offene  Stellungen. 


Alle  goldlialtlgen  Saclien 

'3p)3d80.ld  9ßUB|J3A  UBft| 

öunusjpaa  agoiipjund  pun  apay 
•py  Jasaip  jjtjqasär)  sajsajpy 
«aipss  ua2|)|Et|p|oG  ”  fl||B  pun  aja|wqasp|og 
(p|oßzuB|0  jn;  UBEj93aßsjne)jU!3 

•y-g  Gjaquäsi]  'auujog  p3 

Reelle  BadlanunQ.  Ostsrwethstr.  32 

Goldsriimiere,  Baldlappen, 
Baldasche  und  Gläser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 

\  'f’-lZ;  ;  ",  '  •  .  .... 

sowie  alle  goldhal«.  Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
pünktl.  reeH.  Bedienung  ^  ; 

Martin  Kauf  mann, 

w'  Zwickau,  Sa., 

V  Crimmitschauerstr.  13. 

Emil  Theimer,  Langewiesen 

bei  Ilmenau,  Thür. 

1 

Tüchtiger  jVlodelleur 


der  Ofenbranche  findet  dauernde  Stellung.  Nur  erste  Kräfte 
wollen  sich  melden.  Photographien  von  eigenen  Arbeiten  mög¬ 
lichst  erbeten.  Off.  erbeten  unter  R.  Y.  5293  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Solibz,  gewanbie  Slaumakr 


finden  sofort  Beschäftigung  bei 

Oscar  Schallet  2  Co.,  Porzellanfabrik  unö  lllalerei, 

-  ■  . .  :  Schwarzenbach  a.  Saale  (Oberfranken).  — - 


Tüchtige  Meier*} 


für  leichten 
Export,  welche 
in  Fond  und 
Stempel  gut  ein- 
gearbeit  sind 


sofort  gesucht. 

Porzellanmanufaktur  Frz.  Pietsch  &  Co.,  Arz.berg. 


Für  eine  groß.  Thüringer  Porzellanfabrik  der  Figurenbranche, 
billigeren  Genres,  wird  für  Deutschland  und  Frankreich  ein  erst¬ 
klassiger  in  der  Branche  wohlerfahrener 

— —  Reisender - - — 

zu  baldigem  Antritt  gesucht.  Off.  mit  Gehaltsansprüchen,  Lebens¬ 
lauf  und  Zeugnisabschriften  unter  R.  C.  5317  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Fachmann, 


Eine  bestehende  Tonwarenfabrik  will  eine  Erzeugung  von 
Wandverkleidungsfliesen  ihrem  bestehenden  Betriebe  angliedern 
und  sucht  zur  Einrichtung  einer  derartigen  Fabrikation  einen  du.ch- 
aus  erfahrenen  Fachmann  dieser  Branche,  der  in  der  Einrichtung 
und  Erzeugung  gleich  erfahren  ist.  Nur  solche  Bewerber  wollen 
sich  melden,  welche  eine  große  Erfahrung  nachweisen,  sich  auf 
beste  Referenzen  berufen  können  und  die  nötige  Intelligenz  zur 
selbständigen  Führung  einer  derartigen  Fabrikation  beherrschen. 
Gehaltsansprüche  sind  anzugeben  und  schriftliche  Off.  unt.  Oesterreich 
R.  E.  5327  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21,  zu  richten. 


Von  einer  größeren  Clniringer  Porzellanfabrik  mird  zu 
baldigem  Antritt  ein  erfahrener,  tüchtiger  IPodclleur  für 
6ebraud)$gefd)irre  und  tcd)nifd)e  Artikel  gefud)t.  Offerten 
mit  Angabe  der  6ebaltsanfprüd)e  unter  R.  1.  5339  an  die 
Kcramifcbe  Rundfd)ati,  Berlin  PW.  21.  erbeten. 


Wir  suchen 


Modelleur 


für  Gebrauchs* 
einen  tüchtigen  UlWIdldtl  geschirre.  An* 
geböte  mit  Angabe  der  Gehaltsansprüche  untei 
R.  G.  5333  a.  d.  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21, 


Tüchtige  Maler 


für  Fond  und  Stempeldekore  werden  gesucht.  Offerten  zu 
richten  unter  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit  an  die  Keramische 
Tätigkeit,  Berlin  NW.  21  unter  R.  H.  5337. 


Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt  in  unsere  Feinsteingutfabrik 
einen  erfahrenen 


Obermaler 


für  Aufglasur-Maierei  und  Druckerei,  der  im  Stande  ist,  gute  Dekore 
für  Tafel-  und  Waschservice,  Kaffee-  und  Tee-Tassen  und  sonstige 
Gebrauchsartikel  zu  entwerfen,  bezw.  in  der  Malerei  und  Druckerei 
zur  Ausführung  zu  bringen.  Gleichfalls  muss  Bewerber  geschickt 
sein  im  Anlernen  von  neuen  Arbeitskräften,  im  stetigen  Bewachen 
und  Leiten  der  Arbeiten  und  soll  für  gute  Erfolge  Gewähr  leisten. 
Auch  in  der  Kalkulation  muss  er  fest  sein.  Es  mögen  nur  solche 
Kräfte  sich  melden,  die  nachweislich  schon  in  anderen  ähnlichen 
Stellungen  tätig  gewesen  sind  und  zwar  bei  grösseren  Fabriken  der 
Feinsteingut-  oder  eventuell  auch  der  Porzelianbranche.  Offerten 
unter  Angabe  des  Lebenslaufes  und  eventueller  jetziger  Stellung 
mit  Zeugnisabschriften  an 


„Manifattura  Ceramica  FlorioC{,  Palermo  (Sizilien). 


Von  einer  größeren  mitteldeutschen  Steingutfabrik  wird  ein 


mm  bnanehekundigen,  mm 

tüchtige**  Reisende** 


zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  Bewerbungen  wolle  man  Zeugnisse 
im  Original  und  wenn  möglich,  [auch-  die  letzte  Photographie  bei¬ 
fügen.  Offerten  unter  Chiffre  R.  D.  5323  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Direktor  od.  Werkmeister, 


welcher  die  Herstellung  von  Isolatoren  für  Hochspannung,  sowie 
von  anderen  elektrotechnischen  Artikeln  von  Grund  aus  versteht, 
wird  für  3-6  Monate  nach  Barcelona  (Spanien)  gesucht  Offerten 
an  Luis  Berenguer  en  Cta,  Barcelona,  Consejo  de  Ciento  207. 
Unerläßlich  sind  ausgezeichnete  Referenzen,  französisch  sprechende 
Bewerber  erhalten  den  Vorzug. 


m  m  m  üerrahottcimaler,  mmm 


welcher  in  figürlichen  Sachen  selbständig  arbeiten  kann,  wird  ge¬ 
sucht.  Nur  solche,  welche  auf  dauernde  Steilung  reflektieren, 
wollen  sich  melden.  Gefällige  Offerten  unter  R.  L.  5447  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Eine  größere  Porzellanfigurenfabrik  Thüringens  sucht  für 
Deutschland  einen  tüchtigen  branchekundigen 


Reisenden 


zu  baldigem  Antritte.  Gefl.  Offerten  werden  mit  Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf  und  Gehaltsansprüchen  erbeten  unter  R.  F.  5329  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 


Gesucht  zum  baldigen  Eintritt  in  unsere  Feinsteingutfabrik 

mehpeue  jVdasehinendpeheu 

für  Hohlware  (größere),  Kumpen,  Tassen,  Teller, 

sowie  Rbdpehet*  vx 

für  Kumpen,  Tassen,  Suppen-  und  Gemüseschüsseln  usw. 
Bewerber  sollen  sowohl  selbst  arbeiten  als  auch  einheimische 
Kräfte  anlernen.  Lohn  und  andere  Bedingungen  nach  Ver¬ 
einbarung.  Offerten  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften 
und  Angabe  etwaiger  jetziger  Stellung  an 

„Manifattura  Ceramica  Florio“,  Palermo  (Sizilien). 


Ein  tüchtiger 

Por^ellanschleifer 

wild  zum  sofortigen  Antritt  gesucht  von  der 

Stadtilmer  Porzeilanfabrik,  Stadtilm  i.  Th. 


CiicDtlaer  Brenner 


h 


L  üon  einer  Porzeilanfabrik  per  sofort  aesuebh  J 
*  WocDenloDn  in.  30  und  mehr.  Off.  mit  Zeuanisab=  i 
f  Schriften  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  PW.  21  ^ 
fr  unter  Chiffre  R.  K.  5445. 


Blaumaler  und 
Giesserinnen  gesucht. 

^orzellanfabrik  der  Geschirr- 
Branche  sucht  tüchtigen  soliden 
ffaumaler  der  auch  imstande  ist 
iie  Aufsicht  zu  führen,  ferner 
iinige  tüchtige  gewandte  Gieße- 
innen  zum  sofortigen  Eintritt  in 
lauernde  Stellung.  Offerten  unter 
Solid“  an  Rudolf  Mosse,  Berlin. 


Für  Hafner! 


2  tüchtige 


onnen  sofort  eintreten,  bei 
lohem  Lohn  bei 

Flirat,  Hafner, 

erneck,  Ct.  St.  Gallen  (Schweiz). 


Glasmaler  gesucht 

für  Bunt-  und  Perlmuttglasbilder, 
Onix  etc.  Angabe  seitheriger 
Tätigkeit.  Eintritt  sofort  bei 

Gustav  Kellerer, 

Schleusingen  in  Thüringen. 


Tüchtige  Herbmaler, 

die  im  Abrändern  von  farbigen  und 
schwarzen  Herdtüren  nur  saubere 
Arbeit  liefern,  auf  sofort  gesucht 
Off.  u.  R.  580  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Selbständiger 

MALER 

für  Glas-  u.  PorzellanSt&nd- 
gefässe  pp.  (Apotheken- Ein¬ 
richtungen)  nach  Thüringen 
gesucht.  Off.  u.  A.  E.  486 
an  Rudolf  Mosse,  Erfurt. 


Gesuchte 

Suche  feste  Stellung  als 

Meister 

i  Lüsterstrich,  habe  alle  Neu- 
siten  in  jeder  Nuance  für  Glas, 
iusterversch.  Lüsterstriche  stehen 
Bf  Wunsch  zur  Verfügung,  Bin 
Jch  perfekt  in  Poliergold,  Polier- 
Iber,  Transparent  u.  Buntmalerei 
ff  eingearbeitet.  Off.  erb.  unt. 
•  V.  7418  an  die  Keramische 
undschau,  Berlin  NW.  21. 


Stellungen. 

Tüchtiger,  erfahrener  und 
nüchterner 

!*o  rz  el !  ami  r  eli  er , 

35  Jahre  alt,  ledig,  sucht  für  bald 
oder  später  Stellung  für  großes 
Hohl-  u.  Flachgeschirr.  Suchender 
kann  auch,  da  er  besondere  Kennt¬ 
nisse  in  der  Gießerei,  sowie  im 
Schablonenfeilen  hat,  die  Stelle 
eines  Oberdrehers  vertreten.  Off. 
unter  „energisch  R.  7386“  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Strcbfamc  Perfönlicbkeit,  gedienter 
Soldat,  energijd)  u.  zuucrläfjig,  feit 
15  3ahrcn  in  Wandplatten-5abrikcn 
tätig,  tüchtig  in  der  Fjerftellting  uon 
Untcrg'afurfarbcn  für  Druck  u.  Sd)a- 
blpncn,  mit  dem  übbrennen  der 
Oefcn  beftens  vertraut,  fuebt  fiir  jetzt 
oder  fpätcr  Stellung  als 

=  Bretmmeisttr  = 

oder  fonftigen  üuffeberpoften  unter 
befd)cid.  ünfpr.  Zcugn.  u.  Referenzen 
gerne  z.  Dienftcn.  Gefl.  Off.  unt  R.  ü. 
7416  an  die  Kcramifcbe  Rundfdjau, 
Berlin  HW.  21. 


Junger 

Modelleur 

der  Geschirrbranche,  tüchtiger 
Arbeiter  mit  mehrjähriger  Praxis, 
sucht  per  i.  April  oder  später 
dauernde  Stellung.  Gefl.  Offert, 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  unter  R.  S.  7406. 

Modelleur 

der  Ofen-  und  Porzellanbranche, 
welcher  auch  im  Zeichnen  firm 
ist,  sucht  gest.  auf  gute  Zeugnisse 
Stellung.  Gefl.  Off  unt.  R.  W. 
7420  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  Glasmaler, 

guter  Arbeiter  in  Bunt,  Relief  u. 
Golddekoren,  auch  Rand  und 
Staffage,  sowie  brennen,  sucht, 
per  bald  Stell.  Gefl.  Zuschriften 
erbeten  an 

Vincenz  Hirt, 

Voitsberg,  Steiermark. 

Maler, 

tüchtig  in  der  Kaltmalerei,  0cl=,  £ack=, 
Gouacbcfarben  etc.  fuebt  Stellung. 
Illuster  u.  Zcugniffc  fteben  z.  Dienften. 
Off.  unt.  R.  C.  7414  an  die  Keram. 
Rundfcbau,  Berlin  HW.  21. 


Tücht.  erfahrener  energischer 

Porzellanformer, 

sucht  für  bald  od.  später  Stellung 
als  Oberformer.  Suchender  ist 
tüchtig  in  allen  vor  kommenden 
Arbeiten  der  Luxusbranche  und 
k>nn  ungeschultes  Personal  an¬ 
lernen.  Gefl.  Off.  unter  R.  A. 
7424  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  erbeten. 


junger  Glasmaler, 

gut  eingearbeitet  in  Schrift,  Dekor 
und  Figuren,  sucht  per  sofort 
Stellung.  Gefl.  Offerten  an 

W.  Penner,  Hagen  i.  W., 

Haldenerstr.  21. 
Junger,  tüchtiger  und  flotter 

MALER 

für  Blumen,  Dekor  und  Land¬ 
schaften,  sowie  auch  kolorieren 
von  Druckmustern,  sucht  für  so¬ 
fort  Stellung.  Bewerber  ist  nicht 
abgeneigt,  sich  in  der  Wapp  n- 
malerei  einzuarbeiten.  Gefl.  Off. 
unter  R.  C.  7428  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger 

Modelleur, 

welcher  mit  allen  10  kommenden 
Arbeiten  der  Ofenbranche  voll¬ 
ständig  vertraut  ist,  sucht  mitte 
April  oder  später  in  Thüringen, 
Sachsen  od.  Umgegend  Stellung. 
Off.  u.  R.  L.  7 444  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  Kaufmann, 

26  Jahre  alt,  mit  Kundschaft  in 
Süddeutschland  bekannt,  sucht 
Stelle  als 

Reisender 

in  Porzellan-  od.  sonstiger  kera¬ 
mischer  Fabrik.  Derselbe  würde 
auch  die  Vertretungeiner  leistungs¬ 
fähigen  Fabrik  übernehmen.  Gefl. 
Off.  u.  R.  H.  7438  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


WF"  Glasmaler  für  Export,  TW 

tüchtig  im  Entwurf  für  gangbare  Muster,  sowie  im 
Plattenstechen  von  Ansichten  und  Figuren  sucht 
günstiges  Angebot  unter  „R.  B.  7426“  durch  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


- -  Steingut.  Porzellan. 


i 


#  Her  a  ui  i  1*  v  r„ 

Modelleur,  Musterzeichner,  Lösungsfarbchemiker  mit 
X  Hochschulbildung  und  erfolgreichster  Praxis  sucht 

Engagement.  Gefl.  Off.  an  die  Keramische  Rundschau,  OM 
Jk  Berlin  NW.  21  erbeten  unter  R.  P.  7454,  ^ 

♦♦♦ 


T üeh ti  «er  I^fioliiiin  1  u  1 , 

m.  21  jähr.  Praxis,  der  die  Fabrikation  aller  in  der  Porzellanbranche 
vorkommenden  Artikel  durchaus  gründlich  beherrscht,  von  der 
Massenmühle  bis  zur  fertig  gebrannten  Ware,  auch  das  Abbrennen 
der  Oefen,  sucht  Engagement.  Richtet  selbständig  neuen  Betrieb 
ein,  auch  die  Fabrikation  elektrotechnischer  Artikel,  mit  garantiert 
rationellster  Fabrikationsweise.  Würde  in  kleinem  Betriebe  auch 
die  Anfertigung  der  Scheibenmodelle  mit  übernehmen.  Gefl.  Off. 
unter  R.  M.  7390  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Tüchtiger,  solider,  jelbjtönöig 
arbeitender 


Porzellan* 

CDaler, 

verheiratet,  30  ]al)re  alt,  geübter 
flotter  5d)riftenmaler,  jowie 
in  allen  vorhommenden  Arbeiten, 
als  (Donogramm,  Dekor,  Rand 
und  ötaffage,  6old=  und  5ilber= 
dekoren  gut  eingeübt,  sucht 

bauernde  Jabresjtellung. 
Gefl.  Off.  erbeten  unter  R.  H.  7448 
an  die  Reramijdje  Rundjchau, 
Berlin  HW.  21. 


Modelleur, 


der  elektrotechnischen  Branche, 
sucht  dauernde  Stellung,  derselbe 
ist  auch  vorzügl.  iechn.  Zeichner. 
Off.  u.  R.  K.  7442  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Glas-  und 
Porzellanmaler, 

welcher heroorragendes  in bandlcbafis- 
malerei  Ieiltei,  lucht  lolort  Stellung. 
Dauernde  Stellung  isird  bevorzugt 
ZuuerläKigkeit  zugelidiert.  Off,  unt, 
R.  G.  7436  an  die  Heramilche  Rund¬ 
schau,  Berlin  I1W.  21. 


Tuchtiger,  selbständiger 

Modelleur 

der  Ofenbranche,  welcher  im 
Modellieren, Zeichnen  sow.  Formen* 
giessen  etwas  gutes  leistet,  im 
„Meissner  System“  gelernt  und 
in  ersten  Geschäften  gearbeitet 
hat,  sucht  gestutzt  auf  Ia  Zeugnisse 
Stellung.  Qefl.  Off.  u.  „Strebsam 
R.  7452“  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Tüchtiger 

Porzellanschleifer 

sucht  sofort  od.  später  dauernde 
Stelle,  evtl,  auch  Ausland.  Gefl. 
Off.  u.  R.  D.  7430  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Durchaus  lelbltändiger 


Ober 


11 


aler 


auf  flpoihekerlfandgefäfje,  in  Email¬ 
lieren,  Brennen,  Schreiben  etc.  firm, 
lucht  umftändehalber  Sofort  od.  Später 
entsprechende  Steilung.  Ausland 
nicht  ausgeschlossen.  Gefl.  Off.  u. 
R.  E.  7432  an  die  Keramilche  Rund- 
Schau,  Berlin  nifl.  21.  _ 

Akademisch  gebildeter 

Keramiker , 

2j  Jahre  alt,  8  Semester  Stud., 
D/2  7.  Praxis,  sucht  Anfangs- 
Stellung  als  Assistent  od.  Stütze 
des  Chefs  in  Chamotteod.  Zement¬ 
fabrik.  Gefl.  Off.  erb.  unt.  R.  0. 
7450  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Majolika- 

Maier , 

welcher  in  der  Luxus-  u.  Ofln- 
bran  he  firm  ist,  sucht  dauernde 
Stellung.  Offerten  unter  R.  M. 
7446  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. _ 

Volontär  oder  Lehrstelle. 

Ein  Kunstgewerbeschüler,  ig  J.  alt, 
welcher  die  keram.  Fachkl  isse 
absolvierte,  sucht  Aufnahme  in 
einem  passenden  Etablissement, 
wo  es  ihm  ermöglicht  wäre  im 
Malen,  evtl.  Zeichnen  etc.  si  h 
praktisch  weiterzubilden.  Off. 
unter  R.  F.  7 434  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21, 

Tüchtiger 

Grabplattenmaler, 

perf.  i.  Staffage-,  Rand-,  Dekor  etc 
sucht  Stellung.  Off.  u.  R.  j.  7440 
an  die  Keramische  Rundschau,  Ber- 
lin  NW.  21. _ _ 

Junger  strebsamer 
—  Modelleur,  — 
welcher  tüchtig  im  Modellier  n, 
Entwerfen  und  Formengiessen, 
sucht  bald  Stellung.  Gefl.  Off. 
unter  R.  R.  7456  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Verschiedene  gut  erhaltene 

Ofenformen,  Kacheln,  Eckels,  Auf¬ 
sätze  etc.,  um  ein  Spottgeld,  eine 
Rumpfpresse,  eiserne  Nachsclilag- 
formen,  eine  Porzellan-Glasurmühle 

billigst  zu  verkaufen.  Gefl.  Zu¬ 
schriften  an 

Tonwarenfabrik  Detmold. 

Bankinstitut 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. _ 

Eine  gebrauchte,  aber  noch  gut 

erhaltene 

Kugelmühle 

für  geringe  Leistung  zum  Mahlen 
von  Chamottebrocken  zu  kaufen 
gesucht.  Gefl.  Off.  unt.  R.  E. 
4072  aii  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Porzellanmalerei 

mit  2  Brennöfen  u.  alter  Kundsch. 
billig  z.  verm.  Berlin,  Stromstr.  4 

Günstige  Gelegenheit 

bietet  sich  einem  strebs.  Maler 
evtl.  Kaufmann  sich  mit  1-2  mille 
displ.  Kapitaleinlage  an  eingericht. 
Malerei  tür  Militärartikel,  sow.  alle 
vorkommenden  Arbeiten,  gleichz. 
für  einbrennbare  Photographien, 
Terrakotta-  u. Majolikafadrikation, 
tat  g  zu  beteiligen.  Off.  unter  R.  L. 
308«  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. _ 

19^  Dresden.  "3^3! 

Alte  renommierte  Kunsthandlung 
mit  feinster  Fremdenkundschaft 
in  unmittelbar  r  Nähe  der  kgl. 
Sammlungen  der  Gemäldegalerie, 
des  kgl.  Schlosses  und  der  Oper 
übernimmt 

Vertretung 

kunstgewerblicher  Erzeugnisse. 

Friedrich  Axt, 

Dresden  fl,  Ostra-Allee  7. 

Stall  iplatteu 

graviert  billigst 


für  Glasindustrie! 

Wir  haben  für  die  Zwecke  der 
Glasindustrie  brauchbaren 

w&issen 

Sand 

in  beliebigen  Quantitäten  zum 
Preise  von  11  Mark  pro  10  Tons, 
Ladung  frei  Bahnhof  Blankenburg 
a.  H.  abzugeben.  Auch  sind  wir 
g.  F.  bereit,  unsere  mit  Gleisan¬ 
schluss  versehene  Grube  unter 
sehr  günstigen  Bedingungen  an 
einen  Generalunternehmer  zu 
verpachten.  Analysen  und  Proben 
stehen  zur  Verfügung. 
Blankenburg-Harz,  d.  6. März  1909. 

Direktion 

der  Halberstadt-Blankenburger 
Eisenbahn-Gesellschaft. 


Kleinere  ff. 

Runs  ftöpferei 

günstig  zu  verkaufen.  Offerten 
unter  R.  F.  3074  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW.  21, 


Unterrichtskurse. 

1)  2 jähr.  Hauptkursus  für 
Vollschüler.  2)  Absol- 
wentenkursus  z.  Weiter- 
bildg.  von  Absolventen 
d.  Kurs.  1  oder  ander¬ 
wärts  entspr.  vorgebild. 
Keramiker.  3)  Hospi¬ 
tantenkursus  f.  Keramiker 
und  Gewerbetreibende, 
die  sich  nur  einzelne 
Unterrichtsfächer  wähl, 
wollen.  (Vorwiegend 
prakt.  Tätigkeit) 


König!,  keramische 

Fachschule 

in  Höhr  b.  Coblenz. 

Beginn  des  Schuljahres  1909—1910 

- am  19.  April.  - 


(Die  Schule  nimmt  auch  weibliche  Zöglinge  auf.) 


Unterrichtsfächer. 

In  der  Chemieabteilung: 

Theoret.  Chemie,  prakt. 
Chemie.  (Laboratorium), 
Physik,  Mineralogie, 
Geologie,  keram.  Tech¬ 
nologie.  ln  der  kunstge- 
werbi.  Abteilung  :  Zeich¬ 
nen  und  Malen,  keram. 
Malen,  Modellieren,  ke¬ 
ram.  Modellieren. 
Außerdem  :  Werkstatt¬ 
unterricht  und  im  1.  Jahre: 

Projektionslehre, 
Deutsch,  Rechnen  und 
Buchführung. 


Herbert  Roesner, 

Nieder-Salzbrunn  38. 


Das  Sommersemester  beginnt  am 

Donnerstag,  den  15.  April  d.  J.  um  8  Uhr  morgens. 

Anmeldungen  bis  dahin  täglich.  Auskunft  und  Programm! 
unentgeltlich  durch  den  Direktor  Dr.  W.  Pukall. 


pp-  Faktor 


i 


einer  bed.  graph.  Kunstanstalt,  welcher  nach  berühmten  Meistern 
künstl.  hervorragende  Aetzungen  ausführt  (für  Wandtäfelung  etc.) 

Wäre  geneigt  sich  an  der  Keram.  Porzellan-Manufaktur  zu 
beteil.  od.  die  Leitung  der  graph.  Abteilung  zu  übernehmen; 
prima  Zeugnis  e  und  Muster  stehen  zu  Diensten.  Gefl.  Offert. 
unter  „Kunst  3088“  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW,  21. 


Suche  Lieferanten  von 


Wandfliesen  u.  Bodenplatten. 

...  <  11  r\rr  i  _ l _  r>i  :rr _  r>  o  to  ~  ,-v «  4 1 ...  ^ 


Reflektanten  wollen  Offerten  unter  Chiffre  G. 
Schaffhausen,  Schweiz,  senden. 


S.  18  postlagerm 


Welche  Glashütte  liefert  einbrennbaret 

Milchglas-Tafelglas. 


Gefällige  Offerten  an  A.  C.  Diessl,  München.  Herrnstr.  11. 


In  einer  industriereichen  Stadt  ist  eine 


Glasmalerei 


umständehalber  billigst  zu  verk.  Große  helle  Werkstätte  vorhanden 
Es  bietet  sich  für  einen  strebsamen  Geschäftsmann  beste  Gelegen 
heit  für  eine  sichere  Zukunft.  Arbeit,  (kirchl.  und  profan)  könnei 
mit  übernommen  werden.  Antritt  sofort.  Off.  unter  R.  H.  3076  ai 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Moto 


zol 


als  Betriebsstoff  für 
stationäre  Motore 


„  .  _  .  .  .  ,  an  Stelle  von  Benzin,  Ergin,  Autin,  Spiritus  etc. 

Günstiger  Preis,  Reinheit,  hoher  Nutzeffekt  Sparsamkeit  im  Verbrauch,  daher  ganz  erhebliche  Betriebsersparnis 

_  Bezugsquelle:  Fritz  Wagener.  Berlin  SO.  16,  Köpenickerstrasse  30. 


Kaukasischer 

Braunstein 

alle  Sorten,  . 

roh,  gekörnt  und  gemahlen. 

Prima 

Siptenfelder  Flusspat. 

Jencquel  &  Hayn, 

Hamburg. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


Polierte  Stahlplatten. 

ikation  von 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrasse  1. 


M*  Hertting,  Berlin  A. 

Telegramm adr.:  Keramik,  Berlin. 

Gegründet  1856.  AntwerpeRerstrasss  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  ■ 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 
Magnesia 
Mennie 
Salpeter 
Smalte 


Zaffer 
Antimonoxyd 
Chromoxyd 
Kobaitoxyd 
Eisenoxyd 


und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


S-  Brennöfen,  2 

welche  in  der  Praxis  ausgezeichnete  Resultate  geben,  bei  wenig 
Brennmaterial -Verbrauch,  kann  jeder  Meister  durch  genaue  Zeichnung 
nach  der  ein  geschickter  Maurer  arbeitet,  selbst  bauen.  Gerinoes 
Honorar.  Angaben,  wo  solche  Brennöfen  schon  längere  Zeit  in 
Betrieb  sind,  durch 

Fr.  Brömse  in  Lauban  in  Schlesien 


Ufclta! 


Leipzig,  Dessauerstrasse  J  9 
liefern:  Ia.  Wellpappen  in  Rollen  und 
Tafeln.  Kartonnagen  in  allen  Grössen 


_ Außer  Svnbikat. _ 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanb 

_  liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


Hechte  Pariser  Pinsel, 
m  A  empfiehlt  Anton  Müller, 
Pranrenth  bei  Werdau  i.  Sa 


Kristall  -Quarz 

Dolomit 

Feldspat  sau  d 

Kalkspat 

Kaoline 

Kolik  aoliue 

§teingat-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderloch,  Freibürg  i.  ß. 


x 

Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
Kr y stall-  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert Katz, Siegen  i.W.4. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Kristall- Quarz 

in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 

Fritz  Grills, 

.  .  .  Waldshut  (Baden)  .  .  „ 


II.  RGSTMRllTIONSGESCHli 

FEUERFESTE 
KOCHGESCHIRRE 

1  LUZIFERg 

FifRZELLiMFiBBIX  WEISER 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

GMBH 

WEIDEN  ’  (BAVERN). 


A.  G. 

für 

Korbw.-Ind. 

v.  A.  H 

Lichtenfels. 


beim  Arbeiten  mit  Bleiglasur 
verhütet  am  wirksamsten 

=  Akremninseife  = 

Preis  für  IOO  Stück  25  M. 

Ghem.  Laboratorium  für  Tonindusfrie 

Prof. Dr. H.Seger&E.CramerG. m. b  H 
Berlin,  Dreysestr.  4. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  L.  Albrecbt  jun.,  Pobershau  |.  S. 


bis  95% 
Mn  02 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf- Mineral-  Mah  Iwerh 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

An-bßtadt  in  Thüringen. 


ebe- 

zeuge 

i  unter  D 

Garantie 

liefert  stets 

H. Wilhelm*  I 

Masoh  -Fabß| 

MüHiBim-!* 

NS.  14 
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Ghem.FabrikMorchenstern.Dr.Weiskopf&Co. 


Morchenstern  in 

Eigene  Erzeugung  von  Sckinelzfarkcii,  (ganz  und  halbmatten  Fonds),  Eiistem» 
Unterglasurfarben  fiir  Steingut  ti.  Majolika,  Majolikaglasuren,  Pate* 
Emails  für  Mulfel-  u.  freies  Feuer,  weissen  u.  bunten  Emails  f.  Glas  u.  Porzellan. 
Spezialität.  Farben  für  keramischen  Buntdruck. 


Gösener  Thonwerke,  c. b.  h..  Eisenberi,  s.-a., 

Kaolin  -  Sc  Jilämmer  ei  und  Schamotte  -  W erke. 


empfehlen :  . 

hochfeuerfeste  Schamotte-Normal-  und  Fassons teine,  Platten  nnd  Scbamottemortel 

für  Ziegel-  und  Kalkringöfen,  Kalk-  und  Zementschachtöfen,  Po>  zellanbrennöfen,  Mutfel-  und  Glasur 
Öfen,  überhaupt  alle  Oefen  und  Feuerungsanlagen. 

Ferner :  Feinstgesclilämmte  Kaoline  für  Porzellan-,  Steingut-  und  Plattenfabrikation, 

Rohkaolin  nnd  Kapselton. 


Ia  Glasur-  nnd  Glasschmelzsand  mit  ca.  99,50  %  Si02. 


□□ 

□□ 
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Industrie  -  Briketts 


für  industrielle  Feuerungen 

aus  dem  Lausitzer,  Meuselwitzer,  Merseburger,  Bornaer  Revier. 


GJ  ! 

£ 


aus  der  Marien  grübe 

der  Anhaitischen  Kohlen¬ 
werke  in  Senftenberg 
und  andere  renommierte 
Marken. 


0 

aus  Grube  Phönix  ab 

aus  Grube  Cecilie 

Wuitz-Mummsdorf 

ab  Lützkendorf 

bei  Meuselwitz, S.-A. 

bei  Merseburg. 

aus  Grube  Kraft 
ab  Borna 


em 


ptieut  August  Burg,  Berlin  W,  Kronenstraße  72. 


Mit  Referenzen 


über  die  Verwendung  von  Briketts  in  der  keramischen 
Industrie  stehe  ich  gern  zu  Diensten. 


□ 

□ 


□ 


a  - - - - - - nn 


.hintipno  jed.  Genres  lief,  billigst 
l'liollüllu  Koch,  Paulinzella  in  Tiiürinyen. 


Drahtgewebe 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-.  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 

Ralazzislay/gegSerm“’ 

Frankfurt  a.  Main-Böckenheim. 


Zementfarben, 


schwarz,  weiß,  gelb,  rot,  blau, 
grün,  braun,  grau  und  in  allen 
'Schiefertönen,  f.Dachfalzziegel, 
Platten  und  künstliche  Steine, 
Steinholz  und  zum  Ausfugen, 
garantiert  vorzüglich  in  Zement 
stehend,  feurig  und  außer¬ 
ordentlich  ausgiebig,  liefert  zu 
billigsten  Preisen  d.  Farbenfabr. 

Gustav  Schatte  &  Co., 

Dresden -5  d. 

Preise  und  Muster  stets  gerne  zu  Diensten. 


und 

Facett- 
schleif- 
maschinen 


i 


für  runde  Gläser  sowie 

Fiasctienformen 

in  besonders  kräftiger  Aus¬ 
führung  liefert  billigst 

C.  Koch,  Maschinenfbk. 

Saarbrücken. 


Einbrennbare  Abziehbilder 


für  Porzellan,  Steingut  (Auf-  und  Unterglasur),  Email  etc., 

in  bester  Ausführung,  sowie 


Haut-,  Duplex-  u.  Metachromotypie-Papier 


liefert  ln  vorzüglicher  Qualität 


Act-fies,  fiir  Buntpapier-  ul  LeiifaMMioaAsctoffeiiMFg,  Alteliuag  fiir  Keramik. 
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Fabrik  ieuerlester  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Fonnsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


G.H.RIBBE  fechn.Büro 

Schomsleinbauu  Feuerungsan- 

laJen  LEIPZIG -OETZSCH 


Srandfpstesteru 
reparafurlosesfer 
FABRIK- 
SCHORNSTEIN 
der  Gegenwart! 


S 


IlcsPafenf  \  U  i 
£{ffSchornsh>in-*Vl  g 
Verankerung^!  f  ™ 


i 


Das  Modernste 
u. Vollkommenste 

aufdem  6ebiete  der  deutschen 

Schornsteinbaukunst 
^  u. Feuerungsanlagen. 

Ueberna  H  m  e 

sam  fliehet  Neu  u.  Reparafu  rbau  ten 
auch  vvahren^J^inil^Tx^dPsßefriebes 

Beste 
Refe¬ 
renzen 
Aufmerk¬ 
samste 
Bedienung 

I.kl.Radial-und 
Cham  oHesFeine, 

ln genieurbesuchcu  Vora nschläge  kostenlos 


Q- 


ZS 


. I 

Erdbohrer 


verschiedener  nur  eigener 
bestbewährter  Systeme 


Hann.  Erdbohrerfabrik 


Hermann  Meyer 

HANNOVER  81  Im  Moore  14. 

Fernsprecher  2186. 


OlasurmQhSen 

3  mal  preisgekrönt,  Tetsohefi, 
Schtackensu  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


für  ßlasinöustrie! 

Wir  hab.n  für  die  Zwecke  der 
Glasindustrie  brauchbaren 

m missen 

Sand! 

in  beliebigen  Quantitäten  zum 
Preise  von  11  Mark  pro  10  Tons, 
Ladung  frei  Bahnhof  Blankenburg 
a.  H.  abzugeben.  Auch  sind  wir 
g.  F.  bereit,  unsere  mit  Gleisan¬ 
schluss  versehene  Grube  unter 
sehr  günstigen  Bedingungen  an 
einen  Generalunternehmer  zu 
v<  rpachten.  Analysen  und  Proben 
stehen  zur  Verfügung. 

Blankenburg-Harz,  d.  6.  März  1909. 

Direktion 

der  Halberstadt-Blankenburger 
Eisenbahn-Gesellschaft. 


Ntahlplatten 

graviert  billigst 


Herbert  Roesner, 

Nieder-Salzbrunn  38. 


Bankinstitut 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


riloidschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


zum  Firmenaufdruck  auf 
Flaschenverschlüsse  etc. 
fabriziert 

M.  Bergheim, 

Sonneberg  S.=M. 


SCHLEPP 


WEICHEN 


WALDBAHNWAGEN 


STAHLMULDENKIPPWAGEN.O 


Chemisches  Laboratorium 


Conindustrie 

Professor  Dr.  h.  Seger  und  E.  Cramer,  G.  m.  b.  H. 

Dreysestraße.  Berlin.  Dreysestraße. 

Vereins-Laboratorium 

des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Untersuchung  und  Begutachtung 

von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-,  Glas-, 
Emaille-  und  Schamotte-Industrie . 

. . .  Lieferung  von  Versuchsöfen.  - . . . 

Heizwertbestimmung  von  Brennstoffen. 

Untersuchung  von  Kesselspeisezvasser. 

Apparate  zur  Ueberwachung  des  techn.  Betriebes. 

Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-Apparate  usw. 

❖  *  ♦  *  Segerkegel,  ♦  ♦  ♦  ♦ 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur. 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erteilung  techn.  Ratschläge. 

Spezial-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung,  Nach- 
suchung  u.  Aufrechterhaltung  von  Patenten  in  allen  Ländern. 

_ Herausgeber  der  FachzeitschriftTonindustrie-Zeitung. 

n 


Probenummern  und  Prospekte  kostenfrei. 


266  No.  12. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg 


?*f 


Jos.  F.  Gänzel,  Haida  In  Böhmen. 

'u  Schmelzfarben  für  Porzellan=,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur,  Gärmin, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Lüsterfarben-Spezialitäfen  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  ate 

- ==  Merographen  färben .  ======  . 

\n  Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas.  »I J. 

Unfterglasur-Farben.  #  Schamotte-Muffeln.  ®  *  Sämtliche  Wlalerei-Utensillen. 


Schamotte-Muffeln.  *  # 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Namhaft.«  Verhoss.  gcgcnüh.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


Kegel- is.  BaLketi- 

ürorhor  mr  Schotter’ 

Ol  vUlui  Spfllveraatz  otc. 
Neue  modernste  Konstruktion. 

Höchste  Leistungsfähigkeit. 
Größte  Dauerhaftigkeit. 

|  Sandmahlanlagen. 

Sortiertrommeln. 


Patent  a.  modernste  Konstruktion. 

Kessel-BescJiickungs-Anlagen. 

Transporteure  u.Aufzüge  f.  Fässer,  Kisten, 

Säcke  etc.  Vertreter  u.  Wiederverkäufer  hoh.  Rabatt. 


Alpine-Maschinenfabrib-Gesellsehaft,  Augsburg  2 


vormsl'ä  Holzhauer  Maschinenfabrik-Geaellschaft  |  Speaialfbk.  I.  Zerklrg-  u.  Transport-Anlagen. 
IHIIBIIIH  Aeusscrat  niedrige  Anlage-  und  Betriebskosten. 


Dr.  Gaspary  u.  Co..  MarKransfadf 


Neuer  Gesamtkatalog  No.  11  gratis. 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 

ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Pani  Moser,  Kahla  i.  Th. 


Stahlstiche 

in  künstlerischer  Ausführung  und 
zu  mäßigen  Preisen  fertigt 

M.  Storch, 


Volkstedt  bei  Rudolstadt. 


osaiosas  Filziibeizüge  isoixnsoiso 

für  die  Rollen  der  Abschneidetische  an  Ziegelpressen. 

Filze  zur  Spiegelglasschleiferei 

sowie  jede  Art  Filz  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 

liefert  preiswürdig 

Robert  Zimmermano,  Zittau  i.  S.  8. 

Erste  und  älteste  Fabrik  technischer  Filze. 


§gST  Feinsten  grobkörnigen  'IM 

firis  fall-(^uarzsancL 

öer  Versand  erfolgt  ad  unserer  Grobe  In  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka- Kamen*. 

Wiednitzer  Glassandwerke,  u.m  ö,h.,  Petershain  NA 


Gneist  2  Wenzel, 

_ ijl  Dresdens.  - 

Extrafeine  Pinsel 
für  Porzellan  -(Dalerei. 

Balsam  copaivae,  Dicköl, 
Lavendelöl,  feinste  Polier¬ 
steine,  Glasbürsten  etc. 

Oel-  u.  Aquarellfarben, 
Pauspapiere  etc. 

Bitte  verlangen  Sie  Preisliste  8. 


Jjöoöööööööoöööo  o  o  o  o  o  o  oooo  o  oA< 

L  REUSCHE&C9N  V  -ELARCO  PENCIL-fO.B  CHINA  &  GLAäS  PAT  j.  .llfe 


CUT  Bawtc»  MQIX5  4M0  ÜNWWO 


„ESarco“  bester  amerikanischer  Fettstift 
zum  Schreiben  auf  6las  und  Porzellan. 


Wer  seine  Plattenfabrikation  verbessern  will, 

wer  moderne,  leistungsfähige  Maschinen,  als  Fliesen-  oder  Kapselpressen, 
Trommelmühlen,  Membranpumpen,  Filterpressen  etc.  anschaffen  will, 

wende  sich  an 

Jacobiwerk,  A.-G.,  Meissen 


Perkündigungsblali  der  üereioigung  deulidier  Porzellanfabriken  zur  Bebung  der  Porzellanindullrie,  G.m.b.B., 
des  Vereins  deuticher  Emaiilie'inerke  und  des  Vereins  europäifdier  Emailliermerbe. 


Bezugsioelfe  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  ümfcblagfelte.  Anzelgenfcblufe  Ofenstag  mittag 

Bricfadrcffe:  „Kcramifcbc  Rundfdjau“  Berlin  HW.  21,  —  Cclcgrammadrcffc:  Coninduftrie  Berlin.  —  Sernfprcdxr :  Amt  IBoabit  Ho.  4. 
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artiges  Massenaufgebot  zu  locken,  ob  es  nicht  manchmal  besser 
gewesen  wäre,  weniger  zu  bieten,  diesem  aber  eine  ganz  besondere 
Sorgfalt  zu  widmen,  daß  ist  eine  Frage,  die  sich  unwillkürlich  auf¬ 
drängt.  Sicher  ist  es,  daß  bei  dem  krampfhaften  Suchen  nach  neuen 
Gedanken  oft  daneben  gegriffen  wurde.  Gewiß,  manches  Stück, 
an  dem  man  seine  Freude  haben  konnte,  war  zu  sehen,  aber  vieles 
hätte  auch  besser  fortbleiben  können.  Wirklich  hervorragendes  fand 
man  verhältnismäßig  wenig. 

Das  Porzellan  steht  vollständig  im  Banne  Kopenhagens.  Man 
konnte  Unterglasurmalereien  sehen,  die  technisch  und  künstlerisch 
gleich  Vollendetes  boten.  Über  die  neue  Richtung  der  Behandlung 
des  Porzellans  kann  man  geteilter  Ansicht  sein,  man  braucht  sich 
den  von  verschiedenen  Seiten  erhobenen  Bedenken  gegen  die  Abkehr 
von  aller  Farbenfreudigkeit,  welche  mit  der  Scharffeuertechnik  un¬ 
trennbar  verbunden  ist,  durchaus  nicht  zu  verschließen,  aber  man 
muß  doch  anerkennen,  daß  gerade  bei  dem  Porzellan  der  Künstler 
zeigt,  daß  es  ihm  auch  mit  beschränkten  Mitteln,  unter  den  er¬ 
schwerenden  Umständen  einer  ungünstigen  Feuerführung,  möglich  ist, 
wahre  Kabinettstücke  zu  schaffen.  Gewiß,  die  Unterglasurmalerei 
ist  auf  wenige  gebrochene  Farbtöne  beschränkt,  die  leuchtenden, 
satten  Farben  der  Schmelzmalerei  fehlen  ihr,  aber  trotzdem  hat  sie 
ihre  Daseinsberechtigung,  ja  sie  hat  vor  der  Aufglasurmalerei  einen 
großen  Vorsprung,  den  die  letztere  nie  einholen  kann.  Sie  ist 
innig  verwachsen  mit  dem  Stoffe,  der  ihre  Eigenart  bedingt  und 
vorschreibt.  Darin  liegt  ja  die  Berechtigung  dieser  Dekorationsart, 
daß  sie  zugleich  mit  dem  Stoff,  dem  sie  den  Schmuck  verleiht,  ent¬ 
steht,  daß  sie  denselben  Werdegang  durchmacht,  in  demselben  Feuer 
geläutert  wird.  Dadurch  verwächst  das  Porzellan  mit  der  Farbe  zu 
einer  vollkommenen  Einheit,  zu  einem  harmonischen  Ganzen,  das 
nur  als  Einheit  empfunden  werden  kann.  Man  betrachte  doch  dem¬ 
gegenüber  eine  Watteaumalerei  aus  der  Rokokozeit.  Dasselbe  Bild 
kann  man  sich  eben  so  gut  auf  jeder  anderen  Unterlage  denken. 
Die  Wirkung  bleibt  die  gleiche,  ob  es  in  Aquarellfarben  auf  Papier, 
in  Ölfarben  auf  Leinewand  gemalt  wird.  Dieselben  Schmelzfarben, 
welche  das  Porzellan  schmücken,  lassen  sich  auch  auf  Steingut, 
Glas,  Email  übertragen,  lassen  sich  auf  Elfenbein  nachahmen.  Diese 
Dekorationsart  gleicht  dem  Schmuck,  den  sich  eine  Dame  anhängt 


Zur  gefälligen  Beachtung! 

Wir  verlegten  unsere  Geschäftsräume  nach 

Berlin  NW.  21,  Dreysestraße  4, 

wohin  wir  künftig  alle  Zuschriften  zu  richten  bitten 

Anzeigen  für  die  betr.  Nummer  werden  nach  wie  vor  bis  Dienstag 
mittag  angenommen;  Fernsprechanschluß  für  telephonische  Aufgabe: 

Amt  Moabit  No.  4. 

Verlag  Keramische  Rundschau, 

G.  m.  b.  h. 


Die  Ostervormesse. 

ii. 

Ein  ziemlich  genauer  Maßstab  für  die  Geschäftslage  sind  die 
Neuheiten.  Geht  das  Geschäft  flott,  so  findet  man  wenig  Zeit,  an 
neue  Muster  zu  denken.  Die  vorhandenen  sind  ja  noch  nicht  so 
alt  und  erweisen  sich  zudem  als  zugkräftig,  was  bei  neuen  Ent¬ 
würfen  nie  vorauszusagen  ist  Sobald  aber  der  Absatz  stockt,  die 
Aufträge  spärlich  einlaufen  und  die  Reiseberichte  mit  den  bekannten 
Bemerkungen  „keinen  Bedarf“,  „noch  versehen“  usw  gespickt  sind, 
regt  sich  der  Schaffensdrang  in  den  Fabriken.  Modelleure  und  Maler 
suchen  geschäftig  nach  neuen,  kühnen  Gedanken,  nach  Schlagern, 
welche  alles  bisher  auf  den  Markt  gebrachte  in  den  Schatten  stellen 
sollen.  Je  stiller  es  in  den  übrigen  Räumen  der  Fabrik  wird,  je 
stärker  die  Lagerbestände  anwachsen,  um  so  regeres  Leben  herrscht 
in  den  „Ateliers“  der  Künstler.  Eigene  und  fremde  Gedanken 
werden  in  Ton  oder  Wachs  geknetet,  mit  dem  Pinsel  zu  farbigen 
Gebilden  gestaltet,  und  wenn  die  Messe  herankommt,  dann  mar¬ 
schieren  die  Neuheiten  auf  in  schier  erdrückender  Fülle.  Kurz,  die 
Neuheiten  stehen  im  umgekehrten  Verhältnis  zur  Kauflust. 

So  war  es  denn  vorauszusehen,  daß  die  Ostermesse  sehr  viel 
Neues  bringen  würde,  hatte  doch  das  Geschäft  so  still  gelegen,  wie  seit 
vielen  Jahren  nicht.  Ob  es  aber  richtig  ist,  den  Käufer  durch  ein  der¬ 
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er  ist  allerdings  geeignet,  ihre  Schönheit  zu  heben,  aber  er  bleibt 
eine  künstliche  Zutat.  Die  Unterglasurfarbe  aber  ist  gleichsam 
ein  Teil  dieser  Schönheit  selbst.  DCm  intimen  Reiz,  der  in 
dieser  Wesenseinheit  liegt,  kann  sich  Niemand  entziehen.  Auch  der 
Laie,  der  den  Werdegang  des  fertig  vor  ihm  stehenden  Kunstwerkes 
nicht  kennt,  fühlt  unbewußt  die  Überlegenheit  dieser  Technik. 

Während  die  Messe  einerseits  Kunstwerke  von  hoher  Voll¬ 
endung  mit  wunderbar  weichen  Farbenübergängen  bot,  zeigte  sie 
anderseits,  daß  auch  jene  Gattung  von  Porzellanwaren,  welche  wie 
Kurzwaren  nach  der  Elle  verkauft  werden,  sich  die  Unterglasur¬ 
malerei  zu  Nutze  gemacht  hatte,  und  auch  diese  Stücke  fanden 
Anklang.  Ja,  sogar  Nachahmungen  in  Schmelzfarben  waren  ver¬ 
treten,  eine  Verirrung,  die  entschieden  Zurückweisung  verdient; 
denn  für  die  Aufglasurmalerei  liegt  keinerlei  Veranlassung  vor,  auf  die 
ihr  zu  Gebote  stehende  Farbenpracht  zu  verzichten.  Versucht  sie, 
die  Unterglasurmalerei  nachzuahmen,  so  macht  sie  sich  der  Fälschung 
schuldig,  und  wäre  die  Ausführung  auch  noch  so  vollendet.  Daß 
sie  auch  heute  noch  ihre  volle  Daseinsberechtigung  hat,  das  be¬ 
weisen  die  vielen  reizvollen  Neuheiten,  welche  die  Ausstellungen 
darboten.  Es  waren  darunter  Stücke  von  ganz  eigenem  Reiz  in  der 
Farbenzusammenstellung,  die  anzuschauen  man  nicht  müde  wurde. 

Auch  die  Porzellanplastik  bot  viel  Neues,  und  manches  Stück 
war  darunter,  das,  von  Künstlerhand  geschaffen,  wirklich  Vollendetes 
bot.  Einzelne  Figurenfabrikanten  scheinen  allerdings  sehr  konser¬ 
vativ  zu  sein  und  glauben  mit  der  Zeit  genügend  fortzuschreiten, 
wenn  sie  ihren  Fabrikaten  von  Zeit  zu  Zeit  einen  anderen  Farben¬ 
anstrich  geben. 

Bei  den  Gebrauchsgeschirren  herrschen  die  Kantendekore  vor, 
und  man  muß  sagen,  daß  darin  viel  Geschmackvolles  geboten 
wurde.  Manche  Dekore  sind  von  überaus  vornehmer  Wirkung  und 
mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  ausgeführt,  so  daß  der  feine  weiße 
Scherben  durch  sie  zur  vollen  Wirkung  gelangt. 

Eine  besondere  Freude  bereitet  es  dem  Fachmann,  die  Aus¬ 
stellungsräume  der  Steingutfabrikanten  zu  durchwandern.  Um  die 
großartigen  Fortschritte  dieser  Branche  richtig  würdigen  zu  können, 
möchte  man  den  heutigen  Mustern  einmal  diejenigen  einer  zwanzig 
Jahre  zurückliegenden  Messe  gegenüberstellen.  Niemand  wurde 
glauben,  daß  beide  derselben  Fabrik  entstammen.  Und  was  besonders 
erfreulich  ist,  das  ist  die  Tatsache,  daß  dieser  Fortschritt  sich  auf 
alle  Fabriken  ohne  Ausnahme  erstreckt,  auch  nicht  eine  ist  zurück¬ 
geblieben.  Anderseits  muß  aber  auch  festgestellt  werden,  daß  sie 
alle  eine  mehr  oder  weniger  große  Ähnlichkeit  mit  einander  auf¬ 
weisen.  Es  sind  nur  verhältnismäßig  wenige  Fabriken,  welche 
ihren  Erzeugnissen  eine  gewisse  Eigenart  zu  bewahren  wissen,  und 
diesen  wird  dies  schwer  genug  gemacht,  denn  das  Bedürfnis  nach 
Anlehnung  ist  immer  noch  nicht  verschwunden,  wenngleich  auch 
hierin  eine  entschiedene  Wendung  zum  Bessern  festzustellen  ist. 

Im  Dekor  herrscht,  wie  schon  immer  beim  Steingut,  die  Unter¬ 
glasurmalerei.  Die  Muster  sind  durchweg  geschmackvoll,  die  Farben¬ 
zusammenstellung  ist  meist  glücklich  gewählt,  die  Formen  passen 
sich  dem  Gebrauchszweck  an. 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  Tatsache,  daß  auch  beim 
Steingut  die  Kopenhagener  Art  das  Feld  erobert.  Es  ist  schon 
eine  hübsche  Reihe  von  Jahren  her,  daß  Dr.  Ehrlich  auf  den  Ge¬ 
danken  kam,  gelöste  Metallsalze  zur  Dekoration  von  Steingut  zu 
verwenden.  Lange  waren  diese  Unterglasurfarblösungen  nur  in  den 
Preislisten  der  Farbenfabriken  zu  finden,  zur  Anwendung  kamen 
sie  kaum.  Da  begann  die  Porzellanunterglasurmalerei  ihren  Sieges¬ 
lauf  und  eroberte  rasch  in  Deutschland  das  Feld.  Die  deutsche 
Steingutindustrie  folgt  jetzt  der  Moderichtung,  verzichtet  auf  alle 
Vorteile,  welche  ihr  eine  umfangreiche  Farbenauswahl  vor  dem 
Porzellan  bietet  und  greift  zu  den  so  lange  mißachteten  Farblösungen. 
Nicht  aber  eine  eigene  Technik  schafft  sie  sich  damit,  der  Eigenart 
des  Stoffes  angemessen,  nein  sie  ahmt  die  Porzellanmalerei  nach, 
verzichtet  auf  alle  Vorteile,  welche  ihr  ein  niederer  Glattbrand, 
eine  oxydierende  Feuerführung  bieten  und  malt  grau  in  grau. 

Daß  in  dieser  Dekorationsart  Ansprechendes  geboten  ist,  soll 
nicht  verkannt  werden,  aber  es  muß  auch  darauf  hingewiesen 
werden,  daß  es  das  Steingut  nicht  nötig  hat,  als  » unechtes  Porzellan « 
aufzutreten.  Das  Steingut  ist  nicht  darauf  angewiesen,  das  Por¬ 
zellan  nachzuahmen,  sich  zu  einem  Surrogat  desselben  herunter¬ 
zudrücken.  Es  steht  dem  Porzellan  vollständig  gleichberechtigt 
zur  Seite  und  sollte  vor  allen  Dingen  seine  Eigenart  wahren  und 
entwickeln,  die  Vorteile,  die  ihm  seine  Herstellungsweise  bietet, 
ausnutzen. 

Bei  dem  Steinzeug  ist  das  überall  hervortretende  Bestreben 
beachtenswert,  den  Stoff  künstlerisch  zu  gestalten  und  ihm  die 


neueren  Kunstglasuren  dienstbar  zu  machen,  wie  dies  schon  seit 
längerer  Zeit  in  Frankreich  geschieht.  Daß  dieses  Bestreben  erfolg¬ 
reich  ist,  zeigten  die  ausgestellten  Neuheiten,  welche  größtenteils 
eine  vollkommene  Beherrschung  der  Feuerführung  bewiesen. 

Viel  Neues  bot  dem  Beschauer  die  Glasindustrie.  In  feinem 
Schleifglas  war  teilweise  wirklich  erstaunliches  geleistet,  man 
sah  Stücke,  die  allgemeine  Bewunderung  hervorriefen.  Besonders 
zu  erwähnen  sind  doppelt  überfangene  Schleifgläser,  die  aber  trotz 
ihrer  Schönheit  nicht  viel  Absatz  zu  finden  schienen.  Starker  Nach¬ 
frage  begegneten  dagegen  aus  dem  Überfang  herausgeätzte  Gläser 
nach  Art  von  Galle,  von  denen  Neuheiten  von  großem  Reiz  in 
wunderbar  zarten  Farbenübergängen  zu  sehen  waren.  T. 


Die  keramische  und  Glasindustrie  in  Bayern. 

Von  Paul  Martell. 

Bevor  wir  die  bayrische  keramische  und  Glasindustrie  der 
Gegenwart  zur  Darstellung  bringen,  seien  uns  einige  einleitende 
geschichtliche  Bemerkungen  gestattet.  In  dem  bayrischen  Regierungs¬ 
bezirk  Oberfranken  ist  eine  Jahrhunderte  alte  Glasindustrie  ansässig. 
Im  Jahre  1827  wurden  hier  8  Glashütten  gezählt,  von  denen  1847 
nur  noch  6  bestanden,  darunter  die  größte  zu  Sophienreuth. 
Geschichtlich  besonders  bemerkenswert  waren  die  im  ober¬ 
fränkischen  Fichtelgebirge  arbeitenden,  sogenannten  Paterlhütten, 
auch  Knopfhütten  genannt.  Die  ältesten  Industrieorte  für  die 
Paterlhütten  in  Oberfranken  waren  jene  im  Warmensteinachtale  und 
bei  Bischofsgrün.  Schon  im  Jahre  1615  erscheint  in  den  Kirchen¬ 
büchern  von  Bischofsgrün  ein  gewisser  Christoph,  der  als  Maler 
und  Glasmacher  bezeichnet  wird  Der  Rohstoff,  der  Grünstein, 
„Kalminzer“  oder  „Knopfstein“  genannt,  fand  sich  in  Steinbrüchen 
des  Fichtelgebirges.  Der  Stein  war  außerordentlich  leicht  schmelz¬ 
bar  und  gab  eine  schwarze,  undurchsichtige  Glasmasse,  die  zu 
Knöpfen  der  verschiedensten  Form  oder  zu  Paternosterkugeln  ver¬ 
arbeitet  wurde.  Neben  diesen  schwarzen  Paterlen  von  Grünstein 
fertigte  man  auch  solche  von  anderer  Glasmasse  (Kalk,  Pottasche 
und  Quarz)  und  färbte  diese  dann  durch  Braunstein,  Smalte, 
Kohlen  von  Birkenweiden.  Um  das  Jahr  1716  bestanden  zu 
Warmensteinach  zwei  solche  Glashütten,  die  Glasknöpfe  und 
gläserne  Halsgeschmeide  in  großen  Mengen  über  Leipzig,  Hamburg 
und  Frankfurt  nach  Moskau,  Westindien  und  der  Türkei  verkauften. 
Eine  Paterlhütte  bestand  in  der  Regel  aus  drei  oder  vier  Schmelz¬ 
öfen,  dem  eigentlichen  Knopfofen  mit  dem  daran  gebauten  Calcinier- 
ofen  und  dem  Holzdarrofen.  Einzelne  Hütten  verfügten  noch  über 
einen  Ofen  zum  Auswärmen  der  Schmelztiegel.  In  den  ersten 
Jahrzehnten  des  19.  Jahrhunderts,  wo  es  sich  in  der  Hauptsache 
um  die  Herstellung  von  Rosenkränzen  handelte,  genügte  für  den  herr¬ 
schenden  Bedarf  die  Inbetriebhaltung  der  Öfen  für  16  bis  18  Wochen 
im  Winter.  In  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  wandte  sich  jedoch 
plötzlich  die  Damenmode  der  Glasperle  zu,  und  die  Paterlhütten 
erlebten  einen  ungeahnten  wirtschaftlichen  Aufschwung.  Man  hielt 
um  diese  Zeit  die  Knopföfen  Tag  und  Nacht  unter  Feuer,  wobei 
sich  die  Arbeiter  in  12  stündiger  Schicht  ablösten.  Auch  wurden 
viel  junge  Burschen  im  Alter  von  13  bis  14  Jahren  beschäftigt.  Die 
Tagesleistung  eines  fleißigen  und  geübten  Paterlmachers  betrug 
etwa  40  Maschen  zu  je  100  Glasperlen.  Als  Folge  dieser  günstigen 
Wirtschaftsentwicklung  kam  es  zur  Gründung  weiterer  Paterlhütten. 
So  entstanden  Ende  der  fünfziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts 
neue  Glashüttengewerke  an  der  Rösla  |und  Eger,  ferner  die  Glas¬ 
hütte  Furthammer  oberhalb  Wunsiedel  und  der  Kaiserhammer 
nahe  Thierstein.  Auch  diese  Hütten  entwickelten  sich  gut. 

Um  1860  waren  in  Oberfranken  10  Porzellanfabriken  mit  rund 
600  Arbeitern  vorhanden.  Die  bedeutendste  war  die  von  Hutschen- 
reuther  bei  Hohenberg,  nicht  weit  von  der  böhmischen  Grenze. 
Die  Fabrik  verdankte  ihre  Errichtung  einer  ausgezeichneten  Porzellan¬ 
erde,  welche  sich  nicht  weit  von  Hohenberg  am  Steinberg  an  der 
Eger  fand.  Die  Porzellanfabrik  von  Eichhorn  &  Co.  in  Schney  bei 
Lichtenfels  war  um  jene  Zeit  wegen  ihrer  türkischen  Kaffeebecher 
berühmt,  die  in  Nürnberg  vergoldet  und  bemalt  wurden.  In  der 
Porzellanmalerei  wurden  1861  in  Oberfranken  etwa  100  Personen 
beschäftigt,  30  mehr  als  in  Oberbayern.  Diese  Porzellanmalereien 
hatten  ihren  Sitz  in  Bamberg,  Lichtenfels  und  Bayreuth. 

ln  Mittelfranken  bilden,  wie  bekannt,  Nürnberg  und  Fürth  den 
Mittelpunkt  einer  Glasindustrie,  die  sich  hauptsächlich  auf  Spiegel¬ 
glas  erstreckt.  Das  Rohglas  wird  viel  aus  der  bayerischen  Oberpfalz, 
Niederbayern  und  Oberfranken  bezogen.  Die  Glashütten,  welch- 
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zur  Zeit  des  30  jährigen  Krieges  bei  Nürnberg  bestanden,  sind  längst 
wegen  des  Fehlens  billigen  Brennstoffes  eingegangen.  Schon 
1860  besaß  Fürth  etwa  40  Spiegelglasfabriken  mit  mehr  als 
360  Schleifständen  und  2700  Polierpflöcken.  Man  erzeugte 
damals  jährlich  annähernd  1  Vä  Millionen  Quadratfuß  Glas.  Auch 
die  Brillenglasfabrikation  hat  in  Nürnberg  und  Fürth  eine  alte 
geschichtliche  Stätte.  In  Nürnberg  wie  Fürth  haben  bedeutende 
Brillenschleifwerke  ihren  Sitz. 

Aus  der  Geschichte  der  keramischen  und  Glasindustrie  des 
Regierungsbezirkes  Niederbayern  sei  folgendes  hervorgehoben : 
Porzellanerde  in  vorzüglicher  Güte  als  Zersetzungsprodukt  feld¬ 
spatartiger  Mineralien  wurde  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  umfangreichem  Maße  zu  Diendorf,  Gotting,  Lemmersdorf,  Stoll- 
berg  und  Willersdorf  gewonnen.  Das  Material,  welches  auch  viel 
nach  Österreich  zur  Ausfuhr  gelangte,  wurde  vornehmlich  in  den 
Porzellanfabriken  zu  Nymphenburg  und  in  der  Rosenau  bei  Passau 
verarbeitet.  Die  Tonerde  von  Heining  und  Abensberg  bei  Peters¬ 
kirchen  im  Rottale  wurde  in  den  bayrischen  Porzellanfabriken 
hauptsächlich  zu  Kapseln  verarbeitet.  In  Peterskirchen  erfolgte  die 
Erzeugung  von  Steinzeuggeschirren  und  tönernen  Tabakspfeifen. 
Deggendorf  und  Kröning  waren  Hafnerstädte,  die  mit  ihren  gutge¬ 
brannten  und  glasierten  Geschirren  bereitwilligen  Absatz  auf  den 
bayrischen  und  österreichischen  Jahrmärkten  fanden.  Der  bei 
Finsing  vorfindbare  feuerfeste  Ton  •  rief  in  Deggendorf  eine  be¬ 
deutende  Steinzeugwarenfabrik  ins  Leben.  Für  die  damalige  Glas¬ 
fabrikation  in  Niederbayern  war  die  staatliche  Quarzgrube  am 
Hühnerkobel  von  der  größten  Bedeutung,  da  sie  den  im  Bezirk 
liegenden  Glasfabriken  den  Rohstoff  lieferte.  Besonderen  Ruf 
genossen  damals  die  Glasfabrikate  der  Fabrik  von  Wilhelm  Steiger¬ 
wald  in  Schachtenbach. 

Geschichtlich  sei  über  die  keramische  und  Glasindustrie  der 
bayrischen  Oberpfalz  einschließlich  des  Bezirkes  Regensburg  fol¬ 
gendes  bemerkt:  Der  Glashüttenbetrieb  hat  in  der  Oberpfalz  seit 
jeher  erhebliche  Ausdehnung  besessen.  Um  1850  bestanden  Glas¬ 
hütten  hauptsächlich  zu  Einbuch  bei  Regensburg,  die  Silberhütte 
bei  Floß,  Neubau,  Ullersricht  bei  Weiden  und  andere.  Geschichtlich 
bemerkenswert  sind  auch  die  Paterlhütten  bei  Reuth  und  Erben¬ 
dorf,  die  sich  mit  der  Glasperlenfabrikation  beschäftigten  und 
große  Umsätze  in  diesem  Artikel  erzielten  Der  große  Wasser¬ 
reichtum  der  Oberpfalz  hat  dann  besonders  die  Schleif-  und  Polier¬ 
werke  für  Spiegelglas  zur  Entwicklung  gebracht.  Diese  wurden 
allerdings  im  wesentlichen  durch  die  Nürnberger  und  Fürther 
Spiegelfabriken  ins  Leben  gerufen.  Die  Schleif-  und  Polierwerke 
liegen  hauptsächlich  in  den  Bezirken  Auerbach,  E'schenbach  und 
Vilseck.  Als  Poliermittel  wird  rote  Siegelerde  (Bolus)  verwendet, 
die  sich  in  ausgezeichneter  Beschaffenheit  zu  Tirschenreuth  bei 
Auerbach  findet. 

In  der  bayerischen  Rheinpfalz  ist  seit  langer  Zeit  im  westlichen 
Teil  eine  nicht  unbedeutende  Glasindustrie  heimisch.  Eine 
bedeutende  Fensterglasfabrik  um  1860  war  die  von  Chevaudier 
&  Vopelius.  Die  Glashütte  Marienthal  bei  St.  Ingbert-  beschäftigte 
sich  mit  der  Herstellung  von  Tafelgläsern,  Mousselingläsern  und 
Kirchenfenstern.  Im  Jahre  1861  waren  auf  der  Glashütte  etwa 
90  Arbeiter  tätig.  Die  farbigen  Kirchenfenster  der  Marienhütte 
fanden  gelegentlich  einer  Ausstellung  zu  Trier  im  Jahre  1865  den 
besonderen  Beifall  der  preußischen  Regierung,  welche  diese  Fenster 
allen  Kirchenbehörden  bei  Kirchenbauten  sehr  empfahl.  In  Pirma¬ 
sens  und  Kaiserslautern  ist  die  ehemals  nicht  unbedeutende  Uhr¬ 
glasfabrikation  zu  erwähnen,  die  vornehmlich  in  der  dortigen 
Lemberger  Glashütte  mit  ihren  damaligen  200  Arbeitern  ihren 
Mittelpunkt  hatte.  Auch  die  Ludwigsthaler  Glashütte  ist  in  diesem 
Sinne  zu  nennen.  Die  Steingutfabrikation  ist  besonders  zu  Kaisers¬ 
lautern  und  Grünstadt  in  Blüte  gewesen.  In  Grünstadt  war  es  die 
alte,  seit  1808  bestehende  Steingutfabrik  von  Gebrüder  Bordollo, 
deren  Pfeifenköpfe  einen  besonderen  Ruf  genossen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Gasfeuerungsbetrieb. 

Von  Zivilingenieur  Carl  Wetzel. 

(Fortsetzung.) 

Nicht  selten  können  Gasfeuerungen  mit  Regeneratorbetrieb 
der  höheren  Anlagekosten  wegen  keine  Verwendung  finden.  In 
diesen  Fällen  greift  man  bekanntlich  zu  Rekuperatoren,  die  mit¬ 
unter  auch  bei  Halbgasfeuerungen  zur  Erwärmung  der  Sekundär¬ 


luft  verwendet  werden.  Soll  die  Temperatur  der  aus  dem  Ofen 
abziehenden  Gase  vollkommen  zur  Erwärmung .  der  Verbrennungs¬ 
luft  ausgenutzt  werden,  so  ist  es  nötig,  das  Steingitterwerk  der 
Regeneratoren  möglichst  groß  mit  kleinen  Durchzugsöffnungen  her¬ 
zustellen,  und  damit  es  fest  und  dauerhaft  bleibt,  wird  es,  wenn 
nicht  besondere  Steinformen  Verwendung  finden,  aus  Schamotte¬ 
steinen  von  normaler  Größe  hergestellt.  Der  erforderliche  Zug 
wird  durch  den  Schornstein  erzeugt.  Bei  Glasschmelzöfen  werden 
die  Regeneratoren  unter  dem  Schmelzraum  angeordnet.  Sie  können 
aber  auch,  wenn  bestehende  Öfen  für  diesen  Betrieb  eingerichtet 
werden  sollen,  an  der  Seite  angebracht  werden.  Auch  die  Aus¬ 
nutzung  der  Wärme  der  Abgase  zur  Lufterhitzung  führt  zu  Kohlen¬ 
ersparnissen.  Im  vorderen  Teil  der  Regeneratoren  werden  die 
Steine  heißer  als  im  hinteren.  Man  sucht  die  Gase  in  diesen  bis 
auf  die  Abzugstemperatur  abzukühlen.  Da  bei  Regeneratoren 
durch  Umstellung  der  Zugrichtung  eine  Seite  nach  der  anderen 
abgekühlt  und  erhitzt  wird,  so  wird  anfangs  in  der  abgekühlten 
Abteilung  die  Wärme  schneller  von  dem  Gitterwerk  aufgenommen. 
Das  Gitterwerk  wird  an  der  Seite  des  Lufteintrittes  am  meisten 
abgekühlt.  Eine  solche  Ausnutzung  der  Wärme  sucht  man  auch 
durch  Rekuperatoren  zu  ermöglichen. 

Um  die  Wärme  auf  kürzestem  Wege  von  den  Abgasen  abzu¬ 
ziehen  und  an  die  Verbrennungsluft  zu  übertragen,  hat  man  mehrere 
eiserne  Röhren  neben-  und  übereinander  zur  Abführung  der  Feuer¬ 
gase  angeordnet,  zwischen  welchen  die  Luft  einzieht  und  erwärmt 
wird.  Am  besten  werden  Röhren  von  kleinem  Durchmesser  gewählt, 
weil  man  mit  diesen  die  Abgase  in  mehrere  schwächere  Strömungen 
zerteilen  kann,  welch  letztere  auch  schneller  von  der  die  Röhren 
umstreichenden  Luft  gekühlt  werden  können.  Die  Röhren  liegen 
soweit  auseinander,  daß  die  erforderliche  Luftmenge  dazwischen 
durchziehen  kann.  An  der  vorderen  und  hinteren  Seite  der  Röhren¬ 
batterie  sind  dicht  abschließende  Wände  hergestellt,  um  die  Gas¬ 
strömung  von  der  zuströmenden  Luft  zu  trennen.  Damit  auch  die 
Luft  gut  verteilt  zwischen  die  Röhren  an  der  hinteren  Seite  eintritt 
und  an  der  vorderen  Seite  ausströmt,  sind  noch  dünne  Zwischen¬ 
wände  in  kleineren  Abständen  von  den  Stirnwänden  angebracht,  die 
mit  entsprechend  großen,  auseinander  liegenden  Öffnungen  versehen 
sind.  Man  hat  die  Luft  von  allen  vier  Seiten  in  den  Verteilungs¬ 
raum  eingeführt.  Da  aber  diese  Seitenöffnungen  in  manchen 
Fällen  den  Fabrikbetrieb  stören,  ist  es  zweckmäßig,  die  Luft  durch 
ein  Rohr  von  größerem  Durchmesser  in  den  Verteilungsraum  zu 
leiten.  Die  unten  oder  an  einer  Seite  einziehende  Luft  soll  sich 
um  die  Röhren  gleichmäßig  verteilen.  Man  hat  aber  gefunden,  daß 
die  spezifisch  schwerere  Frischluft  sich  besser  zwischen  den  Röhren 
in  der  erwärmten,  spezifisch  leichteren  Luft  verteilt,  wenn  dieselbe 
von  oben  in  den  Verteilungsraum  einfällt.  Die  Luftzuleitung  in  den 
Verteilungsraum  kann  entweder  unter  der  Hüttensohle  oder  oberhalb 
der  Öfen  angelegt  werden.  Die  Anzahl  und  Weite  der  Luft¬ 
erhitzungsröhren  richtet  sich  nach  der  Größe  der  Feuerung.  Der 
Luftzutritt  kann  mittels  Klappen  oder  ähnlicher  Vorrichtungen 
geregelt  werden.  Als  Rekuperatoren  werden  treppenartige  oder 
gerade  Kanäle  verwendet,  bei  denen  die  Luft  in  die  an  den  Seiten¬ 
wänden  hergestellten  schmalen  Züge  eingeführt  und  darin  erwärmt 
werden  kann.  Da  die  Gase  bei  Generatorfeuerung  beständig  aus 
hohen  Kohlenschüttungen  austreten,  so  wird  in  den  Feuerzügen 
weniger  Flugasche  abgesetzt.  Man  sucht  überhaupt  die  Ablagerungen 
von  Flugasche  in  den  Fällen  zu  vermeiden,  wo  Schmelzstoffe  oder 
Glasuren  verunreinigt  werden  können.  Neuerdings  ist  eine  Schütt¬ 
röhre,  die  in  einem  Verdichtungsring  geführt  werden  kann,  bekannt 
geworden.  Dieselbe  wird  vor  jeder  Einfüllung  von  Kohlen  bis  auf 
die  Kohlenschicht  in  Generator  niedergelassen,  und  da  eine 
bestimmte  Kohlenmenge  vor  dem  Niederlassen  der  Schüttröhre 
eingefüllt  und  die  Röhre  oben  dicht  abgeschlossen  werden  kann, 
so  können  beim  Einfüllen  von  Kohlen  keine  Gase  austreten.  Nach¬ 
dem  die  Kohlenmenge  im  Rohr  auf  die  im  Generator  befindliche 
Kohlenschicht  herabgefallen  ist,  wird  das  Schüttrohr  langsam  in 
die  Höhe  gezogen  und  festgestellt,  wonach  die  Kohle  für  die 
folgende  Schüttung  eingefüllt  werden  kann.  Da  man  das  Schüttrohr 
nach  dem  Einfüllen  der  Kohlen  langsam  hochzieht,  können  Kohlen¬ 
staubaufwirbelungen  nicht  so  leicht  Vorkommen.  Um  letztere  ganz 
zu  beseitigen,  muß  jedenfalls  das  Hochziehen  der  Schüttröhre  sehr 
sorgfältig  ausgeführt  werden.  In  der  Schüttröhre  selbst  werden 
beim  Herabgleiten  der  Kohlen  selten  Staubteilchen  frei  werden, 
weil  die  nachfolgende  Kohlenmenge  dieselben  umhüllt. 

Die  als  Vor-  und  Unterfeuerung  verwendbaren  Generatoren 
gelten  als  Schachtfeuerungen.  Man  hat  Schächte,  bei  welchen  die 
Kohlen  genau  in  der  Mitte  von  oben  eingefüllt  werden,  auch  solche, 
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in  welchen  die  Kohlen  aus  dem  Füllbehälter  auf  einer  schiefen 
Fläche  herabgleiten;  die  Kohle  wird  in  den  mit  einem  Deckel  und 
mit  einer  Bodenklappe  versehenen  Füllbehälter  geschüttet,  aus  dem 
sie  nach  Verschluß  des  Behälters  und  nach  Abwärtsbewegung  der 
Klappe  in  den  Generator  fällt.  Die  Bewegung  der  Bodenklappe 
wird  mittels  einer  Hebelvorrichtung  ausgeführt.  Durch  diesen 
Verschluß  wird  ein  Ausströmen  von  Kohlengas  aus  dem  Generator 
und  ein  Einströmen  von  Luft  in  denselben  während  der  Beschickung 
mit  Kohlen  verhindert.  Auch  in  Generatoren  mit  schrägen  Gleit¬ 
flächen  sollen  sich  die  Kohlen  beim  Einfüllen  auf  die  vorhandene 
Kohlenschicht  gleichmäßig  verteilen.  Um  aber  kleine  Nachhülfen 
ausführen  zu  können,  ist  an  der  vorderen  Seite  der  schrägen  Gleit- 
fläche  eine  Öffnung  angebracht,  durch  die  eine  mit  einer  Krücke 
versehene  Stange  eingeschoben  wird,  mittels  welcher  die  Kohlen¬ 
schicht  verteilt  werden  kann.  Die  eingebracbte  Kohle  wird  durch 
die  auf  dem  Planrost  vorhandene  glühende  Kohlenschicht  zur  Ent¬ 
gasung  gebracht.  Bei  diesem  Generator  wird  die  Entgasung  der 
Kohle  noch  durch  eine  an  der  vorderen  Seite  des  Generators 
angeordnete  schiefe  Rostfläche  befördert  Die  entwickelten  Gase 
werden  bekanntlich  an  der  Decke  des  Generators  abgeführt  und 
an  die  Verbrennungsstelle  geleitet,  wo  sie  vor  oder  am  Eingänge 
des  Verbrennungsraumes  mit  erhitzter  Luft  gemischt  werden.  Bei 
Mischung  des  Gases  mit  erhitzter  Luft  erfolgt  die  Entzündung  und 
Verbrennung  entweder  mit  kürzerer  oder  längerer  Flamme.  Bei 
Generatoren  mit  schräger  Gleitfläche  an  der  vorderen  Seite  werden 
auch  Schräg-  oder  Treppenroste  verwendet,  und  da  die  Kohle  auf 
der  schrägen  Gleitfläche  mit  dem  Fortschreiten  der  Verbrennung 
von  selbst  nachsinkt,  wird  der  Füllbehälter,  um  die  Kohlen  auf  dieser 
Seite  in  der  nötigen  Dicke  auffüllen  zu  können,  mehr  an  dieser 
Seite  angeordnet.  Solche  Generatoren  hat  man  auch  für  Halbgas¬ 
feuerung  zu  verwenden  gesucht  An  der  Rückseite  derselben  sind 
zur  leichteren  Überführung  des  Betriebes  von  der  einfachen  zur 
Halbgas-  und  Gasfeuerung  Lufterhitzungskanäle  angeordnet.  Wo 
es  darauf  ankommt,  bei  Beginn  der  Feuerung  gleich  die  Rauch¬ 
verbrennung  einzuleiten,  kann  man  die  oben  abziehenden  Rauchgase 
an  der  Rückseite  der  Feuerung  noch  mit  der  durch  die  hinteren 
Kanäle  ziehenden  Flamme  in  Berührung  bringen,  wodurch  sie  voll¬ 
kommen  zur  Verbrennung  gebracht  werden  können  (Schluß  folgt ) 


Die  Entstehung  und  Entwicklung  der  Porzellan¬ 
industrie  Selb’s. 

Von  Oscar  Georgi,  Bahnhof  Selb. 

(Fortsetzung.) 

Der  Erfolg  des  Einen  pflegt  ein  Ansporn  für  Andere  zu 
werden.  Die  günstige  Entwicklung  und  der  wahrnehmbare  Gewinn 
des  neuen  Unternehmens  erweckte  bei  einigen  Selber  Bürgern  den 
Plan,  ebenfalls  eine  Porzellanfabrik  zu  bauen.  In  der  Nähe  des 
Selber  Bahnhofes  an  der  Bahnstrecke  Hof— Eger  wurde  im  Jahre 
1866  die  neue  Fabrik  gebaut  und  von  den  Gründern  im  Jahre  1867 
in  Betrieb  genommen  und  zwar,  wie  bei  Hutschenreuther,  auch  mit 
nur  einem  Ofen.  Massemühle,  Kaolinschlämmerei,  sowie  eine 
Schmelzmuffel  für  den  Malereibetrieb  waren  zugleich  mit  erbaut 
worden.  Jedoch  der  erhoffte  leichte  Geldgewinn  blieb  aus,  man 
hatte  sich  die  Porzellanerzeugung  doch  etwas  zu  leicht  vorge¬ 
stellt.  Die  bei  der  fehlenden  fachkundigen  Leitung  unvermeid¬ 
lichen  Fehlschläge  blieben  nicht  aus,  und  nach  Verlauf  von  zwei 
Jahren  waren  die  zusammengebrachten  Mittel  aufgezehrt,  und 
Niemand  hatte  Lust,  in  das  verfehlte  Unternehmen  neues  Geld 
hineinzustecken.  Unter  diesen  Umständen  lag  es  nahe,  daß  Lorenz 
Hutschenreuther  den  unbequemen  Wettbewerb  durch  Ankauf  zu 
beseitigen  beabsichtigte.  Der  Kauf  war  beschlossene  Sache,  nur 
über  den  Kaufpreis  war  man  sich  noch  nicht  einig  geworden,  da 
kam  ein  Selber  Bürger,  der  Rotgerbermeister  Jakob  Zeidler  der 
Firma  Lorenz  Hutschenreuther  zuvor  und  erwarb  im  Herbste  1869 
die  Fabrik.  Dieser  besonnene  und  tatkräftige  Mann  verstand  es, 
durch  tüchtige  Fachleute,  Modelleure  und  Oberbrenner,  neues 
Leben  in  den  dahinsiechenden  Betrieb  zu  bringen.  Der  Betrieb 
gesundete  rasch,  und  das  Porzellan  gewann  durch  seine  Güte  zu¬ 
sehends  an  Absatz.  Bereits  im  Jahre  1870  wurden  zwei  weitere 
Öfen  gebaut,  da  die  Nachfrage  eine  Vergrößerung  nötig  machte. 
1874  wurde  der  Bau  eines  großen  vierstöckigen  Lagergebäudes  mit 


Kontor  und  Packraum  in  Angriff  genommen,  und  dem  1872  er¬ 
bauten  Wohnhause  folgte  1876  ein  geräumiges  Beamtenwohnhaus. 
Mitten  in  seinen  Plänen  raffte  im  Jahre  1877  der  Tod  den  umsich¬ 
tigen  Geschäftsmann  dahin,  die  Witwe  übernahm  die  Fabrik  und 
die  gründlich  ausgebildeten  Söhne  wurden  die  eigentliche  Seele 
des  Unternehmens.  Der  andauernde  nicht  zu  bewältigende  Eingang 
von  Aufträgen  zwang  im  Jahre  1878  zum  Bau  von  weiteren  zwei 
Öfen.  Die  Vergrößerung  der  Massemühle  war  dringend  geworden, 
und  die  Beschaffung  einer  neuen  Dampfmaschine  ließ  sich  ebenfalls 
nicht  umgehen.  Im  Jahre  1884  übernahmen  die  Söhne  die  Fabrik. 
1896  wurden  drei  weitere  Öfen  gebaut.  Abgesehen  von  etwa  6  bis 
8  Wochen  im  Kriegsjahre  1870  hatte  die  Fabrik  nie  über  schlechten 
Geschäftsgang  zu  klagen,  sodaß  sich  nie  Arbeiterentlassungen  nötig 
machten.  Eine  Straße  von  21  Häusern  besteht  aus  Arbeiter¬ 
wohnungen,  und  380  Arbeiter  sind  bei  der  Firma  beschäftigt. 

Ein  bedeutsamer  Abschnitt  in  der  Geschichte  Selbs  ist  die 
Gründung  der  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G.  Die  Ent¬ 
wicklung  dieses  Unternehmens  ist  untrennbar  an  einen  Mann  ge¬ 
knüpft,  dessen  Name  in  der  Keramik  einen  besonders  guten  Klang 
hat.  Was  ein  gesunder,  weitschauender  Geschäftsgeist,  verbunden 
mit  unbeugsamer  Tatkraft  zu  leisten  vermag,  das  hat  Philipp  Rosen¬ 
thal  gezeigt.  Dem  im  Auslande  geschärften  Blicke  dieses  fremd 
nach^Selb  gekommenen  Mannes  konnte  es  nicht  entgehen,  daß  sich 
ihm  hier  ein  lohnendes  Feld  für  seine  Tätigkeit  biete.  Er  begann 
als  Agent  mit  der  Beschaffung  von  Aufträgen,  doch  schon  1880 
gründete  er  in  dem  nahen  Erkersreuth  eine  Porzellanmalerei,  die 
sich  aus  kleinen  Anfängen  rasch  entwickelte.  Mit  der  Vergrößerung 
stieg  auch  der  Gewinn,  und  nach  zehnjähriger  Tätigkeit  konnte 
Rosenthal,  der  inzwischen  seinen  Bruder  Max  als  Teilhaber 
aufgenommen  hatte,  den  Gedanken  verwirklichen,  in  Selb  eine 
Porzellanfabrik  mit  drei  Öfen  unter  der  Firma  Ph.  Rosenthal  &  Co. 
zu  begründen,  deren  Inhaber  Philipp  und  Max  Rosenthal  waren, 
zu  denen  sich  später  ihr  Schwager  Spanier  gesellte.  Durch  den 
Eintritt  des  Letztgenannten  wurde  der  Firma  ein  ansehnliches 
Betriebskapital  zugeführt.  Erleichtert  wurde  die  Entwicklung  des 
Unternehmens  durch  die  Möglichkeit,  von  den  bereits  bestehenden 
Fabriken  geschulte  Arbeiter  heranzuziehen.  Da  die  erzeugte  Ware 
guten  Absatz  fand,  wurde  eine  Vergrößerung  bald  nötig.  Im  Jahre 
1897  wurde  der  größte  Teil  der  Fabrik  durch  Feuer  zerstört. 

Sofort  ging  es  an  den  Wiederaufbau,  und  mit  den  neuesten 
Errungenschaften  der  Technik  ausgerüstet,  konnte  bereits  im  Herbst 
des  gleichen  Jahres  der  Betrieb  wieder  im  vollen  Umfange  aufge¬ 
nommen  werden  Bald  darauf  trat  Spanier  aus,  und  die  Firma 
wandelte  sich  unter  der  Führung  der  Dresdener  Bank  in  eine 
Aktiengesellschaft  um.  Die  Gründung  erfolgte  noch  1897  mit 
einem  Aktienkapital  von  1  500  000  M.  Die  geschäftliche  Entwick¬ 
lung  und  der  Ruf  des  Unternehmens  wurde  durch  die  Erzeugung 
eines  vorzüglichen  Scherbens  mit  künstlerischer  Dekorierung  zu 
einer  hohen  Stufe  geleitet.  Eine  fortschreitende  Vergrößerung  und 
die  ständige  Ausschüttung  einer  ansehnlichen  Dividende  waren  die 
Früchte  der  rastlosen  und  umsichtigen  Geschäftsführung  des 
heutigen  Kgl.  bayr.  Kommerzienrates  Ph.  Rosenthal.  Im  Jahre  1906 
am  Charfreitag  suchte  ein  zweiter  Brand  das  Unternehmen  heim, 
durch  den  das  Lagergebäude  mit  den  Beständen  bis  auf  die  Grund¬ 
mauern  eingeäschert  wurde.  Eine  wesentliche  Betriebsstörung  er 
folgte  durch  den  Brand  nicht,  und  bald  bedeckte  ein  größerer  Neu¬ 
bau  die  Spuren  des  Brandherdes.  Das  Werk  in  Selb  beschäftigt 
heute  bei  14  Brennöfen  über  800  Arbeiter  und  erzeugt  Geschirre 
für  den  heimischen  Markt  und  für  Export,  ‘sowie  Isolatoren.  Ein 
Straßenzug  von  Arbeiterwohnhäusern  gehört  der  Fabrik  als  Eigentum. 

Im  Jahre  1890  entstand  in  Selb  auf  dem  Anwesen  des  früheren 
Malereibesitzers  Gebhardt  eine  vierte  Porzellanfabrik  des  Herrn 
Paul  Müller.  Mit  der  Anlage  von  drei  Brennöfen,  Massemühle  und 
Lagerhaus  wurde  diese  Fabrik  gegründet,  die  dank  der  Fabrikation 
eines  gleichfalls  guten  Scherbens,  der  ja  fast  ein  Gemeingut  der 
Selber  Porzellanfabriken  ist,  sich  bald  eines  geachteten  Rufes  und 
eines  einträglichen  Absatzes  erfreute.  Die  gute  Aufnahme  des  Müller- 
schen  Erzeugnisses  ließ  im  Jahre  1903  zwei  weitere  Brenn¬ 
öfen  erstehen,  sodaß  die  Firma  Paul  Müller  bei  fünf  Brennöfen 
nahezu  30.)  Arbeiter  beschäftigt.  (Fortsetzung  folgt.) 
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Patente. 

Anmeldungen. 

24  c.  B.  49  948.  Umsteuerventil  f  r  Regenerativöfen  mit  einer 
mn  die  Achse  eines  zylindrischen  mit  vier  Anschlußstutzen  versehenen 
Gehäuses  drehbaren  Wechselklappe,  deren  Längswände  dem  Um¬ 
fange  des  Arbeitszylinders  angepaßt  sind.  G.  von  Bechen,  Kalk  b. 
Cöln.  24.  4.  08. 

24  c.  K.  36  546.  Heizgaskanalanordnung  für  Retorten-  und 
Kammeröfen  mit  einem  beide  Ofenseiten  mit  Gas  versorgenden 
Kanal.  Fa.  Aug.  Klönne,  Dortmund.  11.  1.08. 

24  c.  R.  26  509.  Nach  oben  spitz  zulaufender  Gitterstein  für 
Regeneratoren.  Albin  Ruppert  jr.,  Düsseldorf,  Bahnstr.  65.  9.  6.  08. 

24  e.  C.  16  665.  Gaserzeuger  mit  drehbarem,  zentralem  Luft¬ 
zuführungsroste.  Fa.  Alp  ho  ns  Custodis,  Wien;  Vertr.:  O.  Wolff 
H.  Dummer  u.  R.  Ifferte,  Pat.-Anwälte,  Dresden.  9.  4.  08. 

24 f.  P.  21 022.  Nach  der  Feuerbrücke  ansteigender,  wan¬ 
dernder  Schrägrost  mit  querliegenden,  einseitig  um  eine  Längsachse 
drehbar  befestigten  Roststäben.  Johann  Placzek,  Friedenshütte, 
O.-S.  25.11.07. 

24 1.  B.  46119.  Zugregler  für  Feuerungen,  der  die  Rauch-  bezw. 
Luftklappe  entsprechend  dem  Ergebnis  einer  Rauchgasanalyse  und 
entsprechend  dem  Kesseldampfdrucke  mittels  einer  elektrischen  An¬ 
triebsvorrichtung  steuert.  Boiler  Room  Economy  Company.  New 
York;  Vertr.:  Dr.  B.  Alexander-Katz,  Pat.-Anwalt,  Berlin  SW.  13. 
17.4.07. 

32a.  /.  10184.  Verfahren  zur  Herstellung  doppelwandiger 

Glasflaschen,  llmenaucr  Glashiittenwerk  Möller,  Jungwirth  &  Griebel, 

Ilmenau  i.  Th.  2.  9.  07. 

32  a.  K- 38  597.  Verfahren  zum  Einschmelzen  des  Glasfüßchens 
in  die  Glasbirne  bei  der  Herstellung  elektrischer  Glühlampen.  Fa. 
Joh.  Kremenczky,  Wien;  Vertr.:  A.  du  Bois-Reymond,  M.  Wagner  u. 
G.  Lemke,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  13.  3.  9.  08. 

57  b.  R.  26  416.  Photographisches  Einstaubverfahren,  losef 
Rieder,  Steglitz.  23.  5.  08. 

75  c.  D.  20112.  Verfahren  zum  Vergolden  von  Porzellan. 
Nikol.  Dieterich,  Selb,  Oberfranken.  1.  6.  08. 

75  c.  K.  38183.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schablonen, 
mit  denen  geschlossene  Linien  in  einem  Arbeitsgang  aufschabloniert 
werden  können.  Walter  Krug,  Berlin,  Gerhardtstr.  6.  17.7.08. 

82  a.  V.  7162.  Trockenkanal  für  Ziegel  und  ähnliches  Trocken¬ 
gut.  Arthur  Vobach,  Köpenick.  25.1.07. 

Erteilungen. 

4  b.  208137.  Prismatische  Reflektorensteine  aus  Glas.  Paul 
Offenberg,  Berlin,  Lebuserstr.  5.  6.  3.  08.  O.  5978. 

15  h.  208  642.  Verfahren  zum  Drucken  mit  Staubfarben. 
Josef  Rieder,  Steglitz,  Martinstr.  2  5.5.08.  R.  25  301. 

15  k.  208  713.  Vorrichtung  zum  Bedrucken  beliebig  gekrümmter 
Flächen  mittels  elastischer  und  elastisch  gelagerter  Druckformen. 
Erwin  Zifferer,  Wien;  Vertr.:  Dr.  F.  Uhlig,  Rechtsanwalt,  Dresden. 
15.11.07.  Z.  5533. 

24  c.  208  602.  Aus  Haube  und  Abschlußkappe  bestehendes, 
mit  Wasserverschluß  versehenes  Gasventil.  Franz  Hauser,  Tschernitz, 
Niederlausitz.  26.4.08.  H.  43  504. 

24  e.  208  561.  Sauggasgenerator  für  bituminöse  Brennstoffe 
mit  einem  Füllschacht,  der  soweit  auf  die  Rostfläche  herunter¬ 
gezogen  ist,  daß  eine  Feuerschicht  erzeugt  wird,  die  dicker  ist,  als 
die  einer  gewöhnlichen  Planrostfeuerung.  Karl  Genz,  Berlin,  Zions- 
kirchstr.  52.  7.  6.  07.  G.  25  037. 

24 f.  208  562.  Roststab  mit  dicht  unter  der  Rostbahn  an¬ 
gebrachten,  durch  eine  Schwächung  des  Steges  gebildeten  Kammern. 
Hermann  Seidel,  Berlin,  Linienstr.  158.  27.8.08.  S.  27  330. 

24 f.  208  603.  Rost  für  Generatoröfen  und  sonstige  Gas¬ 
erzeugungsanlagen.  Heinrich  Kaufmann,  Beiseförth,  Prov.  Hessen. 
24.9.07.  K.  35  741. 

24g.  208  604.  Vorrichtung  zur  Rauchniederschlagung  mit 

von  Wasser  berieselten  Flächen  für  senkrechte  Rauchkanäle. 
Wilhelm  Winkelmann,  Dortmund,  Rolandstr.  1.  27.  11.07.  W.  28794. 

24g.  208  605.  Schornsteintür.  Nix  &  Schappach,  Berlin 

22.  5.08.  N.  9860.  *  ' 

24  k.  208  563.  Einrichtung  zur  Erhitzung  der  Verbrennungs¬ 
luft  durch  die  Heizgase  und  zur  gleichzeitigen  Niederschlagung  der 
Flugasche  bei  Feuerungsanlagen.  Otto  Ühde,  Hamburg,  Hammer- 
Weg  16.  2.  10.  07.  U.  3208. 

24  k.  208  754.  Hohles  Feuergeschränk.  Thomas  Downie, 
Liverpool,  und  David  Brown,  Lancaster;  Vertr.:  E.  W.  Hopkins  u. 
K.  Osius,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  11.  9.7.07.  D.  20  130. 

42  i.  208  664.  Pyrometer  (Thermoelemente,  Widerstands¬ 
thermometer  o.  dgl.)  zur  Messung  hoher  Temperaturen.  Siemens  & 
Halske,  Akt.-Ges.,  Berlin.  29.  6.  07.  S.  24  853. 


64a.  208  776.  Das  Nachfüllen  verhindernder  Flaschen¬ 

verschluß  mit  sich  selbsttätig  im  Flaschenverschluß  festlegendem 
Stopfen  und  Kugelventil.  Adolf  Dreyer,  Potsdam,  Kanal  10.  1.  6.  07. 
K.  34  837. 

64  b.  208  680.  Füll-  und  Verschließmaschine  für  Flaschen, 
deren  Verschluß  durch  eine  dünnwandige  Metallkapsel  bewirkt  wird; 
Zus.  z.  Pat.  204  270.  Fa.  Wilhelm  Noll,  Minden  i.  W.  19.7.08 
N.  9968. 

SO  a.  208  781.  Formmaschine  mit  mehreren,  nacheinander 
zur  Einwirkung  gelangenden,  das  Preßgut  in  Formkammern 
einer  Formtrommel  pressenden  Preßwalzen.  Patrick  Lawrence 
O'Toole,  Edwardsville,  III.,  V.  St.  A.;  Vertr.:  M.  Schmetz,  Pat.-Anw., 
Aachen.  28.4.07.  T.  12  034. 

81  e.  208  579.  Transportband  für  Ton  und  ähnliches  klebriges 
Fördergut.  Zeitzer  Eisengießerei  und  Maschinenbau- Act -G.,  Abt.  Cöln- 
Ehrenfeld,  Cöln-Ehrenfeld.  8  10. 08.  Z.  5947. 


Technische  Notizen. 

Die  Stellmittel  in  der  Emailletechnik.  In  der  Chemiker-Zeitung 
1909,  No.  13  bespricht  Direktor  B.  Bock-Cradley-Heath  die  in  der 
Emailletechnik  verwendeten  Stellmittel,  welche  "dazu  dienen,  die  im 
Wasser  aufgeschlämmten  Emailleteilchen  möglichst  lange  schwebend 
zu  erhalten.  Der  Emailleschlamm  erfährt  durch  den  Zusatz  des 
Stellmittels  eine  Verdickung.  Diese  ruft  schon  der  allemein  übliche 
Tonzusatz  hervor,  doch  ist  seine  Menge  beschränkt  durch  seine 
sonstigen  Einwirkungen  auf  das  Verhalten  der  Emaille.  Der  Ton 
wird  deshalb  nicht  als  Stellmittel  an  sich  benutzt,  sondern  er  übt 
die  stellende  Wirkung  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Stoffe 
aus,  der  ohne  ihn  unwirksam  sein  würde.  Durch  das  Zusammen¬ 
wirken  wird  eine  Art  von  Koagulationserscheinung  des  Tonbreies 
hervorgerufen.  Von  den  Stellmitteln  schließt  Verfasser  von  vorn¬ 
herein  aus  sämtliche  freien  Säuren,  die  sauren  Salze,  die  alkalischen 
Aetzlaugen  und  Ammoniak,  auch  sind  Spiritus  und  dessen  Derivate 
nicht  zu  empfehlen.  Wenn  auch  die  Schädlichkeit  der  erstgenannten 
Stoffe  leicht  erklärlich  ist,  so  wäre  bei  dem  Spiritus  eine  Begründung 
seiner  Beanstandung  erwünscht. 

Verfasser  teilt  die  Stellmittel  ein  in  1.  unlösliche,  wieMagesium- 
oxyd  und  Magnesiumkarbonat,  2.  lösliche,  die  weiter  geteilt  werden 
in  bei  höherer  Temperatur  a)  vollkommen  flüchtige,  Chlorammonium, 
kohlensaures  und  schwefelsaures  Ammonium,  b)  teilweise  flüchtige’, 
bei  denen  die  Säure  entweicht,  die  Base  aber  zurückbleibt.  Hier¬ 
zu  gehören  kohlensaures  Natron,  kohlensaures  Kali,  schwefelsaures 
Natron,  schwefelsaure  Magnesia,  c)  nicht  flüchtige,  wie  Borax. 

Die  Chloride  der  Alkalien  und  alkalischen  Erden  spielen  keine 
Rolle  und  salpetersaure  Salze  sind  zu  vermeiden.  Von  den  an¬ 
gegebenen  Mitteln  sind  die  flüchtigen  vorzuziehen,  welche  die 
Emaille  in  nicht  dissoziiertem  Zustande  spurlos  verlassen.  Das  ist 
ein  Irrtum.  Die  Ammoniumsalze  zersetzen  sich  sämtlich  bei  der  Ver¬ 
flüchtigung,  wenn  sie  sich  auch  teilweise  bei  Abkühlung  wieder  neu 
bilden.  Aus  der  Gruppe  2  b  verdienen  die  kohlensauren  Salze  den 
Vorzug  vor  den  schwefelsauren,  da  sie  sich  leichter  zersetzen.  An¬ 
dererseits  beeinflussen  die  schwefelsauren  Salze  auch  häufig  den 
Glanz  des  Emails.  Es  ist  nach  Ansicht  des  Verfassers  noch  nicht 
festgestellt,  ob  diese  schädliche  Einwirkung  durch  die  Vermehrung 
der  Basen  bei  schwach  silizierten  Emails  verursacht  wird,  oder  ob 
die  Schwefelsäure  auf  Fluor  einwirkt,  welches  die  Erblindung  herbei¬ 
führt.  Wahrscheinlich  ist  keine  der  beiden  Vermutungen  zutreffend.  Würde 
die  Vermehrung  der  Basen  schädlich  einwirken,  so  müßte  das  Erblinden 
auch  bei  Verwendungkohlensaurer  Salze  auf  treten,  wäre  aber  durch  Schwefel¬ 
säure  frei  gewordenes  Fluor  die  Ursache,  so  dürfte  ein  Erblinden  bei 
fluorfreien  Emails  nicht  auftreten.  Die  Ursache  des  Erblindens  ist  da¬ 
rin  zu  suchen,  daß  die  schwefelsauren  Salze  größtenteils  unzersetzt 
bleiben  und  an  der  Oberfläche  auskristallisieren.  Wegen  der  schäd¬ 
lichen  Wirkung  der  schwefelsauren  Salze  empfiehlt  Bock,  an  Stelle 
des  so  vielfach  angewendeten  Bittersalzes  das  Chlorammonium  zu 
verwenden,  welches  ersterem  an  Stellkraft  gleich,  dabei  aber  voll¬ 
kommen  unschädlich  ist.  Chlorammonium  eignet  sich  für  alle 
Emaillen,  auch  für  Weiß,  für  welches  vielfach  Magnesiumoxyd  und 
Magnesiumkarbonat  bevorzugt  wird.  Das  Oxyd  ist  vorzuziehen,  da 
das  Karbonat  die  Kohlensäure  nur  schwer  abgibt  und  dadurch 
schädlich  wirken  kann. 

Für  das  Stellen  der  Grundemaillen  soll  Borax  das  empfehlens¬ 
werteste  Mittel  sein,  der  aber  wegen  seiner  geringen  Löslichkeit  in 
kaltem  Wasser  in  heiß  gesättigter  Lösung  verwendet  werden  muß. 
Die  Stellkraft  dieses  Salzes  ist  zwar  gering,  aber  es  erleichtert  die 
Lösung  des  während  des  Trocknens  entstandenen  Rostes. 

Die  Stellmittel  sollen  nicht  erst  in  der  Auftragschüssel,  sondern 
in  ausprobierter  Menge  in  ungelöster  Form  schon  auf  der  Mühle 
zugesetzt  werden.  Dadurch  wird  aber  das  Mahlen  unnötig  erschwert. 
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Der  Selektor,  eine  Windsichtmaschine  für  große  Feinheiten. 

Seit  Einführung  der  Windsichtung  durch  die  Firma  Gehr.  Pfeiffer  in 
Kaiserslautern  im  Jahre  1888  war  es  das  unablässige  Bestreben  der 
Genannten,  die  sogenannten  Wind-Separatoren  zu  verbessern.  Bei 
der  anerkannten  Ueberlegenheit  der  Windsichtung  über  die  Sieb 
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Sichtung  und  der  großen  Ver¬ 
breitung  der  Pfeifferschen  Sepa¬ 
ratoren  dürfte  es  interessieren, 
daß  die  ursprüngliche  nach 
ihrem  Erfinder  bezeichnete 
Moodie’sche  Form  des  Wind¬ 
separators  im  Laufe  der  Jahre 
von  Schritt  zu  Schritt  eine  der¬ 
artig  gründliche  Umgestaltung 
erfahren  hat,  daß  an  ihr  heute 
eigentlich  nur  die  äußere  Form¬ 
gebung  an  die  erste  Zusammen¬ 
setzung  erinnert,  während  die 
Leistung  auf  ein  Mehrfaches 
derselben  gebracht  worden  ist. 

Obschon  nun  der  Wind-Se- 
arator  in  seiner  heutigen  Ge¬ 
stalt  das  Ziel,  ein  Mehl-  und 
Griesgemisch  bis  an  die  Grenzen 
der  Möglichkeit  zu  trennen,  er¬ 
reicht  hat,  so  blieb  doch  noch 
die  Aufgabe  übrig,  eine  Vor¬ 
richtung  für  Mehle  von  aller¬ 
höchster  Feinheit  zu  schaffen. 

Es  war  wiederum  Moodie, 
der  mit  einem  schöpferischen 
Gedanken  für  einen  Feinsichter 
auf  den  Plan  trat,  während  die 
Firma  Gebr.  Pfeiffer  es  auch 
hier  wieder  unternahm,  den  Ge¬ 
danken  in  die  Tat  umzusetzen.  So  entstand  der  Selektor,  ein  Wind- 
Separator,  der  für  Mehle  von  hohen  und  höchsten  Feinheiten 
bestimmt  und  berufen  ist,  auch  für  diesen  Zweck  die  Siebe  und 
Gewebe  auszuschalten. 

Der  Grundgedanke  des  Selektors  wird  durch  nebenstehende 
zwei  Abbildungen  veranschaulicht  und  ist  in  kurzen  Zügen  folgender : 
Der  zu  sichtende  Stoff  wird  durch  die  Zuführungen  h  und  i  auf 
einen  Verteilungs-  und  Streuteller  j  aufgegeben  und  sinkt  darauf 
in  dem  Ringraum  g  regenartig  aufgelöst  abwärts.  Hierbei  begegnet 
er  einem  vom  Ventilator  c  kommenden  Luftstrom,  dessen  Weg  in 
der  Abbildung  durch  Pfeile  angedeutet  ist.  Die  Schleuderteller  d 
haben  die  Aufgabe,  die  gröberen  Teilchen,  welche  infolge  ihrer 
Schwere  während  des  Durchzuges  mit  ihnen  in  Berührung  kommen, 
wieder  nach  außen  zu  schleudern,  während  sie  den  Durchtritt  des 
feinsten  und  infolgedessen  leichten  Staubes  nicht  hindern.  Die 
Griese  verlassen  den  Apparat  bei  1,  die  Feinmehle  bei  m.  Außerdem 
sind  noch  eine  Anzahl  von  Hilfsvorrichtungen  angebracht,  wie  Luft¬ 
führungen,  Sammelkränze  und  andere,  die  jedoch  hier  weniger 
interessieren. 

Die  praktischen  Erfahrungen  mit  dieser  Maschine  haben  die 
gehegten  Erwartungen  vollauf  erfüllt.  Es  gelang  tatsächlich,  reine 
Mehie  abzusondern,  wie  sie  in  solchen  Feinheiten  bisher  mit  Wind¬ 
sichtung  noch  nicht  erreicht  worden  sind.  Das  Verwendungsgebiet 
des  Selektors  umfaßt  die  gesamte  Hartmüllerei,  Farbenindustrie, 
und  sogar  einen  Teil  der  Weichmüllerei. 


Schulnachrichten. 

Das  Technikum  Mittweida  ist  ein  unter  Staatsaufsicht  stehendes 
höheres  technisches  Institut  zur  Ausbildung  von  Elektro-  und 
Maschinen- Ingenieuren,  Technikern  und  Werkmeistern,  welches  all¬ 
jährlich  etwa  3000  Studierende  zählt.  Der  Unterricht  sowohl  in 
der  Elektrotechnik  als  auch  im  Maschinenbau  wurde  in  den  letzten 
Jahren  erheblich  erweitert  und  wird  durch  die  reichhaltigen  Samm¬ 
lungen,  Laboratorien  für  Elektrotechnik  und  Maschinenbau,  Werk¬ 
stätten  und  Maschinenanlagen  usw.  sehr  wirksam  unterstützt.  Das 
Sommerhalbjahr  beginnt  am  20.  April  1909,  und  es  finden  die  Auf¬ 
nahmen  für  den  am  23.  März  beginnenden,  unentgeltlichen  Vorkursus 
von  Anfang  März  an  'wochentäglich  statt.  Ausführliches  Programm 
mit  Bericht  wird  kostenlos  vom  Sekretariat  des  Technikum  Mitt¬ 
weida  (Königreich  Sachsen)  abgegeben.  In  den  mit  der  Anstalt 
verbundenen  etwa  3000  qm  Grundfläche  umfassenden  Lehr-Fabrlk- 
werkstätten  finden  Volontäre  zur  praktischen  Ausbildung  Aufnahme. 
Auf  allen  bisher  beschickten  Ausstellungen  erhielten  das  Technikum 
Mittweida  bezw.  seine  Präzisions-Werkstätten  hervorragende  Aus¬ 
zeichnungen.  Industrie-  und  Gewerbeausstellung  Plauen:  die  Aus- 
stellungsmedaille  der  Stadt  Plauen  „für  hervorragende  Leistungen“. 
Industrie-  und  Gewerbeausstellung  Leipzig:  die  König).  Staats- 
rnedaille  „für  hervorragende  Leistungen  im  technischen  Unterrichts¬ 


wesen“.  Industrieausstellung  Zwickau:  die  goldene  Medaille  „für 
hervorragende  Leistungen“.  Internationale  Weltausstellung  Lüttich  : 
den  Prix  d’honneur. 


Kunstgewerbliches. 

Der  Verband  Deutscher  Kunstgewerbevereine,  der  mehr  als 
17  000  Mitglieder  umfaßt,  wird  am  27.,  28.  und  29.  dieses  Monats 
seinen  neunzehnten  Delegiertentag  in  Halle  an  der  Saale  abhalten. 
Es  stehen  wichtige  Punkte  zur  Beratung,  so  die  Gebührenordnung 
für  das  deutsche  Kunstgewerbe,  praktische  Fragen  aus  dem  Ge¬ 
biete  des  Kunstgewerbeschutzes,  Echtfärberei,  Wert  der  Volkskunst 
usw.  Wir  werden  über  die  Beratungen  berichten. 


Bücherschau. 

Die  hier  befprodjenen  Werke  jinb  3U  be3iet)en  burct)  öie  Gejdjäftsjtelle  öer 
„Reramijcken  Runöfckau“  Berlin  HW.  21. 

Die  richtige  Bedienung  der  Kachelöfen  und  Herde.  Die  heiz¬ 
technische  Kommission  für  das  Hafnergewe.be  Münchens  und 
Umgebung  hat  ein  Merkbüchlein  für  die  richtige  Bedienung  der 
Kachelöfen  und  Herde  herausgegeben.  In  der  Einleitung  wird  er¬ 
läutert  und  bewiesen,  daß  nur  bei  einigermaßen  richtiger  Feuerungs¬ 
überwachung  über  80  v.  H.  des  Wärmewertes  an  die  Wohnräume 
abgegeben  werden  können.  Alsdann  behandelt  das  Buch  die 
Brennstoffe  und  gibt  Regeln  für  die  Ofenbedienung,  zunächst 
allgemeiner  Natur,  dann  für  Kachelöfen  mit  Planrost,  für  Füll¬ 
regulierfeuerungen,  für  Kachelöfen  mit  Dauerbrandeinsätzen  und 
schließlich  für  Badeöfen,  Waschkessel  und  Küchenherde.  Den 
Schluß  bilden  beachtenswerte  gesundheitliche  Regeln  für  die 
Heizung.  Das  Büchelchen  ist  nur  11  Seiten  lang,  bietet  aber 
trotzdem  eine  Fülle  von  sehr  beachtenswerten  Anregungen. 


Brief*  und  fragekaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiejer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenöen 
fragen  Toll  suerft  unseren  gefeitsten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofee 
ßinweife  ober  Anpreisungen  ein3elner  Firmen  können  öer  Praxis  nicht 
bienen  unö  finöen  baher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unö  honorieren  Solche  gern  unb 

angerne^en.  czaezac aEäsa!0(iaizi®®®iES®®®® 

Uecbnifcbe  Rnfragen. 

Frage  No  48.  Betrifft:  Lieferanten  von  Formen.  Wer  liefert 

Formen  für  Tintengefäße,  Standuhrengehäuse  und  andere  derartige 
Gegenstände  aus  Ton? 

Frage  No.  49.  Betrifft:  Anspruch  auf  Schadenersatz  für  einen 
mißratenen  Brand.  Im  Laufe  des  vorigen  Jahres  ließen  wir  durch 
einen  Feuerungstechniker  einen  Brennofen  auf  Grund  persönlicher 
Besprechung  mit  einem  Ingenieur  der  Firma  umbauen  und  Halb¬ 
gasfeuerung  an  dem  Ofen  einrichten,  wodurch  der  Brennstoff¬ 
verbrauch  vermindert  werden  und  uns  auch  noch  andere  Vorteile 
zu  gut  kommen  sollten. 

Nach  Fertigstellung  der  Arbeit  erbaten  wir  uns  einen  Mann 
zur  Anleitung,  der  auch  den  Brand  zu  Ende  führte.  Dabei  sperrte 
er  jedoch  die  Luft  so  sehr  ab  und  steckte  noch  den  Schieber  in 
den  Rauchkanal,  daß  der  ganze  Brand  reduzierte  und  verdorben 
war.  Wir  bemerken  dazu,  daß  diese  Feuerungsart  des  Vorarbeiters 
unserer  Ueberzeugung  nach,  und  wie  die  Firma  einmal  in  einem 
Briefe  selbst  zugibt,  eine  verfehlte  war,  und  wir  fanden  auch 
im  Laufe  der  Zeit,  daß  der  Brand  bei  Anwendung  unserer  alten 
Schürungsart  wieder,  gut  ausfiel,  während  eine  Kohlenersparnis 
nicht  eingetreten  ist.  Wir  hatten  demnach  so  gut  wie  gar  keinen 
Nutzen  von  der  Umänderung  und  erhielten  dafür  eine  Rechnung 
im  Betrage  von  rund  900  M.  —  Inzwischen  wurde  ein  längerer 
Briefwechsel  darüber  geführt,  daß  wir  die  Firma  für  den  Schaden 
des  mißratenen  Brandes  verantwortlich  machten,  und  wir  bezahlten 
ihr  abschläglich  400  M  mit  dem  Hinweis  darauf,  daß  der  uns 
entstandene  Schaden  weit  mehr  betrage,  als  ihre  Restforderung,  und 
daß  wir  dieselbe  durch  den  verdorbenen  Brand  als  ausgeglichen 
betrachteten.  Nun  besteht  aber  di6  Firma  auf  Bezahlung  ihrer 
ganzen  Forderung  und  droht  uns  mit  Klage,  falls  wir  ihre  Rechnung 
nicht  bis  20.  dieses  bezahlt  haben  sollten.  Sie  will  sich  also  aller 
Verantwortlichkeit  entziehen,  obwohl  sie  unserer  Meinung  nach  doch 
unbedingt  für  den  Schaden  haftbar  wäre. 

Was  sollen  wir  in  dem  vorliegenden  Falle  tun  ? 

Frage  No.  50.  Betrifft:  Zusammensetzung  von  Unterglasurrot. 
Ich  bitte  um  Angabe  der  Zusammensetzung  einer  schön  roten 
Unterglasurfarbe  für  Steingut. 

Frage  No.  51.  Betrifft:  Sodazusatz  zur  Gießmasse.  Wie  viel 

Soda  muß  man  einer  Masse  zusetzen,  um  sie  zum  Gießen  ver¬ 
wenden  zu  können? 
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Antworten. 

Zu  Frage  No.  39.  Betrifft:  Beschlagen  der  Glasur.  Der  Ge¬ 
halt  an  verbrennlichem  Schwefel  in  der  Kohle  ist  außerordentlich 
groß,  sodaß  hierauf  das  Blindwerden  und  Beschlagen  der  Glasur 
sehr  wohl  zurückgeführt  werden  kann.  Sie  werden  gut  tun,  sich 
für  den  Glattbrand  nach  einer  anderen  Kohle  umzusehen.  Sonst 
versuchen  Sie,  den  Fehler  dadurch  möglichst  zu  vermeiden,  daß  Sie 
zeitweise  rauchend,  mit  schwachem  Zuge  brennen. 

Zweite  Antwort:  Blindweiden  von  Glasuren  ist  auf  physika¬ 
lische  oder  chemische  Ursachen  zurückzuführen,  welche  in  der 
Glasurzusammensetzung  begründet  sind,  nicht  auf  die  Kohle.  Es 
liegt  wahrscheinlich  eine  Rohstoffänderung  vor,  wodurch  der  Kiesel¬ 
säuregehalt  gestiegen  ist,  oder,  was  dasselbe  ist,  der  Alkaligehalt 
ist  gesunken.  Weniger  feine  Mahlung  kann  den  Fehler  begünstigen. 

Dritte  Antwort:  Wenn  der  Fehler  des  Beschlagens  erst  seit 
Einführung  der  neuen  Kohle  auftritt,  ist  es  recht  leicht  möglich, 
daß  der  hohe  Schwefelgehalt  derselben  die  Ursache  jst.  Es  bilden 
sich  während  des  Brennens  schwefelsaure  Salze,  die  von  der  Glasur 
aufgenommen  werden.  Wenn  Ihnen  ein  Wechsel  im  Brennstoff  un¬ 
möglich  ist,  müssen  Sie  versuchen,  dem  Uebelstand  durch  redu¬ 
zierendes,  also  rauchendes  Feuer  zu  begegnen. 

Zu  Frage  No.  40.  Betrifft:  Poren  in  der  Porzellanglasur.  Die 

Poren  in  der  Glasur,  „eierschalig“  genannt,  rühren  von  einer  Gas¬ 
entwicklung  beim  Garbrennen  her.  Diese  kann  aus  der  Glasur, 
aber  auch  aus  dem  Scherben  stammen.  Enthalten  die  Glasurroh¬ 
stoffe  schwefelsaure  Salze,  oder  ist  das  Wasser,  das  zum  Anmachen 
der  Glasur  benutzt  wurde,  salzhaltig,  so  können  diese  Poren  leicht 
auftreten,  wenn  zu  rasch  gebrannt  wird.  Bei  Feldspatglasuren 
findet  man  diesen  Fehler  häufiger,  wenn  zu  dünn  glasiert  wird, 
und  wenn  der  Scherben  zu  schwach  verglüht  war.  Der  Fehler 
verschwindet  meist,  wenn  die  Glasur  gründlich  mit  Wasser  aus¬ 
gewaschen  wird. 

Zweite  Antwort:  Das  Gießen  der  Masse  in  nasse  Formen 
verursacht  Bläschen  in  der  Masse,  die  wiederum  zu  Glasurbläschen 
führen.  Auch  muß  beim  Guß  möglichst  verdünnte  Masse  in  die 
Formen  mittels  eines  großen  Haarpinsels  eingetupft  werden;  die 
dicke  Masse  gießt  man  sofort  nach.  Manche  Kaoline  bläsern  auch 
oft  beim  Aufquirlen  mit  Wasser. 

Dritte  Antwort:  Poren  in  der  Glasur  werden  meist  von  Stoffen 
verursacht,  die  sich  unter  der  Glasur  ablagern  und  erst  dann  ver¬ 
brennen,  wenn  die  Glasur  schon  geflossen  ist.  Die  Verbrennungs¬ 
gase  durchdringen  dann  die  Glasurschicht,  und  an  den  Durch¬ 
dringungsstellen  bilden  sich  Poren.  Abhülfe  wird  bewirkt  durch 
recht  vorsichtiges  Schüren,  so  daß  vor  allen  Dingen  starke  Ruß¬ 
ablagerung  vermieden  wird.  Ein  magerer,  poröser  Scherben  neigt 
mehr  zur  Porenbildung,  als  ein  genügend  Flußmittel  haltender 
Scherben;  ebenso  tritt  der  Fehler  bei  feingemahlener  Masse  nicht 
so  leicht  auf,  als  bei  gröberer.  Das  Feinmahlen  der  Glasur  hat 
keinen  Einfluß. 

Zu  Frage  No  41.  Betrifft:  Verfärbung  des  Scherbens.  Eine 
aufmerksame  Betrachtung  der  Fehlstücke  zeigt,  daß  die  rote  Färbung 
auf  zwei  verschiedene  Ursachen  zurückzuführen  ist.  Ein  Teil  der 
Stücke  zeigt  einen  roten  Anflug,  während  andere  in  der  Masse  ge¬ 
färbt  sind.  Dadurch,  daß  die  Platten  auf  eisenschüssigem  Sand  ge¬ 
legen  haben,  sind  die  rostähnlichen  Flecken  entstanden.  Die  Hohl¬ 
gefäße  sind  in  der  Masse  gefärbt  und  die  rötliche  Gesamtfärbung 
ist  durch  eisenhaltige  Rohstoffe  entstanden.  Die  schwach  rötliche 
Färbung  wird  sich  bemerkbar  machen,  wenn  bei  klarem,  rauch¬ 
freiem  Feuer  gebrannt  wird.  Ist  dagegen  die  Ofenatmosphäre  eine 
neutrale  oder  schwach  rauchende,  so  gehen  Eisenoxydverbindungen 
in  die  weniger  färbenden  Eisenoxydulverbindungen  über,  und  der 
Scherben  erscheint  weißer. 

Zu  Frage  No.  42.  Betrifft:  Gelbfärbung  von  Porzellanglasur. 

Der  gelbliche  Stich  ist  wohl  auf  eisenschüssige  Rohstoffe,  die  zur 
Herstellung  der  Glasur  benutzt  worden  sind,  zurückzuführen. 
Der  gelbliche  Stich  macht  sich  dann  besonders  bemerkbar, 
wenn  vorherrschend  rauchfreies  Feuer  im  Ofen  ist.  Zur 
Vermeidung  des  gelblichen  Stiches  empfiehlt  es  sich,  für  eine 
schwach  rauchende  Atmosphäre  im  Ofen  Sorge  zu  tragen,  oder 
aber,  man  setzt  der  Porzellanglasur  etwas  Kobaltsalz  hinzu,  um 
derselben  einen  ganz  schwachen  bläulichen  Stich  zu  verleihen,  wo¬ 
durch  sie  dem  Auge  zarter  erscheint. 

Zweite  Antwort:  Durchsicht  von  Porzellanglasur  ist  undenk¬ 
bar,  Sie  meinen  den  Scherben.  Gelb  als  Flecken  rührt  von  Löchern 
im  Kohlebett  während  des  Glattbrandes  her,  gelb  durch  die  ganze 
Masse  verteilt  vom  Schüren  auf  brennende  Flamme  während  des 
Glattbrandes.  Sie  müssen  auf  flammenfreies  und  lochfreies  Kohle¬ 
bett  während  der  ganzen  Glattbrenndauer  schüren.  Ist  nur  die 
Glasur  bräunlich  gelb,  so  hat  sie  Rauch  gefangen  und  ist  zu  weich. 
Mischen  Sie  dann  22,2  Gew.-T.  gebrannten  Kaolin  und  60  Gew.-T. 
calcinierten  Quarz  und  geben  stufenweise  von  dieser  Mischung  zur 
Glasur  zu,  bis  das  Uebel  verschwindet. 


Dritte  Antwort:  Sie  werden  mit  Ihrer  Vermutung  wohl  Recht 
haben  Um  dem  Fehler  entgegenzuwirken,  müssen  Sie  in  erster 
Linie  Ihre  Schürweise  so  wählen,  daß  nicht  unnötig  starke  Kohlen¬ 
mengen  auf  einmal  aufgegeben  werden;  Sie  müssen  also  starker 
Rauchentwicklung  entgegenarbeiten.  Ferner  ist  zu  beachten,  daß 
Glasuren  mit  starkem  Kalk-  und  Dolomitgehalt  ihres  plötzlichen 
Schmelzens  wegen  viel  mehr  zum  Rauchfangen  neigen,  als  Feldspat¬ 
glasuren.  Da  es  sich  hier  allem  Anschein  nach  um  eine  stark  kalk¬ 
haltige  Glasur  handelt,  können  Sie  durch  entsprechende  Abänderung 
derselben  auch  den  Fehler  beseitigen. 

Zu  Frage  No.  43.  Betrifft:  Bläschenbildung  beim  Muffelbrande- 

Bei  näherem  Anschauen  werden  Sie  finden,  daß  die  ganze  Ober¬ 
fläche  mit  feinen  Bläschen  bedeckt  ist.  Bei  Berührung  platzen  die 
Bläschen,  fährt  man  dann  mit  den  Fingern  darüber,  so  reibt  sich 
die  Haut  an  den  scharfen  Rändern  ab  und  tritt  als  schwarzer  Punkt 
in  Erscheinung.  Die  Bläschenbildung  ist  auf  eine  Gasentwickelung 
zurückzuführen.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  handelt  es  sich 
um  schwefelsaure  Salze,  welche  in  der  Glasur  gelöst  sind,  die  sich 
aber  beim  nochmaligen  Erhitzen  in  der  Muffel  zersetzen  und  ein 
Auftreiben  der  Glasur  bewirken.  Der  Ursprung  der  schwefelsauren 
Salze  kann  nur  durch  eine  genaue  Prüfung  der  Rohstoffe,  wie  Ton, 
Sand,  Spat,  Wasser  u.  s.  w.  ermittelt  werden.  Ferner  empfiehlt  es 
sich,  die  Glasur  auf 'schwefelsaure  Salze  zu  prüfen.  Je  nach  dem 
Befunde  müssen  die  entsprechenden  Maßregeln  getroffen  werden, 
um  die  Schwefelsäure  frühzeitig  genug  zu  zerstören,  oder  durch 
Ersatz  der  schwefelsäurehaltigen  Stoffe  durch  weniger  verunreinigte. 

Zweite  Antwort:  Mahlen  Sie  Ihre  Glasur  feiner. 

Dritte  Antwort:  Der  Fehler  rührt  höchstwahrscheinlich  vom 
Schwefelsäuregehalt  der  Glasur  her.  Eine  Prüfung  des  Wassers 
und  der  Rohstoffe  auf  Schwefelsäure  wird  Ihnen  die  Richtigkeit 
dieser  Behauptung  beweisen.  Die  Verhütung  des  Fehlers  ergibt  sich 
dann  von  selbst  durch  Auswahl  anderer  Zusätze. 

Vierte  Antwort:  Die  geschilderte  Bläschenbildung  beim  Muffel¬ 
brand  ist  auf  einen  Fehler  im  Glattbrande  zurückzuführen.  Es  ist 
kurz  vor  dem  Fließen  der  Glasur  zu  rauchig  gefeuert  worden, 
infolgedessen  ist  Kohlenstoff  von  der  Glasur  eingeschlossen  worden 
und  tritt  nunmehr  beim  Muffelbrand  heraus.  Sorgen  Sie  dafür,  daß 
der  Brenner  des  Glattofens  seine  Schuldigkeit  tut,  und  der  Fehler 
wird  ohne  weiteres  verschwinden. 

Fünfte  Antwort:  Das  Auftreten  der  schwarzen  Punkte  bei 
Ihren  Geschirren  nach  dem  Schmelzen  kann  nur  bei  Buntdruck- 
dekoren  Vorkommen.  Es  ist  ein  Zeichen,  daß  Ihre  Masse  zu  mager 
ist  und  infolgedessen  so  porös,  daß  sich  der  Drucklack  während 
des  Schmelzens  in  den  Scherben  einzieht,  wodurch  dann  die 
schwarz-grauen  Punkte  Zurückbleiben.  Wenn  Sie  die  Sache  genau 
beobachten,  so  werden  Sie  finden,  daß  gerade  bei  schwach  ge¬ 
brannten  Stücken  die  Erscheinung  am  stärksten  auftritt.  Nehmen 
Sie  ein  solches  ausgeschlagenes  Stück  und  brennen  es  nochmals 
an  einer  scharfen  Stelle  im  Glattofen  (1.  Ring),  lassen  es  wieder 
bedrucken  und  schmelzen,  so  wird  der  Fehler  nicht  wieder  auf¬ 
treten.  Sie  können  dem  Uebel  dadurch  abhelfen,  daß  Sie  in  Ihrem 
Masseversatz  an  Quarz  abbrechen  und  dafür  Kaolin  und  etwas 
Spat  zusetzen.  Auch  sehen  Sie  darauf,  daß  Ihre  Glasur  fein  genug 
gemahlen  ist,  und  tragen  Sie  dieselbe  nicht  zu  dünn  auf. 

Zu  Frage  No.  44.  Betrifft:  Lieferanten  von  Abziehbildern 
Eine  Anfrage  nach  Lieferanten  von  Abziehbildern  ist  ganz  zwecklos, 
da  sich  dieselben  doch  nicht  melden.  Wir  haben  versucht,  dadurch 
Angebote  zu  bekommen,  daß  wir  die  Nummern  mit  solchen  Fragen 
an  eine  große  Anzahl  von  Lieferanten  einsandten,  aber  auch  das 
war  erfolglos.  Den  Herren  scheint  wirklich  sehr  wenig  daran  zu 
liegen,  Aufträge  zu  erhalten.  Wir  können  Ihnen  deshalb  nur  zu 
einer  direkten  Anfrage  bei  den  verschiedenen  Fabriken  raten. 

Zu  Frage  No.  45.  Betrifft:  Eiserne  Formbleche.  Sie  hätten 
vor  allen  Dingen  angeben  müssen,  welchen  Zwecken  die  Formbleche 
dienen  sollen.  Auf  eine  derartig  allgemein  gehaltene  Frage  läßt 
sich  eine  Antwort  garnicht  geben.  Es  sei  deshalb  nur  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  eiserne  Bleche,  welche  fortgesetzt  mit  feuchten 
Stoffen  in  Berührung  kommen,  dem  Rosten  ganz  besonders  aus¬ 
gesetzt  sind  und  rasch  unbrauchbar  werden,  wenn  sie  nicht  ganz 
sorgfältig  behandelt  werden.  In  solchen  Fällen,  wo  sie  fortgesetzt 
eingefettet  werden,  wie  bei  Kapselpressen,  halten  sie  aber  lange 
und  bewähren  sich  gut. 

Zu  Frage  No.  46.  Betrifft:  Risse  im  Email  auf  Glasflaschen 
nach  dem  Aufbrennen.  Jedenfalls  scheinen  doch  Glas  und  Email 
nicht  zusammen  zu  passen.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  daß 
bei  den  anderen  Glassorten  der  Fehler  nicht  auftritt.  Versuchen 
Sie  doch  einmal  Flaschen  anderer  Herkunft,  vielleicht  haftet  das 
Email  besser  darauf. 

Zu  Frage  No.  47.  Betrifft:  Unterricht  in  Majolikamalerei. 
Anerbietungen  sind  nicht  eingegangen.  Am  zweckmäßigsten  dürfte 
es  sein,  wenn  Sie  in  einer  Terrakottafabrik  Stellung  suchen  würden. 
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Anfragen  privater  Hatur  werben,  fofern  Rückporto  beiliegt,  brieflich  erlebigt 

M.  R.  20.  Abonnent  A.  P.  Anfrage:  Ich  bin  hierangestellt  in 
der  Porzellanfabrik  und  stehe  in  Wochenlohn.  Ist  mein  Arbeit¬ 
geber  verpflichtet,  mir  für  die  drei  ersten  Krankheitstage,  für  die 
die  Fabrikkrankenkasse  eine  Entschädigung  nicht  gewährt,  Lohn 
zu  zahlen?  Wie  steht  es  mit  der  Fortzahlung  des  Lohnes  bei 
militärischer  Inanspruchnahme? 

Antwort:  Sofern  Sie  im  festen  Wochenlohn  stehen,  ist  der 
Arbeitgeber  verpflichtet,  Ihnen  für  die  drei  Tage  der  Krankheit  den 
vollen  Lohn  auszuzahlen.  Gleichfalls  hat  er  Sie  zu  entschädigen, 
wenn  Sie  Kontrollversammlungen  zu  besuchen  haben  und  zu  kürzeren 
militärischen  Dienstleistungen  einberufen  werden. 


Magdeburg.  A.  Dörries  Erben,  Salbker  Glashütte.  Die  Gesell¬ 
schafter  Wilhelm,  Carl  und  Adolf  Dörries  sind  aus  der  Gesellschaft 


ausgeschieden. 

Singen.  Neu  eingetragen  wurde  die  Glas-Manufaktur  Bek, 
Kroll  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der 
Erwerb  und  Fortbetrieb  der  der  Firma  Bek,  Kroll  &  Co.  in  Singen 
gehörigen  Glasmanufaktur,  der  Handel  mit  Glas  und  allen  Fa¬ 
brikaten  der  Glasindustrie,  sowie  die  Beteiligung  an  gleichartigen 
Unternehmungen. 

Das  Stammkapital  beträgt  80  000  M.  Zu  Geschäftsführern 
sind  bestellt:  J.  H.  Bek,  Fabrikant  in  Singen,  und  Rudolf  Kroll, 
Fabrikant  in  Singen. 

Bremen.  Robert  Exner  in  Bremen,  Doventorstraße  8-9,  gibt  sein 
seit  8  Jahren  geführtes  Glas-  und  Porzellan-Geschäft  auf. 

Drebkau.  Neu  eingetragen  wurde  die  Firma  Anton  Greiner 
&  Co.,  G.  m.  b.  H.  Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist  die  Errichtung 
eines  Glashüttenwerkes  in  Drebkau.  Geschäftsführer  der  Gesell¬ 
schaft  ist  Rentier  Greiner  in  Weißwasser  O.-L. 


Radeberg.  Sächsische  Glasfabrik.  Nach  dem  Geschäftsbericht 
für  1908  stellt  sich  der  Bruttogewinn  einschließlich  des  Vortrags 
aus  dem  Vorjahre  von  16  317  M  auf  insgesamt  321960  M  gegen 
302  151  M  im  Jahre  1907.  Die  Unternehmung  hatte  mit  einer 
weiteren  Erhöhung  der  Betriebskosten  für  Arbeitslöhne  und  Roh¬ 
stoffe  zu  rechnen.  Trotzdem  war  es  möglich,  in  der  Abteilung 
Beleuchtungsglas,  dank  besserer  Verkaufspreise,  einen  höheren 
Gewinn  als  im  Vorjahre  zu  erzielen.  In  der  Abteilung  Preßglas 
ist  dagegen  der  Gewinn  gegen  das  Vorjahr  zurückgeblieben.  Der 
Bruttogewinn  soll  wie  folgt  verwendet  werden:  Abschreibungen 
51  035  M,  Rückstellungen  11  175  M.  Zuwendungen  2500  M,  Grati¬ 
fikationen  an  Beamte  16  000  M,  Tantieme  an  Vorstand  und  Auf¬ 
sichtsrat  17  500  M,  20%  Dividende  (wie  i  V.)  200  0C0  M,  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  23  748  M.  Im  neuen  Jahre  sind  die  Preise  für 
Beleuchtungsglas  etwas  zurückgegangen.  Ein  großer  Teil  der  Er¬ 
zeugung  ist  bereits  verkauft.  In  Preßglas  ist  eine  Besserung  in  den 
Absatzverhältnissen  bis  jetzt  noch  nicht  zu  verzeichnen. 

Bernsdorf,  O.-L.  Aktiengesellschaft  fiir  Glasfabrikation  vorm. 
Gebr.  Hoffmann.  Unserer  Mitteilung  in  voriger  Nummer  lassen  wir 
nachtehende  Einzelheiten  folgen: 

Nach  dem  Jahresbericht  stellte  sich  der  Fabrikationsgewinn  im 
Jahre  1908  auf  201  617  (116  368)  M.  Hinzu  treten  noch  Zinsgewinn 
und  Agiogewinne  in  Höhe  von  13  036  (0)  M.  Die  Handlungsun¬ 
kosten  betrugen  36  436  (31  615)  M,  die  Abschreibungen  auf  Anlage 
31  272  (26  450)  M,  die  auf  Außenstände  5100  (1885)  M.  Einschließ¬ 
lich  6163  M  Vortrag  ergibt  sich  ein  Reingewinn  von  148  008 
(59  800)  M.  Hiervon  werden  dem  Reservefonds  7092  (2821)  M  zu¬ 
geführt,  5685  (815)  M  zu  Tantiemen  an  den  Aufsichtsrat,  10JO  (0)  M 
zu  solchen  an  den  Vorstand  und  80  000  (50  000)  M  zur  Ausschüttung 
von  8  (5)  v.  H.  Dividende  verwendet.  54  231  (6164)  M  werden 
neu  vorgetragen.  Die  Bilanz  zum  31.  Dezember  1908  verzeichnet  bei 
1  000  000  M  Aktienkapital  und  15  952  (13  131)  M  Reserven,  20  479 
(14  818)  M  Kreditforderungen,  136  376  (172  401)  M  Debitoren  und 
50  087  (93  302)  M  Bankguthaben.  Effekten  (Staatspapiere)  sind 
59  393  (15  212)  M,  Kassa  4380  (6057)  M  und  Wechsel  14  483  (17  896)  M 
vorhanden.  Die  Gesamtvorräte  sine}  mit  335  777  (179  123)  M  be¬ 
wertet.  Die  Hypothek  von  12  000  M  wurde  im  Berichtsjahr  zurück¬ 
gezahlt.  Die  Erhöhung  des  Warenlagers  von  135  385  M  auf 
292  262  M  erklärt  sich  durch  den  Rückgang  der  Ausfuhr  und  die  all¬ 
gemeine  flaue  Geschäftslage. 


Arnstadt.  Neu  eingetragen  wurde  die  Firma  Arnstädter  Por¬ 
zellan-Manufaktur  Ernst  Mey  und  als  deren  Inhaber  der  Kaufmann 


Ernst  Mey. 

Gräfenthal.  Weiß,  Kühnert  &  Co.,  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung.  Der  Zweck  ist  der  Erwerb  und  Fortbetrieb  der  Por¬ 
zellanfabrik  der  Firma  Weiß,  Kühnert  &  Co.  in  Grätenthal.  Stamm¬ 
kapital:  138C0JM.  Geschäftsführer  sind  die  Fabrikanten  Robert 
Weiß,  Theodor  Kühnert,  Ernst  Fischer,  Fritz  Wirschnitzer  in 
Gräfenthal. 


Tettau  (Oberfr.).  In  der  Porzellanfabrik  vorm.  Sontag  &  Söhne 
brach  ein  Schadenfeuer  aus,  das  in  kurzer  Zeit  das  dreistöckige 
Fabrikgebäude  einäscherte.  Die  Entstehungsursache  wird  in  Kurz¬ 
schluß  vermutet.  Der  Schaden  ist  bedeutend,  doch  durch  Ver¬ 


sicherung  gedeckt. 

Berlin.  Duxer  Porzellan-Manufaktur,  Akt -Ges.,  vorm.  Ed.  Eichler. 
Die  Generalversammlung  genehmigte  den  Abschluß  für  1908  setzte 
die  Dividende  auf  7  v.  H.  fest  und  erteilte  Entlastung.  Ueber 
das  Geschält  im  laufenden  Jahre  teilte  der  Vorsitzende  mit,  daß 
die  Leipziger  Messe  wider  Erwarten  befriedigend  ausgefallen  sei. 
Der  Bestand  an  vorliegenden  Aufträgen  komme  dem  des  Vorjahres 
gleich.  Das  amerikanische  Geschäft  bleibt  in  Anbetracht  der  ge¬ 
planten  Zollerhöhung  noch  abwartend. 

Die  Prager  Händler  gegen  das  Porzellankartell.  Am  18  Juni 
v.  J. 'fand  hier  die  konstituierende  Generalversammlung  der  von 
tschechischen  Porzellanhändlern  gegründeten  „Einkaufs-  und  Er¬ 
zeugungsgenossenschaft  der  Porzellanhändler  m.  b.  H  statt,  welche 
den  Zweck  hatte,  die  eingegangene  Radlitzer  Porzellanfabrik  zu 
erweitern  und  für  die  Erzeugung  von  Marktware  und  Hausgebrauchs- 
Geschirr  einzurichten.  Dies  scheint  in  der  Zwischenzeit  bereits 
geschehen  zu  sein,  denn  die  Genossenschaft  teilt  nunmehr  in  einem 
Rundschreiben  mit,  daß  die  Inbetriebsetzung  des  Unternehmens  un¬ 
mittelbar  bevorsteht.  Gleichzeitig  werden  die  Händler  zur  Zeichnung 
von  Anteilscheinen  zu  200  K  aufgefordert,  woraus  zu  schließen  ist, 
daß  das  erforderliche  Betriebskapital  noch  nicht  vollständig  aufge¬ 
bracht  sein  dürfte.  An  der  Spitze  des  Unternehmens  steht  der 
Sekretär  des  Neuen  Handelsgremiums  Dr.  Emil  Nosser. 


Wanderausstellungen.  Drei  Wanderausstellungen  hat  der  Ver¬ 
band  Deutscher  Kunstgewerbevereine  während  dieses  Winters  inner¬ 
halb  seiner  Vereine  umkreisen  lassen.  Der  bevorstehende  Verbands- 
taa  (28.  März  in  Halle)  wird  sich  mit  der  Weiterführung  dieser 
Ausstellungen  befassen.  Sie  bieten  zahlreichen  Vereinen  die  er¬ 
wünschte  Gelegenheit,  ihren  Mitgliedern  gute  kunstgewerbliche  Er¬ 
zeugnisse  zu  zeigen. 


Berichtigung. 

In  No.  8  unserer  Zeitschrift  brachten  wir  unter  >  Was  wird  die 
Messe  bringen«?  eine  kurze  Besprechung  neuerer  Keramiken  der 
Firma  „Reinhold  Merkelbach“,  Grenzhausen.  Wir  schrieben  u.  a.: 

Nach  uns  vorliegenden  Mustern  können  wir  außerdem  fest¬ 
stellen,  daß  Merkelbach  die  grade  für  das  Steinzeug  besonders  ge¬ 
eignete  Scharffeuertechnik  in  hohem  Grade  beherrscht,  ein  erfreu¬ 
liches  Zeichen  der  fruchtbringenden  Tätigkeit  der  keramischen  Fach¬ 
schule  in  Höhr  und  ihres  verdienstvollen  Cnemikers  Dr.  Berdel, 
dessen  erfolgreiche  Bemühungen  um  die  Hebung  der  Nassauischen 
Steinzeugindustrie  wir  hier  dankbar  feststellen  möchten. 

Hierzu  teilt  uns  Herr  Dr.  Berdel  mit,  daß  an  der  Ausarbeitung 
der  Reinhold  Merkelbach' sehen  Scharffeuertechniken  die  Fachschule  nicht 
beteiligt  ist.  Vielmehr  geht  diese  Firma  mit  ihren  modernen  Arbeiten 
völlig  selbständig  vor,  was  ganz  besonders  anerkannt  werden  muß. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

ßr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

H.  Jonas,  Neisse, 

Strohgroßhandlung. 


Alle  Ctoldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Gfrünluit, 

Juwelier  in  Karlsbad 

=====  in  Böhmen.  .  .  r 


Grödener  Ton - 

Werk»  Richter  &  Weichei*,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

hefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol« 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Dünsten. 
^Vertreter  und  Exporteur:  Retnhold  Freygang,  Hamburg  V* 


Reform -TRuffel-Oefen  D.  R.  p.f 

m  Gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  B 

Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen  * 

— ■  -  für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc.  - ~ 

« •■ansportable  Muffel-Oefen  '•J.'Ä.SJi" 


♦ 

-  - - - oo,  i\OK5ieuerung  l 

rennofen  Tonwaren  e  Steingut,  Raucf|freie  Feuerungen  I 

.  JtT.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  f 


baut 
und  liefert 


R.W.Setiutt,  Meissen  3 

liefert 

Modelle  und  Entwürfe 

z.  Servicen,  Blumengefässen  etc. 


Üfenformefi 

stilgerecht  u.  sauber  auf  jede  Kachelgrösse 

liefert  M«  Rieth,  Meissen  3.  J“ '“>«  ™«r 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

IVfefallo 

mmmmem 

Packung 

mammmm 

ÜjfüralleSorten 
von  Stopf¬ 
büchsen.  Be¬ 
reits  ca. 52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fd)iffen  unö 
fabrihen. 

CR 

Höheres  öurci) 
Profpefcte  bei 

Howaldtswerke,  Kiel. 

Agenturen :  ^ 

Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Buöapeft,  V.  väc3ittörüt  46,  Stanlmann 
Oolliao,  Curin,  Max  Levig  &  Co.,  Kopen¬ 
hagen. 


tfolzkämme 


garantiert 
Zt 


(«eit  1874  Spezialität)  aue 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Selohnuns 
ca.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Ankäji** 
Etiketten  liefert  billigst  eveot.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Hofzkammfabrifc, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 


Kristall- 
Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zlnk-Signier- 


ßöhe 

mm 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 


äSatz 
dl. 40 

o*1.60 
o*2 

o*2.40 

o*2.60 

o*3.— 
o*3.60 
o*4.50 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst. 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 


ZahlenjSchablonen. 
Satz 
0.75 
1.— 

1.10 
1.20  | 

1.40 

1.60  I 
2.—  ! 

2.50, 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Do+h_ 7püp  nHpr  Heren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  d 


,  io  r>f«  für  die  Petit- 7eile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 

Zeile  spätesten»  Dienstag  Mittag  bei  äer  Geschäftsstelle  Berlin  NW  2,  einlaafen,  «tone»  in  der 

betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 


F^die^eförderun^tle^CMfert  schreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Offene  Stellungen. 

Alle  golihaltiieB  Saebei 


• -i-i:  i^iuiioSeifertl  Zwickau.' 

Reelle  Bedlanuno.  Oiterwelhetr.  32 


Für  Hafner! 

2  tüchtige 


•apjadsoJd  8öub|J8a  ubw 
Sunuajpaa  8M#IIPIund  Pun  aHaflH 

•JiV  i383lp  Ugqosao  S3J83J|*V 
«aqnss  üa8!J|Ei]P|DB  B||B  pun  aiaitmiaspiog 
‘pjeSzuujS  jnj  u?.M08aB8jni!quj3 


Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt  in  unsere  Feinsteingutfabrik 
einen  erfahrenen 

Obermaler 


YS  SJ3P380 

‘aimiQg  !!*} 

Goldschmiere, 

Gotdisppen, 

Goldasshe  und  Gläser 

kauft  zu  höchsten 

Preisen 

Emil  Tiieimer, 

Larnjewieseii 

bei  Ilmenau,  Thür. 

können  sofort  eintreten,  bei 
hohem  Lohn  bei 

Elirat,  Hafner, 

Berneck,  Ct.  St.  Gallen  (Schweiz). 


Einige  tüchtige 

Tellerdreher 

von  Pörzellanfabrik  in  dau= 
ernde  und  gutbezahlte  Stel¬ 
lung  gesucht.  Offerten  unt. 
M.  297  F.  N.  an  Rudolf 
Mosse,  Berlin. 


Modelleur. 


Von  einer  größeren  thüringer  Pörzellanfabrik  wird  zu 
baldigem  Antritt  ein  erfahrener,  tüchtiger  Modelleur  für 
Gebraud)$gefd)irre  und  teebnifefoe  Artikel  gefud)t.  Offerten 
mit  Angabe  der  6ebalt$anfprüche  unter  R.  I.  5339  an  die 
Kcramifebe  Rundfchau,  Berlin  PW.  21.  erbeten. 


Wir  suchen  ]Y[q(J0| |g|J[J*  für  Gebrauchs== 


einen  tüchtigen  iUUUWHVUi  geschirre.  An= 
geböte  mit  Angabe  der  Gehaltsansprüche  unter 
R.  G.  5333  a.  d.  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Eine  größere  Porzellanfigurenfabrik  Thüringens  sucht  für 

Deutschland  einen  tüchtigen  branchekundigen 


Reisenden 


zu  baldigem  Antritte.  Gefl.  Offerten  werden  mit  Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf  und  Gehaltsansprüchen  erbeten  unter  R.  F.  5329  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Fachmann . 


Eine  bestehende  Tonwarenfabrik  will  eine  Erzeugung  von 
Wandverkleidungsfliesen  ihrem  bestehenden  Betriebe  angliedern 
und  sucht  zur  Einrichtung  einer  derartigen  Fabrikation  einen  durch¬ 
aus  erfahrenen  Fachmann  dieser  Branche,  der  in  der  Einrichtung 
und  Erzeugung  gleich  erfahren  ist.  Nur  solche  Bewerber  wollen 
sich  melden,  welche  gine  große  Erfahrung  nachweisen,  sich  auf 
beste  Referenzen  berufen  können  und  die  nötige  Intelligenz  zur 
selbständigen  Führung  einer  derartigen  Fabrikation  beherrschen. 
Gehaltsansprüche  sind  anzugeben  und  schriftliche  Off.  unt.  Oesterreich 
R.  E.  5327  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21,  zu  richten. 


für  Aufglasur-Malerei  und  Druckerei,  der  im  Stande  ist,  gute  Dekore 
für  Tafel-  und  Waschservice,  Kaffee-  und  Tee-Tassen  und  sonstige 
Gebrauchsartikel  zu  entwerfen,  bezw.  in  der  Malerei  und  Druckerei 
zur  Ausführung  zu  bringen.  Gleichfalls  muss  Bewerber  geschickt 
s?in  im  Anlernen  von  neuen  Arbeitskräften,  im  stetigen  Bewachen 
und  Leiten  der  Arbeiten  und  soll  für  gute  Erfolge  Gewähr  leisten. 
Auch  in  der  Kalkulation  muss  er  fest  sein.  Es  mögen  nur  solche 
|  Kräfte  sich  melden,  die  nachweislich  schon  in  anderen  ähnlichen 
;  Stellungen  tätig  gewesen  sind  und  zwar  bei  grösseren  Fabriken  der 
I  Feinsteingut-  oder  eventinil  auch  der  Porzellanbranohe.  Offerten 
j  unter  Angabe  des  Lebenslaufes  und  eventueller  jetziger  Stellung 
j  mit  Zeugnisabschriften  an 

;  „Manifattura  Ceramica  Florio“,  Palermo  (Sizilien). 


Von  einer  größeren  mitteldeutschen  Steingutfabrik  wird  ein 

buanehekandigeu,  mm 


tüehtiget*  Reisenden 


zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  Bewerbungen  wolle  man  Zeugnisse 
im  Original  und  wenn  möglich,  auch  -  die  letzte  Photographie  bei¬ 
fügen.  Offerten  unter  Chiffre  R.  D.  53?3  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


IN 

Direktor  od.  Werkmeister, 

Vh 

(Ski 

welcher  die  Herstellung  von  Isolatoren  für  Hochspannung,  sowie 

MrjA 

von  anderen  elektrotechnischen  Artikeln  von  Grund  aus  versteht, 

51 

wird  für  3-6  Monate  nach  Barcelona  (Spanien)  gesucht.  Offerten 

U\u 

\\vl 

an  Luis  ßerenguer  en  Cta,  Barcelona,  Consejo  de  Ciento  207. 

9 ff 

Unerläßlich  sind  ausgezeichnete  Referenzen,  französisch  sprechende 

s  JyQ 

Bewerber  erhalten  den  Vorzug 

\sJL 

m  mm  Cerrakottamaier,  mmm 

welcher  in  figürlichen  Sachen  selbständig  arbeiten  kann,  wild  ge 
sucht.  Nur  "solche,  welche  auf  dauernde  Stellung  reflektieren, 
wollen  sich  melden.  Gefällige  Offerten  unter  R.  L.  544/  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.  


W  appenmaler. 

: _ Glon  I  pH prmn Iprui.  S( 


tüchtig  in  feiner  Glas-,  Porzellan-,  Ledermalerei,  Schrift  etc  >  ge¬ 
übter  Heraldiker,  an  selbständige  Arbeit  gewohnt  pr.  Anf  Mai  m 
dauernde  Stellung  nach  Sachsen  gesucht.  Ausfuhrl.  Offerten  rni 
Ang.  d  Gehaltsansprüche  unter  R.  N.  5455  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ _ 

Verheirateter  ^Uöhhalter, 

auch  zur  Reise  in  keramischer  Branche  geeignet,  —  gesucht.  Nu1 
prima  Empfehlungen  u.  repräsentable  Persönlichkeiten  können  be 
rücksichtigt  werden.  Off.  unter  R.  M.  5451  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Zum  möglichst  baldigen  Antritt  suchen  wir  einen  tüchtigen  n 
der  Geschirrbranche  bewanderten 


irurdiiLiic  ucwauutiiv.ii 

■>-  HOHUFOHJVIEIR.  H 

Thomsberger  5  öermann,  G,  in,  b,  5»,  Steingutfabrib 

. -  €ol<litz  i.  S.  . . . . 
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Gesucht  zum  baldigen  Eintritt  in  unsere  Feinsteingutfabrik 

mehrere  jviasehinendreher 

für  Holilware  (größere),  Kurnpen,  Tassen,  Teller, 

-vv  sowie  Abdreher 

für  Kumpen,  Tassen,  Suppen-  und  Gemüseschüsseln  usw. 
Bewerber  sollen  sowohl  selbst  arbeiten  als  auch  einheimische 
Kräfte  anlernen  Lohn  und  andere  Bedingungen  nach  Ver¬ 
einbarung.  Offerten  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften 
und  Angabe  etwaiger  jetziger  Stellung  an 

.,Manifattura  Ceramica  Florio“,  Palermo  (Sizilien). 


Ein  tüchtiger 


Por^ellanschleifer 

wird  zum  sofortigen  Antritt  gesucht  von  der 

Stadtilmer  Porzellanfabrik,  Stadtilm  i.  Th. 


I  ■+  T'  -»  ■ 


fe  tüchtiger  Brenner 

l  oon  einer  Porzellanfahrik  per  sofort  gesucht.  bester  \ 
}  Wochenlohn  ITC.  30  und  mehr.  Off.  mit  Zeugni$ah=  -) 
v  Schriften  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  PW.  21  ^ 
V  unter  Chiffre  R.  K.  5445.  $ 


Tischt.  WüMtem  gesucht, 

Georg  ßankel,  Chamotteofen-  unb  Wanöplattenfabrik, 

*  ■  . .  Lauf  bei  Nürnberg. 


Junget*  (Dann, 

welcher  geübt  ist  im  Auflagen  und  Anrollen  von  Emaiiieziffer- 
blätfern  wird  aufgenommen  und  dauernd  beschäftigt.  Offerten  u. 
R.  0  .  5357  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Wir  suchen  per  sofort  tüchtigen,  soliden 

Kapseldreher 

für  viereckige  und  ovale  Kapseln. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth,  Akt.-Ges. 

'  Tirschenreuth,  Bayern.  —  ■■  ■■  ^  . 

Unterglasur-Maler 

werden  für  unser  neues  Werk  zum  sof  rügen  Antritt  gesucht. 
Steingutfabrik  Colditz,  Akt.-Ges.,  Colditz  i.  S. 


Ein  lediger  Maler, 

welcher  in  Schrift  tüchtig  ist,  wird  bei  festem  Wochenlohn  für 
dauernd  gesucht.  Angebote  unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
nebst  Muster  erbittet 

Robert  Löchner,  Porzellanmalerei,  Mörchingen,  Lolhr. 


Gesucht  Brenner, 

der  nachweislich  Oefen  Unger  und  Abichtschen 
Systems  selbständig  gebrannt  hat. 

Gustav  Richter,  Porzellanfabrik,  Charlottenburg. 


MALER 


für  Hotelgeschirr,  der  auch  in  Schrift  bewandert  ist,  sucht 

Glas-  u.  Porzellanmalerei  iw.  Wieninger  sen. 
. -  München,  Ab  erlest  rasse  16.  — . . . ... 


Plafferieformer,  (oiesser, 
(oiesser-  ü.  Ferfigmacherinnen, 

sucht  in  dauernde  und  lohnende  Beschäftigung 


Steingutfabrik  Flörsheim  a.  M. 


99T  4  tüchtige  Maler, 

geübt  in  Freihandlandschaftcn,  sowie  feinen  Dekoren, 
finden  bei  hohem  Lohn  dauernde  Stellung.  Muster 
erwünscht. 

Otto  Scheidt,  Althaldensleben  b.  Magdeburg. 


Gesuchte  Stellungen. 


Suche  feste  Stellung  als 

IVIei^ter 

in  Lüsterstrich,  habe  alle  Neu¬ 
heiten  in  jeder  Nuance  für  Glas. 
Muster  versch.  Lüsterstriche  stehen 
auf  Wunsch  zur  Verfügung.  Bin 
auch  perfekt  in  Poliergold,  Polier¬ 
silber,  Transparent  u.  Buntmalerei 
gut  eingearbeitet.  Off.  erb.  unt. 
R.  V.  7418  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger,  erfahrener  und 
nüchterner 

Porzellandreher, 

35  Jahre  alt,  ledig,  sucht  für  bald 
oder  später  Stellung  für  großes 
Hohl-  u.  Flachgeschirr.  Suchender 
kann  auch,  da  er  besondere  Kennt¬ 
nisse  in  der  Gießerei,  sowie  im 
Schablonenfeilen  hat,  die  Stelle 
einesOberdrehers  vertreten.  Off. 
unter  „energisch  R.  7386“  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Jungt  r 

Modelleur 

der  Geschirrbranche,  tüchtiger 
Arbeiter  mit  mehrjähriger  P  axis, 
sucht  per  /.  April  oder  später 
dauernde  Stellung.  Geß.  ÜJfert. 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  unter  R.  S.  7 pof). 


Strcbfame  Persönlichkeit,  gedienter 
Soldat,  energifeb  u.  zuucrläffig,  feit 
15  3aht*en  in  Wandplatte  -Fabriken 
tätig,  tüchtig  in  der  Ijcrftclhmg  oou 
ünterg  afurfarben  für  Druck  u.  $d>a- 
blonen,  mit  dem  Jlbbrcmicn  der 
Oefen  beftens  uertraut,  fuebt  für  jetzt 
oder  fpätcr  Stellung  als 

=  Brennmeister  = 

oder  fonftigen  Jfuffcbcrpoftcn  unter 
befebeid.  .Rnfpr.  Zcugn.  u.  Referenzen 
gerne  z.  Dicnftcn.  Gefl.  Off.  unt  R.  U. 
7416  an  die  Kcramifcbc  Rundfcbau, 
Berlin  1HV.  21. 


Crlasmaler  für  Export,  Hi 

tüchtig  im  Entwurf  für  gangbare  Muster,  sowie  im 
Plattenstechen  von  Ansichten  und  Figuren  sucht 
günstiges  Angebot  unter  „R.  B.  7426“  dicch  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


?  — -  Steingut.  Porzellan.  -  J 

%  Keramik  er,  % 

Modelleur,  Musterzeichner,  Lösungsfarbchemiker  mit 


Hochschulbildung 


und 


erfolgreichster  Praxis 


sucht 


4^  Engagement.  Gefl.  Off.  an  die  Keramische  Rundschau,  4^ 
^  Berlin  NW.  21  erbeten  unter  R.  P.  7454.  ^ 

i ♦♦#♦♦♦♦*♦#♦♦♦♦♦♦♦ 


Tüchtiger  Fachmann, 

m.  21  j  ihr.  Praxis,  der  die  Fabrikation  aller  in  der  Porzellanbranche 
voi kommenden  Artikel  durchaus  gründlich  beherrscht,  von  der 
Massenmühle  bis  zur  fertig  gebrannten  Ware,  aucu  das  Abbrennen 
der  Oefen,  sucht  Engagement.  Richtet  selbständig  neuen  Betrieb 
ein,  auch  die  Fabrikation  elektrotechnischer  Artikel,  mit  garantiert 
rationellster  Fabrikationsweise.  Würde  in  kleinem  Betriebe  auch 
die  Anfertigung  der  Scheibenmodelle  mit  übernehmen.  Gefl  Off. 
unter  R.  M.  7390  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rott mann,  Stadtilm,  Th. 

Junger  Glasmaler, 

guter  Arbeiter  in  Bunt,  Relief  ü. 
Golddekoren,  auch  Rand  und 
Staffage,  sowie  brennen,  sucht 
per  bald  Stell.  Gefl.  Zuschriften 
erbeten  an 

Vincenz  Hirt, 

Voitsberg,  Steiermark. 

Tücht.  erfahrener  energischer 

Porzellanformer, 

sucht  für  bald  od.  später  Stellung 
als  Oberformtr.  Suchender  ist 
tüchtig  in  allen  vorkommenden 
Arbeiten  der  Luxusbranche  und 
kann  un geschultes  Personal  an¬ 
lernen.  Gefl.  Off.  unter  R.  A 
4424  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlm  NW.  21  erbeten. 


Junger 

Modelleur, 

welcher  mit  allen  to  kommenden 
Arbeiten  der  Ofenbranche  voll¬ 
ständig  vertraut  ist,  sucht  mitte 
April  oder  später  in  Thüringen, 
Sachsen  od.  Umgegend  Stellung. 
Off.  u.  R.  L.  7 444  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  Kaufmann, 

26  Jahre  alt,  kennt franz.  Sprache, 
mit  Kundschaft  in  Süddeutsch¬ 
land  bekannt,  sucht  Stelle  als 

Reisender 

in  Porzellan-  od.  sonstiger  kera¬ 
mischer  Fabrik.  Der  selb  würde 
auch  die  Vertretungeinerleislungs¬ 
fähigen  Fabrik  übernehmen .  Gefl. 
Off.  u.  R.  H.  4448  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Volontär-  oder  LMIIt. 

Ein  Kunstgewerbeschüler,  ig  J.  alt, 
welcher  die  keram.  Fachkl  -sse 
absolvierte,  sucht  Aufnahme  in 
einem  passenden  Etablissement, 
wo  es  ihm  ermöglicht  wäre  im 
Malen,  evtl.  Zeichnen  etc.  si  h 
praktisch  weiterzubilden.  Off. 
unter  R.  F.  4434  an  die  Keram „ 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  strebsamer 

-  Modelleur ,  •— — — 

welcher  tüchtig  im  Modellier  n, 
Entwerfen  und  Formengiessen, 
sucht  bald  Stellung.  Gefl.  Off. 
unter  R.  R.  4436  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger 

Werkmeister 

und  Fachmann  dtr  Ofenbranche, 
besonders  tüchtig  im  Glasurver¬ 
setzen,  Behautung,  Brennen,  wie 
überhaupt  mit  der  ganzen  Ofen¬ 
fabrikation  vollständig  vertraut, 
mit  langjähriger  Erfahrung,  sucht 
sofort  oder  später  Stellung.  Gefl. 
Off.  u.  R.  Sch.  7464  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tücht.  Grossdreher 

der  Gebrauchsgeschirrbranche, 
auf  Schubscheibe  geübt,  sucht 
sofort  Stellung.  Gefl.  Off.  unter 
R.  St.  7  {66  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


MALER. 

Junger  Porzellanmaler,  in  Pri¬ 
vatmalerei  gelernt,  in  all.  Zweigen 
der  Malerei  bewandert,  wie  Rand, 
Band,  Staffage,  Stempel,  Schrift 
und  Monogrammen  etc.,  sucht 
per  bald  dauernde  Stellung,  evil. 
als  Muster-  oder  Obermaler.  Off. 
erb.  unt.  „Tüchtig“  R.  7468  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Tüchtiger 

Fachmann, 

27  Jahre  alt,  seit  vielen  Jahren 
in  Galvanoplast'schen  Anstalten, 
spez  für  das  nachmachen  von 
gravi  Hen  Druckplatten  für  Por¬ 
zellanzwecketätig,  sucht  Lebens¬ 
stellung.  Off.  u.  R.  S.  7462  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


- -  Obernialer  - — 

auf  Apothekerstandgefäße,  absolut 
selbständiger  Arbeiter  im  Email¬ 
lieren,  Brennen,  Schreiben  usw., 
mit  20  jähriger  Praxis,  sucht  für 
sofort  evtl,  auch  später  ähnlichen 
selbständigen  Posten  Am  liebsten 
Ausland.  Gefl  Off.  unter  R.  T. 
7470  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Packmeister, 

zuverlässiger  Mann  mit  guten 
Zeugn.,  36  Jahr,  verh.,  bewandert 
im  Verp.  u.  Verl.  v.  Email,  Porz, 
u.  Glas  für  Inl.  u.  Exp.,  sucht 
pass  Stell.  Such,  war  zuletzt  in 
Hohl-  u.  Preßglasfbr.  besch.,  wo 
ders.  d.  Arbeit  d.  Kistenschreiner, 
Einbinderinnen  u.  Packer  z.  leiten, 
sowie  die  Akkordlöhne  zu  ver¬ 
rechnen  hatte.  Off.  unt.  R.  V.  7478 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Solider 

auf  Militärpfeifen  etc.,  flott,  sau¬ 
berer  selbständiger  Arbeiter,  der 
spez.  Schrift,  Druck,  auch  etwas 
gravieren  und  brennen  versteht, 
sucht  sofort  od.  später  Stellung. 
Gefl.  Off.  unter  R.  U.  7472  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Keramiker, 

langjährig.  Obermaler,  gesetzteren 
Alters,  mit  allen  Techniken  und 
Arbeiten  der  Keramik  in  jedem 
Genre  von  Grund  aus  vertraut, 
mit  gutem  Erfolg  im  Anlernen 
jugendlicher  Kräfte,  sucht  seine 
Stellung  zu  verändern.  Gefällige 
Angebote  an  Franz  Grohmann, 
Neschwitz,  Böhmen. 


Ein  tüchtiger  Werkführer 

der  Geschirrbranche  sucht  seine 
Stellung  zu  verändern.  Suchender 
ist  gelernter  Modelleur  sowie 
Dreher,  und  ist  durch  seine  lang¬ 
jährige  und  erfolgreiche  Fach¬ 
tätigkeit  in  der  Lage,  die  gesamte 
Weißfabrikation  auf  das  vorteil¬ 
hafteste  zu  leiten  resp.  neue  Fa¬ 
briken  einzurichten.  Für  ein 
tadelloses  Fabrikat  kann  garant. 
werden,  soweit  wie  techn.  irgend 
tnögl.  Gefl.  Off.  erb.  unt.  Strebsam 
R.  7458  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  strebsamer 

Porzellanmaler 

sucht  baldigst  Stellung  auf  Figur, 
Alt-Wiener  Manier.  Gefällige 
Offerten  erbittet 

-  Fr.  Lonitz,  — 

Meißen,  Friedrich  fluguststr.  29. 


Tüchtiger 

Former  und  Gießer 

für  Wasserleitungsartikel,  sucht 
sofort  Stellung,  ln-  oder  Ausland. 
Gefl.  Off.  unter  R.  W.  7480  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Tücht.  Dreher 

sucht  per  sofort  Stell.  Suchender 
ist  mit  allen  in  der  Dreherei  vor¬ 
kommenden  Arbeiten  gut  vertraut. 
Gefl.  Off.  unter  R.  Y.  4482  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


IDodelleur, 

welcher  in  der  Ofenbranche  ge¬ 
lernt  hat,  sucht  sofort  oder  später 
Stell.  Werte  Off.  zu  richten  an 

Erhard  Schiller, 

Hof  (Bayern),  Roonstrasse  18. 


Kleinere  ff. 


‘Kims  ftöpferei 

günstig  zu  verkaufen.  Offerten 
unter  R.  F.  3044  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Teilhaber 

mit  Vermögen  für  eine  gutgehende 
Porzellanfabrik  werden  gesucht 
Offerten  unter  R.  M.  3053  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


verkaufen 

ein  Muffelofen  „Blitz“  (Muffel¬ 
größe:  Tiefe  55  cm,  Breite  36  cm, 
Höhe  42  cm),  eine  große  Stahl¬ 
druckpresse  und  eine  kleine 
Trommelmühle.  Zusammen  für 
100  Mk  abzugeben,  a"ch  einzeln 
Alles  noch  fast  neu.  Off.  unter 
R.  0.  2095  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


IM 


Kaufe  alle  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 
111,1,1  1(l()n  Gold,  3,20  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei  ) 

Endler,  Wien  XXI. 

Reichsstrasse  336. 


I 


eUI 


Gutachten,  Expertisen 

über  Ton-  und  Braunkohlenwerke, 
Dampfziegeleien,  besonders  für  Finan¬ 
zierungen,  fertigt  seit  12  Jahren  als 
Spezialität  bewährter  Fachmann. 
Off.  u.  Z.  7169  an  Haasenstein  & 
Vogler,  A.-G.,  Halle  a.  S. 


Suche  billiges,  einfaches 

photographisches 

Verfahren 

auf  Porzellan  etc.  einbrennbar. 
Off.  u.  R.  N.  30J4  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Welche 

Porzellanfabrik 

in  Böhmenfertigt  die  Teller,  weiss, 
gezeichnet  mit  1401,  24  cm,  S.  62 
an?  Gefl.  Off.  u.  R.  P.  3094  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


-  London.  ==? 

Herrn.  Schepers,  Hotel  Black 
Eagle.  London  E,  10  Leman 
Street  sucht 

V  ertretnngen 

der  keram.-  u.  Spielwarenbranche. 
Offerten  direkt  an  obige  Adresse. 


OOOOOÜOOOO 

Wie  liest  man  eine 

Bilanz? 

von  Prof.  Theodor  Huber 
Preis  M.  I. — 

Zu  beziehen  durch  die  Keram 
Rundschau,  Berlin  NW.  21 

OO  0000  00  oO 
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Motorenbenzol 


als  Betriebsstoff  für 
stationäre  Motore 


an  Stelle  von  Benzin,  Ergin,  Autin,  Spiritus  etc. 

Günstiger  Preis,  Reinheil,  hoher  Nutzeffekt,  Sparsamkeit  im  Verbrauch,  daher  ganz  erhebliche  Betriebsersparnis. 

Bezugsquelle:  Fritz  Wagener,  Berlin  SO.  16,  Köpenickerstrasse  30. 


leii-MUi 

vorm.  Hornung  &  Babe, 

Sangerhausen. 


mlferpressenj 


l 

I 


500,  634,  876,  1000  und  1200  mm  Quadrat  in  Eisen  und  Holz  ® 
mit  Schwenkmutter-,  Zahnräder-,  und  hydraulischem  Verschluß. 

Caf  t  -  Co  mpr  e^^oren 
’iilembran  -  “pumpen 


Fr.  Tosche ,  Heüdamm , 

*  Mineral-Mahlwerke.  >:«  Glasarfahrik .  * 

Skaiulitiab,  SeUspate,  Krpstalh 
Quarz,  Kalkspat,  $euer= 


steine,  KuacHlintstciiR 

Slusspat,  Dolomit,  ^  ^ 
Knocbenasdn. 


Sriuneiz 
Glasuren, 

dritten,  meift  u.  farbig 
für  Öfen  u.  Wandplatten,  Wa= 
jolikaglasum,  Bleiglasuren 

transparent  u.  farbig  in  den  oerfeb  Bltlfiig= 
keltsgradei).  Verladung  auf  eigenen  Geleisen. 


B#  I  b  ***  m  'S“  in  Stücken  und 
21  S  fk  9  p  €1  H.  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 

IP*  Feldspat  und  Quarz, 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  (J. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


IllpllaftmfiJ 

Leipzig,  Dessauerstrasse  1 1 
liefern:  la.  Wellpappen  in  Rollen  und 
Tafeln.  Kartonnagen  in  allen  Grössen. 


_ Außer  Svnöikat. 

Prima  Crystall-Glassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Uuarzsanb 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


I^clite  Pariser  Pinsel ,  E 
empfiehlt  Anton  Müller, 
Fraoreuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Kristall  -Quarz 

£>olomit 

F  eidspat  sau  d 

Kalkspat 

Kaoline 

MoMkaoline 

Steingnt-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderloch,  Freiburg  i.  B. 


Polierte  Stahlplatten. 

iOD  fOD 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrasse  1. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Kristall-Quarz 

in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 

Fritz  Grüb, 

.  .  .  Waldshut  (Baden)  .  .  . 


Packstroh 


offerieren  billigst  für  prompt  uni 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 

Stroh  Qf  affin  Telephon 
engros.  OlCllIll.  2012. 


beim  Arbeiten  mit  Bleiglasur 
verhütet  am  wirksamsten 

=  Akremninseife  = 

Preis  für  IOO  Stück  25  NI. 

Ghein.  Laboratorium  für  Tonindustrie 

Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer  G.  in.  b  H 
Berlin,  Dreysestr.  4 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecht  jun.,  Pobershau  (.  8. 


bis  95"/0 
Mn  02 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf -Mineral- Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


II.  BEMÜH 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|LUZIFER| 

P01ZELL&1FAB1IK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 


WEIDEN 


G.  M.  B.  H. 


(BAVERN). 
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Zugmuffel-flnlagen 

für  kontinuierlichen  Betrieb. 

System  Adolf’  llelxcl 

Ringförmiger  Muffelofen  mit  rotierendem  Boden. 

System  «I.  H.  f<*eitfi 

Muffelofen  mit  gegen  die  Horizontalebene  geneigter  Langmuffel. 

Sy  stem  C.  May  er^jss 

Langmuffel  mit  stoß-  u.  druckfreiem  mechanischem  Durchzug. 

Mit  obigen  drei  Systemen  bieten  wir  für  alle  Be¬ 
triebs-  und  örtliche  Verhältnisse  passende  Anlagen, 
welche  in  der  Praxis  bestens  bewährt  sind. 

Bei  Neubeschaffung  von  Zugmuffel-Anlagen  stehen 
wir  den  Herren  Interessenten  mit  Vorschlägen  des  für 
den  speziellen  Fall  bestgeeigneten  Systems,  sowie  mit 
Kostenanschlägen  und  Angabe  von  Referenzen  gern  und 
kostenfrei  zu  Diensten. 

Ausführung  und  Inbetriebsetzung  durch  eigene  Ofenmaurer 

,AnnawerkM 

Schamotte-  unb  Tsnwaren-Fabrik 

Aktien-Gesellsckaft  vorm.  J.  R.  Gctth, 

.  .  .  .  Oeslau  bei  Coburg.  .  .  .  .  ^ 


pf  e, 

riken, 


G.  m.  b.  H. 


Gegründet 

1869. 


Gebr.  Kae...».«. 

Gei869ndet  Scharnottefabr“ 

Eisonberg,  Sachsen-Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütten; 

Bankplatten,  Herdsteine,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  ...  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 

Porzellanofeiisteine 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


■ 


Jl  Wichtig  für  die  Glasindustrie,  Keramik 

Neu  S  und  Emailbranche.  Ne(J , 

Oesterr.  Musterschutz.  Blumtritt’s  D.  R._Q._M. 

Motagraph 

ist  der  einzige  Apparat  zum  raschen  undgenauen  Vergrössern 
und  Verkleinern  von  Gefässformen  (Papierscbnitten) 
in  allen  vorkommenden  Grössen  und  Verhältnissen  nach  dem 
Längentnasse  (Zoll  und  Zentimeter)  und  nach  dem  In- 
halte  (Liter  etc.).  Aeusserst  praktisch  und  für  alle  Formen 
und  Grössen  verwendbar.  —  Beste  Beurteilung  aus  Fachkreisen. 

======  Preis  12  Kronen.  — 

Prospekte  über  Verlangen. 

Zu  beziehen  durch 

Heinrich  IM  sim  tritt., 

Lehrer  an  der  k.  k.  Fachschule  für  Glasindustrie  in  Haida. 


I 
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3 

8 

i 

I 

1 
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Briegleb,  Hansen  &  Co. 

Gotha.. 

Sicherheits- 
Winden 

für 

Hand-,  Riemen- 

und 

elektrischen 
Betrieb. 


Feuerbeständige  StaHlpanzer- Roststäbe 

^j|(fterk  Thost’Ä  Feuerungs-Anlagen’.  w 


«V 

:  .Otto  ThosJ 


(Zwickau  i.  S.‘ 


.Gei  mif  beschr.  H. 


Graf onthalor  Glanzgold, 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  *  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.  Wedel,  Chem.  Laboratorium,  GÄ!lal 

>  Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

I 

© 

© 

© 

© 

© 

© 


EiserneS*undstückHerkiilesSr!?is6w 

mit  Schlammsammler 

ist  das  bette.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 

Unbegrenzte  Haltbarkeit.  8^*"  Prospekt  zu  Diensten. 


Th.  Kieserling  & Albrecht, Solingen  9. 


Gegr.  1865  x 
küQ 

Vollständige 

Ziegeleianlatenl 

Wichtige  Neuerungen  ! 

Gebr.  P/eiJJer 
Kaiserslautern 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl. 


Sp’eciaifabrik 
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Soeben  erschienen! 

Ueber  das  Brennen 
von  Porzellan.  H 


fe&«£&vd 


Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin . 

-----  ■ — —  Preis  M  !,—  -— -  - 

Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau 
Berlin  NW.  21. 


Ü&Ä' 


Stnhlplatten 

graviert  billigst 

Herbert  Roesner, 

Nieder-Salzbrunn  38. 

Bankinstitut 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  ' die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Gute  TRodelle 


im  Figürlichen  sowie  in 
Tierfiguren  fertigt  an: 

L.  Schulmeister, 

Loschwitz  b.  Dresden  Schillerstr.5  •• 

11 


Die  allerfeinsten  plan-geschliffenen 

Kupier-  und  Stahlplatten 

mit  Hochglanzpolitur  für 
keramische  Zwecke  fabrizieren 


1.50111 . 

Gebrauchte  Platten  werden 
wie  neu  geschliffen  u.  poliert. 


Mristail* 

Quarzsand 

ln  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
aigenen  Gruben  bei  Hohenbocta 

Fabian  & 

Dresden. 


Kaufe  alle  Arten 


Fabrik  ieueriesler  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


auf  Olas  oder  | 

Porzellan 

liefert  zu  den  billigsten  Preisen 

Kart  Görgner,  Kaaden-Böt[men. 


Pbotoarapbien 


Prämiiert  mit  der  goldenen  Medaille.  Garantiere  für  Ge¬ 
nauigkeit  der  Bilder.  Preislisten  gratis  und  franko 


zahle  fürs  Gramm 
/U)00  Gold,  3,20  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
nocli  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfällo  sind  zollfrei  ) 

Endler,  Wien  XXI, 

Reichsstrasse  336. 


Glasurmühlen 

(Trommelm&hieiib 

3  mal  preisgekrönt,  Tstschers, 

Sohluokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


m 


M.  Hertting,  Berlin  IV. 

Telegrunmadr^Keramk,  Berlin.  WW,rPUIT«trU«l  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glatte 

Zaffer 

Magnesia 

Aotimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


und  andere  Oxyde. 


Chemisches  Laboratorium 


LJ 


für 


Conindustrie 

Professor  Dr.  H.  Seger  und  E.  Gramer,  G.  m.  b.  N. 

Dreysestraße.  Berlin.  Dreysestraße. 

Vereins-Laboratorium 

des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Untersuchung  und  Begutachtung 

von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-,  Glas-, 
Emaille-  und  Schamotte-Industrie . .  *  •  • 


iiiiiiMiiiiiciaaananaBKa:! 


Lieferung  von  Versuchsöfen.  — . . 

Heizwertbestimmung  von  Brennstoffen. 

Untersuchung  von  Kesselspeisewasser. 

Apparate  zur  Ueberwachung  des  techn.  Betriebes. 

Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-flpparate  usw 

<>  ♦  ♦  ♦  Segcrkegcl,  ♦  ♦  ♦  ♦ 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur. 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erteilung  techn.  Ratschläge. 

Spezial-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung,  Nach- 
suchung  u.  Aufrechterhaltung  von  Patenten  in  allen  Läi  dern. 
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Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Speziaiä täten  von  Maron,  Purpur,  Garmin, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Polisrgold  und  Glanzgold. 

Lusterfarben-Speziaiitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hoehrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  ate 

=====  täsrographenfarben.  — 

MJ.,  I.  .  F*bp,^"',on  »om  Glasflüssen  und  W  ei  s  s  -  E  m  ai  I  für  Glas. 

Unterglasup. Farben.  «  Schamotte-Muffeln.  e  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

^  - - Man  verlange  die  Preisliste. 
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Bienburger  6isengießerei 
und  TTlaschinenfabrik,  Nienburg  a.  d.  Sa. 

Düsseldorf.  —  Berlin.  —  Beuthen  O.-S.  —  Genua. 

l^a%änkeßmGd.  Dajnpfziegelei-Einrichtungen. 

RetioWer- 
Fahziegelpressen 

mit  m  e  h  rf  a  che  m  Druck  infolge  dreifacher 
Exzenter- Anordnung.  Vollkommene  Entlüf¬ 
tung  während  der  Pressung,  beschleunigte  Hub- 
bewegung,  langandauernder  Druck.  Saubere 
exakte  Pressung. 


spary  u.  Co..  Markranstädt 


Neuer  Gesamtkatalog  No.  11  gratis. 


(Zrödener  Ton • 

Werke  Richter  &  Weichei*,  Dresden-A.,  Anton  Graffctr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Haffen* 

Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol* 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Retnhold  Freygang,  Hamburg  7. 


Nasskollergänge ,  Walzwerke , 
Ziegelpressen ,  Heissdampfmaschinen  etc. 


Für  Glasfabriken! 


Schraiibi^dc&l  aus  allen  Scharten,  mit  u.  ohne  Prä- 
lüuuuuunu  gung>  auf  alle  Arten  Gläser  u.  Flaschen. 


Erzgzij.  Hietallwarznfabrik  in  Lössnitz  i.  Erzgeb. 


Feinsten  grobkörnigen 


cRris  fall-  (^uarzsand. 

Wiednitzer  Glassandwerke,  u.m  o  h,  Peter3hain  N  L 

,  —  -  —  „i-, 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Rein  wcißb  rennen  der*  v  .  • 

la  Steingut-Ton! 

Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
9  .  Feuerfestigkeit  SK  36  44. 78  Q/„  fl|,  p. 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhme? 
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Hochplastischen  fetten 

la  BLAU-TON! 

la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
#  Vorzüglichste  Sthamottetone 

Vereinigte  Wildstein-Mendorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmfn 


Hervorragend 
für  die  Schamott e- 
und  Glasindustrie 
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Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 


offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 
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Steinzeug-,  Steingut-,  Cöpfer-,^— 
Glas-  und  Emailinduitrie. 


üerfeündigungsblaft  der  Uereinigung  deutldier  Porzellanfabriken  zur  ßebung  der  Porzellanindullrie,  G.m.b.B., 
des  Uereins  deulldier  Enrailliermerke  und  des  Uereins  europäildier  Emaillierinerke. 
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XVII.  Jahrgang. 


Berlin,  den  1.  April  1909 


No.  13 


Zur  gefälligen  Beachtung! 

Wir  verlegten  unsere  Geschäftsräume  nach 

Berlin  NW.  21,  Dreysestraße  4, 

wohin  wir  künftig  alle  Zuschriften  zu  richten  bitten 

Anzeigen  für  die  betr.  Nummer  werden  nach  wie  vor  bis  Dienstag 
mittag  angenommen;  Fernsprechanschluß  für  telephonische  Aufgabe. 

Amt  Moabit  No.  4. 

Verlag  Keramische  Rundschau, 

G.  m  b.  H. 


XXXII.  Hauptversammlung  des  Verbandes  kera¬ 
mischer  Gewerke  in  Deutschland 

zu  Berlin  am  26.  März  1909. 

Der  erste  stellvertretende  Vorsitzende,  Herr  Kommerzienrat 
Guilleaume  begrüßte  die  anwesenden  Ehrenmitglieder,  Mitglieder 
und  Gäste  und  gedachte  zunächst  der  Toten  des  vergangenen  Ge¬ 
schäftsjahres,  wobei  er  vor  allen  Dingen  dem  verstorbenen  Vor¬ 
sitzenden,  Herrn  Geheimen  Kommerzienrat  Rene  von  Boch-Galhau 
einige  warm  empfundene  Worte  widmete  und  seine  rastlose  Arbeit 
für  den  Verband  und  die  Industrie  besonders  hervorhob.  Die  Ver¬ 
sammlung  ehrte  das  Andenken  der  Verstorbenen  durch  Erheben 
von  den  Sitzen. 

Der  zu  Punkt  1  der  Tagesordnung  zu  erstattende  Geschäfts¬ 
bericht,  welcher  den  Mitgliedern  gedruckt  voriag,  beschäftigt  sich 
zunächst  mit  der  allgemeinen  Geschäftslage  im  Berichtsjahr  und  belont, 
daß  die  bereits  im  vorigen  Bericht  festgi stellte  Abflauung  auch  im 
Berichtsjahr  ihren  Fortgang  genommen  habe,  und  daß  der  Tief¬ 
stand  noch  nicht  erreicht  zu  sein  scheine.  Außer  Deutschland 
litten  auch  alle  Nachbarstaaten  und  die  überseeischen  Länder  unter 
dem  allgemeinen  Druck.  Der  Rückschlag  habe  vielfach  zu  Produk¬ 
tionsbeschränkungen  geführt  und  auf  die  Verkaufspreise  gedrückt, 
ohne  daß  sich  die  Kosten  hätten  wesentlich  ermäßigen  lassen. 


Besonders  wird  in  industriellen  Kreisen  lebhaft  über  die  Preis¬ 
politik  des  Kohlensyndikats  geklagt,  welches  trotz  der  rückgängigen 
Konjunktur  sich  nicht  zu  Preisherabsetzungen  verstehen  wollte, 
sondern  zäh  an  den  Preisen  der  Hochkonjunktur  festhielt.  Diese 
nicht  zu  billigende  Politik  hat  wesentlich  dazu  beigetragen,  die 
Lage  der  kohlenverbrauchenden  Industrie  zu  erschweren  und  sie  in 
ihrem  Wettbewerb  gegenüber  dem  günstiger  gestellten  Auslande 
zu  beschränken. 

Daß  unter  solchen  Umständen  auch  die  Arbeiterbevölkerung 
hinsichtlich  ihres  Verdienstes  nicht  unberührt  bleiben  konnte,  ist 
selbstverständlich.  Die  unfreiwilligen  Feierschichten  und  die  sich 
nötig  erweisenden  Verkürzungen  der  Arbeitszeit  brachten  Schmäle¬ 
rungen  im  Verdienst  mit  sich  hier  und  da  wurden  auch  die  Löhne, 
die  allerdings  während  der  Hochkonjunktur  nicht  unbeträchtlich  er¬ 
höht  worden  waren,  heruntergesetzt.  Auch  Arbeiterentlassungen 
konnten  nicht  vermieden  werden,  und  so  zeigte  sich  an  allen  Orten 
ein  mehr  oder  minder  hoher  Grad  der  Arbeitslosigkeit,  welche 
namentlich  in  den  Städten  vielfach  eine  Bewegung  hervorrief,  die 
auf  Linderung  der  Not  durch  Einführung  von  Notstandsarbeiten 
hinzielte. 

Nicht  ohne  Einfluß  auf  die  Gestaltung  unseres  Wirtschafts¬ 
lebens  war  sicherlich  die  politische  Lage  im  Inlande  und  Auslande. 
Die  schwere  innerpolitische  Krisis,  die  zwar  eine  erfreuliche  Lösung 
fand,  hat  nicht  nur  im  Innern  schwere  Schädigungen  mit  sich  ge¬ 
bracht,  sondern  namentlich  auch  unsern  Gegnern  im  Auslande 
neue  Waffen  in  die  Hand  gegeben.  Die  äußere  Politik  gestaltete 
sich  mitunter,  sogar  recht  drohend,  und  noch  gegenwärtig  will  ein 
Gefühl  der  Sicherheit  und  Ruhe  sich  nicht  einstellen;  im  Gegenteil, 
es  stehen  noch  drohende  Wolken  am  politischen  Horizont,  die  Be¬ 
ängstigungen  zu  verursachen  geeignet  sind.  Diese  Sorgen,  welche 
die  innere  und  die  äußere  Politik  mit  sich  brachten,  haben  zweifels¬ 
ohne  die  Unternehmungslust,  wo  sie  sich  zu  zeigen  begann,  ge 
hemmt  und  erstickt. 

Bittere  Klagen  werden  darüber  geführt,  daß  trotz  der  un¬ 
günstigen  Lage  der  freien  Entfaltung  wirtschaftlicher  I  ätigkeit  immer 
neue  Schranken  entgegengestellt  wurden,  und  daß  namentlich  au 
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sozialpolitischem  Gebiete  fortgesetzt  neue  Auflagen  und  Beschrän¬ 
kungen  gemacht  werden.  Das  hat  sich  namentlich  wieder  gezeigt 
bei  der  Beratung  der  Gewerbeordnungsnovelle,  soweit  sie  sich  auf 
die  Arbeitszeit  der  weiblichen  und  jugendlichen  Arbeiter  bezieht. 
Mit  einer  geradezu  verblüffenden  Eile  hat  man  da,  ohne  auf  die 
einmütigen  Proteste  der  gewerblichen  Kreise  auch  nur  im  geringsten 
zu  achten,  Bestimmungen  getroffen,  die  ihre  schlimmen  Wirkungen 
bald  genug  zeigen  werden.  Weitere  Einschränkungen  der  gewerb¬ 
lichen  Tätigkeit  stehen  noch  bevor;  es  droht  das  Arbeitskammer- 
Gesetz,  das  nahezu  einmütig  von  der  gesamten  Industrie  abgelehnt 
ist  und  auch  bei  den  Arbeitnehmern  vielfach  auf  Widerstand  stößt; 
es  drohen  Bestimmungen  wegen  des  völligen  Verbots  der  Sonntags¬ 
arbeit  im  Handelsgewerbe,  es  drohen  neue  und  ganz  erhebliche 
Lasten  durch  die  Pensionsversicherung  der  Privatangestellten  und 
durch  die  Witwen-  und  Waisenversicherung,  es  wird  versucht,  die 
Fernsprechgebühren  in  ganz  erheblichem  Maße  zu  erhöhen  und  den 
Fernsprechverkehr  geradezu  —  so  unglaublich  das  auch  klingen 
mag  —  zu  beschränken;  kurz,  wohin  man  blickt,  überall  sieht  man 
Hemmnisse  und  Erschwerungen  auf(auchen,  die  der  gewerblichen 
Tätigkeit  Eintrag  tun  müssen.  Immer  mehr  zeigt  es  sich,  wie  not¬ 
wendig  es  ist,  daß  die  Männer  der  Praxis  sich  mehr  dem  politischen 
Leben  widmen,  daß  sie  sich  bereit  finden  lassen  müssen,  für  ihren 
Beruf  in  den  Parlamenten  selbst  mit  zu  wirken.  Erst  dann  kann 
auf  eine  Berücksichtigung  der  gerechten  Wünsche  und  Forderungen 
von  Handel  und  Industrie  gehofft  werden. 

Zu  den  inneren  Angelegenheiten  übergehend,  gedenkt  der  Be¬ 
richt  zunächst  des  großen,  schweren  Verlustes,  den  der  Verband 
durch  den  Heimgang  seines  unvergeßlichen  Vorsitzenden,  des  Herrn 
Geheimen  Kommerzienrats  Rene  von  Boch-Galhau  inMettlach  er¬ 
fahren  hat  und  gibt  den  Nachruf  wieder,  den  der  Verband  dem  zu 
früh  Dahingescliiedenen  gewidmet  hat. 

Der  seit  einigen  Jahren  zu  beobachtende  Rückgang  im  Mit¬ 
gliederbestände  muß  als  um  so  bedauerlicher  bezeichnet  werden 
als  mehr  denn  je  die  einzelnen  Gewerbezweige  darauf  angewiesen 
sind,  sich  fest  zusammenzuschließen,  um  so  den  Anfeindungen,  die 
sie  von  allen  Seiten  erfahren,  eher  gewachsen  zu  sein.  Unzweifel 
haft  werden  diejenigen  Zweige  am  ehesten  noch  einen  Einfluß  aus¬ 
zuüben  vermögen,  die  möglichst  fest  geschlossen  auftreten  und  nur 
so  eine  Macht  bilden  können.  Gleichgültigkeit  gegenüber  den  Be¬ 
strebungen  derartiger  Interessenverbände  wird  sich  rächen  müssen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Neue  Arbeiten  von  August  Herborth. 

Von  Dr.  L.  Dürr,  Berlin. 

I. 

Die  Töpferindustrie  in  dem  unterelsässischen  Orte  Sufflenheim 
blickt  schon  auf  eine  lange  Geschichte  zurück,  sie  hat  sich,  wie  in 
einem  Aufsatz  der  Tonindustrie-Zeitung  1908,  Nr.  109,  S.  1G49  dargelegt 
wurde,  Jahrhunderte  hindurch  fortentwickelt,  teils  aufblühend,  teils 
dem  Zerfall  entgegengehend.  Ihre  Erhaltung  verdankt  sie  in  erster 
Linie  den  ausgezeichneten  Tonen,  die  unter  den  uralten  Bäumen 
des  Hagenauer  Forstes  in  noch  schier  unerschöpflichen  Lagen  der 
Gewinnung  harren. 

In  dem  heutigen  Aufsatz  wollen  wir  unseren  Lesern  die  Er¬ 
zeugnisse  der  im  Jahre  1903  gegründeten  großen  Tonwarenfabrik 
»Erste  deutsche  Blumentopf  werke «*)  vorführen.  Diese  Fabrik,  wohl 
die  größte  ihrer  Art  in  Europa,  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit 
der  Massenfabrikation  von  Blumentöpfen,  wir  werden  uns  aber  in 
folgendem  auf  die  Besprechung  der  kunstkeramischen  Erzeugnisse 
beschränken. 

Der  Künstler,  der  dieser  Abteilung 
einen  besonderen  Aufschwung  verliehen 
hat,  war  August  Herborth,  Lehrer  an  der 
städtischen  Kunstgewerbeschule  zu  Straß¬ 
burg  i.  E.  Er  verstand  es,  aus  dem 
Sufflenheimer  Ton  die  verschiedensten 
Erzeugnisse  der  Keramik  herzustellen; 
so  fand  er  ihn  geeignet  zur  Herstellung 
von  Kunsttöpfereien,  Wandbrunnen, 

Kachelöfen,  Bodenplatten  für  Innen-  und 
Außenarchitektur  und  auch  von  feuer¬ 
festem  Kochgeschirr. 


Herborth  ist  nicht  nur  von  Haus  aus  ein  vollendeter  Techniker, 
fand  er  doch  schon  in  der  Fabrik  seines  Vaters  die  beste  Gelegen¬ 
heit,  die  Keramik  von  Grund  auf  kennen  zu  lernen,  sondern  zu¬ 
gleich  auch  Künstler  im  wahren  Sinne  des  Wortes. 

Seine  in  neuen  Techniken  ausgeführten  Kunsttöpfereien  sind 
von  großer  künstlerischer  Wirkung  und  haben  auch  schon  im 
Handel  viele  Erfolge  erzielt.  Wir  erwähnen  da  zuerst  die  Töpfereien 
aus  porösem  Naturton  mit  eingravierten  Blauglasuren. 


Bild  1.  August  Herborth. 


Der  Gedanke,  den  gewöhnlichen  Blumentöpfen  durch  einfache 
eingelegte  Verzierungen  ein  wirkungsvolles  Aussehen  zu  verleihen, 
ist  ein  sehr  glücklicher  zu  nennen  und  seine  Ausführung  besonders 
gut  gelungen;  ihm  lag  der  Wunsch  zu  Grunde,  Blumentöpfe  und 
Vasen  in  den  Handel  zu  bringen,  die  infolge  ihrer  Porosität  zum 
direkten  Einpflanzen  der  Blumen  geeignet  sind.  Die  eingelegten 
glasierten  Verzierungen  bleiben,  auch  wenn  die  Feuchtigkeit  lind 
die  Ausblühungen  aus  der  Erde  durch  den  porösen  Teil  der  Gefäße 
diingen,  doch  stets  dieselben  und  geben  ihnen  ein  wirkungsvolles, 
malerisches  Aussehen.  Diese  neuen  Kunsttöpfe  ersetzen  die  üb¬ 
lichen  unschönen  Papierverzierungen  der  Töpfe  und  machen  auch 
die  cache-pots,  die  nur  zu  oft  die  Pflanzen  nicht  zur  Geltung  kommen 
lassen,  überflüssig.  Die  aus  rotem  Ton  geformten  Töpfe  werden 
gewöhnlich  nur  an  ihrem  oberen  Rande  mit  eingelegten  blauglasierten 
Verzierungen  versehen,  diese  schließen  sich  der  Form  streng  an  ; 
die  Motive  sind  gewöhnlich  aus  der  Tierwelt  entnommen.  Am 
häufigsten  treffen  wir  Fabeltiere  wie  Katzen,  Schlangen,  Löwen, 
auch  Seepferdchen,  Schmetterlinge  usw ,  welche  durch  stete  Wieder¬ 
holung  einen  bandartigen  Fries  bilden;  letzterer  umschließt  das 
Gefäß  in  organischer  Weise.  (Bild  2  )  Nach  derselben  Technik  werden 
auch  eckige  Blumenkästen  und  Vasen  verfertigt,  letztere  erreichen  eine 
Höhe  von  1,39  m  und  dienen  dann  zum  Schmucke  von  gärtnerischen 


*)  Filiale  in  Berlin,  Alexandrinenstr.  33. 


Bild  2.  Blumentöpfe  mit  blauglasiertem  Fries. 
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Anlagen.  (Bild  3.)  Einige  Gefäße  sind  durch  rechteckige,  andere, 
vorzugsweise  die  Vasen,  mit  Pflanzenmotiven  dekoriert,  indem  vom 
Boden  der  Vasen  sich  Stengel  erheben,  an  welchen  sich  der  Form 
des  Gefäßes  angepaßt,  Blätter  und  Blüten  angliedern.  (Bild  4.) 

Diese  rotblauen  Arbeiten  werden  zweimal  gebrannt,  beim 
zweiten  Brande  werden  die  ausgesparten  Flächen  mit  blauer  Glasur 
ausgelegt.  Das  Brennen  geschieht  bei  Segerkegel  08. 


Gasfeuerungsbetrieb. 


Von  Zivilingenieur  Carl  Wetzel. 

(Schluß). 

Man  hat  bei  freistehenden  Generatoren,  die  an  vier  Seiten 
entweder  Schräg-  oder  Treppenroste  erhalten,  zur  besseren  Ver¬ 
teilung  der  Kohle  unterhalb  der  Füllbehälter  Verteilungskegel  an¬ 
geordnet,  unter  welchen  die  Gase  austreten  und  abgeleitet  werden. 
Die  Generatoren,  die  man  zu  Halbgasfeuerungen  benutzen  kann, 
sind  einfachen  Feuerungen  ähnlich.  Diese  Feuerungen  werden 
gewöhnlich  nur  mit  in  die  Feuerungsmauern  eingebauten  Luft¬ 
erhitzungskanälen  versehen  Auf  diese  Weise  können  schon  sehr 
gute  Halbgasfeuerungen  und  Rauchverbrennungen  erzielt  werden. 

Die  aus  den  hinter  der 
Kostf'.äche  angeordneten 
Kanälen  austretende  Luft 
kommtnoch  mit  dem  Feuer 
in  Berührung,  wodurch 
dieselbe  sehr  hoch  erhitzt 
und  in  sogenannte  Feuer¬ 
luft  verwandelt  wird.  Die 
Bedienung  dieser  Feue¬ 
rungen  hat  man  zu  ver¬ 
einfachen  gesucht,  aber 
noch  weniger  aufmerk¬ 
same  Bedienung  erfor- 
dernGeneratorfeuerungen. 
Die  Kohle  wird  in  ge¬ 
wissen  Zeitabständen  in 
größerer  Menge  einge- 
schiittet.  Bei  Verwendung 
von  nicht  backender  oder 
schlackender  Kohle  ist 
die  Bedienung  am  aller¬ 
einfachsten,  während 
backende  od.  schlackende 
Kohle  zeitweise  ein 
Stochern  und  Abziehen 
von  Schlacken  nötig  macht 
Dazu  kann  man  sich  mehr 
Zeit  nehmen,  als  bei  ge¬ 
wöhnlichen,  einfachen 
Feuerungen,  wo  zur  Aus¬ 
führung  dieser  Arbeiten 
die  Feuertüren  offen  ge¬ 
halten  werden  müssen.  Ist 
die  Zugstärke  zu  der 
nötigen  Gasentwickelung  und  die  Luftzuführung  zur  Verbrennung 
der  Kohlengase  geregelt,  so  ist  ein  sehr  regelmäßiger  Feuerungs¬ 
betrieb  vorhanden. 


Bild  3.  Große  Garten-Vase. 

Zu  dem  Aufsatz: 

Neue  Arbeiten  von  August  Herborth. 


nötigen  Sauerstoff  in  Berührung  kommen,  sie  werden  aber  durch  die 
Einwirkung  der  Wärme  in  brennbare  Gase  zersetzt,  die  nach  Aus¬ 
strömung  durch  die  Berührung  mit  Luft  entzündet  und  unter  Flammen¬ 
bildung  verbrannt  werden.  Wird  dagegen  ein  Brennstoff  mit  wenig 
Luftzutritt  erhitzt,  so  kommen  nur  die  mit  der  Luft  in  Berührung 
gebrachten  Masseteilchen,  soweit  die  zugeführte  Sauerstoffmenge 
ausreicht,  ohne  Flammenbildung  zur  Verbrennung.  Bekanntlich 
wird  bei  der  Verbrennung  zunächst  Kohlensäure  und  Wasserdampf 
erzeugt,  dann  die  Kohlensäure  in  Kohlenoxyd,  der  Wasserdampf  in 
Wasserstoff  und  Sauerstoff  verwandelt,  wodurch  die  Umbildung  des 
Brennstoffes  in  brennbare  Gase  erfolgt  ist.  Daraus  ist  erkenntlich, 
daß  es  bei  einfachen  und  Halbgasfeuerungen  sowohl,  als  bei  Gas¬ 
feuerungen  zur  besten  Verbrennung  der  Brennstoffe  nicht  an  Luft 
fehlen  darf. 

Wo  es  nicht  möglich  ist,  hohe  Temperaturen  bei  einfachen, 
direkten  Feuerungen  mit  minderwertigem  Brennstoff  zu  erzielen,  ist 
es  vorteilhaft,  Gasfeuerungen  anzuwenden.  Soll  z.  B.  kleinstückiger 
Brennstoff,  erdige  Braunkohle,  Sägespäne,  Kohlengrus  oder  der¬ 
gleichen  vergast  werden,  so  sind  im  Generator  geeignete  Roste  an¬ 
zuordnen.  Bekanntlich  werden  allgemein  die  Gasfeuerungen  als 
die  vollkommensten  aller  Feuerungsarten  bezeichnet.  Man  hat 
aber  auch  ermittelt,  das  die  Gasfeuerungen  hinsichtlich  der  ent¬ 
wickelten  Wärmemenge  die  direkten  Feuerungen  theoretisch  nicht 
übertreffen.  Es  können  bei  direkten  Feuerungen  durch  Verbrennung 
des  eingefüllten  Heizstoffes  zu  Kohlensäure  und  Wasser  hohe 
Temperaturen  erreicht  werden,  da  man  aber  bei  Gasfeuerungen 
den  Heizstoff  noch  besser  durch  Verbrennung  ausnutzen  kann,  so 
sind  die  Vorzüge  der  letzteren  erklärlich.  Die  Generatorfeuerung 
eignet  sich  besonders  für  andauernde  Betriebe,  weshalb  periodische 
Feuerungsbetriebe  gewöhnlich  Roste  zur  Verbrennung  von  Kohlen 
oder  ähnlichen  Stoffen  erhalten.  Um  auf  dem  Roste  eine  möglichst 
vollkommene  Verbrennung  des  Brennstoffes  herbeizuführen,  hat 
man  neuerdings  auch  Schachtfeuerungen  eingerichtet,  bei  welchen 
der  Brennstoff  vor  dem  Verbrennen  entgast  wird.  Dabei  treten  die 
entwickelten  Gase  nicht  oberhalb  der  Brennstoffschicht  aus,  sondern 
unten  auf  der  brennenden,  glühenden  Kohlenmenge,  wo  sie  bei 
starker  Flammenbildung  verbrennen.  Die  glühende  Kohle  wird  von 
Zeit  zu  Zeit  aus  dem  Schachte  auf  eine  daneben  angebrachte  Rostfläche 
geschoben,  auf  der  sie  in  gleichmäßig  dicker  Schicht  vollends 
verbrennt.  Über  diese  Kohlenschicht  streichen  die  aus  dem  Schachte 
ziehenden  brennenden  Gase,  wodurch  alle  unverbrannt  abziehenden 
Stoffe  zur  Verbrennung  gebracht  werden.  Auf  dem  Rost  neben 
dem  Schachte  wird  die  Verbrennung  durch  die  Stärke  der  Kohlen¬ 
schicht  geregelt. 

Bei  dieser  Einrichtung  wird  das  Abziehen  der  glühenden 
Kohlen  aus  dem  Schachte  erschwert.  Man  hat  daher,  um  diese 
Arbeit  zu  erleichtern,  einen  geneigten  Planrost  angeordnet,  der  an 
der  hinteren  Seite  des  Schachtes  ein  genügend  großes  Stück  heraus¬ 
ragt.  Auf  diesem  gleitet  die  Kohle  zum  Teil  von  selbst  und  zum 
Teil  durch  Nachhülfe  herab.  Die  hinter  dem  Schacht  liegende 
Rostfläche  ist  so  lang,  daß  auf  dieser  die  zur  Erzeugung  der  er¬ 
forderlichen  Wärme  nötige  Kohlenmenge  zur  Verbrennung  gebracht 
werden  kann.  Von  der  hinteren  Seite  des  Rostes  bis  an  die 
Schachtwand  wird  die  aufgebrachte  Kohlenschicht  allmählich  dicker, 
und  es  ist  zu  erkennen,  daß  bei  dieser  Verteilung  des  Brennstoffes 
eine  ungleiche  Verbrennung  auf  dem  Roste  stattfindet.  Die  auf  dem 
hinteren  Teil  der  Rostfläche  liegende  Kohle  verbrennt  viel  schneller, 
als  die  auf  dem  vorderen,  weshalb  sich  diese  Einrichtungen  nur 
für  kleine  Feuerungsbetriebe  eignen  werden.  Für  größere  Betriebe 
wird  man  zweckmäßiger  Treppenroste  und  Planroste  anordnen,  bei 
denen  die  entwickelten  Gase  aus  der  auf  dem  Treppenrost  liegenden 
Brennstoffschicht  über  die^unterhalb  desTreppenrostes  angeordnete 


Zur  Vergasung  in  Generatoren  lassen 
sich  ausnahmslos  alle  Brennstoffe  verwenden. 
Die  Vergasung  erklärt  sich  aus  der  Ver¬ 
brennung  unter  verschiedenen  Bedingungen. 
Bringt  man  irgend  eine  organische  Substanz 
in  zerkleinertem  Zustande  bei  hoher  Tempe¬ 
ratur  mit  einem  Überschuß  hoch  erhitzter 
Luft  zusammen,  so  wird  gewöhnlich  eine 
vollständige  Verbrennung  zu  Kohlensäure  und 
Wasser  herbeigeführt.  Bei  weniger  zer¬ 
kleinerten  Brennstoffen,  die  im  Verhältnis 
zu  ihrer  Masse  eine  geringe  Oberfläche 
haben,  kann  sich  die  Verbrennung  nicht  durch 
die  ganze  Masse  fortsetzen,  weil  die  inneren 
Masseteilchen  nicht  mit  dem  zur  Verbrennung 


Bild  4.  Blumentöpfe  in  rot-blau  Arbeiten. 

Zu  dem  Aufsatz:  Neue  Arbeiten  von  August  Herborth. 
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Planrostfeuerung  ziehen  und  zur  Verbrennung  kommen.  Es  können 
auch  an  Stelle  der  Treppenroste  sogenannte  Schrägroste  Ver¬ 
wendung  finden.  Bei  dieser  Einrichtung  ziehen  die  Feuergase  in 
der  Höhe  des  Planrostes  in  den  Ofen,  wodurch  es  möglich  ist,  den 
Brennstoff  bestens  auszunutzen.  Alle  flüchtigen  und  festen  Brenn¬ 
stoffe  kommen  zur  Verbrennung. 

Um  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Feuerung  nicht  zu  hindern, 
darf  man  nicht,  wie  es  mitunter  vorkommt,  zu  viel  Brennstoff  auf 
dem  Planrost,  besonders  an  der  Seite  des  Schräg-  oder  Treppen¬ 
rostes,  ansammeln.  Die  Treppenroste  eignen  sich  besonders  zum 
Vorentgasen  und  Verbrennen  von  klaren  Brennstoffen.  Es  fällt 
nichts  durch  die  Rostfugen;  auch  werden  letztere  nicht  durch  klare 
Massen  verstopft.  Das  Abwärtsschieben  des  Brennstoffes  auf  der 
Treppenrostfläche  wird  erleichtert  durch  die  weiten  Rostfugen.  Wird 
der  Brennstoff  an  der  untersten  Rostfuge  abgeschoben,  so  erfolgt 
gewöhnlich  auf  der  ganzen  Rostfläche  eine  Massenbewegung.  Um 
letztere  auf  leichteste  Weise  auszuführen,  verwendet  man  einen 
Stab,  der  am  Ende  mit  einer  schaufelartigen  Streichfläche  versehen 
ist.  Da  man  mit  der  Streichfläche  am  Ende  des  Zuges  in  der  Fuge 
nicht  ganz  bis  an  die  Seitenwange  gelangen  kann,  muß  der  Streicher 
umgedreht  und  nochmals  an  dem  Ende  der  betreffenden  Rostfuge 
eingeschoben  werden.  Auf  diese  Weise  geht  das  Abwärtsschieben 
der  Kohle  sehr  schnell,  und  im  Fall  man  eine  größere  Brennstoff¬ 
menge  abwärts  bewegen  will,  kann  dies  durch  Wiederholung  der 
Streicherführung  erreicht  werden.  Man  kann  nötigenfalls,  von  unten 
anfangend,  jede  Rostfuge  mit  dem  Streicher  befahren.  Noch  einfacher 
ist  die  Bedienung  des  Rostes,  wenn  die  Rostplatten  an  beiden  Seiten 
mit  einer  Zugkette  oder  dergleichen  verbunden  sind,  wodurch  alle 
Platten  zu  gleicher  Zeit  in  eine  mehr  oder  weniger  schräge  Lage 
gebracht  werden  können.  Soll  Kohle  auf  dem  Roste  abwärts 
befördert  werden,  so  werden  die  Platten  an  der  inneren  Seite  des 
Rostes  schnell  herabgelassen  und  wieder  in  die  ursprüngliche  Lage 
gebracht.  Die  Verstellung  der  Platten  kann  aber  noch  auf  andere 
Weise  zur  Ausführung  kommen.  Zweckmäßig  ist  es  jedenfalls, 
wenn  die  Zugkette  an  der  äußeren  Seite  des  Rostes  angeordnet 
werden  kann.  Sind  die  Platten  in  den  Seitenlagern  drehbar,  so 
können  sie  auch  mittels  Gestänges  bewegt  werden. 


Die  Entstehung  und  Entwicklung  der  Porzellan¬ 
industrie  Selb’s. 

Von  Oscar  Georgi,  Bahnhof  Selb.  (Schluß.) 

Die  nach  dem  wirtschaftlichen  Tiefstand  des  Jahrganges 
1900/1901  einsetzende  Aufwärtsbewegung  der  Geschäftslage  wurde 
auch  in  Selb  wiederum  der  Anlaß  zu  einem  Fabrikneubau.  Die 
damals  bereits  bestehende  Malereifirma  Heinrich  &  Hertel  entschloß 
sich  infolge  des  andauernd  lebhaften  und  guten  Geschäftsganges 
zur  Gründung  einer  Porzellanfabrik  mit  vorläufig  nur  einem  Ofen. 
Als  im  Jahre  1901  der  Teilhaber  Hertel  starb,  bewirkte  die  nach¬ 
folgende  Erbauseinandersetzung  den  Eintritt  von  E.  Adler  aus  Asch 
in  Böhmen,  nachdem  er  bereits  vorher  das  Unternehmen  unterstützt 
hatte.  Durch  den  Eintritt  Adlers  erfolgte  die  Firmen-Änderung  in 
Heinrich  &  Co.  Waren  dem  Unternehmen  durch  die  Teilhaber¬ 
schaft  Adlers  erhebliche  Mittel  zugeführt  worden,  so  gewann  auch 
die  Fabrik  unter  seiner  kundigen  kaufmännischen  Leitung  eine  erheb¬ 
liche  Erweiterung  und  bessere  Gewinngestaltung.  Das  unwirt¬ 
schaftliche  „Ein-Ofensystem“  wurde  abgetan,  indem  drei  neue  Öfen 
hinzugebaut  wurden  Auch  um  eine  neue  Kraft-Maschinenanlage 
nebst  Kesselhaus,  sowie  um  ein  Lagerhaus  wurde  die  Fabrik  ver¬ 
größert.  Diese  durchgreifenden  Maßnahmen  förderten  die  Entwick¬ 
lung  dieses  jungen  Unternehmens  erheblich  und  da  man  auch  bei 
der  Produktion  auf  einen  guten  Scherben  wesentlich  Bedacht 
nahm,  fand  das  Erzeugnis  bei  der  Kundschaft  steigende  Aufnahme. 
Gegenwärtig  beschäftigt  die  Porzellanfabrik  Heinrich  &  Co.  in  Selb 
bei  vier  Brennöfen  etwas  über  200  Arbeiter.  Arbeiterwohnhäuser 
besitzt  die  Fabrik,  gleich  wie  die  MüIIersche,  nicht. 

Die  Erfolge  dieses  damalig  jüngsten  Unternehmens  wurden 
der  Ansporn  zur  Gründung  einer  weiteren,  der  sechsten  Fabrik, 
die  im  Jahre  1905  unter  der  Firma  Jäger  &  Werner  ins  Leben 
trat.  Die  Errichtung  dieser  Fabrik  war  gleichzeitig  mit  einer  Frage 
verbunden,  die  man  heute  ruhig  als  gelöst  betrachten  kann.  Ab¬ 
weichend  von  dem  hohen  Stockwerkbau  älterer  Fabriken  wurde 
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die  ganze  Anlage  nur  in  einstöckiger  Höhe  durchgeführt  und 
an  Stelle  der  Einzel-Brennöfen  ein  eigenartiges  Ring-Ofen¬ 
system  errichtet,  das  in  seiner  Anordnung  8  Glatt-  und  8  Glühöfen 
umfaßt,  während  die  Feuerungsgase  durch  einen  einzigen  40  m 
hohen  Schornstein  entweichen.  Die  anfänglichen  kleinen  Mängel 
konnten  durch  die  durch  den  Betrieb  gewonnene  Erfahrung  bald 
behoben  werden,  indem  jeder  Glühofenkammer  ein  Abzugsschlot 
zugeteilt  wurde,  um  die  schnellere  Abkühlung  des  durchgebrannten 
Ofens  zu  bewirken.  Allerdings,  und  das  muß  besonders  erwähnt 
werden,  wurde  diese  entschiedene  Verbesserung  erst  unter  der 
jetzigen  Leitung  der  Firma  Lorenz  Hutschenreuther  A.-G.  geschaffen. 
Bei  dem  ständig  steigenden  Absatz  der  Erzeugnisse  der  Hutschen- 
reutherschen  Fabrik,  besonders  aber  in  Anbetracnt  der  im  Jahre 
1907  hochgehenden  Konjunktur,  war  eine  beträchtliche  Vergrößerung 
der  Hutschenreutherschen  Fabrik  nötig  geworden  und  die  Gründung 
einer  Zweigfabrik  beschlossene  Sache.  Unter  diesen  Verhältnissen 
schien  der  Erwerb  der  betriebsfähigen  Jäger  &  Wernerschen  Fabrik 
vorteilhafter,  umsomehr  als  durch  Kauf  dieser  fertigen  Anlage  die 
Ausführungsmöglichkeit  der  vorliegenden  Aufträge  bedeutend  er¬ 
höht  wurde.  Mit  dem  1.  Juli  1907  kam  das  Anwesen  Jäger  & 
Werner  in  den  Besitz  der  Firma  Lorenz  Hutschenreuther  mit  der 
Bezeichnung„AbteilungB.“  Durchgreifende  Verbesserungen  in  der  An¬ 
lage,  besonders  eine  einheitliche  Betriebsgestaltung,  so  auch  die 
vorerwähnte  Ofenverbesserung,  waren  die  Begleiterscheinungen  des 
Überganges.  Ein  weiteres  8-Ofen-Rundsystem  wurde  zugebaut,  so- 
daß  die  Anlage  heute  16  Einzelöfen  aufweist.  Außer  für  den  heimi¬ 
schen  Markt  arbeitet  die  Abteilung  „B“  noch  für  die  Ausfuhr  und  hat 
sich  auch  inzwischen  der  Anfertigung  von  Isolatoren  für  die  elektro¬ 
technische  Branche  mit  Erfolg  zugewandt.  Nachdem  nun  die  um¬ 
fassende  Bautätigkeit  nahezu  beendigt  ist,  ist  es  fast  sichere  Voraus¬ 
setzung,  daß  auch  dies  Werk  unter  der  anerkannt  bewährten  Leitung 
sich  ertragreich  gestalten  wird.  Gegenwärtig  beschäftigt  diese 
Fabrik  etwa  350  Arbeiter. 

Neben  den  Porzellanfabriken  befinden  sich  in  Selb  noch  eine 
Reihe  größerer  und  kleinerer  Malereien.  D:e  bedeutendste  darunter 
in  Bezug  auf  ihre  wahrhaft  künstlerischen  Leistungen  einen  achtung¬ 
gebietenden  Ruf  tragende  Firma  ist  Krautheim  &  Adelberg.  Die 
Firma  Lorenz  Hutschenreuther  liefert  der  Fa.  Krautheim  Adel¬ 
berg  Geschirre  nach  eigenen  (K.  &  A.)  Modellen.  Nennenswert 
sind  noch  die  Malereifirmen  Sack  &  Voit,  Jos.  Rieber,  Graef 
&  Krippner,  Thomas  &  Stössel,  Franz  Brückner,  Hans  Groh  und 
andere.  Bei  diesen  Malereien  dürften  insgesamt  annähernd 
150  Leute  Beschäftigung  finden. 

Bei  61  Porzellanbrennöfen  in  Selb  und  Bahnhof  Selb  sind  ins¬ 
gesamt  etwa  3100  Leute  beschäftigt,  die  einen  Warenwert  von  jähr¬ 
lich  57a  Millionen  Mark  erzeugen. 

Ehedem  ein  entlegenes,  armseliges  Gebirgsstädtchen,  hat  die 
Porzellanfabrikation  dem  Orte  und  der  Umgebung  das  Zeichen 
einer  gewissen  Wohlhabenheit  aufgedrückt,  und  das  Städtlein,  das 
vor  50  Jahren  nicht  einmal  2000  Einwohner  zählte,  hat  sich  inner¬ 
halb  dieser  Frist  verfünffacht.  Zuvor  unbekannt,  genießt  Selb  heute 
einen  Ruf,  namentlich  im  Porzellanhandel,  der  weit  über  die  Grenzen 
Deutschlands  hinausgeht. 


Die  keramische  und  Glasindustrie  in  Bayern. 

Von  Paul  Marteil. 

(Fortsetzung.) 

Nach  dieser  geschichtlichen  Übers’cht  wollen  wir  uns  nunmehr 
dem  gegenwärtigen  Stande  der  keramischen  und  Glasindustrie 
Bayerns  zuwenden,  soweit  diese  statistisch  zu  erfassen  ist.  Von 
Interesse  dürfte  hier  sein,  wie  sich  Einfuhr  und  Ausfuhr  keramischer 
und  Glasprodukte  im  Verkehr  mit  den  deutschen  Bundesstaaten 
gestaltete,  wobei  wir  die  statistischen  Ergebnisse  der  Güterbewegung 
auf  den  bayerischen  Staatsbahnen  hier  mitteilen  wollen.  Für  die 
Erzeugung,  wie  den  Verbrauch  sind  diese  Zahlen  nicht  unwichtig. 

Ausfuhr  Einfuhr 

1905  1904  1903  1905  1904  1903 

t  t  t  t  t  t 

Glas,  Glaswaren  .  .  55  534  50  492  48209  67  029  62  507  58  504 

Tonwaren  ....  57675  51  209  45605  36949  36436  32402 

Auf  den  pfälzischen  Bahnen  Bayerns  gestaltete  sich  die  Güter¬ 
bewegung  wie  folgt: 
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1905 

Ausfuhr 

1904 

1903 

1905 

Einfuhr 

1904 

1903 

t 

t 

•t 

t 

t 

t 

Glas,  Glaswaren  . 

.  10  251 

8  562 

8  952 

7  194 

7  295 

7  447 

Tonwaren  .  .  .  . 

10  163 

11  697 

8  871 

12  620 

12  893 

12  422 

Fachschulen  lür  Keramik  besitzt  Bayern  eine  zu  Landshut  mit 
9  Lehrkräften,  zu  der  am  1.  April  die  Fachschule  in  Selb  hinzu¬ 
kommt.  Eine  Fachschule  für  Glasindustrie  besteht  zu  Zwiesel; 
dieselbe  steht  in  Verbindung  mit  einer  Fachschule  für  Holz¬ 
bearbeitung.  Die  Fachschulen  erfreuen  sich  nur  eines  geringen  Be¬ 
suches.  Was  nun  die  Anzahl  der  in  Bayern  vorhandenen  kera¬ 
mischen  und  glasindustriellen  Betriebe  betrifft,  sowie  der  darin 
beschäftigten  Personen,  so  geben  wir  nachstehend  die  letzten  stati¬ 
stischen  Ergebnisse,  die  sich  auf  das  Jahr  1907  beziehen. 

A.  Keramische  Fabriken. 


Zahl 

Gesamtzahl 

Davon : 

männlich  weiblich 

Regierungsbezirk 

der 

Fabriken 

der 

Arbeiter 

Oberbayern  I 

39 

1  131 

1  058 

73 

Oberbayern  11 

69 

346 

317 

29 

Niederbayern. 

16 

473 

377 

96 

Pfalz  .  .  . 

55 

1  727 

1  611 

116 

Oberpfalz  .  . 

291 

7  784 

7  237 

547 

Oberfranken  . 

135 

11  952 

7  088 

4  864 

Mittelfranken 

133 

5  710 

4  022 

1  688 

Unterfranken 

36 

1  502 

1  343 

159 

Schwaben .  . 

37 

377 

358 

19 

Gesamt: 

811 

31  002 

23  411 

7  591 

Hiernach 

ist 

der  Bezirk 

Oberfranken  mit  den  größeren  Städten 

Bayreuth,  Bamberg  und  Hof  der  Hauptsitz  der  keramischen  Industrie 
Bayerns.  Einzelne  Bezirke  lassen  erkennen,  daß  die  dortige  kera¬ 
mische  Industrie,  wie  in  Oberbayern  II,  einen  hausindustriellen 
Charakter  trägt.  In  der  Hauptsache  handelt  es  sich  um  Töpferei. 
Im  Anschluß  hieran  geben  wir  die  Uebersicht  über  die  Glashütten 
Bayerns,  darin  sind  auch  die  Glasätzereien  usw.  enthalten. 


B.  Glashütten, 

Glasätzereien. 

Zahl 

Gesamtzahl 

Davon : 

männlich  weiblich 

Regierungsbezirk 

der 

Fabriken 

der 

Arbeiter 

Oberbayern  I 

3 

218 

183 

35 

Oberbayern  II  . 

4 

15 

13 

2 

Niederbayern 

18 

1  233 

1  076 

157 

Pfalz  .... 

6 

826 

797 

29 

Oberpfalz  .  .  . 

17 

1  653 

1  565 

88 

Oberfranken  .  . 

36 

1  612 

1  393 

219 

Mittelfranken 

2 

124 

107 

17 

Unterfranken 

1 

220 

191 

29 

Schwaben  .  . 

— 

— 

— 

• — 

Gesamt: 

87 

5  901 

5  325 

576 

Hiernach  sind  die  Mittelpunkte  der  bayerischen  Glasindustrie 
die  Bezirke  uberpfalz  und  Oberfranken. 

Aus  den  letzten  Jahresberichten  der  k.  bayr.  Zentralinspektion 
für  Fabriken  und  Gewerbe  ist  für  das  Jahr  1907  in  bezug  auf  die 
keramische  und  Glasindustrie  folgendes  zu  entnehmen.  In  dem 
Gewerbe-Aufsichtsbezirk  Niederbayern  wurden  in  den  dortigen  Glas¬ 
hütten  15  Knaben  als  Einträger  am  Ofen  beschäftigt,  eine  Tätigkeit,  die 
untersagt  wurde.  In  3  Hohlglasfabriken  wurde  auf  Grund  einer 
Beschwerde  über  den  mangelhaften  Sonntagsschulbesuch  der  jugend¬ 
lichen  Einträger  behördlich  angeordnet,  daß  die  Beendigung  der 
Tätigkeit  dieser  Arbeiter  spätestens  12  Uhr  nachts  von  Sonnabend 
auf  Sonntag  zu  erfolgen  hat.  Im  übrigen  machte  sich  ein  großer 
Mangel  an  jugendlichen  Einträgern  in  diesen  Glashütten  geltend. 
In  drei  Weißhohlglashütten  mußte  die  letzte  Arbeitsschicht  der 
Woche,  die  in  die  Sonntagsstunden  fiel,  so  verlegt  werden,  daß  die 
Glasausarbeitung  spätestens  um  12  Uhr  nachts  am  Sonnabend  be¬ 
endet  war.  Weiter  ist  zu  erwähnen,  daß  aus  gesundheitlichen  Rück¬ 
sichten  aus*  einem  Glashüttenraum  eine  Gasgeneratoranlage  entfernt 
werden  mußte;  in  einer  Tafelglasfabrik  wurde  als  technische  Ver¬ 
besserung  Preßluft  zum  Blasen  von  Walzen  und  Kugeln  eingeführt; 
ebenso  breitete  sich  im  Bezitk  Niederbayern  die  Anwendung  mecha¬ 
nischer  Einrichtungen  zum  Ablängen,  Absprengen  von  Hohlgläsern 
anstelle  des  sogenannten  Abkröselns  von  Hand  in  den  dortigen  Glas¬ 
fabriken  weiter  aus.  In  einem  Tonwerk  des  Bezirks  wurden  bei  Neuein¬ 
führung  eines  elektrolytischen  Verkupferungsverfahrens  für  Figuren 
und  Vasen  gesundheitsschädliche  Erscheinungen  bei  den  Arbeitern  fest¬ 
gestellt.  Es  wurde  daher  für  diese  Arbeiten  der  Ausschluß  jugendlicher 
Arbeiter,  sowie  der  Arbeiterinnen  angeordnet.  Außerdem  mußten  wegen 


der  gefährlichen  Cyanverbindungen  Gummihandschuhe  und  Respira¬ 
toren  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Auch  dürfen  in  dem  Raum  weder 
Speisen  aufbewahrt,  noch  eingenommen  werden.  Für  die  bayrische 
Pfalz  bringen  die  Berichte  keine  nennenswerten  Mitteilungen  über 
die  keramische  und  Glasindustrie,  ln  einer  Hohlglashütte  mußten 
neun  noch  nicht  14  Jahre  alte  Knaben,  die  vor  dem  Ofen  mit  Form¬ 
halten  und  Abtragen  beschäftigt  waren,  ihre  Tätigkeit  auf  behörd¬ 
liche  Anordnung  einstellen. 

Aus  dem  Bezirk  Oberpfalz  ist  folgendes  zu  berichten.  Hier 
wurde  im  Vorjahre  für  die  Spiegelglasmacher  versuchsweise  die 
Arbeitszeit  von  14—16  auf  IOV2  Stunden  herabgesetzt.  Die  Ver¬ 
suche  der  Fabriken,  die  Arbeitszeit  wieder  heraufzusetzen,  scheiterten 
an  der  ablehnenden  Haltung  der  Arbeiter.  Bemerkenswert  hierbei  ist, 
daß  ein  Fabrikbesitzer  vor  der  k.  Gewerbeaufsicht  den  Nachweis 
geführt  hat,  daß  jeder  Glasmacher  trotz  der  Arbeitsverkürzung  etwa 
10  v.  H.  mehr  Walzen  als  im  Vorjahr  angefertigt  hat.  Andererseits 
geben  alle  andern  Glasfabrikanten  eine  Minderleistung  der  Arbeiter 
von  3—10  v.  H.  an.  Daß  wohl  letztere  Angabe  die  zutreffendere 
ist,  ergibt  sich  aus  der  Tatsache,  daß  ein  Teil  der  Glasmacher  einen 
Verdienstrückgang  zugibt.  An  und  für  sich  ist  in  allen  denjenigen 
Glashütten  ein  Rückgang  erklärlich,  wo  man  nicht,  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  Güte  und  Reinheit  des  Glases,  zu  dem  Entschluß 
kommen  konnte,  Schmelzschicht  und  Kaltstehen  erheblich  zu  ver¬ 
ringern.  Die  Anzahl  der  gegenwärtig  hergestellten  Walzen  beträgt 
in  der  Schicht  40—42;  in  der  früheren  Arbeitszeit  dagegen  wurden 
50—54  Walzen  erzeugt.  (Fortsetzung  folgt.) 


Patente. 

Anmeldungen. 

32a.  K-  36  426.  Presse  zur  Erzeugung  von  Glasgegenständen. 
Fa.  Fr.  Wilhelm  Kutzscher,  Deuben,  Bez.  Dresden.  23.  12.  07. 

32a.  S.  24  981.  Verfahren  zur  Herstellung  von  bifokalen, 
achromatischen  und  andern  zusammengesetzten  Linsen  aus  zwei 
oder  mehreren  Gläsern.  Walter  Irving  Seymour,  Kansas  City, 
V.  St.  A.;  Vertr. :  F.  C.  Glaser,  L.  Glaser,  O.  Hering  u.  E.  Peitz, 
Patent-Anwälte,  Berlin  SW.  68.  23.  7.  07. 

32a.  Sch.  31 102.  Verfahren  zur  Herstellung  von  platten¬ 
artigen  Glasgefäßen.  Schlesische  Spiegelglas- Manafactar  Carl  Tielsch 
G.  m.  b.  Ff.,  Altwasser.  3.  10.  08. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen, 

80c.  M.  31075.  Brennofen  mit  überschlagendem  Feuer  und 
mit  Nebenluft-Zuführung  und  mit  Luftvorwärmer  in  der  Ofensohle. 
17.  12.  08. 

Erteilungen 

80c.  208  919.  Zweistöckige  Kammerofenanlage  zum  Brennen 
von  Porzellan  und  Steingut,  deren  Ober-  und  Unteröfen  durch 
Kanäle  in  den  Ofenseitenwänden  in  Verbindung  stehen.  Wenzl 
Ullrich,  Eythra.  9.  4  08.  U.  3336. 


Schulnachrichten. 

Stadt.  Friedrichs-Polytechnikum  in  Cöthen.  Das  Sommerhalb¬ 
jahr  beginnt  am  14  April,  Immatrikulation  am  17.  April  Vormittags 
11  Uhr.  Wir  geben  hier  das  Verzeichnis  der  Vorlesungen  und 
Uebungen  der  Abteilung  für  Keramik,  Zement  und  Glastechnik  wieder: 

Bräutigam:  Feuerungskunde.  Burghardt:  Entwerfen  kera¬ 
mischer  Anlagen;  Uebungen  in  Ofenkonstruktionen.  Dupre:  Che¬ 
mische  Analyse.  Foehr:  Mineralogie;  Geologie;  mineralogisch-ge¬ 
ologisches  Praktikum.  Galka:  Maschinenlaboratorium  und  Ma¬ 
schinenkunde  für  K }ramiker.  Grosheim:  Baukunde;  Grundzüge  des 
Ingenieurbauwesens.  Hinz:  Grundzüge  der  ehern.  Technologie. 
Kraze :  Keramische  Analyse;  keramisches  Praktikum;  keramisches 
Kolloquium;  Rohmaterialien  der  Keramik;  keramische  Maschinen; 
Ziegelfabrikation  ;  keramisches  Laboratorium  ;  spezielle  Keramik  ; 
Mörtel-,  Beton-  und  Portlandzementfabrikation;  Glasfabrikation. 
Kropp:  Maschinenzeichnen;  Grundzüge  der  Maschinenelcmente. 
Seeger:  Freihandzeichnen;  Modellieren.  Speidel:  Fabrikanlagen; 
Uebungen  im  Entwerfen  von  Fabriken. 

Ausführliche  Programme  sind  durch  das  Sekretariat  kosten¬ 
los  zu  beziehen. 
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Technische  Notizen. 


Das  Glühen  der  Eisenrohware  in  der  Emailindustrie.  Die 

gestanzte  oder  gedrückte  rohe  Blechware  wird  behufs  Entfernung 
der  von  der  vorhergegangenen  Bearbeitung  herrührenden  Fett-  und 
Schmutzschicht  geglüht,  aber  die  Bedeutung  des  Glühprozesses  ist 
damit  noch  nicht  erschöpft.  Durch  das  Glühen  erhält  das  Stanzblech 
die  Geschmeidigkeit  und  Weichheit  zurück,  die  es  im  Laufe  dervor- 
aufgegangenen  Bearbeitung  durch  das  Ziehen,  Stanzen,  Planieren  und 
Drücken  teilweise  eingebüßt  hat.  (Bei  der  Bearbeitung  stark  be¬ 
anspruchte  Bleche  werden  aus  diesem  Grunde  schon  zwischen  den 
verschiedenen  Arbeitsvorgängen  verglüht.  Ref.)  Manche  Fehler,  welche 
häufig  auf  andere  Ursachen  zurückgeführt  werden,  lassen  sich  durch 
sachgemäßes  Glühen  vermeiden. 


Das  Glühen  erfolgt :  1.  In  geschlossenen,  luftdicht  verschmierten 
Eisenzylindern,  die  der  unmittelbaren  Flammenerhitzung  oder  der 
Ausstrahlung  von  rotglühenden  Glühkammern  ausgesetzt  werden. 
2.  In  Muffelöfen  3.  In  senkrechten  Schachtöfen.  Dabei  wird  die 
Rohware  in  Blechkörbe  eingelegt,  die  sich  an  Ketten  ohne  Ende 
bewegen  und  an  einer  Stelle  von  den  Flammen  einer  Gasgenerator- 
Anlage  umspült  werden.  4.  In  einem  Kanalofen,  durchweichen  die 
Rohware  auf  feuerfesten  Wagen  in  Zylindern  hindurchgeführt  wird. 
In  der  Mitte  des  Kanals  befindet  sich  die  Heizung. 

Außerdem  gibt  es  noch  eine  Reihe  von  anderen  Glüh¬ 
vorrichtungen  Man  soll  beim  Glühen  von  folgenden  Grundsätzen 
ausgehen:  1.  Das  Glühen  ist  umso  vorteilhafter,  je  wirksamer  die 
Luft  abgeschlossen  ist  und  je  langsamer  die  Abkühlung  erfolgt. 
2.  Zwischen  den  einzelnen  Gegenständen  muß  ein  genügender 
Zwischenraum  bleiben;  zu  weitgehendes  Ineinanderschachteln  ist 
deshalb  zu  vermeiden.  3.  Die  Erhitzung  muß  gleichmäßig  unter 
Vermeidung  von  Stichflammen  erfolgen  4.  Die  Dauer  des  Glühens 
darf  nicht  zu  lang  bemessen  sein.  Die  Glühternperatur  soll  im 
Mittel  750  bis  850"  betragen 

Die  Wahl  des  Ofensystems  richtet  sich  nach  der  Größe  der 
Erzeugung,  der  Güte  der  herzustellenden  Ware,  sowie  nach  dem 
zur  Verfügung  stehenden  Platz.  Eine  richtig  unter  Luftabschluß 
geglühte  Rohware  soll  eine  schwarze  bis  samtbraune  Färbung  haben. 
Poterieguß  wird  häufig  im  Muffelofen  verglüht. 

(Ueber  das  Glühen  und  Beizen  der  fertigen  Eisenrohware  in  der 
Emailindustrie,  von  Ing.-Chemiker  Julius  Grünwald,  Lafeschotte.  Stahl 
und  Eisen  1900,  Nr.  4,  S.  137.)  T. 


Über  Zinkoxydhaltige  Glasuren.  Zur  Herstellung  von  Glasuren 
für  Ziegelsteine  und  Platten  findet  vielfach  Zinkoxyd  Anwendung, 
einmal  weil  es  schon  in  ganz  geringer  Menge  als  starkes  Fluß¬ 
mittel  wirkt  und  andererseits,  weil  es  in  größerer  Menge  Undurch¬ 
sichtigkeit  bei  verhältnismäßig  niederen  Brenntemperaturen  hervor¬ 
ruft.  Seine  Deckkraft  ist  bedeutend  geringer,  als  die  des  Zinnoxyds, 
und  es  liefert  auch  nicht  die  reinweiße  Farbe  des  letzteren,  son¬ 
dern  ein  schwaches  Gelblichweiß.  Es  wird  deshalb  hauptsächlich 
dort  angewendet,  wo  es  sich  um  die  Erzielung  einer  teilweisen 
Undurchsichtigkeit  handelt,  oder  wenn  zu  dunkle,  durchsichtige 
Glasuren  einen  helleren  Schein  erhalten  sollen.  Ein  Zusatz  von 
2—5  a.  H.  dürfte  in  allen  Fällen  für  die  genannten  Zwecke  genügen 

Bei  Gegenwart  von  Bl  ioxyd  schmilzt  das  Zinkoxyd  zu  einem 
klaren  Glase,  das  aber  nach  dem  Erkalten  undurchsichtig  wird  und 
infolge  eines  Kristallisationsvorganges  eine  matte  Oberfläche  be¬ 
kommt.  Dieses  Rauhwerden  kann  durch  Benutzung  eines  leicht 
schmelzbaren  Glases,  vor  allem  aber  durch  Zusatz  von  Alkalien 
beseitigt  werden. 


Petrik  (The  British  Clayworker,  1908,  S.  263)  hat  zinkoxyd¬ 
haltige  Glasuren  für  die  Temperatur  von  1000"  C.  (etwa  SK.  05a) 
hergestellt,  deren  Zusammensetzung  liegt  zwischen: 

0,625  ZnO  (  2,4  Si02  .  0,875  ZnO  |  2,4  SiCE 

0,375  K.20,  Na.20  |  0,6  B,Oa  a  0,125  K,0,  Na,0  |  0,6  B.,Oa 

Das  Zinkoxyd  kann  durch  Bleiglätte,  Kalk  oder  Baryt  ersetzt 
werden.  Der  Gehalt  an  Alkali  muß  hoch  sein,  weil  sonst  die 
Glasuren  trocken  aussehen ;  ein  Ueberschuß  verursacht  jedoch 
Haarrisse.  Zinkoxydhaltige,  jedoch  alkalifreie  Glasuren  liefern  keine 
guten  Ergebnisse. 

Bei  Gegenwart  von  Tonerde  bleibt  Zinkoxyd  leichter  in 
Lösung,  und  es  entstehen  schön  glänzende  Glasuren,  deren  Zu¬ 
sammensetzung  nach  Petrik  liegen  muß  zwischen: 


RO.  0,5  ALOa.  4  SiOg.  0,5  B.2  03  bis  0,125  AI.,Oa  2,4  Si02.  0,6  ß2Oa, 
wobei  das  RO  aus  Zinkoxyd,  Natron,  Kali  und  Kalk  besteht.  Bei 
Anwendung  gewisser  Tone  ist  es  möglich,  d  .s  Kali  und  das  Natron 
wegzulassen  und  nur  Kalk  oder  Kalk  und  Baryt  als  Flußmittel  einzu¬ 
führen.  Solche  Verbindungen  geben  nur  bei  sehr  großem  Ueber¬ 
schuß  von  Zinkoxjd  trocken  aussehende  Glasuren. 


Die  Anwendung  von  Zinkoxyd  als  teilweiser  Ersatz  von  Zinn¬ 
oxyd  zur  Erlangung  weißer  deckender  Glasuren  läßt  sich  mit  Er¬ 
folg  vornehmen;  nur  darf  die  Menge  des  Zinkoxyds  nicht  so  groß 
sein,  daß  seine  gelblichweiße  Farbe  zum  Vorschein  kommt.  Eine 
gute  Glasur  hat  z.  B.  die  folgende  Zusammensetzung: 


Zinkoxyd  .  . 

20,0 

Pottasche  .  . 

5,0 

Soda  .... 

4,0 

Glasursand 

49,0 

Zinnoxyd  .  . 

7,0 

Borsäure  krist. 

15,0 

100,0 

Diese  Glasur  schmilzt  noch  unter  1000°  C.  (etwa  SK.  08a)  und 
obgleich  sie  nur  7  i.  H.  Zinnoxyd  enthält,  ist  sie  für  die  meisten 
Ziegel  und  Platten  deckend  genug  j. 

Kriegsschiffsmodelle  aus  Porzellan.  Die  Königliche  Porzellan¬ 
manufaktur  in  Berlin  vollendete  einen  ersten  Versuch,  das  Modell 
eines  unserer  Kriegsschiffe  aus  Porzellan  anzufertigen.  In  der 
Größe  von  etwa  3/4  Mtr.  Längenausdehnung  stellte  sie  den  Panzer¬ 
kreuzer  „Scharnhoist“  (bzw.  ,,Gneisenau“,  da  beides  völlig  gleiche 
Schwesterschiffe  sind),  dar.  Selbst  der  Marinefachmann  wird  zu¬ 
geben  müssen,  daß  der  Versuch  gelungen  ist.  Der  Schiffskörper 
zeigt  die  vorgeschriebenen  Konstruktfonslinien,  die  Anordnung  der 
Geschütztürme,  die  Deckaufbauten,  die  Gefechtsmasten,  die  Schorn¬ 
steine,  die  Propeller;  alles  ist  sach-  und  fachgemäß  modelliert 
worden,  wenn  auch  die  Darstellung  der  zierlichen  Geländer  und 
der  bordlichen  Ausrüstungsgegenstände  unverkennbare  Schwierig¬ 
keiten  machte.  Dem  Panzerkreuzermodell  gab  man  einen  ornamentalen 
Untersatz  bei,  so  daß  sich  das  Ganze  als  Tafelschmuck  verwenden 
läßt.  Man  darf  annehmen,  daß  in  Berufs-  oder  Liebhaberkreisen 
derartige  Porzellan-Schiffsmodelle  unserer  Flotte  willkommen  sein 
werden.  Sollten  sie  Anklang  finden,  so  beabsichtigt  die  königliche 
Porzellanmanufaktur  auch  Modelle  von  Linienschiffen,  kleinen 
Kreuzern  und  anderen  Flottenfahrzeugen  anzufertigen.  Das  Modell 
der  „Scharnhorst“'  schmückt  eines  der  Schaufenster  der  Manufaktur 
in  der  Leipziger-Straße,  wo  es  sichtliche  Beachtung  der  Vorüber¬ 
gehenden  findet;  denn  ein  Kriegsschiffsmodellaus  Porzellan  war  selbst 
auf  der  vorjährigen  Marineausstellung  noch  nicht  anzutreffen. 


Bücherschau. 

Die  hier  bejprodieneh  Werke  finö  311  be3iei)en  öurct)  öie  0efd)äftsftelle  öer 
„Retamifcken  Runöfchau“  Berlin  BW.  21. 

Die  Leipziger  Messe.  3  Band,  Ostermesse  1909  Moderner  Kunst¬ 
verlag  Dr.  Trenkler  &  Co.,  Leipzig-St.  Preis  2  M. 

Diese  zweimal  im  Jahr  erscheinenden  Sonderhefte  der  be¬ 
kannten  Dokumente  des  modernen  Kunstgewerbes  haben  sich  rasch 
die  Gunst  der  Leser  erworben.  Das  vorliegende  Heft  reiht  sich 
seinen  Vorgängern  würdig  an.  Den  ersten  Aufsatz  Produktion  und 
Absatz  der  Meß-Industrien,  insbesondere  der  Keramik  von  Dr.  P.  Heubner 
kennen  unsere  Leser  bereits,  da  wir  denselben  mit  Erlaubnis  des 
Verlages  abdrucken  konnten.  Aus  dem  übrigen  reichhaltigen 
Inhalt  heben  wir  hervor:  Materialschönheit  im  Kunstgewerbe  von  Dr. 
Heinrich  Pudor,  in  dem  uns  allerdings  das  Porzellan  etwas  zu  schlecht 
bewertet  zu  sein  scheint,  Der  Mustermord  von  Gustav  E.  Pazaurck, 
Zur  Bewertung  der  Kunstgläser  von  Georg  Döring,  Einfluß  der  Maschine 
auf  den  Stil  von  Artur  Mennig,  Keramische  Schulen  in  Japan,  Pro¬ 
duktionstugenden  und  Pflichten  von  M.  Seliger.  Etwas  eigenartig 
mutet  es  an,  mitten  unter  den  Abhandlungen  auf  einmal  auf  Das 
gute  Riebeck-Bier  zu  stoßen.  Gegen  einen  guten  Trunk  ist  gewiß 
nichts  einzuwenden,  und  namentlich  während  einer  längeren 
Wanderung  durch  die  Meßpaläste  ist  er  sicher  oft  willkommen, 
aber  trotzdem  beeinträchtigt  eine  Reklame  an  dieser  Stelle  die 
Vornehmheit  des  Buches. 

Die  Abbildungen  sind  wie  immer  technisch  vollendet  und  geschickt 
gewählt,  aber  ein  Bild  der  Messe  geben  sie  nicht  Besonders  das 
Glas  ist  in  der  vorliegenden  Nummer  etwas  stiefmütterlich  be¬ 
handelt.  Drei  Gläser  von  Fritz  Heckert,  Petersdorf,  ein  Glasge¬ 
mälde  von  F.  X,  Zettler,  München  und  drei  Kelche  von  Steigerwäld 
sind  zwar  erstklassige  Vertreter  der  Glasindustrie,  aber  gegenüber 
der  Fülle  des  auf  der  Messe  gebotenen  ist  es  doch  etwas  wenig. 
Dem  Herausgeber  ist  hieraus  allerdings  kein  Vorwurf  zu  machen, 
er  ist  bei  der  Auswahl  der  Abbildungen  auf  das  Entgegenkommen 
der  Fabrikanten  angewiesen,  aber  es  drängt  sich  dabei  der  Ge¬ 
danke  auf,  ob  es  nicht  ratsamer  wäre,  die  künftigen  Meßnummern 
erst  nach  der  Messe  herauszugeben.  Wer  von  der  Messe  ein  ge¬ 
treues  Bild  geben  will,  der  müßte  doch  die  Meßlager  durchwandern 
und  dort  dasjenige  auswählen,  das  ihm  der  Besprechung  wert  er¬ 
scheint.  Wir  sind  überzeugt,  daß  die  Hefte  durch  eine  derartige 
Neuerung  noch  bedeutend  gewinnen  könnten.  T. 
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Gutachten  über  Handelsgebräuche. 

Aelteste  der  Kaufmannschaft,  Berlin  1909.  Porzellan.  Die  Schlüsse 
vom  17.  Sept.  1906  und  vom  7.  Februar  1907  sind  mit  Rücksicht  auf  die 
Unbestimmtheit  der  Menge,  der  Art  und  der  Güte  der  zu  liefernden 
Waren  und  die  Länge  der  Zeit,  für  we'che  die  Vereinbarung  bindend 
sein  sollte,  als  so  außergewöhnlich  anzusehen,  daß  die  allgemeine 
Ermächtigung  der  Reisenden  zum  Abschluß  von  Kaufverträgen  nicht 
die  Befugnis  zu  derart  weitgehenden  Vertragsabschlüssen  gibt.  Für 
die  Auslegung  der  Erklärung  des  Mitinhabers  der  Beklagten,  er 
unterschreibe  jederzeit,  was  der  Reisende  mache,  bietet  die  Ver¬ 
kehrssitte  keinen  Anhaltspunkt. 

Bemerkung.  Der  Schlußbrief  der  Bestellerin  lautete  im  ersten 
Falle:  „Abschluß  Porzellan  weiß  und  dekoriert,  beliebig  nach 

unserer  Wahl  ultimo  1907.  Dann  folgt  die  Preisbestimmung,  im 
zweiten  Falle  in  gleicher  Weise:  ultimo  Dezember. 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Fracht  für  Porzellansendungen.  Dem  Jahresbericht  der  Sonne¬ 
berger  Handelskammer  entnehmen  wir: 

Die  Kammer  hatte  sich  zu  folgendem  Anträge  gutachtlich  zu 
äußern:  Es  ist  die  Frist  für  die  Einreichung  der  Antrages  auf  Rück¬ 
zahlung  des  Unterschiedes  zwischen  der  Inlands-  und  der  Aus¬ 
fuhrfracht  für  Porzellansendungen,  die  nach  §  15  Ziff.  5  der 
Allgemeinen  Tarifvorschriften  6  Monate  beträgt,  auf  9  Monate  zu 
verlängern,  und  zwar  nur  insoweit  es  sich  um  die  jetzt  bei  dem 
Antragsteller  lagernden  Sendungen  für  Amerika  handelt.  Begründet 
wurde  dieser  Antrag  namentlich  mit  der  im  Herbste  1907  eingetretenen 
und  im  laufenden  Jahre  noch  andauernden  Krisis  auf  dem 
amerikanischen  Markte,  durch  welche  die  amerikanischen  Importeure 
sich  gezwungen  sehen,  die  sehr  großer,  bereits  1907  gekauften 
Mengen  Porzellan  nur  nach  und  nach  auf  den  Markt  zu  ziehen,  da 
eben  die  Kauflust  in  Amerika  noch  1908  sich  als  sehr  gering  erwies. 

Die  Kammer  hielt  den  Antrag  für  berechtigt.  Sie  erwiderte 
am  10.  Juni,  daß  Hunderte  von  Kisten  mit  Porzellan  für  Nordamerika,  • 
deren  Abruf  sich  noch  nicht  übersehen  ließe,  bei  den  Speditions¬ 
firmen  lagerten ;  Eigentümer  dieser  Lagergüter  seien  sämtlich 
größere  amerikanische  Einfuhrfirmen  der  Porzellanbranche. 

In  Thüringen  beständen  die  gekennzeichneten  Verhältnisse  in 
noch  verschärftem  Maße,  da  infolge  Ausdehnung  der  Krisis  auch 
auf  andere  Einfuhrländer  die  von  denselben  gekauften  Waren  zurück¬ 
gehalten  werden  müßten  und  bei  der  großen  Anzahl  der  Porzellan¬ 
fabriken  Thüringens  und  der  Vielseitigkeit  der  Erzeugnisse  die 
Mengen  hier  besonders  groß  seien.  Offenbar  müsse  unter  diesen 
Umständen  eine  bedeutende  Menge  Porzellan  in  den  Hallen  der 
Thüringischen  Spediteure,  sowie  an  den  Umschlagsplätzen  viele 
Monate  liegen,  ehe  die  Versendung  erfolge;  ja,  es  sei  anzunehmen, 
daß  in  vielen  Fällen  die  vorgeschlagene  Frist  von  9  Monaten  nicht 
inne  zu  halten  sein  werde.  Mit  Rücksicht  hierauf  wurde  es  sogar 
von  der  Kammer  als  wünschenswert  bezeichnet,  die  Frist  für  die 
Einreichung  des  Antrages  auf  Rückzahlung  des  Unterschieds 
zwischen  der  Inlands-  und  Ausfuhrfracht  für  Porzellansendungen 
auf  10  Monate  zu  verlängern  und  dieser  A:  snahme  Gültigkeit  bis 
Ende  1909  zu  verleihen. 


Brief*  und  Sragefcaften. 

Die  Beantwortung  der  an  öiefer  Stelle  3um  Abdruck  gelangenden 
Sragen  foll  3uerft  unferen  gefcl)ät3ten  Cefern  überladen  bleiben.  ßlofee 
ßinweife  oder  Anprcifungen  ein3elner  Firmen  können  der  Praxis  n»cl)t 
dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein¬ 
gehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren  laiche  gern  und 
angemeffen.  czoczaozsozsozBiaHJOZDozDozaessoBZBlseoazsaz’SB«' 

£ed)ni|d)e  Anfragen. 

Frage  Nr.  52.  Betrifft:  Emaillieren  von  Kunstguß.  Ich  möchte 
Kunstgußgegen-tände  karmoisinrot  emaillieren,  in  einer  Farbe,  wie 
sie  ähnlich  auf  Tonfliesen  erzeugt  wird  Meine  bisherigen  Versuche 
mit  fertig  bezogener  Emaille  sind  fehlgeschlagen  Ein  kleines  Stück 
wurde  gut,  aber  größere  Stücke  bekamen  kleine  Löcher  und  Blasen 
und  der  Email, tüberzug  haftet  nicht.  Gibt  es  eine  geeignete  leicht¬ 
flüssige,  durchsichtige  Streuglasur  auf  weißen  Untergrund  auf  Guß¬ 
eisen,  und  kann  mir  ein  zuverlässiges  Verfahren  empfohlen  werden  r 
Frage  Nr.  55.  Betrifft:  Abspringen  der  Kanten  im  Glattbrande 
Bei  meinen  trocken  gepreßten  Wandplatten  aus  Hartsleingutmasse 
bröckeln  nach  dem  Glattbrande  die  Kanten  ab.  Am  Pressen  kann 
es  nicht  liegen,  denn  an  den  gi  preßten  Platten  ist  mit  der  Lupe 
kein  Riß  zu  sehen,  auch  sitzen  die  Kanten  nach  dem  Rohbrande 
vollkommen  fest,  während  sie  nach  dem  Glattbrande  abfallen.  Es 
zeigen  sich  dann  Stellen,  an  denen  die  Glasur  sich  loslöst,  und 


wenn  man  mit  dem  Fingernagel  an  eine  solche  Stelle  stößt,  so  springt 
ein  Stück  von  der  Kante  ab.  Häufig  ist  an  einer  Platte  beim  Aus¬ 
nehmen  noch  garnichts  zu  sehen,  nach  einiger  Zeit  zeigt  sich  dann 
aber  doch  die  rätselhafte  Erscheinung.  Am  Brennen  kann  es  doch 
auch  nicht  gut  liegen,  denn  auch  durch  ganz  langsames  Abkühlen 
ist  keine  Besserung  zu  erreichen.  Ich  weiß  nicht,  wo  ich  die  Ur¬ 
sache  des  Fehlers  suchen  soll.  Woran  kann  der  Fehler  wohl  liegen, 
und  wie  ist  Abhilfe  zu  schaffen  ? 

Frage  Nr.  54.  Betrifft:  Mißraten  von  roter  Majolikaglasur.  Bei 
unserer  roten  Majolikaglasur  verschwindet  der  rote  Farbton  teil¬ 
weise  fast  vollständig  im  Brande,  und  die  Glasur  sieht  an  einzelnen 
Stellen  schwach  grün  aus.  Wir  haben  schon  verschiedene  Farb¬ 
körper  versucht,  aber  noch  keinen  finden  können,  der  zuverlässig 
wäre.  Unser  Laborant,  der  die  Glasuren  mischt,  behauptet,  der 
Fehler  läge  am  Brennen,  die  Feuerführung  müsse  zu  rauchig  sein. 
Das  kann  aber  nicht  stimmen,  denn  der  Ofen,  in  dem  die  Glasur 
gebrannt  wird,  hat  sehr  guten  Zug.  Wir  glauben  eher,  daß  beim 
Mischen  Versehen  Vorkommen,  was  der  betreffende  Laborant  natür¬ 
lich  nicht  zugeben  will.  Bei  manchen  Bränden  ist  die  Farbe  tadel¬ 
los,  bei  anderen  ist  sie  wieder  vollständig  verdorben.  Worin  liegt 
die  Ursache  des  Fehlers? 

Frage  Nr  55  Betrifft:  Ablaufen  der  Glasur  bei  Ofenkacheln. 

Meine  farbigen  Glasuren  laufen  häufig  von  der  Kachel  ab,  so  daß 
nach  dem  Brande  große  Teile  der  Kachel  ganz  ohne  Glasur  sind. 
Auffallend  ist  dabei,  daß  der  Fehler  häufig  nur  bei  einer  Farbe  auf- 
tritt,  bei  den  anderen  nicht,  daß  ein  andermal  aber  diese  Farbe  gut 
bleibt  und  eine  andere  abläuft.  Auch  glaube  ich  beobachtet  zu 
haben,  daß  alte  Glasuren,  die  lange  im  Faß  gestanden  haben,  mehr 
zum  Ablaufen  neigen.  Es  handelt  sich  um  Schamotteofenkacheln, 
welche  geschrüht  glasiert  werden.  Die  Glasuren  setze  ich  aus 
Glätte,  Schliff,  Sand,  Kaolin  und  dem  Farbkörper  zusammen.  Manch¬ 
mal  blättert  die  Glasur  sogar  schon  vor  dem  Brennen  von  der 
Kachel  ab.  Wie  kann  ich  den  unangenehmen  Fehler  vermeiden? 

Frage  Nr.  56.  Betrifft:  Kitt  zum  Befestigen  von  Buchstaben  an 
Scheiben.  Welcher  Kitt  eignet  sich  am  besten  zum  Befestigen  von 
Buchstaben  an  Schaufenstern? 

Frage  Nr.  57.  Betrifft:  Rote  Glasur  für  Steinzeug.  Wie  wird 
die  rote  Glasur  auf  Steinzeug  hergestellt,  die  man  in  neuerer  Zeit 
häufigersieht?  Dieselbe  ist  meist  nicht  gleichmäßig  im  Farbton, 
sondern  streifig.  Ich  habe  schon  rote  Farbkörper  versucht,  dieselben 
halten  aber  das  Feuer  im  Steinzeugofen  nicht  aus. 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  46.  Betrifft:  Risse  im  Email  auf  Glasflaschen 
nach  dem  Aufbrennen.  Zweite  Antwort.  Das  von  Ihnen  beschriebene 
Uebel  ist  eine  verhältnismäßig’häufig  auftretende  Erscheinung  in  der 
Standgefäßfabrikation,  und  der  Grund  liegt  trotz  Ihrer  Zweifel  in 
dem  Nichtzusammenpassen  von  Email  und  Glas.  Daß  der  Fehler 
nicht  bei  allen  Gefäßen  derselben  Glassorte  auftritt,  hat  senien 
Grund  wahrscheinlich  darin,  daß  die  nicht  gerissenen  Schilder  etwas 
dünner  gelegt  waren.  Bei  radierten  Gefäßen  wird  die  Rissebildung 
kaum  Vorkommen  Werden  die  Gefäße  bemalt,  so  deckt  die  Farbe 
die  Risse  und  die  eingeschlossene  Luft  erzeugt  die  feinen  Bläschen. 
An  den  von  Farbe  unbedeckten  Rissen  werden  sich  nur  ausnahms¬ 
weise  Blasen  zeigen.  Auch  das  Trocknen  spielt  eine,  wenn  auch 
untergeordnete  Rolle.  Bei  feuchtem  Wetter  wird  der  Fehler  häufiger 
auftreten.  Das  beste  wäre,  wenn  das  Email  so  gut  Ihren  Zwecken 
entspricht,  wenn  Sie  das  Glas  von  einer  anderen  Quelle  beziehen 
würden.  Vielleicht  genügt  es  aber  auch,  wenn  Sie  dem  Email  etwas 
venetianisches  Terpentin  oder  Dicköl  zusetzen.  Auf  die  Weise 
können  Sie  die  Schilder  etwas  dünner  legen. 

Zu  Frage  Nr.  48.  Betrifft:  Lieferanten  von  Formen.  Lieferanten 
von  Modellen  und  Formen  finden  Sie  im  Anzeigenteil  dieses  Blattes. 

Zu  Frage  Nr.  49.  Betrifft:  Anspruch  auf  Schadenersatz  für 
einen  mißratenen  Brand.  In  Ihrer  Streitfrage  läßt  sich  sehr  schwer 
ein  abschließendes  Urteil  fällen.  Für  die  Beurteilung  hängt  viel 
von  der  genauen  Kenntnis  der  getroffenen  Abmachungen  ab.  Auf 
alle  Fälle  haftet  die  Ofenfirma  für  das  Verschulden  des  von  ihr 
gestellten  Lehrbrenners.  Für  die  Frage,  ob  ein  Verschulden  des 
Brenners  vorliegt,  ist  folgendes  zu  beachten:  Auch  der  geschickteste 
Brenner  kann  bei  einem  neuen  Ofen  den  Brand  nicht  so  sicher 
leiten,  daß  Fehler  ausgeschlossen  sind.  Er  muß  vielmehr 
sowohl  den  Ofen  wie  auch  die  Kohle  erst  kennen  lernen,  da  jeder 
Ofen  seine  Eigenheiten  hat,  und  die  verschiedenen  Kohlensorten  von 
einander  stark  abweichen.  Etwas  anderes  ist  es  natürlich,  wenn 
der  Brenner  offensichtliche  Fehler  beim  Brennen  macht,  die  bei  der 
von  ihm  zu  verlangenden  Sachkenntnis  nicht  Vorkommen  dürfen. 
Nach  Ihrer  Schilderung  muß  man  unbedingt  zu  der  Ansicht 
kommen,  daß  das  letztere  hier  zutrifft.  Daß  Ihre  Ware  kein 
reduzierendes  Brennen  verträgt,  mußte  er  wissen  Ebenso  mußte 
er  bei  Beobachtung  des  Ofens  sehen,  daß  der  Zug  durch  den 
Schieber  im  Rauchkanal  zu  stark  verringert  war  und  dem  Ofen 
mehr  Zug  geben.  Wenn  Sie  demnach  beweisen  können,  daß  der 
Brenner  wirklich  einen  so  groben  Fehlet*  begangen  hat,  so  können 
Sie  meines  Erachtens  den  Schaden  ersetzt  verlangen  der  Innen 
dadurch  entstanden  ist.  Die  Höhe  des  Schadens  müssen  Sie  allerdings 
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ziffernmäßig  nacliweisen  können.  Unter  diesen  Umständen  könnten 
Sie  es  ruhig  auf  eine  Klage  ankommen  lassen  und  sich  dabei  auf 
das  Urteil  eines  Sachverständigen  berufen.  Im  übrigen  ist  Ihnen 
zu  empfehlen,  sich  unter  Vorlage  der  mit  der  Baufirma  getroffenen 
Abmachungen  und  des  gesamten  Briefwechsels  an  einen  Rechts¬ 
anwalt  zu  wenden,  den  Sie  ja  für  die  Durchführung  der  Klage  doch 
benötigen. 

Zweite  Antwort.  Da  Sie  doch  wahrscheinlich  den  Umbau  der 
Feuerungen  erst  vornehmen  ließen,  nachdem  Ihnen  die  Baufirma 
für  die  versprochenen  Leistungen  volle  Gewähr  geleistet  hat,  sind 
Sie  erst  dann  verpflichtet,  die  Forderungen  derselben  anzuerkennen, 
wenn  die  gegebenen  Versprechen  in  einwandfreier  Weise  erfüllt 
sind  Daß  der  Erbauer  von  Feuerungsanlagen  den  Probebrand 
macht,  ist  selbstverständlich,  und  wenn  er,  oder  der  von  ihm  Be¬ 
auftragte  bei  dieser  Gelegenheit  Schaden  anrichtet,  so  trägt  er  die 
Verantwortung.  Ich  habe  schon  zweimal  Gelegenheit  gehabt,  in 
ähnlicher  Weise  vorzugehen. 

Zu  Frage  Nr.  50.  Betrifft:  Zusammensetzung  von  Unter¬ 
glasurrot.  In  dem  Aufsatz  „Unterglasurfarben  für  Steingut“, 
Ker.  Rundsch.  1907,  No.  6  und  7  finden  Sie  auch  eine  Anzahl  roter 
Farben,  von  denen  hier  die  folgenden  Versätze  wiedergegeben  seien: 

Druckrot. 

65  Gew.  T.  Zinnoxyd 

28  „  „  Kalkspat 

4  „  „  Quarzsand 

3  „  „  doppelt  chromsaures  Kali. 

Die  einzelnen  Bestandteile  werden  gut  gemischt,  im  Biskuit- 
ofen  gebrannt,  sehr  gut  ausgewaschen,  bis  das  Waschwasser  keine 
gelbe  Färbung  mehr  zeigt,  nochmals  gebrannt  und  abermals  aus¬ 
gewaschen. 

Rot  zum  Malen. 

45  Gew.  T  Druckrot 
45  „  „  Glasur 

10  „  „  Kalkspat 

werden  naß  zusammengemahlen. 

Es  sei  noch  daraufhingewiesen,  daß  die  Zusammensetzung  der 
Glasur  bei  der  guten  Entwicklung  des  Farbtones  wesentlich 
mitspricht. 

Zu  Frage  Nr.  51.  Betrifft:  Sodazusatz  zur  Gießmasse.  Bestimmte 
Angaben  über  die  Menge  der  der  Gießmasse  zuzusetzenden  Soda 
lassen  sich  nicht  machen,  da  die  eine  Masse  mehr  Soda  erfordert 
als  die  andere.  Sie  müssen  demnach  durch  eigene  Versuche  fest¬ 
stellen,  wie  viel  Soda  Sie  gebrauchen,  um  einen  genügend  flüssigen 
Schlicker  zu  erhalten.  Da  eine  gute  Gießmasse  gewöhnlich  30  bis 
35  a.  H  Wasser  enthält,  so  versetzen  Sie  am  einfachsten  Ihre  Masse 
mit  dieser  Wassermenge  und  setzen  dann  nach  und  nach  gesättigte 
Sodalösung  hinzu,  bis  der  Schlicker  genügend  flüssig  ist.  Die  auf 
diese  Weise  festgestellte  Wasser-  und  Sodamenge  verwenden  Sie 
dann  immer.  Man  verwendet  in  der  Regel  0,2  bis  0,4  von  Hundert 
entwässerte  Soda. 

Zweite  Antwort.  Um  einen  passenden  Schlicker  herzustellen,  muß 
nicht  allein  der  Soda-,  sondern  auch  der  Wasserzusatz  genau  festgestellt 
und  eingehalten  werden.  Da  sich  diese  Verhältnisse  mit  den  ver¬ 
wendeten  Tonen  ändern,  müssen  sie  für  jeden  Fall  ausprobiert 
werden.  Ein  ungefähr  passendes  Verhältnis  bekommen  Sie,  wenn 
Sie  auf  100  Kilogramm  trockene  Masse  30  Liter  Wasser  und 
200  Gramm  Soda  nehmen.  Besser  ist  folgende  Probe.  Sie  nehmen 
etwa  10  bis  12  Flaschen,  die  Sie  mit  entsprechenden  Nummern  ver¬ 
sehen;  in  jede  derselben  wiegen  Sie  die  gleiche  Menge  trockene 
Masse  und  Wasser,  im  Verhältnis  10:3.  Dann  stellen  Sie  sich  eine 
Sodalösung  her  von  bestimmter  Stärke  und  geben  davon  in  die 
erste  Flasche  vielleicht  1  ccm,  in  die  zweite  2  ccm  usw.  Sie  werden 
dann  bei  einer  bestimmten  Flasche  die  stärkste  Verflüssigung  fest¬ 
stellen  können.  Ein  höherer  Sodazusatz  wirkt  dann  nicht  mehr 
verflüssigend,  sondern  versteifend. 


Filehne  (Posen).  Der  Bau  einer  Glasfabrik,  der  von  hie¬ 
sigen  Unternehmern  seit  längerer  Zeit  geplant  wird,  dürfte  dem¬ 
nächst  in  der  Nähe  des  Südbahnhofes  zur  Ausführung  kommen. 
Zunächst  soll  die  Fabrikation  von  Selters-  und  Weinflaschen  in 
größerem  Maßstabe  betrieben  werden.  Die  Anlage  erhält  auch 
einige  Arbeiterwohnhäuser. 

Wien.  Moosbrunner  Glasfabriks-Aktiengesellschaft.  Eingetragen 
wurde  die  Hauptniederlassung  der  in  Moosbrunn  bestehenden  Zweig¬ 
niederlassung.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Erzeugung, 
Erwerbung  und  der  Verkauf  von  Glaswaren  aller  Art. 


Fürth.  Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken  A.-G.  Die 
Generalversammlung  beschloß,  dem  Antrag  des  Aufsichtsrats  ent¬ 
sprechend,  die  Verteilung  einer  Dividende  von  7  Prozent  (161  000  M) 
und  13  883  M  für  Tantiemen  und  Gratifikationen.  Das  Delkredere¬ 
konto  wird  um  20  0C0  M  (bisher  50  00J  M)  erhöht,  für  Be¬ 
teiligung  an  der  Genossenschaft  bayr.  Polierwerksbesitzer  werden 
20  00J  M  zurückgestellt.  Die  Abschreibungen  betragen  35  820  M 
der  Vortrag  auf  neue  Rechnung  30  803  M. 

Quierschied.  Wie  nun  endgiltig  bestimmt  ist,  wird  die  hiesige 
Vopeliussche  Glashütte  am  1.  April  d.  Js.  vollständig  still  gelegt. 
Die  hiesige  Glashütte  wurde  gegründet  im  Jahre  1779,  zu  welcher 
Zeit  den  Glashütten,  wie  überhaupt  allen  ähnlichen  industriellen 
Unternehmungen,  das  Recht  eingeräumt  war,  die  zum  Betriebe 
nötigen  Kohlen  sich  selbst  auf  den  landesherrlichen  Gruben  fast 
kostenlos  zu  entnehmen,  um  so  der  Industrie  Vorschub  zu  leisten. 
Fast  D/2  Jahrhundert  hindurch  hat  sich  die  hiesige  Glashütte 
während  guter  und  schlechter  Zeiten  zum  Segen  der  hiesigen 
Gemeinde  erhalten  und  viele  hiesige  Familien  haben  von  Geschlecht 
zu  Geschlecht  dort  eine  sichere  und  lohnende  Beschäftigung  gehabt. 
Erst  vor  3  Jahren  ging  die  Glashütte  von  den  früheren  Besitzern 
Köhl  an  die  jetzige  Firma  Vopelius  über.  Die  Fabrik  erzeugte 
nur  Tafelglas.  Für  die  Zukunft  sollen  nun  die  Gebäude  zu  Wohn¬ 
häusern  umgewandelt  werden.  Alle  Arbeiter  über  45  Jahre  werden 
pensioniert  und  alle  unter  20  Jahren  entlassen.  Die  Arbeiter  im 
Alter  von  20  bis  45  Jahren  werden  auf  den  Glashütten  zu  Sulzbach 
Schnappach  und  Friedrichsthal  untergebracht. 

Rädnitz  Rädnitzer  Glashütte nwerke,  G.  rn.  b.  H.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  aufgelöst.  Liquidatoren  sind  Kaufmann  Otto  Starick  in 
Berlin  und  Kaufmann  Reinhold  Abe  in  Berlin. 


Mettlach.  Durch  Rundschreiben  der  Firma  Villeroy  &  Boch 
wird  bekannt  gegeben,  daß  an  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Geh. 
Kommerzienrat  Rene  von  Boch-Galhau  Herr  Dr.  Roger  von  Boch- 
Galhau  zum  Generaldirektor  und  Herr  Luitwin  von  Boch-Galhau 
zu  dessen  Stellvertreter  ernannt  ist  mit  der  Befugnis,  die  Gesell¬ 
schaft  zu  vertreten  und  die  Firma  zu  zeichnen. 

Coburg.  In  der  Riemannschen  Porzellanfabrik  hat  ein  Schaden¬ 
feuer  den  Malereisaal  zerstört. 

Magdeburg-Buckau.  Die  Buckauer  Porzellan- Manufaktur  A.-G. 
teilt  mit,  daß  der  Reingewinn  der  Gesellschaft  sich  auf  13  987  55  M 
beläuft.  Als  Dividende  werden  3l/2  Prozent  beantragt. 

Klösterle  (Bahnhof).  Venier  &  Co.  Die  Firma  teilt  mit  daß 
die  Prokura  des  Herrn  Felix  Schmidt  erloschen  ist. 

Bendorf.  Bendorfer  Wandplattenfabrik,  G.  m.  b.  U.  Hermann 
Büttner  in  Bendorf  ist  zum  Geschäftsführer  bestellt.  Dem  Betriebs¬ 
leiter  Konrad  Denner  und  dem  Buchhalter  Conrad  Bruns,  beide  zu 
Bendorf,  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Crinitz  Crinitzer  Fabrik  säurefesten  Steinzeugs,  Emil  Biihler 
Dem  Keramiker  und  Betriebsleiter  Fritz  B  hier  in  Crinitz  ist  Pro¬ 
kura  erteilt  worden. 


Fraulautern.  Becker  &  Co.  Der  Kaufmann  Friedrich  RühleF'ist 
ausgeschieden.  Die  Firma  ist  in  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung  umgewandelt  und  lautet  Emaille- Industrie  Becker  und  Com¬ 
pagnie,  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  in  Fraulautern.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  ist  die  Fabrikation  und  der  Vertrieb  von 
Emaillewaren  und  ähnlichen  Artikeln. 

Das  Stammkapital  beträgt  49  0 J0  Mark. 

Geschäftsführer  sind  Fabrikant  Carl  Caspar  Becker  zu  Frau¬ 
lautern  und  Kaufmann  Eugen  Bräuning  zu  Tübingen.  Jeder  Geschäfts¬ 
führer  vertritt  selbständig  die  Gesellschaft. 


Verantwortlicher  Schriftleiter:  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berlin. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 


Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  THöckel,  Zwickau,  $a. 


Neuer  Oesamtkatalog  No.  11  gratis, 


Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

liefert  Max  Rieth,  Meissen  3.  ^pr*anLvtenr 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Ml  •  I  ■ 

Steinbrecher 

Dr.  Gaspary  u.  Co..  MarKranstädt 


Hoizkämme 

f*«'t  6874  Spezialität)  au»  garantiert 

!  Foetenem  Weissbuchenholz  nach  Zelohnuni? 
cd.  Muster  sauber  gearbeitet,  aowle  Anhänge 
Etiketten  liefert  billigst  event.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrft, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 

Rristall- 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zlnk-Signier- 


mm  äSatz 
30  o*1.40 
40  o*1.60 
50  o*2.— 

60  o*2.40 
70  o*2.60 
80  o*3.— 

90  o*3.60 
100  o*4.50 

w  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  # 

Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 


ZahlmjSchablonen. 
Satz 
0.75  j 

1. —  I 
1.10 1 
1.20  | 

1.40  : 

1  60 

2. — i 
2.50 


Stroh-Versanc 

in  Roggenfleeelstroh  u.  F 
stroh  nach  jeder  Station 

Ha  Jonas,  Neiss 

Strohgroßhandlung. 


* 

* 
♦ 

“  "  w  s  wm  0<],  Koksfeuerung  » 

Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen  | 

H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  | 


Reform -TRuffel-Oefen  D.  R.  P. 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

Leistungsfähige  ZugmufFel  -  Anlagen 

- -  für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc, - 

T  ransportable  Muffel-Oefen  'ÄS,“" 


baut 

und  liefert 


Alle  Croldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  na 

liörhsten  Preisen 

Robert  (iriiiiliut, 

.Juwelier  in  Karlsbad 

=====  in  Böhmen.  ■  = 


R.W.  Schutt,  Meissen  3 

liefert 

Modelle  und  Entwürfe 

z.  Servicen,  Blumen  gefässenetc. 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

P/Ißt/ill0 


Howaldtswerke,  Kiel. 

Ädßnt11^>ßTl•  Franz  Macotty,  Sd)öneberg» 
ügOllLUiGU.  t3erltn,  ßauptftrafee  140, 
Liberts  &  Averdick,  Bamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttict),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapeit,  V.  vacsifcörüt  46,  Stanlmann 
Qo'liMo,  curin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen* 
haßen. 


von  Stopf* 
bücbjen.  Be¬ 
reits  ca. 52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf* 
fd)iffen  unb 
Fabriken. 

cn 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit- Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufcn,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

IW*  Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  ■  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Offene  Steilungen 


Alle  galttaldsei  Sacfees 


Reelle  Bedienung.  Oeterwelhetr.  32. 


Formgießer. 

Porzellanfabrik  der  Ge« 
schirrbranctie  sucht  tüchtig 
jungen  Formgiesser  in  dau¬ 
ernde  gutbezahlte  Stellung.  Off 
sub  D.  333  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Einige  tüchtige 

Tellerdreher 

von  Pörzellanfabrik  in  dau= 
ernde  und  gutbezahlte  SteF 
lung  gesucht.  Offerten  unt. 
M.  297  F.  N.  an  Rudolf 
Mosse,  Berlin. 


‘appdsojd  aßu3|j3A  usgtj 
Sunuajpag  aijejipjund  pun  8||aajj 
•jjy  jssaip  jjgipsäg  sajsagay 
«aiqavs  uaBg|Bi(p|oß  “  an«  pun  aja|wi|osp|og 
‘pieSzuB[g  jry  yßqosaßsjnB^uig 

V'S  fijaquasg  'auiqog  p] 

Goldsclimiere,  Goldlappen, 
Baldasche  und  Gläser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 

Emil  Tiieiaer,  Lange»« 

bei  Ilmenau,  Thür. 


Wir  suchen  einen,  mit  der  Mokkatassenbranche  (Orient) 
vertrauten 

Obermalsr, 

der  mit  Dekorkalkulation,  Stahlplattengravur  bekannt  ist  und  einem 
Personal  von  30—40  Personen  vorstehen  kann.  Off.  u.  R.  P.  7375 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


♦♦♦♦♦♦  Wappenmalet*, 

tüchtig  in  feiner  Glas-,  Porzellan-,  Ledermalerei,  Schrift  etc.,  geübter 
Heraldiker,  an  selbständige  Arbeit  gewöhnt,  per  Anfang  Mai  in 
dauernde  Stellung  nach  Sachsen  gesucht.  Herren,  die  schon  auf 
Studentenwappen  arbeiteten,  werden  bevorzugt.  Ausführliche  Off. 
unter  R.  Sch.  5385  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt  in  unsere  Feinsteingutfabrik  M 
einen  erfahrenen  H 


Obermaler 


für  Aufglasur-Malerei  und  Druckerei,  der  im  Stande  ist,  gute  Dekore 
für  Tafel-  und  Waschservice,  Kaffee-  und  Tee-Tassen  und  sonstige 
Gebrauchsartikel  zu  entwerfen,  bezw.  in  der  Malerei  und  Druckerei 
zur  Ausführung  zu  bringen.  Gleichfalls  muss  Bewerber  geschickt 
sein  im  Anlernen  von  neuen  Arbeitskräften,  im  stetigen  Bewachen 
und  Leiten  der  Arbeiten  und  soll  für  gute  Erfolge  Gewähr  leisten. 
Auch  in  der  Kalkulation  muss  er  fest  sein.  Es  mögen  nur  solche 
Kräfte  sich  melden,  die  nachweislich  schon  in  anderen  ähnlichen 
Stellungen  tätig  gewesen  sind  und  zwar  bei  grösseren  Fabriken  der 
Feinsteingut-  oder  eventuell  auch  der  Porzellanbranche.  Offerten 
unter  Angabe  des  Lebenslaufes  und  eventueller  jetziger  Stellung 
mit  Zeugnisabschriften  an 

„Manifattura  Ceramica  Florio“,  Palermo  (Sizilien). 


Direktor  od.  Werkmeister, 

welcher  die  Herstellung  von  Isolatoren  tür  Hochspannung,  sowie 
von  anderen  elektrotechnischen  Artikeln  von  Grund  aus  versteht, 
wird  für  3-6  Monate  nach  Barcelona  (Spanien)  gesucht.  Offerten 
an  Luis  Berenguer  en  Cta,  Barcelona,  Consejo  de  Ciento  207. 
Unerläßlich  sind  ausgezeichnete  Referenzen,  französisch  sprechende 
Bewerber  erhalten  den  Vorzug. 

ssummm 


MODELLEUR, 

tüchtig  und  zuverlässig,  möglichst  verheiratet,  welcher  die  Formen 
in  Ordnung  zu  halten  und  neue  Sachen  anzufertigen  hat,  wird  von 
einer  sächsischen  Ofenfabrik  in  dauernde  Stellung  zum  baldigen 
Antritt  gesucht.  Off.  u.  R.  St.  5387  mit  Angabe  bisheriger  Tätigkeit 
und  Gehaltsansprüche  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


tüchtige  Buntdruckerinnen 

sofort  gesucht. 

Frz.  Pietsch  &  Co.,  flrzberg  i.  Bagern. 


FormgiGsser-SesuGh. 

Für  eine  Thüringer  Porzellanfabrik  wird  für  sofort 
ein  fleißiger,  gewandter  Formgießer  gesucht.  Offerten 
unter  Einsendung  von  Zeugnissen  an  P.  F.  M.  S.  1909 
postlagernd  Sonneberg  S.-M. 


Tüchtiger,  durchaus  selbständiger,  solider  und  energischer 

•83  OBERMALER ,  iss 

welcher  in  leichten  Dekoren  für  Stapelartikel  bewandert  ist,  von 
größerem  Emaillierwerk  per  sofort  gesucht.  Offerten  unter  Angabe 
der  bisherigen  Tätigkeit  sowie  Gehaltsansprüchen  befördert  unter 
R.  S.  5381  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtig.  Ein  dr eher 

für  Blumenkübel  und  Vasen,  auf  Schubscheibe  eingearbeitet,  sucht 

per  sofort  Klein  &Schardt,  Kunstterrakottenfabrik, 

Rheinbacla  b.  Bonn. 


Junger  Mann,  energisch,  der  Lust  hat,  sich  eine 


m  Cebensstellung  m 

zu  schaffen,  wird  für  das  Expeditions-Bureau  einer  grossen 
Porzellanfabrik  gesucht.  Derselbe  soll  sich  in  allen  Sparten 
einarbeiten  und  muß  vor  Allem  großes  Geschäftsinteresse  an 
den  Tag  legen.  Er  hat  die  eingehenden  Orders  zu  bearbeiten, 
wozu  eine  schnelle  und  gründliche  Einarbeitung  unerläßlich 
ist.  Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  unter  Chiffre  R.  R  5377 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

%= — .  _r 
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Gesucht  zum  baldigen  Eintritt  in  unsere  Feinsteingutfabrik 

mehpepe  fnsxsehinendpehep 

für  Hohlware  (größere),  Kumpen,  Tassen,  Teller, 

sowie  flbdpehep 


für  Kumpen,  Tassen,  Suppen-  und  Gemüseschüsseln  usw. 
Bewerber  sollen  sowohl  selbst  arbeiten  als  auch  einheimische 
Kräfte  anlernen.  Lohn  und  andere  Bedingungen  nach  Ver¬ 
einbarung.  Offerten  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften 
und  Angabe  etwaiger  jetziger  Stellung  an 

„Manifattura  Ceramica  Florio“,  Palermo  (Sizilien). 


Junget*  (Dann, 

welcher  geübt  ist  im  Aufträgen  und  Anrollen  von  Emailleziffer¬ 
blättern  wird  aufgenommen  und  dauernd  beschäftigt.  Offerten  u. 
R.  0.  5357  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

Wir  suchen  per  sofort  tüchtigen,  soliden 

‘  Kapseldreher 

für  viereckige  und  ovale  Kapseln. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth,  Akt.-Ges. 

■ .  -  Tirschenreuth,  Bayern.  — — — — — 


Unterglasur-ialer 

werden  für  unser  neues  Werk  zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 

Steingutfabrik  Colditz,  Akt.-Ges.,  Colditz  i.  S. 

Tüchtige  Schriftenmaler 

- - - - - - - 


für  Apothekenstandgefäße  sofort  gesucht.  Offerten  mit  Lohn¬ 
ansprüchen  unter  R.  Y.  5399  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

StP'  Maler  gesucht.  ^ 

Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt 

3  tüchtige  Fondspritzer  — 

und  2-3  geübte  Vergolder. 

Nur  wirklich  geübte  Leute  können  Berücksichtigung  finden. 

Zeh,  Scherzer  &  Co.,  Rehau  in  Bayern. 


r 

i  , 

|  dem 
|  Inte 
V  Aus 

$c 


Bayfirische  Porzellanfabrik  sucht  gewandten 

RRustermaler. 


I  — - —  ■;  .  J 

?  dem  alle  neuen  Dekorationsmethoden  geläufig  sin J  und  der  mit 
Interesse  an  deren  Weiterentwickeiur  g  zu  arbeiten  gewillt  ist. 
Ausführliche  Offerten  erbeten  unter  R  W  5397  an  die  Kera- 
.mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


n 

mit  i 
ist.  | 
ra-  a 

j 


Ein  Giesser 


sowie  einige 


Ein  tüchtiger  Modelleur 

für  Figuren  und  Nippes  zum  sofortigen  Antritt  von  einer  Thüringer 
Porzellanfabrik  gesucht.  Off.  mit  Zeugnisabschriften  und  Angabe 
von  Gehaltsansprüchen  unter  R.  T.  S39l  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Gesuchte  Stellungen. 


Suche  einen  Dreher 

welcher  bereits  auf  Apothekergeräte  gearbeitet  hat  und  darin  durch¬ 
aus  firm  ist.  Gesuchter  würde  gut  lohnende  dauernde  Arbeit 
erhalten.  Nui  erfahrene  Herren  wollen  sich  unter  Chiffre 
R.  U.  5393  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21,  wenden. 


Junger,  selbständiger 

Modelleur, 

guter  Komponist  und  sicherer 
Arbeiter  in  jedem  Artikel,  sucht 
Stellung.  Derselbe  ist  auch  mit 
dem  Glasuren  und  Engobieren, 
sowie  mit  dem  Formgießen  be¬ 
kannt.  Gefl.  Offerten  unter  R.  F. 
7495  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  tüchtiger 

PA  CKER, 

welcher  mit  der  Packerei  sämt¬ 
licher  Branchen  vertraut,  flott 
im  Reparieren  von  Kisten  und 
in  Lagerarbeiten  erfahren  ist, 
sucht  gestützt  auf  gute  Zeugnisse 
bei  bescheidenen  Ansprüchen 
Stellung.  Gefl.  Off.  unt  R.  C.  7490 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21,  erbeten. 


Junger  talentvoller 


Figurenmodelleur 

sucht  seine  Stellung  zu  verändern. 
In-  oder  Ausland  Gefl.  Offerten 
unter  R.  B.  7488  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Emaillierirerke ! 

Energische  zuverlässige  j 
Kraft  mit  vielseit.  Erfahrung 
im  Emaildruck,  einfarbig  und 
bunt, genau  nachNatur, Photo-  m 
graphie  oder  Zeichnung,  die  " 
auch  Druckerei  einrichten 
kann  sucht  im  In-  od.  Aus¬ 
land  Stellung.  Off.  u.  R.  D. 
7492  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

JVIodelleutv 

welcher  auch  im  Formengießen 
bewandert  ist,  sucht  Stellung  in 
einer  Porzellan-  oder  Steingut¬ 
fabrik.  Off.  unter  R.  A.  7485  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 

d^rifhnaler 

für  Apothekenstandgefäße,  Schil¬ 
der  etc.,  auch  etwas  in  leichteren 
Dekor,  Wappen,  Monogramm  und 
Staffage  erfahren,  wünscht  bald 
oder  später  Engagement,  (mög¬ 
lichst  Ausland)  Skandinavien  od. 
Britannien  bevorzugt  Gefl  Off. 
unt.  R.  Z.  7484  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21,  erb 


Junger  strebsamer 

■ -  Modelleur,  - 

welcher  tüchtig  im  Modellier,  n, 
Entwerfen  und  Formen  giessen, 
sucht  bald  Stellung.  Gefl.  Off. 
unter  R.  R.  3436  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Verheirateter  Kaufmann, 

Ende  20er,  bisher  nur  in  ersten  Fabriken  der  Branche  tätig,  mit 
reichen  technischen  Kenntnissen,  streng  solid,  absolut  sicherer  und 
rascher  Arbeiter,  tüchtiger  Disponent  und  Organisator,  z.  Zt.  noch 
in  fester  Stellung  befindlich,  sucht  früher  oder  später  entsprechenden 

Vertrauensposten  Porzellanfabrik. 

Suchender  ist  firm  in  Buchhaltung,  flotter,  perfekter  Korrespondent, 
mit  den  in-  und  ausländischen  Absatzverhältnissen  genau  vertraut, 
seit  12  Jahren  erfolgreich  in  der  Branche  tätig.  Chefs,  welche  auf 
eine  zuverlässige  selbständige  und  schaffensfreudige  Stütze  reflek¬ 
tieren  bietet  sich  Gelegenheit  zur  Erlangung  einer  wirklich  hervor¬ 
ragenden  tüchtigen  Kraft.  Beste  Zeugnisse  zu  Diensten.  Gefl.  Off. 
11  ‘Chiffre  R  E.' 7494  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erb 


rhalten  bei  gutem  Lohn  dauernde  Beschäftigung.  Gefl.  Off.  unter 
,  V.  5395  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


mit  ISjähriger  Praxis  in  Wandplatten-, 
&  /$  r  O  tt!  fl  ti  Steingut-  und  Tonwarenfabriken,  mit 
^  V*  1/  1 II I  ■■  dem  Zusammenstellen  von  Marsen  u. 
Glasuren  vertraut,  sucht  leitende  Stellung  evtl,  als  Brennhausleiter 
in  einer  Wandplatten-,  Steingut-  oder  Tonwarenfabrik  in  Deutschland 
oder  Oesterreich.  Gefl.  Off.  unter  R.  H.  7500  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


X  No.  13. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Junger 

l "Modelleur 

der  Geschirrbranche,  tüchtiger 
Arbeiter  mit  mehrjähriger  P  axis, 
sucht  per  i.  April  oder  später 
dauernde  Stellung.  Ge  fl.  Offert, 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  unter  R.  S.  7406. 

Suche  feste  Stellung  als 

Meister 

in  Lüsterstrich,  habe  alle  Neu¬ 
heiten  in  jeder  Nuance  für  Glas. 
Muster  versch.  Lüsterstriche  stehen 
auf  Wunsch  zur  Verfügung.  Bin 
auch  perfekt  in  Poliergold,  Polier¬ 
silber,  Transparent  u.  Buntmalerei 
gut  eingearbeitet.  Off.  erb  unt. 
R.  V.  7418  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Strcbfame  Perfönlicbkeit,  gedienter 
Soldat,  cricrgifd)  u.  zuucrläjfig,  feit 
15  3abrcn  in  Wandplattcn-iabriken 
tätig,  tüchtig  in  der  Rcrftcliimg  uon 
üntcrg'afurfarbcn  für  Drude  u  $d)a= 
bloneu,  mir  dem  übbrcmicn  der 
Ocfen  beftens  uertraut,  fucht  für  jetzt 
oder  fpätcr  Stellung  als 

=  Brenmnelster  = 

oder  fonftigen  Jfuffchcrpoften  unter 
bcfchcid.  jfnfpr.  Zcugn.  u.  Referenzen 
gerne  z.  Dienftcn.  Gcfl.  Off.  unt  R.  U. 
7416  an  die  Keramifche  Rundfchau, 
Berlin  RW.  21. 


Tücht.  erfahrener  energischer 

Porzellanformer y 

sucht  für  bald  od.  später  Stellung 
als  Oberformer.  Suchender  ist 
tüchtig  in  allen  vorkommenden 
Arbeiten  der  Luxusbranche  und 
kann  ungeschultes  Personal  an¬ 
lernen.  Gefl.  Off.  unter  R.  A. 
7424  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  erbeten. 


Tüchtiger  Kaufmann, 

26  Jahre  alt,  kennt  frans.  Sprache, 
mit  Kundschaft  in  Süddeutsch¬ 
land  bekannt,  sucht  Stelle  als 

Reise  n  d  e  r 

in  Porzellan-  od.  sonstiger  kera¬ 
mischer  Fabrik.  Der  selb’  würde 
auch  die  Vertretung  einer  leistungs¬ 
fähigen  Fabrik  übernehmen.  Gefl. 
Off.  u.  R.  H.  7438  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


MALER. 

Junger  Porzellanmaler,  in  Pri¬ 
vatmalerei  gelernt,  in  all.  Zweigen 
der  Malerei  bewandert,  wie  Rand, 
Band,  Staffage,  Stempel,  Schrift 
und  Monogrammen  etc.,  sucht 
per  bald  dauernde  Stellung,  evü. 
als  Muster-  oder  Obermaler.  Off. 
erb.  unt.  „Tüchtig“  R.  7468  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


-  Obennaler  - 

auf  Apothekerstandgefäße,  absolut 
selbständiger  Arbeiter  im  Email¬ 
lieren,  Brennen,  Schreiben  usw., 
mit  20  jähriger  Praxis,  sucht  für 
sofort  evtl,  auch  später  ähnlichen 
selbständigen  Posten.  Am  liebsten 
Ausland.  Gefl.  Off.  unter  R.  T. 
7470  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger  Werkführer 

der  Geschirrbranche  sucht  seine 
Stellung  zu  verändern.  Suchender 
ist  gelernter  Modelleur  sowie 
Dreher,  und  ist  durch  seine  lang¬ 
jährige  und  erfolgreiche  Fach¬ 
tätigkeit  in  der  Lage,  die  gesamte 
Weißfabrikation  auf  das  vorteil¬ 
hafteste  zu  leiten  resp.  neue  Fa¬ 
briken  einzurichten.  Für  ein 
tadelloses  Fabrikat  kann  garant. 
werden,  soweit  wie  techn.  irgend 
mögl.  Gefl.  Off.  erb.  unt.  Strebsam 
R.  7458  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  strebsamer 

Porzellanmaler 

sucht  baldigst  Stellung  auf  Figur, 
Alt -Wiener  Manier.  Gefällige 
Offerten  erbittet 

— -  Fr.  lonitz,  — 

Meißen,  Friedrich  Augustsir.  29. 

Junger,  tüchtiger  u.  flotter 

Ma/er 

für  Fond,  Band,  Stempel,  Staffage, 
leichte  Freihanddekore,  sowie 
Kolorieren  von  Stahldruck  und 
Fondspritzen,  sucht  baldigst 
Stellung.  Bewerber  wurde  sich 
evtl,  auch  in  Blumen,  Wappen 
oder  Schriften  einarbeiten.  Gefl. 
Off.  unter  R  J.  7502  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  strebsamer 

Modelleur 

der  Ofen  und  Porzellanbranche, 
welcher  auch  im  Zeichnen  firm 
ist,  sucht  gestützt  auf  gute  Zeug¬ 
nisse  Stell.  Gefl.  Off.  unt.  R.  K. 
7504  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Oiterdreher 

der  feineren  Geschirrbranche 
(Tafelgeschirr),  sucht  gestützt 
auf  gute  Zeugnisse  anderweitig 
Stellung.  Selbiger  ist  im  Besitze 
guter  Glasur-  und  Masserezepte, 
sowie  in  der  Lage,  junge  und  un¬ 
gelernte  Leute  brauchbar  heran¬ 
zubilden.  Gefl.  Off.  unter  R.  D. 
7498  befördert  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Mann, 

25  Jahre  alt,  welcher  die  Ofen¬ 
töpferei  4  Jahre  praktisch  erlernt 
hat,  und  seit  ca.  6  Jahren  in  einer 
Ofenhandlung  mit  Setzerei  tätig 
ist,  woselbst  ihm  als  alleinigen 
Angestellten  Gelegenheit  geboten 
war,  sich  mit  der  dopp.  Buch¬ 
führung,  sowie  allen  vorkomm. 
Kontor-  u.  Lagerarbeiten  eingeh. 
zu  besch.,  sucht  sich  in  möglichst 
dauernde  Stell,  zu  veränd.  Gefl. 
Off.  unt.  R.  L.  7506  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Kleinere  ff. 


Kunsttöpferei 

günstig  zu  verkaufen.  Offerten 
unter  R.  F.  3074  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


-  •  London.  _  ~ 

Herrn.  Schepers,  Hotel  Black 
Eagle.  London  E.,  10  Leman 
Street  sucht 

V  ertretnngen 

der  keram.- u.  Spielwarenbranche. 
Offerten  direkt  an  obige  Adresse. 


Für  tüchtigen  Wappenmaler  mit 
annähernd  300  M.  bietet  sich 
Gelegenheit,  gutgehende 

Malerei  zu  übernehmen; 

für  auskömmliche  Arbeit  wird  ge- 
soigt.  Off.  u.  R.  R  3102  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Wer  liefert  waggonweise 

Westerwälder  Ton, 

fertig  gewalzt,  durch  Tonschneider 
geschnitten.  Off.  u.  R.  S.  3104 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Filterpresse, 

1000  Quadrat,  erstkl.  Fabr.,  tadel¬ 
los  erhalten,  preiswert  zu  ver¬ 
kaufen.  Anfr.  u.  L.  774  an  Haasen- 
stem  &  Vogler,  fl.- G.,  Hannover. 


Wer  liefert 

Krüge,  Flaschen  oder  Töpfe  ohne 
Glasur  nach  Art  der  altägyptischen 
Krüge.  Off.  unter  R.  Sch.  3106 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Verkaufe  billig  eine 


aus  Eichenholz. 

E.  Weiter, 

München,  Neuthurmstraße  8. 


Einige  Doppelwagen 

Chamottemehl, 
ßltihscherben  u. 
Kapselscherben 

sind  abzugeben.  Anfragen 
unt.  R.  St.  3107  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21,  erbeten. 


Oberinalcr 


sucht  zur  Gründung  einer  Malerei 
einen  tüchtigen  fleißigen  Mit¬ 
arbeiter  in  der  besseren  Figuren- 
u.  Luxusbranche  mit  kleiner  Ka¬ 
pitaleinlage  für  Thüringen.  Gefl. 
Off.  an  die  Keramische  Rundschau 
Berlin  NW.  21  unter  R.  T.  3109.' 


Tonindustrie. Qnio-r 

BcrlinNWZt 


Weiß  und  braun 

Packseiden, 

alle  Sorten 

Einschlagpapiere, 

prima  Sfrohpappen 

(roh  u.  beklebt)  kaufen  Sie  wirk¬ 
lich  vorteilhaft  und  preiswert  bei 

Richard  Stiehler,  Schleiz, 

Papier-  u.  Pappen-Großvertrieb. 


Empfehle  mich  z.  Herstellung  von 

Scheibenmodellen, 

sowie  Wasch-  u.  Küchengarnituren 

in  feinster  und  solidester  Aus¬ 
führung  m  t  od.  ohne  Einrichtung. 

Modellgeschäft  W.  Heinemann, 

Eisenach,  Henkelsgasse  23. 

moödlgeschäft 
her  Ofenbranche, 

altes  gutes  Geschäft,  sichere  Exi¬ 
stenz,  ist  wegen  zur  Ruhesetzung 
zu  verkaufen.  Preis  500  Mark. 

Velten  i.  M.,  Luisenstrasse  13. 


otOoööODOC 

Wie  liest  man  eine 

Bilanz? 

von  Prof.  Theodor  Huber. 
Preis  M.  I,— 


Zu  beziehen  durch  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  14.  III 


Kapselpressen. 

Spindel-  und  hydraul.  Fliesenpressen 


crommelmühlen 

Filterpressen 

Walzwerke 


membranpumpen 

Steinbrecher 

Kollerqänqe 


Jacobflwerk  A.-©.,  Meissen. 


Braunstein;^: 
Flusspat, 
Witherit,  -ssr 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf-Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 


O.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


X 

Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
Kr y stall-  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert  Kat*,  Siegen  i.W.4 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  1 1 0. 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 

ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Pani  Moser,  Kahla  i.  Th. 


jj.i  v.  A.  H. 

y  Lichtenfels. 


wummasi 


Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  G.  Vf.  Kraft,  Dresden-Neust.  22. 


| 
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Motorenbenzol 


als  Betriebsstoff  für 
stationäre  Motore 


an  Stelle  von  Benzin  Ergin,  Autin,  Spiritus  etc.  n  .  .  . 

Günstiger  Preis,  Reinheit,  hoher  Nutzeffekt,  Sparsamkeit  im  Verbraoch,  daher  ganz  erheoliche  ßetriebsersparnis. 

Bezugsquelle!  Fritz  Berlin  SO.  16,  KöpenicKerstrflsse  30. 


•£■  't  v*  r:\ 


liefern  ÜsS 


•  i  •  t  • 


^  » .*  I ' 


und  ötGingutTaDriKen, . 

Trommelmühlen,  FHterpressm.l 
Wembranpumpen,  Kollergänge ^  / 
Wd  lz  werke,  Thons  ch neidet'  etc.  / 

Best  eingerichtete  Fabrik  der  BrahcheJ. 

■  : i — - — ■  - K MM*  ; 


T _ 


iSi 


Wichtig  für  die  Glasindustrie,  Keramik 
NeuS  und  Emailbranche.  Neu! 

Oesterr.  Musterschutz.  Blumtritt’s  d.  r.-g.-m. 


Metagraph 


ist  der  einzige  Apparat  zum  raschen  and  genauen  Vergrösserra 
und  Verkleinern  von  Gefässforman  (Papierschnitten) 
in  allen  vorkommenden  Grossen  und  Verhältnissen  nach  dem 
ä  Längenmasse  (Zoll  und  Zentimeter)  und  nach  dem  In- 

*3  . i ■  _  /(  McaMicrli  und  liir  all p  Pnrtripn 


i 

< 

i 

i 

i 


llfpllafintfel 


Leipzig,  Dessauerstrasse  ll 
liefern:  Ia.  Wellpappen  in  Rollen  und 
Tafeln.  Kartonnagen  in  allen  Grössen. 


Außer  Synbikat. 

Prima  Crystall-Glassanb 


in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 


gemahlenen  Uuarzsanö 


halte  (Liter  etc.).  Aeusserst  praktisch  und  für  alle  Formen  | 
und  Grössen  verwendbar.  —  Beste  Beurteilung  aus  Fachkreisen. 

Preis  12  Kronen. 


Prospekte  über  Verlangen.  |f 

Zu  beziehen  durch  b 

Heinrich  Bliimtrltt.,  i 

Lehrer  an  der  k.  k  Fachschule  für  Glasindustrie  in  Haida.  ^ 


Echte  Pariser  Pinsel, 
empfiehlt  Anton  Müller, 
Fraurenth  bei  Werdau  i.  Sa. 


liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


j  Kristall -Quarz 
Dolomit 
F  ®  Idspat  sau  d 
Kalkspat 
Kaoline 
Bohkaoline 
Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderloch,  Freibürg  i.  B. 


Polierte  Stahlplatten. 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 


Abschleifen  und 
Kupfer-,  Messing- 


Verstählen  von 
und  Zinkplatten. 


Jacob  Renner, 

|  München,  Kolosseumstrasse  1. 


Kollersteine, 
Schieppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Kristall-Quarz 


in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand 


beim  Arbeiten  mit  Bleiglasur 
verhütet  am  wirksamsten 


Akremninseife 


Preis  für  IOO  Stück  25  INI. 

6hem.  Laboratorium  für  Tonindustrie 

Prof.  Dr.  H.Seger  &  E.  Gramer  G.  in.  Ii  II 


Berlin,  Dreysestr.  4. 


Goldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


Eimergriff 
und  Knöpf 


liefert  L.  Albrecht  jun.,  Pobershau  i 


Fritz  Griib, 

.  Waldshut  (Baden)  .  .  . 


mmm 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

iLUZIFERI 

P9RZELUNF4BRIK  HEIDE! 


Zementfarben, 


schwarz,  weiß,  gelb,  rot,  blau, 
grün,  braun,  grau  und  in  allen 
Schiefertönen,  f.Dachfalzziegel, 
Platten  und  künstliche  Steine, 
Steinholz  und  zum  Ausfugen, 
garantiert  vorzüglich  in  Zement 
stehend,  feurig  und  außer* 
ordentlich  ausgiebig,  liefert  zu 
billigsten  Preisen  d.  Farbenfabr. 

Gustav  Schatte  &  Co., 

Dresden -5  d. 

Preise  und  Muster  stets  gerne  zu  Diensten. 


GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAVERN). 


Die  „Keramilche  Rundfchau“,  Berlin  B.W.  21, 

liefert  nachstehende  Schriften  zu  Originalpreisen  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung  des  Betrages.  Auch  alle 
hier  nicht  genannten  Bücher  älteren  oder  neueren  Datums  werden  prompt  besorgt. 

y  Für  die  Bestellung  genügt  Angabe  der  beigesetzten  Lager  -  Nummer. 

Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie. 

Von  Bruno  Kerl. 

(Dritte  Auflage  bearbeitet  von  E.  Cramer  und  Dr.  H.  Hecht.) 

(No.  36.)  Preis  §eb-  Mk-  48’59 


(No.  38.) 


Chemisch  technische  Anlayse 

von  Kalk,  Zement,  Tonwaren  und  Glas. 

Von  Dr.  Jul.  Post. 


Preis  Mk.  5.50. 


(No.  40.) 


Segers  gesammelte  Schriften. 

Preis  geb.  Mk.  21,50. 


Neuere  Brennöfen 

der  Königlichen  PorzellatuManufaktur  zu  Charlottenburg 

Von  Dr.  A.  Heinecke. 

(No.  56.)  Preis  brosch.  Mk.  1.— . 

Keramisches  Rechnen 

auf  chemischer  Grundlage  an  Beispielen  erläutert. 

Von  Dr.  W.  Pukall. 

(No.  77.)  '  Preis  brosch.  Mk.  3.— 

Untersuchungsmethoden 

der  in  der  Tonindustrie  gebrauchten  Materialien 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  häufig 
auftretenden  Fabrikationsfehler,  deren  Ursachen  und  Verhütung. 

Von  Dr.  M.  Stoermer. 

(No.  100.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  7.— 


il 

in  Zwiesel  tbayr.  Wald). 

3  jährige  Fachkurse  für  Glas-  und  Porzellanmaler, 
Glasgraveure,  Fachchemiker  und  Kunstgewerbe- 
Zeichner.  Jahresschulgeld  10  Mark.  Stipendien 
für  Unbemittelte.  Billige  Verpflegung.  Gesunde 
Lage.  Aufnahme  vom  13.  Lebensjahre  an.  Bisherige 
Frequenz  seit  1904:  623  Unterrichtsteilnehmer. 

Das  Direktorat. 


M.  Herttlng,  Berlin  A 

Wegrammadr^Kera^lc,  Berlin.  RntWBrpenerStraSSß  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  *  *+*^*j^-*^******** 
Zaffer  Kupferoxyd 

Antimonoxyd  Manganoxyd 
Chromoxyd  Nickeloxyd 

Kobaltoxyd  Uranoxyd 

Eisenoxyd  Zinkoxyd 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 
Magnesia 
Menoie 
Salpeter 
Smalte 

und  andere  Oxyde. 


Vollständige  Anleitung  zum  Formen  und  Giessen. 

Von  Eduard  Uhlenhuth. 

(N0'  8Lj  Preis  Mk.  2.-,  geb.  Mk.  2.80. 

Technik  der  Dekorierung  keramischer  Waren. 

Von  Rudolph  Hainbacli. 

(No.  139.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  6.80. 

Die  Glas-,  Porzellan-  und  Email-Malerei. 

Von  F.  Hermann. 

No.  135.)  Preis  brosch.  Mk.  4. — ,  geb.  Mk.  4,80. 


Feinkeramische  Brennöfen. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme. 

Von  Dr.-lng.  C.  Loeser. 

(Sonderabdruck  aus  der  „Keramischen  Rundschau  .) 

Np  19 .)  Preis  brosch-  Mk-  1,5°- 

Das  Pigmentverfahren. 

Von  S.  Opel. 

Preis  brosch.  Mk.  1. — . 


(No.  188.) 


(No.  199.) 


Die  Eisenemaliierung. 

Von  Ph.  Eyer. 

Preis  geb.  Mk.  3,60. 


Das  Emaillieren 

von  Blech=  u.  Gussgeschirren  nach  modernem  Verfahren. 

Von  Hermann  Kitzig. 

(No.  111.)  Preis  8eb-  Mk'  3-~‘ 


j^j  Kaufe  alle 


Arten 


Erdbohrer 

verschiedener  nur  eigener 
hestbe wahrter  Systeme 

Leichte  Handhabung 
Grosse  Leistung 


und  zahle  fürs  Gramm 
xmlmo  Gold,  3,20  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler,  Wien  XXI, 

Hl  Reichsstrasse  336.  JJj 

■=■  :=■=■ 

Fabrik  ieueriesler  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Prospekt 

umsonst. 


Hann.  Erdbohrerfabrik 

Hermann  Meger 

HANNOVER  M  ,m  n°ore  u- 

Fernsprecher  2186. 


Ton,  Sand,  Feldspat 


untersucht  auf  vorteilhafte  Verwendung  Chemisches 
Laboratorium  für  Tonindustrie,  Prof.  Dr.  H.  Segel  ä  •. 
Cramer,  G.  rn.  b.  H„  Berlin  NW.  21,  Dreysestrabe  4 
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s  Jos.  F.  Günzel,  HaUa  ln  Böhmon.  ^ 

Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken-  A' 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur,  Oarmin, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Lüsterfarben-SpeziaSitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

- -  =  Meropraphenfarben.  . . . zz 

Ä  Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 


Unterglasur-Farben. 


Schamotte-Muffeln*  & 


Sämtliche  Malerei-Utensilien. 


Namhafte  Verheas.  gpg.Miiib.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


mit  Wind¬ 
sichtung 


Patent  a. 

namhaft  verbess.  sieblose  Kugelmühle. 

Unerreicht  Unersetzlich 

für  Erze,  Kohle,  Phosphat, 
Wärm-,  ZemOnt,  Schlacke  etc. 

(Vertreter  u.  Wiederverk.  hoh.  Rabatt.; 


N;ir  verlmnil- 
Windseparator 

Unerreicht  an  Schärfe  d.  Aus¬ 
sich  tg.  u.  Leistungsfähigkeit. 

Vorzüglidiste  Sichtmaschine 

für  Zement,  Kalk,  Phosphat,  Gips,  Thomas¬ 
schlacke,  Ton,  Erze  etc. 


Alpine-Maseiiinenfabrik-Gesellscliaft,  Augsburg  2 

vormals  Holzhauer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spezialfbk.  f.  Zerklrg,-  u.  Transport-Anlagen. 
BBWBBB13B18ES1SB8  Aeu8aerm  nie.lrige  Anlage-  und  Betriehskosten.  MIBHMBSBnBUBfflSä 


qsqsosqs  Filzüberzüge  udvoisdud 

für  die  Rollen  der  Abschneidetische  an  Ziegelpressen. 

Filze  zur  Spiegelglasschleiferei 

sowie  jede  Art  Filz  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 

liefert  preiswürdig 

Robert  Zimmermann,  Zittau  i.  S.  8. 
Erste  und  älteste  Fabrik  technischer  Filze. 


Gneist  &  Wenzel, 


Dresden. 


Druckpressen  in  4  Gröl 

Stahlplatten, 

Gummihandschuhe, 

.  .  .  Aetzgrund. 
Bestes  Druckseidenpapier. 

Plastilina,  Modellierwachs 
=  Modellierhölzer. 


Verlangen  Sie  Preisliste  No.  S. 


r.  Gaspary  u.  Co..  MarKranstädt 


Neuer  Gesamtkatalog  No.  11  gratis. 


Kryolith-Ersat: 

Hamburg. 


beste  Qualität 

Lehmann  &  V@ss. 
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„Eiares“  bester  amerikanischer  Fettstift 
zum  Schreiben  auf  Glas  und  Porzellan. 


Feinsten  grobkörnigen 


ririsfall-^iiarzsand. 


Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  in  Wiednitz  vor  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Kohenbocka « Kämest 

Wiednitzer  Glassandwerke.  u 


m.  ö,  H., 


Peiei*3hain 
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fZefflifzer  Kaoli 


flktkn- 

GefelHchaft 


s  in  Zedlitz  bei  Karlsbad,  Böhmen,  s 

S  Bezugsquelle  für  garantiert  £■ 

Hfeinft  gefchlämmten  Prima  Zeftliijer  Kaolins 


der  eigenen  Schlämmerei  und  nachstehender  Firmen : 

Zebisch  &  Pfeiffer,  Zettlitz.  Rudolf  Gottl,  Fischern. 

Karlsbader  Kaolin=Industrie=Geseilschaft  Sodau. 

Proescholdt  &  Co.,  Dallwitz.  Viktor  Gottl  &  Lorenz,  Altrohlau. 


finster  auf  Verlangen  gratis. 
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XVII.  Jahrgang.  Berlin,  den  8.  April  1909.  No.  14. 


Zur  gefälligen  Beachtung! 

Wir  verlegten  unsere  Geschäftsräume  nach 

Berlin  NW.  21,  Dreysestraße  4, 

wohin  wir  künftig  alle  Zuschriften  zu  richten  bitten. 

Anzeigen  für  die  betr.  Nummer  werden  nach  wie  vor  bis  Dienstag 
mittag  angenommen;  Fernsprechanschluß  für  telephonische  Aufgabe: 

Amt  Moabit  No.  4. 

Verlag  Keramische  Rundschau, 

G.  m.  b.  h. 


XXXII.  Hauptversammlung  des  Verbandes  kera¬ 
mischer  Gewerke  in  Deutschland 

zu  Berlin  am  26.  März  1939. 

(Fortsetzung). 

Auch  im  vergangenen  Jahre  haben  den  Verband  in  erster 
Linie  wiederum  handelspolitische  Aufgaben  vielfach  beschäftigt,  die 
mit  dem  Inkrafttreten  der  Handelsverträge  vom  Jahre  1906  durchaus 
nicht  abgeschlossen  waren.  So  hat  der  Verband  nach  Veröffent¬ 
lichung  des  dänischen  Zolltarifs,  der  am  1.  Januar  1909  in  Kraft 
getreten  ist,  die  Wünsche  der  Keramik  zu  den  noch  schwebenden 
Handelsvertragsverhandlungen  den  zuständigen  Stellen  unterbreitet. 
Mit  einer  Reihe  von  kleineren  Staaten,  wie  Bolivia,  Liberia,  und 
Haiti  sind  Handelsabkommen  getroffen  worden;  ferner  gingen  dem 
Verband  von  zuständiger  Seite  Winke  zur  Hebung  der  Ausfuhr  nach 
Südafrika  zu,  die  an  die  Mitglieder  verschickt  wurden. 

Eine  gewisse  Erregung  hat  in  deutschen  industriellen  Kreisen 
die  Mitteilung  hervorgerufen,  daß  am  26.  November  1908  zwischen 
dem  Deutschen  Reiche  und  Portugal  ein  Handelsvertrag  unterzeichnet 
worden  sei,  der  allerdings  noch  der  Genehmigung  der  gesetzgebenden 
Körperschaften  in  beiden  Ländern  bedarf.  Die  Erregung  trat 
besonders  deshalb  hervor,  weil  in  Deutschland  die  interessierten 
Kreise,  abgesehen  von  dem  Wirtschafts-Ausschuß,  überhaupt  nicht 


gehört  worden  sind  und  selbst  jetzt  noch  nach  der  Unterzeichnun 
der  Vertrag  geheim  gehalten  wird;  man  befürchtet,  daß  gewisse 
Zweige  der  deutschen  Industrie  in  dem  Vertrag  eine  schwere 
Benachteiligung  gefunden  haben.  Vom  Verband  sind  die  Wünsche 
zu  einem  Vertrag  mit  Portugal  rechtzeitig  zum  Ausdruck  gebracht 
worden;  Inwieweit  sie  Berücksichtigung  gefunden  haben,  ist 
unbekannt.  Nur  so  viel  ist  im  allgemeinen  bekannt  geworden,  daß 
die  beiden  Staaten  sich  gegenseitig  die  Meistbegünstigung  zusichern. 
Eine  Ausnahmestellung  sollen  nur  Brasilien  und  Spanien  einnehmen. 
Der  portugiesische  Tarif  ist  für  die  Dauer  des  Vertrags  gebunden, 
mit  Ausnahme  einer  Anzahl  von  Artikeln,  deren  Zölle  bis  zu  einem 
vertragsmäßig  festgelegten  Betrage  erhöht  werden  können,  wofür 
dann  andrerseits  Zölle  auf  eine  Reihe  andrer,  ebenfalls  besonders 
aufgeführter  Waren  ermäßigt  werden  müssen. 

Ein  Handelsvertrag  mit  San  Salvador  wird  dem  Reichstage 
vorgelegt  werden,  während  mit  Brasilien  und  Peru  wegen  Abschluß 
eines  Handelsabkommens  Fühlung  genommen  worden  sein  soll. 

Die  Verhandlungen  mit  Kanada  dagegen  scheinen  Fortschritte 
nicht  gemacht  zu  haben.  Mit  diesem  Lande  befinden  wir  uns  seit 
5  Jahren  im  Zollkrieg,  und  dieser  hat  unserer  Ausfuhr  dorthin  einen 
ganz  beträchtlichen  Schaden  zugefügt,  was  um  so  mehr  beklagt 
werden  muß,  als  Kanada  sehr  entwicklungsfähig  ist.  Man  hatte 
gehofft,  daß  mit  dem  günstigen  Ausfall  der  Wahlen  zum  Dominion- 
Parlament,  welche  am  26.  Oktober  stattgefunden  und  der  liberalen 
Regierung  den  Sieg  gebracht  haben,  bald  ein  Abkommen  zustande 
kommen  werde,  welches  den  Wünschen  beider  Parteien  gerecht 
wird.  Aber  bisher  hat  sich  die  Hoffnung  leider  noch  nicht  erfüllt. 

Ebenso  konnten  die  Handelsvertragsverhandlungen  mit  Spanien 
noch  nicht  zu  einem  befriedigenden  Ende  geführt  werden,  mit  dem 
bis  aut  weiteres  ein  Meistbegünstigungsabkommen  getroffen  wurde. 

Auch  die  handelspolitischen  Beziehungen  zu  Schweden  werden 
demnächst  eine  Neuregelung  erfahren  müssen,  da  der  mit  diesem 
Lande  abgeschlossene  Vertrag  Ende  1910  abläuft. 

Mit  aller  Wahrscheinlichkeit  ist  dasselbe  auch  für  die  handels¬ 
politischen  Beziehungen  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  Japan 
zu  erwarten.  Dieselben  sind  gegenwärtig  geregelt  durch  einen  seit 
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dem  17.  Juli  1899  geltenden  Vertrag,  der  12  Jahre  in  Geltung  bleiben 
sollte  und  nach  Verlauf  von  11  Jahren  von  jeder  der  beiden  Parteien 
zum  Ablaufstermin  gekündigt  werden  kann.  Da  Japan  eine  durch¬ 
greifende  Reform  seines  autonomen  Zolltarifs  plant,  die  nach  den 
bisher  gemachten  Beobachtungen  Zollerhöhungen  wahrscheinlich 
macht,  so  dürfte  eine  Kündigung  des  Vertrags  von  Seiten  Japans 
zum  17.  Juli  1910  zu  erwarten  sein.  Von  deutscher  Seite  wird  dabei 
besonderes  Augenmerk  mit  daraufzu  richten  sein,  daß  Abmachungen 
bezüglich  des  Schutzes  des  gewerblichen  Eigentums  getroffen  werden. 
Speziell  zu  dieser  Frage  ist  in  der  vorjährigen  Versammlung  ver¬ 
handelt  worden,  und  der  Verband  hat  sich  bemüht,  die  einschlägigen 
Bestimmungen,  welche  für  Japan  gelten,  sich  zu  beschaffen.  Der 
Verband  wird  darüber  demnächst  besonders  berichten. 

Über  die  in  Frankreich  bestehenden  Bestrebungen  auf  Neu¬ 
ordnung  des  Zolltarifs  sind  die  Mitglieder  durch  ein  Rundschreiben 
unterrichtet  worden.  Eine  Änderung  der  für  die  Keramik  in  Frage 
kommenden  Zollsätze  ist  vorläufig  nicht  vorgesehen.  Auch  in 
Holland  ist  eine  Erhöhung  der  Zollsätze  angekündigt  worden. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Frage,  wie  sich  künftig  das 
handelspolitische  Verhältnis  mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord¬ 
amerika  gestalten  wird.  Die  darüber  gemachten  Ausführungen 
decken  sich  mit  denjenigen,  welche  wir  bereits  in  verschiedenen 
Aufsätzen  gemacht  haben,  es  sei  nur  betont,  daß  der  Verband  alles 
getan  hat,  um  die  bedrohten  deutschen  Interessen  zu  schützen. 

Auf  eine  Anfrage  der  Königlichen  Eisenbahn-Direktion  zu  Elber¬ 
feld,  welche  die  Aufnahme  von  Porzellanscherben,  Kapselscherben, 
Steinbrocken  und  Schamotteabfällen  in  den  Ausnahmetarif  2  (Roh¬ 
stofftarif)  betrifft,  hat  der  Verband  befürwortend  geantwortet. 

Das  Vorgehen  des  Verbandes  gegen  die  Patentanmeldung ,  betr. 
ein  Verfahren  zur  Herstellung  von  feuerfestem  Porzellan,  hat  dazu 
geführt,  daß  die  Erteilung  des  Patentes  versagt  wurde,  während  ein 
Einspruch  gegen  die  Patentanmeldung,  betr.  ein  Verfahren  zur  Dar¬ 
stellung  von  Porzellan  mit  stark  erniedrigtem  Garbrand,  noch  nicht 
erledigt  ist. 

Der  Bericht  läßt  sich  dann  ausführlich  über  das  neue  englische 
Patentgesetz  aus,  das  an  dieser  Stelle  wiederholt  zur  Erörterung 
gekommen  ist  und  hebt  hervor,  daß  sich  eine  Gesellschaft  englischer 
Fabrikanten  gebildet  habe,  welche  den  Zweck  verfolgt,  eine  strenge 
Durchführung  des  Patentgesetzes  zu  sichern. 

Die  Feuerversicherungsfrage  hat  den  Verband  im  Berichtsjahre 
nur  wenig  beschäftigt.  Es  ist  ein  „Aufruf  zur  Begründung  einer 
deutschen  Reform-Versichertenbank“  mit  den  zugehörigen  Druck¬ 
sachen  an  die  Mitglieder  mit  der  Bitte  übersandt  worden,  dem  Auf¬ 
ruf  die  vollste  Aufmerksamkeit  widmen  zu  wollen.  Dem  Vernehmen 
nach  beobachten  aber  die  Mitglieder  des  Verbandes  dem  neuen 
Unternehmen  gegenüber  eine  weitgehende  Reserve,  was  umsomehr 
auffallen  muß,  als  gerade  aus  den  Reihen  des  Verbands  heraus 
der  Begründung  eines  derartigen  Unternehmens  das  Wort  geredet 
worden  ist. 

Der  weiteren  Bearbeitung  der  Frage  der  Verwendung  von  Blei¬ 
glasuren  und  Bleifarben  in  keramischen  Betrieben  ist  besonderes 
Augenmerk  zugewandt  worden.  Zunächst  hat  der  Bleiausschuß  be¬ 
schlossen,  die  der  Steingutindustrie  und  der  Ofenindustrie  ange- 
hörigen  und  mit  Bleiglasuren  arbeitenden  Verbandsfabriken  zu  er¬ 
suchen,  ihre  Glasuren  der  Geschäftsstelle  des  Verbandes  einzu¬ 
senden,  um  in  dem  Chemischen  Laboratorium  für  Tonindustrie 
festzustellen,  inwieweit  die  Glasuren  den  etwaigen  Anforderungen 
entsprechen.  Als  zweckmäßig  wurde  es  erachtet,  die  gefrittete  un¬ 
gemahlene  Glasur  in  Mengen  von  4J0  bis  500  Gramm  einzuliefern, 
damit  sie  auf  die  einheitliche  richtige  Feinheit  für  die  Prüfung  ge¬ 
bracht  werden  könne.  Um  jeden  Mißbrauch  auszuschließen,  sollten 
alle  Proben  durch  die  Hände  der  Geschäftsstelle  gehen,  von  dieser 
die  Proben  mit  Nummer  versehen  und  unter  diesen  Nummern  dem 
Laboratorium  eingesandt  werden.  Es  sind  daraufhin  im  Ganzen 
33  Glasurproben  eingegangen  und  diese  sind  der  Untersuchung 
unterworfen  worden.  Das  Ergebnis  wurde  den  beteiligten  Mit¬ 
gliedern  bekannt  gegeben  und  durch  den  Bleiausschuß  einer  Be¬ 
sprechung  unterzogen.  Der  Ausschuß  glaubte  namentlich  verlangen 
zu  sollen,  daß  auch  die  Glasuren  der  Fabriken  in  Cadinen,  Darm¬ 
stadt  und  Karlsruhe  einer  Untersuchung  auf  Bleigehalt  unterzogen 
werden  möchten  und  kam  insbesondere  zu  der  Überzeugung,  daß 
bei  der  Einsendung  der  untersuchten  Fritten  Mißverständnisse  vor¬ 
gekommen  sein  müßten;  der  Ausschuß  hielt  es  daher  für  zweck- 
mäßig,  nochmals  Untersuchungen  anzustellen,  und  zwar  mit  den 
wirklich  verwendeten  gemahlenen  Glasuren  im  gebrauchsfertigen, 
flüssigen  Zustande.  Es  sind  daher  von  neuem  Glasurproben  ein¬ 
gefordert  und  dfe  Untersuchungen  in  die  Wege  geleitet  worden. 


Der  Bleiausschuß  hat  sich  gleichzeitig  noch  in  seiner  Sitzung 
am  24.  Oktober  1998  mit  einem  Schreiben  des  Herrn  Professor 
Thorpe  beschäftigt,  in  welchem  dieser  die  derzeitigen  gesetzlichen 
Bestimmungen  in  England  über  die  Verwendung  bleihaltiger  Glasuren 
als  einen  Fehlschlag  bezeichnet,  trotzdem  er  selbst  der  geistige  Ur¬ 
heber  dieser  Bestimmungen  ist. 

Bemerkenswert  ist  weiter  noch,  daß  der  Direktor  der  könig¬ 
lichen  Porzellan-Manufaktur  in  Meißen,  Herr  Oberbergrat  Dr.  Heintze, 
ein  Gutachten  zu  dem  Entwurf,  betr.  die  Bekämpfung  der  Blei¬ 
gefahr  in  Anlagen  zur  Herstellung  von  Tonwaren,  auf  Veranlassung 
eines  unserer  Verbandsmitglieder  erstattet  hat,  welches  dem  Ver¬ 
band  zur  Verfügung  gestellt  worden  ist.  Es  wird  als  schätzbares 
Material  bei  der  weiteren  Behandlung  der  Frage  Verwendung  finden. 

Von  sozialpolitischen  Bestrebungen  berührte  der  Verband  vor 
allen  Dingen  die  Gewerbeordnungsvorlage,  die  in  mehr  als  einer 
Beziehung  eine  schwere  Beeinträchtigung  der  freien  Betätigung  der 
Industrie  und  somit  von  deren  Entwicklungsmöglichkeit  bedeutet. 

Die  Neigung  für  die  Beschickung  der  Weltausstellung  in  Brüssel 
ist  unter  den  Mitgliedern  nur  gering. 

Von  dem  Arbeitsausschuß  der  II.  Ton-,  Zement- und  Kalk-Indu¬ 
strie- Ausstellung  m  Berlin  ist  die  Mitteilung  eingegangen,  daß  trotz 
der  Ausstellungsmüdigkeit,  die  sich  in  der  letzten  Hauptversammlung 
des  Verbands  gezeigt  habe,  doch  auch  aus  Kreisen  des  Verbands 
neuerdings  mehr  Interesse  für  die  geplante  Ausstellung  hervor¬ 
getreten  sei.  Nach  den  dem  Arbeitsausschuß  zugegangenen  Zu¬ 
schriften  scheine  der  Wunsch,  auch  auf  eine  würdige  Vertretung 
der  Feinkeramik  bedacht  sein  zu  wollen,  allseitig  zu  bestehen  und 
zwar  umsomehr,  als  die  deutsche  und  europäische  Porzellan-Indu¬ 
strie  gerade  zur  Zeit  der  Ausstellung  den  200  jährigen  Erfindungs¬ 
tag  des  Porzellans  festlich  begehen  könne  Voraussichtlich  werde 
seitens  der  Ausstellungsleitung  eine  historische  Porzellan-Aus¬ 
stellung  veranstaltet  werden,  so  daß  im  Anschluß  daran  die  zeit¬ 
genössische  Porzellan-Industrie  dem  großen  Publikum  um  so  augen¬ 
fälliger  zeigen  könne,  was  dieselbe  heute  zu  leisten  vermöge.  Auch 
Seine  Majestät  der  Deutsche  Kaiser  habe  bestimmt,  daß  die  Fabri¬ 
kate  der  Majolikawerkstätten  Cadinen  mit  zur  Ausstellung  gelangen 
sollen.  Die  im  Arbeitsausschuß  erfolgte  Anregung,  die  Fabriken 
der  Feinkeramik  möchten  nur  Verkaufswaren  zur  Ausstellung  bringen, 
hat  die  Zustimmung  des  Arbeitsausschusses  gefunden. 

Über  eine  Alaska-Yukon-Pacific-Ausstellung  vom  1.  Juni  bis 
15.  Oktober  1909,  deren  Besuch  die  ständige  Ausstellungskommission 
für  die  deutsche  Industrie  den  am  Exportgeschäft  beteiligten 
Industrien  empfiehlt,  ist  den  Mitgliedern  Mitteilung  gemacht  worden. 

Die  Frage  der  Errichtung  eines  Lehrstuhls  für  Keramik  an 
einer  technischen  Hochschule  ist  ihrer  Verwirklichung  noch  nicht 
näher  gekommen. 

Zum  Schlüsse  beschäftigt  sich  der  Bericht  mit  den  keramischen 
Fachschulen,  denen  der  Verband  in  weitgehendem  Maße  seine 
Unterstützung  zu  teil  werden  läßt.  (Fortsetzung  folgt).  ' 


Neue  Arbeiten  von  August  Herborth. 

Von  Dr.  L.  Dürr,  Berlin. 

II. 

Sehr  bemerkenswert  sind  Herborths  Vasen  in  sogenannten 
Reflex-Glasuren.  Der  irisierende  Reflex,  der  den  Vasen  und  Schalen 
eigen  ist,  geht  in  die  Tiefe  und  zeichnet  sich  dadurch  gegenüber 
der  Wirkung  der  Auftrag-Lüster  besonders  aus. 

Die  in  diesenTechniken  gehaltenen  Gegenstände,  wie  Kübel,  Scha¬ 
len,  Vasen  usw.  (Bild  5)  sind  der  Gefäßform  entsprechend  getönt,  Blank- 
und  Mattretlexe  wechseln  in  gefälliger  Weise  miteinander  ab.  Die 
Reflexglasur  ist  eine  mit  Silberverbindungen  versetzte  Glasur;  die 
Irisierung  wird  dadurch  hervorgerufen,  daß  dieselbe  einem  starken 
Reduktionsfeuer  ausgesetzt  wird.  Ganz  ähnlich  sind  die  Gefäße 
mit  Flammglasur,  das  Farbenspiel  wirkt  jedoch  weniger  lebhaft  auf 
den  Beschauer.  Die  Gefäße  werden  derart  behandelt,  daß  zuerst 
eine  leichtflüssige  Zinnglasur  auf  den  vorgebrannten  Scherben  bei 
Segerkegel  05  aufgebrannt  wird.  Darüber  wird  eine  Mattglasur, 
die  mit  Zink  und  Magnesia  gesättigt  ist,  gesetzt.  Letztere  verbindet 
sich  während  des  Brandes  mit  der  unteren  Blankglasur  zu  weichem 
Farbenspiel  mit  harmonischen  Übergängen.  Nach  diesem  Verfahren 
ist  z.  B.  der  unter  Nr.  6  abgebildete  Tiger  von  Marzolf  hergestellt, 
sowie  die  von  Muschweck  stammende  Büste  (Bild  7),  Blumenvasen, 
Aschenschalen  und  größere  Ziergefäße. 

ln  seiner  Aufglasurmalerei  hat  der  Künstler  die  Technik  der 
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Bild  5.  Gegenstände  in  Reflexglasur. 

italienischen  Fayence  aus  der  Renaissancezeit  befolgt.  Die  Glasur 
ist  deckend,  gelblichgrau  und  zinkhaltig;  eine  leichte  Bewölkung 
belebt  die  motivfreien  Stellen  der  Gefäße. 

Das  Motiv  wird  auf  die  rohe  Glasur  gemalt  und  darauf  bei 
S.K.  08  eingebrannt,  es  muß  dieser  Technik  streng  angepaßt  sein 
und  bedarf  vor  allem  einer  sicheren  Hand.  Der  eigentümliche  Reiz, 
den  diese  Gefäße  auf  den  Beschauer  ausüben,  erklärt  sich  dadurch, 
daß  die  Malerei  nicht  nur  auf  der  Glasur  aufliegt,  sondern  in  die¬ 
selbe  eindringt  und  dadurch  eine  Uebergangszone  bildet,  die  dem 
Ganzen  eine  weichere  Ausdrucksform  verleiht.  Einige  Beispiele 
für  diese  Aufglasurmalerei  zeigt  Bild  8,  untere  Reihe. 

Der  Künstler  bevorzugt  für  das  gewöhnliche  Steinzeug,  Halb¬ 
matt-  und  Mattglasuren.  Es  sind  meistens  Feldspatglasuren,  die 
durch  ihre  dunkle  Färbung,  grau-grün  bis  grau-blau,  den  Gegen¬ 
ständen  ein  ernstes  Aussehen  verleihen.  Das  Steinzeug  wird  bei 
Segerkegel  9—10  gebrannt.  Hervorzuheben  sind  die  Steinzeug- 
geschirre  mit  eingravierten  Mustern,  wie  sie  in  der  oberen  Reihe 
von  Bild  8  dargestellt  sind.  Das  Motiv,  meist  Linien-Muster,  wird 
aus  dem  Tonkörper  im  lederharten  Zustand  ausgraviert,  dann  leicht 
getönt  und  darauf  mit  einer  mit  geringen  Ausscheidungen  versehenen 
Steinzeugglasur  graviert.  Letztere  wirkt  vermittelnd  zwischen  dem 
Muster  und  dem  Körper  des  Gefäßes,  ohne  daß  das  eine  oder  das 
andere  zu  sehr  in  den  Vordergrund  tritt,  wodurch  der  einheitliche 
Charakter  der  Gefäßform  gehoben  wird.  Ein  weiterer  Schritt  in 
dieser  Technik  führt  zu  den  durchbrochenen  Gefäßen,  von  denen 
der  Künstler  ebenfalls  eine  große  Menge  geschaffen  hat,  unter 
anderen,  Blumenvasen  und  Bonbonnieren;  bei  letzteren  ist  das  Innere 


Bild  6.  Tiger  von  Marzolf. 


mit  Seide  ausgestattet.  Die  Blumentopfwerke  haben  es  auch  versucht, 
Kochgeschirre  für  die  verschiedensten  Zwecke  herzustellen,  allge¬ 
meinere  Verbreitung  scheinen  sie  aber  noch  nicht  gefunden  zu 
haben.  Dieses  Geschirr  wird  bei  Segerkegel  8—9  gebrannt,  hat 
Feldspatglasur,  die  innen  weiß  oder  gelb,  außen  glänzend  blau  oder 
matt  gelb-grau  gehalten  ist. 


Händler  als  Fabrikanten. 

Es  ist  etwas  alltägliches,  daß  eine  Händlerfirma  selbst  die 
Fabrikation  aufnimmt,  um  ihren  Bedarf  ganz  oder  teilweise  herzu¬ 
stellen.  Auch  unsere  Branchen  weisen  genügend  Beispiele  dafür 
auf.  Gegen  derartige  Bestrebungen  läßt  sich  auch  nichts  einwenden, 
und  die  Erfolge  beweisen  ihre  Berechtigung.  So  naheliegend  nun 
der  Gedanke  ist,  daß  eine  größere  Zahl  von  kleinen  Händlern  durch 
gemeinsamen  Bau  von  Fabriken  dasselbe  Ziel  müsse  erreichen 
können,  an  dem  einige  Großhäuser  schon  angelangt  sind,  daß  auch 
für  sie  die  gemeinsame  Herstellung  der  von  ihnen  verkauften  Waren 
von  Vorteil  sein  müsse,  in  die  Wirklichkeit  umgesetzt  ist  er  wenig¬ 
stens  ln  unseren  Industriekreisen  noch  nicht.  Man  hat  sich  hier 
vielmehr  darauf  beschränkt,  durch  Zusammenschluß  zu  Einkaufs¬ 


genossenschaften  die  Ware  zu  günstigeren 
Bedingungen  zu  beschaffen. 

Auf  die  Bildung  von  Fabrikantenver¬ 
einigungen  zu  dem  Zweck,  den  gegenseitigen 
Unterbietungen  ein  Ziel  zu  setzen  und  in 
gemeinsamem  Zusammenwirken  den  Absatz 
so  zu  regeln,  daß  ein  angemessener  Gewinn 
erzielt  wird,  haben  die  Händler  mit  der 
Gründung  von  Händlerverbänden  geant¬ 
wortet,  um  der  geschlossenen  Macht  der 
Fabrikanten  gegenüber  ihre  Interessen  zu 
wahren.  Diese  beiderseitigen  Interessen¬ 
vertretungen  haben  in  der  richtigen  Er¬ 
kenntnis,  daß  sie  sich  nicht  im  Kampfe 
gegenüberstehen  sollen,  sondern  berufen  und 
im  Stande  sind,  im  guten  Einvernehmen  mit 
einander  zu  arbeiten,  sehr  rasch  den  richtigen  Weg  gefunden  und 
sich  über  die  berechtigten  Fo/derungen  beider  Teile  leicht  verständigt. 
So  sind  Meinungsverschiedenheiten  stets  glatt  beigelegt  worden, 
und  mit  Befriedigung  kann  festgestellt  werden,  daß  Fabrikanten  und 
Händler  in  Deutschland  wie  in  Österreich-Ungarn  heute  Hand 
in  Hand  arbeiten. 

Um  so  mehr  muß  es  überraschen,  wenn  jetzt  eine  Anzahl  von 
Händlern  glaubt,  den  Frieden  stören  zu  müssen,  wenn  durch  die 
Gründung  einer  Genossenschaftsfabrik  den  Fabrikanten  der  Krieg 
erklärt  wird.  Man  fragt  sich  vergebens,  wodurch  die  Fabrikanten 
zu  einem  derartigen  außergewöhnlichen  Schritt  Veranlassung  ge¬ 
geben  haben,  und  angesichts  des 
verständnisvollen  Entgegenkom¬ 
mens  der  Porzellanfabriken  ge¬ 
genüber  den  Wünschen  und 
Forderungen  der  Händler  kann 
man  diesen  Schritt  nur  tief  be¬ 
dauern,  da  keinerlei  Veranlassung 
dazu  vorlag.  Für  das  frieden¬ 
störende  Vorgehen  der  betreffen¬ 
den  Händlergenossenschaft  gibt 
es  keinerlei  Entschuldigung. 

Wenn  sich  einerseits  die  Er¬ 
richtung  einer  Händler fabrik  als 
eine  ganz  unangebrachte  Heraus- 
forderungdarstellt,  so  drängt  sich 
andererseits  die  Frage  auf,  ob 
denneine  derartigeMaßnahme je¬ 
mals  den  Erfolg  haben  kann,  den 
m  in  sich  von  seiten  der  Beteilig¬ 
ten  davon  verspricht,  ob  sie  wirk¬ 
lich  geeignet  ist,  die  Händler  von 
den  Fabrikanten  unabhängig  zu 
machen.  Diese  Frage  muß  ent-  Bild  7.  Büste  von  Muschweck, 
schieden  verneint  werden.  £u  dem  Aufsatz: 

jeder  Fachkundige  weiß,  daß  NeUe  Arbeiten  von  August  Herborth, 
in  den  verschiedenen  Teilen 

eines  Landes  auch  eine  verschieden  gestaltete  und  abweichend  ver¬ 
zierte  Ware  verkäuflich  ist.  Ein  Gegenstand,  der  nach  einem  Landes¬ 
teile  in  großen  Mengen  abgesetzt  wird,  ist  vielleicht  an  anderer 
Stelle  ganz  unverkäuflich.  Ja,  selbst  an  demselben  Platze  bemühen 
sich  die  Geschäfte,  ihren  Käufern  etwas  zu  bieten,  was  in  den 
andern  Läden  nicht  geführt  wird.  In  jedem  Porzellangeschäft  einer 
Stadt  findet  man  wenigstens  teilweise  abweichende  Erzeugnisse. 
Jedes  Einengen  der  Bezugsquellen,  jede  Gleichmacherei  der  Auslagen 
würde  das  Geschäft  lahm  legen,  die  dadurch  verminderte  Auswahl 
würde  die  Käufer  mit  zwingender  Notwendigkeit  in  die  Waren¬ 
häuser  treiben. 

Diese  Tatsache  erkennen  ja  scheinbar  auch  die  Händlerfabrikan¬ 
ten,  denn  sie  wollen  die  eigene  Erzeugung  auf  Stapelartikel  be¬ 
schränken.  Zugegeben,  daß  der  erhobene  Einwand  hierdurch  an 
Schärfe  verliert,  aber  nur,  soweit  weißes  Geschirr  in  Frage  kommt. 
Mit  dem  billigen  weißen  Stapelgeschirr  kann  aber  keine  Fabrik  ihre 
Unkosten  decken,  da  die  Preise  für  dasselbe  zu  sehr  gedrückt 
sind;  will  sie  wettbewerbsfähig  sein,  so  muß  sie  gleichzeitig  auch 
an  die  Veredelung  ihres  Erzeugnisses  herantreten  und  dasselbe 
verzieren.  Hier  treten  die  oben  angeführten  Schwierigkeiten  aber 
sofort  wieder  in  vollem  Umfange  auf. 

Da  die  Händler  desselben  Bezirkes  nicht  die  gleichen  Dekore 
führen  wollen  und  können,  so  ist  die  Fabrik  gezwungen  ihre  Kräfte 
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in  der  Malerei  durch  die  große  Anzahl  von  Mustern  zu  zersplittern 
und  wird  dadurch  an  Leistungsfähigkeit  einbüßen.  Man  bedenke 
doch  nur,  daß  eine  einzelne  Fabrik  unmöglich  alle  Bedürfnisse  be¬ 
friedigen  kann,  daß  sie  sich  vielmehr  auf  einen  kleinen  Teil 
des  Bedarfes  beschränken  muß,  daß  aber  gerade  bei  einem 
Genossenschaftsunternehmen  die  Verschiedenheit  der  Wünsche  ins 
Ungemessene  steigen  muß,  und  man  wird,  wenn  man  nur  die  ge¬ 
ringste  Ahnung  von  einem  Fabrikgeschäft  hat,  darüber  nicht  im 
Zweifel  sein,  wie  einschneidend  eine  derartige  Zersplitterung  wirken 
muß.  Daß  viele,  in  kleinen  Mengen  hergestellte  Gegenstände  be¬ 
deutend  höhere  Selbstkosten  erfordern,  als  wenige,  fortlaufend  in 
Arbeit  befindliche,  das  ist  doch  ganz  selbstverständlich,  ln  diesem 
Punkte  wird  deshalb  die  Grenze  des  Möglichen  sehr  bald  er¬ 
reicht  sein. 

Nicht  zu  vergessen  ist  ferner,  daß  auch  bei  den  billigsten 
Stapelgeschirren  heute  fortgesetzt  neue  Muster  auftauchen,  die  nach¬ 
zuahmen  durch  das  Musterschutzgesetz  verboten  ist.  Ob  ge¬ 
rade  die  Genossenschaftsfabrik  in  der  Lage  sein  wird,  ihren  Ab¬ 
nehmern  Neuheiten  in  genügender  Auslvahl  und  von  entsprechender 
Zugkraft  zu  bieten,  daß  die  letzteren  das  von  anderer  Seite  Gebotene 
entbehren  können,  daß  erscheint  doch  mehr  als  zweifelhaft,  ab¬ 
gesehen  davon,  daß  sich  jede  Fabrik  in  der  Zahl  der  Neuheiten 
eine  gewisse  Beschränkung  auferlegen  muß.  Eine  Fabrikleitung, 
welche  es  versteht,  diesen  Schwierigkeiten  auch  nur  einigermaßen 
gerecht  zu  werden,  dürfte  nicht  leicht  zu  finden  sein. 


Es  wurde  bereits  darauf  hingewiesen,  daß  eine  solche  Fabrik 
nur  einen  kleinen  Teil  des  Bedarfes  der  Genossen  decken  kann. 
Die  naturgemäße  Folge  ist,  daß  .nach  wie  vor  die  zu  bekämpfenden 
Fabrikanten  für  den  übrigen  Teil  in  Anspruch  genommen  werden 
müssen.  Werden  diese  sich  aber  ohne  weiteres  mit  der  Rolle  eines 
Lückenbüßers  begnügen?  Das  ist  doch  kaum  anzunehmen.  Viel 
wahrscheinlicher  ist  es,  daß  sie  erklären  werden,  an  Abnehmer  der 
Genossenschaftsfabrik  nichts  zu  liefern.  Dann  ist  der  Kampf  da, 
den  die  Händler  heraufbeschworen  haben  und  es  kommt  nur  da¬ 
rauf  an,  wer  ihn  am  längsten  aushält.  Diese  Frage  aber  dürfte 
nicht  schwer  zu  beantworten  sein,  und  es  ist  mehr  als  wahrschein¬ 
lich,  daß  die  Händler  am  Ende  die  Kriegskosten  würden  bezahlen 
müssen.  , 

Man  sage  nicht,  daß  die  gefüllten  Läger  die  Fabrikanten  bald 
zum  Nachgeben  zwingen  würden.  So  einfach  liegt  die  Sache  denn 
doch  nicht.  Was  hindert  denn  die  Fabrikanten  daran,  den  Spieß 
umzudrehen  und  ihrerseits  zu  Händlern  zu  werden?  Warum  sollen 
sie  nicht  gemeinsam  Verkaufsstellen  eröffnen,  um  für  ihre  Ware 
Absatz  zu  suchen?  Was  dem  einen  recht  ist,  ist  dem  andern  billig, 
und  da  muß  man  doch  sagen,  daß  es  für  die  Fabrikanten  leichter  ist, 
unter  Umgehung  der  Händler  zu  verkaufen,  als  für  die  Händler,  ihren 
Bedarf  selbst  zu  erzeugen.  Wenn  dann  noch  die  Fabrikanten  von 
Sondererzeugnissen  den  Händlerfabrikanten  jede  Lieferung  ver¬ 


weigern,  dann  dürfte  das  Ende  der  Genossenschaftsfabrik  rasch 
gekommen  sein. 

Man  denke  sich  doch  auch  sonst  die  Bewirtschaftung  einer 
solchen  Fabrik  nicht  zu  einfach.  Sicher  werden  die  Aufträge  größer 
sein,  als  die  Erzeugungsmöglichkeit.  Die  Folge  davon  ist,  daß  ein 
Teil  der  Besteller  Ware  bekommt,  der  andere  nicht.  Die  Mit¬ 
glieder  des  Aufsichtsrates  werden  jedenfalls  nach  Möglichkeit  be¬ 
friedigt  werden,  das  liegt  im  Interesse  der  Fabrikleitung,  was  dann 
aber  für  die  übrigen  Genossenschafter  bleibt,  das  mögen  diese  sich 
selbst  ausrechnen. 

Man  mag  die  Sache  betrachten,  von  welcher  Seite  man  will, 
das  Unternehmen  ist  mehr  als  gewagt,  es  ist  vollkommen  verfehlt 
und  wird  sich  als  ein  Schlag  ins  Wasser  erweisen.  Eine  gegen¬ 
seitige  Verständigung  ist  jedem  Kampf  vorzuziehen,  vor  allen  Dingen 
aber  einem  Kampfe  mit  untauglichen  Mitteln.  T. 


Die  Wirkung  unserer  neuen  Handelsverträge 

auf  die  Ausfuhr. 

Das  Reichsamt  des  Innern  macht  in  einer  Denkschrift  den 
Versuch,  auf  Grund  desDezemberheftes  der  Monatlichen  Nachweise 
für  1908  eine  kurz  gefaßte  Übersicht  über  die  Entwicklung  unserer 
Ausfuhr  im  verflossenen  Jahre  zu  geben,  und  zu  ermitteln,  ob  die 
Handelsverträge,  oder  vielmehr  die  Zollerhöhungen,  ungünstig  auf 

die  Ausfuhrentwickelung  gewirkt 
haben. 

Es  wird  zunächst  hervorgehoben, 
daß  dpr  Rückgang  unserer  Ausfuhr 
insgesamt  im  Laufe  des  letzten  Jahres 
nicht  so  groß  war,  wie  vielfach  er¬ 
wartet  worden  ist.  Der  Gesamtausfall 
der  Ausfuhr  habe  nur  97,8  Millionen 
Mark  betragen;  d.  h.  noch  nicht  U/2 
v.  H.  der  Gesamtausfuhr.  —  Im  ein¬ 
zelnen  führt  der  Bericht  über  Ton¬ 
industrie,  Feinkeramik  und  Glas¬ 
industrie  aus: 

Tonwarenindustrie.  Für  Mauer- 
un  d  Dachziegel  mußten  im  neuen 
deutsch-österreichischen  Handelsver¬ 
träge  Zollsätze  hingenommen  werden, 
die  im  Verhältnisse  zum  Wert  dieser 
Ware  nicht  unbedeutend  und  insbe¬ 
sondere  für  den  Absatz  der  Schle¬ 
sischen  Ziegelindustrie  nicht  unbe¬ 
denklich  erschienen.  Aber  auch  hier 
ist,  abgesehen  von  allein  Hohlsteinen 
und  Formstemen,  die  einen  geringen 
Rückgang  nach  Österreich-Ungarn  auf 
weisen,  wogegen  sich  übrigens  die 
Ausfuhr  nach  der  Schweiz  weit  mehr 
als  verdoppelt  hat,  ein  Ausfall  unseres 
Exports  nicht  zu  beklagen,  es  ist 
Aielmehr  eine  sehr  beträchtliche  Steigerung  der  Ausfuhr  nach 
Österreich-Ungarn  festzustellen,  die  z.  B.  für  Hintermauerungssteine 
838  815  statt  756  692  dz.,  für  Verblendsteine  21  336  statt  9  849  dz.,  für 
glasierte  Ziegel  8  475  statt  5  973  und  für  Dachziegel  59  669  statt 
52  771  dz.  ausmachte.  Dabei  ist  die  Ausfuhr  von  Verblendsteinen 
im  allgemeinen  zurückgegangen.  Es  kann  also  wirklich  nicht 

behauptet  werden,  daß  die  neuen  österreichischen  Ziegelzölle  unserer 
Ausfuhr  geschadet  hätten. 

Im  übrigen  weist  die  Tonindustrie  im  Export  nach  Österreich- 
Ungarn  fast  auf  der  ganzen  Linie,  namentlich  für  feuerfeste  Steine, 
für  Steingut  und  für  Porzellan  —  also  gerade  in  den  Hauptgruppen-, 
recht  erhebliche  Steigerungen  auf,  und  auch  nach  der  Schweiz  ist 
unsere  Porzellanausfuhr  stark  gewachsen,  während  in  Steingut  wie 
in  Porzellan  unser  Gesamtexport  zurückgegangen  ist  (insbesondere 
Tafelgeschirr  aus  Porzellan  nach  Großbritannien  und  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika). 

Glasindustrie.  Die  Glasindustrie  zeigt  im  Export  1908  gegen 
das  Vorjahr  keine  anormalen  Abweichungen.  Neben  Ausfällen 
stehen  Zunahmen,  und  beide  halten  sich  in  normalen  Grenzen.  So 
ist  in  naturfarbigem  Hohlglas  unsere  Ausfuhr  nach  der  Schweiz 
etwas  gefallen,  aber  durchaus  im  Verhältnis  zur  Abnahme  der  Ge¬ 
samtausfuhr,  während  die  Ausfuhr  in  weißem  Hohlglas  sowohl  nach 
der  Schweiz  wie  nach  Österreich-Ungarn  trotz  verminderter  Gesamt- 


Bild  8.  Obere  Reihe:  Steinzeugvasen.  Untere  Reihe:  Fayence-Vasen. 
Zu  dem  Aufsatz:  Neue  Arbeiten  von  August  Herborth. 
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ausfuhr  eine  Zunahme  zeigt.  Bei  gepreßtem,  geschliffenem  usw. 
Hohlglas  steht  der  Zunahme  in  Lampengläsern  eine  Abnahme  in 
sonstigem  derartigen  Glase  sowohl  bei  der  Schweiz  wie  bei  Öster¬ 
reich-Ungarn  gegenüber.  Auch)  bei  Spiegel-  und  Tafelglas  und  bei 
Glaswaren  ergeben  sich  keine  auffallenden  Abweichungen. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

32a.  M.  32  822.  Vorrichtung  zum  Hersteilen  von  gemusterten 
Glastafeln  durch  Auswalzen  und  unmittelbar  folgendes  Pressen. 
Monarch  Tile  Company,  Weston,  West  Virginia  V.  St.  A.;  Vertreter: 
F.  C.  Glaser,  L.  Glaser,  O.  Hering  u.  E.  Peitz,  Patent-Anwälte, 
Berlin  SW.  68.  31.  7.  07. 

59b.  St.  13  744.  Fundament  für  Kreiselpumpen  oder  -gebläse 
aus  keramischer  Masse  (wie  Steinzeug,  Ton).  Hermann  Stegmeyer, 
Charlottenburg,  Sophie  Charlotterrstraße  5.  11.  2.  09. 

80a.  Sch.  29  886.  Speisevorrichtung  für  Maschinen  der 
keramischen  Industrie,  insbesondere  Walzwerke,  Kollergänge,  Ziegel¬ 
maschinen  u.  dgl.  Adolf  Schäfer  G.  m.  b.  II.  Maschinenfabrik  und 
Eisengießerei,  Wittenberg,  Bez.  Halle.  6  4.  08. 


Bücherschau. 

Die  l)ier  befproct)enen  Werke  finö  311  be3iel)en  burd)  öie  Gejcfyäftsitelle  öer 
„Reiamifd)en  RunöScbciu"  Berlin  HW.  21. 

Zum  Streit  um  die  Werkspensionskassen.  Darlegungen  und 
Aktenstücke,  herausgegeben  von  der  Firma  Fried.  Krupp,  Akt -Ges., 
Essen  a  d.  Ruhr,  ln  letzter  Zeit  hat  sich  das  Interesse  der  Oeffent- 
lichkeit  in  erhöhtem  Maße  den  Verhältnissen  der  Pensionskassen 
zugewendet,  welche  bei  einzelnen  industriellen  Werken  bestehen 
und  den  Arbeitern  dieser  Werke  und  ihren  Angehörigen  ein  Anrecht 
auf  Pensionen  aus  dem  durch  Beiträge  der  Arbeitgeber  und  Arbeiter 
gebildeten  Kassenvermögen  geben.  Die  Anregung  hierzu  bot  in 
erster  Linie  eine  Reihe  von  Prozessen,  in  denen  frühere  Kassen¬ 
mitglieder  von  ihren  ehemaligen  Arbeitgebern  die  Rückerstattung 
ihrer  Kassenbeiträge  forderten;  diese  Prozesse  fanden  ein  Echo  in 
der  Presse  und  im  deutschen  Reichstag,  der  in  einer  Resolution  die 
verbündeten  Regierungen  ersuchte, 

„baldmöglichst  einen  Gesetzentwurf  vorzulegen,  durch  den 
die  Rechtsverhältnisse  der  Pensions-,  Witwen-  und  Waisen¬ 
kassen,  welche  von  industriellen  Arbeitgebern  für  die  Arbeiter 
ihrer  Betriebe  eingerichtet  sind,  insbesondere  die  Ansprüche 
der  aus  den  Betrieben  ausscheidenden  Arbeiter  an  die  Lei¬ 
stungen  der  Kassen  resp,  auf  Rückzahlung  eines  entsprechen- 
Teiles  der  Beiträge  geregelt  werden. 

ln  der  Erörterung  über  die  Werkspensionskassen  wurden  ins¬ 
besondere  auch  swei  von  der  Firma  Fried.  Krupp  gegründete 
Arbeiterpensionskassen  vielfach  angegriffen,  und  es  zeigte  sich  da¬ 
bei,  daß  über  die  Verhältnisse  der  Werkspensionskassen  im  all¬ 
gemeinen  und  der  genannten  im  besondern  vielfach  unrichtige  Auf¬ 
fassungen  bestehen.  Unter  diesen  Umständen  schien  es  angezeigt, 
der  Öffentlichkeit  das  gesamte  zur  Beurteilung  der  Streitfrage  be¬ 
züglich  der  Kruppschen  Pensionskassen  erforderliche  Material  zu 
unterbreiten. 

Soweit  das  Vorwort  des  Buches,  welches  einen  Ueberblick 
über  die  Verhältnisse  der  gerannten  beiden  Kassen  gibt  und  die 
Frage  der  Beitragserstattung  beleuchtet.  Im  zweiten  Teil  werden 
die  Rechtsgutachten  und  die  gerichtlichen  Urteile  aus  den  gegen 
die  Firma  Krupp  in  dieser  Angelegenheit  geführten  Prozessen  wieder¬ 
gegeben. 

Das  Buch  ist  nicht  im  Buchhandel  erschienen.  Interessenten 
wollen  sich  deshalb  direkt  mit  der  Firma  Krupp  in  Verbindung  setzen. 


Technische  Notizen. 

Das  Beizen  der  Eisenrohware  in  der  Emailindustrie.  Durch  das 
Beizen  wird  die  Auflösung  der  beim  Glühen  gebildeten  Eisenoxydul¬ 
oxydschicht  bewirkt,  und  die  Ware  erhält  dadurch  die  für  die 
Weiterverarbeitung  unbedingt  nötige  reine  metallische  Oberfläche. 
In  der  Regel  wird  in  Salzsäure,  seltener  in  Schwefelsäure  gebeizt. 
Die  Beize  wird  aus  einem  Gemisch  von  1  Teil  Salzsäure  von 
21 0  Bö.  mit  2  Teilen  Wasser,  oder  aus  15  Teilen  Schwefel¬ 


säure  von  65°  Bö.  mit  85  Teilen  Wasser  gebildet.  Es  ist  ratsam, 
stets  arsenfreie  Säure  zu  verwenden,  da  der  sich  entwickelnde 
Arsenwasserstoff  höchst  gesundheitsschädlich  ist.  Die  Salzsäure¬ 
beize  wird  zweckmäßig  auf  eine  Temperatur  von  20—30°  C  gebracht, 
während  Schwefelsäurebeizen  gewöhnlich  auf  70—80®  C  erhitzt 
werden.  In  dieser  Beize  verbleibt  die  Rohware  etwa  30 — 45  Minuten, 
dann  wird  sie  in  Wasser  abgespült,  gescheuert,  gewaschen  und  in 
kochende  Sodalösung  gelegt,  um  die  letzten  Spuren  von  anhaftender 
Säure  zu  entfernen.  Darauf  wird  sie  auf  heißen  Trockenherden  ge¬ 
trocknet.  Frisch  angesetzte  Beize  greift  anfangs  nicht  an ;  man  setzt  der 
frischen  Beize  deshalb  zweckmäßig  etwas  alte  Beizflüssigkeit  zu. 
Zu  konzentrierte  Säuren  wirken  langsamer  und  auch  störend. 

Außer  der  reinen  metallischen  Oberfläche  bewirkt  die  Beize 
auch  eine  gewisse  Rauheit,  welche  ein  festeres  Haften  der  Email¬ 
schicht  ermöglicht.  Die  beim  Glühen  und  Beizen  eintretenden 
Metallverluste  werden  bei  Blechen  auf  durchschnittlich  4  v.  H.  ge¬ 
schätzt,  während  beim  Poterieguß  ein  mittlerer  Verlust  von  0,3  vom 
Hundert  angenommen  wird. 

Verschiedene  Vorschläge  sind  zur  besseren  Ausnutzung  der 
Beizen  gemacht  worden,  von  denen  einer  darauf  beruht,  durch  Zusatz 
geringer  Mengen  von  Schwefelsäure  aus  dem  gebildeten  Eisenchlorür 
wieder  Salzsäure  abzuspalten.  Infolge  der  Zweiwertigkeit  der 
Schwefelsäure  ist  nur  die  Hälfte  derjenigen  Menge  nötig,  die  sonst 
als  Ersatz  für  Salzsäure  genommen  wird.  Die  Durchführung  dieses 
Verfahrens  ist  aber  nur  an  Hand  täglich  anzufertigender  Analysen 
ratsam.  Für  Gußeisenbeizen  wird  eine  8—10  grädige  Schwefelsäure¬ 
lösung,  oder  nach  Sorel*)  ein  Gemenge  aus  96  Teilen  Schwefel¬ 
säure  von  10°  Bö.  mit  4  Teilen  Zinnsalz  (SnCL)  oder  Zinkchlorid 
(ZnCl.2). 

In  neuerer  Zeit  werden  manchmal  bewegte  Beizen  angewendet, 
durch  welche  die  Auflösung  der  Oxydschicht  beschleunigt  wird. 
Man  kann  auch  durch  Einleiten  von  Luft  oder  durch  Einwerfen  von 
Zinkblechabfällen  eine  bewegte  Beize  erzeugen.  (In  letzterem  Falle 
wird  aber  die  Beize  rascher  erschöpft,  da  die  zum  Lösen  des  Zinkes 
verbrauchte  Säure  für  den  Beizprozeß  verloren  geht.  Ref.) 

Je  dichter  das  Gefüge  der  zu  beizenden  Eisengegenstände  ist, 
um  so  weniger  leicht  werden  sie  angegriffen.  Daher  werden  Stahl¬ 
blechgeschirre  wegen  ihrer  glatten,  dichten  Oberfläche  langsamer 
angegriffen.  Durch  das  Beizen  erleidet  das  Eisen  eine  Aenderung 
in  seinen  physikalischen  Eigenschaften,  jedoch  wird  dies  durch  das 
nachfolgende  Erhitzen  in  der  kochenden  Sodalösung  und  das  Trocknen 
auf  erhitzten  Trockenherden  großenteils  wieder  ausgeglichen. 

(Lieber  das  Glühen  und  Beizen  der  fertigen  Eisenrohware  in  der 
Emailindustrie,  von  Ing.-Chemikcr  fulius  Griinwald,  Lafeschotte.  Stahl 
und  Eisen  1909,  No.  4,  S.  137.) 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Verzollungsverfahren  in  Belgien.  Die  belgischen  Zollbehörden 
handhaben  in  letzter  Zeit  das  Zollverfahren  etwas  strenger  als  bisher . 
Es  liegt  dies  an  den  vielen  ungenauen  Deklarationen,  welche  meist  aus 
Unkenntnis  der  Deklarationsvorschriften  von  den  Versendern  abge¬ 
geben  werden.  Es  liegt  deshalb  im  Interesse  einer  glatten  Waren¬ 
verzollung,  die  Exporteure  zu  ersuchen,  neben  genauen  Angaben 
des  Inhaltes  der  Ware  auch  den  Wert  derselben  voll  zu  deklarieren. 
Haben  die  Exporteure  eine  Speditionsofferte  angenommen,  welche  auf 
dem  Wert  „frei  Haus  Belgien“  beruht,  dann  ist  darauf  zu  achten, 
daß  dieser  Wert  und  nicht  der  am  Versandort  geltende  Fabrikations¬ 
wert  deklariert  wird,  denn  durch  die  Angabe  des  letzteren  ent¬ 
stehen  in  solchen  Fällen  Beanstandungen. 

Viele  Exporteure  glauben,  daß  für  eine  nach  dem  Werte  ver¬ 
zollte  Ware,  sobald  der  Zoll  richtig  angegeben  worden  ist,  das 
Zollamt  kein  Recht  besitzt,  Strafen  für  unrichtige  Angaben  der  An¬ 
zahl  der  Stücke,  der  Metermaße  oder  des  vorherrschenden  Materials 
zu  erheben.  Diese  Auffassung  ist  unzutreffend;  denn  hierüber  ge¬ 
führte  Prozesse  sind  stets  zugunsten  der  belgischen  Zollbehörde 
entschieden  worden.  Auch  bei  der  Zolldirektion  wegen  solcher 
unrichtigen  Angaben  eingereichte  Eingaben  sind  stets  abschlägig 
beschieden  worden. 

Mustersendungen,  Ramschwaren,  Konsignationswaren  müssen 
stets  am  Zollamt  zum  vollen  Werte  deklariert  werden. 

Nach  dem  belgischen  Zollgesetz  kann  eine  Wate  beschlag¬ 
nahmt  werden,  wenn: 

1.  die  Benennung  der  Ware  falsch  angegeben  ist; 

2.  bei  Netto-Gewichten,  Anzahl  der  Stücke,  Metermaße  der  bei 
der  Revision  seitens  des  belgischen  Zollamtes  festgestellte 
ein  Zwöftel  des  angegebenen  Inhalts  übersteigt; 

3.  das  bei  der  Ware  vorherrschende  Material  unrichtig  ange¬ 
geben  ist; 


*)  Dinglers  Polyt.-Jour.  CVII,  446. 
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4.  ein  Teil  der  Ware  nicht  angegeben,  als  überzählig  vorge¬ 
funden  wird,  ganz  gleich,  ob  der  Wert  im  Gesamtwert  ent¬ 
halten  ist  oder  nicht. 

Briefverkehr  mit  den  Vereinigten  Staaten.  Für  die  zwischen 
Deutschland  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  auf  dem 
direkten  Wege,  ohne  Vermittelung  fremder  Länder,  auszutauschenden 
frankierten  Briefe  gelten  vom  1.  Januar  1909  ab  folgende  ermäßigte 
Gebühren: 

in  der  Richtung  aus  Deutschland  nach  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  10  Pfg.  für  jede  20  g  oder  einen 
Teil  von  20  g, 

in  der  Richtung  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
nach  Deutschland  2  Cents  für  jede  Unze  oder  einen  Teil 
einer  Unze. 

Unfrankierte  Briefe  unterliegen  bei  der  Beförderung  auf  dem 
direkten  Wege  dem  Doppelten  der  genannten  Sätze. 

Für  die  auf  anderen  Wegen  (über  Frankreich  oder  England) 
beförderten  Briefe  nach  und  aus  den  Vereinigten  Staaten  bleiben  die 
bisherigen  Sätze  (für  Briefe  aus  Deutschland  20  Pfg.  für  die  ersten 
20  g  und  10  Pfg.  für  jede  weiteren  20  g)  bestehen. 

Die  Angabe  eines  Leitvermerks  auf  den  Briefen  ist  nicht  un¬ 
bedingt  erforderlich.  Es  empfiehlt  sich  aber,  die  Briefe  mit  einem 
Leitvermerke,  z.  B.  „über  Frankreich  oder  England“,  „schnellster 
Weg“,  „über  Bremen  oder  Hamburg“,  „direkter  Weg“,  zu  versehen. 
Ist  ein  Leitvermerk  angegeben,  so  ist  dieser  für  die  Schätzung  und 
Leitung  der  Briefe  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
maßgebend. 

Briefe  ohne  Leitvermerk  werden,  wenn  der  in  Freimarken 
verrechnete  Betrag  über  den  Betrag  des  Frankos  für  den  direkten 
Weg  (10  Pfg.  für  jede  20  g)  hinausgeht,  auf  dem  schnellsten  Weg'e, 
bei  geringerer  Frankierung  oder  im  Falle  der  Nichtfrankierung  auf 
dem  direkten  Wege  abgesandt. 

Die  ermäßigten  Gebühren  finden,  wenn  nicht  der  Absender 
durch  einen  Leitvermerk  die  Beförderung  über  ein  fremdes  Land 
vorgeschrieben  hat,  auch  auf  die  Briefe  nach  Deutschland  und  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  Anwendung,  die  an  Bord  der 
zwischen  Deutschland  und  den  Vereinigten  Staaten  verkehrenden 
Postdampfer  auf  offenem  Meere  ausgeliefert  werden. 

Auf  Postkarten  findet  die  Ermäßigung  keine  Anwendung. 

Kiew.  Einem  österreichischen  Konsulatsbericht  entnehmen  wir: 
In  Glas-  und  Porzellanwaren  ist  im  Berichtsjahre  eine  kleine  Zunahme 
des  Einfuhrwertes  festzustellen.  Den  Bedarf  in  Gebrauchsartikeln 
aus  Glas  und  weißem  Porzellan  von  Stapel-  und  mittelfeinen  Sorten 
deckten  die  russischen  Fabriken,  welche  jede  ausländische  Konkurrenz 
verdrängten.  Feineres  Tafelglas  und  feuerfestes  Tongeschirr  wurde 
aus  Frankreich  bezogen ,  elegante  Tischservice,  Terrakotta  und 
Porzellanfiguren  lieferte  Deutschland;  österreichische,  vor  allen 
böhmische  Fabriken  fanden  einen  befriedigenden  Absatz  in 
feinen  Teeservicen,  Figuren,  Statuetten  und  anderen  Schmuck¬ 
gegenständen  aus  Majolika  und  Terrakotta.  Es  muß  jedoch  hervor¬ 
gehoben  werden,  daß  die  russische  Industrie  in  dieser  Branche 
große  Fortschritte  gemacht  hat  und  in  vielen  Artikeln  den  Wettbewerb 
mit  den  ausländischen  aushält.  Um  die  Einfuhr  zu  pflegen,  müßten 
die  Fabrikanten  tüchtige  und  verläßliche,  hier  ansässige  Vertreter 
haben,  da  die  russischen  Kaufleute  schon  der  Bequemlichkeit  halber 
es  vorziehen,  die  Ware  durch  einen  Agenten  zu  bestellen.  Vor 
Bestellung  eines  Agenten  muß  eine  Auskunft  über  denselben  ein¬ 
geholt  werden  und  wenn  sich  der  Agent  bewährt,  so  soll  man 
demselben  möglichst  an  die  Hand  gehen.  Die  Zahlungsbedingungen 
bei  dieser  Ware  sind  gewöhnlich  3-,  4-  und  5  monatliche  Tratten 
oder  Kasse. 

Argentinische  Republik.  Zollbehändlung  der  Postpakete. 
Mittels  Dekrets  vom  28.  September  v.  J.  hat  der  Präsident  der 
Republik  Bestimmungen  über  die  Zollbehandlung  der  Postpakete 
genehmigt,  die  am  1.  November  v.  J.  in  Wirksamkeit  getreten  sind. 
Danach  bleiben  die  internationalen  Postpakete  von  der  Uebernahme 
durch  die  Postämter  ab  im  Gewahrsam  der  Postbehörde,  bis  die 
Empfänger  ihre  Aushändigung  beantragen;  alsdann  werden  sie  in 
das  Zollamt  zwecks  Abfertigung  übergeführt. 

Nach  Eingang  der  Postpakete  beim  Zollamte  wird  zur  Ab¬ 
fertigung  geschritten,  indem  für  jede  Paketadresse,  die  höchstens 
3  Pakete  umfassen  darf,  eine  Zollerklärung  ausgestellt  wird.  Die 
Zollerklärungen  werden  unmittelbar  von  den  Abfertigungsbeamten 
ausgestellt,  wenn  es  sich  um  Pakete  handelt,  die  für  in  Argentinien 
ansässige  Personen  bestimmt  sind  und  nach  der  Menge  und  Gattung 
der  darin  enthaltenen  Waren  anzunehmen  ist,  daß  es  sich  nicht 
um  Handelswaren  handelt.  Werden  als  Postpakete  Packstücke  ein¬ 
geführt,  die  allgemeine  Waren  enthalten,  so  ist  der  Empfänger  ver¬ 
pflichtet,  für  jede  Paketadresse,  die  höchstens  3  Postpakete  ent¬ 
halten  darf,  eine  Zollerklärung  vorzulegen;  in  der  Abfertigungs¬ 
urkunde  sind  alle  Angaben  in  bezug  auf  Art,  Beschaffenheit,  Ge¬ 
wicht  oder  Menge  zu  machen,  als  ob  es  sich  um  eine  gewöhnliche 
Abfertigung  handelte.  Ist  dem  Empfänger  der  Inhalt  nicht  bekannt, 
oder  will  er  sich  nicht  einem  Versehen  bei  der  Anmeldung  der  Art, 


Beschaffenheit  und  Menge  der  Waren,  die  er  abfertigen  will,  aus¬ 
setzen,  so  hat  er  die  Zollerklärung  mit  dem  Vorbehalte  vorzulegen, 
daß  ihm  der  Inhalt  unbekannt  sei;  in  diesem  Falle  wird  ihm  ge¬ 
stattet,  sich  von  dem  Inhalt  Kenntnis  zu  verschaffen,  worauf  er 
seine  Anmeldung  ergänzen  muß,  unter  Angabe  aller  Einzelheiten, 
die  gemäß  Dekret  von  15.  April  1907  erforderlich  sind. 

Nach  der  Abfertigung  durch  den  Besichtigungsbeamten  können 
die  Waren  ihrem  Eigentümer  ausgehändigt  werden,  um  innerhalb 
der  Amtsräume  wieder  verpackt  werden  zu  können;  aus  dem  Zoll¬ 
amte  dürfen  sie  nicht  entnommen  werden,  bevor  die  Zölle  ent¬ 
richtet  sind. 

Die  von  dem  Zollamt  in  Empfang  genommenen  Postpakete 
dürfen  der  Postbehörde  nur  in  dem  einzigen  Falle  zurückgegeben 
werden,  wenn  sie  an  einen  anderen  Bestimmungsort  befördert 
werden  sollen. 

Kästchen  mit  angegebenen  Werten  werden  wie  gewöhnliche 
Postpakete  abgefertigt. 

Spanien.  Sanitätsmaterial.  Nach  einem  Berichte  des  öster¬ 
reichischen  Konsulats  in  Madrid  bemüht  sich  das  spanische  Mini¬ 
sterium  des  Innern  (Ministerio  de  la  Gobernacion)  mit  Eifer,  die 
Sanitäts-  und  namentlich  die  Spitalszustände  des  Landes  zu  ver¬ 
bessern.  Im  spanischen  Amtsblatte,  der  „Gazeta  de  Madrid“,  vom 
6.  November  v.  J.  wurde  ein  Gesetzentwurf  veröffentlicht,  worin  vom 
Parlament  die  Ermächtigung  für  die  Regierung  angesucht  wird,  für 
die  Anschaffung  von  Sanitätsmaterial,  Einrichtung  von  Spitälern  usw. 
1,5  Millionen  Pesetas  ausgeben  zu  dürfen.  Nun  sind  zwar  die  öffent¬ 
lichen  Lieferungen  Spaniens  so  weit  als  möglich  der  spanischen 
Industrie  selbst  Vorbehalten.  Aber  für  Spezialitäten,  deren  Er¬ 
zeugung  durch  die  spanische  Industrie  wenig  wahrscheinlich  ist, 
wäre  noch  immer  eine  Absatzmöglichkeit  vorhanden.  Abgesehen 
hiervon,  bietet  Spanien  für  Befriedigung  des  privaten  Bedarfes  an 
allerlei  Sanitätsmaterial  ein  aussichtsreiches  Feld. 


Brief*  unö  ^rageKaften. 

Die  Beantwortung  ber  an  biejer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenben 
fragen  foll  3uerjt  unteren  gefehlten  Cejern  überladen  bleiben.  Blofce 
ßinweife  ober  Anpreisungen  ein3elner  Sirmen  hönnen  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  baher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
gebenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  Solche  gern  unb 
angemeffen.  BseacataezsczsoaeaBaeaezstasBBiBi« 

Uecbnifcfye  Anfragen. 

Frage  Nr.  58.  Betrifft:  Entfernen  eingebrannter  Abziehbilder 

Wie  entfernt  man  eingebrannte  Abziehbilder  von  Porzellan 
ohne  daß  die  Glasur  darunter  leidet? 

Frage  Nr.  59.  Betrifft:  Reinigen  eisenhaltigen  Wassers.  Wir 
haben  in  dem  Wasser,  welches  wir  zu  unserer  Masse  verwenden, 
so  viel  Eisen.  Können  Sie  uns  vielleicht  einen  Rat  geben,  wie  wir 
das  Eisen  entfernen  können  und  was  eine  derartige  Anlage  kostet? 

Frage  Nr.  60.  Betrifft:  Entfärben  gelblicher  Steingutmassen. 
Mein  Steingutscherben  hat  stets'  einen  gelblichen  Stich.  Um 
denselben  zu  beseitigen,  setze  ich  der  Glasurfritte  etwas  Kobalt¬ 
oxyd  zu,  doch  hat  dies  den  Nachteil,  daß  alle  Stellen  mit  stärkerer 
Glasurlage  bläulich  erscheinen.  Man  hat  mir  nun  geraten,  nicht 
die  Glasur,  sondern  die  Masse  zu  färben.  Ein  Versuch,  den  ich 
gemacht  habe,  ist  jedoch  nicht  befriedigend  ausgefallen.  Die  Masse 
ist  zwar  weiß,  aber  sie  hat  vereinzelte  blaue  Punkte.  Ich  habe  das 
Kobaltoxyd  mit  dem  Quarz  zusammen  gemahlen,  kann  es  aber  nicht 
so  gleichmäßig  zur  Verteilung  bringen,  daß  nicht  doch  einzelne 
blaue  Punkte  auftreten.  Gibt  es  vielleicht  ein  Verfahren,  um 
eine  gleichmäßigere  Verteilung  des  Kobaltoxyds  zu  bewirken? 

Frage  Nr.  61.  Betrifft:  Unterscheidungsmerkmale  verschiedener 
Massen.  Ich  verarbeite  gleichzeitig  zwei  verschiedene  Massen,  die 
sich  in  rohem  Zustande  im  Aussehen  nicht  von  einander  unter¬ 
scheiden.  Da  dadurch  leicht  Irrtümer  Vorkommen,  möchte  ich  der 
einen  Masse  einen  Zusatz  geben,  der  ihr  eine  abweichende  Färbung 
verleiht.  Können  Sie  mir  einen  solchen  Farbkörper,  der  im  Ofen 
spurlos  verbrennt,  empfehlen? 

Frage  Nr.  62.  Betrifft:  Zusatz  zu  locker  auf  dem  Scherben 
liegender  Glasur.  Meine  Glasur  liegt  nach  dem  Glasieren  so  locker 
auf  dem  Scherben,  daß  sie  sich  sehr  leicht  abgreift;  ich  möchte  ihr 
deshalb  einen  Klebstoff  zusetzen.  Welcher  ist  dazu  am  besten 
geeignet? 

Frage  Nr.  63.  Betrifft:  Herstellung  von  Flowing-Farben.  Was 

für  einen  Fluß  muß  man  dem  Kobaltblau  zusetzen,  damit  es  den 
bekannten  Anflug  bekommt? 

Frage  Nr.  64.  Betrifft:  Unterglasurmalerei  auf  Porzellan. 

Welches  ist  das  einfachste  Verfahren  für  Unterglasurmalerei  auf 
Porzellan,  wie  werden  die  Farben  gemischt  und  behandelt? 
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Rntworten. 

Zu  Frage  Nr.  46.  Betrifft:  Risse  im  Email  auf  Glasflaschen. 
Dritte  Antwort.  Risse  im  Email  auf  Glasstandgefäßen  sind  nur  einzig 
darauf  zurückzuführen,  daß  die  Emaille  nicht  zu  dem  Glase  stimmt. 
Es  dürfte  ein  leichtflüssiges  Email  sein,  welches  wohl  nur  aus 
Mennige  (Bleioxyd)  und  Kieselsäure  (Quarz)  besteht,  wobei  die 
Kieselsäure  die  Trübung  bildet.  Ein  gutes,  nicht  zu  leichtflüssiges 
Email,  mit  Zinnoxyd  weiß  gefärbt,  dürfte  nicht  zum  Reißen  neigen. 
Daß  das  Email  beim  2ten  Brande  reißt,  ist  wohl  dahin  zu  ver¬ 
stehen,  daß  die  Risse  durch  Blasenwerfen  nach  dem  Farbenauftrag 
und  Einbrennen  deutlicher  zu  sehen  sind,  denn  die  Risse  sind  nach 
dem  ersten  Brennen  schon  vorhanden.  Wenn  nur  einzelne  Flaschen 
derselben  Fabrikation  reißen,  so  werden  wohl  sämtliche  übrigen 
Glasflaschen  in  kürzerer  oder  längerer  Zeit  ebenfalls  reißen  Ent¬ 
weder  muß  ein  anderes  Glas  bezogen  werden,  oder  Sie  müssen 
versuchen,  ein  gutes  passendes  Email  zum  Glase  zu  finden 

Zu  Frage  Nr.  52.  Betrifft:  Emaillieren  von  Kunstguß.  Wenn 
das  Email  nicht  auf  dem  Guß  haftet,  so  haben  Sie  denselben  viel¬ 
leicht  nicht  genügend  für  das  Emaillieren  vorbereitet.  Die  Metall¬ 
fläche  muß  vollständig  sauber  sein,  frei  von  Fett  und  Oxyd.  Um  dies 
zu  erreichen,  werden  die  Gegenstände  zuerst  verglüht  und  dann 
gebeizt,  oder  mit  dem  Sandstrahlgebläse  bearbeitet.  Sodann  können 
Sie  auch  die  Emailschicht  nicht  unmittelbar  auf  den  Guß  auf¬ 
schmelzen.  Derselbe  muß  vielmehr  zuerst  mit  Grundemail  über¬ 
zogen  werden.  Die  Selbstherstellung  des  Emails  kann  nicht 
angeraten  werden.  Ein  durchsichtiges  karmoisinrotes  Email  kann 
nur  mit  Gold  hergestellt  werden,  und  die  Darstellung  erfordert 
Erfahrung.  Mit  Eisenrot  ist  es  übrigens  gerade  so.  Am  zweck¬ 
mäßigsten  wird  es  für  Sie  sein,  wenn  Sie  den  Emaillieferanten 
einige  Probestücke  einsenden,  damit  dieselben  ein  passendes  Email 
ausprobieren. 

Zu  Frage  Nr.  53.  Betrifft:  Abspringen  der  Kanten  im  Glatt¬ 
brande.  Das  Abspringen  der  Kanten  bei  Ihren  Platten  rührt  nach 
Ihrer  Beschreibung  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  davon  her,  daß 
Masse  und  Glasur  nicht  zusammenstimmen,  und  zwar  zieht  sich 
die  Glasur  beim  Erkalten  weniger  zusammen  als  der  Scherben; 
dafür  spricht  das  Abbröckeln  der  Kanten,  die  durch  die  starke 
Spannung  abgedrückt  werden.  Probieren  Sie  deshalb  in  erster 
Linie  aus,  ob  durch  Verringerung  des  Quarzgehaltes  in  der  Glasur 
der  Fehler  nicht  behoben  wird.  Außerdem  scheint  aber  auch  der 
gebrannte  Scherben  nicht  genügend  fest  zu  sein.  Im  Falle  Sie 
Kalk  zur  Masse  geben,  empfiehlt  es  sich,  diesen  versuchsweise  ein¬ 
mal  durch  Dolomit  zu  ersetzen,  auch  damit  erzielen  Sie  unter  Um¬ 
ständen  Besserung. 

Zweite  Antwort:  Das  Absprengen  der  Kanten  beruhtaufeinem 
Mißklang  zwischen  Masse  und  Glasur.  Sie  können  den  Fehler 
durch  folgende  Aenderung  beseitigen: 

1.  Der  Flußmittelgehalt  der  Glasur  muß  vorsichtig  und  stufen¬ 
weise  erhöht  oder  der  Kieselsäuregehalt  erniedrigt  werden;  ent¬ 
hält  die  Glasur  Tonerde,  so  muß  mit  Erniedrigung  des  Kieselsäure¬ 
gehaltes  auch  die  Tonerde  erniedrigt  werden.  Durch  diese  Aen- 
derungen  wird  die  Glasur  leichtflüssiger. 

2.  Der  Borsäuregehalt  wird  erniedrigt.  Der  Schmelzpunkt 
wird  dadurch  erhöht. 

Am  besten  ist  es,  Sie  senden  Masse  und  Glasur  an  das 
Chemische  Laboratorium  für  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21  und  lassen 
den  Fehler  beseitigen.  Der  Weg  ist  immer  noch  billiger  als  lang¬ 
wierige  Versuche. 

Dritte  Antwort:  Wenn  Sie  die  technischen  Aufsätze  in  der 
Keramischen  Rundschau  lesen  würden,  so  würden  Sie  wissen, 
weshalb  an  den  Platten  die  Kanten  abspringen.  In  dem  Aufsatz 
„ Glasuren “  in  Nr.  8  bis  10  dieses  Jahres  finden  Sie  den  Fehler  be¬ 
schrieben  und  auch  angegeben,  wie  er  beseitigt  werden  kann.  Der 
Fehler  rührt  daher,  daß  Glasur  und  Scherben  nicht  zusammen¬ 
passen  und  kann  sowohl  durch  Aenderung  der  Masse  wie  der  Glasur 
beseitigt  werden.  —  Brechen  Sie  bei  der  Glasur  am  Quarzzusatz 
ab,  bis  das  Abspringen  aufhört.  Sie  dürfen  damit  aber  auch  nicht 
zu  weit  gehen,  sonst  treten  Haarrisse  auf. 

Vierte  Antwort.  Der  Fehler  hat  seine  Ursache  darin,  daß 
Glasur  und  Masse  einen  zu  sehr  von  einander  abweichenden  Wärme¬ 
ausdehnungskoeffizienten  besitzen,  und  zwar  dehnt  sich  hier  die 
Glasur  weniger  aus  als  der  Scherben.  Scherben  und  Glasur  müssen 
zusammen  passend  gestellt  werden.  Wie  dies  zu  geschehen  hat, 
ist  an  dieser  Stelle  schon  mehrfach  erörtert  worden,  in  letzter  Zeit 
z.  B.  von  Tostmann  in  seiner  Abhandlung  „Glasuren“.  Lesen  Sie 
dort  nach. 

Zu  Frage  Nr.  54.  Betrifft:  Mißraten  von  roter  Majolikaglasur. 

Ohne  die  Zusammensetzung  der  Glasur  zu  kennen,  ist  der  Bescheid 
schwierig.  Wahrscheinlich  benutzen  Sie  Eisen  als  Farbkörper; 
dann  hat  Ihr  Laborant  Recht.  Durch  rauchendes  Feuer  wird  das 
rotfärbende  Eisenoxyd  in  Eisenoxydul  überführt,  welches  die  grün¬ 
liche  Färbung  verursacht.  Damit  erklärt  sich  der  wechselnde  Aus¬ 


fall  am  ehesten.  Vorsichtiges  Schüren  und  Zuführen  der  nötigen 
Luft  wird  Ihnen  den  Fehler  verschwinden  machen. 

Zweite  Antwort:  Rote  Majolikaglasur,  soweit  Sie  kirschrot 
meinen,  enthält  als  Farbmittel  rotes  chromsaures  Blei,  das  mit  Zinn¬ 
oxyd,  kohlensaurem  Kalk,  Borax  und  Quarz  geschmolzen  wird. 
Brennt  man  diese  Farbe  im  Rauchfeuer,  so  wird  sie  grün,  zeigt 
Ihre  Glasur  diese  Farbe,  so  steht  fest,  daß  Sie  zu  rauchig  brennen. 
Halten  Sie  flaches  Feuerbett  und  öffnen  Sie  die  Feuertür  der 
Schürkästen,  das  Schüren  auf  Flamme  muß  beim  glänzenden 
ScTTmelzen  der  Glasur  ebenfalls  vermieden  werden.  Der  gute  Zug 
eines  Ofens  hat  oft  fehlerhafte  Verbrennung  zur  Folge,  gibt  also 
keine  Gewähr  gegen  Rauchfeuer. 

Dritte  Antwort:  Der  rote  Farbkörper  von  Majolikaglasuren, 
das  sogenannte  Pink,  ist  eine  Verbindung  von  Chromsäure  mit  Zinn¬ 
oxyd,  die  kein  reduzierendes  Feuer  verträgt.  Rauchiges  Feuer 
zerstört  die  Farbe  gänzlich,  und  es  bleibt  nur  die  durch  Chromoxyd 
hervorgerufene  grüne  Färbung  zurück.  Ihr  Laborant  hat  Recht. 
Besuchen  Sie  nur  einmal  in  der  Nacht  öfter  den  Brenner.  Wahr¬ 
scheinlich  wird  er  schlafen  und  den  Ofen  zurückgehen  lassen.  Um 
dann  das  Versäumte  nachzuholen,  wird  nachher  fest  darauf  los¬ 
gefeuert  und  die  Ware  verräuchert.  Auf  diese  Weise  werden  Sie 
dem  Fehler  wohl  auf  die  Spur  kommen. 

Vierte  Antwort.  Rote  Pinkfarben  werden  auch  durch  ein 
nur  leicht  reduzierendes  Feuer  zerstört,  so  daß  wohl  Ihr  Laborant 
recht  haben  dürfte.  Auch  die  Tatsache,  daß  die  Farben  mitunter 
tadellolf  gelingen,  mitunter  aber  vollständig  verderben,  läßt  die  Ur¬ 
sache  des  Fehlers  nur  allein  in  falscher  Brennweise  vermuten. 

Zu  Frage  Nr.  55.  Betrifft:  Ablaufen  der  Glasur  bei  Ofenkacheln. 

Der  Fehler  beruht  darauf,  daß  Ihre  Glasur  zu  plastisch  ist.  Die 
Plastizität  der  Glasuren  nimmt  mit  längerem  Lagern  zu,  deshalb 
tritt  die  Erscheinung  verstärkt  auf,  wenn  Sie  die  Glasuren  ver¬ 
wenden,  die  längere  Zeit  gestanden  haben.  Ferner  wächst  die 
Plastizität  der  Glasur  mit  der  Mahlfeinheit.  Der  Umstand,  daß 
Ihnen  einmal  diese,  ein  andermal  jene  Glasur  mißglückt,  beweist, 
daß  Ihr  Mühlenbetrieb  nicht  sorgsam  genug  überwacht  wird.  Eine 
Glasur  soll  nicht  feiner  sein,  als  daß  sie  ein  1600  Maschensieb 
passiert.  Kürzere  Mahldauer  und  Verringern  des  Kaolingehaltes  wird 
abhelfen. 

Zweite  Antwort:  Versuchen  Sie  Ihre  Glasur  etwas  gröber  zu 
mahlen.  Die  Glasur  ist  zu  fett  und  schwindet  zu  stark  beim 
trocknen.  Hilft  das  nicht,  so  müssen  Sie  den  Kaolin  ganz  oder 
zum  Teil  vor  der  Verwendung  glühen. 

Dritte  Antwort:  Sie  verarbeiten  jedenfalls  ungefrittete  Glasuren, 
bei  denen  der  Fehler  sehr  häufig  auftritt.  Die  Glasur  ist  zu  plastisch 
und  schrumpft  deshalb  beim  Trocknen  auf  dem  Scherben  zusammen. 
Dabei  löst  sie  sich  in  Blättchen  von  der  Unterlage  ab  und  fällt 
herunter.  Feines  Mahlen  verstärkt  den  Fehler.  Daher  wird  es  auch 
wohl  rühren,  daß  die  alten  Glasuren  ihn  stärker  zeigen,  da  diese, 
wenn  sie  sich  fest  abgesetzt  haben,  wohl  nochmals  übermahlen 
werden.  Wenn  Sie  den  Kaolin  gebrannt  zusetzen  und  nicht  zu  fein 
mahlen,  wird  das  Abblättern  aufhören. 

Vierte  Antwort:  Wahrscheinlich  mahlen  Sie  die  Glasur  zu 
fein,  wodurch  dieselbe  stärker  schwindend  wird,  und  ihr  festes 
Gefüge  verliert,  sodaß  sie  reißt  und  abblättert.  Auch  ist  Ihnen  zu 
raten,  den  Schliff,  Sand  und  Kaolin  vor  dem  Versetzen  zu  brennen. 
Natürlich  sind  die  Gewichtsverluste,  welche  die  Stoffe  beim  Brennen 
erleiden,  im  Versatz  zu  berücksichtigen. 

Zu  Frage  56.  Betrifft:  Kitt  zum  Befestigen  von  Buchstaben  an 
Scheiben.  Einen  guten  Kitt  zum  Befestigen  der  Glasbuchstaben  er¬ 
halten  Sie  aus  Schlämmkreide,  Bleiweiß  und  Leinöl,  den  Sie  etwa 
2—3  mm  dick  auf  die  Rückseite  der  Buchstaben  auftragen.  Auf  den 
Kitt  wird  dann  etwas  Kolophonium  gestreut  und  der  Buchstabe  an 
die  Scheibe  gedrückt. 

Zweite  Antwort:  Wenn  es  sich  um  Metallbuchstaben  handelt, 
ist  folgender  Kitt  zu  empfehlen: 

4  Teile  Harz 
1  „  Wachs 

1  „  Kolköthar 

werden  unter  Umrühren  bis  zum  ruhigen  Fluß  geschmolzen. 

Zu  Frage  Nr.  57.  Betrifft:  Rote  Glasur  für  Steinzeug.  Ver¬ 
wenden  Sie  die  in  Segers  gesammelten  Schriften  Seite  581  bis  590 
angebene  Kupferoxydulglasur  und  brennen  sie  nach  Segers  Vorschrift. 
Das  Rot  wechselt  im  Farbton  von  Schwarzrot  bis  Kirschrot. 

Zweite  Antwort.  Die  Glasur,  welche  Sie  meinen,  ist  ein  Kupfer¬ 
rot.  Man  erhält  sie  durch  Zusatz  von  0,5—1  v.  H.  Kupferoxyd  und 
2  v.  H.  Zinnoxyd  zu  einer  leichtflüssigen  farblosen  Glasur.  Die 
Hauptsache  für  die  Entwicklung  des  roten  Farbtons  ist  aber  die 
richtige  Feuerführung.  Diese  macht  die  Herstellung  schwierig. 
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Geschäftliches. 

Die  neue  hohlblockmaschine  „Phönix“  (Patent  angemeldet)  der 
Leipziger  Cementindustrie  Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  b.  Leipzig. 

Die  Firma  Dr.  Gaspary  &  Co  ,  Makranstädt  bringt  mit  ihrer  Maschine 
„Phönix“  eine  Hohlblockmaschine  auf  den  Markt,  Oie  auf’s  Neue 
den  Ruf  genannter  Firma  als  besonders  leistungsfähig  bestätigt.  Der 
große  Fortschritt,  den  die  Konstruktion  dieser  Maschine  anderen 
bisher  gebräuchlichen  Blockmaschinen  gegenüber  bedeutet,  leuchtet 
Fachleuten  und  Laien  sofort  ein,  wenn  sie  die  Maschine  „Phönix“ 
arbeiten  sehen.  Bisher  unterschied  man  im  allgemeinen  zwei  Arten 
der  Herstellung  der  Blöcke.  Einmal  wurden  die  Blöcke  in  bequemer 
Arbeitshöhe  gestampft  und  nach  erfolgtem  Ausschalen  aus  der  Form 
auf  der  Unterlage  abgetragen  und  auf  dem  Boden  abgesetzt,  und 
zum  andern  bevorzugte  man  eine  Arbeitsweise,  welche  das  gefähr¬ 
liche  Abtragen  der  Blöcke  vermied.  Man  stampfte  die  Blöcke  unter 
Verwendung  von  Unterlagen  direkt  auf  der  Erde,  ln  ersterem  Falle 
zeigt  sich  der  Fehler,  daß  die  Blöcke  sehr  leicht  während  des  Ab¬ 
tragens  Risse  erhalten,  die  ihre  Festigkeit  nach  dem  Erhärten  be¬ 
einflussen.  Auch  ist  es  besser,  zwei  Arbeiter  mit  dem  Abtragen  der 
Blöcke  zu  betrauen,  weil  für  einen  Mann  die  Last  zu  schwer  und 
das  Niederlassen  des  Blockes  zu  unbequem  ist.  Diese  Mängel 
werden  zwar  beim  Stampfen  der  Blöcke  auf  der  Erde  vermieden, 
dafür  hat  der  Arbeiter  aber  wieder  alle  Hantierungen  mit  gebeugtem 
Rücken  auf  dem  Boden,  also  in  der  denkbar  ungünstigsten  Arbeits¬ 
stellung  auszuführen.  Die  großen  Uebelstände  beider  Methoden 
wurden  bei  der  Maschine  „Phönix“  dadurch  beseitigt,  daß  man  die 
Maschine  fahrbar  gestaltete,  und  daß  die  eigentliche  Form  derart 
drehbar  um  eine  Achse  angeordnet  wurde,  daß  man  den  gestampften 
Block  in  der  Form  direkt  auf  den  Boden  absetzen  kann.  Man 
fertigt  also  den  Block  in  bequemer  Arbeitshöhe  nach  der  einen 
Methode  und  nimmt  ihn  direkt  auf  dem  Boden  aus  der  Form  nach 
der  anderen  Arbeitsweise.  Diese  Vollkommenheit  der  Konstruktion 
zeigt  keine  der  bisher  bekannt  gewordenen  Hohlblock¬ 
maschinen.  Die  Form  selbst  wird  durch  nur  2  Hebel  geöffnet  und 
geschlossen.  Die  Ansichtsflächen  sind  leicht  auswechselbar.  Es 
können  mit  der  Maschine  unter  Verwendung  entsprechender  Ein¬ 
lagen  alle  Arten  von  Blöcken  hergestellt  werden.  Es  lassen  sich 
Hohl-  und  Vollblöcke  sowohl  als  auch  längs-  undquerhalbe,  profilierte, 
glatte,  bossierte  usw.  Blöcke  arbeiten.  Die  Fabrikation  der  Blöcke 
mit  der  Maschine  ist  die  denkbar  einfachste  Man  kann  schmiede¬ 
eiserne  oder  Holzunterlagen  verwenden.  Eine  Ueberanstrengung 
des  einen  zur  Herstellung  der  Blöcke  benötigten  Arbeiters  ist  aus¬ 
geschlossen,  da  Block  und  Form  nur  gefahren  werden,  also  leicht 
zu  bewegen  sind.  Die  Arbeitsweise  der  Maschine  „Phönix“  gestattet 
auch,  daß  Blöcke  fabriziert  werden,  die  dem  Rauminhalt  von  16  ver¬ 
mauerten  Steinen  im  großen  deutschen  Reichsformat  entsprechen, 
während  man  bisher  aus  den  oben  angeführten  Gründen  auf  den/ 
Maschinen  älteren  Systems  nur  Blöcke  herzustellen  empfahl,  die 
12  vermauerten  Steinen  gleich  kamen.  Interessenten  sei  der  neue 
Blockprospekt  der  Firma  empfohlen.  Die  in  demselben  enthaltenen 
Bilder  zeigen  klar  die  großen  Vorzüge  der  Blockmaschine  „Phönix“ 
und  ihrer  Arbeitsweise. 


Potsdam.  Unter  der  Firma  »Union«,  Inhaber  Adolf  Jahn,  wurde 
in  Potsdam  ein  großes  Spezialhaus  für  Glas-,  Porzellan-,  Emaille-, 
Lampen-,  Nippes-,  Stahl-,  Nickel-  und  Wirtschaftswaren  eröffnet. 

Colditz.  Die  Firma  Thomsberger  &  Herrmann  hat  sich  in  eine 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  mit  einem  Stammkapital  von 
350  000  M  umgewandelt.  Geschäftsführer  ist  Friedrich  Arno  Stock¬ 
mann. 

Essen.  S.  Cohn  eröffnete  in  Essen,  Rottstr.  2,  ein  Emaille-, 
Porzellan-,  Glas-  und  Galanteriewaren-Geschäft  unter  der  Firma 

Rheinisches  Kaufhaus. 

Unterweißbach.  Porzellanfabrik  Unterweißbach,  vorm.  Mann  & 
Porzelius,  A.-G.  Auf  Warenkonto  wurde  nach  dem  Jahresbericht 
für  1908  ein  Ueberschuß  von  15  111  (158  323)  M  erzielt.  Die  Hand¬ 
lungsunkosten  erforderten  92  260  (95  338)  M,  der  Zinsendienst  13  443 
(13848)  M,  Reparaturen  7307  (6954)  M  und  Abschreibungen  38215 
(38  139)  M.  Abzüglich  4078  M  Gewinnvortrag  ergibt  sich  ein  Verlust 
von  72  037  M  (i.  V.  wurde  aus  10  510  M  Reingewinn  1  v.  H.  Dividende 
verteilt).  Eines  Urteils  über  die  Zukunft  enthält  sich  die  Verwal¬ 
tung.  Mit  den  in  den  ersten  2x/2  Monaten  des  neuen  Geschäfts¬ 
jahres  erzielten  Verkaufsergebnissen  ist  der  Vorstand  zufrieden. 

Sörnewitz-Meißen.  Steingutfabrik,  A.-G.  Der  Abschluß  ergibt 
nach  Abschreibungen  von  104  957  (96  1  79)M  einen  Reingewinn  von 
89  520  (231  679)  M.  Eine  Dividende  kommt  für  1908  nicht  zur  Ver¬ 
teilung,  wenn  die  Vorschläge  der  Verwaltung  in  der  Generalver¬ 
sammlung  genehmigt  werden  (i.  V.  12  v.  H.). 


Mettlach.  Anstelle  des  zum  Generalsekretär  der  Firma  Ville- 
roy  und  Boch.  ernannten  Direktors  der  hiesigen  Mosaikfabrik,  Herrn 
Luitwin  von  Boch,  übernimmt  Ingenieur  O.  Hellmund,  bisheriger 
Direktor  der  Fabrik  von  Villeroy  und  Boch  in  Dänischburg  bei 
Lübeck,  die  Leitung  der  Mosaikfabrik 

Rauenstein.  Porzellanfabrik  Rauenstein,  vorm.  F.  Chr.  Cj reiner  & 
Söhne,  A.-G.,  Rauenstein  S.  M.  Das  Gewinnergebnis  des  Jahres  1908 
beträgt  44  434  M  (i  V.  92  185  M).  Als  Dividende  kommen  4  v.  H 
(8  v  H  )  zur  Verteilung. 

Colditz.  Steingutfabrik  Colditz,  A.-G.  Der  Reingewinn  für  das 
Jahr  1908  beläuft  sich  auf  2438  M.  Von  dies  m  werden  525  M  dem 
Reservefonds  überwiesen,  der  Rest  vorgetragen. 

Wittenberg.  Die  Inhaber  der  Oestschen  Cliamottewcrhe,  Kraft,  Dienst¬ 
bach  &  Joly,  stifteten  anläßlich  des  85  jährigen  Bestehens  der  Firma 
10  000  M  für  einen  Arbeiter  -  Unterstützungsfonds,  welcher  dazu 
dienen  soll,  in  Unfall-,  Krankheits-,  Todesfällen  würdigen  unver¬ 
heirateten  und  verheirateten  Arbeitern  und  ihren  Familien  eine 
Unterstützung  zukommen  zu  lassen. 


Liebau.  Die  Liebauer  Glashüttenwerke  R.  &  G.  Haensel  sind 
unter  Beibehaltung  der  bisherigen  Firma  seit  1.  April  1909  in  eine 
Kommanditgesellschaft  mit  einem  Kommanditisten  umgewandelt 
worden.  Dem  Alois  Jaeger  ist  für  die  Kommanditgesellschaft 
Prokura  erteilt. 

Höhr.  Gerz  &  Söhne.  Der  Kaufmann  Johann  Reiz  von  Höhr 
ist  verstorben.  Sebastian  Maas  in  Höhr  ist  alleiniger  Inhaber  der 
Firma.  Dem  Jean  Maas  in  Höhr  ist  Prokura  erteilt. 

Brockwitz.  Glasfabrik,  Aktiengesellschaft.  Das  Vorstandsmitglied 
Adolf  Seifert  in  Dresden  ist  ausgeschieden  und  der  Fabrikdirektor 
Paul  Geßner  in  Neusörnewitz  zum  Mitgliede  des  Vorstands  bestellt. 

Helmstedt.  Helmstedter  Glashütte,  G.  m.  b  H.  Zweck  des 
Unternehmens  ist  der  Fortbetrieb  des  unter  der  Firma  Helmstedter 
Glashütte  Schipmann  und  Topp  in  Helmstedt  betriebenen  Fabri¬ 
kationsgeschäfts.  Das  Stammkapital  beträgt  159  000  M.  Geschäfts¬ 
führer  ist  der  Kaufmann  und  Glastechniker  Moritz  Söhnchen  in 
Helmstedt. 


Hamburg.  Norddeutsche  Glasätzerei  und  Schilder  -  Fabrik  von 
B.  Hackmann  &  Co.  Das  Geschäft  ist  von  dem  bisherigen  Gesell¬ 
schafter  C.  H.  L.  Petri  mit  Aktiven  und  Passiven  übernommen 
worden  und  wird  von  ihm  unter  unveränderter  Firma  fortgesetzt. 

Berlin.  Ko  pp  &  W.  Knapp,  Erste  Schöneberger  Glasmanufaktur 
und  Mosaik-Anstalt.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Nürnberg.  Georg  Bingold.  Unter  dieser  Firma  betreibt  der 
Kaufmann  Georg  Bingold  einen  Großhandel  mit  Tafelglas;  dem 
Kaufmann  Johann  Bingold  ist  Prokura  erteilt. 

Plauen  i.  V.  Richard  Baldauf  in  Plauen  i.  V.  übergab  seine 
Glas-  und  Porzellanhandlung  seinen  beiden  Söhnen  Max  und  Arno. 


EMflltlNDUSZRIE 


Frankfurt  a.  M.  In  den  nächsten  Tagen  wird  lautjjFrkft.-Ztg. 
in  Berlin  eine  Aktiengesellschaft  unter  der  Firma  Akt.-Ges.  de  la 
Rocca  mit  zunächst  2  Millionen  M,  und  später  größerem  Kapital 
begründet  zu  dem  Zwecke,  aus  eigenem,  in  Südamerika  erworbenem 
Rohmaterial  Borax  und  Borsäurefabrikate  herzustellen,  die  für  die 
Emaillierung  von  Blechen  Verwendung  finden.  Die  Führung  bei 
der  Gründung  hat  die  Eisenhütte  Silesia.  Eine  Fabrik  d  rfte  in 
einer  norddeutschen  Hafenstadt  eingerichtet  werden. 

Berlin.  Allgemeine  Senii- Emaille-  Industrie.  Gesellschaft  mit 
beschränkter  Haftung:  Die  Prokura  des  Max  Baumann  und  des 
Adolf  Junge  ist  erloschen.  Der  Kaufmann  Adolf  Junge  in  Friedenau 
ist  zum  Geschäftsführer  bestellt. 


Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regicrungsrat  Dr.  H.  Flecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  H,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck :  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade- Berlin. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  ITlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

H.  Jonas,  Neiss®, 

Strohgroßhandlung. 


Alle  Oolclabfälle 

Flaschen,  Qoldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  *a 

höchsten  Preisen 

Robert  Griinhut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

■  in  Böhmen.  ■  — - 


Grödener  Ton - 

Werke  Richter  &  Weiche!*,  Dresden-A.,  Anton  Graffetr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen« 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol« 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Refnhold  Preygang,  Hamburg:  7. 


Reform-ITtuffel-Oefen  D.  R.  P. 


gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

Leistungsfähige  ZugmufFel  -  Anlagen 

-  für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - — 

T  ransportable  Hfluffel-Oef  en  'ÄS“’ 

Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen 


baut 

und  liefert 


H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3. 


» 

* 

♦ 

* 

* 


Glasurmühlen 

(Trommelmühlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen 
Sohluokenau  und  Berlin)  empfiehl 

Franz  Andrä.  Meissen  1. 


Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

uofer t  Max  Rieth,  Meissen  3. 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


•«»“f  1*74  Spezialität)  aut  garantier 

?  ockenem  Weissbuchenholz  nach  Zelohnurt: 
@d.  Muster  saubar  gearbeitet,  aowlt  Anhang»- 
»taketten  liefert  billigst  event,  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrft. 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 


Packung 


alle  Sorten 
von  Stopf» 
büd)fen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fcfjiffen  unb 
Fabriken. 

CS? 

Höheres  burd) 
Profpekte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel. 

Ärfflntlinnn«  Franz  Maootty,  Scböneberg» 
agOUUUGll.  Berlin,  ßauptitrufce  140, 
Libert8  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cütticbj  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapeft,  V.  vac3ifcörüt  46,  Stanlmann 
flollino,  turin,  Max  Levig  &  Co.,  fäopen» 
bogen. 


Kristall- 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


iuv  ow-t.uu  i.jv  ui  i  * 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  # 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 

Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Offene  Stellungen. 


Alle  goldhaltigen  Saite 


Reelle  Bedienung.  Oeterwelhetr.  32 


Goidschmiere,  Goldtappen, 
Goldasche  und  Eiäser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 


Emil  Theimer,  Langewiesen 

_ bei  Ilmenau,  Thür. _ 

Tüchtiger 

Fachmann 


’awadsoJd  aßuB|jaA  ubjn 
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•jjy  Jasajp  ygqasar)  sajsajjoy 
nifoig  üaD|)|ei|pioD  **  ags  pun  8J8|iuqosp|og 
‘P|oBzub|9  jnj  yBqosaßsjnBqujg 

’V-S  Bjaquaso  ‘auiqog  p] 


(Modelleur)  wird  gesucht,  der  zu¬ 
gleich  Modelle  und  Formen  für 
Blumentöpfe  giessen  kann  und 
auch  das  Eindrehen  versteht. 

Mugust  Böhme, 

Tonwarenfabrik,  Quedlinburg. 


Direktor  od.  Werkmeister, 

welcher  die  Herstellung  von  Isolatoren  für  Hochspannung,  sowie 

If  Kv 

von  anderen  elektrotechnischen  Artikeln  von  Grund  aus  versteht. 

nlVi 

wird  für  3-6  Monate  nach  Barcelona  (Spanien)  gesucht  Offerten 

ff] ff 

WÄ 

an  Luis  Berenguer  en  Cta,  Barcelona,  Consejo  de  Ciento  207. 

a fff 

Unerläßlich  sind  ausgezeichnete  Referenzen,  französisch  sprechende 

V^J 

Bewerber  erhalten  den  Vorzug, 

MH 

Ein  Giesser  sowie  einige  MäÖCllöIl 

erhalten  bei  gutem  Lohn  dauernde  Beschäftigung.  Qefl.  Off.  unter 
R.  V.  5395  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtig.  Eindreher 

für  Blumenkübel  und  Vasen,  auf  Schubscheibe  eingearbeitet,  sucht 

per  sofort  Klein &Schardt,  Kunstterrakottenfabrik, 

Rheinbach  b.  Bonn. 


MODELLEUR , 

tüchtig  und  zuverlässig,  möglichst  verheiratet,  welcher  die  Formen 
in  Ordnung  zu  halten  und  neue  Sachen  anzufertigen  har,  wird  von 
einer  sächsischen  Ofensfabrik  in  dauernde  Stellung  zum  baldigen 
Antritt  gesucht.  Off.  u.  R.  St.  5387  mit  Angabe  bisheriger  Tätigkeit 
und  Gehaltsansprüche  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Bayerische  Porzellanfabrik  sucht  gewandten 

Mustermaler, 

dem  alle  neuen  Dekorationsmethoden  geläufig  sind  und  der  mit 
Interesse  an  deren  Weiterentwickelung  zu  arbeiten  gewillt  ist. 
Ausführliche  Offerten  erbeten  unter  R.  W.  5397  an  die  Kera 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


' 

..  I 

rait  | 

■J 


Ein  Mehliger  Modelleur 

für  Figuren  und  Nippes  zum  sofortigen  Antritt  von  einer  Thüringer 
Porzellanfabrik  gesucht.  Off.  mit  Zeugnisabschriften  und  Angabe 
von  Gehaltsansprüchen  unter  R.  T.  pggi  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Suche  einenDreher 

welcher  bereits  auf  Apothekergeräte  gearbeitet  hat  und  darin  durch¬ 
aus  firm  ist.  Gesuchter  würde  gut  lohnende  dauernde  Arbeit 
erhalten.  Nui  erfahrene  Herren  .wollen  sich  unter  Chiffre 
R.  U.  5393  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21,  wenden. 


19“  Maler-Gesuch.  "3W2 

Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt 

3  tüchtige  Fondspritzer  — 

und  2-3  geübte  Vergolder. 

Nur  wirklich  geübte  Leute  können  Berücksichtigung  finden. 

Zeh,  Scherzer  &  Co.,  Rehau  in  Bayern. 


Zur  Einrichtung  einer  Glasmalerei  für  Westfalen 

tüchtige,  erste  Kraft, 

welche  auch  fähig  ist  den  Brand  zu  leiten,  gegen  gute  Bezahlung 
gesucht.  Gefl.  Offerten  unter  R.  B  5405  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


■  — —  Mehrere  tüchtige,  ältere  . . . 

Glas-  oder  Porzellanmaler 

für  süddeutsche  Plakatfabrik  gesucht.  Gefl.  Offerten  unter  Angabe 
der  Lohnansprüche  unter  R.  Z.  5401  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21.  > 

Erfahrener  Steindrucker, 

selbständiger  Arbeiter,  in  allen  vorkommenden  Umdruck-  und  Ueber- 
tragungsarten  versiert,  findet  Stellung  in  großem  keramischen 
Werke  zur  Handpresse.  Bevorzugt  solche  mit  etwas  keramischen 
Kenntnissen  und  mit  Druck  von  Stahl-  und  Kupferplatten  bekannt. 
Reflektiert  wird  auf  jüngere  Kraft.  Off.  einzusenden  unter  R.  A. 
5403  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junget*  Hlann, 

welcher  geübt  ist  im  Aufträgen  und  Anrollen  von  Emailleziffer¬ 
blättern  wird  aufgenommen  und  dauernd  beschäftigt.  Offerten  u. 
R.  0.  5357  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Wir  suchen  zum  baldigen  Antritt  einen  erfahrenen, 
branchekundigen 

N.  ■  Reisenden.  — 

Ausführliche  Offerten  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen 
erbitten 

Carl  Untucht  &  Co.,  Steingutfabrik,  Magdeburg. 
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Obermaler  -  Gesuch. 

Ein  tüchtiger  Obermaler  für  Gebrauchs-  und  Luxusgeschirr, 
der  auch  im  Anlernen  ungeschulter  Leute  geübt  ist,  wird  von  einer 
Thüringer  Porzellanfabrik  für  sofort  gesucht.  Off.  mit  Einsendung 
von  Zeugnissen  unter  P.  F.  M.  S.  1909,  postlagernd  Sonneberg  S.-M. 

•:<  *  Porzellanmaler,  *  © 

welcher  in  Rand,  Fond,  Schrift  tüchtig  ist  und  etwas  Platten  stechen 
kann,  findet  dauernde  Stelle.  Off.  mit  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
unter  R.  C.  5415  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


— — -  OlAüER  - - 

für  Militärsachen  sowie  Maler  für  Rand  und  Schrift  sucht 

Glas-  u.  Porzellanmalerei  G.  Wieninger  sen., 
— —  München,  Aherlestr.  16.  — 

Oberfränkische  Porzellanfabrik  suc  ht  intelligenten  selbständigen 

BREMMER , 

der  für  tadellose  Brände  feinsten  Gebrauchsgeschirres,  garantieren 
kann.  Ausführliche  Offerten  erb.  unter  R.  D  5417  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Gesuchte  Stellungen. 


Junger  talentvoller 

Figurenmodelleur 

sucht  seine  Stellung  zu  verändern. 
In-  oder  Ausland.  Gefl.  Offerten 
unter  R.  B.  7488  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

JVlodelleur, 

welcher  auch  im  Formengießen 
bewandert  ist,  sucht  Stellung  in 
einer  Porzellan-  öder  Steingut¬ 
fabrik.  Off.  unter  R.  A.  7486  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


d^riftmalßr 

für  Apothekenstandgefäße,  Schil¬ 
der  etc.,  auch  etwas  in  leichteren 
Dekor,  Wappen,  Monogramm  und 
Staffage  erfahren,  wünscht  bald 
oder  später  Engagement,  (mög¬ 
lichst  Ausland)  Skandinavien  od. 
Britannien  bevorzugt.  Gefl.  Off. 
unt.  R.  Z.  7484  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21,  erb. 


Junger  strebsamer 

-  Modelleur ,  - — 

welcher  tüchtig  im  Modellier  n, 
Entwerfen  und  Formengiessen, 
sucht  bald  Stellung.  Gefl.  Off. 
unter  R.  R.  7456  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  strebsamer 

Modelleur 

der  Ofen  und  Porzellanbranche, 
welcher  auch  im  Zeichnen  firm 
ist,  sucht  gestützt  auf  gute  Zeug¬ 
nisse  Stell.  Gefl.  Off.  unt.  R:  K. 
7504  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger,  selbständiger 

Modelleur, 

guter  Komponist  und  sicherer 
Arbeiter  in  jedem  Artikel,  sucht 
Stellung.  Derselbe  ist  auch  mit 
dem  Glasuren  und  Engobieren, 
sowie  mit  dem  Formgießen  be¬ 
kannt.  Gefl.  Offerten  unter  R.  F. 
7496  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

PA  CK  ER, 

welcher  mit  der  Packerei  sämt¬ 
licher  Branchen  vertraut,  flott 
im  Reparieren  von  Kisten  und 
in  Lagerarbeiten  erfahren  ist, 
sucht  gestützt  auf  gute  Zeugnisse 
bei  bescheidenen  Ansprüchen 
Stellung.  Gefl.  Off.  unt  R.  C.  7490 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21,  erbeten. 


Ein  tüchtiger  Werkführer 

der  Geschirrbranche  sucht  seine 
Stellung  zu  verändern.  Suchender 
ist  gelernter  Modelleur  sowie 
Dreher,  und  ist  durch  seine  lang¬ 
jährige  uncfr  erfolgreiche  Fach¬ 
tätigkeit  in  der  Lage,  die  gesamte 
Weißfabrikation  auf  das  vorteil¬ 
hafteste  zu  leiten  resp.  neue  Fa¬ 
briken  einzurichten.  Für  ein 
tadelloses  Fabrikat  kann  garant. 
werden,  soweit  wie  techn.  irgend 
mögl.  Gefl.  Off.  erb.  unt.  Strebsam 
R.  7458  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Tüchtiger 


der  Geschirr-  und  elektrotechn. 
Branche  sucht  sofort  oder  per 
1.  Juli  Stellung,  evtl.  Werktührer- 
Posten.  Off.  unter  R.  0.  7512  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW^21. _ 

-  Obermaler  - 

auf  Apothekerstandgefäße,  absolut 
selbständiger  Arbeiter  im  Email¬ 
lieren,  Brennen,  Schreiben  usw., 
mit  20  jähriger  Praxis,  sucht  für 
sofort  evtl,  auch  später  ähnlichen 
selbständigen  Posten.  Am  liebsten 
Ausland.  Gefl  Off.  unter  R.  T. 
7470  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. _ 

Tücht.  erfahrener  energischer 

Porzellanformer, 

sucht  für  bald  od.  später  Stellung 
als  Oberformer.  Suchender  ist 
tüchtig  in  allen  vorkommenden 
Arbeiten  der  Luxusbranche  und 
kann  ungeschultes  Personal  an¬ 
lernen.  Gefl.  Off.  unter  R.  A. 
7424  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  erbeten. 


Tüchtiger  Kaufmann, 

26  Jahre  alt,  kennt  frans.  Sprache, 
mit  Kundschaft  in  Süddeutsch¬ 
land  bekannt,  sucht  Stelle  als 

Reisender 

in  Porzellan-  od.  sonstiger  kera¬ 
mischer  Fabrik.  Der  selb;  würde 
auch  die  Vertretung  einer  leislungs- 
fähi  cn  Fabrik  übernehmen.  Gefl. 
Off.  u.  R.  H.  7 438  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21.  \ 

MALER. 

Junger  Porzellanmaler,  in  Pri¬ 
vatmalerei  gelernt,  in  all.  Zweigen 
der  Malerei  bewandert,  wie  Rand, 
Band,  Staffage,  Stempel,  Schrift 
und  Monogrammen  etc.,  sucht 
per  bald  dauernde  Stellung,  evtl, 
als  Muster-  oder  Obermaler.  Off. 
erb.  unt.  „Tüchtig“  R.  7468  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber- 
lin  NW.  21. _ 

lül SS  Bf*  1 9 

flott  in  Dekor  etc.,  sucht  mögl. 
dauernde  Stellung  für  Porzellan¬ 
oder  Emailgefchirr.  Gefl.  Off. 
unter  R.  P.  7514  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 


Töpfer,  tüchtig  im  Formen,  Drehen, 
Retouchieren, Malen,  Gießen,  Formen¬ 
gießen,  in  Farben,  Glasur,  Masse, 
Versatz,  im  Glasieren,  Einlegen  tu 
Brennen  sucht  sofort  Stellung.  Off. 
unter  » Erfahren  R.  F.  7524  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Strebs.,  gewandter,  fleissiger 

Lagerist 

einer  grösseren  Porzellanfabrik 
der  Geschirrbranche  wünscht 
seine  Stelle  zu  vet  ändern.  Der¬ 
selbe  ist  gleichzeitig  tüchtiger 
Sortierer  und  wäre  auch  nicht 
abgeneigt,  in  einem  Engrosge¬ 
schäft  Stell,  anzunehmen.  Gefl. 
Off.  erb.  u.  R.  W.  7430  an  die 
Keram.  Rundschau, Berlin  NW.  21. 

Suche  für  meinen  Sohn 
baldigst  eine 

■—  Lehrstelle  ■■  — - 

in  der  Porzellanmalerei.  Derselbe 
ist  18  Jahre  alt  und  schon  %  Jahr 
tätig  gewesen;  da  äußerst  talentiert 
in  diesem  Fach,  wünsche  zwecks 
besserer  Ausbildung  Aufnahme 
in  einer  größeren  Fabrik  Thü¬ 
ringens.  Off.  erb.  u.  R.  St.  7522 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. _ 

Mater, 

tüchtig  in  Schrift,  Ansichten  1. 
Figuren,  gewandter  Zeichner, 
mit  Auf-  und  Unterglasurmalerei 
vertraut,  der  ferner  sowohl 
Drut  ken  als  auch  etwas  gravier«  n 
kann,  sucht  Stellung.  Off.  unt. 
Chiff.  R.  R.  7516  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüciit., zuverlässiger  nüchterner 

Porzellanbrenner 
und  Ofensetzer 

sucht  Stellung.  Off.  u.  R.  Sch. 
7520  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21.  _ 

Tüchtiger 

Kapleldreher, 

verh.,  auf  Maschinenscheibe  sowie 
Schubscheibe  geübt,  sucht  dau¬ 
ernde  Stellung.  Off.  u.  F.  H.  38 
Meißen,  Postamt  3. _ 

^  Mater,  «s« 

tüchtig  in  Militär-Artikeln,  guter 
Zeichner,  in  Schrift  und  allen 
vorkommend.  Arbeiten  bewatidei  t , 
sucht  Stellung.  Off.  unt.  Chiffie 
R.  S.  7518  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger,  energischer,  nüchterner 

öbersehleifer 

der  Porzellanbranche 

sucht  baldigst  seine  Stellung  zu 
verändern.  Berliner  od.  Magdeburger 
Gegend  bevorzugt.  Offerten  unter 
R.  N.  7510  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21,  erbeten. 
Tüchtiger 

Olas-  u.Porzellanpacker, 

mit  allen  einschlägigen  Arbeiten 
vertraut,  sucht  gestützt  auf  gute 
Zeugnisse  Stellung.  Gefl.  OfJ.  u. 
R.  U.  7526  an  die  Keramische 
Rundschau,  Ber/infNW.  21. 


Junger  Fachmann, 

Spezialist  der  Wandverkleidungs-  und  Ofenbranche,  22  Jahre  alt. 
Militärfrei,  sucht  passende  Stellung.  Gefl.  Off.  u.  R.  V.  7528  an  die 
I  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Tüchtiger,  gewissenhafter  Fach¬ 
mann  einer  größeren  Porzellanfabrik 
der  Geschirr-  und  elektrotechnischen 
Branche  (Modelleur)  mit  allen  vor¬ 
kommenden  Arbeiten  der  Dreherei, 
Gießerei,  Massemiihle  u.  Brennhaus 
vertraut,  welcher  befähigt  ist  ein 
gutes  Fabrikat  herzustellen,  sucht 
bei  bescheidenen  Ansprüchen  seine 
Stellung  als 

‘Werkführer, 

evtl,  techn.  Betriebsleiter  oder  ähn¬ 
lichen  Posten  sofort  oder  später  zu 
verändern.  Off  unter  R.  M.  7508 
an  die  Keramische  Rundschau «, 
Berlin  NW.  21. 


Porzellanfabrik  für  Gebrauchs¬ 
geschirr  sucht  für  Berlin, 
Hannover,  Köln  und  Düssel¬ 
dorf  und  Umgegend  bei  der 
Kundschaft  eingeführte 

Vertreter. 

Off.  unter  R.  W.  3117  an  die 
Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Obermaler 

sucht  zur  Gründung  einer  Malerei 
einen  tüchtigen  fleißigen  Mit¬ 
arbeiter  in  der  besseren  Figuren- 
u.  Luxusbranche  mit  kleiner  Ka¬ 
pitaleinlage  für  Thüringen.  Gefi. 
Off.  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  unter  R.  T.  3109. 

llloöellgeschäft 
her  Ofenbranche, 

altes  gutes  Geschäft,  sichere  Exi¬ 
stenz,  ist  wegen  zur  Ruhesetzung 
zu  verkaufen.  Preis  500  Mark. 

Velten  i.  M.,  Luisenstrasse  13. 

Steingutfabrik 

in  Oesterreich,  an  Hauptbahn  ge¬ 
legen,  modern  eingerichtet,  in  Be¬ 
trieb  stehend,  mit  Wasserkraft, 
Elektrizitätswerk  und  mit  eigenen 
Kaolinlagern,  ist  umständehalber 
günstig  zu  verkaufen.  Reflektanten 
wollen  sich  gütigst  an  Herrn 
Ingenieur  Julius  Sedlacek,  Linz, 
Landstraße  No.  119  wenden. 


Langjähriger  Fachmann  baut 

Brennöfen 

verschiedener  Art  und  liefert 
genaue  Zeichnung  zu  solchen. 
Bestimmung  vonj 

Rezepten 

für  Massen  u.  Glasuren.  Rat 
bei  Fabrikationsschwierigkei¬ 
ten  u.  Neueinrichtungen.  Sehr 
mäßige  Preise.  Anf.  u.  R.  Y. 
3121  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


Kleinere  ff. 

Kims  tföpferei 

günstig  zu  verkaufen.  Offerten 
unter  R.  F.  3074  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Spindelpresse 

von  der  Firma  August  Reiß  mann, 
Saalfeld,  zum  Pressen  von  Wand¬ 
platten,  mit  2  Formen  auf  150X150 
mm  große  Platten,  in  sehr  gutem 
Zustande,  ist  mit  50° /0  Nachlaß  auf 
den  Fakturen  preis  abzugeben.  Selbe 
ist  in  Oesterreich  im  Betriebe.  Gefl. 
Off.  unter  Spindelpresse  R.  3120 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Bankinstitut 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Vertreter 


für  Oesterreich-Ungarn  und  Süd- 
Deutschland  auch  als  Neben¬ 
erwerb  für  den  Verkauf  von  Glas- 
Quarzsand,  Kaolin  etc.  Nur  solche 
Herren  verwendbar,  die  bereits 
eingeführt  sind  bei  Fabriken  der 
Glas-,  Porzellan  u.  Papierbranche. 
Off.  erb.  an  D.  hardung  &  Cie., 
Chem.-Fabr.,  Aussig-Schönpriesen 
a.  d.  Elbe,  Böhmen. 


Einzigbewährte  u.  billigste  Ueber- 
wachung  des  Brennbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 
-  Tonindustrie.  - — 

Prof.  Dr.  H. Seger  &  E.  Cramer, 

Q.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4. 


Tüchtige  Vertreter 

und 

Provisionsreisende 

für  plastische  künstl.  Wandbilder 
gesucht.  Off.  unter  R.  V.  3114 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


1909.  17.  Jahrg. 


■ 

GLASURMA  SCH/NE 

von  der  Firma  August  Reißmann, Saalfeld  a.S.,  ganz  neu,  ungebraucht, 
komplett,  samt  allen  Zubehör,  in  Oesterreich  lagernd,  ist  mit  25'% 
Nachlaß  auf  den  Original-Fakturenpreis  sofort  abzugeben.  Off.  unter 
Glasurmaschine  R.  3119  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Industrieland, 

günstig  und  an  der  Eisenbahn  gelegen,  sehr  billig  abzugeben. 

Kohle,  elektrische  Energie,  Löhne,  Lebensmittel  billig.  Anfragen 
unter  B.  M.  3275  an  Rudolf  Mosse,  Breslau. 


Wer  ist  Lieferant 


von  Weögwoob  Imitationen? 

Off.  unter  R  U.  3113  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Vorzügliches  Leipziger  fUejjlokal,  jjj 


Flächenraum  ca.  6x3  Meter,  parterre,  großes  Fenster,  verkehrs¬ 
reichste  bequemste  Lage  (Neumarkt'  9),  wegen  Uebernahme 
größerer  Räume  außerordentlich  preiswert  zu  vermieten. 

Steingutfabrik  Vordamm,  G.  m.  b.  H., 

- - — —  Vordamm  (Ostbaiin).  - - 


für 

Keramiker  1909. 

Inhaltsverzeichnis: 

Vorwort 

Kalendarium 

Deutscher  Post-  und  Telegraphenlarif 
Oesterreichisch-Ungarischer  Post-  und  Tele¬ 
graphentarif 

Stöchiometrisches  Rechnen  in  der  Keramik 

Atomgewichte 

Molekulargewichte 

Segerkegel 

Die  Kalkulation  in  der  Steingutfabrikation 
Das  Aetzen  keramischer  Druckplatten 
Kurze  Farben 

Verjährung  geschäftlicher  Forderungen 
Gerichts-  und  Anwaltskosten 
Die  Gewerbe-  und  Kaufmannsgerichte 
Keramische  Verbände  in  Deutschland  und 
Oesterreich-Ungarn 

Keramische  Fachschulen  in  Deutschland  und 
Oesterreich  Ungarn 
Die  Töpferei-Berufsgenossenschaft 
Die  feinkeramischen  Fabriken  in  Deutschland 
Die  feinkeramischen  Fabriken  in  Oesterreich-Ungarn 
Die  Einaillierwerke  in  Deutschland  und 
Oesterreich-  Ungarn 
Notizkalender 
Fachliteratur 

Das  Taschenbuch  für  Keramiker  hat 
in  der  Fachwelt  ungeteilten  Beifall  gefunden 
und  ist  für  Mk.  i,fo  pro  Stück  zu  beziehen 
von  der  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


17.  Jahrg.  1909. 
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Jfr.  Toscfoe ,  M&udfaessm 

|  *  Mineral-Mahlwerke.  «  Glasurfabrik.  * 

5$kamlitiav.  $cia$pate,  Krp$tall= 0 

Slusspat,  Dolomit, 

o$r^ 


Knodnnasdn. 


Schmelz- 
Glasuren, 
^ritten,  ioeiB  u-  farbig 
r  Öfen  u.  Wandplatten,  ITCa= 
jolikaglasuren,  ßleiglasuren 
transparent  u.  farbig  in  den  oerfd).  Slüfjig» 
keitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen . 

«^•WlVIVIVI^IWIViVIV 


I 

I 

1 


► 


Erdbohrer 

verschiedener  nur  eigener 
bestbewährter  Systeme 

Leicht«  Handhabung 


it: 


:n 


Gute  TRodelle 

im  Figürlichen  sowie  in 
Tierfiguren  fertigt  an : 

L.  Schulmeister, 
Loschwiiz  b.  Dresden  Schillerstr.5  •- 

■i  '"""  1  ":ii 


Drahtgewebe 


Hann.  Erdbohrerfabrik 

Hermann  Meyer 

HANNOVER  81  «m  Moore  14. 

Fernsprecher  2186. 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-,  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 

Balffli&iay,%aeÄT™:k’ 

Frankfurt  a.  Main-Bockenheim. 


Gebr.  Kaempf e, g. m. b. h., 


Gegründet 
1809. 


Gegründet 
1869. 


Schamottefabriken, 

Eisonb&ry,  Sachsen-Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütttn; 

Bpkplatten,  Herdsteine,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  ...  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 

gpSgT  Porzsaüasjofensteine 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


ffl.  Hertting,  Berlin 

TeleBr,mÄn £ns£’ Berli“'  fintwerpenerstrasse  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 
Borax 
Braunstein 
Feldspat 
Flussspat 


Glatte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

Kupferoxyd 
Manganoxyd 
Nickeloxyd 
Uranoxyd 
Zinkoxyd 


und  ander©  Oxyde. 


Fabrik  ieueriester  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


X 


D.  R.-Pat, 
Nr. 118677 


FiwnesMundstQckHerkules 

■■IOvI  I  m-t  Schlammsammler 

ist  das  beste.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 
Unbegrenzte  Haltbarkeit.  8^  Prospekt  zu  Diensten.  'WC 

Th.  Kieserling  &  Albrecht,  „  nd  Eissngiesserei,  Solingen  9. 

■» 

Gräfenthalor  Glanzgold, 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  #  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.Wedel  ,  Chem.  Laboratorium  j  in  Thüringen. 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  10S.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


Grünerde 

Kalkspat 

Schwerspat 

Krystall-Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert  Kat*,  Siegen  i.W.4. 


bis  95,'>/o  | 
Mn  0. 


Kieselsäure- 

arm 

Köhlens, 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u. Mahlung. 

Dumpf- Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 


Arnstadt  in  Thüringen. 


Ausser  Kartell!  Ausser  Kartell!  |j'| 

Porzellanfabrik  Carl  fCnoll,  ‘Fischern  b.  Karlsbad  i,  Böhmen. 

gelteste  (seif  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  Ia.  Zettlifzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  anf  Wunsch  *n  Diensten. 
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Motorenbenzol als Be'rietes,0,' ,Ur 


stationäre  Motore 


an  Stelle  von  Benzin,  Ergin,  Autin,  Spiritus  etc. 

Günstiger  Preis,  Reinheit,  hoher  Nutzeffekt,  Sparsamkeit  im  Verbrauch,  daher  ganz  erhebliche  Betriebsersparnis 

Bezugsquelle:  Fritz  Wagener,  Berlin  SO.  16,  Köpenickerstrasse  30. 


Ton,  Sand,  Feldspat 


untersucht  auf  vorteilhafte  Verwendung  Chemisches 
Laboratorium  für  Tonindustrie,  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E 
Cramer,  Q.  m.  b.  H. 


_ 

,c‘. 
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AnnawerBt“ 


Schamotte-  und  Tonwarenfabrik 

Aktien-Gesellschaft,  vorm.  J.  R.  Geith, 

in  Oeslau  bei  Coburg. 

Qphamnttoctomo  allen  Anforderungen  entsprechende 
ubllCUllUIIGdlCIIIGj  Qualitäten  feuerfester  und  säurebe¬ 
ständiger  Mauer-  u.  Formsteine  zu  Ofen-  und  Feuerungs- 
Anlagen  jeder  Art;  Dinassteine u.  Bankplatten  für  G!asöfen. 


Feuerfeste  Tone  Qiashafen~Ton,  Giashafen-schamotte, 


'7  Schamottemasse  in  jeder  Körnung, 
Schamottemörtel,  Retorten-  und  Muffelkitt. 

Muffeln  und  transportable  Muffelöfen  “Ä: 

zellanmalereien,  Emaillierwerke,  Kugelfabriken  und  Bi¬ 
jouteriefabriken.  Bauausführung  durch  eigene  Ofenmaurer. 

7linmilffaLAnlaoon  für  kontinuierlichen  Betrieb  der 
4.uymuilGI  Hlliayui  bestbewährten  Systeme  von  J.  R. 

Geith,  Adolf  Helzel  und  Patent  C.  Mayer. 

Futtersteine  zu  Trommel-Nassmiihlen  haa?,3- 

gebrannter  Porzellanmasse. 


Gasretorten,  Sänregefässe  aller  Art  für  die  chemische  Industrie. 
Wannen  zu  galvanischen  Bädern,  feuerfeste  und  säurebeständige 
Rohrleitungen,  Kanalisationsröhren,  glasierte  Dachfalz ziege J, 
sowie  Schamottefabrikate  jeder  Art . 


Illustrierte  Preislisten  und  Kostenberechnungen 
-  stehen  jederzeit  zu  Diensten.  - 


Ufettaft 


Leipzig,  Dessauerstrasse  ll 
liefern :  Ia.  Wellpappen  in  Rollen  und 
Tafeln.  Kartonnagen  iu  allen  Grössen. 


Außer  Synöikat. _ 

Prima  Crystall-Glassanb 


in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 


gemahlenen  Quarzsanb 


liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 


Echt©  Pariser  Pinsel, 
empfiehlt  Anton  Hüller, 
Franreuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Kristall  -Quarz 

Dolomit 

Feldspatsaid 

Kalkspat 

Kaoline 

Rohkaoline 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderlocli,  Freiburg  i.  B. 


Polierte  Stahlplatten. 

von 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrasse  1.  j 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 


A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Kristall-Quarz 


in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand 


Fritz  Gr  üb, 

.  ■  Waldshut  (Baden)  . 


I.  BESTAURATII 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

1  LUZIFER! 

PORZELLANFABRIK  WEIDEN 


GEBRÜDER  BAUSCHER 

GMBH 

WEIDEN  (BAYERN). 


beim  Arbeiten  mit  Bleiglasur 
verhütet  am  wirksamsten 


—  Akremninseife  — 

Preis  für  IOO  Stück  25  M. 

Ghem.  Laboratorium  für  Tonindustrie 

Prof.  Dr.  H.  Seger  &E.  Cramer  8  m.  b  H 
Berlin,  Dreysestr.  4 


Goldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  liaupL  Oresden-A. 

Orceisenaustrasse  6. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecbt  jun.,  Pobershau  l.  J 


'erkleinerungs 
Anlagen" 


für  V  :p, 
J  «  alle  • 

1  Stoffe 


\ 


i 


Wichtige 

Neuerungen 


Gebr.  P/eijJer  Ma sch -Fahr. 
Kaiserslautern. 


e  b  e  - 

zeuge 

unter 

Garantie 

liefert  stets 

H.Wühelmi 

Masch.-Fabr.l 
-Ruhr 

m.  14 
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aguhn-AnhalterMetalllochcrei 


üristall- 

Quarzsand 

In  unübertroffener  Qaalität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

FabSmn  &  Go., 

Dresden. 


Packstroh 


off -.deren  billigst  für  prompt  und 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 

Stroh  QfafHn  Tel-phon 
engros.  oieiUIl.  2012. 


Dörentruper  Sand-  u.  Thonwerke, 

. . . .  Dörentrup,  Lippe  (Deutschland).  . . 

/v 

Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 

N  Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,980/0  Kieselsäure  für  optische 
Gläsel*  und  Krystallgläser.  . . 

■  1 —  Steingut  und  Porzellan-  . — 

gemahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
_ _ _  bis  zu  unfühlbarem  Pulver . 

Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pf  erdest t 

Eigenes  Anschlußgleise, 

Gegr.  |H  Ufer  1845 

V 

Feuerfeste  Steine 

Rohtone, 

Eisenklinker  f fl r 

Pflaster  und  Verblendung,  säure 
feste  Steine,  Rohre,  Tröge  etc, 
empf  ehlt 

Eugen  Hüismann, 

Fabrik  Altenbach  b.  Wurzen  i.  S. 


Die  „Keramifcfig  Rundlchau“,  Berlin  D*  W.  21, 

liefert  nachstehende  Schriften  zu  Originalpreisen  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung  des  Betrages.  Auch  alle 
hier  nicht  genannten  Bücher  älteren  oder  neueren  Datums  werden  prompt  besorgt. 

Fiir  die  Bestellung  genügt  Angabe  der  beigesetzten  Lager  -  Annulier.  “OB 

Vollständige  Anleitung  zum  Formen  und  Giessen. 

Von  Eduard  Uhlenhuth. 

Preis  Mk.  2—,  geb.  Mk.  2.80. 


Handbuch  der  gesamten  Ton  Warenindustrie. 

Von  Bruno  Kerl. 

(Dritte  Auflage  bearbeitet  von  E.  Cramer  und  Dr.  H.  Hecht.) 
(No.  36.)  preis  geb-  Mk.  48,50 


(No.  38.) 


Chemisch - technische  Anlay se 

von  Kalk,  Zement,  Tonwaren  und  Glas. 

Von  Dr.  Jul.  Post. 


Preis  Mk.  5.50. 


Segers  gesammelte  Schriften. 

(No.  40.)  Preis  geb.  Mk.  21,50. 

Neuere  Brennöfen 

der  Königlichen  Porzellan-Manufaktur  zu  Charlottenburg 

Von  Dr.  A.  Heinecke. 

(No.  56.)  Preis  brosch.  Mk.  1.— . 

Keramisches  Rechnen 

auf  chemischer  Grundlage  an  Beispielen  erläutert. 

Von  Dr.  W.  Pu  kalt. 

(No.  77.)  Preis  brosch.  Mk.  3.— 


(No.  81.) 

Technik  der  Dekorierung  keramischer  Waren. 

Von  Rudolph  Hainbach. 

(No.  139.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  6.80. 


Die  Glas* 

No.  135.) 


Porzellan=  und  EmaiFMalerei. 

Von  F.  Hermann. 

Preis  brosch.  Mk.  4. — ,  geb.  Mk.  4,80. 


Untersuchungsmethoden 

der  in  der  Tonindustrie  gebrauchten  Materialien 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  häufig 
auftretenden  Fabrikationsfehler,  deren  Ursachen  und  Verhütung. 

Von  Dr.  M.  Stoermer. 

(No.  100.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb  Mk.  7.— 


Feinkeramische  Brennöfen. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme. 

Von  Dr.-Ing.  C.  Loeser. 

(Sonderabdruck  aus  der  „Keramischen  Rundschau“.) 

No.  19.)  Preis  brosch.  Mk.  1.50. 

Das  Pigmentverfahren. 

Von  5.  Opel. 

Preis  brosch.  Mk.  1. — . 


(No.  188.) 


(No.  199.) 


Die  Eisenemaillierung. 

Von  Ph.  Eyer. 

Preis  geb.  Mk.  3,60. 


Das  Emaillieren 

von  Blech*  u.  Gussgeschirren  nach  modernem  Verfahren. 

Von  Hermann  Kitzig. 

(No.  111.)  Preis  geb-  Mk‘  3~ 
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Feuerbeständige  Stahlpanzer- Roststäbe 

■  H  S'pezialwerk  Thost’Ä  4  Feuerung -Anlagen'.  .  ' 

vorm  Otto  ThOSj'  Zwickau  i.  S:  Ces.  m„  b«chr.  H 


K . ;  Stä  -Ersatz 

beste  Qualität 

|  Lehmasin  &  ¥©ssi  —  Hamburg. 


1909. 


17.  Jahrg 


\  Jos.  Fm  Giinzel,  Haida  in  Böhmen.  "ff 

Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut»,  Glas»  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken-  u\ 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur ,  Gar  min, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Rellefgoldunterlage  für  Poltergold  und  Glarzgold. 
Liisterfarben-Spezialiläten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

=  Merogrmphenfarben .  — 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  I3r  Glas. 


Untepglasur-Farfoen. 


Schamotte-Muffeln.  $  # 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Sämtliche  Malerei-Utensilien. 


Neuer  Gesamtkatalog  No.  1U  gratis. 


r  Kronstadt  \ 

. ^ 


Feinsten  grobkörnigen 


ivris  fall -  tynarzsand. 


Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  ln  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenz. 

tlf  > I  1  «  L. 


^  -.wia.  wi.iww  voaa  -  naaiip 

wiednitzer  Glassandwerke,  a,a.y,  Petershain  li=L 


Düsseldorf,  Berlin,  Bcuthen  0.-5.,  Genua. 

Nienburger  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik, 

lienburg  a.  d.  Saale. 

Erste  tmd  älteste  Spezialfabrik 
für  moderne  UampiVJegelei-Eiurichtnngeu. 


Trockenkollergänge  D.  R.  G.  M.  mit  kontinuierlicher  Absiebung. 
Naßkollergäncje,  Ziegelpressen,  Walzwerke, 
Revolverziegelpressen  etc. 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmer 

ÄTTAri  A  0*4-  OiliifVTi  n  I-II  .  II  JC.h  ..  41  , — . 


oüer  ert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 

Spezialitäten: 


fr  I  m  mm.  _ f  wpoticsmaicn.  — 

Lp^ re^Te* fa^Wo^l^ils  äUrtü^ler  sT  ?unte  und  *eis  se  Emails  für  Glas,  Porzellan,  Steingut 

f  ab ri k . t i  o  n  v  o  n  w JisSen  E^,f*T  «rf:  nhU  l"  f He"  F®rben*  -  Diver  se  £<o(d-  und  Silberpräparate. 

Preisliste  auf  Wunsch.  '  8ex~«---L.  M  .ÄPetheker-Stanfllg!«fässse«  —  Einbrenntöpfe  und  Muffels 


ex  H  ^Apotheker  -  Stamlg^fasse,  - 

•iämtiione  Malerei-  und  DruokerefolfttensülieM« 


Einbrenntöpfe  und  Muffeil 

Preisliste  auf  Wunsch. 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


•«S^r-y 

1  ~7  X 


Rein  weißbrennender 

la  Steingut-Ton! 


Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
Feuerfestigkeit  SK  36  *.  78°/n  fll,  Pa 


Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hochplastischer  fetter 

la  BLAU-TON! 


la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 


Hervorragend 
für  die  Schamotte - 
und  Glasindustrie 


Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


1#  ollzene'l  m  Stücken  und 
ül  I  <*3  |p  6Öä  &  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 

Feldspat  und  Quarz,  *^W2 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  (g. 

Minerallenwerke, 

. Wunsiedel  ir.  Bayern . 


UerbüDdigungsblatt  der  Vereinigung  deutidaer  Porzellanfabriken  zur  ßebung  der  Porzeilanindufirie,  G,m,b.ß. 
des  Vereins  deuildier  Emaiilierirerke  und  des  Vereins  europäiidier  EmaillieriDerke, 


Bezugstoelfc  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  tlmfddagfeite.  Anzeigenschluß  Dienstag  mittag. 

Briefadreffe:  „Kcramifcbc  Rundschau“,  Berlin  HW.  21,  —  CclcgranimadrcSfc:  Coninduftrie  Berlin.  —  5crnfpred)cr :  Amt  IRoabit  Ho.  4. 

XVII.  Jahrgang.  Berlin,  den  15.  April  1909.  No.  15. 


XXXII.  Hauptversammlung  des  Verbandes  kera¬ 
mischer  Gewerke  in  Deutschland 

zu  Berlin  am  26.  März  1909.  , 

(Fortsetzung). 

Im  Anschluß  afi  den  Geschäftsbericht  machte  Herr  Geheimer 
Regierungsrat  Klein  nähere  Mitteilungen  über  die  Handelsbeziehungen 
zu  den  verschiedenen  Ländern.  Von  mehreren  Rednern  wurden 
sodann  die  Schritte  besprochen,  welche  gegenüber  der  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Nordamerika  in  Aussicht  stehenden  Tarif¬ 
reform  getan  sind  und  noch  getan  werden  müssen. 

Die  von  Herrn  Dr.  Uhlitzsch  erstattete  Rechnungsablegung 
wies  einen  Vermögensbestand  von  13  915,58  Mark  aus.  Dem  Kassen¬ 
führer  wurde  Entlastung  erteilt.  Als  Rechnungsprüfer  wurden  die 
Herren,  welche  dieses  Amt  bisher  versehen  hatten,  wiedergewählt. 

Der  auf  Grund  der  bei  den  Mitgliedern  angestellten  Erhebun¬ 
bungen  erstattete  Bericht  über  'die  Geschäftslage  der  keramischen  Indu¬ 
strie  ergab  ein  sehr  trübes  Bild.  Von  den  berichtenden  Firmen 
meldeten  für  das  Jahr  1908  für  das  Inlandsgeschäft  64,91  v.  H.  Rück¬ 
gang,  23,08  v.  H.  Stetigkeit  und  nur  12,31  v.  H.  Zunahme.  Noch 
ungünstiger  gestaltete  sich  das  Auslandsgeschäft.  Hier  meldeten 
Rückgang  69,49  v.  H-,  Stetigkeit  20,34  v.  H.,  Zunahme  10,17  v.  H. 
Wie  übereinstimmend  berichtet  wurde,  bewegte  sich  die  Steigerung 
in  sehr  geringen  Grenzen  und  wurde  hauptsächlich  auf  die  aus  dem 
Vorjahre  übernommenen  Aufträge  zurückgeführt.  Der  Rückgang 
wird  mit  10  bis  30  v.  H.  angegeben,  und  in  der  Regel  brachte  das 
Auslandsgeschäft  stärkere  Ausfälle,  als  dasjenige  im  Inland.  Vor 
allen  Dingen  zeigten  sich  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
nur  in  geringem  Maße  aufnahmefähig. 

Trotz  der  durch  Einlegung  von  Feierschichten  und  Entlassung 
von  Arbeitskräften  herbeigeführten  Produktionsbeschränkung  mußte 
man  doch,  wenn  auch  nicht  durchweg,  so  doch  in  der  Haupt¬ 
sache  Preisermäßigungen  eintreten  lassen.  Dies  wurde  teils  durch  die 
Kundschaft,  teils  auch  durch  diejenigen  Fabrikanten  veranlaßt,  welche 
sich  nicht  dazu  verstehen  konnten,  ihre  Erzeugung  einzuschränken, 
sondern  mit  aller  Gewalt  den  seitherigen  Umsatz  erreichen  wollten. 


Die  im  Auslande  nicht  unterzubringenden  Warenmengen  wurden 
ebenfalls  auf  den  Inlandsmarkt  geworfen  und  halfen  die  Preise 
drücken.  Da  die  Gestehungskosten  sich  gleichzeitig  eher  höher  als 
niedriger  stellten,  so  hatten  die  Fabrikanten  vielfach  erheblich  zu 
leiden  Bemerkenswert  ist,  daß  die  Porzellan-Geschirr-Fabriken  im 
Inlande  die  Preise,  soweit  sie  durch  die  festgefügte  Vereinigung 
festgelegt  waren,  halten  konnten,  während  sie  für  die  Ausfuhr  auch 
hier  teilweise  erheblich  sanken. 

Die  Wettbewerbsverhältnisse  haben  wesentlich  schärfere  Formen 
angenommen.  Dies  wird  teils  durch  die  allgemeine  Lage,  teis  durch 
die  Gründung  neuer  und  die  Erweiterung  bestehender  Betriebe  er¬ 
klärt.  Auch  das  Ausland  machte  sich  sowohl  auf  dem  deutschen, 
wie  auf  den  Auslandsmärkten  stärker  bemerkbar.  So  empfand  die 
Porzellangeschirrindustrie  besonders  scharf  den  Wettbewerb  fran¬ 
zösischer  Fabriken. 

Mit  den  bisher  abgeschlossenen  Handelsverträgen  ist  die  kera¬ 
mische  Industrie  im  allgemeinen  zufrieden  gewesen.  Eine  Aus¬ 
nahme  machen  nur  die  Porzellanknopf-  und  Perlenindustrie  und 
die  Tonrohrfabrikation.  Während  die  erstere  durch  die  zum  Teil 
recht  beträchtlichen  Erhöhungen  der  Zollsätze  im  Auslande  ge¬ 
schädigt  wird  und  schon  längst  ihre  Fabrikation  verlegt  haben  würde, 
wenn  dem  nicht  technische  Schwierigkeiten  entgegenständen,  sieht 
die  letztere  sich  durch  Herabsetzung  der  deutschen  Zollsätze  am  in¬ 
ländischen  Markte  bedroht. 

An  Arbeitskräften  fehlte  es  nicht,  teilweise  war  sogar  ein  Ueber- 
angebot  vorhanden.  Trotzdem  hielten  sich  aber  die  Löhne  auf  der¬ 
selben  Höhe;  nur  drei  Betriebe  berichten  von  einer  Ermäßigung, 
während  neun  Betriebe  eine  mäßige  Erhöhung,  besonders  für  die 
Tagelöhner  melden 

Allgemein  wird  der  Wunsch  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  die 
Industrie  nun  endlich  einmal  mit  neuen  politischen  Lasten  verschont 
werden  möge.  Weit  mehr  noch  werden  die  zahlreichen  gewerbe¬ 
polizeilichen  Beschränkungen  empfunden,  wie  die  Rauchverhütungs¬ 
vorschriften,  die  Bestrebungen,  die  Arbeitszeit  immer  mehr  zu  be¬ 
schränken  und  der  Beschäftigung  jugendlicher  und  weiblicher  Ar¬ 
beiter  immer  neue  Schwierigkeiten  entgegenzustellen. 
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Von  verschiedenen  Seiten  wird  über  das  Rangieren  der  Eisen¬ 
bahnwagen  unter  Benutzung  sogenannter  Bremsberge  geklagt.  Die 
Einrichtung  des  Postscheckverkehrs  wird  im  allgemeinen  begrüßt, 
doch  werden  im  besonderen  verschiedene  Klagen  laut.  Diese  Be¬ 
schwerden  sollen  gesammelt  und  zu  einer  Eingabe  des  Verbandes 
benutzt  werden. 

Punkt  4  der  Tagesordnung  brachte  einen  hochinteressanten 
Vortrag  des  Herrn  Geh.  Regierungsrat  Dr.  Heinecke.  Direktor  der 
königlichen  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin,  über  das  Thema  :  Tech¬ 
nisches  über  Porzellan.  Der  Vortragende  wies  zunächst  darauf  hin, 
daß  im  vorigen  Jahre  200  Jahre  vergangen  waren,  daß  Böttger  das 
rote  Porzellan  erfunden  hatte,  während  wir  im  kommenden  Jahr 
das  200  jährige  Jubiläum  des  europäischen  weißen  Porzellans  feiern 
können.  Eine  beachtenswerte  Leistung  ist  es  schon,  daß  es  Böttger 
auf  dem  von  ihm  eingeschlagenen  Wege  überhaupt  gelang,  ein 
brauchbares  Porzellan  herzustellen.  Er  versetzte  den  weißen  Kaolin 
mit  Kalk  als  Flußmittel;  und  wenn  man  bedenkt,  daß  man  bei  Zu¬ 
gabe  äquivalenter  Mengen  von  Marmor  nur  etwa  ein  Fünftel  des 
Zusatzes  von  Feldspat  gebraucht;  daß  es  also  gilt,  die  geringe 
Menge  von  5  v.  H.  Marmor  gleichmäßig  in  der  Masse  zu  verteilen, 
so  ist  es  bewundernswert,  daß  dies  Böttger  überhaupt  gelungen  ist. 
Des  weiteren  ging  der  Redner  auf  die  Zusammensetzung  der  Por¬ 
zellanmassen  ein,  die  aus  Tonsubstanz,  Flußmittel  und  Quarz  be¬ 
stehen.  Die  Tonsubstanz  ist  der  Stoff,  der  die  Masse  plastisch  und 
feuerbeständig  macht,  die  Flußmittel,  unter  denen  in  erster  Reihe 
der  Feldspat  zu  nennen  ist,  bewirken  das  Verkitten  der  übrigen 
Bestandteile,  und  der  Quarz,  soweit  er  nicht  in  ganz  feiner  Ver¬ 
teilung  vorhanden  ist,  in  der  er  bei  passender  Temperatur  auch  als 
Flußmittel  wirken  kann,  wirkt  als  Füllstoff  der  Schwindung  der 
Tonsubstanz  entgegen  und  dient  als  Magerungsmittel. 

Die  Flußmittel,  die  schmelzenden  Substanzen,  müssen  in 
Wasser  unlöslich  sein.  An  Stelle  des  Feldspats  können  natürlich 
auch  andere  schmelzende  Stoffe  verwandt  werden.  Redner  versuchte, 
tonerdefreie  Gläser  als  Flußmittel  einzuführen,  doch  schlugen  diese 
Versuche  sämtlich  fehl,  weil  die  feingemahlenen  Gläser  zu  stark 
wasserlöslich  waren  und  soviel  Alkali  abspaltenen,  daß  die  Masse 
beim  Lagern  auseinanderlief.  Besseren  Erfolg  hatte  die  Einführung 
tonerdehaltiger  Gläser.  Es  wurden  zwei  Gläser  von  der  Zusammen¬ 
setzung  K,0 . 2  CaO  .  AI203 .  18  Si02  und  K20 . 3  CaO  .  Al203 . 24  Si02 
verwandt,  aus  denen  verschiedene  Massen  hergestellt  wurden.  Diese 
Porzellane  erwiesen  sich  als  besonders  dekorationsfähig.  Ein 
Porzellan  von  der  Zusammensetzung  R20.3  Al203.18  Si02  dient, 
bei  SK.  10 — 11  gebrannt,  zur  Dekoration  mit  Kristallglasuren. 
Redner  ging  hier  näher  auf  die  Herstellung  der  Kristallglasuren  ein, 
zu  denen  er  nur  Titansäure  als  Kristallbildner  verwendet,  und 
beschrieb  die  Vorrichtung,  mittels  derer  er  die  Glasur  auf  das 
Porzellan  fließen  läßt.  Ein  anderes  Porzellan  von  der  Zusammen¬ 
setzung  R20 . 2,5  Al.,03 .  1 5  Si0.2  ergibt  bei  SK.  8  gebrannt  einen 
reinen,  sehr  durchscheinenden  Scherben,  der  sich  sehr  gut  zur 
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Unterglasurmalerei  unter  Anwendung  der  in  der  Steingutindustrie 
zur  Herstellung  von  Unterglasurfarben  üblichen  Farbkörper  eignet. 
Die  Farbkörper  werden  mit  Porzellanmasse  gemischt  aufgetragen 
und  mit  einer  passenden  bleifreien  Glasur  überzogen.  Redner  ließ 
sich  dann  über  den  Brennprozeß  aus.  Bezüglich  dieser  Ausführungen 
sei  auf  die  kürzlich  erschienene,  vom  Vortragenden  verfaßte  Schrift 
„Über  das  Brennen  von  Porzellan“  *)  verwiesen. 

Ein  Porzellan  von  der  Zusammensetzung  R.,0 . 3  A1203 . 21  SiÜ2 
trägt,  bei  SK.  9  —  10  gebrannt,  tonerdehaltige  Bleiglasuren,  die  bei 
Silberschmelzhitze  aufgeschmolzen  werden,  rissefrei.  Dasselbe  dient 
als  Unterlage  für  die  Zwischenglasurmalerei,  deren  verschiedene 
Techniken  an  Hand  der  ausgestellten  Musterstücke  erklärt  wurden. 

Um  die  Leuchtkraft  der  Farben  zu  erreichen,  die  diese  auf 
kalkhaltigem  Steingutscherben  erhalten,  wurde  ein  stark  kalkhaltiges 
Glas  hergestellt.  Bei  den  angestellten  Versuchen  zeigte  sich,  daß 
die  leuchtenden  Farben  nur  herauskommen,  wenn  viel  Alkali  und 
Blei  in  den  Gläsern  ist.  Auf  eine  solche  Masse,  die  bei  SK.  12 
gebrannt  sehr  durchscheinend  ist,  lassen  sich  borsäure-  und  ton¬ 
erdefreie  Alkalibleigläser  von  großer  Leuchtkraft  aufschmelzen. 

Nachahmungen  des  roten  Böttgerporzellans  stellte  Redner  aus 
gemahlenem  Ton  von  Cadinen  her,  der  mit  Hallescher  Abraumerde 
und  HelmstedterTon  versetztwurde,  ebenso  auch  ausRathenower  Ton. 

Sodann  versuchte  er  auch,  den  Rathenower  Ton  als  Flußmittel 
für  Porzellanmassen  nutzbar  zu  machen.  Die  so  hergestellten 
Massen  sind  weit  homogener  und  härter  als  Feldspatmassen  und 
lassen  sich  gut  gießen.  Ein  Körper  aus  dieser  Masse  hatte  48  g 
Schleifverlust,  während  gewöhnliches  Porzellan  unter  denselben 
Bedingungen  74  g  aufwies. 

Durch  Zusatz  von  Porzellanscherben  zur  Masse  läßt  sich  die 
Schwindung  bis  auf  8V2  v.  H.  herunterdrücken.*  Steigert  man  den 
Zusatz  von  Scherben  aber  noch  weiter,  so  nimmt  die  Schwindung 
wieder  zu.  Diese  Erscheinung  findet  ihre  einfache  Erklärung  darin, 
daß  ein  zu  großer  Scherbenzusatz  die  Masse  stark  auflockert, 
wodurch  die  erhöhte  Schwindung  im  Brande  erklärlich  ist. 

Reicher  Beifall  dankte  dem  Redner  für  seine  Ausführungen. 

(Schluß  folgt.) 


Baukeramische  Arbeiten  von  August  Herborth. 

Von  Dr.  L.  Dürr,  Berlin. 

Herborth  hat  neben  den  in  den  letzten  Nummern  besprochenen 
Kunstgegenständen  auch  die  dekorative  Baukeramik  mit  in  das  Be¬ 
reich  seines  Schaffens  hineingezogen  und  wendet  sich  in  letzter 
Zeit  immer  mehr  jenem  besonderen  Zweige  zu. 


*)  Preis  1  M.  Zu  beziehen  von  der  Keramischen  Rundschau 
G.  m,  b,  Hf,  Berlin  NW.  21. 


Bild  9.  Großes  keramisches  Wandbild. 
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Bild  10.  Kamin. 

Er  hat  sich  vor  kurzem*)  selbst  über  die  Verbreitung  und  An¬ 
wendbarkeit  von  Terrakotten  in  der  Außenarchitektur  ausgesprochen ; 
wir  wollen  hier  nur  die  großen  keramischen  Bilder  erwähnen,  die 
von  den  Sufflenheimer  Werken  als  Wandbekleidung  hergestellt 
werden.  Sie  zeichnen  sich  schon  in  rein  technischer  Beziehung 
dadurch  aus,  daß  sie  nicht,  wie  bisher  immer  üblich  gewesen,  aus 
Fliesen  zusammengesetzt  sind,  auf  welche  dann  die  Bilder  in 
Unterglasurmalerei  aufgetragen  werden.  In  diesem  Falle  wird  das 
Bild  bekanntlich  von  den  Fugen  durchrissen.  Völlig  unkeramisch 
ist  das  Aufmalen  von  Bildern  auf  Tonplatten  nach  Art  der  Aquarell- 
Ölmalerei.  ln  den  hier  zur  Abbildung  gebrachten  keramischen 
Bildern  ist  sowohl  für  die  technische  als  für  die  dekorative  An¬ 
wendung  der  Malerei  in  der  Keramik  ein  neuer  Weg  eingeschlagen 


worden.  Die  Fugen  umgrenzen  immer  die  Konturen  und  werden 
gleichzeitig  als  zeichnerische  Einteilung  des  Motivs  und  der  Farben 
benutzt.  Die  Bilder  sind  fast  alle  in  drei  bis  vier  Farben  gehalten, 
nur  manchmal,  wie  beim  Drachen  (Bild  9),  oder  beim  Kaminbild 
(Bild  10)  wird  die  Farbenwirkung  durch  Anwendung  von  Reflex - 
glasuren  erhöht.  Die  heute  so  vielfach  auf  Außenwänden  ange¬ 
brachten  Freskomalereien  werden  binnen  kurzer  Zeit  von  den 
Atmosphärilien  zerstört;  hier  muß  das  Tonmaterial  einsetzen,  das 
in  der  Art  der  oben  besprochenen  Bilder  einen  dauernderen  Schmuck 
für  die  Außenarchitektur  abgibt. 

Bild  11  führt  uns  eine  Gebäulichkeit  vor  Augen,  die  eine 
praktische  Anwendung  der  eben  besprochenen  Technik  zeigt;  die 
ganze  Außenwand  dieses  Häuschens,  in  welchem  die  Geschäfts¬ 
zimmer  der  Sufflenheimer  Fabrik  untergebracht  sind,  ist  mit  Ton¬ 
platten  belegt.  Ein  großes  keramisches  Bild  schmückt  den  hervor¬ 
springenden  mittleren  Teil,  während  zwei  Friese  die  Mauer  oben 
und  unten  der  ganzen  Länge  nach  umgrenzen.  Das  Motiv  des 


oberen  Frieses,  das  auf  Bild  11  schlecht  zum  Ausdruck  kommt, 
ist  in  Bild  12  in  größerem  Maßstabe  wiedergegeben. 

Der  Innenarchitektur  hat  sich  Herborth  mit  demselben  Eifer 
zugewandt.  Die  Heizkörper,  Öfen  und  Kamine  boten  ihm  da  ein 
reiches  Feld  künstlerischer  aber  auch  praktischer  Betätigung,  weiß 
er  doch  die  Kacheln  zum  Bau  der  altbekannten  Kachelöfen  eben  so 
gut  wie  zum  Bau  moderner  Kamine  mit  Kohle-  oder  Gasfeuerung 
zu  verwenden. 

In  Bild  10  sehen  wir  einen  größeren  Kamin  mit  aufgeseztem, 
nach  der  oben  besprochenen  Technik  aus  Ton  verfertigtem  Frauen¬ 
bildnis,  das  an  Stelle  des  sonst  hier  üblichen  Spiegels  tritt. 

Eigenartig  wirkt  die  in  Bild  13  dargestellte  Konsole,  welche 
auf  vier  Füßen  ruht  und  im  ganzen  Hintergrund 
mit  Fliesen  bekleidet  ist. 

Zu  den  eben  besprochenen  Zimmerausstattungen 
gesellen  sich  noch  Brunnen  der  verschiedensten 
Art.  Bild  14  führt  uns  einen  Springbrunnen  vor 
Augen,  der  durch  seine  Größe,  er  hat  60  cm  im 
Durchmesser  und  eine  Höhe  von  90  cm,  eine  be¬ 
achtenswerte  Leistung  auf  keramischem  Gebiete 
darstellt,  da  das  ganze  Bassin  aus  einem  Stück 
verfertigt  und  bis  zur  Sinterung  gebrannt  ist.  Klei¬ 
nere  Wandbrunnen  mit  Einfassung  von  Wasser¬ 
pflanzen  und  winzige  Springbrunnen  als  Tafel¬ 
aufsatz,  die  nach  dem  Grundsatz  des  Herons- 
brunnens  eingerichtet  sind,  sind  ebenfalls  aus  des 
Künstlers  Händen  hervorgegangen. 

Die  zum  Bau  der  Öfen,  der  Kamine,  Wand¬ 
brunnen,  sowie  zu  Wandverkleidungen  gebrauchten 
Kacheln  und  Fliesen  sind  in  denselben  Techniken 
gehalten,  wie  die  früher  besprochenen  Vasen, 
Krüge  und  Töpfe.  Was  bei  Betrachtung  dieser 
Gegenstände  sofort  in  die  Augen  fällt,  ist,  das 
Herborth  die  blanken  Glasuren  fast  gänzlich  aus¬ 
schließt  und  mit  Vorliebe  auch  bei  Kacheln  und 
Fliesen  in  halb  und  ganz  matten  Glasuren  arbeitet. 
Die  Farben  sind  stets  so  gewählt,  daß  die  meistens 
stumpfen  Töne  beruhigend  auf  das  Auge  wirken 


Bild  11.  Bureau  der  Sufflenheimer  Blumentopf-Werke. 
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Bild  13.  Konsole. 

und  an  demselben  Gegenstand  allmählich  in  einander  über¬ 
fließen. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  die  kristallisierten  Glasuren  er¬ 
wähnt,  die  hauptsächlich  bei  Fliesen  Anwendung  finden.  Die 
kristallinischen  Ausscheidungen  erinnern  lebhaft  an  die  Eisblumen, 
die  in  kalten  Wintertagen  an  den  Fensterscheiben  zu  entstehen 
pflegen.  Derartige  Glasuren  ^verden  durch  Übersättigen  der  Fritte 
mit  Metalloxyden,  wozu  sich  hauptsächlich  das  Zinkoxyd  eignet, 
und  durch  eigenartige  Behandlung  beim  Brennen  und  nachherigen 
langsamen  Abkühlen  erzeugt.  Sind  die  richtigen  .Bedingungen  ein¬ 
gehalten  worden,  so  scheiden  sich  in  der  Glasur  beim  Erkalten 
nadelförmige  Kristalle  aus,  die  sich  scheinbar  willkürlich  zu  blumen¬ 
artigen  Gebilden  gruppieren. 

Die  Fülle  der  aus  Herborths  Hand  hervorgegangenen  kera¬ 
mischen  Erzeugnisse  ist  ein  Beweis  für  die  Vielseitigkeit  seines 
Könnens,  er  bemüht  sich  aber  nicht  nur,  neue  Formen  zu  schaffen, 
sondern  die  vorgeführten  Abbildungen  zeigen,  daß  ihm  auch  Kunst¬ 
gebilde  von  feiner,  ästhetischer  Wirkung  in  seiner  Arbeitsweise  ge¬ 
lungen  sind.  Wir  dürfen  wohl  die  Hoffnung  aussprechen,  daß  noch 
manche  schöne  Kunstschöpfung  aus  seiner  Tätigkeit  hervorgehen 
möge. 


Einschmelzen  von  Bleifritten. 

Von  Fabrikdirektor  Dr.  M.  Ehrlich. 

Bleiglasuren  sind  im  allgemeinen  Silikatgemische,  die  Bleioxyd 
als  wichtigstes  Flußmittel  enthalten.  Hierbei  ist  es  gleichgültig,  ob 
außer  Bleioxyd  noch  Alkalien  (Kali,  Natron)  und  Erdalkalien  (meist 
Kalk,  mitunter  Baryt)  als  Flußmittel  vorhanden  sind.  Obgleich  die 
Bleiglasuren,  wenn  nicht  die  nötige  Sorgfalt  bei  ihrer  Herstellung 
und  Anwendung  beobachtet  wird,  wegen  ihrer  Schädlichkeit  für 
den  menschlichen  Körper  vielfach,  besonders  in  neuester  Zeit,  an¬ 
gefeindet  worden  sind,  so  kann  man  sie  doch  wegen  ihrer  hervor¬ 
ragenden  Lichtbrechung  und  wegen  ihrer  Eigenschaft,  den  Farben 


eine  unschätzbare  Leuchtkraft  zur  verleihen,  zur  Zeit  entschieden 
nicht  entbehren. 

Das  sicherste  Mittel,  Bleiglasuren  unschädlich  zu  machen,  ist, 
soviel  bis  jetzt  bekannt,  die  Bindung  des  Bleioxyds  an  eine 
genügende  Menge  Kieselsäure,  wobei  das  gebildete  Bleisilikat  als 
ein  in  Wasser  und  schwachen  Säuren  unlöslicher  Körper  anzusehen 
ist;  es  vermag  daher  wegen  seiner  Unlöslichkeit  eine  Schädigung  der 
Gesundheit  nicht  herbeizuführen.  Um  diese  Bildung  des  Blei¬ 
silikates  zu  bewirken,  schmilzt  man  die  Mischung  der  Glasurroh¬ 
stoffe  in  einem  eigens  dazu  eingerichteten  Ofen  und  erreicht  hierbei, 
daß  auch  noch  andere  Bestandteile  des  Glasurgemisches,  die  sich 
in  Wasser  lösen,  wie  Soda,  Pottasche,  Borax,  Borsäure  u.  s.  w.  in 
eine  unlösliche  Form  übergeführt  werden.  Die  durch  diesen 
Schmelzvorgang  hergestellte  Glasurfritte  ist  nach  dem  jetzigen 
Stande  unseres  Wissens  als  völlig  unschädlich  anzusehen  und  kann 
ohne  besondere  Vorsichtsmaßregeln  im  Fabrikbetriebe  beim  Glasieren 
und  Malen  u.  s.  w.  in  Gebrauch  gegeben  werden. 

Als  gesundheitschädlich  ist  daher,  wenn  die  nötigen  Vorsichts¬ 
maßregeln  außer  acht  gelassen  werden,  nur  die  Berührung  mit  den 
bleihaltigen  Glasurrohstoffen  beim  Abwiegen  der  Bleiverbindungen, 
beim  Mischen  dieser  mit  den  übrigen  Glasurbestandteilen  und  beim 
Einfüllen  der  rohen  Glasurmischung  in  den  Glasurschmelz-  oder 
Fritteofen  zu  bezeichnen. 

ln  der  Wächtersbacher  Steingutfabrik  wurden  diese  Vor¬ 
richtungen  noch  vor  6  Jahren  in  der  ursprünglichen  Weise  aus¬ 
geführt,  so  daß  die  Gesundheit  der  hierbei  beschäftigten  Arbeiter 


Bild  14.  Brunnen. 

Zu  dem  Aufsatz:  Baukeramische  Arbeiten  von  August  Herborth. 

leiden  konnte.  Zwar  wurden  spezifische  Bleierkrankungen  hierbei 
nicht  beobachtet,  was  sich  aber  aus  der  kurzen  Beschäftigungszeit 
der  Arbeiter  von  durchschnittlich  2  X  1  Va  Wochen  im  Laufe  eines 
Jahres  erklären  ließe.  Die  Bestandteile  der  Glasur:  Mennige,  Quarz, 
Feldspat,  Borax  und  Kalkspat  wurden  nach  dem  Abwägen  in  einem 
viereckigen  Holztrog  mittels  Stahlschaufeln  innig  durcheinander 
gemengt  und  hierauf  durch  ein  grobes  Metalldrahtsieb  gegeben, 
wodurch  eine  noch  innigere  Mischung  der  verschiedenen  Bestand¬ 
teile  erzielt  würde. 

Diese  Mischung,  200  kg,  wurde  mittels  Schaufeln  durch  die 
beiden  seitlichen  Einfüllöffnungen  in  den  Fritteofen  gegeben,  was 
naturgemäß  bei  der  geringen  Größe  der  Öffnungen  und  bei  der 
verhältnismäßig  hohen  Temperatur  des  Ofens  schwierig  und  gleich¬ 
zeitig  nachteilig  für  die  Gesundheit  war.  Nach  völligem  Durch¬ 
schmelzen  der  Fritte,  was  ungefähr  in  2  Stunden  vollendet  war, 
wurde  die  hellrotglühende,  flüssige  Schmelze  mit  langen  eisernen 
Löffeln  aus  dem  Ofen  ausgeschöpft  und  durch  kaltes  Wasser  ab¬ 
geschreckt.  Hierbei  ist  bei  gut  ziehendem  Ofen,  der  von  2  Seiten 
befeuert  wurde,  eine  Schädigung  des  Arbeiters  durch  Blei  nicht 
vorhanden,  wohl  aber  wird  sein  Körper  durch  die  strahlende  Wärme 
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Bild  1. 

des  glühenden  Ofens  derartig  in  Schweiß  gebadet,  daß  er  bei  nicht 
genügender  Vorsicht  schweren  Erkältungen  ausgesetzt  ist. 

Alle  diese  Übelstände  haben  mich  seiner  Zeit  veranlaßt,  die 
beschriebenen,  veralteten  und  nachteiligen  Arbeitsverfahren  durch 
zeitgemäße,  hygienische  Einrichtungen  zu  vervollkommnen  bezw.  zu 
ersetzen. 

Alle  Arbeiter,  welche  mit  ungefritteten  Bleiverbindungen  oder 
mit  Mischungen,  die  solche  Verbindungen  enthalten,  in  Berührung 
kommen,  sind  verpflichtet,  einen  König’schen  Lungensct^ützer  während 
der  Arbeit  zu  tragen.  Dieser  ist  ein  aus  weichem  Gummi  bestehen¬ 
der  Respirator,  der  sich  bequem  jeder  Gesichtsbildung  anpaßt. 
Die  eingeatmete  Luft  durchzieht  einen  feuchten  Schwamm,  der  den 
etwa  mitgerissenen  Staub  zurückhält.  Die  ausgeatmete  Luft  ver¬ 
läßt  den  Apparat  durch  ein  selbsttätiges  Auspuffventil,  so  daß  der 
Arbeiter  beim  Tragen  dieser  Vorrichtung  weder  durch  Ueberhit- 
zung  noch  durch  Wasserabsonderung  wesentlich  belästigt  wird. 
Man  kann  wohl  behaupten,  daß  der  König’sche  Lungenschützer 
wegen  dieser  Vorzüge  von  den  Arbeitern  ohne  Murren  getragen  wird. 

Das  Abwägen  der  Glasurbestandteile  geschieht  in  einem  vom 
übrigen  Fabrikbetrrebe  völlig  abgesonderten  Raum.  Das  Durch¬ 
einandermengen  der  rohen  Glasurmischung  wird  in  einer  einschau- 
feligen,  mit  staubdichter  Entleerungsvorrichtung  versehenen  Misch¬ 
maschine  der  Firma  Werner  &  Pfleiderer,  Cannstadt,  bewirkt.  Nach 
erfolgtem  Mischen,  welches  ungefähr  5—10  Minuten  in  Anspruch 
nimmt,  wird  das  Gemenge  durch  eine  am  Boden  der  Maschine  be¬ 
findliche  Oeffnung  in  einem  Holztrog  entleert.  (Bild  1.)  Der  Inhalt 
des  Holztroges  wird  nun  unmittelbar  am  Ofen  vorsichtig  in  einem 
staubdichtem  Fülltrichter  geschaufelt  und  mittels  dieses  durch  die 
an  der  Decke  des  Ofens  befindlichen  beiden  Einfallöffnungen  in  den 
Ofen  gegeben.  (Bild  2)  Nachdem  die  Öffnungen  wieder  durch 


Bild  2. 


Schieber  geschlossen  und  durch  feinen  weißen  Sand  abgedichtet 
sind,  wird  die  Mischung  der  Feuereinwirkung  des  Schmelzofens 
überlassen.  Die  Einrichtung  des  Ofens  ergibt  sich  aus  der  Zeich¬ 
nung.  (Bild  3.) 

Die  Schmelze  dauert  gewöhnlich  D/2 — 2  Stunden.  Beim 
Sahmelzen  sammelt  sich  die  feuerflüssige  Masse  an  den  beiden  ver¬ 
tieften  Stellen  der  Ofensohle  an  und  läuft  nach  Entfernung  der 
Verschlußstücke  aus  den  dicken  eisernen  Mundstücken  in  davor¬ 
stehende  Wasserbehälter.  Hierdurch  erreicht  man,  daß  der  glühende 
Glasfuß  durch  kaltes  Wasser  abgeschreckt  wird  und  sich  wegen  der 
hiÄbei  gebildeten  unzähligen  Sprünge  später  mit  Leichtigkeit  zer¬ 
kleinern  läßt.  Nach  dem  Entleeren  des  Schmelzofens  wird  wieder 
frisch  beschickt  u.  s.  f. 

Die  mit  dem  Abwägen,  Mischen  und  Schmelzen  beschäftigten 
Arbeiter  tragen  während  der  Arbeit  waschbare  leinene  Wasch¬ 
kleider,  die  sie  beim  Verlassen  der  Arbeitsstätte  und  beim  Essen 
ablegen  müssen.  Die  Mahlzeiten  werden  in  einem  abgesonderten 
Raum  nach  erfolgter  gründlicher  Reinigung  der  Hände  eingenommen.*) 

Der  durch  das  Fritten  gebildete  Glasfuß  ist,  wie  schon  oben 
erwähnt,  nicht  schädlich  und  wird  ohne  Einhaltung  von  Vorsichts¬ 
maßregeln  auf  dem  Kollergang  grob  zerkleinert  und  auf  Block- 
bezw.  Kugelmühlen  fein  gemahlen. 

In  der  Wächtersbacher  Steingutfabrik  tragen  alle  Arbeiter,  die 
mit  noch  nicht  auf  dem  Biskuitscherben  aufgeschmolzener  Glasur, 
oder  mit  bleihaltigen  Farbgemischen  in  Berührung  kommen,  zweck¬ 
entsprechende  Schutzkleider,  die  vor  dem  Verlassen  der  Arbeits¬ 
räume  zwecks  Einnahme  der  Mahlzeiten  abgelegt  werden  müssen. 

Für  die  Reinlichkeit  ist  ferner  durch  eine  gute  Waschvorrich¬ 
tung  gesorgt.**)  Außerdem  erhält  jeder  Arbeiter  einen  Wasser¬ 
becher  nebst  Mundwasser,  um  nach  Beendigung  der  Arbeit,  also 
vor  dem  Essen,  die  Mundhöhle  gründlich  reinigen  und  desinfizieren 
zu  können. 


Die  Arbeit  der  Glasur-  und  Bleifarbenarbeiter  in  der  Wächters¬ 
bacher  Steingutfabrik  wird  durch  besondere  Verhaltungsmaßregeln 
geordnet,  deren  Wortlaut  folgender  ist: 

Verhaltungsmaßregeln  für  Personen,  welche  mit  Glasuren,  Glasur¬ 
fritten  und  Schmelzfarben  arbeiten. 

§1.  Die .  Arbeitsräume  müssen  stets  rein  gehalten  und  ins¬ 
besondere  die  Fußböden  durch  tägliches  Aufwaschen  oder  feuchtes 
Abwischen  von  dem  sich  ablagernden  Glasurstaub  und  sonstigen 
Färb-  und  ,GIasurabfäIlen  gereinigt  werden.  Die  Räume  sind  täg¬ 
lich  zu  lüften. 

§2.  Während  der  Arbeit  müssen  besondere  Schutzkleider  und 
Schutzmützen  getragen  werden;  das  Rauchen,  Schnupfen  und  Kauen 
von  Tabak  ist  in  den  unter  §  1  genannten  Räumen  während  der 
Arbeit  verboten. 

§  3.  In  den  Arbeitsräumen  dürfen  Speisen  und  Getränke  nicht 
aufbewahrt  und  genossen  werden. 

§  4.  Die  Mahlzeiten  werden  im  Speisesaal  eingenommen. 
Vor  dem  Essen  müssen  die  Schutzkleider  und  Schutzmützen  abge¬ 
legt,  der  Mund  durch  Ausspülen  und  Gurgeln  mit  heißem  Wasser 
gereinigt  und  Hände  und  Gesicht  mit  heißem  Wasser  und  Seife 
—  die  Hände  unter  Verwendung  einer  Bürste  —  sorgfältig  ge¬ 
waschen  werden.  In  gleicher  Weise  haben  sich  die  Arbeiter  nach 
Schluß  der  Arbeit  und  vor  dem  Verlassen  der  Fabrik  gründlich  zu 
reinigen. 

Für  Spritzer,  Glasierer  und  Anbesserer  beträgt  die  Frühstücks¬ 
und  Vesperpause  je  eine  halbe  Stunde. 

*)  Am  geeignetsten  ist  für  diesen  Zweck'Akremninseife,  die  von 
der  Geschäftsstelle  der  Keramischen  Rundschau,  Berlin  NW.  21  be¬ 
zogen  werden  kann. 

**)  Neuerdings  wird  weinsaures  Ammon  als  Zusatz  von  Wasch¬ 
wasser  empfohlen.  (Anmerkung  der  Schriftleitung.) 
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Durch  die  erwähnten  Neuerungen  und  durch  eine  sorgfältige 
Beobachtung  aller  Vorsichtsmaßregeln  ist  tatsächlich  erreicht  worden, 
daß  im  Betriebe  der  Wächtersbacher  Steingutfabrik  in  den  letzten 
5  Jahren  kein  Fall  von  Bleierkrankung  vorgekommen  ist. 

Von  wesentlicher  Bedeutung  zur  Verhütung  von  Bleierkran¬ 
kungen  in  der  Keramik  ist  der  Umstand,  daß  der  Arbeitgeber  sich 
entschließt,  den  sogenannten  „Bleiarbeitern“  auf  seine  Kosten  ge¬ 
nügend  Zeit  und  bequeme  Gelegenheit  zur  Reinigung  des  Gesichts, 
des  Mundes  und  der  Hände  zu  gewähren.  Hier  müssen  irq  In¬ 
teresse  des  Schutzes  des  Arbeiter,  namentlich  wenn  die  in  den 
Arbeitsordnungen  vorgesehenen  Frühstücks-  und  Vesperpausen 
nur  mit  einer  Viertelstunde  angesetzt  sind,  diese  Arbeitsunter¬ 
brechungen  mindestens  eine  halbe  Stunde  betragen.  Dieses  kleine 
Opfer  an  Zeit  würde  reichlich  Früchte  tragen,  indem  dann  einer¬ 
seits  der  Gesundheitszustand  der  genannten  Arbeiter  mindestens  nicht 
gefährdet,  vielleicht  sogar  gehoben  werden,  andererseits  aber  auch 
der  drohende  Schatten  eines  Bleigesetzes,  welches  schon  seit 
Jahren  die  keramische  Industrie  aller  Kulturstaaten  beunruhigt,  end¬ 
gültig  verschwinden  wird. 


Die  Grotesche  Flaschenblasmaschine  und  die 
Rohrbach’sche  Streudüse. 

Bereits  seit  längerer  Zeit  tauchen  in  der  Tagespresse  Mit¬ 
teilungen  auf,  welche  sich  mit  einer  neuen  Flaschenblasmaschine 
beschäftigen,  die  in  Verbindung  mit  einer  Streudüse  für  schwere 
flüssige  Kohlenwasserstoffe  eine  Umwälzung  auf  dem  Gebiete  der 
Flaschenherstellung  hervorrufen,  besonders  aber  gegen  die  bekannte 
Owensmaschine  erfolgreich  in  Wettbewerb  treten  soll.  Wir  haben 
davon  Abstand  genommen,  diese  Gerüchte  wiederzugeben,  da  sie 
einerseits  nähere  Angaben  nicht  brachten,  anderseits  aber  auf  eine 
schon  lange  bekannte  Maschine  sich  bezogen,  welche  sich  nicht 
einzubürgern  vermochte.  Nunmehr  liegen  uns  aber  genauere  Mit¬ 
teilungen  über  diese  Erfindungen  vor,  aus  denen  sich  das  folgende 
ergibt: 

Die  Glasblasemaschine  wurde  am  23.  November  1907  unter 
G.  25  882,  die  Streudüse  am  29.  Februar  1908  unter  R.  25  963  zum 
Patent  angemeldet.  Diese  Patente  wurden  am  2.  Juli  1908,  bezw. 
21.  August  1908  vom  kaiserlichen  Patentamt  angenommen.  Die 
andern  europäischen  Patente  sind,  soweit  erforderlich,  angemeldet 

Veröffentlicht  ist  die  Erteilung  der  Patente  bis  heute  noch 
nicht,  sodaß  wir  noch  keine  Mitteilung  darüber  machen  können, 
worin  diese  neue  Grote’sche  Maschine  sich  von  der  alten  unter¬ 
scheidet. 

Unter  Beteiligung  und  Leitung  von  Sir  Montagu  Turner,  Vor¬ 
sitzende  des  Aufsichtsrates  der  Chartered  Bank  of  India,  Australia 
and  China  in  London  wurde  im  März  1908  in  Dartford,  Kent,  für 
12  000  M  eine  kleine  Versuchsglashütte  eingerichtet.  Die  hier  er¬ 
zielten  Ergebnisse  haben  zur  Gründung  einer  Aktiengesellschaft 
mit  einem  Aktienkapital  von  1  000  000  M  geführt,  welc'he  eine  größere 
Glashütte  nach  den  Patenten  in  der  Nähe  Berlins  in  Betrieb  setzen 
will.  Die  Versuchshütte  bleibt  im  Betrieb.  Sie  soll  mit  Aufträgen 
überhäuft  sein. 

Die  Erfindungen  sind  von  Herrn  Max  Rosenthal  in  Berlin,  der 
die  Dartforder  Anlage  besuchte,  begutachtet  worden.  Nach 
diesem  Gutachten  sollen  die  Vorzüge  der  neuen  Maschine  darin 
bestehen,  daß  sie  nur  wenige  verschleißbare  Teile  aufweist, 
und  daß  sie  so  einfach  in  der  Handhabung  ist,  daß  die  Bedienung 
ungelernten  Arbeitern  ohne  Befürchtung  überlassen  werden  kann, 
um  so  mehr,  als  die  meisten  Bewegungen,  wie  Öffnen  und  Schließen 
der  Glasformen,  selbsttätig  durch  Preßluft  erfolgen  und  die  wenigen 
weiteren  Handgriffe  rein  mechanischer  Art  sind. 

Die  Behauptung,  daß  ungelernte  Arbeiter  die  Maschine  bedienen 
könnten,  wird  aber  fast  ganz  wieder  zurückgenommen,  denn  es 
heißt  in  dem  Gutachten  an  anderer  Stelle: 

„Es  erscheint  mir  angebracht,  hierbei  zu  erwähnen,  daß  3  Arbeiter 
zwei  Grote-Maschinen  gleichzeitig  und  ohne  besondere  Anstrengung 
bedienen  können,  worunter  allerdings  2  Glasbläser  aus  Zweckmäßigjieits- 
griinden  sein  sollten,  da  sie  die  gleichmäßige  Verteilung  der  Glasmasse 
beim  Eintritt  resp.  beim  Ausblasen  in  der  ersten  Formperiode  besser 
beachten  können .“ 

Aus  dem  letzten  Satze  ersieht  man,  daß  es  sich  bei  der 
Bedienung  doch  nicht  nur  um  wenige  rein  mechanische  Handgriffe 
handelt,  da  von  ihnen  die  gleichmäßige  Verteilung  der  Glasmasse 
abhängt. 


Die  Arbeitsweise  wird  wie  folgt  beschrieben : 

„Der  beliebig  vorgeformte  Glasgegenstand  —  sei  dieser 
zylindrisch  oder  konisch  —  wird  durch  Umdrehung  einer 
vertikal  angeordneten  Scheibe,  mit  der  der  erste  Formteil 
verbunden  ist,  und  die  mit  einer  wechselweise  wirkenden  und 
automatisch  evakuierenden  Leitung  versehen  ist,  in  eine  sich 
wiederum  automatisch  öffnende  und  schließende  Kopfform 
gebracht,  und  dort  vollzieht  sich,  durch  Preßluft  getrieben, 
automatisch  die  völlige  Fertigstellung  des  in  der  Glasform 
befindlichen  Gegenstandes.  Die  auf  einer  rotierenden 
horizontalen  Scheibe  befindliche  Glasform,  welche  den 
inzwischen  vollständig  fertiggestellten  Glaskörper  enthält, 
wird  dann  automatisch  geöffnet  und  letzterer  dem  Kühlofen 
zugeführt.  Während  der  Herstellung  des  Kopfteiles  der 
Flasche  oder  jedes  anderen  Glaskörpers  können  auch  Innen¬ 
gewinde  durch  Eindrehen  von  Gewindedornen  ohne  jede 
Schwierigkeit  angebracht  werden.  Erwähnenswert  ist  hierbei, 
daß  dieFormen  genügend  Zeit  haben,  sich  abkühlen  zu  können.“ 
Mit  der  Maschine  können  durch  Auswechseln  der  Formen 
Glasgegenstände  verschiedener  Art  und  Größe  hergestellt  werden. 

Mit  der  Maschine  wurden  20  1/2  Literflaschen  in  12  Minuten 
20  ’/i  Literflaschen  in  14  l/2  Minuten  hergestellt,  ohne  daß  die  Formen 
heiß  wurden. 

Der  Vorteil  gegenüber  der  Handarbeit  wird  auf  60  v.  H.  geschätzt. 
Der  Wannenofen  ist  von  einfachster  Konstruktion,  ohne  jeden 
Unterbau,  also  ohne  Gaskammer  und  ohne  Glastasche,  und  erhält 
seine  Schmelzheizung  durch  zwei  seitlich  angebrachte  Gas-Streu- 
diisenflammen.  Das  durch  die  Düsen  eingeführte  Gas  ist  ein  inniges 
Gemisch  von  schwerem,  flüssigem  Kohlenwasserstoff  und  zusammen¬ 
gepreßter  Luft.  Der  Verbrauch  an  Kohlenwasserstoff  ist  gering. 

Der  Gutachter  gibt  sein  Urteil  über  die  Streu-  oder  Emulsions¬ 
düsen  dahin  ab,  daß  bei  Verwendung  derselben  nicht  allein  die 
Glastechnik,  sondern  die  gesamte  auf  Gasfeuerung  beruhende  Indu¬ 
strie  für  leicht  und  schwer  schmelzbare  Stoffe  vor  umwälzenden 
Aufgaben  stehe. 

Es  soll  keine  Rauchbelästigung  stattfinden,  der  Kohlenwasser¬ 
stoff  soll  in  der  ganzen  Welt  in  verschiedenartigster  Zusammen¬ 
setzung  zu  höchstens  36  Mark  die  Tonne  zu  haben  sein,  und  Schüt¬ 
tungen,  Generatoren,  Schürerpersonal  werden  überflüssig. 

Die  Anlage  in  Dartford  soll  8  Tons  Brockenglas  in  21/2  Stunden 
zur  Verarbeitung  fertig  schmelzen. 

Da  im  Anschluß  an  die  neue  Erfindung  auch  ungünstige  Mit¬ 
teilungen  über  die  Owens-Maschine  auftauchten,  haben  wir  an  maß¬ 
gebender  Stelle  darüber  Erkundigungen  eingezogen  und  erhielten 
darauf  die  folgende  Mitteilung. 

„Sie  selbst  haben  sich  ja  in  unserem  Betriebe  überzeugt, 
wie  ausgezeichnet  die  Owens-Maschine  funktionierte.  Seit 
dem  Tage  Ihres  Hierseins  ist  die  Owens-Maschine  auch  nicht 
einen  einzigen  Tag  außer  Betrieb  gewesen.  Wir  fabrizieren  mit 
der  Owens-Maschine  weitaus  mehr,  als  uns  von  dem  Erfinder 
der  Owens-Maschine  versprochen  worden  ist.  Die  Flaschen, 
die  mit  der  Owens-Maschine  hergestellt  werden,  sind  I  a 
Qualität  und  übertreffen  die  von  Hand  gemachten  Flaschen 
bei  weitem.  Sie  werden  dieserhalb  auch  von  Kunden,  denen 
wir  mit  der  Owens-Maschine  gefertigte  Flaschen  schon  in 
großer  Menge  geliefert  haben,  den  von  Hand  gemachten 
Flaschen  vorgezogen,  wie  zahlreiche  an  uns  gerichtete  Briefe 
beweisen.“ 

Danach  dürfte  die  vollkommene  Brauchbarkeit  der  Owens- 
Maschine  außer  allem  Zweifel  stehen.  T. 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Britisch-Südafrika.  Zoll  für  Glasflaschen  mit  Metallverschluß. 
Glasflaschen  mit  Metallverschluß  haben  nach  Tarif  175:15  v.  H 
des  Wertes  zu  entrichten,  bei  einem  Vorzugszoll  für  britische  Ware 
dieser  Art  von  12  v.  H.  des  Wertes. 

Fensterglasverband  in  Amerika.  Der  New  Yorker  Handels¬ 
zeitung  entnehmen  wir: 

Anläßlich  einer  in  Kolumbus,  O.,  stattgefundenen  Beratung 
haben  sich  die  meisten  unabhängigen  Fensterglas-Fabrikanten  des 
Landes  auf  Gründung  einer  gemeinsamen  Korporation  unter  dem 
Namen  der  Imperial  Window  Glass  Co.  geeinigt.  Die  betreffenden 
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Fabriken,  die  zusammen  über  2000  Oefen  verfügen  und  jährlich  für 
etwa  15  000  000  Doll.  Fensterglas  erzeugen,  sind  in  Ohio,  West 
Virginia,  Indiana,  Pennsylvania,  New  York,  Kansas  und  Kalifornien 
gelegen.  Das  Hauptbureau  der  neuen  Organisation  wird  sich  in 
Pittsburg  befinden,  und  der  Zweck  derselben  ist  Bekämpfung  der 
verbündeten  Fabrikanten,  welche  Fensterglas  mittels  Maschinen  her¬ 
steilen. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

47 f.  H.  42  798.  Ton-  oder  Steinzeugabschlußorgan  bezw. 
Rohrleitungsteil  mit  metallischem  Schutzgehäuse.  Mathilde  Fleuß, 
Nied  a.  M.  1.  2.  08. 

Erteilungen 

4  d.  209  492.  Aus  Porzellan  oder  anderen  feuerbeständigen 
Stoffen  bestehender,  am  Zugglas  eines  Brenners  aufzusteckender 
Halter  für  Gasselbzünder.  Henri  Löwenthal,  Paris;  Vertr. :  Dr.  D. 
Landenberger,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  61.  12.  1.  07.  L.  2.3  741. 

32  a.  209  421.  Elektrischer  Ofen  zum  Erschmelzen  von  Quarz¬ 
glas.  Theodor  Woldemar  Vogel,  Wilmersdorf  b.  Berlin.  Durlacher¬ 
straße  14.  1.  11.  07.  V.  7467. 

341.  209  358.  Verfahren  zur  Herstellung  von  emaillierten 
Kochkesseln  mit  im  doppelten  Boden  liegender  Isolierscheibe  aus 
Asbest  o.  dgl.  Eugen  Post,  Cöln-Lindenthal,  Bachemerstraße  91. 
15.  8.  08.  P.  21  855. 

80  e.  209  411.  Brennofen  mit  beweglicher  Sohle.  Rene  Morel 
d'Arleux,  Paris;  Vertr.:  Pat.-Anwälte  Dr.  D.  Landenberger,  SW.  61, 
u.  Dr.  E.  Graf  v.  Reischach,  W.  66,  Berlin.  21.  3.  08.  M.  34  595. 


Brief*  unb  ^ragefcaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  ftböruck  gelangenden 
Sragen  foll  3uerft  unteren  gefcßät3ten  Cejern  überladen  bleiben.  Blofje 
Binweife  ober  Anpreisungen  ein3elner  Sirmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  baßer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
geßenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  jolcße  gern  unb 
angemeffen.  aaeacaettatataeaeacacaaaeiaiaB 

Ced)nifd)e  Anfragen. 

Frage  Nr.  65.  Einbrennen  von  Schmelzfarben  auf  Email.  Ich 

habe  mehrere  Blechtöpfe  mit  einer  dünnen  Glasur  mit  Ansichten 
zu  bemalen.  Ist  es  möglich,  diese  Töpfe  in  einem  Ofen  Blitz  V 
mit  Vorderzug  zu  brennen,  und  wie  hat  das  Brennen  zu  geschehen? 
Welche  Farben  sind  dazu  zu  verwenden? 

Frage  Nr.  66.  Reißen  der  Haut-Abziehbilder.  Gibt  es  ein 
sicheres  Verfahren,  das  Reißen  der  Hautabziehbilder  beim  Ein¬ 
brennen  zu  verhüten? 

Frage  Nr.  67.  Blindwerden  von  Email.  Unser  emailliertes  Ge¬ 
schirr  kommt  häufig  blind  aus  dem  Ofen;  es  ist  dann  wie  mit 
einem  Hauch  bedeckt.  Woher  rührt  wohl  dieser  Fehler  und  wie 
ist  ihm  abzuhelfen? 

Frage  Nr.  68.  Glasieren  dichter  Scherben.  Auf  welche  Weise 
läßt  sich  auf  einen  dichtgebrannten,  also  nicht  mehr  saugenden 
Scherben  die  Glasur  auftragen? 

Frage  Nr.  69.  Chlorbarium  gegen  Ausblühen  von  Salzen,  ln 

einem  Aufsatz,  der  in  einem  anderen  Fachblatte  erschienen  ist,  lese 
ich,  daß  die  Verwendung  von  Chlorbarium  zur  Verhütung  von  Aus¬ 
schlägen  neuerdings  durch  Patent  geschützt  sei.  Das  Verfahren  ist 
aber  doch  schon  lange  bekannt  und  schon  von  Seger  beschrieben 
worden.  Es  kann  somit  doch  unmöglich  patentfähig  sein.  Wie 
verhält  es  sich  mit  dem  betreffenden  Patent? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  58.  Entfernen  eingebrannter  Abziehbilder.  Einge¬ 
brannte  Farben  können  Sie  vom  Scherben  nur  dadurch  entfernen, 
daß  Sie  die  Geschirrstücke  nochmals  dem  Glattbrand  aussetzen,  aber 
auch  dann  bleiben  meist  Spuren  zurück. 

Zweite  Antwort:  Die  Entfernung  eingebrannter  Farben  ist  ohne 
Beschädigung  der  Glasur  nicht  möglich.  Das  einzige  Mittel  ist 
Flußsäure,  doch  greift  diese  auch  die  Glasur  an. 


Dritte  Antwort.  Durch  ein  nochmaliges  Brennen  im  Glattofen 
lassen  sich  eingebrannte  Abziehbilder  entfernen,  soweit  nicht  solche 
Metalloxyde  Verwendung  fanden,  die  unverbrennbar  sind,  wie  Kobalt 
und  Chrom. 

Zu  Frage  Nr.  59.  Reinigen  eisenhaltigen  Wassers.  Es  ist  sehr 
wohl  möglich,  aus  eisenhaltigem  Wasser  das  Eisen  zu  entfernen. 
Sie  finden  in  der  Keramischen  Rundschau  1907,  S.  418  einen  Vor¬ 
trag  Enteisenung  von  Grundwasser  abgedruckt,  der  diese  Frage  aus¬ 
führlich  behandelt.  Wegen  der  Kosten  einer  derartigen  Anlage 
wenden  Sie  sich  an  eine  der  im  Anzeigenteil  zu  findenden  Maschinen¬ 
fabriken.  Die  Kosten  richten  sich  natürlich  nach  der  Größe  der 
benötigten  Anlage. 

I  Zweite  Antwort.  Wenn  Sie  kohlensaures  Eisenoxydul  im 
Wasser  haben,  so  setzt  dies  an  der  Luft  oder  beim  Stehen  gelbes 
Eisenoxydhydrat  ab.  Da  Destillationsanlagen  zu  teuer  sind,  dienen 
Ihnen  am  besten  2—3  verzapfte  (nicht  genagelte)  Kasten  mit  feinen 
Bodenlöchern.  Die  Kasten  haben  auf  Bretterschichten  Holzwolle, 
durch  welche  das  Wasser  filtriert.  Die  Holzwolle  wird  ab  und  zu 
erneuert. 

Zu  Frage  Nr.  60.  Entfärben  gelblicher  Steingutmassen.  Sie  müssen 
das  Kobaltoxyd  auf  einer  kleinen  Färb-  oder  Probiertrommel  vor¬ 
mahlen,  ehe  Sie  dasselbe  dem  Versatz  beimischen.  Versetzen  Sie 
die  Trommel  mit  einer  bestimmten  Wassermenge  und  einem  be¬ 
stimmten  Gewichtsteil  Kobaltoxyd,  so  brauchen  Sie  hinterher  nur 
einen  gewissen  Maßteil  des  Mahlgutes  der  Masse  zuzusetzen,  um 
die  gewünschte  Wirkung  zu  erreichen. 

Zweite  Antwort:  Kobaltoxyd  läßt  sich  nur  schwer  vollkommen 
gleichmäßig  in  der  Masse  verteilen.  Besser  ist  es,  wenn  Sie  sich 
erst  einen  Farbkörper  dadurch  herstellen,  daß  Sie  das  Kobaltoxyd 
mit  einer  bestimmten,  immer  gleichbleibenden  Menge  Quarzsand  sehr 
fein  mahlen,  dann  im  Biskuitofen  brennen  und  nochmals  mahlen. 
Auch  können  Sie  vorteilhaft  die  Lösung  eines  Kobaltsalzes,  wie 
Kobaltsulfat,  zu  der  Masse  hinzusetzen  und  nach  gründlichem  Ver¬ 
rühren  das  Salz  durch  Zusalz  einer  ausprobierten  Menge  Soda 
ausfällen. 

Dritte  Antwort.  Führen  Sie  das  Kobalt  in  Lösung  ein.  Für 
165  Gewichtsteile  Kobaltoxyd  nehmen  Sie  560  Gewichtsteile  Kobalt¬ 
sulfat,  das  in  Wasser  löslich  ist,  und  setzen  nachher  eine  aus¬ 
probierte  Menge  Soda  hinzu. 

Vierte  Antwort.  Es  ist  ganz  richtig,  daß  man  bei  besseren 
Steingutfabrikaten  die  Masse  entfärbt  und  nicht  die  Glasur.  Man 
benutzt  dazu  lösliche  Kobaltsalze,  nämlich  schwefelsaures  oder 
salpetersaures  Kobaltoxyd,  welches  in  gelöstem  Zustande  dem  Masse¬ 
brei  zugesetzt  und  mit  diesem  innig  vermischt  wird.  Besser  noch 
ist  es,  man  fällt  aus  den  Kobaltsalzen  das  Kobaltoxyd  aus,  wozu 
man  meist  Soda  oder  Salmiakgeist  benützt. 

Zu  Frage  Nr.  61.  Unterscheidungsmerkmale  verschiedenerMassen. 
Um  die  verschiedenen  Masserj  unterscheiden  zu  können,  färben  Sie 
dieselben  einfach  mit  Anilinfarben;  diese  hinterlassen  im  Glatt¬ 
brande  keine  Spuren. 

Zweite  Antwort.  Färben  Sie  einfach  mit  einer  wasserlöslichen 
roten  Anilinfarbe,  die  mit  auf  die  Trommel  gegeben  wird,  es  ge¬ 
nügen  wenige  Gramm. 

Dritte  Antwort.  In  Betracht  könnten  wohl  nur  organische  Stoffe, 
z.  B.  sehr  feines  Kohlenpulver  kommen.  Dasselbe  hinterläßt  na¬ 
türlich  nach  dem  Ausbrennen  Poren,  die  sich  aber  bei  Sinterungs¬ 
temperatur  ebenfalls  schließen 

Zu  Frage  Nr.  62.  Zusatz  zu  locker  auf  dem  Scherben  liegender 
Glasur.  Mischen  Sie  Dextrin  oder  arabisches  Gummi  unter  die 
Glasur,  eine  geringe  Zugabe  von  Glyzerin  schützt  vor  zu  raschem 
Trocknen.  , 

Zweite  Antwort:  Sie  werden  den  Fehler  am  einfachsten  be¬ 
seitigen,  wenn  Sie  einen  Teil  des  Kaolins  ungebrannt  mit  auf  die 
Mühle  geben.  Von  Klebemitteln  können  Sie  Dextrin,  Tragantgummi 
und  andere  verwenden. 

Dritte  Antwort.  Klebstoff  hindert  an  der  Verreiblichkeit  einer 
Glasur.  Nehmen  Sie  einen  Teil  des  Kaolins  anstatt  im  gebrannten 
Zustande  ungebrannt  zur  Glasur.  Für  258  Gewichtsteile  rohen 
Kaolin  rechnet  man  222  Gewichtsteile  gebrannten. 

Vierte  Antwort  Setzen  Sie  der  Glasur  etwas  dünnen  Leim¬ 
brei,  Stärkemehl  oder  Dextrin  zu,  dann  wird  der  Fehler  leicht  ver¬ 
schwinden. 

Zu  Frage  Nr.  63.  Herstellung  von  Flowingfarben.  Zur  Herstellung 
eines  guten  Flußblau  nimmt  man  Kobaltblau  und  führt  damit  die 
Malerei  in  gewohnter  Weise  aus.  Die  glasierten  Stücke  werden  in 
eine  Kapsel  eingesetzt,  in  die  man  gleichzeitig  eine  geringe  Menge 
Chlorblei  einbringt.  Beim  Brennen  bilden  sich  flüchtige  Chloride, 
die  sich  mit  dem  Kobalt  zum  Teil  zu  Chlorkobalt  verbinden,  das 
gleichfalls  zu  verflüchtigen  strebt,  wodurch  die  gewünschte  Farb¬ 
wirkung  entsteht.  Um  Genaueres  sagen  zu  können,  muß  man  die 
Warengattung  kennen,  die  fabriziert  wird. 

Zweite  Antwort:  Das  Ausfliegen  der  Farbe  wird  nicht  dadurch 
hervorgerufen,  daß  man  ihr  einen  Fluß  zusetzt,  sondern  man  bringt 
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in  die  Kapseln  Mischungen,  welche  beim  Brennen  flüchtiges  Blei¬ 
chlorid  entwickeln.  Die  dadurch  erzeugten  Dämpfe  wirken  dann, 
auf  die  blaue  Farbe  ein  unter  Bildung  von  flüchtigem  Kobaltchlorid 
welches  durch  die  Ofenhitze  wieder  zersetzt  wird  und  sich  rings 
um  die  blaue  Farbe  niederschlägt.  Man  bringt  diese  Mischungen 
gewöhnlich  in  die  Form  von  Kugeln.  Ein  Versatz  für  solche  Fluß¬ 
kugeln  ist  beispielsweise  der  folgende:  500  g  Bleiweiß  werden  in 
verdünnte  Salzsäure  (90  g  Salzsäure  und  150  g  Wasser)  eingerührt 
und  getrocknet.  Hiermit  werden  575  g  Kreide  gut  gemischt  und 
soviel  Wasser  zugesetzt,  daß  sich  die  Masse  zu  kleinen  Kugeln 
formen  läßt. 

Zu  Frage  Nr.  64.  Unterglasurmalerei  auf  Porzellan.  Unterglasur¬ 
malerei  können  Sie  durch  Schablonieren  oder  durch  Handmalerei 
auf  dem  Glühscherben,  oder  durch  Buntdruck  auf  dem  Glattscherben 
bewerkstelligen.  Jede  dieser  Arbeitsweisen  kann  in  einfachster 
Weise  gehandhabt  werden. 

Als  Farben  stehen  Ihnen  für  gewöhnliches  Geschirr  Kobaltoxyd 
und  Chromoxyd  zur  Verfügung,  sowie  die  Mischungen  dieser  beiden. 
Die  Farbe  stellen  Sie  sich  am  einfachsten  dadurch  her,  daß  Sie  je 
nach  dem  gewünschten  Farbton  einenTeil  Kobaltoxyd  oder  Chromoxyd 
mit  einem  Teil  Glasur  in  einer  kleinen  Farbentrommel  zusammen¬ 
mahlen.  Die  so  erhaltene  Mischung  lassen  Sie  trocknen  und  bei 
Verwendung  mit  Zuckerwasser  anmachen,  um  ein  Auslaufen^  der 
Farben  zu  verhindern. 

Vor  dem  Glattbrennen  ist  es  vorteilhaft,  die  bemalten  Stücke 
nochmals  dem  Glühfeuer  auszusetzen. 

Zweite  Antwort :  Die  Unterglasurmalerei  auf  Porzellan  weicht 
stark  von  der  Aufglasurmalerei  ab.  Das  Malen  auf  dem  saugenden 
Scherben  erfordert  Uebung,  da  der  Scherben  sofort  die  Flüssigkeit 
aus  der  Farbe  aufsaugt  und  dann  den  Pinsel  festhält.  Zudem  muß 
jeder  Pinselstrich  sicher  geschehen,  denn  ein  Ausbessern  ist  viel 
schwieriger,  als  bei  der  Malerei  auf  der  glatten  Glasur.  Man  pflegt 
den  Scherben  für  Unterglasurmalerei  stärker  zu  verglühen,  um  seine 
Saugkraft  etwas  einzuschränken,  auch  macht  man  ihn  durch 
Tränken  mit  Wasser,  Gummilösung,  Milch  oder  Dicköl  weniger 
saugend.  Ist  der  Scherben  aber  mit  Gummilösung,  fettigen  oder 
öligen  Stoffen  behandelt  worden,  so  muß  er  vor  dem  Glasieren 
verglüht  werden. 

Bei  den  Farben  unterscheidet  man  Farben  in  Pulverform  und 
Farblösungen.  Erstere  werden  mit  Wasser,  dem  ein  Klebmittel, 
wie  arabischer  Gummi,  Dextrin,  Sirup,  Glyzerin  und  dergleichen 
zugesetzt  ist,  angerieben,  letztere  sind  gleich  gebrauchsfertig.  Die 
für  die  Malerei  in  Frage  kommenden  Verfahren  sind  Freihandmalerei, 
Druck,  Schablonieren  und  Spritzmalerei  mit  dem  Aerographen. 
Die  letztere  hat  in  neuerer  Zeit  sehr  große  Aufnahme  gefunden. 

Auf  alle  Fälle  muß  die  Unterglasurmalerei  praktisch  gelernt 
werden.  Schriftliche  Anleitung  genügt  nicht. 


kleine  CDitteilungen. 

Keramik. 

Wittenberg.  Die  Oest’ sehen  Chamottewerke,  Kraft,  Dienstbach G-Joly 
blicken  heute  auf  ein  85  jähriges  Bestehen  zurück.  Am  15.  April  1824 
gründete  Christian  Ludwig  Oest  in  Berlin  eine  Steingut-  und  Majolika¬ 
fabrik,  und  begann  schon  kurz  darauf  mit  der  Herstellung  von 
feuerfesten  Stoffen,  sodaß  die  Fabrik  die  älteste  Schamottefabrik 
Deutschlands  ist.  Schon  in  den  fünfziger  Jahren  erfreuten  sich 
die  feuerfesten  Erzeugnisse  der  Firma  des  besten  Rufes,  wie  aus 
Zeugnissen  hervorgeht,  welche  aus  dieser  Zeit  vorliegen.  Im  Laufe 
der  Jahre  war  das  ursprünglich  vor  den  Toren  Berlins  gelegene 
Grundstück  allmählich  in  den  Mittelpunkt  der  Stadt  gerückt,  sodaß 
sich  eine  Verlegung  als  notwendig  erwies  und  die  Fabrik  im 
Jahre  1903  nach  Wittenberg  verlegt  wurde.  In  das  damals  im 
alleinigen  Besitz  von  Richard  Kraft  befindliche  Unternehmen  traten 
damals  der  Chemiker  Dienstbach  und  der  Ingenieur  A.  Joly  ein, 
und  die  Firma  erhielt  nunmehr  den  Namen,  den  sie  noch  heute 
führt.  Bereits  1905  wurde  die  neue  Fabrik  dem  Betriebe  übergeben. 
Eine  demnächst  erscheinende  Jubiliäumsschrift  wird  einen  Rückblick 
auf  den  Werdegang  des  Unternehmens  geben. 

Rauenstein  b.  Schalkau.  Porzellanfabrik  Rauenstein,  vorm. 
Fr.  Chr.  Greiner  &  Söhne,  Aktiengesellschaft.  Der  bisherige  Direktor 
Julius  Nenninger  ist  gestorben;  an  dessen  Stelle  ist  der  Kauf¬ 
mann  Max  Leuthäuser  daselbst  zum  Direktor  und  Vorstandsmitglied 
bestellt. 

Buchau.  /.  A.  Berliner,  Manufaktur-,  Glas-  und  Porzellanwaren. 
Nach  dem  Tode  der  Gesellschafterin  Jette  Berliner  Witwe,  hat  der 
Sohn  und  Teilhaber  Josef  Berliner  das  Geschäft  übernommen,  das 
er  unter  der  seitherigen  Firma  als  Alleininhaber  weiterführt. 

Schweidnitz.  G.  Reimann  hat  sein  Geschäft  für  Galanterie-, 
Luxus-Spielwaren,  Glas,  Porzellan  und  Steingut'  an  seinen 
Schwager  Herrn  Kaufmann  Gustav  Kaiser  übergeben. 


Meißen.  Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vormals  C.  Teichert). 
Der  Gesellschaftsvertrag  vom  20.  April  1885  ist  im  §  26  durch  Be¬ 
schluß  der  Generalversammlung  vom  15.  März  1909  dahin  abgeändert 
worden,  daß  die  Aktiengesellschaft  auch  durch  zwei  Prokuristen 
vertreten  werden  kann 

Lauf  b.  Nürnberg.  Durch  Rundschreiben  teilt  die  Porzellan¬ 
fabrik  Bernhardshütte  G.  m.  b.  H.  mit,  daß  sie  die  Porzellanfabrik 
Fritz  Krug  in  Blechhammer  und  die  Berhardshütte  übernommen 
habe.  Die  Fabrik  wird  sich  mit  der  Erzeugung  von  elektrotechnischen 
Isolierartikeln,  Flaschenverschlüssen  und  sonstigen  Stanzartikeln 
befassen. 

Glasindustrie. 

Graz.  Die  Direktion  der  Grazer  Glasfabrik  hat  140  Arbeitern 
gekündigt.  Die  Ursache  dieser  Maßregel  liegt  in  der  Einschränkung 
des  Betriebes. 

Glashüttenwerke,  A.-G..  vormals  I.  Schreiber  &  Neffen.  Die  Glas¬ 
hüttenwerke  A.-G-,  vormals  I.  Schreiber  &  Neffen  haben  aus  ihren 
reichsdeutschen  Fabriken  in  Fürstenberg  an  der  Oder  und  Briesen 
in  der  Mark  eine  selbständige  Aktiengesellschaft  mit  einem  Aktien¬ 
kapital  von  einer  Million  Mark  gebildet.  Die  Aktien  verbleiben 
vorderhand  ausschließlich  im  Besitze  der  Firma  und  sollen  erst  in 
einem  späteren  Zeitpunkte  den  Aktionären  zum  Bezüge  angeboten 
werden.  Die  Glasfabrik  in  Josefsthal  an  der  Nordwestbahn  wurde 
gleichfalls  vom  Stammunternehmen  abgetrennt  und  gemeinschaftlich 
mit  der  Firma  Eduard  Dreßler  in  Gablonz  in  eine  Gesellschaft  mit 
beschränkter  Haftung  mit  einem  Stammkapital  von  300  000  Kronen 
umgewandelt. 

Penzig.  Akt.-Ges.  Glashüttenwerke  » Adlerhütten «.  Dem  Rechen¬ 
schaftsbericht  zufolge  belief  sich  der  Umsatz  im  Geschäftsjahr  1908 
auf  2  279  017  M  gegen  2  273  380  M  in  1907.  Nach  Abschreibungen 
im  Betrage  von  87  343  M  (i.  V.  86  218  M)  und  Rückstellung  im  Be¬ 
trage  von  15  000  M  (i.  V.  40  000  M)  ergab  sich  ein  Reingewinn  von 
219  986  M,  der  sich  durch  den  21  709  M  (i.  V.  214  829  M)  betragenden 
Vortrag  vom  Vorjahr  auf  den  Betrag  von  241  695  M  (i.  V.  242  638  M) 
erhöht  Es  wird  folgende  Verwendung  vorgeschlagen  :  Zum  Reserve¬ 
fonds  10  999  M  (i.  V.  11  057  M),  9  v.  H.  Dividende  auf  das  Aktien¬ 
kapital  von  2  000  000  M  gleich  180  000  M  (wie  i  V.),  für  Tantiemen 
und  Gratifikationen  29  783  M  (i.  V.  29  870  M)  und  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  20  912  M. 

Verschiedenes. 

Gießen.  Durch  Rundschreiben  teilt  die  Firma  Gießener  Stempel- 
und  Farbenfabrik  Kreuter  &  Walther  mit,  daß  Herr  Carl  Rudy  am 
1.  April  aus  der  Firma  ausgeschieden  ist.  Gleichzeitig  wurde  die 
Firma,  welche  die  Schmelzfarbenfabrikation  aufgegeben  hat,  wie  an¬ 
gegeben  geändert.  Alleinige  Inhaber  sind  Joseph  Kreuter  und  Franz 
Walther. 

Nürnberg.  Die  Schmelzfarbenabteilung  der  Firma  Gießener 
Stempel-  und  Schmelzfarbenfabrik  Kreuter  &  Co.  hat  der  bisherige 
Teilhaber  derselben  Carl  Rudy  übernommen,  der  unter  der  Firma 
Carl  Rudy,  Schmelzfarben-  und  Lüsterfabrik  in  Nürnberg,  Wirtstraße  53 
eine  eigene  Schmelzfarbenfabrik  errichtete. 


Geschäftliches. 

Einen  Blick  in  die  umfassende  Tätigkeit  der  Firma  R.  Wolf 
Magdeburg-Buckau  gewährt  ein  uns  zugegangenes  Flugblatt  dieser 
bedeutenden  Lokomobilienfabrik.  Das  Blatt  enthält  Darstellungen 
von  Betrieben  mit  Wolf’schen  Heißdampf-Lokomobilen,  darunter 
als  besonders  hervorragende  die  der  Argentinischen  Brauerei  mit 
einer  Gesamtleistung  von  1220  PS.  Die  Darstellungen  sind  nicht 
nur  ein  Beweis  für  die  nahezu  unbeschränkte  Verwendungsmöglich¬ 
keit  der  Wolf’schen  Heißdampf-Lokomobilen  in  den  verschiedensten 
Betrieben,  sondern  auch  für  ihre  einfache,  übersichtliche  und 
kräftige  Bauart,  da  sie  trotz  der  Bedienung  durch  einfache  Ein¬ 
geborene  in  den  entlegensten  Weltgegenden  zum  Ruhme  deutscher 
Technik  tadellos  arbeiten. 


Beilagen. 

Unserer  heutigen  Nummer  ist  ein  Prospekt  des  Technischen 
Bureaus  für  Ofenbau  und  Gasfeuerungs-Anlagen  der  Vereinigten 
Dainpfziegeleien  und  Industrie-Akt. -Ges.,  Berlin  W.  i)  beigefügt, 
auf  den  wir  unsere  Leser  hierdurch  hinweisen. 


Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  Fl.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berlin. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  15.  VII 


17.  Jahrg.  1909. 


Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

f)r.  möckel,  Zwickau,  Sa- 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

H.  Jonas,  Neisso, 

Strohgroßhandlung. 


Alle  Croldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  ku 

höchsten  Preisen 

Robert  Griinliut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

; —  -  :  in  Böhmen.  ■  - 


Grödmer  Ton - 

Werke  Richter  &  Weiche!*,  Oresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen» 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol» 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Refnhold  Freygang,  Hamburg  V. 


irvl 


iReform-TRuffel-Oefen  D.  R.  P.J 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  W 

[  Leistungsfähige  Zug  muffe  S  -  Anlagen  ) 

-  fßr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - 

•  T nonenAniahlA  Hnff  aI_D uf  an  f  Gas>  Holz’  Kohlen  > 

od.  Koksfeuerung 


Transportable  Muffel-Oef  en 


um  uia«3|«vi  -iU— vav  iiaun  Ul"  VU  l  od,  Koksfeuerung  | 

|  Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen  | 

h.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  | 


GlasurmQhien 

(Trommelmühlen), 

3  mal  preisgekrönt,  TeUohen, 
Schluokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 

Ofenfor 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

Max  Rieth,  Meissen  3.  ZrlZ 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 

Gebr.  Howaldis  selbstwirkende 

T-  MetalL 


Packung 

füralleSorten 
von  Stopf- 
bücbjen.  Be¬ 
reits  ca. 52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf- 
febiffen  unb 
Sabrihen. 

CR  , 

näheres  öurcf) 
ProfpeKte  bei 

Bow  aldtswerke,  Kiel. 

Äöflntnnon  ■  Franz  Macotty,  Scböneberg» 
agulilUlOlI.  Berlin,  ßaupt|trafte  140, 
Libert8  &  Averdlck,  ßamburg,  Charles 
Mebuffel8,  Cütticb,  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapeft.  V.  väc3ibörüt  46,  Stanlmann 
Ocilino,  curin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen» 
bogen. 


mr  Holzkämme 

(•Olt  i#74  Spezialität)  au«  garantier« 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnum 
ml.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhang» 
Etiketten  liefert  billigst  eveot.  «ofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Hotzkammfabri* 

Uckersdorf,  Dilikreis  (Nassau. 

Kristall- 

Quarzsand 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
flir  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  W.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zlnk-Signier- 


Höhe 


mm 

30 

40 

50 


äSatz 
e#1.40 
«#1.60 
«#2. — 
60  i«#2.40 
70  !«#2.60 
80 
90 
100 


«#3.- 
«#3.60 

_  ,  _  «#4.50 

w  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  i 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 


Zahlen|Schablone». 

Satz  i 
0.75 
1.— 

1.10 
1.20  1 
1 40 ; 

1  60  i 
2.— 

2.50 
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KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit -Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 

Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 

betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden.  _ 

flUp-  Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Offene  Stellungen. 


■apjadsoJd  aßuB|jaA 
-Sunuajpag  aqoiipiund  pun  a||aay 
•jjV  J3s3ip  jjgipsar)  s3}83;|«y 
■aqo«s  uall!pi|p|nfl  “  a||B  pun  ajaiMtqospiag 
‘pisßzuBig  jn;  )jBqosaßsjnB)|U!3 

Y-s  EJ3quas)3  'aiuijpg  yui] 

Soldschmiere,  Goldlappen, 
Goldasche  und  Gläser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 

Emil  Theimer,  Langeviesen 

bei  Ilmenau,  Thür. 


sowie  alle  ooldhalt.  Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
piinktt.  reell.  Bedienung 

MartiniK|Uifiiiäiiiif 

Zwickau,  Sa., 
Crimmitschauerstr.  13. 


Alle  golfliialtigen  Sachen 


"M  \Goltlschinierd 
FTA.  kauft  wL-r, . . . 

i^OÜoSeifert!  ZwickauK 

Reelle  Badienuno.  Ostiirwsltsatr.  32 

Tüchtiger,  solider 

Stanzer ; 

der  Stanzerei  einzurichten  und  zu 
leiten  versteht,  gegen  Wochenlohn 
in  dauernde  Stellung  sofort  gesucht. 
Offerten  erbeten  unter  R.  411  F.  M. 
an  Rudolf  Mosse,  Berlin. 


Mehrere  tüchtige 

ßohlgeidiirr-  und 
Becherdreher 

von  Porzellanfabrik  in  dauernde 
und  gutbezahlte  Stellung  gesucht. 
Off.  sub.  395  F.  M.  an  Rudolf 
Mosse,  Berlin  SW. 


Direktor  od.  Werkmeister, 

welcher  die  Herstellung  von  Isolatoren  für  Hochspannung,  sowie 
von  anderen  elektrotechnischen  Artikeln  von  Grund  aus  versteht, 
wird  für  3-6  Monate  nach  Barcelona  (Spanien)  gesucht  Offerten 
an  Luis  Berenguer  en  Cta,  Barcelona,  Consejo  de  Ciento  207. 
Unerläßlich  sind  ausgezeichnete  Referenzen,  französisch  sprechende 
Bewerber  erhalten  den  Vorzug. 


Tüchtig.  Eindreher 

für  Blumenkübel  und  Vasen,  auf  Schubscheibe  eingearbeitet,  sucht 

per  sofort  Klein  &Schardt,  Kunstterrakottenfabrik, 

Rheinbach  b.  Bonn. 

Suche  einenDreher 

welcher  bereits  auf  Apothekergeräte  gearbeitet  hat  und  darin  durch¬ 
aus  firm  ist.  Gesuchter  würde  gut  lohnende  dauernde  Arbeit 
erhalten.  Nui  erfahrene  Herren  wollen  sich  unter  Chiffre 
R.  U.  5393  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21,  wenden. 

Erfahrener  Steindrucker, 

selbständiger  Arbeiter,  in  allen  vorkommenden  Umdruck-  und  Ueber- 
tragungsarten  versiert,  findet  Stellung  in  großem  keramischen 
Werke  zur  Handpresse.  Bevorzugt  solche  mit  etwas  keramischen 
Kenntnissen  und  mit  Druck  von  Stahl-  und  Kupferplatten  bekannt. 
Reflektiert  wird  auf  jüngere  Kraft.  Off.  einzusenden  unter  R.  A. 
5403  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Wir  suchen  zum  baldigen  Antritt  einen  erfahrenen, 
branchekundigen 

Reisendon. 


Ausführliche  Offerten  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsanspiüchen 
erbitten 

Carl  Untucht  &  Co.,  Steingutfabrik,  Magdeburg. 

Tüchtiger  Formengiesser, 

der  evtl,  auch  das  Einrichten  von  Modellen  mit  besorgen  muß, 
wird  zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  Angebote  unter  R.  G.  5423 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


IDorjellanfabrih  jucht  mit  einem  in  allen  Techniken  der 

®»  Terrakottamalerei  «» 

erfahrenen  (Dann,  mit  hünjtl.  Gejchmack  und  be= 
fäl)igt  3ur  felbjtändigen  Ceitung  eines  Personals, 
in  Verbindung  311  treten.  Off.  unter  R.  £.  5419  an 
die  fteramijehe  Rundjchau,  Berlin  HW.  21. 


Tüchtiger, 

flotter 


Kapseldreher, 

der  versteht  eine  Kapselpresse  mit  Friktionsantrieb  zu  bedienen, 
wird  zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  Angebote  unter  R.  H.  5425 
an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 

tüchtig.  jVIodellabgiesser 

für  Geschirre,  welcher  vorkommenden  Falles  auch  Formen  mitgießen 
muß,  zum  baldigen  Antritt  sucht 

Ilmenauer  Porzellanfabrik,  A.-G., 

Ilmenau  1.  Th.  . 


Einen 


ELK 


□ 

a 

□ 

cs 

□ 

a 


Ki  m  Sormgiej3er=Gefud)!  m  m 

Sür  eine  D}üringer  por3ellanfabrih  wird  für  jofort  ein 
fleißiger,  gewandter  Sormengiefoer  gejuckt.  Offerten  unter 
Cinjendung  von  Geugnijjen  an  p.  S.  (D.  S.  1909  pojt* 
lagernd  Sonneberg  S.  CD.  mmmmmmmmm 


□ 

CS 

CS 

CS 

CS 

cs 


Tüchtige  (Daler 

für  Cmaille  bei  gutem  Cohn  gejucht.  Rusführliche 
Offerten  mit  3eugnisabfchriften  erbeten,  m  m  m 

Gebrüöer  Ding,  Rkt-GeH  Grünbain  i.  5a. 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  15.  IX 


Obermaler  -  Gesuch. 

Ein  tüchtiger  Obermaler  für  Gebrauchs-  und  Luxusgeschirr, 
der  auch  im  Anlernen  ungeschulter  Leute  geübt  ist,  wird  von  einer 
Thüringer  Porzellanfabrik  für  sofort  gesucht.  Off.  mit  Einsendung- 
von  Zeugnissen  unter  P.  F.  M.  S.  1909,  postlagernd  Sonneberg  S.-M 

Tüchtige,  in  leichteren  Dekors  sowie  Rändern  erfahrene 

=  Maler 

von  Emaillierwerk  per  sofort  gesucht.  Off.  unter  R.  F.  5421  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


verlässiger  P  jj  gif  ß  f" 
nd  fleißiger  K  CfiOÄ»!  9 


welcher  schon  in  Exportfa¬ 
briken  gearbeitet  hat,  ferner 

einige  tüchtige 


-  Obermaler  - 

auf  Apothekerstandgefäße,  absolut 
selbständiger  Arbeiter  im  Email¬ 
lieren,  Brennen,  Schreiben  usw., 
mit  20  jähriger  Praxis,  sucht  für 
sofort  evtl,  auch  später  ähnlichen 
selbständigen  Posten.  Am  liebsten 
Ausland.  Gefl  Off.  unter  R.  T. 
7470  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


ß&BsiB GM* f 

flott  in  Dekor  etc.,  sucht  mögl. 
dauernde  Stellung  für  Porzellan¬ 
oder  Emailgeschirr.  Gefl.  Off. 
unter  R.  P.  7514  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Suche  für  meinen  Sohn 
baldigst  eine 

-  brstellc  ■ 

in  der  Porzellanmalerei.  Derselbe 
ist  18  Jahre  alt  und  schon  x/2  Jahr 
tätig  gewesen ;  da  äußerst  talentiert 
in  diesem  Fach,  wünsche  zwecks 
besserer  Ausbildung  Aufnahme 
in  einer  größeren  Fabrik  Thü¬ 
ringens.  Off.  erb  u.  R.  St  7522 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger,  gewissenhafter  Fach¬ 
mann  einer  größeren  Porzellanfabrik 
der  Geschirr-  und  elektrotechnischen 
Branche  ( Modelleur )  mit  allen  vor¬ 
kommenden  Arbeiten  der  Dreherei, 
Gießerei,  Massemiihle  u.  Brennhaus 
vertraut,  welcher  befähigt  ist  ein 
gutes  Fabrikat  herzustellen,  sucht 
bei  bescheidenen  Ansprüchen  seine 
Stellung  als 

' Werkführer y 

evtl,  techn.  Betriebsleiter  oder  ähn¬ 
lichen  Posten  sofort  oder  später  zu 
verändern.  Off.  unter  R.  M.  7508 
an  die  » Keramische  Rundschau «, 
Berlin  NW.  21. 


Töpfer,  _ u 

Anfang  30  er  Jahre,  in  allen  Teilen 
der  Ofenfabrikation  erfahren,  mit 
Masse-  und  Glasurversätzen  ver¬ 
traut,  sucht  Stellung  als  Meister 
in  einer  Ofenfabrik.  Gefl.  Off. 
unter  R.  Y.  7534  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger 


erste  Kraft,  vorzüglicher  keram. 
Abziehbilderdrucker,  sucht  sofort 
Position.  C.  Köll,  München  26, 
Clemensstraße  127. 


für  dUnne  Becher, 

IwA  vllUl  sowie  ein  tüchtiger 


zugleich  Blatiformer 

per  sofort  gesucht. 

W.  Mannl,  Porzellanfabrik,  Krummenaab  b.  Reuth  (Bayern). 

Eindreher 

für  Gärtner-Bjumentöpfe  stellt  ein 

Tonwarenfabrik  Kühren  bei  Preetz  i.  Holstein. 


Leistungsfähiger,  flotter 

sPACKER 


wird  per  sofort  gesucht. 

Porzellanfabrik  Marktredwitz  Jaeger  &  Co., 

—  Marktredwitz  in  Bayern.  ===== 

Gesuchte  Stellungen. 


Junger  talentvoller 

Figurenmodelleur 

suchtseine  Stellung  zu  verändern. 
In-  oder  Ausland.  Gefl.  Offerten 
unter  R.  B.  7488  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


dfriffmalßr 

für  Apothekenstandgefäße,  Schil¬ 
der  etc.,  auch  etwas  in  leichteren 
Dekor,  Wappen,  Monogramm  und 
Staffage  erfahren,  wünscht  bald 
oder  später  Engagement,  (mög¬ 
lichst  Ausland)  Skandinavien  od. 
Britannien  bevorzugt  Gefl  Off. 
unt.  R.  Z.  7484  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21,  erb. 

Junger  tüchtiger 

PA  CK ER , 

welcher  mit  der  Packerei  sämt¬ 
licher  Branchen  vertraut,  flott 
im  Reparieren  von  Kisten  und 
in  .Lagerarbeiten  erfahren  ist, 
sucht  gestützt  auf  gute  Zeugnisse 
bei  bescheidenen  Ansprüchen 
Stellung.  Gefl.  Off.  unt  R.  C.  7490 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21,  erbeten. 


Ein  tüchtiger  Werkführer 

der  Geschirrbranche  sucht  seine 
Stellung  zu  verändern.  Suchender 
ist  gelernter  Modelleur  sowie 
Dreher,  und  ist  durch  seine  lang¬ 
jährige  und  erfolgreiche  Fach¬ 
tätigkeit  in  der  Lage,  die  gesamte 
Weißfabrikation  auf  das  vorteil¬ 
hafteste  zu  leiten  resp.  neue  Fa¬ 
briken  einzurichten.  Für  ein 
tadelloses  Fabrikat  kann  garant. 
werden,  soweit  wie  techn.  irgend 
mögl.  Gefl.  Off.  erb.  unt.  Strebsam 
R.  7458  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Tüchtiger 


der  Geschirr-  und  elektrotechn. 
Branche  sucht  sofort  oder  per 
1.  Juli  Stellung,  evtl.  Werklührer- 
Posten.  Off.  unter  R.  O.  7512  au 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Tüchtiger,  energischer,  nüchterner 


Obersehleifer 


der  Porzellanb  anche 


sucht  baldigst  seine  Stellung  zu 
verändern.  Berliner  od.  Magdeburger 
Gegend  bevorzugt.  Offerten  unter 
R.  N.  7510  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21,  erbeten. 


Suche  Stellung  als 

Keramiker,  w 

habe  6  Jahre  die  Kunstgewerbe¬ 
schule  besucht,  war  auch  mehr¬ 
mals  praktisch  tätig.  Mit  der 
Fabrikation  stand  ich  stets  in 
Fühlung  und  bin  mit  dem  Wesen 
der  Keramik  (niedere  und  höhere 
Temperaturen),  Matt- und  Glanz¬ 
glasuren  voll  vertraut.  Gefl.  Off. 
erb.  u.  R.  A.  7538  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Fachmann, 

Spezialist  der  Wandverkleidungs-  und  Ofenbranche,  22  Jahre  alt, 
Militärfrei,  sucht  passende  Stellung.  Gefl.  Off.  u.  R.  V.  7528  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Soeben  erschienen! 


Ueber  (las  Brennen 
m  von  Porzellan,  ü 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
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der  König!.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin. 

SäSS 

SÜ 
Sil 
IS8 
Sil 


Preis  31  1, — 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau , 
Berlin  NW.  21. 


Soeben  erschienen! 
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Diverses 


Größeren  Posten  hochfeuerfeste 


hat  billig  abzugeben 

Porzellanfabrik 

Ph.  Rosenthal  &  Co., 

Akt.-Ges . 

,  Selb  in  Bayern. - 


Weiß  und  braun 


Packseiden, 

alle  Sorten 

Einschlagpapiere, 

prima  Strohpappen 

(roh  u.  beklebt)  kaufen  Sie  wirk¬ 
lich  vorteilhaft  und  preiswert  bei 


Richard  Stiehler,  Schleiz, 

Papier-  u.  Pappen-Großvertrieb. 


Bankinstitut 


sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Malilscheiben 


aus  Hartporzellan.  Wer  liefert 
solche?  Offerten  u.  L.  C.  9026 
an  Rudolf  Mosse,  Chemnitz. 

Welche  Porzellanfabrik  liefert 
einer  Malerei 

Ziindholzständer. 

Zu  welchem  Preis?  Gef!.  Off. 
unter  R.  A.  3126  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


tllobdlgesthäft 
her  Ofenbranche, 

altes  gutes  Geschäft,  sichere  Exi¬ 
stenz,  ist  wegen  zur  Ruhesetzung 
zu  verkaufen.  Preis  500  Mark. 

Veiten  i.  M.,  Luisenstrasse  13. 

Zum  Nachstechen  oder  Nach¬ 
ätzen  von 

Kupfer-  und 
Stahlplatten , 

sauber,  wie  neu  und  sehr  billig, 
empfiehlt  sich 

Kfch.  Krieg,  Giünstadt  (Pfalz) 

Schlager! 

Neuheit  in 

Teekannen 

zum  Patent  angemeldet. 
An  leistungsfähige  Fabrik 
von  Porzellan,  Steingut, 
oder  Steinzeug  zu  verk. 
ges.  Off.  u.  „G.  617“  an 
Haasenstein  &  Vogler, 
A.-G.,  Nürnberg. 

Kleinere  ff. 

'Kunsttöpferei 

günstig  zu  verkaufen.  Offerten 
unter  R.  F.  3074  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Spindelpresse 

von  der  Firma  August  Reiß  mann, 
Saalfeld,  zum  Pressen  von  Wand¬ 
platten,  mit  2  Können  auf  150X150 
mm  große  Platten,  in  sehr  gutem 
Zustande,  ist  mit  50° /„  Nachlaß  auf 
den  Fakturenpreis  abzugeben.  Selbe 
ist  in  Oesterreich  im  Betriebe.  Gefl. 
Off.  unter  Spindelpresse  R.  3120 
an  die  Reramisihe  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


WF=m-~  ^=B8 

—  Kaufe  alle  Arten  Uü 


liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W.  Löffler, 

-  Photokeramische  Anstalt,  - 

Friedland  i.  Böh.  Preisl.  frei ! 


und 

1000 


zahle  fürs  Gramm 
,1000  Gold,  3,20  Kronen 


und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei  ) 

Endler,  Wien  XXI 

Reichsstrasse  336 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl. 

Vertreter  1— 

für  Oesterreich-Ungarn  und  Süd- 
Deutschland  auch  als  Neben¬ 
erwerb  für  den  Verkauf  von  Glas- 
Quarzsand,  Kaolin  etc.  Nur  solche 
Herren  verwendbar,  die  bereits 
eingeführt  sind  bei  Fabriken  der 
Glas-,  Porzellan  u.  Papierbranche. 
Off.  erb.  an  D.  hardung  &  Cie., 
Chem.-Fabr.,  Aussig-Schönpriesen 
a.  d.  Elbe,  Böhmen. 


Qtahlotipho  jed.  Genres  lief,  billigst 
Oldlliollüllu  Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 

Steingutfabrik 

in  Oesterreich,  an  Hauptbahn  ge¬ 
legen,  modern  eingerichtet,  in  Be¬ 
trieb  stehend,  mit  Wasserkraft, 
Elektrizitätswerk  und  mit  eigenen 
Kaolinlagern,  ist  umständehalber 
günstig  zu  verkaufen.  Reflektanten 
wollen  sich  gütigst  an  Herrn 
Ingenieur  Julius  Sedlacek,  Linz, 
Landstraße  No.  119  wenden. 


Speckstein. 

Das  kürzlich  erschlossene  Specksteinlager  bei 


Göpfersgrün  ist  verkäuflich. 

Der  Besitzer  Johann  Thurn, 


Göpfersgrün  (Fichtelgebirge). 


r 


Vorzügliches  Leipziger  [Defjlokal, 


Flächenraum  ca.  6x3  Meter,  parterre,  großes  Fenster,  verkehrs¬ 
reichste  bequemste  Lage  (Neumarkt  9),  wegen  Uebernahme 
größerer  Räume  außerordentlich  preiswert  zu  vermieten. 

Steingutfabrik  Vordamm,  G.  m.  b.  H.,  » 

- — — - -  Vordamm  (Ostbahn).  - — | 


GLASURMA  SCH  INE 


von  der  Firma  August  Reißmann, Saalfeld  a.S.,  ganz  neu,  ungebraucht, 
komplett,  samt  allen  Zubehör,  in  Oesterreich  lagernd,  ist  mit  25° /0 
Nachlaß  auf  den  Original- Fakturenpreis  sofort  abzugeben.  Off.  unter 
Glasurmaschine  R.  3119  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


ffasdfenßuc^ 

für 
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Motoren  benzol 


als  Betriebsstoff  für 
stationäre  Motore 


an  Stelle  von  Benzin,  Ergin,  Autin,  Spiritus  etc. 

Günstiger  Preis,  Reinheit,  hoher  Nutzeffekt,  Sparsamkeit  im  Verbrauch,  daher  ganz  erhebliche  Betriebsersparnis. 

Bezugsquelle:  Fritz  Wagener,  Berlin  SO.  16,  Köpenickerstrasse  30. 


zum  Firmenaufdruck  auf 
Flaschenverschlüsse  etc. 
fabriziert 

M.  Bergheim, 
Sonneberg  S.=M. 


Chemisches  Laboratorium 

für 


I — t _ P 


ix 


n 


□ 


L 

Conindustrie 

Professor  Dr.  H.  Seger  und  E.  Gramer,  G.  m.  b.  h. 

Dreysestraße.  Berlin.  Dreysestraße. 

\?ereins-Laboratorium 

des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Untersuchung  and  Begutachtung 

von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-,  Glas-, 
Emaille-  und  Sc  amotte-Industrie . . 

illlllllllllIMM  ..........  Lieferung  von  Versuchsöfen.  ■BMIIIIIIIIIIIIIIII 

Heizwertbestimmung  von  Brennstoffen. 

Untersuchung  von  Kesselspeisewasser. 

Apparate  zur  Ueberwachung  des  techn.  Betriebes. 

Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-Apparate  usw 

♦  ♦  ♦  »  Segerkegel,  ♦  ♦  ♦  « 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur. 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erteilung  techn.  Ratschläge. 

Spezial-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung,  Nach- 
suchung  u.  Aufrechterhaltung  von  Patenten  in  allen  Ländern. 

Herausgeber  der  FachzeitschriftTonindustrie-Zeitung, 

Probenummern  und  Prospekte  kostenfrei.  t 


□ 


Außer  Syndikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 

sowie 

gemahlenen  Quarzsanö 

liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sand  werke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 


Pariser  Pinsel , 
^  empfiehlt  Anton  Müller, 
Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Kristall  -Quarz 

Rolomit 

F  eidspat  »au  d 

Kalkspat 

Kaoline 

Rohkaoline 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gimderloch,  Freiburg  L  B. 


Polierte  Stahlplatten. 

von 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer*.  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrasse  1. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Barnschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Kristall- Quarz 

in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35u/o 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 

Fritz  Qr&ib, 

.  .  .  Waldshut  (Baden)  .  .  . 


beim  Arbeiten  mit  Bleiglasur 
verhütet  am  wirksamsten 

=  Akremninseife  = 

Preis  für  IOO  Stück  25  M. 

Ghem.  Laboratorium  für  Tonindustrie 

Prof.  Dr.  H.  Seger  &E.  Gramer  G  in.  h  H 
Berlin,  Dreysestr,  4. 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecht  jun.,  Pobershau  I.  S. 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|LUZIFER| 

PORZELL&NFABRIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 


WEIDEN 


e.  M.  8.  H. 


(BAYERN). 


Zementfarben, 

schwarz,  weiß,  gelb,  rot,  blau, 
grün,  braun,  grau  und  in  allen 
Schiefertönen,  f.Dachfalzziegel, 
Platten  und  künstliche  Steine, 
Steinholz  und  zum  Ausfugen, 
garantiert  vorzüglich  in  Zement 
stehend,  feurig  und  außer¬ 
ordentlich  ausgiebig,  liefert  zu 
billigsten  Preisen  d.  Farbenfabr. 

Gustav  Schatte  &  Co., 

Dresden -5  d. 

Preise  und  Muster  stets  gerne  zu  Diensten. 


be¬ 

zeuge; 

unter  -J 

Garantie 

liefert  stets 

H  .Wilhelm 

Masch  -Fabel 

Mülheim -Mr- 

Nh.  (4 
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liefern  als  Spezialist 

GESELLSCHAFT  FÜR  SCHMAL  &  ANSCHLUSSBAHNEN 

Berlin, W.  Prager  Plaiz.  Fabrik  &  Lager  Seegefelö.  m.b.H. 


&F  £ 


(CARL  HOEPNER 

MAGDEBURG,  Neustädterstr  20? 


Erdbohrer 

verschiedener  nur  eigener 
bestbewährter  Systeme 

Leichte  Handhabung 
Grosse  Leistung 


Prospekt 

umsonst. 


Hann.  Erdbohrerfabrik 

Hermann  Meyer 

HANNOVER  81  Irn  Moore  14. 

Fernsprecher  2186. 


— — — — —— ■  Will  I UPI II 1 1 II ■  I  IUI 

Ton,  Sand,  Feldspat 

untersucht  auf  vorteilhafte  Verwendung  Chemisches 
Laboratorium  für  Tonindustrie,  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E 
Cramer,  G.  m.  b.  H. 


ül.  Hertting,  Berlin  IV. 

Tiw“SÄ'' Ber"”'  Antwarpnerstrasse  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 
für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glatte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

und  andere  Oxyde 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


in  Zwiesel  Lbayr.  Wald). 

3  jährige  Fachkurse  für  Glas-  und  Porzellanmaler, 
Glasgraveure,  Fachchemiker  und  Kunstgewerbe- 
Zeichner.  Jahresschulgeld  10  Mark.  Stipendien 
für  Unbemittelte.  Billige  Verpflegung.  Gesunde 
Lage.  Aufnahme  vom  13.  Lebensjahre  an.  Bisherige 
Frequenz  seit  1904:  623  Unterrichtsteilnehmer. 

Das  Direktorat 


Patentanwälte 

Oer  so»  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110, 


I>er  moderne 

Geschäftsbetrieb. 

Von  W.  v.  d.  D  a  e  1  e. 

Preis  M.  4.5Ö,  geb.  M.  5.50 

Oie  Fabrikation  des 

Feldspat-  ===== 
=  Porzellans. 

Von  Hans  Grimm. 
isüST  Preis  M.  3. — 


bis  95°/o 
Mn  0., 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dwipf  Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thürin 


Sämtl.  Probukte 

für  die 

Glas-,  Ken-  u.  Email-Industrie 

liefert  billigst  in  nur  Ia  Qualitäten 

Paul  Bessel,  Görlitz. 

Chemikalien  cn  gros. 


Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
Kr y  stall-  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert  Kat*,  Siegen  i.W.4. 

Fabrik  ieueriesler  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Pliotograpliie  aut  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W.  Löffler, 

—  Photokeramische  Anstalt,  - 

Friedland  i.  Böh.  Preisl.  frei ! 


Kaufe  alle  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 
ltMJ°  iooo  Gold,  3,20  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei  ) 

Endier,  Wien  XXI. 

Reichsstrasse  336. 
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Die  „Keramilcfie  Rundichau“,  Berlin  H.  W.  21, 

liefert  nachstehende  Schriften  zu  Originalpreisen  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung  des  Betrages.  Auch  alle 
hier  nicht  genannten  Bücher  älteren  oder  neueren  Datums  werden  prompt  besorgt. 

99“  Für  die  Bestellimg  genügt  Angabe  der  l>eigeset*ten  Lager  -  Jümnmer.  "96 


Handbuch  der  gesamten  Ton  Warenindustrie. 

Von  Brunn  Kerl. 

(Dritte  Auflage  bearbeitet  von  E  Cramer  und  Dr.  H.  Hecht ) 
(No.  36.)  Preis  geb.  h\ k.  48,51 

Chemisch  technische  Analyse 

von  Kalk,  Zement,  Tonwaren  und  Glas. 

Von  Dr.  Jul.  Post. 

(No.  38.)  ‘  Preis  Mk.  5.50. 


Segers  gesammelte  Schriften. 

(No.  40.)  .  Preis  geb.  Mk.  21,50. 


Neuere  Brennöfen 

der  Königlichen  PorzeIlan=Manufaktur  zu  Charlottenburg 

Von  Dr.  A.  Heinecke. 

(No.  56.)  Preis  brosch  Mk.  1. — . 

Keramisches  Rechnen 

auf  chemischer  Grundlage  an  Beispielen  erläutert. 

Von  Dr.  W.  Pukall. 

(No.  77.)  Preis  brosch.  Mk.  3.— 


Untersuchungsmethoden 

der  in  der  Tonindustrie  gebrauchten  Materialien 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  häufig 
auftretenden  Fabrikationsfehler,  deren  Ursachen  und  Verhütung. 

Von  Dr.  M.  Stoermer. 

(No.  100.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  7.— 


Vollständige  Anleitung  zum  Formen  und  Giessen. 

Von  Eduard  Uhlenhuth. 

(No.  81.)  Preis  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.80. 


Technik  der  Dekorierung  keramischer  Waren. 

Von  Rudolph  Hainbach. 

(No.  139.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  6.80. 


Die  Glas-,  Porzellan-  und  Email-Malerei. 

Von  F.  Hermann. 

No.  135.)  Preis  brosch.  Mk.  4.—,  geb.  Mk.  4,80. 


Feinkeramische  Brennöfen. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme. 

Von  Dr.-Ing.  C.  Loeser. 

(Sonderabdruck  aus  der  „Keramischen  Rundschau“.) 

No.  19.)  Preis  brosch.  Mk.  1.50. 


Das  Pigmentverfahren. 

Von  S.  Opel. 

(No.  188.)  Preis  brosch.  Mk.  1.— . 


Die  Eisenemaillierung. 

Von  Ph.  Eyer. 

(No.  199.)  Preis  geb.  Mk.  3,60. 


Das  Emaillieren 

von  Blech=  u  Gussgeschirren  nach  modernem  Verfahren. 

Von  Hermann  Kitzig. 

(No.  111.)  Preis  geb.  Mk.  3.— 


Aus  dem  Betriebe  der  Steingutfabrikation. 

Von  Karl  G reiner. 

(No.  1S9.)  Preis  brosch.  Mk.  3.—. 

Die  Gewinnung  und  die  Verwendung 
des  Gipses. 

Von  Dr.  Albert  Moye. 

(No.  44.)  Preis  brosch.  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.40. 

Ueber  das  Brennen  von  Porzellan. 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Hein  ecke. 

Preis  Mk.  1.— 


Katechismus  der  Porzellan  und  Glasmalerei. 

Von  Robert  Ulke. 

(No.  88.)  Preis  geb.  Mk.  3.— 


(No.  121.) 

Die  Fabrikation  der  Emails 
und  das  Emaillieren. 

Von  Paul  Randau. 

Preis  Mk.  3,—,  geb.  M.  3.80 

No.  201.) 

Meissner  Porzellan. 

Von  Willy  Do  enges. 

Preis  brosch.  Mk  12.—,  geb.  Mk.  15. — 

Geschäftskalender  für  den  Weltverkehr. 

Von  C.  Regenhardt. 

(No.  200 )  Preis  geb.  Mk.  3,50 

(No.  46.) 

Die  Photokeramik. 

Von  J.  Krüger. 

Preis  brosch.  Mk.  2.50,  geb.  Mk.  3,30 

(No.  42.) 

Die  Steingut- Fabrikation. 

Von  Gustav  Steinbrecht. 

Preis  brosch.  Mk.  4.—,  geb  Mk.  4,80. 

(No.  122.) 

Der  moderne  Geschäftsbetrieb. 

Von  W.  v.  d.  Daele. 

Preis  brosch.  Mk.  4.50,  geb.  Mk.  5.50. 

Deutzer  Sauggas -ftnla&eii 


zum  Betriebe  mit 

Anthrazit,  Koks  oder  Braunkohle 

Bedienung  einfach  und  gering. 
Größte  Betriebssicherheit. 


Über  5850  Sauggas -Anlagen 
mit  mehr  als  240000  Pferdestärken 
im  Betriebe. 


Deutzer 

Feldbahn  -  Lokomotiven 

zum  Transport  von 

Steinen,  Erd-  und  Tonmassen 


Deutzer  Motoren 
stationär  und  fahrbar 

Lokomobilen.  Pumpen. 
Komplette  Wasserwerke. 


Gasmotoren -Fabrik  Deutz 

C  ö  LH  -  DEUTZ . 


r.  Gaspary  u.  Co..  Markranstädt 


Neuer  Gesamtkataiog  No.  11  gratis. 
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imialiiÜ 

Leipzig,  Dessauerstrasse  1 1 
liefern :  Ia.  Wellpappen  in  Rollen  und 
Tafeln.  Kartonnagen  in  allen  Grössen, 


Namhafte  Verbeaa.  gegenftb.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


m 

1 


Koks- « 
Kohlen- 

stationär 
und  fahrbar. 

Höchste  Leistungsfähigkeit.  Komplette 

Anlagen  anr  Kohle-  und  Asche-Förderung. 


Einzig  rationelle 


Vorbrech 

Maschine. 


Pechbrecher 


unent¬ 


behrlich 


.  '1  r 


Briquettefabriken. 


Alpine-Masdiinenfabrik-Gesellseb.aft,  Augsburg  2 

vormals  Holzhauer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spezialfbk.  f.  Zerklrg.-  u.  Transport-Anlagen. 

I  Aeusserst  niedrige  Anlage-  und  Betriebskosten.  BHUBUBBiBB 


r  Gneist  5  Wenzel,  Dresden. 1 

Eäudmclieilien,  SpieEiieln,  Oele.  Glas  und  Porzellaoiarh 


Bitte  uerlangeo  Sie 
Prei5iilte 


qeo  bu 
ho.  8. 


von  Geitner  $  Co.,  Sdbneeberg,  CI.  Greiner 
Uetiers  Sohn,  bauscba,  der  deufsdien  Gold- 
und  SiIber-5cbeide-flD5iaIf,  Frankfurt, 
soiole 

Farben  der  Königlichen 
Porzellan  -  Manufaktnr  Meissen 

in  Originalpackung 
-  ■  -u  -  mit  höchsfem  Rabatt. 


HÜ 


JO'OÖO  OOOOOOOOOOOOOOOOO 

REUSCHE&C?N.Y-ElARCO  PENCIU'/'O«  CHINAS  GLASS  PAT 


CUT  BtTWlt«  WOLLS 

„Elarco“  bester  amerik.  Fettstift  zum 

^SclLreBtein^u^^^Mii^o^z^lla^n.^ 


^  Jos.  F.  Giinzel,  Haids  Sn  Böhmen.  "^j| 

Schmelzfarben  für  Porzellan«,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken- 

Spezialitäten  von  Maron,  Purpur ,  Carmin , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Rellefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lüsterfarben-Spezialifäfen  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Biaugrün,  Braun  otc. 

— -  Ä ero gra phenfarhen.  -■= 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas« 


Unterglasur-Farben.  * 


Schamotte-Muffeln.  9  * 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Sämtliche  Malerei-Utensilien« 


Fllziiberzüge  isoisüisduo 

für  die  Rollen  der  Abschneidetische  an  Ziegelpressen. 

Filze  zur  Spiegelglasschleiferei 

sowie  jede  Art  Filz  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 

liefert  preiswürdig 

Robert  Zimmermann,  Zittau  i.  S.  8. 

Erste  und  älteste  Fabrik  technischer  Filze. 


Feinsten  grobkörnigen  *wi 

X risfall-^uarzsand . 

Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grabe  In  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka •  Kamenz« 

Wiednitzer  Glassandwerke,  a.m.b,H.e  Petershain  u~L 


UerküDdigungsblaü  der  Uereinigung  deutlcher  Porzellanfabriken  zur  Bebung  der  Porzellanin  duttrie,  G,m,b.5, 
des  Vereins  deuilcher  Emailliermerke  und  des  Vereins  europaiicher  Emailliennerke, 


Bezugsmelk  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  UmfcWagfeite.  Anzeigenfd)luß  Dienstag  mittag. 
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XXXII.  Hauptversammlung  des  Verbandes  kera¬ 
mischer  Gewerke  in  Deutschland 

zu  Berlin  am  26.  März  1909. 

(Schluß). 

Den  nächsten  Vortrag  hielt  Herr  Graf,  Herausgeber  der  Finanz¬ 
chronik,  Berlin- Charlotten  bürg  Über  die  Verteilung;  des  industriellen 
Kredits  und  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Abschreibungsfrage  fiir 
die  Industrie.  Der  Redner  machte  darauf  aufmerksam,  daß  das 
Amortisationskapital  mit  seinem  Tilgungszwange  die  Erhöhungs¬ 
möglichkeit  der  Dividende  stärke,  die  Entwicklung  des  einzelnen 
Unternehmens  gleichmäßiger  gestalte  und  die  einzelne  Industrie¬ 
aktie  unabhängiger  von  Börseninteressen  mache.  Allerdings  seien 
der  Industrie  in  Form  von  Handelskrediten  und  vor  allem  in  Form 
der  industriellen  Aktienkapitalien  große  Werte  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt,  aber  man  dürfe  nicht  vergessen,  daß  die  Gelddargabe  gegen 
Aktienbezug  in  Erwartung  hoher  Dividende,  oder  auch  wegen  des 
Gewinnes  am  Aufschlag  geschehe,  und  daß  der  kurzfristige  Handels¬ 
kredit  nur  auf  verteuernden  Umwegen  der  Industrie  zur  Verfügung 
stehe.  Das  Aktienkapital  habe  nur  den  Charakter  von  Aufklärungs¬ 
truppen,  die  Entwicklung  und  Zukunft  unserer  deutschen  Industrie 
werde  aber  gefestigt  und  gesichert  durch  billigeres  Kapital,  durch 
Obligationskapital.  Daß  diese  Ansicht  richtig  sei,  zeige  die  glän¬ 
zende  Stellung  jener  Industrieunternehmungen,  die  mit  geringem 
Aktienkapital,  aber  mit  angemessenem  Obligationskapital  arbeiteten. 
Dieselben  seien  unabhängig  von  den  Einflüssen,  die  kurzfristige 
Kredite  jeder  Art  mit  sich  brächten. 

Der  Obligationskredit  müsse  bei  allen  verhältnismäßig  scharfen 
Bestimmungen  an  nicht  übermäßig  enge  Formen  gebunden  sein, 
müsse  dabei  aber  trotzdem  einem  weitgehenden  Sicherheitsanspruch 
genügen.  Es  tauche  deshalb  das  Verlangen  nach  einem  zentralisti¬ 
schen  Obligationskreditunternehmen,  gewissermaßen  einer  Obli¬ 
gationenkreditbank  auf,  deren  in  den  ersten  Jahren  äußerst  vor¬ 
sichtige  Zurückhaltung  ihr  die  Stellung  hoher  Rücklagen  gestatte, 
die  zum  Ausgleich  dienen  könnten  für  da  und  dort  gegen  alles 
Vermuten  eintretende  Verluste  der  Bank.  Unvermeidlich  seien  ge¬ 


wisse  Vorschriften  in  Bezug  auf  die  Abschreibungen.  Würde 
Industrieunternehmungen  dank  der  Hilfe  billigen  Obligationen¬ 
kredits  auf  ausgiebige  Kapitalsbasis  gestellt,  dann  müsse  auch  die 
Tilgung  der  Obligationen  zugestanden  werden.  Die  Tilgung  trete 
ein  an  Stelle  der  Abschreibung. 

Die  bisherigen  rechtlichen  Verhältnisse  der  Industrieobligation 
seien  ungenügend  und  unklar,  sie  beanspruchten  eine  der  Praxis 
angepaßtere  Regelung.  So  fehle  jede  Bestimmung,  wonach  ein  von 
Schuldnern  und  Emissionsbanken  unabhängiger  Treuhänder  stets 
vorhanden  sein  müsse. 

Der  Vorschlag  der  Bildung  einer  industriellen  Obligationen¬ 
bank  entstamme  einem  Vortrage  des  Herrn  Geh.  Hofrat  Dr.  Felix 
Hecht  auf  der  jüngsten  Versammlung  des  mitteleuropäischen  Wirt¬ 
schaftsvereins. 

Im  Anschluß  an  diesen  beifällig  aufgenommenen  Vortrag  machte 
Herr  Geheimrat  Dr.  Hecht  ausführliche  Mitteilungen  über  seine  Vor¬ 
schläge  auf  diesem  Gebiete  und  wies  auf  die  von  ihm  gehaltenen 
Vorträge  hin.  In  der  darauf  folgenden  Diskussion,  in  der  unter  anderm 
vor  einer  Überspannung  des  Obligationenkredits  gewarnt  wurde,  ver¬ 
neinte  Herr  Kommerzienrat  Roesler  das  Bedürfnis  einer  derartigen 
Bank  für  die  keramische  Industrie. 

Nach  einer  Frühstückspause  hielt  Herr  Chemiker  Bartel  einen 
Vortrag  über  die  altrömische  Töpferware,  Terra  sigi/lata,  und  ihre 
Nachbildung,  insbesondere  das  Verfahren  Fischer,  D.  R.  P.  206395, 
auf  welchen  wir  noch  zurückkommen  werden. 

Zu  Punkt  7:  Was  ist  im  letzten  Jahre  in  rer  Bleiangelegenheit 
geschehen?  berichtete  Herr  Patentanwalt  Cramer.  Redner  wies  auf 
die  wichtigen  Beschlüsse,  welche  die  Internationale  Vereinigung  fiir 
gesetzlichen  Arbeiterschutz  in  der  Bleifrage  im  vergangenen  Jahre  in 
Luzern  gefaßt  habe,  hin,  welche  lehrten,  daß  mit  allen  Kräften  da- 
h  n  gestrebt  werden  müsse,  daß  die  Industrie  bei  diesen  Verhand¬ 
lungen  mehr  vertreten  sei.  Besonders  die  Tonindustrie  dürfe  nicht 
versäumen,  dort  zu  erscheinen,  damit  sie  schon  bei  den  Verhand¬ 
lungen  Stellung  zu  den  zur  Verteilung  kommenden  Schriften  nehmen 
könne,  nicht  um  die  vorgeschlagenen  Maßnahmen  zu  bekämpfen, 
sondern  um  zum  Besten  der  Industrie  und  ihrer  Arbeiter  initzu- 
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beraten  und  zu  verhindern,  daß  infolge  ungenügender  Kenntnis  der 
Verhältnisse  in  der  Industrie  Beschlüsse  zustande  kämen,  welche 
nicht  durchführbar  seien  und  weder  der  Industrie  noch  ihren  Ar¬ 
beitern  zum  Segen  gereichten. 

Wir  kämen  alle  Tage  in  jedem  Lebensberufe  mit  Giften  in 
Berührung,  die,  falsch  benutzt  oder  angewandt,  schädigend  wirken 
könnten.  Alkohol  sei  ein  Gift,  trotzdem  werde  er  nicht  verboten, 
Kaffee  sei  nicht  besser.  Man  erzähle  sich,  daß  die  Türken  starken 
Kaffee  benutzten,  um  unliebsame  Freunde  ins  Jenseits  zu  befördern. 
Obgleich  dies  bekannt  sei,  werde  Kaffee  nicht  verboten.  Wir 
wissen  alle,  daß  Blei  an  und  für  sich  giftig  ist.  Wir  wissen  aber 
auch,  daß  bei  Beobachtung  von  Reinlichkeit  Blei  keine  Vergiftung 
nach  sich  zieht.  Diese  Lebenserfahrung  müsse  in  weitere  Kreise 
dringen  und  bei  den  internationalen  Verhandlungen  immer  mehr  in 
den  Vordergrund  gerückt  werden.  Vorkehrungen,  die  getroffen 
würden,  schafften  keine  Abhilfe,  wenn  sie  nicht  befolgt  würden; 
je  einfacher  die  Schutzmaßregeln  seien,  um  so  mehr  dürfe  auf  Ein¬ 
haltung  derselben  gehofft  werden.  Anstatt  stets  neue  Beweise  für 
die  Giftigkeit  des  Bleies  zu  bringen,  wäre  es  nützlicher,  darüber 
zu  berichten,  welche  Wirkung  die  von  manchen  Fabriken  aus 
eigenem  Antrieb  geschaffenen  Gegenmaßregeln  gehabt  hätten.  Es 
würde  verdienstvoll  sein,  den  Anfang  dapjit  zu  machen,  einwands¬ 
freie  Unterlagen  zu  beschaffen,  welche  unantastbar  dartun,  daß  die 
Schädlichkeit  des  Bleies  überschätzt  würde,  und  daß  die  Bleigefahr 
bei  Beobachtung  von  Reinlichkeit  beseitigt  werden  könne.  Der 
Verband  müsse  dafür  sorgen,  daß  geeignete  Forscher  ihre  Erfah¬ 
rungen  niederlegten.  Als  solche  kämen  die  Betriebsärzte  unserer 
Fabriken  in  Betracht. 

Es  sei  vorgekommen,  daß  vorgezeigte,  angeblich  bleifreie 
Glasuren  sich  bei  der  Untersuchung  als  bleihaltig  erwiesen  hätten; 
auch  die  Behauptung,  daß  in  England  20  Fabriken  keine  Blei¬ 
glasuren  zur  Herstellung  von  Tonwaren  mehr  verwendeten,  und 
daß  die  Frauen  dort  beim  Einkauf  nur  Geschirre  mit  bleifreien 
Glasuren  verlangten,  sei  nicht  richtig.  Der  Bleiausschuß  habe  sich 
an  zwei  maßgebende  Stellen  in  England  gewandt,  deren  Antworten 
die  vollständige  Haltlosigkeit  dieser  Behauptungen  beweisen.  Würde 
gegen  derartige  Behauptungen  nicht  auf  Grund  zuverlässiger  Mit¬ 
teilungen  Einspruch  erhoben,  so  würden  sie  bei  allen  möglichen 
Gelegenheiten  wiederholt,  da  sie  allmählich  als  unumstößliche 
Wahrheiten  gälten. 

ln  einem  Heftchen  von  Rambousek,  Über  die  Verhütung  der 
Bleigefahr  werde  auf  Grund  von  Tierversuchen  bestätigt,  daß  Blei¬ 
sulfid  (Bleiglanz)  vollkommen  unschädlich  sei. 

Es  sei  sehr  zu  bedauern,  daß  so  wenig  Beobachtungen  über 
den  Gesundheitszustand  der  Arbeiter  in  den  neuzeitlich  einge¬ 
richteten  Fabriken  vorlägen.  Um  diese  Lücke  auszufüllen,  schlägt 
Redner  vor,  die  Fabrikärzte  der  keramischen  Betriebe  zu  veran¬ 
lassen,  genaue  Beobachtungen  anzustellen.  Dadurch  würden  Unter¬ 
lagen  geschaffen,  welche  bei  der  Regelung  der  Bleifrage  von  größter 
Bedeutung  seien.  Einer  maßvollen  Regelung  werde  aber  jeder 
Industrielle  zustimmen. 

Redner  geht  dann  auf  die  Schrift  von  Raup  ein,  in  welcher 
die  Einwendungen  des  Bleiausschusses  des  Verbandes  keramischer 
Gewerke  gegen  die  Entwürfe  des  Reichsamtes  des  Innern  einer 
Besprechung  unterzogen  werden. 

Eine  enge  Fühlung  der  einzelnen  Zweige  der  Tonindustrie 
untereinander  sei  dringend  geboten,  wenn  die  Industrie  nicht  ernst¬ 
lichen  Schaden  nehmen  solle.  Der  Bleiausschuß  rege  deshalb  an, 
recht  bald  einmal  einen  Bleitag  einzuberufen,  an  welchem  sich  die 
Vertreter  der  einzelnen  Zweige  der  Tonindustrie  aussprechen  und 
gemeinsam  beraten  sollten,  ob  cs  nicht  möglich  sei,  die  Maßnahmen, 
welche  die  Regierung  zu  fordern  beabsichtige,  freiwillig  einzuführen, 
um  damit  den  Beweis  zu  liefern,  daß  weitere  Beschränkungen  nicht 
nötig  seien. 

Herr  Kommerzienrat  Hase  berichtet,  daß  seit  Erlaß  der  Vor¬ 
schriften  der  Sächsischen  Regierung  sich  in  den  Meißner  Ofen¬ 
fabriken  die  Verhältnisse  wesentlich  gebessert  hätten;  es  sei  in  den 
Jahren  1906  und  1907  keine  Bleierkrankung  vorgekommen.  Ohne 
Blei  zu  arbeiten,  sei  unmöglich.  Die  in  Sachsen  erlassenen  Schutz¬ 
vorschriften  reichten  vollständig  aus,  um  jede  Gefahr  zu  beseitigen. 
Auch  Herr  Kommerzienrat  Roesler  berichtet,  daß  in  seinem  Betriebe 
Bleierkrankungen  nicht  vorgekommen  seien;  er  wechsele  alle  vier 
Wochen  mit  den  Glasierern,  welche  erst  nach  acht  Wochen  wieder 
mit  Glasur  in  Berührung  kommen. 

Auf  Antrag  von  Herrn  Cramer  beschließt  der  Verband,  der 
internationalen  Vereinigung_für  gesetzlichen  Arbeiterschutz  als  Mit¬ 


glied  beizutreten  und  beauftragt  den  Bleiausschuß,  drei  seiner  Mit¬ 
glieder  zu  den  Versammlungen  zu  entsenden. 

Herr  Dr.  Ehrlich  teilt  mit,  daß  jetzt  in  Baden  der  Versuch  ge¬ 
macht  werde,  die  Bestimmung  der  Bundesratsbekanntmachung  vom 
26.  Mai  1903,  betreffend  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  von  An¬ 
lagen  zur  Herstellung  von  Bleifarben  und  anderen  Bleiprodukten 
auf  keramische  Fabriken  anzuwenden,  und  daß  ein  diesbezügliches 
gerichtliches  Vei  fahren  eingt leitet  sei,  trotzdem  in  Preußen  diese 
Frage  endgültig  dahin  entschieden  sei,  daß  keramische  Betriebe  von 
diesen  Bestimmungen  nicht  getroffen  würden  Es  solle  eine  grund¬ 
sätzliche  gerichtliche  Entscheidung  über  diesen  Punkt  herbeige¬ 
führt  werden. 

Hierauf  hält  Herr  Paul  F.  A.  Schulze,  Dresden-Löbtau  einen 
Vortrag  über  rauchverzehrende  Feuerungen  fiir  Brennöfen  mit  redu¬ 
zierendem,  oxydierendem  und  neutralem  Feuer,  in  dem  er  die  neuesten 
Verbesserungen  an  seinen  Öfen  vorführt. 

Über  die  II.  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  -  Ausstellung  in 
Berlin  1910  berichten  die  Herren  Dr.  Uhlitzsch  und  Pohl.  Es  wird 
eine  historische  Porzellanausstellung  beabsichtigt.  Die  königlichen 
Manufakturen  in  Berlin  und  Meißen,  die  königlichen  Majolika- 
Werkstätten  in  Cadinen,  sowie  die  Großherzogi.  keramische  Manu¬ 
faktur  in  Darmstadt  hätten  bereits  ihre  Beteiligung  zugesagt.  Es 
würden  nicht  Ausstellungsstücke  gewünscht,  sondern  jeder  Aus¬ 
steller  solle  seine  wirklichen  Erzeugnisse  in  ausgewählten  Stücken 
vorführen,  damit  auf  diese  Weise  ein  Bild  der  Leistungsfähigkeit 
der  deutschen  keramischen  Industrie  geboten  werde. 

Der  Verband  faßt  darauf  folgenden  Beschluß:  Der  Verband 
begrüßt  die  Veranstaltung  der  II  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie- 
Ausstellung  und  empfiehlt  den  Mitgliedern,  ihr  Interesse  der  Aus¬ 
stellung  zuzuwenden. 

Bei  den  dann  folgenden  Vorstandswahlen  werden  die  satzungs¬ 
gemäß  ausscheidenden  Herren  wieder-  und  die  Herren  Hugo 
Auvera  sen.,  Hohenberg  und  Dr.  Roger  von  Boch-Galhau,  Mettlach 
neugewählt. 

Gegen  6  Uhr  schloß  Herr  Kommerzienrat  Guilleaume  die  Ver¬ 
sammlung  mit  einigen  Dankesworten  an  die  Mitglieder  für  ihr  zahl¬ 
reiches  Erscheinen  und  das  rege  Interesse  an  den  Verhandlungen. 

In  der  anschließenden  Vorstandssitzung  wurde  Herr  Hugo 
Auvera  sen.  zum  ersten  Vorsitzenden  gewählt. 


Das  Arbeiten  mit  dem  Aerographen. 

Von  Fabrikdirektor  Dr.  M.  Ehrlich. 

Die  in  der  Feinkeramik  zur  Verzierung  der  Erzeugnisse  ver¬ 
wendeten  Farben  und  Farbfritten  weisen  im  allgemeinen  einen 
wesentlich  höheren  Gehalt  an  Blei  im  gefritteten  oder  ungefritteten 
Zustande  auf,  als  die  in  voriger  Nummer  erwähnten  Bleiglasuren. 
Werden  diese  Farben  in  feuchtem  Zustande  nach  dem  Vermischen 
mit  Wasser,  Dicköl,  Terpentinöl  oder  anderen  ätherischen  Ölen 
verarbeitet,  so  ist  eine  Gesundheitsschädigung  für  den  damit  be¬ 
schäftigten  Arbeiter  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Anders  verhält  es 
sich  aber  bei  dem  Aufbringen  der  Farben  durch  den  Aürographen. 
Bei  diesem  wird  die  Farbe  in  feinstgemahlener  Form  durch  Luft¬ 
druck  zerstäubt  und  auf  die  zu  verzierenden  Körper  aufgeblasen. 


Bild  1. 
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•  Bild  2. 

Die  äußerst  feine  Verteilung  des  bleihaltigen  Farbstaubes  und  die 
Wucht,  mit  welcher  er  die  Aörographendüse  verläßt,  erheischen 
besondere  Vorsichtsmaßregeln. 

In  früheren  Jahren  wurde  der  zu  verzierende  Gegenstand  in 
einen  nur  vorn  geöffneten  Kasten  gestellt  (Bild  1),  und  jdurch 
einen  Luftdruck  von  3 7a — 4  Atmosphären  mit  der  gewünschten 
Farbe  beblasen.  Der  überschüssige  Farbstaub  wurde  von  der 
Gegenwand  zurückgeworfen  und  dann  von  einer  an  der  Decke  des 
Kastens  befindlichen  mit  einer  Exhaustoranlage  verbundenen  Öffnung 
zum  größten  Teile  abgesogen.  Dies  bedeutete  eine  nur  teilweise 
Unschädlichmachung  des  Farbstaubes,  die  einer  dringenden  Abhilfe 
bedurfte. 

Eine  bedeutende  Verbesserung  wurde  durch  eine  völlige  Neu¬ 
gestaltung  der  Arbeitskasten  erzielt.  Dieselben  bilden  fast  würfel¬ 
förmige,  nach  vorn  sich  stark  verengende  Räume.  An  der  engsten 
Stelle,  dem  Arbeiter  gegenüber  (Bild  2),  befindet  sich  die  zum  Ex¬ 
haustor  führende  Öffnung,  durch  welche  der  sich  entwickelnde 
Staub  den  Kasten  verläßt  und  in  das  unter  dem  Arbeitstisch  be¬ 
findliche  gemeinsame  Absaugerohr  gelangt.  Die  Staubentwicklung 
ist  durch  Einführung  guter  Aerographen,  welche  mit  einem  Luft¬ 
druck  von  1—1 72  Atmosphären  betätigt  werden,  wesentlich  herab¬ 
gemindert  worden. 

Ein  weiterer  Nachteil  für  die  Gesundheit  der  keramischen 
Arbeiter  bezw.  Arbeiterinnen  liegt  in  der  Herstellung  gewisser 
Druckabziehbilder,  und  zwar  beim  Einpudern  der  Druckflächen 
mit  staubförmigen  Schmelzfarben.  Bei  diesen  Arbeiten,  welche 
in  lithographischen  Anstalten  hauptsächlich  für  Verzierungszwecke 
von  Porzellan  ausgeführt  werden,  sollten  die  Arbeiter  bei  Mel¬ 
dung  hoher  Strafen  gezwungen  werden,  stets  gutwirkende  Respira¬ 
toren  zu  tragen. 


Das  rheinische  Steinzeug. 

Von  Fr.  K. 

Der  1903  verstorbene  Kunstforscher  und  Sammler  Ernst  Zais 
aus  Wiesbaden  hatte  der  Geschichte  der  deutschen  Töpferkunst 
langjährige  Untersuchungen  gewidmet  und  als  Frucht  derselben 
mehrere  Schriften  erscheinen  lassen.  Die  Absicht,  eine  ausführliche 
Geschichte  des  Westerwalder  Steinzeugs  zu  schreiben,  mußte  Zais 
wegen  Krankheit  aufgeben.  Er  vermachte  seine  Sammlungen  dem 
Cölner  Kunstgewerbemuseum  mit  der  Auflage,  daß  Otto  von  Falke 
diese  Geschichte  herausgeben  solle,  für  deren  Ausstattung  Zais  letzt¬ 
willig  ausreichende  Mittel  zur  Verfügung  stellte.  Aus  den  engen 
Beziehungen  des  Westerwaldes  zu  den  älteren  rheinischen  Betriebs¬ 
orten  ergab  sich  für  Herrn  v.  Falke  die  unabweisbare  Notwendig¬ 
keit,  auch  deren  Erzeugnisse  in  Betracht  zu  ziehen,  und  die  ge¬ 
plante  Arbeit  zu  einer  Darstellung  des  gesamten  rheinischen  Stein¬ 
zeugs  abzurunden.  Dieselbe  ist  in  äußerst  würdiger  Ausstattung 
in  zwei  Foliobänden  bei  Meisenbach,  Riffarth  <&  Co.  in  Berlin-Schöne¬ 
berg  erschienen  unter  dem  Titel:  Das  Rheinische  Steinzeug  von  Otto 
von  Falke*),  (VI,  266  S.).  Mit  6  Heliogravüren,  20  Lichtdrucken  und 
262  Textabbildungen.  Elegant  gebunden  80  M.  Sammlern  und 
Händlern  wird  das  mit  vollkommener  Beherrschung  des  Gegen¬ 
standes  geschriebene  und  ungemein  reich  illustrierte  Werk  die  wert¬ 
vollsten  Dienste  leisten,  den  Sammlungen  und  Bibliotheken  dürfte 
es  unentbehrlich  sein. 

*)  Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Das  rheinische  Steinzeug  darf  sicher  als  das  deutscheste  von 
allen  höher  stehenden  Erzeugnissen  unserer  alten  Töpferkunst 
bezeichnet  werden.  Unberührt  von  den  morgenländischen,  italie¬ 
nischen  und  ostasiatischen  Einwirkungen,  die  in  der  Technik  und 
im  Stil  der  Fayence  und  des  Porzellans  sich  entschieden  geltend 
gemacht  haben,  ist  das  Steinzeug  aus  ganz  urwüchsigen  Betrieben 
zur  Blüte  emporgewachsen.  Die  Krugbäcker  haben  ihre  eigentüm¬ 
lichen  Glasuren  und  Zierrate  aus  den  Ansprüchen  ihres  Werk¬ 
stoffes  heraus  entwickelt  und  ihre  Gefäßformen,  auf  denen  weit 
mehr  als  auf  den  Reliefzierraten  der  wahre  Kunstwert  des  rhei¬ 
nischen  Steinzeugs  beruht,  ohne  merkliche  Anlehnung  an  fremde 
Vorbilder  selbständig  geschaffen.  Die  führenden  Betriebsorte  lagen 
alle  im  deutschen  Sprachbereich  und  liegen  heute  innerhalb  der 
deutschen  Grenzen.  Obwohl  dies  unbestreitbar  ist,  ist  doch  gerade 
dieser  Kunstgattung  der  rein  deutsche  Ursprung  seltsamerweise  so 
hartnäckig  abgesprochen  worden,  daß  das  rheinische  Steinzeug  bis 
heute  noch  nicht  ganz  zu  seinem  vollen  Rechte  gekommen  ist. 

Nach  dem  Niedergang  und  Erlöschen  der  rheinischen  Krug¬ 
bäckereien  im  achtzehnten  und  neunzehnten  Jahrhundert  waren  die 
Erzeugungsorte  derselben  in  Vergessenheit  geraten.  Bevor  sie  wieder 
bekannt  wurden,  hatte  sich  die  Sammeltätigkeit  den  Steinzeugkrügen 
der  Renaissance  zugewendet,  und  in  weiten  Kreisen,  namentlich  in 
den  Niederlanden,  in  England  und  Frankreich  hatte  damals  die  Be¬ 
zeichnung  „gres  flamand“  oder  flandrisches  Steinzeug  Aufnahme 
gefunden,  obwohl  niemand  behaupten  konnte,  daß  in  Flandern  je¬ 
mals  Steinzeug  gemacht  worden  wäre.  Diese  unberechtigten  An¬ 
sprüche,  die  u.  a.  a.  in  den  Schriften  von  Schmitz,  H.  Schuermans, 
D.  A.  von  Bastelaer,  M.  L.  Solon  usw.  erhoben  worden  sind,  werden 
von  O.  v.  Falke  endgültig  abgewiesen. 

Der  Aufstieg  des  Steinzeugs  vom  einfachen  Gebrauchsgeschirr 
zu  kunstvoll  verzierten  Krügen,  der  mit  dem  Übergang  von  der 
Gotik  zur  Renaissance  zusammenfällt,  vollzog  sich  zuerst  in  Cöln, 
dem  Mittelpunkt  des  rheinischen  Kunstlebens  und  in  dem  alten 
mit  Cöln  durch  geschäftliche  Beziehungen  eng  verbundenen  Ge¬ 
werbe  der  Siegburger  Eulnerzunft.  Als  die  Hochrenaissance  schon 
den  Stil  Aldegrevers  verdrängte,  begann  in  der  zweiten  Hälfte  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  Raeien  (im  Kreis  Eupen)  sich  die  Er¬ 
rungenschaften  von  Cöln  und  Siegburg  mit  Erfolg  anzueignen,  sich 
bald  auf  eigene  Füße  zu  stellen  und  seine  Vorläufer  in  mancher 
Beziehung  zu  überflügeln. 

Die  Uebersiedlung  von  Raerener  Meistern  nach  Grenzau 
und  Grenzhausen  (im  Unterwesterwaldkreis)  und  von  Siegburgern 
nach  Höhr,  die  den  Kunstbetrieb  im  Westerwald  aufrichteten,  fällt 
noch  in  das  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts. 

Von  größter  Bedeutung  für  die  Beurteilung  der  Kunstleistung 
der  rheinischen  Töpfer  ist  die  Frage,  ob  sie  die  Formen  für  die 
Verzierungen  ihrer  Krüge  selbst  geschaffen  haben,  oder  ob  sie  da¬ 
zu  die  Hilfe  von  fremden  Formschneidern,  das  heißt  von  berufs¬ 
mäßigen  und  künstlerisch  geschulten  Modelleuren  in  Anspruch  ge¬ 
nommen  haben.  Hierbei  handelt  es  sich  nicht  um  die  Erfindung 
der  figürlichen  Darstellungen  und  Ornamente,  sondern  um  die 
plastische  Ausführung  der  Matrizen  und  Patrizen. 

Die  Krugbäcker  der  Renaissance  haben  es  mit  der  Erfindung 
ebenso  gehalten,  wie  so  viele  ihrer  Zeitgenossen  auf  dem  Gebiete 
des  Kunstgewerbes,  wie  die  Goldschmiede  und  Zinngießer,  die 
Hafner  und  Kachelbäcker,  die  Holzschnitzer,  Majolikamaler  und 
Schmelzwirker.  Obschon  manche  unter  den  Krugbäckern  im¬ 
stande  waren,  Ornamente  und  wohl  auch  Figuren  aus  eigener  Er¬ 
findung  zu  zeichnen,  so  haben  doch  auch  die  Besten  von  ihnen 
nicht  gezaudert,  den  landläufigen  und  jedermann  leicht  zugänglichen 
Formenschatz  nach  Bedarf  auszunutzen,  den  die  Kupferstecher  und 
Holzschneider  dem  Handwerk  als  Vorlagen  anboten. 

Die  Benutzung  von  Kupferstichen  und  Holzschnitten  läßt  sich 
an  zahlreichen  Krügen  während  der  ganzen  Renaissancezeit  der 
Krugbäckerei  verfolgen.  Die  Cölner  Töpfer  entnahmen  ihre  Vor¬ 
lagen  hauptsächlich  dem  Werke  Heinrich  Aldegrevers,  die  Sieg¬ 
burger  zogen  während  der  Hochrenaissance  noch  die  Stiche  der 
Beham  und  Virgil  Solis,  die  Wappenbücher  des  letzteren  und  des 
Jost  Amman,  die  Ornamentstiche  von  Theodor  de  Bry  zu  Hilfe. 
Die  Raerener  Meister  konnten  bereits  aus  zwei  Quellen  schöpfen. 
Sie  haben  einerseits  Cölner  und  Siegburger  Krüge  mit  Bildern  nach 
Flötner,  Beham,  V.  Solis  nachgebildet,  auch  mit  Vorliebe  Siegburger 
Hohlformen,  die  ihnen  wahrscheinlich  von  Krughändlern  zugetragen 
wurden,  unmittelbar  weiter  verwendet.  Andrerseits  arbeiteten  sie 
nach  Kupferstichen  der  Hoch-  und  Spätrenaissance,  eines  Cornelis 
Bos,  Balthasar  Sylvius,  Adriaen  Collaert,  Abraham  de  Bruyn  und 
Konrad  Golzius,  die  in  Siegburg  nicht  benutzt  worden  sind. 
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Der  Westerwälder  Kannenbäckerei  waren  durch  die  zugewan¬ 
derten  Meister  Siegburger  und  Raerener  Renaissanceformen  so  zahl¬ 
reich  überkommen,  daß  sie  nur  wenig  Anlaß  hatte,  bei  den  Kupfer¬ 
stechern  nach  neuen  Anleihen  zu  suchen.  Für  die  geritzten  und 
gestempelten  Ornamente  der  Spätzeit  gab  es  keine  von  außerhalb 
herbeigeholten  Vorlagen;  sie  sind  im  Töpfereibetrieb  selbst  ent¬ 
standen. 

Den  häufigen  Darstellungen  nach  Stichen  und  Holzschnitt¬ 
büchern  auf  dem  rheinischen  Steinzeug  steht  übrigens  eine  beträcht¬ 
liche  Anzahl  figürlicher  Bilder  und  Ornamente  gegenüber,  für  die  sich 
keinerlei  Vorlagen  nachweisen  lassen.  Dies  gilt  besonders  für  Sieg¬ 
burg  mit  seinem  großen  Reichtum  kleiner  runder  Reliefbilder,  meist 
biblischen  Inhalts,  die  den  Trichterbechern  und  rundbauchigen 
Kannen  aufgelegt  wurden,  dann  auch  für  Cöln  und  Raeren.  ln 
diesen  Fällen  darf  doch  vielfach  eigene  Zeichnung  der  Töpfer  vor¬ 
ausgesetzt  werden,  wobei  zu  beachten  ist,  daß  nur  eine  geringe 
Zahl  von  Meistern  oder  Werkleuten  wirklich  künstlerisch  tätig 
war,  während  die  anderen  als  Nachtreter  sich  mit  Nachbildungen 
behalfen.  0 

Die  Frage,  ob  die  rheinischen  Steinzeugmacher  zur  Herstellung 
der  Hohlformen  für  die  plastischen  Beläge  der  Hilfe  besonderer 
„Formschneider“  beansprucht  haben,  wird  von  O.  v.  Falke  nach 
eingehenden  Untersuchungen  unwiderruflich  und  überzeugend  dahin 
beantwortet,  daß  mit  Ausnahme  der  verschwindend  seltenen  Fälle, 
wo  man  Plaketten  abformte,  die  Formen  für  die  plastischen  Krug¬ 
beläge  in  den  rheinischen  Töpferorten  von  den  Krugbäckern  selbst 
und  von  ihren  Werkleuten  angefertigt  worden  sind.  Die  auf  Stücken 
verschiedener  Orte  vorkommenden  Namen,  wie  Jan  Alers,  Robert 
Thievin,  Jan  Ernst.  Melchior  Honckebour,  Quellin  Pardicque,  Leven 
Colein  usw.  sind  keine  Formschneider  oder  Meister,  sondern  Händler. 

Ueber  die  Anfänge  des  rheinischen  Steinzeugs  ist  nichts 
Sicheres  bekannt.  In  der  zweiten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahr¬ 
hunderts  war  die  Neuerung  der  Salzglasur  in  Cöln,  Siegburg  und 
Raeren  schon  bekannt.  In  dieser  Zeit  wird  die  Tonmasse  ver¬ 
bessert;  sie  erhält  in  Cöln  und  wenig  später  in  Raeren  die  natür¬ 
liche  Braunfärbung,  in  Siegburg  nähert  sie  sich  dem  Weißgeschirr 
der  Blütezeit.  Damit  beginnen  die  Arbeiten  der  verschiedenen 
Töpferorte  des  Rheinlandes  sich  deutlich  von  einander  zu  unter¬ 
scheiden.  (Schluß  folgt.) 


Amerikanische  feinkeramische  Erzeugnisse. 

Von  S.  L. 

Eine  der  jüngsten  Nummern  der  New  Yorker  keramischen 
Fachzeitschrift  Pottery  and  G/ass  enthält  einen  von  zahlreichen 
Abbildungen  begleiteten  Aufsatz  von  C.  Rüge,  der  die  New  Yorker 
Musterlager  einer  großen  Anzahl  amerikanischer  feinkeramischer 
Betriebe  einer  Betrachtung  unterzieht.  An  der  Hand  der  in  diesen 
Lagern  ausgestellten  Neuheiten  weist  der  Aufsatz  einerseits  auf  die 
ganz  besonders  großen  Fortschritte  hin,  welche  die  feinkeramische 
Industrie  der  Vereinigten  Staaten  gerade  im  letzten  Jahre  gemacht 
hat,  andererseits  auf  das  in  Folge  dieser  Fortschritte  immer  stärker 
betätigte  Streben  der  amerikanischen  Fabrikanten,  die  europäische 
Einfuhr  mehr  und  mehr  lahmzulegen.  Der  hauptsächliche  Inhalt 
des  Aufsatzes,  der  die  ernsteste  Beachtung  aller  am  amerikanischen 
Geschäft  beteiligten  Fabrikanten  und  Händler  fordert,  folgt  hier  in 
kurzem  Auszuge: 

Ein  Besuch  der  New  Yorker  Musterlager  der  amerikanischen 
feinkeramischen  Fabriken  läßt  in  diesem  Jahre  zwei  bedeutsame 
Tatsachen  erkennen,  welche  dem  Durchschnitts-Amerikaner  noch 
nicht  voll  zum  Bewußtsein  gekommen  sind.  Die  erste  davon  ist, 
daß  wir  bei  unseren  Einkäufen  von  hochklassigen  Tafel-  und  Tee¬ 
geschirren,  sowie  von  Luxusartikeln  nicht  mehr  ausschließlich  auf 
die  europäische  Einfuhr  angewiesen  sind.  Diezweite  ist,  daß  Tafel¬ 
geschirre  von  guter  Form  und  Beschaffenheit  und  mit  durchweg 
geschmackvoller  Verzierung  zu  Preisen  käuflich  sind,  die  auch  Leute 
mit  schmalen  Einkünften  erschwingen  können.  Diese  Tatsachen 
sind  ein  weiterer  durchschlagender  Beweis  für  die  Fortschritte 
amerikanischer  Industrie  und  Kunst.  Ich  habe  die  heimischen 
Neuheiten  der  letztvergangenen  Jahre  durchgemustert,  jedoch  niemals 
so  sichtbare  Fortschritte  gefunden,  wie  diesmal.  Möglicherweise 
hat  die  Ungunst  der  Zeiten  die  Fabrikanten  zu  besonderen  An¬ 
strengungen  veranlaßt,  so  daß  einer  es  dem  anderen  zuvorzutun 
versucht  hat;  jedenfalls  aber  wäre  es  selbst  für  einen  Neuling 
erkennbar,  daß  die  Waren  in  allen  Punkten  besser  sind,  als  jemals 


vorher.  Beschaffenheit,  Farbe  der  Masse,  Formen,  Dekorationen, 
Glasuren  —  überall  Fortschritte.  Die  Preise  sind  nicht  durchweg 
niedriger,  einige  sogar  etwas  erhöht,  allein  viele  ausgezeichnet  gute 
Waren  werden  so  billig  angeboten,  daß  sie  die  Aufmerksamkeit 
eines  jeden  Käufers  auf  sich  lenken  müssen. 

Die  Gewohnheit  des  Publikums  und  demgemäß  auch  die  der 
Einkäufer,  nach  eingeführten  Tafelgeschirren  Ausschau  zu  halten, 
hat  es  den  inländischen  Fabriken  erschwert,  mit  besseren  Erzeugnissen 
vorwärts  zu  kommen.  Lange  Zeit  hindurch  schienen  sie  sich  auf 
die  Herstellung  von  Tafelgeschirren  zu  beschränken,  die  Limoges- 
Ware  und  englisches  Porzellan  nachahmten;  zum  Teil  wurden  gang¬ 
bare  Muster  wiedergegeben,  zum  Teil  hielt  man  sich  an  die  all¬ 
gemeine  Stilrichtung.  Leider  wurde  die  Auswahl,  auch  mit  Rücksicht 
auf  die  Preise,  nicht  immer  unter  den  besten  Sachen  getroffen,  und 
das  Ergebnis  war,  daß  uns  der  Kauf  von  rohen  Nachahmungen  der 
überladensten,  geklecksten  Blumenmalereien  als  neueste  Limoges- 
Stil  oder  als  englische  Randdekorationen,  nur  etwas  breiter,  »mit 
glänzenderen  Farben  und  mehr  Gold,  zugemutet  wurde. 

Der  Amerikaner  hat  sich  indes  niemals  lange  bei  Nach¬ 
ahmungen  aufgehalten,  und  die  Fabrikanten  gelangen  schnell  zur 
Selbständigkeit,  so  daß  wir  in  diesem  Jahre  wirklich  überraschend 
eigenartige  Arbeiten  nicht  nur  aus  einem,  sondern  aus  zahlreichen 
Betrieben  finden. 

Nach  dieser  Einleitung  beschreibt  dtr  Aufsatz  die  Erzeugnisse 
einer  großen  Anzahl  einzelner  Fabriken,  wobei  ihm  hier  natürlich 
keine  Gefolgschaft  geleistet  werden  kann.  Es  ist  nur  möglich, 
Merkmale  einiger  besonders  charakteristisch  erscheinender  Waren¬ 
gattungen  wiederzugeben,  um  an  diesen  Beispielen  zu  zeigen,  wie 
außerordentlich  groß  und  lebhaft  die  von  den  amerikanischen  fein¬ 
keramischen  Betrieben  entfaltete  Tätigkeit  ist,  um  sich  von  der 
europäischen  Einfuhr  frei  zu  machen.  Von  einer  der  Fabriken 
wird  gesagt,  daß  ihre  bessere  Ware  den  feinsten  französischen 
Porzellanen  gleichkäme,  daß  ihre  Preise  zwar  nicht  niedrig  seien, 
sich  aber  auf  dem  üblichen  Durchschnitt  hielten.  Einer  anderen 
werden  ihre  großen  Fortschritte  in  der  Herstellung  und  ihre  Erfolge 
bei  der  Lieferung  von  Hotelware  nachgerühmt,  deren  harte  Porzellan¬ 
masse  sehr  eigenartige  Unterglasurdekoration  mit  einer  reichen 
Palette  aufweist.  Ein  anderes,  ebenfalls  unter  der  Glasur  dekoriertes 
Hartporzellan  wird  wegen  seiner  reinen  Weiße  und  vortreff¬ 
lichen  Ausführung  gelobt.  Einer  erst  vor  Kurzem  auf  den  Markt 
gekommenen  Ware  aus  neu  entdecktem  grünem  Ton,  der  einen 
olivenfarbenen  Scherben  liefert,  wird  prophezeit,  daß  sie  zu  einem 
der  größten,  in  der  keramischen  Industrie  dagewesenen  Schlager 
werden  wird.  Die  anscheinend  figürliche  Dekoration  dieser  Ware 
ist  in  den  Umrissen  auf  dem  Biskuit  vorgedruckt  und  zwischen  den 
Glasuren  in  weichen  Farben  nachgemalt.  Ein  anderes  Erzeugnis 
der  nämlichen  Fabrik  ist  die  auf  einer  guten  Masse  blau  unter  der 
Glasur  dekorierte  Ware  mit  dem  Weidenmuster,  ein  Ersatz  für  die 
teueren  englischen  Tafelgeschirre  mit  diesem  Muster.  Die  äußerst 
vielseitige  Fabrik  bringt  weiterhin  Krüge  mit  Darstellungen  aus 
bekannten  Märchen,  mit  Jagdszenen  u.  s.  w.  im  Stile  von  art  nouveau, 
ferner  Tafelgeschirre  in  Halbporzellan,  teils  über,  teils  unter  der 
Glasur  bemalt.  Ganz  billige  Waren,  die  ein  Betrieb  für  den  Verkauf 
in  5  und  10  Cents-Läden  herstellt,  werden  wegen  ihres  guten 
Geschmacks  hervorgehoben.  Als  Besonderheit  einer  weiteren  Fabrik 
werden  Kalenderteller  genannt,  die  auf  ihrem  ziemlich  breiten  Borde 
in  zwölf  mit  Blumen  umrahmten  Feldern  je  ein  Kalendarium  mit 
den  Daten  eines  Monats  tragen,  während  der  Spiegel  mit  Blumen, 
einer  Figur  oder  einem  hübschen  Mädchenkopf  geschmückt  ist. 
Diese  Teller  sind  schnell  ein  in  zahlreichen  Fabriken  hergestellter 
Massenartikel  ganz  riesenhaften  Umfanges  geworden,  von  welchem, 
nach  einer  Notiz  an  anderer  Stelle  der  Zeitschrift,  mehr  als 
5  Millionen  Stück  in  den  Maßen  von  4—8  Zoll  verkauft  worden 
sind  Die  Einführung  dieses  Artikels  hat  neue  Aussichten  für  die 
amerikanischen  Fabrikanten  eröffnet,  die  sich  beeilen,  die  gebotene 
Gelegenheit  auszunutzen;  diejenigen  des  Westens  stehen  im  Begriff, 
einen  Ring  für  den  Verkauf  derartiger  Sonderheiten  zu  bilden. 
Feuerfestes  Kochgeschirr  wird  ebenfalls  in  großen  Mengen  her¬ 
gestellt.  Unter  den  künstlerisch  sehr  hoch  stehenden  Vasen  und 
Schalen  aus  einer  der  Fabriken  werden  solche  mit  Kristall-Patina 
besonders  hervorgehoben,  die  ihnen  das  Ansehen  sehr  hohen  Alters 
gibt.  Sie  haben  zum  Teil  eine  Kristallglasur  und  sind  in  zarten 
Tönen  gehalten,  wie  altrosa  und  ein  ins  graue  spielendes  Grün; 
andere  zeigen  eine  Glasur  von  schönem  Blaugrün.  Keramiken 
gleichen  Ursprunges  aus  rotem  Ton,  unglasiert  und  mit  schwarzen 
linearen  Verzierungen  sind  genaue  Nachbildungen  von  Arbeiten  der 
Rothäute.  Eine  Fabrik  bringt  Nachahmungen  der  prächtigen 
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Rookwood-Ware  heraus,  die  bei  weitem  billiger  und  lange  nicht  so 
hochklassig  sind. 

Durchmustert  man  nun  die  Reihe  der  den  Aufsatz  begleitenden 
Abbildungen  mit  Augen,  die  an  langjähriger  Betrachtung  von 
Erzeugnissen  europäischer  Keramik  geschult  sind,  so  wird  man  an 
den  Formen  und  Dekorationen  kaum  irgend  etwas  Neues  oder 
Eigenartiges  zu  entdecken  im  Stande  sein.  Man  befindet  sich  unter 
vielen,  mehr  alten  als  guten  Bekannten,  so  z.  B.  wenn  man  auf  einem 
Teller  die  Halbfigur  eines  stark  an  die  Art  Grützners  erinnernden 
Mönches  auf  einem  anderen  gar  den  längst  bis  zum  Überdruß  aller¬ 
orten  angebrachten  Kopf  der  Königin  Luise  nach  Richter  findet. 
Figürliche  Plastik  ist  weder  im  Text  erwähnt,  noch  abgebildet,  wird 
also  schwerlich  hergestellt.  Der  amerikanische  Wettbewerb  dürfte 
demnach  auf  dem  Gebiete  des  Geschmacks  noch  keine  drohende 
Gefahr  bedeuten  —  wie  weit  er  eine  solche  auf  den  übrigen  in 
Betracht  kommenden  Gebieten  darstellt,  sei  dem  Urteile  der  an 
der  Ausfuhr  nach  Amerika  beteiligten  Kreise  anheimgegeben. 


Ablösung  der  Vorschußpflicht  des  Reiches 
gegenüber  den  Berufsgenossenschaften. 

Bekanntlich  leistet  das  Reich  die  Rentenzahlungen  der  Berufs¬ 
genossenschaften  vorschußweise  und  rechnet  mit  den  letzteren  erst 
nach  Ablauf  des  Rechnungsjahres  darüber  ab;  diese  Vorschußpflicht 
ist  im  Unfallversicherungsgesetz  vorgeschrieben. 

Jetzt  veröffentlicht  die  Nordd.  Al  lg.  Ztg.  eine  Erklärung,  in 
der  es  heißt: 

„Um  das  Reich  von  der  immer  stärkeren  Inanspruchnahme  der 
Betriebsmittel  der  Reichshauptkasse  durch  das  fortgesetzte  Steigen 
der  Entschädigungsrenten  zu  befreien,  ist  vorbehaltlich  der 
Zustimmung  der  gesetzgebenden  Körperschaften  in  Aussicht  ge¬ 
nommen,  daß  die  Berufsgenossenschaften  künftig  dem  Reiche  Vor¬ 
schüsse  in  Höhe  des  mutmaßlichen  Rentenbedarfs  zahlen,  wozu  sie 
bisher  nicht  verpflichtet  waren.  Im  Jahre  1910  würde  die  Rück¬ 
zahlung  der  Schuld  für  das  Jahr  1909  mit  den  für  1910  neu  zu 
leistenden  Vorschüssen  zusammenfallen.  Zur  Milderung  der  Härte, 
die  hierin  liegen  würde,  soll  für  die  alte  Schuld  eine  zwanzig¬ 
jährige  Tilgungsperiode  vorgesehen  werden.  Zur  Tilgung  und  Ver¬ 
zinsung  sind  jährlich  11,6  Millionen  M  erforderlich.  Aus  der 
gegenwärtig  dem  Reiche  obliegenden  gesetzlichen  Verpflichtung  zur 
vorschußweisen  Zahlung  der  Entschädigungsrenten  ist  in  den 
Jahren  1904  bis  1906  eine  Ausgabe  von  durchschnittlich 
4,4  Millionen  M  für  das  Jahr  entstanden.  Digse  Ausgabe  würde  bei 
dem  fortgesetzten  Steigen  der  Unfallrenten  von  Jahr  zu  Jahr  wachsen. 
Um  nun  den  Berufsgenossenschaften  die  Rückzahlung  der  alten 
Schuld  zu  erleichtern  und  gewissermaßen  seine  bestehende  Vorschuß¬ 
pflicht  abzulösen,  beabsichtigt  das  Reich,  diese  4,4  Millionen  Mark 
und  weitere  1,4  Millionen  M,  im  ganzen  also  die  Hälfte  der 
Jahresquote  zur  Tilgung  und  Verzinsung  der  alten  Schuld  beizutragen, 
während  die  Berufsgenossenschaften  die  andere  Hälfte  der  erforder¬ 
lichen  Mittel  mit  ebenfalls  5,8  Millionen  M  zu  tragen  haben.  Durch 
die  geplante  Regelung  wird  die  Vorschußleistung  allmählich  herab¬ 
gemindert,  die  übermäßige  Begebung  der  Schatzanweisungen  ent¬ 
sprechend  eingeschränkt,  auch  der  Allgemeinheit  ein  erheblicher 
wirtschaftlicher  Dienst  geleistet  werden,  ohne  daß  eine  unbillige 
Belastung  der  Berufsgenossenschaften  eintritt.“ 

ln  dieser  beabsichtigten  Gesetzesänderung,  welche  die  Industrie 
auf  längere  Zeit  mit  mehreren  Millionen  im  Jahr  belastet,  sieht  das  Ber¬ 
liner  Tageblatt  „eine  Liebesgabe fiir  die  schutzzöllneri sehe  Großindustrie “. 
Das  genannte  Blatt  kann  nicht  begreifen,  weshalb  sich  das  Reich 
die  ihm  aus  den  Vorschüssen  erwachsenen  Kosten  nicht  habe  von 
den  Berufsgenossenschaften  ersetzen  lassen.  Es  scheint  demnach 
nicht  zu  wissen,  daß  dazu  von  seiten  der  Berufsgenossenschaften 
gar  keine  Verpflichtung  vorliegt,  denn  die  Vorschußpflicht  des 
Reiches  ist,  wi;  schon  gesagt,  gesetzlich  festgelegt,  aber  von  einer 
Erstattung  der  dadurch  erwachsenden  Kosten  steht  im  Gesetz  nichts. 

Jedenfalls  ist  es  doch  ^anz  gerechtfertigt,  daß  ein  Recht  nicht 
einfach  genommen  werden  kann,  sondern  abgelöst  wird.  Es  ist 
schon  hart  genug,  wenn  die  ohnehin  schon  so  stark  belastete  Industrie 
auch  die  Hälfte  dieser  Ablösungskosten  selbst  tragen  soll. 

Ein  weiterer  Irrtum  des  B.  T.  ist  es,  wenn  es  meint,  daß  die 
geplante  Änderung  nur  die  Großindustrie  betreffe.  Die  Umlagen 
der  Berufsgenossenschaften  werden  auf  Grund  der  gezahlten  Arbeits¬ 
öhne  berechnet,  sodaß  die  ;Betriebe  am  stärksten  belastet  sind, 


welche  sich  dieMaschinenkraft  am  wenigsten  nutzbar  machen  können, 
also  gerade  die  Kleinbetriebe  und  diejenigen  Industrien,  welche, 
wie  die  keramische,  die  Handarbeit  nur  in  beschränktem  Maße  durch 
Maschinenarbeit  ersetzen  können.  T. 


Versuchte  Erpressung. 

Eine  interessante  Verhandlung  fand  kürzlich  vor  der  Straf¬ 
kammer  in  Eisenach  statt.  Vor  etwa  5  Jahren  schlossen  sich  eine 
Anzahl  von  Händlern  der  Glas-  und  Porzellanwaren-Branche  zu¬ 
sammen  zur  Gründung  einer  Einkaufsgenossenschaft  m.  b.  H.  Den 
Mitgliedern  von  „ Nord  und  Süd“,  Einkaufsgenossenschaft  m.  b.  H., 
war  es  freigestellt,  ihren  Bedarf  bei  beliebigen  Fabrikanten  zu 
decken,  während  sämtliche  Zahlungen  durch  die  Zentrale  der  Ge¬ 
nossenschaft  in  Eisenach  erfolgten.  Um  sich  die  angestrebten  wirt¬ 
schaftlichen  Vorteile  zu  sichern,  erließ  die  Genossenschaft  im  Jahre 
1905  an  sämtliche  Fabrikanten  der  Porzellan-,  Luxus-,  Emaille-  und 
verwandter  Waren  eine  Aufforderung,  der  Genossenschaft  als 
Lieferanten  beizutreten.  Den  beitretenden  Fabrikanten  gegenüber 
übernahm  die  Einkaufsgenossenschaft  die  Haftung,  dagegen  forderte 
sie  von  den  Fabrikanten  die  Gewährung  eines  Rabattes  und  einer 
steigenden  Umsatzvergütung,  welche  am  Schlüsse  des  Geschäfts¬ 
jahres  nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  unter  die  Mitglieder  zur 
Verteilung  kamen.  Nach  wie  vor  wurden  aber  noch  die  Forderungen 
der  nicht  beigetretenen  Fabrikanten  beglichen,  die  diese  an  Mit¬ 
glieder  der  Genossenschaft  hatten.  Als  dann  aber  eine  dieser 
Genossenschaft  angehörende  Firma  zahlungsunfähig  wurde,  über¬ 
nahm  die  Genossenschaft  nur  noch  die  Begleichung  von  Forderungen, 
die  Lieferanten  der  Genossenschaft  an  Mitglieder  derselben  hatten, 
während  sie  die  übrigen  Fabrikanten  mit  ihren  Forderungen  an 
ihre  Schuldner  verwies.  Zu  dieser  Maßnahme  war  die  Genossen¬ 
schaft  berechtigt,  da  sie  diesen  Fabrikanten  gegenüber  eine  Zah¬ 
lungspflicht  nicht  übernommen  hatte.  Sie  war  aber  auch  hierzu 
im  Interesse  ihrer  Selbsterhaltung  gezwungen,  denn  die  200  000  M 
Schulden,  die  die  zahlungsunfähige  Firma  allein  bei  den  Lieferanten 
der  Genossenschaft  hatte,  legten  der  letzteren  schon  drückende 
Verpflichtungen  auf.  Auf  Veranlassung  eines  Mitgliedes  der  Ge¬ 
nossenschaft  übernahm  die  Zentrale  im  Jahre  1908  gegen  besondere 
Entschädigung  die  Zahlung  bei  sämtlichen  Lieferanten  dieses  Mit¬ 
glieds,  also  auch  bei  Nichtlieferanten  der  Genossenschaft.  In  Er¬ 
ledigung  dieses  Auftrages  zahlte  sie  u.  a.  auch  an  eine  Firma  in 
Zella.  Letztere  fragte  nun  bei  der  Zentrale  an,  wie  es  komme, 
daß  sie  nur  die  Forderungen  begleiche,  die  sie  bei  dieser  einen 
Firma  habe,  worauf  die  Antwort  erfolgte,  daß  dies  infolge  beson¬ 
derer  Abmachung  geschehe,  und  daß  die  Genossenschaft  es  nach 
wie  vor  ablehne,  Zahlungen  anderer  Mitglieder  an  die  anfragende 
Firma  zu  vermitteln.  Gleichzeitig  wurde  noch  mitgeteilt,  daß  die 
Zentrale  der  Genossenschaft  alles  tun  werde,  um  ihre  Mitglieder  zur 
Deckung  ihres  Bedarfs  bei  den  Lieferanten  der  Genossenschaft  zu  ver¬ 
anlassen.  In  diesem  Satze  erblickte  die  Staatsanwaltschaft  ein  Ver¬ 
gehen  gegen  §  253  R -St. -G.-B.  und  erhob  gegen  den  Direktor  der 
Zentrale  der  Einkaufsgenossenschaft  die  Anklage  wegen  versuchter 
Erpressung.  In  der  Hauptverhandlung  beantragte  der  erste  Staats¬ 
anwalt  8  Tage  Gefängnis.  Das  Gericht  kam  aber  zu  einem  frei¬ 
sprechenden  Erkenntnis,  da  es  der  Meinung  war,  daß  die  in  dieser 
Weise  erfolgte  Antwort  durch  die  Anfrage  der  Firma  in  Zella  her¬ 
vorgerufen  worden  sei. 


Die  Wertanmeldung  bei  der  Warenausfuhr. 

Der  Bundesrat  hat  auf  Grund  der  Ermächtigung  in  dem  Ge¬ 
setze,  betreffend  die  Statistik  des  Warenverkehrs  mit  dem  Aus¬ 
lande,  vom  7.  Februar  1906  den  Kreis  der  Waren,  für  die  bei  der 
Ausfuhr  neben  Gattung,  Menge  und  Bestimmungsland  auch  der 
Wert  anzumelden  ist,  mit  Wirkung  vom  1.  Mai  ab  erweitert.  Wäh¬ 
rend  in  anderen  Ländern,  namentlich  in  Großbritannien,  die  Wert¬ 
anmeldepflicht  streng  durchgeführt  ist,  herrscht  im  deutschen  Zoll¬ 
gebiete  noch  das  System  der  Ermittelung  von  Durchschnittswerten 
durch  Sachverständige  vor.  Bei  diesem  System  sind  Schätzungs¬ 
fehler  unvermeidlich,  sobald  es  sich  um  Warengattungen  handelt, 
die  in  verschiedenen  Sorten  und  Güten  im  Handel  Vorkommen. 
So  gab  der  Umstand,  der  zuerst  hier  mehrfach  erörtert  worden 
ist,  daß  bis  vor  kurzem  der  durchschnittliche  Einheitswert  der  nach 
den  Vereinigten  Staaten  ausgeführten  Porzellanwaren  in  der  deut¬ 
schen  Statistik  zu  hoch  angesetzt  war,  amerikanischen  Interessenten- 
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kreisen  zu  der  begreiflichen,  aber  nicht  zutreffenden  Schlubfolgei  ung 
Anlaß,  es  werde  bei  der  Zolldeklaration  in  Amerika  der  Wert  dieser 
Waren  von  den  Importeuren  zu  niedrig  angegeben.  Solche  und 
andere  Erfahrungen  lassen  die  Änderung  des  gegenwärtigen  Ver¬ 
fahrens  notwendig  und  dringlich  erscheinen.  Der  erste  Versuch 
mit  der  Wertanmeldung  wurde  in  Deutschland  im  Jahre  1896  ge¬ 
macht,  und  zwar  für  die  Ausfuhr  von  Spielzeug  aller  Art,  von  In¬ 
strumenten  und  Apparaten  aus  Glas.  Da  sich  die  Einrichtung  be¬ 
währte,  wurde  die  Anmeldepflicht  allmählich  ausgedehnt.  Auch 
jetzt  soll  sie  nur  auf  solche  Waren  erstreckt  werden,  bei  denen 
ein  Interesse  der  geschilderten  Art  vorliegt,  oder  für  welche  von 
den  Vertretern  der  betreffenden  Industrie-  und  Handelszweige  im 
Handelsstatistischen  Beirate  des  Kaiserlichen  Statistischen  Amts 
die  Ersetzung  der  Durchschnittswertschä^zung  durch  die  Wertan¬ 
meldung  als  notwendig  erklärt  worden  ist 


Einigungsbestrebungen 
der  russischen  Glasindustriellen. 

Im  Februar  laufenden  Jahres  fand  in  Moskau,  nach  einem  Be¬ 
richte  des  österreichischen  Generalkonsulats,  eine  Versammlung  der 
Glasindustriellen  statt,  dessen  wichtigsten  Beratungsgegenstand  die 
Frage  der  Bestellungen  von  Flaschen  und  Geschirr  für  den  Bedarf 
der  Branntweinregie  bildete.  Bei  Einführung  des  Branntwein¬ 
monopols  war  seinerzeit  ein  Bedarf  von  Flaschen  im  Werte  von 
etwa  10  Millionen  Rubel  entstanden;  zur  Herstellung  dieser  Menge 
wurden  neue  Fabriken  errichtet  und  die  bestehenden  erweitert. 
Gegenwärtig  beziffert  sich  dagegen  der  Bedarf  der  Monopolver¬ 
waltung  nur  auf  etwa  3 — 4  Millionen  Rubel  jährlich,  so  daß  ein 
starker  Preisrückgang  eintrat  und  viele  Fabriken  ihre  Erzeugung 
einstellen  mußten.  Die  Versammlung  beschloß,  mit  der  Brannt¬ 
weinregie  Verhandlungen  betreffs  Aufteilung  der  Bestellungen  auf 
die  einzelnen  Fabriken  und  Feststellung  der  Preise  anzuknüpfen. 
Weiter  wurde  die  Frage  des  Zusammenschlusses  sämtlicher  Glas¬ 
fabriken  behufs  gemeinsamen  Aufkaufs  der  Rohstoffe  erörtert  und 
die  Bildung  einer  Zentralstelle  der  Ausfuhr  von  Glaswaren  nach 
der  Türkei  und  dem  Balkan  beschlossen. 


Technische  Notizen. 

Keramische  Rasterplatten  für  Farbenphotographie.  Zur  Her¬ 
stellung  dieser  Rasterplatten  für  Farbenphotographien  wird  die 
Glasplatte  zuerst  mit  einer  bindenden  Masse  und  dann  mit  kerami¬ 
schen  Farben  in  den  erforderlichen  Farbtönen  so  überzogen,  daß 
eine  Dreifarbenfilterplatte  entsteht.  Diese  Farbschicht  wird  dann 
im  Ofen  erhitzt,  so  daß  eine  durchsichtige  Schicht  aus  den  äußerst 
feinen  Teilchen  der  Farbstoffe  entsteht.  Durch  diese  Behandlung 
im  Ofen  werden  auch  die  kleinsten  Zwischenräume  zwischen  den 
einzelnen  Farbteilchen  ausgefüllt.  Die  dazu  nötigen  Farben  be¬ 
stehen  aus  Kieselsäure,  Bleiglätte  und  Borax,  wenn  nötig  unter 
Salpeterzusatz;  diese  Farbbasis  wird  nun  gefärbt  m;t  Kobaltoxyd 
zur  Erzielung  des  blauen  Tones,  mit  Kupferoxyd  oder  Chromoxyd 
zwecks  Hervorrufung  des  grünen  Tones,  unter  Zusatz  von  Ferri- 
oxyd  zu  ersterem  zwecks  Erzeugung  des  roten  Farbtones.  Ferri- 
oxyd  oder  Bleichromat  erzielt  gelbe,  orange  Töne  und  Gold  mit 
Zinnoxyd  Magenta-  oder  Rosafärbung.  (Engl.  Pat.  22228  vom  9.  Ok¬ 
tober  1907.  Ref.  nach.  Chem.  Ztg.  09,  Nr.  19  Rep.) 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Ausstellungs-Inventur.  Wie  die  Ständige  Ausstellungskommission 
für  die  deutsche  Industrie  berichtet,  haben  im  Jahre  1908  an  gewerb¬ 
lichen  Ausstellungen  allein  in  Deutschland  292  stattgefunden,  wäh¬ 
rend  vom  Auslande  233  bekannt  geworden  sind.  Für  die  nächsten 
Jahre  sind  nach  den  Listen  der  Kommission  schon  heute  geplant: 


Deutschland: 

Ausland: 

Zusammen 

1909 

69 

89 

158 

1910 

23 

35 

58 

1911 

13 

7 

2U 

1912 

6 

4 

10 

1913  17 

5 

9 

14 

Insgesamt 

116 

144 

20U 

Das  Offizielle  Leipziger  Meß  -  Adreßbuch,  herausgegeben  vom 
Meß-Ausschuß  der  Handelskammer  Leipzig,  dessen  letzte  Auflage 
rund  3500  Aussteller  von  keramischen,  Glas-,  Metall-,  Holz-,  Papier-, 
Gummi-,  Korb-,  Leder-,  Kurz-,  Galanterie-  und  Spielwaren,  Instru¬ 
menten,  Apparaten  und  den  verschiedensten  andern  Artikeln  ver¬ 


zeichnet,  wird  vor  jeder  Messe  auf  Grund  eines  jährlich  versandten 
Fragebogens  an  alle  angemeldeten  Meß  -  Einkäufer  kostenfrei  ver¬ 
breitet.  Interessenten,  die  den  jetzt  ausgesandten  Fragebogen  für 
die  Michaelismesse  1939  und  die  Oster-Vormesse  1910  nicht  erhalten 
haben  sollten,  wird  empfohlen,  sich  beim  Meß  -  Ausschuß  der 
Handelskammer  Leipzig  baldigst  zu  melden  und  durch  rechtzeitige 
Ausfertigung  des  Fragebogens  sich  ein  Buch  im  Voraus  zu  sichern. 
Die  Michaelismesse  d.  J.  beginnt  Sonntag,  den  29.  August 

Gemeinsames  Heft  A  und  gemeinsames  Heft  für  den  Wechsel¬ 
verkehr  deutscher  Eisenbahnen.  Betrifft:  Ausfuhrgüter.  Die  Frist 
für  den  Nachweis  der  Ausfuhr  über  See  wird  bei  Sendungen  von 
Porzellan-,  Glas-  und  Töpferwaren,  die  in  der  Zeit  vom  15.  Mai 
1908  bis  31.  Dezember  1909  auf  zollinländischen  S'ehafenstationen 
eingehen  werden  oder  eingegangen  smd,  von  6  ruf  10  Monate 
verlängert 

Absatz  von  Porzellanwaren  im  Januar  1909.  L  'r  Absatz  von 
Porzellanwaren  ist  noch  immer  unbefriedigend,  I'  ach  wie  vor 
stockt  die  Nachfrage  am  Weltmarkt.  Der  Januar  1909  i  at  gegen  das 
Vorjahr  abermals  einen  erheblichen  Rückgang  gebracht  Dabei  ist 
zu  berücksichtigen,  daß  schon  im  Januar  1908  die  A  ’sfuhr  stark 
nachgelassen  hatte.  Neben  Amerika  haben  im  Januai  1909  auch 
eine  Reihe  anderer  Länder  ihre  Bezüge  stark  verringert.  Die  Aus¬ 
fuhr  von  Weichporzellan,  japanischem,  unglasiertem  Porzellan  usw. 
außer  Isolatoren  für  Telegraphen  stellte  sich  im  Januar  dieses  Jahres 
aber  nur  auf  2441  dz;  sie  ist  demnach  um  reichlich  42  v.  H  geringer. 
Belgien,  Dänemark,  Italien,  die  Niederlande,  vor  allem  aber  die 
Schweiz  schränkten  ihre  Bezüge  erheblich  ein;  die  Schweiz  bezog 
nur  118  dz  gegen  694  im  Voijahre.  Gestiegen  ist  die  Ausfuhr  nur 
nach  Frankreich.  In  noch  stärkerem  Grade  hat  die  Ausfuhr  von 
Tafelgeschirr  abgenommen.  Sie  ging  der  Menge  nach  von  19  373  dz 
auf  11  539  dz  zurück.  Der  Wert  dieser  Abnahme  ist  auf  rund 
2  Millionen  Mark  zu  veranschlagen.  Mit  dem  weitaus  größten 
Prozentsatz  sind  die  Vereinigten  Staaten  an  dem  Rückgang  beteiligt ; 
die  Ausfuhr  nach  Amerika  ging  nämlich  von  7852  dz  auf  3488  dz 
zurück.  Der  nächstwichtige  Abnehmer  deutschen  Tafelgeschirrs, 
Großbritannien,  bezog  im  Januar  dieses  Jahres  nur  2241  dz  gegen 
3582  dz  im  Vorjahr.  Auch  die  Ausfuhr  nach  Australien  erlitt  einen 
scharfen  Rückgang;  sie  sank  von  1002  dz  auf  242  dz  herab.  Be¬ 
merkenswert  ist,  daß  die  Ausfuhr  von  Luxusgegenständen  aus  Por¬ 
zellan,  die  der  Menge  nach  gesunken  ist,  dem  Werte  nach  eine 
Steigerung  erfahren  hat.  Es  wurden  im  Januar  dieses  Jahres  2376  dz 
im  Werte  von  441  000  M  ausgeführt  gegen  2422  dz  im  Werte  von 
416  000  M  im  Januar  1908. 


Kunstgewerbliches. 

Delegiertentag  des  Verbandes  Deutscher  Kunstgewerbevereine. 

Der  Verband  Deutscher  Kunstgewerbevereine  hielt  am  28.  März  in 
Halle  a.  S.  seinen  19.  Delegiertentag  ab  unter  Vorsitz  des  Geheim¬ 
rats  Muthesius-Berlin. 

Vertreten  waren  39  Vereine  mit  60  Stimmen.  Den  Bericht 
des  Ausschusses  für  Beratung  einer  Gebührenordnung  erstattete 
Prof.  Dr.  Lehnert-Berlin,  welcher  noch  einige  Aenderungen  des 
Entwurfs  der  Eisenacher  Ordnung  vorschlug. 

Für  den  Zeitschriftenausschuß  berichtete  Prof.  Groß-Dresden, 
daß  es  sich  darum  handle,  nicht  eine  bestehende  Zeitschrift  aus¬ 
zubauen,  sondern  mit  guten  Abbildungen  ausgestattete  lose  Hefte 
herauszugeben,  die  einesteils  das  Haus  und  seine  Einrichtungen  und 
anderenteils  die  Technik  des  Kunstgewerbes  behandeln  sollen.  Dem 
Antrag  des  Ausschusses  gemäß  wurde  beschlossen,  die  finanziellen 
Grundlagen  dafür  festzustellen  und  die  Angelegenheit  zur  baldigen 
Durchführung  zu  bringen,  sowie  die  Behörden  um  Unterstützung 
dieses  wichtigen  Werkes  zu  bitten. 

Der  Direktor  des  Statistischen  Amts  Dr.  Wolff-Halle  hielt 
einen  mit  großem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  über  Volkskunst. 
Es  sei  dies  noch  ein  wirtschaftlich  ästhetisches  Problem.  Er  stellte 
den  Begriff  ungefähr  fest  als  Ausschmückung  von  Gebrauchsgeräten 
und  Schöpfung  von  Phantasieluxusgegenständen,  vom  Volke  erdacht 
und  vom  Volke  ausgeführt,  und  legte  dies  des  näheien  dar.  Bei 
der  Besprechung  dieses  Gegenstandes  fand  Dr.  Pabst,  daß  der  Be¬ 
griff  zu  sehr  von  der  wissenschaftlichen  Seite  gefaßt  sei.  Herr 
Lademann-Berlin  .wendete  sich  gegen  die  Bemerkung,  die  Volks¬ 
kunst  sei  tot.  Sie  zeige  sich  in  den  Großstädten  und  nehme  nur 
andere  Formen  an.  Herr  Weiß  und  Baurat  Prof.  Haupt  stimmten 
den  Ausführungen  des  Vortragenden  bei.  Dr.  Dohrn  begrüßte  den 
Vortrag  als  den  Anfang  einer  künftigen  besseren  Praxis.  Mit  dem 
Worte  „Volkskunst“  werde  Unfug  getrieben.  Nach  einem  Schluß¬ 
wort  des  Vortragenden  wurde  der  Antrag  angenommen,  den  Vor¬ 
trag  im  Verbandsbericht  zu  veröffentlichen. 

Dem  Bericht  des  Kunstgewerbevereins  zu  Magdeburg  über  die 
Mitwirkung  der  Kunstgewerbevereine  auf  dem  Gebiete  des  Denkmal- 
Schutzes  und  des  Städtebaues  gab  Dr.  Schmidt-Magdeburg  und  empfahl 
tatkräftige  Mitarbeit  an  den  Bestrebungen  des  Denkmalschutzes 
und  an  der  Abfassung  von  Ortssatzungen  zur  Verhinderung  un¬ 
geeigneter  Straßenbilder;  Förderung  durch  Halten  von  Vorträgen 
und  Veranstaltung  von  Preisausschreiben,  sowie  durch  Verbindung 
mit  anderen  Vereinen  ähnlicher  Richtung.  Museumsdirektor  Dr. 
Sauerlandt  legte  dar,  daß  der  Hallesche  Kunstgewerbeverein  bereits 
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in  dieser  Angelegenheit  vorgegangen  sei  und  eine  Reihe  Abbil¬ 
dungen  von  Kunstdenkmälern  herausgegeben  habe.  Prof.  Beuhne- 
Hamburg  unterstützte  diesen  Antrag;  in  Hamburg  habe  man  damit 
auch  schön  angefangen.  Baumeister  Wolff  ergänzte  die  Mitteilungen 
über  die  Tätigkeit  des  Halleschen  Ausschusses.  Herr  W.  Kimbel 
verwies  darauf,  in  Breslau  seien  Kirchen  erneuert  worden,  die  jetzt 
nicht  mehr  wiederzuerkennen  wären.  So  weit  dürfe  man  nicht 
gehen.  Prof.  Högg-Bremen  wollte  den  Nachdruck  darauf  gelegt 
wissen,  daß  die  Kunstgewerbevereine  auch  einen  gewissen  Einfluß 
auf  die  Neubauten  gewännen.  Die  Ausschüsse  müßten  auch  nach 
staatlicher  Anerkennung  suchen  Der  Vorsitzende  fügte  hinzu,  daß 
in  England  infolge  des  Wirkens  einer  Gesellschaft,  die  von  dem 
Kunstgewerbler  William  Morris  gegründet  worden  sei,  die  sogenannte 
Restaurierung  alter  Baudenkmäler  nicht  mehr  möglich  sei.  ln  diesem 
Sinne  müsse  auch  der  Verband  zu  wirken  suchen.  Museumsdirektor 
Dr.  Overmann-Erfurt  befürwortete,  diesen  Zusatz  auch  dem  Tage 
für  Denkmalspflege  mitzuteilen.  Die  Anträge  fanden  sämtlich  die 
Zustimmung  der  Versammlung. 

Nach  einer  Pause  erstattete  der  Vorsitzende  den  Bericht  des 
Verbandsvorstandes  über  Wanderausstellungen  des  Verbandes.  Es 
hätten  drei  stattgefunden,  die  München,  Krefeld  und  Pforzheim  zu¬ 
sammengestellt  hätten.  Die  Frage,  ob  weitere  Wanderausteilungen 
veranstaltet  werden  sollten,  wurde  bejaht.  Damit  verbunden  wurde 
der  Antrag  des  Landesgewerbevereins  für  das  Großherzogtum  Hessen, 
welchen  Prof.  Scharvogel  begründet,  nur  Gegenstände  zuzulassen, 
welche  zugleich  künstlerisch  und  technisch  einwandsfrei  seien.  Herr 
Kimbel  beantragt,  Schülerarbeiten  fernzuhalten. 

Der  Antrag  Scharvogel  wurde  angenommen,  desgleichen  ein 
Antrag  des  Baumeisters  Wolff-Halle,  em  geeignetes  Preisgericht  für 
solche  Ausstellungen  einzurichten;  endlich  wurde  dem  Antrag  Kimbel 
zugestimmt.  An  Stelle  von  Prof.  Dr.  Osterrieth  berichtete  Direktor 
Dr.  Jessen-Berlin  über  praktische  Fragen  aus  dem  Gebiete  des 
Kunstgewerbeschutzes.  Auf  Antrag  Hoffacker  beschloß  man,  diese 
Frage  weiter  zu  verfolgen  und  dem  nächsten  Delegiertentage  wieder 
vorzulegen.  Weiter  hielt  Dir.  Dr.  Lange-Krefeld  einen  Vortrag  über 
die  Bestrebungen  für  Echtfärberei  unter  Erläuterung  einer  großen 
Menge  ausgestellter  farbiger  Muster.  Prof.  Dr.  Lehnert-Berlin  er¬ 
stattete  Bericht  über  den  gemeinschaftlichen  Besuch  der  kunst¬ 
gewerblichen  Ausstellung  in  Stockholm,  und  zum  Schluß  wurde 
zum  Ort  der  nächsten  Versammlung  Berlin  gewählt.  Endlich  ver¬ 
breitet  sich  Direktor  Sauermann-Flensburg  über  den  Versuch,  in 
Schleswig  die  Hausweberei  wieder  als  Heimarbeit  einzuführen. 


Schulnachrichten. 

K.  k.  Fachschule  für  Keramik  und  verwandte  Kunstgewerbe  in 
Teplitz  -  Schönau.  Mit  Beginn  des  kommenden  Schuljahres  (Mitte 
September)  gelangen  3  Staatsstipendien  zu  je  400  K.  jährlich  zur 
Verleihung.  Anspruch  auf  dieselben  haben  in  erster  Reihe  Ange¬ 
hörige  der  Tonwarenindustrie,  u.  zw.  sowohl  Gehilfen  des  Hafner- 
u.  Töpfergewerbes,  als  jene  der  keramischen  Fabrikindustrie  (Bau¬ 
keramik,  Steingut,  Porzellan  usw.),  welche  die  Absicht  haben,  sich 
in  ihrem  Berufe  an  der  genannten  Anstalt  theoretisch  und  praktisch 
weiterbilden  zu  wollen. 

Diesbezügliche  Bewerbungsgesuche  sind  mit  einem  Heimats¬ 
scheine,  dem  Lehrbriefe  oder  Arbeitszeugnisse  über  eine  mindestens 
zweijährige  praktische  Betätigung  in  keramischen  Betrieben,  einem 
Armuts-  oder  Mittellosigkeitszeugnisse  und  dem  Abgangszeugnisse 
einer  mindestens  zweiklassigen  Fortbildungsschule  belegt,  bis 
längstens  1.  Juni  d.  J.  an  die  Direktion  der  obengenannten  k.  k.  Fach¬ 
schule  einzusenden. 

Die  Fachschule  hat  den  Zweck,  durch  planmäßigen  Unterricht 
in  allgemein  bildenden,  technischen,  kunstgewerblichen  und  kauf¬ 
männischen  Lehrgegenständen,  sowie  durch  ergänzende  Unter¬ 
weisungen  in  Lehrwerkstätten  technische  wie  kunstgeübte  Hilfskräfte 
für  die  keramische  Industrie  in  allen  ihren  Zweigen  heranzubilden. 

Die  Schule  gliedert  sich  in  nachstehende  Fachabteilungen: 

1.  für  Fein-  und  Baukeramik  (keramisch  -  technische  Abteilung), 

2.  tür  keramisches  und  allgemeines  Modellieren,  3.  für  dekoratives 
Zeichnen  und  keramisches  Malen,  mit  je  3  Jahrgängen. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

21  c.  K .  33  847.  Hochspannungsisolator  mit  Regenschutzvor¬ 


richtung.  Franz  Gustav  Kleinsteuber,  Charlottenburg,  Knesebeck¬ 
straße  78/79.  4.  2.  07. 

32a.  B.  50  079.  Maschine  zum  Pressen  von  metallbewehrten 
Glaskörpern,  besonders  Glühlampensockeln  mit  Glasfüllung.  Felix 
Brokk,  Berlin,  Luisenufer  35.  5.  5.  08. 

32  a.  Z.  5811.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glaslinsen  mit 
Hilfe  einer  Senkung  auf  einer  Stützform.  Fa.  Carl  Zeifi,  Jena. 
18.  6.  08. 

67a.  G.  28169.  Uhrglasschleifmaschine;  Zus.  z.  Pat.  152  727. 
R.  Gasser  &  Co.,  Zofingen,  Schweiz;  Vertr.;  Karl  I.  Mayer,  Pat.- 
Anw.,  Barmen.  9.  12.  08. 

Versagungen. 

15  b.  B.  47  611.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Aetzen  von 
Platten  für  Halbton-,  Strich-  und  andere  Druckverfahren.  25.  5.  08. 

Erteilungen. 

30  b.  209  614.  Verfahren  zum  gleichzeitigen  Brennen  von  künst¬ 
lichen  Mineralzähnen  und  Einschmelzen  von  Befestigungsstiften, 
Haken  u.  dgl.  aus  unedlen  Metallen.  Wwe.  Marie  Wienand,  geb. 
Kienle,  Frankfurt  a.  M-,  Tannenstr.  10.  29.  6  07.  W.  29  572. 

31a.  209  616.  Verfahren,  die  innere  Oberfläche  von  Schmelz¬ 
tiegeln  für  Metalle  durch  Entfernen  des  Graphits  aus  ihr  nicht 
leitend  für  den  elektrischen  Strom  zu  machen.  Hugo  Helberger, 
G.  m.  b.  H.,  München.  17.  3.  08.  H.  43  176. 

32  a.  209  539.  Verfahren  zum  Abtrennen  der  Kappen  oder 
oberen  Ränder  von  Hohlglaskörpern.  Paul  Theodor  Sievert.  Dresden, 
Nürnbergerstr.  46.  26.1.08.  S.  25979. 

32  a.  209  540.  Ofen  zum  Erweichen  von  Glasstäben  und  Ab¬ 
kühlen  der  daraus  gedrückten  Gegenstände.  Adolf  Müller,  Neugers- 
dorf  i  S.  2.7.08.  M.  35  397. 

67 a.  209  553.  Maschine  zum  Anschleifen  von  Oliven  an 
Glasgefäße.  Fa.  Fr.  Wilhelm  Kutzscher,  Deuben  b.  Dresden.  12.  11.08. 
K.  39  172. 

75  b.  209  559.  Verfahren  zur  Herstellung  von  keramischen 
Unterglasur-Abziehbildern.  Fa.  F.  A.  Schumann,  Berlin.  14.  11.07. 
Sch  28  920. 


Bücherschau. 

Die  hier  befprochenen  Werke  jinb  3U  be3iehen  öureb  öie  Ge(chäftsftelle  öer 
„Reramijchen  Runbfcbau“  Berlin  HW.  21. 

Die  Zusammensetzung  der  Emailleglasuren  von  Philipp  Eyer, 
Ingenieur-Chemiker.  Preis  5  M.  Der  durch  sein  Buch  „Die  Eisen- 
emaillierung“  bekannte  Verfasser  stellt  sich  in  dem  vorliegenden 
Buche  die  Aufgabe,  dem  nicht  wissenschaftlich  vorgebildeten  Fach¬ 
mann  Fingerzeige  zur  einfachen  Vergleichung  verschiedener  Email- 
sätze  und  Ratschläge  für  die  richtige  Zusammensetzung  derselben 
zu  geben.  Soweit  diese  Aufgabe  sich  ohne  stöchiometrische  Rech¬ 
nung  lösen  läßt,  ist  dies  Eyer  gelungen,  so  daß  wir  das  Buch  dem 
Praktiker  empfehlen  können;  es  wird  ihm  manchen  willkommenen 
Wink  geben.  Bei  den  Quellenangaben  fehlen  teilweise  die  Namen 
der  Verfasser,  sowie  Jahrgang  und  Seitenzahl.  Dies  ist  sogar  bei 
einem  vollständig  abgedruckten  Aufsatz  der  Fall.  Der  Preis 
erscheint  für  ein  brochiertes  Heft  von  31  Seiten  unverhältnis¬ 
mäßig  hoch. 


Brief*  unö  Sragefcaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  flbbruck  gelangenöen 
fragen  Toll  3uerjt  unferen  gefehlten  Cefern  überlaUen  bleiben.  Blofee 
ßinweife  ober  flnpreijungen  ein3elner  Firmen  können  öer  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  öaher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein« 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honoiieren  lolche  gern  unb 
angemejjen.  bbibbbisibbbbbbbbb* 

Ced)nifd)e  Rnfragen. 

Frage  Nr.  70.  Reißen  von  Abziehbildern.  Ein  Kunde  liefert 
mir  zu  seinen  Aufträgen  Abzieh-Etiketten  mit  Schrift,  von  denen 
beim  Einschmelzen  etwa  10  v.  H  reißen,  die  ich,  weil  für  mich  un- 
verwendbar,  mitgeliefert  habe.  Die  fehlerhaften  Stücke  sendet  der 
Betreffende  zurück  und  verlangt  Vergütung.  Nach  meiner  Erfahrung 
reißt,  selbst  bei  sorgfältigster  Behandlung,  fast  immer  ein  Teil,  und 
ich  glaube  nicht  haftbar  zu  sein.  Ich  bitte  um  Mitteilung,  ob  ich 
im  Recht  bin. 

Frage  Nr.  71.  Entfernen  festsitzender  Glasstopfen.  Auf  welche^ 

Weise  kann  man  festsitzende  Glasstopfen  in  Standgefäßen  lockern 
ohne  daß  die  Flasche  zerbricht? 

Frage  Nr.  72.  Kitt  für  zerbrochene  Kapseln.  Wir  haben  nach 
jedem  Brande  eine  größere  Anzahl  von  zerbrochenen  Kapseln,  die 
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wir  gern  noch  verwenden  würden.  Können  Sie  uns  einen  guten 
Kitt  für  diesen  Zweck  angeben  ? 

Frage  Nr.  73.  Einführung  von  Dolomit  in  Steingutmassen. 

Welche  Vorteile  bietet  es,  in  einer  Kalksteingutmasse  die  Kreide 
durch  Dolomit  zu  ersetzen? 

Frage  Nr.  74.  Formenschmiere  für  Flaschenformen.  Können 
Sie  mir  ein  Rezept  für  gute  Formenschmiere  für  Flaschenformen 
angeben  ? 

Frage  Nr.  75.  Versatz  für  Elfenbeinporzellan.  Ich  bitte  um 
Mitteilung,  welcher  Farbkörper  einer  weißen  Porzellanmasse  zu¬ 
zusetzen  ist,  um  Elfenbeinporzellan  herzustellen. 

Frage  Nr.  76.  Schwarze  Steingutglasur.  Können  Sie  uns  den 
Versatz  zu  einer  gut  deckenden  schwarzen  Steingutglasur  angeben? 
Dieselbe  ist  für  Stanzartikel  bestimmt  und  soll  die  Ecken  nicht 
durchscheinen  lassen. 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  65.  Einbrennen  von  Schmelzfarben  auf  Email. 

Das  Einbrennen  von  Schmelzfarben  auf  emailliertem  Geschirr  kann 
in  jeder  Muffel  erfolgen.  Die  Geschirre  müssen  in  die  glühende 
Muffel  eingeschoben  und  sofort  wieder  herausgezogen  werden, 
wenn  die  Farben  Glanz  bekommen.  Die  Geschirre  können  also 
nicht  mit  Porzellan  und  Steingut  zusammen  gebrannt  werden.  Am 
besten  ist  eine  Muffel,  welche  mit  einem  Schamotteschieber  ver¬ 
sehen  ist,  der  sich  leicht  öffnen  und  schließen  läßt.  In  diesem 
Schieber  befindet  sich  ein  Schauloch,  durch  welches  die  zu  bren¬ 
nende  Ware  beobachtet  werden  kann  Als  Farben  sind  leicht¬ 
flüssige  Schmelzfarben  zu  verwenden.  Auf  die  Einhaltung  einer 
ganz  bestimmten  Temperatur  kommt  es  nicht  so  genau  an.  Je 
heißer  die  Muffel  ist,  um  so  rascher  muß  das  Geschirr  wieder 
herausgezogen  werden.  Im  Durchschnitt  kann  man  rechnen,  daß 
die  Geschirre  etwa  5  Minuten  in  der  Muffel  bleiben.  Am  empfehlens¬ 
wertesten  wird  es  für  Sie  sein,  wenn  Sie  einen  Maler  anstellen, 
der  mit  dem  Einbrennen  vertraut  ist. 

Zu  Frage  Nr.  66.  Reißen  der  hautabziehbilder.  Um  das  Reißen 
der  Abziehbilder  beim  Brennen  zu  verhindern,  mü^gen  dieselben 
vor  allen  Dingen  langsam  angewärmt  werden,  damit  die  darin  ent¬ 
haltenen  flüchtigen  Stoffe  Zeit  zum  Entweichen  haben.  Dieser 
Fehler  zeigt  sich  in  stärkerem  Maße,  wenn  der  Abziehlack  zu  stark 
aufgestrichen  wird.  Das  Reißen  kann  aber  auch  durch  Fehler  bei 
der"  Herstellung  der  Bilder  hervorgerufen  werden. 

Zu  Frage  Nr.  67.  Blindwerden  von  Email.  Das  Blindwerden 
des  Emails  kann  verschiedene  Ursachen  haben.  Es  beruht  auf  der 
Bildung  von  schwefelsauren  Salzen,  welche  auf  der  Oberfläche  aus¬ 
kristallisieren  und  dem  Email  dadurch  den  Glanz  rauben.  Die 
Schwefelsäure  kann  von  schwefelsauren  Salzen  herrühren,  welche 
in  dem  verwendeten  Wasser  enthalten  ist,  sie  kann  auch  von  schwefel¬ 
haltiger  Kohle  herrühren,  wahrscheinlicher  aber  ist  es,  daß  Sie 
Bittersalz  (schwefelsaure  Magnesia)  als  Stellmittel  verwenden.  Dieses 
ist  häufig  die  Ursache  des  Beschlagens.  Nehmen  Sie  zum  Stellen 
statt  Bittersalz  Ammoniumchlorid  oder  Ammoniumkarbonat.  Sollte 
die  Schwefelsäure  aber  aus  den  Kohlen  stammen,  so  müssen  Sie 
darauf  achten,  daß  alle  Fugen  der  Muffel  gut  verschmiert  werden; 
auch  ist  es  vorteilhaft,  die  Muffel  innen  zu  glasieren. 

Zu  Frage  Nr.  68.  Glasieren  dichter  Scherben.  Auf  dicht¬ 
gebrannten  Scherben  läßt  sich  die  Glasur  in  der  sonst  üblichen 
Weise  durch  Tauchen  nicht  auftragen.  Um  solche  Gegenstände  zu 
glasieren,  muß  man  die  dick  eingestellte  Glasur  mit  dem  Pinsel 
gleichmäßig  aufstreichen.  Vorteilhaft  ist  es,  wenn  der  Glasur  et¬ 
was  Dextrin  oder  Tragantgummi  zugesetzt  wird.  Das  gleichmäßige 
Auflegen  der  Glasur  erfordert  natürlich  Ueoung. 

Zu  Frage  Nr.  69.  Chlorbarium  gegen  Ausblühen  von  Salzen. 
Die  Verwendung  von  Chlorbarium  zur  Verhütung  von  Ausschlägen 
steht  jedem  frei  und  ist,  wie  Sie  ganz  richtig  sagen,  schon  von 
Seger  erwähnt  worden.  Das  Patent,  welches  das  betreffende  Fach¬ 
blatt  in  irreführender  Weise  erwähnt,  finden  Sie  in  der  Keramischen 
Rundschau  1908  S.  948  beschrieben.  Der  Schutz  bezieht  sich 
lediglich  auf  eine  besondere  Ausführungsform. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Meißner  Porzellan.  Vor  etwa  einem  Jahre  machte  in  der  zweiten 
Kammei  des  sächsischen  Landtages  der  Abgeordnete  Hartmann  darauf 
aufmerksam,  daß  häufig  weißes  Porzellan  aus  der  königlichen 
Manufaktur  in  Meißen  nachträglich  bemalt  und  als  echt  in  den 
Handel  gebracht  würde.  Es  handle  sich  dabei  um  die  ältesten 
Sachen,  die  am  liebsten  gekauft  würden.  Der  Minister  Dr.  v.  Rüger 
erwiderte  darauf,  daß  schon  seit  langen  Jahren  die  Anordnung 
bestehe,  daß  weißes  Porzellan  überhaupt  nicht  verkauft  werden 
solle.  Dies  geschehe  nur  ausnahmsweise  mit  Rücksicht  auf  bestimmte 
Verhältnisse,  namentlich  dann,  wenn  bekannte  Familien,  welche  ein 


älteres  unbemaltes  Service  besäßen,  Ersatzstücke  zu  haben  wünschten. 
Solche  Sachen  kämen  aber  häufig  aus  Nachlässen  in  den  Verkehr. 

Trotz  dieser  ministeriellen  Mitteilung  geht  jetzt  wieder  die 
Nachricht  durch  die  Presse,  daß  ein  Bautzener  Händler  schon  seit 
längerer  Zeit  weißes  Porzellan  von  der  kgl.  Manufaktur  bezogen 
habe,  das  er  in  einer  eigens  dazu  hergerichteten  Werkstatt  habe 
malen  und  brennen  lassen,  um  es  als  echt  zu  verkaufen.  Der  Fall 
soll  jetzt  die  Staatsanwaltschaft  beschäftigen. 

Wenn  diese  Angaben  auf  Wahrheit  beruhen,  so  muß  es  sich 
doch  um  den  Bezug  größerer  Mengen  handeln,  da  sich  sonst  die 
Einrichtung  einer  Werkstatt  nicht  lohnen  würde.  Es  wäre  dann  doch 
zu  wünschen,  daß  bei  der  Abgabe  undekorierten  Porzellans  noch  vor¬ 
sichtiger  als  bisher  verfahren  würde  Auch  die  von  einem  Abge¬ 
ordneten  gegebene  Anregung,  alles  undekoriert  abgegebene  Porzellan 
mit  einem  besonderen  Zeichen  zu  versehen,  verdient  Beachtung. 
Ein  solches  Zeichen  könnte  ja  durch  Einschleifen  leicht  hergestellt 
werden. 

Tonwaren-Industrie  Wiesloch,  A.-G.  Die  Dividende  des  lau¬ 
fenden  Jahres  wurde  auf  3l/2  v.  H.  festgesetzt.  Die  aus  dem  Auf¬ 
sichtsrat  ausscheidenden  Mitglieder  Jos.  Köchler,  Felix  Bonte  und 
Georg  Hartmann  wurden  einstimmig  wiedergewählt. 

Unterweißbach.  Porzellanfabrik  Unterweißbach,  vormals  Mann 
&  Porzelius,  A.-G.  Kaufmann  Rudolf  Mann  in  Unterweißbach  ist 
aus  dem  Vorstand  ausgeschieden. 

Oberhausen.  Franz  Hohmann,  Oberhausener  Porzellanfabrik 
G.m.b.H.  Die  Gesellschaft  ist  durch  Beschluß  der  Gesellschafter¬ 
versammlung  vom  18.  März  1909  aufgelöst  und  der  Bankier  Karl 
Padberg  zu  Düsseldorf  zum  Liquidator  bestellt. 

Hof.  Marg.  Reichenberger  eröffnete  eine  Topf-  und  Porzellan¬ 
warenhandlung. 

Glasindustrie. 

Dresden.  Die  Sächsische  Glaswerke  Akt. -Ges.  in  Deuben  bei 
Dresden  schließt  das  Geschäftsjahr  1903  mit  einer  Unterbilanz  von 
147  048  M  ab.  Im  Vorjahre  wurde  nach  Abschreibungen  in  Höhe 
von  35  258  M  ein  Verlust  von  148  643  M  vorgetragen. 

Weißwasser.  Glashiittenwerke  WeißwassnrO.-L ,  A.-G.  Der  Bank¬ 
direktor  Heinrich  Kugel  ist  aus  dem  Vorstande  ausgeschieden  und 
an  seine  Stelle  der  Direktor  Julius  Franck  in  Weißwasser,  O.-L., 
zum  Vorstandsmitgliede  bestellt. 

Loitz.  Pommersche  Glashüttenwerke  G.  m.  b.  M.  Statt  des 
ausgeschiedenen  Geschäftsführers  Georg  Billig  ist  der  Kaufmann 
Gustav  Hilbert  in  Loitz  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Kottbus.  Verband  Schlesisch-Lausitzer  Tafelglashiitten,  Gesellschaft 
m.  b.  H.  Der  Fabrikbesitzer  Max  Hoffmann  und  der  Glashütten¬ 
besitzer  August  Ottlinger  sind  als  Geschäftsführer  ausgeschieden, 
und  an  ihre  Stelle  sind  der  Fabrikbesitzer  Dr.  Martin  Schweig  in 
Weißwasser  und  der  Fabrikbesitzer  Hugo  Hirsch  in  Döbern  als 
Geschäftsführer  gewählt. 

Charlottenburg.  Deutsche  Glasgespinst-Isolierwerke,  G.  m.  b.  f  f. 
Der  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Herstellung  und  der 
Vertrieb  von  Glasgespinstisoliermaterial.  Das  Stammkapital  beträgt 
100  000  M.  Geschäftsführer  sind  Direktor  Heinrich  Kutzer  in 
Charlottenburg  und  Kaufmann  Oskar  Goßler  in  Hamburg. 

Teuplitz  N.-L.  Durch  Rundschreiben  teilen  die  Herren  Leser, 
Quos  &  Co,  Hedwigshiitte  mit,  daß  Herr  Max  Quos  aus  der  Firma 
ausgeschieden  und  für  ihn  Herr  Rentier  August  Klauke  eingetreten 
ist.  Die  Firma,  welche  alle  Aktiven  und  Passiven  übernimmt,  führt 
das  Geschäft  unter  der  Firma  Leser  &  Kfauke  weiter. 

Hof.  Christiane  Rasp  in  Hof  hat  das  im  Jahre  1836  unter  der 
Firma  J.  M.  Rasp  gegründete  Glas-  und  Porzellan-Geschäft  samt 
Tafelglashandlung,  Glaserei  und  Kittfabrik  käuflich  an  Herrn  Franz 
Treuheit  abgetreten. 

Berlin.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des  Kauf¬ 
manns  Wilhelm  Benter  in  Firma  Berliner  Hohlglasmanufaktur  Karl 
Flickei  ist  infolge  Schlußverteilung  nach  Abhaltung  des  Schluß¬ 
termins  aufgehoben. 

Emailindustrie 

Gelsenkirchen.  „Rheinisch- Westfälisches  Stanz-  und  Emaillier¬ 
werk,  Aktien-Gesellschaft“ .  Herrn  Hermann  Wächter  in  Gelsenkirchen 
ist  Prokura  erteilt. 

Verschiedenes. 

Zettlitz.  Wie  uns  die  Firma  Zettlitzer  Kaolinwerke,  Akt.-Ges. 
berichtet,  verteilt  dieselbe  für  das  Geschäftsjahr  1908  eine  Dividende 
von  6  v.  H. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

ßr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 


H.  Jonas,  Neiss®? 

Strohgroßhandlung. 


Alle  Ooldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Griinhiit, 

Juwelier  in  Karlsbad 

Böhmen.  - = 


in 


färödener  Ton - 

Werke  Richter  &  Weichei*,  Dresden-A.,  Anton  Graffetr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Haffen« 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol- 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 

Vertreter  und  Exporteur:  Refnhold  Freyffang,  Ilamburg  7. 


fc"® 


♦ 


Reform-TTMel-Qefen  D.  R.  P.. 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  I 

Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen  ’ 

fflr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. 


Transportable  Muffel-OefenÄE“'  f 

Brennöfen  “'Äfr  Rauchfreie  Feuerungen  f 

H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schi.  3.  ^ 


baut 

und  liefert 


GläsurmQhien 

CT  rsmiRelmilhlen), 

3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen, 
Sohluokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrfi,  Meissen  1. 

Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

iefert  RiBtll,  MeiSSfin  3.  2fpr*anJ»u.Vte? 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 

Gehr.  Howaldts  selbstwirkende 

T-  Metalb 

ummtam 

Packung 

■■■■■BE 

für  alle  Sorten 
von  Stopf» 
büd)jen.  Be¬ 
reits  ca. 52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fd)iffen  unö 
Sabrihen. 

CR 

näheres  burd) 
Profpebte  bei 

Hoi aldtswerke,  Kiel. 

Agenturen :  »S 

Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttict),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Buöapeft,  V.  vciC3ifcörüt  46,  Stanlmann 
Golliso,  Curin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen» 
haßen. 


MT  Holzkämme 

1874  Spezialität)  aut  garantier' 
trockenem  Weissbuchenholz  naoh  Zeichnung 
ad.  Muster  sauber  gearbeitet,  aowle  Anhänge? 
Etiketten  liefert  billigst  eveot.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  MrtzkanimTawt, 

Uckersdorf,  Dlllkrels  (Nassau. 


Kristall- 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Expert  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zlnk-Signler- 


Höhe 

mm 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 


ASatz 
o4fl.40 

cM.\ .60 
cM2.— 

**2.40 

»«2.60 
**3.— 

*#3.60 
*#4.50 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  # 

Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5- 


Zahlen'Schablonen. 
Satz  | 

0.75 

l!lO 
1.20  | 

1.40 
1.60  | 

2.—  I 

2.50 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit- Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  dei 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  •  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Offene  Stellungen. 


‘»H0d8OJd  0ÖUB|J8A  UBft 

'6unua;pag  aqo||p|und  pun  a||aay 
•jjy  jasaip  ugqasag  sajsauay 
■aqo«s  u9l|||ci|p|oB  **  a||i  pun  aja;iai|asp|og 
‘pießzuBig  jrtj  uaqosafisjne^uß 

•\/-g  Ojaquasj]  ‘auiqgg  yui] 


Mehrere  tüchtige 

ßohlgefcfiirr-  und 
Becherdreher 

von  Porzellanfabrik  in  dauernde 
und  gutbezahlte  Stellung  gesucht. 
Off.  sub  395  F.  M.  an  Rudolf 
Mosse,  Berlin  SW. 

Glasmaler, 

firm  in  Bäderartikel,  der  auch 
sauber  Stahlplatten  (Ansichten 
etc.)  gravieren  kann,  findet  sofort 
dauernde  lohnende  Stellung. 

S.  Rachwalsky, 

Glatz  (Pr.-Schl.) 


Wie  goldhaltigen  Sacta 


Reelle  Bedienung.  Oeterwülhet  32 


Goldschmiere,  Goldlappen, 
Goldasche  und  Gläser 

kauft  zu  höchsten  Preisen 

Emil  Theimer,  Laugewiesen 

bei  Ilmenau,  Thür. 


Selbständiger 


Maler 


für  Glas-  u.  Porzellan,  Stand¬ 
gefäße  pp.  (Apotheken-Einrich- 
tungen)  gesucht. 

üax  Gfutfahr  &  Cie., 

-  Erfurt.  ■  "  - 


Einige  tüchtige  Maler 

für  Export  sofort  gesucht. 


W.  Mannl,  Porzellanfabrik  Krummenaab  b.  Reuth,  Bay. 


JVIalep  und  (Malerinnen 

für  Unterglasur,  sowie 

geübte  pondspritzer 

werden  eingestellt  von  der 

Elmsharner  Sleiugutiabrik  C.  &  E.  Carstens,  Elmshorn  b.  Hamburg. 


Tüchtigen  Maler 

für  Rand  und  Staffage,  möglichst  kinderlos  verheiratet,  dessen 
Frau  nebenbei  im  Betrieb  Arbeitsgelegenheit  findet  oder  junge 
Leute  in  Kost  und  Logie  nehmen  kann,  nachdem  geräumige  Wohnung 
vorhanden,  erhält  dauernde  Stellung. 

Schumann  &  Schreider,  G.  m.  b.  H.  Porzellanfbr. 

- Sehwarzbammer,  Tost  Marktleuthen  Oberfr.  - 


Kapseldreher 

gesucht. 

1 —  L.  Straus  &  Sons,  Rudolstadt. - 


^ Commerzieller  Leiter® 

für  eine  Steingutfabrik  in  Oesterreich  wird  gesucht.  Bedingung 
Tüchtigkeit  und  kaufm.  Wissen.  Baldiger  Eintritt.  Anträge  an 

Ingenieur  Julius  Sedlacek  in  Linz  an  der  Donau 

m  Für  Töpfer,  m 

Zwei  tüchtige  Freidreher  auf  Akkord-  oder  Wochenlohi 
können  sofort  eintreten  bei 


Ehrat,  Töpfer,  Berneck  Kt.  St.  Gallen  (Schweiz) 


verlässiger  üPfJCJCflf* 

und  fleißiger  Ä 


weicher  schon  in  Exportfa 
briken  gearbeitet  hat,  ferne 

$  einige  tüchtige 


für  dünne  Becher, 

UI  sowie  ein  tüchtiger 


zugleich  Blaffformer 


per  sofort  gesucht. 

W.  Mannl,  Porzellanfabrik,  Krummenaab  b.  Rauth  (Bayern) 


Eindreher 


für  Gärtner-Blumentöpfe  stellt  ein 

Tonwarenfabrik  Kühren  bei  Preetz  i.  Holstein 


Mosaikplattenfabrik  sucht  zum  baldmöglichsten  Antritt 
einen  erfahrenen 

.  Plattenmeister,  . 


dir  mit  der  Herstellung  von  trockengepressten  weissen  und 
farbigen  Fussbodenplatten  nach  jeder  Richtung  hin  bestens 
vertraut  ist.  Off.  u.  Angabe  der  Gehaltsansprüche  und  Zeit 
des  Antrittes  unter  Chiffre  R.  J.  5447  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  lebiger  Hlaler, 


welcher  in  Schrift  tüchtig  ist  und  auf  Militärartikel  gearbeitet  ha 
wird  bei  festem  Wochenlohn  für  dauernd  gesucht.  Angebote  unte; 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  nebst  Photographie  erbittet 

R.Lochner,  Porzellanmalerei,  Metz-Mörchingen  i.  l 


Grossherzogliche  Majolika-Manufaktur,  Karlsruhe  i.  6 

sucht  einen  tüchtigen,  soliden,  selbständigen 

BRENNER - 

Nur  Leute  mit  Ia  Zeugnissen  wollen  sich  melden.  Oft  rten  mi 
Lebenslauf  und  Gehalts-Ansprüche  erbeten  unter  R.  K.  5451  ai 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Eine  größere  Porzellanfabrik  der  feineren  Geschirrbranche  such 
zum  möglichst  sofortigen  Eintritt  einen  zuverlässigen,  nüchternen 


BRENNER, 

der  Oefcn  mit  iib erschlagender  Flamme,  60  cbm,  selbständig  mit  Erfol 
brennt.  Off.  mit  ausführlicher  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit  untt 
R.  L.  5455  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Tüchtige  Maler, 

flott  im  Dekor,  stellt  noch  ein 

Carl  Louis  Hebrich,  Porzellanfabrik, 

—————  Reichenbach  S,-A.  — — — — . 


Gesuchte  Stellungen. 


Tüchtiger,  energischer,  nüchterner 


Obersehleifer 


der  Porzellanbranche 

acht  baldigst  seine  Stellung  zu 
’erändern.  Berliner  od.  Magdeburger 
legend  bevorzugt.  Offerten  unter 
?.  N.  7510  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21,  erbeten. 


Suche  Stellung  als 

"W  Keramiker, 

iahe  6  Jahre  die  Kunstgewerbe- 
ichule  besucht,  war  auch  mehr- 
nals  praktisch  tätig.  Mit  der 
Fabrikation  stand  ich  stets  in 
;iihlung  und  bin  mit  dem  Wesen 
ler  Keramik  (niedere  urd  höhere 
femperaturen),  Matt-  und  Glanz- 
[lasuren  voll  vertraut.  Gefl.  Off. 
rb.  u.  R.  A.  7598  an  die  Keram 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Suche  für  meinen  Sohn 
)aldigst  eine 

-  Lehrstelle  — 
n  der  Porzellanmalerei.  Derselbe 
st  ISJahre  alt  und  schon  V2  Jahr 
ätiggewesen;  daäußersttalentiert 
n  diesem  Fach,  wünsche  zwecks 
tesserer  Ausbildung  Aufnahme 
n  einer  größeren  Fabrik  Tüb¬ 
ingens.  Off.  erb.  u.  R.  St.  7522 
in  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Junger 

Modelleur ; 

[er  Kunstgewerbe-,  Zeichen-  und 
achschule  besucht  hat,  sucht  An- 
angsstellung  in  Majolika-  oder 
rerrakottafabrik.  Derselbe  würde 
uich  im  Anfang  mit  formen.  Gefl. 
fff  a.  R.  P.  7568  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Volontärstelle. 

Junger  Porzellanmaler,  firm  in 
-andschaftcn,  Freihand,  sowie  in 
llutnen,  möchte  sich  in  Rand, 
Haffage,  Dekor  usw.  einarb  eiten. 
Heingutfabrik ,  Emaillierwerk  oder 
Jrivatmalerei.  Off.  unter  Chiffre 
R-  O.  7566  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Goldschmiere, 

joldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
tauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt- 
tcher  und  reeller  Bedienung. 

Sskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Modelleur  für  Steinzeug', 

vollkommen  vertraut  mit  der  An¬ 
fertigung  von  Modellen,  Formen, 
Arbeitseinrichtungen  von  Gefäßen, 
Apparaten  sowie  Gegenständen 
für  Kanalisation  und  chemische 
Industrie  sucht  Stellung.  Gefl. 
Off  u.  R.  N.  7564  an  die  Keram, 
Rundschau,  Berlin  NW.  21, _ 

~ -  Töpfer,  _r - 

in  dergesamtenTonwarenindustrie 
tüchtig  und  erfahren,  sucht  sofort 
dauernde  Stellung.  Off.  u.  R.  M. 
7562  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger 

Modelleur  und  Oberdreher 

der  Geschirr-  und  elektrotechn. 
Branche  sucht  sofort  oder  per 
1.  Juli  Stellung,  evtl.  Werkführer- 
Posten.  Off.  unter  R.  O.  7512  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


cfjriffmaler 

für  Apothekenstandgefäße,  Schil¬ 
der  etc.,  auch  etwas  in  leichteren 
Dekor,  Wappen,  Monogramm  und 
Staffage  erfahren,  wünscht  bald 
oder  später  Engagement,  (mög¬ 
lichst  Ausland)  Skandinavien  od. 
Britannien  bevorzugt  Gefl.  Off. 
unt.  R.  Z.  7484  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21,  erb. 

Junger  tüchtiger 

PA  CKER, 

welcher  mit  der  Packerei  sämt¬ 
licher  Branchen  vertraut,  flott 
im  Reparieren  von  Kisten  und 
in  Lagerarbeiten  erfahren  ist, 
sucht  gestützt  auf  gute  Zeugnisse 
bei  bescheidenen  Ansprüchen 
Stellung.  Gefl.  Off.  unt  R.  C.  7490 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21,  erbeten. _ 

Jüngerer,  praktisch  gebildeter 

Modelleur-Retoucheur, 

der  Geschirrbr.,  tücht.  im  Entw. 
u.  Ausführ.,  exakt,  selbst.  Arbeit., 
der  evtl,  auch  das  Einrichten  u. 
Formgieß,  mit  übernimmt,  wünscht 
sich  zu  veränd.  In-  od.  Ausl.  Gefl. 
Angeb.  unt.  R.  H.  7554  a.  d.  keram. 
Rundsch.,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Keramik-Lithograph, 

I.  Kraft, 

tüchtig  in  der  Ausführung  von 
ff.  Figuren  und  Blumendekor, 
mehrere  Jahre  mit  Erfolg  tätig, 
sucht  Stellung  in  keramischer 
Druckerei  oder  Porzellanfabrik. 

Gefl.  Offerten  unter  R.  G.  7552 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


strebsamer  M  odelleur 

der  Geschirrbranche,  nichtiger 
Arbeiter,  sucht  dauernde  Stellung 
per  i.  Juni  oder  später.  Gefl 
Off.  erb.  u.  R.  C.  7 442  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Junger  talentvoller 

Figurenmodelleur 

sucht  seine  Stellung  zu  verändern. 
In-  oder  Ausland.  Gefl.  Offerten 
unter  R.  B.  7488  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Mann, 

25  Jahr,  ledig,  gelernter 

fHajoIikaniQler, 

auch  firm  im  Spritzen  mittels 
Schablonen, 

sucht  dauernde  Stellung. 

Gefl.  Offerten  unter  R.  L.  7560 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  erbeten. 


Tüchtiger  Fachmann 

mit  35  jähriger  Praxis,  in  der  Fa¬ 
brikation  von  Terrakotta-Figuren, 
Reliefs  etc.,  speziell  in  Lebens¬ 
größe  auf  dem  Vervielfältigungs¬ 
wege,  auch  im  selbständigen 
Brennen  durchaus  bewandert,  so¬ 
wie  im  Tonmischen  sehr  erfahren, 
sucht  seinen  Posten  zu  verändern. 
Gefl.  Off.  erb.  unt.  R.  K.  7558  an  die 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  Kaufmann, 

26  Jahre  alt,  kennt  f ranz.  Sprache, 
mit  Kundschaft  in  Süddeutsch¬ 
land  bekannt,  sucht  Stelle  als 

Reisender 

in  Porzellan-  od.  sonstiger  kera¬ 
mischer  Fabrik.  Derselbe  würde 
auch  die  Vertretungeiner  leistungs¬ 
fähigen  Fabrik  übernehmen.  Gefl. 
Off.  u.  R.  F.  1048  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Zuverlässig.,  strebsam.,  energisch. 
Lithograph  für  Keramik, 

28  J.  alt,  in  Fig.,  Blumen  wie  Or¬ 
nament  gleich  tüchtig,  sucht  in 
Porzellanfabrik,  wo  er  seine  durch 
langjährige  Tätigkeit  in  ersten 
Kunstanstalten  erworbenen  Kennt¬ 
nisse  und  Erfahrungen  praktisch 
verwerten  kann,  dauernde  Stelle 
evtl.  Vertrauensposten.  Suchender 
ist  mit  allen  mod.  Manieren  in 
Herst,  keram.  Abziehbild,  versiert. 
Zeugn.  u.  Muster  stehen  bereitw. 
z.  Verf.  Gefl.  Off.  u.  R.  I.  7556  a.  d. 
Keram.  Rundsch,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  zuverlässiger  Mann, 
40  J.,  gelernter  Former,  mit  dem 
G'asieren,  Einlegen  und  Brennen 
glasierter  Wandplatten  und  Ver¬ 
blender  durchaus  vertraut  (spez. 
matten  Wolken-Dekor)  sucht  Ver¬ 
trauensstellung  als 

Vorarbeiter,  Aufseher 

od.  dgl  in  einschlägiger  Fabrik. 
Suchender  war  zuletzt  j  Jahre 
in  Keram.  Kunstwerkstatt  tätig 
und  hat  daselbst  alle  vorkommen¬ 
den  Arbeiten  verrichtet  bezw.  ge¬ 
leitet.  Gefl.  Off.  unter  R.  D.  7 444 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Fondspritzer 

sucht  baldigst  Stellung.  Off.  an 
Schwarz,  Neuleiningen  b.  Grün- 
staclt  (Rheinpfalz),  Gasthaus  zum 
Felsen. 


Puppenfabrikation . 

Ein  junger  Mann,  der  Jahre 
lang  selbständig  arbeitete,  mit 
allen  in  der  Puppenbranche  vor¬ 
kommenden  Arbeiten  wie  Malen 
von  Celluloid-,  Porzellan-  und 
Papiermacheköpfen  sowie  ein- 
setzen  von  Schlafaugen  usw. 
vertraut  ist  und  evt.  die  Leitung 
dieser  Arbeiten  übernehmen 
könnte,  sucht  dauernde  Stellung. 
Gefl.  Off.  unter  R.  E.  1446  an 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. _ 

liotto  Modelleur, 

der  Steingut-,  Majolika-  und 
Tonwarenbranche,  30  J  ,  verh., 
tücht.  imEntwurf  sowieAusführung 
modernster  Neuheiten  sucht  ge¬ 
stützt  auf  ff.  Zeugnisse  baldigst 
seinen  Posten  zu  verändern. 
Selbiger  würde  auch  in  kleinerem 
Betrieb,  Dreherei  und  Gießerei 
mit  übernehmen,  ist  erfahrener 
Modelleinrichter  und  Patinamaler 
Gefl-  Off.  unter  R.  B.  ,7540  an  die 
Keram,  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Soeben  erschienen! 


Ueber  das  Brennen 
H  von  Porzellan.  El 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 


der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin. 

Preis  TI  1, — 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Ru  dt-clmu, 
Berlin  NW.  21. 


Soeben  erschienen! 
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X  No.  16. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17  Jahrg. 


Junger  Fachmann, 

Spezialist  der  Wandverkleidungs-  und  Ofenbranche,  22  Jahre  alt, 
Militärfrei,  sucht  passende  Stellung.  Gefl.  Off  u.  R.  V.  7528  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Diverses. 


Größeren  Posten  hochfeuerfeste 


hat  billig  abzugeben 

Porzellanfabrik 

Ph.  Rosenthal  &  Co., 

Akt.-Ges . 

:  Selb  in  Bayern.  = 


Bankinstitut 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an "  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Malilscheiben 

aus  Hartporzellan.  Wer  liefert 
solche?  Offerten  u.  L.  C.  9026 
an  Rudolf  Mosse,  Chemnitz. 


Spindelpresse 

von  der  Firma  August  Reiß  mann, 
Saalfeld,  zum  Pressen  von  Wand¬ 
platten,  mit  2  F oi  men  auf  150YJ50 
mm  große  Platten,  in  sehr  gutem 
Zustande,  ist  mit  50%  Nachlaß  auf 
den  Fakturen  preis  abzugeben.  Selbe 
ist  in  Oesterreich  im  Betriebe.  Gefl. 
Off.  unter  Spindelpresse  R.  3120 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Welche  Porzellanfabrik  liefert 
einer  Malerei 

Zündholzständer. 

Zu  welchem  Preis?  Gefl.  Off. 
unter  R.  A.  3126  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Vertreter 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


ür  Oesterreich-Ungarn  und  Süd- 
Deutschland  auch  als  Neben¬ 
erwerb  für  den  Verkauf  von  Glas- 
Quarzsand,  Kaolin  etc.  Nur  solche 
Herren  verwendbar,  die  bereits 
eingeführt  sind  bei  Fabriken  der 
Glas-,  Porzellan  u.  Papierbranche. 
Off.  erb.  an  D.  hardung  &  Cie., 
Chem.-Fabr.,  Aussig-Schön  priesen 
a.  d.  Elbe,  Böhmen. 


Steingutfabrik 

in  Oesterreich,  an  Hauptbahn  ge¬ 
legen,  modern  eingerichtet,  in  Be¬ 
trieb  stehend,  mit  Wasserkraft, 
Elektrizitätswerk  und  mit  eigenen 
Kaolinlagern,  ist  umständehalber 
sofort  sehr  günstig  zu  verkaufen. 
Reflektanterl  wollen  sichgütigst  an 
Herrn  Ingenieur  Julius  Sedlacek, 
Linz,  Landstraße  No.  119  wenden. 


Langjähriger  Fachmann  baut 

Brennöfen 

verschiedener  Art  und  liefert  ge¬ 
naue  Zeichnung  zu  solchen.  Be¬ 
stimmung  von 

Rezepten 

für  Massen  u.  Glasuren.  Rat  bei 
Fabrikationsschwierigkeiten  und 
Neueinrichtungen.  Sehr  mäßige 
Preise.  Anf.  u.  R.  Y.  3121  an  dk 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Landgut 

in  schöner  Gegend,  in  der  Nähe 
der  Bergstraße,  ca.  20  Minuten 
von  der  nächsten  Bahnstation 
und  ungefähr  teine  Stunde  von 
einer  Stadt  mit  Mittelschulen  ent¬ 
fernt,  annähernd  39  Hektar  Feld, 
Wald  und  Wiesen  einschließlich 
Hofralte  u.  Garten,  mit  mächtigem 
Tonlagen  (zur  Fabrikation  von 
Falzziegeln,  Drainröhren  und 
Terrakottawaren  geeignetes  Ma¬ 
terial)  Wasserkraft,  Wasserleitung 
zu  verkaufen. 
Zahlungsfähige  Interessenten  er¬ 
halten  Auskunft  unter  N.  522  an 
Maasenstein  &  Vogler,  Akt.-Ges., 
Mannheim. 


Kollergang 

mit  rotierendem  Bodenstein,  1600  (|) 
nur  2  Monate  in  Betrieb  gewesen, 
so  gut  wie  neu,  ist  weil  überzählig 
sofort  preiswert  zu  verkaufen.  Gefl. 
Off.  erbitt.  unt.  R.  D.  3135  an  die 
Keram  Rundschau  Berlin  NW.  21. 

Ein  hervorragender  Modelleur  liefert 

Modelle 

aparter 

Neuheiten 

für  Luxusporzellan,  Figuren  und 
Tiere.  Gefl.  Off.  unter  R.  /?.  3129 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Achtung! 

Für  die  Leipziger  Herbstmesse 
evtl,  auch  für  weitere  Messen  ist 
ein  Stand,  2  m,  im  Zeisighaus 
3.  Etage  billigst  abzugeben.  Off. 
unter  R.  C.  3130  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Nach  neuester  Vorschrift 
Frachtbriefe 

inkl.  Stempel  sorgfältiger  Druck 

vom  Satz 

1000  5000  10000  25000 
ohneFirma5,75  5,70  5,60  5,50  M. 
mit  Firma  6,65  6,30  6,15,  5,8J  „ 
pro  1000  Stück. 

ItRT  Paketadressen 

5000  10  000  25  000  50  000 
2,10  1,95  1,85,  1,70  M 

pro  1000  St.,  mit  Firma  40  Pfg. 
pro  1000  St.  mehr. 

Richard  Stiehler,  Schieiz, 

Papier-  u.  Pappen-Großvertrieb. 


QL  ASURM  ASCHINE 

von  der  Firma  August  Reißmann, Saalfeld  a.S.,  ganz  neu,  ungebraucht, 
komplett,  samt  allen  Zubehör,  in  Oesterreich  lagernd,  ist  mit  25'% 
Nachlaß  auf  den  Original- Fakturenpreis  sofort  abzugeben.  Off.  unter 
Glasurmaschine  R.  3119  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 


Isolatoren. 


Grosse  Chamottefabrik  in  Schweden  sucht  erstklassige  Firma  oder 

Faeliiiianu  als  Teilhaber. 

Refl.  muss  mit  der  Fabrikation  von  Isolatoren  und  elekt.-techn. 
Massenartikeln  vollständig  vertraut  sein.  Da  der  rauptsächlichste 
Bedarf  an  Isolatoren  in  Schweden  trotz  des  hohen  Zolles  von  dem 
Auslande  importiert  wird,  ist  ein  lohnendes  Geschäft  vorauszusehen. 
Bedeutende  Lagerstätten  von  Rohmaterialien  sowie  Fabriksgebäude 
sin  vorhanden.  Antwort  u.  R.  E.  3136  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


X 


X 


Neu  erschienen  im  Verlag  der  Tonindustrie-Zeitung,  Berlin,  ist  das 


Keramische  Jahrbuch!! 


Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen  herausgegeben  von 


Ausgabe  1909. 


Dr.  Gustav  Keppeier 

Privatdozent 

an  der  Königlich  Technischen 
Hochschule  Hannover. 


Dr.  Max  Simonis  f 

Chemiker  der  chem.-techn.  Versuchs¬ 
anstalt  bei  der  Kgl.  Porzellan-Manu¬ 
faktur,  Berlin-Charlottenburg. 


358  S.  Zahlr.  Abb. 
Preis  geb.  M  8. 


Das  Jahrbuch  bringt  die  Zusammenfassung  der  Fortschritte  und  Ergebnisse  auf  technischem,  wissenschaftlichem,  wirt¬ 
schaftlichem  und  kunstgewerblichem  Gebiet  und  umfasst  die  gesamte  Keramische,  Glas-  und  Baustoff-Industrie,  also  alles,  was  sich 
auf  Ton,  Ziegel,  Töpferwaren,  Steingut,  Steinzeug,  Porzellan,  Glas,  sowie  auf  Zement,  Kalk,  Mörtel,  Gips,  Kunststeine,  Kalksandstein 
usw.  bezieht,  ergibt  somit  ein  vollständiges  Bild  dieser  Industrieen  im  In-  end  Auslande  im  Rahmen  eines  Jahres! 

Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rnndschfu ,  Berlin  NW.  21. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


No.  17.  III 


17.  Jahrg.  1909. 


bis  95°/ 
Mn  0., 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf- Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


lifiFerT  billig 

CARL  HOEPNER  _ 

MAGDEBURG,  Neustädferstr  202 


Gute  TTlodeile 

im  Figürlichen  sowie  in 
Tierfiguren  fertigt  an: 

L.  Schulmeister, 
Loschwitz  b.  Dresden  Sctiillerstr.5  <• 


Piißlograpliis  au!  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W.  Löffler, 

- -  Photokeramische  Anstalt,  - 

Friedland  i.  Böhm.  Preisl.  frei! 


Packstroh 


offerieren  billigst  für  prompt  und 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 

Stroh  Cfoffin  Telephon 
engros.  2012. 


Kaufe  alle®  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 
101)0 ,1000  Gold,  3,25  Kronen 

und  stelle'  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei  ) 

Endler,  Wien  XXI, 

Reichsstrasse  336. 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 

Fabrik  ieueriester  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Kingöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


X 


Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
Kr y st  all-  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert  Kat*,  Siegen  i.W.4 


M.  Her t tin  Berlin  N. 

'""Tammadr.:  Keramik,  Berlin.  _  .  .  „ 

Gegründet  1856.  Antwerpcnerstrasse  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


Kalkspat 


in  Stücken  und 
jeder  Mahlung 
aus  eigenen  Brüchen, 

UflT’  Feldspat  und  Quarz,  "1PS 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  G. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


D.  R.-Pat. 
Nr. 118677 


EisernesMundstückHerku!es 

mit  Scblammsammler 

ist  das  beste.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 

Unbegrenzte  Haltbarkeit.  IPQr*  Prospekt  zu  Diensten. 

Th.  Kieserling  &  Älbrecht,  JESSES*  Solingen  9. 


Gräfenthaler  Glanzgold , 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  *  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.  Wedel,  Chem.  Laboratorium,  Gr,“al 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


Ausser  Kartell!  Ausser  Kai- teil! 

Porzellanfabrik  Carl  Knoll,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  ‘Böhmen.  II 

gelteste  (seif  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  Ia.  Zettlitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  auf  Wunsch  *u  Diensten. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


IV  No.  16. 


Motorenbenzol 


als  Betriebsstoff  für 
stationäre  Motore 


an  Stelle  von  Benzin,  Ergin,  Autin,  Spiritus  etc. 

Günstiger  Preis,  Reinheit,  hoher  Nutzeffekt,  Sparsamkeit  im  Verbrauch,  daher  ganz  erhebliche  Betriebsersparnis. 

Bezugsquelle:  Fritz  Wagener,  Berlin  SO.  16,  Köpenickerstrasse  30. 


Gebt*.  Kaempf e,  GmbH 

Gei869det  Schamottefabriken,  GegSgdet 

Eisenberg,  Sachsen-Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütten; 

Bankplatten,  Herdsteino,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  ...  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 

Porzellanofensteine  'W 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


5 


lern  f 


vorm.  Hornnng  &  Kabe, 

Sangerhausen. 


mlterpressenj 


500,  634,  876,  1000  und  1200  mm  Quadrat  in  Eisen  und  Holz 
mit  Schwenkmutter-,  Zahnräder-,  und  hydraulischem  Verschluß. 

«  Cuff-Comprej^oren 

|  Membran -Pumpen 

- - - - — ©*#! 


S 


Oörentruper  Sand-  u.  Thonwerk«, 


iBancBasBjiiiiiiiinimiin 


imiiiiiHiiniMi  i...........  Dörentrup,  Lippe  (Deutschland).  — 

A 

Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98°/0  Kieselsäure  für  optische 
Gläser  und  Krystallgläser.  . . . . 

Steingut  und  Porzellan. 


gemahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
bis  zu  unfühlbarem  Pulver . 


Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pferdest, 

Eigenes  Anschlußgleise. 


Außer  Syndikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanb 

liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


Echte  Pariser  Pinsel , 
empfiehlt  Anton  Müller, 
Franreuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Kristall  -Quarz 

Dolomit 

Feldspatsand 

Kalkspat 

Kaoline 

Rohkaolme 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderlocü,  Freiburg  i.  B. 


Polierte  Stahlplatten. 

Fabrikation  von 

Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrasse  1. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 

Kristall-Quarz 

in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand 

Fritz  Gr  Uh, 

.  .  .  Waldshut  (Baden)  .  .  , 


!L  mWlWCHI 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

gLUZIFERg 

P0RZELL&NFABB1K  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 


beim  Arbeiten  mit  Bleiglasur 
verhütet  am  wirksamsten 

=  Akremninseife  = 

Preis  für  IOO  Stück  25  M. 

6hem.  Laboratorium  für  Toninduslrie 

Prof. Dr.h.Seger&E. Gramer G.m.b  H 
Berlin,  Dreysestr.  4. 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H*  Haupt,  Dresden-A. 

Oneisenaustrasse  6. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecbt  jun.,  Pobershau  f.  S. 


Gegr.  1865  ^'v  * 

1.  <mGrb  tä& | 

.  Vollständige 

Zie^eleianlagen1 

IV/chtigeAfeuerungen  f 

Gebr  PfeiJ[fer 

Kaiserslautern. 
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Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie. 

Von  Bruno  Kerl* 

(Dritte  Auflage  bearbeitet  von  E.  Cramer  und  Dr.  H.  Hecht.) 
(Nr.  36.)  Preis  geb.  Mk.  48,50 

Chemisch  technische  Analyse 

von  Kalk,  Zement,  Tonwaren  und  Glas. 

Von  Dr.  Jul.  Post. 

(Nr.  38.)  Preis  Mk.  5.50. 


Segers  gesammelte  Schriften. 

(Nr.  40.)  Preis  geb  Mk.  21,50. 


Neuere  Brennöfen 

der  Königlichen  PorzellamManufaktur  zu  Charlottenburg 

Von  Dr.  A.  Hei  necke. 

(Nr.  56.)  Preis  brosch  Mk.  1. — . 

Keramisches  Rechnen 

auf  chemischer  Grundlage  an  Beispielen  erläutert. 

Von  Dr.  W.  Pukall. 

(Nr.  77 '.)  Preis  brosch.  Mk.  3.— 


llntersuchungsmethoden 

der  in  der  Tonindustrie  gebrauchten  Materialien 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  häufig 
auftretenden  Fabrikationsfehler,  deren  Ursachen  und  Verhütung. 

Von  Dr.  AI.  Stoermer. 

(Nr.  WO.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb  Mk.  7. — 


Vollständige  Anleitung  zum  Formen  und  Giessen. 

Von  Eduard  Uhlenhuth. 

(Nr.  81.)  Preis  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.80. 


Technik  der  Dekorierung  keramischer  Waren. 

Von  Rudolph  Hainbach. 

(Nr.  139.)  Preis  brosch.  Mk.  6. — ,  geb.  Mk.  6.80. 


Die  Glas=,  Porzellan=  und  EmaiFMalerei. 

Von  F.  Hermann. 

Nr.  135.)  Preis  brosch.  Mk.  4.—,  geb.  Mk.  4,80. 


Feinkeramische  Brennöfen. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme. 

Von  Dr.-lng.  C.  Locser. 

(Sonderabdruck  aus  der  „Keramischen  Rundschau“.) 

Nr.  19.)  Preis  brosch.  Mk.  1.50. 


Das  Pigmentverfahren. 

Von  S.  Opel. 

(Nr.  188.)  Preis  brosch.  Mk.  1. — . 


Die  Eisenemaillierung. 

Von  Ph.  Eyer. 

(Nr.  199.)  Preis  geb.  Mk.  3,60. 


Das  Emaillieren 

von  Blech=  u.  Gussgeschirren  nach  modernem  Verfahren. 

Von  Hermann  Kitzig. 

(Nr.  111.)  Preis  geb.  Mk.  3  — 


Aus  dem  Betriebe  der  Steingutfabrikation. 

Von  Karl  G reiner. 

(Nr.  189.)  Preis  brosch.  Mk.  3.—. 

Die  Gewinnung  und  die  Verwendung 
des  Gipses. 

Von  Dr.  Albert  Moye. 

(Nr.  44.)  Preis  brosch.  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.40. 


lieber  das  Brennen  von  Porzellan. 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke. 

(Nr.  4.)  Preis  Mk.  1. — 


Katechismus  der  Porzellan  und  Glasmalerei. 

Von  Robert  Ulke. 

(Nr.  88.)  Preis  geb.  Mk.  3  — 


(Nr.  121.) 

Die  Fabrikation  der  Emails 
und  das  Emaillieren. 

Von  Paul  Randau. 

Preis  Mk.  3,—,  geb.  M.  3.80 

Nr.  201.) 

Meissner  Porzellan. 

Von  Willy  Do  enges. 

Preis  brosch.  Mk.  12.—,  geb.  Mk.  15.— 

(Nr.  197.) 

Wie  liest  man  eine  Bilanz? 

Von  Prof.  Theodor  Huber. 

Preis  Mk.  1.— 

(Nr.  46.) 

Die  Photokeramik. 

Von  J.  Krüger. 

Preis  brosch.  Mk.  2.50,  geb.  Mk.  3,30 

(Nr.  42.) 

Die  Steingut = Fabrikation. 

Von  Gustav  Steinbrecht. 

Preis  brosch.  Mk.  4.—,  geb.  Mk.  4,80. 

(Nr.  122.) 

Der  moderne  Geschäftsbetrieb. 

Von  W.  v.  d.  Daele. 

Preis  brosch.  Mk.  4.50,  geb.  Mk.  5.50. 
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Jos m  Fm  Giinzel,  Haida  Sn  Böhmen - 

/ü  Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut»,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur ,  Car  min , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Lüsterfarben-Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

Aerographenfarben 


Fabrikation 
Unterglasur- Farben. 


von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 

#  Schamotte-Muffeln.  #  #  Sämtliche  Malerei-Utensilien« 

-  Man  verlange  die  Preisliste. - - - 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Rein  weißbrennender 

lä  Steingut-Ton! 

Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
^  .iife  Feuerfestigkeit  SK  36 _ 78 °/0  fll2  O»  - 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


■  ■ 
■  ■ 
■  ■ 
■  ■ 
■  ■ 
■  ■ 
■  ■ 
■  ■ 


Hochplastischer  fetter 

la  BLAU-TON! 

Hervorragend 
für  die  Schamotte- 

la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 

und  Glasindustrie 

Vorzüglichste  Schamottetone 

m 

Vereinigte  Wildsiein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 

Feinsten  grobkörnigen 

<Krisfall-(^uarzsand. 

Oer  Versand  erfolgt  ab  aneerer  Grube  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kameni. 

Wiednitzer  Glassandwerke,  Petersham  HA. 


69838 


WM 


Feuerbeständige  Stahlpanzer- Roststäbe 

^  '  ‘  Spezial  wer  k  Thost’  O.  Feuerungs-Anlagen.  , 

V  -  vorm  Otto  Tho$J  ÄWICRQU  I.  5.  Ges.  mit  beschr.  H. 


Mischmaschinen  §g 


r.  Gacpary  u.  Co.,  Markranstädt 


Neuer  Gesamtkatalog  No.  11  gratis. 


UJeda^üi 

Leipzig',  Dessauerstrasse  1 1 
liefern:  la.  Wellpappen  in  Rollen  und 
Tafeln.  Kartoooagenin  allen  Grössen. 


|  Fr.  Tome  ho,  Naudamm . 

|  »:«  Mineral-Mahlwerke.  Glasurfabrik .  * 

!$kanümap.  Feldspate,  Krpstaii 
i  Quarz,  Kalkspat,  Smr 
|i$Uitie;KwacHlimsteine,^ctat 


jiSlusspat,  Dolomit, 


^KnocbenasclK 


Schmelz- 
Olaknren, 

dritten,  uicif?  u.  farbig 
für  Öfen  u.  Wandplatten,  Itta= 
jolikaglasuren,  Meiglasurcn 

transparent  u.  farbig  in  den  oerfd).  Slüfjig= 
keitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen. 


I 

! 

» 

> 

» 


Gegr. 


1845 


Feuerfeste  Steine 

Rolitonc, 
Eisenklinker  für 
Pflaster  und  Verblendung,  säure¬ 
feste  Steine,  Rohre,  Tröge  etc. 
empf  ehlt 

Eugen  Hülsmann, 

Fabrik  flltenbach  b.  Wurzen  i.  S. 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 

,,v  offeriert  Seftmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 


Spezialitäten: 


i 


ftefzelpurpur  für  Glas  und  absolut  säurefeste  Emaille«  —  Bunte  und  weisse  Emails  für  Glas,  Porzellan,  Steingut 
*»“  Transparente  farbige  Emails.  —  Lüster  in  allen  Farben.  —  Diverse  Gold-  und  Silberpräparate. 
Fabrikation  von  weiseen  Emails  für  Glas  und  Apotheker  -  Standgefässe.  —  Einbrenntöpfe  und  Muffel»» 

Preisliste  auf  Wunsch ,  Sämtliche  Malerei-  und  Druckerei-Utensilien.  *  Preisliste  auf  Wunsch. 


UerbüDdigungsblafi  der  üereinigung  deulldier  Porzellanfabriken  zur  Bebung  der  Porzellaninduf/rie,  G.m.  b.B. 
des  üereins  deulldier  Emailliermerke  und  des  \7ereins  europäildier  Emailliermerhe. 


Bczugsioclfc  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  ümfcfclagfeite.  Anzeißenfcblufe  Dienstag  mittafl. 

Bricfadreffe:  „Keramifdje  Rundfdjau“  Berlin  HW.  21,  -  Celegramm  adrette:  Coninduftrie  Berlin.  -  5ernfpred)er :  Amt  IHoabit  Ho.  4. 
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Töp  ierei-Beruf  sgenossenseball,  Seklioo  IV. 

Zu  der  am 

Oienstag,  den  18.  Mai,  nachmittags  3  Uhr 

in  Dresden,  im  Restaurant  Kneist 
—  Gr.  Brüdergasse  No.  2.  _ 

statutengemäß  stattfindenden  diesjährigen  ordentlichen 

Sektionsversammlung 

werden  die  Mitglieder  der  Sektion  IV  hierdurch  ergebenst  eingeladen. 

Tagesordnung: 

1.  Prüfung  und  Abnahme  des  Rechenschaftsberichtes  für  1908. 

2.  Wahl  der  Rechnungsprüfer  für  1909. 

3.  Festsetzung  des  Jahresbedarfs  für  1910. 

4.  Ergänzungs-  und  Neuwahlen. 

5.  Bestimmung  des  Ortes  für  die  nächstjährige  Sektions¬ 
versammlung. 

6.  Beschlußfassung  über  Anträge,  welche  von  mindestens 
30  Sektionsmitgliedern  spätestens  eine  Woche  vor  dem 
Versammlungstage  bei  dem  Unterzeichneten  schriftlich 
eingereicht  worden  sind. 

7.  Geschäftliche  Mitteilungen. 

Dresden,  den  22.  April  1909. 

Der  Vorstand 

der  Sektion  IV  der  Töpferei-Berufsgenossenschaft : 

H.  Ruppe,  Vorsitzender. 


Auf-  oder  Unterglasurfarben? 

Von  Dr.  Ernst  Zimmermann. 

Die  moderne  Porzellankunst  steht  heute,  —  daran  läßt  sich 
für  niemanden,  der  unsere  heutige  Produktion  kennt,  auch  nur  im 
geringsten  zweifeln  —  unter  dem  Einfluß  der  „modernen“  Erzeug¬ 
nisse  der  Kgl.  Porzellanmanufaktur  von  Kopenhagen.  Diese  hat 
seiner  Zeit  zum  ersten  Male  versucht,  auch  in  unserer  Zeit  einen 
eigenen  neuen  Porzellanstil  zu  schaffen ;  sie  hat  dies  mit  großem 
Geschick  getan  und  damit  viel  Erfolg  gehabt.  So  ward  sie  zum 
allgemeinen  Vorbild,  damit  zur  allgemeinen  Führerin  auf  diesem 
Gebiete  und  ist  dies  zum  größten  Teil  bis  heute  noch  geblieben. 
Wir  haben  heute  noch  keinen  anderen  Porzellanstil  wieder,  der 
auch  nur  entfernt  sich  neben  jenem  hätte  durchsetzen  können,  ja 
auch  nur  annähernd  jenen  Beifall  gefunden  hätte,  der  dem  Kopen- 
hagener  Porzellan  fast  von  erstem  Anbeginn  an  von  allen  Seiten 
zuteil  geworden  ist,  ja  wir  sind  in  dieser  Beziehung  noch  kaum 
weiter,  als  wir  vor  jenen  Jahrzehnten  waren,  da  der  Kopenhagener 
Porzellanstil  seinen  Anfang  nahm. 

Ist  dieser  allgemeine  Beifall,  dieses  Nachahmen,  dieses  Be¬ 
harren  diesem  Kopenhagener  Stil  gegenüber  nun  wirklich  berech¬ 
tigt?  Stellt  dieser  in  der  Tat  einen  Stil  dar,  der  mustergültig  ge¬ 
nannt  werden  kann,  so  sehr,  daß  ein  Darüberhinausschreiten  kaum 
angängig,  ja  kaum  noch  wünschenswert  erscheint?  Hat  man  wirk¬ 
lich  kein  Bedürfnis  nach  einer  Porzellankunst,  die  noch  etwas  an¬ 
deres,  ja  vielleicht  noch  etwas  mehr  hergibt,  als  es  bisher  die 
Kopenhagener  Kunst  getan  hat  und  auch  nur,  falls  sie  sich  selber 
treu  bleibt,  zu  tun  vermag?  Gewiß,  die  Kopenhagener  Porzellan¬ 
manufaktur  hat  bedeutendes  erreicht  und  sich  ein  unendlich  großes 
Verdienst  um  die  Wiederbelebung  der  Porzellankunst  unserer  Zeit  er¬ 
worben.  Sie  hat  dadurch,  daß  sie  mit  äußerster  Strenge  auf  die 
Herstellung  einer  wirklich  feinen  Masse  hielt,  den  Sinn  wieder  ge¬ 
weckt  für  die  Güte  des  Porzellans  als  Masse,  der  in  unserer  stets 
so  gern  mit  billigeren,  aber  auch  minderwertigeren  Ersatzstoffen  ar¬ 
beitenden  Zeit  in  erster  Linie  verloren  gegangen  war.  Sie  hat 
weiter  die  Porzellankunst  wieder  zu  einer  wirklichen  Kunst  erhoben, 
indem  sie  wirkliche  Künstler,  die  keramisches  und  dekoratives  Ge- 
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schick  in  sich  vereinigten,  mit  sich  in  Verbindung  setzte.  Sie  hat 
auch  schließlich,  indem  sie  sowohl  die  Masse,  als  auch  den  Schmuck 
auf  das  äußerste  zu  verfeinern  wußte,  dem  Porzellan  wieder  jene 
Vornehmheit  verliehen,  ohne  die  es  kein  richtiges  feines  Porzellan 
geben  kann.  Das  alles  darf  und  soll  der  Kopenhagener  Porzellan¬ 
manufaktur  nie  vergessen  werden.  Aber  daneben,  wie  steht  es  mit 
der  Gewinnung  einer  ausgesprochenen  keramischen  Kunst,  wie  mit 
der  Ausnutzung  jener  künstlerischen  Reizmittel,  die  der  Keramik 
in  ganz  besonderer,  ja  in  fast  einziger  Weise  eigen  sind,  und  die 
in  erster  Linie  anzuwenden  daher  die  Aufgabe  und  das  Streben 
e'ner  jeden  vernunftmäßig  ausgebildeten  Porzellankunst  sein  müßte? 
Hat  auch  in  dieser  Beziehung  Kopenhagen  seine  volle  Pflicht  ge¬ 
tan,  auch  in  dieser  Beziehung  schon  Befriedigendes  und  darum 
Mustergültiges  und  Nachahmenswertes  geschaffen? 

Um  diese  Frage  zu  beantworten,  vergleiche  man  nur  einmal 
irgend  ein  beliebiges  Erzeugnis  der  Kopenhagener  Manufaktur  oder 
eine  ihrer  Nachahmungen  mit  Porzellanen  der  vergangenen  Zeiten, 
d.  h.  mit  europäischen  des  18.  Jahrhunderts,  oder  mit  ostasiatischen 
älteren  Ursprungs!  Man  setze  jenes  einmal  in  eine  keramische 
Sammlung  oder  keramische  Abteilung  eines  Kunstgewerbemuseums, 
die  ältere  keramische  Erzeugnisse  enthalten!  Wie  wird  da  auf  ein¬ 
mal  das  Kopenhagener  Erzeugnis  oder  seine  Nachahmung  so  flau 
und  uninteressant,  so  unbehaglich  und  unbefriedigend,  ja  man  darf 
wohl  sagen,  es  verliert  sofort  fast  jeglichen  Reiz  und  erscheint  wie 
ein  Werk,  das  seinen  künstlerischen  Beruf  verfehlt  hat,  hierbei  auf 
völlige  Abwege  geraten  ist.  Die  Mustergültigkeit  dieses  Porzellans 
scheint  wie  mit  einem  Schlage  vernichtet. 

Woher  kommt  das?  Es  kommt  daher,  daß  alle  keramische 
Kunst  der  Vergangenheit  und  damit  auch  die  des  Porzellans  eine 
Kunst  der  ausgesprochensten  Farbenkraft  gewesen  ist,  daß  ihr 
künstlerisches  Hauptstreben  immer  war,  durch  lebhafte,  kräftige, 
aber  an  sich  schöne  und  unter  sich  harmonische  Farben  auf  den 
Beschauer  zu  wirken  und  ihn  zu  entzücken.  Dies  Bestreben  läßt 
sich  schon  feststellen  bei  den  ersten  künstlerisch  höher  stehenden 
keramischen  Werken,  die  wir  besitzen,  bei  denen  der  Ägypter, 
der  Assyrer  und  Babylonier,  es  findet  sich  dann  wieder  bei  Griechen 
wie  Römern  und  erwacht  sofort  wieder  in  der  christlich-europäischen 
Keramik,  sobald  sie  wieder  fähig  war,  höhere  keramische  Reize  zu 
entfalten,  d.  i.  im  Zeitalter  der  italienischen  Majolika,  und  ist  dann 
der  europäischen  Keramik  unablässig  treu  geblieben  durch  alle 
Techniken  und  alle  Jahrhunderte  hindurch,  bis  der  so  frostige 
Klassizismus  im  Zeitalter  des  Empire  den  gesunden  Farbensinn  der 
Menschen  lahmgelegt  und  seinen  früher  so  selbstverständlichen 
Betätigungsdrang  hat  verkümmern  lassen.  Dieselbe  Farbenfreude 
aber  hat  auch  immer,  ja  nur  noch  in  verstärktem  Maße,  die  kera¬ 
mische  Kunst  der  Orientalen  durchdrungen;  persische  und  türkische 
Fayencen,  sowie  chinesisches  und  japanisches  Porzellan  gehören  zu 
den  farbigsten  Werken,  die  die  Menschheit  überhaupt  geschaffen. 
Sie  sind  Wunder  an  Farbenpracht  und  Farbenharmonie  und  kennen 
in  dieser  Beziehung  in  der  Keramik  nicht  ihresgleichen.  Sie  sind 
sogar,  da  die  Formensprache  bei  ihnen  sich  meist  sehr  einfach  und 
sich  immer  wiederholend  gibt,  fast  ausschließlich  auf  die  farbige  Wirkung 
angelegt.  So  aber  umschließt  ein  gemeinsames  künstlerisches  Band 
fast  das  gesamte  höhere  keramische  Schaffen  der  Welt,  als  Aus¬ 
fluß  eines  gemeinsamen  Strebens,  das  aber,  da  es  bei  den  ver¬ 
schiedensten  Völkern  und  zu  den  verschiedensten  Zeiten  sich  vor¬ 
gefunden  hat,  wie  eine  durchaus  innere  Notwendigkeit,  wie  ein 
völlig  natürliches  Streben  erscheint  und  darum  sich  naturgemäß 
doch  wohl  auch  zu  allen  Zeiten  wiederholen  müßte. 

Die  Natürlichkeit  dieses  Strebens  aber  beruht  vor  allem  auf 
der  ungewöhnlichen  Leichtigkeit,  mit  der  die  Keramik  lebhafte 
und  schöne  Farben  zu  erzeugen  vermag.  Man  bedenke,  was  die 
Hauptschmuckmittel  dieser  Kunst  sind:  Farbige  Glasuren  und  mit 
Glasflüssen  gemischte  Farben.  Ihrer  bedient  sich  der  größte  Teil 
aller  Keramik  fast  ausschließlich,  z.  T.  sogar  zunächst  nicht  als 
einer  künstlerischen  Beitat,  sondern  schon  als  einer  unerläßlichen 
Notwendigkeit.  Was  aber  vermag  den  Farben  größeren  Glanz, 
größere  Tiefe  und  größere  Pracht  zu  verleihen,  als  Glas!  Wie  das 
Glas,  selbständig  verwandt,  —  man  blicke  nur  auf  die  alten  Kirchen¬ 
fenster  der  romanischen  und  gotischen  Kathedralen  —  die  tiefsten, 
reinsten  und  kräftigsten  Farben  aufzunehmen  vermag  und  durch 
seine  Durchscheinbarkeit  dann  noch  erhöht  und  klärt,  so  vermag  es 
dasselbe  auch  zu  tun  als  reine  Zutat,  ja  es  wird  in  beiden  Fällen 
ganz  wie  von  selber  zu  diesen  Wirkungen  hinstreben,  da  es  nur 
mittels  diesen  seine  ihm  innewohnenden  künstlerischen  Kräfte  zur 
vollen  Geltung  bringen  kann,  für  gewöhnlicteaber  auch  auf  die  völlige 
Ausnutzung  dieser  zu  verzichten  nicht  der  geringste  Grund  vor¬ 


handen  ist.  Denn  freiwilliger  Selbstverzicht  erscheint  auf  dem  Ge¬ 
biet  der  Kunst  wie  Unsinn.  So  aber  zieht  die  Farbigkeit,  der  Glanz 
und  die  Pracht  in  die  Keramik  ein  und  beherrscht  in  künstlerischer 
Beziehung  ihren  größten  Teil.  Sie  werden  ihr  eigentliches  künst¬ 
lerisches  Element,  dasjenige,  um  dessenwillen  man  sie  schätzt  und 
liebt  und  vielfach  auch  erzeugt,  ja  um  dessenwillen  sie  sogar  oft 
genug  das  Gebiet  der  reinen,  zwecklosen  Kunst  betritt  und  Dinge 
schafft,  die  nur  noch  künstlerisch  wirken,  doch  keinen  praktischen 
Zweck  mehr  verfolgen  sollen.  Damit  aber  wird  ihre  Kunst,  äa 
Freude  an  Farben  etwas  ganz  Natürliches,  ja  etwas  ganz  besonders 
Beglückendes  ist,  zu  einer  der  schönsten  und  dankbarsten,  die  wir 
überhaupt  kennen.  (Schluß  folgt.) 


Formeneinrichtung  für  das  Gießverfahren. 

Von  W.  Neidhardt. 

Ein  Modell  für  ein  Hohlgeschirr,  z.  B.  das  einer  Kaffeekanne, 
muß  so  beschaffen,  und  die  Gestalt  sowie  Verzierung  so  gehalten 
sein,  daß  man  eine  Form,  bestehend  aus  zwei  Seitenteilen,  die  unten 
ein  Bodenstück  einschliessen  und  oben  mit  einer  ab- 


schlitssenden  Decke  versehen  ist,  welche  die  Seitenteile  zu¬ 
sammenhält,  sowie  mit  Einguß-  und  Tillenöffnung  davon  ab¬ 
gießen  kann. 

Die  Formenhälften  werden  mit  Zapfen  zusammengehalten, 
welche  immer  in  der  zuerst  gegossenen  Hälfte  vertieft  sind,  weil 
der  Gips  während  des  Erstarrens,  der  Bindung,  treibt.  Im  um¬ 
gekehrten  Falle  würden  zwar  die  Zapfen  wohl  nicht  gleich  ab¬ 
sprengen,  aber  doch  ein  dichtes  Aneinanderpassen  der  Formteile 
verhindern. 

Am  Modell  senkrecht  angebrachte  Teile,  wie  Henkel  und  Tillen, 
sind  ebenfalls  mit  in  den  Seitenteilen,  den  Formhälften,  enthalten, 
so  daß  man  aus  einer  solchen  Form  eine  fertige  Kanne  mit  Guß¬ 
masse  ausgiessen  kann. 

Der  in  die  Form  eingegossenen  Masse  wird  von  der  Formen¬ 
wand  das  Wasser  entzogen,  wodurch  sich  eine  Wand  aus  Masse 
ergibt;  ist  die  gewünschte  Scherbenstärke  erreicht,  so  gießt  man 
die  übrige  Masse  wieder  aus  der  Form. 

Der  Massescherben  schwindet  infolge  des  ausgesaugten  Wassers, 
trennt  sich  von  der  Gipsform  ab  und  wird  dann  aus  dieser  heraus¬ 
genommen,  indem  man  den  an  der  Eingußöffnung  haftenden  und 
und  mit  dem  Stück  verbundenen  Massescherben  mit  einem  Holz¬ 
messer  abschneidet,  die  Decke  abhebt,  die  Seitenteile  auseinander 
und  das  Bodenstück  abnimmt. 

Die  Decke  ergibt  dann  den  Kannenrand  (Bild  1)  mit  dem  Falz, 
die  Seitenteile  die  Gestalt  mit  Henkel  und  Tille  und  das  Bodenstück 
den  Boden  und  den  unteren  Fußrand. 

Veränderungen  der  Porzellangegenstände,  durch  das  Glattfeuer 
verursacht,  müssen  auch  im  Modell  berücksichtigt  werden ;  diese 
sind  das  Verziehen  und  das  Setzen. 


Bild  4.  Bild  5. 

Mit  Verziehen  bezeichnet  man  jene  Veränderung,  welche  eine 
seitliche  Formänderung  ergibt.  Bei  der  Kanne  z.  B.  kann  dieser 
Fehler  eintreten,  wenn  der  Hals  zu  weit  ist  und  die  Schwere  des 
Henkels  und  der  Tille  denselben  auseinanderzieht,  so  daß  er  oval 
wird,  anstatt  rund  zu  bleiben. 
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Bei  engem  Hals  und  Falz  tritt  dieser  Fehler  weniger  ein;  bei 
weitem  Hals  beugt  man  demselben  vor,  indem  man  den  Hals  nach 
der  entgegengesetzten  Richtung  hin  oval  modelliert  und  zwar  soviel, 
daß  er  nach  dem  Verziehen  rund  bleibt. 

Mit  Setzen  bezeichnet  man  die  senkrechte  Formänderung  durch 
Zusammensinken  des  Körpers,  die  eintritt  wenn  z.  B.  der  Bauch 
der  Kanne  im  Verhältnis  zum  Fuß  zu  weit  ist;  durch  entprechendes 

S5P1 

Bild  6. 

Bild  7.  Bild  8. 

Steilhalten  des  Bauches  und  genügende  Fußweite  wird  das  Setzen 
in  diesem  Falle  verhindert.  Tellerfahnen  müssen  aus  demselben 
Grunde  genügend  steil  gehalten  und  im  Scherben  gegen  die  Mitte 
zu  stärker  werden.  (Bild  2). 

Auch  bei  Henkeln  muß  dieses  Setzen  berücksichtigt  werden, 
ebenso  bei  den  Böden,  die  stets,  wie  die  Gefäßdeckel,  gegen  die 
Mitte  zu  ansteigen  sollen.  (Bild  3).  Bei  Gefäßen  mit  hohem  Fuß 
richtet  man  dagegen  den  Boden  so  ein,  daß  er  mit  der  Innenwand 
des  Stückes  rund  verläuft,  was  dem  Hohlraum,  bei  Terrinen  z.  B.  ein 
schönes  Aussehen  gibt.  (Bild  4). 

Der  innere  seitliche  Fußrand  des  Bodenstückes  darf  nie  zu 
weit  vom  seitlichen  Fußrande  der  Formhälften  abstehen,  weil  da¬ 
durch  im  gegossenen  Stück  eine  Vertiefung  nach  dem  unteren  Fuß¬ 
rande  entsteht,  die  nicht  schön  aussieht  und  sich  auch  schwer 
reinigen  läßt.  (Bild  5).  Hohe  Füße  werden,  da  sie  vom  Bodenstück 


nicht  abschwinden  können  und  deshalb  auf  der  Form  reissen  würden, 
für  sich  gegossen  und  an  das  Gefäß  angarniert.  Von  solchen  Füßen 
gießt  man  eine  Form,  welche  nur  die  äußere  Gestalt  des  Fußes 
enthält,  weil  sich  die  innere  Form  durch  die  Scherbenstärke  von 
selbst  ergibt.  (Bild  6).  Wagerechte  Henkel  werden  ebenfalls 
garniert  und  aus  einer  zweiteiligen  Form  gegossen.  Deckel  gießt 
man  gewöhnlich  aus  zweiteiliger  Form  mit  darüber  liegender  Decke, 
welche  beide  Formhälften  zusammenhält  und  zur  Bildung  des 
Deckelfalzes  nötig  ist,  in  einem  Stück.  (Bild  7). 

Bei  Gegenständen,  die  keinen  Falz  haben,  versieht  man  die 
Form  mit  keiner  Decke,  sondern  mit  Scherbenstärke  in  der  Form; 
diese  ist  ein  mit  an  die  Form  angegossener  Ansatz,  der  an  der 
Formeninnenwand  um  Scherbenstärke  vorsteht.  (Bild  8).  Die 
Gefäßränder  dürfen  bei  solchen  Formen  nie  zu  scharf  sein,  damit 
die  aufsteigende  Gußmasse  keinen  Widerstand  durch  Luft  findet 
und  den  Rand  gleichmäßig  ausfüllen  kann.  Ausgezackte  Ränder 
dürfen  nie  zu  scharf  ausgeschnitten  sein,  weil  sie  sonst  reissen. 
Wo  in  der  Form  die  Masse  zusammenläuft,  z.  B.  bei  Henkeln,  kann 
man  ein  Luftkanälchen  einritzen. 

Soll  eine  Tille  mit  Sieb  versehen  sein,  so  gießt  man  die  Tille 
für  sich  aus  einer  mit  Scherbenstärke  versehenen  zweiteiligen  Form 


und  garniert  sie  an  die  siebartig  durchlöcherte  Garnierungsstelle  der 
Kanne.  Der  Tillenansatz  und  die  Sieböffnungen  müssen  schon  im 
Modell  eingezeichnet  sein,  |so  wie  auch  die  Garnierungsstelle  der 
Henkel  bei  Bechern  u.  s.  w. 


— 


Auch  Henkel  können  bei  größeren  Gußsachen  garniert  werden 
wenn  die  Form  derselben  es  nicht  zuläßt,  sie  mit  dem  Gefäß  in 
zweiteiliger  Form  zu  vereinigen,  oder  wenn  sie  sich  infolge  der 
Schwindung  in  der  Form  vom  Gefäß  trennen. 

Von  Flachgeschirren  kommen  zum  Giessen  ovale  und  eckige 
und  bei  stark  gewelltem  Rande  auch  runde  Stücke  in  Betracht. 
Diese  Formen  sind  so  eingerichtet,  daß  die  Gußseite  des  Stückes 
nach  oben  kommt.  Die  Formhälfte  mit  dem  Fuß  nennt  man 
die  „Decke“,  die  auf  der  unteren  Formhälfte,  welche  die  innere 
Gestalt  des  Stückes  enthält,  aufliegt. 

Das  Modell  solcher  Stücke  ist  so  beschaffen,  daß  bei  einer 
ovalen  Schüssel  z.  B.  die  obere  Fläche  derselben  modelliert  ist  und 
zwar  so,  daß  die  Scherbenstärke  in  der  von  diesem  Modell  ab- 
gegossenen  Form  erhöht  ist  und  um  die  eigentliche  Form  einen 
breiten  Rand  bildet,  auf  welchem  die  obere  Formhälfte,  die  Decke 
aufliegt.  (Bild  9).  Um  die  Decke  herzustellen,  wird  die  vom  Modell 
abgegossene  Form  mit  einem  Masseblatt  überformt,  wobei  man  den 
Scherben  vom  Rande  ab  gegen  den  nachträglich  aufzusetzenden 
Fuß  zu  allmählich  stärker  hält.  Der  Fuß  wird  dann  mittels  Fußform 
da  aufgesetzt,  wo  sich  der  flache  Boden  gegen  den  Rand  neigt. 

Auf  die  gegenüberliegenden  Schmalseiten  des  Fußes  stellt 
man  dann  rechteckige  Aufsätze,  die  der  unteren  Fußbreite  entsprechen 
und  sich  nach  oben  erweitern,  und  gießt  von  der  so  vorbereiteten 
Fußseite  die  Decke,  welche  die  Eingußöffnungen  durch  die  Guß¬ 
aufsätze  erhält.  Diese  Gußform  kann,  wenn  sich  die  Masse  in  der 
Form,  besonders  am  Boden,  nicht  gut  ausgießt,  auch  dreiteilig  sein 


und  besteht  dann  aus  dem  Unterteil  mit  der  inneren  Schüsselform, 
dem  darauf  liegenden  Mittelteil,  welches  die  Aussenform  bis  zum 
oberen  Fußrand,  und  dem  auf  dem  Mittelteil  aufliegenden  Oberteil, 
welches  den  Boden  mit  der  inneren  Fußform  bildet,  ln  dem  Mittel¬ 
und  Oberteil  ist  rings  um  den  Fußrand  eine  Rinne.  Das  Gießen 
der  Schüssel  erfolgt  bei  der  ersten  Form  durch  Eingießen  in  die 
Eingußöffnungen,  und  der  Gegenfuß,  der  ein  zu  starkes  Setzen  des 
Schüsselbodens  verhindern  soll,  wird  nachträglich  aufgesetzt.  Bei 
der  zweiten  Form  gießt  man  die  zwei  unteren  Formteile  voll  und 
drückt  das  Oberteil,  durch  das  der  Gegenfuß  gleichzeitig  mit  gebildet 
wird,  auf,  wobei  überschüssige  Masse  in  die  Rinne  abgedrängt 
wird.  (Bild  10). 

Formen  von  runden  Sachen  bestehen  aus  der  unteren  Form¬ 
hälfte  und  einem  auf  dieser  aufliegenden  Ring,  der  die  Aussenseite 
des  Stückes  bis  zum  oberen  Fußrande  bildet.  Beim  Eingießen 
entstehen  durch  das  Ansaugen  der  Masse  vom  Gips  Fuß  und  Boden 
von  selbst.  (Bild  11).  Der  Boden  darf  aber  in  diesen  Fällen  nie 
zu  spitz  sein,  weil  dadurch  der  Fuß  zu  hoch  wird  und  beim  fertigen 
Stück  auf  der  Bodenseite  eine  tiefe  Rille  bildet,  durch  welche  er 
unansehnlich  wird.  (Bild  12). 

Das  Herausnehmen  der  gegossenen  Stücke  erfolgt,  indem  man 
die  obere  Formhälfte  abnimmt,  auf  den  Fuß  eine  Gipsplatte  legt, 
die  man  mit  einer  Hand  anhält,  während  man  mit  der  anderen  die 
untere  Formhälfte,  welche  mit  einer  Handhabe  versehen  ist,  nach 
oben  wendet  und  von  dem  nun  auf  der  Gipsplatte  stehenden 
Stück  abhebt. 


Terra  sigillata  und  ihre  Nachbildung. 

Herr  Chemiker  P.  Bartel,  Berlin  hielt  auf  der  diesjährigen 
Hauptversammlung  des  Verbandes  keramischer  Gewerke  zu 
Berlin  folgenden  Vortrag,  in  dem  er  besonders  auf  das  Verfahren 
Fischer  (D.  R.  P.  206  393)  zu  sprechen  kam: 

M.  H.  Sie  alle,  oder  doch  die  meisten  von  Ihnen,  vor  allem 
die  Herren  aus  der  Rheingegend,  kennen  jene  prächtigen  altrömischen 
Töpfereierzeugnisse  von  roter  Farbe  in  verschiedenen  Tönungen, 
vom  hellsten  Korallrot  bis  zum  Rotbraun  oder  Violett  gehend,  und 
mit  einem  mehr  oder  weniger  stark  glänzenden,  sehr  dünnen,  glasur¬ 
artigen  Überzug  versehen,  von  denen  ganze  Stücke  heute  mit  un¬ 
erschwinglich  hohen  Preisen  bezahlt  werden.  Von  dieser  alt¬ 
römischen  Töpferware  bin  ich  in  meiner  Eigenschaft  als  technischer 
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Beamter  der  Firma  Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustrie  und 
Tonindustrie-Zeitung,  Professor  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer,  G.  m.  b.  H., 
in  Berlin  und  dank  der  Liebenswürdigkeit  des  um  die  Sigillata- 
forschung  hoch  verdienten  Herrn  Kommerzienrat  Wilhelm  Ludowici 
in  Jockgrim  in  der  Lage,  Ihnen  einige  von  dessen  Ausgrabungen 
in  Rheinzabern  herrührende  Scherbenstücke  vorzulegen,  an  denen 
Sie  die  genannten  Eigenschaften  und  auch  die  prächtigen  Ver¬ 
zierungen,  mit  denen  die  alten  Gefäße  zum  Teil  geschmückt  waren, 
erkennen  können.  Sie  sehen  an  diesen  Scherben  auch,  daß  die 
einen  einen  größeren  Glanz  besitzen;  es  ist  dies  in  Rheinzabern 
gefundene,  aus  Gallien  eingeführte  Ware,  während  die  anderen, 
matteren  und  mehr  samtartig  glänzenden,  in  Rheinzabern  selbst 
hergestellte  Erzeugnisse  darstellen.  Schon  aus  diesen  wenigen, 
Ihnen  hier  vorliegenden  Proben  geht  die  große  Verschiedenheit 
der  altrömischen  Töpferware  hervor,  und  diese  Verschiedenheit 
steigert  sich  bei  den  vielen,  an  zahlreichen  Orten  aufgefundenen 
Scherben  und  Stücken  ganz  außerordentlich,  wie  durchaus  erklärlich 
ist.  Die  bereits  erwähnten  mannigfachen  Farbentönungen  des  Rot, 
sowie  die  verschiedene  Dichte  der  Scherben,  von  denen  wir  alle 
Übergänge  von  einem  ziemlich  stark  porösen,  bis  zu  einem  fast 
steinzeugartig  gesinterten,  wasserundurchlässigen  Scherben  finden, 
beruhen  einerseits  auf  der  verschiedenen  Beschaffenheit  der  ver¬ 
wendeten  Tone,  andererseits  auf  der  verschieden  hohen  Brenn¬ 
temperatur  und  zwar  sowohl  bei  den  aufeinander  folgenden  Bränden, 
als  auch  je  nach  dem  Platz,  den  das  Brenngut  im  Ofen  erhielt. 
Dazu  kommt  wohl  noch  die  mehr  oder  weniger  sorgfältige  Zu¬ 
bereitung  der  Masse,  entsprechend  dem  späteren  Verwendungszweck 
des  Erzeugnisses,  der  sich  sowohl  auf  Gegenstände  des  täglichen 
Gebrauchs  erstreckte,  aber  auch  bis  zu  den  höchsten  Anforde¬ 
rungen  sich  erhob,  wenn  wertvolle  Kunstgegenstände  hergestellt 
werden  sollten.  Die  Bedingungen  für  die  Fabrikation  waren  also 
m.  E.  im  wesentlichen  dieselben,  wie  bei  der  heutigen  Töpferei 
einschließlich  der  sogenannten  Kunsttöpferei. 

Diese  roten  römischen  Töpfereierzeugnisse  pflegt  man  mit 
dem  Namen  „samische“  oder  „arretinische“  Ware,  oder  auch  als 
„Terra  sigillata“  zu  bezeichnen.  Samisch  heißt  sie  deshalb,  weil 
sie  vielleicht  zuerst  auf  der  Insel  Samos  hergestellt  worden  ist 
Terra  sigillata,  ein  damals  übrigens  nicht  gebrauchter  Name,  ent¬ 
weder  —  nach  Keller  —  deshalb,  weil  die  Reliefverzierungen  eine 
gewisse  Ähnlichkeit  mit  Abdrücken  von  Siegeln  haben,  oder  aber 
auch  infolge  ihres  Schmuckes  mit  erhabenen  Figuren  (sigillum). 
Arretinische  Ware  endlich  wird  sie  deshalb  genannt,  weil  das  alte 
etrurische  Arretium,  eine  damals  blühende,  Landwirtschaft  und 
Gewerbe  treibende  Stadt,  das  heutige  Arezzo,  jetzt  eine  Stadt  von 
rund  50  000  Einwohnern  im  oberen  Tal  des  Arno  in  Toskana,  etwa 
75  Kilometer  südöstlich  von  Florenz  gelegen,  der  Hauptherstellungs¬ 
ort  für  diese  roten  römischen  Geschirre  war  und  die  beste  Ware 
lieferte.  Als  Blütezeit  der  Fabrikation  in  Arezzo  kann  das  Jahr¬ 
hundert  von  40  v.  Chr.  bis  60  n.  Chr.  angenommen  werden,  und 
die  schönsten  Erzeugnisse  wurden  zur  Zeit  des  Kaisers  Augustus 
angefertigt.  Diese  Gefäße  waren  schon  damals  außerordentlich 
geschätzt  und  dienten  als  Ersatz  für  Gold-,  Silber-  und  andere 
Metall-  bezw.  Bronzegefäße,  welche  auch  als  Vorbilder,  auch  in 
Bezug  auf  die  Verzierung,  benutzt  wurden,  ja  mitunter  sind  sogar 
direkte  Abdrücke  von  Metallreliefs  genommen  und  für  die  Tonware 
als  Auflagen  verwandt  worden.  Diese  rote  römische  Ware,  die  ich 
in  der  Folge  kurzweg  als  „Terra  sigillata“  bezeichnen  werde,  findet 
sich  nun  aber  nicht  nur  in  Arezzo  oder  in  Italien,  sondern  auch  an 
all  den  Orten,  wohin  sich  das  römische  Weltreich  erstreckte,  in 
den  meisten  Fällen  wohl  von  römischen  Kaufleuten  eingeführt,  in 
anderen  Fällen  vielleicht  auch  von  den  Handwerkern  der  römischen 
Legionen,  die  wir  heute  als  Ökonomie-Handwerker  bezeichnen 
würden,  an  Ort  und  Stelle  als  unentbehrliches  Geschirr  angefertigt. 
Fundstätten  von  arretinischer  Ware  sind  außer  Italien,  Südgallien, 
Spanien,  Afrika,  ja  sogar  die  griechischen  Inseln  und  Kleinasien, 
ln  den  nördlichen  Provinzen  des  römischen  Reiches  sind  arretinische 
Stücke  seltener  anzutreffen,  weil  sich  dort  bald  nach  der  Eroberung 
durch  die  Römer  eine  eigene  Industrie  entwickelte.  Trotzdem 
wurden  auch  in  Germanien  und  Nordgallien  und  sogar  in  Britannien 
eine  große  Anzahl  von  Vasen  und  Bruchstücken  gefunden  und  als 
arretinischer  Herkunft  erkannt. 

Über  die  Terra  sigillata  ist  im  Laufe  der  Zeit  eine  ziemlich 
große  Literatur  entstanden,  von  der  ich  hier  nur  die  folgenden 
älteren  Werke  nennen  will: 

Keller,  Die  rote  römische  Töpferware  mit  besonderer  Rück¬ 
sicht  auf  ihre  Glasur; 

Dragendorff,  Terra  sigillata,  eine  Abhandlung  in  den  Jahr¬ 


büchern  des  Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Rheinlande,  1895, 
Heft  96  und  97; 

Dechelette,  Lesvasesceramiquesornes de  la  Gaule  romaine  u.  a.  m. 

Außerdem  sind  noch  viele  kleinere  Abhandlungen  erschienen,- 
die  überall  verstreut  sind.  In  allerneuester  Zeit  sind  zwei  hervor¬ 
ragende  Werke  erschienen,  auf  die  ich  nicht  verfehlen  möchte,  Sie, 
m.  H  hinzuweisen,  und  die  ich  mir  erlaube,  Ihnen  hier  vorzulegen, 
mit  der  Bitte,  dieselben  recht  zu  schonen,  da  sie  einen  verhältnis¬ 
mäßig  großen  Wert  besitzen  und  das  eine  davon,  das  in  englischer 
Sprache  geschriebene,  nicht  mein  Eigentum  ist,  sondern  mir  von 
Herrn  Direktor  Karl  Bltimlein,  dem  bekannten  Sigillataforscher  in 
Homburg  vor  der  Höhe,  in  liebenswürdigster  Weise  für  heute  über¬ 
lassen  worden  ist.  Durch  diese  und  andere  Gefälligkeiten  in  Bezug 
auf  Literaturnachweise  usw.  hat  mich  Herr  Direktor  Blümlein  zu 
besonderem  Dank  verpflichtet. 

Der  Verfasser  des  ersten  Werkes  ist  der  schon  oben  erwähnte, 
um  die  Terra  Sigillata-Forschung  hochverdiente  Herr  Kommerzien¬ 
rat  Wilhelm  Ludowici  in  Jockgrim,  der  mich  durch  Übersendung 
von  Scherben  und  auch  sonst  in  liebenswürdigster  Weise  unter¬ 
stützte,  und  dem  ich  auch  an  dieser  Stelle  meinen  verbindlichsten 
Dank  auszusprechen  nicht  verfehlen  möchte.  Die  drei  bis  jetzt 
erschienenen  Bände  des  Lucfowici’schen  Werkes  tragen  die  fol¬ 
genden  Titel: 

1.  Stempelnamen  römischer  Töpfer  von  meinen  Ausgrabungen 
in  Rheinzabern,  1901  —  1904; 

2.  Stempelbilder  römischer  Töpfer  aus  meinen  Ausgrabungen 
in  Rheinzabern  nebst  dem  II.  Teil  der  Stempelnamen,  1901  —  1905; 

3.  Urnengräber  römischer  Töpfer  in  Rheinzabern  und  III.  Folge 
dort  gefundener  Stempelnamen  und  Stempelbilder  bei  meinen  Aus¬ 
grabungen  1905 — 1908. 

In  den  drei  Wintern  1905—1908  hat  Ludowici  in  Rheinzabern, 
der  römischen  Töpferkolonie  und  keramischen  Metropole  am  Rhein, 
einen  umfangreichen  römischen  Urnenfriedhof,  der  der  Begräbnis¬ 
platz  für  die  Töpfer  und  Ziegler  aus  verschiedenen  Zeiten  der 
Kolonie  gewesen  sein  muß,  freigelegt  und  nicht  weniger  als  317 
Gräber  geborgen,  deren  Beschreibung  den  wichtigsten  Teil  des 
dritten  Werkes  ausmacht.  Beiläufig  bemerkt,  hat  nach  dem  ge¬ 
nannten  Werke  der  erste  Sigillatatöpfer,  sicher  aus  Gallien  kom¬ 
mend,  voraussichtlich  schon  bald  nach  der  Mitte  des  ersten  Jahr¬ 
hunderts  in  Rheinzabern  seinen  Einzug  gehalten,  und  die  letzten 
Töpfer  von  Rheinzabern  haben  wahrscheinlich  noch  gegen  Ende  des 
vierten  Jahrhunderts  gearbeitet. 

Das  zweite  Werk  ist  in  englischer  Sprache  geschrieben  und 
führt  den  Titel:  „The  Loeb  collection  of  arretine  pottery.“  (Die 
Loebsammlung  von  arretinischen  Tonwaren)  und  hat  zum  Verfasser 
Dr  George  Chase.  Wie  schon  der  Name  sagt,  wird  in  dem  Buche 
die  überaus  reiche  und  schöne  Sammlung  des  amerikanischen 
Sammlers  und  Kunstfreundes  Loeb  beschrieben,  und  die  Haupt¬ 
stücke  werden  in  prächtigen  Abbildungen  wiedergegeben.  Ich 
mache  Sie  besonders  auf  die  Abbildungen  der  ganzen  Stücke 
zwischen  den  eingelegten  Zeichen  aufmerksam.  Aus  dem  Werke 
von  Chase  stammen  einige  der  vorhin  gemachten  Angaben  sowie 
auch  viele  der  nun  folgenden,  die  ich  entnommen  habe,  weil  ich 
als  keramischer  Techniker  auf  archäologischem  Gebiete  nicht  zu 
Hause  bin  und  auch  bisher  leider  nur  verhältnismäßig  wenig  Si- 
gillaten  gesehen  habe.  Eine  eingehendere  Besichtigung  von  letz¬ 
teren  wurde  mir  hauptsächlich  durch  das  gütige  Entgegenkommen 
der  Verwaltung  des  Antiquariums  des  hiesigen  Königlichen  alten 
Museums  ermöglicht,  wofür  ich  dieser,  insbesondere  Herrn  Dr.  Zahn, 
den  gebührenden  Dank  abstatten  möchte.  (Fortsetzung  folgt.) 


Das  rheinische  Steinzeug. 


Von  Fr.  K. 


(Schluß.) 


Das  Steinzeug  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  von  Cöln  und 
von  dem  bei  Cöln  liegenden  Dorfe  Frechen  ist  durch  die  oft  fehler¬ 
los  gelungene  natürliche  Braunfärbung  unter  sparsamer,  aber  aus¬ 
reichend  blanker  Salzglasur  ausgezeichnet,  zeigt  aber  noch  recht 
unbeholfene  Gefäßformen  und  völlig  kunstlose  Versuche  des  Relief- 
schmuckes.  Die  unbeholfene  Töpferei  hebt  sich  aber  wie  mit  einem 
Schlage  zum  aufblühenden  Kunstgewerbe,  das  seine  Technik  be¬ 
herrscht,  als  die  neue  Kunst  der  Frührenaissance  etwa  um  1520  die 
Gotik  zu  verdrängen  beginnt.  An  der  Erfindung  edler  Gefäßformen 
als  der  stärksten  Kunstleistung  der  rheinischen  Töpfer  ist  das 
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Cölner  Steinzeuggewerbe  nur  insofern  beteiligt,  als  es  die  Vorstufen 
geliefert  hat  Es  war  bereits  im  Niedergang,  als  die  andern  rheini¬ 
schen  Steinzeugorte  das  Hauptgewicht  ihrer  Arbeit  auf  die  Schau¬ 
geräte,  auf  Kunstkrüge  großen  Umrangs  legten.  Schon  die  mit  sel¬ 
tenen  Ausnahmen  mäßigen  Abmessungen  der  Cölner  Krüge  lassen 
vermuten,  daß  sie  trotz  reicher  Verzierung  noch  durchgehend  für 
den  wirklichen  Gebrauch  berechnet  waren.  Die  Cölner  Krüge  lassen 
sich  auf  wenige  Grundformen  zurückführen,  wie  Trichterkannen 
Sturzbecher,  Krüge  mit  bimförmigem  Bauch  (Bartmannskrüge)! 
die  Schnabelkanne,  die  durch  Anbringen  einer  schrägen  Ausguß¬ 
rohre  mit  einem  Verbindungsarm  aus  dem  Birnkrug  entstand, ^  die 
Krugform  mit  Kugelbauch,  die  einfachen  humpenförmigen  Bierkrüge 
Pinten  oder  Schnellen  genannt,  die  Deckelkrüge  in  Tierform  (Eulen’ 
Löwen,  Bären). 

Von  den  Cölner  Werkstätten  sind  besonders  hervorzuheben 
diejenige  in  der  Maximinenstraße,  diejenige  Hermann  Wolters  in 
der  Komoedienstraße,  die  Werkstatt  am  Eigelstein,  die  Werkstatt  in 
Frechen.  Den  aus  der  Maximinenstraße  hervorgegangenen  Krug¬ 
formen  mit  Ausnahme  der  Schnellen  ist  die  Buckelung  in  einfachen 
oder  doppelten  Reihen  eigentümlich.  Der  Betrieb  dürfte  bald  nach 
1520  begonnen  und  bis  etwa  1540  in  Blüte  gestanden  haben.  Die 
Werkstatt  in  der  Komoedienstraße  ist  jünger;  ihre  beste  Zeit  fällt 
in  die  zweite  Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts,  ihr  Betrieb 
reichte  bis  über  1570  hinaus.  Die  Werkstatt  am  Eigelstein  befand 
sich  nicht  weit  von  der  Maximinenstraße  und  stellte  als  Haupt¬ 
werke  große  Schnellen  mit  je  drei  ornamentalen  Hochfüllungen  von 
besonders  klarer  und  kräftiger  Reliefbildung  her.  Die  wirkungs¬ 
vollsten  Arbeiten  der  Frechener  Krugbäckerei  um  1600  sind  dick¬ 
bauchige  und  fußlose  Kannen  großen  Umfangs  mit  engem  Hals  und 
gedrehten  Henkeln,  auf  deren  gesprenkelter  Braunglasur  kobaltblaue 
Flecken  ziemlich  regellos  verteilt  sind. 

Die  Steinzeugtöpferei  in  Siegburg  geht  bis  ins  dreizehnte 
Jahrhundert  zurück,  wie  durch  die  bei  der  Aulgasse,  dem  alten 
Töpfereiviertel  vor  den  Stadtmauern,  gefundenen  romanischen  Urnen 
hinreichend  beglaubigt  wird.  Das  vierzehnte  Jahrhundert  bringt 
urkundliche  Erwähnungen  des  Gewerbes,  das  sich  schon  in  der 
ersten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  zur  Zunft  zusammen¬ 
schloß.  Schon  damals  stand  in  Siegburg  die  Kunst  der  Herstellung 
von  Tonhohlformen  auf  hoher  Stufe. 

Da  die  Krugbäckerzunft  für  Auswärtige  gesperrt  war,  lag  das 
Eulnerhandwerk  lange  Zeit  hindurch!  in  den  Händen  weniger  Sieg¬ 
burger  Familien,  unter  denen  die  Knütgen  (der  erste  Knuytgin 
ügulus  erscheint  bereits  1427),  die  Vlach  oder  Flach,  die  Symons 
(später  meist  Zeimans  genannt)  und  die  Omian  (auch  Oem  Johan, 
Oem  Jan  geschrieben)  voranstehen.  Um  die  Mitte  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  begannen  einzelne  Siegburger  Meister  sich  der  reich¬ 
belegten  Ware  des  ausgesprochenen  Renaissancestils  zuzuwenden, 
wozu  die  Anregung  zweifellos  von  Cöln  ausgegangen  ist.  Um  1560 
hat  sich  Siegburg  zu  einem  eigenen,  seinem  feineren  Werkstoff  an¬ 
gemessenen  zierlichen  Reliefstil  durchgearbeitet. 

Der  maßgebende  Siegburger  Künstler  der  beginnenden  Blüte¬ 
zeit  des  Siegburger  Renaissancestils  ist  der  Monogrammist  FT,  ein 
Werkmann,  der  wahrscheinlich  für  den  Meister  Anno  Knütgen  ge¬ 
arbeitet  hat  und  als  Ornamentist  durchweg  dem  Heinrich  Aldegrever 
folgt.  Von  den  Siegburger  Werkstätten  steht  an  erster  Stelle  die¬ 
jenige  des  Meisters  Anno  Knütgen,  dem  sich  Peter  Knütgen  und 
Christian  Knütgen  anreihen.  Die  Werkstatt  von  Anno  Knütgen 
hat  außer  Schnellen  und  Bechern,  meist  mit  den  Belägen  des  Werk- 
manns  FT,  auch  in  großer  Anzahl  Gefäße  von  weniger  unpersön¬ 
lichen,  selteneren  Formen,  wie  Feldflaschen,  Pokale,  Schnabel¬ 
kannen,  Leuchtervasen  oder  Mietwerke,  dickbauchige  Pullen  ge¬ 
liefert.  Sie  war  die  einzige  Werkstatt,  die  schon  in  den  sechziger 
Jahren  des  sechzehnten  Jahrhunderts,  vielleicht  noch  etwas  früher, 
das  weiße  Steinzeug  mit  stellenweiser  Blaufärbung  auszustatten  ver¬ 
suchte.  Sie  hat  auch  die  im  rheinischen  Steinzeug  zum  erstenmal 
auftretenden  eingestempelten  Muster  verwendet  und  zwar  in  einer 
Form,  wie  sie  anderwärts  nicht  üblich  war.  Anno  Knütgen  ist  1590 
oder  etwas  früher  mit  zwei  Söhnen  Bertram  und  Rütger  von  Sieg¬ 
burg  abgewandert  und  hat  sich  in  Höhr  niedergelassen.  Nach 
seinem  Tode  setzten  seine  Söhne,  zu  denen  1600  noch  Hermann 
Knütgen  kam,  den  Betrieb  fort.  Zwei  andere  Siegburger  Meister 
waren  der  Werkmann  LW  und  der  Meister  Hans  Hilgers.  Die  Ver¬ 
wüstung  Siegburgs  durch  die  Schweden  1632  führte  den  Zusammen¬ 
bruch  des  Handwerks  herbei,  das  sich  nach  der  erneuten  Kriegs¬ 
not,  Plünderung  und  Verwüstung  von  1688  und  1689  nicht  wieder 
erholte,  woran  auch  der  Wettbewerb  des  Westerwaldes  wesentlich 
schuld  war. 


Das  Dorf  Raeren  zwischen  Eupen  und  Aachen  war  der  Mittel¬ 
punkt  eines  Töpfereigebietes,  zu  dem  auch  die  Gemeinden  Neu¬ 
dorf,  Titfeld,  Merols  gehörten.  Die  Raerener  Meister  haben  von 
den  Cölnern  und  Siegburgern  viel  gelernt  und  entlehnt,  leisteten 
aber  in  der  künstlerischen  Gefäßbildung  mehr,  so  daß  die  Raerener 
Krüge  wegen  ihrer  wuchtigen,  großzügigen  Gefäßformen  an  der 
Spitze  der  gesamten  deutschen  Töpferkunst  der  Renaissance  stehen. 
Die  Blütezeit  Raerens  beginnt  mit  den  Werken  des  Meisters  Jan 
Emens.  Die  bezeichneten  Werke  dieses  bedeutendsten  Meisters  der 
rheinischen  Krugbäckerei  umfassen  die  Jahre  1568—1594,  reichen 
aber  sicher  noch  weiter  zurück.  Es  ist  in  hohem  Grade  wahr¬ 
scheinlich,  daß  Jan  Emens,  der  in  Raeren  vielverzweigten  und  bis 
zur  Gegenwart  ansässigen  Töpferfamilie  der  Mennicken  angehörte. 
Er  bezeichnete  seine  Formen  je  nach  dem  verfügbaren  Raume  nicht 
nur  mit  JE,  oder  ausgeschrieben  Jan  (auch  Yan)  Emens,  sondern 
auch  mit  JEM;  oft  sind  auch  die  Marken  JE  und  JEM  auf  einem 
Stück  vereinigt. 

Von  sonstigen  Raerener  Meistern  sind  zu  nennen:  Peter  Emens, 
die  Monogrammisten  EE,  GE,  WE,  verschiedene  Töpfer  des  Namens 
Kran  und  Kalb  oder  Kalfs,  Baldem  Mennicken,  dem  die  deutsche 
Töpferkunst  einige  ihrer  vornehmsten  Denkmäler  verdankt,  Jan 
Mennicken,  Jan  Baldems  Mennicken,  der  maßgebende  Meister  und 
beste  Vertreter  des  völlig  ausgereiften  Raerener  Spätstils,  Johann 
Mennicken,  der  mit  Jan  Mennicken  nicht  identisch  ist  u.  a. 

Das  rechtsrheinische  Kannenbäckerland,  das  allein  im  rhei¬ 
nischen  Steinzeuggebiet  den  Betrieb  bis  zur  Gegenwart  am  Leben 
erhielt,  liegt  auf  der  Abdachung  des  Westerwaldes,  die  zwischen 
der  Lahnmündung  und  dem  Saynbach  an  den  Rhein  herantritt. 
Die  „fünf  Meilen  im  Umkreis  von  Grenzhausen“  wohnenden  Kannen¬ 
bäcker  und  Krugbäcker  waren  im  siebzehnten  und  achtzehnten  Jahr¬ 
hundert  zu  einer  großen  Eulnerzunft  zusammengeschlossen.  Von 
den  zahlreichen  Zunftorten,  in  denen  die  Töpferei  betrieben  wurde, 
kommen  für  die  Kunstgeschichte  des  Steinzeuges  im  wesentlichen 
nur  die  Orte  Grenzau,  Höhr  und  Grenzhausen  in  Betracht,  die 
Hauptsitze  der  Kannenbäcker  oder  Krausenbäcker,  die  verzierte  und 
farbige  Gefäße  herstellten.  An  den  übrigen  Plätzen  überwogen  die 
Krugbäcker,  die  nur  die  schlichten,  enghalsigen  Krüge  oder  Flaschen 
aus  rötlichem  oder  hellbraunem  Steinzeug  machten  und  noch  machen. 

Der  Zuzug  fremder  Töpfer  nach  dem  Westerwald  begann  um 
1590,  wie  es  scheint  ziemlich  gleichzeitig  von  Siegburg  und  von 
Raeren  her  und  rief  bald  Streitigkeiten  zwischen  den  Einwanderern 
und  den  altangesessenen  Krugbäckern  hervor.  Bald  nach  der  An¬ 
kunft  Anno  Knütgens  aus  Siegburg  in  Höhr  mußten  die  Beamten 
der  Herrschaft  Vallendar  1591  die  erste  Handwerksordnung  für  die 
Eulner  erlassen,  um  die  Streitigkeiten  zu  ordnen.  1603  folgte  eine 
Zunftordnung.  Von  Westerwalder  Meistern  seien  aufgeführt:  Anno 
Knütgen  mit  seinen  Söhnen  Bertram,  Rütger  und  Hermann  in  Höhr. 
Bertram  Knütgen  verließ  1614  Höhr  und  ging  nach  Grenzau,  ln 
Höhr  wirkten  ferner  Johann  und  Diederich  Knütgen,  Wilhelm  Men¬ 
nicken;  in  Grenzhausen  Servatius  Corcilius  der  Alte  und  der  Junge, 
Johannes  Wirths,  die  Raerener  Johannes,  Leonhardt  und  Wil¬ 
helm  Mennicken,  welch  letzterer  1620  nach  Höhr  ging.  Hermann 
Kalb,  Leonhardt  Blum;  in  Grenzau  Johann  Kalb,  der  u.  a.  ver¬ 
schiedene  Riesenkrüge  herstellte. 


Der  Stand  der  amerikanischen  Tarifreform. 

Am  15.  März  ist  der  von  dem  Committee  on  ways  and  means 
nach  langen  Verhandlungen,  auf  die  an  dieser  Stelle  wiederholt 
hingewiesen  worden  ist,  ausgearbeitete  Entwurf  einer  Tarifrevision 
dem  Kongreß  zugegangen,  der  sich  in  einer  besonderen  Sitzung 
damit  befaßt.  Ehe  wir  zu  einer  Würdigung  der  Bedeutung  des 
Entwurfs  übergehen,  sei  vorweg  bemerkt,  daß  die  schweren  Be¬ 
fürchtungen,  die  die  Verhandlungen  vor  dem  erwähnten  Ausschuß 
vor  allen  in  den  Kreisen  der  deutschen  feinkeramischen  Industrien 
hervorgerufen  haben,  durch  den  Entwurf  teilweise  entkräftet  werden. 
Der  Entwurf  sieht  eine  Änderung  der  bestehenden  Zollsätze  für  die 
feinkeramischen  Erzeugnisse  nicht  vor.  Ebenso  sollen  die  Zollsätze 
für  Glaswaren  unverändert  bleiben;  lediglich  für  Fensterglas  wird 
mit  der  früher  dargelegten  Begründung  eine  Erhöhung  des  Zolles 
um  25  v.  H.  vorgeschlagen,  die  größeren  Sorten  dagegen  sollen 
verbilligt  werden.  Freilich  ist  mit  dem  Beschluß  des  Repräsen¬ 
tantenhauses  das  letzte  Wort  noch  nicht  gesprochen.  Es  ist  sogar 
anzunehmen,  daß  von  dem  Entwurf  kein  Stein  auf  dem  anderen, 
kein  Satz  bestehen  bleibt,  da  das  Gerücht  geht,  daß  der  Entwurf 
des  Senates,  der  in  dessen  Finanzausschuß  vorbereitet  wird,  eine 
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wesentlich  andere  Gestalt  trägt,  ln  welcher  Richtung  diese  Än¬ 
derungen  liegen,  das  kann  dem  nicht  zweifelhaft  sein,  der  die  Meinung 
der  starren  Schutzzöllner  im  Senat  kennt,  der  sich  des  Wider¬ 
standes  erinnert,  den  diese  Herren  den  Bestrebungen  Roosevelts 
hinsichtlich  der  Ermäßigungen  einzelner  Zölle  und  dem  Abschluß 
von  Gegenseitigkeitsverträgen  entgegensetzten. 

Wann  die  Verhandlungen  zu  Ende  geführt  sein  werden,  ist 
schwer  im  Voraus  zu  bestimmen.  Jedenfalls  darf  es  nicht  zu  den 
Unwahrscheinlichkeiten  gerechnet  werden,  wenn,  wie  amerikanische 
Zeitschriften  behaupten,  der  Tarif  im  Juni  oder  Anfang  Juli  in  Kraft 
tritt.  Man  wird  somit  gut  tun,  diesen  Umstand  bei  geschäftlichen 
Verhandlungen  im  Auge  zu  behalten. 

Wenn  somit  hinsichtlich  der  Zollsätze  der  Tarifentwurf  eine 
.angenehme  Enttäuschung  bringt,  so  sind  auf  der  anderen  Seite  die 
grundsätzlichen  und  vor  allem  die  verwaltungstechnischen  Be¬ 
stimmungen  von  der  weittragendsten  Bedeutung. 

Von  größter  Wichtigkeit  ist  die  Ersetzung  des  Dingley-Tarifs 
durch  einen,'  Doppeltarif  nach  französischem  Muster,  dessen  Höchst¬ 
zölle  selbsttätig  gegen  jedes  Land  angewandt  werden  müssen;  das 
den  Vereinigten  Staaten  nicht  in  vollem  Umfange  die  Meistbe¬ 
günstigung  gewährt.  Der  Höchsttarif  stellt  sich  dann  auch  als  ein 
sehr  scharfes  Kampfwerkzeug  dar;  seine  Sätze  sind  im  allgemeinen 
gegenüber  den  Mindestsätzen  um  20  v.  H.  erhöht,  für  Waren,  die, 
wie  keramische  Erzeugnisse,  in  einem  Handelskrieg  entbehrlich  er¬ 
scheinen,  ist  sogar  eine  noch  weitergehende  Steigerung  bis  25  v.  H. 
vorgesehen.  Deutschland  würde  auf  Grund  seines  Abkommens  vom 
2.  Mai  1907,  in  dem  es  den  Vereinigten  Staaten  seine  Vertragssätze 
nicht  für  sämtliche  Waren,  sondern  nur  für  die  in  dem  Abkommen 
besonders  aufgeführten  Gegenstände  zugestanden  hat,  also  die 
volle  Meistbegünstigung  nicht  gewährt,  keinen  Anspruch  auf  die 
amerikanischen  Mindestsätze  erheben  können.  Für  das  Inkraft¬ 
treten  der  Höchstsätze  ist  eine  Frist  von  60  Tagen  vorge¬ 
sehen.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  die  deutsche  Regierung  zeitig 
in  Verhandlungen  eintritt,  um  vor  unliebsamen  Überraschungen 
gesichert  zu  sein.  Jedenfalls  wird  sie  sich  entschließen  müssen, 
den  Vereinigten  Staaten  den  ganzen  deutschen  Vertragstarif  zu  ge¬ 
währen;  vielleicht  gelingt  es  ihr  auch,  hierdurch  ein  Entgegen¬ 
kommen  in  dem  wichtigsten  Teile  des  Entwurfs,  dem  der  ver¬ 
waltungstechnischen  Bestimmungen  zu  erreichen.  Es  ist  dies 
gerade  aus  den  Kreisen  der  Feinkeramik  heraus  zu  wünschen,  die 
die  tägliche  Erlahrung  auf  die  Schwierigkeiten  hinweist,  die  früher 
in  noch  stärkerem  Maße  sich  an  der  Handhabung  des  amerikanischen 
Zolldienstes  ergeben,  und  die  das  Handelsabkommen  mit  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  vom  Mai  1907  nicht  so  sehr  seiner  Zollver¬ 
günstigungen,  als  der  Abstellung  gewisser  Mißstände  im  Verzol¬ 
lungsverfahren  wegen  begrüßt  haben.  Die  neuen  Bestimmungen 
bedeuten  nun  alles  in  allem  eine  wesentliche  Verschärfung  des 
Verfahrens  und  bergen  mehr  als  eine  Gefahr  in  sich.  Sie  verdienen 
besondere  Beachtung,  weil  mit  Bestimmtheit  anzunehmen  ist,  daß 
dieser  Teil  des  Geseztentwurfs  nicht  das  Werk  jenes  aus  Laien  und 
Interessenten  zusammengesetzten  Komitees  ist,  sondern  der  An¬ 
regung  der  Regierung  selbst  seine  Entstehung  verdankt.  Hat  man 
es  bei  dem  anderen  Teile  nur  mit  Vorschlägen  zu  tun,  so  ist  hier 
schwerlich  zu  erwarten,  daß  der  Senat  wesentliche  Änderungen 
vollzieht.  Wie  schon  früher  in  dieser  Zeitschrift  erwähnt  worden 
ist,  bringt  der  Entwurf  eine  andere  Art  der  Wertberechnung,  die  als 
Grundlage  für  die  Zollerhebung  gelten  soll.  Es  bleibt  wohl  im 
allgemeinen  die  Bestimmung  bestehen,  daß  wie  bisher  der  Markt¬ 
wert  im  Ausfuhrlande  maßgebend  ist.  Im  Falle  von  Streitigkeiten 
sind  die  tatsächlichen  Erzeugungskosten  zu  ermitteln,  in  Deutsch¬ 
land,  wie  das  Handelsabkommen  vorschreibt,  durch  die  confidential 
agents  und  mit  Hilfe  der  Handelskammern.  Diese  Bestimmungen 
sind  in  dem  Abkommen  s.  Zt.  in  einem  sehr  wesentlichen  Punkte 
ergänzt  worden,  der  für  die  feinkeramische  Industrie  so  bedeutungs¬ 
voll  ist.  Danach  können  Waren,  die  nur  für  die  Ausfuhr  herge¬ 
stellt  werden,  also  im  Inland  nicht  gehandelt  werden,  nach  dem 
„Ausfuhrpreis“  abgeschätzt  werden.  Dies  bedeutete  eine  große  Er¬ 
leichterung  für  die  deutschen  Exporteure,  die  sich  nicht  mehr  in 
dem  Maße  wie  früher  willkürlichen  Schätzungen  ausgesetzt  sahen. 
Diese  Maßnahme  ist,  wie  es  sehr  deutlich  auch  aus  den  Verhand¬ 
lungen  vor  dem  Committee  on  Ways  and  Means  hervorgegangen 
ist,  den  amerikanischen  Fabrikanten  ein  Dorn  im  Auge.  Ihre  Be¬ 
seitigung  fordern  sie  mit  der  Begründung,  daß  außerordentliche 
Unterschätzungen  ganz  üblich,  beinahe  die  Regel  seien;  im  inneren 
Herzen  jedoch  liegt  ihnen  nichts  an  den  paar  Sündern,  sie  streben 
mit  der  Aufhebung  der  Bestimmung  nur  eine  indirekte  Erhöhung 
des  Zolles  an,  die  sie  leicht  erreichen  können,  wenn  nach  dem 


Fallen  jenes  Ausfuhrpreises  wie  vordem  die  Erzeugungskosten  im  Aus¬ 
fuhrlande  festgestellt  und  dann  mit  dem  amerikanischen  Groß¬ 
handelspreise  verglichen  werden.  Die  Feststellung  dieses  ameri¬ 
kanischen  Großhandelspreises  ist,  da  Porzellan  einen  Börsenkurs 
nicht  hat,  vollständiger  Willkür  überlassen,  da  sie  naturgemäß  sich 
auf  die  Angaben  der  Interessenten  selbst  gründen  muß. 

Mit  besonderer  Schwere  trifft  dies  die  Waren,  auf  die  bisher 
der  „Ausfuhrpreis“  angewandt  wurde,  die  also  im  Herkunftslande 
keinen  offenen  Markt  haben,  und  die  nach  den  Vereinigten  Staaten 
nicht  unmittelbar  verkauft,  sondern  an  Agenten  zum  Verkauf  ge¬ 
sandt  werden.  Für  diese  „Konsignationsware“  tritt  die  ergänzende 
Bestimmung  hinzu,  daß  der  Wert,  nach  dem  solche  Waren  verzollt 
werden,  keineswegs  niedriger  sein  darf,  als  der  amerikanische  Groß¬ 
handelspreis  abzüglich  Zoll,  Fracht,  Versicherung,  andere  notwendige 
Beförderungskosten  und  10  v.  H.  Provision. 

Es  ist  diesen  Ausführungen  zu  entnehmen,  daß  die  deutsche 
Porzellanindustrie  durchaus  noch  keinen  Anlaß  zur  Genugtuung  und 
Ruhe  hat,  sondern  weiter  arbeiten  und  auf  die  gesetzgebenden 
Körperschaften  einwirken  muß,  um  ein  Absatzgebiet  sich  zu  sichern, 
mit  dem  für  viele  Betriebe  die  Lebensfrage  verknüpft  ist.  St. 


Technische  Notizen.  * 

Neuere  Untersuchungen  über  das  Beizen.  Von  Ing.-Chem. 

Julius  Grünwald  in  Lafeschotte.  Die  beste  Glühtemperatur 
schwankt  zwischen  670  und  720  Grad  Celsius  und  ist  um  so  nie¬ 
driger,  je  geringer  der  Kohlenstoff-  und  Mangangehalt  des  Eisens 
ist.  Die  beim  Glühen  gebildete  Eisenoxyduloxydschicht  kann  durch 
das  Sandstrahlgebläse,  durch  Beizen  in  verdünnten  Säuren  und  auf 
elektrolytischem  Wege  entfernt  werden.  Der  Sandstrahl  wird  mit 
Vorteil  für  größere  Arbeitsstücke,  insbesondere  für  Gußwaren  an¬ 
gewandt.  Im  allgemeinen  erfolgt  heute  das  Beizen  im  Säurebade, 
in  verdünnter  Salz-  oder  Schwefelsäure,  für  Gußeisen  auch  oft  in 
verdünnter  Flußsäure.  Die  Wirkung  der  Beize  hängt  von  der  Stärke 
und  Reinheit  der  Säure  ab,  doch  ist  auch  die  Temperatur  des  Beiz¬ 
bades  und  die  Art  des  Eisens  von  wesentlicher  Bedeutung. 
Nach  Burgess  besitzen  gleiche  Teile  Salz-  und  Schwefelsäure  ein 
Auflösungsvermögen  von  10:19.  Beim  Beizen  mit  Schwefelsäure 
bemerkt  man  oft  eine  schwärzliche  Färbung  des  gebeizten  Gegen¬ 
standes  infolge  Bildung  von  Schwefeleisen.  Schwefelsäure  unter 
10  v.  H.  wirkt  in  der  Kälte  nur  langsam.  In  der  Praxis  ist  die 
Stärke  der  Säure  auf  diejenige  Dichte  beschränkt,  welche  nötig  ist, 
die  sich  bildenden  schwefelsauren  Salze  in  Lösung  zu  erhalten. 
Da  die  Chloride  löslicher  sind  als  die  Sulfate,  so  muß  die  Schwefel¬ 
säure  in  größerer  Verdünnung  verwandt  werden  als  die  Salzsäure. 
Arsengehalt  der  Säure  vermindert  die  Angriffsgeschwindigkeit. 
Arsenhaltige  Säuren  sind  auch  wegen  der  giftigen  Eigenschaften  des 
sich  beim  Beizen  bildenden  Arsenwasserstoffs  zu  vermeiden.  Die 
Ablösung  der  Eisenoxyduloxydschicht  erfolgt  rein  mechanisch  durch 
den  sich  bei  der  Einwirkung  der  Säure  auf  das  Eisen  bildenden 
Wasserstoff.  Das  Oxyd  sammelt  sich  am  Boden  des  Beizgefäßes 
als  Schlamm  an,  der  entfernt  werden  muß,  da  er  sich  sonst  teil¬ 
weise  in  der  Säure  löst  und  so  einen  unnötigen  Säureverbrauch 
verursacht.  Die  Entfernung  des  Schlammes  geschieht  am  einfach¬ 
sten  durch  Abgießen  der  Säure.  Der  Blechverlust  schwankt  bei 
mittleren  Blechen  von  0,3— 0,5  mm  Stärke  zwischen  4,1  und  2,5 
v.  H.  Für  Poteriegußwaren  ergibt  sich  im  Mittel  ein  Verlust  von 
0,3— 0,4  v  H.  Die  zum  Beizen  erforderliche  Zeitdauer  steigt  mit 
der  vorhergegangenen  Glühtemperatur.  Es  ist  deshalb  richtiger, 
längere  Zeit  bei  mittlerer  (670  Grad  Celsius)  Temperatur  zu  glühen, 
als  kürzere  Zeit  bei  höhererTemperatur.  Der  günstigste  Sättigungsgrad 
der  Salzsäure  bei  18  Grad  Celsius  liegt  bei  17  Grad  Be.,  bei  60 
Grad  Celsius  liegt  sie  bei  22  Grad  Be.  (Stahl  und  Eisen  1909,  Nr.  15, 
S.  537.) 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte 
lang  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustnc 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

32  a.  C.  16  489.  Vorrichtung  zum  Ausschneiden  von  Scheiben 
beliebigen  Umrisses  aus  Glas.  Charles  Freeman  Chapman,  Phila¬ 
delphia;  Vertr.:  M  Schmetz,  Pat.-Anw.,  Aachen.  21.2.08. 

32  a.  L.  26  745.  Formschere  für  im  Innern  verengte  Glas¬ 
flaschenmündungen.  Fa.  Aug.  Leonhardi,  Schwepnitz  i.  S.  19.  9.  08. 
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32  a.  Sch.  27  969.  Flaschenblasmaschine. 

Berlin.  Nollendorfstr.  13/14.  21.6.07. 

7  b- .  43  700.  Verfahren  zur  Herstellung  photographischer 

Chromatleimbilder  auf  Metall,  Porzellan,  Glas  und  anderen  für 
Wasser  undurchlässigen  Körpern.  Alfred  Hans,  Berlin  Grünauer- 
straße  15.  19.  5.  08.  ’  e 

80  b.  C.  17 177.  Schmelzkörper  aus  Silikatgemischen  für  Tem¬ 
peraturermittelungen.  Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustrie  und 
Tomndustrie-Zeitung  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Gramer,  G.  m  b  H 
Berlin.  29.9.08.  ’ 

SO  b.  G.  26  888.  Verfahren  zur  Herstellung  poröser  kera¬ 
mischer  Waren  Griinzweig  Cr  Hartmann,  G.  m.  b.  H ,  Ludwigshafen 
a.  Rh.  9.  5,  08. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

32  a.  Sch.  29583.  Verfahren  zum  Kühlen  von  Glas  in  Kühl¬ 
behältern  mit  hohler  Wandung.  14.  1.09. 

Erteilungen. 

24  a.  209  701.  Muffelofen.  Louis  Emile  NotMle,  Paris  und 
Maurice  Jufes  Corblet,  Vernon,  Eure,  Frkr Vertr  :  Dr.  R  Worms 
Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  68.  3.  12.  07.  N.  9455. 

80b.  209  846.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schildern  (An¬ 
zeigeknöpfen)  u.  dgl.  aus  Ton  oder  Porzellan.  H.  Mueller  Manu¬ 
facturing  Co.,  Decatur,  III.,  V.  St.  A.;  Vertr.:  M.  W.  Wilrich '  Pat  - 
Anw.,  Berlin  SW.  68.  26.  11.07.  M.  33  703. 


Brief*  unb  Sragekaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenben 
Sragen  Toll  3uerft  unferen  gefd)ät3ten  Cefern  Überlatten  bleiben.  Blofce 
ßinweile  ober  Anpreifungen  ein3elner  Sirmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  batjer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein> 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  lolclje  gern  unb 
angemetten.  eatzseasaezgeasaizggzgezgegeBiBiasasg 

Ced)nifd)e  ftnfragen. 

Frage  Nr.  77.  Terrakotta  für  Außenarchitektur.  Wie  ist  die 

Zusammensetzung  von  Terrakotta  für  Außenarchitektur  und  für 
Gegenstände,  welche  den  Witterungseinflüssen  Widerstand  leisten 
müssen? 

Frage  Nr.  78.  Entfernen  glänzender  Flecken  an  Biskuitporzellan. 

An  unserm  Biskuitporzellan  zeigen  sich  häufig  glänzende  Stellen, 
welche  wir  gern  vermeiden  möchten  Kann  man  diese  Flecken  noch 
nachträglich  entfernen,  oder  wie  kann  man  das  Auftreten  derselben 
verhüten? 

Frage  Nr.  79.  Zusammensetzung  von  Aventuringlasur.  Wie  ist 

die  Zusammensetzung  einer  braunen  Aventuringlasur  für  Seger- 
kegel  1? 

Frage  Nr.  80.  Schwarze  Lehmglasur  für  Töpfergeschirr.  Wie 

läßt  sich  eine  Lehmglasur  für  Töpfergeschirr  schön  schwarz  färben? 

Frage  Nr.  81.  Bedrucken  von  Wandfliesen.  Ich  beabsichtige 
neben  den  Abziehbildern  auch  das  Druckverfahren  für  Wandplatten 
einzuführen  und  bitte  um  Mitteilung,  welche  Vorrichtungen  hierfür 
notwendig  sind? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  70.  Reißen  von  Abziehbildern.  Für  die  fehler¬ 
haften  Stücke  können  Sie  Bezahlung  nicht  verlangen.  Sie  müssen 
doch  überall  mit  einem  gewissen  Ausfall  rechnen.  Ebensogut  wie 
ein  Kunde  nur  fehlerfreie  Ware  zum  vollen  Preis  annimmt,  wenn 
Sie  sich  selbst  die  Abziehbilder  besorgen,  ist  dies  auch  der  Fall/ 
wenn  derselbe  Ihnen  die  Bilder  liefert.  Sie  könnten  nur  in  dem 
Falle  Bezahlung  der  gerissenen  Stücke  verlangen,  wenn  Sie  nach- 
weisen  können,  daß  das  Reißen  durch  fehlerhafte  Herstellung  der 
Bilder  verursacht  wird.  Ebenso  kann  auch  der  Kunde  nur  dann 
Vergütung  beanspruchen,  wenn  Sie  das  Reißen  durch  falsche 
Behandlung  verschuldet  haben. 

Zweite  Antwort:  Wie  die  Sachlage  steht,  ist  es  empfehlens¬ 
wert,  wenn  Sie  Ausschußpreise  mit  Ihrem  Abnehmer  vereinbaren. 
Sie  können  Ihrem  Abnehmer  nicht  zumuten,  fehlerhafte  Ware  für 
gute  anzunehmen. 

Zu  Frage  Nr.  71.  Entfernen  festsitzender  Glasstopfen.  Der 

Glasstopfen  wird  gelockert,  wenn  man  den  Hals  der  Flasche  über 
einer  Flamme  oder  durch  Eintauchen  in  heißes  Wasser  vorsichtig 
erwärmt. 

Zweite  Antwort:  Das  Standgefäß  wird  mit  kaltfeuchtem  Tuch 
umwickelt  und  der  Hals  des  Gefäßes  vorsichtig  in  kochendem 
Wasser  erwärmt.  Die  Ausdehnung  durch  die  Erwärmung  lockert 
die  Stopfen. 

Dritte  Antwort:  Sitzen  die  Glasstopfen  in  den  Standgefäßen 
fest,  wenn  dieselben  von  der  Fabrik  kommen,  so  trägt  diese  die 
Schuld.  Um  bei  neuen  Standgefäßen  zu  verhüten,  daß  sich  die 
Stopfen  festsetzen  können,  legt  man  einen  schmalen  Streifen  Papier 
senkrecht  in  den  Hals  des  Standgefäßes.  Ist  jedoch  dies  versäumt 


worden,  so  ist  das  einfachste  Mittel,  um  den  Glasstopfen  zu  lockern 
ohne  daß  die  Flasche  zerbricht,  man  erwärmt  entweder  unter  fort¬ 
währendem  Drehen  den  Flaschenhals  über  einer  Lampe  oder  aber 
man  legt  eine  Schnur  um  den  Hals  des  Standgefäßes  und  erwärmt 
den  Flaschenhals  durch  Reibung.  Infolge  dieser  Erwärmung  dehnt 
sich  der  Flaschenhals  etwas  aus,  so  daß  der  Stopfen  locker 
werden  muß. 

Vierte  Antwort:  Festsitzende  Glasstopfen  lassen  sich  leicht 
osen,  wenn  der  Flaschenhals  vorsichtig  an  schwacher  Gas-  oder 
Kerzenflamme  erwärmt  wird. 

Zu  Frage  Nr  72.  Kitt  für  zerbrochene  Kapseln.  Zerbrochene 
Kapseln  können  mit  Masse,  der  etwas  Glasur  zugesetzt  wird,  gekittet 
werden.  Man  verbindet  die  Stücke  durch  eine  Schnur,  welche  nach 
dem  Einsetzen  in  den  Ofen  wieder  abgenommen  wird. 

Zweite  Antwort:  Zersprungene  nicht  zerbrochene  Kapseln  kann 
man  mit  Wasserglaslösung  kitten.  Eine  feste  Kapsel  erreichen  Sie, 
wenn  Sie  10— 12  v.  H.  eines  sehr  stark  schwindenden,  bis  17  v.  H.’ 
Schwindung  besitzenden  Tones  zusetzen.  Auf  diese  Weise  halten 
z.  B  Tellerkapseln  20  und  mehr  Brände  aus,  was  anderenfalls 
kaum  5  mal  der  Fall  sein  wird. 

Dritte  Antwort:  Zerbrochene  Kapseln  zu  kitten,  wäre  sehr 
unvorteilhaft,  da  doch  nur  fehlerhafte  Stücke  in  denselben  erzeugt 
würden.  Handelt  es  sich  um  Risse,  so  verschmieren  Sie  diese  mit 
einer  Mischung  aus  fettem  Ton  und  Sand.  Anders  ist  es  wenn 
Sie  die  Kapselringe  und  Böden  getrennt  herstellen,  dann  brauchen 
Sie  aus  3  und  4  Teilen  bestehende  Ringe  nicht  wegzuwerfen,  die¬ 
selben  werden  vor  dem  Einfüllen  mit  einer  Schnur  zusammenge¬ 
bunden.  Nach  dem  Hochsetzen  des  Stoßes  entfernt  man  die  Schnur. 
Vorsichtig  behandelt  machen  solche  Ringstücke  eine  Reihe  von 
Bränden  mit. 

Zu  Frage  Nr.  73.  Einführung  von  Dolomit  in  Steingutmassen. 

Durch  Einführung  von  Dolomit  an  Stelle  von  Kreide  erhalten  Sie 
einen  dichten  und  festen  Scherben.  Derartiges  Steingut  wird  in 
Italien  hergestellt.  Sie  finden  Näheres  darüber  in  einem  Aufsatze 
in  der  Keramischen  Rundschau  1907,  Nr.  15. 

Zweite  Antwort:  Dolomit  besteht  aus  84  Gewt.  kohlensaurer 
Magnesia  und  100  Gewt.  kohlensaurem  Kalk.  Für  100  Gewt.  Kreide 
fügen  Sie  92  Gewt.  Dolomit  zu.  Die  Magnesia  vergrößert  die 
Schwindung,  härtet  folglich  den  Scherben  mehr  und  erzeugt  eine 
glänzendere  Glasur.  In  wie  weit  Ihre  Masse  beeinflußt  wird,  läßt 
sich  ohne  Versuch  nicht  sagen.  In  der  norddeutschen  Steingut¬ 
industrie  findet  Dolomit  keine  Verwendung,  wohl  aber  in  Italien. 

Dritte  Antwort:  Durch  Einführen  von  Dolomit  an  Stelle  von 
Kreide  in  die  Steingutmasse  erhalten  Sie  einen  dichteren  und 
festeren  Scherben. 

Zu  Frage  Nr.  74.  Formenschmiere  für  Flaschenformen.  Eine 
gute  Formenschmiere  stellt  man  aus  Leinöl  und  Weizenmehl  her, 
auch  eine  Mischung  von  Leinöl,  Wachs  und  fein  gemahlener  Holz¬ 
kohle  ist  zu  empfehlen. 

Zweite  Antwort:  Als  Schmiere  für  Flaschenformen  nimmt  man 
Abfallöl  oder  gebrauchtes  Schmieröl,  welches  mit  Weizenkleie  zu 
einem  dicken  Brei  verrührt  wird.  Beim  Gebrauch  setzt  man  diesem 
Brei  so  viel  Wasser  zu,  daß  sich  die  Schmiere  bequem  und  schnell 
mit  dem  Pinsel  in  die  Form  streichen  läßt.  Einige  Fabriken  ver¬ 
wenden  auch  die  Graphitschmiere.  Auch  diese  besteht  aus  Abfallöl 
oder  gebrauchtem  Schmieröl,  welchem  man  ganz  fein  pulverisierten 
Graphit  zusetzt  Die  so  entstandene  Formenschmiere,  welche  Oel- 
farbendicke  haben  muß,  wird  ebenfalls  mit  dem  Pinsel  verteilt. 

Dritte  An'wort.  Gute  Vorschriften  für  Formenschmiere  für 
Flaschenformen  sind  folgende: 

i.  Mehlschmiere. 

6  kg  Roggenmehl 
ll/2  „  Tran 
10  „  Wasser 

gut  umgerührt  und  dann  längere  Zeit  stehen  gelassen. 

II.  Graphitschmiere: 

1000  Gramm  Stärke  j 

1000  „  Graphit  tüchtig  kochen  lassen, 

10  Liter  Wasser  J 

oder:  1000  Gramm  Stärke  werden  mit  1  Liter  kaltem  Wasser  um¬ 
gerührt,  dann  langsam  heißes  Wasser  zugegossen  bis  zu  5  Liter. 
Darauf  wird  Dampf  eingelassen,  bis  die  Gesamtmenge  8  Liter  be¬ 
trägt  und  500  Gramm  Graphit  eingerührt.  Eine  Zugabe  von  etwas 
Oel  zu  dieser  Schmiere  bindet  die  Formenschmiere  etwas  besser. 

Zu  Frage  Nr.  75.  Versatz  für  Elfenbeinporzellan.  Elfenbein¬ 
porzellan  wird  gewöhnlich  ohne  besonderen  Versatz  dadurch  her¬ 
gestellt,  daß  bei  oxydierendem  Feuer  gebrannt  wird.  Außerdem 
erhält  man  die  gewünschte  Färbung  durch  Zugabe  von  etwa  1  v. 

H.  Rutil  zur  Masse. 

Zweite  Antwort:  Am  besten  brennen  Sie  das  Porzellan  ein¬ 
fach  schwach  oxydierend,  dann  entsteht  Elfenbeingelb  ganz  von 
selbst.  Kann  dies  nicht  geschehen,  so  mischen  Sie  kleine  Mengen 
folgender  Fritte  dem  Porzellan  zu  und  brennen  im  Glattfeuer  ganz 
flammenfrei  nieder,  ohne  ein  Loch  im  Rost  zu  dulden. 
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Fritte  für  das  Glattfeuer. 

153  Gewt.  Manganoxyduloxyd. 

206  Gewt.  Zettlitzer  Kaolin. 

480  Gewt.  Quarzpulver. 

Diese  Fritte  macht  das  Porzellan  in  größeren  Mengen  flüssiger. 
Wollen  Sie  Elfenbeingelb  äußerlich  aufmalen,  so  dient  dazu  fol¬ 
gende  Lösung.  Nach  dem  Aufmalen  glüht  man  in  der  Farb- 
schmelze  aus : 

51  g  Mangannitrat,  technisch  rein, 

30  g  Natriummetawolframat, 

40  g  Wasser  50°  C  warm, 

14  g  Cadmiumborowolframat, 

10  g  Dextrin. 

Dritte  Antwort:  Als  Farbzusatz  nehmen  Sie  0.5— 0.8  v.  H.  Rutil. 

Zur  Lieferung  von  Elfenbeinfarbkörper  zum  Färben  von  Glasur 
empfehlen  sich  in  besonderer  Zuschrift  Edlich  &  Weiße  in  Meißen, 
und  zur  Lieferung  von  Rutil  zum  Färben  der  Masse  Franz  Mandt, 
Stettin. 


Zu  Frage  Nr.  76.  Schwarze  Steingutglasur.  Das  Durchscheinen 
der  hellen  Ecken  wird  sich  bei  keiner  schwarzen  Glasur  vermeiden 
lassen.  Am  besten  ist  es,  wenn  Sie  die  Stanzartikel  aus  einer  rot¬ 
braunbrennenden  Masse  herstellen  und  mit  dunkelblauer  Glasur 
glasieren.  Auf  diese  Weise  vermeiden  Sie  nicht  allein  das  Durch¬ 
schimmern  der  Kanten,  sondern  erhalten  auch  eine  viel  schönere 
Glasur,  als  dies  sonst  möglich  ist. 

Zweite  Antwort:  Schwarze  Glasur  läßt  immer  hellere  Ecken 
scheinen.  Färben  Sie  die  Masse  mit  Unterglasurschwarz,  lassen  es 
Ihre  Artikel  zu,  so  genügt  auch  eine  schwarze  Engobe. 


Dritte  Antwort:  Schwarz  für  Steingutglasur  erhalten  Sie  durch 
folgende  Farbmischungen: 

I.  40  Tie.  Eisenoxyd  II.  80  Tie.  Eisenoxyd 

76  „  Chromoxyd  76  „  Chromoxyd 


III.  80  Tie.  Eisenoxyd  IV.  43  Tie.  Eisenoxyd 

76  „  Chromoxyd  43  „  Chromoxyd 

20  „  Kobaltoxyd.  10  „  Manganoxyd 

4  „  Kobaltoxyd. 

Diese  Farbkörper  werden  naß  gemahlen,  getrocknet,  im  schärfsten 
Feuer  geglüht,  wieder  gemahlen  und  der  Glasur  beigemischt. 

Edlich  &  Weiße  in  Meißen  teilen  mit,  daß  sie  erprobte  schwarze 
Steingutglasuren  liefern. 


kleine  CDitteilungen. 

Keramik. 

Sörnewitz-Meißen.  Steingutfabrik,  Aktien-Gesellschaft.  Die  Ge¬ 
sellschaft  erzielte  im  Jahre  19Ö8  einen  Warengewinn  von  463  258 
(576  963)  M.  Hierzu  treten  noch  623  (853)  M  Miete  und  30  855 
(32  856)  M  Vortrag.  Dagegen  erforderten  Handlungsunkosten  120097 
(136286)  M  und  Abschreibungen  104957  (96  179)  M.  Für  Neu¬ 
anschaffungen  wurden  186  753  (205  196)  M  verausgabt.  Der  Ueber- 
schuß  beträgt  70  520  (231679)  M,  der  nach  Abzug  von  5503  M 
Tantieme  an  Vorstand  und  Beamte  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
werden  soll. 

Meißen.  Ernst  Teichert,  G  m.  b.  H.  (Ofen- und  Porzellanfabrik).  \n 
1 908  betrug  der  Fabrikationsgewinn  435  888  (454  863)  M,  woraus  sich 
abzüglich  204  330  (201420)  M  für  allgemeine  Unkosten  und  73  028 
(87  791)  M  für  Abschreibungen  158  530  (165  652)  M  Reingewinn 
ergeben. 

Chavannes-Renens  (Waadt).  Poterie  Moderne,  societe  anonyme. 
Für  das  Geschäftsjahr  1908  ist  eine  Dividende  von  4,5  v  H.  (Vor¬ 
jahr  5  v.  H.)  ausgeworfen. 

Seulbitz  bei  Bayreuth.  In  Seulbitz  will  ein  Konsortium  eine 
neue  Porzellanfabrik  erbauen. 

Westböhmische  Kaolin-  uud  Chamottewerke.  Die  Westböhmi¬ 
schen  Kaolin-  und  Chamottewerke  beabsichtigen  in  Oberbris  sich 
neben  der  Erzeugung  der  Glasuren  für  den  eigenen  Bedarf  auch 
für  die  Großfabrikation  für  den  Verkauf  einzurichten,  um  auch  auf 
diesem  Gebiete  der  keramischen  Industrie  leistungsfähig  zu  werden, 

Schleusingen.  Herr  August  Sorg  beging  sein  25  jähriges 
Arbeitsjubiläum  bei  der  Porzellanfabrik  Carl  Schmidt. 

Meißen.  Die  Firma  Louis  Hermann,  Porzellan-  und  Tonwaren¬ 
handlung  in  Meißen,  Martinstraße,  beging  ihr  50  jähriges  Bestehen. 

Althaldensleben.  In  der  Fabrik  von  Schmelzer  &  Gerike  beging 
der  Steingut- Arbeiter  Karl  Grams  sein  25  jähriges  Arbeitsjubiläum. 

Farge.  Steingutfabrik  Witteburg  Aktiengesellschaft.  Kaufmann 
Wilhelm  Remmers  ist  aus  dem  Vorstande  ausgeschieden.  Den 
Kaufleuten  Heinrich  Buchheim  und  Wilhelm  Rißmüller  ist  Gesamt¬ 
prokura  erteilt. 

Dresden.  Keramische  Werke,  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 
Die  Gesellschaft  ist  durch  Gesellschafterbeschluß  vom  15.  April  1909 


aufgelöst  worden.  Der  bisherige  Geschäftsführer  J  ohann  Josef 
Friedrich  Madera  ist  Liquidator. 

Glasindustrie. 

Penzig  bei  Görlitz.  Aktiengesellschaft  Glashüttenwerke  „Adler¬ 
hütten“.  In  der  Generalversammlung  wurde  die  Dividende  auf 
9  v.  H  ,  wie  bereits  vorläufig  mitgeteilt,  festgesetzt  und  an  Stelle  des 
durch  Tod  aus  dem  Aufsichtsrat  ausgeschiedenen  Kommerzienrats 
Ferdinand  Hecht  Herr  Hermann  Hecht  neu  gewählt. 

Deuben.  Sächsische  Glaswerke,  A.-G.  Die  Gesellschaft  erzielte 
im  Geschäftsjahr  1908  einen  Rohgewinn  von  31  188  M.  Für  Ab¬ 
schreibungen  sind  hiervon  zu  kürzen  32  593  M,  sodaß  ein  Rein¬ 
gewinn  von  1595  M  verbleibt.  Unter  Berücksichtigung  des  aus  1907 
übernommenen  Verlustvortrags  von  148  643  M  schließt  demnach  die 
Bilanz  auf  den  31.  Dezember  1903  mit  einem  Verlust  von  147  048  M 
ab.  Der  Gesamtumsatz  bezifferte  sich  1908  auf  893  792  M  gegen 
821  100  M  des  Vorjahres. 

Neu  eingetragen  wurden: 

München.  Key  stall glasf ab  rik  Georg  Kekenberger,  München.  Inhaber 
ist  Georg  Kekenberger,  Fabrikant  in  München,  Hohlglasfabrik, 
Geschäftsadresse:  Lindenschmitstraße  42. 

Magdeburg.  Gustav  Kracht  G.  m.  b.  H.  und  als  Inhaber  der 
Kaufmann  Gustav  Kracht.  Angegebener  Geschäftszweig  ist  Niederlage 
der  Aktiengesellschaft  für  Glasindustrie  vorm.  Friedr.  Siemens. 

Leipzig.  Eine  Zweigniederlassung  der  Aachener  Spiegel- Manu¬ 
faktur  E.  Hellenthal  &  Cie.  Der  Kaufmann  Heinrich  Lohmann  in 
Aachen  ist  Inhaber.  Prokura  ist  erteilt  den  Kaufleuten  Paul  Maschke 
in  Berlin,  Jean  Schott  in  Aachen,  Hubert  Gescher  ebenda  und  Bruno 
Dröge  in  Berlin.  Jeder  von  ihnen  darf  die  Firma  nur  gemeinschaft¬ 
lich  mit  einem  anderen  Prokuristen  vertreten. 

*  * 

* 

Wehrau  (Schlesien).  Fürstlich  Solms’sche  Glasfabrik  Andreas¬ 
hütte  zu  Wehrau.  Die  Prokura  des  Rentmeisters  Karl  Queisser  ist 
erloschen,  dem  Fürstlich  zu  Solms’schen  Glashüttendirektor  Paul 
Menzel  ist  Prokura  erteilt. 

Altona.  Hamburg-A Itonaer  Glas-  und  Spiegelmanufaktur  Gesell¬ 
schaft  mit  beschränkter  Haftung.  Die  Vertretungsbefugnis  des 
Technikers  Franz  Pfeiffer  als  Geschäftsführer  ist  beendet,  an  seiner 
Stelle  ist  der  Glastechniker  Heinrich  Ehlers  zum  Geschäftsführer 
bestellt. 

Neuwelzow  bei  Spremberg  (Lausitz).  Kristallhüttenwerke,  Gesell¬ 
schaft  mit  beschränkter  Haftung.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 
Liquidatoren  sind  die  bisherigen  Geschäftsführer. 

Cöln-Rhein.  Ueber  das  Vermögen  der  „Brühler  Glasfabrik 
G.  m.  b.  H.“  Brühl  bei  Cöln  a.  Rh.  ist  am  14.  April  1909  das 
Konkursverfahren  eröffnet  worden.  Verwalter  ist  der  Rechtsanwalt 
Dr.  Ebert  in  Cöln,  Kaiser  Wilhelm  Ring  Nr.  42.  Offener  Arrest  mit 
Anzeigefrist  bis  zum  1.  Mai  1909.  Ablauf  der  Anmeldefrist  an 
demselben  Tage.  Erste  Gläubigerversammlung  und  allgemeiner 
Prüfungstermin  am  14.  Mai  1909,  Vormittags  11  Uhr. 

Hamburg.  Ueber  das  Vermögen  des  Kaufmanns  Otto  Johannes 
Friedrich  Bergemann,  alleinigen  Inhabers  der  Firma  Schmidt  &  Berge- 
mann,  Neumünster,  Agentur-  und  Kommissionsgeschäft  (Porzellan-  und 
Glaswaren),  wurde  am  16.  April  Konkurs  eröffnet.  Verwalter: 
beeidigter  Bücherrevisor  Amandus  Lange.  Offener  Arrest  mit 
Anzeigefrist  bis  zum  11.  Mai  dieses  Jahres.  Anmeldefrist  bis  zum 
1.  Juni  dieses  Jahres.  Erste  Gläubigerversammlung  am  12.  Mai 
dieses  Jahres,  vormittags  IV U  Uhr.  Allgemeiner  Prüfungstermin  am 
23.  Juni  d.  /.,  vormittags  10  '/2  Uhr. 

Verschiedenes. 

Darwin,  ein  Enkel  von  Wedgwood.  In  einem  Vortrage,  den 
Prof.  Dr.  Walther  May,  Karlsruhe,  anläßlich  der  Feier  der  100.  Wieder¬ 
kehr  des  Geburtstages  von  Charles  Darwin  in  der  Berliner  Gesell¬ 
schaft  für  Geschichte  der  Naturwissenschaften  und  Medizin  hielt, 
teilte  er  folgendes  mit:  Susannah,  die  älteste  Tochter  des  berühmten 
englischen  Keramikers  Josiah  Wegdwood,  heiratete  Robert  Waring 
Darwin,  den  dritten  Sohn  Erasmus  Darwins,  einen  angesehenen 
Arzt  in  Shrewsbury.  Aus  dieser  Ehe  ging  Charles  Darwin  als  zweit¬ 
jüngstes  von  sechs  Kindern  hervor.  Danach  hatte  also  Darwin,  als 
Enkel  von  Wedgwood,  auch  „keramisches  Blut“. 


II  te  Auskunftei  P. 

befd^afft  taufmännifebe  2lu§fünfte,  roeift  jubedäfjige  Agenten  nach,  beforgt 
bie  sÄu§ioal)l  leiftung§fät)iger  23esug§gueHen  über  btc  gatue  üßelt. 

©ie  unterhält  eigene  23uteau§  in  etioa  100  ©täbten  be§  2>n=  unb 
s2lu§lanbe§  unb  [tel)t  in  ißetbinbung  mit  The  Bradstrcet  Company  in 
‘Ütero^ort  mit  130  iftieberlafiungen  in  sJtocbamerita  unb  2luftralien. 

2>ic  Oberleitung  ber  Wudunftei  befiubet  fidj  9ß.  8.,  (5^ai*lottenftr.  23. 

Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck:  Friedrich  Ruhland,  l.ichtenrade- Berlin. 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  17.  VII 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 


Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

H.  Jonas,  Neiss®, 

Strohgroßhandlung. 


Alle  Goldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung 

höchsten  Preisen 

Robert  Grtinliut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

Böhmen.  -  - 


in 


färödener  Ton - 

Werk»  Richter  &  Weichei*,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

befert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen« 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol« 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 

^Vertreter  und  Exporteur:  Relnhold  Preygang,  Hamburg  7. 


jReform-TTluffel-Oefen  d.  r.  P.f 

M  *  gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  || 

i  Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen  T 

fl  ~  Wr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc.  - — - — - _  fl 

Transportable  Muffei-üefen  " 

1  Brennöfen  fflr  Porzellan,  Steingut, 

baut 

und  liefert 


Tonwaren  etc.  etc. 


* 


—  ^  oa.  noKsteuerung  | 

Rauchfreie  Feuerungen  I 

H.JT.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  | 


Glasurmühlen 

(T  rommelmühlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  letschen, 
SohSuokenau  and  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä»  Meissen  1. 

Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

wert  Max  Rieth,  Meissen  3. 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 

Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall 

nm 

Packung 


füralleSorten 
von  Stopf» 
büchfen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
Betrieb  bei 
Dampf’ 
fcbiffen  unb 
Sabrihen. 


Höheres  burd) 
Profpefcte  bei 

ßowaldtswerke,  Kiel. 

A pPntllT’ATI 0  Franz  Macotty,  Schöneberg» 
agOUlUICU.  Berlint  ßauptjtrabe  140. 
Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
MebufFels,  Ciitticb,  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapeft,  V.  väC3ihörüt  46,  Star  Imann 
Qollino,  Durin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen» 
haoen. 


ir  Holzkämme 

$874  Spezialität)  aus  garantier« 
reckenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
d.  Muster  sauber  gearbeitet,  «owls  Ankänse- 
»tiketten  liefert  billigst  avant.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 

Kristall- 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  ll-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zlnk-Signier- 


Pöhe  Alphabet 
mm  ä  Satz 
30  £>40.40 
40  e«1.60 
50  cÄ2.— 

60  £>«2.40 
70  o«2.60 
80  £>«3  — 

90  o«3.60 
100  £«4.50 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  # 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 


ZahlenlSchablonen. 
Satz 
0.75 !  | 

1. 

1.10 1 
1.201 
1.40;! 

1.601 
2.— 

2.50 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pig.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 

betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden.  .  ,  _  .  .  r  ....  .  . .  Ä 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  ■  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Offene  Stellungen. 


ii.  Silberscheide-Anstalt  Max  Haupt. 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

«olilsclimiere, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,60  M.  angekauft.  Keine  Schmelzkosten.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


-ap|ed80J<j  aßm3|J3A  uBj# 
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Goldschmiere,  Goldlappen, 
Goldasche  und  Gläser 


kauft  zu  höchsten  Preisen 

Emil  Theimer,  Langewiesee 

bei  Ilmenau,  Thür. 


Gesucht  sofort  ein 

junger  Modelleur 

für  keram.  Fig.-Genre,  für  Atelier  in 
Rudolstadt.  Derselbe  muß  flott 
im  Entwerfen  und  sauber  im 
Ausführen  sein.  Berücksichtigung 
finden  nur  wirklich  gute  Kräfte. 
Off.  mit  Gehaltsansprüchen  und 
Zeugnisabschriften  erbeten  unter 
R.  M.  5463  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Alle  cildbaltigeii  Sachen 


JftSeifßrt’Zwickeu/v 
Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 


sowie  eile  floldhalt.  Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
pifnktt.  reeH.  Bedienung 


Zwickau,  Sa., 

x  ••  .. .  w'  ■  w 


Crimmitschaoerstr.  13. 


Für  Töpfer, 


Zwei  tüchtige  Freidreher  auf  Akkord-  oder  Wochenlohn 
können  sofort  eintreten  bei 

Ehrat,  Töpfer,  Berneck  Kt.  St.  Gallen  (Schweiz) 


Eine  größere  Porzellanfabrik  der  feineren  Geschirrbranche  sucht 
zum  möglichst  sofortigen  Eintritt  einen  zuverlässigen,  nüchternen 


BRENNER 


9 


der  Oefen  mit  überschlagender  Flamme,  60  cbm,  selbständig  mit  Erfolg 
brennt.  Off  mit  ausführlicher  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit  unter 
R.  L.  5455  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtige  Maler, 


flott  im  Dekor,  stellt  noch  ein 

Carl  Louis  Hädrich,  Porzellanfabrik, 

'  —  lteichenbacb  S,-A. 


Geübte  Exportpacker 


finden  dauernde  und  lohnende  Beschäftigung  in  der 

Elmshorner  Steingutfabrik  C.  u.  E.  Carstens, 

—————  lälmshorii  b.  Hamburg.  — — — 


a 


Größere  Ofen-  u.  Wandplattenfabrik  sucht  für  den 
Betrieb  geeignete 

tüchtige  Kraft, 


welche  mit  der  Herstellung  von  Masseversätzen,  der 
Anfertigung  von  Kunstglasuren,  Mattglasuren  und  son¬ 
stigen  neuen  Dekorationsverfahren  vollständig  vertraut 
ist,  für  schnellstens  zu  engagieren.  Off  u.  R.  R.  5471 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Wir  suchen  einen  tüchtigen,  erfahrenen 


Obermaler  »»»— — 


im  Porzellan  für  Figuren  und  feinen  Luxus  für  sofort  oder  später. 
Off.  mit  Gehaltsansprüchen  unter  R.  N.  5465  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Einige  tüeht  Spritzet*, 


welche  flott  und  sauber  mit  dem  Aerographen  die  moderne 
Schablonentechnik  beherrschen,  per  bald  in  dauernde  Stellung 
gesucht.  Es  wird  Wert  darauf  gelegt,  daß  die  Betreffenden  auch 
gute  Maler  auf  Steingut  sind.  Off.  unter  Chiffre  R.  0  .  5467  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.  _ A 


Für  meine  Wandplattenfabrikation  suche  ich  einen  tüchtigen, 


zuverlässigen 


Drucker» 


der  im  Stande  ist,  das  Verfahren  einzuführen  und  gute  Arbeit  zu 
liefern.  Off.  unter  R.  P.  5469  an  die  Keramische  Rundschau. 
Berlin  NW.  21. 


Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt  mehrere  gut  eingearbeitete 

lAnfiillcr  n.  Glühfüller, 


sowie 


einige  tfieSitige  Dreher, 

welche  schon  längere  Zeit  großes  Gießgeschirr,  spez.  Kaffeekannen 
gefertigt  haben,  auf  dauernde  und  lehnende  Beschäftigung. 

Forzellanfabnk  Süiönwalö,  Schönwalö  (Oberf.) 


Thüringer  Porzellanfabrik  sucht  zum  so¬ 
fortigen  Antritt  einen  tüchtigen 


KAPSELDREHER 


in  dauernde  Stelle.  Ausführliche  Offerten 
mit  Zeugnisabschriften  unter  R.  T.  5487  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


F ondbläser. 


geübt  im  Steingut-Unterglasur-  Spritzen  mittels  Schablonen,  findet 
sofort  dauernde  lohnende  Beschäftigung.  Off.  mit  Lohnanspruch 
u.  Chiffre  R.  S.  5481  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Zum  sofortigen  Antritt  suchen  wir  einige 


Ünterglasurmaler, 


welche  im  Kopenhagener  Genre  gut  einge¬ 
arbeitet  sind. 

Carl  Untucht  6t  Co.»  Steingutfabrik, 

...  Magdeburg.  . -  — 


17.  Jahrg.  1909. 
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Jüngere,  selbständig  arbeitende 

DQ  Porzellanmaler 

suchen  zum  sofortigen  Eintritt 

Gebr.  Schulz,  Frankfurt  a.  Oder. 

Aufglasur  malme*, 

firm  in  Goldstoffage  und  Dekor  für  sofort  gesucht.  Bewerber , 
welche  Schablonensi  /meiden  und  Drucken  können,  erhalten  den 
Vorzug.  Tüchtige  Kraft  hat  Aussichten  auf  Obermalerposten 
Off.  mit  Lohnforderung  unter  Chiffre  R.  Sch.  548}  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Erste  Reisekraft 

gesudit  von  einer  bedeutenden  Steingutfabrik,  welche 
Haushaltungsartikel,  Sanitätsgeschirre  und  Kunstoe- 
werbliche  Gebrauchs-  und  Ziergegenstände  anfertigt. 

Heril  u  ß  **epräsentationsfäHig,  in  Word-  und 
Mitteldeutschland  links  der  Elbe,  in  Süddeutschland 
u.  der  Schweiz  gut  eingeführt  sein  u.  über  erstkl.  Re¬ 
ferenzen  verfügen.  Off.  mit  Gehalts-  u.  Spesenanspr., 
Z  e  u  gn  1  sab  sehr.  u.  genauen  Ang.  über  bish.  Tätigkeit 
unt.  K.  St.  5485  a.  d.  Keram,  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


Maler, 


junger,  flotter,  für  Ränder  und  Schrift,  bewandert  im  Abziehen  von 
Drucken,  zum  sofortigen  Eintritt  gesucht. 

Emil  Kiess,  Glas-  und  Porzellanmalerei,  Stuttgart. 


Gesuchte  Stellungen. 


Tüchtiger,  energischer,  nüchterner 

öbersehleifer 

der  Porzellanbranche 

sucht  baldigst  seine  Stellung  zu 
verändern.  Berliner  od.  Magdeburger 
Gegend  bevorzugt.  Offerten  unter 
R.  N.  7510  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21,  erbeten. 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Modelleur  für  Steinzeug, 

vollkommen  vertraut  mit  der  An¬ 
fertigung  von  Modellen,  Formen, 
Arbeitseinrichtungen  von  Gefäßen, 
Apparaten  sowie  Gegenständen 
für  Kanalisation  und  chemische 
Industrie  sucht  Stellung.  Gefl. 
Off.  u.  R.  N.  7564  an  die  Keram, 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

sfbSmer  M  o  de  Ile  ur 

der  Geschirrbranche,  tüchtiger 
Arbeiter,  sucht  dauernde  Stellung 
per  i.  Juni  oder  später.  Gefl. 
Off.  erb.  u.  R.  C.  7542  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 
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Ueber  das  Brennen 

m  von  Porzellan,  m 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin . 


Preis  31  1,- 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Suche  für  meinen  Sohn 
baldigst  eine 

— —  Lehrstelle  ===== 
in  der  Porzellanmalerei.  Derselbe 
ist  18  Jahre  alt  und  schon  Vs  Jahr 
tätig  gewesen;  da  äußerst  talentiert 
in  diesem  Fach,  wünsche  zwecks 
besserer  Ausbildung  Aufnahme 
in  einer  größeren  Fabrik  Thü¬ 
ringens.  Off.  erb.  u.  R.  St.  7522 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Junger 

Modelleur, 

der  Kunstgewerbe-,  Zeichen-  und 
Fachschule  besucht  hat,  sucht  An¬ 
fangsstellung  in  Majolika-  oder 
Terrakottafabrik.  Derselbe  würde 
auch  im  Anfang  mit  formen.  Gefl. 
Off.  11.  R.  P.  7568  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Volontärstelle. 

Junger  Porzellanmaler,  firm  in 
Landschaften,  Freihand,  sowie  in 
Blumen,  möchte  sich  in  Rand, 
Staffage,  Dekor  usw.  einarbeiten. 
Steingutfabrik,  Emaillierwerk  oder 
Privatmalerei.  Off.  unter  Chiffre 
R.  O.  7566  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Kaufmann, 

26  Jahre  alt,  kennt  frans.  Sprache, 
mit  Kundschaft  in  Süddeutsch¬ 
land  bekannt,  sucht  Stelle  als 

Reise  n  d  e  r 


fiX  Modelleur, 

der  Steingut-,  Majolika-  und 
Tonwarenbranche,  30  J.,  verh., 
tücht.  imEntwurf  sowieAusführung 
modernster  Neuheiten  sucht  ge¬ 
stützt  auf  ff.  Zeugnisse  baldigst 
seinen  Posten  zu  verändern. 
Selbiger  würde  auch  in  kleinerem 
Betrieb,  Dreherei  und  Gießerei 
mit  übernehmen,  ist  erfahrener 
Modelleinrichter  und  Patinamaler 
Gefl.  Off.  unter  R.  B.j7540an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  Keramiker, 

Scheibenmodelleur,  bewandert  in 
allen  praktischen  Arbeiten,  z.  Zt. 
in  ungekündigter  Stellung,  sucht 
per  Juni  oder  später  Engagement 
in  Kunsttöpferei  oder  Porzellan¬ 
fabrik.  Gefl.  Off.  unt.  R.  St.  7578 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. _ 

Jüngerer  Formengiener, 

welcher  in  der  Meißner  Ofen¬ 
branche  gelernt  hat,  sucht  gestützt 
auf  gute  Zeugnisse  Stellung.  Off. 
unter  R.  Sch.  7576  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  NW.  21. 

Tücht.  llloößllabgießer, 

welcher  in  Formgießen,  Gips¬ 
modelledrehen,  Retouchieren, 
Formen  und  Gießen,  sowie  im 
Anfertigen  von  Ornament.  Vasen 
gewandert  ist,  sucht  Stellung. 
Selbiger  richtet  gleichz.  Malerei 
ein  für  geschlf.  patinierte  Bronze- 
Gefäße.  Gefl.  Off.  unt.  R.  R.  7572 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


in  Porzellan-  od.  sonstiger  kera¬ 
mischer  Fabrik.  Derselbe  würde 
auch  die  Vertretung  einer  leistungs¬ 
fähigen  Fabrik  übernehmen.  Gefl. 
Off.  u.  R.  F.  7548  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Puppenfabrikatio  n . 

Ein  junger  Mann,  der  Jahre 
lang  selbständig  arbeitete,  mit 
allen  in  der  Puppenbranche  vor¬ 
kommenden  Arbeiten  wie  Malen 
von  Celluloid-,  Porzellan-  und 
Pxpiermacheköpfen  sowie  (in¬ 
setzen  von  1  chlaf äugen  usw. 
vertraut  ist  und  evt.  die  Leitung 
dieser  Arbeiten  übernehmen 
könnte,  sucht  dauernde  Stellung. 
Gefl-  Off.  unter  R.  E.  7746  an 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Vielseitig  erfahr.,  energ.,  bilanz- 
u.  dispositionsfähiger,  30  jähriger 

Kaufmann 


der  Porzellan-  u.  Steingutbranche, 
gewandter  Verkäufer  und  flotter 
Korrespondent  mit  gut.  Sprach- 
kenntnissen  sucht  per  1.  Juli  oder 
später  dauernde  Stellung  für  Büro 
und  Reise.  Gefl.  Off.  unt.  R.  Q. 
7570  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger,  umsichtiger 

ßrennhausleitec 

(Oberbrenner)  sucht  seine 
Stellung  zu  verändern.  Gefl.  Off. 
unt.  R.  S.  7574  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Jüngerer,  praktisch  gebildeter 

Modelleur- Retoucheur, 

der  Geschirrbr.,  tücht.  im  Entw. 
u.  Ausführ.,  exakt,  selbst.  Arbeit., 
der  evtl,  auch  das  Einrichten  u. 
Formgieß,  mit  übernimmt,  wünscht 
sich  zu  veränd.  In-  od.  Ausl.  Gefl. 
Angeb.  unt.  R  H.  7554  a.  d.  keram. 
Rundsch.,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Tüchtiger 


der  Geschirr-  und  elektrotechn. 
Branche  sucht  sofort  oder  per 
1.  Juli  Stellung,  evtl.  Werkführer- 
Posten.  Off.  unter  R.  O.  7512  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Tüchtiger  gewissenhafter 

Fachmann 

einer  grösseren  Porzellanfabi  ik 
der  Geschirr-u.  Elektrotechnischen 
Branche  (gelernter  Modelleur  und 
Dreher),  vertraut  mit  allen  in  der 
Dreherei,  Giesserei,  Massenmühle 
und  im  Brenn  haus  vor  kommenden 
Arbeiten,  welcher  befähigt  ist,  ein 
gutes  Fe  brikat  herzustellen,  sucht 
bei  bescheidenen  Ansprüchen  seine 
Stellung  als  Werkführer  evtl, 
technischer  Betriebsleiter  sofort 
oder  später  zu  verändern.  Off. 
unter  R.  U.  7 782  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Töpfer  sucht  sofort  dauernde 
Stellung.  Off.  unter  R.  W.  7486 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 
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Junger  Fachmann, 

Spezialist  der  Wandverkleidungs-  und  Ofenbranche,  22  Jahre  alt, 
Militärfrei,  sucht  passende  Stellung.  Oefl.  Off.  u.  R.  V.  752S  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  2h 


Ein  solider  gewandter 

Scheibenmodellenr, 

mit  der  neusten  Modelleinrichtung 
sowie  Formgießerei  vertraut,  bis¬ 
her  selbständig  gewesen,  sucht 
Farnilienverhältnisse  halber  mit 
bescheidenen  Ansprüchen  baldigst 
Stellung.  Off.  u.  R.  T.  7580  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Ein  tüchtiger 

Porzellanmaler 

für  Militärsachen,  sucht  sofort 
Stellung.  Off.  unter  R.  V.  7584 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

<iclas-  n.  Porzellanmaler, 

eingearbeitet  in  Figuren  und 
Landschaften,  sowie  in  Militär-, 
Bäderartikeln  etc.,  sucht  sofort 
Stellung.  Gefl.  Off.  u.  R.  Z.  7590 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Erfahrener  zunerlälliger  hageriit, 

in  einer  größeren  Porzellanfabrik 
der  Geschirrbranche  tätig,  tüchtig 
im  Sortieren,  wünscht  seine  Stel¬ 
lung  zu  verändern.  Off.  unter 
Lagerist  R.  7594  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Landgut 

in  schöner  Gegend,  in  der  Nähe 
der  Bergstraße,  ca.  20  Minuten 
von  der  nächsten  Bahnstation 
und  ungefähr  eine  Stunde  von 
einer  Stadt  mit  Mittelschulen  ent¬ 
fernt,  annähernd  39  Hektar  Feld, 
Wald  und  Wiesen  einschließlich 
Hofralte  u.  Garten,  mit  mächtigem 
Tonlager  (zur  Fabrikation  von 
Falzziegeln,  Drainröhren  und 
Terrakottawaren  geeignetes  Ma¬ 
terial)  Wasserkraft,  Wasserleitung 
zu  verkaufen. 
Zahlungsfähige  Interessenten  er¬ 
halten  Auskunft  unter  N.  522  an 
Haasenstein  &  Vogler,  Akt.-Ges., 
Mannheim. 


Segerkegel. 

Einzigbewährte  u.  billigste  Ueber- 
wachung  des  Brennbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 
- —  Tonindustrie.  - 

Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Gramer, 

Q.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4. 


Zirka  12  Kilo 

Kobalt- Oxyd 

R.  K.  0.,  sowie  verschiedene 
andere  Oxyde  nebst  Laborato 
riumsgegenständen  sind  wegen 
Aufgabe  einzeln  oder  im  ganzen 
billigst  zu  verkaufen.  Gefl.  Anf. 
befördert  unter  R.  F.  3139  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Kristall- 

Quarzsand 

in  unübertroffener  Qaalität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Hohenbock» 

Fobimn  &  Co 

Dresden. 


Kollergang 

mit  rotierendem  Bodenstein,  1600  (|) 
nur  2  Monate  in  Betrieb  gewesen, 
so  gut  wie  neu,  ist  weil  überzählig 
sofort  preiswert  zu  verkaufen.  Gefl. 
Off.  erbitt.  unt.  R.  D.  3135  an  die 
Keram  Rundschau  Berlin  NW.  21. 


Achtung! 

Für  die  Leipziger  Herbstmesse 

evtl,  auch  für  weitere  Messen  ist 
ein  Stand,  2  m,  im  Zeisigbaus 
3.  Eage  billigst  abzugeben.  Off. 
unter  R.  C.  3130  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Weiß  und  braun 

Packseiden, 

alle  Sorten 

Einschlagpapiere, 

prima  Strohpappen 

(roh  u.  beklebt)  kaufen  Sie  wirk¬ 
lich  vorteilhaft  und  preiswert  bei 

Richard  Stiehler,  Schleiz, 

Papier-  u.  Pappen-Großvertrieb. 


- -  Verheirateter  Kaufmann, - — 

Kn  de  20  er,  bisher  nur  in  ersten  Fabriken  der  Branche  tätig,  mit 
reichen  technischen  Kenntnissen,  streng  solid,  absolut  sicherer  und 
rascher  Arbeiter,  tüchtiger  Disponent  und  Organisator,  z.  Zt.  noch 
in  fester  Stellung  befindlich,  sucht  früher  oder  später  entsprechenden 

\7ertrauenspoften  in  Porzellanfabrik. 

Suchender  ist  firm  in  Buchhaltung,  flotter  perfekter  Korrespondent, 
mit  den  in-  u.  ausländischen  jAbsatzverhältnissen  genau  vertraut, 
seit  12  Jahren  erfolgreich  in  der  Branche  tätig.  Chefs,  welche  auf 
eine  zuverlässige,  selbständige  und  schaffensfreudige  Stütze  reflek¬ 
tieren,  bietet  sich  Gelegenheit,  zur  Erlangung  einer  wirklich  hervor¬ 
ragenden  tüchtigen  Kraft.  Beste  Zeugnisse  zu  Diensten.  Gefl.  Off. 
unter  Chiffre  R.  Y.  7588  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


2  solide  Drehet  unb  Schalenbreher 

suchen  Stellung.  Gefällige  Offerten  unter  R.  A.  7592  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  Modcllölir 

für  Figur  und  Ornament,  23  Jahre  alt,  Militärfrei,  z.  Zt.  in  Kera¬ 
mischem  Atelier  tätig,  sucht  baldigst  Stellung  in  der  Porzellan¬ 
oder  verwandten  Branche.  Gefl.  Off.  unter  R.  C.  7596  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Bankinstitut 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


hat  billig  abzugeben 

Porzellanfabrik 

Ph.  Rosenthal  &  Co., 

Akt.-Ges . 

Selb  in  Bayern. 

Qlahloiiphü  jed.  Genres  lief,  billigst 
Olulilollüllu  Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


Jteu  koostPüient  ü.  patentierten 

Gl  asseh  melzof  en 

(Hafenofen),  sowie  Brennofen  der  Keramik  werden  unter  Garantie 
ausgeführt.  Der  Schmelzofen  wird  mit  4  regulierbaren  Brennern 
bis  zu  20  Hafen  ausgeführt.  Offerten  an  Rud.  Stucke.  Berlin  S.  14, 
Wallstraße  32-33. 
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Infolge  Uebernahme  größerer  Ausstellungs-Räumlich¬ 
keiten  im  neuen  Handelshof  in  Leipzig  habe  ich  meine 
seit  ca.  25  Jahren  innegehabtes 
für  die  Herbstmesse  1909  anderweitig  zu  vermieten. 

Parterre-fflefj-hokal  im  fluerbacfishof 
R.  tll.  Krause,  majolika-  u,  Steingutfabrik, 

. . . . . . .  Schweidnitz  i.  Schl.  — . . . . 
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KJ 

-  Isolatoren.  .  ..  ~ 

Grosse  Chamottefabrik  in  Schweden  sucht  erstklassige  Firma  oder 

Fachmann  als  ‘Teilhaber. 

Refl.  muss  mit  der  Fabrikation  von  Isolatoren  und  elekt.-techn. 
Massenartikeln  vollständig  vertraut  sein.  Da  der  hauptsächlichste 
Bedarf  an  Isolatoren  in  Schweden  trotz  des  hohen  Zolles  von  dem 
Auslande  importiert  wird,  ist  ein  lohnendes  Geschäft  vorauszusehen. 
Bedeutende  Lagerstätten  von  Rohmaterialien  sowie  Fabriksgebäude 
sin  vorhanden.  Antwort  u.  R.  E.  3136  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 
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Patentanwälte 

(rerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


Zementfarben, 

schwarz,  weiß,  gelb,  rot,  blau, 

trün,  braun,  grau  und  in  allen 
chiefertönen,  f.Dachfalzziegel, 
Platten  und  künstliche  Steine, 
Steinholz  und  zum  Ausfugen, 
garantiert  vorzüglich  in  Zement 
stehend,  feurig  und  außer¬ 
ordentlich  ausgiebig,  liefert  zu 
billigsten  Preisen  d.  Farbenfabr. 

Gustav  Schatte  &  Co., 

Dresden -5  d. 

Preise  und  Muster  stets  gerne  zu  Diensten. 


liaFart  billig 

CARL  HOEPNER?_ 

^A6DEBUK£,  NeuslMerslr  20- 


Pliolograpliie  auf  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

.T.  YV.  Löffler, 

-  Photokeramische  Anstalt,  - 

Friedland  i.  Böhm.  Preisl.  frei ! 

Fabrik  teuerster  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


ÜJ  Kaufe  alle  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 
1000/iooo  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag! 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(äoldabfälle  sind  zollfrei  ) 

Endler,  Wien  XXI. 

Reichsstrasse  336. 


bis  95°/ 
Mn  0., 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens, 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahfung. 

Dampf -Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Go., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen . 


M.  Hertting,  Berlin  i\. 

Telegramtnadr.:  Keramik,  Berlin.  .  ,  . 

Gegründet  1856.  AntWBrpBnBrstrasse  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  ° 

Zaffer  Kupferoxyd 

Antimonoxyd  Manganoxyd 
Chromoxyd  Nickeloxyd 

Kobaltoxyd  Uranoxyd 

Eiseqoxyd  Zinkoxyd 


Arsenik 

Borax 

Brauastein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 
Magnesia 
Mennie 
Salpeter 
Smalte 

und  andere  Oxyde. 


ijfj 

g  Bei  Glasur-  und  SjS 
M  (Dassefehlern  * 


E 

S 

I# 


8 

an 


wende  man  sich,  an  Das 

Chem.  lZ.aboraiä:orivim  f.  Tonindustrie 

Prof.  Dr,  H.  Seger  &  E.  Cramer  G.  m.  b.  H . , 

. Berlin  NW.  21 . 


SS 

SS 

gj 

SS 


aamasgassesaiag 


Gefällten  bohlenlauren 


98/99%  eisenfrei 


(Baryutn  carbonicum  praecipitatum) 

für  Ziegeleien 
für  Glasfabriken 


zur  Verhütung  von  ÄasschSägen. 
viel  wirksamer  als  Witherit, 

insbesondere  zu  Press»,  Klang», 
Krystail»  und  Schmuckglas,  für 
Glasuren  aller  Art. 


Chemische  Fabrik  Hönningen  0051500 
vorm. Walther  Feld  &  Co.,Äkt.-Ges.,  Hönningen a. Rh. 


Zettlitzer  Kaolinwerke  Gesellschaft 

Zettlitz  bei  Karlsbad,  Böhmen. 

Einzige  Bezugsquelle  für  garantiert  feinst  geschlämmten  Prima  Zettlitzer  Kaolin 
der  eigenen  Schlämmerei  und  der  nachstehenden  Firmen: 

Zebisch  &  Pfeiffer,  Zettlitz.  Rudolf  Gottl,  Fischern. 

Karlsbader  Kaolin-industrie-Gesellschaft,  Sodau. 

Proescholdt  &  Co.,  Daliwitz.  Victor  Gottl  &  Lorenz,  Altrohlau. 

Muster  auf  Verlangen  gratis.  ; — 
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Moto  Li  “  b  .  V:  '  .  -1 


als  Betriebsstoff  für 
stationäre  Motore 


an  Stelle  von  Benzin,  Ergin,  Autin,  Spiritus  etc. 

Günstiger  Preis,  Reinheit,  hoher  Nutzeffekt,  Sparsamkeit  im  Verbrauch,  daher  ganz  erhebliche  Betriebsersparnis. 

Bezugsquelle:  Fritz  Wagener,  Berlin  SO.  16,  Köpenickerstrasse  30. 


[  Kapselton  und  Kapselerde  ] 

Ton  für  Terra  sigiüata.  * 


leuchtend  rot 
bei  S  K.  05 


Form-u.Giesstoa  s"h  mei7PsJXk  s^kk'  ?l  rotbrennend 
Begusston 
Dachziegelton 

Kachelton  feuerfester  Ärbeitston 

Bumentopfton  ieichtt.renn.nd  gelb  und  rot 
ßraungeschirrton  “Ä  im  Feuer  stehend 
Ton  für  wetterfeste  Gartenfiguren 
Verblendsteinton  leicht  dichtbrennend  gelb  und  rot 


Steinzeugton  ÄJÄSH  ohne  Schwefelkies. 


I  WeißbrennenderSchiefertonS.K.36. 

I  Friedrich  Gramer,  Coidiiz. 


|  FlttBsänre, 

Kobaltoxyd,  Uranoxyö 


Fluorammonium, 

Aetztinte 


sämtliche  Oxyöe  und  Rohmaterialien  füx* 
Die  Keramische-  u.  Glasindustrie. 

Verlangen  Sie  Preislisten! 

Chemische  Fabrik  Coblenz-Wallersheim 

Q.  Wilckens  Nchf.  Dr.  Kretzer. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 


Rudolstadt  2. 


Kristall- Quarz 


in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 


Fritz  Grills, 

.  .  Waldshut  (Baden)  .  .  . 


Außer  Synbikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 

gemahlenen  Quarzsanb 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


Echte  Pariser  Pinsel , 
empfiehlt  Anton  Müller, 

Franrenth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Kristall -Quarz 

Dolomit 

F  eldspat  sa  n  d 

Kalkspat 

Kaoline 

Kolikaoline 

Steingut-Toia 

liefert  billigst 

Karl  Gimderloch,  Freiburg  i.  B. 


Mnerh  yiMfoprifaz 

A"  ßif  T'Vu  *  n 


Polierte  Stahlplatten, 

von 


beim  Arbeiten  mit  Bleiglasur 
verhütet  am  wirksamsten 


Akremninseife 


Preis  für  IOO  Stück  25  M. 

6hem.  Laboratorium  für  Toninduslrie 

Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Gramer  G.  m.  b  H 
Berlin,  Dreysestr.  4. 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 

ausgesciimolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresdon-A. 

Oneisenaustrasse  6. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecht  jun.,  Pobershau  i  S 


Drahtgewebe 


Spezialität  : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 


Absclileifen  und  Verstohlen  von. 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 


Jacob  Renner, 

g  München,  Kolosseumsti  usse  1. 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

gLUZIFERg 

PORZELLANFABRIK  WEIDEN 


GEBRÜDER  BAUSCHER 

e.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAYERN). 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-.  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 

P.atazjiSlaj,%Set'n78k' 

Frankfurt  a.  Main-Bockenheim 
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Die  „Keramilcfie  Rundfchau“,  Berlin  I).  17.  21, 


liefert  nachstehende  Schriften  zu  Originalpreisen  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung  des  Betrages.  Auch  alle 
hier  nicht  genannten  Bücher  älteren  oder  neueren  Datums  werden  prompt  besorgt. 

SST"  Für  die  Bestellung  genügt  Angabe  (1er  beigesetzten  Lager  •  Nnnuner. 


Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie. 

Von  Bruno  Kerl. 

(Dritte  Auflage  bearbeitet  von  E.  Cramer  und  Dr.  H.  Hecht.) 

(Nr.  36.)  '  Preis  geb.  Mk.  48,50 

Die  Eisenemaillierung. 

Von  Ph.  Eyer. 

(Nr.  199.)  Preis  geb.  Mk.  3,60. 

Das  Emaillieren 

von  Blech=  u.  Gussgeschirren  nach  modernem  Verfahren. 

Von  Hermann  Kitzig. 

(Nr.  111.)  Preis  geb.  Mk.  3.-— 

Chemisch  technische  Analyse 
von  Kalk,  Zement,  Tonwaren  und  Glas. 

Von  Dr.  Jul.  Post. 

(Nr.  38.)  Preis  Mk.  5.50. 

Segers  gesammelte  Schriften. 

(Nr.  40.)  Preis  geb.  Mk.  21,50. 

Aus  dem  Betriebe  der  Steingutfabrikation. 

Von  Karl  Gr  einer. 

(Nr.  189.)  Preis  brosch.  Mk.  3.—. 

Neuere  Brennöfen 

der  Königlichen  PorzellanManufaktur  zu  Charlottenburg 

Von  Dr.  A.  Hei  necke. 

(Nr.  56.)  Preis  brosch.  Mk.  1.—. 

Die  Gewinnung  und  die  Verwendung 
des  Gipses. 

Von  Dr.  Albert  Moye. 

(Nr.  44.)  Preis  brosch.  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.40. 

Keramisches  Rechnen 
auf  chemischer  Grundlage  an  Beispielen  erläutert. 

Von  Dr.  W.  Pukall. 

(Nr.  77.)  Preis  brosch.  Mk.  3.— 

Ueber  das  Brennen  von  Porzellan. 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor  der  Königl 
Porzelianmanufaktur,  Berlin. 

(Nr.  4.)  Preis  Mk.  1.— 

Untersuchungsmethoden 
der  in  der  Tonindustrie  gebrauchten  Materialien 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  häufig 
auftretenden  Fabrikationsfehler,  deren  Ursachen  und  Verhütung. 

Von  Dr.  M.  Stoermer. 

(Nr.  WO.)  Preis  brosch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk.  7. — 

Katechismus  der  Porzellan-  und  Glasmalerei. 

Von  Robert  Ulke. 

(Nr.  SS.)  '  Preis  geb.  Mk.  3.— 

Die  Fabrikation  der  Emails 
und  das  Emaillieren. 

Von  Paul  Randau. 

(Nr.  121.)  Preis  Mk.  3,—,  geb.  M.  3.80 

Meissner  Porzellan. 

V 

Von  Willy  Do  enges. 

Nr.  201.)  Preis  brosch.  Mk.  12.—,  geb.  Mk.  15. — 

Vollständige  Anleitung  zum  Formen  und  Giessen. 

Von  Eduard  Uhlenhuth. 

(Nr.  81.)  Preis  Mk.  2.—,  geb.  Mk.  2.80. 

Technik  der  Dekorierung  keramischer  Waren. 

Von  Rudolph  Hainbach. 

(Nr.  139.)  Preis  brosch.  Mk. -6.—,  geb.  Mk.  6.80. 

Wie  liest  man  eine  Bilanz? 

Von  Prof.  Theodor  Huber. 

(Nr.  197.)  Preis  Mk.  1. — 

Die  Glas=,  Porzellan=  und  EmaiFMalerei. 

Von  F.  Hermann. 

Nr.  135.)  Preis  brosch.  Mk.  4.—,  geb.  Mk.  4,80. 

Die  Photokeramik. 

Von  J.  Krüger. 

(Nr.  46.)  Preis  brosch.  Mk.  2.50,  geb.  Mk.  3,30 

Feinkeramische  Brennöfen. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme. 

Von  Dr.-Ing.  C.  Loeser. 

(Sonderabdruck  aus  der  „Keramischen  Rundschau“.) 

Nr.  19.)  Preis  brosch.  Mk.  1.50. 

Die  Steingut = Fabrikation. 

Von  Gustav  Steinbrecht. 

(Nr.  42.)  Preis  brosch.  Mk.  4.—,  geb.  Mk.  4,80. 

Das  Pigmentverfahren. 

Von  S.  Opel. 

(Nr.  188.)  Preis  brosch.  Mk.  1. — . 

Der  moderne  Geschäftsbetrieb. 

Von  W.  v.  d.  Daele. 

(Nr.  122.)  Preis  brosch.  Mk.  4.50,  geb.  Mk.  5.50. 
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iv  Jos,  F,  Günzei,  Haida  Sn  Böhmen. 

ö  SchmeEzfarben  für  Porzellan»,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken*  "Ir 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur ,  Garns  in , 

Poliergolü,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lusterfarben»Spez§aS§fäf@si  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

Aorographenfarben.  - - 

\y*  Fabrikats©  bi  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 

S&V  Unterglasur» Farbe».  & 


Unterglasur-  Farben. 


Schamotte-Muffeln.  &  # 

—  Man  verlange  die  Preisliste . 


Sämtliche  Malerei-Utensilien. 


v’l 

^tK 


Namhafte  Verbess.  gegenüb.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


SteinBredier 


Unverwüstl.  Bauart, 

stationär  und  fahrbar. 

Höchste  Leistungs¬ 
fähigkeit. 

Komplette 
Schotter-Anlagen. 

Vertreter  und  Wiederverkäufer  hoben  Rabatt. 


Verbesserte  WalgßSpMÜMßü 

dauerhaftester  Konstruktion. 

Komplette 

Sand  -  Berei¬ 
tungsanlagen. 

Sortierm  aschin. 
Kegelbrecher. 
Walzwerke. 


IM 


Alpine -Maschinenfabrik-Gesellschaft,  Aagsbnrg  2 


vormals  Holzhauer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spezialfbk.  f.  Zerklrg.- 
Aeusaerat  niedrige  Anlage-  und  Betriebskosten,  fl 


u.  Transport-Anlagen. 


Feinsten  grobkörnigen 


X risfall-^uarzsand . 

Oer  Versand  erfolgt  ab  önserer  Grube  In  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohen bocka  *  Katnenz? 

Wiednitzer  Glassandwerke,  Petershain  ü-L 


UiQiQiQj,  ISÜISOISOISD 

für  die  Rollen  der  Abschneidetische  an  Ziegelpressen. 

Filze  zur  Spiegelglasscbleiferei 

rowie  jede  Art  Filz  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 

liefert  preiswiirdig 

Robert  Ziinmermann,  Zittau  I.  8.  8. 

Erste  und  älteste  Fabrik  technischer  Filze. 

"  - - - - - - "♦ 


,  Oranienburg. 

bauen  als  Spezialität  alle  Maschinen  und  Geräte  zur  Her¬ 
stellung  und  Bearbeitung  von  Kacheln  und  anderen  Tonwaren 

in  vorzüglichster  und  bewährtester  Ausführung. 


Eisengiesserei  u. 
Maschinenfabrik 


8  Kachelschleifmaschinen 


eigener  Erfindung,  mit  4  bis  16  Stempel.  Viele  D.  R.  G.  M. 

*  *  ^ckenrsunaä&arag-Schleifmaschine  D.  R.  Pat.  .  . 


Sr  Kachelpressen 


für  glatte  und  ge¬ 
musterte  Ware. 


Automatische  -  Aescherapparate ü: 

Schlämmen,  Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerke, 
Glasurbrecher,  Glasurmühlen  ©Sc.  ...... 


Au]  allen  beschickten  Ausstellungen  mit  den  höchsten 
❖  ❖  Auszeichnungen  prämiiert.  ^  ♦  ♦  ♦  ♦  ♦ 


zum  Firmenaufdruck  auf 
Flaschenverschlüsse  etc. 
fabriziert 

M.  Bergheim, 
Sonneberg  S.=M. 


u 


Gneist  &  Wenzel, 

==• —  Dresden.  --- . 

Vorzüglich  bewährter 

trsflsprlabifir  Muffelofen  Jiu . 

Monogramme  u.  Lehrbücher, 

Sämtl.  Farben  u.  Utensilien 

iiiir  keram.  Hlalerei  u.  Druckerei- 

Bitte  verlangen  Sie  Preisliste  8. 

3^jPW=» 


'jjjjo  £ 0  o .o  o  O  O  0,09.0  0  p 


CUT  BETWtCX  H1U5  UUMHUWIB 

„Elarco“  bester  amerlk.  Fettstift  zum 
Schreiben  auf  Glas  u.  Porzellan. 


Glas-  und  Emailindulfrie. 


üerfeündigungsblatt  der  Vereinigung  deuiidier  Porzellanfabriben  zur  ßebung  der  Porzeilaninduiirie,  G.m.b.ß. 
des  Vereins  deuiidier  Emailfierinerke  und  des  Vereins  europäiicher  Emsifliermerbe. 


Bczugsioclfe  und  Jfnzelßcntarlf  am  Kopfe  der  crften  Ümfd)la0feite.  /tnzeiflenfcbluft  Dienstag  mittag. 
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TipiemMposwIiall,  Mion  III. 

Zu  der  am 

Dienstag,  den  18.  Mai,  vormittags  11'2  Uhr 

in  Altwasser  „Hotel  Villa  Nova“ 

stattfindenden  diesjährigen  ordentlichen 

Sektionsversammlung 

weiden  die  Mitglieder  der  Sektion  111  ergebenst  eingeladen. 

Tagesordnung : 

1.  Abnahme  des  Rechenschaftsberichts  für  1908. 

2.  Wahl  der  Rechnungs- Revisoren  für  1909. 

3.  Feststellung  des  Etats  für  1910. 

4.  Neuwahl  zweier  Mitglieder  des  Sektions-Vorstandes  und 
deren  Ersatzmänner. 

5.  Neuwahl  von  5  Delegierten  und  deren  Ersatzmänner  zu 
den  Genossenschafts-Versammlungen. 

6.  Beratung  und  evtl.  Beschlußfassung  über  Anträge,  welche 
von  Sektions-Mitgliedern  bis  zum  11.  Mai  er.  dem  Vor¬ 
sitzenden  der  Sektion  eingereicht  sind. 

Neu-Altwasser,  Post  Altwasser  i.  Schl.,  den  20.  April  1909. 

Der  Vorstand 

der  Sektion  lil  der  Töpferei-Berufsgenossenschaft : 
Egmont  von  Tielsch,  Vorsitzender. 


Ofenkachelindustrie  und  Bleifrage. 

Viel  ist  in  letzter  Zeit  auf  dem  Gebiete  der  Bleifrage  in  der 
keramischen  Industrie  gearbeitet  worden,  aber  sehr  viel  bleibt  noch 
zu  tun,  um  diese  so  überaus  wichtige  Frage,  die  für  viele  Betriebe 
eine  Lebensfrage  werden  kann,  zu  klären.  Weit  gehen  die  Ansichten 
über  die  für  die  Gesundheit  der  Arbeiter  nötigen  Schutzmaßregeln 
auseinander;  während  einerseits  das  gänzliche  Verbot  des  Blei¬ 
zusatzes  gefordert  wird,  hält  man  anderseits  die  Einführung  gewisser 
Schutzvorschriften  für  ausreichend. 

Daß  eine  zwangsweise  Beseitigung  der  Bleiverbindungen 
aus  den  Glasuren  die  gesamte  keramische  Industrie  unterdrücken 
und  unmöglich  machen  würde,  darüber  ist  man  sich  in  Fachkreisen 
einig,  ist  es  doch  bis  heute  noch  nicht  gelungen,  wirklich  brauch¬ 
bare  bleifreie  Glasuren  für  niedere  Feuergrade  herzustellen,  und 
die  auf  diesem  Gebiete  in  den  letzten  und  in  früheren  Jahren 
gemachten  Versuche  lassen  es  als  wenig  wahrscheinlich  erscheinen, 
daß  diese  Aufgabe  in  absehbarer  Zeit  gelöst  werde.  In  Bezug  auf 
die  Art  der  Schutzvorschriften  steht  zu  befürchten,  daß  man  der 
Industrie  über  das  Notwendige  hinaus  drückende  Fesseln  anlegen 
wird.  Besteht  doch  eine  große  Schwierigkeit  für  die  einheitliche 
Regelung  in  der  überaus  großen  Mannigfaltigkeit  der  in  Frage 
kommenden  Betriebe,  von  denen  die  Ofenkachelindustrie  wohl  mit 
in  der  ungünstigsten  Lage  ist. 

Bei  der  Herstellung  von  Ofenkacheln  handelt  es  sich  in  erster 
Linie  darum,  einen  Scherben  zu  schaffen,  der  schroffem  Temperatur¬ 
wechsel  Widerstand  leistet  und  dabei  weich  genug  ist,  um  sich  be¬ 
quem  behauen  zu  lassen.  Man  kann  hier  zwei  verschiedene  Arten 
unterscheiden,  die  Veltener  und  die  Meißener  Kachel.  Während  die  in 
Velten  verwendete  Masse  stark  kalkhaltig  ist,  ist  die  Meißener 
Masse  vollständig  kalkfrei  und  erhält  ihre  Porosität  und  Magerung, 
welche  nötig  ist,  um  sie  gegen  Temperaturschwankungen  wider¬ 
standsfähig  zu  machen,  durch  einen  ziemlich  hohen  Zusatz  von 
Schamotte,  d.  h.  von  gebranntem  Ton.  Beide  Massen  vertragen 
nur  eine  niedere  Brenntemperatur,  da  sie  sonst  die  Eigenschaften 
verlieren  würden,  deren  sie  zu  brauchbaren  Kacheln  bedürfen.  Die 
Auswahl  der  für  derartig  niedrig  gebrannte  Massen  zur  Verfügung 
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stehenden  Glasuren  ist  äußerst  beschränkt.  Bei  der  Schamotte¬ 
kachelfabrikation,  auf  welche  ich  mich  hier  beschränken  möchte, 
handelt  es  sich  fast  durchweg  um  durchsichtige  Glasuren,  welche 
auf  einem  aus  zwei  Schichten  bestehenden  schwachgebrannten 
Scherben  möglichst  rissefrei  haften  sollen.  Diesen  Anforderungen 
genügt  nur  eine  stark  bleihaltige  Glasur,  welche  etwa  70—75  i.  H. 
Bleioxyd  enthält.  Man  kann  zwar  das  Bleioxyd  teilweise  durch 
äquivalente  Mengen  von  Alkalien  und  Erdalkalien  ersetzen,  aber 
damit  steigt  zugleich  die  Neigung  zu  Haarrissen  bedeutend,  und  es 
muß,  um  dem  entgegenzuwirken,  die  Säurungsstufc  erhöht  werden. 
Damit  die  Glasur  aber  genügend  leichtflüssig  bleior,  muß  man  von 
einer  Erhöhung  des  Kieselsäuregehaltes  absehen  und  Borsäure  ein¬ 
führen.  Hier  ist  aber  die  Grenze  bald  erreicht  und  bleifreie  Gla¬ 
suren,  wie  sie  Seger  versuchsweise  vorgeschlagen  hat,  oder  auch 
nur  Glasuren  mit  geringem  Bleigehalt  auf  einen  derartigen  Scherben 
rissefrei  aufzuschmelzen,  ist  im  Betriebe  ein  Ding  der  Unmöglich¬ 
keit.  Außerdem  sind  derartige  stark  borsäurehaltige  Glasuren  als 
Unterlage  für  farbige  Glasuren  wenig  geeignet  und  zerstören  ein¬ 
zelne  Farben,  wie  Pinkrot,  vollständig.  Die  Vorschrift,  die  gesamte 
Menge  von  Bleioxyd  einzufritten,  ist  für  diese  stark  bleihaltigen 
Glasuren  ebenfalls  nicht  durchführbar.  Auf  eine  im  Jahre  1905  vom 
Verband  keramischer  Gewerke  veranstaltete  Umfrage  hin  haben 
zwei  der  größten  Meißener  Ofenfabriken  dies  ausführlich  ausein¬ 
andergesetzt.  So  schreibt  die  eine  Firma: 

„Die  für  altdeutsche  Oefen  verwendeten  Glasuren 
bestehen  lediglich  aus  Bleioxyd,  Kieselsäure  und  Tonerde 
und  werden  durch  einfaches  Zusammenmahlen  ihrer  Bestand¬ 
teile  hergestellt.  Durch  das  Fritten  derselben  würde  eine 
derartige  Verteuerung  der  Öfen  eintreten,  daß  die  Kacheln 
dieselbe  zu  tragen  nicht  im  Stande  sind.  Außerdem  verbieten 
aber  auch  technische  Schwierigkeiten  das  Einschmelzen  des 
Glasurversatzes.  Bei  dem  hohen  Bleigehalt  (etwa  75  i.  H. 
Bleioxyd)  würde  der  Charakter  der  Glasur  durch  das  Fritten 
vollständig  verändert  werden,  da  das  schmelzende  Bleioxyd 
bei  der  Berührung  mit  den  Schamotteplatten  des  Fritteofens 
diese  stark  angreifen  und  eine  so  hohe  Menge  von  Kiesel¬ 
säure  und  Tonerde  lösen  würde,  daß  die  Glasur  bedeutend 
strengflüssiger  und  in  ihrer  Zusammensetzung  so  tiefgreifend 
verändert  werden  würde,  daß  sich  Fabrikationsstörungen  im 
größten  Umfange  ergeben  würden.“ 

Die  andere  Firma  erhebt  gegen  das  Fritten  den  folgenden 
Einwand: 

„Unsere  Glasuren  enthalten  etwa  70  i.  H.  Blei.  Um  diesen 
Gesamtinhalt  von  Blei  in  Frittung  zu  binden,  würden  min¬ 
destens  noch  20  i.  H.  andere  Bestandteile  (Quarz  und  Tonerde) 
nötig  sein.  Es  würde  somit  eine  90  i.  H.  Bleifritte  enthaltende 
Glasur  entstehen,  die  infolge  ihrer  spezifischen  Schwere,  wie 
uns  unsere  Erfahrungen  gezeigt  haben,  unmöglich  schwebend 
erhalten  werden  kann,  sondern  sich  als  schwere,  feste  Masse 
im  Glasurfasse,  man  möchte  sagen,  unter  der  Hand  des 
Glasierers  absetzt.  Eintauchen  der  Stücke  in  die  etwa  durch 
mechanische  Rührwerkzeuge  in  Bewegung  gehaltene  Glasur 
ist  infolge  der  großen  unhandlichen  Stücke  undenkbar  .  .  .  . 
Bleiglasuren  waren  bisher  die  einzigen  Glasuren,  die  auf 
unsern  Scherben  einigermaßen  rissefrei  zu  halten  waren.“ 

Den  hier  gemachten  Ausführungen  wird  jeder  Fachmann,  der 
sich  mit  der  Kachelherstellung  befaßt  hat,  zustimmen.  Aber  es 
kommt  noch  etwas  weiteres  .hinzu.  Die  Absicht,  das  Bleioxyd  un¬ 
löslich  zu  machen,  wird  durch  das  Fritten  nur  in  so  unvollkommenem 
Maße  erreicht,  daß  dasselbe  für  die  Gesundheit  der  Arbeiter  ohne 
jede  Bedeutung  ist.  Fritten  von  so  hohem  Bleigehalt,  deren 
Säurungsstufe  im  günstigsten  Falle  1,5  erreicht,  geben  nach  den  in 
dieser  Hinsicht  vorliegenden  Untersuchungen  noch  derartig  große 
Mengen  von  löslichem  Blei  ab,  daß  die  Glasur  durch  das  Fritten 
durchaus  nicht  verbessert  wird.  Eine  Glasur  entsprechend 
PbO  1,5  Si  Oj  enthält,  mittels  Essig  auf  Blei  geprüft,  ?3,3  i.  H.  lös¬ 
liches  Blei,  und  dabei  enthält  diese  Glasur  nur  70  i.  H.  Bleioxyd. 
Man  braucht  sich  deshalb  auch  nicht  weiter  den  Kopf  darüber  zu 
zerbrechen,  ob  das  Fritten  möglich  oder  unmöglich  ist. 

Da  bei  den  heute  verwendeten  Glasuren  durch  Fritten  eine 
wesentliche  Verbesserung  demnach  ausgeschlossen  ist,  so  sind  noch 
die  übrigen  Wege,  auf  denen  dies  möglich  sein  könnte,  zu  priTen. 
Naheliegend  ist  es,  hierbei  an  das  in  den  Geschirrtöpfereien  viel¬ 
fach  verwendete  Bleierz  (Bleisulfid)  und  an  das  natürlich  vor¬ 
kommende  Bleisulfat  zu  denken,  da  beide  Verbindungen  vollkommen 
unlöslich  und  daher  unschädlich  sind.  Die  Unschädlichkeit  des 


Bleierzes  ist  neuerdings  von  Rambousek*)  auf  Grund  von  Tier¬ 
versuchen  bestätigt  worden.  Bei  Verwendung  derartiger  Natur¬ 
erzeugnisse  ist  aber  zu  beachten,  daß  dieselben  in  sehr  wechselnder 
Zusammensetzung  Vorkommen  und  dadurch,  falls  die  letztere  nicht 
fortlaufend  festgestellt  wird,  an  sich  schon  eine  große  Unsicherheit 
in  die  Zusammensetzung  der  Glasur  hineinbringen,  ferner  aber  auch, 
daß  sie  sehr  häufig  größere  Mengen  von  färbenden  Metalloxyden, 
vor  allem  Eisen,  enthalten,  wodurch  sie  für  die  meisten  Ofen¬ 
glasuren  untauglich  werden.  Allerdings  gibt  es  auch  Vorkommen 
von  solcher  Reinheit,  daß  einer  Benutzung  aus  den  angeführten 
Gründen  nichts  im  Wege  stehen  würde.  Dafür  enthalten  aber  diese 
beiden  Bleiverbindungen  in  dem  Schwefel,  bezw.  der  Schwefel¬ 
säure,  einen  Bestandteil,  der  auf  die  Glasur  höchst  ungünstig  ein¬ 
wirken  kann.  Bekanntlich  ruft  schon  der  Schwefelgehalt  der  Kohle 
infolge  Oxydation  zu  Schwefelsäure  und  durch  Bildung  von  schwer 
zersetzlichen  schwefelsauren  Salzen  oft  ein  Erblinden  der  Glasur 
hervor.  Es  ist  deshalb  höchst  bedenklich,  durch  die  genannten 
Verbindungen  so  große  Mengen  von  Schwefel,  bezw.  Schwefelsäure 
in  den  Ofen  zu  bringen,  und  die  nachteiligen  Einwirkungen  wurden 
sich  nur  durch  eine  ganz  sorgfältige  und  sachgemäße  Feuerfünrung 
vermeiden  lassen.  Dies  ist  aber  bei  den  in  so  hohem  Grade  blei¬ 
haltigen  Glasuren  sehr  schwer.  Um  die  Bildung  von  Schwefel¬ 
säure  zu  verhüten,  oder  die  gebildete  wieder  zu  zersetzen,  müßte 
zeitweilig  reduzierend  gebrannt  werden;  gegen  reduzierende  Ein¬ 
flüsse  sind  aber  Bleiglasuren  und  auch  farbige  Glasuren  sehr  em¬ 
pfindlich.  Es  dürfte  deshalb  nur  so  schwach  reduzierend  gebrannt 
werden,  wie  es  zur  Vermeidung  der  Bildung  von  Schwefelsäuren 
Salzen  eben  nötig  ist,  und  nach  Austreibung  des  Schwefeldioxyds 
müßte  sofort  wieder  zu  oxydierender  Feuerführung  übergegangen 
werden,  um  etwa  zu  Metall  reduziertes  Bleioxyd  wieder  zu  oxydieren. 
Eine  derartige  Feuerführung  stellt  sehr  hohe  Anforderungen  an  das 
Geschick  des  Brenners  und  wird  deshalb  in  vielen  Fällen  keine 
guten  Ergebnisse  zeitigen.  Immerhin  ist  es  aber  rätlich,  mit  dem 
Bleierz  einen  Versuch  zu  machen. 

Ein  anderer  Ausweg  würde  die  Verwendung  solcher  Glasuren 
sein,  bei  denen  durch  Fritten  das  Bleioxyd  unlöslich  gemacht 
werden  kann.  Solche  Glasuren  erfordern  aber  einen  anderen, 
schärfer  gebrannten  Scherben,  und  es  entsteht  deshalb  die  Frage, 
ob  eine  derartige  Scherbenänderung  möglich  ist.  Daß  die  jetzt  für 
Schamottekacheln  übliche  Masse  nicht  schärfer  gebrannt  werden 
kann,  ohne  für  ihre  Zwecke  untauglich  zu  werden,  ist  bereits  gesagt 
worden.  Es  bliebe  demnach  noch  der  Versuch,  eine  anders  zu¬ 
sammengesetzte  Masse  zu  finden,  welche  eine  höhere  Brenn¬ 
temperatur  verträgt,  und  auf  der  eine  nach  Art  einer  Steingutglasur 
zusammengesetzte  Glasur  rissefrei  hält.  Unmöglich  erscheint  es  ja 
nicht,  daß  sich  eine  derartige  Masse  ausfindig  machen  ließe,  aber 
es  ist  doch  zu  bedenken,  daß  dadurch  die  ganze  Fabrikation  von 
Grund  auf  umgestaltet  werden  würde,  eine  Änderung,  zu  der  wohl 
die  meisten  doch  meist  kleineren  Betriebe  weder  technisch  noch 
wirtschaftlich  im  Stande  sein  würden.  Eine  derartige  grundlegende 
Änderung  würde  aber  auch  schon  aus  dem  Grunde  vollständig  aus¬ 
geschlossen  sein,  weil  sie  eine  solche  Verteuerung  des  Erzeugnisses 
bedingen  würde,  daß  eine  Verwertung  desselben  unmöglich  wäre. 

Aus  dem  hier  gesagten  geht  hervor,  daß  alle  Wege,  um  die 
Bleigefahr  auf  diese  Weise  zu  bekämpfen,  ungangbar  sind.  Ist  denn 
diese  Bleigefahr  aber  wirklich  so  groß,  wie  sie  so  häufig  ange¬ 
nommen  wird?  Nein,  sie  wird  bedeutend  übertrieben.  Es  steht 
schon  heute  fest,  daß  durch  genaue  Befolgung  der  von  der  Kgl. 
Sächsischen  Regierung  erlassenen  Vorschriften,  welche  in  Nr.  10 
dieses  Jahrganges  der  Keramischen  Rundschau  wiedergegeben  sind, 
jede  Gefahr  für  die  mit  den  Glasuren  beschäftigten  Arbeiter  be¬ 
seitigt  werden  kann,  und  daß  weitergehende  Schutzvorschriften 
überflüssig  sind.  So  erklärt  die  eine  der  oben  erwähnten  Ofen- 
fabriken,  welche  gegen  800  Arbeiter  beschäftigt,  in  ihrem  Bericht 
an  den  Verband  Keramischer  Gewerke,  daß  die  im  Jahre  1904  vom 
Arzte  festgestellten  8  Fälle  von  leichter  Bleierkrankung  solche 
Leute  betrafen,  die  durch  ihre  Tätigkeit  garnicht  mit  den  Glasuren  in 
Berührung  kommen,  und  auf  der  diesjährigen  Hauptversammlung 
des  Verbandes  keramischer  Gewerke  teilte  der  Direktor  der  Sächs. 
Schamottewaren-  und  Ofenfabrik  vorm.  Ernst  Teichert,  Herr  Kom¬ 
merzienrat  Hase  mit,  daß  in  den  Jahren  1906  und  1907  in  Meißen 
keine  Bleierkrankung  vorgekommen  sei.  Diese  Ausführungen  zeigen, 
daß  lediglich  die  Befolgung  des  Sächsischen  Merkblattes  den  Ar¬ 
beitern  genügend  Schutz  bietet.  T. 


*)  Rambousek,  Über  die  Verhütung  der  Bleigefahr.  Zu  be¬ 
ziehen  durch  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Terra  sigillata  und  ihre  Nachbildung. 

(Fortsetzung ) 

Wenn  Sie  nun,  m.  H.,  die  herumgehenden  Scherben  der 
Sigi  1  lata  betrachten,  so  werden  Sie  einen  Scherben  aus  sorgfältig 
aufbereitetem,  geschlämmtem  Töpferton  finden,  der  mit  einem  mehr 
oder  weniger  glänzenden  roten  Überzug,  gewöhnlich  „Glasur“ 
genannt,  versehen  ist,  der  seinerseits  wohl  zweifellos  durch  Begießen 
des  rohen  Formlinges  aufgebracht  ist.  Die  Verzierung  der  Stücke 
ist  eine  sehr  verschiedene,  so  daß  Chase  vom  technischen  Stand¬ 
punkte  aus  drei  verschiedene  Arten  von  arretinischer  Ware  unter¬ 
scheidet  r 

1.  glatte  Gefäße,  auf  der  Scheibe  gedreht,  „glasiert“  und 
gebrannt,  bisweilen  mit  Henkeln  versehen; 

2.  Gefäße  mit  aufgelegten  Reliefs,  sorgfältiger  bearbeitete 
Erzeugnisse,  wobei  die  Reliefs  bisweilen  von  Hand  modelliert 
sind,  gewöhnlich  aber  mittels  Formen  hergestellt  und  an 
den  Formling  angesetzt  sind,  also  „angeschlickert“,  wie 
wir  sagen  würden; 

3.  Gefäße,  welche  in  Formen,  sogenannten  Formschüsseln, 
hergestellt  sind,  neuerdings  gewöhnlich  als  „Terra  sigillata“ 
bezeichnet,  die  größte  und  wichtigste  Gruppe. 

Derartige  Formschüsseln  finden  Sie  abgebildet  in  dem  zweiten 
Werke  von  Ludowici  (Stempelbilder,  S.  225  u.  f.),  und  ich  kann 
Ihnen  hier  auch  einige  Scherben,  von  dem  Genannten  gütigst  über¬ 
lassen,  vorzeigen.  Der  Töpfer  fertigte  zunächst  auf  der  Scheibe  aus 
einem  feinen  gelben  Ton  wie  Sie  auch  an  den  Scherben  sehen, 
eine  Hohlform  aus  Ton,  deren  Abmessungen  dem  später  daraus 


herzustellenden  Formling  entsprachen.  Sodann  drückte  er  mit 
Hilfe  von  kleinen,  mit  einem  Handgriff  versehenen  Stempeln  aus 
Holz,  Metall  oder  gebranntem  Ton,  welche  die  Muster  erhaben 
trugen,  diese  in  die  Formschüssel  ein.  Eine  solche  Form  mit  den 
Stempeleindrücken  wurde  dann  gebrannt  und  hierauf  in  sie  der 
Formling  eingeformt,  wie  wir  es  auch  heute  noch  machen.  Ge¬ 
wöhnlich  wurde  dann  noch  ein  besonders  modellierter  Fuß  und  ein 
glatter  Rand  an  den  Formling  angesetzt.  Henkel  und  plastische 
Ornamente  wurden,  wie  bei  den  erstgenannten  beiden  Gruppen, 
häufig  angesetzt,  obgleich  es  für  die  arretinischen  Gefäße  und  für 
römische  Tonware  im  allgemeinen  kennzeichnend  ist,  daß  sie  ver¬ 
hältnismäßig  wenig  Henkel  besitzen,  wahrscheinlich  deshalb,  weil 
Gefäße  ohne  Henkel  besser  für  die  Ausfuhr  verpackt  werden  können. 
Sie  sehen  hieraus,  m.  H.,  daß  die  alten  Römer  durchaus 
praktische  Geschäftsleute  waren.  Bei  den  am  sorgfältigsten  her¬ 
gestellten  Gefäßen  wurde  der  Formling  noch  „fertig  gemacht“  und 
retouchiert.  Bei  Betrachtung  der  so  mannigfaltig  verzierten  Gefäße 
sollte  man  annehmen,  daß  die  Römer  eine  sehr  große  Anzahl  von 
Stempeln  gebraucht  haben.  Dies  war  aber  nach  Chase  durchaus 
nicht  der  Fall,  vielmehr  verstand  es  der  römische  Töpfer,  durch 
geschickte  Verwendung  von  verhältnismäßig  nur  wenig  Stempeln 
eine  reiche  Abwechslung  in  der  Verzierung  hervorzubringen,  indem 
er  die  Stempel  bald  von  der  einen,  bald  von  der  anderen  Seite, 
bald  oben,  bald  unten  usw.  benutzte.  Demgegenüber  betont  Ludo¬ 


wici  in  seinem  Werke  ausdrücklich  die  große  Fülle  von  Stempeln, 
welche  die  Rheinzaberner  Töpfer  benutzten.  Dieser  scheinbare 
Widerspruch  ist  vielleicht  dadurch  zu  erklären,  daß  es  sich  bei  der 
Angabe  von  Chase  in  der  Hauptsache  wohl  um  Ornamente  u.  dgl. 
handelt,  bei  der  von  Ludowici  aber  um  Figuren  und  ähnliches.  Es 
braucht  nicht  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  daß  das  Model¬ 


lieren  der  Stempel  und  die  Anordnung  der  Verzierung  in  der  Form 
die  wichtigsten  und  hervorragendsten  Arbeiten  waren,  während  die 
übrigen  Vornahmen,  das  Formen  usw.  mehr  mechanischer  Art,  wie 
heute,  waren. 

Das  Brennen  der  wohl  im  lederharten  Zustande  mit  dem  Be- 
guß  versehenen  Formlinge  fand  in  Öfen  statt,  von  denen  ich  Ihnen 
hier  einige  Abbildungen  vorlegen  kann,  und  ich  bitte  Sie,  die  mit 
einem  Zeichen  versehenen  Seiten  aufzuschlagen.  Durch  die  Liebens¬ 
würdigkeit  des  bereits  wiederholt  genannten  Herrn  Kommerzienrat 
Ludowici  bin  ich  auch  in  der  angenehmen  Lage,  Ihnen  das  in  ver¬ 
kleinertem  Maßstabe  hergestellte  Modell  eines  römischen  Töpfer¬ 
ofens  vorzuführen,  der  von  Herrn  Ludowici  in  Rheinzabern  aus¬ 
gegraben  und  auf  S.  163  und  164  seines  zweiten  Werkes  (Stempel¬ 
bilder)  abgebildet  ist.  Dieser  Töpferofen,  den  Bild  1—4  in  ver¬ 
schiedenen  Schnitten  zeigt,  war,  wie  die  meisten  alten  Oefen,  rund, 
von  geringem  Durchmesser  (2,20  Meter  im  Lichten),  in  die  Erde 
eingegraben  und  mit  einer  Lehmschicht  umstampft.  Sie  sehen  hier, 
m.  H.,  den  Feuerungsraum,  in  dem  selbstverständlich  Holz 


Bild  6. 


als  Brennstoff  verwendet  wurde.  Sodann  finden  Sie  unterhalb  der 
Ofensohle  4  Gurtbögen,  auf  diesen  liegt  die  durchbrochene  und  mit 
vielen  Öffnungen  versehene  Sohle  des  Ofens,  welche  eine  möglichst 
gleichmäßige  Verteilung  der  Flamme  und  ein  teilweises  Zurück¬ 
halten  der  Flugasche  usw.  zuläßt.  Ich  bitte,  diesen  Ofen  nachher 
näher  zu  betrachten.  Von  den  Gewölben  (Kuppen)  ist  naturgemäß 
nichts  erhalten  geblieben,  bei  kleinen  Öfen  dürften  sie  ab¬ 
nehmbar  eingerichtet  gewesen  sein,  um  das  Einsetzen  und  Aus¬ 
nehmen  des  Brenngutes  zu  ermöglichen.  Einen  viereckigen  Ofen 
hat  Ludowici  in  demselben  zweiten  Werke  auf  S.  151  und  152, 
runde  auf  S.  166  und  in  seinem  dritten  Werke  (Urnengräber)  auf 
S.  143  kurz  beschrieben  und  abgebildet.  Diese  Abbildungen  finden 
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Sie  an  den  mit  Zeichen  versehenen  Stellen  in  den  umlaufenden 
Büchern. 

Die  ersten  Funde  römischer  Töpferöfen  in  Rheinzabern  sind 
nach  Keller,  dem  ich  hier  folge,  in  den  Jahren  1824  und  1825  ge¬ 
macht  worden,  und  in  dem  Jahre  1858  waren  bereits  70  solcher 
Töpferöfen,  außer  36  Ziegelöfen  von  anderen  Formen,  aufgefunden. 
Späterhin  ist  die  Zahl  noch  wesentlich,  auf  über  120,  vermehrt 
worden.  Über  diese  ältesten  aufgefundenen  Töpferöfen  berichtet 
Brongniait  in  seinem  bekannten  Werke  „Traite  des  arts  ceramiques“ 


Bild  8. 

oben  verengend,  bis  zum  Gewölbe  des  Ofens  aufstiegen,  so  daß 
nur  die  von  den  Wandungen  dieser  Heizrohren  ausstrahlende  Hitze 
auf  das  Brenngut  wirken  konnte.  Ja,  die  alten  Römer  benutzten 
auch  Brennöfen,  welche  unserm  heutigen  Muffelofen  fast  vollständig 
entsprachen,  also  solche  mit  doppelten  Wänden,  zwischen  denen 
die  Feuergase  durch  zahlreiche,  im  Umfang  des  Feuerraums  be¬ 
findliche  Öffnungen  aufstiegen  und  den  Brennraum  umspülten. 
Wenn  nicht  alles  täuscht,  haben  die  Römer  sogar  eine  Art  Gas¬ 
feuerung  für  ihre  Öfen  benutzt,  denn  bei  einem  in  Westerndorf  auf¬ 


Bild  9. 

französischen  Professors  P.  Gauckler  „Les  Fouilles  de  Tunesie“, 
(die  Ausgrabungen  in  Tunis),  auf  das  ich  von  Herrn  Professor  Dr. 

R.  Oehler  in  Groß-Lichterfelde  liebenswürdigst  aufmerksam  gemacht 
wurde;  ich  lasse  auch  dieses  Buch  herumgehen.  Sie  finden  auf 

S.  13  den  Ofen  in  verschiedenen  Schnitten  abgebildet.  (Bild  9). 
Näher  möchte  ich  mich  auf  die  Einrichtung  der  Öfen  nicht  ein¬ 
lassen,  um  Ihre  Zeit  nicht  allzusehr  in  Anspruch  zu  nehmen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Auf-  oder  Unterglasurfarben? 

Von  Dr.  Ernst  Zimmermann. 

(Schluß.) 

Was  aber  hat  nun  das  Kopenhagener  und  das  von  diesem  be¬ 
einflußte  Porzellan  unserer  Zeit  gegenüber  diesem  so  allgemeinen 
Charakter  fast  aller  bisherigen  Keramik  getan?  Warum  wirkt  es 
so  seltsam  fremdartig,  ja  so  geradezu  unbehaglich  und  unbe¬ 
friedigend  in  Gegenwart  von  Erzeugnissen,  die  frühere  Zeiten  ge¬ 
schaffen?  Ganz  einfach  deshalb,  weil  es  so  erstaunlich  farblos 
gegenüber  jenen  erscheint,  weil  sein  farbiger  Schmuck  an  Kraft  und 
Glanz  sich  nicht  entfernt  mit  dem  dieser  älteren  keramischen  Er¬ 
zeugnisse  messen  kann,  mithin  weil  seine  Oberfläche  neben  jenen 
leer  und  ausdruckslos,  mithin  weder  reich,  noch  fesselnd  erscheint. 
Und  in  der  Tat,  es  zeigt  das  Kopenhagener  Porzellan  von  sämt¬ 
lichen  Farben  nur  das  Blau  bisweilen  in  tieferen,  satteren,  reineren 
Tönen,  in  Tönungen  von  Kraft  und  Charakter.  Alle  übrigen 
Farben  dagegen,  soweit  sie  überhaupt  in  diesem  Porzellan  Vor¬ 
kommen,  erscheinen  in  gebrochener,  matter,  schwächlicher  Weise. 
Sie  sind  weder  rein  noch  kräftig,  noch  glänzend,  sie  reizen  weder 
das  Auge,  noch  geben  sie  dem  Gegenstand,  den  sie  zieren,  einen 
besonderen  Charakter.  Sie  stellen  nur  eine  ganz  leichte,  ausdrucks¬ 
lose  Belebung  dar  und  zeigen  auch  nicht  das  Geringste  von  jenen 
starken  aesthetischen  Wirkungen,  die  sonst  der  farbig  verzierten 
Keramik  eigen  zu  sein  pflegt.  So  müssen  sie  gegenüber  diesen  in 
ihren  Wirkungen  stark  in  den  Hintergrund  treten. 

Was  aber  ist  die  Ursache  dieser  auffallenden  und  beispiel¬ 
losen  Farbenschwäche  dieses  Porzellans?  Was  der  Grund,  daß 


Bild  7. 


im  ersten  Bande  S.  426  u.  f.  Die  Abbildungen  befinden  sich  in 
dem  zu  dem  Werke  gehörigen  Atlas  Tafel  IV,  und  ich  möchte  Sie 
bitten,  sich  die  Öfen  in  dem  herumgehenden  Atlas  anzusehen 
Bild  5—7  stellt  den  Ofen  von  Heiligenberg  bei  Straßburg  in  ver¬ 
schiedenen  Schnitten  dar,  Bild  8  den  Ofen  von  Castor  in  der  Graf¬ 
schaft  Northampton  in  England. 

Aus  der  Einrichtung  der  Öfen,  so  einfach  sie  auch  nach  diesem 
Modell  zu  sein  scheint,  geht  dennoch  hervor,  daß  die  alten  Römer, 
sehr  intelligente  Köpfe  und  vorzügliche  Ofenbauer  gewesen  sind. 
So  bauten  sie  z.  B.  eine  Art  Muffelofen,  um,  wie  auch  heutzutage, 
die  schädlichen  Gase  von  dem  Brenngut  fernzuhalten.  Zu  dem 
Zweck  benutzten  sie  eine  Anzahl  von  Röhren,  welche  in  die  Öff¬ 
nungen  (Füchse)  der  Ofensohle  eingesetzt  wurden  und,  sich  nach 


gefundenen  Ofen  scheint  der  Feuerraum  mehr  die  Rolle  eines  Gene¬ 
rators  gespielt  zu  haben.  Die  Verbrennung  der  Generatorgase 
wurde  durch  eine  besondere  Anordnung  von  wagerechten  Röhren 
vermittelt,  welche  die  Luft  in  einer  ziemlich  großen  Entfernung  vom 
Ofen  aufsaugten  und  dem  Brennraum  zuführten.  Endlich  finden 
wir  noch  bei  dem  Ofen  von  Heiligenberg  bei  Straßburg,  welcher  in 
dem  Atlas  von  Brongniart  in  den  Bildern  1 — 3  auf  Tafel  IV 
und  in  den  hier  beigefügten  Bildern  5—7  wiedergegeben  ist,  eine 
technisch  beachtenswerte  Einrichtung.  Die  Wandung  des  Ofens  ist 
hier  mit  zahlreichen  Tonröhren  versehen,  durch  welche  einerseits 
die  nach  dem  Schließen  des  Ofens  in  der  Feuerstätte  aus  den 
Überresten  des  Brennstoffes  sich  entwickelnden  heißen  Gase  ab- 
ziehen  und  so  eine  langsame  Abkühlung  des  Ofens  ohne  Zutritt 
von  kalter  Luft  bewirken  konnten,  andererseits  auch  das  Eindringen 
von  schädlichen  Schwelgasen  in  den  Ofen  vermieden  wurde.  Einen 
pu.iischen  Ofen  zeigt  Ihnen  die  Abbildung  aus  dem  Buche  des 
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es  nicht  gleich  aller  früheren  Keramik  in  den  lebhaftesten  Farben 
erstrahlt?  Es  ist  allein  die  Tatsache,  daß  sich  die  Kopenhagener 
Manufaktur  und  mit  ihr  der  ganze  Troß  ihrer  Nachahmer  vorge¬ 
nommen  hat,  ihr  Porzellan  nur  noch  allein  mittels  Unterglasur-, 
mittels  Scharffeuerfarben  und  nicht  auch  mittels  Aufglasur-  oder 
Schmelzfarben  zu  verzieren.  Dieses  Wollen  kann  nun  zunächst  nur 
als  ein  durchaus  löbliches  bezeichnet  werden.  Es  hat  sicherlich 
etwas  ungemein  Bestechendes,  Gegenstand  und  Schmuck  zu  einer 
und  derselben  Zeit  fertigzustellen,  beides  völlig  vollendet  aus  dem¬ 
selben  Brennofen  herauszunehmen.  Wie  aus  einem  Gusse  gibt 
sich  dann  das  auf  diese  Weise  Geschaffene.  Es  erscheint  daneben 
aber  auch  zunächst  geradezu  wie  von  der  Vernunft  geboten.  Ein 
solcher,  im  Scharffeuer  mit  dem  Gefäß  zugleich  gefertigter,  von  einer 
niemals  mehr  entfernbaren  Glasur  geschützter  Schmuck  kann  sich 
nur  als  der  dauerhafteste,  unvergänglichste  darstellen,  den  es  gibt. 
Er  ist  schlechterdings  nur  mit  dem  Gegenstände  selber,  den  er 
schmückt,  vernichtbar.  Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  ist  in  der 
Tat  gegen  die  ausschließliche  Anwendung  der  Scharffeuerfarben 
auch  nicht  das  Geringste  einzuwenden.  Aber  leider,  praktisch,  ja 
so  praktisch,  wie  nur  irgend  denkbar,  mögen  diese  Farben  sein: 
künstlerisch  sind  sie  es  ganz  und  garnicht.  Hier  lassen  sie  nur  alles 
zu  wünschen  übrig,  vermögen  sie  kaum  die  bescheidensten  An¬ 
sprüche  zu  befriedigen.  Denn  es  ist  Tatsache,  daß  es  —  wenigstens 
so  weit  wie  unsere,  im  allgemeinen  doch  schon  ziemlich  entwickelte 
Chemie  es  bis  jetzt  fertig  gebracht  hat  —  Unterglasur-  oder  Scharf¬ 
feuerfarben  von  einigermaßen  befriedigender  Reinheit  und  Tiefe 
für  Hartporzellan  kaum  gibt.  Es  ist  trotz  aller  praktischen  und 
wissenschaftlichen  Anstrengungen  bisher  noch  nicht  gelungen,  der¬ 
artige  Farben  herzustellen,  die  nicht  gebrochen,  nicht  matt  und 
unrein  ausfallen,  oder,  wenn  auch  einmal  unter  günstigen  Um¬ 
ständen  das  Gegenteil  gelingt,  in  dieser  Weise  beständig  sich  her- 
stellen  und  darum  fabrikmäßig  verwenden  lassen,  und  nur  das 
Kobaltblau,  jene  alte  historische  Farbe,  die  immer  das  farbige 
Hauptschmuckmittel  aller  Keramik  gewesen  ist,  sowohl  bei  uns  als 
auch  bei  den  Asiaten,  macht  hiervon  eine  merkwürdige  Ausnahme, 
ja  stellt  zu  jenen  anderen  Farben  das  genaueste  Gegenteil 
vor.  Was  mittels  dieser  Farbe  an  Tiefe  und  Kraft  des  Tons  zu 
erreichen  ist,  weiß  jeder,  der  das  chinesische  Porzellan  der  ver¬ 
gangenen  Zeiten  kennt,  weiß  jeder,  der  hier  einmal  jene  Gefäße 
gesehen  hat,  die  eben  um  ihres  wundervollen,  alles  an  Farbe  be¬ 
siegenden  Blaus  willen,  das  bald  in  helleren,  bald  in  dunkleren 
Tönen  aufleuchtet,  von  allen  Kennern  und  Liebhabern  der  Keramik 
zu  dem  Schönsten  und  Begehrenswertesten  gerechnet  werden,  was 
je  die  Kunst  des  Feuers  geschaffen  hat.  Menschliche  Kunst  hat 
nie  schönere  Farbentöne  wie  hier  hervorgebracht.  Sie  erscheinen 
auch  als  schlechterdings  nicht  mehr  übertreffbar.  Aber  um  so 
kümmerlicher  können  daneben  nur  die  übrigen  Unterglasurfarben 
erscheinen  mit  ihren  schwachen,  gebrochenen  Tönen,  ja  sie  sind 
neben  jenem  kräftigen  Blau  kaum  verwendbar,  da  sie  notwendiger 
Weise  eine  nicht  gerade  sehr  gleichmäßige  Farbenstimmung  herbei¬ 
führen  oder  durch  ihren  Gegensatz  jenes  Blau  gar  als  hart  und 
schreiend  erscheinen  lassen  müssen,  wodurch  dann  selbst  diese 
Farbe  nicht  zur  Entfaltung  ihrer  ganzen  Schönheit  gelangen  kann.  Und 
so  ist  in  der  Tat —  wie  jeder  bekennen  muß,  der  das  Kopenhagener 
Porzellan  und  seine  Nachahmungen  kennt  —  künstlerisch  nicht  all¬ 
zuviel  mit  den  Unterglasurfarben  anzufangen  und  ihre  erweiterte 
Einführung  in  die  Keramik  in  dieser  Hinsicht  eher  als  ein  Rück¬ 
schritt,  denn  als  ein  Fortschritt  zu  betrachten.  Die  Kunst  der 
Keramik  hat  dadurch  nicht  gewonnen  ;  sie  könnte  sie  daher  fast 
ganz  entbehren. 

Aber,  so  wird  hier  sicherlich  bemerkt  werden  —  und  damit 
wird  ihre  Einführung  gewöhnlich  auch  immer  zu  rechtfertigen  ver¬ 
sucht  —  die  Unterglasurfarben  haben  beim  praktischen  Gebrauch 
der  keramischen  Gegenstände  eine  große  Bedeutung,  sie  erweisen 
sich  hier  als  unzerstörbar,  als  nicht  zu  beschädigen,  indes  ihr 
Gegenteil,  die  Aufglasurfarben,  die  nicht  durch  eine  sie  völlig  be¬ 
deckende  Glasur  gegen  äußere  Einwirkungen  geschützt  werden,  weit 
weniger  Bestand  und  Dauer  besitzen.  Jene  können  nur  mit  dem 
Gefäß  selber  zu  Grunde  gehen.  Dieser  Einwand  ist  sicherlich 
nicht  falsch.  An  vollkommener  Haltbarkeit  können  die  Schmelz¬ 
farben  sich  mit  den  Unterglasurfarben  nicht  messen ;  wenn  man 
will,  kann  man  sie  immer  von  der  Oberfläche,  von  der  Glasur  des 
Porzellans,  ohne  dieses  zu  zerstören,  wieder  entfernen.  Aber  so 
empfindlich,  so  vergänglich  sind  sie  doch  auf  keinen  Fall,  daß  ihre 
Anwendung  an  Gegenständen  gegenüber  den  Unterglasurfarben  als 
gänzlich  verfehlt  erscheinen  dürfte,  die  im  praktischen  Gebrauch 
nicht  allzuviel  auszustehen  haben,  nicht  allzuviel  abgenutzt  werden.  | 
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Es  dürfte  daher  kein  Grund  vorhanden  sein,  sie  an  Blumenvasen 
und  rein  dekorativen  Schmuckstücken  nicht  anzuwenden,  vielmehr 
können  sie  hier  ihre  ganz  unvergleichliche  Farbenpracht  entfalten, 
ohne  die  Befürchtung  zu  erwecken,  daß  sie  in  absehbarer  Zeit  wieder 
verschwunden  oder  stark  entstellt  sind.  Aber  auch  an  den 
Gegenständen  des  rein  praktischen  Gebrauchs  dürfte  ihre  An¬ 
wendung  nicht  als  eine  gänzlich  unpraktische  Tat  erscheinen. 
Wirklich  stark  mitgenommen  werden  hier  doch  eigentlich  nur 
Eßservice  und  auch  hier  nur  die  Teller,  auf  welchen  man  mit  scharfen 
Messern  und  spitzen  Gabeln  kratzt,  falls  man  nämlich,  was  aber 
heute  mit  Recht  als  völlig  stilwidrig  gilt,  bei  diesen  auch  die  Mitte, 
den  sogenannten  Spiegel,  mit  Ornamenten  bedeckt.  Die  übrigen 
Porzellanerzeugnisse  jedoch  haben  durch  den  Gebrauch  in  der  Tat 
nicht  allzuviel  zu  leiden.  Das  bischen  Reinigen,  das  allein  eine 
etwas  innigere  Berührung  mit  ihnen  herbeiführt,  kann  aber  ihrem 
farbigen  Schmuck,  auch  wenn  er  nicht  so  fest  an  ihnen  haftet,  wie 
es  die  Unterglasurfarben  tun,  doch  keinen  allzu  großen  Schaden 
antun,  und  so  haben  sich  auch,  wie  ein  jedes  Museum,  ein  jeder 
alter  Bestand  in  Schlössern  aufs  deutlichste  dartun  kann,  derartig 
verzierte  Porzellane  aus  vergangenen  Zeiten  massenweis  bis  in 
unsere  Tage  in  ungetrübter  Frische  erhalten  und  erstrahlen  noch 
in  derselben  Lebhaftigkeit  der  Farben,  wie  sie  es  zur  Zeit  ihres 
Entstehens  getan  haben.  Es  ist  demnach  keine  vergebliche  Arbeit 
gewesen,  wenn  man  sie  damals  mit  Mitteln  verziert  hat,  die  heute 
so  vielfach  fast  als  verwerflich  und  ganz  veraltet  angesehen  und 
darum  häufig  auch  garnicht  mehr  verwandt  werden.  Und  doch 
hatten  jene  Zeiten,  das  vergesse  man  nicht,  ebensogut  schon  Unter¬ 
glasurfarben,  wie  wir  sie  besitzen.  Brongniart,  der  bekannte  Di¬ 
rektor  der  Sevres-Manufaktur,  veröffentlichte  in  seinem  1844  er- 
erschienenen  Traitö  des  arts  ceramiques  bereits  Vorschriften  für 
alle  möglichen  Unterglasurfarben,  die  er  damit  der  Allgemeinheit 
zur  Verfügung  stellte.  Die  Chinesen  haben  gar  allem  Anscheine 
nach  die  Unterglasurfarben  früher  gekannt,  als  die  Schmelzfarben, 
unter  diesen  freilich  nur  Blau  und  Rot,  diese  beiden  abei  in 
schönen,  kräftigen  Tönen.  Aber  weder  hat  Brongniarts  Veröffent¬ 
lichung  damals  der  Überglasurmalerei  ein  schnelles  Ende  bereitet, 
noch  haben  die  Chinesen  sich  in  ihrer  Porzellanmalerei  mit  jenen 
beiden  genannten  Farben  begnügt;  s:e  haben  sogar  erst  nachher  ihre 
wundervollen,  unübertrefflichen  Schmelzfarben  erfunden,  mit  denen 
sie  dann  ihre  schönsten  Porzellankunstwerke  geschaffen  haben,  ln 
beiden  Fällen  hatte  man  noch  genug  natürliches  Gefühl  für  die 
wirkliche  Kunst  der  Keramik,  besaß  man  noch  Farbenfreude  genug, 
um  sich  diese  nicht  durch  rein  verstandesmäßige  Überlegungen  ver¬ 
kümmern  zu  lassen,  und  man  tat  Recht  daran.  Denn  hätte  man 
damals  anders  gehandelt,  hätte  man  auch  damals,  wie  es  heute  so 
viele  wollen,  auf  die  Schmelzfarben  verzichtet,  wie  viel  müßten 
wir  da  heute  von  jenen  Schätzen  entbehren,  die  uns  die  Keramik 
der  vergangenen  Zeiten  hinterlassen  hat,  wie  armselig  würde  dann 
die  Geschichte  der  Keramik  sein,  die  so  ein  ausgesprochener 
Triumphzug  menschlicher  Farbenfreule  und  menschlichen  Farben¬ 
geschmacks  geworden  ist,  ja  geradezu  das  Gebiet,  auf  dem  beides 
sich  immer  am  deutlichsten  ausgesprochen  hat.  Sollen  diese  Zeiten 
aber  nun  wirklich,  da  wir  auf  einmal  so  erstaunlich  vernünftig  ge¬ 
worden  sind,  dauernd  vorüber  sein?  Sollen  wir  auf  einmal  auf 
dem  Gebiet  des  Porzellans  Farbenasketen  werden,  nur  weil  wir 
fürchten,  daß  vielleicht  im  schlimmsten  Falle  unsere  Ururenkel  sich 
nicht  mehr  an  den  Dingen  erfreuen  können,  die  wir  jetzt  auf  diesem 
Gebiete  schaffen  und  an  denen  wir  uns  selber  so  aus  vollem  Herzen 
freuen? 
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Die  Kaufleute  wollen  regelmäßig,  bevor  sie  einen  Auftrag  geben, 
einen  möglichst  genauen  Preis  der  gesamten  Transportkosten  wissen. 
Die  Spediteure  kommen  diesem  Verlangen  nach,  indem  sie  ihren 
Kunden  für  bestimmte  Transporte  feste  Sätze  anstellen  und  hierfür 
sämtliche  Kosten  der  Beförderung  übernehmen.  Solche  Verträge 
sind  nach  §  413  Abs.  1  HGB  als  Frachtverträge  anzusehen.  Bei 
einem  Frachtverträge  haftet  der  Spediteur  aber  seinem  Auftrag¬ 
geber  auch  für  das  Verschulden  aller  derjenigen  Personen,  durch 
welche  er  den  Transport  ausführen  läßt.  §  429  HGB.  Die  Spedi¬ 
teure  vertreten  nun  die  Ansicht,  daß  diese  Transportfiihrerhaftpflicht 
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erheblich  über  das  billige  und  gerechte  Maß  der  Ansprüche  hinaus¬ 
gehe,  die  man  unter  den  heutigen  Verkehrsverhältnissen  einem 
Spediteur  stellen  könne.  Sie  haben  deshalb  Veranlassung  genommen, 
ihre  Haftung  in  den  Übernahmeverträgen  nach  Möglichkeit  einzu¬ 
schränken.  Jeder  Spediteur  pflegt  die  Übernahmebedingungen  nach 
Gutdünken  festzusetzen.  Dadurch  kommt  natürlich  eine  außer¬ 
ordentliche  Mannigfaltigkeit  von  Üebernahmebedingungen  in  der 
Praxis  vor. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  Übernaumebedingungen  wird  seitens 
des  Handels  und  der  Industrie  als  ein  großer  Nachteil  mit  Recht 
empfunden.  Die  Kaufleute,  welche  gezwungen  sind,  mit  mehreren 
Spediteuren  zu  arbeiten,  haben  das  zweifelhafte  Vergnügen,  bei 
jedem  Versendungsauftrag,  zum  mindesten  aber  bei  der  Erledigung 
von  Beanstandungen,  zu  prüfen,  in  welcher  Weise  die  gesetzliche 
Haftung  geregelt  worden  ist,  um  dann  auf  Grund  der  verschieden¬ 
artigsten  Bestimmungen  ihre  Ansprüche  zur  Regelung  zu  bringen. 
Dieses  umständliche  und  zeitraubende  Verfahren  hat  bereüs  seit 
langer  Zeit  den  Gedanken  zur  Aufstellung  bestimmter  Übernahme¬ 
bedingungen  entstehen  lassen,  welche  im  Verkehr  der  Spediteure 
mit  der  Kaufmannschaft  die  Frachtübernahmeverträge  einheitlich 
regeln.  Diesem  Verlangen  hat  der  Verein  deutscher  Spediteure 
ryfiimehr  Rechnung  getragen,  indem  er  als  berufene  Vertretung  der 
deutschen  Spediteure  Gelegenheit  genommen  hat,  solche  gemein¬ 
samen  Übernahmebedingungen  festzustellen,  welche  allen  künftigen 
Abschlüssen  zugrunde  gelegt  werden  sollen.  Die  Bedingungen, 
welche  wir  nachstehend  unseren  Lesern,  soweit  sie  für  diese  von 
Interesse  sein  dürften,  zur  Kenntnis  bringen,  beziehen  sich  besonders 
auf  den  Speditionsverkehr  mit  der  Eisenbahn.  Die  für  den  Fluß- 
und  Seeschiffahrtsverkehr  bestehenden  Übernahmebedingungen  der 
Hamburger,  Bremer,  Stettiner  und  Lübecker  Spediteure  werden  hier¬ 
durch  nicht  außer  Kraft  gesetzt.  Für  die  Einführung  der  Bedin¬ 
gungen  ist  der  1.  Mai  d.  J.  in  Aussicht  genommen. 

Wortlaut  der  Beförderungsbedingungen. 

1.  Die  Übernahme  und  Beförderung  geschieht  auf  Grund  der 
nachstehenden  Bestimmungen  und  derjenigen  der  am  Transport  be¬ 
teiligten  Eisenbahnen,  Schiffahrtsgesellschaften  und  sonstigen  Fracht¬ 
führer. 

4.  Bei  Gütern,  welche  der  Versender  unverpackt  oder  mangel¬ 
haft  verpackt  übergibt,  haftet  der  Spediteur  nicht  für  Bruch  oder 
sonstige  Beschädigung.  Zur  Abgabe  der  eisenbahnseitig  verlangten, 
auf  das  Fehlen  oder  die  Mängel  der  Verpackung  bezüglichen  „Er¬ 
klärung“  gegenüber  der  Eisenbahn  gilt  er  ohne  weiteres  für  er¬ 
mächtigt. 

5.  Der  Versender  haftet  für  die  Richtigkeit  und  Vollständig¬ 
keit  seiner  etwaigen  Inhalts-  und  Gewichtsangaben  und  für  alle 
Folgen  mangelhafter  Verpackung  und  Markierung.  Zur  Nachprüfung 
ist  der  Spediteur  nicht  verpflichtet. 

6.  Fehlt  die  Angabe  der  Station  oder  des  Transportweges  in 
der  Verfügung  des  Versenders,  so  gilt  der  Spediteur  als  ermächtigt, 
die  nach  seinem  Ermessen  günstigste  Bahnstation  oder  Route  zu 
wählen. 

7.  Soweit  nicht  Bestimmungen  der  Eisenbahn-Verkehrsordnung 
.entgegenstehen,  setzt  die  Beförderung  als  Eilgut  stets  einen  be¬ 
sonderen  Auftrag  voraus.  Die  Bezeichnung  als  „Marktgut“  ver¬ 
pflichtet  den  Spediteur  nicht,  das  Gut  im  Verhältnis  zu  anderem 
Stückgut  besonders  rasch  zu  befördern. 

8.  Der  Spediteur  haftet,  auch  wenn  er  die  Beförderung  zu  einem 
bestimmten  Satze  übernommen  hat  oder  in  Sammelladung  ausführt, 
nicht  als  Frachtführer,  sondern  nur  als  Spediteur  gemäß  §  408  des 
Handelsgesetzbuches  für  Verlust,  Beschädigung  und  Verzögerung 
und  erfüllt  seine  Vertragspflichten  durch  Abtretung  der  ihm  an  die 
beteiligten  Transportanstalten  gesetzlich  oder  vertragsmäßig  zu¬ 
stehenden  Ansprüche. 

In  jedem  Falle  bildet  der  angegebene  oder  sonst  ersichtlich 
gemachte  Wert  des  Gutes  und  beim  Fehlen  solcher  Unter¬ 
lagen  der  gemeine  Wert  bzw.  Handelswert  die  Höchstgrenze  seiner 
Haftung.  Bei  Arbeitseinstellungen  und  bei  Arbeiteraussperrungen 
ist  jede  Haftung  ausgeschlossen. 

9.  Transportversicherung  muß  nur  gedeckt  werden,  wenn  ein 
ausdrücklicher  Auftrag  dazu  vorliegt.  Die  bloße  Wertangabe  als 
Versicherungsauftrag  anzusehen,  ist  der  Spediteur  im  Zweifel  be¬ 
rechtigt,  aber  nie  verpflichtet. 

10.  Der  Versender  hat  für  die  richtige  Zolldeklaration  zu  sorgen 
und  haftet  für  alle  Folgen  unrichtiger  Deklaration,  z.  B.  Strafen. 
Einem  Aufträge  zur  Verzollung  wird  genügt  durch  Zahlung  des  dem 


Spediteur  von  der  in-  oder  ausländischen  Zollbehörde  aufgegebenen 
Betrages;  zur  Nachprüfung  der  Berechnung  ist  er  nicht  verpflichtet 

11.  Werden  gegen  den  Spediteur  Nachforderungen  von  Frachten 
Havariegroße-Beiträgen  und  Zöllen  geltend  gemacht,  so  hat  ihn  sein 
Auftraggeber  unverzüglich  von  diesen  Ansprüchen  zu  befreien. 

12.  Ein  allgemeiner  Auftrag  des  Empfängers  zur  Aufnahme  der 
für  ihn  eingehenden  Güter  (Bahnvollmacht)  ermächtigt  ohne  weiteres 
zur  Abnahme  aller  eingehenden  Güter;  eine  Verpflichtung  zur  Tat¬ 
bestands-,  insbesondere  Gewichtsfeststellung  besteht  nur  bei  äußer¬ 
lich  erkennbarer  Beschädigung  der  Verpackung. 

Für  Erstattung  von  höheren  Wertnachnahmen  haftet  der 
Empfänger  nur  im  Falle  besonderen  Auftrags  zur  Einlösung. 

13.  Die  Haftung  für  abzuliefernde  Güter  endigt,  sobald  sie  dem 
Empfänger  vor  seinem  Hause  —  wenn  sie  vom  Kutscher  nicht  allein 
abgeladen  werden  können,  auf  dem  Rollwagen  —  zur  Abnahme 
bereitgestellt  sind.  Arbeiten,  die  der  Empfänger  darüber  hinaus 
veranlaßt,  erfolgen  für  seine  Rechnung  und  Gefahr. 

14.  Ist  die  Übernahme  der  Beförderung  zu  einem  bestimmten 
Salze  vereinbart,  so  wird  hierdurch  die  Berechnung  von  Neben¬ 
gebühren  für  Ausfertigung  des  Frachtbriefes  und  anderer  Begleit¬ 
papiere,  der  Anspruch  auf  Deckenmiete  und  auf  Versicherungs¬ 
prämie  und  die  Nachforderung  unvorhersehbarer  Barauslagen  nicht 
ausgeschlossen. 

15.  Herausgegebene  Übernahmen  gelten  nur  auf  umgehende 
Zusage,  falls  nicht  in  ihnen  selbst  eine  bestimmte  Annahme¬ 
frist  festgesetzt  ist.  Tarifänderungen  der  beteiligten  Transport¬ 
anstalten  setzen  die  Übernahme  außer  Kraft.  Jederzeitiger  Wider¬ 
ruf  wird  Vorbehalten. 

16.  Die  dem  Spediteur  zur  Beförderung  oder  Einlagerung  über¬ 
gebenen,  sowie  die  bei  ihm  für  seinen  Auftraggeber  eingehenden 
Güter  haften  ihm  als  Pfand  für  alle  Ansprüche,  die  ihm  aus 
laufender  Rechnung  oder  aus  sonstigen  Gründen  an  seinen  Kunden 
zustehen. 

17.  Alle  Ansprüche  des  Auftraggebers  gegen  den  Spediteur 
verjähren  in  einem  Jahre  seit  Entstehung  des  Anspruchs,  sofern 
nicht  nach  dem  Gesetze  eine  kürzere  Verjährung  Platz  greift. 

18.  Der  Gerichtsstand  für  etwaige  Streitigkeiten  aus  dem  Auf¬ 
tragsverhältnis  ist  für  beide  Beteiligte  am  Orte  der  Handelsnieder¬ 
lassung  des  Spediteurs. 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Die  belgische  Fenster-  und  Spiegelglasindustrie.  Die  Geschäfts¬ 
lage  auf  dem  belgischen  Fensterglasmarkt  ist  noch  ausgesprochen 
schlecht;  denn  die  Haltung  der  überseeischen  Verbraucher  ist  sehr 
zurückhaltend  und  nur  seitens  der  Abnehmer  in  Indien,  China  und 
Kanada,  wo  das  belgische  Fensterglaskontor  die  Preise  regelt,  ist 
der  Auftragseingang  etwas  regelmäßig.  Das  Geschäft  krankt  noch 
immer  an  Üebererzeugung,  die  Vorräte  sird  sehr  bedeutend,  und 
dessenungeachtet  sollen  zwei  neue  Schmelzanlagen  angeblasen 
werden.  Auf  dem  Spiegelglasmarkt  ist  die  Geschäftslage  gleichfalls 
sehr  schlecht.  Das  Syndikat  hat  jetzt  die  Aufrechterhaltung  der 
bereits  seit  einem  Jahre  bestehenden  60  prozentigen  Erzeugungs¬ 
einschränkung  auch  für  das  zweite  Halbjahr  1909  beschlossen. 

Lage  der  belgischen  Glasindustrie  im  Jahre  1908.  Wie  das 
Kaiserliche  Konsulat  in  Charleroi  unter  dem  1.  Februar  d.  Js.  be¬ 
richtet,  verminderte  sich  die  Nachfrage  nach  Spiegelglas  im  letzten 
Jahre  allmählich.  Es  wurden  Produktionseinschränkungen  be¬ 
schlossen,  die  schließlich  die  Höhe  von  60  v.  H.  erreichten.  Die 
Preise  wurden  während  des  ganzen  Jahres  auf  dem  gleich  hohen 
Niveau  gehalten.  Eine  Besserung  des  Absatzes  wird  von  den 
Interessenten  erwartet,  jedoch  macht  sich  bis  jetzt  nur  wenig  davon 
bemerkbar. 

Die  Nachfrage  nach  Fensterglas  ging  langsam  zurück.  Die 
Produktion  wurde  eingeschränkt,  die  Arbeitslöhne  gingen  herunter 
und  die  Preise  gaben  nach.  Von  den  41  bestehenden  Wannenöfen 
waren  gegen  Mitte  1908  17,  dagegen  gegen  Ende  des  Jahres  22  im 
Betriebe,  da  die  Nachfrage  sich  etwas  gebessert  hatte.  Die  Ausfuhr 
betrug  im  Jahre  1908  2  579  000  Kisten  gegen  3  030  000  Kisten  1907 
und  3  354  (jOO  Kisten  im  Jahre  1906,  was  eine  Verminderung  von 
27  v.  H.  bedeutet.  Seit  zwei  Jahren  hat  mithin  der  Export  eine 
jährliche  Verminderung  um  ca.  500  000  Kisten  erfahren.  Davon 
kommen  allein  auf  Großbritannien  184  000  Kisten,  auf  Japan 
91  000  Kisten.  Die  drei  Absatzländer  China,  Indien  und  Kanada 
haben  im  letzten  Jahr  insgesamt  nur  286  000  Kisten  bezogen  gegen 
602  000  im  Jahre  1906,  mithin  ergibt  sich  hier  eine  Verminderung 
um  316  000  Kisten  oder  52, 5  v.  H.  Der  Export  nach  Deutschland 
hat  dagegen  zugenommen;  sie  betrug  1908  4  212  320  kg  und  1907 
2  384  326  kg.  Seit  Oktober  hat  jedoch  der  Versand  nach  Deutschland 
wieder  nachgelassen,  die  Folge  eines  Abkommens  zwischen  den 
deutschen  Fabrikanten  und  Großhändlern. 
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Die  Glasausfuhr  Belgiens  gestaltete  sich  im  Jahre  1908  .in  den 
wichtigeren  Waren  gegenüber  dem  Vorjahre  folgendermaßen: 

Spiegelglas,  nicht  eingerahmt:  Rohes  Spiegelglas  1399  t 
(1907:  1191),  davon  nach  Deutschland  1014t  (34)  —  Poliertes  Spiegel¬ 
glas  27556t  (38  827),  davon  nach  Großbritannien  12  086  t  (16  000), 
nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  1476  t  (467o),  Italien  1449  t 
(1542),  Australien  1216  t  (1891),  Deutschland  928  t  (697),  Hamburg 
198t  (431).  —  Belegtes  Spiegelglas  813t  (1111),  davon  nach  den 
Niederlanden  165  t  (312). 

Fensterglas:  Gewöhnliches  Fensterglas  154  734  t  (181827), 
davon  nach  Großbritannien  48  921  t  (51  959),  Japan  15  465  t  (20  589), 
den  Niederlanden  12  147  t  (12  028),  Deutschland  4212  t  (2384), 
Hamburg  743  t  (559)  —  Mattes  Fensterglas,  mit  und  ohne  Muster, 
gekehltes,  gerieftes,  rautenförmiges,  Kathedralglas  685  t  (967).  davon 
nach  den  Niederlanden  407 1  (384)  —  Farbiges  und  bemaltes  Fenster¬ 
glas  266  t  (322),  davon  nach  Oesterreich-Ungarn  174  t  (155). 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alte  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

32  a.  S.  25  674.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Herstellung 
von  Glastafeln;  Zus.  z.  Anm.  S.  25  632.  Paul  Theodor  Sievert, 
Dresden,  Nürnbergerstr.  46.  28.  11.  07. 

42  h  Sch.  31507.  Aus  einem  positiven  und  einem  negativen 
Bestandteil  bestehendes  Brillenglas.  Dr.  Heinrich  Schoeler,  Beilin, 
Karlstr.  2.  27.  6.  08. 

67a.  S.  26  726.  Maschine  zum  Schleifen  der  Rundungen 
halbrunder  rinnenförmiger  Gläser  Gebr.  Sander  &  Co.,  Dölzschen- 
Dresden.  26.  5.  08. 

80  a.  P.  20  254.  Verfahren  zum  Pressen  von  Tonfriesen 
u.  dgl.  mit  Versteifungsstegen.  Ernst  Pergande,  Perleberg.  24.  7.  07. 

Erteilungen. 

32  a.  209  924.  Preßform  zur  Herstellung  von  Glasringen. 
Emilian  Stumpe,  Gränzendorf  b.  Gablonz,  Böhm.;  Vertr. :  Dr.  B.  Alex- 
ander-Katz,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  68.  26.  1.  08.  St.  12  707. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Ueber- 
einkommen  mit  Oesterreich-Ungarn  vom  6.  12.  91  die  Priorität  auf 
Grund  der  Anmeldung  in  Oesterreich  vom  25.  8.  06  anerkannt. 

32  a.  209  925.  Einrichtung  zur  stetigen  Herstellung  von 
Glasplatten.  Eugene  Rowart,  Auvelais,  Belg.;  Vertr.:  A.  du  Bois- 
Reymond,  M.  Wagner  u.  G.  Lemke,  Pat.- Anwälte,  Berlin  SW.  68 
19.  2.  08.  R.  25  893. 

32  a.  210  026.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Herstellung  von 
Glastafeln.  Paul  Theodor  Sievert,  Dresden,  Nürnbergerstr.  46. 
22.11.07.  S.  25  632. 

32  a.  210  027.  Zum  Fertigblasen  vorgeformter  Glashohlkörper 
dienende  Glasblasmaschine;  Zus.  z.  Pat.  187  599.  Adolf  Schiller, 
Schöneberg,  Berchtesgadenerstr.  27.  11.  8.  08.  Sch.  30  708. 

75  d.  210  069.  Verfahren  zur  Herstellung  marmorierter  Wand¬ 
belagplatten  durch  Abheben  eines  auf  einem  Schleimgrund  von 
Wasser,  Alaun  und  Tragant  hergestellten  Farbmusters.  Paul  Koch, 
Lauf  a.  P.,  Bay.  7.  7.  08.  K.  38  089. 

SO  b.  210  085.  Verfahren  zur  Herstellung  von  für  Schmelz¬ 
gefäße  u.  dgl.  geeigneten  Massen.  Carl  Caspar,  Stuttgart,  Dannecker¬ 
straße  10.  6.  1.  07.  C.  15  456. 


Brief*  unö  Sragefcaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiejer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenden 
Sragen  toll  3uerjt  unferen  gefehlten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofee 
ßinweije  ober  Anpreifungen  ein3elner  Sirmen  hönnen  der  Praxis  nicht 
bienen  und  finden  baßer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
gehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren  jolche  gern  und 
angemeffen.  HsczgBzssaozBczaczgoaszgeacatiziozgaataa; 

Uecbnifd)e  Anfragen. 

Frage  Nr.  82.  Geringe  Haltbarkeit  von  Brennstützen.  Die  in 

meiner  Steingutfabrik  benötigten  Pinnen,  Dreifüße  und  Fingerhüte 
fertige  ich  selbst  an,  jedoch  halten  dieselben  stets  nur  einen  Brand 
aus.  Nach  dem  Ausnehmen  sind  die  Spitzen  und  scharfen  Kanten 
stets  abgebrochen,  so  daß  eine  mehrfache  Verwendung,  wie  sie  bei 
gekauften  möglich  war,  ausgeschlossen  ist.  Kann  das  an  dem 
Masseversatz  liegen?  Es  wäre  mir  erwünscht,  wenn  ich  Aufklärung 
erhalten  könnte,  wie  dem  Fehler  abzuhelfen  ist. 


Frage  Nr.  83.  Grotesche  Flaschenblasmaschine.  Die  bisher 
über  die  neue  von  England  eingeführte  Flaschenblasmaschine  von 
Grote  gemachten  Angaben  sind  so  ungenau  und  widersprechend, 
daß  man  sich  kein  rechtes  Bild  machen  kann.  Da  in  der  Nähe 
von  Berlin  eine  mit  diesen  Maschinen  ausgestattete  Glashütte  im 
Bau  begriffen  sein  soll,  so  sind  Sie  vielleicht  in  der  Lage,  über  den 
tatsächlichen  Wert  derselben  ein  zutreffendes,  unparteiisches  Urteil 
abzugeben. 

Frage  Nr.  84.  Grüne  Schmelzkachelglasur.  Ich  habe  versucht, 
mit  Chromoxyd  eine  grüne  Schmelzkachelglasur  herzustellen,  er¬ 
hielt  jedoch  stets  graue  und  bräunliche  Farbtöne.  Können  Sie  mir 
den  Versatz  für  eine  solche  mit  Chromoxyd  grün  gefärbte  Glasur 
angeben? 

Frage  Nr.  85.  Mangelhaftes  Arbeiten  der  Filterpressen.  Bei 

meiner  ziemlich  fetten  Masse  gelingt  es  mir  nicht,  feste  Kuchen 
aus  der  Filterpresse  herauszubekommen.  Trotz  langen  Pressens 
bleibt  die  Masse  stets  weich.  Liegt  dies  an  der  Presse  oder  an 
den  Preßtüchern? 

Frage  Nr.  86.  Rotes  Email  für  Schilder.  Können  Sie  mir  den 

Versatz  zu  einem  schön  roten  Email  für  Schilder  angeben? 

Frage  Nr.  87.  Verwertung  alter  Gipsformen.  Die  alten  Gips¬ 
formen  häufen  sich  bei  mir  stark  an,  so  daß  ich  dieselben  gern 
verwerten  möchte.  Können  dieselben  nicht  irgend  eine  Verwen¬ 
dung  finden? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  *77.  Terrakotta  für  Außenarchitekt jr.  Um  de»1 
Witterungseinflüssen  dauernd  widerstehende  Terrakotten  herzustellen 
ist  es  nötig,  einen  bei  möglichst  niedriger  Temperatur  dicht  bren¬ 
nenden  Ton  zu  verwenden,  da  nur  ein  dichter  Scherben  genügenden 
Widerstand  gegen  Feuchtigkeit  und  Frost  leistet.  Steht  Ihnen  ein 
solcher  Ton  nicht  zur  Verfügung,  so  können  Sie  einen  dichten 
Scherben  durch  Zusatz  von  leicht  sinterndem  Lehm  oder  von  Feld¬ 
spat  zu  dem  Arbeitston  erhalten.  Die  Mengenverhältnisse  müssen 
ausprobiert  werden. 

Zweite  Antwort:  Erfragten  Zweck  erreichen  Sie  durch  Zusatz 
von  10  bis  12v.H.  eines  bis  17  v.  H.,  also  stark  schwindenden  Tones 
zur  Terrakottamasse,  die  ihrerseits  wieder  mit  gebrannter  Masse 
derselben  Zusammensetzung  so  gemagert  wird,  daß  die  Schwindung 
gering  bleibt.  Durch  den  Zusatz  des  stark  schwindenden  Tones 
bildet  sich  beim  Brennen  eine  Ofenhaut  auf  der  Terrakotta,  welche 
dieselbe  gegen  Witterungseinflüsse  widerstandsfähig  macht. 

Dritte  Antwort:  Terrakotten  für  Außenarchitektur  stellt  man 
aus  Braunkohlen-  oder  Septarientonen  her,  die  meist  mit  Ziegel-  oder 
Schamottemehl  versetzt  werden.  Um  die  Stücke  gegen  Witterungs¬ 
einflüsse  zu  schützen,  brennt  man  sie  bis  zur  Sinterung.  Häufig 
engobiert  man  dieselben  auch. 

Zu  Frage  Nr.  78.  Entfernen  glänzender  Flecken  von  Biskuit¬ 
porzellan.  Die  glänzenden  Stellen  lassen  sich  durch  das  Sandstrahl¬ 
gebläse  oder  durch  Flußsäure  entfernen,  doch  ist  es  richtiger,  sie 
von  vornherein  zu  vermeiden.  Ohne  weitere  Kenntnis  der  Masse¬ 
zusammensetzung  und  des  ganzen  Arbeitsverfahrens  lassen  sich  aber 
keine  Ratschläge  erteilen.  Vielleicht  ist  der  Quarzgehalt  der  Masse 
zu  hoch.  Stark  quarzhaltige  Massen  zeigen  immer  eine  glänzende 
Haut.  Derartiger  Glanz  kann  schon  durch  Bestreichen  der  Ober¬ 
fläche  mit  Quarzmehl  vor  dem  Brennen  hervorgerufen  werden. 

Zweite  Antwort:  Ihr  Biskuit  enthält  zuviel  Kalkspat,  der  bei 
zu  hohem  Sodagehalt  den  Glanz  vorstehender  Kanten  noch  mehr 
steigert.  Nehmen  Sie  auf  1000  Teile  trockene  Masse  zwei  Teile 
entwässerte  Soda,  erniedrigen  den  Kalkgehalt  und  mahlen  etwas 
feiner,  um  die  Sinterung  zu  erhalten,  die  bei  verringertem  Kalk¬ 
zusatz  geringer  werden  würde. 

Dritte  Antwort:  Die  Flecken  lassen  sich  wahrscheinlich  durch 
Flußsäure  entfernen.  Nasse  Stellen  in  den  Formen  sind  die  Ur¬ 
sache.  Um  den  Fehler  zu  vermeiden,  müssen  die  Arbeitsformen 
rechtzeitig  und  sorgfältig  getrocknet  werden. 

Zu  Frage  Nr.  79.  Zusammensetzung  von  Aventuringlasur.  Sie 

finden  eine  ausführliche  Anleitung  zur  Herstellung  von  Aventurin¬ 
glasuren  für  verschiedene  Brenngrade  in  der  Keramischen  Rund¬ 
schau  1907,  Nr.  13,  S.  303. 

Zu  Frage  Nr.  80.  Schwarze  Lehmglasur  für  Töpfergeschirr. 

Da  die  Lehmglasur  an  und  für  sich  schon  eine  rotbraune  Färbung 
hat,  so  können  Sie  dieselbe  leicht  durch  Zusatz  von  Braunstein, 
vielleicht  unter  Beigabe  von  etwas  Kobaltoxyd,  schwarz  färben. 

Zu  Frage  Nr.  81.  Bedrucken  von  Wandfliesen.  Die  haupt¬ 
sächlichste  Einrichtung  für  das  Druckverfahren  besteht  in  der  Drucker¬ 
presse  und  den  Druckplatten.  Wenden  Sie  sich  doch  an  eine  der 
im  Anzeigenteil  zu  findenden  Firmen  und  lassen  sich  einen  Kosten¬ 
anschlag  machen. 

Zweite  Antwort:  Sie  können  Stahl-  oder  Kupferdruck  an¬ 
wenden.  Es  genügt  die  Anschaffung  einer  Druckpresse  und  ge¬ 
eigneter  Muster,  welche  auf  genannte  Platten  eingeätzt  werden. 
Alles  übrige  weiß  jeder  Maler  anzugeben. 
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kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Sitzendorf.  Sitzendorfer  Porzellan- Manufaktur.  Die  Gesellschaft 
erlitt  im  Jahre  19C8  einen  Verlust  von  49  352  M  (i.  V.  20  637  M 
Verlust). 

Neuhaldensleben.  Deutsche  Steingutfabrik  Act.-Ges.  vorm.  Gebr. 
Ilubbe.  Der  mangelnde  Bedarf  im  Inlandsgeschäft  zeigte  im  Jahre 
1908  nach  dem  Bericht  des  Vorstandes  im  allgemeinen  einen  starken 
Preisdruck,  und  der  Umsatz  blieb  gegen  den  des  Vorjahres  zurück. 
Als  Sicherheit  für  ihre  Verbindlichkeiten  gegenüber  der  hauptsäch¬ 
lichen  Bankverbindung  hat  die  Gesellschaft  eine  Kautions-Hypothek 
in  Höhe  von  300  000  M  auf  ihr  Anwesen  eintragen  lassen,  so  daß 
die  Belastung  aus  300  000  M  festen  Hypotheken  und  300  000  M 
Sicherheits-Hypothek  besteht.  Bezüglich  der  Steingutfabrik  Staffel 
G.  m.  b.  H.,  deren  Anteile  die  Gesellschaft  erworben  hat,  wird  be¬ 
merkt,  daß  die  Neugestaltung  des  Betriebes  außerordentlich  schwierig 
und  langwierig  gewesen  ist.  Der  Vorstand  glaubt  trotzdem,  daß 
die  Staffeier  Fabrik  sich  nach  und  nach  gut  entwickeln  wird.  Nach 
der  Gewinn-  und  Verlustrechnung  stehen  den  Ausgaben  einschließ¬ 
lich  der  36  272  M  betragenden  Abschreibungen  in  Gesamthöhe  von 
644  270  M  nur  Einnahmen  in  Gesamthöhe  von  453  268  M  gegenüber, 
so  daß  sich  ein  Betriebsverlust  von  191  002  M  ergibt,  wodurch  sich 
die  Unterbilanz  auf  247  774  M  erhöht. 

Grohn  b  Bremen.  Die  Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik 
erzielte  in  1908  einschließlich  60  744  M  (61  284  M)  Vortrag  eine« 
Ueberschuß  von  207  794  M  gegen  277  354  M  in  1907.  Daraus  sollen 
10  v.  H.  Dividende  gegen  15  v.  H.  im  Vorjahr  gezahlt  und  66  537  M 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  Wie  die  Verwaltung  im 
Geschäftsbericht  ausfiihrt,  hatte  die  Gesellschaft  das  ganze  Jahr 
hindurch  mit  dem  Absatz  zu  kämpfen  und  mußte,  um  nur  einiger¬ 
maßen  beschäftigt  zu  sein,  zum  Teil  Preise  annehmen,  die  sie  bislang 
nicht  kannte.  Ueber  die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  bemerkt 
die  Verwaltung  unter  anderem,  gegenwärtig  lasse  der  Absatz  noch 
zu  wünschen  übrig,  jedoch  bestehe  Hoffnung,  daß  sich  das  Geschäft 
im  Laufe  des  Sommers  heben  wird. 

Hohenberg  a.  d.  Eger.  Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther ; 
A.-G.  Die  Gesellschaft  beruft  auf  den  25.  Mai  eine  außerordentliche 
Generalversammlung  ein  behufs  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um 
1850  000  M  zum  Zwecke  des  Erwerbs  der  Altrohlauer  Porzellan¬ 
fabriken  Moritz  Zdekauer  in  Altrohlau  bei  Karlsbad.  Neben  der 
Erhöhung  des  Aktienkapitals  wird  noch  die  Schaffung  von  750  000  M 
Obligationen  bezw.  Hypotkek  im  Zusammenhänge  mit  der  Ueber- 
nahme  geplant. 

Handelsregistereintragungen : 

Sonneberg.  Porzellanfabrik  Bernhardshiitte.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Fabrikation  von  Porzellan,  insbesondere  von  elektro¬ 
technischen  Artikeln.  Stammkapital  210  000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Fritz  Krug  in  Lauf  b.  Nürnberg.  Dem  Kaufmann  Max 
Krug  in  Lauf  ist  Prokura  erteilt. 

Leutenberg.  Könitzcr  Porzellanfabrik  Rödl  &  Metzei.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Fabrikation  von  Porzellanwaren  aller 
Art.  Stammkapital:  150  000  M.  Geschäftsführer:  Alois  Rödl,  Kauf¬ 
mann  in  Gera,  R  j.  L.,  Max  Metzei.  Kaufmann  in  Pößneck. 

Weiden.  Porzellanfabrik  Plankenhammer,  G.  in.  b.  //.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Erzeug¬ 
nissen  der  Porzellanfabrikation,  die  Gewinnung,  Verarbeitung  und 
der  Vertrieb  von  Rohmaterialien,  die  zur  Herstellung  und  zum  Ver¬ 
trieb  von  Artikeln  der  Keramik  dienen,  insbesondere  der  Fortbe¬ 
trieb  des  der  Guts-  und  Fabrikbesitzerin  Eva  Krug  in  Planken¬ 
hammergehörenden  Porzellanfabrikgeschäfts.  Stammkapital  70000  M. 
Geschäftsführer:  Betriebsleiter  Adolf  Peter  in  Plankenhammer. 

Danzig.  Ernst  Holzrichter.  Inhaber  Kaufmann  Ernst  Holz¬ 
richter  zu  Danzig.  Geschäftszweig:  Handel  mit  Glas,  Porzellan, 
Haus-  und  Küchengeräten. 

Neuhaldensleben.  Steingutfabrik  Sauer  &  Roloff.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  auf  182  000  M  erhöht. 

Roda  bei  Ilmenau.  Die  Firma  Kunsttonwarenfabrik  Roda 
Gebr.  Martin  &  Tischer  ist  erloschen. 

Dessau.  Ueber  das  Vermögen  des  Kaufmanns  Gustav  Sack  in 
Dessau,  Inhaber  eines  Glas-  und  Porzellanwarengeschäfts,  ist  das 
Konkursverfahren  eröffnet  worden.  Konkursverwalter:  Justizrat 
Gumpel  in  Dessau.  Anmeldefrist  bis  zum  15.  Mai  1909  einschließ¬ 
lich.  Erste  Gläubigerversammlung  am  7.  Mai  1909,  vormittags 
10  Uhr.  Prüfungstermin  am  28.  Mai  1909,  vormittags  10%  Uhr. 
Offener  Arrest  mit  Anzeigepflicht  bis  zum  5.  Mai  1909. 

Posen.  Ueber  den  Nachlaß  des  verstorbenen  Töpfermeisters fosef 
Masadynski  ist  das  Konkursverfahren  eröffnet  worden.  Verwalter: 
Kaufmann  Ernst  Koblitz  in  Posen.  Offener  Arrest  mit  Anzeige- 
sowie  Anmeldefrist  bis  zum  10.  Mai  1909.  Erste  Gläubigerver¬ 
sammlung  und  Prüfungstermin  am  21.  Mai  1909,  mittags  12  Uhr. 


Aachen.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des  Kauf¬ 
manns  August  Schmetz  in  Aachen,  Inhaber  der  Firma  Aachen- Hcrzogen- 
rather  Porzellanknopf-  und  Perlenfabrik  A.  &  R.  Schmetz  in  Aachen, 
wurde  nach  erfolgter  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben. 

Aichach.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 

Hafnermeisters  Sebastian  Rannersberger  wurde  nach  Abhaltung  des 
Schlußtermins  aufgehoben. 

Glasindustrie. 

Brüssel.  Belgischen  Blättern  zufolge  beabsichtigt  ein  Konsortium 
belgischer  und  englischer  Kapitalisten  die  Errichtung  eines  neuen 

grossen  belgischen  Spiegelglaswerkes  in  Nordbelgien  in  der  Nähe  eines 
Hafens. 

Dresden.  Aktiengesellschaft  für  Glasindustrie  vorm.  Friedrich 
Siemens.  Der  Rohgewinn  sämtlicher  Unternehmungen  der  Gesell¬ 
schaft  betrug  1908  4  705  541  (4  767  369)  M,  wozu  noch  24  751 

(61  739)  M  Agiogewinn  und  51  560  (39900)  M  Gewinnrest  aus  dem 
Vorjahre  treten.  Nach  Kürzung  von  1  182  866  (1  192  389)  M  für  Ab¬ 
schreibungen  stehen  1  785  716  (1  933  900)  M  Reingewinn  zur  Ver¬ 
fügung,  der  nachstehende  Verteilung  finden  soll:  76  749  (77  340)  M 
Aufsichtsratstantieme,  15  003  M  (wie  i.  V.)  Gratifikationen  an  Beamte, 
2QC00  M  (wie  i.  V.)  Beamtenpensionskasse,  20  003  M.  (wie  i.  V.) 
Arbeiterpensionskassen,  1  600  000  M  (wie  i.  V.)  gleich  wiedeium 
16  v.  H.  Dividende,  53967  (51  560)  M  Vortrag. 

Witten  Wittener  Glashütten  A.-G.  Das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
stellte  sich  erheblich  besser,  alsdas  vorhergehende.  Der  Betriebsgewinn 
beträgt  153  578  M  (114  423)  M,  hiervon  gehen  ab:  die  gesamten 
Unkosten  mit  56  464  M  (58  558  M),  die  Abschreibungen  mit  44  526  M 
(47  095  M),  so  daß  ein  Rohgewinn  von  52  587  (8168)  M  verbleibt. 
Hiervon  erhält  der  Reservefonds  2629  M  (408  M).  Beschlossen  wurde: 
4  v.  H.  Dividende  (0)  gleich  40 000  Mark  zu  verteilen,  dem  Spezial¬ 
konto  10C00M  zu  überweisen  (0)  und  31  987  M  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen. 

Handelsregistereintragungen: 

Sulzbach,  Saar.  Deutsche  Glasgesellschaft  m.  b.  H.  in  Sulzbach- 
Saar.  Zweck:  Er'werb  und  Verwertung  von  Patenten  und  sonstigen 
Schutzrechten  und  Lizenzen  für  Erfindungen  und  Herstellungen  in  der 
Glasindustrie.  Stammkapital :  20  000  M.  Geschäftsführer:  1.  Direktor 
Dietrich  Friedmann  zu  Witten,  2.  Fabrikant  Hermann  Müllensiefen 
zu  Crengeldanz,  3.  Kaufmann  Kar!  Scheimeister  zu  St.  Ingbert,  Pfalz, 
4.  Doktor  phil.  Max  von  Vopelius  in  Sulzbach-Saar.  Jeder  Ge¬ 
schäftsführer  für  sich  allein  zur  Abgabe  von  Willenserklärungen 
und  zur  Zeichnung  für  die  Gesellschaft  befugt. 

Brakei,  Kr.  Höxter.  „Driburger  Glashüttenwerk,  G.  m.  b.  H.  in 
Driburg“.  Das  Stammkapital  ist  von  30  000  M  auf  75  000  M  erhöht. 
Alleiniger  Geschäftsführer:  Kaufmann  Isidor  Schuster  in  Driburg. 

Döbern  (Nieder-Lausitz.)  Hirsch,  Mielisch  &  Co.  Der  persön¬ 
lich  haftende  Gesellschafter  Hugo  Mielisch  ist  aus  der  Kommandit¬ 
gesellschaft  ausgeschieden.  Die  Gesellschaft  wird  von  dem  per¬ 
sönlich  haftenden  Gesellschafter  Johannes  Hirsch  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Prokuristen  vertreten. 

Fürth  i.  B.  Facette  -  Glas  -  Compagnie,  G.  m.  b.  H.  in  Liqui¬ 
dation.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Liquidators  Georg  Hofmann 
ist  beendigt. 

Ilmenau.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
Thermometerfabrikanten  Hermann  Griebel  in  Kammerberg  wurde 
mangels  einer  den  Kosten  des  Verfahrens  entsprechenden  Masse 
eingestellt. 

Emailindustrie 

Eisenhütte  Silesia.  In  der  Generalversammlung  wurde  die 
Dividende  auf  7  v.  H.  festgesetzt.  Ueber  die  Geschäftslage  wurde 
berichtet,  daß  die  Beschäftigung  ^ler  Werke  zurzeit  günstiger  sei 
als  zur  gleichen  Zeit  die  Vorjahres.  Die  Verkaufspreise  ließen  jedoch 
zu  wünschen  übrig.  Anscheinend  kehre  das  Ausfuhrgeschäft  wieder 
in  normale  Bahnen  zurück,  und  demnach  sei  zu  hoffen,  daß  es  im 
Laufe  des  Jahres  gelingen  werde,  die  Verkaufspreise  wieder  auf¬ 
zubessern. 

Han  delsregistereintragungen : 

Lüdinghausen.  „Lüdinghauser  Eisen-  und  Emaillierwerk  Kramer  t - 
Kähne.“  Dem  Ingenieur  Heinrich  Dorndorf  zu  Lüdinghausen  ist 
Prokura  erteilt. 

Cöln.  „Eisenhütte  Silesia  Aktiengesellschaft“ ,  Paruschowitz  bei 
Rybnik  O.-Schl  mit  Zweigniederlassung  in  Cöln.  Die  Zweignieder¬ 
lassung  in  Cöln  ist  aufgehoben.  Die  Prokuren  von  Walter  Zittel-, 
mann,  August  Dickehage,  Wilhelm  Schmidt,  Paul  Lachetta  und  Bern¬ 
hard  dauert  sind  erloschen. 


Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck :  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berlin. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


♦ 


Stroh-Versand 

in  Roggenflegelstroh  u.  Preß- 
stroh  nach  jeder  Station. 

H.  Jonas,  Neiss®, 

Strohgroßhandlung. 


Alle  Croldabfälle 

Flaschen,  Qoldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Grünhut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

—  -  ■  ■  in  Böhmen.  -  : 


Grödener  Ton - 

Werke  Richter  &  Weiche!*,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben 'anerkannt  vorzügliche  Hafen« 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol« 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Reinhold  Freygang:,  Hamburg  V. 


♦ 


IReform-lTluffel-Oefen  D.  R.  P.J 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

|  Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen  * 


für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. 


T  panspopf  able  Muff  el-Oef  en 


f.  Gas,  Holz,  Kohlen 
od.  Koksfeuerung 


♦ 

T ••«••■»»•»■••»■«i»- wi»ll  ot|.  Koksfeuerung  * 

Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen  | 

h.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  | 


Glasurmühlen 

(T  remmelmflhlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tstsohen, 
Sßhluckenan  and  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  I. 

Ofenformeri 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

iefert  Max  Rieth,  Meissen  3.  Sfprs8anilusvt0enr 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 

Sebr.  Howaldts  selbstwirkende 

MetalL 

■M 

Packung 

füralleSorten 
von  Stopf» 
büd)Jen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fd)iffen  unö 
Fabriken, 

CR 

Höheres  6urd) 
Profpekte  bei 

Howaldtsierke,  Kiel 

ÄtJpntTIFPn '  Franz  Macotty,  Sd)öneberg= 
ügCUlüItJU.  Berlin,  ßauptftra&e  140, 
Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttich,  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapeft,  V.  väC3ibörüt  46,  Stanlmann 
Qollino,  Curin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen» 
bagen. 


Holzkämme 


t*0W  2874  Spezialität)  aut  garantiert 
’  öctnnem  Weissbuchenholz  nach  Zelohnun 
fed-  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge 
(sfrlkettsn  liefert  billigst  event.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrt, 

Uckersdorf,  Dillkrels  (Nassau. 


Kristall- 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 
Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zink-Signier- 


mm  äSatz 
30  **1.40 
40  **1.60 
50  **2. — 

60  **2.40 
70  **2  60 
80  **3. — 

90  **3.60 
100  **4.50 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  • 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit -Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen ,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Offene  Stellungen. 

Hohl-  u.  Silber  scheide- Anstalt  Max  Hanpt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

^  4- old  schmiere. 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Siupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


•apjadsojd  bBub|J3a  ubm 
•ßunuajpag  aqo||p|iind  pun  a||aay 
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:  Alle  goldhaltigen  Saclien 


.  / 

ui 

jf  •/  -  & 

Otto  Seifert,  Zwickau^ 

Reelle  Bjdienung.  Osterweihstr.  32. 


Zum  sofortigen  Antritt  suchen  wir  einige 

Unterglasurmaler, 

welche  im  Kopenhagener  Genre  gut  einqe- 
arbeitet  sind. 

Carl  Unfucht  &  Co.,  Steingutfabrik, 

— ■  Magdeburg.  


Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt  mehrere  gut  eingearbeitete 

Einfüller  ii.  Glülifliller, 


sowie 


einige  tüchtige  Dreher, 

welche  schon  längere  Zeit  großes  Gießgeschirr,  spez.  Kaffeekannen 
gefertigt  haben,  auf  dauernde  und  lehnende  Beschäftigung. 

Forzellanfabrik  Schönwalö,  Schönwalö  (Oborf,) 

Für  ein  größeres  Glashüttenwerk  Westdeutschlands  wird  ein 


jüngerer  Herr 


mit  abgeschlossener  Hochschulbildung  gesucht,  der  bereit  ist,  sich  in 
den  l.etneb  von  Feuerungsanlagen  und  Glasöfen  einzuarbeiten,  um 
bei  entsprechenden  Leistungen  später  die  Beaufsichtigung  des 
Betriebes  solcher  Oefen  übernehmen  zu  können.  Dienst  abwech¬ 
selnd  1  ag  und  Nacht.  Die  Stellung  ist  bei  entsprechender  Leistung 
dauernd  und  aussichtsvoll.  Gefl.  Angebote  mit  ausführlichem 
Lebenslauf  Abschriften  von  Zeugnissen,  die  nicht  zurückgegeben 
werden,  Gehaltsansprüchen  und  Photographie  unter  R  V&5497 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


.  baldmöglichsten  Antritt  wird  von  einer  Mosaik¬ 

plattenfabrik  ein 

erfahrener  Meister 

gesucht,  der  mit  der  Herstellung  und  dem  Brennen  von 

MCle,n guprf^1  WC\ßm  und Mbigen  Fußbodenplatten  (nach 
Mettlacher  Art)  nach  jeder  Richtung  hin  bestens  vertraut  ist. 
!inier  Angabe  der  Gehaltsanspriiche  und  Zeit  des 

ii  u  Untn  rhi$Zr  R •  W'  5499  an  die  Keramische 

Rundschau,  Bahn  AMI  .  21  erbeten. 


□ 


Größere  Ofen-  u.  Wandplattenfabrik  sucht  für  den 
Betrieb  geeignete 

tüchtige  Kraft. 

welche  mit  der  Herstellung  von  Masseversätzen,  der 
Anfertigung  von  Kunstglasuren,  Mattglasuren  und  son¬ 
stigen  neuen  Dekorationsverfahren  vollständig  vertraut 
ist,  für  schnellstens  zu  engagieren.  Off.  u.  R.  R.  5471 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Jüngerer  Fondspritzer, 

der  auch  in  besseren  und  mehrfarbigen  Dekoren  für  Unterglasur 
tüchtiges  leistet,  zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  Ausführliche  Be¬ 
werbungen  mit  Zeugnisabschriften,  Angabe  des  Alters  und  der 
bisherigen  Tätigkeit  unter  R.  U.  5493  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Tüchtige  Steingutpacker 

für  dauernde  Beschäftigung  gesucht,  Stundenlohn  38  Pf. 

Elmshorner  Steingutfabrik  C.  &  E.  Carstens, 

Elmshorn  b.  Hamburg.  — . . . . 


uVuiiiiiiuiiiiiaaaBMinBHa 


Maler  für  Aerograph, 

die  nicht  dem  Berliner  Verbände  angehören,  finden  Beschaffung. 

Cheodor  Paellch,  5teinguifabrife,  Frankfurt  a,  0, 

Einige  tüchtige 

Kachel-  und  Simsformer 

finden  dauernde  gut  bezahlte  Beschäftiquna 
sn  der  3 

Ofenfabrik  Wannenmacher, 

Biel  (Schweiz).  — — — — 

Geübte  Setter  u.  ßrermer 

finden  lohnende  Beschäftigung. 

Elmshorner  Steingutfabrik  C.  &  E.  Carstens, 

”  Elmshorn  b.  Hamburg.  — — — _ 

Einige  tüchtige  Maler, 

welche  in  leichten  Export,  Fond  und  Stempel  gut  eingearbeitet 
sind,  sofort  gesucht. 

Frz.  Pietsch  &  Co.,  C.  m.  b.  H.,  Porzellan-Manufaktur, 

- - - - Arzberg  i.  It.  — - - 

Ein  jüngerer  fTlaler, 

öer  sich  zum  Malen  und  Dekorieren  in  einer 

aUk  S£0|>f  ere£ .  eiS«et,  sofort  für  dauernde 
Arbeit  gesucht. 

Leonhard  Bauer,  Kunsttöpferei, 

Lauterbach  (Hessen). 
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Grossherzogiiche  Majolika-Manufaktur,  Karlsruhe  i.  ß. 

sucht  einen  tüchtigen,  soliden,  selbständigen 

BRENNER . 

Nur  Leute  mit  Ia  Zeugnissen  wollen  sich  melden.  Oftorten  mit 
Lebenslauf  und  Gehalts-Ansprüche  erbeten. 


Tüchtige,  flotte  und  saubere 

—  Abdreher  = 

werden  zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  Be¬ 
werber  dürfen  dem  Berliner  Verbände  nicht 
angehören.  Angebote  unter  R.  Z.  5507  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  sehr  energischer 

Oberdreher  Werkmeister , 

mit  den  neuesten  Einrichtungen  der  Dreherei  und  Giesserei,  der 
Glasiererei  und  des  Brennwesens  vertraut,  gesucht.  Off.  mit 
Zeugnissen  über  die  b  sherige  Tätigkeit  und  Gehaltsansprüchen 
unter  R.  Y.  jjoj  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  Schleifer 

per  sofort  von  einer  Porzellanfabrik  in  dau¬ 
ernde  Stellung  gesucht.  Off.  mit  Zeugnis¬ 
abschriften  und  Lohnansprüchen  unter  R.  B. 
5513  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  flotter 

Dekormalei* 

wird  von  Königlichem  keramischem  Werk  zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  und  Zeugnisabschriften  unter  R.  C. 
5517  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


□DQ □□□□□□□□ □□□□□□ □□□□ 

a  MODELLEUR  § 

H  für  Gebrauchsgeschirre,  Wasch-  und  Küchengarnituren,  Q 

□  erste  Kraft,  von  grossen  r  Steingutfabrik  per  1.  Juli  p-j 
d.  Js.  gesucht.  Ge  fl.  Off.  unter  R.  A.  jjn  an  die  LA 
Q  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.  Q 

□□□  □□□□□□□□  □□□□□□□  □□□ 


Gesuchte  Stellungen 


Tüchtiger,  energischer,  nüchterner 

öberschleifer 

der  Porzellanbranche 

sucht  baldigst  seine  Stellung  zu 
verändern.  Berliner  od. Magdeburger 
Gegend  bevorzugt.  Offerten  unter 
R.  N.  7510  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21,  erbeten. 

G/asgra  veur , 

mit  allen  vork.  Arbeiten  vertraut, 
sucht  Stellung.  Gefl.  Off.  utit.  R.  L. 
7616  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. _ 

Formgießer , 

25  Jahre  alt,  mit  dem  Kernedrehen, 
Einrichten,  Abgießen,  sowie  mit  dem 
Schablonenfeilen  durchaus  vertraut, 
sucht  gestützt  auf  gute  Zeugnisse 
dauernde  Stellung.  Off.  erb.  unt. 
R.  li.  7610  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger 

Modelleur, 

der  Kunst gew erbe-,  Zeichen-  und 
Fachschule  besucht  hat,  sucht  An¬ 
fangsstellung  in  Majolika-  oder 
Terrakottafabrik.  Derselbe  würde 
auch  im  Anfang  mit  formen.  Gefl. 
Off.  11.  R.  P.  7568  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Keramiker« 

Scheibenmodelleur,  bewandert  in 
allen  praktischen  Arbeiten,  z.  Zt 
in  ungekiindigter  Stellung,  sucht 
per  Juni  oder  später  Engagement 
in  Kunsttöpferei  oder  Porzellan¬ 
fabrik.  Gefl.  Off.  unt.  R.  St.  7578 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  2L _ 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Tüchtiger  Kaufmann, 

26  Jahre  alt,  kennt  frans.  Sprache, 
mit  Kundschaft  in  Siiddeu tsch- 
land  bekannt,  sucht  Stelle  als 

Reise  n  d  e  r 

in  Porzellan-  od.  sonstiger  kera¬ 
mischer  Fabrik.  Der  selb?  würde 
auch  die  Vertretung  einer  leistungs¬ 
fähigen  Fabrik  übernehmen.  Gefl. 
Off.  u.  R.  F.  1548  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Verheirateter 

Tftassemiiller, 

weicher  in  jeder  vorkommenden 
Arbeit  in  der  Mühle  bewandert 
ist,  sucht  per  sofort  Stellung. 
Offerten  erbeten  unter  R.  D.  7598 
an  die  „Keramische  Rundschau“, 
Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger,  umsichtiger 

ßrennhausleitgc 

(Oberbreimer)  sucht  seine 
Stellung  zu  verändern.  Gefl.  Off. 
unt.  R.  S.  7574  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Ein  solider  gewandter 

Scheibenmodelleiir, 

mit  der  neusten  Modelleinrichtung 
sowie  Formgießerei  vertraut,  bis¬ 
her  selbständig  gewesen,  sucht 
Familienverhäitnisse  halber  mit 
bescheidenen  Ansprüchen  baldigst 
Stellung.  Off.  u.  R.  T.  7580  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

Glas-  u.  Porzellanmal  er, 

eingearbeitet  in  Figuren  und 
Landschaften,  sowie  in  Militär-, 
Bäderartikeln  etc.,  sucht  sofort 
Stellung.  Gefl.  Off.  u.  R.  Z.  7590 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger,  solider,  fleißiger 

Porzellanmaler 


jWaler, 

firm  in  Blumen,  Dekor  und 
Staffage,  sucht  dauernde  Stel¬ 
lung  auf  Steingut,  Porzellan 
od.  Emaille.  Off.  erb.  unter 
R.  E.  7600  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Puppenfa  brikatio  n . 

Ein  jünger  Mann,  der  Jahre 
lang  selbständig  arbeitete,  mit 
allen  in  der  Puppenbranche  vor¬ 
kommenden  Aroeiten  wie  Malen 
von  Celluloid-,  Porzellan-  und 
Pipiermacheköpfen  sowie  ein- 
setzen  von  schlaf  äugen  usw. 
vertraut  ist  und  evt.  die  Leitung 
dieser  Arbeiten  übernehmen 
könnte,  sucht  dauernde  Stellung. 
Gefl.  Off.  unter  R.  E.  7 546  an 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Vielseitigerfahr.,  energ.,  bilanz- 
u.  dispositionsfähiger,  30  jähriger 

Kaufmann 


der  Porzellan-  u.  Steingutbranche, 
gewandter  Verkäufer  und  flotter 
Korrespondent  mit  gut.  Sprach- 
kenntnissen  sucht  per  1.  Juli  oder 
später  dauernde  Stellung  für  Büro 
und  Reise.  Gefl.  Off.  unt.  R.  Q. 
7570an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Junger  Richtiger 

MODELLEUR , 

der  Geschirrbranche,  welcher  auch 
im  FormengPßen  bewandert  ist, 
sucht  Stellung  in  einer  Porzellan - 
oder  Steingutfabrik.  Gefl.  Off  unt. 
R.  N.  7620  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Modelleur, 

mit  mehrjähriger  Praxis  und 
mitallen  vorkommenden  Arbeiten 
der  Üfcnb  anche  vertraut,  sucht 
Stellung.  Off.  u.  R.  O.  7 622  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


ü 


sucht  Stellung  in  Privatmalerei 
für  alle  vorkommend.  Arbeiten, 
hauptsäch!.  Schrift  (Grabplatten 
etc.)  Gefl.  Off.  urit.  R.  J.  7612  an 
die  „Keramische  Rundschau“, 
Berlin  NW.  21,  erbeten. 


Jung .  Keramiker 

Mitte  20  er,  gestützt  auf  Ia  Zeug¬ 
nis,  welcher  eine  k.  k.  Fachsch. 
mit  best.  Erfolge  absolv.  hat, 
techn.-chem.  gebildet,  in  der  Zu¬ 
sammenstellung  von  Massen, 
Glasuren  etc.,  im  Modellieren  sehr 
gut  bewandert,  an  selbst.  Arbeiten 
gewöhnt,  wünscht  seine  derzeitige 
\ S/ell .  zu  verändern.  Ansprüche 
bescheiden.  Gefl.  Off.  u.  R.  G. 
1604  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger  und  zuverlässiger 

Oberbrenner, 

welcher  schon  12  Jahre  in  der 
Praxis  tätig  ist,  sucht  sofort 
dauernde  Stellung.  Bevorzugt 
Thüringen  u  Oberfranken.  Lohn 
nach  Uebereinkunft  Gute  Zeug¬ 
nissestehen  zur  Verfügung.  Oefen 
nach  System  Abicht  u.  Gössinger 
bevorzugt.  Off.  erb.  unter  R.  F. 
7602  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


sflebiamer  Modelleur 
der  Geschirrbranche,  tüchtiger 
Arbeiter,  sucht  dauernde  Stellung 
per  1.  Juni  oder  später.  Gefl. 
Off.  erb.  u.  R.  C.  7542  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Terrakottamater, 

tüchtig,  guter  Korrespondent,  auch  für  Reisen  geeignet,  smht 
seinen  Posten  zu  verändern.  Gefl.  Anträge  unter  „Leistungsfähig“ 
R.  7008  an  die  Kera  ni sehe  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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- —  Verheirateter  Kaufmann, - 

Ende  20  er,  bisher  nur  in  ersten  Fabriken  der  Branche  tätig,  mit 
reichen  technischen  Kenntnissen,  streng  solid,  absolut  sicherer  und 
rascher  Arbeiter,  tüchtiger  Disponent  und  Organisator,  z.  Zt.  noch 
in  fester  Stellung  befindlich,  sucht  früher  oder  später  entsprechenden 

\7ertrauenspoften  in  Porzellanfabrik. 

Suchender  ist  firm  in  Buchhaltung,  flotter  perfekter  Korrespondent, 
mit  den  in-  u.  ausländischen  (Absatzverhältnissen  genau  vertraut, 
seit  12  Jahren  erfolgreich  in  der  Branche  tätig.  Chefs,  welche  auf 
eine  zuverlässige,  selbständige  und  schaffensfreudige  Stütze  reflek¬ 
tieren,  bietet  sich  Gelegenheit,  zur  Erlangung  einer  wirklich  heivor- 
ragenden  tüchtigen  Kraft.  Beste  Zeugnisse  "zu  Diensten.  Gefl.  Off. 
unter  Chiffre  R.  Y.  7588  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


2  solifee  Becher-  strafe  Sdialenfereher 

suchen  Stellung.  Gefällige  Offerten  unter  R.  A.  7592  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Jung. 


Porzellanmaler, 

in  Privatmalerei  gelernt,  wünscht  baldigst  seine 
Stellung  zu  verändern.  Gefl.  Offerten  unter  R.  K. 
7614  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Porzellanmaler, 

z.  Zt.  in  einem  größeren  Emaillierwerk  tätig,  welcher  ferner  im  Aqua¬ 
rellieren  und  Stahlplattengravieren  (speziell  Zierstiicken)  gut  bewandert 
ist,  möchte  sich  nach  einer  größeren  Stadt  oder  deren  Nähe  dauernd 
verändern.  Auf  Verlangen  Probearbeiten.  Offerten  unt.  R.  M.  7618  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Diverses 


üristall- 

Quarzsand 


Landgut 

in  schöner  Gegend,  in  der  Nähe 
der  Bergstraße,  ca.  20  Minuten 
von  der  nächsten  Bahnstation 
und  ungefähr  eine  Stunde  von 
einer  Stadt  mit  Mittelschulen  ent¬ 
fernt,  annähen  d  39  Hektar  Feld, 
Wald  und  Wiesen  einschließlich 
Hofralte  u.  Garten,  mit  mächtigem 
Tonla  er  (zur  Fabrikation  von 
Falzziegeln,  Drainröhren  und 
Terrakottawaren  geeignetes  Ma¬ 
terial)  Wasserkraft,  Wasserleitung 
zu  verkaufen. 
Zahlungsfähige  Interessenten  er¬ 
halten  Auskunft  unter  N.  522  an 
h aasenstein  &  Vogler,  Akt. -Ges., 
Mannheim. 


ln  unübertroffener  Qaalität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Fabian  &  Co., 

Dresden. 


Kollergang 

mit  rotierendem  Bodenstein,  1600  (!) 
nur  2  Monate  in  Betrieb  gewesen, 
so  gut  wie  neu,  ist  weil  überzählig 
sofort  preiswert  zu  verkaufen.  Gefl. 
Off.  erbitt.  unt.  R.  D.  3135  an  die 
Keram.  Rundschau  Berlin  NW.  21. 


Zirka  12  Kilo 


Bankinstitut 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Kobalt-Oxyd 

R.  K.  O.,  sowie  verschiedene 
andere  Oxyde  nebst  Laborato¬ 
riumsgegenständen  sind  wegen 
Aufgabe  einzeln  oder  im  ganzen 
billigst  zu  verkaufen.  Gefl.  Anf. 
befördert  unter  R.  F.  3139  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Hydraulische  Fliesenpresse 

wenig  gebraucht,  zu  verkaufen  bei 

F.  Mesch  &  Co.,  Magdeburg. 

Wer  fabriziert 

Stechbecken 
aus  Steingut? 

Off.  unter  M.  R.1515  an  Haasen- 
stein&  Vogler,  Akt.-Ges.,  Köln. 


N^.ch  neuester  Vorschrift 
Frachtbriefe 

inkl.  Stempel  sorgfältiger  Druck 
vom  Satz 

1000  5000  10000  25000 
ohne  Firma5,75  5,70  5,60  5,50  M. 
mit  Firma  6,65  630  6,15,  5,8J  „ 
pro  1000  Stück. 

IPST”  Paketadressen 
5000  10  000  25  000  50  000 
2,10  1,95  1,85,  1,70  M. 

pro  1000  St.,  mit  Firma  40  Pfg. 
pro  1000  St.  mehr. 

Richard  Stiehler,  Schleiz, 

Papier-  u.  Pappen-Großvertrieb. 


Langjähriger  Fachmann  baut 

Brennöfen 


verschiedener  Art  und  liefert  ge¬ 
naue  Zeichnung  zu  solchen.  Be¬ 
stimmung  von 

Rezepten 

für  Massen  u.  Glasuren.  Rat  bei 
Fabrikationsschwierigkeiten  und 
Neueinrichtungen.  Sehr  mäßige 
Preise  Anf.  u.'R.  Y.  3121  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


1200mgebrauclite8 

Feldbahngleis, 

8  Drehscheiben, 

12  Kipp  wagen, 

sind  gut  erhalten  billig  abzug.; 

auch  Teihjuantnm. 

Anfr.  erb.  unt.  R.  I.  3150  an 
die  „Keramische  Rundschau", 

|  Berlin  NW.  21. 


Durch  die  Geschäftsstelle  der  Keramischen  Rundschau,  Berlin  ' 
NW.  21,  sind  zu  beziehen: 

bartzerkleinerung. 

Von  Wilhelm  Haase.  Preis  Mk.  2.20  geb.  M.  2,60. 


Das  deutsche  Scheckgesetz 

— —  Dom  11,  fDärz  1908, - 

Textausgabe  von  Franz  Kiermayr. 
Preis  Mk.  — ,80. 


Heu  konstnuient  u.  patentierten 

Glasschmelzofen 

(Hafenofen),  sowie  Brennofen  der  Keramik  werden  unter  Garantie 
ausgeführt.  Der  Schmelzofen  wird  mit  4  regulierbaren  Brennern 
bis  zu  20  Hafen  ausgeführt  Offerten  an  Rud.  Stucke,  Berlin  S.  14, 
Wallstraße  32-33. 


Für  eine  Porzellanfabiik  mit  zwei  Oefen  wird  ein 

tüchtiger  Fachmann, 

welcher  auch  kommerziell  gebildet,  mit  Kapital  gesucht.  Off. 
sub  R.  G.  3146  an  die  Keramische  Rundschau,' Berlin  NW.  21. 


»■„«. Kapselseherben 

bei  regelmässiger  wöchentlicher  Abnahme  zu  kaufen  gesucht. 
Auch  kleinere  Menpen  können  gelb fert 'werden.  Angebote  unter 
R.  H.  314g  an  die  Keramische  Rundschau  Berlin  NW.  21,  erbeten. 


$ 

ß 

§ 

I 


Infolge  Uebernahme  größerer  Ausstellungs-Räumlich¬ 
keiten  im  neuen  Handelshof  in  Leipzig  habe  ich  mein 
seit  ca.  25  Jahren  innegehabtes 

Parterre -fneB-bobo!  in  fluerbacfishof 

für  die  Herbstmesse  1909  anderweitig  zu  vermieten. 

R.  m.  Krause,  lHajollka-  u,  Steimjutfabrik, 

Schweidnitz  i.  Schl. 
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Feuerbeständige  Stahl panzer- Röstsiäbfev: 

•  _  S’pezialwerk  thost’5£S!£/;  Feuefungs -Anlagen  7  . 

_  «orir  Otto  Tho^  Zwickau  i.  ’S.'  G tj,  mil  beseht.  H.  • 


simin 

0 


fabrizieren  als 
langjährige 
_  ^  Spezialität: 

Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner-, 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
::  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter. 


1 


ffl.  Herttlng,  Berlin 

Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin. 

Gegründet  1856.  Antwerpenerstrasse  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 
für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  • 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

6®“  und  andere  Oxyde.  "1KI 

Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


Fabrik  ieueriester  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht- 
Steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


I  Kaufe  alle  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 


1000  iooo  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei  ) 


III 


Elidier,  Wien  XXI. 

Reichsstrasse  336. 


Gute  TRodelle 

im  Figürlichen  sowie  in 
Tierfiguren  fertigt  an: 

L.  Schulmeister, 
Loschwitz  b.  Dresden  Schillerstr.5  >• 

ar  ib 


Gräfonthalor  Glanzgold, 

Glanzplatin,  $  Glanzsilber,  #  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech» 

A.  Wedel  ,  Chem.  Laboratorium,  G7?™r?i£al 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  iOS.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


Eisernes  Mundstück  Herkulessen 

mit  Scblammsammler 

ist  das  bette.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 
Unbegrenzte  Haltbarkeit.  mr  Prospekt  zu  Diensten. 


Th.  Kieserling &Älbrecht, 

und  Eis^ngiesserel,  Solingen  9. 


Wollen  Sie  sich  für  fest¬ 
liche  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte 
ca.  3000  Fl.  1000  er 

Laubenbeimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  Mk.  pro  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  f.ills  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kis  en  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 
Hermann  Wemmer, 
DüS:eldorf,  Ackerstr.  80. 


bis  95°/ 
Mn  02 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
injederKörnungu.Mahlung. 

Du  mpf-  Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co,, 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Ausser  Kartell!  Ausser  Kartell! 

Porzellanfabrik  Carl  JCnoll,  Tischern  h.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

Kälteste  (seit  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantier!  la.  Zeftlifzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  auf  Wunsch  zu  Diensten. 
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Kapselton  und  Kapselerde 


1 


Ton  für  Terra  sigillata. 


Form-  u.  Giesston  SÄ™/Pri5k ' sskK‘ ?!  rotbrennend 


Begusston 


Dachziegelton 


'befseKnd  öl'  keine  Wasseraufnahme 


Kachelton 


weißbrennender 


feuerfester 


Arbeitston 


ßlumentopfton  leichtbrennend  gelb  und  rot 

Braungeschirrton  im  Feuer  stehend 

Ton  für  wetterfeste  Gartenfiguren 

Verblendsteinton  leicht  dichtbrennen{j  gelb  und  rot 
I  Steinzeugton  neeiunet.  nicht  ahnlntzeml  ohne  Schwefelkies, 

I Fri 


Friedrich  Cramer,  Colditz. 


I#  nll/cnot  in  Stücken  und 
üttllVdpU  I  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 

IPRF“  Feldspat  und  Quarz, 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  (g. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


Annawerk“ 


Schamotte-  und  Tonwarenfabrik 


Aktien-Gesellschaft,  vorm.  J.  ß.  Geith, 

in  Oeslau  bei  Coburg. 


Schamottesteine, 


allen  Anforderungen  entsprechende 
Qualitäten  feuerfester  und  säurebe¬ 
ständiger  Mauer- u.  Formsteirte  zu  Ofen-  und  Feuerungs- 
Anlagen  jeder  Art ;  Dinassteine  u.  Bankplatten  für  Glasöfen. 

Glashafen -Ton,  Glashafen-Schamotte, 
Schamottemasse  in  jeder  Körnung, 
Schamottemörtel,  Retorten-  und  Muffelkitt. 


Feuerfeste  Tone, 


Muffeln  und  transportable  Muffelöfen 


zellanmalereien,  Emaillierwerke,  Kugelfabriken  und  Bi¬ 
jouteriefabriken.  Bauausführung^durch  eigene  Ofenmaurer. 

7linmilffol  Alilanon  kontinuierlichen  Betrieb  der 
{.uyillUIIGI  Mlliaycil  bestbewährten  Systeme  von  J.  R. 

Geith,  Adolf  Helzel  und  Patent  C.  Mayer. 

Futtersteine  zu  Trommel-Nassmlihlen 

gebrannter  Porzellanmasse. 


aus 

hart- 


Gasretorten,  Säuregefässe  aller  Art  für  die  chemische  Industrie. 
Wannen  zu  galvanischen  Bädern,  feuerfeste  und  säurebeständige 
Rohrleitungen,  Kanalisationsröhren,  glasierte  DachfalzziegcQ 
sowie  Schamottefabrikate  jeder  Art . 


Illustrierte  Preislisten  und  Kostenberechnungen 
-  stehen  jederzeit  zu  Diensten.  - - — 


Außer  Synbikat. 

Frima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanh 


liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


Echte  Pariser  Pinsel , 
empfiehlt  Anton  Müller, 

Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Photographie  aoi  Porzellan 


liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W.  Löffler, 

Photokeramische  Anstalt, 


Friedland  i.  Böhm.  Preisl.  frei ! 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Kristall-Quarz 


in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 


■itz  Qriib, 


Waldshut  (Baden) 


Kristall  -Quarz 

Dolomit 

Feldspatsaii  d 

Kalkspat 

Kaoline 

Rokkaoline 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderloch,  Freibnrg  i.  ß. 


flONSGESCHIl 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

ILUZIFER1 

FORZELLAIFIBRIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 


WEIDEN 


6.  M.  B.  H. 


(BAVERN). 


Polierte  Stahlplatten, 
von 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 


Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrasse  1. 


liaFert  billig 

rCARL  HOEPNER' 

/V\A6DEBUR£,  Neusrädt  trstr  ZO 


6 oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  l.  Albrecht  jun.,  Pobershau  I.  S. 


beim  Arbeiten  mit  Bleiglasur 
verhütet  am  wirksamsten 

Akremninseife  = 

Preis  für  100  Stück  25  M. 

Ghem.  Laboratorium  für  Tonindustrie 

Prof.  Dr.  H.  5eger  &  E.  Cramer  9.  m.  h  H 
Berlin,  Dreysestr.  4. 


zeuge 


unter 


Garantie 

liefert  stets 

IH.Wilhelmi 

Masch.-Fabr.| 
1-Rutir 
n?.  h  | 
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l^^erkleinerungs* 
[/  Anlagen 


für  "  I 

•  alle  • 

1  Stoffe 


\ 


Wichtige 

Neuerungen 


Gebr.  P/eiXfer  Md  sch- Fahr,  j 

Kaiserslautern. 


Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
Kr y stall-  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

RobertKatz, Siegen  i.W.4. 


Tanmdustrie-QmtiH. 

BerlinNWZU 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 

Bankinstitut 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

ffristall- 

Quarzsand 

ln  unübertroffener  Qaalität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Hohenbocka 

Fabian  &  Co., 

Dresden. 

Weiss  gebrannte,  fein  ge¬ 
mahlene 

Knochenasche 

für  Milch-,  Alabaster-  u.  Weiss- 
opak  Ueberfangglas-Fabrikation, 
amr bleue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 
Leim-  u.  Knochenmehlfabrik, 
Brechelshof  i.  Schl. 

Jllustr  Preisliste  franko  umsonst. 

Die  so  beliebten  Koch’ sehen 


Blitz-Strümpfe 


f _ 

H derbe  Strapaziersorten  u.auch 
W  allerfeinste  Neuheiten 

Baumwolle,  Fil  dl Ecossc, 
^  Wolle  u.  Seide,  Sportstrümpfe, 
Blitz  -  Ersatzfüsse,  Blitz  -  Strick¬ 
garn  ,  Häkelgarn,  Estremadura, 
Blitz- Trikotwäsche  u.  Sporthemden 
kauft  man  am  vorteilhaftesten 
direkt  aus  der  Fabrik:  " 

Georg  Koch, 

Hoflieferant  in  Erfurt  C.  56. 


Elektro-Schutz- 

Magnete 


zum  Ausscheiden  vön  Elsenteilen  aus  trockener 
oder  flüssiger  Masse. 

Einfacher  Einbau.  Sichere  Wirkung. 
Ernst  heinrich  Geist,  Elektr.  A.-G., 

Cöln- Zollstock. 


Anstreichmaschinen 

zum  Kalken  von  Fabriken. 

Rasenmäher  f .  G  arten 
Gartenwerkzeuge 

liefern  in  bekannt  guter  Ausführung 

Abner  &  Co  •*  Ges.  m.  beschr.  Haft. 
■■■  Ohligs  (Rheinland)  Nr.  45.  "  — 


Inhaltsverzeichnis: 

Vorwort 

Kalendarium 

Deutscher  Post-  und  Telegraphentarif 
Oesterreichisch-Ungarischer  Post-  und  Tele¬ 
graphentarif 

Stöchiometrisches  Rechnen  in  der  Keramik 

Atomgewichte 

Molekulargewichte 

Segerkegel 

Die  Kalkulation  in  der  Steingutfabrikation 
Das  Aetzen  keramischer  Druckplatten 
Kurze  Farben 

Verjährung  geschäftlicher  Forderungen 
Gerichts-  und  Anwaltskosten 
Die  Gewerbe-  und  Kaufmannsgerichte 
Keramische  Verbände  in  Deutschland  und 
Oesterreich- Ungarn 

Keramische  Fachschulen  in  Deutschland  und 
Oesterreich  Ungarn 
Die  Töpferei-Berufsgenossenschaft 
Die  feinkeramischen  Fabriken  in  Deutschland 
Die  feinkeramischen  Fabriken  in  Oesterreich-Ungarn 
Die  Emaillierwerke  in  Deutschland  und 
Oesterreich-Ungarn 
Notizkalender 
Fachliteratur 

Das  Taschenbuch  für  Keramiker  hat 
in  der  Fachwelt  ungeteilten  Beifall  gefunden 
und  ist  für  Mk.  1,50  pro  Stück  zu  beziehen 
von  der  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


♦ 

♦ 


OOF  Den  weltbekannten 

Rakonitzer  Schieferton 


♦ 

♦ 


4,  (Rohton)  als  Ersatz  für  gebrannte  Schamotte,  + 

ganz  basisch,  hochfeuerfest  offeriert  sehr  billig  die 

*  Rakonitzer  Schamottefabrik,  Rakonitz  (Böhm.)  * 


0 

ES 

ES 


53 


ff 


75%ige,  in  vorteilhaftester 
v  I  K  leicht.  Spezialmetall-Packg. 

IHattbeizcn,  IRattimingsbädcr,  Crockcnätzsalz,  Giasätzthite, 
usw.  sowie  alle  $luorsalze  in  bewährtesten  Qualitäten. 

T7euheit:  TTlattätzpomade  ^erSecnhabw'r 

Flach-  und  Hohlglas.  Als  vollständiger  Fluß-Säure-Ersatz : 

Finckh’s  Sodamattsalz  u.  Abätzsalz  (in  Holz  versendbar). 

Preisliste  1909  mit  Anweisungen  zu  Diensten. 

Dr.  Finckh  &  Eissner,  Chem.  Fabrik  vorm.  Siegwart 
-  Basel  und  St.  Ludwig  i.  Eis.  - 


ES 

ES 

0 

0 

0 


ES 


Gebr.  Kaempfe. G.m.b.H 

Qe?869det  Schamottefabriken,  GegK!e 

Eisenberg,  Sachsen-Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütten ; 

Bankplatten,  Herdsteine,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  ...  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 

Porzellanofensteine 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 
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IV  Jos.  Fm  €iünz®§,  Haid ä  in  Böhmen . 

("  Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 


Spezialitäten  von  Maren,  Purpur,  Carmin, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lüsterfarben -Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

täerographenf arten.  — 

ML  Fabrikatisn  won  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas.  fl 7 

sMA  Unterglasup-Farben.  «  Schamotte-Muffeln.  «  «  Sämtliche  Malerei-Utensilien.  \lJ%t 


Man  verlange  die  Preisliste. 


LAU 


■  ■ 


'••x  Rein  weißbrennender  § 

la  Steingut-Ton! 

Konkurrenzlos  in  Qualität,  «Ta  eisen-  und  sandfrei 
Feuerfestigkeit  SK  36  44.  ?8°/0  fl|2  Oa 

"  $ _ 

Vereinigte  Wildstein-Neudopfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen  ■■ 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Hochplastischer  fetter 

la  BLAU-TON! 

la  Kapseiton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  Schamotte- 
und  Glasindustrie 


■■BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBWBBBBBWBBaBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB 


Feinsten  grobkörnigen 


<Krisfall-(^uarzsand, 


Oer  Versand  erfolgt  ab  anserer  Grobe  In  Wiednitz  von  eigener 

Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenz, 

Wiednitzer  G lassand werke,  e.m.b.n,,  Petershain  N.4« 


\Fr.  Toschs,  Baudamm. 

j  «•  Mineral-Mahlwerke.  »3*  Glasurfabrik.  # 

I  Skandiitao.  Seidspate,  Krpstalt 
•  Quarz,  Kalkspat,  $mr- 
f  steine, KuaeifHntsteine, 


Slusspat,  Dolomit, 
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XVII.  Jahrgang.  Berlin,  den  13.  Mai  1909.  No.  19. 


Regensbuig,  den  1.  Mai  1909. 

m  Einladung.  = 

Zu  der  am 

Montag,  den  24.  Mai  1909,  vorm.  9  Uhr 

in  Nürnberg  im  Gesellschaftshause 
„Museum“  stattfindenden  ordentlichen 

Sektionsversammlung 

wird  hiermit  ergebenst  eingeladen. 

Tagesordnung : 

1.  Geschäftliche  Mitteilungen  des  Vorsitzenden. 

2.  Prüfung  und  Abnahme  der  Rechnung  über  die  Sektionsver- 
waltungskosten  für  1908. 

3.  Wahl  der  Rechnungsprüfer  für  1 903. 

4.  Festsetzung  des  Sektionshaushaltplanes  für  1910. 

5.  Neuwahl, 

a)  von  zwei  Vorstandsmitgliedern  und  drei  Ersatzmännern, 

b)  der  Delegierten  zur  Genossenschaftsversammlung  und 
ihrer  Ersatzmänner. 

6.  Festsetzung  des  Ortes  für  die  nächstjährige  Sektions¬ 
versammlung. 

7.  Beratung  etwaiger  Anträge  von  Sektionsmitgliedern,  wenn 
solche  mindestens  eine  Woche  vor  der  Versammlung  bei  dem 
Unterfertigten  eingereicht  worden  sind. 

Der  Sektionsvorstand: 

C.  Auvera,  Vorsitzender. 


Terra  sigillata  und  ihre  Nachbildung. 

(Fortsetzung.) 

Über  die  Masse,  die  Formgebung  und  die  Brennöfen  für  die 
altrömischen  1  öpfergeschirre  sind  wir  durch  die  verschiedenen 
Funde  ganz  gut  unterrichtet,  nur  in  Bezug  auf  den  dünnen,  mehr 
oder  weniger  glänzenden  Überzug,  die  sogenannte  „Glasur“  (die 
aber  etwas  ganz  anderes  ist,  als  die  jetzt  im  allgemeinen  übliche 
Glasur)  stehen  wir  auch  heute  noch  einem  völligen  Rätsel  gegen¬ 
über,  und  wir  verstehen  den  wehmütigen  Ausspruch  von  Ludowici 
in  seinem  letzten  Werke  (Urnengräber  S.  207):  „Warum  hat  nicht 
einer  dieser  Töpfer  (von  Rheinzabern)  das  Geheimnis  der  roten 
Glasur  auf  einen  Ziegelstein  geschrieben,  wie  die  Babylonier  ihre 
Gesetze?“  Schon  als  man  die  ersten  Ausgrabungen  in  Arezzo  im 
13  Jahrhundert  machte,  war  man  über  die  Schönheit  der  aufge¬ 
fundenen  Stücke  erstaunt,  und  der  Wunsch  wurde  rege,  diese 
Gefäße  nachzuahmen.  Als  einer  der  ersten,  vielleicht  der  erste, 
welcher  derartige  Versuche  mit  Erfolg  gemacht  haben  soll,  wird 
Giorgio  Vasari  genannt,  ein  Einwohner  von  Arezzo,  welcher  im 
Jahre  1484  im  Alter  von  68  Jahren  starb.  Von  da  ab  fehlen  wohl 
weitere  Mitteilungen,  bis  man  sich  um  die  Mitte  der  dreißiger 
Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  wieder  lebhaft  für  die  Nachbildung 
der  Sigillata  interessierte.*)  Zu  dieser  Zeit  setzte  das  British  Col¬ 
lege  zu  London  einen  hohen  Preis  auf  die  Ergriindung  der  Terra 
sigillata  aus,  welcher  viele  Männer  der  Wissenschaft,  unter  denen 
sich  auch  der  berühmte  Chemiker  Liebig  befand,  zu  Untersuchungen 
über  die  Zusammensetzung  der  alten  Tonwaren  und  Glasur  bewog. 
Alle  die  mannigfachen  Analysen  lieferten  jedoch  nicht  die  sehnlichst 
erwünschte  Aufklärung.  Infolgedessen  wurde  von  seiten  der  Vertreter 
der  Chemie  der  Sache  allmählich  keine  größere  Beachtung  mehr 
geschenkt,  und  es  fand  die  Frage  nur  noch  vereinzelt  in  archäolo¬ 
gischen  oder  praktisch  technischen  Kreisen  eine  Pflege.  J.  von 
Hefner,  Keller  (zu  Anfang  seiner  Versuche)  und  später  Dragendorff 
waren  der  Ansicht,  daß  der  eigentümliche  schöne,  sammetartige 


*)  Vergl.  Tonind.-Ztg.  1909,  S.  247,  283  (Prestel). 
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matte  Glanz  durch  Alkalien  erzielt  worden  ist.  Später  hat  Keller 
Versuche  mit  aHen  möglichen  Stoffen  gemacht,  worüber  er  auf 
S.  15  seines  Büchelchens  folgendes  mitteilt: 

„Die  Anwendung  von  Aschenlauge  bewährte  sich  praktisch  in 
keiner  Weise.  Kaum  ein  Salz  oder  eine  Methode,  deren  Anwendung 
nach  dem  damaligen  Stande  technischer  Kenntnisse  gerechtfertigt  er¬ 
schien,  blieb  unversucht.  Daß  auch  die  Bildung  eines  Natron¬ 
silikates  mittels  Kochsalz,  nach  Art  unserer  heutigen  Steinzeug¬ 
fabrikation,  nicht  ausgeschlossen  blieb,  ist  selbstverständlich.  Ich 
erhielt  recht  schöne,  für  die  Geologie  verwertbare  Resultate  bezüg¬ 
lich  der  Bildung  von  Eisenglimmer,  aber  keine  befriedigende  Glasur. 

Überraschende  Erfolge  lieferte  der  Borax,  so  daß  sich  in  mir 
sofort  die  Überzeugung  feststellte,  daß  die  Alten  kein  anderes  Ma¬ 
terial  für  diese  Glasur  verwendet  haben.  Taucht  man  die  verglühte 
Ware,  nachdem  sie  vorher  entsprechend  angewärmt  wurde,  in  eine 
kochende,  nicht  allzu  konzentrierte  Lösung  von  borsaurem  Natron, 
so  bildet  sich  nach  dem  Herausnehmen  sofort  ein  glänzender  Firnis 
von  amorphem  Borax,  welcher  tagelang  seine  Frische  bewahrt,  aber 
allmählich  durch  Kristallisation  matt  und  staubig  wird. 

Der  chemische  Vorgang  bei  dem  Brennen  der  auf  diese  Weise 
mit  einer  dünnen  Schicht  von  Borax  überzogenen  Gefäße  ist  höchst 
einfach.  Die  Kieselsäure  bemächtigt  sich  in  der  Hitze  des  Natrons, 
und  die  Borsäure  verflüchtigt  sich,  wie  man  deutlich  an  der  charak¬ 
teristischen  grünen  Färbung  erkennen  kann,  welche  die  aus  der 
Muffel  austretenden,  mit  den  sie  umspülenden  Feuergasen  in  Be¬ 
rührung  tretenden  Dämpfe  erzeugen,  während  sich  auf  den  Geschirren 
ein  dünner  Anflug  eines  Natronsilikates  bildet,  welches  den  Ge¬ 
fäßen  genau  jenen  Glanz  und  jene  Farbe  verleiht,  die  wir  an  den 
besseren  Erzeugnissen  dieser  Art  von  Töpferware  bewundern.“ 

Der  chemische  Vorgang  beim  Brennen  ist  allerdings  nicht  zu¬ 
treffend  geschildert,  denn,  wenn  auch  ein  Teil  der  Borsäure  sich 
mit  den  Wasserdämpfen  verflüchtigen  mag,  so  beteiligt  sich  doch 
die  Hauptmenge  an  der  Bildung  der  Glasur,  welche  also  ein 
Natronborosilikat  ist  und  höchstwahrscheinlich  auch  Tonerde  aus 
dem  Scherben  aufnimmt. 

Keller  versucht  weiter  nachzuweisen,  daß  Borax  den  Römern 
bereits  bekannt  war,  obwohl  dies  von  anderer  Seite  bestritten 
worden  war.  Mit  der  Anwendung  von  Borax  will  Keller,  wie  er¬ 
wähnt,  gute  Nachahmungen  von  Terra  sigillata  erzielt  haben,  doch 
ist  von  maßgebenden  Beurteilern  das  Gegenteil  behauptet  worden. 
Vielleicht  hat  einer  der  anwesenden  Herren  ein  Stück  der  Keller- 
schen  Versuche  gesehen  und  kann  hierüber  berichten. 

ln  Bezug  auf  die  Aschenlauge  (Pottaschenlösung)  möchte  ich 
hier  einschalten,  das  Ludowici  (nach  einer  persönlichen  Mitteilung) 
auch  heute  noch  an  der  Beigabe  von  Holzaschenlauge -zum  Beguß 
von  seiten  der  Römer  festhält.  Einige  so  hergestellte  Proben  zeige 
ich  Ihnen  hier,  die  Ludowici  vor  mehr  als  10  Jahren  machte,  die 
aber  nach  seinen  eigenen  Angaben  keinen  Anspruch  darauf  erheben 
können,  Terra  sigillata  zu  sein.  Hier  sehen  Sie  weiter  einen  Ludo- 
wici’schen  Versuch  einer  Nachahmung  von  gallischer  Sigillata  und 
hier  ein  Ziegelstück,  als  Terra  sigillata  behandelt.  An  diesen 
Stücken  hier  aus  der  laufenden  Fabrikation  von  Falzziegeln  von 
seiten  der  Firma  Ludowici  in  Jockgrim  erkennen  Sie,  daß  Ludowici 
auch  ohne  Zusatz  von  Flußmitteln  zum  Beguß  einen  sehr  hübschen 
Überzug  auf  seinen  Falzziegeln  erzeugt,  und  hier  endlich  möchte 
ich  Ihnen  noch  einige  weitere  solche  Überzüge  zeigen,  die  natürlich 
auch  mit  Terra  sigillata  nichts  zu  tun  haben.  Sehr  interessant  ist 
bei  diesem  Scherben  hier,  der  sehr  porös  ist,  die  sehr  dünne  und 
feine  Engobe,  die  vollständig  dicht  und  wasserundurchlässig  ist, 
wie  Ihnen  der  aufgebrachte  und  nicht  ausgelaufene  Tinten¬ 
tropfen  zeigt. 

M.  H.  Wie  von  Keller,  so  sind  auch  von  unserm  Chemischen 
Laboratorium  für  Tonindustrie  unter  Leitung  des  Vorstehers  Herrn 
Dr.  Stoermer,  Versuche  mit  allen  möglichen  Zusätzen  zum  Begußton 
gemacht  worden,  um  die  Frage  nach  der  sogenannten  „Glasur“  der 
Terra  sigillata  ihrer  Lösung  vielleicht  etwas  näher  zu  bringen.  Bei 
diesen  Versuchen  wurde  unter  Zugrundelegung  der  sehr  schön  rot¬ 
brennenden  Tone  von  Splettstößer  in  Mahlow  und  von  Helmstedt, 
sowie  des  Tones  von  Ludowici  in  Jockgrim  u.  a.  verwandt:  Holz¬ 
asche,  Pottasche,  Salpeter,  Chlorkalium,  Chlornatrium  (Kochsalz), 
calcinierte  Soda  (Schmelzsoda),  calcinierter  Borax,  sowie  der 
Wissenschaft  wegen  Bleioxyd,  (von  dem  aber  50  v.  H.  hin¬ 
zugesetzt  werden  mußte,  um  auch  nur  einen  matten  Glanz 
zu  erzielen,  der  aber  mit  der  Terra  sigillata-Glasur  nichts  zu 
tun  hat);  ferner  wurde  auch  Sand  zu  diesen  Begußmassen  hin¬ 
zugefügt.  Alle  diese  Versuche,  einige  Hundert  an  Zahl,  bestätigten 
(mit  Ausnahme  von  Borax)  aber  nur  das  Ergebnis,  das  Keller  s.  Zt. 


erhalten  hatte,  d.  h.  sie  lieferten  nichts  Brauchbares.  Ich  habe 
Ihnen  daher  auch  diese  Proben,  von  denen  auch  leider  etwa  100, 
die  gemeinsam  gebrannt  werden  sollten,  durch  ein  Mißverständnis 
verunglückt  sind,  erst  gar  nicht  mitgebracht.  Dagegen  möchte  ich 
Ihnen  die  besten,  unter  Verwendung  von  Borax  erhaltenen  Proben 
hier  vorlegen,  wenn  ich  auch  weit  davon  entfernt  bin,  diese  als 
Terra  sigillata  anzusprechen.  Diese  bei  Segerkegel  010  bis  09  auf 
verschiedene  Scherben  aufgebrannten  Begußmssen  haben  die  fol¬ 
gende  Zusammensetzung: 

60  Ton  von  Splettstößer 
30  Borax,  calciniert 
10  Sand 

55  Ton  von  Helmstedt 
25  Borax,  calciniert 
20  Sand 

50  Ton  von  Helmstedt  bezw.  Splettstößer 
30  Borax,  calciniert 
20  Sand 

Herr  Dr.  Stoermer  ist  aber  trotz  des  wenig  erfreulichen  Aus¬ 
falles  dieser  Versuche  bereit,  weitere  Versuche  in  der  angegebenen 
Richtung  zu  machen,  weil  er  der  Zuversicht  ist,  daß  dabei  doch 
schließlich  etwas  Ersprießliches  herauskommt.  Jedenfalls  haben 
die  zahlreichen  Versuche  erkennen  lassen,  daß  es  auf  die  Natur 
des  Begußtones  sehr  wesentlich  ankommt,  wie  mir  der  hier  an¬ 
wesende  Herr  Fischer  jun.  nach  seinen  Versuchen  gewiß  gern  be¬ 
stätigen  wird. 

Endlich  hat  die  qualitative  Analyse  in  unserm  Laboratorium 
ergeben,  daß  sowohl  die  römische,  als  auch  die  gallische  Sigillata 
die  gewöhnlichen  Bestandteile  des  Tones  enthalten:  Kieselsäure 
Tonerde,  Eisenoxyd,  Kalk,  Magnesia  und  Alkalien,  also  kein  Blei¬ 
oxyd,  die  gallische  Sigillata  aber  außerdem  Borsäure  (nach  kon¬ 
trollierten  Versuchen  von  zwei  Chemikern).  Diese  ist,  wie  ich  von 
Herrn  Dr.  Koerner  hörte,  seinerzeit  von  ihm  und  Herrn  Diergart, 
der  in  den  Jahren  1903  bis  1904  oder  1905  in  der  Chemisch-techni¬ 
schen  Versuchsanstalt  bei  der  Königlichen  Porzellan-Manufaktur  in 
Charlottenburg  über  Terra  sigillata  eingehend  gearbeitet  hat,  nicht 
gefunden  worden,  und  auch  bei  uns  nicht  bei  nachträglichen  Be¬ 
stimmungen  eines  dritten  Chemikers,  der  allerdings  einen  anderen 
gallischen  Scherben  untersuchte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  mir  nicht  versagen,  mein  auf¬ 
richtiges  Bedauern  darüber  auszusprechen,  daß  Herr  Diergart  bisher 
noch  nicht  dazu  gekommen  ist,  seine  umfassenden  Untersuchungen 
an  so  zahlreichen  Stücken  aus  aller  Herren  Länder,  wie  vor  ihm 
wohl  niemand  besaß,  im  Zusammenhänge  zu  veröffentlichen.  Die 
bisher  erschienenen  gedruckten  Berichte  über  seine  Arbeiten  sind 
so  kurze  Auszüge,  daß  man  sich  auch  nicht  annähernd  ein  Bild 
machen  kann.  Sollten  die  erstgenannten  Untersuchungen  in  unserm 
Laboratorium  eine  Bestätigung  von  anderer  Seite  finden,  so  scheint 
also  doch  die  gallische  Sigillata  eine  „wirkliche  Glasur“,  unter  An¬ 
wendung  von  Borax  hergestellt,  zu  tragen,  und  es  wäre  damit  der 
stärkere  Glanz  der  gallischen  Sigillata  erklärt.  Die  Frage  über  die 
nähere  Zusammensetzung  der  Glasur  bliebe  allerdings  nach  wie 
vor  ungelöst.  Hoffentlich  bringt  über  die  „Glasurfrage“  weiteren 
Aufschluß  eine  neuerdings  auf  Anregung  des  Vereins  für  Geschichte 
und  Altertumskunde  in  Frankfurt  a.  M.  unternommene  und  dem 
Abschluß  nahe  Arbeit  der  Herren  Dr.  Jacquet  und  Dr.  Popp  in 
Frankfurt  a.  M.,  welche  letzterer  in  einem  in  dem  genannten  Verein 
gehaltenen  Vortrage  bereits  erwähnte.  Auf  Grund  ihrer  Arbeit, 
von  der  in  Kürze  ein  Auszug  veröffentlicht  werden  soll,  kommen 
die  Genannten  nach  den  mir  von  Herrn  Direktor  Dr.  Ehrlich  gütigst 
gemachten  Mitteilungen  zu  der  Ansicht,  daß  bei  der  Terra  sigillata 
ein  Schmelzüberzug  angenommen  werden  könne,  doch  seien  Borax, 
Borsäure  oder  Bleiverbindungen  nicht  die  Ursache.  Jedenfalls 
wird  man  dieser  Veröffentlichung  mit  größtem  Interesse  entgegen¬ 
sehen  dürfen. 

Als  einen  Übergang,  wenn  ich  so  sagen  darf,  von  dem  „chemi¬ 
schen“  Verfahren  zur  Nachahmung  der  Terra  sigillata-Glasur  zu 
dem  „mechanischen“  von  Fischer,  auf  das  ich  sogleich  eingehen 
werde,  möchte  ich  noch  kurz  auf  die  Arbeit  des  Architekten 
Dr.  J.  Prestel  in  Mainz  hinweisen,  welche  in  der  Tonindustrie- 
Zeitung  1909,  S.  247  u.  283  veröffentlicht  ist.  Dr.  Prestel  glaubt, 
daß  ein  „kaustisches“  Verfahren  Anwendung  gefunden  hat  unter 
Benutzung  eines  eigenartigen  Wachspräparates,  das  sein  Geheimnis 
ist,  das  er  aber  Interessenten  gegen  eine  entsprechende  Entschädi¬ 
gung  für  die  gehabten  Mühen  während  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  und  die  entstandenen  Unkosten  gern  mitzuteilen  bereit  ist 


17.  Jahrg.  1000. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  10.  325 


Einige  mir  freundlichst  überlassene  ungebrannte  und  in  unserm 
Laboratorium  bei  Segerkegel  010  gebrannte  Proben  gebe  ich  herum. 
Nach  diesen  Proben,  die  aber  nach  Mitteilung  von  Herrn  Dr.  Prestel 
allerdings  schon  viele  Jahre  alt  sind,  glaube  ich  aber  nicht,  daß 
er  in  Bezug  auf  Terra  sigillata  auf  dem  richtigen  Wege  ist. 

Während  von  den  bisher  Genannten,  m.  H.,  versucht  wurde, 
die  Frage  nach  dem  Ursprung  des  rätselhaften  Überzuges  der  Terra 
sigillata  auf  „chemischem“  Wege  zu  lösen,  schlugen  die  Herren 
Fischer,  Vater  und  Sohn,  Kunsttöpfer  in  Sulzbach,  Oberpfalz, 
(Bayern),  von  denen  wir  den  jungen  Herrn  Fischer  nebst  seinem 
Geschäftsfreunde,  Herrn  Hohenemser,  heute  unter  uns  sehen,  einen 
anderen  Weg  ein,  um  eine  Nachahmung  der  Terra  sigillata  auf 
„mechanischem“  Wege  zu  erzielen,  keineswegs  aber,  m.  H.,  zu¬ 
nächst  wenigstens,  um  die  endgültige  Lösung  des  Rätsels  der  Terra 
sigillata  -  Glasur  herbeizuführen.  Fußend  auf  der  von  dem  be¬ 
kannten  und  bereits  erwähnten  Sigillata-Forscher,  Direktor  Karl 
Blümlein  in  Homburg  v.  d.  H ,  stets  vertretenen  und  in  seinen 
Veröffentlichungen*)  niedergelegten  Ansicht,  daß  für  die  Herstellung 
der  Terra  sigillata-Glasur  nur  ein  ganz  einfaches  Verfahren  in  Frage 
kommen  könne,  und  von  diesem  zum  mindesten  indirekt  beeinflußt, 
versuchten  die  Herren  Fischer,  den  Glanz  der  „Glasur“  der  Terra 
sigillata  durch  Polieren  einer  auf  den  Formling  aufgebrachten 
Engobe  zu  erzielen.  Auf  die  mit  der  ganz  allgemein  gehaltenen 
und  nicht  viel  besagenden  Überschrift  „Verfahren  zur  Erzeugung 
farbiger  Tonwaren“  veröffentlichten  Patentanmeldung  wurden  die 
Keramiker  Deutschlands  eigentlich  recht  wenig  aufmerksam.  Als 
man  aber  erfuhr,  daß  es  sich  hier  um  eine  Nachbildung  der  Terra 
sigillata  handelte  und  daß  das  alte,  bis  in,  die  Bronzezeit  zurück¬ 
reichende  und  in  Spanien  und  den  Ländern  des  Orients  noch  bis 
auf  den  heutigen  Tag  ganz  allgemein  ausgeübte  Polierverfahren 
hierfür  benutzt  wurde,  da  war  des  Staunens  kein  Ende,  und  als 
nun  gar  nach  längerer  Zeit  seit  der  Anmeldung  und  nach  manchen 
Fährnissen  das  Deutsche  Reichspatent  Nr.  206  395  an  die  Herren 
Fischer  erteilt  wurde  (gültig  vom  15.  September  1906  ab,  aus¬ 
gegeben  den  2.  Februar  1909),  da  ging  ein  Schrei  der  Entrüstung 
durch  die  keramische  Welt;  vom  formellen  Standpunkt  aus,  m.  H., 
sehr  mit  Unrecht,  wie  ich  sogleich  ausführen  werde,  denn  man 
hatte  den  Kernpunkt  des  Fischer’schen  Patentes  nicht  richtig  erfaßt, 
nämlich  das  Polieren  des  Begusses  (der  Engobe).  Ich  glaube  da¬ 
her  auch,  daß  die  Bemerkungen  im  diesjährigen  Geschäftsbericht 
des  Verbandes  wohl  auf  das  richtige  Maß  zurückgeführt  werden 
müssen. 

Daß  das  Polieren  eines  Formlings,  also  eines  rohen,  unge¬ 
brannten  Gegenstandes  aus  Tonmasse  seit  langem  bekannt  ist 
darüber  konnte  kein  Zweifel  obwalten,  und  dem  hat  auch  meines 
Wissens  das  Kaiserliche  Patentamt,  in  dem  Herr  Geheimer  Re¬ 
gierungsrat  Dr.  Heinecke,  der  sicher  die  Arbeitsverfahren  in  der 
Tonindustrie  kennt,  die  Keramik  in  der  Beschwerdeinstanz  vertritt, 
durchaus  Ausdruck  verliehen.  In  der  Technik  des  Polierens  des 
rohen,  ungebrannten  Formlings  arbeitet,  soviel  ich  weiß,  die  ge¬ 
samte  Industrie  des  sog.  Terralithes,  wovon  ich  Ihnen  leider  keine 
Proben  vorführen  kann,  sodann  aber  auch  alle  diejenigen  Fabriken, 
welche  seit  mehr  oder  weniger  langer  Zeit  sogen.,  d.  h.  im  Handel 
meist  unter  diesem  Namen  gehende  „Terra  sigillata“  herstellen,  so 
u.  a.  die  Firma  Abicht  &  Co.,  Ilmenau,  Utzschneider  &  Co.,  Saar¬ 
gemünd  und  Villeroy  &  Boch  in  Mettlach,  von  denen  ich  Ihnen  hier 
die  mir  liebenswürdigst  überlassenen  Proben  vorführen  kann;  sie 
erreichen  aber  die  echte  Terra  sigillata  nicht.  Auch  Uffrecht  &  Co., 
Neuhaldensleben,  soll  sog.  Terra  sigillata  hersteilen.  Diese  Firmen 
können  aber  aus  dem  erwähnten  Grunde  gegen  das  Fischer’sche 
Polierverfahren  in  keiner  Weise  einschreiten. 

Das  Polieren  eines  Formlings  hätte  auch  schon  deshalb  nicht 
patentiert  werden  können,  weil  dem  das  vom  14.  November  1893 
ab  gültige,  inzwischen  erloschene  Deutsche  Reichspatent  Nr.  77370 
von  J.  Lampel  in  München  entgegensteht.  Der  Patentanspruch  hat 
folgenden  Wortlaut: 

„Verfahren,  Tongegenstände  glänzend  zu  machen,  darin 
bestehend,  daß  die  trockenen  Gegenstände  an  den  mit  Glanz 
zu  versehenden  Stellen  mit  Wasser  angefeuchtet  und  vor  dem 
vollständigen  Eintrocknen  desselben  ohne  Benutzung  eines 
weiteren  Poliermittels  mit  einem  Lappen  oder  dergl.  ab¬ 
gerieben  und  darauf  gebrannt  werden.“  (Schluß  folgt.) 

*)  Vergl.  Tonind.  Ztg.  1908,  S.  1618. 


Der  Speiseteller. 

Zu  jenen  Erzeugnissen  der  Gebrauchsgeschirrfabrikation, 
welche  trotz  aller  scheinbaren  Einfachheit,  oder  vielleicht  gerade 
deshalb,  dem  Fachmann  so  manche  Schwierigkeit  bieten,  wenn  er 
Qualitätsware  schaffen  will,  gehört  vor  allen  Dingen  der  Speiseteller. 
Allgemein  hört  man  sagen,  der  Teller  verkauft  das  Tafelservice.  Mit 
einer  gewissen  Einschränkung  ist  es  auch  tatsächlich  so,  woraus 
allerdings  zugleich  folgert,  daß  die  Ansprüche  des  Publikums 
gerade  an  den  Teller,  sowohl  hinsichtlich  dessen  Form,  als  auch 
des  malerischen  Schmuckes  heute  sehr  erheblich  sind.  Diesen  ja 
an  sich  berechtigten  Forderungen  zu  entsprechen,  muß  die  Aufgabe 
jeden  Fachmannes  sein.  Wir  wollen  uns  deshalb  heute  einmal  zu¬ 
nächst  mit  der  Form,  also  dem  Modell  des  Tellers  beschäftigen 
und  des  Näheren  untersuchen,  welche  Gesichtspunkte  zu  berück¬ 
sichtigen  sind,  um  einen  zugleich  schönen,  praktischen  und  gut 
herzustellenden  Teller  zu  erhalten. 

Sein  Gepräge  erhält  der  Teller  durch  die  größere  oder  ge¬ 
ringere  Breite  der  Fahne.  Beim  eigentlichen  Speise-,  also  Braten¬ 
teller  („flacher  Teller“  wie  der  Fachausdruck  lautet),  für  welchen 
als  Regel  eine  Größe  von  24  cm  Durchmesser  gilt,  können  wir 
unter  diesem  Gesichtspunkte,  also  der  durch  die  Fahnenbreite  ge¬ 
gebenen  Hauptgestaltung  nach,  3  Grundformen  unterscheiden:  Sehr 
schmale  Fahne  mit  normaler  Spiegelhöhe,  sehr  breite  Fahne  mit 
besonders  niederem  Spiegel  und  mittlere  Fahnenbreite  mit  normaler 
Spiegelbildung.  Letztere  Grundform  hat  als  Unterabteilung  noch 
eine  Sonderform  in  den  als  Stapelgeschirr  bekannten,  allgemein 

als  „englisch“ 
bezw.  „konisch“ 
bezeichneten 
Tellern.  Sonst 
s  finden  sich  die 
oben  angeführ¬ 
ten  Grundfor¬ 
men  sowohl  bei 
ganz  glatten,  als 

auch  bei  festonierten  bezw.  verzierten  Tellern,  ob  nun  mit  dünnem, 
halbstarkem  oder  dickem  Scherben  in  allerhand  Abweichungen. 
Die  anderen  Tellergrößen  des  Services  richten  sich  in  ihrer  Form 
nach  dem  Speiseteller. 

Der  Teller  ist  wohl  die  konservativste  Form  unserer  Gebrauchs¬ 
geschirre.  Seine  herkömmliche  Durchbildung  und  Gestalt  läßt 
keine  bedeutenden  Abweichungen  zu.  Es  kann  sich  bei  Neu¬ 
schöpfungen  also  stets  nur  um  sehr  sorgfältig  durchdachte  und  fein 
empfundene  Bildungen  handeln,  zumal  auch  die  Schranken,  welche 
die  technische  Herstellung  bedingt,  sehr  eng  gezogen  sind.  Darin 
liegen  die  Schwierigkeiten. 

Erstrebenswertes  Ziel  bei  allen  Speisetellern  ist  ein  durchaus 
gerader  Spiegel,  eine  gleichmäßig  vom  Spiegel  zum  Bord  sich  ver¬ 
jüngende  Fahne  und  gleichmäßiges  Verhalten  im  Brande,  um  ein 
stets  gleichbleibendes  Erzeugnis  liefern  zu  können.  Sehr  wesent¬ 
lich  für  die  Erreichung  dieser  Ziele  ist  zunächst  die  genaue 
Kenntnis  der  zu  verarbeitenden  Masse,  wobei  namentlich  zu  be¬ 
achten  ist,  ob  dieselbe  viel  oder  wenig  Trockenschwindung  hat, 
ob  sie  im  Feuer  „steht“  oder  leicht  niedergeht  u.  dergl.  m. 
h  Bild  I  a. 


Je  nach  der  Art  der  Masse  wird  es  nun,  um  einen  geraden 
Spiegel  zu  bekommen,  nötig  sein,  denselben  im  Modell  leicht  zu 
wölben,  wie  dies  Bild  la  zeigt,  fast  nie  hingegen  wird  es  möglich 
sein,  von  einem  Modell  wie  Bild  1  b  einen  guten  Teller,  wie  in 
Bild  1  gezeigt,  herauszubekommen.  Bei  Bild  lb  fehlt  sowohl  die 
Wölbung  im  Boden  als  auch  diejenige  in  der  Fahne.  In  den 
weitaus  meisten  Fällen  wird  er  vielmehr  so  wie  Bild  lc  und  le 
aussehen.  Wie  hoch  die  Wölbung  des  Bodens  oder  Spiegels  im 
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Modell  sein  muß,  kann  nur  von  Fall  zu  Fall  ausgeprobt  werden, 
da,  abgesehen  von  den  diesbezüglichen  Masseeigenschaften,  noch 
die  Stärke  des  Scherbens,  die  Fahnenbreite  u.  A.  m.  hierbei 
wesentlich  mitsprechen.  Keinesfalls  darf  des  Guten  zu  viel  getan 
werden,  da  beim  gebrannten  Teller  eine  leichte  Senkung  des 
Spiegels  immer  noch  angenehmer  ist,  als  eine  Wölbung  nach  oben. 
Am  allerschlechtesten  ist  es  natürlich,  wenn  der  Teller  so  wie 
Bild  ld  aussieht.  Wenn  hier  der  Fehler  nicht  schon  am  Modell 
liegt,  so  sitzt  entweder  der  Fuß  zu  weit  innen,  oder  die  Schablone  hat 
eine  falsche  Stellung.  Diesen  letzteren  Fall  habe  ich  bei  der  Skizze 
angenommen,  daher  der  ungleichmäßige  und  schlechte  Scherben, 
namentlich  auch  in  der  Fahne.  Auf  die  Schablonenfrage  komme 
ich  nochmals  zu  sprechen. 

Der  ebene  Spiegel  ist  das  Musterbild  das  Speisetellers.  Beim 
Suppenteller  hingegen  empfiehlt  sich  eine  mehr  muldenförmige 
Gestaltung  dessel¬ 
ben,  etwa  so  wie 
durch  Bild  2  veran¬ 
schaulichtwird.  Be¬ 
dingt  ist  diese  ver¬ 
änderte  Durchbil¬ 
dung  durch  die 
ganz  andere  Art  des  Gebrauches.  Beim  Suppenteller  muß  auf  die 
Schablone  aber  besonders  geachtet  werden,  um  beim  Spiegel  den 
Fehler  von  Bild  ld  zu  vermeiden. 

Da  die  Größe  der  einzelnen  Tellersorten  der  Hauptsache  nach 
feststehend  ist,  richtet  sich  der,  wenn  ich  so  sagen  darf,  künst¬ 
lerische  Typus,  wie  oben  bereits  erwähnt,  nach  der  Fahnenbreite. 
Diese  hinwiederum  beeinflußt  in  starkem  Maße  die  Art  der  sonstigen 
Gestaltung  bezw.  die  technische  Herstellung. 

Bei  einem  Teller  von  24  cm  Durchmesser  kann  als  mittlere 
Fahne  eine  solche  von  40  bis  42  Millimeter  Breite  angegeben 
werden.  Sie  bietet  sonderliche  Schwierigkeiten  in  der  Herstellung 
nicht,  wenn  das  Modell  sorgfältig  hergestellt  wurde  (siehe 
Bild  la)  und  auch  die  Schablone  den  Scherben  so  gibt,  wie 
Bild  1  zeigt.  Einem  groben  Modellfehler  entspringt  sowohl 
die  Skizze  1  e  als  auch  1  f.  Im  ersteren  Falle  wird  die  Fahne  nicht 
nur  stark  niedergehen,  sondern  krumm  und  fltigelig  werden,  sodaß 
nicht  ein  Stück  gut  aus  dem  Ofen  kommt,  im  Falle  lf  aber  schüssel¬ 


mäßig  steigen  und  das  Aussehen  des  Stückes  stark  beeinträchtigen. 
Die  Fahne  von  40  bezw.  42  Millimeter  bedarf  nur  einer  kaum 
merklichen  Ausschweifung  nach  oben,  um  genügend  Spannung  zu 
halten  (Bild  1  h).  Einer  sehr  schlecht  gefeilten  Schablone  ent¬ 
springt  der  Fehler  Bild  lg.  Ein  solcher  Teller  sieht,  gegen  das 
Licht  gehalten,  stets  minderwertig  aus  und  fühlt  sich,  sei  er  auch  sonst 
noch  so  leicht  im  Scherben,  doch  stets  schwer  und  klobig  an.  In 
den  Bildern  la  bezw.  lh  bringe  ich  das  Modell  und  in  Bild  1  den 
Schnitt  eines  gebrannten  Stückes  von  der  Tellerform  mit  einer 
42  Millimeter  breiten  Fahne  zur  Darstellung.  Die  Fahne  (Bild  1  b) 
beschreibt,  von  der  Spiegellinie  angefangen,  bis  zum  Bord  eine 
leichte  Krümmung.  Wie  viel  diese  gebogen  sein  muß,  ist  Sache  prak¬ 
tischer  Erprobung  und  richtet  sich  jeweils  nach  der  gewählten 
Scherbenstärke,  der  Masse  und  der  Schwindung.  Neben  der 
Krümmung  kommt  die  Winkelstellung  der  Fahne  besonders  in  Be¬ 
tracht.  Jedenfalls  soll  man  sich  bemühen,  tunlichst  durch  das 
Steilstellen  der  Fahne  ihre  Haltbarkeit  zu  erreichen.  Die  Aus¬ 
biegung  nach  oben  aber  nur  als  letztes  Hilfsmittel  zur  Anordnung 
bringen  und  zwar  so  vorsichtig  wie  möglich.  Bei  der  mehr  oder 
minder  steilen  Lage  der  Fahne  spielt  ein  halber  Millimeter  eine 
große,  oft  ausschlaggebende  Rolle,  man  gehe  also  auch  hier  nur 
langsam  vorwärts.  (Schluß  folgt.) 


Der  Katalog  der  Porzellansammlung  des 
Bayerischen  Nationalmuseums. 

Von  Joseph  Kirchner-München. 

Das  Alt-Porzellan  spielt  heute  nicht  nur,  angeregt  durch  das 
Begehren  der  Sammler,  eine  höchst  bedeutende  Rolle  im  Antiquitäten¬ 
handel,  sondern  man  ist  auch  erfreulicherweise  neuerlich  bestrebt, 
diesem  so  überaus  bildsamen  Stoff  in  der  Mehrheit  seiner  nicht 
ausschließlich  zum  alltäglichen  Gebrauch  dienenden  Erzeugnisse 
wieder  die  künstlerische  Bedeutung  von  einst  zu  verschaffen.  So¬ 
wohl  Kleinplastiker  wie  Maler  wenden  ihre  Aufmerksamkeit  diesem 
Gebiete  der  Keramik  wieder  zu,  nachdem  in  den  letzten  der  vorauf¬ 
gegangenen  Jahrzehnte  die  unkünstlerische,  lediglich  handwerks- 
und  fabrikmäßige,  schablonenhafte  Massenerzeugung  die  Oberhand 
gewonnen  hatte  und  zwar  selbst  in  Betrieben,  wo  es  nicht  unbe¬ 
dingt  nötig  erschien,  nur  mit  der  Erzielung  von  möglichst  hohem 
Gewinn  im  kaufmännischen  Sinne  zu  rechnen. 

Dieser  Umschwung  auf  einem  Gebiete,  das  mehr  als  manches 
andere  die  Berechtigung  hat,  der  Kunstindustrie  im  besten  Sinne 
zugezählt  zu  werden,  ist  nicht  zuletzt  dem  Umstande  zuzuschreiben, 
daß  einige  der  bedeutendsten  kunstgewerblichen  und  sonstigen 
Museen  in  den  jüngsten  Zeiten  ihr  Augenmerk  ganz  besonders 
auch  der  Sammlung  von  hervorragenden  Erzeugnissen  europäischer 
Herkunft  aus  dem  achtzehnten  und  Anfang  des  neunzehnten  Jahr¬ 
hunderts  zugewendet  haben,  nachdem  der  voraufgegangene  Eifer 
fürstlicher  und  sonst  begüterter  Personen  nahezu  ausschließlich  auf 
die  Erwerbung  chinesischer  und  japanischer  Porzellane  gerichtet  war. 
Die  Räume  so  mancher  fürstlichen  Residenz,  von  Adelspalästen  und 
reichen  Bürgerhäusern  sind  heute  noch  Zeugen  für  dieseVorliebe 
für  Chinoiserien  und  Japonoiserien,  wie  man  sie  nannte,  und  die 
bizarrsten  Stücke  wurden,  so  wie  jetzt  Alt-Meißen,  Alt-Sevres,  Alt- 
Wien  usw.  mit  Gold  aufgewogen. 

Mit  dem  Zurückgreifen  auf  die  antike  Stilisierung  zu  Anfang 
des  vorigen  Jahrhunderts,  die  wir  unter  der  Bezeichnung  „Empire¬ 
stil“  kennen,  flaute  das  Interesse  für  die  künstlerische  Behandlung 
des  Porzellans  nicht  nur  ab,  sondern  dasselbe  verlor  auch  den 
diesem  schmiegsamen  Stoffe  in  plastischer  Hinsicht  eigenen  Charakter. 
Heldengestalten  und  Gruppen  in  antiker  Tracht,  wie  sie  jene  Zeit 
aufleben  ließ,  forderten  den  Metallguß,  vertrugen  aber  nicht  die 
zierlich  lebendige  Bewegung,  die  reizvoll  spielende  Bemalung  der 
Watteau’schen  Schäfer  und  Schäferinnen,  der  Damen  im  Reifrock 
usw.  Der  bei  Omphale  spinnende  Herakles  oder  der  mit  Helena 
tändelnde  Paris  waren  keine  Lieblingsgestalten  jener  Zeit,  in  der  es 
niemand  einfiel,  um  den  Besitz  von  Weibern  Krieg  zu  führen. 

Doch  auch  die  nachfolgende  Biedermeierzeit  mit  ihrer  Neigung 
zur  Ritter-  und  Mondscheinromantik  war  für  die  Porzellanplastik 
bedeutungslos,  denn  kaum  ein  namhafter  Künstler  befaßte  sich  mit 
ihr.  Dadurch  erschien  das  figurale  so  gut  wie  ganz  ausgeschaltet. 
Auf  dem  Gebiete  der  Porzellanmalerei  ging  eigentlich  aneifernd 
nur  Nymphenburg  voran.  Dort  entstanden  auf  Befehl  des  kunst¬ 
sinnigen  Königs  Ludwigs  I.  die  trefflichen  Kopien  von  Meisterwerken 
der  alten  Pinakothek,  der  Schönheitengallerie  u.  a.  Dadurch  wurde 
auch  das  große  Publikum  wieder  auf  diese  vornehme  Kunstübung 
aufmerksam  gemacht,  die  damit  allerdings  etwas  zu  viel  in  das  Ge¬ 
biet  des  Tafelbildes  hinübergeschoben  wurde,  während  der  eigent¬ 
lich  sinngemäße  Schmuck  von  Gebrauchsgegenständen,  wie  Teller, 
Servierplatten,  Terrinen  u.  dgl.  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  aüf 
einer  sehr  bescheidenen  Höhe  hielt,  von  der  nur  die  Prunktasse, 
die  Vase  und  der  Konfektteller  hier  und  da  eine  Ausnahme  im 
Bürgerhause  bildete. 

Die  jüngste  Zeit  hat  nun  nicht  nur  die  Liebhaberei  für  das 
künstlerisch  behandelte  Porzellan  neuerlich  gebracht,  wie  die  riesigen 
auf  Auktionen  für  alte  Arbeiten  gezahlten  Preise  beweisen,  sondern 
ihre  Bedeutung  auf  dem  Gebiete  der  Kleinkunst  wurde  auch  durch 
monographische  kunstgeschichtliche  Werke  dem  Verständnis  des 
Publikums  näher  gebracht.  Schon  Joh.  Friedr.  Jaennicke  wies  in 
seinem  „Grundriß  der  Keramik“  auf  jene  hin  und  lieferte  den 
Sammlern  durch  die  Beigabe  eines  Verzeichnisses  der  verschiedenen 
Marken  höchst  wertvolle  Fingerzeige.  Dann  kam  Adolf  Berling 
mit  seiner  biillant  ausgestatteten  „Geschichte  der  k.  Porzellan¬ 
manufaktur  zu  Meißen“,  dem  Gg.  Lehnert  in  den  Velhagen  und 
Klasing’schen  Monographie-Ausgaben  mit  einer  für  das  große  kunst¬ 
sinnige  Laienpublikum  berechneten  und  ausreichenden  „Geschichte 
des  Porzellans“  folgte.  Damit  war  der  Weg  der  Erkenntnis  für  die 
künstlerisch  dekorative  Bedeutung  des  Porzellans  in  die  breite 
Öffentlichkeit  gebahnt,  während  eine  große  Anzahl  kleinerer  Ar- 
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beiten  auf  fachliterarischem  Gebiete  dem  Künstler,  Keramiker  und 
Forscher  das  Interesse  vertiefte. 

Zu  diesen  ebenso  wertvollen  wie  anregenden  Veröffentlichungen 
hat  nun  das  k.  Bayerische  Nationalmuseum  mit  seinem  Katalog  über 
,,das  Europäische  Porzellan“  nach  dem  Stande  seiner  einschlägigen 
Sammlungsabteilung  einen  hochwillkommenen  und  bedeutsamen 
weiteren  Beitrag  geliefert. 

Von  dem  auf  diesem  Gebiete  äußerst  kundigen  Konservator 
des  Museums,  Dr.  Friedrich  H.  Hofmann  zusammengestellt  und  mit 
einem  Vorwort  von  dem  Generalkonservator  der  Kunstdenkmäler 
Bayerns  und  stellvertretenden  Direktor  des  Museums,  Dr.  Georg 
Hayer  eingeleitet,  kann  der  Katalog  als  eine  wahre  Fundgrube  be^ 
zeichnet  werden.  Nicht  nur  daß  er  eine  außerordentlich  übersicht¬ 
liche  Aufzählung,  eine  eingehende  Beschreibung  der  Sammlungs¬ 
gegenstände  von  mehr  als  zwölfhundert  erlesenen  Stücken  nach  ihrem, 
Herkunftsort  bietet,  fügt  er  auch  die  Entstehungszeit,  die  Marke 
den  letzten  Besitzer  und  den  Hinweis  auf  jene  Literatur  bei,  in  der 
das  betreffende  Stück  besonders  genannt  wird. 

Ist  dies  Verfahren  schon  für  den  Forscher,  keramischen  Fach¬ 
mann  und  Sammler  außerordentlich  wertvoll,  so  ist  es  die  Angabe 
der  einschlägigen  Literatur  über  die  geschichtliche  Entwicklung  des 
Entstehungsortes  der  betreffenden  Stücke  nicht  minder  und  des¬ 
gleichen  deren  Gliederung  in  Geschirr,  Geräte,  Figuren  und  Gruppen 
und  nebenbei  noch  deren  Einteilung  in  bestimmte  Zeitabschnitte, 
unter  der  Führung  der  bedeutendsten  Künstler. 

Man  kann  sich  einen  annähernden  Begriff  von  der  Bedeutung 
dieses  Kataloges  schon  durch  die  Namensnennung  der  in  der  Samm¬ 
lung  mit  Arbeiten  vertretenen  Orte  machen.  Da  ist  Meißen  mit 
269  Stück,  Nymphenburg  mit  nahezu  400,  Frankenthal  mit  fast  100, 
dann  Zweibrücken,  Ansbach-Bruckberg,  Berlin  mit  mehr  als  100, 
Höchst  mit  fast  60,  Damm,  Ludwigsburg,  Fulda,  Fürstenberg,  Alt¬ 
haldensleben,  Gotha,  Limbach,  Wallendorf,  Kloster  Veilsdorf, 'Groß¬ 
breitenbach,  Schney,  Tettau,  Regensburg,  Wien,  Elbogen,  Klösterle, 
Pirkenhammer,  Schlaggenwald,  Zürich,  Niederweiler,  Sevres,  Paris! 
(Fabrik  de  la  Reine,  Nast,  Dagoty,  de  la  Courtille),  St.’  Cloud! 
Tournay,  Amstel,  Haag,  Derby,  Svansea,  London,  Bow,  Venedig, 
Capo  di  Monte,  Genua,  St.  Petersburg  (Kaiserliche  und  Fabrik 
Korniloff)  und  Moskau  (Fabrik  Gardner  und  die  von  Popoff).  Das 
Künstlerverzeichnis  weist  126  Namen  auf  und  zwar  durchweg  mit 
der  Zeitangabe  ihrer  nachweisbaren  Tätigkeit  und  dem  Hinweis  auf 
die  von  ihnen  gefertigten  Arbeiten.  Dazu  liefern  fünf  Markentafeln 
alle  verschiedenen  Marken  der  betreffenden  Manufakturen.  Somit 
ist  ein  ungeheures  statistisches  und  kunsthistorisches  Material  zu¬ 
sammengetragen  und  so  trefflich  geordnet,  daß  man  sich  im  Augen¬ 
blick  den  gewünschten  Aufschluß  verschaffen  kann. 

Aber  dieser  treffliche  Katalog  ist  auch  sonst  kein  trockenes 
Gelehrtenstubenwerk.  Auf  72  Tafeln  sind  in  vorzüglicher  Wieder¬ 
gabe  rund  einhundert  der  sorgsamst  ausgewählten,  bemerkens¬ 
wertesten  Stücke  der  Sammlung  als  Anschauungsmaterial  beigegeben, 
so  daß  auch  der  Laie  sofort  einen  belehrenden  Überblick  über  die 
Wandlungen  im  Geschmack,  in  der  Formensprache  sowie  der  De¬ 
korierung,  im  plastischen  wie  malerischen  Sinne,  erhält.  Dabei  ist 
der  Anschaffungspreis  von  18  M  in  Anbetracht  der  gediegenen  Aus¬ 
stattung  sehr  niedrig  zu  nennen. 


Zur  Bleifrage. 

Wir  haben  durchaus  nicht  die  Absicht,  über  die  Fehler  anderer 
zu  Gericht  zu  sitzen,  halten  es  aber  doch  für  geboten,  gegen  zwei 
Behauptungen,  aufzutreten,  die  von  verschiedenen  „ Fachblättern “ 
kritiklos  der  Öffentlichkeit  übergeben  worden  sind.  So  finden  wir 
in  einem  durch  mehrere  Blätter  gegangenen  Aufsatz  „ Bleiglasurcn 
im  Hafnergewerbe“  folgenden  Satz: 

Mennige  ist  das  ungefährlichste  Bleipräparat,  das  zu  Glasuren 
verwandt  wird,  da  es  erstens  nicht  so  stäubt  und  zweitens  nicht 
wie  die  anderen  Bleioxyde  in  dem  Schleime  der  Mundhöhle  und 
Lunge  löslich  ist,  so  daß  bei  seiner  Verarbeitung  nur  darauf 
acht  zu  geben  ist,  daß  es  nicht  in  den  Magen  gelangt. 

Ein  anderes  Blatt  bringt  einen  Aufsatz  „Dichte  und  poröse  Ton¬ 
waren“,  dem  wir  folgende  Stelle  entnehmen: 

Bisher  war  die  Glasur  (Steingutglasur)  ein  bleireiches  Glas, 
und  da  Blei  mit  seinen  Verbindungen  giftige  Eigenschaften  auf¬ 
zuweisen  hat,  so  war  die  Benutzung  derartiger  Geschirre  gesund¬ 
heitsgefährlich  zu  nennen.  Die  Glasuren,  die  heute  gebrannt 
werden,  sind  bleifrei. 
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Der  Verfasser  dieses  letzteren  Aufsatzes  ist  unseres  Wissens  Glas¬ 
techniker,  tritt  aber  hier  unter  der  Maske  des  Keramikers  auf.  Die 
wiedergegebenen  Behauptungen  einer  Kritik  unterziehen,  hieße  ihnen 
zu  viel  Ehre  antun,  aber  es  muß  endlich  einmal  mit  dem  Brauche 
gebrochen  werden,  solche  unrichtige  Auslassungen  vornehm  zu  be¬ 
lächeln  und  mit  Stillschweigen  zu  übergehen.  Man  darf  derartige 
aus  Unkenntnis  geborene  Unwahrheiten  nicht  unwidersprochen 
lassen,  wenn  man  an  dem  Unheil,  das  sie  möglicherweise  stiften 
können,  nicht  mitschuldig  werden  will.  Ist  doch  schon  wiederholt 
die  Behauptung  aufgestellt  worden,  die  Tonindustrie  könne  die 
Bleiglasuren  sehr  gut  entbehren,  und  ihr  Sträuben  gegen  das  Verbot 
derselben  sei  ganz  ungerechtfertigt.  Taucht  nun  in  einem  „Fach¬ 
blatt“  die  unwidersprochene  Behauptung  auf,  daß  in  der  Steingut¬ 
fabrikation  nur  bleifreie  Glasuren  verwendet  würden,  daß  Steingut¬ 
geschirr  mit  bleihaltiger  Glasur  „gesundheitsgefährlich“  sei,  so  wird 
dies  sofort  als  Beweis  für  die  Entbehrlichkeit  der  Bleiglasuren  be¬ 
nutzt,  unter  Hinweis  darauf,  daß  die  keramische  Fachpresse  die 
Schädlichkeit  der  Bleiglasuren  und  die  Möglichkeit  ihrer  Aus¬ 
schaltung  zugegeben  habe. 

Daß  es  nötig  ist,  derartige  Vorkommnisse  festzunageln,  ist 
bedauerlich,  aber  es  muß  unbedingt  gefordert  werden,  "daß  hier 
Abhilfe  geschaffen  wird.  Wenn  der  Schriftleiter  einer  „Fachzeitung“ 
nicht  befähigt  ist,  die  ihm  eingesandten  Schriftstücke  auf  ihre 
Richtigkeit  zu  prüfen,  so  soll  er  sie  einem  tüchtigen  Fachmann  zur 
Durchsicht  übergeben.  Kritiklos  jeden  Unsinn  abzudrucken,  und 
die  Industrie,  deren  Interessen,  er  vertreten  will,  unter  Umständen 
zu  schädigen,  dazu  ist  er  nicht  berechtigt.  Gegen  solche  Vor¬ 
kommnisse  müßte  sich  unsere  Industrie  nach  Kräften  zu  schützen 
suchen.  7 


Braune  Ofenkachelglasuren. 

Die  braunen  Kachelglasuren  für  altdeutsche  Öfen  zeigen  oft 
Fehler,  deren  Behebung  Schwierigkeiten  bietet,  und  nicht  selten 
kommt  es  vor,  daß  eine  bis  dahin  einwandsfreie  Glasur  plötzlich 
ganz  abweichende  Eigenschaften  zeigt.  So  ist  die  braune  Glasur 
das  Sorgenkind,  bei  dem  man  vor  unliebsamen  Überraschungen  nie 
sicher  ist.  Die  bei  dieser  Glasur  auftretenden  Fehler  und  ihre  Ur¬ 
sachen  näher  zu  beleuchten,  dürfte  deshalb  nicht  unangebracht 
sein.  Die  große  Empfindlichkeit  der  braunen  Farbe  hängt  mit 
dem  Farbkörper  zusammen.  Das  färbende  Oxyd  ist  stets  Mangan- 
oxyd,  das  meist  in  Form  von  Braunstein  in  die  Glasur  einge¬ 
führt  wird,  mit  welchem  gemeinsam  gewöhnlich  bewußt  oder  un¬ 
bewußt  Eisenoxyd  Verwendung  findet.  Da  der  Braunstein  in  den 
meisten  Fällen  eisenhaltig  ist,  so  bringt  man  zugleich  mit  ihm  von 
selbst  eine  gewisse  Menge  von  Eisenoxyd  in  die  Glasur,  welches 
natürlich  seinen  Einfluß  auf  den  Farbton  ausübt.  Die  Mangan- 
verbindungen  besitzen  nur  bei  höherer  Oxydationsstufe  ein  kräftiges 
Färbevermögen,  verlieren  dasselbe  aber  sofort,  wenn  ihnen  durch 
rauchiges,  also  reduzierendes  Brennen  ein  Teil  ihres  Sauerstoffes 
entzogen  wird.  Daher  kommt  es,  daß  die  braunen  Glasuren  so  oft 
helle  Flecken  und  Streifen  zeigen,  ja  manchmal  ganz  verblaßt  sind. 
Diesem  Fehler  kann  man  durch  rauchfreies  Brennen  begegnen,  aber 
außerdem  kommt  es  auch  vor,  daß  die  Glasur  mit  einem  Schlage 
ihre  Farbe  ganz  und  gar  verändert,  und  daß  diese  Veränderung 
andauernd  bestehen  bleibt,  sei  es,  daß  die  Glasur  an  Stelle  des 
satten  tiefen  Braun  eine  bedeutend  lichtere  Färbung  zeigt,  sei  es, 
daß  sie  noch  dunkler  wird,  ja  durch  eine  metallische  matte  Ober¬ 
fläche  ganz  unbrauchbar  wird.  Forscht  man  in  solchem  Falle  nach, 
so  wird  man  finden,  daß  mit  einem  derartigen  auffallenden  Farb¬ 
umschlag  jedesmal  die  Verwendung  einer  neuen  Braunsteinlieferung 
zusammentrifft.  Man  muß  eben  berücksichtigen,  daß  Braunstein  ein 
Naturerzeugnis  von  stark  wechselnder  Zusammensetzung  ist.  Der¬ 
selbe  besteht  aus  Mangansuperoxyd  (Mn  02),  enthält  aber  daneben 
erdige  Bestandteile  und  Eisenoxyd  in  stark  wechselnder  Menge. 
So  ist  es  leicht  erklärlich,  daß  je  nach  der  Zusammensetzung  des 
Braunsteins  die  Farbe  der  Glasur  stark  wechselt.  Man  sollte  sich 
deshalb  von  jeder  neuen  Lieferung  eine  Analyse  verschaffen,  aus 
der  der  Gehalt  an  Manganoxyden  und  Eisenoxyd  ersichtlich  ist, 
und  bei  Abweichungen  gegenüber  dem  bisher  verwendeten  Material 
die  nötigen  Abänderungen  im  Glasurversatz  vornehmen.  Dadurch 
wird  man  vielen  Störungen  aus  dem  Wege  gehen  und  auch  häufig 
finden,  daß  ein  anscheinend  teures  Angebot  sich  in  Wirklichkeit 
billiger  stellt,  als  ein  billiger  Braunstein,  da  der  Preis  sich  nach  der 
Höhe  des  Mangangehaltes  richtet. 
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Der  Zusatz  einer  gewissen  Menge  von  Eisenoxyd,  falls  das¬ 
selbe  nicht  etwa  schon  im  Braunstein  in  genügender  Menge  ent¬ 
halten  ist,  trägt  dazu  bei,  die  Farbe  beständiger  zu  machen  und 
beeinflußt  den  Farbton.  Manchmal  wird  der  Glasur  auch  Pinkrot 
zugesetzt  in  der  Annahme,  daß  dieser  rote  Farbkörper  dem  Braun 
einen  rötlichen  Ton  geben  soll.  Das  Pinkrot  wird  aber,  wenn  es 
in  eine  stark  bleihaltige  Glasur  eingeführt  wird,  vollständig  zer¬ 
setzt,  so  daß  es  als  rote  Farbe  garnicht  zur  Wirkung  kommt. 
Trotzdem  übt  es  aber  einen  günstigen  Einfluß  auf  die  Farbe  der 
Glasur  aus.  Dies  findet  in  folgendem  seine  Erklärung.  Pink  be¬ 
steht  aus  einer  Verbindung  von  Chromoxyd  mit  Zinnoxyd,  welche 
bei  Gegenwart  von  Kalk  eine  rote  Farbe  gibt,  während  Chromoxyd 
für  sich  allein  grün  färbt.  Dieser  Farbkörper  wird  aber  leicht  zer¬ 
setzt,  und  das  dabei  frei  werdende  Chromoxyd  verbindet  sich  mit 
dem  Eisenoxyd  der  Glasur  zu  einem  braunen  Farbkörper,  wie  er 
als  Basis  für  braune  Unterglasurfarben  Verwendung  findet.  Man 
kann  also  dieselbe  Wirkung  einfacher  und  billiger  erzielen,  wenn 
man  an  Stelle  des  Pinks  Chromoxyd  oder  Chromeisenstein  in  die 
Glasur  einführt.  R.  E. 


Das  Erblinden  der  Eisenemails. 

Es  ist  ein  in  der  Emailindustrie  häufig  auftretender  Fehler, 
daß  das  Email  matt  und  ohne  Glanz  aus  der  Muffel  herauskommt. 
Meist  bedeckt  nur  ein  schwacher  Hauch  die  Oberfläche  gänzlich 
oder  in  einzelnen  Streifen  oder  Flecken.  Manchmal  erscheint  das 
Email  aber  auch  vollständig  matt,  als  wenn  es  nicht  genügend  aus¬ 
geschmolzen  wäre.  Die  Ursache  dieses  Fehlers  scheint  noch  nicht 
allgemein  bekannt  zu  sein.  Bock  erwähnt*),  daß  ais  Stellmittel 
verwendete  schwefelsaure  Salze  den  Glanz  des  Emails  beein¬ 
trächtigen  und  sucht  die  Ursache  entweder  in  der  durch  diese  Mittel 
erhöhten  Basizität  schwach  silicierter  Emails,  oder  darin,  daß  die 
Schwefelsäure  Fluor  freimache,  und  daß  dieses  die  Erblindung 
herbeiführe,  ln  letzterem  Falle  würde  demnach  nach  Bocks  An¬ 
nahme  eine  Ätzung  der  Emailoberfläche  durch  Fluorwasserstoff  statt¬ 
finden.  Diese  Erklärung  ist  äußerst  gezwungen  und  kann  schon  des¬ 
halb  nicht  befriedigen,  weil  das  Email  ja  flüssig  ist,  während  der  Fluor¬ 
wasserstoff  sich  entwickelt,  eine  Ätzwirkung  demnach  garnicht 
stattfinden  kann.  Außerdem  genügt  aber  eine  Betrachtung  der 
matten  Stellen  mit  dem  Vergiößerungsglase,  um  sofort  zu  erkennen, 
daß  hier  keine  Anätzung,  also  Zerstörung  der  glatten  Oberfläche, 
tattgefunden  hat,  sondern  daß  eine  fremde  Schicht  auf  der  Ober¬ 
fläche  lagert  und  derselben  den  Glanz  raubt.  Es  steht  außerdem 
auch  fest,  daß  das  Erblinden  ebenso  leicht  bei  vollkommen  fluor¬ 
freien  Emails  auftritt.  Wäre  die  Ursache  des  Erblindens  in  der 
erhöhten  Basizität  des  Emails  zu  suchen,  so  müßten  kohlensaure 
Salze  oder  gebrannte  Magnesia,  welche  auch  als  Stellmittel  ver¬ 
wandt  werden,  den  Fehler  ebenfalls  zeigen.  Das  ist  aber  nicht  der 
Fall.  Das  Erblinden  tritt  stets  dann  auf,  wenn  Schwefelsäure  vor¬ 
handen  ist  und  ist  auch,  wie  an  keramischen  Erzeugnissen  ein¬ 
wandsfrei  nachgewiesen  worden  ist,  auf  diese  Säure  zurück¬ 
zuführen. 

Die  Schwefelsäure  ist  nur  schwer  aus  ihren  Verbindungen 
auszutreiben,  und  wenn  dieselbe  nicht  durch  reduzierendes  Feuern 
in  flüchtige  schweflige  Säure  verwandelt  und  zum  Entweichen  ge¬ 
bracht  wird,  so  bleibt  sie  zum  größten  Teil  in  dem  Email  unter 
Bildung  von  schwefelsauren  Alkalien  zurück,  welche  aus  dem  ge¬ 
schmolzenen  Glase  auskristallisieren,  sich  an  der  Oberfläche  des¬ 
selben  ausbreiten  und  so  das  Erblinden  hervorrufen.  Hat  man 
schwefelsaure  Salze,  wie  das  vielfach  benutzte  Bittersalz,  als  Stell¬ 
mittel  benutzt,  so  findet  dadurch  das  Erblinden  eine  einfache  Er¬ 
klärung  und  kann  durch  Einführung  eines  harmloseren  Stellmittels 
vermieden  werden.  Aber  auch  ohne  wissentliche  Einführung  von 
schwefelsauren  Salzen  in  den  Emailversatz  kann  das  Erblinden 
Vorkommen.  Auch  in  diesem  Falle  ist  Schwefelsäure  die  Ursache, 
ei  dieselbe  nun  als  Verunreinigung  in  den  Rohstoffen  oder  im 
Wasser  enthalten,  oder  mag  sie  von  schwefelhaltiger  Kohle  stammen. 
Die  Quelle,  aus  der  die  Säure  stammt,  muß  natürlich  festgestellt 
werden.  Hat  man  sie  einmal  gefunden,  so  ist  durch  Verwendung 
reinerer  Versatzstoffe  oder  durch  Reinigen  des  Wassers  Abhilfe  zu 
schaffen.  Rührt  aber  die  Schwefelsäure  von  dem  Schwefelgehalt 
der  Kohle  her,  so  ist  vor  allem  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Muffel 
keine  Fugen  hat,  durch  welche  die  Feuergase  einströmen  können. 
Sodann  empfiehlt  sich  auch  das  Ausstreichen  der  Muffel  mit  einer 
Glasur,  welche  die  Poren  der  Muffelplatten  schließt  und  dadurch 
das  Eindringen  der  Feuergase  erschwert.  E.  M. 

*)  Die  Stellmittel  in  der  Emailletechnik.  Chem.  Ztg.  09,  Nr.  13. 


Technische  Notizen. 


Ueber  das  Verhalten  der  Tonerde  in  Kristallglasuren.  Vergleicht 

man  die  über  Kristallglasuren  veröffentlichten  Arbeiten,  so  fällt  es 
auf,  daß  man  die  Glasuren  hinsichtlich  ihres  Tonerdegehaltes  in 
zwei  Gruppen  einteilen  kann,  nämlich  in  solche,  die  tonerdehaltig 
sind,  wie  die  bei  uns  in  Deutschland  gebräuchlichen,  und  andererseits 
in  solche,  in  denen  keine  Tonerde  vorhanden  ist,  wie  sie  in  Frank¬ 
reich  und  Amerika  in  der  Keramik  Verwendung  finden.  Der  Höchst¬ 
gehalt  der  in  den  deutschen  Kristallglasuren  zu  beobachtenden 
Tonerdemenge  beträgt  0,05  Moleküle.  Ueber  die  Rolle,  die  diese 
Verbindung  bei  dem  Bildungsvorgang  der  Kristalle  spielt,  ist  je¬ 
doch  in  der  Literatur  nichts  zu  finden.  W.  G.  Worcester  (Trans, 
of  the  Am.  Cer.  Soc.,  Bd.  X,  S.  450— 484)  unternimmt  es  daher,  es 
zu  ergründen,  ob  ein  Zusatz  von  Tonerde  die  Entwicklung  der  Kri¬ 
stalle  begünstigt  oder  aufhält. 

Um  diese  Arbeit  nicht  zu  erschweren,  wurde  hierbei  von 
Mangan-,  Titan-  und  Zinktitankristallglasuren  abgesehen.  Die  Ver¬ 
suche  wurden  allein  an  einer  Reihe  von  Zinksilikatglasuren  durch¬ 
geführt,  deren  Anfangsglied  die  nachstehende  tonerdefreie  Zusammen¬ 
setzung  hatte. 
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Der  Tonerdegehalt  stieg  bei  den  folgenden  Glasuren  bei  sonst 
gleichbleibender  Formel  bis  0,1  Mol.  Tonerde.  Die  Ueberlegung, 
in  welcher  Form  die  Tonerde  zuzufügen  sei,  führte  zu  dem  Ent¬ 
schluß,  letztere  verschiedenen  Quellen  zu  entnehmen.  Sie  wurde 
daher  eingeführt  einmal  als  Ton,  der  mit  einem  Teile  des  Versatzes 
gefrittet  wurde,  dann  als  Aluminiumoxyd,  das  man  in  gleicher 
Weise  wie  den  Ton  einschmolz,  ferner  als  Feldspat,  aus  dem  mit 
einigen  Bestandteilen  des  Versatzes  ein  Glas  hergestellt  wurde,  und 
endlich  als  Ton,  der  roh  zu  der  gefritteten  Glasur  zugesetzt  wurde. 

Aus  den  auf  diese  Weise  hergestellten  Glasuren  geht  hervor, 
daß  die  Anwendung  von  Tonerde  auf  die  Entwicklung  der  Kristalle 
selbst  von  keinerlei  Bedeutung  ist.  Sie  wirkt  nur  auf  die  Glasuren 
ein,  indem  sie  dieselben  schwerer  schmelzbar  und  so  für  einen 
größeren  Temperaturbereich  anwendbar  macht,  und  indem  sie  das 
Entglasen  verhütet.  Die  schönsten  Kristalle  entwickelten  sich  in 
den  Glasuren  mit  0,05—0,1  Molekülen  Tonerde. 

Von  den  Versuchsreihen,  in  denen  Tonerde  mit  dem  Versatz 
eingefrittet  worden  war,  lieferte  die  unter  Anwendung  von  Feldspat 
hergestellte  das  beste  Ergebnis.  Es  liegt  dies  ohne  Zweifel  an  dem 
Alkaligehalt  des  Feldspats,  der  eine  leichter  schmelzbare  Glasur 
und  damit  ein  gutes  Lösungsmittel  für  das  kristallisierende  Zink¬ 
silikat  liefert. 


Aluminiumoxyd  und  Ton,  die  mit  dem  Versatz  eingeschmolzen 
worden  waren,  eigneten  sich  nach  dem  Feldspat  am  besten  zur  Ein¬ 
führung  von  Tonerde.  Die  vorzüglichste  Quelle  für  die  letztere 
findet  man  jedoch  in  einem  Zusatz  von  rohem  Ton,  der  die  größte 
Anzahl  guter  Glasuren  ergab,  wenn  auch  die  Kristalle  nicht  größer 
waren,  als  die  mit  den  anderen  tonhaltigen  Stoffen  hergestellten. 
Während  alle  anderen  Glasuren  zwecks  Auftragens  mit  einer  Gummi¬ 
lösung  angemacht  werden  mußten,  war  dies  bei  den  mit  Rohton 
versetzten  unnötig.  Diesem  Umstande  ist  es  daher  wohl  zuzu¬ 
schreiben,  daß  die  letztere  Glasur  keine  Blasenbildung  zeigte,  während 
diese  Erscheinung  bei  allen  anderen  auftrat.  J. 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Neue  Post-Zollordnung.  Der  Bundesrat  hat  in  seiner  Sitzung 
vom  28.  Januar  d.  J.  beschlossen,  einer  neuen  Post-Zollordnung  mit 
Wirkung  vom  1.  April  d.  J.  ab  die  Zustimmung  zu  erteilen. 

Danach  sind  u.  a.  von  der  Verzollung  befreit:  die  mit  der  Post 
eingehenden  Warensendungen  (Poststücke)  von  250  g  Rohgewicht 
oder  weniger. 

Von  der  Zollfreiheit  sind  u.  a.  ausgeschlossen:  die  einem  Zoll¬ 
sätze  von  100  M  oder  mehr  für  1  dz  unterliegenden  Warensendungen 
im  Rohgewichte  von  50  g  oder  darüber,  deren  Einfuhr  über  die 
Grenzen  gegen  die  Zollausschlüsse  oder' Oesterreich-Ungarn  erfolgt 

Die  Zollfreiheit  ist  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  für  den¬ 
selben  Empfänger  gleichzeitig  eingehenden  Sendungen  zu  gewähren. 
Sie  wird  begrenzt  durch  das  Rohgewicht  von  250  und  350  g;  Sen¬ 
dungen,  deren  Rohgewicht  diese  Grenze  übersteigt,  sind  auch  dann 
zollpflichtig,  wenn  das  überschießende  Gewicht  weniger  als  50  g 
beträgt  und  deshalb  bei  der  Zollberechnung  bestimmungsmäßig 
außer  Betracht  zu  bleiben  hat. 


Bücherschau. 

Die  hier  besprochenen  Werbe  find  311  be3iehen  burch  bie  Geschäftsstelle  ber 
„Reramifchen  Runbtcbau“  Berlin  HW.  21. 

Obst,  das  Buch  des  Kaufmanns,  dritte  Auflage,  Carl  Ernst 

Poeschel,  Leipzig  1909.  Das  von  Obst  herausgegebene  Lehr-  und 
Handbuch  der  Handelswissenschaften  besteht  aus  Einzelbeiträgen 
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verschiedener  Verfasser  aus  Wissenschaft  und  Praxis.  Es  behandelt 
alle  Zweige  des  Handels  und  der  gesamten  Handelswissenschaften 
uud  stellt  sich  mit  dem  Mane’schen  Lehrbuch  als  vollkommenste 
derartiger  Sammlungen  dar.  Die  Namen  Apt,  Crüger,  Deckert 
üuncker,  Fürst,  Heiligenstadt,  Helfferich,  Köhler,  Leuckfeld,  Mayr| 
Schinckel,  Sonndorfer,  Stern,  Ad.  Wagner  bürgen  für  den  Wert  der 
einzelnen  Abhandlungen,  so  daß  das  Werk  der  Forderung  unserer 
Zeit,  die  den  selbständigen  wie  angestellten  Kaufmann  zu  einer  aus¬ 
gedehnten  Berufsbildung  zwingt,  gerecht  wird.  Allerdings  ist  — 
wie  es  bei  solchen  Sammelwerken  häufig  der  Fall  ist  —  der  Wert 
der  Einzelbeiträge  verschieden.  Immerhin  ist  als  Gesamteindruck 
festzustellen,  daß  das  Werk  seinem  Zweck  im  allgemeinen  entspricht. 
Es  ist  deshalb  den  Kreisen,  für  die  es  geschrieben  ist,  durchaus  zn 
empfehlen.  gt 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

32  a.  M.  31 074.  Glasschmelzofen.  Carl  Moche,  Nyköpine, 
Schwed.;  Vertr.:  Gustav  Schüffel,  Dresden-Plauen,  Klingenberger 
Straße  19.  24.11.06.  s 

32a.  P.  21913.  Kopfformzange  zur  Herstellung  von  Glas¬ 
hohlkörpern.  Berthold  Päschke,  Treptow-Berlin,  Graetzstr.  52. 
28.  8.  08. 

48  c.  St.  13193.  Verfahren  zur  Entfernung  des  Emails 
von  Geschirren  u.  dgl.  auf  mechanischem  Wege.  Hermann  Steg¬ 
meyer,  Charlottenburg,  Sophie  Charlottenstr.  5.  24.  7.  08. 

82  a.  B.  49  591.  Trockenanlage  für  Ton,  Zement  und  ähnliche 
Waren,  mit  durch  Türen  abschließbarem  Trockenraum,  einem  Luft 
Zuleitungskanal  und  einem  Naßluftkanai.  Gebrüder  Biihler,  Uzwil, 
Schweiz;  Vertr.:  Pat.-Anwälte  Dr.  D.  Landenberger,  SW.  61,  u.  Dr! 
E.  Graf  v.  Reischach,  W.  66,  Berlin.  23.  3.  08. 

Für  den  Patentanspruch  1  dieser  Anmeldung  ist  bei  der  Prü- 

20  3  83 

fung  gemäß  dem  Unionsvertrage  vom  —  ‘  die  Priorität  auf 

Grund  der  Anmeldung  in  der  Schweiz  vom  31.8.07  anerkannt. 

Erteilungen. 

80  c.  210  377.  Schmauchvorrichtung  für  Ringöfen  zum  Brennen 
von  Ziegeln  und  ähnlichen  Waren.  |ohann  Sadlo,  Carl  Emanuel- 
Col.,  Post  Poremba  b.  Ruda,  O.-S.  16.6.08.  S.  26  834. 


Brief*  und  fragekaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  Abdruck  gelangenden 
fragen  foll  suerft  unferen  gefebätgten  Cefern  überlaffen  bleiben.  Blo&e- 
ßinweife  ober  Anpreifungen  einzelner  firmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  baber  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
gebenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  folche  gern  unb 
angemeffen.  sieieieitaisiaeiiaiataiBeiaaK 

üecbnifd)e  Rnfragen; 

Frage  Nr.  88.  Selbstkostenberechnung  von  Steingut.  Auf 

welche  Weise  kann  man  die  Herstellungskosten  von  Steingutgeschirr 
möglichst  genau  berechnen? 

Frage  Nr.  89.  Abblättern  des  Scherbens  beim  Glasieren.  Bei 

meinem  Porzellangeschirr  blättern  beim  Glasieren  oft  Stücke  vom 
Scherben  ab.  Woran  liegt  das  und  wie  läßt  sich  der  Fehler  ver¬ 
meiden? 

Frage  Nr.  90.  Auftreten  von  Haarrissen  im  Muffelfeuer.  Wo¬ 
ran  liegt  es,  daß  Ofenkacheln,  welche,  mit  Gold  dekoriert,  risse¬ 
frei  in  die  Muffel  gegeben  werden,  nach  dem  Ausnehmen  Haar¬ 
risse  haben? 

Frage  Nr.  91.  Schleifen  von  Wandplatten.  Um  Wandplatten 
auf  genau  gleiches  Maß  zu  bringen,  möchte  ich  dieselben  abschleifen 
und  bitte  um  Bekanntgabe  von  Firmen,  welche  Schleifvorrichtungen 
liefern. 

Rntworten. 

Zu  Frage  Nr.  82.  Geringe  Haltbarkeit  von  Brennstützen.  Für 

Brennstützen  eignet  sich  am  besten  eine  dichtgebrannte  Masse,  die 
man  aus  einem  leicht  sinternden  Ton,  dem  man  Feldspat  in  geeig¬ 
neter  Menge  zusetzen  kann,  herstellt.  Die  porösen  Steingutmassen 
eignen  sich  für  diese  Artikel  nicht. 

Zweite  Antwort.  Ihr  Masseversatz  scheint  zu  spröde  zu  sein. 
Wenn  Sie  gute  Resultate  erzielen  wollen,  mischen  Sie  feuerfesten 
Ion  mit  Kaolin  im  Verhältnis  1:1,  sandige  Rohmaterialien  sind  zu 


vermeiden.  Die  aus  der  Strangpresse  erhaltenen  Massestränge  werden 
dann  mittels  Handpresse  aus  Stahlmatrizen  geformt  und  im  Glatt¬ 
feuer  gebrannt. 

Dritte  Antwort.  Mischen  Sie  Ihrer  Masse  etwas  Glasur  zu 
und  verwenden  Sie  fette  Tone.  Die  Glasur  gibt  den  erforderlichen 
Sinter,  der  Ihrer  Masse  fehlt. 


Vierte  Antwort.  Falls  Sie  sich  die  Pinnen  usw.  aus  Steingut¬ 
masse  herstellen,  werden  Sie  nie  damit  rechnen  können,  daß  die¬ 
selben  längere  Zeit  halten,  weil  sie  zu  spröde  sind.  Benutzen  Sie 
zur  Herstellung  einen  fetten,  feuerfesten,  sandfreien  Ton  und  mischen 
demselben  geschlämmten  Kaolin  zu  (etwa  V3  bis  */,),  so  werden 
Sie  bessere  Ergebnisse  erzielen. 

Zu  Frage  Nr.  83.  Grotesche  Flaschenblasmaschine.  Wir  können 
Ihnen  augenblicklich  über  die  Grotesche  Flaschenblasmaschine  nur 
das  sagen,  was  wir  in  Nr.  15  unseres  Blattes  bereits  ausführten. 
Einer  unserer  Mitarbeiter  wird  aber  in  nächster  Zeit  die  Maschine 
in  der  in  England  erbauten  Versuchshütte  im  Betrieb  besichtigen. 
Wir  hoffen  dann,  einen  unparteiischen  Bericht  darüber  bringen  zu 
können. 


Zu  Frage  Nr.  84.  Grüne  Schmelzkachelglasur.  Das  Umschlagen 
des  grünen  Farbtones  rührt  von  dem  Zinnoxydgehalt  der  Glasur  her. 
Sie  werden  ein  besseres  Ergebnis  erhalten,  wenn  Sie  das  Chrom¬ 
oxyd  einer  durchsichtigen,  zinnoxydfreien  Glasur  zusetzen.  Nehmen 
Sie  Chromoxyd  in  genügender  Menge,  so  macht  dasselbe  schon  für 
sich  allein  die  Glasur  vollständig  undurchsichtig. 


Zweite  Antwort.  Ein  schönes  Dunkelgrün  gibt  folgender  Versatz : 

Äscher  (25  Zinn,  100  Blei)  .  42  Gew.-T. 

Sand . 31  „ 

Kochsalz . 8  „ 

Steingutscherben . 8  „ 

Feldspat . 7  „ 

Salpeter . 4  „ 

Chromoxyd . 0,4  „ 

Smalte . 0,15  „ 


Durch  Zusatz  weißer  Glasur  können  Sie  den  Farbton  abändern. 


Dritte  Antwort.  Chromgrün  wird  durch  folgende  Körper  ent¬ 
färbt:  Eisenverbindungen  bilden  braunes  Chromeisen,  Tonerde  bildet 
im  Rauchfeuer  zum  Teil  Chromrot  (Petriks  Pink),  Borsäure  schwärzt 
es,  Blei  bildet  gelbes  Chromblei.  Chromgrün  entwickelt  sich  am 
schönsten  in  tonfreien  Natronsilikaten.  Mischen  Sie  folgendes  Glas 
als  Fritte: 

101  Gew.-T.  entwässerte  Soda 
10  „  Chromoxyd 

60  „  Quarz 

und  erhöhen  stufenweise  den  Quarz  bis  zur  Rissefreiheit.  Versuchen 
Sie  dann  diese  gemahlene  Fritte  zur  Hälfte  mit  Ihrer  Glasur  zu 
mischen,  der  aber  vorher  alle  eisenhaltigen  Stoffe  entzogen  werden 
müssen. 

Vierte  Antwort.  Chromoxyd  eignet  sich  zwar  sehr  gut  zur 
Erzeugung  grüner  Massen  und  Engoben,  in  Glasuren  aber  gibt  es 
schmutzig  grau-braune  Töne.  Versuchen  Sie  es  mit  Kupferoxyd, 
das*  bessere  Ergebnisse  liefert. 

Zu  Frage  Nr.  85.  Mangelhaftes  Arbeiten  der  Filterpressen. 

Fette  Massen  pressen  sich  immer  schlecht.  Sie  können  sich  aber 
dadurch  helfen,  daß  Sie  dünnere  Rahmen  nehmen  und  auf  diese 
Weise  weniger  dicke  Kuchen  erhalten. 

Zweite  Antwort.  Schuld  sind  weder  Presse  noch  Preßtücher. 
Fette  Massen  pressen  sich  schlecht.  Helfen  Sie  sich  dadurch,  daß 
Sie  durch  entsprechende  Einlagen  die  Massekuchen  dünner  ge¬ 
stalten. 

Dritte  Antwort.  Ihre  Masse  ist  zu  fett.  Glühen  Sie  einen  Teil 
des  zugesetzten  Tones  vor  dem  Mahlen.  Die  Gewichtsdifferenz  ist 
natürlich  festzustellen. 


Vierte  Antwort.  Entweder  arbeitet  Ihre  Filterpresse  mit  un¬ 
genügendem  Druck,  oder  die  Massekuchen  sind  zu  stark.  Bei  sehr 
fetten  Massen  sollte  der  Kuchen  niemals  stärker  als  20  mm,  mög¬ 
lichst  nur  15  mm  sein,  da  sonst  die  sich  zuerst  an  den  Tüchern  an¬ 
setzende  Kruste  zu  dick  wird  und  dann  das  abzufilternde  Wasser 
nicht  mehr  durchläßt.  Prüfen  Sie  auch  einmal  die  Ventile  der 
Pumpe  auf  ihre  Dichtigkeit. 

Zu  Frage  Nr.  86.  Rotes  Email  für  Schilder.  Der  Farbkörper 
für  rotes  Email  wird  aus  einer  Mischung  von  20  bis  25  Teilen 
Eisenvitriol  und  10  Teilen  schwefelsaurer  Tonerde  durch  Glühen 
hergestellt.  Das  Glühen  wird  so  lange  fortgesetzt,  bis  der  ge¬ 
wünschte  Farbton  erreicht  ist.  Dieser  Farbkörper  wird  einem  farb¬ 
losen  Email  in  ausprobierter  Menge  zugesetzt.  Die  Herstellung 
des  Farbkörpers  ist  aber  umständlich  und  erfordert  Uebung.  Sie 
werden  deshalb  besser  tun,  wenn  Sie  denselben  fertig  von  einer 
der  im  Anzeigenteil  befindlichen  Farbenfabriken  fertig  beziehen. 

Zu  Frage  Nr.  87.  Verwertung  alter  Gipsformen.  Die  Frage 
nach  alten  Gipsformen  taucht  regelmäßig  in  gewissen  Zeitabschnitten 
auf.  Am  einfachsten  ist  es  wohl,  wenn  die  Formen  in  gemahlenem 
Zustande  als  Düngemittel  verwendet  werden.  Sorgfältig  gereinigt 
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und  nochmals  gebrannt  können  sie  auch  mit  frischem  Gips  gemischt 
nochmals  zum  Gießen  benutzt  werden.  Außerdem  gibt  das  Buch  von 
E.  Fischer,  „Verwertung  und  Verarbeitung  von  alten  Gipsformen“ 
Anleitung  zur  Verwertung.  .Sie  können  dasselbe  zum  Preise  von 
1,80  M  vom  Verlag  der  Keramischen  Rundschau,  Berlin  NW.  21 
beziehen. 

Zweite  Antwort:  Alte  Gipsformen  finden  außer  zu  Bauzwecken, 
wo  man  sie  als  Zwischenmauerungsmaterial  und  zum  Ausbau  von 
Scheunengiebeln  usw.  benutzen  kann,  auch  Verwendung  als  Zusatz¬ 
material  in  der  Zementfabrikation.  Außerdem  finden  Sie  jedenfalls 
Abnehmer,  wenn  Sie  die  Formen  zerkleinern  und  als  Düngemittel 
verkaufen. 

Dritte  Antwort:  Ist  das  Erdreich  der  dortigen  Gegend  kalk¬ 
arm,  so  wäre  die  Verwendung  als  Düngemittel  von  Nutzen.  Ein 
nochmaliges  Brennen  und  Zusatz  zu  frischem  Gips  findet  in  einigen 
Fabriken  Anwendung;  auch  für  Bauzwecke,  zum  Ausfachen,  sind 
Gipsformen  verwendbar. 

Vierte  Antwort:  Alte  Gipsformen  werden  häufig  als  Bau¬ 
material  für  Zwischenwände  usw.  benutzt.  Man  kann  sie  ferner 
mahlen  und  dann  als  Düngemittel  verwenden.  Auch  brennt  man 
sie  mitunter  und  mahlt  sie  dann,  um  diesen  gemahlenen  Gips  dem 
zum  Gießen  der  Formen  benutzten  zuzusetzen.  Für  den  letzteren 
Zweck  müssen  aber  die  Formen  vor  dem  Brennen  sehr  sauber 
gereinigt  werden. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Kopenhagen.  Der  an  der  kgl.  Porzellanmanufaktur  zu  Kopen¬ 
hagen  beschäftigte  Modelleur  und  Maler  Liisberg  ist  gestorben. 
Das  Kopenhagener  Porzellan  verdankt  seinen  Weltruf  zum  großen 
Teil  dem  Verstorbenen,  der  in  der  Kunst  der  Unterglasurmalerei 
unerreicht  war.  Er  modellierte  auch  die  bekannten  Tierfiguren  und 
Tiergruppen. 

Handelsregister- Eintragungen. 

Auma.  Porzellan-Industrie-Gesellschaft  Berghaus.  Persönlich 
haftender  Gesellschafter:  Fabrikbesitzer  Karl  Gustav  Richard  Berg¬ 
haus  in  Auma. 

Teltow.  Porzellanfabrik  Teltow  G.  m.  b.  //.  Der  Kaufmann 
Karl  Weber  in  Teltow  ist  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Arzberg.  Karl  Auvera.  Dem  Kaufmann  Hans  Auvera  und 
dem  Buchhalter  Kaspar  Peuschel  in  Arzberg  wurde  Gesamtprokura 
erteilt. 

Ilmenau.  Ilmenauer  Porzellanfabrik  A.-G.  Die  dem  Kaufmann 
Max  Steger  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Colditz.  Thomsberger  &  Hermann,  Steingutfabrik,  G.  m.  b.  H.  Dem 
Betriebsleiter  Ernst  Otto  Rudolph  ist  Prokura  erteilt. 

Ilmenau.  Gertrud  M.  Grimm,  Terrakottafabrik.  Der  bisherige 
Inhaber  der  Firma,  Carl  Grimm  ist  ausgeschieden,  Ernst  Ferdinand 
Fuchs  ist  als  alleiniger  Inhaber  in  die  Firma  eingetreten.  Der  Ueber- 
gang  der  in  dem  Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  Passiven  ist 
bei  dem  Erwerbe  des  Geschäfts  ausgeschlossen. 

Grenzhausen.  Aug.  Jos.  Corzelius  in  Höhr.  Das  Geschäft  ist 
auf  den  Kannenbäcker  Karl  Johann  Corzelius  in  Höhr  übergegangen. 

Duisdorf.  Kunsttöpferei  Gerhards  und  Wittelsberger,  G.  m.  b.  H. 
Die  Vertretungsbefugnis  des  Geschäftsführers  Peter  August  Ger¬ 
hards,  Modelleur  in  Duisdorf,  ist  erloschen. 

Göln  a.  Rh.  Rheinische  Steinzeugwerke,  G.  m.  b.  H.  Dem 
Arthur  Vogt,  Hugo  Hilger  und  Karl  Heidenreich  in  Cöln  ist  Gesamt¬ 
prokura  erteilt. 

Muskau.  Steinzeugröhrenfabrik,  G.  m.  b.  H.  Die  Gesamtpro¬ 
kura  des  Direktors  Hermann  Krause  und  des  Kaufmanns  Paul 
Leißner  ist  erloschen.  Dem  Kaufmann  Paul  Leißner  in  Muskau 
ist  Einzelprokura  erteilt. 

Charlottenburg.  Deutsche  Ton-  u.  Steinzeug-Werke,  A.-G.  Der 
Direktor  Oswald  Wilke  in  Münsterberg,  der  Kommerzienrat  Ludwig 
Rohrmann  in  Krauschwitz  (Oberlausitz)  und  der  Chemiker  Dr.  Gott¬ 
fried  Plath  in  Charlottenburg  sind  aus  dem  Vorstande  ausgeschieden. 

Aachen.  Aachen  -  Herzogenrather  Porzellanknopf-  und  Perleti- 
Tabrik  A.  &  R.  Schmetz.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Glasindustrie. 

Brunshausen  (Holst.).  Infolge  Einsturzes  eines  Glasofens  ge- 
lieten  die  norddeutschen  Glaswerke  in  Brand  und  wurden  nahezu 
gänzlich  zerstört.  Der  Schaden  ist  beträchtlich. 

Kreuznach.  Kreuznacher  Glashütte,  A.-G.  Diese  Gesellschaft, 
die  ihren  Betrieb  gegen  Pacht  und  Anteil  am  Betriebsgewinn  den 
Gerresheimer  Glashüttenwerken  vorm.  Ferd.  Heye  überlassen  hat, 


empfing  für  das  letzte  Jahr  von  der  Betriebsführerin  eine  Ent¬ 
schädigung  von  44  715  M  (i.  V.  64  402  M).  Die  Aktionäre  erhalten 
eine  Dividende  von  21  °/0  (i.  V.  30ü/o)- 

Groß-Räschen.  Niederlausitzer  Glaswerke  Antonienhütte,  G.  m. 
b.  H.  Durch  Beschluß  der  Gesellschafter  vom  6.  April  1909  ist  das 
Stammkapital  von  85  000  M  auf  105  000  M  erhöht. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Neuß  (Rheinland).  Mit  150  000  M  Stammkapital  hat  sich  hier 
die  Firma  Neußer  Glashütte,  G.  m.  b  H.  gebildet.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  der  Betrieb  einer  Glashütte,  insbesondere  die 
Herstellung  und  der  Vertrieb  von  Hohl-,  Preß-  und  Maschinenglas 
nach  patentiertem  Fabrikationsverfahren.  Geschäftsführer  sind  der 
Techniker  Hermann  Reiche  und  der  Kaufmann  und  Fabrikant  Wil¬ 
helm  Moonen  in  Neuß. 

Neuwelzow.  Neue  Kristallglashüttenwerke,  G.  m.  b.  H.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Veredelung  von  Glas 
aller  Arten,  insbesondere  der  Betrieb  des  Glashüttenwerkes  der 
Firma  Kristallglashüttenwerke  Neuwelzow,  G.  m.  b.  H.  i.  Liqu. 
Stammkapital :  200000  M.  Geschäftsführer:  Hoflieferant  Ernst  Traube 
zu  Berlin  und  Paul  Schlief  zu  Neuwelzow.  Dem  Kaufmann  Trau¬ 
gott  Kühnlenz  in  Neuwelzow  ist  Prokura  erteilt. 

Berlin.  Metaplasma  -  Patentglas  -  Industrie  Walter  von  Unwerth. 
Inhaber:  Walter  von  Unwerth,  Fabrikbesitzer,  Friedenau. 

Jena.  Arno  Haak.  Glastechnische  Werkstätte,  Jena.  Otto  Paul 
Ulrich  in  Jena  ist  ausgeschieden.  Der  Glastechniker  Arno  Louis 
Albert  Haak  in  Jena  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma. 

Klostergrab-Neuwernsdorf.  Der  Glasfabrikant  Franz  Welz  hat 
seine  Glasfabrik  in  Klostergrab-Neuwernsdorf  seinen  Söhnen  Josef 
und  Franz  »Alois  Welz  übergeben.  Die  Firma  bleibt  die  alte. 

Weißwasser.  Kommanditgesellschaft  Glashüttenwerke  Union 
Mudra  &  Co.  Die  bisherigen  zwei  Kommanditisten  sind  aus  der 
Gesellschaft  ausgeschieden.  Das  Geschäft  wird  von  dem  Fabrik¬ 
besitzer  Christian  Mudra  als  alleinigem  Inhaber  unter  unveränderter 
Firma  weitergeführt. 

Loitz  (Pomm.).  Pommersche  Glashüttenwerke,  G.  m.  b.  H.  Die 
Vertretungsbefugnis  des  Geschäftsführers  Georg  Billig  ist  beendet. 
Der  Kaufmann  Gustav  Billig  ist  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Unterlind.  Glasperlmachergenossenschaft  Unterlind,  e.  G.  m.  b. 

H.  Durch  Generalversammlungsbeschluß  wurde  an  Stelle  der 
Vorstandsmitglieder:  Georg  Pfauntsch  und  Michael  Pscherer  ge¬ 
wählt:  1.  Daubner,  Josef,  Perlmacher  in  Unterlind,  Kassier,  2.  Haut¬ 
mann,  Christof,  Perlmacher  in  Mehlmeisel,  Beisitzer. 

Fichtelberg  Heinrich  Lindner.  Die  Prokura  des  Adolf  Pöhner 
ist  erloschen. 

Cöln  a.  Rh.  Glashiittenniederlage  Germania  Joseph  Schweig 
&  Co,  G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital  ist  um  50000  M  erhöht  und 
beträgt  jetzt  200  000  M. 

Emailindustrie. 

Verband  Europäischer  Emaillierwerke.  In  der  in  Wien  statt¬ 
gefundenen  Generalversammlung  wurde  beschlossen,  die  Preise  für 
Lieferungen  im  dritten  Quartal  um  2 1/2  v.  H.  zu  erhöhen,  bezw.  den 
Grundrabatt  um  2%  v.  H.  zu  ermäßigen.  Die  Berichte  aus  den 
großen  Exportabsatzgebieten  lassen  eine  allmähliche  Kräftigung 
der  Märkte  erkennen.  Für  den  ostasiatischen  Markt  und  die  Levante 
sind  Mindestpreise  mit  sofortiger  Wirkung  in  Kraft  getreten. 

Verschiedenes. 

Kemmlitz  b.  Mügeln.  Sächsische  Kaolinwerke  G.  m.  b.  H.  Die 
Vergrößerung  der  Anlagen  ist  nunmehr  beendet  und  die  Leistungs¬ 
fähigkeit  des  Werkes  dadurch  auf  das  Doppelte  erhöht  worden, 
so  daß  jetzt  jährlich  1 50 D  Waggons  geschlämmter  Kaolin  zum  Ver¬ 
sand  gelangen  können.  Die  Leitung  des  Unternehmens  hat  Herr 
Otto  Nickel  übernommen. 


Beilagen. 

Wir  fügen  der  heutigen  Nummer  unserer  Zeitschrift  Beilagen 
nachstehend  genannter  Firmen  bei : 

H.  Anger’s  Söhne,  Maschinenfabrik,  Nordhausen  a.  H.  Beilage 

betr.  Brunnenanlagen. 

Farbenfabrik  M.  Eck,  Oberursel  a.  T.  Beilage  betr.  Farbe. 
Verlagsbuchhandlung  Georg  Reimer,  Berlin  W.  35,  Lützow- 
straße  107-8.  Beilage  betr.  das  soeben  erschienene  Buch  Chr 
Scherer:  Das  Fürstenberger  Porzellan. 


Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtcnrade-Berlin. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Packstroh 

ifferieren  billigst  für  prompt  und 
später  frei  jeder  Bahnstation 

iwald  Tappert  &  Co., 
Stettin.  TeJi,;50n 


Stroh 

engros. 


Alle  Croldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  z« 

höchsten  Preisen 

Robert  Griiiiliiit, 

Juwelier  in  Karlsbad 

--  ■  ■  in  Böhmen.  — ■  : 


färödener  Ton - 

Werke  Richter  &  Weichei*,  Oresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

hefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Haffen* 
atemgut-,  Kachel-,  Schamotte«,  Kapsel-  u.  Cupol* 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
_Vertreter  und  Exporteur:  Relnhold  Freygang,  Hamburg  V. 


Reform -THuffel-Oefen  D.  R.  P.J 

m  Sleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  ■ 

Leistungsfähige  ZugmufFel  -  Anlagen 

■  - -  fflr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc.  - -  ■ 

Transportable  Muffol-Oefon'J."!^^“*"  T 
Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen  | 

H.  T.  Padelt,  Leipzig-5chl.  3.  ^ 


baut 
und  liefert 


GSasurmQhSen 

(TrommelmQhisn), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen, 
Sohiuokenau  and  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 

Ofenfonnen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

i.feri  Max  Rieth,  Meissen  3. 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall- 


Packung 

WS&kME'-k 

für  alle  Sorten 
von  Stopf- 
büdjfen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf- 
fdjiffen  unb 
Fabriken. 

CR 

näheres  öurd) 
Profpefcte  bei 


w  Holzkämme 

Cwll  (874  Spezialität)  aut  garantier 
trockenem  Weissbuchenholz  naoh  Zelohnunj 
Muster  saubar  gearbeitet,  aowla  Ankäna» 
Stiletten  liefert  billigst  eveot.  «ofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabät. 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 


Howaldtswerke,  Kiel. 

Agenturen : 

Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebufrels,  Ciittid),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Buöapeft,  V.  vaC3ihörüt  46,  Stanlmann 

Qollino,  turin,  Max  Levig  &  Co..  Kopen¬ 
hagen. 


Kristall« 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
fiir  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Schablonen. 

ä'Satz 
c*1.40 

o*1.60 
o*  2.— 

»«2.40 
»«2.60 
o*3.— 
o*3.60 
o*4.50 

Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  i 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5- 


VIII  No.  19. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  •  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Offene  Stellungen. 

(wold-  u.  SIlbersclieide-Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

^  GolflscIiiKiiere, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


’apiadsojd  söub|j9a  ubn 
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‘p|0ßzuB|9  jriJ  )jBi|O8a08jnB)|U!3 

•tf-S  Bjaquasp  ‘aiuqog  P3 


Königreich  Sachsen. 

'Für  deh  ersten  Posten  meiner 


pharm.  Utenfiliec- 

Abteilungund  alsLeiter  meiner 

5diriffmalerei 

suche  ich  baldigst  und  für 
dauernd  durchaus  tüchtigen, 
erfahren,  u.  selbständ.  Herrn 
mit  guter  kaufmänn.  Bildung. 
Nur  wirkl.  tüchtige,  an  flottes 
Umsicht.  Arbeiten  gewöhnte 
Bewerber  wollen  sich  melden 
mit  ausf.  Angaben  über  bis¬ 
herige  Tätigkeit  und  Gehalts¬ 
ansprüche  unter  R.  G.  5529 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Alle  goldhaltigen  Sachen 


Reelle  B  dienung.  Osterweihstr.  32. 


sowie  alle  goldhalt. Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
pünktl.  reeH.  Bedienung 

Martin  Kaufmann, 

Zwickau,  Sa., 
Crimmitschauerstr.  13. 


Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt  mehrere  gut  eingearbeitete 

Ei ntüller  u.  Klühtüller, 

sowie 

einige  tüchtige  Dreher, 

welche  schon  längere  Zeit  großes  Gießgeschirr,  spez.  Kaffeekannen 
gefertigt  haben,  auf  dauernde  und  lohnende  Beschäftigung. 

Porzellanfabrik  Schönwalö,  Schönwalb  (Oberf.) 


Für  ein  größeres  Glashüttenwerk  Westdeutschlands  wird  ein 

=====  jüngerer  Herr  1 

mit  abgeschlossener  Hochschulbildung  gesucht,  der  bereit  ist,  sich  in 
den  Betrieb  von  Feuerungsanlagen  und  Glasöfen  einzuarbeiten,  um 
bei  entsprechenden  Leistungen  später  die  Beaufsichtigung  des 
Betriebes  solcher  Oefen  übernehmen  zu  können.  Dienst  abwech¬ 
selnd  Tag  und  Nacht.  Die  Stellung  ist  bei  entsprechender  Leistung 
dauernd  und  aussichtsvoll.  Gefl.  Angebote  mit  ausführlichem 
Lebenslauf,  Abschriften  von  Zeugnissen,  die  nicht  zurückgegeben 
werden,  Gehaltsansprüchen  und  Photographie  unter  R.  V.  5497 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Maler  für  Aerograph, 

die  nicht  dem  Berliner  Verbände  angehören,  finden  Beschaffung. 

üheodor  Paeildi,  Steingutfabrik,  Frankfurt  a.  0. 


Einige  tüchtige 

Kachel-  und  Simsformer 

finden  dauernde  gut  bezahlte  Beschäftigung 
in  der 

Ofenfabrik  Wannenmacher, 

Biel  (Schweiz).  <  ■■■■— 

Tüchtige,  flotte  und  saubere 

=  Abdreher  = 

werden  zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  Be¬ 
werber  dürfen  dem  Berliner  Verbände  nicht 
angehören.  Angebote  unter  R.  Z.  5507  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  sehr  energischer 

Oberdreher  Werkmeister, 

mit  den  neuesten  Einrichtungen  der  Dreherei  und  Giesserei,  der 
Glasiererei  und  des  Brennwesens  vertraut,  gesucht.  Off.  mit 
Zeugnissen  über  die  b'slurige  Tätigkeit  und  Gehaltsansprüchen 
unter  R.  Y.  jjop  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Schleifer 

per  sofort  von  einer  Porzellanfabrik  in  dau¬ 
ernde  Stellung  gesucht.  Off.  mit  Zeugnis¬ 
abschriften  und  Lohnansprüchen  unter  R.  B. 
5513  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


-=  Foiiflspritzer,  =- 

durchaus  gewandte  und  zuverlässig  arbeitende  Kraft  wird  für  bald 
zu  Musterarbeiten  im  Stundenlohn  und  zu  Lieferungsarbeiten  im 
Akkordlohn  gesucht.  Angabe  der  Lohnansprüche,  bisherigen 
Tätigkeit  und  des  Alters  ist  unbedingt  erforderlich. 

Porzellanfabrik  Fraureuth,  Fraureuth  b.  Werdau  i.  Sa. 


2DQ □□□□□□□□ □□□□□□ □□□□ 

MODELLEUR  a 


für  Gebrauchsgeschirre,  Wasch-  und  Küchengarnituren,  Q 
erste  Kraft,  von  grösserer  Steingutfabrik  per  1.  Juli  ri 
d.  Js.  gesucht.  Gefl.  Off.  unter  R.  A.  5511  an  die 
*  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.  y 

2  □□  □□□□□□□□  □□□□□□□  □□□ 


3  tüchtige 


AA  1  nt«  aus  der  Porzellan  oder  Emaille-Industrie  ge- 
IMalCl  sucht.  Angabe  bisheriger  Tätigkeit  nebst  Ge- 


Haltsansprüchen  erbeten.  Emaillierwerk  CrottenÖorf  i.  Erzgeb. 
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Tüchtige 

Unterglasurmaler 

werden  von  einer  Steingutfabrik,  A.-G.  zum 
sofortigen  Antritt  gesucht.  Angebote  unter 
R.  E.  5523  an  die  Keramische  Rundschau. 
Berlin  NW.  21  erbeten.  * 


Tüchtige  FORfllER, 

welche  auch  retouchieren  können,  sowie 

FORmENGIESSER 

von  Terrakottafabrik  sofort  gesucht  Off.  mit  Lohnansprüchen 
unter  R.  D.  5521  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  intelligenter 

Ablieferungsmeister 

wird  von  einer  großen  Steingutfabrik  zum  baldigen  Antritt  gesucht. 
Bewerber,  mit  guter  Handschrift,  welche  früher  in  der  Dreherei 
gearbeitet  haben,  erhalten  den  Vorzug.  Angebote  mit  Angabe  der 
bisherigen  Tätigkeit  und  Qehaltsansprüche  sind  unter  R.  L.  5541 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  einzureichen. 


EIMLEGER 

für  Beguß  und  Altdeutsch  findet  dauernde  Beschäftigung. 

August  Mann,  Ofenfabrik,  Breslau  VIII,  Klosterstr.  142. 


Für  JMau^wiebelmusfer 

finden  einige  tüchtige  Maler  sofort  Beschäftigung  bei 

Oskar  Schalter  &  Co ,  Porzellanfabrik, 

Schwarzenbach  a.  Saale,  Oberfr. 


Tüchtiger  Brennhausleiter, 

mit  Masse -  und  Glasur-Versatz  (auch  farbigen  Glasuren )  gründ¬ 
lich  vertraut,  für  eine  Porzellanfabrik  in  der  Nähe  Berlins  gesucht. 
Off.  mit  ausführlichen  Angaben  über  bisherige  Tätigkeit  und  Gc- 
halisansprüche  unter  R.  H.  5531  an  die  Keramische  Rundschau, 

Berlin  NW.  21. 


und  energischer  Oberbrenner 

für  das  Rohbrenohaus  und  für  das  Glattbrennbaus  einer  großen 
Steingutfabrik  werden  zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  Be¬ 
werber  die  bereits  in  gleicher  Stellung  mit  Erfolg  tätig  waren, 
wollen  Angebote  mit  Angabe  bisheriger  Tätigkeit  und  Gehalts¬ 
ansprüche  unter  R.  J.  '5533  an  die  Keramische  Rundschau, 

Berlin  NW.  21  einsenden. 

_ _  > _ 


Eine  neugegründete,  mittlere  Porzellanfabrik  der  Geschirr¬ 
branche  sucht  zur  Leitung  des  Betriebes  einen  in  der  Fabrikation 

burchaus  erfahrenen  Fachmann 

zugleich  findet  ein 

gewanbter  Korresponbent 

sowie  ein 

bilanzsirherer  Buchhalter 

lauernden,  gutbezahlten  Posten.  Off.  Offerten  unter  R.  F.  5327 
n  die  Ker;  mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 


In  eine  neue  ausländische  Geschirr-Porzellanfabrik  werden  noch 

einige  Glattfüller 

um  sofortigen  Eintritt  gesucht.  Offerten  unter  R.  K.  5537  an  die 
keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


2  tücht  Druekemnnen 

ir  Stahlplattenabzug  werden  gesucht,  Stellung  bei  Tüchtigkeit 
»hnend  und  dauernd. 

chotter  &  Stürck,  Porzellanmalerei,  Berlin,  Annenstr.  15. 


Gesuchte  Stellungen. 


Tüchtiger ,  energischer,  nüchterner 

Oberschleifer 

der  Porzellenbranche 

sucht  baldigst  seine  Stellung  zu 
verändern.  Berliner  od.  Magdeburger 
Gegend  bevorzugt.  Offerten  unter 
R.  N.  7510  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21,  erbeten. 


G/asgra  veur, 

mit  allen  vork.  Arbeiten  vertraut, 
sucht  Stellung.  Gefl.  Off  unt.  R.  L. 
7616  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Formgießer, 

25  Jahre  alt,  mit  dem  Kernedrehen, 
Einrichten,  Abgießen,  sowie  mit  dem 
Schablonenfeilen  durchaus  vertraut, 
sucht  gestützt  auf  gute  Zeugnisse 
dauernde  Stellung.  Off.  erb.  unt 
R.  H.  7610  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger 

Modelleur, 

der  Kunstgewerbe-,  Zeichen-  und 
Fachschule  besucht  hat,  sucht  An¬ 
fangsstellung  in  Majolika-  oder 
Terrakottafabrik.  Derselbe  würde 
auch  im  Anfang  mit  formen.  Gefl. 
Off.  u.  R.  P.  7568  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Kaufmann, 

26  Jahre  alt,  kennt franz.  Sprache, 
mit  Kundschaft  in  Süddeutsch¬ 
land  bekannt,  sucht  Stelle  als 

Reisender 

in  Porzellan-  od.  sonstiger  kera¬ 
mischer  Fabrik.  Derselbe  würde 
auch  die  Vertretung  einer  leistungs¬ 
fähigen  Fabrik  übernehmen.  Gefl. 
Off.  u.  R.  F.  7 348  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Ein  tüchtiger,  umsichtiger 

ßrennhausleitec 

(Oberbrenner)  sucht  seine 
Stellung  zu  verändern.  Gefl.  Off. 
unt.  R.  S.  7574  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

~  '  '  i 

düng.  Keramiker 

Mitte  20  er,  gestützt  auf  Ia  Zeug¬ 
nis,  welcher  eine  k.  k.  Fach  sch. 
mit  best.  Erfolge  absolv.  heit, 
techn.-chem.  gebildet,  in  der  Zu¬ 
sammenstellung  von  Massen, 
Glasur  en  etc.,  im  Modellieren  sehr 
gut  bi  wandert,  an  selbst.  Arbeiten 
gewöhnt,  wünscht  seine  derzeitige 
Stell,  zu  verändern.  Ansprüche 
bescheiden.  Gefl.  Off.  u.  R.  G. 
7604  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Puppenfabrikation. 

Ein  junger  Mann,  der  Jahre 
lang  selbständig  arbeitete,  mit 
allen  in  der  Puppenbranche  vor¬ 
kommenden  Arbeiten  wie  Malen 
von  Celluloid-,  Porzellan-  und 
Papiermacheköpfen  sowie  c  in¬ 
setzen  von  Schlafaugen  usw. 
vertraut  ist  und  evt.  die  Leitung 
dieser  Arbeiten  übernehmen 
könnte,  sucht  dauernde  Stellung. 
Gefl.  Off.  unter  R.  E.  3546  an 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Vielseitigerfahr.,  energ.,  bilanz- 
u.  dispositionsfähiger,  30  jähriger 

Hanf  inan  11 

der  Porzellan-  u.  Steingutbranche, 
gewandter  Verkäufer  und  flotf.er 
Korrespondent  mit  gut.  Sprach- 
kenntnissen  sucht  per  1.  Juli  oder 
später  dauernde  Stellung  für  Biirp 
und  Reise  Gefl.  Off.  unt.  R.  Q. 
7570an  dieKeramischeRundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

MODELLEUR , 

der  Geschirrbranche,  welcher  auch 
im  Formengießen  bewandert  Ist, 
sucht  Stellung  in  einer  Porzellan¬ 
oder  Steingutfabrik.  Gifl.  Off.  unt 
R.  N.  762Ö  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Junger  Modelleur,  j  Jung.  Kontorist, 


mit  mehrjähriger  Praxis  und 
mit  allen  vorkommenden  Arbeiten 
der  üfenbranche  vertraut,  sucht 
Stellung.  Off.  u.  R.  O.  7 622  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Ein  tüchtiger  und  zuverlässiger 

Oberbrenner, 

welcher  schon  12  Jahre  in  der 
Praxis  tätig  ist,  sucht  sofort 
dauernde  Stellung.  Bevorzugt 
Thüringen  u  Oberfranken.  Lohn 
nach  Uebereinkunft  Gute  Zeug¬ 
nissestehen  zur  Verfügung.  Oefen 
nach  System  Abicht  u.  Gössinger 
bevorzugt.  Off.  erb.  unter  R.  F. 
7602  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Modelleur 


Junger, 
strebsamer 
der  Geschirrbranche,  tüchtiger 
Arbeiter,  sucht  dauernde  Stellung 
per  1.  Juni  oder  später.  Gefl. 
Off.  erb.  u.  R.  C.  7 542  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  2i. 


Junger  Mann, 


18  Jahre,  welcher  4  Jahre  die 
Fachschule  für  Keramik  und 
verw.  Gewerbe  mit  gutem  Er¬ 
folg  besuchte,  sucht  per  sofort 
evtl,  später  Stellung  bei  be¬ 
scheidenen  Ansprüchen.  Off. 
u.  L  6556  an  Haasenstein  & 
Vogler,  A.-G.,  Leipzig. 


Vertrauensposten 


sucht  41  jähriger  Mann  evtl,  auch 
Filiale  zu  übernehmen.  Off.  unt. 
R.  P.  7624  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tiicht. 


Formgiefjer, 


25  Jahre  alt,  welcher  auch  im 
Einrichten  der  Modelle  bestens 
bewandert  ist,  sucht  Stellung. 
Off.  u.  R.  Sch.  7634  an  die  Kerarn. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


noch  in  fester  Stellung,  welcher  von 
Beginn  in  der  Porzellanbranche 
tätig  und  mit  derselben  vollständig 
vertraut,  sucht  gestützt  auf  beste 
Empfehlungen  Engagement  als  Ex¬ 
pedient  oder  Fakturist  unter  be¬ 
scheidenen  Ansprüchen.  Gefl.  Off. 
unter  R.  St.  7636  an  die  Reram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Verh.  Schmelz-  und 
Brennhaus-Aufseher 


sucht  gestützt  auf  gute  Zeugnisse 
überlangjährige  Tätigkeit  baldigst 
Stellung.  Angebote  unter  R.  R. 
7630an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


-  Glasmaler  ■  ■  — ■  ■ 

für  eingebrannte-  od.  kalte  De- 
kore,  der  auch  im  Drucken, 
Stempeln  und  Brennen  bew.  ist, 
sucht  Stell.  Neuheiten  für  Preß¬ 
glas.  Off.  u.  K.  K.  70.  Postlag. 
Haida,  Böhmen. 


Ein  tüchtiger 

(srossdreher, 


welcher  auch  im  Stande  ist,  den 
Oberdreherposten  mit  zu  über¬ 
nehmen,  sucht  Stellung.  Gefl. 
Off.  U.  R.  T  7638  an  die  Keram 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

Kapseldrelier, 


flotter  und  sauberer  Arbeiter,  be¬ 
sonders  in  Oval  und  Viereck  gut 
bewandert,  sucht  sofort  Stellung. 
Angebote  unter  R.  S.  7632  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Mann, 

18  Jahre  alt,  welcher  4  Jahre  in 
in  einer  größeren  Ofenfabrik  prak¬ 
tisch  gelernt  u  gleichzeitig  2  Jahre 
Handels-Lehrinstitut  besuchte, 
wünscht  gestützt  auf  gute  Zeug¬ 
nisse  Stellung  in  Kontor  oder 
Lager.  Gefl.  Off.  an  Greorg 
Worlltzsch,  Meißen,  Sächs. 
Ofenfabrik. 


P orzellanmaler ; 


z.  Zt.  m  einem  größeren  Emaillierwerk  tätig,  welcher  ferner  im  Aqua¬ 
rellieren  und  Stahlplattengravieren  (speziell  Zierstiicken)  gut  bewandert 
ist,  möchte  sich  nach  einer  größeren  Stadt  oder  deren  Nähe  dauernd 
verändern.  Auf  Verlangen  Probearbeiten.  Offerten  unt.  R.  M.  7618  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Terrakottamaier, 


tüchtig ,  guter  Korrespondent,  auch  für  Reisen  geeignet,  sucht 
seinen  Posten  zu  verändern.  Gefl.  Anträge  unter  „Leistungsfähig“ 
R.  q6o8  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Diverses. 


wenig  gebraucht,  zu  verkaufen  bei 

F.  Mesch  &  Co.,  Magdeburg 


jed.  Genres  lief,  bil  ligst 
Koch,  Paulinzella  in  Thiirinyen. 


1200mgebrauchtes 


Feldbahngleis, 

8  Drehscheiben, 

12  Kippwagen, 

sind  gut  erhalten  billig  abzug.; 

auch  Teilquantuni. 

Anfr.  erb.  unt.  R.  1.  3150  an 
die  „Keramische  Rundschau", 


Berlin  NW.  21. 


Schweiz. 


Bei  der  Großisten-  und  Waren¬ 
haus-Kundschaft  sehr  gut  ein¬ 
geführter 

Vertreter 


wird  von  einer  bedeutenden 
Steingutfabr.  ges.  Ausf.  Off.  mit 
Angabe  augenblicklicher  Tätigkeit 
unt.  R.  L.  3159  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Landgut 


n  schöner  Gegend,  in  der  Nähe 
der  Bergstraße,  ca.  20  Minuten 
von  der  nächsten  Bahnstation 
und  ungefähr  eine  Stunde  von 
einer  Stadt  mit  Mittelschulen  ent¬ 
fernt,  annähernd  39  Hektar  Feld, 
Wald  und  Wiesen  einschließlich 
Hofralte  u.  Garten,  mit  mächtigem 
Tonlager  (zur  Fabrikation  von 
Falzziegeln,  Drainröhr^n  und 
Terrakottawaren  geeignetes  Ma¬ 
terial)  Wasserkraft,  Wasserleitung 
zu  verkaufen. 
Zahlungsfähige  Interessenten  er¬ 
halten  Auskunft  unter  N.  522  an 
Haasenstein  &  Vogler,  Akt.-Ges., 
Mannheim. 


100 


Waggons 


Kapselseherben 


bei  regelmässiger  wöchentlicher  Abnahme  zu  kaufen  gesucht. 
Auch  kleinere  Mengen  können  geliefert  werden.  Angebote  unter 
R.  H.  414g  an  die  Keramische  Rundschau  Berlin  NW.  21,  erbeten. 


a 

1 

1 


Ein  zu  ebener  Erde  im  Königshaus* 
Hof  gelegenes 


mESSLOKAL, 


35  qm  groß,  ist  anderweit  zu  vergeben. 
Anfragen  unter  R.  K.  3156  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Für  eine  Porzellanfabrik  mit  zwei  Oefen  wird  ein 


tüchtiger  Fachmann, 


welcher  auch  kommerziell  gebildet,  mit  Kapital  gesucht.  Off. 
sub  R.  G.  3146  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Wifl'j 


'JZ'ßJ/O'- 


xmm 

0m 


lieber  das  Brennen 
m  von  Porzellan.  M 


Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 


0S0M  ^er  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin. 


|fW: 

Syö'Cfr 
CÄv3?iv'.- 


Preis  M  1,- 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 
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Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner-, 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
::  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


re 


M.  Hertting,  Berlin  W. 

legrammadr.:  Keramik,  Berlin,  »„♦u,a-»Bn«.e4-«oo0  Q 

Gegründet  1856.  AntwerpßfiBrstrasse  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 

Borax 

Brannstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

«I 


und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


zum  Firmenaufdruck  auf 
Flaschenverschlüsse  etc. 
fabriziert 


M.  Bergheini, 
Sonneberg  S.=M. 


Braunsteines! 
Flusspat, 
Witherit,  -ssr 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 


Dampf- Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Bankinstitut 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Wollen  Sie  sich  für  fest 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 
etwa  3000  Fl.  1000  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Weminer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


Fabrik  isueriesier  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  unt'v'^nsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Einbrennbare  Abziehbilder 


für  Porzellan,  Steingut  (Auf-  und  Unterglasur),  Email  etc., 

ire  besier  lusfühfung,  sowie 

Haut-,  Duplex-  u.  Metachromotypie-Papier 


liefert  ln  vorzüglicher  Qualität 


Act-Ges,  für  Buntpapier-  bbA  LeiMaMkatioii  Ascbaffenlmrg,  Abteilung  für  Keramik 
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Kapselton  und  Kapselerde 


1 


Ton  für  Terra  sigillata. 


Form-u.GiesstonlnÄ7Prkfsx'?!rotbrennend 

Begufcton 


leuchtend  rot 
bei  S  K.  05 


Kachelton  wt“e?er  flrbeitston 
Blumentopfton  leichtbrennend  gelb  und  rot 

Braungeschirrton  im  Feuer  stehend 

Ton  für  wetterfeste  Gartenfiguren 

Yerblendsteinton  leicht  dichtbrennend  gelb  und  rot 


Steinzeugton  Äf*SSSB  ohne  Schwefelkies. 


Friedrich  Gramer,  Colditz. 


SKE 


ich  verzweifle, 


so  ruft  mancher  Brenner  aus,  wenn  er  trotz 
sorgsamen  Beobachtens  des  Feuers  nur  Ausschuß 
aus  dem  Ofen  bringt.  Er  hat  schon  alle  Kunst¬ 
kniffe  versucht,  ohne  das  es  gelingt,  des  Feuers 
Herr  zu  werden.  Er  glaubt,  daß  es  keine  Hilfe 
mehr  gibt,  daß  er  verurteilt  ist,  sein  Können  vom 
Zufall  abhängt.  Er  wird  aber  einsehen,  daß  er 
im  Irrtum  ist,  sobald  er  mit  dem  Obeizugmesser 
arbeitet  Derselbe  hat  die  Feuerprobe  über- 
standen  und  viele  Hunderte  helfen  dem  Brenner 
die  Ungewißheit  besiegen.  Ueberzeugen  Sie  sich, 
daß  diese  Ausführung  der  Wahrheit  entspricht, 
und  lassen  sich  die  Zeugnisabschriften 
kommen,  dieselben  werden  kostenlos  gesandt 
von  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 


Eisengiesserei  u. 

■>  ui  UI..UHUUI  y.  Maschinenfabrik 

bauen  als  Spezialität  alle  Maschinen  und  Geräte  zur  Her¬ 
stellung  und  Bearbeitung  von  Kacheln  und  anderen  Tonwaren 
in  vorzüglichster  und  bewährtester  Ausführung. 


Kachelschleifmaschinen 


eigener  Erfindung,  mit  4  bis  16  Stempel.  Viele  D.  R.  G.  M. 

■  .  Eckenrundung-Schleifmaschine  D.  R.  Pat.  .  . 


für  glatte  und  ge¬ 
musterte  Ware. 


Kaohelpressen 

Automatische  -Aescherapparate 


Schlämmenf  Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerke, 
Glasurbrecher,  Glasurmühlen  etc.  ...... 


Auf  allen  beschickten  Ausstellungen  mit  den  höchsten 
♦  ♦♦♦♦♦  Auszeichnungen  prämiiert. 


Außer  Syndikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanb 


liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 


Echte  Pariser  Pinsel  , 
empfiehlt  Anton  Müller, 

Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Zementfarben, 


schwarz,  weiß,  gelb,  rot,  blau, 
grün,  braun,  grau  und  in  allen 
Schiefertönen,  f.Dachfalzziegel, 
Platten  und  künstliche  Steine, 
Steinholz  und  zum  Ausfugen, 
garantiert  vorzüglich  in  Zement 
stehend,  feurig  und  außer¬ 
ordentlich  ausgiebig,  liefert  zu 
billigsten  Preisen  d.  Farbenfabr. 

Gustav  Schatte  &  Co., 

Dresden -5  d. 

Preise  und  Muster  stets  gerne  zu  Oiensten. 


Kristall-Quarz 


in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 


Fritz  Qriib 


Waldshut  (Baden) 


f 


Kristall  -  Quarz 

Dolomit 

F  eidspat  säst  d 

Kalkspat 

Kaoline 

Rohkaollne 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderloch,  Freiburg  i,  B. 


I.  lESTiHTII 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|LUZIFER| 

FORZELLAIFABBIK  WEIDEN 


GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  h. 

WEIDEN  (BAYERN). 


Polierte  Stahlplatten. 

liOD  TOD 


Spezialität  : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 


Abschleifen  und.  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 


Jacob  Renner, 

|  München,  Kolosseumstrasse  1. 


lifiFfirT  billig 

rCARL  HOEPNEFf 

(MAGDEBURG,  Neusödterstcä 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Naschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecht  jun.,  Pobershau  i.  8, 


beim  Arbeiten  mit  Bleiglasur 
verhütet  am  wirksamsten 


=  Akremninseife  = 

Preis  für  100  Stück  25  M. 

6hem.  Laboratorium  für  Tonindustrie 

Prof.Dr.  H.5eger&  E.  Gramer  G.ui.b  H 
Berlin,  Dreysestr.  4. 
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Uj  Kaufe  alle  Arten  UJ 


und  zahle  fürs  Gramm 
,0o(7, ooo  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei  ) 

Endler,  Wien  XXI 

Reichsstrasse  336 


-  End! 

j_JJ 


Photographie  auf  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W.  Löffler, 

— —  Photokeramische  Anstalt, - 

Friedland  i.  Böhm.  Preisl.  frei ! 

fianstall- 

Quarzsand 

ln  unübertroffener  QaalitHt 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Hohenbocka 

Fabian  &  Co», 

Dresden. 


♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


♦ 

♦ 


_ Den  weltbekannten 

Rakonitzer  Schieferton 


♦ 

4 


(Rohton)  als  Ersatz  fiir  gebrannte  Schamotte,  ^ 

ganz  basisch,  hochfeuerfest' offeriert  sehr  billig  die 

♦  Rakonitzer  Schamottefabrik,  Rakonitz  (Böhm  )  ♦ 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Alle  maschinell  n,K“V*- 
Formen  u.  Werkzeuge 

zur  Herstellung  guter  Cementmauersteine,  Schlacken¬ 
steine,  Dachziegel,  Granitoid-Fußboden-  u. -Wandplatten, 
Röhren,  Stufen  und  Baustücke  aller  Art. 

Spezialmaschinen 

wie  mischer,  Bauaufzüge,  Kranausleger 

usw.  für  Bau-  und  Betonbaugeschäfte. 

Steinbrecher,  Walzwerke,  Sortiertrommeln 

für  Steinbruch-  und  Schotteranlagen. 

Größte  Spezialmaschinenfabrik 
.  her  Branche.  =■■ 


Leipziger  Cementinöustrie 

Dr.  Gaspary  &  Co., 

Markranstädt  bei  Leipzig. 

Neuer  Gesamtkatalog  No.  11  gratis. 

Besuch  erbeten. 

Alle  Maschinen  in  Betrieb  zu  besichtigen. 


Blitz-Strümpfe 


Gösen  er  Thonwerke,  G.m.b.H.,  Eisenber£,S.-A., 

Kaolin  -Schlämmerei  und  Schamotte -Werke, 

empfehlen : 

hochfeuerfeste  Schamotte-tformal-  und  Fassoasteine,  Platten  und  Schamottemörtel 

für  Ziegel-  und  Kalkringöfen,  Kalk-  und  Zementschachtöfen,  Poi  zellanbrennöfen,  Muffel-  und  Glasur - 
ofen,  überhaupt  alle  Oefen  und  Feuerungsanlagen. 

Ferner :  Feinstgeschlämmte  Kaoline  für  Porzellan-,  Steingut-  und  Plattenfabrikation, 

Rohkaolin  und  Kapselton. 


la  Glasur-  und  Glasschmelzsand  mit  ca.  99,50  %  Si02. 


Chem.  Fabrik  Morgenstern,  Dr.f  eiskopf  &  Co. 


Morchensterii  in 

Eigene  Erzeugung  von  Schmelxfarben,  (ganz  und  halbmatten  Fonds),  Lüstern, 
Unterglasurfarben  fiir  Steingut  ti.  Majolika,  Majolikaglasur en,  Pate* 
Fmails  für  Muffel-  u.  freies  Feuer,  weissen  u.  bunten  Fntails  f.  Glas  u.  Porzellan. 
Spezialität:  Farben  fiir  keramischen  Buntdruck. 


Jllustr  Preisliste  franke  umsonst. 

1.  Die  so  beliebten  Koch’ sehen 

derbe  Strapaziersorten  u.  auch 
allerfeinste  Neuheiten 
in  Baumwolle,  Fil  d’Ecosse, 
Wolle  u.  Seide,  Sportstrümpfe, 
Blitz  -  Ersatzfüsse,  Blitz  -  Strick¬ 
garn  ,  Häkelgarn,  Estremadura, 
Blitz-  Trikotwäsche  u.  Sporthemden 
kauft  man  am  vorteilhaftesten 
,,  direkt  aus  der  Fabrik:  p 

Georg  Koch, 

Hoflieferant  in  Erfurt  C.  56. 


Feldfpal 

{  la  Qualität,  ff. 

II  und  in  jeder  Körnung 
Y  geirthlen  sowie 
Stückenmaterial 

liefern  in  jedem  Quantum 
per  Bahn  und  Schiff 

Bach  &  Comp  ,  Verkaufsstelle 
der  Wenzlawiakschen  Birken¬ 
felder  Feldspatgruben  und 
.  .  .  Feldspat-Mahlwerke.  .  .  . 
------ 1  ■  Coblenz  a.  Rh.  - _ - 


X 


Grünerde 

Kalkspat 

Schwerspat 

Krystall-Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert  Kat*,  Siegen  i.W.4,' 
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zum  Betriebe  mit 

Anthrazit,  Koks  odttf  Braunkohle 

Bedienung  einfach  und  gering. 
Größte  Betriebssicherheit. 


Seufzer  Sauggas -jUilagen 


Über  5850  Sauggas -Anlagen 
mit  mehr  als  340000  Pferdestärken 
im  Betriebe. 


Deutzer 

Feldbahn  -  Lokomotiven 

zum  Transport  von 

Steinen,  Erd-  und  Tonmassen 


Deutzer  Motoren 
stationär  und  fahrbar 

Lokomobilen.  Pumpen. 
Komplette  Wasserwerke. 


liefern  als  Spezialität  1 

GESELLSCHAFT  FÜR  SCHMAL  &  ANSCHLUSSBAHNEN 

Berlin ,W.  Prager  Platz.  Fabrik  &  Lager  Seegefelä.  m.b.H. 


'StßZ 


kf 


Jos.  Fm  Günzei,  Haida  Sn  Böhmen. 

Schmelzfarben  für  Porzellan*,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur,  Carntin , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgoid,  Glanzsilber,  —  Rellefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Lüsterfarben -Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc 

—  Aerographenfarben .  = 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas« 


sw 


jL 

71^. 


Unterglasur-Farben.  # 


Schamotte-Muffeln.  •  * 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Sämtliche  Malerei-Utensilien. 


Fllzüberzüge  voisdisdisd 

für  die  Rollen  der  Abschneidetische  an  Ziegelpressen. 

Filze  zur  Spiegelglasschleiferei 

'owie  jede  Art  Filz  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 

liefert  preiswürdig 

Robert  Zimmermann,  Zittau  i.  8.  8. 

Erste  und  älteste  Fabrik  technischer  Filze. 


— «> 


Ton,  Sand,  Feldspat 


untersucht  auf  vorteilhafte  Verwendung  Chemisches 
Laboratorium  für  Tonindustrie>  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  F. 
Crainer,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21. 


Namhafte  Verbess,  gegenüb.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


Kegel- n.  Baiken- 

Dvorhor  för  Sch°tter» 

yl  IS  Ul  iS  1  Spül  versatz  etc. 
Neue  modernste  Konstruktion. 

Höchste  Leistungsfähigkeit. 
Größte  Dauerhaftigkeit. 

Sandmahlanlagen. 

Sortiertrommeln. 


Kessel-Beschickungs-Anlagen. 

Transporteure  u.Aufzüge  f.  Fässer,  Kisten, 

Säcke  etc.  Vertreter  u.  Wiederverkäufer  hoh.  Rabatt. 


Alpine-Maschinenfabrik-Gesellseliaft,  Augsburg  2 

.ormol«  Hol.häner  Ma.chinenf.brik-Gc.ell.chaft  |  Spezialfbk.  I.  Zerklrg-  u.  Transport-Anlagen. 

Hi  Aeusserst  niedrige  Anlage-  und  Betriebskosten.“ HHBM BBB 


Feinsten  grobkörnigen 


firisfall-^uarzsand. 

Der  Versand  erfoigl  ab  anserer  Grab®  in  Wiednitz  von  eigner 
Anschlussstelle  \o  der  Bahnefrecke  Hohenbocka-  Kamenz. 

Wiednitzer  Siassandwerke.  Petershain  Nn-L 


Gneist  2  Wenzel, 

- Dresden.  =  - 

Extrafeine  Pinsel 
für  Porzellan  -  (Dalerei. 

Balsam  copaivae,  Dicköl, 
Lavendelöl,  feinste  Polier¬ 
steine,  Glasbürsten  etc. 

Oel-  u.  Aquarellfarben, 
Pauspapiere  etc. 

Bitte  verlangen  Sie  Preisliste  8. 
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Facfizeiffcfiriff  für  Porzellan-, 

Steinzeug-,  Steingut-,  Cöpfer-,  - - 

Sias-  und  Emailinduitrie. 


Verbündigungsblall  der  Vereinigung  deulitier  Porzelianfabriben  zur  ßebung  der  Porzellaninduffrie,  G.m.b.B. 
des  Vereins  deuildier  Emaiilieroerke  und  des  Vereins  euronäildier  EmoillieriDerke. 


Das  Patent  Fischer. 

Bekanntlich  ist  den  Herren  Carl  und  Georg  Fischer  in  Sulz¬ 
bach  unter  Nr.  206  395  ein  Verfahren  zur  Erzeugung  farbiger  Ton¬ 
waren  patentiert  worden,  dessen  Zweck  eine  genaue  Nachbildung 
der  römischen  sogenannten  Terra  sigillata  ist.  Dieses  Patent  ist 
trotz  des  dagegen  erhobenen  Einspruches  erteilt  worden,  da  der 
Nachweis  der  mangelnden  Neuheit  nicht  geführt  werden  konnte. 
Der  Patentanspruch  hat  den  folgenden  Wortlaut: 

„Verfahren  zur  Erzeugung  farbiger  Tonwaren  von  hohem 
sammetartigen  Glanz,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  rohen 
(ungebrannten oder  halbgebrannten)  Gegenstände  miteinemaus 
Tonschlamm  gebildeten  gefärbten  Überzüge  (der  Engobe)  ver¬ 
sehen  und  dann  poliert  werden,  worauf  das  Brennen 
erfolgt.“ 

Bekannt  ist  sowohl  das  Engobieren  wie  das  Polieren.  Das 
Neue  liegt  lediglich  in  d°m  Polieren  der  Engobe.  Das  Patent 
wäre  demnach  anfechtbar,  wenn  sich  in  der  Literatur  eine  Stelle 
finden  würde,  in  der  das  Polieren  einer  Engobe  be¬ 
schrieben  wird. 

Auf  eine  solche  Beschreibung  möchte  ich  hier  hinweisen.  ln 
dem  von  Dr.U.  Zwick  herausgegebenen  Jahrbuch  über  die  Leistungen 
und  Fortschritte  der  Tonwaren-,  Kalk-  und  Zement-Industrie  1879 
heißt  es  auf  Seite  89: 

„Jagor  macht  in  der  Zeitschr.  f.  Ethnologie  (1879)  Mit¬ 
teilungen  über  das  Schwarzbrennen  von  Tongefäßen  in  Indien. 
Diese  Technik  hat  sich  bei  einer  Töpferkaste  im  Salem- 
Distrikte  erhalten,  und  es  gelang  ihm,  in  Madras  einen  dieser 
Kaste  angehörenden  Mann  zu  finden,  der  ihm  das  Verfahren 
zeigte.  (Vossische  Ztg.  1879,  28.  Februar.)  Der  indische 
Töpfer  nahm  zu  diesem  Zwecke  ungebrannte,  lufttrockene 
Tongefäße,  welche  er  zunächst  mit  Hilfe  eines  Lappens  mit 
rotem  Ockerschlamm  bestrich  und  darauf  an  der  Sonne 
trocknete.  Nachdem  dies  geschehen,  ergriff  er  ein  großes 
Bündel  sehr  harter,  aufgereihter  Samenkerne  von  Gyrocarpus 
asiaticus  (einer  Laurinee)  und  rieb  damit,  unter  gleichzeitiger 
Anwendung  einer  ganz  geringen  Schicht  von  Sesamöl,  die 


Ockerschicht,  bis  sie  einen  matten  Glanz  zeigte.  Um  höheren 
Glanz  zu  erzielen,  wurde  eine  zweite  Ockerschicht  auf¬ 
getragen,  getrocknet  und  poliert.  Auf  diese  Weise  vorbereitet, 
waren  die  Gefäße  zum  Brennen  fertig.“ 

Es  folgt  dann  eine  Beschreibung  des  Brennverfahrens,  aus 
der  hei  vorgeht,  daß  die  Geschirre  teilweise  schwarz  gedämpft,  teil¬ 
weise  aber  auch  unter  Erhaltung  ihrer  natürlichen  roten  Farbe  in 
oxydierendem  Feuer  gebrannt  wurden. 

Man  sieht,  daß  das  von  Dr.  Jagor  beschriebene  Verfahren  mit 
dem  Fischer’schen  Patent  in  allen  Punkten  übereinstimmt,  ln  beiden 
Fällen  wird  der  Gegenstand  zunächst  mit  einem  Überzug  aus  ge¬ 
färbtem  Ton  versehen,  dann  poliert  und  gebrannt 

Die  Möglichkeit,  das  erwähnte  Patent  erfolgreich  anzufechten, 
ist  somit  gegeben.  Tostmann. 


Terra  sigillata  und  ihre  Nachbildung. 

(Schluß.) 

Und  nun  erlaube  ich  mir,  bei  dem  großen  Interesse,  das  Sie 
dem  Patent  Fischer  entgegenbringen,  Ihnen  auch  dessen  Anspruch 
im  Wortlaut  zu  verlesen: 

„Verfahren  zur  Erzeugung  farbiger  Tonwaren  von  hohem 
sammetartigen  Glanz,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  rohen 
(ungebrannten  oder  halbgebrannten)  Gegenstände  mit  einem 
ans  Tonschlamm  gebildeten  gefärbten  Überzüge  (der  Engobe) 
versehen  und  dann  poliert  werden,  worauf  das  Brennen  er¬ 
folgt.“ 

M.  H.,  wenn  man  einen  Keramiker  von  Fach  vor  der  An¬ 
meldung  des  Fischer’schen  Patentes  gefragt  hätte,  ob  es  möglich 
ist,  durch  Polieren  einer  Engobe  dieser  einen  auch  nach  dem 
Brennen  sichtbaren  und  haltbaren  Glanz  zu  verleihen,  so  hätte  der 
Keramiker  diese  Frage  meines  Erachtens  unbedingt  bejaht.  Wenn 
er  aber  in  der  Literatur  hätte  nachweisen  sollen,  wo  das  Polieren 
einer  Engobe,  also  das  einzig  Neue  bei  dem  Fischer’schen  Patent, 
bereits  beschrieben  ist,  so  hätte  er,  soweit  ich  unterrichtet  bin, 
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eine  solche  Stelle  ebensowenig  angeben  können,  wie  wahrscheinlich 
auch  das  Kaiserliche  Patentamt.  Auch  darüber,  daß  das  Polieren 
einer  Engobe  in  unserer  Industrie  bereits  ausgeübt,  also  im  Sinne 
des  §  5  des  Patentgesetzes  im  Inlande  „offenkundig  benutzt“  wird, 
ist  nichts  bekannt,  und  es  wäre  interessant,  durch  Vermittelung  des 
Verbandes  hierüber  näheres  zu  erfahren.  Daher  mußte  also  das 
Patent  an  Fischer  von  Rechts  wegen  erteilt  werden. 

Beachtenswert  ist,  daß  das  Polierverfahren  selbst  in  der  Patent¬ 
beschreibung  garnicht  näher  beschrieben  wird  und  daher  auch  nicht 
geschützt  ist,  obwohl  es  m.  E.  das  Interessanteste  an  dem  ganzen 
Patent  ist.  Es  wird  nur  gegenübergestellt  dem  „bekannten,  in  der 
Tonindustrie  gebräuchlichen  Verfahren,  —  daß  die  rohen  Gegen¬ 
stände  mit  einem  Stein,  mit  einem  Holzstück,  oder  auch  mit  Lappen 
glatt  und  blank  gerieben  und  dem  Brande  ausgesetzt  werden  — 
Wenn  nun,  m.  H.,  einem  Fabrikanten  ein  schön  rotbrennender  Ton 
(Begußton)  zur  Verfügung  steht,  er  daraus  Formlinge  herstellt  und 
diese  poliert,  selbst  nach  dem  Fischer’schen  Verfahren,  so  verstößt 
dies  in  keiner  Weise  gegen  das  Patent.  Ist  aber  nur  ein  nicht 
rot  oder  mißfarbig  brennender  Ton  vorhanden,  der  mit  einem  rot¬ 
brennenden  Ton  engobiert  werden  muß,  um  eine  Nachbildung  von 
Terra  sigillata  zu  erhalten,  so  fällt  das  Polieren  dieser  Engobe 
unter  den  Patentschutz.  Ob  es  nun  möglich  ist,  aus  einem  rot¬ 
brennenden  Ton  einen  Formling  herzustellen,  der,  ohne  beim 
Brennen  zu  reißen,  nach  dem  Polieren  einen  schönen  Glanz  an¬ 
nimmt,  lasse  ich  dahingestellt  sein.  Vielleicht  wird  aber,  wenn  sich 
ein  solcher  Glanz  erzielen  läßt,  das  Korn  der  Masse  zu  fein  sein, 
um  Formlinge  daraus  herzustellen,  welche  aus  dem  Brennofen  un¬ 
beschädigt  herauskommen.  Versuche,  die  unser  Laboratorium  aus 
Mangel  an  Zeit  leider  nicht  mehr  hat  ausführen  können,  müßten  ja 
hierüber  Auskunft  geben  können. 

Von  Fischer  wird  das  Polieren  in  der  Weise  ausgeführt,  daß 
der  etwa  lederharte  Scherben  mit  der  ziemlich  dünnbreiigen  Beguß- 
masse  übergossen  und  dann  sofort  mit  einer  weichen  Bürste  und 
gegebenenfalls  noch  mit  Watte  poliert  wird.  Ist  die  Engobe  zu 
trocken  geworden,  so  wird  sie  etwas  angenäßt.  Ob  der  brei¬ 
förmigen  Begußmasse  noch  irgend  ein  (etwa  alkalisches)  „Binde¬ 
oder  Klebemittel“  zugesetzt  wird,  z.  B.  Holzasche,  wie  dies  in 
Töpfereien  vielfach  üblich  ist,  um  ein  besseres  Anhaften  der  Engobe 
zu  erzielen,  weiß  ich  nicht,  vermute  es  aber.  Herr  Fischer  jun. 
war  gestern  so  freundlich,  mir  das  Polieren  an  diesem  rohen 
Scherben  hier,  den  ich  herumgebe,  vorzuführen,  und  ich  habe 
mich  gefreut,  wie  flott  dies  von  statten  geht  und  wie  schnell 
ein  prächtiger  Glanz  erscheint.  Dieser  Glanz  bleibt  im  wesentlichen 
auch  nach  dem  Brennen  bei  verhältnismäßig  niedriger  Temperatur 
(etwa  Segerkegel  010—05)  erhalten,  bei  wesentlich  höherer  Tempe¬ 
ratur  wird  er  matter.  Daß  dieses  oder  ein  ähnliches  Verfahren  von 
anderen  bereits  früher  ausgeübt  wurde,  ist,  wie  gesagt,  nicht  be¬ 
kannt  geworden.*) 

Eine  einzige  Firma  erhebt  allerdings  Anspruch  darauf,  das 
Fischersche  Verfahren  bereits  seit  1906,  aber  wohl  nur  versuchs- 


*)  Von  Herrn  Kommerzienrat  Wessel  in  Bonn  wurde  mir  im 
Anschluß  an  den  Vortrag  folgendes  gütigst  mitgeteilt:  „Das  Glätten 
des  engobierten  Steingutes  mittelst  Hornplättchen  war  in  der 
Wessel’schen  Fabrik,  ip  Poppelsdorf  in  den  60  er  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts,  also  zwischen  1860  und  1870,  üblich,  und  ich  habe 
dieses  Glätten  mit  meinen  eigenen  Augen  täglich  mitangesehen.“ 
Ferner  wurde  von  anderer  Seite  der  Vermutung  Ausdruck  verliehen, 
daß  vielleicht  auch  in  Thüringen  das  Verfahren  des  Polierens  der 
Engobe  üblich  ist  (ich  habe  darüber  bisher  nichts  erfahren  können) 
und  daß  auch  die  Firma  P.  Ipsens  Enke  in  Kopenhagen  ihre  En¬ 
goben  poliert.  Auf  eine  Anfrage  hat  diese  Firma  folgende  Antwort 
erteilt:  „Unsere  Fabrik  besteht  bereits  seit  66  Jahren,  und  alle  in 
diesem  langen  Zeitraum  von  uns  hergestellten  Terrakotta-Gegen¬ 
stände  sind  stets  poliert  worden,  und  zwar  teils  mit  Stahl,  Buchs¬ 
baum-Polierstöcken,  teils  auch  mit  Horn,  Gummiplatten  usw.  Wir 
verweisen  ferner  besonders  auf  die  von  uns  auf  der  Pariser  Welt¬ 
ausstellung  1900  in  der  dänischen  Abteilung  ausgestellte  große  Vase, 
welche  mit  vielen  verschiedenen  Engobefarben  dekoriert  und  dann 
poliert  war“.  Ferner  teilte  ein  holländischer  keramischer  In¬ 
genieur  der  Tonindustrie-Zeitung  unaufgefordert  folgendes  mit: 
„Bei  den  roten  Tabakpfeifen  wird  die  Engobe,  bevor  sie  trocken 
ist,  mittels  Stahlstift  poliert;  ist  die  Pfeife  ganz  trocken,  so  wird 
sie  nochmals  mittels  eines  Achatstiftes  poliert  und  nach  dem 
Brennen  mit  einem  Wollappen  glänzend  gerieben.“  Auch  bei  dem 
von  Herrn  Dr.  Lindhorst  in  der  Versammlung  vorgezeigten  Väschen 
aus  Mittelägypten  ist  nach  seinen  Angaben  die  Engobe  poliert. 
Nach  dem  Nachbrennen  des  Väschens  in  Glanzgoldfeuer  blieb  der 
Glanz  der  Oberfläche  erhalten,  die  Anwendung  von  Lack  ist  also 
ausgeschlossen. 


weise,  ausgeübt  zu  haben.  Es  ist  dies  die  Firma  Reinhold  Hanke 
in  Höhr,  deren  zwei  Schreiben  an  die  Tonindustrie-Zeitung  ich  mit 
ausdrücklicher  Genehmigung  des  Herrn  Hanke  vorzulesen  mir  er¬ 
laube.  Das  erste  lautet: 

„Auch  lege  ich  einige  technische  Proben  meiner  Sigillata  bei, 
nach  eigenem  Verfahren,  das  ich  noch  nicht  bekannt  gebe.  Ferner 
füge  ich  einige  echte  Sigillatascherben  bei,  welche  einen  mehr 
glasigen  Charakter  der  Oberfläche  zeigen,  woraus  ich  schließe,  daß 
das  Fischersche  Verfahren  doch  wohl  nur  mit  gewisser  Sigillata 
identisch  ist,  während  die  Spezies,  welche  durch  meine  Scherben 
vertreten  ist,  doch  schon  mehr  einen  Flußmittelglanz  trägt. 

Eine  Eigentümlichkeit  des  Fischerschen  Verfahrens  ist  nach 
meinen  Versuchen,  daß  die  Rohpolitur  nur  bei  niederem  Feuer 
bleibt,  während  sie  bei  einer  Temperatur,  die  Segerkegel  3  ent¬ 
spricht,  verschwindet  und  einem  matten,  schwachen  Glanz  Platz 
macht,  wie  Sie  aus  Probe  Nr.  4  ersehen,  welche  in  rohem  Zustand 
auf  Hochglanz  poliert  war. 

Ich  habe  vor  mehreren  Jahren  Versuche  genau  in  der  Art  des 
Fischerschen  Verfahrens  gemacht,  und  mein  Ergebnis  war  in  der 
Art  wie  Probe  4.  Ich  hielt  den  Glanz  für  zu  schwach  und  ver¬ 
suchte  es  von  da  an  mit  Erhöhung  des  Glanzes  durch  Flußmittel¬ 
zusätze.  Ich  habe  hunderte  von  Versuchen  gemacht. 

Das  Ergebnis  ersehen  Sie  in  Probe  Nr.  100  sowie  in  einigen 
Bruchstücken.  Es  scheint  mir  zweifellos,  daß  Fischer  das  Verdienst 
hat,  das  Rohpolierverfahren  so  vollkommen  durchgeführt  zu  haben, 
daß  man  über  die  Erzeugnisse  staunen  muß.  Zustatten  kam  ihm 
dabei  ein  geeignetes  Rohmaterial  und  die  richtige  Temperatur 
seiner  Öfen. 

Diese  Faktoren  spielen  unbedingt  mit,  sonst  wäre  man  längst 
zu  einer  allgemeinen  Anwendung  des  Verfahrens  gelangt.  Inter¬ 
essant  für  das  Naheliegende  des  Verfahrens  ist,  daß  mein  Dreher 
Ludwig,  von  dem  eine  Erklärung  beiliegt,  als  ich  ihm  Sigillaten  zur 
Nachbildung  vorlegte,  sofort  aus  eigenem  Ermessen  die  Ansicht 
äußerte,  der  Glanz  sei  Politur.  Er  hat  dann  auch  unter  meiner 
Leitung  die  Versuche  mit  Rohpolitur  der  Engobe  schon  1 905  vor¬ 
genommen  mit  dem  Erfolg  der  Probe  4.  Meine  weiteren  Versuche 
mit  Flußmittelzusätzen  haben  mir  ein  weiteres  interessantes  Ergebnis 
gebracht.  Wenn  die  Patentauslegung  erfolgt  ist,  kann  ich  Ihnen 
darüber  näher  berichten“. 

Das  zweite  Schreiben  hat  den  folgenden  Wortlaut:  „Es  ist 
mir  nicht  darum  zu  tun,  das  zweifellose  Verdienst  Fischers  zu 
schmälern,  denn  ich  gebe  selbst  zu,  daß,  trotz  der  unzweifelhaften 
Priorität  der  Ausübung  des  Engobepolierverfahrens  durch  mich, 
Fischer  es  war,  der  es  infolge  der  in  meinem  vorigen  Schreiben 
erwähnten  Umstände  richtig  erkannt  hat,  während  ich  Verbesserung 
durch  Flußmittel  anstrebte.  Ich  bemerke  noch,  daß  ich  1906  Terra 
sigillata  herstellte  mit  polierter  Engobe,  welcher  vorher  Flußmittel 
zugefügt  waren.  Diese  sehr  gut  gelungenen  Proben  lagen  s.  Zt. 
u.  a.  Herrn  Paul  Diergart  und  Herrn  Direktor  Blüm'lein  vor.  Diese 
Herren  äußerten  sich  damals,  daß  die  Stücke  der  antiken  Sigillata 
sehr  nahe  kämen.  Ich  hielt  den  Erfolg  durch  meine  nach  vielen 
Versuchen  geeignet  befundenen  Flußmittel  bedingt,  behielt  aber  das 
Rohpolieren  bei,  weil  es  die  Oberfläche  von  Sandkörnchen  befreite 
und  weil  mein  Flußmittelzusatz  schon  eine  Politur  durch  einfaches 
Reiben  mit  der  Hand  verursachte.  Auch  fgnd  ich  in  einer  Ab¬ 
bildung  einer  antiken  Töpferei  auf  einem  antiken  Vasenbild  eine 
Analogie,  indem  zwei  Männer  große  schwarze  Amphoren  vor  dem 
Brennen  mit  den  flachen  Händen  rieben.  Die  Reihenfolge  der 
Fabrikation  ist  auf  diesem  Bild  ganz  unzweideutig  klar.  Wie  ich 
Ihnen  schon  in  meinem  letzten  Schreiben  sagte,  hielt  ich  aber  das 
Polieren  nicht  für  das  Wesentlichste  des  Terra  sigillata-Verfahrens, 
da  mit  meinen  Versuchen  mit  Rohpolitur  der  Engobe  ohne  Fluß¬ 
mittel  der  Effekt  der  Probe  4  eintrat,  welcher  mir  die  Überzeugung 
gab,  daß  der  Hochglanz  im  Feuer  nicht  ganz  zu  halten  ist,  was 
Fischer  mit  seinen  Erzeugnissen  für  niedere  Temperatur  in  positivem 
Sinne  dargetan  hat.  Ich  schätze  den  einfachen  Mann  hoch,  weil  er 
das  Sigillataproblem  wesentlich  geklärt  hat.“ 

Inwieweit  das  Verfahren  von  Hanke  mit  dem  von  Fischer 
kollidiert,  bzw.  inwieweit  ihm  ein  Vorbenutzungsrecht  zusteht,  ist 
nicht  unsere  Sache  zu  entscheiden. 

Die  in  Aussicht  gestellte  Patentanmeldung  von  Hanke  wild  ja 
das  Weitere  lehren.  Auch  ein  Keramiker  in  der  Nähe  von  Trier 
beschäftigt  sich  mit  der  Nachbildung  von  Terra  sigillata;  er  will 
aber  erst  ganz  vollendete  Ergebnisse  abwarten,  ehe  er  damit  an 
die  Öffentlichkeit  tritt.  Ob  und  inwieweit  sein  Verfahren  mit  dem 
von  Fischer  zusammenhängt,  darüber  ist  mir  näheres  nicht  bekannt. 
Eine  Firma  in  der  Nähe  von  Bonn  will  erst  eine  Klärung  der 
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ganzen  Terra  sigillata-Angelegenheit  abwarten  und  erklärt,  ihr  Ver¬ 
fahren,  das  jedoch  mit  dem  von  Fischer  nicht  identisch  ist,  nicht 
angeben  zu  können. 

Welche  Rechte  nun  aber  der  eine  Ojder  andere  an  dem  Fischer’ 
sehen  Patent  zu  haben  glaubt,  so  steht  doch,  wie  auch  aus  den 
Mitteilungen  des  Herrn  Hanke  deutlich  hervorgeht,  das  eine  fest, 
daß  es  den  mit  seltener  Energie  und  Ausdauer  begabten  Herren 
Fischer,  dem  schon  bejahrten  Vater  und  seinem  Sohn,  den  „ein¬ 
fachen  Töpfern“,  gelungen  ist,  überaus  anerkennenswerte  Leistungen 
aufweisen  zu  können,  und  ich  freue  mich,  Ihnen  hier  eine  von  den 
Herren  Fischer  in  freundlichster  und  dankenswertester  Weise  mir 
zur  Verfügung  gestellte  Sammlung  vorführen  zu  können,  deren 
Reichhaltigkeit  Ihr  Interesse  sicher  in  Anspruch  nehmen  wird.  Sie 
sehen  hier  außer  Nachbildungen  von  Terra  sigillata  auch  solche 
von  schwarzen  griechischen  Vasen,  sowie  auch  andersfarbige 
Väschen  mit  Mattglanz,  ferner  diese  große  mit  „Patina“  versehene 
Schüssel,  die  ihr  metallenes  Vorbild  nicht  verleugnet  und  auch  fast 
ebenso  beim  Anschlägen  klingt;  weiter  „patinierte“  Figuren,  bei 
denen  mir  die  Patina  stellenweise  etwas  zu  stark  aufgetragen  er¬ 
scheint,  vor  allem  in  den  Augen,  dann  hier  „patinierte“  und  anders¬ 
farbige  mattglänzende  Dachziegel,  Fliesen  und  Kacheln,  endlich 
Nachahmungen  von  Delfter  Waren  usw.  Überall  soll  der  starke  und 
das  Auge  oft  beleidigende  Glanz  der  sonst  gebräuchlichen  Glasur 
durch  einen  wohltuenden  Mattglanz  ersetzt  werden.  Ob  die  Käufer 
Gefallen  daran  finden  werden,  wird  die  Zukunft  lehren;  tüchtige 
künstlerische  Kräfte  beim  Entwerfen  der  Muster  werden  aber  viel  zu 
einem  Erfolg  beitragen  können.  Ich  möchte  Sie  noch  auf  diese  Koch¬ 
geschirre  aufmerksam  machen,  auf  die  Herr  Fischer  Wert  legt,  weil 
er  damit  einen  praktischen  Beitrag  zur  Lösung  der  „Bleifrage“  ge¬ 
liefert  zu  haben  glaubt.  Diese  Kochgeschirre  sind,  wie  Sie  sehen, 
nicht  glasiert,  sondern  gleichfalls  nach  seinem  Verfahren  behandelt, 
eine  etwaige  Schädlichkeit  der  Glasur  fällt  also  hier  fort.  Ein  Nach¬ 
teil  ist  es  allerdings,  daß  die  Geschirre  etwas  porös  sind,  also 
Flüssigkeit  aufsaugen,  doch  soll  dies,  wie  mir  Herr  Fischer  mit¬ 
teilte,  nur  bei  der  ersten  Ingebrauchnahme  der  Fall  sein,  was  aller¬ 
dings  auch  nicht  angenehm  ist,  und  es  sollen  derartige  Koch¬ 
geschirre  schon  seit  längerer  Zeit  in  der  Familie  Fischer  mit  Vor¬ 
teil  benutzt  werden. 

Zu  Beginn  der  Fischer’schen  Versuche  war  der  Glanz  der  Er¬ 
zeugnisse  nicht  ein  so  hoher,  wie  Sie  ihn  hier  an  diesem  aus  der 
neuesten  Zeit  stammenden  Stück  erkennen  können.  Dieses  zeigt 
einen  solchen  Hochglanz,  daß  man  glauben  könnte,  es  sei  mit 
Wachs  oder  dergleichen  poliert.  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall, 
wie  Ihnen  dieses  Bruchstück  von  dem  soeben  vorgeführten  Stück 
zeigt,  das  in  unserm  Laboratorium  bei  etwa  Segerkegel  010  nach¬ 
gebrannt  worden  ist;  auch  bei  diesem  ist  der  Hochglanz  durchaus 
erhalten.  Ebenso  behalten  die  echten  Sigillaten,  die  Sie  hier  sehen, 
ihren  Glanz  bei  dem  von  uns  bis  Segerkegel  1  -  gesteigerten  Nach¬ 
brennen  bei,  nur  werden  sie  natürlich  in  höherer  Temperatur 
dunkler. 

Und  nun  gestatten  Sie  mir,  m.  H.,  daß  ich  Sie  als  Übergang 
zu  einigen  technisch-archäologischen  Bemerkungen  einen  Augenblick 
etwa  3000  Jahre  zurückführe  und  Ihnen  hier  dieses  mir  von  Herrn 
Dr.  Zahn  vom  hiesigen  Antiquarium  liebenswiirdigst  überlassene 
Scherbenstück  vorzeige,  es  ist  sogenannte  mykenische  Ware,  etwa 
1200  v.  Chr.  in  Kreta  hergestellt,  aber  nicht  dort  gefunden.  Auch 
an  deren  Oberfläche  sehen  Sie  einen  zarten  matten  Glanz,  an  dem 
nicht  nur  wir,  sondern  besonders  auch  die  Archäologen  ihre  Freude 
haben. 

Die  Archäologen,  denen  an  der  Aufklärung  der  Herstellung 
der  Terra  sigillata-GIasur  vielleicht  am  meisten  liegt,  haben  sich 
naturgemäß  lebhaft  für  das  Nachbildungsverfahren  von  Fischer 
interessiert,  und  mehrere  von  ihnen,  vor  allem  Herr  Direktor  Blüm- 
lein,  sind  der  Ansicht,  daß  durch  Fischer  die  verloren  gegangene 
Technik  der  altrömischen  Gefäße  tatsächlich  wieder  aufgefunden 
worden  ist.  Die  Techniker,  sowie  u.  a.  auch  Herr  Kommerzienrat 
Ludowici,  stellen  sich  meist  auf  den  entgegengesetzten  Standpunkt, 
da  sie  nicht  zugeben  können,  daß  die  Fischer’schen  Nachbildungen 
völlig  den  Originalen  gleichen,  und  so  haben  sich  denn  gewisser¬ 
maßen  zwei  Parteien  gebildet,  meiner  Meinung  nach  sehr  zu  Un¬ 
gunsten  der  geschäftlichen  Verwertung  des  Fischer’schen  Verfah¬ 
rens.  Man  muß  doch  zweierlei  auseinanderhalten,  einmal  die 
Wiederentdeckung  des  „Geheimnisses“  der  Terra  sigillata,  und 
zweitens  die  Herstellung  von  guten,  wenn  auch  den  Originalen  nicht 
völlig  gleichen  Nachbildungen.  Auch  nach  meiner  Meinung  ist  es 
Fischer  nicht  gelungen,  die  echte  Sigillata  vollständig  zu  erreichen, 
dagegen  schätze  ich,  wie  bereits  vorhin  erwähnt,  seine  Nachbil¬ 


dungen  in  jeder  Beziehung.  Ich  kann  mich  nach  dem  bisher  Ge¬ 
sehenen  nicht  der  Ansicht  anschließen,  daß  das  von  Fischer  aus¬ 
geübte  Verfahren  tatsächlich  dasjenige  der  alten  Römer  ist,  da¬ 
gegen  teile  ich  durchaus  die  Meinung  von  Direktor  Blümlein,'  daß 
nur  ein  sehr  einfaches  Verfahren  in  Frage  kommen  kann.  Bei' dem 
Vergleich  von  echter  Sigillata  und  Fischer’scher  Nachahmung  werden 
Sie,  m.  H.,  immer  noch  einen  Unterschied  beobachten  können;  vor 
allem  ist  die  gallische  Sigillata  durchaus  noch  nicht  erreicht.  Ich 
habe  versucht,  an  den  verhältnismäßig  wenigen  Stücken,  die  ich 
bisher  Gelegenheit  hatte  zu  sehen,  mir  ein  Urteil  zu  bilden,  aber 
sobald  ich  glaubte,  ein  solches  bei  einigen  Stücken  zu  haben,  sah 
ich  wieder ,  andere,  welche  der  vorher  gebildeten  Ansicht  wider¬ 
sprachen.  Ein  endgültiges  Urteil  nach  der  einen  oder  anderen 
Richtung  zu  fällen,  scheint  mir  zur  Zeit  außerordentlich  schwierig 
oder  gar  unmöglich,  und  ich  glaube,  daß  nur  durch  Zusammen¬ 
wirken  von  Technikern  und  Archäologen  an  eine  Lösung  der  Frage 
im  Laufe  der  Zeit  gedacht  werden  kann.  Die  Archäologen  müßten 
die  Techniker  auf  alles  das  aufmerksam  machen,  was  ihnen  an 
echten  Sigillaten  als  etwas  Besonderes  auffällt  und  was  für  oder 
gegen  das  Polierverfahren  spricht;  die  Techniker  müßten  ihrerseits 
bestrebt  sein,  durch  Vornahme  von  Untersuchungen,  Brennproben  im 
Laboratorium  u.  dgl.  zu  versuchen,  eine  Aufklärung  über  die  ge¬ 
nannten  besonders  auffälligen  Erscheinungen  abzugeben,  soweit 
ihnen  dies  möglich  ist.  Vielleicht  stellt  sich  dabei  auch  heraus, 
daß  der  Glanz  der  römischen  Sigillata  auf  andere  Weise  entstanden 
ist,  als  der  der  gallischen. 

Wenn  ich  vorhin  der  Ansicht  Ausdruck  gegeben  habe,  daß  bei 
der  Terra  sigillata  wahrscheinlich  nicht  ein  Polierverfahren  An¬ 
wendung  gefunden  hat,  so  stütze  ich  mich  hierbei  hauptsächlich 
auf  zwei  Erscheinungen,  die  ich  an  echten  Sigillaten  beobachtet 
habe.  In  dem  einen  Falle  war  beim  Eintauchen  eines  flaschen¬ 
förmigen  Gefäßes  mit  engem  Hals  in  die  breiförmige  Begußmasse 
eine  kleine  Menge  derselben  in  Form  eines  großen,  langgestreckten 
Tropfens  in  den  Flaschenhals  hineingelaufen,  und  dieser  Tropfen 
erschien  in  dem  gebrannten  Gefäß  blank  und  glänzend,  während 
das  Innere  des  Flaschenhalses  selbst  matt  war.  In  dem  zweiten 
Falle  war  der  Beguß  auf  den  Rand  der  Rückseite  einer  flachen 
Schale  unregelmäßig  übergelaufen  und  gleichfalls  blank,  während 
die  Rückseite  sonst  matt  war.  Beide  „Überläufer“  sind  „Schön¬ 
heitsfehler“  an  den  Geschirren,  und  ich  kann  mir  nicht  denken,  daß 
man  sich  bemüht  haben  sollte,  diese  durch  Polieren  noch  be¬ 
sonders  hervorzuheb.en.  Hätte  man  den  Gefäßen  eine  „Nacharbeit“ 
angedeihen  lassen,  so  hätte  diese  sich  meines  Erachtens  nur  da¬ 
rauf  erstrecken  können,  daß  man,  wie  wir  es  auch  jetzt  noch  bei 
derartigen  „Überläufern“  von  Glasur  oder  Beguß  machen,  diesen 
übergelaufenen  Beguß  mit  einem  Messer  oder  dergleichen  entfernt 
hätte.  Ich  glaube,  Sie  alle,  m  H.,  werden  mir  in  dieser  Beziehung 
unbedingt  zustimmen.  Nimmt  man  aber  an,  daß  die  Begußmasse 
die  Eigenschaft  besitzt,  nach  dem  Brennen  an  sich,  also  ohne  jede 
weitere  mechanische  Behandlung,  blank  zu  werden,  so  erklären  sich 
die  genannten  Erscheinungen  in  einfachster  Weise  von  selbst.  Eine 
andere  Möglichkeit  wäre  allerdings  noch  die,  soviel  ich  weiß,  in 
archäologischen  Kreisen  hin  und  wieder  auftretende  Anschauung, 
daß  der  Formling  nach  dem  Engobieren  mit  einer  nach  dem  Brennen 
matten  Engobe  noch  mit  einer  dünnen  Glasur,  einer  Art  Lüster¬ 
glasur,  versehen  wurde,  die  der  Engobe  Gi&iiz  verlieh,  von  dem 
Scherben  aber  aufgesogen  wurde  und  diesen  daher  matt  erscheinen 
ließ.  Dieser  Auffassung  möchte  ich  mich  aber  doch  nicht  zuneigen, 
weil  ich  dieses  Verfahren  schon  für  etwas  zu  kompliziert  halte, 
wenn  auch,  wie  mir  mitgeteiit  wurde,  tatsächlich  alte  Scherben 
(jedoch  nicht  von  Terra  sigillata)  aufgefunden  worden  sind,  bei 
denen  nicht  nur  die  Malerei  bzw.  die  Engobe  glänzend  war, 
sondern  auch  die  ganze  Oberfläche  des  Scherbens.  Ähnliche  Er¬ 
scheinungen,  wie  die  vorhin  genannten  „Überläufer“,  dürften  sich 
meiner  Meinung  nach  auch  an  anderen  Sigillaten  zeigen,  und  wenn 
die  Archäologen,  wie  gesagt,  darauf  aufmerksam  machen  würden, 
könnten  sie  sich  meines  Erachtens  ein  großes  Verdienst  um  die 
weitere  Klärung  der  Frage  erwerben. 

Zweimal,  m.  H.,  hatte  ich  bisher  Gelegenheit,  mich  zu  dem 
Fischerschen  Verfahren  der  Nachbildung  von  Terra  sigillata  zu 
äußern.  Das  erste  Mal  bei  Gelegenheit  eines  Vortrages,  den  Herr 
Dr.  Köster,  Berlin,  am  16.  November  v.  Js.  in  der  hiesigen  „Ver¬ 
einigung  der  Saalburgfreunde“  über  das  gleiche  Thema  hielt,  und 
dann  anläßlich  eines  Vortrages  des  Herrn  Diergart,  jetzt  in  Duis¬ 
burg,  am  4.  Dezember  v.  Js.  in  der  „Berliner  Gesellschaft  für  Ge¬ 
schichte  der  Naturwissenschaften  und  Medizin“.  Der  Bericht  über 
den  ersten  Vortrag  wird  in  den  unter  dem  Namen  „Die  Saalburg“ 
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herausgegebenen  Mitteilungen  der  Vereinigung  der  Saalburg¬ 
freunde  Nr.  18  erscheinen*),  außerdem  noch  ein  Bericht  übereinen 
von  Direktor  Blümlein  im  „Mitteldeutschen  Kunstgewerbeverein“ 
Frankfurt  a.  M.  gehaltenen  Vortrag  über  Terra  sigillata.  Über  den 
zweiten  Vortrag  ist  ein  Bericht  in  den  Verhandlungen  der  ge¬ 
nannten  Berliner  Gesellschaft  (Sonderabdruck  aus  den  „Mitteilungen 
zur  Geschichte  der  Medizin  und  der  Naturwissenschaften“,  Nr.  31, 
VIII.  Bd.,  Nr.  2,  1909)  auf  S.  245  veröffentlicht  worden.  In  der 
ersten  Versammlung  schilderte  Herr  Diergart  im  Anschluß  an  den 
Vortrag  des  Herrn  Dr.  Köster  ausführlich  das  Fischersche  Ver¬ 
fahren  und  neigte  sich  der  Ansicht  zu,  daß  auch  die  alten  Römer 
dieses  Verfahren  wohl  angewandt  haben  dürften.  Ich  machte  auch 
damals  meine  Bedenken  dagegen  geltend  unter  Vorlegung  von 
echten  Sigillatascherben  und  von  Proben,  die  ich  von  Herrn  Fischer 
s.  Zt.  erhalten  hatte.  Auf  Grund  dieser  Proben  schlossen  sich  die 
in  jener  Versammlung  Anwesenden  durchaus  meinen  Ausführungen 
an,  daß  die  Fischersche  Nachbildung  die  echte  Sigillata  nicht  er¬ 
reicht.  Seit  diesem  Vortrage  hat  aber  Fischer  weitere  Fortschritte 
gemacht,  wie  ich  gern  zugeben  will,  und  wie  ja  auch  diese  Aus¬ 
stellung  beweist. 

In  der  zweiten  Versammlung  äußerte  sich  Herr  Diergart  nach 
dem  erwähnten  vorliegenden  Bericht,  daß  die  Nachbildung  von 
Fischer  „archäologisch  und  technisch  den  antiken  Stücken  ähnlicher 
sieht,  als  es  die  Ergebnisse  anderer  Versuche  tun“,  ferner,  „daß 
allerdings  sehr  vieles  dafür  spricht,  daß  das  neue  Verfahren  der 
antiken  Methode  ähnlich,  und  daß  dasselbe  auch  von  diesem  Ge¬ 
sichtspunkte  ernster  Beachtung  und  Prüfung  wert  ist“.  Ein  end¬ 
gültiges  Urteil  sowohl  nach  der  bejahenden  wie  nach  der  ver¬ 
neinenden  Seite  kann  keines  Falles  abgegeben  werden,  da  die 
Manipulationen  der  Terra  sigillata-Töpfer  im  einzelnen  stets  unbe¬ 
kannt  bleiben  werden,  wenn  nicht  diesbezügliche  Funde  literari¬ 
scher  oder  anderer  Art  aufgedeckt  werden  sollten.  Günstigsten 
Falles  kann  sich  eine  Reihe  wesentlicher  Punkte  ergeben,  die  im 
vorliegenden  wie  im  antiken  Verfahren,  soweit  sich  dieses  aus 
technisch  bedeutungsvollen  Stücken  offenbart,  Übereinstimmung 
zeigen,  sodaß  man  möglicherweise  mit  mehr  oder  weniger  großer 
Wahrscheinlichkeit  von  einer  erfolgreichen  Wiederbelebung  der 
alten  Römertechnik  sprechen  kann.  Weitere  sachgemäße  Unter¬ 
suchungen  geben  vielleicht  mal  ein  klares  Bild,  das  sowohl  den 
Techniker  wie  den  Archäologen  zufrieden  stellt.“ 

Dem  Geheimnis  der  Terra  sigillata-Glasur  würden  wir,  m.  H., 
ein  großes  Stück  näher  kommen,  wenn  es  gelänge,  gute  Dünn¬ 
schliffe  herzustellen,  d.  h.  die  Glasur  in  einer  so  dünnen  Schicht 
abzuschleifen,  daß  ihre  Beschaffenheit  unter  dem  Mikroskop  be¬ 
obachtet  werden  kann.  Einen  solchen  Vorschlag  machte  mir  unser 
Herr  Dr.  Fiebelkorn ;  wir  wußten  damals  aber  noch  nicht,  daß  Herr 
Diergart  bereits  auch  in  dieser  Weise  bei  seinen  Untersuchungen 
tätig  gewesen  war.  Die  Herstellung  von  Dünnschliffen  für  Terra 
sigillata  ist  nun  aber  mit  außerordentlich  großen  Schwierigkeiten 
verknüpft,  da  die  Glasur  in  einer  sehr  dünnen  Schicht  aufliegt.  Die 
in  unserm  Laboratorium  durch  Herrn  Dr.  Dürr  ausgeführten  Be¬ 
obachtungen  bei  250facher  Vergrößerung  haben  denn  leider  auch 
trotz  größter  Sorgfalt  kein  klärendes  Ergebnis  geliefert.  Bei  den 
Dünnschliffen  der  Querschnitte  wies  die  gallische  Sigillata  einen 
schwarzen  Rand  auf,  die  Nachbildung  von  Fischer  einen  dunkel¬ 
braunen;  bei  einem  'Btmzlauer  Töpferscherben,  der  zum  Vergleich 
herangezogen  wurde,  erschien  der  Glasurrand  unter  dem  Mikroskop 
viel  breiter,  glasig,  mit  Hohlräumen  und  Kristallisationen  versehen. 
Bei  einem  Horizontalschliff  durch  gallische  Sigillataglasur  erschien 
diese  fast  undurchsichtig,  so  daß  nichts  zu  erkennen  war.  Auch 
nach  diesen  Befunden  kann  es  sich  nicht  um  eine  Glasur  im  ge¬ 
wöhnlichen  Wortsinne  handeln,  da  diese  durchsichtig  werden  und 
ähnliche  Erscheinungen,  wie  die  Bunzlauer  Glasur  zeigen  würde. 

Mit  diesen  Ausführungen,  die  bei  der  Reichhaltigkeit  des  vor¬ 
liegenden  Stoffes  leider  etwas  mehr  Zeit  in  Anspruch  genommen 
haben,  als  ich  glaubte,  hoffe  ich  Ihnen,  m.  H.,  ein  einigermaßen 
übersichtliches  Bild  über  den  augenblicklichen  Stand  der  Frage  der 
Terra  sigillata  und  ihre  Nachbildung,  insbesondere  das  Patent 
Fischer,  gegeben  zu  haben,  und  ich  bedaure  nur,  daß  die  in  unserm 
Laboratorium  ausgeführten  Untersuchungen  nicht  zur  weiteren 
Klärung  der  Frage  haben  beitragen  können;  allein  es  liegt  dies  an 
der  Schwierigkeit  der  obwaltenden  Umstände.  Wir  werden  aber  die 
Frage  fernerhin  im  Auge  behalten,  und  ich  bitte  hierfür  um  Ihre 
Unterstützung.  Ich  möchte  aber  nicht  schließen  ohne  verbindlichsten 


*)  Zu  beziehen  durch  die  Buchhandlung  von  Staudt  in  Hom¬ 
burg  v.  d.  H.,  Luisen-Str. 


Dank  an  alle  diejenigen  Herren,  welche  mir  durch  Mitteilungen 
und  Zusendungen  mancherlei  Art  behilflich  gewesen  sind,  so  ins¬ 
besondere  die  Herren  Kommerzienrat  Wilhelm  Ludowici,  Direktor 
Blümlein,  Dr.  Zahn  und  Dr.  Ehrlich,  ferner  an  alle  diejenigen 
Herren,  welche  mir  Probestücke  ihrer  Versuche  gütigst  übersandten, 
dann  aber  auch  an  die  Herren  Fischer  für  die  Ueberlassung  dieser 
hübschen  Ausstellung,  und  nicht  zuletzt  ohne  Dank  an  Sie,  m.  H-, 
die  Sie  die  liebenswürdige  Geduld  besaßen,  mich  bis  zum  Schluß 
aufmerksam  anzuhören. 


Der  Speiseteller. 

(Schluß.) 

Besonders  zu  beachten  ist,  daß  der  Suppenteller  die  Fahne 
im  Feuer  besser  hält,  als  der  Speiseteller;  bei  diesem  ist  also  ent¬ 
weder  eine  etwas  flachere  Bildung  angebracht,  oder  es  wird  die 
gleiche  Krümmung  gewählt  wie  beim  Speiseteller,  und  man  erhält 
nach  dem  Brande  eine  steilere  Fahne,  was  beim  Suppenteller  auch 
erwünscht  ist.  Das  Modell,  Bild  2  (siehe  No.  19),  zeigt  die  Form 
eines  richtigen  Suppentellers. 

Technisch  schwieriger,  als  der  eben  beschriebene  Teller  mit 
normaler  Fahne,  ist  ein  solcher  mit  sehr  breiter  Fahne  (45  bis  48 
Millimeter).  Dem  Modellprofil  und  der  Schablone  muß  außerordent¬ 
liche  Sorgfalt  zugewendet  werden,  und  es  bedarf  mehrfacher  Ver¬ 
suche,  um  die  geeignete  Spiegelhöhe,  Wölbung  und  Fahnenkrümmung 


sowie  den  Fahnenwinkel  festzustellen.  Irgendwelche  genaue  all¬ 
gemein  gültige  Regeln  lassen  sich  für  diese  sehr  schwer  zu  erzeugen¬ 
den  Teller  nicht  aufstellen.  Nur  unter  Beobachtung  aller,  in  jeder 
Fabrik  anders  gearteter  Bedingungen  läßt  sich  ein  tadelloses  Er¬ 
zeugnis  erhalten.  Es  ist  dabei  aber  niemals  viel  Freude  zu  erleben, 
da  der  Ausfall  im  Brande  auch  unter  den  günstigsten  Umständen 
stets  sehr  groß  ist,  die  künstlerischen  Vorzüge  des  Tellers  dessen 
technische  Nachteile  aber  nicht  aufwiegen. 

Ganz  im  Gegenteil  zu  der  ebenerwähnten  Tellerform  der 
breiten  Fahnen  gilt  unsere  Aufmerksamkeit  bei  der  Gruppe  der 
schnialfahnigen  Teller  mehr  dem  Spiegel  als  der  Fahne.  Dies  hat 
seinen  Grund  selbstredend  darin,  daß  der  Spiegel  bei  diesen  Tellern 
größer  ist,  als  bei  denen  mit  mittlerer  oder  breiter  Fahnenbildung,  und 
infolgedessen  mehr  zum  Niedergehen  neigt.  Man  wird  also  das  weiter 
oben  beschriebene  und  in  Bild  lainvoriger  Nummergezeigte  Hilfsmittel 

der  Spiegelwöl- 
giatt  bung  nach  oben 
feston  regelmäßig  an¬ 
wenden  müssen. 
Als  schmale 
Fahne  ist  eine 
solche  von  32 
Bild  4  bis  35  mm  an¬ 

zusehen. 

Wie  die  Scherbenstärke  auf  den  guten  Stand  der  Teller  im 
Feuer  einwirkt,  sehen  wir  an  den  Bildern  3a,  3b  und  3c.  Alle 
drei  Teller  sind  von  einem  Modell,  jeder  aber  in  einer  der  drei  üb¬ 
lichen  Scherbenstärken,  dünn  <c),  halbstark  (b),  dick  (a)  hergestellt. 
Bild  4  zeigt  den  Unterschied  zwischen  einem  glatten  und  einem, 
festonierten  Teller  nach  dem  Brande,  die  beide  vom  gleichen 
Urmodell  stammen.  Danach  muß  die  Fahne  des  festonierten  Tellers 
im  Modell  etwas  steiler  sein,  weil  das  Feston,  wie  jeder  Einschnitt, 
die  Spannung  verringert. 

Von  großem  Wert  für  eine  vollkommen  gleichmäßige  Teller¬ 
herstellung  sind  die  sogenannten  Stellmodelle.  Das  sind  Teller 
aus  Gips  oder  einem  anderen  Stoff,  ganz  genau  so  ausgearbeitet, 
wie  der  Teller  in  Masse  sein  soll.  Sie  haben  also  richtige  Scherben¬ 
stärke,  Fuß  und  Boden  und  dienen,  mehrmals  am  Tage  auf  die 
Arbeitsform  gelegt,  dazu,  die  Stellung  der  Schablone  zu  prüfen. 
Sie  zeigen  dem  Dreher  die  geringste  Abweichung  mühelos  an  und 
ermöglichen  ein  gutes  und  gleichmäßiges  Arbeiten.  Beim  Nach¬ 
feilen  der  abgearbeiteten  Schablonen  leisten  sie  eben  falls  sehr  gute 
Dienste. 

Wenn  wir  bei  den  übrigen  Tellergrößen  des  Speiseservices 
für  die  Fahnenbreiten  genau  dasselbe  Verhältnis  annehmen  würden 
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wie  es  uns  im  eigentlichen  Speiseteller  ja  nach  dessen  Form  als 
Regel  gegeben  ist,  so  erhielte,  wenn  der  24  cm-Teller  eine  Fahne 
von  beispielsweise  42  Millimeter  besitzt,  der  21  cm-Teller  eine  solche 
von  36,5  Millimeter,  der  19  cm-Teller  ejne  solche  von  33,3  Milli¬ 
meter,  der  17  cm-Teller  eine  solche  von  29,7  Millimeter  und  der 
15  cm-Teller  eine  solche  von  26,2  Millimeter,  ln  der  Praxis  ändert 
sich  diese  Sache  jedoch  etwas.  Bei  etwa  nach  diesem  Grundsatz 
angefertigten  Modellen  würden  wir  sofort  sehen,  daß  die  Fahne 
des  kleineren  Tellers  jeweils  viel  breiter  aussieht,  als  diejenige  der 
vorhergehenden  Größe.  Wir  müssen  also  die  Fahnenbreiten  nach 
dem  Augenmaße  ändern,  da  sich  ja  nach  einem  alten  Erfahrungs¬ 
satze  der  Eindruck  sonst  gleicher  Verhältnisse  bei  Änderung  der 
Gesamtgröße  ebenfalls  ändert.  Im  vorliegenden  Falle  werden  wir 
sehen,  daß  die  Fahnen  bei  den  kleineren  Tellernummern  schmäler, 

als  es  die  durch  Rechnung 
ermittelte  Zahl  ergeben 
würde,  sein  müssen  und  zwar 
ungefähr  folgendermaßen: 
24:42,  21  : 36,  19:32  V2  17:29, 
Ri|H  15:25.  Das  Gesagte  findet 

ß  a  .  natürlich  auch  bei  breiten 

und  stehenden  Fahnen  sinngemäße  Anwendung. 

Besondere  Aufmerksamkeit  erfordert  ein  plastisch  verzierter 
Teller  mit  unregelmäßigen  Einschnitten  wegen  der  hierbei  gänzlich 
anders  gearteten  Spannung.  Allerdings  hat  man  dabei  den  Vorteil 
daß  ein  geringfügiges  Werfen  bei  dieser  Art  Teller  lange  nicht  so 
stark  bemerkbar  ist,  wie  bei  ganz  glattem  Geschirr.  Im  allge¬ 
meinen  kann  als  Regel  gelten,  daß  eine  plastisch  verzierte  und, 
ob  nun  regelmäßig  oder .  unregelmäßig  ausgezackte  (festonierte) 
Fahne  etwas  steiler  sein  muß,  als  dies  unter  sonst  gleichen  Ver¬ 
hältnissen  für  eine  ganz  glatte  Ausführung  notwendig  wäre.  Ein, 
Beispiel  hierfür  zeigt  uns  Bild  4.  Was  das  Relief  bei  verzierten 
Tellern  selbst  anbelangt,  so  versteht  es  sich  ja  ganz  von  selbst 
daß  dieses  nur  flach  sein  kann  und  am  Bord  herum  eine  vollständig 
gleichmäßige  Höhe  haben  muß.  Auch  verbieten  sich  jedwede  Be¬ 
wegungen  in  der  Fahne.  Muldenförmige  Erhöhungen  oder  Ver¬ 
tiefungen,  nennenswerte  Wallungen  u.  dergl.  mehr  sind  also  ohne 
weiteres  unzulässig,  so  lange  es  nicht  gelingt,  Teller  mittels  des 
Gießverfahrens  in  billiger  und  einwandsfreier  Weise  herzustellen 
Das  Uberformen  vom  Blatt  stellt  an  das  Modell  ganz  bestimmte 

Anforderungen, 
welche  berück¬ 
sichtigt  werden 
müssen.  Dazu 
gehört  die  Ver¬ 
meidung  allzu 
scharfer  Ein¬ 
schnitte,  wegen  des  hierdurch  hervorgerufenen  Reißens. 

Nur  der  Vollständigkeit  halber  bringe  ich  in  den  Bildern  5 
und  6  zwei  besondere  Tellersorten  zur  Veranschaulichung.  Bild  5 
hat  keinerlei  andere  Herstellungsschwierigkeiten,  wie  jeder  sonstige 
Teller  auch,  bei  Bild  6  aber  muß,  der  großen  Spannung  wegen, 
die  Fahnenstellung  durch  Versuche  genau  festgestellt  werden. 

Eines  Tellerteiles  wurde  in  vorstehenden  Ausführungen  noch 
nicht  gedacht.  Es  ist  dies  die  Verbindungswölbung  (Hohlkehle) 
des  Spiegels  zur  Fahne.  Diese  darf  nicht  zu  plötzlicherfolgen,  wie 
bei  Bild  1  b  in  voriger  Nummer,  sondern  seichter,  wie  es^Bil’d  1  a 
darstellt.  Die  Teller  geben  sonst  sowohl  in  der  Formgießerei,  wie 
auch  in  der  Dreherei  viel  Ärger,  da  sie  schlecht  „heruntergehen“. 

D.  L. 


Die  Süßigkeiten  werden  in  der  Tasche  der  Arbeitskleidung 
aufbewahrt,  und  in  unbewachten  Augenblicken  fährt  dieselbe  Hand 
welche  eben  erst  ein  frisch  glasiertes  Stück  Geschirr  berührt  hat’ 
in  die  Tasche  und  führt  ein  Stück  der  Leckerei  dem  Munde  zu 
mit  jedem  Stück  auch  etwas  bleihaltige  Glasur  verzehrend.  Es 
handelt  sich  hier  nicht  etwa  um  einen  vereinzelten  Fall  von  Nasch¬ 
haftigkeit  und  Unsauberkeit,  sondern,  das  werden  mir  meine 
Kollegen  bestätigen,  um  eine  allgemeine  Unsitte,  die  kaum  auszu¬ 
rotten  ist.  Vielleicht  erklärt  sich  dadurch  teilweise  auch  die  größere 
Empfänglichkeit  der  Arbeiterinnen  für  Bleierkrankungen. 

Auf  alle  Fälle  wäre  es  wünschenswert,  daß  in  den  Schutz¬ 
vorschriften,  welche  nur  allgemein  das  Aufbewahren  und  Genießen 
von  Speisen  und  Getränken  in  den  Arbeitsräumen  verbieten,  auch 
ausdiücklich  das  Naschen  von  Süßigkeiten  verboten  würde. 

Was  nützen  aber  die  besten  Vorschriften,  wenn  sie  nicht  be¬ 
folgt  werden.  Man  sollte  eigentlich  annehmen,  daß  eine  Belehrung 
der  Arbeiter  über  die  Schädlichkeit  der  Bleiverbindungen  und  über 
die  Möglichkeit,  sich  durch  die  Befolgung  besonderer  Vorschriften 
gegen  jede  Gefährdung  der  Gesundheit  zu  schützen,  genügen  müsse 
um  ohne  jeden  Zwang  die  Beachtung  der  Vorschriften  zu  erreichen’ 
Leider  ist  dem  aber  nicht  so.  Wie  man  im  Betriebe  wieder  und 
immer  wieder  beobachten  kann,  wird  den  Vorschriften  durchaus 
nicht  die  genügende  Beachtung  geschenkt. 

Mit  großem  Eifer  nimmt  sich  ja  auch  die  Arbeiterpresse  der 
Bleifrage  an,  aber,  anstatt  ihre  Leser  darüber  aufzuklären,  daß  sie 
im  Stande  sind,  die  ihnen  drohenden  Gefahren  durch  zweckent¬ 
sprechendes  Verhalten  zu  vermeiden,  gefällt  sie  sich  darin,  alle 
Verhütungsmaßregeln,  welche  von  den  Fabrikanten  getroffen  werden, 
als  ungenügend  zu  verspotten  und  so  die  Bedeutung  derselben  in 
den  Augen  der  Arbeiter  herabzusetzen.  Durch  ein  solches  Ver¬ 
halten  werden  die  Arbeiter  dazu  verführt,  die  zu  ihrem  Schutze 
erlassenen  Verhaltungsmaßregeln  als  zwecklos  zu  betrachten  und 
ihr  Heil  von  möglichst  scharfen  Kontroll-  und  Überwachungsvor¬ 
schriften  zu  erwarten,  ohne  daran  zu  denken,  wie  lästig  ihnen  die¬ 
selben  sein  würden,  wenn  man  sie  wirklich  durchführen  wollte. 
Wer  den  Willen  hat,  sich  gegen  die  Bleigefahr  zu  schützen,  der 
kann  dies  durch  Befolgung  der  heute  schon  bestehenden  Vor¬ 
schriften  in  vollem  Maße  tun;  sobald  er  sich  nur  darüber  klar 
wird,  daß  seine  Gesundheit  davon  abhängt,  wird  er  sie  sich  auch 
erhalten  können.  Fehlt  aber  der  Wille  zur  Selbsthilfe,  will  der 
Arbeiter  die  zum  Schutze  seiner  Gesundheit  erlassenen  Vor¬ 
schriften  nicht  befolgen,  will  er  nicht  seine  Kameraden  dazu  an- 
halten,  dann  sind  auch  die  weitgehendsten  und  schärfsten  Zwangs¬ 
maßregeln  nutzlos. 


Rumänien  als  Absatzgebiet  für  Glas- 
und  Tonwaren. 

Das  Königreich  Rumänien,  das  sich  im  allgemeinen  in  einer 
erstaunlich  raschen  Entwicklung  befindet,  besitzt  auch  für  die  Aus¬ 
fuhr  von  Glas-  und  Tonwaren  eine  steigende  Bedeutung.  Freilich 
hat  die  deutsche  Industrie  in  Österreich-Ungarn,  dem  die  Gunst 
der  Lage  zu  Gute  kommt,  einen  sehr  starken  Konkurrenten.  Immer¬ 
hin  dürfte  eine  bessere  Bearbeitung  des  rumänischen  Marktes  be¬ 
sonders  für  die  Feinkeramik  Aussicht  auf  guten  Erfolg  haben.  Die 
Zollbelastung  ist  nicht  übermäßig  hoch.  Der  Porzellanzoll  (farbiges 
und  dekoriertes  Geschirr)  beträgt  35  Lei  für  100  kg,  der  Zoll  auf 
Figuren  freilich  beträgt  100  Lei. 


Aus  unserem  Leserkreise 

erhalten  wir  die  folgende  Zuschrift,  der  wir  um  so  lieber  Raum 

geben,  als  die  darin  geäußerten  Ansichten  besonders  beachtens¬ 
wert  sind. 

Da  die  Bleifrage  wieder  einmal  im  Vordergrund  des  Inter¬ 
esses  steht,  so  dürfte  es  bei  der  überaus  großen  Bedeutung  dieser 
Frage  für  unsere  Industrie  angebracht  sein,  daß  die  Fabrikanten, 
welche  Bleiglasuren  verarbeiten,  durch  Bekanntgabe  ihrer  Er¬ 
fahrungen  an  der  Klärung  der  Sachlage  mitarbeiten.  Ich  bin  über¬ 
zeugt,  daß  durch  derartige  Mitteilungen  mancher  schätzenswerte 
Wink  gegeben  werden  könnte.  So  möchte  ich  auf  einen  Punkt 
hinweisen,  der  die  größte  Beachtung  verdient,  auf  das  Naschen  von 
Süßigkeiten  während  der  Arbeit,  welches  man  bei  den  Arbeiterinnen 
sehr  oft  beobachten  kann. 


Der  Anteil  Deutschlands  an  der  Einfuhr  ist  aus  folgenden 
beiden  österreichischen  Konsulatsberichten  aus  Braila  und  Galatz 
zu  entnehmen. 

Braila.  Ton-,  Porzellan-  und  Steingutwaren.  Hierin  hat  die 
Einfuhr  bei  6103  dz  gegen  1907  die  Steigerung  um  937  dz  erfahren. 
Davon  kamen  aus:  Österreich  2046,  Ungarn  32,  England  2430, 
Deutschland  881,  Belgien  354,  Frankreich  272  und  aus  Holland, 
Rußland,  Italien  der  Rest.  Mit  Porzellan  versorgen  vornehmlich 
Österreich  und  Deutschland  den  Markt;  der  Anteil  Österreichs 
(391  dz)  ist  größer  in  Geschirr,  der  deutsche  (212  dz)  größer  in 
Porzellanfiguren,  Spielzeug,  Knöpfen  u.  dgl.  Bei  Steingutware  über  - 
wiegt  die  Einfuhr  aus  Deutschland  (266  dz)  diejenige  aus  Österreich 
(16  dz)  und  aus  England  (115  dz). 

ln  Glas  und  Glaswaren  belief  sich  die  Einfuhr  gegen  5451  dz 
im  Jahre  1907  auf  3154  dz,  woran  Österreich  mit  238  dz,  Belgien 
mit  2330  dz,  Deutschland  mit  145  dz,  Frankreich  mit  126  dz,  Eng¬ 
land  mit  117  dz,  Amerika  mit  99  dz  beteiligt  sind.  2442  dz  der 
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Einfuhr  waren  Fensterglas,  wovon  2309  dz  allein  aus  Belgien 
kamen,  der  Rest  aus  England,  Österreich  und  Deutschland.  712  dz 
waren  Glasgeschirr,  Flaschen,  Spiegelglas,  Glasperlen,  photo¬ 
graphische  Platten  und  Lampen,  ln  den  zwei  erstgenannten  Ar¬ 
tikeln  waren  die  Einfuhren  aus  Österreich  mit  110  dz  und  36  dz 
neben  denjenigen  aus  Belgien,  Deutschland  und  Frankreich  die 
größten. 

Galatz.  In  feineren  Flaschen,  Karaffen,  Krügen  und  Gläsern 
aller  Art,  geschliffen,  graviert,  sowie  in  Luxusglasgegenständen,  wie 
Kronleuchtern,  Kandelabern,  Perlen  und  Knöpfen  beherrscht  Öster¬ 
reich  noch  immer  den  Markt. 

Den  Bedarf  in  verschiedenen  Steingut-  und  Majolikawaren 
deckt  in  erster  Linie  Deutschland.  An  zweiter  Stelle  stehen 
Österreich-Ungarn  und  Belgien.  Ganz  feine  Sorten  werden  aus 
Frankreich  bezogen. 

Für  Porzellai.artikel  aller  Art  ist  trotz  des  lebhaften  deutschen 
Wettbewerbs  noch  immer  Österreich  die  Hauptbezugsquelle. 


Untüchtige  Reisende. 

Geschäftsinhaber  müssen  recht  oft  die  Erfahrung  machen,  daß 
Reisende,  die  sich  als  sehr  tüchtig  und  erfolgreich  in  ihren  Be¬ 
werbungsschreiben  hingestellt  haben,  nachher  auf  der  Reise  völlig 
versagen  und  oft  kaum  die  Spesen  verdienen.  Ist  aber  nun  ein 
solcher  Reisender  nur  als  Reisender  engagiert,  und  ist  ihm  nicht 
ausdrücklich  auferlegt,  auch  Kontordienste  zu  leisten,  wenn  er  nicht 
auf  Reisen  tätig  ist,  so  liegt  in  der  plötzlichen  Heimberufung  von  der 
Reise  der  Keim  zu  Streitigkeiten.  Denn  der  Reisende  wird  sich 
meist  weigern,  ohne  weiteres  die  Reisetätigkeit  mit  der  Kontor¬ 
arbeit  zu  vertauschen.  Es  erscheint  also  dringend  empfehlenswert, 
im  Dienstvertrag  die  Pflicht  zur  Kontorarbeit  ausdrücklich  mit  zu 
vereinbaren.  Dann  hat  der  Reisende  kein  Recht  zur  Verweigerung 
seiner  Dienstleistungen  im  Kontor,  auch  dann  nicht,  wenn  der  Ge¬ 
schäftsinhaber  eine  ursprünglich  auf  längere  Dauer  berechnete  Reise 
stark  abgekürzt  hat. 

Diese  durchaus  den  kaufmännischen  Interessen  entsprechenden 
Grundsätze  sind  in  zwei  Entscheidungen  festgelegt  worden,  die  das 
„Kaufmannsgericht“  veröffentlicht: 

Der  Reisende  einer  Fabrik,  mit  dem  mündlich  vereinbart  war, 
er  solle  Kontorarbeiten  verrichten,  wenn  er  nicht  auf  Reisen  sei, 
arbeitete  auf  seiner  Tour  gänzlich  erfolglos.  Der  Geschäftsinhaber 
schrieb  ihm  wiederholt,  er  solle  seine  Reisetätigkeit  einstellen  und 
nach  Hause  kommen,  um  dort  Kontorarbeiten  zu  verrichten.  Er 
kam  aber  nicht,  und  auf  die  letzte  Mahnung  drahtete  er  seine  Ver¬ 
weigerung  der  Kontorbeschäftigung,  worauf  drahtliche  Entlassung 
erfolgte.  Es  kam  nun  dieserhalb  zum  Prozeß. 

Das  Landgericht  Flensburg  (Kammer  für  Handelssachen,  Urteil 
vom  10.  Februar  1908)  sah  die  Entlassung  für  barechtigt  an  und 
führte  hierzu  folgendes  aus: 

„Im  Zweifel  hat  jeder,  der  in  einem  Kaufmannsgeschäft  als 
Handlungsreisender  angestellt  ist,  die  Verpflichtung,  auch  Kontor¬ 
arbeiten  zu  verrichten.  Diese  Verpflichtung  tritt  ein,  sobald  der 
Geschäftsherr  anordnet,  daß  das  Reisen  einzustellen  sei  und  der 
Gehtilfe  auf  dem  Kontor  arbeiten  solle.  Dem  Geschäftsherrn 
steht  das  Recht  zu,  in  dieser  Richtung  nach  seinem  Ermessen 
Anordnungen  zu  treffen.  Würde  man  ihm  dieses  Recht  versagen, 
so  würde  man  ihm  die  Befugnisse  des  Geschäftsherrn  in  einer 
Weise  unterbinden,  die  die  persönliche  Fortführung  des  Geschäfts 
gefährdet.  Das  Geschäft  ist  in  erster  Linie  allemal  für  den  Prinzipal 
und  nicht  für  den  Handlungsgehiilfen  da.  Wenn  nun  der  Kläger  rund¬ 
weg  ablehnte,  Kontorarbeiten  zu  verrichten,  so  machte  er  sich  da¬ 
mit  einer  Weigerung,  seinen  Dienstpflichten  nachzukommen,  in 
einem  Grade  schuldig,  der  in  seinen  Wirkungen  der  „beharrlichen 
Weigerung“  in  Sinne  des  §  72  H.  G.  B.  gleichsteht. 

Auch  die  Berufungsinstanz,  das  Oberlandesgericht  Kiel  (Urteil 
vom  13.  Mai  1908)  entschied  zu  Gunsten  des  Prinzipals.  Dr.  B. 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Deutsch-bulgarische  Abmachung  über  die  Warenverzollung.  Von 

dem  kaiserlichen  diplomatischen  Agenten  in  Sofia  und  dem  bulga¬ 
rischen  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  ist  am  13.  Novem¬ 
ber  bzw.  31.  Oktober  1908  in  Sofia  nachstehende  Erklärung  unter¬ 
zeichnet  worden: 


Die  Waren  deutscher  Herkunft,  die  in  dem  eine  Anlage  des 
Handels-,  Zoll-  und  Schiffahrtsvertrages  zwischen  dem  jleutschen 
Reich  und  Bulgarien  vom  1.  August  1905  bildenden  Tarif  C  auf¬ 
geführt  sind,  werden,  soweit  sie  bei  ihrer  Einfuhr  nach  Bulgarien 
einem  Zoll  von  mehr  als  10  Franken  für  100  kg  unterliegen,  nach 
Wahl  des  Importeurs  entweder  nach  ihrem  gesetzlichen  oder  nach 
Ihrem  wirklichen  Reingewicht  verzollt  werden.  Das  gesetzliche 
Reingewicht  der  Waren  wird  bestimmt,  indem  von  dem  Rohgewicht 
der  Kolli  die  gesetzliche  Tara,  das  heißt  die  durch  Ukas  ent¬ 
sprechend  der  Verpackungsart  oder  der  Gattung  der  Waren  fest¬ 
gesetzte  Tara,  in  Abzug  ge'bracht  wird.  Als  wirkliches  Reingewicht 
wird  das  Gewicht  der  Ware  nach  Entfernung  aller  äußeren  und 
inneren  Umschließungen  (einschließlich  der  Gegenstände,  die  im 
Innern  der  Kolli  zum  Zusammenlegen,  zum  Auseinanderhalten  oder 
zur  Ordnung  der  Ware  dienen)  angesehen.  Man  ist  im  übrigen, 
in  Gemäßheit  von  Artikel  7  des  genannten  Vertrages,  darüber  einig, 
daß  jede  den  Herkünften  eines  anderen  Staates  gewährte  oder  künftig 
zu  gewährende  Begünstigung,  sowohl  was  den  Taraabzug  anlangt, 
als  auch  was  die  Zollbehandlung  der  Warenumschließungen  an¬ 
betrifft,  in  derselben  Weise  den  gleichartigen  Waren  deutscher  Her¬ 
kunft  zustehen  wird. 

Oesterreich  und  die  amerikanische  Tarifreform.  In  Oesterreich, 
wo  man  die  der  Feinkeramik  und  der  Glasindustrie  von  der 
amerikanischen  Tarifreform  drohende  Gefahr  jedenfalls  klarer 
erkennt,  als  bei  uns,  begnügt  man  sich  nicht  mit  papiernen  Protesten 
und  Anträgen  an  die  Reichsverwaltung,  sondern  man  hat  den  allein 
aussichtsreichen  Weg  beschritten,  in  direkte  und  persönliche  Beziehung 
mit  den  amerikanischen  Fabrikanten  durch  einen  nach  den 
Vereinigten  Staaten  entsandten  Fachberichterstatter  zu  treten. 

Die  Reichenberger  Kammer,  von  welcher  die  bezügliche  An¬ 
regung  ausgegangen  ist,  hatte  beim  Handelsministerium  in  erster 
Linie  den  Antrag  gestellt,  eine  Kommission  von  Industriellen  nach 
den  Vereinigten  Staaten  zu  entsenden,  deren  Mitglieder  aus  jenen 
Gruppen  auszuwählen  gewesen  wären,  welche  den  stärksten  Export 
nach  Amerika  aufweisen.  Es  ist  dies  vor  allem  die  Glas-,  die 
Porzellan-  und  Tonwaren-  sowie  die  Leinenindustrie.  Die  Reichenberger 
Kammer  hat  gleichzeitig  eine  Beitragsleistung  zu  den  Kosten  dieser 
Kommission,  welcher  auch  ein  Beamter  beigegeben  werden  sollte, 
aus  den  Mitteln  des  Exportförderungskredits  angesprochen.  Die 
Entsendung  dieser  Kommission  hat  sich  aber  als  untunlich  heraus¬ 
gestellt,  teils  weil  der  Exportförderungskredit,  erschöpft  ist  und 
daher  eine  Beteiligung  des  Handelsministeriums  an  den  Kosten 
nicht  zu  erlangen  war,  teils  weil  es  sich  mit  Rücksicht  auf  die 
Kürze  der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  als  unmöglich  herausstellte, 
geeignete  Persönlichkeiten  aus  den  Kreisen  der  in  Betracht 
kommenden  Industriegruppen  zu  gewinnen.  Die  Regierung  hat  sich 
daher  darauf  beschränkt,  dem  Eventualantrag  der  Reichenberger 
Kammer  auf  Entsendung  eines  Spezialberichterstatters  Folge,  zu 
geben,  und  es  ist  zu  erwarten,  daß  diese  Maßregel  einen  nicht 
unbedeutenden  Erfolg  haben  wird. 


Dänemarks  Ein-  und  Ausfuhr  von  Porzellan-,  Ton-  und  Glaswaren 

im  Jahre  1908. 


Position 

Einfuhr 

Ausfuhr 

zum 

Verbrauch 

dänischer  Waren 

des 

Warengattung 

1908 

1907 

|  1906 

1908| 

1907| 

1906 

alten 

in  Millionen 

in  Millionen 

Zolltarifs 

Pfund 

Pfund 

107/103 

Töpferarbeit  und  andere 

3,62 

3,87 

4,56 

0,01 

0,12 

0,01 

ordinäre  Erd-  und  Ton¬ 
arbeiten 

0,03 

0,06 

0,13 

109/110 

Steingut,  Fayence  und 

4,55 

5,01 

4,42 

andere  feinere  Waren 
aus  Erde  und  Ton 

0,09 

0,08 

111/112 

Porzellan  und  Biskuit 

1,22 

1,23 

1,10 

0,08 

81 

Glas  in  Tafeln,  foliiert 

0,34 

0,28 

0,25 

0 

0 

0 

80 

Glas  in  Tafeln,  unfoliiert: 

0,45 

0,51 

0,44 

0 

0 

0 

79 

geschliffen 

Glas  in  Tafeln,  unfoliiert: 

14,17 

12,77 

12,29 

1,40 

1,15 

0,10 

ungeschliffen;  sowie 

andere  ordinäre  Glas- 

waren 

0,33 

0,25 

0,43 

82/83 

Andere  Glaswaren 

1,67 

1,86 

1,59 

(Nach  der  amtlichen  dänischen  Handelsstatistik.) 


Bücherschau. 

Die  hier  besprochenen  Werbe  Sinö  311  be3iet)en  öurch  öie  Geschäftsstelle  öer 
„ReramiSchen  RunöSchou“  Berlin  HW.  21. 

Keramik,  Praktische  Vorbilder  für  Formen  und  Dekorationen  im 
Geschmacke  der  Gegenwart.  Jährlich  60  Tafeln  in  12  Liefer¬ 
ungen  zu  3  M.  Einzelne  Lieferungen  4  M.  Band  II,  Lief.  1—3. 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  20.  337 


Die  Fortschritte,  welche  die  keramische  Industrie  in  den  letzten 
Jahren  auch  auf  kunstgewerblichem  Gebiete  gemacht  hat,  sind  unver¬ 
kennbar.  Das  ernste  Vorwärtsstreben  aller  Fabriken  konnte  nicht 
ohne  Früchte  bleiben.  Zwar  wird  auch  freute  noch  verhältnismäßig 
wenig  Vollkommenes  geleistet,  mancher  Mißgriff  ist  noch  zu  ver¬ 
zeichnen,  aber  es  wäre  ungerecht,  wenn  man  die  Schuld  daran 
lediglich  den  Fabrikanten  in  die  Schuhe  schieben  wollte.  Die  Zahl 
der  Künstler  ist  noch  gering,  welche  mit  der  Bereitwilligkeit,  sich 
an  der  Veredelung  unserer  Erzeugnisse  zu  betätigen,  genügendes 
Verständnis  für  die  Eigenart  des  Werkstoffes  vereinigen,  dem  sie 
Leben  einhauchen  sollen.  Und  doch  verlangt  unser  Kunstempfinden 
heute  mehr  denn  je  von  dem  schaffenden  Künstler,  daß  erden  Stoff 
meistert,  den  er  bilden  soll. 

Diese  Schwierigkeit  besteht  auch  für  die  Vorlagenwerke,  und 
sie  macht  sich  deshalb  auch  in  dem  uns  vorliegenden  Hefte  be¬ 
merkbar.  Nicht  alles  will  uns  gefallen,  was  auf  den  Blättern  ge¬ 
boten  wird,  aber  es  findet  sich  darin  auch  mancher  anspiechende 
Entwurf,  und  wenn  auch  einige  Zeichnungen  den  Widerspruch 
herausfordern,  so  kann  man  doch  von  anderen  wohl  wünschen,  daß 
sie  ausgeführt  werden  möchten.  Dem  denkenden  Maler  und 
Modelleur  werden  diese  Vorlagen  jedenfalls  viel  Anregung  bieten. 

Keramisches  Jahrbuch.  Ausgabe  1909.  Unter  Mitwirkung  zahl¬ 
reicher  Fachgenossen  herausgegeben  von  Dr.  Gustav  Keppeler, 
Privatdozent  a.  d.  Königl.  Techn.  Hochschule  Hannover  und  Dr.  Max 
Simonis  f  Chemiker  der  ehern  -techn.  Versuchsanstalt  bei  der  Kgl. 
Porzellan  -  Manufaktur,  Berlin  -  Charlottenburg.  Verlag  der  Ton¬ 
industrie-Zeitung  Berlin  NW.  21.  8°.  358  S.  Zahlr.  Abb.  Preis 
geb.  8  M.  Für  den  Industriellen  und  Fachmann  ist  es  von  größter 
Wichtigkeit,  über  die  Neuerungen  seines  Industriezweiges  genau 
unterrichtet  zu  sein.  Nun  werden  ihm  diese  zwar  durch  seine 
Fachzeitschrift  übermittelt,  er  findet  aber  meist  nicht  die  Zeit  dazu, 
das  Gebotene  in  sich  zu  verarbeiten,  d.  h.  er  verliert  die  Ueber- 
sicht  und  kann  sich  von  den  in  einem  gewissen  Zeitabschnitt  ge¬ 
machten  Errungenschaften  kein  klares,  abgerundetes  Bild  machen. 
Dazu  kommt,  daß  auch  die  wissenschaftlichen  und  technischen 
Fortschritte  gleichartiger  und  verwandter  Industrien  nicht  ohne  Ein¬ 
fluß  auf  das  eigene  Arbeitsgebiet  sind.  Der  strebsame  Fachmann 
möchte  daher  auch  die  Entwickelung  dieser  Industrien  verfolgen, 
um  so  vielleicht  Anregungen  zu  empfangen.  Hier  kann  allein  ein 
von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  jährlich  erscheinender,  zusammenfassender 
Bericht  helfen,  der  in  übersichtlicher  Form  alle  Neuerungen  von 
irgendwie  fachlicher  Bedeutung  berücksichtigt.  Wo  solche  Berichte 
bereits  bestehen,  da  erfreuen  sie  sich  auch  in  der  Tat  der  all¬ 
gemeinsten  Beliebtheit.  Leider  mußte  ein  sehr  verzweigtes  Industrie¬ 
gebiet,  das  der  Ton-,  Glas-  und  Mörtelindustrie,  bisher  eines  solchen 
Führers  durch  die  jeweils  neuesten  Errungenschaften  entbehren. 
Das  vorliegende  Jahrbuch  beseitigt  diesen  Uebelstand  und  gibt  allen 
denen,  die  in  der  Keramik  im  weitesten  Sinne  wissenschaftlich  oder 
praktisch  tätig  sind,  Gelegenheit,  sich  auf  dem  Laufenden  zu  er¬ 
halten.  Es  bringt  die  Zusammenfassung  der  Fortschritte  und  Er¬ 
gebnisse  auf  technischem,  wissenschaftlichem  und  kunstgewerblichem 
Gebiet  und  umfaßt  alles,  was  sich  auf  Ton,  Ziegel,  Töpferwaren, 
Steingut,  Steinzeug,  Porzellan,  Glas,  sowie  auf  Zement,  Kalk,  Mörtel, 
Gips,  Kunststeine,  Kalksandsteine  usw.  bezieht,  ergibt  somit  ein  voll¬ 
ständiges  Bild  dieser  Industrien  im  Rahmen  eines  Jahres.  Dabei 
ist  als  besonders  wertvoll  hervorzuheben,  daß  jede  Abhandlung 
über  einen  Industriezweig  ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganzes  dar¬ 
stellt,  und  daß  alle  Aufsätze  aus  der  Feder  von  Fachleuten  stammen, 
die  in  engster  Fühlung  mit  den  einzelnen  Sonderzweigen  stehen. 
Da  in  Zukunft  der  Kreis  der  Mitarbeiter  sich  noch  erweitern  wird, 
so  ist  die  Gewähr  geboten,  daß  auch  die  kommenden  Jahrgänge 
auf  der  Höhe  stehen  und  einen  vollkommenen  Ueberblick  über  al  e 
Zweige  der  behandelten  InU-ustrien  bieten.  Der  erste  Jahrgang  des 
keramischen  Jahrbuches  ist  also  der  Anfang  zu  einem  ganz  hervor¬ 
ragenden  Nachschlagewerk  und  schon  deshalb  zur  Anschaffung  zu 
empfehlen,  ganz  abgesehen  von  dem  bedeutenden  Eigenwert  des 
vorliegenden  Bandes  selbst. 


Patente. 

Pie  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

4  b.  M.  35  015.  Lampenglocke  aus  durchsichtigem  Glas, 
deren  äußere  Oberfläche  mit  radialen  Prismen  bedeckt  ist.  Otis 
Angeio  Mygatt,  New  York.  13.  5.  08. 

32  a.  H.  44  782.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Ausheben 
^on  Glashohlkörpern  aus  der  Schmelze.  Harry  Dewitte  Hershey, 
-atrobe,  V.  St.  A.  26.  9.  08. 


75  b.  O.  5840.  Verfahren  zur  Herstellung  von  zum  Pressen 
doppelleistiger  Glasbilder  dienender  Preß-  oder  Walzwerkzeuge. 
Emil  Offenbacher,  Nürnberg,  Essenweinstr.  8.  9.  12.  07. 

80  a.  St.  12193.  Preßdorn  für  Hohlkörper  zur  Erzeugung  ab¬ 
gerundeter  Uebergänge  bei  Querschnittsänderungen  von  Hähnen, 
Rohren,  T-Stücken  und  dgl.  Hermann  Stegmeyer,  Charlottenburg, 
Sophie-Charlottenstr.  5.  17.  6.  07. 

Erteilungen. 

32  a.  210  474.  Presse  zur  Herstellung  von  Glasplatten  mit 
unterschnittenen  Vorsprüngen  oder  Vertiefungen.  Monarch  Tile 
Company,  Weston,  West-Virg.,  V.  St.  A  23.  8.  07.  M.  32  994. 

32a.  210  475.  Vorrichtung  zum  stetigen  Kühlen  von  endlos 
aus  geschmolzenem  Glase  ausgehobenen  Glastafeln.  Frederic 
Oppermann,  St.  Servais,  Belg.  21.  9.  07.  O.  5757. 

32  a.  210  476.  Kühlschacht  zum  stetigen  Kühlen  von  Glas¬ 
platten  im  Anschluß  an  ihre  Herstellung  durch  Ausheben  aus  der 
geschmolzenem  Glasmasse.  Eugene  Rowart,  Auvelais,  Belg.  19.2.08. 
R.  27  161. 


Brief*  unö  Sragefeaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  biefer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenden 
fragen  loll  3uerft  unteren  gefcl)ät3ten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofee 
ßinweije  ober  Anpreijungen  ein3elner  Firmen  Können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  baher  Keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein» 
gebenbe  objeKtive  Beantwortungen  unb  honorieren  jolcfye  gern  unb 
angemeffen.  iseiiaiaiaeiiaiaeiiBiaEiBiaaa 

üeebnifebe  Anfragen. 

Frage  Nr.  92.  Unterglasurfarblösungen  für  Steingut.  Wie  stellt 
man  die  Unterglasurfarblösungen  für  Steingut  am  billigsten  her? 

Frage  Nr.  93.  Schlechter  Brand  im  Muffelofen.  Eine  Firma 
hat  für  mich  einen  Muffelofen  gebaut,  worin  rohe  und  glasierte 
Tonwaren  bei  einer  Temperatur  von  etwa  960  Grad  gebrannt 
werden  sollen.  Die  Feuerung  ist  für  Braunkohlenbriketts  ein¬ 
gerichtet.  Die  bis  jetzt  gemachten  drei  Glasurbrände  sind  alle 
mißglückt;  die  Glasuren  wurden  schwarz,  nur  die  Ware,  welche 
ganz  vorn  in  der  Muffel  stand,  war  gut.  In  der  Annahme,  es  sei 
nur  die  poröse  und  rissige  Muffel  daran  schuld,  glasierte  ich  die 
ganze  Muffel,  der  Fehler  wurde  aber  dadurch  nicht  behoben.  Der 
Ofen  hat  Vorfeuer,  und  die  Abzugsöffnung  in  der  Ofendecke  ist 
vorn  angebracht.  Nun  glaube  ich,  weil  vorn  der  Feuerweg  vom 
Rost  bis  zur  Abzugsöffnung  kürzer  ist  als  hinten  und  dadurch  vorn 
mehr  Zug  hat,  so  sammeln  sich  im  hintern  Teil  des  Ofens  die 
Kohlengase  an,  welche  nun  in  die  Muffel  eindringen  und  auf  die 
Glasur  ungünstig  einwirken.  Wäre  es  daher  richtiger,  wenn  die 
Abzugsöffnung  in  der  Mitte  der  Ofendecke  angebracht  wäre  statt 
vorn?  Dann  müßte  doch  das  Feuer  gleichmäßig  abziehen. 

Frage  Nr.  94.  Springen  von  Ofenkacheln.  Ich  befasse  mich 
schon  seit  Jahrzehnten  mit  der  Fabrikation  von  Ofenkacheln.  In 
dem  letzten  Vierteljahr  laufen  seitens  einiger  Ofensetzmeister 
Klagen  ein,  daß  die  Kacheln  an  gesetzten  Öfen,  sobald  diese  ge¬ 
heizt  werden,  teilweise  zerspringen  und  nicht  etwa  allein  an  den 
unteren  Teilen  des  Ofens,  sondern  auch  im  Oberbau,  an  den  sonst 
weniger  heiß  werdenden  Stellen.  Woran  kann  das  liegen? 

Frage  Nr.  95  Rötliche  Flecke  auf  ScKmelzkacheln.  Woher 
kommt  es,  daß  sich  auf  meinen  weißen  Schmelzkacheln  rötliche 
Flecke  zeigen  ? 

Frage  Nr.  96.  Blasenbildung  bei  dekoriertem  Steingutgeschirr. 

Bei  meinem  Steingutgeschirr  zeigt  die  Glasur  an  den  dekorierten 
Stellen  häufig  Blasen.  Da  diese  Blasen  stets  nur  über  den  Farben 
auftreten,  so  nehme  ich  an,  daß  diese  die  Schuld  daran  tragen. 
Wie  läßt  sich  dieser  störende  Fehler  beseitigen? 

Frage  Nr.  97.  Erhabene  Schrift  auf  Schildern.  Wie  wird  die 
erhabene  Schrift  auf  emaillierten  Schildern  hergestellt? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  88.  Selbstkostenberechnung  von  Steingut.  Der 

Raum  des  Fragekastens  reicht  bei  weitem  nicht  aus,  um  Ihnen  eine 
Anleitung  zur  Berechnung  der  Selbstkosten  von  Steingut  zu  geben. 
Sie  finden  aber  einen  Aufsatz,  der  diese  Frage  behandelt,  im 
Taschenbuch  für  Keramiker,  das  Sie  durch  den  Veilag  der  Kera¬ 
mischen  Rundschau  Berlin  NW.  21  zum  Preise  von  1,50  M  be¬ 
ziehen  können. 

Zweite  Antwort.  Das  erste  Erfordernis  zur  Aufstellung  einer 
genauen  Selbstkostenberechnung  sind  ununterbrochen  durchgeführte 
statistische  Aufzeichnungen  über  den  gesamten  Betrieb.  Wenn  Sie 
dann  aus  12  monatlichen  Berichten  die  Zahl  der  gebrannten  Öfen 
zusammenstellen,  so  können  Sie  daraus  die  Anzahl  der  Kubikmeter 
berechnen,  die  Sie  fabriziert  haben.  Auf  diese  Einheit  beziehen 
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Sie  die  gehabten  Kosten  für  Verzinsung,  Abschreibung,  Unkosten, 
Arbeitslohn,  Roh-  und  Brennstoffe,  die  Ausfälle  an  Bruch,  Aus¬ 
schuß  usw.  und  erhalten  damit  eine  genaue  Auskunft,  was  ein 
Kubikmeter  Ofenglattraum  kostet. 

Zu  Frage  Nr.  89.  Abblättern  des  Scherbens  beim  Glasieren. 
Wenn  von  dem  Geschirr  beim  Eintauchen  in  die  Glasur  Stücke 
abspringen,  so  ist  dies  ein  Zeichen,  daß  dasselbe  zu  schwach  ver¬ 
glüht  ist.  Durch  schärferes  Verglühen  werden  Sie  den  Fehler 
beseitigen. 

Zweite  Antwort.  Ihre  Masse  ist  zu  schwach  verglüht,  sie  ent¬ 
hält  jedenfalls  kurze  Kaoline.  Härten  können  Sie  den  Glühscherben 
durch  plastischere  Kaoline,  die  um  so  geeigneter  sind,  je  härter  sie 
im  Trockenzustand  sind.  Oder  Sie  müssen  Ihr  Geschirr  stärker 
verglühen.  Öffnen  Sie  nach  Fallen  des  Segerkegel  07  die  Roste 
und  entfernen  die  ganze  Glut  vom  Rost  an  vier  Schiirkasten  nach¬ 
einander,  decken  diese  mit  je  einem  Kasten  Kohle,  und  öffnen  rings¬ 
um  in  gleicher  Weise.  Auf  diese  Weise  decken  Sie  noch  zweimal 
nacheinander.  Genügt  Segerkegel  07  nicht,  so  gehen  Sie  bis  06. 

Dritte  Antwort.  Der  Fehler  stammt  von  zu  weichem  Ver¬ 
glühen  und  wird  unterstützt  durch  einen  sehr  mageren  Masseversatz. 
Vielleicht  kontrolliert  auch  der  Aufsichtsbeamte  das  Schlagen  der 
Masse  nicht  genau  genug. 

Vierte  Antwort:  Das  Abblättern  von  Stücken  von  Ihrem  Scherben 
beim  Glasieren  wird  wohl  nur  bei  Drehgeschirren  Vorkommen  und 
ist  in  diesem  Falle  auf  schlecht  geschlagene  Masse  zurückzuführen. 
Bei  Gießgeschirren  kann  es  nur  bei  mit  Decke  gegossenen  flachen 
Sachen  Vorkommen  und  vor  allen  Dingen,  wenn  das  Geschirr  zu 
schwach  verglüht  ist.  Verglühen  Sie  etwas  schärfer  und  der  Fehler 
wird  verschwinden. 

Zu  Frage  Nr.  90.  Auftreten  von  Haarrissen  im  Muffelfeuer. 

Wenn  im  Muffelfeuer  Haarrisse  auftreten,  so  stimmt  die  Glasur 
nicht  genau  mit  dem  Scherben  zusammen.  Man  prüft  Glasuren 
auf  ihre  Haltbarkeit  sogar  dadurch,  daß  man  Stücke  in  die  Schmelz¬ 
muffel  gibt.  Der  Fehler  läßt  sich  nur  durch  zweckmäßige  Ab¬ 
änderung  der  Glasur  beheben.  . 

Zweite  Antwort.  Entweder  paßt  die  Glasur  nicht  zur  Masse, 
oder  die  Abkühlung  erfolgt  zu  rasch. 

Dritte  Antwort.  Masse  und  Glasur  passen  in  der  Schwindung 
nicht  zusammen.  Die  Glasur  zieht  sich  stärker  zusammen,  daher 
treten  nach  dem  Muffelbrande  die  Risse  auf. 

Vierte  Antwort.  Während  des  Muffelbrandes  können  Haar¬ 
risse  an  Ofenkacheln  durch  zu  rasches  Anheizen  oder  Abkühlen 
der  Muffel  entstehen.  Nicht  zu  veiwechseln  sind  diese  gewöhn¬ 
lichen  Haarrisse  mit  den  sogenannten  Muffelrissen,  welche  an 
Produkten  mit  leichtflüssigen  Glasuren  beim  Einbrennen  von 
Gold  usw.  sehr  leicht  auftreten.  Diese  Muffelrisse  sind  meist 
stumpfkantig,  breiter  als  gewöhnliche  Haarrisse  und  sehen  aus,  als 
seien  sie  mit  einer  Nadel  in  die  erstarrende  Glasur  eingraviert. 
Sie  entstehen  immer  dann,  wenn  die  Muffel  zu  scharf  abgebrannt 
wird,  oder  wenn  man  sie  gegen  Beendigung  des  Brandes  plötzlich 
abkühlen  läßt  und  durch  zu  starkes  Weiterfeuern  dem  Fehler  nach¬ 
zuhelfen  sucht. 

Zu  Frage  Nr.  91.  Schleifen  von  Wandplatten.  Derartige 
Schleifvorrichtungen  liefern  die  im  Inseratenteil  zu  findenden 
Maschinenfabriken.  Besser  ist  es  aber,  die  Platten  durch  gleich¬ 
mäßiges  Brennen  nach  Möglichkeit  auf  dieselbe  Größe  zu  bringen 
und  nachher  nach  der  Größe  zu  sortieren.  Die  zu  großen  Platten 
sind  zu  schwach  gebrannt  und  bekommen  deshalb  leicht  Haarrisse. 
Man  gibt  sie  deshalb  besser  nochmals  in  den  Ofen. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Trautenau  (Böhmen).  Ein  österreichisches  Konsortium  hat  in 
der  Nähe  des  Bahnhofs  Königshahn  bei  Trautenau  ein  größeres 
Grundstück  angekauft  und  beabsichtigt  dortselbst  eine  Porzellan¬ 
fabrik  zu  errichten. 

Hamburg.  Am  8.  Mai  feierte  Edmund  Bruns,  Prokurist  der 
Firma  J.  C.  L.  Harms,  Glas  und  Porzellan,  sein  25  jähriges  Jubiläum. 

Washington.  Der  Senat  hat  die  Zusatzanträge,  welche  die 
Zölle  auf  Tonwaren  und  Porzellan,  wie  sie  im  Aldrichschen  Ent¬ 
wurf  vorgesehen  waren,  herabsetzen  wollten,  abgelehnt. 

Tirschenreuth.  Porzellanfabrik  Tirschenreuth  A.-G.  In  der  Ge¬ 
neralversammlung  vom  7.  Mai  wurde  der  neue  Bericht  genehmigt 
und  Entlastung  erteilt.  Die  erste  Generalversammlung  war,  wie 
mitgeteilt,  vertagt  worden,  da  sich  gegen  den  Bericht  eine  Oppo¬ 
sition  gebildet  hatte,  die  ausführlichere  Mitteilung  gewünscht  hatte. 
Diesem  Wunsche  ist  in  dem  neuen  Bericht  Rechnung  getragen. 
Als  Dividende  werden  14  v.  H.  (wie  i.  V.)  ausbezahlt.  Die  Zahl 


der  Aufsichtsräte  wurde  von  3  auf  4  erhöht.  Gewählt  wurden: 
die  bisherigen  Aufsichtsräte  Kommerzienrat  Hans  Papst  und  Direktor 
Max  Groß,  Direktor  Schneider  von  der  Bayerischen  Bank  für 
Handel  und  Industrie  und  Bankier  August  Heilbronner  von  der 
Firma  A.  M.  &  I.  Heilbronner. 

Fraureuth.  Porzellanfabrik  Fraureuih  A-G.  In  der  am  1.  Mai 
abgehaltenen  Generalversammlung  wurde  Rechenschaftsbericht  und 
Bilanz  genehmigt.  Robert  Zwicker  in  Leipzig  wurde  in  den  Auf¬ 
sichtsrat  gewählt,  zum  Vorsitzenden  wurde  Willy  von  Zimmermann 
bestellt.  Infolge  der  ungünstigen  wirtschaftlichen  Lage  ergibt  sich 
ein  Verlust  von  103  357  M  (im  Vorjahre  1513  M  Gewinn). 

Ehrang.  Vereinigte  Scrvais-Werke,  Akt.-Ges.  Das  Grundkapital 
ist  um  750  (.00  M  erhöht  worden. 

Handelsregister- Eintragungen. 

Pressig  bei  Rothenkirchen.  Porzellanfabrik  Rothenkirchen,  Müller, 
Stief  &■  Rudolph.  Der  Gesellschafter  Alfred  Stief  ist  ausgeschieden. 
Die  Firma  ist  geändert  in:  Porzellanfabrik  Rothenkirchen,  Müller 
&  Rudolph. 

Berlin.  Königl.  Porzellan-Manufaktur.  Artistischer  Direktor: 
Professor  Theodor  Hermann  Schmuz-Baudiß  in  Charlottenburg. 
Stellvertreter  des  Verwaltungsdirektors:  Regierungsassessor  Dr. 
Erich  Gohlke  in  Berlin. 

Wallendorf.  Kämpfe  &  Heubach,  G.m.b.H.  Die  Prokura  des 
Eduard  Schöner  in  Wallendorf  ist  erloschen.  Alwin  Patzschke  in 
Wallendorf  hat  Gesamtprokura  erhalten. 

Kahla.  Akt.-Ges.  Porzellanfabrik  Knhla.  Johannes  Dönitz  in 
Hermsdorf  ist  Prokura  erteilt  worden. 

Göttingen.  Das  unter  der  Firma  Louis  Jacobi,  Wilh.  Knauer 
Nachf.  betriebene  Geschäft  für  Haushaltungs-  und  Küchengeräte, 
Porzellan,  Steingut,  Glas,  Kristall-  und  Luxuswaren  ist  an  die 
Herren  Lindenkohl  &  Becker  übergegangen. 

Glasindustrie. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Finsterwalde.  Neu  eingetragen  wurde:  Glashiitlenwerke  Finster- 
walde-Massen,  G.  m.b.H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  Be¬ 
trieb  der  Glasfabrik  in  Massen,  sowie  der  Betrieb  von  verwandten 
Geschäftszweigen.  Stammkapital:  40COO  M.  Geschäftsführer:  Glas¬ 
hüttenbesitzer  Fritz  Borisch  in  Kunzendorf. 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  Fegebank  G-  Radloff  Hohlglas 
engros.  Gesellschafter  sind  die  Kaufleute  Wilhelm  Fegebank  und 
Emil  Albert  Radloff 

Penzig.  Glashiittenwerkc  Adlerhütten,  Akt.-Ges.  Die  Firma  ist 
geändert  in  Akt.-Ges.  Glashüttenwerke  Adlerhütten  in  Penzig  bei 
Görlitz. 

Ilmenau.  Ilmenauer  Glashüttenwerk  Möller,  Jungwirth  Cr  Griebel. 
Der  Kaufmann  Friedrich  Wilhelm  Abicht  ist  als  Mitinhaber  ausge- 
schiedfn. 

Hamburg.  Ehlers  &  Co.,  Glasschleiferei.  Paul  Friedrich  Mark¬ 
wardt  ist  als  Gesellschafter  eingetreten.  Forderungen  und  Verbind¬ 
lichkeiten  sind  nicht  mit  übernommen. 

Weißwasser  O.-L.  -  Hannover.  Firma  Glashiittenwerke  Germania 
Joseph  Schweig  Weißwasser  O.-L,  G.  m.  b.  //.  Der  Kaufmann  Rein¬ 
hard  Berndt  in  Hannover  ist  als  Geschäftsführer  abberufen.  Dem 
Friedrich  Thormann  in  Hannover  und  dem  Isidor  Goldberg  in  Cöln 
ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Konkurse.  Maschinenglas-Hüttenwerke,  G.  m.  b.  H.,  Holzminden. 
Termin  zur  Prüfung  der  nachträglich  angemeldeten  Forderungen: 
1.  Juni  1909,  Vorm  10V2  Uhr. 

Emailindustrie 

Nikolai  O.-S.  Eisenhütten-  und  Emaillierwerk  Walterhütte,  Act.- Ges. 
Die  Aktionäre  werden  zu  einer  außerordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  zwecks  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Aktienkapital 
beziehungsweise  über  die  Beschaffung  von  Betriebsmitteln  ein¬ 
berufen. 

Verschiedenes. 

Exportmusterlager  Stuttgart.  Aus  dem  auf  der  Hauptver¬ 
sammlung  vom  12.  Mai  erstatteten  Geschäftsbericht  ist  zu  ersehen, 
daß  die  Zahl  der  Aufträge  im  Jahre  1903  zwar  gestiegen,  die  Ge¬ 
samtsumme  des  Umsatzes  aber  um  10.  v.  H.  gegen  das  Vorjahr 
zurückgegangen  ist.  Leider  macht  der  Bericht  keine  Angaben  über 
den  Geschäftsgang  in  den  einzelnen  Industrien.  Der  Geschäfts¬ 
gang  in  den  ersten  vier  Monaten  des  laufenden  Jahres  läßt  zu 
wünschen  übrig. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Alle  Croldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Grüiiliiit, 

Jnwelier  in  Karlsbad 

~  "  ■  in  Böhmen.  - - : 


färödener  Ton- 

Werke  Richter  &  Weiche!*,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen« 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol« 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 

Vertreter  und  Exporteur:  Retnhold  Preygang,  Hamburg  7. 


♦ 


Reform -TTMel-Qefen  D.  R.  P.. 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  H 

Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen  T 


fflr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. 


Transportable  Muffel-Oefen  UVÄIT  f 

Brennöfen  *';•:«?  Rauchfreie  Feuerungenf 

H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  f 


baut 
und  liefert 


Glasurmühlen 

CT  rommelmahlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetschen, 
Sabluokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 

Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  jede  Kachelgrösse 

lereri  Max  Rieth,  Meissen  3. 2?, TS [Z 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. _ 

Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

T-  Metall- 


Packung 

ftillffür  alle  Sorten 
von  Stopf* 
büdojen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf- 
fcfjiffen  unö 
Fabriken. 

CR 

näheres  öurd) 
Profpefcte  bei 

Howaldtswerke,  Kiel. 

Agenturen : 

Liberts  &.  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  As  tärsa, 
BubapeSt,  V.  vac3ibörüt  46,  Stanlmann 
Golliao,  £urin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen« 
bogen. 


•r  Holzkämme 

C*6Ü  *874  Spezialität)  aut  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zelohnur.j 
cd.  Muster  saubar  gearbeitet,  sowie  Anhangs 
ebkettan  liefert  billigst  evsnt.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  HofekammfaörK 

Uckersdorf,  Dilikreis  (Nassau. 


Kristall- 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

in.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 

Zlnk-Signier- 


Höhe 

mm 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 


äSatz 

o*1.40 

o*1.60 

o*2.— 

**2.40 

«*2.60 

o*3.— 

o*3.60 

o*4.50 


ZahlenlSchabloncn 
Satz 
0.75 

l!lOi 
1.20 
1.40 
1.60 
2.— I 

2.50; 


•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  # 

Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit -Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 


mmer  nocn  aurnarirnt;  miucii. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Offene  Stellungen. 


tiiold-  u.  Silbersclieide-Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

4*^  Giol<l§chiiiIere, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


‘awedsoJd  aßuB|j8A  ub$ 
'fiunuaipag  aqo[ip|und  pun  a||aag 
‘jjy  jasaip  jjsqasar)  ssjsajisy 
aaqsig  gaI|)|vqp|oB  “  ap  pun  8ja|ini|ap|Dg 
‘P|oßzuB|0  jrjj  ijBqosaßsjnBquß 


VS  BaaquasG  ‘aiuqog  p] 


Tüchtiger 

Schriftmaler 


für  Apotheken-Standgefäße  im 
Akkordlohn  sof.  gesucht.  Angeb. 
unter  Beifügung  von  Schriftproben 
und  Aufgabe  von  Referenzen  u. 

h.  N.  3009  an  Rudolf  Mosse, 
Hamburg. 


JUle  goiabaltlgen  Sacben 


^LÜtioSeifert  Zwickau/V 

Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 


Ein  • sehr  energischer 

öberdreher 


oder 


Werkmeister , 


mit  den  neuesten  Einrichtungen  der  Dreherei  und  Giesserei,  der 
Glasiererei  und  des  Brennwesens  vertraut,  gesucht.  Off.  mit 
Zeugnissen  über  die  bisherige  Tätigkeit  und  Gehaltsansprüchen 
unter  R.  Y.  jjoj  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Fondipritzer, 


durchaus  gewandte  und  zuverlässig  arbeitende  Kraft  wird  für  bald 
zu  Musterarbeiten  im  Stundenlohn  und  zu  Lieferungsarbeiten  im 
Akkordlohn  gesucht.  Angabe  der  Lohnansprüche,  bisherigen 
Tätigkeit  und  des  Alters  ist  unbedingt  erforderlich. 

Pörzellanfabrik  Fraureuth,  Fraureuth  b.  Werdau  i.  Sa. 


Gesucht  werden  von  einer  größeren  Steingutfabrik  für  sofort 
evtl,  zum  1.  Juli 


ein  .jüngerer  Kontorist, 

welcher  mit  dem  Kranken-  und  Invalidenwesen  vertraut  sowie 
flotter  Stenograph  und  Maschinenschreiber  ist;  ferner 


ein  Lagerist 


gesetzten  Alters,  welcher  befähigt  ist,  einem  größeren  Personal 
vorzustehen.  Angebote  unter  R.  O.  5561  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Eine  größere  Thüringer  Porzellanfabrik  der  Figurenbranche 


sucht  £>er  sofort  einen 

tücht.  (DoÖelleur. 


Gefl.  Off.  werden  erbeten  mit  Zeugnisabschriften  und  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  unter  R.  M.  5555  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Steingutfabrik  in  größerer  Stadt  Mitteldeutschlands  sucht  zum 
baldigen  Antritt  einen 


OBERBRENNER, 


welcher  durch  langjährige  in  Steingutfabriken  ausgeübte  Praxis  die 
Fähigkeit  erlangt  hat,  das  Brennhauspersonal  zu  leiten  und  gute,  ergi- 
bige  Brände  zu  erzielen.  Angebote  erbeten  unter  R.  R.  5567  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Dreher = Gesuch. 


Gewandter  Dreher  für  dünne  Becher,  sowie  für  Schalen 
und  Dessert-Teller  für  sofort  gesucht.  Offerten  mit  Einsendung 
von  Zeugnissen  unter  P.  F.  M.  S.  1909  postlagernd  Sonneberg  S.-M. 


Zum  sofortigen  Antritt  suchen  wir  einige 


Kachel-  und  Eckenmacher. 


Lübcke  &  Hornemann,  Wismar  a.  d.  Ostsee. 


Von  einer  mittelgroßen  Porzellanfabrik  für  Gebrauchsgeschirr 
wird  zum  Eintritt  per  1.  Juli  ein  durchaus  tüchtiger 


Obermaler 


gesucht,  der  mit  Geschick  das  Personal  zu  leiten  versteht,  gewandt 
im  Entwerfen  neuer  moderner  Muster,  und  mit  Druckerei,  Aero- 
graphen  und  Kalkulation  vertraut  ist.  Für  gute  Kraft  dauernde 
Stellung.  Nur  Herren,  die  sich  allen  Anforderungen  gewachsen 
fühlen, "wollen  sich  melden  Angebote  erbeten  an 
Franz  Prause,  Porzellan.’abrik,  Nieder-Salzbrunn  in  Schlesien. 


Tüchtige 

Unferglasurmaler 


werden  von  einer  Steinguitfabrik,  A.-G.  zum 
sofortigen  Antritt  gesucht  Angebote  unter 
R,  E.  5523  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  erbeten. 


Tüchtige  FORmER, 


welche  auch  retouchieren  können,  sowie 


von  Terrakottafabrik  sofort  gesucht.  Off.  mit  Lohnansprüchen 
unter  R.  D.  5521  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger 


Brennhausleiter, 


mit  Masse-  und  Glasur-Versatz  (auch. farbigen  Glasuren )  gründ¬ 
lich  vertraut,  für  eine  Porzellanfabrik  in  der  Nähe  Berlins  gesucht. 
Off.  mit  ausführlichen  Angaben  über  bisherige  Tätigkeit  und  Ge¬ 
haltsansprüche  unter  R.  H.  5531  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


fllalen 


für  Schrift  und  bessere  Dekore  finden  bei  hohem  Lohn  uni 
sofortigen  Antritt  dauernde  Stellung  bei 


Otto  Scheidt,  Althaldensleben. 


Tiicbtiger  Obermaler, 


erfahren  im  Plattenstechen  und  Entwerfen  von  neuen  Mustern, 
der  überhaupt  im  Stande  ist  eine  größere  Malerei  zu  leiten, 
findet  dauernde  Stellung.  Gefl.  Angebote  mit  Lebenslauf  und 
Gehaltsansprüchen  unter  R.  P.  5565  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


17.  Jahrg.  1909 


No.  20.  IX 


Gesucht  wird  ein  durchaus  tüchtiger 

fflodelleur  der  Figurenbranche, 

welcher  selbständig  arbeitet  und  seine  Modelle  bis  in  die  Details 
retouchiert,  zur  sofortigen  Aufnahme  von 

Theodor  Pohl,  Porzellanfabrik, 

ScJiatzlar  i,  Böhmen. 


-3B  GLiflSJVIALiEt*,  8=~- 

welcher  in  Schrift,  leichten  Figuren,  Emaillieren  etc.  gut  bewandert 
ist,  gesucht.  Solcher  der  das  Einbrennen  versteht  bevorzugt. 

Gebr.  Bergmann,  Glas-  und  Porzellanmalerei, 

_ München,  Holienzollernstrasse  158. 


■ 

■■  mmm  mmm 

■ 

13 

■ 

Neu  eingerichtete  Tonwarenfabrik  nahe  Leipzig 
sucht  schnellstens  zu  engagieren  einen 

■ 

tüchtigen  Fachmann 

■ 

als  Betriebsleiter  (ge!.  Dreher  und  Modelleur),  der  mit 

■ 

■ 

Herstellung  von  Braungeschirr,  feuerfestem  Geschirr, 
Steingut,  ehern.  Gefäßen  in  Glasuren  etc.  vollständig  be- 

■ 

■ 

wandert  ist.  Es  wird  nur  auf  eine  talentierte  energische 
Kraft  reflektiert  und  ist  Herren  von  mittlerem  Alter 

£ 

Gelegenheit  geboten,  sich  eine  selbständige  und  dauernde 
Stellung  zu  sichern.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften, 

■ 

R 

Lebenslauf  und  Gehaltansprüchen  erbeten  unter  R.  N. 
5559  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

US 

■rh  mmm  mm. 

m 

Gesuchte  Stellungen. 


Vertrauensposten 

sucht  41  jähriger  Mann  evtl,  auch 
Filiale  zu  übernehmen.  Off.  unt. 
R.  P.  7624  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Jung.  Kontorist, 

noch  in  fester  Stellung,  welcher  von 
Beginn  in  der  Porzellanbranche 
tätig  und  mit  derselben  vollständig 
vertraut ,  sucht  gestützt  auf  beste 
Empfehlungen  Engagement  als  Ex¬ 
pedient  oder  Fakturist  unter  be¬ 
scheidenen  Ansprüchen.  Gefl.  Off. 
unter  R.  St.  7636  an  die  Rer  am. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

Kapseldrelier, 

flotter  und  sauberer  Arbeiter,  be¬ 
sonders  in  Oval  und  Viereck  gut 
bewandert,  sucht  sofort  Stellung. 
Angebote  unter  R.  S.  7632  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Mann, 

18  Jahre  alt,  welcher  4  Jahre  in 
in  einer  größeren  Ofenfabrik  prak¬ 
tisch  gelernt  u  gleichzeitig  2  Jahre 
Handels-Lehrinstitut  besuchte, 
wünscht  gestützt  auf  gute  Zeug¬ 
nisse  Stellung  in  Kontor  oder 
Lager.  Gefl.  Off.  an  Georg 
Worlitzsch,  Meißen,  Sachs. 
Ofenfabrik. 


Ein  tüchtiger,  umsichtiger 


Ein  seit  mehreren  Jahren 
in  leitender  Stell,  erf.  Maler, 
der  auch  im  Zusammenstellen 
von  Majolikaglasuren,  be¬ 
sonders  Wandplatten- Masse  & 
aus  Westerwälder  und  Süd ■  J 
deutschem  Ton  J irm  ist,  sucht  x 
Stellung  als  J 

Brennfiausleiter 

oder  Obermaler.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  W.  7646  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger,  solider,  fleißiger 

Porzellanmaier 

sucht  Stellung  in  Privatmalerei 
für  alle  vorkommend.  Arbeiten, . 
hauptsächl.  Schrift  (Grabplatten 
etc.)  Angeb.  unt.  R.  V.  7644  an 
die  „Keramische  Rundschau**; 
Berlin  NW.  21,  erbeten. 


Junger  Figurenmodelleur, 


flott  im  Entwerfen  und  Ausführen 
von  Figuren  und  Nippes  sucht 
per  1.  Juli  seine  Stellung  zu  ver¬ 
ändern.  Angebote  unter  R.  Y. 
7648  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Luxusmodellear  Ia., 
als  sihr  hervorragend  anerkannt, 
möchte  sich  bald  oder  später 
verändern.  Ansprüche  beschetdfh. 
Angebote  erbeten  unter  Entwerfer 
R.  76 56  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger 

Porzellan-fDaler 

für  Militärsachen  und  Schrift, 
sucht  Stellung.  Angebote  erbeten 
unter  R.  U.  7642  an  die  Kera- 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Jung .  Keramiker 

Mitte  20  er,  gestützt  auf  Ia  Zeug¬ 
nis,  welcher  eine  k.  k.  Fachsch. 
mit  best.  Erfolge  absolv.  hat, 
techn.-chem.  gebildet,  in  der  Zu¬ 
sammenstellung  von  Massen, 
Glasuren  etc.,  im  Modellieren  sehr 
gut  bewandert,  an  selbst.  Arbeiten 
gewöhnt,  wünscht  seine  derzeitige 
Stell,  zu  verändern.  Ansprüche 
bescheiden.  Gefl.  Off.  u.  R.  G. 
I604  an  die  Keram .  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Vielseitig  erfahr.,  energ.,  bilanz- 

u.  dispositionsfähiger,  30  jähriger 


Kaufmann 


der  Porzellan-  u.  Steingutbranche, 
gewandter  Verkäufer  und  flotter 
Korrespondent  mit  gut.  Sprach- 
kenntnissen  sucht  per  1.  Juli  oder 
später  dauernde  Stellung  für  Büro 
und  Reise.  Gefl.  Off.  unt.  R.  Q. 
7570  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


GBmsgra  veur, 

mit  allen  vork.  Arbeiten  vertraut, 
sucht  Stellung.  Gefl.  Off.  unt.  R.  L. 
7616  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Formgießer, 

25  Jahre  alt,  mit  dem  Kernedrehen, 
Ein  richten,  Abgießen,  sowie  mit  dem 
Schablonenfeilen  durchaus  vertraut, 
sucht  gestützt  auf  gute  Zeugnisse 
dauernde  Stellung.  Off.  erb.  unt. 
R.  H.  7610  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger  und  zuverlässiger 

Oberbreimer, 

welcher  schon  12  Jahre  in  der 
Praxis  tätig  ist,  sucht  sofort 
dauernde  Stellung.  Bevorzugt 
Thüringen  u  Oberfranken.  Lohn 
nach  Uebereinkunft.  Gute  Zeug¬ 
nissestehen  zur  Verfügung.  Oefen 
nach  System  Abicht  u.  Gössinger 
bevorzugt.  Off.  erb.  unter  R.  F. 
7602  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


JdbiFmer  Modelleur 

der  Geschirrbranche,  tüchtiger 
Arbeiter,  sucht  dauernde  Stellung 
per  1.  Juni  oder  später.  Gefl. 
Off.  erb.  u.  R.  C.  7342  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


ßrennhauslritec 

(Oberbrenner)  sucht  seine 
Stellung  zu  verändern.  Gefl.  Off. 
unt.  R.  S.  7574  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger 


tticht.  in  allen  Arbeiten  u.  Entwurf, 
flotter  Verkäufer,  Dekorateur  und 
Lackschriftschreiber,  Stenograph, 
mit  Contorarbeiten  vertr.,  sucht 
baldigst  Stell.,  gleichviel  welcher 
Branche,  bis  z.  1.  Okt.  09.  Gefl. 
Angeb.  an  Fritz  Peschelt,  Cunners¬ 
dorf  in  Rsgb.  Beigmannstraße. 


Töpfer  sucht  sofort  dauernde, 
gutlohnende  Stellung.  Angebote 
unter  R.  Z.  7630  an  die  Keram. 
Rundschau,  Bei  Lin  NW.  21. 


Tücht.  Formgiefjer, 

25  Jahre  alt,  welcher  auch  im 
Einrichten  der  Modelle  bestens 
bewandert  ist,  sucht  Stellung. 
Off.  u.  R.  Sch.  7634  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  und  strebsamer 

. . .  Kaufmann  — — 

aus  der  keram.  Branche,  gesetzt. 
Alters,  sucht  sofort  oder  später 
dauernde  Stellung  als 

Expedient,  Korrespondent 
oder  Buchhalter. 

Ia.  Zeugnisse  stehen  zur  Seite. 
Gefl.  Anfr.  unter  R.  A.  7652  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21  erbeten. 


Porzellanmaler, 

35  Jahre  alt,  ledig,  tüchtiger,  flotter 
Arbeiter,  im  Brennen,  Drucken  und 
Buntdruck  abziehen  bewandert, 
sucht  Posten  als  Druckereilciter, 
Lagerist  oder  Maler.  Angebote 
unter  C.  L.  postlagernd  Buchau 
in  Böhmen. 

Junger  Mann , 

18  Jahre  alt,  V2  Jahr  die,  fiandels- 
schule  absolviert,  schon  L  Jahr  an 
einer  Glashütte  gelernt,  alßdann  in 
anderen  industriellen  Betrieben  als 
Kontorist  tätig  gewesen,  möchte  sich 
in  Glasbranche  speziell  weiter  aus¬ 
bilden  und  sucht  zu  diesem  Zwecke 
geeignete  Stellung.  Angebote  unter 
H.  300  postlagernd  Schreiberhau. 


Terrakottamaier, 

tüchtig,  guter  Korrespondent,  auch  für  Reisen  geeignet,  sucht 
seinen  Posten  zu  verändern.  Gefl.  Anträge  unter  „Leistungsfähig“ 
R.  7 60S  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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wenig  gebraucht,  zu  verkaufen  bei 

F.  Mesch  &  Co.,  Magdeburg 


1200 m  gebrauchtes 

Feldbahngleis, 

8  Drehscheiben, 

12  Kippwagen, 

sind  gut  erhalten  billig  abzug.; 

auch  Teilquantuni. 

Anfr.  erb.  unt.  R.  I.  3150  an 
die  „Keramische  Rundschau“, 


Berlin  NW.  21. 


Schweiz. 


Bei  der  Großisten-  und  Waren¬ 
haus-Kundschaft  sehr  gut  ein¬ 
geführter 

Vertreter 


wird  von  einer  bedeutenden 
Steingutfabr.  ges.  Ausf.  Off.  mit 
Angabe  augenblicklicher  Tätigkeit 
unt.  R.  L.  3159  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Landgut 


n  schöner  Gegend,  in  der  Nähe 
der  Bergstraße,  ca  20  Minuten 
von  der  nächsten  Bahnstation 
und  ungefähr  eine  Stunde  von 
einer  Stadt  mit  Mittelschulen  ent¬ 
fernt,  annähernd  39  Hektar  Feld, 
Wald  und  Wiesen  einschließlich 
hofralte  u.  Garten,  mit  mächtigem 
Tonlager  (zur  Fabrikation  von 
Falzziegeln,  Drainröhren  und 
Terrakottawaren  geeignetes  Ma¬ 
terial)  Wasserkraft,  Wasserleitung 
zu  verkaufen. 
Zahlungsfähige  Interessenten  er¬ 
halten  Auskunft  unter  N.  522  an 
H aasenstein  &  Vogler,  Akt. -Ges., 
Mannheim. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thürinijen. 


Für  Glasfabriken. 


Nach  neuester  Vorschrift 
Frachtbriefe 

inkl.  Stempel  sorgfältiger  Druck 
vom  Satz 

1000  5000  1Ö000  25000 
ohneFirma5,75  5,70  5,60  5,50  M. 
mit  Firma  6,65  6,30  6,15,  5,80  „ 
pro  1000  Stück. 

Paketadressen 

5000  10  000  25  000  50  000 
2,10  1,95  1,85,  1,70  M. 

pro  1000  St.,  mit  Firma  40  Pfg. 
pro  1000  St.  mehr. 

Richard  Stiehler,  Schleiz, 

Papier-  u.  Pappen-Großvertrieb. 


Erste  Firma  der  Schreibwaren- 
Branche  sucht  Verbindung  mit 
einer  Glashütte,  welche  Tinten- 
fäßer  geblasen  und  gepreßt  fabri¬ 
zier!  oder  fabrizieren  will.  Jahres¬ 
umsatz  20—25  Mille.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  N.  3170  an  die 
Keram.  Rundschau.  Berlin  NW.  21. 


samt  Pumpe,  Kammerninhalt 
70—  140  Liter  zu  kaufen  gesucht. 
Angebote  unter.  R.  M.  3167  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Zu  Frage  81 

Wandfliesen 


erfahren  Sie  alles  Nähere  bei 


Albert  Kössler, 

Gravieranstalt 

Magdeburg,  Neustädterstr.  1. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 


Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


Langjähriger  Fachmann  baut 

Brennöfen 

verschiedener  Art  und  liefert  ge¬ 
naue  Zeichnung  zu  solchen.  Be¬ 
stimmung  von 

Rezepten 

für  Massen  u.  Glasuren.  Rat  bei 
Fabrikationsschwierigkeiten  und 
Neueinrichtungen.  Sehr  mäßige 
Preise.  Anf.  u.'R.  Y.  3121  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  2\  '. 


Keine  undichten  Ventile  mehr. 


Verbesserter  Frasapparat 

fürlVentilsitz  und  Ventilkegel 
D  R.  G.  M.  368  018.  Tadelloses  Fräsen, 
spielend  leichte  Handhabung. 

«_  Carl  Wagus  &  Co.,  — 

Mechanische  Fabrik. 

München,  Damenstiftstraße  16. 


Gebrauchte,  gut  erhaltene  mittelgr. 


TonWalze 


zu  kaufen  gesucht.  Angebote  mit 
Preis  unt.  R.  R.  3174  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Erprobte  Massen- 
und  Glasurversätze 


für  Wandplatten  werden  von  Fach¬ 
mann  gegen  mäßige  Entschädigung 
abgegeben  und  erteilt  derselbe  auch 
Rat  und  Auskunft  bei  Schwierig¬ 
keiten  in  der  Fabrikation  oder  bei 
Neueinführung  dcrselb.  Gefl.  Anfr. 
unt.  R.  P.  3172  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


iv.f/r 
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Ueber  das  Brennen 
von  Porzellan. 


lülL 


Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin . 


Preis  M  1,- 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tonschaclit 


für  Steingut, 


im  Ausmasse  von  8  Strich  und 
17  Meter  Mächtigkeit,  von  Fach¬ 
leuten  erprobt  und  als  ausgiebig 
begutachtet,  in  Nordböhmen  un¬ 
weit  der  Bahn  gelegen,  äusserst 
preiswert  zu  verkaufen.  Anträge 
unter  A.  E.  97  an  die  Vereinigten 
Finanzierungs-  und  Immobilien- 
Centralen,  G.  m.  b.  H.,  Wien  I, 
Wiesingerstrasse  3. 


Lichtenfels. 


Kugelmühle  od.  (olasurmasehme, 


gut  erhalten,  von  mittlerer  Grösse  und  neuerer  Konstruktion  zu 
kaufen  ge-ucht.  Angebote  un^er  R.  O.  3171  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


ßxporfoerkefer, 


rührig,  im  Export  eingeführt,  sucht  die  Vertretung  leistungs¬ 
fähiger  Fabriken  der  keramischen  Branche  für  Export.  An¬ 
gebote  erb.  unter  H.  M.  6644  befördert  Rudolf  Mosse,  Hamburg. 


KelegenUeitskauf. 


1  Rotationsd  achpfannenmascliine 


für  gutdeckende,  tadellose  Zement-Dachpfannen,  fast  neu 
und  sehr  rationell  arbeitend,  mit  ca.  1 100  sauberen  Form¬ 
blechen  und  Zubehör  ist  Umstände  halber  sehr  billig 
verkäuflich. 

M.  Schulze,  Maschinenfabrik,  Heilsberg,  Ostpr. 


Ein  zu  ebener  Erde  im  Königshaus- 
Hof  gelegenes 


(I1ESSE.OKAL, 


35  qm  groß,  ist  anderweit  zu  vergeben. 
Anfragen  unter  R.  K.  3156  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


17.  Jahrg.  1909. 


smiiira 

0 

fabrizieren  als 
j  n  langjährige 

^  Spezialität : 

Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner- 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  :: 


Dörentruper  Sand-  u.  Thonwerke, 

■■  _  _  _  * 


Dörentrup,  Lippe  (Deutschland).  .... 

Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 

Gläser  uIJ'ÄhSK  ®  ^  ZU  Kie«'-ure  für  optische 


Steingut  und  PorziliaEi. 


gemahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener  ' 
Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
bis  zu  unfühlbarem  Pulver . 

Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pf  erdest  . 

ma  Eigenes  Anschlußgleise,  _ \ 


Feuerbeständige  Stählpanzer-Röststäbe  -> 

-  ^pezialwerk  Thost  iTts:  4^  Feuerün&s -Anlagen',  . 
__»ormOtfo  ThO*J  Zwickau  i.  'S.’  Cy.  mit  beschr  H  i 


FreienwaSderSchamottefabs'.Heoneberg&Co., 

UffeienwaMe  an  der  öder* 

Konstruktions-Bureau 

Schamottematerial  Au?führuf|.uerbeständigkeit  und  sauberster 

Bauausführung  ^  geschultes  Personal  auch  nach  fremden 


No.  21.  III 


M.  Hertting,  Berlin  S. 

Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin. 

Gegründet  1856.  Antwerpenerstrasse  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  • 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glatte 
Magnesia 
Mennie 
Salpeter 
Smalte 


Zaffer 

Antimonoxyd 

Chromoxyd 

Kobaltoxyd 

Eisenoxyd 


und  ander«  Oxvile. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


Gebr.  Kaempfe, Gm. b.H, 

üef869det  Schamottefabriken,  Gegründet 

’  1869. 

Eis@nii©rg7  Sachsen-Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütten; 

Bankplatten,  Herdsteine.  Wannenblöcke. 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  ...  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 

W*  Porzellanofensteine  *"f*f 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


bis  95 n/ 
Mn  0, 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein , 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf -Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Bankinstitut 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Wollen  Sie  sich  für  fest- 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 
etwa  3000  Fl.  1000  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
S  lten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kislen  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Wemmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


Fabrik  feuerfester  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Aus«er  Kartell!  Ausser  Kartell! 

Porzellanfabrik  Carl  Knoll,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

^eheste  (seit  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  Ia.  Zettlitze r  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  anf  Wunsch  zu  Diensten. 
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KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


f  Kapselton  und  Kapselerde 


Ton  für  Terra  sigillata. 

Form-u,Giesstonltm™»fAK?lrotbrennend 


Begufcton 


Schmelzpunkt 

'bef  leK  d  öt  keine  Wasser  aufnahme 

Kachelton  wt"e?er  flrbeitston 

Blumentopfton  leichtbrennend  gelb  und  rot 

Braungeschirrton  im  F«uer  stehend 

Ton  für  wetterfeste  Gartenfiguren 

Verblendsteinton  mm  dichtbrennend  gelb  und  rot 

Steinzeugton  ÄfirSSS  ohne  Schwefelkies. 

Friedrich  Gramer,  Colditz. 


Die  Würfel 
sind  gefallen! 

Nachdem  jetzt  über  6  Jahre  der  Obeizug¬ 
messer  allgemeinen  Eingang  in  der  Ziegel¬ 
industrie  gefunden  hat,  weil  derselbe  selbst¬ 
tätig  den  Zug  im  Ofen  aufschreibt  und  da¬ 
mit  dem  Brennmeister  unumstößlich  anzeigt, 
wie  groß  der  Zug  in  jedem  Zeitabschnitt  war,  ist  es  zu  verwundern, 
wie  Steingut-  und  Porzellanfabriken  bisher  ohne  Obeizugmesser 
ausgekommen  sind.  Bei  näherer  Ueberlegung  kommt  man  zu  dem 
Schluß,  daß  die  Anbringung  des  Obeizugmessers  bei  Rundöfen 
weniger  bequem  ist.  Der  alte  Praktiker  Obel  hat  jedoch  nicht 
geruht,  bis  er  die  Abhilfe  geschaffen  hat.  Es  kann  der  Obclzug- 
messer  daher  heute  an  jedem  Ofen  vorteilhaft  Verwendung  finden. 
Die  erzielte  Ersparnis  ist  groß,  nicht  nur  an  Kohlen,  Holz  usw., 
sondern  weil  ein  fehlerhaftes  Brennen  ausgeschlossen  ist.  Näherer 
Aufschluß  wird  erteilt  von  der  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 


Düsseldorf,  Berlin,  Beuthen  O.-S.,  Genua. 

Nienburger  Ei  sengießerei  und  Maschinenfabrik, 

Nienburg  a.  d.  Saale. 

Erste  und  älteste  Spezialfabrik 
für  moderne  Dampf ziegel ei-Eiurichtungen. 


Trockenkollergänge  D.  R.  G.  M.  mit  kontinuierlicher  Absiebung. 

Naßkollergänge,  Ziegelpressen,  Walzwerke, 
Revolverziegelpressen  etc. 


1909.  17.  Jahrg. 


_ _  Außer  Svnöikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Uuarzsanö 


liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  H.f  Elsterwerda. 


Echte  Pariser  Pinsel , 
empfiehlt  Anton  Müller, 

Fraureutli  bei  Werdau  i.  Sa. 


Drahtgewebe 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-.  Gios-  und  Zementindustrie  lielem 

BalazzUMay/gÄefmT’ 

Frankfurt  a.  Main-Bockenheim. 


Polierte  Stahlplatten. 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 

I  Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

|  München,  Kolosseumstrasse  1. 


liaFerT  billig 

fCARL  HOEPNER 

A  6  D  E  B  U  R  G,  Neustödterstr 


Kristall-Quarz 


in  alten  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 


Fritz  Grub, 

.  .  .  Waldshut  (Baden)  . 


Kristall  -Quarz 

Dolomit 

F  eidspat  sau  d 

Kalkspat 

Kaoline 

Rohkaoline 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderloch,  Freibürg  i.  B. 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


Eimergriff 
und  Knöpi 


liefert  L.  Albrecht  jun.,  Pobershau  l 


beim  Arbeiten  mit  Bleiglasur 
verhütet  am  wirksamsten 


U,  lESTIlliTI 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|LUZIFER| 

P0RZELL&NFABR1K  WEIDEN 


GEBRÜDER  BAUSCHER 

WEIDEN  "  (BflyERN). 


Akremninseife 


Preis  für  IOO  Stück  25  Mi 

Ghcni.  Laboratorium  für  Tonindustrif 

Prof.  Dr.  h. Seger  &  E.  Gramer  6.  m.  b  I 
Berlin,  Dreysestr.  4. 


17.  Jahrg.  1909. 
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!  Kaufe  alle  Arten 


zahle  fürs  Gramm 


1000/iooo  Gold  3,25  Kronen 


/ 1000 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei  ) 


Endler,  Wien  XXI. 

Reichsstrasse  336. 


Plioloppliie  auf  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

.T.  W.  Löffler, 

-  Photokeramische  Anstalt,  - - 

Friedland  i.  Bötnnr  Preisl.  frei ! 


Kristall- 

Quarzsand 


in  unübertroffener  Qaalität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Hohenbocka 

Fabian  &  €o., 

Dresden. 


♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦❖ 


♦ 

♦ 


Den  weltbekannten  _ 

Rakonltzer  Schieferton 


♦ 

4 


♦  (Rohton)  als  Ersatz  für  gebrannte  Schamotte,  $ 

.  ganz  basisch,  hochfeuerfest  offeriert  sehr  billig  die 

♦  Rakonitzer  Schamottefabrik,  Rakonitz(Böhm.)  * 

♦  ♦♦♦♦♦♦44444444444444  ♦ 


Zugmuffel-flnlagen 


für  kontinuierlichen  Retrieb. 

System  Adolf’  llclzel 

Ringförmiger  Muffelofen  mit  rotierendem  Boden. 

System  •!.  R.  kcith 

Muffelofen  mit  gegen  die  Horizontalebene  geneigter  Langmuffel. 

Sy  stem  C.  Mayer^^.^Ä 

Langmuffel  mit  stoß-  u.  druckfreiem  mechanischem  Durchzug. 


Mit  obigen  drei  Systemen  bieten  wir  für  alle  Be¬ 
triebs-  und  örtliche  Verhältnisse  passende  Anlagen, 
welche  in  der  Praxis  bestens  bewährt  sind. 

Bei  Neubeschaffung  von  Zugmuffel-Anlagen  stehen 
wir  den  Herren  Interessenten  mit  Vorschlägen  des  für 
den  speziellen  Fall  bestgeeigneten  Systems,  sowie  mit 
Kostenanschlägen  und  Angabe  von  Referenzen  gern  und 
kostenfrei  zu  Diensten. 

Ausführung  und  Inbetriebsetzung  durch  eigene  Ofenmaurer. 

,,Annawerk“ 

Schamotte-  und  Tonwaren-Fabrik 


Aktien-Gesellschaft  vorm.  J.  K,  Geitli, 
•  .  .  .  Oeslau  bei  Coburg . 


[Hanö  ob. 
Kraft) 


Alle  maschinell 
Formen  u,  Werkzeuge 


zur  Herstellung  guter  Cementmauersteine,  Schlacken¬ 
steine,  Dachziegel,  Granitoid-Fußboden-  u.  Wandplatten, 
Röhren,  Stufen  und  Baustücke  aller  Art. 


Spezialmaschinen 

wie  Wischer,  Bauaufzüge,  Kranausleger 

usw.  für  Bau-  und  Betonbaugeschäfte. 

Steinbrecher,  Walzwerke,  Sortiertrommeln 

für  Steinbruch-  und  Schotteranlagen. 

Größte  Spezialmaschinenfabrik 
i -  her  Branche.  - 


Leipziger  Cementinöustrie 

Dr.  Gaspary  6c  Co.« 

Markranstädt  bei  Leipzig. 

Neuer  Gesamtkatalog  No.  11  gratis. 

Besuch  erbeten. 

Alle  Maschinen  in  Betrieb  zu  besichtigen. 


Oegr. 


1845 


Feuerfeste  Steine 


Ilolitone, 
Eisenklinker  für 
Pflaster  und  Verblendung,  säure¬ 
feste  Steine,  Rohre,  Troge  etc. 
empf  ehlt 

Eugen  Hülsmann, 

Fabrik  Altenbach  b.  Wurzen  I.  S. 


Gegr.  1855 
400  flrbtff&N 


Vollständige 

ZieHeianlasen 

Wichtige  Neuerungen  / 


Gute  TTlodelle 


in 


im  Figürlichen  sowie 
Tierfiguren  fertigt  an : 

L.  Schulmeister, 

Loschwitz  b.  Dresden  Schillerstr.5  *-  “ 


Gebr.  Pfeijffer 
Kaiserslautern. 


Packstroh 


offerieren  billigst  für  prompt  un 
später  frei  jeder  Bahnstation 


Gräfenthales*  Glanzgold, 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  #  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.  Wedel,  Chem.  Laboratorium, Griftfu"l™al 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GIJNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


Ewald  Tappert  &  Co., 
Stettin. 


Stroh 

engros. 


Telephon 

2012. 


ge- 


Weiss  gebrannte,  fein 
mahlene 

Knochenasche 

für  Milch-,  Alabaster-  u.  Weiss¬ 
opak  Ueberfa  n  ggl  as- Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren ,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 
Leim-  u.  Knochenmehlfabrik , 
Brechelshof  i.  Schl. 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 
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17.  Jahrg. 


ms;  Jos«  F.  (GHinzoi,  Haida  in  Böhmon.  v® 

/flQ  Schmelzfarben  für  Porzellan«,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken- 

Spezialitäten  von  Niaron ,  Purpur ,  Garmin , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Rellefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Lüsterfarben-Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  atc. 

—  Aeropraphenfarbenm  = 

Fabrikation  von  GlasflQssen  und  Weiss-Email  IQrGlas«  «Oy 

1/  Unterglasur-Farben.  «  Schamotte-Muffeln.  ®  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

*Ss - —  Mcm  verlange  die  Preisliste. - — ^ 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Rein  weißbrennender 

la  Steingut-Ton! 


Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
Feuerfestigkeit  SK  36  78°/n  fll2  03 


e - — -  &> 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hochplastischer  fetter 

la  BLAU-TON! 

• 

Hervorragend 
für  die  Schamotte- 

la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 

und  Glasindustrie 

Vorzüglichste  Schamottetone 

Vereinigte  WiEdsfein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 

Feinsten  grobkörnigen 


firisfall-O^iiarzsand. 


Oer  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grabe  ln  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  \n  der  Bahnstrecke  Hohenbocka ■  Kamenz« 

Wiednitzer  Hassandwerke,  Petershain  li-L 


| Fr.  Tosoho,  Neudamm.  | 

|  «  Mineral-Mahlwerke.  *  Glasurfabrik,  o  | 

S  Skandlnab.  Seldspate,  Krpstaib I 
•  Quarz,  Kalkspat,  $cuer=  ^  ^ 

!  steine, Kuaelflintsuinci^jjat:^^ 


B£«ailr«äLBnso’i>  in  stücken  und 
I«.  IS  B  UL  iS*  II  8.  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 

Feldspat  und  Quarz,  "3M3 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  <&. 

Minerallenwerke, 

. Wunsiede!  in  Bayern . . 


Briegleb, 


Slusspat,  Dolomit, 
Knocbenasdn. 


Schmelz-  | 
Glasnren,  ® 
rieten,  uieif)  u.  farbig  P 
für  Öfen  u.  Wandplatten,  Ifta 


I 


jolikaglasur««,  Bleiglasuren 

transparent  u.  farbig  in  den  oerfep.  5lüfjig=  ? 
keitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen.  B 


nen 


„  Märfei' 


u.  Beton 


r.  Gaspary  u.  Co..  Markranstädt 


I 

i 


% 

i 

% 

*3 

1 

t» 

m 

I 

i 


Hansen 

Gotliß.  = 


“7 


Sicherheits 

Winden 


für 


Hand-,  Riemen 


und 


elektrischen 

Betrieb. 


Neuer  Gesamtkatalog  No.  11  gratis. 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Heize!,  Steinschönau,  Böhmen 


offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 

w  Spezialitäten 

Ifeelzelpuppup  für  Glas  und  absolut  säurefeste  Emaille.  —  Bunte  und  weisse  Emails  für  G!as,_  Porzellan,  Steins® 
u»  Tpanspapente  fapbige  Emails.  —  Lüster  in  allen  Farben.  —  Diverse  GoEd-  und  Silberpräparate. 
Fabrikation  von  weissen  Emails  f&p  Glas  und  Apotheker  -  Standgefässe.  —  Einbrenntöpfe  und  Muffele- 
Preisliste  auf  Wunsch.  Sämtliche  Malerei-  und  Druokepei-Utensilien.  Preisliste  auf  Wunsch. 


w*  '  - z> —  y  y 

Glas-  und  Emailinduffrie. 


Uerkiindigungsblali  der  Bereinigung  deuiidser  Porzellanfabriken  zur  Bebung  der  Porzeilanindulirie,  G.m.b.B, 
des  Vereins  deuiidier  Emaillierinerke  und  des  Vereins  europäiidier  EmailiieriDerke. 
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Fehler  im  Glattscherben  und  deren  Ursache. 

Die  im  Fragekasten  sich  immer  wiederholenden  Fragen  sind 
Veranlassung  zu  nachfolgenden  Ausführungen;  wobei  zunächst  eine 
durch  die  Praxis  erprobte  Schürmethode  geschildert  werden  soll, 
um  anschließend  einige  Mängel  zu  besprechen,  die  unzweckmäßigem 
Feuern  ihr  Entstehen  verdanken.  \ 

Beim  Brennen  der  Porzellanöfen  sollte  man  in  erster  Linie 
beachten,  daß  ein  richtig  geführtes  Vorfeuer  von  Bedeutung  ist 
Die  Zeit  des  Vorwärmens  gibt  dem  Brenner  Gelegenheit,  Kohlen 
zu  sparen  und  den  Ofen  für  den  Glattbrand  derart  vorzubereiten, 
daß  das  Auftreten  mancher  Fehler  beinahe  ausgeschlossen  ist.  Es 
sei  ferner  bemerkt,  daß  das  Schüren  einer  Steinkohle  oder  hochwer¬ 
tigen  Braunkohle  während  der  ersten  Stunden  des  Brennens  direkten 
Geldverlust  bedeutet,  da  weder  Feuerkasten  noch  Ofeninnenraum 
hoch  genug  erwärmt  sind,  um  die  von  diesen  Kohlen  entwickelten 
reichen  Gasmengen  zur  Verbrennung  zu  bringen.  Braunkohlen¬ 
briketts,  Lignitkohlen  oder  Torf  genügen,  um  die  zunächst  an¬ 
gestrebten  Temperaturen  zu  erreichen.  Auf  Zuführung  gut  erhitzter 
Sekundärluft,  wodurch  erstens  der  Rauchbelästigung  ganz  wesentlich 
gesteuert  würde,  die  außerdem  aber  auch  eine  weit  wirtschaftlichere 
Ausnutzung  der  Brennstoffe  ermöglicht,  wird  merkwürdigerweise 
bis  heute  recht  wenig  Wert  gelegt. 

Beim  Anstecken  des  Ofens  wird  in  vielen  Betrieben  der  Rost 
mit  einer  Kohlenmenge  beschickt,  die  dem  Brenner  für  die  nächsten 
2  auch  3  Stunden  vollständige  Ruhe  gewährleistet;  daß  eine  der¬ 
artige  Schürerei  falsch  und  zwecklos  ist,  bedarf  wohl  kaum  der 
Erwähnung.  ^  Man  beginnt  sachgemäß  mit  einem  leichten  Feuer, 
wobei  die  Schürlöcher  offen  bleiben,  um  von  vornherein  jeden 
Rauch-  und  Rußansatz  zu  verhüten.  Die  vom  Glattbrand  zum 
Glühbrand  führenden  Füchse  sind  vorerst  aucii  geöffnet,  um  Rauch 
und  Wasserdampf  möglichst  leichten  Abzug  zu  gewähren.  Ist  die 
Kohle  in  voller  Glut,  so  schließt  man  die  Feuerlöcher  und  läßt  das 
Feuer  niederbrennen,  bis  sich  in  den  Feuerkasten  keinerlei  Flamme 
mehr  zeigt.  Dann  rührt  man  mit  der  Krücke  leicht  auf,  um  auch 
die  größeren  Kohlenbrocken  zum  vollständigen  Verbrennen  zu 


bringen  und  schürt  von  neuem  auf,  wobei  darauf  zu  achten  ist,  daß 
nicht  zu  viel  Brennstoff  aufgegeben  wird;  eine  jeweilige  Menge 
von  10—15  kg  auf  den  Feuerkasten  genügt  vollständig.  Um 

ein  zu  rasches  Ansteigen  der  Temperatur  zu  verhüten,  kann 

man  die  sich  ja  stets  ansammelnde  Klarkohle  bei  dieser  Gelegen¬ 
heit  in  kleinen  Mengen  mit  verfeuern.  Die  Schürlöcher  bleiben 

zunächst,  wie  oben  schon  erwähnt,  nach  dem  Aufschütten  geöffnet. 
Der  durch  das  Zuströmen  der  Außenluft  bedingte  Mehraufwand  an 
Brennstoff  wird  durch  die  erwirkten  Vorteile,  Verhütung  von  Ruß¬ 
ansatz  an  Einsatz,  Futter  und  Kanälen,  reichlich  ausgeglichen.  Die 
Feuer  läßt  man  stets  vollständig  niederbrennen,  krückt  und  schürt 
dann  erst  auf.  Hat  der  Glattbrand  Rotglut  erreicht,  so  schließt 
man  die  Füchse  in  dem  Glattbrandgewölbe  mit  Schamotteplatten, 
fährt  aber  sonst  in  seitheriger  Weise  fort,  bis  das  Umsinken  von 
etwa  Segerkegel  010  anzeigt,  daß  die  Übergangstemperatur  er¬ 
reicht  ist. 

Der  nun  einsetzende  Brennabschnitt  verlangt  reduzierendes, 
also  rauchendes  Feuer,  um  das  in  Masse  und  Glasur  vorhandene 
Eisenoxyd  in  Oxydul  zu  verwandeln,  bevor  der  Scherben  in  Sinte¬ 
rung,  die  Glasur  in  Fluß  übergehen.  Hat  man  bisher  mit  einer 
schlackenfreien  Kohle  gebrannt,  so  genügt  Durchstoßen  mit  der 
Krücke,  um  die  Roste  frei  zu  machen,  andernfalls  schlackt  man 
vor  Beginn  des  Übergangsfeuers  vollständig  ab  und  gibt  nun  soviel 
Kohle  auf,  daß  die  Roste  vollständig  mit  einer  etwa  handbreiten 
Schicht  bedeckt  sind.  Die  Kanäle  für  Zuführung  von  Sekundärluft 
werden  geschlossen;  ferner  muß  scharf  darauf  geachtet  werden, 
daß  sich  keine  Löcher  auf  dem  Rost  bilden,  durch  welche  kalte 
Luft  einströmen  und  zu  oxydierender  Flamme  Veranlassung 
geben  könnte.  Die  Schiirlöcher  werden  nach  der  Kohlenauf¬ 
schüttung  geschlossen,  die  Feuer  läßt  man  bis  zu  weißer,  flackernder 
Flamme  niederbrennen,  rührt  dann  auf  und  schürt.  Die  zum  Gltih- 
brand  führenden  Seitenkanäle  sind  gute  Beobachtungsstellen,  um 
den  Zeitpunkt  zu  erkennen,  wann  neuer  Brennstoff  aufgegeben 
werden  muß.  Solange  in  diesen  Kanälen  Flammen  bemerkbar  sind, 
hat  das  Feuer  im  Glattbrand  reduzierende  Beschaffenheit,  wird  es 
in  den  Kanälen  ruhig,  so  ist  der  Zeitpunkt  zum  Aufrühren  und 
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Schüren  gekommen.  An  Stelle  der  bis  dahin  verwendeten  leichten 
Kohle  nimmt  man  nun  Steinkohle,  oder  mischt  derart,  daß  man 
halb  Steinkohle  halb  Braunkohle  brennt,  wodurch  dem  Verschlacken 
der  Roste  entgegengearbeitet  wird.  Es  muß  ferner  gut  acht  ge¬ 
geben  werden,  daß  die  Ofentüre  und  die  den  Rost  nach  vorne  ab¬ 
schließenden  Schamottesteine  stets  dicht  verschmiert  sind.  Ein 
Überfüllen  der  Feuerkasten  ist  auch  jetzt  ebenso  zwecklos  wie 
schädlich,  die  angegebene  Menge  von  10 — 15  kg  genügt.  Der 
Brenner  muß  in  erster  Linie  darauf  sehen,  daß  die  Feuerkasten 
gleichmäßig  gehen  und  wird  danach  die  Brennstoffaufgabe  für 
jeden  Feuerkasten  bemessen.  Die  Größe  der  Rostflächen,  die  Zug¬ 
verhältnisse  des  Ofens,  die  durch  den  Wechsel  der  Jahreszeiten 
bedingten  Unterschiede  der  Außentemperatur  und  der  Brennstoff 
selbst  sind  Umstände,  die  es  unmöglich  machen,  nach  gemeinsamem 
Muster  zu  arbeiten,  jedenfalls  muß  es  Grundsatz  sein,  niemals  mehr 
Kohle  aufzugeben,  als  der  Endzweck  erfordert.  Die  Feuerführung 
geht  in  dieser  Weise  fort,  bis  der  entsprechende  Segerkegel  anzeigt 
daß  die  Glasur  in  Fluß,  der  Scherben  in  Sinterung  geht  (etwa 
S.  K.  1—3).  Nun  ist  das  Hauptaugenmerk  darauf  zu  richten,  daß 
der  während  des  reduzierenden  Brennens  angeflogene  Ruß  zur 
Verbrennung  kommt,  bevor  die  Glasur  sich  schließt.  Man  erreicht 
dies  dadurch,  daß  man  die  Feuerkasten  etwas  weiter  niederbrennen 
läßt  und  für  helle  Roste  sorgt,  damit  flotte  Luftzufuhr  durch  den 
Rost  erfolgen  kann.  Löcher  in  der  Brennschicht  sind  zu  vermeiden ; 
die  Ofentemperatur  muß  eine  stets  steigende  sein,  was  sich  am 
besten  an  einer  Reihe  von  Segerkegeln  feststellen  läßt.  Das  Feuer 
wird  in  dieser  Art  fortgesetzt,  bis  die  gezogene  Probe  und  der 
entsprechende  Kegel  anzeigt,  daß  die  Gartemperatur  erreicht  ist. 
Bevor  man  das  Feuern  einstellt,  überzeugt  man  sich  an  einer  dem 
Glühofen  entnommenen  Probe,  ob  auch  dieser  scharf  genug  ist, 
sonst  müssen  noch  einige  Nachfeuer  bei  wieder  geöffneten  Füchsen 
des  Glattbrandgewölbes  die  gewünschte  Temperaturhöhe  ver¬ 
anlassen. 

Wird  von  Anfang  an  mit  erheblichen  Kohlenmengen  gefeuert, 
und  zwar  besonders,  wenn  hochwertiger  Brennstoff  zur  Verwendung 
kommt,  so  findet  eine  starke  Rauchentwickelung  statt,  von  dem 
sich  ein  großer  Teil  an  dem  Einsatz,  am  Ofenfutter  und  in  den 
Kanälen  absetzt;  die  aus  Masse  und  Glasur  herrührenden  Wasser¬ 
dämpfe  tragen  dann  noch  ihr  Teil  dazu  bei,  um  das  Verschmieren 
der  Geschirre  mit  dem  Kohlenstoff  noch  inniger  zu  gestalten,  und 
wenn  der  Brenner  nicht  aufpaßt,  vornehmlich  wenn  der  Ofen  nicht 
stark  zieht,  känn  es  Vorkommen,  daß  der  Brand  nach  einigen 
Stunden  vollständig  stockt,  ja  es  können  recht  unangenehme  Ex¬ 
plosionen  die  Folgeerscheinung  sein.  Treten  derartige  Vorkomm¬ 
nisse  auf,  bevor  Glasur  und  Scherben  im  Erweichen  sind,  so  kann 
bei  sachverständigem  Eingreifen  der  Einsatz  gerettet  werden,  war 
aber  die  Glasur  im  Fluß,  die  Masse  gesintert,  so  wird  selbst  bei 
bestem  Wollen  und  Können  ein  fehlerreicher  Brand  die  Folge  sein, 
denn  um  den  Ofen  wieder  in  Gang  zu  bringen,  muß  man  zunächst 
sehr  scharf  oxydierend  brennen.  Derartig  unangenehme  Erscheinungen 
kann  man  sehr  oft  beim  Inbetriebsetzen  neuer  Öfen  beobachten, 
wobei  durch  die  starke  Wasserdampfentwickelung  aus  dem  Mauer¬ 
werk  dem  Verrußen  Vorschub  geleistet  wird. 

Selbst  wenn  es  aber  nicht  zu  diesem  Äußersten  kommt,  wird 
durch  allzureiche  Brennstoffaufgabe  beim  Vorfeuer  doch  ein  be¬ 
trächtlicher  Rußansatz  stattfinden,  der  nur  durch  kräftige  Luftzufuhr 
vor  dem  Übergangsfeuer  zu  entfernen  wäre,  dies  geschieht  aber 
öfters  nicht  und  da  bei  der  dann  einsetzenden  Brennweise  Rauch 
erforderlich  ist,  sorgt  auch  der  Brenner  dafür.  Der  Ofen  geht  vor¬ 
wärts,  die  Glasur  kommt  in  Fluß  und  schließt  den  ansitzenden  Ruß 
ein.  Bleibt  das  Feuer  weiter  rauchend,  so  wird  verrauchtes  Geschirr 
die  Folge  sein,  die  Glasur  bekommt  eine  bräunlich-grüne  Färbung, 
die  besonders  bei  den  durchsichtigen  Kalkglasuren  recht  deutlich 
hervortritt.  Kommt  aber  oxydierendes  Feuer  zur  Einwirkung,  d.  h. 
wenn  der  Brenner  einen  oder  mehrere  Feuerkasten  zu  weit  nieder¬ 
brennen  läßt,  oder  wenn  der  Luft  durch  Löcher  auf  dem  Rost  oder 
sonstwie  Gelegenheit  gegeben  ist  einzudringen,  so  wird  sich  der  in 
der  Glasui  eingeschlossene  Kohlenstoff  mit  dem  überschüssigen 
Sauerstoff  verbinden,  d.  h.  verbrennen,  und  die  hierbei  entstehenden 
Gase  durchdringen  die  Glasur,  welche  dadurch  im  günstigen  Fall 
ein  eierschaliges  Aussehen  bekommt;  wirkt  dauernde  Oxydation 
ein,  so  verursacht  sie  krätziges  Geschirr,  d.  h.  die  durch  die  Gas¬ 
entwicklung  entstandenen  Bläschen  platzen  auf.  Ist  der  Kohlenstoff 
auch  in  den  Scherben  eingedrungen,  so  ergibt  dauernd  rauchiges 
Brennen  mondiges  oder  mit  schwarzen  Punkten  durchsetztes  Ge¬ 
schirr.  Wenn  aber  jetzt  durch  Unachtsamkeit  der  Brenner  über¬ 
schüssige  Luft  hinzutritt,  so  führt  diese  zu  der  sehr  unangenehmen 


1909  17.  Jahrg. 


Blasenbildung,  der  Scherben  wird  aufgetrieben,  und  meist  ist  eine 
starke  Gelbfärbung  die  Begleiterscheinung. 

Es  kann  auch  ein  an  sich  gut  gebrannter  Ofen,  nachdem  man 
sich  durch  weiße  Proben  überzeugt  hat,  daß  alles  in  Ordnung  ist, 
noch  verdorben  werden,  wenn  der  Brenner  hinterher  den  Fehler 
macht,  durch  zu  geringe  Brennstoffaufgabe  stark  oxydierendes 
Feuer  zu  verursachen.  Erstens  wird  die  Temperatur  zufolge  der 
im  Überschuß  eindringenden  kalten  Luft  nicht  mehr  steigen,  der 
Ofen  bleibt  stehen,  außerdem  aber  wird  durch  den  mit  der  Luft 
eingeführten  Sauerstoff  das  durch  die  Reduktion  in  Eisenoxydul 
verwandelte  Eisenoxyd  wieder  zu  letzterem,  und  man  hat  beim  Aus¬ 
nehmen  des  Glattofens  lauter  elfenbeinfarbiges  Porzellan. 

Es  ist  schon  erwähnt  worden,  daß  man  dem  Glühgeschirr  ge¬ 
hörige  Sorgfalt  widmen  soll.  Die  beim  Füllen,  Setzen  und  Brennen 
dieses  Teiles  aufgewendete  Mühe  macht  sich  reichlich  bezahlt;  gut 
verglühtes  Geschirr  gestattet  ein  rasches  Treiben  des  Glattofens, 
damit  spart  man  Zeit,  Arbeit  und  Geld.  Lieber  mag  etwas  zu  hart 
verglühtes  Geschirr  Vorkommen,  man  weicht  darmt  manchem  Fehler 
aus,  der  tine  unmittelbare  Folge  schwach  verglühter  Scherben  ist. 
Zunächst  fehlt  dem  letzteren  schon  die  genügende  Festigkeit,  schon 
beim  Ausleeren  des  Glühofens  entsteht  unnötiger  Bruch.  Durch 
das  Glasieren  wird  das  Geschirr  so  weich,  daß  der  geringste  Druck 
Risse  und  Bruch  hervorruft,  die  zudem  meistens  erst  bemerkt 
werden,  wenn  die  Stücke  aus  dem  Glattofen  kommen.  Auch  das 
Aufplatzen  des  Geschirres  ist  eine  Erscheinung,  die  durch  schwachen 
Gliihbrand  sehr  unterstützt  wird,  wenn  derselbe  auch  nicht  immer 
die  Ursache  dieses  Fehlers  ist.  Da  das  weich  verglühte  Geschirr 
beim  Eintauchen  in  die  Glasur  gierig  Wasser  aufsaugt,  gleichzeitig 
aber  auch  eine  viel  dickere  Glasurschicht  erhält  als  beabsichtigt, 
so  erhärtet,  besonders  bei  starkwandigen  Stücken,  die  äußere 
Schicht,  bevor  noch  alle  Feuchtigkeit  aus  dem  Scherben  ver¬ 
schwunden  ist.  Durch  die  nachfolgende  starke  Ausdehnung,  welche 
diese  Wasserreste  bei  der  Verdampfung  erfahren,  wird  die  Bildung 
der  Glühpocken  verursacht.  Auch  durch  noch  so  sorgfältiges  Aufwärmen 
des  Ofens  wird  man  bei  weichem  Glühgeschirr  diesePocken  nichtganz 
verhüten.  Auch  dem  Verrauchen  ist  der  schwach  verglühte  Scherben 
viel  mehr  ausgesetzt,  als  der  scharf  verglühte,  denn  er  bietet  natur¬ 
gemäß  dem  Absetzen  des  Kohlenstoffes  in  seine  Poren  weit  weniger 
Widerstand.  Bei  dickwandigem  Geschirr  wird  man  nur  dann  auf 
gute  Brennergebnisse  rechnen  können,  wenn  man  jene  so  hart  als 
irgend  angängig  verglüht. 

Auch  die  Erscheinung  des  Ausschlags  in  der  Muffel  kann  man 
insofern  auf  einen  Brennfehler  zurückführen,  als  man  dieselbe  meist 
an  schwach  gebrannten  Stücken  feststellen  kann.  Der  Scherben 
ist  nicht  genügend  gesintert,  und  demzufolge  dringt  an  den  nicht 
glasierten  Stellen  Wasser,  Öl,  Farbe  u.  s.  w.  in  die  Poren  ein.  In 
der  Muffel  verbrennt  der  Kohlenstoff  nur  teilweise  und  hinterläßt 
den  Ausschlag.  Man  kann  diesen  Fehler  teilweise  wieder  entfernen, 
wenn  man  die  damit  behafteten  Stücke  nochmals  dem  schärfsten 
Glattfeuer  des  Porzellanofens  aussetzt.  Richtiger  ist  es  allerdings, 
die  Masse  durch  Zusatz  von  Flußmitteln  weichflüssiger  zu  machen 
und  den  Ausschlag  durch  Erzeugung  eines  leichter  sinternden  und 
deshalb  dichteren  Scherbens  ganz  zu  vermeiden.  Hin  und  wieder 
machen  sich  an  dem  Geschirr  rauhe  Ränder  bemerkbar. 
Verursacht  werden  dieselben  durch  schwefelsaure  Salze,  die  sich 
im  Scherben  bilden  und  a^  den  Kanten  des  Geschirrs  aus¬ 
kristallisieren.  Man  wird  in  diesem  Falle  die  Rohstoffe  auf 
Schwefelgehalt  zu  prüfen  haben;  manchmal  wird  aber  auch  das 
Wasser  die  Fehlerquelle  sein.  Gefördert  wird  dieser  Übelstand, 
wenn  das  Trocknen  der  fertigen  Rohware  in  schlechtventilierten 
dunstigen  Räumen  stattfindet,  man  wird  aus  diesem  Grunde  diese 
Kristallbildung  viel  öfter  im  Winter  als  im  Sommer  feststellen 
können. 

Hin  und  wieder  kommt  es  vor,  daß  sich  auf  der  Mitte  von 
Flachgeschirren  ein  hauchartiger  Niederschlag  einstellt,  der  durch 
Abreiben  entfernt  werden  kann,  stets  aber  wiederkehrt.  Auch  hier 
sind  schwefelsaure  Salze  die  Ursache,  die  sich  in  der  Glasur  gelöst 
haben;  hierbei  kann  stark  schwefelführende  Kohle  die  Ursache  sein. 

Recht  unangenehm  ist  das  Vorkommen  von  Eisenflecken;  hier 
die  Fehlerquelle  zu  finden,  glückt  oft  selbst  bei  größter  Aufmerk¬ 
samkeit  nicht,  denn  die  mannigfaltigsten  Umstände  können  Ursache 
des  Übelstandes  sein.  Im  seltensten  Fall  dürften  die  Rohstoffe  die 
Schuld  tragen,  schwefelkieshaltige  Kapseltone  treten  schon  häufiger 
als  Verursacher  der  braunen  Flecken  auf.  Eiserne  Wasserleitungs¬ 
rohre,  in  denen  sich  Rost  angesetzt,  gleicherweise  Ventilator¬ 
leitungen,  die  die  zum  Abblasen  der  Geschirre  nötige  Luft  zuführen, 
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falsch  angelegte  Brunnen  und  Filter,  ungünstig  angebrachte  Vorge¬ 
lege  und  Transmissionsteile  sind  nur  einige  der  Übeltäter,  die  ein 
sonst  tadelloses  Stück  Geschirr  für  den  Ausschußboden  bestimmen 
können.  h.  Herda. 


Entwurf  einer  Reichsversicherungsordnung. 

Am  2.  April  ist  vom  Reichskanzler  der  Entwurf  einer  Reichs¬ 
versicherungsordnung  vorgelegt  und  zugleich  veröffentlicht  worden. 
Damit  ist  ein  bedeutsamer  Schritt  auf  dem  Gebiete  der  Arbeiter¬ 
versicherung  eingeleitet,  ein  Abschlag  auf  die  alte  Forderung  nach 
einer  Vereinheitlichung  der  drei  großen  Versicherungszweige  ge¬ 
leistet  worden.  Eine  kurze  Übersicht  über  die  Gestaltung  des 
Reformwerkes  und  die  Vorschläge,  die  es  bringt,  wird  nicht  un¬ 
willkommen  sein,  wenn  natürlicherweise  auch  für  die  Einzelheiten 
des  Entwurfs,  die  an  sich  wohl  Lebensinteressen  weiter  Schichten 
des  Volkes  berühren,  in  den  Spalten  dieser  Zeitschrift  kein  Raum 
ist  und  nur  die  Beziehung  des  Entwurfs  zu  dem  bestehenden 
Träger  der  Unfallversicherung,  der  Berufsgenossenschaft,  eingehender 
behandelt  werden  kann. 

Den  bei  rein  theoretischer  Betrachtung  so  ansprechenden  und 
viel  erörterten  Gedanken  der  Verschmelzung  der  bestehenden  Ver¬ 
sicherungsformen  zu  einer  einheitlichen  Gestalt  lehnt  der  Entwurf 
unter  der  Begründung  ab,  daß  die  in  langer  Arbeit  entwickelte 
und  bewährte  Selbständigkeit  der  Versicherungsträger  und  die  Ver¬ 
schiedenartigkeit  ihrer  Risiken,  Leistungen  und  Beiträge  eine  solche 
Verschmelzung  kaum  durchführbar  erscheinen  läßt.  Es  entspricht 
diese  Auffassung  durchaus  der  Stellung,  die  die  Berufsgenossen¬ 
schaften  von  jeher  zu  dem  Vorschlag  der  Zusammenfassung  der 
Versicherungen  eingenommen  haben.  Dagegen  ist  eine  Reihe  von 
Einrichtungen  vorgesehen,  die  eine  gewisse  Einheitlichkeit  des 
Instanzenzuges  schaffen  und  die  viel  beklagte  Mangelhaftigkeit  des 
Ineinandergreifens  der  Versicherungseinrichtungen  beseitigen  soll. 
Der  Gesetzentwurf  schließt  sich  in  seinem  Aufbau  folgerichtig  dem 
an,  er  behandelt  zunächst  die  für  alle  Versicherungszweige  gemein¬ 
samen  Vorschriften,  dann  die  einzelnen  Versicherungsformen  und 
endet  mit  den  Vorschriften  über  das  Verfahren  in  sämtlichen  Ver¬ 
sicherungsangelegenheiten. 

Zunächst  wird  vor  allem  die  Hinterbliebenenfürsorge  hinzu¬ 
gefügt  und  zwar  unter  Angliederung  an  die  Invalidenversicherung. 
Im  Zolltarifgesetz  ist  vorgesehen,  daß  die  Hinterbliebenenversiche- 
rung  am  1.  Januar  1910  in  Kraft  treten  soll.  Wie  bei  der  Invaliden¬ 
versicherung  ist  die  Leistung  an  die  Hinterbliebenen  auf  Beiträge 
der  Versicherten,  der  Arbeitsgeber  und  auf  einen  festen  Reichs¬ 
zuschuß  gestellt.  Witwengeld  und  Waisenaussteuer  sind  nur  dann 
zu  gewähren,  wenn  die  Witwe  zur  Zeit  der  Fälligkeit  der  Bezüge 
durch  eigene  Beitragsleistung  die  Wartezeit  für  die  Invalidenrente 
erfüllt  hat.  Die  Beiträge  der  Arbeitgeber  und  der  Versicherten 
bilden  Zuschläge  zu  den  Leistungen  für  die  Invalidenversicherung. 

Als  für  kleine  Unternehmer  wichtig  ist  die  Einführung  einer 
freiwilligen  Zusatzversicherung  zu  erwähnen,  die  dem  Werkmeister 
und  Handwerker  die  Möglichkeit  eröffnet,  sich  eine  erhöhte  Ver¬ 
sorgung  aus  der  Invalidenversicherung  zu  verschaffen. 

Was  nun  die  einzelnen  Veisicherungszweige  betrifft,  so  ist 
auf  dem  Gebiete  der  Krankenversicherung  am  meisten  geändert. 
Einmal  ist  der  Kreis  der  versicherten  Personen  erweitert,  indem 
die  landwirtschaftlichen  Arbeiter  und  die  Dienstboten,  ferner  die 
Hausgewerbetreibenden  u.  a.  m.  einbezogen  sind.  Die  Kassenleistungen 
sind  nur  in  sofern  geändert,  als  die  Dauer  der  Wöchnerinnenunter¬ 
stützung  von  6  auf  8  Wochen  verlängert  ist.  Weiter  sind  sehr 
einschneidende  Bestimmungen  über  die  Berufungen  aus  Streitig¬ 
keiten  über  die  Unterstützungsansprüche  vorgesehen.  Große  Ände¬ 
rungen  sind  dann  hinsichtlich  der  Gliederung  der  Kassen  getroffen. 
In  Wegfall  kommt  die  Gemeindekrankenversicherung,  und  es  bleiben 
nur  die  Orts-,  Land-,  Betriebs-  und  Innungskrankenkassen  be¬ 
stehen.  Die  Baukrankenkassen  werden  den  Betriebskrankenkassen 
zugezählt.  Wie  bei  der  Invalidenversicherung  werden  künftig  auch 
bei  der  Krankenversicherung  Arbeitgeber  und  Versicherte  gleiche 
Beiträge  bezahlen.  Das  Eintrittsgeld  kommt  in  Wegfall.  Den 
Leistungen  entsprechend  wird  auch  das  Stimmrecht  in  Vorstand 
und  Ausschuß,  den  neuen  Vertretungen  der  Krankenkassen,  ver¬ 
teilt.  Die  bisher  vielfach  so  unerquicklichen  Beziehungen  zwischen 
Krankenkassen  und  Ärzten  sucht  der  Entwurf  durch  Einführung 
zweier  besonderer  paritätisch  zusammengesetzter  Schiedsinstanzen 
zu  ordnen.  Ein  bestimmtes  Arztsystem  wird  nicht  vorgeschrieben. 
Für  die  eingeschriebenen  Hilfskassen  werden  eingreifende  organi¬ 


satorische  Änderungen  in  Vorschlag  gebracht.  Als  „Ersatzkassen“ 
werden  sie  nur  zugelassen,  sofern  sie  1000  Mitglieder  haben,  außer¬ 
dem  können  sie  nur  als  Zuschußkassen  eintreten. 

Auf  dem  Gebiete  der  Invalidenversicherung  ist  der  Einführung 
der  Hinterbliebenenversicherung  und  der  freiwilligen  Zusatzversiche¬ 
rung  bereits  Erwähnung  getan.  Von  Wichtigkeit  sind  ferner  die 
Änderungen  der  Vorschriften  über  die  Erhaltung  der  Anwartschaft 
und  die  finanzielle  Organisation  der  Versicherung.  Ebenso  wie 
die  gesamte  den  Versicherungsanstalten  aus  der  Hinterbliebenen¬ 
versicherung  erwachsende  Belastung  wird  die  Verpflichtung  für  die 
anrechnungsfähige  Militärdienstzeit  vom  Reiche  auf  das  Gemeinde¬ 
vermögen  übertragen. 

Das  Recht  der  Unfallversicherung  soll  nach  dem  Entwurf  die 
geringsten  Änderungen  erfahren.  Zunächst  ist  auch  hier  der  Kreis 
der  Versicherungspflichtigen  durch  die  Erweiterung  der  Unfall¬ 
versicherung  bei  den  Handelsbetrieben  und  die  Einbeziehung  des 
nicht  gewerbsmäßigen  Haltens  von  Reittieren  und  von  Fahrzeugen, 
die  durch  elementare  oder  tierische  Kraft  bewegt  werden,  ein  größerer 
geworden.  Damit  sollen  die  Klagen  über  die  Abgrenzung  der  Ver¬ 
sicherungspflicht  der  Lagereibetriebe  beseitigt  werden. 

Bezüglich  der  in  den  letzten  Jahren  vielfach  angefochtenen 
kleinen  Renten  bestimmt  der  Entwurf,  daß  Renten  bis  zu  20  v.  H. 
von  vornherein  für  eine  beschränkte  Zeit  bewilligt  und  mit  Zu¬ 
stimmung  des  Versicherungsamtes  durch  Kapitalzahlung  ersetzt 
werden  können. 

Von  Wichtigkeit  ist  dann  die  Änderung  der  viel  angefeindeten 
Vorschriften  des  bisherigen  Unfallversicherungsgesetzes  über  den 
Reservefonds.  Und  zwar  ist  man  hier  den  Wünschen  der  Berufs¬ 
genossenschaften  entgegengekommen.  Nach  Ablauf  der  ersten 
11  Jahre  seit  dem  Bestehen  der  Berufsgenossenschaft  sind  nicht 
mehr  bestimmte  Hundertsätze  der  umzulegenden  .  Entschädigungs¬ 
beträge  der  Rücklage  zuzuführen,  sondern  es  sind  die  Zuschläge 
für  die  Rücklage  so  zu  bemessen,  daß  in  den  folgenden  21  Jahren 
der  Kapitalbestand  das  Dreifache  der  Entschädigungssumme  er¬ 
reicht,  die  in  demjenigen  Jahre  zu  zahlen  ist,  für  welches  der  Zu¬ 
schlag  erhoben  wird. 

Hat  eine  Berufsgenossenschaft  in  den  21  Jahren  unverhältnis¬ 
mäßig  hohe  Zuschläge  zu  erheben,  so  kann  das  Reichsversiche¬ 
rungsamt  die  Zeit,  in  der  die  Rücklage  auf  die  vorgeschriebene 
Höhe  zu  bringen  ist,  verlängern.  Die  Zinsen  der  in  den  21  Jahren 
jeweils  vorhandenen  Rücklage  können  zur  Bedarfsdeckung  benutzt 
werden.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  sind  die  Zinsen  der  Rücklage 
zur  Verminderung  der  Beiträge,  oder  vielmehr  zui  Verhinderung 
weiterer  Steigerung  der  Beiträge  zu  verwenden.  Die  Beiträge  sind 
nicht  mehr,  wie  bisher,  nach  Maßgabe  der  versicherten  Person, 
sondern  im  Durchschnitt  auf  je  100  M  des  verdienten  Entgeltes 
anzulegen. 

Dies  ist  in  kurzen  Zügen  der  Inhalt  des  Entwurfs. 

Eine  allgemeine  Kritik  der  neuen  Gedanken,  eine  Vergleichung 
der  vorgeschlagenen  Bestimmungen  mit  dem  jetzigen  Rechtszustand 
müssen  wir  uns  an  dieser  Stelle  versagen.  Es  sei  nur  auf  die  hier 
am  wichtigsten  erscheinende  Frage,  die  veränderte  Stellung  der 
Berufsgenossenschaften  im  Versicherungsentwurf  hingewiesen. 

Es  ist  bereits  hervorgehoben,  daß  die  materiellen  Änderungen 
des  Gesetzes  über  die  Unfallversicherung  gering  sind,  daß  in 
verschiedenen  Beziehungen  den  oft  geäußerten  Wünschen  der  Be¬ 
rufsgenossenschaften  entsprochen  worden  ist,  so  in  Bezug  auf  die 
Gestaltung  des  Reservefonds.  Von  größter  Tragweite  und  bedenk¬ 
lichster  Gestalt  sind  dagegen  die  formellen  Bestimmungen  des 
sechsten  Buches  über  das  Verfahren.  In  diesem  Teile  ist  die  Neu¬ 
einrichtung  der  erwähnten,  an  sich  vielleicht  sehr  zweckmäßigen 
Organe  vorgesehen:  Versicherungsämter,  welche  in  der  Regel  für 
den  Bezirk  einer  unteren  Verwaltungsbehörde  errichtet  werden 
sollen,  die  Oberversicherungsämter,  das  Reichsversicherungsamt  und 
die  Landesversicherungsämter.  Diesen  Versicherungsämtern  soll 
nun  in  Sachen  der  Unfallversicherung  eine  Mitwirkung  bei  der 
Feststellung  der  Rente  zustehen,  eine  Entscheidung  in  erster  Instanz 
über  Höhe,  Herabsetzung,  Aufhebung  oder  Einstellung  der  Rente. 
Es  hat  das  Versicherungsamt  die  Vornahme  der  Unfalluntersuchung 
anzuordnen  und  macht  nach  den  üblichen  Feststellungen  der  Be¬ 
rufsgenossenschaft  den  Vorschlag,  ob  und  welche  Leistungen  zu  ge¬ 
währen  sind.  Das  berufsgenossenschaftliche  Organ  setzt  zwar  die 
Rente  fest,  «hat  aber  in  dem  darüber  zu  erteilenden  Bescheid  er¬ 
kennen  zu  lassen,  ob  die  Feststellung  mit  dem  Vorschläge  des 
Versicherungsamtes  übereinstimmt.  Es  ist  ganz  natürlich,  daß  von 
den  Berufsgenossenschaften  der  schärfste  Widerspruch  gegen  eine 
derartige  Bestimmung  erhoben  werden  wird;  da,  abgesehen  von 
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der  Verumständlichung  des  Verfahrens,  der  Verzögerung  des  Be¬ 
ginns  der  Rentenzahlung,  ihnen  das  vornehmste  Recht  geschmälert 
werden  soll,  das  Recht  der  Selbstbestimmung.  Man  sieht  auch 
nicht  ein,  welche  Erfahrungen  einen  derartigen  Vorschlag  veranlaßt 
haben  könnten,  da  wiederholt  von  offizieller  Seite  anerkannt  und 
statistisch  —  nach  der  Ziffer  der  Anfechtungen  —  belegt  worden 
ist,  daß  die  Berufsgenossenschaften  sich  als  Entschädigungsfest¬ 
setzungsorgane  durchaus  bewährt  haben. 

Ein  weiterer  Einwand  gegen  eine  solche  Maßnahme  ist  aus 
der  Höhe  der  Kosten  zu  entnehmen,  die  aus  der  Durchführung  des 
Verfahrens  entstehen  würden,  und  die  der  Entwurf  mit  einem  ge¬ 
linden  Optimismus  auf  40  Millionen  M  schätzt,  eine  Summe,  die 
anteilig  die  Genossenschaftsmitglieder  der  Berufsgenossenschaften 
recht  erheblich  belasten  würde. 

Wir  sind  überzeugt,  daß  es  dem  Widerspruch  der  Berufsge¬ 
nossenschaften  gelingen  wird,  diese  bedenkliche  Bestimmung  zu 
entfernen,  und  daß  so  die  Riesenarbeit  des  Entwurfs  zu  einer 
Weiterentwicklung  des  Versicherungswesens  und  nicht  zu  einem 
Rückschritt  führen  wird.  St. 


Betrieb  neuzeitlicher  Massemühlen  in  Wand¬ 
plattenfabriken. 

ln  neuzeitlichen  Wandplattenfabriken  bedingen  Bauart  und 
Einrichtungen  die  Organisation  des  Betriebes.  Als  Haupterfordernis 
der  Lage  eines  solchen  Werkes  ist  die  Nähe  eines  größeren  Stromes 
oder  der  See  und  eine  mittlere  Lage  für  ein  reichliches  Absatzgebiet 
anzusehen.  Geleisanschluß  ist  selbstverständlich. 

Die  ankommenden  Rohstoffe  werden  durch  Anschlußgeleise 
nach  den  Schuppen  befördert.  Es  ist  gut,  in  denselben  mehrere 
nicht  zu  große  Abteilungen  zu  machen;  in  jeder  Abteilung  muß  das 
Datum  des  Einganges  und  der  Entnahme  der  Stoffe  genau  angemerkt 
werden,  damit  man  bei  auftretenden  Fabrikationsfehlern  genau 
weiß,  mit  welcher  Sendung  man  zu  tun  gehabt  und  wie  lange  der 
Verbrauch  schon  stattgefunden  hat.  Es  ist  selbstverständlich,  daß 
es  sich  zur  Vermeidung  größeren  Schadens  sehr  empfiehlt,  eine 
Untersuchung  der  täglichen  Herstellung  und  aller  neu  ankommenden 
Rohstoffe  vorzunehmen.  Bei  Eintreffen  dieser,  wie  Ton,  Sand,  Feld¬ 
spat  oder  Stone  u.  dgl.  wird  häufig  der  Fehler  gemacht,  die  neuen 
Stoffe  auf  die  alten  aufzuschütten,  ohne  daß  man  sicher  ist,  ob 
nicht  doch  einmal  dieser  oder  jener  Stoff  sich  wesentlich  geändert 
hat.  Es  ist  richtiger,  wenn  die  zur  Aufnahme  dienenden  Abteile 
völlig  entleert  und  gereinigt  werden.  Bei  Streitigkeiten  jeglicher 
Art  bietet  diese  Art,  die  Lagerung  zu  überwachen,  nicht  unwesent¬ 
liche  Vorteile.  ' 

Auf  die  Herstellung  der  zur  Aufnahme  der  Platten  in  den 
Ofen  dienenden  Kapseln  ist  größte  Sorgfalt  zu  verwenden.  Billigen 
Kapseltonangeboten  stehe  ich  stets  sehr  zweifelnd  gegenüber.  Von 
den  verschiedenen  Wegen  zur  Erreichung  guter  Kapselmasse  führe 
ich  hier  zwei  an.  Der  ankommende  Kapselton  wird  vom  Waggon 
auf  eine  Trockendarre  abgeladen  und  getrocknet.  Die  zum  Versatz 
kommenden  Schamottescherben  und  Tonmengen  werden  zugleich 
auf  eine  Kugelmühle  aufgegeben  und  durch  die  Siebe  auf  eine  be¬ 
stimmte  Korngröße  gebracht.  Das  Gemenge  von  der  Kugelmühle 
wird  dann  angefeuchtet  und  durchläuft  den  Tonschneider.  Ich 
selbst  empfehle  folgendes  Verfahren. 

Die  Schamottebrocken  werden  wegen  des  erwünschten  und 
auch  besseren  zackigen  Bruches  auf  einem  Schamottebrechwerk 
zerkleinert  und  der  getrocknete  Kapselton  auf  einer  Schlagkreuz- 
miihle  oder  einem  Kollergang  allein  gemahlen.  Darauf  werden  die 
Schamottekörner  mit  dem  Tonmehl  sorgfältig  trocken  durcheinander 
gemischt  und  durch  den  Tonschneider  gelassen.  Ein  ausgezeichneter 
Kapselversatz  enthielt  5  Raumteile  fetten  feuerfesten  Tones  (Vallen¬ 
dar)  und  7,5  Raumteile  grober  Schamottekörner.  Derselbe  Arbeiter, 
der  die  Schamottemasse  für  die  Kapseln  besorgt,  muß  auch  die 
nötige  Wurstmasse  für  die  Brennhäuser  zubereiten.  Zur  Wurst¬ 
masse,  deren  Verwendung  wir  einandermal  sehen,  wird  natürlich 
magerer  oder  mit  Sand  versetzter  feuerfester  Ton  verwendet,  diese 
Masse  darf  im  Brande  nicht  reißen  und  spritzen  und  muß  nach 
dem  Brande  vom  Kapselrande  gut  loslassen.  Der  Ton  zu  dieser 
Masse  wird  ebenfalls  getrocknet,  pulverisiert,  gegebenenfalls  ge¬ 
mengt,  dann  eingesumpft  und  durchläuft  einen  besonderen  Ton¬ 
schneider,  der  etwa  5/4  Meter  hoch  gestellt,  das  leichte  Abnehmen 
der  Würste  am  senkrechten  Mundstück  gestattet. 


Die  Massemühle  enthält  ferner  alle  die  Maschinen,  welche 
zum  Feinmahlen  von  Sand,  Stone,  Feldspat  oder  Glasuren  dienen. 
Diese  Stoffe  werden  meist  auf  Naßtrommelmühlen  gemahlen.  Von 
Wichtigkeit  ist  beim  Betriebe  dieser  Mühlen: 

1.  peinlichste  Sauberkeit  und  Fernhalten  allen  Eiseneinflusses, 

2.  dieselbe,  gleiche  Wassermenge, 

3.  richtige,  stets  nachzusehende  und  dann  zu  ersetzende  Flint¬ 
steinmenge, 

4.  genau  ausprobierte  Laufzeit  und  Tourenzahl  der  Trommel¬ 
mühle. 

Bei  genauer  Innehaltung  dieser  Punkte  wird  man  ein  fehler¬ 
freies,  gleichmäßiges  Produkt  erhalten. 

Für  Anstellung  von  Proben  ist  eine  Anzahl  von  kleinen 
Porzellanmühlen  sehr  nötig.  Beim  Mahlen  von  Sand,  Spat  oder 
Stone  kann  man  außer  der  Trommelnaßmühle  noch  die  Rohrmühle 
mit  selbsttätigem  Betriebe  anwenden.  Diese  Mühlen,  richtig  be¬ 
dient,  leisten  viel.  Ihr  Betrieb  ist,  kurz  geschildert,  folgender: 

Der  vom  Waggon  oder  der  Wäscherei  kommende  Sand  u.  dgl. 
wird  dugch  Elevator  nach  einem  Silo  befördert.  Am  unteren  Ende 
des  Silos  gelangt  derselbe  durch  eine  Schüttelvorrichtung  all¬ 
mählich  in  eine  ausgefütterte,  sich  drehende  Trockentrommel  mit 
kupfernen  Heizschlangen,  aus  welcher  der  ausgetriebene 'Wasser¬ 
dampf  gut  abgeführt  werden  muß.  Am  Ende  der  Trockentrommel 
fällt  der  völlig  getrocknete  Sand  in  eine  Grube  (man  kann  auch 
hier  Magnete  Zwischenschalten),  von  wo  er  wieder  durch  einen 
Elevator  nach  einem  Behälter  gebracht  wird,  aus  dem  der  Sand, 
auf  eine  liegende  Transportschnecke  fallend,  in  die  Rohrmühle  be¬ 
fördert  wird.  Der  Sand  geht  dann  fortgesetzt  durch  die  hart  ge¬ 
fütterte  Rohrmühle  und  wird  am  anderen  Ende  mehlfein  durch 
Elevator  zu  dem  Vorratssilo  befördert,  von  wo  er  nach  Bedarf  ent¬ 
nommen  wird.  Ein  Arbeiter  kann  ohne  Mühe  in  10  Stunden  rund 
4000  kg  mahlen. 

Wie  anfänglich  erwähnt,  liegen  die  Tonschuppen  in  nächster 
Nähe  der  Mühle  und  sind  mit  der  Schlämmerei  durch  Schienen¬ 
strang  verbunden.  Die  besten  Schlämmquirle  sind  die  von  Dorst, 
Oberlind  S.-M.,  gebauten  Doppelrührer,  mit  ovalem  Querschnitt. 
Dieselbe  Firma  bringt  jetzt  einen  Tonwolf  auf  den  Markt,  der  sich 
zur  Zerkleinerung  besonders  des  Blueclays  und  anderer  fetten  Tone 
gut  eignet.  Die  Quirle  sind  am  günstigsten  tief  angelegt  und 
werden  durch  besondere  Kippwagen  mit  den  lufttrocknen  Tonen  usw. 
beschickt.  Die  trockenen  Stoffe  werden  in  besonderen  Wagen  auf 
einer  Geleiswage  gewogen  und  verzeichnet.  Jeder  Wagen  enthält 
mit  großer  Schrift:  Sand  =  x  kg.  Wagengewicht  =  y  kg.  Außer¬ 
dem  ist  der  Wagen  so  gebaut,  daß  er  gefüllt  ein  bestimmtes  Ge¬ 
wicht  enthält.  Irrtümer  beim  Wiegen  des  Versatzes  sind  aus¬ 
geschlossen.  Der  Versatz  wird  in  den  Quirlen  durch  kräftige 
Wasserbewegung  gründlich  aufgeschlämmt  und  gemischt.  Durch 
täglichen  Bericht  aus  der  Mühle  werden  sich  außerdem  Fehler  bald 
finden  lassen,  ehe  Unheil  entstanden  ist. 

Nach  etwa  3  Stunden  Laufzeit  ist  der  Versatz  von  etwa 
2000  kg  Masse  trocken  zuzüglich  Wasser  fertig  aufgeschlämmt 
und  gemischt.  Der  Inhalt  des  Quirles  wird  abgelassen  und 
geht  durch  ein  besonders  groß  zu  bestellendes  Klopfsieb  von 
750  •  1500  mm  Größe.  Der  Inhalt=Massebrei  gelangt  nach  dem 
Sieb  in  ein  tieferliegendes  Bassin,  aus  welchem  er  durch 
Pumpen  nach  den  am  besten  im  zweiten  Stockwerk  gelegenen 
Vorratsbottichen  mit  einfachen  Rührern  befördert  wird.  Der  Brei 
verläßt  den  Vorratsbottich  und  wird  5—6  mal  durch  immer  feiner 
werdende  Siebe  gesiebt.  Die  beiden  letzten  Siebe  sind  die  be¬ 
kannten  Siebzylinder  mit  Messingsieb  Nr.  110  und  120.  Manche 
Fabriken  arbeiten  mit  den  noch  feineren  Sieben  Nr.  130—140. 
Durch  Holzrinnen,  in  denen  stündlich  abzuwaschende  Magnete  an¬ 
gebracht  sind,  gelangt  der  Brei  als  fertige  flüssige  Masse  in  Vorrats¬ 
bottiche  mit  einfachen  Rührern.  Man  kann  leicht  die  ganze 
Schlämmerei  fortlaufend  betreiben,  ohne  viel  Arbeiter  dabei  zu 
haben;  ein  zuverlässiger,  geweckter  Junge  besorgt  die  ganze  Be¬ 
aufsichtigung  aller  Quirle  und  Siebe.  Letztere  müssen  besonders 
gepflegt  werden.  Sämtliche  erwähnten  Quirle  und  Bottiche  sind 
monatlich  mindestens  einmal  gründlich  zu  reinigen. 

Aus  den  zuletzt  genannten  Bottichen  gelangt  die  Masse  durch 
Membranpumpen  mit  Druckregler  in  die  Filterpressen.  Bei  den 
Rohrleitungen  zur  Pumpe  und  den  Filterpressen  empfehle  ich  nur 
Flaschenverbindungen  zu  wählen  und  Hähne  einzubauen,  damit  bei 
Gelegenheit  die  in  den  Rohren  befindliche  Masse  ohne  Verlust 
abgelassen  werden  kann.  Als  Pressen  werden  eiserne  Filterpressen 
mit  Blechsiebeinlagen  genommen,  wie  dieselben  am  besten  von 
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Dorst  oder  Reißmann  zu  diesem  Zweck  geliefert  werden.  Diesen 
Betrieb  setze  ich  als  genügend  bekannt  voraus.  Ich  hebe  nur  her¬ 
vor,  daß  das  Reinigen  und  Instandhalten  der  Filterpreßtücher  sehr 
wichtig  ist;  am  besten  werden  die  Tücher  in  regelmäßigen  Zwischen¬ 
räumen  durch  eine  Waschmaschine  gewaschen. 

Wir  haben  bisher  nur  von  der  Herstellung  einer  weißen  Masse 
gesprochen,  hs  gelangen  aber  auch  farbige  Massen  zur  Verwendung, 
und  zwar  hauptsächlich  blaue.  Da  die  Herstellung  dieser  gefärbten 
Masse  auch  wesentlich  ist,  will  ich  dieselbe  ausführlich  behandeln. 
Für  eine  schöne  blaue  Masse  werden  u.  a.  gemischt,  im  Glattofen 
geglüht  und  6  Tage  lang  gemahlen  : 

46  Gewtl.  Zinkoxyd, 

46  „  Kaolin, 

8  „  Kobaltoxyd. 

Nach  dem  Brand  ergibt  sich  die  schöne  blaue  Farbe  des 
Farbkörpers.  Letzterer  wird  naß  fein  gemahlen,  nach  folgendem 
Beispiel  einem  Bottich  mit  Rührer  voll  weißer  Masse  zugesetzt. 

Die  zu  färbende  weiße  flüssige  Masse  soll  das  Gewicht  von 
1,318  kg  für  1  L.  haben.  Dieses  Naßgewicht  des  Liters  entspricht 
einem  Trockengewicht  von  543  g.  Man  berechnet  nun  den  Inhalt 
eines  Zentimeters  im  jeweiligen  Bottich  und  erhält  z.  B.  bei  einem 
3  m  Bottich  für  1  cm  Höhe  —  70  L.  Je  nach  Tiefer-  oder  Heller¬ 
färbung  der  blauen  Masse  gelangen  dann  auf  1  cm  Höhe  zur 
weißen  Masse: 

a)  2,288  kg  Blaukörper  wie  vor  -+-  0,894  kg  feinen  Sand 

b)  2,866  kg  Blaukörper  wie  vor  4-  0,894  kg  feinen  Sand 
d.  h.  a)  für  blaue  Einlagen  usw., 

b)  für  eingelegte  Platten. 

1  L.  blaue  Masse  hat  dann  das  Gewicht  von  1,425  kg.  Der 
Zusatz  von  Sand  richtet  sich  nach  der  Schwindung  der  beiden 
Massen,  der  mehr  oder  mindere  Zusatz  von  Blaukörper  nach  der 
Art  des  Füllens  in  Kapseln,  weil  beim  Aufeinanderfüllen  der  Platten 
im  Biskuitbrand  ein  Abfärben  stattfindet.  Die  für  Blaufärbung 
eines  Bottichs  abgewogene  trockene  Menge  Blaukörper  wird  naß 
gemahlen,  durch  feinstes  Haarsieb  Nr.  240  gesiebt.  Je  nach  Wirk¬ 
samkeit  des  Rührers  muß  dieser  nun  1—3  Tage  im  Betrieb  ge¬ 
wesen  sein,  um,  richtig  gemengt,  gleichmäßige  blaue  Masse  zu  er¬ 
zielen.  Auch  diese  blaue  Masse  wird  in  Filterpressen  entwässert. 

Da  die  Abwässer  der  Schlämmerei  und  der  Filterpressenanlage 
meist  noch  Masse  enthalten,  läßt  man  sie  in  ein  gemauertes 
Bassin  mit  Scheidewänden  und  Überlauf.  Von  Zeit  zu  Zeit  wird 
der  abgesetzte  Masseschlamm  wieder  gewonnen,  um  wieder  Ver¬ 
wendung  zu  finden. 

Wir  sind  am  Ende  eines  Abschnittes  der  Wandplattenherstellung 
und  haben  ohne  Filterpresse  erst  4  Mann  und  einen  Jungen  zum 
Betiiebe  nötig  gehabt.  H.  Eismann. 


Südamerika 

als  Absatzgebiet  für  Glas  und  Tonwaren. 

i. 

Eine  der  auffälligsten  Erscheinungen  in  der  Entwicklung  des 
Welthandels  ist  das  wunderbare  Wachstum  des  Güteraustausches 
mit  Südamerika.  Deutschland  hat  im  Durchschnitt  der  Jahre  1890/4 
für  141  Mill.  M  nach  Südamerika  ausgeführt  und  im  Jahre  1907  für 
146  Mill.  M,  England  in  den  gleichen  Zeiträumen  40!  Mill.  M  und 
380  Mill.  M. 

Die  Aufnahmefähigkeit  für  Glas  und  Tonwaren  zeigt  eine  ent¬ 
sprechend  außerordentliche  Steigerung.  Das  soll  im  folgenden  an 
Jer  Hand  der  Ausfuhrziffern  in  diesen  Warengattungen  von  Eng¬ 
land  und  Deutschland  dargetan  werden. 

Als  Absatzgebiete  für  englisches  Glas  in  Südamerika  kommen 
eigentlich  nur  3  Länder  in  Betracht;  die  übrigen  Freistaaten  nehmen 
so  wenig,  daß  man  den  dorthin  gehenden  Export  hier  vernach- 
ässigen  kann.  Den  Wert  ermittelte  man  für  die  englische  Ausfuhr 
;°n  Glaswaren  nach 

1890/4  1895/9  1900/4  1903  1904  1905  1906  1907 

,,  .  mit  Pfund  Sterling 

rhlle  ~  5.430  4,370  2,491  2,591  2,506  3,051  4,232 

Brasilien  33,680  21,190  10,930  11,028  9,084  9,288  13,493  13,907 

Agentin,  11,950  17,070  18,050  16,507  22,248  33,903  58,796  79,256 

45,630  43,690  33,350  30,026  33,923  45,697  75,340  97,395 

Das  englische  Ausfuhrgeschäft  nach  Südamerika  hat  also  in 
en  neunziger  Jahren  und  selbst  noch  zu  Beginn  dieses  Jahrhunderts 


bei  Glas  sehr  empfindliche  Nackenschläge  erfahren;  es  gin^  fort¬ 
gesetzt  zurück.  ö 

Wenn  von  1903  ab  wieder  eine  starke  Zunahme  zu  verspüren 
ist  (die  englische  Glasausfuhr  nach  Südamerika  stand  während  1905 
wieder  auf  demselben  Punkte,  wie  im  Durchschnitt  der  Jahre 
1890/94),  so  ist  das  einzig  und  allein  auf  den  Bedarf  von  Argentinien 
zurückzuführen.  Die  Ausfuhr  nach  Chile  nimmt  nicht  zu.  Nach 
Brasilien  geht  von  Jahrfünft  zu  Jahrfünft  weniger.  Dieses  Land 
nimmt  nicht  mehr  die  Hälfte  von  dem,  was  es  während  1890/94 
genommen  hat,  wohl  mitverschuldet  durch  die  infolge  des  Sinkens 
des  Kaffeepreises  geminderte  Kaufkraft  des  Landes,  die  auch  durch 
die  spätere  Steigerung  des  Preises  nicht  wieder  hergestellt  worden 
ist.  Argentinien  ist  der  einzige  Stützpunkt;  was  Großbritannien  in 
Brasilien  verloren,  hat  es  hier  gewonnen.  Die  ganze  englische 
Glasausfuhr  nach  Südamerika  ist  sozusagen  an  einen  einzigen  Nagel 
gehängt,  der  sich  allerdings  als  fest  erweisen  dürfte.  Der  Absatz 
nach  Argentinien  entscheidet  über  den  Absatz  nach  ganz  Süd¬ 
amerika.  Dank  der  Aufnahmefähigkeit  einzig  und  allein  Argen¬ 
tiniens,  das  im  Durchschnitt  der  Jahre  1890/4  für  12  000  L  eng¬ 
lisches  Glas  nahm  und  im  Durchschnitt  der  Jahre  1905/7  für 
57  300  L,  ist  die  Gesamtausfuhr  nach  Südamerika  von  45  600  L  auf 
73  000  L  im  Durchschnitt  der  Jahre  1905/7  gestiegen. 

Bedeutend  besser  als  bei  Glas  schneidet  die  britische  Ausfuhr 
ab  in  Erzeugnissen  der  Tonindustrie.  Earthen-  and  Chinaware 
führte  Großbritannien  aus: 


im  Durchschnitt  der  Jahre 

im  fahre 

1890/4 

1895/9 

1900/4 

1904 

1905 

1906 

1907 

nach  Peru 

i  8,480 

7,550 

9,280 

14,202 

12,698 

22,164 

13,270 

Chile 

18,310 

14,330 

22,350 

25,067 

36,107 

43,995 

51,033 

Brasilien 

95,330 

85,220 

73,280 

82,906 

104,422 

119,698 

150,492 

Uruguay 

10,480 

11,190 

12,910 

11,679 

15,514 

23,282 

20,424 

Argentin. 

63,350 

47,210 

65,495 

101,258 

133,356 

184,883 

178,894 

195,950 

165,500 

183,315 

235,112 

302,097 

394,022 

414,113 

In  den  neunziger  Jahren  erlitt  England  auch  hier  starke  Ab¬ 
schläge  bei  seiner  Ausfuhr  nach  Südamerika.  Bis  1903  rückte  es 
nicht  vom  Fleck.  Dann  aber  kam  die  Wendung  zum  Besseren  mit 
Macht.  Genau  so  wie  beim  Glas  kommt  auch  bei  den  Tonwaren 
dieser  Umschwung  am  sinnfälligsten  zum  Ausdruck  im  Geschäft  mit 
Argentinien  (die  Zunahme  der  Ausfuhr  von  1903—1907  beträgt 
160  a.  H.)  und  ebenso  —  im  Gegensatz  zum  Glas  —  letzthin  auch 
bei  Brasilien  (Steigerung  des  Absatzes  von  1903—1907  um  120  a.  H.). 
Endlich  hebt  sich  die  Ausfuhr  nach  Chile  und  Peru  und  nach 
Uruguay.  Das  ganze  Geschäft  dünkt  uns  hier  auch  etwas  sicherer 
begründet  zu  sein,  insofern  ein  Rückschlag  in  der  Ausfuhr  nach 
Argentinien  nicht  von  jener  Tragweite  für  das  südamerikanische 
Geschäft  Englands  als  Ganzes  ist,  wie  bei  Glas,  wo  nach  Argen¬ 
tinien  allein  fast  4/5  der  ganzen  Ausfuhr  geht. 

Großbritannien  schickte  Glas  und  Tonwaren  nach  Südamerika 
im  Durchschnitt  der  Jahre  1890/4  für  242  Tausend  Pfund,  1900/4 
für  227  Tausend  Pfund,  1905/7  für  446  Tausend  Pfund,  hat  also 
letzthin  eine  ganz  bedeutende  Steigerung  seines  Absatzes  erzielt. 

II. 

Viel  besser  aber  als  England  schneidet  in  Südamerika  jenes 
Land  ab,  welches  der  Konkurrent  Englands  auf  dem  Weltmarkt  ist, 
Deutschland. 

Es  stellte  sich  die  deutsche  Ausfuhr  von  Glas  und  Glas¬ 
waren  im  Durchschnitt  der  Jahre 


1890/4 

1895/99 

1900/4 

1905 

1906 

1907 

nach 

auf 

1000  M 

Argentinien 

789 

1,118 

1,389 

2,883 

4,651 

4,418 

Chile 

691 

1,038 

1,591 

2,586 

3,777 

4,156 

Brasilien 

683 

1,177 

712 

992 

2,060 

2,949 

Uruguay 

.  90 

198 

259 

399 

564 

827 

Peru 

89 

87 

181 

166 

314 

298 

Venezuela 

90 

106 

129 

182 

146 

183 

Kolumbien 

50 

70 

52 

72 

79 

134 

Ecuador 

15 

32 

45 

72 

93 

96 

Bolivien 

9 

14 

16 

25 

43 

49 

2,506 

3,840 

4,374 

7,377 

11,727 

13,110 

Die  deutsche  Ausfuhr  von  Glas  und  Glaswaren  nach  Süd¬ 
amerika  ist  also  in  der  besten  Entwicklung  begriffen;  der  süd¬ 
amerikanische  Markt  gewinnt  ständig  an  Bedeutung  für  die  Er¬ 
zeugnisse  der  deutschen  Glasindustrie.  In  den  neunziger  Jahren 
allerdings  kamen  wir  nur  sehr  schwer  voran.  Südamerika  war 
damals  bankerott.  Um  die  Wende  des  Jahrhunderts  aber  besserte 
sich  die  Lage.  Eine  stärkere  Einwanderung  setzte  ein.  Argen- 
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tinien  hatte  glänzende  Ernten;  die  Preise  für  Wolle,  Häute,  Sal¬ 
peter  zogen  an;  desgleichen  die  für  Kakao,  Kupfer,  Zinn,  Kautschuk 
usw.  Der  Wohlstand  der  (zivilisierten)  Bevölkerung  nahm  zusehends 
zu.  —  Und  da  machte  sich  denn  auch  die  Nachfrage  nach  Artikeln 
einer  etwas  verfeinerten  Lebenshaltung  an  allen  Ecken  und  Enden 
bemerkbar.  Das  gilt  vor  allem  für  Argentinien.  Welchen  wirtschaft¬ 
lichen  Belastungsproben  dieses  Land  ausgesetzt  war,  wie  schlimm 
die  dortigen  Verhältnisse  zeitweise  lagen,  ergibt  sich  ohne  weiteres 
daraus,  daß  z.  B.  die  Kopfrate  für  die  Einfuhr  von  50,4  Goldpesos 
während  1889  auf  19,2  Goldpesos  während  1891  zurückging;  die  für 
die  Ausfuhr  von  31,4  Goldpesos  während  1892  auf  24,1  Goldpesos 
während  1897.  Die  Besserung  begann  mit  dem  Jahre  1902.  Die 
Ausfuhr  Deutschlands  in  Glas  und  Glaswaren  nach  Argentinien  hat 
seitdem  bis  1906  ununterbrochen  zugenommen;  sie.  stieg  von 
903000  M  während  1901  auf  2  520  000  M  während  1904  und  auf 
4  651  000  M  während  1906.  Von  1901  bis  1906  hat  also  eine  reich¬ 
liche  Verfünffachung  des  Absatzes  stattgefunden.  Der  kleine  Rück¬ 
schlag  von  1907  gegen  1906  hat  nichts  zu  bedeuten;  er  wird  als¬ 
bald  wieder  wettgemacht  sein. 

Auch  Chile  hat  während  der  neunziger  Jahre  dem  deutschen. 
Ausfuhrhandel  vielfach  herbe  Verluste  gebracht.  So  ging  die  Aus 
fuhr  besonders  in  Glas  von  873  000  M  während  1897  auf  448  000  M 
im  nächstfolgenden  Jahr  zurück;  von  1  815  000  M  im  Jahre  1900  auf 
1  292  000  M  während  1901  und  1  173  000  M  während  1902.  Dann 
aber  trat  auch  hier  eine  entscheidende  Wendung  ein;  die  Ausfuhr 
hob  sich  von  Jahr  zu  Jahr  und  stieg  auf  4  156  000  M  im  Jahre  1907. 
Das  bedeutet  gegenüber  dem  Durchschnitt  von  1890/04  eine  Ver- 
sechsfachung. 

Ganz  besonders  bedenklich  gestaltete  sich  zeitweise  der  Ab¬ 
satz  nach  Brasilien;  man  kann  sich  an  der  Hand  der  in  der  obigen 
Tabelle  gegebenen  Durchschnitte  schon  ein  Bild  davon  machen, 
wie  schwer  der  Absatz  nach  diesem  Lande  gelitten  hat.  Im  ein¬ 
zelnen  aber  sei  hervorgehoben,  daß  er  von  1  213  000  M  während 
1898  Jahr  für  Jahr  auf  558  000  M  während  1901  zurückging,  so  daß 
binnen  vier  Jahren  etwa  60  v.  H.  unserer  Ausfuhr  verloren  waren. 
Dann  aber  erfolgte  auch  hier  der  Aufschwung,  und  mit  einer  Aus¬ 
nahme  (1904)  brachte  jedes  der  folgenden  Jahre  höhere  Ziffern  als 


das  vorangegangene. 

Außerordentlich  günstig  verläuft  die  deutsche  Ausfuhr  nach 
Uruguay,  das  im  Durchschnitt  der  Jahre  1890/4  für  90  000  M  nahm 
und  für  827  000  M  während  1907;  ebenso  der  nach  Peru,  Ecuador 
und  Bolivien.  Einzig  und  allein  Venezuela  und  Kolumbien  stören 
das  Bild. 

Im  einzelnen  schickte  Deutschland  Glas  und  Glaswaren  nach 


Südamerika 

1890:  2  077 
1891:  1  755 
1892:  2  776 
1893:  3  094 
1894|:  2  837 
1895:  4  307 


für  1000  M 
1896:  4  344 
1897:  3  470 
1898:  2  723 
1899:  3  695 
1900:  4  519 
1901:  3  388 


1902:  3  164 
1903:  4  676 
1904:  6  127 
1905:  7  377 
1906:  11  727 
1907:  13  110 


Wir  können  mit  dieser  Entwickelung  zufrieden  sein.  Nicht 
ausgeschlossen  ist  ja,  daß  das  eine  oder  andere  Jahr  wieder  einen 
Rückschlag  bringt.  Die  Aufwärtsbewegung  der  letzten  Jahre  war 
fast  zu  stürmisch,  um  nicht  so  etwas  befürchten  zu  lassen.  Immer¬ 
hin  aber  hat  sich  Südamerika  zu  einem  so  bedeutungsvollen  Markt 
für  die  deutsche  Glasindustrie  und  deren  Erzeugnisse  entwickelt 
daß  wir  ihn  jetzt  kaum  mehr  missen  können. 

Im  Jahre  1897  exportierten  wir  für  43,5  Mill.  M  Glas  und 
Glaswaren;  davon  gingen  8  v.  H.  nach  Südamerika.  Im  Jahre  1906 
von  99,9  Mill.  M  12  v.  H.  Die  Bedeutung  des  südamerikanischen 
Marktes  nimmt  also  stark  zu.  Die  Gestaltung  des  Geschäftes  nach 
dorthin  ist  vom  größten  Einfluß  für  die  Ausfuhr  von  Glas  und 
Glasw^ren  aus  Deutschland  überhaupt  geworden. 

Das  gilt  insbesondere  von  Argentinien.  Südamerika  mag 
heute  (hochgegriffen)  45  Mill.  Einwohner  haben;  auf  Argentinien 
entfallen  davon  5V2  Mill.,  also  etwa  der  achte  Teil.  Von  der  deutschen 
nach  Südamerika  gehenden  Glasausfuhr  aber  werden  40  v.  H.  von 


Argentinien  aufgenommen. 

Die  5 l/*  Mill.  Argentinier  nehmen  doppelt  soviel  deutsches 
Glas  auf,  wie  die  16  Mill.  Einwohner  von  Brasilien. 

Das  große  Rußland  mit  90  Mill.  Menschen  nahm  uns  während 
1907  für  rund  8  Mill.  M  Glas  ab;  Argentinien  mit  dem  15.  Teil  der 
Bevölkerung  von  Rußland  für  4‘/2  Mill.  M.  Nach  der  Kopfrate  von 
Argentinien  müßte  uns  Rußland  für  120  Mill.  M  Glas  abkaufen 
gegen  8  Mill.,  äie  es  jetzt  nimmt. 


Rumänien  hat  ungefähr  die  Bevölkerung  von  Argentinien; 
dieses  nimmt  für  4V2  Mill.  M  deutsche  Glaswaren,  jenes  für 
2/3  Mill.  M. 

Auch  nach  Italien  exportieren  wir  für  4 Vs  Mill.  M  Glas  und 
Glaswaren,  d.  h.  ebensoviel  wie  nach  Argentinien;  dabei  hat  aber 
jenes  Land  mehr  als  fünfmal  soviel  Einwohner  wie  dieses. 

Diese  Gegenüberstellungen  werden  genügen,  um  zu  zeigen, 
welche  riesige  Aufnahmefähigkeit  der  argentinische  Markt  für  Glas 
und  Glaswaren  gewonnen  hat.  An  ihm  muß  uns  mehr  liegen,  als 
an  dem  Markte  vieler  Tarifvertragsstaaten.  Wie  die  argentinische 
Ernte  ausfällt,  wie  die  Wollpreise  und  Häutepreise  stehen,  hat  für 
die  deutsche  Glasindustrie  heute  mehr  Bedeutung,  als  die  Güte 
eines  Tarifvertrages  mit  Italien,  Rumänien  usw. 

Noch  erfreulicher,  als  der  Aufschwung  der  Ausfuhr  nach 
Argentinien,  ist  der  nach  Chile,  das  heute  vielleicht  eine  Bevölkerung 
von  37«  Mill.  Menschen  besitzt.  Und  diese  3%  Mill.  Menschen 
kaufen  uns  soviel  Glas  ab,  wie  die  51/*  Mill.  Argentinier;  um  40 
v.  H.  mehr  als  die  16  Mill.  Brasilianer. 

'‘Setzen  wir  die  Bevölkerung  Argentiniens  im  Durchschnitt  der 
Jahre  1895/9  auf  Grund  der  vom  statistischen  Amt  in  Buenos-Aires 
geführten  Fortschreibungen  mit  4  189  000  Einwohnern  an,  so  entfiel 
auf  den  Kopf  eine  Einfuhr  von  Glas  aus  Deutschland  (Wert  ab 
deutsche  Grenze)  von  27  Pfg.;  im  Durchschnitt  der  Jahre  1900  4 
bei  einer  Bevölkerung  von  4  745  000  Einwohnern  auf  den  Kopf  eine 
Einfuhr  im  Werte  von  29  Pfg.;  während  1905  von  56  Pfg.,  während 
1906  von  86  Pfg.  und  während  1907  von  80  Pfg. 

Chile  bezog  im  Durchschnitt  der  Jahre  1905/7  —  die  Be¬ 
völkerung  mit  3,3  Mill.  Menschen  angesetzt  —  für  über  1  M  auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  deutsche  Glaswaren,  Wert  ab  deutscher 
Grenze;  Uruguay  im  Durchschnitt  der  Jahre  1905/7  —  bei  einer 
Bevölkerung  von  1  Mill.  Menschen  —  für  rund  60  Pfg.;  Brasilien 
(bei  16  Mill.  Einwohnern)  für  12  Pfg. 

Steine  und  Steinwaren  wurden  aus  Deutschland  nach  Süd¬ 
amerika  ausgeführt  und  zwar 


im  Durchschnitt  der  Jahre 

während  der  Jahre 

nach 

1895/9 

1900/4 
für  1000  M 

1905 

1906 

1907 

Argentinien 

47 

122 

222 

381 

274 

Chile 

19 

62 

126 

129 

78 

Brasilien 

67 

62 

451 

603 

210 

Peru 

7 

20 

10 

20 

34 

Uruguay 

9 

11 

16 

50 

48 

Bolivien 

2 

6 

6 

4 

4 

Kolumbien 

7 

4 

9 

18 

41 

Ecuador 

6 

5 

7 

2 

9 

Venezuela 

7 

5 

3 

7 

2 

171 

297 

850 

1214 

700 

Die  deutsche  Ausfuhr  macht  hier  riesige  Fortschritte. 


Infolge  der  außerordentlich  hohen  Umsätze  mit  Brasilier 
während  1905  und  1906  schwoll  die  Ziffer  für  die  Ausfuhr  nacl 


Südamerika  sehr  stark 

an,  so 

daß  im  Jahre  1907  wieder  ein 

Ab- 

schlag  erfolgte. 

Tonwaren 

endlich 

wurden 

aus  Deutschland  exportiert 

1890,4 

1895/9 

1900,4 

1905 

1906 

190' 

nach 

für 

1000  M 

Argentinien 

351 

433 

860 

1  629 

1  550 

1  531 

Chile 

634 

706 

1  087 

1  245 

1  180 

99‘ 

Brasilien 

1  416 

1  223 

1  264 

1  652 

1  706 

1  76' 

Uruguay 

45 

92 

124 

254 

237 

191 

Peru 

71 

78 

111 

116 

149 

101 

Bolivien 

7 

15 

17 

23 

36 

5' 

Kolumbien 

189 

259 

166 

182 

126 

11 

Ecuador 

81 

123 

131 

116 

251 

8, 

Venezuela 

317 

301 

201 

222 

222 

211 

3  111 

3  230 

3  961 

5  439 

5  457 

5  06 

Bei  Glaswaren  überragt  —  absolut  und  relativ  —  die  deutsch' 
Ausfuhr  nach  Argentinien  und  Chile  die  nach  Brasilien  ganz  be 
deutend;  bei  Tonwaren  ist  die  Ausfuhr  nach  Brasilien  jetzt  nocl 
etwas  größer,  als  die  nach  den  beiden  genannten  Ländern,  wenn 
gleich  kaum  ein  Zweifel  darüber  laut  werden  kann,  daß  Argentinier 
auch  hier  alsbald  die  erste  Stelle  einnehmen  wird. 

Von  1890/4.  auf  1905/7  hob  sich  die  deutsche  Ausfuhr  nacl 
Argentinien  um  U/4  Mill.  M;  diejenige  nach  Brasilien  im  gleiche' 
Zeitraum  um  nur  Vs  Mill.  M. 
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Es  ist  nicht  uninteressant  festzustellen,  daß  betragen  hat  die 
deutsche  Ausfuhr  nach  Südamerika  in 

Glas  und  Glaswaren  Tonwaren 

Mill.  M 

1890/4  2,51  3  11 

1895.9  3,93  3,23 

1900/7  10,74  5  32 

Jener  große  Zug,  der  sich  in  der  Entwickelung  der  deutschen 
Ausfuhr  von  Glas  geltend  macht,  ist  also  noch  nicht  über  diejenige  von 
Tonwaren  gekommen.  Trotzdem  ist  aber  auch  hier  ein  außer¬ 
ordentlich  gedeihliches  Wachstum  festzustellen  für  den  Absatz  so¬ 
wohl  nach  Argentinien,  als  nach  Chile,  als  nach  Brasilien,  Uruguay, 
Peru  und  Bolivien,  während  Kolumbien,  Venezuela  und  Ecuador 
eine  geminderte  Aufnahmefähigkeit  zeigen.  Dr.  G. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  I  atentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Ausziioe 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Ansprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  fiir  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

,  /v  ila'  Ringförmiger  Schmelztiegel.  J.  Heinrich  Eicliers- 

hoff,  Düsseldorf,  Kaiser  Wilhelmstr.  47.  16.  11.  08. 

32  a.  B.  51068.  Verfahren  zur  Herstellung  großer  doppel¬ 
wandiger,  sogenannter  Dewarscher  Glasflaschen.  " Fa.  Ludwio  Hacoe 
Offenbach  a.  M.  12.  8.  08.  5  s  ’ 

48  a.  M.  35  630.  Verfahren  zur  Metallisierung  einer  aufge¬ 
rauhten  Oberfläche  von  Porzellan,  Glas,  Töpferwaren  u  d°4  be¬ 
hufs  deren  galvanostegischer  Metallbelegung.  Quentin  Marino  und 
Dr.  Edwin  Joseph  Richardson,  London. 

u  •  S0/1-8-48?15-  Beschickungsvorrichtung  für  keramische  Massen. 

Heinrich  Beese,  Hameln  a.  d.  Weser.  24.  1.  08. 

t  u  Sc ,ö'  2J 187 •  Presse  zum  Formen  und  Brikettieren.  James 
John  Shedlock,  Penarth,  Engl.  6.  8.  08.  J 

80a  W.  28  290.  Strangpresse  mit  mehreren  in  einem  Ge¬ 
häuse  gelagerten  und  mit  gegeneinander  versetzten  Preßflügeln  aus- 
^estatteten  Schneckenwellen.  Friedrich  Wissiak,  Schlan,  Böhmen. 

-0.  o.  Ui. 

Erteilungen. 

7a  210882.  Waschvorrichtung  für  Sand  und  anderes  körniges 

jut.  Maschinenbau- Anstalt  Köllmami,  G.  m.  b.  H  Langerfeld  hpi 
Farmen.  16.  2.  C8.  M.  34  308.  ’’  g  Dei 

13c  210  822.  Wasserstandsglas  mit  Metallüberzug.  Georg 

Krause,  München,  Tlieresienhöhe  10.  22.  8.  08.  K.  38  483. 

80  c.  210  OSO.  Ofen  zum  Brennen  von  feuerfesten  oder  kera- 
nischen  Waren  mit  in  der  Sohle  jeder  Brennkammer  gleichmäßig 
rerteilt  angeordneten  Feuerherden.  Henri  Renard,  Thuin,  Belgiern 
(.  08.  R.  26  6  49. 


Brief*  unö  fragefeaften. 

Die  Beantwortung  8er  an  biefer  Stelle  3um  AbbrucN  gelangenbert 
Sragen  foll  3uerft  unferen  gefd)ät3ten  Cejern  überladen  bleiben.  Blofee 
ßinweije  ober  flnpreifungen  ein3elner  Sirmen  Nonnen  ber  Prajcis  niept 
bienen  unö  finben  baber  Neine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
gebenbe  objeNtive  Beantwortungen  unb  honorieren  jolcbe  gern  unb 
angemeffen.  ezj«Be»«Bczs(»«BdB«ae»«a««cB«»Bi« 

Cecbnifd)e  Anfragen. 

^ra9e  Nr*  98.  Beizen  von  Schwarzblech.  Kann  man  eine  aus 
erdunnter  Salzsäure  bestehende  erschöpfte  Beize  wieder  gebrauchs- 
thig  machen,  wenn  man  sie  durch  Einleiten  von  Dampf  erwärmt? 
...  Frage  Nr.  99.  Leuchtfarbe  für  Glas.  Welche  Mischung  be¬ 
wahrt  sich  am  besten,  um  Glasgegenstände  mittels  Anstrich  in  der 
Dunkelheit  leuchtend  zu  machen? 

Frage  Nr.  100.  Haften  der  Masse  an  der  Matrize.  Beim  Pressen 
on  reliefierten  Platten  kommt  es  sehr  häufig  vor,  daß  die  Masse 

u  der  Matrize  festklebt.  Wie  läßt  sich  dieser  Uebelstand  ver¬ 
leiden? 

Frage  Nr.  101.  Nichthaften  der  Glasur  auf  Unterglasurfarben, 
oran  kann  es  liegen,  daß  Steingutgeschirr  beim  Glasieren  an  den 
emalten  Stellen  keine  Glasur  annimmt? 

Frage  Nr.  102.  Klebstoff  zum  Befestigen  von  Bildern  auf  Glas. 

ie  kann  man  einen  haltbaren  durchsichtigen  Klebstoff  hersteilen, 
ui  Bilder  auf  Glas  aufzuziehen? 


Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  92.  Unterglasurfarblösungen  für  Steingut.  Unter¬ 
glasurfarblösungen  sind  harzige,  alkoholische  oder  wässerige 
Lösungen  von  Metallsalzen.  Die  Herstellung  der  harzigen  Lösungen 
ist  ziemlich  umständlich  und  erfordert  Übung  in  solchen  Arbeiten 
Zudem  stellen  dieselben  sich  durch  das  erforderliche  Verglühen 
vor  dem  Glasieren  am  teuersten.  Sehr  gut  lassen  sich  die  fol¬ 
genden,  von  Dr.  Hecht  vorgeschlagenen  Lösungen  für  Ihre  Zwecke 
verwenden.  Als  Lösungsmittel  dient  eine  Mischung  vom  75  Gew.-T. 
reinem  Glycerin  und  25  Gew.-T.  Alkohol.  Für  die  verschiedenen 
Farbtöne  nimmt  man  auf  100  g  dieser  Lösung: 


Hellblau  .  .  . 

.  4  g 

Kobaltnitrat 

Dunkelblau  .  . 

.  8  „ 

Hellbraun .  .  . 

.  6  „ 

Nickelnitrat 

Dunkelbraun.  . 

.  12  „ 

Gelb . 

.  13  „ 

Urannitrat 

Rosa . 

.  55  „ 

Mangannitrat 

Graublau  . 

17  „ 

Urannitrat 

•  |3  „ 

Kobaltnitrat 

Man  kann  auch  die  Salze  einfach  in  Wasser  lösen  und  diesem 
so  viel  Zucker  zusetzen,  daß  die  Lösung  genügend  dickflüssig  wird, 
um  sich  bequem  verarbeiten  zu  lassen. 

Zweite  Antwort:  In  Wasser  gelöste  Metallsalze,  geeignet  zu¬ 
sammengesetzt,  ergeben  gewünschte  Farben.  Die  Art  der  Zusammen¬ 
setzung  ist  noch  mehr  oder  weniger  Geheimnis  der  Fabriken. 
Mischen  Sie  Klebstoffe  zu  den  Metallsalzlösungen. 

Dritte  Antwort:  Bei  der  Herstellung  von  Unterglasurfarb¬ 
lösungen  für  Steingut  verwendet  von  den  färbenden  Metallen  die 
Nitrate  und  teilweise,  wie  bei  Eisen,  Gold  und  Platin  die  Chloride 
als  Färbemittel.  In  einer  Reibschale  werden  dieselben  erst  trocken, 
dann  mit  wenig  Glycerin  innig  zusammengerieben,  hierauf  in  einer 
Porzellanschale  über  dem  Wasserbade  solange  erhitzt,  bis  eine 
klare  Lösung  entsteht,  die  dann  direkt  als  Unterglasurfarbe  ver¬ 
wendet  werden  kann. 

Zu  Frage  Nr.  93.  Schlechter  Brand  im  Muffelofen.  Ihre  An¬ 
gaben  sind  nicht  genau  genug,  um  danach  einen  zuverlässigen  Rat 
zu  erteilen.  Ohne  genaue  Besichtigung  des  Muffelofens  wird  es 
auch  kaum  möglich  sein,  festzustellen,  wo  der  Fehler  liegt.  Es 
wird  deshalb  das  Richtigste  sein,  wenn  Sie  einen  Fachmann  zu 
Rate  ziehen.  Aus  Ihren  Angaben  scheint  aber  hervorzugehen,  daß 
Sie  rohes  und  glasiertes  Geschirr  zusammen  brennen.  Sollte  dies  der 
Fall  sein,  so  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  das  Schwarzwerden 
der  Glasur  darauf  zurückzuführen  ist.  Brennen  Sie  doch  einmal 
versuchsweise  das  glasierte  Geschirr  für  sich  allein. 

Zweite  Antwort:  Sie  lassen  sich  leider  nicht  über  die  Größen¬ 
verhältnisse  des  Ofens  aus,  ebenso  ist  die  Bauart  aus  der  Be¬ 
schreibung  nicht  genau  erkennbar,  so  daß  sich  ein  bestimmter  Rat 
nicht  geben  läßt.  Kleinere  Muffeln  überspannt  man  zweckmäßig 
mit  einem  durchbrochenen  Gewölbe,  welches  für  gleichmäßige 
Verteilung  des  Feuers  um  die  Muffel  herum  sorgt/  Die  durch 
dieses  durchbrochene  Gewölbe  abgezogenen  Rauchgase  werden 
dann  in  einem  Abzugskanal  gesammelt  und  abgeführt.  Größere 
Muffelöfen,  gleichviel  ob  mit  einfachem  oder  mehrfachem  Feuer¬ 
durchgang  müssen  immer  so  eingerichtet  werden,  daß  der  Zug  in 
allen  Teilen  des  Ofens  nahezu  gleich  stark  ist,  so  daß  nicht  etwa  in 
den  Winkeln  Rauchgase  sitzen  bleiben  und  sich  anstauen.  Auch 
die  Abzugsöffnung  in  der  Muffel,  durch  welche  die  verschiedenen 
sich  beim  Brennen  aus  den  Waren  entwickelnden  Dünste  ent¬ 
weichen  können,  muß  so  angelegt  sein,  daß  dieselbe  nicht  Rauch 
einsaugen  kann.  Jedenfalls  ist  die  von  Ihnen  ausgesprochene  An¬ 
sicht  nicht  unzutreffend,  doch  dürfte  es  rätlich  '  sein,  Sie  setzen 
sich  unter  Darlegung  der  genauen  Verhältnisse  mit  einem  Fach¬ 
mann  in  Verbindung,  ehe  Sie  eine  Aendeiung  vornehmen. 

Dritte  Antwort:  Die  Ware  ist  vollständig  verraucht,  und  diese 
Tatsache  ist  in  schlechten  Zugverhältnissen  oder  in  zu  geringem 
Abzug  begründet.  Bringen  Sie  vielleicht  noch  ein  oder  zwei 
kleinere  Abzugsöffnungen  hinter  der  vorderen  an.  Wollen  Sie  aber 
nicht  lange  probieren,  so  lassen  Sie  sich  einen  als  tüchtig  und  er¬ 
fahren  bekannten  Ofenbauer  kommen  und  einen  Brand  machen. 
Wenn  Sie  dem  Unterzeichneten  die  Muffelzeichnung  einsenden, 
Höhe,  lichte  Weite  des  Schornsteines  und  Schilderung  von  der 
örtlichen  Lage  desselben  angeben,  so  gibt  er  Ihnen  brieflich 
Auskunft.  H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schleußig. 

Vierte  Antwort  :  Die  Mißerfolge  in  Ihrem  neuerbauten  Muffel¬ 
ofen  können  nur  in  dem  Umstande  zu  suchen  sein,  daß  die  Abzugs¬ 
öffnung  des  Ofens  im  Verhältnis  zur  Feuerungsanlage  zu  klein  ist. 
Bei  dem  Bau  eines  derartigen  Ofens  ist  es  Grundbedingung,  daß 
für  genügenden  Zug  gesorgt  wird,  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  dringt 
der  Rauch  in  die  Muffel  ein,  setzt  sich  an  der  Glasur  fest  und 
schwärzt  dieselbe.  Dann  ist  auch  beim  Ofenbau  darauf  Rücksicht 
zu  nehmen,  daß  möglichst  Symmetrie  vorherrscht,  da  sonst  un¬ 
gleiche  Hitzegrade  in  der  Muffel  entstehen  und  dadurch  die  Güte 
der  Waren  in  Frage  gestellt  wird.  Wo  die  Abzugsöffnung  ange¬ 
bracht  ist,  spielt  keine  Rolle.  Man  kann  die  Züge  eines  Ofens  auf 


346  No.  21 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


zweierlei  Art  anbringen.  Die  eine  ist  die  direkte  Feuerung,  bei 
der  die  Züge  von  der  Feuerungsanlage  von  unten  wie  oben  sowie 
von  beiden  Seiten  derselben  geleitet  werden,  was  sehr  vorteilhaft 
ist.  Dann  muß  aber  die  Wölbung  mit  Muffelsteinen  nochmals  ein¬ 
gewölbt  werden.  Die  Muffelsteine  müssen  im  Verhältnis  zu  den 
anderen  Zügen  die  entsprechende  Weite  haben,  um  einen  gleich¬ 
mäßigen  Zug  zu  erzielen.  Die  zweite  Art  ist  gleich  der  ersten, 
nur  mit  dem"  Unterschied,  daß  das  Feuer  nur  von  unten  und  den 
beiden  Seiten  durchgeleitet  wird  und  dann  über  den  ganzen  Ofen 
zurückgeht,  worauf  es  in  den  Kamin  einmündet.  Letztere  Ein¬ 
richtung  ist  nur  vorteilhaft,  wenn  der  Ofen  aus  zwei  übereinander 
liegenden  Muffeln  besteht.  Mein  Rat  geht  dahin,  auf  genügende 
Abzugsöffnung  zu  sehen  und  den  Ofen  ganz  symmetrisch  umzu¬ 
bauen.  Uebrigens  wäre  ich  auch  bereit,  brieflich  oder  mündlich 
weiteren  Rat  zu  erteilen. 

Carl  Liebl,  Budweis  in  Böhmen,  Krausgasse  35. 

Zu  Frage  Nr.  94.  Springen  der  Ofenkacheln.  Wahrscheinlich 
ist  Ihre  Masse  jetzt  fetter,  als  dies  früher  der  Fall  war.  Sie  müßten 
dieselbe  dann  stärker  magern  Da  Sie  nicht  angeben,  ob  es  sich 
um  Schamotte-  oder  Schmelzkacheln  handelt,  so  lassen  sich  ge¬ 
nauere  Ratschläge  nicht  geben.  Unter  Umständen  können  auch  im 
Lehm  enthaltene  Salze  das  Springen  der  Kacheln  verursachen, 
doch  kommt  dies  meist  nur  bei  umgesetzten  Oefen  vor. 

Zweite  Antwort:  Vorausgesetzt,  daß  Sie  an  dem  Tonversatz 
nichts  geändert  haben,  kann  der  Fehler  durch  den  verwendeten 
Rohton  "selbst  entstanden  sein.  Derselbe  kann  jetzt  fetter  sein  als 
früher,  müßte  dann  also  jetzt  mehr  gemagert  werden,  wenn  er  nach 
dem  Brennen  noch  einen  ebenso  porösen  Scherben  ergeben  soll 
wie  früher.  Ein  genügend  poröser  Scherben  aber  ist  Grund¬ 
bedingung  für  die  "Widerstandsfähigkeit  der  Kacheln  gegen  das 
Zerspringen  durch  Einwirkung  des  Feuers.  Vielleicht  werden  die 
Magermittel  (Sand  oder  Schamotte)  auch  zu  feinkörnig  verwendet, 
oder  Sie  brennen  jetzt  schärfer  als  früher,  wodurch  die  Kacheln 
ebenfalls  zu  dicht  und  spröde  werden.  Das  gleiche  tritt  ein,  wenn 
der  Ton  jetzt  zeitiger  zum  Sintern  neigt,  als  dies  früher  der  Fall 
war.  Bei  Schmelzkacheltonen  geht  mitunter  auch  der  Gehalt  an 
kohlensaurem  Kalk  zurück,  wodurch  dann  ebenfalls  ein  weniger 
poröser  Scherben  entsteht.  Daß  schließlich  der  Arbeitston  vor  der 
Verarbeitung  gut  gemischt  werden  muß,  so  daß  nicht  etwa  fette 
Schichten  neben  mageren  lagern,  ist  selbstverständlich. 

Dritte  Antwort:  Ihr  Kachelton  führt  Kalkstückchen,  denen 
beim  Brennen  die  Kohlensäure  entzogen  wird.  Jede  Feuerung  ent¬ 
wickelt  Wasserdampf,  der  gebrannte  Kalk  saugt  Wasser  auf  unter 
Ausdehnung  und  Rissebildung.  Sorgen  Sie  für  Beseitigung  der 
Kalkstückchen. 

Zu  Frage  Nr.  95.  Rötliche  Flecke  auf  Schmelzkacheln.  Wahr¬ 
scheinlich  verwenden  Sie  zum  Aescher  kupferhaltiges  Blei.  Beim 
Verarbeiten  von  reinem  Blei  und  Zinn  wird  der  Fehler  nicht  auf- 
treten. 

Zweite  Antwort:  Vielleicht  haben  Sie  Ihre  Schmelzglasur  zu 
hart  eingestellt,  so  daß  dieselbe  sehr  hohes  Feuer  erfordert,  wo¬ 
durch  dann  die  Glasur  einen  rötlichen  Schein  annimmt  bzw.  rot¬ 
fleckig  wird,  namentlich  bei  stark  oxydierender  Feuerluft.  Oder 
die  zur  Glasur  verwendeten  Versatzstoffe  sind  nicht  genügend  rein, 
vor  allem  das  zum  Aescher  benutzte  Blei.  Flugasche  ruft  eben¬ 
falls  kleine,  schmutzig-rötliche  Pünktchen  hervor,  wenn  sie  sich 
auf  die  Glasur  auflegt. 

Dritte  Antwort:  Ohne  Analyse  der  Glasur  ist  genaues  schwer 
zu  sagen.  Eisensalze  färben  rötlich  im  Feuer,  ebenso  können 
Schwefel  und  Chlor  der  Kohle  solche  Störungen  verursachen. 
Lassen  Sie  auch  Ihr  Wasser  auf  Eisen  untersuchen. 

Zu  Frage  Nr.  96.  Blasenbildung  bei  dekoriertem  Steingut¬ 
geschirr.  Die  Farben  enthalten  jedenfalls  schwefelsaure  Salze. 
Verglühen  Sie  dieselben  scharf  und  waschen  sie  dann  gut  mit 
reinem  Wasser  aus. 

Zweite  Antwort:  Vorerst  versuchen  Sie  einmal  Farben  anderer 
Bezugsquellen.  Man  muß  auch  Farben  durch  Zusätze  von  Glasur, 
Tonerde  oder  anderer,  die  Farbbildung  hebender  chemischer  Körper 
für  die  Glasur  abstimmen. 

Zu  Frage  Nr.  97.  Erhabene  Schrift  auf  Schildern.  Um  er¬ 
habene  Schrift  auf  Schildern  herzustellen,  zeichnet  oder  druckt 
man  die  Konturen  mit  in  Oel  angeriebenem  Kienruß  auf  das  Schild 
und  füllt  dieselben  dann  mit  dem  Schriftemail  aus. 

Zweite  Antwort:  Die  erhabene  Schrift  auf  Emailschildern  kann 
auf  die  Weise  hergestellt  werden,  daß  sie  selbe  mittels  nicht  all 
zu  fetter  leicht  verbrennbarer  Farbe  vorgezeichnet  oder  vorgedruckt 
und  dann  das  Email  mittels  Pinsel  (am  besten  eignen  sich  Rmds- 
haarpinsel)  aufgetragen  wird,  was  einige  Uebung  erfordert,  um  die 
Vorteile  herauszufinden.  Bei  jedem  Buchstaben,  der  mit  Email 
ausgefüllt  ist,  klopft  man  ganz  leicht  an  den  Gegenstand,  um  das 
Email  gleichmäßig  zu  verteilen. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Zur  Auflösung  der  Vereinigung  österreichischer  Porzellanfabriken 

wird  uns  von  der  Vereinigung  deutscher  Porzellanfabriken  zur 
Hebung  der  Porzellanindustrie  mitgeteilt,  daß  diese  Auflösung  in 
dem  Verhältnis  der  österreichischen  Porzellanfabrikanten  zu  der 
deutschen  Vereinigung  und  ihren  Mitgliedern  nach  keiner  Richtung 
hin  eine  Aenderung  herbeigeführt  hat,  da  die  Beziehungen  beider 
Vereinigungen  auf  Verträgen  beruhen,  die  jedes  einzelne  Mitglied 
der  österreichischen  Vereinigung  namens  seiner  Firma  mit  der 
deutsc  hen  Vereinigung  abgeschlossen  hatte.  Dies  ist  in  der  General¬ 
versammlung  zu  Karlsbad  vom  16.  d.  Mts.,  in  welcher  die  Auf¬ 
lösung  beschlossen  wurde,  und  in  der  die  deutsche  Vereinigung 
durch  ihren  Vorstand  vertreten  war,  allseitig  anerkannt  worden. 
Infolgedessen  tritt  in  Bezug  auf  Preise  und  Verkaufsbedingungen 
für  Deutschland  keinerlei  Aenderung  ein  und  es  bleibt  ferner  die 
von  den  deutschen  Händlern,  welche  den  Revers  der  deutschen 
Vereinigung  unterschrieben  haben,  übernommene  Verpflichtung,  wo¬ 
nach  diese  nur  von  den  Mitgliedern  der  früheren  österreichischen 
Vereinigung  kaufen  dürfen  und  keinerlei  Geschäftsverbindungen 
zu  anderen  österreichischen  Porzellanfabriken  zu  unterhalten  und 
anzuknüpfen  sich  verpflichtet  haben,  vollinhaltlich  in  Kraft. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Selb.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  Aktiengesellschaft 
in  Selb  mit  Zweigniederlassung  in  Kronach.  Durch  Generalversamm¬ 
lungsbeschluß  vom  7.  Dezember  1908  wurde  die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  200 000  M  beschlossen;  diese  Erhöhung  ist  durch 
Zeichnung  von  200  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien  zu  1000  M 
bereits  erfolgt,  deren  Ausgabe  al  pari  erfolgt.  Das  Grundkapital 
beträgt  nunmehr  2  200  000  M,  eingeteilt  in  2200  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktien  zu  je  1000  M.  Weiteres  Vorstandsmitglied: 
Direktor  Fritz  Thomas  in  Marktredwitz. 

Oberkotzau.  Neu  eingetragen  wurde:  Parbas  &  Co ,  G.  m. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Errichtung  und  Betrieb 
einer  Porzellanmalerei  und  der  Handel  mit  Porzellanwaren.  Stamm¬ 
kapital:  20C03  M.  Die  Dauer  der  Gesellschaft  ist  bis  zum  31.  De¬ 
zember  1918.  festgesetzt.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Karl  Schu¬ 
mann  in  Berlin  und  Porzellanmaler  Rudolf  Parbus  in  Oberkotzau. 

Glasindustrie. 

London.  In  London  wurde  dieser  Tage  unter  dem  Namen 
„ A nglo-Contincntal  Glasworks  Ltd.“  ein  Unternehmen  gegründet  zu 
dem  Zwecke,  Glaswerke  bei  Kapellen  in  der  Nähe  von  Düsseldorf 
zu  erwerben,  sowie  in  England  einen  geeigneten  Betrieb  zu  er¬ 
richten.  Das  Kapital  beträgt  60  000  Pfd.  Sterling,  von  denen  zu¬ 
nächst  47  000  Pfd.  zur  Zeichnung  aufgelegt  worden  sind.  Wie  es 
in  dem  Prospekte  heißt,  werden  auch  Ausnutzungsrechte  des  Patents 
Boucher  erworben  (vervollkommnete  Flaschenfabrikation).  Für  das 
Werk  in  Kapellen  wird  ein  Barbetrag  von  8000  Pfd.  vergütet  und 
außerdem  13  000  vollgezahlte  Aktien. 

Emailindustrie. 

Thale  a.  h.  Eisenhüttenwerk  Thale,  Akt.-Ges.  Aus  dem  Ge¬ 
schäftsbericht  entnehmen  wir  folgende  Mitteilungen:  Von  dem 
Reingewinn  von  92  878  M  wurden  dem  besonderen  Reservefonds 
zugeführt  23  525  M,  dem  Delkrederekonto  41  203  M,  dem  Aufsichts¬ 
rat  bewilligt  15  000  M  und  der  Rest  von  13  149  M  auf  neue  Rech¬ 
nung  vorgetragen.  Wirkl.  Geh.  Oberbergrat  Dr.  Fürst  wurde  neu 
in  den  Aufsichtsrat  gewählt.  Die  Aussichten  für  das  laufende  Ge¬ 
schäftsjahr  wurden  von  der  Verwaltung  als  besser  bezeichnet;  der 
Umsatz  bewege  sich  in  normalen  Bahnen  und  die  Beschäftigung 
sei  zurzeit  befriedigend.  Weiter  wurde  mitgeteilt,  daß  alle  aus  dem 
früheren  Verkaufsbureauverhältnis  noch  schwebenden  Schadenersatz¬ 
prozesse  durch  gegenseitigen  Verzicht  auf  alle  Ansprüche  und  Zu¬ 
rückziehung  der  Klagen  endgültig  erledigt  sind.  Die  aus  Anlaß 
der  Prozesse  früher  gestellten  Reserven  seien  ausreichend. 

Verschiedenes. 

Neues  Bleierzlager.  In  der  Fürstlich  Wittgensteinschen  Grube 
„Ganderbach“  bei  Fischelbach  (Oberhessen)  ist  ein  mächtiges  Blei¬ 
erzlager  entdeckt  worden.  _ 

■Die  AuüUuuftci  |U,  örijunmclpfcug 

befc^afft  faufmannifdje  ütustünfte,  raeift  juberläffige  Agenten  rtaef),  beforgi 
bie  Ülu$>u)al)l  leiftungSfäljiger  Bezugsquellen  über  bic  gan(;e  iißelt. 

©ie  unterhält  eigene  23ureau§  in  etroa  100  ©täbten  be§  3n=  un^ 
2lu§Ianbe§  unb  ftefjt  in  23etbinbung  mit  The  Bradstreet  Company  in 
§iero=sJ)ort  mit!130  31ieberlaffungen  in  sJtovbanterifa  unb  üluftralien. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

ör.  TTlöckel,  Zwickau,  $a. 
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Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Alle  Ooldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Grüiiliut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

Böhmen.  ===== 


in 


Grödener  Ton - 

Werke  Richter  &  Weichei*,  Dresders-A.,  Anton  Graffstr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben 'anerkannt  vorzügliche  Haffen« 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol- 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Refnliold  IPreygang,  Hamburg?  V. 


Reform  -TTtuffel  -Oefen  D.  R.  P.J 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen  " 

fflr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. 


Transportable  MufFel-Oefen' Gas>  Holz’ Kohlen 


* 

—  ■  ” -  ww  ■  w--  0d.  Koksfeuerung  | 

Brennöfen  "SÄ*  Rauchfreie  Feuerungen  § 

H.  T.  Fadelt,  Leipzig -Schl.  3.  | 


baut 
und  liefert 


Glasurmflhlen 

(T  rommelmishlen), 

i3  mal  preisgekrönt,  Tetschen, 
Sohluokenau  and  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 

Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

iofert  Max  Rieth,  Meissen  3. ^"^Je" 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 

1^— — — M 

Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall¬ 
packung 

alleSorten 
von  Stopf= 
bücbleti.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf" 
fd)iffen  unö 
Svibrifsen. 

CR 

burdj 
bei 

Howaldtswerke,  Kiel. 

Agenturen : 

Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Ciittici),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubopeft,  V.  vaC3ihörüt  46,  Stanlmann 
flolliao,  Turin,  Max  Levig  &  Co.,  Kopen¬ 
hagen. 


mr  Holzkämme 

1874  Spezialität)  au«  garantier« 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeiehnunt 
ad.  Muster  sauber  gearbeitet,  aowle  Anhänge- 
ntiketten  liefert  billigst  eveot,  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Hotzkammfabrife 

Uckersdorf,  Dillkrels  (Nassau. 

Krisfall- 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zlnk-Signler- 


Alphabet 
äSatz 
e*1.40 

e*1.60 
«*2.— 
o*2.40 

o*2.60 

o*3. — 
o*3.60 
e*4.50 

#  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  fl 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


ZahlcnjSchabloner. 
Satz 
0.75 
1.— 

1.10 
1.20 
1.40 
1.60; 

2.- 

2.50! 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

I  Vk.  .  <  1  •  ^ I_  — .  IX  O  Dfr»  A 


Annphftt-  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit- Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  odef  deren  Rau".  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Gesehäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 

betr.  Wochennummer  ^noch^Au^^^  ^  offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Offene  Stellungen. 


Gold-  u-  Silbersclieide- Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

Goldsclimiere, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Napfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


■8^Bd80Jd  80UB|J8A  UBRj 
'Ounuaipag  aqonpiurid  pun  auasg 
•jjy  Jasaip  «Bqasao  s3j83j|®V 
ibi|3is  uaI|)|ci|p|o6  8||?  pun  aja|iaqosp|og 
‘p|oßzuB|0  jnj  yBq088ß8inBqu!3 

öiaquaso  *auii|oa  P3 


/Ule  gombaltiEeB  Sacüei 


Tüchtiger 

Schriftmaler 


für  Apotheken-Standgefäße  im 
Akkordlohn  sof.  gesucht.  Angeb. 
unter  Beifügung  von  Schriftproben 
und  Aufgabe  von  Referenzen  u. 

H.  N.  3009  an  Rudolf  Mosse, 
Hamburg. 


Porzellanfabrik  der  Geschirr¬ 
branche  sucht  einige  tüchtige 


Pufcerinnen 


sowie  einige  tüchtige 

Brennhausarbeiter 


^OtioSeifertfZwickau/v 


Reelle  Bädienung. 


Oster *eihstr.  3? 


in  dauernde  gutbezahlte  Stellung. 
Offerten  unter  „Tüchtig“  an  Rutfolt 
ntosse,  Berlin. 


Tüchtiger 

Porzellanmaler 


für  Dekor,  Monogramm,  Band¬ 
muster  etc.  fürs  Ausland  gesucht. 
Bewerber  müssen  möglichst  im¬ 
stande  sein,  nach  Angaben  auch 
neue  Muster  zu  entwerfen.  Gefl. 
Off.  mit  Angabe  des  Lebenslaufes 
und  kleinen  Papierskizzen  eigener 
Malerei  sind  zu  richten  an 
XJ.  Jaksch  &  Co., 
Porzellanmalerei, 

Riga  i.  Russland. 


Einige  tüchtige 

1-11. 


sucht  PorzellanfabrikderGeschirr- 
branche  zum  sofortigen  Eintritt. 
Off.  sub  D.  641  F.  M.  an  Rudolf 
Mosse,  Berlin. 


sowie  «Ile  floldfcalt,  Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
piinktl.  reeH.  Bedienung  . 

Martin  Kaufmann, 

Zwickau,  Sa., 
Crimmitschauerstr.  13. 


Tüchtige,  solide 


Ofeneinsetzer 


sucht 

Porzellanf ab  rik 

Hentschel  &  Müller, 

Meuselwitz;  S.-A. 


Glasmaler 


9 


firm  in  Dekor,  Schrift,  Ansicht, 
kolorieren  etc.  für  dauernde 
lohnende  Stellung  gesucht. 

Karl  Strale, 

Malermeister, 

Glatz,  Pr.  Schies.  Neulandstraße  7. 


Gesucht  werden  von  einer  größeren  Steingutfabrik  für  sofort 
evtl,  zum  1.  Juli 


ein  .jüngerer  Kontorist, 

welcher  mit  dem  Kranken-  und  Invalidenwesen  vertraut  sowie 
flotter  Stenograph  und  Maschinenschreiber  ist;  ferner 

ein  Lagerist  / — ^ 

gesetzten  Alters,  welcher  befähigt  ist,  einem  größeren  Personal 
vorzustehen.  Angebote  unter  R.  0.  5561  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


0reber=6csud>. 


Gewandter  Dreher  für  dünne  Becher,  sowie  für  Schalen 
und  Dessert-Teller  für  sofort  gesucht.  Offerten  mit  Einsendung 
von  Zeugnissen  unter  P.  F.  M.  S.  1909  postlagernd  Sonneberg  S.-M. 


Bei  einem  größeren  Verblendstein-Werk  ist  die  Stelle  des 


technischen  Leiters 


neu  zu  besetzen.  Gründliche  Kenntnis  der  modernen  Glasur¬ 
technik  Bedingung,  Kenntnis  des  Betriebes  von  kontinu¬ 
ierlichen  Oefen  mit  Generatorfeuerung  erwünscht.  Nur 
erste  Kräfte  wollen  sich  unter  Angabe  von  Referenzen  und 
Gehaltsansprüchen  melden  unter  R.  S.  5573  durch  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Steingutfabrik  in  größerer  Stadt  Mitteldeutschlands  sucht  zum 
baldigen  Antritt  einen 


OBERBRENNER, 


welcher  durch  lang-jährige  in  Steingutfabriken  aasgeiibte  Praxis  die 
Fähigkeit  erlangt  hat,  das  Brennhaitspersonal  zu ’  leiten  und  gute,  ergi- 
bige  ^Brände  zu  erzielen.  Angebote  erbeten  unter  R.  R.  5ob7  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Von  einer  mittelgroßen  Porzellanfabrik  für  Gebrauchsgeschirr 
wird  zum  Eintritt  per"  1.  Juli. ein  durchaus  tüchtiger 


Obermaler 


gesucht  der  mit  Geschick  das  Personal  zu  leiten  versteht,  gewandt 
im  Entwerfen  neuer  moderner  Muster,  und  mit  Druckerei,  Aeio- 
graohen  und  Kalkulation  vertraut  ist.  Für  gute  Kraft  dauernde 
Stellung.  Nur  Herren,  die  sich  allen  Anforderungen  gewachsen 
fühlen  "^wollen  sich  melden.  Angebote  erbeten  an  . 

Franz’  Prause,  Porzellanfabrik,  Nieder-Salzbrunn  in  Schlesien. 


mehrere  (Haler 


für  Schrift  und  bessere  Dekore  finden  bei  hohem  Lohn  und 
sofortigen  Antritt  dauernde  Stellung  bei 

Otto  Scheidt,  Althaldensleben. 


Tüchtiger  Obermaler, 


erfahren  im  Plattenstechen  und  E  ntwerfen  von  neuen  Mustern, 
der  überhaupt  im  Stande  ist  eine  größere  Malerei  zu  leiten 
findet  dauernde  Stellung.  Gefl.  Angebote  mit  Lebenslauf  und 
Gehaltsansprüchen  unter  R.  P.  556a  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Gesucht  wird  ein  durchaus  tüchtiger 

(Dodelleur  der  Figurenbranche, 

_  _ imH  opitip  Modelle  bis  in  CÜ0 


welcher  selbständig  arbeitet  und  seine  Modelle  bis  in  die  Details 
retouchiert,  zur  sofortigen  Aufnahme  von  .  ^ 

Theodor  Pohl,  Porzellanfabrik, 

Schatzlar  1,  Böhmen. 
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17.  Jahrg.  1909 


No.  21.  IX 


Neu  eingerichtete  Tonwarenfabrik  nahe  Leipzig 
sucht  schnellstens  zu  engagieren  einen 

tüchtigen  Fachmann 

als  Betriebsleiter  (geh  Dreher  und  Modelleur),  der  mit 
Herstellung  von  Braungeschirr,  feuerfestem  Geschirr, 
Steingut,  ehern.  Gefäßen  in  Glasuren  etc.  vollständig  be¬ 
wandert  ist.  Es  wird  nur  auf  eine  talentierte  energische 
Kraft  reflektiert  und  ist  Herren  von  mittlerem  Alter 
Gelegenheit  geboten,  sich  eine  selbständige  und  dauernde 
Stellung  zu  sichern.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf  und  Gehaltansprüchen  erbeten  unter  R.  N. 
5559  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tiicht.  Brennofeneinleger 

für  dauernde,  gutbezahlte  Arbeit  gesucht. 

ßeidelberger  Ofenfabrik,  3ean  ßeinffein,  ßeidefberg. 


Eine  größere  Thüringer  Porzellanfabrik  der  Figurenbranche 
sucht  per  sofort  einen 

tücht.  fflodelleur. 

Gefl.  Off.  werden  erbeten  mit  Zeugnisabschriften  und  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  unter  R.  M.  5555  an  die  Keramische  Rundschau 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtige,  soliöe  Porzellanbreher, 

die  möglichst  schon  auf  Isolatoren  gearbeitet  haben,  sucht 

Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller, 

-1  Meuselwitz  S.-A.  — 


Einige  tüchtige  Dreher 

für  Salbenkrüge  finden  dauernde  Beschäftigung  in  einer  böhmischen 
Porzellanfabrik.  Angebote  unter  R.  Sch.  5585  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Energischer  und  tüchtiger 


Oberdrefier 


wird  per  sofort  gesucht.  Offerte  mit  An= 
gäbe  der  Gehaltsansprüche  an  die 


Porzellanfabrik 
Schlack  enwerth  i.  Höh. 


Gesuchte 

G/asgra  vour, 

mit  allen  vork.  Arbeiten  vertraut, 
sucht  Stellung.  Gefl.  Off.  uni.  R.  L. 
7616  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Stellungen. 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Formgießer, 

25  Jahre  alt,  mit  dem  Kernedrehen, 
Ein  richten,  Abgießen,  sowie  mit  dem 
Schablonenfeilen  durchaus  vertraut, 
sucht  gestützt  auf  gute  Zeugnisse 
dauernde  Stellung.  Off.  erb.  unt. 
R.  H.  7610  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger  und  zuverlässiger 

Oberbren  ner, 

welcher  schon  12  Jahre  in  der 
Praxis  tätig  ist,  sucht  sofort 
dauernde  Stellung.  Bevorzugt 
Thüringen  u  Oberfranken.  Lohn 
nach  Uebereinkunft  Gute  Zeug¬ 
nissestehen  zur  Verfügung.  Oefen 
nach  System  Abicht  u.  Gössinger 
bevorzugt.  Off.  erb.  unter  R.  F. 
7602  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

— —  Modelleur  — 

der  Ofenbranche,  mit  mehrjähriger 
Praxis,  welcher  auch  im  Formen¬ 
gießen  gut  bewandert  ist,  sucht 
Stellung.  Gefl.  Zuschriften  erb. 
unter  R.  E.  7666  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

Kapscldreher, 

flotter  und  sauberer  Arbeiter,  be¬ 
sonders  in  Oval  und  Viereck  gut 
bewandert,  sucht  sofort  Stellung. 
Angebote  unter  R.  S.  7632  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger,  umsichtiger 

ßrennhausleitcc 

(Oberbrenner)  sucht  seine 
Stellung  zu  verändern.  Gefl.  Off. 
unt.  R.  S.  7574  an  die  Keramische 
Rundschau,  ‘Berlin  NW.  21. 


Junger  Figurenmodelleur, 

flott  im  Entwerfen  und  Ausführen 
von  Figuren  und  Nippes  sucht 
per  1.  Juli  seine  Stellung  zu  ver¬ 
ändern.  Angebote  unter  R.  Y. 
7648  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 
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Ein  seit  mehreren  Jahren 
in  leitender  Stell,  erf.  Maler, 
der  auch  im  Zusammenstellen 
von  Majolikaglasuren,  be¬ 
sonders  Wandplatten-Masse 
aus  Westerwälder  und  Süd¬ 
deutschem  Ton  firm  ist,  sucht 
Stellung  als 

Brennfiausleiter 

oder  Obermaler.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  W.  7646  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 
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Junger  Modelleur 

der  Geschirrbranche,  welcher  auch 
im  Formengiessen  gut  b.  wandert 
ist,  sucht  Stellung  in  einer  Por¬ 
zellan-  oder  Steingutfabrik.  Gefl. 
Angebote  unter  R.  S.  7668  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Erfahrener 

Steindrucker, 

in  allen  Um-  u.  Uebertragungs - 
arten  tüchtig  und  selbständig 
arbeitend,  speziell  Buntdruck,  mit 
Kenntnissen  in  Kupferdruck,  sucht 
bei  mässigen  Ansprüchen  sofort 
Stellung.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  G.  7670  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


tüchtig  in  Schrift,  Staffage,  Gold- 
und  Silberdekor,  Rand,  Stahl-  u. 
Buntdruck  etc.  etc.  sucht  per  so¬ 
fort  Stellung  in  Privatmalerei. 
Angebote  unter  R.  D.  7664  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Schriftmelier 


für  Emailschilder  gesucht.  Off. 
mit  Angabe  des  Alters.,  Lohn¬ 
ansprüche  und  bisherige  Ver¬ 
wendung  an  Anton  Rieger, 
Deutsch-Gabel,  Böhmen  erbeten. 


Kapseldreher, 


bewandert  in  Flach-  und  Hohl¬ 
geschirr  und  in  Steingutkapseln 
(alle  Sorten)  sucht  Stellung.  Gefl. 
Angebote  unter  R.  H.  7672  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 

- m - 

Vertrauensposten 

sucht  41  jähriger  Mann  evtl,  auch 
Filiale  zu  übernehmen.  Off.  unt. 
R.  P.  7624  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Verh.  Schmelz-  und 
Brennhaus-Aufseher 

sucht  gestützt  auf  gute  Zeugnisse 
über  langjährige  Tätigkeit  baldigst 
Stellung.  Angebote  unter  R.  C. 
7662  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Terrakottamaler > 

tüchtig,  guter  Korrespondent,  auch  für  Reisen  geeignet,  sucht 
seinen  Posten  zu  verändern.  Gefl.  Anträge  unter  „Leistungsfähig0 
R.  7608  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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nachweislich  befähigt  ein  Fabrikat  zu  schaffen  und  zu  ver¬ 
kaufen,  welches  mit  den  Erzeugnissen  der  führenden  Fabriken 
erfolgreich  in  Wettbewerb  treten  kann 

sucht  Stellung  als  Betriebsleiter  oder  Direktor. 

Verlangen  Sie  Offerte  unter  R.  B.  7660  an  die  Geschäftsstelle 
der  Keramischen  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


msssa 


*1200  m  gebrauchtes 

Feldbahugleis, 


H  Drehscheiben, 

12  Kipp  «vagen, 

sind  gut  erhalten  billig  abzug.; 

auch  Teilqnantum. 

Anfr.  erb.  unt.  R.  I.  3150  an 
die  „Keramische  Rundschau“, 
Berlin  NW.  21. 


Firmen  der  keram.  Branche, 
die  eigenartig 


zylindrisch  geformte 

Senf  gef äs sc 


herstellen  können,  wollen  sich 
bei  Karl  Weber,  Roßbach, 
Post  Zeitlofs  (Bayern)  melden. 


Filferpreftrahmen 

für  Porzellan,  Steingutetc.  werden 
äußerst  billig  und  solid  ange¬ 
fertigt  von  Konrad  Wolfel, 
in  Hof  in  Bayern,  Altstadt  11. 


samt  Pumpe,  Kammerninhalt 
70—140  Liter  zu  kaufen  gesucht. 
Angebote  unter  R.  M.  3167  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Tonschaclit 
für  Steingut, 


im  Ausmasse  von  8  Strich  und 
17  Meter  Mächtigkeit,  von  Fach¬ 
leuten  erprobt  und  als  ausgiebig 
begutachtet,  in  Nordböhmen  un 
weit  der  Bahn  gelegen,  äusserst 
preiswert  zu  verkaufen.  Anträge 
unter  A.  E.  97  an  die  Vereinigten 
Finanzierungs-  und  Immobilien- 
Centralen,  G.  m.  b.  H.,  Wien  I, 
Wiesingerstrasse  3. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thürinyen- 


piltenpnesse, 

1000  □,  seit  10  Jahren  i.  Betr., 
aus  erster  Hand  preiswertzu  verk. 
Angeb.  unter  D.  52430  an  Haasen- 
stein  &  Vogler,  A.-G.,  Magdeburg 


Fabrikverkauf 


Wir  beabsichtigen  unsere  im 
vollen  Betrieb  befindliche  Sidero- 
lith-  und  Majolikafabrik  wegen 
Erbschaftsregulierung  freihändig 
zu  verkaufen.  Ph.  Liemann  &  Co., 
Althaldensleben.  Nähere  Auskunft 
erteilt  Heinrich  Liemann,  Geschäfts¬ 
führer,  Wilh.  Klaus,  Zimmermeister. 


fllustr  Preisliste  franko  umsonst. 

Die  so  beliebten  Koch’ sehen 


Blitz-Strümpfe 


f  - 

^  derbe  Strapaziersorten  u.  auch 
W  allerfeinste  Neuheiten  , 

I  in  Baumwolle ,  Fil  d’Ecosse, 
Wolle  u.  Seide,  Sportstrümpfe, 
Blitz  •  Ersatzfüsse,  Blitz  -  Strick¬ 
garn,  Häkelgarn,  Estremadura, 
Blitz-Trikotwäsche  u.  Sporthemden 
kauft  man  am  vorteilhaftesten 

direkt  aus  der  Fabrik: 


Georg  Koch, 

Hoflieferant  in  Erfurt  C.  56. 


Ia. ‘Roten  Ton  J 


zu 

Mosaik¬ 
platten,  Dachstein,  Blumentopf- 
Fabrikation,  Glasur,  Engobe  etc. 
passend,  hat  in  großen  Posten 
abzugeben.  Müller,  Pitzschen¬ 
dorf  bei  Osterfeld,  Bez.  Halle. 
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Ueber  das  Breänen 
von  Porzellan. 


Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor  Rill 
der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin.  .  .  . 


Preis  II  1, — 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

j* 
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Ipgr  Gelegenheitskauf. 


1  Rotationsdachpfannenmaschine 


für  gufdeckende,  tadellose  Zement-Dachpfannen,  fast  neu 
und  sehr  rationell  arbeitend,  mit  ca.  1 100  sauberen  Form¬ 
blechen  und  Zubehör  ist  Umstände  halber  sehr  billig 
verkäuflich. 

M.  Schulze,  Maschinenfabrik,  Heilsberg,  Ostpr. 


i 


Zur  Gründung  eines  vollständig  neuen,  zeitgemäßen  Unter¬ 
nehmens  wird  eine  guteingerichtete 


Porzellanfabrik  der  Geschirrbranche 


unter  besonderen  Voraussetzungen  gegen  bare  Kassa  zu  kaufen 
gesudif.  Die  Fabrik  muß  sich  in  guter  Verkehrslage  und  in 
einer  Gegend  befinden,  wo  gutes  alteingearbeitetes  Personal  ge¬ 
nügend  vorhanden  ist.  Der  bisherige  Besitzer  kann  auf  Wunsch 
beteiligt  bleiben,  Bedingung  ist  dies  jedoch  nicht.  Angebote  unter 
R.  Sch.  3181  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  zu  ebener  Erde  Im  Königshaus- 
Hof  gelegenes 


OIESSLOKAL, 


35  qm  groß,  ist  anderweit  zu  vergeben. 
Anfragen  unter  R.  K.  3156  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


I 

I 
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Eisernes  Mundstück  HerkulesKÄ 

mit  Schlammsammler 

ist  das  beste.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 

Unbegrenzte  Haltbarkeit.  If“  Prospekt  zu  Diensten. 

Maschinenfabrik 


Th.  Kieserling  &  Albrecht,  Solingen  9. 


Zu  Fragen  93,  94,  95. 

Den  Herren  Fragestellern  em¬ 
pfiehlt  sich  zur  raschen  sicheren 
Beseitigung  der  betr.  Fehler  gegen 
sehr  mäßige  Entschädigung  ein 
tüchtiger,  erfahrener  Fachmann.. 
Anfr.  u.  R.  S.  3178  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten.*- 
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Teffpffon  BlßfegrapnEirwerkET 

sittwim 

*’  Q 


fabrizieren  als 
langjährige 
Spezialität : 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner- 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


cLpj - 

yju  Chemisches  Laboratorium 


lii 


n 


er 


n 


für 


£onindustrie 

Professor  Dr.  h.  Seger  und  E.  Gramer,  G.  m.  b.  H. 

Dreysestr.  7.  Berlin.  Dreysestr.  7. 

Vereins-Laboratorium 

des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Untersuchung  und  Begutachtung 

von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-,  Glas-, 
Emaille-  und  Sc  amotte-industrie . 

Lieferung  von  Versuchsöfen.  — . . 

Heizwortbesiimmung  von  Brennstoffen* 

Untersuchung  von  Kesselspeisewasser. 

Apparate  zur  Ueberwachung  des  techn.  Betriebes. 
Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-Apparafe  usw. 

❖  ♦  ❖  ❖  Segerkegel,  ❖  ❖  ❖  ❖ 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur. 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erteilung  techn.  Ratschläge. 

Spezial-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung,  Nach- 
suchung  u.  Aufrechterhaltung  von  Patenten  in  allen  La  dern. 

-.Herausgeber  der  Fachzeitschrift  Tonindustrie-Zeitung. 

Oio  m-  Probenummern  und  Prospekte  kostenfrei.  ( 


□ 


Braunsteines! 
Ftusspat,  "nzr 
Witherit,  t“ 
Kristall-Quarz 


und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 


Dampf  Mineral- Mah  Iwerk 

Otto  Minner  &  Co., 


O.  nt.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen.  | 


Bankinstitut 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Wollen  Sie  sich  für  fest¬ 
liche  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 
etwa  3000  Fl.  1000  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  lür  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Wemmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


Fabrik  ieueriesler  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen 


M.  Hertting,  Berlin  Hf . 

Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin.  o 

Gegründet  1856.  Aniwerpenßrstrassß  0. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 
Magnesia 
Mennie 
Salpeter 
Smalte 


Spezialitäten  • 


Zaffer 

Antimonoxyd 

Chromoxyd 

Kobaltoxyd 

Eisenoxyd 


und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


und  Steingütfabnken, . 

Trommelmühlen,  FHterpressenf 
Membnwpumpen,  Kolleaßnge,- 
WdlzwerkeJtionsdineidereic.  I 

Besteifijjerinhkte  Fabrik  der  Branche,  j 


♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 
^  INT*  Den  weltbekannten  ^ 

♦  Rakonitzer  Schieferton  ♦ 

qy  (Rohton)  als  Ersatz  für  gebrannte  Schamotte,  + 

ganz  basisch,  hochfeuerfest  offeriert  sehr  billig  die 

♦  Kakonitzer  Schamotteiabrlk,  Kakonitz(Böhm.)  * 

♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 
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Kapselton  und  Kapselerde 


Ä  ot  keine  Wasseraufnahrae 


Ton  für  Terra  sigillata. 

Forra-u.GiesstonltmTÄV?65rotbrennend 

Begufcfon 
Dachziegelton 

Kachelton  "el“SKaS*r  flrbeitston 

Blumentopfton  ieichtbrennend  gelb  und  rot 

Braungeschirrton  »“$$1,  im  Feuer  stehend 

Ton  für  wetterfeste  Gartenfiguren 

Verblendsteinton  licm  dichtbrennend  gelb  und  rot 

Steinzeugton  yeeiynet,  nicht  abplatzend  ohne  Schwefelkies. 

Friedrich  Gramer,  Colditz. 


Außer  Syndikat. 

Prima  Crystall-ßlassanfo 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanö 


liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sand  werke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


Kaukasischer 


Braunstein 


alle  Sorten, 

roh,  gekörnt  und  gemahlen. 


Prima 

Siptenfelder  Flusspat. 


Jencquel  &  Hayn, 

Hamburg. 


r 


? 


Feld  Spat  | 


la  Qualität,  ff. 
und  in  jeder  Körnung 
gemahlen  sowie 

Stückenmaterial 


liefern  in  jedem  Quantum 
per  Bahn  und  Schiff 


Bach  &  Comp ,  Verkaufsstelle 
der  Wenzlawiakschen  Birken¬ 
felder  Feldspatgruben  und 
.  .  ,  Feldspat-Mahlwerke.  .  .  . 
==  Coblenz  a.  Rh.  .  — 


Igelit©  Pariser  Pinsel , 
^  empfiehlt  Anton  Müller, 
Fraurenth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Kaufe  alle  Arten 


L§ 


Tcoldabiälle 


und  zahle  fürs  Gramm 


1(JU0'  -  Gold  3,25  Kronen 


I  1000 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 


(Goldabfälle  sind  zollfrei  ) 


III 


Endler,  Wien  XXI, 

Reichsstrasse  336. 


Kristall-Quarz 


in  allen  Feinheiten  bis  4  mm 
Körnung,  Kieselsäure  99,35% 

Billige  Preise.  Prompter  Versand. 


Fritz  Grub, 

.  Waldshut  (Baden)  . 


Kristall  -Quarz 

Dolomit 

F  eid  spat  »an  d 

Kalkspat 

Kaoline 

Kolikaolii&e 

Steingut-Toii 

.  liefert  billigst 

Karl  Gundarloch,  Freiburg  i.  B. 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

gLUZIFERg 

FGRZELLANFäßRlK 


GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAVERN). 


Cösener  Thonwerke,  Eisenber£,$.-A., 

Kaolin -Scliläininerei  und  Schamotte- Werke, 


empfehlen  : 

hochfeuerfeste  Schamotte-Normal-  und  Fassonsteine,  Platten  nn<l  Schamottemörtel 

für  Ziegel-  und  Kalkringöfen,  Kalk-  und  Zementschachtöfen,  Poi zellanbrennöfen,  Muffel-  und  Qlasur- 
öfen,  überhaupt  alle  Oefen  und  Feuerungsanlagen. 

Ferner :  Feinstgeschlämmte  Kaoline  für  Porzellan-,  Steingut-  und  Plattenfabrikation, 

Rohkaolin  und  Kapselton. 


Ia  (Glasur-  and  Glasschmelzsand  mit  ca.  99,50  %  Si02. 


Polierte  Stahlplatten. 

riWion  von 


S/jezialität  : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseunistrasse  1. 


liaFsrt  billig 

(CARL  HOEPNElf 

MA6DEBUR  Neusfädteratr2( 


Goldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,6'J  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H,  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  L.  Albrecbt  jun.,  Pobershau  f.  8 


beim  Arbeiten 


verhütet  am  wirksamsten 


Akremninseife 


Preis  für  IOO  Stück  25  Hl. 
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Die  Ol-  und  Naphthafeuerung  im  Glashütten¬ 
betriebe. 

In  letzter  Zeit  häufen  sich  die  Fragen  nach  dem  Wert  der 
flüssigen  Heizstoffe  für  den  Glashüttenbetrieb  derart,  daß  man  an¬ 
nehmen  kann,  es  sei  für  diese  Feuerungsart  ein  großes  Interesse 
vorhanden.  Angesichts  der  sich  teilweise  widersprechenden  An¬ 
sichten,  welche  über  die  Verwertbarkeit  dieser  Brennstoffe  geäußert 
werden,  erscheint  es  mir  angebracht,  aus  meiner  reichen  praktischen 
Erfahrung  auf  diesem  Gebiete  hier  einiges  mitzuteilen.  Ich  fühle 
mich  dazu  berufen,  da  ich  während  meiner  dreißigjähiigen  Tätig¬ 
keit  als  Betriebsleiter  größerer  Fabriken  auch  eine  Anzahl  von  An¬ 
lagen  für  Naphthaheizung  selbst  gebaut  habe,  welche  mit  gutem 
Erfolge  arbeiten. 

Bei  der  Verwendung  von  Öl  und  Naphtha  kommen  nur  solche 
Stoffe  in  Frage,  welche  beim  Reinigen  der  Öle  Zurückbleiben,  diese 
aber  auch  nur  dort,  wo  die  sonst  üblichen  Brennstoffe,  Kohle  und 
Holz  teuer  sind.  Nun  ist  es  an  sich  sehr  unwirtschaftlich,  eine 
Glashütte  an  einem  Orte  zu  erbauen,  an  dem  die  Brennstoffe  teuer 
sind,  aber  es  können  sehr  wohl  Fälle  eintreten,  in  denen  sich  die 
Bedingungen  für  die  Brennstoffbeschaffung  von  Grund  aus  ändern. 
So  sind  z.  B.  alte  Glashütten  in  holzreichen  Gegenden  erbaut 
worden.  Diese  Holzvorräte  sind  im  Laufe  der  Jahre  entweder  auf¬ 
gebraucht,  oder  der  Preis  des  Holzes  ist  infolge  besserer  Ver¬ 
wertungsmöglichkeiten  bedeutend  gestiegen.  Wo  Kohle  billig  zu 
beschaffen  war,  wurde  die  Holzfeuerung  so  weit  wie  möglich  durch 
Kohlefeuerung  ersetzt,  bis  der  Siemens’sche  Gasofen  eine  voll¬ 
ständige  Umwälzung  herbeiführte  und  die  Verwendung  billiger 
Kohlensorten  und  von  Torf  ermöglichte. 

Bei  dem  heutigen  gesteigerten  Bedarf  an  Glas  ist  es  aber  nicht 
mehr  angängig,  die  Hütten  nur  an  solche  Stellen  zu  verlegen, 
welche  billige  Kohlen  bieten,  sondern  man  muß  als  wesentlichen 
Umstand  auch  die  Absatzmöglichkeit  ins  Auge  fassen.  Dabei  spielt 
dann  vielfach  die  Frage  der  Beschaffung  von  billigem  Heizstoff  eine 
große  Rolle. 

In  der  Nähe  der  großen  Petroleumquellen  sammelten  sich 
große  Mengen  von  Rückständen  an,  welche  bei  der  Reinigung  des 


Rohöles  Zurückbleiben,  und  für  die  man  keine  Verwendung  hatte. 
Da  diese  Petroleumrückstände  einen  großen  Heizwert  haben,  so 
war  der  Versuch  naheliegend,  dieselben  für  industrielle  Zwecke 
nutzbar  zu  machen.  Man  versuchte  zuerst,  Dampfkessel  damit  zu 
heizen  und  versuchte,  als  der  flüssige  Brennstoff  sich  hierzu  auf 
das  Beste  bewährte,  bald  auch  die  Nutzbarmachung  für  andere 
Heizzwecke.  So  machte  man  auch  bald  den  Versuch,  Glasschmelz¬ 
öfen  mit  Naphthafeuerung  zu  bauen. 

Die  ersten  Versuche  mißlangen,  weil  es  nicht  möglich  war, 
eine  vollständige  Verbrennung  der  Naphtha  zu  erreichen.  Die 
Naphtha  wurde  durch  einen  Zerstäuber  mittels  Dampfdruck  oder 
Druckluft  in  den  Schmelzraum  geblasen.  Stellte  man  nun  die 
Flamme  so  ein,  daß  sie  weiß  und  hell  brannte,  so  entstand  eine 
kurze  Stichflamme,  welche  unter  nahezu  vollständiger  Rauchver¬ 
brennung  ihre  Hitze  vollständig  auf  einen  Punkt  vereinigte,  den 
Schmelzraum  aber  nicht  gleichmäßig  beheizte.  Ließ  man  mehr 
Naphtha  Zuströmen,  so  erhielt  man  zwar  eine  lange  Flamme,  aber 
dieselbe  war  rot  und  rauchig  und  eine  überaus  starke  Rußent¬ 
wickelung  war  die  Folge.  Dies  lag  daran,  daß  nicht  genügend  vor¬ 
gewärmte  Luft  vorhanden  war,  um  den  Heizstoff  zu  verbrennen. 
Um  diesem  Fehler  abzuhelfen,  baute  man  Öfen  mit  Regeneratoren 
wie  bei  dem  Siemensofen. 

Bei  dem  Siemensofen  sind  je  zwei  Regeneratoren  zum  Vor¬ 
wärmen  des  Gases  und  der  Luft  angebracht.  Gas  und  Luft  gehen 
getrennt  durch  die  Regeneratoren  und  mischen  sich  im  Verbren¬ 
nungsraum,  wobei  eine  vollständige  Verbrennung  ohne  jede  Rauch¬ 
entwickelung  stattfindet.  Die  Verbrennungfindet  am  einen  Ende  des 
Ofens  statt,  während  am  anderen- Ende  die  Verbrennungsgase  durch 
den  Schornstein  abgesogen  werden.  Bei  der  Naphthaheizung  ist  an 
jeder  Seite  des  Ofens  nur  ein  Regenerator  zum  Vorwärmen  der 
Luft  unmittelbar  unter  dem  Brenner  angebracht.  Je  ein  solcher 
Brenner  befindet  sich  auf  den  beiden  gegenüberliegenden  Längs¬ 
seiten  des  Ofens.  Für  einen  zehnhafigen  Glasofen  sind  auf  jedem 
Ende  zwei  Ölzerstäuber  eingebaut,  ebenso  zwei  Brenner.  In  jeden 
Brenner  mündet  ein  Zerstäuber  mit  zwei  Zuführungsrohren,  einem 
für  die  Naphtha  und  einem  für  den  Dampfstrahl,  bezw.  die  Druck- 
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luft.  An  jedem  Zuführungsrohr  befindet  sich  unmittelbar  am 
Zerstäuber  ein  Regulierventil.  Der  Durchmesser  des  Zer¬ 
stäubers  ist  etwa  8  mm.  Die  Naphtha  tritt  während  des  Be¬ 
triebes  nur  tropfenweise  aus,  wird  aber  durch  den  Dampf¬ 
strahl  zerstäubt  und  aus  dem  Brenner  in  den  Heizraum  ge¬ 
schleudert.  Im  Gewölbe  des  Luftregenerators  befinden  sich  zwei 
Ausströmungsöffnungen,  welche  an  zwei  Seiten  in  den  Brenner 
münden,  so  daß  die  zerstäubte  Naphtha  von  der  heißen  Luft  ein¬ 
gehüllt  wird,  wodurch,  wie  bei  der  Gasfeuerung,  eine  schnelle  und 
gründliche  Mischung  stattfindet  und  der  Schmelzraum  mit  einer 
vollen,  weißen  Flamme  ausgefüllt  wird. 

Soll  bei  dem  Naphtharegenerativsystem  die  Flamme  umge¬ 
wechselt  werden,  so  geschieht  dies  auf  folgende  Weise.  Die  Luft¬ 
klappe  der  beiden  Luftregeneratoren  ist  genau  so  eingerichtet,  wie 
bei  einem  Regenerativgasofen  und  steht  mit  dem  Schornstein  in 
unmittelbarer  Verbindung,  der  Abzugskanal  befindet  sich  unmittel¬ 
bar  unter  der  Luftklappe.  Soll  nun  gewechselt  werden,  so  werden 
die  Naphtha-  und  Dampfventile  geschlossen,  die  Luftklappe  um- 
geschaitet  und  dann  am  andern  Ende  die  Ventile  für  Naphtha 
und  Dampf  geöffnet,  so  daß  nunmehr  die  Verbrennung  in  entgegen¬ 
gesetzter  Richtung  erfolgt. 

Zur  Speisung  des  Ofens  mit  Brennstoff  wird  in  dem  Ofen¬ 
gebäude  etwa  2  m  über  dem  Ofengewölbe  ein  Bassin  aus  starkem 
Blech  angebracht,  das  jedoch  weit  genug  vom  Ofen  entfernt  sein 
muß,  um  eine  Erhitzung  und  Entzündung  des  Öles  unmöglich  zu 
machen;  anderseits  darf  es  aber  auch  nicht  zu  weit  vom  Ofen  ent¬ 
fernt  sein,  damit  es  nicht  im  Winter  durch  starke  Abkühlung  zu 
dick  wird.  Das  Öl  wird  durch  eine  Druckpumpe  aus  dem  Faß  in 
das  Bassin  gepumpt;  an  dem  Bassin  ist  ein  Wasserstandsglas  an¬ 
gebracht,  um  den  Höhenstand  des  Öles  von  unten  beobachten  zu 
können.  Das  Bassin  kann  einen  Inhalt  von  etwa  3 — 4  cbm  haben. 
Etwa  10  cm  über  dem  Boden  wird  das  Abflußrohr  eingeschraubt 
und  schräg  nach  dem  Ofen  heruntergeleitet,  wo  es  an  ein  der  Länge 
nach  über  den  Ofen  geleitetes  3  cm  starkes  Gasrohr  angeschlossen 
wird,  das  an  seinen  beiden  Enden  mit  den  Zerstäubern  verbunden 
ist.  Das  Speiserohr  muß  etwa  V2  m  über  dem  Ofen  liegen,  damit 
das  Öl  nicht  zu  stark  erhitzt  wird,  wodurch  eine  unruhige  Flamme 
erzeugt  würde.  Das  Abflußloch  muß  im  Bassin  inwendig  mit  einem 
Sieb  versehen  sein,  damit  Unreinigkeiten  im  Öl  nicht  in  die  Leitung 
gelangen,  die  dadurch  leicht  verstopft  werden  könnte. 

Die  Vorteile  der  Naphthaheizung  gegenüber  der  Gasfeuerung 
bestehen  darin,  daß  einerseits  das  zeitraubende  Ausbrennen  der 
Gaskanäle  fortfällt,  andererseits  auch  die  ganze  Ofenanlage  billiger 
ist,  da  die  Gasregeneratoren  fortfallen,  so  daß  nur  zwei  Regenera¬ 
toren  nötig  sind.  Ebenso  fehlen  die  Gaskanäle  und  die  Gas¬ 
wechselung.  Außerdem  stellt  sich  die  Bedienung  des  Ofens  billiger, 
da  zwei  Heizer  gespart  werden  und  das  Umschalten  durch  den 
Schmelzer  besorgt  werden  kann.  Unangenehm  ist  nur  das  brausende 
Geräusch  des  Zerstäubers. 

Die  Verwendung  von  Dampfdruck  ist  wesentlich  vorteilhafter, 
als  diejenige  von  Druckluft,  weil  mit  ersterem  eine  längere  und 
vollere  Flamme  und  dadurch  größere  Hitze  erreicht  wird.  Auf 
einer  Fabrik  versagte  die  Druckluftheizung  vollständig,  so  daß  die 
Einrichtung  wieder  für  Dampfdruck  geändert  werden  mußte,  ln 
Moskau  arbeitet  eine  Hohlglashütte,  in  der  Kristallglas  und  Apo¬ 
thekergeräte  gefertigt  werden,  schon  längere  Zeit  mit  Naphtha¬ 
heizung  sehr  zufriedenstellend;  auch  sämtliche  Kühl-  und  Temper¬ 
öfen  werden  dort  mit  Naphtha  geheizt.  Auch  in  Deutschland  be¬ 
ginnt  die  Ölheizung  sich  einzuführen.  Eine  Einrichtung,  welche  ich 
zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  war  vollkommen  falsch  angelegt,  da 
bei  der  versuchsweise  gebauten  Wanne  die  Lufterhitzer  fehlten,  so 
daß  der  Ofen  wieder  abgerissen  werden  mußte. 

Soll  eine  Schmelzwanne  mit  Gasfeuerung  für  Naphthafeuerung 
umgebaut  werden,  so  braucht  an  der  Wanne  selbst  nichts  geändert 
zu  werden,  auch  die  Luftregeneratoren  bleiben  bestehen,  während 
die  Gasgeneratoren  und  Regeneratoren,  Gaskanäle  und  Gaswechse¬ 
lung  fortfallen.  Dann  muß  noch  der  Brenner  verkleinert  werden. 
Ebenso  verhält  es  sich  bei  einem  Hafenofen. 

Als  besonderer  Vorzug  der  Naphthafeuerung  mag  noch  er¬ 
wähnt  werden,  daß  das  Glas  nicht  anläuft.  Wie  jeder  Glasfabri¬ 
kant  weiß,  bildet  sich  bei  Gläsern,  welche  während  des  Verar- 
beitens  öfter  angewärmt  werden  müssen,  oft  ein  matter  Überzug 
an  der  Oberfläche,  der  häufig  bei  Kohlen-  und  Torfgas,  seltener 
bei  Holzgas  auftritt,  sich  aber  bei  Naphthafeuerung  nie  zeigt. 

Ich  will  noch  bemerken,  daß  in  meinem  Buche  Der  praktische 
O lashüttentechniker  auch  Öfen  für  Ölfeuerung  mit  Zeichnungen  im 
Maßstabe  1:50  angegeben  sind.  Joh.  Baldermann. 


Zur  Biedermeier-Mode.  ^ 

Die  Gesellschaft  hat  sich  daran  gewöhnt,  die  Mode  als  eine  Art 
Schicksal  anzusehen,  als  etwas,  das  von  einem  unbekannten  Gotte 
uns  gegeben  wird,  und  gegen  das  wir  ungestraft  keinen  Angriff 
vornehmen  dürfen.  In  Wirklichkeit  ist  aber  Mode  nichts  anderes, 
als  der  Ausdruck  unseres  Gesamtcharakters,  der  Ausdruck  unserer 
erzeugenden  Kräfte,  oder  der  Ausdruck  des  Mangels  an  eigener 
Kraft.  In  der  Mode  erkennen  wir  den  Mut  oder  die  Feigheit  der 
Gesellschaft  —  den  Mut  der  eigenen  Kraftäußerung  —  oder  die 
Feigheit  der  sklavenmäßigen  Unterwürfigkeit  unter  ein  Schicksal, 
über  dessen  Herkunft  nicht  nachgedacht  wird.  So  ist  auch  die 
Biedermeierei,  die  gegenwärtig  einen  so  breiten  Boden  über¬ 
schwemmt,  als  ein  Produkt  intellektueller  Impotenz  zu  betrachten. 

Es  sei  zugegeben:  die  stilistischen  'Äußerungen  der  Zeit 
1820—50,  die  wir  „Biedermeier“  nennen,  waren  das  letzte  Glied 
in  einer  Kette  der  Entwicklung,  die  nachher  verloren  ging,  und  es 
liegt  dort  der  einzige  Punkt,  an  den  eine  Tradition  anknüpfen  kann, 
wenn  es  sich  um  einen  Ausdruck  des  bürgerlichen  Wesens  handelt 
—  aber  ist  denn  Tradition  nötig,  ist  sie  denn  gesund,  wenn  sie  50 
Jahre  lang  unfruchtbar  gewesen? 

Ist  es  denn  das  richtige,  einen  Baum,  der  50  Jahre  lang  ver¬ 
dorrt  schien,  nun  mit  allen  Mitteln  wieder  heraufzupäppeln?  Ist 
es  nicht  richtiger,  unsere  Kraft  den  anderen  zu  widmen,  die  in  den 
letzten  Jahren  jung  aus  der  Erde  hervorwuchsen  mit  so  frischer 
überquellender  Kraft!  Ist  sie  nicht  Feigheit,  diese  Vorsicht,  die 
immer  das  Alte,  Fertige,  das  nicht  mehr  Wachsende  bevorzugt  und 
dem  noch  Werdenden  mißtraut! 

Ohne  Bild  gesprochen:  dem  modernen  A4enschen,  dem  den¬ 
kenden,  der  sich  gewöhnt  hat,  alles  zu  überlegen,  dem  auch  das 
Ästhetische  nicht  etwas  ist,  das  dem  Verstände  Hohn  spricht,  son¬ 
dern  dem  eben  nur  das  ästhetisch  ist,  was  mit  seinem  ganzen 
Menschen  im  Einklang  steht,  diesem  Menschen  muß  die  ganze 
geistlose  Nachäfferei  alles  dessen,  was  am  Biedermeier  kleinlich, 
backfischmäßig,  süßlich  und  albern  ist,  Übelkeit  erregen. 

Nun  ist  es  ja  gewiß:  es  ist  eine  Majorität,  die  Schuld  trägt 
an  solchen  Zuständen,  ohne  zu  ahnen,  was  sie  tut.  Es  sind  nicht 
allein  die  Produzenten,  die  eine  Mode  machen,  sondern  die  selbst¬ 
bewußt  auftretende  Beschränktheit  der  Konsumenten  oder  deren 
Hilflosigkeit  wirkt  mit. 

Man  könnte  sich  ja  auf  einen  aristokratischen  Standpunkt 
stellen  und  sagen:  Was  liegt  an  denen,  was  liegt  an  der  Minder¬ 
wertigkeit  der  geistigen  Mittel-  und  Unterschichten,  quirlt  weiter 
mit  Behagen  in  eurer  Gleichheit!  Das  wäre  aber  ein  unfruchtbarer 
Standpunkt,  denn  heute  brauchen  wir  die  verschiedensten  Schichten 
zum  Kulturbau,  seitdem  es  nicht  mehr  eine  bestimmte  Gesellschafts¬ 
klasse  gibt,  auf  die  man  sich  verlassen  könnte.  Zudem  leiden  so 
viele  unter  dem  Drucke  der  Häßlichkeit  und  Oberflächlichkeit,  daß 
es  schon  um  dieser  willen  erlaubt  sein  muß,  ein  offenes  Wort  zu 
reden.  Wir  dürfen  der  Mode  gegenüber  uns  nicht  als  Fatalisten 
verhalten,  sondern  wir  müssen  uns  immer  sagen,  daß  sie  durch 
unsern  Tatwillen  zu  beeinflussen  ist,  daß  jedes  Einzelnen  Vernunft 
und  Gewissen  die  Fähigkeit  haben,  einen  Einfluß  auszuüben.  Wir 
müssen  zugeben,  daß  eine  Wirkung  auf  die  Mode  jedem  Einzelnen 
möglich  ist,  und  sei  sie  noch  so  gering,  ganz  umsonst  ist  sie  nicht. 
Aber  wo  anfangen,  um  diese  Berge  wegzuräumen,  die  ^ich  heute 
noch  türmen  und  die  jedem  Besseren  so  unbewegliche  Hindernisse 
in  den  Weg  stellen?  Nun  ein  klein  wenig  Mut  ist  schon  nötig. 
Vor  allem  gilt  es  das  Gehege  zu  stürmen,  das  alle  Denkfaulen  um 
sich  ziehen,  das  in  den  Worten:  „das  ist  Geschmackssache“  zum 
Ausdruck  kommt.  Warum  kaufst  du  diesen  sentimentalen,  kindischen, 
süßen  Kram,  wozu  sind  diese  grauenhaften  Verzierungen  an  deinen 
Wänden,  an  deinen  Gebrauchsgegenständen,  die  nichts  anderes 
ausdriieken  als  Flachheit,  Impotenz  und  geistige  Verkommenheit? 
Antwort:  „das  ist  Geschmackssache!“  Jeder,  der  zu  faul  ist,  auf 
ästhetische  Fragen  einzugehen,  antwortet:  „das  ist  Geschmacks¬ 
sache“  mit  einer  Miene,  die  sagen  will:  „das  verstehst  du  nicht“. 
Also  zunächst:  heraus  aus  dieser  Höhle  des  Behagens!  Wir  müssen 
dem  Verstand  sein  Recht  einräumen,  auch  in  Schmuckfragen.  Besser 
noch,  wir  werden  Puristen,  als  wir  ersticken  im  Trödelkram  der 
Gefühlsduselei.  —  Doch  nun  gibts  noch  andere,  besser  gewappnete 
Feinde  des  Fortschritts,  das  sind  die,  die  sich  unter  den  Schlag¬ 
worten  Tradition,  Konvention  und  historische  Bildung  gruppieren. 
Diese  Gegenwartsfeinde  mißtrauen  allem,  was  keine  große  Ver¬ 
gangenheit  aufweisen  kann.  Aber  es  gibt  nun  einmal  heute  so  sehr 
vieles  in  unseren  Produktionsmitteln,  was  ehrlicherweise  keinen 
Familienadel  besitzt.  Jene  Traditionsfreunde  sind  aber  inkonse¬ 
quent,  indem  sie  nicht  auf  alles  das  verzichten,  was  ihrem  Wesen 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  22  349 


fremd  ist!  Es  genügt  ihnen  auch  ein  nachgeahmter  Adel.  Verzichten 
wollen  diese  Herrschaften  keineswegs  auf  die  Vorteile  der  modernen 
Technik,  aber  sie  halten  es  für  vornehm,  gleichzeitig  diese  Gegenwarts¬ 
errungenschaften  zu  verlästern,  indem  sie  verlangen,  daß  man  sie 
mit  Zierrat  vergangener  Zeiten  behänge.  Und  diese  Menschen  sind 
noch  stolz  auf  ihre  Gesinnung!  Es  ist  aber  dringend  nötig,  daß 
diese  Träume  zerstört  werden,  daß  es  ausgesprochen  wird,  welcher 
Unsinn  in  solchem  Treiben  liegt  und  welcher  Frevel  es  ist,  der 
Gegenwart  Kraft  und  Interesse  zu  entziehen,  über  dem  Gestorbenen 
das  Lebendige  zu  vergessen.  Es  ist  heute  noch  eine  breite 
Meinung,  daß  in  der  historischen,  gegenwartsfeindlichen  Denkart 
ein  Vorzug  liege  —  in  Wirklichkeit  ist  aber  alles  derartige  Feigheit 
und  Mangel  an  intellektueller  und  logischer  Kraft,  Mangel  an  ge¬ 
sunder  Lebensanschauung. 

Wenn  der  Biedermeierzierrat  unter  Backfischen  schwärmende 
Bewunderer  findet,  so  kann  man  das  auf  eine  geistige  Verwand¬ 
schaft  zurückführen,  auf  die  Folge  altjüngferlicher  Erziehungskünste 
—  wenn  aber  ein  Mensch,  der  mitten  im  Gegenwartsleben  steht, 
auf  derartige  Sentimentalitäten  verfällt,  so  hat  man  ein  Recht,  ihm 
jede  Logik  des  Denkens  abzusprechen. 

Es  wird  heute  viel  gejammert  über  den  Mangel  an  Idealismus 
und  Gefühl,  und  doch  kann  man  sagen:  auf  dem  Gebiete  der 
Schmuckformen,  besonders  beim  Industrieerzeugnis,  sind  wir  noch 
lange  nicht  genug  Verstandesmenschen.  Da  lassen  wir  uns  noch  viel  zu 
oft  von  rückständigen  Gefühlsregungen  beeinflussen,  da  sind  wir 
noch  viel  zu  wenig  wissenschaftlich;  sonst  müßten  wir  schon  lange 
zu  dem  Schlüsse  gekommen  sein,  daß  alles  Schmückende  kein 
Daseinsrecht  hat,  bevor  nicht  die  Forderungen  des  Verstandes,  d.  i. 
des  Logischen,  Zwecklichen  restlos  erfüllt  wurden. 

Ein  weiterer  Vorteil  der  wissenschaftlichen  Betrachtung  ist 
der,  daß  auch  alles  was  wir  Schmuck  nennen,  das,  was  auf  den 
ersten  Blick  überflüssig  erscheint,  doch  einer  natürlichen  Gesetz¬ 
mäßigkeit,  einem  rhytmischen  Prinzip  unterworfen  sein  muß,  daß 
die  schöne  Form  nicht  ein  Luxus  ist,  ein  Anhängsel,  sondern,  wie 
überall  in  der  Natur,  einem  lebendigen  Zwecke  dient,  einer  Lebens¬ 
steigerung! 

Wer  das  einmal  erkannt  hat,  dem  wird  jede  Stilnachahmerei 
als  etwas  den  gesunden  Kulturmenschen  Herabwürdigendes  er¬ 
scheinen.  A.  H. 


Eine  neue  Brennkapsel  für  Scharffeuerfarben 
und  eine  neue  Farbtechnik. 

Wenn  man  den  edlen  Ehrgeiz  beobachtet,  den  die  deutschen 
Keramiker  damit  bekunden,  daß  zu  jeder  Messe  neue  Firmen  Unter- 
glasurfarbtechnik  pflegen,  so  ist  damit  das  Vorwärtsstreben  unserer 
Industrie  bewiesen.  Wie  aber  eine  Eichel  nicht  mit  einem  Male 
zu  einem  Eichbaum  sich  entwickelt,  aus  dem  Bretter  gesägt  und 
verhandelt  werden  können,  so  ist  auch  die  Keramik  diesem  Wachs¬ 
tums-  und  Werdeprozeß  unterworfen.  Als  ich  im  Jahre  1898  als 
Erster  in  Deutschlands  Privatindustrie  Interessen  für  meine  er¬ 
fundene  Scliarffeuerpalette  suchte,  fand  ich  keine  Nachfrage;  auch 
fehlte  damals  eine  Brennkapsel,  welche  eine  rationelle  Fabrikation 
ermöglichte  und  Befall  durch  Schamotte,  Sand  und  Eisen  fernhielt. 

Die  jetzt  erfundene  Kapsel  entspricht  der  Form  der  ältesten, 
längst  aufgegebenen  Tellerkapsel,  deren  Seitenwandungen  nicht  wie 
jetzt  nach  unten,  sondern  nach  oben  streben.  Dadurch  liegt  der 
Kapselboden  nicht  wie  heute  nach  oben,  sondern  umgekehrt. 

Am  Seitenwandbord  ist  oben  ein  Falz  mittels  der  Schablone, 
welche  die  Kapsel  formt,  eingedreht,  derart,  daß  der  äußere  Bord 
noch  stark  genug  ist,  um  den  Druck  im  Kapselstoß  aushalten  zu 
können.  Die  mittlere  Fläche,  auf  welche  der  Teller  usw.  zu  stehen 
kommt,  ebnet  man  unmittelbar  nach  dem  Eindrehen  der  Kapsel 
durch  Aufschlagen  eines  runden  Eichenbrettes  mit  eingefugten 
Querleisten  —  um  das  Werfen  zu  vermeiden  — •  mittels  eines 
Hammers,  soweit  man  nicht  vorzieht,  die  Kapsel  nach  dem  Brennen 
mit  folgender  Masse,  die  nicht  abspringen  wird,  einzusc'nleifen. 

6  kg  Bennstedter  Ton, 

5  kg  Schamottemehl, 

9  kg  Steinheider  Mark, 

4  kg  Glattscherben,  gesiebt  durch  144  Maschen  auf  den 
qcm  (12  Maschen  auf  den  lauf.  cm). 

Auf  dem  Kapselfalz  muß  eine,  mittels  Eindrehens  hergestellte 
Schutzdecke,  welche  der  Form  der  darauf  zu  stellenden  nächsten 
Kapsel  entspricht,  angebracht  werden.  Die  Schutzdecke,  welche 


einmal  für  sich  gebrannt  wird  durch  Nebeneinanderstellen  von  etwa 
8—12  solcher  Decken,  durch  Quarzmehl  getrennt,  besteht  aus 
50  v.  H.  spatfreiem  Kaolin  und  50  v.  H.  billigem  Hohenbockaer 
Sand,  wie  er  durch  ein  Sieb  von  144  Maschen  gewonnen  wird;  auch 
Quarzmehl,  unmittelbar  vom  Kollergang  ausgesiebt,  ist  gut  ver¬ 
wendbar.  Die  Masse  muß  deshalb  diese  Korngröße  haben,  weil 
sie  ein  immerwährendes  Erhitzen  im  Feuer  ohne  zu  springen  aus¬ 
halten  muß. 

Der  Schutzdecke  gibt  man  einen  kleinen  2—3  cm  langen  seit¬ 
lichen,  halbkreisähnlichen  Ausschnitt  am  Bord,  um  sie  nach  dem 
Brand  mittels  Holzstabes  leicht  ausheben  zu  können.  Die  geringe 
Mühe  und  der  kleine  Zeitverlust  des  Aufdeckens  und  Aushebens 
der  Schutzdecke,  die  in  Stößen  auf  dem  Brennhaustisch  aufge¬ 
schichtet  werden  kann,  macht  sie  auch  geeignet,  der  feinen  Weiß¬ 
fabrikation  zur  Erzielung  eines  fehlerfreien  Spiegels  bei  Flachwaren 
aller  Art  zu  dienen.  Sie  hält  zahllose  Brände  aus,  ohne  zu  springen, 
da  sie  frei  in  dem  Kapselfalz  ruht,  ohne  belastet  zu  sein.  Die 
Decke  sichert  vollständig  befallfreie  Porzellanflachwaren.  Auf  dieser 
Grundlage  lohnt  sich  die  Scharffeuerfarbfabrikation,  und  ich  werde 
nach  und  nach  alle  bisher  erzielbaren  Scharffeuerfarben,  ihre  Her¬ 
stellung  sowohl,  als  auch  eine  neue  „Glasumhüllungstechnik“  kurz 
und  sachlich  beschreiben.  Letztere  gestattet  auch  Farben  zu  er¬ 
zeugen,  die  unter  der  Deckglasur  nie  entstehen  können,  da  die 
Bildung  von  Metallsilikaten  mit  der  Deckglasur  dadurch  geradezu 
ausgeschlossen  ist,  weil  Säure  und  Base  bereits  verbunden  in  dem 
die  Metalloxyde  umhüllenden  Glasfluß  enthalten  sind.  Letzterer 
kann  von  der  Formel  eines  sehr  weichflüssigen  Glases  z.  B. 
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bis  zur  Zusammensetzung  eines  äußerst  zähflüssigen  entglasenden 
Glases  gestaltet  sein. 

In  letzterem  entstehen  alle  die  Färbungen,  welche  durch  die 
Alkalien  der  Deckglasur  farblose  Verbindungen  bilden  würden, 
z.  B.  molybdänsaures  und  wolframsaures  Kali  und  Natron  und  andere. 

In  dieser  Umhüllungstechnik  erblicke  ich  die  Möglichkeit, 
durch  Aufspritzen  mittels  Aerographen  Scharffeuerfarbglasflüsse 
Schablonieren  zu  können,  und  eine  neue  Verwendung  der  Scharf¬ 
feuerfarben  zur  Erzeugung  billigerer  marktfähigerer  Waren,  als  sie 
die  heutige  Salzfarbtechnik  erzeugen  kann,  steht  zu  erwarten. 

Th.  Hertwig-Möhrenbach. 


Die  Zubereitung  von  trockener  Masse 

und  das  Pressen  der  Steingutwandplatten  nebst  Hilfsmitteln. 

In  den  Geschirrfabriken  bildet  in  der  Massemühle  die  Filter¬ 
presse  den  Abschluß  in  der  Vorbereitung  der  Masse.  In  den 
Fabriken  mit  Trockenpreßverfahren  ist  die  Filterpresse  das  Über¬ 
gangsglied  von  der  nassen  Aufbereitung  der  Massen  zur  Erreichung 
einer  gleichförmig  getrockneten  Masse. 

Wir  sahen  in  der  neulichen  Arbeit  über  Schlämmereien  die 
Entstehung  der  Wandplattenmasse  bis  zur  Filterpresse  und  fangen 
die  heutige  Beschreibung  damit  an.  Def  Bau  und  der  Zweck  dieser 
Pressen  sind  allgemein  bekannt.  ImBetriebe  sind  wegen  der  schweren 
Massekuchen  2  Mann  beschäftigt,  welche  die  Kuchen  auf  besondere 
Trockenwagen  laden  und  in  den  Trockenkanal  befördern.  Diese 
sonst  bekannten  Wagen  enthalten  Trockenrahmen  mit  genügendem 
Abstand  zum  Durchstreichen  der  heißen  Luft.  Bei  den  Rahmen 
ist  jede  Anwendung  von  eisernen  Beschlagteilen  oder  Befestigungen 
wegen  der  damit  verbundenen  Gefahr  von  Eisenflecken  von  selbst 
verboten.  Unter  der  Menge  der  Trockenanlagen  halte  ich  den 
Trockenkanal  mit  Gegenstromsystem  für  das  Beste;  derselbe  ist 
gemauert  und  mit  fester  Decke  sehr  wirkungsvoll.  Kurz  geschildert 
ist  der  Betrieb  folgendermaßen:  Am  vorderen  Ende  des  Kanals 
befindet  sich  eine  Heizbatterie,  durch  welche  kalte,  durchströmende 
Luft  erhitzt  wird.  Am  hinteren  Ende  des  Kanals,  wo  die  Wagen 
eingeschoben  werden,  steht  ein  Kamin.  Die  Trockenwagen  werden 
aneinander  gekuppelt  und  gelangen  durch  fortgesetztes  Nachschieben 
neuer  Trockenwagen  immer  mehr  zur  größten  Hitze  nach  vorne. 
Die  heiße  Luft  streicht  also  entgegengesetzt  der  Laufrichtung  der 
Wagen. 

Am  vorderen  Ende  des  Kanals  befindet  sich  eine  Winde,  durch 
welche  ein  Arbeiter  leicht  die  Wagen  mit  trockenen  Kuchen  heraus- 
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holen  kann.  Die  Temperatur  im  vorderen  Ende  des  Kanals  beträgt 
etwa  40—45  ü  C. 

Ich  empfehle  zur  Beheizung  der  Anlage  völlige  Unabhängig¬ 
keit  vom  Betriebskessel  durch  besondere  Dampfheizungsanlagen 
oder  direkte  Befeuerung.  Auf  einen  Punkt  möchte  ich  beim 
Trocknen  selbst  noch  hinweisen. 

Durch  zu  schnelles,  scharfes  Trocknen  erhalten  die  zu 
trocknenden  Kuchen  außen  vertrocknete  Stellen,  welche  die  Bild¬ 
samkeit  fast  verloren  haben,  und  innen  solche,  die  noch  zu  feucht 
sind.  Die  Annahme,  daß  durch  die  Mühle  und  das  Lagern  im  Keller 
die  Masse  vollständig  gleichmäßig  wird,  ist  in  diesem  Falle  nicht 
zutreffend,  da  die  feuchten  Masseteile  sich  mit  den  trocknen  Masse¬ 
teilen  umhüllen  und  Knötchen  bilden,  welche  nach  dem  Pressen 
bei  etwas  schärferem  Brande  als  kleine  Grübchen  erscheinen. 

Verantwortlich  für  gleichmäßige  Trocknung  ist  der  Arbeiter  an 
der  Pulverisierungsmaschine,  der  auch  die  getrockneten  Wagen  zur 
Maschine  besorgt.  Diese  ist  über  den  Massekellern  angeordnet. 
Die  Wahl  der  Zerkleinerungsmaschine  bedingt  das  Gebäude. 

Während  manche  Fabriken  englische  oder  deutsche  Schlag¬ 
armmühlen  benutzen,  sind  in  neuerer  Zeit  die  Reißmannschen 
Pulverisierungsmaschinen  sehr  bewährt  und  beliebt.  Die  Güte  der 
Maschine  zeigt  sich  in  der  Leistungsfähigkeit,  wenigen  menschlichen 
Bedienung,  schnellen  Auswechselbarkeit  der  Teile  und  geringem 
Verschleiß  der  zerkleinernden  Teile.  Hier  ist  größte  Achtsamkeit 
am  Platze!  Das  Eisen  und  die  Unreinigkeiten,  die  hier  in  die 
Masse  hineingeraten,  können  schwerlich  entfernt  werden.  Durch 
eigenen  Fall  oder  durch  Transporteure  gelangt  der  Massestaub  mit 
dem  erprobten,  bestimmten  Feuchtigkeitsgehalt  in  einen  Lagerkeller. 
Ständige  Kontrolle  des  Feuchtigkeitsgehaltes  ist  wegen  Schwin¬ 
dungsdifferenz  sehr  wichtig.  Bisher  haben  wir  zur  Fabrikation 
7  Mann  nötig  gehabt,  welche  außer  ihrer  bestimmten  Arbeit  noch 
Nebenarbeiten,  wie  Waggons  rangieren  und  abladen  usw.  verrichten 
müssen.  Alle  diese  Arbeiten  lassen  sich  gut  im  Akkord  berechnen. 
Ich  schicke  noch  voraus,  daß  bei  Vorhandensein  von  Handpressen 
die  Masse  feuchter  gehalten  sein  muß;  bei  schwierigen  Sachen 
kommt  es  auf  die  Geschicklichkeit  des  Pressers  an,  z.  B.  muß  bei 
gewissen  Artikeln  die  Masse  erst  eingedrückt  werden,  damit  sie 
sich  ordentlich  auspreßt.  Die  Einzelheiten  lernt  man  am  besten 
durch  Versuche  und  Beobachtung. 

Die  später  beim  Glattbrand  benötigten  Sattles,  Leisten,  Pinnen 
Nummerklötze  u.  dgl.  werden  auf  einem  kleinen  Tonschneider  er¬ 
zeugt.  Der  diese  Maschine  bedienende  Junge  zieht  sich  Stränge 
von  diesen  verschiedenen  Querschnitten  und  schneidet  dieselben  in 
lederhartem  Zustande  auf  bestimmte  Längen  ab.  Zur  Masse  dazu 
wird  großenteils  der  Kehricht  aus  der  Fliesenmacherei  und  der 
Rückstand  in  dem  Bassin  bei  den  Filterpressen  gewonnen. 

Die  zum  Einfüllen  der  glasierten  Platten  nötigen  Klammern 
werden  auf  einer  Schlagpresse  erzeugt;  lederharte  Stücke  von  be¬ 
stimmter  Größe  werden  mit  Stanzöl  befeuchtet  und  dann  verarbeitet. 

Während  bisher  mehr  oder  minder  die  Fabrikation  der  meisten 
Wandplattenfabriken  sich  ähnelt,  tritt  mit  der  Presserei  ein  größerer 
Unterschied  ein. 

Hier  Hydraulik  —  hier  Friktion! 

Die  Vorzüge  der  hydraulischen  Pressung  sind  ja  bekannt;  be¬ 
sonders  oft  hervorgehoben  wird  der  stets  zu  kontrollierende  Druck 
und  die  eigentliche  Pressung.  Die  in  den  letzten  Jahren  gebauten 
halb-  oder  ganzautomatischen  Mehrplattenpressen  leisten  ja  ziem¬ 
lich  viel,  doch  kann  man  ein  abschließendes  Urteil  über  die  Güte 
noch  nicht  fällen. 

Wegen  der  Umständlichkeit  des  ganzen  hydraulischen  Appa¬ 
rates  und  des  Anlagekapitals  ist  mir  nach  jahrelangen  Erfahrungen 
mit  beiden  Preßarten  bei  Wandplatten  die  Friktionspresse  lieber. 

ln  der  Anschaffung  und  im  Betriebe  ist  die  Friktionspresse 
sicher  die  billigere  Maschine.  Die  Gegner  der  Friktionspresse 
führen  nun  an,  daß  der  Druck  nie  genau  kontrolliert  werden  kann. 
Ich  persönlich  lege  aber  weniger  Wert  darauf,  ob  ich  wirklich 
weiß,  mit  wieviel  kg  meine  Platte  gepreßt  ist,  sondern  vielmehr, 
ob  meine  Masse  in  jeder  Beziehung  sich  zur  Plattenherstellung 
gut  eignet,  ob  die  Formen  der  Presse  gut  entlüften,  und  ob  meine 
Platten  scharfe  Ecken  und  Kanten  erhalten.  Mit  farbiger  Masse 
eingelegte  Platten,  Einlagen,  Gesimsleisten  u.  dgl.  werden  auf  Hand¬ 
spindelpressen  gefertigt.  Man  verwendet,  wie  bereits  erwähnt,  etwas 
feuchtere  Masse  und  fettet  beim  Pressen  die  Formen  ein.  Es  ist 
vorteilhaft,  wenn  die  Leute  an  der  Handpresse  ihre  Erzeugnisse  an 
der  Presse  sofort  in  Kapseln  einfüllen. 


Bei  beiden  Preßarten,  Hydraulik  und  Friktion,  werden  die  ge¬ 
preßten  Platten  noch  etwas  nachgeputzt  und  auf  Zählbretter  mit 
gebrannten  geraden  Platten  als  Unterlage  in  bestimmter  Anzahl 
gestapelt.  Die  Trockenkammern,  in  die  zu  gewissen  Tageszeiten 
die  Zählbretter  mit  den  Platten  geschafft  werden,  bilden  das  ge¬ 
meinsame  Bindeglied  zwischen  Fliesenmacherei  und  Biskuitofen¬ 
abteilung. 

Je  allmählicher  und  langsamer  die  Fliesen  trocknen,  umso  besser 
ist  es,  und  deshalb  ist  es  wegen  der  Kontrolle  gut,  wenn  die  einzelnen 
Trockenräume  nach  der  Fliesen-  und  Ofenhausseite  verschlossen 
gehalten  und  nur  im  Bedarfsfälle  vom  Meister  geöffnet  werden. 

Angegliedert  an  diese  Trocknerei  befindet  sich  die  Kapsel¬ 
macherei.  Mit  der  beim  Tonschneider  erwähnten  Masse  werden 
auf  einer  Friktionspresse  viereckige  Kapseln  hergestellt.  Der 
Kapselpresser  muß  für  jede  zu  pressende  Kapsel  sich  ausprobierte 
Massemengen  besorgen  und  zu  Ballen  schlagen.  Hat  man  dann 
gutes  Stanzöl  und  versteht  unter  richtiger  Entlüftung  zu  pressen, 
so  erhält  der  Presser  eine  brauchbare  und  sehr  dauerhafte  Kapsel. 
Letztere  müssen  nun  allmählich  und  vollständig  trocknen,  ehe  sie 
gebrannt  werden. 

Mit  diesen  Arbeiten  schließt  die  Rohherstellung  ab,  und  wir 
werden  ein  anderes  Mal  sehen,  welche  Behandlungen  im  Feuer 
noch  nötig  sind,  ehe  wir  eine  gediegene  Wandp  latte  fertig  haben 

H.  Eismann. 


Emailliertes  Geschirr  und  Blinddarmentzündung. 

Wer  zuerst  die  Behauptung  aufgestellt  hat,  daß  durch  Splitter, 
welche  sich  von  emailliertem  Kochgeschirr  loslösen,  Blinddarm¬ 
entzündungen  hervorgerufen  werden,  das  ist  nicht  bekannt,  aber 
die  Ansicht  ist  so  allgemein  verbreitet,  daß  sie  bisher  durch  alle 
ärztlichen  Gutachten  nicht  hat  aus  der  Welt  geschafft  werden 
können.  Allerdings  hat  man  früher  ganz  allgemein  Fremdkörper 
für  die  Entzündung  des  Blinddarmes  verantwortlich  gemacht,  ist 
aber  heute  auf  Grund  der  reichen  Erfahrungen,  welche  die  Opera¬ 
tionen  mit  sich  brachten,  zu  der  gegenteiligen  Ansicht  gekommen 
und  betrachtet  die  immerhin  ziemlich  selten  beobachtete  Anwesen¬ 
heit  von  Fremdkörpern  im  Blinddarm  als  Zufall. 

Wenn  nun  auch  ab  und  zu  bei  Operationen  Fremdkörper  im 
Blinddarm  gefunden  wurden,  so  scheinen  doch  gerade  Emailsplitter 
dabei  nur  sehr  selten  oder  gar  nicht  nachgewiesen  zu  sein.  So 
sagt  der  Oberarzt  der  II.  Chirurg.  Abteilung  des  Allgemeinen 
Krankenhauses  Hamburg-Eppendorf,  Herr  Dr.  C.  Sick  in  einem 
Gutachten : 

„Die  Art  der  Fremdkörper,  die  man  im  Darmkanal  des 
Menschen  findet,  ist  Legion  und  es  kann  jeder,  der  eine  be¬ 
stimmte  Größe  hat,  mit  dem  Kot  in  den  Wurmfortsatz  hinein¬ 
gelangen.  Aber  gerade  bei  der  Seltenheit  des  Befundes  im 
Vergleich  zu  den  vielen,  die  in  den  Darm  gelangen,  kann 
man  sagen,  daß  ein  Fremdkörper  nur  dann  vielleicht  die  Er¬ 
krankung  begünstigt,  wenn  er  dauernd  oder  sehr  lange  Zeit 
liegen  bleibt  und  wenn  er  Entzündungen  und  Verletzungen 
macht.  Die  Fremdkörper  werden  nun  stets  im  Darm  von 
Kot  umhüllt  und  weiterbefördert  in  einer  für  cfte  Weiter¬ 
beförderung  günstigen  Stellung,  und  man  sieht  solche,  die 
durch  ihre  Natur  leicht  Verletzung  machen  können,  z.  B. 
Fischgräten,  Nadeln,  anstandslos  schnell  den  Darmkanal  durch¬ 
laufen.  Der  Kot  macht  sie  ungefährlich  durch  Umhüllung. 

Es  ist  nun  in  dem  Bestreben,  die  Entstehungsursachen 
der  Appendicitis  zu  ergründen,  von  berufenen  und  unbe¬ 
rufenen  Köpfen  alles  mögliche  herangezogen  worden,  was 
eine  Erklärung  bieten  könnte,  und  zu  diesen  Erklärungsver¬ 
suchen  gehört  die  Theorie  von  den  Emailsplittern,  die  von 
Küchengeräten  sich  loslösen,  in  den  Darm  gelangen  und  dort 
die  Entzündung  auslösen  sollen. 

Wenn  man  nun  die  Literatur,  die  zu  einer  erschrecken¬ 
den  Höhe  angeschwollen  ist,  prüft,  so  hat  noch  kein  Mensch 
in  einwandsfreier  Weise  einen  Emailsplitter  im  Wurmfortsatz 
gefunden.  Und  wenn  auch  einmal  ein  solcher  gefunden 
werden  sollte,  so  beweist  das  gar  nichts.  So  gut  Kot  in  den 
Wurmfortsatz  gelangt,  und  so  gut  andere  Fremdkörper  ge¬ 
legentlich  hineingelangten,  so  gut  kann  auch  einmal  ein 
Emailsplitter  diesen  Weg  wählen. 

Daß  es  außerordentlich  selten  geschehen  muß,  beweist, 
daß  noch  nie  ein  solcher  gefunden  wurde  (cfr.  Gutachten 
von  Prof.  Sprengel) ;  so  gut  man  Nadeln,  Feigenkerne,  Schrot- 
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körner  usw.  gelegentlich  findet,  so  gut  könne  man  auch 
einen  Emailsplitter  finden.  Erst,  wenn  bewiesen  würde, 
daß  Emailsplitter  besonders  häufig  bei  Appendicitis  sich 
finden,  so  häufig,  daß  man  einen  Zusammenhang  zwischen 
ihrem  Auftreten  im  Wurmfortsatz  und  der  Erkrankung  des¬ 
selben  annehmen  müßte,  dann  erst  könnte  man  sagen,  die 
Emailsplitter  sind  eine  der  Ursachen  der  Blinddarment¬ 
zündung. 

Hier  in  Hamburg  habe  ich  Nachforschungen  an  den 
beiden  großen  Allgemeinen  Krankenhäusern  angestellt,  ob 
jemals  bei  einer  Erkrankung  des  Wurmfortsatzes  oder  jemals 
bei  einer  Leichenuntersuchung  ein  Emailsplitter  im  Wurm¬ 
fortsatz  gefunden  worden  sei.  Das  Resultat  ist  völlig  negativ. 
Die  Zahl  der  im  Allgemeinen  Krankenhause  in  Eppendorf 
von  Dr.  Kümmell  und  mir  ausgeführten  Operationen  von 
Entfernung  des  erkrankten  Wurmfortsatzes  beträgt  über 
1600  Fälle.  In  keinem  Falle  wurde  ein  Emailsplitter  gefunden 
trotz  Untersuchung.  Dazu  kommen  die  zahlreichen  Fälle  der 
gleichen  Operation  in  der  Privatpraxis,  bei  denen  gleichfalls 
der  Befund  nach  den  fraglichen  Splittern  ein  negativer  war. 
Nach  Bericht  des  chirurgischen  Oberarztes  des  Allgemeinen 
Krankenhauses  St.  Georg,  Herrn  Dr.  Wiesinger,  ist  auf 
Fremdkörper  regelmäßig  bei  der  Operation  gefahndet  worden. 
Es  wurden  nur  selten  Fremdkörper  gefunden,  so  unter  anderen 
Stecknadeln,  Schrotkorn,  Apfel-  und  Feigenkerne,  Haare  von 
Zahnbürsten,  Darmwürmer  (Oxyrmen);  Blechstücke  von 
Konservenbüchsen,  oder  Emailsplitter  fanden  sich  nie. 

Die  Prosektoren  der  anatomischen  Institute  der  beiden 
allgemeinen  Krankenhäuser,  die  Herren  Dres.  Fraenkel  und 
Simmones,  haben  auf  Anfrage  hin  mir  versichert,  daß  sie  nie 
einen  Emailsplitter  weder  bei  Appendicitis  noch  beim  ge¬ 
sunden  Wurmfortsatz  gefunden  hätten. 

Aus  diesen  Tatsachen,  die  sich  mit  den  Befunden  anderer 
Beobachter  völlig  decken,  kann  man  den  Schluß  ziehen,  daß 
Emailsplitter  noch  niemals  im  Wurmfortsatz  gefunden  worden 
sind  und  daß  sie  deshalb  auch  nicht  als  Ursache  dieser  Er¬ 
krankung  angesprochen  werden  können. 

Die  leider  so  verbreitete  Meinung,  daß  Emailsplitter 
aus  den  Kochtöpfen  die  Erkrankung  des  Wurmfortsatzes  her- 
vorrufen,  beruht  auf  öder  Wiederholung  einer  unerwiesenen 
Behauptung  und  wird  gedankenlos  weitergebetet. 

Ich  weiß  aus  eigener  Erfahrung  und  von  andern,  daß 
gelegentlich  in  den  Speisen  sich  kleine  harte  Fragmente 
finden,  die  Emailstückchen  darstellen,  welche,  wie  ja  bekannt 
ist,  gelegentlich  vom  Geschirr  sich  losgelöst  haben.  Aber 
diese  kleinen  Emailsplitterchen  sind  noch  nie,  wie  oben  aus¬ 
geführt,  im  Darmkanal  gefunden  worden,  insbesondere  nie 
im  Wurmfortsatz,  und  eine  Gesundheitsstörung,  speziell  eine 
sogenannte  Blinddarmentzündung  ist  noch  niemals  als  von 
solchen  Emailsplittern  hervorgerufen  beobachtet  worden. 

Die  Emailsplitter  sind  schwer  und  sinken  meistens  in 
den  Kochgeschirren  zu  Boden;  gelangen  sie  mit  den  Speisen 
in  den  Mund,  so  werden  sie  sehr  leicht  bei  dem  außer¬ 
ordentlich  feinen  Gefühl  bemerkt  und  entfernt,  weil  sie  eine 
unregelmäßige  Form  haben.  Gelangen  sie  aber  durch  Zufall 
in  den  Verdauungskanal,  dann  geht  es  ihnen  wie  den  anderen 
Fremdkörpern,  die  der  Mensch  mit  den  Speisen  einführt,  sie 
werden  vom  Darminhalt,  der  in  der  Nähe  des  Wurmfort¬ 
satzes  eine  dicke  Konsistenz  annimmt,  umhüllt  und  nach 
außen  befördert.“ 

Aus  diesem  ärztlichen  Gutachten  geht  klar  die  Haltlosigkeit 
der  Behauptungen  über  die  Schädlichkeit  der  Emailsplitter  hervor 
und  es  wäre  zu  wünschen,  daß  sie  endlich  einmal  aufhören  würden. 
Daß  die  Verbreitung  dieser  unwahren  Behauptung  strafbar  ist,  dar¬ 
auf  ist  in  diesem  Blatte*)  bereits  hingewiesen  worden. 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Aufnahme  von  Ton-  (Porzellan-  und  Steingut-)  Marbeln  in  das 
Verzeichnis  der  bedeckt  zu  befördernden  Güter.  In  der  ständigen 
Tarifkommission  kommt  demnächst  der  Antrag  zur  Verhandlung, 
der  Ziffer  140  (neu  138)  im  Verzeichnis  der  bedeckt  zu  befördernden 
Güter  die  Fassung  zu  geben:  „Schiefertafeln  und  Schiefergriffel 
(Schieferstifte)  sowie  Märbel  (ausgenommen  Glasmärbel).“ 
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*  Hierdurch  würde  die  bisher  nur  den  Steinmärbeln  zuge¬ 
standene  zuschlagfreie  bedeckte  Beförderung  auch  auf  Ton-  (Por¬ 
zellan-  und  Steingut-)  Märbel  ausgedehnt  werden.  Es  würde  eine 
solche  Maßnahme  einem  in  den  keramischen  Industrien  gehegten  und 
oft  geäußerten  Wunsche  entsprechen  und  auch  im  Einklang  mit  der 
Tarifierung  der  Tonmärbel  stehen,  die  genau  wie  die  Steinmärbel 
nach  den  Sätzen  der  Nebenklasse  A  2  verfrachtet  werden,  so  daß 
der  Zuschlag  von  10  v.  H.,  den  nur  die  geringwertigeren  Erzeug¬ 
nisse  zu  tragen  haben,  als  Unbilligkeit  empfunden  wird. 

Aenderungen  im  Eisenbahn-Gütertarif.  Am  1.  April  1909  ist 
der  deutsche  Eisenbahn-Gütertarif,  Teil  I,  Abteilung  A  und  B  neu 
herausgegeben  worden.  Zu  den  eingetretenen  Aenderungen  und 
Ergänzungen  wird  erläuternd,  soweit  "es  die  Glas-  und  Tonwaren¬ 
industrie  angeht,  folgendes  bemerkt: 

Der  Gütertarif  Teil  I  A  enthält  die  am  1.  April  1909  in  Kraft 
getretene  neue  Eisenbahn  -  Verkehrsordnung  (EVO.)  nebst  den  von 
den  deutschen  Eisenbahnverwaltungen  beschlossenen  Ausführungs- 
(bisher :  Zusatz -^Bestimmungen. 

In  der  Tarifstelle  „Glas“  sind  Platten  (Fliesen)  aus  undurch¬ 
sichtigem  Glas,  sog.  Silhyoplatten  zu  Boden-  und  Wandverkleidungen 
neu  aufgenommen.  Die  Verpackungsbeschränkungen,  sowie  die  Zu¬ 
lassung  der  mitverladenen  Einlagestücke  zu  vieleckigen  Platten  zum 
gleichen  Tarif  lehnen  sich  im  Wortlaut  an  die  Vorschriften  für  die 
unter  der  Tarifstelle  „Tonwaren“  genannten,  gleichen  Zwecken 
dienenden  Platten  an. 

Die  Tarifstelle  „ Steine “  die  bisher  sehr  wenig  einheitlich  ge¬ 
ordnet  war  und  gleichzeitig  Erzeugnisse  der  Steinbrüche,  der 
gröberen  und  feinkeramischen  Industrien  umfaßte,  hat  eine  um¬ 
fassende  Neugestaltung  erfahren,  wodurch  auch  eine  Aenderung  der¬ 
selben  Tarifstelle  des  Sp.-T.  II  bedingt  wurde.  In  ihnen  sind  jedoch 
nicht  alle  Steine  der  Güterklassifikation  vereinigt,  sondern  nur  die¬ 
jenigen  enthalten,  die  nach  ihren  physikalischen  Eigenschaften  als 
Baumaterial  und  als  Material  für  die  Herstellung  gewisser  Werk¬ 
stücke  und  Steinwaren  in  Betracht  kommen.  Alle  anderen  Steine, 
bei  denen  die  chemisehe  Zusammensetzung  in  erster  Linie  für  ihre 
im  übrigen  ganz  anders  gearteten  Verwendungszwecke  in  Frage 
kommt,  sind  in  der  Güterklassifikation  besonders  aufgeführt.  Der 
in  den  Ziffern  1,  7  und  §  enthaltene  Zusatz  „sonst  nicht  genannt“ 
weist  hierauf  hin  und  besagt,  daß  die  unter  diese  Sammelbezeich¬ 
nungen  fallenden  Steine  nur  dann  dem  Sp.-T.  III  angehören,  wenn 
sie  nicht  mit  anderer  Tarifierung  besonders  in  der  Güterklassifi¬ 
kation  genannt  sind. 

Im  einzelnen  wird  folgendes  bemerkt: 

Ziffer  1—4  behandeln  die  rohen  Steine,  Bausteine  unverarbeitet 
und  verarbeitet,  Straßenbausteine,  denen  die  verwandten  Grenz-, 
Prell- und  Meilensteine  gleichgestellt  sind.  Auch  die  Belagplatten, 
mit  Ausnahme  der  Marmorplatten,  für  Trottoire,  Flure,  Einfahrten, 
und  Höfe  gehören  hierher. 

Ziffer  5  enthält  in  namentlicher  Aufführung  die  dem  Sp.-T.  III 
allein  zugewiesenen  hohlgearbeiteten  Steine.  Nicht  darunter  fallen 
also:  Klosettschalen,  Aborttrichter,  Spül-,  Wasch-  und  Labora¬ 
toriumsbecken,  Wandbrunnen,  Wannen  usw.  Diese  unterliegen 
dem  Sp.-T.  II. 

Ziffer  6  umfaßt  Mühlsteine  und  gewöhnliche  Schleifsteine. 

Ziffer  7  faßt  die  Mehrheit  der  in  der  Güterklassifikation  bisher 
zerstreuten  Kunststeine  unter  diesem  Sammelbegriff  zusammen  und 
nennt  die  Hauptarten  der  künstlichen  Bausteine,  wie  Mauer-  und 
Dachsteine,  Verblendsteine,  Filter,  Filterplatten  besonders. 

Mit  dieser  Neuregelung  der  Steinpositionen  sind  verschiedene 
selbständige  Tarifpositionen  entbehrlich  geworden. 

Die  Position  „Tonwaren“  erscheint  zweimal  im  Sp.-T.  III.  Ein¬ 
mal  vereinigt  sie  alle  Tonplatten  (Fliesen)  mit  Einschluß  der  Por¬ 
zellanplatten  und  beschränkt  den  Sp.-T.  111  auf  diejenigen,  die  zur 
Boden-  und  Wandverkleidung  dienen.  Die  andere  umfaßt  die  Ton¬ 
waren  unter  Ausschluß  der  Porzellanwaren.  Dabei  ist  die  frühere 
Sammelbezeichnung  „Geformte  Waren  zu  Bau-  und  Kanalisations¬ 
zwecken,  z.  B.“  weggefallen,  wodurch  die  Anwendung  des  Sp.-T.  III 
auf  die  ausdrücklich  namhaft  gemachten,  zum  Rohbau  und  zur 
Kanalisation  im  engeren  Sinne  dienenden  gröberen  Artikel  be¬ 
schränkt  bleibt. 

Glas,  Steingut  und  Porzellan  für  Persien.  Wenngleich  Deutsch¬ 
lands  Anteil  am  Geschäft  in  den  vorstehenden  Artikeln  nicht  so 
gering  ist,  wie  in  vielen  anderen  Einfuhrwaren  Persiens,  so  ist 
dieser  doch  lange  nicht  so  groß,  wie  er  der  deutschen  Industrie 
entsprechen  würde.  Es  scheint,  daß  wir  Persien  auch  als  Absatz¬ 
gebiet  für  diese  Waren  unterschätzen.  Nun  sind  die  augenblick¬ 
lichen  Verhältnisse  dort  ja  verworren  genug,  aber  immerhin  dürfte 
es  nicht  ratsam  erscheinen,  dieses  Absatzgebiet  als  unbedeutend 
anzusehen,  denn  sobald  die  Ruhe  wiederkehrt,  wird  sicher  auch 
ein  größeres  Geschäft  einsetzen.  Trotz  der  Unruhen  hat  die  Einfuhr 
von  Steingut  und  Porzellan  während  der  letzten  Jahre  eine  wenn 
auch  kleine  Zunahme  zu  verzeichnen,  wogegen  die  Einfuhr  von 
Glas  allerdings  etwas  zurückgegangen  ist.  Wie  man  aus  den  nach¬ 
folgenden  Tabellen  ersehen  wird,  belief  sich  die  Einfuhr  von  Stein- 
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gut  und  Porzellan  1907/8  auf  die  immerhin  ansehnliche  Summe 
von  1  851  841  Kran.  Rußland  liefert  grobes  Steingut,  sowie  Fayence, 
wogegen  die  feineren  Sachen  aus  Frankreich,  Großbritannien, 
Deutschland,  China,  Oesterreich  und  Holland  bezogen  werden. 

Prüft  man  die  erste  Tabelle  näher,  so  bemerkt  man  mit  Er¬ 
staunen,  daß  Deutschlands  Geschäft  früher  einen  ziemlichen  Um¬ 
fang  hatte,  denn  für  das  Berichtsjahr  1904/05  werden  als  Deutsch¬ 
lands  Anteil  233  706  Kran  ausgewiesen.  Ist  nun  diese,  übrigens 
auf  amtlichen  Quellen  beruhende  Zusammenstellung  richtig,  dann 
ist  nicht  recht  zu  verstehen,  warum  sich  der  deutsche  Handel  der¬ 
art  aus  dem  Geschäft  hat  herausdrängen  lassen,  daß  er  gegen 
früher  kaum  noch  den  zehnten  Teil  beträgt.  Vielleicht  mag  es  da¬ 
mit  Zusammenhängen,  daß  von  1905  ab  es  nicht  an  Absatz  in 
Deutschland  und  anderwärts  fehlte,  und  es  ist  schließlich  keinem 
Exporteur  zu  verdenken,  wenn  er  bessere  Absatzgelegenheiten 
wahrnimmt. 

Aber  später  ist  dann  der  Ausfall  um  so  unerwünschter  und 
wenn  erst  wieder  ruhige  Verhältnisse  eingetreten  sind,  wird  es  uns 
recht  unangenehm  sein,  eine  Stellung  preisgegeben  zu  haben,  die  für 
die  Zukunft  immerhin  einige  Aussichten  gewährt  hätte.  Wir  lassen 
nun  die  Tabelle  für  Steingut,  und  Porzellan  folgen: 


1904/05 

1905/06 

1906/07 

•  1907,08 

Deutschland  .... 

233  706 

47  915 

6  973 

25  511 

Oesterreich . 

6  665 

12  430 

14  840 

200 

China  . 

52  913 

15  532 

12  148 

27  740 

Großbritannien  .  .  . 

206  967 

243  505 

160  603 

164  515 

Britisch-Indien  .  .  . 

? 

85  093 

205  031 

165  118 

Frankreich  . 

76  901 

45  255 

12  790 

6  035 

Japan  ........ 

750 

1  650 

— 

— 

Rußland . 

1  875  823 

952  959 

1  391  901 

1  439  533 

die  Türkei . 

2  905 

5  193 

17  600 

15  644 

Belgien . 

2  900 

140 

— 

190 

Sansibar  (Oman)  . 

— 

— 

— 

563 

Auch  in  Glas-  und  Kristallwaren  ist  der  Rückgang  der  deutschen 
Beteiligung  zu  bemerken,  wenn  er  hier  auch  weniger  auffällig  ist. 
Hier  werden  die  folgenden  Werte  der  Einfuhr  ausgewiesen: 


Rußland . 

1  315  407 

1  321  042 

1  329  737 

1  112  803 

Oesterreich . 

90  810 

109  181 

82  384 

50  810 

Großbritannien  .  .  . 

121  338 

15  340 

71  464 

33  062 

Britisch-Indien  .  .  . 

? 

56  167 

117  553 

68  348 

Deutschland  .... 

51  634 

24  734 

34  894 

28  247 

Frankreich  . 

122  598 

76  033 

44  641 

13  770 

Belgien  . 

12  535 

10  489 

1 1  436  ' 

8  930 

die  Türkei  . 

16  470 

25  872 

9  212 

3  259 

China  . 

2  086 

4  946 

461 

100 

Ver.  Staaten  .... 

1  200 

— 

— 

— 

Japan  . 

780 

— 

— 

— 

andere  Länder  .  .  . 

— 

2  300 

— 

— 

Ueber  die  Verkehrsabwickelung  mit  Persien  schreibt  die 
Kaiserliche  Gesandtschaft  in  Teheran: 

„Es  wird  dringend  davor  gewarnt,  ohne  vorherige  Anfrage  bei 
der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in  Teheran  oder,  sofern  es  sich  um 
Firmen  in  Südpersien  handelt,  beim  Kaiserlichen  Vizekonsulat  in 
Buschir  Geschäftsverbindungen  mit  unbekannten  Firmen  in  Persien 
einzugehen.  Desgleichen  ist  größte  Vorsicht  bei  der  Annahme  per¬ 
sischer  Wechsel  und  Tratten  geboten. 

Im  allgemeinen  ist  es  empfehlenswert,  die  Vermittelung  einer 
zuverlässigen  europäischen  Firma  in  Persien  in  Anspruch  zu 
nehmen,  welche  die  Sendung  erst  nach  Einziehung  des  Betrags 
ausliefert. 

Für  Frachtstücke,  auch  Postfrachtstücke  gewährt  Rußland  keine 
zollfreie  Durchfuhr,  es  sind  daher  die  Wege:  Trapezunt,  Tauris, 
Teheran  oder  Buschir,  Schiraz,  Teheran  oder  Mohammerah,  Kum, 
Teheran  oder  Basra— Bagdad — Kermanschah— Hamadan  vorzuziehen, 
wenn  nicht  eine  spezielle  Durchfuhrerlaubnis  der  Russischen  Re¬ 
gierung  vorliegt. 

Monatliche  Dampferverbindung  zwischen  Hamburg,  Antwerpen, 
Buschir,  Mohammerah  und  Basra  via  Malkab,  Bender  Abbas,  Linga, 
Bahrein  durch  Dampfer  der  Hamburg-Amerika-Linie  (Arabisch- 
Persischer  Dienst). 

Für  Postpakete  beträgt  das  Höchstgewicht  5  kg,  Verpackung 
in  fester  Holzkiste,  sie  gehen  zollfrei  durch  Rußland.  Sie  werden  bis 
an  die  persische  Grenzstation  befördert,  von  wo  sie  auf  Kosten  des 
Empfängers  weiterbefördert  werden. 

Ausfuhr  von  keramischen  Erzeugnissen  im  1.  Vierteljahr  1909. 
Die  Ausfuhr  von  Porzellan-  und  Steingutwaren  hat  im  ersten  Viertel 
des  Jahres  1909  den  monatlichen  Nachweisungen  der  Reichsstatistik 
zufolge  wiederum  eine  Abschwächung  erfahren.  An  Tafelgeschirr 
wurden  im  gleichen  Zeitraum  des  Jahres  1903  noch  65  788  dz  aus¬ 
geführt,  während  infolge  der  Minderung  des  amerikanischen  Ab¬ 
satzes  und  des  Ausfalls  englischer  Bestellungen  die  Statistik  des 
Jahres  1909  nur  noch  39  410  dz  aufweist.  Luxusporzellan  zeigt 
dem  Gewicht  nach  eine  unerhebliche  Abschwächung,  die  Ausfuhr 
ging  von  10  190  dz  auf  9568  dz  zurück.  Dagegen  zeigt  die  Wert¬ 


anmeldung  eine  Erhöhung  der  Ziffern  (1  564  000  M  gegen  1  551  000  M 
im  Vorjahre). 

Die  Steinguterzeugnisse  weisen  durchgängig  einen  starken 
Rückgang  an  der  Ausfuhr  auf.  Für  einfarbiges  Steingut  gibt  die 
Statistik  einen  Rückgang  von  19  823  dz  auf  16  035  an,  an  dem  vor 
allem  Dänemark  und  Brasilien  beteiligt  ist;  für  andere  Waren  aus 
Steingut  ist  der  Verlust  ein  noch  erheblicherer.  Die  Ausfuhr  be¬ 
trägt  25  910  dz  gegen  34  239  dz  im  letzten  Jahre.  Wiederum  ist 
Dänemark  an  diesem  Ausfall  stark  beteiligt  (3  422  dz  gegen  1  844  dz), 
ferner  sehr  erheblich  Aegypten,  dessen  Einfuhr  aus  Deutschland  sich 
allein  um  über  2000  dz  auf  291  dz  verminderte. 

Porzellanisolatoren  zeigten  ein  etwas  lebhafteres  Geschäft. 
Die  Ausfuhrziffern  steigerten  sich  von  12  626  dz  auf  13  158  dz. 

Das  deutsch-amerikanische  Patentabkommen.  Nach  den  Be¬ 
stimmungen  dieses  Patentvertrages  wird  die  Ausführung  eines 
Patentes  oder  Gebrauchmusters  in  dem  Gebiete  des  einen  vertrag¬ 
schließenden  Teiles  der  Ausführung  im  Gebiete  des  anderen  Teiles 
gleichgestellt.  Wenn  also  in  §  2  des  deutschen  Patentgesetzes 
für  die  Geltung  eines  Patentes  seine  Ausführung  innerhalb  einer 
Frist  von  3  Jahren  vorgeschrieben  ist,  so  soll  diese  Frist  in  Zu¬ 
kunft  auch  für  Amerika  als  gewahrt  gelten,  wenn  das  Patent  in 
Amerika  ausgeführt  wurde.  Es  ist  auf  diese  Weise  erreicht,  daß 
eine  etwaige  Abänderung  der  Patentgesetzgebung  der  Vereinigten 
Staaten  im  Sinne  der  englischen  Bestimmungen  auf  Deutschland 
keine  Anwendung  finden  kann.  Die  deutsche  Industrie  braucht  in¬ 
folgedessen  zur  Aufrechterhaltung  eines  amerikanischen  Patents  in 
den  Vereinigten  Staaten  nicht  wie  jetzt  in  England  Filialbetriebe 
zu  errichten.  Das  Abkommen  setzt  ausdrücklich  fest,  daß  die  in 
den  geltenden  oder  künftigen  Gesetzen  des  einen  der  vertiag- 
schließenden  Teile  enthaltenen  Vorschriften  über  die  Zurücknahme 
eines  Patents  infolge  Nichtausführung  oder  sonstiger  Beschrän¬ 
kungen  auf  die  den  Angehörigen  des  anderen  vertragschließenden 
Teiles  gewährten  Patente  nur  in  dem  Umfange  der  von  diesem 
Teile  seinen  eigenen  Angehörigen  auferlegten  Beschränkungen  An¬ 
wendung  finden  soll. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

21  c.  A.  15511.  Mehrteiliger  Isolator  mit  leitenden  Körpern 
zwischen  den  einzelnen  Teilen.  Akt.-Ges.  Brown,  Boveri  &  Cie., 
Baden,  Schweiz.  26.  3.  08. 

37  a.  F.  25  645.  Wände,  Decken  und  ähnliche  raumab¬ 
schließende  Bauteile  aus  hohlen,  durch  Bindemittel  vereinigten 
Glasbausteinen.  Gustave  Falconnier,  Nyon,  Schweiz.  15.  6.  08. 

67  a.  O.  5545.  Maschine  zum  Schleifen  und  Pol-ieren  optischer 
Gläser  und  optisches  Glas,  hergestellt  mit  dieser  Maschine.  G. 
Ossart,  Rueil,  Seine  et  Oise,  und  A.  Verge,  Vincennes,  Seine.  25.2.07. 

Sie.  P.  22  219.  Einrichtung  zum  selbsttätigen  Ablegen  gleich¬ 
artiger  Gegenstände,  wie  Teller,  Schüsseln,  Töpfe  usw.  in  Auf¬ 
nahmefächer.  Robert  R.  Parry,  New  York.  9.  11.  08. 

Erteilungen. 

32  a.  210  026.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glastafeln  durch 
Hindurchführung  und  Ausbreiten  geschmolzener  Glasmasse  zwischen 
wenig  Wärme  entziehenden,  vorzugsweise  angefeuchteten  Druck¬ 
flächen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Glasmasse  zwischen 
Walzenpaaren  und  konvergierenden  Platten  hindurchgeführt  wird 
unter  gleichzeitiger  Hindurchführung  von  vorzugsweise  angefeuch¬ 
teten,  dem  Glase  wenig  Wärme  entziehenden  Schichten  (z.  B.  dünnen 
Blechen,  Papierbogen)  zwischen  Glasmasse  und  Druckfläche,  die 
von  der  Glastafel  wieder  entfernt  werden,  bevor  oder  sobald  diese 
abgelegt  wird. 

2.  Verfahren,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Ausbreiten  der 
Glasmasse  in  einem  von  zwei  isolierenden  Schichten  gebildeten, 
von  oben  nach  unten  verjüngten  Spalt  erfolgt. 

3.  Verfahren,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  durch  die  Druck¬ 
organe  durchgeführten  Isolierschichten  durch  Bleche  oder  Faser¬ 
stoffstreifen  oder  durch  Bleche  mit  an  der  Arbeitsfläche  auf¬ 
gelegten  Faserstoffstreifen  dargestellt  werden. 

4.  Verfahren,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  durch  die  Druck¬ 
organe  durchgeführten  Isolierschichten  ein  endloses  Band  bilden. 

5.  Eine  Einrichtung  zur  Ausführung  des  Verfahrens  nach  An¬ 
spruch  4,  gekennzeichnet  durch  ein  oder  mehrere  aufeinander¬ 
folgende  Walzenpaare  und  ein  oder  mehrere  je  über  Druckwalze 
und  Spanntrommel  laufende  endlose  Bänder. 

6.  Eine  Einrichtung  zur  Ausführung  des  Verfahrens  nach  An¬ 
spruch  4,  bei  der  die  endlosen  Bänder  unter  Einfügung  von  Spann- 
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trommeln  Uber  zwei  oder  mehrere  Druckwalzen  laufen,  die  in  der 
Weise  verstellbar  sind,  daß  die  endlosen  Bänder  auf  den  zwischen 
den  Druckwalzen  liegenden  Strecken  als  Druckflächen  wirksam 
gemacht  werden  können. 

7.  Eine  Einrichtung,  gekennzeichnet  durch  das  Druckorgan 
darstellende  konvergierende  Platten  o.  dgl.  und  über  deren  Arbeits¬ 
fläche  und  Antriebs-  oder  Spannrollen'  laufende  endlose  Bänder. 

32a.  210027.  Zum  Fertigblasen  vorgeformter  Glashohlkörper 
dienende  Glasblasmaschine  gemäß  Patent  187  599  in  der  Abänderung, 
daß  oberhalb  der  Form  nur  der  Blaskopf  mit  dem  dem  Hauptpatent 
entsprechenden  Getriebe  zur  Bewegung  und  zum  Anpressen  ange¬ 
ordnet  ist,  während  der  Zylinder  der  Handluftpumpe  unterhalb  des 
Formtisches  angeordnet  und  durch  eine  Leitung  mit  dem  Blaskopf 
verbunden  ist. 


Bücherschau. 

Die  hier  bejprocßenen  Werke  ?inö  su  be3ießen  öurcß  öie  Gejchäftsftelle  öer 
„kcramifcßen  Runöfcßau"  Berlin  HW.  21. 

rhe  Loeb  Collection  of  Arretine  Pottery.  Catalogued  with  intro- 
duction  and  descriptive  notes  by  George  h.  Chase  Ph.  D. 
New  Vork  1908. 

Unter  obigem  Titel  liegt  ein  sehr  sorgfältig  gearbeiteter,  gut 
ausgestatteter  und  mit  Abbildungen  versehener  beschreibender 
\atalog  der  in  einem  Museum  der  amerikanischen  Harvard-Uni¬ 
versität  aufgestellten  umfangreichen  Sammlung  arretinischer  Töpfer¬ 
ware  vor,  welche  ein  in  Amerika  als  Sammler  bekannter  Herr 
^oeb  erworben  hat. 

Arretiuni,  das  heutige  Arezzo,  im  oberen  Tale  des  Arno  ge- 
egen,  gehörte  in  frühester  Zeit  zu  einer  Anzahl  von  zwölf  den  so¬ 
genannten  etrurischen  Bund  bildenden  Städten,  kam  später  unter 
ümische  Herrschaft  und  zählte  lange  zu  den  bedeutendsten  Städten 
Vlittelitaliens.  Die  nach  dieser  Stadt  benannte  Töpferware,  die 
letzte  Blüte  ant:ker  Kunstkeramik,  ist  ein  Erzeugnis  verhältnismäßig 
später  römischer  Zeit  und  wird  bei  den  Schriftstellern  erst  im 
!•  Jahrhundert  n.  Chr.  erwähnt.  Die  Ware  wurde  bald  allgemein 
gekannt  und  beliebt  und  gewann  ein  weites  Verbreitungsgebiet,  so 
laß  Funde  davon  in  allen  Teilen  des  römischen  Reiches  gemacht 
worden  sind,  nicht  bloß  in  Italien,  sondern  auch  im  südlichen 
Gallien,  in  Spanien  und  in  Afrika,  zuweilen  auch  auf  den  grie- 
:hischen  Inseln  und  sogar  in  Kleinasien.  In  den  nördlichen  Pro¬ 
vinzen  sind  die  Funde  weniger  zahlreich,  was  darin  seinen  Grund 
lat,  daß  sich  in  diesen  Gebieten  bald  nach  ihrer  Eroberung  durch 
lie  Römer  eine  verwandte  heimische  Industrie  für  den  örtlichen 
Sedarf  entwickelt  hat.  Dessenungeachtet  sind  auch  hier,  in  Ger- 
nanien,  im  nördlichen  Gallien  und  selbst  in  Britannien  zahlreiche 
jefäße  und  Bruchstücke  mit  den  Marken  arretinischer  Töpfer  ge- 
unden  worden.  Die  hauptsächlichste  Fundstätte  bildete  natürlich 
Arezzo  selbst,  wo  nicht  allein  die  Fabrikate,  sondern  auch  Formen, 
Werkzeuge  und  Reste  ganzer  Töpfereianlagen  gefunden  worden 
lind.  Die  ersten  dortigen  Funde  reichen  bis  gegen  das  Ende  des 
3.  Jahrhunderts  zurück  und  erregten  damals  die  höchste  Bewunde- 
ung,  sie  haben  sich  seitdem  in  immer  größerem  Umfange  wieder- 
lolt,  und  das  Museum  in  dem  freilich  ziemlich  entlegenen  Arezzo 
lesitzt  die  reichhaltigste  Sammlung  davon.  Auch  die  in  der  Haupt¬ 
ache  im  Jahre  1904  in  Rom  erworbene  Sammlung  Loeb  entstammt 
unem  in  Arezzo  gemachten,  sehr  bedeutenden  Funde. 

Die  Herstellungsweise  der  arretinischen  Arbeiten  war  die 
leiche,  wie  die  der  übrigen  Töpferware  der  römischen  Welt.  Diese 
rzeugte  keine  gemalte  Ware,  sondern  verzierte  sie,  soweit  eine 
Dekoration  in  Betracht  kam,  in  Relief.  Sie  folgte  hierin  den  Ueber- 
ieferungen  der  späteren  griechischen  Keramiker,  die  schon  vor  dem 
Anfänge  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  aufgehört  hatten,  ihre  Gefäße 
u  bemalen. 

Technisch  gliedern  sich  die  arretinischen  Gefäße  in  drei 
-lassen : 

1.  Glatte  Gefäße,  auf  der  Töpferscheibe  gedreht,  glasiert  und 
ebrannt,  gewöhnlich  mit  dem  Namen  ihres  Verfertigers  ge- 
tempelt. 

2.  Gefäße  mit  angetragenen,  teils  frei  modellierten,  teils  ge¬ 
halten  einfachen  Reliefs,  häufig  auf  der  Innenseite  gestempelt. 

3.  Einschließlich  der  Reliefs  geformte  Gefäße,  die  bei  weitem 
ie  Mehrzahl  bilden  und  unter  dem  nicht  ganz  zutreffenden  Namen 
on  Ierra  sigillata  sehr  viel  allgemeiner  bekannt  sind,  als  unter 
e.m  von  ihrer  ursprünglichen  Erzeugungsstätte  Arretium  herge- 
nteten.  Die  Herstellung  dieser  Gefäße  schildert  der  Verfasser 
ingehend  und  teilt  sie  für  die  Zwecke  seines  Kataloges  in  zwei 
lassen,  eine  weniger  reich  und  eine  reicher  verzierte,  deren  unter- 
cheidende  Merkmale  er  genau  feststellt.  Ueber  die  einzelnen 
abrikanten,  deren  Namen  bekannt  sind,  verbreitet  er  sich  eben- 
ills  ausführlich  und  gibt  auch  Kennzeichen  für  eine  Datierung  der 
lefäße.  Seiner  Ansicht  nach  ist  der  Beginn  der  Erzeugung  der 
rretinischen  Töpfer.ware  etwa  in  die  Zeit  zwischen  40  und  30 

•  Chr.  zu  setzen,  und  das  sich  hier  anschließende  Jahrhundert 
eilt  deren  Blütezeit  dar.  Ihre  hervorragendsten  Erzeugnisse  fallen 
i  die  Regierungszeit  des  Augustus,  dagegen  zeigen  solche,  die 


etwa  um  das  Jahr  30  n.  Chr.  entstanden  sind,  alle  Zeichen  des 
Niederganges.  Die  Stilwandlungen,  die  die  Ware  während  dieses 
Zeitraumes  durchgemacht  hat,  werden  ebenfalls  beleuchtet. 

Die  vorstehenden  Angaben  geben  in  gedrängtem  Auszuge  den 
Inhalt  der  geschichtlichen  Darstellung  der  arretinischen  Töpfer¬ 
ware  wieder,  die  der  Verfasser  als  Einleitung  an  die  Spitze  seines 
Buches  gestellt  hat.  Ihr  folgt  der  bis  ins  Kleinste  genau  be¬ 
schreibende  Katalog  der  Sammlung,  und  diesem  wiederum' 23  Platten 
mit  Abbildungen  der  hervorragendsten  Gegenstände.  Die  unversehrt 
erhalten  gebliebenen  sind  durchweg  tiefe  napfartige  Schalen,  die 
weitaus  größte  Mehrzahl  jedoch  nur  Bruchstücke  von  Gefäßen 
verschiedenen  Umfanges,  deren  z.  T.  ganz  prächtige  Reliefs  es 
lebhaft  bedauern  lassen,  daß  nur  Trümmer  von  ihnen  auf  die  Nach¬ 
welt  gelangt  sind.  c  i 


Brief*  und  Sragefcaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  Rböruck  gelangenöen 
fragen  foll  suerft  unteren  gefeitsten  Cetern  überladen  bleiben.  Blofee 
ßinweife  ober  Rnpreifungen  ein3elner  firmen  können  öer  Prajcis  nicljt 
öienen  unö  finöen  baßer  keine  Rufnaßme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
geßenöe  objektive  Beantwortungen  unö  ßonorieren  jolcße  gern  unö 
angemeffen.  MSKiaKKJEHKtaaKaa»* 

Cecbnifdje  Anfragen. 

Frage  Nr.  103.  Brennen  von  Glanzgold.  Ich  verarbeite  grünes 
Glanzgold,  das  sich  nach  dem  Brennen  mit  dem  Fingernagel  ab¬ 
reiben  läßt,  trotzdem  es  Glanz  hat.  Muß  dasselbe  vielleicht 
schärfer  gebrannt  werden?  Welches  ist  das  beste  grüne  Glanz¬ 
gold  und  Mattgold  (ohne  Unterlage)  für  Steingut  mit  Bleiglasur? 
Das  Gold,  welches  ich  jetzt  verarbeite,  wird  nicht  schön  genug. 

Frage  Nr.  104.  Blasenbildung  bei  emaillierten  Schildern.  Lei 
der  Herstellung  emaillierter  Schilder  kommt  es  mitunter  vor,  daß 
dieselben  beim  Schrifteinbrennen  voller  Blasen  sind.  Ich  verwende 
nur  dekapiertes,  emaillierfähiges  Eisenblech.  Dasselbe  wird  rein 
gebeizt,  und  das  weiße  Email  ist  glatt  und  blasenfrei  aufgeschmolzen. 
Beim  Schrifteinbrennen  steigen  dann  hunderte  von  Blasen  auf.  Ich 
habe  schon  verschiedene  Grund-  und  Deckemails  probiert. 

Frage  Nr.  105.  Gelbe  Kruste  an  Gipsformen.  Unsere  Gips¬ 
formen  überziehen  sich  rasch  mit  einer  gelben  Kruste  und  sind 
dann  nicht  mehr  zu  gebrauchen.  Kann  dieser  Übelstand  vielleicht 
auf  irgend  eine  Weise  verhütet  werden? 

Frage  Nr.  106.  Reinigen  eisenhaltigen  Quarzes.  Mir  steht  ein 
eisenhaltiger  Quarz  billig  zur  Verfügung.  Kann  man  demselben  auf 
irgend  eine  Weise,  vielleicht  durch  einen  Magneten,  das  Eisen 
entziehen  ? 

Frage  Nr.  107.  Kitt  für  Terrakotta.  Zum  Ausfüllen  von  Brand¬ 
rissen  und  Befestigen  von  losgesprungenen  Stücken  bei  Terrakotta- 
figurten,  Vasen  u.  dergl.  brauche  ich  einen  schnell  bindenden  und 
schnell  trocknenden,  haltbaren  Kitt,  der  wetterhart  sein  muß.  Ich 
habe  bisher  Schellack  verwandt,  doch  besitzt  dieser  die  letztere 
Eigenschaft,  an  der  mir  besonders  gelegen  ist,  nicht. 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  97.  Erhabene  Schrift  auf  Schildern.  Dritte  Ant¬ 
wort:  Erhabene  Schriften  werden  auf  verschiedene  Weise  herge¬ 
stellt.  Man  zieht  die  Konturen  mit  Zinnober  oder  Ruß,  mit  Ter¬ 
pentinöl  und  Balsam  aufgemischt,  vor,  trocknet  mäßig  und  füllt 
dann  die  Konturen  mit  Email,  das  mit  Wasser  angemacht  ist,  hoch 
aus.  Die  Konturen  verbrennen,  wogegen  das  Email  erhaben  stehen 
bleibt.  Bei  Massenherstellung  werden  die  Konturen  vorgedruckt. 
Man  kann  auch  erhabene  Schrift  mit  Schablonen  hersteilen,  indem 
man  das  Schriftemail  aufträgt,  nach  dem  Trocknen  mit  einer  Papier¬ 
oder  Stanniolschablone  bedeckt  und  die  freien  Stellen '  ausbürstet. 
Hierzu  werden  zwei  Schablonen  gebraucht,  um  die  bei  der  ersten 
Schablone  stehen  gebliebenen  Halter  zu  entfernen. 

Zu  Frage  Nr.  98.  Beizen  von  Schwarzblech.  Durch  Erwärmen 
kann  man  die  erschöpfte  Beize  noch  eine  Weile  ausnutzen,  aber 
es  ist  nicht  zu  empfehlen,  zu  diesem  Zweck  Dampf  in  dieselbe  zu 
leiten,  da  derselbe  die  Beize  verdünnt.  Besser  ist  es,  den  Dampf 
in  einem  bleiernen  Schlangenrohr  durch  die  Beize  hindurchzuleiten. 
Auch  durch  Zusatz  von  Schwefelsäure  kann  man  die  Beize  wieder 
auffrischen. 

Zu  Frage  Nr.  99.  Leuchtfarbe  für  Glas.  Die  Leuchtfarben 
bestehen  aus  Sulfiden  der  Erdalkalien,  doch  ist  ihre  Herstellung 
ziemlich  umständlich  und  deshalb  nicht  zu  empfehlen.  Sie  können 
solche  im  Dunkeln  leuchtende  Farben  in  jeder  Drogenhandlung 
beziehen  und  mit  Lack  angerieben  auf  das  Glas  aufstreichen. 

Zu  Frage  Nr.  100.  haften  der  Masse  an  der  Matrize.  Wenn 
sich  der  Fehler  durch  Auswischen  der  Form  mit  Petroleum  nicht 
beseitigen  läßt,  so  kann  man  das  Anhaften  durch  Einlegen  eines 
Stückes  Seidenpapier  leicht  verhüten. 

Zweite  Antwort:  Entsteht  der  Fehler  von  zu  magerer  Masse, 
so  müssen  Sie  fettere  Tone  wählen,  ist  die  Masse  zu  fett,  ver¬ 
fahren  Sie  umgekehrt,  soweit  das  Stanzöl  entsprechend  ist. 
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Dritte  Antwort:  Vielleicht  verwenden  Sie  ein  ungeeignetes 
Prcßöl  oder  feuchten  die  Masse  zu  stark  an.  Sehr  fette  Massen 
kleben  ebenfalls  leicht.  Im  letzteren  Falle  hilft  man  sich,  indem 
man  einen  Teil  des  plastischen  Tones  in  gebranntem  Zustande 
verwendet. 

Vierte  Antwort:  Vor  Allem  überzeugen  Sie  sich,  daß  an  den 
Matrizen  keinerlei  rauhe  Stellen  vorhanden  sind,  wie  solche  durch 
Rost  entstehen  können.  Derartige  Stellen  lassen  nie  los  und 
müssen  beim  Vorhandensein  verschliffen  werden.  Ferner  muß  die 
Masse  möglichst  trocken  und  vollständig  gleichmäßig  sein,  da 
sonst  die  feuchteren  Steilen  haften  bleiben.  Auch  der  jedesmalige 
Oelanstrich  muß  die  Matrizenfläche  gleichmäßig  bedecken. 

Zu  Frage  Nr.  101.  Nichthaften  der  Glasur  auf  Unterglasurfarben, 
jedenfalls  setzen  Sie  den  Farben  beim  Verarbeiten  Klebestoffe  zu. 
Wenn  Sie  diesen  Zusatz  zu  hoch  steigern,  so  verlieren  die  be¬ 
malten  Stellen  ihre  Saugkraft,  und  die  Glasur  haftet  dort  nicht. 

Zweite  Antwort:  Mischen  Sie  Ihre  Farben  mit  geringen 
Mengen  folgender  Substanzen:  Türkisblau  mit  Aluminiumoxyd, 
Chromgrün  mit  einer  Glasfritte  aus  106  Soda,  150  Quarz.  Für  die 
übrigen  Farben  dürfte  Ihre  Glasur  genügen.  Die  Mengenverhält¬ 
nisse  sind  auszuprobieren.  Ölige  Farben  glüht  man  aus  vor  dem 
Glasieren. 

Dritte  Antwort:  Wenn  die  Unterglasurfarben  mit  Oel  oder 
dergleichen  angerieben  worden  sind,  so  sind  die  Geschirre  vor  dem 
Glasieren  nochmals  schwach  auszuglühen.  Außerdem  versetzt  man 
auch  die  Unterglasurfarbe  in  der  Regel  mit  etwas  Glasur,  wodurch 
die  Deckglasur  dann  besser  auf  den  Farben  haftet. 

Vierte  Antwort:  Wahrscheinlich  mischen  Sie  die  Unterglasur¬ 
farben  mit  einer  öligen  oder  fettigen  Substanz  an.  Versuchen  Sie 
es  mit  Zuckerwasser,  dem  Sie  eine  Kleinigkeit  Glycerin  beimischen. 
Den  besten  Erfolg  werden  Sie  haben,  wenn  Sie  die  bemalten 
Gegenstände  vor  dem  Glasieren  nochmals  dem  Rauhbrandfeuer 
aussetzen. 

Zu  Frage  Nr.  102.  Klebstoff  zum  Befestigen  von  Bildern  auf 
Glas.  Zu  dem  gewünschten  Zweck  ist  gebleichter  Leinölfirniß  ver¬ 
wendbar. 

Zweite  Antwort:  Ein  wasserheller  Lack,  wie  ihn  die  Buch¬ 
binder  verwenden,  ist  für  Ihre  Zwecke  geeignet. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Breslau.  Breslauer  Porzellan -  und  Steingutindustrie  G.  in.  b.  H. 
An  Stelle  der  ausgeschiedenen  Geschäftsführer  Hermann  Hirsch 
und  Siegfried  Breitbarth  ist  der  Kaufmann  Richard  Karfunkelstein 
in  Breslau  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Reichenbach.  Karl  Louis  Hädrich.  Dem  Privatsekretär  Franz 
Eduard  Liebers  in  Ottendorf  ist  Prokura  erteilt. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Mutzschen.  Neu  eingetragen  wurde  die  Firma  Porzellanfabrik 
Mutzschen  Miller  &  Co.  Das  Stammkapital  beträgt  160  000  M.  Die 
Gesellschaft  verpflichtende  Erklärungen  müssen  entweder  von 
zwei  Geschäftsführern  oder  von  einem  Geschäftsführer  und  einem 
Prokuristen  oder  von  zwei  Prokuristen  gemeinschaftlich  abgegeben 
werden.  Zum  Geschäftsführer  ist  der  Kaufmann  Ernst  Miller  in 
Mutzschen  bestellt. 

Auma.  Porzellanfabrik  Auma,  Oberländer  &  Krüger.  Die  Firma 
ist  geändert  in:  Porzellanfabrik  Auma,  Karl  Krüger  in  Auma.  Der 
bisherige  Gesellschafter  Fabrikant  Ernst  Karl  Krüger  in  Auma  ist 
alleiniger  Inhaber  der  Firma. 

Speicher,  fakob  Plein-Wagner  Söhne,  Steinzeugwarenfabrik,  der 
Gesellschafter  Jakob  Plein  ist  ausgetreten. 

Mettlach.  Villeroy  &■  Boch.  Die  Firma  teilt  mit,  daß  Otto  Hell¬ 
mund  zum  Direktor  der  Mosaikfabrik  in  Mettlach  ernannt  worden 
ist;  Friedrich  Dubs  und  Peter  Klostermann  ist  Prokura  erteilt. 

*  * 

* 

Hundisburg.  Ihr  25  jähriges  Arbeitsjubiläum  konnten  zwei  Ar¬ 
beiter,  Steingutdreher  Karl  Schulze  und  Friedrich  WöIImer  in  der 

Steingutfabrik  von  Schmelzer  und  Gerike,  Althaldensleben  begehen. 

Glasindustrie. 

Dresden.  Aktiengesellschaft  für  Glasindustrie  vormals  Friedrich 
Siemens.  Die  21.  ordentliche  Generalversammlung  setzte  die  sofort 
zahlbare  Dividende  auf  16  v.  H.  (wie  i.  V.)  fest.  An  Stelle  des 
aus  Gesundheitsrücksichten  aus  dem  Aufsichtsrat  ausgeschiedenen 
Herrn  Bankdirektor  a.  D.  Michelet  wurde  Herr  Geheimer  Ober¬ 
finanzrat  v.  Klitzing  (Direktor  der  Bank  für  Handel  und  Industrie, 
Berlin)  neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt.  Die  Direktion  teilte  mit, 
daß  der  Geschäftsgang  in  den  ersten  Monaten  des  laufenden  Jahres 
etwas  zu  wünschen  übrig  gelassen  habe.  Gegenwärtig  sei  er  aber 
derart  gut,  daß  der  anfängliche  Ausfall  bald  ausgeglichen  werden 
dürfte. 


17.  Jahrg.  1909. 


Penzig  b.  Görlitz.  Aktiengesellschaft  Glashüttenwerke  jOllerhütten. 
Am  17.  Mai  wurden  nom.  2  Millionen  Mark  Aktien  der  genannten 
Gesellschaft  durch  die  Firmen  S.  Bleichröder,  Berlin  und  Doerten- 
bach  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  in  Stuttgart  an  der  Berliner  Börse  ein¬ 
geführt.  Die  Umsätze  der  Gesellschaft  betrugen  in  den  Jahren  1904 

1  590  810,77  M,  1905  1  830  807,12  M,  1906  2  021  572,15  M,  1907 

2  273  380,23  M,  1908  2  279  017,49  M.  Die  Gesellschaft  hat  im 
Geschäftsjahr  1904  einen  Reingewinn  von  9  394,69  M  erzielt,  der 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurde.  In  den  folgenden  Jahren 
wurden  für  1905  6  v.  H.,  1906  8  v.  H.,  1907  9  v.  H.,  1908  9  v.  H. 
Dividende  verteilt.  In  dem  Prospektauszug  wird  über  die  Aus¬ 
sichten  gesagt,  daß  der  Absatz  sich  in  den  abgelaufenen  Monaten 
des  gegenwärtigen  Geschäftsjahres  auf  der  Höhe  des  vorjährigen 
gehalten  hat. 

Wien.  Glashütten  werke,  vorm.  J.  Schreiber  und  Neffen.  In  der 
Generalversammlung  wurden  die  Anträge  der  Direktion  auf  Ver¬ 
teilung  einer  sechsprozentigen  Dividende  von  dem  nach  Abschrei¬ 
bungen  im  Betrage  von  387  635  K  sich  ergebenden  Reingewinn  von 
375  627  K,  ferner  die  Zuwendung  von  50  000  K  an  die  Spezialreserve 
genehmigt  und  der  Rest  von  54  284  K  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen.  Der  Geschäftsbericht  teilt  die  Gründung  der  Glasindustrie 
Schreiber  A.-G.  mit  dem  Sitze  in  Fürstenberg  mit,  welche  aus  den 
preußischen  Betriebsstätten  Fürstenberg  und  Brisen,  sowie  der 
Berliner  Zweigniederlassung  gebildet  wurde.  Das  Aktienkapital 
derselben,  eine  Million  Mark,  wurde  von  der  Gesellschaft  über¬ 
nommen. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Rädnitz.  Rädnitzer  Glashüttenwerke,  G.  m.  b.  FI. 
und  Reinhold  Abe  sind  nicht  mehr  Liquidatoren. 

Hugo  Merbitz  in  Treptow  und  der  Buchhalter  Emil 
Karlshorst  sind  zu  Liquidatoren  bestellt. 

Darmstadt.  Neu  eingetragen  wurde  die  Firma  Wilhelm  Reiß 
Darmstadt.  Inhaber  ist  Wilhelm  Reiß,  Kaufmann,  Inhaber  eine: 
Glas-  und  Porzellanhandlung.  Wilhelm  Reiß  Ehefrau,  Anna  geb 
Schmidt,  in  Darmstadt  ist  zur  Prokuristin  bestellt. 

Westerhüsen.  Glashütte  Westerhüsen  A.  Grafe  Nachflgr.  Dei 
Kaufmann  August  Boncke  in  Magdeburg  ist  in  das  Geschäft  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die  offene  Handels¬ 
gesellschaft  hat  am  11.  Mai  1939  begonnen.  Die  Prokura  des 
Wilhelm  Laue  bleibt  bestehen. 


Otto  Starick 
Der  Direktoi 
Scheibner  ir 


Schmalenbuche.  Ernst  Müller,  Glasfabrik.  Die  obige  Glas¬ 
fabrik  ist  auf  den  Kaufmann  Arno  Müller  in  Schmalenbuche  über¬ 
gegangen  und  wird  von  ihm  unter  derselben  Firma  fortgeführt. 

Graudenz,  Westpr.  G.  Kuhn  &  Sohn,  Glas-  itnd  Porzellan¬ 
warenfirma.  Die  Prokura  des  Landwirts  Josef  Holzky  hier  ist  er¬ 
loschen. 

Liebau,  Schles.  Die  hiesige  Glashütte,  in  welcher  seit  einiger 
Tagen  der  Betrieb  ruhte,  ist  jetzt  von  einem  Großfeuer  betroffer 
worden.  Das  Magazin  mit  großen  Warenvorräten  wurde  vernichtet 
Der  Schaden  beträgt  55  000  M.  Es  wird  Brandstiftung  vermutet. 

Verschiedenes. 


Verband  Sächsischer  Industrieller.  Am  19.  Mai  1909  fand  ir 
Leipzig  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Fabrikbesitzer  William  Erns 
Kaps,  Dresden,  bei  zahlreicher  Beteiligung  die  Generalversammlung 
der  Gesellschaft  des  Verbandes  Sächsischer  Industrieller  zur  Ent¬ 
schädigung  bei  Arbeitseinstellungen  statt.  Aus  dem  mit  lebhaften 
Beifall  aufgenommenen  Geschäftsbericht  des  Herrn  Direktor  Grützner 
Deuben,  ging  hervor,  daß  die  Gesellschaft  auch  im  vorigen  Jahr* 
wiederum'  sämtlichen  bestreikten  Mitgliedern  die  satzungsmäßigei 
Entschädigungen  gewähren  und  dabei  abermals  mit  einem  erheb¬ 
lichen  Ueberschuß  in  das  neue  Jahr  eintreten  konnte.  Die  Gesell¬ 
schaft  hat  auch  im  vergangenen  Jahre  die  Verhütung  von  Streiks 
als  in  dem  Schwerpunkt  ihrer  Aufgaben  liegend  betrachtet.  Irr 
Ganzen  wurden  bisher  39  Streiks  verhütet  und  gegen  140000  Marl 
Entschädigungen  in  135  Streikfällen  gewährt.  Nach  der  General¬ 
versammlung  hielt  Herr  Dr.  Schneider,  volkswirtschaftlicher  Syndiku: 
beim  Bunde  der  Industriellen,  Berlin,  einen  interessanten  Vortraj 
über  „Arbeitgeberfragen“,  der  mit  großem  Beifall  aufgenommen  wurde 


Beilagen 

Dieser  Nummer  liegt  ein  Prospekt  der  Original-Unter- 
richts-Briefe  zur  Erlernung  der  deutschen,  englischen,  franzö 
sischen,  italienischen,  niederländischen,  rumänischen,  russischen 
spanischen  und  schwedischen  Sprache  nach  der  Methode  Toussaint 
Langenscheidt  bei.  Die  Langenscheidtsche  Verlagsbuchhandluni 
(Prof.  G.  Langenscheidt),  Berlin-Schöneberg,  Bahnstr.  29-30,  sende 
auf  Wunsch  Probebriefe  der  einen  oder  anderen  Sprache  kostenlo 
zur  Ansicht.  Ferner  fügen  wir  Beilagen  der  Firma  Jac°b* 
werk  A.-G.,  Meißen  über  kompl.  Einrichtungen  für  Per 
zellan-,  Steingutfabriken  usw.  sowie  der  Firma  Humann  6 
Teisler,  Dohna  Sa.,  betreffend  Puder-Graphit  bei. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Alle  Ooldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  w. u 

höchsten  Preisen 

Robert  Orünlmt, 

.Tnwelier  in  Karlsbad 

: —  in  Böhmen.  ■  - 


Qrödener  Ton- 

Werke  Richter  &  Weiche!4,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen« 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol« 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten . 
Vertreter  und  Exporteur:  Refnhold  Preygang,  Hamburg  ?. 


Reform -TTIuffel-Oefen  D.  R.  P.f 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  B 

Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Aniagan  j 

— - för  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. -  B 

Transportable  ^iulfeS-Oefen  od.  Koksfeuerung  | 

Brennöfen  ,0rTJnwa«nnÄ!.u‘'  Rauchfreie  Feuerungen  | 

h.  T.  Padelt,  Leipzig-Schi.  3.  ^ 


baut 

und  liefert 


GlasurmOhlen 


(Trommelmühlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen, 
Sohluokenau  and  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


Ofenformen 


stilgerecht  u.  sauber  auf  jede  Kachelgrösse 

i.fert  Max  Rieth,  Meissen  3. 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall® 

Packung 


alleSorten 
von  Stopf- 
bücbjen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fd)iffen  unt) 
Fabriken. 

CSl 

näheres  burd) 
Profpebte  bei 


Howaldtswerte,  Kiel. 


Idontnron*  Franz  Macotty,  Sd)öneberg» 
ttgGUlUlOII.  Berlin,  ßauptftrafee  140, 
Libert8  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Buöapeft,  V.  väC3ibörüt  46,  Stanlmann 
Qollino,  cutin,  Max  Levig  &  Co.,  ßopen» 
bösen. . 


(ae't  1874  Spezialität)  aus  garantier 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zelohnunc 
twä.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge 
Stiletten  liefert  billigst  event.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Hofzkammfabriv 

Uokersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 


Kristall- 

Qnarzsand 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zlnk-Signler- 

Q 


Höhe 

Alphabet 

Zahlen 

mm 

äSatz 

Satz 

30 

o*1.40 

0.75 

40 

o*1.60 

1.— 

50 

o*2.— 

1.10 

60 

o*2.40 

1.20 

70 

o*2.60 

1.40 

80 

o*3.— 

1.60 

90 

o*3.60 

2.— 

100 

o*4.50 

2.50 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  • 


Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit -Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben.  'WO 


Offene  Stellungen. 


Gold-  u.  Silberscheide- Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 


Gold*C‘lmiicr<v 


sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung.  _ 


'awed80Jd  aßuB|J3A  ub^ 

Dunuoipaa  aqojn>|und  pun  a||aay 


•jjy  Jasaip  ugqasaT)  sajsajjav 
3aH3*$  U8D|||8i|p|oB  **  9||E  pun  a j3iuti|asp|og 
‘pioßzuBjg  jj]i  UBqasaßsjnB^uo 
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Porzellanfabrik  der  Geschirr¬ 
branche  sucht  einige  tüchtige 


Pußerinnen 

sowie  einige  tüchtige 

Brennhausarbeiter 


in  dauernde  gutbezahlte  Stellung. 
Offerten  unter  „Tüchtig“  an  Rudolf 
IHossc,  Berlin. 


S  hriftmaler 


für  'Emailschilder  gesucht.  Off. 
mit  Angabe  des  Alters.  Lohn¬ 
ansprüche  und  bisherige  Ver¬ 
wendung  an  Anton  Rieger, 
Deutsch-Gabel,  Böhmen  erbeten. 


lUle  lonmaltlgen  Sacben 


IßitoSeifert,  Zwicka  u/s. 

Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 


Hlaler 


gesucht,  firm  in  Ornament  oder 
Figuren,  technisch  gebildet.  Off- 
mit  Gehaltsansprüchen, Lebenslauf 
erbeten  an 


Kunstkeramische  Werkstätten, 

Karlsruhe  i.  B. 


Tüchtige,  solide 


Ofeneinsetzer 


sucht 

Porzellanfabrik 

Hentschel  &  Müller, 

Meuselwitz  S.-A. 


Steingutfabrik  in  größerer  Stadt  Mitteldeutschlands  sucht  zum 


baldigen  Antritt  einen 


OBERBRENNER , 


welcher  durch  langjährige  in  Steingutfabriken  ausgeübte  Praxis  die 
Fähigkeit  erlangt  hat ,  das  Brennhauspersonal  zu  leiten  und  gute,  ergi- 
bige  Brände  zu  erzielen.  Angebote  erbeten  unter  R.  R.  5567  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Von  einer  mittelgroßen  Porzellanfabrik  für  Gebrauchsgeschirr 
wird  zum  Eintritt  per"  1.  Juli  ein  durchaus  tüchtiger 


Obermaler 


gesucht,  der  mit  Geschick  das  Personal  zu  leiten  versteht,  gewandt 
im  Entwerfen  neuer  moderner  Muster,  und  mit  Druckerei,  Aero- 
graphen  und  Kalkulation  vertraut  ist.  Für  gute  Kraft  dauernde 
Stellung.  Nur  Herren,  die  sich  allen  Anforderungen  gewachsen 
fühlen,  wollen  sich  melden.  Angebote  erbeten  an 
Franz  Prause,  Porzellanfabrik,  Nieder-Salzbrunn  in  Schlesien. 


Tücht.  Brennofeneinleger 


für  dauernde,  gutbezahlte  Arbeit  gesucht. 

Heidelberger  Ofenfabrik,  Dean  ßeinfiein,  Heidelberg. 


Einige  tüchtige  Dreher 


für  Salbentiegel  finden  dauernde  Beschäftigung  in  einer  böhmischen 
Porzellanfabrik.  Angebote  unter  R.  Sch.  5585  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


•J  19 


Plattenfabrik 


sucht  einen  Herrn,  welcher  organisatorisch  gewandt 
ist  und  über  gute  technische  Kenntnisse  verfügt; 
derselbe  soll  eine  Fabrik  einrichten  und  später 
leiten.  Angebote  unter  R.  W.  5597  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


m  Km  f#1  fei  M  (Ml  Ml  Km 


Maler  für  Spritzmalereien 


sucht 


Johannes  Erossfuss,  Metallwarenfabrik,  Döbeln  in  Sachsen. 


Tüchtiger  jVlodelleur 


für  bessere  Tafel-  u.  Waschgeschirre,  von  einer  größeren  Steingut¬ 
fabrik  in  Russisch-Polen  für  dauernde  Stellung  per  sofort  gesucht. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsan°priichen  unter 
R.  T.  5591  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21,  erbeten. 


Tellerdreher! 


Von  einer  größeren  Porzellanfabrik  werden  zu  sofortigem  Eintritt 
i— 2  tüchtige  Großteller-Dreher  auf  Hubel  und  Blatt 
gesucht.  Angebote  unter  R.  V.  5595  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Größere  Mosäikplattenfabrik  sucht  als 


zweiten  Ingenieur 


einen  keramisch  gebildeten  Herrn,  der  mit  der  Herstellung  von 
Massen  und  Glasuren  und  im  Maschinenwesen  vertraut  ist. 
Offerten  sind  unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche,  des  Lebens¬ 
laufes,  des  Bildungsganges,  der  Militärverhältnisse  und  der  bis¬ 
herigen  Stellungen  unter  Beifügung  einer  Photographie  ein¬ 
zusenden.  Nur  gesunde  Herren  mit  großer  Arbeitskraft  wollen 
sich  melden,  da  hohe  Ansprüche  gestellt  werden.  Referenzen 
erwünscht.  Angebote  unter  R.  U.  5593  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


(Tluffelbrenner 


für  hohe  und  niedere  Temperaturen,  mit  prima  Zeugnissen  gesucht; 

Brossherzogl.  Majolika-Manufaktur,  Kunstkeram.  Werkstätten, 

'  Karlsruhe  i.  B.  ■  "  1  — 
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O  dermaler, 


gesucht,  erste  Kraft,  hervorragender  Nachbildner,  technisch 
sicher,  energische  Persönlichkeit  für  grösseren  Malsaal.  Off. 
mit  Gehaltsansprüchen,  Lebenslauf  erbeten  an 


Grossherzogliche  Majolika-Manufaktur, 

Kunstkeramische  Werkstätten,  Karlsruhe  i.  B. 


Ein  tüchtiger  ÄUf^ldSUFIMlöF 

findet  sofort  dauernde  Beschäftigung  in  einer  größeren  Steingutfabrik 
Süddeutschlands.  Angebote  unter  R.  St.  5587  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  solider  tüchtiger  Töpfer, 

welcher  im  Drehen  und  bemalen  von  modernen  Vasen  und  Küchen¬ 
geschirr  gut  eingearbeitet  ist,  kann  sofort  auf  dauernde  Stellung 
eintreten  bei  F.  W.  Walther,  Kunst-  u.  Geschirrtöpferei,  Michelstadt 
(Hessen).  Etwaige  Zeugnisabschriften  und  Lohnansprüche  sind 
einzureichen. 


Süchtiger  strebsamer  (Tlaler, 

der  Hervorragendes  leistet  in  modernen  Spritzöekoren 
(Aerograph),  Leute  anlernen  kann,  im  Entwurf  von  modernen  Spritz- 
dekoren  und  Schablonen  auf  Emailgeschirr  absolut  firm  ist  und 
selbst  mitarbeitet,  wird  für  ein  großes  ausländisches 
Emaillierwerk  zu  ehestem  Eintritt  gesucht.  Bei  Zufrieden¬ 
stellung  dauernde  und  angenehme  Stellung.  Angebote  unter  An¬ 
gabe  von  Referenzen  mit  Gehaltsansprüchen  und  Zeugnisabschriften 
unter  Ausland  R.  5605  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 . 


Zum  sofortigen  Eintritt  suchen  wir  einige 

tüchtige  Siesserinncn. 

Würltembergilche  Porzellan-fDanufaklur, 

=========  Schorndorf  b.  Stuttgart.  ===== 


In  einer  böhmischen  Porzellanfabrik  wird 

ein  Glasierer 

aufgenommen,  welcher  die  Aufsicht  im  Brennhaus  und  in  der  Glasur¬ 
stube  energisch  führen  und  ein  Personal  leiten  kann.  Nur  die¬ 
jenigen,  welche  eine  langjährige  Praxis  haben,  gesetzte«  Alters 
sind  und  speziell  in  Isolatoren  und  elektrotechnischen  Artikeln  in 
der  Glasiererei  tätig  waren,  können  Offerte  mit  Gehaltsansprüchen, 
Angabe  des  Alters  und  bisheriger  Beschäftigung  unter  R.  Y.  5603 
durch  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  einreichen. 


Tuchtiger  Wappen-  u.  Porzellanmaler 

für  dauernd  gesucht  nach  süddeutscher  Großstadt ;  photokeramische 
Kenntnisse  erwünscht  Vergütung  25—30  Mk.  pro  Woche.  Gefl. 
Angebote  unter  R.  Z.  5606  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Einige  tüchtige  Maier 

finden  noch  Stellung  bei 

Franz  Krause,  Porzellanfabrik, 

—■  Nieöer-Salzbriar&n  5.  Schlesien.  . .  . 
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Ueber  das  Brennen 
von  Porzellan. 


m 


Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin . 


Preis  31  1,— 
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Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Kundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Gesuchte  Stellungen. 


Junger  Figurenmodelleur, 

flott  im  Entwerfen  und  Ausführen 
von  Figuren  und  Nippes  sucht 
per  1.  Juli  seine  Stellung  zu  ver¬ 
ändern.  Angebote  unter  R.  Y. 
7618  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Modelleur 

der  Geschirrbranche ,  welcher  auch 
im  Formengiessen  gut  bewandert 
ist,  such'  S'ellung  in  einer  Por¬ 
zellan -  oder  Steingutfabrik.  Gefl . 
Angebote  unter  R.  S.  7668  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


f  »>»■»»  »  » :  >  »  »  »  »  * 

Ein  seit  mehreren  Jahren  x 
in  leitender  Stell,  erf.  Maler,  y 
der  auch  im  Zusammenstel  en  \l/ 
von  Majolikaglasuren,  be-  \y 
sonders  Wandplatten- Masse  ft 
aus  Westerwälder  und  Süd-  Ä 
deutschem  Ton  firm  ist,  sucht  ;; 
Stellung  als 

Brennliausleifer 

oder  Obermaler.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  W.  7646  an 
die  Keramische  Rundschau, 
y|y  Berlin  NW.  21. 


A 

I 


Erfahrener 

Steindrucker, 

in  allen  Um-  u.  Uebertragungs- 
arten  tüchtig  und  Selbständig 
arbeitend  speziell  Buntdruck,  mit 
Kenntnissen  in  Kupf erdrück,  sucht 
bei  mässigen  Ansprüchen  sor~>rt 
Stellung.  Gefl.  Angebote  .  er 
R.  G.  7610  an  die  Keram .  .he 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Vertrauensposten 


Junger  tüchtiger 

—  Modelleur - 

der  Ofenbranche,  mit  mehrjähriger 
Praxis,  welcher  auch  im  Formen¬ 
gießen  gut  bewandert  ist,  sucht 
Stellung.  Gefl.  Zuschriften  erb. 
unter  R.  E.  7665  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

Kapseldreher, 

flotter  und  sauberer  Arbeiter,  be¬ 
sonders  in  Oval  und  Viereck  gut 
bewandert,  sucht  sofort  Stellung. 
Angebote  unter  R.  S.  7632  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger,  umsichtiger 

ßrennhausleitec 

(Oberbrenner)  sucht  seine 
Stellung  zu  verändern.  Gefl.  Off. 
unt.  R.  S.  7574  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


sucht  41  jähriger  Mann  evtl.  -auch 
Filiale  zu  übernehmen.  Off.  unt. 
R.  P.  7624  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Verh.  Schmelz-  und 
Brennhaus-Aufseher 

sucht  gestützt  auf  gute  Zeugnisse 
über  langjährige  Tätigkeit  baldigst 
Stellung.  Angebote  unter  R.  C. 
7662  an  die  KeramischtiRundschau, 
Berlin  NW.  21. 


— —  Kaufmann,  — — 

Anfang  30er,  bisher  auf  größeren 
Werken  der  Ofen- u.  Wandplatten¬ 
branche  tätig  gewesen,  z.  Zt.  Be¬ 
triebsleiter  auf  mittl.  Werk  sucht 
baldigst  Stellung  in  gleicher 
Eigenschaft  oder  ähnl.  rlpjten. 
Derselbe  besitzt  außer  umÜtngr. 
kaufm. Bildung  auch  vorzgl.  fachm. 
Kenntnisse  und  ist  mit  Vorliebe 
im  Betrieb  tätig.  Mit  allen  fachm. 
Arbeiten  u.  a.  Versetzen  von 
Massen  und  Glasuren  ist  derselbe 
vertraut,  energisch  und  nicht  un¬ 
erfahren  in  der  Maschinen-Ein- 
richtung.  Ansprüche  bescheiden, 
jedoch  reflektiert  Suchender  auf 
dauernde  Stell.  Gefl.  Anfr.  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21  unter  Strebsam  R. 
7684  erbeten. 
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Modelleur, 

spez.  für  Rasse-Hunde  und  Pferde, 
Anfang  30  er,  sucht  Engagement. 
Frau*  («auchen,  Hamburg, 
Hegestraße  66,  parterre. 

tüchtiger  Fondfpriöer, 

welcher  im  Schablonenschneiden 
bewandert  und  in  allen  in  der 
Spritzerei  vorkommenden  Arbeiten 
aufs  beste  vertraut  ist,  sucht  dau¬ 
ernde  Stellung.  Gefl.  Zuschriften 
erbeten  unter  R.  J.  7674  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Ein  durchaus  tüchtiger 

MUSTERMALER 

für  Fondspritzerei  sucht  seinen 
Posten  zu  verändern.  Derselbe 
kann  auch  ein  großes  Personal 
leiten.  Zuschriften  erbeten  unter 
R.  M.  7680  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Keramiker, 

6  Jahre  die  Kunstgewerbeschuie 
besucht,  gebildet  im  Zeichnen, 
Malen  und  Modellieren,  vertraut 
mit  Massen  uni  Glasuren,  sowie 
mit  den  verschiedensten  Tech¬ 
niken  sucht  Anfangsstellung.  Zu¬ 
schriften  erbeten  unter  R.  N.  7686 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Junger  Kaufmann, 

welcher  bereits  in  größerer  Por¬ 
zellanfabrik  tätig  war  und  dzt  in 
größerem  Engrosgeschäft,  mit 
allen  vorkommenden  Kontor-  und 
Expeditionsarbeiten  bestens  ver¬ 
traut.  sucht  Stellung  als  Koni“ 
torist,  Fakturist  oder 
Expedient.  Zuschriften  unter 
R.  O.  7688  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


fonbspritzer. 

Maler,  firm  in  allen  vorkommend. 
Arbeiten  wie  Fond,  Lüster  und 
Schablonenspritzerei;  sucht  in 
Porzellan-,  Steingut-  Emaillier¬ 
oder  Metallwarenfabrik  baldigst 
Stellung.  Werte  Zuschriften  unter 
R  P.  7690  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger 

zuuerlailiger  Packer 

mit  mehrjähriger  Praxis  in  feinen 
Artikeln  und  Gebrauchsgeschirr 
sucht  Stellung.  Desgleichen  seine 
Frau  als 

Puijerin,  Giejjerin 
und  Garniererin. 

Gefl.  Zuschriften  erbeten  unter 
R  R.  7692  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Der  langjährige  techn.  Leiter  einer  großen  Porzellanfabrik, 
erste  Kraft  im  ganzen  Betriebe,  sucht  seine  Stellung  zu  wechseln. 
Reflektiert  wird  auf  einen  Posten  als 

technischer  Leiter  oder  Direktor 

im  ln-  oder  Ausland.  Angebote  mit  Gehaltsangabe  erbeten  unter 
R.  L.  7678  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Energischer  Herr, 

Ende  20  er,  mit  langjährigen  guten  kaufm.  und  techn.  Erfahrungen 
in  der  keramischen  Branche,  sucht  sich  gelegentlich  zu  verändern 
in  leitende  Stellung.  Gefl.  Angebote  unter  R  K.  7676  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


nachweislich  befähigt  ein  Fabrikat  zu  schaffen  und  zu  ver¬ 
kaufen,  welches  mit  den  Erzeugnissen  der'  führenden  Fabriken 
erfolgreich  in  Wettbewerb  treten  kann 

sucht  Stellung  als  Betriebsleiter  oder  Ölrektor. 

Verlangen  Sie  Offerte  unter  R.  B.  7660  an  die  Geschäftsstelle 
der  Keramischen  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Fabrikverkauf! 

Wir  beabsichtigen  unsere  im 
vollen  Betrieb  befindliche  Sidero- 
lith-  und  Majolikafabrik  wegen 
Erbschaftsregulierung  freihändig 
zu  verkaufen.  Ph.  Liemann  &  Co., 
Althaldensleben.  Nähere  Auskunft 
erteilt  Heinrich  Liemann,  Geschäfts 
führer,  Wilh.  Klaus,  Zimmermeister. 


Filterpre&rahmen 

für  Porzellan,  Steingut  etc.  werden 
äußerst  billig  und  solid  ange¬ 
fertigt  von  Konrad  Wöltel, 
in  Hof  in  Bayern,  Altstadt  11. 


samt  Pumpe,  Kammerninhalt 
70—140  Liter  zu  kaufen  gesucht. 
Angebote  unter  R.  M.  3167  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Segerkegel. 


Einzig  bewährte  u.  billigste  Ueber- 
wachung  des  Brennbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 
-  Tonindustrie.  - 

Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer, 

G.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4< 


Langjähriger  Fachmann  baut 

Brennöfen 

verschiedener  Art  und  liefert  ge¬ 
naue  Zeichnung  zu  solchen;  Be¬ 
stimmung  von 

Rezepten 

für  Massen  u.  Glasuren.  Rat  bei 
Fabrikationsschwierigkeiten  und 
Neueinrichtungen.  Sehr  mäßige 
Preise.  Anf.  u.  R.  Y.  3121  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tonschneider, 

gesucht.  Offerten  mit 


liegender  200—250  mm  Zylinder  zu  kaufen 
Fabrikat-  und  Preisangabe  an 


Magnesia-Werke,  Weissensee  b.  Berlin. 


Wer  liefert  Abziehbilder  für 

M  il  itlir-lt  eser vekr  iig e 

und  Pfeifenköpfe?  Angebote  erbeten  unter  R.  St.  3189  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Zur  Gründung  eines  vollständig  neuen  zeitgemäßen  Unter¬ 
nehmens  wird  eine  guteingerichtete 

Porzellanfabrik  der  Geschirrbranche 

unter  besonderen  Voraussetzungen  gegen  bare  Kassa  zu  kaufen 
gesucht.  Die  Fabrik  muß  sich  in  guter  Verkehrslage  und  in 
einer  Gegend  befinden,  wo  gutes  alteingearbeitetes  Personal  ge¬ 
nügend  vorhanden  ist.  Der  bisherige  Besitzer  kann  auf  Wunsch 
beteiligt  bleiben,  Bedingung  ist  dies  jedoch  nicht.  Angebote  unter 
R.  Sch.  3181  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Durch  die  „Keramische  Rundschau“,  Berlin  NW.  21  ist  zu  beziehen: 


Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie 

von 

Prof.  Bruno  Kerl, 


neu  herausgegeben  von  E.  Cramer  und  Reg. -Rat  Dr.  H.  Hecht. 


Oeb.  Mk.  48,50,  geh.  Mk.  45, — . 
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fabrizieren  als 
langjährige 
Spezialität:  n 

Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter. 


■ ■  ■ ■  ■  ■  i, 


Dörentruper  Sand-  u.  Thonwerke, 


..  Dörenf^sep,  Lippe  (Deutschland).  ■■ooaeiBaiiii 


ilassand,  Qlasursand,  Versatzsand,  Qebläsesand,  Schleifsand. 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98°/0  Kieselsäure  für  opiische 

inrl  Kr»e^ll/:l->rnv 


läser  und  Krystallgläser. 

—  Steingut  und  Porzellan. 


gemahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
bis  zu  unfühlbarem  Pulver.  .  .  . 


Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pf  erdest. 
Eigenes  Anschlußgleise.  CTra.^v..., 


:reienwalder  Schamotte!  abr.  Henneberg  k  Co., 

Freienwalde  an  der  ©der*  p 

Konstruktions-Bureau  1 

icbamotteniateria!  AÄ™S.u'rb'stä"‘“ek'it  un‘1  s“,ber5t"  | 


- - - - -  “  —  —  —  —  fiuoiuiii  uug, 

Bauausführung  Projehktesneschultes  PersonaS  auch  nach  fremdcn  S 


Herttlng,  Berlin  Hf. 

Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin.  „  ,  . 

Gegründet  1856.  AntwerpenerstrassB  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten 

Zaffer 

Antimonoxyd 
Chromoxyd 
Kobaltoxyd 
Eisenoxyd 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glatte 
Magnesia 
Mennie 
Salpeter 
Smalte 

und  andere  Oxyde'. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


Heilt3.  Kaemnf e.  Gm  b  H, 

Gei869.det  Schamottefabriken,  GegÄdet 

Eis0nb€$r*§|j  Sachsen-Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütt.n; 

Bankplatten,  Herdsteino,  Wannenblöcke, 


sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  ...  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität.  .  .  5 


Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 

OTT“  PorzeESaisof ensteine  "91 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


bis  95"/ 
Mn  0  , 


Kieselsäure¬ 

arm 


Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte  j 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf-  Min  era  L-Mah  Iwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  rn.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen 


Bankinstitut 


sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Wollen  Sie  sich  für  fest 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  ven 
folgender  Sonder-Offerte: 
etwa  3000  Fl.  1000  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisien  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermaim  Wem  in  er, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


Fabrik  Master  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen 


Ausser  Kartell!  Ausser  Kartell! 

Borzellanfabrik  Carl  fCn©lI,  Irischem  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

Belteste  (seit  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantier!  Ia.  Zelfiitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  anf  Wunsch  zu  Diensten. 
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Jos*  Fa  GünzoH,  Haida  Sn  Böhmon.  m 

Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut»,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken-  ö 

SpazsaBStäten  won  Bfflaron,  Purpur,  Garmin, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Gianzsilber,  —  Rellefgoldunteriage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Lilsterfarben-Spezlalitäien  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Biaugrün,  Braun  atc. 

:  l'""1  =  =  Äerographenfarben.  ===== 

Fabrikation  won  GiasflQssen  und  Weiss-Email  f  Sr  Glas. 

Unterglasur- Farben«  «■  Schamotte-Muffeln.  *  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

^ - -  Man  verlange  die  Preisliste. . - 


\i| 


ö  Hochplastischen  fetten 

la  BLAU-TON! 


la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 


Hervorragend 
für  die  Schamotte- 
und  Glasindustrie 


Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


siaaaaaiaaBi 


LSIil 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Rein  weißbnennenden  * 

la  Steingut-Ton! 


9 


Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
Feuerfestigkeit  SK  36  7 8°/n  fll»  0« 


Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


iFr. 


* 


ToscAe,  Bis  miss  mm 

4  e  Mineral-Mahlwerke,  o  Glasurfahrik 

j  Skamlitiac.  Feldspate,  Krpstail 

-  CS\n\v7  Ualkfcnat  fci*ti£»r=  ^ 

tfj 


Quarz,  Kalkspat,  $euer= 
4  steine,  Kugcltlintsteinc 


Slusspnt,  Dolomit, 
Knodtcnasdfc. 


Schmelz- 
Glasuren, 

dritten,  weift  u.  farbig 
für  Öfen  u.  Wandplatten,  TPa= 
jolikaglasuren,  ßlciglasuren 

transparent  u.  farbig  in  den  uerfeb.  Slilftig» 
keitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen- 


r.  Gaspary  u.  Co.,  Markranstädt 


Neuer  üesamtkataiog  No.  11  gratis. 


9» 


Feinsten  grobkörnigen 


"Kristall^ uarzsand. 


Ger  Versand  erfolgt  ab  anserer  Grabe  In  Wiednitz  von  eigene! 
Anschlussstelle  \n  der  Bahnstrecke  Hohenbocka- Kamen* 


Wiednitzer  « lassand werke.  Q.m.b.H..  Petershain  N.-L 


Kalkspat 


in  Stücken  und 
jeder  Mahlung 
aus  eigenen  Brüchen, 

PP  Feldspat  und  Quarz, 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  (g. 

Mineralienwerke, 

. IVunsiedel  in  Bayern . 


üriegleb,  Hansen  &  Co. 


Gotha. 


Sicherheits 

Winden 


für 


Hand,  Riemen 

und 

elektrischen 

Betrieb. 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  lg.  Heize!,  Steinschönau,  Böhme 


offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 

Spezialitäten: 


Melzelpurpur  für  Glas  und  absolut  säurefeste  Emaille.  —  Bunte  und  weisse  Emails  für  Glas,  Porzellan,  Steine 
*m  Transparente  farbige  Emails.  —  Lüster  in  allen  Farben.  —  Diwerse  Gold-  und  Silberpräparate. 
Fabrikation  von  tareissen  Emails  für  Glas  und  Apotheker  -  Sfandgefässe.  —  Einbrenntöpfe  und  Muffel 
Preisliste  auf  Wunsch .  Sämtliche  Malerei-  und  Oruokerei-Ufensilien.  Preisliste  auf  Wunsch. 


Glas-  und  Emailinduffrie.  w 


Uerfeündigungsblatt  der  Uereinigung  deutfdier  Porzellanfabriben  zur  öebung  der  Porzellaninduttrie,  Gjn,b.5. 
des  Uereins  deutfcher  EmaillieriDerke  und  des  Uereins  europäilcher  EmaillieriDerke» 


Bczugsioelfe  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  Umfdjlagfcite.  flnzelgenfcblufc  Dienstag  mittag. 

Bricfadrcffe:  „Kcramifctyc  Rundschau  ,  Berlin  HW.  21,  —  Celegrammadreffc:  Coninduftrle  Berlin.  —  5ernfpredjer :  Amt  moablt  Ro.  4. 


XVII.  Jahrgang.  Berlin,  den  10.  Juni  1909.  No.  23. 


Sand-  und  Tonaufzüge  für  Maschinenbetrieb. 

Von  wesentlicher  Bedeutung  für  fast  alle  Betriebe  der  Keram- 
industrie  sind  die  mit  Maschinen  betriebenen  Vorrichtungen  zum 
Befördern  von  Massen  auf  Steigungen  oder  in  senkrechter  Richtung 
auf  verschiedene  Höhen,  weil  sie  beitragen,  die  Kosten  für  Lieferung 
von  Rohstoffen  und  Erzeugung  von  Waren  zu  verbilligen.  In 
manchen  Fällen  werden  durch  diese  Vorrichtungen  die  größten  Er¬ 
sparnisse  erzielt. 

Um  Sand  oder  Ton  von  der  Grube  auf  Eisenbahnwagen  ver¬ 
laden  zu  können,  benutzt  man  jetzt  noch,  wenn  das  Gut  nicht 
mittels  Schaufel  in  den  Wagen  geworfen  wird,  einfache  Verlade¬ 
brücken,  die  gewöhnlich  bis  an  die  obere  Kante  der  Wagenwand 
reichen,  um  die  Entleerung  der  Transportkarren  oder  Wagen  noch 
auf  bequeme  Weise  durch  Kippen  zu  ermöglichen.  Damit  das  Gut 
nicht  nur  an  einer  Seite  des  Wagens,  sondern  auch  -in  der  vollen 
Breite  desselben  eingeschüttet  werden  kann,  legt  man  sogenannte 
hahrbohlen  quer  über  den  Wagen,  die  mit  dem  Fortschreiten  des 
\/erladens  seitwärts,  von  einem  Wagenende  zum  anderen,  verschoben 
werden.  Diese  Verladevorrichtung  erfordert  noch  eine  horizontale 
Ladestrecke  in  der  Länge  eines  Eisenbahnwagens  und  in  einer 
Breite,  die  ein  Überführen  des  Transportkarrens  auf  die  Fahrbohlen 
ermöglicht.  Es  kommt  auch  mit  auf  die  Anzahl  der  Wagen  an,  die 
äglich  beladen  werden  sollen.  Will  man  die  Wagen,  nachdem  sie 
nit  Material  gefüllt  sind,  nicht  einzeln  auf  die  Seite  verschieben, 
50  muß  das  Ladegerüst  so  viel  verlängert  werden,  daß  zwei  und 
mehr  Wagen  an  diesem  stehen  können,  wodurch  der  Weg  bis  zur 
Ladestelle  vergrößert  und  die  Beförderung  des  Materials  bis  an  die 
\uskippstelle  erschwert  wird.  Die  Fahrt  auf  der  schiefen  Ebene 
rann  durch  Verminderung  der  Steigung  erleichtert  werden.  Bei 
rockener  Witterung  sind  diese  frei  liegenden  Fahrbahnen  gut  gang¬ 
bar;  auch  bei  der  Bewegung  von  Sand  bei  schlechtem  Wetter. 
\ber  bei  Tonbeförderung  und  nasser  Witterung  werden  die  Gang- 
)ahnen  sehr  leicht  durch  Erweichen  der  von  den  Transportkarren 
lerabgefallenen  Tonteilchen  teilweise  schlüpfrig,  weshalb  sie  öfter 
;on  den  aufliegenden  Tonmassen  gereinigt  werden  müssen.  Wie 
eicht  erkenntlich,  ist  da?  Befördern  von  Massen  mittels  Karren 


auf  aufsteigenden  Bahnen  eine  schwere,  zeitraubende  Arbeit,  die 
in  neuerer  Zeit  bei  den  gesteigerten  Löhnen  mitunter  so  teuer 
wird,  daß  der  Geschäftsbetrieb  verhältnismäßig  wenig  Nutzen  läßt. 
Noch  mehr  treten  die  Förderkosten  in  die  Erscheinung,  wenn  z.  B. 
das  Material  vor  der  Verladung  eine  Reinigung  nötig  macht.  Auch 
das  Verschieben  der  Eisenbahnwagen  an  der  Verladestelle  erfordert 
gewöhnlich  viel  Zeit;  die  beladenen  Wagen  sind  auch  auf  ebener 
Bahn  schwer  zu  bewegen.  Bei  Vorhandensein  eines  Maschinen¬ 
betriebes  können  sogar  die  Wagen  mittels  Zugseils  rangiert  werden. 

Die  Masse  wird  schneller,  leichter  und  billiger  mittels  Ma¬ 
schinenbetriebs  befördert.  Es  kann  z.  B.  Sand,  der  vor  dem  Ver¬ 
laden  gewaschen  werden  soll,  auch  bis  an  die  Waschvorrichtung 
mittels  Aufzug  bewegt  werden.  In  letzterem  Falle  befindet  sich  die 
Entladestelle  der  Wagen  über  der  Waschvorrichtung.  Man  kann 
die  Sandmasse  auf  schiefer  Ebene  oder  mittels  Seilbahnen,  Becher¬ 
werken  und  endlos  gezogenen  Bändern  auf  die  erforderliche  Höhe 
bewegen.  Da  gewöhnlich  die  Sandwäschereien  nicht  transportabel 
eingerichtet  werden,  wird  der  Abstand  der  Waschvorrichtung  von 
der  Grube  mit  der  Zeit  größer,  und  es  ist  zweckmäßig,  die  Masse 
in  Wagen,  die  auf  Schienengeleisen  bewegt  werden,  an  die  Wasch¬ 
maschinen  zu  befördern.  Bei  dieser  Einrichtung  sind  zur  Massen¬ 
förderung  bis  an  die  Waschmaschinen  keine  Aufzüge  nötig,  aber 
zur  leichteren  Bedienung  der  Maschine  mit  Sand  ist  es  vorteilhaft, 
die  Masse  mittels  Becherwerk  oder  Förderband  an  die  Füllrümpfe 
zu  heben.  Es  werden  Geleise  von  der  Grube  bis  an  die  Wäscherei 
gelegt  und  dort,  wo  die  Masse  entladen  wird,  befindet  sich  bei 
Verwendung  von  Becherwerken  ein  Fülltrichter  und  bei  endlos  be¬ 
wegten  Bändern  eine  Schüttvorrichtung,  von  der  die  Masse  auf  das 
in  Bewegung  befingliche  Förderband  rutscht.  Die  Fülltrichter  bei 
Becherwerken  sind  auch  derart  eingerichtet,  daß  die  Förder¬ 
schaufeln  die  Masse  aus  diesen  ohne  Zutun  entnehmen  können. 

In  neuester  Zeit  sind  noch  an  Vorrichtungen  zur  Überführung 
der  Masse  auf  Transportbänder  und  Füllung  von  Förderschaufeln 
Verbesserungen  hergestellt  worden.  So  z.  B.  sucht  man  eine  gleich¬ 
mäßige  Verteilung  der  Masse  auf  dem  Transportbande  durch 
Klappen  zu  erreichen.  Die  an  der  unteren  Kante  der  schiefen 
Gleitfläche  angebrachte  Klappe  wird  durch  eine  Stellvorrichtung 
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geregelt.  Steht  dieselbe  in  der  Richtung  der  Gleitfläche,  so  gleitet 
der  Sand  in  der  Menge  ab,  wie  die  Fläche  überhaupt  leistet. 
Wird  dieselbe  aber  mit  dem  unteren  Ende  aufwärts  gezogen,  so 
vermindert  sich  der  Abzug,  während  sie  nach  dem  Zurückziehen 
mehr  Masse  ableitet.  Wie  es  aber  scheint,  wird  man  mit  dieser 
Vorrichtung  noch  keine  gleichmäßige  Massezuführung  erreichen, 
mit  der  aber  doch  eine  gute  Verteilung  herbeizuführen  ist,  wenn 
eine  Klappe  von  genügender  Breite  zur  Verwendung  kommt.  Daraus 
ist  auch  zu  erkennen,  daß  es  jedenfalls  zweckmäßig  ist,  die  ganze 
Gleitfäche  verstellbar  einzurichten,  weil  dann  die  auf  diese  ge¬ 
schüttete  Masse  in  der  Höhe  des  Schüttraumes  zum  Abgleiten 
gebracht  wird.  Dabei  kann  e$  aber  immer  noch  Vorkommen,  daß 
beim  Kippen  des  Wagens  mehr  Masse  als  gewünscht  auf  das 
Förderband  gelangt.  Der  Masseabfall  wird  aber  allmählicher  ge¬ 
schehen,  wenn  man  vor  dem  Entleeren  des  Wagens  die  Gleitfläche 
etwas  schräger  einstellt  und  nachher  durch  weitere  Verstellung  der 
Fläche  mehr  Material  zur  Abführung  bringt.  Die  mit  Masse  be¬ 
deckte  Gleitfläche  kann  aus  der  schrägen  in  die  senkrechte  Lage  ge¬ 
stellt  werden.  Da  die  Verteilung  der  Masse  auf  dem  Förderband 
nicht  auf  einmal  bewirkt  werden  kann,  erfordert  dieselbe  nach 
Einfüllung  der  Masse  eine  besimmte  Zeit  zur  Verstellung  der  Vor¬ 
richtung,  und  soll  die  Verstellung  der  Gleitfläche  von  den  die 
Transportwagen  begleitenden  Personen  vorgenommen  werden,  so 
kann  leicht  eine  Störung  in  der  Massezuführung  eintreten.  Bei 
regelmäßigem  Betrieb  hat  man  auch  an  der  Aufgabestelle  des 
Materials  einer  Person  die  Verteilung  der  Masse  auf  dem  Förder¬ 
band  zu  übertragen.  Dieselbe  findet  aber  nicht  immer  volle  Be¬ 
schäftigung,  weshalb  das  Bestreben  dahin  gerichtet  ist,  die  Be¬ 
dienungsperson  an  dieser  Stelle  durch  mechanische  Hülfsmittel  zu 
ersetzen. 

Dies  hat  zu  einer  Vorrichtung  geführt,  die  das  auf  dem  in 
Bewegung  befindlichen  Förderband  liegende  Material  durch  eine 
feststehende,  hakenförmig  gebogene  Schaufel  regelt.  Letztere  wird 
so  eingestellt,  daß  die  Masse  nur  in  einer  bestimmten  Dicke  von 
dem  Förderbande  fortgezogen  werden  kann.  Beim  Entleeren  des 
Wagens  fällt  das  Material  direkt  auf  das  Förderband.  Man  kann 
aber  dabei  das  Aufschlagen  der  Sandmenge  auf  das  Förderband 
vermeiden,  wenn  oberhalb  des  Bandes  ein  Fangrost  oder  zwei 
gegeneinander  gerichtete  Anschlagwände  angeordnet  werden.  Das 
überschüssige,  in  Haufen  oder  unregelmäßiger  Dicke  gegen  die 
hakenförmige  Schaufel  geführte  Material  häuft  sich  an  der  vorderen 
Seite  an  und  nimmt  dann  allmählich  ab.  Zu  diesem  Zwecke  hat 
man  auch  Wände  mit  stumpfen  Kanten  eingesetzt.  Da  sich  aber 
vor  den  Wänden  das  Material  mehr  zusammenpreßt,  kann  der  Zug 
des  Förderbandes  leicht  erschwert  werden.  Bei  einer  gebogenen 
Schaufel  wird  die  entgegengeführte  Masseschicht  leichter  durch¬ 
schnitten  und  der  zurückgehaltene  Masseteil  an  dieser  in  die  Höhe 
geschoben,  der  sich  bei  einer  bestimmten  Höhe  überschlägt  und 
in  Bewegung  bleibt,  bis  er  auch  unter  der  Kante  zur  Abführung 
gelangt.  Derselbe  Gang  kann  auch  erreicht  werden  durch  zwei 
gegeneinander  gerichtete  Gleitwände.  Letztere  werden  so  aufge¬ 
stellt,  daß  das  Material  von  einer  gegen  die  andere  rutscht.  Auch 
die  entgegenstehende  Wand,  an  der  die  Masse  auf  das  Förder¬ 
band  herabgleitet,  ist  unten  mit  einer  breiten,  bogenförmigen 
Schaufel  versehen,  durch  die  das  auf  dem  Förderband  entgegen¬ 
geführte  Material  geregelt  wird.  Um  eine  Überlastung  des  Bandes 
zu  vermeiden,  soll  das  Material  in  diesem  Falle  nicht  zu  schnell 
hintereinander  aufgebracht  werden.  Will  man  das  Material  bei 
Förderbändern  jederzeit  in  gleicher  Menge  zuführen,  so  muß  die 
Zuteilung  desselben  noch  auf  andere  Weise  zur  Ausführung  kommen. 
Man  hat  z.  B.  Behälter,  aus  denen  das  Material  durch  Meßräder 
entnommen  und  der  Maschine  zugeführt  werden  kann. 

Bei  Vorrichtungen  zum  Füllen  von  Förderschaufeln  hat  man 
im  unteren  Teil  des  Schüttbehälters  die  im  äußeren  Kreis  liegende 
Wand,  um  die  Schaufeln  leichter  mit  Material  zu  füllen,  soweit  nach 
innen  versetzt,  daß  die  Masse  fast  senkrecht  in  die  becherartigen 
Schaufeln  fällt.  Um  kein  Material  zwischen  den  Schaufeln  abfallen 
zu  lassen,  werden  letztere  so  dicht  hintereinander  angeordnet,  daß 
sofort  die  nächste  Schaufel  an  die  Füllstelle  kommt,  wenn  die 
vorhergehende  die  Fallöffnung  an  der  Rückseite  frei  macht.  Damit 
auch  keine  Überfüllungen  der  Schaufeln  Vorkommen,  wird  die 
andere  Wand  des  Schüttbehälters  mit  einem  Abstreicher  versehen. 
Auf  diese  Weise  ist  es  möglich,  die  Schaufeln  ohne  Kraftaufwendung 
zu  füllen.  Diese  Füllung  wird  aber  auch  nur  bei  einer  bestimmten 
Höhe  der  Schüttung  Vorteile  ergeben,  weil  bei  Einfüllung  einer 
größeren  Materialmenge  eine  höhere  Spannung  der  Schaufelkette 
herbeigeführt  wird,  die  nur  durch  mehr  Betriebskraft  überwunden 


werden  kann.  Eine  Erleichterung  ist  schon  zu  erzielen,  wenn  die 
ganze  Masse  im  Schüttbehälter  auf  die  an  der  Ausmündung  vor¬ 
überziehenden  Schaufeln  drückt.  Man  wird  auch  in  diesem  Falle 
zur  Verminderung  des  Druckes  Fangroste  oder  schräg  gegenein¬ 
ander  gerichtete  Gleitwände  zur  Verwendung  bringen  können.  Bei 
diesen  drückt  die  Masse  mehr  gegen  die  schrägen  Gleitwände  und 
rieselt  beständig  in  dem  Maße  der  Abführung  durch  die  Schaufeln 
herab  auf  das  in  Bewegung  befindliche  Fördermittel.  Bei  dieser 
Einrichtung  können  noch  andere  Mittel  zum  Aufträgen  des  Materials 
zur  Verwendung  kommen.  Da  Ton  nicht  wie  Sand  so  leicht  teilbar 
ist,  werden  die  zur  Beförderung  des  Tones  auf  Quetschwalzen  oder 
Zerkleinerungsmaschinen  erforderlichen  Aufzüge  gewöhnlich  in 
möglichst  einfacher  Ausführung  zur  Verwendung  gebracht.  An  steil 
angeordneten  Fördergurten  werden,  damit  das  Material  leichter  mit¬ 
genommen  wird,  auch  Querleisten  befestigt.  Nicht  die  auf  dem 
Förderband  liegende  lockere  Tonmenge,  sondern  feste  Stücke  können 
leicht  in  abrollende  Bewegung  kommen.  Bei  Beförderung  von  Ton 
mittels  Becheraufzügen  werden  leicht  entleerbare  Formen,  die  ge¬ 
wöhnlich  unten  eng  und  oben  weit  sind,  zur  Verwendung  gebiacht. 

(Schluß  folgt.) 


Biskuit-  und  Glattbrand  von  Steingutwandplatten. 

Die  einzelnen  Abschnitte  in  der  Wandplattenherstellung  sind 
bis  zu  dem  der  fertig  gepreßten  ungebrannten  Platte  insofern  un¬ 
gefährlicher  als  die  folgenden,  weil  die  bisher  entstehenden  Ab¬ 
fälle  ohne  großen  Verlust  wieder  benutzt  werden  können.  Der  ent¬ 
sprechende  Bruch  im  Biskuitbrand  hat  noch  einigen  Wert,  während 
der  des  Glattbrandes  bisher  völlig  wertlos  ist.  Wir  haben  nun  in 
den  vorhergehenden  Arbeiten  die  Herstellung  der  Wandplatte  bis 
zum  Trockenraum  nach  der  Pressung  behandelt  und  wollen  jetzt 
die  wichtigste  Begebenheit  in  der  Plattenherstellung,  das  zweifache 
Brennen,  mit  allem,  was  dazu  gehört,  schildern. 

Die  zur  Aufnahme  der  Platten  dienenden  verschiedenen 
Kammern  der  Trocknerei  erhalten  beim  Einträgen  der  frischen 
Platten  auch  das  Datum  dieses  Einganges,  so  daß  der  Meister  beim 
Biskuitbrand  in  der  Lage  ist,  mit  Sicherheit  die  am  längsten  ge¬ 
trockneten  Platten  dem  Arbeiter  anzugeben,  der  die  Stapelbretter 
mit  den  Platten  zu  den  Fülltischen  der  Mädchen  trägt.  Das  Trocknen 
der  Platten  selbst  dauert  bei  mäßiger  Temperatur  8—10  Tage;  bei 
zu  hoher  Hitze  entstehen  Trockenriss?:  Das  Einfüllen  der  Platten 
in  die  viereckigen  Kapseln  geschieht  folgendermaßen:  Die  Mädchen 
sieben  zuerst  eine  ungefähr  5  mm  dicke  Schicht  von  weißbrennendem 
reinen  Sand  in  die  Kapseln,  damit  die  Kanten  und  Ecken  beim 
Einsetzen  der  Platten  nicht  abgebrochen  werden;  außer  dem  Sand¬ 
bett  kann  noch  weiches  Papier  als  Unterlage  benutzt  werden. 

Die  Plattemwerden  aufrecht  dicht  aneinander  gestellt  und  zwar 
mit  großer  Sorgfalt,  ln  einigen  Fabriken  füllt  man  die  Platten 
liegend  ein,  doch  soll  es  bei  letzterem  Gebrauch  mehr  Bruch  geben. 
Jede  Einfüllerin  hat  eine  bestimmte  Nummer  und  ist  verpflichtet, 
in  jede  Kapsel  ein  Klötzchen  aus  feuerfestem  Ton  mit  ihrer  Nummer 
beizufügen.  Man  erhält  dadurch  eine  fast  selbsttätig  wirkende  Be¬ 
aufsichtigung  nach  Güte  und  Stückzahl,  denn  beim  Hintragen  der 
gefüllten  Kapseln  zum  Ofen  geben  die  Einfüllerinnen  jede  Kapsel  mit 
Angabe  der  Nummer  dem  zum  Aufschreiben  bestimmten  Mädchen  an. 
Die  Platten  in  den  Kapseln  werden  durch  das  Auflegen  von  wurst¬ 
artigen  Strängen  auf  die  Kapselränder  vor  dem  Eindringen  direkter 
Flammen  geschützt.  Damit  die  Würste  aus  der  besonderen,  früher 
beschriebenen  Masse  und  die  Kapseln  beim  Aufeinanderstellen 
im  Brande  nicht  anbacken,  werden  die  Kapselränder  mit  einem 
Brei  von  gemahlenem  feuerfesten  Ton  und  ungemahlenem  Sand 
bestrichen.  Die  Kapselstöße  werden  alle  auf  Üntersätze  gestellt. 
Die  Entfernung  der  Kapseln  von  einander  ist  wichtig,  und  die  Er¬ 
fahrung  spielt  hier  beim  Setzen  die  Hauptrolle.  Von  dem  einmal 
erreichten  Guten  soll  man  aber  ohne  zwingenden  Grund  nicht  ab¬ 
weichen.  Vor  die  Feuerungen  werden  die  Sachen  gestellt,  welche 
schärferes  Feuer  vertragen;  sind  solche  Artikel  nicht  vorhanden, 
dann  ist  es  vorteilhafter,  an  diese  Stellen  leere  Kapseln  zu  stellen. 

Gebrannt  wird  in  Rundöfen  mit  überschlagender  Flamme  bei 
Segerkegel  7—10.  Ganz  unentbehrlich  sind  hier  die  Segerkegel, 
die  bis  50  Stück  und  mehr  in  einem  Brande  verwendet  werden. 
Um  einen  kleinen  Einklick  in  Größen-  und  Mengenverhältnisse  zu 
bekommen,  dienen  hier  einige  Zahlen  eines  tatsächlich  abgebrannten 
Biskuitofens.  Die  Brenndauer  betrug  etwa  90  Stunden  und  kostete 
an  Brennerlohn  44  M.  Verbrannt  wurden  dabei  17  120  kg  Kohlen 
im  Werte  von  220  M.  An  Rohstoffen  wurde  verbraucht: 
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1500  kg  getrockneter  weißer  Sand, 

2000  kg  Wurstmasse, 

4000  Bogen  Papier, 
etwa  4000  Setzplatten, 

4500  Nummerklötzchen, 

50  Segerkegel  und  4300  Kapseln ; 

der  Einsatzakkord  der  Frauen  betrug  60  M, 

„  Männer  „  133  M, 

der  gemeinsame  Aussatzakkord  „  70  M. 

Der  Einsatz  an  Platten  betrug  etwa  HO  000,  d.  h.  ungefähr 
5  Waggons  zu  je  10  000  kg.  Die  Größe  der  Oefen  ist  schwankend, 
doch  sind  solche  von  5—6  m  Durchmesser  und  5—5,75  m  Höhe 
sehr  beliebt.  Ein  größerer  Ofen  von  6  m  Durchmesser  hat  dann 
12  Feuerungen  von  800  •  520  mm,  welche  einmal  das  Feuer  direkt 
in  den  Ofen  gelangen  lassen  und  zweitens  dasselbe  durch  radiale 
Kanäle  unter  der  Ofensohle  zum  Mittelfuchs  führen.  Es  ist  von 
Vorteil,  durch  Schamotteringe  das  aufsteigende  Feuer  im  Mittel¬ 
fuchs  etwa  2—3  m  hoch  zusammenzuhalten. 

Die  Brennmethode  ist  sehr  wichtig,  bei  zu  schnellem  Anwärmen 
entstehen  Trockenrisse,  bei  zu  schnellem  Abkühlen  Kühlrisse. 
Erstere  können  kleiner  und  größer  sein,  oft  kaum  zu  finden,  letztere 
gehen  durch  die  ganze  Scherbendicke  durch  und  zwar  meist  gezackt. 
Bei  diesen  großen  Öfen  macht  man  zuerst  36  Stunden  Stillfeuer 
mit  viel  Luftüberschuß,  dann  wird  die  Luftzuführung  auf  das  Nor¬ 
male  gebracht  und  langsam  steigerrd  gefeuert.  12  Stunden  mit 
einer  Schaufel  Kohle,  12  Stunden  mit  2  Schaufeln  Kohle  und  dann 
12  Stunden  mit  3  Schaufeln  Kohle  in  bestimmten  Zeitabschnitten. 
Hiernach  beginnt  je  nach  Abbrennen  der  vorigen  Aufgabe  Kohlen 
das  Vollfeuer.  Es  hat  sich  bewährt,  beim  Feuern  stets  mit  Über¬ 
schlagen  zu  arbeiten,  z.  B.  der  Brenner  bedient  Feuerung  1,  3,  5, 
7,  9,  11,  wartet  vielleicht  2—5  Minuten  und  gibt  dann  Feuerung 
2,  4,  6,  8,  10  und  12  auf. 

Die  Wahl  der  Kohle  ist  sehr  wichtig,  und  auf  möglichst  gleich¬ 
mäßige  Lieferung  derselben  muß  gesehen  werden.  Daß  bei  großen 
Öfen  von  über  100  000  Platten  Einsatz  die  Brenner  Vertrauensleute 
sind,  ist  wohl  reichlich  bekannt. 

Nachdem  der  Ofen  gar  gebrannt  ist,  werden  sämtliche  Feuer¬ 
löcher  dicht  zugemacht,  und  nach  etwa  2  ständigem  Warten  wird 
durch  Einführen  von  Schiebern  der  Ofen  völlig  geschlossen. 

Mit  Einsatz,  Aussatz,  Brennen  und  Abkühlen  vergehen  etwa 
14  Tage.  Beim  Abkühlen  geht  man  auch  mit  Methode  vor.  4—5 
Tage  wird  am  Ofen  überhaupt  nichts  gemacht,  dann  allmählich 
alle  Tage  etwas  die  oberen  Füchse  und  das  Königsloch  geöffnet. 

Beim  Aussetzen  wird  die  Biskuitware  in  Tragekasten  auf 
Plateauwagen,  einigermaßen  schon  sortiert,  in  den  Biskuitlager¬ 
raum  gefahren.  Dort  findet  eine  Sichtung  des  ganzen  Brandes 
statt,  und  sämtliche  Platten  werden  sortiert  undgemessen.  Schwach¬ 
brand  kommt  noch  einmal  in  den  Ofen.  Die  brauchbaren  Platten 
werden  nach  Muster  und  Größe  gezeichnet  und  gestapelt.  Es  ist 
hier  die  erste  Gelegenheit  gegeben,  die  Richtigkeit  der  Fabrikation 
zu  kontrollieren.  Ich  habe  fast  bei  jedem  Ofen  das  Sortierresultat 
mit  den  betreffenden  Meistern  und  auch  den  beteiligten  Arbeitern 
besprochen  und  getrachtet,  alle  auftretenden  Fehler  klar  zu  legen, 
damit  sie  nicht  wiederholt  werden.  Es  ist  mir  meistens  gelungen, 
aus  meinen  Arbeitern  Mitarbeiter  zu  machen. 


Das  Personal  des  Biskuitlagershat  die  Verpflichtung,  die  Platten 
für  die  Malerei,  Druckerei  und  Glasiererei  herzurichten  und 
hinzubefördern.  Die  Platten  sind  sauber  von  Staub  zu  reinigen, 
ich  möchte  hier  einschalten,  daß  die  ganze  Einrichtung  einer 

Plattenfabrik  so  sauber  sein  muß,  daß  sie  die  Arbeiter  mit  zur 

Sauberkeit  erzieht!  ' 

Je  nach  Bedarf  werden  die  Platten  mit  farbloser  oder  ge¬ 
färbter  Glasur  überzogen  und  durch  Druck,  Malerei  oder  Scha¬ 
blonieren  verziert.  Da  in  der  Hauptsache  weiße  Platten  verlangt 
werden,  werden  diese  durch  eine  Glasiermaschine,  die  sich  auch 

vorzüglich  zum  Glasieren  in  Ver¬ 

blendsteinfabriken  eignet,  glasiert. 

Die  Platten  werden  zu  diesem 
Zweck  auf  Bretter,  wie  Bild  1  zeigt, 
aufgelegt.  Die  angesetzten  Nocken 

dienen  dazu,  daß  beim  Aufeinander- 
legen  der  Glasurbretter  die  Glasur 

nicht  beschädigt  wird. 


n 
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Bild  1.  Glasurbrett. 


Zur  Erläuterung  des  Wirkens  der  Glasurmaschine  diene  das 
folgende  Bild  2. 

Die  Glasurmaschine  besteht  hauptsächlich  aus  einem  Trans¬ 
porteur  und  einer  oder  mehreren  Düsen,  welche,  mit  Luftdruck 


betrieben,  die  auf  eine  bestimmte  Konsistenz  gebrachte  flüssige 
Glasur  auf  die  darunter  gehenden  Platten  aufbläst.  Je  nachdem 
die  Platten  härter  oder  weicher  gebrannt  sind,  ist  entweder  der 
Glasurstrahl  oder  die  Geschwindigkeit  des  Transporteurs  zu  ver¬ 
ändern.  Die  Glasur  muß  ganz  rein  sein,  da  sonst  der  Glasurstrahl 
ungleich  wird.  Wegen  des  entstehenden  Staubes  wird  die  Maschine 
möglichst  ganz  umhüllt  und  durch  einen  Exhaustor  entstaubt. 

Mit  dieser  Glasurmaschine  können  1  Mann  und  3  Mädchen 
in  2  Tagen  etwa  50  000  Platten  gut  glasieren. 


Die  auf  dem  behandelten  Scherben  ausgezeichnet  passende 
Glasur  entsprach  der  Formel: 

|  0,08  K20 

1,77  SiO-2  0,17  Alä03  {$  Narf) 

( 0,33  PbO 

Besondere  Aufmerksamkeit  habe  ich  stets  den  Leuten  ge¬ 
widmet,  die  mit  Glasuren  zu  tun  haben.  Mit  bloßen  Befehlen  und 
Bekanntmachungen  ist  hier  nicht  viel  ausgerichtet.  Wenn 
irgend  wo,  dann  heißt  es  für  die  Betriebsleitung  hier  mit  eiserner 
Energie  die  Leute  zur  Reinlichkeit  anhalten  und  durch  fortgesetzte 
Kontrolle  darauf  achten,  daß  jede  einzelne  Anordnung  peinlich 
befolgt  wird.  Mit  Lust  und  Liebe  zum  Werk  und  auch  zu  den 
Leuten  selbst  kann  man  ohne  Strafen  viel  erreichen.  Wenn  außer¬ 
dem  durch  die  Gewerbeordnung  auch  die  Arbeiter  bei  Unterlassen 
der  Vorschriften  bestraft  würden,  so  würde  sich  das  Gefühl  der 
Verantwortlichkeit  und  die  Mündigkeit  der  Arbeiter  zum  allgemeinen 
Besten  heben,  ln  einem  Falle  meiner  Praxis  “hatten  sich  die  Glasur¬ 
leute  die  ihnen  vom  Werk  gespendete  Milch  über  getrunken  und 
an  die  anderen  Arbeiter  verschenkt! 

Außer  der  farblosen  Glasur  erhalten  die  Platten  noch  gefärbte, 
welche  fälschlich  „Majolika-Glasuren“  genannt  werden.  Diese  Art 
der  Fabrikation  wird  am  schönsten  noch  durch  Handglasiererei 
bewerkstelligt. 

Die  meisten  Plattenfabriken  haben  ihre  eigene  Druckerei,  wo¬ 
bei  die  Drucker  mit  ihren  Rezepten  für  Druckdicköl,  Seifenwasser 
usw.  viel  unnötige  Geheimnistuerei  treiben. 

Ein  hervorragendes  Druckdicköl  ergab  die  Mischung  von 

7,5  1  Leinöl  \ 

7,5  „  Rüböl  :  gekocht  und  verdickt! 

0,5  „  Holzteer,  j 

Ein  ebenso  gutes  Seifenwasser  zum  Drucken  ergab  folgende 
Mischung: 

JO  1  Wasser, 

800  g  Schmierseife 
300  „  Pottasche, 

500  „  Stärke. 

Von  den  Druckern  werden  auf  Seidenpapier,  welches  mit 
obigem  Seifenwasser  angefeuchtet  wird,  mittels  angewärmter  Drucker¬ 
platten  und  mit  ausprobierten,  durch  Druckdicköl  versetzten  Unter¬ 
glasurfarben  Abziehbilder  hergestellt.  Diese  werden  von  Mädchen 
mit  Reibern  und  Wasser  auf  die  Biskuitplatten  abgezogen.  Dieses 
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Verfahren  hat  den  Nachteil,  daß  in  besonderen  Muffelöfen  das 
Druckdicköl  durch  Ausglühen  entfernt  werden  muß,  damit  die 
Glasur  auf  dem  Scherben  haften  bleibt. 

Die  außerdem  noch  gehandhabte  Schabloniererei  geschieht 
mit  Stanniolschablonen,  Handpinsel  und  mit  Wasser  angerührten 
Unterglasurfarben.  In  neuerer  Zeit  findet  beim  Schablonieren  auch 
der  Aerograph  seine  Anwendung. 

Die  mit  Farbenbildern  versehenen  Platten  werden  mit  bunten 
Glasuren  entweder  vollständig  oder  teilweise  ausgemalt.  Bei  eben¬ 
solchen  Platten,  die  eine  Grundglasur  tragen,  wird  erst  das  Flach¬ 
bildwerk  mit  bunten  Glasuren  übermalt,  diese  Glasuren  werden 
mit  warmem,  flüssigem  Wachs  überstrichen  und  die  ganze  Platte 
dann  beliebig  glasiert.  Die  gewachsten  Stellen  nehmen  keine 
Glasur  an. 

Daß  Wandplatten  von  Künstlern  viel  zu  wenig  bemalt  werden, 
sei  besonders  hervorgehoben! 

Wir  kommen  nun  zum  Glattbrand,  der  als  wichtigster  Teil 
der  Herstellung  der  Platte  die  Schönheit  und  Beständigkeit  durch 
die  Glasur  geben  soll.  Es  spielen  viele  Umstände  mit,  um  beim 
Brand  gute  glasierte  Platten  zu  erzielen.  Einige  merkwürdige  von 
ihnen  seien  herausgegriffen.  Dieselben  Glasurbretter,  welche  durch 
die  Glasurmaschine  gehen,  werden  mit  den  glasierten  Platten  zu 
den  Einfülltischen  gefahren. 

Wenn  schon  überall  bisher  in  der  Plattenherstellunggroße  Sauber¬ 
keit  herrschen  muß,  so  ist  in  diesem  Raume  ganz  besonders  darauf 
zu  achten,  auch,  daß  der  Fußboden  ein  leichtes,  staubfreies  Fahren 
der  Wagen  gestattet.  Die  Mädchen,  welche  das  Einfüllen  der 
Platten  besorgen,  stehen  an  Fülltischen,  welche  mehrere  Arme  zur 
Aufnahme  der  Glasurbretter  tragen  und  stellen  die  Kapseln  auf 
schmale  Untersätze,  damit  der  Boden  keinen  Sand,  Schmutz  o.  dgl. 
annimmt  und  so  die  Platten  möglichst  vor  Flecken  schützt.  Das 
Einfüllen  der  Platten  muß  sehr  vorsichtig  geschehen,  damit  die 
Glasur  nicht  abgestoßen  wird. 

ln  die  Kapseln,  welche  innen  ganz  und  außen  am  Boden 
giasiert  sind,  werden  hartgebrannte,  weiße  Steingutleisten  von 
▲  Querschnitt  gelegt.  Auf  diese  werden  die  Platten  gestellt,  indem 
immer  zwei  Stück,  die  unglasierten  Seiten  zusammen,  in  die  Hand 
genommen  und  oben  mit  Fingerhüten  oder  Klammern  zusammen¬ 
gehalten  werden.  Letztere  dürfen  wegen  des  etwa  entstehenden 
Fleckes  die  Glasur  nur  an  einem  Punkt  berühren;  trotzdem  muß  das 
Einfüllen  sehr  solide  gemacht  werden,  damit  die  Platten  beim  Setzen 
der  Kapseln  nicht  wackeln  oder  durch  Zusammenfallen  im  Brande 
anbacken.  Auch  hier  werden  durch  eingelegte  Nummerklötzchen 
die  Einfüllerinnen  beaufsichtigt. 

Sämtliche  Kapseln  werden  vor  dem  Gebrauch  nachgesehen, 
die  aufeinander  kommenden  Teile  mit  einem  Brei  von  Kaolin  und 
Sand  bestrichen.  Gesprungene  Kapseln  werden  mit  einem  be¬ 
sonderen  Mörtel  geflickt,  der  aus  folgenden  Stoffen  besteht : 

1  Teil  magerer,  feuerfester  Ton  und  3  Teile  feine,  gesiebte 
Schamotte  werden  mit  Wasserglas  zu  einem  steifen  Brei  angemacht 

Platten  mit  farbigen  Glasuren  werden  am  besten  in  besonderen 
Oefen  gebrannt,  und  man  füllt  sie  liegend  auf  besondere  Platten¬ 
träger,  welche  in  die  Kapseln  gestellt  werden.  Die  Träger  sind 
am  Boden  mit  derselben  bunten  Glasur  bestrichen,  wie  die  zu 
brennenden  Platten,  und  beim  Einsetzen  ist  darauf  zu  achten, 
daß  die  farbige  Platte  auch  immer  den  richtig  glasierten  Platten¬ 
träger  erhält. 

Beim  Einsatz  werden  die  Kapselstöße  nicht  auf  Untersatz¬ 
klötzer,  sondern  direkt  auf  den  Boden  des  Ofens  gestellt.  Bei 
großen  Oefen,  z.  B.  6  m  im  Durchmesser,  haben  wir  wieder  12 
Feuerungen  und  es  wird  20—24  Stunden  gebrannt  bei  etwa  50  000 
Platten  Einsatz.  Die  Hauptsache  ist  gleichmäßiges  Brennen  ohne 
Rauchentwickelung  und  Reduktion,  möglichst  mit  langflammiger 
Kohle.  Man  feuert  wieder  so,  daß  der  Brenner  jedesmal  eine 
Feuerung  ausläßt  und  durch  einen  Regulierstein  von  12  •  6  cm 
Luft  in  die  Feuerung  etwa  5  Minuten  einstromen  läßt.  Nach  dieser 
Zeit  wird  der  Regulierstein  geschlossen,  und  die  übrigen  Feuerungen 
werden  ebenso  beschickt.  Es  ist  Sache  der  Erfahrung,  jedesmal 
im  richtigen  Augenblick  und  die  richtige  Menge  Kohlen  anzulegen 
und  die  Roste  von  Schlacken  frei  zu  halten.  Auch  diese  Oefen 
haben  radiale  Feuerkanäle  nach  der  Mitte  und  werden,  wie  die 
Biskuitöfen,  nach  Segerkegeln  abgebrannt.  Es  ist  selbstverständlich, 
das  etwaige  Druck-  und  Schablonenplatten  an  das  schwächere 
Feuer  kommen,  und  die  erfahrungsgemäß  passendsten  Stellen  sind 
für  die  einzelnen  Farben  und  Verzierungen  zu  merken.  Durch  die 
Feuerungen  läßt  man  nach  dem  Abfeuern  in  die  Oefen  frische  Luft 


durchstreichen,  um  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  auf  die  Ofengase 
und  die  Glasur  wegen  Gefahr  der  Reduktion  einzuwirken.  Darauf 
werden  die  Oefen  fest  zugemacht  wie  die  Biskuitöfen.  Die  Ab¬ 
kühlung  jedoch  geschieht  schneller  als  beim  Biskuitbrand.  Beim 
Aussatz  gelangen  die  Platten,  gleich  etwas  sortiert,  in  Tragekasten, 
durch  welche  sie  auch  zugleich  gezählt  werden  können. 

Die  nun  völlig  fertige  Ware  gelangt  auf  das  Glattlager,  wo 
sie  sortiert  und  gestapelt  wird  Von  hier  aus  findet  der  Versand 
statt.  Wir  sind  am  Ende  der  Beschreibung  und  haben  in  großen 
Umrissen  die  Wandplattenherstellung^  kennen  gelernt  und  gesehen, 
was  alles  dazu  gehört,  eine  gute  Wandplatte  herzustellen. 

In  meiner  nächsten  Arbeit  will  ich  durch  Aufstellung  einer 
allgemein  verständlichen  Rentabilität  den  Beweis  führen,  daß  eine 
gut  geleitete  Wandplattenfabrik  auch  stetigen  und  sichern  Gewinn 
abwirft.  H.  Eismann. 


Internationale  Volkskunstausstellung  in  Berlin. 

Der  hiesige  Deutsche  Lyceum-Klub  veranstaltete  in  Räumen 
des  Kaufhauses  Wertheim,  Leipzigerstraße  eine  aus  aller  Herren 
Ländern  beschickte,  überaus  umfangreiche  Internationale  Volks- 
kunstaustellung,  die  große  Beachtung,  vorzugsweise  bei  der  Frauen¬ 
welt  fand.  Sind  es  doch  weit  überwiegend  Frauenhände,  welche 
die  zahllosen  Ausstellungsgegenstände  geschaffen  haben,  die  Sticke¬ 
reien,  Gewebe,  Spitzen,  Korbflechtereien,  kurz  alle  erforderlichen 
Erzeugnisse  des  weiblichen  Hausfleißes,  neben  denen  auch  die 
mehr  von  Männern  hergestellten  Metall-  und  Holzarbeiten,  sowie 
Schmuckgegenstände  ebenso  wenig  fehlen,  wie  Töpferwaren,  deren 
hier  kurz  Erwähnung  geschehen  soll. 

Man  hat  sich  unter  den  Darbietungen  dieser  Ausstellung,  so¬ 
weit  sie  der  neueren  Zeit  angehören,  nicht  etwa  eine  bäuerliche 
Handarbeit  für  den  eigenen  Hausgebrauch  zu  deuten  —  es  sind 
vielmehr,  allerdings  auf  diesem  Boden  erwachsene,  aber  sozusagen 
veredelte  Gegenstände,  Früchte  der  sich  bereits  seit  einer  längeren 
Reihe  von  Jahren  geltend  machenden  und  durch  Anlegung  von 
Sammlungen  älterer  mustergültiger  Arbeiten,  sowie  in  Vereinen 
mit  regem  Eifer  gepflegten  Bestrebungen  zur  Erhaltnng  und  zeit¬ 
gemäßen  Weiterbildung  der  zuTf T  Teil  uralten  bodenständigen 
Techniken. 

Für  die  Zwecke  der  von  langer  Hand  her  und  mit  großer 
Mühe  vorbereiteten  Ausstellung  haben  sich  in  Deutschland  gleich¬ 
wie  im  Auslande  zahlreiche,  der  Natur  der  Veranstaltung  nach  vor¬ 
wiegend  aus  Frauen  Zusammengesetze  Komitees  gebildet,  von  derer 
mehr  oder  minder  erfolgreicher  Tätigkeit  das  Maß  der  Beschickung 
der  Ausstellung  aus  den  einzelnen  Landesteilen  und  Ländern  ab¬ 
hängig  gewesen  ist.  Diese  sind  also  in  sehr  verschiedenem  Um¬ 
fange  vertreten,  aus  welchem  durchaus  kein  Rückschluß  auf  ihre 
Bedeutung  für  d'e  Förderung  und  Pflege  der  Volkskunst  gezogen 
werden  kann.  Die  Anordnung  der  Ausstellung,  der  gegenüber  man 
es  stets  im  Auge  behalten  muß,  daß  sie  in  erster  Reihe  geschäft¬ 
lichen  Zwecken  dienen,  die  ausgestellten  Arbeiten  möglichst  weiten 
Kreisen  zugängig  machen  und  eine  Verkaufsstätte  für  sie  bilden 
soll,  ist  im  ganzen  recht  geschmackvoll,  jedoch  nach  keiner  Rich¬ 
tung  systematisch.  Der  mit  ungewöhnlicher,  vielfach  durch  eigene 
Anschauung  in  den  verschiedenen  Ländern  erworbener  Sachkenntnis 
von  Fräulein  M.  von  Bunsen  verfaßte,  sehr  lesenswerte  Führe! 
durch  die  Ausstellung  enthält  eine  Fülle  interessanten  Stoffes  übei 
Volkskunst  und  über  den  Stand  der  für  ihre  Wiederbelebung  tätigen 
Bewegung,  vorwiegend  derjenigen  im  Auslande;  er  weist  jedoch 
weniger  auf  einzelne  ausgestellte  Gegenstände  hin,  deren  Bezette- 
lung  auch  manchen  Wunsch  unerfüllt  läßt.  Die  folgenden  Bemer¬ 
kungen  können  demgemäß  nur  ganz  kursorisch  sein,  je  nachdem 
dem  Berichterstatter  unter  der  verwirrenden  Fülle  der  Ausstellungs¬ 
gegenstände  Einzelnes  in  die  Augen  gefallen  ist. 

Die  Ausstellung  gliedert  sich  in  eine  kleinere  rückblickende 
und  in  eine  sehr  viel  ausgedehntere  neuzeitige  Abteilung.  In  de! 
ersteren  ist  neben  mancherlei  Bauerntöpfereien  eine  aus  der  städti¬ 
schen  Sammlung  in  Freiburg  in  Baden  hergeliehene  Zusammen¬ 
stellung  älterer  Schwarzwälder  Glasarbeiten  beachtenswert,  die  sehi 
kunstvolle  Gestaltungen  neben  den  verschiedensten  Techniken,  wie 
Gravierung  und  Schmelzmalerei  in  tüchtiger  Ausbildung  aufweist 
Auch  aus  dem  Königreich  Sachsen  ist  interessantes  Bauerngeschirr 
in  Menge  vorhanden,  darunter  nicht  wenig,  das  augenscheinlich  ir 
größeren  Betrieben  hergestellt  ist,  ferner  eine  gedeckte  Kirmes¬ 
tafel,  auf  welcher  neben  den  Tongeschirren  auch  Glashumpen  mil 
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Schmelzmalerei  prangen.  Ebendaher  stammen  einige  der  früher 
sehr  beliebt  gewesenen  und  angestaunten  Kunststücke  der  Glas¬ 
fabrikation,  bei  denen  ein  aus  Holz  sehr  zierlich  im  Viereck  auf¬ 
gebautes,  buntbemaltes  Bergwerk,  eine  Kreuzigung  oder  eine  andere 
allgemein  bekannte  Darstellung  mit  einem  Glase  mit  entern  Ha'se 
uberfangen  ist,  durch  dessen  derben  Holzstopfen  an  seinem  unteren 
also  innerhalb  des  Glases  befindlichen  Ende  ein  Keil  getrieben  ist! 
Von  Einzelheiten  sind  noch  Tonfiguren  zu  erwähnen,  die  Volks¬ 
trachten  aus  der  Trierer  Gegend  veranschaulichen,  sowie  eine  An¬ 
zahl  tönerner  chinesischer  Teekannen  von  großer  Mannigfaltigkeit 
der  Formen  und  einige  ägyptische  Gefäße.  Sehr  viel  haben  für 
diesen  Teil  der  Ausstellung  die  in  Betracht  kommenden  beiden 
großen  Berliner  Sammlungen  beigesteuert,  vor  allem  die  Sammlung 
für  deutsche  Volkskunde,  sodann  das  Märkische  Museum  Wenn 
es  von  den  Propheten  heißt,  daß  sie  nichts  im  Vaterlande  gelten, 
so  trifft  dieses  Wort  noch  viel  mehr  für  die  Berliner  Museen  zu, 
die  nicht  einmal  in  ihm  bekannt  sind;  die  Ausstellungsgegenstände 
der  genannten  beiden  Sammlungen  wurden  von  der  großen  Mehr¬ 
zahl  der  Besucher  gleich  Offenbarungen  angestaunt.  Das  Märkische 
Museum  ist  nun  zwar  erst  seit  kurzem  in  seine  neuen,  schönen 
Raume  ubersiedelt;  die  seit  dem  Jahre  1904  in  staatlichen  Besitz 
ubergegangene  Sammlung  für  deutsche  Volkskunde  besteht  aber 
schon  mehr  als  zwei  Jahrzehnte  lang,  und  doch  scheint  ihre  Wir¬ 
kung  auf  weitere  Kreise  bisher  leider  gleich  Null  geblieben  zu  sein. 

ln  der  modernen  Abteilung  der  Ausstellung  sind  die  Erzeug¬ 
nisse  eines  Töpferbetriebes  aus  Lauenburg  a.  d.  Elbe  beachtenswert 
er  sich  seit  250  Jahren  in  der  gleichen  Familie  vererbt  hat  früher 
ausschließlich  Blumentöpfe  herstellte,  seit  7-8  Jahren  jedoch  unter 
Hamburger  Einwirkungen  auch  Vasen  fabriziert,  wodurch  sich  der 
sehr  darniederliegende  Betrieb  wieder  gehoben  hat.  Die  aus¬ 
gestellten  Gegenstände  sind  tüchtige,  handwerksmäßige  Arbeiten  in 
guten,  kräftigen  Formen  und  mit  grüner  oder  schwarzer  Glasur 
Aus  verschiedenen  bayrischen  Orten  sind,  wohl  angeregt  durch  di« 
keramische  Fachschule  in  Landshut  und  den  Bayerischen  Vereir 
für  Volkskunst  und  Volkskunde  in  München,  gute  Töpferwarer 
ausgestellt.  Eine  reichhaltigere  Auswahl  davon  war  auf  der  in 
bommer  1907  vom  Königlichen  Kunstgewerbemuseum  veranstalteter 
großen  Ausstellung  von  Töpferwaren  vertreten,  so  daß  sich  eir 
näheres  Eingehen  auf  das  hier  Gebotene  erübrigt.  Das  Nämliche 
gilt  von  der  im  Großherzogtum  Hessen  blühenden  Töpferei,  die 
ebenfalls  die  Ausstellung  mit  einigen  Stücken  beschickt  hat.  Aus¬ 
gestellte  Toprerwaren  aus  Kohren  und  Frohburg  in  Sachsen  sine 
in  Form  und  Technik  gut,  zum  Teil  auch  recht  billig,  was  sich 
auch  von  den  in  Sufflenheim  im  Elsaß  in  umfangreichen  Betrieber 
hergestellten,  in  großer  Menge  und  Mannigfaltigkeit  vorgeführter 
Tonwaren  für  den  Hausgebrauch  sagen  laß,.  Lauscha  stellt  ei« 
Anzahl  ltat  SClner  kunstgeübteir  Glasbläser,  Tierfiguren,  in  großei 

Öste/rfch'Gngarn  ist  durch  bunte  Fayencen  aus  der  Buko- 
wina  vertreten,  Rumänien  durch  Krüge  oder  Näpfe  in  mancherle 
i  echniken,  jedoch  ohne  besondere  Eigentümlichkeit,  Italien  durch 
einige  unerhebliche  Erzeugnisse.  Aus  Zürich  schickt  die  kunst¬ 
gewerbliche  Vereinigung  verschiedene  Tonwaren  mit  guter  Glasur 
eren  Formen  indessen  Gefälligkeit  vermissen  lassen  und  etwas  plumc 
erscheinen.  Töpferware  aus  der  holländischen  Provinz  Friesland  isi 
durch  eine  hiesige  Firma  in  großer  Anzahl,  aber  völlig  wahllos 
erge  iehen^  Sehr  hübsch  ist  eine  Auswahl  von  schottischen 
S  if”’  b®sseren  Gebrauchsgeräten  in  guten  Formen  und  mil 
fröhlicher  Blumenmalerei,  in  der  die  Rose  vorherrscht  auf  der 
weißen,  spiegelnden  Glasur. 

np..V£n.  überseeischen  Darbietungen  sind  lediglich  eine  Flasche 
nebst  I  rinkbecher  in  mexikanischer  Mosaiktöpferei  zu  erwähnen 

U  Cr  nrto^C^e  ^ecbnik  die  Keramische  Rundschau  in  ihrer  Nr.  43 
von  1908  des  Näheren  berichtet  hat.  §  L. 


Erfrischungsgetränke  für  Arbeiter. 

Von  Tag  zu  Tag  steigt  die  Sonne  am  Himmel  höher,  und  di 

u  u  We  Che  -In  heißen  und  staubl'gen  Betrieben  beschäftig 
P  ’  .  a  en  llnter  ihren  Strahlen  arg  zu  leiden.  Die  ausgetrocknete 
viewebe  verlangen  gebieterisch  die  Zufuhr  von  Feuchtigkeit,  un 
n  rR  leicht  ist  der  Arbeiter  geneigt,  seinem  Körper  durch  Bie 

llr T!nWLln  d3S  ZU  bieten’  was  ihm  die  Hitze  entzogen  ha 
nirhfc  babnkbes,tzer  weiß,  daß  die  Kräfte  des  Arbeiters  durc 
nichts  mehr  leiden,  als  durch  dauernde  Zufuhr  von  Alkohol  und  e 


muß  infolgedessen  darauf  bedacht  sein,  seinen  Leuten  an  Stelle  von 
Alkohol  Getränke  zu  bieten,  die  alkoholfrei  sind,  erfrischend  wirken 
und  sich  dabei  für  geringes  Geld  hersteilen  lassen.  Ganz  be¬ 
sonders  hierzu  geeignet  sind  kohlensaure  Getränke  in  Gestalt  von 
Selterwasser  oder  Limonaden.  Unter  Verwendung  der  richtigen 
Zutaten  hergestellt,  sind  sie  ein  Genuß  für  jedermann  und  ganz  be¬ 
sonders  für  den  Fabrikarbeiter  mit  seiner  anstrengenden  Tätigkeit. 
Uns  sind  zahlreiche  Fabriken  bekannt,  die  zur  Wohlfahrt  ihrer  Ar¬ 
beiter  kohlensaure  Getränke  selbst  hersteilen.  Die  Apparate  hierzu 
sind  billig.  Wer  das  Verhältnis  zwischen  den  Arbeitnehmern  und 
Arbeitgebern  auch  nur  einigermaßen  aufmerksam  studiert  hat,  weiß, 
wie  wichtig  es  gerade  heutzutage  ist,  daß  der  Arbeitgeber  in  jeder 
Beziehung  auf  das  Wohl  seiner  Leute  bedacht  ist,  und  durch  kleine 
Mittel  läßt  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  vielfach  großes  erreichen. 

Die  Firma  Hugo  Mosblech,  Cöln-Ehrenfeld  liefert  Apparate 
der  erwähnten  Art;  eine  vollständige  Einrichtung  für  die  tägliche 
Herstellung  von  mehreren  hundert  Flaschen  Selterwasser  oder 
Limonade  einschließlich  allen  Zubehörs  kostet  nur  rund  150  M. 
Schon  dieser  geringe  Preis  weist  darauf  hin,  daß  solche  Apparate 
in  keiner  Fabrik  fehlen  sollten.  Selbstverständlich  wäre  es  un¬ 
richtig,  wenn  der  Fabrikbesitzer  seinen  Leuten  die  Getränke 
kostenlos  verabreichen  wollte.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß  ver¬ 
schenkte  Sachen  in  den  Augen  der  Empfänger  häufig  nicht  den 
Wert  haben,  wie  solche,  die,  wenn  auch  nur  mit  einem  geringen 
Preise,  bezahlt  werden  müssen.  Gibt  der  Fabrikbesitzer  seinen 
Arbeitern  die  Flasche  für  wenige  Pfennige  ab,  so  wird  auch  er  auf 
seine  Kosten  kommen,  und  alle  Teile  werden  sich  befriedigt  fühlen. 
Von  Bedeutung  dabei  ist  gleichzeitig  der  Umstand,  daß  für  die 
Ausgabe  von  kohlensäurehaltigen  Getränken  eine  Kantine  nicht 
vorhanden  zu  sein  braucht.  Nur  muß  natürlich  dafür  Sorge  ge¬ 
tragen  werden,  daß  Eis  oder  ein  hinreichend  kalter  Keller  zur 
Kühlung  der  Getränke  vorhanden  ist,  da  gerade  Selterwasser  oder 
Limonaden  ungenießbar  sind,  wenn  sie  nicht  die  richtige  niedrige 
Temperatur  haben.  Ihr  Geschmack  wird  fade,  und  sie  regen  dann 
den  Durst  mehr  an,  als  daß  sie  ihn  stillen.  Die  Firma  Mosblech 
hat  dafür  Sorge  getragen,  daß  der  Käufer  ihrer  Apparate  auch 
gleichzeitig  von  ihr  Brauselimonaden-  und  Fruchtsirupe  beziehen 
kann,  so  daß  er  also  alles  an  einer  Stelle  erhält.  Auf  diese  Weise 
wird  die  Anschaffung  von  Mineralwasserapparaten  noch  weiter 
wesentlich  vereinfacht. 


Zur  Geschäftslage  der  Wandplattenindustrie. 

Dem  eben  erschienenen  Jahresbericht  der  Handelskammer  zu 
Bonn  entnehmen  wir  folgende  interessante  Ausführungen: 

Der  Verkauf  von  glasierten  Wandplatten  hat  im  Jahre  1908 
wesentlich  abgenommen  und  zwar  ist  besonders  das  Inlandgeschäft 
zurückgegangen;  auch  das  Ausfuhrgeschäft  flaute  gegen  Ende  des 
Jahres  ab,  angeblich,  weil  von  den  einführenden  Ländern  vielfach 
keine  Mittel  überwiesen  wurden.  Beim  Inlandgeschäft  dürfte  die 
Abnahme  des  Umsatzes  auf  die  allgemeine' ungünstige  Lage  zurück¬ 
zuführen  sein,  besonders  auf  das  vielerorts  völlige  Darniederliegen 
des  Baugewerbes.  Hierzu  kam  noch  ein  Plattenlegerstreik  in  den 
besten  Absatzgebieten  von  Rheinland  und  Westfalen,  welcher  zwei 
Monate  lang  dauerte. 

Die  Verkaufspreise  erfuhren  gegen  Ende  des  Jahres  einen 
derartigen  Rückgang,  daß  die  Gestehungskosten  vielfach  nicht  ge¬ 
deckt  wurden.  Der  Grund  hierfür  lag  in  dem  Bestreben  der 
Fabrikanten,  vor  Inkrafttreten  der  geplanten  Konvention  noch 
möglichst  viel  abzustoßen,  einmal,  um  die  Lager  zur  Inventur 
zu  erleichtern,  dann  auch,  um  sich  die  Kunden  zu  sichern.  Nach¬ 
dem  seit  dem  1.  Januar  1909  die  Konventionspreise  in  Kraft  ge¬ 
treten  sind,  ist,  wenn  die  Bautätigkeit  wieder  voll  einsetzt,  ein 
besseres  Ergebnis  zu  erwarten.  Die  Preise  für  Rohstoffe  und 
Kohlen  haben  bemerkenswerte  Änderungen  nicht  erfahren. 

Beklagt  wird  es,  daß  die  Industrie  fortgesetzt  mit  neuen  Lasten 
durch  die  sozialpolitischen  Gesetze  bedacht  werde;  es  sei  zu 
wünschen,  daß  endlich  damit  Halt  gemacht  werden  möge,  damit 
man  nicht  die  heimische  Industrie  zugunsten  der  ausländischen  er¬ 
drücke.  Den  Arbeitern  werde  damit  am  wenigsten  gedient.  Auch 
möchte  voii  dem  Erlaß  immer  weiterer  gewerbe-polizeilicher 
Vorschriften  abgesehen  werden,  die  die  gewerbliche  Tätigkeit 
in  unerhörtem  Maße  beschränkten  und  alle  Unternehmungslust 
hemmen  müssen.  Besonders  möchte  auch  davon  Abstand  ge¬ 
nommen  werden,  die  Verwendung  von  Bleiglasuren  in  feinkera¬ 
mischen  Betrieben  zu  verbieten;  ein  solches  Verbot  müsse  das  Be- 
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stehen  zahlreicher  Betriebe  in  Frage  stellen.  Wie  von  der  Ton¬ 
warenindustrie,  so  wird  auch  von  der  Plattenindustrie  in  gleicher 
Weise  lebhafte  Klage  über  die  Verwendung  von  sog.  Bremsbergen 
auf  den  Rangierbahnhöfen  der  Eisenbahnen  geführt;  es  sei  dringend 
erforderlich,  daß  man  wenigstens  bei  zerbrechlichen  Waren  die 
frühere  Art  des  Rangierens  wieder  anwende. 


Die  Geschäftslage  der  rheinischen  Steingut¬ 
industrie. 

Die  allgemeine  Ungunst  der  wirtschaftlichen  Lage  hat  sich,  wie 

wir  dem  Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Bonn  entnehmen,  auch 
für  die  Steingutindustrie  als  nachteilig  erwiesen.  Das  Geschäft  beson¬ 
ders  in  der  Geschirrbranche  war  von  Anfang  an  schwierig  und  wurde 
namentlich  gegen  den  Schluß  des  Jahres  matt  und  ruhig.  Der  Bedarf 
zeigte  sich  im  allgemeinen  schwach,  und  namentlich  in  den  Industrie¬ 
gegenden  machte  sich  die  geschwächte  Kaufkraft  der  industriellen 
Arbeiterschaft  in  bedenklichem  Maße  geltend.  Dazu  kam,  daß  mit 
Vorliebe  nur  billigere  Artikel  gekauft  wurden.  Die  Folge  war,  daß 
die  Fabriken  sich  vielfach  zu  Produktionseinschränkungen  genötigt 
sahen.  Trotzdem  ließen  sich  die  Preise  nicht  durchweg  halten, 
was  um  so  empfindlicher  wirken  mußte,  als  die  Gestehungskosten 
sich  keineswegs  oder  doch  nicht  nennenswert  niedriger  stellten. 
Auch  das  Ausfuhrgeschäft  blieb  von  der  allgemeinen  Lage  nicht 
unberührt,  und  besonders  mußte  man  beobachten,  daß  in  England 
die  Abneigung  gegen  deutsche  Waren  sich  mehr  als  bisher  geltend 
machte,  was  auf  die  politischen  Verhältnisse  zurückzuführen  ist. 
Zu  befürchten  steht,  daß  auch  das  neue  englische  Patentgesetz  dazu 
beitragen  wird,  weitere  Schwierigkeiten  herbeizuführen.  Als  dringend 
erwünscht  wird  die  baldige  Regelung  des  handelspolitischen  Ver¬ 
hältnisses  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  Kanada  bezeichnet. 
Unter  den  derzeitigen  Verhältnissen  ist  jedes  Geschäft  mit  Kanada 
unmöglich,  obgleich  dort  gern  deutsche  Waren  gekauft  werden. 
Noch  mehr  als  in  der  Geschirrbranche  ließ  das  Geschäft  in  Spiil- 
waren  und  Sanitätsgeschirren  zu  wünschen  übrig.  Hauptsächlich  hat 
das  Darniederliegen  des  Baugewerbes  hierauf  einen  nachteiligen 
Einfluß  ausgeübt.  Der  hohe  Zinssatz  für  Baugelder  hatte  schon 
1907  einen  Rückgang  der  Bautätigkeit  bewirkt,  und  dieser  Rück¬ 
gang  brachte  eine  Abwärtsbewegung  in  all  den  Zweigen  mit  sich, 
die  mehr  oder  weniger  mit  der  Bautätigkeit  in  Zusammenhang 
stehen.  Doppelt  schwer  wird  es  in  solchen  Zeiten  empfunden, 
daß  trotz  der  Ebenbürtigkeit  der  deutschen  Erzeugnisse  noch  immer 
vielfach  bei  der  Kundschaft  und  namentlich  auch  bei  den  Behörden 
mit  der  Bevorzugung  englischer  Waren  zu  kämpfen  ist.  Es  wäre 
wirklich  an  der  Zeit,  daß  hierin  Wandel  eintreten  und  die  Über¬ 
zeugung  sich  immer  mehr  Bahn  brechen  möchte,  daß  es  im  Interesse 
einer  gesunden  Volkswirtschaft  liegt,  deutsches  Kapital  nicht  un¬ 
nötig  ins  Ausland  wandern  zu  lassen,  sondern  die  ebenbürtige 
deutsche  Industrie  durch  Zuwendung  dieser  Kapitalien  zu  unter¬ 
stützen.  —  Daß  sich  unter  den  vorliegenden  Verhältnissen  die 
bisherigen  Preise  nicht  halten  ließen,  konnte  nicht  wundernehmen; 
sie  mußten  ganz  erheblich  ermäßigt  werden. 


Haftung  für  geschäftliche  Auskünfte. 

Es  ist  im  Geschäftsverkehr  bekanntlich  in  weitgehendem  Maße 
üblich,  Auskünfte  bei  Firmen  einzuholen,  die  als  „Referenzen“  von 
demjenigen,  über  den  man  eine  Auskunft  einholen  will,  aufgegeben 
werden.  Dieser  Weg  der  Auskunftseinholung  ist  nun  keineswegs 
immer  vorteilhaft.  Die  auf  diese  Weise  gewonnenen  Auskünfte 
sind  meist  recht  subjektiv  und  oft  auch  recht  wenig  zuverlässig. 
Wie  zahlreiche  Fälle  aus  der  Praxis  es  alle  Tage  beweisen,  kann 
man  erheblichen  Schaden  erleiden,  wenn  man  auf  derartige  Aus¬ 
künfte  baut.  Die  Auskunfterteiler  stehen  vor  dem  Gesetz  sehr 
günstig  da.  Sie  haften  nur  für  ganz  bewußt  unwahre  und  grob 
fahrlässige  Auskünfte,  also  sozusagen  für  betrügerische  Hand¬ 
lungen.  Im  übrigen  genießen  sie  den  Schutz  des  Gesetzes  (§  676 
B.G.B.),  der  dahin  geht,  daß  man  für  einen  Rat  oder  eine 
Empfehlung  nicht  auf  Schadensersatz  in  Anspruch  genommen  werden 
kann.  Eine  recht  weitgehende  Auslegung  dieser  Vorschrift  ist 
erst  wieder  durch  zwei  neuere  Urteile  des  Reichsgerichts,  die  „Das 
Recht“  veröffentlicht,  festgelegt  worden.  In  dem  einen  Urteile 
(Entscheidung  des  6.  Zivilsenates  vom  12.  November  1908)  ist  aus¬ 


geführt  worden,  daß  eine  Auskunft  nicht  dadurch  allein,  daß  be¬ 
stimmte  Tatsachen  nicht  ausführlich  mitgeteilt,  sondern  nur  an¬ 
gedeutet  sind,  wissentlich  unwahr  wird.  In  den  Gründen  des 
Urteils  heißt  es: 

„Das  Berufungsgericht  hat  angenommen,  weil  die  beklagte 
Bank  in  ihrer  Auskunft  gesagt  habe,  N.  habe  sein  Geschäft  im  Ver¬ 
hältnis  zu  seinen  Mitteln  zu  weit  ausgedehnt,  er  sei  häufig  ge¬ 
zwungen,  längere  Kredite  zu  beanspruchen,  und  auch  dann  und 
wann  ein  langsamer  Zahler,  habe  der  Kläger  mit  der  Möglichkeit 
rechnen  müssen,  daß  N.  für  seinen  Bankkredit  besondere  Sicherheit 
bestellt  habe.  Habe  aber  der  Kläger  bei  der  in  der  Auskunft  ge¬ 
schilderten  Geschäftslage  des  N.  voraussehen  können,  daß  dieser 
Deckungsgeschäfte,  wie  sie  auch  sonst  im  Geschäftsleben  Vor¬ 
kommen,  vorgenommen  habe,  so  sei  es  nicht  notwendig  gewesen, 
den  mit  der  Auskunft  gebenden  Bank  selbst  bereits  bestehenden 
Deckungsvertrag  (Sicherungsübereignung  des  ganzen  Lagers)  aus¬ 
drücklich  zu  erwähnen.  Diese  Gründe  des  Berufungsgerichts  sind 
nicht  rechtsirrig  und  lassen  insbesondere  eine  Verkennung  dessen, 
was  Treu  und  Glauben  mit  Rücksicht  auf  die  Verkehrssitte  er¬ 
fordern,  nicht  zutage  treten.  Denn  hatte  die  Beklagte  durch  ihre 
Auskunft  dem  Kläger  zu  erkennen  gegeben,  daß  N.  ungedeckten 
Bankkredit  nicht  beanspruchen  könne,  so  war  es  nicht  notwendig 
irreführend,  wenn  sie  zunächst  weitere  Einzelheiten  nicht  mitteilte.“ 

*  .  * 

* 

In  dem  zweiten  Urteil  (Entscheidung  des  6.  Zivilsenates  vom 
19.  November  1908)  wird  erklärt,  daß  das  Verschweigen  wichtiger 
Tatsachen  noch  keineswegs  immer  schadensersatzpflichtig  mache. 
Eine  Schadensersatzklage  mit  Aussicht  auf  Erfolg  wegen  einer 
mangelhaften  Kreditauskunft  ist  jedenfalls  dann  nicht  gegeben,  wenn 
der  Auskunftgebende  sich  der  Wichtigkeit  des  verschwiegenen  Um¬ 
standes  nicht  bewußt  war.  Es  ist  also  dann  ganz  ausgeschlossen, 
auf  Grund  des  §  826  B.G.B.  (Schadenszufügung  in  einer  wider  die 
guten  Sitten  verstoßenden  Weise)  zu  klagen,  wenn  nicht  eine  vor¬ 
sätzliche  Schadenszufügung  vorliegt,  —  d.  h.  wenn  nicht  bei  Er¬ 
teilung  einer  Auskunft  das  Bewußtsein  der  Unwahrheit  der  mit¬ 
geteilten  Tatsachen,  sowie  das  weitere  Bewußtsein,  daß  durch  diese 
Unwahrheit  möglicherweise  deo*»  Empfänger  der  Auskunft  ein 
Schaden  entstehen  könne,  nachzuweisen  ist.  Ein  recht  häufig  vor¬ 
kommender  Fall  ist  der,  daß  der  Auskunftserteiler  dem  Kunden, 
über  den  angefragt  wird,  nur  einen  Kommissionskredit  einräumt, 
dies  aber  in  der  Auskunft  nicht  erwähnt.  Auch  hierüber  spricht 
sich  das  letzterwähnte  Urteil  aus  Es  heißt  darin: 

„Der  Erteiler  einer  Kreditauskunft  kann  ein  zwischen  ihm  und 
dem  Schuldner  bestehendes  Kommissionsverhältnis  für  den  An¬ 
fragenden  als  unerheblich  erachten,  wenn  dieses  Kommissions¬ 
verhältnis  tatsächlich  wie  ein  offener  Kredit  behandelt  wurde.  Die 
immer  steigende  Höhe  der  kreditierten  Rückstände  kann  in  einer 
stetigen  Vergrößerung  des  mit  diesem  Kredit  begünstigten  Ge¬ 
schäftes  und  einem  dadurch  und  durch  die  Geschäftsführung  des 
Schuldners  bedingten  Vertrauen  zu  der  Person  seines  Inhabers 
ihren  Grund  haben.  Wenn  in  dieser  Richtung  das  Berufungsgericht 
zu  der  Überzeugung  gekommen  ist,  daß  die  Beklagte  zu  der  Zeit, 
als  sie  der  Klägerin  die  günstige  Auskunft  über  X.  erteilte,  selbst 
an  dessen  Sicherheit  und  Kreditwürdigkeit  fest  glaubte,  so  wird 
durch  diese  Feststellung  das  Bedenken,  das  sich  aus  jenem  Um¬ 
stande  gegen  die  subjektive  Wahrheit  der  erteilten  Auskunft  ergeben 
könnte,  beseitigt.  Der  eigene  Glauben  der  Beklagten  an  die 
Sicherheit  und  Zahlungsfähigkeit  des  X  schloß  das  Bewußtsein  aus, 
daß  durch  die  Auskunft  der  Klägerin  möglicherweise  ein  Schaden 
entstehen  könne.“ 

Man  ersieht  also  aus  diesen  Entscheidungen,  wie  überaus 
vorsichtig  man  bei  der  Bewertung  von  Privatauskünften  sein  muß. 
Es  empfiehlt  sich  in  jedem  Falle,  neben  der  Privatauskunft  noch 
die  Auskunft  eines  anerkannt  guten,  zuverlässigen  Auskunftsbureaus 
einzuholen.  Dr.  jur.  C.  E.  Berger. 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Inkasso  von  Forderungen  in  den  Vereinigten  Staaten.  Der 

schweizerische  Konsul  in  Philadelphia  lenkt  die  Aufmerksamkeit 
der  Exporteure  auf  folgende  für  unsere  Industrie  besonders  wich¬ 
tige  Verhältnisse : 

„In  meinem  Konsulatsbezirke  ereignete  es  sich  im  Laufe  der 
letzten  Zeit  öfters,  daß  Schweizer  Firmen,  die  von  amerikanischen 
Kunden  nicht  prompt  bezahlt  wurden,  ihre  Forderungen  amerika¬ 
nischen  Inkassobureaus  zur  Einziehung  übergaben.  Die  Firmen 
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nahmen  die  Aufträge  natürlich  stets  gerne  an,  jedoch  fiel  die  Aus¬ 
führung  der  Aufträge  meist  so  aus,  daß  die  Schweizer  Firmen  kaum 
zum  zweitenmal  die  Dienste  ihrer  Helfer  in  Anspruch  genommen 
hätten.  Abgesehen  davon,  daß  Prozesse  hier  fast  ausnahmslos  sehr 
lange  Zeit  bis  zu  ihrer  Erledigung  in  Anspruch  nehmen,  sind  sie 
auch  sehr  kostspielig  Es  sollte  daher  stets  versucht  werden,  wenn 
irgend  möglich  zu  einer  freundlichen  Veieinbarung  zu  gelangen  und 
dies  ohne  Zuziehung  einer  hiesigen  Firma,  die  sich  berufsmäßig  mit 
derartigen  Geschäften  befaßt.  Besonders  erwähne  ich,  daß  es  kaum 
möglich  ist,  die  Provision  der  angegangenen  Firma  vorzuenthalten, 
sobald  sie  nur  das  geringste  in  der  Sache  getan  hat.  Es  genügt 
vollständig,  wenn  die  Schweizer  Firma  schreibt:  „Schreiben  Sie 
einmal  an  den  Herrn  so  und  so  und  drohen  Sie  ihm  im  Falle  usw.“, 
um  dem  betreffenden  InkassojDureau  die  Möglichkeit  der  Anrechnung 
seiner  Provision  zu  geben.  Diese  ist  durchschnittlich  15  v.  H.,  steigt 
in  schwierigen  Fällen  oft  bis  zu  25  v.  H.  und  mehr.  Gerichtliche 
Schritte  gegen  derartige  Provisionsjäger  mit  der  Begründung,  daß 
ein  Auftrag  zur  Einleitung  einer  Klage  usw.  gar  nicht  ergangen  sei, 
mag  theoretisch  gute  Aussichten  bieten,  in  der  Praxis  wird  es  aber 
meist  nichts  anderes  bedeuten,  als  eine  weitere  Vergeudung  guten 
Geldes.  Bis  ein  solcher  Prozeß  im  Laufe  der  Jahre  zu  einem  Ende 
kommt,  sind  die  Firmen  manchmal  bereits  wieder  verschwunden, 
oder  es  ist  auf  andere  Art  unmöglich  geworden,  die  Summe  von 
ihr  beizutreiben.  Es  kann  daher  nicht  dringend  genug  empfohlen 
weiden,  über  den  Charakter  derartiger  Inkassobureaus  stets  recht- 
zeitig  genaue  Information  einzuziehen  und  genau  zu  vereinbaren, 
zu  welcher  Provision  die  Firma  berechtigt  sein  soll.  Selbst  bei 
dem  zuverlässigsten  Bureau  kann  aber  als  Regel  gelten,  daß  ein 
direkter  Vergleich  mit  einem  Nachlasse  von  10— 15  v.  H.  des  Faktura¬ 
betrages  für  den  Gläubiger  günstiger  ist  als  Interventionen  Dritter, 
ganz  abgesehen  davon,  daß  langsame  Zahler  meist  nicht  gerade 
gut  stehen  und  daher  die  Gefahr  eines  Konkurses  in  solchen  Fällen 
stets  nahe  liegt.  Ich  wurde  im  Laufe  der  letzten  Monate  mehrmals 
um  eine  Vermittlung  in  solchen  Fällen  angegangen,  aber  stets  war 
die  Sache  bereits  in  den  Händen  hiesiger  Bureaus  und  daduich 
kaum  mehr  eine  Möglichkeit,  die  Angelegenheit  in  einer  einiger¬ 
maßen  annehmbaren  Weise  für  die  Schweizer  Firmen  zu  erledigen.“ 


Patente. 


Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

30g.  F.  27  048.  Flasche  zum  Aufbewahren  von  Essigsäure 
u.  dgl.,  mit  im  Flaschenhals  unlösbar  befestigtem,  mit  Kanälen  ver¬ 
sehenem  Sicherheitstopfen.  Carl  Frobenius,  Kitzingen  a.  M.  15  2.  09. 

Erteilungen. 

75  d.  210  069.  Paul  Koch  iruLauf  a.  P.,  Bayern.  Ab.  7.  7.  08. 

Verfahren  zur  Herstellung  marmorierter  Wandbelagplatten 
durch  Abheben  eines  auf  einem  Schleimgrund  von  Wasser^  Alaun 
und  Tragant  hergestellten  Farbmusters,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  das  Farbmuster  mit  einer  Mischung  von  destilliertem 
Wasser,  Weingeist,  Farben  und  flüssigem  Paraffin  erzeugt;  sowie 
Verfahren  zum  Abheben  des  Farbmusters  in  der  Weise,  daß  man 
die  zu  musternden  Platten  auf  der  Rückseite  bezeichnet  und  ent¬ 
sprechend  ihrer  Bezeichnung  mit  ihr  Rückseite  nach  außen  auf 
Holzunterlagen  befestigt,  worauf  man  mit  sämtlichen  Platten  gleich¬ 
zeitig  den  Farbteppich  abhebt. 

32a.  *210  474.  Monarch  Tile  Co,  Weston,  West-  Virginia, 

V.  St.  A.  Ab  23.  8.  07. 


Presse  zur  Herstellung  von  Glasplatten  mit  unterschnittenen 
Vorsprüngen  oder  Vertiefungen,  gekennzeichnet  durch  die  Ver¬ 
einigung  einer  Preßplatte,  welche  um  eine  an  einer  Seitenkante 
liegende  feste  Achse  drehbar  und  mit  einer  Druckvorrichtung  ver¬ 
sehen  ist,  mit  einem  Preßtisch,  dessen  Nuten  parallel  zur  Dreh¬ 
achse  der  Preßplatte  liegen  und  sich  nach  der  Drehachse  zu  öffnen; 
sowie  Ausführungsform  der  Presse,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Preßtisch  mit  seitlichen  Führungsleisten  rechtwinklig  zu  den 
Nuten  versehen  ist,  von  denen  eine  zur  Entfernung  der  fertigen 
Glasplatte  abgeklappt  werden  kann. 


32  a.  210475. 
21.  9.  07. 


Frederic  Oppermann,  St.  Servais,  Belgien.  Ab 


Vorrichtung  zum  stetigen  Kühlen  von  endlos  aus  geschmolzenem 
Glase  ausgehobenen  Glastafeln  unter  Vermeidung  jeden  Luftzuges, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  aus  der  Glasmasse  ausgehobene 
Glastafel  durch  eine  Reihe  geschlossener  Räume  läuft,  welche  durch 
einander  und  zum  Teil  paarweise  die  Glastafel  auf  beiden  Seiten 
berührende  Kühlrollen  und  seitliche,  an  die  Rollen  anschließende 
Wände  gebildet  werden;  sowie  Ausführungsform,  dadurch  gekenn¬ 
zeichnet,  daß  die  Kühlwalzen  in  den  je  aus  zwei  um  eine  wage¬ 


rechte  Achse  schwingenden  Teilen  bestehenden  Seitenwände  so 
gelagert  sind,  daß  durch  Auseinanderschwingen  der  Wandteile  auch 
die  Walzenreihen  auseinandergeklappt  werden. 

32  a.  210  476.  Eugene  Rowart,  Auvelais,  Belg.  Ab  19.  2.  08. 

Kühlschacht  zum  stetigen  Kühlen  von  Glasplatten  im  Anschluß 
an  ihre  Herstellung  durch  Ausheben  aus  geschmolzener  Glasmasse 
mit  einer  die  endlose  Glasplatte  zwischen  zwei  endlosen  Förder¬ 
ketten  o.  dgl.  mitnehmenden  Hebevorrichtung,  dadurch  gekenn¬ 
zeichnet,  daß  zu  beiden  Seiten  der  Glasplatte  und  in  bemessenem 
Abstande  davon  an  den  Förderketten  o.  dgl.  Asbesttafeln  so  be¬ 
festigt  sind,  daß  sie  an  die  Seitenwände  des  Kühlschachtes  an¬ 
stoßen  und  so  die  Glasplatte  einschließen  und  von  der  abkühlenden 
Außenluft  abschließen. 


Brief*  unö  frcigekaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenden 
fragen  foll  3uerß  urßeren  gefehlten  Cefern  überlaßen  bleiben.  Blofee 
Binweife  ober  Anpreifungen  ein3elner  Firmen  können  der  Praxis  nicht 
bienen  und  finden  baßer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein¬ 
gehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren  jolcße  gern  und 
angemeßen.  gaegezsczsezgcaczgizgazaezitzgegessieaK 

'Ced}nijd)e  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  108.  Brennen  von  Kamenzer  Ton  mit  Lehmglasur. 

Bei  welchem  Segerkegel  brennt  man  Braungeschirr  aus  Kamenzer 
Ton,  und  wie  erzielt  man  die  schöne  rotbraune  Farbe  der  Lehm¬ 
glasur  in  einem  Rundofen  mit  überschlagender  Flamme  mit  Schräg¬ 
rostfeuerung  für  böhmische  Braunkohle? 

Frage  Nr.  109.  Spritzen  von  Grundemaii.  Ich  verarbeite  mit 
gutem  Erfolg  gefritteten  Grund  für  Blech;  jetzt  auf  einmal  spritzt 
derselbe  aus.  Wie  kann  ich  das  vermeiden? 

Frage  Nr.  110.  Verfärbungen  von  Terrakotten.  Meine  Terra¬ 
kottafiguren  zeigen  nach  dem  Brande  an  den  Kanten  weißliche 
Verfärbungen.  Wie  kann  das  verhütet  werden? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  100.  haften  der  Masse  an  der  Matrize.  Fünfte 
Antwort.  Wenn  beim  Pressen  von  reliefierten  Platten  die  Masse 
an  der  Matrize  festklebt,  dann  gibt  es  verschiedene  Wege  zur  Ab¬ 
hülfe.  Erstens  kann  die  Masse  an  sich  schuld  sein,  zweitens  kann 
sie  zu  fein  gemahlen  und  zu  feucht  sein,  drittens  sind  häufig  die 
Reliefierungen  zu  tief  und  unterschnitten  und  zu  wenig  konisch. 
Ein  weiterer  Grund  für  das  Hängenbleiben  kann  die  schlechte 
Entlüftung  der  Form  sein. 

Ich  rate  Ihnen  nach  Versuchen  gemäß  obigen  Anregungen, 
auf  die  reliefierte  Matrize  dünnes  Seidenpapier  zu  legen;  dieses 
Mittel  hilft  immer.  Wenn  aus  irgend  welchen  Gründen  die  An¬ 
wendung  von  Seidenpapier  nicht  angängig  ist,  dann  wird  viel 
erreicht  durch  öfteres  Einschmieren  mit  einer  Mischung  von  halb 
Riiböl  und  halb  Petroleum  und  trockenem  Nachreiben.  Auch  das 
Einpudern  mit  Speckstein  und  sanftes  Abreiben  mit  Watte  führt 
zum  Ziele,  doch  bleibt  bei  Anwendung  von  Speckstein  ein  bleierner 
Hauch  auf  der  gepreßten  Platte  zurück. 

Zu  Frage  Nr.  103.  Brennen  von  Glanzgold.  Wenn  das  Gold 
nicht  genügend  haftet,  so  ist  es  nicht  scharf  genug  eingebrannt, 
auch  wenn  es  schon  Glanz  zeigt.  Die  im  Handel  befindlichen 
Marken  sind  alle  gut.  Sie  müssen  durch  Probieren  selbst  die 
Marke  ausfindig  machen,  welche  Ihnen  am  besten  zusagt. 

Zweite  Antwort:  Die  Verbindung  von  Gold  mit  der  Glasur 
geschieht  durch  basisch  salpetersaures  Wismut,  welches  mit  der 
Goldlösung  gemengt  wird.  Dasselbe  kann  sich  zu  Boden  setzen 
und  fehlt  alsdann  als  Flußmittel.  Schärferes  Brennen  scheint  eben¬ 
falls  angezeigt. 

Dritte  Antwort :  Das  Gold  ist  wahrscheinlich  nicht  scharf 
genug  eingebrannt;  auch  wird  es  etwas  zu  schwach  gelegt  sein. 
Ueber  die  für  Ihre  Fabrikate  günstigste  Marke  werden  Sie  sich 
am  besten  durch  Proben  Aufschluß  verschaffen. 

Vierte  Antwort :  Das  Glanzgold  wird  nur  durch  einen  genügend 
scharfen  Brand  befestigt,  worauf  Sie  also  vor  allem  zu  achten  haben. 
Aber  auch  wenn  die  Geschirre  beim  Bemalen  mit  Feuchtigkeit 
beschlagen  sind  (schwitzen),  haftet  das  Gold  nur  mangelhaft. 

Zu  Frage  Nr.  104.  Blasenbildung  bei  emaillierten  Schildern. 
Derartige  Blasenbildung  tritt  bei  weichflüssigem  Email  auf,  wenn 
die  Schrift  in  zu  heißgehender  Muffel  eingebrannt  wird.  Auch 
solche  Schilder,  welche  bereits  lange  gelegen  haben,  zeigen  oft 
beim  Schrifteinbrennen  Blasen. 

Zweite  Antwort:  Daß  sich  beim  Einbrennen  von  Schrift  Blasen 
bilden,  liegt  weder  am  Blech  noch  am  Beizen,  sondern  jedenfalls 
nur  daran,  daß  Sie  die  Schrift  in  zu  heißer  Muffel  einbrennen. 


362  No.  23. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909  17.  Jahrg. 


In  der  hohen  Hitze  fängt  die  Emaille  während  der  Zeit  des  Ein¬ 
brennens  wieder  an  zu  schmelzen,  und  es  bilden  sich  dann  Blasen. 
Welche  Temperatur  eingehalten  werden  muß,  ist  schwer  zu  sagen, 
da  nicht  bekannt  ist,  ob  Sie  leicht-  oder  schwerschmelzbare  Emaille 
verwenden.  Jedenfalls  wird  Brennen  in  weniger  heißer  Muffel 
helfen.  Versuchen  Sie  es  einmal  mit  guter  Rotglut.  Durch  Ein¬ 
sendung  eines  fehlerhaften  Schildes  würden  Sie  die  Beurteilung 
des  Fehlers  wesentlich  erleichtern. 

Zu  Frage  Nr.  105.  Gelbe  Kruste  an  Gipsformen.  Die  Krusten¬ 
bildung  ist  auf  Salze  zurückzuführen,  welche  sich  entweder  im 
Wasser,  in  der  Masse  oder  in  der  beim  Formengießen  benutzten 
Seifenschmiere  befinden.  Zu  Seifenschmiere  soll  nur  eine  neutrale, 
sodafreie  Seife  Verwendung  finden.  Man  kann  die  Kruste  durch 
Abziehen  der  Formen  mit  Sandpapier  entfernen;  stammt  das  Salz 
jedoch  aus  dem  Wasser  oder  der  Masse,  so  wird  sich  bald  wieder 
eine  neue  Kruste  bilden. 

Zweite  Antwort:  Entfernen  Sie  das  Oel  aus  der  Formseife  und 
nehmen  gute  Kaliseife,  so  wird  der  Uebelstand  verschwinden. 

Dritte  Antwort :  Verwenden  Sie  zum  Gießen  der  Formen  nur 
einen  guten  Modellgips.  Sollte  der  Fehler  dann  noch  nicht  ver¬ 
schwinden,  so  ist  derselbe  jedenfalls  nur  in  dem  zur  Masse  und 
zum  Arbeiten  benützten  Wasser  zu  suchen  ;  Sie  müßten  dann  mit 
demselben  wechseln. 

Zu  Frage  Nr.  106.  Reinigen  eisenhaltigen  Quarzes.  Durch 
einen  Magneten  kann  das  Eisen  dem  Quarz  nicht  entzogen  werden, 
weil  dieser  nur  metallisches  Eisen  anzieht.  Man  kann  das  Eisen 
teilweise  entfernen,  wenn  man  dem  Quarz  beim  Brennen  im  Schacht¬ 
ofen  Kochsalz  zusetzt.  Dieses  verflüchtigt  das  Eisenoxyd  zum  Teil. 
Der  ausgeglühte  Quarz  wird  in  kaltem  Wasser  abgeschreckt,  wo¬ 
rauf  mit  einem  Hammer  die  eisenhaltigen  Stellen  abgeschlagen 
werden. 

Zweite  Antwort :  Nur  Eisenmetall  entfernt  der  Magnet,  aber 
kein  Oxyd.  Mahlen  Sie  den  Quarz  auf  die  geeignete  Korngröße 
—  zu  feines  Mahlen  macht  Quarz  zum  Flußmittel  —  und  entfernen 
das  Eisen  durch  Säuren,  soweit  es  nicht  als  Silikat  unlösbar  ver¬ 
bunden  ist. 

Dritte  Antwort:  Das  Eisen  ist  doch  wohl  in  Form  von  Ver¬ 
bindungen  im  Quarz  enthalten,  durch  Magneten  also  nicht  zu  ent¬ 
fernen;  es  bliebe  nur  die  Reinigung  auf  chemischem  Wege,  und 
diese  dürfte  wohl  zu  teuer  werden. 

Zu  Frage  Nr.  107.  Kitt  für  Terrakotta.  Ein  sehr  guter  und 
haltbarer  Kitt  ist  feingemahlener  Quarz  oder  Schlämmkreide,  mit 
Wasserglaslösung  zu  einen  dicken  Teig  angemacht.  Der  Kitt  muß 
sofort  verwendet  werden,  da  er  rasch  erhärtet.  Eine  große  Anzahl 
von  den  verschiedensten  Kitten  finden  Sie  in  den  beiden  Büchern 
Kitte  und  Klebemittel «  von  Sigmund  Lehner  und  » Die  Anfertigung 
der  Kitte  und  Klebemittel «  von  Wilhelm  Jeep,  d:e  Sie  durch  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  beziehen  können. 

Zweite  Antwort:  Lacke  werden  an  der  Luft  zähflüssig;  mischen 
Sie  Terrakottamehl  zu  und  kitten  damit. 

Dritte  Antwort:  Mischen  Sie  etwas  gelöschtes  Kalkpulver  mit 
Quark,  dies  gibt  dann  einen  guten  Kitt  von  den  gewünschten 
Eigenschaften. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Selb.  Bei  der  Firma  J.  Zeidler  &  Co.,  Porzellanfabrik  beging 
der  Modelleur  Karl  Mittelhäuser  das  Jubiläum  40  jähriger  Tätigkeit 
in  diesem  Betriebe. 

Hohenberg  a.  E.  Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuthcr,  A.-G. 
ln  der  Generalversammlung  wurde  einstimmig  beschlossen,  die 
Porzellanfabriken  Moritz  Zdekauer  in  Altrohlau  bei  Karlsbad  zu 
erwerben  und  im  Zusammenhang  damit  das  Grundkapital  um 
1,1  Millionen  auf  1,85  Millionen  Mark  zu  erhöhen.  Den  Hutschen- 
reuther-Aktionären  ist  ein  Bezugsrecht  auf  die  neuen  Aktien  derart 
gesichert,  daß  auf  je  zwei  alte  Aktien  je  eine  neue  Aktie  zum 
Kurse  von  etwa  140  v.  H.  bezogen  werden  kann. 

Neuhaldensleben.  Deutsche  Steingutfabrik,  Aktiengesellschaft, 
vorm.  Gebr.  Hubbe.  ln  der  Generalversammlung  wurden  die 
Sanierungsvorschläge  einstimmig  genehmigt.  Es  handelt  sich  1.  um 
Herabsetzung  des  Grundkapitals  durch  Zusammenlegung  von  fünf 
in  drei  Aktien,  2.  um  Umwandlung  der  zusammengelegten  Aktien 
in  Vorzugsaktien  durch  Zuzahlung  von  300  M  auf  jede  Aktie,  sowie 
Erhöhung  des  Grundkapitals  durch  Ausgabe  von  Vorzugsaktien  bis 
zum  Höchstbetrage  von  400  000  M  und  3.  um  Feststellung  der  Vor¬ 
rechte  der  Vorzugsaktien  sowie  des  Mindestbetrags  und  der  Be¬ 
dingungen  der  Begebung.  Auf  eine  Anfrage  teilte  Direktor  Hubbe 
mit,  daß  sich  im  Exportgeschäft  eine  erfeuliche  Besserung  bemerkbar 
mache,  und  daß  das  Inlandgeschäft  mehr  als  bisher  gepflegt 
werden  solle. 


Farge.  Steingutfabrik  Witteburg,  A.-G.  Das  Unternehmen  er¬ 
zielte  im  Jahre  1908  ein  Betriebsergebnis  von  84  464  M  (im  Vorjahr 
152  454  M),  dazu  Vortrag  aus  1907:  2161  M  (2262),  zusammen 
86  625  M  (154  716).  Dagegen  erforderten  Fabrikunkosten,  Repara¬ 
turen,  Steuern,  Unkosten,  Packung  91353  M  (100  988),  Zinsen, 
Dekort  und  Diskonto  17  973  M  (18  728),  Abschreibungen  —  M 
(32  840),  Reserve  für  Verluste  51  299  M  (— ),  zusammen  163  625  M, 
so  daß  sich  ein  Verlust  ergibt  von  74  000  M  (i.  V.  2161  M  Gewinn), 
zu  dessen  Deckung  der  Spezialreservefonds  mit  30  000  M  und  aus 
dem  Reservefonds  44  003  M  herangezogen  werden. 

Triptis.  Porzellanfabrik  Triptis.  Die  Generalversammlung  hat 
beschlossen,  die  bisherige  Firma  in  „Triptis  A.-G.“  (vormals  Por¬ 
zellanfabrik  Triptis,  Brüder  Urbach,  Glasfabrik  S.  Fischmann  Söhne) 
abzuändern.  Nach  Mitteilung  des  Vorstandes  ist  die  Gesellschaft 
noch  auf  mehrere  Monate  hinaus  befriedigend  mit  Aufträgen 
versehen 

London.  Ernest  Wahliß.  Herr  Felix  Dorn  teilt  mit,  daß  er 
aus  der  Firma  ausgeschieden  sei.  Herr  Erich  Wahliß  in  Wien  führt 
das  Geschäft  für  eigene  Rechnung  fort. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Ehrang.  Vereinigte Servals- Werke,  Aktiengesellschaft.  Dem  Kauf¬ 
mann  Georg  Biwer  zu  Ehrang-Bahnhof  ist  Prokura  erteilt,  und  die 
dem  Ingenieur  Kurt  von  Peichrzitn  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Glasindustrie. 

Stützerbach.  Glashüttenbesitzer  Emil  Greiner  i.  Fa.  Greiner 
&  Co.  ist  im  Alter  von  54  Jahren  gestorben. 

Eger.  Moritz  Friedrich  Reicht.  Am  26.  Mai  starb  Moritz 
Friedrich  Reichl,  der  Inhaber  der  Firma. 

Carlsfeld  i.  E.  Die  Glaswaren-Niederlage  der  Glashüttenwerke 
Carisfeld,  G.  m.  b.  H.,  brannte  bis  auf  die  Umfassungsmauern 
nieder.  Als  Entstehungsursache  des  Feuers  wird  böswillige  Brand¬ 
stiftung  angenommen. 

Kamenz.  Glashiittcnwerke  Keimcnz,  A.-G.  Das  Unternehmen 
war  laut  Rechenschaftsbericht  im  Geschäftsjahre  1908  in  allen  Ab¬ 
teilungen  gut  beschäftigt.  Die  erzielten  Preise  waren  normal.  Der 
Bruttogewinn  stellte  sich  einschließlich  5610  M  Vortrag  aus  1907  auf 
170  477  M.  Die  Handlungsunkosten  erforderten  51  062  M.  Nach  Ab¬ 
schreibungen  in  Höhe  von  24TJ43  (25  530)  M  verbleibt  ein  Reingewinn 
von  100  082  (97  482)  M,  der  in  folgender  Weise  verwendet  werden 
soll:  dem  ordentlichen  Reservefonds  6000  (5982)  M,  dem  Reserve¬ 
fonds  II  10300  (10000)  M,  dem  Arbeiter-Unterstützungsfonds  2000 
(1500)  M,  zu  Tantiemen  an  den  Aufsichtsrat  2447  (2389)  M,  zur 
Ausschüttung  von  12  v.  H.  Dividende  wie  im  Vorjahre  72  000  M, 
zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung  7635  (5610)  M. 

Mailand.  Die  Glasfabrik  Socictä  Vetraria  Camillo  Betti  ist  in¬ 
solvent  geworden.  Die  Schulden  betragen  1  370  000  Lire,  die  Ver¬ 
mögenswerte  1  240  000  Lire.  Ein  40  prozentiger  Ausgleich  wird 
vorgeschlagen. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Berlin.  Dem  Josef  Säumer  und  dem  Willy  Ihlefeldt  in  Berlin 
wurde  für  die  Glasfabrikfirma  Hermann  Behne  Prokura  erteilt. 

Emailindustrie. 

Stanz-  und  Emallierwerke,  vormals  Car!  Thiel  &  Söhne,  Aktien¬ 
gesellschaft  in  Lübeck.  Dem  Rudolf  Hermann  Anton  Thiel  in  Lübeck 
ist  Prokura  erteilt.  Die  Gesamtprokuren  des  Feodor  Edmund 
Adalbert  Eisfeldt  und  des  Ernst  Johann  Carl  Schlüter  sind  in 
Einzelprokuren  umgewandelt.  Zur  Vertretung  nach  außen  ist  die 
Unterschrift  je  zweier  der  drei  Prokuristen  erforderlich. 

Verschiedenes. 

Meß-Adreßbuch.  Für  die  neue  Auflage  des  Offiziellen  Leipziger 
Meß-Adreßbuchs  (Michaelismesse  1909:  Beginn  Sonntag,  den  29. 
August)  ist  vom  Meß-Ausschuß  der  Handelskammer  Leipzig  soeben 
der  maßgebende  Anmeldebogen  versandt  worden.  Die  pünktliche 
Rücksendung  dieses  Anmeldebogens  ist  allen  Ausstellern  dringend 
zu  empfehlen,  da  die  Aufnahme  oder  Weiterführung  im  Buche 
davon  abhängt.  Neuen  Ausstellern,  die  das  Formular  noch  nicht 
erhalten  haben,  empfehlen  wir,  sofort  beim  Meß-Ausschuß  der 
Handelskammer  Leipzig  darum  nachzusuchen.  Dem  Anmeldebogen 
sind,  wie  schon  das  letzte  Mal,  einige  Gratismuster  der  Offizi¬ 
ellen  Meß-Reklame-Siegelmarke  nebst  einer  Einladung  zur  Aufgabe 
'  von  Bestellungen  beigefügt,  worauf  hiermit  noch  besonders  hin¬ 
gewiesen  sei.  Aufträge  für  den  Inseratenteil  des  Buches  sind  an 
die  Firma  Haasenstein  &  Vogler,  Aktiengesellschaft,  Leipzig  oder 
an  deren  sonstige  Filialen  zu  richten. 


Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  //.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade- Berlin 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  23.  VII 


Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  $a. 


Inmitten  seiner  geschäftlichen  Tätigkeit  verschied  am  5.  d.  Mts.  infolge  Herzschlag 


Herr  Johannes  Bacher 


Direktor  der  Porzellanfabrik  Moschendorf  fl.-Q.,  Moschendorf. 

* 

Der  Verstorbene,  ausgestattet  mit  den  vorzüglichsten  Charaktereigenschaften 
war  stets  bemüht  die  Interessen  der  Gesellschaft  zu  fördern  und  werden  wir  ihm 
über  das  Grab  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Der  Aufsichtsrat: 


Hof-Moschendorf,  den  6.  Juni  1909. 


Karl  Laubmann,  Vorsitzender. 
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VIU  No.  23. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  entlaufen,  können  in  der 

betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden.  ä  .  .  .  ....  .  . .  .  . 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


fwold-  n.  Silbersclieide-Anstalt  Max  Hanpt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

Coldscltniiere, 

sowie^oldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Alle  golfllialtlgeii  Sachen 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Hoch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


QitoSeiferl  Zwickau#. 

Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 
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V*S  Gjaquasg  ‘auiqoo 


Offene  Steilungen. 


Oberdreherposten 


der  Porzellanfabrik 

Schlacken  werth 
ist  besetzt. 


Tüchtiger 

Porzellanmaler 


für  Dekor,  Monogramm,  Band¬ 
muster  etc.  fürs  Ausland  gesucht. 
Bewerber  müssen  möglichst  im¬ 
stande  sein,  nach  Angaben  auch 
neue  Muster  zu  entwerfen.  Gefl. 
-Off.  mit  Angabe  des  Lebenslaufes 
untf  kleinen  Papierskizzen  eigener 
Malerei  sind  zu  richten  an 
J.  Jaksclt  &  Co., 
Porzellanmalerei, 

Riga  i.  Russland. 


Glasmaler 


9 


firm  in  Dekor,  Schrift,  Ansicht 
kolorieren  etc.  für  dauernde 
lohnende  Stellung  gesucht. 


Karl  Straia, 

Malermeister, 

G’atz,  Pr.  Schles.  Neulandstraße  7. 


Einige  tüchtige  Dreher 


für  Salbentiegel  finden  dauernde  Beschäftigung  in  einer  böhmischen 
Porzellanfabrik.  Angebote  unter  R.  Sch.  5585  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Größere  Mosaikplattenfabrik  sucht  als 


zweiten  Ingenieur 


einen  keramisch  gebildeten  Herrn,  der  mit  der  Herstellung  von 
Massen  und  Glasuren  und  im  Maschinenwesen  vertraut  ist. 
Offerten  sind  unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche,  des  Lebens¬ 
laufes,  des  Bildungsganges,  der  Militärverhäitnisse  und  der  bis¬ 
herigen  Steilungen  unter  Beifügung  einer  Photographie  ein¬ 
zusenden.  Nur  gesunde  Herren  mit  großer  Arbeitskraft  wollen 
sich  melden,  da  hohe  Ansprüche  gestellt  werden.  Referenzen 


erwünscht.  Angebote  unter  R.  U.  5593  an  die  Keramische 


Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Steingutfabrik  in  größerer  Stadt  Mitteldeutschlands  sucht  zum 
baldigen  Antritt  einen 


OBERBRENNER , 


welcher  durch,  langjährige  in  Steingutfabriken  ausgeübte  Praxis  die 
Fähigkeit  erlangt  hat,  das  Brennhauspersonal  zu  leiten  und  gute,  ergi- 
bige  Brände  zu  erzielen.  Angebote  erbeten  unter  R.  R.  550 /  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  jVlodelleur 


für  bessere  Tafel-  u.  Waschgeschirre,  von  einer  größeren  Steingut¬ 
fabrik  in  Russisch-Polen  für  dauernde  Stellung  per  sofort  gesucht. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen  unter 
P.  T.  5591  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21,  erbeten. 


Tellerdreher! 


Von  einer  größeren  Porzellanfabrik  werden  zu  sofortigem  Eintritt 
1—2  tüchtige  Oroßteller-Dreher  auf  Hubel  und  Blatt 
gesucht.  Angebote  unter  R.  V.  5595  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tücht.  Brennofeneinleger 

für  dauernde,  gutbezahlte  Arbeit  gesucht. 

Beidelberger  Ofenfabrik,  Dean  ßeinflein,  Beidelberg. 


.«)  14J  14. 


Plattenfabrik 


sucht  einen  Herrn,  welcher  organisatorisch  gewandt 
ist  und  über  gute  technische  Kenntnisse  verfügt; 
derselbe  soll  eine  Fabrik  einrichten  und  später 
leiten.  Angebote  unter  R.  W.  5597  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


»Wft 


Ein  solider  tüchtiger  Töpfer, 

welcher  im  Drehen  und  bemalen  von  modernen  Vasen  und  Ktfehen- 


geschirr  gut  eingearbeitet  ist,  kann  sofort  auf  dauernde  Stellung 
eintreten  bei  F.  W.  Walther,  Kunst-  u.  Geschirrtöpferei,  Michelstadt 
Hessen).  Etwaige  Zeugnisabschriften  und  Lohnansprüche  sind 
einzureichen. 


Einige  tüchtige  Maler 


finden  noch  Stellung  bei 

Franz  Franse,  Porzellanfabrik, 

- -  Nieöer-Salzbrunn  i.  Schlesien.  — — 


Photokeramiker  gesucht, 


Jüngerer  Mann  mit  sicheren  Erfahrungen  in  der  Porzellan¬ 
photographie  findet  sofort  Stellung.  Angebote  mit  Gehaltsangabe  an 

A.  Schittenhelm,  Stuttgart,  Bismarckplatz. 


17.  Jahrg.  1909 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  23.  IX 


Expedient, 

branchekundig,  für  Porzellanfabrik  Süddeutschlands  zum  1.  Juli 
d.  j.  gesucht.  Angebote  unter  C.  R.  5613  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Gesuchte  Stellungen. 


Gesucht  ein  geübter 


Unferglasur-jVIaler, 

welcher  auch  drucken  kann. 

Elmshorner  Steingutfabrik  C.  &.  E.  Carstens, 

——————  BImshoru  b.  Hamburg. 

Von  einer  Porzellanfabrik  werden  sofort  einige  tüchtige 


li 


II 


in  dauernde  gutbezahlte  Stellung  gesucht.  Angebote  mit  Zeugnis¬ 
abschriften  unter  R.  D.  5614  an  die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Tüchtiger,  fleissiger  Formengiesser 

findet  sofort  Beschäftigung  in  einer  grossen  Steingut¬ 
fabrik,  A.=G.  Angebote  mit  Angabe  bisheriger 
Tätigkeit  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21  unter  R.  B.  5612  erbeten. 

Chhpfttl  fl  J Pf  für  die  Unter' 

VS  LJ  L/S  S I  LLl  i  O/  glasurmalerei, 

sehr  firm  iv  Strohmuster,  Delft  und  Zwiebelmuster,  und  gewissen¬ 
haft  im  Anfei  tigen  der  Pausen,  Schablonen  und  Farhversätz ",  so¬ 
wie  im  Stande  ist,  ein  grosses  Personal  selbständig  zu  leiten,  wird 
su  möglichst  sofortigem  Antritt  von  grösserer  Porzellan fabrik  ge¬ 
sucht.  Nur  solche  Bewerber,  die  obigen  Anlorderungen  vollauf 
entsprechen  und  solche  Stellen  schon  bekleidet  haben,  wollt  n  ge¬ 
fällige  Angebote  nebst  Zeugnisabschriften  und  Angabe  von  Alter, 
bisheriger  Tätigkeit  und  Gehaltsansprüchen  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21  unter  R.  F.  j6i8  senden.  - 
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Ein  seit  mehreren  Jahren 
in  leitender  Stell,  crf.  Maler, 
der  auch  im  Zusammenstellen 
von  Majolikaglasuren,  be¬ 
sonders  Wandplatten- Masse 
aus  Westerwälder  und  Süd¬ 
deutschem  Ton  firm  ist,  sucht 
Stellung  als 

Brenntiausleiter 

oder  Obermaler.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  W.  7646  an 
die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


— —  Kaufmann,  — 

Anfang  30er,  bisher  auf  größeren 
Werken  der  Ofen- u.  Wandplatten  - 
branche  tätig  gewesen,  z.  Zt.  Be¬ 
triebsleiter  auf  mittl.  Werk  sucht 
baldigst  Stellung  in  gleicher 
Eigenschaft  oder  ähnl.  Posten 
Derselbe  besitzt  außer  umfangr. 
kaufm. Bildung  auch  vorzgl.  fachm. 
Kenntnisse  und  ist  mit  Vorliebe 
im  Betrieb  tätig.  Mit  allen  fachm. 
Arbeiten  u.  a.  Versetzen  von 
Massen  und  Glasuren  ist  derselbe 
vertraut,  energisch  und  nicht  un¬ 
erfahren  in  der  Maschinen-Ein- 
richtung.  Ansprüche  bescheiden, 
jedoch  reflektiert  Suchender  auf 
dauernde  Stell.  Gefl.  Anfr.  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21  unter  Strebsam  R. 
7707  erbeten. 


Keramiker, 

9  Jahre  die  Kunstgewerbeschule 
besucht,  gebildet  im  Zeichnen, 
Malen  und  Modellieren,  vertraut 
mit  Massen  und  Glasuren,  sowie 
mit  den  verschiedensten  Tech¬ 
niken  sucht  Anfangsstellung.  Zu¬ 
schriften  erbeten  unter  R.  N.  7686 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rotfmann,  Stadtilm,  Th. 

Jung.  Keramiker 

und  Scheibenmodelleur,  erfahren 
in  allen  Zweigen  des  Betriebs, 
sucht  sich  gelegentlich  zu  ver¬ 
ändern.  Suchender  würde  auch 
die  Einrichtung  einer  Kochge¬ 
schirrfabrik  übernehmen.  Gefl. 
Angebote  unter  W.  7705  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  Kaufmann, 

welcher  bereits  in  größerer  Por¬ 
zellanfabrik  tätig  war  und  dzt.  in 
größerem  Engrosgeschäft,  mit 
allen  vorkommenden  Kontor-  und 
Expeditionsarbeiten  bestens  ver¬ 
traut,  sucht  Stellung  als  Kon¬ 
torist,  Fakturist  oder 
Expedient.  Zuschriften  unter 
R.  O.  7688  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Porzellanmaler, 

tüchtig  in  allen  vorkommenden 
Arbeiten  der  Privatmalerei,  sucht 
per  sofort  Stellung.  Angebote 
unter  R.  A.  7709  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

i 

Junger  Porzellan- 
unb  Glasmaler, 

Absolvent  einer  Königlichen 
Kunstgewerbeschule,  sucht  per 
1.  Juli  in  besserem  Dekor  dau¬ 
ernde  Stellung.  Angebote  unter 
R.  V.  7703  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


BRENNER, 

der  im  Setzen  und  Brennen  firm  ist,  von  einer  Porzellanfabrik 
sofort  in  dauernde  Stellung  bei  hohem  Lohn  gesucht.  Angebote 
mit  Zeugnisabschriften  unter  R.  E.  5617  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Porzellanmaler, 

1  oder  2  gesucht,  welche  schon  in  photokeramischen  Anstalten 
gearbeitet  haben,  für  Pinseiretouche  (überarbeiten). 

K.  Steiner,  Porzellanphotograph,  Aich  bei  Karlsbad, 


eg)  (Duffermaler  m 

gesucht,  welcher  mit  Krautzbergerschen  Maschinen  in 
Schablonenarbeit  gutes  leistet.  Pondspritzerei  wird  nicht 
verlangt.  Der  Gesuchte  soll  auch  tüchtiger  Handblumen- 
maler  sein.  Zuschriften  mit  Gehaltsansprüchen  unter 
R.  A.  5610  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger 

zuuerlafliger  Packer 

mit  mehrjähriger  Praxis  in  feinen 
Artikeln  und  Gebrauchsgeschirr 
sucht  Stellung.  Desgleichen  seine 
Frau  als 

Pukerin,  Giejjerin 
und  Garniererin. 

Gefl.  Zuschriften  erbeten  unter 
R  R.  7692  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Üä  A1  'ES 

1  Chemiker,  l 

ss  Dr.  phil.,  sucht  Stellung 
55  in  keramischem  Betrieb.  55 
52  Off.  erb.  unt.  R.  T.  7701  52 

CT  an  die  Keramische  Rund-  CT 
gg  schau,  Berlin  NW.  21. 


Der  langjährige  techn.  Leiter  einer  großen  Porzellanfabrik, 
erste  Kraft  im  ganzen  Betriebe,  sucht  seine  Stellung  zu  wechseln. 
Reflektiert  wird  auf  einen  Posten  als 

technischer  heiter  oder  Direktor 

im  In-  oder  Ausland.  Angebote  mit  Gehaltsangabe  erbeten  unter 
R.  L.  7678  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Energischer  Herr, 

Ende  20  er,  mit  langjährigen  guten  kaufm.  und  techn.  Erfahrungen 
in  der  keramischen  Branche,  sucht  sich  gelegentlich  zu  verändern 
in  leitende  Stellung.  Gefl.  Angebote  unter  R.  K.  7676  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


X  No.  23. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


Junger  Modelleur , 

welcher  im  modernen  Figürlichen 
und  Ornamentalen  nur  bestes 
leistet,  praktisch  u.  künstlerisch 
durchaus  tüchtig  und  vielseitig 
ist,  sucht  passende  Stellung. 
Zuschriften  erbeten  unter  R.  Sch. 
7 6q8  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


OebilbeteDame, 

seit  20  Jahren  als  Kon¬ 
toristin  tätig,  flotte  Ma¬ 
schinenschreiberin,  sucht, 
gestützt  auf  allerbeste 
Zeugnisse  Stellung.  Gefl. 
Angebote  unter  R.  St. 
7700  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21 
erbeten. 


Emailmaler, 

geübt  in  allen  ins  Fach  einschlagen¬ 
den  Arbeiten,  wie  Rändern  auf 
Rund,  Oval  und  Flächen,  Dekor 
auf  Service  u.  sonstiges  Geschirr, 
ferner  in  Schrift  bewandert,  möchte 
seine  Stelle  verändern.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  Y.  7705  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Betriebsleiter. 

Betriebsleiter,  energisch  und 
umsichtig,  der  an  selbständiges 
Arbeiten  im  Betrieb  gewöhnt  ist, 
sucht  in  grösserer  Porzellanfa¬ 
brik  der  feinen  Geschirrbranche 
angenehme  und  dauernde  Stel  l üng . 
Prima  Zeugnisse  vorhanden. 
Gefällige  Offerten  unter  R.  U. 
))02  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger 

Formgießer, 

19  Jahre  alt,  welcher  auch  mit 
Abgießen  sowie  Retouchieren  der 
Modelle  bestens  vertraut  ist,  sucht 
Stellung.  Zuschriften  erb.  unter 
R.  S.  7694  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Di/erses. 


Filterpre&rahmen 

für  Porzellan,  Steingut  etc.  werden 
äußerst  billig  und  solid  .ange- 
fertigt  von  Konrad  Wöltel, 
in  Hof  in  Bayern,  Altstadt  11. 


Malerei  -  Verkauf! 

Meine  seit  22  fahren  in  Provinz¬ 
stadt  bestehende  Malerei,  verbunden 
mit  Photographie  auf  Porzellan, 
mit  konkurrenzlosen  Artikeln,  steht 
zum  Verkauf.  Nur  gute  Privat- 
Kundschaft.  Angebote  unter  R.  V. 
3197  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


aus  Wellpappe,  Servicekarten, 
Tassenetuis  für  Porzellan-  und 
Glasfabriken  unentbehrlich,  liefert 
billigst 

Christian  Roth, 

Gräfenthal  S.-M. 

Glas-  und  Porzellanmalerei 

in  Universitätsstadt  so¬ 
fort  zu  verkaufen.  An¬ 
geb.  unt.  R.  T.  3200  an  d.  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger 


Kunstkeramisches  Werk 


MALER 

in  Färb-  u.  Emailschrift  und  allen 
vorkommenden  Arbeiten,  sowie 
in  Photographie  durchaus  erfah¬ 
ren,  sucht  ähnlichen  Posten. 
Zeugnisse  stehen  zu  Diensten 
Gefl.  Angebote  erbeten  unter  R. 
Z.  7708  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Tticht.  Fonöspritzer 

sucht  Stellung  auf  Porzellan, 
Emaille  od.  Steingut.  Gefl.  An¬ 
gebote  an  Schioartze,  Zürich  III, 
Tallstraße  31.  (Porto  20  Pf.) 


Tüchtiger,  energischer 
Porzellandreher, 

34  Jahre  alt,  bewandert  in  allen 
praktischen  Arbeiten,  zurzeit  in 
elektrischen  Artikeln  tätig,  mit 
den  neuesten  Einrichtungen  des 
In-  u.  Auslands  bestens  vertraut, 
sucht  Stelle  als 

Oberdreher. 

Gefällige  Angeb.  unt.  „Porzellan“ 
postlagernd,  Merkelsgrün  b.  Karls¬ 
bad,  Böhmen. 


sucht  Entwürfe 

in  Vasen,  Blumenkübeln  u  Jardi- 
nieren.  Off.  unt.  R.  W.  3198  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


AnWesen, 

fiir  jeden  Betrieb  geeignet,  stelle 
ich  auf  1  Jahr  pachtfrei  zur  Ver¬ 
fügung  bei  ca.  3  jährigem  Pacht¬ 
vertrag  und  sehr  geringer  Pacht. 
Verkauf  billigst  u.  Verkaufsrecht. 
(2  Gebäude  u.  Lagerraum.)  Ange¬ 
bote  unter  R.  U.  3196  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Vertreter 

für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd¬ 
deutschland  auch  als  Nebener¬ 
werb  für  den  Verk.  von  Glasquarz¬ 
sand,  Kaolin  etc.  Nur  solche  Herren 
verwendbar,  die  bereits  eingef. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
D.  Hardung  &  Co.,  ehern.  Fabrik, 
Ai/ssig=Schönpriesena.d,ElbeBöhm. 


1909.  17  Jahrs:. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
ä : '  Betriebe 


ITlineralwasser-flppanite 

fehlen. 

Lieferung  fiir  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrettfelö  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
— -  im  Betrieb.  - 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

-  Metall« 


Holzkämme 

*874  Spezialität) 


au« 


MMUitton 
eiohnunp 

m.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Aiihäagft- 
«titelten  liefert  billigst  event.  sofort 


Q< 

ehern  Weissbuchenholz  nach  2 


H.  Emil  Wurmbach,  Hotzkammfabrifc. 

Uckersdorf.  Dillkrels  (Nassau. 


Alle  Qoldabfälle 


Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Orlinliut, 

Jnwelier  in  Karlsbad 

■—  in  Böhmen.  ~~ 


packung 


Koilersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 


jfüralleSorten 
von  Stopf» 
büchfen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
(ebiffen  unö 
Sabrihen. 


CR 


näheres  öureb 
Projpehte  bei 


Sowaldtsierke,  Kiel. 


Agenturen  *  ~ranz  Mac?-tty’  ®d)ö,ncb?t;? 


Berlin,  Bauptftrafee  140, 
Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Lüttich.  Brunner  1.  L.  6s  tärsa, 
Bubapejt,  V.  vaC3ifcörüt  46,  Stanirr.ann 
Qollino,  £urin,  Max  Levig  &  Co.,  ßopen« 
hagenu 


sus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Kristall 
Quarzsand 


In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 


Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 


m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Weit. 


Kominore  zum  Vorschroten  - 

Dana“-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen 


ff 


auf  trockenem  oder 
nassem  Wege. 


von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl. 


Fl  C  !  aJ  4-  L.  ©  Berlin  Ntftf.6,Schiffbauerdamm27. 

.  L.  ormoin  Stüs.  Kopenhagen:  Vestergade  33. 


Emailbranche ! 


Gesucht  wird  gegen  gute  Bezahlung 
ein  mit  der  Emailbrandie  vollständig 
vertäuter  Techniker  um  über  eine  in 
vollem  Betrieb  befindliche  Emailfabrik 
ein  sachverständiges  Urteil  abzugeben, 
evtl,  jeweils  als  technischer  Berater 
beigezogen  werden  zu  können.  Es 
wollen  sich  nur  solche  Herren  melden, 
welche  mit  dieser  Industrie  vollständig 
vertraut  sind.  Off.  unt.  J.  C.  5743  be¬ 
fördert  Rudolf  Mosse,  Berlin  SW. 


Grödener  Ton- 


Werke  Richter  &  Weiche**,  Dresden-A.,  Anton  Graffetr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen» 

Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol» 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Retnhold  Freygang,  Hamburg  V. 


17.  Jahrg.  1909. 
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Grödener  Ton - 

Werks  Richter  &  Weiche!*,  Dresden-A.,  Anton  Graff8tr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Haffen« 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol- 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Vertreter  und  Exporteur:  Reinhold  'Freygang',  Hamburg  V. 


bis  95fl 
Mn  0  , 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u. Mahlung. 

Dampf -Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen 


Drahtgewebe 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-.  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 

BalaZZiSl3|,Dgeg?ündermb8!k’ 

Frankfurt  a.  Main-Bockenheim, 

Reinen  Flußspat- 
Waschsand 

hat  abzugeben 

H.  Paul  Oachf. 

Liebenstein,  Kreis  Ohrdruf  i.  Th. 

Dekorationsstempel, 

Stahl-  und  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos 

Gravisranstalt  und  Stempelfabrik  Jion, 

TH.  Doese, 
Znaim  in  Mähren. 

BankinstituF 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 

Berlin  NW.  21. 


Wollen  Sie  sich  für  fest 

liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 
etwa  3000  Fl.  1900  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
S  lten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Wemmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 

Fabrik  ieueriesfer  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Neue  PapierscHnitte 

feinster  Service  und  derg  eichen, 
ferner  Umschneiden  alter  Schnitte 
per  Stück  ä  10  H.  Glashütten¬ 
technisches  Bureau' 

Alois  Zapomel, 

Stupno-Bras,  b.  Pilsen  in  Böhmen. 

Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


M.  BI  er  ding,  Berlin  W. 

Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin.  .  .  , 

Gegründet  1856.  Aatwerpenerstrasse  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  * 

Zaffer 

Antimonoxyd 
Chromoxyd 
Kobaltoxyd 
Eisenoxyd 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glatte 
Magnesia 
Mennie 
Salpeter 
Smalte 

W  und  andere  Oxyde’. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


Kominore  zum  Vorschroten  =  —  auf  trockenem  oder 
Dana‘-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen  nassem  Wege 

von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl. 


5  J 


FC  m  J  Jf  L  o  ro  ®erlinNW.6,Schiffbauerdamm27. 
.  !»•  amiuin  ®  vU.}  Kopenhagen:  Vestergade  33. 

Eisengiesserei  u. 
r,  ui  uuiuiiuui  y. Maschinenfabrik 

bauen  als  Spezialität  alle  Maschinen  und  Geräte  zur  Her¬ 
stellung  und  Bearbeitung  von  Kacheln  und  anderen  Tonwaren 
in  vorzüglichster  und  bewährtester  Ausführung» 

Kachelschleifmaschinen 

eigener  Erfindung,  mit  4  bis  16  Stempel.  Viele  D.  R.  G.  M. 

.  .  Eckenrundung-Schleifmaschine  0.  R.  Pat.  .  . 

S£  Kachelpressen  55 

Automatische  -Aescherapparate  ü: 

Schlämmen,  Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerke, 
Glasurbrecher,  Glasurmühlen  etc»  ...... 

Auf  allen  beschickten  Ausstellungen  mit  den  höchsten 
♦  ♦♦♦♦♦  Auszeichnungen  prämiiert.  ♦♦♦♦♦♦ 


SSI 


Trommelmühlen,  Filierpressenf  i 
VI embranpumpen,  Kollergänge,-  I 

WalzwerkeThonsclineidereic.  / 

Besteingerichtete  Fabrik  Her  Branche./ 


loy 

Sa 

ar  iMPW 

i  1  BJ  A  wfl]  jT-h 

1  1 

i  tf  •]  • 

\  /fl  j 

The  Chromo  Transfer  and  Potters  Supply  Co.,  Ltd, 


Stoke-on-Trent  (England.) 

KERAMISCHE  ABZIEHBILDER-  UND 

Leistungsfähigste  Bezugsquelle  in 


Einbrennbaren  Abziehbildern  und  Farben  für  Porzellan,  Steingut,  Glas  und  Blechemail. 
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Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
Betriebe 


lUineralwasser-flpparate 


fehlen. 

Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  MosbIech} 

Kölri^EHrenfelö  24  8. 

Feinste  Referenzen.  Uebcr  10000  Appai  a/e 
- - -  im  Betrieb.  - - 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 


Detail 


Packung 

Bi 


sillrüvalle  Sorten 


von  Stopf= 
büd)fen.  Be¬ 
reits  ca.  52CG0 
in  Betrieb  bei 
Dampf” 
febiffen  unö 
SabriKen. 


er? 


näheres  öurd) 
Prospekte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel. 


Agenturen '  ~an*  Mac°tty’ 


Berlin,  föauptStrufee  140, 
Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
lyiebufrels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapeft,  V.  väC3ikörüt  46,  Stanlmann 
Gollmo,  Curin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen* 
basen. 


Kristall- 

Quarzsand 


ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 


Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 


m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse»  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Alle  (xoldabfäile 


Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  au 

höchsten  Preisen 

Robert  Grüiiliut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

=  in  Böhmen.  - - 


l 


|FeIdipaf| 


la  Qualität,  ff. 

|  und  in  jeder  Körnung 


gemahlen  sowie 

Stückenmaterial 


liefern  in  jedem  Quantum 
per  Bahn  und  Schiff 


Bach  &  Comp,  Verkaufsstelle 
der  Wenzlawiakschen  Birken- ] 
felder  Feldspatgruben  undi 
.  .  .  Feldspat-Mahlwerke. 

— —  Coblenz  a.  Rh. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

rus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Langjähriger  Fachmann  baut 

Brennöfen 


verschiedener  Art  und  lieferi  ge¬ 


be  - 


naue  Zeichnung  zu  solchen. 
Stimmung  von 

Rezepten 

für  Massen  u.  Glasuren.  Rat  bei 
Fabrikationsschwierigkeiten  und 
Neueinrichtungen.  Sehr  mäßige 
Preise.  Auf.  u.  R.  Y.  3121  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21 


Stalilsticiie 


in  künstlerischer  Ausführung  und 
zu  mäßigen  Preisen  fertigt 

—  M.  Storch,  . — 


Volkstedt  bei  Rudolstadt. 


in  besonders  kräftiger  Aus¬ 
führung  liefert  billigst 


C.  Koch,  Maschinenfbk. 

Saarbrücken. 


Außer  Synöikat. 

Prima  Erystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanö 


Zementfarben, 


schwarz,  weiß,  gelb,  rot,  blau, 
grün,  braun,  grau  und  in  allen 
Schiefertönen,  f.Dachfalzziegel, 
Platten  und  künstliche  Steine, 
Steinholz  und  zum  Ausfugen, 
garantiert  vorzüglich  in  Zement 
stehend,  feurig  und  außer¬ 
ordentlich  ausgiebig,  liefert  zu 
billigsten  Preisen  d.  Farbenfabr. 

Gustav  Schatte  &  Co., 

Dresden -5  d. 

Preise  und  Muster  stets  gerne  zu  Diensten. 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 


liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 


ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Faul  Moser,  Kahla  i.  Th. 


Mächte  Pariser  Pinsel , 
Ä  empfiehlt  Anton  Müller, 

Fraureu th  bei  Werdau  i 


Sa. 


Hl  Kaufe  alle  Arten  LU 


zahle  fürs  Gramm 
Ul()0  Gold  3,25  Kronen 


und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabtälle  sind  zollfrei  ) 


Endier.  Wien  XXI, 


Hl 


Reichsstrasse  336. 


Kristall  Quarz 

S>olomit 

Feldspatsaud 

Kalkspat 

Kaoline 

Rokkaoline  - 

^tein^ut-Toii 

liefert  billigst 

Karl  Gundarloch,  Freibarg  i,  B. 


Polierte  Siahlplatten. 

in  von 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

jj  München,  Kolossenmstrsisse  1. 


liaFart  billig 

fCARL  HOEPNEFC 

^AAßDEBURß,  NeustädferstrtQ 


Goldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

IS.  Haupt,  Dresden-A. 

Greeiseiaaustrasse  6. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecht  jun.,  Pobershau  I.  S. 


GiasurmOhlen 


(prr®uustse!naQhlen)g 
,3  mal  orelsge krönt,  letschen, 
Sohlsic4eitau  nnd  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


Ofenformen 


stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

iefert  Rieth,  MBISS6II 3.  ^s.^Muster 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher,  


UristaBI« 

■Quarzsand 


in  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Fabian  &  Bo., 

Dresden. 


i.  I8T1ÜTII 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRS 

ILUZIFERi 

PORZELLÄNFABRIR  WEIDEN 


GEBRÜDER  BAUSCHER 

Q.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAVERN). 


17.  Jahrg. 


1909. 
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MT  Holzkävnmo 

j*e'V  1874  Spezialität)  aus  ouraattarf 
ri-nolanem  Welssbuchenhoiz  nach  ZelcUum, 
ad.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Arik  an** 
etiketten  liefert  billigst  eveut.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfalsrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 


fllustr  Preisliste  franke  umsonst. 
Die  so  beliebten  Koch’ sehen 

‘  Blltz-Strümple 

I  derbe  Strapazier  Sorten  u.  auch 
allerfeinste  Neuheiten  *  • 
in  Baumwolle ,  Fil  d' Rcosse, 
Wolle  u.  Seide ,  Sportstrümpfe, 
Blitz  -  Ersatzfüsse,  Blitz  -  Strick¬ 
garn  ,  Häkelgarn,  Estremadura, 
Blitz-  Trikotwäsche  u.  Sporthemden 
kauft  man  am  vorteilhaftesten 
direkt  aus  der  Fabrik: 

Georg  Koch, 

Hoflieferant  in  Erfurt  C.  56. 


,  Airostyi©4 

Luft- 
_ _ _  ;pirtsel 

Exhaustoren,  Luftpumpen, 
Ventilatoren,Farbsammler, 
kompl,  LuftÖrud^mai-  und 
:  :  Ventilations-Anlagen  :  : 

fabrizieren  und  installatieren  als  Spezialität : 

A.  Krautzberger  6t  Co.,  O.  m.  b„  H., 

—  Molzhausen  71,  bei  Teipzig.  ===== 


Einzigbewährte  u.  billigste  Ueber- 
wachung  des  Brennbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 
-  Tonindustrie.  - 

Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer, 

Q.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4. 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M,  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Qoldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In-sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


aus  Wellpappe,  Servicekarton, 
Tassenetuis  für  Porzellan-  und 
Glasfabriken  unentbehrlich,  liefert 
billigst 


f  Reform  -ITIuffel  -Oefen  D.  R.  p.j 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  6 

♦  Leistungsfähige  Zugmuff @1  -  Asiiapsi  ] 

— - -  für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc, - -  flj 

.  T i*anspoptab!e  HufFel-Oef  an  J 

Rauchfreie  Feuerungen  § 


tRrOnnnfoil  Porzellan,  Steingut 
Dl  CilllU  I  Cll  Tonwaren  etc.  etc. 


H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schi.  3.  | 


von  Oefen  und  Tiegeln 
aller  Art.  — — — 

Hochfeuerfest, 

BwiderstandsffäH. 
Segen  chemische 
Agenzien  u,  Terra- 
per  at  rar -Wechsel. 

Muster  gerne  zu  Diensten! 

Oiamantinwerke  Rheinfeldeß, 

G.  m.  b.  H. 

Badisch-Rheinfelden. 


Christian  Roth, 

Gräfenthal  S.-M. 


IVeiss  gebrannte,  fein  ge¬ 
mahlene 

S€ mzchenasche 

für  Milch-,  Alabaster-  u.  Weiss¬ 
opak  Ucberf angglas- Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 

Leun-  u.  Knochenmehlfabrik, 
Brechelshof  i.  Schl. 


Gösener  Thonwerke,  Eisenber*,  s.-a., 

Kaolin  -  Schlämmerei  and  Schamotte  -  Werke, 

'e  empfehlen  : 

hochfeuerfeste  Scbamotte-^ormal-  imd  Fassomstelne,  Platten  und  Sei) amo  ttm  örtel 

für  Ziegel-  und  Kalkringofen,  Kalk-  und  Zementschachtöfen,  Poi  zellanbrennöfen,  Muffel-  und  Glasur¬ 
ofen,  überhaupt  alle  Oefen  und  Feuerungsanlagen.  .  ^ 

Ferner :  Feiiistgescliläsiiinte  Kaoline  für  Porzellan-,  Steingut-  und  Plattenfabrikation, 

Rolikaolin  and  Kapselton. 


A.  G. 

für 

Korbw.-Ind. 

v.  A.  H. 

Lichtenfels. 


Zlnk-Signier 


la  Klasnr-  and  Glasschmelzsand  mit  ca.  99,50  %  SiO, 


Höhe 

llphabet 

ZalJen 

mm 

äSatz 

Satz 

30 

1.40 

0.75 

40 

c^tl.60 

1.— 

50 

cK2.— 

1.10 

60 

cdt2A0 

L20 

70 

**2  60 

1.40 

80 

H13.— 

1.60 

90 

cAt3.60 

2.— 

100 

cdCA.50 

2.50 

Chem.FabrifeMorchensteni,  Dr.Weiskopf&Co. !  ^ 

ÜMoi^elien^tei8!!  in  Böhmen. 

Eigene  Erzeugung  von  Schmelzfarben,  (ganz  und  halbmatten  Fonds),  Mistern* 
Unterglasurfarben  für  Steingut  u.  Majolika,  Majolikaglasuren,  Pate- 
Emails  für  Muffel-  u.  freies  Feuer,  weissen  u.  bunten  Emails  f.  Glas  u.  Porzellan. 

OTP  Spezialität:  Farben,  für  keramischen  Buntdruck. 


Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier- Marken  billigst.  © 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr,  5 


Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  G.  W.  Kraft ,  Dresden-Neust.  22. 
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v  Jos .  F.  Günzo!,  Haids  In  Böhmen . 

Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut»,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur,  Gar  min, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lüsterfarben-Spezialitälen  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc 

_  _ Aerographen  färben.  . . 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss>Email 
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Berlin,  den  17.  Juni  1909. 


No.  24. 


Ausnutzung  der  in  feinkeramischen  Ofen 
aufgespeicherten  Wärmemengen. 

Die  täglich  wachsende,  äußerst  scharfe  Konkurrenz,  verbunden 
mit  den  stetig  steigenden  Rohstoffpreisen  und  Arbeitslöhnen  bedingt 
die  größtmögliche  Ausnützung  sämtlicher  Umstände,  welche  auf  den 
erfolgreichen  Betrieb  eines  Unternehmens  von  Einfluß  sind. 

Hierzu  gehört  in  der  feinkeramischen  Industrie  besonders  eine 
gründliche  Ausnutzung  der  in  den  Heizstoffen  steckenden  Wärme¬ 
mengen.  Wenn  man  bedenkt,  welch  große  Wärmeverluste  dadurch 
entstehen,  daß  die  in  einem  feinkeramischen  Ofen  nach  dessen 
Abbrennen  verbleibende  Wärme  ungenutzt  verloren  geht,  weil  man 
mangels  zweckmäßiger  Einrichtungen  dieselbe  einfach  durch  die 
Esse  entweichen  läßt,  so  legt  man  sich  unwillkürlich  die  Frage 
vor,  ob  sich  nicht  doch  eine  nutzbringende  Verwertung  ermöglichen 
ließe.  Ofenmauerwerk,  Kapseln  und  Einsatz  sind  es,  die  ganz  be¬ 
deutende  Wärmemengen  verzehren,  dadurch,  daß  sie  teilweise  bezw. 
ganz  auf  die  Garbrand.temperatur  des  Ofeneinsatzes  gebracht  werden 
müssen.  Auf  welche  Weise  diese  Wärmemengen  wenigstens  zum 
größeren  Teil  wieder  nutzbringend  im  Fabrikbetriebe  verwertet 
werden  können,  soll  im  Nachstehenden  ausführlich  behandelt  werden. 

Der 'Ausführung  liegt  ein  Unternehmen  zu  Grunde,  welches 
mit  drei  Öfen  zu  je  74  cbm  Glattbrand  arbeitet.  Die  Anlage  der 
Fabrik  ist  derart,  daß  im  Mittelbau  das  Ofengebäude  steht,  etagen¬ 
weise  übereinander:  Glattbrand,  Glühbrand  und  Dreherei,  ln  den 
nach  beiden  Seiten  angebauten  Fiiigelgebäuden  ist  einerseits  Masse¬ 
mühle  nebst  Tonmühle  und  Erdenlager,  darüber  Modell-  und  Form¬ 
gießerei  und  im  dritten  Stock  die  Gießerei  untergebracht.  Im 
andern  Flügel  befinden  sich  zu  ebener  Erde  Expedition,  Schmelze 
und  Schleiferei,  im  zweiten  Stock  Malerei,  Musterzimmer  und  Kontor 
und  im  dritten  Stock  die  Druckerei. 

Die  oben  erwähnte  im  Mäuerwerk,  Kapseln  und  Einsatz  auf¬ 
gespeicherte  Wärmemenge  soll  nun  benutzt  werden,  um  die  an¬ 
geführten  Räumlichkeiten  in  genügender  Weise  zu  beheizen  und 
gleichzeitig  das  Vorwärmen  der  Öfen  in  kräftiger  Weise  zu  unter¬ 
stützen.  Zu  diesem  Zweck  sind  die  Essen  a  der  Brennöfen  gundh 
(Bild  1)  mit  dicht  verschließbaren  Schiebern  d  (Bild  3)  versehen. 


Unterhalb  dieser  sind  in  den  Essen  Durchbrüche  angebracht,  in 
welche  Schamottekanäle  b  münden,  die  gleichfalls  durch  Schieber  o 
von  der  Esse  abgeschlossen  werden  können.  Die  drei  Schamotte¬ 
kanäle  münden  in  einen  abwärts  führenden  Sammelkanal  c,  welcher 
bis  in  das  Erdgeschoss  des  Brennhauses  reicht.  Mittels  geeigneter 
maschineller  Einrichtungen  (Ventilator,  Kompressor,  Dampfstrahl¬ 
gebläse)  wird  Luft  durch  einen  abgebrannten  Ofen  geleitet,  wobei 
sich  dieselbe  erwärmt  und  durch  den  Sammelkanal  in  das  Keller¬ 
geschoß  geführt  wird,  von  wo  aus  sie  entweder  in  durch  Ventile 
regulierbaren  Heizkanälen  durch  die  ganze  Fabrikanlage  strömt 
und  diese  durch  Ausstrahlung  auf  die  gewünschte  Temperatur  bringt, 
oder  durch  die  aus  Bild  1,  3  u.  4  ersichtlichen  Kanäle  k  in  die 
unter  den  Öfen  befindlichen  Sammelräume  k  geht  und  von  hier 
aus  unter  die  Feuerroste  m  (Bild  4)  verteilt  wird.  Die  in  letzterem 
Falle  durch  die  heiße  Luft  bewirkte  gründlichere  Verbrennung  des 
Heizstoffes  bedingt  einen  geringen  Gehalt  der  Rauchgase  an  Rauch 
und  Flugasche,  wodurch  ein  Verrußen  des  Einsatzes  verhindert  und  die 
Zerstörungdes  Schamottefutters  vermindert  wird.  Der  Verbrennungs¬ 
vorgang  und  damit  die  Menge  zuzuführender  heißer  Luft  läßt  sich 
hierbei  einfach  durch  Ermittelung  der  Zusammensetzung  der  Rauch¬ 
gase  (z.  B.  mittels  Orsat- Apparat)  überwachen. 

Die  Heizkanäle  sind  mit  Schamotte  augefütterte  Eisenrohre, 
welche  in  Essen  einmünden.  Durch  das  Schamottefutter  erlangen 
die  Leitungen  die  Fähigkeit,  die  Hitze  auf  längere  Dauer  zu  be¬ 
wahren.  Werden  nun  die  in  den  eben  erwähnten  Abzugsessen 
angebrachten  Schieber  nach  Arbeitsschluß  entsprechend  gestellt, 
so  daß  nur  ein  geringer  Zug  in  den  Essen  herrscht,  so  werden  die 
Arbeitsräume  über  Nacht  eine  nennenswerte  Abkühlung  nicht 
erleiden,  wodurch  ein  sparsamer  Verbrauch  der  Wärme  gesichert 
ist.  Die  Abzugsessen  sind  so  berechnet,  daß  der  von  ihnen  aus¬ 
geübte  Zug  genügt,  um  die  Fortführung  der  heißen  Luft  durch  die 
ganze  Anlage  zu  bewerkstelligen,  so  daß  die  maschinelle  Einrichtung 
im  Allgemeinen  nur  kurze  Zeit  in  Tätigkeit  zu  treten  braucht,  d.  h. 
eben  nur  dann,  wenn  infolge  vollständiger  Auskiihlnng  der  Arbeits¬ 
räume  und  Heizleitungen  die  heiße  Luft  durch  die  Heizkanäle  bis 
an  die  Essen  gedrückt  werden  muß;  Fälle,  welche  nur  durch  mehr¬ 
tägige  Unterbrechung  des  Betriebes  zu  kalter  Jahreszeit  eintreten 
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können.  Die  Geschwindigkeit  der  Luft  beim  Durchgang  durch 
den  Ofen  und  damit  ihre  Temperatur  kann  durch  entsprechende 
Schieberstellung  des  Absaugekanals  und  der  Essen  genau  geregelt 
und  die  Temperatur  der  Luft  sowie  die  des  Ofenmauerwerks  durch 
an  passenden  Stellen  angebrachte  Thermometer  jederzeit  beob¬ 
achtet  werden. 

Es  sollen  nun  im  Folgenden  für  die  hier  vorliegende  Fabrik¬ 
anlage  die  Zahlenwerte  festgestellt  werden  für  die  zur  Verfügung 
stehenden  Wärmemengen  und  deren  Verwendung.  Der  Aufstellung 
liegen  folgende  Annahmen  zu  Grunde: 

1.  Bei  Beginn  des  Durchleitens  der  kalten  Luft  durch  den 
abgebrannten  Ofen  besitzen  die  Kapseln  und  der  Einsatz,  sowie 
das  Mauerwerk  in  einer  Tiefe  von  10  cm  des  Glüh-  und  Glatt- 
bratides  eine  Temperatur  von  870"  C. 

2.  Nach  Beendigung  des  Durchleitens  soll  eine  Temperatur 
von  70"  C  noch  vorhanden  sein. 

3.  Eine  durchschnittliche  Jahrestemperatur  von  +  8°  C,  die 
allgemein  zu  Heizanlageberechnungen  genommen  wird. 

Die  zur  Verfügung  stehenden  Wärmequellen  ergeben  sich  aus 
den  nachstehenden  Ofenausmaßen  und  der  Gewichtsmenge  des 
Einsatzes: 

Durchmesser  des  Glattbrandes  5,20  m,  Höhe  bis  zum  Wider¬ 
lager  3,00  m,  Höhe  des  Stiches  1,00  m,  Durchmesser  des  Glüh¬ 
brandes  6,20  m,  Höhe  bis  zum  Widerlager  1,50  m,  Höhe  des  Stiches 
3,10  m. 

Daraus  ergibt  sich  die  nach  Annahme  1.  in  Berechnung  zu 
ziehende  Masse  des  Glaitbrandmauerwerkes : 

a)  zylindrischer  Teil :  ^  (5,42  —  5,2’J  .  3  =  4,99  cbm 


b)  Kuppel:!  [1,1  (3.  2>V  +  1'1‘) “ 1  (3 ’  ^  =  2'10  » 

c)  Sohle:  ^  .  2,62  .  0,1  =  2,12  „ 

des  Glühbrandmauerwerkes : 

a)  zylindrischer  Teil:  ~  (6,4-  —  6,22)  .  1,5  —  3,00  „ 

b)  Kuppel:  g  [3,2(3  .  3,22+3,22)-3,l(3.  3,12+3,12)]  =  623  „ 

c)  Sohle:  *  .  3,12  .  0,1  =  302  „ 

Gesamtes  Mauerwerk  =  21,46  cbm 

Gewicht  des  Mauerwerkes  (Gewicht  1  cbm  ==  1800  kg)  = 
38  628  kg. 

Die  Menge  der  in  dem  Ofen  befindlichen  Kapseln  nebst  Ge¬ 
schirr  ergibt  sich  aus  folgender  Tabelle. 


I.  Kapseln  : 


Kapselsorte  Stückzahl 

Einzelgewicht  (kg) 

Gesamtgewicht  (kg) 

Becher 

1830 

9,0206 

16507,69 

Schalen  17  cm 

680 

0,9471 

644,03 

»  „ 

15658 

0,7405 

11594,12 

„  13  „ 

900 

0,4265 

383,84 

»  8  „ 

3200 

0,2162 

II.  Geschirr: 

691,89 

29821,48 

Geschirrsorte 

Stückzahl 

Einzelgewicht  (kg) 

Gesamtgewicht  (kg) 

Mokkabecher 

3  660 

0,08 

292,8 

Teebecher 

14  640 

0,122 

1786,1 

Eierbecher 

5  490 

0,0437 

239,9 

Schalen  14  cm 

14  398 

0,1015 

1461,4 

n  12  „ 

900 

0,0745 

67,1 

8  „ 

3  200 

0,0331 

105,9 

Teller  15  cm 

360 

0,1167 

42,0 

„  17  „ 

680 

0,1543 

104,9 

Kompots  15  cm 

900 

0,1167 

105,0 

Gesamtgewicht  des  Geschirrs . 

.  .  .  3  205,1 

n 

der  Kapseln . 

.  .  29  821,5 

n 

des  Einsatzes  im  Glattbrand 

.  .  33  026,6 

»  n 

„  Glühbrand 

.  .  40  000,0 

Gewicht  des  ganzen  Ofeneinsatzes .  73  026,6 


„  „  Ofenmauerwerks .  38  628,0 

Gesamtgewicht  der  Wärmequellen .  111  654,6 

Unter  den  oben  angegebenen  Annahmen  berechnet  sich  bei 
einer  mittleren  spezifischen  Wärme  des  in  Frage  kommenden 
Materials  von  0,22  der  Wärmegewinn  zu: 

111  654,6 . 800 . 0,22  =  19  651  210  W.  E. 


Wir  kommen  nun  zur  Berechnung  der  für  die  Beheizung  der 
einzelnen  Fabrikräumlichkeiten  notwendige  Wärmemengen,  deren 
Beheizung  sich  in  folgender  Weise  vollzieht: 

1.  Erwärmung  der  Luft  von  8°  C  auf  20  °C. 

2.  Erwärmung  des  Mauerwerks  von  8"C  auf  20 °C. 

3.  Ersatz  der  während  12  ständiger  Arbeitszeit  durch  Aus¬ 
strahlung  von  Mauern  und  Fenstern  verloren  gehenden  Wärme. 


Hierbei  berücksichtigen  wir  das  Mauerwerk  nur  insofern,  als 
es  auch  für  die  Ausstrahlung  in  Betracht  kommt.  Die  Erwärmung 
des  gesamten  Zwischenmauerwerks  einschließlich  Zwischendecken 
in  der  Fabrik  fassen  wir  zum  Schluß  zusammen. 

Zu  Beheizung  sind  notwendig  : 

A.  Glattbrandraum:  Länge:  43  m,  Breite:  18  m,  Höhe:  4  m. 
Dies  ergibt  einen  Kubikinhalt  von  3096  cbm. 

Gewicht  der  entsprechenden  Luftmenge  (spez.  Gew.  d.  Luft 
=  1,293)  =  3096  X  1,293  =  4003  kg 
Umgebendes  Mauerwerk:  43  x  2  x  4  =  344  qm 
Ab  für  29  Fenster:  1  x  1,50  X  29  =  43,5  qm 


ergibt  =  300,5  qm 

Das  Mauerwerk  ist  2  Steine  =  0,5  m  stark,  woraus  sich  sein 
Kubikinhalt  berechnet  zu  150,25  cbm. 

1  cbm  Mauerwerk  =  1600  kg 
150,25  cbm  Mauerwerk  =  240  400  kg 
Es  beträgt  die  spezifische  Wärme  der  Luft  —  0,238 
„  „  „  „  „  des  Mauerwerks  =  0,22. 

Es  sind  daher  nötig  zur: 

1.  Erwärmung  der  Luft  von  8"Cauf  12  °C  = 

4003  X  12  X  0,238  =  1 1  433  W.  E. 

2.  Erwärmung  des  Mauerwerks  von  8°C  auf  12 "C 

=  240  400  X  12  X  0,22  =  634  656  W.  E. 

3.  Zum  Ausgleich  des  Ausstrahlungsverlustes: 

a)  des  Mauerwerks  (nach  Rietschel  für  1  qm, 
^Temperaturunterschied  und  Stunde  für 
2-steinstarkes  Mauerwerk  :  1,1  W.  E.) 

=  300,5  X  12  x  1,1  für  die  Std.  =  3967  W.  E. 

für  die  Std.  Also  in  12  Stunden:  3967  X  12  =  47  604  W.  E. 

b)  der  Fenster  (nach  Rietschel  für  1  qm,  1 0  Tem¬ 
peraturunterschied  und  Stunde:  5  W.  E.) 

=  43,5x12x5  für  die  Std.  =  2610  W.  E /Std. 

Also  in  12  Stunden:  2610  X  12  =  31  320  W.  E. 

Zum  Heizen  des  Glattbrandraumes  während 
12  Stunden  sind  nötig:  725  013  W.  E. 
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Einen  Ausstrahlungsverlust  durch  den  Fußboden  in  Berechnung 
zu  ziehen,  ist  wegen  der  in  ihm  liegenden  Feuerkasten,  Kanäle 
und  Sammelräume  für  Heißluft  nicht  notwendig. 

B.  Gliihbrandraum.  Länge:  43,25  m,  Breite  18,25  m,  Höhe 
4,00  m.  Dies  ergibt  einen  Kubikinhalt  von  3157  cbm. 


Gewicht  der  entsprechenden 
4082  kg. 


Luftmenge  =  3157  x  1,293  = 


Bild  3. 


Umgebendes  Mauerwerk  =  43,25  x  2  x  4  —  346  qm 
Ab  für  29  Fenster  =  43,5  qm 

verbleiben:  302,5  qm 

Das  Mauerwerk  ist  iy2  Stein  =  0,38  m  stark,  woraus  sich  sein 
Kubikinhalt  berechnet  zu  302,5  x  0,38  =  113,44  cbm 
=  1 13,44  x  1600  kg  =  181  504  kg. 

1.  Erwärmung  der  Luft  von  8°C  auf  20  0  C 

=  4082  X  12  x  0,238  =  1 1  658  W.  E. 

2.  Erwärmung  des  Mauerwerks  von  8  0  C  auf  20 0  C 

=  181  504  X  12  X  0,22  =  479  170  W.  E. 

3.  Ausstrahlungsverlust  durch: 

a)  Mauerwerk  (nach  Rietschel  für  1  qm,  ^Tem¬ 
peraturunterschied  und  Stunde  für  1%  stein¬ 
starkes  Mauerwerk  =  1,3  W.  E.) 

=  302,5  X  12  x  1,3  X  12  =  56  628  W.  E. 

b)  Fenster  wie  im  Glattbrandraum  =  31  320  W.  E. 


Zum  Heizen  des  Glühbrandraumes  während 
12  Stunden  sind  nötig:  578  776  W.  E. 

C.  Dreherei :  Länge:  43,50m,  Breite:  18,50m,  Höhe:  4,00  m. 
Dies  ergibt  einen  Kubikinhalt  von  3  219  cbm,  Gewicht  der  ent¬ 
sprechenden  Luftmenge  =  4162  kg. 

Umgebendes  Mauerwerk  =  43,5  x  2  x  4  =  348  qm 
Ab  für  29  Fenster  =  43,5  qm 

verbleiben  304,5  qm 

Das  Mauerwerk  ist  ein  Stein  =  0,25  m  stark,  woraus  sich  sein 
Kubikinhalt  zu:  76,125  cbm  und  das  Gewicht  zu :  121  800  kg  berechnet. 

Deckenfläche  =43,5  x  18,5  =  804,75  qm 
dazu  gehöriges  Holzwerk: 

Balkenlager  =43,5  X  0,15  X  0,20  X  19  =  24,8  cbm 

Unterzüge  =43,5  x  0,20  x  0,25  x  3  =  6,5  „ 

Diele  u  Deckenschalung  =  43,5  x  18,5  x  0,03  x  2  =48,3  „ 

Holzwerk  =  79,6  cbm 

=  79,6  X  400  =  31840  kg 

L  Erwärmung  der  Luft  von  8°  C  auf  20°  C  = 

4162  x  12  x  0,233  =  11887  W.  E. 

2.  a)  Erwärmung  des  Mauerwerks  von  8"  C  auf 

20*  C  =  121800  x  12  x  0,22  =321552  W.  E. 

b)  Erwärmung  des  Deckenwerks  von  8°  C  auf 
201  C  (spez.  Wärme  =  0,65)  =  31840  X  12 
X  0,65  =^248352  W.  E. 


3.  Ausstrahlungsverlust  durch 

a)  das  Mauerwerk  (nach  Rietschel  für  1  qm,  1° 
Temperaturunterschied  und  Stunde  für  1  stein¬ 
starkes  Mauerwerk  =  1,7  W.  E.)  =  304,5  x  12 

X  1,7  X  12  =  74512  W.  E. 

b)  die  Fenster  wie  vorher  =  31320  W.  E. 

c)  die  Decke  (nach  Rietschel  für  1  qm,  1°  Tempe¬ 
raturunterschied  und  Stunde  =  0,5  W.  E.) 

=  804,75  X  12  X  0,5  X  12  =  57942  W.  E. 

Zum  Heizen  der  Dreherei  während  12  Stunden 

sind  nötig  =745595  W.  E. 

D.  Massen-  und  Tonmiihle.  Länge:  14,00  m,  Breite:  24,0)  m, 

Höhe:  4,00  m.  Dies  ergibt  einen  Kubikinhalt  von  1344  cbm.  Ge¬ 
wicht  der  entsprechenden  Luftmenge  =  1738  kg 

umgebendes  Mauerwerk  (2  x  14  -f  6  +  7)  x  4  =  164  qm 

ab  für  7  Fenster  =  10,5  qm 

verbleiben:  153,5  qm 

Das  Mauerwerk  ist  2  Stein  =  0,5  m  stark,  daher  sein 
Kubikinhalt  =  153,5  X  0,5  =  76,75  cbm 

Gewicht  =  76,75  X  1600=  122800  kg 

Fußbodenfläche  =  14  X  24  =  336  qm 

1.  Erwärmung  der  Luft  von  8»  C  auf  20>  C  = 

1738  X  12  x  0,238  =  4964  W.  E. 

2.  Erwärmung  des  Mauerwerks  von  8"  C  auf  23°  C 

=  122800  X  12  X  0,22  =324192  W.  E. 

3.  Ausstrahlungsverluste  durch 

a)  das  Mauerwerk  =  153,5  x  12  x  1,1  X  12  =  24314  W.  E. 

b)  die  Fenster  =  10,5  X  12  X  5  x  12  =  7560  W.  E. 

c)  den  Fußboden  (nach  Rietschel  für  lqm,  1®  Tempe¬ 
raturunterschied  und  Stunde  =  1,4  W.  E.) 

=  336  X  12  X  1,4  x  12  =  67738  W.  E, 

Zur  Heizung  der  Massen-  •  und  Tonmühle  für 

12  Stunden  sind  nötig  =428768  W.  E. 

E.  Modellier stube  und  Formgießerei.  Länge:  14,25  m,  Breite: 

24,23  m,  Höhe:  4,00  m.  Dies  ergibt  einen  Kubikinhalt  von  1382  cbm. 
Gewicht  der  entsprechenden  Luftmenge  =  1787  kg 
umgebendes  Mauerwerk  =  (2  X  14,25  +  24,25  +  6)  x  4  =  235  qm 
ab  für  20  Fenster  —  30 

verbleiben:  205  qm 

Das  Mauerwerk  ist  iy2  Stein  =  0,38  m  stark,  danach  sein 
Kubikinhalt  =  76,875  cbm 
Gewicht  =  123000  kg. 


1.  Erwärmung  der  Luft  von  8®  C  auf  20°  C:  1787  X 

12  x  0,238  =  5140  W.  E. 

2.  Erwärmung  des  Mauerwerks  von  8n  C  auf  20'  C: 

123000  X  12  X  0,22  =  324720  W.  E. 

3.  Ausstrahlungsverluste  durch 

a)  das  Mauerwerk:  205  x  12  x  1,3  X  12  =  38376  W.  E. 

b)  die  Fenster:  30  X  12  x  5  x  12  =  21  600  W.  E. 

Zur  Heizung  der  Modellierstube  und  Formgießerei 

während  12  Stunden  sind  nötig  =  389836  W.  E. 

F.  Gießerei.  Länge:  14,50  m,  Breite:  24,50  m,  Höhe:  4,00  m. 
Dies  ergibt  einen  Kubikinhalt  von  1421  cbm.  Gewicht  der  ent¬ 
sprechenden  Luftmenge  =  1837  kg. 

Umgebendes  Mauerwerk  (2  x  14,50  +  24,50  +  6,00)  X  4  =  238  qm 
ab  für  20  Fenster  =  30  „ 

verbleiben:  208  qm 

Das  Mauerwerk  ist  1  Stein  =  0,25  m  stark,  daher  sein 
Kubikinhalt  =  52  cbm 

Gewicht  =  83200  kg. 

Deckenfläche  =  14,50  X  24,50  =  355,25  qm. 

Holzwerk  der  Decke  =  35,14  cbm  =  14056  kg. 
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1.  Erwärmung  der  Luft  von  8°  C  auf  20°  C  =  1837  X 

12  X  0,238  =  5246  W.  E. 

2.  a)  Erwärmung  des  Mauerwerks  von  8'  C  auf  20°  C 

=  83200  X  12  X  0,22  =  219648  W.  E. 


b)  Erwärmung  des  Deckwerks  von  8°  C  auf  20°  C 
—  14056  X  12  X  0,65 
Ausstrahlungsverluste  durch 

a)  das  Mauerwerk  =  208  X  12  X  1,7  x  12 

b)  die  Fenster  =  30  X  12  x  5  x  12 

c)  die  Decke  =  355,25  x  12  X  0,5  X  12 


=  109  637  W.  E. 

50918  W.  E. 
21  600  W.  E. 
25578  W.  E. 


Zur  Heizung  der  Gießerei  für  12  Stunden  sind  nötig  =  432627  W.  E. 
G.  Expedition  und  Schleiferei. 

Die  Schmelze  wird  nicht  in  Rechnung  gezogen,  da  sie  sich 
von  selbst  heizt,  unter  Umständen  sogar  noch  Wärme  zu  Heiz¬ 
zwecken  abgeben  kann. 

Expedition  Schleiferei  Zwischenraum 
Länge  15,00  m  20,00  m  8,(0  m 

Breite  15,00  m  6,00  m  4,00  m 

Höhe  4,00  m  4,00  m  4  00  m 


Dies  ergibt  einen  Gesamtkubikinhalt  von  1503  cbm.  Gewicht 
der  entsprechenden  Luftmenge  =  1950  kg. 

Umgebendes  Mauerwerk  =  (2  x  15,00+19,00  + 

*0,00  +  6,00  +  7,00)  X  4  =  328  qm 
ab  für  25  Fenster  =  37,5  qm 

verbleiben:  290,5  qm. 


Bild  5. 


Das  Mauerwerk  ist  2  Stein  =  0,5  m  stark,  daher  sein 
Kubikinhalt  =  290,5  X  0,5  =  145,25  cbm 
Gewicht  =  145,25  X  1600  =  232  400  kg. 

Fußboden  =  377  qm. 

1.  Erwärmung  der  Luft  von  8°C  auf  20  0  C 

=  1950  X  12  X  0,238  =  5  569  W.  E. 

2.  Erwärmung  des  Mauerwerks  von  8  u  C  auf  20 u  C 

=  232  400  X  12  X  0,22  =  613  536  W.  E. 

3.  Ausstrahlungsverluste  durch 

a)  das  Mauerwerk:  290,5  X  12  X  1,1  X  12  =  46  015  W.  E. 

b)  die  Fenster:  37,5  x  12  X  5  X  12  =  27  000  W.  E. 

c)  den  Fußboden:  377  x  12  x  1,4  X  12  =  76  003  W.  E. 

Zum  Heizen  der  Expedition  und  Schleiferei 
während  12  Stunden  sind  nötig:  768  123  W.  E. 

H.  Musterzimmer,  Kontor  und  Malerei:  Länge:  39,00  m,  Breite: 
15,25  m,  Höhe:  4,00  m.  Dies  ergibt  einen  Kubikinhalt  von  2379  cbm. 
Gewicht  der  entsprechenden  Luftmenge  =  3076  kg. 

Umgebendes  Mauerwerk:  (2  X  39,00  +  15,25)4  =  373  qm 
Ab  für  34  Fenster  =  51  qm 

verbleiben:  322  qm 


Das  Mauerwerk  ist  U/2  Stein  =  0,38  m  stark,  damit  sein 
Kubikinhalt  =  120,75  cbm 
Gewicht  =  193  200  kg 

1.  Erwärmung  der  Luft  von  8°  C  auf  20°  C 

3076  X  12  X  0,238  =  8  785  W.  E. 

2.  Erwärmung  des  Mauerwerks  von  8nC  auf  20  0  C 

■-=  193  200  X  12  X  0,22  =  510  048  W.  E. 

3.  Ausstrahlungsverluste  durch 

a)  das  Mauerwerk:  322  X  12  X  1,3  X  12  =  60  278  W.  E. 

b)  die  Fenster:  51  x  12  X  5  X  12  =  36  720  W.  E. 

Zum  Heizen  von  H  während  12  Stunden  sind  nötig:  615  831  W.  E 
J.  Druckerei:  Länge:  39,25  m,  Breite:  15,50  m,  Höhe  4,00  m. 
Dies  ergibt  einen  Kubikinhalt  von  2434  cbm.  Gewicht  der  ent¬ 
sprechenden  Luftmenge  =  3147  kg. 

Umgebendes  Mauerwerk:  (2  x  39,25+  15,50)  X  4  =  376  qm 

Ab  für  34  Fenster:  —  51  qm 

verbleiben:  325  qm 

Das  Mauerwerk  ist  1  Stein  =  0,25  m  stark,  damit  sein 
Kubikinhalt  =  81,25  cbm 
Gewicht  —  130  000  kg. 

Deckenfläche  =  608,  5  qm. 

Holzwerk  =  60,2  cbm  =  24  080  kg. 

1.  Erwärmung  der  Luft  von  8°C  auf  20°  C 

=  3147  X  12  X  0,238  =  8  988  W.  E. 

2.  a)  Erwärmung  des  Mauerwerks  von  8°  C  auf  20  0  C 

=  130  000  X  12  X  0,22  =  343  200  W.  E 
b)  des  Deckwerks  von  8nC  auf  20  0  C 

=  24  080  X  12  X  0,65  =  187  824  W.  E‘ 

3.  Ausstrahlungsverluste  durch 

a)  das  Mauerwerk:  325  x  12  X  1,7  X  12  =  79  560  W.  E. 

b)  die  Fenster:  51  x  12  x  5  X  12  =  36  720  W.  E. 

c)  die  Decke:  608,5  X  12  x  0,5  X  12  =  43  812  W.  E. 

Zur  Heizung  der  Druckerei  während  12  Stunden 
sind  nötig:  700  104  W.  E. 

Es  werden  demnach  zur  täglichen  Heizung  an  Wärmeeinheiten 
verbraucht,  für  Raum: 

A:  725  013  W.  E. 

B:  578  776 
C :  745  595 
D  :  428  768 
E:  398  836 
F:  432  627 
G:  768  123 
H:  615831 
I  :  700  104 

5  393  673  W.  E. 

Das  gesamte  noch  in  Rechnung  zu  ziehende  Zwischenmauer- 
und  Deckwerk  hat  einen  Kubikinhalt  von  675,8  cbm 

Gewicht  „  1081,280  kg 

Zur  Erwärmung  dieses  Mauerwerks  sind  nötig: 

1081  280  X  12  X  0,22 
=  2  854  579  W.  E. 

Die  im  Ganzen  zur  12  ständigen  Heizung  verbrauchten  Wärme¬ 
mengen  sind  demnach  =  5  393  673  W.  E. 

+  2  854  579  „  „ 

=  8  248  252  W.  E. 

Unler  der  Annahme,  daß  jeder  Ofen  wöchentlich  einmal  ge¬ 
brannt  wird,  ergibt  sich  eine  zur  Verfügung  stehende  Wärmemenge 
von  3  X  19  651  210  '  =  58  953  630  W.  E. 

Verbraucht  werden  zur  sechstägigen  Heizung : 

6  X  8  248  252  '  ‘  =  49  489  512  W.  E. 

so  daß  noch  9  454  118  W.  E. 
zum  Vorwärmen  der  Öfen  zur  Verfügung  stehen. 

Die  ganze  vorstehende  Berechnung  ist  auch  in  der  Hinsicht 
interessant,  als  sie  uns  ein  deutliches  Bild  davon  entwirft,  in 
welcher  Weise  die  aufgewendeten  Kohlenmengen  dem  Hauptzweck, 
nämlich  dem  Garbrand  des  Porzellans,  dienen. 

Es  seien  die  3  205  kg  Porzellan  bei  S.  K.  13  (=  1390°  C.)  gar 
gebrannt,  wozu  180  Ctr.  =  9000  kg  Kohlen  vom  Heizwert  7000  W.  E. 
entsprechend  63C00  000  W.  E.  nötig  waren.  Theoretisch  wären 
zum  Garbrand  dieses  Porzellans  aber  nur  erforderlich:  3  205  X 
1390  X  0,22  =  980  089  W.  E.  =  1,55  v.  H.  der  gesamten  aufge¬ 
wendeten  Wärmemenge. 
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Zum  Erwärmen  des  Glattbrandmauerwerks  in  eine  Tiefe  von 
10  cm  und  der  darin  befindlichen  Kapseln  im  Gesamtgewicht  von 
4G  578  kg  auf  S.  K.  13  sind  nötig: 

46  578  X  1390  X  0,22=  14  239  524  W.  E. 

Zum  Erwärmen  des  Glühbrandmauerwerks  und  Kapseln  im 
Gesamtgewicht  von  58  628  kg  auf  S.  K.  010  (=  950°  C ) 
sind  nötig:  58  628  x  950  X  0,22  =  12  253  252  W.  E. 

zusammen  =  26  492  776  W.  E. 

=  42,05  v.  H. 

der  von  der  Kohle  theoretisch  entwickelten  Wärme,  so  daß  wir 
mit  einem  Essenverlust  von  rund  56  v.  H.  zu  rechnen  hätten. 

Nach  unseren  vorangegangenen  Berechnungen  ließen  sich  von 
den  42  v.  H.  im  Mauerwerk  und  Kapseln  steckenden  Wärmemengen 
wieder  31,2  v.  H.  nutzbringend  verwerten,  welcher  Prozentsatz 
durch  früheren  Beginn  des  Luftdurchleitens  noch  erhöht  werden  kann. 

Haben  wir  ein  System  mit  vier  nach  unserer  Beschreibung 
gekuppelten  Ofen,  von  denen  täglich  einer  abgebrannt  ist  und  einer 
angebrannt  wird,  so  ist  eine  wesentlich  günstigere  Ausnützung  des 
Brennstoffes  dadurch  gewährleistet,  daß  eine  bedeutend  größere 
Menge  heißer  Luft  zum  Vorwärmen  zur  Verfügung  steht. 

Ofensystemen  gegenüber,  welche  bei  kontinuierlichem  Betrieb 
die  Feuergase  in  ununterbrochener  Reihenfolge  von  Ofen  zu  Ofen 
leiten,  hat  die  beschriebene  Einrichtung  den  Vorteil,  gerade  dem 
frisch  angebrannten  Ofen  sehr  hoch  erhitzte  Verbrennungsluft  zu¬ 
zuführen,  während  dort  die  schon  stark  abgekühlten,  mit  Wasser¬ 
dampf  gesättigten  Rauchgase  dazu  dienen  und  eine  Verzögerung 
des  Vorwärmens  hervorrufen.  Ein  nicht  zu  unterschätzender  Vor¬ 
zug  der  hier  beschriebenen  Einrichtung  ist  ferner,  daß  sie  bei  jeder 
bestehenden  Fabrikanlage  eingebaut  und  ebenso  jeder  neu  zu  er¬ 
bauende  Ofen  ohne  Schwierigkeit  angeschlossen  wercten  kann. 

Auch  lassen  sich  bei  entsprechender  Temperaturregelung  der 
durchgepreßten  Luft  die  vorhandenen  Dampfheizanlagen  unmittel¬ 
bar  als  Heizkörper  benutzen.  Die  vorstehend  rechnerisch  festge¬ 
legten  Zctfilenwerte  zeigen,  daß  die  den  abgebrannten  Öfen  entzogene 
Wärmemenge  vollständig  genügend  wäre  zur  Beheizung  der  ge¬ 
samten  Fabrikanlage  bei  den  niedersten  Außentemperaturen  des 
Winters.  Es  würden  demnach  im  Sommer,  wo  jede  Heizung  weg¬ 
fällt,  ganz  bedeutende  Wärmemengen  zur  stärkeren  Vorwärmung 
und  Unterstützung  des  Brennvorganges  abzubrennender  Öfen  zur 
Verfügung  stehen.  Dr.  Christian  Schätzlein  und  Hugo  Herda. 


Sand  und  Tonaufzüge  für  Maschinenbetrieb. 

(Schluß.) 

Der  gewaschene  Sand  oder  mittels  Maschinen  bearbeitete  Ton 
kann,  nachdem  er  versandfähig  geworden,  von  den  Vorbere  tungs- 
vorrichtungen  auf  Eisenbahnwagen  gebracht  werden.  Zu  diesem 
Zwecke  kommen,  wenn  mechanische  Fördermittel  nicht  vorhanden, 
ebenso  einfache  Verladebrücken  oder  Fahrgerüste  mit  ansteigender 
Ebene  zur  Verwendung.  Man  benutzt  auch  von  Hand  betriebene 
Aufzugwinden,  die,  weil  sie  gewöhnlich  mit  Zahnradübersetzungen 
versehen  sind,  das  Hochziehen  von  Förderwagen  erleichtern.  Dabei 
kommen  Ketten-  oder  Seilwinden  von  verschiedener  Tragkraft  in 
Frage.  Die  auf  schräg  ansteigenden  Bahnen  zur  Beförderung  von 
Wagen  erforderliche  Zugkraft  richtet  sich  nach  dem  Fördergewicht 
und  Steigungsverhältnis  der  Fahrbahn;  auch  die  Zuggeschwindig¬ 
keit  und  Beschaffenheit  der  Fahrbahn  ist  dabei  zu  berücksichtigen, 
um  das  Beladen  der  Bahnwagen  zu  beschleunigen,  können  Auf- 
^üge  mit  zwei  Geleisen  angeordnet  werden.  Dabei  fährt  der  ent¬ 
leerte  Wagen  auf  einem  Geleise  abwärts  und  der  mit  Sand  oder 
uon  beladene  auf  dem  anderen  an  die  Entladestelle,  ln  diesem 
Falle  wird  das  Fördergewicht  durch  die  abwärts  bewegten  Wagen 
vermindert,  wodurch  Betriebsvorteile  entstehen,  die  besonders  er- 
<ennbar  werden  bei  Maschinenbetrieben.  Bei  Handbetrieb  hat  .  man 
nehr  oder  weniger  kräftige  Leute  zum  Drehen  der  Aufzugswinden, 
rnd  man  wird  selten  Lohnersparnisse  erzielen,  wenn  auch  der 
ufzugsbetrieb  mit  geringster  Kraftaufwendung  ermöglicht  werden 
<ann.  Aber  der  Vorteil  bei  Verwendung  von  Aufzugsmaschinen 
ur  Handbetrieb  liegt  in  der  wesentlichen  Erleichterung  der  Arbeit 
md  schnelleren  Beförderung  des  Materials  auf  die  erforderliche 
.adehöhe. 

Es  liegt  auch  ein  Vorteil  in  der  Anordnung  einer  feststehenden 
ippstelle  für  die  Förderwagen  oberhalb  des  Eisenbahnwagens. 
Jas  fortwährende  Verschieben  von  Geleisen  in  der  Länge  des 
agens  ist  bekanntlich  sehr  umständlich,  und  fährt  man  an  einer 


Seite  des  Bahnwagens  hin,  so  muß  das  durch  Umkippen  der 
Forderwagen  eingeworfene  Material  zeitweise  nach  der  anderen 
Seite  des  Wagens  gezogen  werden.  Fällt  dagegen  das  Material 
in  der  Mitte  des  Wagens  ein,  so  ist  es  möglich,  die  Füllung  ohne 
Unterbrechung  zu  beenden.  Nach  diesem  wird  die  Masse  nach 
Erfordernis  geebnet,  was  leicht  in  kürzester  Zeit  ausgeführt  werden 
kann.  Da  man  in  diesem  Falle  die  Förderwagen  über  die  Eisen¬ 
bahnwagen  leitet,  so  muß  das  Material  etwas  höher  gezogen  werden. 
Die  Kippstelle  des  Aufzuges  liegt  dann  so  hoch,  daß  unter  dieser 
ein  Verschieben  von  Eisenbahnwagen  möglich  ist.  Bei  Verwendung 
von  Kippwagen  muß,  wenn  das  Material  in  der  Mitte  des  Bahn¬ 
wagens  einfallen  soll,  das  Geleis  mehr  seitlich  des  Wagens  in  der 
bestimmten  Höhe  angeordnet  werden.  Da  man  das  Geleis  an 
dieser  Stelle  wegen  der  Zu-  und  Abführung  des  Wagens  nicht  in 
der  Länge  der  Geleismitte  mittels  Säulen  stützen  kann,  so  werden 
zur  Abstützung  desselben  einige  Querträger  nötig,  die  an  beiden 
Seiten  des  Eisenbahnwagens  unterstützt  werden.  Will  man  aber  das 
Geleis  auch  in  der  Mitte  der  Träger  auflegen,  so  können  Förder¬ 
wagen  zur  Verwendung  gebracht  werden,  die  entweder  nach  vorne 
kippbar  oder  mit  einem  Boden  zum  Auf-  und  Zuklappen  versehen 
sind.  Bei  dieser  Anordnung  des  Geleises  liegt  auch  die  Aufzug¬ 
vorrichtung  über  dem  Wagen  und  an  der  Stelle,  daß  die  Förder¬ 
vagen  in  gerader  Richtung  bis  an  die  Kippstelle  gezogen  werden 
können.  Auch  bei  zwei  nebeneinander  angeordneten  Geleisen  ist 
die  Aufzugsvorrichtung  an  derselben  Stelle  anzubringen.  Um  das 
Einfüllen  des  Materials  in  den  Bahnwagen  möglichst  nahe  in  der 
Mitte  des  Wagens  ausführen  zu  können,  ist  der  Abstand  der 
Geleise  nur  so  groß,  daß  die  Wagen  nahe  aneinander  vorbeifahren. 

Bei  kontinuierlichem  Seil-  oder  Kettenbetrieb  werden  die  be¬ 
ladenden  Wagen  auf  einem  Geleis  herauf  gezogen  und  auf  dem 
anderen  abwärts  geführt.  Dabei  kann  man,  nachdem  der  Wagen 
von  dem  Seil  oder  der  Kette  abgenommen  ist,  auf  beiden  Seiten 
des  Eisenbahnwagens  die  Masse  einschütten.  Man  fährt  den  vollen 
Wagen,  wenn  er  erst  auf  dem  nächsten  Geleis  entleert  werden 
soll,  durch  die  am  Ende  der  Geleise  angeordnete  Weiche  und  dann 
weiter  an  die  Abladestelle.  Nachdem  der  Wagen  entleert  ist,  wird 
er  auf  dem  Geleise  weiter  vorwärts  geschoben  und  an  der  Stelle, 
wo  das  in  Bewegung  befindliche  Zugseil  oder  die  -kette  die  Wagen 
erfaßt,  unter  das  Zugmittel  gebracht,  wonach  derselbe  auf  der 
folgenden  Strecke  bis  zur  Abnahmestelle  gezogen  wird.  An  letzterer 
wird  das  Seil  oder  die  Kette  in  die  Höhe  und  aus  dem  Halter  des 
Wagens  gezogen,  wonach  der  Förderwagen  wieder  an  die  Füllstelle 
geschoben  werden  kann.  Dasselbe  hat  man  auch  im  oberen  Teil 
des  Aufzuges.  Die  Kette  oder  das  Seil  wird  in  einer  bestimmten 
Entfernung  vor  der  Kippstelle  aus  dem  Wagenhalter  gehoben,  auch 
der  Wagen  von  Hand  erfaßt  und  an  die  Entladestelle  gefahren. 

Bei  kleinstem  Abstande  der  Geleise  wird  auch  die  Strecke 
zum  Überführen  der  Förderwagen  von  einem  Geleis  auf  das  andere 
durch  eine  Weiche  vor  und  hinter  dem  Aufzuge  verhältnismäßig 
kurz.  Da  aber  nicht  selten  auch  der  Raum  zur  Anlegung  einer 
kurzen  Weiche  hinter  der  Entladestelle  fehlt  oder  nicht  beschafft 
werden  kann,  so  werden  gewöhnlich  an  Stelle  der  Weichen  Dreh¬ 
scheiben  angeordnet.  Wenn  man  auch  mittels  Drehscheiben  leicht 
und  schnellstens  eine  Wendung  des  Wagens  ausführen  kann,  so 
hält  man  doch  nicht  selten  an  diesen  Stellen  die  Weichen  für 
besser,  weil  sie  bei  Umstellung  der  Zungen  sogleich  die  Über¬ 
führung  des  Wagens  auf  das  nächste  Geleis  ermöglichen,  während 
bei  Drehscheiben  die  Einstellung  des  Wagens  oft  mehr  Zeit  in  An¬ 
spruch  nimmt,  wie  es  namentlich  bei  Drehscheiben  ohne  Geleis  zu 
erkennen  ist,  wenn  sie  ohne  Anschlag  sind.  Aber  auch  bei  An¬ 
schlägen  der  Drehscheiben  kann  es  leicht  Vorkommen,  daß  der 
Wagen  nicht  genau  in  der  Fahrrichtung  des  nächsten  Geleises 
steht,  wenn  dieser  z.  B.  einen  seitlichen  Andruck  bekommt.  Um 
dies  zu  vermeiden,  sollen  die  Anschläge  der  Drehscheibe  eine  be¬ 
stimmte  Einstellung  sichern.  In  manchen  Betrieben  führt  man  die 
Förderwagen  spielend  leicht  über  sogenannte  Teller-  oder  Plan¬ 
scheiben  auf  gegenüberliegende  Geleise.  Stellen  die  Anschläge  an 
den  Drehscheiben  die  Fahrrichtung  nicht  genau  fest,  so  muß  mit¬ 
unter  auch  bei  Drehscheiben,  die  mit  Geleis  belegt  sind,  durch 
kleine  Drehungen  der  Scheiben  die  Überfahrt  der  Förderwagen  zu 
ermöglichen  gesucht  werden.  Aber  deswegen  werden  die  Wagen 
immer  noch  schnell  von  einem  Geleis  auf  das  andere  überführt. 
Die  Einstellung  der  Fahrrichtung  durch  Anschläge  ist  aber  nur  in 
den  Fällen  möglich,  wo  die  Scheibe  stets  nur  zwei  Geleise  ver¬ 
bindet,  zu  welchem  Zwecke  auch  Drehweichen  verwendbar  sind. 

Ist  der  Wagen  von  einem  Geleis  auf  die  Drehweiche  geschoben, 
so  wird  letztere  an  das  andere  Geleis  geschwenkt,  und  da  be- 
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ständig  auf  einer  Seite  die  beladenen  Wagen  zugeführt  und  auf  der 
anderen  abgeführt  werden,  so  wird  jedesmal,  nachdem  ein  Wagen 
auf  das  zum  Abwärtsfahren  bestimmte  Geleis  geschoben  worden 
ist,  die  Drehweiche  in  ihre  Anfangsstellung  zurückgebracht.  Nun 
kommt  es  aber  auch  vor,  daß  die  Überführung  der  Wagen  von 
einem  Geleis  auf  das  andere  kurz  vor  der  Abnahmestelle  der  Wagen 
zu  erfolgen  hat,  wie  dies  namentlich  auch  in  Ziegeleien  mit 
Maschinenbetrieb  der  Fall  ist,  wo  z.  B.  zwei  Ziegelpressen  durch 
zweigeleisige  Tonaufzüge  die  erforderliche  Menge  Lehm  zuge¬ 
führt  erhalten,  wo  hinter  den  Schüttrümpfen  kein  Raum  vorhanden 
ist,  um  die  Wagen  von  einem  Geleis  auf  das  andere  bewegen  zu 
können. 

Liegen  die  Füllrümpfe  der  Ziegelpressen  so  nebeneinander, 
daß  ein  Kippen  der  Wagenkasten  nach  beiden  Seiten  möglich  ist, 
dann  genügt  eine  Weiche  ;  dasselbe  ist  auch  der  Fall,  wenn  die 
Schüttrümpfe  hintereinander  an  dem  Aufzugsgeleis  liegen.  Sind 
aber  die  Abstände  der  Ziegelpressen  von  der  Größe,  daß  der  be¬ 
ladene  Wagen  durch  eine  Weiche  auf  das  Nebengeleis  geleitet 
werden  muß,  um  die  Masse  in  den  Füllbehälter  kippen  zu  können, 
so  muß  wegen  Überführung  des  Wagens  von  dem  Aufzugsgeleis 
auf  das  andere  noch  eine  Weiche  vorhanden  sein,  wenn  man  nicht 
die  Geleise  am  Ende  mit  Drehscheiben  verbindet,  ln  diesem  Falle 
entsteht  eine  Geleiskreuzung.  Da  man  bei  Tonaufzügen  möglichst 
alle  Nebenumstände  zu  vermeiden  sucht,  ist  es  auch  in  manchen 
Fällen  zweckmäßig,  die  Geleiskreuzungen  durch  Anordnung  von 
Drehscheiben  zu  vermeiden.  Um  die  Überführung  der  Wagen  von 
einem  Geleise  auf  das  andere  zu  ermöglichen,  können  bei  Anlagen, 
wo  Geleiskrcuzungen  Vorkommen,  im  Kreuzungspunkte  der  Geleise 
Drehscheiben  Verwendung  finden.  Wird  eine  Drehscheibe  von 
genügend  großem  Durchmesser  im  Punkte  der  sich  kreuzenden 
Geleismitten  aufgestellt,  so  werden  die  Geleise  an  beiden  Seiten 
per  Drehscheibe  zusammengeführt.  Man  hat  auch  Drehscheiben 
mit  aufgelegtem  Geleis  für  Kreuzungen  zur  Ausführung  gebracht. 
Bei  Zusammenführung  der  Geleise  an  Drehscheiben  entstehen 
Geleiskrümmungen,  die  den  Radständen  der  Wagen  entsprechen 
sollen.  Sind  die  Geleise  nach  zu  kleinen  Radien  gebogen,  so  sind 
sie  schwer  von  Wagen  mit  unpassenden  Radständen  zu  befahren. 
Um  das  Befahren  von  Geleiskrümmungen  zu  erleichtern,  können 
kleine  Spurervveiterungen  hergestellt  werden.  Die  zu  beweglichen 
Geleisen  verv/endeten  Schienen  lassen  sich  leicht  biegen,  so  daß 
man  die  Krümmungen  der  Geleise  leicht  nach  den  Radständen  der 
Föiderwagen  einrichten  kann. 

Bei  Aufzügen,  die  nicht  in  gerader,  ansteigender  Richtung  bis 
an  die  Schüttrümpfe  der  Ziegelpressen  oder  dergl.  geführt  werden 
können,  ist  es  wesentlich,  die  erforderlichen  Geleiskrümmungen  nicht 
zu  kurz  zu  wählen.  Gerade  sind  in  diesem  Falle  die  Aufzüge  bis 
auf  die  höchste  Höhe  der  Masseförderung.  Es  zweigen  von  dieser 
Linie  die  Geleise  ab,  die  an  die  Schüttrümpfe  führen.  Bei  diesen 
Verhältnissen  mußte  z.  B.  beim  Bau  einer  Dampfziegelei,  die  täglich 
etwa  36  000  Stück  Mauerziegel  herstellen  soll,  der  über  den  Ziegel¬ 
pressen  liegende  Boden  noch  eine  bestimmte  Länge  vor  dem  Ma¬ 
schinengebäude  in  wagerechter  Lage  für  den  Tonaufzug  angeordnet 
werden,  um  die  hochgezogenen,  beladenen  Wagen  auf  wagerechter 
Ebene  von  der  höchsten  Aufzugsstelle,  wo  die  Beförderung  der 
Wagen  mittels  Zugkette  aufhört,  abfahren  zu  können.  Der  vor¬ 
stehende  Fahrboden  ist  an  der  äußeren  Seite  mit  einem  Geländer 
versehen.  Bei  diesem  Aufzuge  ist  die  drehende,  mit  Gleitgabeln 
versehene  Scheibe  im  Maschinengebäude,  an  der  gegenüberliegenden 
Seite  der  Füllrümpfe  angeordnet.  Das  seitwärts  an  die  Füllrümpfe 
führende  Geleis  liegt  vor  der  Aufzugsvorrichtung.  Letztere  wird 
durch  die  im  Maschinenraum  befindliche  Haupttransmission  in  Um¬ 
drehung  gesetzt. 

Die  Kettenzugscheiben  werden  bekanntlich  an  stehender  Welle 
rngebracht,  die  durch  ein  konisch  gestaltetes  Zahnradgetriebe  ge¬ 
dreht  wird.  An  der  Welle,  an  der  das  Antriebszahnrad  befestigt 
ist,  sind  auch  die  Antriebsriemenscheiben  angebracht.  Durch  Über¬ 
leiten  des  Riemens  von  der  festen  auf  die  lose  Scheibe  wird  der 
Betrieb  ausgerückt.  Zum  Aus-  und  Einrücken  des  Betriebes  werden 
neuerdings  Gleitgabeln  benutzt.  Vor  der  Kettenzugscheibe  wird  die 
Kette  über  Rollen  geleitet,  die  derart  angeordnet  sind,  daß  die  Kette 
eine  genaue  Zu-  und  Abführung  erhält.  Auch  an  der  Stelle,  wo 
der  Aufzug  der  Wagen  beendet  ist,  sind  Kettenführungsrollen  ange¬ 
ordnet.  Letztere  finden  auch  auf  der  Aufzugsstrecke  in  bestimmten 
Abständen  Verwendung.  Die  unten  am  Aufzug  angebrachten 
Kettengleitscheiben  sind  ohne  Antrieb  und  werden  nur  von  der  in 
Bewegung  befindlichen  Kette  gedreht.  Die  Kettengleitscheiben  sind 
ebenso  hoch  angebracht,  daß  die  Wagen  unter  der  Kette  zu-  und 


abgeführt  werden  können.  Neuerdings  wird  auch  die  Zu-  und  Ab¬ 
fahrt  der  Wagen  unterhalb  der  Gleitscheiben  zur  Ausführung  ge¬ 
bracht,.  Das  Kettenscheibengerüst  wird  für  zwei  Durchfahrten  ein¬ 
gerichtet,  und  es  können  bei  dieser  Anlage  die  Wagen  ohne  Ver¬ 
wendung  von  Drehscheiben  auf  einer  Seite  an  die  aufziehende  Kette 
gebracht  und  auf  der  anderen  die  leeren  Wagen,  nachdem  sie  von 
der  abwärtsführenden  Kette  abgenommen  sind,  abgefahren  werden. 
Es  ist  aber  auch  möglich,  wenn  die  Förderwagen  an  Tongruben 
gefahren  werden  sollen,  die  in  verschiedenen  Richtungen  auseinander 
liegen,  vor  oder  hinter  den  Durchfahrten  Drehscheiben  verwenden 
zu  können.  Hinter  den  Durchfahrten  können  auch  mehrere  Geleis¬ 
weichen  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  angelegt  werden. 

Der  Aufzug  von  Massen  auf  die  erforderliche  Höhe  wird  auch 
mittels  Seil-  und  Hängebahnen  zur  Ausführung  gebracht.  Ge¬ 
wöhnlich  werden  Seilbahnen  an  den  Seiten  der  Wagenzu-  und  ab- 
führung  mit  Hängebahnen  verbunden.  Die  aus  Schienen  her¬ 
gestellten  Hängebahnen  erfordern  Stützen  in  bestimmten  Abständen. 
Die  Unterstützung  der  Hängebahnschienen  erfolgt  in  der  Weise, 
daß  die  an  den  Schienen  einseitig  aufgehängten  Wagen  unbehindert 
hin  und  her  geschoben  werden  können.  In  neuester  Zeit  sind  auch 
diese  Bahnen  mit  den  dazu  gehörenden  Fördermitteln  verbessert 
worden.  Da  auf  Hängebahnen  die  Fördermittel  von  Hand  bewegt 
werden,  erhalten  dieselben  eine  horizontale  Lage,  während  Seil¬ 
bahnen,  bei  welchen  die  Förderwagen  ebenfalls  mittels  Zugseil  auf 
die  Höhe  zur  Entladestelle  und  abwärts  in  die  Tongrube  oder  dergl. 
gezogen  werden  können,  die  nötige  Steigung  bekommen.  Wo  die 
Zuführung  des  Materials  auf  Hängebahnen  zu  lang  wird,  kann  der 
Ton  vor  dem  Befördern  auf  der  Seilbahn  aus  gewöhnlichen  Förder¬ 
wagen  in  die  Seilbahnwagen  geladen  werden.  In  diesem  Falle 
kann  man  das  Material  von  der  Grube  bis  an  die  Seilbahn  auf 
beweglichem  Geleise  befördern.  Diese  Betriebsweise  kommt 
namentlich  da  in  Frage,  wo  die  Herstellung  des  Gerüstes  für  die 
Hängebahn  entweder  zu  teuer  oder  ganz  unmöglich  wird  Un¬ 
möglich  kann  die  Herstellung  eines  Hängebahngerüstes  werden, 
wenn  sich  die  Ausschachtung  des  Tones  schnell  in  die  Länge  zieht, 
so  daß  man,  wenn  nicht  die  Seilbahn  verlängert  werden  kann,  öfter 
die  Hängebahn  zu  verlängern  und,  wo  es  nicht  möglich  ist,  die¬ 
selbe  an  eingerammten  Stützen  zu  befestigen  hat.  Das  sind  aber 
sehr  seltene  Fälle,  weshalb  es  fast  immer  möglich  sein  wird,  das 
Material,  wo  Seilbahnen  zur  Höhenbeförderung  von  Ton  oder  dergl. 
zur  Verwendung  kommen,  auf  Hängebahnen  an  die  Seilbahnen  be¬ 
wegen  zu  können.  Auch  bei  Seilbahnen  werden  auf  einer  Seite 
die  beladenen  Wagen  aufwärts  und  die  leeren  auf  der  anderen 
nach  der  Tongrube  befördert. 

Andere  Aufzüge  werden  verwendet  zur  Höhenbeförderung  von 
Ziegeln  in  die  Trockenräume  und  aus  diesen  vor  die  Brennöfen. 
Zu  diesem  Zwecke  sind  Kettenzüge  mit  daran  befestigten  Lade¬ 
flächen  zweckmäßig.  Bei  diesen  werden  die  Tragflächen  gewöhnlich 
in  den  Abständen  angeordnet,  daß  man  die  mittels  Presse  ge¬ 
formten  Ziegel  leicht  auf  die  hohe  Kante  stellen  kann.  Dabei 
kommt  es  nicht  darauf  an,  daß  alle  Tragflächen  hintereinander  mit 
Ziegeln  besetzt  werden.  Es  ist  aber  nötig,  die  von  der  Ziegelpresse 
gelieferten  Steine  sogleich  befördern  zu  können.  Bei  ungenügender 
Beförderung  muß  die  Zuggeschwindigkeit  des  Aufzuges  erhöht 
werden.  Dies  soll  aber  nur  soweit  geschehen,  daß  man  die  Ziegel 
noch  bequem  auf  die  Tragflächen  legen  kann.  Gewöhnlich  genügen 
diese  Aufzüge  für  große  Leistungen  vollkommen.  Oben  werden 
die  Ziegel  abgenommen  und  auf  Förderwagen  gelegt,  auf  denen  sie 
zwischen  die  Trockengerüste  gefahren  werden.  Diese  Vorrichtungen 
sind  auch  zum  Herunterlassen  der  Ziegel  aus  höher  liegenden 
Trockenräumen  zu  gebrauchen.  Auf  einer  Seite  können  Steine 
hoch  und  auf  der  anderen  herab  gefördert  werden.  Auch  ist  es 
möglich,  auf  einer  Seite  leere  Tragflächen  und  auf  der  anderen 
Steine  befördern  zu  können.  Da  man  die  mit  Träger  versehenen 
Förderketten  über  Führungsrollen  bewegt,  können  damit  auch 
Förderungen  nach  der  Seite  zur.  Ausführung  gebracht  werden.  In 
neuester  Zeit  hat  man  Vorrichtungen  für  die  verschiedensten  ört¬ 
lichen  Verhältnisse  ausgeführt,  wodurch  es  möglich  geworden  ist, 
die  Massenförderungen  zu  erleichtern.  Carl  Wetzel. 


Die  schwedische  Zolltarifrevision. 

Der  mit  Schweden  am  8.  Mai  1906  abgeschlossene  Handels¬ 
vertrag  läuft  am  31.  Dezember  1910  ab.  Der  als  Grundlage  der 
Verhandlungen  dienende  schwedische  Zolltarifentwurf  ist  von  der 
dafür  eingesetzten  Spezialkommission  durchberauaj  und  bereits  an- 
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genommen  worden.  Es  fehlt  noch  die  Zustimmung  des  schwedischen 
Reichstages,  die  erst  im  Jahre  1910  erfolgen  kann.  Der  Inhalt  des 
Entwurfs  wird  in  seinen  Einzelheiten  geheim  gehalten,  immerhin 
sind  einige  der  wichtigsten  neuen  Gedanken  bereits  bekannt  ge¬ 
worden.  Die  keramische  Industrie  hat  an  dem  Abschluß  eines 
günstigen  langfristigen  Handelsvertrags  mit  Schweden  ein  lebhaftes 
Interesse,  da  sich  Schweden,  wie  überhaupt  die  nordischen  Länder, 
in  der  letzten  Zeit  als  recht  aufnahmefähiger  Markt  erwiesen  hat 
trotzdem  die  Zollsätze  von  30  Kronen  für  weißes  und  60  Kronen 
für  dekoriertes  Porzellan  die  Einfuhr  von  gewöhnlichem,  halb- 
starkem  Gebrauchsporzellan  sehr  erschweren  und  eigentlich  nur 
feine  dünne  Ware  und  Luxusporzellan  zulassen. 

Ob  in  diesen  Zollsätzen  eine  Änderung  eintreten  soll,  ist  noch 
nicht  bekannt  geworden.  Im  allgemeinen  soll  allerdings  der  Ent¬ 
wurf  die  ausgesprochene  Absicht  des  „Schutzes  de/  nationalen 
Arbeit“  haben  und  darauf  gerichtet  sein,  die  industrielle  Entwicke¬ 
lung  des  Landes  zu  beschleunigen. 

Es  wäre  weiter  zu  erwähnen,  daß  an  Stelle  der  bisher  grund¬ 
sätzlich  angewendeten  Bruttoverzollung  künftig  Nettoverzollung 
erfolgen  soll.  Dagegen  scheint  es,  daß  für  diejenigen  Artikel’ 
welche  nach  dem  Werte  verzollt  werden,  die  mit  der  Deklaration 
verbundenen  Umständlichkeiten  verschärft  werden.  Es  findet  sich 
die  Bestimmung,  daß  die  Wertangabe  nach  dem  Preise  zu  machen 
ist,  welchen  die  Ware  an  der  Grenze  hat.  Demgemäß  müßte  vor 
Ankunft  im  schwedischen  Hafen  der  Preis  mit  Zuschlag  der  Fracht¬ 
kosten,  der  Versicherung  und  sonstiger  Spesen  zu  dem  Einkaufs¬ 
preis  festgestellt  werden.  Es  sind  dies  Formalitäten,  die  in  erster 
Linie  den  schwedischen  Importeur  belasten  werden. 

Wir  werden  über  die  weitere  Gestaltung  der  Revision  an  dieser 
Stelle  noch  berichten.  cf 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

.  „  Statistik  des  Warenverkehrs.  In  unserer  früheren  Mitteilung 
daß  der  Bundesrat  mit  Wirkung  vom  1.  Mai  eine  Erweiterung  des 
Verzeichnisses  derjenigen  Waren,  für  welche  neben  den  Mengen 
der  Wert  anzumelden  ist,  und  die  Aufnahme  von  Porzellanen 
dieses  Verzeichnis  verfügt,  hat,  fügen  wir  noch  die  folgende  er¬ 
läuternde  Bestimmung  hinzu: 

Bisher  bestand  die  Bestimmung: 

„Der  Versender  ist  berechtigt,  bei  der  Versendung  von  Waren 
nach  dem  Ausland  Angaben,  die  er  zur  Wahrung  geschäftlicher 
Beziehungen  geheim  halten  will,  dem  Ausfuhranmeldeschein  in 
verschlossenem,  an  die  Anmeldestelle,  über  die  die  Waren  aus¬ 
gehen  sollen,  gerichteten  Briefumschläge  beizufügen.  Derartige 
Briefumschläge  müssen  mit  den  Anmeldescheinen  fest  verbunden 
sein.  In  den  Ausfuhranmeldescheinen  selbst  ist  in  diesem  Falle 
auf  den  beigefügten  Brief  Bezug  zu  nehmen“.  Dieser  ist  als  Ziffer 
2  hinzugefügt  worden: 

Falls  der  Wert  der  ausgehenden  Waren  dem  Airmeldenden 
bei  Einreichung  der  Anmeldung  oder  des  Zwischenscheins  noch 
nicht  genau  bekannt  ist,  so  kann  die  Vervollständigung  und  Be¬ 
richtigung  mit  Zustimmung  der  Anmeldestelle  auf' zwei  Wochen 
Vorbehalten  bleiben,  unbeschadet  der  Befugnis  der  Anmeldestelle, 
Jen  Wert  selbst  zu  ermitteln. 

nho^,ls,a.rie"1  Yubot  dZ  Ausfuhr  von  Ton-  Durch  fürstlichen 
Ukas  ist  die  Ausfuhr  von  Ton  aus  den  Gruben  bei  Turlak,  Schumla 
rlewna  und  den  anderen  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden 
Jrten  verboten  worden. 


Brief*  unö  SrageKaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  Aböruclr  gelangenden 
fragen  foll  3uerft  unferen  gefcl)ät3ten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofee 
bunveife  ober  flnpreifungen  ein3einer  firmen  können  öer  Praxis  nicl)t 
öienen  unö  finöen  öafjer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
gel)enöe  objektive  Beantwortungen  unö  honorieren  jolcbe  gern  unö 
Qngemeffen.  taiasiiaiBiBizieieseiKiiagazivgt 


Ued)nifd)e  Anfragen. 

^'ften  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich, 
in  jmlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
er  /  rage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  111.  Bindemittel  für  ochmelzfarben.  Welche  Harze 
0(1  Mit,  S'n.^  ^r  Schmelzfarben  geeignet?  Die  Farben  dürfen  in 
er  Muffel  nicht  reißen  oder  rinnen  und  müssen  sich  auch  zum 
rucken  eignen.  Es  handelt  sich  um  sehr  kräftig  aufzulegende 


Frage  Nr.  112.  Färben  von  Begußton.  Auf  welche  Weise 
kann  man  einen  weißen  Begußton  rot,  blau,  grün,  gelb  u  s  w 
färben  ? 

Frage  Nr.  113.  Beschleunigen  des  Absetzens  von  Tonschlamm. 

Gibt  es  ein  Mittel,  um  das  Absetzen  von  Tonschlamm  zu  be¬ 
schleunigen  ? 

Frage  Nr.  114.  Schlechtes  Loslösen  der  Gießmasse  von  der 
Form.  Meine  Sodagießmasse  löst  sich  seit  einiger  Zeit  schlecht 
von  der  Form.  Eine  Masseänderung  ist  nicht  vorgenommen  worden. 
Wie  läßt  sich  dieser  Fehler  beseitigen? 

Frage  Nr.  115.  Fachschule  für  Ofenfabrikation.  Wo  besteht 
die  beste  Töpfereischule,  in  welcher  hauptsächlich  die  Fächer  der 
Tonofenfabrikation  vorgenommmen  werden? 

Rntworten. 

Zu  Frage  Nr.  104.  Blasenbildung  bei  emaillierten  Schildern. 
Dritte  Antwort :  Die  Blasen  auf  Ihren  Schildern  entstehen  dadurch 
daß  das  Einbrennen  der  Schrift  wahrscheinlich  bei  zu  niedriger 
Temperatur  geschieht.  Die  Temperatur  soll  wenigstens  800  0  sein. 
Der  Brenner  muß  das  Aufbrennen  genau  verfolgen,  damit,  wenn 
durch  die  hohe  Temperatur  die  Blasen  verschwunden  sind,  die 
Schilder  sofort  aus  der  Muffel  herausgenommen  werden,  da  sonst 
die  Schriftzeichen  verlaufen  würden.  Wenn  Sie  aber  nicht  mit 
solch  hoher  Temperatur  brennen  wollen,  so  muß  dafür  gesorgt 
werden,  daß  die  Puderemaille  nicht  den  Schmelzpunkt  erreicht,  so 
daß  die  Blasen  sich  überhaupt  nicht  bilden  können.  Der  Farbe 
muß  dann  mehr  Fluß  zugesetzt  werden,  damit  die  Schrift  auch  bei 
niedriger  Temperatur  gut  wird.  Zuletzt  käme  noch  in  Betracht 
ob  Sie  Ihre  Schilder  auf  beiden  Seiten  emaillieren.  Wenn  dieses 
der  Fall  ist,  so  kann  auch  hierin  Blasenbildung  begründet  sein 
Uberstreichen  Sie  die  linke  Seite  des  Bleches  so  dünn  wie  nur 
eben  möglich,  etwa  wie  mit  Wasser.  In  der  Hitze  können  dann 
die  Dämpfe,  die  sich  aus  den  feinen  Poren  des  Bleches  bilden, 
wenigstens  nach  einer  Seite  entweichen,  was  bei  einer  beider¬ 
seitigen  Emaillierung  nicht  ohne  Blasenbildung  möglich  ist. 

Zu  Frage  Nr.  108.  Brennen  von  Kamenzer  Ton  mit  Lehmglasuren. 

Lehmglasuren  müssen,  wenn  sie  eine  schöne  rote  Färbung  erhalten 
sollen,  in  reduzierendem,  also  rauchendem  Feuer  gebrannt  werden 
worauf  eine  sehr  langsame  Abkühlung  erfolgen  muß.  Man  muß  deshalb 
nach  erfolgtem  Abbrennen  alle  Feuertüren  und  Oeffnungen  auf  das 
Sorgfältigste  vermauern  und  verschmieren.  Das  Brennen  der  Glasur 
erfolgt  bei  S.K.  4—5. 

Zweite  Antwort:  Töpfermasse  aus  54 Tonsubstanz,  45  Quarz. 

1  Feldspat  mit  einer  4,4  Silikat-Glasur  brennt  man  bei  Segerkegel  10 
aus.  Die  Flamme  -wird  reduzierend  geführt  und  am  Schluß  des 
Brandes  Luft  eingeführt,  welche  das  Eisen  der  Lehmglasur  oxydiert 
und  die  braune  Farbe  dadurch  hervorbringt.  Hätten  Sie  die  Analyse 
des  Kamenzer  Tones  angegeben,  so  hätte  ich  mit  genauen  Angaben 
und  mit  Versätzen  dienen  können. 

Dritte  Antwort:  Braungeschirr  aus  Kamenzer  Ton  mit  Lehm¬ 
glasur  wird  bei  S.K.  12  gebrannt,  jedoch  ist  es  auch  möglich,  daß 
Sie  Ihre  Lehmglasur  in  einem  Rundofen  mit  Schrägrostfeuerung 
schon  bei  S.K.  11  gutbrennen  können.  Um  eine  tadellose  hell¬ 
braune  Farbe  zu  erzielen,  tut  man  gut,  kurz  bevor  die  Glasur  in 
Fluß  kommt  und  wenn  dieselbe  eben  zu  fließen  beginnt,  mit  schwach 
rauchiger  Flamme  zu  brennen.  Ist  die  Glasur  dann  gut  in  Fluß 
so  brennt  man  mit  stärker  rauchiger  Flamme.  Ich  brenne  meine 
Waren  in  Oefen  mit  überschlagender  Flamme,  Planrostfeuerung  mir 
Braunkohlen-Briketts.  Mein  Brenner  darf  die  Roste  nur  io’ cm, 
höchstens  12  cm  mit  Kohlen  bedecken.  Hierdurch  bezwecke  ich’ 
daß  die  Roste  schnell  und  gleichmäßig  durchbrennen,  die  Tem¬ 
peratur  schnell  gesteigert  wird,  der  Kohlenverbrauch  ein  geringer 
ist  und  mein  Brenner  gezwungen  ist,  oft  und  kleine  Feuer  zu 
geben.  Durch  die  kleinen  Feuer  verbrennt  der  Rauch  in  dünnen 
Schichten  recht  oft  auf  der  Ware,  und  ich  bekomme  dadurch  eine 
tadellos  klare  hellbraune  Glasur  mit  viel  Lüster. 

Vierte  Antwort:  Die  Kamenzer,  Pulsnitzer  und  Königsbrücker 
Töpfer,  welche  den  Kamenzer  Ton  verarbeiten,  brennen  sehr  ver¬ 
schieden  ab,  die  meisten  wohl  noch  heute  ohne  Benutzung  von 
Segerkegeln,  von  deren  Vorteilen  sich  nur  erst  wenige  zu  über¬ 
zeugen  vermochten.  In  einer  größeren  Töpferei  wurde  das  er¬ 
wähnte  rotbraune  Geschirr  wie  folgt  erzeugt:  Die  gedrehten  Waren 
wurden  in  lederhartem  Zustande  in  die  Glasur  eingetaucht  oder 
damit  begossen.  Die  Glasur  bestand  aus  geschlämmtem  Glasur¬ 
lehm,  dem  nur  etwas  Pottasche  (etwa  2  v.  H.),  sowie  >/4  v.  H.  sehr 
fein  gemahlener  Braunstein  zugefügt  wurden.  Gebrannt  wurde  un¬ 
gefähr  bei  Segerkegel  3  bis  4  und  zwar  in  leicht  reduzierendem 
rauchigem  Braunkohlenfeuer,  das  bis  kurz  vor  Schluß  des  Brandes 
beibehalten  wurde.  Erst  die  letzten  2  bis  3  Feuer,  nachdem  die 
Glasur  schon  geflossen  war,  wurden  mit  Luftüberschuß,  also  in 
oxydierendem  Feuer,  gebrannt.  Nach  erfolgtem  Abbrand  wurde  der 
Ofen  gut  verschmiert  und  abgedichtet  und  dann  der  langsamen 
Abkühlung  überlassen.  Viel  Wert  wurde  auf  den  Uebergaiig  vom 
reduzierenden  auf  das  oxydierende  Feuer  gelegt,  der  nichtJ('zu 
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plötzlich  und  schroff  erfolgen  durfte.  Das  Gleiche  beobachtete 
man  bezüglich  der  Abkühlung. 

Zu  Frage  Nr.  109.  Spritzen  von  Grundemail.  Es  wäre  von 
großer  Wichtigkeit,  wenn  Sie  eine  fehlerhafte  Kasserolle  oder  sonst 
ein  stark  gespanntes  Stück  zur  Untersuchung  einsenden  würden, 
denn  es  gibt  zweierlei  Ausspritzen.  Entweder  die  Glasur  spritzt  in 
ganz  feinen  funkten  aus,  oder  sie  spritzt  halbrund,  nagebiß  örmig 
aus.  Der  erste  Fall  kommt  daher,  daß  noch  unaufgeschlossene 
Teilchen  im  Grund  sitzen  und  dann  durch  die  Spannung  ausspritzen. 
Dies  kommt  sehr  gerne  bei  gefrittetem  Grund  vor,  insbesondere 
wenn  Sand  zur  Grundmasse  gegeben  worden  ist.  Der  Grund  ist 
oft  ganz  rauh,  und  man  kann  die  unaufgeschlossenen  Körner  deut¬ 
lich  erkennen;  manche  Emaillierwerke  entfernen  sie  dadurch,  daß 
sie  die  grundierten  Gegenstände  vor  dem  Aufträgen  mit  Weiß  mittels 
rauher  Steine  abschleifen.  Das  zweite,  nagelrißförmige  Ausspringen 
kommt  vor,  wenn  sich  beim  Fritten  nicht  alle  Verbindungen  richtig 
ausbilden  konnten;  diese  Verbindungen  entstehen  dann  erst  beim 
Aufbrennen  der  Glasur  und  verursachen  durch  die  Bewegungen 
und  Verschiebungen  ein  Pressen  der  Glasur,  was  dann  durch  die 
Spannung  des  Bleches  in  ein  Spritzen  übergeht.  Dieser  Fehler 
kann  sich  nicht  bilden,  wenn  die  Glasuren  auf  dem  Schmelzofen 
in  richtigem  Feuer  durchgeschmolzen  sind,  was  bei  Fritteglasuren 
nicht  der  Fall  ist.  Ich  halte  überhaupt  die  Verwendung  von  Fritte¬ 
grund  für  Blech  für  unvorteilhaft,  da  durch  das  Fritten  nie  so  gut 
aufgeschlossene  Verbindungen  entstehen  wie  auf  dem  Schmelzofen. 
Fritten  hat  nur  noch  Zweck,  wenn  man  derart  harte  Glasuren  her¬ 
stellt,  die  auf  dem  Schmelzofen  nicht  fließen  würden,  und  dies  ist 
doch  bei  einer  Blechgrundglasur  nicht  der  Fall.  Falls  Ihre  Mühle 
in  Oidnung  und  Ihr  Ton  keine  Glimmerblältchen  enthält,  so  kann 
ich  Ihnen  nur  den  Rat  geben:  Schmelzen  Sie  die  Glasur  auf  dem 
Ofen  und  nehmen  Sie,  falls  Sie  Sand  verwenden,  hierfür  feinge¬ 
mahlenen  Quarz. 

Zu  Frage  Nr.  110.  Verfärbungen  von  Terrakotten.  Sie  setzen 
dem  Terrakottaton  jedenfalls  Soda  zu.  Vermindern  Sie  dieselbe, 
zumal  Tone,  die  viel  organische  Säuren  führen,  die  Sodawirkung 
nahezu  aufheben. 

Zweite  Antwort:  Die  weißen  Verfärbungen  rühren  von  lös¬ 
lichen  Salzen  her,  die  entweder  aus  dem  Ton  oder  aus  dem  Wasser 
stammen.  Während  des  Trocknens  wandern  diese  Salze  mit  dem 
verdunstenden  Wasser  an  die  Oberfläche  und  scheiden  sich  hier 
aus.  Auch  zu  hoher  Sodazusatz  zur  Gießmasse  kann  die  Ursache 
sein.  Zunächst  müßte  festgestellt  werden,  woher  die  Salze  stammen 
und  um  welche  Salze  es  sich  handelt.  Wenn  es  sich,  was  nicht 
unwahrscheinlich  ist,  um  schwefelsaure  Salze,  wie  Gips,  handelt, 
dann  kann  der  Fehler  durch  Zusatz  ausprobierter  Mengen  von 
kohlensaurem  Baryt  oder  Chlorbarium  zur  Masse  beseitigt  werden. 

Dritte  Antwort:  Der  Fehler  rührt  jedenfalls  von  Salzen  her, 
die  sich  entweder  schon  von  Natur  aus  im  Tone  befinden,  oder  in 
ihm  erst  durch  das  Brennen  entwickelt  werden.  Im  ersteren  Falle 
macht  man  sie  durch  Zuschläge  von  Chlorbarium  oder  kohlen¬ 
saurem  Baryt  zum  Tone  unschädlich,  im  letzteren  Falle  muß  man 
in  vorwiegend  reduzierendem  Feuer  brennen  und  eine  möglichst 
schwefelfreie  Kohle  verwenden.  Auch  soll  die  Ware  gut  einge¬ 
muffelt  oder  eingekapselt  werden. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Dresden.  Neu  eingetragen:  Max  Starke.  Inhaber:  Porzellan¬ 
kunsthändler,  Königl.  Hoflieferant  Max  Fürchtegott  Starke  in  Dresden. 

Berlin.  Neu  eingetragen:  Degen  &  Hein.  Gesellschafter: 
Wilhelm  Degen,  Töpfermeister,  Berlin,  Adolf  Heim,  Kaufmann,  Berlin- 

Schermbeck.  Tonindustrie,  G.  m.  b.  H.  Der  Hauptlehrer  Otto 
Erley  ist  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Hettenleidelheim  Schwalb  &  Cie.  Adam  Schwalb  II,  Ton¬ 
grubenbesitzer  in  Hettenleidelheim,  Franz  Schwalb,  Tongruben¬ 
besitzer  in  Eisenberg  sind  in  die  Firma  eingetreten. 

Neuhaus.  Rudolf  Heinz  &  Co.  in  Neuhaus.  Ingenieur  August 
Heinz  ist  infolge  Todes  ausgeschieden  und  die  Frau  verwitwete 
Agnes  Heinz,  geb.  Heinz,  in  Neuhaus  als  persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafterin  eingetreten.  Kaufmann  Richard  Heinz  in  Neuhaus  ist 
zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ermächtigt  worden. 

Dresden.  Gebr.  Böttchet,  Steinzeugröhren-  und  Schamottewaren- 
fabrik,  G.  m.  b.  H.  in  Dresden,  Zweigniederlassung  in  Zittau.  Die 
dem  Kaufmann  Friedrich  Alfred  Gündel  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Eisenberg  i.  Th.  Porzellanfabrik  Kalk,  G.  in.  b.  H.  Die  Zweig¬ 
niederlassung  in  Köln  ist  aufgeboben. 


RUNDSCHAU.  17.  Jahrg.  1909. 


Konkurse.  Paul  Emil  Otto  Raßfeld,  Töpfermeister  in  Zittau. 
Konkursverwalter:  Rechtsanwalt  Dr.  Pinner  in  Zittau.  Anmeldefrist 
bis  zum  30.  6  1909.  Wahltermin:  18.  t6.  1909.  Prüfungstermin: 
9.  7.  1909. 

Cöln-Mayener  Ton -  und  Schamottewerke,  G.  m.  b.  H.  in  Cöln. 
Konkursverwalter:  Rechtsanwalt  Möltgen  II  in  Cöln.  Anmeldefrist 
bis  zum  6.  7.  1909  Prüfungstermin:  17.  7.  19  9. 

Vereinigte  Tonwerke,  A.-G.  in  Brandis.  Das  Konkursverfahren 
wurde  nach  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben. 

Glasindustrie. 

Erkner  (Kr.  Niederbarnim).  In  den  Räumen  der  früheren 
Kohlensäurefabrik  hat  die  Preßglasfabrik  Spiegel  &  Co.,  Berlin- 
London,  eine  Filiale  errichtet.  Der  Betrieb  soll  in  nächster  Zeit 
mit  anfangs  25  Arbeitern  aufgenommen  werden. 

Handelsregister-Eintragungen. 

München.  Mit  70  000  M  Stammkapital  hat  sich  hier  die  Firma 
Chemische  Werke,  München,  G.  m  b.  H.  gebildet.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  die  Verwertung  der  Abfallprodukte  von  Glas¬ 
fabriken.  Geschäftsführer  sind  Max  Wiedmann,  Direktor  in  München, 
und  Richard  Schulz,  technischer  Direktor  in  München. 

Marschailshagen.  Viktor  Breustedt,  Glasfabrik  Marschallshagen- 
Die  Firma  ist  gelöscht  worden. 

Seb.  Hillebrand,  Glasfabrik  Marschallshagen.  Inhaber:  Glas¬ 
fabrikant  Sebastian  Hillebrand  in  Ibbenbüren  i.  W. 

Sonneberg,  S.-M.  Thüringer  Glasinstrumenten-  and  Thermo¬ 
meter-Export  Heß,  Siegel  C-  Schönefeld  mit  dem  Sitz  in  Sonneberg. 

Persönlich  haftende  Gesellschafter  dieser  offenen  Handelsgesell¬ 
schaft  sind:  a)  Kaufmann  Louis  Heß  in  Sonneberg,  b)  Kaufmann 
August  Siegel  in  Neuhaus  b.  Sonneberg,  c)  Kaufmann  Hermann 
Schönefeld  in  Unterpörlitz  b,  Ilmenau. 

Stützerbach.  Greiner  &  Co.  Der  Glasfabrikant  Emil  Greincr 
in  Stützerbach  ist  durch  Tod  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 
Gleichzeitig  sind:  1.  die  Witwe  Elise  Greiner,  geb.  Seeger, 
2.  Fräulein  Elise  Greiner,  3.  der  Student  Karl  Greiner,  sämtlich 
in  Stützerbach,  in  die  Gesellschaft  als  persönlich  haftende  und 
gleichberechtigte  Gesellschafter  eingetreten.  Dem  Kaufmann  Richard 
Gertloff  in  Stützerbach  ist  Prokura  erteilt. 

Frankfurt  a.  M.  Frankfurter  Spiegelmanufaktur  A.  Delhaye  Sohn. 
Das  unter  dieser  Firma  früher  von  dem  Kaufmann  Atnadee  Frangois 
Maria  Delhaye  betriebene  Handelsgeschäft  wird  seit  dessen  Tode 
von  seiner  Witwe  Margarete  Delhaye,  geb.  Schreiber,  zu  Frankfurt 
a.  M.  unter  unveränderter  Firma  fortgeführt. 

Ilmenau.  Grösche  &  Koch,  Glasinstrumentenfabrik.  Der  bis¬ 
herige  Inhaber  Kaufmann  Friedrich  Grösche  hier  ist  ausgeschieden; 
an  seiner  Stelle  ist  der  Kaufmann  Friedrich  Wilhelm  Abicht  hier  als 
alleiniger  Inhaber  eingetreten.  Die  der  Frau  Emma  Grösche,  geb. 
Heuer,  hier  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Cöln.  Glashüttenniederlage  Germania  Joseph  Schweig  &  Co., 
G.  m.  b.  H.,  Cöln.  Dem  Isidor  Goldberg  und  Leonhard  Meyer, 
beide  in  Cöln,  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Fürth.  Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken,  Aktiengesell¬ 
schaft  in  Fürth  (vorm.  W.  Beckmann,  vorm.  Eduard  Kupfer  &  Söhne). 
Die  Prokura  des  Hans  Stadelmann  ist  erloschen.  Dem  Kaufmann 
Gustav  Schlüchterer  in  Fürth  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Berlin.  Merkur  Glas-  und  Bijouteriew aren- Industrie,  Inhaber  Fritz 
Löwy,  Berlin  mit  Zweigniederlassung  in  Gablonz.  Die  Prokura  des 
Hermann  Nassau  ist  erloschen. 

Konkurse.  St.  Georgs  Glashüttenwerke  G.  F.  Wilhelm  Herbst  in 
Berlin.  Schlußtermin:  1.  7.  1909. 

Ludwig  Schienerer  in  Fürth.  Das  Konkursverfahren  wurde  durch 
Zwangsvergleich  beendet. 

Emailindustrie. 

Penig.  E.  &  G.  Viewegs  Emaillierwerke  in  Penig.  Der  bisherige 
Gesellschafter  Karl  Emil  Vieweg  ist  ausgeschieden.  Das  Handels¬ 
geschäft  ist  auf  den  bisherigen  Gesellschafter  Karl  Gustav  Vieweg 
übergegangen,  der  es  unter  der  alten  Firma  fortsetzt. 

Verschiedenes. 

Worms.  Heinrich  Bender  &  Co.  Die  Firma  ist  in  eine  Gesell¬ 
schaft  mit  beschränkter  Haftung  umgewandelt  worden. 


Verantwortlicher  Schriftleiter:  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

ßr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦ ♦♦♦♦♦»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦+»+++++ 


♦♦♦♦ 


Nachruf. 

Wir  geben  hierdurch  die  traurige  Nachricht  von  dem  unerwarteten  Hinscheiden 
unseres  hochverehrten  stellvertretenden  Vorsitzenden,  des 

Herrn  Direktor  Johannes  Bacher, 

Moschendorf. 

Seit  dem  Bestehen  unserer  Vereinigung  gehörte  der  Verstorbene  unserem 

Vorstand  an. 

/ 

Unser  Aufsichtsrat  verliert  in  dem  Dahingeschiedenen  einen  eifrigen  Mitarbeiter 
und  unsere  Mitglieder  einen  hochgeschätzten  Kollegen  und  lieben  Freund,  der  uner¬ 
müdlich  für  die  Interessen  unserer  Vereinigung  wirkte  und  sich  jederzeit  in  hingebender 
selbstloser  Weise  in  den  Dienst  derselben  stellte.  Ein  ehrenvolles  Andenken  wird 
ihm  stets  bewahrt  werden. 

ßer  aufsichtsrat  und  der  Vorstand  der 
Vereinigung  deutscher  Porzellanfabriken 

zur  Hebung  der  Porzellanindustrie,  G.  m.  b.  H. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Gold-  ii.  Silbersclieide- Anstalt  Max  Hanpt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

Goldscbmlere, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Siupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Alle  Koiumn  smih» 


Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 
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Offene  Stellungen. 

Größere  Mosaikplattenfabrik  sucht  als 

9  zweiten  Ingenieur 

jf|  einen  keramisch  gebildeten  Herrn,  der  mit  der  Herstellung  von 
JL  Massen  und  Glasuren  und  im  Maschinenwesen  vertraut  ist. 

I|  Offerten  sind  unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche,  des  Lebens- 
H  Iaufes,  des  Bildungsganges,  der  Militärverhältnisse  und  der  bis- 
I  herigen  Stellungen  unter  Beifügung  einer  Photographie  ein- 
I  zusenden.  Nur  gesunde  Herren  mit  großer  Arbeitskraft  wollen 
I  sich  melden,  da  hohe  Ansprüche  gestellt  werden.  Referenzen 
I  erwünscht.  Angebote  unter  R.  U.  5593  an  die  Keramische 
|  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  jVIodcileur 

für  bessere  Tafel-  u.  Waschgeschirre,  von  einer  größeren  Steingut¬ 
fabrik  in  Russisch-Polen  für  dauernde  Stellung  per  sofort  gesucht. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen  unter 
R.  T.  5591  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21,  erbeten. 

T  ellerdreher! 


Von  einer  größeren  Porzellanfabrik  werden  zu  sofortigem  Eintri  t 
1— ^  tüchtige  GroßÜeller-Oreher  auf  Hubel  und  Blatt 
ge  m.ht.  Angebote  unter  R.  V.  5595  an  die  Keramische  Rundschau, 
Ber  3  NW.  21. _ 

Einige  tüchtige  Maler 

finden  noch  Stellung  bei 

Franz  Franse,  Porzellanfabrik, 

.  Nieöer-Salzbrurm  i.  Schlesien. 

(Ihprmnipr  fär  die  Unter' 

V'  u'  /  /  LLL  l  O/  glasiirnialerei, 

der  firm  in  Strohmuster,  Delft  und  Zwiebelmuster,  und  gewissen - 
ha  ft  im  Anfertigen  der  Pausen,  Schablonen  und  Farbversätz e,  so¬ 
wie  im  Stande  ist,  ein  grosses  Personal  selbständig  zu  leiten,  wird 
zu  möglichst  sofortigem  Antritt  von  grösserer  Porzellanfabrik  ge¬ 
sucht.  Nur  solche  Bewerber,  die  obigen  Anforderungen  vollauf 
entsprechen  und  solche  Stellen  schon  bekleidet  haben,  wolLn  ge¬ 
fällige  Angebote  nebst  Zeugnisabschriften  und  Angabe  von  Alter, 
bisheriger  Tätigkeit  und  Gehaltsansprüchen  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21  unter  R.  F.  3618  senden. _ 

Expedient, 

branchekundig,  für  Porzellanfabrik  Süddeutschlands  zum  1.  Juli 
d.  J.  gesucht.  Angebote  unter  C.  R.  5613  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Von  einer  Porzellanfabrik  werden  sofort  einige  tüchtige 


in  dauernde  gutbezahlte  Stellung  gesucht.  Angebote  mit  Zeugnis¬ 
abschriften  unter  R.  D.  5614  an  die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 

BRENNER, 

der  im  Setzen  und  Brennen  firm  ist,  von  einer  Porzellanfabrik 
sofort  in  dauernde  Stellung  bei  hohem  Lohn  gesucht.  Angebote 
mit  Zeugnisabschriften  unter  R.  E.  5617  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. _ * 

Porzellanmäler, 

1  oder  2  gesucht,  welche  schon  in  photokeramischen  Anstalten 
gearbeitet  haben,  für  Pinseiretouche  (überarbeiten). 

K.  Steiner,  Porzellanphotograph,  Aich  bei  Karlsbad. 

Oberschleifer-Gesuch. 

Porzellanfabrik  feiner  Gebrauchsgeschirre  sucht  zum  Eintritt 
per  1  Juli  d.  J.  einen  gutempfohlenen,  gewissenhaften 
Herrn,  dem  die  Aufsicht  über  die  Schleiferei  über¬ 
tragen  werden  kann.  Persönliche  Mitarbeit  und  gründ¬ 
liche  Erfahrung  im  Schleifen  feiner  Porzellanwaren  Be¬ 
dingung.  Offerten  mit  Referenzen  und  Lohnansprüchen  erbeten 
unter  R.  G.  5621  an  die  Keramisch »  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Bei  einem  größeren  Verblendsrein-Werke  ist  die  Stelle  des 

technisch.  Leiters 

neu  zu  besetzen.  Gründliche  Kenntnis  der  modernen  Glasur» 
technik  Bedingung,  Kenntnis  des  Betriebes  von  kontinuierlichen 
Oefen  mit  Genec-atoriTuerung  erwünscht.  Nur  erste  Kräfte  wollen 
sich  unter  Angabe  von  Referenzen  und  Gehaltsansprüchen  melden. 
Angebote  erbeten  unter  R.  J.  5623  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. _  ; 

Glasplakate. 

Erfahrener,  selbständig.,  älterer  Drucker  auf  Steindruck  - 
hanöpresse  gesucht.  Gefl.  Angebote  unter  R.  K.  5624  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Porzellanfabrik  der  feinen  Geschirrbranche 

sucht  tüchtigen  soliden 

Hlusterbreher  unb  Gießer, 

dem  gleichzeitig  die  Kontrolle  über  die  abgelieferten  Weißwaren 
übertragen  werden  könnte.  —  Nur  zuverlässige  vertrauenswürdige 
Kräfte  wollen  sich  unter  Angabe  der  Lohnansprüche  und  bisheriger 
Tätigkeit  melden  unter  R.  H.  5622  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. _ __ _  fl  j 

Einige  tüctit.  Maler, 

welche  für  Reliefartikel  in  Lüster-  und  reichen  Goldstaffagen  gut 
eingearbeitet  sind,  werden  gesucht. 

Porzellanfabrik  Schönwald,  Abteilung  Arzberg, 

. . .  Arzbert  i.  Oberfranken. 

Ciicbt.  Simsformer 

für  dauernde  gutbezahlte  Arbeit  gesucht. 

Heidelberger  ßfenfabrik,  Jean  Heinslein,  Heidelberg. 
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sucht 

1.  per  sofort 

1  fflodelleinrfchter 

zur  Aushilfe  auf  5—6  Monate, 

2.  per  sofort  einen 

Brennhausarbeiter 

zum  Füllen  und  Ausnehmen, 

3.  per  sofort  tüchtigen 

selbständ.  Brenner 

für  Schmelz-  und  Scharffeuer-Muffel  und  Rundofen. 

4.  per  1.  Juli  a.  c. 

IiWl  Auf-  unt*  Unterglasurmalerei 

A  ACAlVi  selbständige  Kraft. 

Oefl.  Offerten  mit  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit,  Lebenslauf, 
Lohnansprüchen  und  Antrittstermin  unter  R.  F.  5620  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Brenn  er-  ö  e  s  u  ch  , 

Für  eine  Porzellanfabrik  mit  2  Oefen  wird  ein  erfahrener 
und  tüchtiger  Brenner,  welcher  zugleich  das  Setzen  zu  be¬ 
sorgen  hat,  bei  dauernder  Stellung  fiir  sofort  gesucht.  Off. 
mit  Einsendung  von  Zeugnissen  unter  P.  F.  M.  S.  1909  post¬ 
lagernd  Sonneberg  S.-M.  — ^ 


Auf  technische  Artikel  eingearbeitete 

^  Freit/reh&i 


sucht 


Porzellanfabrik  Henfschel  Ql  HTüller, 

Meuselwitz  (Sadisen-Altenburg. 


- - - - X  “ — — '  “  “  —  —  •  •  -W  •  m.  -v  o  1 

Expedient  od®a*  Reis@nd&r^ 

welcher  die  deutsche  Kundschaft  in  Hotel -  etc.  -Geschirren  genau  kenru 
und  sich  auch  sonst  fiir  die  Organisation  dieses  Zweiges  eignet,  findet 
Gelegenheit  sich  in  einer  neuen  Geschirrfabrik  eine  dauernde,  leitend i 
Position  zu  schaffen.  Gefällige  ausführliche  Angebote  nebst  Gehalts- 
anspriiehen  unter  R.  II.  5630  an  die  Keramische  Rundschau , 
Berlin  NW.  21  erbeten. 

Tiichf.  Formengiesser, 

auch  gewandt  im  Abgießen  von  Modellen,  sowie  ein 


JDreher, 


geübt  auf  Schub-  und  Maschinenscheibe  gesucht. 

Heinrich  Baensch,  Lettin  b.  Halle  a.  S. 


m 


Obermaler. 


s 

$7 

I 


i 


w 
0 


c£'  für  die  Unterglasurmalerei  einer  größeren 
Porzellanfabrik  gesucht,  der  mit  allen  in  "dieses  Fach 
einschlagenden  Arbeiten,  besonders  mit  der  Buntdekoration 
>l'f'  (Unterglasur),  und  im  Unterglasurdruck  genau  vertraut 
ist.  Nur  solche  Herren  wollen  Angebote  mit  Ang.  der 
Geh.-Anspr.,  Alter,  seitheriger  Tätigkeit  und  Beifügung 
von  Zeugn. -Absehr.  unt.  R.  L.  5628  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21  einzureichen. 

lyT:  ~  "JTTT?  ^  T: 

MALER 

mit  längerer,  erfolgreicher  Praxis  in  Auf-  und  Unterglasurmalerei  etc. 
fiir  Gebrauchsgeschirre,  welcher  imstande  ist  eine  neue  Malerei  selbständig 
der  Neuzeit  entsprechend  einzurichten  und  als  Obermalcr  zu  leiten,  findet 
dauernden,  angenehmen  Posten.  Angebote  erbeten  unter  R.  N.  5631  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


sK 


Zwei  absolut  zuverlässige,  flotte 

— - —  Packer 


finden  sofort  dauernde  Beschäftigung. 

Porzellanfabrik  Marktredwitz,  Jaeger  &  Co., 

""  Marktredwitz  i.  Bayern. 


Zum  sofortigen  Eintritt  werden 

tüchtige  Brenner  unb  Einleger, 

sowie  , 

Ecken-  unb  Kachelmacher 

gesucht. 

Ofenfabrik  Haffburg,  Wismar  a.  Ostsee. 

Tiicfot .  Porxolianmalor 

für  Hotelgeschirr,  der  auch,  im  Zeichnen  u.  Gravieren  von  Vignetten 
firm  ist,  wird  sofort  gesucht.  Angebote  nut  Gehaltsansprüchen  unter 
R.  O.  5633  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

|  Tiicitt.  Soliablonenschneltfer  | 

m  f.  Spritzlackiererei  von  Blech-  ? 
^  lackierwaren  finden  dau-  5 
f|  ernde,  gut  bezahlte  Stelle,  h 
/|  Evtl,  können  auch  Steingut-  ^ 
H  maler,  welcheim  Schablonen-  w 
||  schneiden  bewandert  sind,  ß 
<g  Berücksichtigung  finden.  Off.  I- 
|  unter  N  R.‘  1621  an  Rudolf  P 
f|  Mosse,  Nürnberg.  h 

Porzellanfatrik  der  Geschirrbranche 

sucht  zu  möglichst  sofortigem 
Eintritt  einen  zuverläss.  nüchternen 

erstenBrenner 

bei  einem  Wochenlohn  von  30  Mk., 
freier  Wohnung  und  Heizung  in 
dauernde  Stellung.  Nur  solide 
Leute,  die  auf  dauernde  Stellung 
reflektieren  und  schon  mit  Erfolg 
tätig  waren,  wollen  sich  mpHen 
unter  P.  740  E.  M.  an  Ru«  ei 
Mosse,  Berlin. 

Gesuchte 

Ein  tüchtiger 

zuuerlälliger  Packer 

mit  mehrjähriger  Praxis  in  feinen 
Artikeln  und  Gebrauchsgeschirr 
sucht  Stellung.  Desgleichen  seine 
Frau  als 

Pukerin,  Giejjerio 
und  GQrniererin. 

Gefl.  Zuschriften  erbeten  unter 
R  R.  7692  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Stellungen. 

Terrakottamaler, 

in  Figuren  sowie  Gefässen 
tüchtig,  in  allen  Techniken 
bewandert,  sucht  Stellung. 
Gefl.  Angebote  u.  R.  B.  7710 
an  die  Keramische  Rund= 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Modelleur 

für  das  dekorative  Fach  sucht 
Stellung  in  einer  Ofenfabrik 
oder  dergl.  Gefällige  Offerten 
unter  D.  A.  4917  an  Rudolf 

Mosse,  Dresden. 

Jung.  Keramiker 

und  Scheibenmodelleur,  erfahren 
in  allen  Zweigen  des  Betriebs, 
sucht  sich  gelegentlich  zu  ver¬ 
ändern.  Suchender  würde  auch 
die  Einrichtung  einer  Kochge¬ 
schirrfabrik  übernehmen.  Gefl. 
Angebote  unter  W.  7705  an  die 
Keram  Rundschau.  Berlin  NW.  21. 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 

Ein  tüchtiger 

Porjellanmaler 

auf  Militär-Sachen  und  Schrift 
sucht  Stellung.  Offerten  unter 
R.  G.  7716  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Obermalcr, 

.) 

vielseitig  gebildet,  geübt  in  allen  Zweigen  der  Auf-  und  Unter¬ 
glasurmalerei,  im  Entwurf  sowie  im  Anlernen  von  jungem  Personal, 
seit  Jahren  im  Ausland  tätig,  sucht  günstiges  Angebot  unter  R.  K. 
7720  durch  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Der  langjährige  techn.  Leiter  einer  großen  Porzellanfabrik, 
erste  Kraft  im  ganzen  Betriebe,  sucht  seine  Stellung  zu  wechseln. 
Reflektiert  wird  auf  einen  Posten  als 


technischer  Leiter  oder  Direktor 

im  ln-  oder  Ausland.  Angebote  mit  Gehaltsangabe  erbeten  unter 
R.  L.  7678  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Enin  ilmaler, 

geübt  in  allen  insFach  einschlagen¬ 
den  Arbeiten,  wie  Rändern  auf 
Rund,  Oval  und  Flächen,  Dekor 
auf  Service  u.  sonstiges  Geschirr, 
ferner  in  Schrift  bewandert,  möchte 
seine  Stelle  verändern.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  Y.  7705  an  die 
keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Lediger,  tüchtiger 

malet 


Betriebsleiter. 


Betriebsleiter,  energisch  und 
umsichtig,  der  an  selbständiges 
Arbeiten  im  Betrieb  gewöhnt  ist, 
sucht  in  grösserer  Porzellanfa- 
brik  der  feinen  Geschirrbranche 
angenehme  und  dauernde  Stel'ung. 
Prima  Zeugnisse  vorhanden. 
Gefällige  Offerten  unter  R.  U. 
'1702  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau.  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger 


MALER 


in  Färb-  u.  Emailschrift  und  allen 
vorkommenden  Arbeiten,  sowie 
in  Photographie  durchaus  erfah¬ 
ren,  sucht  ähnlichen  Posten. 
Zeugnisse  stehen  zu  Diensten 
Gefl.  Angebote  erbeten  unter  R. 
Z.  7708  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


für  Glas  und  Porzellan,  firm  in 
allen  in  der  Malerei  vorkommend. 
Arbeiten,  sucht  Stell,  im  ln-  oder 
Auslande.  Gefl.  Off.  unt.  R.  H. 
7718  a.  d.  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Strebsam.  Modelleur, 

21  Jahre  alt,  der  Modellier-  u  d 
Zeichenschuleabsolviert  u.  2  Jahre 
in  Porzellanfabrik  (Geschirr)  prak¬ 
tischgearbeitet  hat,  sucht  Stel  ung 
in  Porzellanfabrik  als  Stütze  des 
technischen  Leiters.  Ansprüche 
bescheiden.  Gefl.  Angebote  unt. 
R.  F.  7715  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  selbständiger 


Glasbrenner 


und  Maler  sucht  dauernde  Stellung. 

J.  Schier,  Glatz, 


Schwedeldorferstraße  10. 


Ein  junger 

IHohelleur 


Tüchtiger,  energischer 
Porzellanöreher, 

34  Jahre  alt,  bewandert  in  allen 
praktischen  Arbeiten,  zurzeit  in 
elektrischen  Artikeln  tätig,  mit 
den  neuesten  Einrichtungen  des 
ln-  u.  Auslands  bestens  vertraut, 
sucht  Stelle  als 

Oberdreher. 

Gefällige  Angeb.  unt.  „Porzellan“ 
postlagernd,  Merkelsgrün  b.  Karls¬ 
bad,  Böhmen. 


mit  Fachschulbildung  sucht  per 
sofort  in  einer  Steingut-  oder 
Terrakottafabrik  einen  dauernden 
Posten,  Gefl.  Angebote  unter 
„R.  J.  7719“  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Werkführer, 


umsichtig  u  energisch,  an  selbst¬ 
ständiges  Arbeiten  im  Betrieb 
gewöhnt,  sucht  in  grösserer 
Porzellanfabrik  der  Geschirr¬ 
oder  Isolatorenbranche  dauernde 
Stellung.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  D.  77/7  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  selbständiger 

Dreher , 


welcher  das  Drehen,  Giessen  und 
Eorm*ngiessen  praktisch  erlernt 
hat,  und  in  sämtlichen  Fächern 
der  Porzellanbranche  gut  be¬ 
wandert  ist,  sucht  Stellung  als 
Dreher,  Oberdreher  oder  Werk 
tührer.  Angebote  unt>  r  R.  E. 
7714  an  die  Keramische  Rund- 
schau ,  Berlin  NW.  21. 


Obeudueheu, 


welcher  gleichzeitig  die  Aufsich 
über  Massemühle,  Brennhaus  u 
Glasierstube  führt,  und  gewöhn 
ist,  selbst  Hand  mit  anzulegen 
sowie  auf  Grund  langjähriger  Er 
fahrung  wirklich  tüchtiges  leistet 
wünscht  seinen  Posten  zu  ver 
ändern.  Gefl.  Off.  an  die  Keram 
Rundschau,  Berlin  NW.  21  unter 
R.  C.  7712. 


Maler, 


Diverses. 


Porzellanbreimofen  Blitz 

wie  neu,  verkauft  billigst 

H.  Fisch,  Leipzig-R. 


sofort  oder  später  zu  verkaufen. 
Angebote  unter  R.  Z.  3216  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Bezugsquelle  gesucht  für 
Smalte,  vernickelte  Ofentüren, 
welche  die  Hitze  nicht  braun  macht, 
ferner  Kachelschleifsteine  zum 
Wiederverkauf.  Toth  Jözsef  De¬ 
brecen  (Ungarn)  FerencJ  ut  8. 


bewandert  in  Landschaften  und 
iguren,  sucht  sofort  Stellung  auf 
orzellan  oder  Glas.  Gefl-  Ange¬ 
bote  unter  R.  L.  7721  an  die  Ke- 
ramischeRundschau  Berlin  NW.2L 


1000  □“  in  Eisen,  gut  erhalten, 
preiswert  zu  verkaufen.  Näheres 
unter  A.  369  an  Haasenstein  & 
Vogler,  A -G.,  Hannover 


Welche  (Dalerei, 


Zu  kaufen 
wirb  gesucht 


Keramische  Rundschau,  Jhrg.  1-11, 
1893-1903.  Offerten  erbeten  unt. 
Chiffre  L.  P.  3794  an  Rudolf 
Mosse,  Leipzig.  


Vertreter 

für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd¬ 
deutschland  auch  als  Nebener¬ 
werb  für  den  Verk.  von  Glasquarz¬ 
sand,  Kaolin  etc.  Nur  solche  Herren 
verwendbar,  die  bereits  eingef. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
D.  Hardung  &  Co.,  ehern.  Fabrik 
Aussig=Schönpriesena.d.ElbeBöhm 


Glas-  and  Porzellanmalerei 


in  Universitätsstadt  so¬ 
fort  zu  verkaufen.  An¬ 
geb.  unt.  R.  T.  3200  an  d.  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


möglichst  in  Thüringen  gelegen, 
würde  die  Erledigung  laufender, 
größerer  Aufträge  (besonders  in 
Hohlgeschirren)  gegen  Gewährung 
einer  Provision  an  den  Besteller 
übernehmen?  Letzterer  teilt 
Interessenten  gern  Näheres  mit 
und  erbittet  Angebote  unter  R.  A. 
3217  durch  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Größere,  gebrauchte,  gut  erhaltene 

Trommelmühle 


werden  um  Offerte  in  kera¬ 
mischen  Abziehbildern 
für  Militär  bei  Abnahme 
großer  Posten  gebeten. 

H.  Gattinger, 
München,  Lindwurmstrasse  171. 


Chemiker- 

Keramiker 


sucht  sich  in  Norddeutschland 
mit  IOOOO  Mark  an  einer 
Kunsttöpferei  z.  beteiligen 
Offerten  unter  K.  H.  107  postlag. 
Dresden  A.  26. 


meßlokal, 


Neumarkt  Nr.  31 
„Gr.  Feuerkugel“ 

schöner  heller  Raum,  ca. 
50  qm,  bisher  langjährig 
für  böhmische  Glaswaren 
mit  Erfolg  benutzt,  für 
die  Michaelismesse  1909 
u.  Ostervormesse  1910  für 
300  pro  Messe  zu  verm. 
durch  C.Einert,  Leip¬ 
zig,  Katharinenstr.  Nr.  16. 


Wellpapp - 

Rollen 


liefert  unter  Garantie  vollster  Zu¬ 
friedenheit  per  Rezept  ä  39  Kr. 

Alois  Zapomel, 
Stupno-Bras  b.  Pilsen  i.  Böhmen. 


70  m  lang,  70  cm  breit,  liefern 
von  3,25  M  ab 


Bernhard  &  Go.,  Luchenwilde. 


10  hafigen  Tafelglasofenplan 

bester  Konstruktion  liefert  um 
50D  Kr,  per  Hafen  620  kg  ge¬ 
schmolzene  Masse:  Glashütten¬ 
technisches  Bureau,  Alois 
Zapomel,  Stupno-Bras 
bei  Pilsen  in  Böhmen. 


Leipziger  Messlokal. 

Sehr  günftige  Offerte. 


Wegen  Uebernahme  größerer  Räume  vermieten  wir  unser 
bisheriges  bestgelegenes  Lokal  (Neumarkt  9)  parterre  ca.  3  X  6  m 
Flächenraum  für  die  Herbstmesse  mit  bedeutender  Mietsermäßigung 
zu  Mk.  450. 

Steingutfabrik  Vordamm,  G.  m.  b.  H., 

—————  Vordamm  (Ostbalm). 


T  eilhaber. 


Für  eine  im  flotten  Betrieb  befindliche  keramische  Fabrik 
wird  ein  tätiger  oder  stiller  Teilhaber  mit  30000  M.  ge¬ 
sucht.  Kapital  wird  als  zweite  Hypothek  sicher  gestellt. 
Branchekenntnis  nicht  erforderlich.  Angebote  unter  R.  W. 
3205  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


mit  Vorgelege,  zum  Glasur  mahlen, 
zu  kaufen  gesucht.  Angebote  unter 
R.  J.  3213  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Fayence- und  Terrakottafabrik, 

welche  sich  hauptsächlich  mit  der  Erzeugung  von  Figuraisachen  im 
Kopenhagener  Genre  befaßt,  mit  großem  kontinentalen  und  über¬ 
seeischen  Export,  Musterlager  in  den  meisten  Hauptstädten  Europas, 
ist  besonderer  Verhältnisse  halber  preiswert  zu  verkaufen.  Evtl. 


Tausch  gegen  kleine  Fabrik  in  Böhmen,  Mähren  od.  Wien.  Anträge 


u.  P.  J.  144  an  die  Vereinigten  Finanzierungs-  und  Immobilien- 
Centralen,  G.  m.  b.  H.,  Wien  1.,  Wiesingerstraße  3. 


;»»?>»  «««<«*€? 
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Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


Kapselton  und  Kapselerde  | 

f  ■■  r  ■  «ii  i 


Ton  für  Terra  sigillata. 


Form-u.Giesston  s^merzpsunukntksSKK'?lrotbrennend 

D^h^eg°Uon'^h^d°*,keineWasseraufnatime 

Kacfielfon 

feuerfester  flrbeitsfon 

Blumenlopffon  leichtbrenrend  gelb  und  rot 
Braungeschirrtou 

vorzüglich  ii  Feuer  stehend 
Ton  für  wetterfeste  Gartenfiguren 
Verblendsteinton  leicht  dichtbrennend  gelb  und  rot 

auch  für  Kuiisfsteinzeuy  aUa  QnhwflfollHac 
yeeiinet, nicht ahplatzeml  UIlLlC  DtliWClOllilüö. 


Friedrich  Cramer,  Colditz. 


bis  95°/ 
Mn  0  . 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
injederKörnungu.Mahlung. 

Dampf -Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

Q.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen 


Wollen  Sie  sich  für  fest¬ 
liche  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 
etwa  3000  FI.  1900  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
S  lten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Weinmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


Aristreichmaschirien 

zum  Kalken  von  Fabriken. 

Rasenmäher  f.  Gärten 
G  arten  wer  kzeuge 

liefern  in  bekannt  guter  Ausführung 

Atmet*  Ql  Co  •9  Ges.  m.  beschr.  Haft. 
— — ■  Ohligs  (Rheinland)  Nr.  45.  "  > 


M  m 

Bei  Glasur-  und  ^ 

w  niassefehlern  &S 


SR. 

m 


wende  man  sich  an  das 


§3 

IS.fi 


Chem.  Laboratorium  f.  Tonindustrie  , 

Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer  G.  m.  b.  H.f  ^  2 

. Berlin  NW.  21 . jjjpj 


Ausser  Kartell! 


Aussei’  Kartell! 


‘Porzellanfabrik  Carl  %mti,  fischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

fldlf&Sio  (seit  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantier!  la.  Zettlitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  auf  Wnuscli  zu  Diensten. 
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Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
i  '  Betriebe 


HlirtEralwassEr-flpparatß 

fehlen. 

Liefern ng  für  gewünschte  Tagesleistung. 
Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrenfelö  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
- —  im  Betrieb.  - 


Gebr,  Howaldts  selbstwirkende 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M«  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29  —  — 
kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  ln- sowie  Auslande 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


Mßfftl!® 

Packung 


für  alle  Sorten 
von  Stopf» 
büd)jen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
febiffen  unb 
Fabriken. 


Cf? 


näheres  burd) 
Profpekte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel. 


Sdontnron1  Franz  Macotty,  Scfjöncberg» 
agcuiuioil.  Berlin,  ßauptftrafee  140, 


Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Ciittid),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapeft,  V.  väC3ikövüt  46,  Stanlmann 
Qullino,  Cuvin,  Max  Levig  &  Co.,  Kopen¬ 
hagen. 


Kristall- 

Quarzsand 


ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 


Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilses  ^.«L. 
Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Alle  Croldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  su> 

höchsten  Preisen 

Robert  Crrünhut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

~  - -  in  Böhmen.  — - 


von  Oefen  undTiegeln 
-  aller  Art.  ■ — — 

Hochfeuerfest, 


widerstandsfäb. 
gegen  chemische 
Agenzien  u.  T erm- 
peratur- Wechsel.  K3 

Muster  gerne  zu  Diensten  ! 

Diamantinwerke  RheinfeldM, 

G.  m.  b.  H. 

Badisch-Rheinfelden. 


Fabrik  ieueriester  Protiükle 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Reinen  Flufispaf- 
Waschsand 

hat  abzugeben 

H.  Paul  Oadtf. 

Liebenstein,  Kreis  Ohrdruf  i.  Th 


Dekoraiionsstempel, 

Stahl-  und  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos 

Gravieranstalt  und  Stempelfabrikifion, 

IjTh.  Boese, 
Znaim  in  Mähren. 


Patentanwälte 

Gferson  &  Sachse 


Berlin,  Gitscliiner  Str. 


110. 


Außer  Syndikat. _ 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanb 


liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


öörentruper  Sand-  u.  Thonwerke, 


iiiiiii'iMiiiMaiitiaiitiiiaNBKi*u  Oopsnf i*upi  IL» s p p c*  (Dcutschlsud)  (■«■■■•(■■■■•■aiiiiiiiiitii.ih 

A 

Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand 


Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98"/o  Kieselsäure  fii r  optische 
Gläser  und  Krystallgläser . .  .  .  .  • . . 


Stiiitgut  und  Porzellan«  z 


gemahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
bis  zu  unfühlbarem  Pulver.  ...... 


Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschine  i  S00  Pf  erdest 

Eigenes  Anschlußgleise, 


vorm.  Hornung  &  Stabe, 

Sana;erliaiiseii. 


filterpressen 


i 


500,  634,  876,  1000  und  1200  mm  Quadrat  in  Eisen  und  Holz 
mit  Schwenkmutter-,  Zahnräder-,  und  hydraulischem  Verschluß. 


m 


£nft -Comprejjoren 

Membran  -  f  umpeti 


m 


, Aifostyle4 


Luft- 

pinsel 


Exhaustoren,  Luftpumpen, 
Ventilatoren,  Farbsammler, 
kompl,  LuttöruckmaK  und 
:  s  Ventilations-Anlagen  :  s 

fabrizieren  und  installatieren  als  Spezialität. 

A.  Krautzberger  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Holzhausen  71,  bei  Leipzig*  ■— 


isii 


aus  Wellpappe,  Servicekarton, 
Tassenetuis  für  Porzellan-  und 
Glasfabriken  unentbehrlich,  liefert 
billigst  “ 


Christian  Roth, 

GräfentHal  S.-M. 


12 


Kristall  -Quar*£ 

Dolomit 

Feidspat^aiul 

Kalkspat 

Kaoline 

Itolikaoliiie 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gunderloch,  Freibnrg  i,  ß. 


Rristall- 

^uarzsand 


iö  Rimbert  roffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  au: 
eigenen  Gruben  bei Hohenbocki 

Fabian  &  Co., 

Dresden. 


e  ö  ©  - 
zeuge 

unter 

Garantie 

liefert  stets 

H.Wilhelmil 

Masch.-Fat 


IMUlMlHslF 


ns:  t4  M 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  25.  V 


Grödener  Ton- 

Werke  Richter  &  Weiche!*,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.8, 

liefert  aus  eigenen  Gruben' anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel-,  Schamotte-,  Kapsel-  u.  Cupol- 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten . 

Vertreter  und  Exporteur:  Reinliold  Freysang,  Ilamlsuri;  7t. _ 


1 


Ce£r-  1865  ^  ** 

%  MO  Arbeite*’* 

»  Vollständige 

ZieSeleiania^n’ 

Wichtige  Neuerungen ! 

Gebr.  Pjeijffer 

Kaiserslautern. 


Echte  Pariser  Pinsel , 
empfiehlt  Anton  Müller, 

Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa 


Kaufe  alle  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 
1000/n)on  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei  ) 

Endler.  Wien  XXI. 


Reichsstrasse  336. 


i 


Wellpapp- 

Rollen 


70  m  lang,  70  cm  breit,  liefern 
von  3,25  M  ab 

Bernhard  &  Go.,  Luckenwtlde. 

Bankinstitut 

sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  V.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Weiss  gebrannte,  fein  ge¬ 
mahlene 

Knochenasche 

für  Milch-,  Alabaster-  u.  Weiss¬ 
opak  Uiberfangglas-Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 
Leim -  u.  Knochenmehl/ cilrik , 
Brechelshof  i.  Schl. 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 

Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

pafert  Max  Rieth,  Meissen  3. 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 


X 


Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
Kr y stall-  Quarz 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert  Kata, Siegen  i.W.4, 


für  Musterbücher 

B 


Packstroh 

offerieren  billigst  für  prompt  uni 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co-, 

S’roh  Cfpffirs  TeIeJ?~on 
engros.  ölGXlin.  2012. 


Zlnk-Signler- 


Höhe 


mm  ä  Satz 
30  0*1.40 
40  c*1.60 
50  L*2.— 

60  le*2.40 
70  |e*2.60 
80  c*3. — 

90  U*3.60 
100  | o*4. 50 

_  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst. 

Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr  5 


ZahlenlSchablonen. 

Satz 
0.75 
1.— 

1.10 
1.20 
1.40 
1  60 ! 

2-  , 

2.50  I 


Gustav  Steinbrech!,  Berlin  SW.  I3,  Neuenburgerstr.  40, 

seit  1881  in  der  keram.  Branche.  Spezialbureau  für  Feinkeramik  seit  1891. 

(Dassen,  Glasuren,  Fabrikat-Bersiellung  und  Verbesserung,  Brennöfen- 
üergrösserurigen,  Umbau  u,  uollständiger  Deubau  uon  Porzellan-  u,  Stein¬ 
gut-Fabriken  bis  zur  Föhrikatberstellung.  Begutachtungen,  Uaxationen. 


Gräfenthalor  Glanzgold, 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  *  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.Wedel,  Chem.  Laboratorium  j  in  Thüringen. 
Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


Hoizkämme 

mn  Spezialität)  aus  gsranttfirt 
^TOi3t.«0Bi»  Wölssbuchenholz  nach  Zelohnups 
sauber  gearbeitet,  nowla  Ankäufen 
&f.tattea  aefert  billigst  ovnnt,  aofor* 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammlato4 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 


Polierte  Stahlplatten. 

tod  lei 


ci»prnpQMundstückHerkules»1^; 

IhIOWI  llwO  mit  sC|j|ammsamm!er 

ist  das  beste.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen.  --- 
Unbegrenzte  Haltbarkeit.  W  Prospekt  zu  Diensten.  \l£ 

Th.  Rieserling  &  Albrecht,  ÄÄ  Solingen  9. 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseumstrasse  1. 


liaFsrt  billig 

CARL  HOEPNER 

MAGDEBUR  S,tasrä<irerstr20? 


Goldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  L.  Albrecht  juiu,  Pobershau  l  8. 


GlasurmQhlen 

(Trommelmökkn), 

(3  mal  preisgekrönt, 
Sohluokenau  und  Berlin)^  empiienit 

Franz  Andrä,  Meissen  I . 
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Jos.  F.  Günzei,  Haids  in  Böhmen. 


Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maron,  Purpur,  Garmin, 

Pollergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold 

Lusterfarben-Spezialltäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrfin,  Braun  «tc. 

_  =====  Aerographenfarben.  ===== 

f.\f  „  ,  Fabr.kae.ffln  von  6ias«IBsson  und  Weiss-Email  (Or  Glas.  Jl 

"ntergiasur-Farben.  »  Schamotte-ffilufleln.  *  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien.  \W 

^ -  - -  Man  verlange  die  Preisliste.  ~ _ _ _ ^  ct~'0'  ' 


LSJU 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Rein  weißbrennender 


la  Steingut-Toni 

Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
«  Feuerfestigkeit  SK  36  78%  fll.  O.  r 

Vereinigte  Wildstein-Neudorf  er  Tonwerke,  Eger,  Böhme* 


o 


Hochplastischer  fetter 

la  BLAU-TOli! 

la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 

®  .  .  ~  ~  Q 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  Scbamotte- 
und  Glasindustrie 


Feinsten  grobkörnigen 


nris  fall -  (^uarzsancL 

Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  fn  Wiednitz  von  eigener 

Anschlussstelle  t»  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenz« 

Wiednitzer  sSassand  werke,  e.m-b.H.,  Petershain  N.-L 


Kalkspat 


in  Stücken  und 
jeder  Mahlung 
aus  eigenen  Brüchen, 
Feldspat  und  Quarzy 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  g. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


JFr,  Tasche,  Neudamm 

|  •&  Mineral-Mahlwerke.  <&  Glasurfabrik,  • 

2  Skandinap.  Feldspate,  Krpstall 
•  Quarz,  Kalkspat,  $euer= 

1  steine,  Kuaelflintsteinc^^ 

2  Slusspat,  Dolomit,  |L  Cüasiiren 

-  Knod>cnasd)e,  ^  dritten,  weif;  u.  farbig 

für  Öfen  u.  Wandplatten,  rRa= 
jolikaglasuretf,  Bleiglasuren 

transparent  u.  farbig  in  den  oerfd).  Slüffig= 
keitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen • 


! 
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i 

& 

& 

Cf 

I 

I 

§ 

1 


r.  Gaspary  u.  Co..  Markranstädt 


Prospekt  D.  Z.  11  gratis. 


üienborger  6isengießerei 
und  ülaschinenfabrik,  Nienburg  a.  d.  Sa. 

Düsseldorf.  —  Berlin.  —  Beuthen  O.-S.  —  Genua. 

%se!iaifabrik%  mod.  Dampf  Ziegelei-Einrichtungen. 

keüoWer- 
Falzziegetpressen 

mit  rn  e  h  rf  a  che  m  Druck  infolge  dreifacher 
Exzenter- Anordnung.  Vollkommene  Entlüf¬ 
tung  während  der  Pressung,  beschleunigte  Hub¬ 
bewegung,  langandauernder  Druck.  Saubere 
exakte  Pressung. 


Nasskollergänge,  Walzwerke 
Ziegelpressen ,  Heissdampfmaschinen  e, 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzei,  Steinschönau,  Böhmei 

offeriert  Schmefzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 

-«»JJ  U,  U.  •!  U  J  KJ  U4  UJ I«  -l»  w  Spezi«  i  tätfllt."  ■***«»«  m«*  «mm.  «men 

“n"d  »eisse  Emaiis  für  Glas,  Pon.liss,  Stal** 

CakrikatioR  von  »eissen  Emails  «ü.-  e.-°  f.-™  ~  ?n*rs*  e<»M-  “"d  Silberpräparate. 

•*  Sämtliohe  «.„.ei-  ln*  SSÜ235BSSfc-, 


Uerfeündigungsblatt  der  Uereinigung  deuüdier  Porzellanfabriken  zur  5ebung  der  Porzellanindullrie,  G.m.b.ß* 
des  Vereins  deuiidier  Emaillieriperke  und  des  Vereins  europäiidier  EmaillieriDerke» 


BezugsuKlfe  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  llmfchlaßfelte.  Anzelgenfdjluft  Dienstag  mittag. 
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Vor-  und  Nachteile  der  Glasofen-Systeme. 

Wenn  der  Bau  oder  die  Erweiterung  einer  Glasfabrik  geplant 
wird,  dürfte  die  Wahl  des  Ofen-Systems  als  wichtigster  Umstand 
zu  betrachten  sein.  Hängt  doch  von  seiner  guten  Konstruktion  nicht 
nur  die  Erzeugung  eines  einwandfreien  Glases,  sondern  sehr  oft 
die  Lebensfähigkeit  eines  ganzen  Werkes  ab.  In  einer  Zeit  wirt¬ 
schaftlichen  Rückganges  und  auch  bei  der  heutigen  Geschäftslage 
muß  jeder  Fabrikant  darauf  bedacht  sein,  möglichst  billig  fabrizieren 
zu  können,  wenn  sein  Unternehmen  gesichert  und  er  vor  größerem 
Schaden  bewahrt  bleiben  will. 

Es  ist  daher  in  der  letzten  Zeit  wiederholt  die  Frage  aufge¬ 
worfen  worden,-  welchem  Ofen-System  in  Bezug  auf  Brennstoff, 
Ersparnis  und  Haltbarkeit  wohl  der  Vorzug  zu  geben  ist.  Es  sei 
hierzu  folgendes  bemerkt: 

Bei  dem  Siemens -Regenerativ-Gas-Hafenofen,  welcher  hier  in 
Betracht  gezogen  werden  soll,  muß  man  von  vornherein  drei  Arten 
von  Ofen-Konstruktionen  unterscheiden  und  zwar  den  Bütten-, 
Schlitz-  und  Hochflammofen.  Mit  allen  diesen  Öfen  läßt  sich  bei 
gutem  Gemengesatz,  genügend  Feuer  und  fachmännischer  Be¬ 
dienung  ein  gutes  Glas  hersteilen.  Ferner  ist  in  Bezug  auf  den 
Brennstoffverbrauch  ein  wesentlicher  Unterschied  bei  allen  drei 
Ofenarten  nicht  zu  verzeichnen.  Es  sind  zwar  einwands¬ 
freie  vergleichende  Versuche  zur  Feststellung  des  Bedarfes  an 
Brennstoffen  bisher  nicht  abgeschlossen,  jedoch  hat  die  Erfahrung 
gezeigt,  daß  nennenswerte  Ersparnisse  bei  dem  einen  oder  anderen 
Ofen-System  in  dieser  Hinsicht  nicht  gemacht  werden  können. 

Für  die  Wahl  des  Ofens  kommen  daher  in  jedem  einzelnen  Falle 
die  örtlichen  Verhältnisse  und  die  Art  der  Fabrikation  in  Betracht. 
Jedes  System  hat  seine  Vor-  und  Nachteile.  So  ist  es  u.  a.  beim 
Schlitzofen  von  Vorteil,  daß  die  Einströmungsöffnungen  für  die 
Gas-  und  Luftzuführung  durch  die  betreffenden  Schlitzsteine  ge¬ 
trennt  angelegt  sind;  hierdurch  können  sich  Gas  und  Luft  erst  im 
Oberofen  vereinigen,  und  die  Seitensteine  der  Bütten  sind  daher 
den  verheerenden  Wirkungen  des  Feuers  nicht  ausgesetzt.  Außer¬ 
dem  werden  durch  das  getrennte  Einleiten  von  Gas  und  Luft  die 
Ausströmungsöffnungen  aus  den  Kammern  sehr  geschont.  Hier¬ 
gegen  hat  der  Schlitzofen  den  Nachteil,  daß  bei  längerer  Betriebs¬ 


dauer  die  Schlitzsteine  unter  der  Einwirkung  der  beim  Schmelzen 
des  Glases  herabgelaufenen  Glasgalle  zerstört  werden.  Dieselben 
lassen  sich  ohne  Betriebsstörung  nicht  wieder  erneuern.  Dieser 
Übelstand  ist  beim  Büttenofen  ausgeschlossen,  da  die  Bütte  aus 
einer  größeren  Öffnung  besteht,  in  welcher  Gas  und  Luft  sich  so¬ 
fort  beim  Austritt  aus  den  betreffenden  Kammern  vereinigen.  Allerdings 
hat  man  bei  diesem  Ofen  auch  damit  zu  rechnen,  daß  die  Bütten¬ 
öffnung  durch  die  verzehrende  Kraft  des  Feuers  mit  der  Zeit  sich 
sehr  erweitert,  wodurch  die  Flammenführung  nach  und  nach  ver¬ 
loren  geht.  Von  einem  gleichmäßigen  Ofengang  kann  dann  nicht 
die  Rede  sein.  Da  ferner  bei  der  immer  größer  werdenden  Bütten¬ 
öffnung  die  Häfen  dem  Büttenrande  sehr  nahe  zu  stehen  kommen, 
so  wird  die  Gefahr  des  Hafenbruches  bei  weitem  größer  als  beim 
Schlitzofen.  Was  den  Hochflammofen  betrifft,  so  ist  ein  Vorteil  in 
der  größeren  Haltbarkeit  des  Brenners  zu  suchen.  Außerdem 
werden  bei  der  wagerechten  Flammenführung  dieses  Ofens  die 
Hafenwände  durch  Feuer  nicht  so  schnell  angegriffen  und  zerstört 
wie  bei  dem  Büttenofen.  Demgegenüber  stellen  sich  die  Verhält¬ 
nisse  in  Bezug  auf  die  Glasmenge  beim  Bütten-  oder  Schlitzofen 
günstiger,  da  man  in  diesen  Öfen  die  Sätzel  unterbringen  kann, 
ohne  den  Ofenraum  vergrößern  zu  müssen. 

Sodann  spielt,  wie  schon  erwähnt,  der  Fabrikationszweig 
bei  der  Wahl  des  Ofen-Systems  die  Hauptrolle.  Die  wirtschaft¬ 
liche  Herstellung  von  Tafelglas  erfordert  möglichst  große  Ab¬ 
messungen  der  Häfen  und  diese  wieder  eine  starke  Grundhitze, 
wenn  eine  gute  Schmelze  gelingen  soll.  Die  Flamme  im  Ober¬ 
ofen  allein  bringt  in  der  Regel  die  nötige  Grundhitze  nicht 
hervor.  Desgleichen  eignet  sich  der  Hochflammofen  auch  nicht 
zur  Hohlglasfabrikation,  da  infolge  der  wagerechten  Flammen¬ 
führung  das  Einwärmen  zum  Fertigmachen  sehr  langsam  vor  sich 
geht  und  daher  Einwärmetrommeln  in  Betrieb  sein  müssen. 
Hieraus  folgt  nun,  daß  für  kleinere  Schmelzanlagen  mit  8  bis 
12  Häfen  der  Büttenofen  zur  Anwendung  kommt,  weil  die  Flamme 
auf  ihrem  kurzen  Wege  durch  den  Ofen  besser  ausgenützt  wird  ; 
fiir  größere  Anlagen  hingegen,  wo  14 — 16  und  mehr  Häfen  Platz 
finden  sollen,  wird  vorzugsweise  der  Schlitzofen  gebaut.  Dem 
Hochflammofen  gibt  man  bei  der  Roh-  und  Spiegelglasfabrikation 
den  Vorzug. 
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In  neuerer  Zeit  hat  sich  auch  das  runde  Ofen-System  mit 
Vorteil  eingeführt.  So  viel  bekannt,  hat  man  mit  diesem  Ofen 
in  Bezug  auf  gleichmäßige  Schmelztemperatur,  Haltbarkeit  der 
Häfen  u.  s.  w.  gute  Erfahrungen  gemacht.  Auch  können  in 
einem  runden  Ofen  mehr  Häfen  untergebracht  werden,  als  dieses 
bei  einem  anderen  gleich  großen  Ofen  möglich  war,  was  eine 
wesentliche  Erhöhung  der  Erzeugung  bei  geringem  Kohlenmehr¬ 
verbrauch  bedeutet.  C.  S. 


Versuchte  Erpressung. 

Zu  der  in  Nr.  16  gebrachten  Mitteilung  ersucht  uns  Herr 
Fr.  F.  Martini,  Direktor  der  Einkaufsgenossenschaft  „Nord  und 
Slid"  G.  m.  b.  H.  in  Eisenach  um  Aufnahme  der  folgenden  Be¬ 
richtigung  : 

Bisher  ist  kein  Mitglied  unserer  Genossenschaft  in  Zahlungs¬ 
schwierigkeiten  gekommen,  und  bisher  haben  wir  auch  keinerlei 
Verluste  erlitten. 


Die  Glas-  und  keramische  Industrie 
in  Elsaß -Lothringen. 

Der  durch  den  Frankfurter  Frieden  1871  bewirkte  Anschluß 
von  Elsaß-Lothringen  an  das  Deutsche  Reich  war  in  wirtschaft¬ 
licher  Hinsicht  besonders  für  die  deutsche  Glasindustrie  von  er¬ 
heblicher  Bedeutung,  da  gerade  die  lothringische  Glasindustrie 
einen  beachtenswerten  Zuwachs  darstellte.  Die  Glasindustrie 
Lothringens  ist  sehr  alt;  die  vielfach  in  den  fränkischen  Gräbern 
des  Landes  Vorgefundenen  Glasgefäße  glaubt  man  auf  eine  weit 
zurückliegende  lothringische  Glasmacherei  zurückführen  zu  dürfen. 

Im  17.  Jahrhundert  bestanden  in  Lothringen  zahlreiche  kleine 
Glashütten,  die  jeweils  ihren  Fabrikationsort  änderten,  sobald  der 
in  der  Nähe  liegende  Holzvorrat  der  Wälder  erschöpft  und  durch 
die  Glasöfen  aufgebraucht  worden  war.  Die  ältesten  der  jetzt 
vorhandenen  vier  lothringischen  Glashütten  gehören  ihrer  Gründungs¬ 
zeit  nach  dem  18.  Jahrhundert  an.  Zahlreiche  lothringische  Glashütten 
fielen  auch  im  17.  Jahrhundert  durch  Kriege  der  Zerstörung  anheim. 
Daß  gerade  die  lothringischen  Glasarbeiter  in  früheren  Jahrhunderten 
wegen  ihrer  Kunst  einen  weitreichenden  Ruhm  genossen,  dürfte  der 
Tatsache  zu  entnehmen  sein,  daß  im  Jahre  1557  zu  London  ein 
gewisser  Henselt  mit  mehreren  aus  Lothringen  mitgebrachten  Glas¬ 
machern  die  erste  Glasfabrik  errichtete,  welche  sich  in  England 
mit  der  Herstellung  von  Fensterglas  beschäftigte.  Wenden  wir  uns 
nunmehr  der  Gegenwart  und  der  zurzeit  bedeutendsten  lothringischen 
Glasfabrik,  der  Krisfallhütte  „Verreries  et  Cristal leries  de  St.  Louis“, 
Akt.-Ges.  zu  Münzthal-St.  Louis  im  Kreise  Saargemtind  zu.  Das 
Unternehmen  dürfte  die  älteste  Kristallfabrik  Europas,  wie  über¬ 
haupt  eines  der  bedeutendsten  dieser  Art  sein.  Schon  für  das  Jahr 
1586  läßt  sich  die  erste  einfache  Glashütte  in  Münzthal  nachweisen, 
welche  hier  an  Stelle  der  eingegangenen  Glashütte  von  Holbach 
errichtet  wurde.  Jedoch  wurde  die  Münzthaler  Glashütte  im  Jahre 
1661  durch  Krieg  zerstört,  ohne  wieder  aufgebaut  zu  werden.  Erst 
etwa  hundert  Jahre  später  sollte  die  Glasindustrie  hier  wieder  ins 
Leben  gerufen  werden.  Als  am  17.  Februar  1767  der  König  von 
Frankreich  den  Advokaten  R.  F.  Jolly  und  P.  St.  Olivier  durch  kgl. 
Verordnung  Münzthal  als  Lehen  überließ,  geschah  dies  mit 
der  Verpflichtung,  auf  dem  Platze  der  alten  Glashütte  binnen 
3  Jahren  eine  neue  zu  errichten.  Die  Errichtung  der  Glashütte 
erfolgte  sogleich,  und  dieselbe  erhielt  noch  im  selben  Jahre  die 
Berechtigung,  den  Namen  „Verreries  royales  de  St.  Louis“  zu  führen. 
Die  Fabrik  stellte  im  Jahre  1781  zum  überhaupt  ersten  Mal  Blei¬ 
kristall  auf  dem  Kontinent  her,  wie  auch  die  Erfindung  des  Ma¬ 
lachitglases  aus  diesem  Werk  hervorgegangen  ist.  Im  Jahre  1896 
stellte  die  Gesellschaft  einen  Glasofen  mit  24  Häfen,  wohl  einen 
der  größten  vorhandenen  auf.  Zu  erwähnen  ist  noch  die  der  Ge¬ 
sellschaft  gehörende  Münzthaler  Mühle,  in  welcher  die  Bimssteine 
für  die  Kristallfabrik  gemahlen  werden.  Die  Fabrik,  welche  etwa 
2500  Arbeiter  beschäftigt,  ist  besonders  bekannt  geworden  durch 
die  Herstellung  großer  Stücke  aus  Kristall.  In  den  letzten  Jahren 
bewegte  sich  die  Produktion  auf  durchschnittlich  21/,  Millionen  kg 
Kristall  mit  einem  Werte  von  3,5  Milionen  Mark.  Der  Absatz 
erfolgt  zu  2/3  nach  dem  Inland,  zu  3/8  nach  dem  Ausland. 

Wohl  die  nächst  bedeutende  lothringische  Glasfabrik  dürfte 
die  der  Firma  Burgun,  Schverer  &  Co.  zu  Meisenthal  sein.  Auch 
die  Glashütte  zu  Meisenthal  ist  eine  der  ältesten  Lothringens.  Nur 
soviel  ist  bekannt,  daß  sie  Ende  des  16.  Jahrhunderts  bestand,  um 


welche  Zeit  sie  allerdings  einging.  Im  Jahre  1711  wurde  jedoch 
die  Glashütte  Meisenthal  von  Glasbläsern  aus  dem  Orte  Sucht,  wo 
eine  Glashütte  im  Jahre  1700  eingegangen  war,  neu  er¬ 
richtet,  schon  damals  den  oben  genannten  Namen  führend.  Bis 
vor  etwas  mehr  als  einem  Jahrzehnt  beschäftigte  sich  die  Fabrik 
nur  mit  der  Herstellung  gewöhnlicher  Glaswaren;  da  erschien  im 
Jahre  1895  die  Fabrik  auf  der  Straßburger  Ausstellung  zum  ersten 
Mal  mit  Luxusgläsern,  die  als  Kunstwerke  einzig  in  ihrer  Art  den 
ungeteilten  Beifall  aller  Kenner  fanden.  Die  verfeinertsten  Tech¬ 
niken  aller  Art  waren  bei  diesen  Kunstgläsern  zur  Anwendung 
gekommen.  Neben  der  Craquelage  und  der  Malerei  mit  undurch¬ 
sichtigen  und  durchsichtigen  Emailfarben  sah  man  die  Inkrustierung, 
Cloisonnierung  und  den  Rädchenschliff  verwendet.  Kunstgeschicht¬ 
lich  lagen  diesen  hervorragenden  Schöpfungen  alte  chinesische 
Gläser  und  japanische  Töpferwaren  mit  ihrem  unregelmäßigen 
Farbenlauf  zu  Grunde.  Allerdings  hatten  Pariser  Manufakturen 
schon  vorher  Gläser  in  der  Farbe  geflammter  bunter  Steine  ge¬ 
bracht,  aber  die  Meisenthaler  Gläser  reichten  künstlerisch  weit 
darüber  hinaus.  Man  ließ  hier  Flüsse  verschiedener  Färbung 
malerisch  in  der  Masse  verlaufen  und  aus  diesen  halb  dem  Zufall 
überlassenen  Bildungen  schnitt  und  ätzte  dann  der  Künstler  jene 
Pflanzenformen,  die  man  als  das  Ergebnis  eines  reifen  künstlerischen 
Geschmacks  bewunderte.  Mit  Recht  war  man  auf  diese  lothringische 
Glaskunst  gegenüber  den  französischen  Leistungen  stolz.  Trotz 
hoher  Preise  fanden  die  Gläser  sofortigen  Absatz,  wobei  sich  die 
Kunstmuseen  Europas  den  größten  Anteil  sicherten.  Die  Fabrik 
beschäftigt  annähernd  500  Arbeiter. 

Die  zweitgrößte  Glashütte  in  Lothringen  ist  die  zu  Vallerys- 
thal.  Geschichtlich  ist  hier  folgendes  zu  bemerken.  Im  Jahre 
1707  wurde  zu  Hochwalsch  im  Kreise  Saarburg  von  dem  Frei¬ 
herrn  von  Lützelburg  eine  Glashütte  gegründet,  die  später 
in  den  Besitz  eines  Baron  von  Klinglin  gelangte.  Dieser  begann 
zur  Erweiterung  der  Fabrikation  im  Jahre  1836  einzelne  Betriebs¬ 
zweige  nach  Vallerysthal  zu  verlegen,  was  zuletzt  solchen  Umfang 
annahm,  daß  im  Jahre  1855  der  Betrieb  der  Glasfabrik  Hochwalsch 
gänzlich  eingestellt  wurde.  Um  diese  Zeit  führte  das  Unternehmen 
den  Titel:  „Societe  anonyme  des  Verreries  räunies  de  Plaine-de- 
Walsch  et  Vallerysthal“.  Alsdann  im  Jahre  1871/2  die  Gesellschaft 
die  Glaswerke  zu  Portieux  in  Frankreich  angekauft  hatte,  nahm 
sieden  Titel  „Vereinigte  Glashütten  von  Vallerysthal  und  Portieux“ 
an.  In  Alberschweiler  betreibt  die  Gesellschaft  eine  Glasschleiferei. 
Die  Fabrikation  der  Glashütte  zu  Vallerysthal  erstreckt  sich  auf 
gepreßte,  geschliffene,  geätzte,  gravierte  und  dekorierte  Hohlglas¬ 
waren.  Der  Jahresumsatz  beträgt  durchschnittlich  etwa  2  Millionen 
Mark.  Hiervon  entfällt  ‘/a  auf  Deutschland  und  2/3  auf  das  Aus¬ 
land.  Beschäftigt  werden  in  Vallerysthal  annähernd  1450  Arbeiter. 
Hinsichtlich  des  Ortes  Hochwalsch  sei  gleich  an  dieser  Stelle  be¬ 
merkt,  daß  sich  dortselbst  eine  kleine  Uhrglasfabrik  mit  20  Arbeitern 
als  Nebenbetrieb  der  Großfirma  Hirsch  &  Hammel  befindet,  auf 
die  wir  noch  weiter  unten  zu  sprechen  kommen  werden.  Ein  sehr 
bedeutendes  lothringisches  Unternehmen  ist  auch  die  Glashütte  zu 
Goetzenbrtick  im  Kreise  Saargemünd.  Die  Glashütte  wurde  im 
Jahre  1721  von  drei  Gebrüdern  Walter  und  einem  Burgun,  die 
sämtlich  Söhne  von  Glasmachern  aus  dem  benachbarten  Meisenthal 
waren,  gegründet.  In  dem  genannten  Jahr  überließ  der  Landvogt 
des  Bezirks  Bitsch  den  Genannten  das  Recht  der  Ausbeutung  von 
600  Morgen  (125  ha)  Wald,  mit  der  Verpflichtung,  in  Goetzenbrii«k 
eine  Glashütte  zu  erbauen.  In  der  ersten  Zeit  beschäftigte  man 
sich  mit  der  Herstellung  von  Hohlglaswaren,  wie  Flaschen  und 
Gläser,  auch  Fensterscheiben  wurden  fabriziert.  Bereits  im  Jahre 
1724  nahm  man  die  Fabrikation  von  Uhrgläsern  auf,  die  sich  nach 
hundert  Jahren  so  entwickelt  hatte,  daß  man  1824  auf  die  Her¬ 
stellung  von  Hohlglaswaren  ganz  verzichtete  und  diese  gänzlich 
der  befreundeten  Meisenthaler  Fabrik  überließ.  Der  Besitzer 
Burgun  war  Mitinhaber  der  Meisenthaler  Glasfabrik.  Einen  Wende¬ 
punkt  in  der  Geschichte  dieses  bedeutenden  Unternehmens  brachte 
die  1850  erfolgte  Aufnahme  der  Brillengläserfabrikation,  die  unge¬ 
ahnte  Ausdehnung  annehmen  sollte.  Vermutlich  dürfte  die  jetzige 
Firma  Walter,  Berger  &  Cie.  auf  dem  Gebiete  der  Brillengläser¬ 
fabrikation  die  größte  der  Welt  sein.  Die  Firma  befaßt  sich  gegen¬ 
wärtig  nur  mit  der  Herstellung  von  Uhr-  und  Brillengläsern,  neben 
Glocken  für  Standuhren,  Gläsern  für  chemische  Laboratorien  usw. 
Seit  dem  Jahre  1830  unterhält  die  Firma  ständige  Lager  zu  New 
vork,  Paris,  London,  Genf  und  Chaux-de -Fonds,  die  beiden  letzteren 
Städte  als  Hauptsitz  der  großen  schweizerischen  Uhrenindustrie. 
Als  im  Jahre  1871  infolge  des  Anfalls  von  Elsaß-Lothringen  an  das 
Dentsche  Reich  die  Fabrik  zu  Götzenbrück  in  unmittelbaren  Wett- 
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bewerb  mit  der  deutschen  Industrie  trat,  gestaltete  sich  besonders 
die  Lage  der  alten  Rathenower  Brillenglasindustrie  infolge  der  Vor¬ 
züglichkeit  des  lothringischen  Fabrikats  außerordentlich  schwierig. 
Noch  heute  liefert  die  Fabrik  nach  Rathenow  jährlich  für  mehr  als 
100  000  Mark  Brillengläser.  In  den  letzten  Jahren  stellte  sich  die 
durchschnittliche  Erzeugung  auf  80  000  Groß  Uhrgläser  und  400  000 
Doppeldutzend  Brillengläser.  Beschäftigt  werden  in  den  Werk¬ 
stätten  der  Fabrik  selbst  etwa  7i0  Arbeiter;  in  der  Hausindustrie 
sind  weitere  300  Personen  für  die  Firma  tätig.  Außerdem  besitzt 
das  Unternehmen  die  Glasschleiferei  Althorner  Mühle  in  der  Ge¬ 
meinde  Saareinsberg  mit  etwa  60  Arbeitern.  Zu  Götzenbrück  ist 
noch  einer  weiteren  historischen  Glashütte  zu  gedenken.  Am 
21.  Januar  1721  wurden  nämlich  durch  Patentbrief  des  Herzogs 
Leopold  von  Lothringen  einem  J  G.  Poncet  600  Morgen  im  Walde 
Gotzbrick  zu  dem  Zwecke  überlassen,  eine  früher  eingegangene 
Glashütte  durch  Nutzung  des  Baumbestandes  wieder  ins  Leben  zu 
rufen.  Das  Patent  wurde  1767  erneuert,  indem  der  Glashütte 
weitere  1788  Morgen  im  Forste  der  Gemeinde  Sucht  zur  Ausbeutung 
angewiesen  wurden.  Im  Jahre  1837  erfolgte  dann  Einziehung  der 
Holzberechtigung  durch  gerichtliches  Urteil.  Eine  bedeutende  Uhr- 
und  Brillenglasfabrik  liegt  auch  zu  Dreibrunnen  im  Kreise  Saar¬ 
burg,  wo  seit  Jahrhunderten  die  Glasindustrie  ansäßig  ist.  Das 
Dorf  Dreibrunnen  ist  aus  einer  Glashütte  hervorgegangen,  die  der 
Freiherr  Anton  von  Lützelburg  in  dem  ihm  gehörigen  Freiwald  auf 
der  Stelle  einer  älteren  Glashütte  1699  erbauen  ließ.  Diese  Glas¬ 
hütte  wurde  dann  später  1707  mit  der  schon  erwähnten  zu  Hoch- 
walsch  vereinigt.  Die  heutige  Uhrglas-  und  Brillenglasschleiferei  in 
Dreibrunnen  ist  noch  nicht  sehr  alten  Datums.  Die  gegenwärtige 
Fabrik  wurde  durch  einen  einfachen  Arbeiter,  namens  Avril,  im 
Jahre  1848  in  bescheidenstem  Umfange  gegründet.  Der  Arbeiter 
hatte  sich,  um  einer  Bestrafung  wegen  Wilddieberei  zu  entgehen, 
nach  dieser  Gegend  geflüchtet.  Die  Fabrik  machte  bald  erhebliche 
Fortschritte,  so  daß  sie  ein  großer  Uhrenfournituren-Händler  zu 
Paris,  namens  A.  Portal,  von  diesem  Arbeiter  für  die  Summe  von 
600  000  Franken  ankaufte.  Der  neue  Besiizer  erweiterte  die  Fabrik 
erheblich  und  gründete  eine  Aktiengesellschaft,  die  jedoch  durch 
fehlerhafte  Leitung  so  schlechte  Geschäfte  machte,  daß  das  Unter¬ 
nehmen  im  Jahre  1887  an  die  jetzigen  Besitzer  Hirsch  &  Hammel 
zum  Verkauf  gelangte.  Um  jene  Zeit  beschäftigte  man  sich  nur 
mit  der  Herstellung  von  Uhrgläsern,  wofür  etwa  300  Arbeiter  tätig 
waren.  Heute  hat  sich  die  Fabrikation  mehr  als  verdoppelt.  Im 
Jahre  1895  nahm  man  die  Fabrikation  von  Brillengläsern  auf; 
daneben  werden  auch  Barometer-  und  Kompaßgläser,  fazettierte, 
flache  und  gebogene  Gläser  aus  Spiegel-,  Tafel-  und  und  farbigem 
Glase,  sowie  fgine  optische  Gläser  von  großer  Reinheit  herge¬ 
stellt.  Die  durchschnittliche  Jahreserzeugung  an  Uhrgläsern  be¬ 
trägt  allein  200  000  Groß.  Um  1900  wurde  eine  erhebliche  Betriebs¬ 
erweiterung  vorgenommen.  Das  notwendige  Glas  wird  nicht  selbst 
erzeugt.  Beschäftigt  werden  gegenwärtig  etwa  700  Arbeiter;  daneben 
kommen  noch  hausindustrieüe  Arbeiter  in  Frage.  Die  Firma  unter¬ 
hält  außerdem  eine  kleine  Uhrglasschleiferei  mit  30  Arbeitern  in 
dem  Orte  Harzweiler. 

Recht  bedeutend  ist  die  Zahl  derjenigen  lothringischen  Glas¬ 
hütten,  welche  sich  gegenüber  den  durch  1871  geänderten  politischen 
Verhältnissen  der  deutschen  Glashüttenkonkurrenz  nicht  gewachsen 
zeigten,  ln  dieser  Hinsicht  seien  folgende  Unternehmen  genannt. 
Die  im  Jahre  1858  zu  Ückingen  im  Kreise  Diedenhofen-West  von 
Becker  gegründete  Glashütte,  welche  mit  einem  Ofen  zu  6  Häfen 
arbeitete  und  die  sich  mit  der  Herstellung  von  Champagnerflaschen 
befaßte.  Noch  im  Jahre  1875  beschäftigte  die  Fabrik  210  Arbeiter, 
jedoch  erfolgte  im  Jahre  1885  Betriebseinstellung,  da  sich  die 
Fabrik  gegenüber  dem  deutschen  Wettbewerb  nicht  zu  halten  ver¬ 
mochte.  Ein  ähnliches  Schicksal  traf  die  Glashütte  zu  Schoenecken 
im  Kreise  Forbach.  Diese  Glashütte  bestand  bereits  seit  1777; 
gearbeitet  wurde  mit  einem  Ofen  zu  12  Häfen.  Die  Fabrikation 
beschränkte  sich  auf  gewöhnliche  Flaschen  und  Fensterglas.  Im 
Jahre  1875  beschäftigte  die  Glashütte  72  Arbeiter,  wobei  sich  die 
Fabrikation  auf  Hohlglas,  Flaschen  und  Einmachegläser  erstreckte. 
Im  Jahre  1882  stellte  sie  den  Betrieb  ein,  und  drei  Jahre  später 
wurde  sie  abgerissen.  Auch  die  ehemalige  „Glashütte  Sophie“  bei 
dem  Dorfe  Neue  Glashütte  im  Kreise  Forbach  besteht  nicht  mehr. 
Die  Erbauung  derselben  erfolgte  im  Jahre  1721  auf  einer  Rodung. 
Besitzer  war  Baron  Hening  von  Stralenheim,  der  gleichzeitig  Herr 
von  Forbach  war.  Durch  die  Glashütte  kam  es  im  Laufe  der  Zeit 
zur  Entwickelung  eines  Dorfes.  Im  deutsch-französischen  Kriege 
spielte  sie  insofern  eine  Rolle,  als  sich  gelegentlich  der  Schlacht 
bei  Spichern  in  ihrer  Nähe  heftige  Kämpfe  entrollten.  Am  6.  Au¬ 


gust  1870  um  8V4  Uhr  abends  wurde  die  Glashütte  Sophie  von  den 
deutschen  Truppen  im  Sturm  genommen.  Auch  die  einst  zu  Chäteau- 
Salins  befindliche  Glashütte  besteht  nicht  mehr.  Sie  wurde  im 
Jahre  1828  in  den  Gebäuden  der  ehemaligen  dortigen  Staatssaline 
errichtet  und  erzeugte  Hohl-  und  Fensterglas.  Im  Jahre  1895,  als 
die  Betriebseinstellung  erfolgte,  wurde  mit  4  Öfen  zu  je  12  Häfen 
gearbeitet;  beschäftigt  waren  etwa  60  Arbeiter.  Eine  zweite  1861 
zu  Chäteau-Salins  erbaute  Glashütte  stellte  den  Betrieb  bald  nach 
dem  Friedensschluß  1871  ein.  Der  Geschichte  gehört  auch  die 
Glashütte  zu  Lettenbach  im  Kreise  Saarburg  an.  Diese  Glashütte 
wurde  im  15.  Jahrhundert  durch  die  Benediktiner  des  Priorats 
St.  Quirin  gegründet,  welche  sich  mit  der  Herstellung  von  Fenster- 
und  Spiegelglas  beschäftigten.  Die  Erzeugnisse  der  Glashütte  2u 
Lettenbach  waren  im  16.  Jahrhundert  weithin  berühmt.  In  den 
Stürmen  des  30  jährigen  Krieges  fiel  sie  jedoch  der  Zerstörung  an¬ 
heim,  um  bis  zum  Jahre  1739  verlassen  liegen  zu  bleiben,  ln 
diesem  Jahre  wurde  sie  durch  die  Abtei  Maursmünster  neu  erbaut, 
um  zwei  Jahre  später  auf  99  Jahre  verpachtet  zu  werden  und  hier¬ 
auf  1752  den  Namen  „Manufacture  royale“  anzunehmen.  In  den 
Jahren  1760  und  1762  erfolgte  eine  Teilung  des  Unternehmens,  wo¬ 
bei  ein  Teil  von  Privaten  übernommen  wurde.  Beim  Ausbruch  der 
französischen  Revolution  wurde  im  Jahre  1789  der  Anteil  der  Abtei 
als  Nationalgut  eingezogen.  Das  Jahr  1800  brachte  der  Glashütte 
eine  vollständige  Zerstörung  durch  Feuer.  Später  kam  dann  die 
Fabrik  durch  einen  Vertrag  vom  25.  November  1839  samt  den  um¬ 
liegenden  Wäldern  in  den  Besitz  einer  Familie  Chevandier.  Der 
letzte  Besitzer  der  Glashütte  war  die  „Compagnie  des  manufactures 
de  glaces  et  verres  de  St.  Quirin,  Cirey  et  Montherme“.  Die  Fabrik 
wurde  im  Jahre  1888  nach  Cirey  in  Frankreich  verlegt,  da  man  dem 
deutschen  Wettbewerb  nicht  Stand  zu  halten  vermochte. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  der  keramischen  Industrie  Elsaß- 
Lothringens  zu,  die  gleichfalls  nicht  unbedeutend  ist.  Wohl  das 
bedeutendste  Unternehmen  dürfte  hier  die  Steingut-  und  Porzellan¬ 
fabrik  Utzschneider  &  Cie  zu  Saargemünd  sein,  welche  etwa  3000 
Arbeiter  beschäftigt.  Zur  Zeit  der  französischen  Herrschaft,  um  das 
Jahr  1869,  waren  erst  1900  Arbeiter  tätig.  Die  Fabrik  wurde  im 
Jahre  1785  durch  Fabry  &  Jakobi  gegründet,  ihre  Fabrikate  sind 
weltbekannt;  hergestellt  werden  einfache,  wie  künstlerisch  verzierte 
Steingutartikel.  Die  Jahreserzeugung  beläuft  sich  durchschnittlich 
auf  4 — 5  Millionen  Stück  oder  12  000  000  kg  Waren.  Nur  ein  Fünftel 
der  Erzeugung  findet  in  Deutschland  Absatz,  der  Rest  in  Frankreich 
und  in  anderen  Ländern.  Die  Firma  besitzt  in  Frankreich  eine 
Zweigfabrik.  In  Saargemünd  befindet  sich  weiter  die  Tonplatten¬ 
fabrik  von  Utzschneider  &  Jaunez,  im  Jahre  186J  gegründet.  Die 
Fabrikation  erstreckt  sich  neben  der  Herstellung  von  Röhren  und 
Sintersteinen  hauptsächlich  auf  die  sogenannten  Saargemünder 
Platten.  Im  letzteren  Erzeugnis  werden  jährlich  etwa  150  000  qm 
hergestellt.  Im  Jahre  1881  beschäftigte  das  Unternehmen  etwa 
90  Arbeiter,  gegenwärtig  mehr  als  200.  Die  Tonplattenfabrik  wie 
die  Steingutfabrik  unterhalten  eine  „Vereinsdampfbäckerei  Utz¬ 
schneider  &  Co.“  für  ihre  Angestellten. 

Mehr  historisches  Interesse  beansprucht  die  kleine  zu  Nieder¬ 
weiler  im  Kreise  Saarburg  bestehende  Steingutfabrik.  Zurzeit  ist 
die  Fabrik  im  Besitz  einer  Aktiengesellschaft,  vormals  Dryander 
freres.  Gegründet  wurde  sie  im  Jahre  1738  von  dem  Münzdirektor 
Beyerle  mit  Arbeitern  aus  der  Paul  Hannongschen  Straßburger 
Manufaktur;  letztere  mußte  im  Jahre  1754  infolge  des  Monopols 
von  Vincennes  den  Betrieb  einstellen.  Die  Steingutfabrik  zu  Nieder¬ 
weiler  hatte  in  der  Zeit  von  1766  bis  1790  ihre  eigentliche  Blüte¬ 
zeit.  Noch  heute  zählen  die  von  Künstlern  wie  Le  Myre  und 
Eyffle  in  jener  Zeit  geschaffenen  Gestalten  und  Gruppen  zu  den 
besten  Schöpfungen  keramischer  Kunst.  Seit  dem  Jahre  1770  bis 
vor  dem  Ausbruch  der  französischen  Revolution  war  die  Fabrik  zu 
Niederweiler  im  Besitz  des  Grafen  de  Custine.  Gegenwärtig  werden 
in  ihr  gegen  200  Arbeiter  beschäftigt,  nur  gewöhnliche  Waren 
hergestellt.  An  dieser  Stelle  ist  auch  einer  recht  bedeutenden 
Topfwarenfabrikation  im  Unter-Elsaß  zu  gedenken,  die  ihren  Sitz 
im  Dorfe  Sufflenheim  des  Kreises  Hagenau  hat.  Diese  Hafnerei 
umfaßt  etwa  50  hausindustrielle  Betriebe  mit  mehr  als  200  Personen. 
Die  Töpferei  wird  in  Sufflenheim  seit  Jahrhunderten  betrieben; 
bereits  im  Jahre  1435  werden  die  Schüsseldreher  und  1508  die 
Hafner  von  Sufflenheim  urkundlich  erwähnt.  Den  notwendigen 
Ton  für  ihre  hausindustrielle  Fabrikation  beziehen  die  Töpfer  von 
Sufflenheim  aus  dem  Hagenauerwalde.  Gelegentlich  eines  Streit¬ 
falles  mit  einer  benachbarten  Gemeinde  wegen  der  kostenfreien 
Entnahme,  wurde  20  Töpfern  durch  rechtskräftiges  Urteil  des  Tri¬ 
bunals  in  Straßburg  am  1.  Juni  1843  dieses  Recht  zuerkannt.  In 
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Sufflenheim  besteht  auch  eine  kleine  Fabrik  für  Baumajolika  und 
keramische  Wandbekleidungsgegenstände.  Auch  in  dem  Dorfe 
Diemeringen  im  Kreise  Zabern  besteht  die  Töpferei  als  Haus¬ 
industrie  in  etwa  10  Betrieben.  Die  Steinzeugtöpferei  hat  erhebliche 
Ausdehnung  im  Dorfe  Oberbetschdorf  im  Kreise  Weißenburg,  wo 
sich  etwa  20  hausindustrielle  Betriebe  vornehmlich  mit  der  Her¬ 
stellung  von  Steinzeugkrügen  beschäftigen.  Nach  dem  Kriege  1871 
wanderten,  ebenso  wie  in  Sufflenheim,  eine  größere  Anzahl  von 
Töpfern  nach  Frankreich  aus.  In  Oberbetschdorf  wurde  auch  am 
1.  Oktober  1902  eine  Tonwarenfabrik  von  Utzschneider,  Jaunez  &  Co. 
gegründet,  die  etwa  1 0 J  Arbeiter  beschäftigt.  Unter  dem  Einfluß 
des  Kunstgewerbemuseums  zu  Straßburg  und  der  Kunsthandwerker¬ 
schule  daselbst  ist  man  bestrebt,  die  Töpferei  in  beiden  Dörfern 
durch  Einführung  der  Baukeramik  wieder  zu  beleben.  Die  in 
früheren  Jahrhunderten  so  bedeutend  gewesene  keramische  [Industrie 
in  Straßburg  hat  in  der  Gegenwart  nur  wenig  davon  übrig  gelassen. 
Bedeutung  besitzen  gegenwärtig  nur  noch  einige  Unternehmen  in 
der  Kachelofenfabrikation.  Auch  in  der  Stadt  Hagenau  besteht  noch 
eine  größere  Kachelofenfabrik,  die  Fayence-Manufaktur  Steinbauer 
und  Genossen.  Paul  Marteil. 


Bleioxyd  und  Haarrisse. 

In  ihrer  Mainummer  bringt  die  amerikanische  Fachzeitschrift 
Pottny  and  G/ass  einen  längeren  Auszug  aus  meinem  Aufsatze 
„Glasuren“  in  Nr.  8—10  ds.  Jhrgs.  der  Keramischen  Rundschau  und 
knüpft  daran  die  folgenden  Bemerkungen: 

„Die  Wissenschaft  der  keramischen  Chemie  schreitet  so 
rasch  vorwärts,  daß  einige  von  Segers  Folgerungen  schon  in 
Frage  gestellt,  wenn  nicht  ganz  und  gar  über  den  Haufen 
geworfen  sind.  Durch  die  Arbeit  von  Mitgliedern  der  Ameri¬ 
kanischen  keramischen  Gesellschaft  ist  gezeigt  worden,  daß 
Borsäure  nicht  auf  die  Vermeidung  von  Haarrissen  in  einer 
Glasur  hinwirkt.  Es  bleibt  jetzt  die  Frage  zu  beantworten, 
ob  Borsäure  auf  den  Ausdehnungskoeffizienten  einer  Glasur 
überhaupt  nicht  einwirkt,  oder  ob  derselbe  bei  ihrer  Ver¬ 
wendung  zunimmt.  Herr  Tostmann  hat  gefunden,  daß,  was 
eine  ganze  Menge  amerikanischer  Forscher  schon  beobachtet 
haben,  bei  Verminderung  des  Bleioxyds  in  einer  Glasur  die 
Haarrisse  nicht  beseitigt  werden,  wie  Seger  feststellte,  sondern 
daß  der  Fehler  oft  verstärkt  wird.  Tostmann  schreibt  dies 
der  größeren  Elastizität  der  Bleiglasur  zu,  ein  Gegenstand, 
der  auf  der  Versammlung  zu  Rochester  besprochen  wurde. 
Er  vergißt  aber,  daß  die  Töpfer  es  nicht  mit  einer  Glasur 
allein,  sondern  mit  der  Glasur  in  Verbindung  mit  dem 
Scherben  zu  tun  haben.  Die  wirkliche  Ursache  scheint  zu 
sein,  daß  Bleioxyd  nicht  wegen  seines  eigenen  Ausdehnungs¬ 
koeffizienten,  der  zweifellos  sehr  groß  ist,  manchmals  Haar¬ 
risse  beseitigt,  sondern  wegen  seiner  unersättlichen  Neigung 
zu  Kieselsäure.  Eine  stark  bleihaltige  Glasur  kann  aus  dem 
Scherben  die  Kieselsäure  auflösen,  die  sie  braucht,  und  da¬ 
durch  wird  der  Ausdehnungskoeffizient  automatisch  richtig 
gestellt.  Für  die  nach  längerer  Zeit  auftretenden  Haarrisse, 
auf  welche  Herr  Tostmann  hinweist,  gibt  es  einen  anderen 
Grund.  Es  sind  dies  die  Veränderungen,  welche  im  Scherben 
vor  sich  gehen,  wenn  der  Gegenstand  in  Gebrauch  genommen 
wird.  Hierüber  wird  gerade  in  unserem  Laboratorium  ge¬ 
arbeitet,  aber  die  Ergebnisse  sind  noch  nicht  abgeschlossen.“ 
Daß  Segers  Arbeiten  und  die  von  ihm  daraus  gezogenen 
Schlußfolgerungen  heute  teilweise  veraltet  sind,  ist  ebenso  fest¬ 
stehend,  wie  das  Verdienst  einiger  amerikanischer  Forscher  um  die 
Fortschritte  der  keramischen  Chemie.  Trotzdem  halte  ich  aber 
daran  fest  (und  weiter  habe  ich  ja  nichts  behauptet),  daß  Segers 
Arbeiten  über  Glasurfehler  und  über  bleifreie  Glasuren  auch  heute 
noch  in  vollem  Umfange  maßgebend  sind.  An  dieser  Überzeugung 
kann  auch  die  Tatsache  nichts  ändern,  daß  einige  Mitglieder  der 
Amerikanischen  keramischen  Gesellschaft  neuerdings  die  Eigen¬ 
schaft  der  Borsäure,  der  Haarrißbildung  entgegenzuwirken,  auf 
Grund  ihrer  Versuche  in  Abrede  stellen.  Auf  Grund  meiner  in 
zwanzigjähriger  Tätigkeit  in  keramischen  Betrieben  unter  den  ver¬ 
schiedensten  Verhältnissen  und  mit  den  verschiedensten  Glasuren 
gemachten  Versuche  kann  ich  feststellen,  daß  eine  Vermehrung 
des  Borsäuregehaltes  stets  der  Haarrißbildung  entgegenwirkt,  und 
daß  diese  Wirkung  der  Borsäure  stärker  ist,  als  diejenige  der 
Kieselsäure.  Diese  Ansicht,  die  wohl  von  fast  allen  Keramikern 
geteilt  wird,  läßt  sich  durch  einige  unter  ganz  bestimmten  Be¬ 
dingungen  vorgenommene  Laboratoriumsversuche  nicht  erschüttern. 


Wenn  ich  im  Gegensatz  zu  Seger  behaupte,  daß  bei  Eisatz 
von  Bleioxyd  in  einer  Glasur  durch  äquivalente  Mengen  von  Al¬ 
kalien  oder  Erdalkalien  Haarrißbildung  auftritt,  so  habe  ich  damit 
durchaus  nichts  Neues  sagen  wollen,  denn  ich  weiß,  daß  viele 
deutsche  Keramiker  derselben  Ansicht  sind. 

Der  Versuch  meines  Kollegen  von  Pottery  and  Glass,  diese 
Erscheinung  mit  der  großen  Aufnahmefähigkeit  des  Bleioxyds  für 
Kieselsäure  aus  dem  Scherben  zu  erklären,  klingt  ganz  einleuchtend, 
und  ich  bin  auch  nie  im  Zweifel  darüber  gewesen,  daß  diese  Tat¬ 
sache  dazu  beiträgt,  den  Ausdehnungskoeffizienten  einer  Bleiglasur 
zu  verringern.  Die  Ursache  des  von  mir  behaupteten  Verhaltens 
vermag  ich  aber  hierin  nicht  zu  erblicken,  trotzdem  mir  sofort  klar 
war,  daß  auf  diesem  Wege  eine  ungezwungene  Erklärung  für  die 
abweichenden  Beobachtungen  Segers  gefunden  werden  könne. 
Seger  hat  bekanntlich  seine  Proben  im  kleinen  Ofen  bei  sehr  rasch 
ansteigender  Temperatur  gebrannt.  Die  Glasuren  blieben  deshalb 
nur  kurze  Zeit  flüssig  und  konnten  dem  Scherben  nicht  annähernd 
so  viel  Kieselsäure  entziehen,  wie  dies  während  der  langen  Brenn¬ 
dauer  im  großen  Ofen  möglich  ist.  Aber  ich  mußte  mir  doch 
sagen,  daß  unmöglich  so  viel  Kieselsäure  von  der  Glasur  aus  dem 
Scherben  aufgenommen  werden  kann,  wie  erforderlich  ist,  um  ihre 
Eigenschaften  grundlegend  zu  ändern,  da  mit  Vermehrung  des 
Kieselsäuregehaltes  die  Schmelzbarkeit  äußerst  rasch  abnimmt,  so 
daß  die  natürliche  Grenze  hier  schon  bald  erreicht  ist.  Außerdem 
würde  ein  Scherben,  der  so  stark  angegriffen  wird,  an  seiner  Ober¬ 
fläche  derartig  verändert  werden,  daß  dies  auch  äußerlich  schon 
erkennbar  wäre,  wie  dies  ja  auch  tatsächlich  der  Fall  ist,  wenn 
eine  Glasur  stark  lösend  auf  den  Scherben  einwirkt.  Daß  die 
Glasur  sich  automatisch  durch  Kieselsäureaufnahme  auf  den  Aus¬ 
dehnungskoeffizienten  des  Scherbens  einstellen  soll,  ist  wohl  nur 
ein  kleiner  Scherz  meines  amerikanischen  Kollegen.  Dann  dürften 
ja  stark  bleihaltige  Glasuren  überhaupt  keine  Haarrisse  bekommen. 
Ich  glaube  auch,  daß  es  die  Intelligenz  einer  Glasur  etwas  hoch 
einschätzen  heißt,  wenn  man  ihr  Zutrauen  wollte,  sie  wisse  genau, 
wie  viel  Kieselsäure  sie  schlucken  müsse,  um  mit  dem  Scherben  in 
Einklang  zu  kommen.  Die  Aufnahmefähigkeit  einer  Glasur  für 
Kieselsäure  richtet  sich  nach  ganz  bestimmten  chemischen  und 
physikalischen  Gesetzen,  die  allerdings  in  hohem  Grade  von  den 
Fabrikationsbedingungen  abhängig  sind. 

Da  ich  aus  diesen  Erwägungen  heraus  der  lösenden  Ein¬ 
wirkung  der  Glasur  auf  den  Scherben  eine  ausschlaggebende  Be¬ 
deutung  nicht  zu  geben  vermag,  so  bleibe  ich  bei  meiner  An¬ 
sicht  stehen,  daß  die  größere  Elastizität  der  Bleiglasur  großen  Ein¬ 
fluß  auf  ihr  Verhalten  hat.  Ich  habe  dabei  durchaus  nicht  ver¬ 
gessen,  wie  mein  Kollege  meint,  daß  der  Töpfer  es  nicht  mit  einer 
Glasur  allein,  sondern  mit  der  Glasur  in  Verbindung  mit  dem 
Scherben  zu  tun  hat,  denn  nur  bei  dieser  Wechselwirkung  beider 
Teile  kann  ja  die  Elastizität  eine  Rolle  spielen,  weil  sie  der 
Glasur  die  Fähigkeit  gibt,  dem  Scherben  bis  zu  einer  gewissen 
Grenze  in  seinen  Bewegungen  zu  folgen,  ohne  zu  zerreißen. 

Daß  aber  Bleiglasuren  elastischer  sind  als  bleifreie,  geht  aus 
der  einfachen  Erwägung  hervor,  daß  bleifreie  Glasuren  sehr  leicht 
entglasen,  bleihaltige  aber  diesem  Fehler  um  so  weniger  unter¬ 
worfen  sind,  je  höher  der  Bleigehalt  ist.  Die  bleifreien  Gläser  be¬ 
finden  sich  demnach  in  einem  labilen  Gleichgewichtszustände,  wie 
übersättigte  Lösungen,  aus  dem  sie  sehr  leicht  herausgebracht 
werden  können.  Es  ist  deshalb  erklärlich,  daß  in  ihnen  eine  ge¬ 
wisse  Spannung  vorhanden  ist,  welche  den  Körper  spröde  macht. 
Die  bleihaltigen  Gläser  hingegen  sind  durchaus  stabil. 

Man  könnte  noch  einen  anderen  Grund  für  das  abweichende 
Verhalten  anführen.  Da  Bleiglasuren  den  Scherben  stärker  an¬ 
greifen,  so  können  sie  sich  auch  inniger  und  fester  mit  ihm  ver¬ 
binden,  wodurch  die  Spannung  bei  verschieden  starkem  Zusammen¬ 
ziehen  von  Glasur  und  Scherben  gemildert  würde. 

Der  angekündigten  Arbeit  über  die  Veränderungen  im  Scherben 
während  des  Gebrauchs  kann  man  mit  Interesse  entgegensehen. 
Ich  glaube  aber  nicht,  daß  man  diesen  Veränderungen  zu  großen 
Einfluß  beimessen  soll,  denn  man  darf  nicht  vergessen,  daß  Stein¬ 
gut  im  Gebrauch  vollständig  rissefrei  bleiben  kann.  Ich  habe  selbst 
einige  Stücke  seit  17  Jahren  in  Gebrauch,  die  noch  keinen  Haarriß 
aufweisen.  Einleuchtender  wäre  es  meiner  Meinung  nach,  wenn 
man  annehmen  wollte,  daß  während  des  dauernden  Gebrauches  in 
der  Glasur  Veränderungen  auftreten  würden.  Tostmann. 


17.  Jahrg.  1909. 
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Das  Mischen,  Schmelzen  und  Mahlen  der  Emaille. 

Mischen,  Schmelzen  und  Mahlen,  diese  drei  Hauptarbeiten 
beim  Emaillieren  stehen  in  enger  Verbindung.  Nicht  nur,  daß  bei 
Vernachlässigung  der  einen  Arbeit  die  andere  beeinflußt  wird, 
nein  auch  die  einzelnen  Mengen,  die  man  mischt,  schmilzt  und 
mahlt,  müssen  in  einem  bestimmten  Verhältnis  stehen. 

Das  Mischen,  die  erste  Arbeit  im  Werdegang  der  Emaille, 
erfordert  besonders  große  Vorsicht.  Schon  die  Art  des  Mischens 
kann  der  später  im  Ofen  werdenden  Glasur  verhängnisvoll  werden. 
Leider  muß  ich  hier  aussprechen,  daß  in  dieser  Beziehung  viel 
gesündigt  wird;  abgesehen  davon,  daß  das  Mischen  möglichst 
schnell  beendet  wird,  wird  es  auch  noch,  selbst  bei  großen 
Emaillierwerken,  auf  die  einfachste  Art  vorgenommen,  derart,  daß 
die  einzelnen  Stoffe  in  einen  Behälter,  gewöhnlich  ein  viereckiger 
mit  Blech  ausgeschlagener  Kasten  oder  auch  ein  richtiger  Wasch¬ 
kessel,  geschüttet  und  mit  den  Händen  durcheinander  gemengt 
werden.  Emaille  ist  nun  eine  chemische  Verbindung  und  jeder 
Chemiker  weiß,  daß  eine  um  so  gleichmäßigere  chemische  Ver¬ 
bindung  entsteht,  je  inniger  die  Bestandteile  vermengt  sind,  und 
er  gibt  sich  die  größte  Mühe,  falls  er  eine  dem  Emailleschmelzen 
ähnliche  Arbeit  vornehmen  will;  er  bedient  sich  des  Siebes,  der 
Reibschale  und  des  Pistills  und  verwendet  auf  eine  Mischung  von 
einigen  Gramm  mfchr  Zeit  und  Mühe,  als  mancher  Emailleur  auf 
die  Herstellung  eines  100  kg  betragenden  Gemenges.  Nie  kann 
ein  mit  den  Händen  durchgemischtes  Gemenge  eine  gleichmäßige 
Emaille  liefern,  denn  abgesehen  davon,  daß  auf  diese  Weise  eine 
Gleichmäßigkeit  nie  zu  erreichen  ist,  bleibt  eine  ganze  Menge 
Klümpchen  und  größerer  Stücke  unzerteilt  in  der  fertigen  Mischung. 
Wenn  wir  uns  noch  im  Urzustände  befinden  würden,  wäre  eine 
solche  Mischungsart  zu  verstehen,  aber  bei  unserer  hochentwickelten 
Industrie  und  fortschreitenden  Technik  ist  ein  solches  Verfahren 
eine  grobe  Fahrläßigkeit  der  fertigen  Emaille  gegenüber. 

Andere  Fabrikanten  sieben  die  fertige  Emaille  mehreremal 
durch,  was  schon  mehr  Sinn  hat;  das  Richtige  stellt  aber  einzig 
und  allein  eine  Mischmaschine  dar. 

Um  nun  auf  die  oben  genannten  Verhältnisse  zurückzukommen, 
in  denen  die  einzelnen  Arbeiten  zueinander  stehen  sollen,  so  ist 
es  durchaus  nicht  gleichgültig,  wie  viel  Kilo  man  mischt,  sondern 
man  muß  Bedacht  nehmen  auf  die  Menge,  die  man  auf  den  Ofen 
gibt.  Mischt  man  z.  B.  100  kg,  so  darf  man  nicht  50  kg  auf  den 
Ofen  geben,  sondern  man  muß  ebenfalls  100  kg  aufgeben.  Wir 
haben  gesehen,  daß  durch  das  mangelhafte  Mischen  keine  gleich¬ 
mäßige  Emaille  entsteht,  gibt  man  nun  diese  mangelhafte  Mischung 
in  mehreren  Teilen  auf  den  Ofen,  so  raubt  man  den  einzelnen  Be¬ 
standteilen  der- Emaille  die  Möglichkeit,  den  Fehler,  der  beim 
Mischen  gemacht  ist,  teilweise  auszugleichen.  Bei  dem  Schmelzen 
der  Emaille  kommt  dieselbe  doch  auch  durcheinander  und  macht 
die  Sünde,  die  beim  Mischen  verübt  ist,  teilweise  wieder  gut. 
Bringt  man  aber  die  Emaillemischung  nicht  auf  ein-mal  auf  den 
Ofen,  so  ist  dieser  Ausgleich  vollkommen  ausgeschlossen,  und  es 
kommt  zu  der  einen  Fehlerquelle  eine  zweite  hinzu.  Was  man 
auf  einmal  mischt,  muß  man  auch  auf  einmal  auf  den  Ofen  geben, 
man  darf  wohl  zwei  Partien  auf  einmal,  nie  aber  eine  Partie  auf 
zwei-  oder  gar  mehreremal  aufgeben.  Was  nun  das  Schmelzen 
selbst  anbelangt,  so  ist  es  wichtig,  abgesehen  davon,  daß  unsere 
Schmelzöfen  hinsichtlich  des  Schmelzens  selbst  und  auch  der 
Wärmeausnutzung  nicht  vorteilhaft  konstruiert  sind*),  die  Wanne 
recht  heiß  zu  machen,  ehe  man  das  Gemenge  aufschüttet;  denn  es 
ist  zu  bedenken,  daß  die  Masse  von  oben  die  größte  Hitze  hat, 
während  sie  von  unten  nur  die  durch  das  vorherige  Erhitzen 
der  leeren  Wanne  aufgespeicherte  Wärme  erhält.  Allerdings  dringt 
infolge  der  Wärmeleitung  auch  die  Hitze  von  oben  nach  unten, 
aber  die  oberen  Teile  sind  immer  stärker  erhitzt  als  die  unteren; 
deshalb  ist  es  nötig,  stets  die  Wanne  vorher  tüchtig  heiß  werden 
zu  lassen  und  sie  vor  jedem  neuen  Aufschütten  kurze  Zeit  leer  zu 
heizen,  damit  wieder  neue  Wärme  in  ihr  aufgespeichert  wird. 

Notwendig  ist  es  ferner,  von  Zeit  zu  Zeit  auch  tüchtig  durch¬ 
zurühren,  damit  der  Nachteil  der  einseitigen  Erhitzung  dadurch  etwas 
ausgeglichen  wird,  daß  abwechselnd  die  verschiedenen  Schichten 
dem  oberen  Feuer  ausgesetzt  sind.  Denn  je  gleichmäßiger  die 
einzelnen  Schichten  erhitzt  worden  sind,  d.  h.  je  mehr  die  Gewiß¬ 
heit  vorhanden  ist,  daß  die  einzelnen  Schichten  dieselbe  Tempe¬ 
ratur  gehabt  haben,  desto  gleichmäßiger  wird  die  Emaille,  desto 

*)  Der  Verfasser  ist  bereit,  hierüber  nähere  Auskunft  zu 
erteilen. 


schöner  wird  sie  im  Glanz  und  in  der  Haltbarkeit.  Auch  beim 
Mahlen  soll  ein  bestimmtes  Verhältnis  herrschen.  Falls  man  Emaille 
z.  B.  zu  103  kg  auf  dem  Ofen  geschmolzen  hat,  soll  man  auch 
100  kg  auf  die  Mühle  geben  und  nicht  etwa  die  Hälfte  oder  den 
dritten  Teil;  denn  der  Fehler  der  Ungleichmäßigkeit  kann  auch 
hier  wieder  dadurch  ausgeglichen  werden.  Geschieht  dies  aber 
nicht,  und  die  Schmelze  wird  in  mehreren  Teilen  aufgegeben,  so 
wird  der  Fehler  nicht  nur  nicht  ausgeglichen,  sondern  er  wird  größer; 
es  entsteht  die  dritte  Fehlerquelle.  Selbstverständlich  kann  man 
anstatt  einer  Partie  mehrere  auf  einmal  aufgeben,  um  denselben 
Erfolg  zu  haben.  Deshalb  sind  alle  Mühlen,  —  Probemühlen  na¬ 
türlich  ausgenommen  — ,  die  nur  kleine  Mengen  fassen,  wie  Stein- 
miihlen,  zu  verwerfen  und  nur  die  Trommelmühlen,  bei  denen  man 
große  Mengen  mahlen  kann,  zu  verwenden. 

Jeder  Fabrikant  tut  gut,  wenn  er  die  drei  Arbeiten,  Mischen, 
Schmelzen  und  Mahlen  in  der  geschilderten  Weise  regelt,  damit  er 
sozusagen  an  einer  unsichtbaren  Schnur  jahraus,  jahrein  mit  Sicher¬ 
heit  den  Ausfall  seiner  Emaille  aufs  Beste  beeinflußt.  Die  Zeit 
wird  ihn  lehren,  daß  er  dadurch  ein  Mittel  hat,  seine  Fabrikation 
zu  verbessern,  deshalb  weise  er  alle  Einflüsterungen  derer,  die  nur 
nach  Augenblickserfolgen  streben  und  ihm  etwa  klar  zu  machen 
suchen,  daß  solche  Maßnahmen  überflüssig  sind  und  daß  es  anders 
gerade  so  gut  geht,  entschieden  zurück.  Nicht  nur  im  Leben,  auch 
in  der  Fabrikation  soll  Logik  herrschen. 

Ing.  Chem.  Ph.  Eyer,  Berlin-Tegel. 


Australien  als  Absatzgebiet  für  Glas 
und  Porzellan. 

Australien,  das  in  den  letzten  Jahren  ein  Bild  glänzendster 
Entwicklung  bietet,  ist  auch  als  Markt  für  die  Erzeugnisse  der 
Glasindustrie  und  Feinkeramik  von  der  wesentlichsten  Bedeutung. 
Es  dürfte  dies  auch  in  der  folgenden  Zeit  der  Fall  sein,  da  trotz 
großer  Anstrengungen  die  Industrie  im  eigenen  Lande  allgemein 
nur  langsame  Fortschritte  macht  und  im  besonderen  in  Bezug  auf 
Glaswaren  und  keramische  Erzeugnisse  kaum  einen  Erfolg  zeigt. 
Es  dürfte  überhaupt  nur  die  Herstellung  von  Flaschen  erwähnens¬ 
wert  sein.  Während  im  Jahre  1905  die  Statistik  für  die  Gruppe 
Steingutwaren,  Zement,  Porzellan,  Glas  und  Stein  noch  731  422  Lstrl. 
aufwies,  ergab  sie  im  Jahre  1936  schon  836  379  Lstrl.  und  1907 
1  066  227  Lstrl..  Soweit  die  noch  nicht  vollständigen  Zahlen  für  1908 
einen  Vergleich  erlauben,  zeigt  sich  eine  weitere  Steigerung  für 
Porzellan  und  Töpferwaren,  während  Glaswaren  eine  Mindereinfuhr 
aufweisen. 

Für  die  einzelnen  Warengruppen  entnehmen  wir  einem  öster¬ 
reichischen  Konsulatsberichte: 

Glas  und  Glaswaren.  (Zollsatz  für  Sheet-glass  2  sh.  3  d  für 
100  Quadratfuß,  Vorzugszoll  2  sh.;  für  Plate-glass  11  sh.,  Vor¬ 
zugszoll  10  sh.;  ebenso  für  andere  Glaswaren  5—30  v.  H.  vom  Wert, 
Vorzugszoll  meistens  5  v.  H.  weniger;  für  leere  Flaschen  35  v.  H., 
Vorzugszoll  25  v.  H.;  Flaschen,  Flacons  u.  s.  w.,  welche  Artikel 
enthalten,  die  keinem  Wertzoll  unterliegen,  haben  einen  Zoll  von 
U/2— 2‘/a  d,  Vorzugszoll  1—2  d  für  das  Dutzend,  bez.  25  v.  H., 
Vorzugszoll  20  v.  H.  des]  Wertes  zu  tragen.  Einige  Artikel,  welche 
zu  wissenschaftlichen  und  industriellen  Zwecken  bestimmt  sind, 
sind  zollfrei.)  Die  Einfuhr  bewertete  sich  mit  392  400  Lstrl.  Haupt¬ 
bezugsländer  waren  Großbritannien  (1 18  800  Lstrl.),  Belgien  (1 15  300 
Lstrl.),  Deutschland  (87  300  Lstrl.)  und  die  Vereinigten  Staaten 
(47  600  Lstrl.);  außerdem  kamen  noch  Frankreich  und  Österreich- 
Ungarn  (je  8800  Lstrl.),  Holland  (2700  Lstrl.)  und  Schweden  (2000 
Lstrl.)  in  Betracht.  Spiegel-  und  Fensterglas  wurde  für  169  300 
Lstrl.  hauptsächlich  aus  Belgien  (etwa  100  030  Lstrl.)  und  Groß¬ 
britannien  (47  200  Lstrl.)  bezogen;  von  der  bezüglichen  Einfuhr 
entfielen  71200  Lstrl.  auf  Plate-glass  (in  der  Regel  unbelegtes 
Spiegelglas),  vorwiegend  billigere  Sorten  (ordinary  glazing),  meist 
von  Vs  bis  V*  Zoll  Stärke,  und  62  000  Lstrl.  auf  Sheet-glass  für 
Fensterscheiben,  hauptsächlich  in  einer  Stärke  von  unter  Zoll. 
Andere  nicht  besonders  aufgezählte  Glaswaren  (einschließlich  leerer 
Flaschen),  deren  Einfuhr  216  000  Lstrl.  erreichte,  wurden  meist  aus 
Großbritannien  (C8  000  Lstrl.),  Deutschland  (66  600  Lstrl)  und  den 
Vereinigten  Staaten  (46  200  Lstrl.)  bezogen.  ln  derselben  Zu¬ 
sammenstellung  war  auch  beinahe  die  ganze  Einfuhr  aus  Frankreich, 
Österreich-Ungarn,  Holland  und  Schweden  inbegriffen.  Die  in 
Australien  sehr  gangbaren,  billigen,  gepreßten  Glaswaren  kommen 
aus  den  Vereinigten  Staaten  und  Deutschland. 


376  No.  25 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


Lampen  (einschließlich  der  Laternen  und  Lampenöfen  sowie 
Zubehör).  (Zollsatz  25  v.  H.,  britischer  Vorzugszoll  15  v.  H.  Ein¬ 
fuhr  152000  Lstrl.;  Hauptbezugsländer:  Großbritannien  (61500  Lstrl.), 
die  Vereinigten  Staaten  (41000  Lstrl.)  und  Deutschland  (39000  Lstrl.), 
sowie  Schweden  (8400  Lstrl.).  Österreich  war  mit  400  Lstrl.  (gegen 

24  Lstrl.  im  Vorjahre)  vertreten.  Den  größten  Teil  der  Einfuhr 
bilden  Lampenbestandteile  (für  Petroleum-,  Gas-,  Azetylen-  und 
elektrische  Beleuchtung),  aus  denen  dann  hier  Lampen  zusammen¬ 
gesetzt  werden. 

Porzellanwaren  (einschließlich  von  Biskuitartikeln,  Mosaik¬ 
fliesen  usw.).  (Zollsatz  bei  Mosaikfliesen  30  v.  H.,  Vorzugszoll 

25  v.  H.;  sonst  25  v.  H.,  Vorzugszoll  20  v.  H.)  Die  Einfuhr  ist 
nicht  unbedeutend  und  steigt  rasch  (140000  Lstrl.  gegen  102000  im 
Jahre  1906),  da  der  verhältnismäßig  große  Bedarf  zum  größten 
Teile  aus  dem  Auslande  gedeckt  werden  muß.  Hauptbezugsländer 
waren  Deutschland  (63000  Lstrl.)  und  Großbritannien  (57000  Lstrl.), 
dessen  Einfuhr  große  Fortschritte  macht,  dann  Österreich-Ungarn 
(9800  Lstrl.),  Japan  (5500  Lstrl.),  Frankreich  (1300  Lstrl.)  und  China 
(1000  Lstrl.).  Die  Einfuhr  von  Porzellanwaren  aus  Österreich,  die 
im  Jahre  1905  erst  900  Lstrl.  und  im  Jahre  1906  1900  Lstrl.  betrug 
hat  somit  bedeutende  Fortschritte  gemacht  und  nimmt  bereits  eine 
der  ersten  Stellen  im  Handelsverkehre  Österreich-Ungarns  mit 
Australien  ein.  Die  Einfuhr  besteht  hauptsächlich  aus  billigeren 
Sorten  böhmischer  Phantasie-,  Porzellan-,  Biskuit-  und  Majolika¬ 
waren  sowie  aus  Porzellangeschirr  zum  Hausgebrauche  (Teplitz, 
Karlsbad). 

Steingut  und  Tonwaren  (Zollsatz  25  v.  H.,  Vorzugszoll  20  v.  H 
des  Wertes).  Die  Einfuhr  (197599  Lstrl.  gegen  141000  Lstrl.  im 
Vorjahre)  ist  ziemlich  bedeutend.  Großbritannien  beherrschte  den 
Markt  mit  einer  Einfuhr  im  Werte  von  160000  Lstrl.;  den  Rest 
lieferten  Deutschland  (27000  Lstrl.),  Japan  6200  Lstrl.,  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  (1600  Lstrl.)  und  Österreich-Ungarn  (1300  Lstrl.). 

Über  die  zu  empfehlende  Art  der  Geschäftsbeziehung  bemerkt 
der  Bericht: 

Der  heimische  Kaufmann  wird,  wenn  er  die  Absicht  hat 
dauernde  Geschäftsbeziehungen  mit  Australien  einzuleiten,  sofort 
vor  die  Frage  gestellt,  entweder  bloß  mit  Großhändlern  oder  bloß 
mit  Kleinhändlern  in  Geschäftsverbindung  zu  treten.  Der  Geschäfts¬ 
verkehr  mit  Großhändlern  bietet  größere  Bestellungen,  geringe 
Gefahr,  günstigste  Zahlungsbedingungen  (Zahlung  in  London,  Geld 
gegen  Papiere  oder  gegen  Ware),  geringere  Arbeit  und  Korre¬ 
spondenz  usw.  Es  entfällt  ferner  die  Notwendigkeit,  eine  eigene 
Niederlassung  in  Australien  zu  unterhalten  und  es  genügt,  die 
Großhändler  alljährlich  von  Reisenden  mit  den  neuesten  Mustern 
besuchen  zu  lassen.  Die  erste  Zeitreise  (für  Winterartikel,  da  die 
Aufträge  ein  Jahr  im  voraus  erteilt  werden)  fällt  in  die  Monate  Juni 
uud  Juli,  die  zweite  Zeit  (für  alle  Artikel  und  besonders  Sommer¬ 
waren)  in  die  Monate  Januar,  Februar  und  März. 

Selbst  das  Hinaussenden  eigener  Reisender  zum  Besuche  der 
Großhändler  ist  nicht  unbedingt  notwendig,  besonders,  sobald  ein¬ 
mal  dauernde  Geschäftsbeziehungen  sich  eingestellt  haben,  da  das 
eigentliche  Geschäft  für  Australien  in  London  gemacht  wird.  Der 
Vorgang  spielt  sich  in  folgender  Weise  ab:  Der  Einkäufer  der 
australischen  Großfirma  prüft  die  ihm  vom  Reisenden  vorgelegten 
Muster  und  Preise  und  schreibt  sich  die  ihm  passenden  Artikel  mit 
dem  Bemerken  auf,  daß  er  bei  Bedarf  einen  offenen  Auftrag  an  das 
Stamm-  oder  Einkaufhaus  überschreiben  wird,  welches  jede 
australische  Großfirma  in  London  besitzt.  Beim  Eintreffen  eines 
solchen  Auftrages  in  London  wird  das  betreffende  Haus  zunächst 
versuchen,  sich  den  angebotenen  Artikel  billiger  anderswo  zu  ver¬ 
schaffen,  und  erst  dann,  wenn  dies  nicht  gelingt  oder  andere 
Gründe  in  Betracht  kommen,  den  Auftrag  an  den  betreffenden 
Fabrikanten  überschreiben.  Ein  rühriger  und  tüchtiger  Vertreter  in 
London,  und  zwar  womöglich  ein  solcher,  welcher  das  australische 
Geschäft  aus  eigener  Anschauung  kennt,  ist  daher  für  den 
heimischen  Exporteur  geradezu  unentbehrlich,  die  Ergänzung  seiner 
Tätigkeit  durch  Musterreisende  sehr  wünschenswert. 

Selbstverständlich  ist,  daß  Kataloge,  Preislisten  usw.,  wenn 
sie  überhaupt  Beachtung  finden  sollen,  in  englischer  Sprache  ab¬ 
gefaßt  sein  müssen  und  durchaus  nur  englische  Maße,  englische 
Gewichte  und  Preise  in  englischer  Währung  aufweisen  dürfen 
Alles  andere  wandert  einfach  in  den  Papierkorb,  da  der  australische 
Geschäftsmann,  der  ohnehin  mit  Angeboten  überlaufen  wird,  keine 
Zeit  hat,  sich  mit  Übersetzungsarbeiten  abzugeben.  An  den  ge¬ 
gebenen  Preisen  muß  streng  festgehalten  werden,  selbst  auf  die 
Gefahr  hin,  dadurch  gelegentlich  einen  Verlust  zu  erleiden. 


Sonderausstellung  bei  A.  Wertheim  in  Berlin. 

ln  einem  Raume  des  Warenhauses  A.  Wertheim  in  Berlin  fand 
vor  kurzem  eine  kleine  Ausstellung  statt,  die  ihrer  Eigenart  wegen 
Erwähnung  verdient.  Sie  setzt  sich  nämlich  fast  ausschließlich  aus 
Arbeiten  vorgeschrittener  Schüler  deutscher  kunstgewerblicher  und 
Fachschulen  zusammen.  Ausgestellt  sind  Metallarbeiten  ver¬ 
schiedenster  Art,  Gewebe  im  weitesten  Wortsinne  gefaßt,  Drechsler¬ 
arbeiten,  Bucheinbände  und  nicht  zuletzt  keramische  Erzeugnisse. 

Die  keramische  Fachschule  in  Landshut  in  Bayern  stellt  Töpfer¬ 
ware  aus,  bauchige  Krüge,  flache  und  tiefe  Näpfe,  sozusagen  ver¬ 
edeltes  Bauerngeschirr,  mit  der  Gießbüchse  verziert.  Die  Gegen¬ 
stände  in  ihren  alten,  derben  Formen  sind  von  guter  Wirkung,  alles 
Technische  daran  ganz  vortrefflich,  die  Wahl  der  Farben  gut,  und 
das  sind  sicher  anerkennenswerte,  das  Handwerk  fördernde 
Leistungen.  Vom  künstlerischen  Standpunkte  betrachtet,  sind  die 
Arbeiten  indes  eine  Art  von  Zwittergeschöpfen  —  es  fehlt  ihnen 
die  Ursprünglichkeit,  die  den  Reiz  der  alten,  eigentlichen  Bauern¬ 
töpfereien  bildet,  während  sie  doch^andererseits  künstlerischen  An¬ 
sprüchen  nicht  genügen  können,  es  vermutlich  auch  nicht  wollen. 
Die  gerade  für  eine  Beurteilung  derartiger  Gebrauchsware  wichtigen 
Preise  sind  weder  bei  ihnen,  noch  bei  den  übrigen  Ausstellungs¬ 
gegenständen  vermerkt. 

Auf  ähnlichen  Wegen  befindet  sich  die  keramische  Klasse  der 
Schule  des  Gewerbemuseums  in  Bremen,  die  durch  eine  Anzahl  von 
Töpfergeschirren  vertreten  ist,  kleine  Ziergeräte  verschiedener,  ein¬ 
facher  Form  mit  entsprechend  schlichter  Verzierung  mit  Gießbüchse 
oder  Pinsel,  und  mit  teils  stumpfer,  teils  glänzender,  nicht  durch¬ 
weg  einwandfreier  Glasur. 

Die  staatliche  Kunstgewerbeschule  in  Hamburg  hat  sich  höhere 
Ziele  gesteckt.  Ihre  zahlreichen  Ausstellungsgegenstände,  ebenfalls 
Ziergeräte,  sind  vielgestaltiger  in  Form  und  Größe  und  unter  An¬ 
wendung  der  mannigfachsten  Techniken  hergestellt,  wie  farbiger, 
geflossener,  geflammter  und  Kristallglasuren  von  durchweg  harmo¬ 
nischer  Farbenwirkung.  Auch  ein  plastisches  Modell,  ein  kauernder 
Affe  ist  in  zweierlei  Ausführung  vorhanden,  das  eine  Mal  mit 
geflammter  Glasur,  das  andere  Mal  mit  stumpfer  schwarzer  Glasur, 
die  durch  einige  Lichter  von  gleichfarbiger  glänzender  Glasur  ge¬ 
hoben  wird.  Eigenartig  ist  eine  Gruppe  von  zumeist  größeren 
Vasen  mit  stumpfen  Glasuren  und  einer  an  Kerbschnitt  erinnernden 
Verzierung,  die  teils  in  runden  Medaillons  mit  geometrischen  Orna- 
namenten,  überwiegend  aber  und  ziemlich  ausgedehnt  in  Gestalt 
größerer  Schuppenmosaik  angebracht  ist. 

Auch  das  kunstgewerbliche  Institut  in  Weimar  ist  durch  einige 
keramische  Arbeiten  vertreten,  doch  sind  sie  nicht  zahlreich  genug, 
um  ein  Urteil  darauf  gründen  zu  können.  S.  L. 


Der  Stand  der  amerikanischen  Tarifreform. 

Wenn  wir  in  unserer  letzten  Betrachtung  über  den  Stand 
der  amerikanischen  Tarifreform  von  den  Verhandlungen  des  Senats 
über  den  Payneschen  Entwurf  nicht  viel  Günstiges  erwarteten  und 
eher  eine  Verschärfung  als  eine  Milderung  von  dessen  Vorschlägen 
befürchteten,  so  schien  es  zunächst,  als  ob  wir  unsere  Meinung 
berichtigen  müßten.  Bald  jedoch  besann  sich  der  Senat  und  stockte 
bei  den  ungewohnten  liberalen  Bewegungsversuchen,  um  mit  fröh¬ 
licher  Energie  in  sein  altgewohntes  hochschutzzöllnerisches  Fahr¬ 
wasser  zu  lenken.  So  sind  denn  vom  Senat  ziemlich  sämtliche 
wichtigeren  Ermäßigungen  des  Payneentwurfs  wieder  auf  die  Höhe 
der  Dingleysätze  heraufgeschraubt  worden,  und  es  ist  ängstlich 
vermieden  worden,  die  Erschwerungen,  die  der  Payneentwurf  vor¬ 
sieht,  etwa  zu  beseitigen. 

ln  der  Sitzung  des  Senats  vom  11.  Mai  1.  J.  kam  es  zu  weit¬ 
läufigen  Debatten  über  die  Zollsätze  von  Ton-,  Porzellan-  und 
Glaswaren.  Aber  alle  Anträge  der  minder  hochschutzzöllnerischen 
republikanischen  und  der  demokratischen  Senatoren  auf  Ermäßigung 
wenigstens  einzelner  dieser  Waren  wurde  von  der  Senatsmajorität 
unter  Führung  Aldrichs  abgelehnt,  und  es  blieb  bei  den  hohen 
Sätzen  des  Dingley-Tarifes.  Auch  der  Hinweis  darauf  blieb  unbe¬ 
achtet,  daß  trotz  langjährigen  Bestandes  eines  60 prozentigen  Zolles 
auf  Porzellanwaren  noch  immer  80  v.  H.  des  Bedarfes  eingeführt 
würden  und  dieser  hohe  Zoll  also  nur  eine  Verteuerung  des  In¬ 
landsbedarfes  bewirke,  aber  kein  Mittel  der  Industrieförderung 
darstelle. 

In  formeller  Hinsicht  sind  weitere  schikanöse  Bestimmungen 
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Während  das  geltende  Gesetz  hinsichtlich  der  Ursprungs¬ 
bezeichnung  der  Ware  nur  verlangt,  daß  ausländische  Waren,  die 
lach  der  Union  eingeführt  werden  und  gewöhnlich  mit  einer  Auf¬ 
schrift  oder  Marke  versehen  sind,  an  augenfälliger  Stelle  das  Ur¬ 
sprungsland  der  Ware  in  englischen  Worten  ersichtlich  machen 
sollen,  geht  Abschnitt  II  des  neuen  Zolltarifentwurfes  aber  noch  viel 
veiter.  Danach  sollen  diesem  Bezeichnungszwang  alle  Einfuhr¬ 
waren  unterliegen,  bei  denen  überhaupt  die  Möglichkeit  einer 
vlarkieiung,  Stempelung  u.  s.  w.  besteht.  Ferner  soll  das  Ursprungs¬ 
and  der  Einfuhrwaren  an  leicht  sichtbarer  Stelle  so  angebracht 
md  aufgedruckt  werden,  daß  diese  Bezeichnung  nicht  durch  nach- 
serige  Bezettelung  verdeckt  oder  unsichtbar  gemacht  werden  kann. 
\uch  soll  die  Bezeichnung  oder  Markierung  so  haltbar  und  dauer- 
laft  sein,  als  es  die  Natur  der  Ware  nur  zuläßt.  Die  Übertretung 
jieser  neuen  Vorschriften  oder  die  Anbringung  von  falschen  In- 
laltsangaben  auf  den  Umschließungen  und  Verpackungen  der  Waren 
soll  durch  Geld-  oder  Freiheitsstrafen  geahndet  werden.  Es  liegt 
uif  der  Hand,  daß  diese  Bestimmungen  zu  weitgehenden  Meinungs¬ 
verschiedenheiten  zwischen  den  europäischen  Exporteuren  und 
lordamerikanischen  Importeuren  einerseits  und  den  dortigen  Zoll¬ 
behörden  anderseits  führen  können. 


Preisausschreiben. 

Der  Verein  zur  Beförderung  des  Gewerbefleißes  hat  dem  An¬ 
rage  seines  technischen  Ausschusses  entsprechend  beschlossen,  ein 
Preisausschreiben  zu  erlassen  über  die  Aufgabe:  Die  Entglasung 

’on  Gläsern,  Glasur  und  Hochofenschlacke  .  Für  dieses  Ausschreiben 
soll  ein  Preis  bis  zu  5000  M  bewilligt  werden. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte- 
’ung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
nier  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
ms  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

32  a.  G.  25  882.  Glasblasemaschine.  Ludwig  Grote,  Totten¬ 
ham,  London.  23.  11.07. 

32  a.  G.  26  929.  Glasbläserlampe  zur  Herstellung  von  Böden 
in  Glasröhren.  August  Greiner,  Steinach,  S.-M.  13.  5.  03. 

32a.  K  39  979.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasgespinst, 
Heinrich  Katzer,  Charlottenburg,  Sybelstr.  68.  30.  1.09. 

SO  a.  St.  12  370.  Preßvorrichtung  zur  Herstellung  von  Hohl- 
<örpern  aus  keramischer  Masse.  Hermann  Stegmeyer,  Charlotten- 
burg,  Sophie-Charlottestr.  5.  29.  8.  07. 

Erteilungen. 

210  0S5.  Carl  Caspar  in  Stuttgart.  Ab  6.  1.  07. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  für  Schmelzgefäße  u.  dgl.  ge¬ 
eigneten  Massen  aus  reinem,  amorphen  Aluminiumoxyd  und  Binde¬ 
ton,  gegebenenfalls  unter  Zusatz  von  gebranntem  Magnesit,  Dolomit 
o.  dgl.  Das  Aluminiumoxyd  wird  in  der  Weise  hergestellt,  daß 
reines,  amorphes  Tonerdehydrat  durch  Zusatz  von  Wasser  zu 
kleineren  Stücken  geformt  wird,  welche  getrocknet  und  dann  in 
geschlossenen  Gefäßen  allmählich  auf  hohe  Weißglut  erhitzt  und 
in  dieser  Hitze  mindestens  U/a  Stunden  belassen  werden,  worauf 
man  sie  unter  Luftabschluß  abkühlen  läßt,  pulverisiert  und  mit  dem 
Bindeton,  gegebenenfalls  unter  Zusatz  der  basischen  Stoffe,  ver¬ 
mischt. 


Brief*  unö  frageEaften. 

Die  Beantwortung  5er  an  biefar  Stelle  3um  Abbruch  gelangenben 
Sragen  fall  3uerjt  unfaren  gefehlten  Cefarn  überladen  bleiben.  Blofje 
ßinweifa  ober  Anpreisungen  einjelner  Sirmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finöen  batyer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein« 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  Solche  gern  unb 
angemeffen. 

Ced)nifd)e  Rnfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich, 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  116.  Bezugsquelle  für  weißbrennenden  Ton.  Wer 
liefert  einen  hochplastischen,  fetten,  rein  weißbrennenden  Ton,  der 
zu  Vorformmasse  Verwendung  finden  soll? 


Frage  Nr.  117.  Bezugsquelle  für  Saazer  Ton.  Wer  liefert  den 
Saazer  weißen  Begußton  ? 

Frage  Nr.  118.  Mittel  gegen  das  Absetzen  der  Glasur.  Meine 
fertig  bezogene  Schmelzglasur  für  Ofenkacheln  läßt  sich  nur  schwer 
verarbeiten,  da  sie  sich  sehr  rasch  zu  Boden  setzt  und  nur  durch 
fortgesetztes  Rühren  einigermaßen  in  der  Schwebe  gehalten  werden 
kann.  Kann  dieser  Übelstand  nicht  durch  irgend  einen  Zusatz  ver¬ 
mieden  werden  ? 

Frage  Nr.  119.  Flüssiges  Poliergold.  Ist  das  neuerdings  an¬ 
gebotene  flüssige  Poliergold  ein  vollwertiger  Ersatz  für  echtes 
Poliergold  ? 

Rntworten. 

Zu  Frage  Nr.  111.  Bindemittel  für  Schmelzfarben.  Als  Binde¬ 
mittel  verwendet  man  Dicköl  (eingedicktes  Terpentinöl),  dem  man 
Terpentinöl  und  eine  Wenigkeit  Lavendelöl  oder  Nelkenöl  zusetzt, 
welche  die  Farben  flüssig  halten.  Zum  Druck  dient  Druckfirnis, 
mit  welchem  die  Farben  verrieben  werden. 

Zweite  Antwort:  Um  Schmelzfarben  malfähig  zum  Bemalen 
von  Glas,  Porzellan  u.  s.  w.  zu  machen,  wird  die  Farbe  auf  einer 
Glasplatte  mit  Glasläufer  in  Terpentinöl  äußerst  fein  gerieben,  damit 
kein  noch  so  feines  Körnchen  mehr  zu  sehen  ist.  Dann  trocknet 
man  die  Farbe  auf  glattem  Fließpapier  oder  einem  verglühten- 
Scherben  gut  aus.  Zum  Malen  wird  diese  Farbe  mit  reinem  Dicköl 
und  Terpentinöl  versetzt,  damit  sie  geschmeidig  wird.  Das  reine 
Dicköl  besteht  aus  eingekochtem  Kienöl  (deutsches  Terpentinöl), 
womit  eine  jede  Malerei  ausgeführt  werden  kann.  Zum  Stupfen 
wird  die  Farbe  mit  Copaivabalsam  und  Terpentinöl  versetzt.  Da 
der  Balsam  sehr  geschmeidig  ist  und  da  das  Stupfen  viel  Malmittel 
benötigt,  so  würde  das  reine  Dicköl  zu  teuer  kommen.  Der  Balsam 
ist  also  nur  ein  Mittel,  um  billiger  arbeiten  zu  können.  Ich  möchte 
noch  bemerken,  daß  man  zu  Malereien  gutes,  reines  Terpentinöl 
zu  nehmen  hat,  kein  künstliches  Terpentinöl,  das  unter  verschie¬ 
denen  Namen  zu  kaufen  ist.  Jedes  Farben-Geschäft  hat  dieses 
reine  Dicköl  und  auch  den  Balsam  zu  verkaufen. 


Zu  Frage  Nr.  112.  Färben  von  Begußton.  Wenn  Sie  den  weißen 
Begußton  nicht  glasieren,  dient  zu  Rot  salpetersaures  Eisenoxydul 
in  Lösung,  für  Grün  Chromoxyd,  für  Blau  salpetersaures  Kobalt  in 
Lösifng,  für  Gelb  ein  Zusatz  von  gelber  Steingutunterglasurfarbe 
u.  s.  w.  Versuche  nach  dieser  Richtung  geben  Ihnen  eine  ansehn¬ 
liche  Palette. 


Zweite  Antwort:  Der  weiße  Begußton  läßt  sich  durch  Metall¬ 
oxyde  färben.  So  nimmt  man  z.  B.  für  Blau  Kobaltoxyd,  für  Grün 
Chromoxyd  oder  Kupferoxyd,  für  Braun  Braunstein,  für  Gelb  Eisen¬ 
oxyd,  Rutil,  Uranoxyd  oder  Neapelgelb.  Zu  roten  Engoben  ver¬ 
wendet  man  am  besten  rote  Begußtone.  Auch  Eisenocker,  dem 
weißen  Begußton  zugesetzt,  ergibt  eine  rote  Farbe.  Elfenbeinbeguß 
und  andere  gelbe  Farben  stellt  man  billig  durch  gelbbrennende 
Tone  her,  die  man  unter  Umständen  mit  weißem  Begußton  mischt. 
Durch  Mischen  der  verschiedenen  Begiisse  untereinander  kann 
man  schließlich  noch  die  mannigfachsten  Zwischentöne  erzielen. 
Die  Oxyde  dürfen  den  Begüssen  nur  in  allerfeinster  Mahlung  zu¬ 
gesetzt  werden,  da  sie  sich  sonst  als  Punkte  und  Flecken  zeigen, 
was  häßlich  aussieht. 


Dritte  Antwort:  Um  den  Begußton  zu  färben,  müssen  Sie  ihm 
entweder  farbigbrennende  Tone  oder  entsprechende  Metalloxyde 
zusetzen.  Die  zuzuführende  Menge  richtet  sich  nach  dem  ge¬ 
wünschten  Farbton  und  muß  ausprobiert  werden.  Zur  Verwendung 
kommen  für  Rot:  Eisenoxyd,  Goldocker,  Pink;  Blau:  Kobaltoxyd, 
Kupferoxvd;  Grün:  Chromoxyd,  Kupferoxyd,  Nickeloxyd;  Gelb: 
gelbbrennender  Ton,  Rutil,  Sienaerde  u.s  w.  Zum  Anhalt  mögen  noch 
folgende  Versätze  dienen: 


Rot: 

Steingutton  .  .  . 

10  Teile 

Goldocker  .  .  . 

20 

n 

Eisenoxyd  .... 

8 

n 

Blau: 

Kaolin . 

20 

n 

Steingutton  .  .  . 

10 

n 

Kobaltoxyd  .  .  . 

1 

yy 

Grün : 

Kaolin . 

20 

yy 

Steingutton  .  .'  . 

8 

yy 

Chromoxyd  1,5  Teil 

oder 

Ku| 

Gelb  : 

Kaolin . 

20  Teile 

Antimonoxyd  .  .  . 

2 

yy 

Mennige  .... 

1 

yy 

Zinnoxyd  .... 

0,5 

yy 

Für  wertvollere  Geschirre  verwendet  man  mit  Vorteil  Fritten, 
die  man  dem  Begußton  beimengt:  z.  B. 

Violett:  1  Teil  Sand,  2  Teile  Pottasche,  0,06  Teile  Braunstein 
Gelb:  1  Teil  Sand,  2  Teile  Pottasche,  1  Teil  Neapelgelb 

gefrittet,  gemahlen  und  gemischt: 

2  Teile  weißen  Begußton,  1  Teil  Fritte. 
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Zu  Frage  Nr.  113.  Beschleunigen  des  Absetzens  von  Ton¬ 
schlamm.  Das  Absetzen  des  Tonschlammes  wird  durch  dieselben 
Zusätze  beschleunigt,  welche  man  den  Gießmassen  zusetzt,  also 
durch  Körper  von  basischen  Eigenschaften.  Die  Wirkung  dieser 
Zusätze  ist  aber  bei  den  verschiedenen  Tonen  verschieden  und  ver¬ 
sagt  bei  manchen,  namentlich  bei  manchen  fetten  Tonen,  ganz.  Ge¬ 
wöhnlich  setzt  man  dem  Tonschlamm  etwas  Kalkmilch  zu. 

Zweite  Antwort:  Das  Absetzen  des  Tones  wird  sehr  gut  be¬ 
fördert,  wenn  man  an  den  Tonbassins  übereinander  liegende  Ab¬ 
flußlöcher  anbringt.  Diese  werden  gemäß  dem  Absetzen  des  Ton¬ 
schlammes  von  oben  nach  unten  nacheinander  geöffnet,  so  daß  das 
überstehende  Wasser  aus  ihnen  abfließen  kann.  Diese  Löcher  kann 
man  auch  mit  Preßtüchern  verschließen,  welche  für  klares  Ab¬ 
filtern  des  Wassers  sorgen.  Gelöschtes  Kalkpulver  bzw.  Kalkwasser, 
dem  Tonschlamm  in  geringer  Menge  zugesetzt,  beschleunigt  dessen 
Absetzen  ebenfalls;  das  Gleiche  bewirkt  ein  Zuschlag  von  Alaun. 

Dritte  Antwort:  Durch  Zusatz  von  Kalkwasser  können  Sie  das 
Absetzen  des  Tonschlammes  beschleunigen. 

Vierte  Antwort:  Das  Absetzen  des  Tonschlammes  zu  be¬ 
schleunigen  ist  leicht.  Man  nimmt  Wasser,  das  längere  Zeit  auf 
gelöschtem  Kalke  gestanden,  und  spritzt  mit  einer  Rute  etwas  da¬ 
von  auf  die  den  Tonschlamm  enthaltende  und  im  Absetzbottich  be¬ 
findliche  Flüssigkeit. 

Zu  Frage  Nr.  114.  Schlechtes  Loslösen  der  Gießmasse  von  der 
Form.  Sie  haben  Ihre  Masse  übeimahlen,  sie  ruht  wie  Leder  in 
der  Form  und  schwindet  nicht  ab,  weil  ihre  zu  geringe  Porosität 
das  nicht  gestattet. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Sie  auch  eine  Veränderung  mit  Ihrer 
Masse  selbst  nicht  vorgenommen  haben,  so  ist  doch  anzunehmen, 
daß  dieselbe  jetzt  in  irgend  einer  Beziehung  anders  ist  als  früher. 
Vielleicht  mahlen  Sie  sie  jetzt  feiner,  so  daß  sie  mehr  an  der  Form 
klebt.  Oder  der  verarbeitete  Rohton  ist  fetter  als  ehedem;  Ver¬ 
änderungen  des  Tones  aus  ein  und  derselben  Grube  sind  in  dieser 
Beziehung  gar  nicht  so  selten.  Versuchen  Sie  dem  Übel  zu  be¬ 
gegnen,  indem  Sie  in  den  Masseversatz  gebrannte  und  gemahlene 
Schamotte  aus  demselben  Tone  einführen.  Auch  die  Gipsformen 
sind  auf  ihre  Brauchbarkeit  hin  zu  prüfen,  namentlich  ob  sie  nicht 
verschmiert  oder  zu  wenig  porös  sind. 

Dritte  Antwort:  Ohne  Masseversatz  und  Rohstoffe  zu  kennen, 
ist  es  schwer  das  Richtige  zu  treffen.  Möglich  ist,  daß  ohne  Ab¬ 
änderung  des  Versatzes  einer  der  Rohstoffe  sich  geändert  hätte 
auch  bei  gleicher  Bezugsquelle.  Vielleicht  sind  die  Formen  in 
letzter  Zeit  nicht  mehr  so  sorgfältig  getrocknet  worden,  oder  der 
Wasserzusatz  hat  sich  ohne  Ihr  Wissen  geändert,  d.  h.  vermehrt. 
Vielleicht  haben  Sie  mit  dem  Wasser  gewechselt  und  verwenden 
jetzt  ein  hartes  Wasser  gegenüber  einem  weichen.  Auch  der  Gips¬ 
lieferant  kann  durch  Lieferung  eines  zu  stark  oder  zu  schwach  ge¬ 
brannten  Gipses  zum  Fehler  beitragen. 

Vierte  Antwort:  Gießmassen,  die  leicht  lösliche  und  kristalli¬ 
sierende  Salze  enthalten,  bringen  es  allerdings  mit  sich,  daß  die 
Formen  mit  der  Zeit  weniger  aufnahmefähig  werden  und  schlecht 
loslassen.  Das  Wasser  dringt  in  die  Poren  des  Gipses,  die  Form 
wird  getrocknet  und  der  lösliche  Stoff,  in  diesem  Falle  die  Soda, 
bleibt  in  winzigen  Kristallen,  die  nach  und  nach  die  Form  dichter 
machen,  zurück.  Auslaugen  in  reinem  Wasser  dürfte  Besserung 
schaffen,  doch  werden  dadurch  die  Formen  stark  angegriffen. 

Fünfte  Antwort:  Daß  sich  Ihre  Gießmasse  schlecht  von  den 
Formen  löst,  trotzdem  Sie  keinen  Massewechsel  vorgenommen 
haben,  kann  verschiedene  Ursachen  haben.  Es  kommt  vor,  wenn 
die  Modelle  beim  Formgießen  zu  stark  mit  Oel  geschmiert  werden, 
die  Formen  zu  hart  gegossen  und  womöglich  noch  recht  schnell 
getrocknet  sind,  wodurch  sich  in  den  Formen  eine  gelbliche  harte 
Schicht  bildet,  die  dann  sehr  schlecht  anzieht.  Auch  kann  es  am 
Sodazusatz  liegen.  In  diesem  Falle  empfiehlt  es  sich,  einer  Caro¬ 
linatrommel  Gießmasse  130  Tropfen  30u/oige  Essigsäure  beizumischen. 
Lassen  Sie  Ihre  Gießformen  nicht  zu  hart  gießen  und  den  Gips 
vor  dem  Eingießen  durch  ein  Sieb  in  einen  anderen  sauberen  Topf 
umschütten,  damit  derselbe  knotenfrei  wird.  Die  Formen  lassen 
Sie  vor  dem  Trockenstellen  mit  Schlicker  eingießen,  damit  derselbe 
während  dem  Trockenprozeß  der  Form  die  Fettteile  entnimmt  und 
die  Formen  müssen  loslassen,  oder  Ihr  Gips  taugt  gar  nichts. 

Zu  Frage  Nr.  115.  Fachschule  für  Ofenfabrikation.  Die  königl. 
bayrische  keramische  Fachschule  in  Landshut  in  Bayern  befaßt 
sich  besonders  mit  dem  Unterricht  in  der  Ofenfabrikation. 


17.  Jahrg.  1909. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Mettlach.  Die  Firma  Villcroy  &  Bock  in  Mettlach  hat  im  letzten 
Jahre  in  Anerkennung  25-  bezw.  50  jähriger  treuer  Tätigkeit  an 
135  Beamte  und  Arbeiter  ihrer  Fabriken  die  zu  diesem  Anlasse  ge¬ 
stifteten  Ehrenzeichen,  bestehend  in  Ehrendiplom  und  Verdienst¬ 
medaille,  sowie  ein  Geldgeschenk  überreichen  lassen.  5  Jubilare 
konnten  auf  eine  50  jährige  Dienstzeit  zurückblicken  und  erhielten 
noch  eine  besondere  Auszeichnung.  Interessant  ist,  daß  seit  der 
erstmalig  erfolgten  Prämiierung  im  Jahre  1891  nicht  weniger  als 
28  Auszeichnungen  für  50  jährige  Dienstzeit  verliehen  werden  konnten. 

Hanglelsregister-Eintragungen. 

Nürnberg.  Verband  Deutscher  Glas-,  Porzellan-  und  Luxus¬ 
waren- Händler,  e.  G.  m.  b.  li.  Der  Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  ausgedehnt  auf  den  gemeinschaftlichen  Einkauf  von  Haus-  und 
Küchengeräten  und  Abgabe  derselben  an  die  Mitglieder. 

Wiesbaden.  Neu  eingetragen  wurde  die  Firma:  Adam  Schädel, 
Ofen-,  Herd-  und  W ’andplattengeschäft.  Inhaber:  Kaufmann  Hans 
Schödel  in  Wiesbaden. 

Hemelingen  b.  Achim.  Neu  eingetragen  wurde:  Wally  Midier, 
Porzellan-,  Steingut-  und  Emaillegeschäft.  Inhaberin:  Fräulein 
Wally  Müller. 

Ludwigstadt.  Porzcllanfabrik  Ludwigstadt,  Wiefel  &  Co.  Als 
weiterer  vollberechtigter  Gesellschafter  ist  Albin  Büchner,  Kauf¬ 
mann  in  Gebersdorf  bei  Gräfenthal  eingetreten. 

Berlin.  Geo.  Borgfeit  &  Co.,  Aktiengesellschaft.  Das  Vorstands¬ 
mitglied  Kommerzienrat  Ferdinand  Hecht  zu  Berlin  ist  gestorben, 
der  Kaufmann  Louis  Goslar  in  Berlin,  bisher  Prokurist,  ist  zum 
Vorstandsmitglied  ernannt. 

Konkurs.  Franz  Lamm,  Steele,  Porzellan-  und  Glaswaren¬ 
geschäft.  Konkursverwalter:  Rechtsanwalt  Knipschild.  Anmelde¬ 
frist:  bis  2.7.09.  Gläubigerversammlung:  26  6.  09,  Vorm.  11  Uhr. 
Prüfungstermin:  17.  7.  09. 

Glasindustrie. 

Großalmerode.  Glashütte  Großalmerode  G.  m.  b.  H.  Die 
Glashütte  teilt  uns  mit,  daß  sie  nunmehr  den  Betrieb  und  die  Her¬ 
stellung  von  Tafelglas  aufgenommen  hat.  Die  Geschäftsführer 
sind  Carl  Romberg  und  Felix  Zeller. 

Handelsregister-Eintragung. 

Weißwasser.  Neu  eingetragen:  Oberlausitzer  Glashüttenniederlage 
und  Diamantenhandlung  Richard  Rodig.  Inhaber:  Glaser  Richard 
Rodig  in  Weißwasser  O.-L. 

Emailindustrie. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Annweiler.  Annweiler  Emaillierwerke  vorm.  Franz  Ullrich  Söhne, 
Aktiengesellschaft.  Die  Firma  ist  geändert  in:  Annweiler  Email-  und 
Metallwerke  vorm.  Franz  Ullrich  Söhne. 

Düsseldorf.  Düsseldorfer  Emaillierwerk  Wortmann  &  Elbers. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Verschiedenes. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Eisenberg  (Rheinpfalz).  Neu  eingetragen:  Tongrube  Sonnenberg, 
G.  rn.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Ausbeutung  von 
Tonerden  und  sonstigen  Rohstoffen  aus  den  von  den  Gesellschaftern 
von  Müller  und  Hoffmann  eingebrachten  Abbaurechten,  oder  aus 
zur  Ausbeute  noch  zu  erwerbenden  oder  zu  pachtenden  Grund¬ 
stücken.  Stammkapital:  300 000  M.  Geschäftsführer:  Fabrikdirektor 
Johann  Nikolaus  Hoffmann  in  Eisenberg.  Stellvertr.  Geschäfts¬ 
führer:  Fabrikbesitzer  Frank  von  Müller  in  Eisenberg. 

Striegau.  Paul  Meißner  &  Co.,  Saarau-Rauske-Deckerner  Ton¬ 
grubengesellschaft.  Die  Firma  ist  erloschen. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa* 


VDlSDVDlSOlSOlSOöOöOiSOlSOl 

ffarasoElSraf 

(HANLEY),  Ltd.  I 

Phoenix  Chemical  Works  HAHLEY, 
Staffordshire,  England. 

Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
^  ^  Majolika,  «^r  c^r 

Rohmaterialien  isoisoiso 
Qiosos  Hlaschinen  etc. 


(T)uster  unö  Preisverseicfynis  fteljen 
gratis  un5  franko  31t  Dienften.  .  „  , 

^  iOO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


o.  restmrTÄgeschiriie 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|  LUZIFER! 

FORZELLAKFJIBRIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

0  M  Q  Fl 

WEIDEN  '  (BAVERN). 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦*  .  *♦♦♦♦♦? 

I  1  £MT  Den  weltbekannten  ~3H£}  ^ 

•  Rakonitzer  Schieferton  ♦ 

♦  (Rohtea)  als  Ersatz  für  gebrannt»  Schafott«,  $ 

-  ganz  baaiach,  hochfeuerfeat  offeriert  sehr  billig  die 

w  Rakonitzer  Sehamottetabrik,Rakonit9E  (Böhm.)  * 


11.  Hertting,  Berlin  I. 

Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin.  ,  .  . _ „  „ 

Gegründet  1856.  AntWßrpeRßrstrasse  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Spezialitäten  * 


Glätte 
Magnesia 
Mennie 
Salpeter 
Smalte 


Zaffer 
Antimonoxyd 
Chromoxyd 
Kobaltoxyd 
Eisenoxyd 


und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Mangauoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Ziukoxyd 


auf  trockenem  oder 


Kominore  zum  Vorschroten  ------- 

„Dana“-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen  nassem  Wege, 

von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl.  — 

|T  I  C m ; j4 f  L.  o  r«  E3erlinNW.6, Schiffbauerdamm27. 
*  •  OlTlIUin  «X  LU.j  Kopenhagen:  Vestergade  33. 

i  Reform-THuffel-Oefen  D.  R.  P.j 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

♦T  Leistungsfähige  ZugmufFel  -  Anlagen  ] 

■  T transportable Ku ff ol-Oef en  ' 

I  Brennöfen  'MS'Ä*  Rauchfreie  Feuerungen  ^ 

|  un<MU(,r,  H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  ^ 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

.  j 7düo  nHpf  Hprpn  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  d 


,  •+  io  pfa  für  die  Petit -Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 

zej|e  Berlin  m.  2,  «  —  .  de, 

bet,  Wochennummer  ^  chiftre .  |nserate  Mird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


CS?  CR  CR  CR  CR  CR  CR  £5?  CR  CR  9Ö  TO  TÖ ^ ^ ^ 


Gold-  u.  Silberscheide- Anstalt  Jflax  lfanpt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 


DrChUCIl  tA.j  uiaov/*»  ^ 

Goldsclimsere, 

™  r_  .  r»: _ 1  Oe 


Hastfh^'nsw!  vverderfausgeschmolzen'und^das'tframnf'Fehigold^  mH 

2  78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Alle  gonmaltigen  Sachen 


jed.  Genreslief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


Reelle  Bedienung 


iGoldschmier 
JV  kaufte 

wOttoSeiferi;  ZwidauÜ' 

Osterweihstr.  32 


'S^adSOJd  0ßUB|jaA  UBfl 

ßiinuaipag  ai|®!iptund  pun  a||aay 
•jjy  jasaip  ugqoßaD  ß3|S3*i»V 
laqatg  uaOi)|Ei|P|oB  a||C  pun  aja|Hqasp|og 
‘p|ttßzuB|0  joj  jjBqosaßsjiiB^ujg 


sowie  alle  goldhalt.  Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
piinktl.  mH.  Bedienung  ^ 
Martin  Kaufmann, 
Zwickau,  S«, 
w  Crimmltschauerstr.  13. 


•y-g  Laquto  ‘suiqcg  [|iu] 

Offene  Stellungen. 


ms-  ExpeÖientenstelle  "^pfe 

unter  R.  C.  5613  ist  besetzt. 


CücDt.  SimsTormer 


für  dauernde  gutbezahlte  Arbeit  gesucht. 

Heidelberger  Oienfibrik,  Jean  Heinslein,  Heidelberg. 


Bei  einem  größeren  Verblendstein-Werke  ist  die  Stelle  des 


technisch.  Leiters 


neu  zu  besetzen.  Gründliche  Kenntnis  der  modernen  Glasur* 
technik  Bedingung,  Kenntnis  des  Betriebes  von  kontinuierlichen 
Oefen  mit  Generatorfeuerung  erwünscht.  Nur  erste  Kräfte  wollen 
sich  unter  Angabe  von  Referenzen  und  Gehaltsansprüchen  melden. 
Angebote  erbeten  unter  R.  J.  5623  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21.  _ _ _ _ 


Porzellan-Maler 


mit  längerer,  erfolgreicher  Praxis  in  Auf-  und  Unterglasurmalerei  etc. 
für  Gebrauchsgeschirre,  welcher  imstande  ist  eine  neue  Malern  seih  ständig 
der  Neuzeit  entsprechend  einzurichten  und  als  Ob  emittier  zu 
dauernden,  angenehmen  Posten.  Angebote  erbeten  unter  R.  N.  5631  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 


Expedient  oder  Reisender > 

'eich er  die  deutsche  Kundschaft  in  Hotel-  etc.  -Geschirren  genau  kennt 
nd  sich  auch  sonst  für  die  Organisation  dieses  Zweiges  eignet-,  findet 
ielegenheit  sich  in  einer  neuen  Geschirrfabrik  eine  dauernde,  leitende 
Position  zu  schaffen.  Gefällige  ausführliche  Angebote  nebst  Gehalt s- 
msprüchen  unter  R.  h.  5630  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  erbeten. 


Brertner-Gesuch. 


Für  eine  Porzellanfabrik  mit  2  Oefen  wird  ein  erfahrener 
und  tüchtiger  Brenner,  welcher  zugleich  das  Setzen  zu  be¬ 
sorgen  hat;  bei  dauernder  Stellung  für  sofort  gesucht.  Üf  . 
mit  Einsendung  von  Zeugnissen  unter  P.  F.  M.  S.  1J0J  post 
lagernd  Sonneberg  S.-M. 


Auf  technische  Artikel  eingearbeitete 


F reSdreher  ^ 


sucht 


Pot* asollanf  abrih  Hentsdhe!  St  f¥!ü  1  ler9 

Meuselwitz  (Sadisen-Altenburg. 


71 Weht,  ^orieilanmifer 

...  .  ,  .....  j....  _ ,t.  n  Gravieren  von  Viffne 


für  Hoteloeschirr  der  auch  im  Zeichnen  u.  Gravieren  von  Vignetten 
fwht,  wird  sofort  gesucht.  Angebote  mit  Oeha  tsamnrnchm  unh, 
R.  O.  5633  an  die  Keramische  Rundschau  ,  Bei  Im  i  .  H-  ■  21. 


sucht 


Tniodelleinrlchter 

a  i .mc.  ^  C  R  AA  miof  d 


zur  Aushilfe  auf  5-6  Monate, 

o.  per  sofort  einen 


2.  per  sofort  einen 

Brennhausarbeiter 

. .  n;;l  1  unrl  AiiotiphmPII 


zum  Füllen  und  Ausnehmen, 

3.  per  sofort  tüchtigen 

selbständ.  Brenner 

für  Schmelz-  und  Scharffeuer-Muffel  und  Kundofen, 

t'  P|i  für  Auf-  und  Unterglasurmalere 

I  selbständige  Kraft. 

Gefl.  Offerten  mit  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit,  Lebens  au 
Lohnansprüchen  und  Antrittstermin  unter  K.  F.  5620  an  die  Ken 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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lieber  «las  Brennen 
m  vtiii  Porzellan,  gg 


Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin . 


Preis  !l  1,— 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rnmlschan, 
Berlin  NW.  21. 


'v 


S5vi)S!^£ 


mä 


%-iW- 

Mi 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  25.  IX 


17.  Jahrg.  1909 


Werkmeister ! 

Eine  größere  Wandplattenfabrik  in  Sach¬ 
sen  sucht  zum  möglichst  baldigen  Antritt 
einen  durchaus  tüchtigen  Meister  für  ihr 
Drennhaus  bei  hohem  Gehalt.  Off.  mit  Ge¬ 
haltsansprüchen  erb.  unter  R.  P.  5637  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


I 


Junger,  tüchtiger,  flotter 


\ 

l 


SeheibenmodelleüF, 

welcher  auch  das  Einrichten  der  Formen  für  Gießerei 
und  Dreherei  übernimmt,  zum  sofortigen  Eintritt  ges.  Berück¬ 
sichtigt  werden  nur  solche,  welche  seit  längerer  Zeit  in  diesem 
Fach  tätig  sind  und  wirklich  Tüchtiges  leisten.  Off. 
mit  Gehaltsansprüchen,  Lebenslauf  erbeten  an 

Grossherzogliche  Majolika~Manufaktur,  | 

Kunstkeram.  Werkstätten,  Karlsruhe  i.  B.  | 


Tiiclit.  gewandte  Maler, 

welche  auf  dauernde  Beschäftigung  rechnen,  werden 
von  einer  Thüringer  Luxusporzellanfabrik  feinsten 
Genres  gesucht.  Nur  solide  Leute  wollen  sich  melden, 
angeben  wo  sie  bisher  gearbeitet  haben  und  auf 
welchem  Gebiete  sie  besonders  leistungsfähig  sind. 
Angeb.  u.  R.  R.5638  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Porzellanfabrik  der  Geschirrbranclis 

sucht  zu  möglichst  sofortigem 
Eintritt  einen  zuverläss.  nüchternen 


erstenBrenner 

bei  einem  Wochenlohn  von  30Mk., 
freier  Wohnung  und  Heizung  in 
dauernde  Stellung.  Nur  solide 
Leute,  die  auf  dauernde  Stellung 
reflektieren  und  schon  mit  Erfolg 
tätig  waren,  wollen  sich  melden 
unter  P.  740  E.  M.  an  Rudolf 
Mosse,  Berlin. 


Tüchtiger  erster 

Porzellanmaler 

sofort  gesucht. 

JYI  iixioli, 

Porzellan-Malerei, 
Nürnberg,  Fenitzerstr.  48. 

Tüchtiger  Gießer 

für  Kaffeekannen,  sowie 

2  Gießerinnen 

für  kleinere  Hohlgeschirre  zum 
baldigen  Eintritt  gesucht. 

Porzellanfabrik  goldene  AillerlUitte, 

Neuenmarkt  (Oberfranken). 


Gesuchte 

Ein  tüchtiger 

zuuerlölliger  Packer 

mit  mehrjähriger  Praxis  in  feinen 
Artikeln  und  Gebrauchsgeschirr 
sucht  Stellung.  Desgleichen  seine 

Frau  als 

Puijerin,  GiefjeriD 
und  Garnlererin. 

Gefl.  Zuschriften  erbeten  unter 
R  R.  7692  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Terrakottamalet, 

in  Figuren  sowie  Gefässen 
tüchtig,  in  allen  Techniken 
bewandert,  sucht  Stellung. 
Gefl.  Angebote  u.  R.  B.  7710 
an  die  Keramische  Rund= 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Stellungen. 

Tüchtiger,  energischer 
Porzellanöreher, 

34  Jahre  alt,  bewandert  in  allen 
praktischen  Arbeiten,  zurzeit  in 
elektrischen  Artikeln  tätig,  mit 
den  neuesten  Einrichtungen  des 
In-  u.  Auslands  bestens  vertraut, 
sucht  Stelle  als 

Oberdreher, 

Gefällige  Angeb.  unt.  „Porzellan“ 
postlagernd,  Merkelsgrün  b.  Karls¬ 
bad,  Böhmen. 


^Vlalsr, 

bewandert  in  Landschaften  und 
Figuren,  sucht  sofort  Stellung  auf 
Porzellan  oder  Glas.  Gefl.  Ange¬ 
bote  unter  R.  L.  7721  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau  Berlin  N  W.2 1. 


Strebsam.  Modelleur, 

21  Jahre  alt,  der  Modellier-  und 
Zeichenschule  absolviert  u.  2  Jahre 
in  Porzellanfabrik  (Geschirr)  prak¬ 
tisch  gearbeitet  hat,  sucht  Stellung 
in  Porzellanfabrik  als  Stütze  des 
technischen  Leiters.  Ansprüche 
bescheiden.  Gefl.  Angebote  unt. 
R.  F.  7715  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Emailliermeister, 

1.  Kraft,  erfahren,  zuverlässig, 
selbständig,  der  auch  sämtliche 
Emaillemischung  für  Blech,  Guß 
und  Majolika  hersteilen  kann  und 
Werke  für  derartige  Waren  ein¬ 
richtet,  sucht  Stellung.  Angebote 
unter  R  R.  7726  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Jung.  Kontorist, 

noch  in  fester  Stellung,  welcher  von 
Beginn  in  der  Porzellanbranche 
tütig  und  mit  derselben  vollständig 
vertraut  ist,  sucht,  gestützt  auf  beste 
Empfehlungen,  Engagement  als  Ex¬ 
pedient  oder  Fakturist  unter  be¬ 
scheidenen  Ansprüchen.  Gefl.  Off. 
unter  R.  P.  1125  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  junger 

Mohelkur 

mit  8  monatl.  Praxis  sucht  per 
sofort  in  einer  Steingut-  oder 
Terrakottafabrik  einen  dauernden 
Posten.  Gefl.  Angebote  unter 
„R.  J.  7719“  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


•>*»—  Keramiker  —— — 

sucht  in  einer  Tonofenfabrik 
Stellung  als 

W  erkführer. 

Derselbe  ist  33  Jahre  alt,  11  Jahre 
in  der  Ofenbranche  prakt.  tätig 
gewesen, firm  in  Glasuren,  Massen 
und  Kalkulation,  sowie  gewandter 
Zeichner  und  Modelleur.  Gefl. 
Zuschr.  u.  R.  U.  7731  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Töpfer  in  der  gesamten  Ton- 
waren-Industrie  tüchtig  u.  erfahr., 
sucht  dauernde  gutlohnende  Stel¬ 
lung.  Angeb.  unter  R.  Sch.  7728 
an  die  keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Junger  strebsamer 

Modelleur, 

welch,  im  Komponieren 
gut.  bewandert  und  mit 
Glasuren  und  Engoben 
vertr.ist,  suchtStellung. 
Angeb.  unt.  R.  O.  7724 
an  die  Keramische  Rund* 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Jüngerer  Modelleur, 

der  Gebrauchsgeschirrbranche 
(Export)  in  ungekiindigt.  Stellung, 
sucht  sich  zu  veränd.  Gefl.  Angeb. 
unt.  R.  M.  7722  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger,  selbständiger 

mODEllEUR, 

der  Geschirrbranche,  der  im  Ent¬ 
werfen  von  Neuheiten  bewandert 
sowie  in  der  Einrichtung  der  Mo¬ 
delle  durchaus  erfahren  ist,  und 
gute  Zeugnisse  aufzuweisen  hat, 
sucht  sof.  od.  evtl,  später  Stellung. 
Gefl.  Angeb.  u.  R.  N.  7723  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Jüngerer  tüchtiger 

Modelleur 

in  Figuren  und  Vasen,  sowie  in  der 
Puppenkopfbranche  praktisch  tätig 
gewesen,  welcher  auch  in  hunstge- 
werbl.  Ateliers  gearbeitet  hat,  sucht 
sofort  dauernde  Stellung.  Bevorzugt 
Thüringen  u.  Sachsen.  Lohn  nach 
Uebereinkunft.  Gute  Zeugn.  stehen 
zur  Verfügung.  Zuschr.  unt.  R.  V. 
1132  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Modellretoucheur, 


mit  Modellieren  vertraut,  in  Wiener 
Fayencen,  Terrakotta,  Gips  und 
Castellinamarmor  durchaus  erfahr., 
sucht  Vertrauensposten.  Gefällige 
Zuschriften  erb.  u.  R.  T.  1130  an  die 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


Der  langjährige  techn.  Leiter  einer  großen  Porzellanfabrik 
erste  Kraft  im  ganzen  Betriebe,  sucht  seine  Stellung  zu  wechseln. 
Reflektiert  wird  auf  einen  Posten  als 

technischer  Leiter  oder  Direktor 
im  In-  oder  Ausland.  Angebote  mit  Gehaltsangabe  erbeten  unter 
R.  L.  7678  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


OBERMALER, 

vielseitig  gebildet,  geübt  in  allen  Zweigen  der  Auf-  und 
Unterglasurmalerei,  im  Entwurf  sowie  im  Anlernen  von  jungem 
Personal,  seit  Jahren  im  Ausland  tätig,  sucht  günstiges  An¬ 
gebot  unter  R.  K.  7720  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21, 
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Tüchtiger 

Schriftenmaler, 

auf  Apothekenstandgefäße  sucht 
sofort  Stellung,  evtl,  auf  Aushilfe. 
Gefl.  Zuschriften  erb.  unt.  R.  St. 
7729  an  die  „Keramische  Rund¬ 
schau“,  Berlin  NW.  21. 


Diverses 


Größere,  gebrauchte,  gut  erhaltene 


Trommelmühle 

mit  Vorgelege,  zum  Glasurmahlen, 
zu  kaufen  gesucht.  Angebote  unter 
R.  ./.  3213  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Chemiker- 

Keramiker 

sucht  sich  in  Norddeutschland 
mit  lOOOO  Mark  an  einer 
Kunsttöpferei  z.  beteiligen. 
Offerten  unter  K.  H.  107  postlag. 
Dresden  A.  26. 


(Spritzapparate). 


Figurenmodelleur, 

strebsamer  Künstler,  flott  im  Ent¬ 
werfen,  wünscht  besseren  Posten 
in  einer  Terrakottenfabrik  od.  dergl. 
Zuschriften  erbitte  unter  R.  S.  7727 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


10  hafigen  Tafelglasofenplan 

bester  Konstruktion  liefert  um 
503  Kr ,  per  Hafen  620  kg  ge¬ 
schmolzene  Masse:  Glashütten¬ 
technisches  Bureau,  Alois 
Zapomel,  Stupno-Bras 
bei  Pilsen  in  Böhmen. 


Vertreter 

für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd¬ 
deutschland  auch  als  Nebener¬ 
werb  für  den  Verk.  von  Glasquarz¬ 
sand,  Kaolin  etc.  Nur  solche  Herren 
verwendbar,  die  bere  ts  eingef. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
D.  Hardung  &  Co.,  ehern.  Fabrik 
Aussig-Schönpriesen  a.d.ElbeBöhm 


a 


Glas-  und  Porzellanmalerei 

in  Universitätsstadt  so¬ 
fort  zu  verkaufen.  An¬ 
geb.  unt.  R.  T.  3200  an  d.  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Das  D.  R.  P.  176  141,  betr. 

Mischmaschine 

mit  drehb.  Mischtrommel, 
ist  zu  verkaufen  oder  in 
Lizenz  zu  vergeben.  Nähere 
Auskunft  erteilt 

PatentanwaltDr.B.AIexamler-Katz, 

Berlin  SW.  G8,  Neuenlmryerstrasse  12. 


Tonschneider 

resp.  Ziegelpresse,  evtl,  gebraucht, 
mit  aufmontiertem  Walzwerk  zur 
Herstellung  von  Tonwiirsten  von 
von  15—  100  mm  Durchm.  zu  kauf, 
•gesucht.  Angeb.  unt.  R.  C.  3221 
an  die  „Keramische  Rundschau“, 
Berlin  NW.  21. 


Anlagen  in  jed.  Größe. 
Prima  Referenzen. 


Hildburghausen 

— —  in  Thüringen,  —  . . 

geeignet  für  industrielle  Anlagen. 
Billige  Arbeitskräfte.  Gute  Wasser¬ 
verhältnisse.  Auskunft:  fremden¬ 
verkehrsverein  und  Magistrat. 


Größere,  guterhaltene 


Otto  Hei n r i di, 

Leipzig- Plag  witz  IV. 
Zur  Messe:  Schulstr.  6,  I. 

(Direkt  neben  der  Petersstraße.J 


Trommelmühle 

mit  Vorgelege  und  Zubehör  wird 
zu  kaufen  gesucht.  Angebote  u. 
R.  D.  3223  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


l'orzellanbrennofen  Ifilitz 

wie  neu,  verkauft  billigst 

H.  Fisch,  Leipzig-IS. 


ichwäi 


I  II  I  I 


e! 


Siidd.  Schwammgrosshandlung, 

Aug.  Aogel,  Stuttgart  10. 


Wer  errichtet 

Niederlage  oder  Filiale 
in  Porzellan- 
und  Glaswaren 

einem  zahlungsfähig,  j.  Kaufmann 
in  aufblühender  Industriestadt 
Rheinlands  (25  000  Einwohner) 
ohne  große  Konkurrenz.  Angeb. 
erb.  unt.  R.  E.  3229  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Fayence-  und  Terrakottafabrik, 

welche  sich  hauptsächlich  mit  der  Erzeugung  von  Figuraisachen  im 
Kopenhagener  Genre  befaßt,  mit  großem  kontinentalen  und  über¬ 
seeischen  Export,  Musterlager  in  den  meisten  Hauptstädten  Europas, 
ist  besonderer  Verhältnisse  halber  preiswert  zu  verkaufen.  Evtl. 
Tausch  gegen  kleine  Fabrik  in  Böhmen,  Mähren  od.  Wien.  Anträge 
u.  P.  J.  144  an  die  Vereinigten  Finanzierungs-  und  Immobilie'n- 
Centralen,  G.  m.  b.  H.,  Wien  1.,  Wiesingerstraße  3. 


Leipziger  Messlokal. 

Sehr  günhige  Offerte. 


Wegen  Uebernahme 


größerer 


Räume  vermieten 


„  -  -  -  wir  unser 

bisheriges  bestgelegenes  Lokal  (Neumarkt  9)  parterre  ca.  3  x  6  m 
Flächenraum  für  die  Herbstmesse  mit  bedeutender  Mietsermäßigung 
zu  Mk.  450.  6 

Steingutfabrik  Vordamm,  G.  m.  b.  H., 

-«■■■.i— lordmum  (Ostbahn).  - 


Jnaigcin  Keramiker  mit  Kapital  bietet  sich  günstige 

Gelegenheit  in  eine  Keramische  Fabrik  als 

eilhaber 

einzutreten.  Kapital  kann  sicher  gestellt  werden.  Angebote  unter 
R.  B.  3219  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Aussichtsreiche 

Porzellanfabrik 


verkaufe  für  220000  Mk.(Taxe  300000);  evtl,  suche  Teilhaber  mit 
ca.  60  000  Mk.  Anfragen  und  Offerten  sub  „Selbstkäufer"  R.  321S 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  2i. 


(Deftlohal  ßandelshof 

UL  Obergeschoss,  sehr  hell,  günst.  Lage,  ca.  70  qm  sowie  div. 
große  Schaufenster  und  -Kästen  zu  vermieten  durch 

Willi.  Hess,  Leipzig,  Colonnadenstr.  26. 


Humann  6t  Teisler, 

Chemische  Fabrik,  Dohna  i.  Sa. 

Flußsäure  bis  70°|0 

Fluorammoniuin,  Fluorkalium,  Fluornatrium,  Kieselfluoruutrium. 

Kryolith,  künstlich 

Mattsäure,  Tiute  zum  Schreiben  und  Stempeln  auf  Glas. 

Graphit 

und  Graphitül-Emulsion  zum  Schmieren  von  Maschinen. 
Graphit  zur  Verhütung-  von  Kesselstein,  Graphit- Itotschutz-Farbe. 


Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustrie. 


. BERLIN,  Dreysestraße . 

Untersuchungen  von  Massen  und  Glasuren. 
Technische  Ratschläge  für  die  Keram-  und  Glasindustrie. 
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Wollen  Sie  sich  für  fest¬ 
liche  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 
etwa  3000  Fl.  1900  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Wemmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


bis  95°/ 
Mn  0., 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall- Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf- Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Stahlstiche 

in  künstlerischer  Ausführung  und 
zu  mäßigen  Preisen  fertigt 

'  . . —  M.  Storch, 

Volkstedt  bei  Rudolstadt. 


für 

Korbw.  -  Ind. 

v.  A.  H. 

Lichtenfei  s. 


Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
md  rauchfreien  Feuerungen,  g.  W.  Kraft,  Dresden-Neust.  22. 
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Polierte  Stahlplatten. 

ion  von 


Spezialität : 

Planschleifen  für  Hoch¬ 
ätzung,  Stahlplatten. 

Abschleifen  und  Verstählen  von 
Kupfer-,  Messing-  und  Zinkplatten. 

Jacob  Renner, 

München,  Kolosseiimstrasse  1. 


C«est 


Holzkämme 

3874  Spezialität)  au«  garantiert 


0« 

trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
etf.  Muster  sauber  gearbeitet,  «owl«  Anhänge 
stlketten  liefert  billigst  event*  sofort 


H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfatati 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau. 


Telephon  öTelegi 

mim.  Leipzig. 

0 


fabrizieren  als 
langjährige 
Spezialität : 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner- 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


Kapselton  und  Kapselerde 


leuchtend  rot 
bei  S.K.  05 


Ton  für  Terra  sigillata, 

Form-u.  Giesston  Schmelzpunkt  S.t  (K?|rotbrennend 

ßegufjfon 

Dachziegelton 
Kachelton  w1eSXete?er  iTrbeifston 
Blumentopfton  teicMbrennend  gelb  und  rot 
ßraungeschirrton  im  Feuer  stehend 

Ton  für  wetterfeste  Gartenfiguren 

Verblendsteinton  leicht  dichtbrennend  gelb  und  rot 


Steinzeugton  ÜSSS5S  ohne  Schwefelkies 


Friedrich  Gramer,  Colditz 


I 


Feldspat,  Kalkspat,  Dolomit, 
Feuerstein,  Kristallquarz, 
Rutil  in  Stücken,  gekörnt  und  vorgemahlen. 

Kugelflintsteine.  China  Clay. 


Erstklassiges 

FELDSPAT-MEHL 

eigener  Herstellung. 

Franz  Manöt,  Stettin. 

Eigene  bedeutende  Gruben  in  Norwegen.  Leistlings 
fälliges  Mahlwerk 


_  und  Lager  in  Stettin,  direkt  am 

Wasser  mit  Staatsbahnanschluß. 

Zur  Vermahlung  gelangen  ausschließlich 
skandinavische  Rohprodukte.  .  . 


Qrödener  Ton - 


Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresdsn-A.,  Anton  Graffstv.  8 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen* 
Steingut-,  Kachel-,  Chamotte-,  Kapsel-  und  Cupol* 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


>.ichte  Pariser  Pinsel , 
'  empfiehlt  Anton  Müller, 
Franrenth  bei  Werdau  i.  Sa 


Neue  Papierschnitte 

feinster  Service  und  derg  eichen, 
ferner  Umschneiden  alter  Schnitte 
per  Stück  ä  10  H.  Glashütten¬ 
technisches  Bureau 

Alois  Zapomel, 

Stupno-Bras,  b.  Pilsen  in  Böhmen. 


Bankinstitut 


sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


beim  Arbeiten  mit  Bleiglasur 
verhütet  am  wirksamsten 

=  Akremninseife  — 

Preis  für  100  Stück  25  M 

Ghcm.  Laboratorium  für  Tonindustrie 

Prof.  Dr.  h.Seger&E.  Gramer  G  m.  b  H 
Berlin,  Dreysestr.  4. 


Zink-Signier- 


Höhe 

Alphabet 

Zahlen 

mm 

äSatz 

Satz 

30 

0*1.40 

0.75 

40 

0*1.60 

1.— 

50 

0*2.— 

1.10 

60 

c*2. 40 

1  20 

70 

o*2.60 

1.40 

80 

o*3.— 

1.60 

90 

o*3.60 

2.— 

100 

o*4.50 

2.50 

Schabli 


•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billi 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettineri 


Goldschmiere,  sowie  goldhalt 
Lappen.  Pinsel,  Paletti 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werc 
ausgeschmolzen  und  das  Grat- 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekai 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H«  Haupt,  Dresden^, 

Gneisenaustrasse  6. 


liafert  bi II io, 

fCAKL  HOEPNEI 

<yiA6DEBUK  S,NeusfädHr 


X 


Grünerde 
Kalkspat 
Schwerspat 
K rystall-  Quari 

roh  und  gemahlen,  liefert  billigst 

Robert  Kat*,  Siegen  i.W 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 


Glasurmühlen 


(Trommelmühlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetaohent 
Sohluokenau  und  Berlin)  empfiehl, 

Franz  Andrfl,  Meissen  1. 


Eimergr 
und  Knö 


liefert  L.  Albreeht  jun.,  Pobershai 


Ofenformet 


stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrii 

iefert  Max  Rieth,  Meissen  3. 2?prssan;L 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnun 
für  Musterbücher. 
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Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
Betriebe 


nmeralwasser-flpparate 

fehlen. 

.iefcrnng  für  gewünschte  Tagesleistung. 
Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 

•n  Fabrikanten 

Hugo  Mosbledi, 

Köln-Ehrer»feld  248. 

miste  Referenzen.  Heber  10000  Apparate 
_ ■ _  im  Betrieb. 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  NU  Broh(  Berlin  50., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  ln-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 

Telephon:  Amt  4,  6958. 


lebr.  Howaldts  selbstwirkende 

T—  Metall® 

mmamm 

Packung 

füralleSorten 
von  Stopf» 
büd)fen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fdpffen  un5 
Sabrihen. 

er? 

Höheres  burd) 
Profpebte  bei 

lowaldtswerke,  Kiel. 

dATitimn*  Franz  Macotty,  Schöticberg» 
gOUluIOU.  ßerlin,  Baiiptitrafee  140, 
iberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
ebuffels,  Ciitticb,  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
iubapeft,  V.  väc3ibörüt  46,  Stanlmann 
ollino,  Purin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen» 
agen. 

Kristall- 

(juarzsand 

prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
Ir  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  fä—L. 
xport  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 

nie  Croldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
auft  bei  reeller  Bedienung 

lüchsten  Preisen 
Robert  Gfrünhnt, 
Jnwelier  in  Karlsbad 

Böhmen.  ======= 


1 


j  Feldipat  j 


la  Qualität,  ff. 
und  in  jeder  Körnung 
gemahlen  sowie 
Stückenmaterial 

liefern  in  jedem  Quantum 
per  Bahn  und  Schiff 

Bach  &  Comp ,  Verkaufsstelle 
der  Wenzlawiakschen  Birken¬ 
felder  Feldspatgruben  und 
,  .  .  Feldspat-Mahlwerke.  .  .  . 
Coblenz  a.  Rh. 


Fabrik  leueriesler  Produkfe 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 

Reinen  Flußspat- 
Waschsand 

hat  abzugeben 

H.  Paul  Hachf. 

Liebenstein,  Kreis  Ohrdruf  i.  Th. 

Defeorationsstempel, 

Stahl-  und  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos 

Gravieranstalt  und  Stempelfabrikation, 

TH.  Boese, 
Znaim  in  Mähren. 

Patentanwälte 

(jerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


_ Außer  Syndikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanb 

liefern  billigst 

iermania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


zum  Firmenaufdruck  auf  "v 
Flaschenverschlüsse  etc. 
fabriziert 

M.  Bergheim, 

Sonneberg  S.=M. 


Filter  sande 

hochprima,  äußerst  rein  gewaschen,  frei  von  Tonerde, 
Eisen  und  anderen  Beimengungen  liefern  in  jeder  Körnung 
und  in  jeder  Quantität 

Westböhm.  Kaolin*  u.  Schamottewerke, 

Oberbris  =  Böhmen. 


,  Airostyle* 

Luft¬ 
pinsel 


Exhaustoren,  Luftpumpen, 

Ventilator  en,Farbsammler, 
kompl.  Luftöruckmal-  und 
:  :  Ventilations-Anlagen  :  : 

fabrizieren  und  installatieren  a/s  Spezialität  : 

A,  Krautzberger  St  Co.,  G.  m.  b.  H., 

===  Holzhausen  71,  bei  Leipzig.  -- 


aus  Wellpappe,  Servicekarton, 
Tassenetuis  für  Porzellan-  und 
Glas'abriken  unentbehrlich,  liefert 
billigst 


Christian  Roth, 

Gräfenthal  S.-M. 


Kr  istall  -Quarz 

Dolomit 

Feldspat  samt 

Kalkspat 

Kaoline 

Ifokkaollne 

Steingut-Ton 

liefert  billigst 

Karl  Gimderloch,  Freiburg  i.  B. 


Kristall- 

Quarzsand 

in  unübertroffener  Qaalität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Fabimn  &  Co., 

Dresden. 
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<  Jos.  F.  Günzcl,  Haida  In  Böhman.  vm 

Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken-  In 

Spezialitäten  von  Maron ,  Purpur ,  Car  nt  in , 

Poliergold,  Pudergold,  Gianzgold,  Glanzsilber,  —  Rellefgoldunterlage  für  Poliergold  und  filanzgold. 
Lüsterfarben-Speziaüfäfen  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

=  Äerographenfarben . 


Fabrikation 
Unterglasur- Farben* 


Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas* 
Schamotte-Muffeln.  *  #  Sämtliche  Malerei-Utensilien* 

—  Man  verlange  die  Preisliste.  — — 


jdi 


MT  Feinsten  grobkörnigen  ' WIÜ 

Txris  tall-f^uarzsand. 

Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grobe  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  \n  der  Bahnstrecke  Hohenbocka  ■  Kamenz« 


Wiednitzer  »lassandwerke,  e.m.b.H.,  Petershain  L 


Flußsäure  ,  Aetztinte 
Kobaltoxyd,  Uranoxyd 


sämtliche  Oxyde  und  Rohmaterialien  für 
die  Keramische-  u.  Glasindustrie. 

Verlangen  Sie  Preislisten! 

Chemische  Fabrik  Coblenz-Wallershsim 


G.  Wilckens  Nchf.  Dr.  Kretzer. 


r.  Gaspary  u.  Co..  Markranstädt 


Prospekt  D.  Z.  11  gratis. 


Gneist  «fc  Wenzel, 

= . :■  =  Dresden,  . = 

Vorzüglich  bewährter 

transportabler  Muffelofen  „Blitz“. 

Monogramme  u.  Let[rbüel[er. 

Sämtl*  Farben  u*  Utensilien 

keram.  lllalerßi  u.  Druckerei. 

Bitte  verlangen  Sie  Preisliste  8. 


a 


o ooooooooooo ooooooooo oo  oo 

RE0SCHE&C8N.V-ELARC0  PENCIL-fOfl  CHINAS.  GLASS  . 


ansnwcaHoiuwD  mnnw 


„Elarco“  bester  amerik.  Fettstift  zum 
Schreiben  aut*  Gla§  u.  Porzellan. 


Ich  verzweifle, 

so  ruft  mancher  Brenner  aus,  wenn  er  trotz 
sorgsamen  Beobachtens  des  Feuers  nur  Ausschuß 
aus  dem  Ofen  bringt.  Er  hat  schon  alle  Kunst¬ 
kniffe  versucht,  ohne  das  es  gelingt,  des  Feuers 
Herr  zu  werden.  Er  glaubt,  daß  es  keine  Hilfe 
mehr  gibt,  daß  er  verurteilt  ist,  sein  Können  vom 
Zufall  abhängt.  Er  wird  aber  einsehen,  daß  er 
im  Irrtum  ist,  sobald  er  mit  dem  Obeizugmesser 
arbeitet.  Derselbe  hat  die  Feuerprobe  über¬ 
standen  und  viele  Hunderte  helfen  dem  Brenner 
die  Ungewißheit  besiegen.  Ueberzeugen  Sie  sich, 
daß  diese  Ausführung  der  Wahrheit  entspricht, 
und  lassen  sich  "  die  Zeugnisabschriften 
kommen,  dieselben  werden  kostenlos  gesandt 
von  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 


Namhafte  Verbess.  gegenüb.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


Stein-Bredier 


Unverwüstl.  Bauart, 

stationär  und  fahrbar. 

Höchste  Leistungs¬ 
fähigkeit. 

Komplette 
Sdiotter- Anlagen. 

Vertreter  und  Wiederverkäufer  hohen  Kabatt. 


Verbesserte  Walzen-Mühlen 

dauerhaftester  Konstruktion. 

Komplette 

Sand  -  Berei¬ 
tungsanlagen. 
Sortiermaschin. 
Kegelbrecher. 
Walzwerke. 


Alpine-Maschinetifabrik-Gesellschaft,  Augsburg  2 

vormals  Holzhauer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spezialfbk.  f.  Zerklrg.-  u.  Transport-Anlagen. 
Abhub  qr*t  niedrige  Anlage-  und  IWriehskostenT" 


Uerkündigungsblalt  der  Vereinigung  deutidier  Porzellanfabriken  zur  ßebung  der  Porzellaninduitrie,  G.m.b.B, 
des  Vereins  deuticher  Emaiilierinerke  und  des  Vereins  europäiitfier  Emailliermerke. 


Bczugswelfe  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  Qmfcblagfelte.  Anzelgenfdjlufe  Dienstag  mittag. 

Briefadrcffe:  „Keramifcfte  Rundfcbau“  Berlin  HW.  21,  —  Cclegrammadrcffc:  Conlnduftrie  Berlin.  -  5ernfpred)cr :  Amt  IHoabit  Bo.  4. 
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Persische  Fayence  im  Altertum  und  im  Mittelalter. 

Zwei  sehr  beachtenswerte  Aufsätze  in  angesehenen  auslän¬ 
dischen  Kunstzeitschriften  beschäftigen  sich  mit  der  Keramik  zweier 
verschiedener  Zeitalter  im  Gebiete  des  heutigen  Persiens.  Der 
eine  mit  Tongefäßen  aus  einer  ganz  frühen,  bisher  völlig  unbekannt 
gewesenen  Kulturperiode,  die  auf  der  Stätte  des  einst  so  mächtigen 
alten  Susa  ausgegraben  worden  sind,  der  andere  mit  Studien  zu 
der  noch  ungeklärten  Geschichte  der  Herkunft  der  mittelalterlichen 
persischen  Fayence. 

Der  zuerst  genannte  Artikel  in  L’art  decoratif  von  Maurice 
Pezard  behandelt  das  Ergebnis  der  vorjährigen  Ausgrabungen  der 
seit  elf  Jahren  auf  dem  Gebiete  des  alten  Susa  tätigen  französischen 
Expedition  de  Morgan.  Diese  ist  im  letzten  Jahre  bei  ihren  Ar¬ 
beiten  ganz  unerwartet  auf  die  Spuren  einer  uralten  Kultur  ge¬ 
stoßen,  welche  derjenigen  des  elamitischen  Susa,  d.  h.  der  Stadt 
zur  Zeit  ihrer  höchsten  Macht  und  Blüte,  noch  vorangeht.  Die 
späteren  sassanidischen,  griechischen  und  persischen  Kulturen  haben 
dort  nur  geringe  Spuren  hinterlassen,  da  zu  ihrer  Zeit  Susa  nicht 
mehr  seine  ehemalige  Bedeutung  besaß.  Die  Reste  des  elamitischen 
Susa  sind  etwa  12  m  hoch  gelagert,  und  das  Dunkel  seiner  Ge¬ 
schichte  und  Kultur  beginnt  sich  jetzt  durch  die  aufgefundenen 
Inschriften  zu  lichten.  Unterhalb  dieser  Reste  stieß  man  auf  die¬ 
jenigen  einer  bisher  unbekannten  Kultur,  die  bis  etwa  5000  v.  Chr. 
zurückreichen  dürfte.  Die  meist  in  Gräbern  gemachten  Funde 
geben  einen  hohen  Begriff  von  der  Kultur  dieses  verschollenen 
Volkes.  Am  zahlreichsten  unter  ihnen  sind,  wie  gewöhnlich,  die 
Tongefäße  vertreten,  von  denen  etwa  2000  Stück  ausgegraben 
worden  sind.  Diese  mit  Eisenoxyd  bemalten  Gefäße,  entfernte 
Ahnen  der  glänzenden  griechischen  Keramik,  verblüffen,  als  Zeugen 
einer  Zeit,  zu  welcher  die  meisten  Völker  noch  nicht  über  ein 
Stammeln  in  der  Kunst  hinaus  gelangt  sind,  durch  ihre  technische 
und  künstlerische  Vollkommenheit.  Geschmack  in  der  sich  schwarz, 
braun  oder  orangefarben  von  dem  hellgelben  oder  rotbraunen  Ton 
abhebenden  Zeichnung,  harmonische  Einfachheit  der  Formen,  große 
Feinheit  und  Leichtigkeit  der  Masse,  welche  darin  kaum  etwas 
anderem  als  dem  chinesischen  Porzellan  vergleichbar  ist,  bilden  in 
ihrer  Vereinigung  Merkmale  einer  Kunst,  die  bereits  Herrin  all 


ihrer  Mittel  ist.  Das  kunstbegabte  Volk,  das  eine  solche  Keramik 
hervorgebracht  hat,  stellt  um  5003  v.  Chr.  zweifellos  einen  Gipfel 
der  Kultur  dar.  Die  Dekorationsmotive  bestehen  aus  einer  Ver¬ 
einigung  von  geometrischen  Zeichnungen  mit  Darstellungen  aus  der 
heimischen  Pflanzen-  und  Tierwelt;  es  lassen  sich  auf  den  Ge¬ 
fäßen,  ungeachtet  der  durch  ihre  Stilisierung  vor  sich  gegangenen 
Umformung,  leicht  das  Rohr,  das  Palmblatt,  eine  Reihe  von  Vögeln, 
der  Windhund  und  der  Steinbock  erkennen,  letzterer  entweder  in 
ganzer  Gestalt  oder  nur  durch  sein  kreisförmig  angeordnetes  Ge¬ 
hörn  dargestellt.  Menschliche  Figuren  erscheinen  nur  ausnahms¬ 
weise 

Soweit  sich  nach  den,  dem  Aufsatz  beigegebenen  farblosen 
Abbildungen  urteilen  läßt,  sind  die  den  gemachten  Funden  vor¬ 
stehend  gespendeten  Lobsprüche  vollständig  gerechtfertigt.  Es  sind 
einzelne  bauchige  Gefäße,  teils  mit  enger,  teils  mit  weiter  Hals¬ 
öffnung,  abgebildet,  in  der  Mehrzahl  aber  tiefe  Näpfe  und  konische, 
becherförmige  Gefäße,  die  beide  ganz  auffallend  dünnwandig  sind. 
Die  Dekoration  sämtlicher  Gefäße  zeigt  deren  Herstellung  tatsächlich 
in  einer  sehr  weit  vorgeschrittenen  Stufe  des  Könnens  und  der 
Kultur,  dem  schon  eine  lange  Entwickelungszeit  vorangegangen 
i  sein  muß 

Die  Aufdeckung  dieser  Totenstadt  ist  zweifellos  das  be¬ 
deutendste  Ergebnis  der  Morganschen  Ausgrabungen  des  letzten 
Jahres.  Dieses  unbekannte  Volk,  dessen  Arbeiten  wir  in  grauester 
Vorzeit  technisch  sowie  künstlerisch  hoch  entwickelt  finden,  ohne 
daß  wir  die  Wege  kennen,  auf  denen  es  eine  so  hohe  Stufe  der 
Kunst  erreicht  hat,  nötigt  uns  zu  der  Annahme,  daß  die  neoiithische 
Periode,  aus  welcher  sich  auch  anderweitige  Spuren  in  Susa  finden, 
reicher  und  blühender  gewesen  ist,  als  in  der  Regel  angenommen 
wird,  und  daß  die  hier  besprochenen  keramischen  Funde  die  letzte 
und  höchste  Äußerung  der  Kunst  dieses  Zeitabschnittes  gebildet 
haben. 

ln  der  zweiten,  umfangreicheren  Studie  im  Burlington  Magazine 
versucht  es  deren  Verfasserin,  E.  Agnes  R.  Haigh,  eine  Lösung  der 
sich  an  den  Ursprung  der  mittelalterlichen  persischen  Fayence 
knüpfenden  Probleme  zu  finden,  die  bei  dem  Mangel  an  zeitge¬ 
nössischen  Dokumenten  bisher  ungelöst  geblieben  sind.  Sie  stellt 
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im  Eingang  ihrer  Studie  die  beiden  folgenden  Fragen,  die  zugleich 
deren  mehr  von  geschichtlichen  als  von  technischen  oder  künst¬ 
lerischen  Gesichtspunkten  ausgehende  Richtung  andeuten: 

Wie  kommt  es,  daß  dieses  hochstehende  künstlerische  Er¬ 
zeugnis  und  zwar  anscheinend  in  voller  Blüte,  jedoch  ohne  erkenn¬ 
bare  Vorläufer  in  drei  von  einander  getrennten  Gebieten  auf- 
auchte,  nämlich  in  Persien,  in  Damaskus  und  Rhodus? 

Wie  ist  die  außerordentliche  Ähnlichkeit  der  in  Damaskus  und 
Rhodus  hergestellten  Waren  untereinander  und  mit  den  Erzeug¬ 
nissen  der  verschiedenen  persischen  Fabrikationszentren  zu  er¬ 
klären,  die  sehr  viel  älteren  Ursprungs  sind  ? 

Das  angezweifelte  Bestehen  einer  Fayencefabrikation  auf 
Rhodus  kann  nach  Ansicht  der  Verfasserin  nicht  mehr  streitig  sein, 
nachdem  ein  englischer  Forscher  das  Vorhandensein  von  Öfen  fest¬ 
gestellt  und  ein  zweiter  Bruchstücke  und  Ausschußware  gesehen 
hat.  Es  sei  dadurch  bewiesen,  daß  die  Ware  heimisches  Fabrikat 
und  nicht  etwa  nur  ein  Einfuhrartikel  gewesen  ist 

Im  allgemeinen  gilt  die  Zeit  vom  Anfänge  des  13.  bis  zum 
Ausgange  des  16.  Jahrhunderts  als  diejenige  der  Fabrikation  der 
persischen  Fayence,  während  die  Arbeiten  von  Damaskus  und 
Rhodus  fast  ganz  in  das  16.  Jahrhundert  fallen.  Da  nun  eine  so 
hoch  entwickelte  Kunstübung  nicht  ohne  Vorläufer  gewesen,  auch 
die  große  Ähnlichkeit  zwischen  den  Fayencen  aus  Persien,  Damaskus 
und  Rhodus  kein  bloßes  Spiel  des  Zufalls  sein  kann,  so  ist  einer¬ 
seits  der  Quelle  der  mittelalterlichen  persischen  Fayence,  anderer¬ 
seits  den  Kanälen  nachzuforschen,  mittels  welcher  sie  späterhin 
nach  Damaskus  und  Rhodus  gelangt  ist. 

Der  landläufigen  Annahme  nach  ist  die  Technik  und  künst¬ 
lerische  Gestaltung  der  Fayence  durch  die  erobernden  musel¬ 
manischen  Völker  in  alle  diese  Gebiete  gelangt.  Hierdurch  würden 
beide  oben  gestellte  Fragen  beantwortet  und  zudem  noch  die  ge¬ 
wisse  Änlichkeit  zwischen  diesen  orientalischen  und  den  spanisch¬ 
maurischen  Fayencen  erklärt  sein.  Es  steht  nun  aber  durchaus 
nicht  fest,  daß  die  erobernden  künstlerisch  unfruchtbaren  Araber 
so  hochstehende  Arbeiten  zu  schaffen  im  Stande  gewesen  wären. 
Sie  haben  zwar  in  hohem  Maße  zur  Wiederbelebung  der  Wissen¬ 
schaften  im  westlichen  Europa  beigetragen,  allein  ihre  Begabung 
war  erklärend,  anpassend,  aber  nicht  schöpferisch.  Ihre  Rolle  in 
der  Geschichte  der  Zivilisation  ist  der  der  alten  Phönizier  zu  ver¬ 
gleichen,  welche  ebenfalls  die  Kultur  anderer  Länder  weithin  ver¬ 
breitet  haben,  ohne  jemals  eine  eigene  zu  besitzen.  Und  sollte  die 
Keramik,  deren  Blüte  Anfangs  des  13.  Jahrhunderts  begann,  auf 
muselmanische  Einflüsse  zurückzuführen  sein,  wie  ließe  sich  dann 
der  Zeitraum  von  Jahrhunderten  erklären,  bevor  sie  nach  Damaskus 
und  Rhodus  gelangt  ist? 

Die  Einwohnerschaft  Persiens  hat  —  ihm  Gegensatz  zu  ihren 
arabischen  Eroberern  —  stets  Kunstfertigkeit  und  künstlerischen 
Geschmack  besessen.  Sie  hat  jedoch  in  ihrer  Kunst  im  allgemeinen 
ihren  eigenen  nationalen  Gedanken  Ausdruck  gegeben,  ihnen  aber 
jedenfalls  fremde  Einflüsse  unterzuordnen  gewußt,  an  denen  es  nicht 
gefehlt  hat.  Aus  geschichtlichen  Darlegungen,  die  bis  in  das 
10.  Jahrhundert  zurückreichen,  folgert  die  Verfasserin,  daß  die  per¬ 
sischen  Fayencen  des  Mittelalters  die  Wiederbelebung  oder  Weiter¬ 
entwickelung  einer  Kunst  darstellten,  welche,  wo  immer  ihr  erster 
Ursprung  zu  suchen  sei,  bereits  vorher  in  irgend  welcher  Form 
bekannt  gewesen  und  geübt  worden  ist,  und  deren  Wiederaufnahme 
entweder  durch  veränderte  Bedingungen  oder  durch  neue  Ein¬ 
wirkungen  veranlaßt  war.  Betreffs  einer  aufgestellten  Theorie,  der 
zufolge  die  gesamte  künstlerische  Keramik  des  nahen  Orients  auf 
ägyptische  Quellen  zurückzuführen  sei,  gibt  die  Verfasserin  wohl 
einen  gewissen,  vielleicht  sogar  unmittelbaren  Einfluß  der  ägyptischen 
Lüstertechnik  auf  die  mittelalterliche  persische  Lüsterware  zu,  stellt 
es  jedoch  in  Frage,  ob  die  Kenntnis  dieser  Technik  in  alter  Zeit 
auf  Ägypten  beschränkt  gewesen  sei  und  ob  sie  dort  auf  einer 
sonst  nirgends  erreichten  Höhe  gestanden  habe. 

Weiterhin  kommt  die  Studie  auf  Kreta  und  auf  die  etwa  in 
der  Zeit  von  3000—1300  v.  Chr.  dort  blühende  Kunst  zu  sprechen. 
Diese  ist  zunächst  auf  Kreta  beschränkt  geblieben  und  erst  später 
in  die  Kunst  der  sogenannten  mykenischen  Zeit  übergegangen,  die 
sich  über  den  größten  Teil  des  südöstlichen  Mittelmeerbeckens 
ausgedehnt  hat.  Etwa  um  2500  v.  Chr.  erreichte  die  örtliche 
kretische  Kunstkeramik  ihre  technische  und  künstlerische  Höhe,  und 
ihre  Erzeugnisse  waren  den  ägyptischen  gleichwertig.  Die  besten 
davon  waren  entweder  auf  dem  lederfarbenen  Ton  mit  einem 
schwarzen  Firnis,  oder  auf  einem  schwarz  gefirnisten  Grunde  in 
gelber,  orange,  roter  oder  Karmoisinfarbe  dekoriert.  Gewöhnliche 


sowie  Lüsterglasuren  waren  in  Kreta  zweifellos  bekannt  und  zwar 
vermutlich  ebenso  lange  wie  in  Ägypten. 

Nun  fällt  bei  den  mittelalterlichen  persischen  Fayencen  die 
Eigentümlichkeit  auf,  daß  sowohl  ihre  Motive  als  auch  ihre  Zeich¬ 
nung  ganz  und  gar  unorientalisch  sind.  In  keinem  anderen  Zweige 
der  dekorativen  Kunst  des  Orients  finden  sich  als  Regel  natura¬ 
listische,  nicht  stilisierte  Pflanzenmotive,  naturalistische  Tiere  wie 
Hund,  Hirsch,  Löwe,  Stier,  verschiedene  Wasservögel  und'krumm- 
sowie  geradlinige  geometrische  Ornamente.  Alle  diese  Dekorations¬ 
motive  sind  europäischer  Herkunft  und  zuerst  in  der  vorgriechischen 
mykenischen  Zeit  angewandt  werden. 

Kreta  war  zweifellos  die  Heimat  der  europäischen  Töpfer¬ 
kunst,  deren  typische  Erzeugnisse  jedoch  solche  einer  rein  örtlichen 
Kunst  waren.  Erst  die  mykenische  Tonware,  die  unmittelbare 
Nachfolgerin  der  kretischen,  dehnte  sich  über  ein  weites  Kultur¬ 
gebiet  aus.  Die  Zeit  ihrer  Fabrikation  liegt  zwischen  dem  Beginn 
des  16.  und  dem  Ende  des  11.  Jahrhunderts  v.  Chr.  und  ihre  besten 
Erzeugnisse  bestehen  aus  einem  sehr  feinen  Ton  mit  stark  polierter 
Oberfläche  und  Zeichnungen  in  schwarz,  rot  oder  gelb,  meist  mit 
pflanzlichen  oder  der  See  entlehnten  Motiven.  Mykenische  Töpfer¬ 
ware  ist  überall  am  mittelländischen  Meere  gefunden  worden,  vor¬ 
wiegend  auf  dem  griechischen  Festlande,  in  Kreta,  Cypern  und 
Sizilien,  auf  den  ägäischen  Inseln,  gelegentlich  auch  in  Kleinasien. 
Sie  war  ohne  Zweifel  ein  bodenständiges,  nicht  von  außen  ein¬ 
geführtes  Erzeugnis  der  Kunst  eines  Volkes  von  wahrhaft  künstle¬ 
rischem  Geiste  und  weit  weniger  konventionell  als  die  ägyptische 
und  assyrische,  ihre  allein  in  Betracht  kommenden  Nebenbuhler. 
Das  Eindringen  der  Dorer  in  Griechenland  hatte  eine  Änderung 
der  mykenischen  Dekorationsmotive  im  Gefolge;  die  naturalistischen 
und  krummlinigen  Ornamente  machten  geradlinigen  Platz,  der 
Mäander  und  schachbrettartige  Randverzierungen  kamen  auf. 
Während  des  7.  Jahrhunderts  v.  Chr.  entstanden  nähere  Beziehungen 
zum  Orient,  und  persische  Textil-  und  Metallarbeiten  beeinflußten 
auch  die  keramische  Ornamentik.  Es  erscheinen  fortlaufende  Friese 
von  Tieren,  sowie  verschiedene  Fabeltiere,  und  die  Dekoration  wird 
dadurch  reicher,  daß  der  ganze  Grund  der  Gefäße  mit  Schmuck¬ 
formen  bedeckt  wird.  Als  dann  später,  während  der  klassischen 
Zeit,  eine  echt  hellenische  Vasenmalerei  empor  kam,  wurden 
die  letzten  Reste  jener  Kunst  auf  die  Inseln  und  in  die  ionischen 
Städte  verdrängt,  wo  sie  fortfuhr  zu  blühen. 

Wenn  nun  im  Persien  des  13.  Jahrhunders  n.  Chr.  eine  hoch 
entwickelte  Töpferkunst  ohne  erkennbare  Vorläufer,  jedoch  mit  der 
gleichen  naturalistischen  Behandlung  der  Pflanzen-  und  Tier¬ 
formen  entsteht,  wie  die  mykenische  Kunst  sie  aufweist,  so  drängt 
sich  die  Frage  auf,  ob  etwa,  und  durch  welche  Kanäle  Überliefe¬ 
rungen  dieser  Kunst  nach  Persien  gelangt  sein  können? 

Wir  fanden  die  Ausläufer  der  mykenischen  Kunst  in  Jonien 
heimisch,  wo  sie  dann  eine  ihrer  letzten  Blüten  in  der  Keramik 
von  Rhodus  während  des  7.  und  6.  Jahrhunderts  v.  Chr.  trieb. 
Nach  dieser  Zeit  läßt  sie  sich  zwar  nicht  mehr  mit  Sicherheit 
nachweisen,  hat  aber  doch  wohl  ohne  Frage  auch  weiterhin  starke 
Nachwirkungen  geübt. 

Vom  Beginn  des  7.  bis  zur  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
und  der  Begründung  des  Partherreiches  haben  infolge  der  mit 
wechselndem  Glück  unternommenen  gewaltigen  Kriegszüge  des 
Cyrus,  Darius,  Xerxes,  Alexanders  des  Großen  usw.  ununter¬ 
brochene  Beziehungen  zwischen  Griechenland,  den  Inseln,  Klein¬ 
asien  und  Persien  bestanden,  die  keinesfalls  ohne  Einwirkung  auf 
das  künstlerische  Empfinden  und  Gestalten  dieser  Länder  geblieben 
sein  können.  Die  halbbarbarischen  parthischen  Könige  waren  der 
Kunst  feindlich,  und  man  weiß  wenig  von  deren  Entwickelung  zur 
Zeit  ihrer  Herrschaft.  Die  persische  Kunst  stand  während  dieser 
Zeit  der  Unabhängigkeit  ihres  Landes  zweifellos  auf  einem  Tief¬ 
punkte,  von  welchem  sie  sich  erst  wieder  nach  der  Eroberung 
durch  die  Araber  erhob.  Sicherlich  wurde  durch  diese  die  geistige 
und  künstlerische  Tätigkeit  angeregt,  und  die  persischen  Dynastien 
des  10.  bis  12.  Jahrhunderts  n.  Chr.  wandelten  diese  Bewegungen 
zu  nationalen.  Es  läßt  sich  voraussetzen,  daß  die  persischen 
Künstler  während  dieses  Aufschwunges  nicht  allein  diejenigen 
Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  ausgenutzt  haben,  die  ihnen  aus 
der  Zeit  ihrer  eigenen  künstlerischen  Vorherrschaft  überkommen 
waren,  sondern  daß  von  ihnen  auch  Motive  aus  der  noch  höher 
stehenden  Kunst  verwendet  worden  sind,  zu  welcher  sie  in  Be¬ 
ziehung  getreten  waren. 

Es  erscheint  demgemäß  nicht  allein  möglich,  sondern  sogar 
sehr  wahrscheinlich,  daß  die  Dekorationsmotive  der  mykenischen 
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Kunst  ihren  Weg  zu  der  mittelalterlichen  Fayence  Persiens  ge¬ 
funden  haben,  so  daß  der  Same  der  hier  im  Beginne  des  13.  Jahr¬ 
hunderts  unserer  Zeitrechnung  erblühenden  Kunstkeramik  in  vor¬ 
geschichtlicher  Zeit  ausgestreut  worden  ist.  Voraussichtlich  war 
die  Technik  niemals  völlig  ausgestorben,  wenn  wir  auch  außer 
Stande  sind,  ihren  Spuren  zu  folgen.  Wäre  auch  nur  die  Hand¬ 
geschicklichkeit  in  der  Herstellung  von  Tongeschirren  für  den 
Hausgebrauch  bestehen  geblieben,  so  genügte  das  vollkommen  für 
die  Aufrechthaltung  der  Tradition. 

Für  die  mittelalterliche  persische  Kunstkeramik  dürfte  es  also 
als  festgestellt  gelten,  erstens,  daß  sie  nicht  durch  die  sarazenischen 
Eroberer  oder  durch  ein  anderes  Volk  eingeführt  worden,  sondern 
daß  sie  bodenständig  gewesen  ist,  und  daß  zweitens  manches  in 
ihrer  Technik  und  ihren  Motiven  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  der 
mykenischen  Kunst  entstammt. 

Während  die  persische  Kunstkeramik  im  13.  Jahrhundert  auf- 
tritt,  gehören  die  Fayencen  von  Damaskus  und  Rhodus  anscheinend 
ganz  in  das  16.  und  den  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  und  dürften 
um  die  Mitte  und  bis  zum  Ende  des  16.  Jahrhunderts  auf  ihrer 
Höhe  gestanden  haben.  Das  gleichzeitige  Auftreten  dieser  Kunst¬ 
übung  in  Damaskus  und  Rhodus  ist  nicht  zufällig,  findet  vielmehr 
seine  Erklärung  in  geschichtlichen  Vorgängen.  Damaskus  ist  im 
Jahre  1517,  Rhodus  im  Jahre  1522  von  den  Türken  erobert  worden, 
und  der  Schluß  liegt  nahe,  daß  diese  Eroberung  zum  raschen 
Emporkommen  einer  neuen  Kunst  beigetragen  hat.  Ist  diese  nun 
türkischen  Ursprunges  gewesen,  und  wenn  dies  der  Fall  war,  wo¬ 
her  kommt  die  große  Ähnlichkeit  mit  der  um  drei  Jahrhunderte 
älteren  persischen  Kunst?  Die  Türken  waren  kein  künstlerisch 
veranlagtes  Volk  und  noch  weniger  schöpferisch  als  die  Araber, 
haben  aber  starke  empfängliche  und  anpassungsfähige  Kräfte 
besessen. 

Zwei  Jahrhunderte  vor  der  Eroberung  Kleinasiens  durch  die 
Türken  hatte  der  mittelasiatische  barbarische  Stamm  der  Seld- 
schucken  sich  in  Persien  festgesetzt  und  dessen  gesamte  Kultur  mit 
Einschluß  seiner  Sprache  angenommen.  Später  dehnten  sie  ihre 
Herrschaft  und  damit  die  der  persischen  Kultur  bis  nach  Kleinasien 
aus.  Als  nun  die  ebenfalls  barbarischen  Türken  erobernd  dorthin 
kamen,  fanden  sie  die  Nachkommen  der  zu  Persern  gewordenen 
Seldschucken  vor,  und  die  Vermischung  dieser  beiden  Volksstämme 
bestätigte  die  Regel  vom  Übergewicht  der  höheren  Kultur  über  die 
niedere.  Die  Türken  unterwarfen  zwar  die  Seldschucken,  nahmen 
jedoch  deren  Kultur  so  vollständig  an,  daß  die  ganze  türkische 
Literatur  von  der  Begründung  des  ottomanischen  Reiches  an  bis 
etwa  um  1680  in  persischer  Sprache  verfaßt  ist.  Daraus  läßt  sich 
schließen,  daß  auch  eine  jede  der  von  den  Türken  in  die  eroberten 
Länder  gebrachte  Kunstübungen  ursprünglich  persischer  Herkunft 
gewesen  ist. 

Ist  diese  Vermutung  richtig,  so  stellen  die  Fayencen  von 
Damaskus  und  Rhodus  die  Erzeugnisse  von  Schwesterkünsten 
gleicher  Abstammung  dar.  Für  Rhodus  bleibt  noch  die  Frage  zu 
beantworten,  wie  eine  so  kleine,  politisch  unbedeutende  Insel  plötz¬ 
lich  eine  Kunst  von  einer  Vollkommenheit  hervorbringen  konnte, 
daß  sie  sich  ebenbürlig  neben  diejenige  des  künstlerisch  frucht¬ 
baren  Persiens  und  des  politischen  Zentrums  Damaskus  zu  stellen 
vermochte.  Die  Antwort  auf  diese  Frage  versucht  die  Verfasserin 
an  der  Hand  der  geschichtlichen  Entwickelung  der  rhodischen 
Keramik  seit  früher  Vorzeit  ^u  finden.  Rhodus  war  in  vorklassi¬ 
scher  Zeit  ein  Hauptsitz  mykenischer  Kultur,  und  seine  zahlreichen 
keramischen  Erzeugnisse  lassen  es  als  den  natürlichen  Vermittler 
dekorativer  Kunst  zwischen  Griechenland  und  dem  Orient  erkennen. 
Von  dieser  antiken  rhodischen  Töpferware  werden  in  sehr  aufs 
Einzelne  gehenden  Untersuchungen  sieben  verschiedene  Gattungen 
festgestellt,  und  es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  —  ungeachtet  der 
allgemeinen  Übereinstimmung  der  mittelalterlichen  rhodischen 
Fayence  mit  derjenigen  von  Persien  und  Damaskus  —  ihr  doch  ge¬ 
wisse,  schon  auf  den  antiken  Keramiken  von  Rhodus  vorkommende 
Dekorationsmotive  eigentümlich  sind. 

Das  einstweilige  Endergebnis  ihrer  Studien  wird  von  der 
Verfasserin  wie  folgt  zusammengefaßt: 

Die  mittelalterliche  Keramik  Persiens  war  eine  bodenständige 
Kunstübung,  keine  von  außenher  eingeführte.  Sie  hatte  sich  aus 
den  Überlieferungen  einer  sehr  alten  Kunst  entwickelt,  welche  sich 
ihrerseits  einzelne  Elemente  der  in  abgeschwächter  Form  iri  den 
Küstenländern  und  Inseln  Kleinasiens  ihr  Dasein  fristenden  myke¬ 
nischen  Kunst  angepaßt  hatte. 

Die  Kenntnis  von  dieser  Kunst  gelangte  zu  Beginn  des  16.  Jahr¬ 
hunderts  nach  Damaskus  und  Rhodus,  und  zwar  geschah  dies  in¬ 


folge  der  Eroberung  dieser  Gebiete  durch  die  Türken,  welche  eine 
—  jedoch  lediglich  übernommene  —  persische  Kultur  besaßen.  In 
Rhodus  zeigt  die  so  entstandene  Keramik  besondere  Züge;  diese 
knüpfen  vielfach  an  die  dort  heimische  alte  Kunst  des  7.  Jahr¬ 
hunderts  v.  Chr.  an,  welche  wiederum  eine  veränderte  Form  der 
mykenischen  Kunst  gewesen  ist.  S.  L. 


Allgemeine  Gesichtspunkte  bei  der  Anlage 
feinkeramischer  Fabriken. 

Bei  der  Anlage  von  Fabriken  jeder  Art  sind  in  erster  Linie 
die  Anforderungen  zu  berücksichtigen,  welche  der  gesamte  Betrieb 
der  Fabrik  und  die  Art  des  Fabrikates  an  die  örtlichen  Verhältnisse 
stellen.  Bei  keramischen  Werken  kommen  hauptsächlich  die  großen 
Mengen  von  Roh-  und  Brennstoffen  in  Betracht,  die  zur  Arbeits¬ 
stätte  zu  befördern  sind  und  die  sowohl  in  bezug  auf  Raum  wie 
auch  auf  Gewicht  beträchtlichen  Fertigfabrikate,  die  zum  Versand 
gelangen. 

Da  Massenbewegung  durch  Menschenkraft  oder  Geschirr  be¬ 
deutende  Ausgaben  bedingt,  wird  man  das  Hauptaugenmerk  dar¬ 
auf  zu  richten  haben,  derartige  Fabriken  in  unmittelbarer  Nähe  von 
Eisenbahnen  anzulegen,  damit  durch  möglichst  kurze  Anschluß¬ 
geleise  eine  billige  und  von  Witterungseinflüssen  unabhängige  Zu¬ 
fuhr  der  zur  Fabrikation  nötigen  Kohlen,  Tone,  Erden  usw.  be¬ 
werkstelligt  werden  kann.  Selbst  ein  teuerer,  an  der  Bahn  ge¬ 
legener  Platz  wird  sich-  einem  billigen,  bahnablegenen  gegenüber 
von  Vorteil  erweisen,  denn  nicht  allein  die  Verzinsung  des  Bau¬ 
platzes  spricht  mit,  die  Fabrik  hat,  wenn  sie  durch  Fuhrwerk  ver¬ 
frachten  muß,  außer  diesem  auch  meist  noch  die  Zufuhrstraßen  zum 
größten  Teil  zu  unterhalten  und  dadurch  erwachsen  ganz  bedeutende 
Kosten.  Im  Vergleich  mit  Ziegeleien,  Tonwerken  usw.  sind  fein¬ 
keramische  Fabriken  insofern  im  Vorteil,  als  sie  ohnedies  meistens 
damit  rechnen  müssen,  die  meisten  Roh-  und  Brennstoffe  durch 
die  Bahn  zu  beziehen;  sie  werden  also  in  erster  Linie  Orte  aus¬ 
wählen,  die  ihnen  günstige  Frachtsätze  bieten;  und  da  außerdem 
die  Beschaffung  der  Kohle  den  weitaus  größten  Anteil  an  den  Aus¬ 
lagen  für  Fracht  beansprucht,  wird  man  darauf  bei  der  Wahl  des 
Ortes  besondere  Rücksicht  nehmen. 

Damit  allein  sind  aber  noch  lange  nicht  die  Bedingungen  er¬ 
füllt,  die  solche  Werke  hinsichtlich  des  Ortes  zu  stellen  haben. 
Feinkeramische  Betriebe  rechnen  im  allgemeinen  mit  einer  Ausgabe 
von  40—60  v.  H.  des  Jahresumsatzes  für  Arbeitslöhne,  d.  h.  die 
Fabrikation  erfordert  eine  ganz  beträchtliche  Zahl  von  Menschen¬ 
händen.  Der  geregelte  Gang  der  Fabrik  bedingt  aber  in  erster 
Linie  geschulte  Arbeitskräfte,  Leute  mit  lauter  Daumen  an  den 
Händen  sind  für  diesen  Industriezweig  schlechterdings  unverwend¬ 
bar,  und  jeder,  der  einmal  das  Vergnügen  gehabt  hat,  Porzellan¬ 
oder  Steingutbetriebe  in  Gegenden  einzurichten,  wo  die  Leute  erst 
aus  ländlichen  Arbeitern  herangebildet  werden  mußten,  weiß,  welche 
großen  Opfer  an  Zeit  und  Geld  das  Schaffen  eines  brauchbaren 
Arbeiterstammes  gekostet  hat.  Immerhin  waren  derartige  Fabriken 
in  einer  Zeit  möglich,  zu  der  das  Erzeugnis  noch  einen  anständigen 
Preis  erzielte,  Arbeitslöhne  und  Roh-  und  Brennstoffe  verhältnis¬ 
mäßig  billig  waren;  vorausgesetzt,  daß  Menschenkräfte  in  genügender 
Zahl  vorhanden  waren.  Wer  heutzutage  diese  Industrie  in  Gegenden 
ausüben  will,  wo  geschulte  Arbeitskräfte  fehlen,  der  muß  außer 
vieler  Geduld  auch  noch  einen  gut  gefüllten  Geldbeutel  besitzen, 
sonst  dürften  die  Erfolge  ihn  schon  nach  kurzer  Zeit  auf  weiteres 
verzichten  lassen.  Die  Möglichkeit,  wenigstens  einen  Teil  des  Be¬ 
triebes  mit  ausgebildeten  Arbeitern  aufnehmen  zu  können,  ist  eine 
weitere  Vorbedingung  für  die  Lebensfähigkeit  der  Anlage. 

Nicht  unberücksichtigt  darf  ferner  die  Wasserfrage  bleiben. 
Es  handelt  sich  nicht  allein  um  die  Beschaffung  geeigneten  Trink¬ 
wassers,  auch  der  Fabrikbetrieb  stellt  an  das  zu  verwendende  Wasser 
Anforderungen,  die  nicht  überall  voll  und  ganz  erfüllt  werden,  ja 
es  können  durch  untaugliches  Wasser  sogar  recht  unangenehme 
Erscheinungen  hervorgerufen  werden.  Quellen  und  Flüsse  sowohl 
wie  Leitungswasser  zeigen  bei  starken  Regengüssen  unter  Um¬ 
ständen  starke  Trübungen,  die  von  allen  möglichen  Bestandteilen 
herrühren;  wird  solches  Wasser  ohne  weiteres  in  der  Massemühle 
verwendet,  so  kann  man  beinahe  stets  beobachten,  daß  das  Fabrikat 
nach  solchen  Naturereignissen  stärkere  Verunreinigung  zeigt,  als 
bei  anhaltend  trockner  Witterung.  Eine  gute  Filteranlage  wird  hier 
recht  notwendig. 
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Weiter  ist  zu  bedenken,  daß  sich  bei  feinkeramischen  Fabriken 
in  kurzer  Zeit  recht  große  Mengen  von  Abfällen  ansammeln,  deren 
Fortschaffen  unter  Umständen  erhebliche  Kosten  verursachen  kann. 
Die  Kapselscherben  wird  man  stets  verkaufen  können,  soweit  man 
dieselben  nicht  im  eignen  Betrieb  verwendet.  Schamottemehl  ist 
schon  nicht  überall  loszuwerden,  da  man  dasselbe  aber  zu 
Schamottesteinen  verarbeiten  kann,  ist  man  immer  in  der  Lage, 
einem  Anhäufen  entgegenzuarbeiten.  Lästig  können  auch  im  Laufe 
der  Zeit  Asche,  Schlacke,  alte  Gipsformen  und  die  von  Ofenaus¬ 
besserungen  stammenden,  verglasten  Steinbrocken  werden.  Es  wird 
gut  sein,  wenn  man  schon  bei  Erwerb  der  Baustelle  beachtet,  ob 
dieselbe  reichliche  Gelegenheit  zum  Auffüllen  auf  Jahre  hinaus 
bietet.  Andernfalls  dürfte  es  vielleicht  nicht  unvorteilhaft  sein,  sich 
von  Anfang  an  auf  zwei  Nebenbetriebe  einzurichten  ,  indem  man 
Asche  und  Schlacken  zu  Kalk-Aschenziegeln,  die  Gipsformen  zu 
Düngegips  verarbeitet.  Selbst  bei  recht  billigem  Absatz  dürfte  diese 
Verwertungsart  noch  günstiger  sein,  als  wenn  man  für  das  Abfahren 
Geld  ausgeben  muß. 

Auch  die  Rauchfrage  ist  ein  Punkt,  über  den  man  sich  am 
besten  vor  Erwerb  des  Bauplatzes  mit  Nachbarn  und  Behörden 
auseinandersetzt.  Jeder  Ofen  entwickelt  Rauch,  und  es  kann  recht 
unangenehm  und  kostspielig  werden,  sich  nach  Inbetriebnahme  mit 
den  Angrenzern  über  die  Schädlichkeit  dieser  Rauchentwicklung 
auseinandersetzen  zu  müssen.  Gegenden,  welche  gegen  Rauch  allzu 
empfindlich  sind,  verschont  man  besser  mit  solchen  Betrieben. 

Mit  wechselnder  Jahreszeit  auftretendes  Grundwasser  kann  sehr 
schädlich  werden,  wenn  nicht  von  Anfang  an  die  entsprechenden 
baulichen  Einrichtungen  getroffen  wurden. 

Daß  auch  beachtet  werden  muß,  ob  und  wie  sich  das  zu  er¬ 
werbende  Grundstück  zu  Erweiterungen  eignet,  ist  selbstverständlich. 

Vorhandene  Wasserkraft  ist  angenehm,  aber  keineswegs  von 
ausschlaggebender  Bedeutung.  Der  ruhige  und  gleichmäßige  Gang 
der  Dreherei  erfordert  doch  einen  sich  selbsttätig  leicht  regelnden 
Antrieb;  ganz  abgesehen  von  den  Schwierigkeiten,  die  Wasser¬ 
kräfte  während  des  Winters,  bei  Hochwasser  und  in  trockenen 
Sommern  bereiten.  Um  die  Beschaffung  einer  Dampfanlage  kommt 
man  nur  in  den  seltensten  Fällen  herum. 

Der  für  die  Fabrikanlage  selbst  in  erster  Linie  in  Betracht  zu 
ziehende  Grundsatz  lautet:  Möglichst  wenig  Transport.  Sowohl 
die  Anlage  des  Hauptgebäudes,  wie  die  der  Lagerschuppen  für  Roh- 
und  Brennstoffe  muß  nach  diesem  Grundsatz  erfolgen.  Von  der 
Massemühle  bis  zum  gepackten  Dutzend  muß  der  Fabrikationsgang 
sich  stets  nach  vorwärts  bewegen;  jedes  hin  und  her  unfertiger 
Ware  bedingt  Geldausgaben. 

Alle  Vorratsräume  sind  so  zu  bemessen,  daß  die  Fabrik  ihren 
Bedarf  auf  längere  Zeit  decken  kann.  Besonders  offen  verschickte 
Rohstoffe,  wie  Tone  und  Erden,  lagert  man  vorteilhaft  bei  trockener 
Jahreszeit  ein,  denn  abgesehen  davon,  daß  dadurch  schon  eine  von 
dem  Betrieb  geforderte  Bedingung  erfüllt  ist,  hat  man  noch  den 
Vorteil,  nicht  für  das  im  feuchten  Material  enthaltene  Wasser 
Materialpreis  und  Fracht  zahlen  zu  müssen. 

Da  der  Antrieb  der  Massemühle  die  meiste  Kraft  erfordert,  wird 
man  diese  stets  in  unmittelbarer  Nähe  der  Maschine  anlegen. 

Bei  Bestimmung  der  Gießerei  und  Dreherei  ist  zu  berück¬ 
sichtigen,  daß  Dreher  und  Gießer  umso  günstiger,  also  auch  umso 
billiger  arbeiten  können,  je  mehr  Formen  und  Planken,  also  auch 
je  mehr  Raum  ihnen  zur  Verfügung  steten.  Der  sich  in  diesen 
Räumlichkeiten  entwickelnde  Wasserdampf  bedingt  gute  Ventilation 
und  Heizung;  des  sich  ansammelnden  Staubes  wegen  läßt  man  die 
Fußböden  am  besten  aus  Eisenbeton  hersteilen,  um  sie  gut  mit 
Wasser  bespülen  zu  können.  Die  eisernen  Säulen  können  dann 
bei  entsprechender  Einrichtung  gut  als  Abflußrohre  für  das  Spül¬ 
wasser  benutzt  werden. 

Die  zur  Bedienung  der  Glühöfen  bestimmte  Abteilung  soll 
gleichfalls  groß  sein,  enge  und  beschränkte  Räume  bedingen  von 
selbst  viel  Roh  und  Glühbruch. 

Da  hier  meistens  auch  die  Kapseldreherei  untergebracht  ist, 
so  muß  der  Raum  gut  ventiliert  sein.  Des  kurzen  Transportes  des 
Glühgeschirrs  wegen  gliedert  man  auch  die  Glasurabteilung  am 
besten  hier  an  und  zwar  möglichst  auf  der  den  Ti  ren  der  Glüh¬ 
öfen  entgegengesetzten  Seite,  um  sie  gegen  Einwirkung  von  Staub 
und  Flugasche  zu  schützen. 

Der  Glattofenraum  muß  so  groß  angelegt  werden,  daß  ein 
reichlicher  Kapselbestand  in  gut  sortierten  Stößen  aufgestapelt 
werden  kann,  ohne  die  Arbeiter  beim  Füllen,  Schüren  und  Aus¬ 
nehmen  zu  hindern ;  besser  noch  ist  die  Anordnung  der  Feuer¬ 


kasten  im  Kellergeschoß,  da  dadurch  der  Glattofenraum  beträchtlich 
an  Sauberkeit  gewinnt. 

Anschließend  an  die  Glattöfen  folgt  Schleiferei  und  Sortierraum, 
von  wo  aus  dann  das  Geschirr  nach  dem  Lagerraum  befördert 
wird.  Fahrstühle  befördern  das  Geschirr  in  die  Druckerei,  Malerei 
und  Schmelze,  an  welch  letztere  sich  der  Packraum  anschließt. 
Mittlere  Öfen  beanspruchen  eine  Brennhaustiefe  von  18—20  m, 
eine  Länge  von  16  m. ;  diese  Abmessungen  geben  auch  den  da¬ 
rüber  befindlichen  und  anschließenden  Arbeitsstätten  genügenden 
Raum. 

Zur  Beheizung  aller  Fabrikräumlichkeiten  kann  die  Abhitze 
der  Ofen  und  Schmelzen  mit  Vorteil  verwendet  werden. 

Hugo  Herda. 


Der  Hansabund. 

Am  12.  Juni  waren  die  Vertreter  von  über  100  Handels¬ 
kammern  und  Börsenvorständen,  sowie  die  Delegierten  von  fast 
400  Verbänden  und  Vereinen  aller  Richtungen  von  Handel,  Gewerbe 
und  Industrie  der  Einladung  des  Zentralverbandes  des  deutschen 
Bank-  und  Bankiergewerbes  und  des  Zentralverbandes  deutscher 
Industrieller  nach  Berlin  zu  einer  Abwehrversammlung  gegen  die 
Reichsfinanzreform  gefolgt.  Über  6000  Vertreter  derjenigen  Stände, 
denen  der  wirlschaftliche  Aufschwung  unseres  Vaterlandes  in  erster 
Linie  zu  danken  ist,  füllten  die  Räume  des  Zirkus  Schumann,  um 
einmütig  Protest  zu  erheben  gegen  die  geplante  ungeheuerliche 
Vergewaltigung,  welche  Handel,  Industrie  und  Gewerbe  bedroht. 

Lange  hat  es  gedauert,  bis  sich  diese  Kreise  aufrafften,  und 
es  bedurfie  erst  der  dringendsten,  höchsten  Gefahr,  um  einen  Zu¬ 
sammenschluß  zur  Wahrung  der  berechtigten  Interessen  zustande 
zu  bringen.  Lange  genug  ist  die  deutsche  Industrie,  der  deutsche 
Handel  lediglich  Objekt  der  Gesetzgebung  gewesen;  Lasten  über 
Lasten  sind  ihnen  aufgebürdet  worden,  ohne  daß  ihre  Opferwillig¬ 
keit  jemals  die  verdiente  Anerkennung  gefunden  hätte.  Der  Reichs¬ 
tag  hält  es  ja  nicht  einmal  für  nötig,  die  Ansichten  der  Industriellen 
bei  der  Beratung  und  Ausarbeitung  der  neuen  Steuerlasten  zu 
hören,  die  er  ihnen  aufbürden  will,  denn  in  der  Finanzkommission 
des  Reichstages  sitzt  kein  einziger  Vertreter  der  Industrie,  man  müßte 
denn  die  Sozialdemokraten  Geyer  und  Singer  für  solche  halten. 

Die  allseitige  Begeisterung,  mit  der  der  Gründung  des  Hansa¬ 
bundes  zugejubeit  wurde,  beweist,  daß  Handel,  Gewerbe  und  In¬ 
dustrie  es  müde  sind,  ihre  passive  Rolle  weiterzuspielen,  und  daß 
es  ihnen  ernst  ist  mit  dem  Entschluß,  aus  ihrer  bisherigen  Zurück¬ 
haltung  herauszutreten  und  unter  Zurückstellung  der  Gegensätze 
im  eigenen  Lager  gemeinsam  die  geeigneten  Schritte  zur  Wahrung 
ihrer  berechtigten  Interessen  zu  tun.  Hierzu  gehört  besonders 
das  Eintreten  für  die  Wahl  solcher  Kandidaten  zum  Reichstag  und 
zu  den  Einzellandtagen,  welche  jeder  Schädigung  und  jeder  ein¬ 
seitigen  Belastung  von  Handel,  Industrie  und  Gewerbe  entgegen¬ 
zutreten  entschlossen  sind;  in  erster  Linie  soll  hierbei  für  die  Wahl 
von  Abgeordneten  aus  den  eigenen  Reihen  dieser  Stände  einge¬ 
treten  werden. 

Der  Vorstand  wurde  ermächtigt,  die  geeigneten  Schritte  zu 
unternehmen.  Dies  ist  inzwischen  geschehen.  An  zahlreiche  Ver¬ 
eine  ist  die  Aufforderung  zum  Beitqtt  ergangen,  und  bei  dem  nie¬ 
drigen  Jahresbeitrag  von  3  M  für  selbständige  Geschäftsleute  und 
1  M  für  Angestellte  ist  es  sicher  vorauszusehen,  daß  der  Hansa¬ 
bund  in  kurzer  Zeit  eine  Mitgliederzahl  aufbringen  wird,  die  ihm 
eine  führende  Stellung  im  politischen  Leben  sichert.  Daß  auch 
die  keramische  und  Glasindustrie  sich  rege  am  Hansabund  beteiligen 
wird,  unterliegt  keinem  Zweifel. 

Möge  die  mächtig  auflodernde  Begeisterung  von  Dauer  sein, 
dann  wird  der  Hansabund  binnen  kurzem  eine  Partei  bilden,  welche 
gegen  den  Bund  der  Landwirte  getrost  in  die  Schranken  treten 
kann.  Da  eine  Auflösung  des  Reichstages  durchaus  nicht  außer¬ 
halb  des  Bereiches  der  Möglichkeit  liegt,  so  erscheint  eine  baldige 
Feuerprobe  der  jungen  Hansa  nicht  ausgeschlossen.  Wir  sind  über¬ 
zeugt,  daß  der  Bund  dieser  Kraftprobe  gewachsen  sein  würde; 
steht  doch  hinter  ihm  die  stärkste  Partei  der  Wähler,  die  Partei 
der  Nichtwähler,  für  die  endlich  die  Zeit  gekommen  ist,  ihren 
Einfluß  in  die  Wagschale  zu  werfen.  T. 
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Die  Geschmacksbildung 
des  deutschen  Kaufmanns. 

Der  „Deutsche  Werkbund“  und  der  „Deutsche  Verband  für 
kaufmännisches  Unterrichtswesen“  veröffentlichen  demnächst  eine 
Denkschrift,  aus  welcher  „Das  Werk“  einen  Auszug  bringt.  Da 
die  darin  gemachten  Ausführungen  auch  für  unsere  Industriekreise 
beachtenswert  sind,  so  geben  wir  einen  Teil  derselben  hier  wieder. 

Deutschlands  industrieller  Fortschritt  hängt  an  der  Entwicklung 
und  Veredelung  seiner  gesamten  Fertigfabrikation.  Diese  aber  hat 
im  wesentlichen  zwei  Ziele  :  technische  Gediegenheit  und  Vervoll¬ 
kommnung  der  Form.  Nur  wo  beides  erreicht  wird,  da  hat  die 
Ware  wirklich  Qualität. 

Die  besten  Leistungen  der  Industrie  beweisen,  daß  tech¬ 
nische  Vollendung  und  geschmackliche  Veredelung  sich  gegenseitig 
steigern  können. 

Je  deutlicher  nun  dieser  Zusammenhang  in  letzter  Zeit  erkannt 
worden  ist,  um  so  größer  wird  das  Bedürfnis  nach  geschmacklicher 
Bildung  des  jungen  Kaufmanns,  denn  um  so  höher  werden  die  An¬ 
forderungen,  die  nach  dieser  Seite  hin  an  ihn  gestellt  werden. 
Nicht  nur  von  dem  tonangebenden  Leiter  industrieller  Unter¬ 
nehmungen,  von  jedem  Verkäufer  muß  schließlich  verlangt  werden, 
daß  er  Geschmack  besitze.  Und  besitzt  er  ihn,  so  wird  dement¬ 
sprechend  seine  Kraft  höher  bewertet.  Eine  Schulung  seines  Farben- 
und  Formensinnes  im  Zusammenhang  mit  einem  entwickelten  Ge¬ 
fühl  für  Technik,  Materialbehandlung  und  schöne  Zweckgestaltung 
wird  demnach  für  den  deutschen  Kaufmann  zum  unabweislichen 
Erfordernis. 

Frägt  er  nun  aber  um  Rat,  wie  er  sich  nach  dieser  Seite  hin 
vervollkommnen  kann,  so  wird  er  zumeist  auf  irgendwelche  populäre 
Kunstvorträge,  kunstgeschichtliche  Allgemeindarstellungen,  Stil¬ 
geschichten  u.  a.  verwiesen.  Und  wendet  er  sich  diesen  Bildungs¬ 
mitteln  zu,  so  erfährt  er  allerhand  von  dem  Geschmack  und  dem 
Stil  vergangener  Zeiten,  aber  er  erfährt  nichts  von  dem  in  der 
Bildung  begriffenen  lebendigen  Geschmack  seiner  Tage.  Im  Gegen¬ 
teil.  Der  freie  Blick  hierfür  wird  ihm  vielfach  benommen,  ohne 
daß  er  dafür  wenigstens  in  den  historischen  Stilen  ein  sicheres 
Urteil  gewönne.  So  wendet  er  sich  dann  unbefriedigt  der  Gegen¬ 
wart  zu,  um  sich  auf  eigene  Faust  zu  bilden,  und  hier  sucht  er 
zumeist  vergeblich  nach  dem  Kompaß,  der  ihn  im  Widerstreit  der 
Kunst-  und  Geschmacksrichtungen  seiner  Tage  orientiert,  der  ihn 
befähigt,  das  Wertvolle  und  Wertlose  mit  einem  Blick  voneinander 
zu  unterscheiden.  Er  verfällt  urteilslos  der  jeweiligen  Mode  und 
kann  nicht  einmal  recht  beurteilen,  was  in  dieser  "selbst  nun  gut 
oder  schlecht  sei.  Vor  die  Aufgabe  gestellt,  diese  oder  jene  Arbeit 
geschmacklich  zu  bewerten  und  sachgemäß  vorzuführen,  weiß  er 
nicht  viel  anderes  zu  sagen,  als :  es  sei  das  „Neueste“',  „Modernste“, 
„Beliebteste“  und  wie  die  Schlagwoite  heißen  mögen,  die  in  ihrer 
Farblosigkeit  schon  allermeist  überhört  werden.  Je  mehr  aber  das 
Publikum  selbst  Geschmacksanforderungen  stellt,  um  so  weniger 
kann  er  mit  diesen  allgemeinen  Redewendungen  befriedigen. 

Hier  also  ist  offenbar  eine  Lücke  in  den  Bildungsmöglichkeiten 
der  Zeit.  Die  Schule  kennt  noch  keinen  Geschmacksunterricht  für 
Kaufleute.  Auch  ihr  ist  diese  Aufgabe  noch  durchaus  neu,  und  das 
Volksbildungswesen  <ter  Zeit,  so  reichhaltig  und  großzügig  es  an¬ 
gelegt  sein  mag,  hat  ebenfalls  diese  Gegenwartsaufgabe  noch  nicht 
gelöst.  Denn  was  not  tut,  sind  nicht  kunstgeschichtliche  Vorträge 
über  Stilentwicklung  u.  ä.,  sondern  Veranstaltungen,  die  an  der 
Hand  gutgewählter  Beispiele  und  Gegenbeispiele  die  Grundsätze 
des  guten  Geschmacks  klar  und  eindringlich  vorführen  und  vor 
allem  eine  Anleitung  geben,  wie  der  einzelne,  wenn  er  nur  seine 
Augen  richtig  gebraucht,  in  jedem  Schaufenster,  jedem  Museum, 
bei  jedem  Ausstellungsbesuch  seinen  Geschmack  entwickeln  kann. 
Guter  Geschmack  muß  ihm  ebenso  zum  selbstverständlichen  Besitz 
seines  Wesens  werden  wie  gutes  Benehmen  und  sicheres  Auftreten. 

Ein  dergestalt  gebildeter  Kaufmann  wird  die  Aufgaben  seines 
Berufes  nach  jeder  Richtung  hin  lösen  können.  Er  wird  jeden 
Versuch  geschmacklicher  Veredelung  der  Produktion  aufnehmen 
und  fördern,  er  wird  das  Publikum  zum  Kauf  der  besseren  Qualität 
erziehen.  Er  wird  das  Vorurteil  beseitigen  helfen,  als  seien  die 
Deutschen  zwar  ein  fleißiges,  auch  tüchtiges  und  begabtes,  aber 
—  im  Vergleich  zu  Engländern,  Franzosen  und  Japaner  —  ein  ge¬ 
schmackloses  Volk.  Dieses  Vorurteil  verursacht  uns  Jahr  für  Jahr 
noch  großen  wirtschaftlichen  Schaden.  Seine  Beseitigung  wird  um 
so  wichtiger,  je  mehr  sich  unsere  Fertigfabrikation  entwickelt  und 
durch  die  billige  Konkurrenz  anderer  Völker  auf  die  Herstellung 


von  Qualitätswaren  angewiesen  sieht.  So  wird  die  Geschmacks¬ 
erziehung  des  Deutschen,  insonderheit  des  deutschen  Kaufmanns, 
zu  einer  volkswirtschaftlichen  Forderung. 

Die  Zeitumstände  scheinen  ihrer  Erfüllung  selten  günstig.  In 
der  Industrie  ist  der  Wille  zur  Geschmacksveredelung  lebendig. 
Im  Publikum  begegnen  alle  darauf  abzielenden  Versuche  zuneh¬ 
mendem  und  vielfach  freudigem  Verständnis  und  unter  den  Künstlern 
und  Kunstsachverständigen  gibt  es  viele,  die  sich  mit  Eifer,  Sorg¬ 
falt  und  Geschick  den  hier  vorliegenden  Aufgaben  unterziehen 
werden.  Die  Kräfte  zu  solchem  Werk  sind  also  vorhanden.  Es 
gilt  nur,  sie  durch  zweckvolle  Organisation  richtig  zu  verwerten, 
möglichst  weiten  Kreisen  die  gegebenen  Bildungsmöglichkeiten 
zugänglich  zu  machen. 

Ausgehend  von  diesen  Erwägungen  haben  der  „Deutsche 
Verband  für  das  kaufmännische  Unterrichtswesen“  und  der  „Deutsche 
Werkbund“  gemeinsam  die  Einrichtung  von  Vortragskursen  zur 
Geschmacksbildung  des  Kaufmanns  in  Aussicht  genommen. 

Beide  Verbände  stellen  die  für  das  folgende  Vortragsprogramm 
erforderlichen  Redner.  Es  kommen  nur  Persönlichkeiten  in  Betracht, 
die  auf  den  fraglichen  Gebieten  Ansehen  und  Sachkunde  besitzen. 
Die  Verbände  übernehmen  den  gesamten  geschäftlichen  Teil  der 
Veranstaltung  (Tragung  der  Kosten,  Erhebung  des  Eintrittsgeldes 
usw.).  Die  Organisation  der  Vorträge  ist  so  gedacht,  daß  der  erste 
einleitende  Vortrag  die  für  die  Geschmacksbildung  des  Kaufmanns 
allgemein  wichtigen  Gesichtspunkte  entwickeln  und  den  Plan  der 
sich  an  diesen  Vortrag  anschließenden  Vortragsreihen  darlegen  wird. 

Für  die  Auswahl  der  einzelnen  Vortragsreihen  war  der  Ge¬ 
sichtspunkt  maßgebend,  zunächst  die  für  die  geschmackliche  Aus¬ 
bildung  des  Kaufmanns  in  erster  Linie  wichtigen  Gebiete  zu  be¬ 
handeln,  die  auch  auf  das  notwendige  Interesse  und  damit  auf  eine 
genügende  Beteiligung  der  Kaufmannschaft  rechnen  können.  Die 
an  dem  Vortrage  hauptsächlich  interessierten  Gewerbezweige  finden 
sich  auf  dem  Vorlesungsverzeichnis  angeführt.  Die  hiernach  auf¬ 
gestellten  Vortragsreihen:  1.  Wohnung  und  Hausrat,  2.  Kunstge¬ 
werbliches  Kleingerät,  3.  Über  Bekleidung,  Stoff,  Färbung,  Muster 
und  Form,  4.  Dekoration  und  Reklame,  bestehen  aus  zwei  oder 
drei  Einzelvorträgen,  von  denen  jeder  ein  geschlossenes  Ganze 
bildet  und  nach  Wunsch  und  Bedarf  je  nach  den  örtlichen  Ver¬ 
hältnissen  entweder  in  geschlossener  Vortragsreihe  oder  als  Einzel¬ 
vortrag  gehalten  werden  kann. 

Die  Vorträge  werden  durch  zweckentsprechende  Sammlungen 
von  Anschauungsmaterial,  die  aus  freiwilligen  Beiträgen  der  dem 
Deutschen  Werkbunde  und  dem  Deutschen  Verbände  angehörenden 
Firmen  zusammengestellt  werden,  sowie  durch  Vorführung  von 
Lichtbildern  eine  wesentliche  Bereicherung  erfahren.  Über  die 
Auswahl  des  Anschauungsmaterials  entscheidet  eine  von  den  mit¬ 
wirkenden  Rednern  eingesetzte  Kommission. 


Lage  der  Hohlglasindustrie. 

Es  sind  in  letzter  Zeit  sowohl  öffentlich  in  der  Presse,  als 
auch  durch  private  Rundschreiben  Mitteilungen  über  die  Geschäfts¬ 
lage  der  Kristall-  und  Hohlglasfabrikation  gemacht  worden,  die 
geeignet  sind,  irrezuführen  und  Schaden  anzustiften.  Es  dürfte 
daher  angezeigt  sein,  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Hohlglasindustrie 
von  Jahr  zu  Jahr  immer  ungünstiger  arbeitet,  was  teils  auf  die 
immer  schwieriger  werdenden  Arbeiterverhältnisse,  teils  auf  die 
fortgesetzt  zunehmende  ausländische  Konkurrenz  zurückzuführen 
ist.  Gelernte  Arbeiter  zu  finden,  die  in  der  Lage  sind,  eine  schöne, 
ansprechende  Ware  herzustellen,  ist  bekanntlich  für  die  Hohlglas¬ 
industrie  eine  der  Hauptschwierigkeiten;  der  junge  Nachwuchs 
fehlt,  weil  die  jungen  Leute  nicht  mehr  in  ein  wirkliches  Lehr¬ 
verhältnis  eintreten  wollen  und  durch  höhere  Löhne,  die  sie  im 
Tagelohn  anderwärts  verdienen  können,  angelockt  werden.  Dazu 
kommt  die  fortgesetzte  Erschwerung  der  Tätigkeit  durch  allerlei 
Beschränkungen  sozialpolitischer  Natur,  die  dem  weiteren  Ein¬ 
dringen  der  ausländischen  Konkurrenz  die  Wege  ebnet.  Abgesehen 
von  Frankreich  und  Belgien,  die  schon  seit  altersher  ihre  Erzeug¬ 
nisse  an  den  deutschen  Markt  brachten,  sind  in  den  letzten  Jahren 
namentlich  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  Österreich-Ungarn 
und  ganz  besonders  Schweden  als  neue  Konkurrenten  auf  den  Plan 
getreten,  und  gerade  aus  den  beiden  letztgenannten  Ländern  werden 
die  Waren  zu  Preisen  auf  den  deutschen  Markt  gebracht,  die  für 
die  deutschen  Hütten  sich  als  verlustbringend  erweisen  würden, 
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wenn  sie  zu  gleichen  Preisen  verkaufen  müßten.  Geradezu  mit 
Bangen  blickt  daher  die  Hohlglasindusfrie  in  die  Zukunft,  und  nicht 
unberechtigt  erscheinen  ihre  Befürchtungen,  daß  sie  allmählich 
zum  Erliegen  kommen  wird.  Wenn  einzelne  Hütten  trotz  dieser 
Lage  ein  ausnahmsweise  gutes  finanzielles  Ergebnis  aufzuweisen 
hatten,  so  liegt  dies  in  ganz  besonderen  Verhältnissen,  die  mit  dem 
Geschäftsgang  selbst  nichts  zu  tun  haben;  es  sind  dies  Hütten,  die 
gleichzeitig  noch  andere  Betriebe  haben  oder  aus  früheren,  gün¬ 
stigeren  Zeiten  über  größere  Reserven  verfügen,  oder  ihre  Werke 
nahezu  völlig  abgeschrieben  haben  u.  a.  m.  Die  Mehrzahl  der 
Hütten  hat  jedenfalls  nichts  verdient,  und  eine  der  ältesten  Hütten, 
die  auf  ein  100  jähriges  Bestehen  zurückblicken  kann,  hat  sich  so¬ 
gar  genötigt  gesehen,  infolge  der  ungünstigen  Geschäftslage  ihren 
Betrieb  völlig  einzustellen. 

Daß  auch  besonders  für  die  Kristallglashütten  zum  mindesten 
das  verflossene  Jahr  recht  ungünstig  gewesen  und  der  Absatz 
wesentlich  hinter  der  Erzeugung  zurückgeblieben  ist,  kann  aus 
dem  Geschäftsbericht  einer  der  bedeutendsten  Hütten  des  Inlandes, 
den  Bayerischen  Kristallglashütten  vorm.  Steigerwald,  A.-G.  in  Ludwigs¬ 
thal  ersehen  werden.  Gelegentlich  der  kürzlich  abgehaltenen  General¬ 
versammlung  dieser  Gesellschaft  ist  hervorgehoben  worden,  daß 
das  abgelaufene  Geschäftsjahr  die  schlimmste  Konjunktur  gebracht 
habe,  welche  die  Glasindustrie  bisher  durchzumachen  hatte.  Die 
Ausfuhr  hatte  im  Jahre  1908  völlig  versagt,  besonders  diejenige 
nach  Nordamerika,  auch  die  Verhältnisse  im  Orient  wirkten  beein¬ 
trächtigend.  Steigerung  der  Brennstoff-,  Rohstoffpreise  und  Löhne 
schlossen  ein  Verdienen  aus.  Zum  erstenmal  seit  seinem  Bestehen 
schloß  das  Unternehmen  mit  einem  Verlust  von  4570  Mk.  ab, 
welcher  am  Gewinnvortrag  des  Vorjahres  zu  1 1  366  Mk.  gekürzt  wird. 

Weiter  liegt  aus  dem  Glasindustriegebiete  des  Isergebirges  folgende 
Mitteilung  vor: 

,,In  der  Kristallbranche  ist  noch  immer  keine  Wendung 
zum  Besseren  eingetreten,  es  mußten  daher  von  den  aufge¬ 
pachteten  Radstühlen  etwa  30  Radstiihle  mit  60  Arbeitsplätzen 
gekündigt  werden“. 

Es  ist  daher  Vorsicht  gegenüber  den  in  neuerer  Zeit  an  die 
Öffentlichkeit  getretenen  Schönfärbereien  der  Lage  der  Hohlglas¬ 
industrie  dringend  geboten. 


Feuerversicherung. 

Die  Vereinigung  der  in  Deutschland  arbeitenden  Privatfeuer¬ 
versicherungsgesellschaften  hielt  ihre  Frühjahrsgeneralversammlung 
am  5.  Juni  in  Wien  ab.  Der  Verammlung  lagen  die  Ergebnisse 
der  Versicherungsgemeinschaften  für  sog.  notleidende  Risiken  in 
Preußen,  Bayern,  Sachsen,  Baden  und  Hessen  aus  1908  vor.  Danach 
betrugen  insgesamt  bei  den  5  Gemeinschaften  die  Versicherungs¬ 
summen  rund  30  Millionen  M,  die  Prämieneinnahmen  188  689  M,. 
die  Zahl  der  Schäden  49  und  die  Entschädigungen  einschließlich 
der  Regulierungskosten  208  787  M.  Die  Gemeinschaftsversicherungen 
brachten  sonach  den  Vereinigungsgesellschaften  im  Jahre  1908 
einen  Verlust  von  rund  20  000  M  (im  Jahre  1907  belief  sich  der 
Verlust  auf  57  000  M  und  1906  auf  125  000  M).  Über  die  Versicherung 
der  deutschen  Ausstellungsgegenstände  auf  der  Weltausstellung  in 
Brüssel  im  Jahre  1910  mit  einer  Versicherungssumme  von  8  bis 
10  Millionen  M  schweben  Verhandlungen  mit  dem  deutschen 
Reichskommissar.  Zur  Herstellung  der  vollen  Rechtseinheit  auf 
dem  Gebiete  des  privaten  Versicherungswesens  hat  die  Vereinigung 
an  die  deutschen  Bundesregierungen  das  Ersuchen  gerichtet,  die 
in  ihren  Gebieten  noch  bestehenden  hierauf  bezüglichen 
landesgesetzlichen  Vorschriften  vorbehaltlich  einiger  begründeter 
Ausnahmen  ausdrücklich  für  aufgehoben  zu  erklären,  denn  durch 
die  Kodifikation  des  öffentlichen  und  privaten  Versicherungsrechts 
ist  zwar  ein  Teil  dieser  Vorschriften  in  Wegfall  gekommen,  einige 
würden  aber  auch  künftig  noch  Geltung  behalten,  und  bei  einigen 
ist  dies  mindestens  zweifelhaft.  Im  Anschluß  an  die  neuen  all¬ 
gemeinen  Versicherungsbedingungen  wird  die  Vereinigung  Be¬ 
dingungen  für  die  nach  dem  Versicherungsvertragsgeseiz  zulässige 
Chomageversicherung  aufstellen.  Gegen  die  in  Bayern  anläßlich 
der  zum  1.  Januar  1911  zur  allgemeinen  Einführung  gelangenden 
Einkommensteuer  beabsichtigte  Heranziehung  der  Aktiengesell¬ 
schaften  mit  ihrem  gesamten  Aktienkapital,  also  auch  dem  nicht 
eingezahlten  Teil  desselben,  beschloß  die  Generalversammlung, 
gemeinsam  mit  den  anderen  in  Betracht  kommenden  Versicherungs¬ 
aktiengesellschaften  eine  Vorstellung  an  den  bayerischen  Landtag 
zu  richten.  In  Preußen  ist  nach  mehrjährigen  Verhandlungen 


zwischen  Vertretern  der  preußischen  Berufs-  und  freiwilligen  Feuer¬ 
wehren  im  November  1908  der  „preußische  Feuerwehrbeirat“  ge¬ 
gründet  worden,  um  alle  zur  Vervollkommnung  des  Feuerlösch¬ 
wesens  und  zur  Verminderung  der  Brandschäden  notwendigen 
Maßnahmen  zu  beraten  und  durchzuführen.  Die  speziellen  Kom¬ 
missionen  der  Vereinigung  (außer  der  Kommission  für  die  allge¬ 
meinen  Versicherungsbedingungen  u.  a.  die  Tarif-  und  Sprinkler¬ 
kommission)  sind  ebenso  wie  der  Ausschuß  im  verflossenen  Halb¬ 
jahr  mehrmals  zu  Beratungen  zusammengetreten,  über  deren  Er¬ 
gebnisse  berichtet  wurde.  Die  Tarifkommission  hat  seit  ihrer 
Einsetzung  im  Jahre  1897  bis  jetzt  43  zum  Teil  mehrere  Wochen 
dauernde  Sitzungen  zur  Aufstellung  und  zur  fortlaufenden  Anpassung 
der  Minimaltarife  an  die  Bedürfnisse  des  Verkehrs  abgehalten.  Auf 
ihren  Antrag  beschloß  die  Generalversammlung,  daß  der  Rabatt 
für  anerkannte  selbsttätige  Feuermeldeeinrichtungen  auch  auf  be¬ 
stimmte,  nicht  unter  Tarif  fallende  Versicherungen  Anwendung 
finden  kann.  Die  Sprinklerkommission  hat  gleich  wie  die  ihr 
unterstehende  Prüfungsstelle  für  Sprinkleranlagen  eine  erfolgreiche 
Tätigkeit  entwickelt.  Seitens  der  Prüfungsstelle,  welcher  ein  im 
Sprinklerfach  durchgebildeter  Ingenieur  vorsteht,  sind  im  ver¬ 
gangenen  Jahre  26  neue  Anlagen  selbsttätiger  Feuerlöschbrausen 
(Sprinkler)  abgenommen  und  23  Nachabnahmen  bestehender  An¬ 
lagen  mit  insgesamt  etwa  90  000  Löschbrausen  ausgeführt  worden. 
Im  laufenden  Jahre  dürften  diese  Zahlen  noch  überholt  werden; 
es  machte  sich  deshalb  die  Anstellung  eines  weiteren  Ingenieurs 
notwendig.  Der  Sprinklerüberwachungsdienst,  bei  dem  die  peri¬ 
odischen  Revisionen  in  dankenswerter  und  sachgemäßer  Weise 
von  den  Dampfkesselrevisionsvereinen  erledigt  werden,  bewährt 
sich  zusammen  mit  den  hohen  Rabattsätzen  der  Vereinigungsgesell¬ 
schaften  für  Sprinklerrisiken  als  eine  Einrichtung  von  großer  Be¬ 
deutung  für  die  Entwicklung  des  Sprinklerwesens  in  Deutschland. 


Rückforderung  von  Waren  im  Konkurse. 

Es  ist  eine  alltägliche  Erfahrung,  die  viele  Lieferanten  sehr 
zu  ihrem  Leidwesen  machen  müssen,  daß  sie  Waren  an  Kunden 
liefern,  die  dann  wenige  Tage  nach  der  Ablieferung  oder  gar  noch 
am  Ablieferungstage  selbst  in  Konkurs  geraten.  Diese  Waren 
sind  dann  endgültig  verloren,  da  alle  Waren,  die  bis  zur  Stunde 
der  Konkurseröffnung  dem  Schuldner  abgeliefert  werden,  ohne 
weiteres  in  die  Konkursmasse  fließen.  Inwieweit  man  strafrechtlich 
gegen  derartige  Kunden  Vorgehen  kann,  ist  eine  andere  Frage,  die 
nur  im  Einzelfalle  zu  entscheiden  ist. 

Voraussetzung  ist  allerdings  immer,  daß  das  Eigentum  der 
Waren  auch  tatsächlich  auf  den  Kunden  übergegangen  ist.  Ist  dies 
nicht  der  Fall,  so  kann  der  Verkäufer  die  Waren  zurückfordern, 
ln  einem  Sonderfalle,  den  das  Reichsgericht  zu  entscheiden  hatte, 
hatte  der  Käufer,  nachdem  er  die  ihm  übersandte  Ware  vom 
Spediteur  ausgehändigt  erhalten  und  darüber  schriftliche  Empfangs¬ 
bestätigung  erteilt  hatte,  demnächst  dem  Verkäufer  die  Ware 
wegen  Mängel  zur  Verfügung  gestellt.  Dann  war  der  Käufer  in 
Konkurs  geraten.  Der  Verkäufer  hatte  die  Ware  zurückverlangt, 
der  Konkursverwalter  aber  die  Herausgabe  verweigert.  Es  kam  zur 
Klage,  in  der  das  Reichsgericht  —  Urteil  des  VII.  Zivilsenates  vom 
5.  März  1909,  veröffentlicht  in  „Das  Recht“  —  zu  Gunsten  des  Ver¬ 
käufers  entschied  und  dessen  Rückforderungsrecht  anerkannte,  ln 
den  Entscheidungsgründen  heißt  es: 

„Die  bloße  Empfangnahme  der  vom  Frachtführer  überbrachten 
Ware  genügt  nicht  zur  Übertragung  des  Eigentums,  es  müssen 
auch  Eigentümer  und  Erwerber  darüber  einig  sein,  daß  das 
Eigentum  übergehen  soll.  Nun  wird  allerdings  in  der  Ablieferung 
der  Ware  ohne  weiteres  der  Eigentumsübertragungswille  des  Ver¬ 
käufers  zu  finden  sein,  sofern  nicht  ein  Vorbehalt  gemacht  ist; 
dagegen  enthält  die  Annahme  der  Ware  nicht  ohne  weiteres  die 
Erklärung  des  Eigentumserwerbswillens  des  Käufers.  Der  Ver¬ 
pflichtung  des  Käufers  zur  unverzüglichen  Untersuchung  der 
Ware  und  zur  unverzüglichen  Mängelanzeige  entspricht  das 
Recht  des  Käufers,  seine  Entschließung  über  den  Eigentums¬ 
erwerb  bis  nach  geschehener  Untersuchung  aufzuschieben. 
Die  rechtzeitig  erfolgte  Zurverfügungstellung  ist  Ablehnung  des 
Eigentumserwerbs,  nicht  Angebot  der  Rückübereignung.  Natür- 
gilt  dies  nur,  wenn  nicht  der  Käufer  schon  bei  der  Abnahme  den 
Willen,  das  Eigentum  zu  erwerben,  zu  erkennen  gegeben  hatte  “ 

Man  wird  dieses  Urteil,  das  auch  den  Anschauungen  des 
kaufmännischen  Verkehrs  entspricht,  durchaus  billigen  müssen. 

Dr.  B. 
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VII.  Internationaler  Kongreß  für  angewandte 

Chemie. 

Die  Sektion  VIII  a  des  internationalen  Kongresses  für  ange¬ 
wandte  Chemie  hat  folgende  Resolutionen  gefaßt: 

1.  Der  Kongreß  möge  die  verschiedenen  Regierungen  ersuchen, 
eine  Kommission  zu  ernennen,  die  in  gemeinsamer  Arbeit  mit  Ver¬ 
tretern  der  Hilfsindustrieen  der  Keramik  Versuche  anstellt,  die 
geeignet  sind,  zur  Verwendung  bleifreier  Materialien  anzuregen,  die 
Verwendung  von  bleihaltigen  Materialien  einzuschränken  und  weitere 
Versuche  zur  Herstellung  von  Materialien  für  den  hygienischen 
Schutz  der  in  der  keramischen  Industrie  Beschäftigten  anzustellen. 

2.  Der  Kongreß  wird  ersucht,  ein  Komitee  einzusetzen,  um 
die  Regierungen  eines  jeden  beim  Kongreß  vertretenen  Landes  auf 
die  Wichtigkeit  hinzuweisen,  welche  die  Annahme  eines  für  die 
ganzen  Länder  einheitlichen  Gesetzes  betreffend  die  schädlichen 
Abgase  und  die  Rußplage  aus  chemischen  und  metallurgischen 
Betrieben  hat.  Die  Sektion  ist  der  Meinung,  daß  die  Luftverun¬ 
reinigung  am  schnellsten  beseitigt  werden  wird  durch  Einrichtung 
einer  Kontrolle  aller  solcher  Gasquellen  von  seiten  völlig  geeigneter 
Inspektoren,  die  die  Fähigkeit  besitzen,  den  Fabrikanten  mit  dem 
nötigen  technischen  Rat  zur  Hand  zu  gehen  Sie  ist  überzeugt, 
daß  die  Zerreißung  des  Rauchschleiers,  der  gewisse  industrielle 
Gebiete  in  England  und  anderswo  bedeckt,  eine  ungeheure  Wohl¬ 
tat  für  die  Bewohner  und  schließlich  auch  einen  Gewinn  für  die 
Fabrikanten  bedeuten  würde. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

24  b.  R.  25  963.  Zerstäuber-Brenner  für  schwere  flüssige 
Kohlenwasserstoffe.  August  Rohrbach,  Erfurt,  Goethestr.  20.  20.2.08. 

80a.  D.  20  245.  Vorrichtung  zur  Herstellung  gemusterter 
mit  Längs-  und  Querrillen  versehener  Platten.  Philipp  Deichmann, 
Lembach  b.  Borken.  3.  7.  08. 

80  a.  St.  13  223.  Presse  mit  endlosen,  über  Walzen  geführten 
Formbändern.  Hermann  Stegmeyer,  Charlottenburg,  Sophie  Char¬ 
lottestraße  5.  6.  8.  08. 

Erteilungen. 

32  a.  211077.  Christian  Julius  Roenig  in  Alton,  V.  St.  A. 

Ab  13.  3.  07. 

Maschine  zur  selbsttätigen  Herstellung  von  Hohlkörpern 
aus  geschmolzenem  Glas,  bei  welcher  mehrere  heb-  und  senk¬ 
bare  Sätze  (Kopie)  angeordnet  sind,  die  je  aus  einer  in  die 
Glasschmelze  einsenkbaren,  senkrecht  geteilten  Vor-  und  Saugform 
sowie  Kopfform  nebst  Mundstückdorn,  senkrecht  geteilten  Fertig¬ 
form  und  aus  Einrichtungen  zum  Bewegen  der  Formenteile  sowie 
zui  Luftzuführung  und  Luftabsaugung  bestehen,  dadurch  gekenn¬ 
zeichnet,  daß  die  vier  je  zu  zweien  zur  Bildung  der  Vorform  und 
ier  Fertigform  zusammenzukiappenden  Formteile,  die  mehrere  Form- 
höhlungen  nebeneinander  enthalten,  an  den  vier  Seiten  eines  Form¬ 
halses  angelenkt  sind,  so  daß  sie  paarweise  in  zwei  lotrechten, 
einander  in  der  Hauptmittelachse  jedes  Kopfes  rechtwinklig  schnei¬ 
denden  Ebenen  derart  zwangläulig  zum  Ausschwingen  gebracht 
werden,  daß  die  eine  Form  stets  geöffnet  wird,  während  sich  die 
andere  schließt. 

32  a.  211 078.  Gustav  Robert  Paalen  in  Berlin.  Ab  16.  6.  07. 
Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Flaschen  und  anderen  Gefäßen 
aus  Glas  mit  doppelter  Wandung  durch  Verschmelzen  eines  inneren 
Gefäßes  mit  einem  äußeren  bodenlosen  Gefäß  an  den  oberen,  der 
Mündung  der  fertigen  Flasche  entsprechenden  Rändern,  gekenn¬ 
zeichnet  durch  ein  im  Verhältnis  zu  den  Brennern  drehbares  Ge¬ 
stell,  an  welchem  Halter  zur  Unterstützung  des  inneren  Gefäßes 
am  Boden  und  seitlich  vereinigt  sind  mit  Haltern  zur  Unterstützung 
des  äußeren  Gefäßes  von  unten  und  seitlich  und  in  solcher  konach- 
sialen  Lage  zum  inneren  Gefäß,  daß  die  oberen  Ränder  in  gleicher 
Höhe  stehen  und  der  untere  Rand  des  äußeren  Gefäßes  um  ein  zur 
Bildung  des  äußeren  Bodens  ausreichendes  Stück  unter  den  Boden 
des  inneren  Gefäßes  reicht. 
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Ausstellungen. 

Ausstellung  bayerischen  Porzellans.  Vom  Bayerischen  National¬ 
museum  in  München  wird  eine  Ausstellung  bayerischen  Porzellans 
des  18.  Jahrhunderts  vorbereitet,  zu  der  der  königliche  Hof  aus 
den  Schlössern  in  München,  Bayreuth,  Ansbach,  Bamberg  und 
Wiirzburg  zahlreiche  wertvolle  Stücke  zur  Verfügung  stellt.  Außer¬ 
dem  werden  sich  viele  Museen  und  Sammler  "an  der  Ausstellung 
beteiligen,  so  daß  dieselbe  sehr  reichhaltig  und  interessant  zu 
werden  verspricht. 


Brief*  unö  Sragefcaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öieler  Stelle  3um  Abdruck  gelangenden 
Sragen  foll  3uerft  unteren  gefehlten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofee 
ßinweife  oder  Anpreisungen  ein3elner  Firmen  können  öer  Praxis  nicht 
dienen  und  finden  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein¬ 
gehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren  jolche  gern  und 
angemejjen.  czd  ozs  gzi  gzb  ozo  vb  ozb  ozo  qzi  czb  bs  ks  ob  39  bs  hb 

£ecbnifd)e  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich, 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  120.  Brennfehler  an  Ofenkacheln.  Ich  übersende 
Ihnen  drei  Kacheln  mit  dem  Ersuchen,  mir  Aufklärung  über  Ent¬ 
stehung  und  Ursache,  sowie  Beseitigung  der  Fehler  zu  geben. 
Kachel  1  mit  bronzegrüner  Glasur,  welche  sonst  gut  ausgeflossen 
ist,  zeigt  am  untern  Teil  einen  großen  Fleck,  dessen  Ursache  mir 
unerklärlich  ist.  Solche  Erscheinungen  zeigen  sich  in  diesem 
Brand  ziemlich  häufig.  Kachel  II  zeigt  eine  blinde  Fläche,  doch 
ist  genau  zu  erkennen,  daß  die  Glasur  stark  geflossen  ist.  Kachel  III 
war  in  demselben  Brand.  Die  Ware  ist  in  einem  geschlossenen 
Muffelofen  gebrannt,  und  für  Abzug  der  Glasurdämpfe  ist  reichlich 
gesorgt.  In  vielen  anderen  Oefen  von  der  gleichen  Bauart  ist  so 
etwas  noch  nie  beobachtet  worden.  Als  Brennmaterial  wurde  gute 
schwefelfreie  böhmische  Braunkohle  verwendet.  Der  ganze  Ofen 
stand  beim  Ausbrennen  in  tadelloser  Glut  und  war  in  allen  Teilen 
vollkommen  gleichmäßig.  Segerkegel  waren  in  der  Längsrichtung 
dreimal,  in  der  mittleren  Höhe  zweimal  aufgestellt.  Alle  Seger- 
kegcl  010  waren  gleichmäßig  gefallen.  Beim  Abbrennen  war  ich 
persönlich  nicht  zugegen  Nachdem  Segerkegel  010  gefallen  war. 
wurden  die  Feuertüren  und  Aschenfälle  luftdicht  verschmiert,  ohne 
daß  die  Kohlen,  welche  keine  Flamme  mehr  zeigten,  aus  den 
Feuerungen  entfernt  worden  wären;  ebenso  wurde  die  glühende 
Asche  aus  den  Feuerlöchern  nicht  entfernt.  Der  Fehler  bei  Kachel  II 
scheint  nach  meiner  Erfahrung  durch  Reduktionsfeuer  entstanden 
zu  sein.  Ist  das  Gleiche  auch  bei  Kachel  III  der  Fall? 

Antwort  unten. 

Frage  Nr.  121.  Quarzglas.  Behält  Quarzglas  seine  Durch¬ 
sichtigkeit,  wenn  es  öfter  auf  eine  Temperatur  von  1000—1100°  er¬ 
hitzt  wird  ? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  116.  Bezugsquelle  für  weißbrennenden  Ton.  Zur 

Lieferung  von  hochplastischem,  fettem,  sandfreiem,  rein  weiß  bren¬ 
nendem  Ton  melden  sich  die  Vereinigten  Wildstein-Neudorfer  Ton¬ 
werke  G.  m.  b.  H.,  Eger  in  Böhmen,  Gebrüder  Baensch,  Dölau, 
Bez.  Halle  und  die  Sächsische  Ofen-  und  Chamottewarenfabrik 
vorm.  Ernst  Teichert  in  Meissen. 

Zu  Frage  Nr.  117.  Bezugsquelle  für  Saazer  Ton.  Saazer  Be- 
gußton  liefern  die  Saazer  Kaolinwerke  in  Saaz  i.  Böhm.  Auch  die 
Vereinigten  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke  G.  m.  b.  H  ,  Eger  i.  Böhm, 
melden  sich  zur  Lieferung  von  weißem  Begußton. 

Zu  Frage  Nr.  118.  Mittel  gegen  das  Absetzen  der  Glasur.  Durch 
Zusätze  können  Sie  den  Fehler,  der  in  der  Zusammensetzung  der 
Glasur  liegt,  nicht  beheben.  Der  Glasur  fehlt  die  nötige  Plastizität. 
Am  besten  ist  es,  wenn  Sie  sich  eine  andere  Schmelzglasur  be¬ 
schaffen. 

Zweite  Antwort:  Die  Neigung  zum  Absetzen  der  Glasur  kann 
man  durch  Zuzatz  von  Essig  oder  salpetersaurem  Ammoniak  ver¬ 
mindern. 

Dritte  Antwort :  Am  einfachsten  wird  es  sein,  wenn  Sie  der 
Glasur  5 — 10  a.  H.  weißbrennenden  Ton  zusetzen.  Die  Glasur  wird 
dadurch  allerdings  strengflüssiger  und  müßte  etwas  schärfer  ge¬ 
brannt  werden. 

Vierte  Antwort :  Gefrittete  Glasuren  —  Schmelzglasuren  sind 
ja  gefrittet  —  setzen  sich  im  Wasser  immer  leicht  ab.  Sind  sie 
sehr  fein  gemahlen,  so  geht  das  Absitzen  langsamer  vor  sich,  die 
Glasur  wird  dann  aber  nach  längerem  Stehen  so  fest,  daß  sie  sich 
kaum  vom  Boden  losbringen  läßt.  Das  beste  Mittel  diesen  Uebel- 
stand  zu  verhindern,  ist  ein  Zusatz  von  ungebranntem  Kaolin  zu 
der  zu  vermahlenden  Glasurfritte.  Es  läßt  sich  dies  aber  nicht  so 
ohne  weiteres  ausführen,  da  die  Glasur  durch  diesen  Zusatz  streng- 
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flüssiger  wird.  Sie  müßten  sich  dieserhalb  erst  mit  Ihrem  Glasur¬ 
fabrikanten  in  Verbindung  setzen,  der  Ihnen  eine  Glasurfritte  liefern 
müßte,  welche  das  Zusetzen  von  Kaolin  in  genau  zu  bestimmender 
Menge  gestattet.  Die  durch  die  Einführung  von  Kaolin  bedingte 
StrengNiissigkeit  der  Glasur  läßt  sich  auch  durch  einen  entsprechen¬ 
den  gleichzeitigen  Zusatz  von  Mennige  wieder  beheben.  Beide 
Zusätze  müssen  dann  natürlich  sorgfältig  ausprobiert  werden;  auch 
fällt  die  Glasur  etwas  weniger  deckend  aus.  Sonstige  Mittel, 
welche  dem  Absitzen  der  Glasur  entgegenwirken,  sind  gereinigtes 
Hirschhornsalz,  Gummi  arabikum  und  Essig.  Die  ersteren  beiden 
Mittel  werden  in  geringer  Menge  (3  bis  .8  a.  H.),  der  Essig  bis  '-/s 
der  Menge  des  Wassers  zugesetzt. 

Fünfte  Antwort :  Ein  sicher  wirkendes  Mittel  gegen  das  Ab¬ 
setzen  der  Glasuren  ist  das  „Suspensol“  der  Firma  Chemische 
Fabrik  Hertigswalde  i.  Sa.,  Dr.  Müller  &  Dr.  Jochheim. 

Zu  Frage  Nr.  119.  Flüssiges  Poliergold.  Flüssiges  Foliergold, 
stark  aufgetragen,  ist  ein  vollwertiger  Ersatz  für  echtes,  da  es  aus 
denselben  chemischen  Bestandteilen  in  gelöster  Form  besteht. 

Zweite  Antwort:  Um  sich  von  der  Vollwertigkeit  dieses 
flüssigen  Poliergoldes  zu  überzeugen,  genügt  doch  eine  ein¬ 
fache  Probe. 

Dritte  Antwort:  Die  Firma  W.  C.  Heraeus  in  Hanau  teilt  uns 
'auf  Anfrage  über  ihr  flüssiges  Poliergold  folgendes  mit: 

Unter  dem  flüssigen  Poliergold  ist  ein  malfertig  hergerichtetes 
Poliergold  in  einer  Beschaffenheit  ähnlich  dem  Glanzgold  zu  ver¬ 
stehen.  Das  Präparat  weicht  in  Bezug  auf  Behandlung  nur  insofern 
von  Glanzgold  ab,  als  es  vor  Anwendung  gut  durchgeschüttelt 
werden  muß  und  in  dunkler  Farbe  aufzutragen  ist.  Zum  Verdünnen 
dient  ein  Spezialöl.  Durch  Abreiben  mit  feuchtem  Sand  be^w. 
Polieren  mit  Achat  nach  dem  Brande  erzeugt  man  die  gewünschte 
Poliergoldfarbe.  In  den  meisten  Fällen  vermag  dieses  Präparat  das 
sonst  gebräuchliche,  im  Preise  wesentlich  teurere  Poliergold  zu 
ersetzen,  dem  es  in  Bezug  auf  Haltbarkeit  nicht  nachsteht.  Das 
Gold  hat  sich  rasch  eingeführt  und  erfreut  sich  wegen  seiner 
billigeren  Verarbeitung  und  einfachen  Handhabung  allgemeiner  Be¬ 
liebtheit.  Das  Gold  ist  auch  zum  Stempeln  mit  Gummistempel  und 
zum  Drucken  von  der  Stahlplatte  geeignet.  Es  wird  in  der  Preis¬ 
lage  von  450 — 1000  M  das  Kilogramm  geliefert.  Mit  dem  Gold  wird 
eine  Gebrauchsanweisung  versandt. 

Zu  Frage  Nr.  120.  Brennfehler  an  Ofenkacheln.  Der  Fehler 
scheint  bei  allen  drei  Kacheln  auf  reduzierendes  Feuer  zurück¬ 
zuführen  zu  sein.  Nach  dem  Aussehen  von  Kachel  I  und  III  zu 
urteilen,  scheinen  sich  aber  in  der  Muffel  auch  Wasserdämpfe  zu 
entwickeln,  welche  die  reduzierende  Wirkung  verstärken.  Woher 
diese  Wasserdämpfe  stammen,  läßt  sich  von  hier  aus  natürlich 
nicht  beurteilen.  Vielleicht  wird  in  dem  Muffelofen  gleichzeitig 
mit  der  glasierten  Ware  auch  viel  Schrühzeug  gebrannt.  Bei  Kachel  I 
könnte  man  ja  auch  eine  direkte  Einwirkung  der  Flamme  ver¬ 
muten,  doch  ist  wohl  kaum  anzunehmen,  daß  der  Muffelofen  der¬ 
artige  Sprünge  hat,  da  Sie  das  doch  wohl  bemerkt  haben  würden. 
Ist  der  Grund,  auf  dem  der  Ofen  gebaut  ist,  trocken  ?  Sonst  müßte 
für  Abzug  der  Bodenfeuchtigkeit  gesorgt  werden.  Auf  alle  Fälle 
müssen  Sie  vor  dem  Verschmieren  der  Feuerungen  die  Glut 
herausziehen. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Totenschau.  Mitte  vorigen  Monats  starb  in  Choisy  le  Roi 
Ernst  Chaplet.  einer  der  bedeutendsten  neueren  Künstler-Keramiker 
Frankreichs.  Seine  Werke,  welche  auf  den  Weltausstellungen  in 
Paris  1889  und  1900  viel  bewundert  und  im  letztgenannten  Jahre 
mit  dem  großen  Preis  ausgezeichnet  wurden,  werden  stets  einen 
Ehrenplatz  in  der  französischen  Keramik  einnehmen.  Chaplet  war 
besonders  bemüht,  alte  Techniken  wieder  zu  beleben  und  in  neu¬ 
zeitlicher  Auffassung  fortzubilden.  Dies  zeigen  u.  a.  seine  china¬ 
roten  Porzellane,  sowie  seine  plastischen  Arbeiten  mit  Lüster,  welch 
letztere  er  als  erster  hergestellt  haben  soll.  Vor  einigen  Jahren 
traf  ihn  das  bitterste  Künstlerlos,  er  erblindete,  angeblich  infolge 
von  Versuchen,  eine  neue  Glasur  herzustellen. 

Personalnachrichten.  Dem  Direktor  der  Porzelianfabrik  Triptis 
A.-G.,  Kurt  Gretschel,  Triptis,  wurde  von  Großherzog  von  Sachsen 
das  Prädikat  Kommerzienrat  verliehen. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Königshain.  Neu  eingetragen  wurde:  Kramer  &  Mütter,  G.tn.b.H. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Fabrikation  und  Veräußerung  von 
keramischen  Produkten  sowie  Erwerb  und  Veräußerung  von  Rechten 
aller  Art.  Geschäftsführer  :  Werkführer  Ludwig  Faschingbauer  in 
Königshain. 


Worpswede  b.  Liüenthal.  Neu  eingetragen  wurde  die  offene 

Handelsgesellschaft  BlcinC-  Tappert ,  Worpswede,  Werkstatt  für  Worps- 
weder  Keramik.  Gesellschafter:  Kunstmaler  Friedrich  Blau  und 
Georg  Tappert. 

Triptis.  Triptis  Aktiengesellschaft  (vorm.  Porzelianfabrik  Triptis, 
Brüder  Urbach,  Glasfabriken  S.  Fischmann  Söhne).  Julius  Fischmann 
in  Teplitz  ist  drittes  Vorstandsmitglied, 

Ilmenau.  Heinemann  &  Bandorf  Der  Kaufmann  Ernst 
Heinemann  ist  aus  der  Gesellschait  ausgeschieden;  gleichzeitig 
ist  der  Kaufmann  Ernst  Zitzmann  in  Tettau  i.  B.  in  die  Gesellschaft 
als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Steinschönau.  Elias  Palme,  Steinschönau  (mit  Zweignieder¬ 
lassung  Berlin)-.  Die  Fabrikanten witwe  Helena  Palme  in  Steinschönau 
ist  als  persönlich  haftende  Gesellschafterin  in  die  Gesellschaft 
eingetreten. 

Oeynhausen.  Tonwarenfabrik  Aktien-Gesellschaft.  Der  bisherige 
Vorstand  Kaufmann  Beermann  ist  ausgeschieden  und  statt  seiner 
der  Architekt  Deminig  in  Hannover  als  Vorstand  bestellt. 

Neuhaus  a.  R.  Fridolin  Greiner  in  Neuhaus.  Dem  Buchhalter 
Müller  in  Neuhaus  ist  Prokura  erteilt  worden. 

Zitiau.  Gebr.  Böttcher,  Steinzeugröhren-  und  Chamottewarenfabrik, 
G.  m.  b.  H.  Die  Prokura  des  Friedrich  Alfred  Gündel  in  Dresden 

ist  erloschen 

Glasindustrie. 

Weißwasser.  Der  Verband  schlesisch- Lausitzer  Tafelglashütten, 
dem  sämtliche  Tafelglashütten  der  Ober-  und  Niederlausitz  mit 
Ausnahme  dreier  Werke  angehören,  hat  in  seiner  Mitgliederver¬ 
sammlung  folgenden  Beschluß  gefaßt:  Nachdem  sich  ergeben  hat, 
daß  trotz  der  Anpachtung  und  Stillegung  einiger  Werke  die  Ver¬ 
sandziffern  für  die  in  Betrieb  befindlichen  Hütten  infolge  der 
ungünstigen  Gestaltung  des  Baumaiktes  so  niedrig  geblieben  sind, 
daß  selbst  unter  Berücksichtigung  der  etwas  erhöhten  Verkaufspreise 
der  Betrieb  dauernd  unrentabel  bleibt,  wird  der  Vorstand  ermächtigt, 
die  für  eine  längere  Betriebseinstellung  sämtlicher  Hütten  not¬ 
wendigen  Vorarbeiten  zu  erledigen.  Der  Verband  teilt  hierzu  mit, 
daß  es  sich  vorläufig  um  eine  Stillegung  sämtlicher  Oefen  für  die 
Dauer  von  etwa  vier  Wochen  handeln  dürfte. 

Hirsch,  Janke  &  Co.,  Akt.-Ges.  Der  Geschäftsbericht  für  das 
Geschäftsjahr  ltOS-09  beklagt,  daß  durch  den  allgemeinen  Rückgang 
der  Konjunktur  das  Jahresergebnis  der  Gesellschaft  in  erheblichem 
Maße  beeinträchtigt  wurde.  Außerdem  sah  sich  die  Gesellschaft 
im  Dezember  1908,  da  keine  Verständigung  mit  ihren  Arbeitern 
wegen  Abänderung  des  den  gesunkenen  Verkaufspreisen  nicht  mehr 
angemessenen  Lohntarifs  zustande  kam,  veranlaßt,  drei  ihrer  Oefen 
auf  etwa  vier  Wochen  gänzlich  stillzulegen.  Infolge  dieser  Ver¬ 
hältnisse  ergibt  sich  nur  ein  Reingewinn  von  64  848  M.  (i.  V. 
113  381  M).  Hierzu  tritt  der  Vortrag  aus  1907-08  mit  23  523  M,  so 
daß  insgesamt  88372  M  zur  Verfügung  stehen,  wovon  u.  a.  6  a.  H. 
Dividende  verteilt  und  25  130  M  vorgetragen  werden  sollen.  Der  bis¬ 
herige  Verlauf  des  neuen  Geschäftsjahres  hat  eine  Besserung  der 
V  erhältnisse  noch  nicht  gebracht. 

Porz-Urbach.  Spiegelglasfabrik  Germania.  Der  Betriebsgewinn 
stellt  sich  auf  1  147  828  M  (1  349  058  M) ;  er  gestattet  die  Verteilung 
einer  Dividende  von  13  a.  H.  (15  a.  H.),  der  Rücklage  fließen  300  000  M 
(400  000  M)  zu.  Die  Gesellschaft  arbeitet  mit  einem  Aktienkapital 
von  3  200  000  M  (3  200  000  M),  1  355  035  M  (i.  V.  1  253  600  M)  Rück¬ 
lagen  und  einer  Anleiheschuld  von  1  546  8U'J  M  (1657  600  M).  Ihre 
sonstigen  Verpflichtungen  mit  Ausnahme  des  zu  verteilenden  Rein¬ 
gewinnes  belaufen  sich  auf  620  1 19  M  (694  040  M).  Anderseits  stehen 
die  Gesamtanlagen  (nach  2  753  506  M  Abschreibungen)  noch  mit 
4  421  711  M  (4  558  465  M)  zu  Buche. 

*  * 

* 

Handelsregister-  Eintragungen. 

Triebei.  Hohlglashiittenwerke  Felix  Machowicz.  Die  Prokura 
des  Kaufmanns  Gerhard  Hübner  ist  erloschen. 

Weißwasser.  Glasraffinerie  Germania  Rex  u.  Wilke.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

Emailindustrie. 

Auszeichnung.  Dem  Vorarbeiter  Philipp  Rößler  und  dem 
Fabrikarbeiter  Frz.  Dieses,  beide  in  dem  Emaillier-  und  Stanzwerk 
vorm.  Gebr.  Ullrich  in  Maikammer,  wurde  die  vom  Bayer.  Industriellen- 
Verband  gestiftete  goldene  Medaille  verliehen. 


Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


\Ü5isOl5Dl5Dl5DUOlSDlSOöDlSü\ 

HarrisonSSon 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 

Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
^  Majolika.  ^  ^ 

Rohmaterialien  isdisoisd 
oscuui  TTlaschinen  etc. 


(Duster  unö  Preisverzeichnis  fteljen 
gratis  unö  franko  3U  Diensten.  .  .  , 

VDISDISDISDISDISDISDISDISDISD 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 


A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

ILUZIFERQ 

PORZELLANFABRIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 


WEIDEN  (BAYERN). 


^  Den  weltbekannten  'M  ^ 

•  Rakonitzer  Schieferion  • 

•  (Rohtcft)  ata  Brsatt  f»r  gebrannt*  SchaKctt«,  # 

ganz  baaiieh,  hochfeuerfeat  offeriert  sehr  billig  die 

•  Rakonitzer  Schamottefabrik,  Kakonitas  (Böhm.i  9 

•  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


in.  Hertting,  Berlin 

T"egr,mÄ:d«rSk'  Antwerpenerstrasse  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 
für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten '  <»<*>*  *» 

Zaffer  Kupieroxyd 

Antimonoxyd  Manganoxyd 
Chromoxyd  Nickeloxyd 

Kobaltoxyd  Uranoxyd 

Eisenoxyd  Zinkoxyd 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Peldspat 

Plussspat 


Glätte 
Magnesia 
Mennie 
Salpeter 
Smalte 
BV  und  andere  Oxyde 


Kominore  zum  VorschrGten  =  =  auf  trockenem  oder 
5Dana  ‘-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen  naS8em  Wefle 

von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergL 


:  I  o  r ^  BerlinNW.6,Schiffbauerdamm27. 

•  L.  omiain  OlLO.«  Konenhaqen:  Vesteroade  33. 


Reform  -TThiffel  -Oefen  D.  R.  P. 


gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

Leistungsfähige  Zug  muffe  9  -  Anlagen 

- fflr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - 


Transportable  Üuffel-Oefen  od.  Koksfeuerung 

Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen 

und  liefert  h.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Gold-  u.  Silbersclieide-Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

^  Goldsclimfterc, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2.78  M-  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


Alle  goIHMltigen  Sachen 


'QtioSeiferl  Zwickau/v, 


Reelle  Bedienung. 


Osterweihstr.  32 . 


’8p|0d8OJd  8ÖUB|J8A  UBfl 
Ounusjpag  ai|0|ip|iind  pun  afiasg 
•}iy  jasaip  yßqosar)  S3j83}|av 
■aqoBs  uaH!j|Bi|p|oa  ”  8j|t  pun  aja|tni|3sp|ng 
‘pioßzuBig  jpi  UBq988ßsjnB)jUj3 

•tf-S  Eaaquasg  ‘aiuqog  pj 


19  Kaufe  alle  Arten  yy 


I 


III 


und  zahle  fürs  Gramm 
,000/10(10  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei  ) 

Endler,  Wien  XXI. 

Reichsstrasse  336. 


Offene  Stellungen. 
Matrizenschlosser 

werden  von  Porzellanfabrik  Thüringens  so¬ 
fort  eingestellt.  Nur  durchaus  tüchtige  Leute 
wollen  sich  melden.  Angebote  unter  R.  Sch. 
5642  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Ciicbt.  Simsi'ormcr 

für  dauernde  gutbezahlte  Arbeit  gesucht. 

fabrik,  Jean  Heinstein,  Hei 


Ziegelei-Maschinist 


gesucht, 


(Nähe  Worms)  für  Kessel  und  Maschine,  in  allen  Ziegeleiarbeiten 
bewandert.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften,  Famili.enverhältnissen, 
Termin  und  Gehaltsansprüchen  bei  freier  Wohnung  unter  R.  D.  5647 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

Kapselschmierer 

wird  per  sofort  gesucht. 

Porzellanfabrik  Friedrich  Kaestner 

_ Oberhohndorf  bei  Zwickau. _ ‘ 

Werkmeister ! 

Eine  größere  Wandplattenfabrik  in  Sach¬ 
sen  sucht  zum  möglichst  baldigen  Antritt 
einen  durchaus  tüchtigen  Meister  für  Ihr 
Brennhaus  bei  hohem  Gehalt.  Off.  mit  Ge¬ 
haltsansprüchen  erb.  unter  R.  P.  5637  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Werkführer  ^Vorarbeiter 

wird  gesucht  für  eine  östr.  Bimsfabrik,  der  mit  der  Erzeugung  von 
kiinstl.  Bimssteinen  (ä  la  Schumacher)  und  künstl.  Wetzsteinen 
genau  vertraut  ist.  Diesbezügl.  Angebote  unter  R.  St.  5644  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ _ Ul 

Ein  erfahrener,  tüchtiger 

Formgiefcer  und  fflodelleinricfiter 

wird  per  sofort  für  eine  böhmische  Porzellanfabrik  elektrotechn. 
Artikel  bei  Mindestlohn  von  24  K.  pro  Woche  aufgenommen.  Der¬ 
selbe  muß  längere  Zeit  in  gleicher  Eigenschaft  tätig  gewesen  sein. 
Ausführliche  Angebote  mit  Angabe  des  Alters,  sowie  bisheriger 
Beschäftigung  unter  „Isolator  R.  5643“  an  die  „Keramische  Rund- 
schau“,  Berlin  NW.  21. _ 

Sucht.  Simsformer 

für  dauernde  gutbezahlte  Arbeit  gesucht. 

Thonofen-FabrikG.m.b.H. Gunzenhausen 


(Bayern). 


KAPSELDREHER. 

Zum  sofortigen  Antritt  wird  ein  tüchtiger,  fleißiger  und  solider 
Kapseldreher  für  Vollboden  und  Tellerkapseln  gesucht.  Bewerber, 
welche  auf  dauernde  Stellung  reflekt.,  wollen  sich  melden  bei  der 

Württemberg.  Porzellan- füanufaktur, 

Schorndorf -Stuttgart. 


► 


Herdfabrik  sucht  einen  tüchtigen 


DRUCKER,  ===== 

es  wollen  sich  nur  eingeübte  Leute  melden.  Angebote  unter  R.  S. 
5639  an  die  „Keramische  Rundschau“,  Berlin  NW.  21. 


3  Dreher 


deren  Frauen  perfekt  garnieren  und  gießen  können, 

1  Gießer  sow,  einige  Gießerinnen, 

1  Kapseldreher,  1  Massemüller, 

2  Maler,  2  Druckerinnen, 
einige  Brennhausarbeiter 

zum  möglichst  sofortigen  Antr.  ges.  Off.  mit  Ang.  des  Antritts  an 

Porzellanfabrik  Neumünster. 

Tüchtiger  Kapseldreher 

wird  zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  Angeb.  mit  Lohnanspr.  erbeten. 

Carl  Louis  Hädrich,  Porzellanfabrik,  Reichenbach  S.-A. 

Formencjissser 

gesucht  für  Blumentopfformen  und  Abgießen  der  Modelle. 

Charlottenwerk,  Kühren-Preetz,  Holstein. 

Ein  tüchtiger  Schleifer 

wird  von  Thüringer  Porzellanfabrik  per  sofort  gesucht.  Gefl.  Angeb 
unter  R.  V.  5651  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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werden  bei  gutbezahlter,  dau¬ 
ernder  Beschäftigung  sofort  auf- 
genommen.  Dreher,  deren  Fa¬ 
milien- Angehörige  Porzellanar¬ 
beiter  sind,  werden  bevorzugt. 
Wohnungen  sind  im  Orte.  Ange¬ 
bote  sind  zu  richten  an 

J.  Schnabel  £  Sohn, 

Porzellanlabrik, 

Dessemlorf  b.  Tannwald  i.-  Böhm. 


e  Auf  träger 
u.  Brenner 

von  Emaillierwerk  gesucht.  Dau¬ 
ernde  Arbeit  und  hoher  Lohn. 
Angebote  unter  R.  U.  5648  an  die 
„Keramische  Rundschau“,  Berlin 
NW.  21. 


Porzellanfabrik  der  Geschirrbranchs 

sucht  zu  möglichst  sofortigem 
Eintritt  einen  zuverläss.  nüchternen 


erstenBrenner 

bei  einem  Wochenlohn  von  30Mk., 
freier  Wohnung  und  Heizung  in 
dauernde  Stellung.  Nur  solide 
Leute,  die  auf  dauernde  Stellung 
reflektieren  und  schon  mit  Erfolg 
tätig  waren,  wollen  sich  melden 
unter  P.  740  E.  M.  an  Rudolf 
Mosse,  Berlin. 


Gesuchte  Stellungen. 


Tüchtiger,  energischer 
Porzellandreher, 

34  Jahre  alt,  bewandert  in  allen 
praktischen  Arbeiten,  zurzeit  in 
elektrischen  Artikeln  tätig,  mit 
den  neuesten  Einrichtungen  des 
ln-  u.  Auslands  bestens  vertraut, 
sucht  Stelle  als 

Oberdreher. 

Gefällige  Angeb.  unt.  „Porzellan“ 
postlagernd,  Merkelsgrün  b.  Karls 
bad,  Böhmen. 


Strebsam.  Modelleur, 

21  Jahre  alt,  der  Modellier-  u  d 
Zeichenschule  absolviert  u.  2  Jahre 
in  Porzellanfabrik  (Geschirr)  prak¬ 
tisch  gearbeitet  hat,  sucht  Stellung 
in  Porzellanfabrik  als  Stütze  des 
technischen  Leiters.  Ansprüche 
bescheiden.  Gefl.  Angebote  unt. 
R.  F.  7715  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Emailliermeister, 

L  Kraft,  erfahren,  zuverlässig, 
selbständig,  der  auch  sämtliche 
Emaillemischung  für  Blech,  Guß 
und  Majolika  herstellen  kann  und 
Werke  für  derartige  Waren  ein¬ 
richtet,  sucht  Stellung.  Angebote 
unter  R.  R.  7726  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  tüchtiger 

Modelleur 

in  Figuren  and  Vasen,  sowie  in  der 
Pupßenkopfbranche  praktisch  tätig 
gewesen,  welcher  auch  in  kunstge- 
wcrbl.  Ateliers  gearbeitet  hat,  sucht 
sofort  dauernde  Stellung.  Bevorzugt 
Thüringen  u.  Sachsen.  Lohn  nach 
Uebereinkunft.  Gute  Zeugn.  stehen 
zur  Verfügung.  Zuschr.  unt.  R.  V. 
7732  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21, 


Junger  strebsamer 

Modelleur, 

welch,  im  Komponieren 
gut  bewandert  und  mit 
Glasuren  und  Engoben 
vertr.  ist,  suchtStellung. 
Angeb.  unt.  R.  O.  7724 
an  die  Keramische  Rund= 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Ein  junger 

ITlohelleur 

mit  8  monatl.  Praxis  sucht  per 
sofort  in  einer  Steingut-  oder 
Terrakottafabrik  einen  dauernden 
Posten.  Gefl.  Angebote  unter 
„R.  J.  7719“  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

.  Keramiker  . . .  ■ 

sucht  in  einer  Tonofenfabrik 
Stellung  als 

W  erkführer. 

Derselbe  ist  33  Jahre  alt,  11  Jahre 
in  der  Ofenbranche  prakt.  tätig 
gewesen, firm  in  Glasuren,  Massen 
und  Kalkulation,  sowie  gewandter 
Zeichner  und  Modelleur.  Gefl. 
Zuschr.  u.  R.  U.  7731  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

MODELLEUR 

der  Ofen-  und  Tonwarenbranche, 
sauberer  u.  gewissenhafter  Arbeiter, 
jahrelang  in  selbständiger  Stellung, 
prakt.  erfahren  im  Formenguß, 
sucht  sich  per  1.  Juli  oder  später 
zu  verändern.  Selbiger  ist  in  allen 
Zweigen  der  Ofenbranche,  auch  in 
Glasurmalerei,  bewandert  und  im¬ 
stande,  evtl,  eine  Fabrik  zu  leiten. 
Suchender  ist  30  Jahre  alt  und 
verheir.  Gefl.  Off.  u.  R.  F.  7740 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Figurenmodelleur, 

strebsamer  Künstler,  flott  im  Ent¬ 
werfen,  wünscht  besseren  Posten 
in  einer  Terrakottenfabrik  od  dergl. 
Zuschriften  erbitte  unter  A\  S.  7727 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Jüngerer  Modelleur, 

der  Gebrauchsgeschirrbranche 
(Export)  in  ungekündigt.  Stellung, 
sucht  sich  zu  veränd.  Gefl.  Angeb. 
unt.  R.  M.  7722  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


jung.  Kontorist, 

noch  in  fester  Stellung,  welcher  von 
Beginn  in  der  Porzellanbranche 
tätig  und  mit  derselben  vollständig 
vertraut  ist,  sucht,  gestützt  auf  beste 
Empfehlungen,  Engagement  als  Ex¬ 
pedient  oder  Fakturist  unter  be¬ 
scheidenen  Ansprüchen.  Gefl.  Off. 
unter  R.  P.  7725  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Modellretoucheur, 

mit  Modellieren  vertraut,  in  Wiener 
Fayencen,  Terrakotta,  Gips  und 
Castellinamarmor  durchaus  erfahr., 
sucht  Vertrauensposten.  Gefällige 
Zuschriften  erb.  il.  R.  T.  7730  an  die 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21 


aus  angesehener  renommierter 
Familie,  21  Jahre  im  Fach,  rüstig 
undunverdrossen,  mit  Fabrikation 
von  elektrotechnischem  Porzellan, 
farbigen  Glasuren  und  Malerei 
für  technisches  Porzellan  vertraut, 
sucht  per  1.  Okt.  oder  ev.  früher 
in  Deutschland  oder  Oesterreich 
anderweitige  Stellung,  nicht  unter 
4000  M.  p.  a.  Spätere  Beteiligung 
nicht  ausgeschlossen.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  Y.  7734  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Obendnchep, 

welcher  gleichzeitig  die  Aufsicht 
über  Massemühle,  Brennhaus  u. 
Glasierstube  führt,  und  gewöhnt 
ist,  selbst  Hand  mit  anzulegen, 
sowie  auf  Grund  langjähriger  Er¬ 
fahrung  wirklich  tüchtiges  leistet, 
wünscht  seinen  Posten  zu  ver¬ 
ändern  Gefl.  Off.  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21  unter 
R.  D.  7739. 


Junger  tüchtiger  und  flotter 

m  fl  Li  e  n 

für  bessere  Landschaften,  Blumen 
und  Dekoresucht  baldigst  Stellung 
Muster  nebst  Zeugnissen  stehen 
zur  Verfügung.  Gefl.  Zuschriften 
unter  R.  W.  7733  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21  erb. 

- Ziegler „ 

Abso/v.  keram.  Fachschule,  im  ges. 
Betrieb  bew.,  firm  im  ilerst.  von 
Massen  und  Glasuren,  welcher  be¬ 
reits  in  grüß.  Werken  tätig  war, 
sucht  Stellung  a/s  Meister,  Stütze 
des  Chefs  oder  dergl  Zuschr.  u. 
R.  N.  7747  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  junger  Retoucheur, 

welcher  auch  im  Abgießen  be¬ 
wandert  ist,  sucht  Stellung.  Gefl. 
Zuschriften  erb.  unter  R.  C.  7738 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  2t. 


Junger,  gebildeter 

Kaufmann, 

in  größerer  Porzellanfabrik  tätig, 
sucht  per  15.  August  er.  ange¬ 
messene  Stellung  als  Kontorist, 
Expedient  oder  Lagerist.  Werte 
Zuschriften  unter  R.  A.  7736  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21  erbeten. 


Tüchtiger  FSChtTlZttin 

der  Steinzeugbranche,  gründlicher 
Kenner  dieser  Industrie,  der  schon 
solche  Betriebe  neu  eingerichtet 
und  geleitet,  sucht  Vertrauens¬ 
stelle  in  dieser  oder  ähnlicher 
Branche.  Ansprüche  bescheiden. 
Zuschriften  erb.  unter  R.  Z.  7735 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Junger,  selbständiger 

mODEHEUR, 

der  Geschirrbranche,  der  im  Ent¬ 
werfen  von  Neuheiten  bewandert 
sowie  in  der  Einrichtung  der  Mo¬ 
delle  durchaus  erfahren  ist,  und 
gute  Zeugnisse  aufzuweisen  hat, 
sucht  sof.  od.  evtl,  später  Stellung. 
Gefl.  Angeb.  u.  R.  N.  7723  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger  und  zuverlässiger 

öberbrenner 

sucht  sofort  dauernde  Stellung. 
Selbiger  ist  mit  dem  Bau  der  Öfen 
aufs  vollkommenste  vertraut  und 
imstande,  ungeschältes  Personal  an- 
zu Urnen.  Angebote  unter  R.  I.  7744 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Figuren- Modelleur, 

mit  nachweisl.  vorzügl.  Leistung., 
tücht.  im  Entwurf,  sucht  bei  be¬ 
scheidensten  Anspr.  für  bald  od. 
später  Stelle.  Zuschr.  erb.  unter 
R.  F.  7741  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Keramiker, 

Mitte  20,  in  allen  Fächern  erfahren, 
sucht  bald  oder  später  Stellung. 
Angebote  unter  R.  /..  7740  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21 . 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 
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Maler, 

firm  in  Majolika,  Fliesenmalerei 
{Unter-  and  Aufglasur),  welcher 
mit  Schablonensciineiden  und  dem 
Acrographen  best  vertraut  ist,  sucht 
in  einer  Ofen-,  Wandplatten-  oder 
Steingutfabrik  baldigst  Stellung. 
Werte  Zuschriften  unter  R.  II.  7743 
an  die  Keramische  Rundschau  , 
Berlin  NW.  21. 


Energischer,  fleißiger  u.  erfahrener 

We  rkfikhrer 

der  Porzellanbranche, 
welcher  billige  und  tadellose  Massen 
und  Glasuren,  weiß  wie  farbig  her¬ 
stellt  und  den  gesamten  techn.  Be¬ 
trieb  rationell  zu  leiten  versteht, 
sucht  Stellung  (nicht  unter  3000  M) 
als  techn.  Leiter  oder  Stütze  des 
Chefs.  Feinste  Referenzen.  Gefl. 
Zuschriften  unter  R.  K.  7743  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Fondspritzer ,  Maler, 

firm  in  allen  vorkom.  Arbeiten,  wie 
Fond,  Lüster  u.  Schablonenspritzen ; 
sucht  in  Porzellan-,  Steingut-  oder 
Emaillierwerk  baldigst  Stellung. 
Werte  Angebote  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21,  unter 
R.  G.  7742. 


Vertreter 


für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd¬ 
deutschland  auch  als  Nebener¬ 
werb  für  den  Verk.  von  Glasquarz¬ 
sand,  Kaolin  etc.  Nur  solche  Herren 
verwendbar,  die  bereits  eingef. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
I).  Hardung  &  Co.,  chem.  Fabrik, 
Aussig-Schönpriesena.d.ElbeBöhm. 

Chemifjer- 

Keramifjer 

sucht  sich  in  Norddeutschland 
mit  lOOOO  Mark  an  einer 
Kunsttöpferei  z.  beteiligen. 
Offerten  unter  K.  H.  107  postlag. 
Dresden  A.  26. 


empfiehlt  sich  den  Herren  Zie= 
geleibesitzern,  wo  die  Fabri= 
kat.  sow.  Einsetzen  u.  Brennen 
u.  dasCiIasierenSchwierigkeiten 
macht.  Glasuren  werden  in 
Gegenwart  der  Herren  zusam= 
mengesetzt  und  die  Rezepte 
gratis  überlassen.  Ratertei  = 
1  u  n  g  b.  Neuanlagen,  b.  Ankauf 
von  Dampfmaschinenu.  Pressen, 
auch  übernehme  ich  zeitweise 
die  Leitung  von  Ziegeleien. 

Ewald  Hertrampf, 

Ziegeleiwerkmeister  a.  D. 
Maserwitz,  Post  Maltsch  (Oder). 

Der  Töpfermeister  Carl  Volmer 
hierselbst  beabsichtigt  sein  zur 

Ofenfabrikation 

eingerichtetes  Wohn-  und  Ge¬ 
schäftshaus  mit  guten  Nebenge¬ 
bäuden,  geräumigem  Hof  und 
schönen  Garten  an  bester  Lage 
in  Soltau  wegen  anderweiter 
Unternehmen  sofort  durch  mich 
zu  verkaufen.  Auf  dem  Grund¬ 
stück  findet  ein  Töpfer  mit  etwas 
Vermögen  gutes  Fortkommen  da 
in  der  ca.  5000  Einwohner  zählend. 
Stadt  nur  noch  ein  Geschäft  am 
Platze.  Oeffentlicher  Verkaufs¬ 
termin  Freitag,  den  2.  Juli  d.  Js. 
hier.  Ausk.  erteilt  kostenlos 
Soltau.  Aug.  Koenemann. 

beeid.  Auktionator. 


Stahlstiche 

jeder  Art  werden  zu  allerbilligsten 
Preisen  angefertigt.  Abdrücke  zu 
Diensten.  Angebote  unter  R.  F.  3237 
an  die  Keramische  Rundschau «, 
Berlin  NW.  21. 


Porzellanbrennofen  Blitz 

wie  neu,  verkauft  billigst 

H.  Fiscli,  Leipzig- 11. 


Die  Inhaber  des  D.  R.  P. 
Nr.  91  555  betrifft:  „Speigefäß“ 


wünschen  ihre  Patentrechte  an 
Interessenten  abzutreten  u.  bitten, 
gefl.  Anerbieten  an  das  Patent¬ 
anwaltbureau  Robert  R.  Schmidt, 
Berlin  SW.  61,  Blücherplatz  3, 
gelangen  zu  lassen. 


Industrieland, 

mitjAnschlußgleis,  sehr  günstig  gelegen,  besonders  billig  abzu¬ 
geben.  Kohle,  elektrische  Energie,  Löhne  und  Wohnungen  außer¬ 
ordentlich  billig. 

Tschöpelner  Werke,  A.-6.,  Tschöpeln  b.  Braundorf  O.-L. 

Für  die  Herbstmesse  offerieren  wir  zur 
Mitbenutzung  unser  in  der  Universitätsstr., 
Ecke  Gewanögäßchen  unmittelbar  am  Kauf¬ 
baus  und  Daher  äußerst  günstig  gelegenes 

füeßlokal. 


Gefl.  Anfragen  an 

Schwabe  &  Co.,  Porzellanfb.,  Reichenbach  S.-A. 


fllefslokal  Bandelshof 

III.  Obergeschoss,  sehr  hell,  günst.  Lage,  ca.  70  qm  sowie  div. 
große  Schaufenster  und  -Kästen  zu  vermieten  durch 

Wilh.  Hess,  Leipzig,  Colonnadenstr.  26. 


Wer  ist  Fabrikant  von  Seifenschalen, 

für  Schwammkörbe  in  Muschelform,  Steingut  und 

Porzellan?  Angeb.  u.  R.  G.  3233  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Leipziger  Oleß-Lokal, 

Laden  mit  Schaufenster,  vorzügl.  Lage,  vis  ä  vis  dem  neuen 
Meßpalast  „Handelshof“  für  die  nächste  und  folgende  Messen 
zu  vermieten. 

A.  Hammer,  Grimmaischestraße  8. 


TonWarenfabrilj 

der  Geschirrbranche,  2  Std.  Bahnfahrt  Berlin,  30  Jahre  best.,  mit  bedeut. 
Absatz,  grojles  Gehöft,  anschließend  2  Morgen  Garten,  naheliegend 
70  Morgen  gut.  Acker,  sämtl.  Gebäude  massiv,  weg.  Todesfall  günst. 
verkäuflich.  Angebote  postlagernd  Berlin  Postamt  61,  unter  Fl.  P.  66. 


IH  iM  i  IHM— Hi— 

Seltenheit  rar  Keramiker. 

ln  Aisfeld,  Oberhessen,  steht  ein  gr.  Anwesen  mit  neuzeitlich 
eingerichtetem 

¥  öpferei-J5ef  rieb 

(gr.  Brennofen,  Muffelofen,  Glasurschmelzofen  mit  Probemuffeln) 
nebst  eigener  Tongrube  mit  vorzügl.  Ton  (amtl.  Gutachten  liegt 
vor)  erbteilungshalber  zum  Verkauf.  Das  Grundstück  ist  mit 
Garten  (kleiner  Teich  mit  Ab-  und  Zufluß)  ca.  1  Morgen  groß, 
umfaßt  außer  der  Töpferei  (mit  sehr  hübscher  Wohnung)  noch 
eine  vollständige  Oekonomiehofreite  (Wohnhaus  und  Scheune  mit 
Stall  nebst  geräumigem  Hof),  die  evtl,  abgetrennt  und  gesondert 
verkauft  werden  kann.  Einführung  elektr.  Betriebs  ist  möglich, 
da  Elektrizitätswerk  am  Platze.  Waren-  und  Materialvorrat  ins¬ 
besondere  Glasuren,  sowie  Brennmaterial  können  mit  übernommen 
werden.  Auskunft  durch  Justizrat  Reh,  Alsfeld  (Hessen),  der  mit 
dem  Verkauf  beauftragt  ist. 


uff  elöf  en  Schmelzöfen 

mit  Tiegel  oder  Wanne  für 

Bisch*  und  Eisenguss-Emaillierwerke 

jeder  Art  baut  nach  eigenem  System  mit  Gas  und  Halbgasfeuerung 

Jos@f  Opavsky,  Bendorf  a.  Rh. 

fompl.  Einrichtungen  für  Emaillierwerke  für 

Blech-  und  Gußkochgeschirre,  Herde,  Oefen,  Bügeleisen,  Schilder, 
gußeis.  Badewannen,  Beleuchtungsartikel  u.  Sanitaware.  la  Referenzen. 
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Oörentruper  Sand-  u.  Thonwerke, 

. -  Dörentrup,  Lippe  (Deutschland).  . . . . . 


Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98%  Kieselsäure  fiir  optische 
Gläser  und  Kristallgläser.  . . . 


Steingut  und  Porzellan. 


Kristallquarz  r 


gemahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
bis  zu  unfühlbarem  Pulver.  .  .  . 


Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pferdest. 

Eigenes  Anschlußgleise. 


Allerhöchster  Protektor: 

Se.  Majestät  König  Friedrich  August  von  Sachsen. 

Allgemeine 

Bauartikel-Ausstellung 

Leipzig  -  Messplatz. 

Hochinteressant  für  jeden  Fachmann! 


Verlängert  bis  11.  Juli. 


<g» 


Die  wunderbare 
Blitz- 

Triljot- Wasche 

B  läuft  nicht  ein. 

©länäenbfteSltterfemtuttgen. 
®abet  billig. 

Sftotmal  Reform  IBoröS. 
Dicxffjofctt.  ©ombtttanonS. 
Sßerfahb  an  IBribate.  ffatolog  uttb 
groben  fmrtfo  ö.  b.  ©trutttpfttM  u. 

Garn-Fabrik  Georg  Koch, 

Hotlieferant  in  Eriurt  Q.  56. 

Weiss  gebrannte,  fein  ge¬ 
mahlene 

Knochenasche 

für  Milch-,  Alabaster -  u.  Weiss¬ 
opak  Ueberfangglas- Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 

Leim-  u.  Knochenmehl/ ab- ik, 

Brechelshof  i.  Schl. 


Gräf&nthalor  Qlanzgold, 

Glanzplatin,  $  Glanzsilber,  #  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.  Wedel  ,  Chem.  Laboratorium,  Gr,ff®"!£al 

^  Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


ElSßril6S^^nt^S^Ü®^^®^^lI®SNr.,li8677 

mit  Schlammsammler 

ist  das  beste.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 
Unbegrenzte  Haltbarkeit.  Prospekt  zu  Diensten. 


Th.  Kieserling  &  Albrecht,  J&S3S5*  Solingen  9. 


Wollen  Sie  sich  für  fest¬ 
liche  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 
etwa  3000  Fl.  1000  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  au. 
S  lten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Wennner, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


bis  95°/ 
Mn  0, 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Fiusspat, 
Wifherit, 
Kristall- Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf -Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


|  Stanzöl, 

hell  urzö  geruchlos,  in 
vorzüglicher,  bewährt. 
Qualität,  liefert  vor¬ 
teilhaft 

Heinrich  Biesen  I 

Al  _  *  *  M  A  W  ra 

ü 


Oel-  und  £.achfabrik. 

Duisburg-Wanheimerort  a. 


Packstroh 

offerieren  billigst  für  prompt  uni 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 

Stroh  CfoffJn  Telephon 
engros.  OlwlllII.  2012, 


Ausser  Kartell! 


Ausser  Kartell! 


Porzellanfabrik  Carl  JCnoll,  Mischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

Bellesle  (seif  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  fiir 

garantiert  la.  Zettlitzer  feinsl  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  auf  Wunsch  zu  Diensten. 
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^  chte  Pariser  Pinsel , 
1  empfiehlt  Anton  Müller. 


Fraureu  th  bei  Werdau  i.  Sa 


2!nk-Signier- 


Höhe 

Alphabet 

Zahlen 

mm 

äSatz 

Satz 

30 

c*1.40 

0.75 

40 

o*1.60 

1.— 

50 

Jt2.— 

1.10 

60 

*#2.40 

1,20 

70 

**2.60 

1,40 

80 

o*3.— 

1  60 

90 

o*3.60 

2.— 

100 

o*4.50 

2.50 

Schablonen. 


•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  @ 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


Goldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

2 ■§„  IHlaüpt,  Qpesden^A 

Sstressessaustrasse  S. 


stilgerecht  u.  sauber  auf  jede  Kachelgrösse 


iefert  Max  Rieth,  Meissen  3.  SpTSiUr 


bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Bankinstitut 


sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen 
Orten  Deutschlands.  Gefällige 
Angebote  unter  Chiffre  R.  Y.  2955 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


liaFert  billig 

fCARL  HOEPNER 

ßAAßDEBURk,  Neusrädrerstr  20- 


aar  Holzkammo 

g«ntt  1874  Spezialität)  aus  oaraatlad 
'rrockenem  Welssbuchenholz  nach  zeüohnunfj 
ad.  Muster  saubar  gearbeitet,  sowla  Anhänge 
Etiketten  liefert  billigst  eveat»  «ofnrt 

H,  Emil  Wurmbach,  Holzkammfaüft 


Uokersdorf,  Diilkre^s  (Nassau. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrechl  Jun.,  Pobershau  l.  8. 


beim  Arbeiten  mit  Bleiglasur 
verhütet  am  wirksamsten 

=  Akremninseife  = 

Preis  für  IOO  Stück  25  Hfl, 

Ghem.  Laboratorium  für  Toninduslrie 

Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Gramer G,  in.  b  H 
Berlin,  Dreysestr.  4. 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 


GlasurmQhl 


(Trommelmühlen^, 

(3  mal  preisgekrönt,  Telechent 
öcbäaaokenati  and  Berlin)  empfiehl, 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


mmZ BBBBBBEBZgggggBZBBB 


6lii&t.(äur»(<  75»/.  ige,  in  vorteilhaftester 
Bilv3=w£tUl  V  leicht.  Spezialmetali-Packg. 
IHattbeizcn,  IHattierungsbädcr,  trockenätzsalz.GSasätztintc, 
usw.  sowie  alle  Sluorsalzc  in  bewährtesten  Qualitäten. 

TJeuheit:  TTtattätzpomade  2nJeTbt 

Flach-  und  Hohlglas.  Als  vollständiger  Fluß-Säure-Ersatz : 

Finckh’s  Sodamattsalz  u.  Abätzsalz  (in  Holz  versendbar). 

Preisliste  1909  mit  Anweisungen  zu  Diensten. 

Dr.  Finckh  &  Eissner,  Chem.  Fabrik  vorm.  Siegwart 

-  Basel  und  St.  Ludwig  i.  Eis.  - 


ISS 

SS 


iS 

¥a 


Photographien 


au?  Porzellan 
_ _ _ _ UnÜ  Glas 

eingebrannt,  unvergänglich, 

nach  jeder  eingesandten  Photographie,  auch  in  Gruppen 
in  Photographieton  und  koloriert. 

Für  die  Herren  Maler  photogr.  Kolorierunterlagen  zum  Selbstkolorieren 

liefert 

Carl  Steiner,  Photokeram.  Anstalt  und  Malerei 

Aich  bei  Karlsbad  (Böhmen). 

Preisliste  gratis  u.  franko.  Mehrfach  prämiiert.  Wiederverkäufern  Rabatt. 


Gegr. 


1845 


Feuerfeste  Steine 


llolitone. 
Eisenklinker  für 

Pflaster  und  Verblendung,  säure¬ 
feste  Steine,  Rohre,  Tröge  etc. 
empf  ehlt 

Eugen  HüSsmann, 

Fabrik  Altenbach  b.  Wurzen  i.  S. 


'jäWü£ 


Düsseldorf,  Berlin,  Beutlien  O.-S.,  Genua. 

Mäenborger  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik, 

Nienburg  a.  d.  Saale. 

Karste  und  ältest©  Spezialfabrik 
für  moderne  l^auapfziegelei-Eiiirichtungeu. 


Trockenkc Hergänge  D.  R.  G.  M.  mit  kontinuierlicher  Absiebung. 

"  NaßkoSIergärtge,  Ziegelpressen,  Walzwerke, 
Revolverziegelpressen  etc. 


ßrödener  Ton- 


Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresdsn-A.,  Anton  Graffstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel-,  Chamotte-,  Kapsel-  und  Cupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


Gebrüder  Baensch,  belD„ö!aau  s. 

Geschäftsbegründung  1872. 

(Inhaber:  Franz  Baensch.) 

Eigene  Gruben  hochfeuerf.  Kapsel-u.Retorten- 
Ton-,  prima  Steingut-Ton,  weißbrennend; 

Porzellanerde,  beste  Sorten  der  Halle’schen  Um¬ 
gegend  aus  renommierten  Gruben. 

Schlämmerei-Werke  für  Kaolin,  Dölau  u.  Börte¬ 
witz,  feinstgeschlämmtes  Produkt. 

Schamotte-Fabrik  für  Spezialbedarf  der  Porzellan-, 
Steingut-,  Tonwaren-Fabriken,  Glashütten;  Mörtel 
fertig  zum  Gebrauch  —  gemahlener  Ton  und 
Kaolin  für  Kapselmasse.  Isolier-Masse. 

Wilh.  Kaselitz  Nachf.: Gipswerk-Niedersachs¬ 
werfen  a.  Harz.  Modell-,  Form-  u.  Siuck-Gips. 

WaSSergSaS-Fabrik,  Kali  und  Natron  -  Wasserglas 
flüssig  und  in  Stücken,  Anstrich-Wasserglas. 

Analysen,  Muster,  Kosten-Anschläge  gratis. 


ÖS 


HB.  Schiffsverfrachtungen  ab  Saale,  eigene  Bahn-Anschlußgleise. 

Teleph.-Amt  Halle  No.  1137  -  Telegr.  Baensch,  Dölaubzhalle. 
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Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
Betriebe 


Hlineralwasser-Apparaie 

feHlera. 

Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosbledij 
KöSr»-Ehrernfelö  24S. 
Feinste  Referenzen,  lieber  10000  Apparate 
—————— - im  Betrieb.  - — — — — — 


Bebt*.  Howaldts  selbstwirkende 


Metalle 

Packung 


in 


ürcilleSortert 
von  Stopf» 
büdjfen.  Be¬ 
reits  ca. 52000 
Betrieb  bei 
Dampf» 
fdjiffen  unb 
Fabriken. 

CS? 


Howaldtswerke,  Kiel 

JtfPTltllT’ftn '  Franz  Macotty,  Sd)önebern* 
ftgOUlUIÖU.  Berlin,  ßauptftrafee  140, 
Liberts  &  Averdick,  Bambnrg,  Charles 
Rlebuffels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapejt,  V.  väesibörüt  46,  Stanimann 
Qoilino,  turin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen» 
bofleru 


Kristall- 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 


Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 


zu  Grube  Ilse,  N.-L* 
Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Aue  doldahfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  za 

höchsten  Preisen 
Kobert  Grünhnt, 
.TnweSier  in  Karlsbad 

in  Böhmen.  ===== 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  IW»  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 

Telephon:  Amt  4,  6958. 


i  ir nnnnnwawinwiiinniiiip  mw  r mm wininr in  1 1 
(Spritzapparate). 


Anlagen  in  jeö.  Größe. 
Prima  Referenzen. 


Otto  Heinrich, 

ILelpzig-Plagwitz  IV. 

Zur  Messe:  ScHulstr.  G,  I. 
Direkt  neben  der  P  etersstraße. 


Fabrik  leueriesler  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Pboiograpliie  aul  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W.  Löffler, 

-  Photokeramische  Anstalt, - 

Friedland  i.  Böhm.  Preisl.  frei! 


Dekoralionssfempel, 

Stahl-  und  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos 

Gravieranstalt  und  Stempelfabrikation, 


TH.  Boese, 
Znairn  in  Mähren. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


_ Außer  Synbikat. 

Prima  Crystall-Glassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 

gemahlenen  Quarzsanb 

liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 
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Annawerk“ 


Schamotte-  und  Tonwarenfabrik 

Aktien-Gesellschaft,  vorm.  J.  R.  Geith, 

in  Oeslau  bei  Coburg. 

Qrliamnttoctoino  allen  Anforderungen  entsprechende 
‘UblldlllUiluOlCmlC/}  Qualitäten  feuerfester  und  säurebe¬ 
ständiger  Mauer-  u.  Formsteine  zu  Ofen-  und  Feuerungs- 
Anlagen  jeder  Art;  Dinassteine u.  Bankplatten  für  Glasöfen. 

F  ßlIGpfoctß  Tfttia  Glashafen-Ton,  Glashafen-Schamotte, 
ICMC  I  UllGj  Schamottemasse  in  jeder  Körnung, 
Schamottemörtel,  Retorten-  und  Muffelkitt. 

luffain  und  transportable  Muffelöfen 

zelianmalereien,  Emaillierwerke,  Kugelfabriken  und  Bi¬ 
jouteriefabriken.  Bauausführung  durch  eigene  Ofenmaurer. 

Jilftmiiffol  Anlonon  für  kontinuierlichen  Betrieb  der 
£.UI|b^yiiül-Mmdyüll  bestbewährten  Systeme  von  J.  R. 

Geith,  Adolf  Helzel  und  Patent  C.  Mayer. 

Futtersteine  zu  Trommel-Nassmühlen  haa‘;,l 

gebrannter  Porzellan  masse. 

Gasretorten,  Säuregefässe  aller  Art  für  die  chemische  Industrie. 
Wannen  zu  galvanischen  Bädern,  feuerfeste  und  säurebeständige 
Rohrleitungen,  Kanalisationsröhren,  glasierte  Dachfalzziegel, 
sowie  Schamottefabrikate  jeder  Art . 

Illustrierte  Preislisten  und  Kostenberechnungen 
-  stehen  jederzeit  zu  Diensten.  - 


,  Ait*ostyIe‘ 


Exhausforen,  Luftpumpen, 
Ventilatoren, Farbsammler, 
kompl.  Luftöruckmal-  und 
:  :  Ventilations-Anlagen  :  : 

fabrizieren  und  instatlatieren  als  Spezialität : 

A.  Krautzberger  St  Co.,  G.  m.  b.  fri., 

-  ■  Holzhausen  71,  bei  Leipzig.  — 


aus  Wellpappe,  Servicekarton, 
Tassenetuis  für  Porzellan-  und 
Glasfabriken  unentbehrlich,  liefert 
IP8F*  billigst 

Christian  Roth, 

GräfentHal  S.-M. 


Kristall- 

Quarzsand 

in  unübertroffener  Qaalität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

FoigSm s?  &  Go., 

Dresden. 


Kristall -Quarz  j 

Dolomit 

Feldspat  sand 

Kalkspat 

Kaoline 

Kolik  aoline 

Steingttl-Ton 


liefert  billigst 


Karl  Gunderlocb,  Freibürg  i.  B. 


Hebe  -“4, 

zeuge 


unter 

Garantie 


liefert  stets 

H.Wilhelmi 


ft 

Kßjf 
.  S  %;• 


Maseh 


Fab 


Ruhr 


fS 
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v  nßoSm  Fm  Giinzeip  Maitis  Sn  Böhmen. 

Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut»,  Glas»  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur ,  Har  min , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Lüsterfarben-Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

=====  Meregraphenfarfeen.  ,  .,= 

Fabrikation  von  GlasflQssen  und  Weiss-Email  für  Glas« 


4 


s 

7l^ 


Unterglasur-Farben« 


Schamotte-Muffeln.  »  * 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Sämtliche  Malerei-Utensilien« 


SW 


■  ~ 

■  ■  "«'■ 

» 

Rein  weißhrennenclei* 

la  Steingut-Ton! 

Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 

:  v  Feuerfestigkeit  SK  36  78°/0  fll2  0* 

- - -  e 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


tflochpflastischer  fetter 

la  11  ELM  tf -TON! 

la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 

m  —  m 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  Schamotte- 
und  Glasindustrie 


Feinsten  grobkörnigen  TH 

<Krisfall-(^uarzsand. 

3er  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grobe  In  Wiednitz  von  eigner 
Anschlussstelle  ad  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenz« 

Wiednitzer  Jlassandwerke,  Q.m,b.«.,  Petershain  H-L 


in  5tücken  un<l 

1%  ü  i  «k  Ö  li  S  jeder  Mahlung 
aus  eigenen  Brüchen, 

PT  Feldspat  und  Quarz,  TJBß 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  ß. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


Fr.  Tosohe ,  Noudamm.  \ 

*  Mineral-Mahlwerke.  ®  Glasurfabrik.  #  | 

Skandinab.  $eid$patt,  Krpstall= 

Quarz,  Kalkspat,  $mr- 
$teiiR,Kuaeifrititsuine,^<;at- 


Slusspat,  Dolomit, 
Knod)onasd)e. 


Schmelz- 
Glasuren 

9 

Sritton,  weift  u.  farbig 
für  Öfen  u.  Wandplatten,  lTCa= 
jolikaglasuren,  Bleiglasuren 

transparent  u.  farbig  in  den  oerfd).  BIüffig= 
keitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen 


! 

i 


en 


Mörtel 
u.  Beton 


Dr.  Gaspary  u.  Co..  Markranstädt 


Prospekt  T.  T.  M.  1 1  gratis 


Feuerbeständige  StäHlpanzer- Roststäbe 

•  Spezial  werk  Thost’i££"  Feuerungs-Anlagen’,  . 

vorm  Otto  Thost'  ZwicItSU  1.  S.  .  Cejijnit  besehe  H 


Zwickau  i.  S.‘ 


vorm  Otto  ThosJ 


Elektro-Sohutz- 

Magnete 

zum  Ausscheiden  uon  Eisenteilen  aus  trockener 
oder  flüssiger  Masse. 

Einfacher  Einbau.  Sichere  Wirkung. 
Ernst  Heinrich  Geist,  Elektr.  A.-G., 

Cöln-ZollstocU. 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Heizei,  Steinschönau,  Böhmen 

offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 

—  Spezialitäten 

Üflelxelpurpur  für  Glas  und  absolut  säurefeste  EmalUe.  —  Bunte  und  weisse  Emails  für  Glas,  Porzellae,  5t«M 
»•»  Transparente  farbige  Emails.  —  Lüster  in  allen  Farben.  —  öäwerse  Sold-  und  Silberpräparate. 
Fabrikation  von  weissen  Emails  für  Glas  und  Äpotheker - Slandgefässe.  —  Einbrenntopfe  und  Muttem 
Preisliste  auf  Wunsch ,  Sämtliche  Malerei-  und  Druckerei-Utensilien.  Preisliste  auf  Wunsch. 


Uerfeiindigirogsblafl  der  üereinigung  deulldier  Porzelfanlabriken  zur  ßebung  der  Porzellaotoduttrie,  G.m.  b.B- 
des  Uereins  deulldier  Emaillieruerke  und  des  Vereins  europäilcher  Emailliemerke. 


Bezugstoelfe  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  tlmfcblagfeltc.  Anzelgenfd)lufe  Dienstag  mittag. 

Briefadrcffc:  „Kcramifdjc  Uundfdjau",  Berlin  HW.  21,  —  Cclcgrammadreffc:  Coninduftrie  Berlin.  -  5ernfpred)cr :  Amt  moabit  Ho.  4. 
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Die  Tonindustrie  im  Westerwald. 

Von  Dr.  Eduard  Berdel. 

I. 

s 

Die  rheinische  Tonindustrie  blühte  schon  in  vorgeschichtlichen 
Zeiten.  Man  findet  z.  B.  im  Bonner  Provinzialnniseuni  Reste  von 
Tonwaren  aus  menschlichen  Niederlassungen,  die  von  der  Asche 
der  Eifelvulkane  überdeckt  sind,  also  früheren  geologischen 
Perioden  angehören.  Diese  Waren  weisen  den  allgemein  ver¬ 
breiteten  Typus  vorgeschichtlicher  Töpferware  auf:  großzügige, 
plumpe  Formen,  schwachen  Brand  und  als  Verzierung  Riefen  oder 
Ritzungen. 

Als  dann  in  geschichtlicher  Zeit  die  römischen  Kolonien  in 
den  rheinischen  Gauen  aufblühten,  entstand  eine  reiche  und  hoch- 
entwickelte  Tonindustrie  von  eigenartigem  Gepräge.  Alle  Gegenden, 
welche  der  Grenzwall,  der  limes,  durchzog,  also  nicht  nur  das 
Rheintal,  sondern  auch  die  Berge  des  nassauischen  Landes,  sind 
reich  an  Fundstätten  römisch-keltischer  Tonwaren.  Liegt  doch  der 
Mittelpunkt  der  heutigen  Westerwälder  Industrie,  Höhr,  hart  an  dem 
alten  Grenzwall,  dessen  Linie  heute  noch  die  Grenze  zwischen 
Nassau  und  „Preußen“,  d.  h.  der  Rheinprovinz,  bildet. 

Weitaus  am  reichsten  ist  in  dieser  römisch-keltischen  Industrie 
die  Terra  sigillata  vertreten,  jene  bekannte  rote  Ware,  die  bei 
etwa  Ziegelbrandhitze  erzeugt  ist  und  eine  warme  rote  hauchartige 
Glasur  trägt.*)  Interessant  aber  ist  es,  daß  man  in  Höhr  bei 
Fundament-Ausschachtungen  am'  „Römerberg“  auch  alte  römische 
Tonröhren  gefunden  hat,  deren  Herstellung  allerdings  noch  recht 
einfach  war:  sie  bestehen  aus  Wülsten,  die  spiralig  um  einen  Kern 
gelegt  und  so  fest  aneinander  gepreßt  wurden.  Die  Brenntempe¬ 
ratur  ist  etwa  dieselbe  wie  diejenige  der  Terra  sigillata  gewesen. 

In  den  bewegten  Zeiten  der  Völkerwanderung  scheint  dann 
diese  ganze  Töpferkunst  mitsamt  der  allgemeinen  hochentwickelten 
römisch  -  keltischen  Kultur  vollständig  vernichtet  worden  zu  sein. 
Allerdings  finden  wir  dann  wieder  in  der  fränkischen  Zeit  eine 
große  Menge  germanischer  Töpfe,  die  aber  in  ihrem  Wesen  sehr 
an  die  eingangs  geschilderten  Waren  aus  vorgeschichtlichen  Zeiten 


*)  Vergl.  den  Vortrag  von  P.  Bartel  in  Nr.  17,  S.  309  u.  f. 


erinnern.  Deutlich  aber  ist  zu  merken,  wie  im  Lauf  der  Jahr¬ 
hunderte  die  Brenntemperatur  immer  höher  wird,  wie  man  den 
roten  Ton  verläßt  und  immer  mehr  zu  den  dichtbrennenden  hoch¬ 
plastischen  Tonen  des  Silurs  und  Devons  übergeht,  die  sich  gleicher¬ 
weise  rechts  und  links  des  Rheines  finden.  Mit  kurzen  Worten: 
die  feine  höchstkultivierte  Töpferkunst  der  Römer  ging  unwider¬ 
bringlich  verloren,  aber  aus  der  germanischen  Töpferei  entwickelte 
sich  dann  ein  ganz  neues,  bodenständiges  Erzeugnis,  das  deutsche 
Steinzeug.  Wir  dürfen  dasselbe  als  nationale  Errungenschaft 
unseres  Volkes  bezeichnen. 

Die  älteste  urkundlich  beglaubigte  Steinzeugindustrie  blühte 
in  Siegburg  bereits  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts.  Die  Gefäße 
aus  jener  Zeit  lehnen  sich  in  ihrem  ganzen  Wesen  eng  an  die  Ton¬ 
waren  der  karolingischen  Zeit  an.  Ihren  Höhepunkt  erreichte  die 
Fabrikation  im  15.  u.  16.  Jahrhundert,  um  im  17.  Jahrhundert  mit 
dem  Beginn  des  30  jährigen  Krieges  völlig  zu  verschwinden,  ohne 
je  wiederzukehren.  Die  ältesten  Gefäße  sind  unglasiert,  später 
wurde  die  Salzglasur  erfunden,  über  die  nachher  noch  genaueres 
zu  melden  sein  wird.  Die  Farbe  ist  anfangs  gelb  bis  braun,  später 
tritt  ein  sehr  schönes  zartes  Weißgrau  auf.  Die  Ornamente  sind 
geschnitten  und  geätzt. 

Später,  im  15.  bis  17.  Jahrhundert,  entstand,  wohl  von  Sieg¬ 
burg  verpflanzt,  die  berühmte  Steinzeugindustrie  im  „Kannenbäcker¬ 
lande“  mit  dem  Mittelpunkt  in  Höhr.  Die  Orte  Grenzhausen  und 
Hilgert  sind  hier  ebenfalls  zu  nennen,  falsch  aber  ist  es,  wie  dies 
meist  in  Museen  üblich  ist,  Grenzhausen  als  Mittelpunkt  zu  nennen. 
Die  Krüge  des  Kannenbäckerlandes  sind  die  bekanntesten  deutschen 
Steinzeugwaren.  Der  Scherben  ist  perlgrau,  verziert  mit  blauen 
Kobalt-  oder  prachtvollen  violetten  Manganglasuren,  „Schmälten“ 
genannt.  Auch  diese  Fabrikation  erreichte  eine  Vollkommenheit, 
*-die  schlechterdings  nicht  mehr  zu  übertreffen  ist.  Im  30  jährigen 
Krieg  ging  aber  auch  sie  unter,  nachdem  die  vorher  schon  zu 
Grunde  gerichteten  Siegburger  Töpfer  sich  nach  Höhr  geflüchtet 
hatten.  Ein  günstiges  Schicksal  ließ  jedoch  wenigstens  die  Fabri¬ 
kation  roher  Gebrauchswaren  aus  Steinzeug  noch  kümmerlich  fort¬ 
leben,  so  daß  während  der  letzten  50  Jahre  sich  aus  ihr  eine  neue 
Kunststeinzeugindustrie  entwickeln  konnte,  die  heute  eine  beachtens¬ 
werte  Rolle  in  der  Keramik  spielt.  Etwas  ganz  Neues  entstand 
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noch  während  des  30  jährigen  Krieges,  nämlich  die  Tonpfeifen¬ 
fabrikation,  an  die  sich  im  Lauf  des  letzten  Jahrhunderts  eine  aus¬ 
gedehnte  Holzpfeifenindustrie  angeschlossen  hat. 

So  wie  rechts  des  Rheines  an  der  Sieg  und  im  Westerwald, 
so  blühte  auch  links  des  Rheines  zu  Raeren  in  der  hohen  Venn 
eine  eigenartige  Steinzeugindustrie,  etwa  gleichzeitig  mit  der  Sieg¬ 
burger  Fabrikation.  Die  Stücke  sind  vielfach  ähnlich,  oft  aber  mit 
einer  dicken  Glasur  von  verschiedener  „Naturfarbe“  versehen. 
Typisch  für  Raeren  sind  die  „Bartmannskrüge“,  die  als  Schmuck 
einen  naturalistisch  gehaltenen  oder  mehr  oder  weniger  streng 
stilisierten  männlichen  Kopf  mit  Vollbart  tragen.  Die  Farbe  ist 
meist  gelbbraun,  oft  mit  regelmäßigen  dunklen  Flecken  durchsetzt, 
wie  sie  die  Technik  der  Salzglasur  mit  sich  bringt.  Die  Modellie¬ 
rungen  sind,  da  die  Glasur  durchweg  verhältnismäßig  dick  liegt, 
kräftiger  gehalten  als  die  der  feinen  Siegburger  Waren.  Auch  in 
Raeren  ist  die  Töpferkunst  vollständig  erloschen,  und  ob  die  Reste 
von  Steinzeugfabrikation,  die  wir  heute  noch  linksrheinisch  finden, 
nämlich  in  Adendorf,  Reinbach  usw.,  mit  dem  etwas  entfernteren 
Raeren  Zusammenhängen,  ist  wohl  nicht  mehr  möglich  zu  erkunden. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  daß  alle  die  genannten  Fabrikate  in 
Museen  oft  unter  den  verschiedensten  Bezeichnungen  zu  finden 
sind,  die  zum  Teil  sich  an  die  mittelalterlichen  Handelsbezeich¬ 
nungen  anlehnten.  „Coblenzer  Krüge“,  „Cölnisches  Steinzeug“, 
Rheinisches  Steinzeug“,  „Flandrisches  Steinzeug“  (gres  de  Flandre) 
—  alles  bezeichnet  einzig  und  allein  die  genannten  deutschen  Er¬ 
zeugnisse,  die  eben  je  nach  den  Stapelplätzen  und  Ausfuhrorten 
sich  die  verschiedenartigsten  Bezeichnungen  gefallen  lassen  mußten. 

Über  die  neuzeitliche  Tonindustrie  im  Westerwald  sowie  bei 
Adendorf  wollen  wir  nun  berichten.  Beide  Gegenden  haben  fast 
keine  Beziehungen  zu  einander.  Hin  und  wieder  kommt  es  einmal 
vor,  daß  ein  Dreher  oder  „Kannenbäcker“  von  hier  nach  dort  oder 
umgekehrt  übersiedelt.  Aber  im  allgemeinen  sind  sich  die  Töpfer 
beider  Bezirke  vollkommen  fremd.  Es  ist  daher  naturgemäß,  wenn 
wir  beide  Industrien  völlig  getrennt  behandeln. 


Veränderung 

der  Tone  bei  hohen  Temperaturen. 

In  der  diesjährigen  Hauptversammlung  des  Deutschen  Vereins 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  E.  V.  hielt  Herr  Dr.  A.  Zöllner, 
Berlin,  folgenden  Vortrag : 

Die  Veränderungen,  die  sich  beim  Brennen  irgend  eines  Tones 
vollziehen,  sind  nach  den  bisherigen  landläufigen  Vorstellungen 
kurz  folgende:  Zuerst  verliert  der  Ton  sein  mechanisch  gebundenes 
Wasser,  bei  Erhitzung  bis  zu  950 0  (Segerkegel  010)  auch  das  Hydrat¬ 
wasser,  das  in  dem  wichtigsten  Bestandteil  jedes  Tones,  der  Ton¬ 
substanz,  chemisch  gebunden  ist.  Dieser  Verlust  des  Wassers  wird 
begleitet  von  den  bekannten  Vorgängen  des  Schwindens,  der 
Sinterung,  des  Dichtbrennens  der  Tone.  Man  erklärt  diese  Vor¬ 
gänge  dadurch,  daß  durch  den  Austritt  des  Wassers  die  einzelnen 
Tonteilchen  näher  aneinanderrücken  und  daß  sie  durch  die  vor¬ 
handenen  Flußmittel,  die  bei  diesen  Temperaturen  bereits  ins 
Schmelzen  geraten,  miteinander  verklebt  werden.  Je  nach  der 
Menge  und  Art  der  Flußmittel  und  der  Höhe  der  Brennlemperatur 
entstehen  auf  diese  Weise  die  porösen  bis  dichten  Tonwaren. 

Das  Porzellan  beispielsweise,  dessen  Masse  ja  auch  nur  aus 
einem  Ton,  dem  Kaolin,  und  künstlich  beigemengten  Flußmitteln, 
Feldspat  und  Quarz,  besteht,  betrachtete  man  als  ein  Tongerüste, 
das  mit  einem  Glasfluß  durchtränkt  ist,  wie  wir  uns  etwa  einen 
Schwamm  mit  Wasser  durchtränkt  vorstellen. 

Diese  Vorstellungen  wurden  bis  in  die  neueste  Zeit  auch  in 
wissenschaftlichen  Kreisen  festgehalten.  Sie  sind  richtig,  aber 
nicht  vollständig;  denn  in  hohen  Temperaturen  vollziehen  sich  im 
Ton  noch  ganz  andere  Veränderungen,  die  von  allergrößtem  Einfluß 
auf  das  fertige  Produkt  sind. 

Schon  früher  vermuteten  einige  Forscher  derartige  Vorgänge. 
So  wiesen  Le  Chatelier  und  Rohland  darauf  hin,  daß  sich  beim 
Brennen  von  Tonen  auch  innermolekulare  Veränderungen  vollziehen,-* 
und  Abegg  war  der  Überzeugung,  daß  das  Dichtbrennen  der  Tone 
nicht  allein  nur  auf  den  Verlust  des  Wassers  zurückgeführt  wer¬ 
den  dürfe. 

Besonders  wichtig  sind  in  dieser  Frage  die  Beobachtungen 
von  Prof.  Glasenapp  in  Riga.  Dieser  fand  an  Hand  mikroskopi¬ 
scher  Untersuchungen  von  tonindustriellen  Erzeugnissen  und  von 
hochgebrannten  feuerfesten  Tonen,  daß  beim  Brennen  der  Tone  ein 


Kristallisationsprozeß  eintrete,  und  Glasenapp  war  der  erste,  der 
den  wichtigen,  fundamentalen  Satz  aufstellte:  „Alle  Tone  werden 
bei  hohen  Temperaturen  unter  Dissoziation  der  Tonsubstanz 
kristallinisch.“ 

Er  erklärte  diese  Erscheinung  in  der  Weise,  daß  bei  hohen 
Temperaturen  die  Tonsubstanz,  die  in  den  Tonen  enthalten  ist,  in 
eine  amorphe  glasartige  Grundmasse  und  einen  kristallinischen  An- 


Bild  1.  Dünnschliff  durch  hochgebranntes  (Segerkegel  16)  Service¬ 
porzellan  v.  Rosenthal  &  Co.,  Selb  i.  Bayern.  330  fache  Vergrößerung. 
Das  Bild  zeigt  in  einer  besonders  gut  ausgebildeten  Stelle  große 
Kristallite  in  glasiger  Grundmasse  eingebettet. 

teil  zerfällt.  Glasenapp  vermutete,  daß  der  kristallisierte  Anteil  ein 
tonerdereicheres,  der  glasartige  ein  kieselsäurereicheres  Silikat  sei. 
Er  erklärte  jedoch:  „Die  chemische  Konstitution  dieser  Zer¬ 
setzungsstoffe  zu  ermitteln,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  versucht  worden  ; 
es  ist  auch  fraglich,  ob  ihre  analytische  Isolierung  je  gelingen  wird“. 

Hier  lag  in  der  Tat  das  zentrale  Problem  dieser  ganzen  Frage, 
und  Jiier  mußte  die  weitere  Untersuchung  einsetzen.  Die  experi¬ 
mentellen  Versuche,  über  die  ich  im  Folgenden  berichte,  wurden 
im  chemisch-technischen  Institut  der  kgl.  techn.  Hochschule  zu 
Charlottenburg  unter  Leitung  von  Herrn  Dr.  Spitzer  ausgeführt. 


Bild  2  Die  gleiche  Stelle  wie  Bild  1.  Aufnahme  im 
polarisierten  Licht. 


Mikroskopische  Untersuchungen  an  Dünnschliffen  von  Por¬ 
zellan  hatten  mich  gerade  in  der  Zeit,  als  Glasenapp  seine  eben 
angeführten  Arbeiten  veröffentlichte,  zu  einem  ganz  ähnlichen  Er¬ 
gebnis  geführt.  Das  hochgebrannte  Hartporzellan  erscheint  unter 
dem  Mikroskop  angefüllt  mit  zahllosen  winzigen  kleinen  Kristall- 
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nädelchen  —  ja  an  besonders  gut  ausgebildeten  Exemplaren  konnte 
auf  optischem  Wege  sogar  deren  Zusammensetzung  bestimmt 
werden.  Ähnliche  Beobachtungen  waren  von  verschiedenen 
Forschern  schon  gemacht  worden  —  und  es  ergaben  sich  natur¬ 
gemäß  die  drei  wichtigen  Fragen:  Was  sind  diese  Kriställchen  in 
chemischer  Beziehung  ?  Bei  welcher  Temperatur  und  wie  entstehen 
sie?  Was  haben  sie  für  eine  Bedeutung  für  das  fertige  Objekt? 

Alle  diese  Fragen  konnten  in  befriedigender  Weise  erst  gelöst 
werden,  wenn  das  oben  angeführte  Hauptproblem  erfüllt  war  — 
die  Kriställchen  auf  irgend  eine  Weise  aus  der  glasigen  Grund¬ 
masse  herauszubringen  und  in  völlig  reinem  Zustande  zu  isolieren. 


Bild  3.  Uebergangsstelle  von  Glasur  zur  Masse.  Das  Bild  zeigt 
die  typische  Struktur  des  Porzellans.  Glasartige  Grundmasse,  un¬ 
aufgelöste  Quarzteilchen,  Kristallite  und  Luftblasen. 

Beim  Einlegen  von  Porzellanstückchen  in  Flußsäure  zeigte 
sich  die  ganz  merkwürdige  Erscheinung,  daß  das  Porzellan  bei 
vollkommener  Erhaltung^  der  äußeren  Form  ganz  weich  ge¬ 
worden  war.  Die  Stücke  ließen  sich  zwischen  den  Fingern  zer¬ 
drücken,  und  unter  dem  Mikroskop  bestand  dieser  Brei  aus  lauter 
winzig  kleinen  Kristallnädelchen,  die  noch  mit  einigen  anderen 
Substanzen  vermischt  waren. 


Bild  4.  Sillimanit  aus  Serviceporzellan  durch  Flußsäure  isoliert. 

Durch  eine  Reihe  von  Versuchen  gelang  es,  die  Kriställchen 
vollkommen  rein  zu  isolieren.  Die  chemische  Analyse  bestätigte 
das  Resultat,  das  schon  die  optische  Untersuchung  vermuten  ließ 


—  Tonerde  zu  Kieselsäure  verhielten  sich  in  dem  Silikat  wie  1  : 1 

—  das  kristallisierte  Silikat  im  Porzellan  ist  tatsächlich  nichts  an¬ 
deres  als  der  in  der  Natur  vorkommende  Sillimanit. 

Eine  Erweiterung  der  Versuche  auf  verschiedene  hochge¬ 
brannte  Kaoline  und  Tone  ergab  das  gleiche  Resultat  —  stets  war 
das  kristallisierte  Tonerdesilikat  Sillimanit. 

Da  dieser  Sillimanit  in  Flußsäure  nahezu  unlöslich  ist,  ließ  sich 
seine  Menge  auch  quantitativ  bestimmen,  sie  schwankte  bei  den 
verschiedenen  Tonen  zwischen  3— 25  i.  H.  Äußerst  merkwürdig  und 
noch  völlig  unaufgeklärt  ist  die  Erscheinung,  daß  die  hoch  plasti¬ 
schen  Tone,  wie  der  Löthainer  Ton,  der  Wi'dsteiner  und  Putschir ner 


Bild  5.  Sillimanit  aus  hochgebr.  (1470°)  Zettl.  Kaolin  durch 

Flußsäure  isoliert. 

Ton,  nur  3—5  i.  H.  Sillimanit  enthalten,  während  die  mageren 
Tone,  insbesondere  die  Kaoline  20—25  i.  H.  Sillimanitrückstand  er¬ 
geben  haben.  Da  die  rationelle  Analyse  des  Wildsteiner  Tones 
beispielsweise  nur  wenig  von  der  des  Zettlitzer  Kaolins  abweicht, 
muß  dieses  Resultat  unbedingt  durch  andere  Eigenschaften  der 
Tone  bedingt  sein,  und  es  erscheint  nicht  unmöglich,  daß  innere 


Bild  6.  Sihimanit  aus  hochgebr.  (Segerkegel  15,  1 430°)  Wildsteincr 
Ton  durch  Flußsäure  isoliert. 

Zusammenhänge  zwischen  der  Plastizität  der  Tone  und  diesem 
Verhalten  im  Feuer  bestehen. 

Nachdem  so  die  Isolierung  und  chemische  Bestimmung  der 
Kriställchen  gelungen  war,  mußte  die  Frage  beantwortet  werden, 
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bei  welcher  Temperatur  sich  diese  innere  Umwandlung  vollzieht. 
Durch  vergleichende  Untersuchung  verschieden  hoch  gebrannter 
Stücke  ergab  sich,  daß  erst  bei  sehr  hohen  Temperaturen,  etwa  von 
Segerkegel  10  ab,  dieser  Kristallisationsprozeß  beginnt.  Diese  Fest¬ 
stellung  ist  für  die  hier  in  Betracht  kommenden  Industrien,  be¬ 
sonders  die  der  feuerfesten  Produkte  und  auch  für  die  Porzellan¬ 
industrie,  von  großer  Bedeutung. 


Bild  7.  Bild-  6  im  polarisierten  Licht 

Die  Umwandlung  der  Tone  geht  etwa  in  folgender  Weise  vor 
sich:  Die  den  Tonen  von  Natur  oder  künstlich  beigemengten  Fluß¬ 
mittel  beginnen  zu  schmelzen  und  lösen  auch  Teile  der  Tonsub¬ 
stanz  auf.  Noch  ist  es  das  erhärtete  Tongerüste,  daß  die  Form  der 
Gegenstände  erhält.  Wenn  unter  dem  Einfluß  erhöhter  Tem¬ 
peratur  die  Masse  einen  gewissen  Grad  von  Zähflüssigkeit  erlangt 
hat,  beginnt  das  Tongerüst  selbst  zu  wanken,  und  in  diesem  Moment 
des  drohenden  Einsturzes  geht  die  maßgebende  Umwandlung  vor: 
Die  Tonsubstanz  beginnt  sich  zu  spalten  in  ein  kristallisiertes  ton¬ 
erdereicheres  Silikat  und  in  einen  glasigen,  kieselsäurereicheren 


Bild  8.  Künstlich  im  Borsäurefluß  hergestellter  Sillimanit. 

Anteil,  der  die  Menge  der  vorhandenen  Flußmittel  noch  vermehrt. 
Das  kristallisierte  Silikat  entsteht  in  unzähligen  feinen,  kleinen 
Nädelchen,  die  von  allen  Seiten  her  anschießen,  sich  wirr  durch¬ 
kreuzen  und  überlagern.  Sie  bilden  so  ein  neues  filzartiges  Ge¬ 
rüste,  das  fester  als  das  alte  Tongerüst  die  ganze  Masse  stützt 
und  hält. 

Natürlich  vollzieht  sich  dieser  Vorgang  nicht  plötzlich,  sondern 
nach  und  nach;  bei  weiterer  Erhitzung  nehmen  die  Kriställchen  an 
Größe  zu,  an  Menge  jedoch  ab. 


Als  dritte  Frage  mußte  vor  allem  diejBedeutung  dieser  Kristall¬ 
bildung  und  die  Beeinflussung  der  fertigen  Erzeugnisse  durch  sie 
untersucht  werden.  Es  zeigte  sich,  daß  dieser  Umwandlungsprozeß 
des  Tones  von  eminentester  Bedeutung  ist.  Zunächst  wurden  diese 
Verhältnisse  wiederum  am  Porzellan  studiert,  und  das  Resultat 
dieser  Beobachtungen  war,  daß  gerade'die  wichtigsten  Eigenschaften 
des  edlen  Hartporzellans  —  wie  Transparenz,  muscheliger  Bruch, 


Bild  9.  Künstlicher  Sillimanit  isoliert. 


Widerstandsfähigkeit  gegen  Temperatureinflüsse  —  von  dem  Ein¬ 
treten  der  Kristallbildung  so  wesentlich  beeinflußt  sind,  daß  man 
ohne  Bedenken  die  Forderung  aufstellen  kann,  ein  gutes  Porzellan 
muß  Kristalle  enthalten,  d.  h.  mit  anderen  Worten,  es  muß  so 
hoch  gebrannt  sein,  daß  der  Umwandlungsprozeß  des  Kaolins  ein¬ 
getreten  ist. 

Was  die  Beeinflussung  anderer  keramischer  Produkte,  insbe¬ 
sondere  der  feuerfesten  Erzeugnisse  betrifft,  so  ergeben  sich  die  Ge¬ 
sichtspunkte  dafür  ohne  weiteres  aus  einer  Betrachtung  der  zwei 
wichtigsten  Eigenschaften  des  Sillimanits.  Der  Sillimanit  ist  in 
seiner  Zusammensetzung  identisch  mit  dem  von  Hecht  angegebenen 
Segerkegel  38,  er  bildet  also  ein  hochfeuerfestes  Material ;  weiterhin 
wird  er  von  keiner  Säure,  selbst  von  Flußsäure  nicht,  erheblich  an¬ 
gegriffen,  er  ist  daher  auch  absolut  säurefest.  Es  wird  daher  bei 
Herstellung  feuer-  oder  säurefester  Materialien  stets  darauf  an¬ 
kommen,  durch  die  Höhe  des  Brandes  möglichst  den  Umwandlungs¬ 
punkt  der  Tone  zu  erreichen  und  durch  die  Wahl  der  geeignetsten 
Tone  möglichst  viel  dieses  Sillimanits  zu  erzeugen. 

Kurz  zusammengefaßt  ergaben  die  Untersuchungen  über  die 
Veränderungen  der  Tone  bei  hohen  Temperaturen  folgende  neue, 
industriell  wichtige  Gesichtspunkte: 

Alle  Tone  werden  von  einer  bestimmten  Temperatur  ab 
(Segerkegel  10)  kristallinisch,  d.  h.  sie  spalten  ein  tonerdereiches 
Silikat  ab. 

Dieses  kristallisierte  Silikat  läßt  sich  durch  Flußsäure  isolieren 
und  chemisch  bestimmen.  Es  ist  mit  dem  in  der  Natur  vor¬ 
kommenden  Sillimanit  identisch. 

Die  Umwandlung  der  Tone  ist  für  die  wertvollen  Eigen¬ 
schaften  der  hochgebrannten  keramischen  Erzeugnisse  von  maß¬ 
gebendem  Einfluß. 


Die  Glaspasten. 

Die  schöne  und  interessante,  aber  auch  ungemein  schwierige 
Technik  der  Glaspasten  (pätes  de  verre)  ist  bisher  ausschließlich 
in  Paris  von  wenigen  Künstlern  für  rein  dekorative  und  Luxus¬ 
zwecke  geübt  worden.  Die  in  ihr  hergestellten  Arbeiten  sind  nur 
in  engen  Kreisen  bekannt  und  der  Öffentlichkeit  wohl  lediglich  in 
einigen  der  Pariser  Museen  zugänglich.  Jetzt  bereitet  sich  darin 
eine  Änderung  derart  vor,  daß  mit  Hilfe  eines  neuen  Verfahrens 
Glaspasten  für  Gebrauchszwecke  industriell  hergestellt  und  ver¬ 
wertet  werden  sollen. 
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Aus  diesem  Anlaß  veröffentlicht  M.  P.  Verneuil  in  der  Pariser 
Zeitschrift  Art  et  Dekoration  einen  Artikel  über  die  Glaspasten, 
dessen  technisch-sachlicher  Teil  hier  im  Auszuge  folgt. 

Er  beginnt  mit  einer  Erwähnung  der  ganz  besonderen  Stellung 
der  Glaspasten  innerhalb  des  modernen  Kunstgewerbes,  welches  in 
ihnen  ein  für  dasselbe  völlig  neues  Ausdrucksmittel  gefunden  hat. 
Sie  lassen  sich  keiner  der  überkommenen  Kunstübungen  einordnen, 
und  in  dieser  ihrer  Eigenart  und  Neuheit  liegt  wohl  eine  der  Ur¬ 
sachen  ihres  Erfolges  seit  ihrem  ersten  Erscheinen. 

Streng  genommen  ist  diese  Neuheit  allerdings  mehr  scheinbar 
als  tatsächlich  vorhanden,  denn  die  alten  Ägypter  haben  dieses 
seitdem  völlig  verloren  gegangene  Verfahren  geübt,  eine  Behaup¬ 
tung,  für  welche  der  Verfasser  jeden  Beweis  schuldig  bleibt.  Er 
macht  hierauf  einige  Bemerkungen  über  das  Alter  des  Glases,  so¬ 
wie  über  die  hohe  Entwickelungsstufe,  zu  welcher  namentlich  die 
Ägypter  die  Glasmacherkui  st  geführt  haben.  Sodann  heißt  es: 
Anscheinend  kannten  und  übten  sie  nebeneinander  die  beiden 
Arten  der  Verarbeitung  des  Glases,  die  man  als  das  Formen  auf 
warmem  und  dasjenige  auf  kaltem  Wege  bezeichnen  könnte. 
Letzteres  Verfahren  ist  es,  das  seit  dieser  Zeit  in  Vergessenheit 
geraten  und  verloren  gegangen  war,  denn  bei  den  Griechen,  Etrus¬ 
kern  und  Römern  findet  sich  ausschließlich  das  erstere.  Im  Zu¬ 
sammenhänge  hiermit  wird  alsdann  ziemlich  eingehend  von  den 
murrinischen  Gefäßen  gesprochen,  in  welchen  einzelne  Forscher 
üiaspasten  zu  erkennen  glauben,  und  denen  gegenüber  der  Ver¬ 
fasser  des  Artikels  noch  auf  dem  Standpunkte  steht,  daß  keins  von 
ihnen  bis  auf  unsere  Zeit  gelangt,  man  für  sie  vielmehr  aus¬ 
schließlich  auf  die  Beschreibungen  der  alten  Autoren  angewiesen  sei. 

Diese  Ausführungen  werden  in  völliger  Unkenntnis  der  For¬ 
schungen  von  Anton  Kisa  gemacht,  deren  Ergebnisse  sich  in  seinem 
im  vorigen  Jahre  erschienenen  und  auch  an  dieser  Stelle  be¬ 
sprochenen  grundlegenden  Werke  „Das  Glas  im  Altertume“  finden.*) 
Kisa  behandelt  darin  das  Thema  der  rätselhaften  und  viel  um¬ 
strittenen  murrinischen  Gefäße  an  zwei  Stellen  mit  großer  Aus¬ 
führlichkeit.  Seine  beweiskräftigen  Darlegungen  gipfeln  in  dem 
Schlüsse,  daß  diese  Arbeiten  uns  keineswegs  unbekannt  sind, 
sondern  daß  man  unter  ihnen  die  buntfarbigen  ägyptischen  Gläser 
zu  verstehen  hat,  welche  wir  heute,  nach  einer  in  der  Renaissance¬ 
zeit  entstandenen  Bezeichnung  Millefiori-Gläser  nennen,  obschon 
dieser  Name  nicht  die  ganze  Gattung  in  sich  begreift,  sondern  nur 
eine  kleine  Spielart  davon. 

Den  Betrachtungen  des  Verfassers  über  das  antike  Glas 
olgen  kurze  Bemerkungen  über  seine  weitere  Entwickelung  durch 
die  Jahrhunderte  und  eine  flüchtige  Schilderung  des  üblichen 
cabrikationsvorganges,  an  deren  Schlüsse  gesagt  wird,  daß  es 
*roße  Schwierigkeiten  habe,  die  Gläser  in  ihrer  ganzen  Masse  zu 
Jekorieren,  da  das  flüssige  Glas  keine  scharf  umgrenzte  Dekoration 
lach  einem  bestimmten  Muster  zuläßt.  Es  bleiben  also  in  der 
vegel  als  Dekorationsmittel  des  Glases  die  herkömmlichen  Ver¬ 
zierungen  seiner  Oberfläche  durch  die  Schmelzmalerei  und  den 
sc  liff  in  seinen  verschiedenen  Arten.  Die  Schmelzmalerei  wird 
rocken  und  reizlos  genannt,  bei  den  geschliffenen  Gläsern  ins¬ 
besondere  auf  die  bekannten  schönen  Arbeiten  von  Emile  Gaiie  in 
Nancy  hingewiesen,  denen  die  chinesischen  Arbeiten  als  Vorbild 
gedient  haben.  Hiernach  gelangt  der  Verfasser  zu  dem  eigentlichen 
1  hema  seines  Aufsatzes,  zu  den  auf  dem  Wege  des  kalten  Formens 
lergestellten  Glaspasten,  welche  er  weit  über  die  vorher  erwähnten 
-rzeugnisse  stellt. 

Bei  diesem  Verfahren,  durch  welches  fest  umgrenzte  Schmuck- 
ormen  hergestellt  werden  sollen,  findet  nicht  die  sonst  bei  einer 
jeabsichtigten  mehrfarbigen  Dekoration  des  Glases  in  der  Masse, 
unerläßliche  vorherige  Mischung  der  verschiedenen  gefärbten  Gläser 
datt.  Das  Glas  wird  vielmehr  pulverisiert,  und,  nachdem  ihm  in 
^er  Regel  ein  Klebstoff  beigemischt  worden  ist,  mittels  eines 
msels,  Spachtels  oder  sonstwie  nach  einer  bestimmten  Vorzeich- 
aung  in  feuerfeste  Formen  gebracht.  Die  Form  wird  hierauf  im 
d  en  bis  auf  eine  Temperatur  erhitzt,  die  zum  Erweichen  der 
^  j*se.r  Senngt,  die  aber  doch  nicht  so  hoch  gesteigert  werden  darf, 
a  sie  durcheinander  fließen  können.  Sodann  wird  die  Form  nach 
angsam  erfolgter  Abkühlung  aus  dem  Ofen  genommen,  und  das 
Muck  ist  fertig.  Das  Verfahren  ist,  wie  man  sieht,  in  der  Theorie 
-‘infach,  in  der  Praxis  jedoch  unendlich  heikel.  Der  Werkstoff  ist 
m  Metalloxyden  gefärbtes  Glas,  dessen  Töne  sich  ja  ganz  nach 
belieben  herstellen  lassen. 


*)  Keramische  Rundschau  1908,  Nr.  38. 


Der  Pfadlinder  für  das  Studium  der  Glaspasten  war  der  Bild¬ 
hauer  Henry  Cros,  dessen  erste  Versuche  etwa  von  1884  herrühren. 
Sie  hatten  zum  Ziele,  der  farbigen  Plastik  einen  festen  und  dauer¬ 
haften  Werkstoff  an  Stelle  des  allzu  gebrechlichen  gefärbten 
Wachses  zu  liefern.  Seine  früheste  Arbeit  war  ein  kleines  Mc- 
dai  1  lonbi Idnis,  das  er  in  einem  gewöhnlichen  Ofen  herstellte.  Es 
boten  sich  ihm  aber  bald  Unterstützungen,  die  den  Bau  eines  Ofens 
in  seiner  Werkstatt  erlaubten,  wo  er  tüchtige,  technisch  vollkom¬ 
mene  Arbeiten  schuf.  Im  Jahre  1895  wurde  ihm  eine  Werkstatt  in 
der  Sevres-Manufaktur  eingeräumt  und  eine  Unterstützung  bewilligt: 
hier  entstanden  dann  seine  bedeutendsten  Werke,  die  sich  in  ver¬ 
schiedenen  Pariser  Museen  befinden.  Weiteren  geplanten  und  auch 
bereits  in  Angriff  genommenen  sehr  umfangreichen  Arbeiten  setzte 
der  Anfangs  1807  eingetretene  Tod  des  Künstlers  ein  Ziel.  Das 
von  ihm  Geschaffene  ist  verhältnismäßig  zahlreich,  jedoch  wenig 
bekannt. 

Nach  Cros  wurde  der  namhafte  Keramiker  Dammouse  durch 
die  schöne  Technik  angezogen  und  stellte  1898  Arbeiten  aus,  die 
aber  noch  nicht  durchscheinend  waren.  Dies  wurde  im  nächsten 
Jahre  erreicht,  allein  erst  1903  zeigte  er  sich  als  voller  Beherrscher 
des  seither  beständig  von  ihm  verbesserten  Verfahrens.  Neben  ihm 
ist  noch  Decorchemont  auf  diesem  Gebiete  mit  Erfolg  tätig. 

In  jüngster  Zeit  scheint  sich  indes  ein  neuer  Weg  für  die 
Herstellung  der  Glaspasten  dadurch  zu  eröffnen,  daß  die  Industrie 
sie  aufnehmen  will,  nicht  mehr,  um  einzelne  kostbare  Stücke  für 
die  Schränke  der  Sammlung  zu  schaffen,  sondern  um  Gebrauchs¬ 
gegenstände  und  Architekturteile  zu  fabrizieren,  wie  reliefierte 
Friese,  Wand-  und  Fußbodenplatten  usw.  Ein  Herr  Jonkergouw 
hat  Verfahren  von  wahrhaft  überraschender  Einfachheit  gefunden, 
um  Glaspasten  industriell  herzustellen,  und  die  sein  Verfahren  aus¬ 
beutende  Chryso-Cerame-Gesellschaft  hat  bereits  gezeigt,  was  die 
Glaspaste  herzugeben  vermag.  Fährt  die  Gesellschaft  fort,  sich  für 
ihre  Entwürfe  an  tüchtige  Künstler  zu  wenden,  so  wird  sie  sicher¬ 
lich  interessante  Arbeiten  aus  einem  schönen  unverwüstlichen  Stoff 
und  von  guter  dekorativer  Wirkung  zu  erschwinglichen  Preisen  zu 
liefern  im  Stande  sein.  Eine  Befürchtung,  daß  diese  industrielle 
Verwertung  den  erwähnten  künstlerischen  Einzelarbeiten  abträglich 
sein  könnte,  braucht  bei  der  Verschiedenheit  der  beiderseitigen 
Arbeitsgebiete  nicht  gehegt  zu  werden. 

Der  Aufsatz  ist  von  zahlreichen,  zum  Teil  farbigen  Abbil¬ 
dungen  begleitet,  welche  Arbeiten  aller  genannter  Künstler,  sowie 
der  neugebildeten  Gesellschaft  veranschaulichen.  Künstlerisch  am 
höchsten  stehen  unter  ihnen  fraglos  die  in  antikem  Geiste  ge¬ 
haltenen  figürlichen  Reliefs  von  Cros,  ein  Zentaur,  Amazonen,  ein 
pfeilerartig  aus  mehreren  Teilen  zusammengesetzter  figurenreicher 
Aufbau,  die  Geschichte  des  Wassers,  und  ein  farbig  wiedergegebener 
weiblicher  Akt  von  vortrefflicher  Ausführung  und  anmutigster 
Wirkung  auch  in  der  Farbe;  eine  weibliche  Halbfigur  erscheint 
etwas  verschwommen  in  den  Umrissen.  Leider  sind  bei  keiner 
der  abgebildeten  Arbeiten  die  Maße  angegeben,  und  ebenso  fehlt 
jede  Andeutung  über  die  Preise.  Von  den  anderen  beiden  ge¬ 
nannten  Künstlern  sind  Hohlgefäße  dargestellt,  Vasen,  Kübel,  Cache¬ 
pots,  durchweg  mit  Pflanzenmotiven  verziert,  von  guten  Formen 
und  feiner  farbiger  Wirkung.  Die  abgebiideten  Arbeiten  der  Chryso- 
Cerame-Gesellschaft  sind  zwei  runde  Tischplatten,  die  eine  davon 
mit  sehr  stark,  die  andere  mit  weniger  stark  stilisierten  Pflanzen¬ 
ornamenten;  ferner  hübsch  gemusterte  Fußbodenfliesen,  diese,  so¬ 
wie  die  eine  farbig  wiedergegebene  Tischplatte,  in  feinen  harmo¬ 
nischen  Tönen,  endlich  reliefierte  Friese  mit  Rosen  und  Horten¬ 
sien.  Alle  diese  Arbeiten  lassen  die  in  dem  Aufsatz  ausgesprochenen 
Hoffnungen  als  durchaus  berechtigt  erscheinen.  S.  L. 


Der  Kohlenhandel  nach  Maßgabe  des  ßeizwertes. 

Der  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamts¬ 
bezirk  Essen  wendet  sich  gegen  die  Bestrebungen,  den  Einkauf  von 
Brennstoffen  und  insbesondere  von  Kohlen  nach  dem  Heizwert  vor¬ 
zunehmen,  deren  praktische  Durchführbarkeit  er  bestreitet.  Schon 
die  Probenahme  soll  keine  zuverlässige  Durchschnittsprobe  er¬ 
geben,  da  die  Entnahme  sehr  von  Zufälligkeiten  abhänge.  Die  Ab¬ 
weichungen  der  Kontroilproben  sollen,  namentlich  bei  aschenreichen 
Kohlen,  bis  zu  15  v.  H.  des  gesamten  Heizwertes  gehen.  Diese 
Behauptung  ist  nicht  stichhaltig.  Es  mag  zugegeben  werden,  daß 
die  Probenahme  Übung  und  Verständnis  erfordert,  wird  sie  aber  in 
der  richtigen  Weise  vorgenommen,  so  sind  die  Abweichungen  nicht 
so  groß,  daß  sie  den  Wert  der  Heizwertbestimmung  beeinträchtigen 
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Es  ist  doch  auch  zu  berücksichtigen,  daß  der  Einkauf  nach  dem 
Heizwert  regelmäßige  Probenahmen  bedingt,  so  daß  sich  der  damit 
betraute  Beamte  die  nötige  Geschicklichkeit  rasch  aneignen  wird. 
Sollte  aber  trotzdem  eine  Probe  starke  Abweichungen  zeigen,  so 
könnte  durch  Entnahme  einer  Kontrollprobe  schnell  festgestellt 
werden,  ob  wirklich  die  Kohle  so  verschieden  ist  von  den  früheren 
Lieferungen.  Würde  aber  wirklich  die  Kohle  das  eine  Mal  nach 
ihrem  tatsächlichen  Durchschnittsheizwert  etwas  zu  niedrig  bezahlt 
werden,  so  würde  eine  andere  Lieferung  dafür  wieder  entsprechend 
zu  hoch  bewertet  werden,  so  daß  auf  die  Dauer  doch  immer  der 
richtige  Wert  vergütet  werden  würde. 

Demgegenüber  sind  doch  die  Schwankungen  bei  der  jetzt 
üblichen  Einkaufsweise  weit  erheblicher,  da  das  Vorkommen  in 
einem  Flöz  doch  viel  größere  Abweichungen  in  der  Qualität  zeigt. 

Weiter  wird  in  der  Zuschrift  gesagt: 

„Der  Konsument  hat  an  dem  theoretischen  Heizwert 
nur  insofern  Interesse,  als  er  aus  diesem  Wert  glaubt  folgern 
zu  dürfen,  daß  er  einen  relativ  richtigen  Maßstab  für  die 
Güte  der  Kohle  in  seinem  Betriebe  erhält.  Mit  anderen 
Worten,  er  und  mit  ihm  der  Laie  und  selbst  viele  Fachleute 
glauben,  daß  bei  rationeller  Feuerung  die  Kohle  mit  theore¬ 
tisch  festgestelltem  hohen  Heizwert  auch  einen  verhältnis¬ 
mäßig  hohen  praktischen  Heizeffekt  besitzt  und  umgekehrt 
eine  Kohle  mit  theoretisch  niedrigem  Heizwert  auch  praktisch 
einen  dementsprechend  niedrigen  Heizeffekt  aufweist;  oder 
noch  einfacher  und  wegen  der  überwiegenden  Verwendung 
der  Heizmaterialien  zu  Verdampfungszwecken  in*  Dampf¬ 
kesseln  auch  wohl  ohne  weiteres  allgemein  gültig:  Die  Kohle 
mit  hohem  theoretischen  Heizwert  soll  unter  gleichen  Ver¬ 
hältnissen  eine  entsprechend  höhere  Verdampfungsziffer 
haben,  als  eine  Kohle  mit  niedrigem  theoretischen  Heizwert 
Das  ist  aber  nicht  der  Fall,  wie  durch  zahlreiche  Verdampfungs¬ 
versuche  einwandfrei  festgestellt  wurde  und  erklärt  sich  ohne 
weiteres  daraus,  daß  die  kalorimetrische  Bestimmung  mit 
Sauerstoff  durchgeführt,  also  eine  vollkommene  Verbrennung 
erreicht  wird,  die  in  Feuerstätten  mit  atmosphärischer  Luft 
nicht  zu  erzielen  ist.  Dabei  spielt  das  Verhalten  der  Schlacke 
und  Asche  eine  bedeutsame  Rolle,  und  so  kommt  es,  daß 
sehr  oft  mit  einer  theoretisch  höherwertigen  Kohle  schlechtere 
Resultate  im  praktischen  Betriebe  erzielt  werden,  als  mit 
theoretisch  niedrigwertiger  Kohle,  die  günstige  Aschen-  und 
Schlackenbildung  besitzt.“ 

Diesen  Ausführungen  kann  man  ohne  weiteres  zustimmen, 
aber  sie  beweisen  nichts  gegen  den  Kohleneinkauf  nach  Wärme¬ 
einheiten. 

Daß  nicht  alle  Kohlen  für  alle  Zwecke  gleich  gut  geeignet 
sind,  ist  doch  allgemein  bekannt,  und  es  wird  deshalb  auch  Nie¬ 
mandem  einfallen,  sich  bei  der  Wahl  der  Kohlensorte  nur  von  dem 
Heizwert  leiten  zu  lassen,  sondern  man  wird  nach  wie  vor  durch 
praktische  Versuche  die  für  seine  Zwecke  brauchbarste  Kohle  er¬ 
mitteln.  Hat  man  dies  aber  getan,  so  steht  doch  nichts  im  Wege, 
daß  man  sie  nach  dem  theoi  etischen  Heizwert  bezahlt,  denn  bei  der¬ 
selben  Kohlensorte  bringt  ein  höherer  Heizwert  zweifellos  Vorteile. 

Zum  Schlüsse  werden  noch  die  hohen  Untersuchungskosten 
ins  Feld  geführt.  Die  Annahme,  daß  eine  Heizwertbestimmung 
einen  Chemiker  einen  Tag  lang  beschäftige,  ist  jedenfalls  irrig, 
vielmehr  dürfte  hierfür  eine  Stunde  genügen.  Daraus  ergibt  sich 
zugleich,  daß  die  Kosten  mit  mindestens  59  M  viel  zu  hoch  ein¬ 
gesetzt  sind.  Bei  einem  staatlichen  Institut,  das  doch  nur  mit  der 
Deckung  der  Selbstkosten  zu  rechnen  hätte,  würden  sich  die  Unter¬ 
suchungskosten  noch  nicht  einmal  auf  die  Hälfte  dieses  Betrages 
belaufen. 

Daß  der  Kauf  nach  Wärmeeinheiten  möglich  ist,  zeigt  das 
Vorgehen  der  Schweizer  Eisenbahnverwaltungen,  daß  er  aber  auch 
vorteilhaft  für  den  Konsumenten  ist,  geht  aus  der  Feststellung  des 
U.  S.  Geological  Survey  hervor,  daß  die  Regierung  bei  einem  Ver¬ 
brauch  von  10  Millionen  Dollars  jährlich  an  Kohlen  durch  den 
Kauf  nach  Wärmeeinheiten  200090  Dollars  jährlich  erspart.  T. 


Das  amerikanische  Handelsabkommen. 

Die  Frankfurter  Zeitung  schreibt: 

ln  den  Kreisen  von  Handel  und  Industrie  sind  mehrfach  Be- 
gorgnisse  laut  geworden  über  die  Dauer  des  gegenwärtigen  Provi¬ 


soriums  zwischen  Deutschland  und  den  Vereinigten  Staaten.  Solche 
Besorgnissen  gegenüber  ermächtigt  Senator  Cullom  Ihren  Korre 
spondenten  zu  folgender  Mitteilung:  „Der  Senat  wird  sich  über 
haupt  nicht  in  die  Frage  der  Kündigung  der  verschiedenen  Handel« 
abkommen  einmischen,  sondern  diese  Angelegenheit  vollständi 
der  Regierung  überlassen;  und  ich  glaube  sagen  zu  können,  da 
das  Repräsentantenhaus  unserer  Zurückhaltung  nicht  opponiere 
wird.  Ich  erwarte  und  halte  für  selbstverständlich,  daß  die  ameriks 
nische  Regierung  die  Abkommen  so  kündigen  wird,  daß  sie  a: 
31.  März  1910  zu  Ende  gehen.  Da  der  neue  Maximaltarif  nicht  vr 
diesem  Tage  in  Kraft  treten  soll,  so  ist  das  die  natürliche  Fri 
für  die  Neuregelung  unserer  handelspolitischen  Beziehungen.  D< 
deutsche  Abkommen  würde  demnach  am  30.  September  dies« 
ah  res  gekündigt  werden.  Die  Gerüchte,  der  Senat  wolle  de 
Maximaltarif  schon  zu  einem  früheren  Datum  in  Kraft  setzen  un 
eine  entsprechend  frühere  Kündigung  der  Abkommen  vorschreibe! 
sind  vollständig  unbegründet.“ 

Senator  Cullom  ist  Vorsitzender  der  Kommission  für  au: 
wärtige  Beziehungen  und  Mitglied  der  Finanzkommission.  Di 
Vorsitzende  der  Finanzkommission,  Senator  Aldrich,  äußerte  sic 
gleichzeitig  genau  in  demselben  Sinne  wie  Herr  Cullom.  Die  Wor 
dieser  beiden  Persönlichkeiten  sind  die  autoritativsten,  die  gegei 
wärtig  in  dieser  Frage  gesprochen  werden  können.  Denn  d 
amerikanische  Handelspolitik  wird  in  erster  Linie  vom  Senate  bi 
stimmt.  Präsident  und  Staatsdepartement  haben  nur  die  Befui 
nisse,  die  der  Bundeskongreß  ihnen  überweist  oder  überläßt. 

Artikel  VI  des  Provisoriums  zwischen  Deutschland  und  dt 
Vereinigten  Staaten  besagt:  Das  Abkommen  „soll  in  Kraft  bleibe 
bis  sechs  Monate  nach  dem  Zeitpunkt,  an  dem  eine  der  kontr; 
hierenden  Parteien  die  andere  von  ihrer  Absicht  unterrichtet  lu 
dasselbe  zu  beendigen.“  Die  gleiche  Bestimmung  in  den  gleicht 
Ausdrücken  findet  sich  in  den  übrigen  Handelsprovisorien  der  Ve 
einigten  Staaten.  Am  39.  April  dieses  Jahres  erhielt  jeder  Stac 
mit  dem  ein  derartiges  Abkommen  besteht,  eine  Note,  derzufolj 
die  amerikanische  Regierung  ihn  „von  ihrer  Absicht  unterrichte 
es  zu  beendigen."  Es  wird  jedoch  hinzugefügt,  daß  sich  die  Ve 
einigten  Staaten  Vorbehalten,  dem  betreffenden  Staate  nach  Al 
Schluß  der  gegenwärtig  schwebenden  Tarifrevision  eine  Mitteihu 
über  den  Zeitpunkt  der  Beendigung  des  Abkommens  zugeht 
zu  lassen. 

Diese  merkwürdige  Note  gab  sofort  Anlaß  zu  der  Frage:  1 
es  die  Kündigung  des  Abkommens  oder  ist  es  die  Ankündigtu 
einer  wahrscheinlich  bevorstehenden  Kündigung?  Die  wörtlicl 
Übereinstimmung  des  ersten  Satzes  mit  der  in  den  Abkommen  en 
haltenen  Kündigungsklausel  scheint  die  Note  als  eine  offizie! 
und  definitive  Kündigung  zu  charakterisieren.  In  diesem  Fal 
wäre  der  zweite  Satz  und  die  in  ihm  vorbehaltene  spätere  Mi 
teilung  überflüssig.  Denn  jeder  kann  sich  ausrechnen,  daß  be 
spielsweise  das  deutsche  Provisorium  am  31.  Oktober  dieses  Jahn 
abgelaufen  wäre,  sechs  Monate  nach  der  Kündigung.  Betracht 
man  jedoch  den  zweiten  Satz  als  maßgebend,  dann  würde  erst  d 
in  ihm  vorbehaltene  spätere  Mitteilung  die  offizielle  und  definith 
Kündigung  darstellen;  der  erste  Satz  war  eine  vorläufige  Ankünd 
gung  und  reine  Höflichkeit,  die  Übereinstimmung  seines  Wortlaut« 
mit  dem  der  Vertragsklausel  ein  Zufall. 

•  Die  hiesigen  Vertreter  sämtlicher  in  Frage  kommenden  R< 
gierungen  wandten  sich  sofort  an  das  Staatsdepartement  mit  d< 
Frage,  welche  dieser  beiden  Auffassungen  die  der  amerikanische 
Regierung  sei.  Es  wird  hier  kein  Geheimnis  daraus  gemacht,  d.i 
Sekretär  Knox  jedem  der  so  fragenden  Botschafter  bestimmt  tir 
unzweideutig  erklärte,  seine  Auffassung  sei  die  zweite,  die  Nol 
stelle  keine  Kündigung,  sondern  eine  vorläufige  Ankündigung  da 
Diese  Aufklärung  wurde  dur.h  eine  offiziöse  Preßmitteilung  dt 
Öffentlichkeit  zu  teil.  Nur  dem  Gesandten  der  Niederlande  so 
Herr  Knox  erklärt  haben,  sein  Abkommen  sei  offiziell  gekündig 
Darin  liegt  kein  unmittelbarer  Wideispruch  denn  das  niederländisch 
Abkommen  läuft  erst  zwölf  Monate  nach  der  Kündigung  ab,  nun 
mehr  also  am  3).  April  1919.  Merkwürdig  ist  daran  nur,  daß  di 
an  die  Niederlande  gerichtete  Note  mit  den  übrigen  Noten  wörtlic 
übereinstimmt.  Die  amerikanische  Note  ist  demnach  ein  ebenst 
geniales  Instrument  wie  der  vielbeliebte  Damenschirm  „Entoutcas 
Regenschirm  und  Sonnenschirm  je  nach  dem  Wetter.  Solch' 
Entoutcas-Diplomatie  ist  unzweifelhaft  praktisch.  Daß  sie  eine 
Kulturnation  unwürdig  ist,  kann  die  Vereinigten  Staaten  wenij 
stören,  die  das  Verletzen  und  Brechen  der  von  ihnen  geschlossene 
Verträge  beinahe  zur  Regel  gemacht  haben. 
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Technische  Notizen. 

Schönheitsfehler  an  Gußstücken.  Gußstücke  und  bearbeitete 
.etallgegenstände  zeigen  nicht  selten  Sprünge,  Risse,  Schaumlöcher, 
ormfehler  und  dergl.  Zur  Beseitigung  derartiger  Schönheitsfehler 
it  es  lange  an  einer  zweckentsprechenden  Masse  gefehlt.  Die 
hemischen  Fabriken  J.  Richard  Zschunke  in  Dresden-N.  und 
Arnsdorf  bringen  unter  dem  Namen  „Zschunke-Metallit“  eine 
)lche  Masse  in  den  Handel,  welche  sich  für  den  genannten  Zweck 
s  brauchbar  erweist.  Man  benutzt  sie  gleichzeitig  zur  Aus¬ 
eichung  von  angefressenen  Flanschen,  sowie  auch  zur  Dichtung 
)n  Sprüngen  und  porösen  Stellen  an  Dampf-  und  Wasserleitungs- 
ihren.  Eine  infolge  von  Frost  gesprungene  und  mit  dem  Metallit 
.Hgebesserte  Pumpe  hat  sich  seit  zwei  Jahren  tadellos  gehalten.  Die- 
:lbe  Wirkung  ergab  sich  bei  einem  undicht  gewordenen  Speise- 
>hr  zu  einem  Kessel,  in  welchem  ein  Druck  von  7  Atmosphären 
jrrschte. 

Das  Metallit  wird  zu  zwei  Gewichtsteilen  Pulver  und  einem 
ewichtsteil  Flüssigkeit  geliefert.  Man  rührt  beide  Teile  innig  zu- 
lmmen  und  achtet  darauf,  daß  keine  Klümpchen  verbleioen.  Je 
ach  dem  Verwendungszweck  stellt  man  die  Masse  breiartig  dünn 
der  kittartig  dick  her.  Vor  dem  Aufträgen  des  Metallits  muß  man 
ie  zu  verdichtenden  oder  zu  vervollständigenden  Stellen  gut 
■inigen.  Ebenso  dürfen  die  zu  bearbeitenden  Teile  weder 
:hwitzen  noch  feucht  sein.  Die  Masse  erhärtet  in  der  Wärme  bei 
1,  in  der  Kälte  bei  24  Stunden. 


Patente. 

>ie  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vcnnitte- 
uig  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
der  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
us  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
insprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

4  b.  S.  25  713.  Linse  für  Fahrzeuglaternen.  Henry  Salsbury, 
ondon.  6.  12.  07. 

32a.  K.399S0.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasgespinst, 

einrich  Kutzer,  Charlottenburg,  Sybelstr.  68.  30.  1.  09. 

48  a.  S.  24  950.  Verfahren  zur  Bedeckung  der  Silberbeläge 
on  Spiegeln  mit  metallischen  Schutzschichten  auf  elektrolytischem 
/ege.  Societe'  Anonyme  „The  Curpargo  Glass“,  Anderlecht-lez- 
ruxelles.  15.  7.  07. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Unions- 
20  3  83 

ertrage  vom  '  ^  die  Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in 

1  *t«  1  UU 

elgien  vom  15.  6.  07  anerkannt. 

48  a.  S.  28  342.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Bedeckung 
er  Silberbeläge  von  Spiegeln  mit  metallischen  Schutzschichten  auf 
lektrolytischem  Wege.  Societe  Anonyme  „The  Cupargo  Glass“, 
nderlecht-lez-Bruxelles.  15.  7.  07. 


Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Unions- 
20  3  83 

ertrage  vom  *  '  die  Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in 

i  ‘t.  1  — i*  UU 

elgien  vom  15.  6  07  anerkannt. 

48a.  S.  28  343.  Verfahren  zur  Bedeckung  des  Silberbelages 
jn  Spiegeln  mit  einer  metallischen  Schutzschicht  auf  elektrolyti- 
:hem  Wege.  Societe  Anonyme  „The  Cupargo  Glass“,  Anderlecht- 
:z-Bruxelles.  15.  7.  07. 


Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Unions- 
20  3  83 

ertrage  vom  _  .  die  Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in 

1  ~r .  i  w .  UU 

elgien  vom  15.  6.  07  anerkannt. 


Erteilungen. 

57  b.  211329.  fosef  Rieder  in  Steglitz.  Ab  24.  5  08. 

Photographisches  Einstaubverfahren,  gekennzeichnet  durch  die 
enutzung  einer  lichtempfindlichen  Schicht,  die  einesteils  aus 
sphalt  und  andernteils  aus  solchen  organischen  Körpern  besteht, 
ie  dem  Asphalt  eine  Klebrigkeit  verleihen,  wie  z.  B.  Kautschuk 
der  solche  Harze,  die  klebrig  auftrocknen,  wie  venetianisches 
erpentin.  Werden  durch  Einstauben  mit  Schmelzfarben  Bilder 
ergestellt,  indem  entweder  die  lichtempfindliche  Schicht  direkt 
uf  Glas,  Porzellan,  Email  u.  s.  w.  oder  auf  eine  zum  Uebertragen 
eeignete  Unterlage  (Abziehpapier)  aufgetragen  wird,  so  erhält  man 
inbrennbare  Bilder*). 


*)  Ausführlich  beschrieben  ist  das  Verfahren  in  dem  Aufsatz 
Der  Askaudruck“,  Keramische  Rundschau  1909,  Nr.  4. 


Brief*  und  Sragefcajten. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  Aböruck  gelangenden 
Sragen  foll  3uerft  unferen  gefcl)ät3ten  Cefern  überladen  bleiben.  Btofee 
Binweife  ober  flnpreifungen  ein3elner  Simren  können  öer  Praxis  nict)t 
bienen  unb  finben  öafyer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein> 
gebende  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  joldje  gern  unb 
Qngemejfen.  czs  czs  gzs  sh  bzu  ss  szo  szs  szs  czs  gzb  gzb  szb  jo  sbp  sc 

Cecbnijdoe  Rnfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich, 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  122.  Kupferrote  Majolikaglasur.  Wie  stellt  man 
eine  kupferrote  Majolikaglasur  für  niedere  Temperatur  her? 

Frage  Nr.  123.  Masse  und  Glasur  für  Kalksteingut  Bitte  um 
Angabe  der  Zusammensetzung  von  Masse  und  Glasur  für  ein  gutes 
Kalksteingut  für  Massenartikel.  Welche  Brenntemperatur  nach 
Segerkegeln  ist  für  den  Roh-  und  Glattbrand  erforderlich? 

Frage  Nr.  124.  Belag  auf  schwarzer  Schmelzfarbe.  Wir  bitten 
uns  Ihre  Ansicht  über  folgende  Angelegenheit  mitzuteilen:  Seit 
einigen  Jahren  benutzen  wir  zum  Dekorieren  unserer  Artikel  ein 
Schmelzschwarz.  Wir  haben  mit  dieser  Farbe  stets  gute  Erfolge 
erzielt,  und  sie  kommt  auch  heute  noch  tiefschwarz  und  glänzend 
aus  der  Muffel,  nur  zeigt  sich  auf  dem  Schwarz,  nachdem  die 
Gegenstände  1  bis  2  Tage  gestanden  haben,  ein  grauer  Belag,  für 
den  wir  bis  heute  noch  keine  Erklärung  gefunden  haben.  Dieser 
Belag,  der  sich  nur  an  einem  Teil  der  mit  dem  Schwarz  dekorierten 
Gegenstände  zeigt,  läßt  sich  leicht  abreiben,  brennt  sich  in  der 
Muffel  leicht  weg  und  erscheint  dann  nicht  wieder. 

Frage  Nr.  125.  Blasige  Auftreibungen  bei  Porzellantellern. 
Bei  den  aus  unserer  Porzellanmasse  hergestellten  Tellern  beobachten 
wir  häufig  kleine  Auftreibungen,  die  aus  dem  Scherben  stammen. 
Woher  können  diese  rühren  und  wie  sind  dieselben  zu  vermeiden  ? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  121.  Quarzglas.  Wie  uns  die  Firma  W.  C.  Heraeus 
in  Hanau  mitteilt,  ist  eine  Temperatur  von  1000—1100"  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  auch  auf  die  Dauer  ohne  jeden  Einfluß  auf 
die  Durchsichtigkeit  des  Quarzglases,  wenn  die  Oberfläche  vor  dem 
jedesmaligen  Erhitzen  gut  gereinigt  wird,  so  daß  sich  Schmutz  nicht 
einbrennen  kann. 

Ked)t9=  und  Wirt|d)aftsfrc\gen. 

Anfragen  privater  Hatur  werben,  jofern  Rückporto  beiliegt,  brieflich  erle.,.gt 

S.  O  in  A.  Anfrage  :  Es  wurde  mir  gelegentlich  eines  per¬ 
sönlichen  Einkaufs  von  einer  Firma  ein  vorteilhaftes  Angebot  ge¬ 
macht.  Ich  ging  auf  das  Angebot  ein  und  machte  eine  Bestellung. 
Ich  nahm  ein  Probestück  der  Ware  zum  Vergleich  mit  nach  Hause. 
Nach  sofort  vorgenommener  Prüfung  fand  ich,  daß  die  Ware,  welche 
ich  von  einem  anderen  Fabrikanten  zu  demselben  Preise  bekomme, 
viel  schöner  ist,  als  die  mir  von  ersterem  als  ganz  besonders  preis¬ 
wert  angebotene  Ware.  Ich  habe  nun  sofort,  innerhalb  eines  Tages, 
den  Auftrag  bei  Ersterem  annulliert.  Die  Firma  will  nun  auf 
keinen  Fall  die  Annullation  annehmen.  Bin  ich  gezwungen, 
die  Ware  zu  nehmen,  oder  kann  ich  es  aufs  äußerste  ankommen 
lassen  ? 

Antwort:  Sie  sind  auch  in  dem  Irrtum  befangen,  dem  man 
merkwürdiger  Weise  noch  so  oft  in  kaufmännischen  Kreisen  be¬ 
gegnet,  daß  man  nämlich  innerhalb  24  Stunden  einen  Auftrag  annul¬ 
lieren  könne.  Das  gibt  es  aber  nicht.  Ein  fest  erteilter  Auftrag 
ist  unwiderruflich,  es  sei  denn,  daß  aus  besonders  wichtigen 
Gründen  eine  Anfechtung  des  Kaufgeschäftes  zulässig  ist,  was  ja 
hier  nicht  in  Frage  kommt.  Sie  sind  also  an  das  fest  und  be¬ 
dingungslos  abgeschlossene  Kaufgeschäft  gebunden.  Wir  raten 
Ihnen,  die  Ware  zu  nehmen  und  alle  Weiterungen  zu  vermeiden. 

L.  5.  in  A.  Anfrage  :  Ein  Angestellter,  dessen  Arbeitsverhältnis 
am  30.  d.  M.  geendet  haben  würde,  arbeitete  am  1.  d.M.  noch,  war 
dann  bis  zum  18.  d.  M.  krank  und  starb  an  diesem  Tage.  Be¬ 
dürftige  Verwandte  sind  nicht  vorhanden.  Muß  ich  an  die  Erben 
für  die  Tage  vom  2.  bis  18.  Gehalt  zahlen? 

Antwort:  Da  der  Angestellte,  wenn  er  am  Leben  geblieben 
wäre,  Anspruch  auf  das  Gehalt  gehabt  hätte,  so  haben  es  auch 
seine  Erben,  wobei  es  natürlich  gleichgültig  ist,  ob  diese  bedürftig 
sind  oder  nicht.  Sie  müssen  das  Gehalt  bis  zum  Todestage  zahlen. 

J.  C.  in  h.  Anfrage:  Wer  muß  das  Schulgeld  für  die  Pflicht- 
Fortbildungsschule  zahlen  ?  Der  Vater  meines  Lehrlings  oder  ich  ? 
Eine  Abmachung  darüber  hat  nicht  stattgefunden. 

Antwort:  Der  Prinzipal  hat  keinerlei  Verpflichtung,  Schulgeld 
für  seine  Lehrlinge  zu  zahlen  oder  diesen  gar  Beiträge  zur  An¬ 
schaffung  von  Büchern  zu  leisten.  Das  ist  lediglich  Sache  des 
Vaters  oder  Vormunds.  Weisen  Sie  diesbezüglich  an  Sie  heran¬ 
tretende  Ansprüche  ohne  weiteres  ab. 

W.  E.  in  H.  Antwort :  Ein  Kunde  von  mir  akkordierte  mit 
35  v.  H.  im  Zwangsvergleich  unter  Bürgschaft  seiner  2  Brüder. 
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Dieser  selbe  Kunde  ist  nun  wiederum  in  Konkurs  geraten  und  ist 
noch  15  v.  H.  seinen  Gläubigern  schuldig.  Nun  ist  bei  den  beiden 
Bürgen  nichts  zu  holen.  Dieselben  waren  überhaupt  noch  nie  fein. 
Kann  ich  mich  an  dem  Konkursverwalter  oder  sonstwie  schadlos 
halten  ? 

Antwort :  Sie  haben  weiter  keine  Rechte,  als  daß  Sie  die 
15v.  H.  aus  dem  alten  Konkurse  zur  Masse  des  neuen  Konkurses 
anmelden  können.  Zwangsvergleiche  werden  auf  eigene  Gefahr  der 
Gläubiger  geschlossen,  der  Konkursverwalter  übernimmt  hierfür 
durchaus  keine  Verantwortung.  Wenn  die  Mehrheit  der  Gläubiger, 
die  den  Zwangsvergleich  abschließt,  der  Ansicht  ist,  daß  ein  solcher 
Vergleich  empfehlenswert  ist,  so  bleibt  dabei  der  Konkursverwalter 
außer  jeder  Verpflichtung,  selbst  wenn  er  den  Vergleich  auch  seiner¬ 
seits  befürwortet,  weil  dieser  nach  Lage  der  Sache  noch  immer  der 
Ausschüttung  der  Masse  vorzuziehen  ist.  Es  ist  daher  nichts  zu 
machen,  Sie  müssen  sich  mit  Ihrem  Verluste  schon  abfinden. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Berlin,  ln  der  Kgl.  Kunstgewerbeschule  wird  ein  Werkstätten¬ 
gebäude  für  Töpferei,  Terrakotta-  und  Emailarbeiten  errichtet. 

Steinwiesen  b.  Kronach,  Bay.  Die  in  Zahlungsschwierigkeiten 
geratene  hiesige  Porzellanfabrik  ging  durch  Kauf  an  Herrn  Rebhahn 
in  Köppelsdorf  über,  der  sie  an  Herrn  Wächter  in  Hüttensteinach 
verpachtet. 

Bautzen.  Die  Firma  H.  Schoniburg  &  Söhne  A.-G.,  Margaret  heu¬ 
lt  iitte,  beabsichtigt  zwei  neue  Porzellanöfen  zu  errichten. 

Fraureuth.  Porzellanfabrik  Fraureuth,  Aktiengesellschaft.  Das 
Grundkapital  ist  um  32ÖC00  M  herabgesetzt  worden  und  beträgt 
jetzt  700  000  M. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Volkstedt  bei  Rudolstadt.  Richard  Eckert  &  Co.,  Porzellan¬ 
fabrik.  An  Stelle  der  dem  Kaufmann  Rudolf  Kistler  bisher  erteilt 
gewesenen  Prokura  ist  dem  Kaufmann  Rudolf  Kistler  und  dem 
Kaufmann  Wilhelm  Immendorf  Gesamtprokura  erteilt. 

Fraureuth.  Porzellanfabrik  Fraureuth,  Aktiengesellschaft.  Die 
Gesamtprokura  der  Kaufleute  Paul  Grentz  und  Ernst  Ledig  ist  er¬ 
loschen.  Den  Kaufleuten  Josef  Hermann  und  Arno  Weise  ist  Ge¬ 
samtprokura  erteilt  worden. 

Glasindustrie. 

Fürth.  Unter  dem  Vorsitz  des  Korn. -Rat  Paul  Winkler  in 
Fürth  hat  die  Sektionsversammlung  der  Glas-Berufsgenossenschaft 
Sektion  1  Bayern  r.  d.  Rh.  stattgefunden.  Die  Glas-Berufsgenossen¬ 
schaft  bestand  am  1.  Januar  1909  aus  998  Betrieben  mit  84  502 
Arbeitern,  wovon  auf  die  Sektion  1  311  Betriebe  mit  9418  Arbeitern 
kommen  gegen  310  Betriebe  mit  10  161  Arbeitern  im  Vorjahr.  Die 
für  die  letzteren  im  Jahre  1908  bezahlten  anrechnungsfähigen 
Löhne  betrugen  7  576  303  M.  An  Entschädigungen  wurden  bezahlt 
im  Jahre  1908:  77874, 12M  —  1907:  77  178,33 M  —  1906:  78  394,33  M 
—  1905:  76  767,86  M  —  1904:  76  428,75  M  —  1903:  72  429,08  M  — 
1902:  68  123,10  M  -  1901:  66  572,56  M  —  1900:  56392,13  M  — 

1899:  52  522,54  M  —  1898:  50  169,55  M  —  1897:  45  046,12  M  — 

1896:  41632,87  M  —  1895:  37  036,22  M  —  1894:  35  556,83  M  — 
1893:  32  767,77  M  —  1892:  29  952,30  M  —  1891:  24  065,76  M  — 

1890:  19  220,26  M  —  1889:  13  888,98  M  —  1888:  9  196,24  M  — 

1887:  6  377,05  M  —  1886:  2  540,80  M,  bis  jetzt  insgesamt 

1  050  133,52  M.  Die  Unfall-Statistik  weist  250  Unfälle  auf  gegen 
231  im  Jahre  1907.  Der  Generalsekretär  der  Glas-Berufsgenossen¬ 
schaft  Emil  Götze  hielt  einen  Vortrag  über  den  Entwurf  einer 
Reichsversicherungsordnung. 

Cöln.  Vaterländische  Glasversicherungs-Aktien-Gesellschaft.  Das 
Unternehmen  erzielte  im  verflossenen  Geschäftsjahr  einen  Reinge¬ 
winn  von  12  271  (13  329)  A4.  Daraus  werden  nach  Beschluß  der 
Hauptversammlung  4000  M  (wie  i.  V.)  dem  Reservefonds  zuge¬ 
schlagen,  7500  M  =  10  a.  H.  (wie  i.  V.)  Dividende  verteilt  und  771 
(1829  M)  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  Zu  diesem  Er¬ 
gebnis  bemerkt  der  Vorstand  in  seinem  Rechenschaftsbericht,  der 
Geschäftsverlauf  sei  im  Berichtsjahr  weniger  zufriedenstellend  ge¬ 
wesen  als  im  Vorjahre;  Versicherungssumme  und  Prämie  hätten 
zwar  eine  Steigerung  erfahren,  indes  sei  der  Schadenverlauf  ein 
ungünstiger.  Die  Zahl  der  Versicherungen  habe  8243  gegen  7394 
im  Vorjahre,  also  849  Stück  mehr  betragen,  während  die  Zahl  der 
Schäden  von  1663  auf  2221  Stück,  mithin  um  598  Stück  gestiegen 
sei.  ln  der  Bilanz  stehen  dem  300  000  M  betragenden  Aktienkapital, 
wovon  jedoch  nur  75  000  M  eingezahlt  sind,  Außenstände  in  Höhe 
von  74  637  M  (67  941  M)  gegenüber.  Ferner  sind  unter  den  Aktiven 
u.  a.  ausgewiesen:  10  748  M  (8165  M)  Kassenbestand,  55 000  M  (wie 
i.  V.)  Hypotheken  und  Grundschulden,  sowie  59  403  M  (53  599  M) 
Wertpapiere. 


Aus  der  österreichischen  Glasindustrie.  Die  Lage  der  östei 
reichischen  Glasindustrie  hat  sich  laut  N.  Fr.  Pr.  seit  Anfang  19C 
andauernd  verschlechtert.  Am  geringsten  ist  gegenwärtig  die  Be 
schäftigung  in  den  Schleifglashütten,  denen  die  Aufträge  fehlei 
Die  Tafelglasfabriken  haben  noch  weniger  Aufträge  als  in  dei 
ohnedies  ungünstigen  Vorjahre  und  müssen  daher  durch  vei 
schiedenartige  Betriebseinschränkungen  einem  neuerlichen  Ai 
wachsen  der  Lager  Vorbeugen.  Das  Preßglasgeschäft  leidet  außei 
ordentlich  unter  der  anhaltend  ungünstigen  Witterung;  iiberdie 
gesellt  sich  hier  zu  dem  mangelnden  Bedarf  auch  noch  das  Aul 
treten  neuer  Konkurrenzfabriken,  welche  bisher  andere  Artikel  er 
zeugten.  Dem  Beleuchtungsgeschäfte  fehlen  die  Exportauftrag 
nach  den  Vereinigten  Staaten  und  nach  Indien  und  China,  öl 
Flaschenfabrikanten  vermögen  nur  durch  ihre  geeinte  Organisatio 
über  die  gegenwärtige  geringe  Beschäftigung  hinüberzukommei 
Die  Haidaer  und  Gablonzer  Industrie  wird  durch  das  Ausbleibe 
der  Exportaufträge  betroffen.  Trotz  dieser  unbefriedigenden  Lag 
wird  das  nächstgelegene  Absatzgebiet,  der  Balkan,  den  österreichi 
sehen  Glashütten  noch  immer  nicht  eröffnet,  obwohl  neuerlich 
Einstellungen  und  Einschränkungen  der  betroffenen  Betriebe  i 
Aussicht  stehen. 

Jena.  Das  Glaswerk  Schott  &  Gen.  in  Jena  kann  in  dieser 
Jahre  auf  ein  25  jähriges  Bestehen  zurückblicken. 

Nürnberg.  Zum  Geheimen  Kommerzienrat  wurde  in  Anbetracf 
seiner  Verdienste  um  die  Glasindustrie  der  Fabrikbesitzer  un 
Kommerzienrat  Paul  Winkler  in  Nürnberg  ernannt. 

Brüssel.  Das  belgische  Fensterglassyndikat  beschloß,  den  ai 
die  Verkaufspreise  nach  China  abzurechnenden  Rabatt  von  72  ai 
76  v.  H.  zu  erhöhen,  jedoch  unter  Wegfall  der  Prämienstaffel. 

Mamburg.  Die  Vereinigten  Glashüttenwerke  Ottensen  Akt. -Ges 
hatte  in  1908/9  nach  13502  M  (i.  V.  13  475  M)  Abschreibunge 
17  138  M  (15029  M)  Reingewinn,  um  den  sich  die  Unterbilanz  an 
1889  92  weiter  ermäßigt  auf  251680  M  (278  818)  bei  1400  0J0  / 
Aktienkapital. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Berlin.  Berliner  Glasmanufaktur  Liebermann  &  Co.  Gesel 
schafter:  Curt  Liebermann,  Kaufmann,  Berlin.  Paul  Lucas,  Ka ul 
mann,  Rixdorf. 

Fröhlich  &  Strauß,  Glasschleiferei  und  Sandblaswerk.  Gesel 
schafter:  Max  Fröhlich,  Kaufmann,  Berlin,  Paul  Strauß,  Ingenieui 
Berlin.  Geschäftslokal:  Südufer  4. 

Meißen.  Meißner  Glasmanufaktur  Trachbrod  &  Ziechner.  Di 
Firma  ist  erloschen. 

Mamburg.  Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken,  Aktien 
gesellschaft  in  Fürth  (vorm.  W.  Bechmann,  vorm.  Eduard  Rupf 
Cr  Söhne)  zu  Fürth  mit  Zweigniederlassung  zu  Hamburg.  Die  a 
H  Stadelmann  erteilte  Prokura  ist  erloschen.  Gustav  Schlüchtern 
zu  Fürth  ist  zum  Prokuristen  bestellt. 

Klein-Teuplitz.  Teuplitzer  Tafelglashüttenwerke  August  Ot 
linger  &  Co.  Die  Prokura  des  Glashüttenbesitzers  Rudolf  Brox  i: 
loschen. 

Häselrieth.  Glashütte  Hildburghausen  von  Ried  &  Co.  ü 
Prokura  des  Buchhalters  Hermann  Puff  und  des  Betricbsleitei 
Eduard  Rößler  in  Häselrieth  ist  erloschen. 

Konkurse.  Georg  Sehr,  Glaswarenhändler,  Osterode  i.  Ostp 
Das  Konkursverfahren  ist  aufgehoben. 

Emailindustrie. 

Ilversgehofen.  Neu  eingetragen  wurde:  Carl  Huhold,  Stau 
und  Emaillierwerke.  Inhaber:  Fabrikbesitzer  Carl  Huhold  in  Ilver: 
gehofen. 

Verschiedenes. 

Birkenfeld-Neubrücke.  Birkenfelder  Feldspatwerke  A kt.- Ges.  D 
Firma  teilt  mit,  daß  sie  infolge  der  zunehmenden  Ausdehnung  ihre 
Betriebe  die  technische  und  kaufmännische  Verwaltung  in  Birker 
feld-Neubrücke  vereinigt  hat. 

Münster  i.  W.  Peter  &  Berger.  Durch  Rundschreiben  teilt  d 
Firma  die  Errichtung  ihres  Baumaterialiengeschäftes  mit.  Insbe 
sondere  verweist  sie  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  in  Mosaik-  un 
Wandplatten  aller  Art. 


Beilage. 

Der  heutigen  Nummer  fügen  wir  einen  Prospekt  der  Firn 
Jacobiwerk  A.-G.,  Meißen  betr.  vollständige  Eit 
richtungen  für  Porzellan-  und  Steingutfabriken  bei. 


Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysesti 
Druck:  Friedrich  Ruhla nd,  Lichtenrade-Berlin 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  ffiöckel,  Zwickau,  Sa- 


l5DlSDiSDl5DlSDl5ölSDlSDlSOlSD\ 

HarrisonSSon 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 

Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut, 
^  Majolika.  ^  <^r 

Rohmaterialien  isoisoiso 
ususcu  ülaschinen  etc. 


CDuster  unb  Preisverzeichnis  fteben 
gratis  unb  franko  3u  Dienften.  .  .  , 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bopnschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

ILUZIFER1 


P0RZGLLANFABR1K  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BflVERN). 


♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  ,*♦♦♦♦♦* 

Mf*  Den  weltbekannten  "&Q  ^ 

Rakonitzer  Schieferton  * 

(Rohtem)  als  Ersatz  f»r  gebrannt*  Schafotte,  # 

ganz  basisch,  hochfeuerfest  offeriert  sehr  billig  die 

Bakonitaer  Schamo  ttefabrik,  Bakonitz  (Böhm.;  • 


II.  Herttlng,  Berlin  I. 

Telegrammadr.^Kera^^k, 

Berlin-  Antwerpenerstrasse  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glatte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


Kominore  zum  Vorschroten  • 

„Dana“-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen 

Sand,  Quarz,  Feldspat  oderdergl. 


auf  trockenem  oder 
nassem  Wege 


von 


Fi  BerlinNW.6,Schiffbauerdamm27. 

•  L.  omiain  n  VO»,  Kopenhagen:  Vestergade  33. 


Reform-THuffel-Oefen  D.  R.  P. 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

Leistungsfähige  ZugmufFel  -  Anlagen 

-  für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - — — 

Transportable  EföuflFel-Oefen  od.  Koksfeuerung 

Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen 


* 

♦ 

♦ 

♦ 


baut 

und  liefert 


h.  T. 
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Angebote  von  Gesuche  und  Stellungen. 


(xold-  ii.  Silber  scheide- Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

Goldscluniere, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


•8H0tl80Jd  8fJUB|J3A 
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4iie  gamiiamgen  saciiei 


•Zwickau/v 


Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 


Cücht.  Simsformer 

für  dauernde  gutbezahlte  Arbeit  gesucht. 

Thonofen-FabrikG.m.b.H. Gunzenhausen 


(Bayern). 


Formsngiesser 

gesucht  für  Blumentopfformen  und  Abgießen  der  Modelle. 

Charlottenwerk,  Kühren-Preetz,  Holstein. 

Von  einer  größeren  Thüringer  Figuren-Porzellanfabrik  wird 
zu  sofortigem  Antritt  ein 

—  mODEüüEU^  ^ 

gesucht,  der  im  Thüringer  Figuren-Genre  nachweisbar  mit  Erfolg 
gearbeitet  hat.  Off.  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen 
erbeten  unter  R.  Y.  5657  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Zur  Herstellung  großer  Steingut-Einlageplatten  wird 
ein  fleißiger  und  zuverlässiger,  selbständig  arbeitender 

- Former  ^=- 

gesucht.  Bevorzugt  werden  solche,  welche  auf  Wasser¬ 
leitungsartikel  gearbeitet  haben.  Angeb.  mit  Zeugnis¬ 
abschriften  erbeten  unter  B.  Z.  5658  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Thüringer  Porzellanfabrik  sucht  zum  sofortigen  Antritt  einen 

tüchtigen  Brenner, 

welcher  im  Einfüllen  feiner  Figuren  und  dergl.  firm  ist  und  Oefen 
mit  iiberschlagender  Flamme  selbständig  und  sicher  abbrennen 
kann.  Dauernde  Stelle  bei  höchstem  Lohn.  Verheiratete  bevor¬ 
zugt.  Ausführliche  Angebote  mit  Angabe  seitheriger  Tätigkeit  und 
Lohnanspruch  unter  „Brenner  R.  5663“  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Für  Die  Expedition  starfit  gewandten 

jungen  (Dann 

per  1.  Oktober  oder  früfier 

Heinrich  Winterling,  Porzellanfabrik, 

. . ■■■■■-.—  Marktleuthen  (Bayern.)  - 

-s  Reisender,  & 

welcher  bei  Glas-,  Tonwaren,  Porzellan-,  Emailfabriken  etc.  gut 
eingeführt  ist,  dieselben  bisher  regelmäßig  bereiste,  wird  von 
größerem  Unternehmen  gesucht.  Detailliert  gehaltene  Anträge  mit 
Angabe  bisheriger  Tätigkeit,  Referenzen  und  Gehaltsansprüchen 
unter  „Lebensstellung  1224“  an  Rudolf  Messe.  Nürnberg  erbeten. 


Eins  tüchtige  JVIodsf  in 

wird  für  eine  Tonofen-Fabrik  gesucht.  Bewerberin  woll 
Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüche  an  die  Keramische  Rund 
schau,  Berlin  NW.  21,  unter  R  W.  5656  senden. _ | 

Wir  suchen  auf  sofort  einen  an  exaktes  Arbeiten  gewöhnie 

Ffguren-Former 

zu  engagieren.  Es  wollen  sich  nur  solche  Leute  melden,  die  ein* 
bessere  Arbeit  zu  liefern  imstande  sind. 

Fürstenberger  Porzeüanfabrik,  Fürstenberg- Weser 

Einige  leistiangsfäkige 

Gießerinnen 

werden  sofort  aufgenommen. 

Porzellan  Fabrik  Marktredwitz  Jaeger  &  Co. 

Marktredwitz  in  Bayern,  i..  . . — , 

Gesucht  2  tüchtige,  solide 

"  -et:  :•  " 

auf  Chamottezeug,  bevorzugt  werden  solche,  welche  evtl,  im  Winte: 
auf  der  Werkstube  beschäftigt  werden  können. 

Ofemfabrik,  Rodenkirchen  i.  Oldenb. 

Tüchtige  Maler 

für  Emaille-Malerei  von  einem  groß.  Werk 
im  Rheinland  gesucht.  Angeb.  mit  Angabe  der 
bisherigen  Tätigkeit  u.  Alter  unt.  R.  A.  5661 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21, 


Terrakottafabrik  sucht  tüchtigen 


mALER, 


der  im  Stande  ist,  selbständig  neue  Dekore  zu  entwerfen  und  un¬ 
gelernte  Leute  anzulernen.  Bewerber,  welche  über  ihre  bisherige 
Tätigkeit  prima  Zeugnisse  aufweisen  können,  wollen  sich  melden 
unter  R.  B.  5662  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


werden  bei  gutbezahlter,  dau¬ 
ernder  Beschäftigung  sofort  auf¬ 
genommen.  Dreher,  deren  Fa- 
milien-Angehörige  Porzellanar¬ 
beiter  sind,  werden  bevorzugt. 
Wohnungen  sind  im  Orte.  Ange¬ 
bote  sind  zu  richten  an 


J.  Schnabel  2  Sohn, 

Porzellanfabrik, 

Dessendorf  b.  Tanmrald  i.  Böhm. 


Für  Schiefer  werk  wird 


flicht,  heiter 


gesucht.  Genaue  Kenntnis  der 
Branche  und  besonders  der  Her¬ 
stellung  von  Wandbekleidungs- 
platten  und  Kunstmarinor  erforder¬ 
lich.  Ausführliche  Angebote,  die 
sich  auch  eingehend  über  die  ver¬ 
langten  Fähigkeiten  aussprechen 
und  Gehaltsanspr.  aufweis.,  bef. 
unter  H.  R.  1126  Daube  &  Co., 
Berlin  SW.  19. 


Tüchtiger  Gießer 

für  Kaffeekannen,  sowie 

2  Gießerinnen 


für  kleinere  Hohlgeschirre  zum 
baldigen  Eintritt  gesucht. 


Porzellanfabrik  goldene  Adlerhütte, 

Neuenmarkt  (Oberfranken). 
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Zum  sofortigen  Eintritt  wird 
in  durchaus  perfekter  Maler  und 
eichner  gesucht,  welcher  im 
3lattenstechen,  Entwerfen  von 
vlustern,  Rändern  (Oval  u.  Vier- 
:ck),  sowie  in  allen  für  die  Privat- 
nalerei  in  Frage  kommenden  Ar- 
)eiten  bewandert  ist.  Bei  guter 
nihrung  Lebensstellung, 
los.  Heck,  Mülheim  «.  Ith. 
Manufaktur  dekorierter  Porzellane. 

Offene  Stellungen. 

-  Modelleur,  rv—  ■  + 

bes.  f.  originelle  Phantasieservice 
und  Luxus,  sucht  besch.  Stelle, 
^uschr.  erb-  u.  R.  W.  7758  an  die 
<eram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Emailliermeisier, 

i.  Kraft,  erfahren,  zuverlässig, 
selbständig,  der  auch  sämtliche 
Emaillemischung  für  Blech,  Guß 
ind  Majolika  hersteilen  kann  und 
vVerke  für  derartige  Waren  ein¬ 
richtet,  sucht  Stellung.  Angebote 
unter  R.  R.  7726  an  die  Keram 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Ein  junger 

üioödfrar 

nit  8  monatl.  Praxis  sucht  per 
sofort  in  einer  Steingut-  oder 
Ferrakottafabrik  einen  dauernden 
Posten.  Gefl.  Angebote  unter 
,R.  J.  7719“  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

— Keramiker  — — — 
sucht  in  einer  Tonofenfabrik 
Stellung  als 

W  erkf  ührer. 
Oerselbeist  33 Jahre  alt,  11  Jahre 
in  der  Ofenbranche  prakt.  tätig 
gewesen, firm  in  Glasuren,  Massen 
und  Kalkulation,  sowie  gewandter 
Zeichner  und  Modelleur.  Gefl 
£uschr.  u.  R.  U.  7731  an  die 
<eram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

MODELLEUR 

ier  Ofen-  und  Tonwarenbranche, 
sauberer  u.  gewissenhafter  Arbeiter, 
ahrelang  in  selbständiger  Stellung, 
>rakt.  erfahren  im  Fonnenguß, 
nicht  sich  per  1.  Juli  oder  später 
’.u  verändern.  Selbiger  ist  in  allen 
Zweigen  der  Ofenbranche,  auch  in 
Tlasunnalerei,  bewandert  und  im¬ 
stande,  evtl,  eine  Fabrik  zu  leiten. 
Suchender  ist  30  Jahre  alt  und 
’erheir.  Gefl.  Off.  u.  R.  E.  7740 
in  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. _ 

Jung.  Kontorist, 

loch  in  fester  Stellung,  welcher  von 
Beginn  in  der  Porzellanbranche 
'ätig  und  mit  derselben  vollständig 
'ert raut  ist,  sucht,  gestützt  auf  beste 
Empfehlungen,  Engagement  als  Ex¬ 
pedient  oder  Fakturist  unter  be¬ 
scheidenen  Ansprüchen.  Gefl.  Off. 
’inter  R.  P.  7725  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

Retoucheur  Sa, 

ür  figürl.  Gipsmodelle,  evtl.  Ton¬ 
etouche,  sucht  Stelle.  Angeb.  erb. 
i •  R.  V.  7757  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


M  odellretoucheur, 

mit  Modellieren  vertraut,  in  Wiener 
Fayencen,  Terrakotta,  Gips  und 
Castellinamarmor  durchaus  erfahr., 
sucht  Vertrauensposten.  Gefällige, 
Zuschriften  erb.  u.  R.  T.  7730  an  die 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21 

Junger  tüchtiger  und  flotter 

CUR  Li 

für  bessere  Landschaften,  Blumen 
und  Dekore  sucht  baldigst  Stellung. 
Muster  nebst  Zeugnissen  stehen 
zur  Verfügung.  Gefl.  Zuschriften 
unter  R.  W.  7733  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21  erb. 

Ein  junger  Retoucheur, 

welcher  auch  im  Abgießen  be¬ 
wandert  ist,  sucht  Stellung.  Gefl. 
Zuschriften  erb.  unter  R.  C.  7738 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Junger,  gebildeter 

Kaufmann. 


in  größerer  Porzellanfabrik  tätig, 
sucht  per  15.  August  er.  ange¬ 
messene  Stellung  als  Kontorist, 
Expedient  oder  Lagerist.  Werte 
Zuschriften  unter  R.  A.  7736  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21  erbeten. 


Tüchtiger  fariimaSlfl 

der  Steinzeugbranche,  gründlicher 
Kenner  dieser  Industrie,  der  schon 
solche  Betriebe  neu  eingerichtet 
und  geleitet,  sucht  Vertrauens- 
stelie  in  dieser  oder  ähnlicher 
Branche.  Ansprüche  bescheiden. 
Zuschriften  erb.  unter  R.  Z.  7735 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüeht  Modelleur , 

mitte  dreißiger  Jahre  sucht  Stell, 
in  der  Luxusbranche.  Gefl. 
$  Zuschriften  unter  R.  B.  7737 

Ii an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger  und  zuverlässiger 

Oberbrenner 

sucht  sofort  dauernde  Stellung. 
Selbiger  ist  mit  dem  Bau  der  Öfen 
aufs  vollkommenste  vertraut  und 
imstande,  ungeschultes  Personal  an- 
zultrnen.  Angebote  unter  R.I.  7744 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Figuren-Modellewr, 

mit  nachweisl.  vorzügl.  Leistung., 
tücht.  im  Entwurf,  sucht  bei  be¬ 
scheidensten  Anspr.  für  bald  od. 
später  Stelle.  Zuschr.  erb.  unter 
R.  F.  7741  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Strebsam.  Modelleur, 

21  Jahre  alt,  der  Modellier-  und 
Zeichenschuleabsolviert  u.  2  Jahre 
in  Porzellanfabrik  (Geschirr)  prak¬ 
tisch  gearbeitet  hat,  sucht  Stellung 
in  Porzellanfabrik  als  Stütze  des 
technischen  Leiters.  Ansprüche 
bescheiden.  Gefl.  Angebote  unt. 
R.  F.  7715  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


I.  Kraft,  zur  Zeit 

künstl.  Leiter  einer  1.  Porzellanfabrik 

(für  Gebrauchsgeschirr  und  Luxusw.),  im  Entw.  von  modernen 
Formen  sowie  Dekoren  in  Scharffeuer  und  Aufglasur  für  Inland 
und  Export  ervorragendes  leistend,  Hsucht  sich  baldigst  zu  verändern. 
Angebote  erbeten  unter  R.  Z.  7760  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


|  Porz ollanmalor, 

1  tüchtig  in  Schrift,  Dekor,  Rand,  Staffage,  Gold-  und  Silberdekor, 

|  Stahl-  und  Buntdruck,  Brennen  etc.,  sucht  per  sofort  Stellung  in 
|  Privatmalerei.  Suchender  ist  30  Jahre  alt,  verheiratet,  solid  und 

J  strebsam  und  versteht  ev.  leitende  Stellung  einzunehmen  oder  eine 

I  Malerei  neu  einzurichten.  Gefl.  Angebote  an  die  Keramische  Rund- 
I  schau,  Berlin  NW.  21,  unter  R.  P.  7751  erbeten. 

Luxusmodelleur , 

vorzügl.  Entwerfer ,  Figur,  Scheibe 
etc.  etc.  hervorragend,  sucht  für 
bald  oder  später  Stelle.  Anspr. 
besch.  Zuschriften  erb.  unter  R. 
U.  7756  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Energischer,  fleißiger  u.  erfahrener 

W&rkführor 

der  Porzellanbranche, 
welcher  billige  und  tadellose  Massen 
und  Glasuren,  weiß  wie  farbig  her¬ 
stellt  und  den  gesamten  techn.  Be¬ 
trieb  rationell  zu  leiten  versteht, 
sucht  Stellung  (nicht  unter  3000  M) 
als  techn.  Leiter  oder  Stütze  des 
Chefs.  Feinste  Referenzen.  Gefl. 
Zuschriften  unter  R.  K.  7745  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Jung.  Porzellan- 
Uo  Emaillemaler, 

in  einer  Privat-Malerei 

gelernt,  tüchtig  in  Schrift,  Rand, 
Dekor,  Monogramm,  sowie  De¬ 
koration  von  mod.  Tafelgeschirr, 
der  auch  das  Drucken  und 
Brennen  der  Ware  selbständig 
besorgen  kann,  wünscht  sofort 
oder  später  Stellung  im  In-  oder 
Ausland.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  A.  7761  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Fondspritzer,  Maler , 

firm  in  allen  vorkom.  Arbeiten,  wie 
Fond,  Lüster  u.  Schablonenspritzen; 
sucht  in  Porzellan-,  Steingut-  oder 
Emaillierwerk  baldigst  Stellung. 
Werte  Angebote  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21,  unter 
R.  G.  7742. 

Ein  älterer,  erfahrener  und  zu¬ 
verlässiger 

Muffelofenbrenner, 

(gelernter  Töpfer  u.  Muffelmacher), 
der  auch  Reperaturen  ausführt  u. 
mit  allen  andern  Arbeiten  gut  be¬ 
wandert  ist,  sucht,  möglichst  in 
Gr.-Berlin,  Stellung.  Angebote 
unter  R.  Y.  7759  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Modelleur 

der  Steingutbranche,  mit  längerer 
Praxis,  sucht  dauernden  Posten. 
Angebote  unter  R.  R.  7752  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger 

Porzellan-IMer, 

in  Landsch.-Druck,  Staffage, Dekor 
und  Rändern  bew.,  sucht  sofort 
Stellung.  Angebote  an  Emil 
Sduuufrbusdi,  Rabenstein 
bei  Chemnitz. 

Tücht.  F&wsispritzer, 

ledig,  25  J.  alt,  der  die  Export¬ 
malerei  5  Jahre  gel.  hat,  und  danach 
4  J.  im  Spritzen  in  Farbe  u.  Lüster 
mit  Schablonen  tätig  war,  sucht 
Stell.  Angeb.  u.  R  St.  7754  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Ticitiger  Schriftmaler, 

welcher  auf  Grabplatten  ge¬ 
arbeitet  hat,  sucht  Stellung.  Der¬ 
selbe  möchte  sich  in  Apotheken¬ 
standgefäßen  od.  Emailleschildern 
einarbeiten.  Angebote  unt.  R.  N. 
7748  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

bewandert  in  Email,  Relief,  Matt¬ 
gold,  Aluminium-Dekoren  etc., 
sucht  Stellung,  Zuschriften  erb. 
u.  R.  T.  7755  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Obordroher? 

mit  sämtlichen  Gipsarbeiten  ver¬ 
traut,  der  den  ganzen  Betrieb  zu 
leiten  im  Stande  ist  und  hierüber 
die  besten  Zeugnisse  besitzt,  sucht 
passende  Stellung.  Mit  Probe¬ 
bedingungen  einverstanden.  Gefl. 
Angebote  unter  R.  S.  7753  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

ülajolika  maler 

wünscht  Stellung  in  Ofen-  oder 
Wandplatten-Fabrik.  Gefl.  An¬ 
geb.  unt.  R.  0  .  7749  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Modelleur, 

27  Jahre  alt,  akaö.  gebild., 
welcher  vielseitige  Praxis 
in  der  Keramik  als  auch  anderen 
Branchen  besitzt  und  Groß¬ 
zügiges  in  der  Groß-  und 
Kleinplastik  leistet,  sucht  sofort 
oder  später  Beschäftigung.  An¬ 
geb.  unt.  „Berlin  R.  7750“  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 

Ma/er, 

firm  in  Majolika,  Fliesenmalerei 
( Unter -  und  Aufglasur),  welcher 
mit  Schablonenschneiden  und  dem 
Aerographen  best  vertraut  ist,  sucht 
in  einer  Ofen-,  Wandplatten-  oder 
Steingutfabrik  baldigst  Stellung. 
Werte  Zuschriften  unter  R.  li.  7743 
an  die  » Keramische  Rundschau «, 
Berlin  NW.  21. 
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Junger  Maler , 

in  Majolika,  Fayence  und  Terra¬ 
kotta  bewandert,  sucht  baldigst 
Stellung.  Angeb.  erb.  u.  R.  Sch. 
7754  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. _ 

Junger  Modelleur, 

flott  in  Figuren  und  Nippp  s, 
sucht  sofort  Stellung  in  einem 
Atelier  oder  Porzellanfabrik. 
Angebote  unter  R.  E.  77 66  an 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. _ 

Tüchtiger  Herdmaler, 

in  einer  der  ersten  Herdfabriken 
Deutschlands  gelernt  und  10  Jahre 
dort  tätig  gew.,  flott  im  Abbrennen 
von  Türen  und  Herdseiten  (Strich¬ 
dekor)  sowie  im  Kolorieren  von 
Blumen,  Landschaften,  Dekor  und 
im  Zeichnen  mit  allen  in  der 
Herdmalerei  vorkommenden  Ar¬ 
beiten  vertraut  sucht  Stellung. 
Werte  Angeb.  u.  R.  B.  7762  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Steindrucker, 

durchaus  selbständiger  Arbeiter, 
6  Jahre  in  ersten  Häusern  Schle¬ 
siens  als  Um-  und  Andrucker  für 
Keramik  tätig  gewesen,  sucht  so¬ 
fort  oder  später  Stellung.  Gleich 
wohin.  Angebote  u.  R.  D.  7764 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüeht  Maler 

sucht  Stellung  im  In-  oder 
Ausland  auf  Porzellan-  oder 
Email.  Suchend,  ist  firm  in 
jedem  Fach  der  Malerei,  tücht. 
Zeichner  und  an  flotte  und 
saubere  Arbeit  gewöhnt.  Ge  fl. 
Off.  erbeten  unt.  J.  K.  post¬ 
lagernd  Mariaschein  in  Böh.  B 


Junger  tüchtiger 

Porzellan - 

Um  Emailmaler 

speziell  für  Kolorieren  von  Blumen, 
Landschaften,  Dekor,  Rand,  Band 
und  Staffage,  sucht  Stellung.  Aus¬ 
land  nicht  ausgeschlossen.  Ange¬ 
bote  unter  R.  C.  7763  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 

Unterglasur- 

Obermaler,  firm  in  Stroh-  und 
Zwiebelmuster,  guter  Zeichner, 
gewissenhaft  und  energisch,  mit 
kaufmännischen  Kenntnissen, 
wünscht  sich  zu  verändern.  Werte 
Angebote  unter  „Solid  Meissen 
P.  77 6 fl  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


aus  angesehener  renommierter 
Familie,  21  Jahre  im  Fach,  rüstig 
undunverdrossen,  mit  Fabrikation 
von  elektrotechnischem  Porzellan, 
farbigen  Glasuren  und  Malerei 
für  technisches  Porzellan  vertraut, 
sucht  per  1.  Okt.  oder  ev.  früher 
in  Deutschland  oder  Oesterreich 
anderweitige  Stellung,  nicht  unter 
4000  M.  p.  a.  Spätere  Beteiligung 
nicht  ausgeschlossen.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  Y.  7734  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Di/erses. 


1  komplette 

Mahlmaschine 

für  Ton,  Erdfarben,  chemische 
Fabriken  etc.,  stündlich  1000  kg 
Mehl  liefernd,  bei  iy2— 2  HP, 
wenig  gebraucht,  billigst  zu  ver¬ 
kaufen.  Gefällige  Anträge  unter 
„Mahlmaschine  3253“  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Stahlstiche 

jeder  Art  werden  zu  allerbilligsten 
Preisen  angefertigt.  Abdrücke  zu 
Diensten.  Angebote  unter  R.  F.  3237 
an  die  » Keramische  Rundschau  , 
Berlin  NW.  21. 


Aufrichtig! 

Zur  Einrichtung  und  Ausbeutung 
eines  weit  epochemachenden 
D.R.  Patentes  suche  einen  kapital¬ 
kräftigen  Herrn  mit  8-10000  M 
Bareinlage.  Fachmann  nicht  ge¬ 
rade  Bedingung.  Angeb.  unter 
R.  H.  3254  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Compagnon, 

Zur  Verlegung  einer  rentablen 
keram.  Fabrikation  nach  Berlin, 
Dresden  oder  Hamburg 
suche  Kapitalisten  mit  10000  A4 
Tonwarenfabrik  bevorzugt.  Gefl. 
Angebote  an  die  „Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Suche  Abnehmer  und  Vertreter 
für  meine  antiken  u.  modernen 
Kunstsachen,  Vasen,  Wand¬ 
teller,  Schirmständer, 
Blumenhüllen,  Blu¬ 
menkästen,  Aschen¬ 
becher  usw.  Musterkiste 
von  10  M  an  gegen  Nachnahme 
zu  richten  Keramische 
Kunsttöpferei,  K.  Krickser, 
Nierstein  a.  Rh. _ 

Herr  Pöfschke, 

Porzellanmaler, 

früher  i.  B.,  wird  um  Angabe 
seiner  jetzigen  Adresse  gebeten 
unter  R.  K.  3257  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Eine  Tonwalze, 

kräftig  gebaut,  für  Kraft  od.  Hand¬ 
betrieb,  sowie  ein  stehender 

Tonschneiber 

für  Kraftbetrieb,  beides  sehr  gut 
erhalten,  sind  preiswert  zu  ver¬ 
kaufen. 

C.  H.  Liermann, 

Tonofenfabrik, 

Lahr  in  Baden. 


4Kugeimühien, 

80  X  20  cm  Durchmesser  ä  30  kg, 
Fassung,  fast  neu,  billig  zu  ver-'- 
kaufen.  Gefällige  Anträge  unter 
„Kugel  3252“  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd- 
deutschl  ind  auch  als  Nebener¬ 
werb  für  den  Verk.  von  Glasquarz¬ 
sand,  Kaolin  etc.  Nur  solche  Herren 
verwendbar,  die  bereits  eingef. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
die  Glassandwerke  und  Kaolin- 
schlämmerei  Salesel. 


Glattscherben, 

mehrere  Waggons,  verkauft 

Gustav  Richter,  Porzellaofabrik,  Charlottenburg. 


für  Ton,  Erdfarben,  chemische  Fabriken  etc.  samt  Aufgabe-Apparat, 
stündlich  1500  kg  Mehl  liefernd,  bei  3—4  HP,  wenig  gebraucht, 
billigst  zu  verkaufen.  Gefl.  Anträge  unter  „Mahlmaschine  3251  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Ton  tfarenfabrilf 

der  Geschirrbranche,  2  Std.  Bahnfahrt  Berlin,  30  Jahre  best.,  mit  bedeut. 
Absatz,  großes  Gehöft,  anschließend  2  Morgen  Garten,  naheliegend 
70  Morg.  gut.  Acker,  sämtl.  Gebäude  /nass.,  weg.  Todesfall  giinst. 
verkäuflich ,  Angebote  postlagernd  Berlin  Postamt  61,  unter  LI.  P.  66. 

füsklokol  ßandelshof 

111.  Obergeschoss,  sehr  hell,  giinst.  Lage,  ca.  70  qm  sowie  div. 
große  Schaufenster  und  -Kästen  zu  vermieten  durch 

Wilh.  Hess,  Leipzig,  Colonnadenstr.  26. 


Leipziger  IBeß-Lokal, 

Laden  mit  Schaufenster,  vorzügl.  Lage,  vis  ä  vis  dem  neuen 
Meßpalast  „Handelshof"  für  die  nächste  und  folgende  Messen 
zu  vermieten. 

A.  Hammer,  Grimmaischestraße  8* 


Schwämmet 

Südd.  Schwammgrosshandlung, 

jyug.  Vogel,  Stuttgart  10. 


«(liehe  Glassalzrezeptc 

liefert  unter  Garantie  vollster  Zu-* 
friedenheit  per  Rezept  ä  30  Kr.j 

Alois  Zapomel, 
Stupno-Bras  b.  Pilsen  i.  Böhmen. 
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Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  raueljfreien  Feuerungen,  g.  Vf.  Kratt,  Dresden-Neust.  22. 


s 

3 


Filtersande 

hochprima,  äußeret  rein  gewaschen,  frei  von  Tonerde, 
Eisen  und  anderen  Beimengungen  liefern  in  jeder  Körnung 
und  in  jeder  Quantität 

Westböhm.  Kaolin,  u.  Schamottewerke, 

Oberbris  =  Böhmen.  ^  ^ 


Echte  Pariser  Pinsel , 
empfiehlt  Anton  Müller, 
?ranrenth  bei  Werdau  i.  Sa 


bis  95°/ 
Mn  Oa 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  j.MahSung. 

Dampf -Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  Sr  Go., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kaohelgrösse 

liefert  Max  Rieth,  Meissen  3.  svt°nr 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


fey 


'SsS."«  keioeWasseraufnahme 


Kapselton  und  Kapselerde 

Ton  für  Terra  sigillata 

F  orm-11,  Giesston  schmXgpXTtks5kK'  ?|rotbi€nnend 
Begufjton 
Dachziegelton 

Kachelfon  ueLbSer  flrbeitsion 

Blumenfopfton  leichtbrennend  gelb  und  rot 

Braungeschirrton  im  Feuer  stehend 
Ion  für  wetterfeste  Gartenfiguren 
Verblendsteinton  leicht  dichtbrennend  gelb  und  rot 

Steinzeugton  ohne  Schwefelkies. 


Friedrich  Gramer,  Coiditz. 


Chemisches  Laboratorium  für  Tooindustrie, 

. BERLIN,  Dreysestraße . 

Untersuchungen  von  Massen  und  Glasuren. 
Technische  Ratschläge  für  die  Keram-  und  Glasindustrie. 


Aktien- 

Gesellschaft 


Zettlitzer  Kaolinwerke 

Zettlitz  bei  Karlsbad,  Böhmen. 

Einzige  Bezugsquelle  für  garantiert  feinst  geschlämmten  Prima  Zettlitzer  Kaolin 
der  eigenen  Schlämmerei  und  der  nachstehenden  Firmen: 

Zebisch  &  Pfeiffer,  Zettlitz.  Rudolf  Gottl,  Fischern. 

Karlsbader  Kaolin-industrie-Geseilsclraft,  Sodau. 

Proescholdt  &  Co.,  Daliwitz.  Victor  Gottl  &  Lorenz,  Aitrohlau. 

-  Muster  auf  Verlangen  gratis.  - ■  ■  : 


li 


1 
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v  Jos.  F.  G/inzol,  Haida  In  Böhmen. 

Schmeizfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur,  Car  min , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lüstepfarben-SpezSaiiiätesa  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  nte. 

=====  J&arographenfarisGBBm  — j . 

Fabrikation  won  Glasflüssen  und  ^eiss-Email  für  Glas. 
Unterglasur-Farben.  «  Schamotte-Muffeln.  e  «  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

- Man  verlange  die  Preisliste. --*» 


f* 


y§ 


W*  Feinsten  grobkörnigen  "W 

nrisfall-t^iiarzsancL 

Der  Versand  erfolgt  ab  anserer  Grabe  ln  Wlednltz  von  eigener 
Anschlussstelle  \n  der  Bahnstrecke  Hohenhocka ■  Kamenz 

Wiednitzer  »iassandwerke,  Petershain  N.L 


liefern  als  Spezialität 

GESELLSCHAFT  FÜR  SCHMAL  &  ANSCHLUSSBAHNEN 

Berlin,W.  Prager  Platz.  Fabrik  &  Lager  Seegefeld.  m.b.H., 


Sneist  2  Wenzel, 

=  Dresden.  == 

Extrafeine  Pinsel 
fär  Porzellan  -  (üalerei. 

Balsam  copaivae,  Dickö?, 
Lavendelöl,  feinste  Polier¬ 
steine,  Glasbürsten  etc. 

Oel-  u.  Aquarellfarben, 
Pauspapiere  etc. 

Bitte  verlangen  Sie  Preisliste  8. 


V&ßO  O  O  ooooooooooooooo  oooooooo, 

)  gC.REUSCHE&C9N  V-£LARC0  PUNCIL-FOfl  CHINA  S.  GLASS  PAT  j?  fl  llls 


an  etTwtöi  holu  awd  umwino 


„Elarco“  bester  ameriks,  Fettstift  zum 
H  cji  reiben  auf  Glas  u.  P  orzcllaiti. 


Namhafte  Vürbew.  gegenüb.  allen  bestehend.  Konstrukt.  BBBBBBBBBB 


lEgd-M-IätlM- 

j  für  Schotter, 

jjfai  i  Spülversatz  etc. 

'i  Neue  modernste  Konstruktion. 

Höchste  Leistungsfähigkeit. 
V  Größte  Dauerhaftigkeit. 
|fj|  Sandmahlanlagen, 
(jfll  Sortiertrommeln. 


Jagen 

I  \W^r—>^rArr 
b  FTrrrm 

Patent  a.  modernste  Konstruktion. 

Kessel-Beschickungs-Anlagen. 

Transporteure  u.AufeOge  f.  Fässer,  Kisten,  ™ 
Säcke  etc.  Vertreter  u.  Wiederverkiufer  hoh.  Rabatt. 


Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft,  Augsburg  2  r 

■  vormals  Holzh  äuer  Maachinenfahrik-GeaellBChaft  |  Spcrialfbk.  i.  Zerklrg-  u.  Transport-Anlagen. 

Aensaerst  niedrige  Anlage-  und  Betriebskosten. 


Facfizeiffcfirift  für  Porzellan-, 

Steinzeug-,  Steingut-,  Cöpfer 
Glas-  und  Emailinduitrie. 


Uerfeündigungsblatl  der  üereinigung  deutldier  Porzellanfabrifeen  zur  Bebung  der  Porzellauinduftrie,  G.m.  b.B 
_ _ des  Pereins  deutldier  Emgillieruerhe  und  des  Pereins  europäiidier  Eniaillieroerbe. 


BczugsuKlfc  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  Umfdjlagfelte.  Anzelgenfchlufe  Dienstag  mittag. 

Bricfadrcffe:  „Kcrantifchc  Rundfcbau  ,  Berlin  R\V.  21,  Cclcgratnmadrcffc:  Coninduftrle  Berlin.  —  5crnfprcd)cr :  Amt  moabit  Ho.  4. 
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Die  Tonindustrie  im  Westerwald. 

Von  Dr.  Eduard  Berdel. 

11. 

Die  Tonindustrie  des  Westerwaldes  umfaßt  folgende  Zweige: 

1.  die  Tongruben; 

2.  die  Fabrikation  der  grau-blauen  Gebrauchswaren,  die  „Kannen¬ 
bäckerei“; 

3.  die  Fabrikation  der  rotbraunen  Krüge  und  Büchsen,  die 
„Krugbäckerei“; 

4.  die  Fabrikation  von  Steinzeug-Zierwaren,  deren  Vertreter  all¬ 
gemein  die  „Antiken“  genannt  werden; 

5.  die  Röhrenfabrikation; 

6.  die  Pfeifenfabrikation. 

Was  an  Schamotte-  und  Dinaswaren  am  Rhein,  was  an  Platten 
am  Rhein  und  im  Westerwald,  was  an  Steingut  am  Rhein  und  an 
der  Lahn  fabriziert  wird,  möge  aus  diesem  Zusammenhang  aus- 
scheiden,  da  es  keine  typisch  Westerwälder  Industrie  vorstellt. 

/.  Die  Tongruben. 

Die  vorzüglichen  hochplastischen,  meist  feuerfesten  und  zum 
Teil  fast  weißbrennenden  Tone  des  Westerwaldes,  deren  Lager  sich 
rechtsrheinisch  zwischen  Rhein  und  Dill  einerseits,  zwischen  Lahn 
und  Sieg  andererseits  erstrecken,  sind  weltberühmt  geworden.  Wir 
beschränken  uns  bzgl.  der  Grubenindustrie  hier  auf  einige  all¬ 
gemeine  Angaben.  Der  einfache  Raubbau,  wie  ihn  Seger  bei 
seiner  Reise  durchs  „Kannenbäckerland“  noch  antraf,*)  ist  heute 
vielfach  überwunden,  dei  Abbau  geschieht  in  den  größeren  Werken 
nach  durchaus  neuzeitlichen  Grundsätzen  in  terrassenförmig  an¬ 
gelegten  Tagebauten  mit  neueren  Pumpwerken  und  Geleiseanlagen. 
Allerdings  findet  man  im  Norden  und  Osten  noch  so  manchen 
trichterförmigen  Schachtbetrieb,  besonders  dann,  wenn  mit  mög¬ 
lichst  wenig  Mitteln  gearbeitet  wird.  Segers  Angabe  in  dem  ge¬ 
nannten  Reisebericht,  der  die  Tongewinnung  nur  „in  der  Nähe  von 
Grenzhausen“  erwähnt,  muß  übrigens  heute  dahin  ergänzt  werden, 
daß  die  meisten,  auch  für  die  Westerwäldee  Industrie  benutzten 
Tongruben  sich  bei  Siershahn,  Ebernhahn,  Goldhausen,  Lämmers- 

*)  Siehe  Segers  Gesammelte  Schriften,  S.  619. 


bach,  befinden,  sowie  in  der  Nähe  von  Höhr  bei  Hillscheid  und  an 
der  Vallendarer  Grenze.  Der  Ausdruck  „Vallendarer  Ton“  stammt 
weniger  von  den  zwei  oder  drei  Tongruben  in  der  Nähe  von 
Vallendar,  als  vielmehr  daher,  daß  von  diesem  rheinischen  Städt¬ 
chen  aus  sehr  viel  Westerwälder  Ton  zu  Schiff  verfrachtet  und 
nach  allen  Richtungen,  auch  übers  Meer,  versandt  wird.  Die  Tone 
aus  Goldhausen  und  Ebernhahn  sind  von  so  heller  Brennfarbe,  daß 
sie,  wie  seinerzeit  schon  Seger  durch  praktische  Versuche  erwiesen 
hat,  als  Zusatz  zu  Porzellanmassen  zwecks  Erhöhung  der  Bild¬ 
samkeit  verwendet  werden  können  und  jedenfalls  als  Steinguttone 
die  beliebten  blauen  englischen  Tone  (blue  clays)  vollgültig  zu  er¬ 
setzen  berufen  sind.  Andere,  z.  B.  die  Lämmersbacher  Tone,  sind 
für  die  Feinkeramik  etwas  weniger  brauchbar,  da  sie  feinsten  Eisen¬ 
kies  enthalten,  der  auch  durch  Schlämmen  nur  schwer  entfernt 
wird  und  besonders  bei  reduzierendem  Brand  als  schwarze  bis 
braune  Flecken  zur  Erscheinung  kommt.  Für  die  Salzglasurtechnik 
sind  diese  Eisenteilchen  weniger  hinderlich,  da  sie  meist  mit  den 
Chlordämpfen  als  Eisenchlorid  verflüchtigt  werden.  Im  übrigen 
sind  die  genannten  Tone  fast  alle  feuerfest,  und  Schmelzpunkte  von 
Segerkegel  34  sind  keine  Seltenheit.  Die  Sinterungstemperatur  liegt 
dagegen  bei  den  meisten  Tonen  schon  bei  Segerkegel  4;  nur  solche 
mit  hohem  Sandgehalt  (oft  gegen  50  i.  H.)  bleiben  noch  bis  Seger¬ 
kegel  6  oder  7  porös.  Bei  Segerkegel  9  brennen  so  ziemlich  alle 
vollkommen  dicht. 

Die  Ausbeute  an  Westerwaldtonen  ist  äußerst  reich,  etwa 
50  000  Doppelwagen  werden  im  Jahr  gegraben  und  versandt.  Die 
Ausfuhr  geht,  meist  zu  Wasser,  in  so  ziemlich  alle  Kulturstaafen. 

2.  Die  ,,  Kannenbäckerei“. 

Wie  schon  in  der  Einleitung  ausgeführt,  hat  sich  besonders  in 
Höhr  bis  ins  vorige  Jahrhundert  die  Fabrikation  dichtgebrannter 
Steinzeugwaren  für  den  Hausbedarf  als  einziger  Rest  der  alten 
blühenden  Kunstindustrie  hinübergerettet.  Unter  diesen  „Kannen¬ 
bäckern“  finden  sich  noch  alte  Eigennamen,  die  im  16  u.  17.  Jahr¬ 
hundert  schon  in  Siegburg  genannt  werden,  wie  z.  B.  die  Knödgen 
u.  a.  Als  Hauptkannenbäckerorte  sind  außer  Höhr  noch  Grenz¬ 
hausen  und  Ransbach  zu  nennen.  Die  Haupterzeugnisse  sind: 
Steinkrüge  für  Wasser,  Wein  und  Bier,  Maßkriige,  Steinschüsseln, 
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Steinzylinder,  Einniachtöpfe  sowie  pharmazeutische  und  chemische 
Gerätschaften.  Besonders  letztere  Waren  haben  im  vergangenen 
halben  Jahrhundert  ein  neues  Aufblühen  dieser  Industrie  bewirkt. 
Der  Gang  der  Fabrikation  ist  etwa  folgender: 

Der  Steinzeugton  wird  nicht  geschlämmt,  sondern  in  meist 
stehenden  Tonschneidern  gründlich  gemischt  und  aufbereitet. 
Früher  wurden  dieselben  mittels  Göpelwerk  von  Pferden  getrieben. 
Ein  solches  Werk  hat  der  Verf.  heute  noch  im  Betrieb  gesehen. 
Sonst  hat  jeder  Kannenbäcker  meist  seinen  Elektromotor,  der  von 
dem  durch  die  A.  E.  G.  in  Berlin  erbauten  Elektrizitätswerke  von 
Höhr  u.  Grenzhausen  mit  Kraft  versehen  wird. 

Die  Formlinge  werden  freihändig  aufgedreht,  wobei  die  her¬ 
vorragende  Bildsamkeit  der  Tone  es  ermöglicht,  die  schwierigsten 
und  größten  Stücke  zu  erzeugen.  Die  einfache  Töpferscheibe  aus 
alter  Zeit,  deren  wagerechtes  Schwungrad  mittels  einer  kräftigen 
Stange  in  Bewegung  versetzt  wurde,  ist  nur  noch  als  Seltenheit 
zu  sehen  und  hat  richtigen  Scheiben  mit  Fußbetrieb,  oft  auch  mit 
Trittbrett  und  Riemenantrieb,  Platz  gemacht.  Bild  1  zeigt  einige 
„Wirker“,  wie  diese  Dreher  genannt  werden,  bei  der  Arbeit.  Ja, 
vereinzelt  sind  sogar  für  gleichartige  Massenerzeugnisse  mechanisch 
betriebene  Scheiben  in  Benutzung. 

Von  großem  Vorteil  ist  es,  daß  die  plastischen  Steinzeugtone 
nach  dem  Trocknen  im  „weißen“  Zustand  verhältnismäßig  hart  und 
widerstandsfähig  sind,  so  daß  auch  die  Verzierung  unter  Glasur 


mit  sonst  recht  modernen  Kenntnissen,  welche  die  Eigenart  der 
Schmälte  als  Glasur  oder  gemahlenes  Glas  nicht  erkennen,  sondern 
sie  stets  mit  Farbe  verwechseln.  Zur  Herstellung  der  Schmälte 
verwendet  man  ein  Alkali-  oder  auch  Bleiglas  mit  wenig  Tonerde 
aber  ziemlich  viel  Kieselsäure,  dem  man  zwecks  höherer  Leucht¬ 
kraft  und  leichterer  Erschmelzung  ein  wenig  Borsäure  zugeben 
darf.  Allzuviel  von  letzterer  ist  zu  vermeiden,  da  die  aufgetragene 
Schmälte  sonst  verläuft.  Der  feingemahlenen  Fritte  mischt  man 
#dann  je  nach  gewünschter  Tiefe  2  oder  3  a.  H.  Kobaltoxyd  zu,  so¬ 
wie  soviel  feingeschlämmten  Ton  (etwa  5—10  a.  H.),  daß  sie  sich 
gut  auftragen  läßt.  Eine  solche  brauchbare  Fritte  erhält  man  z.  B. 
nach  der  Formel  : 


0,25  K.,0  ]  3  5  gjQ 

0,25  Na.,0  0)5  BO 

0,5  CaO  j  U,1°  t52Ua 


oder  im  Versatz:  50,5  Teile  Salpeter 

26,2  „  Soda,  entwässert 

50,0  „  Marmor 

210,0  „  Quarzsand 

18,6  „  kristall.  Borsäure. 


Es  hat  sich  aber  herausgestellt,  daß  auch  ungefrittete  Töpfer¬ 
glasuren  sehr  schöne  Ergebnisse  liefern,  so  daß  es  gar  nicht  so  un¬ 
wahrscheinlich  ist,  daß  in  alter  Zeit  diese  allereinfachsten 
Mischungen,  die  nicht  geschmolzen  zu  werden  brauchten,  benutzt 


Bild  1. 

kein  zweimaliges  Brennen  der  Ware  nötig  macht.  Solcher  Ver¬ 
zierungen  sind  bei  dieser  einfachen  Ware  zwei  zu  nennen :  das 
Ritzen  und  das  „Blauen“.  Die  Ritztechnik  hat  sich  auch  aus  alter 
Zeit  herübergerettet.  Auf  einfachen  Krügen  sowie  auf  auf  den  noch 
spärlich  hergestellten  Kaffekannen  wird  sie  manchmal  noch  ange¬ 
wandt.  Es  gehört  eine  sichere  Hand  und  ein  flottes,  schwungvolles 
Arbeiten  dazu,  hübsche  Ornamente  mit  dem  Stichel  auf  den  grünen 
Scherben  aufzutragen.  Auf  den  fertigen  Waren  machen  solche 
Ornamente  einen  recht  frischen,  naiven  Eindruck.  Einfache  Blätter 
und  Blumen  oder  geometrische  Figuren  werden  als  Motive 
benützt.  Die  Technik  leitet  über  zum  Ziersteinzeug  und  soll  da¬ 
selbst  nochmals  kurz  behandelt  werden. 

„Blauen“  nennt  man  das  dekorative  Aufbringen  einer  tief¬ 
blauen  Glasur,  mit  welcher  entweder  die  geritzten  Flächen  ausge¬ 
füllt,  oder  aber  ganz  freihändig  mit  eigenartigen  stiellosen  dicken 
und  langen  Pinseln,  deren  Haare  in  der  Mitte  angefaßt  werden 
(„Quaste“  genannt),  einige  flotte  Ornamente  oder  Inschriften,  oft 
auch  nur  Flecke  oder  Punkte  hingew’orfen  werden.  Diese  Kobalt¬ 
glasur,  die  „Schmälte“,  hat  in  alter  Zeit  der  Kannenbäcker  sich 
selbst  hergestellt,  indessen  ging  diese  Kunst  meistenteils  verloren, 
und  heutzutage  wird  die  Schmälte  von  keramischen  Färb-  und 
Glasurwerken  bezogen.  Man  trifft  heute  noch  viele  Fabrikanten 


I 


Bild  2. 


wurden. f [Diese  Töpferglasuren  brauchen  nicht  einmal  sehr  sauer 
zu  sein,  um  doch  vollständig  zu  stehen.  Anscheinend  saugen  sie 
während  des  langen  Brandes  recht  viel  Kieselsäure  aus  dem  an 
feinstem  Quarz  stets  sehr  reichen  Steinzeugscherben  heraus.  •'  So 
erwies  sich  recht  brauchbar  die  Schmälte: 

PbO  1,5  Si02  oder:  228,7  Mennige 

9J,0  Quarzsand,  fein, 

mit  2  a.  H.  Kobaltoxyd  und  etwa  10  a.  H.  Feinton.  Bedingung  hier¬ 
für  ist  aber,  daß  stets  der  Brei  gut  aufgerührt  wird  und  der  Ofen 
im  Anfang  des  Brandes  nicht  reduzierend  geht. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  daß  die  trockenen  („weißen“)  Formlinge 
öfters  auch  mit  einer  Innnenglasur  ausgegossen  werden,  besonders 
Tinten-  und  Likörkrüge,  Säureflaschen  usw.,  weil  manche  Tone 
doch  nicht  vollkommen  sintern,  besonders  falls  sie  an  weniger 
heiße  Stellen  zu  stehen  kommen.  Derartige  nicht  völlig  gar  ge¬ 
brannte  Stücke  werden  als  „spitz  gebrannt“  bezeichnet.  Auch 
wurden  schon  in  Befolgung  einer  Anregung  der  Kgl.  keramischen 
Fachschule  zum  Zwecke  voller  Sinterung  Ton-Lehtnmischungen  zur 
Masse  verwendet.  Die  genannte  Innenglasur  besteht  meist  aus 
rohen  Mischungen  von  Lehm  und  Pottasche,  Soda,  Borax  oder  auch 
Mennige. 

Das  Brennen  der  Formlinge  geschieht  immer  noch  in  dem 
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alten  „Kannenofen“,  an  dessen  einer  Stirnseite  sich  die  Feuerung 
befindet.  Da  dieselbe  tiefer  liegt  als  der  eigentliche  Ofen¬ 
raum,  so  liebt  man  es,  die  Öfen  an  sanft  geneigten  Abhängen  wage¬ 
recht  zu  erbauen  und  die  unterhalbliegende  Stirnseite  zur  Anlage 
der  Feuerung  zu  benutzen.  Die  Feuerlöcher  liegen  zu  2  oder  3 
nebeneinander  und  besitzen  wagerechte  Roste. 

Die  Ofensohle  enthält  4  durch  die  ganze  Länge  sich  hindurch¬ 
ziehende  Schlitze,  die  beim  Einsetzen  durch  längliche  Stücke  von 
gebranntem  Ton  lose  überdeckt  werden,  so  daß  ein  Teil  des 
Feuers  gezwungen  wird,  unter  der  ganzen  Sohle  wegzustreichen 
und  erst  hinten  in  den  Ofen  einzutreten. 

Die  der  Feuerung  entgegengesetzte  Stirnwand  dient  zum  Ein¬ 
setzen  und  wird  nach  der  Füllung  des  Ofens  zugemauert.  Die 
äußere  Ummauerung  des  ganzen  Ofens  ist  mit  Bruchsteinen  (Schiefer) 
ausgeführt,  während  das  Innere  mit  Ziegeln  und  Formziegeln  aus 
sandreichem  feuerfesten  Ton  ausgemauert  ist.  Diese  Ziegel 
werden  teils  selbst  hergestellt,  teils  von  einigen  Kannenbäckern,  die 
diese  besonders  anfertigen,  gekauft.  Die  Ofengase  entweichen  aus 
derDecke  des  Ofens  aus  Löchern  von  etwa  25cm  Durchmesser,  welche 
zu  beiden  Seiten  im  Abstand  von  etwa  0,5  m  angebracht  sind  und 
sich,  schräg  aus  dem  Ofen  ausgehend,  nach  zwei  Richtungen  senk¬ 
recht  nach  oben  und  wagerecht  hart  unter  der  Kante  verzweigen. 
Meist  sind  alle  diese  Abzugsöffnungen  lose  mit  Platten  bedeckt. 

Die  Formlinge  werden  frei  eingesetzt  und  zwar  so,  daß  sie 
sich  möglichst  wenig  berühren,  was  durch  Tonwiilste,  Ringe  u.  dgl. 


Bild  3. 

m.  erreicht  wird.  Hierbei  muß  der  Kannenbäcker  seinen  Ofen  ge¬ 
nau  kennen,  er  muß  wissen,  an  welcher  Stelle  die  dichter  einzu¬ 
setzenden  kleinen  Stücke  und  an  welcher  die  luftiger  stehenden 
großen  zu  stehen  haben,  um  einen  möglichst  gleichmäßigen  Zug 
und  Gang  des  Feuers  zu  erzielen.  Das  Vorfeuern  geschieht  meist 
mit  Briketts  und  dauert  etwa  28  Stunden.  Hierauf  wird  mit  Holz 
gefeuert  und  zwar  mit  langen  Scheiten.  Das  Einlegen  geschieht 
kunstgerecht  unter  möglichst  gleichmäßiger  Verteilung  der  Flammen 
nach  allen  Stellen  des  Ofens.  Bis  das  Ende  des  Brandes  (etwa 
Segerkegel  3)  erreicht  ist,  verbrauchen  größere  Öfen  bis  zu  20  Raum¬ 
meter  vorzügliches  Buchenscheitholz,  so  daß  der  Brand  als  recht 
teuer  zu  bezeichnen  ist.  Wenn  die  Temperatur  in  die  Nähe  des 
Garbrandes  gestiegen  ist,  schlagen  bei  jedesmaligem  Auflegen 
(etwa  alle  Viertelstunde)  meterhohe  Flammen  aus  den  Lochreihen, 
wobei  der  Zug  durch  leichtes  Rücken  der  verschiedenen  Platten 
an  jedem  Loch  von  außen  geregelt  werden  kann.  Das  prächtige 
Flammenmeer,  von  schwarzen  Wolken  umsäumt,  bildet  einen 
fesselnden  Anblick  (Bild  2).  Während  dieses  Vollfeuers  heirscht 
im  Innern  natürlich  reduzierende  Ofenluft,  die  nur  während  des 
Abbrennens  allmählich  wieder  in  oxydierende  Beschaffenheit  über¬ 


geht  um  beim  neuerlichen  Einlegen  den  ganzen  Ofen  wieder  mit 
reduzierenden  Gasen  anzufüllen.  Dieser  Wechsel  dauert  bis  zum 
Schluß. 

Das  Ende  des  Brandes  erkennt  der  erfahrene  Kannenbäcker 
an  der  Farbe  der  Glut,  an  der  eingetretenen  Schwindung  und  an 
der  Beschaffenheit  der  herausgenommenen  Proben  („Kürscherben“ 
oder  „Körscherben“).  Indessen  brennen  heute  die  meisten  auch 
auf  Segerkegel  ab  (meist  Segerkegel  3),  welche  an  dem  entfernten 
Ende,  in  der  Nähe  des  Einsetzloches  stehen.  Die  Kannenbäcker 
machten  hierbei  die  Erfahrung,  daß  die  Salzdämpfe,  die  zum  Schluß 
in  dem  Ofen  erzeugt  werden,  den  Schmelzpunkt  der  Kegel  nicht 
herunterzudrücken  vermögen.  Immerhin  bleibt  trotzdem  bei  der 
Eigenart  des  Ofens  die  Bestimmung  des  Brenngrades  nach  Segcr- 
kegeln  ziemlich  schwierig  und  zwar  hauptsächlich  deswegen,  weil 
an  keiner  anderen  Stelle  Schaurohre  o.  dgl.  m.  vorgesehen  sind, 
dann  aber  auch,  weil  der  Ofen  recht  ungleichmäßigen  Tempera¬ 
turen  ausgesetzt  ist.  So  hat  man  die  Erfahrung  gemacht,  daß  im 
vorderen  Teil  des  Ofens  ah  der  Sohle,  wo  die  weißglühenden 
Flammen  unmittelbar  aus  der  Feuerung  heraufstoßen,  Segerkegel  8 
umgeschmolzen  werden  kann,  während  hinten,  wo  die  durch  ein 
Schaurohr  zu  beobachtenden  Segerkegel  gewöhnlich  eingesetzt 
werden,  nur  Segerkegel  3  niedergeht.  (Danach  werden  also  die 
entsprechenden  Nummern  der  Segerkegel  zu  wählen  sein.  Anm. 
d  Schriftleitung.) 

Ist  der  Garbrand  erreicht,  so  folgt  der  wichtige  Vorgang  des 
Salzens.  Es  wird  ein  lebhaftes  Vollfeuer  unterhalten  und  während 
dessen  das  Salz  durch  die  Ö.fnungen  im  Gewölbe,  das  von  einem 
Fußsteig  umgeben  ist,  mittels  eiserner  Löffel  eingeschüttet  (Bild  3). 
Manche  Fabrikanten  geben  außerdem  noch  Salz  in  die  Feuerung. 
Die  Menge  ist  verschieden,  je  nach  der  gewünschten  Stärke  der 
Glasur  und  der  Größe  des  Ofens;  70—103  kg  sind  die  Regel.  Bei 
der  herrschenden  Glut  vergast  das  Salz  und  zersetzt  sich  sofort.*) 
Ungeheure  weiße  Wolken,  Chlor-  und  Salzsäuredämpfe  entweichen 
und  bilden  oft  schon  auf  viele  Kilometer  für  den  Wanderer  das 
Wahrzeichen  des  Kannenbäckerortes. 

Das  von  dem,  trotz  seines  muscheligen  Dichtbrennens,  recht 
kieselsäurereichen  Scherben  aufgesaugte  Natron  bildet  mit  der 
Tonerde  dann  die  bekannte  dünne  und  äußerst  widerstandsfähige 
Glasur,  die  meist  wie  der  Scherben  von  schön  perlgrauer  Färbung 
ist.  Gerade  über  die  Farbe  des  salzglasierten  Steinzeugs  ist  schon 
viel  gestritten  worden,  da  es  ja,  besonders  bei  Röhren  und  Krügen, 
auch  eine  lebhaft  rotbraune  Färbung  annehmen  kann.  Seger  führt 
in  dem  genannten  Reisebericht  an,  daß  die  braune  Farbe  die 
häufigere  sei  und  die  graue  nur  erzielt  wird,  wenn  überschüssige 
Luft  während  des  Salzens  mitwirkt.  Diese  ursprüngliche  An¬ 
schauung  von  Seger  gibt  zu  berechtigten  Zweifeln  Anlaß  und  ist 
auch  von  ihm  selbst  später  richtig  gestellt  worden  (vgl.  Ton- 
industrie-Zeitung  1883,  S.  256,  ferner  den  Aufsatz  von  Schmidt, 
ebenda  1905,  S.  729)  Versuche  beim  Brennen  von  glasiertem 
Steinzeug  in  Rundöfen  zeigen  deutlich,  daß  bei  reduzierendem 
Feuer  eine  graue,  beim  oxydierenden  eine  gelbe  Färbung  erzeugt  wird 
Ebenso  zeigten  Versuche  mit  Salzglasur  im  kleinen,  die  in  der 
Keramischen  Fachschule  angestellt  wurden,  daß  bei  oxydierenden  Ofen¬ 
gasen  die  Farbe  gelb  bis  rotbraun  wird,  bei  reduzierenden  grau, 
wie  dies  nach  allen  Erfahrungen  auch  nicht  anders  erwartet  werden 
kann.  Der  ganze  Vorgang  während  des  Salzens  widerspricht  einer 
Lufteinwirkung.  Der  Ofen  ist,  wenn  man  auch  um  des  leichteren 
Arbeitens  willen  stets  wartet,  bis  die  meterhoch  herausschlagenden 
überschüssigen  Flammen  etwas  kleiner  geworden  sind,  mit  leuchten¬ 
den  Flammen  prall  gefüllt,  und  dichte  Rauchwolken  entweichen 
Gesalzen  wird  ja  nicht  nach  dem  Abbrennen,  sondern  während  des 
Vollfeuers.  Das  perlgraue  Steinzeug,  das,  nebenbei  bemerkt,  sogar 
das  einzige  Erzeugnis  der  Kannenbäcker  von  Höhr,  Grenzhausen 
und  Ransbach  ist,  durchaus  nicht  das  seltenere,  wie  Seger  berichtet, 
entsteht  also  dadurch,  daß  während  reduzierender  Einflüsse,  die 
aber  das  Brenngut  nicht  verunreinigen,  da  sie  gasförmig  sind,  die 
Glasur  sich  schließt  und  den  ganzen  Scherben  absolut  dicht  ein¬ 
hüllt.  Im  übrigen  wird  später  bei  Besprechung  der  rotbraunen 
Krüge  und  Röhren  nochmals  hierauf  zurückzukommen  sein. 

Das  Salzen  bedeutet  den  Schluß  des  Brandes.  Unmittelbar 
danach  wird  alles  dicht  verschmiert  und  der  Ofen  dem  Erkalten 
überlassen,  welches  mehrere  Tage  anhält.  Sodann  wird  der  Ofen 


*)  Die  meisten  Kannenbäcker  salzen  zweimal.  Hierbei  wird 
nach  dem  ersten  Rundgang  von  neuem  ein  heftiges  Vollfeuer  an¬ 
gefacht,  um  die  durch  das  Verdampfen  gesunkene  Temperatur 
wieder  zu  heben,  und  sodann  zum  zweiten  Salzen  geschritten. 
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ausgesetzt,  anhaftende  Sandteilchen  von  den  Waren  mittels  ge¬ 
brannter  Tonstücke  abgerieben  und  die  Stücke  dann  aufgestapelt. 
Die  Gebrauchswaren  des  Kannenbäckers  gehen  nun  in  alle  Welt. 


Steinzeugfriese. 

Einen  bemerkenswerten  künstlerischen  Schmuck  'wird  nach 
dem  „Clay  Record“  in  Kürze  das  neue  Opernhaus  in  Boston, 


musik  durch  eine  bei  Harfenbegleitung  singende  Frau  dargestellt 
wird,  vor  welcher  ein  Knabe  das  Räucherbecken  schwingt. 

Der  rechte  Fries,  der  Tanz  (Bild  2),  ist  in  leichteren  Linien 
gehalten;  die  Gesamtwirkung  ist  anmutig  und  bewegt,  ohne  die 
Strenge  des  Mittelfrieses.  Die  nackte  Mittelfigur  bewegt  sich  in 
voller  Hingabe  im  Tanze,  dessen  feierlicher  Charakter  durch  die 
brennenden  Dreifüße  an  beiden  Seiten  angedeutet  wird.  Die  Gruppe 
zur  Linken  beobachtet  den  Tanz,  während  das  Mädchen  zur  Rechten 
anscheinend  bemüht  ist,  einen  Soldaten  zum  Tanzen  zu  überreden. 


Bild  1. 


Mass,  erhalten.  Die  Fassade  dieses  Gebäudes  an  der  Huntington 
Avenue  wird  mit  drei  großen  Steinzeugfriesen  geschmückt  werden, 
zu  denen  die  Gipsmodelle  jetzt  fertiggestellt  sind.  Diese  Gips¬ 
modelle  werden  zunächst  eingesetzt,  um  die  Farbtönung  der  Friese 
genau  nach  dem  Gebäude  abzustimmen.  Die  ganze  Gruppe  be¬ 
steht  aus  drei  großen  Friesen,  welche  Drama,  Musik  und  Tanz 
darstellen.  Die  großen  Mittelstücke  sind  3,35  m  lang  und  1,22  m 
hoch,  während  die  Seitenfriese  eine  Länge  von  40  cm  haben.  Die 
Friese  werden  unmittelbar  unter  dem  Hauptgesims  in  einer  Höhe 
von  etwa  12  m  eingesetzt  werden. 


In  ähnlicher  Weis?  sind  auch  die  Gruppen  des  linken  Frieses  an¬ 
geordnet. 

Die  Seitenfriese  bestehen  aus  einer  dicht  belaubten  Eiche 
Den  Hintergrund  der  Friese  wird  eine  blaue  Glasur  bilden,  wäh¬ 
rend  die  Figuren  in  weißer  Terrakotta  ausgeführt  werden,  so  daf 
sie  sich  scharf  von  dem  blauen  Hintergrund  abheben.  Da  die  Um¬ 
rahmung  der  einzelnen  Gruppen  nur  aus  Eichenlaub  besteht,  sc 
spielt  sich  die  ganze  Handlung  in  einem  Eichenwald  ab. 

Die  Friese  sind  von  dem  bekannten  Bostoner  Bildhauer  Bel; 
L.  Pratt  geschaffen  und  werden  zu  seinen  besten  Werken  gezählt 


Bild  2. 


Jeder  der  Friese  ist,  wenngleich  er  eine  Handlung  darstellt, 
in  drei  Gruppen  geteilt.  Wir  geben  den  Mittelfries  und  den  rechten 
Seitenfries  in  der  Abbildung  wieder.  Der  Mittelfries  (Bild  1),  die 
Musik,  zeigt  die  drei  Hauptarten  dieser  Kunst.  In  der  Mitte  sitzen 
unter  einer  Eiche  zwei  die  Flöte  und  die  Schalmei  blasende 
Knaben,  welche  die  Hirtenmusik  versinnbildlichen.  Die  Gruppe  zur 
Rechten,  die  Opernmusik  darstellend,  besteht  aus  zwei  dramatisch 
gekleideten  Personen  und  einem  Schwan,  während  die  Kirchen- 


Das  ganze  Kunstwerk  wurde  in  der  unglaublich  kurzen  Zeir  voi 
weniger  als  fünf  Monaten  fertiggestellt.  Leider  fehlt  jede  Angabi 
über  die  ausfiihrende  Firma,  und  doch  verdiente  ihr  Name  genann 
zu  werden,  denn  die  Aufgabe,  welche  ihr  in  den  Friesen  von  der 
artig  großen  Abmessungen  gestellt  ist,  bietet  nicht  zu  unter 
schätzende  technische  Schwierigkeiten. 
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Besteuerung  der  Feuerversicherungspolizen. 

Gegen  die  Besteuerung  der  Feuerversicherungspolizen  nahmen 
die  Ältesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  in  ihrer  Sitzung  vom 
19.  Juni  Stellung.  Die  Ältesten  sind  der  Ansicht,  daß  diese  Steuer 
zunächst  eine  ungerechte  Besteuerung  des  Besitzes  ist.  Sie  nimmt 
keine  Rücksicht  auf  die  Leistungsfähigkeit  und  Kreditverhältnisse 
der  Steuerträger  und  belastet  daher  den  verschuldeten  Besitz  ver¬ 
hältnismäßig  stärker  als  den  unverschuldeten.  Die  Besteuerung 
trifft  ferner  den  Besitz  ungleichmäßig,  da  sie  die  Nichtversicherten 
frei  läßt  und  dadurch  die  Einwohner  der  Bundesstaaten  mit  Ver¬ 
sicherungszwang  umfassender  heranzieht,  als  die  Angehörigen 
solcher  Bundesstaaten,  in  denen  ein  Versicherungszwang  nicht  be¬ 
steht.  Sie  trifft  Handel,  Industrie  und  Handwerk  härter  als  die 
Landwirtschaft,  weil  sie  das  wichtigste  Produktionsmittel  der  Land¬ 
wirtschaft,  nämlich  Grund  und  Boden,  nicht  erfaßt,  während  die 
wichtigsten  Produktionsmittel  der  anderen  Erwerbszweige  von  ihr 
getrolfcn  werden.  Der  vorgeschlagene  Steuersatz  von  y4  pro  Mille 
der  Versicherungssumme  bedeutet,  besonders  bei  guten  Risiken, 
wie  städtischen  Wohnhäusern,  bei  denen  die  Feuerversicherungs¬ 
prämie  fast  bis  auf  den  Satz  der  Steuer  herabgeht,  eine  verhältnis¬ 
mäßig  hohe  und  darum  sehr  fühlbare  Belastung.  Personen  mit 
vielen  Risiken  (Kommunen,  gewisse  wirtschaftliche  Unternehmungen) 
werden  durch  die  Steuer  veranlaßt  werden,  den  Weg  der  Selbst- 
versichcrung  zu  beschreiten.  Kleine  Objekte  können  durch  Unter¬ 
versicherung  unter  die  für  die  Besteuerung  festgesetzte  Grenze  von 
5000  M  gebracht  und  dadurch  der  Besteuerung  entzogen  werden. 
Die  Zahl  der  Nichiversicherten,  die  nach  sachkundiger  Ansicht  der 
Entwurf  unterschätzt,  wird  voraussichtlich  zunehmen;  aber  es  ist 
Pflicht  des  Staates,  im  volkswirtschaftlichen  Interesse  wegen  der 
Gefährdung  zahlreicher  Existenzen  durch  ungedeckten  Brandschaden 
eine  solche  Entwickelung  durchaus  zu  verhindern.  Der  Ertrag  der 
Steuer  dürfte  wesentlich  hinter  dem  erwarteten  Betrage  Zurück¬ 
bleiben.  Für  die  Versicherungsgesellschaften  bedeuten  diese  Ver¬ 
schiebungen  eine  nicht  gering  zu  veranschlagende  Beschränkung 
ihrer  Geschäftstätigkeit.  Das  Versicherungsgeschäft  wird  von  den 
inländischen  Gesellschaften  fort  zu  den  ausländischen  getrieben,  da 
ohne  Schwierigkeiten  Versicherungen  im  Auslande  genommen 
werden  können.  Die  Ältesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin 
richten  aus  diesen  Gründen  an  den  Reichstag  die  Bitte,  die  vor¬ 
geschlagene  Besteuerung  der  Feuerversicherungsquittungen  ab¬ 
zulehnen. 


Die  Lage  der  Porzellanindustrie. 

i. 

Auf  eine  Umfrage  bei  den  deutschen  Porzellanfabrikanten 
haben  wir  eine  große  Anzahl  von  Antworten  erhalten,  welche  mit 
verschwindend  wenigen  Ausnahmen  die  Geschäftslage  in  den 
schwärzesten  Farben  schildern.  Wie  dies  vorauszusehen  war, 
machen  sich  jetzt  die  während  des  Aufschwunges  erfolgten  zahl¬ 
reichen  Neugründungen  und  umfangreichen  Betriebserweiterungen 
in  störendster  Weise  geltend  und  verschärfen  die  schwierige 
Stellung  unserer  Porzellanindustrie  ganz  bedeutend.  Den  erhöhten 
Preisen  der  Rohstoffe,  von  denen  nur  die  Kohlen  in  letzter  Zeit 
etwas  billiger  geworden  sind,  stehen  gedrückte  Verkaufspreise 
gegenüber,  da  eine  Reihe  von  Firmen  es  versuchen  soll,  durch 
rücksichtsloseste  Preisdrückerei  Aufträge  heranzuziehen.  Wenn 
nicht  das  zielbewußte  Vorgehen  der  Vereinigung  deutscher  Por¬ 
zellanfabriken  auch  unter  diesen  schwierigen  Verhältnissen  einen 
starken  Einfluß  auf  die  Preisbildung  ausüben  würde,  so  würde  die 
Krise  zu  einem  Kampfe  aller  gegen  alle  führen,  dessen  Folgen  un¬ 
absehbar  wären.  Hier  zeigt  sich  so  recht  der  Wert  einer  straffen 
Berufsorganisation,  und  man  versteht  die  Klage  einiger  Fabrikanten 
von  Luxusporzellan  darüber,  daß  die  geplante  Preisvereinigung  für 
diesen  Fabrikationszweig  scheiterte. 

Zur  Beurteilung  der  Lage  lassen  wir  hier  einige  der  uns 
zugegangenen  Berichte  folgen. 

Gebrauchsgeschirr.  1.  Bericht.  Die  Geschäftslage  ist  zurzeit 
im  allgemeinen  sehr  ungünstig.  Da  von  Amerika  und  England 
wenig  Bestellungen  gegeben  werden,  werfen  sich  die  Fabrikanten, 
die  sonst  mit  diesen  Ländern  hauptsächlich  arbeiten,  nunmehr  auf 
das  deutsche  Geschäft  und  suchen  durch  Preisermäßigung  die  Auf¬ 
träge  an  sich  zu  reißen,  wodurch  auch  wir  gezwungen  sind,  mit 
den  Preisen  herunterzugehen.  Von  der  japanischen  Konkurrenz 
ist  viel  geschrieben  und  gesprochen  worden,  doch  haben  wir  von 
derselben  bisher  noch  nichts  gemerkt.  Dieselbe  scheint  nur  von 
einigen  Geschäftszweigen  stark  empfunden  zu  werden.  Bezüglich 


der  Handelsverträge  machen  wir  darauf  aufmerksam,  daß  es  für 
unsere  Fabrikation  von  großem  Nachteil  sein  würde,  wenn  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  der  Zoll,  der  bekanntlich  60  v.  H. 
des  Fakturenwertes  beträgt,  noch  erhöht  werden  sollte.  Die  Roh¬ 
stoffe,  wie  Kohlen,  sind  in  letzter  Zeit  wenigstens  etwas  im  Preise 
zurückgegangen,  doch  stellen  sich  dieselben  immer  noch  nicht  so 
billig  wie  vor  einigen  Jahren,  besonders  weil  die  Erde  seinerzeit 
um  20  a.  H.  im  Preise  erhöht  worden  ist,  und  immer  noch  keine 
Aussicht  ist,  daß  dieser  wieder  ermäßigt  wird. 

2.  Bericht.  Die  Geschäftslage  der  Porzellanindustrie  ist  an¬ 
dauernd  schlecht,  und  zwar  ist  dies  auf  die  allgemeine  Krisis  und 
auf  die  in  den  guten  Jahren  großgezogene  Überproduktion  zurück¬ 
zuführen.  Eine  weitere  Folge  der  Krisis  und  der  überaus  scharfen 
Konkurrenz  ist  das  ständige  Sinken  der  Verkaufspreise,  die  kaum 
noch  die  Gestehungskosten  decken.  Durch  das  Aufblühen  der 
Tonindustrie  im  Auslande,  z.  B.  in  Amerika,  wird  ein  großer  Teil 
der  Aufträge  drüben  untergebracht  werden.  Ferner  macht  sich 
auch  der  japanische  Wettbewerb  auf  vielen  Märkten  schon  be¬ 
merkbar,  und  es  ist  bedauerlich,  daß  man  diesen  Herren  überall 
Tor  und  Tür  geöffnet  hat.  Durch  den  neuen  amerikanischen  Zoll¬ 
tarif  erhält  die  Porzellanindustrie  einen  weiteren  Schlag,  von  dem 
sie  sich  kaum  wieder  erholen  wird,  und  dieser  Markt  dürfte  der 
deutschen  Industrie  zum  Teil  verloren  gehen.  Es  wäre  zu  wünschen, 
wenn  unser  auswärtiges  Amt  gerade  die  keramische  Industrie  etwas 
besser  schützte,  denn  durch  eine  weitere  Erhöhung  der  Zölle  wird 
die  Industrie  einfach  lahm  gelegt. 

3.  Bericht.  In  dem  jetzt  zum  Abschluß  gekommenen  Geschäfts¬ 

jahr  konnten  wir  nur  5  Monate  mit  vollem  Betrieb  arbeiten, 
während  der  übrigen  Zeit  mußten  wir  den  Betrieb  um  ein  Dritte! 
einschränken.  In  den  Monaten  Mai  und  Juni  zog  das  Geschäft  ein 
wenig  an,  während  der  Absatz  jetzt  wieder  sehr  schleppend  ist 
und  auch  für  nächste  Zeit  zu  bleiben  scheint.  Ursache  der  be¬ 
obachteten  Geschäftsstockung  ist  die  allgemeine  schlechte  Ge¬ 
schäftslage  und  für  uns  im  besonderen  die  schlechte  Lage  der 

Montanindustrie  im  Ruhrgebiet,  die  schlechte  Ernteaussicht,  die 
Niederlage  der  Ausfuhr,  infolge  welcher  die  für  die  Ausfuhr  ar¬ 
beitenden  Fabriken  bestrebt  sind,  ihre  Waren  im  Inland  unterzubringen. 
Unsere  Industrie  leidet  unter  bedeutender  Überproduktion  in  Stapel¬ 
artikeln.  Die  Folge  der  eben  geschilderten  Lage  ist  ein  ständiger 
Niedergang  der  Preise  und  Wachsen  der  Ansprüche  in  bezug  auf 

Sortierung  und  Ausstattung  seitens  der  Kundschaft.  Selbst  in 

guten  Zeiten  mußten  manche  Stapelartikel  ohne  Verdienst,  bzw. 
gar  mit  Verlust  abgegeben  werden,  heute  gibt  es  für  fast  keinen 
Artikel  mehr  Preise,  die  hierfür  einen  Ausgleich  schaffen.  Die 
Außenstände  gehen  schlecht  ein,  und  die  dadurch  verursachte  Geld¬ 
knappheit  veranlaßt  manchen  Fabrikanten,  zahlungsfähigen  Käufern 
außergewöhnliche  Zugeständnisse  zu  machen.  Treue  Kunden  sind 
selten,  und  die  Verschiebung  des  Wettbewerbes  im  Inland  ist  des¬ 
halb  einschneidend. 

4.  Bericht.  Die  augenblickliche  Lage  der  Ausfuhr  nach  Amerika 
ist  noch  immer  ziemlich  unverändert.  Dagegen  ist  das  Geschäft 
in  feinen  Gebrauchsgeschirren  nach  anderen  Ländern  zufrieden¬ 
stellend.  Unsere  Ansicht  ist  die,  daß,  falls  sich  die  amerikanischen 
Zollverhältnisse  nicht  verschlechtern,  sich  das  Geschäft  in  der 
Porzellanindustrie  wieder  heben  wird.  Dies  ist  um  so  mehr  mit 
Bestimmtheit  zu  erwarten,  als  das  deutsche  Porzellan  durch  seine 
sehr  gute  Qualität  und  infolge  seiner  geschmackvollen  Ausführung 
heute  auf  dem  Markte  sehr  bevorzugt  ist.  Das  fernere  gute  Ge¬ 
deihen  der  Feinkeramik  ist  in  erster  Reihe  davon  abhängig,  daß 
Zollbeschwerlichkeiten  nach  Amerika  für  die  Zukunft  vermieden 
werden. 

5.  Bericht.  Bei  immerhin  reichlichem  Bedarf  ist  der  Geschäfts¬ 
gang  nach  England  und  den  Kolonien  nur  schleppend.  Das  deutsche 
und  amerikanische  Geschäft  leidet  unter  starken  Preisdrückungen, 
und  da  das  amerikanische  Geschäft  in  verschiedenen  Zweigen  matt 
ist,  macht  sich  eine  Überproduktion  im  Inlandgeschäft  stark  fühlbar. 
Da  gangbare  Artikel  aber  guten  Absatz  im  Export  finden,  ist  der 
oft  jeden  Nutzen  ausschließende  Umsatz  im  Inland  wie  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  mehr  auf  Recnnung  der  Fa¬ 
brikanten  selbst,  als  auf  die  allgemeine  Geschäftslage  zu  setzen. 
Die  in  Frage  kommenden  Preiserniedrigungen  heben  weder  den 
Umsatz,  noch  kommen  sie  dem  eigentlichen  Verbraucher  zu  gute. 
Nur  der  Zwischenhändler  gewinnt  dabei.  Dies  ist  eine  ernste 
Mahnung  an  die  Fabrikanten,  des  Umsatzes  wegen  die  Kalkulation 
nicht  aus  dem  Auge  zu  lassen. 

6.  Bericht.  Die  geschäftliche  Lage  unserer  Industrie  ist  nach 
wie  vor  schlecht  und  zwar  in  Folge  der  Überproduktion  im  Inlande 
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und  des  verstärkten  Wettbewerbes  besonders  der  amerikanischen 
und  japanischen  Fabriken.  Bei  der  Fortsetzung  der  jetzigen  deut¬ 
schen  Zollpolitik,  welche  die  Kaufkraft  des  Geldes  auf  den*  Arbeits- 
markt  systematisch  vermindert  und  gleichzeitig  unsere  Ausfuhr  durch 
hohe  Zölle  erdrosseln  läßt,  sehen  wir  die  Möglichkeit  des  allmäh¬ 
lichen  Ausgleiches  von  Erzeugung  und  Bedarf  in  weite  Ferne 
gerückt. 

7.  Bericht.  Die  allgemeine  geschäftliche  Lage  ist  seit  fast 

1  Vs  Jahren  auch  für  die  Feinkeramik  nicht  günstig  zu  nennen.  Das 
Darniederliegen  des  amerikanischen  Geschäftes,  nicht  allein  desjenigen 
nach  den  Vereinigten  Staaten,  sondern  auch  nach  Südamerika,  hatte 
zur  Folge,  daß  die  exportierenden  Fabriken  auf  dem  deutschen 
Markte  Ersatz  für  die  ausgebliebenen  Aufträge  suchten,  so  daß  hier 
das  Angebot  sehr  bald  größer  wurde  als  die  Nachfrage.  Dies 
machte  sich  ganz  besonders  zu  Ende  des  vorigen  Jahres  bemerkbar, 
und  viele  Fabriken  der  Branche  haben,  um  einer  weiteren  Über¬ 
produktion  vorzubeugen,  Feierschichten  eingelegt.  Trotzdem  machte 
sich  doch  das  Bestreben  einzelner  Fabriken  bemerkbar,  nur  um 
Aufträge  zu  erhalten,  die  Preise  zu  unterbieten,  so  daß  man  oft 
staunen  mußte,  wie  es  möglich  ist,  daß  bei  den  hohen  Preisen  für 
Rohstoffe  und  den  gesteigerten  Betriebskosten  derartige  Angebote 
gemacht  werden  konnten.  Durch  dieses  Bestreben  einzelner  ist 
auch  das  Inlandsgeschäft  recht  schwierig  geworden,  und  es  ist 
kaum  anzunehmen,  daß  das  laufende  Jahr  die  Hoffnungen,  die  man 

2  nfänglich  darauf  gesetzt  hat,  rechtfertigen  wird.  Bis  jetzt  wenigstens 
ist  nichts  davon  zu  merken.  Unsere  Handelsverträge  scheinen 
unserer  Industrie  wenig  Glück  zu  bringen,  upd  es  wäre  sehr  zu 
wünschen,  daß  man  seitens  der  Regierungskreise  im  Interesse 
unserer  ganzen  Volkswirtschaft  endlich  einmal  dazu  überginge,  der 
Industrie  in  der  Tat  etwas  helfend  zur  Seite  zu  stehen,  anstatt 
schöne  Reden  zu  halten  und  zu  gunsten  der  nie  zufriedenzustellenden 
Bauernbiindler  der  Industrie  immer  mehr  Schwierigkeiten  durch 
fortwährend  neue  Lasten  und  Preisgabe  vertraulicher  Mitteilungen 
an  auswärtige  Bevollmächtigte,  wie  z.  B,  diejenigen  der  Vereinigten 
Staaten,  zu  schaffen. 


Technische  Notizen. 

Bildung  von  Silikaten,  Gläsern  und  Glasuren.  John  W.  Cobb 
berielTete  in  der  Chemical  Society  zu  London  über  die  Unter¬ 
suchung  des  Bildungsvorganges  eines  Glases  von  der  Formel  Na.,0, 
CaO,  Al-iO;),  10  Si02.  Hinsichtlich  der  Vereinigung  von  Kalk  und 
Kieselsäure  ergab  sich  die  Bildung  von  2  CaO,  Si02  und  CaO, 
SiO,.  Kalk  und  Tonerde  verbinden  sich  zu  CaO,  Al.,0-,  und  CaO, 
2  AI  ,0(.  (Chem.-Ztg.  1909  S.  729.) 


Schulnachrichten. 

Königliche  keramische  Fachschule  in  Höhr.  Das  am  3.  April 
gescnlossene  Schuljahr  umfaßte  nach  Abzug  der  Ferien  43  Unter¬ 
richtswochen.  Der  Unterricht  fiel  während  des  Sommers  in  die 
Zeit  vom  7  bis  12  Uhr  vormittags,  2  bis  5  Uhr  nachmittags  und 
5 Va  bis  7 Vs  Uhr  abends;  während  des  Winters  in  die  Zeit  von 
8  bis  12  Uhr  vormittags,  1  %  bis  5  Vs  Uhr  nachmittags  und  5  V2  bis 
7 Vs  Uhr  abends.  Die  Tagesschule  zählte  35,  die  Abendschule 
54  Schüler,  so  daß  die  Anstalt  im  ganzen  von  89  Schülern  besucht 
wurde.  Unter  den  Tagesschülern  befanden  sich  4  Hospitanten  und 
2  die  Schule  weiter  besuchende  Absolventen. 

Die  Bestimmungen  über  Schüleraufnahme  und  Schulgeld  sind 
durch  Ministerialerlaß  vom  4.  Oktober  1938  dahin  abgeändert 
worden,  daß  das  Schulgeld  für  Reichsausländer  103  M  (früher 
150  M)  beträgt,  als  Hospitanten  auch  Keramiker  (früher  nur  Nicht¬ 
keramiker)  aufgenommen  und  zum  Besuch  der  Schule  auch  weib¬ 
liche  Personen  zugelassen  werden  können. 

An  Stipendien  standen  außer  den  regelmäßigen  Staatsbeihilfen 
zur  Verfügung:  500  M  von  dem  Kreisausschuß  des  Unterwester¬ 
waldes,  200  M  vom  Verband  keramischer  Gewerke,  100  M  von  der 
Handelskammer  in  Limburg.  Zwei  Schülerausflüge  galten  der  Be¬ 
sichtigung  der  Wächtersbacher  Steingutfabrik,  dem  Besuch  der 
verschiedenen  Museen  in  Mainz  und  Frankfurt  und  der  Lancfes- 
ausstellung  in  Darmstadt.  Die  Anstalt  beteiligte  sich  an  der  Aus¬ 
stellung  von  Schülerarbeiten  preußischer  Kunstgewerbeschulcn  in 
Berlin  im  Februar  1909.  Herr  Dr.  Berdel,  Lehrer  für  Chemie,  hielt 
eine  Reihe  von  Vorträgen  über  „Techniken  und  Feuerkunst  in  der 
Keramik“  in  Bremen,  Elberfeld,  Altona,  Barmen,  Solingen,  Coblenz 
und  Hamburg. 

Das  Lehrpersonal  bestand  mit  dem  Direktor  aus  4  Fachlehrern, 
2  Hilfslehrern  und  2  Werkmeistern. 


Königliche  keramische  Fachschule  in  Bunzlau.  Der  Unterricht 

begann  am  23.  April  1908  und  wurde  am  31.  März  1909  geschlossen. 
Er  umfaßte  eine  Arbeitszeit  von  49  Wochen,  während  12  Wochen 
auf  die  Ferien  entfielen.  Die  vorhandenen  Plätze  waren  in  den 
Tagesklassen  der  Mehrzahl  nach,  in  den  Abendklassen  vollständig 
besetzt.  Der  Tagesunterricht  begann  im  Winter  und  Sommer  um 
8  Uhr  morgens  und  schloß,  bei  2  Stunden  Mittagspause,  um  6  Uhr 
abends.  Der  Abendunterricht  wurde  in  der  Zeit  von  7  Va  bis  9  y2 
Uhr  abgehalten.  Die  Schülerzahl  betrug  im  Sommerhalbjahr 
39  Tagesschüler  und  50  Abendschüler,  im  Winterhalbjahr  37  Tages¬ 
schüler  und  52  Abendschüler.  Unter  den  Tagesschülern  befanden 
sich  im  Sommerhalbjahr  32  Vollschüler,  1  Vollschülerin,  3  Teil¬ 
nehmer  am  Absolventenkursus,  1  Hospitant,  2  Hospitantinnen;  im 
Winterhalbjahr  28  Vollschüler,  1  Vollschülerin,  1  Teilnehmer  am 
Absolventenkursus,  4  Hospitanten,  3  Hospitantinnen.  Sämtliche 
ausgeschiedenen  Schüler  traten  in  die  Praxis  über.  Die  Absol¬ 
venten  der  Fachschule  fanden  ohne  besondere  Mühe  ihren  Fähig¬ 
keiten  entsprechende  Stellungen  in  der  Industrie.  Bezüglich  ihrer 
Brauchbarkeit  sind  bisher  begründete  Klagen  nicht  erhoben  worden. 
In  den  weitaus  meisten  Fällen  erhielten  sie  vielmehr  bald  Beweise 
der  Zufriedenheit  mit  ihren  Leistungen.  Zu  bemerken  ist  daß  die 
älteren  Schüler  mit  reiferem  Verständnis  und  diejenigen,  die  schon 
irgendwie  mit  der  Tonindustrie  in  Berührung  kamen,  die  besten 
Resultate  erzielten. 

Die  Anstalt  beteiligte  sich  an  der  Ausstellung  des  Bunzlauer 
Kunstgewerbevereins  in  Bunzlau.  Der  in  der  Zeit  vom  9.  April 
bis  einschließlich  9.  Mai  1908  abgehaltene  Meisterkursus  wurde  von 
44  Teilnehmern,  Meistern  und  Gesellen  aus  Bunzlau,  Naumburg 
a.  Qu.,  Freiwaldau,  Muskau  und  Tschöpeln  besucht  und  nahm 
einen  in  jeder  Beziehung  befriedigenden  Verlauf.  Es  handelte  sich 
hauptsächlich  darum,  die  Teilnehmer  in  dem  Gebrauch  der  Gips¬ 
form  und  in  der  Anwendung  der  mechanischen  Drehscheibe  zu 
unterweisen,  sowie  sie  überhaupt  mit  der  Einrichtung  und  der  Be¬ 
triebsweise  einer  auf  eine  moderne  Grundlage  gestellten,  mit  An¬ 
wendung  von  Maschinenkraft  betriebenen  Töpferei  bekannt  zu 
machen. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

18c.  W.  30  402.  Glühofen  mit  gegen  die  Außenluft  durch 
einen  Wasserverschluß  abgesperrtem  Glühraum.  Wuppermann  &  Co., 
Stanz-  und  Emaillierwerke,  Haselmühle.  26  8.  08. 

32a.  B.  45  719.  Glasschmelzofen  mit  Gasvorwärmung  und 
2  Regeneratoren  für  die  Verbrennungsluft.  Erben  des  verstorbenen 
Carl  Brinkmann,  und  zwar:  Luise  Brinkmann,  geb.  Hirsch,  Louis 
Bri ik/nann,  Alwine  Meine!,  geb.  Brinkmann,  und  Adolf  Brinkmann, 
Mitterteich,  Marie  Werschinger,  geb.  Brinkmann,  New  York,  Pauline 
Büchner,  geb.  Brinkmann,  Mitterteich,  und  Melusine  Ritz,  geb. 
Brinkmann,  Gotha.  5.  3.  07. 


Bücherschau. 

Die  t)ier  bcfprod)cnen  Werbe  finö  3»  besiegen  öurd)  6ie  Oe{d)äftsftelle  öer 
„Reramifchen  Runbjd)au“  Berlin  DW.  21. 

Die  Tone.  Von  Dr.  P.  Rohland,  Privatdozent  an  der  techni¬ 
schen  Hochschule  Stuttgart.  Wien  und  Leipzig  1909.  A.  Hartlebens 
Verlag.  127  Seiten  8".  Preis  geh.  2  M.  Wenngleich  das  Buch 
chemische  Kenntnisse  voraussetzt,  so  kann  es  doch  auch  dem  nicht 
wissenschaftlich  vorgebildeten  Fachmann  zum  Studium  empfohlen 
werden,  da  es  in  leichtverständlicher  Weise  geschrieben  ist.  Roh¬ 
land  versucht  die  Frage  der  Ursachen  der  Plastizität  zu  lösen  und 
findet  sie  in  der  Bildung  von  kolloidalen  Bestandteilen  mit  plasti¬ 
schen  Eigenschaften  bei  der  Einwirkung  von  Wasser  auf  Ton.  Er 
bespricht  die  verschiedenen  Theorien  der  Kaolinisierung,  den 
Schmelzpunkt,  Plastizität  und  Schwindung,  das  Faulen  der  Tone, 
die  Ursachen  der  Plastizität,  das  Bindevermögen,  die  hochplastischen 
Tone,  die  Mittel  zur  Aenderung  des  Plastizitätsgrades,  die  'Falke 
und  zum  Schluß  zwei  neuentdeckte  Eigenschaften  der  Tone,  die 
Halbdurchlässigkeit  und  die  Adsorptionserscheinungen.  Diese 
beiden  Eigenschaften  sind  von  hoher  Bedeutung  für  agrikultur¬ 
chemische  Vorgänge  und  lassen  sich  für  die  Klärung  und  Reinigung 
von  Abwässern  verwerten.  Das  Finch  liefert  eine  wertvolle  Er¬ 
weiterung  unserer  Kenntnisse  der  physikalisch  -  chemischen 
Natur  der  Tone.  Wir  haben  bereits  im  vorigen  Jahre  in  Nr.  44 
und  45  eine  Abhandlung  des  Verfassers  über  die  Adsorptionsfähig¬ 
keit  der  Tone  veröffentlicht. 
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Preislisten. 

Georg  Bankei,  Schamotteofen -  und  Wand 'pla tten fabrik,  Lauf  bei 
Nürnberg.  In  dieser  geschmackvoll  ausgestatteten  Preisliste  wird 
eine  Anzahl  von  neuen  Öfen,  Kaminen  und  Bekleidungen  für  Rippen¬ 
heizkörper  in  moderner  Geschmacksrichtung  vorgeführt,  bei  deren 
Auswahl  jeder  Art  des  Verwendungszweckes  Rechnung  getragen 
wurde.  Die  Formen  der  Oefen  zeugen  von  gutem  künstlerischen 
Geschmack,  so  daß  das  Heft  seinen  Zweck,  dem  Ofensetzer  ein 
Berater  für  brauchbare  Vorschläge  zu  sein,  vollauf  erfüllt.  Ueber 
ältere  Stilarten  bestehen  Sonderlisten,  eine  reichhaltige  Preisliste 
mit  Kopien  der  Oefen  aus  der  Nürnberger  Burg  und  dem  Germa¬ 
nischen  Museum,  sowie  stilgerechten  Modellen  in  Gotik,  Barock, 
Rokoko,  Empire  ist  in  Vorbereitung. 

Leipziger  Cementindustrie  Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt. 
Bei  Durchsicht  dieser  Gesamtliste  gewinnt  man  die  Ueberzeugung, 
eine  erste  Bezugsquelle  für  alle  Maschinen,  Formen,  Werkzeuge 
and  Farben  für  die  Zementwaren-  und  Kunststeinindustrie  vor  sich 
zu  haben;  ebenso  finden  Bau-  und  Betongeschäfte,  Steinbruch- 
und  Schotterbetriebe  die  für  ihren  Betrieb  nötigen  Maschinen  und 
Geräte.  Die  einzelnen  Maschinen  usw.  sind  unter  Betonung  ihrer 
Vorzüge  und  Angabe  des  mitgelieferten  Zubehörs  beschrieben.  An¬ 
gaben  über  die  Kosten  vollständiger  Einrichtungen  für  den  kleinsten 
wie  den  größten  Betrieb  machen  die  Preisliste  besonders  wertvoll, 
die  in  sechs  Sprachen  herausgegeben  wird,  wohl  der  beste  Beweis 
für  die  Leistungsfähigkeit  der  bekannten  Firma. 


Brief*  unö  fragekaften. 

Die  Beantwortung  der  an  öiefar  Stelle  3um  Abbruch  -gelangenden 
fragen  fall  3uerft  unferen  gefehlten  Cefarn  überlaifan  bleiben.  Blofee 
föinweifa  ober  Anpretjungen  ein3elner  Snrmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  baßer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
gehende  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  falcße  gern  unb 
angemejjen.  asGaczsezsBzaczaßzaizaszacacizaczBBza  ÄifiafiK 

€ecbnifd)e  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  ans,  wenn  irgend  möglich, 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  126.  Springen  von  Gläsern  in  der  Muffel.  Woran 
kann  es  liegen,  daß  geschliffene  V2  Litergläser  mit  etwa  4  bis  5  cm 
starkem  Boden  im  Brande  häufig  springen,  obwohl  die  größte  Vor¬ 
sicht  beim  Anwärmen,  Einzetzen  und  Abkühlen  gebraucht  wird  l 
Auch  ist  es  schon  vorgekommen,  daß  der  Boden  schräg  absprang, 
während  das  Glas  im  Regal  stand  und  Niemand  mit  ihm  in  Be¬ 
rührung  kam. 

Frage  Nr.  127.  Kalkaschesteine.  Wie  und  mit  welchen  Ma¬ 
schinen  kann  man  die  in  dem  Aufsatz  „Allgemeine  Gesichtspunkte 
bei  der  Anlage  feinkeramischer  Fabriken“  in  Nr.  26  erwähnten  Kalk¬ 
aschesteine  herstellen. 

Frage  Nr.  128.  Düngegips  aus  gebrauchten  Formen.  Wie 

werden  die  alten  Formen  zu  Düngegips  verarbeitet? 

Frage  Nr.  129.  Haarrisse  bei  Hartporzellam  Bei  unserem  Hart¬ 
porzellanscherben  wird  die  Glasurschicht  häufig  rissig.  Diese  Er¬ 
scheinung  tritt  nicht  nur  bei  dem  Durchgehen  der  Schmelzmuffel 
auf,  sondern  sie  wird,  wenn  auch  in  geringerem  Umfange,  schon 
bei  dem  Verlassen  des  Glattofens  beobachtet.  Die  auf  den  Ge¬ 
schirrstücken  in  der  Schmelzmuffel  entstehenden  Haarrisse  führen, 
wenn  solche  Stücke  ein  zweites  Mal  durch  die  Zugmuffel  gehen, 
vielfach  ein  vollständiges  Zerspringen  des  Scherbens  herbei,  so  daß 
z.  B.  flache  Teller  in  zwei  Teile  zerfallen.  Wir  bitten,  uns  über 
die  Ursache  des  Fehlers  Ihre  Ansicht  und  Vorschläge  zu  dessen 
Verhütung  mitteilen  zu  wollen. 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  122.  Kupferrote  Majolikaglasur.  Für  die  Brenn¬ 
temperatur  von  Segerkegel  05  kann  man  wählen: 

Fritte. 

150  Gew.  Teile  Marmormehl 

170  „  „  krist.  Soda 

200  „  „  Borsäure 

480  „  „  Sand 

Mühlenversatz. 

48  Gew.-Teile  Fritte 
20  „  „  Kaolin  geschlämmt 

1  „  „  Kupferoxyd 

1  „  „  Zinnoxyd. 

Diese  Glasur  wird  ziemlich  dick  aufg'etragen  und  bei  Seger¬ 
kegel  05  aufgebrannt.  Ist  die  Temperatur  stark  gesunken,  etwa  bis 
zu  schwacher  Rotglut,  so  leitet  man  Gas  in  die  Muffel  oder  führt 
Petroleum  ein.  Durch  diesen  Vorgang  wird  das  Kupferoxyd  redu¬ 
ziert  und  nun  tritt  eine  rote  Kupferfarbe  auf. 


Zweite  Antwort:  Beachten  Sie  „Segers  gesammelte  Schriften, 
Seite  583“  und  wenden  Sie  anstatt  Porzellanglasur  Ihre  Majolika¬ 
glasur  an.  Die  Gesamtzinnmenge  der  roten  Glasur  soll  1  i.  H.  nicht 
übersteigen.  Stöchiometrisches  Verschieben  der  Bestandteile  Ihrer 
Majolikaglasur  lehrt  Sie  die  Körper  kennen,  welche  den  roten  Farb¬ 
ton  fördern  und  behindern.  Ohne  die  Formel  Ihrer  Glasur  zu 
kennen,  kann  man  unmöglich  genaueres  sagen. 


Zu  Frage  Nr.  123.  Masse  und  Glasur  für  Kalksteingut.  Zur 

Erzeugung  eines  brauchbaren  Kalksteingutes  kann  man  folgende 
Masse  benutzen,  die  zusammengestellt  wird  aus 
30  Gew.-Teilen  Quarzsand  von  Hohenbocka,  Roisdorf  oder  Dörentrup 
1  „  „  Feldspat 

1  „  „  Kreide 

68  „  „  Saazer  Steingutton. 

Der  Verschriihbrand  erfolgt  bei  Segerkegel  4  bis  5. 

Die  Glasur  ist  zu  bereiten  aus: 

Fritte. 


33  Gew.-Teile 
24  „ 

9  n  n 


0,02  „ 


Quarzsand 

quarzfreier  Kaolin 

Marmormehl 

Mennige 

krist.  Borax 

Kobaltoxyd. 


Mühlenversatz. 


90  Gew.-Teile  Fritte 

10  „  „  quarzfreier  Kaolin. 

Glasurbrand  bei  Segerkegel  05. 


Zweite  Antwort:  Eine  gewöhnliche  Kalksteingutmasse  kann 
man  herstellen  aus 

240  Gew.-Teilen  Ton  von  Halle 
60  „  „  „  „  Siershahn 

75  „  „  Sand  von  Hohenbocka 

30  „  „  Kreide. 

Verglühbrand:  Segerkegel  05. 

Glasur  aus: 

Fritte. 

55  Gew.-Teile  Mennige 
10  „  „  Zettlitzer  Kaolin 

35  „  „  Quarzsand. 

Müh  len  versatz. 

95  Gew.-Teile  Fritte 
5  „  „  Kaolin. 

Glattbrand:  Segerkegel  08. 


Dritte  Antwort:  Folgende  Masse-  und  Glasur-Versätze  werden 
für  Ihre  Zwecke  passen. 

Kalksteingutmasse : 

225  kg  Löthainer  Steingutton 
100  „  Brachwitzer  Erde 

175  „  Hohenbockaer  Quarzsand,  ff.  gemahlen 
75  „  Rügener  Kreide 

werden  gut  zusammen  geschlämmt  und  mit  25  gr  schwefelsaurem 
Kobaltoxyd  gebläut.  Rohbrand  der  Masse  Segerkegel  1—2. 

Glasur  dazu: 


60  kg  kristallisierte  Borsäure 
100  „  engl.  Mennige 
6  „  entwässerte  Soda 
85  „  Kreide 

150  „  norwegischer  Feldspat 
48  „  Hohenbockaer  Quarzsand 
10  „  Biskuitscherben 
80  gr  Kobaltoxyd 

werden  zusammen  gefrittet.  Dann  versetzt  man 

75  kg  Fritte 

15  „  norwegischer  Feldspat 
10  „  Brachwitzer  Erde. 

Glattbrand  Segerkegel  1. 

Zu  Frage  Nr.  124.  Belag  auf  schwarzer  Schmelzfarbe  Der 

von  Ihnen  beobachtete  Belag  bei  der  schwarzen  Farbe  dürfte  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  auf  schwefelsaure  Salze  zurückzuführen 
sein.  Es  würde  sich  in  erster  Linie  empfehlen,  die  Farbe  daraufhin 
untersuchen  zu  lassen.  Wird  das  Vorhandensein  schwefelsaurer 
Salze  festgestellt,  so  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  dieselben  vor 
der  Benutzung  durch  Waschen  entfernt  werden.  Das  nachträgliche 
Auftreten  dieses  Belages  läßt  darauf  schließen,  daß  an  der  Luft  eine 
Zersetzung  des  Schmelzes  stattfindet,  bei  der  die  schwefelsauren 
Salze  eine  Rolle  spielen.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  besteht 
dieser  Ausschlag  aus  schwefelsaurem  Blei.  Sollte  dies  eine  etwaige 
Untersuchung  ergeben,  so  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  die  Schmelz¬ 
farbe  widerstandsfähiger  gemacht  wird,  was  z.  B.  durch  einen  Kaolin¬ 
zusatz  erreicht  werden  würde. 
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Zweite  Antwort:  Das  Schwarz,  welches  hier  in  Frage  kommt 
und  in  einigen  Tagen  nach  dem  Einbrennen  grauen  Belag  zeigt,  ist 
eine  leichtflüssige  Farbe  und  sehr  alkalisch:  durch  höheres  Auf¬ 
schmelzen  kann  dieser  Fehler  nicht  behoben  werden.  Die  schwarze 
Schmelzfarbe  kann  jedoch  durch  mischen,  z.  B.  zu  gleichen  Teilen, 
mit  einem  strengfliissigeren  Schwarz  und  Einschmelzen  in  höherer 
Temperatur  sofort  verbessert  werden.  Dient  das  Schwarz  auch  für 
Schriften,  so  dürfte  es  sich  empfehlen,  ein  anderes  Schwarz  zu 
nehmen,  da  dieses  den  Temperaturwechsel  nicht  vertragen  kann, 
mithin  sich  in  kurzer  Zeit  mehr  oder  weniger  an  der  Luft  zersetzt, 
so  daß  die  Schrift  bald  beschädigt  sein  wird,  ja  sich  an  einigen 
Stellen  zum  Teil  abwischen  läßt. 

Zu  Frage  Nr.  125.  Blasige  Auftreibungen  bei  Porzellantellern. 

Ohne  die  betreffenden  Teller  gesehen  zu  haben,  läßt  es  sich  schwer 
entscheiden,  wo  der  Fehler  liegt,  denn  die  blasigen  Auftreibungen 
können  durch  eingelagerte  Fremdkörper  verursacht  werden,  sie 
können  aber  auch  durch  eingeschlossene  Luft  und  schlechte  Feuer- 
fiihrung  hervorgerufen  worden  sein.  Die  Untersuchung  des  Blasen- 
innern  dürfte  Aufschluß  geben.  Falls  Fremdkörper  nicht  vorliegen, 
ist  zunächst  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Masse  in  der  Knetmaschine 
besser  entlüftet  wird,  damit  keine  Luftblasen  eingeschlossen  sind, 
die  sich  beim  späteren  Brennen  bemerkbar  machen  können.  Ferner 
ist  darauf  zu  achten,  daß  nur  gute  Kapseln  benutzt,  die  Stöße  richtig 
eingesetzt  und  die  Feuerungen  regelmäßig  beschickt  werden,  so 
daß  Stichflammen  und  größere  Temperaturschwankungen  vollständig 
vermieden  werden. 

Zweite  Antwort:  Sie  verwenden  jedenfalls  Steinfelser  Pegmatit, 
dann  müssen  Sie  scharf  glühen.  Der  Vorsinter  des  Glühfeuers  be¬ 
seitigt  ein  allzurasches  Schmelzen,  Ausdehnen  und  Aufblähen  dieses 
Pegmatites,  dem  die  Bläschenbildung  bei  zu  schwachem  Glühfeuer 
eigen  ist. 

Dritte  Antwort:  Sie  brennen  jedenfalls  zu  lange  mit  rauchigem, 
reduzierendem  Feuer.  Dadurch  kann  der  in  den  Poren  des  Scherbens 
eingelagerte  Kohlenstoff  nicht  verbrennen,  sondern  wird  beim  Er¬ 
weichen  des  Scherbens  mit  in  denselben  eingeschlossen.  Dies 
gibt  dann  zu  Gasbildungen  Anlaß  und  da  die  eingeschlossenen  Gase 
nicht  entweichen  können,  rufen  sie  die  fraglichen  blasen-  und  pocken¬ 
förmigen  Auftreibungen  hervor.  Weisen  Sie  also  Ihren  Brenner  an, 
daß  er  mit  dem  oxydierenden  Brennen  zeitiger  einsetzt  als  bisher. 

Vierte  Antwort :  Daß  der  Fehler  nicht  in  den  Rohstoffen  liegt, 
ist  dadurch  bewiesen,  daß  er  nur  an  Tellern  auftritt.  Es  wäre 
noch  zu  untersuchen,  ob  er  von  Anfang  an  oder  erst  nach  dem 
Fertigmachen  bemerkt  wird.  Im  ersten  Fall  dürfte  mangelhaftes 
Durchschlagen  vor  dem  Verarbeiten  der  Masse  die  Hauptschuld 
tragen.  Wird  mit  Blatt  gearbeitet,  so  kann  schon  die  fehlerhafte 
Anfertigung  des  Blattes  den  Grund  zum  Auftreiben  des  Scherbens 
geben  ;  eingeschlossene  Luft,  zu  weiche  Masse  können  ebenfalls 
die  Schuld  tragen.  Kommen  die  Auftreibungen  erst  nach  dem 
Fertigmachen  zur  Erscheinung,  so  läßt  dies  darauf  schließen,  daß 
mit  zuviel  Wasser  gearbeitet  wird.  Kommt  der  schon  trockene 
Scherben  wieder  mit  Wasser  in  Berührung,  so  wird  überall,  wo 
ein  tropfenartiges  Zusammenziehen  der  Feuchtigkeit  möglich  ist, 
ein  Aufquellen  des  Scherbens  erfolgen,  wodurch'die  Auftreibungen 
bewirkt  werden.  Lassen  Sie  einmal  eine  Anzahl  Teller  ganz 
trocken  fertig  machen  und  beobachten  Sie,  ob  auch  dann 1  der 
Fehler  auftritt. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Kranichfeld  (Thür.)  In  der  hiesigen  Porzellanfabrik  brach  ein 
Schadenfeuer  aus,  das  das  Lager  und  die  Nebengebäude  einäscherte. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Gerstmann  &  Klemm,  G.m. 
b.  //.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Porzellanmalerei  so¬ 
wie  der  Vertrieb  von  Porzellanwaren.  Geschäftsführer:  Porzellan¬ 
maler  Johann  Wilhelm  Heinrich  Gerstmann  in  Dresden  und  Porzellan¬ 
maler  Richard  Georg  Klemm  in  Dresden. 

Erfurt.  Die  Erfurter  Porzellan-Manufaktur  Franz  Mey  ist  auf 
die  Witwe  Adelheid  Mey,  geb.  Leitloff,  und  Hilmar  Mey  in  Erfurt 
übergegangen,  welche  das  Geschäft  unter  unveränderter  Firma 
weiterführen. 

Berlin.  Richard  Blumenfeld,  Veltener  Ofenfabtik  A.-G.  Den 
Herren  Mockrauer,  Schwarz,  Kohl  und  Jean  Blumenfeld  ist  Prokura 
arteilt  worden. 

Glasindustrie. 

Frankfurt  a.  M.  Auf  der  hier  vom  14. — 18.  September  statt¬ 
findenden  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Chemiker  wird  1 


Herr  Dr.  Schaller-Jena  einen  Vortrag  Ueber  die  Fortschritte  der  Glas¬ 
industrie  in  fena  seit  25  fuhren  »  halten. 

Königsberg  i  Pr.  Artur  Lichtenstein,  Prokurist  der  bekannten 
Glaswarenfirma  Tietz  &  Kranz  in  Königsberg  i.  Pr.  beging  sein 
25  jähriges  Geschäftsjubiläum. 

Röhrsdorf.  Glashüttenwerke  Münzel  &  Palme.  Die  Firma  hat 
infolge  freundschaftlichen  Uebereinkommens  beschlossen,  ihre 
Glashüttenbetriebe  in  Röhrsdorf  und  Falkenau  a.  d.  B.  N.-B.  ge¬ 
trennt  weiter  zu  führen.  Herr  Karl  Münzel  übernimmt  die  Fabrik 
in  Röhrsdorf  mit  allen  Aktiven  und  Passiven,  mit  Aufträgen  und 
Schlüssen,  soweit  sie  für  diese  Fabrik  bestehen,  für  eigene  Rech¬ 
nung,  während  Herr  Johann  Palme  für  alleinige  Rechnung  die 
Fabrik  Marienhütte  in  Falkenau  mit  allen  für  diese  bestehenden 
Aufträgen  und  Schlüssen,  sowie  Aktiven  und  Passiven  übernommen 
hat.  Da  mit  dieser  Trennung  der  Unternehmungen  auch  eine  andere 
Firmierung  -  verbunden  ist,  erlischt  die  Firma  Münzel  &  Palme, 
Glashüttenwerke  in  Röhrsdorf  und  Falkenau. 

Penzig  (0  -L.).  Der  auf  dem  Glashüttenwerke  Phönix  in 
Penzig  (O.-L.)  seit  Wochen  ruhende  Betrieb  ist  wieder  aufge¬ 
nommen  worden.  Die  Lohndifferenzen  mit  den  Arbeitern,  die  sich 
den  Bedingungen  der  Firma  gefügt  haben,  sind  beseitigt. 

Friedrichsthal.  Die  Glasfabrik  L.  Reppert  Sohn  hat  ihren  Be¬ 
trieb  wegen  ungenügender  Beschäftigung  eingestellt. 

St.  Ingbert.  Aktien-Glashiitte  St.  Ingbert.  Die  Gesellschaft 
erzielte  im  Jahre  1908/09  nach  13  668  M  (i.  V.  14  050  M)  Abschrei¬ 
bungen  einen  Reingewinn  von  61  110  M  (45  055  M),  aus  dem  8  v.  H. 
Dividende  (wie  i.  V.)  verteilt  werden.  Im  Vorjahre  sind  hierzu 
21  C00  M  der  Dividendenreserve  entnommen  worden,  während  im 
abgelaufenen  Jahre  1746  M  übertragen  wurden. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Berlin.  Glashüttenwerke  Union  Mudra  &  Co.,  Zweignieder¬ 
lassung,  Berlin.  Der  bisherige  persönlich  haftende  Gesellschafter 
Christian  Mudra  ist  Alleininhaber  der  Firma. 

Osnabrück.  Henrici  Nachfolger,  Tafelglasfirma.  Den  Kauf¬ 
leuten  Daniel  Frye  und  Heinrich  Kemper  hier  ist  Gesamfprokura 
erteilt. 

Hann. -Münden  Herrn.  Messerle  hat  das  Glas-,  Porzellan-, 
Lampen-  und  Luxuswarengeschäft  der  Firma  Heinr.  Böker  käuflich 
übernommen  und  führt  dasselbe  unter  der  Firma  Heinr.  Böker 
Nachf.  weiter. 

Friedersdorf  bei  Königsee  (Thür.).  Sommer  &  Kern,  Glas- 
instrumentenfabrik,  G.  m.  b.  H.  Dem  Kaufmann  Ernst  Kern  hier  ist 
Prokura  erteilt. 

Emailindustrie. 

Handelsregister-Eintragung. 

Ahlen  i.  W.  Neu  eingetragen  wurde:  ,,Ahlener  Stanz-  und 
Emaillierwerke  Machwirth  und  Wülfing.  Inhaber  sind:  1)  der  Kauf¬ 
mann  Johann  Machwirth  in  Gelsenkirchen,  2)  der  Kaufmann  Walter 
Wülfing  in  Ahlen. 

Verschiedenes. 

% 

Steglitz  b.  Berlin.  Neue  Photographie  -  Gesellschaft  A.-G.  Die 
Gesellschaft  hat  die  Ausbeutung  des  in  Nr.  4  der  Keramischen 
Rundschau  beschriebenen,  unter  Nr.  211  329  patentierten  Askau- 
druckverfahrens  von  dem  Erfinder  Joseph  Rieder  in  Steglitz  er¬ 
worben,  soweit  sich  dasselbe  auf  die  Erzeugung  von  photokerami¬ 
schen  Bildern  bezieht. 

Schwandorf  (Bayern).  Die  Deutsch-österreichischen  Graphitwerke 
G.  m.  b.  H.  sind  vom  Generaldirektor  Geller  von  Kühlwetter  ge¬ 
gründet  worden.  Der  Grubenbetrieb  befindet  sich  in  Böhmen,  und 
es  ist  der  Bau  einer  größeren  Aufbereitung  in  Schwandorf  vorge¬ 
sehen.  Der  Generalvertrieb  wurde  der  Firma  Gicha  &  Gnauck, 
Mineral-Mahl-  und  Schwarzwerk  in  Schwandorf  (Bayern)  übertragen. 

Nürnberg.  Durch  Rundschreiben  teilt  die  Firma  E.  Nister  mit, 
daß  ihre  Kunst-  und  Verlagsanstalt  nach  dem  Hinscheiden  ihres 
Begründers  Ernst  Nister  von  dem  bisherigen  Teilhaber  Theodor 
Loefftz  in  Gemeinschaft  mit  den  als  Teilhaber  aufgenommenen 
Herren  Leopold  Benda  und  Carl  Nister  in  unveränderter  Weise 
weitergeführt  wird.  Herrn  Carl  Keller  ist  Prokura  erteilt  worden. 

Bayerische  Landesgewerbeanstalt  (Gewerbemuseum),  Nürnberg. 
Die  Anstalt  gibt  seit  dem  1.  Juli  d.  Js.  unter  dem  Namen  „Bayerische 
Landes-Gewerbezeitungu-Q\nQ  vorläufig  monatlich  erscheinende  Zeit¬ 
schrift  heraus,  deren  Schriftleitung"  Herr  Oberingenieur  Dr.  phil. 
Otto  Edelmann  in  Nürnberg  übernommen  hat. 


Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  rn.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade- Berlin 


Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  $a. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

19“  Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 
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Offene  Stellungen. 


Gold-  n.  Silberscheide-Austalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

CwOlflselimiere, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


^  Kaufe  alle  Arten  ljj 


und  zahle  fürs  Gramm 
1<ino/i(ioo  Gold  3,25  Kronen 

lind  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler,  Wien  XXI 

Reichsstrasse  336. 
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Ein  KunfiformeF, 

welcher  Blindformen  selbständig  formt  und  mit  allen  vor¬ 
kommenden  Arbeiten  bestens  vertraut  ist,  sofort  gesucht.  Bei 
hervorragenden  Leistungen  wird  Meister-Posten  in  Aussicht 
gestellt.  Angebote  unter  R.  E.  5670  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21.  
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Von  einer  größeren  Thüringer  Figuren-Porzeilanfabrik  wird 
zu  sofortigem  Antritt  ein 

mODELiliEUH  — 

gesucht,  der  im  Thüringer  Figuren-Genre  nachweisbar  mit  Erfolg 
gearbeitet  hat.  Off.  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen 
erbeten  unter  R.  Y.  5657  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Für  die  Expedition  sucht  gewandten 

jungen  (Bann 

per  1.  Oktober  oder  früher 


Heinrich  Winterling,  Porzellanfabrik, 

- . —  Marktleuthen  (Bayern.)  — 


Wir  suchen  auf  sofort  einen  an  exaktes  Arbeiten  gewöhnten 

Figuren-Former 

zu  engagieren.  Es  wollen  sich  nur  solche  Leute  melden,  die  eine 
bessere  Arbeit  zu  liefern  imstande  sind 

Fürstenberger  Porzeüanfabrik,  Fürstenberg- Weser. 


Gesucht  2  tüchtige»  solide 

•  Ofensetzer  • 

auf  Chamottezeug,  bevorzugt  werden  solche,  welche  evtl,  im  Winter 
auf  der  Werkstube  beschäftigt  werden  können. 

Ofenfabrik,  Rodenkirchen  i.  Oldenb» 


Töpfer-Sesuch. 

Mehrere  tüchtige  Töpfer  können  sofort  in  Arbeit  treten 

Ofen-,  Porzellan-  und  Tonwarenfabrik, 

-  -  Mügeln,  Bezirk  Leipzig.  ======== 

Ein  tüchtiger  Formengiesser, 

der  vollständig  perfekt  im  Gießen  von  Dreh-  und  Gießformen,  sowie 
ganz  zuverl.  im  Einrichten  u.  auf  der  Scheibe  ist,  per  sofort  gesucht. 

Porzellanfabrik  Neumünster  I.  H. 

Tücht.  Freidreher 

auf  technische  Artikel,  auch  solche,  welche  schon  in. Steingut  der¬ 
artige  Sachen  gemacht  haben,  sucht 

Porzellanfabrik  Henfschel  6t  fOüller, 

.  i  Meuselwitz  (Sachsen- Attenbnrg),  C^ZBBDRaHH 


Terrakottafabrik  sucht  tüchtigen 

— -  «HALER,  — 

der  im  Stande  ist,  selbständig  neue  Dekore  zu  entwerfen  und  un¬ 
gelernte  Leute  anzulernen.  Bewerber,  welche  über  ihre  bisherige 
Tätigkeit  prima  Zeugnisse  aufweisen  können,  wollen  sich  melden 
unter  R.  B.  5662  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Mittleres  westfälisches  Emaillierwerk  sucht  für  sofort 

1  gelernten  JDrueker, 

der  auch  das  Abrändern  von  Geschirren  versteht.  Angebote  unt. 
R.  C.  5666  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  zuverlässiger  Jkenner 

für  Töpfergeschirr,  der  auch  das  Einlegen  versteht,  wird  zum  so¬ 
fortigen  Antritt  gesucht. 

Muskauer  TH  cm  waren -Industrie, 

=====  F.  Dienstbach,  Muskau  O.-I..  ========== 


Tücht.  Isolatoren  -  Drehet 

werden  verlangt.  Angebote  unter  R.  F.  5672  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ _ '  J|  | 

Ein  solider  tüchtiger  Töpfer, 

welcher  im  Drehen  und  Bemalen  von  modernen  Vasen  und  Küchen¬ 
geschirr  gut  eingearbeitet  ist,  kann  sofort  auf  dauernde  Stellung 
eintreten  bei  F.  W.  Walther,  Kunst-  u.  Geschirrtöpferei,  Michelstadt 
(Hessen).  Etwaige  Zeugnisabschriften  und  Lohnansprüche  sind 
einzureichen. 


Tücht.  zuverl.  Brenner, 

der  in  Qualitätsfabriken  der  Geschirrbranche  schon  gearbeitet  hat, 
wird  zu  baldigem  Eintritt  gesucht.  Offerten  mit  Lohnansprüchen 
erbeten  von  der 

Württemb.  Porzellanmanufakfur, 

— — —  1 1  Schorndorf  b.  Stuttgart.  ■"  ■■■■'  — 


=  Schriftmaler,  ===== 

der  auch  etwas  Dekor  versteht,  findet  dauernde  Stellung  in  der 
Schweiz.  Angebote  unter  R.  D.  5669  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtige  Porzellanmaler 

für  Blauunterglasur,  namentlich  Strohmuster,  per  sofort  gesucht  von 

Oscar  Schaller  &  Co.,  Porzellanfabrik, 

— —  ""  Schwarzenbach  a.  Saale,  Oberfranken.  — -™— 


Für  Schieferwerk  wird 

tücfli.  heiter 

gesucht.  Genaue  Kenntnis  dei 
Branche  und  besonders  der  Her¬ 
stellung  von  WsndbekJeidungs- 
phtten  und  Kunsimarrno  erforder¬ 
lich.  Ausführliche  Angebote,  die 
sich  auch  eingehend  über  die  ver¬ 
langten  Fähigkeiten  aussprechen 
und  Gehaltsanspr.  aufweis.,  bef. 
unter  H.  R  1126  Daube  &  Co., 
Berlin  SW.  19. 


Porzellanfabrik  der  Geschirr- 
b.anche  sucht  f.  sof.  einen  tücht. 

*  *  Dreher  *  * 

für  runde  Salatieren  und  runde 
Platten,  sowie  einige  , 

*  Oiesserinnen  * 

zum  sofortigen  Eintritt  in  dau 
ernde  und  gutbezahlte  Stellung. 
Offerten  sub  S.  874  F.  M.  an 
Rudolf  Messe,  Berlin. 


Gesuchte  Stellungen. 


Als  Direktor 


einer  Steingut-,  Tonwaren-  oder  Schamotte¬ 
fabrik  sucht  ein  in  allen  Zweigen  des  Betriebes 
langjährig  erfahrener,  energischer  Fachmann 
für  fofort  od.  später  dauernde  Stellung.  Zu¬ 
schriften  unt.  „Direktor  R.  7774“  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


MODELLEUR 

der  Ofen-  und  To nwarenb rauche, 
sauberer  u.  gewissenhafter  Arbeiter ; 
jahrelang  in  selbständiger  Stellung, 
prakt.  erfahren  im  Formengiiß, 
sucht  sich  per  1.  Juli  oder  später 
zu  verändern.  Selbiger  ist  in  edlen 
Zw e’ gen  der  Ofenbranche,  auch  in 
Glasurmalerei,  bewandert  und  im¬ 
stande,  evtl,  eine  Fabrik  zu  leiten. 
Suchender  ist  30  Jahre  alt  und 
verheir.  Gefl.  Off.  n.  R.  E.  7740 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


ntajolika Iflater 

wünscht  Stellung  in  Ofen-  oder 
Wandplatten-Fabrik.  Gefl.  An¬ 
geb.  unt  R.  O.  7749  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 

Modelleur 

der  Steingutbranche,  mit  längerer 
Praxis,  sucht  dauernden  Posten. 
Angebote  unter  R.  R.  7752  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Emailliermeister, 

(.  Kraft,  erfahren,  zuverlässig, 
selbständig,  der  auch  sämtliche 
Emaillemischung  für  Blech,  Guß 
und  Majolika  hersteilen  kann  und 
Werke  für  derartige  Waren  ein¬ 
richtet,  sucht  Stellung.  Angebote 
unter  R  R.  7726  an  die  keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Jung.  Kontorist, 

noch  in  fester  Stellung,  welcher  von 
Beginn  in  der  Porzellanbranche 
tätig  und  mit  derselben  vollständig 
vertraut  ist,  sucht,  gestützt  auf  beste 
Empfehlungen,  Engagement  als  Ex¬ 
pedient  oder  Fakturist  unter  be¬ 
scheidenen  Ansprüchen.  Gefl.  Off. 
unter  R.  P.  7725  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tiicht.  Fachmann 

der  Steingutbranche, 

in  allen  Abteilungen  der 
Fabrikation  langjährig  er¬ 
fahren,  umsichtig  u  ener¬ 
gisch,  sucht  für  bald  oder 
später  dauernde  leitende 
(Stell.  Angebote  unt.  „Be¬ 
währter  Fachmann  R  7775“ 
an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Keramiker  — =*— — 

sucht  in  einer  Tonofenfabrik 
Stellung  als 

Werkführer. 

Derselbe  ist  33  Jahre  alt,  11  Jahre 
in  der  Ofenbranche  prakt.  tätig 
gewesen, firm  in  Glasuren,  Massen 
und  Kalkulation,  sowie  gewandter 
Zeichner  und  Modelleur.  Gefl. 
Zuschr.  u.  R.  U.  7731  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

M  odellretoucheur, 

mit  Modellieren  vertraut,  in  Wiener 
Fayencen,  Terrakotta,  Gips  und 
Castelli namarmor  durchaus  erfahr., 
sucht  Vertrauensposten.  Gefällige 
Zuschriften  erb.  u.  R.  T.  7730  an  die 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21 


Junger,  gebildeter 

Kaufmann, 

in  größerer  Porzellanf^brik  tätig, 
sucht  per  15.  August  er.  ange¬ 
messene  Stellung  als  Kontorist, 
Expedient  oder  Lagerist.  Werte 
Zuschriften  unter  R.  A.  7736  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21  erbeten. 


) 

welcher  auf  Grabplatten  ge¬ 
arbeitet  hat,  sucht  Stellung.  Der¬ 
selbe  möchte  sich  in  Apotheken¬ 
standgefäßen  od.  Emailleschildern 
einarbeiten.  Angebote  unt.  R.  N. 
7748  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Modelleur, 

27  Jahre  alt,  akad.  gebild., 
welcher  vielseitige  Praxis 
in  der  Keramik  als  auch  anderen 
Branchen  besitzt  und  Groß¬ 
zügiges  in  der  Groß-  und 
Kleinplastik  leistet,  sucht  sofort 
oder  später  Beschäftigung.  An¬ 
geb.  unt.  „Berlin  R.  7750“  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 

Junger  Modelleur, 

flott  in  Figuren  und  Nippes, 
sucht  sofort  Stellung  in  einem 
Atelier  oder  Porzellanfabrik. 
Angebote  unter  R.  E.  7766  an 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Tüchtiger  FctChlHcinH 

der  Steinzeugbranche,  gründlicher 
Kenner  dieser  Industrie,  der  schon 
solche  Betriebe  neu  eingerichtet 
und  geleitet,  sucht  Vertrauens- 
stelle  in  dieser  oder  ähnlicher 
Branche.  Ansprüche  bescheiden. 
Zuschriften  erb.  unter  R.  Z.  7735 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Strebsam.  Modelleur, 

21  Jahre  alt,  der  Modellier-  u  d 
Zeichenschuleabsolviert  u.  2  Jahre 
in  Porzellanfabrik  (Geschirr)  prak¬ 
tisch  gearbeitet  hat,  sucht  Stel  'ung 
in  Porzellanfabrik  als  Stütze  des 
technischen  Leiters.  Ansprüche 
bescheiden.  Gefl.  Angebote  unt. 
R.  F.  7715  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


OboreSrehet *P 

mit  sämtlichen  Gipsarbeiten  ver¬ 
traut,  der  den  ganzen  Betrieb  zu 
leiten  im  Stande  ist  und  hierüber 
die  besten  Zeugnisse  besitzt,  'sucht 
passende  Stellung.  Mit  Probe¬ 
bedingungen  einverstanden.  Gefl. 
Angebote  unter  R.  S.  7753  an  die . 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21 


Tüchtiger  Herdmaler, 

in  einer  der  ersten  Herdfabriken 
Deutschlands  gelernt  und  10  Jahre 
dort  tätig  gew.,  flott  im  Abränderu 
von  Türen  und  Herdseiten  (Strich¬ 
dekor),  sowie  im  Kolorieren  von 
Blumen,  Landschaften,  Dekor  und 
im  Zeichnen,  mit  allen  in  der 
Herdmalerei  vorkommenden  Ar¬ 
beiten  vertraut,  sucht  Stellung. 
Werte  Angeb.  u.  R.  B.  7762  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Porzellanmaler, 

selbständiger  Arbeiter,  geübt  in 
Blumen  (Meißner),  Dekor,  Schrift 
usw.,  bewandert  in  photokerami¬ 
scher  Malerei,  wünscht  seinen 
Posten  zu  verändern,  dauernde 
Stellung  erwünscht.  Gefl.  Zu¬ 
schriften  erbeten  unter  R.  G.  7769 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tücht.  Formgiesser 

für  Figuren  und  Luxus,,  welcher 
auch  abgießen  kann,  sucht  so¬ 
fort  dauernde  Stellung.  Angebote 
unter  R.  N.  7777  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th, 


Tüchtiger  JVIodelleur, 

Mitte  dreißiger  Jahre,  sucht  Stellung  in  der  Luxusbranche.  Gefl. 
Zuschr.  unt.  R.  B.  7737  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


) 


Keram.  Techniker  und  Betriebsleiter 

in  vielen  Branchen,  speziell  in  der  Wandplatten-,  Ofenbranche 
und  Kunstkeramik  gründlich,  praktisch,  theoretisch  wie  auch 
künstlerisch  gebildet,  sucht  anderweit.  Engagement.  Spezialitäten 
in  moderner^  Glasurtechnik  und  färb.  Massen.  Gefl.  Angebote 
u.  R.  P.  7779  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


I 


HBBSLS335UH 


Tüchtiger  junger 
ÄP  Buchhalter,  MB 

bilanzsicher,  19  Jahre  alt,  mit 
sämtlichen  Kontorarbeiten  ver¬ 
traut,  durchaus  branchekundig, 
welcher  sich  zurzeit  im  Reisen 
ausbildet,  sucht  Stellung  per 
1.  8.  09  oder  später  als  Buch¬ 
halter  und  Reisender  in  Ofen¬ 
fabrik  od  ähnlichem  keram.  Werk. 
Gefl.  Angebote  unter  R.  J.  7771 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  erbeten. 


I&erai 


iber, 


mit  längerer  Praxis,  Absolvent 
einer  Kunstgewerbeschule,  gebil¬ 
det  im  Zeichnen  und  Modellieren, 
vertraut  mit  Glasuren,  Massen 
und  dergl.,  sucht  baldigst  Stellung. 
Zuschriften  erbeten  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 


unter  R.  F.  7768. 


2  tüchtige 

Porzellanmaler, 

geübt  in  Dekor,  Schrift,  Fond, 
Staffage  u.  Rand,  suchen  in  Fabrik 
oder  größerer  Privatmalerei  bal¬ 
digst  dauernde  Stellung.  Angeb. 
erbeten  unter  R.  O.  7778  an  die 
„Keramische  Rundschau“,  Berlin 
NW.  21. 


»»»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦ 

Gew,  Glas-  und 
Porzellanmaler, 

selbständiger  Arbeiter,  firm 
in  allen  in  einer  Malerei  vor¬ 
kommenden  Arbeiten,  sucht 
sofort  Stellung  im  In-  oder 
Ausland.  Angebote  erbeten 
u.  R.  M.  7776  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger,  energischer 
Porzeliandreher, 

welcher  in  allen  Abteilungen  der 
Geschirrbranche,  sowie  in  elektro¬ 
technisch.  Artikeln,  Isolatoren  usw. 
vollständig  firm  ist,  mit  ff.  Zeug¬ 
nissen  und  Referenzen,  durchaus 
solider,  strebsamer  Charakter, 
sucht  baldmöglichst  Stellung  als 

Oberöreher. 

Gefl.  Zuschriften  unt.  R.  K.7772  an 
die  Keram  Rundsch.,  BerlinNW.  21. 


-  Zwei  tüchtige  y 

I  Maler,  I 

/(  gut  in  Export  eingearbeitet,  y 
;;  suchen  sof.  Stellung.  Zu-  y 
:  schrift.  erb.  unt.  R.  H.  7770  y 
v'  an  die  Keramische  Rund-  y 
schau,  Berlin  NW.  21.  ^  ^ 

FiginnMIItir, 

st  rebsamer  Künstler,  flott  im  Ent¬ 
werfen,  wünscht  besseren  Posten 
in  einer  Terrakottenfabrik  0.  dgl. 
Zuschr.  erbitte  unter  R.  S.  7727 
an  die  „Keramische  Rundschau“, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger 

Terrakottamaler, 

der  sich  auch  zur  Leitung  eines 
kleineren  Betriebes,  für  die  Reise 
oder  für  ähnlichen  Posten  eignet, 
sucht  Stellung.  Gefl.  Zuschriften 
unt.  R.  L.  7773  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Compagnon. 

Zur  Verlegung  einer  rentablen 
keram.  Fabrikation  nach  Berlin, 
Dresden  oder  Hamburg 
suche  Kapitalisten  mit  10000  M. 
Tonwarenfabrik  bevorzugt.  Gefl. 
Angebote  u.  R.  H.  3254  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Suche  Abnehmer  und  Vertreter 
für  meine  antiken  u.  modernen 
Kunstsachen,  V  äsen,  Wand¬ 
teller,  Schirmständer, 
Blumenhüllen,  Blu¬ 
menkästen,  Aschen¬ 
becher  usw.  Musterkiste 
von  10  M  an  gegen  Nachnahme 
zu  Diensten  Keramische 
Kunsttöpferei,  K.  Krickser, 
Mierstein  a.  Rh. 


Eine  Tonwalze, 

kräftig  gebaut,  für  Kraft  od.  Hand¬ 
betrieb,  sowie  ein  stehender 

Tonschnelöer 

für  Kraftbetrieb,  beides  sehr  gut 
erhalten,  sind  preiswert  zu  ver¬ 
kaufen. 

C.  H.  Liermann, 

Tonofenfabrik, 

Lahr  in  Baden. 


X  No.  28. 


Nach  50  jährigem  Bestehen  mR 
gutem  Erfolg,  befindet  sich  mein 

Glas-,  Porzellan  ,  Steingut-  und 
Cuxuswarengeschäft 

durch  Ausverkauf  in  der  Auf¬ 
lösung.  Günstige  Gelegenheit 
das  Geschäft  neu  zu  gestalten  u. 
fortzuführen.  Großer  schöner 
Laden  mit  Niederlagsräumen  in 
bester  Geschäftslage,  für  jedes 
Geschäft  passend,  zum  1.  Okf 
zu  vermieten.  Auskunft  von  F.a 
Gustav  beine,  Halberstadt 

Vertreter 

für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd 
deutschland  auch  als  Nebener¬ 
werb  für  den  Verk.  von  Glasquarz¬ 
sand,  Kaolin  etc.  Nur  solche  Herren 
verwendbar,  die  bereits  eingef. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
die  Glassandwerke  und  Kaolin- 
_ schlämmerei  Salesei. _ 

_  2  Fachleute,  —  ■  ■ 

seit  Jahren  in  den  renommier¬ 
testen  Fabriken  als  Oberdreher 
tätig  gewesen,  wünschen  mit 
Kapitalisten,  Kaufmann  oderFach- 
mann,  in  Verbindung  zu  treten, 
behufs  Gründung  einer  Fabrik 
zur  Erzeugung  eines  wirklich  sehr 
guten  Kochgeschirrs.  Sehr  ren¬ 
tabel  und  sicher.  Böhm.  Gebiet 
bevorzugt.  Angebote  unter  R.  O. 
3268  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. _ 

Erfahren.  Fachmann 

sucht  zur  Uebernahme  einer  bay¬ 
erischen  Porzellanfabrik  einen 
stillen  oder  tätigen  Teilhaber  mit 
150  000  M.  Fabrik  liegt  sehr 
günstig,  das  Unternehmen  könnte 
sehr  erweitert  und  später  in  eine 
Akt.-Ges.  umgewandelt  werden. 
Betr.  wäre  auch  geneigt,  in  bessere 
Porzelianfabrik,  Geschirr  oder 
Luxus,  als  techn.  Leiter  einzutreten. 
Gefl.  Angeb.  erb.  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21, 
unter  R.  L.  3262. 


Teilhabet*. 

Suche  für  meine  im  besten  Be¬ 
triebe  bef.  u.  alt  eingeführte  Por¬ 
zellan-  und  Glasmalerei  einen 
tätigen,  erfahrenen  Maler  als 
Teilhaber,  der  imstande  ist,  eine 
kleinere  Malerei  mit  allen  vor¬ 
kommenden  Arbeiten  selbständig 
zu  führen.  Das  Geschäft  kann 
später,  auf  Wunsch  auch  sofort 
unter  günstigen  Bedingungen 
käufl.  erworb.  werden. Gefl. Angeb. 
unt.  R.  M.  3263  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

=  Con  = 

aus  meinen  Tongruben  zur  Fa¬ 
brikation  von  Oeren,  Kapseln  für 
Steingut  und  Porzellan,  Geschirr 
(sogenanntes  Bunzlauer)  und  für 
Blumentöpfe  gebe  billigst  ab.  Bei 
Anfr.  u.  Aufträgen  bitte  um  Angabe 
für  welche  Zwecke. 
Schamotteofenfabrik  Emil  Pabst, 
-  Meuselwitz  S.-A.  - 


=STROH= 

in  drahtgepreßten  Ballen  liefert 

Max  Mam,  Magdeburg. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


empfiehlt  sich  den  Herren  Zie= 
geleibesitzern,  wo  die  Fabri= 
kat.  sow.  Einsetzen  u.  Brennen 
u.  das  Glasieren  Schwierigkeiten 
macht.  Glasuren  werden  in 
Gegenwart  der  Herren  zusam= 
mengesetzt  und  die  Rezepte 
gratis  überlassen.  Ratertei¬ 
lung  b.  Neuanlagen,  b.  Ankauf 
von  Dampfmaschinenu.  Pressen, 
auch  übernehme  ich  zeitweise 
die  Leitung  von  Ziegeleien. 

Ewald  Hertrampf, 

Ziegeleiwerkmeister  a.  D. 
Maserwitz,  Post  Maltsch  (Oder). 


Ton  Waren  fahrig 

der  Geschirrbranche,  2  Std.  Bahnfahrt  Berlin,  30  Jahre  best.,  mit  bedeut. 
Absatz,  großes  Gehöft,  anschließend  2  Morgen  Garten,  naheliegend 
70  Morg.  gut.  Acker,  siirntl.  Gebäude  /nass.,  weg.  Todesfall  giinst. 
verkäuflich  Angebote  postlagernd  Berlin  Postamt  61,  unter  H.  ?J.  66. 

Gelegenheit  für  Keramiker. 

In  Alsfeld,  Oberhessen,  steht  ein  gr.  Anwesen  mit  neuzeitlich 
eingerichtetem 

Töpferei-  J^etrieb 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 
Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 


gr.  Brennofen,  Muffelofen,  Glasurschmelzofen  mit  Probemuffeln) 
nebst  eigener  Tongrube  mit  vorzügl.  Ton  (amtl.  Gutachten  liegt 
vor)  erbteilungshalber  zum  Verkauf.  Das  Grundstück  ist  mit 
Garten  (kleiner  Teich  mit  Ab-  und  Zufluß)  ca.  1  Morgen  groß, 
umfaßt  außer  der  Töpferei  (mit  sehr  hübscher  Wohnung)  noch 
eine  vollständige  Oekonomiehofreite  (Wohnhaus  und  Scheune  mit 
Stall  nebst  geräumigem  Hof),  die  evtl,  abgetrennt  und  gesondert 
verkauft  werden  kann.  Einführung  elektr.  Betriebs  ist  möglich, 
da  Elektrizitätswerk  am  Platze.  Waren-  und  MateriaIvorrat°ins- 


füax  Dreyer, 

Dresöen-N.  22. 


besondere  Glasuren,  sowie  Brennmaterial  können  mit  übernommen 
werden.  Auskunft  durch  Justizrat  Reh,  Alsfeld  (Hessen),  der  mit 
dem  Verkauf  beauftragt  ist. 


Ker am. -techn.  Bureau  and 
Laboratorium  baut 

—  Brennöfen 

HH  verschiedener  Art  u.  liefert 
Zeichnungen  zu  solchen. 
Liefert  und  ermittelt 

Glasur-  und  Massen-Rezepte. 

Rat  bei  Fabrikations- 
schwierigkeiten  und 
Neu -Einrichtungen. 

Gute  Erfolye.  Massige  Preise. 

in  r===-i  m 


3000  00  OOOÜ 

l>er  moderne 

Geschäftsbetrieb. 

Von  W.  v.  d.  D  a  e  1  e. 

Preis  M.  4.50,  geb.  M.  5.50 

Die  Fabrikation  des 

Feldspat-  ===== 
=  Porzellans. 

Von  Hans  Grimm. 

| Preis  M.  Ä-— 

Wie  liest  man  eine 


Leipziger  messlokal. 

Durch  Zufall  sind  in  bester 
Lage  der  Petersstraße  große 

HäMmllcinlseiten  mit  großen 
Schaufenstern  zu  vermieten. 
Näheres  bei 


Franz  Ebert,  Leipzig. 

^ - - - - - j 


•i 

6ebraud)s=Gefd)irr. 

IT.'“"’”*’“’"“““  8  f  1  s  "•  . 

8 

— sjci  jieuuny 

V 

0 

| 

eines  geje^l.  gejdj.  Gefäßes,  teils  aus  poröj.  ton  be= 
jtefjenö,  3urn  Riißlen  be3\v.  Warml^alfen  von  Speijen  unö 
Getränken  in  Ci3en3  3U  vergeben,  patent  angemelöet. 

l 

Angebote  unter  „R.  p.  3271“  an  öie  „Rcraniifdje  Runct 

ff 

l 

jdjau“,  Berlin  D.W.  21.  (22  ces)  KäligaogsczaßBjßajKaKgs 

| 

• 

90 

Meßlokal 


Bilanz? 

von  Prof.  Theodor  Hube 
ST  Preis  M.  I _ 

Zu  beziehen  durch  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

oOoo  (355  OooC 


im  Meßpalast  Hansa  für  die  Leipziger  Herbstmesse 

1909  durch  mich  weiter  zu  vermieten  mit  Nachlaß. 

Bruno  Zschökel,  Leipzig,  Sebastianbachstr.  32. 

Masse-Schlagmaschine 

von  der  Firma  Maschinenfabrik  Dorst,  A.-G.,  nur  x/2  Jahr  in  Be¬ 
trieb  gewesen,  komplett,  ist  wegen  Nichtgebrauch  mit  307«  Nach¬ 
laß  auf  den  Original-Fakturenpreis  sofort  abzugeben.  Angebote 
unter  TL  N.  3267  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


17.  Jalirg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


No.  29.  III 


Gebr.  Kaempf  e? e«. ü.h., 

UeX?det  Schamottefabriken,  Gegründet 

'  1809. 

EI  senile  Sachsen-Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütten: 

Bankplatten.  Herdsteine,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  ...  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimens’oim 

Porzellaeaofeeisteine  “**§?$§ 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


Gegr.  1865  ^ 

koo  Arbeitet 


ne  pk 

ft  Bel  Glasur-  und  fA 

fltf  assefehl  er  n 

wende  man  sich  an  das 

fgi  ff. 

h s  Chem.  Laboratorium  f.  ToitiriöMstrie 

Q0  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer  G.  m.  b.  H., 

^ . Berlin  NW.  21 . 


Vollständige 

M/ichti$ef/eu  prunken  f 

Gebt  Pfeiffer  Wasch, 

Kaiserslautern. 

Packstroh 


offerieren  billigst  für  prompt  und 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 

Stroh  Q-f  aff  in  Telephon 
engros.  OICIU1I.  2012. 

Weiss  gebrannte,  fein  ge¬ 
mahlene 

Mt nochenasche 

für  Milch-,  Alabaster-  u.  Weiss- 
opak  Ueberfangglas-Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 

Leim-  a.  Knochemnehlfab'ik, 
Brechelshof  i.  Schl. 


GräfenthaBor  Glanzgold , 

Glanzplatin,  m  Glanzsilber,  #  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.  Wedel,  Chem.  Laboratorium, Gr,f™"^a! 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GIJNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


Eisernes  MundstückHerkuiesUÄ 

mit  Schlammsammler 

ist  das  beste.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 
Unbegrenzte  Haltbarkeit.  Prospekt  zu  Diensten. 

Th.  Kieserling  &Älbrecht,  und  Eisengiesseref,  Solingen  9. 


Wollen  Sie  sich  für  fest 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 
etwa  »OOO  Fl.  1900  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Her  manu  Hemmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


bis  95°/o 
Mn  02 


Kieselsäure- 

arm 

Kohiens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspaf, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u. Mahlung. 

Dampf- Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen 


Stanzöl, 

hell  und  geruchlos,  in 
vorzüglich  er,  bewährt. 
Qualität,  liefert  vor¬ 
teilhaft  m 

Heinrich  Biesen  | 

Oel-  und  Lackfabrik.  .  > 

Duisburg-Wanheimerort  a.  Rh. 


Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

„„re.,  Max  Rieth,  Meissen  3. 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Ausser  Kartell!  Ausser  Kartell! 

Porzellanfabrik  Carl  jfaoll,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

gelteste  (seit  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  la.  Zetilitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 
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Proben  anf  Wunsch  zu  Diensten. 


V 

V 

V 

§ 

r 

A 


IV  No.  29. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
ii>;  Betriebe 


Hlmeralwasser-flpparate 

fehlen. 

Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosbledi, 

Köln-Ehrenfeld  248. 

Feinste  Referenzen,  lieber  10000  Apparate 
- —  im  Betrieb.  - 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

T—  Metall« 


Packung 

m 


für  alle  Sorten 
von  Stopf» 
bticblen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fcbiffen  unö 
Fabriken. 


cn 


Höheres  Öurcb 
Profpefcte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel. 


tenturen*  -ran?  Mac°tty»  Sd)öneberg=> 


Berlin,  Bauptftrafee  140, 
Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Ciitticbj  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapeft,  V.  vaC3ibörüt  46,  Stanlmann 
Qollino,  Cuvin,  Max  Levig  &  Co.,  üopen= 
beigen. 


Kristall 
Ouarzsand 


In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 


Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Alle  Goldabfälle 


Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Griinliut, 
Juwelier  in  Karlsbad 

•  =  in  Böhmen.  - = 


Mächte  Pariser  Pinsel, 
^  empfiehlt  Anton  Müller, 
Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M«  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29  —  — 
kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


Fabrik  ieueriesler  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht- 
stein'e  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Dekoration5sfempel, 

Stahl-  und  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos 

Gravieranstalt  und  Stempelfabrikation, 

Th.  Boese, 
Znaim  in  Mähren. 


Patentanwälte 

Gereon  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


SchwS  m  m  e 


Südd.Schwamaigrosshandiufig, 

Ang.  Vogel,  Stuttgart  10. 


MrwA  %ä£fceö,prvfcce 

t/  Jf"  ßLr  .  'V//  /  e 


Außer  Synöikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 


in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 


gemahlenen  Quarzsanb 


liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sand  werke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


B£  O  I  Ic  C&.  n  O  'n  Stücken  und 
h<3IIVd|Jd  L  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 

Feldspaf  und  Quarz, 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  (g. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


Öimtruper  Sand-  u.  Thonwerks, 


Dörentrup,  Lippe  (Deutschland). 


Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 


Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98 °/0  Kieselsäure  für  optische 
Gläser  und  Krystallgläser . . . 


Sisiipf  und  Porzellan. 


gemahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
bis  zu  unfühlbarem  Pulver . 


Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pferdest. 

mmbm  Eigenes  Anschlußgleise,  _ _ 


,Airostyle‘ 

luft- 


pinsel 


Enhaustoren,  Luftpumpen,  Tp5 
Ventilatoren,  Farbsammler, 
kompl,  Luftdruckmal-  und  ßM/l 
:  s  Ventilations- Anlagen  :  :  \  ^ 

fabrizieren  und  installatieren  als  Spezialität: 


A.  Krautzberger  tk  Co.,  G.  m.  b.  H., 

Holzhausen  71,  bei  Leipzig.  — 


Kristall  -Quarz 
Dolomit 
W  eidspat  saud 
Kalkspat 
Kaoline 
Molikaoline 
^teingut-¥oi& 

liefert  billigst 

Karl  Gunderloch,  Freibarg  i.  ß 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 


Photographie  au!  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W.  Löffler, 

- Photokeramische  Anstalt,  - 

Friedland  i.  Böhm.  Preisl.  frei! 


aus  Wellpappe,  Servicekarton, 
Tassenetuis  für  Porzellan-  und 
Glasfabriken  unentbehrlich,  liefert 
billigst 


Christian  Roth, 

Gräfenthal  S.-M. 


Sternberg  i.  Mecklbg. 

Städtische  O 

Tomndiistrleschule 


Ziegelei-,  Zement-,  Kalk-  und  Gips- 
Industrie.  Werkmeister  2  Semester. 
_  Ingenieure  4  Semester. 


GrüßherzogL  PfUfutig«kä>i*imie«arfci 


Neue  Papierschnitte 

feinster  Service  und  derg  eichen, 
ferner  Umschneiden  alter  Schnitte 
per  Stück  ä  10  H.  Glashütten¬ 
technisches  Bureau 

Alois  Zapomel, 

Stujmo-Bras,  b.  Pilsen  in  Böhme». 
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Strümpfe 

Ersatsfüsse ,  Strickgarne 

laufen  /nicht  ein. 

^  SSetiartb  an  'tkionte  feljt  billig. 
Sßrctälifte  franfo  umjonft 

Garnfabrik  Georg  Koch, 

Hoflieferant  in  Erfurt  F  56. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


WT  HolzkämmelMi 

(seit  1874  Spezia'ität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Grödener  Ton - 

Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel-,  Chn?yjotte-,  Kapsel-  und  Cupol- 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen ,  Proben  mul  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


Feldspat,  Kalkspat,  Dolomit, 
Feitersteian,  Kristallqwarz,  Rutil 
in  Stücken  und  feinster  Mahlung.  Ktugelflint- 
steine,  China  Clay . 

Skandinavisches 

Feldspat-Mehl 


nach  eigener  Herstellung,  für  alle  Zwecke. 

Franz  Manöt,  Stettin. 

Eigene  bedeutende  Gruben  in  Norwegen.  Leistungsfähiges  Mahlwerk 
u.  Lager  in  Stettin, direkt  am  Wasser  m.Staatsbahnanschl, 

m 


ISOISDISÜISDISDÖDUÜÖÜÖÜÖDX 

HarrisonlSon 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HÄNLEY, 

Staffordshire,  England. 

Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut, 
^  ^  Majolika, 

Rohmaterialien  isoisdiso 
lUaschinen  etc. 


i  . 

dbuster  unb  Preisverseicbnis  fteßen 
gratis  unb  franko  31t  Dienten.  ,  .  , 

tSülSDlSDlSDlSülSDlSDlSDlSDlSD 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

~us  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  IBornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


D.  RESTÄSRAIlfl  NSCESE!!  IBBE 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|LUZIFER| 

FöRZELLANFABRIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

V7EIDEN  (BAVERN). 


*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  :  «  ♦  ♦  t  ^  ^ 

\  1  Öen  weltbekannten 

>  Rakonitzer  Schieferion  • 

*  (Rohtom)  mla  Ersatz  flr  gebrannt*  SchsKette,  $ 

,  ganz  basisch,  hochfeuerfest  offeriert  sehr  billig  die 

Kakoaiker  Schamottefabrik,  Rakonitz  (Böhm.)  * 


OiasurmUhlep 

(Y  r®SBnraieimahB«n)9 

3  mal  preisgekrönt,  Tetsohent 
Sßbluckenau  und  Berlin)  empfiehl, 

Franz  Andrä,  Meissen  i. 

/«oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

Mm  Haupt,  Dresdeu-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


BÜ 5 


liaFarf  billig 

JCARL  HOEPNER« 

/MAGDEBURG,  Neusrädrerstr  202 

Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  L.  Albrecbt  jun.,  Pobershau  I  8. 


(Spritzapparate). 


Anlagen  in  jed.  Größe. 
Prisma  Referenzen. 

Otto  H  einrlch, 

Feipzlg-Plagwitz  IV. 
Zur  Messe:  Sdhulstr.  6,  S. 

Direkt  neben  der  Petersstra  9 
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Leipziger  TangiEt>Hlanier, 

Alexander  Grube, 

— Leipzig,  Talstraße  4. 

Zink-Signier- 


flehe 

Alphabet 

fehlen  Schablonen. 

mm 

;i  Satz 

Sät/.  ‘ 

'  30 

dt  1 .40 

().  i ')  » 1  (T ■ 

40 

o*1.60 

i j  Sä  ^**9 

50 

■dt  7. - 

1.1  Ö  \ 

60 

0*2  40 

i  20 

70 

o*2  60 

l  ,40 

80 

o*3.~ 

1  60 

90 

o*3.60 

2. —  pPffirrnt^^l 

100 

o*4.50 

2.50  |  MwraämiBfej 

#  Fabrik-,  Zahl-,  Wort-,  Bier-Marken  billigst,  6) 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


HP 


US.  Herttlng,  Berlin  UL 

Telegrammadr. :  Keramik,  Berlin.  „  .  n 

Gegründet  1856.  AfltWErpBflBrStrflSSB  8» 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten 

Zaffer 

Antimonoxyd 
Chromoxyd 
Kobaltoxyd 
Eisenoxyd 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glatte 
Magnesia 
Mennie 
Salpeter 
Smalte 

BV  und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


auf  trockenem  oder 


Keminore  zum  Vorschroten 
„Dana“-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen  nassem  Weae 

- von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl. 

FQ  km  i  *4  4  Li  fi l  Ber>5inl\IW.6,SchifFbau8rdamm27. 

•  L»  omlUin  tvOij  Kopenhagen:  Vestergade  33. 

i  Reform -TTluffel-Oefen  D.  R.  P.j 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  B 

T  Leistungsfähige  Zugmuffe!  -  Anlagen  T 

- - * — für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. -  ■ 

"  T ransportable  Rluffel-Oefen  ' 

für  Porzellan,  Steingut, 

Tonwaren  etc.  etc. 


♦  a  »  aw.i4.tw  ewBM  mm  wm— v  b  0d.  Koksfeuerung  | 

Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen  f 

H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  | 
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Jos.  Fm  GÜnzoi,  Haids  in  Böhmen . 

/flw  Schmelzfarben  für  Porzellan=,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezia  Bi tä  ten  wen  Maren,  Purpur,  Garmin, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
l.üsterfarben»Spezia!iiäien  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Malgrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

1 .  '■'==  Aerographenf arten.  ========= 

Fabrikation  von  glasllßssen  und  Weiss-Email  für  Glas.  J, 

1/  Unterglasur- Farben.  *  Schamotte-Muffeln.  •  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien.  \1@ 


Man  verlange  die  Preisliste. 


WÄl’ir 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Rein  weißbrennender 

la  Steingut-Ton! 


© 


Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
Feuerfestigkeit  SK  36  »«-  78°/»  fll,  0» 


c  ■■ 


Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Ton  werke,  Eger,  Böhmen  ■■ 


© 


Hochplastischer  fetter  r 

la  BLAU-TON! 


la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 


Hervorragend 
für  die  Schamotte- 
und  Glasindustrie 


Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Feinsten  grobkörnigen 


<Krisfall-(^uarzsand, 


Der  Versand  erfolgt  ab  anserer  Grube  in  Wiednitz  von  eigner 
Anschlussstelle  \n  der  Bahnstrecke  Hohenbocka  -  Kamenz* 


Wiednitzer  ilassandwerke,  e.  m  b  H.,  Petershain  N.-L 


% 


jfr.  Tosohe,  Noudomm 

|  *  Mineral-Mahlwerke,  c*  Glasurfabrik. 

|$kanainap.  Feldspate,  Kristall 


»I« 


„  Quarz,  Kalkspat,  Smr= 

1  steine,  Kudciflintstcine 

2  Slusspat,  Dolomit, 


Knodtenasdjo 


Schmelz- 
Gksmen 
dritten,  weife  u.  farbig 
für  Öfen  u.  Wandplatten,  n?a= 

jolikaglasuren,  Bleiglasuren 

transparent  u.  farbig  in  den  uerfep.  Slüfiig= 
keitsgraden,  Verladung  auf  eigenen  Geleisen 

cwowcwcwc^cwcwcvcwcwcw 
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iProspekt  T.  T.  M.  1 1  gratis 


Qasffoff-Glüfilichl! 


Stehend  und  beugend. 
Ersatz  für  Kohlengas. 

Keine  Rohrleitung!  —  Kein  Gaswerk 


Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  n. 

2£ementfabriken,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien, Hans, Hof,  Werkstätten. 


_ _  Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtm.i- 

teriai  u.  Kiste  z<2,ou  M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5, —  M.  an,  mit  Sturm- 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumliternen  werden 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko- 


Louis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


vorm.  Hornung  &  Rahe, 


ffilterpressen 


Sangerhausen. 


[jj  500,  634,  876,  1000  und  1200  mm  Quadrat  in  Eisen  und  Holz  s 
mit  Schwenkmutter-,  Zahnräder-,  und  hydraulischem  Verschluß,  ft 

Cuff-Comprejjoren  * 


‘Rlembran  -  jumpen  J 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 


offeriert  Schmelzfarken  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 


Spezialitäten 


Aelzelpurpur  für  Glas  und  absolut  säurefeste  Emaille.  —  Bunte  und  weisse  Emails  für  Glas,  Porzellan,  Stelngwt 
Transparente  farbige  Emails.  —  Lüster  in  allen  Farben.  —  Diverse  Gold«  und  Sillberpräparate. 
fatsrikaticit  von  weissen  Emails  für  Glas  und  Apotheker  -  Standgefässe.  —  Einbrenntöpfe  und  Muffels« 
Preisliste  auf  Wunsch,  Sämtliohe  Malerei-  und  Druokerei-Uftensilien.  freisliste  auf  Wunsch, 


.mailinduffrie,  _ 

Perhündigungsbiaft  der  Uereinigung  deulldier  PorzellanfabriheD  zur  Bebung  der  PorzellaninduBrie,  G.m.b.ß 
des  Pereins  deulicher  Emoillieruerhe  und  des  Vereins  europüitdier  EmoiHierperke, 


Bricfadrcffc : 


Bczugsiucijc  und  .Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erfren  ümfctolagfeite.  .Hnzelgenfcblufe  Dienstag  fTClttag. 

,Keramifcfrc  Rundfcfrau“,  Berlin  HW.  21,  —  Celcgrammadrcnc:  Coninduftrie  Berlin.  —  5crnfprcd)er :  JTmt  IDoabit  Ho.  4. 


XVII.  Jahrgang. 


Berlin,  den  22.  Juli  1909. 


No.  29. 


Konventionen  der  Porzellanindustrie. 

Das  Berliner  Tageblatt  läßt  sich  „aus  den  Kreisen  der  deutschen 
Porzellanindustrie1*  schreiben : 

„Zugegeben  muß  entschieden  werden,  daß  mit  der  Auf¬ 
lösung  der  österreichischen  Konvention  auch  die  deutsche 
Konvention  an  Ansehen  verloren  hat,  und  es  hätte  von  be¬ 
rufener  Seite  eben  alles  aufgeboten  werden  müssen,  um  den 
Zerfall  der  österreichischen  Porzellankonvention  hintanzu¬ 
halten.  Allerdings  sind  oft  die  Verhältnisse  stärker  als  die 
Menschen,  und  angesichts  des  Daniederliegens  des  Geschäfts 
in  der  uns  befreundeten  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
sind  auch  Konventionen  machtlos  und  nur  von  beschränkter 
Dauer.  Gegen  schlechte  Konjunkturen  sind  eben  auch  Kar¬ 
telle  nicht  gefeit,  es  beweist  dies  am  besten  der  Stahlwerks¬ 
verband  und  das  Rheinisch -Westfälische  Kohlensyndikat. 
Zudem  sind  auch  die  außer  Syndikat  stehenden  Werke  eine 
nicht  zu  unterschätzende  Gegnerschaft.  Solange  es  nicht 
gelingt,  diese  Outsidersgruppen  in  das  Kartell  einzuverleiben, 
wird  auch  die  deutsche  Porzellankonvention  niemals  autonom 
dastehen  und  stets  mit  Schwierigkeiten  betreffs  ihrer  Auf¬ 
rechterhaltung  zu  käpipfen  haben.  Eine  besondere  Macht¬ 
stellung  im  Kartell  haben  die  sogenannten  erstklassigen 
Qualitätsfabriken,*  wie  Hutschenreuther,  Rosenthal,  Thomas, 
für  die  ja  die  Konvention  von  jeher  nicht  ohne  Vorteil  ge¬ 
wesen  ist,  denn  deren  fast  stabil  zu  nennende  Erträgnisse 
sind  wohl  der  beste  Beweis  für  den  Nutzen  der  Konvention. 
Die  anderen  Fabriken  aber,  die  auf  eine  nicht  so  ruhmvolle 
Vergangenheit  herabzublicken  vermögen,  befinden  sich  in 
einer  keineswegs  beneidenswerten  Lage.  Gestiegene  Roh¬ 
materialienpreise,  erhöhte  Arbeitslöhne  und  sonstige  Ge¬ 
stehungskosten,  mit  denen  die  Verkaufspreise  in  verschiedenen 
Fällen  nicht  immer  Schritt  zu  halten  vermögen,  sind  die 
Veranlassung  zur  ständigen  Klage.  Zwei  Möglichkeiten  sind 
gegeben  —  soll  der  Zersetzungsprozeß  nicht  auch  bei  uns 
noch  Platz  greifen  —  der  Konvention  die  ihr  gebührende 
Souveränität  zu  verleihen:  1.  die  noch  ausstehenden  Fabriken 
müssen  zum  Beitritt  veranlaßt  werden.  2.  Revision  der  sich 


an  der  Hand  der  seitens  der  Fabrikanten  gemachten  Erfah¬ 
rungen  mit  der  Porzellankonvention  ergebenden  Mißstände, 
der  teilweise  recht  drakonischen  Konventionsbestimmungen.“ 

Auf  die  Ursachen  des  Zerfalls  der  österreichischen  Porzellan¬ 
vereinigung  wollen  wir  hier  nicht  näher  eingehen,  da  es  uns  wenig 
Zweck  zu  haben  scheint,  die  Scherben  des  zerbrochenen  Topfes 
aneinanderzupassen.  Es  will  uns  aber  nicht  recht  einleuchten,  in 
wiefern  die  deutsche  Vereinigung  durch  das  Versagen  der  öster¬ 
reichischen  an  Ansehen  verloren  haben  soll.  Sie  stand  kraftvoll 
und  angesehen  da,  ehe  der  Einigungsgedanke  in  Österreich  ver¬ 
wirklicht  wurde,  und  der  Zusammenbruch  der  österreichischen 
Schwesterorganisation  hat  ihr  keine  tiefen  Wunden*  geschlagen.. 
Ein  krankes  Glied  wird  stets  auch  den  gesunden  die  Kraft  rauben, 
ist  eine  Gesundung  desselben  ausgeschlossen,  so  erscheint  die  Los¬ 
trennung  vom  gesunden  Körper  immer  als  das  kleinere  Übel 
Hätten  die  österreichischen  Porzellanindustriellen  es  verstanden 
eine  der  deutschen  gleichwertige  Vereinigung  zu  Stande  zu  bringen, 
so  würde  dies  selbstverständlich  auch  der  deutschen  Vereinigung 
eine  nicht  zu  unterschätzende  Stärkung  und  Kräftigung  gebracht 
haben.  Dies  hat  man  in  Deutschland  keinen  Augenblick  verkannt, 
und  der  Vorwurf,  daß  von  deutscher  Seite  nicht  alles  getan  wäre, 
um  den  Zerfall  der  österreichischen  Porzellankonvention  aufzu¬ 
halten,  ist  ungerechtfertigt.  Trotz  aller  Bemühungen  von  öster¬ 
reichischer  wie  von  deutscher  Seite  war  es  aber  nicht  möglich, 
eine  lebensfähige  Organisation  zu  Stande  zu  bringen,  und  dieser 
Zustand  drohte  auch  den  deutschen  Einigungsbestrebungen  hindernd 
zu  werden.  Unter  diesen  Umständen  konnte  die  Auflösung  in 
Deutschland  weniger  Schaden  stiften,  als  das  Beibehalten  des  bis¬ 
herigen  Zustandes. 

Daß  auch  Konventionen  nicht  gegen  schlechte  Konjunktur 
gefeit  sind,  ist  selbstverständlich,  aber  die  Vereinigung  deutscher 
Porzellanfabriken  hat  diese  Belastungsprobe  bisher  glänzend  be¬ 
standen,  und  wenn  sie  die  Krise  auch  nicht  verhindern  konnte,  so 
hat  sie  ihre  Folgen  doch  ganz  beträchtlich  gemildert.  Zwar  haben 
sich  noch  nicht  alle  Fabriken  zu  der  Einsicht  durchringen  können, 
daß  es  richtiger  ist,  in  Zeiten  verminderten  Bedarfes  durch  Ein¬ 
schränkung  der  Produktion  das  Gleichgewicht  zwischen  Angebot 
und  Nachfrage  zu  erhalten,  als  durch  gegenseitiges  Unterbieten 
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einen  Kampf  aller  gegen  alle  heraufzubeschwören,  dessen  schädi¬ 
gende  Folgen  unabsehbar  sind,  aber  der  Konventionsgedanke  hat 
sich  doch  schon  so  fest  in  der  deutschen  Porzellanindustrie  ein¬ 
gebürgert,  daß  die  Preisdrückereien  bei  weitem  nicht  den  unheil¬ 
vollen  Umfang  annehmen  konnten,  wie  dies  früher  bei  solchen  Ge¬ 
legenheiten  der  Fall  war. 

Der  große  Nutzen  einer  straffen  Preisvereinigung  hat  sich 
gerade  in  dieser  schweren  Krise  so  augenfällig  gezeigt,  daß  es  uns 
ganz  unverständlich  ist,  wie  man  gegen  die  Konvention  und  ihre 
Leitung  jetzt  auf  einmal  derartige  unbegründete  Vorwürfe  Vor¬ 
bringen  kann,  ohne  auch  nur  einen  einzigen  Beweis  für  die  Richtig¬ 
keit  der  aufgestellten  Behauptungen  zu  versuchen.  Gewiß  ist  es 
bedauerlich,  daß  noch  immer  einige  Außenseiter  vorhanden  sind, 
welche  glauben,  außerhalb  der  Vereinigung  besser  vorwärts  zu 
kommen,  aber  es  hieße  doch  wohl  deren  Bedeutung  überschätzen, 
wenn  man  ihnen  einen  so  großen  Einfluß  zuschreiben  wollte,  wie 
dies  der  Berichterstatter  des  B.  T.  tut.  Soll  sich  die  Vereinigung 
etwa  auflösen,  wenn  diese  wenigen  Außenseiter  nicht  mitmachen 
wollen?  Dazu  liegt  doch  nicht  die  geringste  Veranlassung  vor. 
So  wünschenswert  der  Beitritt  dieser  Fabriken  auch  wäre,  die  Tat¬ 
sache  steht  fest,  daß  die  Vereinigung  bisher  ihre  Aufgabe  auch  ohne 
deren  Mitwirkung  erfüllt  hat,  und  daß  sie  dieselbe  auch  weiter  er¬ 
füllen  wird,  wenn  ihre  Mitglieder  wie  bisher  fest  Zusammenhalten. 
Alle  Versuche,  die  schlechte  Geschäftslage  der  Vereinigung  in  die 
Schuhe  zu  schieben  und  die  Einigkeit  ihrer  Mitglieder  zu  stören, 
sollten  doch  gerade  jetzt,  wo  das  engste  Zusammenhalten  geboten 
ist,  unterbleiben. 

Die  Behauptung,  daß  die  sogenannten  erstklassigen  Qualitäts¬ 
fabriken  die  einzigen  seien,  welche  Vorteil  von  der  Konvention 
hätten,  ist  geradezu  leichtfertig.  Daß  diese  Fabriken  weniger  stark 
durch  die  Krisis  betroffen  werden,  ist  ganz  natürlich,  denn  durch 
die  allgemeine  Geschäftsstockung  werden  in  erster  Linie  die  Arbeiter¬ 
kreise,  die  Hauptabnehmer  der  billigen  Stapelware,  getroffen,  wäh¬ 
rend  die  Kaufkraft  der  Kundschaft  der  Qualitätserzeugnisse  weit 
weniger  geschwächt  wurde.  Die  Konvention  hat  mit  dieser  Er¬ 
scheinung  nicht  das  Geringste  zu  tun,  diese  nützt  vielmehr  durch 
die  Hochhaltung  der  Preise  der  Gesamtheit,  nicht  aber  einzelnen 
Mitgliedern. 

Tatsächlich  können  gerade  die  großen  und  leistungsfähigen 
Fabriken  die  Vereinigung  am  leichtesten  entbehren;  auch  hier  gilt 
das  Wort:  Der  Starke  ist  am  mächtigsten  allein.  Deshalb  sollten 
es  sich  die  Schwächeren  sehr  überlegen,  ob  es  wirklich  angebracht 
ist,  die  starken  Firmen  zum  Kampf  herauszufordern.  Sie  sollten 
es  nicht  vergessen,  daß  vereint  auch  die  Schwachen  mächtig  sind, 
und  daß  sie  bei  einer  Zertrümmerung  der  Konvention  selbst  die 
Leidtragenden  sein  würden. 

Wir  sind  der  Ansicht,  daß  die  Vereinigung  noch  nie  so  nötig 
gewesen  ist  als  in  diesem  Augenblick  und  warnen  deshalb  davor, 
den  begreiflichen  Mißmut  über  den  schlechten  Geschäftsgang  an 
falscher  Stelle  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Das  beste  Mittel,  die 
Krise  zu  überwinden,  liegt  in  dem  engen  Zusammenschluß;  sollte 
jetzt  die  Vereinigung  gelockert  werden,  so  wäre  die  Sprengung 
derselben  die  unmittelbare  Folge.  Der  Sprengung  aber  würde  ein 
wilder  rücksichtsloser  Kampf  folgen,  der  der  gesamten  Porzellan¬ 
industrie  verhängnisvoll  werden  müßte.  Jetzt  heißt  es  enge  Füh¬ 
lung  nehmen  und  vereint  dem  Ziele  zustreben,  das  nur  mit  Zu¬ 
sammenfassung  aller  Kräfte  erreicht  werden  kann.  T. 


Die  Tonindustrie  im  Westerwald. 

Von  Dr.  Eduard  Berdel. 

111. 

Es  ist  schon  viel  gesprochen  und  geschrieben  worden  über 
das  teure  und  unrationelle  Brennen,  das  hier  noch  herrscht.  Auch 
die  neuesten  Kannenöfen  sind  streng  nach  dem  alten  Stil  gebaut. 
Höchstens  versucht  man,  die  Hitze  des  abkühlenden  Ofens,  die  man 
gewöhnlich  durch  ein  einfaches  Bretterdach  auffängt,  das  auch  als 
Schutz  des  Mauerwerks  vor  Regen  dienen  muß,  durch  regelrechten 
Schuppenbau  oder  durch  ein  vollständig  überbautes  Haus  mit  aus¬ 
gespartem,  hohem  Ofenraum  zum  Trocknen  der  Formlinge  zu  be¬ 
nutzen.  Oft  wundert  man  sich,  daß  durch  die  meterhoch  aus  dem 
Ofen  herausschlagenden  Flammen,  deren  Rauch  sich  durch  Luken 
oder  Sparren  des  Überbaues  einen  Weg  suchen  muß,  das  ganze 
Ofenbauwerk  nicht  in  Brand  gesteckt  wird.  Vor  Jahrzehnten,  als 
Seger  auf  seiner  Studienreise  in  Höhr  weilte,  wurden  Versuche  mit 


einem  Ofen  mit  überschlagender  Flamme  gemacht.  Dieselben  sind 
aber  in  der  Folge  aufgegeben  worden,  und  die  jetzige  Generation 
erinnert  sich  derselben  nur  noch  dunkel.  Allerdings  hat  man  für 
das  glasierte  Steinzeug  (gelbe  Kunstware  mit  Unterglasurmalerei), 
das  nachher  noch  zu  erwähnen  ist,  eine  ganze  Reihe  von  Öfen  mit 
überschlagender  Flamme  errichtet.  Die  Salzglasurtechnik  der 
Kannenbäcker  aber  ist  vollständig  zu  den  alten  Kannenöfen  zu¬ 
rückgekehrt,  und  nur  die  Röhren-  und  Krugfabrikation  schlug  zum 
Teil  andere  Bahnen  ein,  worüber  noch  zu  berichten  sein  wird. 

Es  ist  nun  leicht,  die  unrationelle  Brennweise  des  Kahnen- 
ofens  zu  verurteilen,  die  eine  Masse  kostbarer,  unverbrannter  Gase 
in  die  Luft  schickt.  Aber  man  darf  nicht  vergessen,  daß  der  Kannen¬ 
bäcker  heutzutage  kein  weltfremder  Töpfer  mehr  ist,  daß  er  viel¬ 
mehr  vielleicht  seine  Gründe  hat,  den  alten  Ofen  vorzuziehen. 
Soviel  der  Verfasser  die  Sache  durchschaut,  ist  es  vor  allem  die 
Schwierigkeit  der  durch  die  Salzdämpfe  so  häufig  nötig  werdenden 
Ausbesserung,  welche  die  Leute  vor  komplizierteren  Ofenbauten 
zurückschrecken  läßt.  Man  sagt  sich,  die  einfachste  Einrichtung 
ohne  Kanäle,  Füchse  und  Kamine  ist  hier  die  beste.  Man  muß 
die  faustdicken  Schmelzstücke  und  Überzüge  gesehen  haben,  die 
sich  in  einem  mehrmals  dem  Natrondampf  in  heller  Rotglut  aus¬ 
gesetzten  Ofen  bilden,  um  diesen  Standpunkt  zu  verstehen.  Ob 
die  Brennstoffersparnis  aber  nicht  trotzdem  die  Mehrkosten  an 
Ausbesserungen  bei  Überschlagöfen  weit  übertreffen  würde,  ist  doch 
recht  der  Überlegung  wert.  Bei  Steinkohlenfeuer  und  Überschlag¬ 
öfen  kann  dieselbe  nach  den  letzten  Baumbacher  Versuchen 
(s.  später)  bis  zu  50  und  mehr  v.  H.  betragen,  Zahlen,  die  doch  den 


Bild  4. 

Höhrer  Kannenbäckern  nicht  eindringlich  genug  vor  Augen  gehalten 
werden  können.  Das  richtige  Brennverfahren,  das  die  gewünschte 
perlgraue  Färbung  hervorruft,  mußte  doch  auch  nach  wenig  Ver¬ 
suchen  zu  finden  sein,  besonders  wenn  man  sich  über  die  thoreti- 
schen  Bedingungen  hierfür  im  Klaren  ist  (siehe  später  bei  Be¬ 
sprechung  der  Krugbäckerei  die  Ausführungen  betreffend  die  Salz¬ 
feuerfarben.) 

Über  die  allgemeine  Lage  der  Fabriken  für  Steinzeug-Ge¬ 
brauchsgeschirre  läßt  sich  schwer  Bestimmtes  angeben.  Überall 
herrscht  das  Bestreben  der  Herstellung  billiger  Massenware,  so  daß 
mit  der  Erbauung  größerer  Öfen  der  Preis  der  Erzeugnisse  immer 
mehr  gesunken  ist.  Daneben  aber  macht  sich  auch  das  Streben 
bemerkbar,  in  das  Gebiet  der  verzierten  Steinzeugwaren  hinüber¬ 
zugreifen,  und  so  manche  hübsch  verzierte  Kanne  und  Dose  geht 
bereits  aus  den  gewöhnlichen  Werkstätten  hervor.  Was  die  Zahl 
betrifft,  so  befinden  sich  in  Höhr  35  Kannenbäckereien  für  gewöhn¬ 
liches  Geschirr,  in  Grenzhausen  14.  Die  Zahl  der  beschäftigten 
Personen  kann  nur  für  die  Feinsteinzeug-  und  Kannenindustrie  zu¬ 
gleich  angeführt  werden.  Sie  beträgt  in  Höhr  etwa  1900,  in  Grenz¬ 
hausen  etwa  120  nach  dem  Handelskammerbericht  für  1907.  Die 
Bedeutung  der  Industrie  in  Höhr  geht  auch  daraus  hervor,  daß  da¬ 
selbst  nicht  weniger  als  etwa  12  000  t  Ton  und  Schamotte  im  Jahr 
verarbeitet,  sowie  8000  t  Kohlen  und  Briketts  und  9000  t  Holz  ver¬ 
braucht  werden. 

3.  Die  Krugbäckerei. 

Die  rotbraunen,  mit  Salzglasur  versehenen  Krüge  werden 
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hauptsächlich  in  Baumbach,  Mogendorf  und  Hillscheid  hergestellt. 
Bild  4  zeigt  eine  typische  Krugbäckerei  in  Baumbach.  In  neuester 
Zeit  treten  hierzu  auch  Einmachtöpfe  derselben  Art,  vielfach  mit 
aufgeschliffenen  oder  „patentierten“  Glasverschlüssen.  Ganz  all¬ 
gemein  unterscheidet  sich  diese  Ware  von  dem  grauen  Steinzeug 
des  Kannenbäckers  nicht  nur  durch  ihre  Farbe,  sondern  auch  durch 
ihre  unstreitig  stärkere  Sinterung.  Der  Bruch  des  Scherbens  zeigt 
mehr  als  steinige  Dichte,  er  ist  muschelig  gewölbt  wie  beim  Por¬ 
zellan  und  weist  öfters  zarten  Wachsglanz  auf.  Die  zur  Verwen¬ 
dung  gelangenden  Tone  sind  meist  fetter  als  die  Ton%  der  Kannen¬ 
bäcker,  und  hierin  wird  meist  die  Ursache  der  stärkeren  Sinterung 
gesucht,  weniger  in  einem  höheren  Brande.  Trotzdem  ist  der  Ver¬ 
fasser  zu  der  Ansicht  gelangt  (harte  Fritten,  die  in  Kannen-  und 
Krugöfen  gebrannt  worden  waren,  deuteten  ihrer  Beschaffenheit 
nach  darauf  hin),  daß  die  mittlere  Temperatur  der  Krugöfen  im 
allgemeinen  höher  ist  als  die  der  Kannenöfen.  Wohl  wird  beides, 
höheres  Feuer  und  größere  Bildsamkeit  des  Tones,  Zusammenwirken, 
um  die  stärkere  Sinterung  hervorzurufen.  Bezüglich  der  Farbe  und 
des  Eisenoxydgehaltes  konnte  bisher  ein  deutlich  begrenzter  Unter¬ 
schied  zwischen  den  von  Krug¬ 
bäckern  und  denvonKannenbäckern 
benützten  Tonen  nicht  mit  Sicher¬ 
heit  festgestellt  werden.  Über 
diese  Angelegenheit  möge  später 
eine  besondere  Arbeit  folgen. 

Da  die  äußerst  billigen  braunen 
Krüge  (die  selteneren  grauen  Krüge 
der  Kannenbäcker  erzielen  höhere 
Preise)  der  ganzen  Fabrikation  noch 
deutlicher  den  Stempel  der  Massen¬ 
herstellung  aufdrücken,  als  bei  den 
erstgenannten  Waren,  so  kommt  es, 
daß  die  Krugbäcker  vielfach  mehr 
mit  Maschinen  arbeiten,  als  die 
Kannenbäcker.  Der  Betrieb  der 
stehendenTonschneider(einSchläm- 
men  ist  auch  hier  nicht  nötig) 
geschieht  durch  Benzin-  oder  Elek¬ 
tromotoren.  Kein  Krug  wird  mehr 
mit  der  Hand  geformt.  Jede  Krug¬ 
bäckerei  hat  eine  oder  mehrere  (oft 
bis  zu  6)  mit  Hand  betriebene 
Vorformpressen  (Bild  5).*)  Die 
schematische 
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Bild  6. 


solchen  Presse  zeigt  Bild  6.  Die  wichtigsten  Teile  sind  der  senk¬ 
recht  stehende  Mantel  A,  der  Stempel  B,  welcher  hochgezogen 
werden  kann,  und  die  Eisenblechkappe  C,  die  zu  Anfang  auf  dem 
Stempel  aufsitzt  und  um  dessen  Stiel  frei  beweglich  ist.  Im  Betriebe 
wird  nun  der  volle  Strang  dadurch,  daß  er  um  den  Stempel  herum 
nach  oben  gepreßt  wird,  hohlzylindrisch  und  durch  die  aufsitzende 
Kappe  C,  die  mit  dem  Tonzylinder  D  hochgeht,  vor  dem  Unrund¬ 
werden  geschützt.  Um  den  Boden  anzubringen,  wird  der  Stempel  B 
aus  dem  Tonzylinder  herausgezogen,  der  volle  Strang  noch  1  cm 
weiter  gepreßt  und  dann  abgeschnitten.  Das  Formstück  wandert 
dann  auf  die  Drehscheibe,  auf  der  es  oben  verjüngt  wird,  worauf 
dann  höchstens  noch  der  Henkel  anzusetzen  ist.  Das  Trocknen 
der  Formlinge  geschieht  über  dem  fast  ausnahmslos  mit  hohem, 
schuppenartigem  Dachwerk  überdeckten  Ofen  (s.  Bild  4).  Ver¬ 
zierungen  mit  Schmälten  fallen  ganz  weg.  Nur  das  Ausgießen  mit 


*)  S.  auch  „Kerl,  Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie, 
3.  Aufl.  S.  1330. 


Innenglasuren  hat  auch  hier,  wie  in  der  Kannenbäckerei,  bei  solchen 
Formlingen  Platz  gegriffen,  die  dazu  bestimmt  sind,  an  die  schwächsten 
Stellen  des  Ofens  gesetzt  zu  werden.  Die  Herstellung  der  Kon¬ 
serventöpfe  ist  die  gleiche.  Auch  hier  wird  das  Formstück  in 
Pressen  vorgepreßt,  deren  Querschnitt  entsprechend  weiter  ist. 

Der  Krugofen  ist  im  Grunde  genau  so  eingerichtet,  wie  der 
Kannenofen.  Nur  die  Abmessungen  sind  im  allgemeinen  größer 
gehalten.  Der  Ofen  faßt  etwa  10000  Krüge.  Die  Formlinge  werden, 
da  es  sich  fast  nur  um  gleichartige  Stücke  handelt,  äußerst  dicht 
aufeinander  gestapelt.  Die  Berührungspunkte  werden  oft  durch 
Knoten  von  Ton  gebildet,  die  man  später  einfach  abschlägt  und 
wegreibt.  Bild  7  zeigt  einen  Blick  in  einen  im  Aussetzen  be¬ 
griffenen  Krugofen  in  Baumbach,  der  die  Art  der  Aufstapelung  er¬ 
kennen  läßt. 

Das  Verfahren  ist  das  gleiche,  wie  dasjenige  der  Kannen¬ 
bäcker  in  Höhr,  Grenzhausen  und  dem  nahe  bei  Baumbach  ge¬ 
legenen  Ransbach.  Um  so  interessanter  und  schwieriger  wird  hier 
die  Frage:  weshalb  sind  die  Selterwasserkrüge  rotbraun,  und  wes¬ 
halb  ist  die  Ware  der  Kannenbäcker  tiefgrau?  Wie  oben  schon 
angedeutet,  kann  die  ursprüngliche  Annahme  Segers,  daß  die  graue 
Färbung  auf  oxydierenden,  die  rotbraune  auf  reduzierenden  Feuer¬ 
einflüssen  beruhe,  nicht  zutreffen.  Im  Verlauf  der  Studien,  die  der 
Verfasser  anstellte,  ergab  sich  vielmehr  das  Gegenteil.  Es  stellte 
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Bild  7. 

sich  heraus,  daß  Seger  damals  (vor  etwa  30  Jahren)  in  einer  Röhren¬ 
fabrik  in  Höhr  die  Angelegenheit  untersucht  und  sich  vor  allem 
auf  die  Aussage  der  Praktiker  verließ.  Indessen  ist  nichts  unzu¬ 
verlässiger  als  dies.  In  den  Dutzenden  von  Unterredungen,  die  der 
Verfasser  dieser  Zeilen  mit  Krug-  und  Kannenbäckern  hatte,  wurden 
die  größten  Widersprüche  laut,  und  nicht  einer  wußte  genau  anzu¬ 
geben,  worin  das  verschiedene  Ergebnis  in  Bezug  auf  die  Brenn¬ 
farbe  seine  eigentliche  Ursache  hat.  So  war  man  auf  eigene  Be¬ 
obachtung  angewiesen.  Dieselbe  ergab  folgendes. 

An  den  Tonen  kann  die  Verschiedenheit  der  Farbe  nicht 
liegen;  dieselben  sind  sich  allzu  ähnlich.  Die  Tone,  welche  die 
Krugbäcker  verwenden  (meist  aus  „Innungsgruben“)  sind  im  all¬ 
gemeinen  etwas  bildsamer,  zeigen  auch  vielfach  etwas  mehr  Eisen¬ 
gehalt,  als  die  Tone  der  Kannenbäcker,  Doch  kann  dieser  manch¬ 
mal  vorhandene  höhere  Eisengehalt  nur  die  Stärke  der  Farbe  be¬ 
stimmen,  nicht  aber  den  Ausschlag  nach  rotbraun  oder  grau  geben. 
Praktische  Versuche,  die  der  Verfasser  im  Kannenofen  anstellte, 
zeigten,  wie  jeder  Keramiker  gleich  erwarten  muß,  daß  ein  höherer 
Eisenoxydgehalt  geradezu  eine  Vertiefung  der  grauen  Farbe  hervor¬ 
ruft,  niemals  eine  Umänderung  nach  rotbraun.  Die  Verschiedenheit 
der  Farbe,  die  hier  wie  dort  durch  Eisenoxyd  bedingt  wird,  kann 
also  nur  im  Brennen  ihre  Ursache  haben. 
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Nun  hat  fast  jeder  einzelne  Praktiker  kleine  Kniffe  beim 
Feuern  sich  ausgeprobt,  auf  die  er  seine  Ergebnisse  zurückführt. 
Das  Typischste  auf  diesem  Gebiet  ist  die  von  einem  Krugbäcker 
in  Baumbach  „erfundene“  Verwendung  von  Wagenschmiere  zum 
Feuern,  wodurch  die  Farbe  der  Krüge  schön  rot  werden  soll.  Da¬ 
von  stammt  auch  die  Sage  vom  Reduzieren,  und  vielleicht  hat  ein 
fernes  Läuten  von  dem  oft  durch  Teer  bewirkten  reduzierenden 
Brennen  des  Chinarotes  dabei  auch  eine  Rolle  gespielt.  Allmählich 
sah  man  in  Baumbach  selbst  ein,  daß  die  Verwendung  von  Wagen¬ 
schmiere  ein  unnötiger  Luxus  ist,  der  keine  Wirkung  zeitigt. 

Es  würde  zu  weit  führen,  all  die  einzelnen  Verfahren  anzu¬ 
führen,  die  durchzuprüfen  waren.  Es  zeigte  sich  schließlich,  daß 
im  großen  und  ganzen  die  Methoden  die  gleichen  sind,  bis  auf 
einen  wichtigen  Unterschied:  Der  Kannenbäcker  schließt  seinen 
Ofen  sofort,  wenn  er  mit  dem  Salzen  fertig  ist.  Der  Krugbäcker 
aber  feuert  nochmals  mit  höchster  Glut  l/2  Stunde  und  länger  und 
schließt  den  Ofen  dann  erst,  wenn  alles  wieder  hellrotglühend  ge¬ 
worden  ist.  Nach  dem  Salzen  und  selbst  nach  diesem  Schlußfeuer 
gezogene  Krugscherben  sind  genau  so  grau,  wie  die  Ware  der  Kctnncn- 
biieker,  wie  der  Verfasser  sich  persönlich  überzeugte.  Und  erst 
während  einiger  Stunden  bildet  sich  durch  Oberflächen-Oxydation  der 
unendlich  dünne  rotbraune  Anflug,  während  das  Innere  eines  jeden 
Krugscherbens  grau  ist  und  bleibt. 

Die  graue  Kannenbäckerware  kann  diese  Oberflächen-Oxydation 
nicht  mehr  mitmachen,  weil  ihre  Temperatur  durch  die  Ver¬ 
dampfung  von  50— 100  kg  Salz  schon  zu  sehr  gesunken  ist,  weil 
außerdem  die  Salzdämpfe  den  ganzen  Ofen  füllen,  während  der 
Krugbäcker  sie  durch  das  scharfe  Nachfeuer  völlig  hin ausjagt,  und 
weil  drittens  der  fast  stets  größere  und  ganz  dicht  eingesetzte 
Krugofen  langsamer  erkaltet  und  die  Oxydation  somit  länger 
wirken  kann. 

Die  Unterschiede  dieser  Fabrikationen  '  noch  exakt  wissen¬ 
schaftlich  zu  untersuchen,  tröge  einer  späteren  Arbeit  Vorbehalten 
bleiben.  Soviel  kann  aber  je'zt  schon  gesagt  werden:  Der  Kannen¬ 
bäcker  wird  die  manchmal  auftretenden  Verfärbungen  nach  gelb 
und  rot  um  so  leichter  vermeiden,  je  mehr  Salzdampf  er  beim 
Schluß  des  Brandes  im  Ofen  hat.  Der  Krugbäcker  wird  um  so 
weniger  die  unbeliebten  grau  verfärbten  Krüge  bekommen,  je 
schärfer  er  nach  dem  Salzen  noch  auffeuert.  Vorkommen  aber 
können  bei  der  Technik  des  Salzens  drei  verschiedene  Grundfarben : 

1.  grau,  wenn  während  des  Salzens  der  Ofen  voll  Flammen  ist, 
abkühlt  und  nach  dem  Salzen  nicht  mehr  gefeuert  wird, 
sondern  der  Ofen,  mit  Salzdampf  gefüllt,  erkaltet; 

2.  gelb,  wenn  während  des  Salzens  das  Feuer  zu  sehr  ab¬ 
brennt,  also  eine  oxydierende  Atmosphäre  im  Ofen  herrscht, 
sonst  aber  alles  geht  wie  bei  1 ; 

3.  rotbraun,  wenn  gefeuert  wird  wie  bei  1.  oder  2.,  aber  nach 
dem  Salzen  noch  etwa  1/2  Stunde  Vollfeuer  herrscht  und 
dann  erst  der  Ofen  geschlossen  wird. 

Um  nun  zur  Krugbäckerei  zurückzukehren,  so  ist  sie,  besonders 
seit  die  Einmachbüchsen  zusammen  mit  den  Krügen  gebrannt 
werden,  ein  äußerst  wichtiger  Industriezweig  des  Westerwaldes. 
Etwa  1  l/2  Millionen  Krüge  und  Büchsen  gehen  allein  aus  Baumbach 
jährlich  in  alle  Welt.  Ein  neuer  Aufschwung  beginnt  vielleicht  in 
diesen  Zeiten  durch  die  Einführung  von  guten  Öfen  mit  über¬ 
schlagender  Flamme.  Die  Aktiengesellschaft  für  Feuerungsanlagen 
in  Cöln  hat  in  Verbindung  mit  dem  Krugbäcker  Corzilius  einen 
derartigen  Rundofen  errichtet,  dessen  Feuerungen  rund  um  den 
Umfang  verteilt  sind,  dessen  Flammen  überschlagen  und  unter¬ 
irdisch  nach  einem  hohen  Kamin  abgezogen  werden.  Die  Versuchs¬ 
brände  liefern  stets  besser  werdende  Ergebnisse.  Gegenwärtig 
betragen  die  Kosten  für  Steinkohle  als  Brennstoff  (ebenfalls  für 
etwa  10  000  Krüge)  etwa  110—120  M,  während  im  alten  Ofen  stets 
für  etwa  240  M  Holz  verpulvert  werden  muß.  Ein  derartiger  neuer 
Ofen  ist  also  im  Laufe  von  annähernd  2  Jahren  vollständig  heraus¬ 
gespart.  Schon  oben  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  diese  Ver¬ 
suche  auch  für  die  Industrie  von  Höhr  und  Grenzhausen  von  weit- 
tragender  Bedeutung  sein  können.  Vielleicht  kann  auch  hier  eine 
neue  Auffrischung  nach  dieser  Richtung  Platz  greifen.  Ein  großes 
Fragezeichen  allerdings  bleibt  die  Ausbesserung  des  Ofens. 

Jedenfalls  aber  bietet  die  Krugbäckerei  in  Baumbach,  dann 
auch  in  Hillscheid  und  Mogendorf  ein  erfreuliches  Bild  ruhiger 
und  zielbewußter  Fabrikation. 


Das  Biskuit-Porzellan  der  Sevres-Manufaktur 
im  18.  Jahrhundert. 

Ein  kürzlich  erschienenes,  mit  ungewöhnlicher  Pracht  ausge¬ 
stattetes  Werk  beschäftigt  sich  mit  den  Biskuit-Porzellanen  der 
Sevres-Manufaktur  aus  dem  18.  Jahrhundert,*)  denen  man  dort  in 
jüngster  Zeit  wieder  viel  Aufmerksamkeit  zugewandt  und  sie  zu 
ihrem  größten  Teile  neu  ausgeformt  hat  Die  beiden  umfangreichen 
Bände  großen  Formats  sind  nur  in  200  Abzügen  hergestellt  worden 
und  haben  detf  außerordentlich  hohen  Preis  von  480  M,  der  jedoch 
seine  Rechtfertigung  in  der  ganz  vorzüglichen  Ausstattung  findet 
Das  Papier  und  der  Druck  sind  ebenso  ausgezeichnet  und  auf  der 
Höhe  der  Technik,  wie  die  87  ganzseitigen  Platten  mit  sehr  klaren 
Abbildungen  der  Biskuits  von  Sevres,  wie  die  zahlreichen  weiteren 
Abbildungen  davon  im  Text,  und  wie  endlich  die  Reihe  vortrefflich 
ausgeführter  farbiger  Platten,  zumeist  Bildnisse  von  Personen,  die 
in  naher  Beziehung  zur  Manufaktur  gestanden  haben. 

Über  diese  ungewöhnlich  glänzenden  Äußerlichkeiten  hinaus 
schließen  die  beiden  Bände  eine  Fülle  von  fleißiger,  mühevoller 
und  erfolgreicher  Arbeit  in  sich.  Der  erste,  dem  geschichtlichen 
Teile  gewidmete  Band  behandelt  sein  Thema  in  fünf  Abschnitten, 
denen  ein  Vorwort  oder  eine  Einleitung  nicht  vorangehen,  mit 
höchsier  Ausführlichkeit  und  bis  in  alle  Einzelheiten.  Die  Abschnitte 
sind  wie  folgt  überschrieben: 

I.  Das  Biskuit  von  Sevres  im  18.  Jahrhundert.  Die  Anfänge 
und  die  Entstehung  des  Biskuits  in  Vincennes. 

II.  Die  Herrschaft  des  Weichporzellans.  Frau  von  Pompadour 
und  Falconet. 

111  Die  letzten  Jahre  des  Biskuits  im  Stile  Ludwigs  XV.  Ver¬ 
waltung  Bacheliers  (1767—1774). 

IV.  Die  Herrschaft  des  Biskuits  im  Stile  Ludwigs  XVI.  und  des 
Hartporzellans. 

V.  Das  königliche  und  klassische  Biskuit  am  Ende  der  Mo¬ 
narchie.  Verwaltung  des  Herrn  von  Angiviller. 

Auf  die  große  Menge  der  im  ersten  Bande  enthaltenen  Einzel¬ 
heiten  kann  hier  selbstverständlich  nicht  eingegangen  werden.  Es 
sei  nur,  als  von  allgemeinem  Interesse,  das  im  ersten  Abschnitte 
geschilderte  umständliche  Verfahren  der  Herstellung  des  Weich¬ 
porzellans  von  Vincennes  wiedergegeben,  der  ersten  Stätte  der 
sehr  bald  nach  Sevres  verlegten  französischen  Staats  -  Manufaktur. 

Der  Verfasser  nennt  die  nach  sechsjährigen  mühevollen  Ver¬ 
suchen  zuerst  im  Jahre  1752  geglückte  Herstellung  des  Weich¬ 
porzellans  eine  der  scharfsinnigsten  Erfindungen  der  französischen 
Industrie  des  18.  Jahrhunderts  und  beschreibt  seine  Fabrikation  wie 
folgt:  ln  einem  eisernen  oder  kupfernen  Ofen  wurden  53  Pfund 
Salpeter  geschmolzen,  die,  um  das  sogenannte  mineralische  Kristall 
zu  erhalten,  mit  einem  halben  Pfunde  Schwefelblüte  bestreut  waren. 
Nachdem  diese  Kristalle  abgekühlt  und  zerflossen  waren,  wurde 
ihnen  das  Dreifache  ihres  Gewichtes  an  Sand  von  Fontainebleau 
nebst  gut  mit  einander  vermischten  kleinen  Mengen  von  Seesalz, 
Soda  von  Alicante,  römischem  Alaun  und  Gips  zugesetzf.  Das 
Ganze  wurde  in  einer  einen  Fuß  hohen  Schicht  auf  eine  Bank  aus 
Sand  gebreitet  und  darunter  ein  gradweise  verstärktes  Feuer  ent¬ 
zündet,  bei  welchem  die  Mischung  fünfzig  Stunden  lang  brennen 
mußte.  Dieser  Brand  lieferte  die  Fritte,  eine  Glas-  und  Kristall- 
niasse,  die  undurchsichtig  und  weiß  blieb,  da  sie  nicht  der  für  ihre 
Verglasung  erforderlichen  Hitze  ausgesetzt  worden  war.  Der  Übel¬ 
stand  dieser  Masse  war  ihre  geringe  Haltbarkeit;  um  ihr  Körper  zu 
geben,  wurde  sie  mit  einem  Drittel  Kreide  und  Kalkmergel  gemischt, 
als  Ersatz  der  für  keramische  Arbeiten  stets  erforderlichen  Tonerde. 
Die  Masse  wurde  dann  bei  der  Mühle,  auf  welcher  die  Bestand¬ 
teile  des  ersten  Brandes  gemahlen  worden  waren,  etwa  drei  Wochen 
lang  geschlämmt,  noch  einmal  gemahlen  und  gebeutelt.  Alsdann 
war  der  Werkstoff  zur  Bearbeitung  fertig,  die  in  der  allgemein 
üblichen  Weise  vor  sich  ging. 

Den  zweiten  Band  füllen  hauptsächlich  Platten  mit  den  Ab¬ 
bildungen  der  plastischen  Arbeiten  von  Vincennes  und  Sevres  in 
den  Jahren  von  1746  bis  1789.  Ihnen  vorangestellt  ist  ein  nach 
Jahrgängen  angeordnetes  beschreibendes  Verzeichnis  der  sämtlichen 
im  Laufe  dieser  Zeit  geschaffenen  Modelle,  sowohl  für  die  gla¬ 
sierten  wie  für  die  Biskuitfiguren  in  Weich-  und  Hartporzellan. 
Die  unendlich  mühevolle  und  mit  höchster  Sorgfalt  und  Genauig¬ 
keit  durchgeführte  Arbeit  der  Herstellung  dieses  Verzeichnisses 
beginnt  mit  den  zwischen  1746  und  1750  in  Vincennes  geschaffenen 

*)  Le  biseuit  de  Sevres  au  XVlIIe  siede,  par  Emile  Bourgeois, 
Paris,  Goupil  &  Co.  1909. 
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Figuren  und  Gruppen,  wofür  ein  aufgefundenes  Verzeichnis  aus  dem 
l3hreIt  752  *  Grundlage  gedient  hat.  Diese  frühen  Arbeiten 

Einzelfiguren,  Gruppen  sowie  auch  Tiere  sind  nicht  in  Biskuit  aus¬ 
geführt,  sondern  glasiert,  vielfach  auch  in  Meißener  Art  bemalt  und 
durchweg  von  bescheidenen  Abmessungen;  sie  dienten  nur  als  Zu¬ 
behör  zu  größeren  Gegenständen,  wie  montierten  Blumensträußen 
Standuhren  Vasen  oder  Leuchtern.  In  dem  Verzeichnis  sind  bei 
fast  allen  Stucken  die  Maße  beigesetzt,  sowie  eine  Angabe  darüber 
wo  das  betreffende  Modell  oder  ein  danach  hergesteJltes  Stück  zu 
finden  ist.  Von  der  Zeit  der  Übersiedelung  nach  Sevres  an  werden 
die  plastischen  Arbeiten,  auf  welche  noch  mit  einigen  Worten  zurück¬ 
zukommen  sein  wird,  ausschließlich  in  Biskuit  hergestellt  und  das 
Verzeichnis  wird  von  da  an  mit  jedem  Jahre  reichhaltiger. 

Mit  der  politischen  Umwälzung  Frankreichs  durch  die  große 
Revolution  vollzog  sich  auch  eine  Wandlung  und  Neugestaltung 
des  herrschenden  Stiles  in  dem  damals  auf  diesem  Gebiete  maß¬ 
gebenden  Lande.  Der  Empire-Stil  gelangte  zur  Herrschaft,  und 
wie  dieser  mit  seiner  Vorliebe  für  die  von  ihm  mißverständlich 
aufgefaßte  Antike  und  dem  Übermaß  von  großzügigen  Zierraten 
überall  den  ihm  vorhergegangenen  Stilen  feindselig  gegenüber- 
stand,  so  war  dies  namentlich  in  seiner  Heimat  Frankreich  der 
hall  unter  dem  Drucke  der  übermächtigen  Persönlichkeit  Napoleons 
seines  Hauptvertreters.  Das  reizvolle  Weichporzellan  wurde  in 
Acht  und  Bann  getan,  denn  nicht  dieses,  sondern  das  Hartporzellan 
war  der  berufene  Werkstoff  für  die  mächtigen  Repräsentationsvasen, 
wie  sie  seit  dem  Beginne  des  19.  Jahrhunderts  viele  Jahrzehnte 
hindurch  in  allen  Staats-Manufakturen  hergestellt  worden  sind  und 
noch  jetzt  in  vielen  Schlössern  scharenweise  ihr  Dasein  fristen 
Die  figürlichen  und  sonstigen  Modelle  des  18.  Jahrhunderts  wurden 
als  Keiner  Beachtung  werte  Schnurrpfeifereien  angesehen  und  ohne 
Rücksicht  und  Regel  auf  den  Dachböden  und  Modellagern  der 
Manufaktur  untergebiacht.  In  diesen  Wirrwarr  Ordnung  zu  bringen 
war  ebenso  mühselig  wie  zeitraubend  und  gelang  dem  Verfasser 
vorliegenden  Werkes  vor  allem  durch  den  glücklichen  Fund  eines 
Verzeichnisses  der  Figuren  und  Gruppen  von  1787,  welches  sich 

in  den  vor  kurzer  Zeit  geordneten  Archiven  der  Manufaktur 

vorfand. 

Bei  einer  Betrachtung  der  Textabbildungen  des  Werkes  und 
der  ihm  beigegebenen  Platten  empfindet  man  zunächst  Erstaunen 
über  die  große  Menge  des  in  Sevres  auf  dem  Gebiete  der  figür¬ 
lichen  Plastik  Geschaffenen,  von  deren  Umfang  man  bisher  außer¬ 
halb  Frankreichs  nur  mangelhaft  unterrichtet  war.  Der  Darstellungs- 
kreis  ist  nicht  sehr  weit  gezogen  und  beschränkt  sich  fast  ganz  auf 
Genrefiguren  meist  bäuerlichen  Charakters  und  mythologische  Ge¬ 
stalten,  überwiegend  aus  dem  Kreise  von  Venus,  Amor  und  den 
Begleitern  des  Bacchus;  daneben  sind  in  recht  beträchtlicher  Anzahl 
Bildnis-Statuetten  und  Büsten  geschaffen  worden.  Daß  aus  einer 
nach  so  künstlerischen  Gesichtspunkten  geleiteten  Manufaktur  wie 
der  von  Sevres,  welcher  die  Vorlagen  von  Frangois  Boucher  und, 
neben  anderen,  ein  Künstler  von  der  Bedeutung  Falconets  zur 
er  iigung  standen,  eine  große  Anzahl  schöner  Kunstwerke  hervor¬ 
gegangen  ist,  versteht  sich  von  selbst.  Namentlich  in  nackten,  so¬ 
wie  bekleideten  Kinderfiguren  ist  überaus  Reizvolles  geleistet 
worden,  nicht  minder  in  kleineren  mythologischen  Darstellungen. 
Die  in  späterer  Zeit  von  L.  S .  Boizot  geschaffenen  zahlreichen 
mythologischen  Gruppen  wirken  etwas  leer  und  akademisch  — 
man  fühlt  aus  ihnen  allzusehr  die  gestellten  Modelle  heraus.  Alles 
in  allem  stehen  die  Leistungen  der  Sevres-Manufaktur  auf  dem 
Gebiete  figürlicher  Plastik  in  jedem  Betracht  hinter  denen  Meißens 
zurück.  Erstens  ist  das  glanz-  und  farblose,  marmorkühle,  aka¬ 
demisch  behandelte  Biskuit  den  glasierten,  von  Glanz,  Farbe  und 
Leben  sprühenden  Meißener  Arbeiten  gegenüber  von  vorn  herein 
im  Nachteil;  sodann  aber  sind  diese  bei  weitem  vielseitiger  in  den 
Darstellungsgegenständen  und  besitzen  den  eigenartigen  prickelnden 
<eiz,  vermöge  dessen  sie,  man  möchte  fast  sagen,  französischer 
anmuten,  als  die  Erzeugnisse  der  französischen  Staats-Manufaktur. 

Eine  für  Deutschland  besonders  geschichtliches  Interesse 
bietende  Arbeit  ist  eine  in  der  Spätzeit  nach  einem  Modell  von 
Boizot  ausgeführte  Reiterstatuette  Friedrichs  des  Großen,  ein 
sprechender  Beweis  für  die  ganz  ungemeine  Hochachtung,  die  ihm 
auch  von  seinen  politischen  Gegnern  gezollt  worden'  ist.  Der 
Verfasser  sagt  in  bezug  auf  diese  Statuette,  von  welcher  er  im 
uschluß  an  Büsten  des  russischen  Thronfolgerpaares  spricht,  die 
bei  dessen  Besuch  in  Paris  hergestellt  worden  waren:  „Einen  ähn- 
icnen,  noch  weniger  gerechtfertigten  Versuch,  da  er  nicht  die  Ent¬ 
schuldigung  durch  die  Umstände  und  durch  eine  Höflichkeits¬ 
bezeigung  für  sich  hatte,  bildete  die  von  Boizot  1781  modellierte 
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Reiterstatuette  des  großen  Friedrich.  Diese  dem  Sieger  von  Roß¬ 
bach  dargebrachte  Huldigung  könnte  uns  in  Verwunderung  setzen 
war  jedoch  nicht  dazu  angetan,  die  Untertanen  Ludwigs  XVI  zu 
überraschen,  besonders  nicht  diejenigen,  die  an  der  Bewunderung 
des  Grafen  von  Saint-Germain  für  das  preußische  Heer,  sowie  an 
dem  Kultus  der  Philosophen  für  den  geistreichen,  kraftvollen  und 
duldsamen  Souverän  teilnehmen.“  Die  Statuette  ist  anscheinend 
‘J"  Frühjahr  1781  durch  den  Grafen  von  Artois  (den  späteren  König 
Karl  X.)  bestellt  worden,  der  Boizot  die  Vorlagen  dazu  verschafft 
hat.  Das  erste  fertiggestellte  Stück  erhielt  seinen  Platz  im  Arbeits¬ 
zimmer  Ludwigs  XVI.  in  Versailles  und  ist  in  dem  Buche  durch 
eine  faiblose  und  eine  farbige  Platte  wiedergegeben.  Die  Statuette 
erinnert  in  ihrer  Auffassung  und  Haltung  sehr  lebhaft  an  eine  be¬ 
kannte,  von  dem  Berliner  Bildhauer  E.  Bardou  modellierte  u  a 
auch  in  Fürstenberger  Porzellan  ausgeführte  Reiterstatuette  Friedrichs 
des  Großen.  Die  87  cm  hohe,  31  cm  breite  Biskuitfigur  steht  auf 
einem  ovalen  Unterbau  aus  königsblauem  Porzellan,  seitlich  mit 
kriegerischen  Sinnbildern  und  Eichenlaub  in  getriebenem,  ver¬ 
goldetem  Kupfer  geschmückt,  vorn  mit  dem  Namenszuge’  Lud¬ 
wigs  XVI.  unter  einer  Königskrone.  Als  Stütze  für  den  Leib  des 
schreitenden,  etwas  schweren  Pferdes  dienen  allerlei  Trophäen 
die  mit  einem  mächtigen  Palmzweig  überdeckt  sind,  eine  feine  und 
schmeichelhafte  Symbolik.  Auch  von  dem  in  einer  politischen 
Mission  nach  Paris  gesandten  Bruder  Friedrichs  des  Großen,  dem 
Prinzen  Heinrich,  ist  eine  Biskuitbüste  hergestellt  worden,  deren 
Modell  kein  Geringerer  als  Houdon  geschaffen  hat.  ’s.  L. 


\7om  Kachelofenmarkte. 

Velten  u  Mark.  Das  Geschäft  hat  sich  in  den  letzten  Wochen 
belebt,  so  daß  die  meisten  Fabriken,  die  allerdings  sehr  schwach 
gearbeitet  hatten,  die  Lagerbestände  langsam  räumen.  Leider  ist 
das  Ausfuhrgeschäft  noch  immer  fast  tot,  Rußland,  Dänemark  die 
sonst  größere  Mengen  kauften,  wollen  sich  noch  nicht  äls  lebhafte 
Käufer  melden,  wenngleich  es  scheint,  als  ob  in  Rußland  bald  Be¬ 
darf  pintreten  muß.  Velten  macht  zur  Zeit  große  Anstrengungen, 
um  den  zum  Teil  an  die  süddeutschen  und  sächsischen  Fabriken 
verlorenen  Markt  wieder  zu  gewinnen.  Es  werden  in  Velten  jetzt 
die  hochmodernsten,  vollständig  glasierten  Oefen  in  Original - 
entwürfen  von  Architekten  gebracht,  die  ganz  besonders  die  schönen 
haarrissefreien  Glasuren  zur  Geltung  bringen.  Gerade  die  heutige 
Stilrichtung  ist  besonders  gut  für  Schmelzzeug  geeignet  und  zeigt, 
wie  unschön  eine  Glasur  mit  Haarrissen  ist.  Die  Preise  halten  sich 
glücklicherweise  dank  einer  vor  etlichen  Jahren  geschaffenen  Preis¬ 
vereinigung  auf  gleicher  Höhe,  bringen  allerdings  dem  Fabrikanten 
guter  Ware  keine  große  Rechnung,  da  die  Rohstoffe  noch  immer 
teuer  sind 

Görlitz.  Das  Absatzgebiet  für  Begußkacheln,  und  bei  Gebrüder 
Fuchs  auch  für  Schamottekacheln,  umfaßt  den  Ort  und  die  weitere 
Umgebung  desselben,  am  -Platze  selbst  ist  jetzt  die  Bautätigkeit 
derartig  gering,  daß  wenig  gebraucht  wird.  Böhmen,  wohin  früher 
viel  Ware  ging,  ist  durch  die  hohen  Zölle  vollständig  verschlossen 
Die  Zentralheizungsfirmen  arbeiten  auch  hier  mit  viel  Anpreisung 
und  verdrängen  in  Privathäusern  oft  den  Kachelofen;  in  letzter 
Zeit  scheint  jedoch,  wenigstens  was  Wohnhäuser  anbetrifft,  wieder 
mehr  die  Ofenheizung  in  Anwendung  zu  kommen.  Die  Behörden 
bevorzugen  bei  ihren  größeren  Bauten  entschieden  die  Zentral¬ 
heizung,  und  es  kommen  nur  kleinere  Bauten  für  den  Kachelofen 
in  Frage.  Die  Preise  haben  wohl  eine  kleine  Aufbesserung  er¬ 
fahren,  sind  aber  noch  immer  so  gering,  daß  von  einem  nennens¬ 
werten  Nutzen  kaum  die  Rede  sein  kann,  auch  gehen  Gelder  schwer 
ein  und  es  wird  oft  recht  langes  Ziel  beansprucht.  Augenblicklich 
smd  beide  Fabriken  voll  beschäftigt,  die  Ofensetzerei  jedoch  ist 
geringer,  weil  Neubauten  am  Platze  fehlen.  Mit  der  Arbeiterschaft 
ist  ein  fester  Tarif  vereinbart  worden;  nennenswerte  Störungen  sind 
in  letzter  Zeit  nicht  vorgekommen.  Es  ist  Angebot  von  Arbeits¬ 
kräften  zu  verzeichnen.  Die  Kachelpresse  ist  hier  am  Platze  ohne 
Einfluß  auf  die  Arbeiterverhältnisse  geblieben.  Die  Lagerbestände 
weisen  normale  Vorräte  auf,  nur  an  geschrühtem  langen  Simszeug 
ist  der  Bestand  reichlich.  Schamotteöfen  werden  bevorzugt.  Die 
Stilarten  wechselten  in  den  letzten  Jahren  ständig  und  verursachten 
den  Fabrikanten  große  Modellkosten.  Welche  Geschmacksrichtung 
die  Oberhand  behalten  wird,  läßt  sich  nicht  Voraussagen.  Zur 
Hebung  der  Kachelofenindustrie  ist  vor  ailem  nötig,  denÜPublikum 
die  Vorzüge  des  Kachelofens  vor  Augen  zu  führen  und  für  den¬ 
selben  ebenso  Reklame  zu  machen,  wie  es  die  Vertreter  anderer 
Heizungsmethoden  in  ausgiebigstem  Maße  tun.  Es  ist  aber  auch 
notwendig,  daß  die  Ofensetzerei  von  den  Meistern  und  Gesellen 
in  wirklich  gewissenhafter  und  fachmännischer  Weise  betrieben 
wird,  daß  unter  den  Berufsgenossen  gegenseitige  Erfahrungen  aus¬ 
getauscht,  bestehende  Mängel  verbessert  und  alle  brauchbaren 
Neuerungen  sachgemäß  verwertet  werden,  dann  wird  sich  auch  der 
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Kachelofen  seinen  alten  Platz  als  bester  Wärmespender  der  Wohn- 

räunie  zurückerobern.  . 

Glatz  (Schlesien).  Da  die  Bautätigkeit  in  der  Stadt  darnieder¬ 
liegt,  ist  der  Absatz  von  Begußkacheln  sehr  schleppend,  so  daß  eine 
größere  Ofenfabrik  hierselbst  den  Betrieb  ganz  eingestellt  hat.  Der 
Absatz  in  die  umliegenden  Badeorte  ist  gleichfalls  sehr  gering,  da 
dort  für  die  Sommergäste  nur  wenige  Räume  mit  Kachelöfen  ge¬ 
braucht  werden.  Nach  dem  Auslande  wird  garnicht  geliefert,  da 
Böhmen  anscheinend  billiger  herstellen  kann  und  sogar  Ware  in 
die  preußischen  Grenzstädte  liefert.  Es  werden  in  den  Läden  viel 
gewöhnliche  eiserne  Oefen  verlangt,  wie  übernaupt  das  kaufende 
Publikum  sehr  wenig  auf  äußere  Ausstattung  des  Ofens  sieht  und 
daher  auch  sehr  stark  im  Preise  drückt.  Großen  Wettbewerb  macht 
die  Zentralheizung,  die  jetzt  ausschließlich  für  Hotels,  große  Miets¬ 
häuser  und  alle  größeren  öffentlichen  Bauten  bevorzugt  wird.  So 
wurden  auch  in  diesem  Jahre  die  Königliche  Eisenbahnbetriebs¬ 
inspektion,  das  hiesige  städtische, Rathaus  und  zwei  Hotels  mit  Zentral¬ 
heizung  versehen.  Kleine  Mietswohnungen  erhalten  weiße  und  bunte 
Begußöfen.  Altdeutsche  Oefen  werden  in  letzter  Zeit  etwas  häufiger 
gefragt,  da  eine  hiesige  Firma  nach  Meißener  Art  Schamotteöfen 
in  den  modernsten  Stilarten  erzeugt,  doch  kann  sich  das  Publikum 
recht  schwer  an  die  doch  wirklich  geschmackvolle  moderne 
Ri  'htung  gewöhnen.  Dazu  werden  langfristige  Ziele  beansprucht. 
Um  nicht  Lagerbestände  aufzuhäufen,  muß  auch  nach  den  östlichen 
Provinzen  West-  und  Ostpreußen  verschickt  werden.  Arbeits¬ 
angebot  ist  stark,  doch  werden  die  Werke  nur  schwach  beschäftigt. 
Auf  eine  Besserung  der  Preise  für  Begußkacheln  ist  nicht  zu  rechnen, 
doch  könnte  sich  auch  hier  der  altdeutsche  moderne  Schamotte¬ 
ofen  Bahn  brechen,  damit  die  Zentralheizung  wirksam  bekämpft 
werden  könnte.  Wie  in  den  Tageszeitungen  immer  auf  die  Zentral¬ 
heizung  hingewiesen  wird,  so  müßte  auch  öfter  etwas  von  der  Güte 
des  Kachelofens  zu  lesen  sein. 

Kreis  Zauch-Belzig.  Eine  kleine  Ofenfabrik  war  bis  vor  einigen 
Jahren  lohnend,  da  das  platte  Land  angemessene  Preise  zahlte  und 
wenig  Verluste  vorkamen.  Infolge  der  schlechten  Bauzeiten  wurde 
Velten  in  Berlin  zu  wenig  beschäftigt  und  überschwemmt  daher 
das  Land  mit  Agenten  und  Angeboten.  Diesen  scharfen  Wettbewerb 
mit  den  einseitig  weiße  Schmelzkacheln  fertigenden  Veltener 
Fabriken  und  den  sächsischen  Betrieben,  welche  sog.  Meißner 
altdeutsche  Ware  fast  ausschließlich  fertigen,  kann  eine  ländliche 
Fabrik,  welche  Schmelzkacheln  und  altdeutsche  Oefen  auf  Lager 
haben  muß,  kaum  aushalten.  Wenn  auch  die  Arbeitslöhne  nicht 
sehr  hoch  und  Kräfte  der  seßhaften  Leute  wegen  zu  haben  sind,  so 
lohnen  doch  viele  Maschinen  des  geringen  Umsatzes  wegen  nicht. 
Reisende  zu  entlohnen,  wird  ebenfalls  zu  teuer.  Aus  diesen  Gründen 
lockt  den  kleinen  Meister  die  Billigkeit  der  Spezialfabriken;  er 
wendet  sich  —  von  redelustigen  Reisenden  verführt  —  den  Fabriken 
in  Velten  und  Meißen,  Nürnberg,  Sommerfeld  zu,  vergißt  die  Wohl¬ 
taten  der  heimischen  Fabrik  mit  ihrem  langen  Ziel  und  der  Abgabe 
von  kleinen  Ersatzposten.  Ein  Wettbewerb  seitens  der  Dampf¬ 
heizung  ist  nicht  zu  empfindlich,  da  auf  dem  Lande  fast  nur  kleine 
und  billige  Wohnungen  sind  und  meist  nur  Herd  und  ein  Ofen 
geheizt  wird.  Der  Nutzen  der  Ofenlieferungen  nach  Berlin  war 
bisher  gleich  Null,  und  es  erschien  nützlicher,  auf  diesen  Absatz 
mit  seinen  Verlusten  zu  verzichten.  Infolge  der  flotteren  Bautätig¬ 
keit  in  Berlin  werden  hoffentlich  die  Veltener  Fabriken  dort  bleiben 
und  den  ländlichen  Fabriken  ihr  Brot  lassen. 

Den  kleinen  Meistern  war  die  Abgabe  von  Oefen  an  Privat¬ 
kundschaft  unangenehm,  und  sie  schlossen  sich  zur  Abwehr  zu¬ 
sammen.  Bei  den  noch  schwebenden  Verhandlungen  dreht  es  sich 
darum,  ob  die  Meister  die  Gewährleistung  für  eine  bestimmte 
Absatzmenge  übernehmen,  um  die  Fabriken  durch  die  Sicherheit 
des  Absatzes  für  den  Verzicht  auf  das  sofort  zahlende  Privat¬ 
publikum  zu  entschädigen.  Die  Ziele,  welche  die  kleinen  Meister 
in  Anspruch  nehmen,  betragen  oft  ein  Jahr.  Der  Geschmack  der 
Landleute  folgt  dem  der  Großstadt  nur  sehr  langsam;  der  am 
besten  gehende  schokoladenfarbene  Ofen  würde  in  Berlin  unmöglich 
sein.  Wer  einen  altdeutschen  Ofen  haben  will,  kann  ihn  nicht  bunt 
genug  bekommen.  So  wie  bisher,  geht  es  kaum  weiter.  Vorge¬ 
schriebene  Preise,  um  in  Wettbewerb  treten  zu  können,  Ziele  von 
i/2_ 1  Jahr  und  stete  Teuerung  der  Löhne,  der  Metalloxyde  zu 
Glasuren  und  des  Holzes.  Dies  ist  das  ungeschminkte  Bild  einer 
schwerkämpfenden  Mittelstandsindustrie. 

Freiburg  i.  B.  Schmelzkacheln  werden  hier  nicht  verlangt. 
Der  Geschäftsgang  ist  flau,  da  zurzeit  das  Baugeschäft  gänzlich 
ruht,  ln  die  Villen,  die  gebaut  werden,  kommt  größtenteils  Zentral¬ 
heizung,  nur  vereinzelt  werden  Kachelöfen  oder  eiserne  Oefen  auf- 
bestellt.  Die  Kundenarbeiten  lassen  auch  zu  wünschen  übrig. 


Technische  Notizen. 

Einwirkung  der  Luft  auf  Bleiglätte.  Wie  W.  Gallo  in  der 
Societä  chimica  italiana  berichtete,  verwendet  die  Siemens  &  Halske 
A.-G.  Berlin  seit  mehreren  Jahren  zum  Befestigen  der  großen 
Glockenisolatoren  an  den  Eisenstutzen  einen  Kitt  aus  einer  Mischung 
von  Bleiglätte  mit  Glyzerin.  Man  hat  aber  festgestellt,  daß  der¬ 


artig  gekittete  Isolatoren  sich  nach  einigen  Jahren  spalten.  Gallo 
hat'  ermittelt,  daß  diese  Erscheinung  durch  Verwandlung  der  Blei¬ 
glätte  in  basisches  Bleicarbonat  unter  Einwirkung  der  Feuchtigkeit 
und  Kohlensäure  der  Luft  hervorgerufen  wird.  Das  Platzen  der 
Isolatoren  läßt  sich  vermeiden,  wenn  man  die  der  Luft  ausgesetzte 
Fläche  des  Kittes  mit  einem  undurchdringlichen  Firnis  überzieht. 
(Chem.-Ztg.  09,  S.  705.) 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
ln  na  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

32a.  G.  25  461.  MM  Handhabe  versehene  Kopfform-Zange 
zur  Herstellung  von  vorgepreßten,  fertig  geblasenen  Glasgefäßen. 
Glasfabriek  Lecrdam  voorheen  Jeekel,  Mijussen  &  Co.  und  Walthere 
Defoing,  Leerdam,  Holl.  2.  9.  07. 

Versagung. 

32a.  G.  26895.  Verfahren  zum  Kühlen  von  Glasscheiben  im 
Kühlofen.  15.  10.  08. 


Brief*  unö  Sragefcaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiejer  Stelle  3um  flböruck  gelangenden 
Sragen  foll  suerft  unleren  gefd)ät3ten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofee 
ßinweije  ober  flnpreifungen  einseiner  Firmen  hönnen  der  Praxis  nicht 
dienen  und  finden  baßer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein¬ 
gehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren  folcße  gern  und 
angemeüen.  tajaeasatsiasaiiaeiaitaaiiBB®« 


£ecbnifd)e  Rnfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich, 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwoi  nng 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  130.  Loslösen  der  Glasur.  Seit  einiger  Zeit  finden 
wir  auf  den  von  uns  hergestellten  Isolatoren  Stellen,  wo  die  'jlas 
nicht  haften  geblieben  ist.  Wir  fragen  an,  wie  diesem  Uebelstana 
abzuhelfen  ist  und  worauf  er  zurückzuführen  wäre. 

Frage  Nr.  131.  Sandzusammensetzung.  Wie  ist  die  Gesamt¬ 
analyse  oder  die  rationelle  Analyse  des  Sandes  von  Martinroda 
Thüringen? 

Rntworten. 


Zu  Frage  Nr.  122.  Kupferrote  Majolikaglasur.  Dritte  Antwort. 

Zur  Erzielung  des  sogenannten  „Flammrot“  setzt  man  einer  gewotn- 
lichen  Glasur  0,5—2  a.  H.  Kupferoxyd  zu.  In  der  Hitze  vermöge 
organische  Verbindungen,  da  sie  zur  Verbrennung  Saueis  3 
brauchen,  dem  in  der  Glasur  enthaltenen  Kupferoxyd  Sauerstoff  zu 
entziehen,  so  daß  Kupferoxydul  entsteht,  welches  die  Glasur  roi 
färbt.  Die  Herstellung  dieser  Glasur  ist  mit  der  Schwierigkeit 
verbunden,  daß  man  keine  sicheren  Ergebnisse  bekommt,  um  aoe 
die  Reduktion  so  viel  wie  möglich  in  der  Hand  zu  haben,  brenn 
man  in  kleinen  Muffeln.  Man  brennt  die  Glasur  bis  zur  Gare, 
macht  den  Schieber  zu  und  läßt  die  Temperatur  bis  zur  dunk: len 
Rotglut  sinken  (etwa  Segerkegel  022—020).  Alsdann  steckt  m 
das  Schauloch  ein  eisernes  Rohr,  verschmiert  die  Oeffnungen  rings¬ 
herum  und  gießt  bzw.  pumpt  die  vorgewärmte  Redu kti o nsf 1  ussigkei t 
hinein.  Das  Rohr  muß  aber  in  die  Mitte  der  Muffel  reichen, 
sich  eine  Platte  oder  noch  besser  ein  Schamottegefaß  befindet,  in 
dem  die  Flüssigkeit  verbrennt. 

Da  man  aber  die  Temperatur,  bei  der  reduziert  werden i  so  , 
nicht  immer  genau  abschätzen  kann,  so  empfiehlt  es  sich,  er 
Gegenstände  dem  Glattbrande  im  Majolikaofen  auszusetzer i  und 
dann  erst  in  einer  kleinen  Mulfel  auf  Segerkegel  0- 
brennen  und  gleich  zu  reduzieren. 

Die  erste  Arbeit  ist  die,  herauszubekommen,  wie  viel  vorn 
Reduktionsmittel  verwendet  werden  soll,  da,  wenn  mit  kleine 
Mengen  reduziert  wird,  leicht  grüne  Stellen  bleiben,  wogeg  . 
großem  Ueberschuß  das  Kupferoxydul  zu  metallischem  Kupte 
reduziert  wird,  so  daß  man  dann  anstatt  des  schonen  R 
Bronzeton  bekommt. 

Je  nach  der  Menge  des  Kupferoxydes  bekommt  man  hell-  Dis 
dunkelkirschrot.  Bei  Zinnoxydzusatz  wird  die  Farbe  kräftiger, 
borsäurereichen  Glasuren  wird  die  Farbe  ins  Violette  gezogen. 

Zu  Frage  123.  Masse  und  Glasur  für  Kalksteingut.  Vierte 

Antwort.  Eine  gute  reinweißbrennende  Kalksteingutmasse  neu. 
Glasur  ist  die  folgende: 


17.  Jahrg.  1909 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  29.  409 


300  kg  Colditzer  Ton  Gl.  Ia. 

700  kg  „  „  C  III 

werden  zusammengeschlämmt  und  mit 
200  kg  Kalkmergel 

200  kg  Hohenbockaer  oder  Dörentruper  Quarzsand 
100  kg  Biskuitscherben 

welche  auf  der  Naßmühle  vermahlen  werden,  versetzt. 

Rohbrand  Segerkegel  1—2. 

Glasur. 

Fritte. 

390  kg  Hohenbockaer  oder  Dörentruper  Sand 
380  kg  Feldspat 
700  kg  Borax 
200  kg  Kaolin. 

Mühlversatz. 

750  kg  Fritte 
250  kg  Feldspat 
250  kg  Bleiweiß. 

Glattbrand  Segerkegel  04. 

Kalkmergel  ist  bedeutend  billiger  als  Schlämmkreide  und 
bester  Ersatz  dafür. 

Es  empfiehlt  sich,  die  Glasur  derart  umzurechnen,  daß  das 
Bleiweiß  in  die  Fritte  eingefiihrt  und  dafür  ein  Teil  des  Kaolins  auf 
der  Mühle  zugesetzt  wird.  Um  die  Gesundheit  der  Arbeiter  zu  schützen, 
ist  die  Verwendung  von  ungefritteten  Bleiverbindungen  zu  vermeiden. 
(Anm.  der  Schriftleitung.) 

Zu  Frage  Nr.  125.  Blasige  Auftreibungen  bei  Porzellantellern. 
Fünfte  Antwort.  Die  kleineren  Auftreibungen  (Pocken),  die  sich 
bei  Ihren  Tellern  zeigen,  sind  ein  Beweis,  daß  Sie  zu  weich  ver¬ 
glühen.  Sie  können  den  Fehler  deshalb  nur  durch  ein  härteres 
Verglühen  beseitigen.  Stellen  Sie  die  Teller  im  Glühofen  nur  an 
die  Einströmungen  und  um  den  Mittelfuchs  herum,  wo  sie  unbedingt 
hart  genug  werden.  Im  Glattofen  dürfen  Sie  dieselben  nicht  un¬ 
mittelbar  vor  der  Sohle  anstellen,  sondern  Sie  nehmen  immer  erst 
ungefähr  8 — 10  Kapseln  mit  Bechern  unten  hin.  Am  besten  werden 
die  Teller,  wenn  sie  auf  dem  zweiten  Ring  gebrannt  werden;  bei 
einer  gut  stehenden  Masse  brennt  man  sie  auch  auf  dem  ersten, 
denn  je  schärfer  die  Teller  im  Glattofen  stehen,  desto  besser  ver¬ 
glühen  sie  beim  Vorfeuer  nach  und  die  Pocken  werden  nicht 
auftreten. 

Zu  Frage  Nr.  126.  Springen  von  Gläsern  in  der  Muffel.  Ist 

der  Boden  von  %  Litergläsern  4  bis  5  cm  stark,  so  zeigt  sich  bei 
Behandlung  der  Gläser  im  Muffelofen  sehr  deutlich  der  zu  große 
Unterschied  in  der  Masseverteilung  des  Gegenstandes.  In  diesem 
Falle  ist  das  mit  dem  starken  Boden  verbundene  Hohlglas  zu 
schwach,  wodurch  zu  große  Temperaturunterschiede  bei  Erwärmung 
und  Abkühlung  des  Glases  entstehen,  die  ein  Zerspringen  herbei¬ 
führen.  Der  obere,  hohle  Teil  des  Glases,  der  im  Verhältnis  zum 
Boden  viel  zu  schwach  ist,  erwärmt  sich  schneller  und  kühlt  sich 
auch  viel  rascher  ab,  als  die  starke  Masse  des  Bodens.  Diese 
Temperaturunterschiede  verträgt  das  Glas  nur  bis  zu  einem  ge¬ 
wissen  Grade,  der  sich  gewöhnlich  rach  dem  Stärkeverhältnis  der 
Massen  im  Körper  richtet,  und  wenn  auch  die  mit  großem  Massen¬ 
unterschiede  geformten  Gläser  bei  Erwärmung  und  Abkühlung  sehr 
behutsam  behandelt  werden,  so  besteht  doch  dabei  beständig  die 
Gefahr  des  Zerspringens.  Dies  ist  nicht  nur  im  Muffelofen,  sondern 
auch  beim  Waschen  der  Gläser  mit  warmem  Wasser  zu  erkennen. 
Sogar  bei  schnellem  Temperaturwechsel  im  Zimmer  oder  am  Auf¬ 
bewahrungsort  können  derart  geformte  Gläser  Risse  bekommen. 

Zu  Frage  Nr.  127.  Kalkaschesteine.  Um  einen  guten  Kalk- 
aschestiin  herzustellen,  muß  die  Asche  eine  entsprechende  Bear¬ 
beitung  erfahren.  Man  gibt  dieselbe  zunächst  durch  ein  Sieb, 
welches  Stücke  über  Erbsengroße  zurückhält';  die  gesiebte  Asche 
muß  nun  von  den  in  ihr  enthaltenen  löslichen  Salzen  gereinigt 
werden,  was  entweder  durch  Auswaschen  .oder  dadurch  erreicht 
wird,  daß  man  flache  Aschenhaufen  einige  Zeit  der  Witterung  aus¬ 
setzt  und  sie  auf  diese  Weise  auslaugen  läßt.  Die  so  vorbereitete 
Asche  wird  dann  mit  einem  recht  fetten  Kalk  innig  gemischt,  1  Teil 
Kalk  auf  3 — 4  Teile  Asche.  Die  auf  dem  Sieb  zurückgebliebenen 
Kohlenstücken,  Steine,  Schlacken  werden  entsprechend  zerkleinert 
und  der  Asche  beigemischt.  Ob  man  das  Mischen  und  das  Pressen 
der  Steine  mit  Maschinen  oder  durch  Handbetrieb  bewerkstelligt, 
hängt  natürlich  in  erster  Linie  von  der  zu  verarbeitenden  Menge 
ab;  bei  Handstrich  sind  eiserne  Formen  zu  empfehlen,  auch  muß 
das  Gemenge  mit  einem  Stampfer  fest  in  die  Form  gepreßt 
werden,  um  einen  dichten  Stein  zu  erhalten.  Der  gepreßte  oder 
gestrichene  Stein  wird  dann  getrocknet.  Ob  man  hierzu  besondere 
Schuppen  errichtet  oder  Regale  benutzt,  die  vielleicht  im  Brennhaus 
oder  sonst  irgendwo  untergebracht  werden,  hängt  wieder  von  der 
Ausdehnung  dieses  Nebenbetriebes  ab;  auf  alle  Fälle  ist  die  Haupt¬ 
sache,  daß  die  Steine  möglichst  lange  diesem  Trockenprozeß  aus¬ 
gesetzt  bleiben,  denn  um  so  fester  und  haltbarer  werden  sie.  Man 
kann  das  Hartwerden  der  Aschesteine  beschleunigen,  wenn  man  in 
den  l'rockenräumen  Kokskörbe  aufstellt.  Die  Steine  können  so¬ 


wohl  für  Außen-  wie  für  Innenmauern  verwendet  werden.  Zum  Ver¬ 
mauern  benutzt  man  am  besten  auch  wieder  einen  Aschenmörtel. 

Zweite  Antwort:  Sie  finden  ausführliche  Anleitung  zur  Ver¬ 
wertung  der  Abfälle  in  dem  Buche  „Verwertung  und  Verarbeitung 
von  alten  Gipsformen  und  Gips,  sowie  Verwertung  von  Abfällen 
aus  den  keramischen  Fabriken“  von  Emil  Fischer,  das  Sie  zum 
Preise  von  1.80  M  vom  Verlag  der  Keramischen  Rundschau,  Berlin 
NW.  21  beziehen  können. 

Zu  Frage  Nr.  128.  Düngegips  aus  gebrauchten  Formen.  Um 

alte  Gipsformen  für  Dungzwecke  verwendbar  zu  machen,  müssen 
dieselben  zerkleinert  werden.  Je  feiner  die  Mahlung  ist,  umso 
besser  ist  die  Wirksamkeit,  denn  um  so  rascher  und  leichter  wird 
der  Gips  im  Boden  gelöst  werden.  Die  nötige  Maschinenanlage 
wird  so  eingerichtet,  daß  sie  die  Formen  bricht,  mahlt,  siebt  und 
möglichst  selbsttätig  sackt.  Daß  man  die  Formen  nur  gut  ausge¬ 
trocknet  auf  die  Maschine  gibt,  ist  selbstverständlich,  da  die  letztere 
sonst  sehr  rasch  verschmiert  sein  würde.  Die  ganze  Anlage  stellt 
man  am  günstigsten  so  auf,  daß  die  Formen  vielleicht  auf  eil  er 
Holzrutsche  unmittelbar  vom  Aufbewahrungsplatz  auf  die  Maschine 
befördert  werden.  Es  ist  natürlich  vollständig  ausgeschlossen,  daß 
man  eine  derartige  Anlage  mit  dem  Schamottebrechwerk  oder  einem 
ähnlichen  Betrieb  vereinigt,  da  Gips  ein  starkes  Flußmittel  ist,  würde 
man  sich  den  übelsten  Folgen  aussetzen.  ' 

Zu  Frage  Nr.  129.  Haarrisse  bei  Hartporzellan.  Haarrisse  am  Por¬ 
zellan  sind  stets  die  Folge  von  verschiedener  Schwindung  in  Masse  und 
Glasur.  Daß  der  Fehler  in  der  Schmelze  noch  stärker  auftritt  als 
im  Glattofen,  ist  ganz  selbstverständlich,  denn  das  Geschirr  hat 
dann  abermals  einen  starken  Temperaturwechsel  und  damit  Aus¬ 
dehnung  und  Schwindung  durchzumachen.  Ob  die  Glasur  mehr 
oder  weniger  als  die  Masse  schwindet,  ist  ohne  weiteres  nicht  zu 
sagen.  Sie  müssen  nun  durch  entsprechende  Abänderung  den 
Fehler  beseitigen.  Da  mit  Aenderung  der  Masse  gleichzeitig  auch 
Formen  und  Modelle  geändert  werden  müssen,  so  werden  Sie  vor¬ 
teilhafter  die  Glasur  der  Masse  anpassen.  Sie  verfahren  vielleicht 
am  einfachsten  derart,  daß  Sie  zwei  Probeglasuren  versetzen.  Bei 
der  einen  geben  Sie  Ihrem  bisherigen  Glasurversatz  10  a.  H.  Quarz 
mehr,  und  verringern  dadurch  die  Schwindung,  bei  der  anderen 
Probe  geben  Sie  10  a.  H.  Quarz  weniger  und  erhöhen  dadurch  die 
Schwindung.  Die  mit  diesen  Probeglasuren  glasierten  Stücke  zeigen 
Ihnen  nach  erfolgtem  Glattbiand  deutlich,  nach  welcher  Seite  hin 
Sie  abändern  müssen.  Es  bleibt  Ihnen  dann  noch  übrig,  durch 
einige  weitere  Proben  die  genau  zur  Masse  passende  Glasur  fest¬ 
zustellen. 

Zweite  Antwort:  Das  Haarrissigwerden  der  Glasurschicht  ist 
darauf  zurückzuführen,  daß  die  Glasur  nicht  zu  dem  Scherben  paßt 
Da  nach  Ihren  Beobachtungen  die  Glasur  den  Scherben  zeistört, 
dürfte  dieselbe  zu  quarzreich  eingestellt  sein.  Es  ist  daher  anzu¬ 
nehmen,  daß  der  Fehler  schon  verringert  wird,  wenn  der  Kaolin-, 
bzw.  Tonzusatz  erhöht  und  der  Quarzzusatz  verringert  wird.  Voll  ¬ 
ständig  zutreffende  Angaben,  lassen  sich  nur  auf  Grund  praktischer 
Versuche  machen,  weshalb  es  sich  empfiehlt,  einem  keramischen 
Laboratorium  die  Zusammensetzung  Ihrer  Glasur  mitzuteilen  und 
Versuche  zur  Abänderung  vornehmen  zu  lassen.  Solche  Versuche 
führt  das  Chemische  Laboratorium  für  Tonindustrie,  Berlin 
NW.  21,  aus. 

Dritte  Antwort:  Sind  die  Risse  nicht  oder  kaum  verzweigt,  so 
genügt  eine  Erhöhung  des  Quarzgehaltes  der  Masse  und  eine"  Ver¬ 
ringerung  des  Kaolingehaltes.  Zeigen  sich  trotzdem  Risse,  so 
geben  Sie  stufenweise  folgende  Mischung  zur  Glasur: 

222  China  Clay  im  scharfen  Porzellanfeuer  gebrannt 

600  Quarz  „  „ 

Mit  10  a.  H.  beginnend,  finden  Sie  die  rechte  Grenze  beim 
Verschwinden  der  Risse.  Die  Glasur  wird  durch  den  Zusalz  härter, 
die  Proben  brennt  man  im  schärfsten  Ofenfeuer,  da  zwei  ver¬ 
schieden  harte  Glasuren  in  einem  Ofenfeuer  nicht  anwendbar  sind. 

Vierte  Antwort:  Glasurrisse  entstehen  dann,  wenn  Glasur  und 
Masse  nicht  die  gleiche  Wärmeausdehnung:  besitzen.  Beim  Erkalten 
des  gebrannten  Geschirres  zieht  sich  die  Glasur  mehr  zusammen 
als  die  Masse,  woran  sie  aber  von  letzterer  gehindert  wird  und 
deshalb  reißt.  Ist  der  Unterschied  sehr  groß,  oder  der  Scherben 
nur  schwach,  so  erfolgt  das  Reißen  oft  unter  gleichzeitiger  Zer¬ 
trümmerung  des  Scherbens,  wie  es  bei  Ihnen  der  Fall  ist.  Der 
Fehler  ist  durch  entsprechende  Aenderung  der  Masse  oder  Glasur 
zu  erreichen.  Bei  Porzellan  sind  Masseänderungen  nie  ohne  Be¬ 
triebsschwierigkeiten  auszuführen,  deshalb  ist  Ihnen  zu  empfehlen, 
es  erst  einmal  mit  einer  Veränderung  der  Glasur  zu  versuchen. 
Vermindern  Sie  in  derselben  zunächst  einmal  den  Gehalt  an  Feld¬ 
spat  und  geben  Sie  dafür  vielleicht  etwas  Kalkspat  mehr.  Ferner 
bringt  eine  Erhöhung  des  Quarzes  schon  oft  eine  gute  Wirkung 
hervor.  Auch  schäferes  Brennen,  wenn  dies  die  Masse  noch  verträgt, 
hilft  meist  sehr  gut. 
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kleine  Mitteilungen. 

Keramik. 

Wächtersbach.  Das  in  Neuenschmidten  bei  Wächtersbach  ge¬ 
legene  Wächtersbacher  Sägewerk  ist  nunmehr  von  der  Wächters¬ 
bacher  Steingutfabrik  G.  in.  b.  //.  in  Schlierbach  bei  Wächtersbach 
übernommen  worden  und  wird  von  dieser  weitergeführt  werden. 
Bekanntlich  gehörte  das  Wächtersbacher  Sägewerk  wie  auch  die 
Wächtersbacher  Steingutfabrik,  bevor  letztere  in  eine  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftpflicht  umgewandelt  wurde,  (26  Januar  d.  J.) 
dem  Fürsten  zu  Ysenburg  und  Büdingen  in  Wächtersbach,  der 
bei  der  Umwandlung  als  Hauptgesellschafter  in  die  Gesellschaft 
eingetreten  ist. 

Sämtliche  Wohlfahrtseinrichtungen  der  ehemaligen  Wächters¬ 
bacher  Steingutfabrik^  sind  von  der  neuen  Gesellschaft  übernommen 
und  in  unveränderter  Weise  mit  fortgeführt  worden.  Dies  gilt  in 
erster  Linie  von  der  Pensionskasse.  Letztere  wurde  im  Jahre  1896 
von  dem  damaligen  Besitzer  der  Fabrik,  Fürst  Ferdinand  Maximilian 
unter  dem  Namen  Ferdinand  Maximilian-Stiftung  durch  eine  Spende 
von  50  000  M  ins  Leben  gerufen  und  hat  seit  dieser  Zeit  ihre 
segensreiche  Tätigkeit  immer  weiter  ausgedehnt.  Infolge  der  Ueber- 
nahme  der  Wächtersbacher  Sägewerke  durch  die  Gesellschaft  sind 
nun  auch  die  Beamten  und  Arbeiter  dieses  Werkes  berechtigt,  der 
Pensionskasse  anzugehören.  Um  dies  zu  ermöglichen,  hat  der 
Fürst  zu  Ysenburg  und  Büdingen  in  Wächtersbach  der  Pensions¬ 
kasse  als  weiteren  Fond  10  000  M  überwiesen.  Durch  diese  Zu¬ 
wendungen  und  durch  die  Ueberschüsse  aus  den  laufenden  Beiträgen 
seitens  der  Mitglieder  und  der  Fabrik  ist  das  Vermögen  der  Pensions¬ 
kasse  während  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  auf  12  j  000  M  an- 
gewachsen,  sodaß  sie  imstande  ist,  auch  den  durch  die  gesteigerte 
Mitgliederzahl  an  sie  gestellten  Anforderungen  in  vollem  Maße 
gerecht  werden  zu  können. 

Nürnberg.  Die  Einkaufsgenossenschaft  Verband  Deutscher  Glas-, 
Porzellan-  und Luxuswaren-Händler,  E.G.m.b  N.  hält  in  den  Tagen 
vom  24. — 27.  August  in  Nürnberg  eine  außerordentliche  Herbst- 
Generalversammlung,  verbunden  mit  Warenbörse,  ab. 

Scheibe.  Die  Herren  Aug.  Pörtzel,  Wilhelm  Oeler,  Richard 
Rauch,  Karl  Greiner  sind  seit  50  Jahren  ununterbrochen  in  der 
Porzellanfabrik  A.  W.  Fr.  Kister  tätig. 

Eine  Werkstätte  für  Porzellanmalerei.  Unter  dem  Patronat  der 
Königin  wird  im  Laufe  dieses  Herbstes  in  Bukarest  eine  Werkstatt 
für  Porzellanmalerei  eröffnet  werden. 

Gräfenrocla.  Die  Tonwarenfabrik  der  Firma  Reith,  Romeiss  &  Co. 
an  der  Ilmenauerstraße  ist  gänzlich  abgebrannt. 

Neuses  bei  Coburg.  Das  Keramische  Atelier  von  Carl 
Läufer,  hier  ging  in  den  Besitz  des  Kaufmanns  Heinrich  Zangerle- 
Coburg  über. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Rheinbach.  Neu  eingetragen :  Rheinbacher  Knnsttöpjerei  und 
Terrakottafabrik  Hermann  Klein.  Inhaber:  Fabrikant  und  Modelleur 
Hermann  Klein. 

Mettlach.  Villeroy  &  Bock:  Die  dem  Fabrikbesitzer  Edmund 
von  Boch  in  Mettlach,  Dr.  Roger  von  Boch-Galhau  in  Mettlach, 
Luitwin  von  Boch-Galhau  in  Keuchingen,  Fabrikdirektor  Dr.  Karl 
Friedrich  Georg  Wilkens  in  Dresden,  Fabrikdirektor  Max  Scheid  in 
Wadgassen,  Kassierer  Heinrich  Bosse  in  Mettlach  erteilte  Prokura 
ist  erloschen.  Gerard  Fabvier,  Rentner  in  Paris,  Urbain  Fabvier, 
Rentner  in  Paris,  Baron  Gerard  Nothomb,  Ingenieur  ln  Brüssel,  sind 
als  persönlich  haftende  Gesellschafter  in  die  Gesellschaft  eingetreten. 

Elgersburg.  C.  E.  &  F.  Arnoldi.  Der  bisherige  Gesellschafter, 
Fabrikbesitzer  Cuno  Wenck  in  Elgersburg  ist  alleiniger  Inhaber 
der  Firma. 

Neuhaldensleben.  Deutsche  Steingutfabrik,  Aktiengesellschaft, 
vormals  Gebrüder  liubbe.  Die  Gesamtprokura  des  Max  Hackenberg 
ist  erloschen. 

Vallendar.  Ton-  und  Quarzit-Gesellschaft  m.  b.  //.  Der  Sitz 
der  Gesellschaft  ist  nach  Koblenz  verlegt.  Robert  Struntz,  Kauf¬ 
mann  in  Koblenz,  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden  und  Her¬ 
mann  Hager,  Ingenieur  in  Koblenz,  als  alleiniger  Geschäftsführer 
bestellt 

Peicherwitz.  Neu  eingetragen  wurde  Peicherwitzer  Tonwerke, 
G.  m.  b.  //.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Ausbeutung  der 
auf  dem  Johann  Rennerschen  Grundstück  in  Peicherwitz  liegenden 
Tonfelder  mit  allen  damit  verbundenen  Geschäften.  Geschäfts¬ 
führer:  Kaufmann  Oskar  Bartsch  in  Peicherwitz,  Stellvertreter: 
Gutsbesitzer  Johann  Renner  ebenda. 

Glasindustrie. 

Gnarrenburg  (Kr.  Bremervörde.)  Dem  Glasfabrikanten  und 
Gutsbesitzer  H.  Lamprecht  hier  wurde  der  Rote  Adlerorden  4.  Klasse 
verliehen. 

Jena.  Das  bekannte  Glaswerk  Schott  &  Genossen  hat  aus  Anlaß 
des  25  jährigen  Jubiläums  der  Firma  den  Geschäftsangehörigen  eine 


reiche  Spende  gewährt.  Wie  verlautet,  beläuft  sie  sich  auf  rund 
200  000  M. 

Riga.  Auf  der  Glasfabrik  von  Jos.  Jacob  Beck  kam  Feuer  zum 
Ausbruch,  welches  eine  Glashütte  gänzlich  zerstörte.  Der  Schaden 
ist  bedeutend. 

Brüssel.  Das  belgische  Fensterglassyndikat  beschloß,  den  auf 
die  Verkaufspreise  nach  China  abzurechnenden  Rabatt  von  72  auf 
76  v.  H.  zu  erhöhen,  jedoch  unter  Wegfall  der  Prämienstaffel. 

Das  Syndikat  der  russischen  Glasfabrikanten  ist,  wie  aus  Peters¬ 
burg  gemeldet  wird,  nunmehr  zu  Stande  gekommen. 

Athen.  Ueber  die  Glaswarenfirma  Vassili  D.  Randlopoulos, 
vormals  N.  D.  Kaneilopoulos,  wurde  der  Konkurs  verhängt.  Die 
Aktiven  sind  nicht  bekannt  und  die  Passiven  werden  auf  zirka 
3000^0  K  geschätzt,  wovon  der  größte  Teil  auf  Gläubiger  des  Platzes 
entfallen  dürfte.  Diese  Firma  war  die  älteste  und  die  bedeutendste 
der  Glaswarenbranche  am  Platze. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Fürstenberg,  Oder.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasindustrie 
Schreiber  Aktiengesellschaft.  Gegenstand  des  Unternehmens  :  a)  Ueber- 
nahme  und  Betrieb  der  von  der  Gesellschaft  „Glashüttenwerke 
vormals  J.  Schreiber  &  Neffen“  eingebrachten  Unternehmungen: 
1)  der  Glasfabrik  in  Fürstenberga.  O.,  2)  der  Glasfabrik  in  Briesen 
i.  d.  Mark,  3)  des  Musterlagers  in  Berlin;  b.  Anfertigung,  Lieferung 
und  Vertrieb  von  Glaswaren  aller  Art  und  der  dazugehörigen  Neben¬ 
produkte  und  Hilfsartikel;  c.  Handel  mit  diesen  Erzeugnissen, 
Nebenprodukten  und  Hilfsartikeln;  d.  Beteiligung  an  gleichartigen 
Unternehmungen.  Grundkapital  1000000  M.  Vorstandsmitglieder: 
Max  Ruppert  Göpfert,  Fabrikdirektor,  Fürstenberg,  Franz  Altmann, 
Kaufmann,  Berlin. 

Senftenberg,  Lausitz.  Robert  Ruppert,  Almahiitte  bei  Groß- 
Räschen.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Walter  Schwengberg  ist 
erloschen. 

Bielefeld.  Wesfülischc  Glasmalerei  und  Kunstglaserei  G.  m.  b. 
H.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Fritz  Sehrbunt  in  Bielefeld  ist 
erloschen. 

Konkurse.  Niederrheinische  Glashiittengescllschaft,  G.  m.  b.  H. 
in  Capellen.  Konkursverwalter:  Rechtsanwalt  Dumouiin  in  Weveling- 
hofen.  Anmeldefrist;  27.  7.09.  Prüfungstermin:  6.8.09.  Anzeige¬ 
frist:  30.  7.  09. 

Glashiittengesellschaft  von  Buttlar  in.  b.  TI.  in  ! innicuhauscn. 
Schlußtermin:  29  7.  09.  Vorm.  9  y2  Uhr. 

Emailindustrie. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Gelsenkirchen.  Westdeutsche  Stanz-  und  Emaillierwerke  Ehren¬ 
berg  &  Co.  zu  Gelsenkirchen  und  Ahlen.  Der  Kaufmann  Johann 
Machwirth  in  üelsenkirchen  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 

Konkurse.  Robert  Jansen,  Metallwarenfabrik,  Stanz-  und  Emaillier¬ 
werk  zu  M. -Gladbach-Land.  Termin  zur  Prüfung  der  nachträglich 
angemeldeten  Forderungen:  2.  8.  09,  Vorm.  10  Uhr. 

Verschiedenes. 

Cöln.  Der  vierte  Kongreß  der  Handelsagenten  Deutschlands 
nahm  drei  Entschließungen  an,  in  denen  erstens  eine  Gesetzes¬ 
änderung  dahin  verlangt  wird,  daß  die  Handelsbücher  der  ver¬ 
tretenen  Firmen  bei  Prozessen  vorgelegt  werden  müssen,  damit  der 
Agent  in  der  Lage  ist,  seine  Provisionsforderungen  zu  beweisen; 
zweitens  eine  Aenderung  der  Reichskonkursordnung  gefordert  wird, 
dahingehend,  daß  dem  Provisionsanspruch  des  Handelsagenten  die 
Bevorrechtigung  gewährt  wird,  und  drittens  wird  gewünscht,  daß 
die  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  über  das  Legitimations¬ 
wesen  in  Einklang  gebracht  werde  mit  der  Entwickelung,  die  Handel 
und  Industrie  genommen  hat. 

Leipzig.  Das  Grundstück  Petersstraße  4  ist  von  Eduard 
Keysers  Erben  erworben  worden.  Es  wird  im  nächsten  Frühjahre 
abgebrochen  und  mit  Keysers  Hof,  Peterstraße  6,  zu  einem  Meß¬ 
palast  unter  dem  Namen  „Keysers  Kaufhaus“  vereinigt. 

Der  Rat  der  Stadt  hat  nunmehr  das  Hochbauamt  mit  der  Aus¬ 
arbeitung  eines  Projektes  für  eine  ständige  Ausstellungshalle  be¬ 
auftragt. 

Handelsregister- Eintragungen. 

Beuel.  Deutsche  Quarzgesellschaft  in.  b.  H.  Karl  Castendyck 
ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden;  an  seiner  Stelle  ist  Karl 
Huperz,  Ingenieur  und  Fabrikdirektor  in  Beuel,  zum  Geschäftsführer 
bestellt  worden. 

Gressenwöhr  bei  Freihung,  O.-Pf.  Neu  eingetragen  wurde 
Johann  Woldemar  Strobel,  Glassandwäscherti  und  Dampfsägewerk. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

ßr.  TTlöckel,  Zwickau,  $a- 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit- Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

4PF“  Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben.  “VH 


n.  Silberscheide- Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

Golü§climiere, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Alle  lelttalUiea  Sicüsb 


Reelle  Bgdienung.  Osterweihstr.  32. 
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Offene  Stellungen. 

Einige  tüchtige  Maler, 

welche  in  leichtem  Export  und  Deutsch,  Fond  und  Stempel  gut 
eingearbeitet  sind,  sofort  gesucht.  Angebote  erbeten  unter  R.  H. 
5679  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21, 
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Hin  zuverlässiger  ßrenner 

für  Töpfergeschirr,  der  auch  das  Einlegen  versteht,  wird  zum  so¬ 
fortigen  Antritt  gesucht. 

Muskauer  Thonwaren-Industrie, 

===========  F.  Dienstbach,  Muskau  O.-L.  ========= 


Wir  suchen  auf  sofort  einen  an  exaktes  Arbeiten  gewöhnten 

Figuren-Former 

zu  engagieren.  Es  wollen  sich  nur  solche  Leute  melden,  die  eine 
bessere  Arbeit  zu  liefern  imstande  sind. 

Fürstenberger  Porzellanfabrik,  Fürstenberg-Weser. 


Töpfer-Gesuch. 

Mehrere  tüchtige  Töpfer  können  sofort  in  Arbeit  treten 

Ofen-,  Porzellan-  und  Tonwarenfabrik, 

======  Mügeln,  Bezirk  Leipzig.  — 


rächt.  Freidreher 

auf  technische  Artikel,  auch  solche,  welche  schon  in  Steingut  der¬ 
artige  Sachen  gemacht  haben,  sucht 

Porzellanfabrik  Hentscbel  St  (TBüller, 

Menselwitz  (Sachsen- Alte nbnrg).  —  . — 


©bermedelleur 

von  größerer  Ofenfabrik  zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  Angeb. 
aus  der  Branche  nebst  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen 
erbet,  unt.  R.  G.  5676  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtige  Castellina-Ausfiihrer 

auf  künstlerische  Figuren  in  dauernde  Stellung  sofort  gesucht. 
Offerten  etc.  an 

Akt. -Ges.  vorm.  H.  Glaöenbeck  &  Sohn, 

— — —  Frieörichshagen,  Wilkelmstr.  62„  — 

Wir  suchen  zum  sofortigen  Antritt  einen 

atfibtenUimralasurmaler, 

welcher  speziell  auf  Ovalrändern  eingearbeitet  sein  muß.  Nur 
Bewerber,  welche  schon  lange  Zeit  in  Steingutfabriken  gearbeitet 
haben,  belieben  ihre  Offerte  einzureichen. 

Elmshorner  Steingutfabrik  C.  &  E.  Carstens,  Elmshorn  b.Hamburg. 

Tiicht.  Isolatoren -Dreher 

werden  verlangt.  Angebote  unter  R.  F.  5672  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Ein  solider  tüchtiger  Töpfer, 

welcher  im  Drehen  und  Bemalen  von  modernen  Vasen  und  Küchen¬ 
geschirr  gut  eingearbeitet  ist,  kann  sofort  auf  dauernde  Stellung 
eintreten  bei  F.  W.  Walther,  Kunst-  u.  Geschirrlöpferei,  föichelstadt 
(Hessen).  Etwaige  Zeugnisabschriften  und  Lohnansprüche  sind 
einzureichen. 


Tüchtige  PoFzellanmalet* 

für  Blauunterglasur,  namentlich  Strohmuster,  per  sofort  gesucht  von 

Oscar  Schaller  <$c  Co.,  Porzellanfabrik, 

-  Schwarzenlmcli  a.  Saale,  Oberfranken.  — 


Für  Ofenfabrik 

EINLEGER 

u.BRENNER 

gesucht. 

G.  Wolff,  Celle. 

Einige 

Tellerdreher, 

ein 

Schalendreher, 
2  Dreher 

für  große  Geschirre  sow.  mehrere 

Gießerinnen 

sucht  große  Porzellanfabrik  der 
Geschirrbranche  in  dauernde  gut- 
bezahlte  Stellung.  Offerten  sub 

U.  898  F.  M.  an  Rudolf  Messe, 
Berlin. 


1909.  17.  Jahrg. 

Photokeramiker 

gesucht  in  dauernde  gute  Lebens¬ 
stellung  von  großer  deutscher 
Anstalt.  Auf  Wunsch  Wohnung 
im  Hause.  Ausführlichste  Off. 
erbittet  Stabilimento  Fischer,  via 
Polleri  4,  Genua  (Italien). 


Gesucht  ein 

Ei  ü  dreh  es* 

auf  Blumentöpfe. 

C.  ILauenstein, 

Töpferei, 

Blankenese  b.  Hambg. 


Gesuchte  Steilungen. 


Als  Direktor 


einer  Steingut-,  Tonwaren-  oder  Schamotte¬ 
fabrik  sucht  ein  in  allen  Zweigen  des  Betriebes 
langjährig  erfahrener,  energischer  Fachmann 
für  fofort  od.  später  dauernde  Stellung.  Zu¬ 
schriften  unt.  „Direktor  R.  7774“  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


MODELLEUR 

der  Ofen-  und  Tonwarenbranche, 
sauberer  n.  gewissenhafter  Arbeiter, 
jahrelang  in  selbständiger  Stellung, 
praht.  erfahren  im  Formenguß, 
sucht  sich  per  1.  Juli  oder  später 
zu  verändern.  Selbiger  ist  in  allen 
Zweigen  der  Ofenbranche,  auch  in 
Qlasurnialerei,  bewandert  und  im¬ 
stande,  evtl,  eine  Fabrik  zu  leiten. 
Suchender  ist  30  Jahre  alt  und 
verheir.  Gefl.  Off  u.  R.  E.  7740 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Modelleur 

der  Steingutbranche,  mit  längerer 
Praxis,  sucht  dauernden  Posten. 
Angebote  unter  R.  R.  7752  an  die 
Kerum .  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Obordreher, 

mit  sämtlichen  Gipsarbeiten  ver¬ 
traut,  der  den  ganzen  Betrieb  zu 
leiten  im  Stande  ist  und  hierüber 
die  besten  Zeugnisse  besitzt,  sucht 
passende  Stellung.  Mit  Probe¬ 
bedingungen  einverstanden.  Gefl. 
Angebote  unter  R.  S.  7753  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Ein  tüchtiger 

Por^dlanmaler 

auf  Militärsachen,  Ansichten  und 
Schrift  sucht  Stellung.  Angeb. 
unt.  R.  S.  7781  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger,  zuverlässiger  Packer 
sucht  dauernde  Stellung  zum 
1.  September  in  einem  besseren 
Geschäft  in  Süddeutschland  oder 
Schweiz.  Angebote  mit  Lohn¬ 
angaben  unter  R.  U.  7785  an  die 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21, 

jVIodelleur 

der  Figuren-  und  Luxusbranche, 
22  Jahre  alt,  in  ungekiindigter 
Stellung  tätig,  sucht  sich  zu  ver¬ 
ändern.  Gefl.  Angebote  unter  R.  V. 
7786  an  d.  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tgrrakoitamaler, 

jung,  tüchtig,  mitguten  Zeugnissen, 
sucht  dauernde  Stellung.  Such, 
ist  selbständ.  Arbeiter,  firm  in  mo¬ 
dernem  Dekor  und  mit  allen  Ar¬ 
beiten  der  gangbaren  Artikel 
bestens  vertraut.  Gefl.  Angeb. 
unt.  „R.  R.  7780“  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  fäCtSSlWlin 

der  Steinzeugbranche,  gründlicher 

Kenner  dieser  Industrie,  der  schon 
solche  Betriebe  neu  eingerichtet 
und  geleitet,  sucht  Vertrauens¬ 
stelle  in  dieser  oder  ähnlicher 
Branche.  Ansprüche  bescheiden^ 
Zuschriften  erb.  unter  R.  Z.  7735 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 
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Tiicht.  Fachmann 


der  Steingutbranche, 

in  allen  Abteilungen  der 
Fabrikation  langjährig  er¬ 
fahren,  umsichtig  u  ener¬ 
gisch,  sucht  für  bald  oder 
später  dauernde  leitende 
Stell.  Angebote  unt.  „Be¬ 
währter  Fachmann  R  7775“ 
an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger,  gebildeter 

Kaufmann., 

in  größerer  Porzellanfabrik  tätig, 
sucht  per  15.  August  er.  ange¬ 
messene  Stellung  als  Kontorist, 
Expedient  oder  Lagerist.  Werte 
Zuschriften  unter  "R.  A.  7736  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21  erbeten. 


welcher  auf  Grabplatten  ge¬ 
arbeitet  hat,  sucht  Stellung.  Der¬ 
selbe  möchte  sich  in  Apotheken¬ 
standgefäßen  od.  Emailleschildern 
einarbeiten.  Angebote  unt.  R.  N. 
7748  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Hodelleur, 

27  Jahre  alt,  akaö.  gebild., 
welcher  vielseitige  Praxis 
in  der  Keramik  als  auch  anderen 
Branchen  besitzt  und  Groß¬ 
zügiges  in  der  Groß-  und 
Kleinplastik  leistet,  sucht  sofort 
oder  später  Beschäftigung.  An¬ 
geb.  unt.  „Berlin  R.  7750“'  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Jungei’  Modelleur, 

J/ott  in  Figuren  und  Nippes, 
sucht  sofort  Stellung  in  einem 
Atelier  oder  Porzellanfabrik. 
Angebote  unter  R.  E.  77 66  an 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Keramiker, 

mit  längerer  Praxis,  Absolvent 
einer  Kunstgewerbeschule,  gebil¬ 
det  im  Zeichnen  und  Modellieren, 
vertraut  mit  Glasuren,  Massen 
und  dergl.,  sucht  baldigst  Stellung. 
Zuschriften  erbeten  an  die  Kera¬ 


mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 
unter  R.  F.  7768. 


strebsamer  Künstler,  flott  im  Ent¬ 
werfen,  wünscht  besseren  Posten 
in  einer  Terrakottenfabrik  o.  dgl. 
Zuschr.  erbitte  unter  R.  S.  7727 
an  die  „Keramische  Rundschau“, 
Berlin  NW.  21. 


2  tüchtige 

Porzellanmaler, 

geübt  in  Dekor,  Schrift,  Fond, 
Staffage  u.  Rand,  suchen  in  Fabrik 
oder  größerer  Privatmalerei  bal¬ 
digst  dauernde  Stellung.  Angeb. 
erbeten  unter  R.  O.  7778  an  die 
„Keramische  Rundschau“,  Berlin 
NW.  21. 


Porzellanmaler. 

selbständiger  Arbeiter,  geübt*  in 
Blumen  (Meißner),  Dekor,  Schrift 
usw.,  bewandert  in  photokerami¬ 
scher  Malerei,  wünscht  seinen 
Posten  zu  verändern,  dauernde 
Stellung  erwünscht.  Gefl.  Zu¬ 


schriften  erbeten  unter  R,  G.  7769 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


■nicht.  Formgiesser 

für  Figuren  und  Luxus,  welcher 
auch  abgießen  kann,  sucht  so¬ 
fort  dauernde  Stellung.  Angebote 
unter  R.  N  7777  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Tüchtiger  JWodeüeur, 

Mitte  dreißiger  Jahre,  sucht  Stellung  in  der  Luxusbranche.  Gefl. 
zuschr.  unt.  R.  B.  7737  an  die  Keramische  Rundschau,  Berl-n  NW.  21. 


Keram.  Techniker  nnd  Betriebsleiter,  1 

in  vielen  Branchen,  speziell  in  der  Wandplatten-,  Ofenbranche  1 
und  Kunstkeramik  gründlich,  praktisch,  theoretisch  wie  auch  I 
künstlerisch  gebildet,  sucht  anderweit.  Engagement.  Spezialitäten  I 
in  moderner  Glasurtechnik  und  färb.  Massen.  Gefl.  Angebote  1 
u.  R.  P.  7779  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.  | 


junger  Keramiker, 

Fachmann  und  Kaufmann,  9  Jahre  in  einem  der  größten  Betriebe 
ueutschlands  tätig  gewesen,  sucht  per  1.  Sept.  passende  Stellung 
öei  besch.  Gehalts-Ansprüchen.  Suchender  ist  firm  in  der  Her- 
mg  Y°,n  Massen-  Glasuren,  Farben,  Lösungen  etc.  für  Steingut 
unct  Wandplatten,  ist  perf.  Maler  und  Zeichner,  sowie  Korrespondent 
Maschinenschreiber  und  Stenograph,  Lagerist,  Expedient  und  be¬ 
wandert  in  der  ital.  und  amerik.  Buchführung.  Gefl.  Zuschriften 
eroeten  unt.  R.  T.  7784  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  (Mer, 

in  Terrakotta  sowie  Glas  und 
Emaille  bewandert,  suchtStellung. 
Gefl.  Zuschriften  unter  R  Sch. 
7782  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


fflobelleurin 

sucht  Stellung.  Zuschriften  er¬ 
beten  unter  R.  St.  7783  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Eine  neu  eingerichtete  Por¬ 
zellanmalerei  sucht 


für  photogr.-keramische  Artikel, 
sowie  dekorierte  Gebrauchsgegen¬ 
stände  zu  äußerst  niederen  Preisen. 
Gefl.  Angeb.  unter  R.  Sch.  3256 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Eine  gebrauchte,  gut  erhaltene 

Schleifmaschine 

mit  Fußbetrieb  zum  Entfernen  von 
Fle  ken  und  Unebenheiten  auf 
Tellern,  Tassen  etc.  zu  kaufen 
gesucht. 

■Josef  Heck, 

Mülheim,  Rhein. 

Manufaktur  decorierter  Porzellane. 


Glas-  und  Forzellan-Malerei, 

Spezialität  Apotheken-Standge^ 
fäße  und  Grabplatten,  inkl.  Me¬ 
dizinglas-Handlung,  mit  guten  lau¬ 
fenden  Aufträgen  versehen,  in 
größerer  Stadt  Thüringens  sofort 
zu  verkaufen.  Offerten  unter  fl. 
E.  1160  an  Rudolf  Mosse,  Erfurt. 


Für  einen  tüchtigen  Hohlglas¬ 
maler  bietet  sich  günstige  Gelegen¬ 
heit  z.  Selbständigmachen  durch 
Uebernahme  einer  gut  eingerich¬ 
teten  und  mit  Aufträgen  versehenen 

Hohlglasmalerei. 

Nötiges  Kapital  ca.  3000  Mark. 
Gefl.  Angebote  unter  R.  S.  3274 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


und 


Mein  Lßlllll- 

Tonlager 


beabsichtige  zur  Ausbeute  zu  ver¬ 
geben.  Ton  f.  Terrakotta,  Schmelz¬ 
ton,  Sand  dabei.  Lehm  für  ver¬ 
schiedene  Zwecke,  Dachsteine, 
Mauersteine  pp.  Anfragen  unter 
R.R.  3272  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Wegen  Vergrößerung  unserer  bis¬ 
herigen  Anlage  verkaufen  wir  unser 
guterhaltenes 

Sandgebläse  „System  Butraann“ 

billig. 

Burk  &  Hirzel,  G.  m.  b.H., Stuttgart. 
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Die  Emaillierwerke  in  Deutschland  und 
Oesterreich- Ungarn 
Notizkalender 
Fachliteratur 


Das  Taschenbuch  für  Keramiker  hat 
in  der  Fachwelt  imgeteilten  Beifall  gefunden 
und  ist  für  Mk.  igo  pro  Stück  zu  beziehen 
von  der  Keram.  Rundschau ,  Berlin  NW.  21. 
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Nach  50  jährigem  Bestehen  mit 
gutem  Erfolg,  befindet  sich  mein 

Glas-,  pomllan=,  Steingut-  und 
Cuxusiuarengeschätt 
durch  Ausverkauf  in  der  Auf¬ 
lösung.  Günstige  Gelegenheit 
das  Geschäft  neu  zu  gestalten  u. 
fortzuführen.  Großer  schöner 
Laden  mit  Niederlagsräumen  in 
bester  Geschäftslage,  für  jedes 
Geschäft  passend,  zum  1.  Okt. 
zu  vermieten.  Auskunft  von  F.a 
Güstau  lnine,  Halberstadt. 


Vertreter 

für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd¬ 
deutschland  auch  als  Nebener¬ 
werb  für  den  Verk.  von  Glasquarz¬ 
sand,  Kaolin  etc.  Nursolche  Herren 
verwendbar,  die  bereits  eingef. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
die  Glassandwerke  und  KaoÜn- 
schlämmerei  Salesel. 


Teilhabet*. 


Suche  für  meine  im  besten  Be¬ 
triebe  bef.  u.  alt  eingeführte  Por¬ 
zellan-  und  Glasmalerei  einen 
tätigen,  erfahrenen  Maler  als 
Teilhaber,  der  imstande  ist,  eine 
kleinere  Malerei  mit  allen  vor¬ 
kommenden  Arbeiten  selbständig 
zu  führen.  Das  Geschäft  kann 
später,  auf  Wunsch  auch  sofort 
unter  günstigen  Bedingungen 
käufl.  erworb.  werden. Gefl. Angeb. 
unt.  R.  M.  3263  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Lampenschirme 


aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 
Wien  X,  Buchengasse  67  c. 


Zur  bevorstehenden 


Herbstmesse 


hat  noch  einige  schöne,  preiswerte  Räume  zu  ver¬ 
mieten  E.  Uhlsg,  Verwalter  von  Mädlers 
Kaufhaus,  Leipzig,  Petersstraße  8. 


füeßpalast  „Hansa“. 


In  2.  Etage  sind  nach  der  Grimma- 
ischenstraße  hinaus  einzelne  schöne 
helle  Musterzimmer  sofort  zu  ver¬ 
mieten.  Größe  ca.  je  30  qm.  Anfragen 
wolle  man  richten  an 


Oskar  Sonnenschein,  Chemnitz,  Metallwarenfabrik, 
oder  an  Richard  Pudor,  Leipzig,  Grimmaischestr.  13. 


Tonprüfungsanstalt 


Prof.  Dr.  Carl  Bischof-Wiesbaden. 


\\lu 


LÜ' 


PS® 

Vf'!!*?/')  V\ 
r/Z'.qr/^sN'J 

*/// 1  I  /  ' /Sj  1 1  / 


Ueber  clas  Bremien 
von  Porzellau.  1 


— i/fi - 


rmm 


mm 


I 


Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin . 


Preis  ffl  1,— 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


'<1 


n; 


'i'gssge 


'M) 'i&ß 
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>WM 


i 


rnmüm 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner- 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


i 


vereinigte 

Chamottefabriken 


vorm.  C.  KULMiZ,  G.  m.  b.  H., 

=  :.i_-  Marktredwitz  (Bayern),  r 


»T, 

M  G-.  r  J  ,a.  S-  J  -,■/  ^  ^  'w-  *  *- 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 


Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emailliervvaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 


1 W  Umbau 


bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen .  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 

ggjgjr*  Ia  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen. 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hochfeuerfeste  Chamottewaren. 
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Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H, 

— : -  -  --  Marktredwitz  (Bayern),  eei-;...-  . 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  EmaiHiermuffelöfen  mit| 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 

—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

W  Umbau 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
gjgr*  Ia  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen.  "&S§ 
Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Möchfeuerfeste  Chamotte  waren. 


Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  jede  Kachelgrösse 

Mitrt  «lax  Rieth,  Meissen  3. 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


liefert  unter  Garantie  vollster  Zu¬ 
friedenheit  per  Rezept  ä  30  Kr. 

Alois  Zapomel, 
Stupno-Bras  b.  Pilsen  i.  Böhmen. 


Tonprüfungsanstalt 

Prof.  Dr,  Carl  Bischof-Wiesbaden. 


Feldspat,  Kalkspat,  Dolomit, 
Feuerstein,  Kristallquarz,  Rutil 
in  Stücken  und  feinster  Mahlung.  Kugelflint¬ 
steine,  China  Clay . 

Skandinavisches 


Feldspat-Mehl 


nur  eigener  Herstellung,  für  alle  Zwecke. 

Franz  Mandt,  Stettin. 

Eigene  bedeutende  Gruben  in  Norwegen.  Leistungsfähiges  Mahlwerk 
k.  u.  Lager  in  Stettin,  direkt  am  Wasser  m.Staatsbahnanschl.  * 


Braunstein,^: 
Flusspat,  "“J™  ™- 
Witherit,  -äst 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf  Mineral- Mahlwerk 


Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


?daxDreyer, 

— «  Dresöen-N.  22.  — 

Kcram.-techn.  Bureau  und 
Laboratorium  baut 

Brennöfen 


verschiedener  Art  u.  liefert 
Zeichnungen  zu  solchen. 
Liefert  und  ermittelt 

Glasur-  und  Massen-Rezepte. 

Rat  bei  Fabrikations- 
Schwierigkeiten  und 
Neu- Einrichtungen. 

Gute  Erfolye.  Nlässiye  Preise. 


Zettlitzer  Kaoli  i  ve  rke  Gesellschaft 
Zettlitz  hei  Karlsbad,  Böhmen. 

Einzige  Bezugsquelle  für  garantiert  feinst  geschlämmten  Prima  Zettlitzer  Kaolin 
der. eigenen  Schlämmerei  und  der  nachstehenden  Firmen: 

Zebisch  &  Pfeiffer,  Zettlitz.  Rudolf  Gottl,  Fischern. 

Karlsbader  Kaolin-Industrie-Gesellschaft,  Sodau. 

Proescholdt  &  Co.,  Dallwitz.  Victor  Gottl  &  Lorenz,  Altrohlau. 

. Muster  auf  Verlangen  gratis.  •  ----- 


muinSwL 
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^  Korbw!  -  Ind. 

v.  A.  H. 

Lichtenfels. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
II*':  Betriebe 


lümeralwasser-flpparate 

fehlen. 

Lieferung  fiir  gewünschte  Tagesleistung. 
Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrenfelö  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
— - -  im  Betrieb.  - — 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

T—  Metall 


Packung 


füralieSorten 
von  Stopf 
biid)fen.  Be- 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fd)iffen  unb 
Fabriken. 

cn 

Höheres  burd) 
Profpebte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel 

Äöfintlirp.n  *  Franz  Macotty.  Schöneberg» 
QgOULUlOU.  Berlin,  ßauptftv  jfee  140, 

Liberts  &  Averdick,  Baniburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  §s  tärsa, 
Bubapeft,  V.  väc3ibörüt  46,  Stanlmann 
Qolimo,  turin,  Max  Levig  &  Co.,  fiopen« 
bagen. 


Alle  «toldabfi&lle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  za 

höchsten  Preisen 

Robert  Grrünhut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

— - —  -  in  Böhmen.  — 


I^clite  Pariser  Pinsel , 
empfiehlt  Anton  Müller, 

Franreuth  bei  Werdau  i.  Sa 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M'  Brohf  Berlin  50., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  ln-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 

Fabrik  feuerfester  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Dekorafionsstempel, 

Stahl-  und  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos 

Gravieranstalt  und  Stempelfabrikation, 

Th.  Boese, 
Znaim  in  Mähren. 


Patentanwälte 

Gferson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


isli 


aus  Wellpappe,  Servicekarton, 
Tassenetuis  für  Porzellan-  und 
Glasfabriken  unentbehrlich,  liefert 
billiget 


Christian  Roth, 

Gräfenthal  S.-M. 


KristaBI- 

Quarzsand 

fn  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand- Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N—L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Außer  Svnbikat. 

Prima  Crystall-Slassanö 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 

gemahlenen  Quarzsanö 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


EZ1.-D 


Chemisches  Laboratorium 


□ 


□ 


für 


Wollindustrie 

Professor  Dr.  h.  Seger  und  E.  Gramer,  G.  m.  b.  H. 

Dreysestr.  7.  Berlin.  Dreysestr.  7. 

Vereins-Laboratoriurrr 

des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Untersuchung  und  Begutachtung 

von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-,  Glas-, 
Emaille-  und  Schamotte-Industrie . 


Lieferung  von  Versuchsöfen. 


0. 


Heizwertbestimmyng  von  Brennstoffen. 

Untersuchung  von  Kesselspeisewasser. 

Apparate  zur  Ueberwachung  des  techn.  Betriebes. 

Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-flpparate  usw. 

♦  ♦  ♦  ♦  Segerkegel,  ♦  ♦  *  ♦ 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur. 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erteilung  techn.  Ratschläge. 

Spezial-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung  Nach- 
suchung  u.  Aufrechterhaltung  von  Patenten  in  allen  Ländern. 

Herausgeber  der  FachzeitschriftTonindustrie-Zeitung. 


Probenummern  und  Prospekte  kostenfrei. 


cd 


a.B 


jAirostyle 

luft- 
pinsel 


Exhaustoren,  Luftpumpen, 
Ventilatoren,  Farbsammler, 
kompl.  Luftöruckmal-  und 
:  ;  Ventil ations-  Anlagen  :  % 

fabrizieren  and  installieren  als  Spezialität: 

A.  Krautzberger  6c  Co.,  G.  m.  b.  H., 

— - Holzhausen  71,  bei  Leipzig.  — 


Ünk-Signfer- 


flöhe 

nun 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 


Alphabet 

äSatz 

*«1.40 

*«1.60 

*«2.— 

*tC2.40 

*«2,60 

*«3.— 

*«3.60 

*«4.50 


Zahlen 

Satz 

0.75 

1.— 

1.10 

1,20 

1.40 

1.60 

2.— 

2.50 


Schablonen. 


O  f  abrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  _ 

Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 
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Glasurmflhlen 

(Trommelmühlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetschont 
Sohluckenau  und  Berlin)  empfiehl, 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


HolzkämmeHl 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usvv.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


Con 


Grödener  Ton- 

Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen» 
Steingut-,  Kachel-,  Chamotte*,  Kapsel-  und  CupoS- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


aus  meinen  Tongruben  zur  Fa¬ 
brikation  von  Oefen,  Kapseln  für 
Steingut  und  Porzellan,  Geschirr 
(sogenanntes  Bunzlauer)  und  für 
Blumentöpfe  gebe  billigst  ab.  Bei 
Anfr.  u.  Aufträgen  bitte  um  Angabe 
für  welche  Zwecke. 
Schamotteofenfabrik  Emil  Pabst, 
-  Meuselwitz  S.-A.  - 


Feldipaf 


la  Qualität,  ff. 
und  in  jeder  Körnun 
gemahlen  sowie 
Stückenmaterial 

liefern  in  jedem  Quantum 
per  Hahn  und  Schiff 

Bach  &  Comp  ,  Verkaufsstelle 
der  Wenzlawiakschen  Birken¬ 
felder  Feldspatgruben  und 
.  .  .  Feldspat-Mahlwerke.  .  .  . 
— -  Coblenz  a.  Rh.  — 


L  li&Ffirf  billig 

»CARL  HOEPNER' 

/MAGDEBURG,  NeustödlerstrZO? 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecbt  Jun.,  Pobershau  I  8. 
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leipziger  Tangißr-Hlanler> 

Alexander  Grube, 
Leipzig,  Talstraße  4. 


ISDISDISDISÜISDUDISDISÜISÜISÜ  g 

HarrisonSSon1 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
^  Majolika. 

Rohmaterialien  isdisdisd 
cucuus  Ulasriiinen  etc. 


(Duster  und  preisverseichnls  fteßen 
gratis  unb  franko  3U  Diensten.  .  „ , 

VDtSDöDlSDlSüüOlSDlSDÖDttDl 


nontnii 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|LUZIFERg 

PORZELLANFABBIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

GMBH 

WEIDEN  ’  (BAVERN). 


III.  HlcrUiiig,  Berlin  IV, 

legramGmegfürn:deteria856k’  Berhn-  Antwerpßnsrstrasse  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 


für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 
Borax 
Braunstein 
Feldspat 
Flussspat 


Glätte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


und  andere  Oxyde.  ^£8 


♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  ,  ♦  ♦  ♦  * 
^  v  BtSF"  3>en  weltbekannten  ^ 

*  Rakonitzer  Schieferton  ♦ 

+  (Rohtea)  ala  Braati  für  gebrannt»  Schafotte,  # 

ganx  baaisch,  hochfeuerfeat  offeriert  sehr  billig  die 

•  Bakonitzer  Schamottefabrik,  Bakonitz  (Böhm.)  • 

♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦# 


Kominore  zum  Vorschroten  ■■  —  auf  trockenem  oder 
,  Dana  ‘-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen  nassem  Wege 

-  von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl.  — — - — - 

Fl  .  i.i  ©  f.  BerlinN  W.G,Schiffbauerdamm27 . 

•  L.  5miain  &  LO.}  Kopenhagens  Vestergade  33. 

t  Reform -THuffel -Oefen  D.  R.  P.t 

■  gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  af 

Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen  . 

- —  für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - '  H 

Transportable  Muff el-Oef  en  ' 

|  Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen  k 

H.  T.  Padelt,  Leipzig -SchL  5^  i 


Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  G.  W.  Kraft,  Dresden-Neust.  22. 
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Jos.  F.  Giinzoi,  Haids  Sn  Böhmon. 

Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  tfflaron,  Purpur ,  Gar  min. 

B  ..  .  _  Polieryold,  Pudergold,  Glanzgoid,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

R-ustepfarbeii-Speaeia3itateit  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

_  „  ~  rographenfarisen .  ===== 

Fabrikation  ven  Glasflüssen  und  ieiss«Email  für  Glas. 


Unterglasur-Farben.  * 


Schamotte-Muffeln.  #  t 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Sämtliche  Malerei-Utensilien« 


z&K 


'  Feinsten  grobkörnigen  XÜÜi 

zi/v'.s  fall-  tynarzsand. 

Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  ln  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  us  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-ICamenx? 

Wiednitzer  liassandwerke.  u Peiersham  ii=L 
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Filtersande  § 


hochprima,  äußerst  rein  gewaschen,  frei  von  Tonerde, 
Eisen  und  anderen  Beimengungen  liefern  in  jeder  Körnung 
und  in  jeder  Quantität 

Westböhm.  Kaolin*  u.  Schamottewerke, 

Obertris  =  Böhmen. 


■BBHiRIiaü;  Namhafte  VerheH»>ge^;<'!~in'ib. allen  bestehen^'.  Konatrukt. 


Patent  a. 


l!  Wind¬ 

sichtung 


namhaft  verbess.  siehlose  Kugelmühle. 

Unerreicht  Unersetzlich 

///&  für  Erze,  Kohle.  Phosphat, 


Zement,  Schlacke  etc. 


'lim 

1  «jylj  (Vertreter  n.  Wiederverk.  hoh.  Rabatt.) 


Neuer  verb. 
Patent  a. 


Verbund 
Windseparator 

Unerreicht  an  Schärfe  d.  Aus- 
siehtgr.  u.  Leistungsfähigkeit. 

Vorzüglichste  Sichtmaschine 

ir  Zement,  Kalk,  Phosphat,  Gips,  Thomae- 
schlackc,  Ton,  Krze  etc. 
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Die  Tonindustrie  im  Westerwald. 

Von  Dr.  Eduard  Berdel. 

IV. 

4.  Die  Kunststeinzeugindustrie. 

Im  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  begann  die  Kunstindustrie 
des  Westerwaldes  in  ihrem  alten  Mittelpunkte  Höhr  nach  jahr¬ 
hundertelangem  Winterschlaf  sich  langsam  zu  regen.  Ein  schüch¬ 
ternes,  tastendes  Aufwachen  war  es,  das  an  manchen  Punkten 
wieder  verschwand,  an  andern  wieder  sich  regte,  bis  endlich  in  den 
siebziger  Jahren  mit  dem  Aufflammen  nationaler  Weltanschauung 
allgemein  das  Interesse  für  das  „Altdeutsche“,  für  die  „Renaissance“ 
lebendig  ward  und  der  Höhrer  und  Westerwälder  Industrie  über¬ 
haupt  zu  hoher  Blüte  verhalf. 

Wie  bei  der  Schilderung  der  Kannenbäckerei  schon  erwähnt 
wurde,  hat  man  schon  bei  den  einfachsten  Gebrauchswaren 
schüchterne  Versuche  der  Verzierung  unternommen  :  Die  Ritztechnik, 
in  Verbindung  mit  eingelegter  Schmälte.  Es  entstanden  so  da  und 
dort  Kannen,  Krüge  und  Dosen,  die  man  besonders  heutzutage,  wo 
unser  Geschmack  infolge  der  Einwirkung  gediegener  Kunstgewerbler 
mehr  auf  das  Naturgemäße,  organisch  Vereinheitlichte  gerichtet  ist, 
als  recht  hübsch  und  sogar  künstlerisch  ansehen  muß.  Gleich¬ 
zeitig  aber  mit  dieser  einfachen  Technik  hatten  sich  in  den  trauten 
alten  Häusern  so  mancher  Kannenbäcker  traumhaft  manche  Er¬ 
innerungen  erhalten,  gestützt  durch  Familienaltertümer,  an  prächtige, 
rosettenartige  Ornamente,  die  früher  auf  die  Krüge  aufgelegt  wurden 
und  deren  negative  Arbeitsformen  (aus  gebranntem  Ton)  in  alten 
Kannenbäckerfamilien  heute  noch  bewahrt  werden.  In  der  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  begann  nun  Simon  Peter  Gerz  solche 
Rosetten-  und  Figurenverzierungen  negativ  in  Gips  herzustellen, 
dann  auf  glatte  Gefäße  aufzulegen,  und  erhielt  so  künstlerisch  ver¬ 
zierte  Kaffeekannen,  Butterdosen  u.  dgl.  m.  In  der  Folge  ging  er 
dazu  über,  ganze  verzierte  Bierseidel  „mit  einem  Schlag“  zu  pressen, 
eine  Technik,  die  überraschend  modern  anmutet.  Die  drei¬ 
teilige  Form  besteht  aus  Hartmessing,  dieselbe  wird  eingeölt,  der 
Hubel  wird  eingesetzt  und  mittels  eines  hölzernen  Keiles  durch 
einen  kräftigen  Schlag  mit  dem  Holzhammer  eingepreßt  (Bild  8). 
Wenn  auch  später  diese  Technik  wieder  verlassen  wurde  (haupt¬ 
sächlich  wegen  der  durch  das  Ölen  bewirkten  Schwierigkeit  des 


Henkel-Angarnierens),  so  ist  sie  doch  mit  das  Interessanteste  aus  der 
neueren  Geschichte  des  Höhrer  Steinzeugs.  Die  geritzten  Gebrauchs¬ 
waren,  die  Krüge  und  Dosen  mit  meist  biblischen  Darstellungen 
(besonders  beliebt  war  die  Hochzeit  zu  Kana)  sind  somit  als  die 
ersten  Übergänge  und  Anfänge  zur  neueren  Kunstindustrie  des 
Westerwaldes  zu  bezeichnen. 

Diese  Anfänge  waren  klein.  Die  weitere  Ausdehnung  der 
Industrie  knüpft  sich  dann  außer  an  den  genannten  Simon  Peter 
Gerz  hauptsächlich  an  die  Namen  Reinhold  Hanke  in  Höhr  und 
Wiek  in  Grenzhausen.  Beide  ursprünglich  Modelleure,  Hanke  aus 
Böhmen  stammend,  schwangen  sie  sich  rasch  durch  künstlerisches 
und  technisches  Verständnis  hoch.  Hanke  erhielt  von  der  nach¬ 
maligen  Kaiserin  Friedrich,  die  sich  für  das  Aufblühen  altdeutscher 
Kunstindustrie  lebhaft  interessierte,  die  Erlaubnis,  die  alten  Samm¬ 
lungen  des  Schlosses  Stolzenfels  am  Rhein  als  Vorbilder  zu  be¬ 
nutzen.  Und  nun  führte  Hanke  als  erster  die  vollständige  Gips¬ 
form  im  großen  Stil  in  die  Formgebung  ein,  und  in  der  Folge 
wurden  die  ganzen  Arbeitsverfahren  stets  moderner.  Nachdem 
auch  die  keramischen  Techniken  durch  die  farbigen  Massen  von 
Simon  Peter  Gerz  bereichert  worden  waren,  folgte  (gleichzeitig 
durch  .Hanke  und  Wiek)  eine  volle  Umwälzung  der  Ofentechnik, 
die  völlig  andere  Bahnen  einschlug  und  eine  ganz  neue  Ware  schuf. 

Bisher  war  stets  noch  die  alte  gediegene  und  für  Steinzeug 
wie  geschaffene  Salzglasur  auch  für  die  Kunstware  verwendet 
worden.  Der  unerm  dliche  Reinhold  Hanke  aber,  der  die  Beob¬ 
achtung  gemacht  batte,  daß  der  Scherben  des  Steinzeugs  in  oxy¬ 
dierendem  Feuer  gelb  wird,  baute  nun  einen  Ofen  mit  über¬ 
schlagende  r  Flamme  nach  Art  der  Steingutöfen,  führte  eine  richtige 
Steingutglasur  ein  und  verzierte  den  Scherben  mit  Unterglasur¬ 
farben.  Wiek  folgte  fast  gleichzeitig,  und  da  die  ganze  Technik 
sicherer  und  billiger  war  als  die  alte,  auch  die  gelben  Waren  mit 
ihren  bunten  Farben  als  Neuheit  viel  begehrt  wurden,  bürgerte  sich 
dieses  Verfahren  allgemein  ein. 

So  kommt  es,  daß  heutzutage  die  „Antiken“,  wie  die  Fabri¬ 
kanten  des  Kunststeinzeugs  genannt  werden,  sich  besonders  da¬ 
durch  von  den  Kannenbäckern  unterscheiden,  daß  sie  entweder 
ausschließlich  oder  doch  neben  der  alten  Technik  in  der  Haupt¬ 
sache  eine  ganz  neuartige  Industrie  betreiben,  ein  Widerspruch, 
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der  den  Neuling  anfänglich  tatsächlich  verwirrt.  Wenigstens  war 
der  Verfasser  früher  unwillkürlich  geneigt,  den  Kannenbäcker,  der 
einzig  und  allein  die  uralte  Technik  betreibt,  als  „Antiken“  auf¬ 
zufassen. 

Technisch  haben  wir  also  in  der  Fabrikation  feiner  Wester¬ 
wälder  Steinzeugwaren  zwei  ganz  verschiedene  Zweige  zu  unter¬ 
scheiden,  die  aber  oft  ein  und  dieselbe  Fabrik  betreibt:  graue 
salzglasierte  Ware  init  Schmälten,  die  einzige,  die  hier  in  richtigem 
Gefühl  als  „Stein“  oder  „Steinzeug“  anerkannt  ist,  und  die  gelbe 
Ware  mit  Bleiglasur  und  bunten  Unterglasurfarben  in  reiner  Steingut¬ 
technik,  die  dann  meist  auch  als  „Steingut“,  „Elfenbeinsteingut“, 
„Elfenbeinsteinzeug“  usw.  bezeichnet  wird. 

Da  der  Scherben,  bzw.  der  Ton  für  beide  Arten  von  Erzeug¬ 
nissen  durchaus  der  gleiche  ist,  auch  tatsächlich  von  demselben 
Vorrat  genommen  wird,  ja  da  sogar  wahllos  die  Stücke  eines 
Musters  für  die  oder  jene  Technik  verwendet  werden,  kann  die 
Aufbereitung  der  Masse  gemeinsam  geschildert  werden. 

Ungeschlämmte  Tone  sind  für  Feinsteinzeugwaren  nicht  ver¬ 
wendbar.  Jede  Fabrik  hat  infolgedessen  ihre  Maschinenschlämmerei 
mit  Rührwerk  und  Trommelsieb  oder  Siebzylinder.  So  sorgfältig, 
daß  die  feinsten  Körnchen  Eisenkies,  der  manchmal  in  den  Wester¬ 
waldtonen  recht  reichlich  vorkommt,  entfernt  würden,  ist  die 
Schlämmarbeit  aber  nicht.  Indessen  ist  dies  auch  nicht  notwendig, 
da  die  äußerst  klar  (oxydierend!  gebrannte  gelbe  Ware  denselben 
bei  genügender  Feinheit  nicht  hervortreten  läßt,  die  graue  salz¬ 
glasierte  Ware  aber  die  Eisenteilchen  als  Chlorid  beim  Verdampfen 


Bild  8. 

des  Kochsalzes  verliert.  Der  abgesessene  Ton  wird  dann  in  Filter 
pressen  mit  Membranpumpen  abgepreßt  und  nochmals  durch 
einen  Tonschneider  geschickt.  Wie  man  sieht,  ist  die  ganze  Auf¬ 
bereitung  vollkommen  modern  und  zeichnet  sich  nur  durch  die 
Kürze  und  Einfachheit  aus,  da  der  Ton  keine  Zusätze  von  Feldspat, 
Quarz  oder  dgl.  m.  nötig  hat. 

Die  Formgebung  geschieht  durch  Eindrehen  in  Gipsformen 
Was  lür  Gegenstände  hauptsächlich  hergestellt  werden,  sei  weiter- 
unten  an  der  Hand  der  Abbildungen  zusammenfassend  geschildert- 
Die  plastischen  Ornamente  sind  auch  gleich  für  die  Malerei  vor 
bereitet,  wobei  der  Grundcharakter  der  Technik  durch  die  Eigenart 
der  Schmälte  gegeben  Dt.  Denn  da  die  Schmälten  farbige  Glasuren 
sind,  empfiehlt  es  sich,  die  Umrisse  der  Ornamente  durch  Zäune 
zu  schützen,  um  das  Verlaufen  der  Schmälten  zu  verhindern,  ln 
alter  Zeit  wurde  dies  durch  das  Ritzen  erreicht.  Heutzutage  sind 
diese  zellenartig  durch  erhabene  Konturen  getrennten  Ornamente 
und  Bilder  negativ  in  der  Gipsform  vorhanden.  Mit  dieser 
Schmaltetechnik  hängt  es  zusammen,  daß  auch  die  Malerei  unter 
Glasur  auf  den  gelben  Waren  in  derselben  Art  behandelt  ist,  wie 
wohl  es  hier  nicht  nötig  wäre.  Freihändige  Malerei  oder  Schab¬ 
lonenmalerei,  wie  in  der  Steingut-Unterglasurtechnik,  kennt  man 
nicht.  Man  hat  eben  ohne  weiteres  die  alten  Steinzeugmodelle 
nachgebildet,  folglich  auch  die  zellenartige  Malerei.  Daher  kann 
auch  bei  der  Gestalt  ein  und  dieselbe  Arbeitsform  in  gleicher  Art 
für  Salzglasur-  und  für  gelbe  Glasurware  verwendet  werden. 

Mehrfacher  Mangel  an  Arbeitskräften,  wie  er  hin  und  wieder 
hervortrat,  brachte  einzelne  Fabriken  dazu,  daß  Gießverfahren  ein¬ 


zuführen,  und  eine  größere  Fabrik  hat  dasselbe,  wie  man  hört, 
auch  beibehalten.  Natürlich  hat  dieses  Verfahren,  da  es  sich  um 
unversetzte,  also  nicht  gemagerte  bildsame  Tone  handelt,  seine 
Nachteile.  Trotz  des  Sodazusatzes  braucht  die  hochplastische 
Masse  eine  ziemliche  Menge  Wasser,  um  gießbaren  Schlicker  zu 
bilden,  so  daß  die  Gipsformen  stark  durchfeuchtet  und  angegriffen 
werden,  also  rasch  verschleißen.  Die  Schwierigkeiten  können  aber 
anscheinend  überwunden  werden.  Geeignet  ausgeprobter  Soda¬ 
zusatz,  vielleicht  auch  Versatz  mit  gemahlenen  Scherben  können 
die  Sache  erleichtern.  Immerhin  hat  die  Mehrzahl  der  Fabriken 
die  Übelstände  als  allzu  groß  befunden. 

Die  getrockneten,  „weißen“  Formlinge  besitzen  eine  so  hohe 
Festigkeit,  daß  das  Aufbringen  der  Farben  und  Schmälten  un¬ 
mittelbar  auf  ihnen  bewerkstelligt  werden  kann,  also  ohne  vor¬ 
heriges  Verglühen.  Dieses  Aufbringen  der  Farben,  das  infolge  der 
Zellentechnik  rein  mechanisch  ist,  wird  von  weiblichen  Arbeits¬ 
kräften,  den  „Blaumädchen“,  besorgt.  Wie  schon  ausgeführt,  ist  in 
der  Art  des  Auftragens  nirgends  ein  Unterschied  zu  finden.  Was 
die  Unterglasurfarben  anlangt,  so  werden  sie  mit  verschwindenden 
Ausnahmen  von  Spezialfabriken,  leider  sehr  oft  aus  dem  Ausland, 
bezogen;  meist  handelt  es  sich  um  Blau,  Grün,  Rotbraun  und 
Schwarz.  Obgleich  fast  kein  Fabrikant  seine  Farbe  selbst  macht, 
ist  doch  fast  jede  Fabrik  im  Besitz  von  Kugelmühlen,  da  manche 
Farben  gemischt  und  gemahlen  werden,  auch  hin  und  wieder 
farbige  Glasuren  und  Massen  herzustellen  sind.  Eine  kleine  Ab¬ 
wechselung  in  die  Arbeit  bringt  das  „Wischen“,  das  neben  der 
Zellenmalerei  sowohl  für  Schmälten  als  für  Unterglasurfarben  an¬ 
gewandt  wird.  Reliefverzierungen  nämlich,  sowohl  ornamentale 
wie  figürliche,  werden  dadurch  schattiert,  daß  sie  roh  mit  Farbe 
überstrichen,  dann  aber  nach  dem  Trocknen  mit  einem  trocknen 
Lappen  wieder  abgerieben  werden,  so  daß  nur  in  den  Vertiefungen 
die  Farbe  bzw.  die  Schmälte  sitzen  bleibt. 

Die  Malerei  ist  also,  wenigstens  was  die  Scharffeuerverzierung 
anlangt  (Aufglasurfarben  werden  später  behandelt),  in  technischer 
Beziehung  recht  ursprünglich,  und,  was  jetzt  schon  nebenbei  be¬ 
merkt  werden  mag,  in  ästhetischer  Hinsicht  ohne  Ausnahmen 
schrecklich. 

War  bis  hierher  der  Gang  der  Fabrikation  für  beide  Zweige 
der  Kunststeinzeugindustrie  der  gleiche,  so  trennen  sich  die  Waren 
nun  beim  Verlassen  der  Malerstube.  Die  Stücke,  welche  für  die 
alte  Salztechnik  bestimmt  sind,  wandern  unmittelbar  zum  Kannen¬ 
ofen,  und  ihre  weitere  Behandlung  ist  die  gleiche,  wie  die  der 
einfachen  Gebrauchsgeschirre.  Nur  das  Einsetzen  geschieht  sorg¬ 
fältiger,  da  die  gegenseitige  Berührung  von  den  Seiten,  wie  von 
oben  und  unten  sorgfältiger  verhindert  werden  muß.  Man  benutzt 
zum  Einsetzen  der  feinen  Waren  vielfach  Kapseln,  in  deren  Wände 
große  Löcher  eingeschnitten  sind,  um  dem  Salzdampf  Zutritt  zu 
lassen.  Hergestellt  werden  alle  Arten  Bier-  und  Weinkrüge, 
Service,  auch  Tee-  und  Kaffeeservice,  Jardinieren,  Vasen,  Säulen, 
Palmenständer,  Schirmständer,  Phantasieartikel  usw.  Die  Ornamentik 
lehnte  sich  anfangs  an  die  altdeutschen  Erzeugnisse  an,  hat  sich 
aber  im  Laufe  der  Jahre,  besonders  durch  den  Einfluß  der  nachher 
zu  erwähnenden  gelben  Massenware,  recht  verschlechtert.  Immer¬ 
hin  sind  die  Erzeugnisse  in  ihrer  Gesamtwirkung  ansprechend  und 
gediegen,  auch  technisch  hervorragend  durch  die  vollkommene 
Sinterung  und  die  widerstandsfähige  Glasur. 

Die  andere  Ware,  die  für  die  steingutartige  Glasurtechnik 
bestimmt  ist,  kommt,  mit  Unterglasurfarben  bedeckt,  in  den  Ver¬ 
glühbrand,  oder,  wie  es  in  Höhr  in  bedauerlicher  Nachahmung 
einer  unsinnigen  Nomenklatur  heißt,  in  den  „Biskuitbrand“.  Hier 
nun  zeigt  sich  doch  wieder  die  Verschiedenheit  vom  echten  Stein¬ 
gut.  Dieser  erste  Verglühbrand  ist  nämlich  sehr  niedrig,  anlehnend 
an  die  Porzellan-  und  Glasursteinzeugtechnik.  Meist  wird  hierbei 
auf  Segerkegel  09  gebrannt.  Der  Ofen  ist  der  gleiche  Steingutofen, 
wie  der  zum  nachherigen  Glasurbrand  benutzte;  sehr  oft  wird  auch 
ein  und  derselbe  Ofen  für  beide  Brände  verwendet. 

Die  verglühtenWaren  werden  dann  durch  Eintauchen  („Zoppen“) 
glasiert.  Die  Glasur,  eine  bleihaltige  Steingutglasur  von  etwas 
strengflüssiger  Art,  wird  ebenfalls,  wie  die  Farben,  von  Spezial¬ 
fabriken  bezogen.  Wiewohl  die  Höhe  des  Glasurbrandes,  etwa 
Segerkegel  2,  manchmal  Segerkegel  3,  die  Anwendung  bleifreier 
Glasuren  an  sich  gestatten  würde,  wurde  doch  noch  keine  solche 
eingeführt,  wohl  aus  dem  Grunde,  weil  dieselbe  doch  den  Gianz 
der  Farben,  die  möglichst  an  die  alten  farbigen  Gläser  (Schmälten) 
erinnern  sollen,  abschwächen  würde.  Zumal  die  selbständige 
Herstellung  solcher  Glasuren  ist  uneinführbar,  weil  die  dazu 
nötigen  Einrichtungen  und  Arbeiten  die  meisten  Fabrikanten  ab- 
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schrecken.  Ein  einziger  Fritteofen  mit  Tropftiegeln  ist,  von  dei 
Fachschule  abgesehen,  hier  zu  finden.  Als  bleifreie  Glasur  hat 
eine  tonerdereiche  Kalk-Borax-GIasur  von  der  Formel: 
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sich  gut  bewährt.  Der  entsprechende  Versatz  lautet: 


Fritte: 


106  Teile  Soda  entwässert  1  oder  statt  beider: 

248  „  Borsäure,  kri stall.  /  387  Teile  Borax,  kristal I . 

556  „  Feldspat 

200  „  Marmor 

384  „  Quarz. 

Mühlenversatz: 

315  Teile  Fritte 

52  „  Zettlitzer  Kaolin. 

Da  der  Scherben  durch  den  Vergliihbrand  verhältnismäßig 
hart  und  dicht  geworden  ist,  muß  die  Glasur  ziemlich  dickbreiig 
und  etwas  fett  sein,  um  sich  richtig  aufzulegen.  Haarrisse  sind  bei 
dieser  Glasur  ausgeschlossen.  Auch  andere  Steingutglasuren  sitzen 
fast  rissefrei,  da  der  dichte,  flußmittelhaltige  Scherben  eine  große 
Anpassungsfähigkeit  an  Glasuren  besitzt  und  der  Brand  ja  auch 
ziemlich  hoch  ist.  Für  Bier-  und  Weinkrüge  wird  auch  sehr  häufig 
eine  zähe  weiße  zinnhaltige  Majolikaglasur  zum  Innenglasieren  an¬ 
gewandt,  um  die  Sauberkeit  des  Eindruckes  zu  erhöhen. 

Der  Glasurofen,  der  für  überschlagende  Flamme  und  Stein- 
kohlenfeuer  eingerichtet  ist,  unterscheidet  sich  von  den  allgemein 
eingeführten  Steingutöfen  so  wenig,  daß  etwas  Besonderes  hierüber 
kaum  mitzuteilen  ist.  Die  Öfen  fassen  etwa  20  cbm  und  besitzen 
meist  6  im  Kreise  angeordnete  Feuerungen.  Der  Brand  muß  mög¬ 
lichst  klar  (oxydierend)  geführt  werden,  um  die  Unterglasurfarben 
richtig  zur  Geltung  kommen  zu  lassen.  Infolge  dieses  oxydierenden 
Brandes  wird  der  Scherben  elfenbeingelb  bis  tiefgelb,  wobei  auch 
die  Glasur  insofern  eine  Rolle  spielt,  als  die  leichter  flüssigen, 
blei-  und  borsäurereichen  Glasuren  mehr  Eisen  aus  dem  Scherben 
lösen  und  dadurch  tiefer  gelb  gefärbt  werden.  Im  übrigen  aber 
sind  die  Glasuren  natürlich  vollkommen  farblos,  eine  Tatsache,  die 
den  meisten  Fabrikanten  heute  noch  recht  unglaublich  klingt.  All¬ 
gemein  spricht  man  von  „gelber  Glasur“  oder  „Elfenbeinglasur“. 


Der  Obel-Zugmesser. 

Eine  der  hauptsächlichsten  Fehlerquellen  in  der  Keramik  ist 
in  der  Bedienung  der  Öfen  zu  suchen.  Deshalb  ist  es  überaus 
wichtig,  den  Brennofenbetrieb  genau  zu  beobachten.  Diese  genaue 
Beobachtung  wird  aber  naturgemäß  durch  die  lange  Dauer  des 
Brennens  wesentlich  erschwert,  und  es  ist  gar  nicht  zu  vermeiden, 
daß  der  Brenner  zum  großen  Teil  sich  selbst  überlassen  bleibt, 
so  daß  man  während  dieser  Zeit  mehr  oder  weniger  auf  seine 
Zuverlässigkeit  angewiesen  ist.  Bei  der  großen  Bedeutung  einer 
richtigen  Feuerführung  für  den  Ausfall  des  Brenngutes  ist  es  des¬ 
halb  natürlich,  daß  Hilfsmittel  gesucht  werden,  welche  es  gestatten, 
die  Arbeit  des  Brenners  auch  zu  solchen  Zeiten  zu  kontrollieren, 
wo  er  ohne  Aufsicht  ist. 

Merkwürdiger  Weise  findet  man  einen  geradezu  mustergültigen 
Hilfsapparat,  der  in  der  Ziegelindustrie  wegen  seiner  Zuver¬ 
lässigkeit  bereits  überall  Eingang  gefunden  hat,  bisher  in  fein¬ 
keramischen  Betrieben  noch  fast  gar  nicht  an  den  Öfen  angebracht. 
Es  ist  dies  der  Obel-Zugmesser.  Und  doch  übt  dieser  Apparat 
nicht  nur  eine  so  zuverlässige  Kontrolle  über  den  Brenner  aus,  wie 
sie  auf  andere  Weise  gar  nicht  zu  erreichen  ist,  sondern  er  hilft  dem 
Brenner  auch  gleichzeitig  bei  der  richtigen  Bedienung  des  Ofens, 
weil  er  ihn  über  den  Gang  desselben  fortgesetzt  selbsttätig  unter¬ 
richtet.  Wenn  dieser  Apparat  trotzdem  in  der  Feinkeramik  noch 
so  wenig  Eingang  gefunden  hat,  so  liegt  dies  wohl  daran,  daß  er 
sich  in  seiner  ursprünglichen  Form  an  periodischen  Öfen  schlecht 
anbringen  ließ.  Dieser  Fehler  ist  aber  heute  vollständig  behoben, 
so  daß  seiner  Anwendung  an  Öfen  aller  Art  keinerlei  Schwierig¬ 
keiten  mehr  im  Wege  stehen. 

Der  gesetzlich  geschützte  Obel  Zugmesser  besteht  im  wesent¬ 
lichen  aus  einem  guten  Zeigerzugmesser,  der  mit  einer  Schreib¬ 
vorrichtung  ausgestattet  ist,  welche  auf  einer  durch  ein  kräftiges 
Uhrwerk  gedrehten  Papierscheibe  alle  Zugschwankungen  mit  roter 
Farbe  aufzeichnet. 

Bild  1  zeigt  den  Obel-Zugmesser  von  der  Vorderseite.  Die 
Vorderseite  dient  dem  Brenner  als  Richtschnur  für  die  Zugstärke. 


Ist  der  günstigste  Zug  für  den  Ofen  ermittelt,  so  muß  sich  der 
Brenner  danach  richten  und  kann  es  nicht  wagen,  schwächeren 
oder  stärkeren  Zug  zu  nehmen,  denn  auf  der  Vorderseite  zeichnet 
die  Feder  die  Zugstärke  fortlaufend  auf. 

Das  Kontrollblatt  enthält  außer  der  radialen  Stunden-  und 
Viertelstunden-Einteilung  zehn  konzentrische  Kreise,  entsprechend 

den  Zugmessergraden.  Zeigt  der 
Zeiger  auf  der  Vorderseite  z.  B. 
Zugstärke  5,  so  schreibt  seine 
Feder  auf  dem  5.  Kreise  des 
Zifferblattes,  zeigt  der  Zeiger 
vorn  zwischen 2und  3, so  schreibt 
die  Feder  dementsprechend  zwi¬ 
schen  dem  2.  und  3.  Kreise  usw. 
Sobald  der  Zug  verändert  wird, 
wandert  die  Feder  mit  und 
zeichnet'  die  Veränderung  auf. 
Der  Obel-Zugmesser  übt  so  eine 
ständige  Aufsicht  über  den  Bren¬ 
ner  aus.  Sobald  Kohlen  aufge¬ 
worfen  werden,  erfährt  der  Zug 
kurze  Schwankungen.  Diese 
Schwankungen  werden  sofort 
von  der  Schreibvorrichtung  auf¬ 
genommen  und  sind  dadurch 
erkennbar,  daß  Strich  neben  Strich  steht.  Die  Striche  verlaufen 
meist  ineinander,  so  daß  Flecken  entstehen,  welche  die  Zeit  des 
jedesmaligen  Aufwerfens  auf  die  Minute  anzeigen.  Hat  der  Brenner 
z.  B.  auch  nur  fünf  Minuten  länger  gewartet,  so  weist  dies  das 
Kontrollblatt  nach.  Man  kann  dann  den  Brenner  schriftlich  über¬ 
führen,  wann  er  über  Nacht  seine  Pflicht  nicht  getan  hat.  Es  ist 
leicht  erklärlich,  daß  sich  der  Brenner  anstrengen  wird,  gewissen¬ 
haft  seine  Pflicht  zu  erfüllen,  oder  aber,  es  wird  sich  sofort  zeigen, 
wenn  er  keine  Lust  hat,  gewissenhaft  zu  arbeiten. 

Welche  gewaltigen  Vorteile  durch  eine  derartige  Aufsicht  ent¬ 
stehen,  ist  vorher  kaum  zu  übersehen,  und  die  Verbesserung  in 
der  Handhabung  des  Brennbetriebes  macht  sich  urplötzlich  bemerk¬ 
bar.  Sogar  die  Brenner  überwachen  sich  schließlich  gegenseitig 
und  wetteifern  miteinander.  —  Namentlich  auch  bei  kleinen,  zeit¬ 
weilig  betriebenen  Öfen  sind  die  Obel-Zugmesser  von  allergrößter 
Wichtigkeit.  Gerade  bei  kleinen  Öfen  kann  eine  Zugveränderung, 
welche  ohne  Zugmesser  kaum  gemerkt  wird,  großen  Schaden 
bringen.  Wenn  man  bei  Anwendung  des  Obel-Zugmessers  einen 
tadellosen  Brand  erzielt  hat,  so  ist  der  ganze  Verlauf  der  Bedienung 
des  Ofens  auf  den  Kontrollblättern  schriftlich  festgelegt.  In  Zu¬ 
kunft  wird  man  also,  bei  Benutzung  desselben  Brennstoffes  und 
gleichen  Einsatzes,  genau  nach  den  gewonnenen  Kontrollblättern 
arbeiten  können,  und  der  Brand  muß  ebenso  ausfallen.  Es  besteht 
also  gar  kein  Apparat,  welcher  auch  nur  annähernd  ähnliche  Vor¬ 
teile  bringen  könnte. 

Die  Bedienung  des  Obel-Zugmessers  ist  sehr  einfach,  es 
braucht  nur  alle  12  Stunden  das  Kontrollblatt  ausgewechselt  und 
die  Schreibfeder  mit  einem  Tropfen  Farbe  versehen  zu  werden. 

DasAufziehen  der  Uhr  braucht 
in  24  Stunden  nur  einmal  zu 
geschehen.  Der  Obel-Zug¬ 
messer  bleibt  so  lange  an 
seinem  Orte  stehen,  bis  der 
Garbrand  erfolgt  ist  und  der 
Ofen  geschlossen  wird. 

Bild  2  veranschaulicht  ein 
Kontrollblatt,  das  bei  einem 
periodischen  Ofen  entstanden 
ist.  Dieser  Ofen  hat  vier 
Feuerungen,  und  die  Schwan¬ 
kungen  bei  der  Bedienung 
jeder  einzelnen  Feuerung  sind 
sehr  groß.  Nachdem  alle 
vier  Feuerungen  bedient  sind, 
merkt  man  eine  ziemliche 
Zugverstärkung.  Diese  ent¬ 
steht  dadurch,  daß  die  Roste  gut  bedeckt  sind,  wodurch  die  Luftver- 
diinnung  im  Ofen  naturgemäß  stärker  wird.  Ebenso  langsam,  wie  der 
Brennstoff  auf  den  Rosten  verschwindet,  läßt  auch  die  Luftverdünnung 
nach,  und  die  richtige  Zugstärke  tritt  ein.  Um  Uhr  sind  die  Mar¬ 
kierungen  besonders  stark.  Diese  Ausnahme  stammt  daher,  daß  der 
Brenner  die  Feuerungen  gründlich  abgeschlackt  hat.  Der  Zug  ist  da¬ 
nach  ein  gleichmäßigerer  gewesen,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die 
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Roste  jetzt  auch  beim  Abbrennen  der  Kohlen  ziemlich  gleichmäßig 
bedeckt  blieben.  Ungefähr  20  Minuten  vor  5  Uhr  wurde  der  Zug 
auf  seine  richtige  Stärke  gebracht. 

Der  Obel-Zugmesser  kann  in  beliebiger  Entfernung  vom  Ofen, 
also  beispielsweise  im  Kontor,  aufgestellt  werden.  Es  muß  dann 
eine  feste  Rohrleitung  aus  Gasrohr  gelegt  werden,  welche  mit  der 
Feuerstätte  in  Verbindung  steht  und  an  welche  der  Obel-Zugmesser 
mit  Hilfe  eines  Gummischlauches  angeschlossen  wird.  Der  Preis 
eines  Obel-Zugmessers,  der  vom  Chemischen  Laboratorium  für  Ton¬ 
industrie  Berlin  NW.  21,  Dreysestraßc  zu  beziehen  ist,  beträgt  ein¬ 
schließlich  500  Kontrollblätter  95  M. 

Um  den  Zugmesser  betriebsfertig  zu.  machen,  ist  der  seitliche 
muldenartige  Verschlußkasten  zu  öffnen  und  so  viel  Petroleum  in 
den  Einguß  zu  gießen  (langsam  und  vorsichtig,'  in  dünnem  Strahl), 
bis  dasselbe  an  die  rote  Marke  im  Innern  der  Mulde  reicht.  Nach¬ 
dem  das  Uhrwerk  aufgezogen  und  ein  neues  KontroIIblatt  aufgelegt 
ist,  wird  in  die  obere  Öffnung  der  Registrierfeder  ein  Tröpfchen 
Farbe  getan.  Der  Kork  der  Flasche  ist  zu  diesem  Zweck  mit  einem 
Draht  versehen.  Beim  Auflegen  eines  neuen  Kontrollbiattes  ist 
darauf  zu  achten,  daß  der  Messingknopf  der  blauen  Scheibe  genau 
in  der  Mitte  des  Blattes  ist.  Um  die  genaue  Zeit  einzustellen,  legt 
man  Daumen  und  Zeigefinger  gegen  die  beiden  Metallspitzen, 
welche  das  KontroIIblatt  durchstechen,  und  dreht  so  lange  rück¬ 
wärts,  bis  die  Registrierfeder  die  richtige  Zeit  zeigt.  Jeden  Morgen 
und  Abend  wird  ein  neues  KontroIIblatt  aufgelegt  und  die  Feder 
mit  einem  Tropfen  Farbe  versehen.  Das  Aufziehen  der  Uhr  braucht 
in  24  Stunden  nur  einmal  zu  geschehen.  Sollte  das  Werk  gelegentlich 
nicht  von  selbst  losgehen  (wenn  z.  B.  zu  stramm  aufgezogen),  so 


ist  mit  dem  Uhrschlüssel  ein  kurzer,  leichter  Druck  nach  rückwärts, 
also  entgegen  der  Pfeilrichtung,  auszuüben.  Von  Zeit  zu  Zeit,  alle 
2  bis  3  Wochen,  ist  Petroleum  bis  zur  roten  Marke  nachzugießen. 
Der  Apparat  ist  nach  geschehener  Füllung  stets  vorsichtig  am  Griff 
zu  tragen  und  darf  nicht  umgekippt  werden.  Soll  die  Füllung  ein¬ 
mal  abgelassen  werden,  so  ist  die  Schraube,  welche  den  Abfluß¬ 
stutzen  an  der  rechten  Seite  des  Apparats  verschließt,  herauszu¬ 
drehen.  Der  Uhrschlüssel  paßt  in  den  vierkantigen  Kopf  der 
Schraube. 

Die  Aufstellung  des  Zugmessers  erfolgt  an  irgend  einer  ge¬ 
schützten  Stelle  in  der  Nähe  des  Ofens  auf  einer  Wandbank.  Die 
Verbindung  mit  dem  Ofeninnern  erfolgt  durch  Gummischlauch, 
bezw.  Gasrohrleitung  für  weitere  Entfernung.  Bei  Brennöfen  wird 
beim  Zumauern  der  Tür  ein  Porzellan-  oder  Eisenrohr  von  etwa 
10  mm  Durchmesser  eingelegt,  welches  etwa  20  cm  in  den  Ofen 
hineinragt  und  20  cm  aus  der  zugemauerten  Tür  hinausschaut. 
Ein  Porzellanrohr  ist  vorzuziehen,  weil  dieses  stets  wieder  benutzt 
werden  kann,  während  das  Eisenrohr  fast  nach  jedem  Brande 
erneuert  werden  muß.  Das  Rohr  ist  ringsherum  mit  Lehm  gut  ab¬ 
zudichten  und  wird  mit  dem  Zugmesser  durch  Schlauch  verbunden. 
Nach  erfolgtem  Garbrand  ist  der  Schlauch  zu  entfernen  und  das 
Rohr  mit  Holz-  oder  Korkstopfen  zu  verschließen. 

Mit  dem  Obel-Zugmesser  kann  auch  ein  Läutewerk  verbunden 
werden,  welches  in  Zwischenräumen  von  15  Minuten  ertönt  und 
den  Brenner  an  die  Bedienung  der  Feuerungen  erinnert.  Bild  3 
zeigt  einen  solchen  Zugmesser. 

Wir  sehen  auf  der  Rückseite  des  Obel-Zugmessers  zwei 
Messinghaken  B  und  C.  Bei  der  Inbetriebsetzung  werden  auf  diese 


Haken  Messinghauben  aufgesetzt,  welche  durch  Leitungsdrähte  mit 
einem  elektrischen  Läutewerk  in  Verbindung  stehen.  Das  Läute¬ 
werk  ist  wie  der  Zugmesser  tragbar  eingerichtet,  ln  dem  rechts 
sichtbaren  Kasten  ist  die  elektrische  Batterie  und  das  Läutewerk, 
gut  gegen  Staub  geschützt,  untergebracht.  Der  Schall  des  Läute¬ 
werkes  ist  weithin  hörbar.  Nachdem  die  Zusammenstellung,  wie 
Bild  3  zeigt,  erfolgt  ist,  tritt  die  Vorrichtung  in  Tätigkeit.  Die 
Arbeitsweise  ist  folgende:  Die  Zugstärke  wird  in  genau  derselben 
Weise  aufgezeichnet  wie  früher.  Nach  Verlauf  von  15  Minuten 
(bzw.  20  Minuten,  wenn  der  Ofen  stündlich  nur  dreimal  beschüttet 
werden  soll),  tritt  das  Läutewerk  in  Tätigkeit.  Der  Brenner  hat 
jetzt  die  Pflicht,  den  Ofen  zu  beschütten  und  den  Knopf  bei  A 
niederzudrücken,  wodurch  auf  dem  Papierzifferblatt  ein  Punkt  ein¬ 
gestochen  wird  und  zwar  an  der  Stelle,  welche  die  genaue  Zeit 
bezeichnet,  in  der  der  Stich  erfolgte.  Dabei  wird  der  Brenner  un¬ 
willkürlich  gleichzeitig  den  Zug  prüfen  und  die  erforderliche  Ände¬ 
rung  bei  der  Rauchventilstellung  bewirken.  Der  gleiche  Vorgang 
wiederholt  sich  alle  Viertelstunde  (bzw.  20  Minuten). 

Der  Preis  dieses,  mit  Läutewerk  und  Stechvorrichtung  aus¬ 
gestatteten  Obel-Zugmessers  beträgt,  einschließlich  500  Kontroll¬ 
blätter,  1  Fläschchen  Farbtinte  und  Sicherheitsschloß,  150  M. 


Die  Lage  der  Porzellanindustrie. 

ii. 

Luxusporzellan.  1.  Bericht.  Wir  fabrizieren  in  der  Hauptsache 
Artikel  für  den  französischen  und  belgischen  Markt.  Die  Geschäfts¬ 
lage  ist  seit  etwa  1  %  Jahren  in  beiden  Ländern  äußerst  flau;  für 
Figuren  ist  nicht  die  geringste  Kauflust  vorhanden,  was  in  der 
Hauptsache  wohl  auf  das  Überangebot  zurückzuführen  ist.  Infolge 
dieses  Umstandes  scheiterten  auch  alle  Versuche,  eine  Preiserhöhung 
für  Figuren  durchzusetzen.  Im  allgemeinen  ist  nach  Artikeln,  die 
einen  praktischen  Wert  besitzen,  regere  Nachfrage,  als  nach  reinen 
Luxussachen.  Aufträge  gehen  durchweg  noch  spärlich  ein,  so  daß 
eine  erhebliche  Besserung  der  allgemeinen  Krisis  für  die  Luxus¬ 
branche  in  diesem  Jahre  kaum  noch  zu  erwarten  steht. 

2.  Bericht.  Unter  Berücksichtigung  der  schlechten  geschäft¬ 
lichen  Lage  bin  ich  gut  beschäftigt,  vorwiegend  in  ganz  billigen 
Sachen  für  Export  und  auch  Inland.  Die  Preise  sind  jedoch  zu 
niedrig,  so  daß  nur  ein  sehr  geringer  Nutzen  bleibt.  Die  Rohstoff¬ 
preise  sind,  mit  Ausnahme  der  böhmischen  Steinkohlen,  welche  uni 
5  M  für  den  Doppelwagen  seit  April  zurückgegangen  sind,  gleich 
hoch  geblieben;  die  Arbeitslöhne  sind  in  Anbetracht  der  hohen 
Lebensmittelpreise  unmöglich  zu  vermindern.  War  der  Wettbewerb 
im  Inland  schon  bei  guter  Konjunktur  ungemein  scharf,  so  tritt  jetzt 
bei  diesem  Niedergang  deutlich  zu  Tage,  daß  in  Luxusporzellan, 
besonders  in  der  bekannten  Thüringer  Ausführung,  das  Angebot  die 
Nachfrage  übersteigt;  es  bestehen  eben  zu  viel  Fabriken.  Das 
Ausland  tritt  mir  nicht  störend  in  den  Weg,  mit  Ausnahme  von 
Japan,  dessen  Artikel  mir  von  einigen  amerikanischen  Kunden  als 
preiswerter  geschildert  wurden.  England  hat  fast  ganz  versagt, 
Amerika  war  etwas  besser,  Frankreich,  Belgien,  Holland  und  Italien 
haben  gleichmäßig  gut  gekauft,  mit  Österreich,  Schweden,  Nor¬ 
wegen,  Dänemark  und  Rußland  mache  ich  wenig.  Bei  Änderungen 
der  Handelsverträge  muß  überall  auf  das  bisherige  Maß  geachtet 
werden,  Erhöhungen  können  ohne  schwere  Schädigung  der  Industrie 
nirgends  zugelassen  werden.  Ich  halte  es  für  sehr  schädlich,  daß 
für  Luxusware  keine  Preisvereinigung  zustande  kommt;  die  1907 
von  einsichtigen  Männern  unternommenen,  ganz  gut  eingeleiteten 
Schritte  dazu  wurden  von  einigen  Außenseitern  bekämpft.  Die 
Wiederaufnahme  der  Versuche  wäre  im  Interesse  der  danieder¬ 
liegenden  Industrie  mit  Freuden  zu  begrüßen. 

3.  Bericht.  Es  besteht  wohl  in  der  ganzen  Porzellanindustrie 
kein  Zweifel  darüber,  daß  die  Depression,  die  schon  seit  der  Herbst¬ 
messe  1908  in  der  Porzellanbranche  im  Allgemeinen  und  in  der 
Luxusporzellanbranche  im  Besonderen  herrscht,  bis  heute  noch 
wenig  oder  teilweise  überhaupt  nicht  behoben  ist.  Die  Kauflust 
des  Detailhandels,  und  als  natürliche  Folge  davon  auch  die  des 
Großhandels,  ist  im  Allgemeinen  noch  geringer  als  zu  Beginn  der 
Krise,  und  zwar  ist  hierfür  kein  anderer  Grund  zu  suchen  als  der, 
daß  der  Absatz  in  Luxusporzellangegenständen  bedeutend  nach¬ 
gelassen  hat  Es  ist  jedoch  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  daß 
diese  Kauflust  sich  in  absehbarer  Zeit  wieder  anregen  wird,  denn 
die  alte,  schöne  Sitte,  sein  Heim  mit  einigen  Schmuckstücken  aas 
Porzellan  auszustatten,  wird  niemals  aussterben.  Die  vorstehenden 
Ausführungen  beziehen  sich  auf  den  Markt  in  Deutschland  und 
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Österreich,  während  für  das  übrige  Ausland  andere  Umstände  mit¬ 
spielen,  die  hier  zu  erörtern  zu  weit  führen  würde;  zu  erwähnen 
ist  nur,  daß  der  Markt  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
sich  in  diesem  Jahre  gegen  das  Vorjahr  etwas  mehr  zu  beleben 
scheint,  während  bei  dem  englischen  Markt  gerade  das  Gegenteil 
der  Fall  ist.  Während  der  Markt  in  Belgien  in  den  letzten  Jahren 
auf  derselben  Höhe  geblieben  ist,  ist  derselbe  in  Frankreich  etwas 
lebhafter,  in  Holland  dagegen  etwas  flauer  geworden.  Es  ist  viel¬ 
fach  angeführt  worden,  daß  die  Flaue  auf  dem  amerikanischen 
Markt  darauf  zurückzuführen  sei,  daß  die  japanische  Industrie  sich 
mehr  und  mehr  daselbst  einführe  ;  dem  ist  jedoch  nicht  so,  denn 
von  der  jetzigen  Ausführung  der  japanischen  Luxusporzellangegen¬ 
stände  bis  zu  dem  Punkte,  an  welchem  dieselben  als  vollgültiger 
Ersatz  für  deutsches  Erzeugnis  gelten  können,  ist  noch  ein  weiter 
Schritt,  den  zu  vollenden  noch  einige  Jahre  vergehen  werden. 
Immerhin  ist  natürlich  anzuerkennen,  daß  die  japanische  Porzellan¬ 
industrie  ungeheuren  Absatz  nach  den  Vereinigten  Staaten  hat  und 
auch  in  ihrer  Art  Lobenswertes  leistet,  aber  deutsches  Luxusporzellan 
kann  sie  bis  jetzt  noch  nicht  erzeugen. 

4.  Bericht.  Wir  fabrizieren  hauptsächlich  Nippes  für  den  deut¬ 
schen  A4arkt  als  50  Pfennig-  und  1  Mark-Artikel.  Seit  November 
vorigen  Jahres  ließ  in  unsern  Artikeln  die  Konjunktur  nach,  was 
im  Januar  und  den  folgenden  Monaten  noch  mehr  der  Fall  wurde. 
Die  Messe,  die  im  Allgemeinen  nicht  schlecht  war,  vermochte  einen 
Ausgleich  nicht  herbeizuführen,  zumal  Nachbestellungen  zum  größten 
Teil  ausblieben.  Während  im  Allgemeinen  für  die  Keramik  das 
Jahr  1908  schon  ausgesprochen  schlecht  war,  konnten  wir  nicht 
klagen.  Es  war  uns  sogar  möglich,  unsern  Umsatz  zu  erhöhen. 
Um  so  mehr  haben  wir  aber  in  diesem  Jahre  Ursache  zur  Klage, 
was  hauptsächlich  seinen  Grund  in  dem  schlechten  Geschäftsgang 
im  Eisen-  und  Kohlengewerbe  hat.  Aufträge  sind  nur  wenig  und 
sehr  schwer  zu  erhalten.  Den  Ausfall  haben  wir  durch  Bearbeitung 
des  Auslandes  auszugleichen  gesucht,  was  uns  auch  teilweise  ge¬ 
lungen  ist. 

Allerdings  ist  der  Verdienst  an  diesen  Geschäften  gering.  Die 
Kauflust  im  deutschen  Geschäft  ist  immer  noch  sehr  gering,  nament¬ 
lich  liegt  das  Geschäft  in  Hamburg-Platz  vollständig  nieder,  eine 
Folge  der  vielen  Streiks  und  Unruhen  im  Schiffahrts-  und  Bau¬ 
gewerbe.  Soweit  wir  die  sonstige  Lage  beurteilen  können,  kauft 
Amerika  wieder  etwas  besser  und  dürfte  im  nächsten  Jahre  wieder 
gut  werden,  wenn  nicht  zu  schwer  schädigende  Zölle  die  Industrie 
treffen.  Frankreich  ist  infolge  der  vielen  Unruhen  wenig  aufnahme¬ 
fähig,  dagegen  kaufen  Italien,  die  Schweiz,  England  und  Österreich- 
Ungarn  ziemlich  gut. 

5.  Bericht.  Die  geschäftliche  Lage  ist  seit  dem  Herbste  1907 
andauernd  schlecht.  Die  Ursache  des  Rückganges  ist  wohl  haupt¬ 
sächlich  im  Rückgänge  des  Exportgeschäftes,  besonders  nach  Amerika 
und  England,  zu  suchen.  Der  Absatz  hat  sich  um  über  7s  des 
sonstigen  Jahresumsatzes  verringert.  Die  Preise  sind  im  Ganzen 
wohl  dieselben  geblieben,  wenngleich  hier  und  da  ein  kleiner  Vor¬ 
teil  eingeräumt  werden  mußte,  was  bei  guten  Zeiten  nicht  der 
Fall  ist. 

6.  Bericht.  Zufolge  Ihrer  Anfrage  teilen  wir  Ihnen  mit, 
daß  wir  bisher  sehr  stark  beschäftigt  waren  und  auch  jetzt 
noch  für  die  nächste  Zeit  mit  reichlichen  Aufträgen  versehen  sind, 
obgleich  die  allgemeine  Geschäftslage  in  unserer  Branche  sehr 
schlecht  war.  Erst  in  letzter  Zeit  machte  sich  bei  einigen  Fabriken 
ein  etwas  lebhafterer  Geschäftsgang  bemerkbar.  Diesen  schlechten 
Geschäftsgang  hat  sich  ein  großer  Teil  der  Kunden  zu  Nutze  gemacht, 
indem  sie  die  Preise  auf  alle  mögliche  Weise  herabzudrücken 
suchten,  was  ihnen  Jjei  dieser  flauen  Zeit  auch  fast  immer  gelungen 
ist.  Dadurch  ist  unserer  Branche  ein  großer  Schaden  erwachsen, 
zumal  die  Preise  für  Rohstoffe,  Biennmaterialien  und  Löhne  keines¬ 
falls  geringer  geworden  sind.  Als  unser  hauptsächlichstes  Absatz¬ 
gebiet  müssen  wir  diesmal  Australien  bezeichnen,  aber  auch  im 
Inlande  haben  wir  in  diesem  Jahre  einen  sehr  guten  Absatz  erzielt. 
Dagegen  waren  wir  für  Nord-Amerika,  England  und  vor  allem 
Frankreich  sehr  wenig  beschäftigt  und  können  auch  jetzt  eine  stärkere 
Nachfrage  aus  diesen  Ländern  nicht  feststellen.  Wir  glauben,  daß 
die  schlechte  Geschäftslage  bei  den  meisten  Luxus-Porzellanfabriken 
zum  großen  Teil  darin  liegt,  daß  diese  Fabriken  zu  groß  sind. 

7.  Bericht.  Wenn  auch  kleine  Anzeichen  einer  Besserung  der 
Geschäftslage  vorhanden  sind,  so  läßt  diese  doch  noch  recht  viel 
zu  wünschen  übrig.  In  erster  Linie  macht  die  allgemeine  geschäft¬ 
liche  Depression  ihre  Wirkung  geltend,  es  scheint  aber  doch  auch 
eine  gewisse  Übersättigung  des  Publikums  durch  die  in  den  letzten 


Jahren  stattgehabte  Überflutung  des  Marktes  eingetreten  zu  sein. 
England,  welches  zeitweilig  große  Posten  unserer  Artikel  aufge¬ 
nommen  hat,  fehlt  fast  ganz,  und  in  keinem  der  übrigen  Länder, 
die  für  den  Absalz  unserer  Erzeugnisse  in  Frage  kommen,  ist  das 
Geschäft  wirklich  gut.  In  Porzellanspielwaren  sind  wieder  bessere 
Aufträge  aus  Nordamerika  eingegangen,  so  daß  wenigstens  dieser 
Zweig  bessere  Aussichten  bietet. 

8.  Bericht.  Augenblicklich  herrscht  eine  geschäftliche  Stille 
auf  dem  Weltmarkt,  wie  wir  sie  in  den  14  Jahren  unseres  Bestehens 
nicht  beobachtet  haben.  Daß  gerade  die  Luxus-Porzellanbranche 
unter  den  heutigen  ungünstigen  Verhältnissen  besonders  zu  leiden 
hat,  rührt  einesteils  daher,  daß  der  Markt  von  Porzellan-Nippes 
überschwemmt  ist,  und  dann  hat  man  auch  die  Wahrnehmung  ge¬ 
macht,  daß  diese  Ziergegenstände  beim  Publikum  nicht  mehr  so 
geschätzt  werden,  und  daß  sie  nicht  mehr  so  beliebt  sind,  wie  es 
früher  der  Fall  war.  Die  Konkurrenz  hat  in  den  letzten  Jahren 
bedeutend  zugenommen,  und  Porzellan-Nippes  werden  so  billig 
verkauft,  daß  von  nennenswertem  Verdienst  keine  Rede  mehr  ist. 
Das  Schlimmste  hierbei  ist,  daß  wir  es  mit  vielen  skrupellosen 
Fabrikanten  zu  tun  haben,  die  fortwährend  auf  Raub  ausgehen,  in¬ 
dem  sie  die  Fabrikate  anderer  Fabriken  nachmachen  und  dann  zu 
Schleuderpreisen  verkaufen.  Wenn  wir  auch  ein  Musterschutzgesetz 
haben,  so  ist  dasselbe  doch  so  mangelhaft,  daß  es  einen  aus¬ 
reichenden  Schutz  nicht  gewährt.  Wir  sind  der  Ansicht,  daß  die 
schlechten  Zeiten  für  die  Fabrikation  von  Porzellan-Nippes  noch 
lange  nicht  vorüber  sind,  —  im  Gegenteil!  Viele  Fabrikanten 
werden  sich  darauf  gefaßt  machen  müssen,  ihre  Betriebe  bedeutend 
einzuschränken  und  dies  schon  in  der  allernächsten  Zeit. 

9.  Bericht.  Unsere  Erzeugnisse  erstrecken  sich  auf  Luxusartikel 
feinsten  Genres,  wie:  Gruppen,  Figuren,  Jardinieren,  Schalen,  Bon¬ 
bonnieren,  Aufsätze,  Nippes  usw.  Die  geschäftliche  Lage  ist  augen¬ 
blicklich  überaus  ruhig,  und  in  Luxusporzellan  scheint  die  Krisis, 
die  bereits  seit  zwei  Jahren  allgemein  vorhanden  ist,  jetzt  erst  recht 
kräftig  einzusetzen.  Selbstredend  herrscht  auch  unter  solchen  Ver¬ 
hältnissen  eine  Unterbietung  der  Preise;  so  wurden  uns  z,  B.  in 
diesen  Tagen  Artikel  von  solchen  Schleuderfirmen  eingesandt,  die 
im  Laden  zu  Preisen  verkauft  werden,  über  die  man  staunen  muß, 
Daß  darunter  die  Fabrikanten,  die  einigermaßen  auf  Preise  halten, 
und  vor  allen  Dingen  die  Arbeiter  sehr  zu  leiden  haben,  bedarf 
wohl  keiner  weiteren  Erwähnung.  Die  Lage  des  Auslandsgeschäftes 
ist  ebenfalls  sehr  gedrückt.  Nordamerika  versagt  gänzlich,  dagegen 
hat  Südamerika  zur  letzten  Messe  ganz  leidlich  bestellt.  In  Europa 
kommen  hauptsächlich  die  Länder  Belgien,  Frankreich  und  Italien 
für  uns  in  Betracht.  Die  Bezüge  derselben  sind  gegen  das  Vorjahr 
auch  bedeutend  zurückgegangen,  und  aller  Voraussicht  nach  wird 
auf  kein  besonderes  Weihnachtsgeschäft  zu  rechnen  sein. 

Puppen  und  Spielwaren.  Wir  können  einen  Umschwung  zum 
Besseren  mit  Freuden  feststellen,  auf  Monate  hinaus  sind  wir  voll¬ 
auf  beschäftigt.  Namentlich  das  Geschäft  mit  Amerika  ist  sehr  leb¬ 
haft  geworden.  Die  Preise  sind  in  der  Hauptsache  die  gleichen  wie 
bisher  geblieben. 

Gefäße  für  chemische  und  pharmazeutische  Zwecke.  Unsere 
Fabrikate  haben  in  Deulschland  immer  noch  denselben  Absatz  ge¬ 
funden  wie  in  früheren  Jahren,  allerdings  bei  einer  gedrückteren 
Preislage.  Hingegen  ist  der  Absatz  nach  den  Vereinigten  Staaten, 
der  bisher  auch  in  unseren  Artikeln  außerordentlich  rege  und  gut 
war,  infolge  der  unerhörten  Zoll-Schikanen  der  amerikanischen  Zoll¬ 
behörden  auf  einen  geringen  Bruchteil  zurückgegangen  und  wird  in 
Kürze,  laut  Berichten  unserer  überseeischen  Geschäftsfreunde,  ganz 
aufhören,  wenn  die  Schikanen  der  Zollbehörden  nicht  aufhören, 
wozu  jedoch  wenig  Hoffnung  vorhanden  ist. 

Isolatoren  und  elektrotechnische  Artikel.  Die  Geschäftslage  ist 
nichts  weniger  als  günstig.  Nicht  allein  macht  sich  seit  einem 
Jahre  ein  großer  Mangel  an  Aufträgen  bemerkbar,  sondern  auch  ein 
fortwährender  Preisrückgang.  Es  läßt  sich  noch  nicht  sagen,  wie 
lange  die  Krisis  im  In-  und  Auslande  nach  anhalten  wird. 

Porzellan  -  Flaschenverschlüsse.  Ich  muß  zunächst  bemerken, 
daß  ich  bislang  fast  ausschließlich  Porzellan-Flaschenverschliisse 
für  die  Vereinigten  Staaten  fabrizierte,  und  das  Gesbhäft  liegt  bei 
mir  infolge  des  allgemeinen  schlechten  Geschäftsganges  schon  seit 
Anfang  1908  fast  völlig  brach.  Die  Preise  haben  keine  Veränderung 
erfahren.  An  dem  schlechten  Geschäftsgang  bei  meinem  Artikel 
mag  auch  das  Auftauchen  eines  amerikanischen  Metall  -  Flaschen- 
Verschlusses,  der  natürlich  viel  billiger  ist,  mit  die  Schuld  haben. 

Porzellanperlen  und  Knöpfe.  Die  Lage  unserer  Industrie  ist 
zur  Zeit  die  denkbar  ungünstigste.  Durch  die  amerikanische  Krisis 
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und  die  Orientwiiren  ist  der  Bedarf  im  Jahre  1908  bedeutend  zu¬ 
rückgegangen,  wodurch  andererseits  auf  dem  Weltmarkt  der  Wett¬ 
bewerb  um  so  schärfer  wurde.  Die  Preise  unserer  Erzeugnisse 
stehen  heute  zum  weit  größten  Teil  erheblich  unter  den  Herstellungs¬ 
kosten,  die  sich  in  den  letzten  Jahren  durch  gesteigerte  Löhne  und 
Rohstoffkosten  wesentlich  erhöht  haben. 


Technische  Notizen. 

Die  Zusammensetzung  der  Emails.  R.  Vondracek  verweist 
wegen  der  Bedeutung  der  einzelnen  Bestandteile  für  die  Eigen¬ 
schaften  der  Emails  auf  die  keramische  Literatur  und  erwähnt  nur 
das  Eigenartige  der  Eisenemails.  Hierzu  gehört  vor  allen  Dingen 
der  regelmäßige  und  z  emlich  hohe  Borsäuregehalt,  durch  den  die 
Gläser  leicht  schmelzbar  werden  und  sich  besser  der  Ausdehnung 
des  Metalles  anpassen.  Leider  geschieht  dies  auf  Kosten  der 
Dauerhaftigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  des  Ueberzuges.  Ge¬ 
wöhnliches  Email  wird  durch  viertelstündliches  Kochen  mit  20pro- 
zentiger  Salzsäure  vernichtet,  und  auch  die  säurebeständigen  Emails 
besitzen  nicht  die  Widerstandsfähigkeit  des  gewöhnlichen  Glases. 
Die  chemische  Rolle  des  Zinnoxyds  im  Glasfluß  ist  noch  nicht  mit 
Sichei heit  festgestellt.  Die  Eigenschaften  des  Emails  werden  aber 
durch  dieses  Trübungsmittel  nur  wenig  geändert,  nur  die  Leicht¬ 
flüssigkeit  scheint  darunter  zu  leiden.  Ob  das  Ammoniumkarbonat 
den  ihm  vielfach  zugeschriebenen  Einfluß  wirklich  hat,  erscheint 
dem  Verfasser  zweifelhaft.  Ein  weiteres  Rätsel  der  Eisenemaillier¬ 
technik  ist  der  Einfluß  des  Kobalt-  bezw.  Nickeloxyds  auf  das 
Grundemail.  Die  von  Griinwald  angenommene  Aenderung  des  Aus¬ 
dehnungskoeffizienten  ist  nicht  haitbar.  Einleuchtender  erscheint 
die  Annahme,  daß  beim  Einbrennen  des  Grundemails  das  Eisen 
auf  Kosten  des  Kobaltoxydes  oxydiert  werde  ( Diese  Vermutung  hat 
zuerst  Tost  mann  *)  ausgesprochen,  doch  scheint  Vondracek  diese  Arbeit 
rieht  zu  kennen,  da  er  sie  nicht  erwähnt.  Bei  seiner  umfassenden 
Literaturkenntnis  ist  es  auffallend,  daß  er  diesen  Aufsatz  übersehen 
hat.)  Verf.  gibt  dann  die  von  Petrik  aufgestellten  Regeln  wieder, 
rach  denen  ein  Email  dem  Blech  angepaßt  werden  kann.  Dieselben 
cecken  sich  mit  denjenigen,  welche  für  die  Glasuren  gelten.  Zum 
Schlüsse  werden  eine  Anzahl  von  Versätzen  für  Blech  und  Guß 
nitgeteilt.  Aus  den  angegebenen  Formeln  ergibt  sich  für  die  Guß¬ 
emails  ein  geringerer  Säuregehalt.  Deshalb  ist  die  manchmal  ver¬ 
tretene  Ansicht,  daß  sich  Blechemails  auch  für  Gußeisen  eignen, 
falsch.  (Sprechsaal  09.  S.  201  u.  221.) 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Kundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuer ungstechiuk  erheben  zu  lassen. 

Versagung. 

4Sc.  C.  15  243.  Verfahren  zur  Herstellung  von  weißgetrübtem 
Email  und  weißgetrübten  Gläsern  unter  Verwendung  von  Titansäure 
als  Trübungsmittel.  15.  8.  07. 

Erteilungen. 

32  a.  211841.  Walter  Irving  Seymour  in  Kansas  City,  V.  St  A. 
Ab  24.  7.  07.  Verfahren  zur  Herstellung  von  bifokalen,  achroma¬ 
tischen  und  anderen  zusammengesetzten  Linsen  aus  zwei  oder 
mehreren  Gläsern,  bei  dem  zuerst  die  verschiedenen  Gläser  in  ge¬ 
schmolzenem,  bildsamem  Zustande  an  der  Pfeife  übereinander  auf¬ 
genommen,  oder  in  einer  Preßform  oder  auf  einem  Walztisch  von 
einer  der  zu  erzeugenden  Gestalt  der  Berührungsfläche  beider 
Glasschichten  entsprechenden  Oberflächengestalt  übereinander¬ 
geschichtet  werden,  sodann  durch  Blasen  oder  durch  Pressen  oder 
Walzen  mit  ebenfalls  entsprechend  geformten  Stempeln  oder  Walzen 
der  Berührungsfläche  der  im  bildsamen  Zustand  befindlichen  Glas¬ 
massen  die  gewünschte  Krümmung  erteilt  wird  und  schließlich  die 
so  erhaltenen  Glaskörper  durch  Schleifen  der  Außenfläche  zu  Linsen 
gestaltet  werden. 

Verfahren,  bei  dem  aus  den  nach  der  beschriebenen  Arbeits¬ 
weise  erhaltenen  zusammengesetzten  Glaskörpern  Rohstücke  ge¬ 
schnitten  werden,  die  durch  sphärisches  oder  planes  Schleifen  der 
Außenfläche  zu  bifokalen,  achromatischen  und  anderen  zusammen¬ 
gesetzten  Linsen  aus  einem  Stück  gestaltet  werden. 

32a.  211842.  Fr.  Wilhelm  Kutzscher  in  Deuben.  Ab  24.  12.  07. 
Presse  zur  Erzeugung  von  ülasgegenständen,  bei  welcher  sowohl 


*)  Der  Einfluß  des  Kobaltoxyds  auf  die  Eigenschaften  des 
Grundemails  bei  Eisenblechgeschirren.  Keramische  Rundschau  1909, 
Nr.  2  u.  3. 
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die  Formen  als  auch  die  Stempel  im  Kreislauf  zur  Preßstelle 
wandern  und  von  einer  Welle  aus  gemeinsam  bewegt  werden,  da¬ 
durch  gekennzeichnet,  daß  der  Vorwärtsgang  der  Welle  gleich¬ 
zeitig  einen  Schwingarm  zum  Drehen  des  Formtisches  und  einen 
Arm  zum  Drehen  der  Stempelscheibe  bewegt,  sowie  nachfolgend 
eine  Klinke  zum  Feststellen  der  Stempelscheibe  und  eine  Klinke 
zum  Feststellen  des  Formentisches  zum  Einschnappen  bringt, 
während  der  Rückwärtsgang  das  Ausstößen  des  Preßkörpers 
herbeiführt. 

32  a.  211843.  Schles.  Spiegelglasmanufaktur  Carl  Tielsch,  G. 
m.  b.  H.  in  Altwasser.  Ab  4.  IOC 08.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  plattenartigen  Glasgefäßen,  insbesondere  Tischplatten  für 
Sezier-,  Operations-  und  Präpariertische,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  eine  Glastafel  durch  Einwirkung  eines  Sandstrahlgebläses  bis 
auf  einen  umlaufenden  Rand  ausgehöhlt  wird. 

30  d.  211540.  Dr.  Gioacchino  Carlo  Precerutti  in  Turin.  Ab 
9.  5.  OS.  Linsen  für  Brillen  und  dergl.  zu  Heilzwecken,  welche 
Radium  oder  radioaktive  Stoffe  enthalten.  Das  Radium  oder  die 
radioaktiven  Stoffe  können  entweder  mittels  einer  flüssigen  oder 
teigigen  Masse,  welche  an  der  Luft  oder  unter  Temperaturerniedrigung 
erhärtet,  in  eine  Nut  oder  Aussparung  der  fertigen  Linsen  eingefügt, 
oder  der  Linsenmasse  vor  oder  bei  dem  Schmelzprozeß  zugefügt 
werden. 

34k.  211543.  Valentin  Niedecken  in  Düsseldorf.  Ab  23.  1.08. 
Vorrichtung  zur  Befestigung  von  Klappsitzen  an  Abtrittbecken  aus 
Porzellan  o.  dergl.,  welche  eine  Befestigung  auch  dann  ermöglicht, 
wenn  die  Sitzöffnung  mit  dem  Becken  nicht  passen  sollte,  ln 
einer  Schwalbenschwanzführung  des  zu  befestigenden  Sitzteiles  sind 
zwei  Gleitstücke  angeordnet,  die  mit  je  einem  senkrecht  zur 
Schwalbenschwanzführung  verlaufenden  Schlitz  zur  Aufnahme  des 
Kopfes  der  durch  die  Bohrung  im  Beckenrande  zu  steckenden  Be¬ 
festigungsschraube  versehen  sind. 

36a.  211584.  Joseph  Bermbach  in  Cöln.  Ab  2.  2.  08.  Heiz¬ 
kachel,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kachel  mit  Kanälen  oder 
Randaussparungen  und  Schlitzen,  sowie  mit  Rändern  oder  Zwischen¬ 
lagen  versehen  ist,  so  daß  durch  versetztes  Ueber-  oder  Hinter¬ 
einanderbauen  mehrerer  Kacheln  zickzackförmige  Züge  mit  er¬ 
weiterten  Räumen  und  gerade  Züge  entstehen. 

85b.  211  733.  Robert  Reichling  in  Königshof-Crefeld.  Ab  2.  10.  07. 
Verfahren  zur  Beseitigung  von  Schwefelsäure  aus  Wässern  durch 
Bariumkarbonat,  bei  dem  das  Bariumkarbonat  in  Gegenwart  von 
Kohlensäure  zur  Anwendung  gelangt. 


Bücherschau. 

Die  hier  besprochenen  Werke  Sinö  311  be3iehen  öurd)  öie  Geschäftsstelle  der 
„Rcramifchen  Runöfcfyau“  Berlin  HW.  21. 

Das  offizielle  „Verzeichnis  der  auf  den  Leipziger  Messen  ver¬ 
kehrenden  Einkäufer“  für  die  Michaelismesse  1919  und  die  Oster- 
Vormesse  1910,  das  der  Meß-Ausschuß  der  Handelskammer  Leipzig 
jährlich  herausgibt  und  den  ihm  bekannten  Meß-Ausstellern  un¬ 
entgeltlich  zusendet,  ist  zur  bevorstehenden  Michaelismesse  (Beginn: 
Sonntag,  den  29.  August)  in  16.  Auflage  erschienen. 

Die  bereits  bei  der  vorjährigen  Auflage  getroffene  Einrichtung, 
die  darin  besteht,  daß  bei  den  ausländischen  Einkäufer-Firmen 
sowie  bei  den  Exporteuren,  Exportagenten  usw.  die  Länder,  für  die 
sie  einkaufen,  zur  Erleichterung  für  die  am  Meß-Exportgeschäft 
beteiligten  Aussteller  jeweils  rechts  am  Ende  der  Firmenaufführung 
in  Kursiv-Fettdruck  nochmals  abgekürzt  wiederholt  werden,  ist  bei¬ 
behalten  worden  und  scheint  sich  bewährt  zu  haben.  Diese  Er¬ 
gänzung  soll  den  Vorteil  einer  Uebcrsicht  der  Firmen  nach  Ländern 
bieten,  wie  sie  von  manchen  Seiten  angeregt  wurde,  ohne  die  Auf¬ 
führung  in  alphabetischer  Reihenfolge  preiszugeben,  auf  deren  Bei¬ 
behaltung  allerseits  Wert  gelegt  wird.  Sie  dürfte  sich  beim  Aus¬ 
schreiben  der  Meß-Einladungen  sicher  als  zweckmäßig  und  nützlich 
erweisen. 

Die  Zahl  der  Adressen  (keramische,  Glas-,  Metall-,  Kurz-, 
Galanterie-,  Spielwaren  und  verwandte  Branchen)  weist  auch  dies¬ 
mal  wieder  einen  erheblichen  Zuwachs  auf;  sie  beträgt  1 1  722  gegen 
9886  bei  der  13.  Auflage  (1906)  und  7534  bei  der  10.  Auflage  (1903), 
d.  i.  ein  Zuwachs  für  die  letzten  6  Jahre  von  mehr  als  50  v.  H.  Es 
entfallen  nach  ihrer  Herkunft  von  den  Firmen  auf  Böhmen  559,  das 
übrige  Oesterreich  489,  Ungarn  132,  Holland  und  Luxemburg  256, 
Großbiitannien  und  Irland  243,  Dänemark  186,  Frankreich  175 
Rußland  (einschließlich  27  aus  Finland)  175,  die  Schweiz  158,  Bel¬ 
gien  102,  Schweden  83,  Italien  56,  Norwegen41,  die  Balkanländer  48, 
Spanien  7,  Nord-Amerika  80,  Mittel-  und  Süd-Amerika  30,  Asien, 
Afrika  und  Australien  14,  somit  auf  das  Ausland  2834,  auf  das 
Deutsche  Reich  8888,  zusammen  11  722. 
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Brief*  unb  Sragehaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  Ab&rucfc  gelangenben 
Sragen  foll  3uerjt  unteren  gefcl)ät3ten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofce 
ßinwcife  ober  Anpreisungen  ein3elner  Firmen  Können  ber  Praxis  nicljt 
bienen  unb  finben  bal)er  Keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein> 
gebenbe  objeKtive  Beantwortungen  unb  honorieren  |olcl)e  gern  unb 
angemeffcn.  «scziKscBaaszasHGaiiHczsKsczaszsjasBBit 

Ced)nijd)e  Rnfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller ;  uns,  wenn  irgend  möglich, 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  132.  Blasenbildung  bei  Wandplatten.  Seit  längerer 
Zeit  treten  periodenweise  in  der  glasierten  Oberfläche  unserer 
Wandplatten  kleine  Grießeln  (Erhöhungen  und  Pünktchen)  auf, 
deren  Ursache  trotz  sorgfältigster  Beobachtung  nicht  festgestellt 
werden  kann.  An  der  Masse  und  Glasur  ist  nichts  geändert  worden. 
Worauf  kann  diese  Erscheinung  zurückgeführt  werden? 

Frage  Nr.  133.  Springen  im  Muffelfeuer.  Von  den  großen 
ovalen  Platten  springen  beim  Aufbrennen  der  Schmelzfarbe  in  der 
Muffel  eine  große  Menge.  Ich  bitte  um  Mitteilung,  worauf  das 
Springen  zurückzuführen  ist  und  wie  dieser  Ausfall  vermieden 
werden  kann.  Ich  habe  eine  Ftirbringermuffel,  bei  der  die  Zeit 
des  Vorwärmens  ziemlich  kurz  ist. 

Flntworten. 

Zu  Frage  Nr.  130.  Loslösen  der  Glasur.  Das  teilweise  Zu¬ 
sammenrollen  der  Glasur  ist  einmal  darauf  zurückzuführen,  daß 
das  Geschirr  im  Schriihbrande  eine  zu  niedrige  Temperatur  er¬ 
halten  hat.  In  diesem  Falle  dauert  die  Einwirkung  der  Glasur¬ 
flüssigkeit  zu  lange,  *so  daß  einzelne  Stellen  des  Scherbens  sich 
mit  Wasser  sättigen  können,  ihre  Anziehungskraft  gegenüber  der 
Glasurschicht  verlieren  und  letztere  blasenartig  abstoßen.  Die 
flachen  unsichtbaren  Bläschen  reißen  beim  Brande  und  die  Kohäsion 
der  schmelzenden  Glasurteilchen  bewirkt  die  Häufchenbildung.  Dieser 
Uebelstand  wird  durch  fettige  Handgriffe  und  eine  staubige  Oberfläche 
begünstigt.  Zum  anderen  kann  das  Rollen  der  Glasur  auftreten, 
wenn  die  Glasur  zu  fein  gemahlen  ist,  oder  der  Gehalt  an  Rohton 
bezw.  Rohkaolin  in  der  Glasur  zu  groß  ist.  In  diesem  Falle  zieht 
sich  die  Glasur  während  des  Schmelzens  zu  stark  zusammen  und 
rollt  teilweise  ab. 

Zur  Vermeidung  des  von  Ihnen  beobachteten  Uebelstar.des  ist 
es  zu  empfehlen,  einmal  den  Schrühbrand  etwas  höher  zu  wählen 
und  die  Glasur  etwas  weniger  fein  zu  mahlen.  Weiterhin  wäre  es 
angezeigt,  die  Zusammensetzung  Ihrer  Glasur  bekanntzugeben, 
damit  festgestellt  werden  kann,  ob  dieselbe  zu  rohtonreich  ist 
oder  nicht. 

Zweite  Antwort:  Kaliglimmerhaltige  Pegmatite  lassen  die 
Glasur  dann  im  Glattbrand  abrollen,  wenn  der  Glühscherben  zu 
wenig  Vorsinter  hat.  Glühen  Sie  schärfer,  was  durch  Herausziehen 
der  Glut  bei  Segerkegel  09,  08  oder  07  erreicht  wird.  Die  ein¬ 
strömende  Luft  treibt  die  Glut  hoch  und  härtet  das  Geschirr.  Auch 
kann  Mangel  an  plastischer  Tonsubstanz  in  der  Glasur  den  Fehler 
hervorrufen.  Das  Anfassen  der  Glühware  mit  fetten  oder 
schwitzenden  Händen  kann  ebenfalls  solche  Fehler  erzeugen. 

Dritte  Antwort :  Daß  bei  den  Isolatoren  die  Glasur  an  ein¬ 
zelnen  Stellen  nicht  haftet,  kann  folgende  Ursachen  haben.  Es 
kommt  vor,  wenn  dieselben  zu  hart  verglüht  sind,  oder  wenn  die 
Glasur  zu  fein  gemahlen  ist.  Dem  Fehler  können  Sie  abhelfen 
durch  normales  Verglühen  und  Durchziehen  der  Islatoren  durch 
reines  Wasser  vor  dem  Glasieren. 

Vierte  Antwort:  Vielleicht  enthält  Ihre  Glasur  zu  viel  unge¬ 
brannten  Kaolin,  so  daß  sie  beim  Trocknen  zu  stark  schwindet 
und  infolgedessen  reißt  und  sich  losrollt.  Das  Reißen  und  Ab¬ 
rollen  der  Glasur  ei  folgt  häufig  auch  erst  im  Ofen  während  der 
ersten  Zeit  des  Brennens.  Im  allgemeinen  soll  der  Gehalt  an  un¬ 
gebranntem  Kaolin  in  der  Glasur  höchstens  18  a.  H.  betragen. 
Probieren  Sie  zunächst  einmal  Ihre  Glasur  in  der  Weise  aus,  daß 
Sie  in  derselben  einen  entsprechenden  Teil  des  rohen  Kaolins  durch 
gebrannten  ersetzen.  Dabei  ist  natürlich  auch  auf  den  durch  das 
Brennen  des  Kaolins  entstehenden  Gewichtsunterschied,  den  man  fest¬ 
stellen  muß,  Rücksicht  zu  nehmen.  —  Auch  auf  zu  scharf  ver¬ 
glühten  und  infolgedessen  zu  dicht  gewordenen  Körpern  haftet  die 
Glasur  schlecht,  da  sie  sich  auf  diesen  nicht  genügend  festsaugen 
kann.  Denselben  Fehler  führt  ein  zu  hoher  Sodagehalt  bei  Gieß- 
massen  herbei,  durch  den  ebenfalls  stellenweise  eine  zu  dichte, 
verglaste  Oberfläche  entsteht,  auf  der  dann  die  Glasur  nicht  hält. 
Werden  die  Körper  unverglüht  glasiert,  so  fällt  die  Glasur  oftmals 
aus  Gründen  ab,  die  den  eingangs  dieser  Antwort  erwähnten  gerade 
entgegengesetzt  sind,  das  heißt,  die  Glasur  schwindet  dann  weniger 
als  der  rohe  Körper  und  drückt  sich  infolgedessen  ab.  Wird  un¬ 
verglüht  glasiert,  so  müssen  die  Körper  vollständig  trocken  sein, 
ehe  sie  glasiert  und  eingelegt  werden,  sonst  treiben  die  sich  beim 


Brennen  entwickelnden  Dämpfe  die  Glasurdecke  los.  Das  Gleiche 
kann  auch  bei  verglühten  Körpern  eintreten,  wenn  dieselben  in 
feuchten  Räumen  gelagert  oder  vor  bezw.  beim  Glasieren  zu  stark 
durchnäßt  werden.  Daß  die  zu  glasierenden  Körper  sehr  sauber 
sein  müssen,  also  weder  bestaubt,  befettet  noch  berußt  sein  dürfen, 
ist  selbstverständlich;  ebensowenig  darf  natürlich  die  aufgetragene 
Glasur  durch  ungeschickte  Hände  wieder  abgegriffen  werden. 

Fünfte  Antwort:  Bei  Beurteilung  des  Fehlers  kommt  es  darauf 
an,  ob  schon  am  frisch  glasierten  Stück  sich  Stellen  zeigen,  an 
denen  die  Glasur  schlecht  oder  garnicht  haftet,  oder  ob  der  Fehler 
erst  nach  dem  Glattbrand  in  Erscheinung  tritt.  Berühren  mit 
fettigen  Fingern,  Auflagern  von  Staub  oder  Flugasche  und  ähnliche 
Verunreinigungen  veranlassen,  daß  die  betreffende  Stelle  die  Gla¬ 
sur  nicht  annimmt,  es  bilden  sich  kleine  Löcher  in  der  Glasurschicht, 
und  trotz  sorgfältigen  Verreibens  der  Glasur  sind  solche  Stücke 
nach  dem  Glattbrand  fehlerhaft. 

Hat  der  Isolator  nach  dem  Durchziehen  eine  gleichmäßige 
Glasurschicht,  so  kann  ein  Glattbrand  die  Glasur  infolge  zu  feiner 
Mahlung  aufrollen,  die  Glasur  ist  zu  plastisch  geworden.  Durch 
ungleichmäßigen  Druck  beim  Stanzen  können  Stellen  mit  stark  ver¬ 
dichtetem  Scherben  entstehen,  die  infolge  dessen  nur  sehr  wenig 
Glasur  aufsaugen  und  so  den  gerügten  Fehler  bewirken. 

Zu  Frage  Nr.  131.  Sandzusammensetzung.  Der  Sand  von 
Martinroda  enthält: 

94,00  Kieselsäure 
300  Aluminiumoxyd 
0,20  Calciumoxyd 
2,80  Alkalien. 

Der  Eisengehalt  des  Sandes  ist  gering. 


Zweite  Antwort.  Die  Zusammensetzung  des  Martinrodaer 


Sandes  ist  die  folgende: 

Gesamtanalyse: 

Rationelle  Analyse : 

Kieselsäure 

91,38  Gew.-T. 

53,63  Gew.-T. 

Ouarz 

Tonerde 

3,66 

3-1,8* 

Feldspat 

Eisenoxyd 

0,47 

15,53 

Tonsubsta 

Kalk 

0,31 

Kali 

2,99 

Natron 

0,50 

t 

Recbts*  unb 

Wivtfcbaftsfvcigen. 

Anfragen  privater  löatur  werben,  fofern  Rückporto  beiliegt,  brieflich  erleöigt. 


E.  E.  in  h.  Anfrage:  Ist  es  nach  Ihrem  Dafürhalten  als  un¬ 
lauterer  Wettbewerb  zu  betrachten,  wenn  eine  Firma  ankündigt: 
„streng  feste  Preise  an  jedem  Stück  in  Zahlen  sichtbar“,  trotzdem 
aber  nachweisbar  oft  2—5  M  an  Gegenständen  im  Preis  bis  20  M 
oder  25  M  abhandeln  läßt,  und  kann  dagegen  gerichtlich  einge¬ 
schritten  werden? 

Antwort:  Die  Bezeichnung  „feste  Preise“  ist  eine  tatsächlich 2 
Angabe,  deren  Unrichtigkeit  einen  Grund  zu  einem  Einschreite  l 
wegen  unlauteren  Wettbewerbs  geben  könnte.  Der  betreffende 
Geschäftsmann  erklärt  damit,  daß  in  seinem  Geschäfte  nicht 
„gehandelt“  werden  kann.  Damit  ist  natürlich  nicht  ausge¬ 
schlossen,  daß  er  in  besonderen  Fällen  hin  und  wieder  einmal  doch 
seinen  Kunden  mit  dem  Preise  entgegenkommt.  Sobald  er  aber 
ständig  handeln  läßt,  die  „streng  festen  Preise“  also  nur  auf  dem 
Papier  stehen,  macht  er  sich  fraglos  des  unlauteren  Wettbewerbs 
schuldig  und  eine  Klage  gegen  ihn  würde  sicherlich  Erfolg  haben. 

T.  E.  in  h.  Anfrage.  Ich  verkaufte  im  Dezember  zur  Lieferung 
im  Februar  einen  Posten  Ware  und  höre  nun,  daß  der  Käufer  in 
letzter  Zeit  mehrere  Akzepte  mangels  Zahlung  zurückgehen  ließ. 
Klage  wurde  nicht  erhoben.  Muß  ich  nun  den  Auftrag  ausführen, 
oder  darf  ich  infolge  der  Proteste  von  der  Lieferung  zurücktreten  ? 
Oder  kann  mich  und  wie  der  Käufer  zur  Lieferung  zwingen? 

Antwort:  Der  Fall  liegt  für  Sie  günstig.  Da  der  Käufer  jetzt, 
also-  nach  Abschluß  des  Kaufvertrages,  so  schlecht  zahlt,  daß  er 
Akzepte  zum  Protest  gehen  läßt,  so  kommen  für  Sie  die  Vor¬ 
schriften  des  §  321  B.G.B.  in  Betracht.  Dieser  Paragraph  lautet: 
„Wer  aus  einem  gegenseitigen  Vertrage  vorzuleisten  verpflichtet  ist, 
kann,  wenn  nach  dem  Abschlüsse  des  Vertrages  in  den  Vermögens¬ 
verhältnissen  des  anderen  Teils  eine  wesentliche  Verschlechterung 
eintritt,  durch  die  der  Anspruch  auf  die  Gegenleistung  gefährdet 
wird,  die  ihm  obliegende  Leistung  verweigern,  bis  die  Gegenleistung 
bewirkt  oder  Sicherheit  für  sie  geleistet  wird.“  Sie  sind  also  durch 
diesen  Paragraphen  geschlitzt.  Der  Käufer  hat  jetzt  keine  Ansprüche 
auf  Lieferung,  sondern  muß  Ihnen  entweder  vorher  den  Kaufpreis 
bezahlen  oder  dafür  sichere  Bürgschaft  bieten.  Von  einem  Zwang 
zur  Lieferung  oder  einer  Schadensersatzklage  kann  gar  keine  Rede 
sein.  Natürlich  müssen  Sie  den  Käufer  von  Ihren  Entschlüssen  in 
Kenntnis  setzen. 

P.  E.  in  R.  Anfrage.  Seit  mehr  als  10  Jahren  arbeite  ich  mit 
einer  Firma  und  zahle  derselben  nach  90  Tagen  mit  4  v.  11.  Skonto. 
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Bei  einem  am  1.  November  1908  fälligen  Guthaben  habe  ich  erst  in 
5  72  Monat,  also  am  15.  April  1909  bezahlt.  Dafür  berechnet  mir 
die  Firma  6  v.  H.  Zinsen. 

Ist  fragliche  Firma  gesetzlich  überhaupt  zu  einer  6  prozentigen 
Zinsberechnung  berechtigt,  und  wie  soll  ich  mich  gegenüber  dieser 
Zinsforderung  verhalten? 

Antwort:  Eine  Forderung  von  G  v.  H.  Zinsen  ist,  wenn  solcher 
Zinssatz  nicht  vereinbart  oder  durch  eine  Konvention  festgelegt  ist, 
nicht  berechtigt.  Der  gesetzliche  Z  nssatz  im  Handelsverkehr  unter 
Kaufleuten  ist  gemäß  den  Vorschriften  des  Handelsgesetzbuches 
5  v.  H.  Sie  können  also  1  v.  H.  kürzen. 


kleine  ODitteilungen. 

Keramik. 

Auszeichnung.  Die  Leipziger  Cementindustrie  Dr.  Gaspary  &  Co., 
Markranstädt  teilt  uns  mit,  daß  sie  auf  der  Allgemeinen  Bauartikel¬ 
ausstellung  zu  Leipzig  die  goldene  Verbandsmedaille  erhalten  hat. 

Oerlinghausen.  Neu  eingetragen  wurde  :  Tonwerk  Helpup,  G. 
in.  b.  //.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Betrieb  des  von 
der  Gesellschaft  angepachteten  Tonwerks  Helpup  und  damit  die 
Fabrikation  und  der  Vertrieb  von  Ziegelsteinen,  sowie  der  Erwerb 
des  Tonwerks  aus  der  Bobeschen  Konkursmasse.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Joe  Mayer  in  Oerlinghausen,  Stellvertreter  und  Prokurist: 
Schuhmachermeister  Gustav  Tölke  in  Oerlinghausen. 

Handelsregister- Eintragungen : 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Frz.  X.  Thallniaier,  G.  in. 
b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Erwerb  und  Weiter¬ 
betrieb  der  bisher  unter  der  Firma  Frz.  X  Thallmaier  in  München 
von  Hans  Thallmaier  ausgeübten  Porzellanmalerei  und  Kunsthand¬ 
lung.  Zur  Erreichung  des  Gesellschaftszweckes  ist  die  Gesellschaft 
berechtigt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu  erwerben 
oder  sich  daran  zu  beteiligen.  Geschäftsführer:  Karl  Rau,  Konsul 
und  Kaufmann,  und  Georg  Erdmannsdorfer,  Kaufmann,  beide  in 
München 

Dresden.  Neu  eingetragen  wurde:  Sächsische  Tongruben¬ 
gesellschaft  in.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Betrieb 
von  Tongruben,  das  Aufsuchen  von  Tonlagern  und  sonstigen  Lagern 
von  Rohstoffen,  die  für  die  Tonwaren-  und  Glasindustrie  notwendig 
sind,  deren  Ausbeutung  und  der  Erwerb  diesbezüglicher  Abbau¬ 
rechte,  die  Aufsuchung,  Mutung  von  verleihbaren  Mineralien  und 
die  sonstige  Erwerbung  von  Bergwerken  und  Bergbaurechten,  die 
Benutzung  und  Verwertung  der  selbst  gewonnenen  oder  sonst  er¬ 
worbenen  Bergprodukte  im  rohen  oder  verfeinerten  Zustande  und 
der  Handel  mit  diesen,  die  Errichtung  der  dazu  notwendigen  Be¬ 
triebsanlagen  sowie  der  Betrieb  aller  hierauf  bezüglichen  Gewerbe 
und  Hilfsgewerbe.  Geschäftsführer:  Ingenieur  Rudolf  Alwin  Tillberg 
in  Dresden. 

Schweidnitz.  Mchlhorn  &  Weißenberg  vorm.  Carl  Francisci, 
(Ofenfabrik.)  Das  Geschäft  wird  unter  unveränderter  Firma  von 
dem  früheren  Gesellschafter  Kaufmann  und  Bergwerksbesitzer  Moritz 
Weißenberg  in  Beuthen  O.-S.  fortgeführt.  Friedrich  Mehlhorn  und 
Robert  Höhne  in  Schweidnitz  ist  Prokura  erteilt. 

Lichte  b.  Wallendorf.  Gebrüder  Heubach,  Aktiengesellschaft, 

Dem  Kaufmann  Eduard  Heubach  in  Lichte  ist  Prokura  erteilt  worden. 

Jecha.  Lindner  &  Comp.  Dem  Kaufmann  Alexander  Umlauft 
in  Jecha  ist  Gesamtprokura  mit  dem  Keramiker  Julius  Dittel  und 
dem  Kaufmann  Oskar  Brunnquell  erteilt. 

Brandis.  Vereinigte  Tonwerke,  Aktiengesellschaft.  Die  Firma  ist 
erloschen. 

Naundorf.  Ton-  und  Chamottewerhe  „Gertrud“  Adolf  Kirschberg. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Wettenbostel.  Ion  Warenfabrik  Wettenbostel,  e.  G.  in.  u.  H.  Ge¬ 
genstand  des  Unternehmens  ist  der  Bau  und  der  Betrieb  einer  Ton¬ 
warenfabrik  zwecks  Verwertung  des  von  den  Genossen  gelieferten 
Tons  auf  gemeinschaftliche  Rechnung  und  Gefahr.  Vorstand:  Halb- 
höfner  Karl  Dittmer  zu  Wettenbostel,  Abbauer  Christoph  Röper 
daselbst,  Abbauer  Otto  Dittmer  daselbst. 

Oberlind,  S.-M.  Böhm  &  Krieger.  Die  Firma  ist  gelöscht 
worden. 

Rathenow.  Vereinigte  Isolatorenwerke,  Aktiengesellschaft,  Ab¬ 
teilung  Rathenow.  Die  Zweigniederlassung  ist  aufgelöst. 

Charlottenburg  b.  Berlin.  Gustav  Richter,  Porzellanfabrik.  Der 
Fabrikbesitzer  Alfred  Richter,  Charlottenburg  ist  in  das  Geschäft 
als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Wien.  Neu  eingetragen:  Hönigschmid  &  Co.,  Hafnergewerbe 
Gesellschafter:  Anna  Hönigschmid  geb.  Robert,  Private  in  Wien, 
und  Josef  Fletzberger,  Hafnermeister  in  Wien. 

Konkurse.  Wiesentäler  Tonwerke  A.-G.  in  Schopfheini.  Das 
Konkursverfahren  wurde  aufgehoben. 

Karl  Kitzig,  Porzellanhändler  in  Reichenbach  i.  Sch /es.  Der 
Schlußtermin  findet  am  9.  8.  09  vormittags  10  Uhr  statt. 


Glasindustrie. 

Prag.  In  Klein  -  Semmering  a.  d.  Böhm.  Nordbahn  wird  die 
ehemalige  Bau-  und  Wetzsteinfabrik  in  eine  Glassteinschleiferei  mit 
Dampfbetrieb  umgewandelt.  Die  Innenbaulichkeiten  sind  soweit 
vorgeschritten,  daß  bereits  mit  der  Maschinen- Aufstellung  begonnen 
werden  konnte. 

Vohenstrauß.  Die  Lnngemannschen  Spiegelglas-,  Schleif-  und 
Polierwerke  Ober-  und  Mittermurrental  bei  Neunburg  v.  W.  mit 
384  Polierböcken  gingen  an  Herrn  Guts-  und  Schleifwerkbesitzer 
M.  Weig  von  Grünhammer  durch  Kauf  über.  Da  eine  große  Wasser¬ 
kraft  vorhanden  ist,  sollen  die  Werke  noch  bedeutend  vergrößert 
werden. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Glas-  und  Spiegelmanufaktur 
Kinon  &  Co.  Gesellschafter:  Die  Fabrikanten  Ferdinand  Kinon, 
Viktor  Kinon  und  Dr.  Hermann  Hogrebe,  sämtlich  in  Aachen.  Dem 
Kaufmann  Hermann  Heinrich  Hellwig  in  Möckern  ist  Prokura  erteilt. 

Cursdorf.  Liebrecht  Wilhelm.  Das  Geschäft  ist  unter  un¬ 
veränderter  Firma  auf  die  Witwe  Ida  Bergmann,  geb.  Girbardt,  in 
Cursdorf  übergegangen.  Dem  Glaswarenfabrikanten  Rudolf  Berg¬ 
mann  in  Cursdorf  ist  Prokura  erteilt  worden. 

Langewiesen.  Schramm  &  Schupp,  Glasschleiferei.  Das  Ge¬ 
schäft  wird  unter  unveränderter  Finna  von  dem  früheren  Gesell¬ 
schafter,  Glasschleifer  Otto  Schupp  in  Langewiesen  fortgesetzt. 

Weißwasser.  Lausitzer  Spiegelfabrik,  G.  in  b.  H.  Dr.  Martin 
Schweig  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden.  Alleiniger  Geschäfts¬ 
führer  ist  der  Fabrikdirektor  Julius  Frank  in  Weißwasser  O.-L. 

Neuß.  Neußer  Glashütte  Wilh.  Moonen.  Die  Firma  ist  er¬ 
loschen. 

Berlin.  Deutsche  Gesellschaft  für  Glasindustrie  v.  Parthein  &  Co. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Dresden.  Sächsische  Flachglas-Großhandlung  Julius  Schmidt. 
Den  Kaufleuten  Albert  Fritz  Kretzschmar  und  Heinrich  August 
Gustav  Heusmann,  beide  in  Dresden,  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Cassel.  Verein  deutscher  Tafelglashiitten,  G.  in.  b.  H.  Die  dem 
Kaufmann  Franz  Gohde  in  Cassel  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

St.  Ingbert.  „Actien  Glashütte  St.  Ingbert“.  Zufolge  Beschlusses 
der  Generalversammlung  wurde  das  Grundkapital  der  Gesellschaft 
um  157  500  M  erhöht,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  ein  gleich  hoher 
Betrag  von  157  500  M  von  dem  Spezialreservefonds  abgeschrieben 
und  dem  Grundkapital  zugeschrieben  wurde,  und  daß  dafür  der 
Nennwert  der  350  Stammaktien  sich  von  1050  M  auf  1500  M 
erhöht.  —  Das  Grundkapital  der '  Gesellschaft  beträgt  nunmehr 
525  030  M. 

Mainz.  Rheinische  Glasmanufaktur  fos.  Körner,  Mainz.  Die 
Firma  sowie  die  Prokura  des  Eugen  Golling  sind  erloschen. 

Weißwasser  O.-L.  Malky,  Müller  &  Co.,  Glashiittenwerke,  G. 
m.  b.  H.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Liquidators,  Fabrikbesitzers 
Adolf  Hirsch  in  Weißwasser  ist  beendet.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Fürth  i.  B.  Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken  Aktien¬ 
gesellschaft  in  Fürth  (vorm.  W.  Bechmann,  vorm.  Eduard  Kupfer 
&  Söhne.)  Die  dem  Hans  Stadelmann  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 
Dem  Gustav  Schlüchterer  in  Fürth  ist  derart  Prokura  erteilt,  daß 
er  berechtigt  ist,  die  Firma  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstands- 
mitgliede  zu  zeichnen. 

Flensburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Flensburger  Glashütte,  G. 
m.  b.  //.,  vormals  Flensburger  Glasfabriken  Ernst  Feldmann.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  besteht  in  Fortbetrieb  der  bisher  von  dem 
Glashüttenbesitzer  Ernst  Feldmann  unter  der  Firma  Flensburger 
Glasfabriken  Ernst  Feldmann  in  Flensburg  betriebenen  Glasfabri¬ 
kation.  Stammkapital  400  000  M.  Geschäftsführer:  Glashütten¬ 
besitzer  Ernst  Feldmann  in  Flensburg. 

Helmstedt.  Helmstedter  Glasmanufactur  Gottschalk  &  Winter. 
Der  bisherige  Gesellschafter  Robert  Gottschalk  ist  alleiniger  In¬ 
haber  der  Firma.  Dem  Kaufmann  Otto  Streiff  in  Helmstedt  ist 
Prokura  erteilt. 

Konkurs.  Georg  Friedrich  Wilhelm  Herbst  in  Berlin,  in  Firma 
St.  Georgs  Glashüttenwerke  G.  F.  Wilhelm  Herbst.  Das  Konkurs¬ 
verfahren  ist  aufgehoben. 

Emailindustrie. 

Handelsregister-Eintragung. 

Naundorf.  Emaillirwerk  Victoria,  G-  m.  b.  H.  Das  Stammkapital 
ist  um  zweihunderttausend  Mark  auf  vierhunderttausend  Mark  er¬ 
höht  worden. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

ßr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit- Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


tiohl-  it.  Silbersclieide- Anstalt  Max  Hanpt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

Goldsdimiere,  ^ 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. _ 


Kaufe  alle  ArtenÜJ 


und  zahle  fürs  Gramm 
lonn/iooo  G°lü  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler,  Wien  XXI, 

Reichsstrasse  336. 


Alle  goiihaiugeB  sacitei 


^SJMoSeifefil  Zwickau & 
Reelle  Bedienung.  Osterwelhstr.  32. 
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Offene  Stellungen. 

Ein  tüchtige**  Glasmaler 

für  Figuren,  Landschaften  und  Wappen  für  sofort  in  dauernde 
Stellung  gesucht.  Salair  25—30  Mark  die  Woche,  Eintritt  kann 
sofort  erfolgen.  Angebote  erbeten  unter  R.  K.  5686  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Schriffenmaler,  ^ 

zugleich  Emailliermeister,  findet  dauernde  Stellung.  Offerten  samt 
Zeichnung  und  einigen  Mustern,  sowie  Gehaltsansprüche  erbeten  an 

J.  Lewinson,  Odessa,  Puschkinskaja  14. 

Wir  suchen  für  sofort  einen  tüchtigen  Mann,  der  mit  dem 

fDalspritzverfahren 

durchaus  vertraut  ist. 

RoHmann  &  Tovar,  Stanz-  und  Emaillierwerk, 

- - Ahlen  (Westf.)  - - - 
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Keramisch.  Buntdrucker  gesucht. 

Für  eine  keramische  Kunstgewerbeschule  in  Süd-Rußland 
wird  ein  älterer  tüchtiger  Steindrucker  für  Handpresse  gesucht, 
welcher  im  Stand  ist  saubere  Abdrücke  zu  liefern.  Derselbe 
muß  guter  Umdrucker  sein  und  nachweislich  mehrere  Jahre  im 
keramischen  Buntdruck  gearbeitet  haben.  Da  nicht  fortwährend 
genügend  Arbeit  für  die  Presse  vorhanden  ist,  muß  der  Drucker 
bereit  sein  nach  Angabe  des  Meisters  sich  zum  Muffelbrennen 
herbeizulassen.  Der  in  der  Schule  tätige  Lithograph  ist  ein 
Deutscher.  Gehalt  M.  140  monatlich.  Freie  Reise.  Falls  der 
Drucker  ledig  ist,  kann  ihm  in  der  Schule  ein  Wohnzimmer, 
incl.  Heizung  u.  Beleuchtung  gratis  angewiesen  werden.  Lebens¬ 
bedingungen  billig.  Anfragen  mit  Zeugnisabschrift  und  Bild, 
welche  evtl,  zurückgesandt  werden,  müssen  an  den  Direktor 
der  keramischen  Kunstgewerbeschule  Berg-Ingenieur  A.  Kiriakoff 
in  Mirgorod,  Gouvernement  Poltawa,  Rußland,  adressiert  werden. 


Einige  gut  eingeübte 

tücht.  Blaumaler 

für  Auf-  und  Unterglasur  werden  gesucht. 

Porzellanfabrik  Schönwald,  Abteilung  Arzberg, 

■  Arzberg  in  Bayern.  . . ■■■ 


Steingutfabrik  sucht  für  Süddeutschland  guteingef. 


der  Erfolge  nachweisen  kann.  Ausführliche  Angebote  unter  R.  M. 
5691  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Lebensstellung. 

Für  den  ersten  Posten  meiner 

pharm.  Utenlilien- 

Abteilung  und  zur  Leitung  der 

5chriftmalerei 

suche  ich  einen  durchaus  tüch¬ 
tigen,  im  Fache  erfahrenen  und 
selbständigen  Herrn  mit  guter 
kaufmännischer  Bildung,  der  an 
flcttes  und  umsichtiges  Arbeiten 
gewöhnt  ist.  In  Frage  kommt 
nur  eine  wirklich  tüchtige  Kraft. 
Bewerbungen  erbitte  ausführlich 
mit  Ang.  über  bisherig.  Tätigkeit 
u>  d  Gehallsansprüchen. 

'H.  Z.  Steinmüller, 

■  Ih  esden-N.  12.  » 


Einige 

TelleröreHer, 

ein 

Sdhalendreiner, 
2  Dreher 

für  große  Geschirre  sow.  mehrere 

Gießerirmen 

sucht  große  Porzellanfabrik  der 
Geschirrbranche  in  dauernde  gut- 
bezahlte  Stellung.  Offerten  sub 

U.  898  F.  M.  an  Rudolf  Mosse, 
Berlin. 


Ein  tüchtiger 

Glasmaler 

für  Blumen  und  Schrift  kann  so¬ 
fort  eintreten.  Stellung  dauernd 
und  angenehm.  Wochenlohn  nach 
Leistung  25—28  M.  Angebote 
unter  R.  J.  5685  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtigen  und  verläßlichen 

(HALER, 

welcher  auch  mit  der  Aufbereitung 
der  Glasuren  vertraut  ist,  sucht 
eine  Wandplattenfabrik  in  Böh¬ 
men.  Anträge  unter  R.  L.  5688 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Suche  einen  tüchtigen  flotten 

*  jVIodelleur,  * 

welcher  gleichzeitig  ganz  tüchtiger 
Gießer  sein  muß  für  Ofenmodelle 
und  Formen. 

3©s.  Feiler,  Ofenformenfabrik, 
Borgsdorf  bei  Berlin. 


Photoke  r  am  iker 

gesucht  in  dauernde  gute  Lebens¬ 
stellung  von  großer  deutscher 
Anstalt.  Auf  Wunsch  Wohnung 
im  Hause.  Ausführlichste  Off. 
erbittet  Stabilimento  Fischer,  via 
Polleri  4,  Genua  (Italien). 


1909. 


17.  Jahrg. 

- . 


OBERMALER, 

tüchtig  im  Entwerfen  von  Neuheiten,  vollständig  vertraut  mit  dei 
Auf-,  Unterglasur-  und  Majolika- Malerei,  sucht  mittlere  Steingut 
fabrik  zum  sofortigen  Antritt.  Angebote  mit  näheren  Angaben 
unter  R.  N.  5692  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  solider 


tüchtiger  XOpfCl*^ 


welcher  im  Drehen  und  Bemalen  von  modernen  Vasen  und  Küchen¬ 
geschirr  gut  eingearbeitet  ist,  kann  sofort  auf  dauernde  Stellung 
eintreten  bei  F.  W.  Walther,  Kunst-  u.  Gsschirrtöpferei,  Michelstadi 
(Hessen).  Etwaige  Zeugnisabschriften  und  Lohnansprüche  sine 
einzureichen. 


Tüchtige  Castellina-Ausführer 

auf  künstlerische  Figuren  in  dauernde  Stellung  sofort  gesucht 
Offerten  etc.  an 

Akt.-Ges.  vorm.  H.  Gladentoeck  ßt  Sohn, 

'  Frieöri ch shagen,  Wilhelmstr.  62.  — — — 


Gesuchte  Stellungen. 


Porzellanmaler, 

selbständiger  Arbeiter,  geübt  in 
Blumen  (Meißner),  Dekor,  Schrift 
usw.,  bewandert  in  photokerami¬ 
scher  Malerei,  wünscht  seinen 
Posten  zu  verändern,  dauernde 
Stellung  erwünscht.  Gefl.  Zu¬ 
schriften  erbeten  unter  R.  G?  7769 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Obordrohor, 

mit  sämtlichen  Gipsarbeiten  ver 
traut,  der  den  ganzen  Betrieb  zu 
leiten  im  Stande  ist  und  hieriibei 
die  besten  Zeugnisse  besitzt,  sucht 
passende  Stellung.  Mit.  Probe¬ 
bedingungen  einverstanden.  Gefl 
Angebote  unter  R.  S.  7753  an  du 
Rer  am.  Rundschau,  Berlin  NW.  21 
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Ein  tüchtiger  energischer 
Glasmaler  ineister, 

reicher  langjährige  Erfahrung  in 
en  verschiedensten  Dekorations- 
rten  besitzt,  flotter  Entwerfer 
ir  Beleuchtungs-  und  Luxus- 
läser  ist,  durchaus  vertraut  mit 
»etzerei,  Monographie  u.  Platten¬ 
rechen,  sowie  einigen  aparten 
,'euheiten,  wünscht  seinen  Posten 
u  verändern.  Prima  Zeugnisse 
owie  Muster  auf  Wunsch.  Gefl. 
uschr.  erb.  unt.  R.  Z.  7790  an 
ie  Keramische  Rundschau,  Berlin 
IW.  21. 


Tüchtiger  ITlaler, 

ott  in  Staffage  und  Rand,  tiich- 
ger  Dekorateur  für  Blumen  und 
andsehaften  etc.  sucht  Stellung, 
uschriften  unter  A.  K.  2  post- 
igernd,  Bonn  am  Rhein. 


Goldschmiere, 

oldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
auft  zu  hohen  Preisen  bei  piinkt- 
cher  und  reeller  Bedienung. 

Iskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Mobclleurin 

acht  Stellung.  Zuschriften  er¬ 
sten  unter  R.  St.  7783  an  die 
leram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


|$|r  Packer. 

Nichtiger,  zuverlässiger  Packer 
sucht  dauernde  Stellung  zum 
.  September  in  einem  besseren 
jeschäft  in  Süddeutschland  oder 
Schweiz.  Angebote  mit  Lohn- 
ingaben  unter  R.  U.  7785  an  die 
(eram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


welcher  auf  Grabplatten  ge¬ 
arbeitet  hat,  sucht  Stellung.  Der¬ 
selbe  möchte  sich  in  Apotheken¬ 
standgefäßen  od.  Emailleschildern 
Einarbeiten.  Angebote  unt.  R.  N. 
7748  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21, 

jVlodelleur 

ler  Figuren-  und  Luxusbranche, 
12  Jahre  alt,  in  ungekiindigter 
Stellung  tätig,  sucht  sich  zu  ver- 
indern.  Gefl.  Angebote  unter  R.  V. 
786  an  d.  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Buchhalter, 

in  noch  ungekiindigter  Stellung’ 
Fachkenntnis  d.  Porzellanbranche, 
seit  mehreren  Jahren  in  Expedition, 
Korrespondenz  und  doppelter 
Buchführung  tätig,  sucht  ver¬ 
änderungshalber,  gestützt  auf  beste 
Zeugnisse  und  Empfehlungen,  p. 
bald  oder  spätestens  1.  Oktober 
ds.  J.,  in  gleicher  Branche  unter 
bescheidenen  Ansprüchen  ange¬ 
messene  Stellung.  Gefl.  Angeb. 
erb.  unt.  R.  J.  7789  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  energ.  und  verläßl 

Glas-  und  Porzellanmaler, 

30  J.  alt,  verh.,  derz.  Retoucheur 
der  1.  Phot.-keram.  Anst.  West- 
Böhmens,  in  all.  vork  mod.  Arb 
wieMonogr.,  Relief,  Unterl.,  Schrift 
Dekor  etc.  bew.,  mit  best,  langj. 
Zeugn.,  sucht  dauernde  Stelle  als 
Mustermaler,  Malereileiter,  Zeichn. 
od  Phot  -ker.  Retoucheur.  Gehalt 
besch ,  evtl.  Musterbedingung. 
Zuschr.  erb.  unt  R.  7787  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger,  tüchtiger 

Porzellanmaler, 

bewandert  in  Dekoren,  Blumen 
und  Landschaften  (Delft  u.  Bunt), 
sowie  auf  Fond  und  Staffage, 
sucht  dauernde  Stellung.  Gefl. 
Zuschriften  unter  R.  H.  7788  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21,  erbeten. 


Junger  Modelleur, 

flott  in  Figuren  und  Nippes , 
sucht  sofort  Stellung  in  einem 
Atelier  oder  Porzellanfabrik. 
Angebote  unter  R.  E.  77 66  an 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


tucm.  Formgiesser 

für  Figuren  und  Luxus,  welcher 
auch  abgießen  kann,  sucht  so¬ 
fort  dauernde  Stellung.  Angebote 
unter  R.  N  7777  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

modellcn?, 

27  Jahre  alt,  akaö.  getoild.» 
welcher  vielseitige  Praxis 
in  der  Keramik  als  auch  anderen 
Branchen  besitzt  und  Groß¬ 
zügiges  in  der  Groß-  und 
Kieinplastik  leistet,  sucht  sofort 
oder  später  Beschäftigung.  An¬ 
geb.  unt.  „Berlin  R.  7750“  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Tüchtiger  JVIodelieur, 

vfitte  dreißiger  Jahre,  sucht  Stellung  in  der  Luxusbranche.  Gefl. 
Zuschr.  unt.  R.  B.  7737  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


"Junger  Keramiker» 

;achmann  und  Kaufmann,  9  Jahre  in  einem  der  größten  Betriebe 
Deutschlands  tätig  gewesen,  sucht  per  1.  Sept.  passende  Stellung 
■>ei  besch.  Gehalts-Ansprüchen.  Suchender  ist  firm  in  der  Her- 
itellung  von  Massen,  Glasuren,  Farben,  Lösungen  etc.  für  Steingut 
md  Wandplatten,  ist  perf.  Maler  und  Zeichner,  sowie  Korrespondent, 
daschinenschreiber  und  Stenograph,  Lagerist,  Expedient  und  be¬ 
wandert  in  der  ital.  und  amerik.  Buchführung.  Gefl.  Zuschriften 
erbeten  unt.  R.  T.  7784  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21J 


Diverses. 


— — —  2  Fachleute»  — — — 

seit  Jahren  in  den  renommier¬ 
testen  Fabriken  als  Oberdreher 
tätig  gewesen,  wünschen  mit 
Kapitalisten,  Kaufmann  oder  Fach¬ 
mann,  in  Verbindung  zu  treten, 
behufs  Gründung  einer  Fabrik  zur 
Erzeugung  eines  wirklich  sehr 
guten  Kochgeschirrs.  Sehr  ren¬ 
tabel  und  sicher.  Böhm.  Gebiet 
bevorzugt.  Angebote  unter  R.  St. 
3279  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Für  Kleinbetrieb. 

Wegen  Betriebsveränderung 
gebe  ab : 

1  Glasurmühlen-Anlage 

bestehend  aus  2  Glasur-Fässern 
ä  2  Steine,  1  Glasurmühle  ä  2  Steine, 

1  kl.  lieg.  Tonschneider 

mit  zwei  aufmontierten  Walzen, 

2  ßlumentopfpressen 

mit  Formen, 

1  Schneide  Apparat 

z.  schneiden  kleiner  Tonstückchen. 

Georg  Ludwig  Becker,  Tonwarenf. 

Grossalmerode. 


Qlglilolinhü  jed.  Genres  lief,  billigst 
Uldlllullullu  Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


Für  einen  tüchtigen  Hohlglas¬ 
maler  bietet  sich  günstige  Gelegen¬ 
heit  z.  Selbständigmachen  durch 
Uebernahme  einer  gut  eingerich¬ 
teten  und  mit  Aufträgen  versehenen 

Hohlglasmalerei. 

Nötiges  Kapital  ca.  3000  Mark. 
Gefl.  Angebote  unter  R.  S.  3274 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Eine  neu  eingerichtete  Por¬ 
zellanmalerei  sucht 

Abnehmer  und  Vertreter 

für  photogr.-keramische  Artikel, 
sowie  dekorierteGebrauchsgegen- 
stände  zu  äußerst  niederen  Preisen. 
Gefl.  Angeb.  unter  R.  Sch.  3256 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Ein  gutes 


wird  verkauft.  Gefällige  Ange¬ 
bote  unter  R.  U.  3285  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Nach  50 jährigem  Bestehen  mit 
gutem  Erfolg,  befindet  sich  mein 

Glas-,  Porzellan^,  Steingut-  und 
Cuxusiearengeschäft 
durch  Ausverkauf  in  der  Auf¬ 
lösung.  Günstige  Gelegenheit 
das  Geschäft  neu  zu  gestalten  u. 
fortzuführen.  Großer  schöner 
Laden  mit  Niederlagsräumen  in 
bester  Geschäftslage,  für  jedes 
Geschäft  passend,  zum  1.  Okt. 
zu  vermieten.  Auskunft  von  F.a 
Gustaw  Inine,  Halberstadt. 

Vertreter 

für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd¬ 
deutschland  auch  als  Nebener¬ 
werb  für  den  Verk.  von  Glasquarz- 
sand,  Kaolin  etc.  Nur  solche  Herren 
verwendbar,  die  bereits  eingef. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
die  Glassandwerke  und  Kaolin- 
schlämmerei  Salesei. 

Mein  Lehm-  und 

Tonlager 

beabsichtige  zur  Ausbeute  zu  ver¬ 
geben.  Ton  f.  Terrakotta,  Schmelz¬ 
ton,  Sand  dabei.  Lehm  für  ver¬ 
schiedene  Zwecke,  Dachsteine, 
Mauersteine  pp.  Anfragen  unter 
R.R.3272  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Sclianioltebrockep,  ZU  Scu„ad' 


Dinassteine  wegen  Betriebsein¬ 
stellung  billig  zu  verkaufen. 

Glashütte  Braunlage. 


empfiehlt  sich  den  Herren  Zie= 
geleibesitzern,  wo  die  Fabri¬ 
kat.  so w.  Einsetzen  u.  Brennen 
u.  das  (Basieren  Schwierigkeiten 
macht.  Glasuren  werden  in 
Gegenwart  der  Herren  zusam¬ 
mengesetzt  und  die  Rezepte 
gratis  überlassen.  R  a  t  e  r  t  :  i  - 
1  u  n  g  b.  Neuanlagen,  b.  Ankauf 
von  Dampfmaschinenu.  Pressen, 
auch  übernehme  ich  zeitweise 
die  Leitung  von  Ziegeleien. 

Ewald  Hertrampf, 

Ziegeleiwerkmeister  a.  D. 
Maserwitz,Post  Maltsch  (Oder).^i  a 


Masse-Schlagmaschine 

von  der  Firma  Maschinenfabrik  Dorst,  A.-G.,  nur  Va  Jahr  in  Be¬ 
trieb  gewesen,  komplett,  ist  wegen  Nichtgebrauch  mit  307«  Nach¬ 
laß  auf  den  Original-Fakturenpreis  sofort  abzugeben.  Angebote 
unter  R.  N.  3267  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


K.  k.  Fachschule  für  Keramik 
und  verwandte  Kunstgewerbe. 

in  Teplitz-Sciiönau,  Alleegasse  Nr.  12|880. 

(Errichtet  im  Jahre  1874,  reorganisiert  1901.) 

Die  Anstalt  umfaßt: 

I.  die  Tagesschule  mit  den  Abteilungen  für 

a)  Fein-  und  Baukeramik 

b)  keramisches  und  allgemeines  Modellieren 

c)  dekoratives  Zeichnen  und  Malen, 

II.  die  fachlichen  Fortbildungskurse, 

III.  einen  Zeichen-  und  Malkurs  für  Mädchen, 

IV.  einen  Zeichen-  und  Malkurs  für  Volks-  und  Bürgerschullehrer, 

V.  einen  offenen  Zeichensaal  (Bibliothek-  und  Vorbildersammlung). 

VI.  die  Untersuchungs-  und  Versuchstation. 

Die  Unterrichtsdauer  beträgt  an  der  Tagesschule  3  Jahre,  kann 
jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  Vorbildung  und  das  zu  erreichende 
Lehrziel  entsprechend  gekürzt  oder  verlängert  werden. 

Aufnahme-Bedingungen, 

Das  erreichte  14.  Lebensjahr.  Die  Einschreibgebühr  beträgt 
2  K,  der  Lehrmittel  beitrag  4  K.  Schulgeld  für  Inländer  5  K,  für 
Ausländer  100  K  per  Semester.  Mittellose  würdige  Schüler  können 
über  Ansuchen  von  der  Zahlung  des  Schulgeldes  ganz  oder  zur 
Hälfte  befreit  werden. 

Das  Schuljahr  beginnt  mit  16.  September  jeden  Jahres.  Die 
Einschreibungen  finden  am  13.  14.  und  15.  September  d.  J.  von 
8—12  Uhr  vormittags  statt.  Weitere  Auskünfte  erteilt  kostenlos 

Die  Direktion. 


Kaufe  stets  jeden  Posten 

Glas-  u.  Porzellan-Haushalt-Gegenstände 

2.  Wahl  mit  Schönheitsfehlern  und  erbitte  Offerte  mit  äußersten 
Preisen,  Fracht  und  Emballage  frei  hier. 

£.  F.  Benz,  Hamburg  1. 


Zur  bevorstehenden 


H  erbstmesse 

haben  wir  in  uns.  im  Kauf  Hanse  befindlichen  Meßlokal 
in  bevorzugter  Lage  noch  ca.  8—10  □  m  Tischfläche  und 
V2  Schaufenster  abzugeben,  spez.  geeignet  für  Porzellan-, 
Steingut-  und  Majolika-Fabriken.  Anfragen  befördert  unter 
R.  T.  3282  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Zur  bevorstehenden 


Herbstmesse 

hat  noch  einige  schöne,  preiswerte  Räume  zu  ver¬ 
mieten  E.  Uhlig,  Verwalter  von  Mädlers 
Kaufhaus,  Leipzig,  Petersstraße  8. 
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75%ige,  in  vorteilhaftester 
^  8  Wvv  vMWi  V  leicht.  Spezialmetall-Packg. 


IRattbcizcn,  IRattierungsbäder,  trockenätzsalz,  Glasätztinte, 
usw.  sowie  alle  Sluorsalze  in  bewährtesten  Qualitäten. 


Reuheii:  TRattätzpomade  ^ie«nhabfai 

Flach-  und  Hohlglas.  Als  vollständiger  Fluß-Säure- Ersatz : 

Finckh’s  Sodamattsalz  u.  Abätzsalz  (in  Holz  versendbar). 

Preisliste  1909  mit  Anweisungen  zu  Diensten. 

Dr.  Finckh  &  Eissner,  Chem.  Fabrik  vorm.  Siegwart 
-  Basel  und  St.  Ludwig  i.  Eis.  - 


E 

55 

ES 


55 
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Photographien  ““fd  ftas8"*“ 

MIT  eingebrannt,  unvergänglich, 

nach  jeder  eingesandten  Photographie,  auch  in  Gruppen 
in  Photographieton  und  koloriert. 

Für  die  Herren  Maler  photogr.  Kolorierunterlagen  zum  Selbstkolorieren 

liefert 

Carl  Steiner,  Photokeram.  Anstalt  und  Malerei 

Aich  bei  Karlsbad  (Böhmen). 
Preislistegratisu.  franko.  Mehrfach  prämiiert.  Wiederverkäufern  Rabatt. 


flleßpalast 


9t 


it 


In  2.  Etage  sind  nach  der  Grimma- 
ischenstraße  Hinaus  einzelne  schöne 
helle  Musterzimmer  sofort  zu  ver¬ 
mieten.  Größe  ca.  je  30  qm.  Anfragen 
wolle  man  richten  an 

Oskar  Sonnenschein,  Chemnitz,  Metallwarenfabrik, 
oder  an  Richard  Pudor,  Leipzig,  Grimmaischestr.  13. 


I 


Ansfreickmaschinen 

zum  Kalken  von  Fabriken. 

Rasenmäher  f .  Gärten 
Gartenwerkzeuge 

liefern  in  bekannt  guter  Ausführung 

Abner  fit  Co.,  Ges.  m.  beschr.  Haft. 
— - Ohligs  (Rheinland)  Nr.  45.  —  -- - 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  31.  1 


Königliche  Baprisebe 
Porzellan -Manufaktur 

Rpmpbenburg. 

Fabrikation  von 

Gebrauchst.  Cuxusgegenständen 

mit  einfachsten  und  feinsten  Dekorationen. 

Mauren,  Gruppen,  Vasen,  Cafel  -Aufsätze  etc. 

Malereien  nach  alten  und  modernen  Meistern. 

Zur  Messe  In  Ceipzig :  Botel  ftauffe. 

- - — — 


Ifaletaer  Steinuutiabrik,  E.  &  E. 


Neuhaldensleben. 


Neuheiten  in  Tafelservicen,  Wasch=  und  Küchengarnituren, 
«r  Sämtliche  Qebrauchsgeschirre  sowie  Majolika^  Kübel. 

Ständige  Mnsterlager: 


Leipzig  :  Herrn.  Benedix,  Handelshof. 
Köln  a.  Rh.:  Runde  &  Oppenheimer, 
Hansahaus,  Friesenplatz  16. 

München:  Fritz  Perzl,  Nymphenburger¬ 
straße  49. 

Berlin:  Louis  Röger,  Alexandrinenstr.  97. 
Amsterdam:  0.  Bloch,  Singel  258. 


Hamburg;  Bernh.  Beer,  Ellernthor¬ 
brücke  16. 

Wien  I,  Gustav  Györi,  Maysedergasse  6. 
Straßburg  i.  E.  Fritz  Perzl,  Neuer 
Markt  11,  I. 

Brüssel :  A.  C.  Bleyfuesz  &  Co.,  Rue  de 
Plantes  14. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

Handelshof,  II.  Obergeschoss,  Zimmer  129  a. 

- - - -ef 


Pfifferling  &  Co.,  Leipzig. 

Zur  Messe:  Hansahaus  u.  Auerbachs  Hof 

(Grimmaische  Str.)  (Gewölbe  26.) 

'  Größte  Auswahl  in: 

Dekorierten  Bierbechern 

mit  Ansichten,  Reklamen,  Scherzbildern,  Sprüchen,  Weihnachts- 
dekoren,  Kinderbildern,  etc.  etc. 

Römer.  —  Weingarnituren.  —  Cristalivasen. 


Deutsche  Steingutfabrik  flkt.-Ges., 

norm.  Gebr.  ßubbe,  fleuhaldensleben. 


Gebrauchsgeidiirre,  Küchen-  u,  Wafdigarnituren. 

HP  Exportkollektion.  "Hl 
Grimmaischestr.  1 3,  Hansahaus,  Hof  parterre,  Zimmer  9. 


R  BOriMGEll  &  C 

Porzellanfabrik 

Kl  oster  Vessra,  (Kreis  Schleusingen.) 

Unsere  Spezialitäten: 

Porzellan  -  Küchengarnituren 

(in  Preislagen  wie  Steingut)  sind  die  preiswertesten.  In  Perm 
und  Dekoration  (Auf-  u.  Unterglasur)  unübertroffen.  Wir 
:.  bringen  darin  wieder  reizende  Neuheiten !  :.  ;. 

Porzellan- Waschgarnituren 

mit  Becken  bis  40  cm,  äußerst  haltbar,  daher  sehr  vorteilhaft. 

Konkurrenzlose,  sehr  originelle  Speziali¬ 
täten  für  Kücheneinrichtungs-Geschäfte,  Papier-  und 
Schreibwaren-Handlungen,  Hotel-Einrichtungen ! 

Sensationellste  Tleuheit  ber  Herbstmesse: 

wirklich  hochfeuerfestes  Porzellankochgeschirr,  das  auch  auf  offener  Flamme 
Verwendung  finden  kann,  sowie  in  Verbindung  hiermit  die 

praktischste  Kochkiste  der  IVenzeit  „Ideal“ 

bis  acht  Speisen  gleichzeitig  fassend  bei  sehr  billiger  Preisstellung  I  Für 
Jagdgesellschaften,  Picnics,  etc.  unentbehrlich!  Alle  couranten  Ge¬ 
brauchsgeschirre  f.  Küche  u.  Haus  in  den  modernst.  solid.  Ausführungen  usw. 


KLEIN  a  SCH  ARDT 

Kunst- Terrakottafabrik 

Rheinbach  bei  Bonn  a.  Rhein. 


Stets  Neuheiten  in : 

Vasen,  Töpfen,  3  ar  Dinieren, 
Fensterkästen,  Säulen  etc. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

Hansahaus  Z.  5,  part.  i.  Hof. 


Vertreter: 

Ernst  Kulten,  Köln  a.  Rh. 


iMMfNSeiNMMMItMOOeSfMItMMItfliltO 

fPorzeltalirifc  E.(l  .Miller,  IkL-te., 

© -  Schönwald  in  Oberfranken.  - 

®  Post-,  Telegraphen-  u.  Bahnstation:  Schönwald  in  Oberfranken.  ® 

§  flkiienkapilal :  1  (Dillion  (Dark.  ® 

©Spezialität:  Gebrauchs-,  ßötel-,  Cafel-,  Kaffee-  und« 
|  üeegeschirre,  dünne  fassen,  Kuchenteller,  Dessertteller,  j 
|  Waschseruice,  u>ei|ge  u.  dekorierte  Waren  in  allen  Preislagen.  © 

§  ======  Export:  Bord-  und  Südamerika.  - =  J 

|,  Vertreter:  | 

®  Ollo  Kemna,  ßemhurg  XI,  Grolje  Bursiah  44,  I.  —  UuIIus  Kramrr,  Köln  a.  Rhein,  © 
©  dlaslrlthlerslr.  15.  —  Bernhard  Weihmann,  Leipzig,  Willenbergerslr.  17.  —  Cheodor  © 
&  Gummi,  (Dünchen,  Schmantbalerslr.  22.  C 

•  © 

•  Zur  Messe  in  Leipzig:  • 

j|  Städtis  fies  Kaufhaus,  Laden  )i,  Eing.  Kupfergasse.  ® 

«  • 


Iteinhold  ffätlkß,  Steinzeugfahrik  u.  Kunsttöpferei,  Jfiflf  © 

=  Hoflieferant  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und  Königin. 

Zur  Messe  in  Leipzig  neues  Lokal:  Handelshof,  1.  Etage,  Zimmer  96.  x? 

2  Neuheiten  in  Bierkrügen,  Bowlen  und  Dekorationsgefäßen.  j| 


2  No.  31. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


17.  Jahrg.  1909. 


Wegweiser  öurch  die  Leipziger  michaelis-lllesse  1909. 
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Export.  Zur  Leipziger  Messe  empfiehlt:  Export. 

Hervorragende  Neuheiten  i.  allerbester  Ausführungdie 


ien.  iuiiisi  Majon 

Lazzar  &  Marcon  in  Treviso  (Italien), 


Zur  Messe  in  Leipzig  bei  Bawo  &  Dotter, 
Export.  Städtisches  Kaufhaus,  parterre  27. 


Export. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


H.  Seibt, 


Ci  Isis  waren  ta  fori  k , 

Crommenau  bei  AIt= Kemnitz 

(Riesengebirge.) 

Alle  Arten  Hohlglas  und  diverse  massive  Gläser 

in  Bleikristall-,  Kristall  und  Farbenglas. 

■  Ueberfanggläser  aller  Art.  =— = 

Gebrauchs=  und  Luxusartikel  sowie  Fassungsartikel, 

ff.  geschliffen,  graviert  und  dekoriert. 

Musterlager:  Berlin  S.,  Ritterstraße  9-10.  Exporthaus: 
Ed.  Nahl  &  Sohn  und  Hamburg,  Brüggehaus,  Raboisen  5—13, 

F.  Dau  &  Sohn. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Hansa-Palast,  Parterre,  Zimmer  3. 


Carl  Untucht  &  Co. 

Steingutfabrik, 

Magdeburg, 

Wasscrkunststrassc  i)&. 

-MA/t- 

Tafelservice,  Wasch-  und 
Küchengarnituren,  sowie 
sämtl.  Gebrauchsgeschirre. 

Zu  den  Leipziger  Messen: 

Messpalast  Speckshof  I.  Et 


K.  k.  priv.  Glasfabrik 

Joh.  Lötz  Wittwe 

(Max  Freiherr  von  Spaun). 

Sip 

Klostermühle,  Post  Unter¬ 
reichenstein,  Böhmen. 

Neuheiten  in  Luxushohlglas 
und  Beleuchtungsartikeln. 

MUSTERLAGER  : 

Kaufhaus,  Hof,  Gewölbe  46 


BS!S! 


111 
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A.W.Fr.KISTER.G.  m.  b.  H. 

Scheibe,  Schwarzburg-Rudolstadt. 

ßeiclie  Kollektion :  Hislorisclie  und  moderne  Modelle 
. .  in  flll-Sevres-,  leissener-  und  Golfl-Dekoren. . . 

Klassische  Teuren, 
Bühlen  und  Gruppen 

in  feinstem  weißen  Biskuit^  Porzellan. 

Heiligenfiguren,  (Seihlte??el  efc. 

Badekinder,  Gelenkpuppen, 
Puppenköpfe,  freistehende  Tiere, 
Tierfamilien,  Nippes  etc. 


i!b!i 


:: 


«:i:i 

■  i!i 
i:i!i 
i  i:i 

■  ■i 
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i!r!h 
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Zur  Messe  in  Leipzig:  Handelshof  86  I. 
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Wächtersbacher 

Steingutfabrik 

Schlierbach 

bei  Wächtersbach. 

Auerbachshof, 
Treppe  G,  I.  Etage. 


Aktiengesell  schaff 
für  Glasfabrikation 

vorm.  Gebr.  Hoffmann 

Bernsdorf,  Oberlausitz. 


ikel 


Isowohl  in  ordinärer  als  auch  in 
Jfeiuer  Ausführung,  - - - 

Zur  Messe  in  Leipzig: 
Petersstr.  28  „Goldener  Arm“. 


Zeh,  Scherzer  &  Co., 

Re  hau  (Bayern). 

a 

Tafel-  u.  Kaffee -Service 

□ 

Vertreter  und  Musterlager: 

F.  Plessow,  Berlin  SW.  68,  Ritterstraße  56,  I. 

Gustav  Gutjahr,  Frankfurt  a.  M.,  Taunusstraße  4^ 

Schönwälder  &  Glander,  Hamburg,  Ferdinandstraße  68, 
(Heintzehof). 

Hugo  Schröder,  Lübeck,  Hiixstraße  95,  II. 

Carl  Schlöndorn,  Crefeld,  Königstraße  46. 

Zur  Messe  in  Leipzig  :  Auerbachshof  58. 


□  E 


3  DE 


El  □ 


0 


0 
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Pressluft  H/Ial- 
Dekorier-Apparate  D.  R.  P. 

Besond.  Konstrukt,  f.  jed.  dehorat.  Branche. 

Farbsammlor  D.  R.  P.,  Farbschütiler, 
Farbmühlen,  Luftpumpen,  Exhaustoren,  Ventilatoren 

fabrizieren  als  Spezialität 

fl-KrautzbErgcrSCo., 

6.  m.  b.  H., 

Holzhausen  9  b.  Leipzig. 

.Installation  kom- 
\pletter  Abstaub- 

anlagen  auf  _ 

Grund  langjähriger  HO 
Erfahrungen. 


Meßlokal  in  Leipzig:  \ 

_  Neumarkt  21,  I.  Stock,  Eingang  Kupfergasse. 


□  E 


3i:i  e 
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gmmmmmmtmmmmmmug 

ll  Klein’scheKristallglashüttEnwErkE  ♦♦ 


Villeroy  «*  Boch 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

Handelshof,  I. Obergeschoß, 
Zimmer  97-99. 

•  .  Grimmaischestraße.  .  • 


L 


♦♦ 

♦♦ 

♦♦ 

♦♦ 


Waldstein  bei  Rückers,  Schlesien. 


♦♦ 

♦♦ 

♦♦ 

♦♦ 


4#  Tafelservice,  Fassungsartikel,  Vasen,  Toilettesachen,  elektr.  44 


♦♦ 
♦♦ 
♦♦ 
♦  ♦ 
♦♦ 
♦♦ 
♦♦ 
♦♦ 
♦♦ 
♦♦ 


Beleuchtungskörperetc.  v.  einfachsten  bis  schwersten  Schliff- 

♦♦ 
♦♦ 
♦♦ 
♦♦ 


Moderne  Neuheiten  in  Ueberfang. 


Musterlager:  Leipzig,  Mandelshof,  Zimmer  41. 

„  Berlin,  Ritterstraße  44. 

„  Hamburg,  Dammtorstraße  6.  -  - 

München:  Karlsplatz  22.  Köln  am  Rh.,  Mastrichterstraße  15.  ▼▼ 


Franz  ßrohmann 

Glasraffinerie 
Gross-Okrilla  bei  Dresden. 


Wein-,  Bier-,  Punsch-, 
Wasser-  u.  Likörsätze, 
Blumenvasen  und  Bier¬ 
becher,  Ansichts-  und 
.  .nndenken-Artikel.  . 


*  Handel sltof,  * 

II.  Obergeschoß  Z.  129. 


(Metachromatypie  -  Papier) 
liefert  in  bewährter  Druck- 
und  Abziehfähigkeit 

F.Harazim,  Leipzig. 

Chromopapier-  und  Karton-Fabrik. 
Gegründ.  1871. 


Krug  &  Mundt 

rf  Leipzig  17 

Bohlglasiuaren, 
Glasbuchstaben, 

gepre&t  und  nachgeschliFfen, 

sehr  geeignet  f,  Export. 


Theodor  Faetsch,  Steingutfbr,, 

550  Arbeiter.  Frankfurt  an  der  Ot)er.  Besteht  seit  i840 

Sämtl.  Gebrauchsgeschirre  f.  Haus  u.  Küche. 

'jiiimiiiiiiiiiaaiaaH'  niian  Montierungsartikel.  . . . . . 

Spezialität:  Waschgarniluren,  Einlegeplatten  zum  Fassen  in  Holz  und  Metall. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  fluerbachs-Hof,  Treppe  C,  I.  Etage. 


I 


A.  H.  Pröschold,  Porzellanfabrik 

Gräfenthal  in  Thür. 

Spezialität:  Vasen,  Figuren,  Nippes,  Wandteller. 

•■.«...■..■..■..i.  Täglich  Neuheiten.  ♦»«  »■< 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Auerbachs  Hof,  Gewölbe  58. 


Anonyme  Gesellschaft  der  vereinigten 
Glashütten  von  Vallerysthal  und  Portieux. 

Bohlglosjabrikale  aller  Art  in  Balb-  und  Spezial-Kriitall.  Crinkler- 
Dice,  Flaschen,  Frucfitichalen,  Becher  elc  ,  glatt,  geschliffen,  geätzt, 
guillochiert,  graviert.  Preßglas  in  grober  Formen-  u.  Farhenausmahl. 
Zur  Messe:  Kaufhaus,  Zwischeugescli.,  Zimmer  55. 


Franz  Ant.  Mehlem 

Bonn  a.  Rh. 
Steingutfabrlku.Kunsttöpferei. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 
Kaufhaus,  Universitätsstr.  IG. 

Gewölbe  12  u.  48. 


"  LI'llSl  UUM..UUU...,„,,„,0U. 

Figuren,  Gruppen,  Gefässe  in  Sevres=,  Kopen= 
hagener=u.  Meissner  Art,  Tiere,  Vögel,  Toten= 
köpfe,  Bierkrüge, originelle  bewegliche  Figuren. 

Stadt.  Kaufhaus,  2.  Geschoß,  Zimmer  146. 


-  \H 


Steingulialirik  Sauer  &  Rolofi,  G.  m.  b.  H. 

: - -  Neuhakleiisleben.  = 

Spezialitäten : 

Küchengornituren  und  leichtestes 
Gebrauchsgeschirr  für  Geinichiszoll, 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Neumarkt  5,  /.  Et.,  kleine  Feuerkugel. 


KrisfaUfabrik 

St.  Couis. 


allen  Genres. 

Leipziger  Messe: 

Stadt. 

Kaufhaus, 

Saal  108. 


].  Lauterbach,  5'.™“.'; 

Korb iva.renfa.brik  und  Export. 

Spezialität :  Korbwaren  mit  Nickelmetall¬ 

fassung,  Neuheit:  Dieselben  mit  keram. 
Einlage  nach  künstl.  Entwürfen  bemalt. 

Zu  den  Messen  in  Leipzig:  Me«spal*wt 

Hansa.  Grimmaischestr.  13  III,  Std.  287-295. 


\v 

f 

i 

-t 

i 


n.  Wiebßrer  S  Eo.,  Kgl.  Bayer.  Hofspiegelfabrik  u.  Glasschleiferei  ^ 

- =  Fürth  in  Bayern.  ■— . . — 

Facettierte  Spiegel, 

zu  Montagezwecken  mit  und  ohne  Fassung,  in  Holz,  Metall  und  Celluloid 

Hand-,  Toilette-  u.  Luxus-Spiegel. 

L  J0BT  Messingverglasiingen.  i 

Grösste  Fabrik  der  «rauche.  Ä 

Z. Messe  in  Leipzig:  llandelsliot,  I.  Obergesch.,  Zimmer  .  -  n. .  .  4 1 


W 

\ 
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Blumenbach 
in  Mähren. 


Glasfabrik  Blume  nbacli  Em.  Zal\n&  M.  E.  G  opfert, 

Fabrikat:  Prima  eristall-GlasWaren,  Montierungsartiljel,  Fantasiefjelelie,  Serfice. 

- -  Zur  M esse  in  Leipzig:  Kaufhaus  I.  Etage,  Lokal  77.  _ _ _ 


ßöhmeSHennen, 


Dresöen-H  12. 

Bronze  war  en-  und  Kronleucliterfabrlk. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

llleßpalast  Speckshof 

Reichsstraße  4—6. 

I.  Ktaye  Zimmer  56. 

Herbstmesse  1909 
im  neuen  Lokal. 


Schlager  in  der  Preis¬ 
lage  von  v  > 

M  k.  1,— ,  n. 

Mk.  3,-. 


No.  1167  =  7  M. 


No.  1179. 


No.  1178.  No.  1169  Eisen  10  M. 


SSHSSSSSiS  s  s  s  sssssssss 

Kunsttöpferei  -  32 


32 


Gerharbs  S  Wittelsberger  ß.  m.  b.  h.  | 

- - -  Terrakotta-Fabrik,  - - 

Ouisborf  bei  Bonn,  Rhein. 


ja  Vorteilhafte  Auswahl  in  Vasen,  Zierkrügen,  Blumen- 

S  töpfen,  Postamente,  Jardinieren  etc. 

Moderne  Dekore.  Metallimitation, 

jä  Export.  Gediegene  Ausführung.  Export. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Auerbachshof.  Gewölbe  19.  narb 


S 

K 

s 

s 


asa 


Rheinsberger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens, 

Hheinsberg  (Mark) 


liefern  außer  dem  allgemeinen  Sortiment 

in  hervorragend  fester  und  guter  Qualität 

Waschgarnituren  Tafelservice  Küchen¬ 
garnituren  ^  Blumenkübel  und  Vasen  etc. 
in  großer  Auswahl  modernster  und  geschmackvollster 
Formen  und  Dekore,  (Spezialität:  Kopenhagener  Manier), 

ferner  in  feinster  Ausführung 

Tee-  u.  Kaffeeservice  braun  u.  englisch  dekoriert 
Bois  braun  innen  weiß 
Becken  ,, 

Bierkrüge  in  gelber  Granitware  etc.  etc. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Handelshof,  II.  Obergeschoß,  Zimmer  131  a. 


□: 


Porzellanfabrik  Schönwald  A.-G. 

in  Schönwald  (Oberfranken). 

Bahn-,  Post-  u.  Telegraphenst.  Strecke  Hof  i.  Bay.-Eger  i.Böh. 

Bei  einem  reichhaltigen  Sortiment  besonders 
leistungsfähig  im  weissen  keschirrcn,  sowie 

dekorierten  Kaffee-.  Tafel-  nnd  Dessert-Ser- 

in  aparten  Formen  mit  Stahidruck  und  Band¬ 
dekorationen  der  neuzeitlichen  Geschmacksrichtung 

in ,j etzt  anerkannt  gnt.  Qualität  n.  Ansführnng. 

Ferner : 

Bmtterglocken  n.  -Dosen,  Kindergarnitnren, 
Krankenbecher,  Hyazinthentöpfe,  Seifendosen 
Senfrinenagen,  Eierbecher,  Znckerschalen  n. 

Milchgüsse  für  einzelne  Tassen. 
ständige  Anfertignng  von  Aenheiten. 

Musterläger  in  Berlin,  Hamburg,  Köln  am  Rhein, 
Frankfurt  am  (Tlain,  Nürnberg. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

,, Silberner  Bär“,  Universitätsstr.  18-20. 


□ 


1! 


r, 


Fiilau  hei  Bodenbach  i.  Böhmen. 
Königstein  a.  F.  in  Sachsen  (Filiale). 

Fabrikation  nickelplatierter  Tafel-  und  Küchen-Geräte, 
Steingut-  und  Korbflechtwaren  in  Verbindung  mit  Metall. 

========  Steingut-Fabrik.  - — . 

Spezialität:  Steingut-Einlageplatten  in  allen  gewünschten  Formen  mit  den 
neuesten  und  modernsten  Dekoren  für  die  gesamte  Metall-,  Holz-  und  Drahtwaren- 
Branche.  Küchengarnituren,  Obstgarnituren,  Cabarets,  Compotieren,  Aschen- 
schalen,  Zitronenpressen,  Eierservice  etc.  etc.  Montierungsgegenstände  aller  Art. 
Zui  Messe  in  Leipzig:  Stä<lt.  Kaufhaus,  iVeuiiiarkt,  III,  Saalgallerie  St.  268. 


1 

i 

1 

I 


Aktiengesellschaft 

in  Unterneubrunn  (S.-M.) 

Filiale  in  Bedheim  b.  Hildburghausen, 

*Spezialiäten : 

Parfümerieflacons  n.  Stand- 
gefässe  mit  und  ohne  Glasstöpsel, 
Mnndwasserflasclien,  Po¬ 
madegläser,  Essenzgläser, 
Tablettengläser  sowie  Tropf¬ 
gläser  System  T.  K.  u.  L.  II. 

Sämtliche  Bläser  für  chemische  Fabriken. 

Reiche  Auswahl.  —  Preise  und  Muster  gern  zu  Diensten. 
Zur  Messe  §9^  NICHT  "W  in  Leipzig. 
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Josef  Dörre, 

Glasmanufaktur, 

B.-Kamnitz. 

tzcuguog  oon  feinen  Glasioaren,  als  Serulce, 
üasen,  Hippes  etc. 

DV*  Spezialität:  "ISS 

äder-  n.  flndeaken-FIrllkel  mit  nufsährifien 
und  flosldilen  in  grösster  flusmabl. 

alurgelreue  (Duslerzeidinungea  rnerden  auf 
Verlangen  eingesandl. 

Olehlohal :  Siädl.  Kaufhaus, 

1.  Obergeichofj,  5fand  Do.  109. 


Osc.  Schaüer  &  Co., 

Porzellanfabrik 

Schwarzenbach  a.  d.  Saale 

bei  Hof  in  Bayern. 

Gebrayclisgescliirre  aller  Irl. 

Spezialität : 

Indisch  Blau  (Strohmuster), 
Zwiebelmuster  —  Delft. 

—  Gerippte  Geschirre  — 

ä  la  Kopenhagen 

Vollblau  mit  Gold. 

Küchenartikel! 

leichhalt.  Export- Kollektion! 

Meßpalast  Hansa,  pari  No.  7. 


Carl  Alberti 

Porzellanfabrik 
-  Uhlstädt.  - 

ft 

Gehrauchsgeschirre 

Spezialität:  Kaffeeservice, 
HUchengarnituren, 
Natztöpfe. 

Messlokal:  Neumarkt  D*- 


Carl  Krister, 

Porzellanfabrik, 

ffaldenburg  i.  Schlesien. 

Musterlager  befindet  sich 

fitädüscliesKaiifliaus, 

I.  Etage,  Zimmer  98. 

Neuheiten  in 

fafel-u.  Kaffeegeschirren . 


SWaine  &  Co., 

Porzellanfabrik  und  -Malerei, 

Hütfensteinach  i.Th. 

Vasen,  Schalen,  Dosen  in  Delft 
u.  Bunt,  Tee^  u.  Kaffeeservice  in; 
modernen  Dekoren,  Bierkrüge, 
Platten  und  Schilder  in  Weiss. 

Kaufhaus  II, 

Obergeschoß,  Zimmer  135. 


Porzellanfabrik  Kalmar, 

G.  m.  b.  H. 
Kolmar  in  Posen. 


Spezialität: 

Isolatoren  u.  Stanzartikel, 

ferner : 

Kaffeeservice,  Satztöpfe, 
Mugs,  Jugs,  Kuchenteller, 
Tassen,  in  billigen  Preislagen. 

Zur  Müsse  in  Leipzig,  Kaufhaus,  Gew.  19. 

Eingang  auch  Kupfergässchen. 


<C'  -C'f'C'f  <C,.~  ^r'. 


Sitzendorfer  Porzellan -Manufaktur,  | 

.  7  ä. 

v  Aktien-Oesellsrhaft  /V 

/V 


Aktien-Gesellschaft, 

vorm.  Gebrüder  Voigt,  Sitzendorf  in  Thür.  $ 

hält  Musterlager  von 

Figuren,  Blumenhaltern,  Nippes  etc. 

in  Leipzig:  Zur  Messe  Städtisches  Kaufhaus,  Zimmer  91  t) 
w  in  Hamburg :  Bei  Albrecht  &  Richter,  Bleichenbrücke  10,  x 

^  in  Berlin:  Bei  Max  Richter,  Ritterstr.  71. 

1  . . Stets  Neuheiten. 


Kaufmannshaus  A 

s 

$ 


i: 


E 


J 


Hermann  Benedix, 

Leipzig,  Handelshof,  11.  Obergesch.  Zimm.  1 29=  1 3 1  a. 

Ständiges  großes  Musterlager  leistungsfähiger  Fabriken  für 

Press=,  Hohl=,  Schleif=  und  Beleuchtungsglas,  sowie 
Bierbecher,  Weinkelche,  Steingut  und  Porzellan. 


[ 


i 


Sachern  & 


Rheinische  Kunsttöpferei. 

Beuel  b.  Bonn. 


Vorteilhafte  Neuheiten  in 

Vasen,  Blumentöpfen, 
Zierkrügen,  Tischschalen 
etc.  etc. 


Zu  den  Messen  in  Leipziy 
„Hansa-Haus“ 

I.  Etage  7,  8,  9. 

Musterlager  in  Berlin 

bei  Hugo  Lippmann  &  Co., 
Ritterstrasse  41. 


Steingutfabrik  Elsterwerda 

G.  m.  b.  H. 

Elsterwerda  (Prov.  Sachsen) 

- Oberlausitzer  Bahnhof. - 

ISO 

Gebrauchsgeschirre 

weiss,  Zwiebelmust.  u.  dekor. 

- Spezialität:  - - 

Wasch-  u.  Küchengarnituren. 

Messlokal  Im  „Silbernen  Baer“, 
Universitätsstr.  18-20,  pt.,  Eingang 
Kupfergässchen  gegenüber  dem 
alten  Gewandhause. 


Otto  Schulz  &  Co., 

Porzellan-  u.  Steingutfabrik 

Creidlitz  -  Coburg. 

Spezialität:  Kinderservices, 
Massenartikel  der  Spielwaren¬ 
branche,  geflochtene  u.  durch¬ 
brochene  Artikel,  Wandteller, 

.  .  .  Vasen,  Uhrgehäuse.  .  .  . 

Neuheit:  Farbige  Glasuren  (Cobalt, 

grün,  rosa  u.  braun  in  allen  Nuancen) 
mit  massiver  Golddekoration. 

Zar  Messe  in  Leipzig: 

Zeissighaus  (Neumarkt  18  111),  Zimmer222a. 


Jär  ä  m  .Ml  .1  A  <  r*  ■  ” 

s 


G.  m.  b.  H. 

©  Staffel  a.  Lahn.  © 

©  © 

|  Gebrauchsgeschirre.  | 

§  Spezialität:  8 

©  Wasch-  und  Küchengarnituren.  « 
©  Messlokal: 

S  Grimmaischestrasse  13.  i 

/«k  A 

«5  Hansapalast,  Hof  parterre,  Zimmer  No.  6.  ^ 

jj|  Durchgang  nach  Specks  Hof. 

•©©©©©•••••••••©•©•o© 


J.Kronester&Co. 

Porzellanfabrik 

Martinlamitzb.  Hof  i.  Bay. 

liefern  billigst: 

Einfache  und  bessere  Kaffee¬ 
service,  Tassen,Teller,Küchen= 
garnituren,  Butterdosen  etc. 
Mokkatassen  und  Vasen 
für  Deutsch  und  Export. 

BlauStrohmuster  schön  u.  billig. 

Leipzig,  Petersstr.  17,  Treppe  fl,  2.  Et.  I.E 


Paul  Kister&Co.,..  S;  «Creidlitz-Coburg. 

Spezialitäten:  Fabrik  ,ür  Knnstporzellane. 

Reproduktionen  von  Werken  des  klassischen  Altertums,  Figuren,  Gruppen  und 
Büsten  in  feinstem  weißen  Biscuit. 

Darstellungen  historischer  Personen  und  Szenen. 

Ausführung  von  Werken  erster  Bildhauer  der  Neuzeit. 

Jardinieren,  Lampen,  Dosen. 

Heiligenartikel  (Weihbecken  etc.),  Grabsteinornamente. 

Miniaturgeschirre.  - 

Dekore:  fllt-Sevres,  Alt-Meissen,  Elfenbein,  Unterglasur  etc.  etc. 

Große  Auswahl  von  Figuren  und  Gruppen  für  Montage. 

Außerdem  fertigen  wir  alle  In  die  Luxusporzellanbranche  schlagenden  Artikel 
nach  unseren  eigenen  oder  zu  liefernden  Modellen. 

Neue  Meßadresse:  Meßpalast  5pecks-Hof,  Reichsstr.  part.  Laden  19. 


|  porzeilanlahr.  Stadtlengsfeld 

Akt. -Ges. 

==  Stadtlengsfeld  in  Cbiirlngen. 

Gebrauchsgeschirre 

meifj,  dekoriert  und  in  Indischblau. 

5troh-,  Zirirn-Hluster  unter  Glasur  in  erstkl.  Ausführung. 

fflesslofeal:  fluerbachshof,  Geirölbe  65. 

Musterlager  in  Köln  a.  Rh.,  Ludwig  Ross,  Knniekestr.  12  part. 
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Fürsteuberger  Porzellanfabrik 

-  Fiirstenberg  a.  d.  Weser.  ' 

Während  der  Messe  in  Leipzig: 

Kaufhaus  II,  Zimmer  141. 


Fabrikat:  Gebrauchsgeschirre,  als  Tafel-,  Kaffee-, 
Tee-,  Mokka-Service,  Satztöpfe,  Fruchtsätze, 
Kuchenkörbe,  halbstarke  u.  dünne  Tassen  in  allen 
Figuren  a.  Alt-Fürstenberger  Modellen. 


Preislag. 


ß,  Oppitz,  mÄ,  Haifaa, 

=  Glasmanufaktur  uni)  Export.  = 


i 


Große  Auswahl  in  Likör-,  Bier-,  Wasser-  und  BowlensHtze», 
Bechern,  Vasen,  Bonbonnieren,  Sturzflaschen,  Krügen, 
Blumenständern,  Römern,  Pokalen.  Eis-Service.  Toilettensätze. 


gg  fleumarkt  2,  jetzt  1.  Etage.  ^  gj 


Bernhardt  &  Bauer, 

Piesau  S.-M., 

Porzellan-Fabrik. 

Figuren, 

Giere, 

Hippes, 

ftinberferviceetc, 
Zur  Messe  in  Leipzig: 

Grimmaijcfye  5tr.  8,  II 

(Boöega). 


Conrad  Gagel  Nach!. 

Inh.:  Tlftax  Stölzel 

Michelau,  Obfr. 


.  .  Einsatz  -  Körbe  .  . 
Besteck-Korbgestelle, 
.  .  .  Eimerbügel.  .  .  . 

Zur  Messe  in  Leipzig : 

Hotel  de  Russie, 

—  —  Peterstr.  20,  II. - 


Silberne  Medaille  Paris  1900. 
Goldene  Medaille  St.  Louis  1904. 


Goldene  Medaille  Lüttich  1905. 
Goldene  Medaille  Mailand  1906. 


Gebr.  Heubach  fl.- G. 


Lichte  bei  Wallendorf  in  Thür. 

Luxus  -  Porzellanfabrik  und  Malerei. 

Vasen,  Schalen  mit  Scharffeuerdekoren,  Tiere 
im  Genre  Kopenhagen,  Figuren  in  grosser 
Auswahl.  Tafel  -  Dekorationen.  Hochfeine 
künstlerische  Malereien  auf  Platten,  Tellern, 
Vasen  und  Tassen . 


Spezialität:  Artikel  für 
Confiserie  und  Blumenfüllung. 


Zur  Messe  in  Leipzig 
Neumarkt  16,  I. 


Ständiges  Musterlager  in  Berlin  : 
Kommandantenstr.  60  I,  b.  Theodor  Meyer. 


V 

«* 


<u 

& 


V 
(fl 
(fl 

V 

t 


Leipziger  Tangier-lllanier, 

Alexander  Grube, 
—13»  Leipzig,  Talstraße  4. 


Anzeigenschluß  für 
Die  nächste  Meß¬ 
nummer  findet  am 
Montag, öen9.  dieses 
Monats,  statt. 


*  .iih»"*“ 


. ’iiiii.  «• 


Schwarzwälder 

Steingutfabrik 


i 


Akt. -Ges. 

Homberg  (Schwarzwaldbahn). 


Gebrauchs-  und  Luxus-Gegenstände,  Sanitätsgeschirre. 
Kunstkeramische  Produkte  aus  la*.  Hartsteingut. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

I  lfandelsliof,  Zimmer  GO-Ol 

* . . . . 


Magdeburger  Steinguffabrik, 


C.  &  E.  CARSTENS, 
Magdeburg -Neustadt,  Gröperstrasse  14. 

Fabrikation  von  Gebrauchsgeschirren, 

spez.  von  Wasch-  u.  Küchengarnituren,  sowie  Majolika-Kübeln. 


Ständige  Musterlager: 

Leipzig:  Herrn.  Benedix,  Handelshof,  Zimmer  129. 

Köln  a.  Rh.:  Ernst  Kullen,  Bismarckstraße  72. 

Frankfurt  a.  M. :  Weil  &  Hinterthür,  Kronprinzenstraße  17  11. 
Berlin:  Adolf  Berger  &  Co.,  Alexandrinenstraße  27. 
Amsterdam  :  G.  Bloch,  Singel  258. 

Wien  I  :  Gustav  Györi,  Maysedergasse  6. 


Hill 


>1« 


Zur  Alesse  in  Leipzig  : 

::  Handelshof,  zweites  Obergeschoß,  Zimmer  131.  :: 


Poröse  Wasserkühler  und  Filter.  Garten-  und 
Balkon-Vasen.  Blumentöpfe.  Terrakotten.  Ton¬ 
zellen,  Säurewannen  etc.  liefert 

EugenHülsmann, *<>„*, Earl  Sßust.Harkort 

• —  Attenbach  bei  Wurzen  (Sa.)  . 


Zur  Messe  in  Leipzig:  Markt  17.  Königshaus  II.  Et.,  Stand  318. 


|  TonWarenfabrik  F.  Schulze, 

. . .  Ziesar,  Bz.  Magdeburg.  — . . . 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Markt  17. 

Feuerfestes  Ton=Kochgeschirr  „URANIA 
Haltbarer,  dabei  genau  so  sauber  als  das  beste  Porzellan-Kochgeschirr.  Vasen. 


u 
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Wegweiser  burch  bie  leipziger  Hlkhaelis-lTlesse  1909. 


Ilmenau  in  Thüringen 


empfehlen  den  Besuch  ihres  MelJ-Musterlagers 

Leipzig,  Universitätsstrasse  IN  I. 

angelegentlichst. 

Anwesend  vom  29.  August  bis  5.  September  1909. 

Eilitäten  in  Terrakotta=  und  Terralith=Nippes,  wie  | 
n, Statuetten, Tiere,  Aschenschalen,  Genrefiguren,  jg 

i  _ :■ — -i  mmmm  i~~tz=z====i  msrnm 

ltoiiialte  Porzellanpfeifen  mul  Abgüsse  aller  Art,  Köpfe 
vom  billigsten  bis  znm  feinsten.  *"• 

Jos.  Brüher,  Porzellan- Pfeifen -lllanufaktur, 

_ Schönlinde  i.  B.  und  Kbersbach  i.  Na.  - 

Pf~  Zur  Messe  in  Leipzig:  Petersstraße  44,  /.  Etage,  vis  a  vis  Z.  N.  15. 
Weichselrohre  und  Zigarrenspitzen,  Hornspitzen  sowie  komplette  Pfeifen  usw. 


Erlaucht  Graf  Harrach’sche  Glasfabrik 

dsoioioicis  HEUWEIT  (Böhmen)  uoisoisdisoio 

(Station  Grünthal,  R.  G.  T.  E. ) 

Luxus-,  Phantasie-,  Gebrauchs-  unb  21 

Beleuchtungs-Artikel  ln  allen  färben  || 

fe  unb  Ausführungen 

^  Zur  Messe  in  Leipzig: 

Kaufhaus,  Obergeschoss  1,  Zimmer  117. 


l  Porzellanfabrik  Vohenstrauß1 

Joh.  Seitmann 

=  Vohenstrauss  (Bayern).  ~ 

500  Arbeiter.  Gegr.  1001. 

Gebrauchsgeschirre  aller  Art: 

Tafel-,  Kaffee-  und  Tee-Service  in  billiger  und  besserer 
Ausführung,  Hotelgeschirre,  weiß  und  dekoriert,  Tassen 
und  Teller,  durchbrochene  Artikel,  Körbe  usw.  .  .  . 

Spezialität:  chinesische  Malerei. 

Export  nach  allen  Bändern, _ 


Zur  Messe  in  Leipzig : 

Messpalast  „Hansa“,  Parterre,  Zimmer  No.  H. 


fcrYftallglas»  büttenwerke  Rückers 
S.  Rotyrbad)  &  Carl  Böl)ine. 

-  Rückers  in  9d)lefien.  - 

Glaewaren  in  gediegener  Ausführung, 

fein  gejdgiffen  oder  graviert, 

für  Cuxusjwecke,  F5cms=  und  Wirtfd)aftsbebarf. 
Cafeljervice,  Blumenvafen,  ^ordinieren,  Toilette* 
artikel,  (Dontierungsartikel,  Beleucbtungsgläfer. 
Univcrfitäteftrafec  3  (Sleifcfrers  Bucfrbanölung). 


■  i - 15  I 

Schmidt  &  Sprenger  8 

r..  DrtKivH/j i.  /i.  1Z n  ffa  A  1*11  Mt  ;i  d  t  . 


Inhaber  Bergner  &  Korb,  Arnstadt. 

Porzellan-Manufaktur. 

Spezialität : 


Perlmutter-  und  Aetzdekor,  Silber,  Gold  und  Konti. 
Tassen  Teeservice  Kuchenteller 

Kaffeeservice  Kiichenschüsseln  Kiielien  garnituren 
Deieuners  Blumentöpfe  Tal'elservice 

Ansichtssachen.  in  allen  Dekoren. 

Zur  Messe  in  Leipzig :  Messpalast  Hansa,  TI.  Et.,  Std.21ö-21S, 
Musterlager  Berlin  5.,  Ritterstr.94 1,  bei  Herrn  Hermann  Stahl.  __ 

'■  I  ■ 


Eimshorner  Steingutfabrik  C.  &  E.  Carstens 

—  Elmshorn.  . . 

t 

Gebrauchsgeschirra,  Tafelservice,  Küchengarnituren, 
Blumenkübel,  Export-Arti  kel,  spez.  Teller,  Tassen 

etc.  etc. 

in  modern,  geschmackvollen  Formen  u.  feinster  Qualität. 

Zur  Messe  in  Leipzig  :  Zeissig-Haus,  Parterre,  Laden  J. 


^  Während  der  CDesee  ^ 

liegt  bie  „fteramifc^e  Runöfdjau“  in  Ceipsig  aue  bei 
Guftav  ^od^,  G.  m.  b.  U.,  ScßlofogaÜ'e  7  —  9, 
Binricßs’fcße  Bud)brtndlung,  Grimmaifcßejtr.  32, 

[K  Rofeberg’fd)e  Bud)bandlung,  Univerjitätsftr.  15-^jj- 


Steingutfabrik  Voröamm  G.  m.  b.  H. 

-  Voröamm,  Ostbahn,  Station  Driesen-Voröamm.  - 

Fabrikation  von  fiartsteingnt. 

fiROSSE  KOI  LEKTION  VON  NEUHEITEN 

in  Wasch-  n  unö  Blumentöpfen  nach  Künstlerentwürfen. 

*  Leipzig,  Handelshof,  Eingang  Grimmaische-Str, 
lIlCSSiOKul  •  S0  Hauptgeschoß,  Zimmer  Nr.  lOl  A.  • 
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ISMNIMi 

:  Zur  Messe  in  Leipzig :  Hanilelslioi,  I,  OberyesclioS,  Zimmer  87. 

Porzellanfabrik  Unterweissbach, 

vormals  Mann  &  Porzelius,  Aktien-Gescllschaft, 

I  nterweissbach  in  Schwarzburg-Rudolstadt. 
Erzeugnisse:  Rillige  grosse  Figuren,  Jardiuieren,  Gruppen, 
Bluinenlialter,  Lenchter,  Nippes, Heiligen-Figuren, 
Weihwasser-Kessel,  Engel  etc. 


Äelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik, 

Volkstedt  hei  Rudolstadt  in  Thüringen. 

’  Erzeugnisse:  Feinste  Luxus-Porzellane:  Figuren,  Jardlniercn, 
Vasen,  Uhren,  Leuchter,  Aufsätze,  Kandelaber, 
Medaillons,  Reproduktion  klassischer  Gegen¬ 
stände  etc. 


Scliwarzbnrgei*  Werkstätten 
für  fi'orzellankiitmi, 

rnterweiggbach  in  Schwarzburg-Rudolstadt. 
Erzeugnisse:  Porzellan -Kunstwerke  nach  Modellen  erster 
Künstler,  ^  äsen  und  Gefässe  mit  farbigen  und 
Kristallglasuren. 


Zur  Messe  in  Leipzig:  flandelshof,  I.  flliergescliol,  Zimmer  87. 


PRIMUS 

öas  beste  Kochgeschirr  ber  Welt. 

Extra  schwer,  teuer-  unö  säurefest. 

::  Außen  leuchtend  Majolika-Grün,  innen  :: 

Porzellanweiss  mit  dickem,  weißen  Bord. 

Alle  Artikel  sind  aus  bestem,  schweren 

Stahlblech,  aus  einem  Stuck  gestanzt. 

Besondere  Zierde  fiir  die  vornehme  Küche. 

I.xtra  große  Stücke  nach  besonderer 
::  Angabe  für  Die  Hotelküche.  :: 

Ferner  weltbekannte  Spezialität: 

Feindekorierle  Gmailiegeschirre  in  Porzellanart, 

formvollendet  in  künstlerisch  ausge¬ 
führten  Malereien. 

Wilh.  Hiby,  Düsseldorf- Bilk 

Gegründet  1885.  G.  m.  b.  H.  Gegründet  1885. 

Stanz-  und  Emaillier- Werke. 
Mcss/okcil:  Hansahaus,  11.  Etage  rechts. 


SSSSESSSSSSSSSESZEZ  ES  SS  KHZESlZfiBlZfiA 


«ES 


^epzeiehnis  der*  im  vorstehenden  Wegweiser 

insepiependen  Firmen : 


A.-G.  für  Glasfabrikation, 

Bernsdorf  O.-L. 

Äelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik 
in  Volkstedt 
Alberti,  Carl,  Uhlstädt 
Anonyme  Ges.  der  verein.  Glashütten, 
Vallerysthal 

Bachem  &  Ritz,  Bonn-Beuel 
Benedix,  Herrn.,  Leipzig 
Bernhardt  &  Bauer,  Piesau 
Böhme  &  Hennen,  Dresden 
Bofinger  &  Co.,  Kloster  Veßra 
Bohne  Söhne,  Ernst,  Rudolstadt 
Deutsche  Steingutfabrik,  A.-G  , 
Neuhaldensleben 
Dörre,  Josef,  B.  Kamnitz 
Elmshorner  Steingutfabrik  C.  &  E. 
Carstens 

Fischer,  Naumann  <5  Co.,  Ilmenau 
Fürstenberger  Porzellanfabrik, 
Fürstenberg 
Gagel  Nachf.,  Michelau 
Gerhards  &  Wittelsberger,  Duisdorf 
Glasfabrik  Blumenbach 
Grohmann,  Franz,  Groß-Okrilla 
Gruber,  Jos.,  Schönlinde 
llanke,  Reinh ,  Höhr 
Harazim,  F.,  Leipzig 
Harrach’sche  Glasfabrik,  Neuwelt 
Heubach,  Gebr.,  Lichte 
Hilby,  Wilh.,  G.  m.  b.  H., 
Düsseldorf-Bilk 


Seite 


8 


Ernst  Witter, 


6 


Hohlglashüttenwerke 
Unterneubrunn 
Hülsmann,  Eugen,  Altenbach 
Kister,  A.  W.  Fr.,  Scheibe 
Kister  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Creidlitz 
Klein  &  Schardt,  Rheinbach 
Klein’sche  Kristallglashütten werke, 
Waldstein 

Kgl.  Bayr.  Porzellan-Manufaktur, 

Nj  mphenburg 

Krautzberger  <S  Co.,  Holzhausen 
Kristallfabrik  St.  Louis 
Krister,  Carl,  Waldenburg 
Kronester  &  Co.,  Martinlamitz 
Krug  &  Mundt,  Leipzig 
Lauterbach,  J.,  Mitwitz 
Lazzar  &  Marcon,  Treviso 
Leipziger  Tangier-Manier,  A.  Grube 
Lotz  Ww,  K.  k.  priv.  Glasfabrik, 
Klostermühle 

Magdeburger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens 
Mehlem,  Franz  Ant.,  Bonn 
Mehner,  Gebr.;  Eulau 
N euhaldenslebener  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens 
Dppitz,  B.,  Haida 

Paetsch,  Theodor,  Frankfurt  a.  O. 
Pfifferling  &  Co.,  Leipzig 
Porzellanfabrik  Kolmar 
Porzellanfabrik  E.  &  A.  Müller, 
Schönwald 
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Porzellanfabrik  Schönwald  A.-G- 
Schönwald 

Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld 
Porzellanfabrik  Unterweißbach 
Porzellanfabrik  Vohenstrauß 
Pröschold,  A.  H.,  Graefenthal 
Rheinsberger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens 

Rohrbach.  F.  &  Carl  Böhme,  Rückers 
Schaller  &  Co.,  Schwarzenbach 
Schmidt  &  Sprenger,  Arnstadt 
Schulz  &  Co.,  Creidlitz 
Schulze,  F.,  Ziesar 
Schwarzburger  Werkstätten  für 
Porzellankunst,  Unterweißbach 
Schwarzwälder  Steingutfabrik,  Hornberg 
Seibt,  H.,  Crommenau 
Sitzendorfer  Porzellan-Manufaktur, 
Sitzendort 

Steingutfabrik  Elsterwerda 
Steingutfabrik  Sauer  <£  Roloff, 
Neuhaldensleben 
Steingutfabrik  Staffel 
Steingutfabrik  Vordamm 
Swaine  &  Co.,  Hüttensteinach 
Untucht  &  Co.,  Magdeburg-N. 

Villeroy  &  Boch 
Wächtersbacher  Steingutfabrik, 
Schlierbach 

Wiederer  &  Co.,  Fürth 
Zeh,  Scherzer  &  Co.,  Rehau 
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Die  Tonindustrie  im  Westerwald. 

Von  Dr.  Eduard  Berdel. 

V. 

Die  Steinguttechnik  des  Westerwälder  Steinzeuges,  die  im 
Lauf  der  letzten  30  Jahre  zu  einer  großen  Massenfabrikation  geführt 
hat  und  heute  bezüglich  der  Menge  in  der  Kunststeinzeugindustrie 
die  führende  Rolle  innehat,  war  und  ist  ein  böser  Schritt  vom 
Wege,  dies  läßt  sich  heute  unzweifelhaft  feststellen.  Hergestellt 
werden  auch  hier  alle  möglichen  Arten  von  Bierkrügen,  auch  Wein¬ 
krüge,  sodann  aber  auch  sämtliche  Luxus-  und  Phantasiegegen¬ 
stände,  die  sich  denken  lassen.  Oft  sind  die  abenteuerlichsten 
Formen  und  Gefäße  zu  sehen.  Die  Waren  reichen  auch  nicht  im 
geringsten  an  das  prächtige,  gediegene,  graue  Steinzeug  heran,  sie 
sind  übrigens  auch  lange  nicht  so  stark  gesintert.  Ein  übereifriges 
Wettlaufen  entspann  sich  in  dieser  Massenfabrikation,  jeder  Kon¬ 
kurrent  bediente  sich  aber  des  unproduktiven  Verfahrens  des  Ver- 
billigens  und  Verschlechterns,  wodurch  technisch  wie  künstlerisch 
ein  bedauerlicher  Tiefstand  erreicht  wurde.  Die  Reliefverzierungen 
sind  meist  ein  Wirrwarr  ganz  unmöglicher  Bayern-  und  Bauern¬ 
gestalten  oder  noch  schrecklicherer  dicker  alter  Germanen  usw. 
Die  Farben  wurden  immer  schreiender,  der  Garbrand  immer 
niedriger.  Schließlich  begann  man  noch,  um  die  Buntheit  zu  ihrer 
höchsten  Stufe  zu  bringen,  Schmelzfarben  aufzulegen  und  richtige 
Muffelmalerei  einzuführen.  Hierfür  reichten  natürlich  die  „Blau¬ 
mädchen“  nicht  mehr  aus;  man  nahm  daher  wirkliche  keramische 
Maler  an,  so  daß  jede  größere  Fabrik  heute  ihre  Muffelmalerei 
besitzt.  So  hat  nun  die  so  erfreulich  aufblühende  Kunststeinzeug¬ 
industrie  des  Westerwaldes  es  auf  diesem  Abwege  erreicht,  daß  im 
ganzen  Auslande,  besonders  in  ihrem  Hauptabsatzgebiet  Amerika, 
die  schreiendste  Geschmacklosigkeit  als  „echt  deutsch“  und  „alt¬ 
deutsch“  gilt,  bunte,  wilde  Dekore,  von  denen  jeder  Deutsche  sich 
schaudernd  abwendet,  und  die  als  „altdeutsch“  zu  bezeichnen 
eigentlich  eine  Beleidigung  unserer  gediegenen  und  feinsinnigen 
Vorfahren  bedeutet.  Ein  wirkliches  altes  Stück  aus  der  Wester¬ 
wälder,  Siegburger  oder  Raerener  Zeit,  neben  diese  unvornehmen 
Erzeugnisse  gestellt,  wirkt  wie  Tag  und  Nacht;  von  irgend  welcher 
Ähnlichkeit  ist  keine  Spur.  Und.  ewig  schade,  auch  die  technisch 
so  gesunde  und  reiche  Salzglasurware  hat  durch  diese  Krankheit 


sehr  gelitten.  Ihre  figürlichen  und  sonstigen  Ornamente  sind  viel¬ 
fach  ebenso  schlecht  geworden,  wie  die  der  farbigen  Ware.  Ein 
treffendes,  fast  schulgerechtes  Beispiel,  wie  die  Industrie  den  Ab¬ 
nehmer  zu  ihrem  eigenen  größten  Schaden  falsch  erziehen  kann. 
Sie  kann  sich  selbst  dann  kaum  mehr  befreien:  „Die  ich  rief,  die 
Geister,  werd  ich  nicht  mehr  los!“  Die  Abnehmer  verlangen  das 
„Deutsche“  —  ein  ehrlicher  Zorn  könnte  einen  packen  ob  dieser 
Blossteilung  —  und  wer  bessernd  vorgehen  will,  braucht  Mühe 
und  Kapital. 

Glücklicherweise  aber  ist  eine  gesunde  neuere  Gegenströmung 
seit  mindestens  10—12  Jahren  schon  im  Gange.  Man  darf  auch 
nicht  glauben,  daß  die  einzelnen  Fabrikanten  von  den  bunten 
geschmacklosen  Waren  begeistert  wären  ;  durchaus  nicht.  Es  ist 
nur  sehr  schwer,  den  durch  ein  falsches  technisches  und  künstle¬ 
risches  System  seit  Jahrzehnten  verfahrenen  Karren  wieder  in  die 
richtigen  Bahnen  zu  lenken.  Schönere  und  gesundere  Techniken 
sind  seit  Jahren  in  Übung,  und  technische  Hilfsmittel,  auch  im 
Glasurbrand  des  Überschlagofens  Gediegenes  und  Stoffechtes  zu 
schaffen,  sind  vorhanden.  Solche  besseren  Verfahren,  wie  sie  teils 
schon  seit  Jahren  im  Betriebe  angewandt,  von  der  Kgl.  Keramischen 
Fachschule  sowohl  in  künstlerischer  als  auch  in  technischer  Hin¬ 
sicht  unermüdlich  in  Anregung  gebracht  werden,  seien  nun  noch 
kurz  hier  besprochen. 

Schöne  Erfolge  mit  farbigen  Massen  und  auch  Begüssen  auf 
Westerwälder  Steinzeug  sind  errungen  worden.  Die  Firma  Simon 
Peter  Gerz  1,  deren  Begründer  oben  schon  erwähnt  wurde,  ist 
hier  besonders  zu  nennen.  Verwendet  werden  meist  grüne,  seladon- 
farbige,  sowie  blaue  Massen.  Auch  ihre  Waren  nach  Wedgwoodart, 
sog.  „Nassovia-Steinzeug“,  sind  erwähnenswert.  Die  Ausführung 
erfolgt  sowohl  mit  Steingutglasur  im  Steingutofen,  als  auch  mit 
Salzglasur  im  Kannenofen.  So  sauber  und  schön  auch  die  Sachen 
aussehen,  so  kann  man  doch  daran  aussetzen,  daß  der  ganze 
Chärakter  sich  zu  sehr  vom  Steinzeug  abkehrt.  Mit  kurzen  Worten, 
sie  sind  zu  sauber,  zu  schön.  Die  Technik  eignet  sich  mehr  für 
Steingut.  Verglichen  aber  mit  den  oben  charakterisierten  gelben 
bunten  Waren  stellen  diese  Erzeugnisse  eine  Wohltat  dar. 

Im  grauen,  salzglasierten  Steinzeug  waren  technische  Reformen 
nicht  nötig,  nur  künstlerische.  Seit  10 — 12  Jahren  war  in  Höhr 
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und  auch  in  Grenzhausen,  hier  wenigstens  in  zwei  Fabriken,  die 
Sehnsucht  erwacht,  wahrhaft  Schönes  zu  schaffen  und  sich  der 
Bewegung  auf  der  schiefen  Ebene  entgegenzustemmen.  Viele 
Fabriken,  z.  B.  die  Firma  Reinhold  Hanke,  dann  Simon  Peter  Gerz  I, 
ferner  Marzi  &  Remy  in  Höhr,  Merkelbach  &  Wiek,  sowie  Reinhold 
Merkelbach  in  Grenzhausen,  alle  bemühten  sich,  mit  namhaften 
Künstlern  in  Beziehungen  zu  treten  und  eine  Ware  von  gediegener 

Güte  herzustellen.  Van  de  Velde,  Behrens, 
Olbrich  u.  a.,  in  der  neuesten  Zeit  auch  Rienier- 
schmid,  interessierten  sich  außerordentlich  leb¬ 
haft  für  die  künstlerische  Hebung  der  Fabri¬ 
kation.  So  entstanden  in  großer  Menge  und 
Aufsehen  erregend  die  „modernen“  Sachen. 
Darstellungen  solcher  vorbildlicher  Stücke  aus 
den  Fabriken  Gerz  I  und  Reinhold  Merkelbach 
zeigen  die  Bilder  9,  bzw.  10,  11  und  12.  Es 
war  und  ist  ein  ehrliches,  oft  von  schönen  Er¬ 
folgen  begleitetes  Ringen.  Leider,  wie  schon 
oben  betont,  ist  der  Geschmack  der  Abnehmer, 
besonders  der  ausländischen,  durch  die  Jahrzehnte 
lang  hergestellte  und  noch  laufende  schlechteWare 
systematisch  zugrunde  gerichtet  worden,  so  daß 
man  um  den  Absatz  der  gediegenen  Ware  stets 
zu  kämpfen  hat.  Hierbei  ist  aber  noch  etwas 
zu  betonen:  auch  dieser  Aufschwung  ging  nicht 
immer  die  richtigen  Wege.  Man  hoffte  Heil 
und  Rettung  von  berühmten  Namen  erwarten  zu 
können,  glaubte,  daß  durch  einfachen  Erwerb  von  Entwürfen  alles 
getan  sei.  Noch  heute  werden  so  Hunderte  von  Mark  ausgegeben, 
um  von  berühmten  Größen  Zeichnungen  zu  erhalten.  Allein  dieser 
Zusammenhang  zwischen  Künstler  und  Handwerk  war  und  ist  zu 
ose,  zu  unorganisch.  Die  größten  Künstler  brauchen  noch  gar  viel, 
um  nun  auch  gleich  Keramiker  zu  sein.  Es  fehlte  und  fehlt 
die  Kenntnis  von  Stoff  und  Technik.  Skizzen  auf  Papier  ge¬ 
nügen  nicht.  So  kam  es,  daß  die  größten  und  bekanntesten 
Künstler  gar  oft  daneben  hauen  mußten,  ja,  daß  sie  so  gründ¬ 
lich  daneben  gehauen  haben,  daß  sie  Abnehmer  und  Fabri¬ 
kanten  im  letzten  Grunde  erst  recht  und  mit  Recht  wieder  kopf¬ 
scheu  machten.  So  widerspruchsvoll  es  klingt,  so  liegt  doch  ein 
gutes  Stück  Wahrheit  darin,  wenn  man  kurzweg  sagt:  Viele  moderne 
Künstler  tragen  selbst  die  Schuld,  daß  die  „modernen“  Steinzeug¬ 
waren  des  Westerwaldes  langsam  wieder  zu  verschwinden  drohen 
und  vielfach  neue  Ratlosigkeit  Platz  gegriffen  hat.  Was  soll  z.  B. 
ein  Keramiker  dazu  sagen,  wenn  von  künstlerischer  Seite  der  Plan 
auftaucht,  Edelsteine  auf  Steinzeug  aufzubrennen!  Und  solche 
Verständnislosigkeit  wird  dann  hoch  bewundert! 

Mit  am  glücklichsten  in  neuen  Formen  sind  die  Krüge  von 
Simon  Peter  Gerz  I  nach  Entwürfen  von  Wynand  (Bild  13—15), 
eine  prachtvolle  organische  Weiterentwickelung  des  wirklich  Alten. 
Moderne  und  Antike  reichen  sich  hier  erfolgreich  die  Hand,  und 
der  Charakter  der  wuchtigen,  gediegenen  Steinzeugtechnik  ist  von 


Bild  10. 

diesem  Künstler,  der  eben  mit  eigener  Hand  in  dem  Werkstoff 
arbeitet  und  die  ganze  technische  Seite  der  Sache  voll  erfaßt  hat, 
in  treffender  Weise  gewahrt.  Besonders  erwähnenswert  sind  auch 
die  prächtigen  Riemerschmid-Gefäße  der  Firma  Reinhold  Merkeibach 


in  Grenzhausen  (Bild  10—12).  Auch  in  der  eigenartigen  Scharf¬ 
feuertechnik  sind  dieselben  einzig  in  ihrer  Art;  teils  tragen  sie 
prächtige  Kristall-  und  Laufglasuren,  teils  sind  sie  gelbbraun,  mit 
Salzglasur  und  mit  dunkelfarbigen,  fast  schwarzen  Schmälten  oder 
Engoben  verziert.  Die  Färbung  der  letztgenannten  Waren  ist  so 
harmonisch  und  zart  und  doch  gleichzeitig  so  tief  und  kräftig,  daß 
sie  das  Vollendetste  darstellt,  was  hier  in  Salzglasur  und  Schmälte 
geleistet  wird.  Erzielt  wird  die  Wirkung  durch  nachträgliche 
Oxydation  der  erst  reduzierend  gebrannten  Erzeugnisse  (vgl.  auch 
den  Abschnitt  Krugbäckerei). 


Abgesehen  von  alledem  kamen  nun  etwa  zur  selben  Zeit,  als 
die  Sehnsucht  nach  gediegenen  künstlerischen  Leistungen  sich  zu 
regen  begann,  auch  neue  zeitgemäße  Techniken  auf,  Laufglasuren, 
matte  und  Kristallglasuren.  Auch  hier  ist  vor  allem  wieder  Rein¬ 
hold  Hanke,  Inhaber  August  Hanke,  zu  erwähnen,  der  mit  seinen 
matten,  kristallinischen,  meist  im  Kannenofen  in  hoher  Temperatur 
gebrannten  Scharffeuerglasuren,  dann  aber  ganz  besonders  auch 
durch  seine  geflammten  Kupferoxydu!-(„China-“)Glasuren  sich  einen 
Namen  errungen  hat.  Von  anderen  Firmen  sind  zu  nennen: 
Marzi  &  Remy  in  Höhr,  Reinhold  Merkelbach  in  Grenzhausen  mit 
ihren  prächtigen  kristallisierenden  Glasuren  aus  dem  Scharffeuer 
des  Kannenofens,  sodann  Dümler  &  Breiden  in  Höhr,  Merkelbach 
&  Wiek  in  Grenzhausen  mit  den  Lauf-  und  kristallisierenden 
Glasuren  im  Steingutofen.  In  neuester  Zeit  tritt  Gerz  I  mit  massen¬ 
haft  erzeugten  mattschwarzen  und  mattbraunen  Laufglasuren  eben¬ 
falls  hervor.  Natürlich  kann  gerade  auf  diesem  Gebiete  die  Kgl. 
Keramische  Fachschule  eine  Fülle  von  Anregungen  geben,  indessen 
darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  verschiedene  der  genannten 
Arbeiten  selbständig  entstanden  sind. 

Was  nun  endlich  die  tech¬ 
nische  und  künstlerische  Ver¬ 
besserung  der  oben  so  un¬ 
günstig  beurteilten  Untergla¬ 
surtechnik  auf  Steinzeug  an¬ 
langt,  so  ist  darüber  folgendes 
zu  bemerken.  Eine  vollkom¬ 
mene,  porzellanartige  Sinter¬ 
ung  und  damit  ein  gediegenes, 
zartes  und  doch  kräftiges 
Aussehen  erreicht  man  beim 
Westerwälder  Steinzeug  da¬ 
durch,  daß  man  die  ganze 
Weichporzellantechnik  bei 
Segerkegel  8  und  9  auf  das¬ 
selbe  überträgt,  besonders 
in  Anlehnung  an  das  Seger- 
porzellan.  Verbindet  man 
damit  noch  reduzierendes  Feuer,  so  erhält  man  ein  prachtvolles 
blaugraues  Feinsteinzeug,  das  den  höchsten  Ansprüchen  auf  tech¬ 
nische  und  ästhetische  Gediegenheit  gerecht  wird. 

Diese  Feinsteinzeugtechnik  bei  Segerkegel  8—9,  welche  von 
der  Kgl.  Keramischen  Fachschule  ausgearbeitet  und  auf  mehreren 
Ausstellungen  und  Wandervorträgen  vorgeführt  wurde,  stellt  so 
recht  eine  neuzeitliche  Bereicherung  der  alten  Töpferei  vor.  Die 
Glasur  ist  mild  und  porzellanartig.  Sie  ist  unmittelbar  vom  Seger¬ 
kegel  4  abgeleitet  und  entspricht  der  Formel: 


0,2  K.,0  | 

0,2  MgO  0,45  A1,03  .  4,0  SiO, 

0,6  CaO  J 

Der  entsprechende  Versatz  lautet: 

111,2  Gewichtsteile  Feldspat 
63,0  „  Marmor 

16,9  „  Magnesit 

44,4  „  Zettl.  Kaolin,  gebrannt 

25,8  „  Zettl.  Kaolin,  roh 

132,0  „  Quarzsand. 


Die  einzige  Schwierigkeit  bei  dieser  Technik  bereiten  die 
feinen  Eisenkiese,  die  sich,  wie  bereits  früher  erwähnt,  so  häufig 
in  den  1  onen  finden.  Durch  sorgfältiges  Schlämmen  lassen  sie  sich 
jedoch  entfernen,  besonders  wenn  man  für  Ware  erster  Güte  eben 
auch  in  der  Wahl  der  Rohstoffe  etwas  umsichtig  verfährt.  Manch¬ 
mal  ist  der  feinst  geschlämmte  Ton  zu  fett.  Er  muß  dann  mit 
ausgesuchtem  geschlämmten  mageren  Ton  gemischt  werden. 

Die  Unterglasurfarben  sind  für  reduzierenden  Brand  natürlich 
in  der  Anwendung  beschränkt  auf  Blau,  Grün,  Dunkelbraun  und 
Schwarz,  allenfalls  noch  Rosa  (Gold),  das  aber  wegen  seines  hohen 
Preises  kaum  in  Betracht  kommt.  Da  man  aber  auch  Lösungen 
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und  vor  allen  Dingen  auch  prächtige,  nach  Art  der  Weichporzellane 
zusammengesetzte  Engoben,  darunter  auch  Weiß,  plastisch  auf¬ 
tragen  kann,  so  ist  doch  die  reichste  Mannigfaltigkeit  gewahrt. 
Erwähnt  sei  noch,  daß  bei  der  genannten  Temperatur  von  Seger- 

kegel  8—9  sich  alle 
möglichen  Lauf-  und 
Kristallglasuren  eben¬ 
falls  aufbrennen  lassen, 
wie  auch  die  Grund¬ 
glasur  selbst  eine 
Reihe  guter  durchsich¬ 
tiger  Färbungen  ge¬ 
stattet. 

Um  indessen  das 
Brennen  etwas  billiger 
zu  gestalten,  wurde 
schließlich  mit  gutem 
Erfolg  die  gleiche  re- 
duzierendeTechnik  auf 
Segerkegel  3—4  ver¬ 
legt.  Wenn  auch  der 
Scherben  hier  nicht  so 
porzellanartig  gesintert 
ist,  bleibt  doch  der  ge¬ 
dämpfte  Steinzeugcha¬ 
rakter  gewahrt.  Als 
Glasur  kann  man  die 
oben  erwähnte  blei¬ 
freie  Glasur  für  Seger- 
kegel2verwenden.  Be¬ 
sonders  Laufglasuren 
und  geflammte  Kupfer¬ 
rot-  („China"-)  Glasuren  entwickeln  sich  hier  günstig. 

Die  Industrie  selbst  aber  macht  von  diesen  Verfahren,  von 
einigen  Versuchen  abgesehen,  keinen  Gebrauch,  weil  die  Schwierig¬ 
keiten  des  Brennens,  des  Feinschlämmens,  auch  die  der  Herstellung 
einer  in  diesem  Fall  notwendig  bleifreien  Glasur  zu  groß  sind, 
wenigstens  für  die  gegenwärtig  herrschenden  Verhältnisse.  Da  aber 
das  große  Publikum  sich  von  der  gelben  Ware  abwandte,  ging  man 
dazu  über,  den  Brand  und  die  ganze  Technik  zwar  beizubehalten, 
aber  die  Masse  selbst  künstlich  grau  zu  färben.  Wenigstens  für 
den  Verkauf  im  Inlande  beginnt  diese  künstlich  graue  Ware  die 
schreienden,  bunten,  gelben,  geschmacklosen  Erzeugnisse  zu  ver¬ 
drängen.  Wenn  auch  diese  graue  Ware  nicht  so  gediegen  und 
kräftig  aussieht,  wie  solche  mit  naturgrauem  oder  reduziert-grauem 
Scherben,  so  bedeutet  sie  doch  einen  sicheren  Fortschritt  des  Ge¬ 
schmackes.  Besonders  blaue,  grüne  und  braune  Unterglasurfarben 
sehen  auf  diesem  grauen  Grunde  recht  hübsch  aus,  und  der  ganze 
Eindruck  ist  harmonischer,  ruhiger  geworden. 

Wohl  jede  Fabrik  erzeugt  heute  dieses  graue  Erzeugnis, 
nachdem  seinerzeit  Marzi  &  Remy  damit  begonnen  hatten.  Erhalten 
wird  der  graue  Grundton  durch  Kobalt-  oder  Chromverbindungen, 


Bild  13. 


Bild  14. 


Bild  15. 


welche  in  Form  löslicher  Salze  dem  Tonschlamm  zugemischt  und 
wohl  durch  Fällungsmittel  niedergeschlagen  werden.  Genaueres 
über  dasVerfahren  kann  nicht  mitgeteilt  werden.  Jedenfalls  erzielt  man 
die  schönste  Graufärbung  durch  Mischungen  von  Kobalt-  und 


Nickelsalzen,  die  im  Tonschlamm  aufgelöst  und  durch  Sodalösung 
ausgefällt  werden. 

Zum  Schluß  sei  noch  einer  Feinsteinzeugtechnik  gedacht,  die 
vorläufig  einzig  von  der  Fachschule  ausgeführt  wird,  der  Scharf- 
feuerliister.  Wenn  es  gelingt,  dieselben  ebenfalls  in  die  Wester¬ 
wälder  Industrie  einzuführen,  so  wird  dieselbe  um  eine  neue  pracht¬ 
volle  Verzierung  bereichert  werden.  Ein  allgemeines  erfreuliches 
Vorwärtsstreben  herrscht  ja  allgemein,  und  wenn  die  vorwärts¬ 
stürmende  Phantasie  des  Künstlers  und  Technikers  fortwährend 
durch  nüchterne  kaufmännische  Erwägungen  gezügelt  wird,  so  ist 
dies  nur  natürlich  und  notwendig.  Nur  muß  sich  immer  mehr  die 
große  Wahrheit  Bahn  brechen,  daß  beim  Wettbewerb  die  produk¬ 
tive  Methode,  d.  h.  die  Herstellung  besserer  Ware,  die  besten  Er¬ 
folge  zeitigt,  und  daß  eben  das  technisch  und  künstlerisch  Voll¬ 
kommenste  im  letzten  Grunde  doch  stets  auch  das  Vorteilhafteste  ist. 

Ein  allgemeiner  Überblick  über  Fabriken  und  Erzeugnisse 
der  Kunststeinzeugindustrie  möge  diese  Mitteilungen  schließen,  ln 
Höhr  befinden  sich  10  Fabriken,  welche  Feinsteinzeugwaren  und 
Kunsttöpfereien  herstellen,  in  Grenzhausen  3.  Von  den  unter 
2.  genannten  etwa  1900  Personen  entfallen  in  Höhr  immerhin  einige 
Hundert  auf  das  Kunststeinzeug.  Dem  Jahresbericht  der  Limburger 
Handelskammer  für  1907  entnehmen  wir  noch  folgende  interessante 
Mitteilungen: 

„Während  in  der  ersten  Hälfte  des  verflossenen  Geschäfts¬ 
jahres  die  Tonindustrie  von  Höhr  und  Grenzhausen  noch  unter  dem 
Zeichen  der  letzten  Hochkonjunkturperiode  stand,  setzte  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahres  die  Minderung  schon  recht  nachdrück¬ 
lich  ein. 

Eine  Begleiterscheinung  der  Hochkonjunktur,  die  Lohnkämpfe 
des  letzten  Jahres  in  der  Steinzeugindustrie,  hatte  man  bisher  hier 
noch  nicht  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt .  Die  Be¬ 

wegung  dauerte  bei  den  Fabriken  ordinärer  Steinzeugwaren  einige 
Monate,  in  der  Feinsteinzeugindustrie  teilweise  über  sechs  Monate 
und  endete  infolge  des  inzwischen  eingetretenen  schlechten  Ge¬ 
schäftsganges  mit  der  unfreiwilligen  Arbeitslosigkeit  eines  Teiles 
der  Teilnehmer  der  Arbeiterbewegung,  sowie  mit  dem  Austritt  einer 
Anzahl  derselben  aus  dem  Porzellanarbeiterverband,  unter  dessen 
Ägide  die  Bewegung  in  Szene  gesetzt  worden  war. 

Erfreulich  ist  die  Tatsache,  daß  im  Berichtsjahre  die  Fabri¬ 
kanten  feiner  Steinzeugwaren  die  seit  längeren  Jahren  angestrebte 
Konvention  zur  Sanierung  der  Verkaufspreise  verwirklichten 

.  .  .  Die  amerikanische  Krisis  hat  speziell  die  hiesige  Fein¬ 
steinzeugindustrie  hart  betroffen.  Viele  Annullierungen  von  Auf¬ 
trägen  sind  erfolgt,  und  die  Aussichten  für  das  laufende  Geschäfts¬ 
jahr  sind  im  Hinblick  auf  das  amerikanische  Geschäft  ziemlich 
trostlos.  Die  Abhängigkeit  dieses  Industriezweiges  vom  amerika¬ 
nischen  Markt  trat  damit  wieder  so  recht  deutlich  zu  Tage,  und 
wiederholt  muß  an  dieser  Stelle  auf  die  Notwendigkeit  billigeren 
Einfuhrzolls  für  Steinzeugwaren  nach  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  hingewiesen  werden.“ 


Einige  Betrachtungen  über  die  alte  Keramik. 

Als  vor  etwa  3500  Jahren  die  ägyptischen  Töpfer  daran  gingen, 
die  Gefäße,  die  sie  schufen,  und  die  Totenfiguren,  die  aus  ihrer 
Hand  hervorgingen,  mit  einem  Glasüberzuge  zu  versehen,  womit 
sie  den  ersten  Versuch  zur  Herstellung  des  Emails  machten,  war 
die  Chemie  noch  nicht  bekannt,  sie  befand  sich  noch  in  jenem  An¬ 
fangszustande,  den  wir  Empirismus  nennen 

Hier  wird  man  allerdings  einwenden,  daß  dieser  Mangel  jeg¬ 
licher  wissenschaftlicher  Methode  diese  frühesten  Emailleure  nicht 
abgehalten  hat,  uns  jene  wunderbaren  Kunstwerke  zu  hinterlassen, 
die  wir  heute  kaum  erreichen  können,  und  daß  daher  die  Physik 
und  die  Chemie  für  den  Töpfer  eine  höchst  unnütze  Nebensache 
bilden  und  nur  für  die  Töpfer  von  Interesse  sein  können,  denen  es 
daran  liegt,  gewissen  Rätseln  auf  die  Spur  zu  kommen.  Es  ist  dies 
eine  Anschauung,  die  rran  auch  heute  noch  bei  vielen  Keramikern 
findet,  obwohl  kein  wirklicher  stichhaltiger  Grund  für  sie  ins  Leid 
geführt  werden  kann,  und  obwohl  ihre  Annahme  mit  dem  Leugnen 
jeglichen  Fortschrittes  gleichbedeutend  wäre. 

Die  Bedingungen,  unter  denen  sich  das  menschliche  Leben 
abspielt,  haben  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  so  wesentlich  ge¬ 
ändert,  daß  wir  uns  heute  mit  dem  was  den  Alten  genügte,  selbst 
wenn  es  in  mancher  Beziehung  besser  war,  nicht  mehr  zufrieden 
geben  können  und  diese  Änderungen,  welche  die  Zeit  verlangte, 
die  uns  allerdings  vielleicht  nicht  glücklicher  machen,  verdanken 
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wir  zum  größten  Teile  der  Chemie,  die  sich  uns  gewissermaßen 
aufgezwungen  hat,  indem  sie  uns  die  Gesetze  enthüllte,  denen  unser 
ganzes  Sein  und  Alles,  was  mit  diesem  im  Zusammenhänge  steht, 
unterworfen  ist. 

Die  Langsamkeit,  mit  welcher  sich  die  Verbreitung  der  ersten 
wissenschaftlichen  Grundsätze  vollzog,  erklärt  sich  aus  der  Schwierig¬ 
keit,  die  es  unseren  Vorfahren  bereitete,  mit  einander  in  Verbindung 
zu  treten.  Was  half  die  glänzende  Eingebung  eines  Einzelnen  zu 
einer  Zeit,  wo  dre  Kunst  des  Buchdruckes  noch  nicht  erfunden 
war  und  die  Schreibkunst  das  Besitztum  einiger  Weniger  bildete, 
die  vollauf  damit  zu  tun  hatten,  die  Taten  der  großen  Kriegshelden 
zu  verzeichnen  oder  die  bürgerlichen  und  geistlichen  Gesetze  auf¬ 
zuzeichnen.  Das  große  Übertragungsmittel  wissenschaftlicher  und 
gewerblicher  Geheimnisse  waren  also  damals  einzig  und  allein  die 
großen  Eroberungskriege,  von  denen  unsere  modernen  Kriege  uns 
kaum  einen  Begriff  geben  können.  Durch  sie  verpflanzten  sich 
gewisse  Kenntnisse  von  einer  Rasse  von  Eroberern  auf  die  andere, 
durch  sie  erwarben  die  Perser  von  den  alten  Ägyptern  ihre  ke¬ 
ramischen  Kenntnisse,  von  den  Persern  lernten  die  Araber  die  Künste 
des  Brennens,  um  sie  dann  mangelhaft  und  mit  großen  Lücken 
endlich  dem  Westen  zu  übermitteln. 

Erst  mit  dem  Beginn  des  11.  Jahrhunderts  haben  die  Deko¬ 
rationsverfahren  im  Oriente  eine  genügende  Vollendung  erreicht, 
um  die  Töpfer  zu  befähigen,  irdene  Gefäße  jeder  Form  und  Größe 
mit  vielfarbigen  Emails  zu  versehen,  deren  Zeichnung  und  Farben¬ 
anwendung  auch  im  modernen  Sinne  einen  hochentwickelten  Kunst¬ 
sinn  zeigen.  Besonders  waren  es  die  Perser,  die  eine  unüber¬ 
troffene  Meisterschaft  in  der  Behandlung  jener  fast  einzig  aus  Kiesel 
bestehenden  Tone  erlangten,  deren  geringe  Plastizität  ihre  Be¬ 
arbeitung  so  sehr  erschwert.  Nachdem  sie  die  Schüler  der  Ägypter 
gewesen  waren,  wurden  sie  ihrerseits  deren  Lehrer,  wie  das  die  viel¬ 
fachen  aus  ägyptischen  Werkstätten  hervorgegangenen  Stücke  dar¬ 
tun,  welche  die  Bezeichnung  El  Aghami  (persisch)  tragen.  Was 
die  Emails  dieser  Zeit  betrifft,  so  sind  sie  immer  sehr  alkalinisch, 
da  sich  nur  ein  solches  Email  für  im  Wesentlichen  kieselhaltige 
Erden  verwenden  läßt. 

Plötzlich  sehen  wir  dann  im  13.  Jahrhundert  die  Einführung 
neuer  Verfahren  als  natürliche  Folgewirkung  der  großen  mongoli¬ 
schen  Eroberungen,  welche  eine  enge  Verbindung  zwischen  Persien, 
Indien  und  China  herstellten.  In  der  Keramik  haben  sich  aber 
diese  neuen  Einflüsse  nur  auf  die  Form  und  den  Dekor  erstreckt, 
Masse  und  Farben  sind  dieselben  geblieben.  Schließlich  ist  das 
selbstverständlich,  denn,  wenn  man  auch  die  Anordnung  der  geo¬ 
metrischen  Linien  und  Flächen  ins  Unbegrenzte  abändern  konnte, 
um,  wie  die  Araber  dies  taten,  die  erstaunlichsten  Wirkungen  zu 
erzielen,  so  verhielt  es  sich  doch  ganz  anders  mit  den  Uistoffen, 
die  in  der  Fabrikation  verwendet  werden.  Jedes  Land  hat  die  ihm 
eigenen  Erden,  sie  sind  tonig  oder  kieselig  und  daraus  folgt,  daß 
das  verwendete  Email  in  seiner  Zusammensetzung  nicht  veränderlich 
ist.  Das  galt  für  eine  Zeit,  in  der  die  Eigenschaften  der  Rohstoffe 
noch  unbekannt  waren,  heute  allerdings  können  wir  ja  bekanntlich 
fast  nach  unserem  Belieben  jedes  Email  irgend  einem  Ton  und 
irgend  einen  Ton  einem  beliebigen  Email  anpassen,  indem  wir  die 
Mischungen  entsprechend  ändern. 

Im  13.  Jahrhundert  fängt  das  alte  ägyptische  Blau  mit  Kupfer¬ 
basis  in  den  persischen  Emaildekorationen  an  seltener  zu  werden. 
Man  war  nämlich  auf  etwas  gestoßen,  das  einen  bisher  noch  nicht 
betretenen  Weg  eröffnete,  obwohl  es  nicht  eigentlich  neu  war.  Die 
Bleiverbindungen,  die  zum  ersten  Male  in  der  Zeit  von  Sais  (16. 
ägyptische  Dynastie)  verwendet  wurden,  haben  nach  und  nach  die 
Alkalisalze  verdrängt,  nicht  indem  sie  sie  vollkommen  ersetzen, 
aber  doch  von  nun  an  einen  der  Hauptbestandteile  der  persischen 
Emails  bilden.  Dieses  teilweise  Eintreten  des  Bleioxyds  für  die 
Alkalicarbonate,  die  im  Altertum  allgemein  unter  dem  Namen 
„Natron“  zusammengefaßt  wurden,  bringt  in  den  persischen  Kupfer¬ 
emaillen  des  späten  13.  Jahrhunderts  einen  grünen  Ton  an  Stelle 
des  bisherigen  Blau  hervor.  Es  ist  anzunehmen,  daß  die  Perser 
die  Tatsache  übersahen,  daß  die  Bleiemails  sehr  gut  auf  Kalk- 
Aluminiumerden  verwendet  werden  können;  hätten  sie  davon 
Kenntnis  gehabt,  dann  würden  sie  sicherlich  ihre  Arbeitsweise  ge¬ 
ändert  haben,  denn  sie  waren  mit  der  Behandlung  toniger  Rohstoffe 
wohl  vertraut,  wie  es  die  zahlreichen  Gegenstände  zeigen,  die  uns 
überliefert  sind,  und  würden  sie  dem  schwerbildsamen  Rohstoff  vorge¬ 
zogen  haben ;  dafür  führten  sie  aber  eine  andere  wichtige  Neuerung  ein, 
die  Angußschicht.  Das  Email  wird  nichi  mehr  ausschließlich  un¬ 
mittelbar  auf  dem  rauhen,  sandigen  Gegenstand  angebracht,  sondern 
dieser  wird  zuerst  mit  einer  weißen  glänzenden  Deckschicht,  jedenfalls 
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einem  natürlichen  oder  künstlichen  alkalinischen  Silikat  überzogen 
das  nur  durch  die  Analyse  festgestellt  werden  könnte.  Auf  diesei 
Schmelzschicht  erhalten  die  Farben  eine  Tiefe  und  eine  Reinheit  in 
Ton,  die  unübertroffen  ist. 

In  Persien  wurden  beständig  nur  vier  Farbtöne  für  keramische 
Dekoration  verwendet  Das  hellgrüne  Email  aus  Blei-  und  Kupfer¬ 
oxyd,  das  türkisblaue,  ebenfalls  aus  Kupferoxyd  bestehende,  bei  derr 
aber  dem  Blei  bestimmte  Alkalien  beigemischt  waren,  das  tiefblaue 
aus  Kobaltoxyd  bestehende,  das  oft  mit  Eisen-,  Mangan-  und  Nickel 
oxyd  verunreinigt  war,  und  endlich  das  orangerote  aus  einei 
Eisenoxydbasis  hergestell  e,  dem  oft  Antimonoxyd  oder  Aluminium¬ 
oxyd  beigemischt  war.  Dieses  herrliche  Rot,  das  den  Ägypfeir 
schon  zur  Zeit  der  saitischen  Epoche  bekannt  war,  hat  auf  der 
schönen  Fayencen  des  15.  Jahrhunderts  einen  wahrhaft  herrlicher 
Glanz,  wie  wir  dies  in  der  schönen  Sammlung  alter  Fayencen  irr 
CIuny-Museum  in  Paris  und  auf  einigen  Stücken  des  bayrischer 
Na  ionalmuseums  in  München  sehen  können.  Auch  der  Metallglam 
wurde  von  den  persischen  Künstlern  oft  erreicht,  sie  waren  aber 
auch  hierin  nur  Nachfolger  der  Ägypter,  die  schon  im  II.  Jahr¬ 
hundert  Kenntnis  von  Arbeitsweisen  hatten,  die  sich  bis  ins  14.  Jahr¬ 
hundert  erhielten.  Albert  Bencke,  München. 


Eine  neue  Heizkachel. 

Die  durch  D.  R.  P.  Nr.  211  584  geschützte  Erfindung  betrifft 
die  besondere  Bauart  und  den  Zusammenbau  von  Kacheln  für 
Heizöfen. 

Die  Heizkacheln  sind  so  gestaltet,  daß  sie  nach  ihrem  Zu¬ 
sammenbau  zickzackförmige  Kanäle  sowie  einen  besonderen  Haupt¬ 
kanal  bilden.  Letzterer  kommt  bei  dem  Anheizen  in  Anwendung. 
Die  ersteren  treten  nach  der  Anheizung  in  Wirkung.  Klappen  oder 
Schieber  sind  an  geeigneter  Stelle  vorgesehen,  um  die  Gase  durch 
den  Hauptkanal  oder  die  zickzackförmigen  Heizkanäle  zu  leiten. 


Bild  1. 

Bild  1  zeigt  einen  Ofen  im  senkrechten  Schnitt  mit  eingebauten 
Heizkacheln  und  Wechselschieber.  Bild  2  stellt  eine  Heizkachel 
im  Grundriß  dar.  Bild  3  zeigt  eine  runde  Heizkachel  mit  seitlichem 
Hauptkanal.  Bild  4  eine  rechteckige  Heizkachel,  bei  welcher  der 
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Hauptkanal  durch  Abbrechen  der  Ecken  der  Vorrichtung  er¬ 
halten  wird. 

Die  Vorrichtung  besteht  nach  Bild  1  und  2  aus  dem  flachen 
Teil  1,  welcher  in  der  Mitte  durchbrochen  ist,  und  um  diese 

Durchbrechung  steht 
der  Rand  2,  welcher 
j  aus  einem  Stück  mit 
demTeil  1  besteht  oder 
aufgesetzt  wird.  Der 
äußere  Umfang  des 
flachen  Teiles  1  be¬ 
sitzt  den  Rand  3  von 
derselben  Höhe  wie 
Rand  2.  Der  flache 
Teil  1  enthält  einen  oder 
mehrere  Heizkanäle  4. 
Diese  Kanäle  können 
auch  an  den  Außen¬ 
wänden  der  Vorrich- 


£/93 


Bild  2. 

tung  als  Rillen  derart  angebracht  werden,  daß  durch  die  Ummantelung 
die  Kanäle  geschlossen  werden. 

Die  Heizkacheln  werden  nun  so  übereinandergelegt,  daß  ein¬ 
mal  die  Heizkanäle  rechts  und  das  andere  Mal  links  liegen.  Hier¬ 
durch  müssen  die  Heizgase  den  durch  Pfeile  angedeuteten  Weg 
einschlagen,  sobald  die  Klappen  oder  der  Schieber  6  die  Lage  des 
Bildes  1  einnimmt.  Die*  Klappe  6  ist  mit  der  Platte  5  verbunden, 
welche  die  letzte  Heizkachel  abschließt.  Liegt  die  Klappe  6  auf 
dem  Austrittsloch  der  Heizkanäle  (s.  punktiert  gezeichnete  Lage),  so 

»  sind  die  Heizgase  gezwungen, 

den  Weg  durch  den  Kanal  11 
zu  nehmen,  der  durch  die  in¬ 
neren  Ränder  2  gebildet  ist.  Er 
tritt  in  Wirkung  beim  Anzünden 
des  Feuers,  um  eine  schnellere 
Erwärmung  zu  erzielen.  Mit  9 
ist  die  Feuerung  bezeichnet  und 
mit  10  das  Ofenrohr. 

Die  Heizkacheln  sind  in  einen 
Mantel  7  eingebaut.  Um  den 
Mantel  ist  die  Ofenumkleidung  8 
gelegt. 

Anstatt  in  der  Mitte  der  Heiz¬ 
kachel  kann  der  Hauptkanal  auch 
außen  vorgesehen  sein.  Die  Bilder  3  und  4  zeigen  eine  solche 
Ausführung.  Bei  Bild  3  ist  der  Rand  3  einer  runden  Vorrichtung 
auf  einer  Stelle  eingewölbt,  so  daß  an  dieser  Stelle  der  Rand  2 
für  den  Kanall  11  gebildet  ist.  Die  Heizkanäle  4  sind  hier  in  Form 
von  runden  Löchern  gezeigt.  Nach  Bild  4  sind  die  Hauptkanäle  11 
durch  Abschneiden  der  Ecken  gebildet.  Mit  7  ist  hier  wieder  die 
Ummantelung  bezeichnet. 

Patentanspruch : 

Heizkachel,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kachel  mit  Ka¬ 
nälen  oder  Rand¬ 
aussparungen  (11) 
und  Schlitzen  (4) 
sowie  mit  Rändern 
(2,3)  oderZwischen- 
lagen  versehen  ist, 
so  daß  durch  ver¬ 
setztes  Über-  oder 
Hintereinanderbau- 
en  mehrererKacheln 
(1)  zickzackförmige 
Züge  mit  erweiter- 


Bild  3. 


Bild  4. 

ten  Räumen  und  gerade  Züge  gebildet  werden. 


Deutsch-Kanadische  Handelsbeziehungen. 

Vor  kurzem  hat  sich  unter  dem  Vorsitze  des  bekannten  Reichs¬ 
tagsabgeordneten  Dr.  Stresemann  ein  deutsch-kanadischer  Wirt¬ 
schaftsverein  gegründet,  dessen  Bestrebungen  bei  dem  Zustande 
unserer  Handelsbeziehungen  mit  Kanada  nur  zu  begrüßen  sind. 
Der  von  ihm  veröffentlichten  Denkschrift  entnehmen  wir  die  folgenden 
auf  die  Industrie  der  Steine  und  Erden  bezüglichen  Ausführungen. 

Ton-  und  Porzellanwaren. 

Deutschland  führte  nach  Kanada  aus: 


|  1897  1898 

Deutsche  Statistik  J  729  000  860  000 

in  Mark  |  1902  1903 

{  894  000  1  344  000 


1899  1900  1901 

732  000  974  000  914  000 

1904  1905  1907 

112  000  940  000  1  413  000 


Die  Ausfuhrbewegung  war  sehr  schwankend,  zeigt  aber  ins¬ 
besondere  1907  wieder  eine  günstige  Entwickelung.  Der  wichtigste 
Artikel  in  dieser  Warengruppe  ist  Tafelgeschirr  aus  Porzellan, 
farbig  und  vergoldet,  und  in  diesem  Artikel  hat  Deutschland  ver¬ 
möge  seiner  gerade  in  diesem  Zweige  von  altersher  besonders  gut 
geschulten  Arbeiterschaft  weder  den  Wettbewerb  Englands  noch 
denjenigen  der  amerikanischen  Industrie  zu  fürchten.  Bei  Wasch¬ 
garnituren  aus  Porzellan  haben  die  Kriegszuschläge  keine  erhebliche 
Verminderung  der  Ausfuhr  herbeizuführen  vermocht.  Im  Jahre  1907 
betrug  die  Gesamtausfuhr  von  Ton-  und  Porzellanwaren  nach 
Kanada  1  413  000  M,  darunter  Porzellanwaren,  zumeist  Tafelgeschirr 
1  315  000  M,  also  nicht  ganz  100  000  M  entfallen  auf  die  anderen 
Artikel. 


Bezüglich  der  Konkurrenzländer  sei  erwähnt,  daß  die  Aus¬ 
fuhr  Großbritanniens  sich  fast  um  Vs  gehoben  hat;  auch  Frankreich 
hat  seit  1902  zugenommen,  ferner  ist  Japan  in  die  Reihe  der  Wett¬ 
bewerber  eingetreten. 

Glas-  und  Glaswaren. 


Deutschlands  Ausfuhr  nach  Kanada  betrug: 


f  1897 

1898 

1899 

1900 

1901 

Deutsche  Statistik  J 

359  000 

289  000 

528  000 

523  000 

501  000 

in  Mark 

1  1902 

1903 

1904 

1905 

1907 

i  816  000 

1  079  000 

739  000 

788  000 

1  227  000 

Kanadische  Statistik 

in  Dollar  .  .  •.  . 

.  300  425 

328  214 

211  470 

187  820 

107  471 

Die  einheimische  Industrie  hat  sich  in  dem  Zeitraum 

von  1901 

bis  1905  sehr  gut  entwickelt,  und  zwar  betrug  die  Erzeugung  im 
Jahre  1900  1  349  536  Dollar  und  im  Jahre  1905  2  089  588  Dollar. 
Neben  Großbritannien  und  den  Vereinigten  Staaten  bilden  von  den 
kontinentalen  Staaten  Belgien  sowie  Österreich-Ungarn,  auch  Frank¬ 
reich  eine  starke  Konkurrenz  für  die  deutsche  Ausfuhr.  Die  hier 
folgende  Tabelle  veranschaulicht  die  Exportsteigerung  der  be¬ 
treffenden  Länder  in  den  Jahren  1902  und  1905  in  Dollar: 


Länder 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

Großbritannien  . 

388  504 

460  945 

509  322 

510  058 

761  748 

Vereinigte  Staat. 

523  820 

592  052 

587  903 

597  525 

678  763 

Belgien . 

600  549 

584  584 

496  318 

430  294 

823  927 

Oesterreich  -Ung. 

37  434 

43  906 

87  687 

89  437 

80  900 

Frankreich  .... 

47  294 

58  117 

71  224 

80  595 

86  080 

i«t  interessant  zu  beobachten,  wie  Österreich-Ungarn  von 


1903  auf  1904  seine  Ausfuhr  nach  Kanada  verdoppelt  hat. 


Die  Hauptausfuhrgegenstände  dieser  Warengruppe  sind: 
Hohlglas  (gemeines,  naturfarbiges),  Hohlglas  (weißes,  unge¬ 
mustert)  und  Glasflaschen.  Demijohns  (leer  und  gefüllt)  Karaffen, 
Phiolen.  Die  Ausfuhr  von  Glasflaschen  ist  seit  dem  Zollkrieg  sehr 


zurückgegangen,  und  zwar: 

1903/04  1904/05 

Glasflaschen  (Phiolen)  117  500  Dollar  109  039  Dollar. 

Zu  bemerken  ist  noch,  daß  die  Einfuhr  aus  Deutschland  von 
Glasflaschen  nach  Kanada  früher  bedeutend  war.  Leider  ist  nach 
der  deutschen  Statistik  der  Rückgang  nicht  nachweisbar,  da  im 
alten  Warenverzeichnis  dieser  Artikel  unter  Hohlglas  mit  ent¬ 


halten  war. 

Ferner  bezog  Kanada  aus  Deutschland: 

Spiegelglas 

in  dünnen  Tafeln  unbelegt  oder  zum  Belegen. 

1902  1903  1904  1905  1906 

Kanadische  Statistik  in  Dollar  43  746  38  939  32  663  21  640  329 

In  der  deutschen  Statistik  wird  Spiegelglas  nicht  gesondert 
aufgeführt,  sondern  zusammen  mit  Tafelglas;  daher  kann  die  Ent¬ 
wickelung  nach  der  deutschen  Statistik  hier  nicht  gezeigt  werden, 
es  wird  daher  die  kanadisene  Statistik  für  die  Jahre  1902—190 
zum  Vergleich  herangezogen.  Die  Zahlen  müssen  genügen,  um  den 
bedeutenden  Niedergang  unserer  Ausfuhr  nach  Kanada  zu  zeigen. 
Diese  fiel  vom  Jahre  1902  auf  1905  um  die  Hälfte  und  im  Jahre 
1906  von  21  640  Dollar  auf  329  Dollar,  also  kaum  mehr  erwähnens¬ 
wert.  Durch  die  Kriegszuschläge  hat  also  die  Ausfuhr  fast  ganz 
aufgehört. 
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Für  dünnes  Spiegelglas  kommt  Österreich-Ungarn  (besonders 
Böhmen)  in  Betracht,  dessen  Ausfuhr  seit  Ausbruch  des  Zollkrieges 
wesentlich  gestiegen  ist. 

Für  stärkeres  Spiegelglas  kommen  Belgien  und  Frankreich  als 
Konkurrenten  stark  in  Frage. 


Vom  Kachelofenmarkte. 

n. 

Meißen.  Der  Absalz  im  Inlande  ist  auf  gewisse  Gebiete  be¬ 
grenzt,  aber  gegenwärtig  befriedigend.  Das  Ausland  bezieht  die 
Oefen  meistens  bloß  saisonweise  und  in  Spezialformen.  Der  Absatz 
ist  normal.  Private  und  Behörden  haben  dem  Kachelofen  in  der 
letzten  Zeit  mehr  Sympathie  entgegengebracht.  Preise  und  Zahlungs¬ 
bedingungen  sind  durch  Verbände  geregelt.  Die  Arbeiterverhält¬ 
nisse  liegen  befriedigend.  Arbeitgeber  und  -nehmer  sind  an  Ver¬ 
träge  gebunden.  Die  Hilfsmaschinen  haben  nichts  geändert.  Im 
Stil  ist  keine  bestimmte  Richtung  vorherrschend.  In  erster  Linie 
werden  Einfachheit  und  Zweckmäßigkeit  berücksichtigt. 

°crlebag.  Für  die  hier  als  Spezialität  erzeugte  Ware,  braune 
und  schokoladefarbige  Kachelware,  kommt  als  Abnehmer  die  Land¬ 
bevölkerung  in  Frage.  Das  Absatzgebiet  dafür  ist  ziemlich  aus¬ 
gedehnt.  Äußer  dem  nordwestlichen  Teil  der  Provinz  Brandenburg 
sind  Abnehmer  Mecklenburg,  die  Provinz  Hannover,  Unterelbe  bis 
Cuxhaven,  Strecke  Lüneburg,  Bremen-Geestemiipde.  In  der  Quase- 
barthschen  Ofenfabrik  werden  außer  den  vorerwähnten  billigen 
Oefen  etwa  1000  Grundöfen  im  Jahr,  auch  altdeutsche  und  trans¬ 
portable  Kachelöfen  und  Schamottesteine  hergestellt.  Gearbeitet 
wurde  auch  während  des  Winters  mit  ganzer  Kraft.  Der  Winter¬ 
vorrat  ist  neben  der  wöchentlichen  Erzeugung  so  ziemlich  geräumt. 
Eine  kleine  Preisaufbesserung,  die  einige  Jahre  zurückliegt,  ent¬ 
spricht  nicht  den  gestiegenen  Arbeitslöhnen  und  Rohstoffpreisen, 
so  daß  von  einem  nennenswerten  Nutzen  kaum  die  Rede  sein  kann. 
Die  vereinbarten  Zahlungsbedingungen,  Kasse  mit  2  v.  H.  Skonto, 
werden  nur  von  einem  kleinen  Teil  der  Kundschaft,  die  größten¬ 
teils  aus  Ofensetzern  besteht,  inne  gehalten,  meist  wird  längeres, 
offenes  Ziel  beansprucht.  Als  Hilfsmaschinen  kommen  Motorkraft 
und  Kachelpresse  in  Betracht.  Wie  hierbei  erwähnt  sein  mag,  ist 
Perleberg  als  Wiege  der  Kachelpresse  zu  bezeichnen.  Erfinder  ist 
der  Ofenfabrikant  F.  Quasebarth.  Von  hier  aus  hat  dieselbe  sich 
ihren  Weg  in  alle  Kulturstaaten  gebahnt.  Die  Zentralheizungen 
werden  von  Behörden  und  Privaten  bevorzugt;  selbst  in  älteren 
Privathäusern  werden  die  Kachelöfen  entfernt  und  durch  Zentral¬ 
heizung  ersetzt.  Welches  System  in  Privathäusern  den  Vorzug 
verdient,  muß  sich  im  Laufe  der  Zeit  erst  klären.  In  öffentlichen 
und  Staatsgebäuden  wird  der  alte  gute  Kachelofen  wohl  der  Zentral¬ 
heizung  das  Feld  räumen  müssen. 


Technische  Notizen. 

Bemerkung  über  die  Rolle  fluorhaltiger  Verbindungen  in  Emaillen. 

Max  Mayer  und  Beta  Havas  stellen  zunächst  fest,  daß  die  von  Vogt 
aufgestellte  Behauptung,  Flußspat  schmelze  bei  900",  denVersuchen 
von  Raff  und  Plato  widerspricht,  wonach  derselbe  erst  über  1400° 
zum  Schmelzen  gebracht  werden  kann.  Diese  letztere  Angabe 
wird  von  den  Verfassern  bestätigt.  Die  trotzdem  eintretende  Er¬ 
niedrigung  des  Schmelzpunktes  von  Emaillen  durch  Flußspat  ist  in 
seiner  teilweisen  Umsetzung  mit  anderen  Stoffen  begründet.  Die 
von  Bock*)  geäußerte  Ansicht,  daß  das  Fluor  beim  Schmelzprozeß 
vollständig  entweiche,  wird  durch  die  mitgeteilten  Versuche  wider- 
legt.  Der  Fluorabbrand  ist  bei  der  Verwendung  von  Kryolith  noch 
geringer  als  bei  Benutzung  von  Flußspat.  Bei  zwei  untersuchten 
Grundemails  mit  51  i.  H.  und  65  i.  H.  Kieselsäure  beträgt  der 
Fluorabbrand  20,2,  bzw.  23,8  v.  H.  Bei  einem  Deckemail,  das  neben 
Flußspat  auch  Kryolith  enthält,  beträgt  der  Fluorabbrand  nur  11,85 
v.  H.  Die  Verbindungsform,  in  der  das  Fluor  entweicht,  wurde 
nicht  festgestellt;  neben  Kieselsäure  entweicht  jedenfalls  auch  Bor. 
Durch  die  mitgeteilten  Analysen  ist  einwandfrei  erwiesen,  daß  das 
Fluor  in  erheblichen  Mengen  im  Email  zurückbleibt,  und  damit 
entfällt  auch  die  zweite  von  Bock  geäußerte  Ansicht,  daß  dem  Fluor 
kein  I  riibungsvermögen  zukomme.  (Auffallend  ist,  daß  bei  den  drei 
mitgeteilten  Analysen  der  Kieselsäuregehalt  nach  dem  Schmelzen  der 
gleiche  ist  wie  vorher;  vielleicht  erklärt  sich  das  dadurch,  daß  die  ver¬ 
wendeten  Rohstoffe  nicht  kieselsäurefrei  \varcn,  aber  als  rein  in  Rechnung 
gezogen  wurden .) 

*)  Vergl.  Keramische  Rundschau  1908,  S.  754  und  846. 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

Zolltarifierung  in  Rußland.  Es  sind  zu  verzollen:  Geblasene 
Glasgefäße  für  Flüssigkeiten  aus  weißem  Glase  mit  gemusterten 
Stöpseln  nach  Tarif-Nr.  77,  Punkt  2  b. 

Erzeugnisse  aus  blauem,  in  der  Masse  gefärbtem  Glase,  unge¬ 
schliffene  zylindrische  Stäbchen  mit  geschliffenen  Teilen  (in  Form 
einer  Anzahl  von  Zonen)  darstellend,  nach  Tarif-Nr.  77,  Punkt  4b. 

Salzfäßchen,  bestehend  aus  einem  gläsernen  Behälter  für  Salz 
mit  Einfassung  und  Streuvorrichtung  aus  einer  Kupferlegierung, 
nach  Tarif-Nr.  77,  Punkt  5. 

Glasgefäße  von  besonderer  Form  für  Akkumulatoren,  die  zur 
Montierung  der  letzteren  als  einheitliches  Ganzes  erforderlich  werden, 
nach  Tarif-Nr.  169,  Punkt  1. 

Zolltarifierung  in  Dänemark.  Tarif-Nr.  1  (frei).  Hierunter  fällt 

rohe  Glasmasse,  die  nach  der  Abkühlung  aus  den  Glasöfen  heraus¬ 
gehauen  ist  und  als  Material  zur  Herstellung  von  Glasflaschen  ver¬ 
wendet  werden  soll. 

Tarif-Nr.  62  (1  kg  —  0,28  Krone).  Hierunter  sind  zu  verzollen 
Glasglocken  aus  derselben  Masse  wie  gewöhnliches  Fensterglas,  die 
von  Gärtnern  beim  Treiben  von  Gemüse  verwendet  werden. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

3d.  C.  17  465.  Verfahren  zum  Ermitteln  der  Begrenzungs¬ 
linien  für  die  Schnittmuster  auf  einer,  auf  einer  Büste  befindlichen 
Körperhohlform.  Marie  Josephine  Collomp,  geb.  Reymond,  Lyon, 
Frankr.  23.  6.  08. 

341.  H.  44  563.  Verfahren  zum  Befestigen  von  Stützen  aus 
biegsamem,  unverbrennbarem  Stoff  zwischen  den  Wandungen  De- 
warscher  Gefäße;  Zus.  z.  Anm.  B.  50  848.  Fa.  Ludwig  Haege,  Offen¬ 
bach  a.  M.  29.  8.  08. 

45h.  O.  5601.  Fliesen  für  Stallbodenbeläge,  die  an  ihren 
Stoßflächen  mit  die  Ableitungskanäle  bildenden  Auskehlungen  ver¬ 
sehen  ^sind.  Julie  Oßwald,  geb.  Heisig,  Breslau,  Hedwigstr.  45. 

67a.  M.  35  844.  Gläserschleifmaschine  mit  einer  die  Werk¬ 
stücke^  selbsttätig  zentrierenden  Klemmvorrichtung.  La  Mecanique 
de  Precision,  Societe  Anonyme,  Marcinelle.  1.  9.  08. 

Erteilungen. 

75  c.  211827.  Nikol.  Dieterich  in  Selb,  Oberfranken.  Ab.  2.  6.  08. 
Verfahren  zum  Vergolden  von  Porzellan,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  eine  aus  gleichen  Teilen  Tischlerleim,  Kartoffelstärke,  Terpen¬ 
tinöl  und  Wasser  bestehende  Masse  vor  dem  Aufträgen  der  Ver¬ 
goldung  auf  den  Scherben  aufgetragen  und  eingebrannt  wird.  Das 
zur  Unterlage  verwendete  Gemisch  wird  unter  ständigem  Umrühren 
bei  gelinder  Wärme  innig  durcheinandergerührt  und  hierauf  auf  das 
zu  verzierende  Geschirr  mit  Pinsel  aufgetragen.  Beim  Brennen 
verbrennt  diese  Schicht  zwar  vollständig,  beeinflußt  aber  doch  die 
Glasur  derartig,  daß  die  Vergoldung  sich  fest  mit  der  Glasur  ver¬ 
bindet.  Zum  Vergolden  kann  Glanzgold  mit  oder  ohne  Zusatz  von 
Massivgold  dienen. 

59b.  212  034.  Hermann  Stegmeyer  in  Charlottenburg.  Ab 

12.  2.  09.  Fundament  für  Kreiselpumpen  oder  -gebläse  aus  kera¬ 
mischer  Masse  (wie  Steinzeug-,  Ton),  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
in  ihm  eine  der  Form  des  Gehäuses  entsprechend  gekrümmte  Mulde 
angebracht  ist,  in  welche  das  Gehäuse  ohne  den  sonst  üblichen 
Gehäusefuß  eingesetzt  und  befestigt  werden  kann. 

21c.  212  514.  Franz  Gustav  Kleinsteuber  in  Charlottenburg. 

Ab  5.  2.  07.  Hochspannungsisolator  mit  Regenschutzvorrichtung, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Schutzvorrichtung  die  Form  eines 
geraden  Satteldaches  hat,  das  den  Stromdraht  zu  beiden  Seiten 
des  Isolators  auf  eine  gewisse  Länge  überdeckt  und  von  einer 
metallenen,  zweckmäßig  mit  ihrem  unteren  Rande  in  eine  Rinne  der 
Isolatorglocke  eingreifenden  Drahthalterkappe  getragen  wird. 


Ausstellungen 

Ausstellung  der  k.  k.  kunstgewerblichen  Fachschule  für  Glas¬ 
industrie  in  Haida,  ln  sieben  großen  Sälen  werden  die  Schüler¬ 
arbeiten  eines  Jahres  vorgeführt.  Sämtliche  Abteilungen,  vom 
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dekorativen  Malen  bis  zu  den  praktischen  Arbeiten  zeigen,  daß  die 
Leitung  der  Schule  sich  in  bewährten  Händen  befindet.  Der  hohe 
Wert  dieser  Fachschule|für  die  Hebung  und  Belebung  der  gesamten 
Glasindustrie  wird  durch  die  hier  vorgeführten  Leistungen  vollauf 
bewiesen.  Vor  allen  Dingen  interessieren  natürlich  die  praktischen 
Arbeiten,  welche  die  verschiedensten  Techniken  umfassen  und  sich 
erfreulicherweise  von  jeder  Einseitigkeit  streng  fernhalten.  Unter 
diesen  Umständen  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  daß  die  Schule 
der  schwer  bedrängten  Haidaer  Glasindustrie  helfen  wird,  ihren 
alten  Weltruf  zurückzuerobern. 


Brief®  unb  Sragekajten. 

Die  Beantwortung  ber  an  biefer  Stelle  3um  Abbruch  getangenben 
fragen  foll  guerft  unferen  gefehlten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofee 
ßinweife  ober  Anpreifungen  ein3elner  Firmen  Können  ber  Praxis  nicljt 
bienen  unb  finben  baljer  Keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein» 
gel)enbe  objeKtive  Beantwortungen  unb  honorieren  lolcbe  gern  unb 
ongemeffen.  lyiiyiswigaizaifliziiigifiziigiitaizisagiügiK 

Cecbnifdje  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  ans,  wenn  irgend  möglich, 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  134.  Abdrehapparat.  Wer  liefert  den  Original  Weg- 
mannschen  Porzellanwalzen- Abdrehapparat? 

Frage  Nr.  135.  Reduzierendes  und  oxydierendes  Feuer.  Was 
ist  unter  reduzierendem,  oxydierendem  und  neutralem  Feuer  beim 
Porzellanbrennen  zu  verstehen,  und  wie  werden  die  entsprechenden 
Brennmethoden  in  der  Praxis  angewandt? 

Frage  Nr.  136.  Literatur  über  Tonanalyse.  Welche  Literatur 
schildert  kurz  und  übersichtlich  die  neuesten  Anschauungen  zur 
chemischen  und  rationellen  Analyse  der  Tone;  welches  Lehrbuch 
ist  das  geeignetste? 

Frage  Nr.  137.  Fehler  beim  Stahldruck.  In  unserer  Stahl¬ 
druckerei  stellen  sich  seit  kurzem  verschiedene  Mängel  ein.  Es 
wird  alles  grau  bis  grünlich,  trotzdem  wir  reines  Frankfurter  Druck¬ 
schwarz  verwenden.  Auch  haftet  der  Druck  stark  am  Papier. 
Können  Sie  uns  über  diese  Fehler  Aufklärung  geben? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  132.  Blasenbildung  bei  Wandplatten.  Die  bei 

den  Platten  beobachteten  Pünktchen  und  Blasen  sind  auf  eine  Gas¬ 
entwickelung  zurückzuführen.  Um  festzustellen,  woher  diese  Gase 
kommen,  wären  die  zur  Verwendung  kommende  Masse  und  Glasur 
zunächst  auf  schwefelsaure  Salze  zu  untersuchen,  denn  diese  können 
sehr  wohl  die  beobachteten  Schäden  hervorgerufen  haben.  Werden 
keine  schwefelsauren  Salze  gefunden,  so  ist  anzunehmen,  daß  Brenn¬ 
gase  in  den  Scherben  hineingekommen  sind.  Sollte  es  sich  um 
schwefelsaure  Salze  handeln,  so  wären  dieselben  in  der  Masse 
durch  Zusatz  von  Witherit  unschädlich  zu  machen  und  aus  der 
Glasur  durch  Auswaschen  mit  Sodalösung  und  Wasser  zu  ent¬ 
fernen.  Handelt  es  sich  dagegen  um  Brenngase,  so  ist  dem  Brenn¬ 
prozeß  mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  darauf  zu  sehen, 
daß  schwach  rauchendes  Feuer  im  Ofen  herrscht,  so  lange  die 
Glasur  noch  nicht  dicht  geworden  ist,  um  die  beim  Schrübbrande 
etwa  gebildeten  schwefelsauren  Salze  zu  zerstören. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Sie  geprüft  haben,  ob  das  Glasursieb 
heil  ist,  cb  nicht  Ihre  Kapselmasse  die  Unreinlichkeiten  durch  Ab¬ 
sprühen  verursacht,  oder  ob  beim  Füllen  Befall  entsteht,  so  bleibt 
noch  das  Vorhandensein  von  erdalkalischen  Körnchen  im  Ton  übrig. 
Die  Glasur  löst  die  Kalk-  oder  Magnesiakörnchen,  die  Lösung 
dehnt  sich  aus,  findet  keinen  Raum  zur  Ausdehnung  und  quillt  als 
Bläschen,  als  Erhöhung  nach  oben.  Ohne  solche  Fehler  gesehen 
zu  haben,  ist  genaues  schwer  zu  sagen.  Auch  eingeschlossener 
Kohlenstoff,  der  bei  zu  stark  ziehenden  Oefen,  bei  zu  engem  Ein¬ 
satz  und  ungenügendem  Niederbrand  der  einzelnen  Schüren  die 
Poren  füllt,  nach  Glasurschluß  aber  herausbrennt,  kann  den  Fehler 
verursachen. 

Dritte  Antwort:  Da  der  Fehler  nur  periodisch  auftritt,  so  ist 
seine  Ursache  in  erster  Linie  wohl  in  falscher  Brennweise  zu 
suchen.  Glasuren  für  Wandplatten  weisen  einen  mehr  oder  weniger 
großen  Bleigehalt  auf.  Letzterer  aber  macht  die  Glasur  bei  nur 
wenig  reduzierendem  (rauchigem)  Feuer  schäumend,  und  dieses 
Schäumen  hinterläßt  dann  kleine  Bläschen,  Grießeln  und  Punkte. 
Sie  werden  also  mit  mehr  Luftüberschuß  brennen  oder  die  Roste 
besser  abschlacken  lassen  müssen.  Wenn  Sie  eine  kalkhaltige 
Masse  (mit  Kreide  oder  Marmor  versetzt)  verarbeiten,  kann  der 
Fehler  auch  an  zu  niedrigem  Glasurbrande  liegen.  Ferner  kann 
ein  zu  schwaches  Glasieren  die  Schuld  tragen;  ebenso  der  Gehalt 
von  Schwefelsäure  bzw.  schwefelsauren  Salzen  in  irgend  einem 
Glasurbestandteil. 


Vierte  Antwort:  Ohne  die  Wandplatte  gesehen  zu  haben,  ist 
es  schwer  richtig  zu  urteilen.  Die  Blasenbildung  in  der  Glasur 
rührt  entweder  vom  Brande  her  und  ist  eine  Reduktionserscheinung, 
oder  von  Fehlern,  die  durch  Wechseln  der  Rohstoffe  und  Behand- 
lnng  derselben  stammen.  Wahrscheinlich  wird  während  der  be¬ 
ginnenden  Schmelztemperatur  zu  rauchig  gebrannt,  und  die  Glasur 
fängt  den  Rauch  auf.  Die  von  der  Glasur  aufgenommenen  Kohlen¬ 
stoffteile  brennen  schwer  heraus  und  bilden  mehr  oder  minder 
geschlossene  oder  offene  kleine  grieselige  Löcher.  Die  anderen 
Ursachen  möchte  ich  nur  erwähnen  und  auf  den  Aufsatz  über 
Biskuit-  und  Glattbrand  in  der  Nummer  23  der  Keramischen  Rund¬ 
schau  aufmerksam  machen. 

Die  Glasur  wird  zu  fein  gemahlen  und  ist  daher  plastisch 
und  neigt  zum  Zusammenziehen.  Die  Glasur  liegt  ungleich  stark. 
Der  Scherben  wird  nicht  genügend  abgestaubt.  Enthält  das  Ge¬ 
brauchswasser  Salze  oder  war  es  ölig?  Falls  Sie  die  Kapselböden 
noch  nicht  glasierten,  dann  holen  Sie  es  sofort  nach.  Ich  habe 
auch  beim  Füllen  der  Kapseln  diese  stets  auf  ganz  schwache  eiserne 
Ringe  gestellt,  damit  die  Böden  sand-  und  staubfrei  bleiben.  Wie 
ist  der  Brei  beschaffen,  mit  dem  Sie  die  Kapselränder  bestreichen? 
Hat  Ihre  Wurstmasse  nie  gespritzt? 

Sind  wirklich  die  Rohstoffe  des  Masseversatzes  und  der  Glasur 
dieselben  geblieben  oder  ist  eine  neue  Sendung  eingetroffen?  Wie 
tiocknen  Sie  die  Massekuchen  vor  dem  Pulverisieren?  Auch  hier 
gibt  es  weiche  und  harte,  feuchte  und  trockne  Teile  im  Masse¬ 
pulver,  die  dann  nach  dem  Biskuitbrande  infolge  ungleicher 
Schwindung  auf  der  Platte  kleinere  Grübchen  verursachen.  Haben 
Sie  die  Kohlen  oder  das  Personal  gewechselt?  Auch  etwas  höheres 
Brennen  wird  ein  besseres  Ergebnis  bringen. 

Zu  Frage  Nr.  133.  Springen  im  Muffel f euer.  Das  Springen 
der  Platten  im  Muffelfeuer  kann  auf  ein  zu  rasches  Erhitzen  oder 
zu  rasches  Abkühlen  in  der  Muffel  zurückgeführt  werden.  Man 
müßte  daher  hier  für  Abänderung  Sorge  tragen.  Um  die  Masse 
etwas  widerstandsfähiger  zu  machen,  dürfte  es  sich  empfehlen, 
mehr  Glühscherben  in  die  Masse  zu  nehmen. 

Zweite  Antwort:  Ihre  Platten  haben  einen  zu  starken  Scherben, 
der  über  dem  Fuß  kleine  Hohlräume  beim  Gießen  bildet.  Die  ein¬ 
geschlossene  Luft  dehnt  sich  beim  Erwärmen  aus  und  zersprengt 
die  Platten.  , 

Dritte  Antwort:  Als  die  naheliegendste  Ursache  des  Fehlers  ist 
jedenfalls  der  zu  kurze  Vorwärmekanal  anzusehen;  vielleicht  läßt 
sich  hier  auf  diese  oder  jene  Weise  Abhilfe  schaffen.  Weiter  kann 
der  Fehler  in  einem  Mißverhältnis  zwischen  Glasur  und  Masse  zu 
suchen  sein.  Da  Sie  sich  über  die  letzten  beiden  Punkte  nicht 
äußern,  läßt  sich  Ihnen  auch  nichts  bestimmtes  raten. 

Vierte  Antwort:  Sie  scheinen  auf  der  richtigen  Spur  zu  sein. 
Große  Platten  bedürfen  natürlich  längere  Zeit  zum  Vorwärmen  und 
Abkühlen  als  dünnwandiges  Geschirr.  Vielleicht  ist  der  Fehler 
auch  beim  Former  bzw.  Dreher  zu  suchen,  der  seine  Masse  nicht 
vollständig  gleich  geschlagen  und  wahrscheinlich  verschiedene 
Wandstärken  erzeugt  hat/  Ferner  kann  schon  der  Modelleur  den 
ersten  Fehler  gemacht  haben.  Endlich  kann  die  Ursache  in  der 
Masse  selbst  liegen.  Erstens  müßte  eine  besondere  Masse  für 
große  Stücke  erprobt  werden  und  dann  dürfte  besonders  der  Quarz 
und  auch  der  Feldspat  zu  fein  gemahlen  sein. 


Rechts®  unb  \Virtfd)aftsfragen. 

Anfragen  privater  Ilatur  werben,  jofern  Rückporto  beiliegt,  brieflich  erlebigt. 

E  T.  in  B.  Anfrage.  Welche  Mittagspause  steht  dem  weib¬ 
lichen  Personal,  welches  bei  mir  volle  Pension  hat,  zu? 

Antwort:  Die  Gewerbeordnung  schreibt  nur  vor,  daß  „eine  an¬ 
gemessene  Mittagspause“  zu  gewähren  sei.  Es  läßt  sich  eine  reste 
Regel  darüber  nicht  aufstellen,  da  die  Besonderheiten  des  einzelnen 
Falles  in  Berücksichtigung  zu  ziehen  sind.  Im  allgemeinen  dürftet 
wohl  3U  Stunden  (an  sehr  flotten  Geschäftstagen  etwas  weniger) 
als  „angemessen“  anzusehen  sein. 

M.  A.  in  D.  Anfrage:  Hat  ein  Fabrikant  das  Recht,  neben 
dem  von  ihm  für  Berlin  angestellten  Agenten  für  denselben  Bezirk- 
weitere  Vertreter  anzusteifen,  oder  ist  er  dafür  haftpflichtig  zu 
machen,  wenn  im  Vertrage  nicht  besonders  ausgedrückt  ist,  daß  der 
Agent  alleiniger  Vertreter  für  Berlin  ist? 

Antwort:  Sobald  nichts  weiteres  vereinbart  ist,  ist  es  selbst¬ 
verständlich,  daß  ein  für  einen  bestimmten  Bezirk  angestellter  Ver¬ 
treter  auch  alleiniger  Vertreter  für  diesen  Bezirk  ist.  Der  Ge¬ 
schäftsinhaber  hat  kein  Recht,  neben  diesem  Agenten  noch  and  . re 
Agenten  anzustellen  und  muß  dem  für  den  Bezirk  angestellten  Ver¬ 
treter  für  alle  direkten  oder  indirekten  Geschäfte  aus  diesem 
Bezirke  Provision  bezahlen.  Das  ist  gesetzlich  ausdrücklich  fest¬ 
gelegt. 
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kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Ein  bedeutendes  Vermächtnis  hat  der  kürzlich  verstorbene 
berühmte  Keramiker  Chaplet  den  französischen  Museen  hinterlassen. 
Seine  großen  Sammlungen  alter  und  neuer  Potterien,  sowie  eigener 
keramischer  Werke,  die  zu  den  kostbarsten  ihrer  Art  gehören,  sollen 
im  Luxemburg-Museum,  im  Museum  der  dekorativen  Künste,  in 
dem  Museum  Galliera,  dem  von  Sevres  und  im  Museum  der  Künste 
und  Handwerke  Aufstellung  finden. 

Triptis.  Direktor  Gretschel  von  der  hiesigen  Porzellanfabrik 
gab  anläßlich  seiner  Ernennung  zum  Kommerzienrat  dem  gesamten 
Beamten-  und  Arbeiterpersonal  ein  Volksfest.  Gleichzeitig  stiftete 
er  20C00  M  zu  wohltätigen  Zwecken.  Der  Betrag  kommt  der 
Arbeiterschaft,  der  Stadt  Triptis  und  dem  Karolinenheim  in  Apolda 
zugute. 

Berufsjubiläum.  Herr  Josef  Müller  feierte  sein  25  jähriges 
Arbeitsjubiläum  als  Porzellanmaler  bei  der  Firma  Franz  Anton 
Mehlem  in  Bonn. 

Geschwenda  (Thür.).  Die  hier  neu  errichtete  Porzellanfabrik 
wird  schon  am  1.  Oktober  unter  der  Firma  Orbcn,  Knabe  &  Co.  in 
Betrieb  gesetzt  werden  und  sich  hauptsächlich  mit  der  Herstellung 
von  Jardinieren,  Füll-Nippes,  Andenken-  und  Badeartikeln  befassen. 

Nimptsch.  Die  seit  etwa  Jahresfrist  stillstehende  Nimptscher 
Ofen-  und  Tonwarenfabrik  wurde  von  dem  Mauermeister  Reinhold 
Scholz  in  Gräbschen  bei  Breslau,  sowie  von  dessen  Sohne,  dem 
Architekten  Richard  Scholz,  zum  Preise  von  60  000  M  erstanden. 
Die  Käufer  beabsichtigen  den  Betrieb  in  Kürze  wieder  aufzunehmen. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Bremen,  ln  das  Genossenschaftsregister  wurde  die  Einkaufs¬ 
genossenschaft  Keramik  neu  eingetragen.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  gemeinschaftlicher  Einkauf  von  Porzellan-,  Glas-, 
Steingut-,  Luxuswaren,  Haus-  und  Küchengeräten  und  verwandter 
Sachen  und  die  Abgabe  an  die  Mitglieder  und  an  Nichtmitglieder, 
die  mit  den  genannten  Gegenständen  handeln.  Vorstandsmitglieder: 
Kaufmann  Georg  Ernst  Stegmann  in  Bremen  und  Kaufmann  Martin 
Ernst  Ludwig  Burmeister  in  Lehe  b.  Bremerhaven. 

Cojditz.  Steingutfabrik  Colditz,  Akt.-Ges.  Der  Kaufmann  Otto 
Vörtler  ist  aus  dem  Vorstande  ausgeschieden. 

Ehrang.  Vereinigte  Servais-Werke,  Akt.-Ges.  Ingenieur  Marc 
Collart  zu  Esch  a.  d.  Alzette  in  Luxemburg  ist  aus  dem  Vorstand 
ausgeschieden  und  an  seiner  Stelle  der  Kaufmann  Johann  Görtz  aus 
Duisburg  zum  Vorstandsmitglied  bestellt  worden. 

Neuwied.  Fayence-Ofenfabrik  des  Briiderhauses  zu  Neuwied. 
Das  Zeichnungsrecht  des  Eugen  Groche  ist  erloschen  und  der  Vor¬ 
steher  des  Brüderhauses  der  Brüdergemeine  Wilhelm  Ferdinand 
1 1 lg  in  Neuwied  zur  Zefchnung  berechtigt. 

Nimptsch.  Nimptscher  Ofen-  und  Tonwarenfabrik,  G.  in.  b.  H. 
An  Stelle  des  bisherigen  alleinigen  Liquidators  Rechtsanwalt  Otto 
Proskauer  in  Breslau  ist  der  Rechtsanwalt  Viktor  Reisner  in  Breslau 
zum  alleinigen  Liquidator  bestellt  worden. 

Mühlheim,  Rhein.  Jos.  Heck.  Das  Geschäft  ist  auf  die  Ehefrau 
Joseph  Heck,  Maria  geb.  Ritterbecks,  von  hier  übergegangen.  Dem 
Kaufmann  Joseph  Heck  von  hier  ist  Prokura  erteilt. 

Cöln.  Josef  Giersberg,  Cöln.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Großbreitenbach.  ////.  Eginhard  Harras.  Dem  Kaufmann  Hermann 
Harraß  in  Großbreitenbach  ist  Prokura  erteilt  worden. 

Hamburg.  A.  Ravn  &  Co.,  Hamburg  mit  Zweigniederlassung 
zu  Eidelstedt.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Julius  Albert  Franz 
Holtz  in  Hamburg  ist  erloschen. 

Konkurse.  Porzellanfabrik  Rothenkirchen,  Miiller  &  Rudolph  in 
Pressig.  Konkursverwalter:  Rechtsanwalt  Böhm  in  Kronach  An¬ 
meldefrist:  6.  9.  09.  Prüfungstermin:  14.  9.  09. 

Töpfermeister  August  Hoffmann  in  Holzminden.  Das  Verfahren 
wurde  aufgehoben. 

August  Wehr,  Steingut-  und  Glaswarenhandlung,  Dresden.  Das 
Verfahren  wurde  aufgehoben. 

Glasindustrie. 

Obernkirchen.  Der  Glashüttenschürer  Heinrich  Tappe  konnte 
auf  eine  35jährige  Tätigkeit  als  Schürer  der  Glashütte  Schauenstein 
zurückblicken. 

Fürth.  Infolge  schlechten  Geschäftsganges  in  der  Spiegelglas- 
uidustrie  werden  auf  Grund  einer  Vereinbarung  des  Verbandes  bayer. 
kohglasfabrikanten  in  Fürth  sämtliche  Glasschleif-  und  Polierwerke 
Bayerns  ab  9.  August  auf  4  Wochen  gänzlich  eingestellt,  um  eine  zu 
zu  große  Ueberproduktion  hintanzuhalten.  Die  Arbeiter  erhalten 
während  dieser  Zeit  die  tarifmäßig  festgesetzten  Unterstützungen. 

Sagan.  Zum  größten  Teil  in  Asche  gelegt  wurde  durch  Groß¬ 


feuer  die  Glasfabrik  von  Miiller  &  Schwarz  in  Siesau.  Der  Brand 
ist  anscheinend  auf  Brandstiftung  zurückzuführen.  Von  den  Flammen 
zerstört  wurde  der  Pack-  und  Lagerraum,  die  Schleiferei,  die  Ein¬ 
bindestube  samt  ihrem  Inhalt  an  fertigem  Glas  usw.  Der  angerichtete 
Schaden  ist  groß,  dürfte  aber  durch  Versicherung  gedeckt  sein. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Poulheim  b.  Cöln.  Neu  eingetragen:  Poulheimcr  Glashütten¬ 
werke,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und 
Vertrieb  von  Flakons,  Appreturflaschen  aller  Art  und  verwandter 
Artikel.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Franz  Neulen,  Cöln. 

Brühl  b.  Cöln.  Brühler  Glashütte,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Glaswaren  aller  Art 
sowie  Erwerb  und  Verwertung  von  Patenten  und  Schutzrechten, 
welche  zur  Glasfabrikation  gehören.  Geschäftsführer:  Peter  Scheid¬ 
weiler,  Gesellschaftsdirektor,  Brühl  b.  Cöln. 

München.  Kgl.  Bayer.  Hof-Mosaik-Knnstanstalt  S.  Th.  Rauecker, 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Herstellung  und 
Weiterveräußerung  von  musivischen  Gegenständen  und  Arbeiten  aller 
Art,  insbesondere  die  Fortführung  des  bisher  von  Simon  Theodor 
Rauecker  unter  der  Firma  „Kgl.  Bayer.  Hof-Mosaik-Kunstanstalt,  S. 
Theodor  Rauecker“  betriebenen  Geschäfts.  Geschäftsführer:  Simon 
Theodor  Rauecker,  Kunstmaler  in  München. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde :  Glas-  und  Spiegelmanu¬ 
faktur  Ronon  &  Cie.  Gesellschafter:  Fabrikanten  Ferdinand  Konon, 
Viktor  Konon  und  Dr.  Hermann  Hogrebe,  sämtlich  in  Aachen.  Pro¬ 
kura  ist  erteilt  dem  Kaufmann  Hermann  Heinrich  Hellwig  in  Möckern. 

Neuenahr.  Neu  eingetragen  wurde:  Matthias  Schneider,  Kunst¬ 
anstalt  für  Glasmalerei,  Kunstglaserei  und  Glashandlung.  Inhaber: 
Kaufmann  Matthias  Scheider  in  Neuenahr. 

Röhrsdorf,  Böhmen.  Neu  eingetragen  wurde:  C.  Miinzel,  Glas¬ 
fabrikation.  Inhaber  Carl  Münzel,  Fabrikant  in  Röhrsdorf. 

Dresden.  Verein  Sächsischer  Tafelglashütten,  G.  m.  b.  H.  Die 

den  Kaufleuten  Arwed  Schirmer,  Bruno  Zuchold,  Hermann  Nebe 
erteilten  Prokuren  sind  erloschen.  Der  Kaufmann  und  Fabrikbesitzer 
Paul  Fuchs  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Zum  Geschäftsführer 
ist  bestellt  der  Kaufmann  Bruno  Zuchold  in  Radeberg.  Prokura  ist 
erteilt  den  Kaufleuten  Otto  Reichold  und  Otto  Büse  in  Dresden. 

Erbisdorf.  Erbisdorfer  Glaswerke,  Hottenstein  &  Co.  Der  Ge¬ 
sellschafter  Carl  Perger  ist  ausgeschieden.  Der  Kaufmann  Georg 
Hottenstein  führt  das  Handelsgeschäft  und  die  Firma  fort. 

Leipzig.  Hohlglas-Fabrik  und  Niederlage  Reichenbach  &  Schreiber. 
Karl  Friedrich  Julius  Schreiber  ist  als  Gesellschafter  ausgeschieden. 

Röhrsdorf,  Böhmen.  Gelöscht  wurde  die  Firma  Münzel  &  Palme, 
Glasfabrikation  und  Raffinerie,  Hauptniederlassung  der  in  Falkenau 
bestehenden  Zweigniederlassung  infolge  Geschäftsauflösung. 

Flensburg.  Flensburger  Glashütte,  G.  m.  b.  H.,  vorm.  Flens¬ 
burger  Glasfabriken  Ernst  Feldmann.  Dem  Betriebsleiter  Franz 
Benedict  und  dem  Buchhalter  Fritz  Burmester,  beide  in  Flensburg, 
ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Markausch,  Böhmen.  Neu  eingetragen  wurde :  Markauscher 
Glasfabrik  und  Manufaktur,  Stefan  Bauclisch  Sohn,  A.  Bandisch, 
Präparation  von  Wasserstandsgläsern  und  Erzeugung  von  technischen 
Glasartikeln.  Inhaber  ist  Arnold  Baudisch. 

Gablonz  a.  d.  N.  Josef  Hansel,  Glaswarenerzeugung  und  Export 
mit  dergl.  Artikeln.  Prokura  wurde  erteilt  der  Hanna  Hansel. 

Friedrich  Eisner,  Glaswarenexportgeschäft.  Gestorben  ist  der 
Gesellschafter  Friedrich  Eisner.  Nunmehriger  Alleininhaber  ist 
Ludwig  Eisner. 

Emailindustrie. 

Bellheim  (Pfalz.)  Die  Firma  Annweiler  Fmaillierwerke,  A.-G , 
vorm.  Tranz  Ulrich  Söhne  errichtet  in  Bellheim  ein  zweites  Emaillier¬ 
werk,  welches  im  Herbst  in  Betrieb  genommen  werden  soll. 
Handelsregister-Eintragungen. 

Gelsenkirchen.  Rheinisch-Westfälische  Stanz-  und  Emaillierwerke, 
Aktiengesellschaft.  Nach  dem  Beschlüsse  der  Generalversammlung 
vom  20.  März  1909  soll  das  Grundkapital  um  150  000  M  in  der 
Weise  herabgesetzt  werden,  daß  je  2  Aktien  zu  einer  zusammen¬ 
gelegt  werden. 

Berlin.  Bruno  Bersch,  Berliner  Emaillierwerke,  Komm.  Ges. 
Kaufmann  Bruno  Bersch  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter 
ausgeschieden  und  als  Kommanditist  eingetreten. 

Aue,  Erzgeb.  Bockauer  Emaillierwerk  Breitfeld  &  Landmann. 
Die  Firma  ist  erloschen. 


Verantwortlicher  Schriftleiter:  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck:  Friedrich  Ruhlan  d,  L ichtcn rode- Berlin . 
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in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  THöckel,  Zwickau,  Sa- 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


Feinsten  grobkörnigen 


rvris  fall -  (fnarzsand. 

Der  Versand  erfolgt  tb  anierer  Grabe  !n  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  \n  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-kamenz. 

Wiednitzer  llassandwerke.  o.m.b.H.,  Petershain  N,L 


fr.  Tosche,  Neudamm. 

*  Mineral-Mahlwerke.  *  Glasurfabrik.  ’* 

Skanainau.  Feldspate,  KrpstalP 
Quarz,  Kalkspat,  $cuer= 
steine, Kuacifiintsteinc^^ 

Slusspat,  Dolomit,  _ Glasuren 

Kiicchcnascho.  dritten,  uteif?  u.  farbig 

^^x^für  Öfen  u.  Wandplatten,  FHa= 
jolikaglasuren,  Bleiglasuren 

transparent  u.  farbig  in  den  uerfd).  Slüffig» 
keitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen 


I 

I 

» 

I 

» 


i 


\f.r^ 


m\  Jos«  Fm  Gihnzei,  Haida  in  Böhmen.  ?i 

/ö  Schmelzt arben  für  Porzellan»,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken-  0\ 

Spezia ti tä  ten  von  Maren,  Purpur,  Carmin , 

Pollergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lttsterfarben-Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

==  Aerographenf arben.  = 

il.  Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 

1^,'/  Unterglasur-Farben.  t  Schamotte-Muffeln*  *  t  Sämtliche  Malerei-Utensilien* 


Id 


Man  verlange  die  Preisliste. 


4 


Rein  weißbrennender  - 

ia  Steingut-Ton! 

Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
je<.  Feuerfestiakeit  SK  36  44  78 °/n  flU  O, 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Ton  werke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Hochplastischer  fetter  ^ 

la  RLÜU-TON! 

Ia  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  Schamotte- 
und  Glasindustrie 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


(wohl-  o.  Sil b erscheine- Anstalt  Max  llaupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

Goltlsclimierc, 


sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Kaufe  alle  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 


1000/iooo  3,25  Kronen 


1 1000 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 


(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 


Endler,  Wien  XXI, 


Reichsstrasse  336. 


4!!e  golillialtlgen  Sacbeo 


^BOMoSeiferitfZwickau/sl 

Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 
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Für  eine  Porzellanfabrik  mit  2  Oefen  wird  ein  in  der  Por¬ 


zellanbranche  gut  bewanderter  energischer 


junger  Faktor 


gesucht,  der  die  Kontrolle  über  die  Brennöfen  und  das  Lager, 
sowie  die  Expedition  zu  besorgen  hat.  Offerten  mit  Zeugnissen 
an  C.  D.  1851  postlagernd  Neustadt  b.  Coburg. 


Kunstmaler 


für  Portraits,  Figuren  gesucht.  Evtl.  Maler  mit  künstlerischer  Vor¬ 
bildung,  welcher  sich  unter  guter  Anleitung  einarbeiten  würde. 
Stundenlohn. 

=  ß.  fl.  Stulz,  StraBburg  i.  Eis.,  Tivoli.  = 


Ich  suche  einen  tüchtigen,  akademisch  gebildeten 


Fachmann 


zuverlässigsten  Charakters,  befähigt  und  geeignet  zur  künftigen 
Uebernahine  der  Betriebsleitung  meiner  Feinsteingutfabrik. 
Rodach,  Herzogtum  Coburg,  2.  8.  09. 

Max  Roesler, 


Offene  Stellungen. 


|  Direktor  gesucht  1 


l 


l 


O 

«• 


von  großem  Tonwerk,  fachtechnisch  und  kaufmännisch  sowie 
im  Betrieb  erfahren,  mit  Reiseroutine.  Angebote  mit  detalliertem 
Lebenslauf,  Ansprüchen,  Referenzen  und  Angabe  jener  Länder, 
weiche  bereits  intensiv  bereist  und  bei  welchen  Branchen  gut 
eingeführt,  unter  „Lebensstellung  R.  7701“  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


I 


Flotter,  tüchtiger 

Kistenpacker 


wird  von  grosser  Steingutfabrik  zum  sofortigen 
Antritt  gesucht.  Angebote  unter  R.  O.  5696  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


*  cüchtiaer  Srcitlrebcr,  * 


n« 


»14 


welcher  im  Stande  ist,  nach  Zeichnung  zu  arbeiten,  solcher  welcher 
eindrehen  kann,  bevorzugt,  findet  sofort  dauernde  Stellung  bei  hohem 
Akkord.  Angebote  unter  „Kunst-Töpferei  R.  5698“  an  die  Kera¬ 


mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


I 


Ein  tüchtiger  Glasmaler 


für  Figuren,  Landschaften  und  Wappen  für  sofort  in  dauernde 
Stellung  (gesucht.  Salair  25—30  Mark  die  Woche,  Eintritt  kann 
sofort  erfolgen.  Angebote  erbeten  unter  R.  K.  5686  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Hilfsmodelleur 


un«l  geübter  Formengiesser  für  elektrotechnische  Fabrik 
sofort  gesucht.  Angebote  unter  R.  T.  7703  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Zum  sofortigen  Antritt  suche  ich  zwei  geübte 


5fahldrucfeerinnen 


bei  hohem  Lohn,  in  dauernde  Stellung. 

Otto  Scheidt,  fllthaldensleben  bei  magdeburg. 


ZUVERLÄSSIGE  MALER 


für  bessere,  moderne  Dekore  und  feine  Stempelkanten  für  ”1.  afelservice 
werden  zu  baldigem  Eintritt  gesucht.  Es  werden  jedocch  nur  solche 
Kräfte  berücksichtigt,  welche  an  sauberes  Arbeiten  gewöhnt  sind  und 
ihre  Fähigkeiten  nachweisen  können.  Angebote  unter  Beifügung  von 
selbstausgeführten  Probearbeiten,  Angabe  der  letzten  Wirkungs¬ 
kreise  und  des  Alters,  sind  zu  richten  an  die 


Porzellanfabrik  Fraureuth,  Akt. -Ges., 


Junger  Porzellanschriftenmaler, 

welcher  sich  in  Schrift  auf  Apo¬ 
thekenstandgefäße  einarbeiten 
möchte,  wird  in  Stellung  nach 
dem  Ausland  gesucht.  Bewerber, 
welche  schon  in  solchen  Malereien 
beschäftigt  waren,  erhalten  den 
Vorzug.  Reiseunkosten  werden 
vergütet.  Angebote  mit  Angabe 
des  Alters  erb.  unt.  Ausland  R.'7703 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Fraureuth,  bei  Werdau  i.  S. 


17.  Jahrg.  1909 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  31.  V 


Zum  sofortigen  Eintritt  werden  ein 

tüchtiger  $)ekorrnaler 

und  einige  jüngere 

Schriften-  und  |)ekormaler 

gesucht.  Offerten  mit  Lohnansprüchen  an 

Ungarisches  Emaillierwerk  &  Metallwarenfabrik, 

Bei«  von  Perczcl,  Bonyhad  i.  Ungarn. 


Keramisch.  Buntdrucker  gesucht. 

Für  eine  keramische  Kunstgewerbeschule  in  Süd-Rußland 
wird  ein  älterer  tüchtiger  Steindrucker  für  Handpresse  gesucht, 
welcher  im  Stand  ist  saubere  Abdrücke  zu  liefern.  Derselbe 
muß  guter  Umdrucker  sein  und  nachweislich  mehrere  Jahre  im 
keramischen  Buntdruck  gearbeitet  haben.  Da  nicht  fortwährend 
genügend  Arbeit  für  die  Presse  vorhanden  ist,  muß  der  Drucker 
bereit  sein  nach  Angabe  des  Meisters  sich  zum  Muffelbrennen 
herbeizulassen.  Der  in  der  Schule  tätige  Lithograph  ist  ein 
Deutscher.  Gehalt  M.  140  monatlich.  Freie  Reise.  Falls  der 
Drucker  ledig  ist,  kann  ihm  in  der  Schule  ein  Wohnzimmer, 
incl.  Heizung  u.  Beleuchtung  gratis  angewiesen  werden.  Lebens¬ 
bedingungen  billig.  Anfragen  mit  Zeugnisabschrift  und  Bild, 
welche  evtl,  zurückgesandt  werden,  müssen  an  den  Direktor 
der  keramischen  Kunstgewerbeschule  Berg-Ingenieur  A.  Kiriakoff 
in  Mirgorod,  Gouvernement  Poltawa,  Rußland,  adressiert  werden. 


Kin  tüchtiger 

Glasmaler 

für  Blumen  und  Schrift  kann  so¬ 
fort  eintreten.  Stellung  dauernd 
und  angenehm.  Wochenlohn  nach 
Leistung  25—28  M.  Angebote 
unter  R.  J.  5685  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Photokeram  iker 

gesucht  in  dauernde  gute  Lebens¬ 
stellung  von  großer  deutscher 
Anstalt.  Auf  Wunsch  Wohnung 
im  Hause.  Ausführlichste  Off. 
erbittet  Stabilimento  Fischer,  via 
Polleri  4,  Genua  (Italien). 


Tticht.  Schriftmaler 

für  Apotheken-Standgefäße  im 
Akkordlohn  für  dauernde 
Beschäftigung  sof.  gesucht. 
Offerten  unter  Beifügung  von 
Schriftproben  und  Aufgabe  von 
Referenzen  unter  h.  W.  3808  an 
Rudolf  Mosse  Hamburg. 


Gesuchte 

Porzellaramaler, 

selbständiger  Arbeiter,  geübt  in 
Blumen  (Meißner),  Dekor,  Schrift 
usw.,  bewandert  in  photokerami¬ 
scher  Malerei,  wünscht  seinen 
Posten  zu  verändern,  dauernde 
Stellung  erwünscht.  Gefl.  Zu¬ 
schriften  erbeten  unter  R.  G.  7769 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Illobelleurin 

sucht  Stellung.  Zuschriften  er¬ 
beten  unter  R.  St.  7783  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

jVlodellsur 

der  Figuren-  und  Luxusbranche, 
22  Jahre  alt,  in  ungekiindigter 
Stellung  tätig,  sucht  sich  zu  ver¬ 
ändern.  Gefl.  Angebote  unter  R.  V. 
7786  an  d.  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Stellungen. 

Tüchtiger  energ.  und  verläßl. 

Glas-  und  Porzellanmaler, 

30  J.  alt,  verh.,  derz.  Retoucheur 
der  I.  Phot. -keram.  Anst.  West- 
Böhmens,  in  all.  vork.  mod.  Arb 
wieMonogr.,  Relief,  Unterl.,  Schrift 
Dekor  etc.  bew.,  mit  best,  langj. 
Zeugn.,  sucht  dauernde  Stelle  als 
Mustermaler,  Malereileiter,  Zeichn. 
od  Phot  -ker.  Retoucheur.  Gehalt 
besch ,  evtl.  Musterbedingung. 
Zuschr.  erb.  unt.  R.  7787  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

Porzellanmaler, 

19  Jahre  alt,  gelernt  in  Privat¬ 
malerei,  eingearbeitet  auf  Grab¬ 
tafeln  u.  Schilder,  vertraut  mit 
sämtl.  in  einer  Privatmalerei 
vorkommenden  Arb.,  der  einen 
Fachschulkursus  mit  gutem  Er¬ 
folg  absolv.  hat,  wünscht  seinen 
Posten  mögl.  bald  zu  verändern. 
Sachsen,  Bayern  od.  Nordböhmen 
bevorzugt.  Gefl.  Angeb.  u.  R.  L. 
7802  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

fi  \  i,  i:  k 

ftir  Figuren  und  Luxus,  selbst¬ 
ständiger  Arbeiter,  firm  in  allen 
vorkommenden  Arbeiten,  sucht 
sofort  Stellung  im  ln-  od.  Aus¬ 
land.  Angebote  erbeten  unter  R. 
M.  7803  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  geschickter 

füodelleur, 

der  vorzügliches  in  Figuren  und 
Nippes  leistet,  sucht  sofort  Stel¬ 
lung  in  Porzellan- od.  Terrakotta¬ 
fabrik  des  In-  oder  Auslandes. 
Gefl.  Anfragen  unter  R.  K.  7801 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tiicht.  Obermaler  u.  Keramiker, 

langj.  erfahrene  chem.-techn.  und  kiinstl.  gebildete  Kraft,  firm  im 
Entwurf  moderner  Dekore  für  Auf-  und  Unterglasur,  Lösung,  En¬ 
goben  und  Majolikamalerei,  tüchtiger  Blumenmaler,  Plattengraveur 
und  Schablonenschneider,  vertraut  mit  Versatz  von  Unterglasur¬ 
farblösungen,  Majolika,  Matt-Email  und  Craqueleglasuren,  bunten 
Engoben  u.  Massen,  erfahren  in  Ofen-  u.  Muffelbrennerei,  sucht  S+,lle. 
Angebote  unt.  R.  J.  7800  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Erster  Oberdreher 

aus  der  guten  Porzellangeschirrbranche,  nüchtern  und  zuverlässig, 
mit  guten  Zeugnissen  u.  Referenzen,  su.ht  anderweitig  Engagement  als 

Werkführer  oder  Oberdreher 

und  erbittet  Angebote  unter  R.  F.  7797  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


nüchterner  fleißiger  junger  mann, 

26  Jahre  alt,  der  8  Jahre  in  erstklassiger  Porzellanfabrik  Bayerns 
als  Maler,  Spritzer  für  Fond  und  Schablonen,  sowie  als  Schablonen¬ 
schneider  tätig  gewesen  ist,  vollständige  Kenntnisse  in  der  Druckerei 
und  Schmelze  besitzt  und  seit  2  Jahren  die  Stelle  des  Muster¬ 
malers  bekleidet,  sucht  seinen  Posten  am  1.  September  oder  später 
zu  verändern.  Derselbe  ist  sicher  in  der  Kalkulation  und  würde 
auch  eine  Stelle  als  Stütze  des  Obermalers,  als  Malereiexpedient 
oder  Spritzerei-  und  Druckereileiter  annehmen.  Es  wird  nur  auf 
dauernde  Stellung  reflektiert.  Zeugnisse  sowie  Probearbeiten  stehen 
zu  Diensten.  Gefl.  Anfragen  unter  R.  P.  7806  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Keramiker 


sucht  zum  1.  Oktober  1.  J.  in  einer  Tonofenfabrik  Stellung  als 
- :  W  erkführer.  — 

Derselbe  ist  33  Jahre  alt,  11  Jahre  in  der  Ofenbranche  praktisch 
tätig,  firm  in  Glasuren,  Massen  und  Kalkulation,  sowie  gewandter 
Zeichner  und  Modelleur.  Gefällige  Zuschriften  unter  R.  N.  7804  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


MODELLEUR 


der  Ofen-  und  Majolikabranche,  erste  Kraft  für  moderne  Arbeiten, 
mit  langjähriger  praktischer  Tätigkeit  und  abgeschlossener 
Kunstgewerbeschulbildung,  tüchtig  im  Entwurf,  sucht  sofort 
leitende  Stellung  in  grösserer  Ofen-  oder  Majolikafabrik. 
Beste  Zeugnisse  u.  Referenzen.  Gefällige  Zuschriften  unter  R. 
0.  7805  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Schlämmeister, 

zugleich  Massamüller,  20  Jahre  bei  der  Branche,  sucht  anderweitig 
Stellung  in  einer  Porzellanfabrik  oder  Kaolinschlämmerei,  besitzt 
sämtliche  Rezepte  für  Porzellan-,  Fayence-  und  Miniumglasuren. 
Gefällige  Zuschriften  unter  R.  C.  7794  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Keramiker, 

Fachmann  und  Kaufmann,  9  Jahre  in  einem  der  größten  Betriebe 
Deutschlands  tätig  gewesen,  sucht  per  1.  Sept.  passende  Stellung 
bei  besch.  Gehalts-Ansprüchen.  Suchender  ist  firm  in  der  Her¬ 
stellung  von  Massen,  Glasuren,  Farben,  Lösungen  etc.  für  Steingut 
und  Wandplatten,  ist  perf.  Maler  und  Zeichner,  sowie  Korrespondent, 
Maschinenschreiber  und  Stenograph,  Lagerist,  Expedient  und  be¬ 
wandert  in  der  ital.  und  amerik.  Buchführung.  Gefl.  Zuschriften 
erbeten  unt.  R.  T.  7784  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


VI  No.  31. 


Steindrucker,  I.  Kraft, 

für  keramischen  Buntdruck,  mit 
guten  Kenntnissen  im  Kupferdruck, 
in  allen  einschlägigen  Arbeiten 
sicherer  und  perfekter  Arbeiter, 
sucht  Stellung,  ev.  auch  Ausland. 
Derselbe  ist  befähigt  eine  Drucke¬ 
rei  einzurichten  und  zu  leiten. 
Gefl.  Anfragen  unter  R.  E.  779ö 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Jüngerer,  künstlerisch  n,  techn. 
gebildeter  Mann,  wünscht  sich  als 
Betriebsassistent  oder  in  ähnl.  Po¬ 
sition  einzuarbeiten  u.  sucht  vorläufig 
in  besserem  Betrieb  Stellung  als 

Volontär 

mit  etwas  Vergütung.  Gefl.  An¬ 
fragen  erbet,  unt.  R.  D.  7795  an  die 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 

Schriftenmaler, 

welcher  in  allen  vorkommenden 
Schriften  auf  Apothekenstandge¬ 
fäße  (ein-  u.  zweifeuer),  sowie  in 
Farbschrift  auf  Porzellan-  und 
Emailleschilder  eingearbeitet  ist, 
sucht  sof.  Stell,  im  In-  od.  Auslande. 
Gefl.  Angeb.  unt.  R.  G.  7798  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Glasmaler, 

speziell  in  Schrift  gut  eingearbei¬ 
tet,  sucht  Stellung  im  ln-  oder 
Ausland.  Gefl.  Anfragen  erbeten 
unter  R.  B.  7793  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Porzellanmaler 

24  Jahre,  in  Schrift,  Rand  und 
Dekor  bewandert,  sucht  zum 
1.  Oktober  Stellung,  Privatmalerei 
bevorzugt.  Angebote  unt.  R.  A. 
7792  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. _ 

lacht.  Formgiesser 

für  Figuren  und  Luxus,  welcher 
auch  abgießen  kann,  sucht  so¬ 
fort  dauernde  Stellung.  Angebote 
unter  R.  N.  7777  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Majolikamaler 

wünscht  bald  Stellung  in  Ofen-, 
Wandplatten-  oder  Lampenfabrik. 
Gefl.  Angeb.  unt.  R.  Fl.  7799  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Zur  Leipziger 


Herbstmesse  1909, 

ein  außerordentlich  günstig  ge¬ 
legenes  Ausstellungslokal  im  Auer- 
bachs-hof  Parterre-Laden  abzu¬ 
geben.  Antwort  erb.  unter  G.  M 
570  an  haasenstein  &  Vogler, 
A.-G.,  Hamburg. 

Porzellanbrennofen 

,, Blitz“,  fast  neu,  billigst  zu 
verkaufen.  Angebote  unter  R. 
V.  3289  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW  -21. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


Kniehebel-Presse 

zur  Herstellung  von  Fußboden¬ 
platten  sehr  billig  zu  verkaufen. 
Gefl.  Anfragen  unter  R.  W.  3290 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Als  Verwalter  im  Konkurse  über 
das  Vermögen  der  Firma  Porzellan¬ 
fabrik  Rothenkirchen-Pressig  beab¬ 
sichtige  ich  den  freihändigen  Ver¬ 
kauf  des  Etablissements.  Die  Ob¬ 
jekte  sind  beschrieben  wie  folgt: 
PI.  No.  66 ]  3  a,  Porzellanfabrik  mit 
Maschinenbaus,  Schmelzofen,  Kap¬ 
seldreherei,  Schlämmerei,  Packerei, 
Giesserei,  Brennhaus,  Brennofen, 
Glasurstube,  Lagerraum  u.  Hofraum, 

PI.  No.  66 V3  b  Grasgarten,  beide 

PJ.  No.  in  der  Steuergemeinde  Pres- 
sig  gelegen,  vis  ä  vis  der  Güter¬ 
halle  des  Bahnhofes. 

Rechtsanwalt  Böhm, 
- Konkursverwalter.  - - 

Ia  hochfeuerfeste 

Kapfelicherben 

sowie 

ScfiamoffemeM 

werden  preiswert  abgegeben.  An¬ 
gebote  unter  R.  A.  3294  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Glas-  und 
Porzellanmalerei, 

sichere  Existenz,  sofort  billig  zu 
verkaufen.  Angebote  unter  R.  Y. 
3291  an  die  „Keramische  Rund¬ 
schau“,  Berlin  NW.  21. 


Für  einen  tüchtigen  Hohlglas¬ 
maler  bietet  sich  günstige  Gelegen¬ 
heit  z.  Selbständigmachen  durch 
Uebernahme  einer  gut  eingerich¬ 
teten  und  mit  Aufträgen  versehenen 

Hohlglasmalerei. 

Nötiges  Kapital  ca.  3000  Mark. 
Gefl.  Angebote  unter  R.  S.  3274 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Vertreter 

für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd¬ 
deutschland  auch  als  Nebener¬ 
werb  für  den  Verk.  von  Glasquarz¬ 
sand,  Kaolin  etc.  Nur  solche  Herren 
verwendbar,  die  bere.ts  eingef. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
die  Glassandwerke  und  Kaolin- 
schlämmerei  Salesel. 


neue  Scha- 
.  motte-  und 
Dinassteine  wegen  Betriebsein¬ 
stellung  billig  zu  verkaufen. 

Glashütte  Braunlage. 


Katalog*  /  Prof 

Kgram.Druckpl&tt6n$tidvuAtg: 


Kaufe  stets  jeden  Posten 

Glas-  u.  Porzellan-Haushalt-Gegenstände 

2.  Wahl  mit  Schönheitsfehlern  und  erbitte  Offerte  mit  äußersten 
Preisen,  Fracht  und  Emballage  frei  hier. 

_ €.  F.  Benz,  Hamburg  1. 

öruiiöstücksuerkauf. 

Die  Neumärkische  Ofenfabrik  bei  Giesenbrügge, 

welche  in  den  Besitz  der  Stadtgemeinde  übergegangen  ist,  beab¬ 
sichtigen  wir  unter  günstigen  Bedingungen  preiswert  zu  verkaufen. 
Dieselbe  liegt  an  einer  gepflasterten  Straße,  ca.  3  km  vom  Bahnhof 
Glasow  entfernt  und  ist  mit  Inventar  (Maschinen,  Modellen  usw.) 
versehen.  Vorhanden  sind  IO  Kachelbrennöfen,  I  Glasur- 
hrennofen,  T onschlämmerei,  ein  50  Morgen  grosses 
Tonlager,  ebenso  eine  ausreichende  Anzahl  von  Arbeiterwoh¬ 
nungen.  Kauflustige  wollen  sich  mit  uns  baldigst  in  Verbindung  setzen. 

Soldin,  den  2.  August  1909.  Magistrat« 

IßT“  Wer  gaefofr  reine 

Kapselscherben, 

gemahlen,  zur  Ofenfabrikation,  billig  waggonweise  ab.  Angebote 
unter  R.  Z.  3292  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Sr  Wandplatten.  ^ 

In  den  letzten  Monaten  sind  wiederholt  von  Interessenten  An¬ 
fragen  an  die  einschlägigen  Fachzeitungen  über  die  Rentabilität 
eventueller 

Neuanlagen  von  Wandplattenfabriken 

gestellt  worden.  Die  Antworten  erfolgen  dann  zumeist  von  Herren, 
die  keinen  genauen  Einblick  in  die  Lage  des  Wandplattenmarktes 
und  in  die  Fabrikationsverhältnisse  haben.  Erhebt  sich  aber  ein¬ 
mal  eine  warnende  Stimme,  so  glaubt  der  Anfrager,  daß  die  Ant¬ 
wort  von  einigen  beteiligten  Fabrikanten  aus  Furcht  vor  neuer 
Konkurrenz  erfolge.  Durch  Zahlung  guter  Dividenden  einiger  alter 
Werke,  die  unter  früheren  günstigen  Bedingungen  gegründet  wurden, 
werden  dann  die^  Fragesteller  in  ihren  optimistischen  Anschauungen 
noch  bestärkt.  Es  sieht  sich  daher  der  Unterzeichnete  Verband  ver¬ 
anlaßt,  auf  Grund  der  tatsächlichen  Verhältnisse  festzustellen,  daß 
die  Lage  des  Wandplattengeschäftes  jetzt  keinesfalls  put  ist,  und 
daß  infolge  Neugründung  einer  Reihe  von  Fabriken  auch  dann  der 
Markt  vollauf  gedeckt  ist,  wenn  das  Baugeschäft  für  größere,  feinere 
Wohnungseinrichtungen,  sowie  für  staatliche  und  kommunale  Bauten, 
für  die  unsere  Artikel  in  erster  Linie  in  Frage  kommen,  wieder 
angezogen  hat.  Wir  warnen  deshalb  vor  Gründungen  von  Neuan¬ 
lagen  der  Wandplattenfabrikation  und  zwar  sowohl  im  Interesse  von 
Gründungslustigen  als  auch  im  Interesse  der  gesamten  in  Frage 
kommenden  Industrie. 

Meißen  im  August  1909. 

Verband  deutscher  Wandplattenfabrikanten, 

_ G.  m.  b.  H. _ 

K.  Keram.  Fachschule  ininLBaafe?ni,ut 

(Fachschule  für  Kunsttöpferei  und  Ofenbau.) 

I.  Einrichtung.  1.  Zweijährige  Vorschule  für  Lehrlinge.  2  Zwei¬ 
jährige  eigentliche  Fachschule  nach  der  Vorschule  oder  nach  zwei¬ 
jähriger  Meisterlehre.  3.  Einjähriger  Gesellenfortbildungskurs  nach 
zurückgelegter  3  jähriger  Meisterlehre  Hospitanten  für  einzelne  Fächer 
—  Tonchemisches  Versuchslaboratorium  (Untersuchung  von  Tonen, 
Ausprobieren  von  Glasuren  und  Massen)  zur  Benützung  für  Inte¬ 
ressenten  (Hafner,  Töpfer  etc.  etc.)  gegen  mäßige  Gebühren.  End¬ 
ziel  der  Schule:  praktische  und  theoretische  Heranbildung  tüchtiger 
Töpferund  Keramiker,  zukünftiger  Werkmeister,  Faktoren,  Modelleure, 
Zeichner,  Betriebsleiter  etc.  etc.  —  Jährliches  Schulgeld  für  Deutsche 
20  M.  (Bayern  können  befreit  werden)  für  Ausländer  40  M.  Gehilfen¬ 
kurs  für  Bayern  kostenlos. 

II.  Schulanfang:  Beginn  des  Schuljahres  1909/10  am  3.  Sep¬ 
tember  1909.  Anmeldung  in  der  Werkstätte  (Realschulgebäude). 

III.  Stipendien  für  Fachschüler  und  Gehilfen  bayerischer  Staats¬ 
angehörigkeit. 

IV.  Nähere  Auskünfte,  Schulstatut  und  Lehrprogramm  kostenlos 
durch  die  unterfertige  Behörde. 

Lanöshut,  den  23.  Juli  1909. 

Der  technische  Leiter 
K. ^Rektorat  der  Realschule.  der  keram.  Fachschule: 
Dr.  Horchler,  K.  Rektor.  W.  Rudolph,  K.  Reallehrer. 
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Packstroh 

offerieren  billigst  für  prompt  und 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 


Stroh 

engros. 


Stettin. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
Betriebe 


mineralwasser-flpparate 

fehlen. 

Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  MosfolecH, 

Köln-Ehrenfeld  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
— — -  im  Betrieb.  - 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall 

9HHHK3 

Packung 


füralleSortcn 
von  Stopf= 
buchen.  Be- 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fcbiffen  und 
Sabrifcen. 

Cf? 

näheres  öurd} 
Profpebte  bei 

Bowaldtswerke,  Kiel. 

Irjontiiron  •  Franz  Macotty,  Scböneberg» 
QgOUlUlOU.  Berlin,  ßauptitrube  '40, 
Libert8  Sl  Averdick,  fiamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cütticb,  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Buöapeft,  V.  väc3ifcörut  46,  Stanlmann 
Qollino,  turin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen» 
baflen.  t 

Alle  Goldahfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Griiiihiit, 

Juwelier  in  Karlsbad 

:  in  Böhmen.  ===== 


■  gellte  Par  i  ser  Pin  sei , 

™  *  empfiehlt  Anton  Müller, 
Franrenth  bei  Werdau  i.  Sa 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M«  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 

Fabrik  ieuerfester  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Defeoraiionssfempel, 

Stahl-  und  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos 

Gravieranstalt  und  Stempelfabrikation, 

TH.  Boese, 
Znaim  in  Mähren. 


Patentanwälte 

Gereon  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


aus  Wellpappe,  Servicekarton, 
Tassenetuis  für  Porzellan-  und 
Glasfabriken  unentbehrlich,  liefert 
billigst 


Christian  Roth, 

Gräfenthal  S.-M. 


Kristall- 

Quarzsand 

in  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Außer  Synbikat. 

Prima  Crystall-Glassanb 

ln  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 

gemahlenen  Quarzsanö 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


Chemisches  Laboratorium 


□ 


für 


Conindustrie 

Professor  Dr.  H.  Seger  und  E.  Gramer,  G.  m.  b.  h. 

Dreysestr.  7.  Berlin.  Dreysestr.  7. 

Vereins-Laboratorium 

des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Untersuchung  und  Begutachtung 

von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-,  Glas-, 
Emaille-  und  Schamotte-Industrie . 

. Lieferung  von  Versuchsöfen.  - . 

Heizwertbestimmung  von  Brennstoffen. 

Untersuchung  von  Kesselspeisewasser. 

Apparate  zur  Ueberwachung  des  techn.  Betriebes. 

Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-Apparate  usw. 

♦  ♦  ♦  ♦  Segerkegel,  ♦  ♦  ♦  ♦ 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur. 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erteilung  techn.  Ratschläge. 

Spezial-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung,  Nach- 
suchung  u.  Aufrechterhaltung  von  Patenten  in  allen  Ländern. 

Herausgeber  der  FachzeitschriftTonindustrie-Zeitung. 


D 


ü 

- - - - - - 

CZ3 

J 

,  Airostyle* 

luft¬ 
pinsel 


Exhaustoren,  Luftpumpen^  Ifj 
Ventilatoren, Farbsammler,  <  A  • - 
kompl.  Luftdruckmal-  und 
:  :  Ventilations-  Anlagen  :  :  '  \ 

fabrizieren  und  installatieren  a/s  Spezialität: 

A.  Krautzberger  6t  Co.,  G.  m.  b.  H., 

■  Holzhausen  71,  bei  Leipzig. 

Meßlokai:  Leipzig,  Neumarkt  21  I.,  Eingang  Kupfergasse. 


ZinK-Signier-llIühe 

mm 


Alphabet 
äSah; 
c4t  1.40 
*«1.60 
c^2.— 

cdt2A0 
*#2.60 
cdfi  — 
»*3.60 
<^4.50 


Zahlen'Schablonen. 

Satz 
0.75 
1.— 

1.10 
1  20 
1.40 
1  60 
2.— 

2.50 


O  eabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  V 

Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 
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Aelteste  Fachschule  für  die  gesamte  Ziegelindustrie 

Beginn  des  16.  Schuljahres  am  5.  Oktober  1909 

Ver  TTtofllstral. 


Geer. 


1845 


Feuerfeste  Steine 

ltolitone. 

Eisenklinker  für 
Pflaster  und  Verblendung,  säure¬ 
feste  Steine,  Rohre,  Tröge  etc. 
enipf  ehlt 

Eugen  HüSsmann, 

Fabrik  Altenbach  b.  Wurzen  i.  S. 


Feuerbeständige  Stahlpanzer* Roststäbe 

•  _  äpezialwerk ’Thost’“Ü££  %  Feuerürigs- Anlagen'.  . 
vortn  OtfoThosi  Zwickau  I.  S.  Ge*  mit  beschr  H  * 


Groden  er  Ton - 

Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresdan-A.,  Anton  Graffstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel-,  Chamotte-,  Kapsel-  und  Cupof- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


Glasurmühlen 

(Trommelmühlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetaohent 
Schluokenau  und  Berlin)  empfiehl, 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


ifT  Holzkämme~3Kg 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantier: 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänga- 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.Effiil  Wurmbach,  Holzkammfahrik, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Sneisenaustrasse  6. 


Kristall- 

Quarzsand 

ln  nnübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Fabian  &  Co., 

Dresden. 


Weiss  gebrannte,  fein  ‘ge¬ 
mahlene 

Knochenasche 

für  Milch-,  Alabaster-  u.  Weiss¬ 
opak  Ueberfangglas-Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 
Leim-  u.  Knochenmehlfabrik, 
Brechelshof  i.  Schl. 


L  Mecklbg. 

Städtische  r  . 

Tonindustrieschule 

Z  egelei-,  Zement-,  Kalk-  und  Dips- 
Industrie.  Werkmeister  2  Semester. 
_  Ingenieure  4  Semester. 

Großherzogi,  Prüflingskommissare 


Sternberg 


(Spritzapparate). 


Anlagen  in  jeö.  Größe. 
Prima  Referenzen. 

Otto  Heinrich, 

Leipzig-Plagwitz  IV. 
Zur  Messe:  Schulstr.  6,  I. 

Direkt  neben  der  Petersstraße. 


erKleinerungs 
Anlagen  ' 

—  ^ 


für 

•  alle  • 

\!  Stoffe 

lVichtigre 
Jv ?uerunqre/i 


Gebr.  P/eijJer  MdschrEabr. 
Kaiserslautern . 


jed.  Genres  lief,  billigs 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen 


Die  wunderbciij 
lilitz- 

Triljot- Wasche 

f  läuft  nicht  ein. 

WlottaenbfteSlnerfennuttgen 
3)n6ct  bifttg. 

Normal  fKeform  t)3orö8. 
SRocffiofen.  6om6frtatton8 
Cerfartb  ott  tJJrioate.  SfatalOf?  uttb 
großen  franfo  b.  b.  Gtrumpfro.*  u 

Garn-Fabrik  Georg  Koch, 

Hotlieferant  in  Erfurt  G.  56. 

Hildburghausen 

-  in  Thüringen,  . . . 

geeignet  für  industrielle  Anlagen. 
Billige  Arbeitskräfte.  Gute  Wasser¬ 
verhältnisse.  Auskunft:  Fremden¬ 
verkehrsverein  und  Magistrat. 

Z  Ji  "Dir  .  "V//  /  o 


10  hafigen  Tafelglasofenplan 

bester  Konstruktion  liefert  um 
500  Kr,  per  Hafen  620  kg  ge¬ 
schmolzene  Masse:  Glashütten¬ 
technisches  Bureau,  Alois 
Zapomel,  Stupno-Bras 
bei  Pilsen  in  Böhmen. 


Plmloppiiie  aui  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

,T.  W.  Löffler, 

-  Photokeramische  Anstalt, - 

Friedland  i.  Böhm.  Preisl.  frei 


Schwämme! 

Siidd.  Schwammgrosshandlung, 
Ang.  Vogel,  Stuttgart  10. 


Ofenformen 


stilgerecht  u.  sauber  auf  jede  Kachelgrösse 

liefert  Max  Rieth,  Meissen  3. 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 

offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 


—«w—— —  Spezialitäten  **+++•*} 

tfelzelpurpur  für  Glas  und  absolut  säurefeste  Emaille.  —  Bunte  und  weisse  Emails  für  Glas,  Porzellan,  Stelnpot 
*,M  Transparente  farbige  Emails.  —  Lüster  in  allen  Farben.  —  Diverse  Gold-  und  Silberpräparate. 
Fabrikation  von  weissen  Emails  für  Glas  und  Apotheker  -  Standgefässe.  —  Einbrenntöpfe  und  Muffel* 

Preisliste  auf  Wunsch.  Sämtliche  Malerei-  und  Druokerei-Utensilien.  Preisliste  auf  Wunsch. 
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Kn  I  ^  n  n  in  Stücken  und 
dllld|ldl  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 

Sf*  Feldspat  und  Quarz, 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  (g. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


Gebr.  Kaempf e, GmbH, 

üeiS.det  Schamottefabriken,  Geg£det 

Eisenborg,  Sachsen-Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütt.n; 

Bankplatten.  Herdsteine,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  .  .  .  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dirnen ronen. 

Porzellanof ensteine 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


Tonprüfungsanstalt 

Prof,  Dr,  Carl  Bischof-Wiesbaden. 


GöSfloff-GlÜhllcht! 

Stehend  und  hängend. 
Ersatz  für  Kohlengas.  'W 

Keine  Rojirleitung!  —  Kein  Oattwerk. 

Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  o. 
Zementfabriken,  Ziegeleien.  Kalk¬ 
brennereien,  H  aus,  Hof,  Werkstätten. 

Probeiyra  mit  Qlühbrcnner  23.50  M.  (incl.  Leuchtma- 
)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5,—  M.  an,  mit  '■turm- 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  153  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko 

Louis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


terial  u.  Kiste  22.50  M. 


1* 


Gefällten  kohlenfauren 

98/99  D/o  eisenfrei 


(Baryum  carbonicum  praecipitatum) 

für  Ziegeleien 

für  Glasfabriken  KrystaM 


zur  Verhütung  von  Abschlägen, 
viel  wirksamer  als  Witherit, 


insbesondere  zu  Press-,  Klang-, 
und  Schmuckglas,  für 
Glasuren  aller  Art. 


Chemische  Fabrik  Hönningen  0051500 

vorm.Walther  Feld  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Hönningen a. Rh. 


Ute 


Gräfenthafor  Gfanzgotd, 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  #  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.Wedel  ,  Chern.  Laboratorium  y  in  Thüringen. 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GIJNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


‘JOT** 


I 


Stanzöl, 

hell  und  geruchlos,  in  jji| 
vorzüglicher,  bewährt.  M 
Qualität,  liefert  vor¬ 
teilhaft  I! 

Heinrich  Giesen  | 

Oel-  und  Lackfabrilc.  «n 

Duisburg-Winheimerort  a.  Rh. 


Wollen  Sie  sich  für  fest 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 

etwa  3000  FI.  1000  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Weninier, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


Ausser  Kartell !  Ausser  Kartell! 

Porzellanfabrik  Carl  JCnoll,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  'Böhmen. 

gelteste  (seif  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  Ia.  Zeitlitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 

Proben  auf  Wunsch  zu  Diensten.  = 


n !  i ::  II  ii  i.liji  1 1  ( l  H  . . . . . . . .  n  1 1 1 1 1 1  n  ii  1 1  n  1 1 1 1 1 1 1 1 1  ~ 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H, 

-  Marktredwitz  (Bayern). 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

llmba;3 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 

la  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen.  '‘WS 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hochfeuerfeate  Chamottewaren. 


Feldspat,  Kalkspat,  Dolomit, 
Feuerstein,  Kristallquarz,  Rutil 
in  Stücken  und  feinster  Mahlung.  Kugelflint- 

steine,  China  Clay . 

Skandinavisches 

Feldspat-Mehl 


nur  eigener  Herstellung,  für  alle  Zwecke. 

Franz  Manöt,  Stettin. 

Eigene  bedeutende  Gruben  in  Norwegen.  Leistungsfähiges  Mahlwerk 
u.  Lager  in  Stettin,  direkt  am  Wasser  m.Staatsbahnanschl. 
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HarrisonSSon 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 


Farben  u.  Glasuren 


für  Porzellan  Steingut 
^  Majolika, 


Rohmaterialien  isdisdisd 
lllaschinen  etc. 


(Duster  unb  Preisverjeichnis  fteben 
gratis  unb  franko  3U  Dienften.  .  , 


ISOISDISOISDISDISDISDISOISDISD 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 


A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


o.  raraNmmi 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

fjLUZIFERg 

F0RZELL1IF1BRIK  WEIDEN 


GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  h. 

WEIDEN  (BAYERN). 


2>en  weltbekannten 


Rakonitzer  Schieferton 


#  (Roht®*)  alt  Ersatz  für  gebrannt«  Schafotte, 
ganz  basisch,  hochfeuerfest  offeriert  sehr  billig  die 

*  Rakonit*er  Schamottefabrik,  Rakonitz  (Böhm.;  * 


,  Reform -TTMel-Oefen  D.  R.  p.. 

B  gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

T  Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen  " 


—  für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. 


T  transportable  Muffel-Oefen 


♦  Sr  ■  w  («mhiiuv  0d.  Koksfeuerung 

Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen  | 


Kominore  zum  Vorschroten 


auf  trockenem  oder 


„Danau-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen  nassem  Wege 

von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl. 


F  I  &  Pn  Berlinl\IW.6,Schifrbauerdamm27. 

I  •  L.  ^JIIIIULII  »  UJ.,  Kopenhagen:  Vestergade  33. 


M.  Herttlnj,  KBerlin  H. 

legrammadr.:  Keramik,  Berlin. 

Gegründet  1856.  Antwerpenerstrasse  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Zaffer  Kupferoxyd 

Antimonoxyd  Manganoxyd 
Chromoxyd  Nickeloxyd 

Kobaltoxyd  Uranoxyd 

Eisenoxyd  Zinkoxyd 


Arsenik  Glätte 

Borax  Magnesia 

Braunstein  Mennie 

Feldspat  Salpeter 

Flussspat  Smalte 

und  andere  Oxyde. 
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Erste  Wiener  Terrakottafabrik 
unb  Atelier  f.  künstl.  Fayencen 


I 


mer 


r/r ?t T/;Tf"  Staudgasse  7 — 9  WIEN  Staudgasse  7  9. 

Volle  ndeteReproduktionen  moderner 
und  “antiker  Skulpturen,  Beleucli- 
tungsfigiiren,  eelite  Fayencen,  I  hren. 
Spiegel, Vasen, Jardinieren,  Reliefs  etc. 

Neue  Dekore.  "SBiß 


«■»  Stäbtisches  Kaufhaus,  neumarkt  9-19,  part.  ^ 


taiUtBtttiitr  SltiipMit  E. 1 E.  Carsten, 

■  ■  _  Neuhaldensleben.  — --= 

Neuheiten  in  Tafelservicen,  Wasch=  und  Küchengarnituren. 
Sämtliche  Gebrauchsgeschirre  sowie  Majolika=Kübel. 

Ständige  Musterlager: 

Beer,  Ellernthor 


Leipzig  :  Herrn.  Benedix,  Handelshof. 
Köln  a.  Rh.:  Runde  &  Oppenheimer, 
Hansahaus,  Friesenplatz  16. 

München:  Fritz  Perzl,  Nymphenburger 
Straße  49. 

Berlin  :  Louis  Röger,  Alexandrinenstr.  97 
Amsterdam:  G.  Bloch,  Singel  258. 


Hamburg:  Bernh. 

brücke  16. 

Wien  I,  Gustav  Györi,  Maysedergasse  6. 
Straßburg  I.  E,  Fritz  Perzl,  Neuer 
Markt  11,  I. 

Brüssel:  A.  C.  Bleyfuesz  8c  Co.,  Rue  de 
Plantes  14. 


- Zur  Messe  in  Leipzig:  - * 

Handelshof,  II.  Obergeschoss,  Zimmer  129  a. 


••• 


Pfifferling  &  Co.,  Leipzig. 

Zur  Messe!  Hansahaus  u.  Auerbachs  Hof 

(Grimmaische  Str.)  (Gewölbe  26.) 

Größte  Auswahl  in: 

^^-»'Dekorierten  Bierbechern 

mit  Ansichten,  Reklamen,  Scherzbildern,  Sprüchen,  Weihnachts- 
dekoren,  Kinderbildern,  etc.  etc. 

Römer.  —  Weingarnituren.  —  Cristallvasen. 


Deutsche  Steingutfabrik  flkt.-Ges., 

norm.  Gebr.  ßubbe,  Deuhaldensleben. 


Gebrauchsgelchirre,  Küchen-  u.  Waldigarnituren. 

1^*  Exportkollektion. 
Grimmaischcstr.  13,  Hansahaus,  Hof  parterre,  Zimmer  9. 


KOFllkflt  &  CO. 

Porzellanfabrik 

Kloster  Vessra,  (Kreis  Schleusingen.) 

Unsere  Spezialitäten: 

Porzellan  -  Küchengarnituren 

(in  Preislagen  wie  Steingut)  sind  die  preiswertesten.  In  Form 
und  Dekoration  (Auf-  u.  Unterglasur)  unübertroffen.  Wir 
.'.  :.  bringen  darin  wieder  reizende  Neuheiten !  .-.  :. 

Porzellan- Waschgarnituren 

mit  Becken  bis  40  cm,  äußerst  haltbar,  daher  sehr  vorteilhaft. 

Konkurrenzlose,  sehr  originelle  Speziali¬ 
täten  für  Kücheneinrichtungs-Geschäfte,  Papier-  und 
Schreibwaren-Handlungen,  Hotel-Einrichtungen ! 

Sensationellste  Ueuheit  ber  Herbstmesse: 

wirklich  hochfeuerfestes  Porzellankochgeschirr,  das  auch  auf  offener  Flamme 
Verwendung  finden  kann,  sowie  in  Verbindung  hiermit  die 

praktischste  Kochkiste  der  Xenzeit  „Ideal“ 

bis  acht  Speisen  gleichzeitig  fassend  bei  sehr  billiger  Preisstellung  !  Für 
Jagdgesellschaften,  Picnics,  etc.  unentbehrlich!  Alle  couranten  Ge¬ 
brauchsgeschirre  f.  Küche  u.  Haus  in  den  modernst.  solid. Ausführungen  usw, 


KLEIN  &  SCH  ARDT 

Kunst-Terrakottafabrik 

Rheinbach  bei  Bonn  a.  Rhein. 


Stets  Neuheiten  in : 

Vasen,  Töpfen, Jardinieren, 
Fensterkästen,  Säulen  etc. 


Zur  Messe  in  Leipzig : 

Hansahaus  Z.  5,  part.  i.  Hof. 


Vertreter: 

Ernst  Kullen,  Köln  a.  Rh. 


86 

m 

i 


Porzellanfabrik  1 8 1.  Müller,  Akt.-Oes., 

-  Schönwald  in  Oberfranken.  - 


e 

© 

O 


Post-,  Telegraphen-  u.  Bahnstation :  Schönwald  in  Oberfranken. 

flkfienkapital :  1  (Billion  (Bark. 

Spezialität:  Gebrauchs-,  Bötel-,  Cafel-,  Kaffee-  und 
Ceegeschirre,  dünne  Cassen,  Kuchenteller,  Dessertteller, 
Waschseruice,  inei&e  u.  dekorierte  Waren  in  allen  Preislagen. 

-  —  Export:  Bord-  und  Südamerika. - 

Ucrfreter: 

Ollo  Kemna,  ßamburg  XI,  Grobe  Bursiah  44,  !.  —  3ullus  Kramer,  Köln  a.  Rhein, 
(Daslridilerslr.  15.  —  Bernhard  Weihmann,  heipzig,  Willenbergerslr.  17.  —  Cheodor 
Gummi,  (Dünchen,  Schinanthalerslr.  22. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Städtisches  Kaufhaus,  Laden  31,  Eilig.  Kupfergasse. 


l 


jteinhoM  ffjlllkß,  Sfeinzeugfabrik  u.  Kunsltöpferei,  flöhr 


fD 

SS 

Hoflieferant  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und  Königin.  Q 

Zur  Messe  in  Leipzig  neues  Lokal:  Handelshof,  I.  Etage,  Zimmer  96. 

Neuheiten  in  Bierkrii£en,  Bowlen  und  Dekorationsgefäßen.  $i 
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Export  Zur  Leipziger  Messe  empfiehlt:  Export. 

Hervorragende  Neuheiten  i.  allerbester  Ausführungdie 


ien.  Kuiisi  iviajoliKa-  und  ierraKottawareiilaiiril 

Lazzar  &  Marcon  in  Treviso  (Italien), 


Zur  Messe  in  Leipzig  bei  Bawo  &  Dotter , 
Export.  Städtisches  Kaufhaus,  parterre  27. 


Export. 


aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa 


HC/%t  Glaswarentabrlk, 

.  O01DI,  Crommenau  bei  Alt=Kemnitz 

(Riesengebirge.) 

Alle  Arten  Hohlglas  und  diverse  massive  Gläser 

in  Bleikristall-,  Kristall  und  Farbenglas. 


Ueberfanggläser  aller  Art. 


Gebrauchs*  und  Luxusartikel  sowie  Fassungsartikel 

ff.  geschliffen,  graviert  und  dekoriert. 

Musterlager:  Berlin  S.,  Ritterstraße  9-10.  Exporthaus: 
Ed.  Nahl  &  Sohn  und  Hamburg,  Brüggehaus,  Raboisen  5—13 
F.  Dau  &  Sohn. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Hansa- Palast,  Parterre,  Zimmer  3. 


Carl  Untucht  &  Co. 

Steingutfabrik, 

Magdeburg, 

Wasserknnststrasse  08. 

— WAA- 

Tafelservice,  Wasch-  und 
Küchengarnituren,  sowie 
sämtl.  Gebrauchsgeschirre 

Zu  den  Leipziger  Messen: 

Messpalast  Speckshof  I.  Et. 


K.  k.  priv.  Glasfabrik 

Joh.  Lötz  Wittwe 

(Max  Freiherr  von  Spaun). 

Klostermühle,  Post  Unter¬ 
reichenstein,  Böhmen. 

Neuheiten  in  Luxushohlglas 
und  Beleuchtungsartikeln. 

MUSTERLAGER : 

Kaufhaus,  Hof,  Gewölbe  46. 
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A.W.Fr.KISTER,G.  m.  b.  H. 

Scheibe,  Schwarzburg-Rudolstadt. 

Reiche  Kollektion :  Historische  und  moderne  lodeile 
. .  io  mi-Sevres-,  ieissener-  und  Gold-Dekoree. 

Klassische  Ti&uren, 

Büsten  und  Gruppen 

in  feinstem  weißen  Biskuit- Porzellan. 

Heiligenfiguren,  ö&eihkwel  etc 

Badekinder,  Gelenkpuppen, 
Puppenköpfe,  freistehende  Tiere, 
Tierfamilien,  Nippes  etc. 
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Wächtersbacher 
•*«*»**  Steingutfabrik 

Schlierbach 

bei  Wächtersbach. 

Auerbachshof, 
Treppe  G,  I.  Etage. 

!;!•■ 
i  i!i 

B  l!l 

Aktiengesellschaft 

iSi;i 

ill*! 

für  Glasfabrikation 

■■Will 

■  !l|l 
lilifl 

vorm.  Gebr.  Hoffmann 

;i;li 
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Bernsdorf,  Oberlausitz. 
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Glas-Beleiidilunysartikel 

i!i2b 

Ssowohl  in  ordinärer  als  auch  in 

Hi1 

iSiii 

lieiner  Ausführung. 

i:| 

1  iS 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

BIKilUSl 

a  Fetersstr.  28  „Goldener  Arm“. 

Zeh,  Scherzer  &  Co., 

Re  hau  (Bayern). 

□ 

Tafel-  u.  Kaffee- Service 

□ 

Vertreter  und  Musterlager: 

F.  Plessow,  Berlin  SW.  68,  Ritterstraße  56,  I. 

Gustav  Gutjahr,  Frankfurt  a.  M.,  Taunusstraße  4L 

Schönwälder  &  Glander,  Hamburg,  Ferdinandstraße  68 
(Heintzehof). 

Hugo  Schröder,  Lübeck,  Hiixstraße  95,  II. 

Carl  Schlöndorn,  Crefeld,  Königstraße  46. 

Zur  Messe  in  Leipzig  :  Auerbachshof  58. 


□  E 


3  c 


Pressluft  Mal- 

und  Dekorier-Apparate  D.  R.  p. 

Besond.  Konstrukt,  f.  jed.  dekorat.  Branche. 

Farbsammler  D.  R.  P.,  Farfcschütiler, 
Farbmühlen,  Luftpumpen  Exhaustoren,  Ventilatoren 

fabrizieren  als  Spezialität 

fl.KrautzbergerSCo., 

G.  m,  b.  H., 

Holzhausen  9  b.  Leipzig. 

.Installation  kom¬ 
pletter  Ab  staub- 
anlagen  auf 


Grund  langjähriger“ TP? 
Erfahrungen. 

Meßlokal  in  Leipzig:  \ 

Neumarkt  21,  I.  Stock,  Eingang  Kupfergasse. 


□  E 


3  □  E 


3i:i 
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Villeroy  *  Doch 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

Handelshof,  I. Obergeschoß, 
Zimmer  97-99. 

.  .  Grimmaischestraße.  •  . 


Kristall=G!ashütte  Friedrichsgrund 
=  PostRückersin  Schlesien  = 

Gebrüder  Rohrbach. 

Fabrikation  von  Gebrauchs-  und  Luxus  -  Gegenständen  in 
einfacher  bis  feinster  Schliffausführung. 

Gläser  für  Fassungswecke.  Artikel  für  Gas  u.  elektr.  Licht. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Salzgässchen  1  am  Markt. 


Franz  Grohmann 

Giasraffinerie 
Gross-Okrilla  bei  Dresden. 


I 


Wein-,  Bier-,  Punsch-, 
Wasser-  u.  Likörsätze. 
Bluinenvasen  und  Bier¬ 
becher,  Ansichts-  und 
.  Andenken-Artikel.  . 

*  Handel  sltof,  * 

11.  Obergeschoß  Z.  129. 


(Metachromatypie  -  Papier) 
liefert  in  bewährter  Druck- 
und  Abziehfähigkeit 

F.Harazim,  Leipzig. 

Chromepapier-  und  Karton- Tabrik. 
Gegründ.  1871. 


Krug  &  Mündt 


Leipzig 

ßofilglasiuaren, 

Glasbuchstaben, 

gepreßt  und  nachgeschliffen, 

sehr  geeignet  f.  Export. 


Theodor  Faetsch,  Steingutfbr., 

550  Arbeiter.  Frankfurt  an  der  Ober.  Besteht  seit  1840 

Sämtl.  Gebrauchsgeschirre  f.  Haus  u.  Küche. 

. . ..•na  Montiertingsartikel. 

Spezialität:  Waschgarnituren,  Einlegeplatten  zum  Fassen  in  Holz  und  Metall. 

Zur  Messe  in  Leipzig;:  Auerbachs-Hof,  Treppe  C,  I.  Etage. 


A.  H.  Pröschold,  Porzelianfabrik 

Gräfenthal  in  Thür. 

Spezialität:  Vasen,  Figuren,  Nippes,  Wandteller. 

. . .  Täglich  Neuheiten. 

_ Zur  Messe  in  Leipzig:  Auerbachs  Hof.  Gewölbe  5S. 


Anonyme  Gesellschaft  der  vereinigten 
Glashütten  von  Vallerysthal  und  Portieux. 

ßohlgUsfabrikate  aller  flri  in  ßalb-  und  Spezial-Kriftall.  ürinkler- 
Dice,  Flaschen,  Fruchtldialen,  Becher  elc  ,  glatt,  geschliffen,  geätzt, 
guillochiert,  graviert.  Preßglas  in  grofjer  Formen-  u,  FarbenausmahL 
Zur  Messe:  Kaufhaus,  Zwischengesch.,  Zimmer  55. 


t 


iladt. 


UU1I1IU  UUUlIUp  1  Ul  UUI1UI1IUUI  III) 

N  Figuren,  Gruppen,  Gefässe  in  Sevres=,  Kopen= 
hagener=u.  Meissner  Art,  Tiere,  Vögel,  Toten= 
köpfe,  Bierkröge, originelle  bewegliche  Figuren. 

Stadt.  Kaufhaus,  2.  Geschoß,  Zimmer  146. 


Steiitpliabrik  Sauer  &  Rolofl,  C.  m.  b.  H. 

Spezialitäten  : 

Küchengarnituren  und  leichtestes 
Gebrauchsgeschirr  für  Geinichtszoll. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Neu  markt  5,  I.  Et.,  kleine  Feuerkugel. 


Franz  Ant.  Mehlem 

Bonn  a.  Rh. 
Steinptfabriku.Kunsttöpferei. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 
Kaufhaus,  Universitätsstr.  16. 

Gewölbe  12  u.  48. 


KristaUfabrik 

St.  £oui$. 


Hochfeine 

Neuheiten 

in 

allen  Genres. 

V- 

igerA 

Städt. 

Kaufhaus, 

Saal  108. 


1  Lauterbach, 

Korbwarenfiihrik  lind  Export. 

Spezialität :  Korbwaren  mit  Nickelmetall- 
fassung,  Neuheit:  Dieselben  mit  keram. 
Einlage  nach  künstl.  Entwürfen  bemalt. 

Zu  den  Messen  in  Leipzig: 

IIuiikii.  Grimmaischestr.  13  III,  5td.  287-295. 


Vf* 


Vtv  W.v,  W.  W  W  W- 


n.WiEbererSCO.,  Kgl.  Bayer.  Hofspicgclfabrik  u.  Glasschleiferei  ^ 

Fürth  in  Bayern. 


1 

j 

| 

I 

1 
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4 
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L 


facettierte  Spiegel, 

zu  Montagezwecken  mit  und  ohne  Fassung,  in  Holz,  Metall  und  Celluloid 

Hand-,  Toilette-  u.  Iaixus-Spiegel. 
Messingverglasungen . 
Grösste  Fabrik  der  Branche. 

ZJIesse  inLeipzig:  Handelshof,  I.  Obergesch.,  Zimmer  V 
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Josef  Dörre, 

Glasmanufaktur, 

K.-Kainnitz. 

Erzeugung  doo  feinen  Glasmaren,  als  Semlce, 
Uasen,  Hippes  etc. 

Spezialität: 

Bäder-  n.  Andenken-Artikel  mit  Aufsdiriffen 
und  Ansichten  in  grösster  Ausmabl. 
naturgetreue  fDusterzeidinungen  merden  auf 
Verlangen  eingesandt. 

[Defjlokal:  Stadt.  Kaufhaus, 

I.  Obergefdiok,  Stand  Flo.  109. 


Osc.  Schaller  &  Co., 

Porzellanfabrik 

Schwarzenbach  a.  d.  Saale 

bei  Hof  in  Bayern. 

Gebrauclisgescliirre  aller  Alt 

Spezialität  : 

Indisch  Blau  (Strohmuster), 
Zwiebelmuster  —  Delft. 

—  Gerippte  Geschirre  — 

ä  la  Kopenhagen 

Vollblau  mit  Gold. 

Küchenartikel! 

Reichhalt.  Export- Kollektion! 

Meßpalast  Hansa,  part.  No.  7. 


Carl  Alberti 

Porzellanfabrik 

-  Uhlstädt.  - 

ft 


Gebrauclisgescliirre 

Spezialität:  Kaffeeservice, 
KUchengarnituren, 
Satz  topfe. 

Messlokal:  Neumarkt l11- 


Carl  Krister, 

Porzellanfabrik, 

Waldenburg  i.  Schlesien. 

Musterlager  befindet  sich 

StädtiscliesKanfhaus, 

I.  Etage,  Zimmer  98. 

Neuheiten  in 

Tafel-n.KafTeegeschirren. 


SWaine  &  Co., 

Porzellanfabrik  und  -Malerei, 

Hütlensieinach  i.Th. 

Vasen,  Schalen,  Dosen  in  Delft 
u.  Bunt,  Tee-  u.  Kaffeeservice  in7 
modernen  Dekoren,  Bierkrüge, 
Platten  und  Schilder  in  Weiss. 

Kaufhaus  II, 

Obergeschoß,  Zimmer  135. 


Porzellanfabrik  Kolmar, 

G.  m.  b.  H. 
Kolmar  in  Posen. 


Spezialität: 

Isolatoren  u.  Stanzartikel, 

ferner : 

Kaffeeservice,  Satztöpfe, 
Mugs,  Jugs,  Kuchenteller, 
Tassen,  in  billigen  Preislagen. 

Zur  Messein  Leipzig, Kaufhaus, Gew.  19. 

Eingang  auch  Kupfergässchen. 
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Sitzendorfer  Porzellan -Manufaktur,  $ 

Aktien-Gesellschaft,  A 

vorm.  Gebrüder  Voigt,  Sitzendorf  in  Thür.  | 

hält  Musterlager  von  ^ 

Figuren,  Blumenhaifern,  Nippes  etc. 

in  Leipzig:  Zur  Messe  Städtisches  Kaufhaus,  Zimmer  91 
in  Hamburg:  Bei  Albrecht  &  Richter,  Bleichenbrücke  10, 

in  Berlin:  Bei  Max  Richter,  Ritterstr.  71. 

. ”  Stets  Neuheiten. 


Kaufmannshaus 


i: 


3 


Hermann  Benedix, 

Leipzig,  Handelshof,  II.  Obergesch.Zimm.  129=1 31a. 

Ständiges  großes  Musterlager  leistungsfähiger  Fabriken  für 

Press*,  Hohl*,  Schleif* und  Beleuchtungsglas,  sowie 
Bierbecher,  Weinkelche,  Steingut  und  Porzellan. 


i: 


3  ■  [ 


Bachem  &  ftifz, 


Rheinische  Kunsttöpferei. 

Beuel  h.  Bonn. 


fio. 


n 


Vorteilhafte  Neuheiten  in 

Vasen,  Blumentöpfen, 
Zierkrügen,  Tischschalen 
etc.  etc. 


Zu  den  Messen  in  Leipziy 

„Hansa-Haus“ 

I.  Etage  7,  8,  9. 

Musterlager  in  Berlin 

bei  Hugo  Lippmann  &Co. 


Ritterstrasse  41. 


J 


Steingutfabrik  Elsterwerda 

G.  m.  b.  H. 

Elsterwerda  (Prov.  Sachsen) 

-  Oberlausitzer  Bahnhof. - 

ISO 

Gebrauchsgeschirre 

weiss,  Zwiebelmust.  u.  dekor. 

-  Spezialität:  - 

Wasch-  u.  Küchengarnituren. 

Messlokal  Im  „Silbernen  Baer“, 
Universitätsstr.  18-20,  pt.,  Eingang 
Kupfergässchen  gegenüber  dem 
alten  Gewandhause. 


Otto  Schulz  &  Co., 

Porzellan-  u.  Steingutfabrik 

Creidlitz -  Coburg. 

Spezialität:  Kinderservices, 
Massenartikel  der  Spielwaren¬ 
branche,  geflochtene  u.  durch¬ 
brochene  Artikel,  Wandteller, 

.  .  .  Vasen,  Uhrgehäuse.  .  , 

Neuheit:  Farbige  Glasuren  (Cobalt, 

grün,  rosa  u.  braun  in  allen  Nuancen) 
mit  massiver  Golddekoration. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Zeissighaus  (Neumarkt  18  III),  Zimmer222a, 


§ 

© 

I 

8 
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Steingutfabrik  Staffel, 

G.  m.  b.  H. 

Staffel  a.  Lahn. 

Gebrauchsgeschirre. 

Spezialität : 

Wasch-  und  Küchengarnituren.  2 
M  e  s  s  1  o  k  a  1 : 
Grimmaischestrasse  13.  8 

hansapalast,  Hof  parterre,  Zimmer  No.  e.  S 

Durchgang  nach  Specks  Hof. 


: 


J.Kronester&Co. 

Porzellanfabrik 

Martinlamitzb.  Hof  i.  Bay. 

liefern  billigst: 
Einfache  und  bessere  Kaffee¬ 
service,  Tassen,  Teller,  Küchen¬ 
garnituren,  Butterdosen  etc. 
Mokkatassen  und  Vasen 
für  Deutsch  und  Export. 

BlauStrohmuster  schön  u.billig. 

Leipzig,  Petersstr.  17,  Treppe  A,  2.  Et.  1. 


PaulKister&Co.r  «  Creidlitz-Coburg. 

Spezialitäten:  Fabrik  für  Kunstporzellane. 

Reproduktionen  von  Werken  des  klassischen  Altertums,  Figuren,  Gruppen  und 
Büsten  in  feinstem  weißen  Biscuit. 

Darstellungen  historischer  Personen  und  Szenen, 

Ausführung  von  Werken  erster  Bildhauer  der  Neuzeit. 

Jardinieren,  Lampen,  Dosen.  - - 

Heiligenartikel  (Weihbecken  etc,),  Grabsteinornamente. 

Miniaturgeschirre,  - _ 

Dekore:  Alt-Sevres,  Alt-Meissen,  Elfenbein,  Unterglasur  etc.  etc. 

Große  Auswahl  von  Figuren  und  Gruppen  für  Montage. 

Außerdem  fertigen  wir  alle  In  die  Luxusporzellanbranche  schlagenden  Artikel 
nach  unseren  eigenen  oder  zu  liefernden  Modellen. 

Neue  Meßadresse:  Meßpalast  Specks-Hof,  Reichsstr.  part.  Laden  19. 


I  porzclianfabr.  $tadtleng$feld 

Akt-Ges. 

Stadtlengsfeld  In  Cbüringen. 

Gebrauchsgeschirre 

me ifi,  dekoriert  und  in  Indischblau. 

5froh-,  ZiDirn-fDuster  unfer  Glasur  in  erstkl.  Ausführung. 

fflesslokal:  fluerbaehshoi,  Gemölbe  65. 

Masterlager  in  Köln  a.  Rh.,  Ludwig  Ross,  Kamekestr.  12  part. 
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Blumenbach 
in  Mähren. 


Glasfabrik  Blumen  baelj  Em.  Zaljn  &  M.  E.  G  opfert, 

Fabrikat:  Prima  Cristall-Glasrtaren,  Monfierungsartiijel,  Fanlasidjelelje,  Sertiee. 

"  Zur  iWease  in  Leipzig;  Kaufhaus  /.  Etage,  Lokal  77.  _ 


I  i  .H 


Königliche  Bayrische 
Porzellan- Manufaktur 

Rpmpbenburg. 

Fabrikation  von 

Gebrauchs  u.Cuxu$aea*n$tänaeii 

mit  einfachsten  und  feinsten  Dekorationen. 

Figuren,  Gruppen,  Vasen,  Cafel- Aufsätze  etc. 

Malereien  nach  alten  und  modernen  Meistern. 

Zur  Messe  in  Leipzig :  boiel  fiauiie. 


Eine  Meßanzeige  in  Größe  dieses  Feldes 
kostet  für  die  nächsten  beiden  Nummern 
insgesamt  M  5,— 


SSSSSSSSSSSSSgg^ggggresag 

S  -  ■  Kunsttapferei  = 

S  ßerharbs  2  Wittelsberger  ß.  m.  b.  h. 

-  Terrakotta-Fabrik,  - — 

S  Ouisborf  bei  Bonn,  Rhein. 


S 

S 


9  Vorteilhafte  Auswahl  in  Vasen.  Zierkrtigen,  Blumen- 
m  /.  .*.  .*.  töpfen,  Postamente,  Jardinieren  ‘  etc.  .-.  .-. 

Moderne  Dekore.  Metallimitation. 

S  Export.  liediegene  Anstührnng.  Export. 
3  Zur  Messe  in  Leipzig:  Auerbachshof,  Gewölbe  19,  pari. 


Rheinsberger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens,  . 

—  Slheinsbepy  (Mark)  —  ■ 

liefern  außer  dem  allgemeinen  Sortiment 
in  hervorragend  fester  und  guter  Qualität 

Waschgarnituren  ^  Tafelservice  Küchen- 
garnituren  t^>  Blumenkübel  und  Vasen  etc. 
in  großer  Auswahl  modernster  und  geschmackvollster 
Formen  und  Dekore,  (Spezialität:  Kopenhagener  Manier), 

ferner  in  feinster  Ausführung 

Tee-  u.  Kaffeeservice  braun  u.  englisch  dekoriert 
Bois  braun  innen  y?eiß 
Becken  „ 

Bierkrüge  in  gelber  Granitware  etc.  etc. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Handelshof,  II.  Obergeschoß,  Zimmer  131  a. 


□: 


□ 


Porzellanfabrik  Schönwald  A.-G. 

in  Schönwald  (Oberfranken). 

Bahn-,  Post-  u.  Telegraphenst.  Strecke  Hof  i.  Bay.-Eger  i.  Böh. 

Bei  einem  reichhaltigen  Sortiment  besonders 
leistangsfiihi};  in  weissen  <»eschirren,  sowie 

dekorierten  Kaitee-,  Tatei-  and  Dessert-iSer- 

vicen  in  aparten  Formen  mit  Stahldruck  und  Band¬ 
dekorationen  der  neuzeitlichen  Geschmacksrichtung 

in  j pt/,t  anerkannt  gut.  <tiialität  u.  Ausführung. 

Ferner : 

Butterglocken  n.  -Hosen,  lCindergai nitnren, 
Eirankenbeclier,  II  yazinthentüpfe,  Seifen  dosen 
Senfmeitagen,  Eierbecher,  Znckerschalen  n. 

Milchgiisse  tiir  einzelne  Tassen. 
Ständige  Anfertignng  von  Aenheiten. 

Musterläger  in  Berlin,  Hamburg,  Köln  am  Rhein, 
Frankfurt  am  (Hain,  Nürnberg. 

Zur  Al  esse  in  Leipzig : 

,, Silberner  Bär“,  Universitätsstr.  lH-'iO. 


SEM» 


iiigimauriK  Geomoer  inner, 

Eulau  bei  Bodenbach  i.  Böliinen. 
Königstein  a.  E.  in  Sachsen  (Filiale). 

Fabrikation  nickelplatierter  Tafel-  und  Küchen-Geräte, 
Steingut-  und  Korbflechtwaren  in  Verbindung  mit  Metall. 

Steingut-Fabrik. 

Spezialität:  Steingut-Einl«geplatten  in  allen  gewünschten  Formen  mit  den 
neuesten  und  modernsten  Dekoren  für  die  gesamte  Metall-,  Holz-  und  Drahtwaren- 
Branche.  Küchengarnituren,  Obstgarnituren,  Cabarets,  Compotiören,  Aschen¬ 
schalen,  Zitronenpressen,  Eierservice  etc.  etc.  Montierungsgegenstände  aller  Art. 
Zur  Messe  in  Leipzig:  Stadt.  Kaufhaus,  Neuiuarkt,  III,  Saalgallerie  St.  268. 


R 

I 


Aktiengesellschaft 

in  Unterneubrunn  (S.-M.) 

Filiale  in  Bedheim  b.  Hildburghausen. 

Spezialiätcn : 

ParfUmerieflacons  n.  Stand- 
gefässe  mit  und  ohne  Glasstöpsel, 

illnndwasserflaschen,  P©- 
niadegläser,  Essenzgliiser, 
Tablettengiäser  sowie  Tropf¬ 
gläser  System  T.  K.  u.  L.  II. 

Sämtliche  Gläser  für  chemische  Fabriken. 

Reiche  Auswahl.  —  Preise  und  Muster  gern  zu  Diensten. 

Zur  Messe  W6T  NICHT  "Wl  in  Leipzig. 


I 
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Fürstenberger  Porzellanfabrik 


Fürsteilberg  a.  cl.  Weser. 

Während  der  Messe  in  Leipzig: 

Kaufhaus  II,  Zimmer  141. 


Fabrikat-.  Gebrauchsgeschirre,  als  Tafel-,  Kaffee-, 
Tee-,  Mokka -Service,  Satztöpfe,  Fruchtsätze, 
Kuchenkörbe,  halbstarke  u.  dünne  Tassen  in  allen 
Preislag.  Figuren  a  Alt-Fürstenberger  Modellen. 


6.  Opitz,  Haiba. 


flug.  Oppitz, 

Slasmanufaktur  uni)  Export, 


Große  Auswahl  in  Likör-,  Bier-,  Wasser-  und  Bowlensätzen, 
Bechern,  Yasen,  Bonbonnieren,  Sturzflaschen,  Krügen, 
Blumenständern,  Römern,  Pokalen.  Eis-Service.  ToMettensätze. 


neumarkt  2,  jetzt  1.  Etage.  ^ 


Bernhardt  &  Bauer, 

Piesau  S.-M., 

Porzellan-Fabrik. 

Figuren, 

Tiere, 

Hippes, 

f^inöevferviceetc.] 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

6rimmaifd)e  5tr.  8,  II 

(Boöega). 


Silberne  Medaille  Paris  1900. 
Goldene  Medaille  St.  Louis  1904. 


Goldene  Medaille  Lüttich  1905. 
Goldene  Medaille  Mailand  1906. 


vorm.  Fr.  Chr.  Greiner  &  Söhne,  A,-G. 


in  Rauenstein,  S.-M.  — — 

Porzellansennre 


mit  HIaumalerei 
unter  Glasur,  Gebrauchs-  und 
Luxusgeichirre  m,  Delfter  u.  In- 
diichblau-dlalerei, Luxusartikel  m. 
Scharffeuerdekor,  Kinderfermce, 
(Tlessergriffe,  Figuren,  Ilippes, 
Ciere,  Bülten,  Puppenköpfe,  ßei- 
Iigeniachen,  Oltereier, 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Hansa-Haus  II,  5JS. 


Gebr»  Heubach  ft.-G. 


Lichte  bei  Wallendorf  in  Thür. 

Luxus  -  Porzellanfabrik  und  Malerei. 

Vasen,  Schalen  mit  Scharffeuerdekoren,  Tiere 
im  Genre  Kopenhagen,  Figuren  in  grosser 
Auswahl.  Tafel  -  Dekorationen.  Hochfeine 
künstlerische  Malereien  auf  Platten,  Tellern, 
Vasen  und  Tassen.  . . 


Spezialität:  Artikel  für 
Confiserie  und  Blumenfüllung. 


Zur  Messe  in  Leipzig  : 
Neumarkt  16,  I. 


Ständiges  Musterlager  in  Berlin  : 
Kommandantenstr.  60!,  b.  Theodor  Meyer. 


Leipziger  Tangier-irianter, 

Alexander  Grube, 
Leipzig,  Talstraße  4. 


Anzeigenschluß  für 
öle  nächste  Meß¬ 
nummer  findet  am 
Montag,  den  16.  die¬ 
ses  Monats,  statt. 


«*» 


ui: . . 


. . . 


Schwarzwälder 

Steingutfabrik 


1  1  Magdeburger  Sleinguffabrik, 


Akt. -Ges. 


Hornberg  (Schwarzwaldbahn). 


Gebrauchs-  und  Luxus-Gegenstände,  Sanitätsgeichirre. 
Kunstkeramische  Produkte  aus  Ia.  Hartsteingut. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

11  andel  sliof,  Zimmer  (HMil . 


C.  &  E.  CARSTENS, 


Magdeburg- Neustadt,  Gröperstrasse  i4. 


Fabrikation  von  Gebrauchsgesclurren, 


spez.  von  Wasch-  u.  KUclieiigarnituren,  sowie  Majolika-Kübeln. 


Ständige  Mustcrlager: 
Leipzig:  Herrn.  Benedix,  Handelshof,  Zimmer  129. 


►I« 


llliiraaa 
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Köln  a.  Rh.:  Ernst  Kullen,  Bismarckstrabe  72. 

Frankfurt  a.  M.:  Weil  &  Hinterthür,  Kronprinzenstrabe  17  11. 
Berlin:  Adolf  Berger  &  Co.,  Alexandrinenstrabe  27. 
Amsterdam:  G.  Bloch,  '-ingel  258. 

Wien  I  :  Gustau  Györi,  Maysedergasse  G. 


Zur  Messe  in  Leipzig  : 

: :  handelshof,  zweites  Obergeschoß,  Zimmer  131.  : : 


Poröse  Wasserkühler  und  Filter.  Garten-  und 
Balkon-Vasen.  Blumentöpfe.  Terrakotten.  Ton¬ 
zellen,  Säurewannen  etc.  liefert 

EugenHülsmann,sonstCarlS6ust.Harkort 

—  Altenbach  bei  Wurzen  (Sa.)  -•= 


Zur  Messe  in  Leipzig:  Markt  17.  Kilnigshans  11.  Et.«  Stand  31H. 


TonWarenfahrik  F.  Schulze, 


0 


Ziesar,  Bz.  Magdeburg. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Markt  17. 


Feuerfestes  Ton=Kochgeschirr  „URANIA“. 
Haltbarer,  tlabei  genau  so  sauber  als  das  beste  Porzellan-Kocligesshirr.  Vasen. 


Präzisions-Luftmalgeräte  m.  36 
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Ilmenau  in  Thüringen 


empfehlen  den  Bestich  ihres  Meli-Musterlagers 

Leipzig.  Uiiiversitätsstrasse  1H  I. 

angelegentlichst. 

Anwesend  vom  29.  August  bis  5.  September  1909. 

■  Spezialitäten  in  Terrakotta*  und  Terralith=Nippes,  wie 
|  Büsten, Statuetten, Tiere,  Aschenschalen, Genrefiguren, 

Bob  - 


i: 


=i 


es,  wie  g 
iguren.  I 


Konialte  Porzellan  pfeifen  un«l  Abgüsse  aller  Art,  Köpfe 
vom  billigsten  bis  zum  feinsten.  *<♦ 

Jos.  ßruber,  Porzellan- Pfeifen -Hlanufaktur, 

......  Scliünliiide  i.  It.  und  Fiberslmch  I.  Sa. 

||8f-  Zur  Messe  in  Leipzig:  Petersstraße  44,  I.  Etage,  vis  a  vis  Z.  N.  15.  13*® 
Weichselrohre  und  Zigarrenspitzen,  Hornspitzen  sowie  komplette  Pfeifen  usw. 


1  Erlaucht  Graf  Harrach’sche  Glasfabrik  1 

«g  CüCüGüoicts  UEUWEIT  (Böhmen)  isouoiaisoiso  M 

(Station  Grünthal,  R.  G.  T.  E. ) 

Luxus-,  Phantasie-,  ßebrauchs-  unb  M 
Beleuchtungs-Artikel  in  allen  Farben 
unb  Ausführungen 

ttS  Zur  Messe  in  Leipzig: 

Kaufhaus,  Obergeschoss!,  Zimmer  117.* 


P**— ' — — — —  l^W 

Porzellanfabrik  VohenstraußF 

I  A  L  V  M  I  i  >W  “1  O)  Ot 


500  Arbeiter. 


Joh.  Seitmann 

Vohenstr&uss  (Bayern). 


Gegr.  1901. 


Gebrauchsgeschirre  aller  Art: 

Tafel-,  Kaffee-  und  Tee-Service  in  billiger  und  besserer 
Ausführung,  Hotelgeschirre,  weiß  und  dekoriert,  Tassen 
und  Teller,  durchbrochene  Artikel,  Körbe  usw.  .  .  . 

Spezialität:  chinesische  Malerei. 

Export  nach  allen  Eändern. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

Messpalast  „Hansa“,  Parterre,  Zimmer  No.  8. 


ßryftallglas*  ßüttenwerke  Rüd^eis 
1  f.  Rot)vbad)  &  Carl  Böljme. 

- Rückers  in  Scfylefien.  - 

Glasvvciren  in  gediegener  Rusfiibrung, 

fein  geschliffen  ober  graviert, 
für  Cu)cus3\ved^e,  Baus»  unb  Wirtjcbaftsbcöarf. 

cafelfervice,  UMumenvajen,  Jaröinieren,  Toilette* 
artikel,  (Dontierungsartikel,  13eleud)tungsgläfcr. 

Univerjitätsjtrafee  3  (Sleifd)ers  Bud)öanölung). 


&  ipren^cr 


Inhaber  Bcrgner  G-  Korb,  Arnstadt. 

Porzellan-Manufaktur. 


Spezialität: 

Perlmutter-  und  Aetzdekor,  Silber,  Gold  und  Fond. 
Tassen  Teeservice  Kuchenteller 

Kaffeeservice  Küchenschüsseln  Küchengarnituren 
Dejeuners  Blumentöpfe  Tafelservice 

Ansichtssachen.  in  allen  Dekoren. 

Zur  Messe  in  Leipzig :  Messpalast  Hansa,  II. Et.,  Std.21t>-21S, 
Musterlager  Berlin  S,  Ritterstr.94 1,  bei  Herrn  Hermann  Stahl. 


S 


Elms&orner  Steingutrahri  kG.  E.  Carstens 

=====  Elmshorn.  ===== 

Gebrauchsgeschirre,  Tafelservice,  Küchengarnituren, 
Blumenkübel,  Export-Artikel,  spez.  Teller,  Tassen 

etc.  etc. 

in  modern,  geschmackvollen  Formen  u.  feinster  Qualität. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Zeissig-Haus,  Parterre,  Laden  J. 


^  Wäl)renö  5er  (Hesse  ^ 

liegt  öie  „Reramifdje  Runbfd)au“  in  Ceip3ig  aus  bei 

Guftciv  5ock,  G.  m.  b.  15.,  Scblofcgajfe  7  —  9, 
I5invicbs’fd}e  ßucbbcinölung,  Grimmaifd)eftr.  32, 
J^Rofcberg’jcbe  t3ud)ban51ung,  Univerjitätsftr.  15. 


Steingutfabrik  Voröamm  G.  m.  b.  H. 

-  Voröamm,  Ostbahn,  Station  Driesen- Voröamm.  == 

Fabrikation  von  Hartsteingut. 

GROSSE  KOLLEKTION  VON  NEUHEITEN 

in  Wasch-  und  Küchengarnituren  und  Blumentöpfen  nach  Künstlerentwürfen. 

fTlncczl  •  Leipzig,  Handelshof,  Eingang  Grimmaische-Str, 

liie&alUKai »  ...  I.  Hauptgeschoß,  Zimmer  Nr.  lOl  A.  .  .  . 


II  I  ■ 
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Zur  Messe  in  Leipzig :  Hamlelsiioi,  i.  Obergeschoß,  Zimmer  87. 

Porzellanfabrik  Unterweissbacfi, 

vormals  Mann  &  Porzelius,  Aktien-Qescllschaft, 

Unterweissbach  in  Schwarzbnrg-Rudolstadt. 
Erzeugnisse:  Billige  grosse  Figuren,  Jardinieren,  Gruppen. 

Blunienlialter,  Leuchter,  Nippes, Heiligen-Figuren, 
Weihwasser-Kessel,  Engel  etc. 


Äelteste  Yolkstedter  Porzellanfabrik, 

Volksteilt  hei  Rudolstadt  in  Thüringen. 
Erzeugnisse:  Feinste  Luxus-Porzellane:  Figuren,  Jardinieren, 
Vasen,  Uhren,  Leuchter,  Aufsätze,  Kandelaber, 
Medaillons,  Reproduktion  klassischer  Gegen¬ 
stände  etc. 


Scltwarzbiirger  Werkstätten 
für  PorzeliaMkiiiist, 

ITiiterweissbach  in  Schwarzburg-Rudolstadt. 

Erzeugnisse:  Porzellan  -  Kunstwerke  nach  Modellen  erster 
Künstler,  Vasen  und  Gefässe  mit  farbigen  und 
Kristallglasuren. 

Zur  Messe  in  Leipzig :  Haniielslioi,  I.  Obergeschoß,  Zimmer  87. 
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öas  beste  Kochgeschirr  her  Welt. 

Extra  schwer,  teuer-  unö  säurefest. 

::  Außen  leuchtend  Majolika-Grün,  innen  :: 

Porzellanweiss  mit  dickem,  weißen  Bord. 

Alle  Artikel  sind  aus  bestem,  schweren 
Stahlblech,  aus  einem  Stück  gestanzt. 


Besondere  Zierde  für  die  vornehme  Küche. 

Extra  große  Stücke  nadi  besonderer 
::  ::  ::  Angabe  für  Die  Hotelküche.  ::  ::  :: 

Ferner  weltbekannte  Spezialität: 

Feiudekorierlg  Emailiegescltirre  in  Porzellanarl, 

formvollendet  in  künstlerisch  ausge¬ 
führten  Malereien. 

Willi.  Hiby,  Düsseldorf- ßälk 

Gegründet  1885.  G.  m.  b.  H.  Gegründet  1885. 

Stanz-  und  Emaillier- Werke. 

Messlokal:  Hansahaus,  II.  Etage  rechts. 
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|  Pöschmann  Gt  Battre 

Dresden-A.  28,  Freibergerstr.  lOi. 

Werkfiötten  mod.  kunitgeiDerblicfier  flktaliarbeifen 

in  Kupfer,  Messing,  Eisenblech  und  Stahl  sowie  versilberter  Messing-  und 
Neusilberwaren  als:  Leuchter,  Vasen,  Tee-,  Kaffee-  und  Rauchseivice  so¬ 
wie  Tische,  Krüge,  Bowlen,  Weinkühler,  Schreibzeuge,  Blumenkübel  und 
Tische,  Lampen,  Wandbrunnen,  Glaskombinationen.  ::  ::  etc.  ::  ::  :: 

0ST  Musterlmeli  unil  Skizzen  zu  IHensten.  "^1 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Reichsstraße  „Specks- 
Hof“,  I.  Geschoß  rechts,  Zimmer  No,  3, 
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[I  lUeringer  Kunsttopfemen 

||  nach  Entwürfen  von  Prof.  Gradl,  Nürnberg. 

Bing  S  ßrösm  äh!  jPorzellemmanufaktur 
— — — — — Kopenhagen.  ======== 

Generalvertrieb :  C.  F.  Otto  Müller ;  Karlsruhe  i.  B. 

Große  Feuerkugel,  Neumarkt  3,  i.  Hof. 


«7lmettauer?orzellanfabrik?l.-G., 
=  Ilmenau  in  CLhiiringen.  = 


in  — miiI 

Reichste  Auswahl  in : 

Tassen,  Vasen,  Aschenschalen,  Mugs,  7ugs, 
Menagen,  Körbchen  etc.  etc.  Billige  Gebrauchs- 
:  :  artikel  für  Export-  unö  Snlanögeschäft.  :  : 

Spezielle  Serien  zugkräftiger  Neuheiieu  fiir  den  englischen  und 
amerikanischen  Markt  wie : 

Salaös,  Cakeplates,  Celery-trays,  Chocolaöe- 
pots,  Trinket-sets,  Tete-a-Tete-sets,  Teapots, 
Sugars  unö  Creams  etc. 

Spezialität :  Aufgelegte  Dekore,  Brokat,  reicher  Blumenbelag, 

::  ::  sowie  blau  und  grün  Unterglasur-Dekorationen.  ::  :: 

Absolut  neu: 

Kristalldekore  und  Aetzdekore.  D.  R.  P.  a. 

Zur  Messe  in  Leipzig  : 

Messpalast  Hansa,  Grimmaische  Strasse  13. 

I.  Etage,  Zimmer  Nr.  11. 

Imw  iiiiiw  ii  wiii  — i  mir 

Anzeigensdiluß  für  die  nächste  Meßnummer 
findet  am  Montag,  den  den  16.  d.  M.,  statt. 


oeringswalder  Porzellan-Manu/C> 

°  Richarb  Walbapfel,  ' 


V\ 


**  Spezialität : 

Perlmutterdekor,  Silber,  Gold  und  Fond. 


Tassen 

Kaf  fee- Services 
Dejeuners 
Tee- Services 
Kud^ensdiiisseln 


Kuchen  teil  er 
Blumentöpfe 
Küchengarnituren 
Tafelgeschirre 

in  allen  Dekoren. 


Zur  Messe  in  Leipzig:  Kaufhaus,  I.  Ober- 
gesch.  Stand  97a,  Eing.  Neumarkt  9,  r.  Aufg^ 

Musterlager  :  Berlin  S.,  Ritterstr.  34 
bei  Herrn  Ernst  Thomas. 


Uerftündigungsblaft  der  Bereinigung  deuiicfter  Porzeilanfabriken  zur  5ebung  der  Porzelianinduffrie,  G,m,b.  5. 
des  üereins  deuiidier  Emaillierirerke  und  des  Uereins  europäiicber  Eraaiilierinerke, 


Bezußsioclje  und  flnzclßcntarlf  am  Kopfe  der  erften  ümfd)laßfelte.  /Jnzelßenfcfclufe  Dlcnstaß  mittaß. 

BrietadrcHc:  „Keramifdje  Rundfcbau“,  Berlin  HW.  21,  —  Cclcßranimadrcttc:  Coninduftric  Berlin.  —  5crnfprccf)cr :  Amt  IHoabit  Ho.  4. 
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Für  Flachglas  verwendet  man  heute  ausschließlich  das  „Soda¬ 
matt“,  da  es  dicht  im  Korn  und  von  weißer  Farbe  ist.  Ein  ge¬ 
naues  Verhältnis  bei  Zusammensetzung  der  Mattsäure  zu  geben,  ist 
nicht  gut  angängig,  da  die  Flußsäure  von  jeder  chemischen  Fabrik 
verschieden  ausfällt,  und  so  heißt  es  denn,  ausprobieren,  ln  einen 
hölzernen  Bottich  gießt  man  rauchende  Flußsäure  und  sättigt  diese 
mit  pulverisierter  Waschsoda,  muß  dies  aber  im  Freien  vornehmen, 
da  sich  gesundheitsschädliche  Dämpfe  entwickeln.  Ist  ein  dick¬ 
licher  Brei  entstanden,  in  dem  das  Brodeln  und  Brausen  aufgehört 
hat,  so  setzt  man  weiches  Wasser  hinzu.  Wieviel,  das  hängt  ganz 
von  der  ursprünglichen  Stärke  der  Flußsäure  ab.  Dies  probiert 
man  am  leichtesten  dadurch  aus,  daß  man  sich  merkt,  wieviel  Becher 
scharfer  Säure  man  genommen  hat  und  versucht  es  nun  mit  der 
zwei-  bis  dreifachen  Menge  Wasser  als  Verdünnung.  Man  hat  sich 
inzwischen  einige  Glasscherben  vorbereitet,  die  man  zum  Probe¬ 
mattieren  verwendet,  einen  Rand  aufgesetzt,  dessen  Zusammen¬ 
stellung  weiter  unten  angegeben  wird  und  mit  verdünnter  Säure, 
etwa  3 :  1  abgesäuert  und  abgespült.  Dann  legt  man  das  Glasstück 
wagerecht  auf  eine  Holzplatte  und  gießt  die  Mattsäure,  nachdem 
man  sie  gut  umgerührt  hat,  auf  die  noch  feuchte  Glasfläche.  Die 
in  der  Mattsäure  befindliche  Soda  setzt  sich  nach  und  nach  auf  den 
Grund,  und  man  wartet  ungefähr  eine  halbe  Stunde,  um  dann  mit 
dem  Fingernagel  auf  oer  Glasfläche  zu  kratzen.  Hört  man  ein 
quietschendes  Geräusch,  so  kann  man  annehmen,  daß  die  Säure 
bereits  gewirkt  hat.  Will  man  sich  jetzt  schon  von  dem  Ergebnis 
überzeugen,  so  gießt  man  die  Probe  ab,  reinigt  die  Platte  und  kann 
nun  schon  beurteilen,  ob  man  Erfolg  haben  wird.  Ist  die  Glasfläche 
nur  teilweise  mattiert,  d.  h.  zeigen  sich  ausgefressene  Stellen  im 
Glase,  so  ist  die  Säure  augenscheinlich  zu  scharf.  Ich  sage  augen¬ 
scheinlich,  denn  es  ist  auch  möglich,  daß  sich  die  Soda  in  der 
kurzen  Zeit  nicht  innig  genug  mit  der  Flußsäure  verbunden  hat; 
darum  läßt  man  die  Mattsäure  lieber  ruhig  über  Nacht  stehen  und 
macht  am  nächsten  Tag  einen  neuen  Versuch.  Fällt  dieser  wie  der 
erste  aus,  so  hat  man  die  Sicherheit,  daß  die  Säure  wirklich  zu 
stark  ist  und  setzt  vorsichtig  weiter  Wasser  hinzu,  um  weiter  zu 
probieren.  Übereilen  soll  man  bei  der  Zusammensetzung  der  Matt¬ 
säure  überhaupt  nichts,  hängt  doch  gerade  von  dieser  das  ganze 
Gelingen  einer  schönen  und  mustergiltigen  Ätzung  ab.  Es  kommt 


Das  Ätzen  des  Glases. 

Die  Glasätzerei,  von  gleichem  Alter  wie  die  Glasmalerei,  da 
sie  bereits  zum  Abschattieren  der  Überfanggläser  von  dem  Glas¬ 
maler  verwendet  wurde,  ist  heute  schon  Allgemeingut  geworden, 
wogegen  sie  noch  vor  nicht  ganz  25  Jahren  als  Geheimnis  gehütet 
wurde.  Nicht  nur  die  auf  diesem  Gebiete  entstandene  Fachliteratur 
hat  zur  Verbreitung  der  Giasätzerei  beigetragen,  sondern  auch  die 
allgemeine  Nachfrage  nach  dieser  ursprünglich  ein  Kunstprodukt 
darstellenden  Arbeitsweise,  Glas  in  verschiedenen  matten  und 
blanken  Tönen  zu  verzieren.  Da  Anfang  der  siebenziger  Jahre 
infolge  der  großen  Bautätigkeit  die  Nachfrage  größer  war  als  das 
Angebot  und  dementsprechend  auch  die  Preise  für  geätzte  Gläser 
recht  hoch  waren,  so  sahen  die  dem  Baufache  näherstehenden 
Gewerbe  in  der  Einrichtung  einer  Glasätzerei  einen  guten  Ver¬ 
dienst.  Und  so  wurden  denn  die  noch  bis  dahin  vielfach  gehüteten 
Kunstgriffe  durch  den  Wechsel  der  Arbeiter  bald  allgemein  bekannt. 

Im  Grunde  genommen  ist  es  ein  einfacher  und  leicht  erklär¬ 
licher  Vorgang,  wenn  man  voraussetzt,  daß  die  Fluorwasserstoff¬ 
säure  das  Glas  gleichmäßig  zersetzt  und  daß  diese  Säure,  wie  auch 
alle  übrigen,  Fette  nicht  angreift.  Die  Fluorwasserstoffsäure  oder 
Flußsäure  wird  aus  Flußspat  hergestellt  und  ist  heute  mit  ein  Haupt¬ 
erzeugnis  der  chemischen  Industrie.  Rauchend,  also  hochkonzen¬ 
triert,  wird  sie  in  den  Handel  gebracht  und  Sache  des  Glasätzers 
ist  es,  die  Säure  für  seinen  jeweiligen  Bedarf  zu  verdünnen.  Da 
aber  eine  Ätzung  nur  auf  mattem  Grunde  die  so  schönen  Wirkungen 
hervorbringt,  so  war  es  ein  Bedürfnis,  ein  Mattierungsverfahren  zu 
erfinden,  das  es  ermöglichte,  eine  Zeichnung  in  ihren  kleinsten 
Einzelheiten  auf  einer  Scheibe  erst  matt  herzustellen,  um  dann 
weiter  darauf  zu  arbeiten. 

In  früheren  Zeiten  kannte  man  nur  das  Mattieren  mit  Sand, 
Wasser  und  einer  Eisenschnecke,  und  dies  war  nur  ein  Notbehelf, 
denn  man  war  an  vollständig  matte  Flächen  gebunden,  die  alle 
blanken,  also  durchsichtigen  Teile  in  einer  Scheibe  ausschlossen. 
Erst  durch  Erfindung  der  Mattsäure,  die  noch  keine  20  Jahre  alt 
ist,  wurde  es  möglich,  unabhängig  zu  arbeiten,  und  damit  war  dem 
Maler  die  Möglichkeit  gegeben,  seine  Kunstfertigkeit  nach  jeder 
Richtung  hin  zu  betätigen. 
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auch  vor,  daß  die  Mattsäure  beim  ersten  Mal  gleich  zu  schwach 
ausfällt;  das  zeigt  sich  dadurch,  daß  die  Probe  wohl  einen  weißen 
Niederschlag  aufweist,  der  aber  am  Glase  nicht  haftet,  sondern  sich 
leicht  mit  dem  Finger,  wenn  man  die  Säure  abgegossen  hat,  fort¬ 
schieben  läßt.  Aber  dies  ist  auch  noch  kein  endgiltiger  Beweis, 
denn  auch  hier  ist  es  besser,  man  faßt  sich  in  Geduld  und  wartet 
den  nächsten  Tag  ab,  denn  durch  die  längere  und  innigere  Ver¬ 
bindung  von  Flußsäure  und  Soda  kann  die  Ätzung  am  nächsten 
Tag  doch  noch  gut  sein.  Es  kann  auch  Vorkommen,  daß  bei  der 
ersten  Probe  die  Mattierung  tadellos  gelingt,  während  am  darauf¬ 
folgenden  Tag  die  Säure  versagt.  Dann  ist  stets  die  Mattsäure  zu 
schwach,  und  man  muß  etwas  scharfe  Säure  und  auch  unter  Um¬ 
ständen  etwas  Soda  hinzusetzen. 

Hat  man  bei  den  ersten  Versuchen  genau  darauf  acht  gegeben, 
in  welchem  Verhältnis  Wasser  und  Säure  verwendet  wurde,  und 
bezieht  seine  Flußsäure  immer  von  derselben  Fabrik,  so  wird  das 
spätere  Ansetzen  neuer  Mattsäure  keine  Schwierigkeiten  mehr  be¬ 
reiten.  Hat  man  so  mit  der  Zeit  festgestellt,  welche  Verdünnung 
die  Flußsäure  verträgt,  so  kann  man  auch  erst  das  Wasser  zur 
Flußsäure  hinzusetzen  und  dann  mit  Soda  sättigen,  was  aber 
wiederum  vorsichtig  geschehen  muß,  da  man  die  Säure  leicht  über¬ 
sättigen  kann.  Ein  gesundheitlicher  Vorteil  liegt  in  diesem  Ver¬ 
fahren,  denn  man  vermeidet  die  schädlichen  Dämpfe. 

Gehen  wir  nun  zum  Mattieren  einer  größeren  Scheibe  über, 
so  müssen  wir  dieselbe  mit  einem  Rand  versehen,  der  das  Auf¬ 
gießen  der  Mattsäure  ermöglicht.  Man  schmilzt  zu  gleichen  Teilen 
gelbes  Wachs  und  gewöhnliches  Harz  zusammen,  dem  man  unge¬ 
fähr  Ve  des  Gewichts  Rindertalg  zusetzt,  gießt  diese  Masse  auf  eine 
angefeuchtete  Glas-  oder  Marmorplatte  und  knetet  sie  mit  den  an¬ 
gefeuchteten  Händen  tüchtig  durch,  damit  sie  elastisch  wird.  Man 
gießt  sie  auch  aus  dem  Schmelzkessel  in  ein  Wasserbad  und  knetet 
die  Masse,  wenn  sie  erkaltet  ist,  durch.  Dieser  Randwachs  wird 
auf  einem  mit  Rindertalg  eingefetteten  Brett  in  lange  Stangen  aus¬ 
gerollt,  sogenannte  Kerzen,  und  dann  mit  einer  eingefetteten  Glas¬ 
flasche  rollend  überfahren,  um  so  ein  breites  Band  aus  der  Masse 
herzustellen.  Dieses  Band  drückt  man  an  den  unteren  Rand  der 
Scheibe  und  biegt  es  nach  oben  um.  Zuvor  hat  man  aber  den 
unteren  Rand  der  Scheibe  mit  einer  Asphaltfarbe  gestrichen,  da 
sonst  der  Wachsrand  nicht  haften  würde.  Reiner  Asphaltlack  ist 
weniger  geeignet,  da  er  leicht  losläßt,  darum  sei  hier  ein  Versatz 
angegeben,  der  auch  vorzügliche  Dienste  leistet,  wenn  man  eine 
Scheibe  mit  Stanniol  bekleben  will,  wie  dies  zur  Herstelllung  von 
geätzten  Schildern  nötig  ist.  Man  löst  150  Gramm  feinsten  syri¬ 
schen  Asphalt  in  200  Gramm  franz.  Terpentinöl  auf  und  setzt  nach 
und  nach  hinzu:  30  Gramm  reinen  Rindertalg,  20  Gramm  weißes, 
festes  Stearin,  50  Gramm  gelbes  Bienenwachs  und  60  Gramm 
Burgunderharz.  Diese  Stoffe  sollen  möglichst  rein  und  zerkleinert 
sein,  damit  das  Schmelzen  möglichst  schnell  vor  sich  geht.  Vor¬ 
sicht  ist  auf  jeden  Fall  bei  Herstellung  aller  Asphaltfarben  zu  be¬ 
obachten,  da  sich  das  Terpentinöl  leicht  entzündet.  Darum  muß 
man  einen  gut  schließenden  Deckel  bei  der  Hand  haben,  um  vor¬ 
kommenden  Falles  die  Flammen  sofort  ersticken  zu  können. 
Diese  Farbe  hebt  man  in  verschlossenen  Gefäßen  auf,  damit  sie 
nicht  verstaubt  und  kann  sie  mit  etwas  Terpentinöl  verdünnen, 
damit  sie  leichter  streichbar  ist,  falls  sie  mit  der  Zeit  einge¬ 
dickt  sein  sollte. 

Hat  man  die  zu  mattierende  Scheibe  so  vorgerichtet,  so 
richtet  man  sie  auf  den  Stangen  oder  auf  dem  Ätztisch  wagerecht 
aus  und  gießt  verdünnte  Flußsäure  darauf,  die  man  einige  Zeit 
darauf  einwirken  läßt.  Mit  einem  reinen  Borstenpinsel  wischt  man 
nun  über  die  ganze  Scheibe  strichweise  her,  um  die  Unreinheiten 
abzuätzen,  dann  gießt  man  die  Säure  in  ein  dazu  bestimmtes  Holz¬ 
gefäß  ab  und  spült  ordentlich  nach,  rührt  die  Mattsäure  tüchtig 
um  und  gießt  dieselbe,  noch  während  die  Scheibe  naß  ist,  auf. 
Trockne  Stellen  zeigen  auf  der  Scheibe  sofort  einen  metallischen 
Niederschlag  und  die  Mattsäure  greift  dort  nicht  an.  Nun  läßt  man 
die  Scheibe  ein  bis  zwei  Stunden  unberührt  stehen  und  überzeugt 
sich  von  Zeit  zu  Zeit,  ob  der  Rand  auch  dicht  genug  aufgesetzt 
ist  und  die  Säure  nicht  ablaufen  kann.  Nach  dieser  Zeit  gießt 
man  die  Mattsäure  wieder  in  das  dazu  bestimmte  Gefäß  und  zwar 
mit  dem  dicken  Satz,  der  sich  auf  der  Scheibe  gebildet,  legt  sie 
wieder  gerade  auf  den  Tisch  und  gießt  Wasser  darauf.  Aus  der 
Mattsäure  hat  sich  nämlich  eine  fettige  Schicht  abgesondert  und 
fest  an  das  Glas  gesetzt,  die  durch  das  Wasser  abgeweicht  werden 
muß.  Diese  Schicht  sitzt  manchmal  sehr  fest,  zumal  bei  neu  an¬ 
gesetzter  Mattsäure.  Man  hilft  da  mitunter  mit  etwas  lauwarmem 
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Wasser  nach.  Die  Mattsäure  soll  man  immer  in  möglichst  großen 
Mengen  ansetzen,  da  sie,  je  älter  sie  ist,  desto  besser  arbeitet. 

Nachdem  die  so  mattierte  Scheibe  abgeweicht  ist,  entfernt  man 
den  Ätzgrund  und  stellt  sie  zum  Trocknen  an  die  Wand.  Ist  sie 
richtig  trocken,  so  legt  man  sie  mit  der  matten  Seite  nach  oben 
auf  einen  Tisch  und  die  Zeichnung,  die  geätzt  werden  soll,  darunter. 
Ringsherum  läßt  man  gewöhnlich  einen  2l/2 — 3  cm  breiten  Rand 
stehen,  markiert  diesen  mit  Bleistift  unter  Zuhilfenahme  eines 
Lineals  auf  der  matten  Seite  und  trägt  nun  die  Umrisse  der  Zeich¬ 
nung  mit  einem  langen  Haarpinsel,  der  Zeichnung  nachgehend,  auf 
die  matte  Fläche  auf.  Zur  Malfarbe  verwendet  man  vielfach  guten 
Asphaltlack,  dem  man  etwas  feinstes  Bienenwachs  zusetzt,  aber 
eine  gute  Farbe  bedingt  das  Gelingen  der  Arbeit,  und  darum  soll 
man  sich  der  kleinen  Mühe  unterziehen,  sich  eine  solche  selbst 
zu  bereiten.  In  200  g  französischem  Terpentinöl  löst  m/in  über 

gelindem  Feuer  30  g  syrischen  Asphalt  auf  und  setzt  nach  und 

nach  einzeln  hinzu  40  weißes  Stearin,  10  g  Bienenwachs,  10  g 
Burgunderharz  und  3  g  Rindertalg.  Diese  Farbe  malt  sich  zwar 
etwas  schwer,  aber  sie  widersteht  auch  der  Säure  sehr  gut. 

Ein  Malen  auf  der  Staffelei  ist  bei  der  Ätzmalerei  nicht  an¬ 
gängig,  weil  die  Farbe  nicht  dick  genug  aufgetragen  werden  kann, 
darum  malt  man  auf  dem  Tisch  und  bedient  sich  als  Stützpunkt 
der  Hand  einer  sogenannten  Malbrücke. Diese  kann  man  sich 

selbst  herstellen,  indem  man  ein  glattgehobeltes  Brettchen  von  etwa 
7—8  cm  Breite  und  beliebiger  Länge  an  den  schmalen  Enden  mit 
Füßen  versieht,  deren  Höhe  man  der  Hand  anpaßen  kann. 

Hat  nun  der  Maler  die  ganze  Zeichnung  auf  die  Scheibe  über¬ 
tragen,  so  legt  er  noch  die  tiefsten  Schatten  mit  Pinselstricheh  ein 
und  streicht  den  Rand  mit  einem  breiten  Haarpinsel  zu.  Auf 
diesen  Rand  wird,  wenn  die  Farbe  gut  getrocknet  ist,  der  Ätzrand 
von  neuem  aufgesetzt,  und  jetzt  kann  der  erste  Ton  geätzt  werden. 
Man  legt  die  Scheibe  wieder  auf  den  Ätztisch,  richtet  sie  gut  aus 
und  gießt  reichlich  verdünnte  Flußsäure  darauf.  Die  Art  der  Ver¬ 
dünnung  der  Flußsäure  hängt  ganz  von  der  Stärke  derselben  ab; 
jedenfalls  muß  man  sie  so  stark  mit  weichem  Wasser  versetzen, 
daß  sie  nicht  mehr  raucht.  An  kleinen  matten  Glasstücken  mache 
man  eine  Probe.  Nach  etwa  10  Minuten  langer  Einwirkung  gießt 
man  die  Säure  ab  und  stellt  den  Unterschied  zwischem  dem  Grund¬ 
matt  und  dem  sich  zeigenden  neuen  matten  Ton  fest.  Hierbei  ist 
die  Übung  der  Meister,  und  man  lernt  nach  kurzer  Zeit  die  Säure 
beurteilen.  Hat  man  Vertrauen  zu  seiner  Probe,  so  kann  man 
die  gemalte  Scheibe  10  Minuten  liegen  lassen,  während  welcher 
Zeit  man  mit  einem  reinen  Borstenpinsel  strichweise  über  die 
Scheibe  fährt,  um  das  Ansetzen  der  sich  etwa  lösenden  Glasteilchen 
zu  verhindern.  Sollte  der  Maler  an  der  Zeichnung  gewischt  haben, 
oder  einzelne  Teile  sogar  mit  Terpentinöl  ausgewaschen  und  neu 
übermalt  haben,  so  zeigen  sich  an  diesen  Stellen  große  bräunliche 
Flecke,  die  fortgesetzt  gepinselt  werden  müssen.  Verabsäumt  man 
dies,  so  läuft  man  Gefahr,  die  Arbeit  zu  verderben,  denn  diese 
Flecke  gehen  durch  die  ganze  Ätzung  durch  und  werden  immer 
augenfälliger.  Hat  die  Säure  genügend  gewirkt,  so  gießt  man  sie 
in  dasselbe  Gefäß  ab,  aus  dem  sie  entnommen  ist,  spült  gut  ab  und 
stellt  die  Scheibe  aufrecht  zum  Trocknen.  Nachdem  Trocknen  legt 
man  die  Scheibe  wieder  auf  den  Tisch  und  malt  die  Schatten  hin¬ 
ein,  läßt  wieder  trocknen  und  ätzt  zum  zweiten  Mal  etwa  7  Minuten. 
Hat  man  bisher  gearbeitet  wie  vorher  angegeben,  so  wird  man 
jetzt  die  ganze  Verzierung  mit  Malfarbe  zudecken  und  nach  dem 
Trocknen  den  Grund  scharf  etwa  */4  Stunde  ätzen.  Dazu  verwen¬ 
det  man  stärkere  Säure,  als  zu  den  beiden  vorherigen  Tönen,  denn 
mit  ersteren  sind  sogenannte  Halbtöne,  mit  der  letzten  Ätzung  wird 
aber  der  Tiefton  erzeugt,  der  das  ganze  Ornament  scharf  hervor - 
treten  läßt.  Man  hat  so  eine  Scheibe  in  vier  Tönen  hergestellt: 
Matt  als  Grundton,  zwei  Halbtöne  und  den  Tiefton.  Selbstverständ¬ 
lich  kann  man  in  beliebiger  Anzahl  von  Tönen  ätzen,  aber  für  ge¬ 
wöhnlich  genügt  diese  Anzahl,  da  eine  Ätzung  in  großen  Flächen 
behandelt  viel  wirkungsvoller  ist,  als  eine  zu  stark  ins  einzelne 
ausgeführte.  Ein  fünfter  Ton  wird  aber  gern  und  vielfach  ange¬ 
wandt,  und  dies  ist  der  blanke,  ursprüngliche,  durchsichtige  Ton 
des  Glases.  Diesen  Ton  in  der  Scheibe  zu  erhalten,  ermöglichte 
die  Erfindung  der  Mattsäure,  und  man  muß,  will  man  durchsichtige 
Stellen  in  einer  Scheibe  anwenden,  diese  vor  dem  Mattätzen  mit 
der  Malfarbe  recht  kräftig  decken.  Das  kräftige  und  gute  Decken 
der  blanken  Stellen  ist  darum  nötig,  weil  die  Säure  sonst  leicht 
durchschlägt  und  viele  kleine  angeätzte  Pünktchen  erzeugt,  welche 
die  Durchsicht  unrein  erscheinen  lassen.  Bei  großen,  blanken 
Flächen  verwendet  man  auch  noch  vielfach  die  Stannioldecke,  vor¬ 
ausgesetzt,  daß  der  Kostenpunkt  keine  allzugroße  Rolle  spielt. 
Man  streicht  die  blank  bleibenden  Stellen  dann  mit  der  zuerst  be- 
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schriebenen  Farbe,  läßt  so  weit  trocknen,  daß  sie  sich  mit  der 
flachen  Hand  nur  ganz  schwach  klebend  anfühlt,  ohne  diese  ein¬ 
zuschmutzen,  legt  das  Stanniol  glatt  auf  und  reibt  es  mit  einem 
geballten  Lappen  gut  an.  Denn  paust  man  sich  genau  der  Zeich¬ 
nung  entsprechend  die  blankbleibenden  Stellen  auf,  schneidet  sie 
aus  und  hebt  das  überflüssige  Stanniol  ab.  Die  überschüssige 
Farbe  putzt  man  sauber  mit  einem  Terpentinläppchen,  fort,  und 
dann  kann  das  Mattieren  vor  sich  gehen. 

Das  Ätzen  auf  farbigen  Überfanggläsern  findet  nicht  mehr  so 
viel  statt,  da  derartige  Arbeiten  dem  heutigen  Geschmack  weniger 
entsprechen,  nur  eine  Ausführung,  die  sich  im  Verhältnis  zu  ihrer 
künstlerischen  Wirkung  eigentlich  nur  wenig  hat  einbürgern  können, 
woran  wohl  der  etwas  hohe  Preis  schuld  sein  mag,  findet  man  hier 
und  dort  angewendet.  Es  ist  dies  das  Dreiplattensystem.  Gelb, 
rot  und  blau  überfangenes  Glas  wird  nacheinander  so  bearbeitet, 
daß  durch  mehr  oder  weniger  Fortätzen  der  farbigen  Überfang¬ 
schicht  die  Ergänzungsfarben  in  den  verschiedensten  Tönen  erzeugt 
werden.  Demnach  gibt  gelb  und  blau  die  Farbe  grün,  die  um  so 
heller  erscheint,  je  mehr  man  vom  blau  abätzt.  Daß  diese  Arbeiten 
von  Hause  aus,  der  Technik  entsprechend,  wohl  durchdacht  sein 
müssen,  ist  wohl  klar.  Außerdem  kommt  bei  der  Bearbeitung  noch 
ein  erschwerender  Umstand  hinzu.  Der  Überfang  liegt  nicht 
überall  gleichmäßig  auf  und  läßt  sich  auch  teilweise  schwer  mit 
Säure  behandeln.  Diese  muß'  ziemlich  stark  verwendet  werden, 
was  zur  Folge  hat,  daß  diese  Arbeiten  sehr  gesundheitsschädlich  sind. 

Diese  Freilichtmalerei,  wie  sie  sich  nennt,  hat  vor  gar  nicht 
langer  Zeit  die  Gemüter  der  ganzen  Architektenwelt  in  Aufruhr 
gebracht.  Im  neuen  Berliner  Dom  befindet  sich  ein  großes  Fenster 
in  dieser  Arbeitsweise,  die  so  ganz  gegen  die  althergebrachte  Art 
der  Kirchenglasmalerei  verstößt,  und  darauf  ist  wohl  der  große 
Widerspruch  zurückzuführen.  Ein  Kunstwerk  ersten  Ranges  ist  es 
auf  jeden  Fall. 

Die  Schilderätzung  wird  nur  mit  Stanniol  behandelt  und  man 
verfährt  dabei  genau  wie  vorher  beschrieben.  Man  zeichnet  oder 
paust  den  betreffenden  Text  verkehrt  auf  die  Stanniolfläche, 
schneidet  sauber  aus,  hebt  den  Buchstaben  aus,  reinigt  denselben 
von  dem  Deckgrund  und  bessert  etwa  schadhafte  Stellen  oder 
Überschnitte  im  Stanniol  aus.  Zum  Ätzen  verwendet  man  schärfere 
Säure  als  sonst  und  gießt  dieselbe  flach  auf.  Dadurch  erzielt  man 
ein  feines  mattes,  aber  noch  immer  durchscheinendes  Korn,  das 
die  Schrift,  wenn  vergoldet  und  mit  einem  blanken  Rand  abgezogen, 
vornehm  und  von  jedem  Gesichtspunkte  leserlich  erscheinen  läßt. 
Gekörnte  Schrift  stellt  man  mit  grobem  Schmirgel  her.  Die  Vor¬ 
arbeiten  sind  dieselben.  Man  überstreut  die  Buchstaben  mit  staub¬ 
freiem,  ganz  trocknem  groben  Schmirgel  und  gießt  vorsichtig 
scharfe  Säure  auf.  Diese  dringt  durch  den  Schmirgel,  der  sich 
teilweise  an  die  zu  ätzende  Fläche  ansetzt  bzw.  festsaugt.  Hier 
ätzt  die  Säure  weniger  als  an  anderen  Stellen,  wo  sie  frei  wirken 
kann,  und  so  erscheinen  unregelmäßige  mattere  und  blankere  geätzte 
Stellen  bzw.  Körnchen,  die  dem  Buchstaben  ein  äußerst  wirkungs¬ 
volles  Aussehen  verleihen. 

Die  Lichtempfindlichkeit  des  Asphaltes  wird  auch  vielfach  in 
der  Ätzerei  benutzt,  doch  nur  mit  nennenswertem  Vorteil,  wo  es 
sich  um  Massenauflagen  handelt,  oder  wo  viele  Scheiben  von 
gleicher  Größe  und  gleichem  Muster  herzustellen  sind. 

Die  Scheiben  werden  zu  diesem  Zweck  mit  dem  lichtempfind¬ 
lichen  Asphalt,  den  man  heute  mehr  oder  minder  gut  dort  erhält, 
woher  man  seine  Flußsäure  bezieht,  gleichmäßig  gestrichen  und 
mit  einer  auf  dünnstem  Pausepapier  mit  chinesischer  Tusche  stark 
ausgezogenen  Zeichnung  bedeckt.  Der  Sonne  ausgesetzt  erhärtet 
der  Asphalt  an  den  freiliegenden  Stellen,  wogegen  er  unter  den 
deckenden  Linien  der  Zeichnung  seine  ursprüngliche  Beschaffenheit 
behält.  Nach  genügender  Belichtung  entfernt  man  die  Zeichnung 
und  gießt  auf  die  Farbenschicht  wenig  Terpentinöl.  Die  Umrisse 
werden  sofort  sichtbar  hervortreten,  und  man  wäscht  diese  vor¬ 
sichtig  mit  Watte  aus. 

Ein  wesentlich  vorteilhafteres  Verfahren  ist  das  Umdruck- 
verfahren,  das  sich  bei  der  Flachglasverzierung  aber  nicht  hat 
heimisch  machen  können.  Aber  beim  Hohlglas  und  vorzugsweise 
bei  unseren  Beleuchtungskörpern  spielt  es  eine  große  Rolle.  Da 
werden  Muster  zu  Tausenden  in  einer  Größe  und  Form  hergestellt, 
und  es  verlohnt  sich  deshalb  schon  die  Herstellung  einer  Druck, 
platte.  Diese  besteht  aus  Zink  oder  Stahl.  Letztere  kommt  zwar 
in  der  Anschaffung  wesentlich  teurer,  hat  aber  den  Vorzug,  fast 
unverwüstlich  zu  sein.  Die  Druckplatte  wird  mit  einer  besonderen 
Asphaltfarbe  eingespachtelt  und  dann  mit  einem  Ziehstahl  ab¬ 
gezogen,  so  daß  die  Oberfläche  derselben  vollständig  farbenfrei  ist. 


Nun  legt  man  ein  festes,  ungeleimtes  Stück  Seidenpapier  darauf 
und  läßt  die  Platte  durch  die  Druckpresse  gehen.  Eine  weiche 
Zwischenlage  von  Filz  sorgt  dafür,  daß  sich  das  Papier  in  die  tief¬ 
gravierte  Zeichnung  eindrückt,  und  man  hebt  das  Papier  mit  samt 
der  Farbe  von  der  Druckplatte  ab. 

Die  zu  bedruckenden  Glaskörper  sind  der  Verzierung  ent¬ 
sprechend  eingeteilt,  und  man  legt  die  Abzüge  mit  der  Farben¬ 
schicht  auf  die  vorgezeichneten  Stellen,  wo  sie  fest  angerieben 
werden,  ohne  die  Farbe  zu  zerdrücken,  und  zum  Trocknen  beiseite 
gestellt  werden.  Daß  natürlich  die  Erfindung  der  Mattsäure  auch 
in  dieser  Art  Verzierung  Wandel  geschaffen  hat,  ist  wohl  zu  be¬ 
greifen.  Vor  dieser  Zeit  wurden  die  entsprechenden  Muster  auf 
den  blanken  Glaskörpern  tief  geätzt  und  dann  mit  Sand  und 
Wasser  übermattiert,  in  der  Weise,  daß  die  Lampenglocke  usw.  an 
einer  Spindel  befestigt  wurde.  Diese  drehte  sich,  und  der  Arbeiter 
hatte  einen  Drahtbesen  oder  einen  Hohlabschnitt,  eine  Kugel  aus 
Gußeisen,  die  er  gegen  den  zu  mattierenden  Gegenstand  hielt  und 
Wasser  und  Sand  dazwischen  laufen  ließ. 

Heute  ist  das  Verfahren  in  sofern  einfacher,  als  der  zu  ver¬ 
zierende  Gegenstand  erst  mit  Säure  mattiert,  dann  bedruckt  und 
zuletzt  in  scharfer  Säure  auf  Tiefton  geätzt  wird.  Die  ganze  Fläche 
hat  dadurch  einen  glänzenden  Ton,  wogegen  dies  früher  nur  bei 
der  Verzierung  der  Fall  war. 

Wenn  bisher  nur  von  der  Verwendung  der  Flußsäure  als 
Ätzmittel  und  der  Deck-  oder  Malfarbe  als  einem  derselben  wider¬ 
stehenden  Mittel  gesprochen  wurde,  so  muß  noch  ein  anderes  Ver¬ 
fahren  erwähnt  werden,  das  sich  in  neuester  Zeit  Bahn  zu  brechen 
scheint,  da  es  manche  Arbeiten,  die  in  dem  früheren  Verfahren 
geschildert  sind,  entbehrlich  macht. 

Aus  trocknen  Fluorsalzen  mit  Klebestoffen,  oder  noch  besser 
aus  einem  Gemenge  von  Fluorammonium  mit  starker  Flußsäure  und 
Dextrin,  wird  eine  Druckfarbe  hergestellt,  mit  der  in  derselben 
Weise  wie  bei  dem  ersten  Verfahren  gedruckt  und  der  Druck  auf 
den  zu  verzierenden  Gegenstand  übertragen  wird.  Nach  15—25 
Minuten  hat  diese  Druckfarbe  das  Muster  sattweiß  auf  das  Glas 
eingeätzt  und  der  Überdruck  braucht  nur  mit  Wasser  abgewaschen 
zu  werden. 

So  viele  Vorzüge  dieses  neue  Verfahren  auch  hat,  so  wirken 
derartige  Ätzungen  doch  zu  flach  und  verdienen  wohl  hauptsächlich 
auf  blanken  Gegenständen  Anwendung  zu  finden. 

Eine  ähnliche  Zusammensetzung  verwendet  man  auch  zum 
Einätzen  von  Fabrikmarken  auf  Zylinder,  Verzierungen  an  Bier¬ 
becher  usw.  Die  Fabrikmarken  usw.  sind  erhaben  in  einem 
Gummistempel  wiedergegeben,  der  in  einem  Kästchen  festliegt  und 
mit  Öl  leicht  eingewalzt  wird.  Darüber  rollt  man  den  zu  zeichnen¬ 
den  Gegenstand,  der  dann  die  Verzierung  in  einem  schwachen 
Ölabdruck  zeigt.  Diesen  pudert  man  mit  dem  Ätzpulver  ein  und 
setzt  den  Gegenstand  einer  gelinden,  feuchten  Wärme  aus,  wodurch 
die  Ätzung  erfolgt.  R.  Sch. 
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Die  Tonindustrie  im  Westerwald. 

Von  Dr.  Eduard  Berdel. 

VI. 

5.  Die  Herstellung  der  Röhren. 

Die  Herstellung  der  Röhren  im  Westerwald  ist  gegen  frühere 
Zeiten  zurückgegangen.  In  Höhr  befinden  sich  nur  2  Fabriken, 
denen  sich  noch  eine  in  Vallendar  anschließt.  Im  wesentlichen  ist 
diese  Fabrikation  der  einfachen  Kannen-  oder  noch  besser  Krug¬ 
bäckerei  ziemlich  ähnlich,  letzterer  besonders  auch  deshalb,  weil 
die  Gleichartigkeit  und  Massenherstellung  der  Erzeugnisse  zur 
Einführung  neuerer  Maschinen  und  zum  Teil  auch  neuerer  Öfen 
und  Feuerungsanlagen  führen  mußte. 

Benutzt  werden  bildsame  Steinzeugtone,  die,  um  die  Form¬ 
linge  beim  Brennen  besser  erhalten  zu  können,  mit  mittelfein 
gemahlener  Schamotte  versetzt  werden.  Vielfach  liebt  man  außer¬ 
dem  noch  einen  Zusatz  von  Lehm,  um  die  Sinterung  zu  befördern. 
Nur  hat  dieser  Zusatz  oft  den  Nachteil,  daß  schon  bei  geringer 
Überfeuerung  leicht  Blasen  und  Pocken  in  der  Masse  entstehen. 
Die  Aufbereitung  des  Tones  erfolgt  in  neueren  sogenannten  Ton¬ 
schneider-Walzwerken,  einer  Vereinigung  von  Walzwerk  und  Ton¬ 
schneider  zu  einer  Maschine,  die  Formgebung  mittels  neuerer 
Röhrenpressen  in  Verbindung  mit  all  den  neueren  Vorrichtungen 
und  Verbesserungen,  die  dem  Leser  hier  wohl  nicht  mehr  eigens 
erläutert  zu  werden  brauchen. 
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Der  Brand  findet  zum  Teil  im  alten  Kannenofen  statt,  der 
wegen  seiner  einfachen  Einrichtung  und  Ausbesserungsfähigkeit 
auch  in  dieser  Fabrikation  noch  recht  beliebt  ist.  Nur  wird  der¬ 
selbe  gewöhnlich  in  sehr  großen  Abmessungen  genommen,  und  die 
Feuerungen  werden,  um  dieselben  in  möglichst  großer  Zahl  an¬ 
bringen  zu  können,  gern  an  die  Längsseite  verlegt.  So  besitzt 
eine  Fabrik  in  Höhr  einen  derartigen  Röhrenofen,  der  etwa 
14  m  lang,  2  m  breit  und  3  m  hoch  ist  und  an  der  einen  Längs¬ 
seite  nicht  weniger  als  8  Feuerungen  hat.  Zum  anderen  Teil  erfolgt 
das  Brennen  der  Röhren  in  neueren  Öfen  mit  überschlagender 
Flamme.  Bezüglich  der  letzteren  sind  zwei  Bauarten  zu  erwähnen, 
deren  Studium  den  Westerwälder  Krug-  und  Kannenbäckern  recht 
zu  empfehlen  ist.  Die  Öfen  sind  im  Grundriß  rechtwinkelig,  etwa 
6  m  lang  und  etwa  4  m  breit,  die  Höhe  beträgt  etwa  3  m  und  der 
Inhalt  an  Brenngut  etwa  1—2  Doppelwagen.  Bei  der  einen  Bauart 
befindet  sich  die  Feuerung  an  der  einen  schmaleren  Seite,  wie  bei 
dem  Ofen  der  Röhrenfabrik  Jakob  Thewald  in  Höhr.  Die  Flammen 
schlagen  dann  über  eine  Feuerbrücke  hoch,  werden  im  Bogen  her¬ 
übergezogen  und  verschwinden  in  der  anderen  schmaleren  Wand 
nach  dem  Boden,  wo  sie  unterirdisch  nach  einem  hohen  Kamin 
geleitet  werden.  Die  andere  Bauart,  eingerichtet  und  ausgeführt 
von  der  Röhrenfabrik  Gelhard  in  Vallendar,  ist  noch  bemerkens¬ 
werter.  Hier  befinden  sich  an  jeder  der  4,50  m  langen  Schmal¬ 
seiten  je  4  Feuerungen  mit  schrägem  Schacht  für  Kohleschüttung, 
die  Flammen  schlagen  also  von  beiden  Seiten  in  den  Ofenraum 
von  rechteckigem  Grundriß  und  werden  durch  zahlreiche,  etwa 
25  cm  lange,  im  ganzen  hohlen  Boden  verteilte  feuerfeste  Röhren 
abgezogen,  um  dann  unterirdisch  dem  Kamin  zugeführt  zu  werden. 
Besonders  zu  betonen  ist,  daß  einer  dieser  Öfen  bereits  5  Jahre 
ohne  Ausbesserung  arbeitet,  während  die  anderen  aus  neuerer  Zeit 
stammen.  Von  einer  Schlackenbildung  durch  das  Salz,  das  hier 
nur  in  die  Feuerung  gegeben  wird,  ist  tatsächlich  nichts  zu  merken. 
Danach  zu  schließen  dürfte  eine  derartige  Ofenbauart  für  die  ge¬ 
samte  Kannenbäckerindustrie  vielleicht  noch  eine  Zukunft  haben. 

Über  die  Art  des  Brennens  und  Salzens  ist  nichts  Neues  zu 
erwähnen,  nachdem  unter  2.  und  3.  das  Nötige  schon  bemerkt 
wurde.  Meist  liebt  man  rotbraune  Röhren,  nur  eine  Fabrik  in  Höhr 
fertigt  graue  an.  ln  welcher  Weise  man  den  Brand  nach  grau  oder 
rotbraun  führen  kann,  ist  oben  unter  2.  (Krugbäckerei)  genauer 
auseinandergesetzt  worden.  Was  die  Menge  der  hergestellten  Er¬ 
zeugnisse  (Kanalisationsröhren,  Klosettröhren,  Kaminaufsätze  usw.) 
anlangt,  so  hält  sich  dieselbe  meist  im  Umfang  derjenigen  mittel¬ 
großer  Betriebe. 

6.  Die  Herstellung  der  Pfeifen. 

Die  Herstellung  der  Tonpfeifen  ist  im  Westerwald  während 
des  dreißigjährigen  Krieges  aufgekommen.  Wiewohl  das  Ausland, 
besonders  England  in  leichter  poröser  Ware  erster  Güte  einen  ziem¬ 
lich  starken  Wettbewerb  macht,  ist  dieser  Geschäftszweig  doch 
sehr  blühend  und  bedeutend.  Im  Laufe  der  Zeit  hat  sich  dann 
eine  umfassende  HoIzpfeifen-(Bruyere-Pfeifen-)Fabrikation  ange¬ 
gliedert,  die  uns  im  vorliegenden  Zusammenhang  nicht  interessiert, 
da  wir  nur  die  Tonindustrie  des  Westerwaldes  betrachten  wollen. 

Die  Organisation  der  Tonpfeifenindustrie  ist  insofern  ganz 
eigenartig,  als  sie  hauptsächlich  eine  blühende  Hausindustrie  dar¬ 
stellt,  die  für  5  große  Firmen  in  Höhr  arbeitet.  Letztere  fertigen 
in  ihren  eigenen  Räumen  Tonpfeifen  nur  zum  Teil,  wogegen  sich 
alle  mit  der  Verzierung  derselben  (durch  Muffel-  und  Emailmalerei, 
sowie  Glasuren,  eingebrannt  bei  etwa  Segerkegel  020)  in  eigenen 
Malereien  befassen. 

Die  Heimindustrie  hat  ihren  Sitz  in  Hilgert,  Baumbach  und 
Ransbach.  Die  „Mutzenbäcker“  beziehen  ihren  Ton  meist  auch 
aus  Innungsgruben.  Derselbe  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich 
von  den  Tonen  der  Kannenbäcker;  es  werden  meist  die  bildsamen 
und  feinsandigen  herausgesucht,  die  bei  niedriger  Temperatur  weiß 
und  feinporig  brennen.  Für  rote  Tonpfeifen  verwendet  man  eben¬ 
falls  Westerwälder  Tone,  die  im  rohen  Zustand  durch  Eisenoxyd 
gelb  gefärbt  sind  und  bei  niedriger  Temperatur  lebhaft  rot  brennen. 
Die  Tone  werden  sorgfältig  eingesumpft  und  dann  durch  einen 
stehenden  Tonschneider  geschickt.  Die  Formgebung  der  Pfeifen 
bringt  es  mit  sich,  daß  die  Aufbereitung  des  Tones  recht  sorgfältig 
sein  muß  und  daß  Fremdkörper  in  der  Masse  nicht  vorhanden 
sein  dürfen. 

,  Beim  Formen  der  Pfeifen  ist  gewöhnlich  die  ganze  Familie 
bis  zu  den  Schulkindern  hinab  beschäftigt,  und  es  gewährt  einen 
eigentümlichen  Anblick,  in  einem  solchen  Dorf  in  jedem  Haus  in 
den  meist  großen  luftigen  Stuben  Vater,  Mutter  und  Kinder  ein¬ 
trächtig  bei  der  fröhlichen  Arbeit  zu  sehen.  Erst  werden  von  Hand 
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rohe,  pfeifenähnliche  Gebilde  geformt,  in  Bündeln  zusammengelegt 
und  an  der  Luft  oder  in  der  Sonne  etwas  trocknen  gelassen.  So¬ 
dann  wird  in  eisernen  Formen  durch  Pressen  der  fertige  Formling 
hergestellt  und  mittels  eines  Drahtes  die  Bohrung  bis  in  den  Kopf 
vorgenommen.  Gleichzeitig  mit  dieser  Arbeit  werden  nebenbei 
allerlei  Spielwaren,  wie  Figürchen,  Kuckucke  usw.,  alle  mit  Lippen¬ 
pfeifen  versehen,  ausgepreßt,  die  ebenfalls  eine  recht  lohnende 
Fabrikation  darstellen. 

Das  Brennen  geschieht  in  Öfen,  die  genau  wie  die  Kannen¬ 
öfen  eingerichtet  sind,  nur  in  viel  kleineren  Abmessungen  gehalten. 
Gefeuert  wird  mit  Holzscheiten  und  Reisigbündeln.  Der  Brand 
geht,  wie  der  Verfasser  selbst  festgestellt  hat,  bis  Segerkegel  011. 
Das  Ende  desselben  erkennt  der  Pfeifenbäcker  an  Proben,  die  er 
nach  dem  Erkalten  zwischen  den  Zähnen  zerbeißt.  Je  nach  der 
Härte,  der  Erdigkeit  usw.  wird  dann  aufgehört  oder  noch  weiter 
gefeuert,  jedenfalls  eine  Art  von  Pyrometer,  die  manchen  Fach¬ 
leuten  ganz  neu  sein  dürfte. 

Die  so  gebrannten  Pfeifen  bzw.  Spiel-  und  Scherzsachen 
werden  dann  an  größere  Firmen  in  Höhr  abgeliefert,  welch  letztere 
auch  all  die  nötigen  Formen,  Instrumente  usw.  liefern.  Sehr  viele 
werden  unmittelbar  in  dieser  Form  (weiß  oder  rot)  in  den  Handel 
gebracht.  Bekannt  ist  der  Ausdruck  „Gipspfeifchen“  für  die  weißen 
Tonpfeifen  oder  Tonköpfe,  der  von  der  Farbe  und  Porosität  her¬ 
rührt.  Andere  Pfeifen  werden  dann  noch  verziert  und  zwar  meist 
in  der  oben  genannten  Muffelmalerei,  vielfach  aber  auch  einfach 
durch  Bemalung  mit  Lack  und  Firnis.  Dieses  letzte  Verfahren 
wird  auch  besonders  an  den  Spielsachen  viel  geübt. 

Die  Gestalt  der  Tonpfeifen  ist  von  sehr  großer  Mannigfaltig¬ 
keit:  von  den  langgestielten,  oft  0,5  m  langen  „Holländer  Pfeifen“ 
bis  zu  den  kleinsten,  manchmal  nur  etwa  8  cm  langen  Pfeifchen 
mit  fingerhutgroßen  Köpfchen,  die  besonders  auf  fernen  Inseln  von 
den  Eingeborenen  bevorzugt  werden.  Auch  einzelne  Köpfe  mit 
allen  möglichen  Zierarten,  so  z.  B.  die  „Wiener  Kaffeehauspfeifen“, 
die  in  WeiclTselröhren  gesteckt  und  ausgewechselt  werden,  ferner 
alle  möglichen  geschweiften  Formen  sind  zu  sehen,  kurz,  die 
Mannigfaltigkeit  ist  nicht  zu  beschreiben.  Die  Ware  geht  über  die 
ganze  Erdkugel,  selbst  Kannibalen  sind  Abnehmer.  Hamburger, 
Berliner  und  ausländische  Exportfirmen  übernehmen  sie  von  den 
Höhrer  Fabrikanten.  Die  Jahreserzeugung  der  von  Höhr  in  die 
Welt  geschickten  Tonpfeifen  ist  auf  etwa  20  Millionen  Stück  zu 
schätzen. 

*  * 

* 

Damit  wären  wir  mit  unserem  Überblick  über  die  Tonindustrie 
des  Westerwaldes  zu  Ende.  Eine  Art  von  Waren  wurde  absichtlich 
übergangen,  weil  sie  ernsthaft  zur  Keramik  nicht  gerechnet  werden 
kann,  die  sogenannten  „Kunstterrakotten“,  die  in  neuerer  Zeit  aufs 
frische  hier  aufkommen.  Es  sind  dies  schwach  gebrannte  Ton¬ 
waren,  vergleichbar  den  Spiel-  und  Scherzsachen  der  Pfeifenbäcker, 
die  mit  den  unmöglichsten  bunten  und  bronzierten  Lackfarben  be¬ 
pinselt  sind  und  sich  in  ebenso  unmöglicher  Gestalt  darstellen. 
Schade,  daß  sich  der  ehrliche,  gediegene  Steinzeugton  solche  Miß¬ 
handlung  gefallen  lassen  muß!  Noch  mehr  jammert  einen  der  Ab¬ 
nehmer,  der  diese  Dinger  tatsächlich  gern  und  teuer  bezahlt  mit 
Preisen,  die  für  eine  wirkliche  Tonware  nie  ausgegeben  würden. 
Hoffentlich  ist  diese  neue  technische  und  künstlerische  Verirrung 
nur  vorübergehend. 

Im  großen  und  ganzen  aber  bietet  die  Tonindustrie  des 
Westerwaldes,  wenn  sie  auch  gegenwärtig  unter  der  Mißgunst  der 
wirtschaftlichen  Lage  vielfach  leidet,  ein  blühendes  und  arbeits¬ 
freudiges  Bild;  sie  verdient  ungeteilte  und  achtungsvolle  Aufmerk¬ 
samkeit,  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  sie  bei  richtiger 
technisch-wissenschaftlicher,  künstlerischer  und  notwendigerweise 
auch  kapitalkräftiger  Befruchtung  in  der  Zukunft  noch  viele  reiche 
Früchte  trägt. 


Springbrunnen. 

Wenngleich  sich  die  Keramik  in  der  Kunst  meist  auf  das  Ge¬ 
biet  der  Kleinplastik  beschränkt,  so  .fehlt  es  doch  auch  nicht  an 
Werken  in  größeren  Abmessungen.  Es  dürfte  wenig  bekannt  sein, 
daß  schon  Professor  Alexander  Schmidt  für  das  Meißener  Krieger¬ 
denkmal  die  weibliche  Hauptfigur  geschaffen  hat,  die  in  Überlebens¬ 
große  in  einem  Meißener  Werk  in  unglasiertem  Ton  ausgeführt 
wurde.  Leider  widerstand  dieses  interessante  keramische  Kunst¬ 
werk  den  Witterungseinflüssen  nicht,  so  daß  es,  da  auch  ein  ent¬ 
stellender  Ölfarbenanstrich  die  zunehmende  Verwitterung  nicht  auf- 
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halten  konnte,  im  Jahre  1905  durch  einen  Sandsteinobelisken  ersetzt 
werden  mußte.  Der  grundlegende  Fehler  lag  bei  diesem  Kunstwerk 
'darin,  daß  der  Ton  nicht  genügend  dicht  gebrannt  war.  Eine  bis 
zur  Sinterung  gebrannte  Masse  widersteht  allen  Angriffen  und  ist 
deshalb  zur  Verwendung  im  Freien  ganz  besonders  geeignet.  Trotz 
dieser  Tatsache  gelangt  das  Steinzeug  zu  monumentalen  Zwecken 
noch  viel  zu  wenig  zur  Anwendung.  Es  mag  hierbei  der  Umstand 
mitsprechen,  daß  die  Berücksichtigung  der  während  des  Brandes 
erfolgenden  Veränderungen  dem  Künstler  gewisse  Schwierigkeiten 
bietet,  die  nur  durch  genaue  Kenntnis  der  Eigenschaften  des  Werk¬ 
stoffes  überwunden  werden  können. 


In  neuerer  Zeit  scheinen  die  Vereinigten  Staaten  hier  führend 
mit  vorzugehen.  So  konnten  wir  in  Nr.  28  über  die  Steinzeug¬ 
friese  am  neuen  Opernhaus  in  Boston  berichten.  Heute  sind  wir 
in  der  Lage,  unsern  Lesern  einen  Springbrunnen  aus  elfenbein¬ 
farbiger  glasierter  Terrakotta  vorzuführen,  der  in  dem  Parke  von 
W.  Gould  Brockaw,  Great  Neck  L.  J.  Aufstellung  gefunden  hat, 
und  dessen  Abbildung  wir  dem  Brickbuilder  entnehmen.  Der  Brunnen, 


dessen  Größenverhältnisse  leider  nicht  angegeben  sind,  ist  von  R. 
Hinton  Perry  modelliert  und  von  der  Atlantic  Terra  Cotta  Co.,  New 
York  ausgeführt  worden,  deren  Leistungsfähigkeit  er  ein  rühmliches 
Zeugnis  ausstellt. 


Wert  der  Preisvereinigungen. 

Aus  Österreich  geht  uns  die  Mitteilung  zu,  daß  die  Auflösung 
der  Vereinigung  österreichischer  Porzellanfabriken  einen  starken 
Preissturz  zur  Folge  hat.  Stapelware  ist  um  20  v.  H.  im  Preise 
gesunken.  Dieser  Erfolg  der  Auflösung  war  vorauszusehen,  und 
es  ist  nicht  schwer  zu  erraten,  welche  Folgen  die  rücksichtslose 
Preisdrückerei  haben  wird.  Daß  bisher  an  den  billigen  Stapel¬ 
waren  20  v.  H.  verdient  wurden,  wird  niemand  glauben,  der  die 
Branche  kennt.  Es  ist  deshalb  sicher,  daß  die  Ware  heute  unter 
den  Gestehungskosten  abgegeben  wird.  Andererseits  ist  aber  das 
gegenseitige  Unterbieten  um  so  widersinniger,  als  dadurch  die  Auf¬ 
nahmefähigkeit  des  Marktes  nicht  gestärkt,  die  Absatzmöglichkeit 
also  auch  nicht  erhöht  werden  kann.  So  leicht  es  aber  ist,  die 
Preise  herunterzudrücken,  so  schwer  hält  es,  dieselben  selbst  bei 
steigender  Nachfrage  wieder  zu  steigern.  Dies  muß  vor  allem 
berücksichtigt  werden,  wenn  man  den  Schaden  ermessen  will,  der 


der  Industrie  aus  der  Auflösung  der  Preisvereinigung  erwächst. 
Unter  diesen  Umständen  kann  es  auch  nicht  wundernehmen,  wenn 
man  hört,  daß  bereits  drei  große  Fabriken  zum  Verkauf  angeboten 
werden  sollen.  Der  heftige  Konkurrenzkampf,  der  jetzt  ausgebrochen 
ist,  wird  der  Porzellanindustrie  tiefe  Wunden  schlagen,  an  denen 
sich  noch  mancher  verbluten  wird. 

Gleichzeitig  ist  die  in  Österreich  drohende  Katastrophe  eine 
Mahnung  an  die  deutschen  Porzellanindustriellen,  alle  Sonder¬ 
wünsche  zurückzustellen  und  die  deutsche  Preisvereinigung  nach 
Kräften  zu  stützen  zu  suchen,  da  sie  allein  imstande  ist,  das 
Schlimmste  zu  verhüten.  Nicht  das  billige  Angebot  vermag  über 
kritische  Zeiten  hinwegzuhelfen,  sondern  nur  eine  verständnisvolle 
Einschränkung  der  Erzeugung,  welche  das  Angebot  mit  der  Nach¬ 
frage  in  Einklang  zu  bringen  sucht.  Die  Opfer,  welche  eine  der¬ 
artige  Betriebseinschränkung  fordert,  sind  zum  mindesten  nicht 
höher  und  drückender,  als  die  Verluste,  welche  jede  Verschleude¬ 
rung  verursacht.  Dabei  bietet  aber  die  Fabrikationsbeschränkung 
den  großen  Vorteil,  bei  Besserung  der  Lage  sofort  zu  den  alten 
hochgehaltenen  Preisen  verkaufen  zu  können  und  so  den  gehabten 
Schaden  wieder  einzubringen. 

Dieser  Gedankengang  ist  so  klar  und  eindringlich,  daß  man 
sich  nicht  genug  darüber  wundern  kann,  daß  er  nicht  allgemein 
befolgt  wird,  daß  so  viele  immer  noch  glauben,  einen  Absatz  er¬ 
zwingen  zu  können,  wo  der  Bedarf  fehlt. 

Daß  die  österreichischen  Schleuderpreise  auch  auf  den 
deutschen  Markt  ihren  Einfluß  ausüben  werden,  ist  ziemlich  sicher, 
und  es  erscheint  fraglich,  ob  die  von  der  deutschen  Vereinigung 
mit  den  einzelnen  österreichischen  Fabriken  abgeschlossenen  Ver¬ 
träge  dauernd  innegehalten  werden.  Um  so  wichtiger  ist  es  aber, 
auch  diesem  Ansturm  einen  festen  Wall  entgegenzusetzen  und 
Schulder  an  Schulter  den  Kampf  aufzunehmen.  Wer  den  Zeitpunkt 
der  größten  Gefahr  dazu  benutzt,  den  Nutzen  zu  bekritteln,  den 
er  von  der  Vereinigung  hat,  wie  dies  leider  kürzlich  geschehen  ist, 
der  schädigt  die  Gesamtheit  und  damit  auch  sich  selbst.  T. 


Neues  Zentral-  und  Durchgangslager 
des  Nürnberger  Verbandes. 

Die  Frühjahrs-Generalversammlung  der  Einkaufsgenossenschaft 
„  Verband  Deutscher  Glas-,  Porzellan-  und  Luxuswarenhändler ,  E.  G. 
in.  b.  H.  m  Nürnberg“  hat  einstimmig  beschlossen,  mit  einem 
Kostenaufwand  von  80  000  bis  100  000  M  ein  neues  Zentral-  und 
Durchgangs-Lager  am  Nordostbahnhofe  in  Nürnberg  mit  Geleise- 
anschluß,  in  nächster  Nähe  der  bisherigen  Zentrale,  zu  erbauen, 
weil  die  vorhandenen  Räumlichkeiten  nicht  mehr  ausreichten.  Es 
ist  der  Direktion  gelungen,  einen  sehr  günstigen  Platz  von  40  000 
Quadratfuß  von  der  Stadt  Nürnberg  zu  erwerben,  welcher  dem 
Verbände  mit  Rücksicht  auf  seine  wirtschaftliche  Bedeutung  für  die 
Stadt  Nürnberg  zu  einem  mäßigen  Preise  abgelassen  wurde.  Mit 
dem  Bau  des  umfangreichen  Lagergebäude  ist  bereits  begonnen 
worden,  so  daß  anläßlich  der  Herbstwarenbörse  zwischen  25.  und 
28.  August  bereits  die  Hebefeier  stattfinden  soll.  Der  Verband  be¬ 
absichtigt,  außer  dem  ständigen  ausgedehnten  Zentrallagerverkehr 
auch  den  Durchgangsverkehr  mehr  als  bisher  zu  pflegen  und 
Sammelladungen  nach  ganz  Deutschland  zu  verfrachten,  soweit 
durch  eine  solche  Versandart  Frachtvorteile  für  die  Mitglieder  er¬ 
zielt  werden  können.  Auch  der  Waggonverkehr  vom  Norden  nach 
dem  Süden  soll  durch  das  neue  Durchgangslager  eine  wesentliche 
Hebung  erfahren.  Der  freiwerdende  Platz  in  dem  bisherigen  Ge¬ 
bäude  wird  zu  ständigen  Musterlagern  der  Lieferanten  Verwendung 
finden. 

Das  Engros-Geschäft  der  Süddeutschen  Glasmanufaktur  Theo¬ 
dor  Wieseler  wird  ebenfalls  in  das  neue  Lagerhaus  verlegt  werden. 
Die  Musterlager  verbleiben  indessen  wie  bisher  im  Anwesen  des 
Herrn  Theodor  Wieseler,  Äußere  Bayreutherstraße  28  und  30  und 
Schoppershofstraße  86  und  88. 


Technische  Notizen. 

Dampfdichtungen  und  Stopfbüchsenpackungen.  Solange  der 

größte  Teil  der  Dampfmaschinen  nur  mit  niedrigem  Druck  arbeitete, 
war  die  Schnelligkeit  der  Kolben  in  den  Zylindern  nur  gering,  und 
die  dabei  erzielte  Temperatur  beschränkt.  Als  Stopfbüchsenpackung 
benutzte  man  damals  allgemein  mit  Talg  getränkten  Werg  bezw. 
Hanfsträhne  (Hanfzöpfe).  Als  die  Maschinen  mit  immer  größerer 
Schnelligkeit  getrieben  werden  mußten  und  die  Vervollkommnung 
der  Kesselbauart  sowie  der  verschiedenen  Entweichungssysteme  die 
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Verwendung  des  Dampfes  zu  sich  immer  steigerndem  Drucke  be¬ 
günstigte,  stellte  sich  der  Mangel  der  bisherigen  Verpackung  natur¬ 
gemäß  bald  fühlbar  heraus.  Es  zeigte  sich,  daß  sie  weder  imstande 
war,  die  Dampfentweichung  zu  verhindern,  noch,  daß  sie  genügend 
Elastizität  und  Dauerhaftigkeit  besaß.  Allerdings  bot  sich  als 
Dichtungsmaterial  in  dem  Asbest  ein  auch  bei  hohem  Temperatur¬ 
grade  nicht  verbrennender  Stoff  dar,  aber  hinsichtlich  der  Im¬ 
prägnierungen  versagten  die  gewöhnlichen  Fette  vollständig,  zum 
Teil  wurden  sie  sogar  hart,  so  daß  man  sie  nur  mit  Mühe  aus  den 
Stopfbüchsen  wieder  herausbekam. 

Die  Chemische  Fabrik  von  J.  Richard  Zschunke  in  Dresden  und 
Warnsdorf  hat  die  Frage  der  Stopfbüchsenpackung  in  befriedigender 
Weise  gelöst.  Ihre  „Monopol“-Packungen  sind  als  bahnbrechend 
zu  bezeichnen.  Sie  sind  mit  einem  besonderen  unschmelzbaren 
Fette  eingefettet,  welches  mehr  als  280  0  C.  verträgt.  Diese  Paste 
enthält  weder  Harz  noch  Säure  noch  irgend  welche  anderen  Körper, 
welche  die  Metalle  anzugreifen  vermögen.  Sie  verbraucht  sich 
langsam  und  sichert  der  Verpackung  eine  genügende  Fettung  selbst 
bei  großer  Schnelligkeit  des  Kolbens  und  bei  bedeutender  Tempe¬ 
ratur  des  Dampfes. 


Patente. 


Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

30g.  T.  13  949.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Tropfver¬ 
schlüssen  an  Flaschen.  Karl  Thoenies,  Oberhausen,  Rhld.  11.3.09. 

50  c.  Sch.  30330.  Vorrichtung  zum  Sortieren  des  Mahlgutes 
bei  Kollergängen  mittels  eines  Siebes  und  eines  Luftstromes.  Richard 
Schmidt,  Altona,  Bleicherstr  31.  15.  6.  08. 

50 f.  M.  36  956.  Mischvorrichtung,  bestehend  aus  einem 
während  des  Mischens  feststehenden  Behälter  mit  einer  rotierenden 
Mischwelle.  Maschinenfabrik  „Rhein  und  Lahn “  Gauhe,  Gockel  & 
C.ie.,  Oberlahnstein  a.  Rh.  23.1.09. 

Erteilungen. 


Ofen  zum  Brennen  von  Tonwaren.  In  den  Seitenwänden  sind 
mehrere  Gaserzeuger  1  angeordnet,  ,  denen  durch  Sohlkanäle  5,  6 
und  Oeffnung  10  vorerwäimte  Luft  unter  die  Roste  zugeführt  wird. 

Zwischen  den  Gaser¬ 
zeugern  ist  je  eine  mit 
Ziegelgitter  angefüllte 
Kammer  14  errichtet,  in 
welcher  Luft  vorerhitzt 
wird,  die  sodann  durch 
Kanäle  15,  19  der  Mauern 
12  zieht  und  im  Kanal  16 
zu  dem  aus  1  kommenden 
Gas  stößt  und  es  ver¬ 
brennt.  Die  Abgase  ziehen 
durch  Sohlenkanäle  22, 
23,  24  zum  Schornstein 
ab.  (David  Hadlington 
und  Edgar  Webster  in 
Englisches  Patent  3255  vom 


West 

Jahre 


Bromwich, 

1908.) 


Staffordshire. 


Ausstellungen 

Sufflenheim  (Elsaß).  Wegen  Beschickung  der  1910  in  Berlin 
stattfindenden  2.  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrieausstellung  hat 
sich  für  die  aus  dem  Unterelsaß  sich  an  dieser  keramischen  Aus¬ 
stellung  beteiligenden  Aussteller  ein  aus  Sufflenheimer  und  Betsch- 
dorfer  Tonindustriellen  zusammengesetztes  Vorbereitungskomitee 
gebildet.  Die  Geschäftsführung  liegt  in  der  Hand  des  Keramikers 
Herborth.  Kürzlich  fand  laut  „Hagenauer  Zeitung“  eine  Versamm¬ 
lung  der  Sufflenheimer  Töpfer  und  Ziegler  statt,  von  denen  sich 
eine  große  Zahl  bereit  erklärte,  in  Berlin  auszustellen,  zumal  die 
Sufflenheimer  bei  der  im  vorigen  Jahre  in  Berlin  veranstalteten 
Volkskunstausstellung  ganz  bedeutende  Erfolge  erzielt  und  zahl¬ 
reiche  Aufträge  erhalten  haben.  Den  einzelnen  Ausstellern  werden 
keine  großen  Ausgaben  erwachsen,  da  die  elsaß-lothringische  Re¬ 
gierung  das  Unternehmen  finanziell  unterstützen  wird.  In  einer 
Versammlung  der  Betschdorfer  Tonindustriellen  soll  zu  dieser  An¬ 
gelegenheit  Stellung  genommen  werden. 

Schwerin.  Die  3.  Mecklenburgische  Gewerbe-  und  Industrie¬ 
ausstellung  veröffentlicht  soeben  ihr  Programm.  Für  unsere  Industrie 
kommt  Gruppe  2  in  Betracht,  welche  Stein-,  Ton-  und  Glaswaren 
umfaßt.  Die  Anmeldung  hat  bis  zum  1.  Juli  1910  zu  erfolgen. 
Zum  geschäftsführenden  Ausschuß  gehört  Bürgermeister  Geheimer 
Hofrat  Tackert  als  Vorsitzender. 


Bücherschau. 

Die  l)ier  bejprodjenen  Werbe  linö  311  be3iei)en  öurd)  öie  Ge1d)äftsftelle  j>er 
„Reramifcüen  Runöfcbau“  Berlin  HW.  21. 

Heizwerte  von  Brennstoffen.  Der  Magdeburger  Verein  für 
Dampfkesselbetrieb  hat  eine  neue  Sammlung  von  Heizwerten  der 
verschiedensten  Brennstoffe  herausgegeben.  Dieselbe  umfaßt  rund 
450  Heizwerte,  sowie  Wasser-,  Asche-  und  sonstige  Bestimmungen 
von  über  100  verschiedenen  Kohlensorten.  Bei  der  Wichtigkeit  der 
Brenstoffkontrolle  und  dem  Interesse,  das  auch  den  früheren  der¬ 
artigen  Druckschriften  des  Vereins  entgegengebracht  worden  ist, 
wollen  wir  nicht  unterlassen,  unsere  Leser  auf  das  neue  Verzeichnis  I 
aufmerksam  zu  machen.  Der  Preis  beträgt  2  M. 


Brief*  unö  fragehaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  biefer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenden 
fragen  foll  3uerft  unseren  gefehlten  Cejern  überladen  bleiben.  Blofee 
ßinweife  ober  Anpreifungen  ein3elner  Sirmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein» 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  folche  gern  unb 
angemeffen.  EJtasiKJMEJMMiMtatasaüfliasaiBii 

'  Eecbnifd}e  Einträgen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich, 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  138.  Springen  von  Ofenkacheln  im  Brande.  Wir 

stellen  seit  kurzer  Zeit  altdeutsche  Oefen  nach  dem  Vorformver¬ 
fahren  her.  Alle  Stücke  werden  roh  glasiert,  also  nur  einmal  ge¬ 
brannt.  Ueber  einen  Fehler  können  wir  dabei  nicht  hinwegkommen. 
Es  wird,  namentlich  bei  scharfem  Brand,  der  Tonscherben  zer¬ 
sprengt.  Wir  führen  diesen  Fehler- auf  falsche  Schwindung  zurück, 
wissen  aber  nicht,  wie  wir  Abhilfe  schaffen  sollen.  Eine  in  mattem 
Feuer  gebrannte  Kachel  bleibt  sicher  ganz,  während  große  Aufsätze 
selbst  in  mattem  Feuer  zerplatzen.  Die  Ware  wird  in  einem  Muffel¬ 
ofen  mit  Holzfeuerung  gebrannt. 

Der  Arbeitston  ist  gewöhnlicher  Rüdersdorfer  Ton  mit  Sand 
gemagert,  die  Vorformmasse  besteht  aus  gleichen  Teilen  Meißener 
Ton  weiß  1  und  Schamottemehl  aus  Bischofswerder. 

Die  Glasur  ist  zusammengesetzt  aus 

41  kg  Glätte 

14  „  Sand  von  Fürstenwalde 

5,5  „  Meißner  Ton 
1,8  „  Kupferoxyd 
240  g  Braunstein 
360  „  Eisenoxyd 

Kaolin,  wie  sonst  üblich,  nehmen  wir  nicht  zur  Glasur,  weil 
wir  ausprobiert  haben,  daß  die  Glasur  dann  leichter  vom  Scherben 
abschießt. 

Frage  Nr.  139.  Lieferanten  von  Modellierten.  Wer  liefert 

guten  Modellierton? 

Frage  Nr.  140.  Lieferanten  von  Verblendplättchen  aus  Porzel¬ 
lan.  Wer  liefert  Porzellanverblendungen  für  Backöfen  oder  sonstige 
industrielle  Anlagen? 

Frage  Nr.  141.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Aetzkanten. 

Wir  ersuchen  um  Bekanntgabe  des  Verfahrens,  Aetzkanten  auf 
Porzellan  herzustellen. 

Antworten. 

Zu  Frage  133.  Springen  im  Muffelfeuer.  Fünfte  Antwort:  Daß 

Ihre  großen  ovalen  Platten  in  der  Schmelze  zum  großen  Teil 
springen,  kann  folgende  Ursachen  haben.  Wenn  Sie  dieselben 
gießen,  so  kommt  es  vor,  daß  sich  an  den  Eingußlöchern  in  der 
Platte  Luft  fängt  und  daß  der  Fuß  dann  hohl  wird;  in  diesem  Falle 
müßten  Sie  mit  offnen  Decken  gießen.  Sodann  darf  man  bei  dem 
Versatz  nicht  an  der  Erde  sparen  wollen,  da  zu  solchen  Stücken 
der  beste  Versatz  gerade  gut  genug  ist.  Da  die  Platten  wohl 
weniger  beim  Vorwärmen  als  beim  Abkühlen  springen,  so  ist  es 
ratsam,  nicht  ganze  Kasten  voll  zu  schmelzen,  sondern  immer  nur 
ein  Stück  auf  einen  mit  anderem  Geschirr  gefüllten  Kasten  zu 
stellen,  da  die  Abkühlung  dadurch  gleichmäßiger  wird.  Sollte  dies 
zu  keiner  Besserung  führen,  so  schmelzen  Sie  die  Platten  zuletzt, 
so  daß  sie,  nachdem  sie  über  die  Glut  hinweg  sind,  in  der  Muffel 
stehen  bleiben  und  abkühlen.  Sie  nehmen  dann  am  anderen 
Morgen  die  Platten  vor  dem  Anbrennen  heraus. 

Sechste  Antwort:  Das  Springen  der  ovalen  Platten  in  der 
Muffel  ist  durch  zu  rasches  Anwärmen  oder  Abkühlen  bedingt,  da 
solche  großen  Stücke  sehr  empfindlich  gegen  Temperaturänderungen 
sind.  Begünstigt  wird  der  Fehler,  wenn  die  Scherbenstärken  im 
Stück  selbst  bedeutend  abweichen;  besonders  am  Ansatz  des  Fußes 
hat  der  Scherben  oft  das  vielfache  der  Boden-  und  Fahnenstärke, 
dadurch  entstehen  in  der  Platte  bei  Temperaturwechsel  starke 
Spannungen  und  dieselbe  springt.  Es  ist  Sache  des  Modelleurs, 
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übermässige  Abweichungen  zu  vermeiden.  Auch  die  Zusammen¬ 
setzung  der  Masse  entspricht  nicht  immer  den  zu  stellenden  An¬ 
forderungen.  Eine  zu  mager  versetzte  Masse  begünstigt  das  Springen 
ganz  wesentlich.  Wenn  alle  Umstände  zusammenstimmen,  können 
große  Platten  in  einer  guten  Fürbringermuffel  ohne  Fährnis  ge¬ 
schmelzt  werden,  sicherer  ist  ja  für  so  empfindliche  Stücke  der 
Betrieb  mit  einer  periodischen  Muffel. 

Zu  Frage  Nr.  134.  Abdrehapparat.  Meldungen  sind  nicht 
eingegangen,  aber  die  im  Inseratenteil  befindlichen  Maschinen¬ 
fabriken  liefern  sämtlich  Abdrehapparate,  welche  sich  gut  bewähren. 

Zu  Frage  Nr.  135.  Reduzierendes  und  oxydierendes  Feuer. 

Der  Brernprozeß  ist  bekanntlich  ein  chemischer  Vorgang,  bei  dem 
die  in  den  Brennstoffen  enthaltenen  Bestandteile,  welche  fester, 
flüssiger  oder  gasiger  Natur  sind,  sich  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft 
zu  neuen  Verbindungen  umsetzen.  Diese  Verbindung  mit  Sauer¬ 
stoff  nennt  man  Oxydation.  Eine  Verbrennung  kann  demnach  nur 
bei  Vorhandensein  von  Sauerstoff  bzw.  Luft  stattfinden.  So  kann 
z.  B.  der  in  der  Kohle  enthaltene  Kohlenstoff  mit  Sauerstoff  zwei 
Verbindungen  eingehen,  eine  sauerstoffreichere,  das  Kohlendioxyd, 
und  eine  sauerstoffärmere,  das  Kohlenoxyd.  Die  letztere  Ver¬ 
bindung  bildet  sich,  wenn  zu  wenig  Sauerstoff  vorhanden  ist,  um 
eine  vollständige  Verbrennung  oder  Oxydation  herbeizuführen.  Das 
Kohlenoxyd  hat  aber  das  Bestreben,  sich  unter  Aufnahme  weiteren 
Sauerstoffes  in  Kohlendioxyd  umzuwandeln  und  entzieht  denselben, 
falls  nicht  genügend  Luft  in  den  Ofen  eingeführt  wird,  um  diese 
Umwandlung  zu  ermöglichen,  allen  denjenigen  im  Ofen  befindlichen 
sauerstoffhaltigen  Körpern,  welche  solchen  leicht  abgeben.  Dies 
sind  die  in  Masse  und  Glasur  enthaltenen  Metalloxyde,  wie  Eisen¬ 
oxyd,  Kupferoxyd,  Manganoxyd,  usw.,  welche  dadurch  in  Verbin¬ 
dungen  mit  geringerem  Sauerstoffgehalt  verwandelt  oder  reduziert 
werden.  Man  nennt  deshalb  eine  solche  Feuerführung,  bei  der 
die  zugeführte  Luft  nicht  zur  vollständigen  Umwandlung  des  Kohlen¬ 
stoffes  zu  Kohlendioxyd  ausreicht,  reduzierende  Feuerführung. 

Ist  umgekehrt  mehr  Luft  und  infolgedessen  mehr  Sauerstoff 
in  den  Ofengasen  enthalten,  als  zur  vollständigen  Verbrennung  des 
Kohlenstoffes  zu  Kohlendioxyd  nötig  ist,  so  verwandelt  der  über¬ 
schüssige  Sauerstoff  alle  im  Ofen  enthaltenen  Bestandteile  mit  ge¬ 
ringerem  Sauerstoffgehalt  in  solche  mit  höherem  Sauerstoffgehalt, 
z.  B.  Eisenoxydul,  Kupferoxydul,  Manganoxydul  usw.  in  Eisenoxyd, 
Kupferoxyd,  Manganoxyd.  Man  sagt  in  der  Chemie,  diese  Körper 
werden  oxydiert  und  nennt  deshalb  eine  Feuerführung,  bei  der 
mehr  Luft  bzw.  Sauerstoff  in  den  Ofen  eintritt,  als  zur  vollständigen 
Verbrennung  nötig  ist,  oxydierend. 

Reicht  die  zugeführte  Luft  und  damit  der  Sauerstoff  gerade 
zur  vollständigen  Verbrennung  aus,  so  daß  die  Ofengase  weder 
Kohlenoxyd  noch  Sauerstoff  enthalten,  so  nennt  man  die  Feuer¬ 
führung  neutral,  weil  dann  die  Metalloxyde  weder  nach  der  einen 
noch  nach  der  anderen  Seite  verändert  werden  können. 

Für  die  Praxis  hat  die  Art  der  Feuerführung  in  sofern  Wert, 
als  mit  dem  höheren  oder  niedrigeren  Sauerstoffgehalt  der  Metall¬ 
oxyde  gleichzeitig  meist  eine  Verschiedenheit  der  Farbe  verbunden 
ist.  So  ist  Eisenoxydul  grün,  Eisenoxyd  gelb.  Wird  deshalb  ein 
Porzellanofen  durchweg  oxydierend  gebrannt,  so  ist  das  Geschirr 
gelb  gefärbt,  während  die  grüne  Eisenoxydulfärbung  bei  dem 
geringen  Eisengehalt  verschwindet. 

Wie  die  verschiedenen  Brennmethoden  erzielt  werden,  das 
ersehen  Sie  aus  dem  Buche  „Ueber  das  Brennen  von  Porzellan11  von 
Geh.  Reg. -Rat  Dr.  Heinecke,  das  Sie  zum  Preise  von  1  M  vom 
Verlag  der  Keramischen  Rundschau,  Berlin  NW.  21  beziehen  können, 
sowie  aus  dem  in  Nr.  21  von  diesem  Jahre  erschienenen  Aufsatz 
„  Behle r  im  Glattscherben  und  deren  Ursache .“ 

Zweite  Antwort:  Die  Bezeichnung  reduzierende,  neutrale,  oxy¬ 
dierende  Flamme  ist  durch  ihre  chemische  Wirkung  bedingt. 

Reduzierend  ist  die  Flamme,  wenn  sie  einen  Ueberschuß  an 
Kohlenstoff  enthält  und  dadurch  befähigt  ist,  anderen  Verbindungen 
Sauerstoff  zu  entziehen.  Beim  Brennen  von  Porzellan  benötigen 
wir  die  reduzierende  oder  rauchende  Flamme  zur  Ueberführung 
des  gelbfärbenden  Eisenoxydes  in  Eisenoxydul.  Beim  Vorwärmen 
macht  sich  die  rauchende  und  rußende  Beschaffenheit  der  Flamme 
recht  unangenehm  bemerkbar  durch  die  starke  Rußablagerung 
innerhalb  und  außerhalb  des  Ofens.  Um  diesem  Uebelstand  ent¬ 
gegenzuarbeiten,  läßt  man  entweder  die  Schürlöcher  offen,  bis  die 
Koh  le  in  roter  Glut  steht,  oder  man  führt  den  Verbrennungsgasen 
über  dem  Rost  heiße  Luft  zu.  Das  letztere  Verfahren  ist  das  bessere 
und  zweckmäßigere,  es  müssen  nur  die  Feuerungen  entsprechend 
eingerichtet  sein.  Im  ersteren  Fall  wird  durch  das  Einströmen  der 
kalten  Luft  sehr  viel  Wärme  verbraucht,  das  Vorfeuer  dauert  länger 
und  der  Kohlenverbrauch  steigt.  Bevor  der  Scherben  völlig  sintert 
und  die  Glasur  fließt,  muß  eine  Zeit  lang  reduzierend  gefeuert 
werden,  um  die  oben  erwähnte  Verwandlung  von  Eisenoxyd  in 
Eisenoxydul  zu  bewirken.  Man  erreicht  dies  dadurch,  daß  man  die 
Roste  etwas  höher  beschickt  und  die  Feuerung  nicht  vollständig 
niederbrennen  läßt.  Zur  Kontrolle  beobachtet  man  die  zum  Glüh¬ 
ofen  führenden  Seitenkanäle;  so  lange  in  diesen  Feuerzug  bemerkbar 
st,  hat  man  reduzierende  Flamme.  Bei  neuer  Brennstoffaufgabe 
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ist  das  Feuer  stets  reduzierend,  wenn  nicht  mit  sehr  hohem  Luft¬ 
überschuß  gearbeitet  wird. 

Neutral  ist  die  Flamme,  wenn  Kohlenstoff  und  Sauerstoff 
genau  in  den  zur  vollständigen  Verbrennung  notwendigen  Mengen 
vorhanden  sind,  eine  Forderung,  die  bei  intermittierenden  Feue¬ 
rungen  nur  für  kurze  Zeitdauer  erreicht  werden  kann.  Die  neu¬ 
trale  Flamme  hat  keinerlei  chemische  Einwirkung  und  wäre  für 
den  Schlußbrand  beim  Porzellanofen  erwünscht,  man  begnügt  sich 
aber  hier  mit  schwach  reduzierender  Flamme. 

Oxydierende  Flamme  bedingt  einen  Ueberschuß  an  Sauerstoff, 
also  starke  Luftzufuhr.  Die  oxydierende  Flamme  brennt  mit  kurzen, 
blauen  Flammenspitzen.  Anzustreben  ist  oxydierendes  Feuer 
während  des  Vorwärtnens  der  Oefen  und  starke  Oxydation  direkt 
vor  dem  Uebergang  zur  Reduktion,  um  den  im  Ofeninnern  an¬ 
gesetzten  Ruß  zu  verbrennen.  Zum  letzteren  Zweck  rostet  man 
vollständig  ab  und  läßt  durch  die  zu  dieser  Zeit  hoch  erhitzten 
Feuerkasten  und  Kapselstöße  einige  Minuten  Luft  streichen.  Man 
kann  durch  die  Schaulöcher  beobachten,  wie  dann  der  an  den 
Kapselstößen  sitzende  Ruß  verglimmt.  Der  Muffelbetrieb  erfordert 
oxydierendes  Feuer,  denn  sobald  durch  undichte  Stellen  Rauch 
eindringt,  verderben  die  Farben;  dasselbe  gilt  für  die  meisten 
Unterglasurfarben. 

Mit  Hilfe  des  Orsatapparates  ist  man  in  der  Lage,  die  Zu¬ 
sammensetzung  der  Feuergase  ununterbrochen  zu  festzustellen  und 
durch  entsprechendes  Schüren  die  jeweils  erwünschte  Flammen¬ 
beschaffenheit  zu  bewirken. 

Dritte  Antwort:  Die  Verbrennung  des  Kohlenstoffes  findet 
durch  Aufnahme  von  zwei  chemischen  Gewichtsteilen  Sauerstoff 
statt.  Ist  bei  der  Verbrennung  des  Kohlenstoffes  gerade  so  viel  Sauer¬ 
stoff  vorhanden,  daß  auf  einen  chemischen  Teil  Kohlenstoff  zwei 
chemische  Teile  Sauerstoff  kommen,  so  ist  der  Kohlenstoff  zu 
Kohlensäure  umgebildet,  und  man  nennt  diese  Verbrennung  neu¬ 
trales  Feuer.  Üeberwiegt  der  Kohlenstoff,  so  ist  reduzierendes 
Feuer  vorhanden,  denn  er  hat  nur  einen  chemischen  Teil  Sauer¬ 
stoff  aufgenommen,  und  die  Bildung  von  Kohlenoxyd  ist  veranlaßt 
Üeberwiegt  der  Sauerstoff,  so  ist  oxydierendes  Feuer  d.  h.  luftüber¬ 
schüssige  Flamme  vorhanden.  Ueber  reduzierende  und  neutrale 
Feuerführung  berichtet  der  Aufsatz  in  der  Tonindustriezeitung 
Nr.  59,  1909,  S.  608.  Bei  oxydierendem  Feuer  werden  geringere 
Mengen  Kohle  angewandt,  sonst  aber  gleich  verfahren. 

Vierte  Antwort:  Bei  reduzierendem  Feuer  sind  die  Feuergase 
mit  unverbranntem  Kohlenstoff  und,  was  dasselbe  ist,  mit  Rauch 
beladen.  Dieser  Zustand  tritt  ein,  wenn  die  Luftzuführung  zu  den 
Brennstoffen  ungenügend  ist,  weil  es  dann  dem  Kohlenstoff  an  dem 
zur  Verbrennung  nötigen  Sauerstoff  mangelt.  Der  Kohlenstoff  hat 
aber  das  Bestreben  zxi  verbrennen,  das  heißt,  er  will  sich  mit 
Sauerstoff  vereinigen  und  da  er  solchen  aus  der  Luft  nicht  erlangen 
kann,  entnimmt  er  ihn  den  Metalloxyden  des  Scherbens,  der  Glasur 
usw.,  wodurch  diese  dann  in  Oxyde  mit  geringerem  Sauerstoffgehalt 
oder  in  Metalle  zurückverwandelt  oder,  wie  man  sich  ausdrückt, 
reduziert  werden.  Wird  umgekehrt  bei  der  Verbrennung  Luft  und 
damit  Sauerstoff  im  Uebeischuß  zugeführt,  so  nehmen  die  Oxyde 
noch  mehr  Sauerstoff  auf.  Diese  Wirkung  nennt  man  oxydierend. 
Ist  die  Zuführung  der  Verbrennungsluft  gerade  zur  Verbrennung 
ausreichend,  so  daß  weder  eine  oxydierende  noch  eine  redu¬ 
zierende  Wirkung  entsteht,  so  nennt  man  dies  neutrales  Feuer.  Das 
Brennen  des  Porzellans  hat  im  allgemeinen  in  folgender  Weise  vor 
sich  zu  gehen  :  Bis  etwa  Segerkegel  010a  brenntman  möglichst  neutral. 
Hierauf  setzt  man  mit  reduzierendem  Feuer  ein,  gibt  also  weniger 
Luft,  schüttet  stärker  auf  u.  s.  w.,  wodurch  die  schwefelsauren  Salze 
bezw.  die  Schwefelsäure,  welche  in  der  Glasur,  in  den  Kohlen  u.s.  w. 
vorhanden  ist  oder  sich  daraus  gebildet  hat,  zerstört  wird,  indem 
sie  einen  Teil  ihres  Sauerstoffgehaltes  hergeben  muß  und  auf  diese 
Weise  zu  schwefeliger  Säure  reduziert  wird.  Die  letztere  ist  flüchtig 
und  ruft  deshalb  keinen  Schaden  hervor  wie  die  Schwefelsäure 
(Aufkochen,  Pockigwerden,  Erblinden  der  Glasur  u.  s.  w.)  Kurz  be¬ 
vor  Scherben  und  die  Glasur  sich  zu  verdichten  beginnen,  muß  man 
jedoch  ausgesprochen  oxydierend  brennen,  damit  der  in  den  Poren 
des  Porzellans  eingelagerte  Kohlenstoff  verbrennen  kann,  so  daß  er 
nicht  zu  späteren  Rauchflecken  und  Rauchpocken  Anlaß  gibt.  Um 
eine  oxydierende  Wirkung  zu  erreichen,  schiebt  man  z.  B.  bei  Plan¬ 
rostfeuerungen  die  Glut  auf  den  hinteren  Teil  des  Rostes  und  be¬ 
schickt  die  vordere  Hälfte  mit  Kohlen.  Auf  diese  Weise  werden 
die  Feuergase  gezwungen,  über  die  Glut  hinwegzustreichen,  wodurch 
sie  dann  besser  verbrennen.  Bei  anderen  Einrichtungen  wird  dies 
wieder  durch  Zuführung  von  hocherhitzter  Verbrennungsluft  erreicht. 
Sobald  die  Glasur  in  Fluß  kommt,  ist  möglichst  neutral  zu  brennen, 
eher  etwas  reduzierend,  aber  nicht  oxydierend.  Bei  letzterer  Feuer¬ 
wirkung  würde  das  in  den  Rohstoffen  vorhandene  Eisenoxyd  als 
solches  bestehen  bleiben  und  das  Porzellan  gelb  färben.  Das 
Eisenoxyd  muß  aber  zu  Eisenoxydul  reduziert  werden  und  als 
solches  bestehen  bleiben,  wodurch  das  Porzellan  weiß  bleibt. 
Gegen  Schluß  des  Brandes  ergibt  sich  übrigens  eine  reduzierende 
Wirkung  meist  von  selbst,  da  man  dann  nur  möglichst  wenig  Luft 
zuführen  darf,  wenn  man  die  gewünschte  hohe  Temperatur  er¬ 
reichen  will. 
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Zu  Frage  Nr.  136.  Literatur  über  Tonanalyse.  Eine  Anleitung 
zur  chemischen  Gesamtanalyse  der  Tone  finden  Sie  „Kerl,  Hand¬ 
buch  der  gesamten  Tonwarenindustrie“,  3  Auflage.  Als  neuere 
Arbeiten  über  die  rationelle  Analyse  seien  Ihnen  besonders  die 
Arbeiten  von  Dr.  E.  Berdel  im  Sprechsaal  1903,  S.  881,  922,  959, 
1371,  1407,  1483  empfohlen.  Außerdem  ist  noch  zu  nennen  „Bei¬ 
trag  zur  rationellen  Analyse“  von  Dr.  J.  Koerner,  Sprechsaal  1903, 
S.  775  und  „Studien  zur  chemischen  und  rationellen  Analyse  der 
Tone“  von  Dr.  H.  Bollenbach,  Sprechsaal  1908,  S.  340,  351.  Die 
Koernersche  Arbeit  beschreibt  eine  ganz  neue  Arbeitsweise,  die 
sehr  sicher  sein  soll,  jedoch  dürfte  dieselbe  wegen  der  dabei  be¬ 
nötigten  kostspieligen  großen  Platinschalen  im  Fabriklaboratorium 
weniger  am  Platze  sein. 

Bemerkt  sei  noch,  daß  zur  Ausführung  der  Tonanalyse,  auch 
der  rationellen,  gründliche  chemische  Kenntnisse  gehören,  mit  ein¬ 
facher  Uebung  ist  es  nicht  getan. 

Zu  Frage  Nr.  137.  Fehler  beim  Stahldruck.  Wenn  die  Farbe 
nicht  rein  schwarz  wird,  so  ist  das  ein  Zeichen,  daß  sie  zu  schwach 
auf  dem  Scherben  liegt.  Dies  kann  entweder  daran  liegen,  daß 
die  Platten  nicht  tief  genug  gestochen  sind,  oder  daß  zu  viel  Druck¬ 
firnis  unter  die  Farbe  gemischt  wird.  Auch  der  Druckfirnis  selbst 
kann  den  Fehler  hervorrufen,  und  dies  ist  wahrscheinlich  bei  Ihnen 
der  Fall.  Sie  geben  an,  daß  der  Druck  zu  stark  am  Papier  haftet. 
Wahrscheinlich  wird  dann  auch  die  Platte  die  Druckfarbe  nicht 
vollständig  abgeben.  Jedenfalls  ist  der  Druckfirnis  nicht  genügend 
eingedickt. 

Zweite  Antwort:  Wahrscheinlich  sind  die  Platten  zu  schwach 
graviert  oder  schon  sehr  abgebraucht,  so  daß  durch  die  dünne 
Farblage  die  grüne  oder  graue  Farbe  bedingt  ist.  Pudern  Sie  das 
gedruckte  Geschirr  nachträglich  und  dem'  Uebelstand  dürfte  ab¬ 
geholfen  sein. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Totenschau.  Auf  seiner  Urlaubsreise  starb  in  Mittenwald  Herr 
Dr.  Heinz  Roesler.  Der  Verstorbene  war  in  den  letzten  Jahren  in 
der  als  Musterwerkstätte  bekannten  Steingutfabrik  seines  Vaters, 
des  Kommerzienrat  Max  Roesler  in  Rodach  tätig.  Der  Fachwelt 
ist  Herr  Dr.  Roesler  durch  seine  Dissertationsschrift  „Beiträge  zur 
Kenntnis  einiger  Kaolinlagerstätten“  und  durch  die  Besprechung  von 
Faugerons  Kanalofen  bekannt. 

Nach  den  Amtlichen  Berichten  aus  den  Königl.  Kunstsammlungen 

(30  Nr.  11,  S.  263 — 269.  Mit  1  Abb.  Berlin,  August  1909)  hat  das 
Antiquarium  kürzlich  eine  Tonpfanne  erworben,  die  aus  dem  alten 
Teate,  der  Hauptstadt  der  Marruciner  an  der  Ostküste  Mittelitaliens 
stammen  soll.  Der  Durchmesser  des  auf  der  Scheibe  gedrehten 
Beckens  beträgt  21  cm,  der  angesetzte  Griff  ist  10  cm  lang  und 
endet  in  einen  Widderkopf.  Das  Tongefäß,  wie  andere  der  Art 
eine  Nachbildung  von  Metallgefäßen,  zeigt  auf  dem  inneren  Boden 
ein  plastisches,  besonders  aufgedrücktes  Rundbild.  In  diesem  sind 
Waffentrophäen  dargestellt,  aus  deren  Art  Dr.  Zahn  schließt,  daß 
in  der  Pfanne,  die  als  Opferschale  diente,  ein  kleines  Erinnerungs¬ 
denkmal  des  Bundesgenossenkrieges,  der  letzten  Erhebung  des 
samnitischen  Volkes,  vorliegt. 

Vereinigte  Steingutfabriken  G.  m.  b.  H  Wie  uns  von  den  Ver¬ 
einigten  Steingutfabriken  mitgeteilt  wird,  ist  die  seit  10  Jahren  be¬ 
stehende  Vereinigung  durch  einstimmigen  Beschluß  der  außerordent¬ 
lichen  Gesellschafter-Versammlung  auf  weitere  fünf  Jahre  verlängert 
worden. 

Zusammenschluß  der  Perlen-  und  Porzellanknopffabriken.  Die 

Firmen  F.  Bapterosses  &  Co.,  Paris,  Risler  &  Co.,  Freiburg  i.  B., 
Ferd.  Schmetz,  Aachen,  Gebrüder  Redlhammer,  Gablonz  a.  N., 
Fratelli  Simonis,  Turin  und  Rheinische  Perlen-  und  Porzellanknopf¬ 
fabriken  G.  m.  b.  H.,  Aachen  haben  sich  zu  einer  Vereinigung  zu¬ 
sammengeschlossen.  Sie  beabsichtigen,  wie  es  in  einem  Rund¬ 
schreiben  heißt,  ihre  Erzeugnisse,  deren  Herstellung  sich  im  Laufe 
der  Jahre  durch  die  gesteigerten  Löhne  und  Materialien  im  Gegen¬ 
satz  zu  den  ständig  zurückgegangenen  Preisen  fortwährend  verteuert 
hat,  wieder  mit  einem  bescheidenen  Nutzen  auf  dem  Weltmarkt 
unterzubringen.  Von  jetzt  ab  wird  daher  nur  auf  Grund  einer 
neuen,  gemeinsamen  Preisliste  zu  ganz  gleichen  Bedingungen  ver¬ 
kauft  werden,  wie  anderseits  von  jedem  der  Unterzeichneten  Häuser 
nur  eine  einzige  Qualität  hergestellt  wird. 

Ohrdruf.  Die  Porzellanfabrik  von  Alt,  Beck  &  Gottschalck  in 
Nauendorf  mit  Filialfabrik  in  Stutzhaus  ist  durch  Kauf  in  den  Be¬ 
sitz  der  Herren  Weingart,  Nauendorf-Ohrdruf  und  Carl  Pohlmann, 
Steglitz-Berlin  übergegangen. 

Königszelt.  Der  Aufsichtsrat  der  Porzellanfabrik  Königszelt  wird 
der  auf  den  24.  September  zu  berufenden  Generalversammlung  eine 
Dividende  von  6v.  H.  vorschlagen  gegen  9  v.  H.  im  vorhergehenden 
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Geschäftsjahr.  Der  Gewinnvortrag  bleibt  in  der  gleichen  Höhe  des 
Vorjahrs  bestehen. 

Stanowitz  bei  Striegau.  Die  Verwaltung  der  Striegauer  Por¬ 
zellanfabrik  Akt.-Ges.  vorm.  C.  Walther  &  Co.  schätzt  die  Dividende 
wieder  auf  8  v.  H.,  jedoch  könnte  unter  Umständen  auch  mehr  zur 
Ausschüttung  gelangen. 

Handelsregister-Eintragung. 

Saargemünd.  Utzschneider  &  Cie.  Die  Gesellschafter  1.  Viktor 
Boch  zu  La  Louviere,  2.  Georg  Constant  Achilles  Defrange  zu  La 
Fere,  3.  Ernst  Villeroy  zu  Wallerfangen,  4.  Rene  von  Boch-Galhau 
zu  Mettlach,  5.  Marie  Louise  Adelhaid  Ehrmann.  Ehefrau  des  Marie 
Viktor  Eugen  Malval  in  Chälons,  sind  aus  der  Gesellschaft  ausge¬ 
schieden. 

Als  Gesellschafter  sind  in  die  Gesellschaft  eingetreten:  1.  Roger 
von  Boch-Galhau,  Generaldirektor  zu  Mettlach,  2.  Luitwin  von  Boch- 
Galhau,  stellvertretender  Generaldirektor  daselbst,  3.  Martha  von 
Boch-Galhau,  ermächtigte  Ehefrau  des  Oberleutnants  Franz  von 
Papen  in  Berlin,  4.  Paula  von  Boch-Galhau,  ermächtigte  Ehefrau 
des  Barons  Gerard  Nothomb  in  Brüssel,  5.  Emanuel  Villeroy, 
Rentner  in  Wallerfangen,  6.  Georgette  Villeroy  daselbst,  7.  Marzelle 
Villeroy,  ermächtigte  Ehefrau  von  Louis  Mathieu  de  Vienne  zu 
Paris.  Die  alleinigen  Vertreter  der  Gesellschaft  verbleiben  die 
beiden  bisherigen  Gesellschafter  Paul  de  Geiger  und  Eduard  von 
Jaunez  zu  Saargemünd. 

Glasindustrie. 

Totenschau.  In  Klostermühl  bei  Unter-Reichenstein  ist  am 
31.  Juli  der  langjährige  Chef  der  k.  k.  priv.  Glasfabrik  Joh.  Lötz 
Ww,  Max  Freiherr  von  S/jaun  nach  langem  schweren  Leiden  im 
54.  Lebensjahre  gestorben. 

Teplitz-Schönau.  Ein  Schadenfeuer  entstand  in  der  Glasfabrik 
Karl  Slamna  &  Co.  in  Zuckmantel  bei  Teplitz.  Die  Magazinräume, 
in  welchen  für  60  000  Kronen  Waren  lagerten,  wurden  zum  größten 
Teil  vernichtet,  auch  der  Gebäudeschaden  ist  bedeutend. 

Charleroi.  Die  Arbeitgeber  in  der  Glasindustrie  haben  die 
vollkommene  Einstellung  der  Arbeit  für  den  31.  August  beschlossen. 

Handelsregister- Eintragungen. 

Loitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Po/n/nersche  Glashiittenwerke 
mit  Zweigniederlassungen  in  Stettin  und  Damgarten.  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist  der  Erwerb  und  Betrieb  der  Glashütte  zu 
Loitz  sowie  Betreibung  von  dem  Fache  nahestehenden  Fabrikations¬ 
und  Handelsgeschäften.  Das  Stammkapital  beträgt  230  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer  sind  die  Kaufleute  Willy  Lippert  und  Gustav  Hilbert, 
beide  zu  Loitz. 

Fürth,  Bayern.  Ludwig  Schienerer.  Die  Firma  ist  erloschen, 
die  Prokura  der  Loni  Schienerer  ist  erloschen. 

Osnabrück.  Die  Firma  Niedersächsische  Kaust  gl  asm  aler ei  Karl 
Bringmann  ist  von  Amts  wegen  gelöscht  worden. 

Bremen.  Stegmann  &  Hartmann,  Glaswarenengros,  Faulen¬ 
straße  71.  Der  persönlich  haftende  Gesellschafter  Georg  Ernst 
Stegmann  ist  am  1.  Juli  1909  aus  der  Kommanditgesellschaft  aus¬ 
geschieden.  In  der  Person  eines  der  Kommanditisten  ist  eine 
Aenderung  eingetreten.  Die  Prokura  des  Heinrich  Johann  Hermann 
Boelen  bleibt  in  Kraft. 

Emailindustrie. 

Der  Absatz  in  der  Emailwarenindustrie.  Der  Export  von  Email¬ 
waren  nach  Indien  und  China  hat  sich  im  Laufe  der  letzten  Wochen 
ziemlich  gehoben.  Auch  aus  der  Türkei  sind  größere  Aufträge 
eingelaufen,  die  auf  eine  Belebung  des  Geschäftes  in  diesem  Lande 
hindeuten.  Die  Preise,  welche  gegenwärtig  im  Ausfuhrgeschäfte 
erzielt  werden,  sind  gleichfalls  günstiger  geworden.  Im  Auslande 
ist  dagegen  der  Absatz  andauernd  unbefriedigend.  Aus  diesem 
Grunde  werden  die  seit  einigen  Monaten  bei  den  meisten  Werken 
bestehenden  Betriebsreduktionen  unverändert  aufrechterhalten.  Die 
Kartellverhandlungen  ruhen  gegenwärtig.  Es  finden  aber  vereinzelte 
unverbindliche  Besprechungen  zwischen  einzelnen  Firmen  über  diese 
Frage  statt,  und  es  ist  ziemlich  wahrlich,  daß  die  Verhandlungen 
im  Herbste  wieder  aufgenommen  werden. 

Eisenhüttenwerk  Thale,  Akt.-Ges.,  Thale  a.  Harz.  Die  in  der 

Aufsichtsratssitzung  vorgelegte  Halbjahrsbilanz  weist  gegen 
das  Vorjahr  einen  um  etwa  200  000  M  höheren  Bruttogewinn  aus. 
Die  Bank-  und  Akzeptverbindlichkeiten  haben  sich  weiter  um 
700  000  M  vermindert  und  betragen  noch  rund  1  Mill.  M.  Zurzeit 
liegen  für  6 '.2  ,MilL  M  Aufträge  vor,  womit  das  Arbeitsbedürfnis 
annähernd  bis  Ende  d.  J.  gedeckt  ist. 

Handelsregister-Eintragung. 

München.  Emaillierwerk  Hans  Fink.  Der  Sitz  der  Firma  ist 
nach  Pasing  verlegt  worden. 

Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  LI.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  //.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 

Druck :  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berlin. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

j)r.  möckel,  Zwickau,  Sa- 


Ö8F“  Feinsten  grobkörnigen  ^ 

nrisfall-^iiarzsand, 

Oer  Versand  erfolgt  ab  anserer  Grobe  in  Wiednitz  vorc  eigener 
Anschlussstelle  \n  der  Bahnstrecke  Hohenbocka •  Kamenz 

Wiednitzer  ilassandwerke.  Petershain  li-L 


lialert  billig 

ÜCARL  HOEPNER^ 
MAGDEBURG,  NeustädferstrZO- 


Schwämme! 

Südd.  Schwammgrosshandlung, 

Ang.  Vogel,  Stuttgart  10. 


Gneist  $  Wenzel,  Dresden. " 

Bändersclieilien,  Spachteln,  Oele.  Glas  und  Porzellaniarben 


Bitte  LerlangeB  Sie 
Preisliile  flo.  8. 


von  Geilner  5  Co.,  Stfineeberg,  EI.  Greiner 
üellers  Sohn,  Lauscha,  der  deulsdien  Gold- 
und  5ilber-5dieide-flnslalt,  Frankfurt, 
soiDle 

Farben  der  Königlichen 
Porzellan  -  Manufaktur  Meissen 

in  Originalpackung 


mit  höchstem  Rabatt. 


JD ÖOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

L  flEUSCHE&C?  NY-ELARCO  PENCIL-fOff  CHINAS.  GL  ASS  PAT  ”  ;g|^ 


3»- 


an  scTwco»  hoils  wo  ukwn» 

„Elarco^  bester  amerikanischer  Fettstift 
zum  Schreiben  auf  Glas  und  Porzellan. 


Jos.  F.  Günze! Haida  in  Böhmen. 


?* 


Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maron,  Purpur ,  Carmin , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgoid,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Lüsterfarhen-Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Malgrün,  Blaugrün,  Braun  atc. 

-  =  Äeregraphenfarben.  -  —  — 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  fflr  Glas. 

/>  Unterglasur-Farben.  *  Schamotte-Muffeln.  *  #  Sämtliche  Malerei-Utensilien.  \ 

^ - - -  Man  verlange  die  Preisliste. _ 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Gol<l-  u.  Silbersclieide- Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Kaufe  alle  Arten 


n 


und  zahle  fürs  Gramm 
1000/ iooo  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler,  Wien  XXI, 

Reichsstrasse  336. 


4Ile  gsldiialtigeii  BacMea 


I^JtioSeifcrl,  Zwicka  «ji . 

Reelle  Bedienung.  Osterv/eihstr.  32. 

s^adsoJd  aSut3|J3A 
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Offene  Stellungen. 


9  ■  V 

1  Direktor  gesucht  f 

{von  großem  Tonwerk,  fachtechnisch  und  kaufmännisch  sowie  SJ 
im  Betrieb  erfahren,  mit  Reiseroutine.  Angebote  mit  detalliertem  i 
Lebenslauf,  Ansprüchen,  Referenzen  und  Angabe  jener  Länder,  & 
'V  welche  bereits  intensiv  bereist  und  bei  welchen  Branchen  gut  g| 
h  eingeführt,  unter  „Lebensstellung  R.  7701“  an  die  Keramische  i 
li  Rundschau,  Berlin  NW.  21.  ^ 


•• 


Ein  tüchtiger*  Glasmaler* 

für  Figuren,  Landschaften  und  Wappen  für  sofort  in  dauernde 
Stellung  gesucht.  Salair  25 — 30  Mark  die  Woche,  Eintritt  kann 
sofort  erfolgen.  Angebote  erbeten  unter  R.  K.  5686  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.  _ 

Flotter,  tüchtiger 

Kistenpacker  ^ 

wird  von  grosser  Steingutfabrik  zum  sofortigen 
Antritt  gesucht.  Angebote  unter  R.  O.  5696  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

Tüchtig.  Blumenmaler 

nach  Pforzheim  in  Privat-Atelier  sofort  gesucht.  Angebote  mit 
Gehaltsansprüchen  und  Muster  an 

Julius  Richter,  Pforzheim,  Göthestr.  45. 


Kunstmaler 

für  Portraits,  Figuren  gesucht.  Evtl.  Maler  mit  künstlerischer  Vor¬ 
bildung,  welcher  sich  unter  guter  Anleitung  einarbeiten  würde. 
Stundenlohn. 


G.  fl.  Stulz,  Straßburg  i.  Eis,,  Tivoli. 


c 


© 


TTlustermaler, 

nur  erste  Kraft,  tüchtig  im  Entwerfen  moderner  und 
Exportdekore  für  Tafelgeschirre  von  einer  Porzellanfabrik 
in  Böhmen  gesucht.  Angeb.  mit  Gehaltsansprüchen  unt. 
R.  R.  5704  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


€ 
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Für  eine  Porzellanfabrik  mit  2  Oefen  wird  ein  in  der  Por- 

zelianbranche  gut  bewanderter  energischer 

junger  Faktor 

gesucht,  der  die  Kontrolle  über  die  Brennöfen  und  das  Lager, 
sowie  die  Expedition  zu  besorgen  hat.  Offerten  mit  Zeugnissen 
an  C.  D.  1851  postlagernd  Neustadt  b.  Coburg. 


Keramisch.  Buntdrucker  gesucht. 

Für  eine  keramische  Kunstgewerbeschule  in  Süd-Rußland 
wird  ein  älterer  tüchtiger  Steindrucker  für  Handpresse  gesucht, 
welcher  im  Stand  ist  saubere  Abdrücke  zu  liefern.  Derselbe 
muß  guter  Umdrucker  sein  und  nachweislich  mehrere  Jahre  im 
keramischen  Buntdruck  gearbeitet  haben.  Da  nicht  fortwährend 
genügend  Arbeit  für  die  Presse  vorhanden  ist,  muß  der  Drucker 
bereit  sein  nach  Angabe  des  Meisters  sich  zum  Muffelbrennen 
herbeizulassen.  Der  in  der  Schule  tätige  Lithograph  ist  ein 
Deutscher.  Gehalt  M.  140  monatlich.  Freie  Reise.  Falls  der 
Drucker  ledig  ist,  kann  ihm  in  der  Schule  ein  Wohnzimmer, 
incl.  Heizung  u.  Beleuchtung  gratis  angewiesen  werden.  Lebens¬ 
bedingungen  billig.  Anfragen  mit  Zeugnisabschrift  und  Bild, 
welche  evtl,  zurückgesandt  werden,  müssen  an  den  Direktor 
der  keramischen  Kunstgewerbeschule  Berg-Ingenieur  A.  Kiriakoff 
in  Mirgorod,  Gouvernement  Poltawa,  Rußland,  adressiert  werden. 


Dauerstellung  per  sofort  bietet  sich  einem  tüchtigen 

Schrift  mal  et* 

für  Apotheken-Standgefäße  bei  gutem  Akkordlohn.  Angebote  mit 
Schriftproben  u.  Referenzen  unter  R.  Y.  5717  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ _ _ 

Tellerdreher. 

Wir  suchen  zu  sofortigem  Eintritt  ein  bis  zwei  Großteller¬ 
dreher  für  Blatt  und  Hubel  zu  engagieren.  Nur  erfahrene  und 
solide  Kräfte  wollen  sich  melden. 

Fürstenbergßr  Porzellanfabrik,  Fürstenberg,  Weser. 


ZUVERLÄSSIGE  MALER 

für  bessere,  moderne  Dekore  und  feine  Stempelkanten  für  Tafelservice 
werden  zu  baldigem  Eintritt  gesucht.  Es  werden  jedocch  nur  solche 
Kräfte  berücksichtigt,  welche  an  sauberes  Arbeiten  gewöhnt  sind  und 
ihre  Fähigkeiten  nachweisen  können.  Angebote  unter  Beifügung  von 
selbstausgeführten  Probearbeiten,  Angabe  der  letzten  Wirkungs¬ 
kreise  und  des  Alters,  sind  zu  richten  an  die 

Porzellanfabrik  Fraureuth,  Akt.-Ges., 

Fraureuth,  bei  Werdau  i,  S. 


Ein  tüchtiger 

Glasmaler 

für  Blumen  und  Schrift  kann  so¬ 
fort  eintreten.  Stellung  dauernd 
und  angenehm.  Wochenlohn  nach 
Leistung  25—28  M.  Angebote 
unter  R.  J.  5685  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Keramiker  oder  Kaufmann, 

mit  Erfahrung  in  keramischer  Fabrikation  und  kaufmännischem  Be¬ 
trieb,  möglichst  auch  zu  journalistischer  Tätigkeit  geeignet,  als 

Sekretär 

gesucht.  Angebote  mit  Lebenslauf,  Abschrift  der  Zeugnisse,  An¬ 
gabe  der  Gehaltsanspriiche  unter  F.  W.  R.  809  an  Rudolf  Mosse, 

Frankfurt  a  M.  _ _ _ 

Von  einer  'größeren  Thüringer  Pozrellanfabrik  der  Luxusbranche 
werden  einige  tüchtige 

RETOUCHEURE 

für  Gipsmodelle  zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  Angebote  unter  An¬ 
gabe  der  bisherigen  Tätigkeit  und  der  Gehaltsanspriiche  erbeten  unter 
R.  V.  5711  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

ütTSpritzverfahren  vollständig  erfahr.  Maler, 

der  Schablonen  schneiden,  Entwürfe  anfertigen,  sowie  den  Betrieb 
einführen  und  leiten  kann,  fürs  Ausland  gesucht.  Derselbe  muß 
mindestens  5  Jahre  in  gleicher  Eigenschaft  tätig  gewesen  sein. 
Angebote  unter  R.  Sch.  5706  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. _ _  _ 

Tür  eine  Kunsttöpferei  wird  ein  durchaus  tüchtiger 

*  *  F reidreher  *  * 

gesucht.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Angabe  der  bisherigen 
Tätigkeit,  sowie  des  Lohnanspruches  sind  einzureichen  an  die  Kera- 
mischc  Rundschau,  Berlin  NW.  21,  unter  R.  S.  5705. _ 

Süchtige  flotte  FOPID^nQiß|SF 

werden  von  einer  größeren  Steingutfabrik  für  sofortigen  Antritt 
gesucht.  Angebote  unter  R.  St.  5707  an  die  Keramische  Rundschau, 

Berlin  NW.  21  erbeten. _ _ 

Größere  Rheinische  Wandplattenfabrik  sucht  für  ihr  Glattlager 


Sortierer 


einen 
tüchtigen 

Angebote  mit  Gehaltsansprüchen  unter  R.  T.  5709  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Jüngerer,  tücht.  f 

auf  Apothekengefäße  sofort  gesucht.  Hoher  Wochenlohn  zugesichert. 
Stellung  dauernd.  Koch, 

Cannstatt,  Hofenerstr.  68. 

>1  j\_  I  j  tC  I  *  . 

Blech-  u.  Ladiäerwarenfabrik  sucht  per  sofort  oder 
1.  September  ac.  eine  tüchtige  Kraft  als  ersten  Maler.  Der¬ 
selbe  muß  mit  dem  Malen  von  lackierten  Blechwaren  und  Entwerfen 
von  neuen  Dekoren  sehr  gut  betraut  sein  und  schon  derartigen 
Posten  bekleidet  haben.  Angebote  unter  R.  U.  5710  an  die  Keram. 
Rundschau.  Berlin  NW.  21. 


fllustermaleF, 

der  hervorragendes  leistet,  wird 
gesucht.  Herren,  die  bereits 
in  gleicher  Eigenschaft  mit  Er= 
folg  tätig  waren,  wollen  Ange= 
bote  mit  Gehaltsansprüchen 
einsenden. 

Porzellanfabrik  SchlackeniDerth, 


Former  u.  Formerinnen 

für  durchbrochene  Feins'eingut-Artikel  per  bald  bei  hohem 
Lohn  gesucht.  Angebote  unter  R.  W.  5716  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Keramische  Druckerin 

mit  längerer  Praxis  per  sofort  gesucht.  Gefl.  Angebote  mit  Lohn 
anspriiehen  u.  R.  Z.  5718  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tücht.  Schriftmaler 

für  Apotheken-Standgefäße  im 
Akkordlohn  für  dauernde 
Beschäftigung  sof.  gesucht. 
Offerten  unter  Beifügung  von 
Schriftproben  und  Aufgabe  von 
Referenzen  unter  h.  W.  3808  an 
Rudolf  Mosse  Hamburg. 


Junger  Porzellanschriftenmaler, 

welcher  sich  in  Schrift  auf  Apo- 
thekens'andgefäße  einarbeiten 
möchte,  wird  in  Stellung  nach 
dem  Ausland  gesucht.  Bewerber, 
welche  schon  in  solchen  Malereien 
beschäftigt  waren,  erhalten  den 
Vorzug.  Reiseunkosten  werden 
vergütet.  Angebote  mit  Angabe 
des  Alters  erb.  unt.  Ausland  R.  5714 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Gesuchte 
Strebs.,  technisch  u. 
kaufm.  gebild.  Kraft 

der  keram.  Branche  (spez.  Ofen-, 
Wandpl.,  Porzellan  etc.),  selbständ. 
Korrespondent,  Stenogr.,  Buch¬ 
halter,  auch  mit  Exped  vertraut, 
sucht  per  1.  Oktober  dauernde 
Stellung.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  T.  7812  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau.  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Stellungen. 

IHobelleurin 

sucht  Stellung.  Zuschriften  er¬ 
beten  unter  R.  St.  7783  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


5k  Z: 


Geb.  Dame, 

(Ende  30  er),  tüchtig  in 
allen  Kontorarbeiten,  Buch¬ 
führung,  Schreibmaschine 
etc.,  sucht,  gestützt  auf 
allerbeste  Zeugnisse  und 
Referenzen,  Stellung.  Gefl. 
Angebote  unter  R.  R.  7807 
an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


PorzeUanntaler 

24  Jahre,  in  Schrift.  Rand  und 
Dekor  bewandert,  sucht  zum 
1.  Oktober  Stellung,  Privatmalerei 
bevorzugt.  Angebote  unt.  R.  A. 
7792  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


jVloddlsnr 


der  Figuren-  und  Luxusbranche, 
22  Jahre  alt,  in  ungekiindigter 
Stellung  tätig,  sucht  sich  zu  ver¬ 
ändern.  Gefl.  Angebote  unter  R.  V. 
7786  an  d.  Keramische  Rundschau, 

Berlin  NW.  21. _ 

junger  geschickter 

moöelleur, 

der  vorzügliches  in  Figuren  und 
Nippes  leistet,  sucht  sofort  Stel¬ 
lung  in  Porzellan- od.  Terrakotta¬ 
fabrik  des  In-  oder  Auslandes. 
Gefl  Anfragen  unter  R.  K.  7801 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


(ii!a§iiialer, 

tüchtig  in  Emaille-,  Relief-  und 
Transparent-Dekoren  auf  Hohl¬ 
glas,  sucht  per  sofort  Stellung. 
Suchender  ist  auch  befähigt  eine 
Malerei  einzurichten  und  zu  leiten. 
Gefl.  Anträge  unter  „Selbständig“ 
R.  7815  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. _ 

Majolikamaler 

wünscht  bald  Stellung  in  Ofen-, 
Wandplatten-  oder  Lampenfabrik. 
Gefl.  Angeb.  unt.  R.  H.  7799  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Steindrucker,  I.  Kraft, 

für  keramischen  Buntdruck,  mit 
guten  Kenntnissen  i m  Kupferdruck, 
in  allen  einschlägigen  Arbeiten 
sicherer  und  perfekter  Arbeiter, 
sucht  Stellung,  ev.  auch  Ausland. 
Derselbe  ist  befähigt  eine  Drucke¬ 
rei  einzurichten  und  zu  leiten. 
Gefl.  Anfragen  unter  R.  E.  7796 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. _ _ 

Junger  tüchtiger 

MALEH 

für  Figuren  und  Luxus,  selbst¬ 
ständiger  Arbeiter,  firm  in  allen 
vorkommenden  Arbeiten,  sucht 
sofort  Stellung  im  ln-  od.  Aus¬ 
land.  Angebote  erbeten  unter  R. 
M.  7803  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Tücht.  Formgiesser 

für  Figuren  und  Luxus,  welcher 
auch  abgießen  kann,  sucht  so¬ 
fort  dauernde  Stellung.  Angebote 
unter  R.  N.  7777  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Betriebsleiter,  — 


militärfrei,  absolvierter  Keramiker,  tüchtig  in  der  Porzellanfabrikation 
elektrotechnischer  Artikel,  der  eine  böhmische  Porzellanfabrik  der 
neuesten  Zeit  entsprechend  einrichtete  und  mit  sehr  gutem  Erfolge 
leitete,  sucht  sich  unter  günstigen  Konditionen  zu  verändern.  Anträge 
nnt,  „Glückauf  R.  7808“  an  die  Keramische  Rundschau“,  Berlin  NW.  21. 

Tücht.  Obermalsr  u.  Keramiker, 

langj.  erfahrene  chem.-techn.  und  künstl.  gebildete  Kraft,  firm  im 
Entwurf  moderner  Dekore  für  Auf-  und  Unterglasur,  Lösung.  En¬ 
goben  und  Majolikamalerei,  tüchtiger  Blumenmaler,  Plattengraveur 
und  Schablonenschneider,  vertraut  mit  Versatz  von  Unterglasur¬ 
farblösungen,  Majolika,  Matt-Email  und  Craqueteglasuren,  bunten 
Engoben  u.  Massen,  erfahren  in  Ofen-  u.  Muffelbrennerei,  sucht  Stelle. 
Angebote  unt.  P.  J.  7800  an  die  Keratn.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Erster  Oberdreher 

aus  der  guten  Porzellangeschirrbranche,  nüchtern  und  zuverlässig, 
mit  guten  Zeugnissen  u.  Referenzen,  su.ht  anderweitig  Engagement  als 

Werkführer  oder  Oberdreher 

und  erbittet  Angebote  unter  R.  F.  7797  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. _ _ _ 

nüchterner  fleißiger  junger  mänh,^ 

26  Jahre  alt,  der  8  Jahre  in  erstklassiger  Porzellanfabrik  Bayerns 
als  Maler,  Spritzer  für  Fond  und  Schablonen,  sowie  als  Schablonen¬ 
schneider  tätig  gewesen  ist,  vollständige  Kenntnisse  in  der  Druckerei 
und  Schmelze  besitzt  und  seit  2  Jahren  die  Stelle  des  Muster-  . 
malers  bekleidet,  sucht  seinen  Posten  am  1.  September  oder  später 
zu  verändern.  Derselbe  ist  sicher  in  der  Kalkulation  und  würde 
auch  eine  Stelle  als  Stütze  des  Obermalers,  als  Malereiexpedient 
oder  Spritzerei-  und  Druckereileiter  annehmen.  Es  wird  nur  auf 
dauernde  Stellung  reflektiert.  Zeugnisse  sowie  Probearbeiten  stehen 
zu  Diensten.  Gefl.  Anfragen  unter  R.  P.  7806  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

~3=  Ai  c  r  a  in  I  Jk  c 

sucht  zum  1.  Oktober  1.  J.  in  einer  Tonofenfabrik  Stellung  als 

W  erkführer, 

Derselbe  ist  33  Jahre  alt,  11  Jahre  in  der  Ofenbranche  praktisch 
tätig,  firm  in  Glasuren,  Massen  und  Kalkulation,  sowie  gewandter 
Zeichner  und  Modelleur.  Gefällige  Zuschriften  unter  R.  N.  7801  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Schl  ämme  ister , 

zugleich  Massamüller,  20  Jahre  bei  der  Branche,  sucht  anderweitig 
Stellung  in  einer  Porzellanfabrik  oder  Kaolinsehlämmerei,  besitzt 
sämtliche  Rezepte  für  Porzellan-,  Fayence-  und  Miniumglasuren 
Gefällige  Zuschriften  unter  R.  C.  7794  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Keramiker, 

Fachmann  und  Kaufmann,  9  Jahre  in  einem  der  größten  Betriebe 
Deutschlands  tätig  gewesen,  sucht  per  1.  Sept.  passende  Stellung 
bei  besch.  Gehalts-Ansprüchen.  Suchender  ist  firm  in  der  Her¬ 
stellung  von  Massen,  Glasuren,  Farben,  Lösungen  etc.  für  Steingut 
und  Wandplatten,  ist  perf.  Maler  und  Zeichner,  sowie  Korrespondent 
Maschinenschreiber  und  Stenograph,  Lagerist,  Expedient  und  be¬ 
wandert  in  der  ital.  und  amerik.  Buchführung.  Gefl.  Zuschriften 
erbeten  unt.  R.  T.  7784  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


'nichtiger  energ.  und  verläßl. 

Glas-  und  Porzellanmaler, 

30  J.  alt,  verh.,  derz.  Retoucheur 
der  I.  Phot-keram.  Anst.  West- 
Böhmens,  in  all.  vork  mod.  Arb 
wieMonogr.,  Relief,  Unter! ,  Schrift 
Dekor  etc.  bew.,  mit  best,  langj. 
Zeugn.,  sucht  dauernde  Stelle  als 
Mustermaler,  Malereileiter,  Zeichn. 
od  Phot.-ker..  Retoucheur.  Gehalt 
besch.,  evtl.  Musterbedingung. 
Zuschr.  erb.  unt.  R.  7787  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


EmailmaleF 

der  flott  und  selbständig  arbeitet 
und  befähigt  ist,  eine  Malerei  zu 
leiten,  sucht  Stellung.  Angebote 
unter  R.  V.  7814  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Gelernter 

Porzellan-Maler, 

tüchtig,  in  der  Oel-,  Lack-  und 
Guage-Malerei  bewandert,  sucht 
Stellung.  Muster  und  Zeugnisse 
zu  Diensten.  Anfragen  erbeten 
unter  „R.  S.  7809“  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


9n  Wappen 

geübter  Glas-  und  Porzellan¬ 
maler,  der  auch  in  Schrift,  Mono¬ 
grammen  und  Dekor  arbeiten  kann, 
sucht  sofort  oder  mit  Beginn  des 
Wintersemesters  dauernde  Stellung. 
Otferten  unt.  „Wappen  R.  Sch.  7810“ 
erbeten  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. _ 

Junger  tüchtiger 

•  Porzellanmaler, 

19  Jahre  alt,  gelernt  in  Privat¬ 
malerei,  eingearbeitet  auf  Grab- 
t:-. fein  u.  Schilder,  vertraut  mit 
sämtl.  in  einer  Privatinalerei 
vorkommenden  Arb.,  der  einen 
Fachschulkursus  mit  gutem  Er¬ 
folg  absolv.  hat,  wünscht  seinen 
Posten  mögl.  bald  zu  verändern. 
Sachsen,  Bayern  od.  Nordböhmen 
bevorzugt.  Gefl.  Angeb.  u.  R.  L. 
7802  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. _ 

Schnftsnmalar, 

welcher  in  allen  vorkommenden 
Schriften  auf  Apothekenstandge¬ 
fäße  (ein-  u.  zweifeuer),  sowie  in 
Farbschrift  auf  Porzellan-  und 
Emailleschilder  eingearbeitet  ist, 
sucht  sof.  Stell,  im  In-  od.  Auslande. 
Gefl.  Angeb.  unt.  R.  U.  7813  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Modellen?, 

junge  Kraft,  militärfrei,  mit  erfolg¬ 
reicher  Porzellanpraxis  u.  höherer 
künstlerischer  Bildung,  wünscht 
entsprechenden  Posten.  Suchender 
ist  vollständig  selbständig,  ideen¬ 
reich  und  vielseitig  und  leistet  in 
Figuren  sowie  Gruppen  feinsten 
Genres  ganz  vorzügliches.  Gefl. 
Zuschriften  unt.  R.  St.  7811  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


iS 

Es  wird  ersucht  den  Aufenthalts¬ 
ort  des  Porzellanmaiers  Otto 

Fichtmüller,  geboren  am  10.  März 
1862  zu  Neustadt  a.  R.  (Kreis 
Königsee)  zu  ermitteln  und  zu 
den  Strafprozeßakten  D.  14  09 
Mitteilung  zu  machen. 

Schleusingen,  den  4.  August  1909. 

ÜCöngliches  Amtsgericht. 


bis  95 «/ 
Mn  O., 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Fiusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf -Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Porzellanmaler,  firm  in  besse¬ 
ren  Randdekoren  auf  Tafel¬ 
service,  Schrift  etc.,  kann  in 
gutes  Geschäft  eintreten;  wenn 
er  dasselbe  ab  1.  April  1910 
selbst  übernehmen  will.  Er¬ 
forderlich  1800  Mk.  Gefl.  An¬ 
fragen  unter  R.  C.  3299  an  die 
Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Ein  kleines  gebraucht. 
Ton-Walzwerk  für  Hand¬ 
oder  Maschinen -Betrieb  zu 
kaufen  gesucht.  Offerten 
mit  äußerstem  Preis  unter  R.  M. 
D.  3504  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Zu  vertreten  gesucht 

werden  noch  einige  leistungsfähige 
Glas-,  Porzellan-  und  Steingut¬ 
fabriken  mit  dem  Sitz  in  Frank¬ 
furt  a.  Main.  Angebote  erbittet  H. 
Ellrich,  Frankfurt  a.  Main,  Aller¬ 
heiligenstraße  81.  . 


maille-|| 
e*epte,| 

hauptsächlich  Rot  in  je-  ♦ 


HE 

!» 


4  dem  Farbenton  herzustel-  4 
%  len,  hat  billig  abzugeben.  J 

♦  Anfragen  unter  R.  B.  3296  ♦ 

4  ö  4 

<&♦  an  die  Keramische  Rund-  *4 


♦♦ 


♦♦ 


4^  schau,  Berlin  NW.  21.  x  * 

♦♦♦♦♦  _ ♦♦♦♦♦ 

Glas- 

und  Porzellan-Malerei, 

Spezialität:  ApothekemStand* 
gefässe  und  Grabplatten  inkl. 
Medizinglas=Handlung,  mitgut., 
laufenden  Aufträgen  versehen, 
in  grösserer  Stadt  Thüringens, 
sof.  z.  verk.  Off.  erb.  unt.  A.  E. 
1311  an  Rudolf  Mosse,  Erfurt. 

Als  Verwalter  im  Konkurse  über 
das  Vermögen  der  Firma  Porzellan¬ 
fabrik  Rothenkirchen-Pressig  beab¬ 
sichtige  ich  den  freihändigen  Ver¬ 
kauf  des  Etablissements.  Die  Ob¬ 
jekte  sind  beschrieben  wie  folgt: 
PI.  No.  66 y3  a,  Porzellanfabrik  mit 
Maschinenhaus,  Schmelzofen,  Kap¬ 
seldreherei,  Schlämmerei,  Packerei, 
Giesserei,  Brennhaus,  3  Brennöfen, 
Glasurstube,  Lagerraum  u.  Hofraum, 
PI.  No.  66 Vs  b  Grasgartön,  beide 
PI.  No.  in  der  Steuergemeinde  Pres- 
sig  gelegen,  vis  ä  vis  der  Güter¬ 
halle  des  Bahnhofes.  Die  vorhan¬ 
dene  Massemühle  ist  mit  den  besten 
Maschinen  ausgestattet. 
Rechtsanwalt  Böhm,  Kronach. 
- Konkursverwalter. - 
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6rund$tikk$ixrkauf. 

Die  Neumärkische  Offenfabrik  bei  Giesenbrügge, 

welche  in  den  Besitz  der  Stadtgemeinde  übergegangen  ist,  beab¬ 
sichtigen  wir  unter  günstigen  Bedingungen  preiswert  zu  verkaufen. 
Dieselbe  liegt  an  einer  gepflasterten  Straße,  ca.  3  km  vom  Bahnhof 
Glasow  entfernt  und  ist  mit  Inventar  (Maschinen,  Modellen  usw.) 
versehen.  Vorhanden  sind  10  Kachelbrennöfen,  I  Glasur¬ 
brennofen,  Tonschlämmerei,  ein  50  Morgen  grosses 
Tonlager,  ebenso  eine  ausreichende  Anzahl  von  Arbeiterwoh¬ 
nungen.  Kauflustige  wollen  sich  mit  unsbaldigstin  Verbindungsetzen. 

soidin,  den  2.  August  1909.  D@r  Magistrat. 


Porzellanbrennofen 
„Blitz“,  fast  neu,  billigst  zu 
verkaufen.  Angebote  unter  R. 
V.  3289  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


neue  Scha- 
t  motte-  und 
Dinassteine  wegen  Betriebsein¬ 
stellung  billig  zu  verkaufen. 

Glashütte  Braunlage. 


K.  Keram.  Fachschule  inÄhut 

(Fachschule  für  Kunsttöpferei  und  Ofenbau.) 

I.  Einrichtung.  1.  Zweijährige  Vorschule  für  Lehrlinge.  2.  Zwei¬ 
jährige  eigentliche  Fachschule  nach  der  Vorschule  oder  nach  zwei¬ 
jähriger  Meisterlehre.  3.  Einjähriger  Gesellenfortbildungskurs  nach 
zurückgelegter  3  jähriger  Meisterlehre  Hospitanten  für  einzelne  Fächer 
—  Tonchemisches  Versuchslaboratorium  (Untersuchung  von  Tonen, 
Ausprobieren  von  Glasuren  und  Massen)  zur  Benützung  für  Inte¬ 
ressenten  (Hafner,  Töpfer  etc.  etc.)  gegen  mäßige  Gebühren.  End¬ 
ziel  der  Schule:  praktische  und  theoretische  Heranbildung  tüchtiger 
Töpferund  Keramiker,  zukünftiger  Werkmeister,  Faktoren,  Modelleure, 
Zeichner,  Betriebsleiter  etc.  etc.  —  Jährliches  Schulgeld  für  Deutsche 
20  M.  (Bayern  können  befreit  werden)  für  Ausländer  40  M.  Gehilfen¬ 
kurs  für  Bayern  kostenlos. 

II.  Schulanfang:  Beginn  des  Schuljahres  1909  10  am  3.  Sep¬ 
tember  1909.  Anmeldung  in  der  Werkstätte  (Realschulgebäude). 

III.  Stipendien  für  Fachschüler  und  Gehilfen  bayerischer  Staats¬ 
angehörigkeit. 

IV.  Nähere  Auskünfte,  Schulstatut  und  Lehrprogramm  kostenlos 
durch  die  unterfertige  Behörde. 

Landshut,  den  23.  Juli  1909. 

Der  technische  Leiter 
K.  Rektorat  der  Realschule.  der  keram.  Fachschule: 


Vertreter 

für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd¬ 
deutschland  auch  als  Nebener¬ 
werb  für  den  Verk.  von  Glasquarz¬ 
sand,  Kaolin  etc.  Nur  solche  Herren 
verwendbar,  die  bere'ts  eingaf. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
die  Glassandwerke  und  Kaolin- 
schlämmerei  Salesei. 


Ia  hochfeiierfeste 

Kapfelfcherben 

sowie 

ScfiamotlemeM 

werden  preiswert  abgegeben.  An¬ 
gebote  unter  R.  A.  3294  an  die 


Kniehebel-Presse 

zur  Herstellung  von  Fußboden¬ 
platten  sehr  billig  zu  verkaufen. 
Gefl.  Anfragen  unter  R.  W.  3290 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


empfiehlt  sich  den  Herren  Zie= 
geleibesitzern,  wo  die  Fabri¬ 
kat.  sow.  Einsetzen  u.  Brennen 
u.  dasGIasierenSchwierigkeiten 
macht.  Glasuren  werden  in 
Gegenwart  der  Herren  zusam¬ 
mengesetzt  und  die  Rezepte 
gratis  überlassen.  Ratertei¬ 
lung  b.  Neuanlagen,  b.  Ankauf 
von  lJampfmaschinenu.  Pressen, 


Dr.  Horchler,  K.  Rektor. 


W.  Rudolph,  K.  Reallehrer. 


Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Unterrichtskurse. 

I)  2 jähr.  Hauptkursus  für 
Vollschüler.  2)  Absol¬ 
ventenkursus  z.  Weiter- 
bildg.  von  Absolventen 
d.  Kurs.  1  oder  ander¬ 
wärts  entspr.  vorgebild. 
Keramiker.  3)  Hospi¬ 
tantenkursus  f.  Keramiker 
und  Gewerbetreibende, 
die  sich  nur  einzelne 
Unterrichtsfächer  wähl, 
wollen.  (Die  Schule 
nimmt  auch  weibliche 
Zöglinge  auf). 


König!,  keramische 

Fachschule 

in  HÖIlP  b.  Coblenz. 

Beginn  des  Winterhalbjahres  1909 — 1910 

-  - - =  am  28.  September.  - 


(Vorwiegend  prakt.  Tätigkeit.) 


Unterrichtsfächer. 

In  der  Chemieabteilung: 
Theoret.  Chemie,  prakt. 
Chemie.  (Laboratorium), 
Physik,  Mineralogie, 
Geologie,  keram.  Tech-’ 
nologie.  In  der  kunstge- 
werbi.  Abteilung:  Zeich¬ 
nen  und  Malen,  keram. 
Malen,  Modellieren,  ke¬ 
ram.  Modellieren. 
Außerdem :  Werkstatt¬ 
unterricht  und  im  1. Jahre: 

Projektionslehre, 
Deutsch,  Rechnen  und 
Buchführung. 


auch  übernehme  ich  zeitweise 
die  Leitung  von  Ziegeleien. 

Ewald  Hertrampf, 

Ziegeleiwerkmeister  a.  D. 
Maserwitz, Post  Maltsch  (Oder). 


Für  Kleinbetrieb. 

Wegen  Betriebsveränderung 
gebe  ab : 

I  Glasurmiihlen-Anlage 

bestehend  aus  2  Glasur-Fässern 
ä 2 Steine,  1  Glasurmühle  ä  2 Steine, 

1  kl.  lieg.  Tonschneider 


D.  R.-Pat, 
Nr.118677 


ist  das  beste.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 

Unbegrenzte  Haltbarkeit.  99“  Prospekt  zu  Diensten. 


Th.  Kieserling  &  Albrecht, 


Maschinenfabrik  Qnlintfnnfl 
und  Eisengiesserel,  ÖU1III5CII  tl» 


mit  zwei  aufmontierten  Walzen, 

2  ßlumentopfpressen 

mit  Formen, 


1  Schneide-Apparat 

z.  schneiden  kleiner  Tonstückchen. 

Georg  Ludwig  Becker,  Tonwarenf. 

Grossalmerode. 


Das  Vollkommenste  in 
und  rauchfreien  Feuerungen. 


Brennöfen  jeder  Art 

G.  M?.  Kraft,  Dresden-Neust.  22. 
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HoSzkämme 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  In  Thüringen. 


Glasurmühlen 


(T  pommelmQhlcn), 

3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen, 
Sohluckenau  and  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänga- 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 


H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen.  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgesclimolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

Hl.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


Ofenformen 


stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

liefert  Max  Rieth,  Meissen  3.  ]B"anffu.wt0eBP 


Gips.  Muster 
bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Tonindustrie  Cmb.H. 

BerlinNW  21 


m 


Alphabet 

äSatz 

c*1.40 

**1.60 

o/Z2.— 


60  i**2.40 


.*2,60 
c*3.— 
c*3. 60 
,  *4.50 

•  fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  • 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


Schablonen. 


The  Chromo  Transfer  and  Potters  Supply  Co.,  Ltd. 


Stoke-on-Trent  (England.) 


KERAMISCHE  ABZIEHBILDER-  UND  FARBWERKE. 

Leistungsfähigste  Bezugsquelle  in 

Einbrennbaren  Abziehbildern  und  Farben  für  Porzellan,  Steingut,  Glas  und  Blechemail. 
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unter  ■> 

Garantie 

liefert  stets 


M&sch  -Fa bc 

MiillieiiH* 


aus  meinen  Tongruben  zur  Fa¬ 
brikation  von  Oefen,  Kapseln  für 
Steingut  und  Porzellan,  Geschirr 
(sogenanntes  Bunzlauer)  und  für 
Blumentöpfe  gebe  billigst  ab.  Bei 
Anfr.  u.  Aufträgen  bitte  um  Angabe 
fiir  welche  Zwecke. 
Schamotteofenfabrik  Emil  Pabst, 
-  Meuselwitz  S.-A.  - 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
Betriebe 


ITlineralwasser-flpparate 

fehlen. 

Lieferung  fiir  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  and  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrenfeld  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
- im  Betrieb.  - 


Gebr,  Howaldts  selbstwirkende 

Metall 


pactag 


iir  alle  Sorten 
von  Stopf** 
bücf)fcn.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf* 
febiffen  unö 
Fabriken. 

CG 

näheres  öurdj 
Profpekte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel 

Ägenturen :  SÄifÄ 

Libert8  &,  Averdick,  ßomburg,  Charles 
Mebuffels,  Ciittid),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Buöapeft,  V.  vaC3ikörüt  46,  Stanlmann 
Qollino,  £urin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen« 
bagen. 


Alle  Ciioldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
,  goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

IiüchMten  Preisen 
Robert  Grünhut, 
Juwelier  in  Karlsbad 

Böhmen.  — .  - 


in 


■gellte  Pariser  Piiiisf  I, 
■  *  empfiehlt  Anton  Müller, 
Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa 


Gold-  u.  Silberschmeherei 

von  M«  Broh,  Berlin  50., 

—  —  Köpenickerstraße  2f) - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In- sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 

Telephon:  Amt  4,  695S. 


Fabrik  ieueriesler  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht- 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 

Dekorotionssfeinpel, 

Stahl-  und  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos 

Gravieranstalt  und  Stempelfabrik .tion, 

Th.  Boese, 
Znaim  in  Mähren. 


Patentanwälte 

Gereon  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


aus  Wellpappe,  Servicekarton. 
Tassenetuis  für  Porzellar.-  und 
Glasfabriken  unentbehrlich,  liefert 
billigst 


Christian  Roth, 

Gräfenthal  S.-M. 

Kristall- 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Außer  Synbikat _ 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 

^  gemahlenen  Quarzsanö 

liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 

ttim— n— — w  iim—imi  iiii—  \im 


,  Airostyle* 

Luft¬ 
pinsel 

Exhaustoren,  Luftpumpen, 
Ventilatoren, Farbsammler, 
kompl.  Luftöruckmal-  und 
:  :  Ventilations- Anlagen  :  : 

fabrizieren  und  installatieren  als  Spezialität : 

A.  Krautzberger  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 

—  ■  Holzhausen  71,  bei  Leipzig.  ■ 

Meßlokal:  Leipzig,  Neumarkt  2 1  I.,  Eingang  Kupfergasse. 


Namhafte  Verbess.  gegonüh.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


Pechbrecher 


Einzig  rationelle 

Vorbrech- 
Maschine. 


Koks  u. 

Kohlen- 

stationär 

_ und  fahrbar. 

Höchste  Leistungsfähigkeit.  Komplette  j 

Anlagen  zur  Kohle-  und  Asche-Förderung. 

,  Alpine-Maschinenfabrlk-Gesellschaft.  Augsburg  2 

_  V0^ina*8  Holzhüuer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spezialfbk.  f.  Zerklrg.-  u.  Transport- Anlagen. 
Aeuaaerat  niedrige  Anlage-  nnd  Bptriebski)aten,~ 


Unent¬ 


behrlich 


für 


Briquettcfabriken. 


Feldfpat 


la  Qualität,  ff. 
und  in  jeder  Körnun 
gemahlen  sowie 

Stückenmaterial 

liefern  in  jedem  Quantum 
per  Bahn  und  Schiff 


Bach  &  Comp  ,  Verkaufsstelle 
der  Wenzlawiakschen  Birken¬ 
felder  Feldspafgruben  und 
.  .  .  Feldspat-Mahlwerke.  .  .  . 
Coblenz  a.  Rh. 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 


H  e 


b 
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ISDISDISDISÜISDISÜIS01SÜIS01S0\ 

HarrisonSSon 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 


Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
Majolika, 

Rohmaterialien  isoisöisd 
dS'Giscis  IHaschinen  etc. 


(Duster  unö  Preisvergeicbnis  fteljen 
gratis  unö  franko  3U  Dienften, 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bopnschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


0.  RESTAilRATIONSCESCHil 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

SLUZIFERI 

PORZELLANFABIifK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAVERN). 


ISDISOUÖISDISOISOISOISOISOISO  j 

^  »  MT  Den  weltbekannten 

♦ 

£  (Rohton)  «1«  Ersatz  fttr  gebrannt«  SchaKatt«, 

ganx  basisch,  hochfeuerfeat  offeriert  sehr  billig  die 

•  Kakonitaer  Schamottefabrik,  Kakonitz  (Böhm.) 

#♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


»  gtfgT"  Den  weltbekannten  "SSÖH 

Rakonitzer  Schieferton 


Vereinigte 
Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H., 

- ---  Marktredwitz  (Bayern).  — — - 


m\ 


-2tyC 


4  ****** 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

1»-  Umbau 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst. 

Ia  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführie  Anlagen. 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hoclifeuerfeste  Chamotte waren. 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


W.  C.  Heraeus,  Maua 

Platinschmelze  und  chem.  Laboratorium, 

fLeramisshe  Abteilung 

empfiehlt 


(Z\  Fzr\n  fz  A 


Reform -TRuffel-Oefen  D.  R.  P.j 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  ■ 

Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen  \ 

-  fflr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - 

Transportable  luffel-Oef@n  od.  Koksfeuerung  t 

I  Brennöfen  ,0rTJnw?renn,e«c!eIu.ut'  Rauchfreie  Feuerungen  $ 

h.  I.  Padelt,  Leipzig -Schi.  3.  | 


♦ 

♦ 

i 


baut 

und  liefert 


91.  Hertting,  Merlin  H. 

legraIGegründeteria856k’  Berhn  Antwerpenerstrasse  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  ■ 


Arsenik 

Glätte 

Zaffer 

Borax 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Braunstein 

Mennie 

Chromoxyd 

Feldspat 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Flussspat 

Smalte 

Eisenoxyd 

und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 
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Wegweiser  Durch  Die  Leipziger  lUichaelis-niesse  1909. 

MMimiiiüiNiiiHiiiiiiiiiif^ 

—  I  r _ i  _  111? _ r _ t  m  r  <  m 


Erste  Wiener  Terrakottafabrik 
unb  Atelier  f.  kiinstl.  Fayencen 


II 


füll  UU1UUÜ 

Staudgasse  7—9  WIEN  Staudgasse  7—9. 

VoIlendeteReprodukt  ionen  moderner 
und  antiker  Skulpturen,  Beleueh- 
tiuigsfigaren,  echte  Fayencen,  Uhren,  «» 
Spiegel, Vasen, JarriiEiicreii,  Relief*  etc.  ^ 

Neue  Dekore. 


Stäbtisches  Kaufhaus,  neumarkt  9-19,  part. 


r 


C.  I E. 


#• 


Neuhafdensleben. 


Neuheiten  in  Tafelservicea,  Wasch=  und  Küchengarnituren. 
Sämtliche  Gebrauchsgeschirre  sowie  Majolika^  Kübel. 

Ständige  Musterlager: 

Beer,  Ellernthor 


Leipzig  :  Herrn.  Benedix,  Handelshof. 
Köln  a.  Rh.:  Runde  &  Oppenheimer, 
Hansahaus,  Friesenplatz  16, 

München:  Fritz  Perzl,  Nymphenburger¬ 
straße  49, 

Berlin  :  Louis  Röger,  Alexandrinenstr.  97. 
Amsterdam:  G,  Bloch,  Singel  258. 


Hamburg:  Bernh, 

brücke  16. 

Wien  I,  Gustav  Györi,  Maysedergasse  6, 
Straßburg  i.  E.  Fritz  Perzl,  Neuer 
Markt  11,  I. 

Brüssel:  A.  C.  Bleyfuesz  &  Co.,  Rue  de 
Plantes  14. 


Zur  Messe  in  Leipzig:  - 

j  Mandelshof,  II.  Obergeschoss,  Zimmer  129  a. 

•  • - - - * - - — - - - - — -©I 


Pfifferling  &  Co.,  Leipzig. 

Zur  Messe:  Hansahaus  u.  Auerbachs  Hof 

(Grimmaische  Str.)  (Gewölbe  26.) 

Größte  Auswahl  in: 

Dekorierten  Bierbechern 

mit  Ansichten,  Reklamen,  Scherzbildern,  Sprüchen,  Weihnachts- 
dekoren,  Kinderbildern,  etc.  etc. 

Römer.  —  Weingarnituren.  —  Cristallvasen. 


Deutsche  5!eingutfabrik  flkt.-Ges., 

Dorm.  Gebr.  ßubbe,  Ileuhaldensleben. 


Gebrauchsgeldhirre,  Küchen-  u,  Waldigamifuren,  _ 

IST  Exportkollektion. 

(irimmaischestr.  13,  Hansahaus,  Hof  parterre,  Zimmer  9.  | 


Unsere  Spezialitäten  : 

Porzellan  -  Küchengarnituren 

(in  Preislagen  wie  Steingut)  sind  die  preiswertesten,  tu  I'onn 
und  Dekoration  (Auf-  u.  Unterglasur)  unübertroffen.  Wir 
.'.  bringen  darin  wieder  reizende  Neuheiten ! 

Porzellan-Waschgarnituren 

mit  Becken  bis  40  cm,  äußerst  haltbar,  daher  sehr  vorteilhaft. 

lxoiiknrrenzlose,  sehr  originelle  Speziali¬ 
täten  für  Kücheneinrichtungs-Geschäfte,  Papier-  und 
Schreibwaren- Hand  Ringen,  Hotel-Einrichtungen ! 

Sensationellste  Tleuheit  ber  Herbstmesse: 

wirklich  hochfeuerfestes  Porzellankochgeschirr,  das  auch  auf  offener  Flamme 
Verwendung  finden  kann,  sowie  in  Verbindung  hiermit  die 

praktischste  Kochkiste  derXenzeit  ,, Ideal“ 

bis  acht  Speisen  gleichzeitig  fassend  bei  sehr  billiger  Preisstellung  I  Für 
Jagdgesellschaften,  Picnics,  etc.  unentbehrlich!  Alle  couranten  Ge¬ 
brauchsgeschirre  f,  Küche  u.  Haus  in  den  modernst.  solid. Ausführungen  usw. 


1 


KLEIN»  SCH  ARDT 

Kunst-Terrakottafabrik 

Rheirthach  bei  Bonn  a.  Rhein. 


Stets  Neuheiten  in : 

Vasen,  Töpfen,  lardinieren, 
Fensterkästen,  Säulen  etc. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

HansahausZ.  5,  part.  i.  Hof. 

Vertreter: 

Ernst  Hullen,  Köln  a.  Rh. 


•• 


PRilifirik  Eil.  Müller,  iki.-Ges., 

-  Schönwald  in  Oberfranken.  - 

Post-,  Telegraphen-  u.  Bahnstation:  Schönwald  in  Oberfranken. 

Aktienkapital :  1  (Dillion  mark. 

-  Spezialität:  Gebraudis-,  Bötel-,  üafel-,  Kaffee-  und  8 
i  Ceegeschirre,  dünne  Cassen,  Kuchenteller,  Dessertteller,  $ 
®  Waschseruice,  meifje  u.  dekorierte  Waren  in  allen  Preislagen.  J 

Export :  Bord-  und  Südamerika. _ _  — 

V  e  r  t  r  e  f  e  r : 

f'  °tl0  KJcmna’  Bamburg  XI,  Grobe  Bursfah  44,  I.  —  3ul'us  Kramer,  Köln  o.  Rhein, 
Hlaslrimlerslr.  15.  —  Bernhard  Weibmann,  Leipzig,  Witlenbergerslr.  17.  —  Cbeodor 
**  Gummi,  IDünchen,  Sdimantbalers'r.  22. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Städtisches  Kaufhaus,  Laden  31,  fing.  Kupfergasse. 


tteinhold  Hanke,  Steinzeugfabrik  u.  Kunsttöpferei,  Höhf  P 

Hoflieferant  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und  Königin. 

Zur  Messe  in  Leipzig  neues  Lokal:  Handelshof,  I.  Etage,  Zimmer  96.  %' 

Neuheiten  in  Bierkrügen,  Bowlen  und  Dekorationsgefäßen.  Sj 
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Export. 


Zur  Leipziger  Messe  empfiehlt: 


Export. 


Hervorragende  Neuheiten  i.  allerbester  Ausführungdie 

Italien.  Kunst  Majolika-  und  Terrakottawarentatü’ik 

Lazzar  &  Marcon  in  Treviso  (Italien), 


Expo  rt. 


Zur  Messe  in  Leipzig  bei  Bawo  &  Dotter, 
Städtisches  Kaufhaus,  parterre  27. 


Export. 


oQaaaaaaaQaaaaQQQQQaa 


Gla^warentabrik, 

Crommenau  bei  Alt = Kemnitz 

(Riesengebirge.) 

Alle  Arten  Hohlglas  und  diverse  massive  Gläser 

in  Bleikristall-,  Kristall  und  Farbenglas. 


H-  Seiht, 


Ueberfanggläser  aller  Art. 


Gebrauchs=  und  Luxusartikel  sowie  Fassungsartikel, 

ff.  geschliffen,  graviert  und  dekoriert. 

Musterlager:  Berlin  S.,  Ritterstraße  9-10.  Exporthaus: 
Ed.  Nahl  &  Sohn  und  Hamburg,  Brüggehaus,  Raboisen  5—13, 

F.  Dau  &  Sohn. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Hansa-Palast,  Parterre,  Zimmer  3. 


Carl  Untucht  &  Co. 

Steingutfabrik, 

Magdeburg, 

Wasserknnststrassc  OS. 

Tafelservice,  Wasch-  und 
Küchengarnituren,  sowie 
sämtl.  Gebrauchsgeschirre. 

Zu  den  Leipziger  Messen: 

Messpalast  Speckshof  I.  Et. 


K.  k.  priv.  Glasfabrik 

r*  Joh.  Lötz  Wittwe 

(Max  Freiherr  von  Spaun). 

Klostermühle,  Post  Unter¬ 
reichenstein,  Böhmen. 

Neuheiten  in  Luxushohlglas 
und  Beleuchtungsartikeln. 
MUSTERLAGER : 

Kaufhaus,  Hof,  Gewölbe  46. 


A.W.Fr.KISTER,G.  m.  b.  H. 

Scheibe,  Schwarzburg- Rudolstadt. 

Reiche  Kollektion :  üistarisciie  und  moderoe  Modelle 
, .  in  llt-Sevres-,  Meissener-  und  Cold-Dekoren. . , 

Klatsche  ‘Figuren, 
Bti^en  und  Gruppen 

in  feinstem  weißen  Biskuit-Porzellan. 

JfelHgefifijltar $m9  (EeihHwel  etc. 

Badekinder,  Gelenkpuppen, 
Puppenköpfe,  freistehende  Tiere, 
Tierfamilien,  Mippes  etc. 


>5.1. 
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Zur  Messe  in  Leipzig:  Handelshof  86  I. 
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Wächtersbacher  «*-*■- 
Steingutfabrik 

Schlierbach 

bei  Wächtersbach. 

Auerbachshof, 
Treppe  G,  I.  Etage. 


Aktiengesell  Schaft 
für  Glasfabrikation 

vorm.  Gebr.  Hoffmann 

Bernsdorf,  Oberlausitz. 


sowohl  in  ordinärer  als  auch  in 
feiner  Ausführung, 

Zur  Messe  in  Leipzig: 
Petersstr.  28  „Goldener  Arm“. 


Zeh,  Scherzer  &  Co 

Rehau  (Bayern). 


□ 


Tafel-  u.  Kaffee- Service 


□ 


Vertreter  und  Musterlager: 

F.  Plessow,  Berlin  SW.  68,  Ritterstraße  56,  1. 

Gustav  Gutjahr,  Frankfurt  a.  M.,  Taunusstraße  4  ). 
Schönwälder  &  Glander,  Hamburg,  Ferdinandstraße  G8, 
(Heintzehof). 

Hugo  Schröder,  Lübeck,  Hüxstraße  95,  11. 

Carl  Schlöndorn,  Crefeld,  Königstraße  46. 

Zur  Messe  in  Leipzig  :  Auerbachshof  58. 


3  □  E 


3  □ 


Pressluft  ^al 

und  Dekorier-Apparate  D.  R.  P 

Besond.  Konstrukt,  f.  jed.  dekorat.  Branche. 

Farbsammler  D.  R.  P.,!Farbschüttler, 
Farbmühlen,  Luftpumpen,  Exhaustoren,  .Ventilatoren^ 

fabrizieren  als  Spezialität 

ft.KrautzbergerSCo,, 

G.  m.  b.  H., 

Holzhausen  9  b.  Leipzig.* 

Jnstallation  kom¬ 
pletter  Abstaub¬ 
anlagen  auf  dCV— 

Grund  langjähriger 
Erfahrungen. 

Meßlokal  in  Leipzig:  N 

Neumarkt  21,  I.  Stock,  Eingang  Kupfergasse. 
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Villerov  *  Boch 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

Handelshof,  I.Qbergeschoß, 
Zimmer  97-99. 

.  .  Grimmaischestraße.  .  . 


KristalLGIashütte  Friedrichsgrund 
=  PostRückersin  Schlesien  = 

Gebrüder  Rohrbach. 

Fabrikation  von  Gebrauchs-  und  Luxus  -  Gegenständen  in 
einfacher  bis  feinster  Schliffausführung. 

Gläser  für  Fassungswecke.  Artikel  für  Gas  u.  elektr.  Licht. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Sslzgässchen  I  am  Markt. 


Franz  ßrohmann 

Glasraffinerie 
Gross-Okrilla  bei  Drestlen. 


I 


Wein-,  Bier-,  Punsch-, 
Wasser-  u.  Likörsätze, 
Blumenvasen  und  Bier¬ 
becher,  Ansichts-  und 
.  Andenken-Artikel.  . 


*  fllaiidelsltof,  * 

II.  Obergeschoß  Z  129. 


Theodor  Paetsch,  Steingutfbr., 

550  Arbeiter.  Frankfurt  an  der  Oder.  Besteht  seit  184 ) 

Sämtl.  Gebrauchsgeschirre  f.  Haus  u.  Küche. 

. -  Montierungsartikel.  . .  ■■■iiiiiiiiiiiiiiim 

Spezialität:  Waschgsrnituren,  Einlegeplatten  zum  Fassen  in  Holz  und  Metall. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Auerbachs-Hof,  Treppe  C,  I.  Etage. 


(Metachromatypie  -  Papier) 
liefert  in  bewährter  Druck- 
und  Abziehfähigkeit 

F.Harazim,  Leipzig. 

Chromopapier-  und  Karton-Fabrik. 
Gegründ.  1871. 


A  H.  Pröschold,  Porzellanfabrik 

Gräfenthal  in  Thür. 

Spezialität:  Vasen,  Figuren,  Nippes,  Handteller. 

Täglich  Neuheiten.  .................. 

_  Zur  Messe  in  Leipzig:  Auerbachs  Hof,  Gewölbe  58. 


Anonyme  Gesellschaft  der  vereinigten 
Glashütten  von  Vallerysthal  und  Portieux. 

.ßohlghsfafcrikate  aller  Art  in  Balb-  und  Spezial-Kriffall.  Crinkler- 
uice,  Flaschen,  Frudhtldialen,  Becher  elc  ,  glatt,  geschliffen,  geätzt, 
guillochiert,  graviert.  Preßglas  in  großer  Formen-  u.  Faibenausmahl. 
Zur  Messe:  Siiuillian§,  Zwisclieiigescli.,  Zimmer  55. 


Franz  Änt.  Mehlem 

Bonn  a.  Rh. 
Steingutfabriku.Kunsttöpferei. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 
Kaufhaus,  Universitätsstr.  16. 

Gewölbe  12  u.  48. 


Krug  &  Mündt 

7?  Leipzig  it 

ßohlglasmaren, 

Glasbuchstaben, 

geprefjt  und  nachgeschliffen, 

sehr  geeignet  l  Export, 


um  DUHEW  dumm,  forzeiianlaurik,  miUOiSiadt. 

m  Figuren,  Gruppen,  Gefässe  in  Sevres=,  Kopen= 
hagener=u.  Meissner  Art,  Tiere,  Vögel,  Toten= 
köpfe,  Bierkrtige, originelle  bewegliche  Figuren.  .*.  .*. 

Stadt.  Kaufhaus,  2.  Geschoß,  Zimmer  146. 


Steingotfilrik  Sauer  &  Rolof,  G.  m.  I,  H. 


-  A eiili;il(l<‘iisl<klHkn. 

Spezialitäten : 

Küchengarnituren  und  leichtestes 
Gebrauchsgeschirr  für  GetsichfszoII. 


Zur  Messe  in  Leipzig:  Neumarkt  5,  1.  Et.,  kleine  Feuerkugel. 


Kristallfabrik 

St.  Couis. 


Hochfeine 


allen  Genres. 

-M- 

Leipziger  Messe: 

Städt. 

Kaufhaus 

Saal  108. 


i.  Lauterbach,  SS?“; 

Korbwarenfabrik  und  Export. 

Spezialität :  Korbwaren  mit  Nickelmetall¬ 

fassung,  Neuheit:  Dieselben  mit  keram. 
Einlage  nach  künstl.  Entwürfen  bemalt. 

Zu  den  Messen  in  Leipzig:  ileSHpalast 

Hansa.  Grimmaischestr.  13  III,  Std.  287-295. 


\ 

4 

j 

i 

% 


^  fl»  VJiobßrni*  S  Co, ,  Kgl.  Bayer.  Hofspiegelfabrik  u.  Glasschleiferei  ^ 

Fürth  in  Bayern.  -  ■  ■  - :  ■■■■  ■  -  ■ 


L 


Facettierte  Spiegel, 

zu  Montagezwecken  mit  und  ohne  Fassung,  in  Holz,  Metall  und  Celluloid 

Haml-,  Toilette-  u.  Lnxus-Spiegel. 

TVI  essingverglasuiigen. 

tirösxte  Fabrik  der  ltranclie. 

Z. Hesse  in  Leipzig:  Handelshot,  I.  Obergesch.,  Zimmer  92  n.  1K5 
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Josef  Dörre, 

Glasmanufaktur, 

It.-Kamnitz. 

Erzeugung  uon  feinen  Glasmaren,  als  Scmlcr, 
üasen,  Hippes  eic. 

BMT*  Spezialität: 

Bader-  n.  Andenken-Artikel  mit  Aufsdiriflen 
und  Ansichten  in  grösster  Auswahl, 
naturgetreue  filusterzeidinungcn  merdcn  auf 
Ueriangen  eingesandl. 

(DeBIokal :  Städf.  Kaufhaus, 

I.  Obergeichofj,  Stand  Do.  109. 


Osc.  Schailer  &  Co., 

Porzellanfabrik 

Schwarzenbach  a.  d.  Saale 

bei  Hof  in  Bayern. 

GeltrauclisgesEliirre  aller  Irl. 

Spezialität : 

Indisch  Blau  (Strohmuster), 
Zwiebelmuster  —  Delft. 

—  Gerippte  Geschirre  — 

ä  la  Kopenhagen 

Vollblau  mit  Gold. 

Küchenartikel! 

Reichhalt.  Export- Kollektion! 

Meßpalast  Hansa,  part.  No.  7. 


Carl  Alberti  ] 

Porzellanfabrik 
—  Uhlstädt.  - 


Gebraucbsgeschirre 

Spezialität:  Kaffeeservice, 
Kttchengarnitnren, 
Satztöpfe. 

Messlokal:  Neumarkt  in. 


i 


Carl  Krister, 

Porzellanfabrik,- 

Waldenburg  i.  Schlesien. 

Musterlager  befindet  sich 

StädtigcliesKaufliaiig, 

I.  Etage,  Zimmer  98. 

Neuheiten  in 

Tafel-u.Meegeschirren. 


SWaine  &  Co., 

Porzellanfabrik  und  -Malerei, 

Hüffensteinach  i.Th. 

Vasen,  Schalen,  Dosen  in  Delft 
u.  Bunt,  Tee-  u.  Kaffeeservice  in 
modernen  Dekoren,  Bierkrüge, 
Platten  und  Schilder  in  Weiss. 

Kaufhaus  11, 

Obergeschoß,  Zimmer  135. 


Porzellanfabrik  Kolmar, 

G.  m.  b.  H. 
Kolmar  in  Posen. 


Spezialität: 

Isolatoren  u.  Stanzartikel, 

ferner : 

Kaffeeservice,  Satztöpfe, 
Mugs,  Jugs,  Kuchenteller, 
Tassen,  in  billigenPreislagen. 

Zur  Messe  in  Leipzig,  Kaufhaus,  Gew.  19. 

Eingang  auch  Kupfergässchen. 
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Sitzendorfer  Porzellan -Manufaktur,  a 

Aktien-Gesellschaft,  ß 

vorm.  Gebrüder  Voigt,  Sitzendorf  in  Thür,  j 

hält  Musterlager  von  T 

Figuren,  Blumenhaltern,  Nippes  eic.  I 

in  Leipzig:  Zur  Messe  Städtisches  Kaufhaus,  Zimmer  91  ^ 
in  Hamburg:  Bei  Albrecht  &  Richter,  Bleichenbrücke  10,  f 

in  Berlin:  Bei  Max  Richter,  Ritterstr.  71. 

Stets  Neuheiten. 

>;->»;•>  »  »:  >r>;  % 


Kaufmannshaus 


i: 


]■  c 


Hermann  Benedix, 

Leipzig,  Handelshof,  II.  Obergesch.  Zimm.  1 29=  1 3 1  a. 

Ständiges  großes  Musterlager  leistungsfähiger  Fabriken  für 

Press=,  Hohl=,  Schleif=  und  Beleuchtungsglas,  sowie 
Bierbecher,  Weinkelche,  Steingut  und  Porzellan. 


i: 


Bachem  &  jlifz. 

Rheinische  Kunsttöpferei. 

-  Beuel  fe.  Bonn.  - 


Vorteilhafte  Neuheiten  in 

Vasen,  Blumentöpfen, 
Zierkrügen,  Tischschalen 
etc.  etc. 


Zu  den  Messen  in  Leipzig 

„Hansa-Haus“ 

I.  Etage  7,  8,  9. 

Musterlager  in  Berlin 

bei  Hugo  Lippmann  &  Co., 
Ritterstrasse  41. 


Steingutfabrik  Elsterwerda 

G.  m.  b.  H. 

Elsterwerda  (Prov.  Sachsen) 

-  Oberlausitzer  Bahnhof. - 

ISO 

Gebrauchsgeschirre 

weiss,  Zwiebelmust.  u.  dekor. 

-  Spezialität:  - 

Wasch-  u.  Küchengarnituren. 

Messlokal  im  „Silbernen  Baer  ‘, 
Universitätsstr.  18-20,  pt.,  Eingang 
Kupfergässchen  gegenüber  dem 
alten  Gewandhause. 


jOtto  Schulz  &  Co., 

Porzellan-  u.  Steingutfabrik 

Creidlitz  -  Coburg. 

Spezialität:  Kinderservices, 
Massenartikel  der  Spielwaren¬ 
branche,  geflochtene  u.  durch¬ 
brochene  Artikel,  Wandteller, 

.  .  .  Vasen,  Uhrgehäuse.  .  .  . 

Neuheit:  Farbige  Glasuren  (Cobalt, 

grün,  rosa  u.  braun  in  allen  Nuancen) 
mit  massiver  Golddekoration.  * 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

flZeissighaus  (Neumarkt  18111),  Zimmer222a. 


1 

9  G.  m.  b.  H. 

©  Staffel  a.  Lahn. 

© 

|  Gebrauchsgeschirre. 

®  Spezialität: 

I  Wasch-  und  Küchengarnituren. 

3  Messlokal: 

3  Grimmaischestrasse  13. 

*®  Hansapalast,  Hof  parterre,  ZimmerNo.  6. 

Durchgang  nach  Specks  Hof. 

•§MeM9«09NMNM» 


J.Kronester&  Co. 

Porzellanfabrik 

Martinlamitzb.  Hof  i.  Bay. 

liefern  billigst: 

Einfache  und  bessere  Kaffee¬ 
service,  Tassen,  Teller,  Küchen¬ 
garnituren,  Butterdosen  etc. 
Mokkatassen  und  Vasen 
iür  Deutsch  und  Export. 

BlauStrobmuster  schön  u.  billig. 


Leipzig,  Petersstr.  17,  Treppe  fl,  2.  Et.  I. 


PaulKister&Co.,.  E.  «  Creidlitz-Coburg. 

Spezialitäten1  Fabrik  für  Kunstporzellane. 

Reproduktionen  von  Werken  des  klassischen  Altertums,  Figuren,  Gruppen  und 
Büsten  in  feinstem  weißen  Biscuit. 

Darstellungen  historischer  Personen  und  Szenen. 

Ausführung  von  Werken  erster  Bildhauer  der  Neuzeit. 

Jardinieren,  Lampen,  Dosen. 

Heiligenartikel  (Weihbecken  etc.),  Grabsteinornamente. 

Miniaturgeschirre. 

Dekore:  Alt-Sevres,  Alt-Meissen,  Elfenbein,  Unterglasur  etc.  etc. 

Große  Auswahl  von  Figuren  und  Gruppen  für  Montage. 

Außerdem  fertigen  wir  alle  in  die  Luxusporzellanbranche  schlagenden  Artikel 
nach  unseren  eigenen  oder  zu  liefernden  Modellen. 

Neue  Meßadresse:  Meßpalast  Specks-Hof,  Reichsstr.  part.  Laden  19. 


Porzellanfabr.  Stadtkngskld 

Akt.-Ges. 

Siadtkngskld  in  Cbüringen. 

Gebrauchsgeschirre 

ireifj,  dekoriert  und  in  Indischblau. 

Stroh-,  Zmim-flluster  unter  Glasur  in  ersthl.  Ausführung. 

fDesslokal:  fluerbachshof,  Gemölbe  65. 

Musterlager  in  Köln  a.  Rh.,  Ludwig  Ross,  Kamehestr.  12  part. 
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Was  wird  die  messe  bringen? 

Ilmenauer  Porzellanfabrik  Akt.-Ges.  Die  Firma,  welche  be¬ 
kanntlich  die  älteste  Fabrik  für  die  bekannten  Ilmenauer  aufgelegten 
Lustertassen  Aschenschalen,  Vasen,  Menagen  und  ähnliche  Ge- 
brauchsartike1  ist  bringt  zur  bevorstehenden  Herbstmesse  als  Neu- 
heit  Kristal1-  und  Mattätzdekorationen  (D.  R.  P.  angemeldet),  welche 
in  Verbindung  m.t  den  erwähnten  aufgelegten  Blumendekorationen 

wird  fl" lUnd hV0ASt,äindlg  r"6 UC  Wirkung  ze'ge"  Diese  Neuheit 
höht  werden  hf  A"k  ang  flnden’  als  die  Preise  dadurch  nicht  er- 

Heinemann  &  Bandorf,  Ilmenau  haben  ihre  Terrakotten,  Vasen 
Garnituren  Nippes  und  Figuren,  durch  recht  hübsche  Neuheiten 

aXTh  H-nd  Mnnge.n  ln  Porzellan  mit  Unterglasurmalerei  einige 
Artikel,  die  allgemeinen  Beifall  finden  dürften. 

q  D,i-LP0:Z!llanfabrik  Stadtlengsfeld  Akt.-Ges.  bringt  neben  ihrer 
Speziabtat,  Indischblau-Tafel-  und  Kaffeegeschirre  in  Handmalerei 

mphrfa  I  •  SUrrkei.ne  gr°ße  Anzahl  neuer  geschmackvoller  ein-  und 
mehrfarbiger  Dekore  für  Tafel-  und  Kaffee-Seriengeschirre,  sowie 

Ausstattung  heraus  '^6n  ‘'nd  mit"eren  PreiS'age‘’  her''0rraSender 

‘  Die  Kunstmalerei  R.  Richter  &  Co.,  Volkstedt-Rudolstadt  bringt 

Bemal  in/nTi  ’  Gebrauchsgegenstände  in  farbenprächtiger 
Va^en  Wandt  ,l;unstleT,;,scIien  Formen.  Eine*  reiche  Auswahl  von 
asen,  YVandtellern,  Dosen,  sowie  Miniaturen  auf  Porzellan  in 

echten  Bronzerahmen,  berühmte  Männer  und  Frauen  darstellend 
I  Pict?nerSf?n!^(!kka’’  Kaffee_»  Teeservicen  zeigt  die  Vielseitigkeit  und 
heitennbesttztgkeit  ^  Flrma’  welche  auch  eigene  geschützte  Neu- 

a„.  Pra"\Sf,eibler-  kristallene,  Josefstal  b.  Gablonz  a.  N.  Wie 
alljährlich  hat  sich  diese  Firma  auch  diesesmal  besondere  Mühe 
Hph  m"’  ?Ur  leipziger  Messe  eine  Anzahl  schöner  Neuheiten  auf 
den  Markt  zu  bringen.  Von  den  Spezialartikeln  sind  als  Neuheit 
besonders  hervorzuheben:  kleine  Konfekt-  und  ‘Zuckertellerchen 
Bonbenschilfchen,  Caviarschalen,  Sahne-  und  Zuckerservice  mit 
ahb  ets>  fcrner  Salz-  und  Pfefferstreuer,  sowie  Salzfässchen  in  hiib- 
ITJI  M0'™™  ,und  schöner  Ausführung.  Ferner  sind  erschienen: 
kleine  Menuvaschen  in  gangbaren  Schliffen,  sowie  Zier-  und  Blumen- 
vasen  in  eleganten  Formen  und  modernster  Schliffgestaltung.  Auch 
zu  den  beliebten  Toilette-Garnituren  hat  sich  eine,  praktische  Neu- 
lei  hingestellt  und  zwar  Zahnbürstenbecher,  welche  gewiß  Beifall 
tmden  werden. 

Riedeier  &  Bernhardt,  Terrakottafabrik,  Königsee  i.  Thüringen 

np?le|eMa^!SaCllllCh  Export-  und  Massenartikel  zum  10,  25, 
ou  Ft  1—3  M.  Verkauf,  wie  Spardosen,  Vasen,  Jardinieren,  Figuren, 
Garnituren,  Kasten  und  Kübel  für  frische  und  künstliche  Blumen! 
Auf  den  Dekor  ist  besondere  Sorgfalt  gelegt,  und  wir  finden  neben 
opritzdekoren  besonders  Nachahmungen  von  antiker  Bronze,  Schlie- 
mann,  altem  Eisen,  Kupfer,  Messing  und  Zinn.  Als  Neuheit  wird 
eine  große  Anzahl  Blumentöpfe  und  Schalen,  billige  Figuren  rei¬ 
zende  Väschen  mit  Skiläufern  gebracht.  Zur  bevorstehenden  He’rbst- 
messe  unterhalt  die  Finna  neben  ihrem  alten  Musterlager  Peters¬ 
straße  4  I  noch  ein  zweites  im  Speckshof  II,  Stand  158-159,  wo 
sie  ihre  hauptsächlichsten  Erzeugnisse  aussteiit. 


!  Fjsclier,Nainnann£Co.,Spielwarenlälirjk,  I 

-  Ilmenau  in  Thüringen _ 

empfehlen  den  Besuch  ihres  Meß-Musterlagers 

Leipzig,  Universitätsstrasse  IS  I. 

angelegentlichst. 

Anwesend  vom  29.  August  bis  5.  September  1909. 

Spezialitäten  in  Terrakotta=  und  Terralith=Nippes,  wie  ■ 
Büsten, Statuetten, Tiere,  Aschenschalen, Genrefiguren.  I 


i: 


:i 


Bemalte  Porzellanpfeifen  und  Abgüsse  aller  Art  Kdpfe 
vom  billigsten  bis  zum  feinsten.  ^  ^  ^  ^ 

Jos.  ßruber,  Porzellan-Pfeifen-lTlanufaktur, 

Schönlinde  i.  B.  und  Ebembach  I.  Sa. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Petersstraße  44,  I.  F.tage,  vis  a  vis  Z.  N.  15. 
Weichselrohre  und  Zigarrenspitzen,  Hornspitzen  sowie  komplette  Pfeifen  usw. 

»ms  m  sm  m 

M  Erlaucht  ßraf  Harrach’sche  Glasfabrik  $ 

«g  asGüQiojGü  HEUMJELT  (Böhmen)  isoisdisüisdisd  «g 

(Station  Grünthal,  R.  G.  T.  E. ) 

$  Luxus-,  Phantasie-,  Gebrauchs-  unö 
Beleuchtungs-Artikel  ln  allen  Farben 
unb  Ausführungen 

- Zur  Messe  in  Leipzig:  _ _ _ 

■*?  Kaufhaus,  Obergeschoss  1,  Zimmer  117.  $1 


Porzellanfabrik  VohenstraußF 

Joh.  Seitmann 


500  Arbeiter. 


Vohenstrauss  (Bayern). 


Gegr.  1901. 


.  i'J l//. 

Gebrauchsgeschirre  aller  Art: 

Tafel-,  Kaffee-  und  Tee-Service  in  billiger  und  besserer 
Ausführung,  Hotelgeschirre,  weiß  und  dekoriert,  Tassen 
und  Teller,  durchbrochene  Artikel,  Körbe  usw.  . 

Spezialität:  chinesische  Malerei. 

Kxport  nach  allen  I. ändern. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

Messpalast  „Hansa“,  Parterre,  Zimmer  X». 


Steingutfabrik  Vordamm  G.  m.  b.  H. 

-  Vordamm,  Ostbahn,  Station  Driesen-Voröamm.  — 

Fabrikation  von  Hartsteingut. 

...  GROSSE  KOLLEKTION  VON  NEUHEITEN 

in  Wasch-  unö  Küchengarnituren  unö  Blumentöpfen  nach  Künstlerentwürfen. 

(Tlesslokal  S  Leipzig,  Handelshof,  Eingang  Grimmaische-Str, 
- ...  I.  Hauptgeschoß,  Zimmer  Nr.  lOl  A.  . 


ii 
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Zur  Hesse  In  Leipzig :  Handelsiioi,  I.  OberyesclioO,  Zimmer  87. 

Porzellanfabrik  Unterweissbach, 

vormals  Mann  &  Porzelius,  Aktien-Gesellschaft, 

Unterweissbach  in  Schwarzlnirg-Rmlolstadt. 

Erzeugnisse:  Billige  grosse  Figuren,  Jardinieren,  Gruppen, 
Blumenil  alter,  Leuchter,  Nippes,  Heiligen-Figuren, 
Weilnvasser-Kessel,  Engel  etc. 


Aelteste  Yolkstedter  Porzellanfabrik, 

Volkstedt  bei  Rudolstadt  in  Thüringen. 

Erzeugnisse:  Feinste  Luxus-Porzellane:  Figuren,  Jardinieren, 
Vasen,  Uhren,  Leuchter,  Aufsätze,  Kandelaber, 
Medaillons,  Reproduktion  klassischer  Gegen¬ 
stände  etc. 


Scliwarzburger  Werkstätten 
für  Po  r  zellaiikimst , 

Unterweissbach  in  Schwarzburg-Rudolstadt. 
Erzeugnisse:  Porzellan -Kunstwerke  nach  Modellen  erster 
Künstler,  Vasen  und  Gefässe  mit  farbigen  und 
Kristallglasuren. 

Zur  Hesse  in  Leipzig :  Hanilelslici,  I.  filiergescliufi,  Zimmer  87. 


! 


m 


BL 


Pöschmann  &  Battre 

Dresden- A.  28,  Freibergerstr.  lOl. 

Werkltölten  mod.  kunlfgeiDerblidier  fDetallarbelten 

in  Kupfer,  Messing,  Eisenblech  und  Stahl  sowie  versilberter  Messing-  und 
Neusilberwaren  als:  Leuchter,  Vasen,  Tee-,  Kaffee-  und  Rauchservice  so¬ 
wie  -Tische,  Krüge,  Bowlen,  Weinkühier,  Schreibzeuge,  B  umenkübel  und 
-Tische,  Lampen,  Wandbrunnen,  Glaskombinationen  etc.  ::  ::  ::  ::  :: 

aar  Musterbild»  und  Skizzen  zu  Diensten. 


fl 

II 


Zur  Messe  in  Leipzig:  Reichsstraße  „Specks- 
Hof“,  I.  Geschoß  rechts,  Zimmer  No.  3. 


3lmenauer?orzellaiifabrikjl-G 
=  Ilmenau  in  Chhüringen.  = 


k 


Reichste  Auswahl  in  : 

Tassen,  Vasen,  Asdienschalen,  Mugs,  ^ugs, 
Menagen,  Körbchen  etc.  etc.  Billige  Gebrauchs- 
:  :  artikel  für  Export-  und  Inlanögeschäft.  :  : 

Spezielle  Serien  zugkräftiger  Neuheiten  für  den  englischen  und 
amerikanischen  Markt  wie-. 

Salads,  Cakeplates,  Celery-trays,  Chocolaöe- 
pots,  Trinket-sets,  Tete-a-Tete-sets,  Teapots, 
Sugars  und  Creams  etc. 

Spezialität:  Aufgelegte  Dekore,  Brokat,  reicher  Blumenbelag, 

::  ::  sowie  blau  und  grün  Unterglasur-Dekorationen.  ::  :: 

Absolut  neu: 

Kristallöekore  und  Aetzdekore.  1).  U.  P.  a 


Was  wird  die  messe  bringen? 

Ph.  Rosenthal  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Selb,  haben  auch  in  diesem 
Herbst  ihre  schon  sehr  reichhaltige  Mustersammlung  durch  eine  große 
Anzahl  neuer,  geschmackvoll  ausgeführter  Dekore  für  1  afel-  und 
Kaffeeservice  erweileit.  Außerdem  haben  sie  ein  neues  Frühstücks¬ 
service,  Form  Dona^ello,  mit  Kirschendekor  päte  sur  päte  Unter¬ 
glasur  mit  echtem  Gold  gefertigt,  welches  bereits  allgemein  großen 
Anklang  gefunden  hat.  Als  letzte  Neuheit  ist  zu  erwähnen,  daß 
dieser  Kirschendekor  nunmehr  auch  auf  Vasen  angebracht  und  zum 
ersten  Mal  in  Leipzig  ausgestellt  wird.  Sodann  sind  noch  Serien¬ 
geschirre  mit  echtem  Kobalt  und  Rosen  zu  erwähnen,  die  in  an¬ 
nehmbarer  Preislage  gehalten  sind. 

Klein  &  Schardt,  Kunstterrakotten-Fabrik,  Rheinbach  bei  Bonn. 
Die  Ausführung  dieser  Terrakotten  ist  meist  in  modernen,  eigen¬ 
artigen  Formen  gehalten,  daneben  finden  wir  Nachahmungen  von 
Antiken  und  von  Metall.  Fast  jedes  Muster  wird  in  vollständigen 
Serien  gebracht.  .  Die  rührige  Firma  hat  sich  in  der  kurzen  Zeit 
ihres  Bestehens  bereits  gut  eingeführt  und  findet  ihre  Kundschaft 
in  den  besseren  Porzellan-  und  Luxuswarengeschäften. 

Dessauer  Kunsttöpferei  G.  m.  b.  H.,  Dessau.  Die  Kochge¬ 
schirre  dieser  Firma,  welche  unter  der  Marke  „Feuertrotz  auf  den 
Markt  kommen,  erfreuen  sich  bereits  großer  Beliebtheit.  Die  hohe 
Beständigkeit  der  Geschirre  gegen  Temperaturwechsel  wird  durch 
ein  Zeugnis  des  königlichen  Materialprüfungsamtes  der  technischen 
Hochschule  zu  Berlin  bestätigt.  Außer  der  bekannten  Marke  Feuer¬ 
trotz  wird  auch  in  derselben  Güte  aber  in  billigerer  Ausführung 
eine  Marke  ä  la  Alpenton  hergestellt. 

Zeh,  Scherzer  &  Co.,  Rehau  in  Bayern  erzeugen  in  der  Haupt¬ 
sache  Tafel-  und  Kaffeeservice  in  mittlerer  Preislage.  Die  Art 
bleibt  deshalb  so  ziemlich  die  gleiche,  nur  Formen  und  Dekore 
wechseln.  Diese  sind  durchweg  fein  und  geschmackvoll  gehalten, 
und  auch  die  zur  Schau  gebrachten  Neuheiten  werden  daher  jeden¬ 
falls  Liebhaber  finden. 

Swaine  &  Co.,  Porzellanfabrik,  Hüttensteinach  i.  Thür,  werden 

zur  Herbstmesse  in  gewohnter  Weise  eine  schöne  Sammlung  neuer 
Dekore  in  Gebrauchsgeschirren,  Vasen,  Bombonriieren  u.  s.  w.  zur 
Ausstellung  bringen. 

Franz  Anton  Mehlem,  Bonn.  Die  bestens  bekannte  Firma 
bringt  verschiedene  Neuheiten  in  Waschgarnituren.  Besonderer 
Wert  ist  auf  neue  Unterglasurdekoregelegt,  unter  denen  besonders 
die  besseren  Preislagen  berücksichtigt  sind.  Auch  in  Vasen  und 
Blumentöpfen  werden  Neuheiten  herausgebracht,  von  denen  be¬ 
sonders  eine  Linie  in  Delftmanier  zu  erwähnen  ist.  Auf  Gebrauchs¬ 
geschirr  werden  ansprechende  neue  Entwürfe  in  Fruchtservicen 
gebracht. 


& 


|  Theresienthaler  Krystallglasfabrik,  *  § 

Theresienthal,  Post-  und  Bahnstation  Zwiesel,  ft 

Ständiges  Musterlager  and  Vertretung: 

Berlin  SW.,  Jos.  Paschen, Ritterstr. 6s,i  *  | 


«I  ID  ^ 


. . .  Zur  Messe  in  Leipzig: 

!  Kaufhaus,  Zimmer  74,  i.  Obergeschoß. 


Zur  Messe  in  Leipzig : 

Messpalast  Hansa,  Grimmaische  Strasse 

I.  Etage,  Zimmer  Nr.  11. 


EMorner  SteingutfalirikG.  &  E.  Carstens 

Elmshorn.  ■■  = 

Gebrauchsgeschirre,  Tafelservice,  Küchengarnituren, 
Blumenkübel,  Expo rt-Arti  kel,  spez.  Teiler,  Tassen 

etc.  etc. 

in  modern,  geschmackvollen  Formen  u.  feinster  Qualität. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Zeissig-Haus,  Parterre,  Laden  J. 
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THERMOS 

Thermos-Picmc 

von  1,  P/2  und  2%  Liter  Inhalt. 

Thermos-Flaschen 

von  Vs  und  1  Liter  Inhalt. 

#  V  V 
Neuheit!  "3DQ 

Flache  Flaschera  von 
I2  E-iter  Inhalt. 

Zur  messe  in  Leipzig; 


HÄLT  KALT  UND  HEISS, 
OHNE  FEUER,  OHNE  EIS! 

1  Thermos-  Kannen 

%  i  1*1 von  ca-  3'4'  1  und  1 1 2  Liter  ,nhalt- 

/§  i  1  I  Thermos-Krüge 

,  !  j  .  V Jr  ,n  gleicher  Größe  und  Ausstattung. 

Ttamos-flktiengesellschaft 

Berlin  W.  35.,  Potsdatnerstr.  26  b. 

Markt  17,  Köiii^üilmns,  ILaj  iite  3H 1 11  a<l  Peters- 
strasse  23,  Flora- Hans.  . . . 


♦♦♦♦♦♦♦♦ 

♦♦♦♦♦♦♦♦ 
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PRIMUS 

bas  beste  Kochgeschirr  ber  Welt. 

Extra  schwer,  teuer-  unö  säurefest 

::  Außen  leuchtend  Majolika-Grün,  innen  :: 
Porzellanweiss  mit  dickem,  weißen  Bord. 

Alle  Artikel  sind  aus  bestem,  schweren 
Stahlblech,  aus  einem  Stück  gestanzt. 


Besondere  Zierde  für  die  vornehme  Küche . 

Extra  große  Stücke  nach  besonderer 
::  Angabe  für  die  Motelküche.  :: 

Ferner  weltbekannte  Spezialität: 

ierle  Emailieiescliirre  in 


formvollendet  in  künstlerisch  ausge¬ 
führten  Malereien. 

Wilh.  Hiby,  Düssdborf-ßilk 

Gegründet  1885.  G.  in .  b.  H.  Gegründet  1885 

Stanz-  und  Emaillier- Werke. 

Messlokal:  Hansahaus,  11.  Etage  rechts. 
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^Qeringswalder  Porzellan-Manu/r^- 

Richarb  Walbapfel,  \\ 

Spezialität: 

Perlmutterdekor,  Silber,  Gold  und  Fond. 


Tassen 
Kaffee -Services 
Dejeuners 
Tee -Services 
Kuchen  schusseln 


Kuchen  feiler 
Blumentöpfe 
Küchengarnituren 
Tafelgeschirre 

in  allen  Dekoren. 


Zur  Messe  in  Leipzig:  Kaufhaus,  I.  Ober 
U?esch.  Stand  97  a,  Eing.  Neumarkt  9,  r.  Aufg\> 
'  Musterlager  i  Berlin  S.,  Ritterstr.  34 
bei  Herrn  Ernst  Thomas. 


Königliche  Baprische 
Porzellan  -  inanufaktur 

ItpniplKiiburg. 

Fabrikation  von 

6ebraucbsu.Cuxusgegenständui 

mit  einfachsten  und  feinsten  Dekorationen. 

Figuren,  Gruppen,  Vasen,  Cafel -Aufsätze  erc. 

Malereien  nach  alten  und  modernen  Meistern. 

Zur  messe  in  Leipzig :  Rotel  häufte. 


Was  wird  die  Messe  bringen? 

Kunstgewerbehaus  C.  F.  Otto  Müller,  Karlsruhe  i.  B.  bringen 
Kopenhagener  Porzellan  von  Bing  &  Gröndahl  zur  Schau.  Die 
Herbstausstellung  enthält  eine  ganze  Reihe  von  hervorragenden 
Neuheiten  an  figürlichen  Gegenständen,  sowie  Tieren,  Vasen  und 
Tellern. 

Friedrich  Goldscheider,  Wien.  Die  Firma  genießt  Weltruf  und 
es  erübrigt  sich  deshalb,  auf  ihre  Darbietungen  näher  einzugehen. 
Unter  den  Künstern,  welche  die  diesjährigen  Neuheiten  geschaffen 
haben,  seien  hier  die  Deutschen  Marcuse,  Seger,  Valentin  genannt, 
denen  sich  noch  eine  ganze  Anzahl  Franzosen  anreihen.  Einige 
Modelle  sind  gegenwärtig  im  „Salon“  in  Paris  ausgestellt.  Wie  aus 
den  uns  vorliegenden  Abbildungen  hervorgeht,  stehen  auch  die  dies¬ 
jährigen  Darbietungen  durchaus  auf  der  künstlerischen  Höhe,  welche 
wir  bei  dieser  Firma  zu  finden  gewohnt  sind. 

Die  Feinsteingutfabrik  Max  Roesler  in  Rodach  wird  zur 
kommenden  Messe  eine  reiche  Auswahl  neuer  Darbietungen  auf 
den  von  ihr  bearbeiteten  verschiedenen  Gebieten  bringen,  und 
zwar;  Ergänzungen  bereits  vorhandener  Linien  in  Hau’shalt- 
artikeln  und  Blumengefäßen;  neue  Tafeldekorationen;  feine  durch¬ 
brochene  Bonbonnieren ;  Gegenstände  für  Banddurchzug;  Neue  Obst¬ 
service,  Tafelaufsätze  und  üebäckkörbe,  durchbrochen  und 
undurchbrochen,  eine  Serie  Säulenvasen  und  -Ständer  für  Schau¬ 
fenster;  ein  neues  Tafelservice,  sowie  aus  ihrer  Maschinenschrei¬ 
nerei  einen  Küchenschrank  und  Anrichte  mit  Steingutschubladen¬ 
garnituren. 


* 


Bestellungen  zum  ^orverHaufspreis  von  lÖR.  1, —  nehmen  Wir  entgegen 


Berlin  H.W.  21 
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mcringcr  Kunsttöpfereien 

nacli  Entwürfen  von  Prof.  Gradl,  Nürnberg. 

ßiflCJ  S  Srönb  ähl  jPorzdlanmanufaktur 
.  Kopenhagen. - - 

Generalvertrieb :  C.  E.  Otto  Müller,  Karlsruhe  i.  B, 

Große  Feuerkugel,  Neumarkt  3,  i.  Hof. 


Eine  Meßanzeige  in  Größe  dieses  Feldes 
kostet  für  die  nächste  Nummer  M  5,—. 


Steingutfabrik  Coldilz 

Hhtiengelellldiaft 

Coldifz  i.  5. 

Haus-  und  Küchenartikel 
— — -  aller  Art.  — - - 

Spezialität: 

Küchen-  u.Waschgarnituren. 
.  .  .  Tafelservice.  .  .  . 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neumarkt,  Stadt.  Kaufhaus,  Laden  35. 


3  Erste  Oberlausitzer 
Glasraffinerie, 

J.  Hch.  Palme  Wwe. 

Ruhland,  O.-L. 


Spezialität: 

Bier-,  Wein-  u.  Likörservice,  Punsch¬ 
bowlen,  Pokale,  Ulkbecher  u.  geschützte 
Neuheiten,  Bäderartikel. 

Eigepe  i  Gravier-  I  Zinn- 
Malerei.  |  ftnstalt.  I  Gießerei. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Petersstr.  17,  II.  Etage. 


''WWiBBaSBMHWMMBMBMH— WMBP— —— 

Theodor  Horaczek&Co. 

Gegründet  1882.  GlaSf  abrikaitten  Gegründet  1882. 

Langenau  bei  Haida  i.  Böhmen. 

Große  ITlustGr-flusstellung  i.  neuen  ITless-Palast 
I  Hanöelshof,  I.  Obergeschoß,  Zimmer  Tlr.  85  a 

fein  dekorierter  and  geschliffener  Kristall-Glaswaren. 
Neuheiten  in  einem  ganz  aparten  Genre  für  Engros  u.  Export. 

Besuch  unserer  Ausstellung  sehr  lohnend. 


Wegweiser  burrh  bie  Leipziger  michaelis-messe  1909. 


Albert  Riemann, 

Porzellanfabrik. 

* 

r  €obll  J*  O1 , 

Figuren,  Vasen, 
Jardinieren,  Scherz=  u. 
Füll=Artlkel,  Leuchter, 
.  .  Jugs  usw.  .  . 

NEUHEITEN. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neu  markt  12  II. 


Rryftallglas*  ßüttenwerke  Rückers 
§.  Rofjrbacf)  &  Carl  Böhme. 

-  --  Rückers  in  5d}lefien.  . - 

Glctewaren  in  gediegener  Ausführung, 

fein  gefdjliffen  oöer  graviert, 
für  Cuxus3\vedse,  ßaus=  unb  Wirtfdjaftsbeöarf. 

Ccifelfevvice,  Blumenvcifen,  Jciröinieren,  Toilette- 
artikel,  (Dontierungsavtikel,  Beleucbtungsgläfer. 

Univevfitätsftrafee  3  (Sleifdpers  Buc^katiblung). 


Gebrüder  Baur 

Biberach/Riss  (Württbg).  I 
Hochoriginelle,  aparte  9 

Nippes  aus  Hartmasse,  g 

Einzelne  Tiere  und  kleine  Gruppen  ® 
fein  gemalt.  ::  ::  ::  i:  ::  :: 

Wiener  Genre.  9 

Andenken  u.Bäder-Artikel.  g 

Fortwährend  Neuheiten  ! 

Zur  Oster-  u.  Michaelismesse  3 
.  .  .  .  in  Leipzig :  .  .  .  .  • 


i 
§ 

9  Neumarkt  18  III,  Zeissighaus.  9 
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Wegweiser  öurch  öie  Leipziger  lUichaelis-lTlesse  1909. 


Bluraenbach 
in  Mähren. 


Glasfabrik  Blumenbaefj  Em.  Zai\n  &  M.  E.  G  opfert , 

Fabrikat:  Prima  Cristall-GlasWaren,  Monlierungsartiljel,  Fantasieijelctie,  Service. 

"■ -  Zur  Messe  in  Leipzig:  Kaufhaus  I.  Etage,  Lokal  77.  _ _ 


ßöhmeSKennen, 


Dresöen-11.12. 

Bronzewaren-  und  Kronleucliterfabrik. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Uleßpalast  Speckshof 

Reichsstraße  4—6. 

1.  Ktage  Zimmer  50. 

Herbstmesse  1909 
im  neuen  lokal. 

Schlager  in  der  Preis¬ 
lage  von  \ 

Mk.  1,— ,  n. 

91k.  3,-. 


No.  1167  =  7  M. 


No.  1179. 


No.  1178.  No.  1169  Eisen  =  10  M. 


SSSSSSHHSSSSSHSS23SSSS 

=  Kunsttöpfem  —  S 

ßerharös  £  Wittelsberger  6.  m.  b.  h.  § 

-  Terrakotta-Fabrik,  - -  Cs 

Ouisborf  bei  Bonn,  Rhein.  S 

Vorteilhafte  Auswahl  in  Vasen,  Zierkrügen,  Blumen-  XI 
/.  topfen,  Postamente,  Jardinieren  etc.  ^ 

Moderne  Dekore.  Metallimitation.  S 

Export.  (Gediegene  Anstührnng.  Export.  JJ 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Auerbachshof,  Gewölbe  19,  pari.  XJ 

IKSESEJSES  E  S  K  ESSSSSSSS 


Rheinsberger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens, 

— .  Rheinsberg  (Mark)  — 

liefern  außer  dem  allgemeinen  Sortiment 

in  hervorragend  fester  und  guter  Qualität 

Waschgarnituren  Tafelservice  Küchen¬ 
garnituren  Blumenkübel  und  Vasen  etc. 
in  großer  Auswahl  modernster  und  geschmackvollster 
Formen  und  Dekore,  (Spezialität:  Kopenhagener  Manier), 

ferner  in  feinster  Ausführung 

Tee-  u.  Kaffeeservice  braun  u.  englisch  dekoriert 
Bois  braun  innen  weiß 
Becken  ,,  ,,  ,, 

Bierkrüge  in  gelber  Granitware  etc.  etc. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

 Handelshof,  II.  Obergeschoß,  Zimmer  151  a. 


Porzellanfabrik  Schönwald  A.-G. 

in  Schönwald  (Oberfranken). 

Bahn-,  Post-  u.  Telegraphenst.  Strecke  Hof  i.  Bay.-Eger  i.  Böh. 

Bei  einem  reichhaltigen  Sortiment  hewonders 
leistungsfähig  in  weissen  (ileschir  ren,  sowie 
dekorierten  Kallee-,  Tafel-  und  l>essert-Ser- 


_vlcen  in  aparten  Formen  mit  Stahldruck  und  Band¬ 
dekorationen  der  neuzeitlichen  Geschmacksrichtung 

in  jetzt  anerkannt  gnt.  Qualität  n.  Ansf  nhrnn g. 

Ferner  : 

n.  -Dosen,  Kindergarnitnren, 


Ratterglocken 


Krankenbecher,  Hyazinthentöpfe,  Steifen  dosen 
Senfmen agen,  Eierbecher,  Znckerschalen  u. 
Milchgnsse  für  einzelne  Tassen. 
Ständige  Anfertigung  von  Xenheiten. 

Musterläger  irt  Berlin,  Hamburg,  Köln  am  Rhein, 
Frankfurt  am  ITlain,  Nürnberg. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

,, Silberner  Bär“,  Universität sstr.  18-20. 


iiptmik  lieDruder  Mehner, 

Eulau  bei  Bodenbaeh  i.  Rühmen. 
Königstein  a.  E.  in  Sachsen  (Filiale). 

Fabrikation  nickelplatierter  Tafel-  und  Küchen-Geräte, 
Steingut-  und  Korbflechtwaren  in  Verbindung  mit  Metall 

—  Steingut-Fabrik.  = 


Spezialität:  Steingut-Einlageplatten  in  allen  gewünschten  Formen  mit  den 
neuesten  und  modernsten  Dekoren  fiirdie  gesamte  Metall-,  Holz-  und  Drahtwaren- 
Branche.  Küchengarnituren,  Obstgarnituren,  Cabarets,  Compotiören,  Aschen¬ 
schalen,  Zitronenpressen,  Eierservice  etc.  etc.  Montierungsgegenstände  aller  Art. 
Zur  Messe  in  Leipzig:  Stadt.  Kaufhaus,  Neumarkt,  III,  Saalgallerie  St.  268. 


I 


I 

I 


in 


Aktiengesellschaft 

Unterneubrunn  (S.-M.) 

Filiale  in  Bedheim  b.  Hildburghausen. 

Spezialiäten : 

l’arfümeriellacons  n.  Staud- 
gefässe  mit  und  ohne  Glasstöpsel, 

II  an  dw  asser  flascli  eil,  Po- 
madegläser,  Essenzgläser, 
Tablettengläser  sowie  Tropf¬ 
gläser  System  T.  K.  u.  L.  II. 

Sämtliche  Bläser  für  chemische  Fabriken. 

Reiche  Auswahl.  —  Preise  und  Muster  gern  zu  Diensten. 

Zur  Messe  NICHT  in  Leipzig. 


I 

I 

I 

I 
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Fürstenberger  Porzellanfabrik 

—  Fürstenberg  a.  d.  Weser.  ;■■■ 

Während  der  Messe  in  Leipzig: 

Kaufhaus  II,  Zimmer  141. 

Fabrikat :  Gebrauchsgeschirre,  als  Tafel-,  Kaffee-, 
Tee-,  Mokka-Service,  Satztöpfe,  Fruchtsätze, 
Kuchenkörbe,  halbstarke  u.  dünne  Tassen  in  allen 
Preislag.  Figuren  a.  Alt-Fürstenberger  Modellen. 


ß,  Oppitz,  fluTCtz,  Haiba. 

=ßlasmanufaktur  unb  Export.  = 

Große  Auswahl  in  Likör-,  Bier-,  Wasser-  und  Bowlensätzen, 
Bechern,  Vasen,  Bonbonnieren,  Sturzflaschen,  Krügen, 
Blumenständern,  Römern,  Pokalen.  Eis-Service.  Toilettensätze. 

f£l  Beumarkt  2,  jetzt  1.  Etage. 


Bernhardt  &  Bauer, 

Piesau  S.-M., 

Porzellan-Fabrik. 

Figuren, 

Giere, 

Hippes, 

ftinöerferviceetc. 
Zur  Messe  in  Leipzig: 

Grimmaifcfye  5tr.  8,  II 

(Bodega). 


vorm.  Fr.  Chr.  Greiner  &  Söhne,  fl.-G, 
-  in  Rauenstein,  S.-M. - 

Porzellanservice 

mit  Blaumalerei 
unter  Glasur,  Gebrauchs-  und 
buxusgeichirre  m.  Delfter  u.  In- 
diichblau-tllalerei, Luxusartikel  ra. 
5charffeuerdekor,  Kinderieruice, 
fllessergriffe,  Figuren,  Hippes, 
Ciere,  Bülten,  Puppenköpfe,  Bei- 
Iigenfachen,  Oftereier. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Hansa-Hans  11,  SB. 


Silberne  Medaille  Paris  1900. 
Goldene  Medaille  St.  Louis  1904. 


Goldene  Medaille  Lüttich  1905. 
Goldene  Medaille  Mailand  1906. 


Gebr.  heubach  fl.-G. 

Lichte  bei  Wallendorf  in  Thür. 

Luxus  -  Porzellanfabrik  und  Malerei. 

Vasen,  Schalen  mit  Scharffeuerdekoren,  Tiere 
im  Genre  Kopenhagen,  Figuren  in  grosser 
Auswahl.  Tafel  -  Dekorationen.  Hochfeine 
künstlerische  Malereien  auf  Platten, .  Tellern, 
Vasen  und  Tassen.  . . 

Spezialität:  Artikel  für 
Confiserie  und  Blumenfüllung. 


Zur  Messe  in  Leipzig  : 
Neumarkt  16,  I. 


Ständiges  Musterlager  in  Berlin  ; 
Kommandantenstr.  60  1,  b.  Theodor  Meyer. 
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leipziger  Tangier-Ulanier, 

Alexander  Grube, 

Leipzig,  Talstraße  4.  *£§- 


Anzeigenschluß  für 
die  letzte  Meß¬ 
nummer  findet  am 
Montag,  den  23.  die¬ 
ses  Monats,  statt. 


“""■iiiii,  >:< 


■a 
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Schwarz  wälder 
Steingutfabrik 


i 


Akt. -Ges. 

Homberg  (Schwarzwaldbahn). 

Gebrauchs-  und  Luxus-Gegenstände,  Sanitätsgeschirre 
Kunstkeramische  Produkte  aus  Ia.  Hartsteingut. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

|  II  amlelshof,  Zimmer  (MMil.  J 


1 


»9 


Poröse  Wasserkühler  und  Filter.  Garten-  und 
Balkon-Vasen.  Blumentöpfe.  Terrakotten.  Ton¬ 
zellen,  Säurewannen  etc.  liefert 

EugßnHülsmann,So„stEarlSßust.Harkort 

—  Attenbach  hei  Wurzen  (Na.) 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Markt  17.  Königshaus  II.  F.t.,  Stand 


Magdeburger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  CARSTENS, 
Magdeburg -Neustadt,  Gröperstrasse  14. 

Fabrikation  von  Gebrauchsgeschirren, 

spez.  von  Wasch-  u.  Kiichcngarnitureii,  sowie  Majolika-Kübeln. 

Ständige  Musterlager: 

Leipzig:  Herrn.  Benedix,  Handelshof,  Zimmer  129. 

Köln  a.  Rh.:  Ernst  Kullen,  Bismarckstraße  72. 

Frankfurt  a.  M. :  Weil  &  Hinterthür,  Kronprinzenstraße  17  11. 

Berlin:  Adolf  Berger  &  Co.,  Alexandrinenstraße  27. 

Amsterdam :  G.  Bloch,  Singel  258. 

Wien  I  :  Gustav  Györi,  Maysedergasse  6. 

Zur  Messe  in  Leipzig  : 

::  Handelshof,  zweites  Obergeschoß,  Zimmer  131.  :: 
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KrystallglasfabriPj  Frauenau 

J.  HISTL, 

Fraueiian,  ]¥ieclerbayern. 

GcDrauchsgcacnsiäiulc 


einfacher  und  feinster  Art. 


Beroorragende  Rcubeiten ! 

Catelseruices,  Römer,  Bou>len=,  Bier  ,  Wein=,  £ikör=  und  Wassersätze  I  L---Jlji 

Bierseidel  etc.  etc.  (V”. 

Zur  messe  in  Ceipzig:  bandeisbof,  i.  Obergeschoss  l?r.  96 


ichmidt  &  Sprengel 


Inhaber  Bergner  &  Korb,  Arnstadt. 

Porzellan-Manufaktur. 


,  Spezialität: 

Perlmutter-  und  Aetzdekor,  Silber,  Gold  und  Fond. 
Tassen  Teeservice  Kuchenteller 

Kaffeeservice  Küchenschüsseln  Küchengarnituren 
Dejeuners  Blumentöpfe  Tafelservice 

Ansichtssachen.  in  allen  Dekoren. 

Zar  Messe  in  Leipzig:  Messpalast  Hansa,  II.  Et.,  St(l.  216-218, 
Musterlager  Berlin  S.,  Ritterstr.  94 1,  bei  Herrn  Hermann  Stahl. 


.n 
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Steingutfabrik  Grünstadt,  fl.-G., 

. -  Grünstadt  i.  Rheinpfalz.  - . 

Reichhaltige  Ausstellung  im 

Auerbachs  Hof,  Treppe  A,  Zimmer  ]Vo.  3. 

Gebrauchsgeschirre  für  Haus  und  Küche  in 
moderner  Dekoration,  Majolika=Artikel,  Blumen* 
kiibel,  Ascher,  Exporttassen  etc. 


Montierungsartikel  aller  Art  in  neuen  Dekoren.  Vasen, 
Blumentöpfe  und  Büsten  in  Kopcnh eigener  Ausführung. 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


Verzeichnis  der  im  vorstehenden  Wegweiser 

inserierenden  Firmen: 


Seite 


A.-G.  für  Glasfabrikation, 

Bernsdorf  O.-L.  2 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik 

in  Volkstedt  6 

Alberti,  Carl,  Uhlstädt  4 

Anonyme  Ges.  der  verein.  Glashütten, 
Vallerysthal  3 

Bachem  &  Ritz,  Bonn-Beuel  4 

Baur,  Gebr.,  Biebrach  8 

Benedix,  Herrn.,  Leipzig  4 

Bernhardt  &  Bauer,  Piesau  10 

Böhme  &  Hennen,  Dresden  9 

Bofinger  &  Co ,  Kloster  Veßra  1 

Bohne  Söhne,  Ernst,  Rudolstadt  3 

Deutsche  Steingutfabrik,  A.-G  , 

Neuhaldensleben  1 

Dörre,  Josef,  B.  Kamnitz  4 

Elmshorner  Steingutfabrik  C.  &  E. 

Carstens  6 

Erste  Oberlausitzer  Glasraffinerie, 

Ruhland  8 

Fischer,  Naumann  &  Co.,  Ilmenau  5 

Fürstenberger  Porzellanfabrik, 

Fürstenberg  10 

Gerhards  &  Wittelsberger,  Duisdorf  9 

Glasfabrik  Blumenbach  9 

Goldscheider,  Fr.,  Wien  1 

Grohmann,  Franz,  Groß-Okrilla  3 

Gruber,  Jos.,  Schönlinde  5 

Banke,  Reinh  ,  Höhr  1 

Harazim,  F.,  Leipzig  3 

Harrach’sche  Glasfabrik,  Neuwelt  5 

Heubach,  Gebr.,  Lichte  10 

Hiby,  Wilh.,  G.  m.  b.  H., 

Düsseldorf-Bilk  7 

Hohlglashüttenwerke  Ernst  Witter, 
Unterneubrunn  9 


Seite 


Horaczek  &  Co.,  Langenau  8 

Hülsmann,  Eugen,  Altenbach  10 

Ilmenauer  Porzellanfabrik,  A.-G  ,  t  6 
Kister,  A.  W.  Fr.,  Scheibe  2 

Kister  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Creidlitz  4 

Klein  &  Schardt,  Rheinbach  1 

Kgl.  Bayr.  Porzellan-Manufaktur, 

Njmphenburg  7 

Krautzberger  &  Co.,  Holzhausen  2 

Kristallfabrik  St.  Louis  3 

Krister,  Carl,  Waldenburg  4 

Kronester  &  Co.,  Martinlamitz  4 

Krystallglasfabrik  Frauenau,  J.  Gistl  11 

Krug  &  Mundt,  Leipzig  3 

Lauterbach,  J.,  Mitwitz  3 

Lazzar  &  Marcon,  Treviso  2 

Leipziger  Tangier-Manier,  A.  Grube  10 

Lötz  Ww.,  K.  k.  priv.  Glasfabrik, 

Klostermühle  2 

Magdeburger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens  10 

Mehlem,  Franz  Ant.,  Bonn  3 

Mehner,  Gebr.,  Eulau  9 

Müller,  C.  F.  Otto,  Karlsruhe  i.  B.  8 

Neuhaldensiebener  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens  l 

Oppitz,  B.,  Haida  io 

Paetsch,  Theodor,  Frankfurt  a.  O.  3 

Pfifferling  &  Co.,  Leipzig  1 

Pöschmann  &  Battre,  Dresden  6 

Porzellanfabrik  Kolmar  4 

Porzellanfabrik  E.  &  A.  Müller, 

Schönwald  l 

Porzellanfabrik  Rauenstein  10 

Porzellanfabrik  Schönwald  A.-G. 

Schönwald  9 


Seite 

Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld  4 

Porzellanfabrik  Unterweißbach  6 

Porzellanfabrik  Vohenstrauß  5 

Pröschold,  A.  H.,  Graefenthal  3 

Itheinsberger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens  9 

Riemann,  Alb.,  Coburg  8 

Rohrbach,  Gebr.,  Friedrichsgrund  3 

Rohrbach,  F.  &  Carl  Böhme,  Rückers  8 
Schaller  &  Co.,  Schwarzenbach  4 

Schmidt  &  Sprenger,  Arnstadt  11 

Schulz  &  Co.,  Creidlitz  4 

Schulze,  F.,  Ziesar  10 

Schwarzburger  Werkstätten  für 

Porzellankunst,  Unterweißbach  6 

Schwarzwälder  Steingutfabrik,  Homberg  10 
Seibt,  H.,  Crommenau  2 

Sitzendorfer  Porzellan-Manufaktur, 

Sitzendorf  4 

Steingutfabrik  Colditz,  A.-G.  8 

Steingutfabrik  Elsterwerda  4 

Steingutfabrik  Grünstadt.  A.-G.  11 

Steingutfabrik  Sauer  &  Roloff, 

Neuhaldensleben  3 

Steingutfabrik  Staffel  '  4 

Steingutfabrik  Vordamm  5 

Swaine  &  Co.,  Hüttensteinach  4 

Theresienthaler  Krystallglasfabrik  6 

Thermos-Akt.-Ges.,  Berlin  7 

Untucht  &  Co.,  Magdeburg-N.  2 

Villeroy  &  Boch  3 

Wächtersbacher  Steingutfabrik, 

Schlierbach  2 

Waldapfel,  Rieh.,  Geringswalde  7 

Wiederer  &  Co.,  Fürth  3 

Zeh,  Scherzer  &  Co.,  Rehau  2 
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Während  der  Messe  in  "Leipzig 

nehmen  die  Buchhandlungen 

Gustav  Fock,  G.  m.  b.  H.,  Schloßgasse  7—9, 

Hinrichs’sche  Buchhanölung,  Grimmaischestr.  32 
und  Rossberg’sche  Buchhanölung,  Universitätsstr.  15 
Abonnements  auf  die  Keramische  Rundschau  an.  Probenummern  (den  Meßwegweiser  ent¬ 
haltend)  werden  daselbst  kostenlos  abgegeben. 

Ferner  sind  die  nachstehenden  Fachschriften  zu  haben. 


Segers  gesammelte  Schriften. 

Herausgegeben  von  Dr.  H.  Hecht  u.  E.  Gramer.  Abhandlungen 
allgemein-wissenschaftlichen  Inhalts ;  Abhandlungen,  welche  sich 
auf  besondere  Zweige  der  Tonindustrie  beziehen,  und  zwar  auf 
Ziegel  und  Terrakotten,  Töpferei  und  Steinzeug,  feuerfeste  Waren, 
Steingut  und  Porzellan;  Reiseberichte  und  Briefe ;  Mitteilungen 
aus  der  königlichen  Porzellanmanufaktur  (Untersuchungen  von 
Rohstoffen  und  Erzeugnissen,  Glasuren  und  Farben,  Betriebs¬ 
fehler  usw.)  Geb.  21,50  M. 

ISO 

Die  Herstellung  des  Porzellans. 

Von  Betriebsdirektor  H.  hegemann,  Erfahrungen  aus  dem 
Betriebe.  Geb.  7,60  M. 

Das  Buch  macht  die  in  langjähriger  Betriebstätigkeit  ge¬ 
sammelten  Erfahrungen  des  Verfassers  allen  Fachgenossen  nutz¬ 
bar;  es  beantwortet  dem  Beamten,  sei  er  Techniker  oder  Kauf¬ 
mann,  dem  Meister,  dem  Gehilfen,  dem  Fachschüler  die  Fragen, 
betreffend  Eigenschaften  der  Rohstoffe,  Abstellung  von  Mängeln, 
möglichst  praktische  Einrichtung  aller  Einzelheiten,  Wahl  der 
zweckmäßigsten  Maschinen,  Bezugsquellen  für  Rohstoffe  und 
Maschinen. 

ISO 

Neuere  Brennöfen  der  Königlichen  Porzellan=Manu= 
faktur  zu  Charlottenburg. 

Von  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor  der  Königlichen  Porzellan¬ 
manufaktur  Berlin.  Geh.  1  M. 

ISO 

Ueber  das  Brennen  von  Porzellan. 

Von  Geheimrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor  der  Königlichen 
Porzellan- Manufaktur,  Berlin.  Geh.  1  M. 


Gesetzeskunde  für  die  Tonindustrie. 

Von  Lasch ke,  Bürgermeister  von  Lauban.  Geh.  1,50  M. 

ISO 

Keramisches  Jahrbuch  1909. 

Eine  Sammlung  und  Zusammenfassung  aller  im  Laufe  des 
Jahres  erzielten  Fortschritte,  Neuerungen  und  Ergebnisse  in 
Wissenschaft  und  praktischem  Betrieb  der  gesamten  keramischen 
und  Baustoff-Industrie.  Geb.  8  M. 

ISO 

Taschenbuch  für  Keramiker  1909. 

,  Geb.  1,50  M. 

ISO 

Untersuchungen  über  einige  zwischen  Porzellan  und 
Feldspat=Steingut  bestehende  Beziehungen. 

Von  Reg.-Rat  Dr.  H.  Hecht.  Geh.  1,50  M. 

ISO 

Ueber  Beziehungen  zwischen  der  Schmelzbarkeit 
und  der  chemischen  Zusammensetzung  der  Tone. 

Von  Th.  Ludwig.  Geh.  1  M. 

ISO 

Untersuchungen  über  die  Ursachen  der  Feuerbe= 
ständigkeit  der  Tone. 

Von  Dr.  E.  Richter.  Geh.  2  M. 

ISO 

Feinkeramische  Brennöfen. 


ISO 

Verwertung  und  Verarbeitung  von  alten  Gipformen 
und  Gips  sowie  Verwertung  von  Abfällen  aus 
den  keramischen  Fabriken. 

Von  Emil  Fischer.  Brosch.  1,80  M. 

ISO 

Ueber  verschiedene  im  Handel  befindliche  feuerfeste 
Steine. 

Von  Reg.-Rat  Dr.  H.  Hecht.  Geh.  1  AI. 

ISO 

Ueber  die  Natur  der  Salzglasur. 

Von  Dr.  H.  Mäckler.  Geh.  25  Pf. 

ISO 

Der  Gips  in  der  Landwirtschaft  als  Konservierungs= 
und  Düngemittel. 

Von  Phil.  Merz.  Geh.  20  Pf. 


Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  verschiedener  Systeme.  Von  Dr. 
Ing.  Loeser.  Geh.  1,50  M. 

ISO 

Die  Tonindustrie  im  Glashüttenbetriebe. 

Von  Hans  Schnurpfeil.  Geb.  5  M. 

ISO 

Lehrbuch  der  Tonwaren-Industrie 

besonders  der  Ofenfabrikation.  Von  Fr.  Brömse.  Geh.  3  M. 

ÖO 

Die  Herstellung  der  Kacheln. 

Von  M.  Iw.  Bjälawenetz.  (Aus  dem  Russischen  übersetzt  von 
Dr.  M.  Fiebelkorn.)  Geh.  1  AI. 

ISO 

Stummer  Lehrmeister  für  die  gesamte  Kunststein» 
brauche. 

Anleitung  für  Beton,  Mosaik,  Terrazzo,  Kunstsandstein, 
Kunstmarmor,  Kunstgranit,  Grottenbau,  Platten  und  Ziegel, 
fugenlose  Kunstholzböden  etc.  Von  Karl  Müller.  7,60  M. 


Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Glas-  und  Emailinduffrie. 


UerküDdigungsblalt  der  Vereinigung  deufldier  Porzellanfabriken  zur  Bebung  der  Porzellanindul/rie,  G.m.b.  B. 
-  es  verein^  deultdier  Emoilliermerhe  und  des  Vereins  europaitdier  Emaillieruerke. 
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Berlin,  den  19.  August  1909. 


No.  33. 


Ausstellung  Wiesbaden  1909. 

Die  Feintonindustrie  ist  in  verschiedenen  Formen  vertreten, 
als  Töpfergeschirr,  Feinsteinzeug,  Steingut  und  Porzellan.  Letzteres 
wird  mit  einer  Ausnahme  nur  von  Unterausstellern  als  von  Dar¬ 
leihern  zur  Ausschmückung  zur  Schau  gebracht.  Wir  finden  das 
Porzellan  in  der  Hauptsache  in  der  Kunsthalle.  Eine  Besprechung 
im  einzelnen  ist  nur  vom  künstlerischen  Gesichtspunkte*  möglich, 
dem  wir  nur  wenig  gewachsen  sind,  während  von  der  technischen 
Seite  nichts  Neues  berichtet  werden  kann.  Wir  finden  Stücke  von 
der  König!.  Porzellanmanufaktur  in  Berlin,  von  der  Königl.  Porzellan- 
manufaktur  in  Meißen,  von  den  Schwarzburger  Werkstätten  für 
Porzellankunst,  Unterweißbach  in  Schwarzburg-Rudolstadt,  von  der 
Königl.  Porzellanmanufaktur  Nymphenburg,  von  Bing  &  Gröndahl, 
Kopenhagen  usw. 

Vom  technischen  Standpunkte  aus  erwähnenswert  ist  das 
Metallporzellan  von  Viktor  Heller  in  Teplitz-Schönau.  Es  ist 
Porzellan,  welches  mit  einem  etwa  3  mm  starken  Metallmantel 
umgeben  ist,  der  aus  Kupfer,  Nickel,  Silber  oder  Gold  bestehen 
kann.  Das  ausgelegte  Empfehlungsblatt  rechnet  diesen  Waren  nur 
die  Vorzüge  nach  unter  Verschweigung  der  Nachteile.  Vom  gesund¬ 
heitlichen  Standpunkt  bietet  der  Übergang  vom  Metall  zum  Porzellan, 
der  teilweise  recht  roh  ist,  die  größte  Gefahr  für  das  Absetzen 
von  Unreinlichkeiten.  Als  Gewähr  verpflichtet  sich  die  Fabrik  bei 
etwaigem  Schaden  oder  Bruch  der  Geschirre,  gegen  Aufschlag  von 
50  v.  H.  des  Neupreises  neue  Stücke  ab  Fabrik  zu  liefern.  Auf 
der  Jubiläumsausstellung  1939  in  Darmstadt  wurde  die  Ausstellerin 
durch  goldene  Medaille  und  Ehrendiplom  ausgezeichnet.  Es  ist 
ferner  ein  Gutachten  beigegeben,  welches  dartut,  welchen  Bean¬ 
spruchungen  das  Geschirr  widerstanden  hat.  Wir  sind  der  Ansicht, 
daß  alle  Versuche  auch  mit  gutem  Porzellan  ohne  Nickelmantel 
mit  dem  gleichen  Erfolge  hätte  vorgenommen  werden  können. 
Jeder,  der  Gutachten  zu  lesen  versteht,  wird  auch  nur  eine  sehr 
bedingte  Empfehlung  darin  finden.  Es  heißt,  das  Geschirr  kann 
für  den  Küchengebrauch  als  sehr  geeignet  bezeichnet  werden,  da 
es  sich  als  außerordentlich  widerstandsfähig  erweist,  wobei  natur¬ 
gemäß  auf  eine  entsprechende  Behandlung,  wie  bei  allen  Geschirren, 
Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Übertrieben  rasches  Abkühlen  sehr 


heißer  Gegenständen  kann  auch  hier  ein  Springen  verursachen 
Es  will  uns  scheinen,  daß  das  Verfahren  der  Königl.  Porzellan¬ 
manufaktur  in  Berlin,  nach  welchem  ein  feiner,  durch  Brennen 
befestigter  Metallüberzug  galvanisch  verstärkt  wird,  Vorzüge  gegen¬ 
über  dem  bloßen  Umlegen  von  Metallmänteln  besitzt,  in  Gegen¬ 
satz  zu  diesem  Porzellan  kann  das  Quarzglas  gesetzt  werden, 
welches  einen  schnelleren  Temperaturwechsel  gut  verträgt  und 
ebenfalls  wenig  zerbrechlich  ist.  Für  den  Küchengebrauch  ist  es 
vielleicht  noch  zu  teuer,  dagegen  ist  seine  Unempfindlichkeit  gegen 
chemische  Einflüsse  bedeutend  höher  als  beim  Porzellan.  Auch 
fallen  hier  die  Brutherde  für  Kleinlebewesen  fort,  welche  sich  am 
Übergang  von  Metall  zum  Porzellan  leicht  bilden.  Die  Auswahl  an 
Quarzglasgegenständen  von  The  Thermal  Syndicate  Ltd.,  vertreten 
durch  Julius  Hülsen  <&  Co.,  Newcastle-on-Tyne  finden  wir  in  der 
Ausstellung  der  Ingenieur-Chemiker  E.  Hartmann  &  F.  Benker  in 
W  iesbaden.  Wir  sehen  hier  Tiegel  von  40 — 460  mm  Durchmesser 
und  Röhren  von  750  mm  Länge  und  300  mm  lichter  Weite;  die 
Schalen,  Muffeln,  Rohre  mit  Muffen  usw.  zeigen  deutlich,  ’  daß 
dieser  Industriezweig  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat.  Er 
scheint  nicht  nur  dünnwandigen  Schamotteerzeugnissen  wie  Muffeln 
ein  Wettbewerb  zu  werden,  sondern  auch  dem  technischen  Porzellan. 
Hoffentlich  wird  Gelegenheit  gegeben,  diese  Industrieerzeugnisse 
auf  der  2.  Tonindustrieausstellung  1910  in  Berlin  zu  besichtigen. 

Das  dem  Porzellan  verwandte  Steingut  ist  als  Schmuckstücke 
auch  in  der  Kunsthalle  reichlich  vertreten.  Meistens  sind  es 
Originalarbeiten,  die  die  Schaustellung  darbietet.  Stark  vertreten 
ist  Emil  Pottner  in  Berlin,  welcher  34  Stücke  zur  Ausstellung 
brachte,  zum  größten  Teil  Vögel,  die  infolge  des  farbenreichen 
Gefieders  besonders  dankbare  Vorlagen  für  Steingut  gaben.  Die 
übrigen  Aussteller  bringen  nur  einzelne  Stücke,  die  vom  technischen 
Standpunkte  nichts  bieten. 

Die  Steingutfabrik  Flörsheim  a.  M.  Wilhelm  Dienst  bringt 
hauptsächlich  Gebrauchsgeschirre  und  Wachgarnituren  zur  An¬ 
schauung.  Die  Waschgeschirre  sind  schwachelfenbeinfarbig 
glasiert  und  mit  Goldlinien  verziert.  Bei  den  übermalten  Geschirren 
scheint  graublau  bevorzugt  zu  werden.  Die  zahlreich  ausgestellten 
patentierten  Küchengarnituren  sollen  ein  Berühren  der  Suppen- 
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Bestandteile  mit  der  Hand  vermeiden,  der  Inhalt  der  Vorratstonnen 
ist,  ohne  daß  der  Deckel  geöffnet  zu  werden  braucht,  durch  ein 
Glimmerfensterchen  zu  erkennen.  Das  Eigenartige  dieser  Küchen¬ 
standgefäße  besteht  darin,  daß  außer  dem  Vorratsgefäß  noch  ein 
Meßgefäß  vorhanden  ist,  welches  unter  ersterem  steht.  Eine 
Metallhülse  mit  Schließklappe,  welche  durch  einen  äußeren  Hebel 
beweglich  ist,  bewirkt  den  Abschluß  des  Vorratsgefäßes.  Das  lose 
stehende  Meßgefäß  trägt  an  der  Vorderseite  einen  Schlitz,  der 
durch  einen  mit  Teilung  versehenen  Glimmerstreifen  geschlossen 
ist.  Durch  Anheben  des  Hebels  kann  die  Verschlußklappe  gehoben 
werden,  wodurch  der  Inhalt  der  Vorratstonne  in  das  Meßgefäß 
einläuft.  Ist  die  gewünschte  Menge  eingeschlossen,  so  läßt  man 
den  Hebel  los  und  kann  die  abgemessene  Menge  mit  dem  Meß¬ 
gefäß  fortnehmen;  das  geleerte  Gefäß  wird  wieder  an  seinen  Stand¬ 
platz  gestellt.  Die  Ausstellungsstücke  sind  alle  als  gut  zu  be¬ 
zeichnen. 

Weiteres  Steingut  ist  nicht  vertreten.  Die  meisten  Aus¬ 
stellungsstücke  der  Feintonindustrie  gehören  in  die  Steinzeug¬ 
gruppe.  Das  Steinzeug  wird  als  Gebrauchs-  und  Schmuckgeschirr 
gleich  hoch  geschätzt.  Als  Gebrauchsgeschirr,  weil  der  Scherben 
völlig  dicht  ist,  wie  beim  Porzellan,  als  Schmuckgeschirr  zum  Teil 
ebenfalls  wegen  seiner  Wetterbeständigkeit,  zum  Teil,  weil  die  Gar¬ 
brenntemperatur  höher  als  beim  Steingut,  aber  niedriger  als  beim 
Porzellan  ist.  Man  kann  deshalb  gleichzeitig  die  Steingut-  und  die 
Porzellanveredlungstechnik  zur  künstlerischen  Ausschmückung  der 
Steinzeuggefäße  benutzen.  Wir  finden  sowohl  salzglasierte  Stücke 
als  auch  solche,  welche  porzellanartige  Glasuren  tragen.  Wir  finden 
die  Erzeugnisse  vieler  Steinzeugfabriken  neben  einander  ausgestellt 
und  sehen,  daß  fast  alle  Fabriken  die  neuzeitigen  Techniken  sich 
zu  eigen  gemacht  haben.  Geht  man  von  Schau  zu  Schau,  so  findet 
man  wohl  Unterschiede,  doch  verwischen  sich  diese,  je  mehr  man 
sich  in  die  Eigenheiten  der  einzelnen  Erzeugnisse  vertieft.  Aber 
auch  die  einzelnen  Aussteller  wissen  nicht  bestimmt  auszudrücken, 
wodurch  sich  ihre  eigene  Ausstellung  von  den  mit  in  Wettbewerb 
tretenden  Fabriken  unterscheidet  oder  sich  auszeichnet.  Wenn 
auch  hin  und  wieder  Unterschiede  angegeben  wurden,  so  ver¬ 
schwanden  diese  jedoch  wieder  beim  näheren  Vergleich  unter  Ein¬ 
beziehung  aller  Aussteller.  Der  gewissenhafte  Berichterstatter  kann 
sein  Zeugnis  nur  dahin  abgeben,  daß  keiner  der  Aussteller  stehen 
geblieben  ist,  daß  alle  bestrebt  waren,  Gutes  und  Neues  zu  liefern 
und  daß  alle  Künstler  zur  Mitarbeit  herangezogen  haben.  Die  Zahl 
der  Ausstellungsstücke  ist  zu  gering,  um  die  gesamten  technischen 
Leistungen  der  einzelnen  Fabriken  zu  beurteilen.  Sollte  dies  das 
Ziel  des  Austeilungsberichtes  sein,  so  müßte  schon  jede  Fabrik  in 
ihrem  eigenen  Heim  aufgesucht  werden,  um  den  gegenwärtigen 
Stand  beurteilen  zu  können.  Es  wären  dabei  die  näheren  Um¬ 
stände  zu  berücksichtigen,  die  mehr  oder  wenig  reichen  Mittel,  die 
den  Einzelnen  zur  Verfügung  stehen,  denn  auch  diese  sind  mit 
ausschlaggebend  für  die  Beurteilung  der  gesamten  Leistung.  Um 
ein  Bild  über  die  Ausstellung  zu  bekommen,  seien  die  Austeller 
genannt  mit  Angabe  der  Ausstellungsgegenstände. 

Zunächst  finden  wir  die  Sammelausstellung  der  vereinigten 
Steinzeugfabrikanten  von  Höhr,  Grenzhausen,  Ransbach.  Es  sind 
dies  :  Carl  Aug.  Menningen  in  Grenzhausen,  Reinh.  Merkelbach  in 
Grenzhausen,  Merkelbach  &  Remy  in  Grenzhausen,  Müller  &  Werner 
in  Grenzhausen,  Aug.  Wilh.  Wortmann  in  Grenzhausen,  Max  Arnold 
in  Grenzhausen,  Aug.  Jos.  Corzelius  in  Höhr,  Peter  Enders-Gerz  in 
Höhr,  P.  Fr.  Thewald  in  Höhr,  Peter  Winter  in  Höhr  unh  J.  Zöller 
in  Ransbach.  Wir  finden  hier  die  allbekannten  graublauen  Stein¬ 
zeugwaren,  welche  teilweise  mit  Kobaltblau  verziert  sind.  Das 
Westerwälder  Steinzeug  verdankt  seine  Beliebtheit  in  der  Haupt¬ 
sache  der  Güte  des  Scherbens.  Er  ist  völlig  dicht  und  verträgt 
auch  einen  gelinden  Stoß.  Die  Salzglasur  bedingt,  daß  die  Waren 
gut  gebrannt  werden,  weil  sonst  die  Glasur  matt  bleibt  und  die 
Geschirre  unverkäuflich  sind.  Wir  finden  Geschirre  aller  Art  für 
den  Haushalt,  für  die  Putzstube,  für  den  Hof  und  den  Keller.  Die 
Erzeuger  der  Stücke  sind  vereinzelt  kenntlich  gemacht,  doch  weist 
die  Ware  untereinander  keine  Verschiedenheit  auf,  die  Erzeugnisse 
sind  alle  gleich  gut.  Wir  finden  nur  vereinzelt  gelbliche  Stücke, 
zu  welchen  der  gleiche  Ton  Verwendung  gefunden  hat,  aus 
welchem  das  graublaue  Steinzeug  gefertigt  wird.  Der  Wester¬ 
wälder  Ton  brennt  sich  bekanntlich  im  reduzierenden  Feuer  grau, 
im  oxydierenden  Feuer  gelblich.  Wird  der  Ton  schwächer  gebrannt, 
so  nimmt  er  einen  steingutartigen  Charakter  an;  in  diesem  Zustande 
hält  auch  eine  Steingutglasur.  (Fortsetzung  folgt.) 


Brunnen  aus  Steinzeug. 

Fast  jede  ältere  Stadt  hat  einen  oder  mehrere  schöne  Straßen- 
und  Marktbrunnen  aufzuweisen,  an  denen  der  Besucher  sich  erfreut. 


Bild  2. 

hunderts  fast  gänzlich,  im  Gegenteil  sah  man  damals  die  architek¬ 
tonischen  Brunnen  als  überlebt  an.  Man  betrachtete  sie  als  Platz¬ 
räuber  und  erklärte  sie  auf  Grund  der  neu  eingerichteten  Wasser- 


Bild  1. 


Ganz  besonders  im  16.  bis  18.  jahrhündert  sind  derartige  Werke 
aus  Meisterhänden  entstanden.  Auffälligerweise  fehlen  dagegen 
solche  Denkmäler  aus  der  größeren  Hälfte  des  verflossenen  Jahr- 
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leitungen  für  überlebt.  Nicht  selten  glaubte  man  auch,  die  Brunnen 
durch  ebenso  unschöne  wie  unpraktische  gußeiserne  Kasten  er¬ 
setzen  zu  können. 

In  den  letzten  Jahrzehnten  ist  in  dieser  Richtung  eine  Besse¬ 
rung  eingetreten,  und  gerade  die  deutschen  Residenzstädte  gehen 
mit  gutem  Beispiel  voran.  Nicht  nur  Straßenbrunnen  sind  in  großer 
Zahl  errichtet  worden,  sondern  auch  in  den  Höfen  und  in  den  Vor¬ 
hallen  der  Häuser  findet  man  sie.  Die  Folge  davon  ist  gewesen, 
daß  die  Wandbrunnen  wieder  eine  große  Verbreitung  gefunden 
haben.  Auf  der  Diele,  in  der  Gartenveranda  und  sogar  im  Speise¬ 
zimmer  hört  man  das  melodische  Plätschern  des  Wasserstrahls 
und  erst  kürzlich  wieder  konnten  wir  uns  in  dem  neuerbauten 
Marinehause  in  Berlin  von  der  Wirkung  eines  solchen  Brunnens 
in  einer  mit  Mutzplatten  bekleideten  Wand  überzeugen.  Der  gla¬ 
sierte  Ton  ist  wegen  seiner  Bewegungsfreiheit  in  Farbe  und  Form 
für  den  Wandbrunnen  zurzeit  ein  bevorzugter  Stoff ;  mit  ihm  lassen 
sich  Wirkungen  mannigfaltigster  Art  erzielen. 

In  unseren  Bildern  führen  wir  zwei  Freiwandbrunnen  der 
Heidelberger  Ofenfabrik  Jean  Heinstein  in  Heidelberg  vor.  Die 
Architektenzeitung  weist  mit  Recht  darauf  hin,  daß  sich  alles  zur 
schönsten  Harmonie  bei  ihnen  vereinigt  und  daß  die  sie  umgebenden 
Gewächse  durch  das  Rauschen  der  stimmungsvollen  Brunnenan¬ 
lage  ihren  letzten  höchsten  Reiz  erhalten.  Ähnliche  Brunnen  waren 
von  der  genannten  Firma  auf  der  Ausstellung  in  Mannheim  vor- 
geführt  und  fanden  allgemeinen  Beifall.  Sie  sind  von  schlichter 
Art,  und  doch  empfindet  man  bei  ihnen  die  Übereinstimmung  der 
Architektur  mit  der  Umgebung  so  überaus  wohltuend.  Die  Ent¬ 
würfe  sind  dem  Bildhauer  Herrn  Adolf  Heizmann  zu  verdanken. 


Kein  mangelhaftes  Geschirr  einsetzen. 

Wohl  die  unangenehmste  Seite  beim  Betrieb  feinkeramischer 
Werke  besteht  darin,  daß  eine  Reihe  von  Fabrikationsfehlern  erst 
bemerkbar  wird,  wenn  die  Ware  ihren  Werdegang  vollendet  hat. 
Die  Kosten  für  Rohstoffe,  Arbeitslohn,  Modell-  und  Formspesen, 
ein  beträchtlicher  Teil  der  Verwaltungskosten  belasten  die  Ware, 
wenn  sie  dem  schwierigsten  Teil  des  ganzen  Betriebes,  dem  Glatt¬ 
brand  überwiesen  wird,  und  erst  beim  Verlassen  desselben  werden 
gerade  die  Mängel  bemerkbar,  die  ihre  Ursache  in  den  Anfangs¬ 
abteilungen  haben.  Unaufmerksamkeit  beim  Verwiegen  von  Massen 
und  Glasuren  können  Haarrisse  oder  abweichende  Schwindung 
hervorrufen,  nachlässiges  Waschen  des  für  die  Glasur  verwendeten 
Quarzes,  schlechte  Wartung  der  Maschinen,  beschädigte  Trommel¬ 
futter  usw.  bedingen  Eisenflecke  und  ähnliche  Verunreinigungen, 
die  erst  am  fertigen  Stück  sichtbar  werden. 

Da  das  Brennen  des  Geschirres  anderseits  derjenige  Teil  des 
Betriebes  ist,  der  neben  der  höchsten  Aufmerksamkeit  auch  die 
größten  Kosten  erfordert,  so  muß  es  das  ernste  Bestreben  sein, 
möglichst  alle  die  Stücke  von  dem  Einfüllen  auszuschalten,  denen 
sichtbare  Fehler  anhaften,  um  so  den  Ofen  nicht  im  voraus  mit 
Ausschuß  zu  belasten,  der  ohnedies  meist  in  mehr  als  gewünschter 
Menge  anfällt.  Nur  in  sehr  seltenen  Fällen  wird  ein  nachträgliches 
Verbessern  möglich  sein,  denn  wenn  man  z.  B.  Glasurrisse,  nach¬ 
dem  die  Ware  dekoriert  und  geschmelzt  ist,  mit  Glyzerin  über¬ 
streicht,  um  sie  unsichtbar  zu  machen,  so  ist  dieses  Verfahren  doch 
nur  rätlich  für  Artikel,  die  an  die  fernsten  Grenzen  der  Zivilisation 
bestimmt  sind ;  „verbessern“  kann  man  das  auch  dann  nicht  nennen. 

In  Dreherei  und  Gießerei  ist  es  auch  bei  schärfster  Prüfung 
nicht  möglich,  alle  fehlerhaften  Stücke  vor  der  Ablieferung  auszu¬ 
schalten,  denn  bei  der  großen  Zahl  der  diese  Abteilung  durch¬ 
laufenden  Stücke  kann  nicht  jedes  einzelne  geprüft  werden ;  der 
Aufsichtsbeamte  wird  sich  auf  Stichproben  beschränken  müssen, 
die  energisch  durchgeführt,  allerdings  wesentlich  zum  gedeihlichen 
Gang  der  Fabrikation  beitragen.  Das  Brennhaus,  in  seinen  Ab¬ 
teilungen  Glühbrand,  Glasurstube,  Glattbrand  gibt  die  günstigste 
Gelegenheit  zur  Einzelprüfung,  da  hier  Stück  für  Stück  wiederholt 
durch  die  Hände  der  Arbeiter  geht.  Ein  gut  geschultes  Brennhaus¬ 
personal  kann  das  Durchschlüpfen  fehlerhafter  Ware  bedeutend 
einschränken. 

Dem  geübten  Glühfüller  werden  bei  achtsamer  Arbeit  wenig¬ 
stens  die  sichtbarsten  Mängel  so  leicht  nicht  entgehen.  Dreherei¬ 
risse,  Henkelrisse,  schlecht  verputztes  oder  geplatztes  Geschirr  usw. 
wird  er  bei  sorgfältigem  Arbeiten  anhalten  können.  Durch  Bei¬ 
seitestellen  derartiger  Ware  ermöglicht  er  es,  daß  der  Lieferant 


derselben  zur  Verantwortung  gezogen  und  der  Ofen  nicht  im  voraus 
mit  Bruch  belastet  wird. 


Vorsicht  beim  Verfüllen. 

Wenn  der  Füller  schon  wesenlich  dazu  beitragen  kannn,  daß 
kein  fehlerhaftes  Geschirr  eingefüllt  wird,  so  ist  außerdem  noch 
zu  beachten,  daß  die  vorsichtige  Arbeitsweise  des  Füllers 
selbst  ebenfalls  viel  zum  Vermeiden  von  Fehlern  beitragen  kann. 
Manche  Artikel  vertragen  ja  im  rohen  Zustand  ein  dichtes  Ein¬ 
füllen  in  die  Kapseln,  bei  empfindlichen  und  wertvolleren  Stücken 
ist  dies  zu  vermeiden,  sie  sind  sehr  leicht  verletzt,  und  statt  Glüh¬ 
geschirr  erhält  man  Glühbruch.  Für  Teller  und  Schalen,  die  in 
Stößen  ineinander  stehend  eingefüllt  werden,  läßt  man  zwecks  be¬ 
quemer  Handhabung  Kapseln  mit  seitlichen  Schlitzen  anfertigen; 
werden  die  Teller  und  Schalenstöße  vom  Dreher  beim  Fertigmachen 
auf  hart  verglühte,  gerade  Stücke  gleicher  Sorte  gestellt,  so  er¬ 
leichtert  man  damit  dem  Glühfüller  das  Wegheben  von  der  Planke. 
Das  wechselweise  Stellen  und  Stürzen  von  Kannen,  Krügen  usw., 
um  ein  oder  zwei  Stücke  mehr  in  die  Kapsel  zu  bringen,  ist  nicht 
zu  empfehlen;  der  Rand  solcher  Artikel  ist  meist  schwach  gehalten 
und  bricht  bei  der  geringsten  Erschütterung  aus,  und  selbst  wenn 
ein  nachträgliches  Ausbessern  möglich  ist,  bedeutet  dies  einen  un¬ 
nötigen  Zeit-  und  Arbeitsverlust.  Flach-  und  Hohlgeschirre  haben 
manchmal  so  kleine  Bordrisse,  daß  dieselben  mit  bloßem  Auge  gar 
nicht  wahrnehmbar  sind.  Ist  man,  vielleicht  durch  den  Ausfall 
eines  Glattbrandes,  auf  derartiges  Geschirr  aufmerksam  geworden, 
so  braucht  man  zur  Ermittelung  dieses  Fehlers  die  Rohware  nur 
mit  Öl  zu  bestreichen,  die  Risse  werden  dann  deutlich  hervor¬ 
treten,  auch  leichte  Bodendrücke  usw.  lassen  sich  so  feststellen. 
Beim  Wegfüllen  der  Rohware  muß  derart  verfahren  werden,  daß 
eihe  Sorte  nach  der  anderen  eingefüllt  wird.  Dadurch  kommen 
auch  im  Ofen  diese  einzelnen  Sorten  nebeneinander  zu  stehen,  sie 
können  beim  Ausnehmen  des  Glühbrandes  abermals  zusammen¬ 
gestellt  werden,  und  es  ist  auf  diese  Weise  ein  übersichtliches 
Ausleeren  der  Kapseln  ermöglicht.  Der  Glühfüller  muß  ferner 
darauf  achten,  daß  stets  das  passende  Geschirr  zum  Einsetzen  be¬ 
reit  steht,  damit  er  an  scharfe  Stellen  dickwandige,  an  schwache 
Stellen  dünnwandige  Ware  setzen  kann.  Große  und  daher  empfind¬ 
liche  Stücke,  wie  Platten,  Schüsseln,  Kuchenteller  usw.,  dürfen 
nicht  in  die  Nähe  der  Türe  gesetzt  werden;  auch  auf  die  Glatt¬ 
brandtüre  ist  hierbei  Rücksicht  zu  nehmen.  Die  Öfen  werden 
meist  vor  genügender  Abkühlung  aufgemacht,  stehen  diese  Gegen¬ 
stände  im  Bereich  der  eindringenden,  kalten  Luft,  so  werden  sie 
infolge  der  plötzlichen  Abkühlung  leicht  reißen.  Bei  solcher  Ware 
sorgt  man  durch  reichliches  Einstreuen  von  Schamottemehl  dafür, 
daß  der  Fuß  gleichmäßig  aufsitzt,  füllt  auch  nicht  mehrere  Stücke 
ineinandergesetzt,  sondern  jedes  einzeln  in  die  Kapseln.  Nur 
scharfes  und  gleichmäßiges  Verglühen  kann  einen  guten  Ausfall 
bei  diesen  Artikeln  ermöglichen,  weichverglühte  gibt  man  am 
besten  gleich  nochmals  in  den  Glühbrand.  Der  beim  Rohfüllen 
entstandene  Bruch  soll  nicht  einfach  entfernt  werden  unter  der  An¬ 
nahme,  daß  er  einen  merkbaren  Verlust  nicht  bedeutet.  Eine  genaue 
Prüfung  desselben  wird  über  Mängel  in  Dreherei  und  Gießerei 
Aufschluß  geben,  die  dann  abgestellt  werden  können;  auch  eine 
zuverlässige  Übersicht  über  das  gesamte  Betriebsergebnis  ist  nur 
möglich,  wenn  man  von  den  Verlusten  in  den  einzelnen  Betriebs¬ 
abteilungen  genau  unterrichtet  ist. 


Was  ist  beim  Einsetzen  zu  beachten? 

Schlechtes  Kapselmaterial  wirkt  im  Gliihbrand  so  schädlich 
wie  im  Glattbrand.  Die  Öffnungen  im  Glattbrandgewölbe  werden 
während  des  Setzens  im  Glühofen  am  besten  verdeckt,  es  ist 
sonst  während  der  Arbeit  unvermeidlich ,  daß  Schamotte  und 
Staub  durch  dieselben  in  den  Glattofen  fallen  und  den  Einsatz  des 
selben  bestreuen. 

Beim  Austragen  der  Glühöfen  müssen  die  Kapseln  d  m 
Inhalt  nach  sortiert  aufgestapelt  werden,  um  Artikel  die  man 
vielleicht  besonders  notwendig  braucht,  oder  die  zu  n  besseren 
Ausfüllen  der  Glattbrandkapseln  dienen  können,  leicht  greifen 
zu  können.  Auch  der  Glühbruch  darf  erst  nach  genauer  Prüfun,, 
entfernt  werden. 
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Vorbereitung  des  Glühgeschirrs  für  das  Glasieren. 

Das  verglühte  Geschirr  wird,  bevor  es  zum  Glasieren  kommt 
oder  als  Biskuitporzellan  weggefüllt  wird,  einer  gründlichen  Reinigung 
unterzogen.  Man  benutzt  in  neuerer  Zeit  zum  Entfernen  von  Flug¬ 
asche,  Staub  u.  s.  w.  maschinelle  Einrichtungen,  bei  denen  zuge¬ 
leitete  Druckluft  das  Abblasen  besorgt,  während  ein  Ventilator  den 
aufgewirbelten  Staub  absaugt;  eine  für  die  Gesundheit  der  Arbeiter 
wie  für  die  Reinlichkeit  des  Betriebes  gleich  günstig  wirkende  Ein¬ 
richtung.  Nur  sollte  man  darauf  achten,  daß  der  Ventilator  nicht 
an  einer  Stelle  ausbläst,  wo’  er  das  soeben  gut  gemachte  durch 
Belästigung  anderer  wieder  verdirbt.  Bei  genügend  starkem  Luft¬ 
druck  wird  das  Ablasen  für  den  größten  Teil  der  Ware  genügen, 
empfindlichere  Stücke  kehrt  man  mit  dem  Handfeger  nach,  große 
und  dickwandige  Stücke  übergeht  man  vor  dem  Eintauchen  in  die 
Glasur  vorteilhaft  mit  einem  nassen  Schwamm.  Größe  und  Schwere 
bedingen  ein  langsames  Durchziehen;  wollte  man  sich  nun  durch 
Verdünnen  der  Glasur  vor  einer  zu  starken  Glasurschicht  schützen, 
so  würde  die  dadurch  bedingte,  große  Wasseraufnahme  sicher  nicht 
günstig  beim  Brennen  einwirken,  deshalb  ist  das  vorhergehende 
leichte  Annäßen  vorzuziehen.  Auf  eine  sehr  gründliche  Reinigung 
des  Glühgeschirrs  ist  zu  achten,  zurückgebliebener  Staub  und 
Schmutz  bedingt  Staublöcher,  aufgerollte  Glasur  u.  s.  f.  am  fertigen 
Stück.  Hin  und  wieder  treten  Stücke  mit  rauhen,  blauviolett  bis 
braun  gefärbten  Rändern  auf,  eine  Erscheinung,  die  auf  die  Ein¬ 
wirkung  schwefelsaurer  Salze  zurückzuführen  ist.  Diese  Stellen 
müssen  vor  dem  Glasieren  mit  Sandpapier  sauber  gereinigt  werden, 
da  sonst  auch  der  Rand  des  fertig  gebrannten  Stückes  rauh  und 
verfärbt  ist.  Das  Abstauben  gibt  wieder  Gelegenheit,  mangelhafte 
Ware  auszusortieren,  auch  hier  gehen  die  Artikel  fast  einzeln  durch 
die  Hand  des  Arbeiters  und  können  ohne  Mühe  und  Zeitverlust 
auf  ihre  Güte  geprüft  werden.  Manche  Fehler  treten  hier  sicht¬ 
barer  hervor,  Bordrisse  lassen  sich  durch  Bestreichen  mit  Glyzerin 
oder  Öl  feststellen.  H.  Herda. 


Das  Verziehen  der  Ofenkacheln. 

Ein  bei  den  Ofenkacheln  häufig  auftretender  Fehler  ist  das 
Verziehen.  Die  Kacheln  kommen  krumm  aus  dem  Ofen  heraus, 
in  den  sie  gerade  eingesetzt  sind.  Der  Fehler  tritt  besonders  dann 
auf,  wenn  die  Kacheln  scharf  gebrannt  wurden,  und  man  neigt  des¬ 
halb  meist  zu  der  Annahme,  daß  der  Arbeitston  die  höhere  Hitze 
nicht  aushalte,  daß  er  dafür  nicht  feuerbeständig  genug  sei.  Nun 
ist  aber  die  Brenntemperatur  durchaus  nicht  so  hoch,  daß  hohe 
Anforderungen  an  die  Feuerbeständigkeit  des  Tones  gestellt  würden; 
über  Segerkegel  07  wird  sie  kaum  irgendwo  hinausgehen,  und  man 
kann  im  allgemeinen  wohl  sagen,  daß  die  in  der  Ofenfabrikation 
verwendeten  Tone  eine  weit  höhere  Hitze  vertragen  ohne  zu  er¬ 
weichen.  Tatsächlich  kommt  das  Verziehen  auch  bei  Verwendung 
solcher  Tone  vor,  die  feuerfest  genug  sind,  um  zur  Herstellung  von 
Porzellankapseln  dienen  zu  können. 

Man  muß  deshalb  den  Fehler  an  anderer  Stelle  suchen.  Der 
zur  Herstellung  von  Ofenkacheln  verwendete  Arbeitston  ist  stets 
fett  und  solche  hochplastischen  Tone  verziehen  sich  schon  beim 
Trocknen  und  später  auch  beim  Brennen.  Je  mehr  man  aber  einen 
solchen  Ton  mit  Schamotte  oder  mit  Sand  magert,  um  so  mehr 
wird  er  die  unangenehme  Eigenschaft,  krumm  zu  werden,  verlieren. 
Man  hat  deshalb  in  den  Magerungsmitteln  ein  gutes  Mittel  an  der 
Hand,  um  das  Übel  zu  beseitigen.  Allerdings  ist  dabei  eins  zu 
beachten.  Mit  einer  derartigen  eingreifenden  Veränderung  des 
Arbeitstones  verändert  sich  auch  oft  sein  Verhalten  zum  Beguß 
und  zur  Glasur.  Beguß  und  Glasur  müssen  deshalb  in  solchen 
Fällen  gleichfalls  meiner  Änderung  unterworfen  werden.  R.  E. 


Fluorverbindungen  in  Eisenemails. 

ln  Nr.  31  dieses  Blattes  wurde  kurz  über  die  von  Max  Mayer 
und  Bela  Havas  im  chemisch-technischen  Institut  der  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe  unternommenen  Arbeiten*)  über  die  Rolle 
des  Fluors  in  Emails  berichtet,  ln  diesem  Auszug  wird  bereits 
auf  eine  auffällige  Erscheinung  hingewiesen,  die  den  Verfassern 
augenscheinlich  entgangen  ist. 

Es  wurde  die  durch  Berechnung  ermittelte  wie  die  durch  die 
Analyse  gefundene  Zusammensetzung  der  bis  zum  ruhigen  Fluß 

*)  Chemiker-Zeitung  1909,  Nr.  83 — 84,  S.  758. 


geschmolzenen  Emailsätze  gegenübergestellt  und  daraus  der  Verlust 
an  Fluor  ermittelt.  Diese  Zahlen  seien  hier  angegeben. 

Grundemail  I.  Grundemail  II. 


Berechn. 

Gef.  Berechn. 

Gef. 

Zusammens. 

Zusammens.  Zusammens. 

Zusammens. 

°L 

/o 

% 

% 

0/ 

IQ 

SiO., 

50,48 

51,01 

65,02 

64,86 

B„0:i 

16,34 

15,79 

9,70 

9,46 

CaF2 

6,81 

5,44 

4,83 

3,67 

CoO 

0,27 

0,25 

0,20 

0,21 

MnO 

0,67 

0,71 

0,49 

0,51 

AlA 

7,75 

7,86 

6,23 

6,45 

CaO 

0,23 

1,51 

0,17 

1,01 

K.,0 

2,38 

2,60 

1,65 

1,71 

Na.,0 

15,07 

14,84 

11,71 

12,12 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

Deckemail. 

Zusammensetzung 

berechn. 

gef. 

%  . 

% 

SiO., 

55,86 

55,91 

B.,0, 

7,48 

6,96 

ALF,, 

4,48 

3,95 

NaF 

6,85 

6,03 

CaF, 

1,96 

1,73 

Al  ,0  s 

9,59 

10,30 

CaO 

0,36 

0,54 

k2o 

1,66 

1,73 

Na.,0 

11,76 

12,85 

Die  Zahlen  ergeben  das  überraschende  Resultat,  daß  zwar  der 
Fluorgehalt  abgenommen  hat,  in  dem  Kieselsäuregehalt  aber  eine 
Änderung  nicht  eingetreten  ist.  Trotzdem  wird  in  der  Arbeit  an¬ 
gegeben,  daß  sich  neben  Kieselsäure  fraglos  Bor  verflüchtige. 

Es  kann  wohl  als  ziemlich  sicher  angenommen  werden,  daß 
das  Fluor  in  der  Hauptsache  als  Siliciumfluorid  SiF4  entweicht, 
aber  wie  erklärt  es  sich  dann,  daß  die  durch  das  Fluor  hinweg¬ 
geführte  Kieselsäure  in  der  Analyse  nicht  zum  Ausdruck  kommt? 

Dieser  Erscheinung,  die  doch  sofort  in  die  Augen  springt, 
hätte  doch  nachgeforscht  werden  sollen.  Eine  Möglichkeit  faßt  der 
Referent  der  Keramischen  Rundschau  bereits  ins  Auge,  daß  nämlich 
die  Versatzstoffe  kieselsäurehaltig  gewesen  seien.  Es  ist  aber  doch 
wohl  anzunehmen,  daß  zu  Laboratoriumsversuchen  nur  chemisch 
reine,  bezw.  in  ihrer  Zusammensetzung  genau  bekannte  Stoffe  ver¬ 
wendet  wurden.  Leicht  würde  sich  das  Gleichbleiben  des  Kiesel¬ 
säuregehaltes  ja  auch  aus  der  Verwendung  von  Tontiegeln  erklären 
lassen,  denn  da  in  der  Arbeit  nicht  angegeben  wird,  aus  welchem 
Stoff  die  Schmelztiegel  bestanden,  so  liegt  diese  Annahme  nicht 
außerhalb  des  Bereiches  der  Möglichkeit. 

Der  Wert  der  Arbeit  wird  durch  diesen  immerhin  nebensäch¬ 
lichen  Punkt  in  keiner  Weise  beeinträchtigt;  sie  beweist  unanfecht¬ 
bar  die  Unhaltbarkeit  der  Behauptung  Bocks,  daß  das  Fluor  bei 
der  Trübung  keine  Rolle  spielen.  Immerhin  wäre  es  für  die  Praxis 
aber  auch  wichtig,  zu  erfahren,  woher  der  abweichende  Kiesel¬ 
säuregehalt  stammt,  da  man  allgemein  mit  einem  Verlust  an  Kiesel¬ 
säure  zu  rechnen  pflegt.  Ist  die  Schmelze,  wie  ich  vermute,  in 
Tontiegeln  vorgenommen  worden,  so  liegen  bei  den  Versuchen  die 
Verhältnisse  ganz  ähnlich  wie  in  der  Praxis,  und  man  braucht  bei 
der  Beurteilung  der  Emailsätze  entweichende  Kieselsäure  nicht 
in  Rechnung  zu  stellen. 

Es  wäre  sehr  dankenswert,  wenn  die  Verfasser  sich  über  diese 
Frage  näher  auslassen  wollten.  E.  M. 


Vorzüge  der  Abdampfentöler. 

Zur  Beheizung  von  Fabrikräumen  und  Trockenanlagen  wird 
vielfach  der  Abdampf  der  Betriebsdampfmaschine  benutzt,  denn  der 
Abdampf  ist  in  gewissem  Sinne  kostenlos.  Es  ist  nun  eine  natür¬ 
liche  Folge  der  Kolben-  bezw.  Schieberschmierung,  daß  das  ver¬ 
wandte  Zylinderöl  durch  den  Abdampf  nach  der  Abdampfleitung 
gerissen  wird  und  von  hier  aus  in  die  Rippenrohre,  Heizschlangen 
usw.  gelangt.  Diese  Ölteilchen  richten  hier  den  ersten  Schaden  an, 
indem  sie  sich  an  den  Innenflächen  der  Heizlöcher  ablagern  und 
die  ganze  Leitung  mit  der  Zeit  verschmutzen.  Die  Wärmeüber¬ 
tragung  wird  durch  eine  solche  Ölkruste  verschlechtert  und  der 
Wirkungsgrad  der  gesamten  Heizungsanlage  herabgedrückt.  Der 
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weitaus  größte  Teil  des  Zylinderöls  findet  sich  jedoch  in  dem 
Kondenswasser  wieder.  Das  verdichtete  Wasser  wird  gewöhnlich 
nach  Sammelbehältern  geleitet,  und  da  dies  bereits  enthärtet,  also 
kesselsteinfrei  ist  und  hohe  Temperaturen  besitzt,  größtenteils  zur 
Speisung  der  Dampfkessel  verwandt.  Es  gelangt  also  auf  diese 
Weise  eine  beträchtliche  Menge  Öl  in  den  Kessel.  Die  Verwendung 
ölhaltigen  Speisewassers  hat  aber  die  gleiche  Wirkung  wie  kessel¬ 
steinbildendes  Wasser.  Das  bei  der  Verdampfung  zurückbleibende 
Ol  setzt  sich  an  den  Kesselwandungen  fest  und  bildet  einen  Über- 
zug,  der  schlecht  die  Wärme  leitet  und  die  Verdampfung  erschwert. 
Ein  Kohlenmehrverbrauch  ist  hier  die  Folge.  Ölablagerungen  in 
Verbindung  mit  Kesselstein  führen  außerdem  zu  Verrostungen, 
Anfressungen  und  Ausbeulungen  der  Kesselbleche.  Alle  diese  Übel¬ 
stände  kann  man  vermeiden,  wenn  man  den  Abdampf  entölt,  und 
der  Dampfentöler  sollte  in  keinem  Betriebe  fehlen,  wo  der  Abdampf 
zu  Heizzwecken  benutzt  bezw.  das  verdichtete  Wasser  zur  Kessel¬ 
speisung  verwandt  wird.  Aber  auch  bei  Auspuffmaschinen,  bei 
denen  ein  Vorwärmer  in  die  Auspuffleitung  eingeschaltet  ist,  ist  ein 
Abdampfentöler  notwendig,  da  sich  in  diesem  Fall  das  Öl’an  den 
Außenwänden  der  Vorwärmerohre  ansetzt  und  die  Wärmeüber¬ 
tragung  erheblich  beeinflußt.  Bei  Maschinen  mit  Oberflächen¬ 
kondensation  setzt  sich  das  mitfortgerissene  Öl  an  den  einzelnen 
Rohren  des  Kondensators  ab  und  drückt  dessen  Kühlfähigkeit  herab. 
Empfehlenswert  ist  ein  Abdampfentöler  auch  deshalb,  weil  man 
das  teure  Zylinderöl  zurückgewinnen  und  wieder  verwenden  kann. 

A.  Kr. 


Arbeiter  und  Frauen  als  Gewerbeaufsichtsbeamte. 

Gegen  die  von  sozialdemokratischer  Seite  beantragte  Heran¬ 
ziehung  von  Ärzten,  Arbeitern  und  Frauen  zur  Gewerbeaufsicht  in 
Preußen  hat  sich  namens  der  Staatsregierung  Geh.  Oberregierungsrat 
Frick  vom  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  ausgesprochen. 
Er  weist  in  eingehender  Behandlung  der  einschlägigen  Bestimmungen 
der  Gewerbeordnung  nach,  daß  ein  Bedürfnis  für  Anstellung 
medizinisch  gebildeter  Gewerbeaufsichtsbeamten  nicht  vorliegt. 
Außerdem  aber  wäre  zu  besorgen,  daß  die  Eingliederung  solcher 
Aufsichtsbeamten  in  den  preußischen  Behördenorganismus  eine 
Fülle  von  Schwierigkeiten  und  Nachteilen  im  Gefolge  haben  würde. 
Insbesondere  seien  beständige  Zuständigkeitsstreitigkeiten  zwischen 
ihnen  und  den  Medizinalbeamten  zu  befürchten,  die  einen  Teil  der 
Kraft  der  Beamten  in  Anspruch  nehmen  und  eine  wirksame  Hand¬ 
habung  des  Gewerbeaufsichtsdienstes  mehr  hemmen  als  fördern 
würden.  Schon  jetzt  werde  in  Preußen  in  allen  Instanzen  ein  ganz 
unverhältnismäßig  großer  Teil  der  Arbeitskraft  der  Beamten  auf 
die  Austragung  von  Zuständigkeitsfragen  verwendet  und  damit  der 
wirksamen  Tätigkeit  entzogen. 

Dem  Wunsche  nach  Einstellung  von  Arbeitern  in  den  Gewerbe¬ 
aufsichtsdienst  hält  der  Vertreter  des  Ministers  für  Handel  und 
Gewerbe  hauptsächlich  entgegen:  Wo  man  auch  die  ehemaligen 
Arbeiter  beschäftigen  wolle,  immer  würde  ihnen  nur  ein  be¬ 
schränkter  und  nicht  leicht  zu  begrenzender  Teil  des  Geschäfts¬ 
gebietes  der  Gewerbeaufsichtsbeamten  überwiesen,  immer  würde 
die  Beschränkung  ihrer  Tätigkeit  auf  dieses  Gebiet  schwer  durch¬ 
geführt  werden  können.  Besondere  Schwierigkeiten  würde  die 
Auswahl  solcher  Beamten  bereiten.  Auch  wenn  es  gelinge, 
Persönlichkeiten  zu  finden,  die  Gewähr  dafür  böten,  daß  sie  ihr 
Amt  mit  Takt,  Sachlichkeit,  Verschwiegenheit  und  Uneigennützigkeit, 
ohne  unangemessene  Betonung  ihrer  Amtswürde  und  ohne  Über¬ 
treibung  ihrer  Forderungen  ausführen  würden,  so  erschienen  doch 
die  Schwierigkeiten  unüberwindbar,  die  sich  auf  politischem  Ge¬ 
biete  ergäben. 

Nur  drei  Wege  seien  denkbar:  man  könne  entweder  Mitglieder 
der  verschiedenen  Arbeiterverbände  berücksichtigen  oder  nur  Ar¬ 
beiter  auswählen,  die  nachweisbar  nicht  Sozialdemokraten  wären, 
oder  bei  der  Auswahl  die  politische  Stellung  außer  Betracht  lassen. 
Der  erste  Weg  sei  ausgeschlossen,  da  die  Zugehörigkeit  zur  sozial¬ 
demokratischen  Partei,  so  lange  diese  die  bestehende  Staats-  und 
Gesellschaftsordnung  grundsätzlich  bekämpfe,  mit  den  Pflichten 
eines  preußischen  Staatsbeamten  unvereinbar  sei.  Der  zweite  Weg 
würde  zur  Folge  haben,  daß  die  neuen  Beamten  bei  einem  großen 
Teil  der  Arbeiter  weniger  Vertrauen  genössen  als  die  akademisch 
gebildeten  Gewerbeaufsichtsbeamten,  ja  daß  sie  ähnlichen  Belästi¬ 
gungen  und  Gefahren  ausgesetzt  wären,  wie  jetzt  nicht  selten  Ar¬ 
beiter,  die  sich  weigerten,  der  sozialdemokratischen  Organisation 
beizutreten.  Der  dritte  Weg  würde,  soweit  er  zur  Anstellung 


sozialdemokratischer  Arbeiter  führe,  dieselbe  Schwierigkeit  bereiten 
wie  der  erste,  soweit  er  zur  Anstellung  nichtsozialdemokratischer 
Arbeiter  veranlasse,  dieselben  Unzuträglichkeiten  mit  sich  bringen 
wie  der  zweite.  Ferner  würden  durch  die  Einstellung  solcher 
Hilfsbeamten  aus  dem  Arbeiterstande  die  Kräfte  der  Gewerbe¬ 
inspektoren  mit  neuen  Geschäften  erheblich  in  Anspruch  genommen 
und  dem  eigenen  Revisionsdienst  entzogen  werden. 

Es  würden  ferner  erhebliche  Mehrkosten  entstehen.  Endlich 
sei  nicht  zu  hoffen,  daß  durch  eine  derartige  Maßnahme  die  Masse 
der  Arbeiter  beruhigend  und  versönlich  beeinflußt  werden  würde. 
Und  wenn  man  einerseits  annehmen  müsse,  daß  die  Arbeiter  durch 
die  Anstellung  von  Gewerbeaufsichtsbeamten  aus  ihrem  Kreise  so¬ 
lange  nicht  zu  befriedigen  seien,  als  ihnen  nicht  auch  eine  Mit¬ 
wirkung  bei  der  Auswahl  dieser  Beamten  zugestanden  würde  so 
sei  andererseits  bei  der  heute  in  großem  Umfange  bestehenden 
Spannung  zwischen  den  Verbänden  der  Arbeiter  und  den  Verbänden 
der  Arbeitgeber  nicht  zu  erwarten,  daß  Gewerbeaufsichtsbeamte 
aus  dem  Arbeiterstande  bei  den  Arbeitgebern  das  Maß  von  Ver¬ 
trauen  finden  würden,  ohne  das  eine  gedeihliche  Handhabung  des 
Gewerbeaufsichtsdienstes  nicht  möglich  sei. 

Was  die  Frage  der  Anstellung  weiblicher  Kräfte  anlangt,  so 
sei  zu  bemerken,  daß  bisher  schon  einigen  Gewerbeinspektionen 
mit  einer  besonders  großen  Zahl  von  Arbeiterinnen  Assistentinnen 
überwiesen  worden  sind  Es  bestehe  die  Absicht,  auf  diesem  Wege 
auch  in  den  nächsten  Jahren  weiter  fortzufahren.  Allen  Gewerbe¬ 
inspektionen  Assistentinnen  zu  überweisen,  erscheine  dagegen  nicht 
zweckmäßig,  da  sie  in  zahlreichen  Bezirken,  in  denen  Arbeiterinnen 
kaum  beschäftigt  seien,  ein  genügendes  Arbeitsgebiet  nicht  finden 
würden. 

Schließlich  teilt  der  Vertreter  des  Ministers  noch  mit,  daß, 
obwohl  Preußen  351  Beamte,  wesentlich  mehr  als  irgend  ein  anderer 
Staat,  im  Gewerbeaufsichtsdienst  beschäftigt,  doch  ihre  weitere 
Vermehrung  als  erforderlich  anzusehen  sei.  Diese  Vermehrung  ist 
beabsichtigt;  es  erscheint  der  Staatsregierung  aber  nicht  zweck¬ 
mäßig,  sie  im  Wege  der  Einstellung  einer  neuen  Klasse  von  Be¬ 
amten  vorzunehmen.  Dagegen  ist  der  Handelsminister  bereit,  alle 
Bestrebungen  zu  fördern,  die  eine  regere  Pflege  der  Beziehungen 
zwischen  den  Arbeitern  und  den  Gewerbeaufsichtsbeamten  und  eine 
freiwillige  Unterstützung  der  Gewerbeaufsichtsbeamten  durch  die 
Arbeiter  bezweckten. 


Italienische  Arbeiter  in  Deutschland. 

Die  Vorschriften  über  den  Aufenthalt  ausländischer  Arbeiter 
in  Preußen  haben,  wie  wir  im  „Berliner  Tageblatt“  lesen,  eine  Er¬ 
gänzung  erfahren.  Die  italienische  Regierung  hat  kürzlich  gegen 
den  Legitimationszwang  der  ausländischen,  insbesondere  der  italieni¬ 
schen  Arbeiter  in  Preußen  Stellung  genommen  und  gegen  diese 
Maßregel  auf  diplomatischem  Wege  Verwahrung  eingelegt.  Sie  hat 
die  preußische  Regierung  aufgefordert,  die  Lösung  dieser  Frage 
einem  Schiedsgericht  zu  unterbreiten,  falls  Preußen  es  nicht  vor¬ 
zöge,  der  Forderung  Italiens  nachzukommen,  die  Steuer  im  Betrage 
von  1  M  für  die  Ausgabe  der  Legitimation  abzuschaffen  und  die 
Bedingungen  fallen  zu  lassen,  daß  bei  einem  Bruch  des  Arbeits¬ 
vertrages  der  betreffende  Arbeiter  sofort  ausgewiesen  werden  kann. 
Die  preußische  Regierung  ist  der  Forderung  Italiens  nur  insofern 
nachgekommen,  als  eine  soeben  ergangene  Verfügung  des  Ministers 
des  Inneren  Vorkehrungen  gegen  die  bemägelten  Härten  trifft.  Die 
betreffende  Verfügung  lautet: 

„Es  ist  zwar  durch  Runderlaß  vom  21.  Dezember  1907, 
betreffend  die  Inlandslegitimimierung  der  ausländischen 
Arbeiter,  angeordnet  worden,  daß  diejenigen,  welche  in  Arbeit 
treten  wollen  oder  in  Arbeit  getreten  sind,  ohne  im  Besitz 
der  Arbeiterlegitimationskarte  zu  sein,  auszuweisen  sind,  im 
Interesse  einer  gleichmäßigen  Handhabung  dieser  Vorschrift 
wird  indessen  darauf  hingewiesen,  daß  es  nicht  zulässig  ist, 
gegen  Arbeiter,  die  sich  nicht  im  Besitz  des  fraglichen  Aus¬ 
weises  befinden,  ohne  weiteres  und  umittelbar  mit  der 
Landesverweisung  vorzugehen.  Die  betreffenden  Arbeiter 
sind  vielmehr  zunächst  mindestens  einmal,  in  geeigneten 
Fällen  auch  wiederholt  zur  nachträglichen  Beschaffung  der 
Karte  aufzufordern,  wobei  ihnen  die  Polizeibehörde,  soweit 
erforderlich,  Rat  und  Beistand  zu  leisteu  haben.  Nur  bei  an¬ 
dauerndem  Widerstand  gegen  die  bestehenden  Legitimierungs¬ 
vorschriften  wird  solcher  durch  das  Mittel  der  Ausweisung 
zu  brechen  sein.  Überhaupt  müssen  sich  die  Polizeibehörden 
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bei  Anwendung  der  Ausweisungsmaßregel  stets  gegenwärtig 
halten,  daß  die  Inlandslegitimierung  nur  den  Verkehr  der 
ausländiscqen  Arbeiter  einer  im  sicherheits-  und  ordnungs¬ 
polizeilichem  Interesse  notwendigen  Kontrolle  unterwerfen 


will,  daß  dabei  alles  vermieden  werden  soll,  was  ein  Fern¬ 
halten  oder  Zurückdrängen  des  für  die  inländische  Produktion 
erwünschten  Zustromes  der  ausländischen  Arbeiter  herbei¬ 
führen  könnte,“ 


Ausfuhr  von  Ton-,  Glas-  und  emaillierten  Eisenwaren  nach  Kanada  im  Jahre  1908. 


Warengattung. 


Tonwaren  und  Porzellan: 

Tonwaren  und  Steinzeug:  braun  oder  farbig;  Rockinghamware  .  . 

— :  „CC“  oder  cremefarbene  Waren,  verziert,  bedruckt  oder  über¬ 
wischt,  und  alle  nicht  besonders  genannten  Tonwaren  .... 

— :  Demijohns,  Buttertöpfe  oder  -Krüge . .  •  • 

Tafelgeschirr  aus  Porzellan,  weißes  Granitgeschirr  oder  englisches 

Porzellan  (ironstone  wäre) . 

Porzellanwaren,  nicht  besonders  genannt . 

Tonziegel  (earthenware  tiles),  nicht  besonders  genannt . 

Tonwaren,  nicht  besonders  genannt . 

Perlenzierart . 

Glas-  und  Glaswaren  : 

Demijohns,  Ballons,  Flaschen,  Karaffen,  Kolben,  Phiolen  .  .  .  . 

Glaskugeln,  Tafelgeschirr,  geschnitten,  gepreßt  oder  gegossen,  Tafel¬ 
geschirr  aus  geblasenem  Glase  oder  andere  geschnittene  Glaswaren 
Lampenzylinder,  schirm-  oder  kugelförmige  Lampenglocken  .  .  . 

gemeines,  farbloses  Fensterglas  .  .  . . 

gefärbtes,  nicht  durchscheinendes  Glas  in  Platten . •  • 

Spiegelglas,  nicht  gefeldert,  (facettiert)  in  Tafeln  oder  Scheiben  :  in 

einer  Größe  von  nicht  über  7  Quadratfuß . 

— :  mehr  als  7  und  nicht  über  25  Quadratfuß . 

Spiegelglas,  nicht  besonders  genannt . 

deutsches  Spiegelglas,  in  dünnen  Tafeln,  unbelegt  oder  zum  Belegen 
belegtes  Glas,  gefeldert  oder  nicht  gefeldert,  auch  eingerahmt  .  . 

bunte  oder  mit  Verzierungen  versehene  Glasfenster . 

Glas  in  Scheiben  und  gebogenes  Spiegelglas . •  ■ 

Gegenstände  aus  Glas,  nicht  Spiegel-  oder  Tafelglas,  dazu  bestimmt, 
geschliffen  oder  eingefaßt  (mounted)  zu  werden  ;  ferner  Glaswaren, 

nicht  anderweit  genannt . .  .  .  . 

Achat-,  Granit-  oder  mit  Schmelz  belegte  (emaillierte)  Eisen-  oder 
Stahlwaren . 


Mengen¬ 

einheit 

Überhaupt 

Davon  aus  Deutschland 

Menge 

Wert: 

Dollar 

Menge 

Wert: 

Dollar 

22  847 

1  611 

239  513 

_ 

25  776 

— 

— 

17  836 

—  • 

268 

1555  517 

_ 

227  653 

_ 

_ 

109  446 

— 

22  379 

_ 

116  480 

— 

2  638 

_ 

_ 

83  309 

— 

5  926 

— 

— 

17  123 

— 

2  179 

— 

— 

561  179 

-r 

127  970 

392  122 

- 

14  876 

_ _ 

— 

157  927 

—  - 

14  971 

Quadratfuß 

32  652  438 

787  041 

— 

— 

n 

804  575 

64  285 

31  865 

2  508 

730  339 

145  547 

— 

— 

710  992 

135  131 

780 

196 

925  108 

216  444 

— 

— 

_ü_ 

_ 

4  538 

— 

2  088 

__ 

_ 

107  309 

— 

24  468 

_ 

_ 

18  789 

— 

1  870 

—  ■ 

— 

80  328 

— 

794 

— 

— 

239  044 

.  — 

17  839 

— 

— 

113  407 

— 

27  294 

Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

4  b.  C.  17  625.  Lampenglocke  aus  durchsichtigem  Glase, 
welche  an  der  Außenwandung  oder  an  der  Innenfläche  mit  einfach- 
oder  doppelt-totalrefiektierenden  Prismen  ganz  oder  teilweise  ver¬ 
sehen  ist.  Robert  Campe  und  Dr.  Erich  Regener,  Berlin,  Neue 
Grünstr.  26.  8.  2.  09. 

32a.  B.  51031.  Arbeitsofen  zum  Ausheben  von  Glashohl¬ 
körpern  aus  der  geschmolzenen  Glasmasse.  Andrew  J.  Bates, 
Sandusky,  Ohio,  V.  St.  A.  10.  8.  08. 

32  a.  P.  21659.  Einrichtung  zur  Herstellung  von  Glaszwirn 
oder  -Garn.  Ernst  Pick,  Jungbunzlau,  Böhm.  25.  6.  08. 

32  a.  P.  22  556.  Brechzange  für  Glaser  zum  Bearbeiten  von 
Spiegelglascheiben.  Josef  Pey,  Aachen,  Jakobstr.  166.  26.  1.  09. 

32  a.  S.  25  978.  Vorrichtung  zum  Anwärmen  ’  von  an  einem 
Rahmen  gehaltenen  Glaslagen  oder  Glaskülbeln.  Paul  Theodor 
Sievert,  Dresden,  Nürnbergerstr.  46.  25.  1.  08. 

32a.  W.  31631.  Glas- Preßblasemaschine.  Werkzeugfabrik 
und  Eisengießerei  Annahütte,  Jacob  Wagner,  Hildesheim.  1.  3.  09. 

37 d.  A.  15  358.  Verfahren  zum  Zusammensetzen  von  Glas¬ 
tafeln  zur  Herstellung  feuersicherer,  lichtdurchlässiger  Abschlüsse. 
Allgemeine  Stern-Prisrnen-Gesellschaft  Valentin  &  Asch,  Berlin.  18.2.08. 

75  b.  H.  46  968.  Verfahren  zum  Bemustern  von  Glas  und 


glasierten  Flächen  keramischer  Waren.  Jakob  Hermann,  Berlin, 
Boyenstr.  27.  12.  5.  09. 

80  b.  Sch.  30  015.  Verfahren  zur  Herstellung  von  aus  reinem 
Kieselsäureanhydrid  bestehenden  säure-  und  feuerfesten  Körpern. 
Dr.  Israel  Schloßberg,  Charlottenburg,  Mommsenstr.  22.  27.  4.  08. 

Erteilungen. 

Maschine  zum  Pressen  von  metallbewehrten  Glaskörpern,  be¬ 
sonders  Glühlampensockeln  mit  Glasfüllung.  Die  Metallteile  werden 
in  Halter  einer  schrittweise  bewegten  Fördervorrichtung  eingelegt, 
unter  die  Ausflußöffnung  eines  Behälters  für  geschmolzenes  Glas 
gebracht,  mit  Glas  gefüllt,  unter  eine  Preßvorrichtung  für  die  Glas¬ 
füllung  gebracht  und  die  fertigen  Werkstücke  aus  den  Haltern  ent¬ 
fernt.  Die  Fortbewegung  der  Werkstückhalter  wird  durch  eine 
Fördervorrichtung  in  Gestalt  einer  endlosen,  über  absetzend  be¬ 
wegte  Förderscheiben  laufenden  Gelenkkette  besorgt.  Durch  eine 
Ausstoßvorrichtung  an  der  Maschine  werden  die  Werkstückhalter¬ 
böden  beim  Umlauf  um  die  Förderscheibe  in  der  Weise  angehoben, 
daß  die  Böden  durch  Anschlag  gegen  den  Umfang  einer  der  Förder¬ 
scheiben  vorgeschoben  werden  und  dabei  das  Werkstück  ausstoßen. 
32  a.  Nr.  212  620.  Felix  Brock  in  Berlin. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Glaslinsen  mit  Hilfe  einer 
Senkung  auf  einer  Stützform.  Aus  einer  vorläufigen  sphärischen 
Glaslinse  wird  mit  Hilfe  einer  Senkung  durch  Erhitzen  auf  einer 
Stützform  eine  endgültige  Linse  hergestellt,  von  deren  Flächen  die 
eine,  die  während  des  Senkens  die  obere  war,  eine  nichtsphärische 
Rotationsfläche,  die  andere  aber  wiederum  sphärisch  ist  und  ihren 
Mittelpunkt  in  der  Achse  der  Rotationsachse  hat.  Zwecks  größerer 
Annäherung  des  Profils  der  Rotationsfläche  an  das  vorgeschriebene 
wird  eine  Stützform  benutzt,  deren  Stützfläche  einen  anderen  Radius 
hat  als  die  sphärische  Fläche  der  endgültigen  Linse  und  nach  dem 
Senken  die  endgültige  Fläche  anschleift. 

32  a.  212  621.  Firma  Carl  Zeiß  in  Jena. 
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Vorrichtung  zum  Entnehmen  bemessener  Glasmengen  aus  einem 
Schmelzofen.  Die  Entnahme  erfolgt  mittels  eines  im  Ofen  ange- 

vorrichtnn a“»  0f^n  un™ltte,bar  gespeisten,  mit  einer  Ausrück¬ 

vorrichtung  und  Glasern-  und  -auslauf  versehenen  Zwischengefäßes 

das  einschheßhch  seines  Ausrufes  in  einem  mit  einem  Zugang  von 
außen  für  den  Aufnahmebehälter  versehenen  Teil  des  Ofenraumes 
aufgestellt  ist  Line  Druck-  und  Saugvorrichtung  besteht  aus  einem 
im  Ofen  geführten,  den  Hohlraum  des  Zwischenbehälters  abschlie- 
ßenden  Stempel  mit  einer  zum  Eindrücken  oder  Absaugen  von 
Luft  dienenden  Durchbohrung.  s 

32n.  212  847.  Heinrich  Severin  in  Ackern  i.  B. 

Verfahren  und  Einrichtung  zur  Herstellung  von  Glastafeln. 

Dieses  Verfahren  nach  Patent  210  026  ist  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  zwischen  Glas  und  Druckfläche  hindurchzuführenden  iso¬ 
lierenden  Bänder  mit  ihren  Enden  an  paarweise  zusammengehörigen 
Walzen  befestigt  sind  und  durch  diese  abwechselnd  auf-  bezw.  ab- 
gewickelt  werden.  Die  Bänder  können  über  feststehende  konver¬ 
gierende  Platten  laufen,  die  gemäß  Anspruch  7  des  Hauptpatentes 
/'/v'!iwCk°rganC  Wlrken‘  32  a-  212  859 ■  Paul  Theodor  Sievert  tn 


Zoll-,  Handels-  und  Verkehrsangelegenheiten. 

i  ^ancl®Jsver^ra9  Schweden.  Der  Staatssekretär  des 

Innern  hat  dem  Deutschen  Handelstag,  der  gegenwärtig  die  Wünsche 
seiner  Mitglieder  zu  dem  Ende  nächsten  Jahres  ablaufenden  Handels¬ 
vertrag  mit  Schweden  einholt,  auf  eine  Anfrage  mitgeteilt,  daß  es 
sich  zurzeit  noch  nicht  übersehen  lasse,  wann  die  etwaigen  Ver¬ 
handlungen  mit  Schweden  über  den  Abschluß  eines  neuen  Handels¬ 
vertrags  aufzunehmen  sein  würden.  Deshalb  und  in  der  Erwä»uno- 
daß  der  neue  schwedische  Zolltarif  voraussichtlich  an  verschiedene^ 
für  die  deutsche  Ausfuhr  wichtigen  Stellen  wesentliche  Aenderungen 
aufweisen  werde,  bezeichnete  der  Staatssekretär  es  für  zweckmäßig 
wenn  die  von  den  Handelskammern  zu  sammelndei;  Wünsche  erst 
dann  gesichtet  und  dem  Reichsamt  des  Innern  übermittelt  würden 
wenn  über  die  neuen  schwedischen  Tarifbestimmungen  genaueres 
bekannt  geworden  sein  werde. 

v  „  tVerzo.llun9  von  geripptem  Tafelglas.  Aus  Belgien  lief  bei  der 
Zollstelle  in  Hamburg  unbelegtes  weißes  durchsichtiges  Tafelglas 
ein,  welches  auf  beiden  Seiten  sich  gegenseitig  deckende,  in  Ab¬ 
ständen  von  etwa  1  cm  parallel  verlaufende '  wellenförmige  Er¬ 
höhungen  und  Vertiefungen  in  einer  Stärke  von  etwa  2,4  und  2  mm 
zeigte  und  infolgedessen  ein  geripptes  Aussehen  hatte.  Das  zum 
Verglasen  von  Fenstern  usw.  dienende  Glas  war  auf  beiden  Seiten 
glatt  und  rein,  seine  Schnittfläche  hatte  grünliche  Farbe.  Nach 
sachverständigem  Gutachten  ist  es  in  einer  "runden  Form  geblasen 
und  danach  aufgeschnitten  und  gestreckt.  Hiernach  liegt  geripptes 
Tafelglas  vor,  welches  nicht  zum  Rohglas  zu  rechnen  ist.  (Tarifn. 
743.  Zollsatz  24  M  für  1  dz  Rohgewicht). 

Zollfreiheit  für  Glasabfälle.  Aus  Böhmen  liefen  bei  der  Zoll¬ 
stelle  in  Dresden  Warenproben  ein,  die  sich  als  kleine,  un¬ 
regelmäßige  Abschnitte  von  mit  Blattgold  unter  Verwendung  von 
Firnis  als  Bindemittel  belegtem  Tafelglas  darstellten.  Sie  entstehen 
als  Abfall  bei  der  Herstellung  von  Medaillons,  Kreuzen  und  ähn¬ 
lichen  Schmuckgegenständen  aus  Glas.  Das  an  den  Glasabfällen 
befindliche  Blattgold  soll  in  inländischen  Scheideanstalten  wieder 
gewonnen  weiden,  eine  Verwendung  der  Glasabfälle  selbst  findet 
nicht  statt.  Die  Verwendung  der  kleinen,  verschiedenartig  ge¬ 
formten  Glasstückchen  als  Glas  irgend  welcher  Art  ist  ausge¬ 
schlossen.  Die  beabsichtigte  Wiedergewinnung  des  ihnen  an¬ 
haftenden  Blattgoldes,  das  selbst  zollfrei  ist,  ist  auf  die  Behand¬ 
lung  der  Waren  als  Glasabfälle  ohne  Einfluß.  Waren  von  Be¬ 
schaffenheit  der  Proben  sind  daher  als  Glasabfälle  zollfrei  zu  be¬ 
lassen.  (Tarifn.  768). 


Brief*  unö  Sragekaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenben 
fragen  foll  3uerft  unfcren  gefehlten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofee 
Binweife  ober  Anpreifungert  ein3elner  Sirmen  können  öer  Praxis  nicht 
bienen  unö  finöen  baßer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein- 
gehenöe  objektive  Beantwortungen  unö  honorieren  Jolcße  gern  unö 
angemeffen.  ezaszsasisnüatzsHJcaeseaKsezsHsjn«»« 

üed)nifd)e  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich, 
cm  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  142.  Bläschenbildung  bei  Porzellan.  Bei  unserem 
Porzellangeschirr  zeigen  sich  bei  Flachgeschirr  am  Rand,  bei  Hohl¬ 
geschirr  am  Henkel  lauter  kleine  Bläschen.  Die  Ränder  sind  da- 


No.  33.  441 


m-rCh,~&an?  ®cJ?arf*  und  die  Bläschen  sitzen  dicht  nebeneinander. 
Wie  laßt  sich  dies  vermeiden?  Versuche,  wie  Abrändern  mit  Sand¬ 
papier,  Verschwammen  mit  Regenwasser,  Ueberpinseln  mit  Glasur 
Versetzen  der  Masse  mit  Witherit  sind  ohne  Erfolg  geblieben. 

Frage  Nr.  143  Reißen  von  Wandplatten.  Meine  mit  der 
Strangpresse  hergestellten  Wandplatten  aus  kalkhaltiger  Masse 
M -Sen J  na<S  dem  Glattbrand  einen  dicken  Riß  bis  beinahe  in  die 
ni  -r  *  Ifttte.  Weder  bei  den  rohen  noch  bei  den  geschrühten 
latten  ist  ein  solcher  Riß  wahrzunehmen.  Der  Schriihbrand  erfolgt 
bu  Segerkegel  05,  der  Glattbrand  der  mit  weißer  Schmelzglasur 
versehenen  Platten  bei  Segerkegel  09.  Was  kann  die  Ursache  des 
Fehlers  sein  und  wie  ist  demselben  abzuhelfen? 

Frage  Nr.  144.  Irislüster  für  schwarzes  Glas.  Wie  kann  man 
auf  sejiwarzem  Glas  (Braunsteinglas)  einen  schönen  Irislüster  er¬ 
zielen?  Wer  liefert  solchen  Irislüster  für  Glas?  Der  Irislüster 
welchen  ich  verwende,  wird  immer  zu  schwach  und  unscheinbar! 
Lassen  sich  auf  schwarzem  Glase  überhaupt  Lüsterwirkungen  mit 
Iris-  oder  Perlmutterlüster  erzielen? 

Frage  Nr.  145.  Porzellanöfen  mit  Gasfeuerung.  Porzellan 
wird  allgemein  in  Rundöfen  mit  Schüttfeuerung  gebrannt.  Sind 
auch  Rundöfen  mit  Gasfeuerung  schon  im  Betriebe  und  mit  welchem 
Erfolge?  Welches  sind  die  Gründe,  das  sich  die  Gasfeuerung  bei 
Rundöfen  nicht  bzw.  schwer  eingeführt  hat? 

Frage  Nr.  146.  Springen  von  Porzellantellern.  Es  kommt  vor, 
daß  mir  von  einigen  Tausend  Speisetellern  (Hotelgeschirr)  in  der 
Schmelzmuffel  nicht  ein  einziger  springt,  während  ein  andermal 
von  drei  Dutzend  etwa  20  Stück  gesprungen  sind.  Die  beiden 
Posten  stammen  aus  zwei  Fabriken.  Zu  rasches  Vorwärmen  oder 
Abkühlen  kann  nicht  die  Ursache  sein,  da  ich  selbst  alles  besorge. 
Was  kann  die  Ursache  des  Springens  sein. 

Frage  Nr.  147.  Ausschlagen  des  Porzellans  in  der  Muffel.  Was 

kann  die  Ursache  sein,  daß  das  Porzellan  in  der  Muffel  schwarz 
oder  grau  wird? 

Frage  Nr.  148.  Rauchbelästigung  bei  Koksglühöfen.  Wir  haben 
einen  Koksglühofen  mit  direkter  Feuerung  für  das  Glühen  vor¬ 
gestanzter  roher  Blechwaren  in  Betrieb,  welcher  die  mit  Oel  be¬ 
hafteten  Geschirre  zwecks  Weiterverarbeitung  zunderfrei  ausglüht. 
Beim  Einfahren  der  Geschirre  verursacht  das  Oel  ätzenden  Rauch, 
der  nur  zum  geringen  Teil  durch  die  Esse  abgezogen  wird.  Der 
größere  Teil  entweicht  etwa  5  bis  10  Minuten  lang  zur  Tür,  welche 
den  Glühraum  verschließt.  Der  Rauch  ist  schwer  und  von  zer¬ 
setzender  Wirkung.  Wie  ist  dem  Uebelstand  abzuhelfen,  ohne  das 
Glühverfahren  in  bezug  auf  Herstellung  zunderfreier  Ware  zu  be¬ 
einträchtigen  ? 

Frage  Nr.  149.  Neuerungen  im  Multiplikationsverfahren.  Wie 

wird  zurzeit  das  sogenannte  Multiplikationsverfahren  gehandhabt  ? 
Man  nennt  so  die  Vervielfältigung  von  Mustern  auf  gravierlen  Platten. 
Der  Graveur  sticht  nur  ein  Stück.  Dasselbe  wird  dann  galvanisch 
vervielfältigt,  mehrere  Stücke  zusammengelegt  und  zu  einer 
großen  Druckplatte  zusammengelötet. 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  138.  Springen  von  Ofenkacheln  im  Brande.  Das 

Reißen  der  Kacheln  kann  daher  rühren,  daß  der  Arbeitston  zu  fett 
ist;  stärkere  Magerung  würde  dann  Abhilfe  schaffen.  Es  ist  aber 
auch  nicht  unwahrscheinlich,  daß  der  Sand,  welchen  Sie  Ihtem 
Arbeitston  zusetzen,  zu  fein  gemahlen  ist,  und  daß  durch  Verwendung 
gröberen  Sandes  das  Reißen  aufhört.  Sollte  auf  diese  Weise  der 
Fehler  nicht  zu  beseitigen  sein,  so  empfiehlt  es  sich,  den  Sand 
ganz  oder  teilweise  durch  Schamotte  zu  ersetzen. 

Zweite  Antwort:  Das  Springen  der  Kacheln  wird  seine  Ur¬ 
sache  jedenfalls  in  der  verschiedenen  'Wärmeausdehnung  haben, 
welche  Masse  und  Arbeitston  besitzen.  Diese  Unterschiede  sind 
schwieriger  auszugleichen  als  die  Beseitigung  einfacher  Schwindungs¬ 
unterschiede.  Tauschen  Sie  in  dem  Arbeitstonversatz  zunächst 
einmal  einen  entsprechenden  Teil  (V2 — V3)  des  Magerungssandes 
mit  aus  gutem,  festen,  unglasierten  Schamottebruch  hergesteltem 
Schamottemehl  der  gleichen  Körnung  aus.  In  der  Masse  aber  er¬ 
setzen  Sie  einen  Teil  der  Schamotte  durch  Quarzmehl.  Beachten 
Sie  ferner  beim  Brennen,  daß  genügend  lange  vorgebrannt  (ge¬ 
schmaucht)  und  daß  der  Ofen  auch  nach  dem  Brennen  nicht  zu 
zeitig  geöffnet  und  abgekühlt  wird.  Auch  unnötiges  Abkiihlen- 
lassen  des  Fünsatzes  während  des  Brennens  trägt  zum  Auftreten 
des  Fehlers  bei.  Zu  empfehlen  ist  Ihnen  aber  auch,  einmal  die 
Schwindung  von  Masse  und  Arbeitston  festzustellen.  Sie  fertigen 
zu  diesem  Zwecke  aus  jedem  der  beiden  Materialien  einen  Stab 
von  genau  ICK)  mm  Länge  und  20  X  20  mm  Querschnitt.  Beide 
Materialien  müssen  sich  natürlich  dabei  in  formgeriechtem  Zustande 
befinden:  Dann  trocknen  Sie  die  Stäbe  zusammen  auf  einer  ebenen 
Fläche  unter  öfterem  vorsichtigen  Umwenden  ab  und  messen  nach 
beendetem  Trockenprozeß  die  Trockenschwindung  nach.  Hierauf 
brennen  Sie  die  Stäbe  und  ermitteln  auch  die  Brennschwindung. 
Stimmt  die  Schwindung  nicht  überein,  so  müssen  Sie  dieselbe 
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korrigieren.  Man  erhöht  die  Schwindung  durch  Abbrechen  an 
Magerungsmitteln,  Verwendung  feinkörnigerer  Magermittel  und  Ein¬ 
führung  plastischer  Tonsubstanz.  Um  die  Schwindung  zu  ver¬ 
ringern,  verfährt  man  gerade  umgekehrt.  Sollten  Sie  an  Hand  der 
gegebenen  Ratschläge  noch  nicht  zu  günstigen  Resultaten  gelangen, 
so  dürfte  es  am  besten  sein,  Sie  übertragen  die  Beseitigung  des 
Fehlers  einem  Fachlaboratorium. 

Dritte  Antwort:  Fertigen  Sie  sich  Plättchen  aus  Vorformmasse 
und  ebensolche  Plättchen  aus  Rüdersdorfer  Ton  Beide  Tone 
trocknen  Sie  vorher  und  mischen  gleiche  Gewichtsteile  mit  gleichen 
Mengen  Wasser  an.  ln  beide  Plättchen  kratzen  Sie  formweich 
10  ein  ein.  Nach  dem  Brennen  ohne  Glasur  vergleichen  Sie,  ob 
10  cm  des  einen  Tones  genau  10  cm  des  anderen  Tones  ent¬ 
sprechen.  Schwindet  ein  Ton  mehr  als  der  andere,  so  gleichen  Sie 
die  Schwindung  aus  durch  Zugabe  oder  Wegnahme  des  Magerungs¬ 
mittels,  bis  beide  Tone  genau  im  Maß  gleich  schwinden.  Der 
Fehler  liegt  wahrscheinlich  an  der  verschiedenen  Schwindung 
beider  Tone. 

Zu  Frage  Nr.  139.  Lieferanten  von  Modellierton.  Guten 

Modellierton  liefert  Bernhard  Bertram  in  Lüftelberg  bei  Bonn,  der 
nach  seiner  Mitteilung  langjähriger  Lieferant  für  die  Kgl.  Akademie 
in  Düsseldorf  ist.  Außerdem  meldet  sich  Terrakottafabrik  Motsch- 
mann,  Siegburg. 

Zu  Frage  Nr.  140.  Lieferanten  von  Verblendplättchen  aus 

Porzellan.  Derartige  Verblendplättchen  sind  eine  Spezialität  der 
Porzellanfabrik  Kahla  A  -G.  in  Kahla,  S.-A  Aehnliche  Plättchen 
aus  Steinzeugmasse  mit  weißer  oder  farbiger  Auflage  glasiert  und 
unglasiert  liefern  verschiedene  Mosaikplattenfabriken,  wie  die  Sin- 
ziger  Mosaikplatten-  und  Tonwarenfabrik  A.-G.  in  Sinzig  a.  Rhein. 

Zu  Frage  Nr.  141.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Aetzkanten. 
Derartige  Aetzkanten  können  Sie  herstellen,  wenn  Sie  die  matten 
Stellen  des  Musters  vor  dem  Aufträgen  der  Farbe  oder  des  Goldes 
mit  Flußsäure  mattätzen.  Das  Gold  erscheint  an  diesen  Stellen 

dann  ebenfalls  matt.  Ueber  das  Aetzen  finden  Sie  nähere  Angaben 

in  dem  Aufsatz  „Das  Aetzen  des  Glases“  in  voriger  Nummer. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Zur  Kündigung  des  deutsch-amerikanischen  Handelsabkommens 

wird  offiziell  gemeldet:  Der  hiesige  amerikanische  Botschafter  hat 
dem  Auswärtigen  Amt  eine  Note  übermittelt,  durch  die  das  deutsch- 
amerikanische  Handelsabkommen  vom  22.  April  (2.  Mai)  1997  zum 
7.  Februar  1910  gekündigt  wird.  Die  neuen  Sätze  des  amerika¬ 
nischen  Zolltarifs  treten  auch  für  Deutschland  schon  jetzt  in  Kraft. 
Administrative  Bestimmungen  über  die  Basis  für  die  Berechnungen 
des  Zolles  werden  für  Deutschland  erst  im  Februar  wirksam. 

Hohenberg.  Der  Aufsichtsrat  der  Porzellanfabrik  C.  M. 
Hutschenreuther  A.-G.  schlägt  vor,  den  einschließlich  Vortrag 
198  544  M  (i.  V.  186,190  M)  betragenden  Gewinn  in  folgender 
Weise  zu  verwenden:  37,191  M  g.  V.  40,256  M)  zu  Abschreibungen, 
6511  M  (i.  V.  6031  M)  zum  Reservefonds,  29,105  M  (i.  V.  26,276  M) 
zu  Tantiemen  etc.,  82,500  M  zur  Zahlung  von  11  v.  H.  Dividende 
(wie  i.  V.)  und  43,236  M  (31,126  M)  zum  Vortrag. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Kronach.  Neu  eingetragen  wurde  :  Neue  Kronacher  Porzellan¬ 
fabrik.  Gegenstand  des  Unternehmens  bildet  die  Herstellung  und 
der  Vertrieb  von  Porzellan.  Geschäftsführer:  Karl  Klenk,  Kaufmann 
in  Stuttgart. 

Auma.  Neu  eingetragen  wurde :  Porzellanfabrik  Auma  G.  m.b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Fabrikation  und  der  Vertrieb  von 
Porzellanwaren  sowie  die  Besorgung  aller  damit  zusammenhängenden 
Arbeiten  und  Geschäfte.  Geschäftsführer :  Kaufmann  Hans  Reul  in 
Auma  und  Fabrikant  Karl  Krüger  daselbst. 

Oberkotzau.  Neu  eingetragen  wurde  :  Parbus  &  Co.  G.  m.b.H.  mit 
Zweigniederlassung  in  Berlin.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Die  Errichtung  und  der  Betrieb  einer  Porzellanmalerei  und  der 
Handel  mit  Porzellanwaren.  Geschäftsführer:  Porzellanmaler 
Rudolf  Parbus  in  Oberkotzau,  Kaufmann  Eugen  Heim  in  Char¬ 
lottenburg. 

Neustadt  a.  H.  Ad.  Deidesheimer,  Aktiengesellschaft,  Ncnstadter 
Mosaikplattenfabrik,  ln  der  Generalversammlung  vom  17.  Mai  1909 
wurde  beschlossen,  das  Grundkapital  um  100  000  M  durch  Ausgabe 
von  100  auf  den  Inhaber  lautenden,  den  seitherigen  Aktien  der  Ge¬ 
sellschaft  gleichberechtigten  neuen  Aktien  zum  Nennbetrag  von  je 
1000  M,  zu  erhöhen. 

Kranichfeld.  Kranichfelder  Porzellanfabrik  G.  m.  b.  H.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  aufgelöst.  Liquidatoren  sind  Fabrikbesitzer  Eduard  Meyn 
in  Nauendorf  bei  Apolda  und  Kaufmann  Richard  Key  in  Blanken¬ 
hain  i.  Thür. 

Goldene  Adlerhütte.  Porzellanfabrik  goldene  Adlerhütte  Andreas 
Bergmann.  Dem  Kaufmann  Martin  Riß  ist  Prokura  erteilt. 


Glasindustrie. 

Dorsten.  Die  Spiegelfabrik  in  Dorsten  ist  mit  dem  1.  August 
stillgelegt  worden,  nachdem  bereits  im  Mai  der  Betrieb  der  Schleif¬ 
halle  eingestellt  wurüe.  Der  ganze  Betrieb  ist  nach  Schalke  verlegt 
worden.  ''Die  Arbeiter  haben  meistens  in  den  benachbarten  Berg¬ 
baubetrieben  Unterkunft  gefunden. 

Eger.  Die  vereinigten  böhmischen  Fabriken  von  dünnem  ge¬ 
blasenen  Spiegelglas  haben  in  Hinblick  auf  die  bestehende  Ueber- 
produktion  und  den  schwachen  Export  nach'  Amerika,  England  und 
dem  Orient,  den  Beschluß  gefaßt,  den  Betrieb  vom  9.  August  bis 
9.  September  einzustellen.  Die  bayerischen  Spiegelglaswerke, 
welche  im  Vorjahre  mit  den  böhmischen  Fabrikanten  eine  Absatz¬ 
konvention  geschlossen  haben,  faßten  den  gleichen  Beschluß.  Die 
Gußspiegelglasfabriken  sind  besser  beschäftigt  als  im  Frühjahre 
und  arbeiten  jetzt  22  Tage  im  Monate  gegen  15  Tage  in  der  ersten 
Hälfte  des  heutigen  Jahres. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Karlsruhe.  Neu  eingetragen  wurde:  Pety-Glasmalerei  G.  m.b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  DasEntwerfen, Herstellen  u.  Veräußern 
von  Glasgemälden  jeder  Art,  insbesondere  die  Verwertung  des  Pety- 
Glasmalereiverfahrens.  Die  Gesellschaft  darf  Unternehmungen  mit 
ähnlichen  Geschäftszwecken  erwerben,  sich  an  solchen  Unterneh¬ 
mungen  beteiligen  oder  sie  vertreten  Geschäftsführer:  1.  Rudolf 
Lincke,  Kaufmann,  Daxlanden,  2  Alfred  Pfefferkorn,  Kaufmann, 
Mannheim. 

Mügeln.  Beckmann  &  Weis.  Der  Gesellschafter  Heinrich  Hein¬ 
richs  in  Dresden  ist  ausgeschieden.  Kaufmann  Franz  Konrad  Weis 
in  Mügeln  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma. 

Gnarrenburg.  Glasfabrik  zur  Carlshiitte  bei  Gnarrenburg.  Die 
Prokura  des  Schröder  ist  erloschen.  Emil  Hanke  in  Carlshütte  ist 
Prokura  erteilt. 

Meierhöfen  bei  Karlsbad.  Britannia  Porcelain  Works  Moser 
Brothers.  G.  Otto  Moser  ist  ausgetreten.  Nunmehriger  Allein¬ 
inhaber:  Hugo  Moser  in  Meierhöfen. 

Gablonz  a.  d.  N.  Friedrich  Eisner.  Glaswarenexportgeschäft. 
Der  Berta  Eisner,  Ehegattin  des  Ludwig  Eisner  wurde  Prokura 
erteilt 

Konkure:  Glashüttengesellschaft  von  Buttlar  m.  b.  H.  in  Immen¬ 
hausen.  Das  Verfahren  ist  aufgehoben  worden. 

Emailindustrie. 

Geschäftslage.  Es  machen  sich  Anzeichen  einer  Besserung 
bemerkbar.  Während  noch  vor  wenigen  Monaten  die  Bestellungen 
vielfach  unzureichend  und  zögernd  eingingen,  kann  jetzt  im  Export¬ 
geschäft  ein  lebhafterer  Eingang  von  Aufträgen  und  rascherer  Abruf 
der  Waren  festgestellt  werden.  Infolge  des  Zusammenschlusses 
der  hauptsächlichen  deutschen  und  österreichischen  für  die  Ausfuhr 
fabrizierenden  Werke  ist  es  erfreulicherweise  auch  möglich  gewesen, 
eine  Hebung  der  Preise  durchzuführen.  Im  Inlandgeschäft  wird 
bei  Einsetzen  des  Herbstes  eine  Belebung  allgemein  erwartet. 

Verschiedenes. 

Stuttgart.  Der  unsern  Lesern  durch  seine  Arbeiten  über  die 
Eigenschaften  der  Tone  bestens  bekannte  Privatdozent  für  anor¬ 
ganische  Chemie  an  der  technischen  Hochschule  Dr.  P.  Rohland  ist 
zum  außerordentlichen  Professor  ernannt  worden.  Wir  werden  in 
einer  der  nächsten  Nummern  einen  Aufsatz  über  die  neuesten 
Arbeiten  dieses  Forscheis  auf  dem  Gebiete  der  Adsorptionsfähigkeit 
der  Tone  veröffentlichen. 

Hagen  Beim  Jubiläum  der  3C0  jährigen  Zugehörigkeit  der 
Grafschaft  Mark  zur  Krone  Preußens  fand  die  Gründung  eines 
deutschen  Museums  für  Kunst  in  Handel  and  Gewerbe  statt.  Den 
Ausbau  des  Museums  übernimmt  in  Gemeinschaft  mit  dem  deutschen 
Werkbund  Herr  Karl  Ernst  Osthaus,  Besitzer  und  Leiter  des  Museums 
Folkwang  in  Hagen,  das  die  neue  Gründung  vorbereitete.  Das 
Museum  soll  eine  Mustersammlung  aller  Gewerbezweige  werden,  die 
zur  Kunst  irgend  welche  Fühlung  haben.  In  ihm  soll  ein  voll¬ 
ständiges  Archiv  aller  guten  Plakate,  Kataloge,  Schriften,  Briefköpfe, 
Packungen,  Geschäftskarten,  Zeitungsannoncen  usw.  sich  darbieten. 
Ferner  wird  es  dem  Käufer  ein  Wegweiser  sein  für  den  Bedarf  an 
künstlerischen  Materialien  irgend  welcher  Art,  z.  B.  Textilien, 
Tapeten,  Keramiken,  Gläsern  und  Porzellanen,  Linoleumbelägen, 
Metallarbeiten,  Möbeln,  künstlerischem  Kleingerät,  sowie  Materialien 
für  den  Rohbau  von  Häusern,  auch  von  Fliesen,  Marmor,  Holzsorten 
usw.  Der  ganze  Besitz  soll  nicht  nur  in  dem  zu  erbauenden 
Museum  zu  Hagen  i.  W.,  sondern  zugleich  jährlich  durch  Veran¬ 
staltung  von  Wanderausstellungen  auch  anderen  deutschen  Städten 
zugängig  gemacht  werden.  . 


Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck :  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade- Berlin. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  IDöckel,  Zwickau, 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Rein  weißhrennender 

la  Steingut-Ton! 


Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
Feuerfestigkeit  SK  36  78°/„  fll.  O. 


Vereinigte  Wildstein-Neudorfcp  Tonwerke,  Eger, 


C 


Böhmen 


Hochplastischen  fetter  ^ 

la  BLAU-TON! 

la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 

•  _  _  ”  ~  "  0 

Vereinigte  Wildstein-Neudog'fer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  Scfiamotte- 
und  Glasindustrie 


Prospekt  T.  T.  M.  1  t 


Feinsten  grobkörnigen 


<Krisfall-(^uarzsand. 

Der  Versand  erfolgt  ab  «nserer  Grabe  in  Wiednitz  von  eigener 
■  schlussstelle  io  der  Bahnstrecke  Hohenbocka  -  Kamenz« 

Wiednitzer  Hassandwerke,  Petershain  N,-L 


!  Fr.  To  sehe,  Neudamm . 

4  *  Mineral-Mahlwerke.  *  Glasurfabrik.  * 

fskamlinap.  Feldspate,  KrpstalN 
•  Quarz,  Kalkspat,  $cuer= 


steine, Kuaelfllntsteinc, 

Slusspat,  Dolomit, 
Knocbenascbc. 


Schmelz 
CnlaHnren 

dritten,  tocif?  u.  farbig 
für  Öfen  u.  Wandplatten,  IF?a= 
jolikaglasuren,  Bleiglasuren 

transparent  u.  farbig  in  den  oerfcb  Slflfiig« 
keitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen 


» 

» 

I 

I 

» 

I 


-  O  ■ 


t 


JoSm  Fm  fäünzel,  Haida  in  Böhmen . 

O  ne  n  are  th»*  I  3  r»  1  !  n  *■%  CT  i-  ^  ^  ^  ’  f  «  m—%  •  ■ 


Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maron ,  Purpur 9  Car  min 

...  *  x  .  Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  -  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Gla'nzgold. 

Lusterfarben-SpeziaSitaten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc 

n  ..  ,  : — -  Aerographenf arten,  - —  — 

u  *  a°s'i£a*'°"  won  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 

Unterolasur-Farben.  *  Schamotte-Muffeln.  *  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 


& 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


u.  Silbersdieide-Aiislalt  JBax  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

fioldscliinicre, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  reingo.d  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. _ 


Kaufe  alle  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 
1000  Gold  3,25  Kronen 


1000^ 


IM 


und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler,  Wien  XXI, 

Reichsstrasse  336. 


jUiessldlaltieesSaciien 


Seifert;  Zwickau/V 

Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 


apiadsoi^  aßuB|J8A  ub$ 
Sunuajpaa  aqojipjund  pun  a;|sey 
•jjy  jasaip  ygqasao  sajsajpy 
aaqass  uaDu;ciip|oB "  a||«  pun  843!«iqosp|oa 
‘P|o6zub|9  Jnj  pjBijasaßsjnBiiuja 

y-S  Staquasj]  ‘aiuqog  p] 


Offene  Steilungen. 


e»>»  e  •  it>#M  jflfc 


mustermaler 


nur  erste  Kraft,  tüchtig  im  Entwerfen  moderner  und 
Exportdekore  für  Tafelgeschirre  von  einer  Porzellanfabrik 
in  Böhmen  gesucht.  Angeb.  mit  Gehaltsansprüchen  unt. 
R.  E.  5724  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


^1 


Ein  tüchtigem  Glasmaler 

iir  Figuren,  Landschaften  und  Wappen  für  sofort  in  dauernde 
Stellung  gesucht.  Salair  25—30  Mark  die  Woche,  Eintritt  kann 
sofort  erfolgen.  Angebote  erbeten  unter  R.  K.  5636  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Dauerstellung  per  sofort  bietet  sich  einem  tüchtigen 

Schriftmaler 

für  Apotheken-Standgefäße  bei  gutem  Akkordlohn.  Angebote  mit 
Schriftproben  u.  Referenzen  unter  R.  Y.  5717  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

T  ellerdreher. 

Wir  suchen  zu  sofortigem  Eintritt  ein  bis  zwei  Großteller¬ 
dreher  für  Blatt  und  Hubel  zu  engagieren.  Nur  erfahrene  und 
solide  Kräfte  wollen  sich  melden. 

Fütstenberger  Porzellanfabrik,  Fürstenberg,  Weser. 

^  MAGER. 

Blech-  u.  Lackierwarenfabrik  sucht  per  sofort  oder 
1.  September  ac.  eine  tüchtige  Kraft  als  ersten  Maler.  Der¬ 
selbe  muß  mit  dem  Malen  von  lackierten  Blechwaren  und  Entwerfen 
von  neuen  Dekoren  sehr  gut  betraut  sein  und  schon  derartigen 
Posten  bekleidet  haben.  Angebote  unter  R.  U.  5710  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Keramiker  oöer  Kaufmann, 

mit  Erfahrung  in  keramischer  Fabrikation  und  kaufmännischem  Be¬ 
trieb,  möglichst  auch  zu  journalistischer  Tätigkeit  geeignet,  als 

w 

sw 

gesucht.  Angebote  mit  Lebenslauf,  Abschrift  der  Zeugnisse,  An¬ 
gabe  der  Gehaltsansprüche  unter  F.  W.  R.  809  an  Rudolf  M osse, 

Frankfurt  a  M.  


Sekretär 


Für  eine  Kunsttöpferei  wird  ein  durchaus  tüchtiger 


F reldreher 


*  >:« 


gesucht'.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Angabe  der  bisherigen 
rdtigkeit,  sowie  des  Lohnanspruches  sind  einzureichen  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21,  unter  R.  S.  5705.  


Formeru.Fonnerinnen 

für  durchbrochene  Feinsteingut-Artikel  per  bald  bei  hohem 
Lohn  gesucht.  Angebote  unter  R.  W.  5716  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


einen 

tüchtigen 


Cücfitige  flotte  Fofmengiefcer 

werden  von  einer  größeren  Steingutfabrik  für  sofortigen  Antritt 
gesucht.  Angebote  unter  R.  St.  5707  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  erbeten. _ _ _ 

Größere  Rheinische  Wandplattenfabrik  sucht  für  ihr  Glattlager 

Sortierer. 

Angebote  mit  Gehaltsansprüchen  unter  R.  T.  5709  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Größere  Steingutfabrik  sucht  tür  Unterglasur  einen  geübten 

Foodfprifcer 

auf  Akkordlohn  in  dauernde  Beschäftigung.  Angebote  unter  R.  A. 
5719  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ _ 

Tüchtiger  Modelleur 

der  Wandplatten-  nnd  Banker amik  Branche,  welcher 

im  Drehen  von  Vasen  gut  eingearbeitet  ist,  findet  dauernde  Be¬ 
schäftigung.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Lohnansprüchen 
unter  R.  C.  5722  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


mustermaler, 

der  hervorragendes  leistet,  wird 
gesucht.  Herren,  die  bereits 
in  gleicher  Eigenschaft  mit  Er= 
folg  tätig  waren,  wollen  Ange= 
bote  mit  Gehaltsansprüchen 
einsenden. 


Porzellanfabrik  SchlackeniDerih* 
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flAaiifiiiäiinisrlier  reifer 

von  gut  eingeführter  Steingutf abrk  (Gebrauchsgeschirre), 
für  sofort  oder  zu  baldigem  Eintritt  gesucht.  Es  wird  nur  auf  einen 
Herrn  reflektiert,  der  mit  der  Branche  und  den  Absatzverhältnissen 
durchaus  vertraut,  tunlichst  selbst  gereist  und  mit  der  Kundschaft 
persönlich  bekannt  ist.  Respektabler  verträglicher  Charakter  Bedin¬ 
gung.  Nur  solche  Herren,  die  eventuell  den  Chef  in  jeder  Weise 
vertreten  können,  wollen  unter  Angabe  des  Alters,  der  Religion  u. 
der  Gehaltsansprüche  ganz  ausführlich  schreiben  unter  R  D.  5723 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.  Diskretion  wird 
zugesichert. _ 

üü  Vertretung,  — 

Porzellanfabrik  der  Karlsbader  Gegend  sucht  für  Wien  und  die 
Alpenländer  tüchtigen  Vertreter,  der  bei  der  dortigen  Kund¬ 
schaft  gut  eingeführt  ist.  Angebote  unter  R.  Y.  3  512  an  die  Kera- 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.  _ 

Zwei  jüngere,  unverheiratete 


fl  A  i,  ■:  ii 


zu 


IW  m  4  B9  'a  mm  m, 

d  e  in  Blumenmalerei  und  Staffage  tüchtiges  leisten,  werden 
guten  Akkordlöhnen  gesucht. 

moschd  £  Zimmßrmann,  Stanz-  unb  Emaillierwerk, 

- =  Angermttnde  bei  Berlin 


Obermaler, 


mit  allen  Zweigen  der  modernen  Dekoration  vollständig  ver¬ 
traut,  der  Erfahrung  in  der  Majolika-Malerei  haben  muß  und  im 
Entwerfen  neuer  Dekore  vorzügliches  leisten  kann,  wird  von 
einer  süddeutschen  Steingutfabrik  per  bald,  gesucht.  Angebote 
unter  R.  B.  5720  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Kin  tüchtiger 

Glasmaler 


Drei  bis  vier  tüchtige 


Former 


fiir  Blumen  und  Schrift  kann  so¬ 
fort  eintreten.  Stellung  dauernd 
und  angenehm.  Wochenlohn  nach 
Leistung  25—28  M.  Angebote 
unter  R.  J.  5685  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtigen  und  verläßlichen 

cnRUBH, 

welcher  auch  mit  der  Aufberei¬ 
tung  der  Glasuren  vertraut  ist, 
sucht  eine  Wandplattenfabrik  in 
Böhmen.  Anträge  unter  R.  L 
5688  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Einige  tüchtige 

Glatt-  und  Gliili- 
füllerinnen, 

sowie  tüchtiger 

Brenner  und  Setzer 

von  Porzellanfabrik  per  so= 
fort  bei  gutem  Verdienst  gc= 
sucht.  Angebote  unter  M. 
178  F.  M.  an  Rudolf  Mosse, 
Berlin. 


auf  sofort  gesucht. 

G.  Wolff,  Celle, 
_ Qfenfabrik. _ 

Für  ein  größeres  Fabriketablis¬ 
sement  der  Keramik,  G.  m.  b.  H., 
welches  die  Fabrikation  von  Stein¬ 
zeugwaren  für  die  chemische 
Industrie,  säure-  und  feuerfesten 
Produkten,  Verblendsteinen,  Gla¬ 
sursteinen  betreibt,  wird  zum  mög¬ 
lichst  baldigen  Antritt  in  der 
Branche  durchaus  erfahrener 

tüchtig,  Kaufmann 
oder  Fachmann 

mit  kaufm.  Befähigung  zur  al¬ 
leinigen  selbständigen  Leitung  des 
Geschäfts  gesucht.  Bewerber 
wollen  unter  genauer  Angabe 
ihres  bisherigen  Wirkungskreises 
und  der  Gehaltsansprüche,  An¬ 
geboteunter  G.D. 1992an  Haasen- 
stein  &  Vogler  A.-G  ,  Berlin  W.  8 
gelangen  lassen. 


Porzellanfabrik  der  Geschirr- 
branche  sucht  tüchtiges 


für  2  Oefen  in  dauernde  gutbe¬ 
zahlte  Stellung.  Angebote  unter 

L.  177  F.  M.  an  Rudolf  Mosse, 
Berlin. 


Gesuchte  Stellungen. 

Schlämmelster, 

zugleich  Massamiiller,  20  Jahre  bei  der  Branche,  sucht  anderweitig 
Stellung  in  einer  Porzellanfabrik  oder  Kaolinschlämmerei,  besitzt 
sämtliche  Rezepte  für  Porzellan-,  Fayence-  und  Miniumglasuren. 
Gefällige  Zuschriften  unter  R.  C.  7794  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Tücht.  Obermaler  u.  Keramiker, 

langj.  erfahrene  chem.-techn.  und  künstl.  gebildete  Kraft,  firm  im 
Entwurf  moderner  Dekore  für  Auf-  und  Unterglasur,  Lösung.  En¬ 
goben  und  Majolikamalerei,  tüchtiger  Blumenmaler,  Plattengraveur 
und  Schablonenschneider,  vertraut  mit  Versatz  von  Unterglasur¬ 
farblösungen,  Majolika,  Matt-Email  und  Craqueleglasuren,  bunten 
Engoben  u.  Massen,  erfahren  in  Ofen-  u.  Muffelbrennerei,  sucht  Stelle. 
Angebote  unt.  R.  J.  7800  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21 


Hert 


iker 


sucht  zum  I.  Oktober  1.  J.  in  einer  Tonofenfabrik  Stellung  als 

- - ~  W  er  k  führe  r.  ~ 

Derselbe  ist  33  Jahre  alt,  11  Jahre  in  der  Ofenbranche  praktisch 
tätig,  firm  in  Glasuren,  Massen  und  Kalkulation,  sowie  gewandter 
Zeichner  und  Modelleur.  Gefällige  Zuschriften  unter  R.  N.  7804  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Fachmann 

sucht  Stellung  zur  Einrichtung  und  Leitung  einer  Wandplatten¬ 
fabrik  zum  baldigen  Antritt.  Gehalt  sehr  bescheiden*  Angebote 
unter  R.  W,  7816  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

nüchterner  fleißiger  junger  Hlann^ 

26  Jahre  alt,  der  8  Jahre  in  erstklassiger  Porzellanfabrik  Bayerns 
als  Male',  Spritzer  für  Fond  und  Schablonen,  sowie  als  Schablonen¬ 
schneider  tätig  gewesen  ist,  vollständige  Kenntnisse  in  der  Druckerei 
und  Schmelze  besitzt  und  seit  2  Jahren  die  Stelle  des  Muster¬ 
malers  bekleidet,  sucht  seinen  Posten  am  1.  September  oder  später 
zu  verändern.  Derselbe  ist  sicher  in  der  Kalkulation  und  würde 
auch  eine  Stelle  als  Stütze  des  Obermalers,  als  Malereiexpedient 
oder  Spritzerei-  und  Druckereileiter  annehmen.  Es  wird  nur  auf 
dauernde  Stellung  reflektiert.  Zeugnisse  sowie  Probearbeiten  stehen 
zu  Diensten.  Gefl.  Anfragen  unter  R.  P.  7806  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Strebs ,  technisch  u. 
kaufm.  gebild.  Kraft 

der  keram.  Branche  (spez.  Ofen-, 
Wandpl.,  Porzellan  etc.),  selbständ. 
Korrespondent,  Stenogr.,  Buch¬ 
halter,  auch  mit  Exped  vei  traut, 
sucht  per  1.  Oktober  dauernde 
Stellung.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  T.  7812  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau.  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Geb.  Dame, 

(Ende  30  er),  tüchtig  in 
allen  Kontorarbeiten,  Buch¬ 
führung,  Schreibmaschine 
etc.,  sucht,  gestützt  auf 
allerbeste  Zeugnisse  und 
Referenzen,  Stellung.  Gefl. 
Angebote  unter  R.  R.  7807 
an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


(>ila§iual«r, 

tüchtig  in  Emaille-,  Relief-  und 
Transparent-Dekoren  auf  Hohl- 
glas,  sucht  per  sofort  Stellung. 
Suchender  ist  auch  befähigt  eine 
Malerei  einzurichten  urd  zu  leiten. 
Gefl.  Anträge  unter  „Selbständig" 
R.  7815  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  geschickter 

CTlodelleur, 

der  vorzügliches  in  Figuren  und 
Nippes  leistet,  sucht  sofort  Stel¬ 
lung  in  Porzellan- od.  Terrakotta- 
fabiik  des  In-  oder  Auslandes. 
Gefl.  Anfragen  unter  R.  K.  7801 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

n  1  I,  fll  11 

für  Figuren  und  Luxus,  selbst¬ 
ständiger  Arbeiter,  firm  in  allen 
vorkommenden  Arbeiten,  sucht 
sofort  Stellung  im  In-  od.  Aus¬ 
land.  Angebote  erbeten  unter  R. 
M.  7803  au  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  energ.  und  verläßl. 

Glas-  und  Porzellanmaler, 

30  J.  alt,  verh.,  derz.  Retoucheur 
der  I.  Phot.-keram.  Anst.  We?t- 
Böhmens,  in  all.  vork.  mod.  Arb 
wieMonogr., Relief,  Unterl., Schrift 
Dekor  etc.  bew.,  mit  best,  langj. 
Zeugn.,  sucht  dauernde  Stelle  als 
Mustermaler,  Malereileiter,  Zeichn. 
od  Phot.-ker.  Retoucheur.  Gehalt 
besch.,  evtl.  Musterbedingung. 
Zuschr.  erb.  unt.  R.  7787  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


ln  Wappen 

geübter  Glas-  und  Porzellan¬ 
maler,  der  auch  in  Schrift,  Mono¬ 
grammen  und  Dekor  arbeiten  kam, 
sucht  sofort  oder  mit  Beginn  des 
Wintersemesters  dauernde  Stellung. 
Offerten  unt.  „Wappen  R.  Sch.  78t0  ‘ 
erbeten  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Ein  strebsamer 

Eiegelmeister, 

24  fahre  beim  Fach,  der  mit  allen 
Oefen,  sowie  mit  Pressen  vertraut 
ist,  ebenso  in  der  Herstellung  von 
Verblendern,  porösen  Locli-u.Dcckcn- 
steinen  und  glasierten  Dachfa/z- 
ziegcln  sucht  per  sofort  oder  1.  Sep¬ 
tember  Stellung  im  tu-  oder  Aus¬ 
land.  Angebote  unter  R.  1'.  7817 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 
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Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 

Jung.  Keramiker, 

praktisch,  chem.-techn.  und  kauf¬ 
männisch  gebildet,  in  Buchfüh¬ 
rung,  Korrespondenz,  Kalkulation, 
Lohnwesen  etc.  perfekt,  für  Reise 
geeignet,  wünscht  sich  zum  l.od. 
15.  Oktober  für  Büro  u.  Betrieb 
zu  verändern.  Angebote  unter 
R.  B.  7820  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

Selbständiger 

Massemüller, 

der  mit  jeder  vorkommenden  Ar¬ 
beit  in  der  Mühlen  vertraut  ist, 
sucht  sof  Stellung.  Angebote  unter 
R.  E  7723  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

fllodelleup 

der  Ofenbranche,  welcher 
eine  Fachschule  absolviert  hat 
und  tüchtig  im  Modellieren,  Ent¬ 
werfen  und  Formengießen  ist, 
sucht  bald  Stellung.  Angebote 
unter  R.  A.  7819  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Einen  jungen  Mann , 

welcher  in  meinem  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Steingatwarengeschäft, 
engros  u.  endetail,  seine  3jährige 
kaufm.  Lehre  beendete  und  seit 
i1/ 2  Jahren  no  h  als  Kommis  tätig 
ist,  wünsche  in  gutem  Hause 
untergebracht  zu  erhalten.  Der¬ 
selbe  ist  Württemberger,  äusserst 
zuvei  lässiger,  selbständiger  Cotn- 
toirarbeiter,  der  doppelten  Buch¬ 
führung  mächtig,  mit  schöner 
Handschrift,  ist  äusserst  solid 
und  würde  sich  seiner  Treue  u. 
Zuverlässigkeit  wegen  zur  Be- 
kle  düng  eines  Vertrauenspostens 
vorzüglich  eignen.  Ge  fl.  Anträge 
erb.  unter  R.  D.  \ 1822  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Buchhalter, 

in  noch  ungekündigter  Stellung, 
Fachkenntnis  d.  Porzellanbranche, 
seitmshreren  Jahren  in  Expedition, 
Korrespondenz  und  doppelter 
Buchführung  tätig,  sucht  ver¬ 
änderungshalber  gestützt  auf  besle 
Zeugnisse  und  Empfehlungen,  p 
bald  oder  spätestens  1.  Oktober 
ds.  J  ,  in  gleicher  Branche  unter 
bescheidenen  Ansprüchen  ange¬ 
messene  Stellung.  Gefl.  Angeb. 
erb.  unter  R.  Z.  7818  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


jVIodelleur, 

welcher  im  Figürlichen  als  auch 
im  Ornamentalen,  sowie  im 
Entwerfen  flott  arbeitet,  sucht 
sofort  Beschäftigung.  Angeb. 
unter  R.  C.  7821  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Junger  Glasmaler, 

tüchtig  in  Schrift,  sucht  passende 
Stellung  als  Schriftmaler  auf  Apo¬ 
thekenstandgefäße  in  Emaillier¬ 
werk  oder  sonstigen  keramischem 
Betriebe.  Angebote  erbeten  unter 
R.  S.  7724  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Ein  junger  tüchtiger 
Teller  Dreher, 

der  auch  Freidrehen  kann,  sucht 
sofort  oder  später  dauernde  Stel¬ 
lung,  Angebote  erbeten  unter  R. 
G.  7725  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Braunsteinflic : 
Fiusspat,  * '  e 
Witherit ,  "ssr 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u. Mahlung. 

Dampf- Mineral- Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  tu.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


IOOO  Stück  billige 

Kaffeeservice, 

8  teilig,  dekoriet,  gegen  sofortige 
Kasse  zu  kaufen  gesucht.  Gefl. 
Angebote  mit  billigster  Preisan¬ 
gabe  unter  R.  V.  3309  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 

Suche  Glasfabrik, 

wo  eine  Aetzerei  u.  Kuglerei  vor¬ 
handen  ist.  Angebote  unter  R. 
W.  3310an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Billige  und  saubere 

Stahlsticho 

liefert 

Adolf  Döhler,  Rixdorf-Berlin, 
Kaiser  Friedrichstr.  Ollr. 


Einzig  bewährte  u.  billigste  Ueber- 
wachung  des  Breunbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 
-  Tonindustrie.  - - 

Prof.  Dr.  H. Seger  &  E.  Cramer, 

G.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4. 


Teilhabergesuch. 

Suche  für  mein  nächstens  in  Be¬ 
trieb  kommendes,  sehr  rentables 
keramisches  Fabrikunternehmen, 
stillen  oder  tätigen  Teilhaber  mit 
15  — 20 000  Mk.  Aufträge  genügend 
vorhanden.  Absatzgebiet  Süd¬ 
deutschland.  Angebote  unter  R. 
D.  3302  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. 

werden  die 
U  ööUUII  I.  guterhaltenen 
letzten  8  Jahrgänge  des  Sprech¬ 
saals,  d. Keram. Rundschau 
und  der  Transactions  of  ftie 
american  ceramic  society. 
Angeb.  m.  Preisang.  erb.  unt.  F.  F. 
4537  an  RudolfMosse,Frankfurta.WI. 

Export-Agent 

wünscht  Musterlager  einer  lei¬ 
stungsfähigen  Porzellanfabrik  — 
Gebrauchsartikel  u.  bill.  Dekor.  — 
zu  übernehmen.  Geeignete  Räume 
zurVerf.  Offerten  an  Haasenstein 
& VoglerA.-G.,  Hamburg  unt.P.  B.  727. 

T  errakotta. 

Wer  kauft  Formen  zur  Erzeugung 
moderner  Terrakotten  ?  Gefl.  An¬ 
träge  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  unter  „Ge¬ 
legenheitskauf  R.  3308.“ 

Verlreler  psntlT 

Eine  Thüringer  Porzellan-Malerei 
sucht  eingeführte  Vertreter  für 
Sachsen,  Bayern,  Rhein¬ 
land  und  Westfalen.  Angeb. 
unter  R.  T.  3304  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Als  Verwalter  im  Konkurse  über 
das  Vermögen  der  Firma  Porzellan¬ 
fabrik  Rothenkirchen-Pressig  beab¬ 
sichtige  ich  den  freihändigen  Ver¬ 
kauf  des  Etablissements.  Die  Ob¬ 
jekte  sind  beschrieben  wie  folgt: 
PI.  No.  661/«  a,  Porzellanfabrik  mit 
Maschinenhaus,  Schmelzofen,  Kap¬ 
seldreherei,  Schlämmerei,  Packerei, 
Giesserei,  Brennhaus,  3  Brennöfen, 
Glasurstube,  Lagerraum  u.  Hofraum, 
PI.  No.  667a  b  Grasgarten,  beide 
PI.  No.  in  der  Steuergemeinde  Pres- 
sig  gelegen,  vis  ä  vis  der  Güter¬ 
halle  des  Bahnhofes.  Die  vorhan¬ 
dene  Massemühle  ist  mit  den  besten 
Maschinen  ausgestattet. 
Rechtsanwalt  Böhm,  Kronach. 

- Konkursverwalter. - 


Vertreter 

für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd¬ 
deutschland  auch  als  Nebener¬ 
werb  für  den  Verk.  von  Glasquarz¬ 
sand,  Kaolin  etc.  Nur  solche  Herren 
verwendbar,  die  bereits  eingef. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
die  Glassandwerke  und  Kaolin- 
schlämmerei  Salesei. 

Porzellanbrennofen 

„Blitz“,  fast  neu,  billigst  zu 
verkaufen.  Angebote  unter  R. 
V.  3289  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Porzdianfabrik 

in  Oberfranken  mit  1  Brennofen, 
direkt  an  der  Bahn  gelegen,  billige 
Arbeitskräfte,  in  jeder  Richtung 
vergrößerungsfähig,  ist  aus  erster 
Hand  sofort  preiswert  unter  den 
günstigsten  Bedingungen  zu 
verkaufen.  Anfragen  unt. 
R.  E.  3303  an  die  Keramische 
Rundschau“,  Berlin  NW.  21. 


aller 

ärtfiir 

Katalog«  JProypekt  e/Jnjarai 
K«ram_DruckplÄUen5tidxu.ät: 

*  ctc.fowi« 

JUI\.£  fertigt 

IC^HOEPNERZSÄ 

OOOO  OO  0000 

Die  Fabrikation  des 

Feldspat-  ■ 

=  Porzellans. 

Von  Hans  Grimm. 
äHF*  Preis  M.  3.— 

Wie  liest  man  eine 

Bilanz? 

von  Prof.  Theodor  Huber 
IgÜT"  Preis  M.  I.—  "W 

Zu  beziehen  durch  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

00 oO  00  0000 


Bergkristall-Abfälle 

kauft  die 

Deutsche  Quarzgeselischaft  m.b.H 

— — — — ■  Beuel  a.  Rh. 


Schönes 

MESSLOKAL 

im  Exportverein,  Markt,  Königshaus  zu  vermieten. 

£mil  Wünsche, 

Aktiengesellschaft  für  photographische  Industrie. 
Reick  bei  Dresden. 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


Für  Kleinbetrieb. 

Wegen  Bctriebsveränderuug 
gebe  ab : 

1  Glasurmühlen-Anlage 

bestehend  aus  2  Glasur- Fässern 
ä 2 Steine,  1  Glasurmiihle  ä  2 Steine, 

Ikl.  lieg.  Tonschneider 

mit  zwei  aufhiontierten  Walzen, 

2  ßlumentopfpressen 

mit  Formen, 

I  Schneide-Apparat 

z.  schneiden  kleiner  Tonstückchen. 


No.  33.  VII 


jed.  Genres  lief,  billigst 

Koch,  Paulinzella  in  Tnürinpn. 


Georg  Ludwig  Becker,  Tonwarenf. 

ürossalmerode. 


Glasurmühlen 


(Trommelmühlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen, 
Sohluokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  I. 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 


Plioloppliie  auf  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W.  Löffler, 

-  Fhotokeramische  Anstalt,  - 

Friedland  i.  Böhm.  Preis!,  frei 


(Spritzapparate). 


WT  Hofzkamvne^ 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od  Muster  saubor  gearbeitet,  sowie  Anhängs- 
otiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 


H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


/Zoldschmiere,  sowie  goldhaltige 
J7  Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


Ofenformen 


Anlagen  in  jed.  Größe. 
Prima  Referenzen. 

Otto  Heinrich, 

Leipzig -Plag  witz  IV. 
Zur  Messe :  Schulstr.  6,  I. 

der  Petersstraße. 


stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 
liefert  MaX  Rieth.  Meissen  3.  Versandt  von 

.  .  .  Gips.  Muster 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


m 


m 


Direkt  neben 


Höhe 

Alphabet !  Zahlen 

Schablonen. 

mm 

äSatz 

Satz 

■MjlMtilljtM  1HIH.HL1 

30 

c4T1.40 

0.75 

40 

cAfl.60 

1.— 

50 

otn.— 

1.10 

-  asL  W 

60 

c#2.40 

1.20 

70 

60 

1.40 

80 

e#3.— 

1  60 

90 

<*3.60 

2.— 

100 

<»«4.50 

2.50 

m 


, - -  ,  ..v.  •  ,  wivi  mai  KCII  umiyoi  fff 

o  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr,  5 


Hebe 

zeuge 

unter 

Garantie 

liefert  stets 

[H.Wilhelmi 


Weiss  gebrannte ,  fern  ge¬ 
mahlene  s 


Masch.-Fabr.| 
•Ruhr 
N§;  J4-^l 


Knochenasche 

für  Müch-,  Alabaster-  u.  Weiss¬ 
opak  Uc  berfangglas-  Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 

Leim-  u.  Knochenmehl] ab’ ik, 

Brechelshof  i.  Schl. 


Ce£r.  1865  v 
**QQ  Arbeit  ab- 


Packstroh 


Vollständige 

Ziegeleianlatenl 


offerieren  billigst  für  prompt  un 
später  frei  jeder  Bahnstation 


Wichtige  Neuerungen  ! 


Ewald  Tappert  &  Co., 

eng  ros.  Stettin. 


Gehr.  Pfeiffer  -Wasch, 

ir  .  *V  Fa br 

Kaiserslautern 


Sternberg  i.  Mecklbg. 

^  Städtische  '  , 

Jonindustrieschule 


Z  egelei-,  Zement-,  Kalk-  und  Gips- 
Industrie.  Werkmeister  2  Semester. 
Ingenieure  4  Semester. 


fiT777T~  ,  „  „Ingenieure  4  Semester. 

urofiherzogl.  Prufimgskommissare 


K.  Keram.  Fachschule  ininLi^f,!1ut 


(Fachschule  für  Kunsttöpferei  und  Ofenbau ) 

- -  8Ä 

temi 

angehöri.Jkelt  Fachschüler  und  Gehilfen  bayerischer  Staals- 

durchVdte ^intofeflrt4eaBehtoSdehUl8ta,Uf  'md  LehrPr0Sramra  kostenlos 

Landshut,  den  23.  Juli  1909. 

\s  rp  ,  ,  .  .  _  ,  Der  technische  Leiter 

K'  ^r ^Horchl t® K der  keram-  Fachschule: 

'  rcl,ler'  K'  Rektor-  W.  Rudolph,  K.  Reallehrer. 


6rund$tück$oerkauf. 

Hip  Nah  m  ^1 _ b  m  ■  _  _ 


.  .D,e.  Wewmärhische  Ofenfabrik  bei  Giesenbrüuae 

sirhw  'n  -den  ,Besitz  der  Stadtgemeinde  übergegangen  ist  b^ab- 

DieseTbe  iTeVa^rS"8*1^  ?ed''ngun^en  Preiswert  zu  verkaufen. 
Glasow  entfernt  „  h  gePBaferten  Straße,  ca.  3  km  vom  Bahnhof 

versehen  VnrLn^  (1"v£ntar  (Maschinen,  Modellen  usw.) 

Vorianden  sind  IO  Kachelbrennöfen,  I  Glasur- 

Ton7r«i  ,hT°nSC5?,ämmepeij  ein  50  Morgen  grosses 
nunn^SL  e«en?-°  eine,  ausfeichende  Anzahl  von  Arbeiterwoh- 
ungen.  Kauflustige  wollen  sich  mit  uns  baldigst  in  Verbindung  setzen. 

Soldin,  den  2.  August  19)9. 


Dar  Magistrat. 


Gegr. 


1845 


Feuerfeste  Steine 


Itolitoiic, 

Eisenklinker  für 

Pflaster  und  Verblendung,  säure¬ 
feste  Steine,  Rohre,  Tröge  etc. 
empf  ehlt 

Eugen  Hülsmann, 

Fabrik  Altenbach  b.  Wurzen  I.  5, 


Eisernes  Wundstück  HerkulesKÄ  Qg 

mit  Scblammsammler 

ist  das  beste.  Selbsttätige  Spülung,  daher  kein  Verstopfen. 

Unbegrenzte  Haltbarkeit.  09"*  Prospekt  zu  Diensten. 

Th.  Kieserling &AIbrecht,  J^SSSSSA.  Solingen  9. 


Unterrichtskurse. 

1)  2 jähr.  Hauptkursus  für 
Vollschüler.  2)  ftbsol- 
ventenkursus  z.  Weiter- 
biidg.  von  Absolventen 
d.  Kurs.  1  oder  ander¬ 
wärts  entspr.  vorgebild. 
Keramiker.  3)  Hospi¬ 
tantenkursus  f.  Keramiker 
und  Gewerbetreibende, 
die  sich  nur  einzelne 
Unterrichtsfächer  wähl, 
wollen.  (Die  Schule 
nimmt  auch  weibliche 
Zöglinge  auf). 


Fachschule 

in  Höhr  b.  CobSenz. 


ginn  des  Winterhalbjahres  1909—19 

— =  ans  28.  September.  = 

(Vorwiegend  prakt.  Tätigkeit.) 


Buchführung, 


Spezialität:  Emaillier- Muffelöfen  mit  Generatorgas-  und  direkter  Feuerung 

bannen-  u.  Tropftiegelschmelzöfen  f.  Emails.  Glühöfen.  Zinkschmelzoien. 

oarsamer  Kohlenverbrauch.  Größte  Leistungsfähigkeit.  Einfache  Bedienung 


ßrödener  Ton 


Werk*)  Richter  &  Weichelt,  Dresdsn-A.,  Anton  Graffstr.  8; 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steinyut-,  Kachel-,  Chamotte-,  Kapsel-  und  Gupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  sjehenjnj^s^ 


GustavSteinbrecht,  Berlin  SW.  I3.  Neuenburgerstr.  40. 

seit  1881  in  der  keram.  Branche.  Spezialbureau  für  Feinkeramik  seit  1891. 

(Dassen,  Glasuren,  Fabrikai-Bersiellung  und  Verbesserung.  Brennöjen- 
üerqrösseruügen,  Umbau  u.  uollsländiger  fieubau  uon  Porzellan-  u.  Stein¬ 
gut-Fabriken  bis  zur  FabrikatbersteUung.  Begutadifungen,  Caxationen. 


Grä  fen  t Haler  Glanzgold, 


Glanzplatin,  $  Glanzsilber,  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emaillieftes  Blech. 

A.  Wedel,  Chem.  Laboratorium  ^  in  Thüringen. 

t§  Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GÜNZEL  in  HAiDA,  Böhmen. 


Jllustr  Preisliste  f  ranko  «’*sonst- 

J  Die  so  beliebten  Koch  sehen 

Blitz-Strümpie 

Strapaziersorten  u.auch 
allerfeinste  Neuheiten 
in  Baumwolle,  FH  d'Kcosse, 
Wolle  u.  Seide, 

Blitz  -  Ersatzfüsse,  Blitz  -  Strich 
earn,  Häkelgarn,  Es*renl?du%' 
Blitz-  Trikotwäsche 
kauft  man  am  vorteilhafteste 

J  direkt  aus  der  Fabrik.  » 

Georg  Koch, 

Hoflieferant  in  Erfurt  C.  56. 


Wollen  Sie  sich  für  fest 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 
etwa  3000  Fl.  1000  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:"  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kis'.en  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Wemmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 

Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 
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Freienwalder  Schamottefabrik  HenReberg  &  Co.,  F reienwalde  a.  0. 

Technisches  Bureau 

Konstruktion  u.  Ban  industrieller  Ofen-  n.  Feuerungsanlagen. 


Gräflich  von  Thun’sche  Porzellanfabrik, 

Hlöstsri®  a.  d.  Eger  (Böhmen). 

Karlsl  ader  Kaffeemaschinen 

in  weiß  und  blau  Zwiebeldekor. 

DRP  No.  85990,  Oest.  P.  No.  481713,  ÜRtj.  P.  No.  11441. 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Heizel,  Steinschönau,  Böhmen 

-  .  .  Ä  rv _ ii _ Qfammif  5»nQ  Hpti  besten  Fabriken. 


offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 

Helzelpurpur  *  G...  und  und  -el.se  Sr  » 

Transparente  farbige  Erna 


ft  «“SS äsr  sSSir 
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Kristall- 

Quarzsand 

in  uniibertrofTener  Qaalitüt 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Ilolienbock» 

Fabian  &  Qo., 

Dresden. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
faj  Betriebe 

Hlineralwasser-flpparate 

fehlen. 

Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrenfeld  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
- im  Betrieb.  - 


Gsbr,  Howaldts  sslbstwirkende 


Metall- 


Packung 


iirolIeSovtcn 
von  Stopf» 
büd)Jcn.  Be¬ 
reits  ca.  52C00 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fdjiffen  und 
Fabriken. 


Häberes  burd) 
Profpehte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel. 

Stfpntliron  '  Franz  Macotty,  Sd)öneberg» 
ft^CULUlCU.  Berlin,  Bauptftrufee  140, 
Uberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Ciittid),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bnbapeit,  V.  vaC3ihörüt  46,  Stanlmann 
Qollino,  curin,  Max  Levig  &.  Co.,  ßopen» 
bflflen. 


Alle  Ooldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

hücliMtcn  Preisen 

Robert  Grünhut, 

Juwelier  in  Rarlsbad 

—  :  in  Böhmen.  ===== 


I^elite  Pariser  Pinsel, 
^empfiehlt  Anton  Rüller, 

Fraurenth  bei  Werdau  i.  Sa 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  Wl «  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  ln- sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


Fabrik  Meiler  Produkle 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Dekoralionsstempel, 

Stahl-  und  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos 

Gravieranstalt  und  StempelfabrikMion, 

Th.  Boese, 
Znaim  in  Mähren. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Borlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


aus  Wellpappe,  Servicekarton, 
Tassenetuis  für  Porzellan-  und 
Glasfabriken  unentbehrlich,  liefert 
billigst 

Christian  Roth, 

Gräfenthal  S.-M. 


Kristall« 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  h.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.°L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  V.'elt. 


,  Airostyle' 

Luft¬ 
pinsel 

Exhaustoren,  Luftpumpen, 
Ventilatoren, Farbsammler, 
kompl,  Luftdruckmal-  und 
:  :  Ventilations- Anlagen  :  : 


fabrizieren  und  installaticren  als  Spezialität  : 

A.  Krautzberger  Gl  Co.,  G.  m.  b.  H., 

- 1  ■  Holzhausen  71,  bei  Leipzig.  .  . 

Meßlokal:  Leipzig,  Neumarkt  211.,  Eingang  Kupfergass™ 


Außer  Svnöikat. _ 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie  i 

«—  gemahlenen  Quarzsanb 

liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 


Stanzöl, 

Hell  und  geruchlos,  in 
vorzüglicher,  bewährt. 
Qualität,  liefert  vor- 


Drahtgewebe 


teilhaft 


Heinrich  Giesen  | 

Oel-  und  Lackfabrik.  O 

Duisburg-Wanheimerort  a.  Rh. 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton*.  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 

BalazziSilay,DrÄber^:k’ 

Frankfurt  a.  Main-Bockenheim 


Ausser  Kartell!  Ausser  Kartell! 

Porzellanfabrik  Carl  Knoll,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

Weiteste  (seit  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  Ia.  Eeitlifzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 

=  Proben  auf  Wunsch  u  Diensten.  - 
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ISDVDUDÜDISDVDUOUOVDISOX 

Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 

ffarrisonSSon 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 
Staffordshire,  England. 

Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
Tb?»  Majolika.  *^r  e^r 

Rohmaterialien  isoisdisd 
Cosels  ITlaschinen  etc. 

(Duster  unb  preisver3eid)nis  heben 
gratis  unb  franko  3U  Diensten.  .  , 

..  -  ~~=  jjyTOL  —l. .  ~ 

0,  BESTAOBATIllSGESCflIIRE 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

ILUZIFERg 

PORZELLANFABRIK  WEIBEI 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAVERN). 

~~~ 

* 

# 


^  1  HgT"  Den  weltbekannten  ^ 

*  Rakonitzer  Schieferton  • 

(Rohtea)  ala  Ersatx  für  gebrannt*  SchaKatte,  % 

ganx  bausch,  hochfeuerfeat  offeriert  sehr  billig  die 

Rakonitzer  Schamottefabrik,  Rakonitz  (Böhm.) .  * 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULM  !Z,  G.  m.  b.  H., 

-  Marktredwitz  (Bayern), 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

Ijwr*  Umbau  *^s 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 

SÄT"  la  Referenzen  über  zahlreich  ausgefiihrie  Anlagen.  "VW 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hoclifeuerfeste  CJliamotte waren. 


B4T  <rfi  I  Xm  ^  m  m  in  Stücken  und 

1%  CI  1  Sk  ä  |f  Ü  X  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 
Feldspat  und  Quarz, 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  (g. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


Ü 

B 

8 

!S 

mß 

Ü 

teil 

i 


Bei  Glasur-  und  S 

lid 

fflassefefolerrt 

wende  man  sich  an  das 

Chem.  Laboratorium  f.  Tonindustrie 
Prof.  Dr.  H ,  Seger  Et  E.  Cramer  G.  m.  b.  H . , 

. Berlin  NW.  21 . Sfc 


W.  C.  Heraeus,  Hanau 

Platinschmelze  und  chem.  Laboratorium, 

jUramisshe  Abteilung 


empfiehlt 


Glanzgold  und  Lüster 

als  Spezialität. 


(  Reform  -TRuffel  -Oefen  D.  R.  P.J 

M  gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  9 

T  L^istungsf äliige  Zuysaüff@l  -  Anlagen  I 

■ - für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - 

T  ir nnraG£ftani»-fr»hlA  RflRB-fFAl-tlAf  Alt  f  0 JaSK'0 Seierun'r  ^ 


Transportable  ilasffei-Oefen  od.  Koksfeuerung  » 

|  Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen  f 

|  .J‘£,.n  h.  I.  Padeit,  Leipzig -Schl.  3.  ) 


M.  Herttfng,  Berlin  IV. 

Telegrammadr^Kera^k, 

Berl,n'  Antwerpenerstrasse  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 
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Wegweiser  burch  bie  Leipziger  ITlichaelis-lTlesse  1909. 


Erste  Wiener  Terrakottafabrik  mm 
und  Atelier  f.  künstl.  Fayencen 


!! 


Hier  s 


Staudgasse  7—9  WIEN  Staudgasse  7—9. 

Volle  ndeteKeproduklioiien  moderner 
und  antiker  Skulpturen,  Belcueli- 
tungsfignren,  echte  Fayencen,  Uhren, 
Spiegel, Vasen, .lardinieren,  Reliefs  etc. 

Neue  Dckore. 


mm  Stäbtisches  Kaufhaus,  neumarkt  9-19,  part.  ^ 


talialtaltkitr  Sleiignlialirih,  1. 1 1.  Carstens. 

.. , Neuhaldensleben.  ■= 

Neuheiten  in  Tafelserviceu,  Wasch=  und  Küchengarnituren. 
«■  Sämtliche  Qebrauchsgeschirre  sowie  Majolika=  Kübel.  ~ 

Ständige  Musterlager: 


Leipzig:  Herrn.  Benedix,  Handelshof. 
Köln  a.  Rh.:  Runde  &  Oppenheimer, 
Hansahaus,  Friesenplatz  16. 

München:  Fritz  Perzi,  Nymphenburger- 
straße  49. 

Berlin  :  Louis  Röger,  ftlexandrinenstr.  97. 
Amsterdam:  0.  Bloch,  Singel  258, 


Hamburg:  Bernh.  Beer,  Ellernthor- 

brücke  16. 

Wien  I,  Gustav  Györi,  Maysedergasse  6. 
Straßburg  i.  E.  Fritz  Perzi,  Neuer 
Markt  11,  I. 

Brüssel:  A,  C.  Bleyfuesz  &  Co,,  Rue  de 
Plantes  14, 


Zur  Messe  in  Leipzig:  - - 

\  Handelshof,  II.  Obergeschoss,  Zimmer  129  a. 


Pfifferling  &  Co.,  Leipzig. 

Zur  Messe:  Hansahaus  u.  Auerbachs  Hof 

(Grimmaische  Str.)  (Gewölbe  26.) 

Größte 'Auswahl  in: 

Dekorierten  Bierbechern 

mit  Ansichten,  Reklamen,  Scherzbildern,  Sprüchen,  Weihnachts- 
dekoren,  Kinderbildern,  etc.  etc. 

Römer.  —  Weingarnituren.  —  Cristallvasen. 


Deutsche  Steingutfabrik  flkt.-Ges., 

uorm.  Gebr.  ßubbe,  neuhaldensleben. 


Gebrauchsgefdhirre,  Küchen-  u.  Waldigarnituren. 

gSjgT  Fxportkollektion. 

Grimmaischestr.  13,  Hansahaus,  Hof  parterre,  Zimmer  9. 


ROFlVCxiFlt  &  € 

Porzellanfabrik 

Kloster  Vessra,  (Kreis  Schleusingen.) 

Unsere  Spezialitäten: 

Porzellan  -  Küchengarnituren 

(in  Preislagen  wie  Steingut)  sind  die  preiswertesten,  tu  Form 
und  Dekoration  (Auf-  u.  Unterglasur)  unübertroffen.  Wir 
.-.  bringen  darin  wieder  reizende  Neuheiten !  :. 

Porzellan- Waschgarnituren 

mit  Becken  bis  40  cm,  äußerst  haltbar,  daher  sehr  vorteilhaft. 

Konkurrenzlose,  sehr  originelle  Speziali¬ 
täten  für  Kücheneinrichtungs-Geschäfte,  Papier-  und 
Schreibwaren-Handlungen,  Hotel-Einrichtungen ! 

Sensationellste  Tlcuhelt  her  Herbstmesse: 

wirklich  hochfeuerfestes  Porzellankochgeschirr,  das  auch  auf  offener  Flamme 
Verwendung  finden  kann,  sowie  in  Verbindung  hiermit  die 

praktischste  Kochkiste  der  Neuzeit  ,, Ideal“ 

bis  acht  Speisen  gleichzeitig  fassend  bei  sehr  billiger  Preisstellung  I  Für 
Jagdgesellschaften,  Picnics,  etc.  unentbehrlich!  Alle  couranten  Ge¬ 
brauchsgeschirre  f.  Küche  u  Haus  in  den  modernst.  solid.  Ausführungen  usw. 


KLEIN  &  SCH  ARDT 

Kunst-Terrakottafabrik 

Rheinbach  bei  Bonn  a.  Rhein. 


Stets  Neuheiten  in : 

Vasen,  Töpfen,  Jaröinieren, 
Fensterkästen,  Säulen  etc. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

HansahausZ.  5,  part.  i.  Hof. 


Vertreter: 

Ernst  Hullen,  Köln  a.  Rh. 


PomlliiM  E.  i  I.  Iller,  Akl.-Ges., 

-  Schönwald  in  Oberfranken.  - 

Post-,  Telegraphen-  u.  Bahnstation:  Schönwald  in  Oberfranken. 

Aktienkapital :  1  (Tlillion  mark. 

Spezialität:  Gebrauchs-,  Bötel-,  üafel-,  Kaffee-  und 
Ceegeschirre,  dünne  Cassen,  Kuchenteller,  Dessertteller, 
Waschseruice,  meifje  u.  dekorierte  Waren  in  allen  Preislagen. 

_ :  Export :  Bord-  und  Südamerika.  ====== 

ü  e  r  t  r  e  t  e  r : 

Otto  Kemna,  ßamburg  XI,  Gro&e  Bursiah  44,  I.  —  3ul'us  Kramer,  Köln  a.  Rhein, 
(Dastriilerslr.  15.  —  Bernhard  Weihmann,  beipzig,  Willenbergerslr.  17.  —  Cheodor 
Gummi,  (Ilünchen,  Schirantbalers'r.  22. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Städtisches  Kaufhaus ,  Laden  31,  Eing.  Kupfergasse. 


jteinhold  fiällks,  Steinzeugfabrik  u.  Kunsttöpferei,  flöllf  ® 


Hoflieferant  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und  Königin 


Zur  Messe  in  Leipzig  neues  Lokal:  Handelshof,  1.  Etage,  Zimmer  96. 

Neuheiten  in  Bierkriigen,  Bowlen  und  Dekoralionsgefäßen. 


96 
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Wegweiser  burch  bie  Leipziger  Michaelis-Hlesse  1909. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


Export  Zur  Leipziger  Messe  empfiehlt:  Export. 

Hervorragende  Neuheiten  i.  allerbester  Ausführungdie 


len.  Kims!  Majolika- 

Lazzar  &  Marcon  in  Treviso  (Italien), 


Zur  Messe  in  Leipzig  bei  Bawo  &  Dotter, 
Export.  Städtisches  Kaufhaus ,  parterre  27. 


Export. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□! 


H-  Seiht, 


(xlaswarentabrlk, 

Crommenau  bei  Alt = Kemnitz 

(Riesengebirge.) 

Alle  Arten  Hohlglas  und  diverse  massive  Gläser 

in  Bleikristall-,  Kristall  und  Farbenglas. 


Ueberfanggläser  aller  Art. 


Gebrauchs*  und  Luxusartikel  sowie  Fassungsartikel, 

ff.  geschliffen,  graviert  und  dekoriert. 

Musterlager:  Berlin  S.,  Ritterstraße  9-10.  Exporthaus: 
Ed.  Nahl  &  Sohn  und  Hamburg,  Brüggehaus,  Raboisen  5—13, 
F.  Dau  &  Sohn. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Hansa-Palast,  Parterre,  Zimmer  3. 


Carl  Untucht  &  Co. 

Steingutfabrik, 

Magdeburg, 

Wasserkunststrasse  08. 

Tafelservice,  Wasch-  und 
Küchengarnituren,  sowie 
sämtl.  Gebrauchsgeschirre. 

Zu  den  Leipziger  Messen: 

Messpalast  Speckshof  I.  Et. 


K.  k.  priv.  Glasfabrik 

Joh.  Lötz  Wittwe 

(Max  Freiherr  von  Spaun). 

1 riuP 

Klostermühle,  Post  Unter¬ 
reichenstein,  Böhmen. 

Neuheiten  in  Luxushohlglas 
und  Beleuchtungsartikeln. 

IflUSTERLAGER : 

Kaufhaus,  Hof,  Gewölbe  46 
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A.W.Fr.K!STER,G.  m.  b.  H. 

Scheibe,  Schwarzburg-Rudolstadt. 

Reiche  Kölieklioii:  Rislorisclie  und  moderne  Modelle 
. .  in  All-Sevres-,  Ueissener-  und  Gold-Dekoren. . . 

Klajjbche  fi|uren, 
lüpfen  und  Gruppen 

in  feinstem  weißen  Biskuit- Porzellan. 

Heiligenfiguren  (Eeihke^ei  etc. 

Badekinder,  Gelenkpuppen, 
Puppenköpfe,  freistehende  Tiere, 
Tierfamilien,  Mippes  etc. 


UM 

ili.i 

»SiS« 


!!! 


Zur  Messe  in  Leipzig:  Handelshof  86  I. 


ijaja 

aSsia 


Wächtersbacher 
Steingutfabrik] 

Schlierbach 

bei  Wächtersbach. 

Auerbachshof, 
Treppe  G,  I.  Etage. 


Aktiengesellschaft 
für  Glasfabrikation 

vorm.  Gebr.  Hoffmann 

Bernsdorf,  Oberlausitz. 


k\ 


sowohl  in  ordinärer  als  auch  in 
feiner  Ausführung, 

Zur  Messe  in  Leipzig: 
Petersstr.  28  „Goldener  Arm44. 


Zeh,  Scherzer  &  Co., 

Re  hau  (Bayern). 

a 

Tafel-  ii.  Kaffee-Service. 

□ 

Vertreter  und  Musterlager: 

F.  Plessow,  Berlin  SW.  68,  Ritterstraße  56,  I. 

Gustav  Gutjahr,  Frankfurt  a.  M.,  Taunusstraße  40. 

Schönwälder  &  Glander,  Hamburg,  Ferdinandstraße  68, 
(Heintzehof). 

Hugo  Schröder,  Lübeck,  Hüxstraße  95,  II. 

Carl  Schlöndorn,  Crefeld,  Königstraße  46 

Zur  Messe  in  Leipzig  :  Auerbachshof  58. 


Pressluft  ial 

und  Dekorier-Apparate  D.  R.  p. 

Besond.  Konstrukt./,  jed.  dekorat.  Branche. 

Farbsammler  D.  R.  P.,  Farbschütiler, 

Farbmühlen,  Luftpumpen,  Exhaustoren, ^Ventilatoren 

fabrizieren  als  Spezialität 

fl.KrautzbergerSEo., 

G.  m.  b.  H., 

Holzhausen  9  b.  Leipzig. 

J Installation  kom¬ 
pletter  Abstaub¬ 
anlagen  auf 


Grund  langjähriger  [ 

Erfahrungen. 

Meßlokal  in  Leipzig:  \ 

Neumarkt  21,  I.  Stock,  Eingang  Kupfergasse  "1 


U  I: 


3  □  E 
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Villerov  <*  Doch 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

Handelshof,  I.  Obergeschoß, 
Zimmer  97-99. 

.  .  Grimmaischestraße.  .  . 


KristalLGlashütte  Friedrichsgrund 
=  PostRückersin  Schlesien  = 

Gebrüder  Rohrbach. 

Fabrikation  von  Gebrauchs-  und  Luxus  -  Gegenständen 
einfacher  bis  feinster  Schliffausführung. 

Gläser  für  Fassungswecke.  Artikel  für  Gas  u.  elektr.  Licht. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Salzgässchen  1  am  Markt. 


in 


Franz  ßrohmann 

Glasraffinerie 
Gross-Okrilla  bei  Dresden. 


Wein-,  Bier-,  Punsch-, 
Wasser-  u.  Likörsätze, 
Blumenvasen  und  Bier¬ 
becher,  Ansichts-  und 
.  Andenken-Artikel.  . 

*  llnndelslioL  * 

II.  Obergeschoß  Z.  129. 


7 


(Metachromatypie  -  Papier) 
liefert  in  bewährter  Druck- 
und  Abziehfähigkeit 

F.Harazim,  Leipzig. 

Chromopapier,  und  Karton- Fabrik. 
Gegründ.  1871. 


Krug  &  Mündt 1 

r?  Leipzig  ä: 

ßohlglastraren, 

Glasbuchstaben, 

geprehl  und  nachgeschliffen, 
sehr  geeignet  [.  Export. 


Theodor  Paetseh,  Stemgutför«, 

550  Arbeiter.  Frankfurt  an  Der  Oder.  Bestehtseit  184  i 

Sämtl.  Gebrauchsgeschirre  f.  Haus  u.  Küche. 

min . . .  Montierungsartikel.  . . . 

Spezialität :  Waschgarnituren,  Einlegeplatten  zum  Fassen  In  Holz  und  Metall. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Auerbachs-Hof,  Treppe  C.  !_L_Etage;__ 


A.  H.  Pröschold,  Porzellanfabrik 

Gräfenthal  in  Thür. 

Spezialität:  Vasen,  Figuren,  Nippes,  Wandteiler. 

..................  Täglich  Neuheiten. 

Zur  Messe  in  Leipzig-:  Handelshof,  L  Obergeschoß,  Zimmer  S  I  a. 


i 


Anonyme  Gesellschaft  der  vereinigten 
Glashütten  von  Vallerysthal  und  Portieux. 

Bohlghsjahrikale  oller  Art  in  ßalb-  und  SpezioI-KriftoII.  Crlnkler- 
uice,  Flaschen,  Fruditldiolen,  Becher  etc  ,  glatt,  geschliffen,  geatzt, 
guillochiert,  graviert.  Preßglas  in  grober  Formen-  u.  Faibenausirübl. 
Zur  Messe:  Kaufhaus,  Zwischengesclt.,  Zimmer  55. 


v^vy-  Ernst  BohneSöbie,  Porzeiitoiaiirik,  Moisliiilt. 

fei  Figuren,  Gruppen,  Gefässe  in  Sevres=,  Kopen= 
P*  hagener=u.  Meissner  Art,  Tiere,  Vögel,  Toten= 
köpfe.  Bierkrüge, originelle  bewegliche  Figuren. 

Stadt.  Kaufhaus,  2.  Geschoß,  Zimmer  146. 


SltingotfiMk  Sauer  &  lolol,  G,  in.  I).  H. 

- — -  Neuliaklenslebeii. 

Spezialitäten : 

Hüchencjarnituren  und  leichtestes 
Gebrouchsgeschirr  für  Gemichtszoll. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Neumarkt  5,  I.  Et.,  kleine  Feuerkugel. 


Franz  Ant.  Mehlem 

Bonn  a.  Rh. 
Steingutfabriku.Kunsttöpferei. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 
Kaufhaus,  Universitätsstr.  IG. 

Gewölbe  12  u.  48. 


Krisfallfabrik 

t.  Couis. 


Hochfeine 


allen  Genres. 

-X- 


Städt. 

Kaufhaus, 

Saal  108. 


V  -4—  -X  -X  X-  -X-  1-^  .  4  -  -  - 

ll  -  ■■  ■■  mm  ■— - — 


X4 


3.  Lauterbach, ".'.T: 

Korbwarenffabrik  untl  Export. 

Spezialität :  Korbwaren  mit  Nickelmetall- 

fassung,  Neuheit:  Dieselben  mit  keram. 
Einlage  nach  künstl.  Entwürfen  bemalt. 

Zn  den  Messen  in  Leipzig:  JlfHHpnlnst 
Hanf  a.  Qrimmaischestr.  13  III,  Std.  287-295. 


n.  Wieberer  S  Co.,  Kgl.  Bayer.  Hofspiegelfabrik  u.  Glasschleiferei  ^ 

Fürth  in  Bayern.  - = 


Facettierte 

zu  Montagezwecken  mit  und  ohne  Fassung,  in  Holz  Metall  und  Celluloid 
zu  muuidg  Hand.?  Toilette-  u.  Lnxus-Splegel. 

Lmor  Messingverglasiingen.  J 

firflSHte  Fabrik  der  Branche.  A 

Z. .Hesse  in  Leipzig:  l»andel«hot,  »  Ohrrgcach..  Z  i  m  mer^K^  ^3 


.  z 

} 

* 

♦ 

y 

[4 

v 
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Josef  Dörre, 

Glasmanufaktur, 

B.-Kanmitz. 

Erzeugung  dod  feinen  Glasisarcn,  als  Serulce, 
Uasen,  Hippes  etc. 

BV  Spezialität: 

Bdder-  n.  flndenken-flrflhel  mit  Aufschriften 
und  Ansichten  In  grösster  Ausmahl. 
naturgetreue  fTlusterzeidinungen  merden  auf 
Uerlangen  eingesandl. 

meljlokal:  Stadt.  Kaufhaus, 

I.  Obergelcbof),  Stand  no.  109. 


Osc.  Schaller  &  Co., 

Porzellanfabrik 

Schwarzenbach  a.  d.  Saale 

bei  Hof  in  Bayern. 

Gelirauclisgescliirre  aller  Sri. 

Spezialität : 

Indisch  Blau  (Strohmuster), 
Zwiebelmuster  —  Delft. 

—  Gerippte  Geschirre  — 

ä  la  Kopenhagen 

Vollblau  mit  Gold. 

Küchenartikel! 

Reichhalt.  Export- Kollektion! 

Meßpalast  Hansa,  part.  No.  7. 


Carl  Alberti 

Porzellanfabrik 
-  Uhlstädt.  - 

• 

Gebraucbsgescbirre 

Spezialität:  Kaffeeservice, 
Kiicliengarnitiiren, 
Satztöpfe. 

Messlokal:  Neumarkt  Hk 


Carl  Krister, 

Porzellanfabrik, 

Waldenburg  i.  Schlesien. 

Musterlager  befindet  sich 

StädtiscliesKaufhaug, 

I.  Etage,  Zimmer  98. 

Neuheiten  in 

Tafel-n.Kaffeegeschimn. 


Sv/aine  &  Co., 

Porzellanfabrik  und  -Malerei, 

Hüttensteinach  i.Th. 

Vasen,  Schalen,  Dosen  in  Delft 
u.  Bunt,  Tee-  u.  Kaffeeservice  in 
modernen  Dekoren,  Bierkrüge, 
Platten  und  Schilder  in  Weiss. 

Kaufhaus  II, 

Obergeschoß,  Zimmer  135. 


Parzellanfabrik  Kolmar, 

G.  m.  b.  H. 
Kolmar  in  Posen. 


Spezialität: 

Isolatoren  u.  Stanzartikel, 

ferner : 

Kaffeeservice,  Satztöpfe, 
Mugs,  Jugs,  Kuchenteller, 
Tassen,  in  billigen  Preislagen. 

Zur  Messein  Leipzig,  Kaufhaus,  Gew.  13. 

Eingang  auch  Kupfergässchen. 


*  -  **  *  + 


$ 

/V 

A 

/V 


Sitzendorfer  Porzellan  -  Manufaktur, 

Aktien-Gesellschaft, 

vorm.  Gebrüder  Voigt,  Sitzendorf  in  Thür.  | 

hält  Musterlager  von  ^ 

Figuren,  Blumenhaltern,  Nippes  etc.  I 

in  Leipzig:  Zur  Messe  Städtisches  Kaufhaus,  Zimmer  91  ^ 
in  Hamburg:  Bei  Albrecht  &  Richter,  Bleichenbrücke  10,  k 

Kaufmannshaus 

in  Berlin:  Bei  Max  Richter,  Ritterstr.  71. 


Stets  Neuheiten. 


;i  m  i: 


Hermann  Benedix, 

Leipzig,  Handelshof,  II.  Obergesch.Zimm.  129=1 31a. 

Ständiges  großes  Musterlager  leistungsfähiger  Fabriken  für 

Press=,Hohl=,  SchleiL  und  Beleuchtungsglas,  sowie 
Bierbecher,  Weinkelche,  Steingut  und  Porzellan. 


[ 


;i 


r 
1 

V 


Bachem  fc  jtifz, 


\ 


Rheinische  Kunsttöpferei. 

Beuel  b.  Bonn. 


Pot 


Vorteilhafte  Neuheiten  in 


Vasen,  Blumentöpfen, 
Zierkrügen,  Tischschalen 
etc.  etc. 


Zu  den  Messen  in  Leipzig 

„Hansa-Haus“ 

I.  Etage  7,  8,  9. 

Musterlager  in  Berlin 

bei  Hugo  Lipptnann  &  Co., 

Ritterstrasse  41. 


Steingutfabrik  Elsterwerda 

G.  m.  b.  H. 

Elsterwerda  (Prov.  Sachsen) 

-  Oberlausitzer  Bahnhof. - 

ISO 

Gebrauchsgeschirre 

weiss,  Zwiebelmust.  u.  dekor. 

-  Spezialität:  - 

Wasch-  u.  Küchengarnituren. 

Messlokal  Im  „Silbernen  Baer“, 
Universitätsstr.  18-20,  pt„  Eingang 
Kupfergässchen  gegenüber  dem 
alten  Gewandhause. 


Otto  Schulz  &  Co., 

Porzellan-  u.  Steingutfabrik 

Creidlitz  -  Coburg. 

Spezialität:  Kinderservices, 
Massenartikel  der  Spielwaren¬ 
branche,  geflochtene  u.  durch¬ 
brochene  Artikel,  Wandteller, 

.  .  .  Vasen,  Uhrgehäuse.  .  .  . 

Neuheit:  Farbige  Glasuren  (Cobalt, 

grün,  rosa  u  braun  in  allen  Nuancen) 
mit  massiver  Golddekoration. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Zeissighaus  (Neumarkt  18111),  Zimmer222a. 


taüel, 


i 


G.  m.  b.  H. 

Staffel  a.  Lahn. 

Gebrauchsgeschirre. 

Spezialität : 

Wasch-  und  Küchengarnituren. 
M  e  s  s  1  o  k  a  1 : 

Grimmaischestrasse  13. 

Hansapalast,  Hof  parterre,  ZimmerNo.  6. 

Durchgang  nach  Specks  Hof. 


: 

: 

: 


J.Kronestera  Co. 

Porzellanfabrik 

Martinlamitzb.  Hof  i.  Bay. 

liefern  billigst: 
Einfache  und  bessere  Kaffee¬ 
service,  Tassen,  Teller,  Küchen¬ 
garnituren,  Butterdosen  etc. 
Mokkatassen  und  Vasen 
für  Deutsch  und  Export. 

BlauStrohmuster  schön  u.  billig. 

Leipzig,  Petersstr.  17,  Treppe  fl,  2.  Et.  I. 


PaulKister&Co.,.  “  „  Creidlitz-Coburg. 

Spezialitäten:  Fabrik  für  Kunstporzellane. 

Reproduktionen  von  Werken  des  klassischen  Altertums,  Figuren,  Gruppen  und 
Büsten  in  feinstem  weißen  Biscuit. 

Darstellungen  historischer  Personen  und  Szenen. 

Ausführung  von  Werken  erster  Bildhauer  der  Neuzeit. 

Jardinieren,  Lampen,  Dosen. 

Heiligenartikel  (Weihbecken  etc.),  Grabsteinornamente. 

Miniaturgeschirre.  - 

Dekore:  fllt-Sevres,  Alt-Meissen,  Elfenbein,  Unterglasur  etc.  etc. 

Große  Auswahl  von  Figuren  und  Gruppen  für  Montage. 

Außerdem  fertigen  wir  alle  in  die  Luxusporzellanbranche  schlagenden  Artikel 
nach  unseren  eigenen  oder  zu  liefernden  Modellen. 

Neue  Meßadresse:  Meßpalast  Specks-Hof,  Reichsstr.  part.  Laden  19. 


I1  PorKlIanfabr.  $tadtkna$feld 

Akt.-Ges. 

==  Staatlengsfeld  in  Chürlngen. 

Gebrauchsgeschirre 

tseifi,  dekoriert  und  in  Indischblau. 

Stroh-,  Zirirn-fTlusier  unter  Glasur  in  erstkl,  Ausführung. 

fDesslokal:  fluerbachshof,  Gemölbe  65. 

Musterlager  in  Köln  a.  Rh.,  Ludwig  Ross,  Ramekestr.  12  part. 
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Was  wird  die  THesse  bringen? 

Die  Thermos-Gesellschaft  zu  Berlin  ist  wieder  mit  neuen  Aus¬ 
führungen  ihrer  berühmt  gewordenen  „Thermosfabrikate“  am  Markte. 
Da  ist  zunächst  die  neue  flache  (platte)  Thermosflasche,  welche 
gegenüber  der  bisherigen  zylindrischen  Form  den  Vorteil  bietet, 
bequem  am  Riemen  umgehängt  getragen  werden  zu  können  und 
sich  in  jeder  Tasche  einer  Joppe  oder  eines  Mantels  bequem 
unterbringen  zu  lassen.  Die  flache  Thermosflasche  kommt  zunächst 
nur  mit  dem  Fassungsraum  von  Vs  Liter  in  vier  verschiedenen  Aus¬ 
führungen  in  den  Verkehr. 

Die  Thermos-Speisegefäße  sind  wohl  ebenfalls  überall  bekannt, 
nur  ihr  ziemlich  hoher  Preis  hat  bisher  manchen  Freund  eines  auf 
die  Jagd,  auf  den  Automobilausflug  oder  bei  sonstigen  Gelegenheiten 
mitgenommenen  warmen  Essens  abgehalten,  sich  ein  „Thermos- 
Piknik“  anzuschaffen.  Die  Thermos-Gesellschaft  bringt  nun  in  aller 
Kürze  einen  vereinfachten  Verschluß  in  den  Verkehr,  welcher  es  er¬ 
möglichen  wird,  das  Thermos-Piknik  von  1  Liter  Inhalt  in  einer 
eleganten  Ausführung  mit  innen  vergoldeter  Essschale  und  in  einer 
einfacheren  Ausführung  ohne  Essschale  erheblich  billiger  zu  ver¬ 
kaufen.  Auch  Thermos-Pikniks  von  V2  Liter  Fassungsraum,  die  es 
bisher  nicht  gab,  werden  demnächst  folgen,  ln  der  bisherigen  Aus¬ 
führung  sind  die  „Thermos-Speisegefäße“  mit  einem  Fassungsraum 
von  1,  1 V2  und  2V2  Liter  zu  haben. 

Die  interessanteste  Bereicherung,  welche  die  Reihe  der 
„Thermos-Fabrikate“  erfahren  hat,  stellen  wohl  die  „Thermos-Kannen“ 
dar,  welche  in  zwei  verschiedenen  Formen  und  mit  dem  Inhalte 
von  *■,,  1  und  P/2  Liter  geliefert  werden  und  in  vernickelter  sowie 
auch  versilberter  Ausführung  zu  haben  sind.  Die  eine  dieser 
Kannen,  die  als  „Thermos-Kaffeekanne“  in  den  Verkehr  kommt, 
dient  dazu,  Kaffee,  Tee  oder  sonstige  heiße  Tischgetränke  sehr 
lange  Zeit  warm  zu  erhalten,  ohne  daß  ein  Aufwärmen  nötig  ist 
oder  Aroma  oder  sonstige  Beschaffenheit  des  Getränkes  irgendwie 
ungünstig  beeinflußt  wird. 

Die  andere  ebenfalls  sehr  gefällige  Form  kommt  zur  Unter¬ 
scheidung  von  der  Kaffeekanne  unter  der  Bezeichnung  „Thermos- 
Krug“  in  den  Verkehr  und  bildet  ebenso  wie  erstere  eine  hervor¬ 
ragende  Zierde  für  jeden  Haushalt.  Dieser  „Thcrmos-Krug“  eignet 
sich  besonders  zum  Servieren  von  heißem  Punsch  und  vorrätig 
gefertigtem  Grog,  den  man  dann  in  einzelnen  Gläsern  nur  anzu¬ 
richten  braucht,  ln  ebenso  praktischer  wie  vollkommener  Art  dient 
der  Thermos-Krug  für  abgekühlte  Getränke;  er  ist  aber  auch  äußerst 
willkommen  für  jede  Gelegenheit,  bei  der  es  darauf  ankommt,  heißes 
Wasser  oder  andere  heiße  Flüssigkeiten  zu  irgendwelchen  Zwecken, 
z.  B.  über  Nacht,  zur  Verfügung  zu  haben,  ebenso  aber  bei  Eiswasser 
oder  sonstigem  kalt  zu  erhaltenden  Inhalt. 

Endlich  ist  noch  zu  erwähnen  die  „Thermos-Simplexflasche.“ 
Diese  ist  nicht  wie  alle  anderen  Thermosflaschen  derart  eingerichtet, 
daß  die  innere  doppelwandige  Glasflasche  in  eine  besondere  Me¬ 
tallhülse  hineinmontiert  ist,  sondern  sie  ist  ein  einheitliches  Gebilde. 
Die  Glasflasche  ist  untrennbar  mit  der  Hülse,  die  aus  einer  be¬ 
sonderen,  geheim  gehaltenen  Komposition  besteht,  verwachsen.  Diese 
Ausführung  bietet  verschiedene  Vorzüge  gegenüber  den  mit  Me¬ 
tallhülsen  montierlen  Typen,  sieht  allerdings,  wie  auch  ihr  Name 

(Fortsetzung  nächste  Seite.) 


Ilmenau  in  Thüringen 


I 


empfehlen  den  Besuch  ihres  Meß-Musterlagers 

Leipzig,  Universitätsstrasse  18  I. 

angelegentlichst. 

Anwesend  vom  29.  August  bis  5.  September  1909. 

Spezialitäten  in  Terrakotta*  und  Terralith=Nippes,  wie 
Büsten, Statuetten, Tiere,  Aschenschalen, Genrefiguren. 


Bemalte  Porzellanpfeifeii  und  .lbgllssc  aller  Art,  Kllpfe 
vom  billigsten  bis  zum  feinsten.  ♦>«  »■»  »•»  **♦  »*-*  -•-» 

Jos.  ßruber,  Porzellan- Pfeifen -THanufaktur, 

Schön  linde  i.  B.  und  Kbersbach  I.  Sa. 

gpy  Zur  Messe  in  Leipzig:  Petersstraße  44,  /.  Etage,  vis  a  vis  Z.  N.  15. 
Weichselrohre  und  Zigarrenspitzen,  Hornspitzen  sowie  komplette  Pfeifen  usw. 


Erlaucht  ßraf  Harrach’sche  Glasfabrik J 

HEUWELT  (Böhmen)  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  \ 

(Station  Grünthal,  R.  G.  T.  E. ) 


Luxus-,  Phantasie-,  Gebrauchs-  und 
Beleuchtungs-Artikel  ln  allen  Farben 
und  Ausführungen 

Zur  Messe .  in  Leipzig:  — - »•-» 

Kaufhaus,  Obergeschoss  1,  Zimmer  117. 


Porzellanfabrik  VohenstraußF 

Joh.  Seitmann 


Voknstrauss  (Bayern). 


500  Arbeiter. 


Gegr.  1901. 


Gebrauchsgeschirre  aller  Art: 

Tafel-,  Kaffee-  und  Tee-Service  in  billiger  und  besserer 
Ausführung,  Hotelgeschirre,  weiß  und  dekoriert,  Tassen 
und  Teller,  durchbrochene  Artikel,  Körbe  usw.  .  .  . 

Spezialität :  chinesische  Malerei. 

Export  nach  allen  Ländern. 


Zur  Messe  in  Leipzig : 

Messpalast  „Hansa“,  Parterre,  Zimmer  No.  8. 


Steingutfabrik  Vordamm  G.  m.  b.  H. 


Vordamm,  OstbaHn,  Station  Driesen-Voröamm, 

Fabrikation  von  Hartsteingut. 


in  Wasch 


GROSSE  KOLLEKTION  VON  NEUHEITEN 

und  Küchengarnituren  und  Blumentöpfen  nach  Künstlerentwürfen. 


messlokal: 


Leipzig,  Hanöelshof,  Eingang  Grimmaische-Str 
.  .  .  I.  Hauptgeschoß,  Zimmer  Nr.  lOl  A.  . 
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Zur  Hesse  in  Leipzig :  Handeislioi,  I.  Obergeschoß,  Zimmer  87. 

Porzellanfabrik  Unterweissbach, 

vormals  Mann  &  Porzelius,  Aktien-Gesellschaft, 

Unterweissbach  in  Schwarzburg-Rmlolstmlt. 
Erzeugnisse:  Billige  grosse  Figuren,  Jardinieren,  Gruppen, 
Bluinenhalter,  Leuchter,  Nippes, Heiligen-Figuren, 
Weilnvasser-Kessel,  Engel  etc. 


Aelteste  Yolkstedter  Porzellanfabrik, 

Volkstedt  bei  Rudolstadt  in  Thüringen. 
Erzeugnisse:  Feinste  Luxus-Porzellane:  Figuren,  Jardinieren, 
Vasen,  Uhren,  Leuchter,  Aufsätze,  Kandelaber, 
Medaillons,  Reproduktion  klassischer  Gegen¬ 
stände  etc. 


Hcliwarzbiirger  Werkstätten 
für  Porzellankunst, 

Unterweissbach  in  Schwarzburg-Rudolstadt. 
Erzeugnisse:  Porzellan -Kunstwerke  nach  Modellen  erster 
Künstler,  Vasen  und  Gefässe  mit  farbigen  und 
Kristallglasuren. 

Zur  lesse  in  Leipzig:  Handeislioi,  I.  Obergeschoß,  Zimmer  87 


■ 

l 

1 

m 

1  Pöschmann  &  Battre  j 

Dresden- A.  28,  Freifeergerstr.  lOl. 

Werfeüällen  mod.  kunllgemerblicher  Ulefallarbeiten 

in  Kupfer,  Messing,  Eisenblech  und  Stahl  sowie  versilberter  Messing-  und 
Neusilberwaren  als:  Leuchter,  Vasen,  Tee-,  Kaffee-  und  Rauchservice  so¬ 
wie  -Tische,  Krüge,  Bowlen,  Weinkühler,  Schreibzeuge,  Blumenkübel  und 
-Tische,  Lampen,  Wandbrunnen,  Glaskombinationen  etc,  ::  ::  ::  ::  :: 

GV  Musterbuch  und  Skizzen  zu  Diensten.  'W 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Reidtsstraße  „Specks- 
|  Hof“,  I.  Geschoß  redhts»  Zimmer  No.  3. 

T 
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Was  wird  die  FHesse  bringen? 

„Simplex“  besagt,  nicht  so  elegant  aus  wie  diese.  Die  „Thermos- 
-Simplexflasche“,  deren  Fabrikation  im  großen  jetzt  aufgenommen 
ist,  wird  erheblich  billiger  herausgebracht  als  die  anderen  Thermos¬ 
flaschen.  Diese  Type  dürfte  eine  große  Abnahme  seitens  des 
Publikums  und  somit  seitens  aller  Händler  der  in  Betracht 
kommenden  Branche  erfahren. 

Die  Original-Thermosgefäße  erfuhren  erneute  Anerkennung 
ihres  vorzüglichen  praktischen  Wertes  durch  die  Silberne  Me¬ 
daille,  die  der  Thermos-Gesellschaft  zu  Berlin  gelegentlich  der 
„Internationalen  Ausstellung  der  neuesten  Erfindungen“  namens 
Seiner  Kaiserlichen  Hoheit  des  Thronfolgers  Alexej  Nikolajewitch 
zu.  St.  Petersburg  soeben  erteilt  wurde. 

Die  „Thermos-Fabrikate“  wurden  u.  a.  ferner,  ebenfalls  in 
allerletzter  Zeit,  mit  dem  Grand  Prix  prämiert  auf  der  großen 
Automobil-  usw.  Ausstellung  in  Antwerpen,  sodann  u.  a.  mit  der 
Goldenen  Medaille  in  Berlin  1907,  in  Paris  mit  dem  Grand  Prix 
mit  den  Grands  Prix  in  Antwerpen  und  Madrid. 

Reinhold  Hanke,  Höhr.  Aus  den  Verhandlungen  der  dies¬ 
jährigen  Generalversammlung  des  Verbandes  keramischer  Gewerke 
ist  den  Lesern  dieses  Blattes  aus  dem  Vortrag  des  Herrn  P.  Bartel 
das  Problem  der  roten  römischen  Töpferware  der  „terra  sigillata“ 
bezw.  dessen  Lösung  durch  das  durch  D.  R.  P.  geschützte  Verfahren 
bekannt.  Die  Firma  Reinhold  Hanke  hatte  schon  seit  Jahren  der 
Lösung  dieses  Problems  erfolgreiche  Versuche  gewidmet.  Die  schon 
19C6  von  Fachleuten  anerkannten  Ergebnisse  deckten  sich  zum  Teil 
mit  dem  inzwischen  erteilten  Patent  und  es  wurde  mit  dem  Patent¬ 
inhaber  eine  Vereinbarung  getroffen,  wonach  die  Firma  Reinhold 
Hanke  die  terra  sigillata  nunmehr  nach  einem  vereinigten  Verfahren 
Hanke/Fischer  herstellt.  Neben  Nachahmungen  antiker  Formschüsseln 
nach  Originalabgüssen  im  Nationalmuseum  in  München  und  Tanagra- 
figuren  werden  moderne  Blumentöpfe,  Teller,  Figuren  usw.  von 
glücklicher  Wirkung  hergestellt.  Die  Neuheit  wird  sicherlich  viele 
Liebhaber  finden. 


Außer  der  vorgenannten  neuen  Technik  bringt  die  Firma  eine 
andere  alte  Technik  von  überraschend  moderner  Wirkung:  Krüge, 
Kannen,  Töpfe  mit  einer  braunen  Salzglasur,  welche  von  zahllosen 
unregelmäßigen  Windungen  und  Gängen  durchzogen  ist,  wie  man 
dies  auf  alten  wertvollen  rheinischen  Krügen  ab  und  zu  findet. 
Diese  Neuheit  wird  sich  ohne  Zweifel  der  lebhaften  Beachtung  von 
Kunstliebhabern  und  Sammlern  erfreuen. 

In  den  bekannten  anderen  Techniken  der  Höhrer  Industrie 
bringt  die  Firma  Hanke  ebenfalls  schöne  Neuheiten  von  guter  Ver¬ 
käuflichkeit.  Ein  Besuch  des  neuen  Musterlagers  im  Handelshof 
I.  Etage  N.  96  kann  daher  nur  empfohlen  werden. 
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Theresienthaler  Krystallglasfabrik, 


Theresienthal,  Post-  und  Bahnstation  Zwiesel. 


Ständiges  Muster  lag  er  und  Vertretung: 


w 

ft 


Berlin  SW.,  Jos. Paschen, Rittersir. 68,i. 

m 
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]Ä  . .  Zur  Messe  in  Leipzig. 

df  Kaufhaus,  Zimmer  74,  I.  Obergeschoß. 


Elmsborner  SteingutfabrikC.  &  E.  Carstens 

=  Elmshorn.  = 

Gebrauchsgeschirre,  Tafelservice,  Küchengarnituren, 
Blumenkübel,  Export-Artikel,  spez.  Teller,  Tassen 

etc.  etc. 

in  modern,  geschmackvollen  Formen  u.  feinster  Qualität. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Zeissig-Haus,  Parterre,  Laden  J. 
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tt  THERMOS  J^1-!  UND  HEISS, 


Thermos-Picnic 

von  1,  1  */2  und  2%  Liter  Inhalt. 

Thermos-Flaschen 

von  %  und  1  Liter  Inhalt. 

V  V  V 
Neuheit! 

Flache  Flaschen  von 
*|2  Fiter  Inhalt. 


OHNE  FEUER,  OHNE  EIS! 

Thermos-  Kannen 

von  ca.  s/4f  1  und  iy2  Liter  Inhalt. 

ThermoS’Krüge 

in  gleicher  Größe  um’  Ausstattung. 
V  V  ^ 

Thßrmos-flktißngßsellschaffc 

lierlin  W.  35.,  Potsdnnierstr.  2(»b 


7lir  tTincrfl  Sn  |  o\n7ift  *  Markt  17,  KönigsliauM,  Kajiite3H4nml  Peters- 
tul  Hl  Strasse  Ä3,  Flora-Hans.  - - 
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bas  beste  Kochgeschirr  ber  Welt. 

Extra  schwer,  teuer-  unö  säurefest. 

::  Außen  leuchtend  Majolika-Grün,  innen  :: 
Porzellanweiss  mit  dickem,  weißen  Bord. 

Alle  Artikel  sind  aus  bestem,  schweren 
Stahlblech,  aus  einem  Stück  gestanzt. 

Besondere  Zierde  für  die  vornehme  Küche . 

Extra  große  Stücke  nach  besonderer 
::  Angabe  für  öle  Hotelküche.  ::  :: 

Ferner  weltbekannte  Spezialität: 

Feindekoriefte  Eiiiailiegescliim  in  Porzellaiiarl, 

formvollendet  in  künstlerisch  ausge¬ 
führten  Malereien. 

Wilh.  Hiby,  Düsseldorf -ßiik 

Gegründet  1885.  G.  m.  b.  H.  Gegründet  1885. 

Stanz-  unö  Emaillier- Werke. 

Messlokal:  Hansahaus,  11.  Etage  rechts. 
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^Gefingswalder  Porzellan-Manu;C>- 

Richarb  Walbapfd.  Ä 


<ö 

\T 
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^  Spezialität : 

Perlmutterdekor,  Silber,  Gold  und  Fond. 


Tassen 

Kaffee -Services 
Dejeuners 
Tee -Services 
Kuchenschüsseln 


Kuchenteller 
Blumentöpfe 
Küchengarnituren 
T  afelgeschirre 

in  allen  Dekoren. 


Zur  Messe  in  Leipzig:  Kaufhaus,  I.  Ober- 
ujesch.  Stand  97a,  Eing.  Neumarkt  9,  r.  Aufg  i 


Musterlager  :  Berlin  S.,  Ritterstr.  34 
bei  Herrn  Ernst  Thomas. 


I  Königliche  Bayrische  I 
Porzellan  -  ißanutakiur  I 

Rpuipbenburg.  I 

Fabrikation  von 

Gebrauchs  uCuxusgegenstänckn 

mit  einfachsten  und  feinsten  Dekorationen. 

ISiguren,  Gruppen,  Vasen,  Cafel -Aufsätze  etc. 

Malereien  nach  alten  und  modernen  Meistern. 

Zur  messe  in  Ceipzig :  Rotel  Raufte. 

Was  wird  die  Messe  bringen? 

R.  M.  Krause,  Majolika-  und  Steingutfabrik  in  Schweidnitz  hat 

seine  Meßausstellung  nach  dem  Handelshof,  Zimmer  Nr.  85  verlegt. 
Unter  den  vielen  Neuheiten  finden  sich  schöne,  moderne  Blumen¬ 
töpfe  in  dezenten  Farben,  durchbrochene  Gegenstände  in  weißem 
Dekor  mit  und  ohne  Gold,  die  vorwiegend  zu  Biumenfüllungen 
geeignet  sind,  sowie  Tafelaufsätze,  Jardinieren,  Ampeln  usw. 

Die  Firma  Böhme  &  Hennen,  Dresden-N.,  welche  seit  Jahren 
zur  Leipziger  Messe  eine  reiche  Auswahl  in  häuslichen  Gebrauchs¬ 
und  Luxusgegenständen  sowieBeleuchtungskörpein  ingeschmiedetem 
und  getriebenem  Eisen,  Kupfer  und  Messing  bringt,  stellt  auch  zur 
Herbstmesse  im  neuen  Meßlokal  Speckshof,  Reichsstraße  4/5,  1.  Etage, 
Zimmer  Nr.  56,  ihre  Erzeugnisse  aus. 

Dieselben  sind  im  eigenen  Atelier  nach  künstlerisch  geschmack¬ 
vollen  Entwürfen  und  in  gediegener  werkgerechter  Technik  her¬ 
gestellt,  und  eine  Besichtigung  der  Kollektion  sowie  der  stattlichen 
Anzahl  von  Beleuchtungskörpern  im  neuzeitlichen  Geschmack  für 
Hängegas,  stehend  Gas  und  elektrisches  Licht  dürfte  für  jeden  In¬ 
teressenten  lohnen  und  anredend  sein. 

Es  sei  noch  bemerkt,  daß  die  Firma  Böhme  &  Hennen  wie 
immer,  auch  diesmal  bestrebt  ist,  neben  dem  vornehmen  Genre  eine 
Abteilung  verkäuflicher  kleiner  Artikel  zu  bringen,  die.  trotzdem 
noch  solide  Ausführung,  solidestes  Material  mit  vorteilhaftesten 
Ideen  verbinden. 

Rex-Konservengläser  und  Vorratskocher  gehören  heute  zu  den 
besten  Marken  und  der  große  Erfolg,  sowie  die  günstige  Aufnahme, 
die  die  Fabrikate  der  Rex-Conservenglas-Gesellschaft  in  Homburg 

v.  d.  Höhe  gefunden  haben,  ist  der  beste  Beweis  für  die  überlegene 
Konstruktion  der  Rex-Giäser  und  Rex-Vorratskocher.  Die  Firma 
bringt  verschiedene  Neuheiten,  die  eine  wesentliche  Verbesserung 
und  Vereinfachurg  der  heutigen  Sterilisation  bedeuten.  Alle  Be¬ 
sucher  der  Leipziger  Messe  machen  wir  auf  die  Meßausstellung  im 
Speckshof,  I.  Stock,  Stand  92—94  aufmerksam,  wo  Rex-Giäser  und 
Rex-Vorratskocher  vorgeführt  werden. 
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Albert  Riemcmn, 

Porzellanfabrik. 


Coburg;. 


Figuren,  Vasen, 
Jardinieren,  Scherz=  u. 
FülLArtikel,  Leuchter, 
.  .  Jugs  usw.  .  . 

SfEIJHEITEX. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neumarkt  12  II. 


föryftallglas*  ßüttenwerfce  Rückers 
5.  Rof)rbacl)  &  Carl  Bölyne. 

_  ■  •  — ^  Rückers  in  6d}lefien.  —  — - 

Glasvvaren  in  gediegener  Ruefübrung, 

fein  gejcfjliffen  ober  graviert, 
für  Cuxusjweche,  F5aus=  unö  Wirtfctjaftsbeöarf. 

Eafelfevvice,  Blumenvafen,  jardinieren,  Toilette* 
artikel,  (Dontierungsartikel,  Beleucptungsgläfer. 

Univerfitätsftrafce  3  (fleifcljers  Budpfjanblung). 


© 


|  Gebrüder  Baur 

Biberach  Riss  (Württbg). 
Hochoriginelle,  aparte 

Nippes  aus  Hartmasse. 

®  Einzelne  Tiere  und  kleine  Gruppen 
®  fein  gemalt.  ::  ::  :: 

©  Wiener  Genre. 

©  Andenken  u.Bäder-Artikel. 

j®  Fortwährend  Neuheiten  ! 

«a  Zur  Oster-  u.  Michaelismesse 
©  .  .  .  .  in  Leipzig :  .... 

9  Neumarkt  18  III,  Zeissighaus. 


Hleringer  Kunsttöpfereien 

nach  Entwürfen  von  Prof.  Gradl,  Nürnberg. 

ßsn§sOrÖnÖcShljPorzEllanmanufaktut 

-  Kopenhagen. 

Generalvertrieb :  C.  E.  Otto  Müller,  Karlsruhe  i.  B. 

Große  Feuerkugel,  Neumarkt  3,  i.  Hof. 


Theodor  Horaczek&Co. 

Gegründet  1S82.  Glasfa  torikanten  Gegründet  1882. 

Langenau  bei  Haida  i.  Böhmen. 

Stoße  IHuster-Husstellung  i.  neuen  ITless-Palast 
I  Handelshof,  I.  Obergeschoß,  Zimmer  Tlr.  85  a 

fein  dekorierter  und  geschliffener  Kt  ist  all-  Glaswaren . 
Neuheiten  in  einem  ganz  aparten  Genre  fiir  Engros  u.  Export. 

Besuch  unserer  Ausstellungsehr  lohnend. 


Julius  Hering  &  Sohn,  Köppelsdorf  (S.=M.) 

■■-j—  Porzellanfabrik,  ====== 

Reiches  Sortiment  Tassen,  mit  u.  ohne  Auflage  für  ln-  u.  Ausland 

Mugs,  Jugs,  Menagen,  Aschenschalen.  Kannen,  Salatieren,  amerikanische  Linien  usw. 

.  .  Kaffeegeschirr  in  reichster  Auswahl,  Nippes,  Figuren,  Vasen,  Puppenköpfe.  .  . 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neumarkt  20-22, 1.,{Mey  &  Edlich)  Zimm.  9  uJO, 


Richarb  Eckert  s  Co.  JUL 

1  Rubolstabt-Uolksteöt.  =■-■== 


Walter  iHüller,  Inh,:  Hlülier  £  Werner, 

- - — — _ — -  Grenzhausen  (Nassau). - 

Steinzeug  und  Hartsteingutfabrik,  Kunsttöpferei. 

Spezialität:  Altdeutsche  -und  modern  verzierte  Bierkrüge,  Humpen,  Bowlen,  Dosen* 
Vasen  etc.,  Terrakotten.  Ferner:  Massenfabrikation  in  Einmachtöpfen  etc.  aller 
Formen  in  la  Rheinischem  Steinzeug,  tadellose  Qualität.  Einkochkrüge  mit  Glasdeckei 
.  .  .  für  luftdichten  Verschluß.  Kinderspielzeug,  Kuckucks,  Spardosen  billigst.  .  .  . 

2£ur  Messe  in  ILeipzig:  Neumarkt  7,  parterre. 

► 
► 
► 


bitten  alle  Geschäftsfreunde  um  die 
Besichtigung  ihrer  hervorragenden  ::  :: 

IV  E  TI  TI  E  IT  E IV 

in  künstlerisch  vollendeten  Figuren  etc. 

.  .  und  in  neuesten  Dekorationen.  .  . 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Kaufhaus  Nr.  144. 
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4 
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4 
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4 
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4 

^  Zur  Blesse  in  Leipzig 
%  Ze  ssiyhaus  (Neusarkt  18)  III  Ety., 
\<jj  Stand  No.  224  225. 


£cht 


lssner 


onkochgeschirrf 


marke: 
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► 
► 
► 
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„Feuerfest“ 

Cölln-Meissner  Ofenfabrik  „Saxonia“ 

G.  m.  b.  H. 

Meissen  (Sachsen),  Fernsprecher  No.  47. 


B 

B 


Zraickauer  Porzellanfabpik 


-O ^yie^c^sTP 


Zuzickau  in  Sa. 

Kaffee-Service,  Tassen ,  Dessert-  und  K liehen  feiler, 
Satztöpfe,  CK  ü  eh  eng  am  i  fiiren,  Mugs  und  sonstige  Ge¬ 
hr  a  u  ehsges  eh  irre.  Blumentöpfe,  Vasen,  ‘Wandteller. 

evsevsc^  Zur  (Hesse  in  Leipzig:  Handelshof  Lokal  49,  Zwischengeschoss,  iwim 
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Blumenbac/i 
in  Mähren. 


G  las  fahr  ifj  Blumenbaeij  Em.  Zafjn  &  M.  E.  Göpfert, 

Fabrikat:  Prima  Cristall-Glasrtaren,  Monüerungsartiljel,  Fanlasieijelciie,  Service. 

_ .  Zur  Messe  in  Leipzigs  Kaufhaus  I.  Etage,  Lokal  77. 


«MM 


ßöhmeSMennen,  Dresöen-n  12. 

Bronze  waren-  mul  Kronleucliterfabrik. 


Zur  Messe  in  Leipzig: 

üleßpalast  Speckshof 

Reichsstraße  4—6. 

I.  Etage  Zimmer  56. 

Herbstmesse  1909 
im  neuen  Lokal. 

Schlager  in  der  Preis¬ 
lage  >»« 
fflk.  1.-  ,  n. 

31k. 


No.  1167  =  7  M. 


No.  1179. 


IS 

No.  1178.  No.  1169  Eisen  =  10  M. 
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Rheinsberger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens, 

— -  Rheinsberg  (Rflark)  — 

liefern  außer  dem  allgemeinen  Sortiment 

in  hervorragend  fester  und  guter  Qualität 

Waschgarnituren  Tafelservice  ^  Küchen¬ 

garnituren  Blumenkübel  und  Vasen  etc. 

in  großer  Auswahl  modernster  und  geschmackvollster 
Formen  und  Dekore,  (Spezialität:  Kopenhagener  Manier), 

ferner  in  feinster  Ausführung 

Tee-  u.  Kaffeeservice  braun  u.  englisch  dekoriert 
Bois  braun  innen  weiß 
Becken  „  „  .  „ 

Bierkrüge  in  gelber  Granitware  etc.  etc. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Handelshof,  II.  Obergeschoß,  Zimmer  151  a. 


□ 


SKEEHESHE  SSS  EEEEEEESS 

.  Kunsttöpferei  K 

ßerharös  £  Wittelsberger  ß.  m.  b.  h.  S 

_ Terrakotta-Fabrik,  - 

Oulsborf  bei  Bonn,  Rhein. 

Vorteilhafte  Auswahl  in  Vasen,  Zierkrügen,  Blumen- 
töpfen,  Postamente,  Jardinieren  etc.  .’.  .'.  .’. 

Moderne  Dekore.  Metallimitation. 

Export.  Gediegene  Ausiührung.  Export. 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Auerbachshof,  Gewölbe  19,  part • 

iSSSSESSE  SEE  SSSSSSESS 
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Porzellanfabrik  Schönwald  A.-G. 

in  Scliönwald  (Oberfranken). 

Bahn-,  Post-  u.  Telegraphenst.  Strecke  Hof  i.  Bay.-Eger  i.Böh. 

Bei  einem  reichhaltigen  Sortiment  besonderst 
leistnngsfähig  in  weissen  Geschirren,  sowie 
dekorierten  Kaffee-,  Tafel-  und  Dpssert-Ser- 

vicen  in  aparten  Formen  mit  Stahldruck  und  Band- 

dekorationen  der  neuzeitlichen  Geschmacksrichtung 

in  j  etzt  anerkannt  gnt.  <|aalität  n.  Ansiührnng. 

Ferner : 

Bntterglocken  n.  -Posen,  Kindergarnitnren, 
Krankenbecher,  Hyazinthentöpfe,  Seifendosen 
Senfmenagen,  Fierbecher,  Znckerschalen  n. 
~31ilcligfisse  tfir  einzelne  Tassen. 
Ständige  Anfertignng  von  Geilheiten. 

Muster**äger  in  Berlin,  Hamburg,  Köln  am  Rhein, 
Frankfurt  am  fTlain,  Nürnberg. 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

, Silberner  Bär“,  Universitätsstr.  18-20- 

,  V  _  _ 


r, 

Eiiluu  bei  Bodenbacli  i.  Böhmen. 
Königstein  a.  E.  in  Sachsen  (Filiale). 

Fabrikation  nickelplatierter  Tafel-  und  Küchen-Geräte, 
Steingut-  und  Korbflechtwaren  in  Verbindung  mit  Metall, 

Steingut-Fabrik. 

Spezialität:  Steingut-Einlageplatten  in  allen  gewünschten  Formen  mit  den 
neuesten  und  modernsten  Dekoren  für  die  gesamte  Metall-,  Holz-  und  Drahtwaren- 
Branche.  Küchengarnituren,  Obstgarnituren,  Cabarets,  Compoti&ren,  Aschen¬ 
schalen,  Zitronenpressen,  Eierservice  etc.  etc.  Montierungsgegenstände  aller  Art. 
Zur  Messe  in  Leipzig:  Stäclt.  Kaufhaus,  Xeuniarkt,  III,  Saalgallerie  St.  ->8 


I 


Aktiengesellschaft 

in  Unterneubrunn  (S.-M.) 

Filiale  in  BeDheim  b.  Hilöburghausen, 

Spezialiäten : 

Parfiimerieflacon s  n.  Stand- 
gefässe  mit  und  ohne  Glasstöpsel, 

31  and  Wasserflaschen,  i*o- 
madegläser,  Fssenzgläser, 
Tablettengläser  sowie  Tropf¬ 
gläser  System  T.  K.  u.  L.  II. 

Sämtliche  Bläser  für  chemische  Fabriken. 

Reiche  Auswahl.  —  Preise  und  Muster  gern  zu  Diensten. 

Zur  Messe  jMF*  NICHT  ^  in  Leipzig. 


1 

I 

I 

I 

I 
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Fürstenberger  Porzellanfabrik 

-  Fiirstenbcrg  a.  d.  Weser.  . . 

Während  der  Messe  in  Leipzig: 

Kaufhaus  II,  Zimmer*  141. 

Fabrikat :  Gebrauchsgeschirre,  als  Tafel-,  Kaffee-, 
Tee-,  Mokka-Service,  Satztöpfe,  Fruchtsätze, 
Kuchenkörbe,  halbstarke  u.  dünne  Tassen  in  allen 
Preislag.  Figuren  a.  Alt-Fürstenberger  Modellen. 


ß.  Oppitz,  »Ä.  Haiba. 

==  Glasmanufaktur  unb  Export.  = 

Große  Auswahl  in  Likör-,  Bier-,  Wasser-  und  Bowlensätzeu, 
Bechern,  Yasen,  Bonbonnieren,  Sturzflaschen,  Krügen, 
Blumenständern,  Römern,  Pokalen.  Eis-Service.  Toilettensätze. 

neumarkt  2,  jetzt  1.  Etage. 


Bernhardt&Bauer, 

Piesau  S.-M., 

Porzellan -  Fabrik. 

Figuren, 

Eiere, 

Hippes, 

kinberferviceetc. 
Zur  Messe  in  Leipzig: 

Grimmciifdje  5tr.  8,  II 

(Bodega). 


Popzellanlabrik  Rauenstein, 

vorm.  Fr.  Chr.  Greiner  &  Söhne,  rt.-Q, 
-  in  Raucnstein,  S.-M.  _ 

Porzellanseruire 

mit  Blanmalerel 
unter  Glasur,  Gebrauchs-  und 
buxusgelchirre  m.  Delfter  u.  In- 
dilchblau-fnalerei, Luxusartikel  m. 
Scharffeuerdekor,  KinderletDice, 
messergriffe,  Figuren,  Hippes, 
Ciere,  Bülten,  Puppenköpfe,  Bei- 
ligeniachen,  Oltereier.  ,% 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Hansa-Haus  II,  33. 


Silberne  Medaille  Paris  1900. 
Goldene  Medaille  5t.  Louis  1904. 


Goldene  Medaille  Lüttich  1905. 
Goldene  Medaille  Mailand  1906. 


Gebr.  Heubach  fl.-G. 

Lichte  bei  Wallendorf  in  Thür. 

Luxus  -  Porzellanfabrik  und  Malerei. 

Vasen,  Schalen  mit  Scharffeuerdekoren,  Tiere 
im  Genre  Kopenhagen,  Figuren  in  grosser 
Auswahl.  Tafel  -  Dekorationen.  Hochfeine 
künstlerische  Malereien  auf  Platten,  Tellern, 
Vasen  und  Tassen . 

Spezialität:  Artikel  für 
Confiserie  und  Blumenfüllung. 


Zur  Messe  in  Leipzig  : 
Neumarkt  16,  I, 


Ständiges  Musterlager  in  Berlin  : 
Kommandantenstr.  60  I,  b.  Theodor  Meyer. 


Leipziger  Tangier-lllanier, 

Alexander  Grube, 
Leipzig,  Talstraße  4. 


Fachliteratnr  jeder  Art 
liefert  zu  Originalpreisen  Ver¬ 
lag  Keram.  Rundschau,  G.  m. 
b.  fi.,  Berlin  NW.  21. 

Ausfuhr.  Verzeichnis  kosten! 


. * 


Schwarzwälder 

Steingutfabrik 

Akt.-Ges. 

Hornberg  (Schwarzwaldbahn). 

Gebrauchs-  und  Luxus- Gegenstände,  Sanitätsgeschirre. 
Kunstkeramische  Produkte  aus  Ia.  Hartsteingut. 

Zur  Messe  in  Leipzig : 

Handelsliof,  Zimmer  60-61. 


►i«  'iiiii 


im 


llllll 


Magdeburger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  CARSTENS, 
Magdeburg -Neustadt,  Gröperstrasse  14. 

Fabrika  ion  von  Gebrauchsgeschirren, 

spez.  von  Wasch-  u.  Küchengarnituren,  sowie  Majolika-Kübeln. 

Ständige  Musterlager: 

Leipzig:  Herrn.  Benedix,  Handelshof,  Zimmer  129. 

Köln  a.  Rh.:  Ernst  Kullen,  Bismarckstraße  72. 

Frankfurt  a.  M. :  Weil  &  Hinterthür,  Kronprinzenstraße  1711. 

Berlin:  Adolf  Berger  &  Co.,  Alexandrinenstraße  27. 

Amsterdam  :  G.  Bloch,  Singel  258. 

Wien  I  :  Gustav  Gvöri,  Maysedergasse  6. 


Zur  Messe  in  Leipzig  : 

::  Handelshof,  zweites  Obergeschoß,  Zimmer  131. 


►I« 


Poröse  Wasserkühler  und  Filter.  Garten-  und 
Balkon-Vasen.  Blumentöpfe.  Terrakotten.  Ton¬ 
zellen,  Säurewannen  etc.  liefert 

EugenHülsmann,so„stCarl2Bust.Harkort 

-  Altenbach  bei  Wurzen  (Sa.)  _ 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Markt  17.  Königshuus  11.  Et.,  Stand  318. 


Tontfarenfabrik  F.  Schulze, 

. . .  Ziesar,  Bz.  Magdeburg. . . 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Markt  17. 

Feuerfestes  Ton=Kochgeschirr  „URANIA“. 
Haltbarer,  dabei  genau  so  sauber  als  das  beste  Porzellan-Kochgeschirr.  Vasen. 
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ä 

« 

a 


»•< 


Krystallglasfabrilf  Frauenau 

J.  GISTL, 

Frauenau,  Mederbayern. 

deöraucbsgegeiistäiule 


r 

VlL 

E 

1 

einfacher  und  feinster  Art. 


Perüorragem!«  Neuheiten ! 

Catelscrnices,  Römer,  Bowlen»,  Bi:r=,  Wein»,  Cikör»  und  Wassersätze, 

Bierseidel  etc.  etc. 


Ir  J»  J»  J«J* 


Zur  iRess«  in  Celpzig:  Bandelsbof,  l.  Obergeschoss  Rr.  96. 


I - 15 

Schmidt  &  Sprengel* 

Inhaber  Bergner  G-  Korb,  Arnstadt. 

- —  Porzellan-Manufaktur.  - 

Spezialität : 

Perlmutter-  und  Aetzdekor,  Silber,  Gold  und  Fond. 
Tassen  Teeservice  Kuchenteller 

Kaffeeservice  Küehenschüsseln  Kiichengarnitnrcn 
Dejeuners  Blumentöpfe  Tafelservice 

Ansichtssachen.  '70®  in  allen  Dekoren.' 

Zur  Messe  in  Leipzig :  Messpalast  Hansa,  II.  Et.,  Std.216*‘218, 

Musterlager  Berlin  S  ,  Ritterstr.94 1,  bei  Herrn  Hermann  Stahl. 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


B1 
8 

8 


Steingutfabrik  6rünstadt,  fl.- G., 

. . .  Grünstadt  i.  Rheinpfalz.  - . 

Reichhaltige  Ausstellung  im 

Auerbachs  Hof,  Treppe  A,  Zimmer  No.  3. 

Gebrauchsgeschirre  für  Haus  und  Küche  in 
moderner  Dekoration,  Majolika=Artikel,  Blumen» 
kübel,  Ascher,  Exporttassen  etc. 

Montierungsartikel  aller  Art  in  neuen  Dekoren.  Vasen, 
Blumentöpfe  und  Büsten  in  Kopenhagener  Ausführung. 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


Steingutfabrik  Golditz 

flktiengelellldiaü 

Colditz  i,  5, 

Haus-  und  Küchenartikel 

aller  Art 

$  Hßlmstebter  Olas-HIanufaktur  J 

|  ßottschalk  S  Winter  —  Inh.:  Robert  ßottsrhalk,  5 

K=  Helmstedt  in  Braunschweig - J 

Spezialität: 

Küchen-  u.Waschgarnituren. 

.  .  .  Tafelservice.  .  .  . 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

Neumarkt,  Städt.  Kaufhaus,  Laden  35. 

V  Zeissighaus,  Neumarkt  18,  dritte  Etg.,  Stand  209=211.  j 

#  Fertigen  als  Spezialität:  Bierbecher  aller  Art,  Bierbecher  mit  5 
K  Städ^Ansichten,  Reklamen,  Scherzbildern,  Weihnachtsdekoren  etc.  I 

1  Bierbecher  mit  Buchstaben.  2 

i  Erste  Oberlausitzer  | 
Glasraffinerie, 

J.  Hch,  Palme  Wwe.  8 

Ruhland,  O.-L. 

ü  -  1 

8  Spezialität:  f» 

8  Bier-,  Wein-  u.  Likörservice,  Punsch-  S 
4  bowlen,  Pokale,  Ulkbecher  u.  geschützte 
Neuheiten,  Bäderartikel,  8 

Eigene  i  Gravier-  1  Zinn- 

Malerei.  |  Anstalt.  1  Gießerei.  5 

Zur  Messe  in  Leipzig: 

4  Petersstr.  17,  II.  Etage.  J 

XX  Klein’scheKristallglashüttenwerke  ll 

Waldstein  bei  Rückers,  Schlesien.  ♦♦ 

Xi  Tafelservice,  Fassungsartikel,  Vasen,  Toilettesachen,  elektr.  ü 
XX  Beleuchtungskörperetc.  v.  einfachsten  bis  schwersten  Schliff.  Xi 

Moderne  Neuheiten  in  Ueberfang.  H 

♦♦  ♦♦ 

♦♦  Musterlager:  Leipzig,  handelshof,  Zimmer  41. 

♦♦  „  Berlin,  Ritterstraße  44. 

♦♦  „  Hamburg,  Dammtorstraße  6. 

♦♦  München:  Karlsplatz  22.  Köln  am  Rh.,  Mastrichterstraße  15.  YJ 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

Taschenbuch  für  Keramiker  1910 

- -  befindet  sich  in  Vorbereitung.  - 

Bestellungen  zum  Vorverkaufspreis  von  Mk.  1,—  nehmen  wir  entgegen. 

Berlin  N.W.  21.  Verlag  Keramische  Rundschau 

G.  m.  b.  H.  ^ 

Pholoyraphie  aui  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W.  Löffler, 

-  Photokeramische  Anstalt,  - — 

Friedland  i.  Böhm.  Preisl.  frei 


Zur  Messe  in  Leipzig: 


Speckshof  I, 
Stand  92-94. 


* 
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( Während  der  Messe  in 


nehmen  die  Buchhandlungen 

Gustav  Fock,  G.  m.  b.  H.,  Schloßgasse  7-9, 

Hinrichs’sche  Budihandlung,  Grlmmaisehestr.  32 
und  Rossberg’sche  Buchhandlung,  Universitätsstr.  15 
Abonnements  auf  die  Keramische  Rundschau  an.  Probenummern  (den  Meßwegweiser  ent- 

haltend)  werden  daselbst  kostenlos  abgegeben. 

Ferner  sind  die  nachstehenden  Fachschriften  zu  haben. 

Segers  gesammelte  Schriften.  Ueber  das  Brennen  von  Porzellan. 

Herausgegeben  von  Dr.  H.  Hecht  //.  E.  Cramer.  Abhandlungen  Von  Geheimrat  Dr.  fl.  Heinecke,  Direktor  der  Königlichen 

allgemein-wissenschaftlichen  Inhalts ;  Abhandlungen,  welche  sieh  Porzellan-Manufaktur,  Berlin.  Geh  1  M 

tr,  Tonindustrie  beziehen,  und  zwar  auf  Verwertung  und  Verarbeitung  von  alten  Gipformen 


Ziegel  und  Terrakotten,  Töpferei  und  Steinzeug,  feuerfeste  Waren 
Steingut  und  Porzellan;  Reiseberichte  und  Briefe;  'Mitteilungen 
aus  der  königlichen  Porzellanmanufaktur  ( Untersuchungen  von 
Rohstoffen  und  Erzeugnissen,  Glasuren  und  Farben,  Betriebs¬ 
fehler  usw.)  Geb.  21,50  M. 

Die  Herstellung  des  Porzellans. 

Von  Betriebsdirektor  H.  Hegemann,  Erfahrungen  aus  dem 
Betriebe.  Geb.  7,60  M. 

Das  Buch  macht  die  in  langjähriger  Betriebstätigkeit  ge¬ 
sammelten  Erfahrungen  des  Verfassers  allen  Fachgenossen  nutz¬ 
bar;  es  beantwortet  dem  Beamten,  sei  er  Techniker  oder  Kauf¬ 
mann,  dem  Meister,  dem  Gehilfen,  dem  Fachschüler  die  Frao-eti 
betreffend  Eigenschaften  der  Rohstoffe,  Abstellung  von  Mängeln 
möglichst  praktische  Einrichtung  aller  Einzelheiten,  Wahl  der 
zweckmäßigsten  Maschinen,  Bezugsquellen  für  Rohstoffe  und 
Maschinen. 

Neuere  Brennöfen  der  Königlichen  Porzel!an=Manu= 
faktur  zu  Charlottenburg. 

Von  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor  der  Königlichen  Porzellan¬ 
manufaktur  Berlin.  Geh.  I  M. 


und  Gips  sowie  Verwertung  von  Abfällen  aus 
den  keramischen  Fabriken. 

Von  Emil  Fischer.  Brosch.  1,80  M. 

Taschenbuch  für  Keramiker  1909. 

Geb.  1,50  M. 

Ueber  verschiedene  im  Handel  befindliche  feuerfeste 
Steine. 

Von  Reg.-Rat  Dr.  H.  Hecht.  Geh.  1  M. 

Ueber  die  Natur  der  Salzglasur. 

Von  Dr.  H.  Mäckler.  Geh.  25  Pf. 

Der  Gips  in  der  Landwirtschaft  als  Konservierungs¬ 
und  Düngemittel. 

Von  Phil.  Merz.  Geh.  20  Pf. 

Keramisches  Jahrbuch  1909. 

Eine  Sammlung  und  Zusammenfassung  aller  im  Laufe  des 
Jahres  erzielten  bortschritte,  Neuerungen  und  Ergebnisse  in 
W issenschaft  und  praktischem  Betrieb  der  gesamten  "keramischen 
und  Baustoff-Industrie.  Geb.  8  M. 


Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Verzeichnis  der  im  Vorstehenden  Wegweiser 

inserierenden  Firmen: 


Seite 

A.-G.  für  Glasfabrikation, 

Bern3dorf  O.-L.  2 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik 

in  Volkstedt  6 

Alberti,  Carl,  Uhlstädt  4 

Anonyme  Ges.  der  verein.  Glashütten, 
Vallerysthal  3 

Bachem  &  Ritz,  Bonn-Beuel  4 

Baur,  Gebr.,  Biberach  8 

Benedix,  Herrn.,  Leipzig  4 

Bernhardt  &  Bauer,  Piesau  10 

Böhme  &  Hennen,  Dresden  9 

Bofinger  &  Co.,  Kloster  Veßra  1 

Bohne  Söhne,  Ernst,  Rudolstadt  3 

Cölln-Meißner  Ofenfabrik  Saxonia 

G.  m.  b.  H.,  Meißen  8 

Deutsche  Steingutfabrik,  A.-G  , 

Neuhaldensleben  1 

Dörre,  Josef,  B.  Kamnitz  4 

Eckert  &  Co  ,  A.-G.,  Rudolstadt-Volkstedt  8 
Elmshorner  Sleingutfabrik  C.  &  E. 

Carstens  6 

Erste  Oberlausitzer  Glasraffinerie, 

Ruhland  11 

Fischer,  Naumann  &  Co.,  Ilmenau  5 

Fürstenberger  Porzellanfabrik, 

Fürstenberg  10 

(Gerhards  &  Wittelsberger,  Duisdorf  9 

Glasfabrik  Blumenbach  9 

Goldscheider,  Fr.,  Wien  1 

Grohmann,  Franz,  Groß-Okrilla  3 

Gruber,  Jos.,  Schönlinde  5 

Hanke,  Reinh  ,  Höhr  1 

Harazim,  F.,  Leipzig  3 

Harrach’sche  Glasfabrik,  Neuwelt  5 

Helmstedter  Glasmanufaktur  1 1 

Hering  &  Sohn,  Poppelsdorf  8 

Heubach,  Gebr.,  Lichte  10 

Hiby,  Wilh.,  G.  m.  b.  H., 

Düsseldorf-Bilk  7 


Seite 

Hohlglashüttenwerke  Ernst  Witter, 


Unterneubrunn  9 

Horaczek  &  Co.,  Langenau  8 

Hülsmann,  Eugen,  Altenbach  10 

Ilmenauer  Porzellanfabrik,  A.-G  ,  6 

Kister,  A.  W.  Fr.,  Scheibe  2 

Kister  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Creidlitz  4 

Klein’sche  Kristallglashüttenwerke, 

Waldstein  11 

Klein  &  Schardt,  Rheinbach  1 

Kgl.  Bayr.  Porzellan-Manufaktur, 

Njmphenburg  7 

Krautzberger  &  Co.,  Holzhausen  2 

Kristallfabrik  St.  Louis  3 

Krister,  Carl,  Waldenburg  4 

Kronester  &  Co.,  Martinlamitz  4 

Krystallglasfabrik  Frauenau,  J.  Gistl  11 

Krug  &  Mundt,  Leipzig  3 

Lauterbach,  J.,  Mitwitz  3 

Lazzar  &  Marcon,  Treviso  2 

Leipziger  Tangier-Manier,  A.  Grube  10 

Lötz  Ww.,  K.  k.  priv.  Glasfabrik, 

Klostermühle  2 

Magdeburger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens  10 

Mehlem,  Franz  Ant.,  Bonn  3 

Mehner,  Gebr.,  Eulau  9 

Müller,  C.  F.  Otto,  Karlsruhe  i.  B.  8 

Müller,  Walter,  Grenzhausen  8 

N euhaldenslebener  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens  1 

Oppitz,  B.,  Haida  10 

I'aetsch,  Theodor,  Frankfurt  a.  O.  3 

Pfifferling  &  Co.,  Leipzig  l 

Pöschmann  &  Battre,  Dresden  '  6 

Porzellanfabrik  Kolmar  4 

Porzellanfabrik  E.  &  A.  Müller, 

Schönwald  l 

Porzellanfabrik  Rauenstein  10 


Seite 

Porzellanfabrik  Schönwald  A.-G. 

Schönwald  9 

Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld  4 

Porzellanfabrik  Unterweißbach  6 

Porzellanfabrik  Vohenstrauß  5 

Pröschold,  .A.  H.,  Graefenthal  3 

Kex  Konservenglas-Ges.,  Homburg  11 
Rheinsberger  Steingutfabrik, 

C.  &  E.  Carstens  9 

Riemann,  Alb.,  Coburg  8 

Rohrbach,  Gebr.,  Friedrichsgrund  3 

Rohrbach,  F.  &  Carl  Böhme,  Rückers  8 
Schaller  &  Co.,  Schwarzenbach  4 

Schmidt  &  Sprenger,  Arnstadt  11 

Schulz  &  Co.,  Creidlitz  4 

Schulze,  F.,  Ziesar  10 

Schwarzburger  Werkstätten  für 

Porzellankunst,  Unterweißbach  6 

Schwarzwälder  Steingutfabrik,  Hornberg  10 
Seibt,  H.,  Crommenau  '  2 

Sitzendorfer  Porzellan-Manufaktur, 

Sitzendorf  4 

Steingutfabrik  Colditz,  A.-G.  11 

Steingutfabrik  Elsterwerda  4 

Steingutfabrik  Grünstadt.  A.-G.  11 

Steingutfabrik  Sauer  &  Roloff, 

Neuhaldensleben  3 

Steingutfabrik  Staffel  4 

Steingutfabrik  Vordamm  5 

Swaine  <&  Co.,  Hüttensteinach  4 

Theresienthaler  Krystallglasfabrik  6 

Thermos-Akt.-Ges.,  Berlin  7 

Untucht  &  Co.,  Magdeburg-N.  2 

Villeroy  &  Boch  3 

Wächtersbacher  Steingutfabrik, 

Schlierbach  2 

Waldapfel,  Rieh.,  Geringswalde  7 

Wiederer  &  Co.,  Fürth  3 

Zeh,  Scherzer  &  Co.,  Rehau  2 

Zwickauer  Porzellanfabrik  8 


Uerkündigungsblalf  der  Bereinigung  deutidier  Porzellanfabriken  zur  ßebung  der  Porzellaninduffrie,  G.m.  b.5„ 
des  I7erbandes  deutidier  Uopfmarenfabrikanten,  des  Vereins  deutidier  Emailliennerke  und  des  Vereins 

 europäischer  Emailliennerke. 


Dfe 


bteinguf 


Oöpfer 


iinzeug-, 

Ufas-  und  Emailinduttrie. 


Bczugsioclfe  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  ümfcblagfeite.  Anzelgenfcblufe  Dienstag  mittag. 

Brlcfadrcffe:  „Kcramifcbe  Rundfdjau“,  Berlin  nw.^l,  —  Cclcgrammadrcffe:  Kcramndje  Rundjcbau,  Berlin  21.  -  ^ernfpreeber :  Amt  moabit  Ho.  4. 


XVII.  Jahrgang.  Berlin,  den  26.  August  1909. 
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Ausstellung  Wiesbaden  1909. 

(Fortsetzung.) 

Einige  Teilnehmer  der  Sammelausstellung  haben  noch  be¬ 
sonders  auf  einem  eigenen  Stand  ausgestellt.  Zunächst  be¬ 
gegnen  wir  Reinh.  Merkelbach  (Inhaber  Paul  &  Reinhold  Merkel¬ 
bach).  Die  Fabrik,  welche  seit  1845  besteht,  bringt  kunstgewerbliche 
Gegenstände  und  Massenartikel  zur  Anschauung.  Die  Entwürfe  für 
die  Gestaltung  und  Ausschmückung  der  Stücke  stammen  von 
Professor  Richard  Riemerschmid,  von  Berlepsch-Valendäs  und  Bild¬ 
hauer  Wynand.  Neben  dem  blauen  Westerwälder  Grundton  mit 
blauer  Kobaltverzierung  treten  als  Neuheit  braune  Steinzeug¬ 
geschirre  auf.  Die  braune  Salzglasur  zeigt  teilweise  gut  ausgebil¬ 
dete  Kristalle  in  so  großer  Regelmäßigkeit,  daß  sie  als  beson¬ 
dere  Ausschmückungsweise  Verwendung  gefunden  hat.  Auch  in 
Lüstertechnik  sind  gute  Stücke  vorhanden.  Einige  für  die  Küche 
bestimmte  Standgefäße  in  graugrünem  Grundton  mit  Kobaltver¬ 
zierung  sind  sehr  anziehend  und  zeugen  von  feinem  künstlerischen 
Geschmack.  Eine  Bowle,  einen  Kürbis  nachahmend,  in  der  gleichen 
Weise  ausgeführt,  fällt  besonders  in  die  Augen.  Die  ganze  Aus¬ 
stellung  wirkt  ruhig,  gediegen  und  vornehm. 

Sim.  Pet.  Gerz  1.,  G.  m.  b.  H.  in  Höhr,  Inhaber  Alphons  Loet- 
schert  und  Müllenbach  &  Thewald,  bringt  außer  den  bekannten  Grenz- 
hausener  Waren  eine  hübsche  Ausstellung  von  farbigen  und  ge¬ 
flossenen  Matt-,  Lüster-  und  Chinaglasuren,  welche  auf  die  Mit¬ 
wirkung  des  bekannten  Keramikers  Dr.  Eduard  Berdel  zurückzu¬ 
führen  sind.  Es  wäre  zu  wünschen,  wenn  dieser  Zweig  der 
Fabrikation  weiter  gepflegt  würde.  Die  Schaustücke  zeigen  eine 
eigenartige  Schönheit  im  roten  China,  sie  erinnern  an  die  China¬ 
glasuren  des  Segerporzellans,  doch  tritt  die  Eigenart  des  Steinzeugs 
in  den  Vordergrund.  Die  helfende  Hand  des  Herrn  Dr.  Berdel  ist 
nicht  zu  verkennen.  Von  den  graublauen  üebrauchskrügen  sprechen 
die  nach  dem  Entwürfe  von  F.  H.  Ehmke  und  Paul  Wynand  ge¬ 
fertigten  Krüge  sehr  an.  Das  gleiche  trifft  bei  den  Wandbrunnen 
zu,  von  denen  der  mittlere  von  Paul  Wynand  herrührt.  Sie  tragen 
der  neuzeitigen  künstlerischen  Ausgestaltung  der  Wohnräume  ge¬ 
schickt  Rechnung.  Der  Gesamteindruck  der  Ausstellung  ist  ein 


durchaus  guter  und  zeigt,  daß  die  Firma  sich  den  Forderungen  der 
modernen  Kunstrichtung  anzupassen  versteht. 

Reinhold  Hanke  in  Höhr,  Inhaber  August  Hanke,  Hoflieferant 
Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und  Königin,  hat  sich  von  der  be¬ 
kannten  Westerwälder  Steinzeugware  ganz  frei  gemacht  und  bringt 
nur  Kunsttöpfereien  nach  den  Entwürfen  hervorragender  Künstler 
zur  Schau.  Vorherrschend  ist  die  Chinaglasur.  Kübel  von  1  m 
Höhe  mit  blaurot  gefleckter  Chinaglasur  zieren  die  Ecken  des  Wand¬ 
aufbaues,  der  durch  schlanke  1,30  m  hohe  Vasen  gekrönt  wird, 
von  d:nen  die  eine  blaurot  gefleckt,  die  andere  kanariengelb  mit 
darübergeflossener  Kristallglasur  ist.  Eine  75  cm  hohe  Vase  mit 
geperlter  grauer  Glasur  ist  ebenfalls  als  ein  Prachtstück  zu  be¬ 
zeichnen.  Professor  van  de  Velde  liefert  die  Entwürfe  für  ver¬ 
schiedene  kraquelierte  Vasen.  Wir  sehen  hier  ebenfalls  wieder, 
was  durch  die  Zusammenarbeit  von  Künstler  und  Techniker  Schönes 
geschaffen  werden  kann.  Die  braunen  salzglasierten  Stücke  machen 
einen  weniger  freundlichen  Eindruck  als  die  gleichartigen  Sachen 
von  Reinhold  Merkelbach,  die  großen  Prunkstücke  aber  stehen  den 
Prunkvasen  der  Großherzoglichen  Manufaktur  in  Darmstadt  wenig 
nach,  welche  am  Eingang  der  Kunsthalle  Aufstellung  gefunden 
haben.  Es  sind  dies  zwei  Vasen  mit  geflammter  Chinaglasur  von 
überraschender  Schönheit  nach  den  Entwürfen  von  Professor 
J.  J.  Scharvogel  in  Darmstadt. 

Die  Steinzeug-  und  Hartsteingutfabrik  Walter  Müller  (Inhaber 
Walter  Müller  und  Wilh.  Werner)  in  Grenzhausen  bringt  Feinstein¬ 
zeugwaren,  Kunstkristallsteinzeug  und  Terrakotta  zur  Schau.  Es 
ist  schwer,  bei  dieser  Ausstellung  Einzelheiten  hervorzuheben,  ' 
welche  gegenüber  den  bisher  besprochenen  Ausstellungsstücken 
eine  besondere  Eigenart  aufweisen.  Wir  finden  hier  alle  Ver¬ 
edlungstechniken  des  Steinzeugs  wieder,  und  wenn  auch  nicht  so 
körperlich  große  Stücke  wie  bei  dem  gegenüber  liegenden  Stand 
von  Reinhold  Hanke  geboten  werden,  so  zeigt  doch  die 
Ausstellung,  daß  die  Inhaber  ebenfalls  den  neuzeitlichen  Be¬ 
strebungen  entgegenkommen,  und  auch  diesen  Ausstellern  muß 
Anerkennung  gezollt  werden. 

Die  Steinzeugausstellungen  insgesamt  genommen  geben  ein 
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treffliches  Bild  von  der  Rührigkeit  der  Westerwälder  Geschirrindu¬ 
strie.  Die  Kunsttöpferei  J.  G.  Knödgen  in  Ransbach  pflegt  einen 
anderen  Zweig  der  Tonindustrie  und  zwar  den  der  Kaltbemalung. 
Dieses  Geschirr  ist,  trotzdem  Westerwälder  Ton  dazu  verwandt  ist, 
nicht  als  Steinzeug,  sondern  als  Töpferware  anzusprechen,  weil  die 
Brenntemperatur  nicht  viel  höher  als  Segerkegel  010  getrieben  und 
der  Scherben  völlig  porös  ist.  Die  Ausstellungsstücke  suchen  Bronze 
nachzuahmen,  und  die  Geschirre  sind  mit  entsprechenden  Bronze¬ 
lacken  verziert.  Auf  dem  gleichen  Stand  finden  wir  Madagaskar¬ 
muscheln  zum  Verkauf  ausgestellt.  Die  Blumenkasten  und  -Töpfe 
sind  weiß,  schwachgelblich  und  elfenbeinartig  lackiert  und  das 
Relief  ockerfarbig  abgetönt.  Die  Sachen  sind  nicht  unschön,  doch 
geht  der  Charakter  des  Tonzeugs  völlig  verloren. 

In  dieselbe  Gruppe  gehört  die  Ausstellung  von  Fr.  Erlemann, 
Bildhauer  in  Wiesbaden.  Er  bringt  sehr  formen-  und  farbenreiche 
Terrakotten,  deren  Farbenreichtum  durch  Anpinseln  erreicht  ist, 
zur  Schau.  Nur  wenige  kleine  Stücke  sind  glasiert,  wahrscheinlich 
um  die  Täuschung  hervorzurufen,  als  ob  alle  Stücke  durch  Feuer 
veredelter  Ton  wären.  Die  einzelnen  Stücke  verraten  grosses  künst¬ 
lerisches  Können.  (Schluß  folgt.) 


Nutzbarmachung  der  Schmelzmuffelwärme. 

In  den  keramischen  Fabriken  gibt  es  einige  Wärmequellen, 
die  noch  heute  von  manchen  Betrieben  nicht  ausgenützt  werden. 
Im  nachfolgenden  soll  auf  eine  Einrichtung  aufmerksam  gemacht 
werden,  welche,  wenn  auch  nicht  von  allzugroßer  Bedeutung,  für 
manche  Anlage  doch  Ersparnisse  an  Heizstoff,  Beförderungskosten 
usw.  bringen  wird. 

Es  handelt  sich  hier  um  die  Nutzbarmachung  der  in  dem 
Mauerwerk  der  Schmelzmuffel  aufgespeicherten  Wärmemenge.  In 
den  meisten  Fabriken  befindet  sich  in  der  Nähe  der  Muffel  die 
Druckerei.  Für  die  dort  beschäftigten  Arbeiterinnen  ist  es  zweck¬ 
dienlich,  stets  warmes  Wasser  zur  Hand  zu  haben,  um  das  bedruckte 
Geschirr  von  Schmutz  und  Lack  reinigen  zu  können,  und  vielfach 
beschafft  man  das  warme  Wasser  durch  einen  eigens  hierfür  ge¬ 
heizten  Ofen,  oder  man  holt  dasselbe  aus  dem  Dampfkessel. 

Nebenstehende 
Skizze  zeigt  eine 
Einrichtung,  wel¬ 
che  ohne  Aufwand 
von  Heizstoff  stets 
eine  genügende 
Menge  warmen  bzw. 

heißen  Wassers 
schafft. 

Über  der  Feuer¬ 
stelle  der  Schmelz¬ 
muffel,  hoch  genug, 
um  nicht  vom  Feuer 
zerstört  werden  zu 
können,  ist  ein  Ku¬ 
pferkessel  von  etwa 
40  cm  Länge  und 
25—30  cm  Durch¬ 
messer  eingebaut, 
der  durch  zwei  was¬ 
serdichte  Rohran¬ 
schlüsse  mit  einer 
Heizschnecke  ver¬ 
bunden  ist,  die  in 
dem  Gefäß  ange¬ 
bracht  ist,  in  dem 
das  zu  erwärmende 
Wasser  sich  be¬ 
findet. 

Kupferkessel, 
Schnecke  und  Ver¬ 
bindungsrohre  sind 
mit  Wasser  gefüllt. 
Durch  die  Wärme 
im  Mauerwerk  wird 
das  Wasser  im 
Kupferkessel  ge¬ 
heizt,  und  es  beginnt  nun  eine  rege  Wasserzirkulation.  Das 
durch  das  kältere,  demzufolge  schwerere  Wasser  in  der  Leitung 


verdrängte  warme  Wasser  des  Kessels  gibt  seine  Wärme  durch  die 
Schnecke  an  das  im  Gefäß  befindliche  Wasser  ab,  und  man  verfügt 
nach  recht  kurzer  Frist  über  250—300  Liter  warmen  Wassers  Ist 
der  zur  Einmauerung  verfügbare  Raum  bei  der  Muffel  groß  genug, 
so  kann  ebensogut  eine  Warmwasserheizung  für  Arbeitsräume  ein¬ 
geführt  werden,  ln  Fabriken,  in  denen  Dampfheizung  nicht  vor¬ 
handen  ist,  kann  diese  Einrichtung  recht  vorteilhaft  zur  Verwendung 
kommen.  H.  Herda. 


Das  Glasieren  des  Porzellans. 

Das  Glasieren  erfordert  Achtsamkeit  auf  die  Glasurflüssigkeit 
selbst.  Alle  Glasuren  setzen  ab,  kaolinarme  neigen  besonders 
dazu;  daher  muß  öfteres  Aufrühren  stattfinden,  es  würde  sonst 
völlige  Entmischung  eintreten.  Glasuren,  die  stark  absetzen, 
müssen,  wenn  sie  über  Nacht  stehen,  erst  durch  ein  Sieb  ge¬ 
schlagen  werden,  ehe  man  wieder  damit  arbeitet.  Zusatz  von  etwas 
Essig  oder  salpetersaurem  Ammoniak  mindert  die  Neigung  zum 
Absetzen.  Die  Glasurschicht  soll  möglichst  gleichmäßig  sein,  des¬ 
halb  muß  die  Dichte  derselben  nachgemessen  werden.  Je  nachdem 
das  Gliihgeschirr  härter  oder  weicher  ist,  verlangt  es  ein  lang¬ 
sameres  oder  schnelleres  Eintauchen  in  die  Glasur.  Platzt  das 
Geschirr  beim  Durchziehen,  so  ist  es  zu  weich  verglüht  und  muß 
nochmals  in  den  Glühbrand.  Beim  Glasieren  erweicht  der  Scherben 
durch  Anziehen  von  Wasser  und  ist  infolgedessen  gegen  Druck 
sehr  empfindlich;  der  Glasierer  muß  deshalb  die  Stücke  so  an¬ 
fassen,  daß  er  jeden  Druck  auf  Bord  oder  Scherben  vermeidet. 
Bei  großen  Hohlgeschirren  ist  noch  darauf  zu  achten,  daß  die 
Flüssigkeit  ohne  sogenanntes  Glucksen  austließen  kann,  denn  durch 
die  dabei  entstehende  Erschütterung  gibt  es  stets  Bruch.  Der  Rand 
von  Hohl-  und  Flachgeschirren  muß  immer  mit  etwas  stärkerer 
Glasur  nachgebessert  werden,  denn  beim  Durchziehen  läuft  die 
Glasur  von  ihm  ab,  und  ohne  die  Ausbesserung  bekommt  er  eine 
zu  dünne  Glasurschicht.  Bei  Artikeln,  welche  auf  Bord  gebrannt 
werden,  kann  man  das  Verputzen  dadurch  erleichtern,  daß  man 
dieselben  vor  dem  Glasieren  auf  ein  über  ein  Brett  gespanntes  und 
mit  Öl  getränktes  Stück  Tuch  oder  Filz  stürzt;  der  Rand  saugt 
etwas  Öl  auf  und  nimmt  deshalb  keine  Glasur  an.  Natürlich  darf 
dadurch  kein  breiter  Rand  entstehen,  der  Schleifen  und  Polieren 
wesentlich  verteuern  würde.  Bei  dem  auf  das  Glasieren  folgende 
Verputzen  ist  nochmals  Gelegenheit  gegeben,  die  Ware  einer  ge¬ 
nauen  Durchsicht  zu  unterziehen;  hier,  wo  Stück  für  Stück  in  die 
Hand  genommen  werden  muß,  um  Glasurfehler  zu  verbessern,  kann 
auch  noch  mancher  Fehler  gefunden  werden,  der  bisher  der  Auf¬ 
merksamkeit  entgangen  ist.  Auch  die  kleinsten  Risse  zeigen  sich 
deutlich  durch  eine  Reihe  kleiner  Bläschen,  die  dadurch  entstehen, 
daß  durch  das  Eindringen  des  Wassers  die  im  Riß  vorhandene 
Luft  vertrieben  wird.  Jede  Verletzung  des  Scherbens  zeigt  sich 
durch  solche  Bläschen,  vorausgesetzt,  daß  sie  schon  vor  dem  Ein¬ 
tauchen  in  die  Glasur  vorhanden  war.  Am  Klange  des  Scherbens 
merkt  man,  ob  derselbe  gesprungen  ist.  Geübten  Arbeiterinnen 
dieser  Abteilung  werden  fehlerhafte  Stücke  so  leicht  nicht  entgehen. 
Bei  Gegenständen,  die  auf  Bumse  oder  Bord  gebrannt  werden,  ist 
die  Glasur  vom  Rand  gleichmäßig  weit  zu  entfernen;  weit  genug, 
um  ein  Ablaufen  auf  Bord  oder  Bumse  zu  verhüten,  nicht  zu 
weit,  um  die  Schleif-  und  Polierarbeit  nicht  zu  verteuern.  Um 
ein  Anbrennen  der  Ware  zu  verhindern,  bestreicht  man  Bord 
oder  Bumse  mit  einem  Brei  aus  Kaolin  und  Quarz,  den  man 
in  einer  kleinen  Trommel  fein  gemahlen  hat.  Diesem  Brei 
setzt  man  etwas  Dextrin  oder  Glyzerin  ,zu,  damit  er  beim  Auf¬ 
streichen  nicht  sofort  eintrocknet  und  gleichmäßig  aufgetragen 
werden  kann.  Ungleichmäßiges  Bestreichen  der  Bumse  kann  Ver¬ 
ziehen  der  Ware  veranlassen.  Große  Henkel  und  ähnliche  hohle  An¬ 
sätze  werden  auf  der  unteren  Seite  des  oberen  Ansatzes  gebohrt,  um 
das  Austreten  der  Luft  zu  ermöglichen,  da  sonst  derartige  Garnie¬ 
rungen  im  Glattbrand  infolge  der  starken  Ausdehnung  der  Luft  ab- 
springen  würden.  Die  Verputzerin  muß  diese  Löcher  von  einge¬ 
drungenen  Gasen  reinigen.  Alle  beim  Glasieren  entstandenen 
Tropfen,  Striemen,  Fingerdrücke  usw.  müssen  sauber  verputzt 
werden,  wenn  am  Schluß  eine  saubere  Glasurdecke  entstehen  soll. 
Teller,  Schalen  usw.  werden  nach  dem  Verputzen  ineinandergestellt; 
dadurch  entstehen  oft  Verletzungen  der  Glasurschicht  der  unten¬ 
stehenden  Stücke,  anderseits  bleibt  losgedrückte  Glasur  am  Fuß 
des  obenstehenden  Tellers  hängen,  und  dieser  brennt  in  der  Kapsel 
fest;  Um  diesen  Fehler  zu  vermeiden,  legt  man  zwischen  die  ein¬ 
zelnen  Gegenstände  Papierstücke. 
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Wo  Becher,  Kumpen  und  anderes  aufeinander  gebrannt  werden, 
muß  man  genau  darauf  achten,  daß  in  sämtlichen  Abteilungen  des 
Brennhauses  die  einmal  vom  Dreher  aufeinandergesetzten  Stücke 
auch  stets  wieder  Zusammenkommen;  jede  Verwechselung  hat  Fehler 
zur  Folge.  H.  Herda. 


Quarz,  QuarzsancI  und  Schlämmsand. 

Das  Verhalten  der  verschiedenen  Quarze  und  Quarzsande  mit 
sehr  hohem  Kieselsäuregehalt  in  Verbindung  mit  anderen  Massestoffen 
ist  im  Brande  sehr  verschieden,  so  ähnlich  oder  nahezu  gleich  der 
Kieselsäuregehalt  in  den  chemischen  Analysen  auch  ist.  Will  man 
daher  bei  vorliegenden  Analysen  im  voraus  einen  Anhalt  für  die 
Beurteilung  der  Verwendung  des  Quarzes  oder  Quarzsandes  haben, 
so  ist  es  durchaus  notwendig,  sich  ein  Bild  von  dem  Herkommen 
beider  Stoffe  zu  machen;  es  begreift  dies  die  Kenntnis  der  Lager¬ 
stätten  und  ihrer  Umgebung  in  sich. 

In  die  Gattung  der  Quarze  oder  Quarzsande  fallen  auch  die 
Schlämmsande.  Man  steht  den  Schlämmsanden  nicht  ganz  mit  Unrecht 
sehr  mißtrauisch  gegenüber;  sie  können,  so  außerordentlich  billig  sie 
auch  abgegeben  werden,  kaum  oder  selten  für  diefeinere  Keramik  in  den 
ausgedehnteren  Handel  kommen.  Dieses  Vorurteil  ist  wohl  begründet 
aber  nicht  in  dem  Maße,  wie  es  ausgesprochen  wird;  denn  es  scheint, 
als  ob  man  nur  noch  nicht  die  unterscheidenden  Eigenschaften 
welche  die  Quarze,  Quarzsande  und  Schlämmsande  in  einer 
Massemischung  beim  Brande  haben,  genügend  erforscht,  oder 
als  ob  man  sich  bei  der  praktischen  Erforschung  noch  nicht  die 
nötige  Mühe  gegeben  hat. 

Quarz  jeder  Art  ist  zunächst  ein  allbekanntes  Magerungsmittel 
bei  der  Zubereitung  keramischer  Massen.  Vielleicht  aber  wird  man 
schon  beobachtet  haben,  daßeinemitreinem  Quarz  oder  solchem  Quarz¬ 
sand,  welcher  in  derHauptsache  aus  verwittertem  zerriebenen  Quarz  be¬ 
steht,  hergestellte  Masse  um  einen  erheblichen  Teil  weniger  brüchig 
ist,  als  solche  Masse,  welche  mit  einer  gleichen  Menge  Schlämmsand 
vermahlen  wurde.  Es  scheint  nicht  so  schwer,  diese  Erscheinung 
zu  erklären.  Da  es  bekanntlich  möglich  ist,  einen  Ton,  besonders 
einen  Kaolin,  so  rein  auszuschlämmen,  daß  man  sagen  kann:  hie 
reiner  Sand,  hie  reine  Tonsubstanz,  so  wird  im  Schlämmsand  immer 
noch  eine  gewisse  Menge  Kaolin  enthalten  sein.  Ja,  wir  wissen  sogar, 
daß  ein  Kaolin  durch  Schlämmen  auch  nicht  annähernd  in  reinen 
Sand  und  reine  Tonsubstanz  getrennt  werden  kann.  Die  wirkliche 
Sachlage  ist,  daß  man  eine  fortlaufende  Reihenfolge  annehmen  muß, 
beginnend  mit  dem  Quarz  des  Schlämmsandes  und  endend  mit  der 
reinen  Tonsubstanz.  In  dieser  Kette  liegt  eine  mehr  oder  weniger 
große  Gruppe,  welche  aus  Mischungen  von  Quarz  und  Tonsub¬ 
stanz  besteht. 

Gerade  dieser  Teil  des  Rohkaolins  ist  es,  welcher  ihm  in  pyro¬ 
technischer  und  man  darf  ja  auch  sagen,  weil  es  eng  damit  ver¬ 
bunden  ist,  in  pyrochemischer  Hinsicht  das  Gepräge,  die  Eigenart 
gibt.  So  wird  es  leichter  sein,  ein  genaueres  Schlämmen  bei  den 
halleschen  Kaolinen,  als  z.B.  bei  den  böhmischen  oder  oberpfälzischen 
Kaolinen  vorzunehmen.  Es  würde  dies  in  einem  gewissen  Sinne 
darauf  hinweisen,  daß  d:e  letzteren  Kaoline  eine  höhere  Feuerfestig- 
hätten.  Aus  den  oberpfälzischen  Kaolinen  läßt  sich  z.  B.,  je  nachdem 
man  gröber  oder  feiner  schlämmt,  etwa  70  v.  H.  bis  zu  85  v.  H. 
Schlämmsand  herausholen,  aber  man  kann  die  verbleibenden  15  v.  H. 
unmöglich  als  reinen  Kaolin  ansprechen. 

Wenn  man  nun  die  Menge  des  Rückstandes,  welchen  man  als 
Schlämmsand  zu  bezeichnen  gewöhnt  ist,  nicht  als  Gradmesser  für 
die  Feuerfestigkeit  des  Kaolins  ansehen  darf,  so  liegt  dies  eben  daran, 
daß  der  Rückstand  nicht  reiner  Quarzsand  ist.  Auch  ein  weiteres 
Auswaschen  ist  kein  Bürge  für  die  Reinheit  des  Schlämmsandes, 
sondern  nur  für  einen  erhöhteren  Kieselsäuregehalt. 

Hält  man  aber  den  Gegensatz  von  Quarz  und  Tonsubstanz, 
zweier  im  Charakter  ganz  unverwandter  Stoffe,  fest,  so  muß  das 
Bindeglied,  von  welchem  oben  gesprochen  wurde,  zu  beiden  Stoffen 
eine  gewisse  Verwandschaft  haben,  und  diese  Verwandschaft  läßt 
sich  am  besten  darlegen,  wenn  wir  eine  fortlaufende  lückenlose  Kette 
annehmen,  welche  ihren  Anfang  im  reinen  Quarzsand  hat  und  bis 
zu  der  reinen  Tonsubstanz  geht.  Man  darf  als  treuen  Begleiter 
dieser  Kette,  abgesehen  vom  Eisen,  Kalk  usw.  in  der  Hauptsache 
die  Alkalien  betrachten.  Dieses  Bindeglied  ist  der  Trümmerrest 
des  gegenüber  dem  Schlämmsand  weicheren  Urgesteins,  aus  welchem 
sich  der  Kaolin  gebildet  hat. 

Die  Beurteilung  eines  Tones  oder  Kaolins  hängt  daher 


hauptsächlich  von  der  Menge  und  der  Art  dieser  bald  in  der 
ausgeschlämmten  Tonsubstanz,  bald  im  Schlämmrückstand,  blei¬ 
benden  alkalihaltigen  Urgesteinsreste  ab.  Dieser  Stoff  ist  mehr 
oder  weniger  vorhanden,  je  nachdem  der  Kaolin  aus  diesem  oder 
jenem  Gestein  entstanden  ist  und  je  nach  dem  Grade  der  Kaoli¬ 
nisierung. 

Hierin  liegt  wohl  auch  die  Tatsache  begründet,  daß  einige 
böhmische  Kaoline  gewissen  oberpfälzischen  Kaolinen  in  der  Feuer¬ 
festigkeit  etwas  überlegen  sind.  Dies  ist  je  nach  der  Verwendung 
nicht  etwa  ein  Nachteil  der  oberpfälzischen  Kaoline.  Andererseits 
setzen  sich  die  oberpfälzischen  Kaoline,  so  wenig  plastisch  sie 
gegenüber  den  böhmischen  sind,  doch,  auch  bei  nicht  zu  feiner 
Schlämmung,  nicht  ganz  so  leicht  im  Wasser  ab. 

Es  muß  daher  bei  Verwendung  eines  Schlämmsandes  der 
Hauptwert  auf  die  Kenntnis  des  Kaolins  gelegt  werden,  aus  welchem 
der  Sand  herrührt,  und  nur  so  kann  es  verstanden  werden,  daß  man 
ein  ganz  anderes  Resultat  erhält,  wenn  man  z.  B.  Quarz  aus  Nor¬ 
wegen,  Sand  aus  Hohenbocka  oder  Dörentrup  oder  endlich  Schlämm¬ 
sand  verwendet. 

Wenn  man  nun  etwa  eine  Massemischung  nimmt  aus 
100  Gew.  Teilen  fettem  Ton 
100  „  „  Quarzsand 

100  „  „  Dolomit*) 

so  liegt  bei  Verwendung  von  Dörentruper  oder  Hohenbockaer  Sand 
die  Garbrandtemperatur  bei  Segerkegel0,5.  Das  vollständige  Ausfließen 
zu  einem  Glase  ist  bei  Segerkegel  15  vollendet,  bei  norwegischem 
Quarz  aber  schon  bei  Segerkegel  13.  Nimmt  man  mehrmals  aus¬ 
gewaschenen  oberpfälzer  Schlämmsand,  so  muß  die  Garbrandtempe- 
raturbei  Segerkegel  03gesucht  werden,  während  der  Scherben  bei  dieser 
Temperatur  viel  dumpfer  klingt,  brüchiger  und  weit  poröser  ist. 
Dieselbe  Glasur,  welche  bei  dem  norwegischen  Quarz  oder  beiden 
genannten  Quarzsanden  gut  hält,  wird  bei  Verwendung  von  Schlämm¬ 
sand  stark  haarrissig. 

Diese  Tatsache  ist  nur  auf  die  Beschaffenheit  des  Schlämm¬ 
sandes  zurückzuführen.  Derselbe  enthält  allerdings  nach  der  che¬ 
mischen  Analyse  geringe  Mengen  von  Alkalien,  so  daß  man  eine 
leichtere  Schmelzbarkeit  annehmen  sollte,  aber  die  dadurch  bedingte 
höhere  Schmelzbarkeit  kann  nicht  zur  Geltung  kommen  gegenüber 
dem  hohen  Gehalt  an  Kaolin. 

Bei  Verwendung  von  Schlämmsand  muß  man  daher  das  Her¬ 
kommen  und  die  Eigenschaften  berücksichtigen. 

Aus  diesen  Betrachtungen  ergibt  sich,  daß  bei  Verwendung 
eines  gut  ausgeschlämmten  Schlämmsandes  für  eine  Steingutmasse 
ein  höherer  Feuergrad  nötig  ist,  als  wenn  anderer  Quarz  oder  Quarz¬ 
sand  verwendet  werden.  Es  ist  in  diesem  Falle  nötig,  die  Alkalien 
in  der  Glasur  zu  verringern.  Kurt  Steinbrecht. 


Poröses  Fensterglas. 

Das  medizinisches  Fachblatt  „Das  Kurbad“  veröffentlicht  einen 
Aufsatz  „Über  die  Notwendigkeit  der  Herstellung  von  ventilationsfähigem 
Fensterglas “,  in  welchem  die  Herstellung  eines  luftdurchlässigen 
aber  staubdichten  Glases  aus  gesundheitlichen  Gründen  empfohlen 
wird.  Es  wird  dort  gesagt: 

„Die  Technik  wird  ohne  Frage  imstande  sein,  ein  poröses 
Fensterglas  herzustellen,  das  wie  ein  Luftfilter  wirkt  und  Tag 
und  Nacht  reine  Luft  in  die  Wohnungen  eindringen  läßt. 
Schon  heute  ist  es  technisch  möglich,  mit  dem  elektrischen 
Funken  so  feine  Öffnungen  in  eine  Glasbirne  zu  schlagen, 
daß  die  zuvor  fast  luftleere  Glasbirne  von  den  Öffnungen  her 
erst  in  Jahrzehnten  mit  Luft  gefüllt  wird.  Vielleicht  ist  es 
erreichbar,  mit  dem  elektrischen  Funken  durch  Fenster¬ 
scheiben  so  große  Öffnungen  zu  schlagen,  daß  wohl  die 
Luft,  aber  nicht  der  Luftstaub  durch  diese  Öffnungen  hin¬ 
durchgeht.  Auch  dürfte  es  möglich  sein,  erhitzte  Glaswolle 
oder  erhitzten  Glasstaub  zu  porösen  Glasscheiben  zusammen¬ 
zupressen.  Auch  das  Sprengverfahren  könnte  zur  Herstellung 
poröser  Glasscheiben  benutzt  werden.  Sollte  das  poröse 
Glas  wenig  klar  und  nicht  genügend  durchsichtig  sein,  so 
könnte  man  es  zur  Einfassung  des  durchsichtigen  Teiles  der 
Fensterscheiben  oder  zur  Verzierung  der  Fensterscheiben  be¬ 
nutzen.  In  Zukunft  könnte  man  die  Doppelfenster  außen 
mit  größerem  Ventilationsglas  und  innen  mit  luftundurch- 

*)  Bestehend  aus  etwa  80  Gewichtsteilen  Dolomit  und  20  Ge¬ 
wichtsteilen  Ton. 
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lässigen  Scheiben  verglasen.  Da  die  porösen  Glasscheiben 
naturgemäß  auch  mit  Luftstaub  verschmutzt  werden,  müßte 
man  an  ein  Verfahren  denken,  den  sich  in  den  Glasporen 
ansammelnden  Luftschmutz  chemisch  oder  durch  Hitze  zu 
entfernen.  Die  porösen  Fensterscheiben  müßten  also  heraus¬ 
nehmbar  sein.  Die  Lösung  all  dieser  Fragen  können  wir 
ruhig  der  Technik  überlassen.  Wir  müssen  uns  damit  be¬ 
gnügen,  die  Hygieniker  und  die  Glashüttenfachleute  für  diese 
hochwichtige  Frage  zu  interessieren.  Denn  wo  das  Bedürfnis 
nach  einer  Neuerung  vorhanden  ist,  da  findet  die  Technik 

auch  Mittel  und  Wege  zu  ihrer  Befriedigung .  Für  die 

Volkshygiene  würden  die  porösen  Luftfilterscheiben  einen 
fast  unübersehbaren  hygienischen  Fortschritt  bedeuten.  Es 
ist  möglich,  daß  die  porösen  Luftfilterscheiben  im  Winter 
nicht  gefrieren.  Welch  ein  Segen  für  die  in  luftarmen  Schlaf¬ 
zimmern  eingeschachtelten  Menschen,  wenn  für  sie  das  Zeit¬ 
alter  der  zugfreien  und  staubfreien  Fensterventilation  an¬ 
bräche  1“ 

Der  große  Wert  eines  derartigen  Glases  ist  unbestreitbar, 
aber  die  Schwierigkeiten,  die  seiner  Herstellung  entgegenstehen, 
werden  doch  wohl  unterschätzt.  Man  möchte  wirklich  wünschen, 
daß  die  technischen  Winke  für  die  Herstellung  etwas  deutlicher 
wären.  Wenn  es  aber  auch  gelingt,  ein  Glas  mit  derartig  feinen 
Poren  herzustellen,  dann  bleibt  doch  immer  noch  die  Frage  offen, 
ob  neben  dem  Luftstaub  auch  die  Mikroben,  auf  deren  Fernhaltung 
es  in  erster  Linie  abgesehen  ist,  vor  diesen  Öffnungen  Halt  machen, 
oder  ob  sie  nicht  doch  hindurchschlüpfen.  Ferner  ist  zu  bedenken, 
daß  der  Staub  die  feinen  Öffnungen  sehr  rasch  verstopfen  würde. 
Die  vorgeschlagene  Reinigung  durch  Hitze  würde  nicht  durchführ¬ 
bar  sein,  denn  an  dem  erweichenden  Glas  würden  die  nicht  ver¬ 
brennbaren  Staubteilchen  festkleben,  aber  auch  die  Poren  würden 
sich  dabei  schließen.  Auch  eine  Reinigung  auf  „chemischem“  Wege 
dürfte  nicht  so  einfach  sein,  wie  angenommen  wird.  Vorläufig 
werden  wir  uns  demnach  wohl  noch  eine  Weile  mit  der  Luftdurch¬ 
lässigkeit  der  Wände  unserer  Wohnungen  begnügen  müssen. 


Keramisches  aus  deutschen  Kunstzeitschriften. 

Seit  dem  Anfang  dieses  Jahres  erscheinen  im  Zusammenhänge 
mit  den  in  den  zweiten  Jahrgang  tretenden  Monatsheften  für  Kunst¬ 
wissenschaft  zwei  Zeitschriften,  der  Cicerone  und  das  Zentralblatt 
für  Kunstwissenschaftliche  Literatur  und  Bibliographie.  Von  diesen 
enthält  der  Cicerone,  der  sich  die  Wahrnehmung  der  Interessen  der 
Kunstforscher  und  -Sammler  als  Ziel  gesetzt  hat,  in  s;inen  bisher 
vorliegenden  Heften  interessante  Studien  und  Mitteilungen,  die  das 
keramische  Gebiet  betreffen  und  aus  denen  hier  das  Bemerkens¬ 
werteste  im  Auszuge  folgt: 

E.  Zimmermann  bringt  einen  Aufsatz  über  frühe  Watteauszenen 
auf  Meißener  Porzellan,  worin  der  kundige  Verfasser  von  „Die  Er¬ 
findung  und  Frühzeit  des  Meißener  Porzellans“  *)  auf  Grund  seiner 
umfassenden  Kenntnis  der  Altmeißener  Arbeiten  nachweist,  daß 
Herold  schon  bei  seinen,  bald  nach  Böttgers  Tode  einsetzenden 
ersten  Versuchen  in  der  figürlichen  Malerei  —  die  Figuren  waren 
dabei  fast  alle  in  Schwarz,  die  Fleischteile  in  Eisenrot  gehalten  — 
Bilder  Watteaus  als  Vorlagen  benutzt  hat.  Das  ist  um  so  merk¬ 
würdiger,  als  dieser  Maler,  dessen  Vorbilder  die  Figurenmalerei 
auf  Porzellan  seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  recht  eigentlich  be¬ 
herrscht  haben,  bei  seinem  1721  erfolgten  Tode  selbst  in  seinem 
Vaterlande  Frankreich  noch  nicht  als  ein  irgendwie  angesehener 
und  namhafter  Künster  gegolten  hat. 

R.  Graul,  der  Direktor  des  Leipziger  Kunstgewerbe-Museums, 
trägt  eine  von  einer  Reihe  von  Abbildungen  begleitete  kleine  Studie 
über  Figuren  aus  der  Porzellanfabrik  zu  Kloster  Veilsdorf  bei. 
Obschon  deren  Erzeugnisse,  Figuren  wie  Geschirre,  zuerst  von 
alten  thüringer  Porzellanen  einen  guten  Ruf  gehabt  haben,  waren 
ihre  plastischen  Arbeiten  auf  der  im  Jahre  1904  vom  Leipziger 
Kunstgewerbe-Museum  veranstalteten  Ausstellung  alter  Porzellane 
der  thüringer  Manufakturen  doch  nur  durch  wenige  Beispiele  ver¬ 
beten.  Die  eigenartige  Formengebung  und  Bemalung  einzelner 
bezeichneter  figürlicher  Arbeiten  ermöglichte  bei  Gelegenheit  dieser 
Ausstellung  die  Bestimmung  einer  Anzahl  weiterer,  ganz  ähnlich 
behandelter  aber  unbezeichneter  Figuren  als  Erzeugnisse  Veilsdorfs. 
Alle  diese  Arbeiten  waren  von  durchaus  nicht  besonders  guter 
Qualität.  Nachdem  die  Leipziger  Ausstellung  die  Aufmerksamkeit 
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auf  die  bis  dahin  sehr  vernachlässigten  altthiiringer  Manufakturen 
gelenkt  hatte,  beschäftigte  der  Kunsthandel  sich  eifrig  mit  ihren 
Erzeugnissen,  und  es  tauchten  bald  Veilsdorfer  Figuren  auf,  welche 
die  bis  dahin  bekannt  gewesenen  weit  übertrafen.  Die  Mehrzahl 
dieser  Figuren  und  der  übrigen,  nunmehr  in  Mengen  in  den  Handel 
kommenden  altthüringer  Porzellane  ist  in  das  Leipziger  Kunstge¬ 
werbe-Museum  gelangt,  das  jetzt  die  umfangreichste  Sammlung  davon 
besitzt.  Weiter  heißt  es  über  diese  Gruppe  von  Figuren,  daß  die 
Herkunft  einzelner  unter  ihnen,  an  denen  eine  Marke  fehlt,  noch 
streitig  ist ;  diejenigen,  die  der  Veilsdorfer  Fabrik  mit  Sicherheit 
zugeschrieben  werden  können,  sind,  nach  den  Abbildungen  und 
nach  einer  kürzlich  vom  Berliner  Kunstgewerbe-Museum  erwor¬ 
benen  Gruppe  dieses  Kreises,  Leda  mit  dem  Schwan,  zu  schließen, 
vortreffliche  Arbeiten.  Die  bisher  festgestellten  unter  ihnen  sind 
Göttergestalten  und  Figuren  der  italienischen  Komödie.  Der  Ver¬ 
fasser,  der  mit  der  Herausgabe  eines  Werkes  über  die  thüringer 
Porzellane  beschäftigt  ist,  bezweckt  durch  die  vorliegende  Studie 
eine  Anregung  zu  weiteren  Nachforschungen  nach  Veilsdorfer 
plastischen  Arbeiten  zu  geben. 

ln  der  Wiener  Zeitschrift  Kunst-  und  Kunsthandwerk  beginnt 
Alfred  Walcher  von  Molthein  eine  Besprechung  der  deutschen 
Keramiken  der  berühmten  Sammlung  Figdor  in  Wien.  Diese  nimmt 
unter  den  Privatsammlungen  eine  erste  Stelle  ein  und  besitzt  auf 
den  hier  in  Betracht  kommenden  Gebieten  zahlreiche  äußerst 
seltene  Stücke  und  nicht  wenige  Unika,  aber  keinerlei  Masseware. 
Ein  irgendwie  näheres  Eingehen  auf  diese  Besprechung  ist  bei 
ihrem  sehr  großen  Umfange  ganz  unmöglich;  es  kann  hier  nur 
unter  kurzer  Inhaltsangabe  auf  sie  und  auf  die  sie  begleitenden 
mehr  als  sechzig  Abbildungen  der  ausgesuchtesten  Steinzeug-  und 
Hafnerarbeiten  der  Sammlung  hingewiesen  werden. 

Der  als  Forscher  und  gründlicher  Kenner  auf  diesen  Gebieten 
bekannte  Verfasser  beginnt  die  Besprechung  mit  zwei  außerordent¬ 
lich  seltenen  mittelalterlichen  Steinzeugvasen,  welche  Direktor 
O.  von  Falke  nebst  einer  Gruppe  verwandter  Arbeiten  dem  kleinen  Orte 
Dreihausen  bei  Marburg  zugeschrieben  hat,  wogegen  hier  andere 
Annahmen  ins  Feld  geführt  werden.  Hieran  schließen  sich  die  überall 
von  Hinweisen  auf  die  Abbildungen  begleiteten,  sehr  ins  Einzelne  ge¬ 
henden  Auseinandersetzungen  über  die  Steinzeuge  von  Cöln,  Sieg¬ 
burg,  Rären,  Meckenheim  und  Kreußen.  Weiter  folgen  die  den 
weitaus  reichsten  Bestand  dieses  Teiles  der  Sammlung  Figdor 
bildenden  Hafnerarbeiten,  die  einen  Überblick  über  deren  ganze 
aufsteigende  Entwickelung  von  den  kleinsten  Anfängen  bis  zu  den 
besten  Arbeiten  gewähren,  und  endlich  die  süddeutschen  Fayencen 
bei  deren  Besprechung  auch  wieder  die  anscheinend  niemals  zur 
Entscheidung  kommende  Hirsvogel-Frage  aufgerollt  wird. 

In  der  nämlichen  Zeitschrift  berichtet  Klara  Rüge  New  York 
iibci  amerikanische  Kunst-  und  kunstgewerbliche  Ausstellungen  im 
Jahre  1907/1908.  In  dem  eingehenden  Berichte  werden  auch  mehr¬ 
fach  keramische  Arbeiten  bereits  bekannter  sowie  neu  aufgetauchter 
Betriebe  erwähnt  und  besprochen,  ohne  jedoch  durch  Abbildungen 
veranschaulicht  zu  werden.  Abgebildet  ist  ausschließlich  eine  An¬ 
zahl  von  Wanddekorationen  aus  Fliesen  der  bekannten  Rookwood 
Pottery  in  Cincinnati,  von  denen  einige  mit  figürlichen  Reliefs 
neuesten  Stiles  allzu  reich  und  verschwommen  in  den  Formen  er¬ 
scheinen.  Im  Laufe  des  Jahres  ist  u.  a.  eine  Sonderausstellung  von 
farbigen  Kirchenfenstern  von  Seiten  einer  Firma  veranstaltet  worden, 
die  auch,  wie  es  in  dem  Berichte  heißt,  vorzügliche  Mo¬ 
saiken  kirchlichen  und  weltlichen  Charakters  herstellt.  Ein  ab¬ 
gebildeter  Entwurf  für  einen  Mosaikkamin  zeigt  eine  Darstellung 
des  Windes  in  ganz  moderner  Auffassung,  doch  dürfte  es  fraglich 
sein,  ob  das  an  sich  sehr  hübsche  und  geistreiche  Bild  sich  für 
eine  Wiedergabe  in  der  wenig  auf  Nahwirkungen  berechneten 
Mosaiktechnik  mit  ihren  ganz  besonderen  Erfordernissen 
eignen  wird. 

Die  Kunstchronik  berientet  über  eine  in  den  Besitz  des  Museum 
of  fine  arts  in  Boston  übergegangene  Sammlung  von  ägyptischen 
Wandziegeln  aus  der  Zeit  des  neuen  Reiches  (1600—1100  v.  Chr.), 
die  ein  bedeutendes  künstlerisches  und  geschichtliches  Interesse 
bieten.  Wie  anzunehmen  ist,  bildeten  sie  einen  Teil  der  Wand¬ 
dekoration  eines  von  Rhamses  III.  (1198-1167)  aufgeführten  Ge¬ 
bäudes  und  scheinen  zu  dieser  Zeit  allgemein  in  Gebrauch  gewesen 
zu  sein,  denn  einige  ähnliche  Fliesen  und  Bruchstücke  von  solchen 
sind  auch  an  anderen  Orten  gefunden  worden.  Die  geschichtlichen 
Daten  über  die  Fliesen,  auf  denen  sich  charakteristische  Darstel¬ 
lungen  fremder  besiegter  Völkerschaften  finden,  können  hier  über¬ 
gangen  werden  ;  über  die  technische  Ausführung  dieser  in  der  Ge¬ 
schichte  der  ägyptischen  Keramik  eine  eigenartige  Stellung  ein- 
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nehmenden,  sehr  selten  vorkommenden  Fliesen  heißt  es:  Der  Her- 
;  steiler  bearbeitete  seinen  Ton  zu  flachen,  rechteckigen  Ziegeln  und 
,  machte  darauf  eine  Versuchszeichnung  der  Umrisse,  die  sich  bei 
I  zwei  Stücken  der  Sammlung  noch  auf  der  Rückseite  vorfindet. 
War  die  Zeichnung  gut  gelungen,  so  wurde  sie  in  Relief  erhöht 
und  dekorative  Einzelheiten  durch  Einlagen  von  Email  und  Glas 
gegeben.  Das  Glas  wurde  vor  allem  für  die  Augen,  vielleicht  aber 
auch  für  die  Waffen  gebraucht.  Das  Email  ist  von  ausgezeichneter 
Güte,  hat  seine  Farben  durchweg  bewahrt  und  bringt  Feinheiten 
der  Modellierung,  namentlich  in  den  Gesichtern,  sehr  gut  heraus. 
Der  Glasurauftrag  ist  außerordentlich  dünn.  S.  L. 


Die  amerikanische  Tarifreform. 

Der  inzwischen  in  Kraft  getretene  neue  amerikanische  Zolltarif 
bietet  äußerlich  für  die  von  uns  vertretenen  Industrien  keine  nennens¬ 
werten  Abweichungen  gegen  den  bisher  geltenden  Zustand.  Nur 
beim  Glas  stehen  einigen  Zollermäßigungen  Erhöhungen  für  andere 
Fabrikate  gegenüber,  und  keramische  Produkte  aller  Art  sind  sogar 
zollfrei  zugelassen,  sofern  sie  einen  Kunstwert  besitzen  und  —  vor 
mehr  als  100  Jahren  erzeugt  wurden.  Die  neuen  Mindestzollsätze 
genießen  wir  vorläufig  noch  bis  zum  7.  Februar  nächsten  Jahres; 
von  da  ab  würden  die  Höchstsätze  in  Kraft  treten,  falls  Deutschland 
den  Vereinigten  Staaten  nicht  die  volle  Gleichberechtigung  gewährt. 

Neben  den  erhöhten  Zollsätzen  drohen  aber  noch  andere  Um¬ 
stände,  welche  die  Einfuhr  ungemein  erschweren.  So  sichert  das 
jetzige  Handelsabkommen  der  deutschen  Einfuhr  gewisse  Abfertig¬ 
ungserleichterungen,  welche  geeignet  sind,  die  Zollschikanen,  die 
wir  zur  Genüge  kennen  gelernt  haben,  wesentlich  zu  mildern.  Daß 
diese  Schikanen  in  verstärktem  Maße  wieder  auflebcn  würden,  wenn 
eine  Einigung  beider  Länder  nicht  zu  Stande  kommt,  ist  sicher. 
Außerdem  soll  aber  der  dem  Zoll  zu  Grunde  gelegte  Wert,  wenn 
die  Ware  in  ihrem  Ursprungslande  keinen  Marktwert  hat,  nach  dem 
amerikanischen  Marktwerte  bemessen  werden.  Diese  einschneidende 
Bestimmung,  die  den  Zollsatz  ganz  beträchtlich  erhöhen  würde, 
wird  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  weitestem  Umfange  durchge¬ 
führt  werden  und  dürfte  deshalb  auch  die  Erzeugnisse  unserer  In¬ 
dustrien  treffen.  Ist  doch  gerade  die  von  deutscher  Seite  angeblich 
vorgenommene  unrichtige  Wertangabe  in  Amerika  fortgesetzt  betont 
worden,  trotzdem  die  Unhaltbarkeit  dieser  Verdächtigung  unan¬ 
fechtbar  nachgewiesen  wurde. 

Von  unseren  Industrien  würde  die  Porzellanindustrie  zweifellos 
weitaus  am  härtesten  von  einem  Zollkriege  getroffen  werden.  Für 
sie  bedeutet  das  Zustandekommen  eines  günstigen  Handelsvertrages 
geradezu  eine  Lebensfrage.  Die  billige  Stapelware  würde  vollständig 
durch  amerikanisches  und  englisches  Steingut  verdrängt  werden, 
mit  dem  sie  bei  erhöhten  Zollsätzen  den  Wettbewerb  nicht  auf¬ 
nehmen  kann.  Die  besseren  Erzeugnisse  aber  würden  in  dem  fran¬ 
zösischen  feinen  Porzellan  einen  gefährlichen  Gegner  finden,  der 
ihnen  schon  jetzt  erheblichen  Abbruch  tut.  Schließt  Frankreich 
einen  Handelsvertrag  ab,  Deutschland  aber  nicht,  so  wäre  es  dem 
französischen  Porzellan  ermöglicht,  das  deutsche  vollständig  zu 
verdrängen. 

Bei  der  großen  Überproduktion  ist  es  aber  ganz  ausgeschlossen, 
daß  der  Inlandsmarkt  und  das  übrige  Ausland  die  großen  Mengen 
aufnehmen  könnten,  welche  bisher  nach  den  Vereinigten  Staaten 
ausgeführt  wurden,  und  die  Folge  würde  sein,  daß  eine  große  An¬ 
zahl  von  Fabriken  ihre  Tätigkeit  einstellen  müßte,  nicht  ohne  vorher 
die  Preise  möglichst  tief  heruntergedrückt  zu  haben.  Der  deutschen 
Reichsregierung  sind  diese  Verhältnisse  dank  der  eifrigen  Aufklärungs¬ 
arbeit  der  Vereinigung  deutscher  Porzellanfabriken  und  des  Ver¬ 
bandes  keramischer  Gewerke  in  vollem  Umfange  bekannt,  und  es 
ist  deshalb  zu  hoffen,  daß  die  Interessen  unserer  Industrie  von 
der  Regierung  bei  den  bevorstehenden  Vertragsverhandlungen  weit¬ 
gehende  Berücksichtigung  finden. 

Es  darf  aber  nicht  verkannt  werden,  daß  bei  Abschluß  eines 
Handelsvertrages  auch  noch  andere  Interessen  zu  berücksichtigen 
sind,  welche  teilweise  geradezu  im  Gegensatz  zu  denjenigen  unserer 
Industrien  stehen.  So  wird  die  Landwirtschaft  großen  Wert  darauf 
legen,  daß  die  Einfuhr  amerikanischer  landwirtschaftlicher  Erzeug¬ 
nisse  möglichst  wenig  erleichtert  wird,  während  die  Vereinigten 
Staaten  gerade  hier  ein  weitgehendes  Entgegenkommen  fordern 
werden.  Spielen  doch  bei  der  die  Deutsche  Ausfuhr  um  mehr  als 
das  Doppelte  übersteigenden  Einfuhr  aus  Amerika  die  Erzeugnisse 
der  Landwirtschaft  die  Hauptrolle.  Deshalb  ist  es  wohl  auch  kein 
Zufall,  wenn  gerade  die  rechtsstehenden  Blätter  besonders  scharf 
betonen,  daß  Amerika  ein  weit  größeres  Interesse  an  dem  Zustande¬ 
kommen  eines  Handelsvertrages  hätte  als  wir.  Allerdings  stehen 
auch  wir  auf  dem  Standpunkt,  daß  ein  Zollkrieg  den  Vereinigten 


Staaten  äußerst  unerwünscht  sein  muß,  und  daß  die  Deutsche 
Regierung  deshalb  darauf  bestehen  kann  und  muß,  bei  einem  auf 
voller  Meistbegünstigung  beruhenden  Vertrage  für  die  deutsche 
Industrie  günstigere  Bedingungen  durchzudrücken,  als  sie  ihr  bisher 
gewährt  wurden,  aber  die  Interessen  der  Landwirtschaft  dürfen  auf 
keinen  Fall  einseitig  in  den  Vordergrund  geschoben  werden.  Der 
deutschen  Industrie  sind  in  den  letzten  Jahren  fortgesetzt  so  große 
Opfer  zugemutet  worden,  daß  sie  das  Recht,  jetzt  auch  einmal  be¬ 
rücksichtigt  zu  werden,  in  vollem  Maße  beanspruchen  kann.  T. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
ans  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Eeuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

341.  N.  10106.  Ergänzungsstück  für  abgebrochene  Ausguß¬ 
tüllen  aus  keramischem  Material.  Wilhelm  Nickel,  Frankfurt  a.  M  , 
Sternstr.  13.  19.  9.  08 

37  b.  M.  32  673.  Platten  aus  Ton,  Steingut,  Majolika,  Terra¬ 
kotta  oder  ähnlichen  Stoffen  zur  Bekleidung  von  Wänden,  Decken, 
Badewannen  o.  dgl.  Mathias  Miisch,  Charlottenburg,  Herderstr.  14. 
10.  7.  07. 

80  b.  K  32  818.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Platten  aus 
plastischen  Massen  unter  Verwendung  von  Pappen-  oder  Papier¬ 
maschinen.  Fa.  Julius  Käthe,  Cöln.  5.  9.  06. 

Erteilungen. 

Uhrglasschleifmaschine.  Gegenstand  der  Erfindung  ist  eine 
weitere  Ausbildung  der  durch  Patent  Nr.  152  727  geschützten  Uhr¬ 
glasschleifmaschine  in  der  Weise,  daß  der  Vorschub  des  an  dem 
schwingenden  Spindelstock  sitzenden  Werkstückes  gegen  die 
Schleifscheibe  hin  durch  eine  Leitfläche  geregelt  wird,  an  der  ein 
mit  dem  schwingenden  Ende  des  Spindelstockes  in  mittelbarer  Ver¬ 
bindung  stehender  Fühler  entlang  gleitet. 

67 a.  Nr.  212  543.  R.  Gasser  &  Cie  in  Zofingen,  Schweiz. 

Maschine  zum  Schleifen  der  Rundungen  halbrunder,  rinnen¬ 
förmiger  Gläser.  Das  Werkstück  erhält  zwischen  einer  inneren  und 
zwei  oder  mehr  unter  der  Einwirkung  von  Gewichtshebeln  stehenden 
äußeren  umlaufenden  Schleifwalzen  durch  eine  neben  dem  Werk¬ 
stück  parallel  seiner  Längsrichtung  hin  und  her  laufende  und  um 
ihre  Achse  schwingende  Welle  gleichzeitig  eine  Bewegung  in  seiner 
Längsachse  und  eine  Drehbewegung,  wobei  die  Längsbewegung 
der  Antriebswelle  durch  zwei  das  Werkstück  einschließende  Fall¬ 
klinken,  die  Drehbewegung  durch  Vermittlung  eines  zweiarmigen 
schwingenden  Hebels  auf  das  Werkstück  übertragen  wird. 

67a.  Nr.  212  687.  Gcbr.  Sander  &  Co.  in  Dölzschen-Dresden. 

Vorrichtung  zum  Ausschneiden  von  Scheiben  beliebigen  Um¬ 
risses  aus  Glas.  Eine  das  Schneidewerkzeug  (K)  führende  Hülse 
(C2)  ist  auf  einem  um  einen  Ständer  (D,  H)  parallel  zu  dessen 

Auflagerfläche  kreisen¬ 
den  Arm  (C1)  ver¬ 
schiebbar  angeordnet 
und  wird  darauf  ver¬ 
schoben  durchdas  Ein¬ 
greifen  eines  an  ihr 
befestigten  Führungs¬ 
stiftes  (Db)  in  eine 
den  Umrissen  der  aus¬ 
zuschneidenden  Schei¬ 
ben  entsprechend  ge¬ 
staltete  und  den  Füh¬ 
rungsstift  zwangläufig 
führende  Nut  (Fb)  einer  am  Ständer  befestigten  Schablonenplatte. 


Bücherschau. 

Die  b'er  besprochenen  Werke  finö  511  be3ief)en  öurct)  bte  Gefd)äftsftelle  öer 
„ReramiSd)en  Kun5Sct)au“  ßerlin  HW.  21. 

Das  Offizielle  Leipziger  Meß-Adreßbuch  (Verkäufer-Verzeichnis) 

für  die  Michaelismesse  1909,  das  der  Meß-Ausschuß  der  Handels¬ 
kammer  Leipzig  vor  Beginn  jeder  Musterlagermesse  neu  herausgibt 
und  den  ihm  bekannten  Meß-Einkäufern  unentgeltlich  zusendet,  ist 
erschienen.  Die  Zahl  der  darin  aufgeführten  Aussteller  beträgt  ein¬ 
schließlich  der  für  den  Nachtrag  angemeldeten  Firmen  3606  (Michaelis¬ 
messe  1908:  3438)  und  weist  mit  über  600  neu  hinzugetretenen  Firmen 
den  seit  einer  Reihe  von  Jahren  größten  zur  Michaelismesse  be¬ 
obachteten  Zuwachs  an  neuen  bezw.  erstmaligen  Ausstellern  auf. 
Von  der  Gesamtzahl  entfallen  33'0  Firmen  auf  das  Deutsche  Reich, 
215  auf  Oesterreich-Ungarn  und  91  auf  das  übrige  Ausland  (Frank¬ 
reich  34,  Schweiz  14,  Niederlande  10,  Großbritannien  8,  Belgien  7, 
Dänemark  3,  Italien  5,  Rußland  4,  Schweden  3,  Norwegen  1,  Nord- 
Amerika  2). 
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Rundschau  des  deutschen  Kunstgewerbes:  Die  Leipziger  Messe. 

Im  Modernen  Kunstverlag  Dr.  Trenkler  &  Co.,  Leipzig-Stötteritz 
ist  soeben  der  4.  Band  dieser  Meßnummern  erschienen.  Das  reich 
und  vornehm  ausgestattete  Heft  bietet  auch  diesmal  Wiedergaben 
von  Porzellan,  Steinzeug,  Steingut,  Glasgefäßen,  Beleuchtungsgegen¬ 
ständen  u.  a.  m.,  die,  sämtlich  sorgfältig  und  scharf  in  der  Wieder¬ 
gabe,  ein  gutes  Bild  der  fortschreitenden  Entwickelung  des  deutschen 
Kunstgewerbes  geben.  Ihnen  reihen  sich  die  neuen  Leipziger  Meß¬ 
paläste  und  andere  Sehenswürdigkeiten  an.  Die  Abhandlungen  aus 
der  Feder  berufener  Kunstschriftsteller  werden  jedenfalls  mit  großem 
Interesse  gelesen  werden.  Wir  finden  darunter:  „Der  wirtschaftliche 
Nutzen  der  Ausstellungen“  von  Johannes  Buschmann  (Rostock), 
„Neuheiten  der  Kristallglasbranche“  von  Otto  W.  Feix,  „Die  wirt¬ 
schaftliche  Bedeutung  einer  Stileinheit  und  die  Leipziger  Messe“ 
von  Dr.  A.  Stapff  (Weimar). 

Den  Freunden  des  modernen  Kunstgewerbes  kann  auch  dieser 
neue  Band  des  beliebten  Werkes,  der  104  Seiten  mit  350  Abbildungen 
enthält,  warm  empfohlen  werden. 


Brief*  unö  Sragekaften. 

Die  Beantwortung  5er  an  bieler  Stelle  3um  Abbruch  gelangenben 
fragen  foll  3uerft  unteren  gefcl)ät3ten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofee 
Binweife  ober  Anpreisungen  ein3elner  firmen  können  5er  Praxis  nicl)t 
bienen  unb  finben  baßer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein« 
geßenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  folcße  gern  unb 
angemeßen.  catzBKsezsczsiziKJczBKaezjtacBHBsaf®® 

Cecbnifcbe  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich, 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  150.  Feuerfestes  Material  für  Kupolöfen.  Ich  möchte 
an  einem  Kupolofen  bezw.  Schmelzofen  eine  Vorrichtung  schaffen, 
die  es  ermöglicht,  mittels  Schieber  oder  Ventil  flüssiges  Eisen  aus 
dem  Ofen  zu  lassen  und  diesen  wieder  zu  schließen.  Die  Steine 
müßten  aus  gleichmäßigem  Stoff  sein,  an  dem  kein  Eisen  haftet. 
Den  besten  Erfolg  hatte  ich  mit  Graphittiegelmasse,  doch  bildeten 
sich  in  den  daraus  hergestellten  Platten  Riefen,  so  daß  der  Stein 
nicht  mehr  dicht  hielt.  Proben  mit  verschiedenen  anderen  Massen 
waren  nicht  zufriedenstellend.  Gibt  es  Massen,  die  für  derartige 
Zwecke  verwendbar  sind? 

Frage  Nr.  151.  Lieferanten  von  Polierkupfer.  Zum  Bemalen  von 
Porzellan  möchte  ich  neben  PoliersilBer  auch  Polierkupfer  verwenden. 
Welche  Firma  fertigt  das  an? 

Frage  Nr.  152.  Fluor  in  Eisenemails.  Ist  die  in  Ihrem  Blatte 
beschriebene  Art  der  Versuche  über  die  Flüchtigkeit  des  Fluors  in 
Eisenemails  geeignet,  ein  richtiges  Bild  von  den  tatsächlichen  Vor¬ 
gängen  zu  geben?  ln  der  Praxis  wird  doch  das  Email  in  ganz 
dünner  Schicht  aufgeschmolzen,  während  bei  den  Versuchen  nur 
die  Versatzstoffe  im  Tiegel  zusammengeschmolzen  wurden.  Die 
große  Oberfläche  beim  Aufschmelzen  des  Emails  erleichtert  doch 
jedenfalls  die  Vet  fliichtigung  des  Fluors,  weil  dadurch  den  an  Fluor 
gebundenen  Metallen  die  Aufnahme  von  Sauerstoff,  die  zur  Zer¬ 
setzung  dieser  Verbindungen  doch  jedenfalls  nötig  ist,  erleichtert 
wird.  Ich  nehme  deshalb  an,  daß  in  der  Praxis  sich  mehr  Fluor 
verflüchtigen  wird,  als  dies  bei  den  angestellten  Versuchen  der 
Fall  war. 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  142.  Bläschenbildung  bei  Porzellan.  Sie  brennen 
jedenfalls  stark  rauchig  und  lassen  nachher  nicht  genügend  Luft  ein- 
treten,  so  daß  der  eingelagerte  Kohlenstoff  nicht  rechtzeitig  ver¬ 
brennen  kann.  Diese  Verbrennung  erfolgt  dann  erst,  wenn  die 
Glasur  bereits  vollständig  geflossen  ist,  und  die  dabei  sich  ent¬ 
wickelnden  Gase  können  nicht  mehr  vollständig  entweichen. 

Zweite  Antwort:  Der  Fehler  beruht  auf  der  Bildung  schwefel¬ 
saurer  Salze.  Ob  die  Schwefelsäure,  die  diese  Salzbildung  bewirkt, 
aus,  den  Rohstoffen,  dem  Anmachwasser  oder  dem  Brennstoff 
zugeführt  wird,  erfahren  Sie  durch  eine  eingehende  Untersuchung. 
Die  Salze  bilden  sich  im  Scherben  und  wandern  nach  den  Rändern 
und  vorstehenden  Kanten  der  Geschirrstücke.  Durch  die  Höhe  der 
Garbrandtemperatur  kommen  diese  Salze  zur  Vergasung,  aber  erst 
nachdem  die  Glasur  geflossen  ist,  und  rufen  so  die  schaumige  Auf¬ 
treibung  hervor.  Beim  Berühren  platzen  die  Bläschen  und  geben 
den  Stellen  ein  schmutziges,  krätziges  Aussehen.  Sie  werden  den 
Fehler  herabmindern,  wenn  Sie  die  Reciuktionszeit  beim  Glatt¬ 
feuer  etwas  eher  beginnen  lassen  und  überhaupt  etwas  stärker 
reduzierend  brennen;  die  Hauptsache  ist  aber,  daß  Sie  die  Schwefel¬ 
säure  möglichst  auszuschalten  suchen. 

Dritte  Antwort :  Sie  müssen  das  Porzellan  härter  glühen.  Zu 
diesem  Zweck  entleeren  Sie  bei  Segerkegel  09  —  07  4  Schürkasten 
all  ihrer  Glut;  damit  die  eintretende  Luft  die  Flamme  hoch  treibt. 


Hierauf  bewerfen  Sie  die  Feuerungen  mit  je  einem  Kasten  Kohle,  I 
entleeren  die  anderen  Schürkasten  und  geben  ebenfalls  einen 
Kasten  Kohle  auf;  wenn  Sie  herum  gefeuert  haben,  sofort  einen 
zweiten,  unmittelbar  darauf  einen  dritten.  Nach  dem  Niederbrand 
bewerfen  Sie  in  gleicher  Weise  mit  2  Kasten  Kohle  und  gehen 
nach  dem  Niederbrand  mit  je  einem  Kasten  Kohle  ins  Glattfeuer. 

Vierte  Antwort:  Um  die  Bläschenbildung  zu  verhüten,  ist  es 
nötig,  nicht  nur  zum  Verschwämmen,  sondern  auch  zum  Zubereiten 
der  Masse  ein  von  schwefelsauren  Salzen  freies  Wasser  zu  ver¬ 
wenden.  Ebenso  dürfen  auch  die  Kohlen  und  die  Glasur-  und 
Masserohstoffe  keine  solchen  Salze  enthalten,  denn  während  des 
Brandes  wird  die  Schwefelsäure  aus  den  Salzen  ausgetrieben  und 
hierdurch  ein  Aufkochen  der  Glasur  verursacht.  Besonders  tritt 
dieses  Aufkochen  leicht  bei  übermäßig  getriebenem  Feuer  ein.  Die 
Glasur  fließt  an  den  scharfen  Kanten  rasch  ab,  die  Gase  durch¬ 
brechen  die  Glasurschicht,  und  infolge  der  dünnen  Lage  an  solchen 
Stellen  t ist  ein  Ausgleich  der  Glasur  nicht  mehr  möglich.  Rohe 
unverglühte  Kapseln  und  schwach  verglühtes  Geschirr  begünstigen 
diesen  Fehler. 

Fünfte  Antwort:  Die  Tatsache,  daß  sich  die  Bläschenbildung 
gerade  an  den  Stellen  zeigt,  nach  welchen  hin  die  Kapillartätigkeit 
am  stärksten  ist,  läßt  vor  allem  auf  das  Vorhandensein  schwefel¬ 
saurer  Salze  in  Masse  oder  Glasur  schließen.  Diese  Salze  können 
vom  Scherben  auch  aus  den  Gipsformen  aufgenommen  werden; 
ebenso  aus  den  Feuergasen.  Versuchen  Sie  es  doch  vor  allem 
mit  länger  anhaltendem  reduzierenden  Brennen.  Sodann  ist  als 
Zusatz  Chlorbarium  dem  Witherit  vorzuziehen. 

Sechste  Antwort:  Die  Bläschenbildung  ist  auf  stark  rauchiges 
Feuer  kurz  vor  dem  Influßkommen  der  Glasur  zurückzuführen.  Es 
ist  Kohlenstoff,  der  eingeschlossen  wurde  und  bei  späterem  Feuer 
mit  luftreicherer  Flamme  die  Glasur  austrieb.  Lassen  Sie  Ihren 
Brenner  nicht  auf  die  Flamme  schüren,  dann  wird  der  Fehler  ver¬ 
schwinden. 

Zu  Frage  Nr.  143.  Reißen  von  Wandplatten.  Die  Risse  sind 
wahrscheinlich  schon  während  des  Trocknens  entstanden,  sind  aber 
dann  und  nach  dem  Schrühbrand  so  fein,  daß  sie  mit  bloßem  Auge 
nicht  sichtbar  sind.  Die  Glasur  reißt  dann  den  Riß  im  Glattbrand 
klaffend  auseinander,  so  daß  es  den  Anschein  hat,  als  wenn  die 
Platte  erst  im  Glattbrand  gesprungen  wäre.  Für  diese  Annahme 
spricht  der  zackige  Rand  der  Risse.  Sollte  das  Reißen  aber  erst 
im  Glattofen  erfolgen,  so  geschieht  dies  schon  beim  Anwärmen, 
denn  der  Sprung,  wie  an  der  Glasur  deutlich  zu  sehen  ist,  war  be¬ 
reits  vorhanden,  als  die  Glasur  zum  Fließen  kam.  Entweder  ist  die 
Masse  zu  fett,  oder  der  zugesetzte  Quarz  ist  zu  fein  gemahlen. 
Solche  Massen  neigen  dann  immer  zum  Reißen. 

Zweite  Antwort:  Solche  Erscheinungen  treten  auf,  wenn  die 
Masse  zu  tonreich,  die  Glasur  zu  alkalisch  ist.  Vermindern  Sie  den 
Ton  der  Masse  und  die  Flußmittel  der  Glasur  stufenweise. 
Kleine,  aus  der  Masse  geformte  Plättchen  dürfen  bei  den  Versuchen 
nach  dem  Glasurbrand  nicht  gewölbt  erscheinen.  Das  Wölben 
zeigt,  daß  die  schweren  Oxyde  vorherrschen.  Diese  sind  Blei, 
Baryt,  Kali.  Natron,  Kalk,  Magnesia  sind  die  leichten  Oxyde, 
welche  die  Glasuren  zähflüssiger  machen. 

Dritte  Antwort:  Vielleicht  liegt  die  Ursache  der  erst  im  Glatt¬ 
brande  auftretenden  Risse  in  den  Platten  schon  in  einem  Fehler 
des  Tonstranges,  den  Sie  darauf  hin  einmal  genau  prüfen  müssen. 
Ferner  kann  der  Fehler  in  einem  Mißverhältnis  zwischen  Glasur 
und  Scherben  liegen;  dann  werden  Sie  denselben  ohne  fachmänn¬ 
ischen  Beirat  kaum  beseitigen  können.  Versuchen  Sie  es  auch 
einmal  mit  schwächerem  Schrühbrand. 

Vierte  Antwort:  Anscheinend  ist  Ihre  Masse  zu  fett.  Magern 
Sie  dieselbe  versuchsweise  oder  brennen  Sie  vorsichtiger.  Es 
dürfte  auch  besser  sein,  den  Schrühbrand  ebenfalls  nur  bei  Seger¬ 
kegel  09  zu  machen. 

Zu  Frage  Nr.  144.  Irislüster  für  schwarzes  Glas.  Gewöhnlich 
gilt  der  Irislüster  als  Glasverzierung,  und  da  man  auf  schwarzem 
Glase  mehr  Deckfarbe  als  auf  farblosem  gebraucht,  so  wird  das 
Muster  leichter  auf  farblosem  Glase  erzielt.  Auf  die  Fläche,  die 
verziert  werden  soll,  wird  die  Farbe  aufgetragen  und  bei  genügender 
Temperatur  eingebrannt.  Wird  noch  die  übrige  Glasfläche,  die  der 
Irislüster  frei  läßt,  mit  einer  schwarz  färbenden  Einbrennfarbe  be¬ 
deckt,  so  erleichtert  man  sich  die  Erzeugung  derart  verzierter 
Glasflächen.  Soll  schwarzes  Glas  vollständig  mit  Irislüster  über¬ 
deckt  werden,  so  ist  es  auch  in  diesem  Falle  zweckmäßiger,  farb¬ 
lose  Gläser  mit  solchem  Zierart  zu  belegen.  Auf  farblosem  Glase 
wird  der  bereits  zur  Verfügung  stehende  Farbstoff  zur  Erzeugung 
der  Irislüster  befriedigende  Ergebnisse  liefern,  und  sollte  es  nicht 
der  Fall  sein,  so  wollen  Sie  sich  an  die  in  dieser  Zeitung  inserieren¬ 
den  Firmen  zwecks  Lieferung  guter  Lüster  wenden. 

Zu  Frage  Nr.  145.  Porzellanöfen  mit  Gasfeuerung.  Die  für 
das  Brennen  von  Porzellan  gebräuchlichen  Rundöfen  sind  für  Gas¬ 
feuerung  nicht  geeignet,  weil  sie  für  periodischen  Betrieb  einge¬ 
richtet  sind.  Bei  Gasfeuerung  ist  die  Zuführung  von  hocherhitzter 
Luft  erforderlich,  welche  in  Regeneratoren  oder  Rekuperatoren 
durch  die  abziehenden  heißen  Ofengase  vorgewärmt  wird.  Hierzu 
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ist  aber,  wie  leicht  erklärlich,  kontinuierlicher  Betrieb  erforderlich, 
da  sonst  zu  Beginn  des  Brandes  die  zum  Vorwärmen  der  Ver¬ 
brennungsluft  erforderliche  Hitze  noch  nicht  vorhanden  ist.  Als  die 
Gasfeuerung  aufkam,  sind  auch  Versuche  in  feinkeramischen 
Fabriken  angestellt  worden,  und  einige  Fabriken  haben  kontinuier¬ 
lich  arbeitende  Gasöfen  gebaut.  Dieselben  haben  sich  aber  nicht 
bewährt,  da  man  die  Feuerführung,  namentlich  für  den  Glattbrand, 
nicht  genügend  in  der  Gewalt  hatte,  und  man  ist  deshalb  von  der  Gas¬ 
feuerung  wieder  vollständig  zurückgekommen.  Es  ist  anzunehmen,  daß 
die  Mißerfolge  in  unsachgemäßer  Bauart  zu  suchen  sind,  und  daß 
es  nicht  ausgeschlossen  ist,  die  Gasfeuerung  auch  der  Feinkeramik 
dienstbar  zu  machen.  Eingeführt  hat  sie  sich  aber  noch  nicht,  und 
Erfahrungen  liegen  deshalb  noch  nicht  vor. 

Zweite  Antwort:  Schon  wiederholt  sind  Versuche  gemacht  wor¬ 
den,  die  Gasfeuerung  für  Rundöfen  in  der  Porzellanfabrikation  einzu¬ 
führen,  z.  B.  in  Klösterle,  in  Fraureuth  und  neuerdings  auch  in  einer 
Thüringer  Fabrik.  Die  beiden  ersten  Firmen  kehrten  zur  Rost¬ 
feuerung  zurück,  über  die  letzterwähnten  Versuche  ist  nichts  be¬ 
kannt  geworden,  besonders  günstige  Ergebnisse  scheint  man  aber 
auch  nicht  erzielt  zu  haben.  Die  Gründe,  warum  Gasfeuerung  sich 
bis  jetzt  nicht  einführen  konnte,  sind  sehr  einfacher  Natur. 

1.  Sind  solche  Versuche  sehr  teuer,  und  es  finden  sich  nur 
sehr  schwer  Leute,  die  eine  sichere,  wenn  nur  bescheidenen  Gewinn 
sichernde  Einrichtung  gegen  ein  unbekanntes  System  Umtauschen, 
dessen  Vorteile  nur  unter  ganz  bestimmten  Voraussetzungen  aus¬ 
genutzt  werden  können.  2.  Die  Gasfeuerung  bedingt,  wenn  sie 
vorteilhaft  sein  soll,  ununterbrochenen  Betrieb  von  mindestens 
6  mittleren  Oefen.  Was  das  heißen  will,  weiß  jeder  Fachkundige, 
und  da  das  Porzellangeschäft  mehr  oder  weniger  Saisongeschäft  ist, 
wird  sich  kaum  so  leicht  jemand  auf  einen  derartigen  Massen¬ 
betrieb  einlassen.  3.  Die  Konstruktion  der  Gasfeuerung  ist  gerade 
an  den  Stellen,  an  denen  die  höchsten  Temperaturen  einwirken, 
ziemlich  kompliziert  in  Anbetracht  der  hohen  Feuergrade,  die  er¬ 
reicht  werden  müssen  Damit  sind  ein  sehr  hoher  Verschleiß  und 
kostspielige  Ausbesserungen  verbunden. 

Dritte  Antwort:  Das  Brennen  von  Porzellan  in  sogenannten 
Rundöfen  mit  überschlagender  Flamme  mittels  Gasfeuerungsbetrieb 
ist  ebenso  gut  wie  in  anderen  Brennöfen  möglich,  weil  sich  bei 
diesem  Betriebe  in  der  Führung  der  Feuergase  durch  den  Einsatz 
von  oben  nach  unten  nichts  ändert,  und  es  kann  auch  die  erforder¬ 
liche  Brenntemperatur  durch  den  Feuerungsbetrieb  herbeigeführt 
werden.  Seitdem  die  Gasfeuerungsbetriebe  immer  mehr  in  der 
Industrie  zur  Einführung  gekommen  sind,  bat  man  dieselben  auch  in 
der  Porzellanindustrie  fast  für  alle  Verhältnisse  zu  verwenden  ge¬ 
sucht.  Da  aber  bei  dieser  Feuerungsart  von  Anfang  bis  zu  Ende 
eines  Betriebes  eine  beständige  Erhitzung  der  Verbrennungsluft 
nötig  ist,  so  wird  zur  Erzielung  einer  guten,  dauernden  Ausnutzung 
der  Wärme  und  des  Brennstoffes  ein  kontinuierlicher  Ofenbetrieb 
erforderlich,  der  gewöhnlich  mit  den  in  den  Porzellanfabriken  ge¬ 
bräuchlichen  Rundöfen,  die  meist  verschieden  weit  von  einander 
oder  derart  stehen,  daß  eine  Verbindung  derselben  für  Ueber- 
leitung  der  erhitzten  Verbrennungsluft  von  einem  Ofen  zum 
anderen  auf  Schwierigkeiten  stößt,  aus  wirtschaftlichen  Gründen 
nicht  empfehlenswert  ist.  Jedenfalls  liegen  bis  jetzt  noch  keine 
praktischen  Brennerfolge  in  Rundöfen  mit  Gasfeuerung  als  An¬ 
halt  für  Einrichtung  derartiger  Betriebe  vor.  Es  hat  sich  ge¬ 
zeigt,  daß  vorhandene  Rundöfen,  die  man  für  kontinuierlichen 
Gasfeuerungsbetrieb  einzurichten  gedachte,  so  weit  auseinander 
standen,  daß  die  Beförderung  der  erhitzten  Verbrennungsluft  aus 
einem  Ofen  in  den  anderen  auch  nicht  mittels  Ventilator  ermöglicht 
werden  konnte.  Einzelne  Rundöfen  können  für  periodischen  Gas¬ 
feuerungsbetrieb  eingerichtet  werden.  Es  dauert  aber  eine  Zeit,  bis 
die  Wände  der  Luftkanäle  soweit  erhitzt  sind,  daß  das  in  den  Ver¬ 
brennungsraum  übergeführte  Generatorgas  zur  Entzündung  und  vor¬ 
teilhaften  Verbrennung  gebracht  werden  kann.  Ist  endlich  die  Er¬ 
wärmung  der  Luftzuführungskanäle  soweit,  daß  die  Luft  auf  die 
Verbrennungstemperatur  erhitzt  werden  kann,  dann  fehlt  es  noch 
an  Verbrennungsgasen,  die  nun  durch  genügend  hohe  Füllung  des 
Generators  mit  Brennstoff  zu  erzeugen  sind.  Erst  nach  Erzeugung 
der  erforderlichen  Gasmenge  kann  der  volle  Feuerungsbetrieb  ein- 
treten  und  vorteilhaft  geführt  werden.  Nach  Fertigstellung  des 
Brandes  zeigt  sich  bei  einem  periodischen  Betrieb  die  aus  dem 
glühenden  Ofen  unbenutzt  abziehende  Wärme  und  unbenutzte  Ab¬ 
brennung  der  Kohlenschüttung  im  Generator.  Bei  periodischen 
Betrieben  kann  die  mit  dem  Brennofen  verbundene  Rost-  oder 
Schüttfeuerung  für  die  Gaserzeugung  eingerichtet  werden.  Der  Ab¬ 
zug  unterhalb  der  Ofensohle  kann  dann  zur  Ausnutzung  der  ab¬ 
ziehenden  Wärme  für  Erhitzung  der  nötigen  Verbrennungslult  Luft¬ 
kanäle  erhalten.  Letztere  sind  bis  an  den  Verbrennungsraum,  der 
sich  bei  überschlagender  Flamme  oberhalb  des  Wareneinsatzes 
befindet,  herzustellen.  Wo  es  nicht  auf  die  volle  Ausnutzung  des 
Brennstoffes  und  der  Wärme  ankommt,  würde  der  periodische  Ofen¬ 
betrieb  mit  Gasfeuerung  gegenüber  Halbgas-  oder  gewöhnlichen 
Rost-  oder  Schüttfeuerungen  jedenfalls  nicht  mehr  Brennmaterial¬ 
kosten  benötigen,  weil  während  des  vollen  Gasfeuerungsbetriebes 
billigere  Kohlen  vorteilhaft  ausgenutzt  werden  können.  Man  findet 
auch,  daß  bei  einfachen  Rost-,  'Halbgas-  oder  Schüttfeuerungen  am 


Anfänge  und  Ende  des  Brennens  die  Wärme  und  der  Brennstoff 
auch  nicht  besser  als  bei  Gasfeuerungen  für  periodische  Betriebe 
ausgenutzt  werden.  Es  könnte  vielleicht  noch  ein  Vorteil  zu  Gunsten 
der  Gasfeuerung  bei  Bränden  von  längerer  Dauer  erreicht  werden. 
Wo  kein  Vorteil  zu  erkennen  ist,  oder  wo  der  merkbare  Vorteil  zu 
gering  ist,  wird  man  sich  eher  zu  einem  Rundofen  mit  einfacher 
Rost-,  Halbgas-  oder  Schüttfeuerung  entschließen  als  zu  einem 
solchen  mit  Gasfeuerung.  Dies  ist  jedenfalls  der  Grund,  weshalb 
bis  jetzt  Rundöfen  zum  Brennen  von  Porzellan  ohne  Gasfeuerung 
betrieben  worden  sind.  Andere  Resultate  würden  sich  ergeben  bei 
Einrichtung  von  kontinuierlichen  Betrieben,  weil  bei  diesen  die 
.Gasfeuerung  ohne  Unterbrechung  und  die  abziehende  Wärme  zum 
Erhitzen  der  Verbrennungsluft  beständig  aus  einem  in  den  anderen 
Brennofen  geleitet  werden  kann.  Dadurch  wird  Kohle  und  Wärme 
auch  am  Anfang  und  Ende  eines  jeden  Brandes  bestens  ausgenutzt. 
Da  man  mit  einer  Gasfeuerung  mehrere  Rundöfen  der  Reihe  nach 
betreiben  könnte,  so  würde  es  zweckmäßig  sein,  wenn  zur  Er¬ 
zeugung  des  nötigen  Zuges  Druckventilatoren  nicht  nötig  werden, 
die  Generatorfeuerung  an  der  Stelle  anzuordnen,  von  der  aus  ein 
gleichmäßiger  Zug  in  den  Schornstein  ermöglicht  werden  kann, 
jeder  Rundofen  muß  mit  einem  Kanal,  der  mit  der  Generatorfeuerung 
verbunden  ist,  für  die  Zuleitung  der  Verbrennungsgase  versehen 
sein.  Außerdem  sind  dieselben  noch  mit  einem  Luftleitungskanal 
zu  verbinden.  Auch  Kanalverschlüsse  sind  notwendig.  Sind  Druck¬ 
ventilatoren  zum  Einblasen  der  Verbrennungsluft  erforderlich,  so 
ist  an  jedem  Rundofen  eine  Verbindung  mit  der  Druckluftleitung 
herzustellen.  Auch  die  Verbrennungsgase  können  mit  einem  Ven¬ 
tilator  in  die  Oefen  befördert  werden.  Da  man  die  Verbrennungs¬ 
gase  an  der  Seite  in  den  oberen  Teil  des  Ofemaumes  einführt,  an 
der  auch  die  Zuführung  der  Verbrennungsluft  erfolgt,  so  wird  über 
dem  Einsätze  zwecks  besserer  Durchmischung  der  Gasströmung  mit 
Luft  und  vollständiger  Verbrennung  der  Gase  ein  genügend  freier 
Raum  nötig.  Derselbe  dient  auch  gleichzeitig  zur  Verteilung  des 
Gasstromes  in  die  im  Einsätze  befindlichen  Feuerzüge.  Ein  solcher 
Raum  ist  auch  jetzt  schon  zur  Einführung  und  Verteilung  der  Feuer¬ 
gase  im  Ofen  vorhanden  Bei  den  bisher  gebräuchlichen  Rundöfen 
sind  in  der  Ofensohle  zur  Ableitung  der  Feuergase  die  Abzuglöcher 
in  der  Weise  angeordnet,  daß  ein  möglichst  gleichmäßiger  Durchzug 
derselben  errreicht  wird.  Schon  zwischen  den  Abzugslöchern  im  Zuge 
bis  an  den  Abzugskanal  kann  die  Verbrennungsluft  in  Kanälen  zum 
Erwärmen  gebracht  werden. 

Vierte  Antwort:  Die  königliche  Porzellanmanufaktur  in  Berlin 
brennt  in  Gasöfen.  In  Amerika  sind  kostspielige  Versuche  ge¬ 
macht  worden,  um  Erdgas  zum  Brennen  zu  verwenden.  Die  Ver¬ 
suche  führten  zu  günstigen  Ergebnissen. 

Fünfte  Antwort:  Soll  die  Gasfeuerung  rationell  betrieben 
werden,  so  gehört  dazu  vor  allem  ein  kontinuierlicher  Betrieb,  der 
wiederum  eine  größere  Anzahl  Oefen  erfordert.  Dies  ist  wohl  der 
hauptsächlichste  Grund,  weshalb  die  Gasfeuerung  in  der  Porzellan- 
Industrie  noch  nicht  festen  Fuß  faßte. 

Zu  Frage  Nr.  146.  Springen  von  Porzellantellern.  Wenn  die 
Teller  der  einen  Fabrik  ganz  aus  der  Muffel  kommen,  diejenigen 
der  andern  aber  springen,  so  ist  der  Scherben  des  letzteren  Fabri¬ 
kanten  jedenfalls  weniger  widerstandsfähig  gegen  Temperaturwechsel 
und  es  müßte  bei  diesem  Fabrikat  besonders  vorsichtig  und  lang¬ 
sam  angewärmt  und  abgekühlt  werden. 

Zweite  Antwort:  Die  eine  Fabrik  sendet  Ihnen  ein  gut  aus¬ 
gebranntes  Geschirr,  bei  dem  auch  der  Masseversatz  den  Anfor¬ 
derungen  entspricht,  die  man  bei  der  Fabrikation  von  Hotel¬ 
geschirren  an  die  Masse  stellen  muß.  Die  andere  Fabrik  verar¬ 
beitet  unter  Berücksichtigung  der  übrigen  Artikel,  die  sie  anfertigt, 
einen  etwas  kurzen  Versatz.  Beim  Einsetzen  der  Glattöfen  wird 
auch  nicht  genügend  darauf  geachtet,  daß  die  dicken  Teller  an  die 
Stellen  mit  schärfstem  Feuer  kommen,  und  als  Ergebnis  bekommen 
Sie  einen  nicht  genügend  ausgebrannten  Teller,  der  naturgemäß 
gegen  öfteren  Temperaturwechsel  sehr  empfindlich  ist.  Kommt  nun 
noch  dazu,  daß  infolge  falscher  Schablonenstellung  die  Spannungs¬ 
verhältnisse  im  Scherben  sehr  verschieden  sind,  so  ist  ein  starker 
Ausfall  unvermeidlich,  Unterschiede  in  der  Schwindung  von 
Masse  und  Glasur  können  dann  auch  noch  wesentlich  zum  Springen 
der  Teller  beitragen. 

Dritte  Antwort:  Sind  auf  den  Bruchstellen  Bläschen  zu  finden, 
so  ist  die  Masse  ungenügend  durchgeschlagen.  Sandmassen  neigen 
mehr  zum  Springen  als  Spatmassen,  verwenden  Sie  lieber  spatreichere 
Porzellane.  Auch  übergroße  Mahlfeinheit  fördert  den  Fehler. 

Vierte  Antwort:  Das  Springen  der  betreffenden  Geschirre 
ist  in  Fehlern  des  Porzellans  zu  suchen.  Bei  demselben  passen 
entweder  Glasur  und  Masse  nicht  zusammen,  oder  die  Teller  sind 
ungleichmäßig  gedreht  und  gebrannt. 

Zu  Frage  Nr.  147.  Ausschlagen  des  Porzellans  in  der  Muffel. 
Die  Frage  erscheint  im  Fragekasten  merkwürdiger  Weise  etwa  alle 
3—4  Wochen.  Der  Ausschlag  rührt  daher,  daß  ein  schlecht  durch- 
gebfannter,  poröser  Scherben  an  den  Stellen,  an  denen  er  von 
Glasur  nicht  bedeckt  ist,  meist  also  am  Fuß,  mit  Flüssigkeiten  in 
Berührung  kommt,  die  organische  Substanzen  enthalten,  d.  h.  mit 
Schmutzwasser,  Oelen  usw.  in  Druckerei  oder  Malerei.  Die 
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Feuchtigkeit  zieht  mit  diesem  Schmutz  in  den  Poren  aufwärts  und 
lagert  sich  unter  der  Glasur.  Das  Muffelfeuer  genügt  nicht,  um 
diese  Stoffe  völlig  zu  verbrennen,  und  die  zurückbleibenden  Ver¬ 
brennungsrückstände  erzeugen  den  Ausschlag  Die  Richtigkeit 
dieser  Auffassung  ergibt  sich  daraus,  daß  der  Ausschlag  vollständig 
verschwindet,  wenn  solche  Stücke  nochmals  dem  Glattfeuer  aus¬ 
gesetzt  werden;  sehr  oft  genügt  auch  ein  nochmaliges  Durchziehen 
durch  die  Muffel,  um  den  Fehler  zu  beseitigen.  Gründliche  Abhilfe 
schaffen  Sie  durch  schärferes  Abbrennen  Ihrer  Glattöfen  und  da¬ 
durch,  daß  Sie  Ihrer  Masse  etwas  mehr  Flußmittel  zusetzen.  Sie 
erhalten  damit  einen  besseren  geschlossenen,  weniger  porösen 
Scherben  und  der  Fehler  wird  nicht  mehr  auftreten. 

Zweite  Antwort:  Ist  das  Porzellan  Biskuit,  so  ist  es  zu  grob 
gemahlen,  ist  es  glasiert,  so  war  es  zu  wenig  ausgebrannt.  Die 
Kohleteilchen  bleiben  in  den  Poren  sitzen  und  färben  das  Geschirr 
grau  bis  schwarz. 

Dritte  Antwort:  Das  Ausschlagen  des  Porzellans  in  der  Muffel 
hat  seine  Ursache  in  falsch  geleitetem  Glattbrande.  Es  wird  bei 
demselben  zu  lange  geraucht,  wodurch  sich  der  Kohlenstoff  in  die 
Poren  des  Scherbens  einschließen  läßt  und  dann  zu  verschiedenen 
Fehlern  Anlaß  gibt. 

Zu  Frage  Nr.  148.  Rauchbelästigung  bei  Koksglühöfen.  Der  beim 
Einfahren  der  Geschirre  in  den  Glühofen  entstehende  Oelrauch 
kann  durch  Abzug  innerhalb  der  Ofentüre  oder  zwischen  einer 
Doppeltüre  beseitigt  werden.  Der  schwere,  niedergehende  Oel¬ 
rauch,  der  von  zersetzender  Wirkung  ist,  wird  zweckmäßig  unten 
abgezogen  und  in  die  Feuerungen  geleitet,  wo  er  verbrennt.  Zu 
diesem  Zwecke  ist  innerhalb  der  Türe,  am  besten  unten,  ein  Ab¬ 
zugrohr,  das  bis  unter  den  Feuerungsrost  oder  in  die  Feuerung 
reicht,  angeordnet  Auf  diese  Weise  wird  der  Oelrauch  durch  den 
an  der  Feuerung  vorhandenen  Luftzug  abgezogen  und  entweder 
durch  den  Feuerungsrost  oder  unmittelbar  in  die  Feuerung  bewegt, 
also  dahin,  wo  der  Luftzug  am  stärksten  ist.  Gewöhnlich  liegt  die 
Feuerung  tiefer  als  der  Glühraum  des  Ofens.  Die  Feuerung  muß 
in  diesem  Falle  tiefer  als  die  Einmündung  des  Abzuges  an  der 
Verschlußtüre  liegen,  anderenfalls  wird  es  jedenfalls  notwendig, 
den  Oelrauch  mittels  Ventilator  abzuziehen  und  in  die  Feuerung 
zu  bewegen.  Auch  bei  Verwendung  eines  Ventilators  ist  es  zweck¬ 
mäßig,  den  Rauch  unten  aus  dem  Glühraum  zu  ziehen.  Der  Ven¬ 
tilator  wird  beim  Einfahren  der  Geschirre  in  Umdrehung  gesetzt 
und,  nachdem  der  Rauch  beseitigt  ist,  außer  Betrieb  gesetzt.  Der 
Ventilatorbetrieb  kann  nach  Erfordernis  ein- und  ausgerückt  werden. 
Bei  dieser  Einrichtung  wird  das  Glühverfahren  in  Bezug  auf  Her¬ 
stellung  zunderfreier  Ware,  da  eine  Veränderung  des  Glühraumes 
nicht  nötig  ist,  in  der  bisherigen  Weise  fortgesetzt  werden  können. 
Die  Einrichtung  könnte  jedenfalls  auch  an  der  der  Verschlußtüre 
entgegengesetzten  Seite  angebracht  werden. 

Zu  Frage  Nr.  149.  Neuerungen  im  Multiplikationsverfahren. 

Ueber  Neuerungen  im  Multiplikationsverfahren  ist  uns  nichts  be¬ 
kannt,  auch  sind  uns  Mitteilungen  nicht  zugegangen. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Auffindung  eines  Tonlagers.  Zwischen  Marienborn  und  Helm¬ 
stedt  ist  auf  fiskalischem  Grund  unmittelbar  an  der  Helmstedter 
Bahn  ein  Lager  von  dunkelrotem,  fettem  Ton  gefunden  worden. 
Das  Tonlager,  das  in  einer  Tiefe  von  4  Metern  beginnt,  hat  eine 
Mächtigkeit  von  iy2  Meter.  Der  Abbau  geschieht  durch  Handbetrieb. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Reichmannsdorf.  Neu  eingetragen  wurde:  Steinbrenner  &  Co. 
Inhaber:  die  Kaufleute  Emil  Steinbrenner  in  Cöln  und  Julius  Stein¬ 
brenner  in  Reichmannsdorf.  Geschäftszweig:  Fabrikation  von 
Porzellanwaren. 

Burggrub.  Porzellanfabrik  Burggrub,  Schoenau  &  Hoffmeister, 
ist  seit  1.  Januar  1908  offene  Handelsgesellschaft;  Gesellschafter: 
Arthur  Schoenau,  Kaufmann  in  Sonneberg  (bisher.  Alleininhaber) 
und  Magnus  Leube,  Kaufmann  in  Burggrub  (bisher  Prokurist). 

Berlin.  Geo.  Borgfeldt  &  Co.  Aktiengesellschaft.  Dem  Kaufmann 
Heinrich  Alt  in  Berlin  ist  Einzelprokura  erteilt.  Dem  Kaufmann 
Max  Schank  in  Berlin  und  dem  Kaufmann  Reinhold  Felgner  in 
Rixdorf  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Thonberg  bei  Kamenz.  Chamotte-  und  Thonwerke  Aktiengesell¬ 
schaft  Thonberg-Kamenz  (Sachsen).  Durch  Beschluß  der  General¬ 
versammlung  vom  26.  Juni  1909  ist  der  Sitz  der  Gesellschaft  von 
Berlin  nach  Thonberg  bei  Kamenz  in  Sachsen  verlegt  worden. 

Glasindustrie. 

Luisenthal  b.  Ohrdruf.  Die  Thüringer  Glasinstrumentenfabrik 
von  Wilhelm  Schmidt  &  Co.  ist  vollständig  niedergebrannt. 

Fürth  i.  B.  Tafel-,  Salin -  und  Spiegelglasfabriken  Aktien-Gesell- 


schaft.  Das  10.  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  hat  infolge  der  wirt¬ 
schaftlichen  Krise,  die  sich  über  die  ganze  Welt  erstreckte,  ein 
geringeres  Erträgnis  als  die  Vorjahre  ergeben,  doch  kann  die  Ver¬ 
waltung  angesichts  der  allgemeinen  Verhältnisse  dieses  Ergebnis 
noch  als  befriedigend  bezeichnen.  Durch  den  Anschluß  an  den 
Verein  deutscher  Tafelglashütten  wurde  der  Zweck  erreicht,  den 
Preisunterbietungen  in  Tafelglas,  die  im  freien  Verkehr  bei  man¬ 
gelnden  Aufträgen  sicher  nicht  ausgeblieben  wären,  vorzubeugen, 
jedoch  ist  die  Gesellschaft  andererseits  in  ihrer  Bewegungsfreiheit 
behindert  und  die  Folge  davon  ist,  daß  sie  mit  bedeutend  größeren 
Lagerbeständen  zu  rechnen  hat  Nach  Abschreibungen  von  54483  M 
(68588M)  verbleibt  einschließlich  des  Gewinnvortrages  von  33  591  M 
(24  180  M)  ein  Reingewinn  von  190  355  M  (224  991  M),  von  welchem 
nach  Dotierung  der  Reservefonds  und  Abzug  der  Tantiemen  7  v.  H. 
Dividende  gegen  8  v.  H.  im  Vorjahre  verteilt  und  27  028  M  vorge¬ 
tragen  wurden.  Die  Generalversammlung  genehmigte  den  Abschluß. 
Durch  das  noch  immer  darniederliegende  Exportgeschäft  und  die 
immer  noch  durch  die  ungünstigen  Hypothek-Darlehnsverhältnisse 
wenig  entfaltete  Bautätigkeit  lassen  sich  Schlüsse  auf  die  Ge¬ 
schäftsentwicklung  des  kommenden  Jahres  schwer  ziehen. 

Friedrichshain  N  -L.  Die  von  Poncet  Glashüttenwerke,  Aktien¬ 
gesellschaft  haben  in  dem  am  31.  März  beendeten  Geschäftsjahr  nach 
Abschreibungen  von  96  180  M  (i.  V.  89  238  M)  einen  Reingewinn  von 
428  939  M  (372  872  M)  erzielt,  wovon  100  000  M  der  Sonderrücklage 
zugewiesen  und  120  000  M  als  Dividende  von  8  v.  H.  (10  v.  H.)  ge¬ 
zahlt  werden.  Vorgetragen  werden  139  902  M  (133  268  M). 

Handelsregister-Eintragungen. 

Weißwasser  O.-L.  Glashüttenwerke  Union  Mudra  &  Co.  Die 
Prokura  des  Max  Piepenbring  ist  erloschen. 

Aachen  Aachener  Spicgelmauufactur  E.  Hellenthal  &  Cie.  Dem 
Kaufmann  Hubert  Gescher  in  Aachen  ist  Einzelprokura  erteilt. 

Emailindustrie. 

Maikammer.  Die  Verwaltung  der  Emaillier-  und  Stanzwerke 
vorm.  Gebr.  Ullrich  teilt  mit,  daß  die  Dividende  wieder  mit  6  v.  H. 
in  Aussicht  zu  nehmen  sei. 

Gelsenkirchen.  Westdeutsche  Stanz-  und  Emaillierwerke  Ehren¬ 
berg  &  Co.  Die  Zweigniederlassung  zu  Ahlen  i.  Westf.  ist  aufgehoben. 

Verschiedenes. 

Totenschau.  Herr  Heinrich  Rühle,  Inhaber  der  bekannten 
Löthain-Meißner  Tonwerke  Heinrich  Rühle  und  der  Kaschka-Mehre- 
ner  Tonwerke  J.  G.  Venus  in  Meißen  ist  gestorben. 

Handelsvertragsverhandlungen.  Die  Verhandlungen  wegeneines 
neuen  deutsch-amerikanischen  Handelsvertrages  werden,  wie  mit¬ 
geteilt  wird,  zunächst  in  Washington  geführt  werden.  Sie  sollen 
sofort  nach  der  Rückkehr  des  deutschen  Botschafters  Grafen  Bern- 
storff  von  seiner  gegenwärtigen  Urlaubsreise  eröffnet  werden. 

Eine  Ausstellung  architektonisch  vorbildlicher  Fabrikbauten  aus 
alter  und  neuer  Zeit  wird  vom  Deutschen  Werkbund  für  den  kom¬ 
menden  Winter  vorbereitet.  Die  Ausstellung  verfolgt  den  Zweck, 
die  Industrie  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  es  recht  wohl 
möglich  ist,  weitgehende  technische  Erfordernisse  mit  der  Erfüllung 
ästhetischer  Forderungen  zu  vereinigen.  Aus  alter  und  neuer  Zeit 
sind  vorbildliche  Bauten  dieser  Art  vorhanden.  Es  könnte  aber 
bei  einigem  guten  Willen  noch  weit  besseres  geleistet  werden. 
Die  systematische  Sammlung  und  zweckmäßige  Zusammenstellung 
des  Vorhandenen  dürfte  in  den  Kreisen  der  Industrie  nach  den 
verschiedensten  Richtungen  hin  anregend  wirken.  Die  auf  diesem 
Gebiete  arbeitenden  Heimatschutzverbände  haben  zum  Teil  ihre  Mit¬ 
wirkung  bei  der  vom  Werkbund  veranstalteten  Ausstellung  zugesagt. 
Das  eingelaufene  Material  wird  von  einer  vom  Deutschen  Werk¬ 
bund  eingesetzten  Jury  gesichtet  und  die  Ausstellung  nach  ihrer 
erstmaligen  Vorführung  auf  der  Jahresversammlung  des  Bundes 
im  September  d.  J.  zu  Frankfurt  den  Handelskammern  und  Museen 
der  Industriebezirke  für  den  kommenden  Winter  zur  Verfügung 
gestellt.  Ein  erläuternder  Text  wird  auf  die  Hauptgesichtspunkte 
eines  architektonisch  vorbildlichen  Fabrikbaues  hinweisen. 

Leipzig.  Zur  kommenden  Herbstmesse  wird  auch  der  neu 
erbaute  Specks-Hof «  den  Meßbesuchern  zum  ersten  Mal  seine 
Pforten  öffnen.  Leipzig  ist  durch  diesen  neuen  Meßpalast  um  einen 
architektonischen  Prachtbau  bereichert  worden. 

Handelsregister- Eintragungen. 

Diersdorf,  Bz.  Koblenz.  Gewerkschaft  der  Thonzeche  » Guter 
Trunk  Marie* .  An  Stelle  des  Kaufmanns  Wilhelm  Harperath,  Cöln, 
ist  Hüttendirektor  Richard  Graebener,  Düsseldorf,  als  Repräsentant 
gewählt. 

Salzmünde,  f.  G.  Boltze.  Die  Gesamtprokura  des  Adolf 
Kämpfer  ist  erloschen.  Dem  Paul  Rümenapp  in  Salzmünde  ist 
Gesamtprokura  in  Gemeinschaft  mit  den  Prokuristen  Otto  Leffler 
und  Ernst  Kleine-Schauer  erteilt. 
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Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 


Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  möckel,  Zwickau,  Sa- 


MA6DEBUR&,  Neusrädrerstr  20  - 


Hildburghausen 

■  in  Thüringen,  " 

geeignet  für  industrielle  Anlagen. 
Billige  Arbeitskräfte.  Gute  Wasser¬ 
verhältnisse.  Auskunft Ff  emden= 
verkehrsverein  und  Magistrat. 


Gneist  «&  Wenzel, 

Dresden.  — 

Vorzüglich  bewährter 

transiiorlabler  iilelolen  „Blitz“ 

Monogramme  u.  Le^rbüc^er 

Sämtl,  Farbenu,  Utensilien 

für  keram.  nXalerei  u.  Druckerei- 

Bitte  verlangen  Sie  Preisliste  8. 


mmmm  r;;,  Cemenfru. 
SSeil  fur  Tonplatten 


r.  Gaspary  u.  Co..  Markranstädt 
gaWjffWWl !  JG  JBflBWTM 


ooooooooooooooooooooo  ooo o  o 

REUSCHE&C9N  V  -EIARCO  PENCIL-fO/?  CHINA  &  GL  ASS  PAT  '•  ’j  ‘.||4 


OJT8UW10I  B01ÜW0  UMWINB 

„  E  1  a  r  c  o  41  bester  amerik.  Fettstift  zum 
Schreiben  auf  Glas  n.  Porzelia  n. 


Jos.  F.  Giinzei ,  Haida  in  Böhmen. 


Urgf 

Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maron,  Purpur ,  Car  min , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsitber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Blanzgold. 
Lüsterfarben -Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Malgrün,  Blaugrün,  Braun  tfG 

_ =  Aerographenfarben.  = 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  ff  ü  r  G  I  a  s« 
Unterglasur-Farben.  *  Schamotte-Muffffeln.  »  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 


Man  verlange  die  Preisliste. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Gold-  u.  Silber  scheide-  Anstalt  Max  Hanpt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

Gioblscliiiiiere, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 

3Ha(]60Jd  8f)UB|J3A  UVjSj 

Ounuaipsg  aqojiMund  pun  ajjaay 
‘MV  Jasaip  jjgqasar)  sajsaijsy 
naqais  uafl!};ei]p|oB  a||t  pun  a.iaiut|osp|C3 
‘pießzuBig  jnj  jjBqo8aÖsjntojU|3 

y-g  Sjaquasj]  ‘auiqog  yiu] 

Alle  selfliaitisei  saeneo 


Kaufe  alle  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 


luoi,/iooo  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler,  Wien  XXL 

Reichsstrasse  336. 


Kami Jtojgjg) 

L^JOtfoSelferl,  Zwwä'ujl; 

Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32 


Offene  Stellungen. 

Keramiker  oder  Kaufmann, 

mit  Erfahrung  in  keramischer  Fabrikation  und  kaufmännischem  Be¬ 
trieb,  möglichst  auch  zu  journalistischer  Tätigkeit  geeignet,  als 

Sekretär 

gesucht.  Angebote  mit  Lebenslauf,  Abschrift  der  Zeugnisse,  An¬ 
gabe  der  Gehaltsansprüche  unter  F.  W.  R.  809  an  Rudolf  Mosse, 
Frankfurt  a.  M. 

Ein  tüchtigem  Glasmaler 

iir  Figuren,  Landschaften  und  Wappen  für  sofort  in  dauernde 
Stellung  gesucht.  Salair  25—30  Mark  die  Woche,  Eintritt  kann 
sofort  erfolgen.  Angebote  erbeten  unter  R.  K.  5686  an  die  Kera 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Zwei  jüngere,  unverheiratete 

fl  A  Bi  E  11 , 

d  e  in  Blumenmalerei  und  Staffage  tüchtiges  leisten,  werden  zu 
guten  Akkordlöhnen  gesucht. 

Hioschel  S  Zimmermann,  Stanzj-  unö  Emaillierwerk, 

= -  Angermünde  bei  Berlip.  = 

Tüchtiger  Modelleur 

<ler  Wandplatten-  und  Bankeramik  Branche,  welcher 

im  Drehen  von  Vasen  gut  eingearbeitet  ist,  findet  dauernde  Be¬ 
schäftigung.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Lohnansprüchen 
unter  R,  C.  5722  an  die  Keramische  Rundschau.  Berlin  NW.  21. 

Vertretung,,  s== 

Porzellanfabrik  der  Karlsbader  Gegend  sucht  für  Wiera  und  die 
ASperalärader  tüchtigen  Vertreter,  der  bei  der  dortigen  Kund¬ 
schaft  gut  eingeführt  ist.  Angebote  unter  R.  Y.  3112  an'  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ei  n 

tüchtiger 


Spritzer 

für  Aerograph  wird  aufgenommen.  Nur  sehr  tüchtige  Kräfte,  die 
auch  im  Entwerfen  von  Mustern  bewandert  sind,  wollen  sich  melden 
und  ihre  Ansprüche  bekannt  geben.  Angebote  unter  R.  G.  5729 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

Junger  fllodelleur 

wird  als  Assistent  für  künstlerische  Arbeiten  gesucht.  Kunstge¬ 
werbler  bevorzugt.  Angebote  unter  Beifügung  von  selbstgefertigten 
Probearbeiten  nebst  Zeugnisabschriften  und  Angabe  der  Gehalts¬ 
ansprüche  sind  zu  richten  unter  R.  H.  5731  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

-  Glasmaler, 

tüchtig  in  Figuren  und  Blumen  auf  Bierservice  von  Glasmalerei 
Sachsens  gesucht.  Angeb.  unter  R.  F.  5726  an  die  Keramische 

Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

Suche  zum  sofortigen  Eintritt  einen  tüchtigen  und  fleißigen 


-he  Rundschau,  Berlin  NW.  21.  ■ 

Tel  1  pr^rph  pr  r  ©rmeiigiesser, 

“  ü.  M  üi  Jl>  #  der  auch  Modelle  einrichten  kann.  Bevorzugt  werden  Bewerber, 


Wir  suchen  zu  sofortigem  Eintritt  ein  bis  zwei  Großteller¬ 
dreher  für  Blatt  und  Hubel  zu  engagieren.  Nur  erfahrene  und 
solide  Kräfte  wollen  sich  melden. 

Fürstenberggr  Porzdlanfabrik,  Fürstenberg,  Weser. 


der  auch  Modelle  einrichten  kann.  Bevorzugt  werden  Bewerber, 
die  im  Stande  sind,  leichte  Scheibenmodelle  anzufertigen. 

Richard  Wolfram,  Porzellanfabrik  Wielau,  Oberpfalz, 

Zur  Weißausgabe  für  Druckerei  und  Malerei  suchen  wir  einen 
branchekundigen 


Former  u.  Formerinnen 

für  durchbrochene  Feinsteingut-Artikel  per  bald  bei  hohem 
Lohn  gesucht.  Angebote  unter  R.  W.  5716  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


baldigem 


Größere  Rheinische  Wandplattenfabrik  sucht  für  ihr  Glattlagei 


einen 

tüchtigen 


Sortierer. 

Angebote  mit  Gehaltsansprüchen  unter  R.  T.  5709  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Obermaler, 


mit  allen  Zweigen  der  modernen  Dekoration  vollständig  ver¬ 
traut,  der  Erfahrung  in  der  Majolika-Malerei  haben  muß  und  im 
Entwerfen  neuer  Dekore  vorzügliches  leisten  kann,  wird  von 
einer  süddeutschen  Steingutfabrik  per  bald  gesucht.  Angebote 
unter  R.  B.  5720  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


jungen  Mann  ■  . 

Eintritt.  Nur  besonders  befähigte  und  fixe  Leute 
wollen  sich  unter  Angabe  ihrer  Ansprüche  melden. 

Württemberg.  Porzellan- fflanufactur, 

Schornöorf  h.  Stuttgart.  ■ 

Emaille  malet^Gesaeh. 

junger  geschickter  Emaillemaler,  speziell  für  Uebermalen  kleiner 
Emaillephotographien  sofort  für  dauernd  gesucht.  Gehaltsan¬ 
sprüche  usw.  an 

Albert  Schittenhelm,  Emaillekunstanstalt,  Stuttgart,  Bismarckplatz 

Tiidit.  Porzellanmaler, 

der  im  Zeichnen  von  Tieren  und  Landschaften  (Federzeichnungen) 
sehr  geübt,  findet  dauernde,  lohnende  Stellung.  Angebote  mit  An¬ 
gabe  des  Alters  und  der  bisherigen  Tätigkeit  zu  richten  an 

l>re»dner  Porzellan  -  Manufaktur,  Dresden-A. 

fffoller  Woppenmaler 

in  angenehme  Stellung  auf  Stückarbeit  gesucht.  Angebote  unter 
R-*  L-  5737  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Für  meine  Ofen-  u.  Wandplattenfabrik  suche  ich  einen  tüchtigen 

ODERMALER, 

■Derselbe  muß  sicn  zur  Beaufsichtigung  von  Malerinnen  eignen, 
das  Schabionier-  und  Spritzverfahren  für  Wandplatten  kennen,  muß 
tüchtiger  Vergolder  sein  und  Geschicklichkeit  und  Geschmack  im 
Entwerfen  und  Ausführen  von  Zeichnungen  für  Oefen  und  Wand¬ 
platten  haben.  Ausführliche  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und 
Gehaltsansprüchen  erbeten  an 

Georg  Bankei,  Lauf  bei  Hürnberg. 

Tüchtige  flotte 

ITIaler  unö  maierinnen 

für  Unterglasur  finden  sofort  in  einer  großen  Steingutfabrik  lohnende 
und  dauernde  Beschäftigung.  Angebote  unter  R.  M.  5738  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Oel-  u.  Patinamaler 

1  per  sofort  gesucht.  Angebote  unter  R.  K.  5736 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


w 

m 

v 
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Tüchtiger,  solider 

Formengießer 

wird  von  einer  Porzellanfabrik  sofort  aufgenommen.  Angebote  mit 
Angabe  des  Alters  unter  R.  J.  5734  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. _ _ _ _ 

Tüchtiger  TTCodelleur 

der  Ofenbranche  wird  sofort  gesucht. 

Rudolf  Klaetlch,  Vellen  i.  fllarh,  huilentfra&e  13 


Ein  tüchtiger 

Glasmaler 

für  Blumen  und  Schrift  kann  so¬ 
fort  eintreten.  Stellung  dauernd 
und  angenehm.  Wochenlohn  nach 
Leistung  25—28  M.  Angebote 
unter  R.  J.  5685  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Einige  tüchtige 

Glatt-  und  Glfih- 
füllerinnen, 

sowie  tüchtiger 

Brenner  und  Setzer 

von  Porzellanfabrik  per  so= 
fort  bei  gutem  Verdienst  ge= 
sucht.  Angebote  unter  M. 
178  F.  M.  an  Rudolf  Mosse, 
Berlin. 


Porzellanfabrik  der  Geschirr¬ 
branche  sucht  tüchtiges 


für  2  Oefen  in  dauernde  gutbe¬ 
zahlte  Stellung.  Angebote  unter 

L.  177  F.  M.  an  Rudolf  Mosse, 
Berlin. 


Gesucht  ein  tüchtiger 


der  auch  einrichten  kann,  sowie  ein 


Steirsgutfab.  Niederweiler, 

A.-G. 

Filialfabrik  Möhlin 

i.  Ryburg  b.  Rheinfelden  (Schwz). 
(Briefporto  20  Pfg  ) 

Von  einer  Steinzeugwarenfabrik 

im  Königreich  Sachsen  wird  per 
1.  Oktober  oder  früher  ein,  nament¬ 
lich  in  der  Steinzeugröhren-  und 
Viehtrogfabrikation  durchaus  be¬ 
wanderter,  nüchterner,  fleißiger 
und  strebsamer 

Werkmeister, 

der  auch  gewandt  im  Umgang 
mit  den  Arbeitern  sein  muß,  ge¬ 
sucht.  Angebote  unter  Angabe 
der  bisherigen  Tätigkeit,  der  Fa¬ 
milienverhältnisse,  des  Alters 
und  der  Gehaltsansprüche  unter 
M.  1842  an  haasenstein  &  Vogler 
A.-G.,  Chemnitz  erbeten. _ 

Tüchtige 

Schriftenmaler 

für  Apothekengefässe  ges.  Off. 
unt.  F.  W.  D.  154  an  Rudolf 
Mosse,  Frankfurt  a,  M. 


Gesuchte  Stellungen. 

Schlämmet  ster, 

zugleich  Massamüller,  20  Jahre  bei  der  Branche,  sucht  anderweitig 
Stellung  in  einer  Porzellanfabrik  oder  Kaolinschlämmerei,  besitzt 
sämtliche  Rezepte  für  Porzellan-,  Fayence-  und  Miniumglasuren. 
Gefällige  Zuschriften  unter  R.  C.  7794  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. _ 

93T1a c r am iker 

sucht  zum  1.  Oktober  1.  J.  in  einer  Tonofenfabrik  Stellung  als 

~~  W  erkführer,  z 

Derselbe  ist  33  Jahre  alt,  11  Jahre  in  der  Ofenbranche  praktisch 
tätig,  firm  in  Glasuren,  Massen  und  Kalkulation,  sowie  gewandter 
Zeichner  und  Modelleur.  Gefällige  Zuschriften  unter  R.  N.  7804  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

Tüchtiger  Fachmann 

sucht  Stellung  zur  Einrichtung  und  Leitung  einer  Wandplatten¬ 
fabrik  zum  baldigen  Antritt.  Gehalt  sehr  bescheiden*  Angebote 
unter  R.  W.  7816  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

nüchterner  fleißiger  junger  Hlann, 

26  Jahre  alt,  der  8  Jahre  in  erstklassiger  Porzellanfabrik  Bayerns 
als  Maler,  Spritzer  für  Fond  und  Schablonen,  sowie  als  Schablonen¬ 
schneider  tätig  gewesen  ist,  vollständige  Kenntnisse  in  der  Druckerei 
und  Schmelze  besitzt  und  seit  2  Jahren  die  Stelle  des  Muster¬ 
malers  bekleidet,  sucht  seinen  Posten  am  1.  September  oder  später 
zu  verändern.  Derselbe  ist  sicher  in  der  Kalkulation  und  würde 
auch  eine  Stelle  als  Stütze  des  Obermalers,  als  Malereiexpedient 
oder  Spritzerei-  und  Druckereileiter  annehmen.  Es  wird  nur  auf 
dauernde  Stellung  reflektiert.  Zeugnisse  sowie  Probearbeiten  stehen 
zu  Diensten.  Gefl.  Anfragen  unter  R.  P.  7806  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21.  _ 


Chemiker, 


akademisch  geb.,  längere  Zeit  im  Betrieb  und  Kontor  einer 
größeren  Tonwarenfabrik  (Oefen,  Kamine,  Steingut,  Armaturen, 
Gasfeuer,  Baukeramik)  tätig  gewesen,  sucht  Stellung.  Ange¬ 
bote  unter  R.  K.  7828  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Der  technische  Leiter 

einer  Ofen-  und  Tonwarenfabrik 
mit  Ziegeleien  für  Verblender  und 
Dachwerk  A.-G.,  Schamottefach¬ 
mann,  in  Glasuren  Spezialist, 
sucht  anderweitig  Stellung.  An¬ 
gebote  unter  R.  J.  7827  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. _ 

Strebs.,  technisch  u. 
kaufm.  gebild.  Kraft 

der  keram.  Branche  (spez.  Ofen-, 
WandpL,  Porzellan  etc.),  selbständ. 
Korrespondent,  Stenogr.,  Buch¬ 
halter,  auch  mit  Exped  vertraut, 
sucht  per  1.  Oktober  dauernde 
Stellung.  Gefl.  Angebote  unter 
R  T.  7812  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau.  Berlin  NW.  21  erbeten. 

Buchhalter, 

in  noch  ungekündigter  Stellung, 
Fachkenntnis  d.  Porzellanbranche, 
seitmehreren  Jahren  in  Expedition, 
Korrespondenz  und  doppelter 
Buchführung  tätig,  sucht  ver¬ 
änderungshalber  gestützt  auf  beste 
Zeugnisse  und  Empfehlungen,  p 
bald  oder  spätestens  1.  Oktober 
ds  J  ,  in  gleicher  Branche  unter 
bescheidenen  Ansprüchen  ange¬ 
messene  Stellung.  Gefl.  Angeb 
erb.  unter  R.  Z.  7818  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Junger  tüchtiger 

TI  A  B  E  11 

für  Figuren  und  Luxus,  selbst¬ 
ständiger  Arbeiter,  firm  in  allen 
vorkommenden  Arbeiten,  sucht 
sofort  Stellung  im  ln-  od.  Aus¬ 
land.  Angebote  erbeten  unter  R. 
M.  7803  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

In  Wappen 

geübter  Glas-  und  Porzellan¬ 
maler,  der  auch  in  Schrift,  Mono¬ 
grammen  und  Dekor  arbeiten  kann, 
sucht  sofort  oder  mit  Beginn  des 
Wintersemesters  dauernde  Stellung. 
Offerten  unt.  „Wappen  R.  Sch.  7810“ 
erbeten  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. _ 

Jung.  Keramiker, 

praktisch,  chem.-techn.  und  kauf¬ 
männisch  gebildet,  in  Buchfüh¬ 
rung,  Korrespondenz,  Kalkulation, 
Lohnwesen  etc.  perfekt,  für  Reise 
geeignet,  wünscht  sich  zum  l.od. 
15.  Oktober  für  Büro  u.  Betrieb 
zu  verändern.  Angebote  unter 
R.  B.  7820  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


VI  No.  34. 


"Junger  Materialist, 

Absolv.  einer  kaufm.  Handels¬ 
schule  mit  Ia  Referenzen  u.  Zeugn., 
möchte  sich  im  Kontor  od.  Lager 
einer  Porzellanfbr.  einarb.  Gefl. 
Angeb.  u.  R.  R.  7834  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


fDodelleup 

Der  Ofenbranche,  welcher 
eine  Fachschule  absolviert  hat 
und  tüchtig  im  Modellieren,  Ent¬ 
werfen  und  Formengießen  ist, 
sucht  bald  Stellung. "  Angebote 
unter  R.  A.  7819  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Einen  jungen  Mann , 

ivelcher  in  meinem  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Steingutwarengeschäft, 
engros  u.  endetail,  seine  3 jährige 
kaufm.  Lehre  beendete  und  seit 
zfln  Jahren  noch  als  Kommis  tätig 
ist,  wünsche  in  gutem  Hause 
untergebracht  zu  erhalten.  Der¬ 
selbe  ist  Württemberger,  äusserst 
zuve,  lässiger,  selbständiger  Com- 
toirar beiter,  der  doppelten  Buch¬ 
führung  mächtig,  mit  schöner 
Handschrift,  ist  äusserst  solid 
und  würde  sich  seiner  Treue  u. 
Zuverlässigkeit  wegen  zur  Be¬ 
kleidung  eines  Vertrauenspostens 
vorzüglich  eignen.  Gefl.  Anträge 
erb.  unter  R.  D.  3822  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


^Modelleur, 

w  e  1  c  h  e  r  i  m  Figürlichen  a  I  s  a  u  c  h 
im  Ornamentalen,  sowie  im 
Entwerfen  flott  arbeitet,  sucht 
sofort  Beschäftigung.  Angeb 
unter  R.  C.  7821  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Jüngerer 

tDuffermafer, 

(tüchtige  Kraft),  sucht  passende 
Stellung.  Angebote  unter  R.  L. 
7829  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtige 


Kontoristin, 


◄ 

4 

4 

^  mit  Buchführung,  Maschinen- 
^  schreiben  etc.  durchaus  ver- 
4  traut,  gestützt  auf  la  Zeugn. 
2  u.  Referenzen  sucht  Stellung. 
^  Gefl.  Angebote  unter  R.  O. 
^  7832  an  die  Keramische 

◄  ” . . . 

❖ 


Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


inteil.  Porzel- 
lanmaler 

möchte  sich 
_  ausbilden  und 

sucht  in  technischem  Büro 
Stellung.  Es  wird  weniger  auf 
hohen  Lohn,  als  auf  gründliche 
Ausbildung  gesehen.  Werte  Off. 

erb.  an  J.  Janisch,  Leipzig, 

Alexanderstr,  5 III. 


junger 

gern  im  Zeichnen 


Junger  geschickter 

Olodelleur, 

der  vorzügliches  in  Figuren  und 
Nippes  leistet,  sucht  sofort  Stel¬ 
lung  in  Porzellan- od.  Terrakotta¬ 
fabrik  des  ln-  oder  Auslandes. 
Gefl.  Anfragen  unter  R.  K.  7801 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


©bcrmaler, 

sehr  energisch,  sucht  Stellung  in 
einer  Fabrik  für  Export.  Der¬ 
selbe  ist  im  Kalkulieren  sowie  im 
Entwerfen  von  Mustern  für  Ame¬ 
rika  gut  eingearbeitet.  Gefällige 
Zuschriften  unter  R.  H.  7826  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Junger  fleißiger 

fflodelleur, 

absolvent  einer  keramischen  Fach¬ 
schule,  welcher  im  Modellieren 
und  im  Entwerfen  von  Orna¬ 
menten  tüchtig  ist,  firm  im  Ab¬ 
gießen  und  Retouchieren,  sucht 
gestützt  auf  gute  Zeugnisse  Stel¬ 
lung.  Gefl.  Angebote  unter  R. 
M.  7830  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Keramischer 

Buntdruckes*«, 

tüchtiger,  zuverl.  Arbeiter,  Jspez 
guter  Umdrucker,  über  10  Jhr.  in 
der  Branche,  in  nur  großen  Fa¬ 
briken  tätig  gewesen  u.  daher  in 
allen  einschläg.  Arbeiten  bestens 
bewandert,  sucht  Stellung.  Aus¬ 
land  bevorzugt.  Gefl.  Ängeb.  u. 
R.  T.  7833  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Ton=  und 

Cbamotte=Techniker 

mit  Spezialausbildung  u.  grün  dl. 
Praxis,  völlig  militärfrei,  im  Ent¬ 
werfen,  Zeichnen  und  Kalkulation 
erfahren, im  Standeneue  hoch- 
lohnend.  Spezialitäten 
einzuführen,  sucht  Stellung  als 
Betriebsführer,  Direktions-Assi¬ 
stent  oder  Werksbeamter  per 
September  oder  1.  Oktober,  la 
Zeugnisse  und  Referenzen  zu 
Diensten.  Gefl.  Off.  sub  K.  7232 
an  Haasenstein  &  Vogler,  A.-G., 
Frankfurt  am  Main. 


Segerkegel. 

Einzigbewährte  u.  billigsteUeber- 
wachung  des  Brennbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 
-  Tonindustrie.  - 

Prof.  Dr.  H.Seger  &  E.  Cramer, 

G.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4. 

»tt,— mr,-.  — — — 


1909.  17.  Jahrg. 


Keramiker, 


Absolv.  der  Fachschule  in  Bechin 
(Ressort  Kunsttöpferei),  sucht 
Stelle.  Anfangsansprüche  beschei¬ 
den.  Anträge  an 

O.  Nelkola, 

Vrsovic  517  (Böhmen). 


bis  95 °/ 
Mn  02 


Kieselsäure¬ 

arm 


Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Fiusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Da  mpf ■ Mineral-Mah  Iwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


'3 


G.M.N?  41165. 


/p(5eSUndheii-5kochl0Pf 

^jUgFesflm, 

''^5Srsüi5f^,’j 

v — sjechhülle  »maeberr 


Das  Fabrikationsrecfil 


für  obige,  geschützte  Kochtöpfe 
kann  noch  für  einige  Rayon? 

erworben  werden.  An¬ 
fragen  an 


5  1,117  bei  Bahnhof 

*  Plochingen  a. 


N. 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 


ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Paul  Moser,  Kahla  i.  Th. 


Trommelmühle 


mit  Porzell. -Einlage  und  selbst. 
Füllung,  höchst.  1  m  Durchm.  ges. 
M.  K.  Postamt  26,  Berlin. 


ÜVenentdecktes  Kalklager 

von  350  Morgen  Fläche  u.  3  Mil¬ 
lionen  cbm  Inhalt,  von  der  Bahn¬ 
linie  Prostken-Königsberg  i.  P. 
durchschnitten,  ist  todeshalber  bei 
geringer  Anzahlung  zu  verkaufen. 

Ueber  dem  Kalklager  liegt  eine 
3  Meter  tiefe  Torfschicht  von  vor¬ 
züglich.  Güte.  Nächstes  Kalklager 
ist  Oberschi. u.  kostetdie  Fracht  von 
dort  140  Mk.  pro200Zentner.  Ana¬ 
lysen  u.  Brennproben  von  Kgl.  Be¬ 
hörden,  sowie  näh.  Auskunft  gern 
zur  Verfügung.  (Bis  7  %  Aetzkalk.) 
Anfragen  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21  unt.  R.Z.3315. 


1?®"*  Billige 

Messlokale 


Messlokal 


in  Auerbachshof, 


2  Läden,  eventl.  einer  für  150  A 
per  Messe,  für  Michaelis-Mess 
und  später  zu  vermieten. 


Lindner  &  Maak, 

Oresden-A.  21. 


Porzellanfabrik 


in  Oberfranken  mit  1  Brennofen, 
direkt  an  der  Bahn  gelegen,  billige 
Arbeitskräfte,  in  jeder  Richtung 
vergrößerungsfähig,  ist  aus  erster 
Hand  sofort  preiswert  unter  den 
günstigsten  Bedingungen  zu 


Anfragen  unt. 


verkaufen. 

R.  E.  3303  an  die  Keramische 
Rundschau“,  Berlin  NW.  21. 


Zeichnungen 


für  Steingutbrennöfen  von  90  cbm 
Inhalt,  Die  mit  böhm.  Braunkohle  ge¬ 
brannt  werden  sollen.  Angebote  u. 
R.  U.  3307  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


No.  34.  VII 


Vertreter 

für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd- 
deutschland  auch  als  Nebener¬ 
werb  für  den  Verk.  von  Glasquarz¬ 
sand,  Kaolin  etc.  Nur  so'che  Herren 
verwendbar,  die  bereits  eingef. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
die  Glassandwerke  und  Kaolin- 
schlämmerei  Salesel. 

Als  Verwalter  im  Konkurse  über 
das  Vermögen  der  Firma  Porzellan¬ 
fabrik  Rothenkirchen-Pressig  beab¬ 
sichtige  ich  den  freihändigen  Ver¬ 
kauf  des  Etablissements.  Die  Ob¬ 
jekte  sind  beschrieben  wie  folgt : 
PI.  No.  66 1 a,  Porzellanfabrik  mit 
Maschinenhaus,  Schmelzofen,  Kap¬ 
seldreherei,  Schlämmerei,  Packerei, 
Giesserei,  Brennhaus,  3  Brennöfen, 
Glasurstube,  Lagerraum  u.  Hofraum, 
PI.  No.  66'/s  b  Grasgarten,  beide 
PI.  No.  in  der  Steuergemeinde  Pres- 
sig  gelegen,  vis  ä  vis  der  Güter¬ 
halle  des  Bahnhofes.  Die  vorhan¬ 
dene  Massemühle  ist  mit  den  besten 
Maschinen  ausgestattet. 
Rechtsanwalt  Böhm,  Kronach. 

- Konkursverwalter. - 


Glasurmühlen 

(Trommelmühlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetschen, 
Sohlückenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


Gesucht 


werden  die 
guterhaltenen 
letzten  8  Jahrgänge  des  Sprech¬ 
saal,  d  Keram.  Rundschau 
und  der  Transactions  of  the 
american  ceramic  society. 
Angeb.  m.  Preisang.  erb.  unt.  F.  F. 
4537  an  Rudolf  Mosse,  Frankfurt  a.M. 

Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

liefert  Max  Rieth,  Meissen  3.  Jfpr,,anJl ‘J™ 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 

Export-Agent 

wünscht  Musterlager  einer  lei¬ 
stungsfähigen  Porzellanfabrik  — 
Gebrauchsartikel  u.  bill.  Dekor.  — 
zu  übernehmen.  Geeignete  Räume 
zur  Verf.  Offerten  an  Haasenstein 
&VoglerA.-G.,  Hamburg  unt.  P.  B.727 


Vi'&'/Z't: 

fSÄSi 

yf'J'Z'ft": 

VÖ'JKffÖV 
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Ueber  das  Brennen 
M  von  Porzellan,  m 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 


der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin. 


Preis  UI  1, — 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau 
Berlin  NW.  21. 


52 
Z 
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ff 


75%ige,  in  vorteilhaftester 
5IUvv=viim  v  leicht.  Spezialmetall-Packg. 

tttattbeizcn,  mattimmgsbädcr,  Crockcnätzsalz,  Glasätztinte, 
usw.  sowie  alle  Sluorsalze  in  bewährtesten  Qualitäten. 

Heuheit:  TRattätzpomade  äerSecnhabrar 

Flach-  und  Hohlglas.  Als  vollständiger  FIuß-Säure-Ersatz :  | 

Finckh’s  Sodamattsalz  u.  Abätzsalz  (in  Holz  versendbar). 

Preisliste  1909  mit  Anweisungen  zu  Diensten. 

Dr.  Finckh  &  Eissner,  Chem.  Fabrik  vorm.  Siegwart 
-  Basel  und  St.  Ludwig  i.  Eis.  - 


3 


T  errakotta. 

Wer  kauft  Formen  zur  Erzeugung 
moderner  Terrakotten  ?  Gefl.  An¬ 
träge  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  unter  „Ge¬ 
legenheitskauf  R.  3308.“ 

Wollen  Sie  sich  für  fest 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  ven 
folgender  Sonder-Offerte: 
etwa  3000  Fl.  11)00  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Wem mer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


- —  l’p— — ~ 

I1 ‘i-— 

iq  . ... 

A.  G. 

\  für 

Korbw.-lnd. 

v.  A.  H. 

Lichtenf  els. 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 


6rundsttkk$oerkauf. 

Die  Neumärkische  Ofenfabrik  bei  Giesenbrügge, 

welche  in  den  Besitz  der  Stadtgemeinde  übergegangen  ist,  beab¬ 
sichtigen  wir  unter  günstigen  Bedingungen  preiswert  zu  verkaufen. 
Dieselbe  liegt  an  einer  gepflasterten  Straße,  ca.  3  km  vom  Bahnhof 
Glasow  entfernt  und  ist  mit  Inventar  (Maschinen,  Modellen  usw.) 
versehen.  Vorhanden  sind  10  Kachelbrennöfen,  I  Glasur¬ 
brennofen,  Tonschlämmerei,  ein  50  Morgen  grosses 
Tonlager,  ebenso  eine  ausreichende  Anzahl  von  Arbeiterwoh¬ 
nungen.  Kauflustige  wollen  sich  mit  unsbaldigstin  Verbindungsetzen. 


Soldin,  den  2.  August  1909. 


Dar  Magistrat. 


Trommelmühlen,  filterpresseh.'l 
_J Wembranpunipen ,  Kollergänge's  j 
MWalzwerkeJhonschneiderek / 

I fj  Besfeingerichfete  Fabrik  der  Branche! 


Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  G.  vT/.  Kraft,  Dresden-Neust.  22. 


i 


iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiniiiiniiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiimmmiiin 


VIII  No.  34. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


ISDIS01SD15D15D15DV0V015D15D\ 

MamsonSSonl 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 
Staffordshire,  England. 


Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
Majolika.  ^ 

Kohmaterialien  isdisdisd 
0^0505  ülaschinEn  etc. 


(Duster  unö  Preisverzeichnis  ftel)en 
gratis  unb  franko  3U  Dienten,  .  .  , 


ISDISOISDISDISÜISDISDISDISÜISD 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

gLUZIFERg 

POfiZELLMIK  WEIßEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

WEIDEN  G  M  "  (BAVERN). 


5>en  weltbekainiien  'Vg 


**  Rakonitzer  Schiefeiion  • 

$  (Rohteft)  all  Ersatz  fflr  gebrannte  SchaKatte,  « 

ganz  baaiach,  hochfeuerfeat  offeriert  sehr  billig  die 

•  Rakonitzer  Schamottefabrik,  Rakonitz  (Böhm.;  * 

•  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦# 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H, 

- Marktredwitz  (Bayern).  _  - 


VS.X 

s 

i 

I 

sl 

ix'N 

% 

-*~r. 

"i  «ni 

: 

* 

7 

i  L—J 

'  rrr&-  u  UHR.  *  Jti 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

iRT*  Umbau 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 

&tiL~  la  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen. 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hochfeuerfeste  Ohamotte waren. 


Anstreichmaschinen 

zum  Kalken  von  Fabriken. 

Rasenmäher  f .  Gärten 
Gartenwerkzeuge 

liefern  in  bekannt  guter  Ausführung 

Abner  &  Co  •  j  Ges.  m.  beschr.  Haft. 
■ — —  Ohligs  (Rheinland)  Nr.  45.  ■■■ 


W.  C.  Heraeus,  Hanau  |t 

Platinschmelze  und  ehern.  Laboratorium. 


jUranaissiia  Abfüllung 

empfiehlt 

Glanzgold  und  Lüster 

als  Spezialität.  ‘“Hü  1 


Humann  6t  Telsler, 

Chemische  Fabrik,  Dohna  i.  Sa. 
FiuBsäiiare  bis  70°|0 

Fluorammonium,  Fluorkaliuin,  Flnornatrium,  Kieselfluornatrinm. 

Kryolith,  künstlich 

Mattsiinre,  Tinte  zum  Schreiben  und  Stempeln  auf  Glas. 

Graphit 

und  Graphitöl-Emulsion  zum  Schmieren  von  Maschinen. 
Graphit  zur  Verhütung  von  Kesselstein,  Graphit-Rots  eh  utz-Farbe 


iReform-THuffel-Oefen  D.  R.  P.J 

SM  gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  ■ 

♦f  Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Ablagen  I 

- fflr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - 

”<3”«a*s«iracsratfi»'»iS=CftSxlÄ  *•  Gas>  Holz’  Kohlen  I 

od.  Koksfeuerung 


Transportable  Muffel-Oefen  od.  Koksfeuerung  . 

|  Brennöfen  ‘“VSIreÄ.“1’  Rauchfreie  Feuerungen  | 
^  und  liefert  H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schi.  3.  j 


M.  Hertting,  Berlin  TV. 

legraminadr.:  Keramik,  Berlin  ,  .  q 

Gegründet  1856.  ftntWBrpßnßrstrassB  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  ‘ 

Kupferoxyd 
Manganoxyd 
Nickeloxyd 
Uranoxyd 
Zinkoxyd 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glatte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

und  andere  Oxyde. 
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Kristall* 

|  Quarzsand 

In  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Ilohenboeka 

Fabian  &  Ga., 

Dresden. 


I^clite  Pariser  Pinsel , 
empfiehlt  Anton  Müller, 

Pranreuth  bei  Werdau  i.  Sa 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M,  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  in- sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6938. 


Fabrik  ieueriesler  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  „für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  und  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos 

Gravieranstalt  und  Stempelfabrikation, 

Th.  Boese, 
Znaim  in  Mähren. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
Betriebe 


inineralwasser-flpparatE 

fehlen. 

Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrenfeld  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
- - -  im  Betrieb.  — — - 


Gsbr,  Howaldts  selbstwirkende 

Metall- 


Packung 


alle  Sorten 
von  Stopf» 
büchfen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
febiffen  unb 
Sabrihen. 

CG 

Hageres  burefy 
Profpekte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel. 

Sltpntliron  *  Franz  Macotty,  Sd)öneberg» 
(VgCUlLUGL.  ßeriin,  föauptitrafee  140, 
Liberts  &.  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttict),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapeft,  V.  vacsihörüt  46,  Stanlmann 
Bollino,  Curin,  Max  Levig  &.  Co.,  Ropen» 
bagen. 


Alle  Ooldabfsille 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  za 

höchsten  Preisen 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


aus  Wellpappe,  Servicekarton, 
Tassenetuis  für  Porzellan-  und 
Glasfabriken  unentbehrlich,  liefert 
USy*  billigst 

Christian  Roth, 

Gräfenthal  S.-M. 


Kristall- 

Quarzsand 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 


Robert  Griinhut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

~~  :  in  Böhmen.  —  ■■■■■  ■  ■ 


zu  Grube  Bise,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


a 


Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustrie. 

. BERLIN,  Dreysestraße . 

Untersuchungen  von  Massen  und  Glasuren. 
Technische  Ratschläge  für  die  Keram-  und  Glasindustrie. 

i  ■uMMHinw-nsuMiiPiDiw 


Außer  Synbikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanb 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


The  Chromo  Transfer  and  Potters  Suppiy  Co.,  Ltd. 

—  ■  ....  Stoke-on-Trent  (England.)  - 

KERAMISCHE  ABZIEHBILDER-  UND  FARBWERKE. 


Leistungsfähigste  Bezugsquelle  in 

Einbrennbaren  Abziehbildern  und  Farben  für  Porzellan,  Steingut,  Glas  und  Blechemail. 
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Freienwalder  Schamottefabrik  Henneberg  &  Co.,  Freienwalde  a.  0. 

Technisches  Bureau 

Konstruktion  n.  Kan  industrieller  Ofen-  u.  Feuerungsanlagen. 


Spezialität:  Emaillier- Muffelöfen  mit  Generatorgas-  und  direkter  Feuerung. 

Wannen- u.  Tropftiegelschmelzöfen  f,  Emails.  Glühöfen.  Zinkschmelzöfen 

Sparsamer  Kohlenverbrauch.  Größte  Leistungsfähigkeit.  Einfache  Bedienung 


Grödener  Ton- 

Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel-,  Chamotte-,  Kapsel-  und  Gupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


Namhafte  Vcrhess.  gegenüb.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


Stein-Brecher 


Unverwüstl.  Bauart, 

stationär  und  fahrbar. 

Höchste  Leistungs¬ 
fähigkeit. 

Komplette 
Schotter-Anlagen. 

Vertreter  und  Wiederverkäufer  hohen  Rabatt. 


verbesserte  WalZeit-MÜlllen 

dauerhaftester  Konstruktion. 

Komplette 

Sand  -  Berei¬ 
tungsanlagen. 

Sortiermaschin. 
Kegelbrecher. 
Walzwerke. 


Alpine-Masehinenfabrilt-Gesellsehaft,  Augsburg  2 

vormals  Holzhauer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spezialfbk.  f.  Zerklrg.-  u.  Transport-Anlagen. 
■  ■HM  £9  Aeusserst  niedrige  Anlage-  und  Betriebskosten. 


Die  Würfel 
sind  gefallen! 

Nachdem  jetzt  über  6  Jahre  der  Obeizug¬ 
messer  allgemeinen  Eingang  in  der  Ziegel- 
industrie  gefunden  hat,  weil  derselbe  selbst¬ 
tätig  den  Zug  im  Ofen  aufschreibt  und  da¬ 
mit  dem  Brennmeister  unumstößlich  anzeigt, 
wie  groß  der  Zug  in  jedem  Zeitabschnitt  war,  ist  es  zu  verwundern, 
wie  Steingut-  und  Porzellanfabriken  bisher  ohne  Obelzugmesser 
ausgekommen  sind.  Bei  näherer  Ueberlegung  kommt  man  zu  dem 
Schluß,  daß  die  Anbringung  des  Obeizugmessers  bei  Rundöfen  j 
weniger  bequem  ist.  Der  alte  Praktiker  Obel  hat  jedoch  nicht  j 
geruht,  bis  er  die  Abhilfe  geschaffen  hat.  Es  kann  der  Obelzug¬ 
messer  daher  heute  an  jedem  Ofen  vorteilhaft  Verwendung  finden. 
Die  erzielte  Ersparnis  ist  groß,  nicht  nur  an  Kohlen,  Holz  usw., 
sondern  weil  ein  fehlerhaftes  Brennen  ausgeschlossen  ist.  Näherer  i 
Aufschluß  wird  erteilt  von  der  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 


Tonprüfungsanstalt 

Prof.  Dr.  Carl  Bischof- Wiesbaden. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch.  Paulinzella  in  Thüringen. 


SW"  ilolzkämme-*! 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Ze'chnung 
od  Muslor  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänga- 
ctiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Era  il  Wurmbach,  Holzkarcimfaiirik, 


Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Qoidschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden  1 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

Haupt,  Dresden-A. 

Gtaeisenausftrasse  6. 


ZinK-Signier- 


nöhe 


mm 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 


äSatz 
»€1.40 
»€1.60 
»€2.— 

»€2.40 
»€2  60 
»*3.— 

»€  3.60 
»€4.50 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  # 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


Zahlen 

Satz 

0.75 

1.— 

1.10 

1.20 

1.40 

1.60 

2.— 

2.50 


Schablonen. 


WBSSSm 


i  / 


Zettlitzer  Kaolinwerke  Gesellschaft 

Zettlftz  bei  Karlsbad,  Böhmen. 

Einzige  Bezugsquelle  für  garantiert  feinst  geschlämmten  Prima  Zettlitzer  Kaolin 
der  eigenen  Schlämmerei  und  der  nachstehenden  Firmen: 

Zebisch  &  Pfeiffer,  Zettlitz.  Rudolf  Gottl,  Fischern. 

Karlsbader  Kaolin-Industrie-Gesellschaft,  Sodau. 

Proescholdt  &  Co.,  Dallwitz.  Victor  Gottl  &  Lorenz,  Altrohlau. 

—  Muster  auf  Verlangen  gratis.  ===== 
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Braunstein;«”] 

Flusspat, 

Witherit, 

Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u. Mahlung, 

Dampf- Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Schwämme! 

iüdd.  Schwammgrosshandiung. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

ILUZIFERI 

PORZELLANFABRIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAYERN). 


Ing.  Vogel,  Stuttgart  10. 


►  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  .  ♦  ♦  ♦  ♦  ♦ 

I  MT*  3>en  weltbekannten  "VQ  ^ 

•  Rakonitzer  Schieferton  ♦ 

►  (Rohtm)  als  Eraati  fflr  f.brannt.  SchaKotte,  4. 

f  anz  basisch,  hochfeuerfeat  offeriert  sehr  billig  die 

*  Bakenitser  Schamottefabrik,  Rakonitz  (Böhm.)  • 

>♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  +  +  +  # 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H., 

==^ —  Marktred  witz  (Bayern). 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

I»“  Umbau 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
W*  la  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen.  "Vfi 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hochfeuerfestc  Chamottewarcn. 


W.  C.  Heraeus,  Hanau  | 

Platinschmelze  und  chem.  Laboratorium. 


Abteilung 

empfiehlt 


Glanzgold  und  hüster 

als  Spezialität. 


Photographien  ™fd 

pp  eingebrannt,  unvergänglich, 

nach  jeder  eingesandten  Photographie,  auch  in  Gruppen 
in  Photographieton  und  koloriert. 

Für  die  Herren  Maler  photogr.  Kolorierunteriagen  zum  Selbstkolorieren 

liefert 

Carl  Steiner,  Photokeram.  Anstalt  und  Malerei 

Aich  bei  Karlsbad  (Böhmen). 

Preisliste  gratis  u.  franko.  Mehrfach  prämiiert.  Wiederverkäufern  Rabatt. 


Gasftoff-Glühlicht! 


Stehend  and  hängend. 
Ersatz  für  Kohlengas. 

Keine  Rohrleitung !  —  Kein  Gaswerk. 

Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  u. 
Zementfabriken,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien,  Haus,  Hof,  Werkstätten. 

Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtma- 
)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5,—  M.  an,  mit  Sturm¬ 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko 


L,ouis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


♦ 

* 

♦ 

I  uh  «bWHB  -■*»  —  --  w  ^  0d.  noksteuerung  | 

^  Brennöfen  “  Rauchfreie  Feuerungen  f 

h.  T.  Pacieit,  Leipzig -Schl.  3.  | 


Reform -Tnuffel -Oden  d.  r.  P.t 
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sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  .  .  .  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dirnen  onen. 

MT  Porzallaoofensteine 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


Feinsten  grobkörnigen 


‘Kris  fall-  (S^uarzsand, 


Der  Versand  erfolgt  ab  «neerer  Grobe  In  WEednitz  von  eigene 
Anschlussstelle  \n  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenz. 
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No.  35. 


Der  Gemengesatz  zur  Glasfabrikation. 

Es  ist  eine  ausgesprochene  Neigung  eines  jeden  Glasfach¬ 
mannes,  die  „Kunst“  des  Glasmachens  und  alle  hiermit  in 
Verbindung  stehenden  Arbeiten  möglichst  in  den  Schleier  des 
Geheimnisses  zu  hüllen  und  unter  keinen  Umständen  der  Öffent¬ 
lichkeit  preiszugeben.  Dies  ist  besonders  der  Fall,  wenn  es  sich 
um  Bekanntgabe  eines  erprobten  Gemengesatzes  handelt.  So  war  es 
in  älteren  Zeiten,  und  so  ist  es  zum  großen  Teil  auch  heute  noch. 
Und  nicht  mit  Unrecht,  haben  doch  in  den  meisten  Fällen  viele 
zeitraubende  und  kostspielige  Versuche  angestellt  werden  müssen, 
um  denjenigen  Satz  herauszufinden,  welcher  unter  Berücksichtigung 
aller  Betriebseigentümlichkeiten  ein  gutes,  einwandfreies  Glas  liefert. 
Da  es  somit  sehr  schwer  ist,  auf  einer  Hütte  zuverlässige  Angaben 
über  den  zur  Verwendung  kommenden  Gemengesatz  zu  erhalten, 
so  suchen  Viele  dadurch  zum  Ziele  zu  gelangen,  daß  sie  im  Frage¬ 
kasten  einer  Fachzeitschrift  um  Bekanntgabe  eines  für  ihre  Fabri¬ 
kation  geeigneten  Gemengesatzes  bitten,  ln  der  Regel  werden  auch 
solche  lobenswerter  Weise  namhaft  gemacht,  aber  in  vielen  Fällen 
soll  der  gewünschte  Erfolg  ausgeblieben  sein.  Und  das  ist  sehr 
erklärlich,  wenn  die  großen  Abweichungen  in  Betracht  gezogen 
werden,  worin  sich  die  einzelnen  Hütten  in  bezug  auf  örtliche  Ver¬ 
hältnisse,  Beschaffenheit  der  Rohstoffe,  Gemengezubereitung,  Ofen¬ 
gang,  Behandlung  der  Schmelze  u.  a.  m.  unterscheiden.  Die  Er¬ 
fahrung  hat  gezeigt,  daß  eine  Hütte  den  ihr  mitgeteilten  Gemengesatz 
zur  Herstellung  der  Gläser  für  gut  und  brauchbar  befunden,  eine 
zweite,  die  gleichen  Artikel  fertigende  Hütte  denselben  als  für  ihren 
Betrieb  ungeeignet  verworfen  hat.  So  gibt  es  auch  eine  ganze 
Reihe  Bücher,  die  aus  der  Praxis  entnommene  Gemenge-Vorschriften 
zur  Herstellung  der  verschiedensten  Glasgattungen  enthalten,  aber 
je  nach  Verschiedenheit  der  einzelnen  Betriebsverhältnisse  erfordern 
diese  Versätze  mehr  oder  weniger  Änderungen,  denn  auch  hier 
kann  das  Sprichwort  Anwendung  finden:  Eines  schickt  sich  nicht 
für  Alle.  Hier  soll  und  muß  die  Analyse  des  Glases  aushelfen,  auf 
Grund  derer  die  richtige  Zusammensetzung  des  Gemenges  berechnet 
werden  kann. 

Geringe  Abweichungen  werden  zwar  immer  zwischen  der  aus 


dem  Gemenge  berechneten  und  der  analytisch  gefundenen  Zu¬ 
sammensetzung  des  Glases  vorhanden  sein,  jedoch  bietet  die  Analyse 
den  sichersten  Weg,  um  zum  Ziele  zu  gelangen,  wenn  nicht  lang¬ 
fristige  praktische  Schmelzversuche  vorgezogen  werden  sollten. 
Kann  man  somit  aus  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Glases, 
soweit  dieselbe  den  Kieselsäure-  und  Flußmittelgehalt  betrifft,  mit 
ziemlicher  Sicherheit  einen  brauchbaren  üemengesatz  herleiten,  so 
ist  es  weniger  zuverlässig,  ja  oft  gänzlich  undurchführbar,  die  Menge 
der  Färbungs-  und  Entfärbungsmittel  analytisch  genau  zu  bestimmen. 
Es  gibt  Oxyde,  u.  a.  das  Kobalt-  und  Nickeloxyd,  von  denen  der 
geringste  Mehrzusatz  genügt,  um  kräftige  Färbungen  und  in  die 
Äugen  fallende  Farbenunterschiede  hervorzurufen.  Die  zur  Er¬ 
zielung  eines  bestimmten  Farbtones  erforderlichen  Mengen  des 
Färbungsmittels  müssen  in  jedem  einzelnen  Falle  praktisch  erprobt 
werden.  Ist  ein  „Normalsatz“  gefunden,  und  bleiben  die  Gewichts¬ 
verhältnisse  für  ein  und  dieselbe  Glasgattung  ziemlich  die  gleichen, 
so  kommen  doch  im  Laufe  der  Zeit  mehr  oder  weniger  Schwankungen 
vor,  welche  schon  durch  die  äußeren  Umstände  geboten  sind. 

Es  ist  bekannt,  daß  ein  Schmelzofen,  mag  er  auch  noch  so 
sachgemäß  gebaut  und  sorgfältig  geleitet  werden,  nicht  immer  die¬ 
selbe  gleich  hohe  Schmelzhitze  aufweisen  wird.  Es  werden  Tem¬ 
peraturschwankungen  eintreten,  welche  zum  Teil  auf  die  Dauer  der 
Betriebszeit  des  Ofens,  der  Beschaffenheit  der  zur  Vergasung  kom¬ 
menden  Brennstoffe,  auf  die  Behandlung  der  Schmelze  usw.  zurück¬ 
geführt  werden  können.  Diesen  Umständen  muß  Rechnung  getragen 
werden,  indem  der  Kieselsäuregehalt  des  Glases  etwas  herabge¬ 
drückt,  oder  aber  der  Alkaligehalt  um  ein  Geringes  erhöht  wird; 
das  heißt,  man  muß  dem  Gemenge  etwas  weniger  an  Sand  beigeben, 
oder  den  Sandgehalt  in  der  bisherigen  Höhe  belassen  und  mehr 
Flußmittel  (Sulfat  oder  Soda)  zusetzen.  Diese  Änderungen  müssen 
sich  jedoch  in  bestimmten  Grenzen  bewegen  und  dem  Ofengange 
angepaßt  sein,  denn  ein  Zuviel  wirkt  hier  ebenso  schädlich  wie  ein 
Zuwenig.  Ein  Überschuß  an  Alkali  ist  auf  alle  Fälle  zu  vermeiden; 
ein  solches  Glas  schmilzt  zwar  leicht,  aber  es  wird  in  der  Regel 
schwer  blank,  außerdem  verliert  es  einen  Teil  seiner  Widerstands¬ 
fähigkeit  gegen  die  Einwirkung  von  Chemikalien. 
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In  dem  Maße,  wie  auf  die  Auswahl  bezw.  Reinheit  der  Roh¬ 
stoffe,  sowie  Bestimmung  der  Mengen  großer  Wert  gelegt  wird, 
soll  auch  die  Zubereitung  des  Gemenges  mit  der  größten  Sorgfalt 
geschehen.  Es  sei  hierbei  darauf  hingewiesen,  daß  gerade  das  ge¬ 
naue  Abwiegen  und  sorgfältige  Mischen  der  einzelnen  Rohstoffe 
untereinander  für  die  Herstellung  eines  guten  Glases  von  nicht  zu 
unterschätzendem  Vorteile  ist.  Vielfach  wird,  besonders  in  Hütten, 
in  denen  die  Verhältnisse  die  Anschaffung  einer  Mischmaschine 
nicht  gestatten,  oder  die  hierzu  erforderliche  maschinelle  Antriebs¬ 
kraft  fehlt,  sowie  auch  zum  Teil  in  Auslandsbetrieben  sehr  wenig 
Wert  auf  die  Art  der  Zubereitung,  besonders  auf  das  Zerkleinern 
und  Mischen  des  Gemenges  gelegt.  Es  soll  hiermit  nicht  gesagt 
sein,  daß  sämtliche  Versatzstoffe  in  Pulverform  gemahlen  sein 
müssen,  was  durchaus  nicht  notwendig  ist  und  bei  der  Herstellung 
von  gewöhnlichem  Glase,  z.  B.  bei  der  Flaschenfabrikation,  die 
Betriebskosten  unnütz  erhöhen  würde.  Demgegenüber  ist  es  aber 
erforderlich,  daß  die  Arbeit  des  Mischens  durch  geübte,  zuverlässige 
Leute  regelrecht  ausgeführt  wird.  Das  einmalige  Durchschaufeln 
des  Gemenges  genügt  nicht,  das  oft  noch  in  aller  Eile  zu  geschehen 
hat,  da  die  zur  Verrichtung  dieser  Arbeiten  verfügbare  Zeit  zu¬ 
weilen  sehr  kurz  bemessen  ist,  sondern  das  Mischen  muß  zu 
wiederholten  Malen  vorgenommen  werden  und  zwar  derart,  daß 
die  Masse  einmal  nach  der  einen,  dann  nach  der  anderen  Seite  in 
Haufen  zusammengeworfen,  von  diesen  wieder  durch  senkrecht 
geführte  Schaufelstiche  abgestochen  und  endlich  nochmals  durch¬ 
gesiebt  wird.  Soll  Farbenglas  erzeugt  werden,  so  wird  die  fein 
gepulverte  färbende  Substanz  zunächst  mit  einem  kleinen  Teil  des 
Gemenges  innig  gemischt,  diese  Mischung  dann  mit  einer  größeren 
Menge  des  Gemenges  und  letztere  schließlich  mit  dem  Reste  sorg¬ 
fältig  durchgearbeitet.  Wie  bei  allen  übrigen  Arbeiten,  si  muß 
auch  hierbei  gewissenhaft  zu  Werke  gegangen  werden,  denn  eine 
gut  verrichtete  Arbeit,  mag  dieselbe  auch  noch  so  geringwertig  er¬ 
scheinen,  trägt  zum  Gelingen  einer  guten  Schmelze  bei. 

Sodann  soll  über  den  Zusatz  von  Scherben  noch  einiges  er¬ 
wähnt  sein.  Scherben  und  Glasbrocken  sollen  den  Schmelzvorgang 
des  neuen  Gemenges  einleiten  und  denselben  wesentlich  unter¬ 
stützen.  Aber  nicht  nur  aus  diesem  Grunde  allein,  sondern  auch 
der  Sparsamkeit  im  Betriebe  wegen  werden  Scherben  verwandt  und 
sind  daher  überall  ein  sehr  geschätzter  Stoff.  Jedoch  ist  auch  in 
der  Auswahl  der  Scherben  Vorsicht  geboten;  die  Verwendung 
fremder  Brocken  unbekannter  oder  wechselnder  Zusammensetzung 
vermeide  man  tunlichst,  da  hiermit  ein  gleichmäßig  gutes  Fabrikat 
nicht  zu  erzielen  ist.  Viele  Hütten  verwenden  daher  nur  ihre 
eigenen  Fabrikationsabfälle  zur  Schmelze.  Es  ist  wiederholt  vor¬ 
gekommen,  wie  ich  selbst  erfahren  habe,  daß  Scherben,  welche 
doch  wie  vorstehend  schon  erwähnt,  die  Schmelze  erleichtern  sollen, 
infolge  ihrer  Strengflüssigkeit  gerade  das  Gegenteil  bewirkten.  Das 
ist  besonders  bei  solchen  Scherben  der  Fall,  welche  von  Gläsern 
herrühren,  die  in  einer  Wanne  erschmolzen  sind.  In  der  Regel 
kommt  in  der  Wanne  ein  sehr  hart  eingestellter  Gemengesatz  unter 
teilweiser  Verwendung  von  Urgestein  (Basalt,  Phonolih  usw.)  zur 
Schmelze,  und  Scherben  von  diesem  Glase  eignen  sich  nicht  für 
einen  Hafenofenbetrieb.  Ferner  darf  die  dem  Gemenge  zuzusetzende 
Menge  Scherben  nicht  über  das  als  zulässig  erkannte  Maß  hinaus¬ 
gehen.  Es  wird  zwar  vielfach  gesagt,  daß  man  beim  Scherben¬ 
zusatz  an  bestimmte  Grenzen  nicht  gebunden  sei,  jedoch  dürfte  das 
Hinzufügen  zu  großer  Mengen  ein  sehr  sprödes  Glas  ergeben. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  das  Einlegen 
nasser  Scherben  sehr  nachteilig  für  die  Haltbarkeit  der  Häfen  ist. 
Durch  plötzliches  Abschrecken  entstehen  feine  Haarrisse  in  den 
Wandungen,  besonders  am  Rande  der  Häfen,  welche  sich  nach  und 
nach  erweitern,  so  daß  die  Häfen  sehr  oft  nach  kurzer  Zeit  un¬ 
brauchbar  werden  und  durch  neue  ersetzt  werden  müssen.  C.  S. 


Ausstellung  Wiesbaden  1909. 

(Schluß.) 

Als  Vertreterin  der  reinen  Töpferwaren  treten  die  ersten  Deut¬ 
schen  Blumentopfwerke  G.  m.  b.  H.  in  Sufflenheim  auf.  Außer 
zahlreichen  großen  und  kleinen  Blumentöpfen,  welche  als  Schmuck¬ 
stücke  in  den  einzelnen  Gärtnerei-Ausstellungen  Verwendung  ge¬ 
funden  haben,  finden  wir  in  der  Haupthalle  einen  hübschen  mit 
vereinzelten  Topfpflanzen  geschmückten  Aufbau.  Es  sind  zur  Dar¬ 
stellung  gebracht  Blumentöpfe,  Vasen,  Jardinieren  und  Plastiken. 
Teilweise  kommt  der  rote  Scherben  zur  Geltung,  vielfach  auch  mit 
ornamentierten  Bändern  geschmückt.  Die  Bänder  sind  in  den 


Scherben  eingegraben  und  teilweise  mit  blauer  Glasur  ausgelegt. 
Die  ganz  glasierten  Stücke  täuschen  das  moderne  Steinzeug  vor 
unter  Verwendung  von  Kristallglasuren  und  Lüster.  Das  Gebiet, 
welches  diese  Werke  beherrschen,  ist  recht  ausgedehnt.  Hiervon 
legen  die  Majolikakapitäle  und  Türumrahmungen  an  der  Kunsthalle 
beredtes  Zeugnis  ab.  Unterstützung  findet  die  Fabrik  durch  den 
Kunstkeramiker  Herborth,  dessen  Arbeiten  die  Keramische  Rund¬ 
schau  in  Nr.  13—15  d.  Js.  besprochen  hat.  Dr.  Fabert  gebührt  der 
Ruhm,  die  Blumentopfindustrie  in  eine  neue  Richtung  geleitet  zu 
haben  durch  Lieferung  veredelter  und  dabei  billiger  Blumentöpfe 
und  Vasen. 

Eine  weitere  beachtenswerte  Ausstellung  bietet  die  hessische 
Kunsttöpferei  von  Ludwig  Schneider  in  Marburg  a.  d.  L.  Der 
Scherben  dieser  Ausstellungsgegenstände  ist  ziegelrot.  Durch  bunt¬ 
farbige  Glasuren  werden  Schmuckstücke  geschaffen,  die  als  ver¬ 
feinerte  Bauernmajolika  angesprochen  werden  können.  Die  Um¬ 
risse  der  bildlichen  Darstellungen  sind  vertieft  eingegraben  und 
mit  dunkler  Farbe  hervorgehoben.  Die  so  geschaffenen  getrennten 
Felder  enthalten  meist  nur  eine  Glasur,  die  jedoch  auch  teilweise 
abgetönt  ist.  Die  Ausstellerin  hebt  hervor,  daß  jedes  Stück  ein 
Original  ist.  Das  Hauptstück  bildet  ein  Fliesenbild  von  etwa  2  m 
Breite  und  2,5  m  Höhe,  gebildet  aus  9  •  13  Fliesen,  welche  mit  einem 
grünglasierten  Rahmen  umgeben  sind.  Das  Bild  stellt  die  Mild¬ 
tätigkeit  dar.  Die  Mildtätigkeit  in  stehender  Figur  reicht  nach  links 
einem  gebeugten  Greise  Brot,  während  rechts  eine  Gruppe,  Mutter 
mit  Säugling,  eine  Gabe  erwartet.  Das  farbenprächtige  Bild  zeigt, 
mit  welchen  einfachen  Mitteln  unter  künstlerischer  Leitung  recht 
farbenfreudige  Bilder  aus  gewöhnlichem  Ziegelton  erreicht  werden 
können.  Das  gleiche  trifft  zu  für  die  Wandteller  und  Schmuckge¬ 
schirre,  Töpfe,  Schüsseln,  Krüge  und  Kannen.  Es  wäre  zu  wünschen, 
wenn  es  der  Ausstellungsleitung  der  II.  Ton-,  Zement-  und  Kalk- 
Industrieausstellung  gelingen  würde,  die  Darbietung  1910  in  Berlin 
vorführen  zu  können. 

Die  Kachelofenindustrie  ist  nur  sehr  dürftig  vertreten.  Fabri¬ 
kanten  haben  nicht  ausgestellt,  dagegen  hat  Jean  Boes,  Ofensetzer 
in  Wiesbaden,  zwei  Kamine  und  einen  Kachelofen  in  tadelloser 
Arbeit  zur  Schau  gebracht,  ein  Beweis,  daß  er  sein  Handwerk  gut 
versteht.  Die  Kamine  sind  einfarbig  glasiert,  in  Indigoblau  und 
hellgrau  gehalten.  Der  Aussteller  weist  darauf  hin,  daß  dieselben 
auch  als  Heizkörperumbau  Verwendung  finden  können.  Es  wäre  zum 
Wohl  der  Kachelofenindustrie  zu  wünschen,  daß  die  Heizkörperum¬ 
bauten  sich  mehr  und  mehr  einbürgern  würden.  Gegenüber  den  Eisen¬ 
umbauten  bieten  die  Kachelumbauten  unzweifelhaft  den  Vorzug, 
daß  sie  einen  Teil  der  Wärme  aufspeichern  und  langsam  abgeben, 
wenn  die  Heizanlage  abgestellt  ist.  Der  sauber  gesetzte  Ofen  ist 
in  Olivgrün  gehalten.  Der  Einbau  von  Dauerbrennern  dürfte  dazu 
beitragen,  dem  Kachelofen  Freunde  zu  erwerben  Diese  Ausstellung 
verdient  noch  weitere  Beachtung,  weil  sie  gleichzeitig  darauf  hin¬ 
weist,  daß  die  Kacheln  sehr  wohl  dazu  dienen  können,  Kühlräume 
herzustellen.  Die  porösen  Wandungen  sind  besonders  gut  geeignet, 
eine  große  Verdunstungsfläche  für  Wasser  abzugeben.  Ein  Luft¬ 
strom  sorgt  für  die  Verdunstung  und  bewirkt  hierdurch  die  Kühlung. 
Die  Außenbekleidung  und  die  Zwischenböden  der  Kühlschränke 
sind  aus  Eternitplatten  gebildet. 

Wir  sind  am  Schluß  der  Berichterstattung  angelangt.  Für  den 
Techniker  gibt  es  noch  manches  Interessante,  welches  auf  die  von 
uns  vertretenen  Industrien  übertragen  werden  könnte.  Wir  wollen 
jedoch  von  einer  Besprechung  absehen,  um  nicht  noch  weitere 
Maschinenfabrikanten  auf  unsere  Industrie  aufmerksam  zu  machen, 
welche  dann  ohne  genügende  Erfahrung  uns  mit  neuen  Maschinen 
beglücken  würden,  für  welche  unsere  Leser  in  ihren  Betrieben 
das  Lehrgeld  bezahlen  müßten. 


Keramische  Grabmalskunst. 

Bereits  im  vorigen  Jahre  konnten  wir  über  ein  größeres  Grab¬ 
denkmal  auf  dem  Friedhof  an  der  alten  Cöllner  Kirche  in  Meißen 
berichten,  daß  aus  keramischem  Stoffe  hergestellt  ist.  Auf  dem¬ 
selben  Friedhofe  ist  jetzt  ein  zweites  Denkmal  errichtet  worden, 
welches  nach  dem  Entwürfe  von  Professor  Seitler  in  Dresden  von 
der  bekannten  Firma  Ernst  Teichert  G.  m.  b.  H.  in  Meißen  aus¬ 
geführt  wurde. 

Das  Denkmal  ist  aus  mattglasierten,  wetterfesten  Wandplatten 
hergestellt,  die  stahlblau  und  grau  gefärbt  sind.  Die  Inschrift  ist 
aus  der  Glasur  herausgeätzt.  Die  Fliesenwand  wird  unterbrochen 
von  Pilastern  in  graublauem  Grundton  mit  bläulichen  Flammen 
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deren  Modellierung  durch  die  an  den  erhöhten  Stellen  heller,  fast 
goldig  erscheinende  Glasur  in  überaus  wirkungsvoller  Weise  ge¬ 
hoben  wird.  Die  Sockelplatten  zeigen  goldgelbe  kristallinische 


Bild  1. 

Titansäureausscheidungen.  Umrahmt  ist  das  Ganze  von  einer  Ein¬ 
fassung  von  hartem  Kalkstein. 

Die  Farben  wirken  harmonisch  und  ruhig  und  sind  durchaus 
der  Stimmung  des  Friedhofes  angepaßt.  Professor  Seitler  ist  es 
gelungen,  den  keramischen  Stoff  so  zu  verwenden,  daß  seine  Eigen¬ 
art  voll  zur  Geltung  kommt,  ihn  dabei  aber  trotzdem  der  Um¬ 
gebung  so  geschickt  anzupassen,  daß  er  keineswegs  aufdringlich 
aus  ihr  hervortritt.  Künstler  und  Techniker  haben  hier  in  ver¬ 
ständnisvollem  Zusammenwirken  ein  technisch  und  künstlerisch 
gleich  beachtenswertes  Werk  geschaffen.  T. 


Die  Behandlung  der  Porzellankapseln. 

Die  richtige  Behandlung  der  Kapseln  ist  eine  wesentliche  Vor¬ 
bedingung  für  den  guten  Ausfall  des  Brandes.  Der  Füller  muß  zuerst 
die  passende  Kapsel  auswählen,  ein  „zu  reichlich“  ist  ebenso  schäd¬ 
lich  wie  ein  „zu  knapp“.  Zwischen  der  unteren  Bodenfläche  der 
aufsitzenden  Kapsel  und  dem  oberen  Rand  des  Geschirrs  in  der  unteren 
Kapsel  muß  ein  Zwischenraum  von  etwa  8  mm  sein,  damit  bei  Nieder¬ 
gehen  des  Kapselbodens  nicht  das  unten  stehende  Geschirr  zer¬ 
drückt  wird.  Bevor  die  Kapsel  gefüllt  wird,  muß  sich  der  Arbeiter 
von  dem  guten  Zustande  derselben  überzeugen;  solche  mit  durch¬ 
gesenkten  oder  gerissenen  Böden  wandern  am  besten  auf  den 
Scherbenhaufen.  Wo  kleinere  Risse  ein  nochmaliges  Benutzen 
gestatten,  müssen  diese  mit  Glasur  ausgeschmiert  werden,  wie 
überhaupt  die  untere  Bodenfläche  vorteilhaft  mit  einem  Glasur¬ 
anstrich  versehen  wird,  um  ein  Abbröckeln  von  Schamotte  zu  ver¬ 
meiden.  Dann  muß  die  Kapsel  gründlich  gereinigt  werden,  etwa 
vom  vorhergehenden  Brand  haften  gebliebene  Scherben  oder 
Schamottestückchen  werden  durch  Abreiben  mit  einem  Kapsel¬ 
scherben  entfernt.  Das  Abkehren  oder  Abbürsten  der  Kapsel  muß 
abseits  vom  Fülltisch  geschehen,  damit  durch  den  dabei  entstehenden 
Staub  nicht  das  einzufüllende  Geschirr  verunreinigt  wird.  Ist  der 
obere  Rand  der  Kapsel  krumm  oder  verletzt,  so  muß  er  durch  Auf¬ 
legen  von  Würsten  aus  Kapselton  ausgebessert  werden.  Die  innere 
Bodenseite  sowie  der  obere  Rand  der  Kapsel  werden,  um  ein  An¬ 
backen  des  Geschirrs  und  ein  Festbrennen  der  Kapseln  aneinander 
zu  verhindern,  entweder  mit  einem  Brei  aus  Kaolin  und  feuerfestem 
Sand  oder  Schamottemehl  bestrichen,  oder  mit  Sand  oder  Scha¬ 
mottemehl  bestreut.  Ersteres  Verfahren  ist  vorzuziehen,  da  der 
lose  eingestreute  Sand,  wenn  der  Kapselboden  reißt,  durch  den 
Riß  hindurch  sickert  und  das  untenstehende  Geschirr  bestreut, 
wärend  des  Breianstrich  festhaftet.  Der  Schlämmsand  aus  Kaolin- 
schlämmereien  eignet  sich  meist  sehr  gut  für  diesen  Zweck.  Großem 
Flachgeschirr  muß  man  eine  reichliche  Lage  von  feuerfestem  Sand 


unterstreuen,  um  demselben  eine  bewegliche  Unterlage  beim 
Schwinden  zu  geben.  Wertvolle  Stücke  dieser  Art  brennt  man  am 
besten  auf  besonders  angefertigten  Bumsen.  Diese  werden  aus 
einem  möglichst  mageren  Versatz  von  Kaolin  oder  feuerfestem  Ton 
mit  Sand  oder  Schamotte  hergestellt,  verglüht  und  eben  geschliffen. 
Nach  dem  ersten  Glattbrand  schleift  man  die  Bumsen  nochmals 
und  hat,  wenn  sie  vorsichtig  behandelt  werden,  für  lange  Zeit  eine 
tadellose  Unterlage  geschaffen.  Um  ein  Beschmutzen  der  Kapsel¬ 
böden  durch  Aufsetzen  auf  die  Fülltische  zu  vermeiden,  nagelt  man 
auf  die  Tischplatte  dreikantige  Latten  auf,  so  daß  die  Kapseln  die 
scharfen  Kanten  dieser  Latten  als  Unterlage  haben.  Die  Böden 
von  Teller-  und  Schalenkapseln  läßt  man  vorteilhaft  dadurch  voll¬ 
kommen  ebenen,  daß  man  mittels  Schablone  einen  Brei  aus  einem 
ähnlich  mageren  Versatz,  wie  der  oben  für  die  Bumsen  angegebene, 
eintragen,  d.  h.  in  die  Kapseln  schmieren  läßt.  Auf  der  Maschinen¬ 
scheibe  ist  das  eine  wenig  zeitraubende  und  sich  gut  bezahlt 
machende  Arbeit.  Wo  dies  nicht  geschieht,  sollte  man  mindestens 
eden  Kapselboden  mit  einem  Schamottescherben  abreiben,  um 


Bild  2.  Zu  dem  Aufsatz:  Keramische  Grabmalskunst. 

alle  Unebenheiten  zu  entfernen  Dünne  Becher  müssen,  wenn  sie 
auf  Bumsen  gebrannt  werden,  genau  auf  der  Mitte  derselben 
stehen,  wenn  sie  nicht  krumm  werden  sollen.  Hugo  Herda. 


Der  Schmelzpunkt  der  Glasuren. 

Der  begreifliche  Wunsch,  aus  der  Forme1  oder  Zusammen¬ 
setzung  einer  Glasur  den  Schmelzpunkt  durch  Rechnung  festzustel len, 
wird  häufig  laut,  und  Anfragen,  wie  eine  solche  Berechnung  auf- 
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zustellen  sei,  sind  nicht  selten.  Es  sei  hier  deshalb  darauf  hinge¬ 
wiesen  daß  die  Bestimmung  des  Schmelzpunktes  einer  Glasur  von 
bekannter  Zusammensetzung  rechnerisch  nicht  erfolgen  kann,  daß 
man  dabei  vielmehr  vollständig  auf  die  praktische  Beobachtung  an¬ 
gewiesen  ist. 

Dies  wird  manchem  nicht  einleuchten,  wird  doch  erfahrungs¬ 
gemäß  der  Schmelzpunkt  einer  Glasur  durch  den  Zusatz  eines  leicht 
schmelzbaren  Körpers  erniedrigt,  durch  die  Beigabe  eines  schwer¬ 
schmelzbaren  erhöht.  Wenn  man  demnach  eine  Bleiglasur  mit  a 
Teilen  Bleioxyd  vom  Schmelzpunkt  x  und  b  Teilen  Kieselsäure  vom 
Schmelzpunkt  y  hat,  so  muß  doch  die  Glasur  den  Schmelzpunkt 

a  •  x  H-b  •  y  haben>  dag  ist  doch  ganz  einfach.  Einfach  ist  es  schon, 
a  +  b 

aber  nicht  richtig.  Daß  es  tatsächlich  nicht  richtig  ist,  das  wird 
sofort  klar,  wenn  an  Stelle  des  leichtschmelzbaren  Bleioxyds  Kreide 
genommen  wird.  Reine  Kreide  besteht  aus  kohlensaurem  Kalk,  der 
beim  Erhitzen  für  sich  allein  wohl  seine  Kohlensäure  abgibt,  aber 
bei  den  praktisch  erreichbaren  Temperaturen  nicht  geschmolzen 
werden  kann.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Kieselsäure;  auch 
diese  kann  in  unseren  Betriebsöfen  nicht  geschmolzen  werden.  Wäre 
demnach  das  oben  aufgestellte  Rechenexempel,  richtig,  so  müßte 
auch  eine  Mischung  von  kohlensaurem  Kalk  und  Kieselsäure  nicht 
geschmolzen  werden  können,  während  dies  tatsächlich  ziemlich 
leicht  möglich  ist.  Es  sei  hier  noch  ein  zweites  Beispiel  angeführt, 
die  Legierungen  aus  verschiedenen  Metallen.  Es  ist  allgemein  be¬ 
kannt,  daß  es  Legierungen  gibt,  deren  Schmelzpunkt  niedriger  liegt 
als  der  Siedepunkt  des  Wassers;  und  doch  haben  sämtliche  Metalle, 
aus  denen  sie  zusammengeschmolzen  werden,  einen  weit  höher¬ 
liegenden  Schmelzpunkt. 

Wie  erklärt  sich  diese  auffallende  Erscheinung?  Bekanntlich 
gehen  die  einzelnen  Rohstoffe  der  Glasuren  miteinander  chemische 
Verbindungen  ein.  ln  der  geschmolzenen  Glasur  ist  demnach  nicht 
mehr  Bleioxyd,  Kalk,  Kieselsäure  enthalten,  sondern  es  haben  sich 
aus  diesen  Stoffen  andere  Körper  gebildet,  die  von  den  ursprünglichen 
in  jeder  Hinsicht  verschieden  sind.  So  bildet  der  unschmelzbare  Kalk 
mit  der  unschmelzbaren  Kieselsäure  schmelzbares  Calciumsilikat,  das 
leichtschmelzbare  Bleioxyd  mit  der  unlöslichen  Kieselsäure  ein  Blei¬ 
silikat,  das  viel  leichterschmilzt,  als  man  nach  den  Schmelzpunkten 
dieser  beiden  Stoffe  annehmen  sollte.  Diese  so  gebildeten  Silikate 
haben  aber  außerdem  noch  die  Eigenschaft,  in  flüssigem  Zustande 
Stoffe  aufzulösen,  ohne  sich  im  -chemischen  Sinne  mit  ihnen 
zu  verbinden,  geradeso  wie  Zucker  von  Wasser  aufgelöst  wird. 
Auf  diese  Weise  werden  von  der  Glasur  Körper  aufgelöst,  die  bei 
der  Schmelztemperatur  derselben  noch  fest  sind.  Allerdings  wird 
durch  diese  Lösung-  derJSchmelzpunkt  der  Glasur  geändert,  aber 
durchaus,  nicht  in  der  Weise,  daß  man  eine  bestimmte  Gesetz¬ 
mäßigkeit  feststellen  könnte,  die  die  Aufstellung  einer  Formel  für 
die  rechnerische  Ermittelung  des  Schmelzpunktes  ermöglicht. 

Je  mehr  verschiedene  Bestandteile  eine  Glasur  enthält,  um  so 
verwickelter  werden  die  Verhältnisse,  und  hier  mit  einiger  Sicher¬ 
heit  Schlüsse  auf  den  Schmelzpunkt  ziehen  zu  wollen,  ist  vollständig 
aussichtslos.  T. 


Blasenbildung  im  Eisenemail. 

Ein  unangenehmer,  bei  emaillierten  Geschirren  sehr  häufig 
auftretender  Fehler  ist  die  Bildung  kleiner  Bläschen.  Man  schreibt 
diesen  Übelstand  gewöhnlich  dem  Blech  zu,  und  in  der  Tat  wird 
er  hierdurch  auch  sehr  häufig  hervorgerufen.  Oft  kann  man  an 
dem  gebeizten  Blech  bei  genauer  Untersuchung  schon  mit  bloßem 
Auge  oder  mit  der  Lupe  diejenigen  Stellen  herausfinden,  an  denen 
sich  später  Blasen  bilden.  Aber  durchaus  nicht  immer  ist  das 
Blech  die  Ursache  des  Fehlers. 

Um  dem  Fehler  nachspüren  zu  können,  muß  man  sich 
zunächst  klarmachen,  daß  jede  Blasenbildung  durch  Gasentwicklung 
hervorgerufen  wird.  Die  Gase,  welche  sich  in  dem  flüssigen  Email 
bilden,  treiben  dieses  in  die  Höhe,  so  daß  sich  eine  runde  Erhöhung 
bildet,  die  bei  stärkerer  Ausdehnung  der  Gase  platzen  kann,  meist 
aber  durch  das  rasche  Erkalten  der  Emailschicht  daran  gehindert 
wird.  Eine  derartige  Gasbildung  tritt  sehr  häufig  ein,  wenn 
schwefelsaure  Salze  in  dem  Email  enthalten  sind.  Diese  Fehler¬ 
quelle  sei  hier  deshalb  näher  besprochen,  weil  sie  in  der  Praxis 
noch  sehr  wenig  bekannt  ist,  und  weil  man  deshalb  die  Ursachen 
meist  an  anderer  Stelle  sucht. 

Da  schwefelsaure  Salze  wohl  höchst  selten  absichtlich  als 
Versatzstoffe  für  Emails  Verwendung  finden,  so  ist  zunächst  festzu¬ 


stellen,  wie  sie  in  den  Emailsatz  hineingelangen.  Da  ist  als  erste 
Quelle  schwefelhaltige  Kohle  zu  nennen.  Der  Schwefel  der  Kohle 
verbrennt  zu  schwefeliger  Säure,  einem  Gas,  das  sich  bei  Gegen¬ 
wart  von  Wasserdampf  leicht  in  Schwefelsäure  verwandelt,  die 
dann  von  den  basischen  Bestandteilen  des  Emails  unter  Bildung 
von  schwefelsauren  Salzen  aufgenommen  wird.  Sodann  enthält  das 
Wasser  oft  schwefelsaure  Salze,  die  beim  Trocknen  des  Emails  in 
diesem  Zurückbleiben.  Sehr  häufig  wird  die  Schwefelsäure  auch 
in  dem  als  Stellmittel  viel  benutzten  Bittersalz,  der  schwefelsauren 
Magnesia,  dem  Email  einverleibt.  Dieses  Salz  sollte,  worauf  in 
der  Keramischen  Rundschau  wiederholt  hingewiesen  wurde,  deshalb 
überhaupt  nicht  als  Stellmittel  benutzt  werden,  verursacht  es  doch 
auch  oft  das  Erblinden  der  Emails.*)  Auch  die  Versatzstoffe  können 
schwefelsaure  Salze  enthalten. 

Die  schwefelsauren  Salze  sind  meist  nur  schwer  zersetzlich, 
so  daß  es  nicht  leicht  ist,  die  Schwefelsäure  auszutreiben.  Am 
einfachsten  geschieht  dies  durch  Brennen  in  reduzierendem,  also 
rauchigem  Feuer.  Dadurch  wird  die  Schwefelsäure  in  schwefelige 
Säure  umgewandelt,  die  als  Gas  entweicht.  Aber  gerade  bei  dem 
Entweichen  der  schwefeligen  Säure  tritt  die  Blasenbildung  auf,  und 
wenn  die  Gasentwicklung  länger  andauert,  so  wird  der  Schmelz¬ 
prozeß  unterbrochen,  ehe  sämtliches  Gas  entweichen  und  das  Email 
sich  wieder  glatt  auflegen  konnte.  Die  Folge  davon  ist  dann,  daß 
das  Email  mit  Blasen  durchsetzt  ist.  Außerdem  wirkt  die  redu¬ 
zierende  Feuerführung  aber  auch  sonst  ungünstig  auf  das  Email 
ein,  so  daß  sie  nach  Möglichkeit  vermieden  werden  muß. 

Doch  auch  bei  oxydierendem  Feuer  führt  die  Schwefelsäure 
oft  Blasenbildung  herbei.  So  kann  die  Kieselsäure  des  Emails  die 
Schwefelsäure  ganz  oder  teilweise  aus  ihren  Verbindungen  aus- 
treiben,  oder  der  stets  vorhandene  Wasserdampf  kann  zersetzend 
wirken.  Unter  der  Einwirkung  von  Wasserdampf  bei  Rotglut  auf 
Bittersalz  wird  beispielsweise  die  Schwefelsäure  aus  diesem  voll¬ 
ständig  ausgetrieben.  Schwefelsäure  verflüchtigt  sich  aber  nur 
schwer,  weil  ihr  Siedepunkt  sehr  hoch  liegt,  und  sie  ist  deshalb 
meist  noch  nicht  vollständig  entwichen,  wenn  das  Geschirr  aus  der 
Muffel  herausgezogen  wird,  das  dann  natürlich  Blasen  zeigt. 

Um  den  Fehler  der  Blasenbildung  zu  beseitigen,  muß  man  es 
zu  vermeiden  suchen,  Schwefelsäure  in  das  Email  einzuführen. 
Man  verwende  deshalb  nur  reine  Versatzstoffe  und  möglichst 
schwefelfreie  Kohle,  vermeide  den  Gebrauch  von  gipshaltigem 
Wasser  und  ersetze  vor  allen  Dingen  das  Bittersalz  durch  eins  der 
ebenso  gut  wirkenden,  aber  unschädlichen  Stellmittel,  die  in  Nr.  12 
der  Keramischen  Rundschau  besprochen  wurden.  L.  N. 


II.  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie- 
Ausstellung  1910. 

Im  Jahre  1905  hat  der  Deutsche  Verein  für  Ton-,  Zement-  und 
Kalkindustrie,  von  dem  Gedanken  ausgehend,  durch  Vorführung 
aller  Neuerungen  im  Baustoffgewerbe  eine  Förderung  der  Industrie 
zu  erwirken,  seine  erste  Ausstellung  veranstaltet.  Damals  war  man 
sich  noch  nicht  klar,  in  welcher  Weise  und  in  welchem  Umfange 
die  Beteiligung  aus  den  Kreisen  der  Aussteller  zu  erwarten  wäre. 
Die  Ausstellungsleitung  war  deshalb  vorsichtig  vorgegangen  und 
hatte  nur  einen  kleinen  Platz  mit  festen  Hallen  für  die  Ausstellung 
gemietet,  um  nicht  den  unangenehmen  Fall  eintreten  zu  lassen, 
Plätze  unbesetzt  zu  behalten.  Alle  diejenigen,  die  geglaubt  hatten, 
daß  eine  derartige  Ausstellung  nicht  zu  Stande  käme,  hatten  sich 
arg  getäuscht,  denn  das  Interesse  für  die  Ausstellung  war  damals 
so  groß,  daß  nicht  nur  sehr  bald  der  gesamte  Ausstellungsplatz  ver¬ 
geben  war,  sondern  daß  an  eine  Vergrößerung  herangegangen  werden 
mußte.  Wäre  damals  aber  noch  Platz  vorhanden  gewesen,  so  wäre 
auch  dieser  zweifellos  besetzt  worden.  Nicht  nur  die  Beteiligung 
seitens  der  Aussteller,  sondern  auch  der  Besuch  aus  allen  Kreisen 
war  über  Erwarten  groß,  nicht  nur  daß  die  Fachleute  und  zwar  die 
Architekten  und  Bauingenieure,  Maurermeister  usw.,  ferner  die 
Fabrikanten  der  vom  Verein  vertretenen  Industrien  die  Ausstellung 
besuchten,  nein  auch  das  große  Publikum  eilte  zur  Ausstellung,  um 
sich  an  Ort  und  Stelle  davon  zu  überzeugen,  was  in  der  Bau¬ 
industrie  gezeigt  werden^  kann.  Dabei  konnte  festgestellt  werden, 
daß  wohl  keine  Industrie  soviel  Anhänger  unter  dem  großen 
Publikum  hat,  wie  gerade  die  unsere.  Infolge  dieses  Er¬ 
folges  wurde  im  Jahre  1906  von  der  Hauptversammlung  des  Deut- 
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sehen  Vereins  für  I  on-,  Zement-  und  Kalkindustrie  beschlossen, 
diese  Ausstellung  in  gewissen  Zwischenräumen,  die  nächste  Aus¬ 
stellung  aber  bestimmt  im  Jahre  1910  zu  veranstalten.  Der  mit  den 
weiteren  Arbeiten  betraute  Arbeitsausschuß  sowohl  wie  die  Aus¬ 
stellungsleitung  waren  sich  sofort  darüber  klar,  daß  die  Beteiligung 
bei  einer  zweiten  Ausstellung  eine  viel  größere  sein  würde,  aus 
welchem  Grunde  ein  um  etwa  zehnmal  größerer  Platz  wie  das 
erste  Mal  gewählt  wurde.  Allerdings  gestaltete  sich  die  Platzfrage 
sehr  schwierig,  denn  für  unsere  Ausstellung,  auf  welcher  auch 
Bauwerke  errichtet  werden,  sind  nicht  allein  überdachte  Räume 
notwendig,  es  muß  vor  allen  Dingen  ein  größerer  freier  Platz  vor¬ 
handen  sein,  auf  welchem  die  größeren  und  kleineren  Baulichkeiten 
errichtet  werden  können.  Da  an  diesen  Platz  die  Hauptanforderung 
einer  guten  Verbindung  gestellt  werden  muß,  so  wurde  das  freund¬ 
liche  Anerbieten  des  Magistrates  der  Stadt  Berlin  dankbar  ange¬ 
nommen,  als  dem  Verein  ein  der  Stadt  Berlin  gehöriges  100  000  qm 
großes  Gelände  auf  Treptower  Grund  und  Boden  unmittelbar  an 
der  Stadtbahnstation  Baumschulenweg  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 
Allen  Berlinern  und  auch  den  meisten  Fremden  ist  der  herrliche 
Treptower  Park  bekannt,  die  schöne  Umgebung,  der  Plänterwald, 
der  sich  längs  der  Spree  hinzieht,  so  daß  dieser  Ausstellungsplatz 
außer  der  günstigen  Lage  auch  noch  den  Vorteil  hat,  in  einer  an¬ 
mutigen  Umgebung  zu  liegen. 

Des  weiteren  beschloß  der  Arbeitsausschuß,  nicht  die  Grenze 
für  die  Beschickung  der  Ausstellung  zu  eng  zu  ziehen,  nach  dem 
Grundsätze:  Wer  vieles  bietet,  wird  jedem  etwas  geben.  Auf 
unserer  ersten  Ausstellung  war  beispielsweise  die  Feinkeramik  nur 
ganz  vereinzelt  vertreten.  Es  wurde  deshalb  besonderer  Wert 
darauf  gelegt,  daß  die  Steingut-  und  Porzellanindustrie  sich  diesmal 
mehr  als  das  erste  Mal  beteiligt  und  eine  umfassende  und  voll¬ 
ständige  Ausstellung  zu  Stande  bringen  möge.  Um  diese  Erwei¬ 
terung  der  Ausstellung  auch  äußerlich  zu  zeigen,  wurde  der  Aus¬ 
stellung  der  Untertitel  gegeben:  Ausstellung  für  Bauindustrie  und 
Feinkeramik;  gehören  doch  die  Porzellanindustrie  und  Steingut¬ 
industrie  ebenso  zu  den  großen  deutschen  Industrien.  Es  ist  dies 
also  eine  Hinzufügung,  die  voll  berechtigt  ist,  und  man  müßte 
eigentlich  sagen,  daß  es  ein  Fehler  sei,  wenn  die  Feinkeramik  auf 
einer  Tonindustrie-Ausstellung  fehlen  würde.  Das  Jahr  1910  ist  für 
eine  Ausstellung  für  Feinkeramik  ganz  besonders  geeignet.  Im 
Jahre  1909  sind  es  200  Jahre  her,  daß  Böttger  das  Porzellan  erfunden 
hat,  im  Jahre  1710  wurde  als  erste  Porzellanfabrik  die  Meissener 
Porzellanmanufaktur  gegründet.  Es  kann  also  in  diesem  Jahre  die 
Porzellanindustrie  auf  ein  200  jähriges  Bestehen  zurückblicken  und 
eine  seltene  Feier  begehen.  Aus  diesem  Grunde  hat  auch  der  Ver¬ 
band  keramischer  Gewerke  in  seiner  diesjährigen  Hauptversammlung 
einstimmig  beschlossen,  seinen  Mitgliedern  die  Beschickung  der 
Ausstellung  zu  empfehlen. 

Wir  können  uns  dieser  Empfehlung  nur  bestens  anschließen 
und  hoffen,  daß  es  der  Ausstellungsleitung  gelingen  möge,  eine 
vollständige  und  der  Industrie  würdige  Porzellanausstellung  zustande 
zu  bringen.  Damit  diese  Ausstellung  für  Feinkeramik  in  einem  zu¬ 
sammenhängenden  Raum  den  Besuchern  vorgeführt  werden  kann, 
wird  seitens  der  Ausstellung  im  unmittelbaren  Zusammenhänge  an 
die  keramische  Haupthalle  eine  besondere  feinkeramische  Halle  von 
über  1100  qm  Größe  gebaut  werden. 

Seitens  der  feinkeramischen  Werke  wird  oft  darüber  geklagt, 
daß  eine  derartige  Ausstellung  zu  viel  Geld  kostet  und  eine  Be¬ 
teiligung  nicht  im  Verhältnis  stände  zu  den  Kosten,  die  dieselbe 
verursacht.  Die  Vertreter  der  Feinkeramik  im  Arbeitsausschuß  haben 
hierauf  besonders  hingewiesen,  und  der  Arbeitsausschuß  hat  infolge¬ 
dessen  beschlossen,  die  feinkeramischen  Fabriken  zu  bitten,  nur 
Verkaufsware  auszustellen  und  wir  hoffen,  daß  diesmal  die  Fabriken 
von  ihrem  alten  Standpunkt  abgehen  und  diesem  guten  Rate  folgen. 
Sie  werden  dann  nicht  in  Verlegenheit  kommen,  jahrelang  in  ihrem 
Lager  die  sogenannten  Ausstellungsgegenstände  beherbergen  zu 
müssen,  da  sie  ihnen  kein  Mensch  abkauft.  Sie  haben  dann  für 
eine  Ausstellung  große  Opfer  gebracht,  die  Ausstellungsgegenstände 
bleiben  unverkauft  und  zu  den  großen  Kosten  steht  der  Erfolg,  wie 
bereits  oben  erwähnt,  in  keinem  Verhältnis.  Anders  wird  es  sein, 
wenn  die  Fabriken  tatsächlich  nur  aus  ihren  Beständen  und  aus 
ihrer  laufenden  Verkaufsware  diejenigen  Gegenstände  auf  die  Aus¬ 
stellung  schicken,  die  sie  als  besondere  Neuheiten  oder  als  ihre 
Spezialität  den  Besuchern  einer  Ausstellung  vorführen  wollen.  In 
diesem  Falle  sind  die  Kosten  der  Ausstellung  nicht  zu  groß  und 
der  Fabrikant  wird  auf  jeden  Fall  Erfolg  haben.  Nachdem  es  im 
großen  Publikum  und  in  allen  beteiligten  Kreisen  bekannt  geworden 
ist,  daß  diese  Ausstellung  zustande  kommt,  wird  sie  auch  von  allen 
denen  besucht  werden,  die  Interesse  für  die  Porzellanindustrie  haben 


und  sich  von  den  Neuerungen  überzeugen  wollen.  Hierdurch  wird 
es  der  Porzellanindustrie  im  besonderen  leicht  gemacht,  die  Ehren¬ 
pflicht  zu  erfüllen,  zur  200jährigen  Feier  eine  würdige  Ausstellung 
zustande  zu  bringen.  Wie  uns  die  Ausstellungsleitung  mitteilt,  sind 
bereits  namhafte  Firmen  mit  gutem  Beispiel  vorangegangen  und 
auch  in  dem  Kreise  der  Feinkeramiker  regt  es  sich,  und  diese 
wollen  auch  ihre  Gegenstände  auf  die  Ausstellung  schicken.  Wir 
können  heute  nur  das  ernste  Mahnwort  an  alle  Fabrikanten  richten, 
dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  die  Feinkeramik  zum  Gelingen  der 
Ausstellung  beiträgt  und  die  Ausstellung  in  ausreichendem  Maße 
beschickt. 

Wir  hoffen  spä1  h.n  noch  einmal  Gelegenheit  zu  haben, 
unserem  Leserkr  -c  einige  Firmen  anzugeben,  die  sich  an  der 
Ausstellung  beteiligen  werden  und  wir  hoffen,  daß  es  eine  große 
Anzahl  sein  wird.  Wir  wollen  heute  nur  erwähnen,  daß  es  immer¬ 
hin  notwendig  ist,  die  Entscheidung  bezüglich  einer  Beteiligung 
möglichst  bald .  zu  treffen,  damit  sich  die  Aussteller  einen  guten 
Platz  sichern  können.  Die  Ausstellungsleitung  geht  von  dem  rich¬ 
tigen  Grundsatz  aus,  daß  die  Wünsche  derer  bezüglich  der  Zu¬ 
weisung  eines  Platzes  zuerst  berücksichtigt  werden,  die  sich  früh¬ 
zeitig  und  rechtzeitig  melden. 

Das  Interesse,  das  der  genannten  Ausstellung  von  allen  Seiten 
entgegengebracht  wird,  ist  über  Erwarten  groß.  Die  Staatsbehörden 
haben  der  Ausstellung  ihre  Unterstützung  gewährt,  der  frühere 
preußische  Staatsminister,  jetzige  Staatssekretär  des  Innern,  Exzellenz 
Delbrück  hat  den  Vorsitz  im  Ehrenpräsidium  freundlicher  Weise 
übernommen.  Wir  wollen  noch  weiterhin  besonders  erwähnen, 
daß  S.  M.  der  Deutsche  Kaiser  der  Ausstellung  lebhaftes  Interesse 
entgegenbringt.  S.  M.  hat  bestimmt,  daß  die  Erzeugnisse  seiner 
Cadiner  Majolika-  und  Terrakotten-Werkstätte  auf  der  Ausstellung 
vorgeführt  werden.  Hierzu  wird  von  der  bekannten  Architekten¬ 
firma  Hardt  <5  Lesser  ein  großes  Gebäude  errichtet,  welches  von 
einem  größeren  Park  und  von  Gartenanlagen  umgeben  sein  wird. 
S.  M.  der  Deutsche  Kaiser  sowie  Ihre  Majestät  die  Kaiserin  haben 
sich  bereits  die  Pläne  für  diese  Ausstellung  vorlegen  lassen  und  die¬ 
selben  haben  den  Beifall  der  höchsten  Herrschaften  gefunden. 

Die  Ausstellungsleitung  ist  bestrebt,  alles  zu  tun,  um  die  Aus¬ 
stellung  volkstümlich  zu  gestalten,  damit  das  große  Publikum  zur 
Ausstellung  hingezogen  wird,  obgleich  sie  den  Grundsatz  festhält, 
daß  die  Ausstellung  nicht  den  Rahmen  einer  ernsthaften  Fachaus¬ 
stellung  überschreiten  soll.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wird 
seitens  der  Ausstellungsleitung  in  einem  Gebäude,  dessen  Entwurf 
von  dem  Magistratsbaurat  Professor  Stiehl  stammt  und  das  als 
römische  Villa  gedacht  ist,  ein  größeres,  von  dem  bekannten  Land¬ 
schaftsmaler  Oenicke  zu  malendes  Diorama  des  Trierer  Kaiser¬ 
palastes  sowie  ein  Modell  desselben  Aufstellung  finden.  In  dem¬ 
selben  Gebäude  sollen  außerdem  altertümliche  Ziegel  Aufnahme 
finden.  Ferner  ist  geplant,  um  auf  das  große  Publikum  auch  be¬ 
lehrend  zu  wirken,  einen  Töpfer  hinzusetzen,  der  an  der  Töpferscheibe 
arbeitet.  Die  Erfahrung  von  der  ersten  Ausstellung  hat  gelehrt, 
daß  die  Begriffe  über  die  Herstellung  der  Ziegel-  und  Tonwaren  im 
großen  Publikum  noch  sehr  unklar  sind.  Es  hat  gerade  auf 
der  ersten  Ausstellung  ungemein  gefallen,  und  es  wurde  den  Schülern 
der  höheren  Lehranstalten  vorgeführt,  wie  ein  Ziegel  gefertigt  wird. 
So  wird  es  für  jeden  lehrreich  sein,  an  Ort  und  Stelle  einmal 
Gelegenheit  zu  haben,  einen  Töpfer  an  der  Töpferscheibe  arbeiten 
zu  sehen.  Zum  Schlüsse  unserer  heutigen  kurzen  Ausführungen 
wollen  wir  nicht  unterlassen,  einen  in  weiterem  Kreise  verbreiteten 
Irrtum  richtig  zu  stellen.  Die  Ausstellung  ist  nicht  als  Berliner 
oder  märkische  Ausstellung  gedacht,  sondern  es  ist  eine  allgemeine 
deutsche  Ausstellung,  auf  welcher  auch  das  Ausland  berechtigt  ist, 
seine  Fabrikate  vorzuführen.  Von  diesem  Grundsätze  ausgehend 
sollen  nicht  nur  diejenigen  Fabrikanten  ausstellen,  die  glauben  in 
Berlin  Absatz  zu  suchen,  sondern  auch  alle  deutschen  Fabriken. 
Es  ist  mit  besonderer  Freude  zu  begrüßen,  daß  sich  im  Besonderen 
Südwestdeutschland  stark  an  der  Ausstellung  beteiligt,  und  es  ist 
ein  bemerkenswerter  Schritt  der  Elsässischen  Regierung  gewesen, 
daß  sie  10  000  M  bewilligt  hat,  um  eine  würdige  Ausstellung  der 
elsässischen  Industrie  zu  ermöglichen.  Auch  die  Großherzogi. 
Hessische  keramische  Industrie  wird  sich  in  großem  Maßstabe 
an  der  Ausstellung  beteiligen 

Wir  wollen  heute  nicht  weiter  aus  der  Schule  plaudern,  was 
alles  auf  der  Ausstellung  gezeigt  werden  wird,  hoffen  aber  jetzt  in 
gewissen  Zwischenräumen  unsere  Leser  über  die  Fortschritte  der 
Arbeiten  auf  der  II.  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrieausstellung 
unterrichten  zu  können. 
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Ein  amerikanischer  Zollgerichtshof. 

Wie  das  Berliner  Tageblatt  schreibt,  enthält  das  neue  Zoll¬ 
gesetz  unter  den  vielen  Bestimmungen  auch  eine,  durch  die  ein 
neuer  Gerichtshof  in  den  Vereinigten  Staaten  eingeführt  wird,  der 
„United  States  Court  of  Customs  Appeals“,  ein  Gericht,  das  über 
Beschwerden  in  Zollangelegenheiten  entscheiden  soll  und  daher 
für  die  deutschen  Exporteure  von  großem  Interesse  ist.  Bisher 
waren  alle  Berufungen  gegen  die  Zollentscheidungen  der  General 
Appraisers  (Generalabschätzer)  nach  Washington  gegangen,  wo  sie 
von  den  Regierungsbeamten  auf  dem  Verwaltungswege  erledigt 
wurden.  Von  dieser  Berufungsentscheidung  war  noch  die  Möglich¬ 
keit  einer  weiteren  Berufung  an  den  Supreme  Court,  das  höchste 
Bundesgericht  vorhanden,  jedoch  konnte  nur  dann  von  dieser  Über¬ 
prüfung  Gebrauch  gemacht  werden,  wenn  der  Gegenstand  der 
Verhandlung  es  gestattete;  denn  es  währte  sehr  lange,  bis  das 
höchste  Bundesgericht,  das  sehr  stark  in  Anspruch  genommen  ist, 
dazu  gelangte,  das  letzte  Wort  zu  sprechen.  Nunmehr  soll  das 
neue  Gericht  als  erste  und  zugleich  einzige  Berufungsinstanz  ent¬ 
scheiden.  Diese  Neuschöpfung  hat  scheinbar  eine  vorteilhafte 
Seite.  In  den  meisten  Fällen  war  die  vom  Amt  in  Washington  ge¬ 
fällte  Entscheidung  maßgebend,  weil  nur  große  Importeure  und 
Kaufleute  finanziell  imstande  waren,  gegebenen  Falls  den  ziemlich 
kostspieligen  Instanzenweg  bis  zum  obersten  Gericht  zu  erschöpfen. 
Der  weitaus  größte  Teil  der  Händler  und  Importeure,  und  nament¬ 
lich  alle  Privatleute,  die  sich  durch  eine  Zolleinschätzung  der  Zoll¬ 
beamten  im  New  Yorker  Hafen  in  ihren  Rechten  geschmälert  er¬ 
achteten,  begnügten  sich  mit  der  Entscheidung  der  Regierung  in 
Washington,  und  da  liegt  es  auf  der  Hand,  daß  die  Herren  in  Wa¬ 
shington  in  den  meisten  Fällen  den  Zolleinschätzern  recht  gaben. 
Vor  allem  deshalb,  weil  sie  den  amtlichen  Zollbefund  der  Ab¬ 
schätzer  über  Art,  Bestandteile  und  technische  Zusammensetzung 
der  Ware  als  richtig  unterstellten,  dann  aber  hauptsächlich,  weil 
hier  doch  Richter  und  Partei  eine  und  dieselbe  Person  waren. 
Der  Staat  erhob  den  Anspruch  auf  höheren  Zoll,  und  seine  Be¬ 
amten  sollen  darüber  entscheiden,  ob  der  Anspruch  berechtigt  sei 
oder  nicht!  Da  aber  die  Zöllner  überall  in  der  Welt  darauf  aus 
sind,  so  viel  als  möglich  Zoll  herein  zu  bringen,  so  darf  es  nicht 
wundernehmen,  daß  auch  die  Zöllner  in  den  Vereinigten  Staaten 
keine  Ausnahme  machten,  und  daher  kam  es,  daß  Berufungen  gegen 
Zollentscheidungen  der  ersten  Instanz  nur  in  ganz  seltenen  Aus¬ 
nahmefällen  von  Wirkung  waren.  -Der  Staat  ging  fast  immer  aus 
den  Zollstreitigkeiten  als  Sieger  hervor.  Nach  einer  Seite  dürfte 
das  besser  werden.  Die  jetzt  zu  ernennenden  Richter  werden  vor¬ 
aussichtlich  in  jedem  Falle  gezwungen  sein,  Sachverständige  bei¬ 
zuziehen,  die  vielleicht  hier  und  da  doch  eine  andere  Ansicht 
haben  werden  als  die  Generaleinschätzer.  Man  wird  deshalb  hoffen 
können,  daß  Abänderungen  der  ersten  Entscheidung  vielleicht  häu¬ 
figer  zu  verzeichnen  sein  werden,  als  dies  bisher  der  Fall  war 
Aber  die  Medaille  hat  auch  eine  Kehrseite.  Dieser  Gerichtshof 
wird  nämlich  eine  vereinzelte  Erscheinung  in  der  richterlichen  Welt 
der  Vereinigten  Staaten  bilden,  die  Richter  werden  ernannt  werden 
und  sind  absetzbar,  was  man  bisher  in  den  Vereinigten  Staaten 
nicht  kannte.  Der  neue  Gerichtshof  wird  gebildet  aus  Mitgliedern, 
die  von  der  Regierung,  das  will  sagen  vom  Präsidenten,  ernannt, 
werden,  und  es  ist  nicht  gesagt,  daß  der  Senat  bei  der  Ernennung 
mitzuwirken  hat.  Der  Präsident  kann  allerdings  wählen  wen  er 
will,  da  er  aber  selbst  ein  Geschöpf  seiner  Partei  ist,  aus  der  er 
hervorgegangen  ist,  und  durch  die  er  Präsident  wurde,  so  kann  er 
nur  solche  Männer  wählen,  die  seiner  Partei  genehm  sind.  Es 
werden  also  nur  Anhänger  der  Hochschutzpartei  gewählt  werden, 
von  denen  man  weiß,  daß  sie  im  Zweifel  nicht  für  den  schwächeren 
Teil,  d.  i.  der  Importeur,  sondern  für  den  höheren  Zoll  heischenden 
Staat  sein  werden.  Denn  der  leitende  Grundsatz  dieser  Partei  ist, 
jeden  Wettbewerb  aus  dem  Ausland  soviel  als  möglich  abzuhalten. 
Diese  Besetzung  des  Gerichtes  mit  Parteigängern  ist  schon  ein 
Mißstand,  aber  vielleicht  nur  der  kleinere.  Größer  ist  möglicher¬ 
weise  der  andere,  daß  die  Richter,  ebenso  wie  sie  vom  Präsidenten 
ernannt  werden,  ebenso  von  ihm  wieder  abgesetzt  werden  können. 
Denn  es  ist  im  Gesetz  kein  Wort  gesagt  von  einer  bestimmten 
Amtsdauer  oder  gar  von  Unabsetzbarkeit  der  Richter,  sie  werden 
einfach  wie  jeder  andere  Regierungsbeamte  ernannt  und  können 
deshalb  auch  jederzeit,  ja  an  jedem  Tag  entlassen  werden.  Da 
besteht  nun  die  Gefahr,  daß,  falls  der  eine  oder  andere  der  er¬ 
nannten  Richter  über  die  Stränge  schlagen  und  anders  entscheiden 
sollte,  als  von  ihm  die  allmächtige  Hochschutzzollpartei  erwartet, 
der  Präsident  von  den  mächtigen  Trusts  und  von  den  Trustfreunden 
im  Senat  und  Kongreß  gedrängt  werden  könnte,  diesen  unliebsamen  I 


Richter  seines  Amtes  zu  entsetzen.  Und  so  ist  zu  befürchten,  daß 
mit  diesem  Gerichtshof,  der  die  erste  Bresche  in  die  bisher  unan¬ 
getastete  Unabhängigkeit  des  amerikanischen  Richterstandes  legt, 
die  Sache  nicht  besonders  verbessert  werden  dürfte. 


Geplante  Aufhebung  des  russischen  Zolls 
auf  Weinflaschen. 

Wie  der  Deutsch-Russische  Verein  E.  V.,  Berlin,  mitteilt,  sind 
in  Rußland  Bestrebungen  im  Gange,  daß  der  Zoll  auf  Champagner¬ 
weinflaschen  aufgehoben  wird.  Halbamtlich  wird  mitgeteilt,  daß 
die  Hauptverwaltung  für  Agrarorganisation  und  Ackerbau  die  Auf¬ 
hebung  befürwortet  mit  der  Begründung,  daß  die  von  russischen 
Fabriken  hergestellten  Flaschen  für  Champagnerweine  untauglich 
seien  und  andererseits  die  sich  in  Rußland  entwickelnde  Erzeugung 
von  Schaumweinen  unterstützt  zu  werden  verdiene.  Auch  die 
Hauptverwaltung  der  Kaiserlichen  Güter  äußert  sich  zugunsten  der 
Aufhebung  des  Zolls  und  erklärt,  daß  sie  alle  Flaschen  für  Cham¬ 
pagnerweine  im  Auslande  ankaufe,  da  die  russischen  Flaschen  den 
Druck  der  Gase  nicht  aushalten  könnten,  und  daß  sie  15—16  Kop. 
für  die  Flasche  frei  Noworossijsk  zu  zahlen  habe. 

Die  russischen  Glasindustriellen  weisen  dagegen  auf  die  Er¬ 
fahrungen  der  im  Jahre  1880  gestatteten  zollfreien  Einfuhr  von 
Bordeaux-  und  Champagnerflaschen  aus  grünem  Glase  in  die 
Schwarzmeer-Gouvernements  und  nach  dem  Kaukasus  hin.  Es 
wurden  damals  nicht  nur  grüne,  sondern  auch  jeder  Art  andere 
Flaschen,  und  nicht  nur  für  Weinbauer,  sondern  auch  für  jede  be¬ 
liebige  Privatperson  eingeführt,  wozu  eine  Bescheinigung  der 
Agentur  der  Fabrik  „Siemens“  genügte.  Es  waren  alles  minder¬ 
wertige  Flaschen,  die  auf  diese  Weise  nach  Rußland  eingeführt 
wurden.  Dieser  Zustand  wurde  erst  im  Jahre  1903  von  dem 
„Kongreß  der  Flaschenfabrikanten“  bekämpft,  und  auf  seinen  An¬ 
trag  wurde  dann  vom  Jahre  1904  die  Flascheneinfuhr  mit  einem 
Zoll  von  20  Kop.  für  das  Stück  belegt. 

Die  Glasindustriellen  erklären,  daß  von  ihnen  verlangt  wurde, 
Champagnerflaschen  für  6  Kop.  das  Stück  zu  liefern.  Dafür  könne 
keine  gute  Ware  geliefert  werden.  Sie  würden  aber  schon  bei 
10— 12  Kop.  für  das  Stück  beste  Ware  liefern  können,  während  die 
Ausländer  15—16  Kop.  für  das  Stück  bekamen. 


Patentausübungszwang. 

Die  vorjährige  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher 
Chemiker  zu  Jena  hat  einstimmig  folgende  Resolution  gefaßt:  „Die 
Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Chemiker  beauftragt  den 
Vorstand,  in  Verbindung  mit  der  'Fachgruppe  für  gewerblichen 
Rechtsschutz  geeignete  Schritte  zu  unternehmen,  um  gemeinschaft¬ 
lich  mit  den  anderen  Interessenvertretungen  der  deutschen  Industrie 
gegenüber  solchen  Staaten,  die  wie  England  neuerdings  einen  weiten 
Patentausübungszwang  eingeführt  haben,  durch  systematische  An¬ 
stellung  von  Zurücknahmeklagen  in  Deutschland  Repressalien  zu 
ergreifen,  und  dadurch  die  genannten  Staaten  zum  Abschluß  von 
Gegenseitigkeitsverträgen,  gleich  dem  deutsch-italienischen  und 
deutsch-schweizerischen  Abkommen  über  den  Ausübungszwang 
geneigt  zu  machen.“  In  Gemäßheit  dieses  Beschlusses  hat  dei 
Vorstand  des  Vereins  deutscher  Chemiker  ein  Verzeichnis  der  zu 
Recht  bestehenden  deutschen  Patente,  deren  Inhaber  in  England 
Ihren  Wohnsitz  haben,  für  die  Zeit  von  1894  bis  1904  hersteilen 
lassen.  Es  wird  zweckmäßig  sein,  von  der  Liste  im  Sinne  des 
Beschlusses  des  Vereins  deutscher  Chemiker  möglichst  ausgiebigen 
Gebrauch  zu  machen.  Tatkräftige  Vergeltungsmaßregeln  werden 
am  allerersten  die  Wirkung  haben,  England  geneigt  zu  machen, 
das  seinerzeit  abgelehnte  Gegenseitigkeitsabkommen  mit  dem  Deut¬ 
schen  Reiche  doch  noch  zu  schließen. 


Organisation  des  technischen  Auskunfswesens. 

Das  Protokoll  der  Beratungen  der  Berliner  Konferenz  für 
Organisation  des  technischen  Auskunftswesens,  an  denen  eine  Reihe 
von  Regierungsvertretern  und  einige  fünfzig  technische  und  in¬ 
dustrielle  Verbände  teilnahmen,  ist  soeben  im  Internationalen  Institut 
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für  Techno-Bibliographie  in  Berlin  erschienen;  es  enthält  allerlei 
Mitteilungen  über  das  technische  Auskunftswesen,  die  für  weite 
Kreise  der  Industrie  und  Technik  von  größter  praktischer  Be¬ 
deutung  sind. 

Der  Anstoß  zur  Gründung  einer  internationalen  Zentralstelle, 
die  über  den  technischen  Fortschritt  der  Hauptkulturländer  zuver¬ 
lässig  unterrichtet,  ging  von  deutschen  technischen  Kreisen  aus, 
während  inzwischen  auch  in  England  und  Österreich  selbständige 
Sektionen  begründet  wurden  und  in  den  meisten  anderen  Ländern 
in  Vorbereitung  sind.  Dem  Institut  haben  sich  bereits  über  500  Mit¬ 
glieder  angeschlossen. 

Der  Grundgedanke  des  Unternehmens  ist  der,  durch  einen 
internationalen  Stab  von  Fachleuten  einerseits  über  die  gesamte 
technische  Literatur  Berichte  zu  sammeln  und  in  kur  zen  Abschnitten 
zu  veröffentlichen;  die  Zahl  der  monatlichen  Berichte  über  die  Neu¬ 
erscheinungen  beträgt  5—6000.  Die  Satzungen  sagen  über  die  Vor¬ 
teile  des  Instituts:  „Es  gibt  1.  Auskunft,  was  im  letzten  Monat 
(oder  überhaupt)  auf  irgend  einem  Gebiet  oder  über  einen  be¬ 
stimmten  Gegenstand  der  Technik  an  Büchern,  Broschüren,  Kata¬ 
logen  oder  Aufsätzen  in  über  600  Fachzeitschriften  der  Haupt¬ 
kulturländer  erschienen  ist.  2.  Es  gibt  Auskunft,  was  ein  be¬ 
stimmter  Verfasser  im  letzten  Monat  (oder  überhaupt)  veröffent¬ 
licht  hat,  und  es  nennt  für  jedes  Spezialgebiet  literarisch  tätige 
Ingenieure.  3.  Es  liefert  Auszüge  und  Übersetzungen  aus  der  ge¬ 
samten  technischen  Literatur,  einschließlich  der  Patentschriften 
aller  Länder.  4.  Das  Institut  vermittelt  ferner:  die  Beschaffung 
jedes  technischen  Werkes  (auch  leihweise  bis  zur  vier  Wochen), 
jeder  Patentschrift,  jeder  Zeitschrift,  auch  einzelner  Zeitschriften¬ 
nummern.  5.  Die  Prüfung  der  Eintragungsfähigkeit  von  Wareu¬ 
zeichen  (Bildzeichen  oder  Wortzeichen).  6.  Die  Unterstützung  von 
Patent-Vorveröffentlichungs-Recherchen  durch  Nachweis  literarischen 
Materials  speziell  aus  Fachzeitschriften  und  der  Katalog-Literatur. 
7.  Den  Nachweis  der  Bezugsquellen  von  Waren,  deren  Hersteller 
nicht  bekannt  ist,  die  aber  in  der  technischen  Literatur  be¬ 
schrieben  sind.“ 

Daß  das  Unternehmen  diesen  Arbeiten  auch  wirklich  gerecht 
werden  kann,  verdankt  es  nicht  zuletzt  seiner  Verbindung  mit  dem 
internationalen  Institut  für  Sozial-Bibliographie,  das  insbesondere 
die  wirtschaftlichen  Grenzgebiete  der  industriellen  Fachliteratur 
bearbeitet  und  aus  Reichsmitteln  einer  jährlichen  Zuschuß  von 
15  000  Mark  erhält.  Ferner  hat  das  Institut  Beziehungen  zu  der 
jüngst  in  Berlin  begründeten  Technischen  Zentralbibliothek,  über 
die  der  Generaldirektor  der  königlichen  Bibliothek,  Professor  Dr. 
Harnack,  in  der  Berliner  Konferenz  Bericht  erstattete.  Im  Interesse 
der  sachgemäßen  Durchführung  aller  dieser  Arbeiten  hat  die  Kon¬ 
ferenz  den  Vorstand  beauftragt,  sich  durch  Hinzuziehung  von  Fach¬ 
leuten  zu  einem  Ausschuß  zu  erweitern,  der  den  Zusammenschluß 
eines  umfassenden  Sachverständigenbeirats  in  die  Wege  leiten  soll. 


Postpaketsendungen  nach  Serbien  . 

Nach  einer  Verfügung  des  serbischen  Finanzministers  müssen 
vom  14.  d.  Mts.  ab  entgegen  früheren  Bestimmungen  sämtliche  Post¬ 
paketsendungen,  sofern  die  darin  enthaltenen  Waren  bei  der  Einfuhr 
nach  Serbien  dort  die  Begünstigungszölle  nach  dem  serbischen 
allgemeinen  oder  Mindesttarif  genießen  können  und  sollen,  unbe¬ 
dingt  von  Ursprungszeugnissen  begleitet  sein.  Andernfalls  werden 
diese  Postsendungen  als  nicht  vorschriftmäßig  zurückgeschickt. 
Der  serbische  Finanzminister  hat  sich  zu  dieser  Verfügung  veran¬ 
laßt  gesehen,  weil  es  vorgekommen  ist,  daß  Warensendungen  aus 
Österreich-Ungarn,  die  bekanntlich  wegen  des  vertragslosen  Zu¬ 
standes  zwischen  Österreich-Ungarn  und  Serbien  keinen  Anspruch 
auf  die  Verzollung  nach  den  serbischen  Vertragstarifen  oder  nach 
dem  serbischen  Mindesttarif  haben,  über  deutsche  Postämter  nach 
Serbien  versandt  worden  sind,  um  die  günstige  Verzollung  zu  er¬ 
halten.  Es  empfiehlt  sich  daher,  Sendungen  aller  Art  von  Deutsch¬ 
land  nach  Serbien  zur  Vermeidung  unliebsamer,  kostspieliger  und 
zeitraubender  Weiterungen  stets  Ursprungszeugnisse  beizufügen, 
die  nur  von  der  zuständigen  Gemeinde-,  Polizei-  oder  Ausfuhr¬ 
zollbehörde  ausgestellt  zu  sein  brauchen,  ohne  von  einem  serbischen 
Konsularamt  beglaubigt  sein  zu  müssen. 


Verzollung  von  Tee-  und  Milchkannen. 

Der  Zollstelle  in  Bremen  lagen  Tee-  und  Milchkannen  aus 
feinem,  mehrfarbigem  Tonzeuge  aus  England  vor.  Die  als  englische 
Töpferware  bezeichneten  Kannen  zum  Hausgebrauche  werden  aus 
rotbraun  sich  brennendem,  fein  zubereitetem,  naturfarbigem  Ton 
durch  Freiaufdrehen  und  Pressen  hergestellt.  Die  braunen  Kannen 
werden  oben  mit  einem  3—4  cm  breiten,  scharf  begrenzten  Streifen 
grünen  Begusses,  darunter  mit  scharf  begrenzten  gelben  Linien  und 
zierlich  gemusterten,  rötlichgelben  Streifen  versehen.  Nach  Her¬ 
stellung  der  Verzierung  werden  sie  innen  und  außen  mit  durch¬ 
sichtiger  Glasur  überzogen.  Der  Scherben  war  erdig  und  wasser¬ 
saugend.  Die  Malerei  ging  über  eine  durch  Aufspritzen  von  Farbe 
oder  in  ähnlicher  einfacher  Weise  ausgeführte  Bemalung  hinaus,  so 
daß  sich  die  Kannen  im  Hinblick  auf  ihre  ganze  Aufmachung  als 
Tafelgeschirr  aus  feinem,  mehrfarbigem  Tonzeuge  darstellten.  Die 
Verzollung  erfolgte  nach  Tarifnummer  731  mit  20  M,  v.  16  M 
für  1  dz. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentburcau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Versagung. 

80c.  U.  3033.  Brennofenanlage,  hauptsächlich  für  Steingut- 
und  Tonwaren,  mit  zu  einem  Ringe  vereinigten  Brennöfen,  bei 
denen  die  Abgase  eines  Ofens  durch  einen  Zuleitungskanal,  welcher 
absperrbar  mit  dem  Schornstein  in  Verbindung  steht,  in  den  nächst¬ 
folgenden  Ofen  eingeführt  werden.  24.  10.  07. 

Erteilungen. 

Formschere  für  im  Innern  verengte  Glasflaschenmündungen. 

Die  mit  einem  Zentrierungszapfen  und  Profil¬ 
rollen  versehene  Forms.here  ist  dadurch  gekenn¬ 
zeichnet,  daß  der  Zentrierungszapfen  h  am  Ende 
einen  mit  zwei  oder  mehr  gegen  den  Flaschen¬ 
boden  gerichteten  Stiften  k  versehenen  drehbaren 
Körper  i  trägt,  und  daß  den  Stiften  gegenüber 
die  Profilrollen  vorspringende  Druckflächen  haben, 
mit  denen  sie  das  Glas  des  Flaschenhalses  nach 
innen  um  die  Stifte  herumdrücken,  so  daß 
den  Stiften  entsprechende  enge  Ausflußöffnungen 
entstehen. 

32  a.  212  752.  Firma  August  Leonardi  in 
Schwepnitz  i.  Sa.  Ab  20.  9.  OS. 

Verfahren  zum  Einschmelzen  des  Glasfüß¬ 
chens  in  die  Glasbirne  bei  der  Herstellung  elek¬ 
trischer  Glühlampen.  Die  Glasteile  werden  in 
der  Einschmelzmaschine  in  richtiger  gegenseitiger 
Lage  befestigt  und  unter  Drehung  mit  der  zu 
verschmelzenden  Stelle  Stichflammen  ausgesetzt. 
?  Dabei  wird  das  Glasfüßchen  in  dem  Halse  der 
l  hüttenfertigen  Birne  in  geeignete  Stellung  ge- 
■d  bracht,  wobei  der  unter  dem  Füßchen  befindliche 
Halsteil  nicht  unterstützt  wird,  so  daß  beim  Er¬ 
hitzen  und  Erweichen  des  dem  Glasfüßchen 
gegenüberliegenden  Halsteiles  dieser  unter  dem 
öewicht  des  unteren,  nicht  unterstützten  Hals- 
Pat.  212  752.  feiles  ausgezogen  wird,  an  das  Füßchen  sich  an¬ 
legt  und  damit  verschmilzt,  während  der  über 
flüssige  Halsteil  abfällt. 

32  a.  212  860.  Firma  Joh.  Kremenezky  in  Wien.  Ab  4.  9.  08. 


Ausstellungen 

Ausstellung  von  hubertusburger  Steingut.  Der  Verein  für 
Oits-  und  Volkskunde  in  Oschatz  veranstaltet  vom  12.— 19.  September 
d.  Js.  im  dortigen  Rathause  eine  Ausstellung  von  Hubertusburger 
Steingut.  Verschiedene  Museen  und  Privatsammler  werden  die 
Ausstellung  beschicken.  Die  kurfürstliche  und  königliche  Steingut¬ 
fabrik  war  von  1770  bis  1848  in  Nebenräumen  des  Schlosses  zu 
Hubertusburg  untergebracht,  kam  dann  in  Privatbesitz  und  geriet 
in  Konkurs.  Die  Fabrik  stand  längere  Zeit  unter  der  Leitung  von 
Mareolini  und  ist  bekannt  durch  ihre  Nachahmungen  von  Wedgwood. 
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Brief*  mb  Sragefcaften. 

Die  Beantwortung  ber  an  biefer  Stelle  311m  Abbruch  gelangenben 
Sragen  Toll  3uerjt  unferen  gelcl)ät3ten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofee 
ßinweije  ober  Anpreijungen  ein3elner  Sirmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  baßer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein- 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  lolcße  gern  unb 
angemejjen.  e»tzatzsK98aHS«se»«aez»Bae»H>aziMP» 

Ced)nifd}e  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich, 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  153.  Flecken  auf  Steingutplatten.  Auf  Steingut¬ 
platten  zeigen  sich  oft  gelbe,  rötliche  Punkte  unter  der  Glasur. 
Liegt  die  Schuld  an  dem  Dreher,  oder  ist  nicht  richtig  geschlämmt 
worden? 

Frage  Nr.  154.  Erhöhung  des  Glanzes  von  Eisenemails.  Gibt 
es  Mittel,  welche  als  Mühlenzusatz  den  Glanz  des  Emails  erhöhen, 
sowohl  für  Fluß,  ohne  die  Durchsichtigkeit  zu  vermindern,  als  auch 
für  Weiß,  ohne  dasselbe  durchscheinend  zu  machen?  Oder  kann 
man  durch  Zusätze  zum  Schmelzsatz  diesen  Zweck  erreichen? 

Frage  Nr.  155.  Lieferanten  von  Reibschalen  und  Mörsern- 
Welche  österreichische  Firma  liefert  Porzellanreibschalen  und 
Mörser? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  150.  Feuerfestes  Material  für  Kupolöfen.  Es 

dürfte  schwer  halten,  eine  Masse  zusammenzusetzen,  welche  der¬ 
artig  hohen  Ansprüchen  dauernd  entspricht  Eine  gut  durch¬ 
gearbeitete,  dichte  basische  Schamottemasse  wird  jedenfalls  die 
besten  Ergebnisse  liefern.  Versuchen  Sie  es  einmal  mit  Grün¬ 
städter  oder  Westerwälder  Ton,  der  mit  derselben  Schamotte  ge¬ 
magert  wird.  Die  Hauptsache  ist  aber,  daß  die  Masse  ganz  gleich¬ 
mäßig  durchgearbeitet  und  scharf  gebrannt  wird. 

Zu  Frage  Nr.  151.  Lieferanten  von  Polierkupfer.  Kupfer  läßt 
sich  nicht  wie  Gold,  Silber  und  Platin  einbrennen,  da  es  in  der 
Hitze  oxydiert  wird.  Sie  könnten  höchstens  auf  galvanischem  Wege 
auf  eine  dünne  Schicht  von  eingebranntem  Glanzgold  oder  Glanz¬ 
silber  Kupfer  niederschlagen. 

Zu  Frage  Nr.  152.  Fluor  in  Eisenemails.  Sie  sind  im  Irrtum, 
wenn  Sie  annehmen,  daß  zur  Verflüchtigung  des  Fluors  Sauerstoff 
benötigt  wird.  Diesen  Sauerstoff  gibt  doch  die  Kieselsäure  ab,  wie 
Sie  aus  folgenden  Formeln  ersehen: 

2  CaF.,  -h  SiO,  =  _2  CaO  -T  SiF.i 
4  NaF"+  SiO,  =  2  Na20  +  SiF4 
4  A1F3  +  3  SiO 2  =  2  Al203  -+  3  SiF4. 

Allerdings  würde  die  große  Oberfläche  des  aufgeschmolzenen 
Emails  die  Verflüchtigung  des  Fluors  begünstigen,  aber  Sie  dürfen 
nicht  vergessen,  daß  das  Email  doch  nur  so  lange  in  der  Muffel 
bleibt,  bis  es  in  Fluß  kommt  und  dann  sofort  wieder  herausgezogen 
wird.  Diese,  nur  wenige  Minuten  betragende  Zeit  ist  aber  zu  kurz 
für  die  Verflüchtigung  nennenswerter  Mengen  von  Fluor. 


kleine  CDitteilungen. 

Keramik. 

Totenschau.  Der  Direktor  der  Tonwaren-Industrie  Wiesloch 
A.-G.  in  Wiesloch,  Adolf  Kern,  ist  gestorben. 

Berlin.  Der  Bildhauer  Karl  Wackerle,  der  auf  der  Großen 
Berliner  Kunstausstellung  die  goldene  Denkmünze  erhielt  und  bisher 
von  der  Königlichen  Porzellanmanufaktur  in  Nymphenburg  be¬ 
schäftigt  wurde,  ist  an  die  Berliner  Königliche  Porzellanmanufaktur 
berufen  worden. 

Paris.  In  der  berühmten  Staatsmanufaktur  in  Sevres  wird 
ein  eigenartiges  Denkmal  hergestellt,  das  gleichzeitig  Danton,  der 
in  Sevres  festgenommen  wurde,  und  Gambetta,  der  im  benachbarten 
Ville  d’Avray  gestorben  ist,  darstellen,  sowie  die  Republik  verherr¬ 
lichen  soll.  Die  Standbilder  der  beiden  großen  Republikaner  und 
der  Republik  selbst  werden  aus  Bronze  gegossen,  alles  übrige  wird 
aus  Steingut  hergestellt.  Das  Denkmal  wird  am  Eingänge  des  Parkes 
von  Saint-Cloud  aufgestellt  werden.  Das  Denkmal  ist  so  einge¬ 
richtet,  daß  bei  patriotischen  Festen  eine  in  der  Mitte  angebrachte 
Tribüne  zwischen  den  Standbildern  der  beiden  großen  Männer  von 
den  Rednern  benützt  werden  kann. 

Hohenberg  a.  d.  Eger.  Die  Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreute r 
Akt.-Ges.  erzielte  im  Jahre  1908/09  nach  Abschreibungen  von  37  191 
(i.  V.  40  256)  M.  einschließlich  des  Gewinnvortrages  von  31  126 
(25  310)  M  einen  Ueberschuß  von  161  353  (145  934)  M,  aus  dem 
eine  Dividende  von  11  v.  H.  (wie  i-  V.)  zur  Auszahlung  gelangen 
soll,  während  43  236  M  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  Im 
Geschäftsbericht  führt  die  Verwaltung  aus: 


„Trotz  der  allgemein  ungünstigen  Lage  unserer  Industrie  ist 
es  uns  gelungen,  wiederum  ein  erfreuliches  Resultat  zu  erzielen. 
Die  Generalversammlung  vom  25.  Mai  d.  J.  beschloß  den  Erwerb 
der  Altrohlauer  Porzellanfabriken  Moritz  Zdekauer  in  Altrohlau  bei 
Karlsbad.  Wir  erwarten  von  dem  Zusammenschluß  mit  diesem 
Unternehmen,  das  zu  den  bedeutendsten  der  Porzellanindustrie 
Oesterreichs  zählt,  erhebliche  Vorteile,  umsomehr,  als  sich  die  Er¬ 
zeugnisse  beider  Werke  ergänzen.  Im  Zusammenhang  damit  steht 
die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  1  100  000  M,  dividendenbe¬ 
rechtigt  ab  1.  Juli  1909  und  bestimmt  zur  teilweisen  Deckung  des 
Kaufpreises.“ 

In  der  Bilanz,  in  der  die  Kapitalserhöhung  noch  nicht  in 
Erscheinung  tritt,  tritt  die  Fabrikanlage  mit  504  762  (573  993)  M,  das 
Warenlager  mit  186  061  (167  588)  M,  Debitoren  mit  158  012  (151  281)  M, 
das  Bankguthaben  mit  32  193  (47  468)  M  auf,  während  Kreditoren 
69  303  (82  659)  M.  zu  fordern  haben.  Die  Einführung  der  1  850  000  M 
Aktien  der  Gesellschaft,  die  gegenwärtig  nur  in  Dresden  notiert 
werden,  an  der  Berliner  Börse  wird  beabsichtigt.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  der  Generalversammlung  steht  der  Antrag  auf  Beschluß¬ 
fassung  einer  etwaigen  Abänderung  der  Firma. 

Selb.  Die  Porzellanfabrik  Lorenz  Hutschenreuther  Akt.-Ges.  von 
deren  gegenwärtigen  1  200  000  Aktien  sich  800  000  M  im  Besitze  der 
Porzellanfabrik  Königszelt  i.  S.  befinden,  schlägt  einer  außerordent¬ 
lichen  Generalversammlung  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um 
400  000  M  vor. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Charlottenburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Kunsttöpferei  und  Chamotte- 
Ofen-Fabriken  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  Ver¬ 
trieb  der  Töpfereifabrikate  der  Firma  C.  H.  Herrn.  Schmidt  Nachf. 
Adolf  Mönninghoff  in  Velten  sowie  die  Fabrikation  und  der  Vertrieb 
aller  Erzeugnisse  der  Kunsttöpfereibranchen.  Geschäftsführer: 
Fabrikbesitzer  Adolf  Mönninghoff  in  Velten,  Architekt  Eugen  Pokroppa 
in  Charlottenburg. 

Nimptsch.  Neu  eingetragen  wurde :  Nimptsch' er  Ofen-  und 
Tonwarenfabrik,  Nimptsch.  Die  Gesellschaftei  sind  der  Maurermeister 
Reinhold  Scholz  und  der  Architekt  Richard  Scholz  zu  Breslau- 
Gräbschen. 

Vreden,  Bez.  Münster.  Neu  eingetragen  wurde:  Vredener  Ton¬ 
industrie,  G.m.  b  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Herstellung 
und  der  Vertrieb  von  Ton- und  Zementwaren  und  ähnlichen  Erzeug¬ 
nissen  sowie  der  Abschluß  anderweidiger  Geschäfte,  welche  direkt 
oder  indirekt  mit  diesem  Betriebe  Zusammenhängen.  Geschäftsführer  : 
Kaufmann  Josef  Honstetter  zu  Buer  i.  W. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Alma  Cunningham  Tonwaren¬ 
industrie.  Inhaber:  Alma  Cunningham,  Kauffrau,  Schöneberg. 

Hirschau  b.  Arnberg.  Gebrüder  Dorfner.  Florian  Dorfner  ist 
aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden  und  hierfür  sind  als  neue  Gesell¬ 
schafter  eingetreten:  Hans  Dorfner,  Apothekenbesitzer  in  Landsberg 
a.  L.,  Pauline  Dorfner  in  Hirschau.  Dem  Buchhalter  Johann  Förster 
in  Hirschau  ist  Prokura  erteilt. 

Mertendorf  b.  Naumburg.  Thüringische  Braunkohlen-,  Ton-  und 
Steinzeugwerke  Dr.  Vehrigs  &  Reichelt.  Der  Fabrikdirektor  Hugo 
Reichelt  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 

Cöln.  Chamotte-Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung,  Cöln. 
Die  Liquidation  ist  beendet  und  die  Firma  ist  erloschen. 

Konkurse.  Töpfermeister  Otto  Gärtner,  Charlottenburg.  Ver¬ 
walter:  Kaufmann  B.  Aschheim,  Charlottenburg,  Waitzstr.  3.  Melde¬ 
frist:  1.  10.  09.  Gläubigerversammlung:  9.  9.  09.  Prüfungstermin 
11.  10.  09.  Porzellan-  und  Steinguthändler  Gustav  Paul  Seidel,  Lauter 
Schlußtermin:  14.  9.  09. 

Glasindustrie. 

Poulheim.  Poulheimer  Glashüttenwerke,  Gesellschaft  mit  be¬ 
schränkter  Haftung.  Der  Kaufmann  Franz  Neulen  hat  sein  Amt  als 
Geschäftsführer  niedergelegt.  An  seine  Stelle  ist  Kaufmann  Paul 
Decker  junior  in  Poulheim  getreten. 

Wolfratshausen.  Bayerische  Glashütte  Wolf  ratshausen,  G.  m.  b.H. 
Die  Geschäftsführer  Georg  Rudolf  Ott  und  Gustav  Salffner  sind 
ausgeschieden.  Fabrikdirektor  Emil  Jobst  ist  zum  Geschäftsführer 
bestellt. 

Hirschberg,  Schles.  Edmund  Gelsdorf,  Glasvertriebs-Bureau.  Der 
Ort  der  Niederlassung  ist  von  Cunnersdorf  nach  Llirschberg,  Schles. 
verlegt. 

Berlin.  St.  Georgs-Glashiittenwerke  G.  F.  Wilhelm  Herbst.  Die 
Firma  ist  gelöscht. 

Emailindustrie. 

Verein  europäischer  Emaillierwerke.  Die  Hauptversammlung 
findet  am  10.  und  11.  September  in  Berlin  statt.  Es  soll  über  eine 
Erhöhung  der  Exportpreise  beraten  werden. 

Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Gold-  u.  Silberscheide-Anstalt  Illax  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

Goldscliiiiicre, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 
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sowie  alle  goldhalt. Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 


I.  reeH.  Bedienung  ' 


Zwickau 
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Kaufe  alle  Arten 


Crimmltschauerstr.  13 


Alle  golübalflgeB  Saclieii 


Reelle  Bsdienung. 


ä^OöoSelfert,  Zwickau/v 
Osterweihstr.  32. 


und  zahle  fürs  Gramm 
10O(7i00o  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

_  Endler,  Wien  XXI 

m  Reichsstrasse  336. 


Offene  Stellungen. 

Ein  tüchtiger  Glasmaler 

iir  Figuren,  Landschaften  und  Wappen  für  sofort  in  dauernde 
Stellung  gesucht.  Salair  25—30  Mark  die  Woche,  Eintritt  kann 
sofort  erfolgen.  Angebote  erbeten  unter  R.  K.  5686  an  die  Kera- 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ 

Tüchtige  flotte 

maier  unb  ntalerinnen 

für  Unterglasur  finden  sofort  in  einer  großen  Steingutfabrik  lohnende 
und  dauernde  Beschäftigung.  Angebote  unter  R.  M.  5738  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Modelleur 

der  Wandplatten-  und  Bankeramik  Branche,  welcher 

im  Drehen  von  Vasen  gut  eingearbeitet  ist,  findet  dauernde  L  ■ 
schäftigung.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Lohnansprüchen 
unter  R.  C.  5722  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  2L 

Suche  zum  sofortigen  Eintritt  einen  tüchtigen  und  fleiü.;-’  1 

Formengiesser$ 

der  auch  Modelle  einrichten  kann.  Bevorzugt  werden  Bewerber, 
die  im  Stande  sind,  leichte  Scheibenmodellt  an/.ufe  Hgen. 

Richard  Wolfram,  Porzellönfabrik  Wielau,  Oberpjaiz. 
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Emaillemalep-Gesueh. 

Junger  geschickter  Emaillemaler,  speziell  für  Uebermalen  kleiner 
Emaillephotographien  sofort  für  dauernd  gesucht.  Gehaltsan¬ 
sprüche  usw.  an 

Albert  Schittenhelm,  Emaillekunstanstalt,  Stuttgart,  Bismarckplatz. 


1  Oel-  u.  Patinamaler 

*  ■■■■—— — — — 

per  sofort  gesucht.  Angebote  unter  R.  K.  5736 
£  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


fFlotfer  ^appenmalcr 

in  angenehme  Stellung  auf  Stückarbeit  gesucht.  Angebote  unter 
R.  L.  5737  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  TTloclelleur 

^der  Ofenbranche  wird  sofort  gesucht. 

Rudolf  Kladfch,  Peilen  i.  (Hark,  buifenflrage  13 


ormen^ies§er, 

welche  saubere  Arbeit  sowohl  für  glatte  als  auch  für  reliefierte 
Modelle  leisten  und  in  Fabriken  der  feineren  Geschirrbranche  schon 
mehrjährig  tätig  waren,  werden  zu  sofortigem  Eintritt  bei  guten 
Akkordlöhnen  gesucht.  Nur  ganz  solide,  fleißige  Kräfte  wollen 
sich  melden. 

Porzellanfabrik  Fraureuth,  A.-G.,  Fraureuth  b.  Werdau  i.  S. 


Gesucht  werden  zum  sofortigen  Antritt 

Frei-  und  fibdreher 


Ein  tüchtiger  Schmelzer 

für  die  Fürbringer-Muffel  wird  per  sofort  gesucht.  Gefällige  aus¬ 
führliche  Angebote  unter  Angabe  des  verlangten  Lohnes  erbeten 
unter  R.  O.  5747  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger 

Glasmaler 

für  Blumen  und  Schrift  kann  so¬ 
fort  eintreten.  Stellung  dauernd 
und  angenehm.  Wochenlohn  nach 
Leistung  25—28  M.  Angebote 
unter  R.  J.  5685  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


der  auch  einrichten  kann,  sowie  ein 


Steingatfab.  Niederweller, 

A.-G. 

Filialfabrik  Möhlin 

i.  Ryburg  b.  Rheinfelden  (Schwz). 
(Briefporto  20  Pfg.) 


Tüchtige 

Schriftenmaler 

fürApothekengefässe  ges.  Off. 
unt.  F.  W.  D.  154  an  Rudolf 
Mosse,  Frankfurt  a.  M. 

Wappenmaler. 

Per  sofort  oder  1.  Oktober  2 
tücht.  erste  Wappen¬ 
maler  (Studentenwappen)  bei 
hohem  Lohn  und  dauernde  Stel¬ 
lung  gesucht.  Cfferten  erbittet 

Richard  Graf, 

Kunstgewerbliches  Atelier, 

Halle  a.  S. 


Gesucht  per  sofort 

gründlich  erfahrener  Werkmeister 
für  Dachziegel,  Verblendsteine  und 
Tonröhren.  Angeb.  sind  zu  richten: 
Rußland,  Baklanka,  Nordische  Ei¬ 
senbahnen,  Gesellschaft  „lioutschar“. 


Gesuchte  Stellungen. 


für  Luxus-  und  Gebrauchsgefäße. 

Lübcke  5  Bornemann,  Batfburg-Wismar. 

Wandplattenfabrik  in  Oesterreich  sucht  zum  baldigen 
Eintritt  einen  in  dieser  Fabrikation  praktisch  erfahrenen 

Werkmeister. 

Ausführliche  Angebote  unter  R.  N.  5743  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  tücht.  Maler 

für  Majolika  gesucht. 

Keram.  Werkstätte,  Gmunden,  O.-Oesterreich. 


§rdürelKr  und  Jlbdreher, 

auch  solche  aus  der  Steingutbranche,  für  tech¬ 
nische  Artikel  gesucht.  Außerdem  können  sich 
sonst  geschickte  Dreher  leicht  einarbeiten.  Bis¬ 
herige  Wochenverdienste  bis  zu  43, —  Mark. 

Porzdloofabrik  ßentlchel  3  fRiiller, 

Meuselwitz  (Sachsen- Altenbur»:.) 


Ein  ver¬ 
heirat. 


WeFhftubenarbeiter 

für  Altdeutsch  und  glatt  wird  sofort  gesucht. 

Muskauer  Tonwaren-Inöustrie, 

1  ■"■»  F.  Dienstbach,  Muskau,  O.-L.  ■■ 


Der  technische  Leiter 

einer  Ofen-  und  Tonwarenfabrik 
mit  Ziegeleien  für  Verblender  und 
Dachwerk  A.-G.,  Schamottefach¬ 
mann,  in  Glasuren  Spezialist, 
sucht  anderweitig  Stellung.  An¬ 
gebote  unter  R.  J.  7827  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 

Strebs.,  technisch  v. 
kaufm.  gebild.  Kraft 

der  keram.  Branche  (spez.  Ofen-, 
Wandpl.,  Porzellan  etc.),  selbständ. 
Korrespondent,  Stenogr.,  Buch¬ 
halter,  auch  mit  Exped.  vertraut, 
sucht  per  1.  Oktober  dauernde 
Stellung.  Gefl.  Angebote  unter 
R  T.  7812  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Jung.  Keramiker, 

praktisch,  ehern. -techn.  und  kauf¬ 
männisch  gebildet,  in  Buchfüh¬ 
rung,  Korrespondenz,  Kalkulation, 
Lohnwesen  etc.  perfekt,  für  Reise 
geeignet,  wünscht  sich  zum  l.od. 
15.  Oktober  für  Büro  u.  Betrieb 
zu  verändern.  Angebote  unter 
R.  B.  7820  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


CDodelleup 

Der  Ofenbranche, welcher 
eine  Fachschule  absolviert  hat 
und  tüchtig  im  Modellieren,  Ent¬ 
werfen  und  Formengießen  ist, 
sucht  bald  Stellung.  Angebote 
unter  R.  A.  7819  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Obermaler, 

mit  langjährigen  Erfahrungen  in  der  Ofen-  und  Wandplattenfabri¬ 
kation,  flotter  Zeichner,  sehr  gewandt  im  Entwerfen  und  Zusammen¬ 
stellen  von  Ofen-  und  Wandplattendekorationen,  ausgezeichneter 
Vergolder  usw.,  auch  vollkommen  vertraut  mit  der  Herstellung  der 
verschiedensten  Glasuren  u.  Tonmischungen,  selbständig  im  Brennen, 
sucht  sofort  dauernde  Stellung.  Gefällige  Angebote  erbeten  unter 
R.  T.  7840  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtige,  xuverlässige 

KONTORISTIN 

sucht  Stellung.  Gefällige  Angebote  unter  R.  A.  7846  an  die  Keramische 
Rundschau ,  Berlin  NW.  21. 
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Obermaler. 

Ein  in  allen  Zweigen  der  Schrift¬ 
malerei  auf  Apothekenstandgefäße 
durchaus  selbständiger  Maler, 
sucht  seinen  Posten  umstände¬ 
halber,  sofort  oder  später  gegen 
Lebensstellung  zu  ändern.  Aus¬ 
land  nicht  ausgeschlossen.  Ange¬ 
bote  unter  R.  St.  7839  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


Einen  jungen  Mann , 

welcher  in  meinem  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Steingulwarengeschäft, 
engros  u.  endetail,  seine  3 jährige 
kauftn.  Lehre  beendete  und  seit 
/  Va  Jahren  noch  als  Kommis  tätig 
ist,  wünsche  in  gutem  Hause 
untergebracht  zu  erhalten.  Der¬ 
selbe  ist  Württemberger,  äusserst 
zuverlässiger,  selbständiger  Com- 
toirarbeiter,  der  doppelten  Buch¬ 
führung  mächtig,  mit  schöner 
Handschrift,  ist  äusserst  solid 
und  würde  sich  seiner  Treue  u. 
Zuverlässigkeit  wegen  zur  Be¬ 
kleidung  eines  Vertrauenspostens 
vorzüglich  eignen.  Gefl.  Anträge 
erb.  unter  R.  D.  3822  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  erstklassiger 

öbermaler 

sucht  bezüglich  eines  anderwei- 
'  tigen  Engagements  mit  Porzellan¬ 
fabriken  oder  keramischen  Drucke¬ 
reien  ehestens  in  Verbindung  zu 
treten.  Angebote  erb.  unt.  R.  S. 
7836  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Steindrucker, 

6  Jahre  selbständiger  Umdrucker 
in  schlesischen  Anstalten,  sucht 
Stellung.  Angebote  C.  W.  haupt¬ 
postlagernd  Crefeld. 

Öbermaler, 

sehr  energisch,  sucht  Stellung  in 
einer  Fabrik  für  Export.  Der¬ 
selbe  ist  im  Kalkulieren  sowie  im 
Entwerfen  von  Mustern  für  Ame¬ 
rika  gut  eingearbeitet.  Gefällige 
Zuschriften  unter  R.  H.  7826  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Junger  fleißiger 

(Tlodelleur, 

absolvent  einer  keramischen  Fach¬ 
schule,  welcher  im  Modellieren 
und  im  Entwerfen  von  Orna¬ 
menten  tüchtig  ist,  firm  im  Ab¬ 
gießen  und  Retouchieren,  sucht 
gestützt  auf  gute  Zeugnisse  Stel¬ 
lung.  Gefl.  Angebote  unter  R. 
M.  7830  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Keramischer 

Buntdrucke!*, 

tüchtiger,  zuverl.  Arbeiter,  'spez 
guter  Umdrucker,  über  10  Jhr.  in 
der  Branche,  in  nur  großen  Fa¬ 
briken  tätig  gewesen  u.  daher  in 
allen  einschläg.  Arbeiten  bestens 
bewandert,  sucht  Stellung.  Aus¬ 
land  bevorzugt.  Gefl.  Ängeb.  u. 
R.  T.  7833  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Ich  suche  für  das  bessere  deut¬ 
sche  und  Exportgeschäft  per  sofort 
oder  1.  Okt,,  eventuell  auch  später, 
in  Porzellanfabrik  entsprechendes 
Engagement  als 

=  Öbermaler,  — 

mit  mehrjähriger  Tätigkeit  als 
solcher  und  nachweislich  besten 
Leistungen.  Gefl.  Zuschriften  er¬ 
beten  an  Richard  Rudolf,  Ober¬ 
maler,  Schönwald  in  Oberfranken. 


Jüngerer 

Oluftermaler, 

(tüchtige  Kraft),  sucht  passende 
Stellung.  Angebote  unter  R.  L. 
7829  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Kaufmann, 

23  Jahre  alt,  militärfrei,  bereits 
9  Jahre  als  Kontorist  und  Expe¬ 
dient  in  der  Geschirrbranche  tätig, 
energische  umsichtige  Kraft,  sucht 
sich  per  1.  Oktober  in  gleicher 
Eigenschaft  zu  verändern  Angeb. 
erb.  unt.  R.  J.  7844  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Glasmaler, 

tüchtig  in  Emaille,  Relief-  und 
Transparent-Dekoren  auf  Hohlglas, 
sucht  per  sofort  Stellung.  Such, 
ist  auch  befähigt  eine  Malerei 
einzurichten  und  zu  leiten.  Gefl. 
Anträge  unt.  „Selbständig  R.  7815“ 
an  die  „Keramische  Rundschau“, 
Berlin  NW.  21. 


Flotter  umsichtiger 

Expedient, 

Anfang  20  er  Jahre,  bereits  mehrere 
Jahre  in  der  Geschirrbranche  mit 
besten  Erfolgen  tätig,  gegenwärtig 
in  einer  der  feinsten  Fabriken 
als  Expedient,  sucht  per  1.  Oktober 
passende  Stellung.  Gefl.  Zuschr. 
erb.  unt.  R.  Sch.  7838  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Sdieibenmodelleur 

und  Keramiker,  erfahren  in  allen 
Zweigen  des  Betriebs,  sucht  sich 
gelegentl.  zu  verändern.  Suchend, 
würde  auch  die  Einrichtung  einer 
Kochgeschirrfabrik  übernehmen. 
Gefl.  Ang.  unt.  R.  Z.  7845  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Tüchtiger,  energischer 

kross  dreker, 

solid  u  zuverl.,  sucht  Stellung  als 

Oberdreher. 

Gefl.  Angeb.  unt.  R.  U.  7841  an  die 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Junger  tüchtiger 

Porzellanmaler, 

welcher  in  besseren  Dekoren, 
Blumen,  Fond,  Staffage,  sowie 
allen  vorkommenden  Arbeiten  be¬ 
wandert  ist,  sucht  Stell.  Angebote 
unt.  R  W.  7843  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


junge  Kraft,  militärfrei,  mit  erfolg¬ 
reicher  Porzellanpraxis  u.  höherer 
künstlerischer  Bildung,  wünscht 
entsprechenden  Posten.  Suchender 
ist  vollständig  selbständig,  ideen¬ 
reich  und  vielseitig  und  leistet  in 
Figuren  sowie  Gruppen  feinsten 
Genres  ganz  vorzügliches.  Gefl. 
Zuschriften  unt.  R.  V.  7842  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  in  allen  Zweigen  des  Brenn¬ 
hauswesens  erfahrener 

F mchmann , 

firm  im  Brennen,  sowie  sicher  im 
A  hbrennen  größerer  Oefen  mit  iiber- 
schlagender  Flamme  sucht  Stelle  als 

Oberbrenner 

am  liebsten  in  feinerer  Geschirrfabrik. 
Zuschriften  unter  Tüchtig  R.  7848 
an  die  Keramische  Rundschau «, 
Berlin  NW.  21. 


Oeb.  Dame, 

(Ende  30  er),  tüchtig  u.  zu¬ 
verlässig,  niit  allen  Kontor- 
arb.,  Buchführung,  Steno¬ 
graphie  u.  Schreibmaschine 
durchaus  vertraut,  sucht 
gestützt  auf  langjähr.  aller¬ 
beste  Zeugnisse  Stellung. 
Gefl.  Angebote  unt.  R.  B. 
7847  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW. 21. 


Porzellanfabrik 


in  Oberfranken  mit  1  Brennofen, 
direkt  an  der  Bahn  gelegen,  billige 
Arbeitskräfte,  in  jeder  Richtung 
vergrößerungsfähig,  ist  aus  erster 
Hand  sofort  preiswert  unter  den 
günstigsten  Bedingungen  zu 
verkaufen.  Anfragen  unt. 
R.  E.  3303  an  die  Keramische 
Rundschau“,  Berlin  NW.  21. 


Fachmann 

der  Glas-  und  Porzellanbranche 
kann  sich  durch  Beteiligung  an 
einem  rentablen  Engros-Geschäft 
in  Westfalen  als  tätiger  Teil¬ 
haber  sichere  Existenz  gründen. 
Kapital  20—40  Mille  erforderlich. 
Gefl.  Angeb.  unter  R.  A.  3318  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 

Vertreter 

für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd¬ 
deutsch!  und  auch  als  Nebenep- 
vverb  für  den  Verk.  von  Glasquarz¬ 
sand,  Kaolin  etc.  Nur  solche  Herren 
verwendbar,  die  bereits  eingef. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
die  Glassandwerke  und  Kaolin- 
schlämmerei  Salesei. 


Glasurmühlen 

(Trommelmühlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  TeUohen, 
Sohluokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  I . 


Öfenformen 


stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

liefert  Max  Rieth,  Meissen  3.  JJ,pr“nfB1vt°e"r 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Terrakotta. 


Wer  kauft  Formen  zur  Erzeugung 
moderner  Terrakotten  ?  Gefl.  An¬ 


träge  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  unter  „Ge¬ 
legenheitskauf  R.  3308.“ 


Einzig  bewährte  u.  billigsteUeber- 
wachung  des  Brennbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 
—  Tonindustrie.  — — 
Prof.  Dr.  H. Seger  &  E.  Cramor, 

Q.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4. 
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KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


(Laschenbuch  für  Keramiher  1910 

befindet  sich  in  Vorbereitung.  == 


Bestellungen  zum  VorverHaufspreis  von  h—  nehmen  Wir  entgegen. 

Verlag  Keramische  "Rundschau 


lilii 


G.  m.  b.  H. 


=  Berlin  N.W.  21. 


sbjwh 

Bim 


tirundstücksoerkauf. 


Die  Neumärkische  Ofenfabrik  bei  Giesenbriigge, 

welche  in  den  Besitz  der  Stadtgemeinde  übergegangen  ist,  beab¬ 
sichtigen  wir  unter  günstigen  Bedingungen  preiswert  zu  verkaufen. 
Dieselbe  liegt  an  einer  gepflasterten  Straße,  ca.  3  km  vom  Bahnhof 
Glasow  entfernt  und  ist  mit  Inventar  (Maschinen,  Modellen  usw.) 
versehen.  Vorhanden  sind  IO  Kachelbrennöfen,  I  Glasur¬ 
brennofen,  Tonschlämmerei,  ein  50  Morgen  grosses 
Tonlager,  ebenso  eine  ausreichende  Anzahl  von  Arbeiferwoh- 
nungen.  Kauflustigewollensich  mit  unsbaldigstin  Verbindung  setzen. 

Soldin,  den  2.  August  1909.  DöP  Magistrat. 


Elisabeth  Ufer  28-29  *11;*“'  Ritterstr. 

320  Quadratmeter  schöne  helle  Räume,  elektr.  Licht,  Heizung, 
Fahrstuhl  I.  Etage,  passend  für 


Exßort-Uiiiterlager, 

auch  Wohnung  I.  Etg.,  6  Zimmer,  Bad,  Zubehör,  zum  1.  10.  09  zu 
vermieten.  Näheres  daselbst  bei  Arndt  6t  Marcus. 


Ein  bei  den  Hamburger  Exporteuren, 

bereits  gut  eingeführter  Kaufmann,  mit  besten  Referenzen, 
sucht  noch  die  Vertretung  einer  leistungsfähigen 


Porzellan-  oder  Steingutfabrik, 

mit  Musterlager  zu  übernehmen.  Räume  zum  Muster¬ 
lager  evtl,  vorhanden.  Gef!.  Anerbieten  mit  Angabe  der 
speziell  gefertigten  Artikel  unter  Z.  M.  884  an  Haasen- 
stein  6t  Vogler,  A.-G.,  Hamburg. 


Leipziger  Tangier-lTlanier, 


Alexander  Grube, 
Leipzig,  Talstraße  4. 


Papiet», 

*  dünne,  zähe  Seidenpa- 
jf  piere,  Fensterpapiere, 
Wellpappe,  sämtliche  Ver¬ 
packungs-Materialien.  Preis- 
|  werte  Gelegenheitspartien. 

M.  S.  Abt,  Cassel. 


Photographie  aol  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführnng  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W,  Löffler, 

Photokeramische  Anstalt, 
Friedland  i.  Böhm.  —  Preisl.  frei! 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecbt  Jun.,  Pobershau  l  8. 


ebe- 

zeuge 

unter 

Garantie 

liefert  stets 

H.Wilhelmi 

Masch.-Fabr.l 

IMülheim-ar 

m.  H 
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bis  95°/o 
Mn  0, 


Kieselsäure- 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf -Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  jede  Kachelgrösse 

liefert  Max  Rieth,  Meissen 3. 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbüoher. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


i  raun 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

9  LUZIFER! 

P0RZELLANFABR1K  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAYERN). 


♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  .  ^ 

^  1  MT“  Den  weltbekannten 

♦ 


fiC  Den  weltbekannten  W 

Rakonitzer  Schieferton 


#  (Rohte»)  als  Ersatz  für  gebrannte  Schafotte, 
ganz  baeisch,  hochfeuerfett  offeriert  sehr  billig  die 

•  laksmitser  Schamottefabrik,  XEakonitz  (Böhm.) 

♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦*♦♦*♦♦# 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H, 

---  Marktredwitz  (Bayern).  =  --  - 


nWjygfr»* *  'O1  arj fer  %u  m  '■wiamrriyXL'» »wwirwww«?.  > 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

9^*  Umhau  *^s 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
8V“  la  Referenzen  über  zahlreich  ausgefiihrte  Anlagen.  *^88 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hoclifeuerfeste  Ciiamotte waren. 


STÖMIIlBRi 

0 


fabrizieren  als 
langjährige 
Spezialität : 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


W.  G.  Heraeus,  Hanau 

Platinschmelze  und  chem.  Laboratorium, 

Keramische  Abteilung 

empfiehlt 

Glanzgold  und  hüster 

als  Spezialität. 


I 


Reform -TThiffel-Oefen  D.  R.  P. 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen 

-  fflr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - 

T  ransportable  Mulfel-Oef  an 

Brennöfen  “'ToSIf.T'ir.iütfr'’  Rauchfreie  Feuerungen 


baut 

und  liefert 


H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3. 


M.  Hertting,  Berlin  A. 

Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin.  .  .  .  „ 

Gegründet  1856.  AntWBrpBiiBrstrassß  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Kupferoxyd 
Manganoxyd 
Nickeloxyd 
llranoxyd 
Zinkoxyd 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Peldspat 

Flussspat 


Glatte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

m 


und  andere  Oxyde. 
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KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


The  Chromo  Transfer  and  Potters  Supply  Co.,  Ltd. 

-  .  -  Stoke-on-Trent  (England.) 

KERAMISCHE  ABZIEHBILDER-  UND  FARBWERKE. 

Leistungsfähigste  Bezugsquelle  in 

Einbrennbaren  Abziehbildern  und  Farben  für  Porzellan,  Steingut,  Glas  und  Blechemail. 
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,  Airostyle* 

Luft¬ 
pinsel 

Exhaustoren,  Luftpumpen, 
Venti1atoren,Farbsammler, 
kompi,  üuftörvsckmal-  unö 
:  :  Ventilaticms- Anlagen  :  : 

fabrizieren  und  insiallatieren  als  Spezialität  : 

A.  Krautzberger  6t  Co.,  G.  m.  b.  H., 

..  Holzhausen  71,  bei  Leipzig.  - 

Meßlokal:  Leipzig,  Neumarkt  21  K.,  Eingang  Kupfergasse. 


Tonprüf&mgsanstalt 

Prof.  Dr.  Carl  Bischof -Wiesbaden. 


Kristall- 

Quarzsand 

la  unübertroffener  Qaalitüt 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Hohenbocka 

F 'mhlmn  &  Go*„ 

Dresden. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
_ _ jggtei  Betriebe 

Wr'  JL  . 

'i-M- 

TFUneraliÄjasser-Hpparate 

fehlen» 

Lieferung  fiir  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  MosMech, 

HöIn-ElnreriSeiö  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
— — — — — —  im  Betrieb. 


Alle  Croldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Grünhut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

■■  in  Böhmen. . -  —  - 


Fabrik  ieueriesler  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material-  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Kristall- 

Quarzsand 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
fiir  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  CSruhe  Ilse,  K.-L. 
Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Anstreichmaschinen 

zum  Kalken  von  Fabriken. 

Rasenmäher  f .  Gärten 
Gartenwerkzeuge 

liefern  in  bekannt  guter  Ausführung 

Abner  ßt  Co.,  Ges.  m.  beschr.  Erlaft. 
Ohligs  (Rheinland)  Nr.  45.  ■■■■■■—■ 


Gebr.  iHowaldts  selbstwirkends 


Packung 


alle  Sorten 
von  Stopf» 
bücbjen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf’ 
febiffen  unb 
Fabriken. 

CG 

näheres  öurd) 
Projpekte  bei 

Howaldtswerke,  Kiel 

Äffontnrpn  ■  Franz  Macotty,  Sd)öneberg* 
ftgOUlUICil .  Berlin,  ßauptftrafce  140, 
Liberts  &  Averdick,  Bamburg,  Charles 
Mebuffols,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  §s  tärsa, 
I3uöape?t,  V.  väcjikörüt  46,  Stanlmann 
Goilino,  turin,  Max  levig  &  Co.,  Ropen» 
bogen. 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M,  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29  —  — 
kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  ln-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempeifabrikation,  Th. 
Beess,  Znaim  1.  Mähren. 


Patentanwälte 

Gereon  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


Echt©  Pariser  Pinsel , 
empfiehlt  Anton  Müller, 

Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa 


Foslversandkislen 

aus  Wellpappe,  Servicekarton, 
Tassenetuis  für  Porzellar-  und 
Glasfabriken  unentbehrlich,  liefert 
^P§r*  billigst  "«SEgl 

Christian  Roth, 

Csräfentha!  S.-M. 


MM 
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liaFart  billig 

rCARL  HOEPNER^j 

£AA6DEBUR£,  Neusrädferslr20- 


Wollen  Sie  sich  für  fest 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 
etwa  3000  Fl.  1900  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kis'en  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Weinmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


;  ISDISDISÜISDISOISÜISDISDISÜISO 

jffarrisonSSon 

(HANLEY),  Ltd. 

i  Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Iä  Staffordshire,  England. 

Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
^  Majolika.  ^ 

Rohmaterialien  uouoiso 
maschinen  etc. 


CDuster  unö  Preisver3eid)nis  fteßen 
gratis  unö  franko  3U  Dienften.  .  „  , 


Papier, 


dünne,  zähe  Seidenpa- 
piere,  Fensterpapiere, 

Wellpappe,  sämtliche  Ver¬ 
packungs-Materialien.  Preis¬ 
werte  Gelegenheitspartien. 

M.  S.  Abt,  Cassel. 


Drahtgewebe 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-,  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 

Roiazzi  &  May,  DrgaehSetT?78:k’ 

Frankfurt  a.  Main-Bockenheim. 


Kominore  zum  Vorschroten  =  ==  auf  trockenem  oder 
,Dana“-RohrmühIen  zum  Feinmahlen  nassem  Wege. 


von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl. 


FQ  ’JiL  o  r A  8erlinl\IW.6,SchifFöau8rdamm27 
•  L.  OmiUlM  w  vü.j  Kopenhagen:  Vestergade  33. 


Grödener  Ton- 

Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresden-A.,  Anton  GrafFstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 

Steingut-,  Kachel-,  Chamotte-,  Kapsel-  und  Cupo!- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  and  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 

■g»MPB»e«»«B3ui.»iiiiwi«‘»'Tn,iresi«J«iragiEi*iWMnii'>  hiIiitii  ihiim  ummMMmaMziKzs^zKZB* 


W  Holzkämme^W 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


/ioldschmiere,  sowie  goldhaltige 
VJ  Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Slaupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


ZinK-Signier- 


Höbe 

Alphabet  Zahlen 

mm 

äSatz 

Satz 

30 

c*1.40 

0.75 

40 

o*1.60 

1  — 

50 

o*2.— 

1.10 

60 

<*2.40 

1.20 

70 

o*2.60 

1.40 

SO 

o*3.— 

1.60 

90 

o*3.60 

2.— 

100 

o*4.50 

2.50 

#  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  0 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


Eisengiesserei  u. 
Maschinenfabrik 


bauen  als  Spezialität  alle  Maschinen  und  Geräte  zur  Her¬ 
stellung  und  Bearbeitung  von  Kacheln  und  anderen  Tonwaren 
in  vorzüglichster  und  bewährtester  Ausführung. 


ff  Kachelschleifmaschinen  | 

eigener  Erfindung,  mit  4  bis  16  Stempel.  Viele  D.  R.  G.  M. 

■  ■  Eckenrundung^Schleifmaschine  D.  R.  Pat.  .  ■ 


SCacfoelpresssn 


für  glatte  und  ge 
musterte  Ware. 


Automatische  -  Aescharapparate  ?: ü: 

Schlämmen,  Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerke, 
Glasurbrecher,  Glasurmühlen  etc.  . . 


Auf  allen  beschickten  Ausstellungen  mit  den  höchsten 
♦  ♦♦♦♦♦  Auszeichnungen  prämiiert.  ❖ 


Trommelmühlen,  Filterpress&i, 


I  Walzwerke Jhonsclineideretc. 

ße-st  eingerichtete  Fabrik  der  Branche^ 


Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  G.  W.  Kraft,  Dresden-Neust.  22. 
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JoSm  Fm  Giinz&l,  Haids  Sn  Bö  Simen.  7M 

(fl  Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken-  ®  \ 

Spezialitäten  von  Maren ,  Purpur ,  Garmin, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Lüsterfarben-Speziaiitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  eto. 


Fabrikation 
Unterglasur- Farben. 


Aerographenfarbea. 


von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas, 
t  Schamotte-Muffeln.  *  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

-  Man  verlange  die  Preisliste. - - - •**’ 


d 


Namhafte  Verbesn.  gegenub.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


Kegel*  n.  Baiken- 

RrofSior  fftr  Schottori 

Ol  «jUlwl  Spulversatz  etc. 
Neue  modernste  Konstruktion. 

Höchste  Leistungsfähigkeit. 
Größte  Dauerhaftigkeit. 

Sandmahlanlagen. 

Sortiertrommeln. 


Patent  a.  modernste  Konstruktion. 

Kessel-Beschickungs-Anlagen. 

Transporteure  u. Aufzüge  f.  Fässer,  Kisten, 

Säcke  etc.  Vertreter  u.  Wiederverkäufer  hoh.  Rabatt. 


Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft,  Augsburg  2 


vormals  Holzhauer  Maschinenfabrik-Gesellschaft 


Spezialfbk.  i.  Zerklrg.-  u.  Transport-Anlagen. 


Aeusserst  niedrige  Anlage-  und  Betriebskosten. 


Fluorammonium, 
Aetzt  inte 


Uranoxyd 


Flußsäure, 
Kobaltoxyd, 

sämtliche  Oxyde  und  Rohmaterialien  für 
die  Keramische-  u.  Glasindustrie. 

Verlangen  Sie  Preislisten! 

Chemische  Fabrik  Coblenz-Wallersheim 

G.  Wilckens  Nchf.  Dr.  Kretzer. 


I 


draulische  Pressen für  ftSSlVon 


Prospekt  K.  P.  11  gratis 


Feinsten  grobkörnigen 


Urisfall-^uarzsand. 

Der  Versand  erfolgt  ab  aneerer  Grabe  in  Wiednitz  von  eigeaer 
Anschlussstelle  \n  der  Bahnstrecke  Hohenbooka-Kamenz« 

Wiednitzer  S lassand werke,  «  m  b.  h.,  Petershain  N„4« 


in 


Gneist  2  Wenzel, 

Dresden. 

Extrafeine  Pinsel 
für  Porzellan -fDalerei. 

Balsam  copaivae,  Dicköl, 
Lavendelöl,  feinste  Polier¬ 
steine,  Glasbürsten  etc. 

Oel-  u.  Aquarellfarben, 
Pauspapiere  eic. 

Bitte  verlangen  Sie  Preisliste  8. 


ioooooooooooooooooooo  o  o  o  o  9  °j 

REU5CHE&C9N.V  -EIARCO  PENCIL-fOR  CHINA  t  GLASS  PAT  '.114 


au  samt  molu  and  iibwim 


Elarco“  bester  amerik.  Fettstift  zum 
Schreiben  auf  Glas  u.  Porzellan. 


'>•) 


Zettlitzer  Kaolinwerke  Gesellschaft 
Zettlitz  bei  Karlsbad,  Böhmen. 

Einzige  Bezugsquelle  für  garantiert  feinst  geschlämmten  Prima  Zettlitzer  Kaolin 
der  eigenen  Schlämmerei  und  der  nachstehenden  Firmen: 

Zebisch  &  Pfeiffer,  Zettlitz.  Rudolf  Gottl,  Fischern. 

Karlsbader  Kaolin-Industrie-Gesellschaft,  Sodau. 

Proescholdt  &  Co.,  Dallwitz.  Victor  Gottl  &  Lorenz,  Altrohlau. 

=^— . -  ■  ■■  Muster  auf  Verlangen  gratis. 


Uerkündigungsblaü  der  Bereinigung  deuflcber  Porzeiianfabriben  zur  Bebung  der  Porzelianinduifrie,  G.m.b.ö. 
des  Uerbandes  deuiicher  CopfiDareniabrikanien,  des  Uereins  deutidier  EmaiiiieriDerke  und  des  Uereins 

europäiicfier  Emaillierinerke. 


Bczugsioelfc  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  Ilmfcfclagfelte.  Anzelgenfcfcluß  Dienstag  mittag. 

Briefadreffc:  „Kcramijchc  Rundfchau“,  Berlin  HW.  21,  —  Cclcgrammadrcffc:  KeramUc^e  Rundfdjau,  Berlin  21.  -  5ernfprcd)cr:  Amt  moabit  Ro.  4. 
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Fehlerhafte  Steingutglasur. 

Bei  Steingut,  vor  allem  bei  Kalksteingut,  zeigt  sich  häufig  der 
Fehler,  daß  das  Geschirr  vollständig  grau  aus  dem  Glattofen  kommt. 
Betrachtet  man  ein  solches  Stück  genauer,  so  ist  es  übersät  mit 
lauter  kleinen  grauen  Flecken,  welche  den  weißen  Scherben  fast 
ganz  verdecken.  Oft  hat  die  Glasur  dabei  ihren  Glanz  teilweise 
verloren  ;  sie  ist  nicht  vollständig  glatt  ausgeflossen,  sondern  zeigt 
eine  etwas  wellige  Oberfläche.  Manchmal  weist  das  Geschirr 
größere  oder  kleinere,  scharf  abgegrenzte  Stellen  auf,  welche  von 
grauen  Punkten  vollständig  frei  sind. 

Dieser  Fehler,  der  stets  nur  an  den  scharfen  Stellen  des  Ofens 
auftritt,  wird  gewöhnlich  auf  die  Feuerführung,  bezw.  mangelhaften 
Zug  des  Ofens  geschoben ;  man  nimmt  an,  das  Geschirr  sei  ver¬ 
raucht.  Daß  diese  Annahme  irrig  ist,  geht  schon  daraus  hervor, 
daß  auch  durch  die  größte  Sorgfalt  bei  der  Feuerführung  der  Fehler 
nicht  beseitigt  werden  kann,  auch  nützt  es  nichts,  wenn  man  das 
Geschirr  nochmals  in  vollständig  rauchfreiem  Feuer  brennt,  während 
man  eingelagerte  Rußteilchen  dadurch  fast  immer  wieder  fort¬ 
brennen  kann. 

Betrachtet  man  ein  derartiges  fehlerhaftes  Stück  mit  der  Lupe, 
so  findet  man,  daß  jeder  graue  Fleck  eine  Vertiefung  in  der  Glasur 
darstellt  und  daß  die  stärkere  Lage  der  Glasur  an  dieser  Stelle  die 
Färbung  hervorruft.  An  den  Bruchstellen  kann  man  dann  auch  be¬ 
obachten,  daß  die  Verbindungsstelle  zwischen  Glasur  und  Scherben 
nicht  eben  ist,  sondern  daß  die  Glasur  sich  mehr  oder  weniger 
tief  in  den  Scherben  eingefressen  hat.  Daraus  ergibt  sich  deutlich 
die  Ursache  des  Fehlers.  Die  Glasur  hat  den  Scherben  stark  ange¬ 
griffen,  einzelne  Teile  aus  ihm  herausgelöst  und  dadurch  Löcher  in 
ihn  hineingefressen,  die  sich  dann  nachher  in  der  beschriebenen 
Weise  bemerkbar  machen.  Dabei  wird  die  Glasur  teilweise  vom 
Scherben  aufgenommen,  während  die  zurückbleibende  Schicht  durch 
die  aufgelösten  Scherbenbestandteile  streng-  und  zähflüssiger  ge¬ 
worden  ist  und  deshalb  nicht  mehr  einen  glatten  Spiegel  bilden 
kann,  sondern  ein  welliges  Aussehen  hat.  Ein  stark  poröser, 
schwach  gebrannter  Glühscherben  befördert  das  Auftreten  des 
Fehlers,  da  er  der  Glasur  das  Eindringen  erleichtert.  Befinden  sich 


aus  irgend  weichem  Grunde  im  Scherben  Stellen,  die  ein  dichteres  Ge¬ 
füge  haben,  so  widerstehen  diese  Teile  des  Scherbens  den  Angriffen 
der  Glasur,  sie  bleiben  weiß,  und  die  Glasur  fließt  auf  ihnen  glatt 
und  glänzend  aus,  so  daß  sie  sich  von  ihrer  Umgebung  scharf 
abheben. 

Zur  Beseitigung  des  Fehlers  ist  es  ratsam,  den  Scherben  mög¬ 
lichst  scharf  zu  verglühen,  damit  er  von  vornherein  den  Angriffen 
der  Glasur  Widerstand  leisten  kann.  Dann  sollte  aber  auch  die 
Glasur  derart  geändert  werden,  daß  ihre  lösende  Wirkung  möglichst 
vermindert  wird.  Dies  kann  schon  auf  einfache  Weise  durch  Zu¬ 
satz  einer  ausprobierten  Menge  von  Kaolin  geschehen.  Häufig  ent¬ 
halten  Glasuren,  die  diesen  Fehler  zeigen,  große  Mengen  von  un- 
gefritteter  Glätte,  Mennige  oder  Bleiweiß.  Schon  der  Gesundheit 
der  Arbeiter  wegen  sollten  alle  Bleiverbindungen  eingefrittet 
werden,  aber  man  sieht  hier,  daß  sie  auch  schädlich  wirken  können, 
wenn  diese  Regel  nicht  befolgt  wird. 

Das  Bleioxyd  ist  leicht  schmelzbar  und  ist  deshalb  schon 
geschmolzen,  während  die  meisten  anderen  Glasurbestandteile  noch 
fest  sind.  Im  geschmolzenen  Zustande  hat  aber  das  Bleioxyd  eine 
starke  Angriffsfähigkeit,  vor  allen  Dingen  gegen  Kieselsäure,  und 
es  löst  dabei  nicht  nur  den  Quarz  des  Glasurversatzes  auf,  sondern 
es  dringt  gleichzeitig  auch  in  die  Poren  des  Scherbens  ein  und  übt 
hier  seine  zerstörende  Wirkung  aus.  Je  poröser  der  Scherben  ist, 
um  so  stärker  wird  das  Bleioxyd  seine  zerstörende  Tätigkeit  aus¬ 
üben  können.  Man  sollte  deshalb  schon  aus  diesem  Grunde  keine 
ungefritteten  Bleiverbindungen  in  der  Glasur  dulden. 

Doch  nicht  immer  ist  der  Fehler  an  das  Vorhandensein  von 
freiem  Bleioxyd  gebunden.  Lösend  wirkt  schließlich  jede  Glasur 
auf  den  Scherben  ein  und  zwar  um  so  stärker,  je  höher  sie  über 
ihren  Schmelzpunkt  hinaus  erhitzt  wird,  und  je  länger  sie  in  diesem 
dünnflüssigen  Zustande  verbleibt.  Stark  überbrannte  Glasuren 
werden  deshalb  ebenfalls  diesen  Fehler  zeigen,  wenn  auch  in 
wechselnder  Stärke  je  nach  ihrer  Zusammensetzung  und  der  Be¬ 
schaffenheit  des  Scherbens.  T. 
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Das  Einsetzen  des  Giattofens. 

Bevor  mit  dem  Setzen  des  Giattofens  begonnen  wird,  hat 
man  sich  zu  überzeugen,  ob  das  gesamte  Ofenmauerwerk  in 
Ordnung  ist,  ob  die  Kanäle  gereinigt  und  die  Abzugsfüchse  nach¬ 
gearbeitet  sind;  Roste  und  Feuerkasten  müssen  von  den  Rück¬ 
ständen  des  letzten  Brandes  gereinigt,  die  Aschenkasten  geleert 
sein;  denn  werden  derartige  Arbeiten  während  des  Setzens  vor¬ 
genommen,  so  dringt  der  dabei  aufgewirbelte  Staub  durch  die 
kleinsten  Risse  in  die  Kapseln  und  beschädigt  den  Einsatz  in 
empfindlichster  Weise.  Bei  Öfen  mit  niederschlagende,  Flamme, 
in  der  Hauptsache  kommen  heute  ja  nur  diese  noch  in  Frage» 
müssen  die  Kapselstöße  auf  eine  Unterlage  aufgebaut  werden,  so 
daß  sie  hohl  stehen,  damit  die  Feuergase  freien  Abzug  durch  die 
Füchse  der  Ofensohle  haben.  Wo  mit  dem  richtigen  Sachverständnis 
gearbeitet  wird,  läßt  man  Ansteller  mit  2,  3  oder  4  Füßen  anfertigen, 
für  jede  Kapselsorte  die  entsprechende  Anzahl  und  Größe.  Da  der 
Rand  der  untersten  Kapsel  mit  dem  Rand  des  Anstellers  genau  ab¬ 
schneidet,  bilden  die  zwischen  den  einzelnen  Kapselstößen  befind¬ 
lichen  Lücken  senkrechte  Kanäle,  die  unmittelbar  auf  die  Ofensohle 
ausmünden  und  den  Feuergasen  glatten  Abzug  gestatten.  Da  diese 
Kanäle  etwa  20 — 25  v.  H.  der  gesamten  Setzfläche  ausmachen, 
kann  Stoß  an  Stoß  gesetzt  werden,  ohne  daß  man  ein  ungleich¬ 
mäßiges  Ausbrennen  des  Ofens  zu  befürchten  hat.  Anders  verhält 
sich  die  Sache  dort,  wo  man  sich  mit  dem  Unterbauen  größerer 
Platten  begnügt,  die  auf  hochkant  gestellte  Schamottesteine  verlegt 
werden,  oder  wo  man  überhaupt  nur  hoch  und  flachkantig  verlegte 
Schamottesteine  als  Unterlagen  benutzt.  Bei  ersterer  Arbeitsweise 
kann  man  wenigstens  noch  eine  gerade  Unterlage  für  die  Kapseln 
ermöglichen,  wenn  es  auch  oft  genug  Vorkommen  wird,  daß  diese 
über  die  Platten  hinausragen  und  besondere  Stützein  erhalten 
müssen,  um  genügenden  Halt  zu  bekommen;  das  andere  Verfahren 
hingegen  ist  direkte  Patzerei.  Billiger  als  ordentliche  Ansteller  sind 
die  Steine  an  sich  beinahe  nicht,  das  Verziehen  der  unteren  Kapseln, 
das  dadurch  bewirkte  krumme  Geschirr  und  der  erhebliche  Kapsel- 
bruch  machen  diese  ganze  Art  des  Unterbauens  recht  teuer.  Der 
Grundfehler  beider  Arbeitsweisen  liegt  indes  darin,  daß  die  durch 
die  Lücken  der  Kapselstöße  geschaffenen  Abzugskanäle  nicht  auf 
die  Ofensohle,  sondern  zum  größten  Teil  auf  die  Platten  bzw. 
Steine  ausmünden.  Demgemäß  fehlt  in  diesen  Kanälen  auch  der 
notwendige  Zug  oder,  wenn  die  Feuergase  schon  mit  hindurch¬ 
gerissen  werden,  so  entstehen  Rauchwirbel,  weil  der  freie  Abzug 
nicht  möglich  ist;  verrauchtes  und  nicht  durchgebranntes  Geschirr 
in  den  unteren  Teilen  des  Ofens  sind  die  Folge  dieser  auf  recht 
wenig  Sachverständnis  beruhenden  Sparsamkeit.  Das  Einsetzen 
des  Glattofens  beginnt  mit  dem  Setzen  des  ersten  Kranzes.  Die 
drei-  oder  vierfüßigen  Ansteller  werden  von  etwa  anhaftenden 
Tonklumpen  gereinigt.  Um  ein  gutes  Aufsitzen  der  untersten 
Kapsel  zu  sichern,  legt  man  um  den  Rand  des  Anstellers  eine  Wulst 
aus  Kapselmasse,  was  dem  Auflegen  einiger  Masseklumpen  zum 
gleichen  Zweck  entschieden  vorzuziehen  ist.  Der  Setzer  muß  sich 
überzeugen,  daß  der  Stoß  senkrecht  in  die  Höhe  strebt;  ist  eine 
Nachhilfe  notwendig,  so  erfolgt  sie  durch  Unterlegen  von  Ton¬ 
würsten  und  nicht  dadurch,  daß  man  Porzellan-  oder  Kapsel¬ 
scherben  zwischen  die  Kapseln  keilt.  Alle  sich  zeigenden  Löcher 
oder  Risse  müssen  sauber  verschmiert  werden.  Die  Entfernung 
zwischen  Ofenfutter  und  erstem  Kranz  beträgt  etwa  Handbreite. 
Bei  den  Einmündungen  der  Feuerungen  bestreicht  man  die  Stöße 
mit  einer  fingerdicken  Schicht  von  Kapselmasse,  um  Kapseln  und 
Einsatz  vor  dem  unmittelbaren  Anprall  des  Feuers  zu  schützen. 
Von  der  Mitte  aufwärts  neigt  man  die  Stöße  des  ersten  Kranzes 
etwas  nach  dem  Ofeninnern,  denn  auf  der  dem  Feuer  zugewendeten 
Seite  des  ersten  Kranzes  schwinden  die  Kapseln  meist  etwas  stärker 
und  der  lotrecht  aufgebaute  Stoß  neigt  sich  dann  leicht  nach  außen. 
Alle  Stützein  müssen  aus  scharfgebrannten  Scherben  bestehen;  der 
Stützei  muß  genau  in  die  Entfernung  zwischen  Stoß  und  Futter 
passen,  ist  er  zu  lang,  so  drückt  er  den  Stoß  nach  innen  und  es 
entstehen  Spannungen,  die  sehr  leicht  ein  Seitwärtsverschieben 
bewirken  können;  ist  er  zu  kurz,  so  schwindet  der  Ton,  mit  dem 
er  angeklebt  ist,  im  Glattfeuer  weg,  und  gerade  dann,  wenn  ein 
Stützen  der  Stöße  am  notwendigsten  ist,  fällt  der  Stützei  herunter. 
Alle  Stützei  müssen  in  gleicher  Höhe  angebracht  werden.  Auf  den 
ersten  Kranz,  und  besonders  in  die  Nähe  der  Feuereinströmungen 
setzt  man  am  besten  die  mit  wenig  empfindlichem,  halbstarkem 
Geschirr  gefüllten  Kapseln.  Dünnes  Geschirr  erleidet  sehr  leicht 
Änderungen  der  Form,  dickes  Geschirr  setzt  man  der  nach  dem 
Niedergehen  des  Feuers  einströmenden  kalten  Luft  nicht  aus,  da 
durch  die  zu  rasche  Abkühlung  leicht  die  Füße  abspringen.  An 


den  Stellen  zwischen  den  Feuerkasten  kann  man  recht  gut  Flach¬ 
geschirr  brennen,  doch  muß  man  sich  mit  dem  hierdurch  bedingten, 
etwas  starken  Kapselbruch  abfinden.  Beim  Hochbauen  der  Stöße 
ist  streng  zu  beachten,  daß  der  Setzer  beim  Hinaufheben  auf  den 
Stoß  die  Kapseln  rechts  und  links  faßt,  nicht  am  Boden  oder 
oberen  Rand.  Keinesfalls  dürfen  die  Kapseln  auf  den  Stoß  ge¬ 
schoben  werden,  da  hierdurch  immer  bestreutes  Geschirr  entsteht. 
Das  weitere  Setzen  des  Ofens  erfolgt  am  besten  kranzweise,  da 
hierdurch  die  gleichmäßigste  Veiteilung  der  Stöße  erreicht  wird. 
Es  ist  natürlich  fehlerhaft,  wenn  alle  großen  Kapseln  auf  der  einen, 
alle  Schalenkapseln  usw.  auf  der  anderen  Seite  des  Ofens  eingebaut 
sind,  da  durch  die  damit  geschaffenen  ungleichen  Zugverhältnisse 
auch  ungleicher  Gang  des  Ofens  bedingt  wäre.  Durch  das  Setzen 
von  Stoß  an  Stoß  fällt  im  Innern  des  Ofens  alles  Stützein  weg. 
Proben  und  Segerkegel  setzt  man  zweckmäßig  auf  den  zweiten 
Kranz.  Auf  dem  ersten  Kranz  geben  sie  kein  richtiges  Bild,  weiter 
innen  sind  sie  schlecht  zu  sehen  und  schwer  zu  fassen.  Mit  dem 
Vorrücken  der  Stöße  nach  der  Ofenmitte  wird  die  Setzfläche  kleiner 
und  kleiner,  und  der  Setzer  muß  mit  dem  zur  Verfügung  stehenden 
Geschirr  vorsichtig  rechnen,  um  den  Raum  aufs  Genaueste  auszu¬ 
nützen  und  große  Lücken  zwischen  den  Stößen  zu  vermeiden. 
Fehlt  eine  Sorte  Flachgeschirr,  um  einen  angesetzten  Stoß  in  die 
Höhe  zu  führen,  so  füllt  man  besser  die  zum  Hochbauen  des  Stoßes 
nötigen  Kapseln  mit  geringwertiger  Ware,  als  daß  man  den  Stoß 
mit  kleineren  oder  größeren  Kapseln  hochbaut;  beides  führt  leicht 
zu  erheblichem  Bruch.  H.vHerda. 


Ausformen  von  Hohlglas. 

Nicht  selten  werden  Hohlgläser  zwecks  besonderer  Gestaltung 
mit  großem  Unterschiede  in  der  Glasstärke  zum  Ausformen 
gebracht.  Wird  dabei  die  zulässige  Größe  des  Unterschiedes 
überschritten,  so  entstehen  infolge  ungleicher  Ausdehnung  bei 
Temperaturwechsel  Spannungen  im  Glase,  die  ein  Zerspringen 
desselben  herbeiführen.  Dies  ist  auch  der  Fall  beim  Kühlen, 
Schleifen,  Einbrennen  von  Farben  und  Herstellung  von  Mustern 
und  Randverzierungen.  Dasselbe  kommt  auch  vor,  wenn  das  Glas 
gleichmäßiger  nach  einer  bestimmten  Zusammensetzung  der  Roh¬ 
stoffe  hergestellt  wird.  Die  mit  großem  Unterschiede  der  Wand¬ 
stärke  geformten  Gläser  zeigen  mitunter  Risse  oder  Sprünge  in 
der  ganzen  Form,  die  sich  noch  vermehren  bei  der  weiteren  Be¬ 
arbeitung  und  Veredlung,  auch  wenn  sie  z.  B.  in  der  Muffel  beim 
Anglühen  ganz  allmählich  erwärmt  oder  beim  Schleifen  nur  mit 
wenig  Andruck  und  geringster  Umdrehungsgeschwindigkeit  durch 
die  Schleifkörper  angegriffen  werden,  ln  solchen  Gläsern  können 
schon  kleinste  Temperaturunterschiede  Risse  oder  Sprünge  er¬ 
zeugen,  die  die  Gläser  auch  vollständig  zersprengen,  wie  es  nament¬ 
lich  bei  solchen  geschieht,  die,  ohne  daß  man  mit  ihnen  in  Be¬ 
rührung  gekommen  ist,  an  Ort  und  Stelle  zerspringen  oder  Risse 
bekommen.  Es  hat  sich  schon  gezeigt,  daß  durch  Einwirkung  der 
freien  Luft  Gläser  zum  Zerspringen  gebracht  worden  sind. 

Gewöhnlich  gibt  es  schon  beim  Ausformen  solcher  Gläser 
viel  Bruch,  der  noch  zunimmt  beim  Einsetzen  derselben  in  die 
Kühlöfen,  ln  der  Glashütte,  wo  weniger  Temperaturunterschiede 
Vorkommen,  wird  man  bei  bester  Behandlung  der  Gläser  weniger 
Bruch  erhalten.  Nach  dem  Ausformen  ist  es  nötig,  die  Gläser 
sorgfältig  zu  kühlen,  damit  sie  ihre  Empfindlichkeit  durch  Temperatur¬ 
einflüsse  verlieren.  Durch  den  Kühlvorgang  wird  bekanntlich  die 
Verglasung  befördert  und  die  Festigkeit  des  Glases  erhöht.  Des¬ 
halb  ist  der  Kühlvorgang,  der  ganz  allmählich  eine  bestimmte 
Dauer  geführt  werden  soll,  sehr  wichtig.  Wird  die  Erwärmung 
und  Abkühlung  der  Gläser  in  den  Kühlöfen  nicht  allmählich  und 
sorgfältig  ausgeführt,  so  werden  namentlich  die  Gläser  mit  unter¬ 
schiedlichen  Wandstärken  leicht  bei  kleinstem  Temperaturwechsel 
zerspringen.  Die  Übelstände  der  Formfehler  zeigen  sich  auch  bei 
der  weiteren  Behandlung  in  der  Muffel,  beim  Absprengen,  Schleifen 
und  Polieren. 

Dies  hat  man  z.  B.  erkannt  bei  Hohlgläsern  von  1/2  Liter 
Fassung,  die  bei  4—5  cm  Bodenstärke  und  schwacher  Gefäßwand 
einen  großen  Unterschied  in  der  Glasdicke  erkennen  lassen.  Bei 
diesen  Hohlgläsern  kann  ein  so  großer  Unterschied  in  der  Wärme¬ 
aufnahme  und  Abkühlung  Vorkommen,  daß  die  entstehenden 
Spannungen  im  Glase  die  Gefäßwände  entweder  glatt  oder  in 
verschiedenen  Windungen  und  Zickzacklinien  absprengen.  Durch 
Zufall  oder  eintretende  Zugluftbewegungen  im  Arbeitsraume  können 
auch  Höhenrisse  entstehen,  die  ebenso  zum  Bruche  der  Gläser 
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führen.  Gewöhnlich  zerspringen  nicht  alle  Gläser  und  auch  nicht 
alle  unter  gleichen  Umständen.  Aber  meist  gibt  doch  die  Bruch¬ 
zahl  der  geformten  Gläser  zu  bedenken,  daß  bei  solchen  Formen  die 
Fabrikation  nicht  nutzbringend  sein  kann.  Da  nicht  alle  Gläser 
und  auch  nicht  unter  gleichen  Umständen  zerspringen,  können  die 
haltbarsten  Gläser  vielleicht  unbewußt  beim  Kühlen  sorgfältiger 
behandelt  worden  sein.  Es  ist  auch  möglich,  daß  die  Gläser  von 
zu  unterschiedlicher  Wandstärke,  die  von  Rissen  oder  Sprüngen 
frei  bleiben,  jedenfalls  bei  einer  gleichmäßigeren  Temperatur  ge¬ 
formt  worden  sind.  Es  können  auch  bei  sorgfältiger  Erwärmung 
der  Gläser  in  der  Muffel  ungleiche  Temperaturen  Vorkommen. 
Auch  die  beim  Schleifen  entstehende  Wärme  kann  verschieden 
sein  und  das  Zerspringen  der  Gläser  mehr  oder  weniger  befördern. 
Beim  Schleifen  kann  die  Wärmeentwicklung  durch  Zuführung  von 
Kühlwasser  geregelt  oder  ganz  beseitigt  werden,  aber  beim  Ab¬ 
sprengen  von  Kanten  können  schnelle  Erhitzungen  und  Abkühlungen 
nicht  vermieden  werden.  Bevor  man  zu  diesen  Arbeiten  schreitet, 
soll  das  Glas  durch  eine  gute,  sorgfältige  Kühlung  die  nötige 
Widerstandsfähigkeit  erlangt  haben.  Sind  spröde  Gläser  zu  diesem 
Zwecke  weniger  geeignet,  so  können  dieselben  durch  solche  von 
größerer  Haltbarkeit  ersetzt  werden.  Es  gibt  Glassorten,  die  bei 
der  Nachbearbeitung  weniger  empfindlich  sind.  Für  Hohlgläser 
mit  großer  unterschiedlicher  Wandstärke  sind  bessere  Glassorten, 
die  sich  zu  entsprechend  hohen  Preisen  absetzen  lassen,  vorteilhaft. 
Aber  deswegen  wird  man  auch  nicht  lange  Versuche  anstellen,  um 
zu  sehen,  wie  weit  es  vorteilhaft  ist,  mit  einer  bestimmten  Glas¬ 
sorte  Hohlgläser  von  unterschiedlicher  Wandstärke  zu  erzeugen. 

Gewöhnlich  werden  schon  nach  genügender  Erprobung  eines 
Glaskörpers  von  neuer  Form,  wenn  erforderlich,  Abänderungen  und 
Verbesserungen  vorgenommen.  So  werden  z.  B.  auch  Hohlgläser 
von  beispielsweise  4—5  cm  starken  Böden  ihre  Schönheit  nicht 
verlieren,  wenn  der  Boden  unten  hohl  und  von  nicht  zu  dickem 
Glase  geformt  wird.  Man  kann  auch  solche  Böden  sehr  gut  durch 
verschiedene  Ausschmückungen  besser  gestalten.  Als  schön  gelten 
die  Gläser  mit  hohem  Boden,  und  wie  leicht  erklärlich,  gibt  man 
den  Gläsern  gerne  einen  festen  Stand,  der  in  diesem  Falle  durch 
die  Stärke  des  Bodens  erhalten  wird.  Wie  es  sich  aber  bei  der 
Herstellung  und  weiteren  Bearbeitung  gezeigt  hat,  zerspringen  die 
Gläser  leicht,  wenn  unterschiedliche  Temperatureinflüsse  zu  starke 
Spannungen  herbeiführen.  Dieser  Übelstand  wird  beseitigt,  wenn 
starke  Böden  unten  hohl  hergestellt  werden.  Schon  5  mm  Wand¬ 
stärke  kann  dem  Glase  einen  genügend  festen  Stand  geben.  Es 
gibt  Formen,  die  unten  breiter  sind  als  die  eigentlichen  Boden¬ 
flächen  der  Gläser.  Auch  diese  geben  dem  Glase  ein  gutes  An¬ 
sehen.  Bei  Hohlgläsern  mir  starkem  Boden  ist  auch  die  allmäh¬ 
liche  Abnahme  der  Wandstärke  vom  Boden  von  Wichtigkeit,  weil 
bei  dieser  Form  ein  zu  starker  Unterschied  in  der  Erwärmung  und 
Abkühlung  der  Massen  vermieden  wird.  Ein  fester  sicherer  Stand 
der  Gläser  ist  auch  zu  erreichen,  wenn  der  Boden  in  seiner  ganzen 
Höhenform  nicht  voll  ist.  Die  Wandstärke  eines  hohlgeformten 
Bodenteiles  kann  auch  nach  unten  eine  etwas  weitere  Form  be¬ 
kommen.  Der  Kern  wird  demnach  unten  stärker  als  oben.  Dieser 
Unterschied  läßt  sich  auch  durch  Schleifen  beseitigen.  Der  hohle 
und  hohe  Bodenteil  des  Glases  kann  an  der  inneren  und  äußeren 
Seite  entweder  mit  einer  glatten  Wand  oder  mit  durchscheinenden 
und  anderen  Verzierungen  versehen  werden. 

Hat  man  die  Entstehung  von  Rissen  oder  Sprüngen  durch 
Abänderung  der  Bodenstärke  beseitigt,  so  kann  die  Form  des 
Bodenteils  noch  weiter  verbessert  und  verschönert  werden.  Bei 
Schankgefäßen  wird  bekanntlich  darauf  gesehen,  daß  eine  schnelle, 
leichte  Reinigung  des  hohlen  Teiles  möglich  ist.  Die  innere  Wand 
des  hohlen  Bodenteiles  wird  deshalb  am  besten  glatt,  ohne  Fugen 
und  Winkel  hergestellt.  Um  Ecken  und  Winkel  in  dem  hohlen 
Bodenteil  zu  vermeiden,  können  die  herzustellenden  Hohlräume 
eine  konische  Form  bekommen.  Diese  Räume  können  sehr  be¬ 
quem  mit  dem  Wischtuch  oder  der  Drehbürste  gereinigt  werden. 
Am  Boden  wird  der  Raum  kurz  abgerundet.  Wo  man  etwas  mehr 
Zeit  und  Mühe  auf  die  Reinigung  der  Gläser  verwenden  kann  und 
will,  sollen  spiralförmig  gewundene  Flächen  die  Wände  des  Hohl¬ 
raumes  schmücken.  Man  soll  diese  mit  kleinen  Absätzen  ver¬ 
sehenen  Flächen  f ; st  ebenso  leicht  und  schnell  wie  glatte  Wände 
mit  besonders  hergestellten  Wischern  reinigen  können.  Diese 
Schraubenwindungen  werden  von  oben  nach  unten  weiter  und  sind 
auch  an  der  äußeren  Seite  des  Glases  erkenntlich.  Auf  gleiche 
Weise  können  Ringabstufungen  hergestellt  werden.  Die  Reinigung 
derselben  ist  ebenso  wie  bei  den  Schraubenflächenwindungen. 
Durchscheinende  Muster  können  mit  dem  Sandstrahl  matt  her¬ 


gestellt  werden  Die  im  Hohlraum  des  Bodenteiles  angebrachten 
mattierten  Flächen  werden  an  der  äußeren  Seite  durch  andere  Be¬ 
lichtungen  markiert.  Solche  Flächen  müssen  allerdings  mit  der  Bürste 
im  Spülwasser  gereinigt  werden.  Auch  an  der  äußeren  Fläche  des 
Glases  mit  dem  Sandstrahl  hergestellte  mattierte  Ringe  geben  eine 
schöne  Ansicht.  Die  mattierte,  etwa  10  mm  breite  Ringfläche  wird 
am  oberen  Bodenteil  angebracht.  Da  man  bei  der  hohlen  Form 
des  Bodenteils  eine  größere  Höhe  wählen  kann,  ist  es  auch  mög¬ 
lich,  zur  Verzierung  dieser  Fläche  noch  breitere  mattierte  Ringe 
anzulegen.  Auch  am  unteren  Rand  des  Bodenteiles  kann  eine 
mattierte  Ringfläche  als  Zierart  angebracht  werden.  Wird  auch  der 
obere  Bodenteil  mit  einer  solchen  Fläche  versehen,  so  wird  man 
die  Breite  des  unteren  Ringes  nicht  zu  groß  herstellen.  Es  ist 
auch  möglich,  am  unteren  Rande  des  Glases  noch  eine  vorstehende 
Ringfläche  anzuformen.  Auf  diese  Weise  kann  die  Standfähigkeit 
des  Glases  erhöht  werden.  So  können  z.  B.  hohe  Biergläser  am 
hohen  Bodenteil  noch  entsprechend  breite  Ränder  bekommen.  Da¬ 
mit  letztere  nicht  so  leicht  abgestoßen  werden  können,  sind  sie  in 
genügender  Stärke  anzubringen.  Die  auf  der  äußeren  Seite  des 
Bodenteiles  verzierten  Gläser  werden  an  der  inneren  Seite  glatt 
und  ohne  Verzierung  hergestellt.  Eine  weitere  Ausschmückung  des 
unteren  Bodenteils  besteht  in  abwechselnd  erhöhten  und  vertieften 
senkrechten  Flächenstreifen,  die  angeformt  werden.  Dieselben  er¬ 
halten  oben  eine  Bogenform,  während  sie  unten  einen  geraden 
Schnitt  auf  dem  Rande  erkennen  lassen.  Die  tief  liegenden  Flächen 
können  auch  mit  dem  Sandstrahl  mattiert  werden.  Man  kann  diese 
Verzierungen  auch,  wenn  sie  nicht  eingeformt  werden,  mit  dem 
Sandstrahl  erkenntlich  machen.  Um  auch  im  oberen  Teil  Masse¬ 
spannungen  zu  vermeiden,  wird  die  Gefäßwand  zweckmäßig  am 
Bodenteil  nicht  zu  schwach  angeformt.  Dieselbe  kann  vom  Boden 
bis  an  den  oberen  Rand  allmählich  dünner  geformt  werden.  Die 
obere  Randstärke  wird  gewöhnlich  nach  dem  Zweck  und  der  Größe 
des  Glases  bestimmt.  So  wird  z.  B.  bei  Biergläsern  auch  auf  eine 
größere  Widerstandsfähigkeit  gesehen,  weshalb  dieselben  gewöhn¬ 
lich  stärker  als  andere  Gläser  ausgeformt  werden. 

Neuerdings  findet  man  auch  an  Bierkrügen  besonders  stark 
geformte  Böden,  die  gleichzeitig  mit  als  Zierat  gelten.  Auch  beim 
Ausformen  dieser  Gefäße  hat  man  die  Beobachtung  gemacht,  daß 
es  für  die  Fabrikation  besser  ist,  die  starken  hohen  Böden  nicht 
durchgehends  aus  Masse,  sondern  hohl  herzustellen.  Da  Bierkrüge 
allgemein  noch  etwas  stärker  als  Biergläser  ausgeformt  werden,  so 
werden  verhältnismäßig  auch  die  Wände  der  Böden  stärker  geformt. 
Da  sie  aber  hohl  hergestellt  werden,  so  läßt  sich  ebenso  beim 
Ausformen,  Kühlen  und  Bearbeiten  der  Krüge  ein  durch  Temperatur¬ 
unterschiede  entstehender  Bruch  vermeiden,  weil  die  Glasstärken 
keine  zu  großen  Unterschiede  zeigen.  Als  besonders  schön  gelten 
gewöhnlichdieKrügemitfeingeformtemHenkel.  Diese  könnenauch  an 
hohe  Bodenteile  angeformt  werden.  Dies  ist  auch  möglich  bei 
Krügen,  bei  denen  der  Boden,  wie  bei  Flaschen,  eingestülpt  worden 
ist.  Bei  eingestülptem  Boden  wird  die  äußere  Glaswand,  an  welcher 
der  Henkel  angeformt  wird,  genügend  stark  hergestellt.  Die  auf 
diese  Weise  angeformten  Böden  bleiben  gewöhnlich  ohne  jede 
Ausschmückung,  und  da  sie  auch  in  der  Form  eine  ebene  Grund¬ 
fläche  erhalten,  so  wird  die  Standfähigkeit  des  Kruges,  ohne  daß 
man  die  Bodenfläche  zu  schleifen  braucht,  in  besterWeise  erreicht. 
Die  Bodenfläche  wird  aber  trotzdem  noch  geschliffen,  wenn  es 
darauf  ankommt,  das  Ansehen  der  Krüge  zu  erhöhen.  Man  schleift 
nicht  nur  die  untere  Fläche,  sondern  auch  einen  gleichen  Streifen 
am  Umfange  des  Bodens.  Der  Schliff  wird  meist  nur  leicht  aus¬ 
geführt  Wo  die  Flächen  stärker  durch  Schliff  angegriffen  werden, 
wie  z.  B.  beim  Anschleifen  von  kleinen,  ebenen  Kranzflächen,  wird 
der  untere  Teil  entsprechend  stärker  geformt,  aber  deshalb  auch 
nicht  mit  mit  so  großem  Unterschiede  von  der  anschließenden  Ge¬ 
fäßwand,  daß  Risse  oder  Sprünge  durch  Spannungen  Vorkommen 
Solche  Verzierungen  können  auch  in  der  Form  hergestellt  werden. 
Gewöhnlich  bedürfen  dieselben  keiner  Schleifarbeit.  Sollen  sie 
aber  zur  Verbesserung  des  Zierates  noch  Schliff  erhalten,  so  wird 
das  Glas  nur  leicht  angegriffen.  Die  weitere  Bearbeitung  der  Zier¬ 
flächen  läßt  sich  auch  mit  dem  Sandstrahlgebläse  ausführen,  wenn 
besonders  mattierte  Flächen  erwünscht  sind.  An  diesen  Gegenständen 
können  noch  andere  Zierate,  besonders  Randverzierungen,  mit  dem 
Sandstrahl  angebracht  werden.  Geschliffene  Flächen  werden  noch 
poliert. 

Bei  dieser  Form  ist  zu  erkennen,  daß  nicht  der  eingestülpte 
Teil,  sondern  der  äußere  Umfang  des  Bodens  die  größte  Haltbar¬ 
keit  erfordert.  Auch  bei  Bierkrügen  werden  allein  schon  die  ein- 
gestülpten  Böden  als  Zierart  angesehen.  Bei  Krügen,  die  mit  Henkeln 
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aus  Metall  versehen  werden,  werden  die  Ringe,  die  zum  Einlegen 
der  Henkelbänder  dienen,  angeformt.  Auch  diese  Krugform  hat 
man  mit  hohen  Bodenteilen  versehen,  die  auch  flache,  etwas  ver¬ 
senkte  Böden  bekommen.  Der  Rand  ist  dick,  und  die  Gefäßwände 
zweigen  in  abnehmender  Stärke  von  ihm  ab. 

Der  Boden  wird  mitunter  in  der  Mitte  noch  mit  einer  Ver¬ 
tiefung  versehen,  um  ihm  mehr  Festigkeit  zu  geben.  Dasselbe 
wird  auch  erreicht,  wenn  der  Boden  etwas  nach  innen  gebogen 
wird.  Dabei  soll  die  Glasdicke  an  der  Umfassungswand  beachtet 
werden,  weil  dieselbe  bei  dieser  Formgebung  leicht  etwas  zu 
massig  wird  und  dann  zu  Rissen  oder  Sprüngen  führen  kann. 

Die  Wirkung  von  Temperaturunterschieden  hat  man  auch  bei 
den  in  neuester  Zeit  in  Molkereien  zur  Einführung  gebrachten,  mit 
starken  Verschlußköpfen  versehenen  Milchflaschen  beachtet.  Da 
der  starke  Verschlußknopf  gleichzeitig  zum  Füllen  und  Entleeren 
der  Flasche  dient,  ist  dieser  als  Ring  geformt,  in  welchem  Tempe¬ 
raturveränderungen  nicht  wirksam  werden.  Der  zum  Verschließen 
angebrachte  Falzring  ist  als  Rand  des  Flaschenhalses  erkenntlich, 
der  noch  mit  einen  Ring  umgeben  ist,  der  die  eingelegte  runde 
Verschlußscheibe  hält.  Letztere  besteht  gewöhnlich  aus  dicker 
Pappe,  die  in  den  Verschlußkopf  eingedrückt  wird.  Die  Flasche 
ist  nach  dem  Ausformen  und  Kühlen  fertig.  Die  Flaschen  können 
aber  auch  noch,  wenn  sie  wertvollere  Gläser  darstellen  sollen, 
mit  Verzierungen  versehen  werden.  Man  kann  auch  andere  Formen 
wählen.  Der  Boden  ist  flach  und  kräftig  gehalten,  wodurch  ein 
sicherer  Stand  der  Flasche  erreicht  ist.  Große  Flaschen  erhalten 
auch  etwas  eingebogene  Böden.  Bei  diesen  Formen  ist  eine  leichte 
Reinigung  der  Flaschen  möglich.  Carl  Wetzel,  Zivilingenieur. 


Feldspat  in  Steinzeugmassen. 

Steinzeugmassen  bestehen  gewöhnlich  aus  einem  bei  niederer 
Temperatur  dichtbrennenden  Tone,  der  ohne  andere  Zusätze  ver¬ 
arbeitet  wi»d.  Bei  solchen  Massen  ist  man  vollständig  von  dem 
Ton  abhängig,  den  man  verarbeitet,  und  die  Dichte  des  Scherbens 
läßt  deshalb  manchmal  zu  wünschen  übrig.  Durch  Zusatz  von 
Feldspat  oder  feldspatähnlichen  Mineralien  kann  man  eine  derartige 
Masse  ganz  wesentlich  verbessern ;  sie  wird  nicht  nur  dichter, 
sondern  auch  härter.  Die  letztere  Eigenschaft  ist  besonders  bei 
Steinzeugplatten  von  großer  Bedeutung,  deren  Güte  in  erster  Linie 
von  ihrer  Widerstandsfähigkeit  gegen  Abnutzung  abhängt.  Die  mit 
Zuschlägen  von  Feldspat,  Basalt,  Hochofenschlacke  usw.  herge¬ 
stellten  Platten  sind  bedeutend  härter  und  deshalb  den  reinen  Ton¬ 
platten  weit  überlegen.  In  der  gesamten  Plattenindustrie  spielt 
daher  der  Feldspat,  auch  wenn  gut  sinternde  Tone  verarbeitet 
werden,  eine  große  Rolle,  ermöglicht  er  doch  die  Herstellung  eines 
besonders  guten,  widerstandsfähigen  Fabrikates. 

Mit  dem  Zuschlag  von  Feldspat  zum  Ton  allein  ist  es  aber 
auch  nicht  getan.  Will  man  die  Vorteile  dieses  Zusatzes  wirklich 
ausnutzen,  so  ist  zu  beachten,  daß  die  Masse  um  so  besser  wird, 
je  gleichmäßiger  und  inniger  die  Mischung  ist.  Auf  die  Masse¬ 
mischung  ist  deshalb  der  größte  Wert  zu  legen.  Ganz  verfehlt  ist 
es,  wenn  man,  wie  dies  an  manchen  Stellen  geschieht,  Ton  und 
Feldspat  trocken  miteinander  mischt.  Wo,  wie  in  der  Platten¬ 
industrie,  die  Masse  trocken  weiter  verarbeitet  wird,  ist  dieser 
Arbeitsgang  wegen  seiner  Einfachheit  und  Billigkeit  besonders  ver¬ 
lockend,  aber  das  Ergebnis  ist  doch  wenig  zufriedenstellend.  Be¬ 
trachtet  man  eine  solche  Platte  genau,  so  wird  man  stets  stark 
gesinterte  neben  weniger  gesinterten  Stellen  an  ihr  finden  können,  ein 
sicherer  Beweis,  daß  eine  gleichmäßige  Verteilung  des  Feldspats  in 
der  Masse  nicht  stattgefunden  hat.  Abgesehen  davon,  daß  ein  der¬ 
artiger  Scherben,  der  aus  harten  und  weichen  Teilen  zusammen¬ 
gesetzt  ist,  sich  auch  ungleich  abnutzt,  führt  er  auch  zu  allen  mög¬ 
lichen  Fabrikationsfehlern,  durch  die  die  billige  Masseherstellung 
recht  teuer  werden  kann. 

Bei  der  Geschirrfabrikation  kommt  diese  oberflächliche  Art 
der  Mischung  schon  deshalb  nicht  vor,  weil  die  Masse  in  plastischem 
Zustande  weiterverarbeitet  wird  und  deshalb  unter  Zuhilfenahme 
von  Wasser  verarbeitet  werden  muß.  Eine  Mischung  der  einzelnen 
Versatzstoffe  in  dünnbreiiger  Form  und  mit  nachherigem  teilweisen 
Entwässern  durch  die  Filterpresse,  wie  es  in  der  Porzellan-  und 
Steingutindustrie  üblich  ist,  wird  im  allgemeinen  zu  teuer  und 
könnte  nur  für  ganz  feine  Massen  in  Frage  kommen,  die  zu  Kunst¬ 
steinzeug  verarbeitet  werden  sollen.  Für  gewöhnlich  wird  der 
Tonschneider  genügen  müssen,  um  den  gut  gesumpften  Ton  zu 


einer  gleichmäßigen  Masse  durchzuarbeiten  und  zugleich  die  gleich¬ 
mäßige  Verteilung  des  Feldspats  und  etwaiger  Magerungsmittel  zu 
übernehmen.  Ein  einmaliges  Durchlaufen  des  Tonschneiders  genügt 
aber  nicht,  um  eine  gleichmäßige  Mischung  zu  bewirken,  man  muß 
vielmehr  die  Masse  so  oft  hindurchlaufen  lassen,  bis  sie  ein  ganz 
gleichmäßiges  Gefüge  hat. 

Diese  Mehrarbeit  wird  sich  stets  bezahlt  machen,  denn  eine 
gut  durchgearbeitete,  gleichmäßige  Masse  verarbeitet  sich  besser 
und  gibt  viel  weniger  Ausschuß.  Außerdem  kann  aber  der  Feldspat 
seine  verkittende  und  härtende  Tätigkeit  um  so  gründlicher  aus¬ 
üben,  je  inniger  und  gleichmäßiger  er  mit  dem  Ton  gemischt  ist. 
Man  spart  dadurch  oft  ganz  bedeutend  an  Brennkosten. 

Die  feldspathaltigen  Massen  bilden  den  Übergang  zu  den 
künstlichen  Steinzeugmassen,  zu  welchen  Tone  Verwendung  finden, 
die  nicht  genügend  Flußmittel  besitzen,  um  schon  bei  den  für  die 
Steinzeugfabrikation  in  Betracht  kommenden  Temperaturen  zu 
sintern.  Hier  werden  die  fehlenden  Flußmittel  sämtlich  durch  den 
Feldspat  eingeführt,  der  diesen  Massen  in  großen  Mengen,  meist 
unter  gleichzeitigem  Zusatz  von  Quarz,  zugeführt  wird.  Je  feiner 
der  Feldspat  gemahlen  ist  und  je  gleichmäßiger  er  in  der  Masse 
verteilt  wurde,  um  so  größer  ist  seine  Wirkung  als  Flußmittel,  die 
bekanntlich  schon  weit  unter  seinem  Schmelzpunkte  einsetzt.  Man 
muß  deshalb  bei  diesen  Massen  der  Mischung  noch  mehr  Aufmerksam¬ 
keit  schenken  als  bei  den  vorbesprochenen,  und  sie  erfolgt  bei  ihnen 
meist  in  der  in  der  Porzellan-  und  Steingutindustrie  üblicheh  Weise. 
Bei  richtigem  Verhältnis  der  Versatzteile  erhält  man  dabei  Stein¬ 
zeugmassen,  die  schon  bei  Segerkegel  3  und  noch  niedriger  dicht¬ 
brennen,  trotzdem  der  Schmelzpunkt  des  Feldspats  erst  bei  Seger¬ 
kegel  8— 10  liegt.  Verwendet  man  zum  Versatz  weißbrennende  Tone, 
so  erhält  man  weiße  Steinzeugmassen,  welche  den  Übergang  zum 
Porzellan  bilden. 


Das  Verziehen  der  Ofenkacheln. 

Zu  den  in  Nr.  33  der  Keramischen  Rundschau  gemachten  Aus¬ 
führungen  über  das  Verziehen  der  Ofenkacheln  möchte  ich  er¬ 
gänzend  ndch  einiges  hinzufügen.  Nicht  immer  ist  der  fette  Arbeits¬ 
ton  die  Ursache  des  Verziehens  der  Kachel;  bei  begossenen  oder 
behauteten  Kacheln  kann  der  Fehler  auch  noch  eine  andere  Ur¬ 
sache  haben.  Werden  solche  Kacheln  krumm,  so  kann  man  oft 
die  Beobachtung  machen,  daß  eine  Platte  aus  reinem  Arbeitston 
sowohl,  wie  eine  solche  aus  reiner  Begußmasse  gerade  bleibt.  In 
diesem  Falle  kann  demnach  der  Fehler  an  keiner  der  beiden  ver¬ 
arbeiteten  Massen  liegen. 

Jede  einzelne  Masse  ist  fehlerfrei,  zusammengearbeitet  aber 
geben  sie  ein  fehlerhaftes  Ganzes.  Der  Fehler  muß  daher  in  der 
Einwirkung  der  beiden  Massen  aufeinander  beruhen.  Inwiefern 
dies  der  Fall  ist,  darüber  wird  man  sich  Klarheit  verschaffen  können 
wenn  man  die  beiden  Platten  aus  reinem  Arbeitston  und  aus  reiner  Be¬ 
hautmasse  vor  utvd  nach  dem  Brennen  genau  mißt.  Man  wird 
dann  finden,  daß  die  beiden  genau  gleich  groß  geformten  Platten 
nach  dem  Brennen  verschieden  groß  sind;  die  eine  Platte  ist 
kleiner  als  die  andere,  die  Schwindung  derselben  ist  verschieden 
groß.  Derartige  Schwindungsunterschiede  können  sich  schon  beim 
Trocknen  zeigen,  dann  werden  die  Kacheln  schon  vor  dem  Brande 
krumm;  oder  sie  treten  erst  beim  Brennen  zu  Tage,  dann  kommt 
die  gerade  eingesetzte  Kachel  krumm  aus  dem  Ofen. 

Um  den  Fehler  zu  beseitigen,  ist  es  nötig,  die  beiden  Massen 
auf  gleiche  Schwindung  zu  bringen.  Man  kann  dabei  entweder 
die  Schwindung  der  stärker  schwindenden  Masse  durch  Vermehrung 
der  Magerungsmittel  (Sand  oder  Schamotte)  verringern,  oder  die 
Schwindung  der  weniger  schwindenden  Masse  durch  Verminderung 
der  Magerungsmittel  erhöhen.  Welcher  Weg  zweckmäßiger  ist,  das 
kann  nur  von  Fall  zu  Fall  entschieden  werden.  Manchmal  wird 
es  sich  sogar  empfehlen,  beide  Massen  zu  ändern,  wenn  nämlich 
der  Schwindungsunterschied  sehr  groß  ist. 

Bei  dieser  Masseänderung  muß  man  durch  stufenweises  Ändern 
denjenigen  Versatz  ermitteln,  der  die  richtige  Schwindung  hat. 
Hat  man  aber  den  Fehler  des  Verziehens  durch  Richtigstellung  der 
Schwindung  behoben,  so  tut  man  gut,  sich  damit  nicht  etwa  zu 
beruhigen,  sondern  sich  von  Zeit  zu  Zeit  zu  überzeugen,  ob  die 
Schwindung  auch  noch  gleichmäßig  ist.  Man  muß  bedenken,  daß 
die  Tone  durchaus  nicht  immer  gleichmäßig  sind  und  oft  recht 
erhebliche  Schwindungsabweichungen  zeigen.  Beobachtet  man  auf 
diese  Weise  seine  Tone  fortgesetzt  und  nimmt  bei  auftretenden 
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Abweichungen  stets  gleich  die  nötigen  Änderungen  im  Versatz  vor, 

so  wird  man  diesen  und  auch  manche  andere  Fehler  vermeiden 

können.  ~ 

Cj. 


Wert  der  industriellen  Vereinigungen. 

Mit  der  Entwicklung  der  industriellen  Tätigkeit,  dem  immer 
schärfer  werdenden  Wettbewerb  und  der  in  immer  ausgesproche¬ 
nerem  Maße  betonten  Politik  des  Schutzes  der  heimischen  Industrie 
Schutzzölle  einerseits,  Handelsverträge  andererseits,  ist  das 
Bedürfnis  der  Industriellen  immer  stärker  geworden,  sich  zu  ver¬ 
einigen  zur  Wahrung  gemeinsamer  Interessen.  Auf  eine  lange  Zeit 
mißtrauischer  Absperrung  gegen  den  Konkurrenten,  ängstlicher 
Wahrung  der  kleinen  Fabrikationsgeheimnisse,  deren  Wert  oft  genug 
nur  in  der  Einbildung  besteht,  folgt  mehr  und  mehr  eine  Zeit 
des  Zusammenschlusses  auf  wirtschaftlichem  und  auf  technischem 
Uebiete. 

Allerdings  ist,  namentlich  im  Anfang,  meist  nur  aus  der  Not 
eine  Tugend  gemacht  worden;  die  Konkurrenten  konnten  nur 
schwer  das  gegenseitige  Mißtrauen  zurückdrängen,  das  unbedingt 
erst  beseitigt  werden  mußte,  ehe  eine  Vereinigung  wirklich  segen¬ 
bringend  für  die  Industrie  wirken  konnte.  Je  mehr  man  sich  aber 
in  gegenseitiger  Aussprache  kennen  lernte,  umsomehr  begriff  man 
auch  die  Vorteile  des  Zusammenarbeitens  und  um  so  rückhaltloser 
und  vertrauensvoller  kam  man  sich  entgegen.  Mehr  und  mehr 
wurde  aus  dem  Kampf  Aller  gegen  Alle  ein  Kampf  Schulter  an 
Schulter  zur  Erreichung  gemeinsamer  Vorteile.  Mehr  und  mehr 
hat  sich  die  Erkenntnis  Bahn  gebrochen,  daß  nur  vereinte  Kräfte 
zum  Ziel  führen  können. 

Allgemein  Wurzel  gefaßt  hat  dieser  Gedanke  aber  leider  noch 
nicht  und  aMe  Vereinigungen  haben  auch  heute  nQch  mit  dner 

Anzahl  Außenseiter  zu  rechnen,  die  sich  zwar  des  Bestehens  der 
Vereinigung  freuen,  ihr  beizutreten  aber  nicht  zu  bewegen  sind 
weil  sie  wohl  die  Vorteile  ausnutzen,  nicht  aber  die  Lasten  tragen 
wollen,  ln  der  Tat  hat  ja  dieser  Gedanke  etwas  bestechendes. 
Nehmen  wir  beispielsweise  eine  Preisvereinigung  an  ;  setzt  dieselbe 
die  Preise  herauf,  so  tut  dies  der  Außenseiter  ebenfalls,  nur  daß 
er  nicht  ganz  so  weit  geht  wie  seine  organisierten  Kollegen  um 
für  seine  Erzeugnisse  bessere  Absatzbedingungen  zu  haben  ’  Ist 
aber  dieser  Gedankengang  wirklich  richtig?  Handelt  der  klug,  der 
dem  Baum  das  Wasser  abgräbt,  der  ihm  Früchte  liefert'?'"’ Der 

fhUm  vSei  ,r  S^hwä.cht  die  Stoßkraft  der  Vereinigung,  die  doch  auch 
>hm  Vorteile  bringt,  ohne  zu  bedenken,  daß  er  den  Schaden  nicht 

de"  anderen’  Sü"dern  auch  sich  selbst  zufügt.  Er  berücksichtigt 
nicht,  daß  eine  alle  Interessenten  umschließende  Organisation  ganz 
anders  die  gemeinsamen  Interessen  wahren  kann,  als  eine  solche 
die  einen  Kampf  nach  zwei  Seiten  führen  muß. 

ai  f  hE1"u  Z^eite  Art  VOn  Berufsverbänden  ist  bestrebt,  gemeinsam 

du  .h‘eIeR  SSeKUngAKder  wirtscha«lichen  Lage  hinzuarbeiten  da- 
ch,  daß  sie  bei  Abschluß  von  Handelsverträgen,  bei  der  Auf- 

*  '  U”g  T!  ZoIltan!^n’  bei  der  Beratung  sozialpolitischer  Gesetze 
d  :Äd'e  ,nte^essen  <hres  Industriezweiges  vertritt.  Hier  sagt  sich 
der  Außenstehende,  die  andern  werden  dies  schon  ohne  ihn  fertig 
bekommen,  es  sei  deshalb  nicht  nötig,  daß  er  für  etwas  Beiträge 
zahle,  was  er  ebenso  bequem  umsonst  haben  könne.  Auch  dieser 

°uer  Pin  v5ahg  JSt  niCht  Einf,uß  bei  der  Regierung  kann 

h?ntPr  o  i,  .?3.  ,  ernngen’  d6r  3Uch  wirklich  die  gesamte  Industrie 
lir  M-fph  h3t’  die  er  vertreten  will.  Hier  wächst  der  Einfluß  mit 

^  ?  !f derzah  '  Dlese  Erkenntnis  hat  ja  auch  dahin  geführt 

aß  s.ch  die  einzelnen  Interessenverbände  wieder  zu  einem  gemein- 

hrT  uyerb3ud  dCr  ,ndustriellen  zusammengeschlossen  haben,  um 
hren  Wünschen  und  Forderungen  mehr  Nachdruck  zu  verschaffen 
i  der  Außenstehende  schädigt  deshalb  nicht  nur  die  Gesamtheit, 

dard«p?  T«  3  611  Dlnßen  Sich  selbst-  Ein  J'eder  sollte  darüber 
'  *  sein’  daß  es  Sanz  unmöglich  ist,  dauernd  zu  ernten,  ohne  ge- 

Marhhü  enL  Mag  man  auch  eine  Wei,e  von  dem  Reichtum  der 
.Z,ehren  konnen’  auf  die  Dauer  geht  das  nicht  an,  denn 
,  8h  Reichtum  ist  einer  derartigen  Inanspruchnahme  nicht  ge- 

ür  «ff"  „Wird  deshalb  bald  aufgezehrt,  wenn  nicht  allseitig 

'|pinpEp  gr°,ßeruFehler  ist  ferner  die  allzugroße  Zersplitterung  in 

iterLlT e,Verbände-  Wohl  ist  «  richtig,  daß  die  einzelnen 

eressengiruppen  sich  zusammentun,  aber  sie  dürfen  über  diesen 

vicM fSfCn  niCht  verSessen>  daß  auch  eine  große  Anzahl 
einiger  Interessen  mit  den  anderen  nahestehenden  Verbänden 

einsam  haben,  die  sie  nur  gemeinsam  mit  ihnen  wirksam  ver 


treten  können.  Darum  sollten  sich  die  Einzelverbände  zu  einem 
starken  Gesamtverband  zusammentun,  um  ihre  gemeinsamen  Forde¬ 
rungen  wirksam  vertreten  zu  können.  j 


Keramisches  aus  ausländischen  Kunstzeitschriften. 

Im  Londoner  Burlington  Magazine  veröffentlicht  Dr.  E.  W.  Braun 
L  irektor  des  Kaiser  Franz  Joseph-Museums  in  Troppau,  eine  von 
zahlreichen  Abbildungen  begleitete  kleine  Studie  über  frühe 
Furslenberger  Porzellanfiguren  aus  der  italienischen  Komödie.  Es 
handelt  sich  dabei  um  eine  Gruppe  in  Sammlerkreisen  längst  be¬ 
kannter,  ihrer  guten  Modellierung  und  Ausführung  wegen  ge¬ 
schätzter  Arbeiten,  die  sich  in  den  verschiedensten  Sammlungen, 
zerstreut  fanden,  ohne  daß  ihre  Herkunft  bisher  festzustellen  war 
da  sie  keine  Marke  trugen.  Die  im  Jahre  1906  in  Troppau  veran¬ 
staltete  Austeilung  europäischer  Porzellane  hat  eine  größere  Anzahl 
solcher  Figuren  dort  zusammengeführt,  und  es  ist  dem  Direktor 
Braun  möglich  geworden,  sie  durch  Vergleiche  und  anderweitige 
Anzeichen  als  Arbeiten  des  um  1755  in  Fürstenberg  tätig  gewesenen 
tüchtigen  Künstlers  Feilner  festzustellen.  Diese  in  verschiedenen 
Manufakturen  hergestellten  Typen  aus  der  italienischen  Komödie, 
sowie  andere  in  orientalischen  Trachten  waren  nicht  freie 
Schöpfungen  künstlerischer  Phantasie,  sondern  in  den  meisten 
Fallen  nach  französischen  Stichen  ausgeführt.  Das  ist  auch  in 
Fürstenberg  geschehen,  allein  es  ist  bisher  nicht  gelungen,  die  Vor¬ 
lagen  aufzufinden,  nach  denen  die  Figuren  modelliert  worden  sind. 
Die  Figuren  werden  an  der  Hand  der  Abbildungen  und  unter  ge¬ 
nauer  Wiedergabe  der  in  ihre  Sockel  eingekratzten  Zeichen  einzeln 
und  ausführlich  beschrieben. 

Von  den  feierlichen  Teegesellschaften  der  Japaner  mit  ihrem 
genau  geregelten,  sich  Jahrhunderte  hindurch  gleich  gebliebenen 
Zeremoniell  und  von  den  bei  diesen  Gesellschaften  benutzten  ver¬ 
schiedenen  Geräten  ist  in  dem  Bericht  über  eine  Ausstellung  ost¬ 
asiatischer  Kunstwerke  im  Berliner  Königlichen  Kunstgewerbe- 
Museum  kürzlich  an  dieser  Stelle*)  die  Rede  gewesen.  Das  gleiche 
Thema  wird  in  dem  Londoner  Studio  von  Charles  Holme  mit  Sach¬ 
kunde  in  einer  ausführlichen  Abhandlung  behandelt,  die  den  Vorzug 
besitzt,  mit  einer  großen  Anzahl  von  Abbildungen  alter  gewählte* 
Geräte  für  den  Gebrauch  bei  den  Teegesellschaften  ausgestattet  zu 
sein.  Dadurch  werden  diese  im  Auslande  noch  wenig  bekannten 
und  in  unseren  Sammlungen  seltenen  Erzeugnisse  einer  hochent¬ 
wickelten  Kunstkeramik  in  ihrer  ganzen  Eigenart  und  schlichten 
Schönheit  bei  weitem  deutlicher  veranschaulicht,  als  es  durch  irgend 
welche  Beschreibung  möglich  ist.  Im  übrigen  enthält  der  stets  auf 
die  einzelnen  Abbildungen  hinweisende  Artikel  keine  neuen  Aus¬ 
führungen. 

Einer  Mitteilung  der  Chronique  des  arts  zufolge  hat  das 
keramische  Museum  der  Sevres-Manufaktur  kürzlich  eine  umfang¬ 
reiche,  für  die  Geschichte  des  europäischen  Porzellans,  insbe¬ 
sondere  für  die  seines  Markenwesens,  sehr  wertvolle  Sammlung 
zum  Geschenk  erhalten.  Diese  etwa  2000  Stücke  umfassende  Por¬ 
zellansammlung  ist  in  langjähriger  Arbeit  durch  den  Marquis  von 
Grollier  zusammengebracht  worden,  den  Mitherausgeber  einer  vor 
mehreren  Jahren  erschienenen,  ganz  ungemein  gründlichen  und  er¬ 
schöpfenden  Geschichte  des  französischen  Porzellans,  und  sie  ist 
wohl  einzig  in  ihrer  Art,  denn  jedes  einzelne  Stück  darin  trägt  eine 
Fabrik-  oder  Künstlermarke.  Den  Absichten  ihres  Begründers  ent 
sprechend,  ist  die  Sammlung  von  seiner  Witwe  dem  Sevres-Museum 
mit  der  Bestimmung  überwiesen  worden,  daß  ihr  der  Charakter 
einer  Studiensammlung,  als  welche  sie  geschaffen  ist,  dauernd  ge¬ 
wahrt  bleibe.  s 

In  Art  et  Decoration  leitet  M.  P.  Verneuil  eine  Besprechung 
der  im  diesjährigen  Pariser  Salon  ausgestellt  gewesenen  Kunst¬ 
keramiken  durch  die  im  Auszuge  folgendenden,  mit  gutem  Humor 
gewürzten  Betrachtungen  ein,  die  auch  außerhalb  Frankreichs 
Geltung  haben  : 

Seit  der  durch  Chaplet  und  Carries  herbeigeführten  Renaissance 
der  französischen  Keramik  hat  sich  eine  Anzahl  von  Künstlern 
herangebildet,  die  technisch  wie  ästhetisch  Bedeutendes  auf  diesem 
Gebiete  leisten  und  deren  Eizeugnisse  wie  immer  so  auch  diesmal 
den  interessantesten  Teil  der  im  Salon  gezeigten  kunstgewerblichen 
Arbeiten  bilden.  Trotz  alledem  kann  ihnen  gegenüber  der  Ausdruck 
des  Bedauerns  nicht  zurückgehalten  werden,  daß  das  Steinzeug  die 
einzige  Liebe  aller  dieser  Künstler  ist.  Nur  das  Steinzeug  ist 
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eines  Keramikers  würdig,  und  nur  der  ist  Keramiker,  der  Steinzeug 
formt  und  brennt.  Das  Porzellan  lassen  sie  gelten,  doch  wage  es 
niemand,  ihnen  von  Fayence  zu  sprechen.  Ein  Werkstoff,  der  bei 
kaum  1000  Grad  garbrennt!  Niemals  ist  ein  Hersteller  von  Fayence 
ein  Keramiker  gewesen!  Was  ist  überhaupt  Fayence ?  Eine  unbe¬ 
stimmte  Töpferware,  nichts,  weniger  als  nichts! 

Diese  Nichtachtung  erscheint  äußerst  ungerecht.  Mag  das 
Steinzeug  ein  schöner,  warmer,  ein  wenig  strenger  Stoff,  mag  das 
kalte  Porzellan  rein  und  vornehm  sein  —  zugegeben.  Glaubt  man 
aber  nicht,  daß  die  Steinzeuge  trotz  ihrer  zweifellos  prächtigen 
Glasuren  ganz  entschieden  eintönig  werden,  da  diese  sich  doch  nur 
in  einem  ziemlich  eng  begrenzten  Kreise  bewegen?  Von  künstlerisch 
ausgestaltetem  Ponzellan  wird  bei  uns  wenig  hergemacht  und  sehr 
häufig  sind  die  davon  zur  Schau  gestellten  Stücke  einzig  und  allein 
durch  ihre  kristallisierten  oder  anderen  Glasuren  interessant. 
Weder  beim  Steinzeug  noch  beim  Porzellan  auch  nur  ein  Versuch 
ornamentaler  Bildungen  —  lediglich  der  Werkstoff  soll  eine  Rolle 
spielen.  Es  ist  sicherlich  eine  schöne  Aufgabe,  einerseits  eine 
kräftige  und  schwere,  andererseits  eine  schlanke  und  reine  Form 
zu  erfinden  und  sie  mit  einem  prächtigen  Überzüge  auszustatten 
—  wäre  es  aber  nicht  auch  gut,  für  diese  Gefäße  einen  ihrem 
Werkstoffe  und  ihren  Formen  gemäßen  Schmuck  zu  schaffen?  Für 
ein  derartiges  Schaffen  ist  indes  in  ganz  besonderer  Weise  die 
Fayence  geeignet,  welche  durch  die  Dekoration  auf  dem  rohen 
oder  dem  glasierten  Scherben  den  Künstlern  mannigfache  Hülfs- 
mittel  bietet.  Ist  es  nicht  Angesichts  der  aus  der  Vergangenheit 
überkommenen  schönen  Fayencearbeiten  vermessen,  zu  sagen,  sie 
seien  nicht  die  Werke  von  Künstlern?  Es  wäre  deshalb  wünschens¬ 
wert,  auf  die  gute  alte  Fayence  zurückzugreifen.  Auch  sie  kann 
wieder  verjüngt  und  neu  belebt  werden  und  hat  durchaus  noch 
nicht  ihr  letztes  Wort  gesprochen. 

An  diese  Einleitung  schließt  sich  eine  Besprechung  der  Arbeiten 
der  Ausstellung  von  lediglich  lokaler  Bedeutung.  S.  L. 


Funde  alter  Keramiken. 

ln  Podendorf  bei  Thürkow  (Amt  Teterow)  wurde  in  der 
dortigen  Lehmgrube  in  etwa  3  m  Tiefe  eine  prähistorische  Kultur¬ 
schicht  entdeckt,  deren  nähere  Untersuchung  ergab,  daß  es  sich 
wahrscheinlich  um  Reste  einer  Wohngrube  aus  der  la  tene-Zeit 
handelt.  Die  Reste  von  ungefähr  50  Gefäßen  von  ungefähr  Apfel¬ 
größe  bis  zu  der  Größe  eines  kleinen  Fasses  konnten  nachgewiesen 
werden.  Die  meisten  Gefäße  hatten  etwa  Form  und  Größe  von 
Milchschalen  und  Henkeltöpfen.  Die  Masse  besteht  aus  mehr  oder 
weniger  scharf  gebranntem  Ton  von  gelblicher,  schwärzlicher  oder 
rötlicher  Färbung.  Ähnliche  Wohngruben  sind  in  der  letzten  Zeit 
in  der  Teterower  Gegend  ziemlich  oft  gefunden  worden. 

Die  in  Haltern  in  Westfalen  unter  Prof.  Dragendorffs  Leitung 
betriebenen  Ausgrabungen  haben  beim  Prätorium  des  römischen 
Feldlagers  eine  große  Menge  von  Funden  ergeben.  Darunter  be¬ 
finden  sich  herrlich  verzierte  Terra  sigillata-Waren,  von  denen  ein 
Kelchbecher  mit  Darstellungen  aus  dem  bürgerlichen  Leben  in 
halberhabener  Arbeit  erwähnt  wird,  dann  blaues  und  buntliniiertes 
Glas  und  Tonwaren  von  gröberer  Arbeit  in  großer  Zahl,  dabei  eine 
fast  unverletzte  Lampe  mit  zwei  Öffnungen  für  die  Dochte.  Die 
Fundstücke  kommen  im  dortigen  Museum  zur  Aufstellung. 

Bei  Ausschachtungsarbeiten  auf  einem  Grundstücke  in  Waren 
wurden  in  einer  Tiefe  von  6  m  drei  eigenartig  geformte,  mit  Füßen 
versehene  Kupfer-  und  Tongefäße  gefunden,  deren  Alter  und  Her¬ 
kunft  noch  nicht  bestimmt  ist. 

In  dem  Kloster  in  Grüssau  in  Schlesien  wurde  in  einer  alten 
zerfallenen  Zelle  ein  prächtiger  kunstvoller  Ofen  entdeckt,  der  dem 
Altertumsmuseum  in  Breslau  überwiesen  wird  Jede  Kachel  stellt 
erhaben  in  bunter  Malerei  eine  Kirche  dar. 

ln  dem  auf  dem  Ratsberg  bei  Pinneberg  gefundenen  Urnen¬ 
friedhof  kommen  noch  fortgesetzt  Urnen  zum  Vorschein.  Die  letzte, 
die  vor  einigen  Wochen  infolge  Abstürzens  einer  Sandwand  zutage 
gekommen  ist,  darf  als  ein  überaus  interessanter  Fund  angesehen 
werden.  Leider  ist  sie  bei  dem  Fall  in  Scherben  gegangen  ;  von 
der  oberen  Hälfte  sind  die  Bruchstücke  so  unvollständig  vorhanden, 
daß  Schlüsse  auf  die  Form  dieses  Teils,  ob  ein  Rand,  Henkel  usw. 
vorhanden  gewesen,  nicht  möglich  sind.  Soweit  sich  übersehen 
läßt,  hat  das  Gefäß  ohne  jegliche  Steinhülle  vollständig  frei  auf 


dem  gelben  Sand  des  Urbodens  in  der  denselben  bedeckenden 
dunkleren  Erdschicht  gestanden.  Sein  Bodendurchmesser  beträgt 
13  cm  und  die  größte  Weite,  die  in  einer  Höhe  von  15  cm  vor¬ 
kommt,  25  cm.  Die  Wandung  ist  von  mittlerer  Stärke,  besteht  aus 
gelbgrauem  feinsandigen  Ton  und  zeigt  nicht  die  bei  den  Rats¬ 
bergurnen  vielfach  vorkommende  spiegelnde  Glätte.  Beigaben,  von 
denen  man  auf  das  Alter  schließen  kann,  sind  nicht  vorhanden; 
dagegen  fand  sich  in  dem  aus  Knochenresten,  Asche  und  Sand  be¬ 
stehenden  Inhalt  eingebettet,  seitlich  in  der  Höhe  der  größten  Weite 
mit  etwas  nach  innen  geneigter  Öffnung  stehend  ein  zweites  Ton¬ 
gefäß.  Dieses  zierliche,  dünnwandige  und  äußerlich  leicht  ge¬ 
glättete  Töpfchen  hat  bei  einem  Bodendurchmesser  von  3  und  einer 
Höhe  von  6  cm  einen  größten  Umfang  von  25  cm  und  ist  mit  einem 
geschweiften  2  cm  breiten  und  oben  7  cm  weiten  Rand  versehen. 
Die  Vermutung,  daß  es  sich  hier  um  ein  beigegebenes  Trinkgefäß 
handelt,  wie  das  nicht  gerade  selten  vorkommt  und  u.  a.  auch  in 
einer  bei  Dockenhuden  gegrabenen  Urne  gefunden  ist,  erwies  sich 
bei  näherer  Untersuchung  als  irrig.  Im  Inneren  fanden  sich  nämlich 
Reste  von  ungemein  feinen  Knochen,  die  ohne  Frage  von  einem 
ganz  kleinen  Kinde  herstammen.  Dieser  Umstand  läßt  die  Annahme 
als  vollauf  gerechtfertigt  erscheinen,  daß  in  den  beiden  Gefäßen 
ein  „Doppelsarg“  vorliegt,  in  dem  die  Verbrennungsrückstände  von 
einer  Mutter  und  ihrem  neugeborenen  Kinde  beigesetzt  sind. 


Technische  Notizen. 

Über  Ausdehnungskoeffizienten  der  Eisenblechemails.  Dr.  M. 

Mayer  und  Diplom-Ingenieur  B.  Harns  haben  im  chemisch-techni¬ 
schen  Institut  der  Technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe  höchst 
beachtenswerte  Untersuchungen  über  die  Ausdehnungskoeffizienten 
von  Eisenblechemails  und  von  verschiedenen  Eisenblechsorten  an¬ 
gestellt.  Durch  unmittelbare  Bestimmung  der  Ausdehnungs¬ 
koeffizienten  nach  der  Fuess’schen  Methode  stellen  sie  fest,  daß 
die  Annahme,  die  Grundemails  hätten  die  Bedeutung,  die  Ver¬ 
schiedenheiten  zwischen  der  Ausdehnung  des  Deckemails  und  des 
Eisens  auszugleichen,  nicht  zutreffend  ist,  da  die  Grundemails  sogar 
eine  etwas  kleinere  Ausdehnung  als  die  Deckemails  haben.  Durch 
Aenderung  des  Boraxzusatzes  zu  einem  Email  treten  wesentliche 
Schwankungen  im  Ausdehnungsvermögen  nicht  ein.  Die  Eisen¬ 
bleche  haben  durchweg  einen  um  etwa  20—33  v.  H.  höheren  Aus¬ 
dehnungskoeffizienten  als  sämtliche  untersuchten  Emails.  Der 
Ausdehnungskoeffizient  des  Eisens  verringert  sich  nach  dem  Ueber- 
ziehen  mit  ürundemail  um  0,5  v.  H.,  nach  dem  Ueberziehen  mit 
Grund-  und  Deckemail  um  10  v.  H.  In  den  emaillierten  Geschirren 
sind  demnach  sehr  starke  Spannungen  vorhanden,  die  es  erklärlich 
erscheinen  lassen,  daß  emaillierte  Gegenstände  so  oft  ohne  äußere 
Beeinflussung  Sprünge  und  Risse  bekommen. 

Es  wäre  wünschenswert,  wenn  ähnliche  Untersuchungen  auch 
einmal  an  keramischen  Erzeugnissen  angestellt  würden. 

(Sprechsaal  1909,  S.  497.) 

Neue  Verzierungsart  für  keramische  Erzeugnisse.  Nach  einem 
unter  Gebrauchsmusterschutz  stehenden  Verfahren  wird  eine  Ver¬ 
zierung  von  ganz  eigenartiger  Wirkung  dadurch  erzielt,  daß  eine 
Schmelzfarbenschicht  mit  kleinen  Glasperlen  bedeckt  wird,  die 
auf  dieser  festgebrannt  werden. 

Wärmeschutzmassen.  Eine  gute  Isolierung  der  Dampfleitungen, 
Dampfkessel  usw.  ist  sehr  empfehlenswert,  denn  es  ist  Tatsache, 
daß  in  großen,  sowie  in  kleineren  Dampfbetrieben  durch  eine  sach¬ 
gemäße  Isolierung  und  mit  einem  guten  Isolierstoff  nicht  unbe¬ 
deutende  Ersparnisse  erzielt  werden,  die  bei  größeren  Betrieben 
jährlich  ganz  bedeutende  Summen  darstellen.  Es  gibt  eine  ganze 
Anzahl  der  verschiedensten  Isolierstoffe,  die  aber  nicht  alle  den  an 
sie  gestellten  Erwartungen  entsprechen,  da  sie  manchmals  minder¬ 
wertige  Abfallmischungen  enthalten,  die  durch  die  Einwirkung  der 
Hitze’  zerstört  werden.  Es  ist  daher  von  besonderer  Wichtigkeit, 
bei  Auswahl  der  Isolierstoffe  mit  großer  Sorgfalt  zu  Werke  zu 
gehen  und  nicht  einem  Isolierstoff  des  billigen  Preises  wegen  den 
Vorzug  zu  geben,  ohne  auf  seine  Nutzwirkung,  Haltbarkeit  usw. 
Rücksicht  zu  nehmen. 

Ein  allen  Anforderungen  der  heutigen  Technik  entsprechendes 
Isoliermittel  ist  Zschunkes  Wärmeschutzmasse  „Solidor“,  von  der 
Firma  J.  Richard  Zschunke  in  Dresden  N.  und  Warnsdorf,  das 
keinerlei  minderwertige  Abfallbeimischungen  enthält,  daher  lange 
Dauer  bei  hoher  Wirkung  gewährleistet  und  sich  für  beliebige 
Temperaturen  eignet,  so  auch  für  Hochdruck  und  überhitzten 
Dampf.  Durch  seine  Unveränderlichkeit  und  stete  Wiederverwend¬ 
barkeit,  sowie  durch  sein  leichtes  spezifisches  Gewicht  bildet 
„Solidor“  für  jeden  Dampfbetrieb  ein  wertvolles  Hilfsmittel,  das 
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dauernd  große  Ersparnisse  sichert  und  deshalb  in  ausgedehntem 
Maße  angewendet  wird. 

Zschunkes  „Solidor“-Wärmeschutz-Komposition  wird  in  Säcken 
von  50  kg  Inhalt  für  Selbstherstellung  der  Isolierungen  fertig  zu¬ 
bereitet  geliefert  und  zwar  in  besonders  geeigneter  Zusammen¬ 
setzung  tür  warme  und  heiße,  sowie  überhitzte  Gegenstände  und 
kann  an  Hand  der  Gebrauchsanweisung  durch  jeden  halbwegs  <>e- 
schickten  Arbeiter  sehr  leicht  auf  die  zu  isolierenden  Gegenstände 
aufgetragen  werden.  Auf  Wunsch  stellt  die  Firma  auf  diesem  Ge¬ 
biete  geübte  und  erfahrene  Monteure  gegen  Vergütung  zur  Ver¬ 
fügung  oder  übernimmt  die  fertige  Ausführung  in  eigene  Regie. 
Außerdem  stellt  die  Firma  verschiedene  billigere  Kieselguhr- 
mischungen  her.  h 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  pundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  un  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

SOb.  L.  25  208.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Verblend¬ 
platten,  die  aus  einer  mit  Mörtel  belegten  Glasplatte  bestehen 
Joseph  Litzmger,  Hamburg,  Ankelmannstr.  103.  27.  11.  07. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

.  ,  /•  5118.  Verfahren,  um  Gegenstände  aus  geeignetem 

festen  Stoffe,  z  B.  aus  Metall,  Porzellan,  Glas  mit  einem  glatten 
oder  gemusterten  Ucberzuge  aus  Hartgummi  zu  versehen.  14.  12.  08. 


Schulnachrichten. 

Technikum  Mittweida.  Das  unter  Staatsaufsicht  stehende 
höhere  technische  Institut  dient  der  Ausbildung  von  Elektro-  und 
Maschinen- Ingenieuren,  Technikern  und  Werkmeistern  und  zählt 
jährlich  etwa  3000  Studierende.  Der  Unterricht  sowohl  in  der 
Elektrotechnik  als  auch  im  Maschinenbau  wurde  in  den  letzten 
Jahren  erheblich  erweitert  und  wird  durch  die  reichhaltigen  Samm¬ 
lungen,  Laboratorien  für  Elektr otechnik  und  Maschinenbau,  Werk¬ 
stätten  und  Maschinenanlagen  usw.  sehr  wirksam  unterstützt.  Das 
Wintersemester  oeginnt  am  18.  Oktober  1909,  und  die  Aufnahmen 
für  den  am  27.  September  beginnenden,  unentgeltlichen  Vorkursus 
finden  von  Anfang  September  an  wochenräglich  statt.  Ausführ- 
lieh  es  Programm  mit  Bericht  wird  kostenlos  vom  Sekretariat  des 
Technikum  Mittweida  (Königreich  Sachsen)  abgegeben,  ln  den  mit 
der  Anstalt  verbundenen  etwa  3000  qm  bebaute  Grundfläche  um¬ 
fassenden  Lehr- Fabrikwerkstätten  finden  Volontäre  zur  praktischen 
Ausbildung  Aufnahme.  Auf  allen  bisher  beschickten  Ausstellunoen 
erhielten  das  Technikum  Mittweida  bzw.  seine  Präzisions-Werk¬ 
stätten  hervorragende  Auszeichnungen. 


Brief*  und  fragekaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelte  3um  Rböruck  gelangenden 
Sragen  foll  3uerft  unferen  gefehlten  Cefern  überlaffen  bleiben.  Blofee 
Binvveife  ober  Anpreifungen  ein3elner  Sirmen  können  öer  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  öaber  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein- 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  folche  gern  unb 
angemeffen.  aseassezssasagaegizgczgezicBeBiaaiaE 

Ced)nifd)e  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich, 
un  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Trage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  156.  Muffelbeheizung  mit  Leuchtgas.  Stellt  sich 
Gas  Einbrennen  von  Schmelzfarben  billiger  mit  Leuchtgas  oder  mit 
einem  anderen  Brennstoff? 

Hage  Nr  157.  Bronzenachahmung.  Wie  ist  die  keramische 
ecnnik  zur  Nachahmung  von  alten  Bronzevasen?  ln  den  tief- 
legenden  Teilen  der  Vasen  soll  der  Grünspan  erzeugt  werden, 
wahrend  die  erhabenen  Stellen  einen  goldgelben  Ton  haben.  Die 
wercD  S°llen  mit  Töpfererzeugnissen  bei  Segerkegel  09  gebrannt 

Frage  Nr.  158.  Mischen  der  Steingutmasse.  Welcher  Arbeits- 
K  ng  ist  am  empfehlenswertesten  für  den  Versatz  von  Steingutmasse, 
eine  stets  gleich  bleibende  Masse  zu  erhalten?  Mir  wird  gesagt, 
5*1?  jetziges  Verfahren  sei  veraltet  und  ermögliche  keine  gleich¬ 
mäßige  Zusammensetzung  der  Masse. 


Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  150.  Feuerfestes  Material  für  Kupolöfen.  Zweite 
Antwort:  Ich  entnehme  aus  der  Frage,  daß  die  übliche  Anwendungs¬ 
weise  zum  Schließen  des  Anstichloches  bei  Kupolöfen  mittels  eines 
Bild  1.  gewöhnlichen  feuerfesten 

Tonklumpens,  der  an  der 
Spitze  einer  Holzstange 

angeklebt  und  so  in  das 
Arbeitsloch  gedrückt  wird, 
abgesehen  werden  soll. 
Einen  Schieber  aus  feuer¬ 
fester  Masse  als  Ersatz 

hierfür  anzuwenden,  halte 
ich  für  unzweckmäßig,  weil 
genau  ebene,  dicht 
schließende  Schieberplatten 
für  diesen  Zweck  schwer 
nerzustellen  sind.  Die  ver¬ 
hältnismäßigdünnen  Platten 
neigen  wegen  der  einseitigen 
Beanspruchung  durch 
Wärme  leicht  zum  Springen. 
Ein  Schieber  mit  seiner 
rechteckigen  Dichtungs¬ 
fläche  bietet  eine  verhält¬ 
nismäßig  große  Angriffs¬ 
fläche  für  das  durchtretende 
flüssige  Eisen,  woraus  sich 
wenig  Gewähr  für  voll¬ 
ständiges  Dichten  ergibt. 
Ventile,  aus  Bild  1  ersicht¬ 
lich,  finden  fast  ausschließ- 
UXf  lieh  in  Stahlgießereibetrie¬ 
ben  Anwendung  und  dürften 
auch  Ihrem  Zwecke  genügen. 
,,  Der  Stopfen  A  und'der  Aus¬ 

guß  B  sind  hochfeuerfeste  Steine  aus  bester  Graphit-  oder  Scha¬ 
mottemischung.  Seit  einiger  Zeit  haben  sich  für  besondere  Zwecke 
auch  hochkieselsäurehaltige  Stopfen  und  Ausgüsse  bewährt.  Als 
wirklich  dichtender  Teil  kommt  beim  Ventil  nur  eine  Fläche  in 
Gestalt  eines  Kreises  von  etwa  2—3  mm  Breite  in  Betracht,  der 
durch  Schleifen  des  Stopfens  im  Ausgusse  beliebig  nachgeholfen 
werden  kann.  Da  die  Beanspruchung  der  Ventile  im  StahDießerei- 
betnebe  wesentlich  höher  ist,  als  die  beim  Kupolofenbetriebe,  so 
ist  anzunehmen,  daß  Sie  bei  Anwendung  des  Ventils  und  der  Wahl 
des  Materials  einer  guten  Schamottefabrik  zum  Ziele  kommen 
werden.  Bei  der  Wahl  des  feuerfesten  Stoffes  geht  man  in  der 
Regel  von  dem  Grundsatz  aus,  daß  eine  saure  Schlacke  im  Ofen 
saures  Schamottematerial,  basische  Schlacken  hingegen  basiche 
feuerfeste  Ziegel  erfordern.  Erwähnt  möge  sein,  daß  eine  Gieß- 
Garnitur,  bestehend  aus  Stopfen  und  Ausguß,  nur  einer  Schmelze 
dienen  kann,  weil  es  keinen  Stoff  gibt,  an  dem  sich  nicht  mehr 
oder  weniger  Schlacke  ansetzt,  und  das  nicht  einem  bedingten 
Verschleiß  durch  mechanische  Abnutzung  unterworfen  wäre  Die 
Anordnung  eines  Ventils  im  Kupolofen  zeigt  Bild  2. 


Bild  2. 


Zu  Frage  Nr.  153.  Flecken  auf  Steingutplatten.  Die  Ursache 
der  Flecken  läßt  sich  ohne  genaue  Prüfung  der  fehlerhaften  Stücke 
nicht  feststellen.  Auf  alle  Fälle  rühren  die  Flecken  von  Eisen¬ 
verbindungen  her.  Vielleicht  ist  der  Ton  oder  ein  anderer  Masse¬ 
versatzstoff  eisenhaltig,  aber  das  Eisen  kann  auch  durch  Verun¬ 
reinigung  während  des  Fabrikationsganges  in  die  Masse  kommen. 
So  sind  derartige  fleckige  Stücke  schon  dadurch  entstanden,  daß 
von  einer  Transmission  Schmieröl,  das  von  der  Welle  Rost  aufge¬ 
nommen  hatte,  auf  darunter  stehendes  Geschirr  tropfte  und  dadurch 
derartige  gelbe  Flecke  erzeugte.  Solche  Fehlerquellen  gibt  es  in 
der  Fabrik  viele,  die  festzustellen  nur  an  Ort  und  Stelle  möglich  ist. 

Zweite  Antwort:  Flecken  auf  Steingut  entstehen  infolge  mecha¬ 
nischer  Verunreinigung  durch  Eisen,  und  deshalb  muß  in  der 
Dreherei  stets  große  Sorgfalt  und  Reinlichkeit  gewahrt  werden. 
Das  Feilen  von  Schablonen,  sowie  das  Schärfen  der  Werkzeuge 
müßte  stets  in  einem  besonderen  Raum  geschehen.  Weiter  ist  noch 
darauf  zu  achten,  daß  kein  Oel  aus  den  Lagern  der  Maschinen  auf 
die  Masse  tropft,  da  dieses  durch  das  immerwährende  Reiben  ganz 
fein  verteiltes  Eisen  mit  sich  führt. 


Dritte  Antwort:  Die  gelben  Flecken  rühren  jedenfalls  von 
Eisen  her,  mit  welchem  die  Masse  auf  irgend  eine  Weise  verun¬ 
reinigt  wurde.  Vielleicht  mahlen  Sie  die  Masseversatzstoffe  auf 
irgend  einer  Maschine,  welche  durch  Verschleiß  viel  Eisen  gehen 
und  so  in  die  Masse  gelangen  läßt.  Auch  auf  die  Verwendung 
schwefelkieshaltigen  1  ones  kann  der  Fehler  zurückgeführt  werden. 

Zu  Frage  Nr.  154.  Erhöhung  des  Glanzes  von  Eisenemail. 
Bestimmte  Zusätze  zur  Erhöhung  des  Glanzes  von  Eisenemail  gibt 
es  nicht.  Soll  ein  Email  möglichst  hohen  Glanz  haben,  so  ist  alles 
zu  vermeiden,  was  den  Glanz  beeinträchtigen  kann.  Dahin  gehört 
vor  allen  Dingen  die  Fernhaltung  von  schwefelsauren  Salzen.  Lesen 
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Sie  den  Aufsatz  „Das  Erblinden  der  Eisenernails“,  Keramische 
Rundschau  1909,  Nr.  19. 

Zu  Frage  Nr.  155.  Lieferanten  von  Reibschalen  und  Mörsern. 

Meldungen  sind  nicht  eingegangen.  Uns  sind  österreichische 
Porzellanfabriken  nicht  bekannt,  welche  diese  Artikel  liefern. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Nürnberg.  Aus  der  König  Ludwigs  -  Preisstiftung  erhielt  die 
Kunsttöpferei  Johann  Lipp  die  goldene  Medaille. 

Leipzig.  Der  Verband  Deutscher  Porzellan-,  Steingut-  und  Glas¬ 
warenhändler  sprach  sich  für  die  Schaffung  von  Bruttopreislisten 
seitens  der  Fabrikanten  und  für  eine  strenge  Durchführung  der 
Bruchkennzeichnung  aus.  Ferner  wurde  beschlossen,  die  Ab¬ 
schaffung  des  Lockartikelsystems  anzustreben. 

Kranichfeld.  Die  vormals  Rothesche  Porzellanfabrik  ging  an 
Herrn  Uhlmann  in  Leipzig  über. 

Porzellanfabrik  Königszelt.  Die  Gesellschaft  konnte  in  ihrem 
23.  Geschäftsjahr  1908/09  ihren  Betrieb  auch  nicht  annähernd  voll 
ausnützen,  so  daß  der  Umsatz  gegen  das  Vorjahr  wesentlich  zurück¬ 
blieb.  Aus  dem  Besitz  von  800  000  M  Aktien  der  Porzellanfabrik 
Lorenz  Hutschenreuther  A.-G.,  Selb  fließen  der  Gesellschaft  in 
diesem  Jahre  96  000  M  Dividende  (gegen  144  000  M  i.  V.)  zu.  Bis 
jetzt  ist  eine  Besserung  der  Geschäftslage  noch  nicht  zu  bemerken. 
Die  Verwaltung  schlägt  vor,  den  einschließlich  des  Gewinnvortrages 
von  34  874  M  199  699  M  (i.  V.  296  200  M)  betragenden  Reingewinn  wie 
folgt  zu  verteilen :  156  000  M  =  6  v.  H.  Dividende  (i.  V.  9  v.  H.J,  9120  M 
Tantieme  und  34  575  M  auf  das  neue  Jahr  vorzutragen 

Berlin-Zehlendorf.  Der  Ingenieur  Dr.  Arthur  Hahn  ist  zum 
Geschäftsführer  der  Firma  Walter  Feld,  Abt  Gas,  G.  tu.  b.  H ,  ge¬ 
wählt  worden. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Neumarkt  i.  O.  Neu  eingetragen  wurde:  /  Goldschmidts  Glas - 
und  Porzellan-Manufaktur.  Inhaber:  Kaufmann  Adolf  Steindecker. 

Coburg.  Porzellanfabrik  und  Tonwarenfabrik,  G.  m.  b.  H.  Der 
Kaufmann  Paul  Ewald'  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden  und 
der  Kaufmann  Waldemar  Poersch  alleiniger  Geschäftsführer. 

Anger  bürg.  Ofen-  und  Tonindustrie-Aktiengesellschaft  Angerburg, 
Zweigniederlassung  Dullen.  Heinrich  Sommerfeld  ist  aus  dem  Vor¬ 
stand  ausgeschieden  und  an  seine  Stelle  der  Rentier  Julius  Dorsch 
in  Angerburg  zum  Vorstand  bestellt. 

Bitterfeld.  Ton-  und  Steinzeugwerke  W.  Richter  &  Co.,  A.-G. 
Fabrikdirektor  William  Engeihardt  zu  Bitterfeld  ist  zum  Vorstands¬ 
mitglied  bestellt. 

Grünberg,  Schles.  Fritz  Liebisch.  An  Stelle  des  bisherigen 
Inhabers  Friedrich  Liebisch  jun.,  Glas-  und  Porzellanwarenhändler, 
Grünberg,  ist  dessen  Witwe,  Emma  Liebisch,  geb.  Thomas,  in  Grün¬ 
berg  eingetragen  worden. 

Bonn.  Tonwerk  Witterschlick,  G.  m.  b.  TT  Die  Gesellschaft 
ist  durch  Gesellschaftsbeschluß  aufgelöst  und  der  bisherige  Ge¬ 
schäftsführer  Kaufmann  Friedrich  Wilhelm  Olzem  zu  Bonn  zum 
Liquidator  bestellt. 

Nürnberg.  /.  GoldschmidVs  Glas-  und  Porzellanmanufaktur. 
Die  Gesellschaft  hat  sich  durch  Beschluß  der  Gesellschafter  aufge¬ 
löst.  Die  Firma  und  die  Prokura  des  Kaufmanns  Adolf  Steindecker 
in  Neumarkt  i.  O.  sind  erloschen. 

Mauthausen  b.  Reichenhall.  Tonwerk  Mauthausen  bei  Reichen¬ 
hall,  Emil  Frh.  v.  Mallberg.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Neumünster.  Porzellanfabrik  Neumünster,  G.  m.  b.  H.  Das 
Stammkapital  ist  um  15000  M  erhöht  und  beträgt  jetzt  40000  M. 

Glasindustrie. 

München.  Der  Maler  L.  Segmiller,  Inhaber  der  L.  Kirch- 
mairschen  Glasmalerei  und  Kunstanstalt,  ist  ab  15.  Oktober  d.  Js- 
als  Nachfolger  Professor  Rücklins  an  die  Kunstgewerbeschule  in 
Pforzheim  berufen  worden.  Seine  Anstalt  leitet  er  von  dort  aus. 

Nürnberg.  Christian  Abel,  Atelier  für  Kunstverglasungen,  er¬ 
hielt  aus  der  König  Ludwigs-Preisstiftung  die  silberne  Medaille. 

Verkaufsvereinigung  der  belgischen  Glasfabriken.  Wie  aus 

Brüssel  gemeldet  wird,  ist  die  seit  langer  Zeit  angestrebte  Verkaufs¬ 
vereinigung  belgischer  Glasfabriken  zustande  gekommen. 

Mestoacanu  (Bez.  Neamtzu,  Rumänien)  Samuel  Weißengrün 
errichtet  in  Mestoacanu  eine  neue  Glasfabrik  und  erhielt  die  Be¬ 
günstigung,  die  erforderlichen  Maschinen  zollfrei  einzuführen. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Dreibrunnefi.  Glasfabrik  Dreibrunnen  Tiirsh  &  Hammel.  Das 
Handelsgeschäft  ist  auf  die  Aktiengesellschaft  in  Firma  Vereinigte 


Fenner  Glashütte  und  Glasfabrik  Dreibrunnen  Hirsh  &  Hammel, 
Aktiengesellschaft  (Verreries  de  Fenne  et  Trois-Fontaines  reunies 
Hirsh  &  Hammel,  Societe  anonyme)  in  Dreibrunnen,  Kreis  Saarburg 
in  Lothringen,  übergegangen.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Neu  eingetragen  wurde  :  Vereinigte  Fenner  Glashütte  und  Glas¬ 
fabrik  Dreibrunnen,  Hirsh  &  Hammel,  Aktiengesellschaft  (Verreries  de 
Fenne  et  Trois-Fontaines  reunies  Hirsh  &  Hammel  Societe  anonyme). 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Fortbetrieb  der  Fenner  Glas¬ 
hütte  (vormals  Raspiller  &  Cie ,  G-  m.  b.  H.,  Nachfolger)  und  der 
Glasfabrik  Dreibrunnen,  Hirsh  &  Hammel,  die  Fabrikation  sowie 
der  Betrieb  aller  mit  derartigen  Fabrikgeschäften  in  Beziehung 
stehenden  Handelsgeschäfte  und  Nebengewerbe  und  d  ie  Beteiligung 
an  solchen  Geschäften  und  Nebengewerben  in  jeder  Weise.  Grund¬ 
kapital:  2  533  030  M.  Alleiniges  Vorstandsmitglied  ist  der  Fabrik¬ 
direktor  Sigmund  Hammel  in  Straßburg  i.  E 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Deutsche  Ideal-Prismengesell¬ 
schaft  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Fabrikation 
und  der  Vertrieb  von  Prismengläsern  und  Glasbausteinen,  gewalztem 
Prismenglas  und  einschlägiger  Artikel,  der  Bau  von  Eisenkonstruk¬ 
tionen  allein  oder  in  Verbindung  mit  Prismengläsern  und  den  ge¬ 
nannten  sonstigen  Artikeln,  die  Fabrikation  von  feuersicherer  Ver¬ 
glasung  auch  einschließlich  der  Eisenkonstruktion,  sowie  von  Fenstern 
und  Türen  aus  Eisen,  endlich  die  Fabrikation  einschlägiger  Artikel 
und  die  Führung  von  Handelsgeschäften  aller  Art.  Stammkapital: 
200  000  M.  Geschäftsführer:  Fabrikant  Hermann  Georg  Herzberg 
zu  Charlottenburg.  Dem  Rentner  Josef  Scherpenbach  zu  Düssel¬ 
dorf  ist  Prokura  erteilt. 

Hamburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Buch  &  Co.,  G ,  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens  der  Gesellschaft  ist  der  Betrieb 
einer  Flaschenverschlußfabrik  und  Handel  mit  Flaschen  und 
sonstigen  Artikeln  der  Flaschenindustrie-  Stammkapital:  31  700  M. 
Geschäftsführer:  Walter  Buch,  Kaufmann,  zu  Oranienbaum. 

Berlin.  Tittes  &  Becker.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Otto  Becker. 
Der  bisherige  Gesellschafter  Kaufmann  Otto  Becker  ist  alleiniger 
Inhaber  der'  Firma.  Geschäftszweig:  Tafelglasgroßhandlung.  Ge¬ 
schäftslokal:  Rungestr.  25/27. 

Josefsthal  (Böhmen).  Franz  Stefezius  &  Co.,  Glasschleifern. 
Gestorben'  ist  Antonia  Stefezius.  Nunmehriger  Alleininhaber  ist 
Franz  Stefezius.  Prokura  wurde  erteilt  dem  Reinhold  Hopstock  in 
Gablonz. 

Leipzig.  Wilhelm  Mewes.  Dem  Glasmaler  Ernst  Mewes  in 
Leipzig  ist  Prokura  erteilt. 

Quedlinburg.  Ferd.  Müller,  Glasmalerei.  Die  Prokura  des 
Kaufmanns  Adolf  Krieg  ist  erloschen. 

Konkurs:  Tafelglashiittenwerke  Weitersglashiitte,  G.  m.  b.  H.  in 
Weitersglashiitte  Konkursverwalter:  Rechtsanwalt  Haßfurther  ir 
Eibenstock.  Anmeldefrist:  1.  11.  09.  Wahltermin:  29.  9.  09 
Prüfungstermin:  8.  12.  09. 

Emailindustrie. 

Verein  Europäischer  Emaillierwerke.  Auf  der  am  10.  und 

11.  September-stattfindenden  Hauptversammlung  wird  eine  Erhöhuns 
der  Preise  in  Vorschlag  gebracht  werden.  Die  Gesamtversand 
menge  seit  Begründung '  des  Verbandes  ist  um  5  v.  H.  höher  ah 
in  der  entsprechenden  Zeit  des  Vorjahres.  Mit  den  spanischen 
italienischen  und  schweizerischen  Emallierwerken  schweben  Ver 
handlungen  wegen  Anschluß  an  den  Verband  und  Abmachunger 
für  die  nationalen  Absatzmärkte  dieser  Gruppen. 

Verschiedenes. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Koblenz.  Neu  eingetragen  wurde:  Ton-  und  Quarzit-Gesell 
Schaft  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Ausbeute  voi 
Ton-  und  Quarzitfeldern.  Stammkapital:  21  000  M.  Geschäftsführer 
Georg  Samary,  Kaufmann  zu  Vallendar,  Dr.  Rudolf  Heppner,  Berg 
und  Hütteningenieur  zu  Selters  im  Westerwald,  Hermann  Hager 
Ingenieur  zu  Koblenz,  Robert  Struntz,  Kaufmann  zu  Koblenz. 

Dortmund.  Horchheimer  Quarzitbruch,  G.  m.  b.  H.  Der  Ge 
schäftsführer  Kaufmann  Julius  Brand  ist  gestorben,  an  seiner  Stell 
ist  der  Rechtsanwalt  Hans  Brand  in  Dortmund  zu  Geschäfts 
führer  bestellt. 

Hanau.  W.  C.  Heraeus.  Dem  Kaufmann  Friedrich  Braeuer  i 
Hanau  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Cöln.  Reim b old  &  Strick,  G.  m.  b.  H.  Die  dem  Josef  Walsec 
in  Cöln  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Koblenz.  Bach  und  Co.  Verkaufsstelle  der  Wenzlawiaksche 
Birkenfelder  Feldspatgruben  und  Feldspatmahlwerke.  Die  Firma  ist  ei 
loschen. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

ßr.  TTIöckel,  Zwickau,  Sa- 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

...  .  *"9*bo«e  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 

zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 

betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

gm~  Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Gold-  u.  Silberscheide- Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

Gioldscliiiiiere,, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Haschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
4,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung 
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'MV  Jasajp  jjsqDsao  sajsajpy 
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Alle  goldhaltigen  Sachen 


Ü^Kaufe  alle  Arten 


Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 


und  zahle  fürs  Gramm 
1000/ 1000  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

BEndier,  Wien  XXI,  _ 

Reichsstrasse  336. 


Offene  Stellungen. 


Oel-  u.  Patinamaler 

per  sofort  gesucht.  Angebote  unter  R.  K.  5736 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  tüchtiger*  Glasmalen 

ür  Figuren,  Landschaften  und  Wappen  für  sofort  in  dauernde 
Stellung  gesucht.  Salair  25—30  Mark  die  Woche,  Eintritt  kann 
sofort  erfolgen.  Angebote  erbeten  unter  R.  K.  5686  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  TTJodelleur 

der  Ofenbranche  wird  sofort  gesucht. 

Rudolf  Klaetlch,  Uellen  i.  fDark,  huilenffraije  13, 


f  - 
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_ Formengiesser, 

welche  saubere  Arbeit  sowohl  für  glatte  als  auch  für  reliefier  e 
Modelle  leisten  und  in  Fabriken  der  feineren  Gesch.rrbranche  schon 
mehriähriff  tätig  waren,  werden  zu  sofortigem  Eintritt  bei  guten 
Akkordlöhnen  gesucht.  Nur  ganz  solide,  fleißige  Kräfte  wollen 


Porzellanfabrik  Fraureuth,  Fraureuth  h.  Werdau  i.  S. 


WanöplattenfabriU  in  Oesterreich  sucht  zum  baldigen 
Eintritt  einen  in  dieser  Fabrikation  praktisch  erfahrenen 


Werkmeister. 


Ausführliche  Angebote  unter  R.  N.  5743  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Sreidreber  und  Jlbdreber, 

auch  solche  aus  der  Steingutbranche,  für  tech¬ 
nische  Artikel  gesucht.  Außerdem  können  sich 
sonS'  geschickte  Dreher  leicht  einarbeiten.  Bis¬ 
herige'  Wochenverdienste  bis  zu  43,—  Mark. 

Porzellanfabrik  Beniichd  &  ffliiller, 

Meuselwitz  (Sachsen- Altenburg.) 


Porzellan-  otl.  emailmaler, 

tüchtig  in  Figürlichem,  geübt.  Freihandzeichner  nach  Wien  gesucht 

W.  Lang,  Wien  V|2,  Spengergasse  11. 


EXPEDIENT 


aus  der  Glasbranche,  mit  besten  Zeugnissen,  wird  sofort  für  ein 
Glasengrosgeschäft  gesucht.  Angebote  mit  Angabe  über  bis  erige 
Tätigkeit,  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsanspruchen  unter  R.  St.  o761 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tücht.  Becherdreher 


für  dünne  Tassen  werden  von  feiner  Geschirrfabrik  zum  sofortigen 
Eintritt  gesucht.  Angebote  unter  R.  T.  5763  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21.  _ _ 


Ein  ver¬ 
heirat. 


Werkitubenarbeiter 


für  Altdeutsch  und  glatt  wird  sofort  gesucht. 

Muskauer  Tonwaren- Industrie, 

F.  Dienstbuch,  Muskau,  O.-L.  


Wir  suchen  tüchtigen  soliden 

Foraieneinrichter 

.  ,  n Aino-phnte  und  Zeuen: 


erfahr.  Buntdrucker 


wird  für  süddeutsche  Porzellanfabrik  für  sofort  gesucht  A»geb°te 
unter  R.  Sch.  5760  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW. 


TTlatrizen-Schlosser 


findet  dauernde  Beschäftigung. 

I^rsir^elianfabrik  Joseph  Schachtel, 

Charlottenbrunn  i.  Schlesien. 


Wir  suchen  zum  sofort.  Antritt  noch  einige  selbständig 

arbeitende 


in  lohnende  und  dauernde  Beschäftigung.  Angebote  und  Zeugnisse 
unter  R.  R.  5752  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW. • — 


Wir  suchen  zu  baldigem  Eintritt  einen  soliden  tüchtigen 

üclielhenmoilelleur, 

..„1.4  ....  orhoitsn  apwnhnt  ist  und  erbitten  gef  1.  Angebc 


der  exakt  zu  arbeiten  gewohnt  ist  und  erbitten  gefl.  Angebote 

PnrzSibrik  Weiden,  Gebrüder  Bausclier,  B.  m.  b.  H., 

 Weiden,  Bayern. 


MALER 


für  handgemalte  Landschaften  etc.  in  dauernde  Stellung. 

«el»r.  Schulz,  Frankfurt  (Oder.j 


Kur  Stütze  des  Oberbrenners  suchen  wir  einen  ir 

allen  Brennhausarbeiten  bewanderten  _____ 

^^7  Aufselter.  m 

Angebote  mit  Gehaltsansprüchen  erbittet  # 

Steingutfabrik  flkt.-ßes.,  Abteilung  Steingut, 

Sörnewitz-Meissen  i.  Sa.  " 


Tüchtiger,  solider 

Kapseldreher 

Ovale  und  Hohlgeschirr-Kapseln  per  sofort  gesucht.  Antr« 


Glasmaler, 


für  Ovale  und  ffohlgeschirr-Kapseln  per  sofort  gesucht.  Anträge 
unter  R.  P.  5742  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW. 


welcher  tüchtig  in  Figuren  und  Schriften  und  im  Emaillieren  etc 

Gehr."  Bergmann,  Glas-  und  Porzellanmalerei 

-  München,  Hohen zollernstrasse  15S. 


Wir  suchen  zum  1.  Oktober  einen  gewissenhaften 

«».  iunffen  Buchhalter  - 

„ntPr  fahren  der  mit  der  doppelten  amerikanischen  Buchführung 
ohn,  Abschluß)  u„d deutscher  Korrespondenz  vertraut  .st  da, 

I  nhn  Invaliden-  und  Krankenkassen-Rechnungswesen  kennt,  steno 
»raphlert  (mögHchst  Gabelsberger)  und  möglichst  e™£e  Waren- 

^Ofhaltsan- 

sprüche  und  des  UeTldensleben. 

Westfälisches  Emaillierwerk  sucht  für  ihre  Malerei  einen  erst- 


Töpfer-Gesueh. 

.  .  r-ra  •*  r  1  •• _ _  rwlfn  rt  IM  A  fhPlt  I 


Mehrere  tüchtige  Töpfer  können  sofort  in  Arbeit  treten. 

Ofen»,  Porzellan»  und  Tonwareqfabrik  Mugelr 

. . .  Mügeln,  Bez.  Leipzig, 


Ein  tüchtiger 


klassigen 


Stahldrucher, 

_ ict 


Glasmaler 


Wappenmaler. 

Per  sofort  oder  1.  Oktober 


j„_  :n  Kaltdruck  durchaus  bewandert  und  tüchtig  ist.  Nur  solche, 
welche  ^hienUgleichen  Posten  bereits  bekleidet  haben,  wollen  unter 
Angabe  Ihrer  Lohnansprüche  und  Beifügung  von  Zeugmsabsch  ■  - 
Anfebote  unter  R.  S.  5753  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin 

NW.  21  richten. 


für  Blumen  und  Schrift  kann  so¬ 
fort  eintreten.  Stellung  dauernd 
und  angenehm.  Wochenlohn  nach 
Leistung  25 — 28  M.  Angebote 
unter  R.  J.  5685  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


tücht.  erste  Wapper 
maler  (Studentenwappen)  d 
hohem  Lohn  und  dauernde  Me 
lung  gesucht.  Offerten  erbitte 

Rickard  Graf, 

Kunstgewerbliches  Atelier, 

Halle  a.  S. 


F  l 7.  Jahrg.  1909. 
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[Verkäuferin 

der  Glas-,  Porzellan-  oder 
Haushaltungsbranche 

per  sofort  oder  1.  Oktober 
von  großer  Spezialfirma  in 
Süddeutschi,  gesucht  Kennt¬ 
nisse  der  Kunstgewerblichen 
Branche  erwünscht  aber  nicht 
Bedingung.  Bewerberinnen, 
welche  schon  bei  ersten 
Firmen  (nicht  Warenhäuser) 
erfolgreich  tätig  waren,  wollen 
Off-  mit  Zeugnisabschriften 
und  Photogr.  gef I.  einsenden 
unter  H.  71 12  an  Haasenstei 
&  Vogler,  A.-G.,  Stuttgart. 

\ _ 


Gesucht  ein 


tüchtiger 


Foiimigie«, 

der  auch  einrichten  kann,  sowie  ein 


fflkmkr. 


Steingatfab.  Niederweiler, 

A.-G. 

Filialfabrik  Möhlin 

i.  Ryburg  b.  Rheinfelden  (Schwz). 
(Briefporto  20  Pfg.) 


Gesuchte  Stellungen. 

Strebsam,  junger  Mann, 

der  schon  lange  in  Masse-  und  Glasurzubereitung  tätig  ist  sucht 
anderweitig  Stellung.  Angeb.  u.  R.  C.  7849  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Jung.  Keramiker, 

praktisch,  chem.-techn.  und  kauf¬ 
männisch  gebildet,  in  Buchfüh¬ 
rung,  Korrespondenz,  Kalkulation, 
Lohnwesen  etc.  perfekt,  für  Reise 
geeignet,  wünscht  sich  zum  l.od. 
15.  Oktober  für  Büro  u.  Betrieb 
/.u  verändern.  Angebote  unter 
R.  B.  7820  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


OQodelleur 

der  Ofenbranche, welcher 
eine  Fachschule  absolviert  hat 
und  tüchtig  im  Modellieren,  Ent¬ 
werfen  und  Formengießen  ist, 
nicht  bald  Stellung.  Angebote 
unter  R.  A.  7819  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Obermaller. 

£in  in  allen  Zweigen  der  Schrift- 
nalerei  auf  Apothekenstandgefäße 
turchaus  selbständiger  Maler, 
>ucht  seinen  Posten  umstände¬ 
halber,  sofort  oder  später  gegen 
-ebensstellung  zu  ändern.  Aus- 
and  nicht  ausgeschlossen.  Ange- 
>ote  unter  R.  St.  7839  an  die  Ke- 
amische  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


Junger  fleißiger 

FTIodelleur, 

bsolvent  einer  keramischen  Fach- 
chule,  welcher  im  Modellieren 
md  im  Entwerfen  von  Orna¬ 
menten  tüchtig  ist,  firm  im  Ab- 
ießen  und  Retouchieren,  sucht 
estützt  auf  gute  Zeugnisse  Stel- 
ung.  Gefl.  Angebote  unter  R. 
4.  7830  an  die  Keram.  Rund- 
chau,  Berlin  NW.  21. 


Jüngerer 

flluffermaler, 

üchtige  Kraft),  sucht  passende 
tellung.  Angebote  unter  R.  L. 
329  an  die  Keram.  Rundschau, 

erlin  NW.  21. 


Ein  erstklassiger 

Obermaler 

sucht  bezüglich  eines  anderwei¬ 
tigen  Engagements  mit  Porzellan¬ 
fabriken  oder  keramischen  Drucke¬ 
reien  ehestens  in  Verbindung  zu 
treten.  Angebote  erb.  unt.  R.  S. 
7336  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. _ 

Glasmaler, 

tüchtig  in  Emaille,  Relief-  und 
Transparent-Dekoren  auf  Hohlglas, 

sucht  per  sofort  Stellung.  Such, 
ist  auch  befähigt  eine'  Malerei 
einzurichten  und  zu  leiten.  Gefl. 
Anträge  unt.  „Selbständig  R.  7815“ 
an  die  „Keramische  Rundschau“, 
Berlin  NW.  21. _ 

Junger  Sclieifienmodelieur 

und  Keramiker,  erfahren  in  allen 
Zweigen  des  Betriebs,  sucht  sich 
gelegentl.  zu  verändern.  Suchend, 
würde  auch  die  Einrichtung  einer 
Kochgeschirrfabrik  übernehmen 
Gefl.  Ang.  unt.  R.  Z.  7845  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. _ ’ 

Tüchtiger,  energischer 

Gross  drelier, 

solid  u.  zuverl.,  sucht  Stellung  als 

Ofoerclrelier. 

Gefl.  Angeb.  unt.  R.  U.  7841  an  die 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 

Junger  tüchtiger 

Porzellanmaler, 

welcher  in  besseren  Dekoren, 
Blumen,  Fond,  Staffage,  sowie 
allen  vorkommenden  Arbeiten  be¬ 
wandert  ist,  sucht  Stell.  Angebote 
unt.  R.  W.  7843  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Ein  in  allen  Zweigen  des  Brenn¬ 
hauswesens  erfahrener 

F ach  mann , 

firm  im  Brennen,  sowie  sicher  im 
Abb rennen  größerer  Oefen  mit  iiber- 
sch tagender  Flamme  sucht  Stelle  als 

Oberbrenner 

am  liebsten  in  feinerer  Geschirrfabrik. 
Zuschriften  unter  Tüchtig  R.  7848 
an  die  Keramische  Rundschau 
Berlin  NW.  21. 

Junger  tüchtiger 

MALER 

für  Landschaften,  Blumen,  Dekor 
und  Staffage  (ff.  und  leichtere), 
sucht  für  sofort  dauernde  Stellung. 
Gefl.  Zuschriften  unter  R.  D. 
7850  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Keramiker 

mit  längerer  Praxis,  Absolv.  einer 
Kunstgewerbeschule,  gebildet  im 
I Zeichnen  und  Modellieren,  vertraut 
mit  Glasuren,  Massen  und  dergl., 
sucht  baldigst  Stellung.  Zuschriften 
erbeten  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  u  R.  E.  7851. 

Castellina  -  Ausführer, 

künstl.  gebildet,  flott,  zuverlässig 
schaffend,  für  feinste  Kunstfiguren, 
sucht_  Stelle.  Angebote  unter  R. 
L.  7858  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Luxusmodelleur  la., 

im  Besitz  eines  epochemachenden 
neuen,  dauernd  lukrativen  Luxus¬ 
porzellanartikels,  sucht  Engage¬ 
ment.  Angebote  unt.  R.  K.  7857  an 
die  Keram. Rundsch.,  Berlin  NW.21. 

Jung.  Ofensetzer, 

19  Jahre  alt,  der  in  Werkstube  be¬ 
wandert  ist,  sucht  dauernde  Be¬ 
schäftigung.  Werte  Zuschriften 
unter  K.  S.  100  Fiirstenberg  in  Meck¬ 
lenburg,  postlagernd. 


Oberdreher, 

solid,  tüchtig  und  energisch,  ver¬ 
traut  mit  der  allerbilligsten  Her¬ 
stellung  von  Gebrauchsgeschirr 
(besonders  dünne,  halbstarke 
Tassen)  u  Isolatoien, sucht  Stellung 
im  In-  oder  Auslande.  Angebote 
unt.  Solid  R.  7860  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Maler 


Tüchtiger,  nüchterner 

Porzellan  schieifer, 

welcher  mit  allen  vorkommenden 
Arbeiten  bestensvertraut  ist,  sucht 
sofort  oder  später  seinen  Posten 
zu  verändern.  Suchender  ist  auch 
imstande  eine  größere  Schleiferei 
zu  leiten.  Angebote  unter  R.  H. 
7855  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


der  in  allen  Zweigen  sehr  gut 
fortkommen  kann,  tüchtig  in  Rand, 
Band,  Stempel,  Schrift,  Mono¬ 
gramm,  Landschaften,  Blumen  für 
Staffage  usw ,  sucht  sofort  oder 
bald  S'eHung.  Suchender  ist  ge¬ 
setzten  Alters  und  würde  auch 
eine  Vertrauensstellung  übernehm. 
Gefl.  Angeb.  unt.  R.  M.  7859  an 
die  „Keramische  Rundschau“, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Modellabgiesser 
und  Einrichter, 

verh.,  mittl.  Alters,  flott.  Retoucheur, 
welcher  auch  versteht  Scheibenmo¬ 
delle  exakt  herzustellen,  wünscht 
dauernde  Stellung.  Suchender  ist 
tüchtig  in  allen  vorkommenden  Ar¬ 
beiten  der  Luxusbranche  u.  kann  unge¬ 
schultes  Personal  anlernen.  Probe¬ 
arbeiten  können  auf  Wunsch  einge- 
sandt  werden.  Gefl. Angeb. u.  R.  J.7856 
an  die  Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.21. 


Pörzßllanfabrik 

in  Oberfranken  mit  1  Brennofen, 
direkt  an  der  Bahn  gelegen,  billige 
Arbeitskräfte,  in  jeder  Richtung 
vergrößerungsfähig,  ist  aus  erster 
Hand  sofort  preiswert  unter  den 
günstigsten  Bedingungen  ztt 
verkaufen.  Anfragen  unt. 
R.  E.  3303  an  die  Keramische 
Rundschau“,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger,  solider 

Dreher, 

33  J.  alt,  verh.,  in  Hohlge¬ 
schirr  eingearbeitet,  auch 
im  Giessen  und  Garnieren 
bewandert,  sucht  Stellung. 
Geß.  Angeb.  unt.  R.  G.  7833 
an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Etierg.  tlTaler 

sucht,  gestützt  auf  langjährige 
Tätigkeit  u.  gute  Zeugnisse,  Stelle 
zum  1.  Okt.  als  Obermaler  oder 
Assistent  desselben.  Such,  istauch 
im  Kalkulieren  bewandert.  Ange¬ 
bote  unt.  R.  F.  7852  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW. 


Fachmann 

der  Glas-  und  Porzellanbranche 
kann  sich  durch  Beteiligung  an 
einem  rentablen  Engros-Geschäft 
in  Westfalen  als  tätiger  'Teil¬ 
haber  sichere  Existenz  gründen. 
Kapital  20 — 40  Mille  erforderlich. 
Gefl.  Angeb.  unter  R.  A.  3318  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 

Vertreter 

für  Oesterreich-Ungarn  u.  Süd¬ 
deutschland  auch  als  Nebener¬ 
werb  für  den  Verk.  von  Glasquarz¬ 
sand,  Kaolin  etc.  Nursolche  Herren 
verwendbar,  die  bereits  eingef. 
sind  bei  Fabrik,  der  Glas-,  Por¬ 
zellan-  u.  Papierbr.  Off.  erb.  an 
die  Glassandwerke  und  Kaolin- 
schlämmerei  Salesel. 


Messe  :  Petersstr.  44,  Hof  parterre. 
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. — ■  Stahlstiche 

fertigt  billigst  Graveur  Kümmerling, 
Oberweißbach  i.  Thüringen. 


Lampenschirme 

£US  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  ßuch^ngasse  67  c. 
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Tangißr-Ülanier, 

Alexander  Grube, 
Leipzig,  Talstraße  4, 

Isolatoren. 

Von  einer  größeren  Schamotte¬ 
fabrik  im  Auslande  wird  die  Auf¬ 
nahme  der  Fabrikation  von  Iso¬ 
latoren  und  elektr.  techn.  Massen- 
Artikeln  als  Nebenbetrieb  geplant, 
und  wird  zu  diesem  Zwecke  ein 
durchaus  erfahrener  Ingenieur  als 

T eilhabor 

gesucht,  welcher  diesen  Betriebs¬ 
zweig  selbständig  leiten  kann. 
Erwünschte  Kapitalein].  50  030  M. 
Angebote  un  er  „R.  F.  3327“  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  L.  Albrecbt  jun.,  Pobershau  l  S. 


Erbitte  äußerste  Offerte  für 

Poczellanmasse, 

wie  solche  zu  Flaschenstöpseln 
und  Isolierrollen  gebraucht  wird. 
Angebote  mit  Angabe  des  eventl. 
zu  "liefernden  Quantums  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21  unter  R.  D.  33  23. 


Für  unsere  weltbek.  Passauer 
Glashafen-  und  Schmelztiegel-Tone 

suchen  wir  im  In-  und  Ausland 
best  eingeführte 

Vertreter. 

Sch  amottewerke  u.Tonbergbau-Ges.  m.b.H. 
in  Passau  (Bayern). 

Billige  und  saubere 

Stahlstiche 

liefert  Adolf  Döhler,  Rixdorf-Berlin, 
Kaiser-Friedrichstraße  6 II  v. 

Gutgehende 

Glas-  und 
Porzellanmalerei, 

ohne  Konkurrenz,  in  bedeut.  In¬ 
dustriestadt  Süddeutschl.,  Fami- 
lienverbältn.  halber  billig  zu  ver¬ 
kaufen..  Angeb.  u.  N.  S.  2394  an 
Rudolf  Mosse,  Berlin  SW.  19. 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 

ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Paul  Moser,  Kahla  i.  Th. 


GiasurmQhlen 

gTpommelmfihlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetsshen, 
Sohluckenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


Segerkegel. 

Einzig  bewährte  u.  billigste  Ueber- 
wachung  des  Brennbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 

-  Tonindustrie.  — 

Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer, 

G.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4. 


IVIodeileüi* 

übernimmt  alsNebenbeschäftigung 
die  Anfertigung  von  Gipsmodellen 
d.  keram.  Branche  in  saub.  Ausführ. 
Gefl.  Angeb.  unt.  R.  B.  3320  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Spritz -Anlage 

für  Hand- oder  Kraftbetrieb,  billig 
zu  verkaufen.  P.  Hartmann, 
den  an,  Nlerseburgerstrasse  ES. 


Elisabeth  Ufer  28-29  Ritterstr. 

320  Quadratmeter  schöne  helle  Räume,  elektr.  Licht,  Heizung, 
Fahrstuhl  1.  Etage,  passend  für 

ExporL-Musterlager, 

auch  Wohnung  I.  Etg.,  6  Zimmer,  Bad,  Zubehör,  zum  1.  10.  09  zu 
vermieten.  Näheres  daselbst  bei  Arndt  6t  Marcus. 

Tüchtiger  Reisender,  der  Süddeutschland 
bereist,  bei  der  Kundschaft  gut  eingeführt  ist,  und  die  kera¬ 
mischen  Erzeugnisse  kennt 

sucht  Vertretung 

leistungsfähiger  Fabrik.  Gefl.  Angebote  unter  R.  C.  3321  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Porzellanmasse  unb  Glasuren, 

Scharffeuerfarbenglasuren  in  allen  Nuancen,  sowie  Licht-  u.  Dunkel¬ 
cobaltglasuren  liefert  billigst 

Heinrich  Heublein,  Porzellan»  und  Quarzsandgruben, 

1  ■■■  Weissenbrunn  b.  Kronach,  Bayern.  — — 


3  Blumentopf  pressen, 

Leistung  ca.  6000  Stück  pro  Tag,  fast  ganz  neu,  v.  Schröder,  Schwepnitz 
gebaut,  (D.  R.  P.)  wegen  Fabrikationseinstellung  ganz  billig  zu  ver¬ 
kaufen.  Gefl.  Angebote  unter  R.  E.  3326  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau.  Berlin  NW.  21. 


I! 


I 


Inhaltsverzeichnis: 

Vorwort 

Kalendarium 

Deutscher  Post-  und  Telegraphentarif 
Oesterreichisch-Ungarischer  Post-  und  Tele¬ 
graphentarif 

Stöchiometrisches  Rechnen  in  der  Keramik 

Atomgewichte 

Molekulargewichte 

Segerkegel 

Die  Kalkulation  in  der  Steingutfabrikation 
Das  Aetzen  keramischer  Druckplatten 
Kurze  Farben 

Verjährung  geschäftlicher  Forderungen 
Gerichts-  "und  Anwaltskosten 
Die  Gewerbe-  und  Kaufmannsgerichte 
Keramische  Verbände  in  Deutschland  und 
Oesterreich-Ungarn 

Keramische  Fachschulen  in  Deutschland  und 
Oesterreich  Ungarn 
Die  Töpferei-Berufsgenossenschaft 
Die  feinkeramischen  Fabriken  in  Deutschland 
Die  feinkeramischen  Fabriken  in  Oesterreich-Ungarn 
Die  Emaillierwerke  in  Deutschland  und 
Oesterreich-Ungarn 
Notizkalender 
Fachliteratur 


Das  Taschenbuch  für  Keramiker  hat 
in  der  Fachwelt  ungeteilten  Beifall  gefunden 
und  ist  für  Mk.  1,50  pro  Stück  zu  beziehen 
von  der  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


liefert  Zeichnungen 

für  Steingutbrennöfen  von  90  cbm  In¬ 
halt,  die  mit  böhm.  Braunkohle  ge¬ 
brannt  werden  sollen.  Angebote  unt. 
,R.  U.  3307“  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 
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bis  95°/o 
Mn  Oa 


Kieselsäure- 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein , 
Ftusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
injederKörnungu.Mahlung. 

Dampf- Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen . 


Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

liefert  Max  Rieth,  Meissen 3.  Jj,pp*anltusv“ 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


0. 1EST10UTK 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

iLUZIFER@ 

PIRZGLLANFABRIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAyERN). 


♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  .  ♦  ♦  ♦  ♦  ♦  ^ 

Den  weltbekannten  HH  ^ 


♦  Rakonitzer  Schieferton  ♦ 

#  (RoMm)  als  Brsats  f»r  gebrannt«  Schasettc,  £ 

(ans  basisch,  hochfeuerfest  offeriert  sehr  billig  die 

•  Rakemitaer  Schäme  ttefabrlk,  Rakonit*(Böhm.)  • 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H., 

-  Marktredwitz  (Bayern).  ~~  - 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

Umbau 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
Ia  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen, 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hochfeuerfegte  Cliamotte waren. 


Dörentruper  Sand-  u.  Thonwerke, 

. . Dörentrup,  Lippe  (Deutschland).  . . . . 

/v 

Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98''/«  Kieselsäure  für  optische 
Gläser  und  Krystallgläser.  . . .  4 . 

=  Steingut  und  Porzellan.  — 

l/piohllmiQP?  9emahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
lilluldllllUniZ  Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
bis  zu  unfühlbarem  Pulver . 

Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pferdest. 

Eigenes  Anschlußgleise, 


W.  C.  Heraeus,  Hanau 

Platinsohmelze  und  chem.  Laboratorium, 

»»w  Keramische  Abteilung 

empfiehlt 

Glanzgold  und  biisfer 

als  Spezialität. 


{Reform-TTlüffel-Oefen  D.  R.  P.f 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  B 

♦T  Leistungsfähige  ZugmuflFel  -  Anlagen  ! 

-  für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - 

Transportable üuflFel-Oefen^^^tüe^i*"  T 

|  Brennöfen  farTonwaerenn’etc!eitcut’  Rauchfreie  Feuerungen  ^ 
^  und  liefert  H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  | 


M.  Bertling,  Berlin  IV. 

legrammadr.:  Keramik,  Berlin.  .  .  .  „ 

Gegründet  1856.  Antwerpenerstrasse  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  ■ 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glitte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

*  Eisenoxyd 

and  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 
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Kristall- 

Quarzsand 

ln  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenbocfc 

Fabian  &  Go«, 

Dresden. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
Betriebe 


Iflmeralwassßr-flpparatE 

fehlen. 


Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 
Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 


Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrertfeld  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
— — - —  im  Betrieb.  - - — — - 


Gsbr.  Howaldts  selbstwirkende 

Meta!!® 
Packung 


alle  Sorten 
von  Stopf* 
bücbjen.  Be¬ 
reits  ca.  52GGQ 
in  Betrieb  bei 
Dampf* 
febiffen  und 
Sabrihen. 

CEl 

näheres  öurd) 
Profpebte  bei 


Boi  aldtswerke,  Kiel 

8df>ntm>fln•  Franz  Macotty,  Sd)öneberg* 
ägolllUIOll.  Beriin,  ßanptftrafee  .140, 
Liberia  &  Averdick,  föamburg,  Charles 
Kebuffels,  Ciittid},  Brunner  J.  L.  6s  t4rsa, 
Bubapeit,  V.  väc3ihörüt  46,  Stanlmann 
Scllino,  Purin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen» 
basen. 


Alle  Croldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen  . 

Robert  Grünhut, 

Jnwelier  in  Karlsbad 

 , —  jn  Böhmen.  ===== 


Kochte  Pariser  Pinsel, 
^  empfiehlt  Anton  Möller, 

Fraurenth  bei  Werdau  i.  Sa 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  Hl«  Brofr,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


Fabrik  feuerfester  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempelfabrikation,  Th. 
Bues«i  Znaim  i.  Mähren. 


Weiss  gebrannte ,  fein  ge¬ 
mahlene 

S€noohenasche 

für  Milch-,  Alabaster-  u.  Weiss¬ 
opak  Ut  berfangglas-Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 
Leim-  u.  Knochenmehlfabrik , 
Brechelshof  i.  Schl. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


Kristall- 

Quarzsanc 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 


Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  K. 

zu  Cruhe  9Sseg  K—L« 
Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


SiOHi  . . . . . .  Keramische  . 

1  Tunnelofen  =  Baugesellschaft  m.  b.  H. 

Saarau  (Provinz  Schlesien) 

I  empfiehlt  für  Porzellan-  unö  Steingut-Fabriken 

j  Tunnel-Brennöfen 

nach  System  FaugeroruMontereau. 

|  Deutsches  Reichs-Patent  Oesterr.  Priv.  Nr.  48/3659. 

1  Nr.  104241  u.  Nr.  119516.  Ungar.  Pat.  Nr.  13504. 

Die  Keramische  Tunnelofen-Baugesellschaft  m.  b.  H.  über- 
1  nimmt  den  Bau  von  Tunnelbrennöfen,  fertig  bis  zum  Anheizen 
I  hergestellt,  und  erteilt  auf  Wunsch  Auskunft  über  Baukosten  und 

1  Betrieb. 

Der  Tunnelofen  ist  der  sparsamste  Brennofen  im  Brenn¬ 
materialverbrauch,  Ersparnis  bis  zu  50%  und  darüber;  der 
Betrieb  ist  der  einfachste  und  leichteste  für  die  Arbeiter. 

Der  Verbrauch  an  Kapseln  wird  in  außerordentlicher  Weise 
vermindert,  die  unangenehme  Rauchplage  der  alten  Brennöfen 
wird  beseitigt,  die  zum  Brand  kommende  Ware  ist  in  kurzer 
Zeit  fertiggestellt,  da  das  Brennen  im  kontinuierlichen  Betriebe 

Inur  zirka  50—54  Stunden  erfordert. 

ln  Deutschland  sind  die  Öfen  u.  A.  im  Betriebe  in  der  Por¬ 
zellanfabrik  der  Firma  C.  Tielsch  &  Co.  in  Altwasser.  Be¬ 
sichtigung  derartiger  Oefen  im  Betriebe  vermitteln  nach  vor¬ 
heriger  Verständigung  die: 

Keramische  Tunnelofen-Baugesellschaft  m.b.H.Saarau  i.  Schl. 


Ich  verzweifle, 

so  ruft  mancher  Brenner  aus,  wenn  er  trotz 
sorgsamen  Beobachtens  des  Feuers  nur  Ausschuß 
aus  dem  Ofen  bringt.  Er  hat  schon  alle  Kunst¬ 
kniffe  versucht,  ohne  das  es  gelingt,  des  Feuers 
Herr  zu  werden.  Er  glaubt,  daß  es  keine  Hilfe 
mehr  gibt,  daß  er  verurteilt  ist,  sein  Können  vom 
Zufall  abhängt.  Er  wird  aber  einsehen,  daß  er 
im  Irrtum  ist,  sobald  er  mit  dem  Obeizugmesser 
arbeitet.  Derselbe  hat  die  Feuerprobe  Über¬ 
stunden  und  viele  Hunderte  helfen  dem  Brenner 
die  Ungewißheit  besiegen.  Ueberzeugen  Sie  sich, 
daß  diese  Ausführung  der  Wahrheit  entspricht, 
und  lassen  sich  die  Zeugnisabschriften 
kommen,  dieselben  werden  kostenlos  gesandt 
von  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 


Ausser  Kartell ! 


Ausser  Kartell! 


forzellanfabrik  Carl  ‘ischern  b.  Karlsbad  i. 

ftellesfe  (seit  1842)  unü  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  Ia.  Zettlitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  auf  Wunsch  zn  Diensten. 
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i  m 

Gräfenthaler  Glanzgold ,  | 

Glanzplatin,  $  Glanzsilber,  Lüster,  ^ 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech.  pi 

A.Wedel  ,  Chem.  Laboratorium,  Grifff«"^.al  » 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GIJNZEL  in  HAIDA,  Böhmen, 


Feuerbeständige  Stahl panzer- 

Spezialwerk  Thost’sÜ!:  %•■  Feuerung-s-Arilag'en 
vorm  Oho  Tho*^  Zwickau  i.  S.  Ges,  mit  beschr  H 


:  Geimit  beschivH. 


Zlnk-Signier-;  Höhe  1  Alphabet  Zalilen  Schablonen. 


mm 


Satz 
0.75  i 

«*1.60  1.— i 


!  ä  Satz 
30  |c#1.40 

40 

50 
60 
70 
80 
90 


cJt  2.— 

«*?  40 

«*2  60 
c*3.— 
«#3.60 
100  !«*4.50 


1.10 
5.20 
S.40 ' 
1  60 
2.— 
2.50 


•  Fabrik-,  Zahl-,  Wort-,  Bior-Marken  billigst  • 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr  5 


Strümp 


Die  tcnnact Daren,  preisgekrönt 

tHUt» -Unter Kleider,  Uli il 

Ersatzfusse,  Stricfc/t 

laufen  mtioht  ein 

3a  Sjettonb  tut  '•JSriuote  fcljr  bi  ju) 
tßtetsltite  froriio  ttmiortfi 

Garnfabrlk  Georg  Iteeä.,.  . 

Hoflieferant  in  Erfurt  F  56. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecbt  jun.,  Pobershau  l  S. 


Gegr.  1865  ' 

ttOO  firöetT&'V 

Vollständige 

Zie$eleianla$en| 

Wichtige  Neuerungen  f 

Gebr.  Pfeiffer  ^%Cbr. 
Kaiserslautern 


ETT^ 

zeuge; 

unter 

Garantie 

liBftrt  stets 

H.Wilhelmi! 

Masch  -Fabel 

Müißim-Esif 

Nt  H 


Grödener  Ton - 

Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresdan-A.,  Anton  Graffstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 

Steingut-,  Kachel-,  Chamotte«,  Kapsel-  und  Cupo!- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


Hildburghausen 

»■— —  in  Thüringen,  — 

geeignet  für  industrielle  Anlagen. 
Dillige  Arbeitskräfte.  Gute  Wasser- 
verhältnisse.  Auskunft:  Fremden* 

v  rkehrsverein  und  Magistrat. 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 


Plioloyraphie  aui  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführnng  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W,  Löftier, 
Photokeramische  Anstalt, 
Friedland  i.  Böhm.  —  Preisl.  frei ! 


Sfernberg  i.  Mecklbg. 

Städtische 

Tomußiistriesclmle 

Ziegelei-,  Zement-,  Kalk-  und  Gus- 
Industrie.  Werkmeister  2  Semester. 
Ingenieure  4  Semester. 

C  r  08  her  zogl.  Pr  üf  angsko  mm  l  ssare 


4) 
■** 

u 
0> 
0) 

W4 

« 
£ 
«*« 
3 
U 

tfi 

t 

0 
•H 

</> 

♦»4 

N 
:« 

u 

c. 

Leipziger  Tangler-lUanler, 

Alexander  Grube, 
Leipzig,  Talstraße  4, 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


WGT  HolzkämgnelK 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhäng3- 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik, 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-/!, 

tüneisenaustrasse  6. 


HarasonSSon! 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoöüix  Chemical  Works  HANLEY,  j 

Staffordshire,  England. 

Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut, 
b«  ^  Majolika.  <^r  c^r 

Rohmaterialien  isdisdisd 
Maschinen  etc. 


(Duster  tmb  preisverseidmis  fteben 
gratis  unö  franfco  3U  Dienften.  .  „  , 


ter  MBBKJBIBB— B— 


Stanzöl, 

Hell  unö  geruchlos,  in 
vorzüglicher,  bewährt. 
Qualität,  liefert  vor¬ 
teilhaft 

Heinrich  Biesen 

Oel-  unö  Lackfabrik. 

Duisburg-Wanheimerort  a.  Rh. 
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\  Jos.  F.  Günzol,  Haida  In  Böhmen. 

Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken- 

Spezialitäten  von  Maron,  Purpur,  Garmin, 

Pollergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Rellefgoldunterlage  für  Pollsrgold  und  Glanzgold. 
Lilsterfarben-Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

=====  Aerographenf arten.  ===== 

^  Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 


7(^ L 


Unterglasur«  Farben. 

_ 


Schamotte-Muffeln.  *  # 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Sämtliche  Malerei-Utensilien. 


z&K 


L1AJ 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Rein  weißbrennender  '-'jriU 

la  Steingut-Ton! 


Konkurrenzlos  in  Qualität  da  eisen-  und  sandfrei 
Feuerfestiflkeit  SK  36  78°/«  flU  0. 


n 


Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hochplastischer  fetter 

la  BLAU-TON! 

la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 

' 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 

iRiHiRiiiiiiiiiiiiiiiiiiainmmmiigggi  ■■■■■■■■■iihshbbiibbbiibbbbbbbbhbbbbbibbribb 


Hervorragend 
für  die  Schamotte- 
und  Glasindustrie 


Feinsten  grobkörnigen 


% 

& 

8 I 

% 

IS 


Fr.  Tosche,  Neudamm. 

Mineral -Mahl  werke.  —  Glasurfabrik. 
Skandinav.  Feldspate,  Krystall- 
Quarz,  Kalkspat,  Feuer¬ 
steine,  Kugelflintsteine 
Flußspat,  Dolomit, 

Knochenasche. 

Rutil.  Schmelz« 

Glasuren 

Fritten,  weiß  und 
farbig  für  Oefen  und  Wandplatten, 
Majolikaglasuren,  Bleigla¬ 
suren  transpar.  u.  färb,  in  den  versch. 
Flüssigkeitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen . 


Lr2ä 

% 

IS 

IS 

SS 

IS 


Uris  fall-  (^uarzsand. 

Der  Versand  erfolgt  tb  anserer  Grabe  In  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  \n  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenz. 

Wiednitzer  ilassandwerke,  Q.m.b.H,  Petershain  N.L 


Kominore  zum  Vorschroten  -  =  auf  trockenem  oder 

„Dana‘-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen  nassem  Wege. 


von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl. 


FQmirltk  0  C  r\  BerlinNW  6,Schiffbauerdamm27 
•  L.  OmiUlrl  ®  vU.j  Kopenhagens  Vestergade  33. 


Gegründet 
1869. 


Gebr.  Kaempf  e,  GmbH., 

a’m9M  Schamottefabriken, 

Eisenbarg,  Sachsen-Altenburg, 
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Berlin,  den  16.  September  1909. 


No.  37. 


Heinrich 

Bereits  vor  einigen  Tagen  gaben  wir  unseren  Lesern  die 
Trauernachricht  weiter,  daß  Herr  Heinrich  Rühle  am  19.  August 
das  Zeitliche  gesegnet  hat.  Mit  ihm  ist 
ein  Mann  von  uns  gegangen,  dessen 
gerader  Verstand  stets  das  rechte  Ziel 
traf  und  dessen  lautere  Güte  ihm  zahl¬ 
reiche  eente  Freunde  erwarb.  Sein  Leben 
war  Arbeit  und  seine  Erfolge  der  wohl¬ 
verdiente  Lohn  für  sein  unentwegtes 
Schaffen. 

Er  wurde  1850  als  Sohn  des  Ritter¬ 
gutsbesitzers  Rühle  auf  Nickern  bei  Dres¬ 
den  geboren.  Seine  technische  Ausbil¬ 
dung  genoß  er  auf  dem  damaligen  Poly¬ 
technikum  in  Dresden;  später  erwarb 
er  sich  bergbauliche  Kenntnisse  in  Osseg 
in  Böhmen,  woselbst  sein  Vater  ein 
Kohlenwerk  besaß.  Im  Jahre  1879  kaufte 
er  in  Löthain  bei  Meißen  Tongelände 
mit  zwei  Schächten.  Aus  ihnen  wurde 
schon  damals  ein  guter  Glashafenton 
gefördert,  der  in  den  größten  Glashütten¬ 
werken  Deutschlands  Verwendung  fand. 

Erst  im  Laufe  der  Zeit,  durch  Rühles 
unermüdliche  Bemühungen  und  Versuche, 
durch  Vergrößerung  des  Betriebes  und 
Hand  in  Hand  mit  dem  Aufstreben  der 
keramischen  Industrie,  verschafften  sich 
diese  Tone  Eingang  in  den  keramischen 


Rühle  f. 

(Steingut-)  Werken.  Rationelle  Abbauweise  und  gewissenhafte 
Sortierung  trugen  viel  dazu  bei,  dem  Unternehmen  einen  guten 

Ruf  zu  verschaffen.  Rühles  rastloser 
Tätigkeit  ist  es  zu  verdanken,  daß  die 
Steingutindustrie  in  dem  Meißener  Ton 
über  einen  Rohstoff  verfügt,  der  ihr  heute 
unentbehrlich  ist,  und  der  wesentlich 
dazu  beigetragen  hat,  die  Güte  des 
deutschen  Steinguts  auf  die  heutige 
Höhe  zu  bringen.  Vor  einigen  Jahren 
fand  eine  wesentliche  Erweiterung  durch 
Ankauf  der  Kaschka-Mehrener  Tonwerke, 
J.  G.  Venus  statt,  ln  gegen  20  Schächten, 
zum  Teil  mit  Dampfförderung,  werden  an 
203  Arbeiter  in  rein  bergmännischem  Be¬ 
triebe  beschäftigt. 

Jedem  Besucher  der  Verbandsver¬ 
sammlungen  wird  die  markante  Persön¬ 
lichkeit  des  Entschlafenen  bekannt  sein, 
der  auch  hier  das  rege  Interesse  nicht 
verleugnete,  das  er  unserer  Industrie 
stets  entgegenbraclite. 

Wer  den  Dahingeschiedenen  ge¬ 
kannt  hat,  weiß  den  Verlust  zu  würdi¬ 
gen;  wir  werden  sein  Andenken  stets 
in  Ehren  halten. 

Die  Schriftleitung 
der  Keramischen  Rundschau. 


468  No.  37 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg 


Die  Herbstmesse. 

i. 

Auf  allen  Straßen  ist  Ruh. 

In  den  Palästen  findest  du 
Dich  ganz  allein. 

Kein  Käufer  ist  zu  erblicken, 
Verkäufer  nicken 
Und  schlafen  ein. 

Wenn  ich  meinen  Meßbericht  mit  schlechten  Versen  beginne, 
so  mag  mir  das  verziehen  werden,  denn  sie  passen  zur  Messe,  die 
auch  schlecht  war.  Eingefallen  sind  sie  mir,  als  ich  in  einem  Meß¬ 
stande  die  beiden  Verkäufer  friedlich  schlummernd  vorfand. 

Schon  das  Straßenbild  zeigte  nicht  das  drängende  Treiben, 
wie  man  es  sonst  zur  Meßzeit  gewohnt  ist,  und  wären  nicht  die 
Träger  der  Reklameplakate  gewesen,  man  hätte  manchmal  garnicht 
geglaubt,  auf  der  Messe  zu  sein.  Dementsprechend  war  auch  das 
Geschäft  schlecht.  Die  Käufer  beschränkten  sich  zum  Teil  auf  die 
Betrachtung  der  Muster,  ohne  zu  kaufen;  gaben  sie  aber  Aufträge, 
so  fielen  dieselben  sicher  bedeutend  niedriger  aus,  als  dies  sonst 
der  Fall  war.  Ein  bedeutsames  Zeichen  der  Geschäftslage  ist  es 
auch,  daß  die  Einkäufer  der  großen  Warenhäuser  sich  zwar  zeigten, 
aber  wieder  abreisten,  ohne  einen  Auftrag  erteilt  zu  haben.  Selbst 
die  Leipziger  Blätter,  die  aus  Interessenpolitik  sonst  nie  ein  schlech¬ 
tes  Meßgeschäft  zugestehen  wollen,  haben  sich  diesmal  nicht  getraut, 
ihre  gewohnte  Schönfärberei  vorzunehmen.  Auch  sie  mußten  zuge¬ 
stehen,  was  nicht  zu  leugnen  ist. 

Ein  Unterschied  zwischen  den  verschiedenen  Geschäftszweigen 
kann  diesmal  nicht  gemacht  werden;  überall  wurde  das  gleiche 
Klagelied  gesungen.  Die  gut  eingeführten  Fabriken  mit  fester  Kund¬ 
schaft  haben  vielleicht  ganz  leidlich  abgeschnitten,  von  den  übrigen 
werden  aber  viele  kaum  ihre  Spesen  gedeckt  haben.  So  kann  es 
denn  auch  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  man  wenig  Vertrauen  be¬ 
gegnete  auf  eine  baldige  Besserung.  Vielfach  wurde  sogar  die 
Befürchtung  ausgesprochen,  daß  die  Krise  sich  noch  verschärfen 
würde.  Es  wurde  dabei  besonders  auf  umfangreiche  Arbeiterent¬ 
lassungen  im  rheinischen  Kohlenrevier  hingewiesen.  Dem  gegenüber 
fehlte  es  aber  auch  nicht  an  Stimmen,  die  eine  baldige  Belebung 
prophezeiten,  die  das  Schlimmste  überstanden  glaubten.  Wenn 
eine  rasche  Aufwärtsbewegung  auch  kaum  zu  erwarten  ist,  so  fehlt 
es  aber  auch  nicht  an  Anzeichen,  die  ein  langsames  Aufleben 
des  Geschäfts  in  den  Bereich  der  Wahrscheinlichkeit  rücken.  Von 
Amerika  erwartet  man  bestimmt  zum  Frühjahr  größere  Aufträge 
auf  die  eingeforderten  Mustersendungen,  und  die  Festigung  des 
amerikanischen  Marktes  ist  ja  die  Vorbedingung  für  die  Kräftigung 
des  heimischen,  der  unbedingt  erst  einmal  von  der  Belastung  durch 
die  Exportfirmen  befreit  werden  muß. 

Mehr  und  mehr  kommt  der  Gedanke  zur  Geltung,  daß  nur 
durch  engen  Zusammenschluß  eine  Besserung  erreicht  werden 
könne;  so  wurden  in  der  Preßglasbranche  Verhandlungen  ange¬ 
knüpft,  die  hoffentlich  zu  einer  Einigung  führen  werden.  Man 
hörte  auch  vielfach  die  Ansicht  äußern,  daß  die  Auflösung  der 
österreichischen  Porzellanvereinigung  ein  großer  Fehler  gewesen 
sei,  und  es  scheint  an  vielen  Stellen  die  Geneigtheit  zu  einem 
neuen  Zusammentreten  vorhanden  zu  sein,  wenngleich  die  Ver¬ 
wirklichung  dieses  Planes  wohl  noch  etwas  auf  sich  warten 
lassen  dürfte. 

In  allgemeinen  haben  die  besseren  Fabrikate,  die  für  ein 
kaufkräftiges  Publikum  bestimmt  und  daher  von  der  Marktlage 
unabhängiger  sind,  wohl  noch  am  besten  abgeschnitten,  wenn¬ 
gleich  auch  hier  die  Umsätze  kaum  befriedigt  haben.  Das  gilt 
sowohl  für  Porzellan  und  Steingut,  wie  für  Glas.  In  Glas  machte 
sich  zudem  der  amerikanische  Wettbewerb  recht  fühlbar,  eine 
eigenartige  Illustration  zu  der  Behauptung  der  amerikanischen 
Fabrikanten,  daß  sie  ohne  hohen  Zollschutz  mit  den  niedrigen 
deutschen  Arbeitslöhnen  nicht  konkurrieren  könnten.  T. 


Die  Tonindustrie  in  der  „Grafschaft“  bei  Bonn. 

In  dem  linksrheinischen  Flachland,  das  sich  von  Bonn  bis 
zur  Eifel  erstreckt  und  als  Produkt  der  wässerigen  Abtragung  der 
Eifelberge  zu  betrachten  ist,  blüht  eine  kleine  Töpferindustrie, 
deren  Studium  nicht  uninteressant  ist.  Die  ganze  Gegend,  um  die 
es  sich  hier  handelt,  wird  vom  Volksmund  Grafschaft«  genannt, 
darf  aber  natürlich  nicht  mit  den  weitaus  bekannteren  Grafschaften 
des  Niederrheins  (Jülich,  Cleve  usw.)  verwechselt  werden.  Er¬ 
schlossen  ist  die  Gegend  durch  die  Bahn  Bonn-Euskirchen.  Be¬ 


nutzen  wir  dieselbe  bis  zur  Station  Meckenheim,  so  können  wir 
von  hier  aus  zu  Fuß  den  ganzen  Töpferdistrikt  durchwandern. 

Der  wichtigste  Ort  ist  Adendorf,  daran  schließt  sich  Rhein¬ 
bach,  Wormersdorf  und  Lüfteiberg;  Meckenheim  selbst,  sowie 
Gelsdorf  sind  heute  als  Töpferorte  nicht  mehr  zu  nennen.  Das 
Fabiikat  ist  Steinzeug,  und  zwar  durchweg  Gebrauchsware,  aus¬ 
genommen  eine  Fabrik  in  Lüftelberg,  die  Terrakotten,  Kunsttöpferei 
aber  kein  eigentliches  Steinzeug  erzeugt.  '  Der  zur  Verwendung 
gelangende  Ton  ist  den  Tonen  des  Westerwaldes  außerordentlich 
ähnlich,  mit  denen  er  ja  auch  das  geologische  Alter  und  Herkommen 
gemeinsam  hat.  Die  Tone  sind  feuerfest  und  plastisch,  vielfach 
findet  man  sogar  dunkles  hochfeuerfestes  Material.  Ob  auf  grund 
dieses  Tonvorkommens  schon  in  alter  Zeit  hier  die  Töpferei  blühte, 
ist  schwer  nachzuweisen.  Römische  Funde  sind,  wie  in  allen 
Rhein-  und  Eifelgegenden,  vorhanden;  dieselben  entstammen  keltisch¬ 
römischen  Kolonien.  Ob  dagegen  aber  auch  das  deutsche  Stein¬ 
zeug  des  Mittelalters  hier  erzeugt  wurde,  ist  nicht  nachweisbar. 
Die  jetzige  Fabrikation  ist  derjenigen  des  Westerwaldes  so  überaus 
ähnlich  (graue  Steinzeugwaren  mit  Salzglasur  und  blauer  Schmälte), 
daß  man  fast  auf  die  Vermutung  kommen  könnte,  als  sei  die  Indu¬ 
strie  erst  von  dort  verpflanzt  worden.  Tatsache  ist,  daß  seit  etwa 
50  Jahren  die  Zahl  der  Töpfer  sich  etwa  versechsfacht  hat.  Nimmt 
man  aber  hinzu,  daß  sich  in  Meckenheim  eine  „Eulergasse“  be¬ 
findet  (ähnlich  wie  in  Cöln),  so  darf  man  trotzdem  der  Anschauung 
Raum  geben,  daß  doch  schon  in  alter  Zeit  hier  getöpfert  wurde. 
(„Euler  ist  der  alte  Ausdruck  für  die  Töpfer  die  sich  mit  der  Her¬ 
stellung  von  Steinkrügen  befaßten).  Vielleicht  ging  diese  alte  In¬ 
dustrie  unter,  und  man  hat  heute  als  Überbleibsel  nur  noch  die 
Gebrauchswaren.  Jedoch  ist  es  ja  schließlich  nicht  unsere  Sache, 
diese  geschichtlichen  Fragen  zu  lösen,  uns  interessiert  mehr  der 
jetzige  Stand  der  dortigen  Fabrikation. 

Adendorf  hat  etwa  28  Töpfereien  („Kannenbäcker“  nennen 
sich  die  Steinzeugtöpfer,  ebensowie  im  Westerwald),  Rheinbach  2, 
Wormersdorf  3;  Meckenheim  und  Gelsdorf  haben  heute  keine  mehr, 
Lüftelberg  hat,  wie  gesagt,  eine  größere  moderne  Kunsttöpferei 
(von  Adam  Bertram).  Die  Tongruben  gehören  meist  dem  Grafen 
Loe,  der  dieselben  den  betreffenden  Unternehmern  zum  Ausbeuten 
überläßt  gegen  eine  bestimmte  Abgabe  für  den  Wagen.  Der  Abbau 
geschieht  meist  zu  Tage,  die  Tonvorkommen  scheinen  mehr  kleine 
Nester  zu  bilden,  als  zusammenhängende  Stiche.  Auch  zum 
Versand  gelangen  die  Tone,  aber  lange  nicht  in  dem  Maße,  wie 
z.  B.  diejenigen  des  Westerwaldes.  Die  Gewinnung  und  Auf¬ 
bereitung  des  Tones  liegt  in  dem  Hauptkannenbäckerort  Adendorf 
in  den  Händen  zweier  Werke,  die  ihn,  ohne  zu  schlämmen, 
mehreremale  durch  Tonschneider  schicken,  nachdem  die  auf 
Erfahrung  beruhende  Mischung  fetter  und  magerer  „Erden“  statt¬ 
gefunden  hat.  Als  Betriebskraft  dienen  kleine  Dampfmaschinen. 
Von  diesen  Werken  bezieht  jeder  „Kannenbäcker“  seinen  Ton 
fertig  zum  Gebrauch.  Eine  Probe  solcher  fertigen  Masse  hatte 
folgende  rationelle  Zusammensetzung:  53,2  Tonsubstanz  45,0  Quarz 
1,8  Feldspat.  Der  Ton  ist  also  denjenigen,  die  im  Westerwald  zu 
salzglasiertem  Steinzeug  verwendet  werden,  sehr  ähnlich.  Beim 
Verarbeiten  war  kaum  ein  Unterschied  zu  merken.  Die  für  die 
kleinen  Verhältnisse  der  einzelnen  Töpfereien  sehr  praktische  Ein¬ 
richtung  der  getrennten  Tonaufbereitung  hat  sich  sehr  gut  bewährt 
und  dürfte  für  ähnliche  kleine  Töpferorte  voi bildlich  sein. 

Die  Formgebung  geschieht  auf  der  Töpferscheibe  durch  frei¬ 
händiges  Aufdrehen.  Die  Scheibe  wird  durch  Fußbetrieb  bewegt, 
aber  nach  der  „amerikanischen“  Arbeitsweise  mittels  hin-  und 
herbewegten  Hebels,  der  durch  eine  Kurbelstange  die  Achse  der 
Scheibe  dreht.  Eine  Übersetzung  fehlt  hierbei,  so  daß  bei  großen 
und  schweren  Stücken  ein  sehr  großer  Kraftaufwand  nötig  ist.  Zur 
Herstellung  gelangen  alle  möglichen  Arten  von  Steinzeuggebrauchs¬ 
ware,  Schüsseln,  Töpfe,  Einmachtöpfe,  Cylinder  usw.  von  den 
kleinsten  bis  zu  den  größten  Abmessungen.  Deutlich  kann  man 
merken,  wie  fast  jede  Kannenbäckerei  ihre  Spezialität  hat  und 
darauf  abzielt,  möglichst  gleichartige  Waren  zu  erzeugen,  ein 
Grundsatz,  der  natürlich  in  jeder  Beziehung,  besonders  auch  für 
das  Einsetzen  im  Ofen,  vorteilhaft  ist. 

Die  Bauart  der  „Kannenöfen",  das  Einsetzen,  Brennen  und 
Salzen  gleicht  vollständig  den  im  Westerwald  vorliegenden 
Verhältnissen,  so  daß  nur  kurz  auf  den  vorigen  Aufsatz  verwiesen 
zu  werden  braucht.  Bei  den  Öfen  wäre  nur  der  eine  Eindruck  auf 
den  Beschauer  zu  verzeichnen,  daß  bei  denselben  das  Ansteigen 
der  Ofensohle  selbst  etwas  deutlicher  und  stärker  zu  sein  scheint 
als  im  Westerwald.  (Bei  den  nassauischen  Öfen  ist  es  hauptsäch- 
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lieh  die  Sohle  der  unter  dem  langgestreckten  Ofen  sich  hinziehenden 
Feuerung,  die  ansteigt). 

Der  Betrieb  der  einzelnen  Kannenbäckereien  wird  vielfach 
von  Familienmitgliedern  besorgt.  Viel  mehr  als  etwa  5  Angestellte 
hat  kaum  ein  Betrieb.  Das  ganze  Töpferdorf  aber  macht  einen 
erfreulich  sauberen  und  schönen  Eindruck,  und  auch  die  einzelnen 
Kannenbäckereien  zeigen  deutlich  eine  gediegene  Ordnung  und 
Sauberkeit.  Die  ganze  Anlage  läßt  deutlich  erkennen,  daß  es  sich 
vielfach  um  neuere  Anlagen  handelt.  Ein  Unterschied  des 
Erzeugnisses  gegenüber  demjenigen  des  Westerwaldes  liegt  in  der 
verschiedenen  Auffassung  des  Hohlmaßes  „Wuif‘,  nach  welchem 
die  Einmachetöpfe,  Schüsseln  usw.  verkauft  werden.  „Ein  Wurf“ 
ist  im  Nassauischen  um  etwa  V3  größer  als  in  der  „Grafschaft“,  so 
daß  bei  der  Preisfestsetzung  usw.  hierbei  sich  ziemliche  Unterschiede 
ergeben.  Um  größere  Klarheit  im  Geschäftsleben  zu  erzielen,  wäre 
es  wohl  angebracht,  diese  Hohlgefäße  endlich  allgemein  nach  Litern 
zu  verkaufen. 

Die  einzige  kunstgewerbliche  Fabrik  in  jener  Gegend, 
nämlich  die  Kunsttöpferei  von  Adam  Bertram  in  Lüftelberg,  ist  ein 
durchaus  modernes  Werk,  das  in  vorliegenden  Zusammenhang  nur 
lose  hineinpaßt.  Bekannt  ist  dasselbe  seinerzeit  durch  seine  guten 
Siderolithware  und  glasierte,  wie  unglasierte  Terrakotten  geworden, 
sowie  in  neuester  Zeit  durch  seine  terra  sigi I lata,  deren  Technik 
in  Berührung  mit  den  neuesten  Verfahren  und  Patenten  steht,  aber 
doch  auf  Grund  eigener  Anmeldungen  wieder  besondere  Eigenheiten 
zeigt.  Zur  Verarbeitung  gelangen  auch  in  dieser  Fabrik  die 
plastischen  Tone  der  genannten  Eifel-Abschwemmungen,  so  daß 
sie  doch  in  Bezug  auf  den  Rohstoff  bodenständig  ist,  also  mit 
einigem  Rechte  an  die  „Grafschafter“  Steinzeugindustrie  angegliedert 
werden  kann.  Dr.  Eduard  Berdel. 


Über  die  Adsorptionsfähigkeit  der  Tone. 

11. 

Über  die  Adsorptionsfähigkeit  der  Tone  habe  ich  in  dieser 
Zeitschrift')  schon  berichtet.  Stark  plastische  Tone  adsorbieren-): 

1.  alle  kolloiden,  gallertartigen  Stoffe, 

2.  alle  kompliziert  zusammengesetzten  Farbstoffe, 

3.  alle  Co:, "-Bestandteile  aus  kohlensauren  Salzen,  alle  HCO:,’- 
Bestandteile  aus  sauren,  kohlensauren  Salzen,  zum  Teil  die  P04“- 
Bestandteile  aus  den  phosphorsauren  Salzen  und  B.,0,"- Bestand¬ 
teile  aus  den  Lösungen  von  Borax. 

Solche  Tone  haben  viertens  die  Eigenschaft,  starke  Gerüche, 
auch  übelriechende,  an  sich  zu  ziehen  und  festzuhalten.  Solche 
Gerüche  gehen  vielfach  von  Stoffen  aus,  die  analytisch  mit  der 
Wage  garnicht  faßbar  sind;  trotz  der  sehr  geringen,  vorhandenen 
Menge  ist  die  Stärke  des  von  ihnen  ausströmenden  Geruches 
sehr  groß. 

Infolge  des  Gehalts  an  Kolloidstoffen  haben  solche  Tone  die 
Fähigkeit,  in  letzteren  diese  Gerüche  zu  adsorbieren.  Diese  Ad¬ 
sorptionsfähigkeit  beruht  schließlich  auf  der  Struktur  der  Kolloid¬ 
stoffe;  sie  bilden  gegen  die  zu  adsorbierenden  Flüssigkeiten  und 
Stoffe  infolge  eines  engzelligen,  verzweigten  Maschengewebes 
zahlreiche  Grenz-  und  Trennungsflächen,  die  der  Sitz  der  Ober¬ 
flächenenergie  und  der  Kapillarität  sind. 

Aber  damit  ist  die  Adsorptionsfähigkeit  und  die  entgegengesetzte 
Eigenschaft  dieser  Tone  noch  nicht  erschöpft. 

Zu  den  Versuchen  diente  Ton  aus  den  Edeltongruben  in 
Weigersdorf  im  Königreich  Sachsen  und  sogenannte  Fullererde 
vom  Tonwerk  Fraustadt  (Posen). 

Der  Analyse  nach  hatten  diese  Tone  folgende  Zusammensetzung: 


1.  Weigersdorf: 

Si02 

38,57  % 

AI2Os 

23,55  „ 

Fe203 

0,85  „ 

MgO 

0,22  „ 

CaO 

0,31  „ 

Alkalien 

0,70  „ 

Wasser 

24,00  „ 

Glühverlust 

11,80  „ 

100,00 


')  Keramische  Rundschau  1908,  Nr.  44  und  45. 

2)  Vergl.  P.  Rohland,  Die  Tone.  A.  Hartleben,  Wien  und  Leipzig. 


2.  Fraustadt: 

I. 

II. 

Wasser: 

2,92 

2,77 

% 

Organische  Stoffe: 

5,34 

5,88 

n 

SiO., 

61,30 

57,45 

n 

Ti02 

1,01 

1,05 

» 

SO, 

1,79 

1,53 

n 

CO, 

0,74 

0,44 

n 

P2O5 

0,06 

— 

n 

A1,0, 

17,03 

18,41 

n 

Fe203 

4,99 

8,21 

n 

Mn.,0 

j  0,14 

0,08 

n 

CaÖ 

1,22 

1,46 

n 

MgO 

1,53 

1,52 

ff 

K20 

1,15 

0,74 

n 

Na,0 

0,71 

0,40 

ff 

Digeriert  man  diese  Tone  mit  einem  Gemisch  von  Wasser  und 
gesättigten  Kohlenwasserstoffen  der  sogenannten  aromatischen  Stoff¬ 
klasse,  so  wird  von  den  Tonen  zunächst  soviel  Wasser  aufge¬ 
nommen,  bis  das  Quellungsmaximum  erreicht  ist;  das  überschüssige 
Wasser  diffundiert;  in  diesem  Zustande  sind  aber  diese  Tone  für 
gesättigte  Kohlenwasserstoffe  der  aromatischen  Reihe  undurch¬ 
lässig;  etwa  so  wie  Kautschuk  für  Wasser  undurchlässig  ist. 

Zu  solchen  gesättigten  Kohlenwasserstoffen  gehören  Benzol, 
Toluol,  Xylol  usw,  aber  auch  andere  organische  Flüssigkeiten,  wie 
Chloroform  und  Schwefelkohlenstoff,  Petroleumäther  usw.,  verhalten 
sich  ebenso. 

Auch  Petroleum  wird  von  diesen  Tonen  nicht  hindurchge- 
iassen;  nur  sein  Geruch  wird  auf  das  überschüssige  Wasser  über¬ 
tragen,  während  es  von  meßbaren  und  sichtbaren  Mengen  Petro¬ 
leums  gänzlich  frei  ist.  Solche  Geruchsübertragung  findet  sich  auch 
anderswo;  so  wird  der  eigentümliche  Tongeruch  und  -Geschmack 
auf  Eisensaccharat  und  Ammoniak  übertragen. 

Eine  besondere  Eigenschaft  weist  noch  die  Fullererde  auf. 
Sie  vermag  ungesättigte  Kohlenwasserstoffe  aufzuuehmen;  ob  hier 
eine  Adsorption  oder  eine  chemische  Verbindung  vorliegt,  möge 
dahingestellt  bleiben.  Gesättigte  Kohlenwasserstoffe,  wie  die  oben 
genannten,  Benzol  usw.,  läßt  auch  sie  nicht  diffundieren. 

Man  kann  also  auf  diesem  Wege  ungesättigte  Kohlenwasser¬ 
stoffe  von  gesättigten  trennen;  die  gesättigten  diffundieren  nicht 
durch  die  Fullererde,  während  die  ungesättigten  von  ihr  aufge¬ 
nommen  werden.  So  werden  vom  europäischen  Petroleum,  das 
vorwiegend  ungesättigte  Kohlenwasserstoffe  enthält,  diese  von  der 
Fullererde  aufgenommen,  die  gesättigten  Kohlenwasserstoffe  da¬ 
gegen,  die  sich  größtenteils  im  amerikanischen  Petroleum  vorfinden, 
werden  zurückgehalten. 

Mit  Fullererde  kann  man  im  Petroleum  überhaupt  gesättigte 
Kohlenwasserstoffe  von  ungesättigten  trennen. 

Es  hat  den  Anschein,  als  ob  die  Tone  sauerstoffhaltige  Stoffe, 
Wasser,  Alkohol,  Aceton  usw.  aufzunehmen  und  zu  binden  ver¬ 
mögen,  während  sie  sauerstofffreie,  wie  Benzol,  Toluol,  Schwefel¬ 
kohlenstoff  usw.  mit  Ausnahme  der  ungesättigten  Kohlenwasser¬ 
stoffe,  am  Durchgang  verhindern. 

Ich  habe  schon  mehrfach  darauf  hingewiesen,')  daß  Tone  von 
solcher  Zusammensetzung  sich  sehr  gut  zur  Reinigung,  Klärung, 
Entfärbung,  zur  Entfernung  übler  und  schädlicher  Gerüche  in 
Fabrik-  und  Abwässern  eignen.  Besonders  solche  Fabrik-  und 
Abwässer  kommen  in  Betracht,  die  stark  gefärbte  und  viele  Stoffe 
im  Kolloidzustande  enthalten.  Farbstoffe,  Fette,  Öle,  Eiweiß  der 
verschiedensten  Herkunft,  Stärke,  Dextrin,  Kohlenwasserstoffe,  an¬ 
organische  Kolloide,  wie  Eisenhydroxyd,  werden  adsorbiert  und 
zurückgehalten. 

Daher  können  solche  Tone  zur  Klärung  und  Reinigung  der 
Abwässer  von  Stärkefabriken,  Färbereien,  Gerbereien,  Zucker¬ 
fabriken,  Papierfabriken,  Brauereien,  Brennereien  usw.  usw.  ver¬ 
wandt  werden. 

Auch  die  städtischen  Abwässer  enthalten  bis  zur  Hälfte  Stoffe 
im  Kolloidzustande,  und  solche  Tone  entfernen  aus  ihnen  diese, 
die  von  Urin  und  der  Jauche  herrührenden  gelbbraunen  Farbstoffe 
und  den  Geruch. 

Im  Vergleich  mit  den  übrigen  Verfahren,  dem  Zusatz  chemischer 
Stoffe,  der  elektrochemischen  Reinigungsmethode,  dem  biologischen 
Verfahren  dürfte  sich  das  Tonreinigungsverfahren  durch  seine 
Billigkeit  auszeichnen. 

In  besonderen  Fällen  ist  es  vielleicht  auch  wünschenswert. 


')  Die  Tone,  Kapitel  III,  Abschnitt  2. 
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die  COa"-  und  HCO:j'-Bestandteile  aus  kohlensauren  Salzen,  die 
PCV'-Bestandteile  aus  phosphorsauren  Salzen  mit  Hilfe  solcher 
Tone  zu  entfernen. 

Nicht  alle  Tone  eignen  sich  zu  diesen  Zwecken,  am  wenigsten 
die  den  Kaolinen  nahestehenden;  die  sogenannte  Fullererde  hat 
sich  sehr  gut  bei  diesen  Versuchen  bewährt. 

Ich  bin  gern  bereit,  Tonwerksbesitzern  darüber  Auskunft  zu 
erteilen,  ob  die  von  ihnen  geförderten  Tone  diesen  Zwecken  dienst¬ 
bar  gemacht  werden  können.  Professor  Dr.  Rohland. 


Arbeiten  der  Großherzoglichen  Manufaktur 

in  Darmstadt. 

In  der  Zeitschrift  „Der  Profanbau“  veröffentlicht  Herr  Prof- 
M.  Werner  (Bensheim)  nachstehende  interessante  Ausführungen: 
Als  die  modern  künstlerische  Bewegung  vor  anderthalb  Jahrzehnten 
mit  übergroßer  Energie  alle  Gebiete  unserer  Handwerkskunst  um¬ 
zubilden  und  neu  zu  gestalten  begann,  hat  sie  sich  mit  den  kera¬ 
mischen  Dingen  anfänglich  nur  behutsam  und  vereinzelt  befaßt. 


sprechen,  denn  in  der  Tat  gehen  wir  in  diesen  Dingen  einer  neuen 
Zeit  entgegen. 

Unsere  Kenntnis  der  im  größten  Stile  dekorativ  gestaltenden 
alten  Kunst  des  Orients,  insonderheit  der  Baukeramik,  hat  sich 
gefestigt.  Mit  staunendei  Bewunderung  blicken  wir  auf  die  monu¬ 
mentalen  und  in  all  ihrer  Monumentalität  doch  so  einfachen  Werke 
der  assyrisch-babylonischen,  der  ägyptischen,  der  altpersischen  und 
arabischen  Kultur.  Welche  Gewalt  der  Formen  in  der  figürlichen 
Relieftonplastik  dieser  Kunst,  welche  Freiheit  und  Leichtigkeit  in 
ihren  Ornamenten,  welche  Pracht  in  den  Farben  des  glasierten 
Scherbens!  Und  man  denkt  der  Nachwirkung  in  der  italienischen 
Renaissance  und  deren  besonderen  Leistungen  in  der  Terrakotta. 
So  ergeben  sich  Anlässe  genug,  den  Versuch  einer  Erneuerung  aus 
rein  künstlerischen  Gründen  zu  verlangen.  Aber  praktische  Er¬ 
wägungen  treten  hinzu.  Die  chemische  Wissenschaft  hat  auf  den 
zerstörenden  Einfluß  unserer  rauchgeschwängerten  Großstadtatmo¬ 
sphäre  hingewiesen.  Gerade  das  edelste  und  kostbarste  Stein¬ 
material,  wie  es  für  große  Prunkbauten  und  Denkmäler  verwendet 
wird,  ist  der  langsam  aber  sicher  wirkenden  Vernichtung  durch  die 
ständige  Entwicklung  von  Schwefelsäure  auf  den  Flächen  der 
Mauern  preisgegeben.  Die  moderne  keramische  Technik  liefert 


Bild  I.  Springbrunnen  aus  Terrakotta. 


Dabei  brachte  sie  mehr  Leistungen  der  Zier-  und  Luxuskunst  her-  ! 
vor,  als  solche  für  den  dauernden  praktischen  Gebrauch  und  blieb 
den  größeren  Aufgaben  dekorativer  Bedeutung  fern.  Unter  den 
ersten  aber,  die  auf  Grund  jahrelanger  Beschäftigung  mit  der  j 
keramischen  Technik  und  auf  Grund  genauer  Kenntnis  ihrer  Ge¬ 
schichte  auch  die  Verwendung  der  Terrakotta  und  des  Steinzeugs 
.  zur  Schmuckwirkung  größeren  Umfangs  nnd  zur  sachlichen  Nutzung 
zugleich  angestrebt  haben,  war  schon  in  den  neunziger  Jahren  des 
verflossenen  Säkulums  der  jetzige  Leiter  der  großherzogl.  kera¬ 
mischen  Manufaktur  in  Darmstadt,  Prof.  J.  J.  Scharvogel.  In  seiner 
Münchener  Werkstatt  auf  dem  Mittersendlinger  Feld  konnte  er 
freilich  keine  großen  Stücke  herstellen,  aber  er  arbeitete  damals 
schon  Fliesen  aus  Scharffeuersteinzeug  von  großer  Schönheit,  die 
sich  rasch  und  sicher  den  Markt  eroberten.  In  den  Werkstätten 
der  von  ihm  eingerichteten  Darmstädter  Manufaktur  fand  Schar¬ 
vogel  danach  die  geeigneten  Öfen  und  alle  Vorkehrungen  zu  um¬ 
fassenden  Arbeiten.  So  ist  er  heute  trefflich  gerüstet,  den  er¬ 
weiterten  Forderungen  zu  genügen,  wie  sie  die  neuen  Bedürfnisse 
und  Möglichkeiten  im  keramischen  Kunsthandwerk  mit  sich  gebracht 
haben.  Es  lohnt  sich  wohl,  davon  zunächst  im  allgemeinen  zu 


dagegen  einen  Scherben  von  absoluter  Wetterbeständigkeit  und 
Haltbarkeit.  Nun  schreitet  aber  auch  der  Siegeszug  des  Eisen¬ 
betons  in  unseren  Tagen  unaufhaltsam  voran.  Er  gibt  neue 
Möglichkeiten  der  Flächenausdehnung  und  der  Konstruktion.  Seit¬ 
her  hat  man  wohl  die  Zwischenräume  zwischen  den  eisernen 
Trägern  und  Rippen  mit  Haustein  ausgemauert.  Aber  das  war 
widersinnig,  denn  hier  erschien  das  Material  in  einer  völlig  gegen 
seine  Beschaffenheit  und  Zweckbestimmung  gerichteten  Verwendung, 
es  hatte  ganz  die  stützende  und  tragende  Bedeutung  verloren.  Da 
erscheint  die  Keramik  wirklich  zur  rechten  Zeit  mit  ihrer  Schöpfung 
wohlfeiler,  leichter  und  dekorativ  schmückender  Verblender.  Diese 
haben  sich  schon  jetzt,  wo  ihre  Anwendung  nur  vereinzelt  ge¬ 
schehen  ist,  trefflich  bewährt,  und  die  Möglichkeit  der  technischen 
und  formalen  Ausbildung  ist  ja  unbegrenzt,  gar  nicht  zu  reden  von 
der  Entwicklung  nach  der  künstlerischen  Richtung  im  Sinne  der 
Nutzung  bildhauerischen  Werkes.  Gerade  hierfür  aber  hat  die 
hessische  Manufaktur  schon  ein  gutes  Beispiel  geliefert.  Auf  der 
hessischen  Landesausstellung  in  Darmstadt  war  im  vergangenen 
Jahr  ein  für  das  Soolbad  Nauheim  bestimmter  und  dort  eben  neu¬ 
erstehender  Schmuckhof  zu  sehen,  den  Scharvogel  nach  dem 
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Grundrißentwurf  des  Bauinspektors  Jost  und  nach  plastischen 
Modellen  des  Darnistädter  Bildhauers  Jobst  in  gelblichroter  Terra¬ 
kotta  ausgeführt  hatte.  Die  lichte  Weite  der  als  Wandelhalle  ge¬ 
stalteten  rechteckigen  Anlage  betrug  8  •  14,6  m.  Viereckige  Träger 
wuchsen  aus  niederen,  mit  allerlei  Seegetierbildungen  im  Relief 
geschmückten  Sockeln  und  stützten  —  durch  flache  Bogen  mit¬ 
einander  verbunden  —  das  in  mäßiger  Höhe  ringsum  laufende 
Dach.  Jeder  Pfeiler  war  nach  dem  Innenhof  mit  einer  aus  seiner 


Anregung,  als  er  die  Herstellung  von  Terrakotten  zur  Gartenzier, 
aber  auch  zu  praktischer  Verwendung  unternahm.  Auch  hier 
konnte  auf  alten  Brauch  zurückgegriffen  werden.  Die  Italiener 
haben  schon  in  der  frühen  Renaissancezeit  eine  ausgezeichnete 
Terrakotta  ihr  eigen  genannt  und  deren  technische  Vervollkomm¬ 
nung  allmählich  bis  zum  äußersten  gesteigert.  Aber  es  ist  nichts 
Gutes  davon  in  der  Massenfabrikation  unserer  Tage  übrig  ge¬ 
blieben.  Was  an  italienischer  und  englischer  Einfuhrware  zu  uns 


Fläche  tretenden  männlichen  und  weiblichen  Figur  in  regelmäßigem 
Wechsel  geziert,  vom  First  des  Daches  blickten,  gleichmäßig  ver¬ 
teilt,  Köpfe  herunter.  Zunächst  fiel  die  günstige  Wirkung  der  Farbe 
auf.  Der  unaufdringliche  matte  gelblich-rote  Ton  paßte  gut  zum 
Lichte  des  süddeutschen  Himmels,  zum  grünen  Rasen  des  Hofes 
und  dem  reichlich  verteilten  Pflanzenschmuck.  War  so  eine  lang¬ 
wierige,  auf  neue  Grundlagen  gestellte  technische  Versuchsarbeit 


kommt,  ist  künstlerisch  nur  teilweise  brauchbar  und  paßt  nicht  in 
unsere  Gärten.  Gar  nicht  zu  reden  von  der  einheimischen  Fabri¬ 
kation  eines  „Terrakottaersatzes“,  der  rechter  Schund  ist.  Und  zu 
wie  vielfältigem  Gebrauch  ließe  sich  das  Material  in  guter  Form 
und  solider  Technik  heranziehen,  zu  Ziergefäßen  und  Pflanzen¬ 
behältern,  zum  Reliefschmuck  an  Mauern  und  Gartenhäusern,  zu 
Brunnen  aller  Art  und,  wie  gelungene  Versuche  schon  beweisen 


Bild  3.  Schmuckhof  in  Bad  Nauheim. 


nach  einer  Richtung  hin  belohnt,  so  ergab  auch  die  Prüfung  der 
Qualität  ein  günstiges  Resultat.  Der  feinkörnige,  harte  Scherben 
hatte  durch  rechte  Mischung  des  kalkhaltigen  Tones  mit  Eisen  im 
Brand  eine  wenig  poröse  Ofenhaut  bekommen  und  dadurch  eine 
feste  Wetterbeständigkeit. 

Das  neu  gewonnene  Material  nun  auch  für  Einzelschmuck¬ 
stücke  zu  nutzen,  lag  ganz  natürlich  nahe,  und  Scharvogel  folgte 
gern  einer  vom  Großherzog  Ernst  Ludwig  persönlich  ausgehenden 


zur  schmückenden  Plastik  einzelner  Freifiguren.  Die  hessische 
Manufaktur  hat  schon  ein  stattliches  Lager  von  Gartenterrakotten 
nach  Modellen  der  Bildhauer  Heinrich  Jobst  in  Darmstadt  und 
Karl  Huber  in  Offenbach  geschaffen.  Unsere  Bilder  1  und  2  bringen 
nur  zwei  Probestücke,  einen  Zierbrunnen  und  eine  dekorative 
Füllung.  Sie  stellen  dar,  daß  die  entwerfenden  Künstler  die  Formen 
in  großzügiger  Einfachheit  gehalten  haben.  Auch  wo  bei  dem 
Einzelgerät  von  Gefäßen,  Vasen  usw.  der  figürliche  und  oramentale 
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Schmuck  lebhafter  und  bewegter  geworden  ist,  ordnet  er  sich  doch 
immer  dem  Grundsatz  einer  bestimmten,  klaren  Zusammenfassung 
durch  feste,  den  Gesamteindruck  tragende  Linienführung  unter. 
So  ist  auch  für  dies  Gebiet  ein  guter  Anfang  gemacht  und  ohne 
Zweifel  die  Möglichkeit  einer  vielfältigen  Fortbildung  und  Aus¬ 
gestaltung  gegeben. 

Schließlich  wäre  des  scharfgebrannten  Scharvogelschen  Stein¬ 
zeugs  besonders  zu  gedenken  und  damit  der  Leistungen,  durch  die 
er  schon  während  seiner  Münchener  Jahre  weithin  bekannt  ge¬ 
worden  ist.  ln  jeglicher  Zweckbestimmung  und  Verwendung  wirkt 
es  am  stärksten  durch  das  Material  an  sich  und  seine  im  stärksten 
Brand  gewonnene  Farbe.  Diese  entsteht  durch  die  Einwirkung  der 
im  Feuer  freiwerdenden  Gase  auf  die  Metalloxyde  der  Glasur, 
immer  ist  die  Brandfläche  außen  von  einem  geflammten  Überzug 
gedeckt  mit  einer  unendlich  vielfältigen,  bei  jedem  Stück  ver¬ 
schiedenen  Musterung.  Aus  feinstem  Geriesel  mischen  sich  die 
Töne  und  Farbflecken.  Auch  die  Leuchtkraft  ist  ganz  Resultat  des 
Brandes.  Nie  aufdringlich  erinnert  sie  an  den  milden  Glanz  der 


1909.  17.  Jahrg. 


liehen  hatte  Karl  Huber  in  Offenbach  die  Modelle  geliefert,  die 
Raumarchitektur  stammte  von  Bauinspektor  Jost  in  Bad  Nauheim. 
Das  für  die  Zwecke  dieses  kleinen  Aufsatzes  wichtigste  Resultat 
einer  prüfenden  Betrachtung  aber  war  die  vornehme  Ruhe  und 
Geschlossenheit  der  koloristischen  Stimmung  und  Wirkung  in  der 
70  qm  fassenden  Halle.  Das  Wände  und  Pfeiler  zum  Teil  ganz 
verkleidende,  zum  Teil  in  den  Stuckbewurf  nur  in  schmalen  Streifen 
eingesetzte  Fliesenmaterial  war  noch  nirgends  in  solchem  Umfang 
verwendet  worden.  Und  es  bestand  die  Probe  durch  die  Vorzüge 
des  matten  und  doch  kräftigen  Tones  und  der  rechten  Verteilung 
der  fast  in  jedem  Einzelstück  variierten  Farbenmusterung.  Danach 
bedeutete  die  keramische  Ausschmückung  des  Restaurants  zur  Oper 
in  Darmstadt  kein  Wagnis  mehr  für  Scharvogel,  und  mit  Gewißheit- 
eines  günstigen  Ergebnisses  konnte  er  nun  neue  größere  Auf¬ 
träge  übernehmen,  die  ihm  außerhalb  Darmstadts  und  Hessens  ge¬ 
worden  sind. 

So  dient  die  keramische  Manufaktur  des  Großherzogs  von 
Hessen  mit  gutem  Gelingen  den  künstlerischen  Bestrebungen  ihres 


Bild  4.  Wartehalle 

Halbedelsteine  und  wahrt  sich  doch  auch  eine  gewisse  dekorative 
Wirkung.  Das  sind  Vorzüge,  die  schon  vor  Jahren  zunächst  an 
Gefäßen  jeglicher  zierenden  Bestimmung  erkannt  worden  sind.  Danach 
kamen  sie  der  Einführung  der  sogenannten  Scharvogelfliesen  im 
Handel  zugut.  Diese  kleinen  im  wechselvollen  Spiel  der  Musterung 
niemals  grell  hervortretenden  Plättchen  machen  die  Einführung  in 
jede  andere  koloristisch  lebendige  Umgebung  möglich,  sie  stehen 
im  1  on  zu  jeder  Holz-  und  Metallfassung.  Seither  sind  sie  zur 
Vertäfelung  an  Wänden,  Kaminen,  Pfeilern,  Gesimsen  usw.,  auch 
zu  Einlagen  auf  großen  Möbelstücken  verwendet  worden,  aber  nun 
liefert  die  Manufaktur  auch  größere  Stücke  aus  Scharffeuersteinzeug. 
Zum  ersten  Versuch  in  der  Richtung  dekorativer  Raumschmückung 
großen  Stils  gab  wiederum  die  Darmstädter  Ausstellung  des  ver¬ 
gangenen  Jahres  Gelegenheit.  Die  an  den  keramischen  Schmuck- 
hof  (Bild  3)  angeschlossene  Wartehalle  für  Bad  Nauheim  (Bild  4), 
deren  Wände  die  herrliche  Zier  eines  Gemäldezyklus  von  Ludwig 
von  Hofmann  tragen,  war  mit  Scharvogelschen  Fliesen  und  Zier¬ 
stücken  aus  gebranntem  Steinzeug  ausgestattet.  Zu  allem  Figür- 


in  Bad  Nauheim. 

Gründers  und  Besitzers  und  sie  hilft  für  ihr  Teil  das  Werk 
fördern,  das  mit  der  Stiftung  der  Darmstädter  Künstlerkolonie  be¬ 
gonnen  worden  ist. 


Hartsteingut. 

Während  bis  in  die  letzten  Jahre  von  der  überwiegenden  Zahl 
der  deutschen  Steingutfabriken  ausschließlich  Kalksteingut  erzeugt 
wurde,  geht  jetzt  das  allgemeine  Streben  dahin,  dieses  minder¬ 
wertige  Erzeugnis  nach  englischem  Muster  durch  das  haltbarere  und 
dauerhaftere  Hartsteingut  zu  ersetzen. 

Hartsteingut  ist  Qualitätsware  und,  wenn  sonst  die  Bearbeitung 
sachgemäß  und  sauber  ist,  so  wird  man,  zum  wenigsten  für  die 
meisten  Artikel,  höhere  Preise  als  für  das  Kalksteingut  erzielen 
können.  Das  Hartsteingut  ist  schwerer  als  das  Kalksteingut,  und 
hierin  liegt  bereits  für  den  Händler  und  den  Verbraucher  ein  Grad¬ 
messer  der  Güte.  Diese  Güte  äußert  sich  zugleich  darin,  daß  die 
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Ware  haltbarer  ist.  Es  sind  also  drei  Eigenschaften,  welche 
Zusammenkommen  müssen,  um  dem  Steingut  das  Wesen  des  Hart¬ 
steingutes  zu  geben: 

1.  Eine  gewisse  Schwere,  welche  mehr  oder  weniger  zugleich 
die  Härte  bedingt. 

2.  Die  Härte  des  Scherbens. 

3.  Die  saubere  Arbeit. 

In  England,  wo  die  meisten  Fabriken  ein  hartes  Steingut  her¬ 
steilen,  ist  in  dem  Cornish  Stone  in  Verbindung  mit  dem  Ball  clay 
das  Mittel  gegeben,  einen  schweren,  festen  Scherben  herzustellen. 
Je  nach  der  Feinheit  der  Ware,  welche  man  erzeugen  will,  versetzt 
man  die  Masse  mit  mehr  oder  weniger  China  clay.  Der  Ball  clay 
hat  einerseits  in  dem  Versatz  die  Aufgabe,  den  mageren  Stone  und 
Flint  einzuhüllen  und  die  Masse  infolge  seiner  Bildsamkeit  zur  Ver¬ 
arbeitung  geeignet  zu  machen,  andererseits  brennt  er  sich  auch 
schon  bei  niederer  Temperatur  dicht.  In  Deutschland  besitzen  wir 
keinen  billigen  Ton,  der  den  Ball  clay  ersetzen  kann;  die  Preise 
fiir  die  fetten  Tone  dieser  Art  sind  vielmehr  sehr  hoch.  Wir  besitzen 
auch  keinen  dem  Cornish  Stone  ganz  entsprechenden  Versatzstoff, 
sondern  müssen  außer  dem  für  Steingut  noch  wenig  Verwendung 
findenden  Pegmatit  spathaltigen  Sand  oder  Feldspat  in  die  Masse 
einführen. 

Zwei  Arbeitsweisen  können  herangezogen  werden,  um  einen 
harten  schweren  Scherben  zu  erzeugen,  einmal  eine  hohe  Temperatur, 
zum  andern  eine  Zusammensetzung  der  Masse,  welche  den  Scherben 
schon  bei  niederer  Temperatur  zur  beginnenden  Sinterung  bringt. 
Die  Kalkulation  muß  folgende,  den  Preis  erhöhenden  Umstände 
gegenüber  dem  gewöhnlichen  Steingut  in  Rücksicht  ziehen. 

1.  Höhere  Mahlkosten. 

2.  Höherer  Preis  der  Masse  selbst. 

3.  Erhöhte  Brennkosten. 

Selbstredend  muß  es  Aufgabe  des  Fachmannes  sein,  die 
Fabrikationsbedingungen  so  festzustellen,  daß  eine  möglichst  gute 
Ware  bei  möglichst  niedrigen  Gestehungskosten  hergestellt  wird. 
Diese  beiden  Bedingungen  einigermaßen  mit  einander  in  Einklang 
zu  bringen,  ist  durchaus  nicht  so  einfach,  denn  mit  einer  Verringerung 
der  Masse-  und  Brennkosten,  auch  wenn  sie  nicht  auf  Kosten  der 
Güte  des  Erzeugnisses  erfolgt,  braucht  durchaus  nicht  immer  eine 
Verbilligung  der  Ware  Hand  in  Hand  zu  gehen.  Von  wesentlicher 
Bedeutung  ist  es  außerdem,  daß  sich  die  Masse  gut  verarbeitet  und 
geringen  Ausfall  während  des  Fabrikationsganges  liefert. 

Einige  Masseversätze  und  dazu  passende  Glasuren,  welche 
einen  Anhalt  für  eigene  Versuche  bilden  können,  lasse  ich  in  einer 
der  nächsten  Nummern  folgen.  Kurt  Steinbrecht. 


Rakonitzer  Schieferton. 

ln  Nr.  94  der  Tonindustriezeitung  ist  ein  Aufsatz  über  Schiefer¬ 
ton  enthalten,  welcher  auch  die  Verwendung  der  Rakonitzer  Scha¬ 
motte  in  der  Glasindustrie  berührt. 

Seit  Jahren,  namentlich  in  letzter  Zeit,  werden  den  Glas¬ 
fabriken  die  verschiedensten  Schiefertone  angeboten,  welche  zwar 
zumeist  hochfeuerfest,  teilweise  aber  auch  sehr  minderwertig  für 
die  Glasindustrie  sind,  da  sie  gegenüber  der  Rakonitzer  Schieferton¬ 
schamotte  sämtlich  soviel  Alkalien  und  namentlich  Eisen  enthalten, 
daß  ihre  Verwendung  in  größerem  Maßstabe  für  die  Glasindustrie 
nicht  in  Frage  kommen  kann.  Die  Mißerfolge  der  Versuche  mit 
anderen  Schiefertonen  mögen  schuld  daran  sein,  daß  die  Rakonitzer 
Schiefertonschamotte  sich  in  der  Glasindustrie  noch  nicht  in  dem 
Maße  Eingang  verschaffen  konnte,  wie  nach  deren  Güte  eigentlich 
zu  erwarten  ist.  Zwar  verwenden  bedeutende  Glasfabriken  in 
Deutschland  und  Österreich-Ungarn  und  auch  im  Auslande  seit 
Jahren  diesen  Rohstoff  zur  Herstellung  von*  Glashäfen,  Glasringen, 
Schwimmern,  Wannensteinen  usw.,  auch  teilweise  zur  Herstellung 
von  Ofenzeug,  aber  während  die  Rakonitzer  Schiefertonschamotte 
von  vielen  Fabriken  zur  Herstellung  hochfeuerfester  Steine  in 
großen  Massen  Verwendung  findet,  soll  die  Glasindustrie  davon 
jährlich  erst  einige  hundert  Waggons  verbrauchen.  Allerdings  er¬ 
folgen  die  Lieferungen  für  Glashütten  auch  sehr  saumselig,  da  man 
mehr  auf  Absatz  für  die  Eisen-  und  Schamottesteinindustrie  be¬ 
dacht  zu  sein  scheint,  wenngleich  gerade  die  Glasindustrie  eben¬ 
falls  viel  von  diesem  schätzbaren  Rohstoff  aufnehmen  könnte.  Nach 
der  mir  vorliegenden  Analyse  enthält  die  erste  Sorte  der  Rakonitzer 
Schiefertonschamotte 


#  Kieselsäure  52,50  % 

Tonerde  45,22  % 

Eisenoxyd  0,81  % 

Kalkerde  — 

Magnesia  0,54  % 

Kali  0,50  % 

Glühverlust  0,78  %• 

Aus  dieser  Analyse  erhellt  die  große  Reinheit  der  Schamotte 
und  ihre  hohe  Feuerfestigkeit.  Ich  habe  im  Betriebe  gefunden, 
daß  zum  Binden  der  Rakonitzer  Schiefertonschamotte  sich  hoch¬ 
feuerfeste  Bindetone  am  besten  eignen.  Werden  minderwertige 
ßindetone  verwendet,  dann  schmelzen  dieselben  nach  einigen 
Wochen  bei  sehr  heißgehenden  Öfen  oder  sehr  harten  Gemengesätzen 
aus,  und  es  entstehen  Steinchen  und  Knötchen  im  Glase,  die,  nach¬ 
dem  der  wenig  feuerfeste  Bindeton  ausgeschmolzen  ist,  von  den 
Hafenwandungen  sich  ablösen.  Dagegen  kann  man  sich  schützen 
durch  Verwendung  hochfeuerfester  Rohtone,  mit  denen  man  die 
Schiefertonschamotte  bindet.  Man  erhält  dann  Glashäfen  usw.,  die 
eine  ganz  dünne  und  ganz  glatte  Glasur  bekommen  und  solche 
monatelang  behalten,  ohne  daß  die  geringsten  Spuren  eines  Ab- 
schmelzens  der  Hafenwandungen  sichtbar  sind,  und  selbst  bei  den 
härtesten  Gemengen  bekommt  man  reines,  namentlich  farbloses 
Glas,  was  für  Kristallglas  und  optische  Gläser  besonders 
schätzenswert  ist,  da  ja  der  Gehalt  an  Eisenoxyd  in  der  Rakonitzer 
Schiefertonschamotte  so  gering  wie  nicht  leicht  bei  einem  anderen 
Tone  ist.  Die  Erfahrung  hat  deshalb  auch  ergeben,  daß  man  die 
Rakonitzer  Schamotte  möglichst  fein  im  Korne  verwenden  muß;  zu 
Glashäfen  und  Wannensteinen,  z.  B.  im  Korne  nicht  größer  als 
I  mm.  für  Glasringe  nur  V2— ’4  mm,  ohne  das  anfallende  Mehl 
abzusieben.  Bei  derartig  feiner  Körnung  ist  auch  bei  Verwendung 
von  Bindetonen  von  mittlerer  Feuerfestigkeit  ein  Angegriffenwerden 
der  Wandungen  nicht  zu  bemerken,  weil  sich  ein  feineres  Korn 
mit  dem  Bindetone  leichter  zu  einer  glatten  Glasur  vereinigt. 
Ferner  empfiehlt  sich  ein  längeres  Liegenlassen  und  recht  oft¬ 
maliges  Umarbeiten  der  eingesumpften  Masse  vor  dem  Formen. 

Da  die  Rakonitzer  Schamotte  raschen  Temperaturwechsel 
sehr  gut  verträgt,  eignet  sie  sich  auch  sehr  gut  zur  Herstellung 
von  Kammerschlichtern,  Ringschwellern,  Ofensteinen  und  Bank¬ 
platten,  die  eine  große  Haltbarkeit  haben.  Zum  Binden  können 
hier  Bindetone,  welche  man  in  der  Nähe  hat,  verwendet  werden. 
Mit  einer  Mischung  von  30  v.  H.  fettem  Bindeton,  30  v.  H.  Hafen¬ 
schalen  und  Quarzsand,  40  v.  H.  Rakonitzer  Schiefertonschamotte, 
je  nach  dem  Verwendungszwecke  auf  2—6  mm  gekörnt,  sind  gute 
Ergebnisse  erzielt  worden. 

Jedenfalls  wird  die  Rakonitzer  Schiefertonschamotte,  wenn 
solche  erst  richtig  ausgeprobt  ist  und  mehr  bekannt  sein  wird, 
auch  für  die  Glasindustrie  mit  der  Zeit  ein  ein  ebenso  gesuchter 
Stoff  werden,  wie  sie  es  in  der  Eisen-  und  Schamottesteinindustrie 
bereits  seit  Jahren  ist.  J.  H.  S. 


Abdeckung  der  Ofenkanäle. 

Allgemein  pflegt  man  heute  bei  den  Öfen  für  die  Feinkeramik, 
soweit  solche  mit  unterem  Flammenabzug  in  Frage  kommen,  das 
Kanalnetz  mit  großen  Schamotteplatten  abzudecken,  in  die  Löcher 
für  die  Abzugsfüchse  entweder  eingeforrnt  oder  eingemeißelt  sind. 
Diese  Löcher  hält  man  nur  einige  Zentimeter  weiter  als  an  sich 
erforderlich  und  gibt  ihnen  durch  Einsetzen  von  Schamottebüchsen 
den  für  den  richtigen  Abzug  notwendigen  Querschnitt. 

Bei  der  nach  dem  Austragen  der 
Öfen  vorgenommenen  Reinigung  der 
Kanäle  muß  der  damit  betraute  Ar¬ 
beiter  Fuchsloch  für  Fuchsloch  aus¬ 
greifen,  die  in  die  Kanäle  gefallenen 
Schamotte-  und  Geschirrscherben  mit 
Eisenhacken  losstoßen  und  durch 
die  engen  Fuchslöcher  herausbeför- 
Bild  1.  dem,  ohne  eigentlich  das  Arbeitsfeld 

nur  einigermaßen  einsehen  zu  können,  und  da  außerdem  die  Ofen¬ 
sohle  meist  noch  ziemlich  heiß  ist,  ist  das  Ausputzen  der  Kanält 
eine  recht  unangenehme  Arbeit,  die  deshalb  auch  sehr  oft  recht 
mangelhaft  ausgeführt  wird. 

Diese  Mängel  würden  bei  der  in  Folgendem  vorgeschlagenen 
Bauweise  verschwinden.  Der  Bau  der  Kanalmauern  erfolgt  mit 
Normalsteinen,  der  Kanalquerschnitt  wird  nach  oben  durch  C'ber- 
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kragungen  verengt,  wie  aus  Bild  1  ersichtlich.  Die  Ofensohle  ist 
mH  Normalsteinen  auegeplattet.  Über  der  Ausmündung  der  Kanäle 

bleibt  ringsum  eine 
Spalte  von  25,5  cm 
ausgespart.  Die  Ab¬ 
deckung  dieser  Aus¬ 
sparung  erfolgt 
durch  eine  Doppel¬ 
schicht  von  Normal¬ 
steinen,  die  derart 
verlegt  werden,  daß 
die  oberen  Steine 
die  Stoßfugen  der 
unteren  decken,  wo¬ 
durch  ein  genügend 
dichter  Abschluß 
erzielt  wird.  Wenn 
nötig  kann  auch 
noch  eine  dünne 
Lage  Schamotte¬ 
mehl  zwischen  die 
Schichten  einge¬ 
streut  werden.  Die 
Fuchslöcher  wer¬ 
den  einfach  ausge¬ 
spart,  Holz-  oder  Blechlehren  sichern  die  stets  gleiche  Weite  dieser 
Abzüge.  Beim  Reinigen  der  Kanäle  werden  die  Steine  abgedeckt 
und  das  ganze  Kanalnetz  liegt  offen  vor  dem  Arbeiter.  Bild  2  gibt 
die  Ansicht  einer  solchen  für  den  Einsatz  fertigen  Sohlplatte. 

H.  Herda. 


Diebessicheres  Fensterglas. 

Nach  einer  Mitteilung  der  Pforzheimer  Bijouteriezeitung  hat 
der  amerikanische  Konsul  in  Reims  über  ein  angebliches  diebes¬ 
sicheres  Fensterglas  nach  Hause  berichtet,  das  in  St.  Gobain  in 
Frankreich  hergestellt  wird.  Der  Fabrikant  des  Glases  hat  dem 
Konsul  darüber  die  folgende  Mitteilung  gemacht: 

„Eine  ganz  besonders  frech  ausgeführte  Beraubung  eines 
Juwelierladens  in  Marseille  gab  die  Veranlassung  zu  Ver¬ 
suchen,  die  darauf  hinausliefen,  unser  extrastarkes  poliertes 
Fensterglas  so  auszubilden,  daß  es  eine  größere  Sicherheit 
gegen  Diebstahl  gewähren  sollte.  Gewöhnliches  Glas,  wie  es 
zu  Schaufenstern  verwendet  wird,  wurde  mit  einem  Holz¬ 
hammer,  der  mit  Metall  bekleidet  war,  durch  einen  einzigen 
Schlag  zertrümmert,  während  Schläge  von  derselben  Kraft, 
die  auf  unser  Glas  „Dalle  polie“  geführt  wurden,  ohne  jedes 
Resultat  blieben.  Darauf  wurde  ein  großes  Stück  Gußeisen 
mit  aller  Kraft  gegen  das  Fenster  geschleudert,  was  wohl  zur 
Folge  hatte,  daß  in  der  Platte  ein  kleines,  mehrere  Zenti¬ 
meter  messendes  Loch  entstand,  weiterer  Schaden  wurde 
aber  auch  nicht  angerichtet.  Auf  dieselbe  Scheibe  wurden 
dann  mehrere  Schüsse  aus  einem  Revolver  abgegeben,  den 
man  mit  Stahlgußkugeln  geladen  hatte;  hierdurch  wurde  die 
Scheibe  nicht  zerschmettert,  die  Kugeln  drangen  nicht  einmal 
durch  das  Glas  hindurch,  sondern  sie  hinterließen  nur  Ein¬ 
drücke  von  einigen  Millimeter  Tiefe.“ 

Die  Reklame  des  Glasfabrikanten  mutet  mehr  amerikanisch  wie 
französisch  an.  Derartige  Versuche  beweisen  meist  sehr  wenig. 
Zertrümmern  läßt  sich  schließlich  jedes  Glas,  aber  ein  Einbrecher 
wird  es  wohl  vorziehen,  die  Scheibe  zu  zerschneiden,  da  dabei 
kein  Geräusch  gemacht  wird. 


Kunstfälschungen  und  ihre  volkswirtschaftlichen 

Folgen. 

In  einem  beachtenswerten  Aufsatz  weist  die  Rheinisch-West¬ 
fälische  Zeitung  auf  die  erschreckend  hohe  Zahl  der  Kunstfälschungen 
hin  und  gibt  an,  daß  mindestens  neun  Zehntel  aller  im  Kunsthandel 
auftauchenden  Antiquitäten  gefälscht  sind.  Die  Schuld  daran,  daß 
sich  eine  förmliche  Fälschungsindustrie  entwickeln  konnte,  tragen 
die  unzähligen  Privatsammler,  welche  das  Sammeln  von  alten 
kunstgewerblichen  Erzeugnissen  mitmachen,  weil  es  einmal  Mode 
ist,  aus  kleinlicher  Nachäfferei  irgend  eines  berühmten  Sammlers, 
obwohl  sie  meist  nicht  einmal  imstande  sind,  einen  wirklich  alten 
Gegenstand  von  einer  gröblichen  Nachahmung  zu  unterscheiden. 


Diese  Sammelwut  wird  in  den  folgenden  Worten  durchaus  zu¬ 
treffend  gekennzeichnet: 

„Ganz  abgesehen  davon,  daß  es  durchaus  nicht  „stil¬ 
voll“  ist,  als  moderner  Mensch  in  moderner  Toilette  in  „alt“ 
eingerichteten  Räumen  zu  wohnen,  abgesehen  davon,  daß 
eine  Menge  Sammler  die  moderne  Kunst  überhaupt  nicht 
oder  nur  aus  gänzlich  entarteten  Fabrikerzeugnissen  kennt, 
bedeutet  eine  derartige  Altertümelei  zunächst  eine  Bankerott¬ 
erklärung  des  modernen  Geisteslebens,  dessen  höchster  Sproß 
doch  das  Kunstschaffen  ist.  Wer  einem  Menschen  des  17. 
oder  18.  Jahrhunderts  zugemutet  hätte,  seine  Zimmer  „gotisch“ 
einzurichten,  wäre  schön  ausgelacht  worden;  war  doch  das 
Lebensgefühl  dieser  Epochen  so  stark,  daß  sie  selbst  fertige 
Baudenkmäler  wie  alte  Kirchen  nach  eigenem  Geschmack 
veränderten,  was  zwar  keine  große  Pietät  gegen  das  Alte, 
aber  sicher  ein  starkes  künstlerisches  Selbstgefühl  bekundet. 
Aber  um  solche  „Theorien“  kümmert  sich  natürlich  kein 
Mensch,  und  dieselben  Leute,  die  einen  für  verrückt  hielten, 
wenn  man  ihnen  zumutete,  mit  gotischen  Faltengewändern, 
Schnabelschuhen  und  Spitzhauben  über  die  Straße  zu  gehen, 
fahren  mit  verbissener  Energie  fort,  ihre  Zimmer  mit  alten 
Möbeln,  Tapeten  und  Fayencen  auszustatten  “ 

Wenn  man  bedenkt,  daß  alle  diese  gesammelten  Gegenstände 
mit  Liebhaberpreisen,  also  weit  über  ihren  Material-  und  Kunst¬ 
wert  bezahlt  werden,  daß  diese  durch  nichts  gerechtfertigten  Preise 
auch  für  die  Nachahmungen  ausgegeben  werden,  so  kann  man  er¬ 
messen,  daß  Unsummen  des  Volksvermögens  jährlich  für  Nach¬ 
ahmungen  verloren  gehen,  die  jeden  Wert  in  dem  Augenblick  ver¬ 
lieren,  wo  sie  als  solche  erkannt  werden. 

Eine  andere  sehr  ernste  Seite  dieser  Sammeltätigkeit  ist  die 
Schädigung  unseres  modernen  Kunstgewerbes.  An  der  Hebung 
dieses  durchaus  Iebens-  und  entwipklungsfähigen  Teiles  unseres 
heimischen  Handwerks  wird  fortgesetzt  gearbeitet.  Eine  ganze 
Anzahl  von  Künstlern  wird  dem  Kunstgewerbe  entzogen,  die  sich 
vielleicht  durch  die  Not  gezwungen,  den  einträglicheren  Fälschungen 
zuwenden;  diese  Kräfte,  und  es  sind  durchaus  nicht  die  schlechtesten 
gehen  dem  Kunsthandwerk  verloren.  Dabei  wird  durch  das  stete 
Liebäugeln  mit  einer  erstorbenen  Kunst,  die  weit  hinter  unserem 
heutigen  Empfinden  zurückgeblieben  ist  und  daher  nur  noch  ge¬ 
schichtliches  Interesse  beanspruchen  kann,  das  Auge  des  Laien 
verbildet  und  verzogen;  es  wird  unfähig  gemacht,  die  Schönheiten 
moderner -Kunst,  in  der  zeitgenössisches  Leben  pulsiert,  zu  emp¬ 
finden,  die  ihm  minderwertig  erscheint,  weil  ihr  die  Patina  und  der 
Moder  des  Alters  fehlt. 

Aufgabe  der  vielen  Kunstvereine  und  Museen  sollte  es  sein, 
alle  Sammler  und  die,  die  sich  so  nennen,  aufzuklären  durch  Aus¬ 
stellungen  von  Fälschungen  und  durch  Vorführung  mustergültiger 
Schöpfungen  neuen  Kunstfleißes.  Die  Fabrikanten  moderner  Alter¬ 
tümer  und  die  Händler,  welche  absichtlich  oder  aus  Mangel  an 
Sachkenntnis  Nachahmungen  als  echt  verkaufen,  sollten  rücksichtslos 
vor  Gericht  gezogen,  ohne  Schonung  an  den  Pranger  gestellt 
werden.  Auch  unsere  kunstgewerbliche  Industrie  könnte  ihr  Teil 
dazu  beitragen,  daß  ihre  Erzeugnisse  höher  geschätzt  werden,  als 
es  leider  heute  noch  der  Fall  ist.  Es  sollte  zur  Regel  werden,  daß 
jedes  Stück,  welches  auf  Kunstwert  Anspruch  machen  kann,  mit 
dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet  wird,  der  es  geschaffen  hat. 
Das  Geheimnis  des  Erfolges  des  französischen  Kunstgewerbes 
beruht  zum  großen  Teil  darauf,  daß  seinen  Erzeugnissen  durch 
Nennung  des  Namens  des  schaffenden  Künstlers  eine  persönliche 
Note  gegeben  wird,  die  wie  nichts  anderes  geeignet  ist,  den  Wert 
des  Gegenstandes  als  Kunstwerk  zu  heben,  ihn  von  der  Dutzend¬ 
ware  auch  äußerlich  zu  trennen.  Abgesehen  von  bekannten  Namen, 
mit  denen  man  prunken  kann,  wird  bei  uns  der  Name  des  Künstlers 
noch  immer  ängstlich  verschwiegen,  sei  es,  um  ihn  sich  möglichst 
billig  zu  erhalten,  sei  es  aus  Furcht,  sich  dadurch  den  Mann,  der 
doch  nur  bezahlter  Angestellter  ist,  über  den  Kopf  wachsen 
zu  lassen.  Diese  Bedenken  sind  zu  kleinlich,  um  gerecht  zu  sein. 
Es  sollte  dem  gegenüber  beachtet  werden,  daß  durch  ein  entgegen¬ 
gesetztes  Verhalten  nicht  nur  der  Wert  des  Erzeugnisses  gesteigert, 
sondern  auch  der  Ehrgeiz  und  die  Schaffensfreude  des  Künstlers, 
angespornt  wird. 


Das  Ausnehmen  des  Ofens. 

Ist  der  Ofen  abgebrannt,  so  sollte  man  die  Türe  nicht  eher 
aufreißen,  als  bis  der  Glattbrand  schwarz  ist.  Bei  zu  frühem  Auf- 


1909  17.  Jahrg. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  37.  475 


reißen  strömt  die  kalte  Außenluft  infolge  des  starken  Essenzugs  in 
beträchtlicher  Menge  ein,  die  dadurch  bewirkte,  rasche  Abkühlung 
schadet  dem  Einsatz  von  Glüh-  und  Glattbrand  und  dem  Ofen¬ 
mauerwerk.  Auch  das  Ausnehmen  der  Öfen  soll  erst  beginnen, 
wenn  die  Temperatur  erträglich  ist ;  müssen  die  Öfen  zu  heiß  aus¬ 
getragen  werden,  so  leidet  darunter  nicht  nur  die  Gesundheit  der 
Arbeiter,  sondern  die  Arbeit  geht  auch  nicht  von  der  Hand  und 
großer  Kapselbruch  nebst  vielem  ausgeschlagenen  Geschirr  ist  die 
Folge  solcher  Arbeitsweise. 

Die  Kapseln  werden  beim  Ausnehmen  nach  Sorten  getrennt 
aufgestapelt,  der  Kapselbruch  gibt  bei  aufmerksamer  Betrachtung 
über  manchen  Fabrikationsfehler  Auskunft.  Auch  der  Glattbruch 
soll  vor  dem  Entfernen  genau  durchgesehen  werden,  man  wird  da¬ 
durch  manchem  Mangel  auf  die  Spur  kommen  und  die  Stelle  be¬ 
stimmen  können,  wo  die  Fehler  entstanden  sind.  H.  Herda. 


Ausfertigung  von  Rechnungen  für  die  Türkei. 

Die  Exportabteilung  der  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer 
macht  darauf  aufmerksam,  daß  mit  Rücksicht  auf  das  neue,  am 
14.  August  in  Kraft  getretene  Douane-Reglement  von  nun  an  bei 
Ausfertigung  der  Rechnungen  und  Absendung  der  Waren  nach  der 
Türkei  folgende  Bestimmungen  zu  beobachten  sind:  1.  In  der 
Rechnung  ist  das  Brutto-  und  Nettogewicht  jeder  Kiste,  jedes 
Ballens  oder  Postpakets  anzugeben.  Die  gleichen  Angaben  müssen, 
nebst  Nummer  und  Marke,  auch  auf  den  Kisten,  Ballen  oder 
Paketen  ersichtlich  sein.  Die  Rechnung  muß  überdies  die  genaue 
Inhaltsangabe  jedes  Kolli  enthalten.  2.  Die  Abzüge  für  Waren- oder 
Kasseskonto  sowie  Vergütungen  jeder  Art  müssen  in  der  Rechnung 
vom  Aussteller  angegeben  werden,  so  daß  der  Nettobetrag  der 
Ware  klar  ersichtlich  wird.  3.  Die  vereinbarten  Lieferungsbedin¬ 
gungen  :  frei  Fabrik,  frei  Einschiffungshafen  oder  frei  Bord  eines 
türkischen  Hafens  usw.  müssen  in  der  Rechnung  in  deutlicher 
Schrift  angegeben  sein.  Endlich  sind  die  Rechnungen  vom  Aus¬ 
steller  zu  unterschreiben. 


Beschäftigung  ausländischer  Arbeiter. 

Bisher  war  es  laut  Erlaß  des  Ministers  des  Innern  vom 
27.  September  1905  verboten,  an  ein  und  derselben  Arbeitsstelle 
gleichzeitig  ruthenische  und  ausländisch-polnische  Arbeiter  zu  be¬ 
schäftigen.  Wollte  man  sich  in  Ausnahmefällen  von  diesem  Verbot 
entbinden  lassen,  so  mußte  man  sich  an  den  zuständigen  Regierungs¬ 
präsidenten  wenden. 

Es  hat  sich  nun  herausgestellt,  daß  in  einem  großen  Teile 
Mittelgaliziens  die  beiden  Völkerstämme  sich  stark  vermischt  haben, 
was  der  Durchführung  des  Verbotes  hinderlich  ist.  Der  Minister 
des  Innern  hat  daher  auf  Antrag  der  Feldarbeiterzentrale  neuerdings 
verfügt,  daß  von  jetzt  an  den  Landräten  die  Befugnis  zustehe,  auf 
Antrag  von  dem  Verbote  zu  entbinden,  und  daß  die  Genehmigung 
nicht  versagt  werden  soll,  wenn  die  betreffenden  Arbeiter  mitein¬ 
ander  verwandt  sind  oder  aus  35  bestimmten,  namhaft  gemachten 
Bezirkshauptmannschaften  stammen. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

24  e.  M.  33  072.  Vorrichtung  zum  Speisen  von  Gasgeneratoren 
mit  Kohlenstaubfeuerung  mit  Brennstoff  und  Luft  im  richtigen 
gegenseitigen  Verhältnis.  Georges  Marconnet,  Paris.  31.  8.  07. 

48  b.  W.  29  037.  Verfahren,  Hohlkörper  innen  mit  einem 
metallischen  o.  dgl.  Ueberzug  zu  versehen.  Dr.  Ing.  Carl  Weidmann, 
Berg. -Gladbach,  Friedrichstr.  35.  18.  4.  08. 

75  d.  B.  51344.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Blei¬ 
fassungsimitation  an  Glasgegenständen  durch  Einbrennen  einer  in 
Bandform  aufgetragenen  Masse.  Arthur  Ernest  Bernasconi,  Joseph 
Watson  u.  Arthur  Milnes  Pooley,  Coventry,  Engl.  9.  9.  08. 


Gebrauchsmuster. 

4g.  387544.  Stichflammenbrenner  für  glastechnische  Zwecke. 
Deubener  Glasformen-  u.  Maschinenfabrik,  G.  rn.  b.  II.,  Deuben.  6.  7. 09. 

D.  16  420. 

12  d.  387513.  Abdichtung  von  Filtertüchern  am  vorderen  Be¬ 
festigungsrahmen.  G.  A.  Schütz,  Wurzen  i.  S.  23.  6.09.  Sch.  32  641. 

21c .  387639.  Einteiliges  Kugelgelenk  für  mehrteilige  Hänge¬ 
isolatoren.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Selb. 
26.6.09.  P.  15  673. 

21  c.  387 640.  Zweiteiliges  Kugelgelenk  für  mehrteilige  Hänge¬ 
isolatoren.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  Akt.-Ges.,  Selb. 
26.  6.  09.  P.  15  798. 

32  a.  387  577.  Zur  Herstellung  von  Gewinden  an  Gläsern 
bestimmte  Rollscheere  mit  Schraubgewinde  tragenden  und  glatten 
Rollen.  Max  Fahlbusch,  Altenfeld  i.  Th.  3.4.08.  F.  17  327. 

32  a.  387  992.  Mehrschichtig  gewalztes  Tafelglas.  Opalescenz- 
Kothedral-  und  Ornamentglas-Werke  Weißwasser  O.-L.,  G.  m.  b.  LI. 
Weißwasser  O.-L.  4.  3.  09.  O.  5122. 

34 f.  387  768.  Gewürzeinsatz  mit  einer,  mit  nur  einem  Be¬ 
festigungsloch  versehenen  und  durch  einen  Fuß  unterstützten  Glas¬ 
bodenplatte.  Heinrich  Kaiser,  Hilden,  Rhld.  5.7.09.  K.  39  636. 

34 f.  388 149.  Käseglocke  mit  luftdicht  schließendem  Rand. 
Ludwig  Wenzel,  Hannover,  Georgstraße  47.  1.2.09.  W.  26  669. 

341.  387  549.  Wärmflasche  aus  Blech  mit  Email-Ueberzug. 
Louis  Dedores,  Obersachsenfeld.  7.7.09.  D.  16421. 

341.  387551.  Speisen-Transporttopf  mit  Wärmevorrichtung. 
» Exact  Galvano-mechanische  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin.  7.  7.  09. 

E.  12  894. 

341.  387  603.  Thermos-Speisegefäß  aus  Porzellan.  Thermos 
Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin  5.  5.  09.  T.  10  639. 

34 1.  387604.  Thermosflasche  aus  Porzellan.  Thermos  Ge¬ 
sellschaft  m.  b.  H.,  Berlin.  5.5.09.  T.  10  640. 

34 1.  387  605.  Nathloses,  doppelwandiges  Porzellangefäß  mit 
elliptischem  Querschnitt.  Thermos  Gesellschaft  m.b. LI ,  Berlin.  5.  5.09. 
T.  10641. 

341.  387611.  Birnenförmiges,  nahtloses  Gefäß  mit  doppelten 
Wandungen  aus  Porzellan.  Thermos  Gesellschaft  m.  b.  11.,  Berlin. 
12.5.09.  T.  10  658. 

34  1.  387  612.  Nahtloses,  doppelwandiges  Porzellangefäß  mit 
Stützen.  Thermos  Gesellschaft  m.  b.  H.  Berlin.  14.5.09.  T.  10  670. 

34 1.  387  622.  Doppelwandiges  Porzellangefäß  mit  vom  Halse 
des  Innengefäßes  abzweigenden  Ansätzen  zur  Befestigung  der  Ver¬ 
schlußvorrichtung.  Thermos  Gesellschaft  m.  b.  Li.,  Berlin.  15.  6.  09. 
T.  10  780. 

341.  387  623.  Doppelwandiges  Gefäß  aus  Porzeil  an  mit  einem 
ringförmigen  Tragfuß.  Thermos  Gesellschaft  m.b.  Li.,  Ber\in.  15.6.09 
T.  10  781'. 

341.  387626.  Vorrichtung  zum  Halten  und  Festdrücken  des 
Kochtopfdeckels.  Ernst  Gustav  Dörfel,  Döbeln  i.  S.  19.  6.  09. 
D.  16  349. 

341.  3S7  627.  Thermos-Speisegefäß,  welches  als  Aufsatz  für 
gleiche  Gefäße  dienen  kann  und  mit  seitlichen  Henkeln  versehen 
ist.  Thermos  Gesellschaft  m.  b.  11,  Berlin.  19.6.09.  T.  10  801. 

34 1.  387  628.  Aus  einer  Anzahl  übereinander  angeordneter, 
durch  ein  Traggestell  zusammengehaltener  Thermos-Speisegefäße 
gebildeter  tragbarer  Speisebehälter.  Thermos  Gesellschaft  m.  b.  H., 
Berlin.  19.6.09.  T.  10  802. 

34 1.  387  629.  Tragbarer  Speisenbehälter  mit  mehreren  über¬ 
einander  liegenden  Thermos-Speisegefäßen  und  einer  mit  seitlichen 
Schlitzen  versehenen  Schutzhülle.  Thermos  Gesellschaft  m.  b.  LI., 
Berlin.  19.6.09.  T.  10  803. 

44  b.  388175.  Aus  Ton  hergestellte  Zigarrenspitze.  Bernhard 
Josef  Kuch  und  Carl  Kuch,  Baumbach,  Westerwald.  28.  6.  09. 
K.  39  522. 

64  a.  388  017.  Vexiergefäß.  Porzellanfabrik  Victoria  Schmidt 
&  Co-,  Alt-Rohlau  b.  Karlsbad.  21.6.09.  P.  15  6  36. 

64  a.  388  068.  Bayerisches  Eckenseidel  mit  Mundrand.  August 
Walther  &  Söhne,  Moritzdorf,  Post  Ottendorf,  Bez.  Dresden.  10.7.09. 
W.  28  008. 

64  a.  388179.  Verstell-  und  abnehmbare  Henkelvorrichtung 
für  Gefäße.  Heinrich  Opper,  Elberfeld,  Aue  18.  30.  6.  09.  O.  5328. 

80  c.  3S7  618.  Fürbringermuffel  mit  Gasheizung.  Anbaltisch >. 
Kohlenwerke,  Halle  a.  S.  8.6.09.  A.  13  074. 

81  c.  388  198.  Polsterverpackung  für  Badewannen  aus  Guß¬ 
eisen  oder  Steingut.  Sanitas  Akt.-Ges.,  Hamburg.  6.  7.09.  S.  19  910. 
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Schulnachrichten. 

Kgl.  Bayer.  Keramische  Fachschule  Landshut  in  Bayern.  Die 

Fachschule  hat  den  Zweck,  jungen  Leuten,  welche  das  Töpfer¬ 
gewerbe  bereits  erlernt  haben  und  sich  in  der  keramischen  Industiie 
weiterbilden  wollen,  einerseits  das  Verständnis  der  chemisch¬ 
technischen  und  physikalischen  Vorgänge  in  der  Fabrikation  zu  er¬ 
schließen  und  ihnen  hierbei  Mittel  zur  Vervollkommnung  der 
Fabrikate  an  die  Hand  zu  geben,  anderseits  Gelegenheit  zu  bieten, 
sich  die  für  ihren  Beruf  notwendigen  künstlerischen  Kenntnisse  und 
Fertigkeiten  anzueignen. 

Die  Schüler  sollen  durch  die  Schule  derart  gefördert  werden, 
daß  sie  sich  in  jeglicher  Art  keramischen  Betriebes  zurechtfinden 
und  bei  entsprechender  praktischer  Erfahrung  als  Werkmeister, 
Faktoren,  Modelleure,  Zeichner  usw.  Verwendung  finden  können. 

Ferner  empfiehlt  sich  diese  Art  der  Vorbildung  ganz  besonders 
auch  den  zukünftigen  Besitzern  keramischer  Betriebe  (Töpfereien, 
Ofenfabriken  usw.),  denen  heutzutage  eine  allgemein  technisch¬ 
wissenschaftliche  Ausbildung  nötig  ist,  damit  sie  sich  mit  Leichtig¬ 
keit  und  Sicherheit  auf  ihrem  Gebiete  bewegen  und  den  Fortschritten 
der  Fachtechnik  mit  Verständnis  folgen  können. 

Außer  durch  Heranbildung  eines  gutgeschulten  Nachwuchses 
sucht  die  Schule  das  Gewerbe  auch  dadurch  zu  fördern,  daß  sie 
die  Hafnermeister  beratet,  ihnen  Skizzen,  Modelle  und  Formen, 
Glasur-  und  Masserezepte  ausarbeitet  und  zur  Verfügung  stellt. 

Die  Schule  besteht  aus  der  zwei  Jahreskurse  umfassenden 
Vorschule  zur  Ausbildung  der  Lehrlinge,  der  eigentlichen  Fachschule 
mit  ebenfalls  zweijährigem  Lehrplan  für  praktisch  vorgebildete 
Schüler  und  dem  Fortbildungskurs  für  Töpfergesellen  von  ein¬ 
jähriger  Dauer. 

Nach  Bedürfnis  können  an  der  Schule  Meisterkurse  ab¬ 
gehalten  werden. 

Das  Schuljahr  beginnt  anfangs  September  und  endet  am 
31.  Juli.  Während  der  Dauer  der  Ferien  zu  Weihnachten  und 
Ostern  an  der  Realschule  und  vom  14.  Juli  ab  fällt  der  theoretische 
Unterricht  aus;  die  hierdurch  frei  werdenden  Stunden  sollen  dem 
praktischen  Unterrichte  zugewiesen  werden. 

ln  der  Regel  hat  sich  ein  Schüler  an  dem  gesamten  Unterrichte 
zu  beteiligen  und  nur  ganz  ausnahmsweise  können  auf  Grund  ab¬ 
gelegter  Prüfung  für  einzelne  Unterrichtsfächer  außerordentliche 
Schüler  (Hospitanten)  zugelassen  werden;  hierdurch  darf  jedoch  der 
eigentliche  Zweck  der  Schule  keineswegs  beeinträchtigt  werden. 

Für  die  Schüler  des  11.  Kurses  findet  im  Juli  eine  Abgangs¬ 
prüfung  in  sämtlichen  Unterrichtsgegenständen,  einschließlich  der 
praktischen  Arbeiten  statt. 

Schüler,  welche  die  Abgangsprüfung  mit  Erfolg  abgelegt 
haben,  können  sofort  oder  auch  später  behufs  weiterer  Ausbildung 
die  Schule  in  der  Eigenschaft  von  Hospitanten  besuchen,  um  sich 
nach  freier  Wahl  mit  einzelnen  Lehrfächern  noch  eingehender  zu 
befassen. 

Das  Schulgeld  beträgt  jährlich  für  Reichsdeutsche  20  M,  für 
Ausländer  40  M;  je  die  Hälfte  hiervon  wird  zu  Beginn  des  Schul¬ 
jahres  und  des  zweiten  Halbjahres  erhoben.  Eine  Rückgabe  be¬ 
zahlter  Beträge  findet  nicht  statt. 

Gebühren  für  Teilnahme  am  Gehilfenkurs  werden  von  baye¬ 
rischen  Staatsangehörigen  nicht  erhoben. 

Mittellosen,  fleißigen  und  wohlgesitteten  reichsdeutschen 
Schülern  kann  auf  Grund  vorgelegter  amtlicher  Vermögenszeugnisse 
ganze  oder  teilweise  Befreiung  von  der  Bezahlung  des  Schulgeldes 
durch  den  Rektor  gewährt  werden. 

Dürftige  und  würdige  Schüler  bayerischer  Staatsangehörigkeit 
können  nach  Maßgabe  der  vorhandenen  Mittel  Stipendien  erhalten. 

Dem  Bericht  sind  Abbildungen  von  auf  der  Bayer.  Landes¬ 
ausstellung  in  Nürnberg  1906  ausgeslellten  Schülerarbeiten  bei¬ 
gegeben,  die  ein  erfreuliches  Bild  von  den  Leistungen  der  Schule 
und  der  Schüler  geben. 


Brief*  unö  Sragekaften. 

Die  Beantwortung  fcer  an  öiejer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenden 
Sragen  Toll  3uerft  unteren  gefcl)ät3ten  Cefern  überladen  bleiben.  Blojje 
ßinweife  ober  Anpreisungen  einseiner  firmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein> 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  jolche  gern  unb 
angemeifen.  laeiaiiaiaiaiaiaeiiaiaBiiBiaain 

Cecbnifcbe  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich, 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  159.  Masse  für  Kochgeschirr.  Ich  bitte  um  Mit¬ 


teilung  eines  guten  Versatzes  für  Kochgeschirr.  Eignet  sich  dazu 
eine  Isolatorenmasse? 

Frage  Nr.  160.  Berechnung  verschiedener  Versatzstoffe.  Wie 

ist  Borsäure  zu  Borax,  Glätte  zu  Mennige  und  Bleiweiß  im  Glasur¬ 
versatz  umzurechnen. 

Frage  Nr.  161.  Schwarze  Flecken  an  Porzellan.  Was  ist  die 

Ursache,  daß  bei  gebranntem  Porzellan  oft,  wenn  auch  nicht 
immer,  an  den  äußersten  Kanten  schwarze  Flecken  entstehen? 

Frage  Nr.  162.  Schmelzmuffel  mit  Gasheizung.  Wie  bewährt 

sich  eine  Schmelzmuffel  mit  Gasheizung  gegenüber  Holz-  oder 
Kohlenfeuerung  bei  einem  Gaspreise  von  13  Pfennig  für  den 
Kubikmeter  und  wer  liefert  solche  ?  Es  soll  hauptsächlich  dickes 
Hotel-  und  Gebrauchsgeschirr  darin  gebrannt  werden. 

Frage  Nr.  163.  Ton.  Ich  bitte  um  Aufklärung,  was  Ton  ist 
und  welche  Arten  von  Ton  man  unterscheidet. 

Frage  Nr.  164.  Kaolin.  Was  ist  Kaolin  und  wie  unterscheidet 

er  sich  von  Ton? 

Frage  Nr.  165.  Zusammensetzung  von  Steinzeugmassen.  Es 

handelt  sich  um  Herstellung  .von  Steinzeugmassen,  welche  später 
nicht  glasiert  werden  sollen  und  hauptsächlich  um  „Weiß“.  Während 
meiner  30  jährigen  Tätigkeit  habe  ich  bei  Herstellung  dieser  Massen 
mich  stets  bemüht,  mit  den  einfachsten  Massezusammensetzungen 
auszukommen.  Ausgehend  von  den  bekanntesten  Vorbildern  für 
unglasiertes  Steinzeug  für  einen  Brand  von  Segerkegel  8—11  habe 
ich  den  mittleren  Gehalt  genommen  von 

59,00  Tonsubstanz 
29,00  Quarz 
12,00  Feldspat 

und  danach  meine  Mischung  berechnet  und  zusammengesetzt. 

Zu  dieser  Zusammensetzung  wurde  der  weißbrennende  rhei¬ 
nische  Ton  und  ein  Felsitspat  genommen,  also  nur  zwei  Versatz¬ 
stoffe,  und  ich  erhielt  eine  Steinzeugfliese,  welche  in  den  langen 
Jahren,  in  welchen  dieselbe  hergestellt  wird,  gern  von  der  Kund¬ 
schaft  gekauft  wird. 

Vor  kurzem  erfuhr  ich  nun  von  anderer  Seite,  daß  die  ein¬ 
fachen  Mischungen  zu  verwerfen  seien  und  zwar  mit  folgender 
Begründung:  Werden  mehrere  Versatzstoffe  in  eine  Massemischung 
eingeführt,  so  ist  eine  größere  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  daß 
bei  dem  fertigen  Fabrikate  der  Scherben  gleichmäßiger  ist,  als  bei 
einer  Massemischung,  welche  nur  aus  zwei  Versatzstoffen  besteht. 
Sollte  in  der  Massemischung  mit  vielen  Versatzstoffen  der  eine 
oder  der  andere  Rohstoff  nicht  genau  in  derselben  Güte  wie  früher 
geliefert  werden,  so  würde  durch  die  übrigen  Rohstoffe  ein  Aus¬ 
gleich  herbeigeführt  werden.  Ich  muß  offen  gestehen,  daß  mir  die 
Sache  etwas  komisch  vorkommt.  Ich  gebe  hier  noch  an,  aus 
welchen  Rohstoffen  die  weiße  Masse  bei  Vertretung  des  letzten 
Standpunktes  zusammengesetzt  ist: 

Rheinischer  weißbrennender  Ton 
Westerwälder  „  „ 

Felsitspat,  Bezugsquelle  A 
v  „  B 

Norwegischer  Feldspat 
Kalk. 

Ein  Meinungsaustausch  über  diese  Frage  wäre  mir  sehr  er¬ 
wünscht. 

Frage  Nr.  166  Stempelfarbe  für  Emailgeschirr.  Wie  kann 

man  auf  fertige  Emaillegegenstände  einen  Aufdruck  in  einigermaßen 
haltbarer,  nicht  verwischbarer  Weise  aufstempeln,  ohne  die  Gegen¬ 
stände  nochmals  zu  brennen? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  156.  Muffelbeheizung  mit  Leuchtgas.  Das 

Heizen  einer  Schmelzmuffel  mit  Leuchtgas  stellt  sich  viel  zu  teuer, 
als  daß  es  überhaupt  in  Frage  kommen  könnte.  Außerdem  kann 
jede  Gasfeuerung  vorteilhaft  nur  für  ununterbrochenen  Betrieb  in 
Anwendung  kommen.  Für  Muffeln  ist  immer  noch  Kohlefeuerung 
unter  Verwendung  eines  guten  Muffelsystems  das  beste. 

Zweite  Antwort.  Die  billigste  Beheizungsart  einer  Schmelz¬ 
farbenmuffel  ist  die  Stein-  oder  Braunkohlenbefeuerung.  Die 
Beheizung  mit  Leuchtgas  ist  bedeutend  teurer,  allerdings  auch 
bequemer. 

Zu  Frage  Nr.  157.  Bronzenachahmung.  Die  Technik  der 
Nachahmung  alter  Bronzevasen  ist  überhaupt  nicht  keramisch.  Sie 
besteht  einfach  darin,  daß  der  unglasierte  Scherben  mit  ent¬ 
sprechenden  Farbstoffen  angestrichen  wird. 

In  nächster  Nummer  erscheint  ein  Aufsatz  über  Bronze¬ 
nachahmung,  aus  dem  Sie  Näheres  ersehen  können. 

Zweite  Antwort.  Am  verbreitetsten  ist  wohl  das  Verfahren, 
dem  Tonschlamm  die  nötigen  Mager-  und  Flußmittel  zuzuschlämmen. 
Es  werden  zu  diesem  Zwecke,  um  die  Höhe  der  Zusätze  bestimmen 
zu  können,  von  dem  Tonbrei  einzelne  Proben  gewogen  und  darnach 
1  der  Gesamtzusatz  berechnet.  Wenn  Sie  dies  Verfahren  einführen 
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wollen,  tun  Sie  am  besten,  sich  von  einem  Sachverständigen  beraten 

zu  lassen.  *  *  v;  '  ^  ,  >>  4 

Zu  Frage  Nr.  158.  Mischen  der  Steingutmasse.  Zur  Masse¬ 
mischung  empfehle  ich  Ihnen  das  Herzogsche  Verfahren,  das  die 
beste  Gewähr  für  stets  gleiche  Zusammensetzung  der  Masse  bietet. 
Den  Kaolin  beziehen  Sie.  am  besten  in  geschlämmtem  Zustande, 
da  es  bei  dem  meist  recht  beträchtlichen  Schlämmrückstand,  für 
den  die  Fracht  bezahlt  werden  muß,  und  der  sich  in  der  Fabiik 
als  wertloser  Abfall  anhäuft,  meist  nicht  vorteilhaft  ist,  ihn  selbst 
zu  schlämmen.  Den  Tonschlamm  läßt  man  absitzen  und  berechnet 
dann  auf  folgende  Weise  die  zum  Versatz  nötige  Menge. 

Zunächst  ist  das  spezifische  Gewicht  des  Tones  festzustellen, 
da  dieses  nicht  bei  allen  Tonen  gleich  groß  ist.  Man  mißt  zu 
diesem  Zwecke  ein  Liter  von  dem  Schlamm  in  einem  Literkolben 
genau  ab  und  wiegt  ihn  unter  Abzug  des  Kolbengewichtes.  Der 
Schlamm  wird  dann  getrocknet  und  das  Gewicht  der  Trocken¬ 
substanz  festgestellt.  Durch  folgende  Berechnung  wird  dann  das 
spezifische  Gewicht  gefunden: 

v  =  Inhalt  des  Kolbens  in  Kubikzentimetern, 
b  =  Gewicht  des  Tonschlammes  in  Gramm, 
t  =  Gewicht  der  Trockensubstanz  in  Gramm, 
s  =  spezifisches  Gewicht. 

S  =  t  +  v  —  b 

1  i  *  •  ,  * 

Mit  dem  so  gefundenen  spezifischen  Gewicht,  das  man  sich 
ein  für  alle  Mal  vormerkt,  kann  mau  leicht  berechnen,  wie  viel 
Trockensubstanz  in  einem  Liter  Tonschlamm  enthalten  ist,  nach  der 
folgenden  Formel: 

‘  krpr -  v> 

Hat  man  das  Sammelbassin  des  Schlammes  genau  ausgemessen, 
so  kann  man  nach  folgender  Gleichung  ausrechnen,  wie  viel  Zenti¬ 
meter  tief  man  den  Schlamm  abpumpen  muß,  um  eine  bestimmte 
Menge  Ton  zu  erhalten.  Der  besseren  Uebersicht  wegen  setzen  j 
wir  die  Werte 


f  sei  die  zu  pumpende  Anzahl  von  Zentimetern, 
d  =  Inhalt  des  Bassins  in  Litern  auf  einen  Zentimeter  Tiefe, 
m  =  Trockensubstanz  des  zum  Masseversatz  gebrauchten 
Tones  in  Gramm. 

Dann  ist: 


m  =  a  •  c  •  d  •  f, 

mithin 


Es  soll  z.  B.  soviel  Tonschlamm  zum  Masseversatz  abgepumpt 
werden,  wie  200  kg  =:  200  000  g  Trockensubstanz  entspricht. 

Das  spezifische  Gewicht  des  Tones  ist  =  2,589 
...  .  2,589  ,  ßon 

ml,hln  a  ~  17589  =  ‘'629 
ein  Liter  Schlamm  wiegt  1085  g, 

mithin  c  =  1085  —  1000  =  85 

Das  den  Schlamm  enthaltende  Bassin  gebe  auf  1  cm  Tiefe 
40  Liter. 


Dann  ist  f  = 


200  000 

1,629  x  85  x  40 


=  36  cm 


Es  müssen  also  36  cm  Tonschlamm  abgepumpt  werden,  um 
dem  Masseversatz  200  kg  trockenen  geschlämmten  Ton  zuzuführen. 
Zu  diesem  Tonschlamm  werden  die  übrigen  Versatzstoffe  trocken 
hinzugewogen  und  die  Masse  im  Mischbottich  innig  gemischt. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Ernennung.  Dem  Fabrikbesitzer  Theodor  Recknagcl  in  Alexan- 
drinenthal  ist  der  Titel  Kommerzienrat  verliehen  worden. 

Selb.  Dr.  H.  Rollenbach,  Chemiker  der  Kgl.  Keramischen 
Fachschule  in  Bunzlau,  wurde  vom  bayrischen  Kultusministerium 
mit  der  Einrichtung  und  Leitung  des  chemischen  Laboratoriums 
der  Fachschule  für  Porzellanindustrie  in  Selb  beauftragt. 

Prag.  Dr.  Josef  Burian,  Privat-  und  Honorardozent  an  der 
böhmischen  Technischen  Hochschule  in  Prag,  ist  zum  außerordentl. 
Professor  für  Glastechnik  und  Keramik  sowie  Technologie  der 
Baumaterialien  an  dieser  Hochschule  ernannt  worden. 

Meißen.  Der  bisher  an  der  Berliner  königlichen  Manufaktur 


tätig  gewesene  Maler  August  Achtenhagen  wurde  zum  künstlerischen 
Leiter  der  königlichen  Porzellanmanufaktur  in  Meißen  ernannt. 

Homburg  (Pfalz).  Die  Firma  Pabst  aus  St.  Johann  hat  in 
ihrer  neuerbauten  Mosaikplattenfabrik  in  hiesiger  Stadt  den  Betrieb 
aufgenommen. 

Bodenbach.  Die  von  den  Gebrüdern  Dienelt  gepachtete 
Neumannschc  Majolikafabrik  im  benachbarten  Krochwitz  ist  ab¬ 
gebrannt. 

flnnaburg.  Annaburger  Steingutfabrik,  Akt.-Ges.  Der  Rein¬ 
gewinn  des  Geschäftsjahres  1908/09  beträgt  nach  reichlichen  Ab¬ 
schreibungen,  einschließlich  Vortrag  aus  1907  08  324,761  M  (gegen 
319,457  M  im  Vorjahre);  als  Dividende  sollen  der  Generalversamm¬ 
lung  wiederum  12  v.  H.  (wie  im  Vorjahre]  vorgeschlagen  werden. 

Stanowitz.  Striegaucr  Porzellanfabrik  A.-G.  vorm.  C.  Walter  C-  Co. 
Der  befriedigende  Geschäftsgang  hat  auch  im  letzten  Geschäftsjahr 
angehalten.  Die  Fabrik  war  laufend  voll  beschäftigt  und  tritt  mit 
gutem  Auftragsbestand  in  das  neue  Geschäftsjahr  'ein.  Von  dem 
Reingewinn  von  54  258,19  M  werden  2530  M  dem  Reservefonds  zu¬ 
gewiesen.  Extraabschreibungen  3704,52  M.  Remuneration  1000  M. 
Zuweisung  zur  Fabrikunterstützungskasse  30]  M.  Tantieme  3006,40  M 
9  v.  H.  Dividende  40  500  M.  Vortrag  auf  neue  Rechnung  3217,27  M. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Schirnding.  Neu  eingetragen  wurde:  Porzellanfabrik  Schirnding 
A.-G.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Der  Erwerb  der  Porzellan¬ 
fabrik  der  Fabrikbesitzersehegatten  Lorenz  und  Babette  Reichel  in 
Schirnding  sowie  die  Herstellung  von  Porzellan  und  der  Handel 
damit.  Die  Gesellschaft  kann  diesen  und  verwandten  Zwecken 
dienende  Anlagen,  Fabriken  und  Geschäfte  neu  errichten,  schon 
vorhandene  Anlagen,  Fabriken  und  Geschäfte  von  Dritten  erwerben 
oder  sich  an  schon  bestehenden  in  beliebiger  Form  beteiligen  und 
darf  Filialen,  Niederlassungen,  Agenturen  uud  Kontore  an  dritten 
Orten  errichten  Grundkapital  500  000  M.  Vorstand:  Fabrikdirektor 
Otto  Freitag  in  Mitterteich  erster  und  Fabrikbesitzer  Max  Kupfer 
in  Furth  i.  W.  zweiter  Direktor. 

Herne.  Neu  eingetragen  wurde:  Hemer  Glas-  und  Tonwaren¬ 
industrie,  G.  m.  b.  H.  Der  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der 
Verkauf  von  Porzellan,  Steingut  und  Glaswaren  aller  Art  sowie 
die  Fabrikation  von  Bierkrügen  und  Servicen  mit  Beschlägen  und 
mit  und  ohne  Malerei.  Stammkapital:  60 000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Otto  Männersdörfer  zu  Herne. 

Luzern.  Inhaberin  der  neuen  Firma  M.  Till  in  Luzern  ist 
Frau  Wwe.  Marie  Till,  geb.  Faust  in  Luzern.  Kunsthandlung  und 
Malerei  feiner  Porzellan-  und  Elfenbeinminiaturen,  Löwenplatz. 

Dresden.  Deutsche  Kunst-  und  Verlags- Anstalt  für  keramische 
Malerei  E.  Brammer  &  Co.  Die  Firma  lautet  künftig :  E.  Brummer  &  Co., 
Kunstanstalt,  Atelier  fiir  feine  Malerei. 

Sorau  N.  L.  Porzellan-Fabrik  Sorau  G.  m.  b.  H.  Die  Ver¬ 
tretungsbefugnis  des  Geschäftsführers  Ingenieur  Franz  Böhme  in 
Görlitz  ist  beendet.  An  seiner  Stelle  ist  der  Ingenieur  Fritz  Böhme 
in  Sorau  zum  Geschäftsführer  bestellt.  Die  Prokura  des  technischen 
Chemikers  Walter  Puritz  in  Sorau  ist  erloschen. 

Lenzkirch.  Kirner  &  Co.  Porzellanwarenhandlung,  Zweig¬ 
niederlassung  in  Baden.  Kaufmann  Ernst  Fischer  in  Karlsruhe  und 
Adolf  Villinger  in  Mannheim  sind  aus  der  Gesellschaft  ausge¬ 
schieden.  Kaufmann  Bruno  Fischer  in  Karlsruhe  ist  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  in  die  Gesellschaft  eingetreten. 

Bonn.  Bonner  Schmelztiegelwerke  Burgwinkel  &  Co.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  und  die  dem  Josef  Burgwinkel 
erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Linz.  (Oberösterreich).  Josef  Engler,  Porzellanmalerei  und 
Pfeifenfabrik.  Der  Inhaber  Franz  Heidler  ist  infolge  Geschäfts¬ 
veräußerung  ausgeschieden.  Nunmehriger  Inhaber  ist  Dr.  Franz 
Strahammer,  Fabrikbesitzer  in  Ufer  bei  Ebelsberg. 

Kamenz,  Sachsen.  Friedrich  Müller.  Die  dem  Kaufmann  Paul 
Eugen  Rypinski  in  Dresden  erteilte  Prokura  ist  erloschen.  Die 
Firma  lautet  künftig  Friedrich  Müller  Fabrik  Meißner  Chamotte-Oefen 
Komenz,  Sachsen. 

Vordamm.  Steingutfabrik  Vordamm,  G.  m.  b.  H.  Carl  Engel¬ 
brecht  ist  Prokura  erteilt. 

Konkurse.  Ueber  das  Nachlaßvermögen  des  Porzellanmalers 
Karl  Otto  Fischer  in  Weinböhla  ist  das  Konkursverfahren  eröffnet 
worden.  Konkursverwalter:  Ortsrichter  Quittei  in  Weinböhla.  An¬ 
meldefrist:  2.  10.  09.  Wahltermin:  1.  10.  09.  Prüfungstermin: 
15.  10.  09. 

Töpfermeister  Emil  Gottwald  Kohl  in  Bautzen.  Das  Konkurs¬ 
verfahren  ist  nach  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben  worden. 

Töpfermeister  Benjamin  Karl  Theodor  Lehmann,  Inhaber  der 
Firma  Chemnitzer  Chamottewarenfabrik  Ernst  Schmidt  in  Chemnitz. 
Das  Konkursverfahren  ist  nach  Abhaltung  des  Schlußtermins  auf¬ 
gehoben  worden. 
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Glasindustrie. 

Totenschau.  Der  Prokurist  der  Stralauer  Glashütte  A.-G-,  Oskar 
Gleiniger  ist  gestorben. 

Budapest.  Die  im  vorigen  Jahre  geschlossene  Vereinigung  der 
ungarischen  Glasfabriken  hat  sich  aufgelöst,  da  sieben  der  größten 
Fabriken  nicht  beitraten  und  durch  Preisunterbietungen  das  Geschäft 
der  Verbandshütten  lahmlegten. 

Handelsregister  -  Eintragungen. 

Danzig.  Glasschleiferei  und  Spiegelfabrik  E.  Gerisch  &  Co. 
Kaufmann  Casimir  Multaniak  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma. 

Hamburg.  „Hammonia“  Glas-  Ver sicherungs- Gesellschaft  des 
Verbandes  von  Glaser- Innungen  Deutschlands.  Das  Aufsichtsrats¬ 
mitglied  Eduard  Hermann  Anders  ist  zum  Stellvertreter  des 
behinderten  Vorstandsmitgliedes  J.  A.  R.  Steinmann  bestellt  worden. 

Max  Friedrich  Christian  Böhm  ist  zum  Prokuristen  bestellt 
worden. 

Friedrichshain  N.  L.  von  Poncet,  Glashüttenwerke,  A.-G.  Dem 
Kaufmann  Walter  Schwengberg  zu  Friedrichshain  ist  Prokura  erteilt. 

Schaffhausen.  Unter  der  Firma  Glasmanufaktur  Schaffhausen 
A.-G.  vormals  Gebrüder  Frey  hat  sich  hier  eine  Aktiengesellschaft 
gegründet.  Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist  die  Erwerbung  und  der 
Weiterbetrieb  des  bisher  von  Gebrüder  Frey  in  Schaffhausen 
betriebenen  Glasmanufakturgeschäfts,  inbegriffen  die  weitere  Ver¬ 
wertung  der  von  Gebrüder  Frey  gemachten  Erfindung  der  Auf¬ 
tragung  von  Inschriften,  Verzierungen  usw.  auf  Glas,  Stein  und 
dergl.  mittels  Sandbläserei,  sowie  damit  in  Beziehung  stehender 
Geschäftszweige.  Das  Grundkapital  beträgt  80  000  Fr.  Präsident 
ist  Friedrich  Wilhelm  Hallauer,  von  Schaffhausen  und  Trusadingen. 

Taundorf.  (Böhmen).  Max  John.  Die  Firma  ist  geändert  in 
Glasfabrik  Karolinenhütte  Max  John  in  Taundorf.  Der  Inhaber 
Max  John  ist  ausgetreten.  Eingetreten  ist  Otto  Weisheit,  Kaufmann 
hier  und  Rudolf  Wolf,  Kaufmann  in  Gablonz  a.  d.  N. 

Emailindustrie. 

Sendenhorst  (Westf.)  Fabrikant  Ramsohl  kaufte  ein  dem 
Pastorat  gehörendes  Grundstück.  Wie  die  Ahl.  Volksztg.  erfährt, 
soll  die  Errichtung  eines  Emaillierwerkes  geplant  sein. 

Fülek  in  Ungarn.  Die  ungarischen  Emaillierwerke  Barok, 
Meszaros  &  Co.,  die  seit  Monaten  wegen  Umwandlung  der  Werke 
in  eine  Aktiengesellschaft  verhandelten,  mußten  der  „Reichenb.  Ztg.“ 
zufolge,  da  die  Verhandlungen  kein  Ergebnis  hatten,  um  ein  Mora¬ 
torium  ansuchen.  Die  Verbindlichkeiten  betragen  außer  den  Hypo¬ 
thekarschulden  über  200  000  Kr. 

Hauptversammlung  des  Vereins  europäischer  Emaillierwerke. 
Wie  berichtet  wurde,  steht  der  Anschluß  von  zwei  weiteren  Emaillier¬ 
werken  in  Aussicht.  Die  Festsetzung  der  Preise  für  das  erste  Viertel¬ 
jahr  1910  soll  nach  Abschluß  der  Verhandlungen  auf  einer  im  Spät¬ 
herbst  stattfindenden  Versammlung  erfolgen.  Es  wurde  beschlossen, 
bei  allen  nach  dem  15.  November  eingehenden  Exportaufträgen  für 
jede  Kiste  eine  Mark  zu  berechnen,  da  es  bei  der  andauernden 
beträchtlichen  Wertsteigerung  des  Holzes  nicht  mehr  möglich  ist, 
die  Kisten  unberechnet  zu  liefern.  Von  einer  Berechnung  der  tat¬ 
sächlichen  höheren  Selbstkosten  soll  vorläufig  abgesehen  werden.  Die 
Verhandlungen  mit  den  spanischen,  italienischen  und  schweizerischen 
Emaillierwerken  werden  im  Oktober  in  Paris  stattfinden.  Die  Ver¬ 
sandstatistik  ergab  gegen  die  entsprechende  Zeit  des  Vorjahres  der 
Menge  nach  ein  günstiges  Bild.  Das  Ausfuhrgeschäft  hat  in  ver¬ 
schiedenen  großen  Absatzgebieten  eine  merkliche  Belebung  erfahren, 
jedoch  bedürfen  die  erzielten  Verkaufspreise  einer  Aufbesserung. 

Penig.  E.  &  G.  Vieweg' s  Emaillierwerke  in  Penig.  Die  Prokura 
des  Kaufmanns  Wilhelm  Theodor  Anton  Cors  in  Penig  ist  erloschen. 

Verschiedenes. 

Musterschutzabkommen.  Das  Abkommen  zwischen  dem  Deut¬ 
schen  Reiche  und  Dänemark,  betreffend  den  gegenseitigen  Schutz 
der  Muster  und  Modelle,  vom  12.  Juni  1909,  ist  veröffentlicht  worden 
und  tritt  am  13.  September  1909  in  Kraft. 

Fabrikbrand.  Die  Fabrik  der  Empire  Graphite  Co.  in  Porters 
Corners  bei  Saratoga  im  Staate  New  York,  eine  der  größten  An¬ 
lagen  ihrer  Art  im  nördlichen  Teile  dieses  Staates,  ist  durch  Feuer 
vernichtet  worden.  Der  Verlust  wird  auf  100 0i 0  Doll,  angegeben. 

Konkurs.  In  dem  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
Fabrikanten  Otto  Minner,  alleinigen  Inhabers  der  früheren  Firma 
Otto  Minner  &  Co.  in  Arnstadt  ist  infolge  eines  von  dem  Gemein¬ 
schuldner  gemachten  Vorschlags  zu  einem  Zwangsvergleiche  Ver¬ 
gleichstermin  auf  den  27.  September  1909,  Vormittags  9l/a  Uhr,  vor 
dem  Amtsgericht  in  Arnstadt  anberaumt. 

Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 

Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berlin. 


Kurstabelle  von  Aktien. 


Dividende 

SZ 

C3 

Kurs 

Name 

<U 

Ä 

4/9. 

10-/9. 

u. 

o 

N 

o 

C/5 

> 

0J 

o 

a)  Berlin. 

Porzellanfabriken . 

Duxer  Porzellan  .... 

8  V. 

7 

Vi 

06.—  bz.  G. 

107.50  bz.  G. 

Kahla . 

25 

12 

7t 

306.—  bz.  G. 

310.—  bz.  G. 

Königszelt . 

9 

6 

7  t  ■ 

57.—  bz.  G. 

157  —  bz.  G. 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7, 

279.50  bz.  G. 

279.75  bz.  G. 

Schönwald . 

4 

0 

7i 

94.50  bz.  G. 

92.50  G. 

Schomburg  &  Söhne  .  .  . 

10 

10 

VlO 

47.50  G. 

148.75  bz.  B. 

Sitzendorfer  Porzellan  .  . 

0 

0 

Vi 

40.50  G. 

38.-  G. 

Triptis  . . 

12 

12 

7. 

66.-  G. 

_ 

Sonstige  keramische  Fabriken. 

Annaburger  Steingut  .  .  . 

Deutsche  Steinzeug 

12 

0 

1/ 

h 

190. —  bz.  G. 

185.—  bz  G. 

Friedrichsfeld  .... 

14 

14 

7, 

228,60  G. 

228.—  G. 

Deutsche  Ton-  &  Steinzeug, 

Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

l 

M 

60.—  bz.  G. 

159.80  bz. 

Dommitzscher  Tonwerke  . 

10 

8 

% 

142.—  bz.  G. 

142.50  G. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

V  4 

226  50  G. 

228  —  bz.  G. 

Rhein.  Chamotte-  &  Dinas  . 

6 

5 

7i 

03.—  bz.  G. 

101  90  bz.  G. 

Titels  Kunsttöpferei  M.  p.  St. 
Vereinigte  Dampfziegeleien, 

8 

0 

fr. 

43.25  bz.  G. 

209.-  G. 

Berlin . 

0 

0 

74 

43.25  bz. 

Wessel . 

2 

0 

7 1 

65.75  G. 

66.25  G. 

Glashütten. 

Adlerhütten . 

Deutsche  Spiegelglas, 

9 

9 

7, 

144,50  bz.  G. 

144.50  bz.  G. 

kl.  Freden  ..... 

22 

24 

7t 

359,75  bz.  Ü. 

359.-  bz. 

Neue  Oberlaus.  Glas  .  .  . 

18 

18 

7t 

307,75  bz.  G. 

306.90  bz.  G. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7t 

225.-  bz.  G. 

226.—  G. 

Rhein.  Spiegelglas,  Eckamp 

13 

10 

7, 

167  50  G. 

168.—  bz. 

Schalker  Glas . 

14 

8 

7 1 

162.—  bz. 

162.75  B. 

Siemens  Glas . 

Tafel-,  Salin-  &  Spiegel- 

16 

16 

7t 

258.25  bz. 

258.40  bz. 

glas,  Fürth . 

8 

7 

7» 

16.75  G. 

116.75  G. 

Wittener  Qlas  ..... 

0 

4 

7t 

108.50  B. 

108.40  G. 

b)  Bremen. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

74 

225.-  G. 

— 

c)  Dresden. 

Porzellanfabriken. 

C.  M.  Hutschenreuther  .  . 

0 

7t 

172.—  bz.  G. 

170  50  bz.  G. 

Kahla . 

25 

12 

7t 

— 

— 

Meißner  Ofen-  &  Porz. .  . 

10 

10 

7t 

164,50 

— 

Rauenstein . 

0 

7t 

— 

— 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7t 

— 

— 

Triptis . 

12 

12 

7t 

166.— 

166.- 

Unterweißbach . 

7t 

— 

— 

KlosterVeilsdorf  .... 

7t 

— 

— 

Sonstige  keramische  Fabriken. 
Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 

10 

Charlottenburg  .  .  , 

10 

7, 

159.— 

— 

Sächsische  Ofen  .... 

15 

10 

7t 

— 

— 

Sörnewitz . 

12 

0 

7t 

137.— 

138.- 

Glashütten. 

Hirsch,  Radeberg  .... 

7t 

104.— 

104.75 

Sächs.  Glas,  Radeberg  .  . 

16 

7, 

280.50 

275.—  B. 

Siemens  Glas . 

16 

7t 

— 

— 

d)  Frankfurt. 

Annawerk . 

10 

8 

7t 

145.—  bz.  G 

145.-  B. 

Steingut  Hubbe . 

0 

0 

7t 

20.—  B. 

20-  B. 

Wessel . 

2 

0 

7, 

66.50  G. 

66.20  bz. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

i/ 

/ 1 

259.50  G. 

259.—  G. 

e)  Hamburg. 

Gerresheim  Glas  .  .  .  . 

15 

15 

7 1 

221.—  G. 

d 

1. 

cm 

CM 

f)  Leipzig. 

Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf 

5 

8 

— 

— 

— 

Siemens  Glas . 

16 

16 

U 
/ 1 

— 

— 

g)  München. 

Tirschenreuth . 

14 

14 

7, 

230.— 

230- 

Verein.  Zwieseler  Farbenglas 

6 

7, 

100.50 

100.50 

17.  Jahrg.  1909. 
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Zur  gefälligen  B  eacfi  tun  g! 

Dank  den  Mitteilungen  und  der  Beihilfe  einiger  Kunden  und  Freunde  konnte  aidder 
eben  verflossenen  Leipziger  Messe  durch  meine  Vertreter  ein  dreister  Nachahmer  meiner 
Muster  gefasst  und  der  weiteren  Behandlung  durch  die  Staatsanwaltschaft  überantwortet 
werden.  Diese  hat  zunächst  die  Nachahmungen  konfisziert.  Ich  richte  an  alle  meine  Geschäfts¬ 
freunde  die  dringende  Bitte,  mir  immer  sofort  Nachricht  geben  zu  wollen,  wenn  ihnen  Nach¬ 
ahmungen  meiner  geschützten  Erzeugnisse  angeboten  werden  oder  begegnen,  damit  ich  als¬ 
bald  die  Musterräuber,  sowie  ihre  helfenden  Hehler  unter  den  Händlern  gerichtlich  belangen 
könne.  Es  liegt  doch  gewiss  auch  im  Interesse  der  anständigen  Spezialhändlerschaft,  dass 
das  unanständige  schädigende  Gewerbe  des  Musterdiebstahls  gebrandmarkt  und  bestraft  w  erde. 

Rodach,  Herzogtum  Coburg,  7.  Sept.  .1909.  M»X  lloesler. 


Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Packstroh 

offerieren  billigst  für  prompt  und 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 

Stroh  CfAffJn  Telephon 
engros.  OICIUII.  2012. 


Eisernesl,llundstückHerku*esK^ 

mit  Schlammsammler 

ist  das  beste.  Selbsttätige  spüiuag,  daher  kein  Verstopfen 
Unbegrenzte  Haltbarkeit  ge*  Prospekt  zu  Diensten.  "WB _ 

Th.  Kieserling  &  Älbrecht,  .ÄSÄ  Solingen  9.  iM 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 

betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden.  - 

Pür  (pe  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben.  ^ 


Gold-  u.  Silber  scheide- Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-63. 


Goldschmiere, 


sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Ille  goldhaltigen  Saclieii 


Reelle  Bedienung.  Os'erweihstr.  32. 


'spßdsoJd  aßim|J8A 
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Besetzte  Stellen. 

Die  in  Nr.  36  der  Keramischen  Rundschau  ausgeschriebene 
Stelle  eines  Scheiben-Modelleurs  ist  besetzt.  Den  Herren  Bewerbern 
besten  Dank.  Porzellanfabrik  Werden,  Gebr.  Bauscher,  G.  m.  b.  h. 


Offene  Stellungen. 

Zur  Stütze  des  Oberbrenners  suchen  wir  einen  in 
allen  Brennhausarbeiten  bewanderten 

Aufseher. _ :^== 

Angebote  mit  Gehaltsansprüchen  erbittet 

Steingutfabrik  flkt.-ßes,,  Abteilung  Steingut, 

=====  Sörnewitz-Meissen  i.  Sa.  ===== 


erfahr,  Buntdrucke! 

wird  für  süddeutsche  Porzellanfabrik  für  sofort  gesucht.  Angebote 
unter  R.  Sch.  5760  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


==  Töpfei*~Gesueh.  === 

Mehrere  tüchtige  Töpfer  können  sofort  in  Arbeit  treten. 

Ofen*,  Porzellan=  und  Tonwarenfabrik  Mügeln, 

® . -  Mügeln,  Bez.  Leipzig,  - . . . . - 


PACKER 


für  Terrakotta-Figuren,  welcher  Kisten  reparieren  kann  und  auch 
andere  Arbeiten  zu  erledigen  hat,  gesucht.  Angebote  mit  Angabe 
der  bisherigen  Tätigkeit  unter  R.  Z.  5753  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


3  tliclit;  Sclialendpeliep, 
1  „  Males* 

I  „  Kaiicnifiller 

per  sofort  gesucht.  Angebote  mit  Angabe  wann  Antritt  erfolgen 
kann  an 


Porzellanfabrik  Neumünster. 


Von  einer  größeren  Porzellanfabrik  Bayerns  wird  zum 
baldigsten  Antritt 

tüchtiger  junger  Mann 

gesucht,  der  in  Stenographie  und  Maschinen¬ 
schreiben  perfekt  ist.  Gefl.  Angebote  unter  Angabe  der  Ge¬ 
haltsansprüche  unter  R.  Y.  5767  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


FORMER 

für  feinste  Figuren,  die  auch  retouchieren  können,  suchen 

ßebt.  Heubach,  lichte  bei  Wallenöorf,  S,=1T1, 

Tüchtiger  Schleifer 

per  sofort  von  einer  Porzellanfabrik  in  dauernde  Stellung  gesucht. 
Off.  mit  Zeugnisabschriften  und  Lohnansprüchen  unter  R.  W.  5766 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Für  meine  Scharf  teuer  -  Kunstporzeilan  - 

Abteilung  suche  ich  tüchtige 

iTnfergBasaiiTiiialer, 

welche  gute  Zeichner  im  naturalistischen  Stil  sind,  oder  schon 
längere  Zeit  als  Blumenmaler  tätig  waren.  Herren  mit  kunst¬ 
gewerblicher  Bildung  werden  bevorzugt. 

Porzellanfabrik  Friedrich  Kaestner,  I 

—  Oberhohnöorf  bei  Zwickau,  Sa.  -  —  j 


Suche  zum  sofortigen  Antritt  einen  tüchtigen,  fleißigen 


Modell-Einrieliter, 

welcher  gegebenenfalls  auch  mit  Form  zu  gießen  hat.  Angebote 
unter  R.  U.  5764  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Die  k.  k.  priv.  Glasfabriken 
Meyr'sneffe,  Wlntsrberg.  Böhmen 

nehmen  sofort  einen 
■  —  Buchhalter  — - 

auf.  Derselbe  muß  selbständig 
bilanzieren  können  und  bereits  bei 
größerem  Unternehmen  in  gleicher 
Eigenschaft  tätig  gewesen  sein. 
Erwünscht  außer  deutsch,  Kennt¬ 
nis  der  englischen,  französischen 
und  italienischen  Sprache.  An¬ 
gebote  mit  Gehaltsansprüchen  und 
Zeugnisabschriften  an  obigeFirma. 

Gesucht  ein  tüchtiger 

Formengiesser, 

der  auch  einrichten  kann,  sowie  ein 

Tellmclier. 

SteiDgütfab.  Niederweiler, 

A.-G. 

Filialfabrik  Möhlin 

i.  Ryburg  b.  Rheinfelden  (Schwz). 
(Briefporto  20  Pfg.) 


Glasmaler 

auf  Bäderartikel,  auch  tüchtig  im 
Gravieren  von  Stahlplatten  (An¬ 
sichten,  Wappen  etc)  findet  dau¬ 
ernde  lohnende  Stellung.  Ange¬ 
bote  unter  R.  V.  5765  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


f  ^ 

Verkäuferin 

der  Glas-,  Porzellan-  oder 
haushaltungsbranche 

per  sofort  oder  1.  Oktober 
von  großer  Spezialfirma  in 
Süddeutschl.  gesucht  Kennt¬ 
nisse  der  Kunstgewerblichen 
Branche  erwünscht  aber  nicht 
Bedingung.  Bewerberinnen, 
welche  schon  bei  ersten 
Firmen  (nicht  Warenhäuser) 
erfolgreich  tätig  waren,  wollen 
Off.  mit  Zeugnisabschriften 
und  Photogr.  gefl.  einsenden 
unter  H.  71 12  an  haasenstein 
&  Vogler,  A.-G.,  Stuttgart. 

vi _ j 


Gesuchte  Stellungen. 
Strebsam,  .junger  Hann, 

der  schon  lange  in  Masse-  und  Glasurzubereitung  tätig  ist,  sucht 
anderweitig  Stellung.  Angeb  u.  R.  C-  7849  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  t\eramisel\er  Drucker, 

erste  Kraft,  welcher  seither  nur  bei  besseren  Firmen  beschäftigt 
war,  sucht  Stellung  als  Um-  und  Andrucker  oder  Maschinenmeister. 
Angebote  unter  0.  K.  7879  postlagernd  Stuttgart  4. 


Obermaler. 

Ein  in  allen  Zweigen  der  Schrift¬ 
malerei  auf  Apothekenstandgefäße 
durchaus  selbständiger  Maler, 
sucht  seinen  Posten  umstände¬ 
halber,  sofort  oder  später  gegen 
Lebensstellung  zu  ändern.  Aus¬ 
land  nicht  ausgeschlossen.  Ange¬ 
bote  unter  R.  St.  7839  an  die  ke¬ 
ramische  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger,  nüchterner 

Porzellan  sckleif  er, 

welcher  mit  allen  vorkommenden 
Arbeiten  bestens  vertraut  ist,  sucht 
sofort  oder  später  seinen  Posten 
zu  verändern.  Suchender  ist  auch 
imstande  eine  größere  Schleiferei 
zu  leiten  Angebote  unter  R.  H. 
7855  an  die  keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  fleißiger 

flloöelleur, 

absolvent  einer  keramischen  Fach¬ 
schule,  welcher  im  Modellieren 
und  im  Entwerfen  von  Orna¬ 
menten  tüchtig  ist,  firm  im  Ab¬ 
gießen  und  Retouchieren,  sucht 
gestützt  auf  gute  Zeugnisse  Stel¬ 
lung.  Gefl.  Angebote  unter  R. 
M.  7830  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  Modellabgiesser 
und  Einrichter, 

verh.,mittl.  Alters,  flott.  Retoucheur, 
welcher  auch  versteht  Scheibenmo¬ 
delle  exakt  herzustellen,  wünscht 
dauernde  Stellung.  Suchender  ist 
tüchtig  in  allen  vorkommenden  Ar¬ 
beiten  der  Luxusbranche  u.  kann  unge¬ 
schultes  Personal  anlernen.  Probe¬ 
arbeiten  können  auf  Wunsch  einge- 
sandt  werden.  Gefl.  Angeb.  u.  R.  J.7856 
an  die  Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.21. 

-  Maler 

der  in  allen  Zweigen  sehr  gut 
fortkommen  kann,  tüchtig  in  Rand, 
Band,  Stempel,  Schrift,  Mono¬ 
gramm,  Landschaften,  Blumen  für 
Staffage  usw ,  sucht  sofort  oder 
bald  Stellung.  Suchender  ist  ge¬ 
setzten  Alters  und  würde  auch 
eine  Vertrauensstellung  übernehm. 
Gefl.  Angeb.  unt.  R.  M.  7859  an 
die  „Keramische  Rundschau“, 
Berlin  NW.  21. 

Porzellanmaler, 

auf  Militärartikel  eingearbeitet, 
sucht  sofort  oder  später  Stellung; 
selbiger  ist  auch  in  gotischer 
Schrift,  sowie  im  Stahldrucken  be¬ 
wandert.  Angebote  erbeten  an 
Emil  De  Camp, 
Montigny  bei  Metz. 

Ein  erstklassiger 

Obermaler 

sucht  bezüglich  eines  anderwei¬ 
tigen  Engagements  mit  Porzellan¬ 
fabriken  oder  keramischen  Drucke¬ 
reien  ehestens  in  Verbindung  zu 
treten.  Angebote  erb.  unt.  R.  S. 
7836  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger,  energischer 

Ccrosscirelier«, 

solid  u  zuverl.,  sucht  Stellung  als 

öberdrelier. 

Gefl.  Angeb.  unt.  R.  U.  7841  an  die 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


Keramiker 

mit  längerer  Praxis,  Absolv.  einer 
Kunstgewerbeschule,  gebildet  im 
Zeichnen  und  Modellieren,  vertraut 
mit  Glasuren,  Massen  und  dcrgl., 
sucht  baldigst  Stellung.  Zuschriften 
erbeten  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  u.  R.  E.  7851. 


Jüngerer 

IMermüIer, 

(tüchtige  Kraft),  sucht  passende 
Stellung.  Angebote  unter  R.  L. 
7829  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


2rjr: 
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Strebsamer  zuverlässiger 
Glas-  u.  l*or  zell  annulier, 

33  Jahre  alt,  verheiratet,  tüchtig 
in  Tiefätzmalerei  auf  Glas,  in 
leichten  und  besseren  modernen 
Dekoren,  Transparent  und  B- 
Email,  ferner  in  1.  Landschaften 
und  etwas  Schrift  auf  Porzellan, 
sowie  in  Gold-  und  Silberdekor 
auf  Zelluloidwaren,  sucht  zu  An¬ 
fang  Oktober  Stellung  im  ln-  oder 
Ausland  als  Maler  oder  Hilfskraft 
des  Obermalers  Angeb.  unter 
R.  Sch.  7867  an  die  keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


solid,  tüchtig  und  energisch,  ver¬ 
traut  mit  der  allerbilligsten  Her¬ 
stellung  von  Gebrauchsgeschirr 
(besonders  dünne,  halbstarke 
Tassen)  u  Isolatoren, sucht  Stellung 
im  In-  oder  Auslande.  Angebote 
unt.  Solid  R.  7863  an  die  keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


■Junger  Keramiker, 

der  eine  Kunstgewerbeschule  be¬ 
sucht  hat,  wünscht  z.  sein,  weiteren 
Ausbildung  als  Volontär  in  einem 
Keram.  Betrieb  unterzukommen. 
Gefl.  Angeb.  unt.  R.  St.  7868  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Tiicht.  energisch.  Fachmann  w 
der  Steingutbranche,  welcher 
größere  Fabrik  mehrerejahre  ^ 
geleitet  hat  und  vollkommen  w 
vertraut  ist  in  allen  Ab-  A 
teilungen  des  techn. Betriebes, 
sowie  Expeditionswesens,  « 
sucht  per  bald  passende,  dau-  « 
ernde  Stellung  evtl,  als  21 

Expedient 

in  größerer  Steingutfabrik,  w 
Angeb.  erb.  u.  R.  S.  7866  an  & 

Sdie  Keramische  Rundschau,  x 
Berlin  NW.  21.  « 


S 

S 


Luxusmodelleur  la., 

im  Besitz  epochem.  neuen  großen 
Porzellan-Artikels,  sucht  Stelle. 
Garantie  usw.  vor  Antritt.  Angeb. 
erb.  unt.  R.  R.  7865  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Langjähriger  Obermaler, 
40  er  Jahre,  für  Auf-  und  Unter¬ 
glasur,  vertraut  mit  den  Arbeiten 
der  Glasurstube,  wünscht  sich  zu 
verändern.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  U.  7871  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


achmann, 

erfahren  in  der  Gesamtfabrikation 
von  Steingut  u.  Majolika,  Wasser¬ 
leitungsartikeln  und  Wandplatten, 
sucht  bei  sofort.  Eintritt  Stellung. 
Angebote  unter  R.  T.  7870  an  die 
„Keramische  Rundschau“,  Berlin 
NW.  21. 


fln-  u.  Umörucker. 

Jüngerer,  tüchtiger,  im  Fach  be¬ 
wanderter  Um-  und  Andrucker, 
fleißiger  Arbeiter,  sucht  per  so¬ 
fort  oder  später  Stellung  in  einer 
Porzellanfabrik  oder  größeren 
Druckerei.  Angebote  erbeten 
unter  R.  0  .  7862  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Achtung ! 

Gelernter  Dreher  und 
Scbeibenmoöelleursucht 

Stellung  in  einer  Tonwarenfabrik 
oder  Ziegelei,  zum  Zwecke  der 
Herstellung  von  Modellen  u.  Gips¬ 
formen  für  Kochgeschirre,  Blumen¬ 
töpfe,  Vasen  usw.,  eventuell  für 
Neueinrichtung  und  Leitung.  Gefl. 
Angeb.  unt.  Lohnend  R.  7861  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


=====  Retoucheur,  ------- 

hervorragend  für  Modell  u.  Stuck, 
sucht  besch.  Stelle.  Angeb.  unt. 
„R.  P.  7864“  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 
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Kristall- 

Quarzsand 

lii  unübertroffener  Qaalltät 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenboeka 

Fabian  &  Go., 

Dresden. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 


Betriebe 


tTUneralwasser-flpparate 

fehle«. 


Lieferung  fiir  gewünschte  Tagesleistung. 
Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 


Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrertfelö  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
- - —  im  Betrieb.  - 


«ebr.  Howaldts  selbstwirkende 


IVBetaS!« 

Packung 


iiralleSorten 
von  Stopf» 
büdjfen.  Bo- 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf* 
febiffen  un5 
Sabrihen, 

cn 

näheres  burd) 
Profpebte  bei 


Hoi  aldtswerke,  Kiel. 


Idontnron'  Franz  Maootty,  Scfyöneberg» 
ngClllUiOU.  Berlin,  Bauptftrafee  140, 
Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cütticpj  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Buöapeft,  V.  vac3ibörüt  46,  Stanlmann 
Qollino,  Purin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen» 
bogen. 


Alle  Goldabfalle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Freisen 

Robert  Grünhut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

======  in  Böhmen.  ===== 


jed.  Genres  lief,  billigs 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen 


Echte  Pariser  Finsel, 
empfiehlt  Anton  Müller, 
Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  Me  Broh|  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In- sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


Fabrik  Metier  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempelfabrikation,  Th. 
Boese,  Zesaieu  i.  Mähren. 


GiasurmQhlen 

(Trommelmühlen^, 

(3  mal  preisgekrönt,  letschen, 
Sohluokenau  nnd  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitachiner  Str.  110. 


Kristall- 

Quarzsand 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenboeka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Slse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


mr 


Außer  Synbfkat. 

Prima  Crystall-Glassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenboeka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanb  — ■ 4 

liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sand  werke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 


Tonprüfungsanstalt 

Frof.  Dr.  Carl  Bischof- Wiesbaden. 


Gasltoff-Glühlicfit! 


Stehend  und  hängend. 
Ersatz  für  Kohlengas. 

Keine  Rohrleitung!  —  Kein  Gaswerk. 


Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  n. 
Zementfabriken,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien, Hans, Hof,  Werkstätten. 

Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtma 
terial  u.  Kiste  22,50  M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5,—  M.  an,  mit  Sturm 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1.50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werder 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  tränke 


E.ouis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


Eisengiesserei  u 
Maschinenfabrik 


bauen  als  Spezialität  alle  Maschinen  und  Geräte  zur  Her 

steflung  und  Bearbeitung  von  Kacheln  und  anderen  Tonwarer 

in  vorzüglichster  und  bewährtester  Ausführung« 


fl  Kachelschleifmaschinen  1 

eigener  Erfindung,  mit  4  bis  16  Stempel.  Viele  D.  R.  G.  NI. 

.  .  Eckenrundung-Schleifmaschine  D.  R.  Pat.  ■  ■ 


g:  Kachelpressen  ^  musterte  Ware. 

Automatische  -Aescherapparate  ü 

Schlämmen,  Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerke, 
Glasurhrecher,  Glasurmühlen  etc.  ...... 

Auf  allen  beschickten  Ausstellungen  mit  den  höchster 
♦  ♦♦♦♦♦  Auszeichnungen  prämiiert.  ♦  ♦♦♦♦< 
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Wollen  Sie  sich  für  fest 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 
etwa  3000  Fl.  1900  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  IV ein  in  er, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kaohelgrösse 

liefert  Max  Rieth,  Meissen  3. 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

1LUZIFER| 

PQitZGLLANFABRIK  WEIßEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

G.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAYERN). 


für  Musterbücher. 


*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  _  r  ♦  ♦  ♦  ♦  ♦ 

^  *  ff“  Den  weltbekannten 

•  Rakonitzer  Schieferton 


(Rohtam)  ata  Ersatz  ftr  gebrannt»  Schassen», 
ganz  baziteh,  hochfeuzrfeat  offeriert  zehr  billig  die 

Bakemitcer  Schamottefabrik,  Rakonitz(Böhm.) 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H, 

■  Marktredwitz  (Bayern).  := 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Eniaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

ga*  Umbau 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
HF'  la  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen.  "3W2 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 

Hoclifeuerfeste  C'hamottewareu. 


Telephon  uJelegr 

SItkKDUfi  LEIPZIG. 

0 


fabrizieren  als 
langjährige 
Spezialität : 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


W.  G.  Heraeus,  Hanau 

Platinschmelze  und  chem.  Laboratorium. 

jLsramisshe  Abteilung 

empfiehlt 

Glanzgold  und  Lüster 

als  Spezialität. 


| Reform-TTluffel-Oefen  D.  R.  P.t 

9  gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  9 

[  Leistungsfähige  Zug  muffe  1  -  Anlagen  ! 

9 - für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - 

V  "V'insarMCsinmni-fl'ntalA  ÜSlBa-ffds3_H«»‘S:ÄÄi«  *•  ®as’  J?0.11’  Kohlen  T 

od.  Koksfeuerung 


T  ranspos'f  able  Hluffeä-Oef  en ' 


♦  m  ■  -- b  od.  Koksfeuerung  | 

Brennöfen  ?!«?."•  Rauchfreie  Feuerungen  jl 

H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  j 


IR.  flertting,  Berlin  IV. 

'•““'“ÄÄ' Bcr,m ■  ftntwerpenerstrasse  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  • 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glitte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

'  Eisenoxyd 

Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


und  andere  Oxyde. 
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fn\  JoSm  F.  töiinze!,  Haida  in  Böhmen .  ?| 

(0  Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken- 

Spezialitäten  von  Niaron,  Purpur ,  Garmin, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  filanzgold. 

Lüsterfarhen-SpeziaSifäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Biaugrün,  Braun  ete 

A  erographen  färben. 


i!d 


Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 
Unterglasur-Farben.  *  Schamotte-Muffeln.  *  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

— - - Man  verlange  die  Preisliste.  - _ 


st 

5 


Chemisches  Laboratorium 

für 


IZJ 


CL. 


Conindustrie 

Professor  Dr.  H.  Seger  und  E.  Gramer,  G.  m.  b.  H. 

Dreysestr.  7.  Berlin.  Dreysestr.  7. 

Vereins-Laboratorium 

des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Untersuchung  und  Begutachtung 

von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-/  Glas-, 
Emaille-  und  Schamotte-Industrie . 

. - . .  Lieferung  von  Versuchsöfen.  — .  1111111111111111111! 

Heizwertbestimmung  von  ßreeinstofen. 

Untersuchung  von  Kesselspeisewasser. 

Apparate  zur  Ueberwachung  des  techn.  Betriebes. 

Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-flpparate  usw. 

♦  ♦  ♦  ♦  Segerkegel,  ❖  ❖  ❖  ♦ 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur. 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erieiiung  techn.  Ratschläge. 

Spezial-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung,  Nach- 
suchung  u.  Aufrechterhaltung  von  Patenten  in  allen  Ländern. 

Herausgeber  der  FachzeitschriftTonindustrie-Zeitung. 


“dl 

i 


u 


Probenummern  und  Prospekte  kostenfrei. 


D 


Kominore  zum  Vorschroten  =  =  auf  trockenem  oder 
„Dana“-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen  nassem  Wege. 

von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl.  - — - — - 

Schiffbauerdamm27 
33. 


©  F  3erIinNW.6,Schiffbauerdami 
•  L.»  w  1 1 1 1 U  lv  il  ©  vU.)  Kopenhagen:  Vestergade 


r  ;•  Cement-u. 
tur  Tonplatten 


ary  u.  Co..  MarKranstä'dt 


Prospekt  K .  r*.  11  gratis 


Feinsten  grobkörnigen 

Kris  tall-(^uarzsand, 

Oer  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grabe  ln  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  in  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenz« 

Wiedmtzer  »iassandwerke,  a.m.  6,  h,  Petershain  N.-L 


in 


Namhafte  Verhews.  gcgcniib.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


mit  wind- 
sichtung 


Paterlt  a. 

namhaft  verbess.  sieblose  Kugelmühle. 

Unerreicht  Unersetzlich 

für  Erze,  Kohle,  Phosphat, 
Zement,  Schlacke  etc. 

(Vertreter  u.  Wiederverk.  hoh.  Rabatt.; 


Neuer  verb. 
Patent  a. 


Verbund- 
Windseparator 

Unerreicht  an  Schärfe  d.  Aus- 
sichtg-.  u.  Leistungsfähigkeit. 

Vorzüglichste  Sichtmasdiine 

Vir  Zement,  Kalk,  Phosphat,  Gips,  Thomas- 
Bchlacke,  Ton,  Erze  etc. 


Alpine-Masehinenfabrik-Oesellschaft.  Augsburg  2 

vormals  Holzhauer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spezialfbk.  f.  Zerklrg.-  u.  Transport-Anlagen. 

Aeusser.st  niedrige  Anlage-  uml  Betriebskosten.  jBMHIBWBMBBBi 


Gneist  &  Wenzel, 

=  Dresden.  = 


in 

Stahiplatten, 
Gummihandschuhe, 

.  .  .  Aetzgrund. 
Bestes  Druckseidenpapier. 

Plastilina,  Modellierwachs 
■■■■  ~  Modellierhölzer, 


♦r  '♦-r  ♦r 


Verlangen  Sie  Preisliste  No.  8. 


*»rer'*r«>r,eferer 


,00000000000000000000000000 

REUSCHE&C-N.Y-ELARCO  PENCIL-fOfl  CHMA  &  GL  ASS  PAT !?  ‘,g|4 


onBanra  «momii  mwixi 

„Elarco“  bester  amerik.  Fettstift  zum 
Schreiben  auf  Crlas  u.  Porzellan. 


The  Chromo  Transfer  and  Potfers  Supply  Co.,  Ltd. 

============  Stoke-on-Trent  (England.)  —  1  . — 

KERAMISCHE  ABZIEHBILDER-  UND  FARBWERKE. 

Leistungsfähigste  Bezugsquelle  in 

Einbrennbaren  Abziehbildern  und  Farben  für  Porzellan,  Steingut,  Glas  und  Blechemail. 


Uerkiindigimgsblaft  der  Oereinigung  deutidier  Porzellanfabriken  zur  Bebung  der  PorzelianinduBrie,  G.m.  b.B- 
des  Uerbandes  deutidier  üopfmarenfabrikanien,  des  Oereins  deutidier  Emaiilieruierke  und  des  Vereins 
_ europäiidier  Emaillierirerke. 

Bczugsioelfc  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  Hmfd)lagfeite.  flnzclgcnfcblufe  Dienstag  mittag. 

Briefadreffc:  „Kcramifche  Rundfd)au“,  Berlin  RW.  21,  —  Cclcgrammadrcffc:  Keramifdje  Rundfchau,  Berlin  21.  —  Scrnfprcchcr :  Amt  moabit  Ro.  4. 
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No.  38 


Die  Herbstmesse. 

ii. 

Das  Bestreben,  mit  einer  großen  Anzahl  von  Neuheiten  auf 
den  Markt  zu  kommen,  das  schon  bei  Besprechung  der  Ostermesse 
erwähnt  werden  konnte,  trat  auch  auf  der  Herbstmesse  wieder  zu 
Tage.  Sehr  viele  Neuheiten  waren  ausgestellt,  aber  es  war  ver¬ 
hältnismäßig  wenig  Neues  darunter.  Weder  im  Stil  noch  in  der 
Verzierung  ist  eine  durchgreifende  Änderung  eingetreten,  man 
wandert  durchweg  auf  den  betretenen  Wegen  weiter. 

Beim  Porzellan  ist  nach  wie  vor  die  Unterglasurmalerei  vor¬ 
herrschend,  die  von  einigen  Fabriken  auf  eine  Höhe  gebracht  wurde, 
die  staunenswert  ist.  Die  Erzeugnisse  einiger  deutschen  Firmen 
brauchen  den  Wettbewerb  mit  dem  vorbildlichen  Kopenhagen  in 
keiner  Hinsicht  zu  scheuen,  sie  haben  Meisterwerke  geschaffen, 
die  technisch  und  künstlerisch  gleich  vollendet  sind.  Wer  diese 
Kabinettstücke  deutscher  Kunstkeramik  zu  bewundern  Gelegenheit 
hatte,  der  wird  sich  der  Ansicht  Dr.  Zimmermanns*),  daß  die 
Unterglasurmalerei  neben  der  Schmelzmalerei  flau  und  uninteressant, 
unbehaglich  und  unbefriedigend  wirkt,  nicht  anschließen  können. 
An  sich  ist  schon  der  Vergleich  zweier  so  wesensverschiedener 
Techniken,  die  auf  ganz  verschiedenen  Wegen  vollständig  ab¬ 
weichende  Wirkungen  erzielen  wollen,  unzulässig.  Es  handelt  sich 
ja  gar  nicht  um  einen  Kampf  zwischen  der  Auf-  und  Unterglasur¬ 
malerei,  es  soll  und  kann  ja  gar  nicht  die  eine  durch  die  andere 
ersetzt  werden, Jebensowenig  wie  Schiff  und  Eisenbahn  sich  ersetzen 
können;  sind  sie  doch  wie  diese  an  ganz  verschiedene  Elemente 
gebunden.  Gerade  in  Hinblick  auf  die  Darbietungen  der  Messe 
muß  ich  mich  auch  gegen  das  Vorgehen  Zimmermanns  wenden,  alle 
Unterglasurmalerei  schlechtweg  als  Nachahmung  Kopenhagens  zu 
bezeichnen.  Mit  demselben  Recht  könnte  man  von  der  Schmelz¬ 
malerei  Chinas  und  ihren  Nachahmungen  sprechen,  wenn  man  das 
alte  Meißener  PorzeMan  betrachtet.  Wenn  die  Benutzung  derselben 
Farben  durch  verschiedene  Künstler  zu  Werken,  denen  die  Eigenart 

*)  Auf-  oder  Unterglasurfarben.  Keramische  Rundschau  1909, 
Nr.  17  und  18. 


i  des  Schaffenden  aufgeprägt  ist,  als  Nachahmung  bezeichnet  werden 
darf,  dann  könnte  jeder  Künstler  des  unlauteren  Wettbewerbes  an¬ 
geklagt  werden.  Eine  derartig  geringschätzige  Beurteilung  verdient 
unser  deutsches  Kunstporzellan  denn  doch  nicht. 

Auch  in  technischer  Beziehung  sind  bei  der  Unterglasurmalerei 
erfreuliche  Fortschritte  zu  verzeichnen.  Die  Farben  scheinen  an 
Kraft  und  Tiefe  gewonnen  zu  haben,  und  manche  Fabriken  verfügen 
über  eine  recht  umfangreiche  Palette. 

Daß  die  Schmelzmalerei  neben  der  Unterglasurmalerei  nicht 
vernachlässigt  wird,  konnte  man  ebenfalls  feststellen.  Auch  hier 
findet  man  das  Bestreben,  sich  von  der  alten  Schablone  freizu¬ 
machen  und  wenn  auch  immer  noch  manches  Geschmacklose  mit 
unterläuft,  so  fehlte  es  doch  nicht  an  tüchtigen  Leistungen. 

Beim  Steingut  kommen  die  Farblösungen  immer  mehr  in  Auf¬ 
nahme,  und  man  muß  gestehen,  daß  diese  Malweise,  wenn  sie  sich 
auch  teilweise  stark  an  das  Porzellan  anlehnt,  im  großen  und  ganzen 
doch  ihre  eigenen  Wege  geht.  Unter  den  vielen  Neuheiten  sah 
man  eine  ganze  Anzahl  von  Mustern,  die  geeignet  sind,  der  Lö¬ 
sungstechnik  Freunde  zu  werben  und  die  auch  großen  Anklang 
fanden.  Man  kann  sagen,  daß  in  den  Fabriken  durchweg  ein 
guter  Geschmack  herrscht,  der  sich  teilweise  zu  beachtenswerten 
Kunstleistungen  erhebt.  Unsere  Steingutindustrie  hat  so  be¬ 
deutende  Fortschritte  gemacht,  daß  sie  heute  keinen  Wettbewerb 
mehr  zu  scheuen  braucht,  und  einige  Fabriken  stehen  in  ihren 
Leistungen  unübertroffen  da.  Anderen  möchte  man  allerdings 
immer  noch  etwas  mehr  Selbständigkeit  wünschen,  das  Be¬ 
dürfnis  nach  Anlehnung  ist  teilweise  doch  noch  ziemlich  stark 
vertreten. 

Sehr  beachtenswert  sind  die  Fortschritte  der  Steinzeugindustrie. 
Es  wäre  zu  wünschen,  daß  das  ernste  Streben  nach  künstlerischer 
und  technischer  Vervollkommnung,  das  überall  hervortritt  und  sich 
teilweise  zu  hervorragenden  Leistungen  verdichtet  hat,  auch  vom 
kaufenden  Publikum  mehr  anerkannt  würde.  Dieses  scheint  immer 
noch  die  bekannten  bunten  Fabrikate  vorzuziehen,  die  Dr.  Berdel 
kürzlich  in  der  Keramischen  Rundschau  einer  scharfen  Kritik 
unterzog.  Ich  muß  gestehen,  daß  ich  mich  diesem  vernichtenden 
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Urteil  nicht  ganz  ar.schließen  kann.  Allerdings  wird  wohl  Niemand 
diesen  farbenfrohen  Gebilden  irgend  welchen  Kunstwert  beimessen, 
aber  wenn  sie  so  naiv  aufgeputzt  dastehen,  so  kann  man  ihnen 
nicht  recht  böse  werden  und  möchte  ihnen  nicht  ihre  Daseins¬ 
berechtigung  absprechen.  Am  Kneiptisch,  auf  dem  sie  ja  zu  Hause 
sind,  geht  es  auch  nicht  so  stilvoll  zu  wie  im  Museum,  und  im 
Bierstaate  gelten  eben  auch  andere  Kunstregeln. 

Auch  in  Majolika  und  Terrakotta  war  viel  Neues  geboten,  und 
auch  hier  ist  der  Fortschritt  unverkennbar.  Leider'  will  sich  die 
Mode  diesen  Gebieten  immer  noch  nicht  wieder  zuwenden. 

Die  Glasindustrie  braucht,  das  hat  sie  wieder  einmal  bewiesen, 
den  Wettbewerb  des  Auslandes  nicht  zu  scheuen,  ln  Schleif-  und 
Kristallglas  waren  hervorragend  schöne  Stücke  vertreten.  Hier  scheint 
der  Überfang  wieder  etwas  mehr  in  Aufnahme  zu  kommen.  Viel 
Beachtung  fanden  auch  Nachbildungen  murrinischer  Gläser.  In 
Preßglas  waren  ebenfalls  sehr  schöne  neue  Muster  vertreten. 

Man  konnte  feststellen,  daß  ein  frischer,  lebensfroher  Zug 
durch  die  ganze  Industrie  geht,  und  es  ist  zu  wünschen,  daß  die 
Belebung  des  Geschäftes  bald  vor  sich  gehen  möge,  um  der  all¬ 
gemein  herrschenden  Schaffensfreude  Veranlassung  zu  reger  Betätigung 
zu  geben.  •  T. 


Altes  Bayerisches  Porzellan*) 

Ausstellung  im  Studiengebäude  des  Bayerischen  Nationalmuseums 

in  München. 

Mit  dem  Worte  und  Begriffe  „Porzellan“  steigt  für  den  Kunst¬ 
forscher  eine  ganze  versunkene  heitere  Märchenwelt,  ein  köstlicher 


Bild  1.  Nymphen  bürg.  Rechaud  mit  plastischen  Rocailleranken 
in  Blau,  Eisenrot,  Lila,  Grün  und  Gold.  Als  Handhaben  Voluten, 
ähnlich  die  Rauchöffnungen.  Bunte  Blumenguirlanden  im  Relief; 
Deckel  mit  Rocailleranken,  bekrönt  von  einem  Phönix  auf  dem 
Scheiterhaufen.  (Aus  dem  Stadtmuseum  in  Rosenheim.)  Aus  der 

Zeit  von  1761  —  1765. 

Mikrokosmos  einer  längst  vergangenen,  mit  dem  Leben  zierlich 
tändelnden  Zeit  im  Geiste  empor.  Der  schmieg-  und  fügsame, 
von  Böttger  im  deutschen  Boden  entdeckte  Rohstoff,  der 
Kaolin,  war  wie  geschaffen  dazu,  die  ganze  tänzelnde,  auf  einem  in 

*)  Die  Abbildungen  sind  größtenteils  nach  Aufnahmen  hergestellt, 
die  besonders  für  die  Keramische  Rundschau  gemacht  wurden. 


der  verdeckten  Tiefe  brodelnden  Vulkan  Schäferspiele  und  galante 
Abenteuer  veranstaltende  bunte  Lebewelt  des  Rokoko  im  Miniaturstil 
bildnerisch  zu  verkörpern.  Und  in  der  Tat  sehen  wir  in  der  Porzellan¬ 
plastik  zunächst  vorwiegend  die  graziöse  Dame  mit  dem  Reifrock, 
die  Schäferin  mit  dem  kurzgeschürzten  Röckchen  und  ihren 
bebänderten  Partner,  den  galanten  Abbe  und  Cicisbeo  auftauchen. 
Rasch  gesellt  sich  ihnen  die  mythologische  olympische  Welt,  die 
Allegorie,  die  Nymphen  und  Putten  und  dann  wieder  die  realisti¬ 
schen  Gestalten  der-Jäger  und  Jägerinnen,  der  Piqueurs,  der  jagd¬ 
baren  und  sonstigen  Tiere  und  endlich  das  Leben  und  Treiben 
des  Volkes  zu. 

Auf  reizvoll  verschnörkelten  Sockeln,  weiß  und  bunt,  steht 
diese  stumme  und  doch  so  beredte  Miniaturwelt  einer  verrauschten 
Zeit  in  der  Münchener  Ausstellung  vor  unseren  Augen.  Plastisch 
und  gemalt  auf  Teller  und  Tassen,  Platten  und  Kännchen  gaukelt 
sie  gleich  leichtbeschwingtem  Elfenvölkchen  vorüber,  da  und  dort 
mit  bunten  Blütenmustern,  zierlichen  Ranken  bestreut;  selbst  die 


Bild  2.  Nymphenbuig.  Platte  mit  teilweise  vergoldetem  Flechtwerk¬ 
rand  und  goidgehöhten  Blattwerkhenkeln.  Im  Spiegel  bunte  Bauern¬ 
szene.  (Eigentum  der  Prinzessin  Otto  Sayn-Wittgenstein,  Egern.) 

Aus  der  Zeit  von  1761  —  1765. 

prosaischsten  Geräte  sind  damit  bedacht,  wie  zum  Beispiel  sogar 
ein  Bidet  ein  reizendes  Streumuster  aufweist. 

Die  ganze  technische  und  künstlerische  Entwicklung,  die  diese 
überaus  reizvolle  Kleinkunst  auf  Bayerns  Gebiet  durchmachte, 
läst  sich  hier  verfolgen.  Bis  1747  reichen  die  ältesten  Stücke 
zurück,  nachdem  Kurfürst  Max  Joseph  HL,  der  Maria  Anna  Sophie, 
eine  Tochter  des  Kurfürsten  Friedrich  August  II.  von  Sachsen,  zur 
Gemahlin  erwählt  hatte,  dieser  Kunstindustrie  das  regste  Interesse 
entgegenbrachte.  Wohl  hatte  schon  sein  Vorfahre  Karl  Albert  1729 
mit  dem  Dresdener  Spiegel-  und  Glasmacher  Elias  Vater  die  Er¬ 
richtung  einer  Porzellanmanufaktur  geplant,  doch  der  Gedanke 
reifte  nicht  zur  Tat. 

Der  Münchener  bürgerliche  Töpfermeister  Joh.  Bapt.  Nieder¬ 
mayer  gewann  die  Aufmerksamkeit  Max  Joseph  III.  mit  seinen  Ver¬ 
suchen  zur  Herstellung  von  Porzellan.  In  dem  Jagdschlösschen 
Neudeck  ließ  ihm  der  Kurfürst  eine  Werkstätte  einrichten,  die  dann 
1754  unter  der  Oberleitung  des  Präsidenten  vom  kurfürstlichen  Miinz- 
und  Bergwerkskollegium  Grafen  Siegmund  v.  Haimhausen  in  Staats¬ 
besitz  überging. 

Aber  das  „Arkanum“  war,  -wie  anderwärts,  so  auch  hier  noch 
lange  Zeit  ein  Stein  des  Anstoßes,  man  fand  es,  d.  h.  die  richtigen 
Mischungsverhältnisse  nicht  heraus,  bis  der  „Mischungsarkanist“ 
Ringler  von  Wien  berufen  wurde.  Obwohl  dieser  sein  Geheimnis 
eifersüchtig  hütete,  horchte  ihn  doch  der  ihm  in  München  bei¬ 
gegebene  „Chymikus“  Joh.  Paul  Rupert  Härtl  von  Hartenstein  so 
geschickt  aus,  daß  er  binnen  weniger  Monate,  die  jener  in  München 
verbrachte,  in  dessen  Besitz  war. 

Als  künstlerischer  Leiter  wurde  der  italienische  Bildhauer 
und  Modelleur  Franz  Bastei I i  gewonnen,  der  von  1755—1765  jene 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  38.  481 


reizenden  „Amouret-  oder  Fürwitzstücke“  schuf,  die  heute  von 
Sammlern  und  Kennern  tatsächlich  mit  Gold  aufgewogen  werden. 
In  der  Tat  steht  man  bewundernd  vor  diesen  schlanken,  fein- 
gliederigen  Herrchen  und  Damen,  die  da  im  Tanzschritt  in  den 
Vitrinen  vor  uns  aufmarschiert  sind,  wie  nicht  minder  vor  den 
typischen  Liebespärchen  und  sonstigen  Figürchen  der  italienischen 
„Comedia  dell  Arte.“ 

Im  Jahre  1761  wurde  die  Manufaktur  nach  dem  nördlichen 
Nymphenburger  Schioßrondell  verlegt,  wo  sie  sich  noch  heute 
befindet.  Nach  Bastellis  Tode  berief  Graf  Haimhausen  den  Böhmen 
Dominikus  Auliczek  als  „Modellmeister“.  Im  Figürlichen  erreicht 
dieser  seinen  Vorgänger  nicht,  er  hielt  sich  hierin  'mehr  an  Nach¬ 
ahmungen,  entwickelte  aber  in  seinen  „Tierhatzen“  sowohl  als  in 
einzelnen  Tierfiguren  eine  seither  nicht  wieder  erreichte  Virtuosität. 
Diese  Arbeiten  Auliczeks  geben  Zeugnis  von  einer  überaus  scharfen 
Beobachtungsgabe  des  ruhenden  wie  bewegten  Tierkörpers.  Sein 
Meisterwerk  aber,  wie  überhaupt  eines  der  gesamten  Porzellan¬ 
plastik,  ist  die  lebensgroße  Büste  des  Grafen  v.  Haimhausen  in 
trefflicher  Charakteristik. 

Mit  dem  Regierungsantritt  Karl  Theodors  (1777),  der  seine 
pfälzische  Fabrik  Frankenthal  bevorzugte,  trat  in  Nymphenburg  ein 
Stillstand  ein,  der  erst  1797  mit  dem  Eintritt  des  Frankenthaler 
Modellmeisters  Joh.  Peter  Melchior  endete.  Inzwischen  hatte  sich 
aber  auch  ein  Geschmacks-  und  Stilumschwung  vollzogen,  infolge¬ 
dessen  Melchior  in  seinen  übrigens  vorzüglichen  Porträtbüsten  und 
Medaillons  der  klassizistischen  Richtung  folgte. 

Die  Frankenthaler  Fabrik  wurde  von  Max  Joseph  IV.  im  Jahre 
1800  aufgehoben  und  dessen  Sohn,  der  spätere  König  Ludwig  I. 
wandte  wohl  Nymphenburg  schon  als  Kronprinz  alle  Aufmerksam¬ 
keit  zu,  aber  vorwiegend  in  malerischer  Hinsicht,  wie  die  vorzüg¬ 
lichen  A'beiten  eines  Anton  Auer,  Christian  Adler  u.  a.  erweisen. 
Die  Plastik  wurde  das  Stiefkind,  denn  auch  Joseph  Claudius  Frei¬ 
herr  v.  Schwerin  hatte  für  sie  keine  Neigung. 

So  ging  die  Manufaktur  Nymphenburg  den  Krebsgang  und 
wurde  eine  —  Geschirrfabrik.  Erst  in  jüngster  Zeit  brachte  sie 
Kommerzienrat  BäumI  durch  künstlerisches  Verständnis  und  gleich¬ 
zeitige  kaufmännische  Umsicht  neuerlich  auf  eine  achtunggebietende 
Höhe. 

Die  königliche  Verordnung,  daß  außer  der  Manufaktur  in 
S£vres  keine  Porzellanfabrik  in  Frankreich  gegründet  werden  durfte, 


Bild  3.  Nymphenbunr.  Der  Mann  in  Kniehosen,  langem  Jackett, 
die  Schlegelkappe  der  Schäffler  auf  dem  Kopf  Weiß  (Eigentum 
von  Frau  Hirth,  München.)  Modell  von  Franz  Bastelli  1754—1765. 


führte  mittelbar  zur  Errichtung  der  Frankenthaler  Manufaktur.  Paul 
Hannong  wanderte  nämlich  infolge  dieses  Verbotes  aus  Straßburg 
aus  und  erhielt  1755  vom  Kurfürsten  Karl  Theodor  von  der  Pfalz 


Bild  4.  Nymphenburg  Mars,  auf  hohem  Baumstumpf  sitzend. 
Weiß.  (Eigentum  des  Prinzregenten  Luitpold  von  Bayern.)  Modell 
von  Dominikus  Auliczek  1765—1793. 

die  Konzession  zu  einer  Fabrik  „durchsichtigen  Porcelaines“. 
Hannongs  erste  Arbeiten  stehen  noch  unter  dem  Einfluß  seiner 

früheren  Fayencetechnik.  Dies  änderte  sich  erst,  als  1755  se.n 

Sohn  Joseph  Adam  den  Betrieb  übernahm.  Zwar  wurden  noch 

viele  der  alten  Modelle,  Jäger,  Kavaliere,  Damen,  Handwerker  usw. 
benutzt,  aber  bald  kamen  neue,  olympische  Götter,  Allegorien  usw. 
dazu.  Der  „Pousderer“  Karl  Gottlieb  Lück,  seit  1757  der  Fabrik 
zugehörig,  und  wohl  auch  Hannong  selbst,  sind  die  Schöpfer  der 
trefflichen  Stücke,  die  kaum  von  Meißen  erreicht  werden,  denn  zu 
ihrer  vorzüglichen  Modellierung  gesellt  sich  eine  ebenbürtige  Be¬ 
malung.  Bernhard  Magnus,  der  Landschafter  und  der  Watteau- 

und  olympische  Szenen  malende  J.  Osterspey  hatten  hierin  die 
Führung.  Karl  Theodor  kaufte  1762  die  Fabrik;  Adam  Bergdoll  von 
Höchst  wurde  deren  Direktor,  und  unter  ihm  arbeitete  von  1762 
bis  1766  der  geniale  Konrad  Link,  der  eine  Reihe  vortrefflicher 
Porträts,  allegorische  Gruppen  usw.  schuf  und  neben  jenem  der 
tüchtige  Joh.  Freybott  und  Bauer.  1770  trat  dann  der  Fürstenberger 
Modellmeister  Simon  Feylner  ein,  dessen  Königsblau  mit  Sevres 
wetteifern  konnte. 

Mit  dem  Eintritt  von  Joh.  Peter  Melchior  (1779)  von  Höchst 
brach  auch  für  Frankenthal  die  klassizistische  Periode  an.  Im 
Anfang  noch  seine  nahezu  handwerksmäßige  Fertigkeit  in  der 
Schaffung  von  Kinderfigürchen  übend,  kam  er  dann  in  das  Fahr¬ 
wasser  der  Antikisierung,  die  allerdings  mitunter  in  Steifheit  verfiel. 
1795  erklärten  die  einmarschierten  Franzosen  die  Fabrik  als  National¬ 
eigentum  und  verpachteten  sie  an  Peter  von  Reccum,  und  fünf  Jahre 
später  fand  sie  ihr  Ende;  die  Mehrzahl  ihrer  Arbeiter  und  Künstler 
kam  nach  Nymphenburg. 

Am  19.  März  1767  bewilligte  Herzog  Christian  IV.  von  Pfalz- 
Zweibrücken  dem  Physikus  Dr.  Stahl  die  Errichtung  einer  Porzellan¬ 
fabrik  in  dem  Schlößchen  Guttenbrunn.  Der  Höchster  Modell¬ 
meister  Russinger  richtete  sie  ein.  Ihm  folgte  1768  der  Bossierer 
Höckel.  Als  Maler  war  Joh.  Christian  Plinior  tätig.  Die  Fabrik, 
deren  Haupterzeugnisse  Tee-  und  Kaffeeservice  waren,  wurde  1769 
nach  Zweibrücken  verlegt,  um  nach  des  Herzogs  Tode  (1775)  und 
nach  kurzer  Blüte  in  wenigen  Jahren  dahin  zu  siechen. 
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In  dem  damaligen  Brandenburgischen  Fürstentum  Ansbach 
(Onolzbach)  entstand  unter  dem  Markgrafen  Christian  Friedrich 
Karl  Alexander  um  1758  durch  Meißener  Arbeiter  in  dem  Jagd¬ 
schloß  Bruckberg  gleichfalls  eine  Porzellanmanufaktur,  deren  Leiter 
ein  Vetter  des  berühmten  Joh.  Joachim  Kandier,  der  Modelleur 
Johann  Friedrich  Kandier  wurde.  Man  nannte  diesen  gemeinhin 
zum  Unterschied  von  seinem  Vetter  den  „Nasen-Kändler“  weil  er 
allen  seinen,  im  übrigen  großzügigen  Figuren  ein  reichlich  ausge¬ 
bildetes  Riechorgan  gab.  Als  Maler  treffen  wir  dort  Joh.  Melchior 
Schöllhammer,  Joh.  Stenglein,  Kahl  und  Schreitmüller.  Kändlers 
Nachfolger  war  Laut,  dessen  Figuren  durch  den  komischen  Ge¬ 
sichtsausdruck  der  verschwollenen  und  zusammengekniffenen  Augen 


Bild  5.  Frankenthal.  Potpourri-Vase.  Der  eingezogene  Fuß  auf 
drei  in  Gold  und  Purpur  gehöhten  Rocaillevoluten.  Am  Körper 
goldgehöhte  Rocaillekartuschen;  rückseitig  bemalt  in  purpurviolettem 
Camai'eu  mit  Putten  in  Wolken,  vorne  Diana  und  Meleager.  (Eigen¬ 
tum  des  Kunstgewerbemuseums  in  Breslau.)  Gemalt  von  Osterspey 

1759—1762. 

bekannt  sind.  1791  kam  die  Bruckberger  Fabrik  unter  preußische 
Verwaltung,  erfuhr  1793  einen  kurzen  neuen  Aufschwung,  fiel  1806 
an  Bayern,  nachdem  die  Vereinigung  mit  der  Berliner  Manufaktur 
nicht  durchgeführt  worden  war,  gelangte  1807  zur  Versteigerung, 
aber  erst  1860  ging  sie  völlig  ein. 

Im  achtzehnten  Jahrhundert  gehörte  eine  Porzellanmanufaktur 
sozusagen  zum  eisernen  Bestand  eines  Fürstenhofes,  und  so  erhielt 
denn  1775  auch  der  Konsistorialrat  Joh.  Kaspar  Geyger  von  dem 
Würzburger  Fürstbischof  Adam  Friedr.  v.  Seinsheim  die  Konzession 


zur  Anfertigung  von  Porzellan  oder  Fayence.  Doch  schon  1780 
fand  der  Betrieb  mit  Geygers  Tod  sein  Ende,  und  es  ist  sogar 
fraglich,  ob  aus  ihm  Porzellan  überhaupt  hervorging  und  die  Marke 
W.  B.  für  Würzburg  gedeutet  werden  darf. 

In  Regensburg  gründete  zu  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
der  gleichnamige  Sohn  des  Nymphenburger  Dominikus  Auliczek 
eine  Porzellanfabrik,  die  sich  bis  um  1860  erhielt. 

(Schluß  folgt.) 


Massen  und  Glasuren  für  Hartsteingut. 

In  voriger  Nummer  brachte  ich  einige  allgemeine  Ausführungen 
über  Art  und  Charakter  des  Hartsteingutes,  in  deren  Ergänzung 
ich  heute  einige  Masse-  und  Glasurversätze  angeben  will,  die  ich 
erprobt  habe,  wobei  ich  aber  ausdrücklich  darauf  hinweisen  möchte, 
daß  derartige  „Rezepte“  nicht  immer  unverändert  überall  hinver¬ 
pflanzt  werden  können,  denn  abweichende  Fabrikationsbedingungen 
erfordern  meist  Abänderungen,  die  nur  auf  Grund  eigener  Versuche 
vorgenommen  werden  können,  und  ohne  Lehrgeld  pflegt  es  hierbei 
gewöhnlich  ebenso  wenig  abzugehen  wie  sonst  in  unserem  Fache, 
in  dem  bekanntlich  ein  Arbeiten  nach  Schema  F  unmöglich  ist. 
Erfahrung  und  scharfe  Beobachtungsgabe  des  Betriebsleiters  ist 
mehr  wert  als  das  beste  „Rezept“,  wenngleich  dasselbe  in  ge¬ 
schickten  Händen  ebenso  wertvoll  sein  kann,  wie  wertlos  in  unge¬ 
schickten. 

Masse  / 

ist  eine  Masse,  welche  im  Schrühbrande  bei  einem  für  Steingut 
sehr  hohen  Feuer  gebrannt  werden  muß;  sie  hat  die  Zusammen¬ 
setzung 

Zettlitzer  Kaolin  .  .  .  44,65 
Roisdorfer  Sand  .  .  .  44,65 
Feldspat . 10,70 

100,00 

Diese  Masse  wird,  bei  etwa  Segerkegel  13  gebrannt,  sehr 
fest;  infolgedessen  saugt  sie  sehr  wenig;  die  Glasur  ist  also  sehr 
dick  einzustellen.  Die  Masse  wird,  wenn  sie  ganz  dünn  geformt 
oder  gegossen  ist,  durchscheinend.  Außerdem  ist  sie  eine  sehr 
gute  Grundlage  für  Glasuren  verschiedener  Feuergrunde.  Gustav 
Steinbrecht  hat  Glasuren  bis  Segerkegel  4  darauf  erprobt,  welche 
tadellos  und  ohne  Haarrisse  hielten.  Ich  habe  Glasuren  bei  Seger¬ 
kegel  03,  06  und  010,  letztere  stark  zinnoxydhaltig,  ausprobiert, 
darunter  bleifreie  nach  der  Formel: 


Glasur  a. 

0,1  K,0  \  [  2,8  SiO., 

0,6  Na20  \  0,373  AI,  03  { 

0,3  CaO  J  (0,51  B2  03 

Die  Proben  sind  durchsichtig.  Die  üblichen  Unterglasurfarben 
entwickeln  sich  unter  der  glänzend  ausgeflossenen  Glasur  sehr  gut. 

Masse  II.*) 

Eine  andere  sehr  schöne  Masse  ist  zusammengesetzt  aus  : 
Seilitzer  geschl.  Kaolin  .  34 
Hallescher  geschl.  Kaolin  30 


Quarzsand . 25 

Kalkspat . 11 


100 


Die  Masse  ist  bereits  verwendbar,  wenn  sie  bei  Segerkegel 
3  gebrannt  ist.  Ihre  eigentliche  Garbrandtemperatur  liegt  jedoch 


bei  Segerkegel  6—7.  Die  Masse  konnte 
werden. 

auch  wie 

folgt  umgesetzt 

a 

b 

c 

Hallescher  geschl.  Kaolin  38,5 

34,5 

30 

Seilitzer  geschl.  Kaolin  .  38,5 

34,5 

30 

Quarzsandmehl  ....  17 

24 

31 

Kalkspat . 6 

7 

9 

100 

100 

100 

Es  paßt  hierauf  eine  Glasur,  welche 

Glasur  b. 

nach  der 

Formel : 

0,4736  PbO 

0,2324  K20  i  n  278  AI  O 
0,1865  Na,0  f  U’^/ö  A'203 
0,1075  CaÖ 


I3' 


25  SiO, 


0,454  B.,  03 


gebaut  ist  und  bei  Segerkegel  07  ausschmilzt. 


*)  Diese  Masse  ist  nichtim  herkömmlichen  Sinne  als  Hartsteingut 
anzusprechen,  da  nach  den  allgemein  geltenden  Ansichten  nur 
Feldspatmassen  dazu  gerechnet  werden.  ^  (Anm.  der  Schriftleitung.) 
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Sollte  es  bei  der  Masse  mit  dem  geringeren  Kalkspatgehalt 
Haarrisse  geben,  so  kann  man  den  Säuregehalt  der  Glasur,  wie 
folßt*  erhöhen  ,  allerdings  muß  man  dann  1  bis  2  Segerkegel  höher 
brennen. 


0,454  PbO 
0,229  K.,0 
0,212  Na  ,0 
0,105  CaO 


Glasur  c. 
0,274  Al203 


I  3,87  SiO, 

I  0,755  B/O;, 


Die  Glasur  schmilzt  bei  Segerkegel  05. 

Es  dürfte  sich  vielleicht  empfehlen,  härtere  Glasuren  etwa  bis 
Segerkegel  3  und  4  aufzuschmelzen,  wie  den  folgenden  Versatz,  der 
sich  besonders  durch  Haarrisselosigkeit  in  diesem  Feuer  auszeich¬ 
net,  wenn  der  Scherben  genügend  hart  gebrannt  ist. 


Glasur  d. 
Fritte: 


Kreide  . 

.  .  .  9,05 

Feldspat 

.  .  .  22,20 

Sand  .  . 

.  .  .  4,50 

Borax 

.  .  .  16,45 

Mennige  . 

.  .  .  19,- 

100,00 

Glasur: 

Fritte . 60,6 

Ton . 15,2 

Kreide  ....  12,1 
Feldspat  .  .  .  12,1 


100,00 

Auf  100  kg  kommen  40  g  schwefelsaures  Kobaltoxyd. 

Masse  III. 

Feldspat  gebrannt  .  .  .15 
Ton  mit  4  i.  H.  Sand  .  .  20 
Ton  mit  15  i.  H.  Sand  .  .  35 
Quarz . 30 

~ ioü~ 

Dieser  Scherben  wurde  so  geprobt,  daß  er  zunächst  bei  Seger¬ 
kegel  3  und  4  in  den  Schrühbrand  kam.  Der  Scherben  erwies  sich 
alsdann  als  sehr  hart,  jedoch  war  seine  Schwindung  außerordentlich 
groß.  Eine  Glasur  für  Segerkegel  01  —  1  floß  spiegelglatt  aus,  zeigte 
indessen  Haarrisse.  Derselbe  Scherben  wurde  jetzt  aber  bei  Seger¬ 
kegel  01—1  gebrannt,  wobei  die  Schwindung  wesentlich  geringer 
war.  Mit  Glasur  d  bei  Segerkegel  3—4  gebrannt,  trat  zwar  eine 
Nachschwindung  ein,  jedoch  blieb  die  Glasur  taarissefrei. 

Es  wurde  hierbei  also  schon  das  Bestreben  aufgegeben,  den 
Rohbrand  höher  als  den  Glattbrand  zu  brennen.  Allerdings  war 
der  Teller,  welcher  an  3  Pinnen  aufgehängt  war,  merklich  verzogen. 

Bei  der  Wahl  der  Glasur  wird  meist  keine  Rücksicht  auf  ihre 
Härte  genommen.  Nach  Mitteilungen  von  Gustav  Steinbrecht  werden 
in  England  besonders  bleireiche,  teilweise  selbst  Roh -Glasuren 
verwendet,  welche  weniger  Alkalien  und  Kalk,  aber  einen  hohen 
Bleigehalt  haben.  Hierdurch  wird  der  Glasur  eine  gewisse  Schwere 
erteilt.  Der  Bleigehalt  bei  verringertem  Alkaligehalt  verhindert 
außerdem  bei  der  in  England  üblichen  Massezusammensetzung  die 
Rissebildung  weit  mehr,  als  wenn  mehr  Alkalien  und  Kalk,  aber 
weniger  Blei  verwendet  würde. 

So  gibt  Genannter  für  einen  Hartsteingutscherben  folgender 
Zusammensetzung: 

Ball  Clay  .  .  .  53,75 
China  Clay  .  .  10,20 

Flint . 27,95 

Cornish  Stone  .  8,10 

100,00 

folgende  sehr  weichflüssige  Glasur  an: 

Flint . 30 

China  Clay  ...  12 
Mennige.  ...  35 
Borax  ....  23 

iöö 

Die  Fritte  wird  als  Glasur  verwendet.  Kurt  Steinbrecht. 


Rauchiges  Glas. 

Der  Begriff  Fehler  ist  stets  sehr  dehnbar,  ganz  besonders  gilt 
dies  aber,  wenn  er  auf  das  Glas  bezogen  wird;  denn  es  gibt  wohl 


nur  äußerst  selten  eine  größere  einheitliche  Masse  von  Glas,  welche 
tatsächlich  fehlerfrei  ist,  sich  als  eine  vollständig  farblose,  wasser¬ 
helle  Masse  erweist. 

Am  meisten  Wert  wird  auf  ein  möglichst  fehlerfreies  Glas 
dann  gelegt,  wenn  dasselbe  optischen  Zwecken  dienen  soll.  Da  es 
aber  so  ungemein  schwierig  ist,  Gläser  zu  erzeugen,  welche  den 
hohen  Anforderungen  entsprechen,  wie  sie  an  die  heutigen  optischen 
Apparate  gestellt  werden,  so  erklärt  sich  der  ungemein  hohe  Preis, 
welcher  für  diese  Gläser  angewendet  werden  muß. 

Der  Zweck  der  in  zwanglosei  Folge  erscheinenden  Arbeiten 
soll  nun  weniger  sein,  die  Herstellung  eines  tadellosen  Glases  zu 
schildern,  sondern  es  soll  vielmehr  nur  versucht  werden,  die  am 
häufigsten  vorkommenden  Fehler  in  bezug  auf  ihre  charakteristischen 
Unterscheidungsmerkmale,  sowie  deren  Entstehungsursachen  und 
die  Mittel  zu  ihrer  Vermeidung  anzuführen. 

Ein  Fehler,  welchen  das  Glas  oft  aufweist,  ist  das  rauchige 
Glas,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  rauhen  Glase,  auf  welches  wir 
später  zu  sprechen  kommen  werden.  Rauchiges  Glas  entsteht 
dann,  wenn  während  der  Arbeit  starkes  Rauchfeuer  auf  die  Masse 
einwirkt.  Besonders  nachteilig  wirkt  es,  wenn  sich  der  Rauch  auf 
den  abgestarrten  Posten  des  Tafelglasmachers,  oder  auf  das  Külbel 
des  Weißhohlglasmachers  legt;  in  diesem  Falle  erscheint  der  ganze 
Glaskörper  wie  mit  Fett  verunreinigt.  Betrachtet  man  solche 
Rauchverunreinigungen  genau,  so  erweisen  sie  sich  als  äußerst 
winzige,  fast  mikroskopische  Bläschen.  Jedes  Rauch-  bzw.  Kohlen¬ 
stoffteilchen  hat  sozusagen  die  Entstehung  eines  Bläschens  ver¬ 
ursacht,  indem  dieselben  in  der  Wärme,  welche  das  heiße  Glas 
mit  sich  führte,  vergasten  und  somit  eine  Aufblähung  der  Masse 
zur  Folge  hatten.  Aus  diesem  Grunde  fallen  auch  die  Rauch¬ 
verunreinigungen  großblasiger  aus,  wenn  das  Glas  im  recht  heißen 
bzw.  dünnflüssigen  Zustande  verarbeitet  wurde. 

Legt  sich  der  Rauch  auf  die  Glasmasse,  ohne  daß  der  Posten 
überfangen  wird,  so  ist  derselbe  weniger  gefährlich;  in  diesem 
Falle  kann  der  Rauch  abbrennen,  oder  er  läßt  sich  von  der  er¬ 
kalteten  Masse  abweichen. 

In  einzelnen  Fällen  ist  es  sogar  erwünscht,  wenn  sich  der 
Rauch  etwas  auf  das  Glas  legt,  dieses  ist  vornehmlich  beim  Ver¬ 
schmelzen,  Auftreiben  überhaupt  beim  Fertigmachen  der  Glas- 
v\aren  der  Fall.  Hier  wirkt  der  Rauch  sozusagen  schützend  au: 
das  Glas,  indem  dasselbe  weniger  leicht  unter  der  Einwirkung  der 
oxydierenden  Flammen  und  der  Schwetelgase  anläuft. 

Um  in  dieser  Richtung  die  schützende  Wirkung  des  Rauches 
auszunützen,  erzeugt  man  häufig  den  Rauch  absichtlich,  indem  man 
starkrussenüe  Stoffe  wie  Ölrückstände,  Teer,  Kienholz  und  der¬ 
gleichen  verbrennt,  und  das  Glas  mit  Rauch  anlaufen  läßt. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  der  Rauch  dem  Glase  nicht  schädlich, 
solange  er  nicht  in  die  Masse  gelangt,  während  andere  Anläufe, 
welche  sich  auf  die  Oberfläche  des  Glases  legen,  meistenteils 
chemisch  auf  das  Glas  einwirken  und  sich  nur  schwer  oder  gar 
nicht  von  demselben  entfernen  lassen,  indem  sie  gewissermaßen 
eine  Veränderung  der  Oberfläche  des  Glases  hervorrufen. 

Hugo  Schall. 


Bronzenachahmung  auf  keramischen  Erzeugnissen. 

Die  in  alten  Grabstätten,  Höhlen  und  sonstwie  im  Schoße  der 
Erde  gefundenen  Gegenstände  aus  Bronze  haben  sich  im  Laufe  des 
Jahrtausende  langen  Lagerns  mit  einer  eigenartigen  Schicht  über¬ 
zogen,  der  sogenannten  Patina,  einem  Edelrost,  der  ganz  nach  der 
Beschaffenheit  des  Ortes,  an  dem  die  Funde  geborgen  waren,  er¬ 
haltend  oder  zerstörend  gewirkt  hat.  So  sind  manche  Bronzen  mit 
einer  dicken  Kruste  überzogen,  die  den  Eindruck  erweckt,  als  sei 
es  ein  bläulichgrün  glänzendes  Email;  bei  anderen  schimmert  die 
Bronze  durch  eine  braune  Oxydhaut  hindurch,  während  in  den 
Tiefen  und  auch  an  einzelnen  Stellen  der  höher  liegenden  Teile 
sich  eine  dunkel-  bis  hellgrüne  matte  Patina  angesetzt  hat.  Häufig 
findet  man  auch  wunderbare  durchscheinende  und  deckende  Töne 
in  stumpfem  Violett,  Grau,  Blau,  Rot  usw.  als  Gebilde  des 
Edelrostes. 

Da  nun  in  unserer  Zeit  alte  Bronzen  und  Terrakotten  sehr 
gesucht  sind,  auch  gute  Nachahmungen  viel  begehrt  werden,  s  o 
tragen  eine  ganze  Anzahl  Fabriken  diesem  Geschmack  Rechnung 
und  stellen  mitunter  auch  ganz  gelungene  Bronzenachahmungen 
aus  gebranntem  1  on  her.  ln  den  folgenden  Ausführungen  soll  nun 
ein  derartiges  Verfahren,  deren  es  ja  verschiedene  gibt,  beschrieben 
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werden,  das  ich  nach  vielen  Versuchen  als  bestes  erprobt  und 
jahrelang  angewandt  habe. 

Will  man  Gegenstände  aus  Ton  in  dieser  Weise  behandeln 
und  zwar  auch  so,  daß  eine  dauerhafte  und  täuschend  natürlich 
aussehende  Arbeit  entsteht,  so  ist  es  bei  Vasen,  die  zur  Aufnahme 
von  frischen  Blumen  bestimmt  sind,  notwendig,  daß  dieselben  innen 
mit  einer  wasserundurchlässigen  Schicht  versehen  werden.  Das 
geschieht  am  besten  und  schnellsten,  wenn  die  Vasen  fast  bis  zum 
Rande  mit  gutem  Asphaltlack  gefüllt  werden;  hat  man  eine  größere 
Anzahl  in  Arbeit,  so  schüttet  man  den  Lack  aus  dem  ersten  Gefäß 
in  das  zweite  u.  s.  f.  bis  zum  letzten. 

Jetzt  beginnt  man  mit  dem  Grundieren  der  Außenseite.  Dazu 
nimmt  man  des  schnellen  Trocknens  wegen  billigen  Spirituslack, 
den  man  sich  bei  Gebrauch  von  größeren  Mengen  durch  Auflösung 
von  passenden  Harzen  in  Spiritus  selbst  hersteilen  kann.  Mit 
diesem  Lack  werden  die  Gegenstände  gut  gestrichen  oder  getaucht. 
Sollten  sich  nach  dem  Trocknen,  das  rasch  erfolgt,  noch  matte 
Stellen  zeigen,  so  müssen  dieselben  nochmals  nachgestrichen  werden, 
bis  ein  vollständig  glänzender,  glatter  Überzug  vorhanden  ist. 

Ist  die  Grundierung  trocken,  so  wird  folgende  Anlage  recht 
mager  und  alles  gleichmäßig  treffend  aufgetragen:  Veletourfirnis, 
eine  zähe,  gut  klebende  Masse,  erhältlich  in  jeder  besseren  Lack¬ 
fabrik,  wird  mit  bleifreiem  Sikkativ  auf  dem  Wasserbade  gekocht  ; 
jedoch  kann  man  auch  ein  gutes  Anlegeöl  mit  Sikkativ  nehmen, 
das  aber  teurer  ist.  Der  Sikkativzusatz  muß  derartig  sein,  daß  die 
Masse  nach  dem  Erkalten  wie  streichfertiger  Lack  erscheint.  Man 
kann  nun  eine  Anzahl  grundierter  Sachen  anstreichen.  Damit  man 
feststellen  kann,  was  man  streicht,  ist  es  ratsam,  die  Anlage  mit 
etwas  geriebenem  Eisenocker  zu  färben.  Von  Zeit  zu  Zeit  über¬ 
zeuge  man  sich,  ob  die  Gegenstände  so  weit  trocken  sind,  daß  das 
aufgetragene  Bronzepulver  kleben  bleibt,  was  in  etwa  einer  halben 
Stunde  der  Fall  sein  wird. 

Um  den  richtigen  Bronzeton  zu  erhalten,  werden  zwei  Teile 
Kupfer-  und  ein  Teil  Goldbronze  in  einer  gut  verschlossenen  Büchse 
gut  durcheinandergeschüttelt.  Diese  Mischung  trägt  man  mit  einem 
weichen  Pinsel  recht  voll  auf,  daß  alles  gedeckt  ist,  staubt  den 
Überschuß  auf  das  nächste  Stück  ab,  trägt  etwas  frische  Bronze 
dazu  auf  und  fährt  so  fort  bis  zum  letzten  Stück.  Ist  'alles  bronziert 
und  abgestaubt,  so  werden  die  Gegenstände  in  einen  nicht  zu 
warmen  Raum  zum  Trocknen  gebracht,  wozu  man  ihnen  einen  Tag 
Zeit  lassen  muß. 

Inzwischen  bereitet  man  sich  folgenden  Überzug:  ln  5  Liter 
Politurspiritus  gibt  man  ein  Kilo  braunen  Schellack  (niemals  ge¬ 
bleichten,  da  der  Chlorgehalt  desselben  die  Bronze  sofort  verdirbt), 
ein  nußgroßes  Stück  Kampfer,  einen  guten  Eßlöffel  voll  venetianischen 
Terpentin  und  ebenso  viel  Lavendelöl.  Das  Ganze  wird  in  eine 
gut  verschlossene  Glasflasche  gebracht  und  häufig  umgeschüttelt, 
darf  aber  nicht  durch  direkte  Wärme  gelöst  werden. 

Zum  Gebrauch  schüttet  man  so  viel  wie  man  gerade  nötig 
hat,  in  ein  Glas,  niemals  in  ein  Blech-  oder  Eisengefäß,  da  der 
Überzug  darin  verdirbt.  Den  Rest  gieße  man  nicht  in  die  Flasche 
zurück,  sondern  verwende  ihn  zum  Grundieren. 

Mit  dieser  Schellacklösung  werden  die  trocknen  und  gründlich 
abgestaubten  Gegenstände  mit  einem  sauberen,  nur  zu  diesem 
Zwecke  verwendeten  Pinsel  recht  gleichmäßig  mit  kurzen  Strichen 
überzogen.  Bei  dieser  Arbeit  muß  der  Raum  gut  erwärmt  sein,  da 
sich  sonst  weiße  Streifen  bilden,  die  nicht  wieder  verschwinden 
Bei  Hohlgefäßen  muß  der  Asphaltlack,  mit  d^m  sie  ausgegossen 
sind,  so  weit  derselbe  sichtbar  ist,  mit  überzogen  werden. 

Auf  diesen  in  wenigen  Minuten  trocknen  Aufstrich  wird  eine 
Lasur  recht  mager  und  gleichmäßig  aufgestrichen,  die  man  aus 
feinst  geriebenem  Graphit,  italienischer  Umbra  und  etwas  Kasseler 
Braun  mischt.  (Am  besten  eignen  sich  Tubenfarben.)  Diese 
Farben  werden  mit  Sikkativ  und  Terpentinöl  zu  einer  durchsichtigen 
Lasur  verdünnt.  Ist  diese  Lasur  aufgetragen,  so  wird  mit  einem 
weichen  Pinsel  recht  vorsichtig  und  gleichmäßig  getupft,  aber  so, 
daß  die  Bronze  hindurchschimmert.  Die  höchsten  Stellen  werden 
mit  einem  recht  weichen,  reinen  Sammetläppchen  nochmals  an¬ 
getupft,  damit  an  diesen  Stellen  die  Bronze  etwas  abgeputzt 
erscheint. 

Sobald  diese  Lasur  gut  trocken  ist,  wird  nochmals  mit  der 
Schellacklösung  überzogen  und  wenn  diese  fest  ist,  wird  das  Ganze 
mit  matter,  bronzegrüner  Ölfarbe  mit  einem  Stich  ins  Bläuliche 
alles  deckend  eingestrichen  und  sofort  mit  geleimter  Watte  die 
hervorstehenden  Teile  abgewischt,  während  man  hier  und  da  auf 
den  ebenen  Flächen  etwas  von  der  Farbe  stehen  läßt,  ln  die  tiefen, 
Stellen  tupft  man,  so  lange  die  Grundfarbe  noch  klebt,  einige 


trockne  Farben,  die  man  mischt  aus  Bremerblau  und  Zinkweiß, 
Bremergrün  und  Zinkweiß,  Schweinfurter*)  Grün  und  Zinkweiß 
englisch  Rot,  Umbra  und  Zinkweiß.  Diese  verschiedenen  Mischungen 
werden  in  einer  gut  verschlossenen  Büchse  gut  durchgeschüttelt, 
um  eine  möglichst  gleichmäßige  Mischung  zu  erhalten. 

Zum  Schlüsse  staubt  man  das  Ganze  mit  einem  weichen 
Pinsel  ab,  putzt  mit  Watte  die  hohen  Stellen  etwas  nach  und  die 
Bronzenachahmutig  ist  fertig.  Bemerkt  sei  noch,  daß  zur  Aus¬ 
führung  der  hier  beschriebenen  Arbeiten  etwas  Geschicklichkeit 
gehört.  Zum  Aufträgen  der  Bronze  ist  des  Staubes  wegen  ein  be¬ 
sonderer  Raum  nötig.  Vorbedingung  für  gute  Arbeit  ist  peinliche 
Sauberkeit  während  des  ganzen  Arbeitsganges.  Reinhold  Grünig. 


Rakonitzer  Schieferton. 

So  dankenswert  die  Auslassungen  über  Rakonitzer  Schieferton¬ 
schamotte  sind,  so  berührt  es  doch  eigenartig,  daß  sich  das  Wort 
fast  in  jedem  Satze  wiederholt.  Ich  habe  mich  lange  mit  Schieferton 
gequält  und  habe  auch  einen  solchen  von  annähernd  der  gleichen 
Zusammensetzung -verwandt,  ohne  aber  bessere  Ergebnisse  zu  er¬ 
zielen  als  mit  Kaerlicher  Schamotte  und  Bindeton.  Die  Steinchen 
sind  noch  nicht  der  schlimmste  Fehler,  den  die  Hütte  zu  beklagen 
hat,  obgleich  sie  gerade  schlimm  genug  sind.  Viel  lästiger  ist  der 
Durchbruch  der  Häfen  infolge  von  unsichtbaren  Luftrissen,  welche 
deutlich  bei  den  Bruchstücken  der  Häfen,  den  sogenannten  Schalen, 

sichtbar  sind.  Der  Tonschiefer  muß  eine  besondere  Eigentümlichkeit 

haben,  welche  das  Vermeiden  von  Luftrissen  äußerst  erschwert. 
Alles  Lagern  der  Masse,  sorgfältiges  Einschlagen  und  allmähliches 
Trocknen  der  Häfen  ist  nicht  im  Stande,  diesem  Fehler  zu  begegnen. 

So  wie  es  mir  ergangen  ist,  wird  es  auch  vielen  Fachgenossen 
ergangen  sein,  bis  sie  sich  zu  der  Überzeugung  durchgerungen 
haben,  daß  Tonschieferschamotte  trotz  ihres  hohen  Schmelzpunktes 
bei  Glashäfen  mit  Vorsicht  zu  genießen  ist.  Ich  erinnere  nur  an 
die  Zeit  vor  15—20  Jahren,  wo  der  Rakonitzer  Schiefer  als  das 
einzige  Heilmittel  für  Glaswannen-  und  Hafenleiden  gepriesen  und 
eingeführt  wurde.  Auch  schon  damals  war  bekannt,  daß  feinkörnige 
Schamotte  gewisse  Vorzüge  hat  und  daß  der  Bindeton  möglichst 
feuerfest  sein  muß.  Trotzdem  sind  die  meisten  Hütten  zu  ihren 
früheren  Bezugsquellen  zurückgekehrt.  Es  liegt  im  Interesse  der 
gesamten  Glasindustrie,  in  Erfahrung  zu  bringen,  in  wie  weit  sich 
der  Schiefer  für  Häfen  und  Wannen  eingeführt  und  wie  er  sich 
bewährt  hat.  F.  B. 


Photokeramisches  Verfahren. 

In  den  folgenden  Ausführungen  soll  das  Substitutionsverfahren 
mit  abziehbarem  Chlorsilbercelloidin-Papier  beschrieben  werden. 
Dieses  Verfahren  ist  einfach  und  dankbar.  Abziehbares  Celloidin- 
Papier  wird  unter  einem  Negativ  gut  auskopiert,  zuerst  mit  destil¬ 
liertem  Wasser  gewaschen  (das  erste  Waschwasser  wird  zur  Auf¬ 
bereitung  der  Rückstände  gesammelt),  danach  mit  gewöhnlichem 
Brunnenwasser  nachgewaschen.  Dann  wird  das  Bild  in  folgendes 
Tonbad  gebracht: 

1000  ccm  destilliertes  Wasser 
25  g  Chlornatrium 
5  g  Natriumbicarbonat. 

In  diesem  Bade  wird  die  Kopie  orangefarbig.  Nach  kurzem 
Waschen  wird  das  folgende  Goldtonbad  angewandt: 

200  ccm  Boraxwasser  1  :  100 
10  g  kristall.  essigsaures  Natron 
5  ccm  Chlorgoldlösung  1  :  100. 

Dieses  Tonbad  kann  für  etwa  fünf  Bilder  verwendet  werden 
und  muß  dann  in  die  Rückstände  gegossen  werden.  Das  Tonen 
geht  sehr  rasch  von  statten,  und  die  Kopien  verbleiben  in  dem 
Tonbade,  bis  sie  ein  ausgesprochenes  Purpurrot  angenommen  haben. 
Bei  längerem  Verbleiben  der  Kopien  im  Tonbad  wird  die  Farbe 
rotviolett  und  das  Bild  bekommt  beim  Einbrennen  einen  tieferen 
Ton.  Hierauf  werden  die  Bilder  gut  abgespült  und  im  Platinbade 
getont. 

*)  Es  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die  angegebenen 
grünen  Farbstoffe  giftig  sind  und  deshalb  besser  durch  ungiftige 
Farben  ersetzt  werden.  (Anm.  der  Schriftleitung.) 
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500  ccm  destill.  Wasser 
1  g  Kalium-Platinchloriir 
20  ccm  Phosphorsäure  von  1,120  spez.  Gew. 

In  diesem  Bade  können  die  Bilder  etwa  20  Minuten  bleiben, 
bis  eben  die  gewünschte  Tonung  eingetreten  ist.  In  obigem  Platin¬ 
tonbade  können  etwa  50  Kabinettkopien  getont  werden,  dann  ist 
das  Tonbad  zum  Tonen  für  das  Einbrennverfahren  als  erschöpft  zu 
betrachten. 

Nach  beendetem  Tonen  werden  die  Bilder  reichlich  gewaschen, 
im  Fixierbade  1  :  20  während  fünf  Minuten  fixiert,  getrocknet,  auf 
den  mit  Abziehlack  übergossenen  keramischen  Gegenstand  auf- 
gepreßt  und  im  Wasser  abgezogen.  Darauf  wird  der  mit  kera¬ 
mischem  Firnis  und  Lavendelöl  angemachte  Fluß  aufgetragen  und 
das  Bild  eingebrannt.  Das  Einbrennen  ist  beendet,  sobald  der 
Fluß  geschmolzen  ist.  C.  F. 


Bordblasen  bei  Emailgeschirr. 

In  Nr.  35  dieses  Blattes  werden  die  Blasen  auf  Emailgeschirr 
und  ihre  Verhütung  besprochen.  Dieser  Fehler  ist  allerdings  sehr 
verbreitet  und  macht  sich  häufig  recht  unangenehm  bemerkbar, 
aber  in  der  erwähnten  Abhandlung  ist  nur  von  einer  bestimmten 
Art  von  Blasen  die  Rede,  während  es  noch  andere  gibt,  die  ebenfalls 
sehr  oft  auftreten  und  manchmal  auch  beim  sorgfältigsten  Arbeiten 
kaum  zu  vermeiden  sind.  Die  Blasen,  welche  ich  meine,  treten 
nur  an  der  Unterseite  des  Bordes  der  Geschirre  auf  und  müssen 
deshalb  mit  diesem  Bord  in  Beziehung  stehen.  Das  ist  auch  tat¬ 
sächlich  der  Fall. 

Der  rundgebogene  Rand  der  Geschirre  bildet  immer  einen 
Hohlraum,  der  nur  durch  einen  engen  Spalt  mit  der  Außenluft  in 
Verbindung  steht.  In  diesen  hohlen  Raum  dringt  nun  die  Säure 
beim  Beginn  ein  und  nachher  beim  Einlegen  in  das  Sodabad  auch 
die  Sodalösung.  Es  kommt  nun  leicht  vor,  daß  in  dem  hohlen 
Raum  des  Bordes  Säure  oder  Soda  zurückbleibt,  die  nachher  infolge 
von  Gasentwicklung  zur  Blasenbildung  Veianlassung  geben  können. 
Die  Säure  greift  allerdings  das  Eisen  schon  in  der  Kälte  an  unter 
Entwicklung  von  Wasserstoff,  und  diese  Gasentwicklung  kann 
deshalb  nicht  die  Veranlassung  zurBlasenbildung  geben,  aber  es  bleibt 
in  dem  Hohlraum  als  Umsetzungsprodukt  der  Einwirkung  der  Salz¬ 
säure  auf  das  Eisen  Eisenchlorür  zurück,  ein  Salz,  das  in  der  Hitze 
flüchtig  ist  und  sich  zersetzt,  wobei  abermals  Gasentwicklung  statt¬ 
findet.  Ebenso  kann  sich  die  zurückgebliebene  Soda  in  der  Hitze 
unter  Gasentwicklung  zersetzen.  Beim  Aufträgen  des  Emails  legt 
sich  nun  eine  Emailschicht  vor  den  Schlitz  des  Bordes,  ohne  daß 
sie  bei  der  Enge  desselben  in  das  Innere  eintreten  kann  und  schließt 
den  Hohlraum  somit  vollständig  ab.  Die  sich  in  der  Muffel  aus¬ 
dehnende  Luft  entweicht  langsam  nach  und  nach  und  kann  deshalb 
keine  Störungen  hervorrufen.  Die  von  der  Säure  oder  der  Soda 
herrührenden  Gase  aber  entwickeln  sich  erst,  wenn  die  Temperatur 
des  Geschirres  eine  bestimmte  Höhe  erreicht  hat  und  das  Email 
bereits  in  Fluß  kommt.  Dann  bildet  sich  eine  beträchtliche  Menge 
der  Gase  auf  einmal  und  durchbricht  die  flüssige  Emailschicht 
unter  Blasenbildung.  Ehe  das  blasig  aufgetriebene  Email  wieder 
glattschmelzen  kann,  wird  das  Geschirr  schon  wieder  aus  der 
Muffel  herausgezogen. 

Um  diesen  Fehler  zu  vermeiden,  wird  häufig  der  Bord  nicht 
ganz  zugedrückt,  so  daß  der  Blechrand  unten  vom  Blech  absteht 
und  den  Zugang  in  das  Innere  des  Bordes  freiläßt.  Dann  ist  kein 
abgeschlossener  Hohlraum  vorhanden,  in  dem  sich  gasbildende 
Körper  absetzen  können,  und  beim  Emaillieren  kann  auch  das  Email 
in  das  Innere  des  Bordes  eindringen,  wodurch  ein  von  einer  Email¬ 
schicht  überdeckter  Hohlraum  und  damit  zugleich  der  Blasenherd 
vermieden  wird.  —1. 


Keramisches  aus  deutschen  Kunstzeitschriften. 

Der  neueste  Jahrgang  des  von  Prof.  Dr.  Seidel  in  Berlin,  dem 
Vorstande  der  privaten  Königlichen  Kunstsammlungen,  heraus¬ 
gegebenen  Hohenzollern-Jahrbuches  enthält  einen  Aufsatz  des 
Schriftleiters  der  politischen  Korrespondenz  Friedrichs  des  Großen, 
Dr.  Volz  über  das  vom  Könige  im  Jahre  1772  der  Kaiserin  Katha¬ 
rina  von  Rußland  geschenkte  große  Dessertservice  aus  der  König¬ 
lichen  Porzellanmanufaktur  in  Berlin.  Dieses  Service  ist  bekannt¬ 
lich  eine  der  umfangreichsten,  jedenfalls  aber  die  berühmteste  aller 
aus  ihr  hervorgegangenen  Arbeiten,  von  welcher  in  der  Kolbeschen 


Geschichte  der  Königlichen  Porzellanmanufaktur  ausführlich  die 
Rede  ist,  und  über  die  auch  Prof.  Seidel  bereits  in  einem  früheren 
Bande  des  Jahrbuches  eine  interessante  Abhandlung  veröffentlicht 
hat.  War  an  jenen  beiden  Stellen  vorwiegend  das  Technische  und 
Künstlerische  des  zu  seiner  Zeit  ein  gewaltiges  Aufsehen  erregenden 
königlichen  Geschenkes  behandelt  worden,  so  beschäftigt  die  neue 
Studie  sich  mit  seiner  sozusagen  geschichtlichen  Seite,  mit  den 
politischen  Verhältnissen,  die  den  König  zur  Erweisung  dieser  Auf¬ 
merksamkeit  veranlaßten.  Sie  deutet  auch  die  mannigfachen  An¬ 
spielungen,  die  vom  Könige  in  dem  „nach  selbsteigener  Angabe“ 
hergestellten  Service  mit  seinen  zahlreichen  Einzelfiguren  und 
Gruppen  und  den  mit  figürlichen  Darstellungen  bemalten  Tellern 
zum  Ausdruck  gebracht  worden  sind.  Das  Service  bildete  un¬ 
mittelbar  ein  allerdings  etwas  verspätetes  Gegengeschenk  —  seine 
Anfertigung  hatte  zwei  Jahre  beansprucht  —  für  einen  Pelzrock 
aus  ganz  besonders  seltenen  und  kostbaren  Fellen,  den  die  Kaiserin 
dem  Könige  mit  einer  Fülle  der  schmeichelhaftesten  Worte  verehrt 
hatte,  mit  denen  auch  der  König  ihr  gegenüber  mehr  als  ver¬ 
schwenderisch  verfährt.  Eine  Anzahl  abgedruckter  Briefe,  inter¬ 
essante  Zeugnisse  ihrer  Zeit,  zeigen  das. 

Das  ganze  kostbare  Service  ist  in  Rußland  verschollen.  Die 
Wahrheit  eines  vor  mehreren  Jahren  aufgetauchten  Gerüchtes,  es 
habe  sich  in  einem  der  Petersburger  Schlösser  vorgefunden,  hat 
sich  anscheinend  nicht  feststellen  lassen.  Die  Modelle  des  eigent¬ 
lichen  Tafelgerätes  sind  in  der  Königlichen  Porzellanmanufaktur 
nicht  mehr  vorhanden,  wohl  aber  diejenigen  des  reichen  Figuren¬ 
schmuckes,  die  zu  wiederholten  Malen  neu  ausgeformt  worden 
sind.  Die  große  Mittelgruppe,  die  unter  einem  erhöhten  Thron¬ 
baldachin  in  vollem  kaiserlichen  Schmuck  sitzende  Kaiserin,  nach 
einem  Bildnis  im  Berliner  Schloß  modelliert,  nebst  den  sie  um¬ 
gebenden  allegorischen  Figuren  von  Regententugenden,  befindet 
sich,  in  neuer  Ausformung  und  farbig  dekoriert,  im  Berliner 
Kunstgewerbemuseum,  ebenso  wie  einige  alte  weiße  Einzelfiguren 
und  eine  bemalte  Gruppe.  Der  ganze,  neu  ausgeformte  Tafel¬ 
schmuck  in  weißem  Porzellan,  die  Figur  der  Kaiserin,  ebenso  wie 
im  Original,  in  Biskuit  ausgeführt,  bildete  ein  hervorragendes 
Schaustück  der  im  Jahre  1904  im  Kunstgewerbemuseum  veran¬ 
stalteten  Ausstellung  europäischer  Porzellane  des  18.  Jahrhunderts. 

Ein  dem  Aufsatze  im  HohenzoIIern-Jahrbuch  beigegebener 
Plan  für  die  Aufstellung  der  Tafelgeräte  und  des  Figurenschmuckes 
aus  dem  Besitze  der  Königlichen  Porzellanmanufaktur  ist  nament¬ 
lich  deshalb  von  besonderem  Interesse,  weil  eine  Literatur  über 
die  Anordnung  von  Tafeln  im  18.  Jahrhundert,  oder  Abbildungen 
davon  so  gut  wie  gänzlich  fehlen. 

Im  Cicerone  spricht  Dr.  E.  Zimmermann  über  eine  auf¬ 
getauchte  Porzellanarbeit  Tschirnhausens,  des  berühmten 
sächsischen  Mathematikers  und  Physikers,  der  sich  gegen  Ende 
des  17.  Jahrhunderts  sehr  ernsthaft  mit  der  Aufgabe  der  Erfindung 
des  Hartporzellans  beschäftigt  hat.  Er  hat  denn  auch  eine  Masse 
zusammengesetzt  und  aus  ihr  Gefäße  hersteilen  lassen,  die  er  selbst 
eine  Zeitlang  für  Hartporzellan  hielt,  während  es  doch  nur  ein 
Frittenporzellan  war.  Als  dann  die  Versuche  Böttgers  einsetzten, 
überzeugte  sich  wohl  Tschirnhausen  von  diesem  Sachverhalt  und 
verfolgte  die  Arbeiten  nicht  weiter.  Man  weiß  von  diesen  Erzeug¬ 
nissen  nicht  mehr,  als  daß  Tschirnhausen  sie  in  Glashütten  und 
gewöhnlichen  Töpfereien  brennen  ließ,  woraus  allein  schon  erhellt, 
daß  es  sich  nicht  um  Hartporzellan  handeln  konnte,  und  daß  es 
ihm  nicht  gelang,  mit  der  Glasur  zurecht  zu  kommen.  Ein  sicher 
beglaubigtes  Stück  aus  dieser  Masse  ist  nicht  vorhanden,  doch  ist 
neuerdings  eine  Tabakdose  in  die  Dresdener  Porzellansammlung 
gelangt,  in  welcher  Dr.  Zimmermann  mit  Bestimmtheit  eine  der 
Arbeiten  Tschirnhausens  zu  sehen  glaubt.  Sie  besteht  aus  einer 
gelblichen,  mehr  glas-  als  porzellanartigen  Masse,  ist  nicht  glasiert, 
aber  auf  allen  ihren  Außenseiten  ganz  glatt  geschliffen,  während 
die  Zierate  eingeschnitten  sind.  Diese  bestehen  aus  einem  Profil¬ 
bildnisse  August  des  Starken  nebst  seinem  Namenszuge  auf  dem 
Deckel  und  einer  auf  die  polnische  Königskrönung  bezüglichen 
Allegorie  auf  der  Unterseite,  beideDarstellungen  nach  einer  bekannten 
Medaille;  den  Schmuck  der  Seitenteile  bilden  Bandwerk  und  Ranken. 
Aus  dieser  für  Porzellan  ganz  ungewöhnlichen  Technik  der  Ver¬ 
zierungen  schließt  Dr.  Zimmermann  auf  Tschirnhausen  als  den 
Urheber  der  Dose,  da  dieser  das  Schleifen  von  Edelsteinen  sowie 
von  Gläsern  betrieb  und  eine  Schleif-  und  Poliermühle  bei  Dresden 
besaß.  Ein  weiterer,  sehr  kräftiger  Grund  ist  in  einem  zeitlichen 
Zusammentreffen  gegeben.  Die  so  heiß  ersehnte  polnische  Königs¬ 
krönung  und  die  Prägung  der  als  Vorlage  benutzten  Medaille  fallen 
in  das  Jahr  1697,  d.  h.  in  die  Zeit,  während  welcher  Tschirn- 
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hausen  seine  Versuche  machte  und  glaubte,  das  Hartporzellan 
erfunden  zu  haben,  so  daß  es  nahe  lag,  dem  Könige  eine  ihm  zu¬ 
gleich  schmeichelnde  Arbeit  daraus  zu  überreichen.  Eine  spätere 
Zeit  ist  für  diese  Dose,  die  doch  nur  in  Sachsen  entstanden  sein 
kann,  nicht  wohl  anzunehmen,  denn  die  politischen  Ereignisse 
nahmen  bald  eine  Wendung,  nach  deren  Eintritt  die  gewählten 
Darstellungsgegenstände  nichts  als  unerfreuliche  Empfindungen 
erregt  haben  würden. 

In  einer  folgenden  Nummer  des  gleichen  Blattes  berichtet 
H.  v.  Trenkwald  über  die  Erwerbung  einer  ebenso  seltenen  wie 
bedeutenden  Alt-Meißener  Arbeit  von  Seiten  des  Frankfurter  Kunst¬ 
gewerbemuseums.  Sie  besteht  aus  einem  Tafelaufsatz  in  der  Form 
ines  1,16  m  hohen,  0,86  m  breiten  und  0,60  m  tiefen  offenen  Tempels. 
Dieser  setzt  sich  aus  einem  barocken  Unterbau  mit  24  Säulen, 
zusammen,  die  eine  Bogenstellung  tragen ;  darüber  erhebt  sich  eine 
geschweifte  durchbrochene  Kuppel  aus  12  Voluten,  die  noch  eine 
phantastische  Krönung  trägt.  Um  die  Architekturformen  schlingt 
sich  plastisches  farbiges  Pflanzenwerk,  und  sie  sind  überdies  durch 
Vasen  und  Putten  belebt,  von  denen  ein  Teil  die  Jahreszeiten 
darstellt,  ein  anderer  Kartuschen  hält.  •  Im  Innern  des  Tempels 
befindet  sich  eine  große  farbige  Gruppe  von  drei  Figuren:  Juno, 
Amor  und  Psyche.  Der  ganze  Bau  besteht  aus  1 14  Porzellanteilen ; 
die  Säulenbasen  und  einiges  Andere  sind  aus  Bronze. 

Tafelaufsätze  von  so  beträchtlichen  Abmessungen  und  so 
reicher  Architektur  waren  bisher  nur  aus  Abbildungen  und 
Beschreibungen  bekannt.  Ein  erhaltenes  Stück  davon  ist  noch 
nicht  vorgekommen,  so  daß  das  Frankfurter,  eine  etwa  um  das 
Jahr  1750  zu  datierende  Arbeit  J.  J.  Kändlers,  bis  auf  Weiteres 
als  Einzelstück  anzusehen  ist.  S.  L. 


Die  Geschäftsergebnisse  der  Aktiengesellschaften 
in  der  Keramik  und  Glasindustrie. 

Nach  der  jüngst  vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amte  veröffent¬ 
lichten  Reichs- Aktiengesellschafts-Statistik  bestanden  am  30.  Juni 
1908  im  Deutschen  Reiche  insgesamt  5166  tätige  Aktiengesellschaften 
(einschließlich  der  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien)mit  einem  nomi¬ 
nellen  Aktienkapital  von  zusammen  14  420,06  Millionen  Mark. 
Neben  diesen  tätigen  Gesellschaften  wurden  noch  290  Gesellschaften 
mit  354,69  Millionen  Mark  ermittelt,  die  sich  in  Liquidation,  und 
weitere  75  Gesellschaften  mit  45,22  Millionen  Mark,  die  sich  in 
Konkurs  befanden.  Von  den  tätigen  Gesellschaften  entfielen  auf 
die  Töpferei,  Verfertigung  von  Tonwaren,  Steingut-  und  Porzellan¬ 
fabrikation,  im  Nachstehenden  kurz  Keramik  genannt,  49  Gesell¬ 
schaften,  deren  eingezahltes  Aktienkapital  am  Ende  des  Bilanz¬ 
jahres  47,8  Millionen  Mark  betrug.  Dieselben  waren  bis  auf  ver¬ 
schwindende  Ausnahmen  (30  000  M.)  dividendenberechtigt,  während 
nur  39,2  Millionen  Mark  tatsächlich  eine  Dividende  bezogen  haben. 
Die  echten  Reserven  ohne  die  Beamten-  und  Arbeiter-Unterstützungs¬ 
fonds,  die  eine  Höhe  von  450  000  M.  erreichten,  bezifferten  sich 
auf  6,9  Millionen,  so  daß  also  das  Unternehmungskapital  (dividende¬ 
berechtigtes  Aktienkapital  einschließlich  der  echten  Reserven) 
54,7  Millionen  Mark  betrug.  In  der  Glasfabrikatioh  war  die  Zahl 
der  Gesellschaften  geringer,  die  Höhe  des  Unternehmungskapitals 
dagegen  größer.  Es  verfügten  hier  36  Gesellschaften  über  ein  ein¬ 
gezahltes  Aktienkapital  von  58,0  Millionen  Mark,  von  denen  51,5 
Millionen  eine  Dividende  bezogen  haben.  Die  echten  Reserven 
ohne  die  Beamten-  und  Arbeiter-Unterstützungsfonds  (0,8  Millionen 
Mark)  betrugen  8,3  Millionen,  das  gesamte  Unternehmungskapital 
mithin  66,3  Millionen  Mark. 

Ein  besonderes  Interesse  können  die  zum  ersten  Mal  in  Sta¬ 
tistiken  der  vorliegenden  Art  gebotenen  Zahlen  für  Schuldverschrei¬ 
bungen  beanspruchen.  Der  Umlauf  betrug  für  denselben  Zeitraum, 
für  welchen  das  eingezahlte  Aktienkapital  ermittelt  ist,  2  913,10 
Millionen  Mark.  Der  Gesamtbetrag  der  Schuldverschreibungen  der 
reinen  Erwerbsgesellschaften  ist  sonach  nicht  mehr  sehr  weit  von 
drei  Milliarden  entfernt.  Die  Schuldverschreibungen  der  Hypotheken¬ 
banken,  die  sogenannten  Pfandbriefe  usw.,  die  gegen  Hypotheken, 
Kommunal-  und  Kleinbahndarlehen  ausgegeben  werden,  sind  dabei 
nicht  mitgezählt,  weil  die  Pfandbriefe  hier  eine  ganz  andere  Be¬ 
deutung  haben.  Auch  sind  die  aus  den  Bilanzen  ersichtlich  ge¬ 
wesenen  Hypothekenschulden  gesondert  aufgeführt,  um  die  Be¬ 
lastung  des  Grundbesitzes  der  Aktiengesellschaften  festzulegen. 
Sie  beliefen  sich  zusammen  auf  1  127,16  Millionen  Mark  und  be¬ 
trugen  also  38,7  v.  H.  von  dem  Umlauf  der  Schuldverschreibungen. 
Wenn  für  die  letzteren  eine  hypothekarische  Sicherheit  bestell! 


war,  so  wurde  ihr  Betrag  nicht  mit  zu  den  Hypotheken  gerechnet. 
Infolgedessen  wären  die  beiderseitigen  Zahlen  zusammenzuzählen, 
um  die  Höhe  der  dauernden  Verschuldung  der  Ges  ellschaften  zu 
ermitteln,  wobei  allerdings  zu  berücksichtigen  bleibt,  daß  es  auch 
ausser  Schuldverschreibungen  und  Hypotheken  noch  andere  dauernde 
Schulden  gibt.  Von  den  Schuldverschreibungen  entfielen  auf  die 
Keramik  11,4  Millionen,  auf  die  Glasindustrie  dagegen  nur 
8,6  Millionen  M.  Umgekehrt  war  die  letztere  mit  Hypotheken¬ 
schulden  (7,5  Millionen)  stärker  belastet  als  die  Keramik  (5,6  Millionen). 
Auch  die  sonstigen  Passiven  sind  für  die  Glasindustrie  (13,97  Millionen) 
höher  als  bei  der  Keramik  (8,8  Millionen).  Infolgedessen  war  auch 
die  Summe  der  gesamten  Passiven  (ohne  Gewinnsaldo)  bei  der 
Keramik  (80,97  Millionen  M)  niedriger  als  bei  der  Glasfabrikation 
(97,2  Millionen).  Dafür  war  aber  bei  dieser  auch  die  Summe  der 
Gesamtaktiven  (ohne  Verlustsaldo  höher  (107,0  Millionen)  als  bei 
jener  (86,7  Millionen  Mark). 

3906  Gesellschaften  schlossen  mit  einem  Jahresgewinn  in 
Höhe  von  zusammen  1  351,4  Millionen  ab,  598  mit  einem  Jahres- 
ver'.ust  von  71,44  Millionen,  74  Gesellschaften  ohne  Jahresgewinn 
und  -Verlust.  Der  Jahresmehrgewinn  von  sämtlichen  4  578  Gesell¬ 
schaften  betrug  sonach  1  279,94  Millionen  Mark.  Es  sind  das  10,1 
v.  H,  des  dividendeberechtigten  Aktienkapitals  und  8,4  v.  H.  des 
Unternehmungskapitals.  Die  erstgenannte  Verhältnisziffer  hat  wenig 
praktischen  Wert,  denn  je  mehr  Kapital  eine  ^Gesellschaft  im  Laufe 
der  Jahre  in  ihre  Anlagen  steckt  und  je  mehr  Abschreibungen  und 
Zuschreibungen  auf  diese  Anlagen  vorgenommen  werden,  um  so 
mehr  sinkt  die  ursprüngliche  Ziffer  des  Aktienkapitals  zu  einer 
lediglich  rechnerischen  Bedeutung  herab.  Das  Amt  berechnet  daher 
die  Rentabilitätsziffer  nach  dem  Unternehmungskapital,  d.  h.  wie 
oben  ausgeführt,  nach  der  Summe  des  dividendeberechtigten  Aktien¬ 
kapitals  und  der  echten  Reserven,  ausschließlich  der  Pensions-  und 
Unterstützungsfonds,  da  diese  nicht  als  freiwerbendes  Kapital  anzu¬ 
sehen  sind.  Erfreulicherweise  erzielte  sowohl  die  Keramik  wie  in  noch 
stärkerem  Maße  die  Glasfabrikation  ein  bedeutend  günstigeres  Er¬ 
gebnis,  als  dieser  allgemeine  Durchschnitt  darstellt.  Von  den 
49  Gesellschaften  der  ersteren  erzielten  41  Gesellschaften  mit  einem 
dividendeberechtigten  Aktienkapital  von  42,2  Millionen  Mark  einen 
Jahresgewinn  in  Höhe  von  5,1  Millionen.  Die  übrigen  acht  Gesell¬ 
schaften  vertreten  nur  ein  Aktienkapital  von  5,5  Millionen.  Sie 
waren  also  verhältnismäßig  kapitalschwächer  als  ihre  glücklicheren 
Kolleginnen.  Der  Jahresverlust  betrug  158  000  M.  Die  Gewinn- 
und  Verlustvorträge  aus  dem  Vorjahre  sind  dabei  jedesmal  aus¬ 
geschieden.  Der  Jahresmehrgewinn  für  die  sämtlichen  Aktien¬ 
gesellschaften  innerhalb  der  Keramik  betrug  also  4,9  Millionen  Mark 
oder  10,3  v.  H.  des  dividendeberechtigten  Aktienkapitals  und  9,0  v.  H. 
des  Unternehmungskapitals.  Von  den  36  glasindustriellen  Aktien¬ 
gesellschaften  wiesen  sogar  30  mit  einem  dividendeberechtigten 
Aktienkapital  von  42,2  Millionen  Mark  einen  Jahresgewinn,  und  zwar 
einen  solchen  von  9,4  Millionen  Mark  auf.  Der  Gewinn  ist  hier 
also  verhältnismäßig  bedeutend  größer  als  der  Unterschied  in  der 
Höhe  des  Aktienkapitals  beider  Berufszweige.  Die  sechs  Gesell¬ 
schaften,  die  mit  einem  Jahresverlust  abschlossen,  verfügten  über 
ein  Aktienkapital  von  4,1  Millionen,  stellten  also  dem  Durchschnitt 
nach  gleichfalls  die  kapitalschwächeren  Gesellschaften  des  Berufs¬ 
zweiges  dar.  Der  Gesamtverlust  ist  allerdings  etwas  höher  als  in 
der  Keramik  (290  000  M),  trotzdem  beziffert  sich  der  Jahresmehr¬ 
gewinn  sämtlicher  36  Gesellschaften  auf  die  hübsche  Summe  von 
9,1  Millionen  M.  Es  sind  das  15,7  v.  H.  des  dividendeberechtigten 
Aktienkapitals  und  13,7  v.  H.  des  Unternehmungskapitals.  Die 
Glasindustrie  zählt  damit  zu  denjenigen  Gewerbearten,  deren 
Rentabilitätsziffer  besonders  günstig  war. 

Schließt  somit  sowohl  die  Keramik  wie  die  Glasindustrie  vom 
Standpunkte  der  Gesellschaften  aus  erfreulicherweise  recht  günstig 
ab,  so  gilt  das  Gleiche,  wenn  man  die  Ergebnisse  vom  Standpunkte 
der  Aktionäre  aus  betrachtet,  d.  h.  wenn  man  die  ausgeschütteten 
Dividenden  berücksichtigt.  Nicht  alle  Gesellschaften,  die  mit  einem 
Jahresgewinn  abschlossen,  konnten  auch  zur  Zahlung  einer  Divi¬ 
dende  übergehen.  In  der  Keramik  waren  36  oder  73,5  v.  H.,  in 
der  Glasindustrie  28  oder  77,8  v.  H.  in  dieser  glücklichen  Lage. 
Die  ersteren  verfügten,  wie  bereits  oben  mitgeteilt,  über  ein  divi¬ 
dendebeziehendes  Aktienkapital  in  Höhe  von  39,2  Millionen  Mark, 
die  letzteren  über  ein  solches  von  51,5  Millionen.  Zur  Verteilung 
gelangten  bei  jenen  4,1  Millionen  oder  8,6  v.  H.  des  dividende- 
berechtigten  und  10,4  v.  H.  des  dividendebeziehenden  Aktienkapitals, 
bei  den  letzteren  6,8  Millionen  oder  11,8  bezw.  13,3  v.  H.  Für  die 
deutschen  Aktiengesellschaften  in  ihrer  Gesamtheit  stellten  sich  die 
beiden  Verhältnisziffern  dagegen  nur  auf  8,1  bezw.  9,2  v.  H.,  so 
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daß  also  auch  hier  die  Keramik  wie  die  Glasindustrie  sich  vorteil¬ 
haft  von  dem  allgemeinen  Durchschnitt  abhebt. 

Für  die  einzelnen  Gesellschaften  stellen  sich  freilich  die  Er¬ 
gebnisse  sehr  verschieden.  Es  bezahlten  an  Dividende  : 

Keramik  Glasindustrie 


über  0  bis  1  v.  H.  1 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 
11 
15 
20 
25 
50 
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3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

12 

15 

20 
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2 

0 

6 

2 

1 

0 

3 

3 

3 

6 

6 

2 

1 

0 
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0  Gesellschaften 
0 
0 
2 
2 
2 
2 
4 
3 
2 
1 

3 

4 
1 

2 
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Von  den  36  dividendezahlenden  Gesellschaften  in  der  Keramik 
brachten  also  nicht  weniger  als  15  höhere  Dividenden  also  lOv.  H. 
zur  Verteilung,  von  den  28  glasindustriellen  11.  Außerdem  zahlten 
von  den  ersteren  eine  auf  die  Vorzugsaktien  eine  Dividende  von 
über  3  bis  4  v.  H.,  von  den  letzteren  gleichfalls  eine  eine  solche 
über  5  bis  6  v.  H. 


Mit  Recht  hebt  das  Kaiserliche  Statistische  Amt  hervor,  daß 
seine  bisherigen  Veröffentlichungen  über  die  deutschen  Aktienge¬ 
sellschaften  in  den  Tageszeitungen  wie  in  den  Fachzeitschriften 
mit  besonderer  Genugtuung  begrüßt  sind.  Leider  krankt  aber 
auch  diese  wie  so  manche  andere  der  Reichsstatistiken  daran, 
daß  sie  in  der  Hauptsache  die  viel  zu  großen  Gewerbegruppen 
und  nur  in  wenigen  Ausnahmefällen  die  einzelnen  Gewerbeklassen, 
von  den  Gewerbearten  ganz  zu  schweigen,  berücksichtigt.  Dabei 
gibt  das  Amt  ausdrücklich  zu,  daß  bei  diesen  die  Unterschiede 
größer  werden,  als  nach  den  Angaben  für  die  Gewerbegruppen 
anzunehmen  ist,  weil  bei  jenen  weniger  Gesellschaften  ver¬ 
treten  sind,  und  daß  bei  ihnen  der  Grad  der  Rentabilität 
deutlicher  hervortreten  kann,  weil  die  Eigenarten  der  ver¬ 
schiedenen  Industrie-  und  Gewerbezweige  sich  mehr  geltend  machen 
können.  Man  sollte  annehmen,  daß  bei  einer  solchen  Erkenntnis 
das  Amt  die  einzelnen  Gewerbearten  etwas  weniger  stiefmütterlich 
behandeln  würde.  Vor  allen  Dingen  aber  muß  man  wünschen,  daß 
dieser  Mangel  bei  den  Veröffentlichungen  über  die  Ergebnisse  der 
für  den  30.  September  ds.  Js.  in  Aussicht  genommenen  Bestands¬ 
aufnahme  sämtlicher  deutschen  Aktiengesellschaften,  Kommandit¬ 
gesellschaften  auf  Aktien,  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung 
usw.  nicht  mehr  in  so  bedauerlicher  Weise  in  die  Erscheinung  tritt. 

Pollux. 


Der  Ankunftsstempel. 

Seit  einiger  Zeit  ist  bekanntlich  bei  den  Briefen  der  Ankunfts¬ 
stempel  in  Fortfall  gekommen.  Für  die  Post  bedeutet  diese 
Neuerung  eine  beträchtliche  Arbeits-  und  daher  Zeitersparnis,  und 
Zeit  ist  Geld.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wäre  demnach  gegen 
den  Fortfall  des  Ankunftsstempels  nichts  einzuwenden  und  man 
könnte  der  Bereitwilligkeit  des  Staatssekretärs  des  Reichspostamts, 
der  allgemeinen  Forderung  nach  Sparsamkeit  gerecht  zu  werden, 
Beifall  zu  zollen. 

Leider  hat  aber  die  Sache  auch  eine  Kehrseite.  Der  Ankunfts¬ 
stempel  war  nicht  etwa  ein  zweckloser  Schmuck  der  Briefe,  sondern 
er  hat  eine  hohe  praktische  Bedeutung,  allerdings  nicht  für  die 
Post,  wohl  aber  für  Absender  und  Empfänger  der  Briefe.  Er  dient 
als  Beweis  bei  Beschwerden  wegen  verspäteter  Briefbestellung,  und 
er  ist  auch  das  einzige  Beweismittel  in  den  im  Geschäffsleben  gar- 
nicht  seltenen  Fällen,  in  denen  die  Zeit  der  Ankunft  des  Briefes 
von  ausschlaggebender  Bedeutung  ist.  Kurz,  es  werden  durch  sein 
Fehlen  die  mannigfachsten  Unzuträglichkeiten  hervorgerufen,  ja  sein 
Sein  oder  Nichtsein  kann  entscheidend  sein  für  den  Ausgang  einer 
Klage. 

Tatsächlich  liegen  auch  schon  eine  ganze  Anzahl  von  Fällen 
vor,  in  denen  das  Fehlen  des  Stempels  äußerst  unliebsam  empfunden 
wurde,  und  eine  große  Anzahl  von  Handelskammern  und  anderen 


Körperschaften  haben  infolgedessen  begründete  Ersuchen  um  Wieder¬ 
einführung  des  Ankunftsstempels  an  die  Postverwaltung  gerichtet. 
Leider  sind  aber  bis  jetzt  alle  Versuche,  seine  Wiedereinführung 
durchzusetzen,  an  dem  Widerstande  der  Post  gescheitert,  die  trotz 
der  ihr  vorgetragenen  Unzuträglichkeiten  des  jetzigen  Zustandes 
das  Bedürfnis  nach  Wiedereinführung  des  Stempels  nicht  zugeben 
will,  und  so  leicht  wird  sie  ihren  ablehnenden  Standpunkt  wohl 
nicht  aufgeben. 

Um  so  schärfer  sollten  aber  Handel  und  Industrie  an  ihrer 
durchaus  berechtigten  Forderung  festhalten  und  sich  bemühen, 
möglichst  viele  Beweise  dafür  zu  sammeln,  daß  das  Fehlen  des 
Ankunftsstempels  das  Geschäftsleben  derart  schädigt,  daß  seine 
Wiedereinführung  unumgänglich  nötig  ist.  Um  hierfür  die  nötigen 
Unterlagen  zu  sammeln,  würde  es  sich  empfehlen,  daß  eine  Zentral¬ 
stelle  für  das  ganze  Reich  die  Sache  in  die  Hand  nimmt,  und  zwar 
glauben  wir,  daß  der  Hansabund,  der  ja  die  Gesamtvertretung  von 
Handel,  Gewerbe  und  Industrie  beabsichtigt,  hierfür  die  berufene 
Stelle  wäre. 

Sollte  unsere  Anregung  auf  fruchtbaren  Boden  fallen,  so  müßte 
natürlich  jeder  einzelne  Fall,  in  den  das  Fehlen  des  Stempels  zu 
Klagen  Anlaß  gibt,  mit  den  nötigen  Unterlagen  zur  Kenntnis  der 
Sammelstelle  gebracht  werden,  der  auf  diese  Weise  ein  möglichst 
umfangreiches  Material  zugängig  gemacht  werden  müßte.  Wir  sit»d 
überzeugt,  daß  bei  dem  Interesse,  das  allgemein  dieser  Frage 
entgegengebracht  wird,  genügende  Unterlagen  zu  beschaffen  wären, 
um  die  Postverwaltung  von  der  Unhaltbarkeit  ihres  Standpunktes 
zu  überzeugen.  Sollte  aber  auch  dieser  Schritt  keinen  Erfolg  haben, 
so  müßte  es  die  Aufgabe  der  Ortsgruppen  des  Hansabundes  sein, 
die  Reichstagsabgeordneten  zu  veranlassen,  auch  im  Reichstage 
diese  Frage  anzuschneiden,  die  nicht  eher  zur  Ruhe  kommen  darf, 
als  bis  sie  zur  Befriedigung  der  geschädigten  Kreise,  und  dazu 
gehören  Alle,  die  Briefe  schreiben,  gelöst  ist.  T. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  olle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

20  c.  O.  651S.  Kippwagen  für  klebriges  Material ;  Zus.  z  Pat. 
205  113.  Max  Orenstein,  Berlin,  Geisbergstr.  34.  27.  4.  09. 

21h.  D.  18773.  Elektrischer  Heizkörper  mit  in  keramischen 
Kitt  eingebettetem,  schraubenförmig  gewundenem  Widerstand. 

Diavolo  ,  Elektrische  Apparate-Bau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin. 
22.  7.  07. 

82  a.  T.  13  555.  Kanaltrockner.  Textil- Maschinenfabrik  B. 
Colinen,  Grevenbroich,  Rhld.  2.  11.  08. 

Gebrauchsmuster. 

4  a.  388  606.  Zylinder  mit  rechteckigen  Erweiterungen  des 
oberen  Randes.  Eduard  Lauterbach  und  Josef  Lauterbach ,  Berlin, 
Oranienstr.  183.  17.  5.  09.  L.  21  778. 

21c.  388  482.  Einführungsrohr  mit  mehrfachen,  getrennten 
Ausführungen  aus  Porzellan  oder  anderem  Material  zum  Ueber- 
stecken  oder  zum  Einstecken  in  die  Leitungsrohre.  Ernst  Ticubach, 
Köppelsdorfer  Porzellanfabrik,  Köppelsdorf.  7.  7.  09.  H.  42  176. 

21  f.  388  453.  Lampenglocke  aus  durchsichtigem,  gepreßtem 
Glas.  Robert  Campe,  Berlin,  Neue  Grünstr.  26  und  Dr.  Erich 
Rcgener,  Wilmersdorf,  Schrammstr.  4.  21.  6.  09.  C.  7175. 

34 f.  388  483.  Flacon  in  Form  eines  Luftschiffes.  Ober- 
hausener  Glasfabrik  Funcke  &  Becker,  Oberhausen,  Rhld.  7.  7.  09. 
O.  5344. 

34 f.  388  484.  Glasschale  in  Form  eines  Luftschiffes  zur 
Aufnahme  von  Flacons.  Obcrhausener  Glasfabrik  Funcke  &  Becker, 

Oberhausen,  Rhld.  7.  7.  09.  O.  5345. 

34 f.  388  617.  Vase  mit  als  Einsatz  ausgebildetem,  durch- 
lochtem  Blumenhalter,  zwecks  bequemerer  Nachfüllung  oder  Er¬ 
neuerung  des  Wassers.  Fa.  Paul  Rauschert,  Hüttengrund  b.  Hiitten- 
steinach.  2.  7.  09.  P.  15  692. 

34 f.  388  633.  Menage,  die  neben  den  üblichen  Speisezu¬ 
tatenbehältern  einen  Zahnstocherautomaten  trägt,  der  jeweils  nur 
einen  einzelnen  Zahnstocher  abgibt.  Ernst  Kalcher,  Vohwinkel, 
Rhld.  14.7.09.  K.  39  715. 

34 1.  388  309.  Christbaumschmuck,  bestehend  aus  einem  mit 
gesponnenen  Glas  konfektioniertem  GegenstanJ.  Rudolf  Hochstein, 
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Ernstthal,  und  Otto  Müller- Keupert,  Lauscha  i.  S.-M.  8.  7.  09. 

H.  42  172. 

341.  388  445.  Verschlußorgan  für  Dewargefäße.  Isola  Ge¬ 
sellschaft  für  Wärme-  und  Kälteisolierung  m.  b.H.,  Berlin.  13.  4.  09. 

I.  9025. 

341.  388  474.  Koch-  und  Frischhaltungstopf.  Otto  Hempel 
und  Fritz  Scherer,  Draisendorf,  Post  Aufseß,  Oberfranken.  3.  7.  09. 
H.  42  106. 

37  b.  388  257.  Profilierter,  aus  Glas  bestehender  Sockelstein. 
Gustav  Lehmann,  Leipzig-Plagwitz,  Ernst  Meystr.  11.  9.  8.  09. 

L.  22  294. 

45 f.  388  723.  Blumentopf  mit  Doppelboden  und  seitlichen 

Ventilations-Oeffnungen.  Gustav  Biihnert,  Detmold.  29.  1.  09. 
B.  41  318. 

59  a.  388  733.  Aus  keramischer  Masse  bestehender  Zylinder¬ 
deckel  mit  in  diesem  vorgesehenen  Ein-  und  Austrittskanälen  und 
teilweiser  fester  Panzerung  und  Hohlräumen  zur  Kühlung.  Hermann 
Stegmeyer,  Charlottenburg,  Sophie  Charlottenstr.  5.  1.  7.  09. 

St.  11  943. 

64  a.  388  378.  Gefäßverschluß.  Eisenhüttenwerk  Marienhütte 
b.  Kotzenau,  Akt.- Ges.  {vorm.  Schlittgen  &  Haase),  Kotzenau.  6.  7. 
09.  E.  12  881. 

64  a.  388  390.  Leicht  entfernbar  gemachter  Verschlußpfropfen 
für  Flaschen  und  ähnliche  Gefäße.  Dr.  Gustav  Franke,  Berlin, 
Linkstr.  39.  8.  7.  09.  F.  20  273. 

64  a.  388  555.  Trinkgefäß  mit  einem  in  der  Wandung  des 
Glases  angebrachten  Thermometer,  welches  die  jedesmalige  Tempe¬ 
ratur  der  in  dem  Glase  befindlichen  Flüssigkeit  anzeigt.  Johannes 
Zimmermann,  Charlottenburg,  Danckelmannstr.  43—49.  23.  8.  09. 

Z.  5870. 

64  a.  388  713.  Drahtbügelverschluß,  insbesondere  für  Kon¬ 
servengläser.  C.  Stölz/e’s  Söhne  Akt -Ges.  für  Glasfabrikation,  Wien. 
7.  8.  09.  St.  12  090. 

64  c.  388  242.  Wärmflasche  für  kalte  Getränke,  aus  Porzellan 
ohne  Metallteile.  Sontag  &  Söhne,  Geiersthal,  Schwarzburg-Rudol- 
stadt.  21.  7.  09.  S.  19  999. 

67  a.  388  513.  Begrenzungszunge  für  die  Höhe  der  zu  schlei¬ 
fenden  Einschnitte  an  Gläserschleifmaschinen.  Fa.  Fr.  Wilhelm 
Kutzschcr,  Deuben-Dresden.  16  7.  09.  K.  39  754. 

70  b.  388  236.  Füllfederhalter  aus  Glas.  Alwin  Heß,  Curs¬ 
dorf  i.  Th.  21.  7.  09.  H.  42  331. 

Marken. 

✓ 
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21/5.  1909.  Friedrich  Blau  und  Georg  Tappert,  Worpswede 
bei  Bremen.  12  8  1909. 

Geschäftsbetrieb  :  Kunstgewerbliche  Werkstatt.  Waren  :  Ke¬ 
ramische  Waren. 


Brief*  unö  Sragekciften. 

Die  Beantwortung  öer  an  biefer  Stelle  3um  AbörucK  gelangenden 
Sragen  foll  3uerjt  unferen  gefct)ät3ten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofce 
Binweife  ober  Anpreijungen  einseiner  Firmen  Können  öer  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  daher  Keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein¬ 
gehende  objeKtive  Beantwortungen  unb  honorieren  Jolche  gern  unb 

QnQemeffen.  a3®(2s52D®tifl230iK5®2!®®®®® 

£ed)rtifd)e  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  167.  Erbetene  Fabrikationsvorschläge.  In  meiner 
Schamotteofenfabrikation  habe  ich  bei  Beschaffung  der  Rohstotfe 
wie  Ton  usw.  sehr  hohe  Unkosten,  so  daß  dieser  Fabrikationszweig 
nicht  mehr  lohnend  ist.  Ich  beabsichtige  nun,  die  Herstellung  von 
kleineren  Artikeln  aufzunehmen,  zu  denen  weniger  Masse  nötig  ist 
und  die  dabei  einen  höheren  Preis  erzielen  und  sich  auf  größere 
Entfernungen  verschicken  lassen.  Ich  bitte  um  Vorschläge,  welcher 
Fabrikationszweig  dazu  geeignet  wäre. 

Frage  Nr.  168,  Zinkschablonen.  Wie  werden  Zinkschablonen 


am  vorteilhaftesten  hergestellt,  durch  Aussägen  oder  Aeizen.  Woraus 
besteht  die  Aetzflüssigkeit? 

Frage  Nr.  169.  Kalte  Massen.  Ich  bitte  um  Bekanntgabe  von 
kalten  Massen  für  Terrakotta,  die  nicht  gebrannt  zu  werden 
brauchen. 

Frage  Nr.  170.  Mattglasuren  für  Porzellan.  Wie  läßt  sich  eine 
matte  Porzellanglasur  hersteilen,  die  wie  geätzt  aussieht? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  159.  Masse  für  Kochgeschirr.  Die  Zusammen¬ 
setzung  der  Isolatorenmassen  ist  so  verschieden,  daß  ohne  Kenntnis 
des  Versatzes  kein  Urteil  darüber  abgegeben  werden  kann,  ob  er 
sich  für  Kochgeschirr  eignet.  Porzellanmassen  für  Kochgeschirr 
müssen  einen  möglichst  hohen  Tonsubstanzgehalt  haben  und  infolge¬ 
dessen  auch  hoch  gebrannt  werden.  Da  diese  Massen  billig  sein 
müssen,  so  sind  nur  billige,  leicht  erreichbare  Rohstoffe  verwendbar. 
Allgemein  gültige  Rezepte  können  deshalb  nicht  angegeben  werden, 
dieselben  müssen  vielmehr  mit  den  zur  Verfügung  stehenden  Roh¬ 
stoffen  ausprobiert  werden. 

Zweite  Antwort:  Isolatorenmasse  kann  sehr  verschieden  sein. 
Massen  zu  Kochgeschirr  müssen  sehr  tonreich  sein  bei  entsprechender 
Quarzkorngröße.  Weil  Sie  keinen  Glattbrenngrad  angeben,  ist 
Genaues  nicht  zu  sagen. 

53  Tonsubstanz  aus  Kaolin  von  Zettlitz 
20  Quarz  von  Norwegen 
27  Spat  von  Norwegen 

ist  eine  sehr  feine  Masse;  erhöhen  Sie  den  Quarz,  erniedern  den 
Spat  im  Verhältnis  15  Spat,  32  Quarz,  so  haben  Sie  eine  nicht 
durchscheinende  gewöhnliche  Masse,  Brenngrad  Segerkegel  14. 

Zu  Frage  Nr.  160.  Berechnung  verschiedener  Rohstoffe.  382  Ge¬ 
wichtsteile  Borax  können  durch  248  Gewichtsteile  Borsäure  und 
106  Gewichtsteile  entwässerte  Soda  ersetzt  werden.  669  Gewichts¬ 
teile  Glätte  können  durch  685  Gewichtsteile  Mennige  und  durch 
775  Gewichtsteile  Bleiweiß  ersetzt  werden. 

Zweite  Antwort:  Solche  Umrechnungen  finden  Sie  leicht  selbst 
auf,  wenn  Sie  Dr.  W.  Pukall’s  Buch  Keramisches  Rechnen  sich 
anschaffen,  die  Formeln  der  Rohstoffe  kennen  lernen  und  ihre 
Molekulargewichte  vergleichen. 

Borsäure  ist  z.  B.  H:i  B03.  H  wiegt  nach  der  Atomgewichtstabelle 
1,  B  wiegt  11,  O  wiegt  15.  H:i  =  3  (1x3) 

Q:i  =  48  (16  X  3) 

Borsäure  wiegt  also  =  62  d.  h.  sie  ist  62  x  schwerer 
als  ein  gleicher  Raumteil  Wasserstoff. 

Demnach  wiegt  Borax  Na,  B40:  -+-  10  H.,0,  oder  vereinfacht 
gruppiert  Na,0,  2  B203  -T  10  H20  =  382,  er  enthält,  wie  die 
Formelgewichtssumme  sagt  1  Natriumoxyd  Na20  =  23  X  2  =  46  -P 
0  =  16  =  62  das  im  Borax  enthaltende  Boroxyd  2  B,03  wiegt 
70  X  2  140.  Bleiglätte  ist  PbO,  wiegt  223.  Bleiweiß  ist  basisches 

Bleicarbonat  2  PbC03.  H2  PbO,  oder  einfacher  gruppiert.  3  PbO, 
2C02  -P  H20,  wiegt  also  775. 

In  diesen  Gewichtszahlen  ergänzen  sich  die  Stoffe  zu 
einander. 

Dritte  Antwort:  Borsäure  kann  nicht  ohne  weiteres  zu  Borax 
umgerechnet  werden,  weil  im  Borax  gleichzeitig  Natron  enthalten 
ist.  In  einer  borsäurehaltigen  Glasur  kann  die  Borsäure  nur  dann 
durch  Borax  ersetzt  werden,  wenn  in  ihr  gleichzeitig  Soda  ent¬ 
halten  ist.  Ohne  den  Glasurversatz  zu  kennen,  können  weitere 
Angaben  nicht  gemacht  werden. 

Glätte  zu  Mennige  und  Bleiweiß  ist  folgendermaßen  umzu¬ 
rechnen  : 

Bleiglätte  hat  die  Formel  PbO  mit  dem  Molekulargew.  233 
Mennige  hat  die  Formel  3  PbO,0  mit  dem  Molekulargew.  685 
Bleiweiß  hat  die  Formel  3  PbO, 2CO,, H.,0  mit  dem  Molekular¬ 
gew.  775. 

In  diesen  drei  Formeln  ist  das  Blei  im  Verhältnis 
1:3:  3  ) 

Bleiglätte  Mennige  Bleiweiß  enthalten. 

223  Gew. -TI.  685  Gew.-Tl.  775  Gew.-Tl.  | 

So  können  z.  B.: 

685 

223  Gew.-Tl.  Bleiglätte  durch  =  228,33  Gew.-Tl.  Mennige,  oder 

775 

durch  -=-  =  258,33  Gew  -TI.  Bleiweiß  er- 

O 

setzt  werden. 

Je  100  Gew.-Tl.  Bleiglätte  können  somit  durch 
685  775 

3  .  100  =  102,4  Gew.-Tl.  Mennige,  oder  _3_  •  100  ==  115,8 

223  223 

Gew.-Tl.  Bleiweiß  ersetzt  werden. 
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Zu  Frage  Nr.  161.  Schwarze  Flecken  an  Porzellan  Die  schwarzen 
Flecken  können  durch  zu  stark  rauchiges  Feuern  entstehen,  aber 
auch  zu  starker  Sodazusatz  zur  Gießmasse  ruft  derartige  Fehler 
hervor. 

Zweite  Antwort:  Sie  haben  zu  viel  Soda  in  der  Masse.  Für 
1000  Gewt.  trockene  Masse  genügen  2  Gewt.  entwässerte  Soda. 

Zu  Frage  Nr.  162.  Schmelzmuffel  mit  Gasheizung.  Die  Ant¬ 
wort  auf  Ihre  Frage  finden  Sie  schon  in  Nr.  37  in  den  Antworten 
zu  Frage  Nr.  156. 

Zweite  Antwort:  Die  Beheizung  einer  Schmelzmuffel  mit 
Leuchtgas  kostet  etwa  dreimal  soviel  als  mit  Briketts  oder  Kohle 
und  etwa  noch  einmal  soviel  als  mit  Holz.  Zur  Lieferung  von  Gas¬ 
muffeln  oder  zur  Lieferung  seiner  bewährten  Reform-Muffeln  mit 
rauchverzehrender  Feuerung,  für  Braunkohle,  Steinkohle  oder 
Briketts  empfiehlt  sich  in  eigener  Zuschrift  H.  T.  Padelt,  Leipzig- 
Schleussig.  Besichtigung  im  Betrieb  befindlicher  Oefen  für  Hotel¬ 
geschirr  gern  gestattet. 

Zu  Frage  Nr.  163.  Ton.  Der  Ton  in  seiner  reinsten  Gestalt 
ist  der  Kaolin.  Kaolin  ist  feinerdig  und  von  unebenem  Bruch,  sehr 
weich,  mild  und  zerreiblich.  Seine  Farbe  ist  mehr  oder  weniger 
weiß.  Bei  Betrachtung  unter  dem  Mikroskop  erkennt  man,  daß  er 
kristallinisch  ist.  Eine  scharfe  Grenze  zwischen  Kaolin  und  Ton 
gibt  es  nicht.  Man  hat  früher  angenommen,  der  Kaolin  ruhe  noch 
auf  seiner  ursprünglichen  Lagerstätte,  auf  der  er  sich  durch  Zer¬ 
setzung  des  Muttergesteines  gebildet  hat,  während  der  Ton  von 
seiner  ursprünglichen  Lagerstätte  durch  Wasser  fortgeschlämmt 
und  an  einer  anderen  Stelle  wieder  abgesetzt  worden  sei.  Diese 
Annahme  ist  jedoch  nicht  zutreffend,  zumal  keine  Ursachen  dafür 
angegeben  werden  können,  welche  die  Umwandlung  von  Kaolin 
in  Ton  bei  der  Ueberfiihrung  auf  die  neue  Lagerstätte  bewirkt 
haben  könnten.  Man  unterscheidet  jetzt  Verwitterungskaolin,  der 
sich  noch  auf  der  ursprünglichen  Lagerstätte  befindet,  und  Schlämm¬ 
kaolin,  der  aus  dem  Verwitterungskaolin  ausgeschlämmt  ist,  deshalb 
freier  von  verunreinigenden  Beimengungen  ist  und  auf  sekundärer 
Lagerstätte  liegt. 

Die  Tone  werden  wieder  in  eigentliche  Tone  und  tonhaltige 
Substanzen  geteilt.  Die  eigentlichen  Tone  bilden  im  trocknen  Zu¬ 
stande  eine  erdige,  milde  und  zerreibliche,  sich  fett  anfühlende, 
an  der  Zunge  klebende,  in  feuchtem  Zustande  plastische  Masse. 
Ihrer  chemischen  Zusammensetzung  nach  sind  sie  wasserhaltige 
Tonerdesilikate  mit  Spuren  von  kohlensaurem  Kalk  und  kohlensaurer 
Magnesia,  Eisenoxyd  und  Manganoxyd.  Sie  sind  stets  durch  Wasser 
zusammengeschlämmt  und  durch  Zersetzung  feldspatreicher  Gesteine 
entstanden.  Beigemengt  sind  ihnen  häufig  Schwefelkies,  Markasit, 
Gips,  Toneisenstein,  organische  Reste  usw.  Die  Tone  zerfallen  in 
felsartig  auftretende  und  mehr  lockere  Massen  bildende.  Zu  den 
ersteren  gehören  Schieferton,  Tonschiefer  und  Urtonschiefer. 

Der  Schieferton  zeigt  ein  mildes,  ziemlich  weiches,  schieferiges 
Gebilde,  welches  aus  verhärtetem  Ton  mit  kleinen  Glimmerblättchen 
und  Quarzkörnern  besteht.  Rote  und  bunte  Schiefertone  werden 
als  Schieferletten  bezeichnet,  sind  sie  stark  mit  Bitumen  getränkt, 
so  heißen  sie  Brandschiefer. 

Der  Tonschiefer  ist  ein  schieferiges,  hartes,  durch  kohlige 
Bestandteile  dunkel  gefärbtes  Gestein. 

Der  Urtonschiefer  unterscheidet  sich  von  dem  Tonschiefer 
durch  ein  kristallinisches  Gefüge. 

Die  lockere  Massen  bildenden  Tone  umfassen  die  gewaltige 
Masse  jener  Ablagerungen,  welche  zur  Herstellung  keramischer 
Erzeugnisse  gewonnen  werden.  Man  bezeichnet  sie  nach  ihrem 
geologischen  Vorkommen  als  Lias-,  Tertiär-  usw.  Tone,  nach  ihren 
Einschlüssen  und  Beimengungen  als  Septarien-,  Alaun-,  Salz-  usw. 
Tone  und  nach  ihrem  physikalischen  Verhalten  als  feuerfeste, 
plastische,  magere  usw.  Tone. 

Durch  Zuführung  bezw.  Auslaugung  fremder  Stoffe  zu  bezw.  aus 
den  Tonen  sind  eine  Reihe  von  Gebilden  entstanden,  welche  gleich¬ 
falls  von  hervorragender  Bedeutung  sind.  Hierher  sind  zu  rechnen 
Mergel,  Löß,  Lehm  und  Schluff  oder  Schlick  mit  ihren  Abarten  und 
Übergängen. 

Zweite  Antwort:  Tone  sind  äußerst  plastische,  im  hohen  Feuer 
nicht  rein  weiß  brennende  keramische  Werkstoffe,  deren  Arten  so 
zahlreich  sind  wie  ihre  Fundstätten,  meist  sind  sie  stark  mit  Eisen¬ 
oxyd  verunreinigt;  ist  dies,  wie  z.  B.  beim  Lötheinei  Ton,  nicht  der 
Fall,  so  brennen  sie  sich  trotzdem  in  hohen  Temperaturen  stark 
graustichig. 

Zu  Frage  Nr.  164.  Kaolin.  Kaoline  sind  in  hohem  Feuer  schnee¬ 
weiß  bis  gelblich  brennende  eisenarme  weniger  plastische  Tonerde- 
Silikate,  deren  reinste  Form  im  Zettlitzer  Kaolin  der  chemischen 
Formel  Al20:,  2  Si02  2  H20  entspricht. 

Zu  Frage  Nr.  165.  Zusammensetzung  von  Steinzeugmassen- 

Der  Grundsatz,  zum  Masseversatz  möglichst  viele  Versatzstoffe  zu  ver¬ 
wenden,  ist  in  der  Rlattenindustrie  sehr  verbreitet.  Vor  allen  Dingen 
wird  er  bei  Mosaikplatten  vielfach  durchgeführt,  weil  es  hier 
besonders  wichtig  ist,  daß  die  verschiedenen  zu  einer  Platte  ver¬ 
arbeiteten  Massen  in  der  Schwindung  genau  zusammenstimmen. 
Wenn  man  bedenkt,  daß  namentlich  die  Tone  oft  starke  Schwindungs¬ 


verschiedenheiten  zeigen,  so  leuchtet  es  ja  auch  ein,  daß  die  hierin 
ihre  Ursache  habenden  Fehler  bei  Verwendung  verschiedener  Tone 
erheblich  gemildert,  bezw.  ganz  vermieden  werden.  Andererseits 
werden  aber  in  jeder  gutgeleiteten  Fabrik  nicht  nur  von  jeder  Ton¬ 
sendung,  sondern  auch  von  jedem  Masseversatz  Proben  genommen, 
und  es  soll  keine  Masse  in  Arbeit  genommen  werden,  die  nicht  auf 
ihre  Brauchbarkeit  probiert,  bezw.  richtig  gestellt  wurde  Das  Probe¬ 
nehmen  darf  natürlich  auch  bei  Verwendung  einer  noch  so  großen 
Anzahl  von  Versatzstoffen  nicht  in  Fortfall  kommen,  denn  es 
können  immer  Wiegefehler  Vorkommen. 

Dem  Vorteil,  den  der  Versatz  mit  einer  großen  Anzahl  von 
Rohstoffen  hat,  steht  aber  ein  großer  Nachteil  gegenüber.  Wenn 
auch  die  Farben  wohl  stets  naß  zusammengemahlen  werden,  so 
findet  man  es  doch  häufig,  daß  die  Hinterfüllmasse  einfach  trocken 
auf  dem  Kollergang  gemischt  und  gemahlen  wird.  Bei  diesem  Ver¬ 
fahren  ist  es  aber  fast  unmöglich,  eine  wirklich  innige  Mischung 
sämtlicher  Rohstoffe  zu  erzielen,  und  diese  Schwierigkeit  wächst 
mit  der  Zahl  derselben.  Auch  auf  dem  Tonschneider  ist  es  nicht 
leicht,  mehrere  fette  Tone  zu  einer  gleichmäßigen  Masse  zusammen¬ 
zuarbeiten.  Man  läuft  deshalb  immer  Gefahr,  eine  ungenügend 
gemischte  Masse  zu  verarbeiten,  und  die  Fabrikationsfehler,  die  sich 
daraus  ergeben,  können  höchst  unangenehm  werden  und  den 
Ausschuß  und  Bruch  ins  angemessene  steigern. 

Bei  durchgefüllten  Platten  halte  ich  ich  deshalb  die  Verwendung 
möglichst  weniger  Versatzstoffe  für  unbedingt  geboten,  bei  gemusterten 
Platten  treten  zwar  die  Vorteile  mehrerer  Versatzstoffe  stärker  in 
den  Vordergrund,  aber  ich  habe  die  Nachteile  doch  so  unangenehm 
empfunden,  daß  ich  eine  möglichst  einfache  Massemischung  bevor¬ 
zuge  bei  gleichzeitiger  genauer  Kontrolle. 

Zweite  Antwort:  Nach  Seger  tritt  ein  um  so  kräftigeres  Sintern 
ein,  je  wechselnder  die  Alkalien  in  dem  Masseversatz  auftreten. 
Diese  Gewähr  ist  bei  verschiedenen  Rohstoffen  eher  vorhanden,  als. 
bei  einem.  Die  Analysen  der  einzelnen  Rohstoffe  weisen  das  nach 
Die  Auswahl  der  Rohstoffe  hängt  also  von  den  Analysen  ab  und  ist 
in  Segers  Erkenntnis,  daß  stärkere  Schmelzwirkungen  beim  Alkalien¬ 
wechsel  auftreten,  begründet,  die  durch  das  neuere  Viskositätsgesetz 
näher  bestimmt  werden.  Dieses  sagt,  daß  die  basischen  Oxyde 
um  so  verflüssigender  wirken,  je  schwerer  sie  wiegen.  Die 
Grenzwerte  sind  Bleioxyd  mit  223  Mol. -Gew.  und  Magnesiumoxyd 
mit  40  Mol.-Gew.  Massen,  die  verschiedene  basische  Oxyde  ent¬ 
halten,  sind  also  mehr  versintert,  als  solche  mit  einem  Oxyd. 

Zu  Frage  Nr.  166.  Stempelfarbe  für  Emailgeschirr.  Zum 
Stempeln  bereits  gebrannter  Emaillegegenstände  kann  man  nur  eine 
Lackfarbe  verwenden,  die  allerdings  wie  alle  kalten  Farben,  keine 
Hitze  verträgt,  sonst  aber  ziemlich  fest  haftet.  Das  Aufdrucken 
erfolgt  mit  einem  Gummistempel.  Sollte  es  sich  um  Ausfuhrartikel 
nach  den  Vereinigten  Staaten  handeln,  so  ist  es  fraglich,  ob  eine 
derartige  Farbe  den  neuen,  sehr  scharfen  Bedingungen  genügt.  In 
diesem  Falle  würde  es  sich  doch  empfehlen,  den  Aufdruck  einzu¬ 
brennen.  Um  den  zweiten  Brand  zu  sparen,  kann  der  Aufdruck 
mit  Gummistempel,  durch  Umdruck  oder  unter  Verwendung  von 
Abziehbildern  auf  das  ungebrannte  trockne  Email  erfolgen. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Totenschau.  Kommerzienrat  Eduard  Eberlein,  Inhaber  der  Por¬ 
zellanfabrik  Johann  Chr.  Eberlein,  ist  im  Alter  von  68  lahren  ge¬ 
storben. 

Auszeichnung.  Dem  Hafnermeister  Otto  Pfeifer  in  Meersburg 
b.  Konstanz  wurde  das  Kreuz  des  Allgemeinen  Ehrenzeichens 
verliehen. 

Schönwald.  Porzellanfabrik  E.  &  A.  Müller  Akt.-Ges.  Das  mit 
dem  30.  Juni  abgelaufene  zweite  Betriebsjahr  der  Gesellschaft 
schließt  nach  71  218  (i.  V.  70  886) M  Abschreibungen  einschl.  12683  (0)M 
Vortrag  mit  einem  Reingewinn  von  77  726  (43  614)  M.  Hieraus 
werden  4  v.  H.  (i.  V.  2  v.  H.)  Dividende  auf  1  Million  Grund¬ 
kapital  verteilt,  3252  M  der  Reserve  und  6300  M  dem  Delkrede¬ 
refonds  überwiesen  und  19  395  M  vorgetragen.  Sofern  nicht  un¬ 
vorhergesehene  Fälle  das  neue  Geschäftsjahr  ungünstig  beeinflussen, 
hofft  die  Verwaltung  auf  eine  gedeihliche  Entwicklung. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Duingen.  Neu  eingetragen  wurde:  Not ddeutsche  Steinzeugwerk 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Die  Herstellung  und 
der  Vertrieb  von  Steinzeugwaren  aller  Art,  sowie  der  Betrieb  aller 
zur  Erreichung  dieses  Zwecks  notwendigen  oder  mit  diesem  Zwecke 
zusammenhängenden  Geschäfte.  Stammkapital:  300  000  M.  Ge¬ 
schäftsführer:  Fabrikbesitzer  Hugo  Reichelt  in  Mertendorf. 

Kahla.  C.  A.  Lehmann  &  Sohn.  Der  Kaufmann  Carl  August 
Lehmann  (jun.)  in  Kahla  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter 
eingetreten.  Den  Kaufleuten  Paul  Zierold  und  Otto  Weißbach, 
beide  in  Kahla,  ist  Gesamtprokura  erteilt  worden. 

Saliern.  J.  R.  LJilz  Nachf  Der  Gesellschafter  Adolf  Weber 
ist  ausgetreten. 
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Großbreitenbach.  Franz  Fritz  Nachf.  Dem  Kaufmann  Friedrich 
Zedier  in  Großbreitenbach  ist  Prokura  erteilt  worden. 

Berlin.  Diamant-Porzellangesellschaft  Willi  Goldstein  und  Max 
Zimmermann.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Gesellschaft  für  Metallkeramik  m.  b.  H.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Glasindustrie. 

Totenschau.  Fabrikdirektor  J.  Herold,  technischer  Leiter  der 
Pirnaer  Fabrik  der  Vereinigten  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglas¬ 
werke,  A.-G.  ist  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  am  7.  September 
gestorben. 

Auszeichnung.  Der  Verein  deutscher  Chemiker  hat  die  Liebig- 
Denkmünze  in  diesem  Jahre  Herrn  Dr.  Otto  Schott  (Jena)  für  seine 
hervorragenden  Verdienste  auf  dem  Gebiete  der  Glaschemie  und 
Glasindustrie  verliehen. 

Luisenthal.  Die  niedergebrannte  Thüringer  Glaswarenfabrik 
von  W.  Schmidt  &  Co.  wird  nicht  wieder  aufgebaut. 

Vallervsthal.  Vereinigte  Glasfabriken  Vallerysthal  und  Portieux. 
Das  Nettoverkaufsergebnis  stellte  sich  für  die  Hütte  in  Portieux 
auf  3  474  030,40fr  gegen  3  293  660,50fr.  im  Vorjahr;  in  Vallerysthal 
auf  2  956  596,15  fr  gegen  3  158  475,20  fr  i.  V.  ln  beiden  Hütten  waren 
bereits  solche  Verbesserungen  und  Vergrößerungen  vorgenommen 
worden,  daß  sie  durchaus  konkurrenzfähig  blieben.  Das  Rein¬ 
erträgnis  der  beiden  Werke  ist  1  503323,86  fr  (V alierysthal  561  695,86  fr, 
Portieux  941628  fr),  einschließlich  des  Saldos  aus  dem  Vorjahre 
1504  536,87  fr,  woraus  150  332,38  fr  dem  Reservefonds  zugewie3en, 
als  Tantiemen,  Zuwendungen  185  308,76  fr,  Dividende  (270  fr  die 
Aktie)  675  000  fr,  außerordentliche  Amortisationen  276  000  fr  u.  a. 
verwandt  werden. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Bielefeld.  Neu  eingetragen:  Jahn  £-  Co.,  kunstgewerb.  Anstalt 
für  Glasdekorationen.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Former 
Georg  Drubel  und  Kunstglaser  Wilhelm  Jahn,  beide  in  Bielefeld. 

Dreibrunnen.  Vereinigte  Fenner  Glashütte  und  Glasfabrik  Drei¬ 
brunnen,  Hirsh  und  Hammel,  Aktiengesellschaft  (Verreries  de  Fenne  et 
Trois  -Fontaines  reunies  Hirsh  &  Hammel.  Societe  anonyme) 
Dem  Fabrikanten  Julius  Alt  in  Dreibrunnen,  dem  Kassierer  Justin 
Jouvin  in  Dreibrunnen,  dem  Ingenieur  Franz  Schwaller,  dem  Fabrik¬ 
beamten  Moritz  Weilburg  und  dem  Kassierer  August  Jacobs,  die 
letzteren  drei  in  Glashütte  Fenne,  Gemeinde  Völklingen  an  der  Saar, 
wohnhaft,  ist  Gesamtprokura  erteilt. 

Flensburg.  Flensburger  Glasfabriken  Ernst  Feldmann.  Die  Firma 
ist  erloschen.  , 


Kurstabelle  von  Aktien. 


Dividende 

w- 

SZ 

C3 

Kurs 

Name 

o 

> 

Letzte 

u 

•d 

o 

</) 

u 

O 

11. /9. 

17.9. 

a)  Berlin. 

Porzellanfabriken . 

Duxer  Porzellan  .... 

872 

7 

7i 

108.40 

B. 

110.—  G. 

Kahla . 

25 

12 

7, 

314.— 

bz.  G. 

312.75  bz. 

Königszelt . 

9 

6 

7, 

158.- 

bz.  G. 

162.—  bz.  G. 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7, 

279.75 

bz.  G. 

280.50  bz.  G. 

Schönwald . 

4 

0 

7, 
V 10 

95  — 

bz.  G. 

95.—  bz. 

Schomburg  &  Söhne  .  .  . 

10 

10 

148.— 

G. 

146.50  G. 

Sitzendorfer  Porzellan  .  . 

0 

0 

7a 

7a 

39.90 

bz.  G. 

49.25  G. 

Triptis . 

12 

12 

167.50 

bz.  G. 

167.25  bz.  G. 

Sonstige  keramische  Fabriken. 

Dnnaburger  Steingut  .  .  . 

12 

0 

7, 

184.25 

bz.  G. 

185.10  bz  G. 

Deutsche  Steinzeug 

Friedrichsfeld  .... 

14 

14 

7  a 

229.50 

bz. 

226.—  G. 

Deustche  Ton-  &  Steinzeug, 
Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

7, 

158.25 

bz.  G. 

158.10  bz.G. 

Dommitzscher  Tonwerke  . 

10 

8 

74 

140.50 

bz.  G. 

141.—  G. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

U 

225.75 

G. 

229.-  G. 

Rhein.  Chamotte-  &  Dinas  . 

6 

5 

7a 

101.80 

bz. 

101  80  G. 

Titels  Kunsttöpferei  M.  p.  St. 

8 

0 

fr. 

209.— 

bz.  B. 

— 

Vereinigte  Dampfziegeleien, 
Berlin . 

0 

0 

74 

44.50 

bz.  G. 

47.—  bz.  B. 

Wessel . 

2 

0 

7a 

66.— 

bz.  G. 

66.60  G. 

Glashütten. 

Adlerhütten . 

9 

9 

7, 

144.— 

bz.  G. 

144.—  bz. 

Deutsche  Spiegelglas, 

kl.  Freden . 

22 

24 

7a 

356.- 

bz. 

358.—  bz.  G. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7a 

226.- 

bz.  G. 

226.—  bz.  G. 

Name 

Dividende 

Gesch.-Jahr 

Kurs 

o 

> 

Letzte 

11./9. 

17./9. 

Neue  Oberlaus.  Glas  .  .  . 

18 

18 

7i 

306.—  bz.  G. 

306.50  bz.  G. 

Rhein.  Spiegelglas,  Eckamp 

13 

10 

7, 

168-  G. 

168  80  bz. 

Schalker  Glas . 

14 

8 

7, 

163.-  B. 

163—  B. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7.5 

259.-  bz.  G. 

260.25  bz.  G. 

Tafel-,  Salin-  &  Spiegel- 

glas,  Fürth . 

8 

7 

7, 

116.75  G. 

115  60  G. 

Wittener  Glas . 

0 

4 

7* 

109.60  G. 

114.—  bz.  B. 

Emaillierwerke. 

Alexanderwerk,  Nahmer.  . 

0 

— 

7, 

64.50  bz.G. 

63.10  G. 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7, 

184.75  G. 

185.75  bz. 

Gaggenau  . 

6 

— 

7t 

95.50  bz.  G. 

96.80  bz.  G. 

Küppersbusch . 

14 

12 

7, 

209.75  bz. 

208.75  G. 

Lauchhammer . 

10 

— 

7t 

191.50  bz.  G. 

198—  bz.  G. 

Marienhütte . 

8 

6 

1/ 

4 

115.10  bz.  G. 

115  60  bz.  G. 

Silesia . 

11 

7 

7i 

178.75  bz.  G. 

176.50  G. 

Thale  St.-P . 

0 

0 

7i 

108  25  bz.  G. 

106.60  bz.  G. 

„  V.-A.  ...... 

0 

0 

7, 

118.75  bz.  B. 

117.-  G. 

Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

6 

6 

7r 

99.75  B. 

99.50  bz. 

Verein.  Met.  Haller  .  .  . 

1772 

11 

VlO 

188.—  B. 

187.90  bz. 

Wilhelmshütte . 

6 

— 

7t 

79.—  bz. 

81.—  bz.  G. 

b)  Bremen. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

74 

— 

— 

c)  Breslau. 

Silesia . 

11 

7 

7, 

177.—  B. 

176.-  B. 

d)  Cöln. 

Glash.  Siegwart . 

0 

52.—  B. 

52.—  B. 

Schalker  Glas . 

8 

163.-  G. 

163.-  G. 

e)  Dresden. 

Porzcllanfabriken. 

C.  M.  Hutschenreuther  .  . 

0 

7t 

163.25  bz.  G. 

169.—  bz.  G. 

Kahla . 

25 

12 

7t 

— 

— 

Meißner  Ofen-  &  Porz  .  . 

10 

10 

7t 

162.— 

— 

Rau  enstein . 

0 

7t 

— 

— 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7, 

— 

— 

Triptis . 

12 

12 

7t 

166.— 

166.— 

Unterweißbach . 

7. 

— 

— 

Kloster  Veilsdorf  .... 

7, 

— 

125  —  B. 

Sonstige  keramische  Fabriken. 

Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 

Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

7, 

— 

— 

Sächsische  Ofen  .... 

15 

10 

7, 

— 

— 

Sörnewitz . 

12 

0 

7t 

138.— 

139.50  B. 

Glashütten. 

Glasfabrik  vorm.  Hoffmann 

103.30  bz.  G. 

103.—  bz.  G. 

Hirsch,  Radeberg  .... 

7, 

104.75 

104.75 

Sächs.  Glas,  Radeberg  .  . 

7, 

— 

273.—  bz.  B. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

— 

— 

f)  Frankfurt. 

Annawerk . 

10 

8 

7i 

145.-  B. 

144.50  G. 

Steingut  Hubbe . 

0 

0 

7. 

20.-  B. 

20.—  B. 

Wessel . 

2 

0 

7, 

66.20  bz. 

66.20  B. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

1/ 

1 

259.—  G. 

258  —  G. 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7t 

184—  G. 

186.-  G. 

Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

6 

6 

7, 

99.—  bz.  G. 

99.50  G. 

g)  Hamburg. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7, 

225.—  G. 

226.-  G. 

Hollersche  Carlshütte  .  . 

10 

10 

7t 

165.—  G. 

165.—  G. 

h)  Hannover. 

Lüneburger  Eisenwerke  .  . 

4 

93.- 

— 

i)  Leipzig. 

Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf 

5 

8 

— 

— 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7t 

— 

— 

Sächs.  Email,  Gnüchtel  .  . 

10 

10 

140. —  bz. 

139.75  G. 

Schwarzb.  Email  .... 

10 

— 

158—  G. 

158.50  G. 

k)  München. 

Tirschenreuth  . 

14 

14 

7, 

230.— 

230.- 

Verein.  Zwieseler  Farbenglas 

6 

7t 

100.50 

102.— 

Gebr.  Bing,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7, 

183.— 

184.— 

Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

ör.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa. 


Angebote  and  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet  Gesuche  mit  8  Pfa  für  die  Petit 
beJu  WoThennummer  "nocif  *Aufnahmeefi'nden.biS  SPäteS‘e"S  ^  ^Mßsste„e  BerUn  NW  2,  einlaufen,'  können  in  der 


*•'  Filr  die  ße,ärd<irunS  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben.  'Ma 


«©i«i. 


u.  Silberscheide- Anstalt  Max  Hanpt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

Goldscliiiiiere, 


sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
478  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung 


Alle  goldhaltigen  Sacliei! 


Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 


’awadsojd  afluBjjaA  iibw 
Sunuajpag  at|o||})fund  pun  a||asg 

'UV  jssaip  ysqaBar)  sajsajpy 
■Mag  B8lj)|Bi|p|oB  B||i  pun  aja|iaqosp|ag 
‘P|oBzuB|g  Jnj  UBqaaaßajnB^ju^ 

H  fijaquasi^  ‘auiqog  pj 


b=h 


Kaufe  alle  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 
10ü(7,oo o  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 


L 


Endler,  Wien  XXI 

Reichsstrasse  336. 


Offene  Steilungen. 

Suche  zum  sofortigen  Antritt  einen  tüchtigen,  fleißigen 

M odell- Einri ctjter, 

welcher  gegebenenfalls  auch  mit  Form  zu  gießen  hat.  Angebote 
unter  R.  U.  5764  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Schleifer 

per  sofort  von  einer  Porzellanfabrik  in  dauernde  Stellung  gesucht. 
Off.  mit  Zeugnisabschriften  und  Lohnansprüchen  unter  R.  W.  5766 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


-a  FORMER  s- 

für  feinste  Figuren,  die  auch  retouchieren  können,  suchen 

Bebt.  Heubach,  Lichte  bei  Wallenborf,  S.»m. 
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Von  einer  größeren  Porzellanfabrik  Bayerns  wird  zum 
baldigsten  Antritt 

tüchtiger  junger  Mann 

gesucht,  der  in  Stenographie  und  Maschinen¬ 
schreiben  perfekt  ist.  Gefl.  Angebote  unter  Angabe  der  Ge¬ 
haltsansprüche  unter  R.  Y.  5767  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Wir  suchen  zum  möglichst  baldigen  Eintritt  einen 

tüchtigen  Sortierer, 

der  bereits  in  Porzellanfabriken  der  Geschirrbranche  mit  Erfolg 
tätig  gewesen  ist.  Angebote  mit  Lohnansprüchen  u.  Referenzen  erb. 

WürttembergischePorzellanmanufaktur,  Schorndorf  b.Stuttgart. 


Tüchu  Emailleur 

gesucht,  der  gußeiserne  Oefen  und  Herde  in  Streich-  und  Majolika- 
Emaille  einfarbig  und  mehrfarbig  selbständig  nach  den  neuesten 
Methoden  gut  und  haltbar  emailliert  und  auch  Erfindungsgabe 
besitzt.  Angebote  mit  Gehaltsansprüchen  unter  R.  F.  5786  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  ßrenner, 

der  die  Aufsicht  im  Brennhaus  mit  zu  übernehmen  hat,  von  einer 
schlesischen  Porzellanfabrik  per  sofort  in  dauernde  Stellung  gesucht. 
Durchschnittslohn  40  Mark  per  Woche.  Angebote  mit  Zeugnis- 
abschr.  unt.  R.  E.  5784  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tücfit.  Porzellanmaler, 

die  sich  auf  Email  (Figuren)  einarbeiten  wollen,  werden  gesucht. 
Dauernde  Beschäftigung  und  gute  Bezahlung,  werden  zugesichert. 
Angebote  u.  R.  S.  5775  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Oberdreher 

für  süddeutsche  Porzellanfabrik  gesucht,  welcher  außerdem  die 
Arbeit  an  den  Brennöfen  beaufsichtigen  muß.  Antritt  am  1.  Januar 
1910.  Angebote  unter  R.  C.  5776  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Jüngerer  Porjellanmaler 

für  Schrift  (Oesterreicher  bevorzugt)  wird  per  sofort  in  dauernde 
Stellung  gesucht.  Angebote  unter  R.  A.  5774  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  junger  Giefcer 

von  einer  Porzellanfabrik  per  sofort  gesucht.  Angebote  mit  Zeug¬ 
nisabschriften  unter  R.  H.  5788  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Aiifglasurmaler, 


welcher  tüchtiger  Goldstaffierer  sein  muß,  findet  sofort  Be¬ 
schäftigung  bei  der 

Steingutfabrik  A.-G.,  Abteilung  Steingut, 

1  "■  Sörnewitz-Meissen  i.  Sa.  1  ■■■— 


2  jüng.  Töpfer 

(Freidreher)  auf  dauernde  Arbeit  gesucht. 

Leonhard  Bauer,  Lauterbach  (Hess.) 

Fachkundiger  Oberbrenner, 

der  im  Stande  ist,  gute  Steingut-  und  Majolikabrände  zu  erzielen 
und  in  der  Glasurerei  Bescheid  weiß,  findet  angenehme  Stellung  bei 

K.  k.  priu.  landesbefugten  5IeinguI-  und  fllajolikafabrik, 
hud.  fl.  Fiala  5  Sohn,  Krairsfea  in  IDähren. 


2  Drucker  oder  Druckerinnen, 

welche  firm  im  Drucken  und  Abziehen  von  Kanten  sind,  werden 
bei  hohem  Lohn  und  dauernde  Stellung  zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 

Schotter  &  Starck,  Berlin,  Annenstr.  15. 


Fabriks-Beamter 

gesucht  für  eine  kleinere  Porzellanfabrik,  welcher  im  Kalku¬ 
lationswesen  und  Lohnabrechnungen  vollkommen  bewandert 
ist.  Angebote  mit  Angabe  der  bisherigen  Stellung,  Personalien 
und  Gehaltsansprüche  unter  „Oesterreich-Ungarn  5777“  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


===  Kapseldreher 

für  Flach-  und  Hohlgeschirr-Kapseln,  welcher  flott  und  sauber 
arbeiten  kann  und  auch  in  großen  Kapseln  bewandert  ist,  wird  bei 
guten  Akkordlöhnen  zu  baldigem  Antritt  gesucht. 

Porzellanfabrik  Fraureuth,  Akt.-Ges., 

iiiimiiiuiiiiiiaaa  .........  Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa.  — . .  .  • 


Wir  suchen  zum  baldigsten  Eintritt  tüchtigen  soliden 

GLASURER 

und  erbitten  Angebote  mit  Lohnansprüchen. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth,  Akt.=Ges., 

Tirschenreuth,  Bayern. 


Intelligenter  und  fachkundiger 

S  GLASIERER,  S 

ca.  25  Jahre  alt,  findet  dauernde  Stellung  bei  k.  k.  ausschl. 
priv.  landesbefugten  Steingut- u.  Majolikaf ab. 

Lud.  fl.  Fiala  8  Sohn,  Kramska,  (fflähren). 


Gesucht  per  Anfang  Oktober 
solider,  tüchtiger 

flbdreher. 

Hoher  Lohn  und  dauernde  Arbeit 
zugesichert. 

Steingutfabr.NiederweilerA.-G., 

Filialf iilu’ik  Möhlin 

in  Rybnrg 

bei  Rheinfelden  (Schweiz). 
Briefporto  20  Pf.  resp.  25  Heller. 


Eine  Wappenmalerei  sucht 

tiieht.  Wappenmaler 

für  Porzellan  und  Glas,  welcher 
dieselbe  später  gegen  geringe 
Zahlung  übernehmen  kann.  An¬ 
gebote  mit  Gehaltsansprüchen  er¬ 
beten  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21,  unter  R. 
G.  5787. 


Tüchtiger  erfahrener,  energ. 

(HALER, 

guter  Zeichner,  der  für  den  deutsch. 
Markt  vornehme  Muster  (Kanten- 
und  Banddekore  etc.)  schaffen 
kann  und  überhaupt  alle  Arbeiten 
der  Malerei,  auch  Gravieren  ver¬ 
steht,  als  Obermaler  ge¬ 
sucht.  Ausführl.  Angebote  mit 
Probearbeiten  unter  R.  D.  5782 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21.  _ 

Die  k.  k.  priv.  Glasfabriken 
Meyr’s  Neffe,  Winterberg,  Böhmen 
nehmen  sofort  einen 

■  ■  -  Buckhalter  ■■ 

auf.  Derselbe  muß  selbständig 
bilanzieren  können  und  bereits  bei 
größerem  Unternehmen  in  gleicher 
Eigenschaft  tätig  gewesen  sein. 
Erwünscht  außer  deutsch,  Kennt¬ 
nis  der  englischen,  französischen 
und  italienischen  Sprache.  An¬ 
gebote  mit  Gehaltsansprüchen  und 
Zeugnisabschriften  an  obigeFirma. 


17.  Jahrg.  1909. 
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Gesuchte  Stellungen. 

Ein  tjeramiscfjer  Drucker, 

erste  Kraft,  welcher  seither  nur  bei  besseren  Firmen  beschäftigt 
war,  sucht  Stellung  als  Um-  und  Andrucker  oder  Maschinenmeister. 
Angebote  unter  O.  K.  7879  postlagernd  Stuttgart  4. 


KERAMIKER, 

mit  mehrjähriger  Praxis  im  Betrieb  und  Kontor,  sowie 
vorzüglicher  theoretischer  chemischer  Ausbildung, 

V 

sucht  entsprechende  Stellung.  Angebote  unter  R.  Z. 
□  7875  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

□□e 


Obermaler. 

Ein  in  allen  Zweigen  der  Schrift¬ 
malerei  auf  Apothekenstandgefäße 
durchaus  selbständiger  "Maler, 
sucht  seinen  Posten  umstände¬ 
halber,  sofort  oder  sjjpter  gegen 
Lebensstellung  zu  ändern.  Aus¬ 
land  nicht  ausgeschlossen.  Ange¬ 
bote  unter  R.  St.  7839  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger 

Wappenmaler, 

der  auch  in  Schrift,  sowie  allen 
vorkommend.  Arbeiten  bewandert 
ist,  sucht  per  1.  Oktober  Stellung. 
Gefl.  Angebote  unter  R  D.  7879 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


X  Tücht.  energisch.  Fachmann  ~ 
5  der  Steingutbranche,  welcher 
größere  Fabrik  mehrerejahre 
geleitet  hat  und  vollkommen 
vertraut  ist  in  allen  Ab¬ 
teilungen  des  techn. Betriebes, 
sowie  Expeditionswesens, 
sucht  per  bald  passende,  dau¬ 
ernde  Stellung  evtl,  als 

Expedient 

in  größerer  Steingutfabrik. 
Angeb.  erb.  u  R.  S.  7866  an 
die  Keramische  Rundschau, 

_  Berlin  NW.  21. 


s 

s 

s 

s 

s 

s 

s 
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Maler 


der  in  allen  Zweigen  sehr  gut 
fortkommen  kann,  tüchtig  in  Rand, 
Band,  Stempel,  Schrift,  Mono¬ 
gramm,  Landschaften,  Blumen  für 
Staffage  usw ,  sucht  sofort  oder 
bald  Stellung.  Suchender  ist  ge¬ 
setzten  Alters  und  würde  auch 
eine  Vertrauensstellung  übernehm. 
Gefl.  Angeb.  unt.  R.  M.  7859  an 
die  „Keramische  Rundschau“, 
Berlin  NW.  21. 


Junger  lediger 

Fondbläser, 

26  Jahre,  sucht  Stellung  als 
solcher  oder  als  Muster- 
A  Spritzer.  Selbiger  ist  firm 
A  in  allen  Arbeiten.  Angebote 
Ü  unter  R.  J.  7874  an  die 
$  Keramische  Rundschau,  Ber- 
|  lin  NW.  21. 
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Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Fachmann, 

erfahren  in  der  Gesamtfabrikation 
von  Steingut  u.  Majolika,  Wasser¬ 
leitungsartikeln  und  Wandplatten, 
sucht  bei  sofort.  Eintritt  Stellung. 
Angebote  unter  R.  T.  7870  an  die 
„Keramische  Rundschau“,  Berlin 
NW.  21. 


Achtung! 

Gelernter  Dreher  und 
Scheibenmodelleursucht 

Stellung  in  einer  Tonwarenfabrik 
oder  Ziegelei,  zum  Zwecke  der 
Herstellung  von  Modellen  u.  Gips¬ 
formen  für  Kochgeschirie,  Blumen¬ 
töpfe.  Vasen  usw.,  eventuell  für 
Neueinrichtung  und  Leitung.  Gefl. 
Angeb.  unt.  Lohnend  R.  7861  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


I 
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Ein 

ITlusterlager,  | 

bestehend  aus  3  Zimmern, 
ca.  25,  9  und  8  qm  groß,  in 
bester  Lage,  Neumarkt  1  ist 
für  die  Ostermesse 
1910  zu  vermieten.  Reflek¬ 
tanten  wollen  sich  unter  R. 

J.  3430  durch  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21 
melden. 


» 


» 


Formengießer, 

26  Jahre  alt,  der  mit  Einrichten 
und  Abgießen  durchaus  vertraut 
ist,  sucht  in  einer  Porzellan-  oder 
Steingutfabrik  der  Geschirr¬ 
branche  dauernde  Stellung.  An¬ 
gebote  erbeten  unter  R.  V.  7873 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Wappenmaler 

für  Studentenwappen,  welcher 
auch  in  besserem  Poliergold  und 
Emaildekoren,  Relief,  Transparent 
und  Bunt  gut  eingearbeitet  ist, 
sucht  baldigt  Stellung.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  B.  7877  .an  die 
Keramische  Rundschau.  Berlin 
NW.  21  erbeten. 


Junger 

IRodelleur 

evtl,  als  Retoucheur,  sucht 
Stellung  bei  bescheidenen  An¬ 
sprüchen.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  A.  7876  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger,  energischer 

Ccrossdrelier, 

solid  u  zuverl.,  sucht  Stellung  als 

Oberclrelier. 

Gefl.  Angeb.  unt.  R.  U.  7841  an  die 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 

Junger  Keramiker, 

der  eine  Kunstgewerbeschule  be¬ 
sucht  hat,  wünscht  z.  sein,  weiteren 
Ausbildung  als  Volontär  in  einem 
Keram.  Betrieb  unterzukommen. 
Gefl.  Angeb.  unt.  R.  St.  7868  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Jüngerer 

Formengiesser  u.  Retoucheur, 

welcher  in  der  Meißner  Ofen¬ 
branche  gelernt  hat,  sucht,  ge¬ 
stützt  auf  gute  Zeugnisse,  sofort 
Stellung.  Angebote  unter  R.  V. 
7872  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Selbständiger 

Glas-  u.  Porzellanmaier, 

firm  in  allen  in  Privatmalereien 
vorkommenden  Arbeiten,  sucht 
gestützt  auf  gute  Zeugnisse  so¬ 
fort  dauernde  Stellung  im  In-  od. 
Auslande.  Angebote  unter  R.  C. 
7878  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  erstklassiger 

öbermaler 

sucht  bezüglich  eines  anderwei¬ 
tigen  Engagements  mit  Porzellan¬ 
fabriken  oder  keramischen  Drucke¬ 
reien  ehestens  in  Verbindung  zu 
treten.  Angebote  erb.  unt.  R.  S. 
7336  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Diverses. 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 
Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 

— -  Stahlstiche  ■  — ■ 

fertigt  billigstGraveur  Kümmerling, 
Oberweißbach  i.  Thüringen. 


JVlodelleuF 

übernimmt  alsNebenbeschäftigung 
die  Anfertigung  von  Gipsmodellen 
d.  keram.  Branche  in  saub.  Ausführ. 
Gefl.  Angeb.  unt.  R.  B  3320  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Erbitte  äußerste  Offerte  für 

Porzellanmasse, 

wie  solche  zu  Flaschenstöpseln 
und  Isolierrollen  gebraucht  wird. 
Angebote  mit  Angabe  des  eventl. 
zu  liefernden  Quantums  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  2  t  unter  R.  D.  33  23. 


Rex 


Rex 


ITnerreiclitinCfcualität, 
Einfachheit, 
EeitttnngMfähigkeit 
nnd  Eleganz. 

Preisliste  und  Prospekte  gratis. 

Rex-Cosservenglas-Gesellscfiaft, 

Homliurg  v.  d.  Höhe. 


Zlnk-Signier- 


Höhe 

Alphabet 

Zahlen 

Schablonen. 

mm 

äSatz 

Satz 

30 

c*  1.40 

0.75 

BIBIM8388I 

40 

o*l,60 

1.— 

@1 

50 

«* 2 .— 

1.10 

60 

**2.40 

1.20 

70 

«*2.60 

1.40 

taß 

80 

«*3. — 

1.60 

90 

o*3.60 

2.— 

100 

o*4.50 

2.50 

miniM  ii"  nf 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  # 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr,  5 


e  b  e  - 
zeuge 

unter 

Garantie 

liefert  stets 

H.Wilhelmi 

Masch.-Fabr.| 
1-Ruhr 
NS.  H  iy®| 
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Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Aibrecbt  Jun.,  Pobershau  l.  S. 


Leipziger  Tangier-lHanier 


Alexander  Grube, 
Leipzig,  Talstraße  4. 


Glas=  und 
Porzellanmalerei 

mit  fester  Kundschaft,  sichere 
Existenz,  billig  zu  verkaufen.  An¬ 
fragen  erbeten  unter  R.  L.  3433 
an  die  Keramische  Rundschau. 
Berlin  NW.  21. 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 

ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

faul  Moser,  Kahla  i.  Th. 


K 


Beteiligung. 

Gebildeter  tüchtiger  Kaufmann 
der  Bau-  und  Ziegeleibranche, 

Anfang  30,  repräsehtable  Erscheinung,  seit  10  Jahren  in 
leitender  Vertrauensstellung  bei  großem  industriellen 
Unternehmen,  sucht  sich,  gestützt  auf  reiche  Er¬ 
fahrungen  —  auch  in  technischer  Beziehung  —  an  ähn¬ 
lichem,  gut  fundierten,  nachweisbar  rentablen  Unter¬ 
nehmen  mit  einem  disponiblen 

Kapital  v.  30  OOO  M.  tätig  zu  beteiligen. 

Angebote  nur  direkt  und  ausführlich  erbeten  unter  B 

2170  an  Rudolf  Masse,  Breslau. 


Drehscheibe 

für  Gipsmodelle  gesucht,  Preis  etc.  erbitten 

Schererz  6t  Rolle,  Meißen  I. 


fcJSpSfctf 


mmm 


Todesfall  halber  gut  eingerichtete 

Porzellanfabrik 

(Thüringen)  mit  Ofen  und  kompl. 
Maschineneinrichtung  günstig  zu 
verkaufen  oder  zu  verpachten. 
Gefl.  Anfragen  ernster  Refl.  u. 
R.  H.  3429  an  die  Keram.  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


1 

| 
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Wer  baut  Einrichtungen  für 
Kaolinfchlämmereien 

und  projektiert  derartige  Anlagen?  Gefl.  Angebote  unter  R. 
K.  3431  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

kr  «2 g  - ■ - r- nTlT~f— _ 


Wer  gibt  stabilen,  fetten,  sehr  porös  brennenden 

Sehamotteofenton 

preiswert  ab.  Auf  nur  gute  Qualität  wird  reflektiert.  Angebote 
unter  R.  M.  3434  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW-  21. 


Elisabeth  Ufer  28-20  **£“•  Ritterstr. 

320  Quadratmeter  schöne  helle  Räume,  elektr.  Licht,  Heizung, 
Fahrstuhl  I.  Etage,  passend  für 

Export*Hla§terlager, 

auch  Wohnung  I.  Etg.,  6  Zimmer,  Bad,  Zubehör,  zum  1.  10.  09  zu 
vermieten.  Näheres  daselbst  bei  Arndt  Sc  Marcus. 


forzellanmasse  unb  Glasuren, 

,Scharffeuerfarbenglasuren  in  allen  Nuancen,  sowie  Licht-  u.  Dunkel¬ 
cobaltglasuren  liefert  billigst 

Heinrich  Heublein,  Porzellan=  und  Quarzsandgruben, 

- - Weissenbrnnn  b.  Kronach,  Bayern. 


Grödener  Ton- 

Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresd8n-A.,  Anton  Graffstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 

Steingut-,  Kachel-,  Chamotte-,  Kapsel-  und  Cupol- 

ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen ,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


17.  Jahrg.  1909. 
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Fr.  Tosche,  Neudamm, 

Mineral-Mahlwerke.  —  Glasurfabrik. 
Skandinav.  Feldspate,  Krystall 
Quarz,  Kalkspat,  Feuer¬ 
steine,  Kugelflintsteine, 

Flußspat,  Dolomit, 

Knochenasche. 

Rutil.  Schmelz- 

Glasuren 

Fritt  en,  weiß  und 
farbig  für  Oefen  und  Wandplatten, 
Majolikaglasuren,  Bleigla¬ 
suren  transpar.  u.  färb,  in  den  versch. 
Flüssigkeitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen. 
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Gegr. 


1845 


Feuerfeste  Steine 

Rolitone. 

»j-  Elsenklinker  für 
Pflaster  and  Verblendung,  säure¬ 
feste  Steine,  Rohre,  Tröge  etc. 
empf  ehlt 

Eugen  Hulsmanni 

Fabrik  Altenbach  b.  Wurzen  I.  5. 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 


bis  95°/o 
Mn  0, 


Kieselsäure- 

arm 

Köhlens. 

Bar?t 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
injederKörnungu.Mahlung. 

Dampf-Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Sternberg  i.  Mecklbg. 

Städtische  r  / 

’  Tonindustrieschule 


Ziegelei-,  Zement-,  Kalk-  and  Gigs- 
1  Industrie.  Werkmeister  Z  Semester. 
- —  —  Ingenieure  4  Semester. 

Großherzogi.  Prüfungskommissare 

Drahtgewebe 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-.  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 

BatazzisMay,Dgeg?S“e?'n7b8!k’ 

Frankfurt  a.  Main-Bockenheim 


9 
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Oie  wunder  bat 
Blitz - 

TriHot-Wäsche 

läuft  nicht  ein. 
üllänaenbfte  Slrterf  ettnungen. 
tPabei  billig. 

SRormal  fReform  IjJoröS. 
IRodfjofett  GombinattotiS 
SBetfattb  an  fBriüate.  Sfatalog  unb 
toben  franlo  b.  b.  ©trumpfro.*  u. 

aj-n-Fubrlk  Georg  Koch, 

Hollieferant  in  Erlurt  G.  56. 


93t 

Gi 


Packstroh 


offerieren  billigst  für  prompt  und 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 

Stroh  Qt-A-H-ln  Telephon 
engros.  ölCllllI.  2012. 


Stanzöl, 

hell  und  geruchlos,  in 
vorzüglicher,  bewährt. 
Qualität,  liefert  vor¬ 


teilhaft 


Heinrich  Giesen  I 

Oel-  und  Ladefabrik.  ■■ 

Duisburg-Wanheimerort  a.  Rh. 

Photographie  auf  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W.  Löftier, 
Photokeramische  Anstalt, 
Friedland  i.  Böhm.  —  Preisl.  frei ! 


Weiss  gebrannte,  fein  ge¬ 
mahlene 

Knochenasche 

für  Milch-,  Alabaster-  u.  Weiss- 
opak  Ueberfangglas-Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 
Leim-  u.  Knochenmehlfabrik , 
Brechelshof  i.  Schl. 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft, 

Sendungen  werden  «chnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


ISOfpiSDI&VDISDISDISOlSDUD  | 

HardsonSSonj 

(HANLEY),  Ltd. 

Ptioenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 


Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut, 
Majolika. 

Rohmaterialien  isdisdvd 
cLsosQi  niaschinen  etc. 


(Duster  unb  preisver3eid)nls  jteljen 
gratis  unb  franko  3U  Dienjten.  .  , , 

ISDISDISOISDISÜISDISDVOUDISÜ  | 
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75%ige,  in  vorteilhaftester 
ff  v  i  vilila  K  leicht.  Spezialmetall-Packg. 

tßattbeizen,  Iftattierungsbäder,  Crockenätzsalz,  Glasätztinte, 
usw.  sowie  alle  Sluorsalz?  in  bewährtesten  Qualitäten. 

TJeuheit:  IDattätzpomade  Siersec„hab}ü'r 

Flach-  und  Hohlglas.  Als  vollständiger  F luß-Säurc- Ersatz : 

Finckh’s  Sodamattsalz  u.  Abätzsalz  (in  Holz  versendbar). 

Preisliste  1909  mit  Anweisungen  zu  Diensten. 

Dr.  Finckh  &  Eissner,  Chem.  Fabrik  vorm.  Siegwart 
-  Basel  und  St.  Ludwig  i.  Eis.  - 
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i 

Gräfonthaior  Glanzgold, 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  #  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.  Wedel,  Chem.  Laboratorium, 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


b  e  - 

zeuge 

unter  O 

Garantie 

lirfart  stets 

H.Wilhelmil 

Masch  -Fibc| 

Miilfiaim-Sstr 

Ni  H 
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Kristall- 

Quarzsand 

in  unübertroffener  Qaalitüt 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Holienbock» 

F ablmn  &  Go.ß 

Dresden. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
-  Betriebe 


mineralwasser-flpparate 

fehlen. 

Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosfolech, 

Köln -Ehrenfeld  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
— -  im  Betrieb.  — — — - 

Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall® 


Packung 

jfüralleSorten 
von  Stopf» 
büd)fen.  Be¬ 
reits  ca.  52000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fcbiffen  unö 
Sabrifcen. 

er? 

Hageres  burd) 
Profpebte  bei 

Hoialdtswerke,  Kiel. 

Sdonturfln*  Franz  Macotty,  Sdföneberg» 
agvlllUlull.  Berlin,  ßauptftrufce  140, 
Uberts  &.  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  6s  tärsa, 
Bubapeft,  V.  vac3ifcörüt  46,  Stanlmann 
Qollino,  Cu  rin,  Max  Levig  &  Co.,  Kopen¬ 
hagen.  , 

Alle  Ooldahfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zra 

höchsten  Preisen 

Robert  Grünhut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

in  Böhmen.  ===== 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen» 


Echte  Pariser  Pinsel , 
empfiehlt  Anton  Rüller, 

Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa 

Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M(  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In- sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 

Fabrik  feuerfester  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempelfabrikation,  Th. 

Boese,  Znaim  i.  Mähren. 


Glasurmflhlen 

f  Trommelmühlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetsohea, 
Süh’uokenau  and  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrfi,  Meissen  1. 

Patentanwälte 

I  Gerson  &  Sachse 

!  Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 

Kristall- 

Quarzsand 

ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Gaslfoff-Glüfilicht! 

Stehend  und  hängend. 

IWF“  Ersatz  für  Kohlengas. 

Keine  Rohrleitung !  —  Kein  Gaswerk. 

Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  n. 
Zementfabriken,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien,  Haus,  Ho  f,  W  erkstätten. 

_ _  Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtma¬ 
terial  u.  KisteE|22,50|M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5, —  M.  an,  mit  Sturm¬ 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko 

E.ouis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


Außer  Synöikat. 

Prima  Crystall-Glassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanh 

liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sand  werke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 


Photographien  Süd  cüs8"*“ 

Pf  eingebrannt,  unvergänglich, 

nach  jeder  eingesandten  Photographie,  au'ch  in  Gruppen 
in  Photographieton  und  koloriert. 

Für  die  Herren  Maler  photogr.  Kolorierunterlagen  zum  Selbstkolorieren 

liefert 

Carl  Steiner,  Photokeram.  Anstalt  und  Malerei 

Aich  bei  Karlsbad  (Böhmen). 

Preisliste  gratis  u.  franko.  Mehrfach  prämiiert.  Wiederverkäufern  Rabatt. 


Die  Würfel 
sind  gefallen! 


Nachdem  jetzt  über.  6  Jahre  der  Obeizug¬ 
messer  allgemeinen  Eingang  in  der  Ziegel¬ 
industrie  gefunden  hat,  weil  derselbe  selbst¬ 
tätig  den  Zug  im  Of  en  aufschreibt  und  da¬ 
mit  dem  Brennmeister  unumstößlich  anzeigt, 
wie  groß  der  Zug  in  jedem  Zeitabschnitt  war,  ist  es  zu  verwundern, 
wie  Steingut-  und  Porzellanfabriken  bisher  ohne  Obeizugmesser 
ausgekommen  sind.  Bei  näherer  Ueberlegung  kommt  man  zu  dem 
Schluß,  daß  die  Anbringung  des  Obeizugmessers  bei  Rundöfen 
weniger  bequem  ist.  Der  alte  Praktiker  Obel  hat  jedoch  nicht 
geruht,  bis  er  die  Abhilfe  geschaffen  hat.  Es  kann  der  Obeizug¬ 
messer  daher  heute  an  jedem  Ofen  vorteilhaft  Verwendung  finden. 
Die  erzielte  Ersparnis  ist  groß,  nicht  nur  an  Kohlen,  Holz  usw., 
sondern  weil  ein  fehlerhaftes  Brennen  ausgeschlossen  ist.  Näherer 
Aufschluß  wird  erteilt  von  der  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 


Ausser  Kartell ! 


Ausser  Kartell! 


?orzellanfabrik  Carl  fCnoIl,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

flelfeste  (seit  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  la.  Zettlitzir  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  auf  Wunsch  zu  Diensten. 
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Ofenformeil 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrössa 

ii.ft.ri  Max  Rieth,  Meissen  3.  Sfpr*anitU8v,er 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbüoher. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|LUZIFER| 

PORZELLANFABRIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

WEIDEN  Q  M  "  (BAVERN). 


♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  ? 

^  Den  weltbekannten  ^ 

♦  Rakonitzer  Schieferfon  • 

+  (Rohtoa)  alt  Eraats  ftr  («brannte  SchaRotte,  # 

(ans  baaitch,  hochfeuerfeat  offeriert  aehr  billig;  die 

•  Baksnitser  Sehsmottefabrlk,  Rak©nit*(Böhrtt.J  • 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H, 

Marktredwitz  (Bayern).  — 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

pp-  Umbau  -ps 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst, 

MT  Ia  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen. 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hoclifeuerfeste  Chamottewaren. 


Feldspat,  Kalkspat,  Dolomit, 
Feuerstein,  Kristallquarz,  Rutil 
in  Stücken  und  feinster  Mahlung.  Kugelflint¬ 
steine,  China  Clay . 

Skandinavisches 

Felöspat-Mehl 

nur  eigener  Herstellung,  für  alle  Zwecke. 

Franz  Manöt,  Stettin. 

^Eigene  bedeutende  Gruben  in  Norwegen.  Leistungsfähiges  Mahlwerk 
u.  Lager  in  Stettin,  direkt  am  Wasser  m.Staatsbahnanschl. 


fiumann  6t  Tefsler, 

Chemische  Fabrik,  Dohna  i.  Sa. 

Flußsäure  bis  70°|0 

Fluorammonium,  Fluorkalium,  Fluornatrium,  Kieselfluornatrium. 

Kryolith,  künstlich 

Matts!iure,5jTinte  zum  Schreiben  und  Stempeln  auf  Glas. 

Graphit 

und  Graphitöl-Emulsion  zum  Schmieren  von  Maschinen. 
Graphit  zur  Verhütung  von  Kesselstein,  Graphit-Rotsehutz-Farbe 


W.  C.  Heraeus,  Hanau 

Platinschmelze  und  chem.  Laboratorium. 


Abteilung 

empfiehlt 


Glanzgold  und  büster 

als  Spezialität. 


\  Reform -THuffel-Oefen  D.  R.  P.j 

■  gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

♦T  Leistungsfähige  Zugmuffel  -  Anlagen  ! 

-  für  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - 

■Hü“ _ jl._  Gas,  holz,  Kohlen  T 


Transportable  Muffel-Oefen  cd.  Koksfeuerun,  , 

»Brennöfen  ",T2SSü%£,Srt  Rauchfreie  Feuerungen f 

^„dln.„rt  H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schi.  3.  | 


a.  Bertling,  Berlin  IV. 

T.iwn.mjar^Kfr.mk,  ‘ftBtwerpenerstrasse  B. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten 


Arsenik 

Borax 

Brannstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

'  Eisenoxyd 

Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


und  andere  Oxyde. 
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Kniehebelpressen  JUrat! 


r.  Gaspary  u.  Co..  Markranstädt 


Feu erbeständ  ige  Stah I panzer-  Roststäbe 

Spezialwerk  Thost'Sfis:  %  Feuerungs-Anlagen'. 

»orm  Otto  ThosJ  ZwickaU  i.  S.‘  Ges.  mit  beschr  H. 


Feinsten  grobkörnigen 

Kristall-^ narzsand. 

Der  Versand  erfolgt  tb  anserer  Grebe  In  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  \n  der  Bahnstrecke  Hohenbocka  ■  Kamenz« 

Wiednitzer  ilassandwerke,  Petershain  N.-L 


ff 


vorm.  Hornung  &  Habe, 

Sangerhaugen. 


5 


1‘ilferpressen 

470,  634,  876,  1000  und  1200  mm  Quadrat  in  Eisen  und  Holz 
mit  Schwenkmutter-,  Zahnräder-,  und  hydraulischem  Verschluß. 

Cuf f  -  Co mprejjoren 
Membran  -  Pumpen 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  lg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 

offeriert  Sdtmoizfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 

SpBZ  bfltitöB!  eMMnibienHMiiaenniOMuin 

ftuteHlpurpur^Jüf^^Gtas^  und^  abMlut^  sSurafaMnte  EmaB  i.  Bunte  und  weisse  Emails  für  GlaeL  Porzellan,  StebfOt 


—  ■ -  —  — — — .  r.  >»■■■»«  '■  —  Dum«  unn  weis&e  tmaiiB  lur  eias,  rorzeuv, 

«  ,  Trnnsparente  farbige  Emails.  —  Lüster  in  aH*  ?i  Farben.  —  Diverse  Gold«  und  Silberpräparate« 

FabMkntlon  von  weissen  EmaHs  für  Glas  und  Apc  heker - Standgefässe.  —  Einbrenntöpfe  und  Muffen 

is liste  au/  Wunsch ,  SAmtifiohe  Meierei-  nt  1  Druckerei« Utensilien«  Preisliste  auf  Wunsch, 


Elektro-Schutz- 

Magnete 

zum  Ausscheiden  von  Eisentellen  aus  trockener 
oder  flüssiger  Masse. 

Einfacher  Einbau.  Sichere  Wirkung. 
Ernst  Heinrich  Geist,  Elektr.  A.-G., 

Cöln- Zoll  stock. 


v  Jos.  F.  Günzol,  Haida  in  Böhmen. 

Schmelzt arben  für  Porzellan«,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken*  L_ 

Spezialitäten  von  Niaron ,  Purpur,  Garmln, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Rellefgoldunterlage  für  Pollsrgold  und  Glaugold. 
Liisterfarben-Spezialitäfen  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  «tG. 

::  ■  - =  Aerographenfarbena  — 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Waiss-Email  fürGlas. 


Unterglasur-Farben« 


Schamotte-Muffeln.  «  « 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Sämtliche  Malerei-Utensilien« 


Kominore  zum  Vorschroten  =---■  ■■■ 
„Dana‘-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen 

Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl. 


auf  trockenem  oder 
nassem  Wege. 


von 


FQmirltU  Ä.  Pa  BerlinNW.6,Schiffbauerdamm27 
•  OmiUin  ffl  wü.,  Kopenhagen:  Vestergade  33 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Rein  weiBbrennender 


la  Steingut-Ton! 

Konkurrenzlos  In  Qualität  da  eisen-  und  sandfrei 
<  4  Feuerfestigkeit  SK  30  **  fll.  O.  .  , 

Vereinigte  Wildstein-Heudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 

■■■■■■■■■■■■■■■■■■ ■■■sisssw ■■■■■■■■■■*■ ■■■■ 


Hochplastischer  fetter  o 

la  BLAU-TON! 

la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Ton  werke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  Schamotte- 
und  Glasindustrie 


■■■■■■■■nHHeeeeeeBeeeeeeseeeeeeaeaaesasasai 


*  ^  .  •* 


Fachzeitfcfirift  für  Porzellan-, 

5ieinzeug-,  Steingut-,  Cöpfer 
Glas-  und  Emailinduftrie. 


Uerbündigungsblati  der  Ücreiüigung  deuHcher  Porzellanfabriken  zur  5ebung  der  Porzellaninduürie,  G,  m.b.ö. 
des  Uerbandes  deuüdier  Uopfirarenfabrikanten,  des  Vereins  deutidier  EmaillieriDerke  und  des  Vereins 

europäischer  EmaillieriDerke» 


Bezugsioclfc  und  .Anzeigentarif  am  Kopfe  der  crftcn  ümfcplagfelte.  Anzelgcnfcbluft  Dienstag  mittag. 

Bricfadrcffe:  „Kcramifcbc  Rundfchau“,  Berlin  RW.  21,  —  Cclcgrammadrcnc:  Keramifcbe  Rundfcbau,  Berlin  21.  —  5crnfprccbcr :  Amt  IPoabit  Po.  4. 


XVII.  Jahrgang.  Berlin,  den  30.  September  1909.  Nn.  39 


Bleioxyd  und  Haarrisse. 

ln  Nr.  25  gab  ich  die  Übersetzung  einer  Kritik  wieder,  welche 
lie  amerikanische  Fachzeitschrift  Pottery  and  Glass  an  meinem 
\ufsatze  „ Glasuren “  in  Nr.  8— 10  geübt  hatte  und  suchte  daran  an- 
ichließend  in  sachlicher  Weise  meine  Ansicht  zu  verteidigen  und 
zu  begründen.  Wie  aus  einer  Entgegnung  von  Prof.  Charles  F. 
Binns  in  der  Augustnummer  des  genannten  Blattes  ersichtlich,  fühlt 
sich  dieser  verdienstvolle  Gelehrte,  bekanntlich  einer  der  be¬ 
lebendsten  Keramiker,  der  in  der  Mainummer  von  Pottery  and 
Glass  seinen  Namen  nicht  genannt  hatte,  durch  meine  Ausführungen 
verletzt.  Ich  habe  daraufhin  meine  Auslassungen  nochmals  auf¬ 
merksam  durchgelesen,  muß  aber  gestehen,  daß  es  mir  unbegreiflich 
ist,  aus  welchem  Satz  Herr  Professor  Binns  herausgelesen  hat,  daß 
ch  über  seine  Kritik  in  Zorn  geraten  und  hitzig  geworden  bin. 
ch  habe  nur  auf  eine  sachliche  Kritik  ebenso  sachlich  antworten 
wollen.  Jede  verletzende  Äußerung  hat  mir  vollständig  fern  gelegen, 
und  ich  bedaure  um  so  mehr,  daß  Herr  Professor  Binns  sich  durch 
nich  gekränkt  fühlt,  als  ich  persönliche  Angriffe  bei  sachlichen 
Meinungsverschiedenheiten  für  durchaus  unangebracht  halte. 

Professor  Binns  führt  folgendes  aus : 

„Wir  sind  erfreut,  daß  unsere  Bemerkungen  von  hervor¬ 
ragenden  fremden  Keramikern  beachtet  worden  sind  und  wir 
freuen  uns  besonders  in  diesem  Falle,  weil  der  Gegenstand 
ungemein  wichtig  ist,  und  wo  eine  Aussprache  stattfindet, 
da  ist  es  wahrscheinlich,  daß  die  Wahrheit  gefunden  wird. 
Gleichzeitig  wünschen  wir  Herrn  Tostmann  zu  versichern, 
daß  keine  Veranlassung  für  ihn  vorliegt,  hitzig  zu  werden. 
Er  sucht  zweifellos  die  Wahrheit  zu  ergründen  und  wir  auch. 

Wir  wollen  zunächst  seine  Erwiderung  abdrucken  und  sie 
dann  mit  unsern  Lesern  erörtern.  Aber  —  ein  Wort  — 
werden  die  Praktiker,  welche  in  dieser  Richtung  irgend  welche 
Erfahrung  haben,  hervortreten  und  dieselbe  mitteiien?  Es 
gibt  eine  Fundgrube  von  Kenntnissen  im  Lande,  wenn  wir 
dazu  kommen  können,  und  wir  wünschen  nicht  zu  versuchen, 
eine  Erörterung  wie  diese  ohne  Hülfe  fortzuführen.“ 


Nachdem  dann  meine  Ausführungen  vollinhaltlich  wiederge¬ 
geben  sind,  fährt  Prof.  Binns  fort  : 

„Die  Diskussion  hat  sich  mit  zweierlei  zu  beschäftigen, 
mit  der  Wirkung  der  Borsäure  und  dem  Verhallen  von  Blei¬ 
glasuren. 

Herr  Tostmann  hat  es  nicht  nötig,  Seger  gegen  einen 
Angriff  von  amerikanischen  Keramikern  zu  verteidigen.  Dr. 
Pukall  bemerkte,  als  er  1904  hier  war,  daß  Seger  hier  mehr 
geehrt  würde  als  in  Deutschland  und  die  Amerikanische  Ke¬ 
ramische  Gesellschaft  hat  Segers  gesammelte  Schriften  über¬ 
setzt  und  herausgegeben,  aber  wir  sind  überzeugt  und  Herr 
Tostmann  scheint  mit  uns  übereinzustimmen,  daß  Seger 
selbst,  wenn  er  noch  am  Leben  wäre,  einige  seiner  Behaup¬ 
tungen  ändern  würde. 

Es  ist  nicht  sehr  hübsch  von  Herrn  Tostmann,  sich  anzu¬ 
maßen,  daß  er  allein  praktische  Erfahrung  habe  und  daß  wir 
unsere  Schlüsse  nur  aus  Laboratoriumsversuchen  zögen. 

Unser  Verfasser  erhebt  Anspruch  auf  eine  zwanzigjährige 
praktische  Tätigkeit.  Wir  sei  bst  haben  auf  demselben  Ge¬ 
biete  35  Jahre  hinter  uns,  und  unter  den  Mitgliedern  der 
Amerikanischen  Keramischen  Gesellschaft,  deren  Arbeit  er 
herabzusetzen  scheint,  sind  viele  Männer  von  langer  Betriebs¬ 
erfahrung. 

In  der  Angelegenheit  des  Verhaltens  der  Borsäure  muß 
das  Bestehen  von  Meinungsverschiedenheiten  zugegeben 
werden.  Wir  vertraten  einst  die  Ansicht,  welche  noch  von 
den  deutschen  Fachgrößen  aufrecht  erhalten  wird  und  nur 
widerstrebend  und  unter  der  Macht  der  Tatsachen  gaben 
wir  dieselbe  auf.  Wir  sind  aber  gleichzeitig  bereit  zuzugeben, 
daß  die  Fabrikationsbedingungen  teilweise  für  das  abweichende 
Verhalten  verantwortlich  sein  mögen. 

Wir  erinnern  uns  nicht,  daß  Seger  die  Art  der  Ware, 
welche  er  benutzte,  genau  angegeben  hätte,  außer  daß  er  im 
allgemeinen  von  Steingutglasuren  spricht.  Unter  den  in 
Amerika  üblichen  Bedingungen  der  Feuerführung  und  auf 
amerikanischem  Steingut,  sei  es  China,  Belleek  oder  semi- 
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porcelain,  ist  es  sicher,  daß  Borsäure  den  Haarrissen  nicht 
entgegenwirkt.  Wir  sind  noch  nicht  einig,  ob  sie  den  Fehler 
verstärkt,  oder  ob  sie  keine  Wirkung  hat,  aber  sicher  be¬ 
seitigt  sie  ihn  nicht. 

Wir  selbst  haben  die  Theorie  aufgestellt,  daß  B.,0:J  wie 
andere  Sesquioxyde  gegenüber  starken  Basen  als  Säure  auf- 
tritt  und  bei  Gegenwart  eines  Überschusses  von  Kieselsäure 
als  Base  und  empfehlen  diese  Theorie  Herrn  Tostmann  zur 
Beachtung,  da  sie  dazu  hilft,  das  abweichende  Verhalten  zu 
erklären. 

Vielleicht  müssen  wir  sagen,  daß  die  Erörterung  über 
Borsäure  kein  Teil  von  He'rn  Tostmanns  eigene  Arbeit  war, 
ausgenommen,  daß  er  Segers  Mittel  gegen  Haarrisse  anführte. 
Wir  kritisierten  dieselben  und  er  schlägt  zurück,  was  sein 
gutes  Recht  ist. 

In  Bezug  auf  das  Verhalten  von  Blei  macht  sich  unser 
Verfasser  lustig  darüber,  daß  wir  das  Wort  „automatisch“ 
gebrauchen  und  sagt,  daß  wir  der  Glasur  „eine  etwas  hohe 
Intelligenz“  zuschreiben.  Aber  „automatisches“  Handeln  be¬ 
deutet  gerade  das  Gegenteil.  Ein. Automat  wendet  überhaupt 
keine  Intelligenz  an. 

Und  dann  widerlegt  er  sich  selbst,  indem  er  feststellt,  daß 
„die  Aufnahmefähigkeit  einer  Glasur  für  Kieselsäure  durch 
ganz  bestimmte  Gesetze“  geregelt  ist.  Natürlich  ist  sie  das, 
und  gerade  deshalb  folgt  dip'  Aufnahme  oder  Lösutjg. 

Es  ist  ungereimt  zu  sagen,  daß  eine  Glasur,  die  völlig 
aus  Blei  besteht,  überhaupt  nicht  rissig  werden  würde,  wenn 
diese  Theorie  richtig  wäre,  denn,  wie  Herr  Tostmann  selbst 
sagt,  ist  es  nicht  möglich,  daß  genug  Kieselsäure  aufge¬ 
nommen  wird. 

Jede  Erörterung  kann  bis  zu  unzulässigten  Grenzen  ge¬ 
führt  werden,  aber  der  Fäll  liegt'  so :  Eine  Glasur  hat  ge¬ 
ringen  Mangel  an  Kieselsäure;  dieser  Mangel  ist  groß  genug, 
um  Haarrisse  hervorzurufen,  aber  nicht  so  groß  um  zu  ver¬ 
hindern,  daß  eine  genügende  Menge  aus  dem  Scherben  ge¬ 
löst  wird.  Ist  Blei  in  der  Glasur  vorhanden,  so  kann  diese 
Lösung  leicht  erfolgen,  bei  Abwesenheit  von  Blei  ist  das 
nicht  so  leicht  möglich.  Daher  begünstigt  die  Verwendung 
von  Blei  die  Vermeidung  von  Haarrissen.  Hierfür  spricht 
der  Umstand,  daß  eine  Glasur,  welche  zu  Haarrissen  neigt, 
fast  immer  durch  Erhöhung  des  Glattbrandes  davon  befreit 
werden  kann.  Wenn  die  Elastizität  des  Bleioxyds  die  Haupt¬ 
ursache  wäre,  so  würde  das  nicht  der  Fall  sein,  denn  Blei 
ist  das'  erste  Element,  welches  sich  verflüchtigt. 

Wir  geben  zu,daßalle  Glasurbestandteile  mehr  oder  weniger 
elastisch  sind,  aber  in  diesem  Falle  stimmt  die  Theorie  nicht 
mit  den  Tatsachen  überein.  Jeder  ist  mit  später  auftretenden 
Haarrissen  vertraut,  deren  teilweise  Ursache  die  Abnahme  der 
Elastizität  im  Gebrauch  ist,  ähnlich  dem  Verhalten  eines 
alten  Strumpfbandes. 

Wir  sind  vielleicht  etwas  schwer  von  Begriffen,  aber  wir 
vermögen  Herrn  Tostmann  bei  der  Beziehung  zwischen 
Elastizität  und  Entglasung  oder  umgekehrt  nicht  zu  folgen. 
Wir  verstehen  nicht,  was  diese  mit  einander  zu  tun  haben 
und  bitten  um  Aufklärung. 

Wir  legen  schließlich  der  Tatsache  nicht  viel  Wert  bei, 
daß  Bleiglasuren,  weil  sie  den  Scherben  stärker  angreifen, 
eine  innigere  Vereinigung  bewirken.  Es  scheint  nicht  so,  als 
wenn  irgend  welche  mechanische  Verbindung  möglicherweise 
der  Neigung  zu  Haarrissen  entgegenwirken  könnte. 

Wir  werden  uns  freuen,  Herrn  Tostmann  unsere  Arbeit 
über  Ausdehnung  zur  Besprechung  zu  senden,  wenn  sie  weiter 
vorgeschritten  ist  und  wir  können  mitteilen,  daß  die  Absicht 
besteht,  daß  sie  möglichst  das  Verhalten  der  Glasuren  sowohl 
wie  des  Scherbens  umfassen  soll.  Charles  F.  Binns. 

Daß  Seger  in  Amerika  mehr  geehrt  wird  als  in  Deutschland, 
ist  eine  feststehende  Tatsache,  ist  doch  gerade  in  Deutschland  Seger 
in  letzter  Zeit  in  einer  Weise  angegriffen  worden,  die  eine  scharfe, 
aber  berechtigte  Zurechtweisung  erfuhr.  Erfreulicher  Weise  steht 
aber  dieser  Fall  vereinzelt  da  und  wird  es  hoffentlich  auch  bleiben. 
Weshalb  aber  Prof.  Binns  mich  darauf  hinweist,  ist  mir  nicht  recht 
verständlich.  Er  hatte  gesagt:  „Die  Wissenschaft  der  keramischen 
Chemie  schreitet  so  rasch  vorwärts,  daß  einige  von  Segers  Folgerungen 
schon  in  Frage  gestellt,  wenn  nicht  ganz  und  gar  über  den  Hau  fen 
geworfen  sind.  Durch  die  Arbeit  von  Mitgliedern  der  Amerikanischen 
keramischen  Gesellschaft  ist  gezeigt  worden,  daß  Borsäure  nicht  uf 


die  Vermeidung  von  Haarrissen  in  einer  Glasur  hinwirkt.“  Darauf 
erwiderte  ich  genau  eben  sc  sachlich:  „Daß  Segers  Arbeiten  und  die 
von  ihm  daraus  gezogenen  Schlußfolgerungen  heute  teilweise  veraltet 
sind,  ist  ebenso  feststehend,  wie  das  Verdienst  einiger  amerikanischer 
Forscher  und  die  Fortschritte  der  keramischen  Chemie.“  Ich  stimme 
in  diesen  Worten  Herrn  Prof.  Binns  rückhaltlos  zu  und  erkenne 
zugleich  die  Leistungen  der  amerikanischen  Forscher  an.  Was 
erregt  an  diesem  Satze  Prof.  Binns  Empfindlichkeit? 

Ich  sage  dann  weiter:  ,, Trotzdem  halte  ich  aber  daran  fest 
(und  weiter  habe  ich  ja  nichts  behauptet),  daß  Segers  Arbeiten  über 
Glasurfehler  und  über  bleifreie  Glasuren  auch  heute  noch  in  vollem 
Umfange  maßgebend  sind.  An  dieser  Überzeugung  kann  auch  die 
Tatsache  nichts  ändern,  daß  einige  Mitglieder  der  Amerikanischen 
keramischen  Gesellschaft  neuerdings  die  Eigenschaft  der  Borsäure,  der 
Haarrißbildung  entgegenzuwitken,  auf  Grund  ihrer  Versuche  in  Abrede 
stellen.  Auf  Grund  meiner  in  zwanzigjähriger  Tätigkeit  in  keramischen 
Betlieben  unter  den  verschiedensten  Verhältnissen  und  mit  deti  ver¬ 
schiedensten  Glasuren  gemachten  Versuche  kann  ich  feststellen, 
daß  eine  Vermehrung  des  Borsäuregehaltes  stets  der  Haarrißbildung  ent¬ 
gegenwirkt,  und  daß  diese  Wirkung  der  Borsäure  stärker  ist  als  diejenige 
der  Kieselsäure.  Diese  Ansicht,  die  wohl  von  fast  allen  Keramikern 
geteilt  wird,  läjlt  sich  durch  einige  unter  ganz  bestimmten  Bedingungen 
vorgenommeue  Laboratoriumsversuche  nicht  erschüttern.“ 

Prof.  Binns  folgert  daraus,  daß  ich  mir  anmaße,  allein  praktische 
Erfahrung  ;zu  haben,  während  die  Amerikaner  ihre  Schlüsse  aus 
Laboratoriumsversuchen  zögen.  Wenn  ich  wirklich  behaupte1 
hätte,  allein  •  praktische  Erfahrung  zu  besitzen,  so  wäre  die 
Bezeichnung  „anmaßend“  noch  viel  zu  milde.  Das  zu  behaupten 
lag  nicht  in  meiner  Absicht,  und  das  habe  ich  auch  nicht  getan 
Ich  habe  lediglich  sagen  wollen,  daß  meine  langjährige  Tätigkeit  it 
den  verschiedenartigsten  Betrieben  mir  ein  Recht  gibt,.. ebenfalls  eit 
Urteil  abzugeben. 

Die  das  abweichende  Verhalten  der  Borsäure  behauptenden 
in  den  Abhandlungen  der  Amerikanischen  keramischen  Gesellschaft 
veröffentlichten  Arbeiten  von  Purdy  und  Binns  sind  das  Ergebnis 
von  Laboratoriumsarbeiten.  In  wieweit*  dieselben  durdh  Betriebs¬ 
erfahrungen  gestützt  sind,  ist  mir  nicht  bekannt.  Ist  denn  das  aber 
ein  kränkender  Vorwurf?  Anders  können  doch  derartige  Unter¬ 
suchungen  garnicht  vorgenommen  werden,  und  ich  bin  der  Letzte, 
der  ihre  hohe  Bedeutung  für  die  Keramik  verkennt.  Wenn  icf 
trotzdem  behaupte,  durchweg  gegenteilige  Erfahrungen  gemacht  zu 
haben,  so  muß  ich,  um  gegenüber  anerkannten  Fachmännern  die 
Berechtigung  dazu  nachzuweisen,  .  meine,  langjährigen  praktischer 
Erfahrungen  betonen.  Daß  die  zu  anderen  Ergebnissen  gelangenden 
amerikanischen  Forscher  mir  auch  in  diesem  Punkte  überlegen 
sind,  habe  ich  nie  bezweifelt,  und  das  Gegenteil  habe  ich  nü 
behauptet.  Ich  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hinweisen, 
daß  ich  in  diesem  Blatte*)  bereits  früher  ausdrücklich  auf  die 
durch  ihre  wertvollen  Beiträge  zur  wissenschaftlichen  Erforschung 
der  keramischen  Probleme  rühmlichst  bekannte  und  gerade  zu  vor¬ 
bildlich  wirkende  Amerikanische  keramische  Gesellschaft  hingewiesen 
und  sie  der  deutschen  Fachwelt  als  nachahmenswertes  Vorbilc 
hingestellt  habe.  Es  kann  mir  deshalb  nicht  einfallen,  die  Arbei 
dieser  Gesellschaft  herabzusetzen,  und  ich  habe  es  auch  nicht  getan 

Ich  hoffe,  daß  diese  Worte  Herrn  Prof.  Binns  überzeuger 
werden,  daß  er  aus  meinen  Ausführungen  etwas  herausgelesen  hat 
was  gar  nicht  darin  steht,  und  ich  bitte  ihn,  der  wiederholten  Ver¬ 
sicherung  Glauben  zu  schenken,  daß  ich  vor  ihm  und  seiner 
Kollegen  ebenso  wie  vor  der  sich  machtvoll  entwickelnden,  auf 
strebenden  amerikanischen  keramischen  Industrie  die  größte  Hoch 
achtung  empfinde. 

Zur  Sache  möchte  ich  zunächst  bemerken,  daß  rein  theoretisch! 
Erörterungen  immer  etwas  Unfruchtbares  haben.  Die  Tatsache  dei 
widersprechenden  Verhaltens  der  Borsäure  scheint  festzusteher 
die  Ursache  noch  nicht  vollkommen  geklärt  zu  sein.  Es  dürft 
sich  vielleicht  empfehlen,  mehr  Wert  auf  die  Zusammensetzung  de 
Glasuren  nach  dem  Aufbrennen  zu  legen,  die  häufig  von  der  ursprüng 
liehen  Mischungziemlich  weit  abweichen  wird.  Borsäure  ist  bekannt 
lieh  unter  bestimmten  Bedingungen  sehr  flüchtig,  unter  anderen  wiede 
äußerst  feuerbeständig.  Die  Tatsache  könnte  unter  Umständer 
geeignet  sein,  sonst  schwer  erklärliche  Abweichungen  in  ihrer 
Verhalten  aufzuklären.  Ich  will  damit  durchaus  nicht  sagen,  da 
die  von  Prof.  Binns  aufgestellte  Theorie  falsch  ist.  Ferner  war 


*)  10.  Jahresversammlung  der  Amerikanischen  keramische 
Gesellschaft.  Keramische  Rundschau  1908,  S.  259. 
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vielleichtzu  untersuchen,  ob  und  in  wieweit  [Borsäure  die  Eigenschaft 
einer  Glasur,  lösend  auf  den  Scherben  zu  wirken,  beeinflußt.  Es 
wäre  ja  sehr  wohl  denkbar,  daß  eine  Glasur,  die  aus  dem  Scherben 
Kieselsäure  löst,  diese  Eigenschaft  durch  Zusatz  von  Borsäure  ganz 
oder  teilweise  einbüßt.  Während  also  die  Glasur  ohne  Borsäure¬ 
zusatz  eine  bestimmte  Menge  von  Kieselsäure  auflöst  und  dadurch 
der  Rissebildung  entgegenarbeitet,  könnte  sie  diese  Lösungsfähigkeit 
in  dem  Maße  einbüßen,  wie  ihr  Borsäure  zugesetzt  wird.  Sie  würde 
dadurch  mehr  zu  Haarrissen  neigen,  wenn  nicht  die  zugeführte 
Borsäure  dieser  Neigung  entgegenaibeiten  würde.  Wäre  diese 
Ansicht  richtig,  so  würde  in  einem  derartigen  Halle  die  Borsäure 
äußerlich  keinen  Einfluß  auf  die  Rissebildung  ausüben. 

Zur  Frage  des  Verhaltens  von  Bleioxyd  in  Glasuren  über¬ 
gehend,  möchte  ich  zunächst  betonen,  daß  ich  glaubte,  meinem 
Kollegen  in  der  R.daktion  von  Fottery  and  Glass  zu  antworten. 
Herrn  Prof.  Binns  gegenüber  würde  ich  es  mir  nicht  erlaubt  haben, 
eine  wissenschaftliche  Frage  in  scherzhafter  Form  zu  beantworten. 

Gewiß  stehen  die  Begriffe  „automatisch“  und  „Intelligenz“  in 
Gegensatz  und  schließen  sich  gegenseitig  aus.  Gerade  weil  ein 
Automat  keine  Intelligenz  besitzt  und  nach  bestimmten  Gesetzen 
arbeitet,  kann  er  nicht  willkürlich  das  tun,  was  im  gegebenen  Falle 
richtig  wäre;  täte  er  es,  so  besäße  er  Intelligenz  und  wäre  kein 
Automat.  Das  habe  ich  mit  meinen  Worten  sagen  wollen. 

Ich  stimme,  wie  ich  ja  auch  in  Nr.  25  sagte,  mit  Herrn 
Prof.  Binns  darin  überein,  daß  Bleiglasuren  aus  dem 
Scherben  Kieselsäure  und  Tonerde  lösen  und  so  der  Risse¬ 
bildung  entgegen  wirken,  aber  ich  halte  diese  Eigen¬ 
schaft  nicht  für  den  einzigen  Grund  für  das  Verhalten 
des  Bleioxydes.  Der  Einwand,  daß  bei  Steigerung  der 
Brenntemperatur  die  Risse  verschwinden,  daß  dies 
aber  nicht  der  Fall  sein  würde,  wenn  die  Elastizität  dei 
Bleiglasur  die  Hauptursache  wäre,  weil  Bleioxyd  flüchtig 
sei,  erscheint  mir  nicht  stichhaltig.  Wenn  sich  Bleioxyd 
verflüchtigt,  steigtdochdieSäurungsstufederGlasurund  da¬ 
mit  verschwinden  auch  die  Haarrisse  und  das  um  so  mehr, 
als  ja  mit  Erhöhung  der  Temperatur  gleichzeitig  das 
Lösungsvermögen  für  Kieselsäure  wächst. 

Den  Satz  von  Prof.  Binns:  Eine  Glasur  hat  geringen 
Mangel  an  Kieselsäure;  dieser  Mangel  ist  groß  genug,  um 
Haarrisse  zu  erzeugen,  aber  nicht  zu  groß,  um  zu  ver¬ 
hindern,  daß  eine  genügende  Menge  Kieselsäure  aus  dem 
Scherben  gelöst  wird  ,  unterschreibe  ich  Wort  für  Wort. 

Er  trifft  aber  den  Kern  der  Sache  nicht. 

Schmilzt  man  eine  bleifreie  Glasur,  wie  sie  Seger 
für  farbige  Glasuren  hergestellt  hat,  auf  einen  ton¬ 
reichen  Scherben  auf,  so  wird  sie  ganz  feinmaschig 
haarrissig.  Wollte  man  den  Scherben  derart  ändern, 
daß  er  die  Glasur  rissefrei  trägt,  so  müßte  man  ihm 
eine  sehr  große  Menge  Quarz  zuführen,  denn  diese 
Glasuren  halten,  trotzdem  sie  Trisilikate  sind,  nur  auf 
äußerst  quarzreichem  Scherben  rissefrei.  Auf  demselben 
Scherben  haftet  aber  eine  Bleiglasur,  die  nur  ein  Bisilikat 
darstellt,  rissefrei.  Wie  will  Prof.  Binns  diese  Tatsache 
mit  seiner  Theorie  in  Einklang  bringen? 

Ein  neuer  Beweis  dafür,  daß  die  Elastizität  der 
Glasuren  wahrscheinlich  einen  viel  größeren  Einfluß 
ausübt,  als  man  bisher  angenommen  hatte,  ist  inzwischen 
erbracht  worden. 

M.  Mayer  und  B.  Havas*)  haben  die  Ausdehnungs¬ 
koeffizienten  einer  Anzahl  von  Eisenemails  und  Eisen¬ 
blechen  bestimmt  und  dabei  festgestellt,  daß  zwischen 
den  Ausdehnungskoeffizienten  der  Emails  einerseits 
und  der  Bleche  anderseits  ein  Unterschied  von  20  bis 
30  v.  H.  bestand.  Die  Emails  haben  also  eine  sehr  große 
Spannung  auszuhalten,  die  sie  nur  überwinden  können,  wenn  sie 
sehr  elastisch  sind.  Weit  besser  als  die  allgemein  verwandten 
bleifreien  Emails  haften  aber  Bleiemails  auf  Eisen,  denen  demnach 
augenscheinlich  eine  größere  Elastizität  eigen  ist. 

Wir  sollten  deshalb  neben  den  chemischen  Einflüssen  den 
physikalischen  Eigenschaften  der  Glasuren  mehr  Beachtung  schenken. 
Die  direkte  Bestimmung  der  Ausdehnungskoeffizienten  würde  viel¬ 
leicht  manche  Überraschug  bringen.  Es  würde  sich  auch  empfehlen, 
glastechnisch  behandelte  Glasuren  Zugproben  auszusetzen,  um  auf 
diese  Weise  den  Einfluß  der  Zusammensetzung  auf  die  Elastizität 


kennen  zu  lernen.  Diese  Versuche  würden  gleichzeitig  Aufklärung 
über  den  Zusammenhang  zwischen  Elastizität  und  Entglasung  geben, 
der  mir  vorhanden  zu  sein  scheint,  trotzdem  ihn  Prof.  Binns  in 
Abrede  stellt. 

Für  seine  Behauptung,  daß  es  nicht  scheine,  als  wenn  irgend 
welche  mechanische  Verbindung  möglicherweise  der  Neigung  zu 
Haarrissen  entgegen  wirken  könnte,  hat  Prof.  Binns  leider  die  Be¬ 
gründung  nicht  angegeben.  Ich  sollte  doch  glauben,  daß  ein  Körper, 
der  an  recht  vielen  Stellen  an  einer  Unterlage  befestigt  ist,  der 
auf  ihn  einwirkenden  Spannung  leichter  widerstehen  kann  als  ein 
solcher,  bei  dem  dies  nur  an  wenigen  Stellen  der  Fall  ist,  denn  in 
ersterem  Falle  verteilt  sich  die  Spannung  doch  mehr  und  wird 
dadurch  kleiner.  Tostmann. 


Altes  Bayerisches  Porzellan. 

Ausstellung  im  Studiengebäude  des  Bayerischen  Nationalmuseums 

in  München. 

(Schluß). 

Am  reichsten  in  der  Ausstellung  ist  Frankenthal  vertreten 
(1040  Nummern),  nach  ihm  Nymphenburg  (855),  Zweibrücken  (12), 
Ansbach  (242),  Würzburg  (12),  am  schwächsten  Regensburg  (3). 
Hierbei  darf  nicht  außer  acht  gelassen  werden,  daß  der  reiche 


*)  Über  Ausdehnungskoeffizienten  der  Eisenblechemails, 
Sprechsaal  1909.  S.  497.  Ref.  Keramische  Rundschau  1909,  S  454. 


Bild  ü.  Krankenthal.  Teller,  Nachahmung  eines  chinesischen 
Originals.  Drei  Felder  in  Unterglasurblau,  darüber  stilisierte 
Pflanzen  in  Eisenrot  und  Gold.  Im  weißen  Spiegel  und  Mittelfeld 
stilisierte  Tiere  und  Blumen.  (Eigentum  von  Gg.  Hartmann  in 
Heidelberg.)  Entstehungszeit  1762—1770. 


Bestand  des  Bayerischen  Nationalmuseums  ganz  wenig  in  Anspruch 
genommen  ist,  umsomehr  aber  jener  der  Münchener  Residenz,  der 
königlichen  Schlösser  in  Würzburg,  Bamberg  usw.  Reichlich  haben 
weiter  die  Museen  von;  Berlin,  Wien,  Darmstadt,  Frankfurt,  Stuttgart, 
Nürnberg  u.  a.  beigesteuert  und  ausgezeichnete  Stücke  stammen 
aus  fürstlichem,  adeligem  und  bürgerlichem  Privatbesitz.  Man 
könnte  von  einem  wahren  Wetteifer  sprechen,  München  die  Schätze 
einer  köstlichen  Kleinkunst  zur  Verfügung  zu  stellen.  Somit  kam 
eine  Schau  zu  stände,  die  für  den  Kunstfreund,  den  Historiker  und 
Fachmann  von  weittragendster  Bedeutung  ist.  Hundertfache 
Anregung  geht  von  da  für  Kleinplastiker,  den  Porzellanmaler  aus 
Nicht  etwa  zum  Kopieren,  denn  der  Geist  der  Zeit,  in  dessen 
Geschmack  all  diese  Dinge,  Figürchen  ,  Geräte  usw.  geschaffen 
wurden,  ist  längst  zerflattert,  untergegangen,  aber  er  könnte  in 
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Bild  7.  Frankenthal.  Standuhr.  Die  Gewänder  der  Frauenges'alten 
nach  chinesischer  Art  mit  Gold  und  Purpur  gemustert,  das  von 
ihnen  gehaltene  Tuch  weiß,  der  Felsboden  naturalistisch.  Das  Uhr¬ 
gehäuse  goldmontiert.  (Eigentum  des  k.  b.  Obersthofmeisterstab. 

Schloß  NymphenburgA  Modell  von  Konrad  Link  1770—1779. 

anderer  Weise  wiedergeboren  werden,  und  dies  wäre  hoch  begrüßens¬ 
wert.  Über  all  der  Jagd  nach  Einfachheit,  Zweckmäßigkeit  und 
Betonung  des  Materials  und  des  Konstruktiven  sind  wir  auch  auf 
diesem  Gebiete  einer  schlimmen  Nüchternheit  verfallen,  deren 
unmittelbarer  Nachbar  die  Langeweile  ist. 

Fassen  wir  die  hier  ausgestellten  Gebrauchsgegenstände,  Teller, 
Platten,  Schüsseln,  Kannen,  Tassen,  Vasen,  Riechfläschchen, 
Schminke-,  Puder-,  Tabakdöschen,  Siegelstöckchen,  Schirm-  und 
Stockgriffe  usw.  ins  Auge,  so  gelangen  >vir  ohne  Schwierigkeit  zu 
dem  Schluß,  daß  alle  diese  Dinge  doch  auch  wohl  mit  einem 
anderen  Dekor  als  dem  gerade  zu  ihrer  Entstehungszeit  herrschenden 
des  Rokokostils  versehen  werden  könnten.  Just  die  vielfache 
Verwendung  des  Pflanzenmotivs,  die  wir  hier  sehen,  der  ge¬ 
bogene  Ast,  die  zierlich  sich  anschmiegende  Blatt-  und  Blüten¬ 
ranke,  besagen  dies.  Freilich  nicht  blos  Phantasie,  sondern  auch 
Geschmack  und  zeichnerisches  Können  gehören  dazu;  eine  Drei¬ 
einigkeit,  die  wir  bei  unserem  kunstgewerblichen  Nachwuchs  nur 
allzuhäufig  vermissen  und  für  die  Andere,  die  sie  besitzen,  bei 
manchen  Fabrikanten,  die  nichts  als  eine  wandelnde  Rechenmaschine 
sind,  kein  Verständnis  und  Entgegenkommen  finden.  Man  betrachte 
hier  nur  einmal  die  Einzelstiicke  eines  Toiletteservices  für  den 
Boudoirtisch  einer  Dame.  Um  wie  viel  künstlerisch  reizvoller  muten 
diese  Dinge  an,  als  die  aus  Zelluloid  zum  Elfenbein  hinaufgebogenen. 
Würde  eine  Hochzeits-  oder  Festtafel,  sowohl  im  Hause,  wie  im 
Restaurant,  nicht  ein  dem  Anlaß  entsprechenderes  Ansehen  erhalten, 
wenn  das  hierzu  verwendete  Service  künstlerisch  gefälligere  Formen 
aufwiese,  als  das  für  den  Alltagsgebrauch,  die  Abonnements-  und 
Masseabfütterung  bestimmte,  das  an  seinem  Rande  höchstens  farbig 
oder  protzig  in  Gold  den  verschnörkelten  Namenszug  des  Gasthof¬ 
besitzers  oder  dessen  Hausmarke,  den  roten  Ochsen,  schwarzen 
Bären  und  dergl.  zeigt?  —  Um  wie  viel  gefälliger  würde  sich  solch 
eine  Festtafel  zeigen,  wären  ihrem  sonst  nüchternen  Zubehör  statt 
der  gestanzten  und  gepreßten  Chinasilber-Jardinieren  und  dergl. 
ein  paar  farbenfrohe,  diskret  vergoldete  Porzellangestände  eingefügt. 
Namentlich  in  feineren  Pensionen  und  Hotels  sollte  derlei  nie 
fehlen,  es  sollte  hier  auf  die  schöne  Geflogenheit  früherer  Zeiten 
zurückgegriffen  werden,  wo  die  Gasthausbesitzer  für  solche  Gelegen¬ 
heiten  all  ihr  altes  Erbinventar  hervorsuchten.  Doch  dies  hat  der 
heutige  Besitzwechsel,  das  leidige  Pachtsystem,  wo  jeder  nur  auf 
möglichst  raschen  und  ausgiebigen  Verdienst  bei  möglichst  geringen 
Inventarkosten  bedacht  ist,  ausgeschaltet.  Würde  es  nicht  mancher 
Stammgast  als  eine  Auszeichnung  empfinden,  seine  Anhänglichkeit 
an  das  Lokal  gefördert  werden,  wenn  ihm  als  Vorzug  gegenüber 
den  flüchtigen  Passanten  so  ein  paar  Extraservicestücke  Vorbehalten 
wären?  —  Die  kleine  Mehrauslage  würde  sich  für  den  Restaurateur 
wie  dessen  dienende  Geister  sicher  bezahlt  machen. 


Und  nun,  wie  köstlich  reizvoll  wirken  dekorativ  diese  Figürchen 
und  Gruppen.  Gerade  weil  wir  einige  von  jenen  gleichzeitig  weiß 
glasiert  und  farbig  behandelt  vor  uns  sehen,  erhalten  wir  den 
Beweis,  wie  leicht  und  trefflich  sie  sich  überall  einfügen,  und  wer 
die  matte  Biskuitmasse  dabei  vorzieht,  findet  hier  die  feinsten  Vor¬ 
bilder.  Roh  und  ungeschlacht  mutet  die  Mehrheit  der  Erzeugnisse 
dieser  Art  von  heute  nach  der  Betrachtung  der  hier  gebotenen  an. 
Anmutig  kokett  sind  diese  Bauernmädchen,  Gärtnerinnen,  Obst¬ 
und  Blumenverkäuferinnen,  neckisch  pikant,  ohne  den  Einschlag 
jener  grobsinnlichen  Herausforderung  der  Straßenkurtisanenmanier 
und  dem  ordinären  Gesichtsausdruck  der  modernen  großstädtischen 
Priesterinnen  der  Venus  vulgivaga,  die  nebenbei  Ateliers  heimsuchen. 
Ebenso  fehlt  diesen  Savoyarden,  Jägern,  Harlekins  usw.  das  Brutale 
in  dessen  Hervorkehren  sich  so  zahlreiche  Kleinkünstler  von  heute 
so  sehr  gefallen.  Es  sind  liebenswürdige  frohgestimmte  Masken 
keine  Radaubrüder  und  Karrikaturen  auf  die  Karnevalslust.  Wie 
viel  Vorbilder  böte  heute  nicht  der  Sport  zu  feinhumoristischen 
Figürchen  dieser  Art  statt  der  abstoßend  häßlichen  Überweiber  als 
Skiläuferinnen,  Schlittschuh-,  Schwimm-  und  Rudersportlerinnen, 
der  übergrotesken  Bergtouristen,  Radler  u.  s.  f.,  die  wir  in  ver¬ 
schiedenen  Auslagen  in  Gips  und  Holz  sehen.  Warum  greift  keiner 
unserer  Kleinplastiker  für  diesen  bildsamen  keramischen  Stoff  die 
Gestalten  unserer  Opern,  Dramen,  Lustspiele  und  Schwänke  auf, 
die  eine  schier  unerschöpfliche  Fundgrube  wären.  Und  wie  putzig 
sind  diese  Kinderfigtirchen  bis  fast  an  den  Ausgang  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  behandelt,  so  naturecht  als  winzige  Menschlein  in 
ihrem  ganzen  Gebahren,  während  den  meisten  der  uns  heute  vor¬ 
geführten  die  Blasiertheit  schon  aus  jedem  Knopfloch  guckt.  Bieten 
etwa  unsere  Volks-  und  Vereinsfeste,  die  Jahrmärkte,  Kirchweihen 
und  dergl.  weniger  originelle  Typen  als  anno  dazumal  und  ohne 
daß  man  sie  mit  der  Schmutzkruste  der  Landstraße  vorzuführen 
braucht?  —  Unter  unseren  Bauern  von  heute  gibt  es  noch  die 
nämlichen  Quer-  und  Dickköpfe  wie  vor  hundertfünfzig  und  mehr 
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Bild  8.  Frankenthal.  Toilette  der  Venus.  Purpur-  und  goldgehöhte 
Rocaillelaube,  goldenes  Gitterwerk,  bunt  aufgelegte  Blumen.  Venus 
mit  weißem  Gewand,  purpurnem  buntgeblümten  Mantel;  Dienerin 
in  gelbem,  blau-*  und  grüngeblumtem  Gewand.  (Eigentum  des  k. 
b.  Obersthofmeisterstab.  Schloß  Wiirzburg.)  Entstehungszeit  1755 

bis  1762. 
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Jahren  und  ebenso  unter  den  Spießbürgern,  und  die  naiv  tuenden 
Ladenmamsells,  die  kokettierenden  Stubenmädchen,  Herd- 
kommandeusen  usw.  sind  doch  noch  lange  nicht  ausgestorben,  so 
wenig  wie  die  Pillendreher,  Haarkünstler  und  Knappen  vom  Heringfaß. 
All  dies  braucht  doch  nicht  lediglich  dem  Witzblattzeichner  über¬ 
lassen  zu  bleiben,  umsoweniger  als  hier  die  Möglichkeit  der  farbigen 


Bild  9. 

Behandlung  auch  noch  ein  Verlebendigungsmittel  an  die  Hand  gibt, 
das  nicht  zu  unterschätzen  ist  und  dessen  Wirkung  jene  Bossierer 
zu  schätzen  und  raffiniert  zu  nützen  wußten. 

Gleiches  gilt  von  dem  malerischen  Dekor  dieses  Altporzellans. 
Die  reizendsten  häuslichen  Szenen,  köstliche  Bilder  aus  der  Wiits- 
und  Kinderstube,  dem  Bade  usw.  sehen  wir  da  auf  Tellern,  Tassen, 
Vasen  u.  s.  f.  Es  ist  doch  gar  nicht  nötig,  daß  wir  unsere  Seebad¬ 
nymphen  und  Waldelfen  in  der  Hängematte  in  eine  olympische 
Maskerade  stecken,  im  Gegenteil,  die  wenigsten  werden  dabei  ge¬ 
winnen;  sie  brauchen  auch  nicht  Dämon,  Klythia,  Cloe  u.  dergl.  zu 
heißen,  die  hübsche  Lore,  Käte,  Fanny  u.  s.  f.  ist  uns  nicht  minder 
lieb.  Das  Gebiet  der  Genremalerei  hätte  hier  genau  so  den  weitesten 
Spielraum  wie  das  der  Landschaft.  Welch  reizvolle  dauernde  Er- 


Bild  10. 

Bild  9  und  10.  Ansbach- Bruckberg.  Terrine  mit  Platte.  Rund  mit 
goldgehöhten  Blatthenkeln,  oben  breiter  Zierstreifen.  Bunte  figür¬ 
liche  Szenen  in  reicher  Landschaft.  Bunte  Blumensträuße.  Auf 
dem  Deckel  Putte  mit  Rüben  und  Fruchtkörbchen.  Die  Platte  mit 
Zierrand,  Medaillons  mit  bunten  Blumen.  Im  Spiegel  Ruinen¬ 
landschaft  mit  Bauern.  (Eigentum  von  H.  Moritz  in  Speyer.) 

innerung  wäre  für  die  Reisegefährtin  nicht  solch  ein  Fruchtteller, 
eine  Tasse  u.  a.  mit  der  Ansicht  einer  malerischen  Gegend,  einer 
Stadt,  einem  Bauwerk,  das  deren  besonderes  Wohlgefallen  fand. 
Ist  es  nicht  bezeichnend  für  unsere  Porzellanmaler  und  Fabrikanten 
von  heute,  daß  wir  in  München,  der  Fremdenstadt ,  kaum  etwas 


derartiges  mit  einer  Partie  vom  Starnberger-,  Kochel-,  Eibsee,  der 
Residenz,  Michaelskirche  usw.  finden?  Und  dies  heute,  im  Zeit¬ 
alter  der  Momentphotographie! 

Wie  fein  und  zierlich  sind  diese  Blütenstreumuster  auf  den 
Tabletten,  Krügen,  Kannen  u.  a.  dieser  alten  Erzeugnisse  der 
Porzellanindustrie  behandelt,  wie  fein  der  plastische  Dekor  dieser 
Art  gleich  den  pausbäckigen  Putten  an  Spiegelrahmen,  Terrinen 
usw.  Vergleichen  wir  doch  einmal  diese  Kunstwerke  ehrlichen 
Sinnes  mit  der  Mehrheit  jener  unserer  einschlägigen  Magazine. 
Und  dabei  liest  und  hört  man  immer  von  den  großen  Fortschritten 
.unserer  Technik,  dem  Umsichgreifen  des  Kunstverständnisses,  der 
Verfeinerung  des  Geschmacks  auch  in  den  breiten  Volksschichten. 

Der  neue  Direktor  des  Bayerischen  Nationalmuseums,  Dr.  Hans 
Stegmann,  hätte  sich  kaum  besser  in  sein  Amt  einführen  können, 
als  es  mit  dieser  Ausstellung  geschah  und  mit  dem  trefflichen  Vor¬ 
wort,  das  er  dem  vorzüglichen  Katalog  derselben  voranstellte.  Er 
hat  mit  dem  Zusammenbringen  der  Ausstellung  eine  gewaltige, 
aber  hochverdienstliche  Leistung  vollbracht,  eine  riesige  Arbeit 
bewältigt  und  gleichzeitig  mit  scharfem  Blick  in  dem  Kustos  Dr. 
Buchheit  und  dem  Konservator  Dr.  Friedr.  H.  Hofmann  sich  die 
richtigen  Mithelfer  herangezogen.  Nicht  minder  aber  bewies  Dr.  H. 
Stegmann  sein  Organisationstalent,  indem  er  sich  das  Interesse  von 
Persönlichkeiten  wie  Prinzregent  Luitpold,  Prinz  Ruprecht  von 
Bayern,  der  Großherzöge  von  Baden  und  Hessen,  der  Prinzessinnen 
Arnulf,  Ludwig  Ferdinand,  des  Herzog  Karl  in  Bayern  usw.  und 
des  Präsidenten  des  Vereins  der  Kunstfreunde,  Freiherr  Th.  v. 
Gramer- Klett  und  Dr.  E.  Bassermann-Jordan  zu  sichern  wußte.  — 
Möge  seine  Tat  dieser  reizvollen  und  vornehmen  Kleinkunst  nicht  nur 
recht  zahlreiche  neue  Freunde,  sondern  sie  selbst  auch  einer  neuen 
Blüte  nicht  durch  bequemes  Nachahmen,  sondern  durch  Neu¬ 
schöpfungen  in  unserem  Geiste,  aber  beseelt  von  dem  künstlerischen 
Feinsinn  der  Vorfahren  zuführen.  Joseph  Kirchner-München. 


Das  Gold  und  seine  Salze  in  Unterglasurfarben. 

Löst  man  8  g  metallisches  Gold  in  8  g  Salzsäure  von  1,120 
spez.  Gew.  und  2  g  Salpetersäure  von  1,285  spez.  Gew.  und  ver¬ 
dampft  die  Lösung  langsam  auf  dem  Wasserbade,  so  erhält  man 
16,731  g  orangegelbes  wasserlösliches  Wasserstoffgoldchlorid, 
H  Au  Cl4  -f-  2  H20.  Die  Goldlösung  wird  mit  Glashaarpinseln  auf¬ 
getragen;  sie  hat  vor  allen  anderen  Goldsalzen  die  Eigenschaft,  nie 
im  Farbton  zu  versagen.  Sehr  gut  ist  auch  metallreiches  Glanz- 
gold  und  Goldlüster  als  Unterglasurfarbe  geeignet.  Zur  Verdünnung 
des  braunrot  färbenden  Glanzgoldes  dient  bekanntlich  Goldver¬ 
dünnungsöl  oder  Terpentinöl;  der  Farbton  wird  alsdann  bis  zu 
rosarot  gesteigert.  Wirken  beim  Ausglühen  der  Goldlösungen  und 
der  Lösungen  der  Goldsalze  Wasserdämpfe  ein,  so  werden  die 
Farben  gelöst,  sie  durchdringen  die  Scherbenporen,  schwimmen  aus¬ 
einander  und  schlagen  als  verblaßte  Farben  linksseitig  durch  den 
Scherben.  Rauchfreie  Feuerführung  und  Wasserdämpfe  beim  Aus¬ 
flüßen  führen  ein  Verblassen  und  Verschwinden  der  Farben  herbei, 

o 

um  so  mehr,  je  goldärmer  sie  angewandt  wurden.  Streicht  man 
Harze,  z.  B.  Bernsteinlack,  gemischt  mit  Asphaltlack,  direkt  auf  die 
aufgemalten  wässrigen  Goldsalzlösungen,  so  fördern  die  rauchigen, 
reduzierenden  Einwirkungen  die  Entwicklung  des  Farbtons. 

Die  Farben  müssen  nach  dem  Glühen  violettrotbraun  bis  rosa 
erscheinen,  verblaßte  Farben  erscheinen  auch  nach  dem  Glattbrand 
nicht  wieder.  Tonerde  erhöht  die  Beständigkeit,  deshalb  dient  mir 
100  Teile  Aluminiumchlorid  purum  siccum  in  126  Teilen  heißen 
Wassers  gelöst  als  Lösemittel  für  alle  Goldsalze,  von  denen  Natrium¬ 
goldchlorid,  Na  Au  CI+  +  2  H,0  immer  gute  Farben  bei  rauchigem 
Glühfeuer  ergibt,  dasselbe  kann  leicht  hervorgebracht  werden 
durch  Schüren  auf  brennende  Flamme.  Das  Annässen  der  Kohle 
vermeidet  man  am  besten.  Natriumgoldchlorid  wird  erhallen,  wenn 
16,731  g  Wasserstoffgoldchlorid  in  etwa  30  g  Wasser  gelöst  und 
unter  Zusatz  von  2  g  Kochsalz  auf  dem  Wasserbade  verdampft 
werden.  Ebenso  erhält  man  die  anderen  Alkaiisalze  des  Goldes. 
Zu  16,731  g  Wasserstoffgoldchlorid  in  30  g  Wasser  gelöst  müssen 
folgende  Alkalichloridmengen  angewandt  werden  : 

3  g  Chlorkalium  ergeben  Kaliumgoldchlorid, 

4  g  Chlorcalcium  ergeben  Calciumgoldchlorid,  bei  der  Lösung 

in  Wasserstoffgoldchlorid  tritt  ungeheure  Erhitzung  auf. 

6  g  Chlorstrontium  ergeben  Strontiumgoldchlorid, 

3,8  g  Chlormagnesium  ergeben  Magnesiumgoldchlorid.  Hierbei 
tritt  ebenfalls  starke  Erhitzung  auf. 
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Um  die  alkalischen  Goldsalzlösungen  in  Wasser  in  kleineren 
Mengen  vor  der  Zersetzung  durch  metallisches  Gold  fällendes 
Tageslichtzu  schützen,  gibt  man  einige  Tropfen  Königswasser  hinzu. 
Alle  hier  erwähnten  Goldsalze  sind  in  Aluminiumchloridlösung 
löslich  und  in  allen  Verhältnissen  mischbar.  Ungeklärt  ist  noch 
das  häufige  Ausfliegen  von  Goldrosa  im  Steingutbrand;  da  es  im 
Rauchfeuer  des  Porzellanbrandes  nie  ausfliegt,  scheint  das  Oxy¬ 
dationsfeuer  die  Ursache  zu  sein,,  da  es  aber  nicht  immer  aus¬ 
schwimmt,  wären  Beobachtungen  von  Fachgenossen  von  allge¬ 
meinem  Interesse.  Um  rosa  zu  bilden,  kann  man  folgende  Wasser¬ 
lösungen  anwenden  : 

Dunkelrosa:  50g  Aluminiumchloridlösung,  100:126  heißes 
Wasser,  1  g  Natriumgoldchlorid. 

Hellrosa:  100  g  Aluminiumchloridlösung,  100:  126  heißes 
Wasser,  1  g  Natriumgoldchlorid. 

Fügt  man  5  bis  mehr  g  Kobaltsulfat  unter  Erhitzen  zu,  so 
entsteht  Violett,  Kobaltnitrat  wirkt  ebenso,  ln  der  Steingutfabri¬ 
kation  dürfen  Sulfate  der  Salze  nur  dann  Verwendung  finden,  wenn 
sehr  stark  reduzierendes  Glühfeuer  die  Farben  umsetzte.  Weil 
Schwefelsäure  nur  im  Rauchfeuer  ausgetrieben  werden  kann 
und  anderenfalls  erst  im  Glasurbrand  entweicht,  fliegt  das  Blau 
aus  Kobaltsulfat  leicht  aus,  was  Kobaltnitrat  nie  tut. 

Wendet  man  anstatt  Tonerde  Zirkonerde  an,  deren  Oxyd  weiß 
färbt,  so  entsteht  Weißrosa  unter  Porzellanglasuren  für  Seger- 
kegel  14,  z.  B. 

10  g  Zirkonchlorid  30  prozentige  Lösung 
10  g  destilliertes  Wasser 
1  g  Wasserstoffgoldchlorid. 

Gibt  man  1  bis  mehr  g  metallreiches  Glanzgold  (jede  Marke 
färbt  anders)  auf  10  bis  mehr  g  Zirkonoxyd  und  glüht  rauchig  aus, 
so  entsteht  ein  Unterglasurfarbkörper,  der  mit  dem  Ärographen 
aufgetragen  ebenfalls  ein  kräftiges  Weißrosa  ergibt. 

1  bis  mehr  g  desselben  Glanzgoldes  auf  10  bis  mehr  g  Porzellan- 
glühscherbenpulver  eingetragen  ur.d  geglüht  ergibt  Engoben,  die 
mit  dem  Aerographen  aufgetragen  rotbraune  bis  rosa  Töne  erzeugen. 

Die  Goldsalze  lösen  sich  auch  in  gelösten  Salzen  anderer 
Metalle,  z.  B.: 

10  g  Natriummetawolframatlösung,  Na2  W4  Oi;!,  20  :  25  heißes  Wasser. 
1  g  Natriumgoldchlorid  gibt  bei  Wasserverdünnung  gelbrosa  unter 
Porzellanglasuren  für  Segerkegel  14. 

1  g  Cadmiumborwolframatlösung,  2  CdO  •  B20,-!  *  9  WO:!  t  18  H.,0 
3,280  sp.  Gew. 

1  g  Rosa,  zusammengesetzt  aus:  0,1  Natriumgoldchlorid  und  2  g 

Aluminiumchloridlösung  100:126  heißes  Wasser, 

1  g  Natriummetawolframatlösung  20 :  25  heißes  Wasser. 

2  g  Kaliumplatinchlorid,  0,78:100  Wasser  ergeben  graugelb  unter 

Kalkglasur  bei  Segerkegel  14,  fügt  man  dieser  Farbe  6  g 
Natriummetawolframat  als  Salz  hinzu,  so  entsteht  ein  schönes 
Braun  unter  Kalkglasur  bei  Segerkegel  14. 

10  g  Manganchlorid,  66:  100  Wasser, 

1  g  Wasserstoffplatinchlorid  ergibt  ebenfalls  gelbrosa  bei  Wasser¬ 
verdünnung. 

10  g  Vanadinchlorid  techn.  25 "  Bö. 

1  g  Wasserstoffgoldchlorid  färbt  graurot,  bei  Verdünnung  graurosa. 
Nickelchlorid  ergibt  mit  Wasserstoffgoldchlorid  braunrot  bis 
braunrosa  im  oxydierenden  Feuer  des  Steingutbrandes 

10  g  gelbes  chromsaures  Kali,  50:  100  Wasser, 

1  g  Natriumgoldchlorid, 

färben  olivgrün,  in  Verdünnung  mit  Wasser  heller. 

Goldsalze  werden  von  Eisenoxydullösungen  gefällt,  mit  den 
nicht  fällenden  Salzlösungen  der  Metalle  lassen  sie  sich  in  allen 
Verhältnissen  mischen. 

Stets  aber  muß  wasserdampffreies  Rauchfeuer  beim  Glühen 
der  Goldsalze  einwirken,  wenn  nicht  verblaßte  zerstörte  Farben 
entstehen  sollen.  Th.  Hertwig-Möhrenbach. 


Flugasche  und  Rauch  im  Glase. 

Als  Verunreinigungen,  welche  bei  der  Bearbeitung  des  Glases 
im  Feuer  entstehen  können,  sind  auch  die  Anflüge  zu  erwähnen. 
Dieselben  entstehen  gewöhnlich,  wenn  das  Glas  in  direkt  beheizten 
Schmelzöfen  oder  Trommeln  fertig  gearbeitet  wird  und  hauptsäch¬ 
lich  dann,  wenn  winzige  Flugascheteilchen,  welche  vom  natür¬ 
lichen  Zuge  aus  den  Feuerungen  aufgewirbelt,  bezw.  fortgeführt 
worden  sind,  sich  an  den  noch  weichen  Glasmassen  festsetzen 


konnten.  In  dieser  Beziehung  ist  stets  den  mit  Gas  beheizten  An¬ 
lagen  der  Vorzug  zu  geben,  denn  erstens  hat  man  hier  weniger 
unter  dergleichen  Verunreinigungen  zu  leiden  und  zweitens  kann 
auch  in  die  Gaszuleitungen,  um  etwaige  Unreinigkeiten  auszuscheiden, 
ein  Gasreinigungsapparat  eingeschaltet  werden. 

Einen  sehr  wichtigen  Einfluß  übt  das  Vorhandensein  von 
Rauch  im  Glase  auf  den  Verlauf  und  Ausfall  der  Schmelze  aus. 
Hier  kann  der  Rauch  in  sehr  verschiedenen  Formen  auf  das  Glas 
einwirken  und  sich  in  mehreren  Fehlern  unangenehm  bemerkbar 
machen.  Zunächst  gelangt  Rauch  häufig  schon  mit  den  Brocken 
in  das  Glas,  er  kann  sich  aber  auch  unter  der  Einwirkung  des 
Feuers  unmittelbar  auf  die  feuerflüssige  Glasmasse  legen. 

In  beiden  Fällen  ist  die  Wirkung  des  Rauches  eine  doppelte. 
Erstens  hat  das  Vorhandensein  von  Kohlenstoff  in  der  Masse,  und 
als  solcher  ist  der  Rauch  doch  anzusehen,  stets  ein  heftiges  Schäu¬ 
men  des  Schmelzflusses  zur  Folge,  sobald  sich  derselbe  in  der 
Läuterungszeit  befindet,  und  zweitens  wirkt  Rauch  stets  mehr  oder 
weniger  mißfärbend  auf  das  feuerflüssige  Glas  ein. 

Die  mißfärbende  Wirkung  des  Rauches  hat  zweierlei  Gründe. 
Erstens  vermag  die  in  den  feurigen  Fluß  geratene  Masse  bedeu¬ 
tende  Mengen  von  Kohlenstoff  aus  den  Rauchgasen  aufzunehmen, 
so  daß  sich  derselbe  in  der  Glasmasse  in  gelöstem  Zustande  vor¬ 
findet,  und  zweitens  kann  der  Kohlenstoff  auch  reduzierend  auf 
im  Glase  gelöste  Sulfate  einwirken  und  diese  in  das  Glas  gelb¬ 
lich  bis  grün  färbende  Sulfide  umwandeln.  Hugo  Schall. 


Rakonltzer  Schieferton. 

Die  Besprechung  dieses  Tones  in  der  letzten  Nummer  der 
Keramischen  Rundschau  hat  mir  eine  gewisse  Genugtuung  verschafft, 
und  ich  möchte  nicht  verfehlen,  dies  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Es  ist  bedauerlich,  daß  man  sich  so  selten  dazu  zwingen  kann, 
einen  Aufsatz  für  die  Fachzeitung  zu  schreiben,  weil  man  glaubt, 
die  Anderen  wüßten  bereits  das,  was  man  zu  eigenem  Schaden  hat 
selbst  erleben  müssen.  Ich  erkenne  aber,  daß  eine  Zurückhaltung 
nicht  am  Platze  ist.  Ich  wollte  meinem  Herzen  schon  Luft  machen, 
als  J.  H.  S.  das  Loblied  auf  den  Rakonitzer  Schieferton  sang!  Es 
ist  mir  aber  F.  B.  zuvorgekommen.  Wenngleich  ich  Kaerlicher 
Schamotte  und  Bindeton  versucht  habe,  so  kann  ich  doch  nur 
sagen,  der  üroßalmeroder  Ton  und  Schamotte  ist  besser  als  der 
viel  gepriesene  Tonschiefer.  Auch  mir  ist  es  nicht  gelungen,  mit 
dem  Schiefer  auch  nur  annähernd  das  gleiche  zu  erreichen,  wie 
mit  Großalmeroder  Ton.  Ich  halte  den  Wunsch,  die  Zeitungsleitung 
möge  Klarheit  schaffen,  für  sehr  berechtigt.  Ich  möchte  nur  noch 
erwähnen,  daß  ich  mit  hochfeuerfestem  Kaolin  noch  viel  schlechtere 
Erfahrungen  gemacht  habe.  A.  Döhrenfeld. 


Vereinigung  von  Steingutfabriken. 

Es  ist  unbestritten,  daß  die  schwierige  Lage  in  der  Keramik 
sich  noch  nicht  gebessert  hat.  Manche  behaupten  zwar,  daß  ein 
Fortschritt  bereits  sichtbar  sei,  aber  jedenfalls  vollzieht  sich  dieser 
Fortschritt  so  langsam,  daß  noch  recht  lange  Zeit  darüber  vergehen 
dürfte,  ehe  die  normale  Geschäftslage  wieder  in  die  Erscheinung 
tritt.  Ganz  absehen  muß  man  davon,  an  eine  Zeit  wiederkehrender 
Hochkonjunktur  zu  denken. 

Wenn  in  dieser  Zeit  des  geschäftlichen  Tiefstandes,  welcher 
unter  den  keramischen  Branchen  die  Porzellanindustrie  besonders 
schwer  trifft,  sich  so  manches  Werk  noch  seines  Daseins  erfreut, 
so  dürfte  dies  in  der  Hauptsache  dem  Zusammenhalten  der  Porzellan¬ 
fabriken  zu  danken  sein,  welches  ein  nach  menschlicher  Möglichkeit 
überwachtes  Festhalten  der  Preise  gewährleistet. 

Nicht  so  gut  sieht  es  in  der  Steingutbranche  aus,  trotzdem 
der  Erfolg  der  Porzellanfabriken-Vereinigung  so  naheliegend  und 
sichtbar  ist.  Die  Vereinigung  deutscher  Steingutfabriken  hat  sich 
in  eifrigster  Weise  bemüht,  die  außenstehenden  Fabriken  herein¬ 
zuziehen;  es  ist  bisher  nicht  gelungen. 

Es  taucht  daher  immer  wieder  die  Frage  auf,  woran  kann  es 
wohl  liegen,  daß  keine  Einigung  zu  erzielen  ist.  Stehen  die  Außen¬ 
seiter  auf  einem  grundsätzlich  ablehnenden  Standpunkte?  Die 
außenstehenden  Fabriken  haben  sich,  wie  bekannt,  auch  zusammen¬ 
geschlossen;  ihre  Organisation  kann  naturgemäß,  so  fest  sie  ist, 
immer  erst  dann  in  Erscheinung  treten,  wenn  sich  der  besondere 
Anlaß  dazu  bietet.  Sie  ist  eben  nicht  eine  Preisvereinigung,  sondern 
in  der  Hauptsache  eine  Schutzvereinigung  und  wo  es  sein  mrß, 
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iauch  eine  Trutzvereinigung.  So  stellt  sie  zur  Zeit  eine  Organisation 
mit  idealen  Interessen  dar,  welche  in  sich  eine  solche  Fühlung  hat, 
daß  man  sagen  kann,  sie  ist  in  den  springenden  Punkten  mit  Aus¬ 
nahme  des  Preiszwanges  von  einem  ebenso  festen  Zusammenhalt 
wie  die  offizielle  Vereinigung. 

Es  ist  überflüssig,  die  Gründe  zu  entwickeln,  welche  dazu 
zwingen,  daß  die  Außenseiter  in  ihrer  Gesamtheit  anscheinend  so 
gar  nicht  dem  Reiz  zugänglich  sind,  einer  Vereinigung  anzugehören, 
welche  ihnen  einen  Preisschutz  gewährt,  welche  ein  Unterbieten 
verhindert.  Ob  es  aber  nicht  angebracht  wäre,  sich  zu  schützen, 
jetzt  in  der  Zeit  der  sichtbar  schlechten  Geschäftslage,  und  sich  zu 
verständigen,  möchte  doch  wohl  der  Beachtung  der  Branche  em¬ 
pfohlen  sein.  Inwieweit  allerdings  die  Grundlage  des  ganzen  Systems 
modernisiert  und  den  tatsächlichen  Verhältnissen  angepaßt  werden 
müßte,  würde  der  eingehendsten  Erörterung  bedürfen. 

Daß  man  die  Außenseiter  nur  als  zahlende  Überfahrtsgäste 
betrachten  dürfte,  müßte  ein  überwundener  Standpunkt  sein  —  er 
ist  es  wohl  auch. 

Sollten  Fragen,  wie  der  Ausschußverkauf,  gleiches  Stimmrecht, 
weiterer  Ausbau  der  Geschäftsführung  mit  Einreihung  einer  technischen 
Kraft  und,  wenn  die  Vereinigung  sich  weiter  ausbaut,  Einreihung 
einer  kaufmännischen  Kraft,  denn  so  ganz  unmöglich  zu  lösen  sein? 
Sollte  bei  dem  Tiefstände  in  der  Keramik,  wo  Hilfe  nottut,  nicht 
der  Gemeinsinn  der  Außenseiter  erhöht  in  die  Erscheinung  treten? 
Sollte  bei  den  Stürmen,  welche  über  die  Steingutbranche  daher 
fegen  werden,  nicht  auch  der  eigene  Vorteil  lehren,  sich  zusammen¬ 
zuschließen? 

Man  darf  nur  an  die  Bleifrage  erinnern;  wird  sie  nicht  mit 
elementarer  Gewalt  aufgeworfen  werden?  Wird  nicht  die  Geschäfts¬ 
führung,  sehr  wahrscheinlich  beängstigt,  umherschweifen,  um  Hilfe 
in  dieser  Not  zu  suchen,  wenn  die  Regierung  drängen  wird?  Wird 
es  nicht  eine  Beruhigung  für  eine  Fabrik  sein,  Hilfe  in  einem  Ver¬ 
bände  zu  finden,  wenn  der  Verband  in  der  Lage  ist,  ihm  eine 
solche  in  der  drohenden  Bleifrage  und  in  anderen  Fragen  der 
Fabrikation  zu  leisten? 

Es  sind  also  so  sehr  viele  und  so  sehr  gewichtige  Gründe 
vorhanden,  einen  Zusammenschluß  zu  suchen  —  aber  der  Grund¬ 
satz  des  do  ut  des  muß  über  allen  Bestrebungen  schweben.  V. 


Die  Anfänge  der  Majolika  in  Europa. 

Als  die  alten  Araber  Ägypten,  Syrien  und  Persien  überschwemmt 
hatten,  fanden  sie  in  diesen  Ländern  Lehren,  die  sie  nicht  nur  in 
die  Kunst  der  Keramik  sondern  auch  in  viele  andere  Kunstgewerbe 
einführten.  Wie  die  herrlichen  Töpferwaren  der  frühen  arabischen 
Zeit  dartun,  wußten  sie  aus  diesen  Lehren  Nutzen  zu  ziehen.  Von 
dem  7.  Jahrhundert  an,  also  seit  der  Zeit,  wo  sie  in  Spanien  ihre 
Herrschaft  begründeten,  schufen  sie  dort  ihre  Fayence-Mosaiken.  Hier¬ 
mit  betritt  zum  ersten  Male  die  orientalische  Keramik  das  Gebiet  des 
Westens,  zum  ersten  Male  erscheinen  in  unserem  Europa  die 
prächtigen  vielfarbigen  Emailledekorationen;  aber  als  neu  und 
charakteristisch  für  diese  maurische  Frühkunst  (denn  im  11.  Jahr¬ 
hundert  waren  an  die  Stelle  der  Araber  Mauren  getreten)  treten 
die  metallischen  Reflexe  in  Erscheinung. 

Eigentümlich  erscheint  es  nun,  daß  wir  auf  der  iberischen 
Halbinsel  nicht  alle  jene  Emails  wiederfinden,  denen  wir  im  Mutter¬ 
lande,  in  Persien,  begneten.  ln  den  hispano-maurischen  Fayencen 
finden  wir  immer  nur  das  Kupfergrün,  das  Kobaltblau  und  das 
glänzende  Weiß,  dem  der  Metallglanz  gegeben  wird.  Trotz  dieser 
verhältnismäßigen  Farbenarmut  verbreitet  sich  der  Ruf  dieser 
.Emaillearbeiten  sehr  schnell  in  Europa,  und  Frankreich  fängt  als 
erstes  Land  des  Westens  an,  nach  maurischen  bezw.  arabischen 
Künstlern  Ausschau  zu  halten. 

So  ist  uns  die  Tatsache  überliefert,  daß  im  Jahre  1385  der 
Herzog  von  Berry,  Onkel  Karls  VI.,  von  Valenzia  einen  Sarazenen 
kommen  ließ,  der  in  Poi'tiers  eine  Fabrik  zur  Herstellung  von 
emaillierten,  mit  Metallglanz  versehenen  Kacheln  und  Fliesen  er¬ 
richtete.  Allerdings  haben  wir  untrügliche  Beweise  dafür,  daß  die 
Kunst  der  Emaillierung  von  Tonwaren  damals  in  Frankreich  schon 
seit  längerer  Zeit  bekannt  war,  denn  man  hat  im  Zwinger  der 
Ruinen  der  aus  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  stammenden 
Burg  von  Montrichard  Emaillekacheln  gefunden,  die,  wie  aus 
mehreren  untrüglichen  Anzeichen  hervorgeht,  1  eile  des  ursprüng¬ 
lichen  Baues  bildeten.  Diese  Kacheln,  die  mit  einem  Überzug  von 
Bleiemail  versehen  sind,  sind  farblos  oder  mit  Kupferoxyd  grün 
gefärbt,  das  Email  ist  immer  durchsichtig. 


Es  ist  aus  diesem  Funde  und  aus  anderen,  auf  die  hier  nicht 
näher  eingegangen  werden  soll,  mit  Sicherheit  zu  schließen,  daß 
das  Email  in  Frankreich  auch  vor  seinem  vermeintlichen  französi¬ 
schen  Urheber,  Bernhard  Palissy,  schon  bekannt  war. 

Als  Bernhard  Palissy  der  Legende  nach  die  Emaillierkunst 
entdeckte,  war  diese  demnach  in  Frankreich  schon  seit  ungefähr 
zwei  Jahrhunderten  bekannt  und  mußte  deshalb  auch  ihm  bekannt 
sein,  und  die  unglaubliche  Erzählung,  die  er  uns  von  dieser  Ent¬ 
deckung  hinterlassen  hat,  muß  in  das  Gebiet  der  Fabel  verwiesen 
werden.  Sein  Verdienst  beruht  auf  einer  ganz  anderen  Tatsache. 
Die  Emails  Palissys  bieten  keine  besondere  Eigentümlichkeit,  es 
sind  die  bekannten  Farben,  die  aus  dem  Orient  kamen:  Kupfer¬ 
grün,  Eisenbraun  und  Kobaltblau.  Was  aber  Palissys  Eigenstes 
ist,  das  ist  sein  Flachreliefornament;  das  war  etwas  ganz  Neues, 
das  man  bisher  nicht  gesehen.  Die  Legende,  daß  man  die  Palissy- 
Emails  heute  nicht  mehr  herstellen  könne,  ist  übrigens  mittlerweile 
durch  die  Tatsache  längst  widerlegt. 

Aber  nicht  nur  in  Spanien  und  in  Frankreich  waren  die  Araber 
die  Lehrmeister  der  Emaillierkunst,  auch  Italien  verdankt  ihnen  die 
ersten  Kenntnisse  dieser  Kunst,  die  es  dann  allerdings  in  wahrhaft 
meisterhafter  Weise  auszugestalten  verstand. 

Die  ersten  italienischen  Fayencen,  die  vorerst  aus  der  rohen 
Erde  bestanden,  dann  aber  die  in  Persien  damals  eingeführte  weiße 
Angußschicht  erhielten,  sind  mit  einer  alkalinischen  Bleiglasur  ver¬ 
sehen,  die  aber  so  reich  an  Alkalien  ist,  daß  sie  an  der  Oberfläche 
durch  die  Luft  zersetzt  wird  und  einen  irisierenden  Schimmer  zeigt, 
der  von  Passeri  mit  wirklichem  Metallreflex  verwechselt  wurde. 
Im  15.  Jahrhundert  erscheint  auch  das  Zinnemail  in  Italien,  nicht 
aber,  wie  es  von  manchen  fälschlich  behauptet  wurde,  als  Er¬ 
findung  Lucca  della  Robbias,  sondern  von  ihm  für  seine  farbigen 
Tone  auf  Grund  von  Unterweisungen  verwendet,  die  er  von  einem 
spanischen  Mauren  empfing,  denn  nur  auf  diese  Weise  ist  die  Voll¬ 
kommenheit  des  Emails  zu  erklären,  welche  alle  Früharbeiten  des 
großen  italienischen  Bildhauers  auszeichnet. 

Diese  Einführung  eines  Emails  mit  Zinnbasis  führt  eine  Um¬ 
wälzung  in  der  italienischen  Fayence  herbei,  die  zur  Folge  hat, 
daß  die  Keramiker  der  Renaissance  bald  ihre  Lehrer  übertreffen. 
Sie  schaffen  tatsächlich  eine  neue  Kunst,  und  die  Werke  dieser 
Kunst  haben  von  nun  an  kaum  eine  Ähnlichkeit  mehr  mit  jenen 
Ägyptens  und  Persiens.  Haben  die  ersteren  anfänglich  auch  noch 
einen  gewissen  Einfluß  bewahrt,  so  erstreckt  sich  dieser  doch  nur 
auf  die  Zeichnung,  während  die  Farben  und  Emails  eine  neue 
Epoche  in  ihrer  Herstellung  und  Anwendung  als  Dekorationsmittel 
ins  Leben  rufen.  Denn  bis  dahin  gab  es  in  der  Emaillierkunst, 
sowohl  in  der  ägyptischen  als  in  der  persischen  und  arabischen 
nur  eine  einzige  Emailart,  die  sich  als  ein  und  dieselbe  durch¬ 
sichtige,  farblose  oder  durch  Hinzufügung  eines  Metalloxydes  farbig 
gemachte  Glasur  darstellte.  Jetzt  aber  zeigt  sich  in  dem  Italien 
der  Renaissance  plötzlich  nicht  nur  eine  Reihe  von  zusammen¬ 
gesetzten  Emails,  sondern  fast  jede  Provinz  hat  eine  Verzierungsart, 
die  ihr  eigen  ist.  Die  Farben  der  Brescianer-Keramiken  sind  nicht 
dieselben  wie  jene  von  Venedig  oder  Castello,  überall  zeigt  sich 
ein  besonderes  Streben  und  das  alles,  obwohl  die  Zusammen¬ 
setzung  im  großen  und  ganzen  dieselbe  bleibt  wie  im  Altertum. 
Die  große  Farbenauswahl,  die  uns  in  der  italienischen  Keramik 
dieser  Zeit  entgegentritt,  würde  sie  für  den  Forscher  zu  einem  un¬ 
entwirrbaren  Irrgarten  machen,  wenn  sich  nicht  ein  Mann  mit 
großem  und  weitreichendem  Gedankenkreis  gefunden  hätte,  dem 
wir  durch  die  genaue  Schilderung  der  ganzen  damaligen  keramischen 
Technik  zu  hohem  Danke  verpflichtet  wären. 

Als  Picolpasso  im  Jahre  1548  sein  heute  im  South  Kensington- 
Museum  befindliches  Werk  (Le  tri  libri  dell  arte  del  Vasaio)  ver¬ 
faßte,  tat  er  mehr  für  die  Kunst  und  die  Wissenschaft,  als  sein  viel¬ 
gerühmter  Zeitgenosse  Bernhard  Palissy,  der  im  Gegenteil  alles 
getan  hatte,  um  jede  Nachforschung  nach  seinen  Versätzen  zu  ver¬ 
eiteln,  um  wie  er  uns  selbst  gesteht,  auf  diese  Weise  die  Kon¬ 
kurrenz  zu  verhindern.  Indes  war  auch  Picolpasso  kein  Schrift¬ 
steller,  sondern  ebenso  wie  Pall issy  ein  Kunsttöpfer,  der  von  seiner 
Malerarbeit  lebte. 

Aus  der  italienischen  Fayence  sind  dann  nicht  allein  die  be¬ 
rühmten  französischen  Fabriken  von  Rouen  und  Nevers,  sondern 
auch  die  Unzahl  von  kleineren  Betrieben  des  17.  und  18.  Jahr¬ 
hunderts  hervorgegangen,  von  denen  heute  einzelne  Stücke  mit 
Gold  aufgewogen  werden.  Allerdings  änderte  sich  manches  in  der 
Farbengebung,  die  Technik  aber  blieb  dieselbe. 

Was  uns  hier  besonders  interesssiert,  ist  die  von  Picolpasso 
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im  zweiten  Buche  seines  Werkes  beschriebene  Zubereitung  der 
Farben. 

Wir  sehen  vor  allem,  daß  das  kohlensaure  Natron, 
welches  bisher  die  Grundlage  der  einfachen  Glasur  bildete,  ver¬ 
schwindet,  um  dem  kohlensauren  Kali  Platz  zu  machen,  das  man 
in  einem  weinreichen  Lande  wie  Italien  aus  dem  Weinstein 
leicht  erhält.  Die  verwendeten  Metalle  hingegen  bleiben  dieselben 
wie  im  Altertum :  Kupfer,  Antimon,  Eisen,  Kobalt,  Mangan,  Blei 
und  Zink;  in  den  Metallreflexen  erscheinen  bisweilen  Silber  und 
Wismuth. 

Bevor  Picolpasso  die  Zusammensetzung  der  Farben  angibt, 
beschreibt  er  die  Herstellung  der  verschiedenen  dabei  zur  Ver¬ 
wendung  kommenden  Rohstoffe  und  beginnt  mit  einer  ausführlichen 
Darstellung  der  Erzeugung  des  kohlensauren  Kali,  die  in  ihrer 
schlicht  treuherzigen  Art  so  recht  in  den  Geist  des  Mannes  und 
seiner  Zeit  einführt,  daß  man  versucht  wäre,  sie  ganz  wiederzu¬ 
geben.  Nur  das  Wesentlichste  sei  in  möglichstem  Anschluß  an 
Picolpassos  Ausdrucksweise  hierhergesetzt  : 

„Das  Pottaschecarbonat  mußt  Du  tunlichst  im  November  und 
Dezember  sammeln,  denn  dann  fangen  die  Weine  zu  gähren  an.“ 
Nach  dem  Abziehen  des  Weines  filtriert  man  den  Niederschlag,  der 
sich  gebildet  hat  und  formt  dann  die  teigige  Masse  zu  kleinen 
Broten,  die  man  trocknen  läßt.  „Wenn  sie  dann  ganz  trocken 
sind,  trägtst  Du  sie  zum  Brennen  fort,  aber  gehe  weit  weg  von 
Deiner  Behausung  wegen  des  Gestankes,  der  furchtbar  ist  und 
der,  wie  einige  sagen,  schwangere  Frauen  zu  Fehlgeburten  bringt.“ 
Die  kleinen  aus  dem  Niederschlag  gebildeten  Brote  werden  in 
Mengen  von  600—1000  Pfund  auf  aus  Steinfiiesen  aufgebaute 
flache  Öfen  gelegt,  die  von  einer  Mauer  umgeben  sind.  Man  deckt 
das  Ganze  mit  trocknem  Holze  zu  und  das  Brennen  beginnt, 
während  man  die  Brote  oftmals  wenden  muß,  um  sie  von  allen 
Seiten  gut  durchzuglühen.  Wenn  das  Ausbrennen  beendet  ist, 
nimmt  man  die  Brote  aus  dem  Ofen  heraus,  wobei  man  wohl  Acht 
zu  haben  hat,  daß  unausgegliihte  Teile  abgesondert  und  wieder  in 
den  Ofen  zurückgelegt  werden.  Um  zu  erkennen  ob  die  „Lie“,  wie 
Picolpasso  sie  nennt,  vollkommen  gut  zubereitet  ist,  muß  man  sie 
auf  Farbe  und  Geschmack  prüfen.  Die  Farbe  muß  ganz  weiß 
sein  und  beim  Berühren  mit  der  Zunge  muß  man  ein  Brennen 
empfinden. 

Wie  man  sieht,  wird  der  Weinsjtein  geglüht,  wodurch  sich  das 
Tartrat  in  Carbonat  verwandelt,  das  mit  Kiesel  verbunden  das 
berühmte  „Marzacot“  der  Italiener,  die  Grundlage  des  weißen  Zinn¬ 
emailles,  liefert.  Dieses  Marzacot  ist  das,  was  wir  heute  die  Fritte 
nennen.  Vom  Kiesel  der  einen  wichtigen  Bestandteil  der  Verbindung 
bildet,  spricht  Picolpasso  sehr  ausführlich  ;  einiges  davon  möge  im 
folgenden  Aufsatz  mitgeteilt  werden.  Albert  Bencke,  München. 


Die  Entwickelung  der  Keramik  in  Brasilien. 

Alle  in  der  Kultur  und  Entwickelung  zurückgebliebenen 
Länder  setzen  die  Hebung  ihrer  Industrie  an  die  zweite  Stelle. 
Der  erste  Punkt,  dem  eine  größere  Unterstützung  und  Beachtung 
geschenkt  wird,  ist,  wie  es  auch  am  natürlichsten  ist,  die  Land¬ 
wirtschaft.  Ist  letztere  auf  die  erwünschte  Höhe  gebracht,  dann 
denkt  man  auch  an  die  Förderung  und  Hebung  der  Industrie. 
Dieses,  aus  den  Bedürfnissen  junger,  aufblühender  Staaten  bedingte 
Vorwärtsschreiten  trifft  auch  auf  Brasilien  zu.  Das  Zeitalter  der 
Maschine  ist  dort  noch  auf  seiner  Anfangsstufe,  und  von  einer 
nationalen  keramischen  Industrie  konnte  bis  zum  Jahre  1895  in 
Brasilien  kaum  die  Rede  sein.  Allerdings  gab  es  damals  bereits 
Ziegeleien,  welche  zum  Teil  nur  für  eigenen  Bedarf  arbeiteten  und 
hauptsächlich  Dach-  und  Bauziegel  herstellten,  eine  wirkliche  In¬ 
dustrie  mit  fabrikmäßigem  Großbetrieb  entstand  aber  erst  nach  den 
erheblichen  Zollerhöhungen  des  Jahres  1895,  die  für  einzelne  in  Be¬ 
tracht  kommende  Gegenstände  fast  das  fünffache  des  früheren 
Zolles  ausmachten  Es  entstanden  nacheinander  5  Fabriken  mit 
einem  Gesamtkapital  von  etwa  5  Millionen  Mark.  Drei  dieser 
Fabriken  befinden  sich  im  Staate  Sao  Paulo,  eine  in  Rio  Grande 
do  Sul  und  eine  andere  in  Minas  Geraes.  Die  Haupterzeugnisse 
der  nationalen  Produktion  sind  immer  noch  Bau-  und  Dachziegel, 
daneben  Fliesen,  Tonröhren,  Filter,  Wasserkühler  usw.  ln  Sao 
Paulo  besteht  eine  bedeutende  Fabrik,  die  Companhia  Progresso 
Paulista,  welche  Tonröhren  vom  kleinsten  bis  zum  größten  Durch 


messer  herstellt.  Während  der  letzten  Jahre  hat  die  keramische 
Industrie  auch  in  einigen  besseren  Waren,  wie  Tellern,  Tassen, 
Vasen  usw.,  unverkennbare  Fortschritte  gemacht,  aber  diese  Fabri¬ 
kation  ist  heute  noch  unbedeutend,  obgleich  Ton-  und  Kaolinlager 
in  mehreren  Staaten  Brasiliens  vorhanden  sind.  Es  fehlt  an  Kapital 
und  an  geschulten  Arbeitskräften. 

Als  im  Anfang  des  Jahres  1906  der  erhöhte  Schutzzoll  für  die 
heimische  Industrie  Brasiliens  in  Kraft  trat,  nahm  auch  die  Fabri¬ 
kation  keramischer  Waren  einen  Aufschwung,  da  für  alle  in  die 
entsprechende  Klasse  gehörenden  Rohwaren  oder  Fertigerzeugnisse 
die  Goldzollquote  von  25  auf  35  v.  H.,  für  Tonwaren,  Kalk,  Kaolin, 
Porzellanerde  usw.  sogar  auf  50  v.  H.  hinaufgesetzt  wurde.  Die 
fremde  Einfuhr  steigt  jedoch  trotz  der  erhöhten  Belastung  einst¬ 
weilen  noch,  da  die  nationale  Industrie  noch  ziemlich  in  den  Kinder¬ 
schuhen  steckt. 

Eine  ungeheure  Steigerung  des  Einfuhrwertes  sämtlicher  kera¬ 
mischer  Waren  und  Glaswaren  war  in  den  beiden  letzten  Jahren, 
von  1904—1906,  vor  Inkrafttreten  der  Zollerhöhung  festzustellen, 
nämlich  von  8  893  000  Mark  auf  12  454  000  Mark.  Diese  Steigerung 
beträgt,  unter  Berücksichtigung  der  Bewegung  des  Wechselskurses 
während  der  genannten  Jahre,  etwa  85  v.  H. 

Unter  Nichteinschluß  der  kleineren  Ziegeleien  kann  man  heute 
in  Brasilien  wenigstens  25 — 30  Fabriken  und  mittlere  Betriebe 
keramischer  Erzeugnisse  zählen. 

Für  die  Fabrikation  von  Glaswaren  liegen  die  Verhältnisse  in 
Brasilien  ganz  ähnlich  :  es  fehlt  zur  Entwicklung  dieser  Industrie 
hauptsächlich  an  Kapital  und  geschulten  Arbeitskräften.  Außer  der 
großen  Flaschenfabrik  „Santa  Marino“  in  Sao  Paulo  und  je  einer 
in  Rio  de  Janeiro  und  Porto  Alegro  gibt  es  noch  6  Fabriken  von 
Glaswaren,  und  zwar  2  in  Rio  de  Janeiro,  2  in  Sao  Paulo  und  2  im 
Staate  Rio  Grande  do  Sul,  die  bis  jetzt  fast  ausschließlich  Glas¬ 
waren  geringerer  Güte  erzeugen.  Die  eine  der  beiden  Sao  Paulo- 
Fabriken  stellt  allerdings  seit  kurzem  schon  bessere  Gegenstände, 
z.  B.  Kristallglas  und  geschliffenes  Glas,  her.  Auf  der  National¬ 
ausstellung  in  Rio  de  Janeiro  1908  konnte  man  schon  ziemlich  be¬ 
deutende  Erzeugnisse  der  letztgenannten  Fabrik  bemerken,  jedoch 
ist  der  Bedarf  an  wirklich  guten  Glaswaren  im  großen  Ganzen  noch 
auf  den  ausländischen  Markt  angewiesen.  Aber  die  Zeit  wird  nicht 
allzu  fern  sein,  wo  die  inländische  keramische  Industrie,  geschützt 
durch  den  hohen  Einfuhrzoll,  den  ausländischen  Exporteuren 
schwierigen  Wettbewerb  machen  wird.  Durch  Brasiliens  Industrie 
weht  ein  Hauch  von  Fortschritt,  und  auch  die  Keramik  wird  nicht 
davon  verschont  bleiben.  F.  Karg. 


Nichtgewährung  von  Krankenhausbehandlung. 

In  letzter  Zeit  haben  die  städtischen  und  privaten  Kranken¬ 
häuser  von  Großberlin  die  Verpflegungssätze  erhöht  und  dies  mit 
der  bedeutenden  Steigerung  der  Verwaltungskosten  begründet. 

Diese  Maßnahme  hat  naturgemäß  eine  starke  Belastung  zur 
Folge,  welche  diese  nicht  auf  sich  nehmen  wollen.  Die  meisten 
Ortskrankenkassen  Berlins  sind  nun  auf  einen  eigenartigen  Ausweg 
verfallen,  um  diese  Mehrkosten  von  sich  abzuwälzen;  sie  weigern 
sich  einfach,  den  bei  ihnen  versicherten  Mitgliedern  Aufnahme¬ 
scheine  für  Krankenhäuser  auszustellen  und  beschränken  sich  auf 
die  Gewährung  des  nach  dem  Reichsgesetz  in  den  Statuten  fest¬ 
gesetzten  Krankengeldes.  Da  das  Krankengeld  aber  zur  Bestreitung 
der  Krankenhauskosten  nicht  ausreicht  und  die  versicherten  Ar¬ 
beiter  und  Arbeiterinnen  meist  nicht  in  der  Lage  sind,  die  Mehr¬ 
kosten  zu  bezahlen,  so  muß,  wenn  Krankenhausbehandlung  erforder¬ 
lich  ist,  die  Armenverwaltung  eintreten. 

Dieses  Vorgehen  der  Krankenkassen  muß  entschieden  verur¬ 
teilt  werden.  Arbeiter,  welche  ihre  Beiträge  zur  Krankenversicherung 
bezahlen,  müssen  davor  gesichert  sein,  in  Krankheitsfällen  der 
Armenpflege  anheimzufallen.  Sie  sind  auch  sonst  durch  ein  der¬ 
artiges  Verhalten  der  Kassen  schweren  Schädigungen  ausgesetzt. 
So  laufen  sie  Gefahr,  infolge  der  empfangenen  Armenunterstützung 
ihr  Wahlrecht  einzubüßen.  Außerdem  kommt  bei  Nichtaufnahme 
in  ein  Krankenhaus  auch  die  den  Angehörigen  von  der  Kasse  zu 
zahlende  Unterstützung  in  Höhe  des  halben  Krankengeldes  in 
Fortfall. 

Es  ist  begreiflich,  daß  die  Versicherten  über  diese  Schädigung 
auf  das  äußerste  erbittert  sind.  Bei  Beiträgen  in  der  ersten  Klasse 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU, 


No.  39  499 


yon  1,20  Mark  wöchentlich  glauben  sie  mit  Recht  Krankenhaus- 
oehandlung  beanspruchen  zu  dürfen. 

Dieser  Zustand  ist  unhaltbar,  und  es  ist  dringend  nötig,  daß 
Vorsorge  getroffen  wird,  die  Krankenkassen  zur  Gewährung  der 
Krankenhausbehandlung  zu  zwingen,  wenn  der  Arzt  sie  für  erforder¬ 
lich  hält. 


August  Achtenhagen. 

Der  zum  Leiter  der  Malabteilung  der  Kgl.  Porzellanmanufaktur 
in  Meißen  ernannte  Analer  August  Achtenhagen  ist,  wie  das  Meißner 
Tageblatt  berichtet,  am  22.  August  1 865  in  Berlin  geboren.  Er  ist 
Keramiker  von  Fach.  In  der  Kgl.  Porzellanmanufaktur  in  Char¬ 
lottenburg  erlernte  er  die  Porzellanmalerei  und  vervollkommnete 
sich  für  seinen  Beruf  durch  den  Besuch  der  Kunstschule  (1883  bis 
18S5).  Namentlich  verdankt  er  aber  seine  künstlerische  Ausbildung 
dem  artistischen  Direktor  der  Berliner  Manufaktur,  Kips,  der  diese 
Anstalt  bis  vor  zwei  Jahren  leitete.  Stipendien  ermöglichten  es 
ihm,  1893  eine  Studienreise  nach  Italien  zu  unternehmen,  die  sich 
bis  1896  ausdehnte,  worauf  er  zur  Vollendung  seines  Studiums 
(von  1897—1901)  die  Königliche  Kunstakademie  in  Berlin  besuchte 
und  im  Meisteratelier  des  Malers  Bracht  arbeitete,  der  jetzt  dem 
akademischen  Senat  in  Dresden  angehört. 

Seit  fünf  Jahren  ist  Aclitenhagen  Lehrer  an  der  Königlich 
Preußischen  Kunstschule  in  Berlin,  von  wo  aus  er  sich  jetzt  mit 
Erfolg  um  die  so  lange  verwaist  gewesene  Stelle  des  Leiters  der 
Malereiabteilung  der  Meißner  Manufaktur  bewarb.  Mit  der  Stätte, 
an  der  er  seine  erste  künstlerische  Ausbildung  erfahren,  mit  der 
Königlichen  Manufaktur  in  Berlin  und  deren  Leiter  Direktor  Kips 
ist  Achtenhagen  auch  nach  seinem  Ausscheiden  aus  der  Manufaktur 
In  Verbindung  geblieben.  Zusammen  mit  Direktor  Kips  hat  er 
malerische  Entwürfe  für  verschiedene  Ausstellungen  geschaffen, 
unter  anderem  für  die  Große  Berliner  Ausstellung  1897  und  für  die 
Pariser  Ausstellung  im  Jahre  1990.  Für  den  Staat  hat  er  ver¬ 
schiedene  Arbeiten  ausgeführt,  so  z  B.  im  vorigen  Jahre  das  große 
historische  Wandgemälde  im  Königlichen  Gymnasium  in  Stade, 
„Paulus  predigt  in  Athen“.  Seine  Werke  sind  wiederholt  durch 
Preise  ausgezeichnet  worden.  Man  hofft  mit  gutem  Grund,  in  ihm 
den  richtigen  Mann  für  das  wichtige  Amt  des  Leiters  der  Mal¬ 
abteilung  der  berühmten  sächsischen  Kunstanstalt  gefunden  zu  haben. 


Technische  Notizen. 

Eine  neue  Treppenstufenform  Zur  Herstellung  von  Treppen¬ 
stufen  aus  Beton  oder  sonstiger  Kunststeinmasse  hat  die  bekannte 
Spezialmaschinenfabrik  Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  bei  Leipzig 
eine  neue  Universaltreppenstufenform  auf  den  Markt  gebracht,  die 
sicher  das  Interesse  unserer  Leser  findet,  da  die  Herstellung  von 
Stufen  in  den  bisher  bekannten  und  auf  dem  Markt 
befindlichen  Formen  mehr  oder  weniger  Schwierigkeiten  bereitet. 
D  iesem  Uebelstande  hilft  die  neue  Universaltreppenform  ab.  Sie 
ist  verhältnismäßig  einfach  konstruiert  und  trotzdem  so  vielseitig 
verwendbar,  daß  sie  die  Fabrikation  von  Blockstufen  mit  und  ohne 
Profil  sowohl  wie  von  geraden  abgeflüchteten  oder  gewendelten 
abgeschrägten  Stufen  mit  und  ohne  Mauerbossen  gestattet.  Dabei 
können  die  Stufen  in  jeder  beliebigen  Länge  bis  2,50  m  und  in 
jeder  Breite  bis  60  cm  und  auch  noch  darüber  in  der  Form  her¬ 
gestellt  werden  und  Unterschiede  in  der  Höhe  von  16—18  cm  zeigen. 
Da  es  besonders  bei  Treppenstufen  wichtig  ist,  daß  die  frische 
Stufe  beim  Ausschalen  nicht  erschüttert  wird,  damit  sie  keine  Risse 
erhält,  so  macht  es  die  Dr.  Gasparysche  Universaltreppenstufenform 
besonders  wertvoll,  daß  die  Stufen  in  der  Form  unmittelbarauf  dem 
Boden  gearbeitet  und  von  den  Formteilen  befreit  werden  können, 
ohne  daß  sich  ein  Stürzen  von  Form  mit  Stufe  nötig  macht.  Wichtig 
und  ein  großer  Vorteil  ist  es  dabei,  daß  keinerlei  die  Form  ver¬ 
teuernde  Unterlagen  benötigt  werden.  Die  Form  selbst  ist  leicht 
im  Gewicht  und  doch  äusserst  widerstandsfähig.  Sie  hat  die  jedem 
Zementarbeiter  vertrauten,  bewährten  Keilverschlüsse  und  zeigt 
keinerlei  sich  abnutzende  Verschraubungen.  Die  Profileinlagen,  die 
in  jeder  gewünschten  Profilierung  geliefert  werden,  sind  die  bekannten 
leichten  eisernen  Hohlprofile  der  Firma.  Die  neue  Universaltreppen¬ 
stufenform  hilf  einem  längst  empfundenen  Mangel  ab  und  wird  sich 
sehr  schnell  in  allen  einschlägigen  Betrieben  einbürgern. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

1  a.  P.  19  970.  Verfahren  zur  nassen  Aufbereitung  von 
blättrigem  Graphit  oder  anderen  blättrigen  Mineralien.  Dr.  Heinrich 
Putz,  Passau,  Altstadt  155.  28.  5.  07. 

21  c.  P.  20  817.  Isolator  aus  zwei  aufeinander  gebrannten, 
sich  ganz  oder  teilweise  umschließenden,  einen  Hohlraum  zur 
Füllung  mit  Isoliermaterial  zwischen  sich  lassenden  Porzellankörpern. 
Porzellanfabrik  Hentschel  Cr  Müller,  Meuselwitz,  S.-A.  10.  12.  07. 

42  h.  Z.  5735.  Sammellinse,  die  eine  große  relative  Oeffnung 
hat  und  durch  eine  einzige  deformierte  Fläche  sphärisch  korrigiert 
ist.  Fa.  Carl  Zeiß,  Jena.  18.  4.  08. 

42  h.  Z.  5880.  Meniskenförmiges  Brillenglas.  Fa.  Carl  Zeiß, 
Jena.  31.  7.  08. 

75  b.  R.  26  288.  Verfahren  zur  Uebertragung  von  Drucken 
auf  andere  Unterlagen  durch  Ueberziehen  des  Bildes  mit  einer 
versteifenden  Schicht  und  durch  Beseitigung  des  Bildträgers  unter 
Anwendung  verdünnter  Säure.  Fritz  Rohde,  Wien.  1.  5.  08. 

80  b.  H.  46  912.  Verfahren  zum  leichten  Zerteilen  von  zwei 
mit  den  Rückenteilen  aneinander  hängenden  Wandbelagplatten. 
J.  &  F.  Hausleiter,  Nürnberg.  5.  5.  09. 

Gebrauchsmuster. 

4  g.  389  014.  Keramische  Invert-Lampe  mit  nach  unten  ab¬ 
nehmbarem  Mantel.  Specht  &  Co.,  Halle  a.  S.  27.7.09.  S.  20  038. 

33  c.  389  111.  Flasche,  welche  um  seitliche  Zapfen  schwing¬ 
bar  gelagert  werden  kann.  Billwärder  Seifenfabrik  Walter  Krauß, 
Hamburg.  19.  7.  09.  B.  43  655. 

34  b.  389  370.  Durch  Hebeldruck  betätigte  Zitronenpresse 
mit  Porzellansieb.  Otto  Richard  Petzoldt,  Zittau  i.  S.  17.  7.  09. 
P.  15  781. 

34 f.  389  405.  Butterbrotplatte  mit  Behälter  zur  Aufnahme 
von  Speiseresten,  Abfällen,  Gewürzen  und  dgl.  Adolf  Schwieger, 
Hannover,  Georgstr.  20.  29.  7.  09.  Sch.  32  977. 

34  1.  388  982.  Tellergriff.  Carl  Lemche,  Brieg.  22.  7.  09. 
L.  22  173. 

34  l.  388  991.  Brotbehälter  aus  tonhaltigem  Material  mit  Brot¬ 
auflagerippen.  Paul  Eutenberg,  Aschersleben,  Georgstr.  9.  23.  7.  09. 
E.  12951. 

34 1.  389  093.  Aus  Sockelbehälter  (für  Reis  u.  dgl.),  Aufsatz 
(für  Gewürz)  und  Deckel  bestehendes  Küchengefäß.  Christian 
Schilling,  Uhlstädt  i.  Th.  12.  7.  09.  Sch.  32  789. 

36  a.  389  573.  Mit  Anschlagrand  und  Splinten  versehenes 
Kehrtürchen  für  Kachelöfen.  August  Kröner,  Liebau  i.  Schl.  9.8.09. 
K.  40  049. 

36  a.  389  646.  Brikettbehälter  für  Kachelöfen.  Johannes 
Grodzicki,  Dresden,  Holbeinstr.  81.  16.  7.  09.  G.  22  392. 

36  d.  389  004.  Kaminaufsatz,  an  dem  die  dreieckigen  Seiten- 
steine  mit  Löchern  versehen  sind.  Herrn.  Bongacrts,  Oedt,  Rhld. 
26.  7.  09.  B.  43  765. 

37 f.  389  650.  Blumengefäß  für  Gräber.  Theodor  Pohlak, 
Hirschberg  i.  Schl.  17.  7.  09.  P.  15  782. 

45 f.  389  311.  Blumentopfuntersatz.  Pickhardt  &  Gerlach, 
Werdohl.  9.  8.  09.  P.  15  070. 

45 f.  389  510.  Ventilationsblumentopfuiitersetzer.  Karl  Kraft, 
Aschersleben.  9.  7.  09,  K.  39  671. 

63  b.  389126.  Karren  für  in  Schildzapfen  hängende  Gefäße. 
Flaschenindustrie  E.  Maquet,  Dresden.  23.  7.  09.  M.  31  251. 

64  a.  389  368.  Flasche,  die  man  wohl  entleeren,  nicht  aber 
wieder  füllen  kann.  Joh.  Herber,  Ehrang  b.  Trier.  17.  7.  09. 
H.  42  290. 

64  a.  389  434.  Wasserflasche  mit  gewölbtem,  zur  Aufnahme 
von  Aufschriften  geeignetem  Boden.  Gottfried  Herbst,  Dresden, 
Liebigstr.  2.  4.  8.  09.  H.  42  530. 

64  c.  389  037.  Betonbehälter  mit  Porzeilanauskleidung  für 
Bier  und  ähnliche  Flüssigkeiten  und  mit  Liiftungs-,  Füllungs-  und 
Entleerungsvorrichtung  im  Mannlochverschluß.  Carl Jüntgcn,  Lüne¬ 
burg.  28.  10.  07.  J.  7558. 

80  a.  388  901.  Vorrichtung  zum  selbstätigen  Anstreichen  von 
Tonwaren.  Elsässische  Emulsionswerke  G.  m.  b.  LI..  Straßburg  i.  E. 
12.  7.  09.  E.  12  923. 

81c.  389  463.  Strohhülse  für  Glasballons  oder  dgl.  Otto 
Domnick,  Aken  a.  Elbe.  19.  8.  09.  D.  16  701. 

81  c.  389  488.  Zusammenlegbare  Zylinder- und  Glas-Schnell- 
packungshülle.  Otto  l.oechel  Cr  Co,  Rawitsch.  22.  5.  09.  L.  21  815. 
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81c.  389  592.  Körbchen  aus  Steingut  und  dgl.  Wächters¬ 
bacher  Steinmdfabrik  G.  in.  b.  H ,  Schlierbach  b.  Wächtersbach 
25.  8.  09.  W.  28  383. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

30k.  302435.  Fläschchen  mit  Tropfenzähler  usw.  F.  Comar 
&  Fils  &  Cie.,  Paris.  1.  9.  06.  C.  5447.  1.  9.  09. 

36  a.  291 612.  Einsatzkessel  usw.  Westfälische  Stanz-  und 
Emaillierwerke  A.-G.,  vorm.  J.  &  H.  Kerkmann,  Ahlen  i.  W.  9.  10.06. 
W.  21  164.  7.  9.  09. 

37  c.  296  014.  Glasauflageschiene  usw.  J.  Degenhardt,  G.m. 
b.  H.,  Berlin-Tempelhof.  8.  11.  06.  D.  11  964.  7.  9.  09. 

37 d.  289  059.  Wandbekleidungsplatte  usw.  Ernst  Witte, 
Hamburg,  Reesestr.  1.  6.  9.  06.  H.  31  020.  30.  8.  09. 

37  d.  293  360.  Fliese  usw.  N.  Rosenfeld  &  Co.,  Berlin. 

25.  9.  06.  R.  18  025.  31.  8.  09. 

37 d.  293  361.  Fliese  usw.  N.  Rosenfeld  &  Co.,  Berlin. 

25.  9.  06.  R.  18  143.  31.  8.  09. 


Brief*  unö  fragekaften. 

Die  Beantwortung  ber  an  öiejer  Stelle  3um  Abdruck  gelangenden 
Stagen  foll  3uerjt  unseren  gefcl)ät3ten  Cefern  übe'-laifen  bleiben.  Blofee 
fiinweife  ober  Anpreilungen  ein3elner  Sirmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unö  finden  baher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein» 
gehende  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  jolche  gern  und 
angemejfen.  üiagaeiiaiaKisgetiaiaaaaHa 

Ced)nifd)e  Rnfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  171.  Inhalt  von  Flaschen.  Was  ist  unter  einer  Flasche 
von  125  g  Inhalt  zu  verstehen?  Ist  dieselbe  bei  diesem  Inhalt 
strichvoll  oder  nur  bis  zum  Hals  gefüllt? 

Frage  Nr.  172.  Feststellung  der  Bildsamkeit  der  Tone.  Auf 

welche  Weise  kann  man  die  Bildsamkeit  eines  Tones  untersuchen, 
so  daß  man  erkennen  kann,  ob  derselbe  bildsamer  oder  weniger 
bildsam  als  ein  anderer  ist? 

Frage  Nr.  173.  Bestimmung  der  Feuerfestigkeit.  Auf  welche 
Weise  wird  die  Feuerfestigkeit  eines  Tones  bestimmt? 

Frage  Nr.  174.  Bindevermögen  „  Was  versteht  man  unter  dem 
Bindevermögen  eines  Tones  u.'.d  wie  wird  dasselbe  bestimmt? 

Rntwovten. 

Zu  Frage  159.  Masse  für  Kochgeschirr.  Dritte  Antwort:  Eine 
Isolatorenmasse  kann,  wenn  sie  die  nötige  Menge  Ton  enthält,  als 
Masse  für  Kochgeschirr  wohl  Verwendung  finden,  im  allgemeinen  macht 
man  dies  jedoch  nicht.  Für  Kochgeschirr  käme  etwa  folgender 
Versatz  in  Betracht: 

15  Gew.-Teile  rein  weißbrennender  Ton 

25  „  „  Quarz 

25  „  „  Feldspat  (bayrischer) 

25  „  „  Hallescher  Kaolin. 

Garbrand  Segerkegel  12—13. 

Vierte  Antwort:  Sie  können  für  Porzellankochgeschirr  jede 
gewöhnliche  Masse  nehmen,  die  sich  an  die  normale  Zusammen¬ 
setzung  von 

50  Teilen  Tonsubstanz 
25  „  Quarz 

20  „  Feldspat 

ungefähr  anschließt,  dabei  können  Sie  durch  Verwendung  billiger 
Kaoline  und  Sande,  durch  teil  weisen  oder  völligen  Ersatz  des  Feldspates 
durch  Kalkspat  oder  Dolomit  die  Masse  entsprechend  verbilligen. 
Die  Hauptsache  ist,  daß  das  Geschirr  sehr  gut  und  gleichmäßig 
durchgebrannt  wird  und  daß  in  den  Geschirrstücken  selbst  eine 
möglichst  gleichmäßige  Scherbenstärke  eingehalten  wird.  Wird 
letzterer  Umstand  nicht  genügend  beachtet,  so  treten  durch  den 
Temperaturwechsel  Spannungen  ein,  die  das  Stück  zersprengen. 

Zu  Frage  Nr.  161.  Schwarze  Flecken  an  Porzellan.  Dritte  Ant¬ 
wort  :  Die  Erscheinung  von  schwarzen  Flecken  und  Kanten  bei 
Ihrem  Porzellan  kann  an  unregelmäßiger  Feuerführung  liegen  oder 
eine  Folge  poröser  Beschaffenheit  der  Masse  sein.  Wenn  die 
Glasur  zu  strengflüssig,  die  Brenntemperatur  zu  niedrig  und  die 
Mahlung  nicht  fein  genug  ist,  so  erfolgt  eine  mangelhafte  Sinterung, 
der  Scherben  bleibt  porös  und  saugt  die  bei  nicht  genügender 
Luftzufuhr  unverbrannten  Kohleteilchen  auf.  Letztere  werden  von 
der  Glasur  eingeschlossen  und  erzeugen  schwarze  Flecke  und 
Ränder.  Luftzuführung  fördert  die  Verbrennung  der  Kohleteilchen, 
deshalb  ist  es  ratsam,  den  Brand  vor  der  beginnenden  Sinterung 
der  Masse,  welche  bei  Segerkegel  3—4  erfolgt,  oxydierend  zu 
brennen.  Jedoch  darf  auch  kein  Ueberschuß  an  Luft  zugeführt 
werden,  da  sonst  der  Eisengehalt  der  Masse  oxydieren  und  eine  Gelb¬ 


färbung  der  Ware  bewirken  würde.  Sind  die  fehlerhaften  Gegen¬ 
stände  gegossen,  so  dürfte  der  Übelstand  in  zu  reichlichem  Soda¬ 
zusatz  beruhen;  ein  zu  nasses  Verschwammen  trägt  auch  dazu  bei. 
Ein  Bewursteln  der  Kapseln  schützt  vor  zu  starkem  Flugfeuer. 

Vierte  Antwort :  Da  sich  die  schwarzen  Flecke  nur  an  den 
Rändern  zeigen,  läßt  sich  vermuten,  daß  es  sich  um  Ausblühungen 
schwefelsaurer  Salze  handelt.  Wahrscheinlich  tritt  die  Erscheinung 
hauptsächlich  an  Stücken  auf,  die  längere  Zeit  in  der  Dreherei  oder 
Gießerei  gestanden  haben.  Untersuchen  Sie  die  Rohstoffe,  das 
Wasser  und  die  Kohle  auf  Schwefel  und  schalten  Sie  den  Schwefel 
führenden  Teil  aus,  dann  wird  der  Uebeistand  verschwinden. 

Zu  Frage  Nr.  162.  Schmelzmuffel  mit  Gasheizung.  Dritte  Antwort: 

Die  Beheirung  der  Schmelzmuffel  mit  Leuchtgas  ist  bei  den  an¬ 
gegebenen  Gaspreisen  nicht  wirtschaftlich,  dagegen  ist  die  Beheizung 
dieser  Anlage  mit  Druckgasfeuerung,  bei  welcher  das  zur  Beheizung 
dienende  Gas  unmittelbar  aus  den  Kohlen  erzeugt  und  unter  der 
Muffel  verbrannt  wird,  wegen  des  wirtschaftlichen  Betriebes  sehr 
zu  empfehlen.  Ingenieur  Zahn,  Technisches  Bureau,  Berlin  W.  15. 

Zu  Frage  Nr.  163.  Ton.  Dritte  Antwort:  Unter  Ton  versteht 
man  ein  wasserhaltiges  Tonerdesilikat,  entstanden  durch  die  Zer¬ 
setzung  von  Gebirgsarten,  welche  Doppelverbindungen  von  kiesel¬ 
saurer  Tonerde  mit  kieselsaurem  Kali  -  Natron  und  verwandten 
Basen  enthalten.  Während  die  Verbindungen  der  Kieselsäure  mit 
Kali,  Natron,  Kalk,  Eisen  usw.  zum  Teil  durch  atmosphärische  Ein¬ 
flüsse  aufgelöst  und  fortgeführt  wurden,  blieb  die  kieselsaure  Ton¬ 
erde  in  fester  Verbindung  bestehen.  Anderseits  ist  die  oben  er¬ 
wähnte  Zersetzung  ebenfalls  nie  eine  vollkommene  gewesen,  so 
daß  alle  Tone  noch  gewisse  Mengen  von  Kali,  Natron,  Eisen,  Kalk, 
Magnesia  usw.,  an  Kieselsäure  gebunden,  enthalten.  Art  und  Menge 
dieser  Beimengungen  bestimmen  im  Wesentlichen  die  Verwendbar¬ 
keit  der  Tone,  von  ihnen  ist  die  Feuerbeständigkeit  abhängig,  die 
Farbe,  die  Plastizität.  Trockner  Ton  ist  leicht  zerreiblich,  entwickelt 
beim  Anhauchen  den  charakteristischen  Tongeruch,  weicht  im  Wasser 
leicht  auf  und  ergibt  angefeuchtet  eine  plastische  Masse. 

Zu  Frage  Nr.  164.  Kaolin.  Zweite  Antwort.  Kaolin  ist  das 
reinste  Zersetzungsprodukt  unter  den  Tonen,  ln  der  Hauptmenge 
entsteht  er  aus  Feldspat  und  hat  als  Urgestein  Granit  und  Porphyr. 
In  seiner  reinsten  Form  entspricht  er  annähernd  der  Formel 

A1203  •  2  Si0.2  +  2  H.,0. 

Zu  Frage  Nr.  165.  Zusammensetzung  von  Steinzeugmassen. 
Dritte  Antwort:  Nach  von  mir  gemachten  Erfahrungen  empfiehlt 
es  sich,  die  Masse  aus  möglichst  vielen  Rohstoffen  zusammenzu¬ 
stellen.  Es  ist  dies  von  Vorteil,  weil  die  Zusammensetzung  und 
das  physikalische  Verhalten  der  Rohstoffe,  besonders  der  Tone, 
oft  stark  abweicht.  Selbst  in  ein  und  derselben  Ladung  sind  viel¬ 
fach  Verschiedenheiten  der  Rohkörper  festzustellen,  die  man  aber 
in  der  Praxis  meist  nicht  findet.  Insbesondere  denke  ich  dabei  an 
die  Verschiedenheiten  in  der  Schwindung,  Neigung  zum  Reißen, 
Wasseraufnahmefähigkeit  usw.  Viele  oder  sogar  die  meisten  Ton¬ 
lager  bergen  fast  nie  Material  genau  gleicher  Zusammensetzung. 
Es  empfiehlt  sich  daher  die  durch  derartige  Verschiedenheiten  der 
Massestoffe  möglichen  Fabrikationsfehler  durch  Verwendung  von 
Tonen  verschiedener  Herkunft  auszugleichen,  abzuschwächen  bezw. 
unmöglich  zu  machen.  Denn  eine  gleichzeitige  Veränderung  aller 
angewendeten  Tone  in  ein  und  derselben  Richtung  wird  wohl  bei 
einiger  Aufsicht  nicht  zu  befürchten  sein.  Die  Theorie  kommt  mit 
dem  vereinfachtesten  Satz  aus  auf  Grund  der  Hypothese,  daß  die 
Bestandteile  und  Eigenschaften  der  verwendeten  Rohstoffe  stets 
gleich  und  in  dieser  Richtung  zu  prüfen  sind,  was  praktisch  meist 
doch  nicht  so  leicht  durchführbar  ist,  wenn  es  sich  um  große 
Mengen  handelt. 

Zu  Frage  Nr.  167.  Erbetene  Fabrikationsvorschläge.  Es  läßt 

sich  schwer  raten,  welche  Fabrikation  für  Sie  vorteilhaft  wäre,  da 
sämtliche  keramischen  Industrien  heute  nicht  auf  Rosen  gebettet 
sind.  Außerdem  kann  man  ohne  genaue  Kenntnis  des  Tones  nicht 
wissen,  zu  welchen  Erzeugnissen  derselbe  geeignet  ist.  Ein 
lohnendes  Geschäft  wäre  vielleicht  mit  künstlerisch  ausgeführten 
Wandplatten  zu  machen,  aber  dazu  gehört  ein  tüchtiger  Fachmann, 
der  auf  diesem  Gebiete  Erfahrung  besitzt,  und  ein  namhafter 
Künstler.  Derartige  Platten  sind,  wenn  sie  etwas  besonderes  bieten, 
immer  gesucht  und  haben  ihren  Preis. 

Zu  Frage  Nr.  168.  Zinkschablonen.  Zinkschablonen  wer¬ 
den  meist  geätzt.  Diejenigen  Stellen,  welche  stehen  bleiben 
sollen  und  die  ganze  Rückseite  werden  mit  folgender  Paste  be¬ 
strichen  : 

120  Teile  Wachs 

100  „  Asphalt 

100  „  venet.  Terpentin 

100  „  Terpentinöl 

30  „  Talg 

werden  in  der  Hitze,  aber  nicht  auf  freiem  Feuer,  gelöst.  Ist  die 
aufgestrichene  Deckschicht  trocken,  so  legt  man  das  so  hergerichtete 
Zinkblech  in  ein  Bad  von  1  Teil  Salzsäure  und  20  Teilen  Wasser. 

Zweite  Antwort:  Stärkere  Zinkschablonen  kann  man  nicht  ätzen, 
weil  die  Säure  unter  die  Ränder  frißt;  schwache  Schablonen 
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schneidet  man  mit  dem  Stahlmesser  aus  Stanniol  aus.  Zink  wird 
durch  Salpetersäure  oder  Salzsäure  geätzt. 

Zu  Frage  Nr.  169.  Kalte  Massen.  Eine  derartige  Masse  wird 
erhalten,  wenn  gebrannte  Magnesia  mit  einer  Lösung  von  Magnesium¬ 
chlorid  zu  einem  dicken  Brei  angerührt  und  sofort  verformt  wird. 
Soll  die  Masse  zum  Gießen  dienen,  so  wird  sie  entsprechend 
dünner  angerührt.  Gefärbt  wird  eine  solche  Masse  durch  Zusatz 
entsprechend  gefärbter  Mineralfarben.  Aus  solcher  Masse  her¬ 
gestellte  Gegenstände  haben  aber  mit  Terrakotta  nichts  gemein 
und  dürfen  auch  nicht  so  genannt  werden. 

Zweite  Antwort:  Solche  Massen  sind  keine  Terrakotta  mehr, 
sondern  selbst  erhärtende  Magnesia-Zemente.  Ueber  ihre  Her¬ 
stellung  finden  Sie  in  einem  Konversationslexikon  nähere  Angaben. 

Zu  Frage  Nr.  170.  Mattglasuren  für  Porzellan.  Um  eine  matte 
Porzellanglasur  zu  eihalten,  verfahren  Sie  am  einfachsten  so,  daß 
Sie  der  Glasur  wachsende  Mengen  von  Tonerdehydrat  zusetzen, 
bis  die  Glasur  das  gewünschte  matte  Aussehen  bekommt. 

Zweite  Antwort:  Durch  Zusatz  von  keramisch  reiner  Tonerde 
(Al2  0:i)  zu  Dolomitglasuren  erhalten  Sie  Mattglasuren.  Dieselben 
müssen  zur  Feuerhöhe  abgestimmt  werden,  können  also  nicht  in 
allen  Ofenteilen  mit  in  gleicher  Zusammensetzung  gebrannt  werden. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Totenschau.  Töpfermeister  August  Jacobi  in  Krakow. 

Geschäftsjubiläum.  Sein  25  jähriges  Geschäftsjubiläum  konnte 
Töpfermeister  Laser  in  Bürgel  (S. -Weimar)  begehen.  Der  Jubilar 
hat  es  verstanden,  im  Laufe  derZeit  seine  Erzeugnisse  zu  Ansehen 
zu  bringen.  Die  Töpfervereinigung  verlieh  ihm  ein  kunstvolles 
Gedenkblatt.  Seinem  Bruder,  dem  Töpfer  Fritz  Laser,  wurde 
ebenfalls  ein  Gedenkblatt  für  25jährige  Tätigkeit  im  Geschäft'  von 
der  Handwerkerkammer  in  Weimar  zuerkannt. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Königsee.  Die  Firma  Königsee' er  Porzellanfabrik,  Gcbr.  Beck& 
Glaser  ist,  nachdem  der  bisherige  Teilhaber,  Herr  Wilhelm  Beck  sen. 
durch  Tod  ausgeschieden  ist,  in  Königsee'er  Porzellanfabrik  Beck  & 
Glaser  umgewandelt  worden. 

Augsburg.  Neu  eingetragen  wurde:  A.  Ritzer  &  A.  Kreuzmann. 
Inhaber:  Ingenieur  Anton  Ritzer  und  Keramiker  Adolf  Kreuzmann, 
beide  in  Augsburg.  Kunstreproduktions-  und  Keramikmalereianstalt 
und  Plakatfabrik. 

Angerburg.  Ofen-  und  Tonindustrie,  Aktiengesellschaft  Angerburg 
Filiale  Emilienthal  bei  Liebemühl.  An  Stelle  des  aus  dem  Vorstande 
ausgeschiedenen  Fabrikbesitzers  Heinrich  Sommerfeld  ist  der  Fabrik¬ 
direktor  Julius  Dorsch  in  Angerburg  zum  Vorstand  bestellt  worden. 

Cassel.  Fliesenhaus  Cassel  Schulze  &  Bollbach  Die  Firma  ist 
erloschen. 

Neu  eingetragen  wurde:  Fliesenhaus  Cassel  Jean  Bollbach.  ln 
haber:  Kaufmann  Jean  Bollbach  in  Cassel. 

Konkurse.  Zum  Konkurs  der  Porzellanfabrik  Creidlitz,  Theodor 
Gumtau  in  Creidlitz.  Das  Warenlager  und  die  Fabrik  sind  verkauft, 
die  Außenstände  eingezogen.  Einige  Gläubiger  haben  infolge  älterer 
Pfandrechte  fast  den  ganzen  Erlös  aus  dem  Warenlager  für  sich  in 
Anspruch  genommen.  Auf  die  Masse  ist  daher  von  dem  Erlös  aus 
dem  Warenlager  eine  verhältnismäßig  geringe  Summe  entfallen,  von 
dem  Erlös  für  die  Fabrik  überhaupt  nichts.  Wie  hoch  die  Außen¬ 
stände  gewesen  sind,  ist  unbekannt.  Soviel  scheint  nach 
Aeußerungen  des  Konkursverwalters  festzustehen,  daß  nicht  einmal 
die  bevorrechtigten  Gläubiger  (Buchhalter,  Fabrikarbeiter  usw.)  voll 
befriedigt  werden  können.  Die  Schlußrechnung  ist  noch  nicht 
gelegt,  weil  zurzeit  noch  ein  Prozeß  schwebt. 

Ofensetzer  Wilhelm  Koß  in  Visselhövede.  Ueber  den  Nachlaß 
wurde  der  Konkurs  eröffnet.  Konkursverwalter:  Rechtsanwalt 
Bartels  in  Rotenburg.  Anmeldefrist:  12.  11.  09.  GJäubiger- 
versammlung:  9.  10.  09.  Prüfungstermin:  27.  11.  09. 

St.  Anna-Institut  für  kirchliche  Kunst  G.  m.  b.  H.  in 
Sulzbach  i.  Opf.  Zur  zweiten  Abschlagszahlung  sind  4443,15  M  ver¬ 
fügbar,  die  sich  auf  38  084,17  M  nicht  bevorrechtigte  Forderungen 
verteilen. 

Karl  Kitzig,  Porzellanhändler  in  Reichenbach  i.  Schl.  Das 
Verfahren  wurde  nach  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben. 

Glasindustrie. 

Auszeichnung.  Dem  Generalsekretär  der  Glasberufsgenossen¬ 
schaft  und  des  Verbandes  der  Glasindustriellen  Deutschlands  T.mil 
Goetze  wurde  der  „königl.  bayr.  Verdienstorden  vierter  Klasse  vom 
heiligen  Michael“  verliehen. 

Jubiläum.  Der  frühere  Glasmacher  und  jetzige  Packer  Eduard 
Sorg  in  Raasen  feierte  sein  50  jähriges  Arbeiterjubiläum  in  der 
Glashütte  Friedrichswerk. 


Falsch  geaichte  Gläser.  In  Jena  soll  ein  Wirt,  wie  die  Tägl. 
Rundschau  berichtet,  seinen  Gästen  Gläser  vorgesetzt  haben,  die 
zwar  auf  s/io  I  geeicht  waren,  aber  tatsächlich  nur  4/,„  I  Inhalt 
hatten.  Der  Wirt  behauptet,  die  Gläser  in  einem  Geschäft  in  Jena 
gekauft  zu  haben  Seitens  der  untersuchenden  Behörde  soll  sich 
der  Verdacht,  derartige  Gläser  in  den  Verkehr  gebracht  zu  haben, 
in  der  Hauptsache  auf  die  Glasfabriken  richten. 

Wir  bezweifeln  es  ganz  entschieden,  daß  eine  Glashütte  sich 
auf  derartige  strafbare  Handlungen  einlassen  wird  und  glauben 
deshalb,  daß  die  Behörde  sich  mit  ihrem  Verdacht  auf  falscher 
Fährte  befindet. 

Nürnberg.  Vor  kurzem  ist  in  den  mit  Butzenscheiben  ver¬ 
glasten  gegen  die  St.  Sebalduskirche  gelegenen  westlichen  Fenstern 
des  großen  Rathaussaales  sowie  im  südlichen  Fenster  dieses  Raumes 
eine  Anzahl  von  alten  Glasmalereien  eingefügt  worden,  welche  der 
seinerzeit  von  der  hiesigen  Kolleggesellschaft  durch  die  Stadt  er¬ 
worbenen  Sammlung  entstammen.  In  den  westlichen  Fenstern 
fanden  meist  Wappen  niirnbergischer  Patrizierfamilien  Aufnahme; 
im  östlichen  Fenster  hauptsächlich  figürliche  Darstellungen.  Von 
diesen  heben  wir  besonders  zwei  gelb  in  gelb  gemalte  Stücke  von 
dem  aitnürnbergischen  Meister  Veit  Hirsvogel  aus  dem  Jahre  1521 
hervor,  von  denen  das  eine  Cimon  und  Pera  und  das  ^ndere  David 
vor  Saul  zeigt. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Halle,  Saale.  Neu  eingetragen  wurde:  Brunner  &  Brandt, 
Glasschleiferei  und  Glasschilderfabrik.  Gesellschafter:  Kaufmann 
Anselm  Brunner  und  Glasmaler  Gustav  Brandt. 

Görlitz.  Gerstner  &  Werner.  Der  Teilhaber  Gustav  Werner 
ist  ausgeschieden.  Aug.  Gerstner  führt  das  Geschäft  unter  der 
Firma  August  Gerstner,  Kunstanstalt  fiir  Glasmalerei  und  Bleiverglasung 
weiter.. 

München.  Al.  Waigerleitner,  Tafelglashandlung,  hat  in  Glatt- 
brugg-Opfikon  unter  derselben  Firma  eine  Zweigniederlassung  er¬ 
richtet. 

Solln.  Kgl.  Bayer.  Hof-Mosaik-Kunstanstalt  S.  Theodor  Rauecker. 
Das  Geschäft  ist  mit  der  Firma  auf  eine  Gesellschaft  mit  be¬ 
schränkter  Haftung  übergegangen. 

Hoyerswerda.  Aktiengesellschaft  für  Glasfabrikation  vormals 
Gebrüder  Hojfmann.  Der  Fabrikdirektor  Heinrich  Peter  ist  aus  dem 
Vorstande  ausgeschieden. 

Deuben.  Glashüttenwerk  Deuben-Dresden  vorm.  August  Greiner 
&  Co ,  G.  m.  b.  H.  Der  Kaufmann  Wilhelm  Julius  Max  Pommer 
in  Magdeburg  ist  zum  stellvertretenden  Geschäftsführer  bestellt. 
Die  Prokura  des  Kaufmanns  Gustav  Ferdinand  Ernst  Laue  in  Deuben 
ist  erloschen. 

Pr.  Eylau.  R.  Rangnick,  Glaswaren.  Die  Firma  lautet  jetzt 
R.  Rangnick ,  Inh.  John  Abramowsky. 

Berlin.  Kommanditgesellschaft  J.  C.  Spinn  &  Co.,  Kunstglaserei¬ 
firma.  Dem  Kaufmann  Georg  Baus  in  Berlin  und  dem  Kaufmann 
August  Müller  in  Berlin  ist  Gesamtprokura  erteilt.  Die  Prokura 
des  Hans  Plöhn  ist  erloschen. 

Frankfurt  a.  M.  Ludwig  Greiner,  vormals  Bohnert  &  Härtling, 
Glaswarenfirma.  Der  Ehefrau  Auguste  Greiner,  geb.  König,  in 
Frankfurt  a.  M.  ist  Einzelprokura  erteilt.  Die  Prokura  des  Kauf¬ 
manns  Michael  Engel  ist  erloschen. 

Herne.  Hemer  Glas-  &  Tonwarenindustrie  Otto  Männersdörfer. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Tetschen  (Böhmen).  Neu  eingetragen  wurde:  Glas-,  Kunst- 
Industrie,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Erzeugung 
von  Firmenschildern,  Reklameplakaten,  Grabplatten,  Fazettscheiben 
und  dergleichen  aus  Kristall-  und  Farbenglas  und  alle  damit  zu¬ 
sammenhängenden  Handelsgeschäfte  und  Geschäftszweige.  Stamm¬ 
kapital:  50  000  K.  Geschäftsführer:  Heinrich  Weiß,  Kaufmann  in 
Tetschen. 

Ullersdorf  (Böhmen).  Josef  Knizek,  fabrikmäßige  Erzeugung 
von  Rohglaswaren.  Die  Prokura  des  Albert  Kleinhampl  ist  ge¬ 
löscht.  Prokura  wurde  erteilt  dem  Rudolf  Knizek. 

Horw  (Kt.  Luzern).  Glashütte  Horw,  A  -Gj.  An  Stelle  von 
Robert  Siegwart  wurde  Josef  Boesch  in  Luzern  als  Delegierter  des 
Verwaltungsrates  und  als  Unterschriftsberechtigter  gewählt. 

Emailindustrie. 

Arbeitsjubiläum.  In  den  Amberger  Emaillier-  und  Stanzwerken 
begingen  der  Sattler  Fikentscher  und  der  Planierer  Johann  Seifert 
ihr  25 jähriges  Arbeitsjubiläum. 

Maikammer.  Emaillier-  und  Stanzwerke  vorm.  Gebr.  Ullrich • 
Bruttogewinn  261a575  M  (i.  266  1 14  M).  Dividende  6  v.  H.  (wie  im  Vorj.)- 

Schwarzenberger  Emaillier-  und  Stanzwerk  vorm.  Reinstrom  & 
Pilz  in  Schwarzenberg  i.  5.  Die  Verwaltung  beantragt  die  Erhöhung 
des  Aktienkapitals  um  500000  M  auf  U/s  Mül.  M  zwecks  Ankaufs 
der  Blechwarenfabrik  Ernst  Hecker  in  Aue  in  Sachsen.  Die  Gesellschaft 
betreibt  zurzeit  neben  ihrem  Stammwerk  in  Schwarzenberg  das 
'  Bockauer  Emaillierwerk  der  früheren  Firma  Breitfeld  &  Landmann. 
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Letzteres  erwarb  sie  Ende  1907  gegen  Uebernahme  einer  Hypothek 
von  105  500  M,  Zahlung  von  200  000  M  bar  und  Gewährung  von 
200  Aktien,  die  bis  Ende  des  laufenden  Jahres  einer  Verkaufssperre 
unterliegen.  Die  Dividende  der  Gesellschaft  hat  bisher  regelmäßig 
10  v.  H.  betragen. 

Dresden.  Die  Aktien  -  Gesellschaft  Lauchhammer  verteilt 
wiederum  10  v.  H.  Dividende;  die  Abschreibungen  betragen 
733,583  M  (926,635  M).  Zur  Reserve  für  Bauten  werden 
350,000  M  (250, C00  M),  zur  Spezialreserve  [wiederum  100,000  M 
überwiesen  und  157,580  M  (112,011  M)  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen. 

Handelsregister- Eintragungen. 

Fraulautern.  Emaillier-  und  Stanzwerke  vormals  Welsch  & 
Quirin,  A.-G.  i.  L.  Die  bisherigen  Liquidatoren  Bücherrevisor  An¬ 
dreas  Hilgers  zu  Trier  und  Buchhalter  Xaver  Blameuser  zu  Frau¬ 
lautern  sind  abberufen,  zugleich  ist  der  Kaufmann  Heinrich  Welsch 
zu  Saarlouis  zum  Liquidator  ernannt  worden. 

Verschiedenes. 

Cöln.  Die  Zeitzer  Eisengießerei  und  Maschinenbau- Akt. -Ges. 
Abt.  Cöln-Ehrenfeld  teilt  mit,  daß  sie  von  der  Japanischen  Regierung 
einen  Auftrag  auf  eine  vollständige  maschinelle  Einrichtung  zur 
Erzeugung  von  Dachziegeln  erhalten  hat. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Georgsmarienhütte.  Georgs- Marien-Bergwerks-  und  Hüttenverein 
Aktiengesellschaft.  Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  ist  in  Gemäß¬ 
heit  des  Beschlusses  der  Generalversammlung  vom  26.  September  1908 
durch  Beschluß  des  Aufsichtsrats  vom  21.  August  1909  auf  12  298  000  M 
herabgesetzt  worden. 

Güstrow.  Chemische  Fabrik  Güstrow,  Dr.  Hillringhaus  und 
Dr.  Heilmann.  Die  dem  Kaufmann  Albert  Kersten  erteilte  Prokura 
ist  erloschen.  Dem  Kaufmann  Erich  Hagen  und  dem  Kaufmann 
Curt  von  Duhn  in  Güstrow  ist  Gesamtprokura  erteilt. 


pe  Auskunftei  p.  ödjiutntdpfcug 

befdjafft  faufmnnnifdje  2lu§tünfte,  toeift  juberläfftge  Renten  nach,  beforgt 
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Kurstabelle  von  Aktien. 


Dividende 

Sh 

JZ 

03 

Kurs 

Name 

Vorl. 

1 

Letzte 

i  ’ 

JZ 

o 

C/3 

<3j 

o 

18  9. 

24. 

9. 

a)  Berlin. 

Porzellanfabriken . 

Duxer  Porzellan  .... 

872 

7 

7i 

109.80  bz. 

110.50 

bz.  G. 

Kahla . 

25 

12 

V, 

311  50  bz.  G. 

312  — 

bz.  G. 

Königszelt . 

9 

6 

7, 

163  90  bz. 

165  — 

bz.  G. 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7, 

289.50  bz.  G. 

284.41 

bz. 

Schönwald . 

4 

0 

7, 

94.50  bz.  G. 

95.— 

B. 

Schomburg  &  Söhne  .  .  . 

10 

10 

'ho 

146.50  bz.  G. 

160.— 

bz.  G. 

Sitzendorfer  Porzellan  .  . 

0 

0 

V, 

39.90  bz.  B. 

39  75 

bz. 

Triptis . 

12 

12 

7 . 

— 

166.25 

G. 

Sonstige  keramische  Fabriken. 
Annaburger  Steingut  .  .  . 

12 

12 

7, 

185.25  bz.  G. 

184.50 

bz  G. 

Deutsche  Steinzeug 

Friedrichsfeld  .... 

14 

14 

7i 

226.—  G. 

229.— 

bz.  G. 

Deutsche  Ton-  &  Steinzeug, 
Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

7, 

159.—  bz.  G. 

157.80 

bz. 

Dommitzscher  Tonwerke  . 

10 

8 

'4 

141.25  bz.  G. 

141.25 

bz  G. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

1/ 

/  4 

231.50  bz.  G. 

232  50 

G. 

Rhein.  Chamotte-  &  Dinas  . 

6 

5 

7i 

100.70  G. 

102  25 

bz.  G. 

Titels  Kunsttöpferei  M.  p.  St. 

8 

0 

fr. 

— 

Vereinigte  Dampfziegeleien, 
Berlin  ....... 

0 

0 

74 

49.—  bz.  B. 

54.— 

bz.  B. 

Wessel . 

2 

0 

7 1 

66.60  G. 

67.90 

bz. 

Glashütten. 

Adlerhütten . 

9 

9 

7, 

7i 

144.50  bz.  G. 

144.— 

bz.  G. 

Deutsche  Spiegelglas, 

kl.  Freden . 

22 

24 

360.-  bz.  G. 

370.— 

bz.  G. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7i 

227.-  bz.  G. 

230.25 

bz.  G. 

Neue  Oberlaus.  Glas  .  .  . 

18 

18 

7i 

307.90  bz.  G. 

320.— 

bz.  G. 

Rhein.  Spiegelglas,  Eckamp 

13 

10 

7i 

172—  bz.  G. 

176  25 

bz. 

Schalker  Glas . 

14 

8 

7, 

7, 

163.50  bz.  G. 

172.— 

bz.  G. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

262.-  bz.  G. 

264.- 

bz.  G. 

Name 

Dividende 

Gesch.-Jahr 

Kurs 

Vorl. 

Letzte 

18/9. 

24/9. 

Tafel-,  Salin-  &  Spiegel- 

glas,  Fürth . 

8 

7 

7* 

115.60  G. 

122.75  bz.  G. 

Wittener  Glas . 

0 

4 

7t 

117.50  B. 

120.50  bz 

Emaillierwerke. 

Alexanderwerk,  Nahmer.  . 

0 

— 

7t 

63.10  bz. 

62.25  bz. 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7, 

186.—  bz.  B. 

185.—  bz.  B. 

Gaggenau  . 

6 

— 

7 1 

99.25  bz.  G. 

101.50  bz.  G. 

Küppersbusch . 

14 

12 

7, 

208.75  B. 

211.25  bz.  G. 

Lauchhammer . 

10 

10 

7, 

200.—  bz.  G. 

198.40  bz.  ü. 

Marienhütte . 

8 

6 

74 

116.25  bz.  G. 

117.50  bz. 

Silesia . 

11 

7 

7i 

177.80  bz.  G. 

176.—  bz.  G. 

Thale  St.-P . 

0 

0 

7i 

108.—  bz.  G. 

114.10  bz.  G 

„  V.-A . 

0 

0 

7, 

117.25  bz.  B. 

122.75  bz. 

Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

6 

6 

7, 

100.75  bz.  G. 

98.—  G. 

Verein.  Met.  Haller  .  .  . 

177» 

11 

7io 

188.—  B. 

187.25  bz.  G. 

Wilhelmshütte . 

6 

4 

7i 

82.-  bz.  B. 

81.—  bz.  G. 

b)  Bremen. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

74 

229.—  G. 

230.—  G. 

c)  Breslau. 

Silesia . 

11 

7 

7i 

176.-  B. 

176.-  G. 

d)  Cöln. 

Glash.  Siegwart . 

0 

52.-  B. 

52.—  B. 

Schalker  Glas  . 

8 

163.-  G. 

170.-  G. 

e)  Dresden 

Porzella  n fa  briken. 

C.  M.  Hutschenreuther  .  . 

0 

7  7 

169.50 

169.-  B. 

Kahla . 

25 

12 

7, 

— 

— 

Meißner  Ofen-  &  Porz. .  . 

10 

10 

7t 

— 

— 

Rauenstein . 

0 

7t 

— 

— 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7, 

— 

— 

Triptis . 

12 

12 

7, 

166.— 

166.- 

Unterweißbach . 

7  t 

— 

— 

Kloster  Veilsdorf  .... 

7, 

— 

— 

Sonstige  keramische  Fabriken. 

Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 

Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

7t 

— 

158.50 

Sächsische  Ofen  .... 

15 

10 

7, 

— 

— 

Sörnewitz . 

12 

0 

7, 

139.50  bz.  G. 

137.- 

Glashütten. 

Glasfabrik  vorm.  Hoffmann 

103.—  bz.  G. 

108.90 

Hirsch,  Radeberg  .... 

7, 

104.75 

104  75 

Sächs.  Glas,  Radeberg  .  . 

7, 

273.—  B. 

278.25 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

— 

— 

Emaillierwerke. 

Lauchhammer . 

10 

10 

7  7 

198.—  bz.  G. 

198.—  bz.  G. 

Radebeul.  Guß-Email  .  .  . 

7 

8 

7  io 

— 

— 

Verein.  Escheb.  Werke  .  . 

13 

11 

7, 

185.- 

— 

f)  Frankfurt. 

Annawerk . 

10 

8 

7i 

144.50  G. 

143.50  G. 

Steingut  Hubbe . 

0 

0 

7t 

20.—  B. 

20-  B. 

Wessel . 

2 

0 

7, 

66.20  B. 

67.-  G. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

258.—  G. 

264  50  G. 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7t 

186-  G. 

185.—  G. 

Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

6 

6 

7, 

99.50  G. 

100.—  bz.  G. 

g)  Hamburg. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7, 

225.—  G. 

228.—  G. 

Hollersche  Carlshütte  .  . 

10 

10 

7t 

165. —  G. 

165.—  G. 

h)  Hannover. 

Lüneburger  Eisenwerke  .  . 

— 

— 

— 

i)  Leipzig. 

Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf 

5 

8 

_ 

_ 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7t 

_ 

- 

Sächs.  Email,  Gnüchtel  .  . 

10 

10 

140.—  G. 

141.50  G. 

Schwarzb.  Email  .... 

10 

— 

159.50  G. 

160.—  bz.  G. 

k)  München. 

Tirschenreuth . 

14 

14 

7, 

230.— 

230.— 

Verein.  Zwieseler  Farbenglas 

6 

7  7 

102.— 

102.75 

Gebr.  Bing,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7, 

184.— 

184.- 
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Schmelzfarben 

I 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TRöckel,  Zwickau,  Sa- 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Offene  Stellungen. 

i 

tücm.  Emailleur 


Wold-  n.  Silbci'sclieide-AnstÄlt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

(MOlclsclmiiere,, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Alle  goldhaltigen  Sachen 


\Goldschmie 
vAbit 

)itoSelfÄZwickau/v 
Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 


Kaufe  alle  Arten 


sowie  alle  Qoldhalt.Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
piinktl.  reeH.  Bedienung  / 

Martin  Kaufmann, 

Zwickau,  Sa., 

*  Crimmitschauerstr.  13. 


und  zahle  fürs  Gramm 
1000/iooo  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

»  Endler,  Wien  XXI,  _ 

Reichsstrasse  336. 

- -■=■ 
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gesucht,  der  gußeiserne  Oefen  und  Herde  in  Streich-  und  Majolika- 
Emaille  einfarbig  und  mehrfarbig  selbständig  nach  den  neuesten 
Methoden  gut  und  haltbar  emailliert  und  auch  Erfindungsgabe 
besitzt.  Angebote  mit  Gehaltsansprüchen  unter  R.  F.  5786  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


ti 


Figurenmaler, 

welcher  Gelegenheit  hätte  sich  als  Emaillemaler  auf  Silber¬ 
waren  einzuarbeiten  per  sofort  für  Privat-Ateliei  gesucht. 
Es  wird  jedoch  nur  tüchtige  Kraft  berücksichtigt,  welche 
auf  dauernde,  angenehme  Stellung  reflektiert.  Angebote 
mit  Musterarbeiten  u.  Lohnansprüchen  unter  R.  K.  5798 
an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


•i: 


■  ■ 

o* 


Oberdreher 

für  süddeutsche  Porzellanfabrik  gesucht,  welcher  außerdem  die 
Arbeit  an  den  Brennöfen  beaufsichtigen  muß.  Antr  t  iin  .Januar 
1910.  Angebote  unter  R.  C.  5776  an  die  Kera  üsche  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 
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Tücht.  Porzellanmaler, 

die  sich  auf  Email  (Figuren)  einarbeiten  wollen,  werden  gesucht, 
•bauernde  Beschäftigung  und  gute  Bezahlung  werden  zugesichert. 
Angebote  u.  R.  S.  5775  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Tüchtiger 

Por3ellan =Drel)er, 

befonbers  'CeUerbrefjer,  flotte  Ueberformer  mit  Blatt, 
für  bauernbe  unb  lofjnenbe  Bejd)äftigung  gefud)i. 
(Ditglieber  bes  Berliner  Verbanbes  werben  nid)t 
angenommen.  Angebote  unter  „R.  J.  5797“  an  bie 
„Reramijdje  Runbfdpau“,  Berlin  HW.  21,  erbeten.  < 

1 

m 

m 

1 
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Tüchtiger  junger  Giefcer 

von  einer  Porzellanfabrik  per  sofort  gesucht.  Angebote  mit  Zeug¬ 
nisabschriften  unter  R.  H.  5788  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


=55  Kapseldreher  == 

für  Flach-  und  Hohlgeschirr-Kapseln,  welcher  flott  und  sauber 
arbeiten  kann  und  auch  in  großen  Kapseln  bewandert  ist,  wird  bei 
guten  Akkordlöhnen  zu  baldigem  Antritt  gesucht. 

Porzellanfabrik  Fraureuth,  Akt.-Ges., 

. .  Fraitrenth  bei  Werdau  i.  Sa.  — * . . . 


Intelligenter  und  fachkundiger 


ca.  25  Jahre  alt,  findet  dauernde  Stellung  bei  k.  k.  ausschl. 
priv.  landesbefugten  Steingut-  u.  Majolikaf ab. 


bud.  fl.  Fiala  8  Sohn,  Kramska,  (Blähren), 


Tüchtiger  ßrenner, 

der  die  Aufsicht  im  Brennhaus  mit  zu  übernehmen  hat,  von  einer 
schlesischen  Porzellanfabrik  per  sofort  in  dauernde  Stellung  gesucht. 
Durchschnittslohn  40  Mark  per  Woche.  Angebote  mit  Zeugnis- 
abschr.  unt.  R.  E.  5784  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Wir  suchen  für  unsere  Preiskonvention  zur  Ausführung 
der  Kontrollen  und  Nachprüfungen  einen  geeigneten  Herrn. 
Derselbe  soll  mit  der  Geschirrbranche  völlig  vertraut  sein, 
über  Takt  und  Gewandheit  verfügen  und  insbesondere  die 
Fähigkeit  besitzen,  jede  Nichtinnehaltung  von  Konventions¬ 
bestimmungen  mit  Sicherheit  zu  erkennen  und  sachlich  auf¬ 
zuklären.  '  Die  Stellung  ist  mit  einer  umfangreichen  Reise¬ 
tätigkeit  verbunden.  Solche  Herren,  die  vorstehende  Bedin¬ 
gungen  erfüllen,  nicht  unter  30  Jahre  alt  sind  und  möglichst  j 
als  Einkäufer  in  großen  Geschäften  tätig  waren,  wollen  aus¬ 
führliche  Bewerbungen  und  Gehaltsansprüphe  mit  Angabe  ihrer  , 
bisherigen  Tätigkeit  einsenden  an  das  Büro  der  Vereini¬ 
gung  Beutselier  Porzellanfabriken  zur  Hebung 
der  Porzellanindustrie  in  Berlin-Friedenau,  Schmargen- 
dorferstraße.  ‘  I 


Fachkundiger  Oberbrenner, 

der  im  Stande  ist,  gute  Steingut-  und  Majolikabrände  zu  erzielen 
und  in  .der  Glasurerei  Bescheid  weiß,  findet  angenehme  Stellung  be 

K.  k.  priu.  landesbefugten  Sieingut-  und  fllajolikafabrik 
bud.  fl.  Fiala  5  Sohn,  Krairska  in  tDähren. 


1909.  17.  Jahrg. 


Obermaler. 

S  gewissenhaft  und  energisch,  der  im  Entwerfen  neuer  Dekore 
sowie  im  Schablonenschneiden  und  Behandeln  des  Aerographen 
tüchtig  ist,  wird  in  einer  Steingutfabrik  Oesterreichs  sofort 
9  aufgenommen.  Ausführliche  Angebote  mit  Angabe  des  Alters, 
5  der  bisherigen  Stellungen,  der  Familienverhältnisse  und  Ge- 
K  haltsansprtiche  sind  zu  richten  unter  „Lebensstellung  5804“  an 
1  die  „Keramische  Rundschau“,  Berlin  NW.  21. 


Emaillemalep-Gesaeh. 

Junger  geschickter  Emaillemaler,  speziell  für  Uebermalen  kleiner 
Emaillephotographien  sofort  für  dauernd  gesucht.  Gehaltsan¬ 
sprüche  usw.  an 

Albert  Schittenhelm,  Emailläkunstan  statt,  Stuttgart,  Bismarckplatz. 

DREHER, 

welche  dem  Berliner  Porzellanarbeiter-Verband  nicht  angehören, 
werden  von  uns  eingestellt. 

Porzellan=Industrie=Gesellschaft  Berghaus, 

'■■■■■■  Auma  i.  Thür.  — — 


Zum  5.  Oktober  suche  ich  einen  perfekten 


Stabldrucker. 


Stephan  Nahrath,  Stanz-  und  Emaillierwerk, 

Ahlen  (Westf.)  ■ 


Als  Betriebsleiter 

sucht  eine  Fabrik,  die  sich  mit  der  Herstellung  von  bau-  und 
maschinen-technischen,  in  die  keramische  Branche  einschlagenden 
Artikeln  befaßt  (größte  dieser  Art  in  Oesterreich-Ungarn)  einen 

Ingenieur  oder  Chemiker, 

absolv.  Hochschüler,  der  über  eine  mehrjährige  Praxis  verfügt, 
einen  ähnlichen  selbständigen  Posten  bereits  bekleidet  hat  und  vor¬ 
zügliche  Referenzen  von  ersten  Firmen  aufweisen  kann.  Angebote 
unter  W.  R.  541  an  Rudolf,  Mosse,  Wien  I. 


I 


=  Porzellanmaler,  = 

welcher  in  Randdekoren  auf  Tafelservice  gut  eingearbeitet 
ist,  sucht  sofort 

M.  Huhn,  Berlin  W.  30,  Goltzstr.  39. 


A  rbeiterinnen 


für  unsere  Stanzerei ,  Patzerei  und  Glasurstube  werden  sofort  ein * 
gestellt.  Akkordarbeit.  Wir  garantieren  einen  Mindest- Wochen¬ 
verdienst  von  12  Mark.  Angebote  an  die 

Porzellan-Industrie -  Gesellschaft  Bergbaus , 

Auma  in  Thüringen. 

Süchtig,  energisch.  Brennmeister 

für  elektrotechnische  Artikel,  der  auch  mit  der  Bereitung  weißer 
und  farbiger  Glasuren  gründlich  vertraut  ist  und  befähigt  den 
Schlämmereibetrieb  zu  leiten,  zum  sofortigen  Antritt  gesucht.  An¬ 
gebote  mit  ausführlichen  Angaben  über  bisherige  Tätigkeit,  Gehalts- 
anspriiche  etc.  an 

Porzellanfabrik  Teltow,  G.  m.  b.  H., 

Teltow  hei  Berlin.  _  _ 

Süchtige  Retoucheure 

für  feinere  Terrakottafiguren,  speziell  lebensgroße  Gartenfiguren  etc., 
per  sofort  gesucht. 

Fritz  Koriiendörfer,  Hofkunstanstalt,  Qsterode  am  Harz. 


17.  Jahrg.  1909. 
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Einige  Gießer 

für  Kannen,  Terrinen  und  sonstige  Hohlgeschirre,  welche  solid 
und  fleißig  sind,  werden  noch  aufgenommen.  Angebote  mit  Angabe 
der  bisherigen  Beschäftigung  und  Alter  sind  zu  richten  an  die 

Porzellanfabrik  Fraureuth 

in  Fraureuth  bei  Werdau  in  Sachsen. 

Tüchtiger  u.  geübter  flbgicf^GF 

für  Figuren-Modelle  wird  von  einer  Luxus-Porzellanfabrik  zum 
baldigsten  Eintritt  in  dauernde  Stellung  gesucht.  Angebote  unter 
R.  L.  58C6  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Gesucht  ein  gewandter 

Schablonenschneider 

für  dauernde  Arbeit  bei  gutem  Verdienst. 

Elmshorner  Steingutfabrik  C.  &  E.  Carstens, 

Elmshorn  bei  Hamburg. 

Tüchtig.  Formengießer  u.  Einrichter 

sucht 

Porzellanfab.  Hentschel  &  Müller, 

'  '  ■  CTleuselwitz  S.-A.  ■  . . — 


Gesucht  per  Anfang  Oktober 
solider,  tüchtiger 

flbdreher. 

Hoher  Lohn  und  dauernde  Arbeit 
zugesichert. 

Steingutfabr.NiederweilerA.-B., 

Filialfabrik  Möhlin 

in  Rybnrg 

bei  Rheinfelden  (Schweiz). 
Briefporto  20  Pf.  resp.  25  Heller. 

Große 

Tonwaren-Fabrik 
in  Deutsch-Böhmen 

sucht  für  bald  als  zweiten 
technischen  Leiter,  tücht 

Fachmann, 

welcher  in  der  Fabrikation  von 
Dachziegeln,  Verblendern  und 
Steinzeug  Erfahrung  besitzt.  Aus- 
führl.  Anerbieten  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften,  die  nicht  zu 
rück  gegeben  werden  und  Ge¬ 
haltsansprüchen  unter  F.  L.  151 
an  den  Invalidendank  Dresden  erb. 


Schleifer 

für  feinste  rohe  und  gebr.  Teria- 
kotta-Frguren,  d.  auch  das  Ein¬ 
setzen  der  roh.Terrak.  i.  d.  Ofen 
und  evtl.  d.  Brennen  mit  zu  be¬ 
sorgen  hat,  sof.  bei  hoh.  Lohn  u. 
dauernder  Stellung  gesucht. 

Fritz  Kochendörfer, 

Hofkunstanstalt, 

Osterode  a.  Harz. 

Tüchtiger 

Kapselbreher 

für  Schubscheibe  wird  sofort 
eingestellt. 

Porzellan=lndustrie= 
Gesellschaft  Berghaus, 

Auma  i.  Thüringen. 
Tüchtiger  jüngerer 

Porzellanmaier 

für  meine  Privatmalerei  wird  für 
sofort  und  dauernd  aufgenommen. 

Franz  J.  Marady, 

Barmsdorf  in  Böhmen. 


Gesuchte  Stellungen. 


Obermaler. 

Ein  in  allen  Zweigen  der  Schrift¬ 
malerei  auf  Apothekenstandgefäße 
durchaus  selbständiger  Maler, 
sucht  seinen  Posten  umstände¬ 
halber,  sofort  oder  später  gegen 
Lebensstellung  zu  ändern.  Aus¬ 
land  nicht  ausgeschlossen.  Ange¬ 
bote  unter  R.  St.  7839  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Jung,  ehrlicher  u.  zuverlässiger 

MANN , 

(23  Jahre),  sucht  Stellung  als 
Kassenbote,  Komtordiener  oder 
dergleichen.  Angebote  unter  R. 
S.  3882  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


W  appenmaler 

für  Studentenwappen,  welcher 
auch  in  besserem  Poliergold  und 
Emaildekoren,  Relief,  Transparent 
und  Bunt  gut  eingearbeitet  ist, 
sucht  baldigt  Stellung.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  B.  7877  .an  die 
Keramische  Rundschau.  Berlin 
NW.  21  erbeten. 


Erfahrener  Kaufmann  sucht  sich  zu  verändern  als 

Disponent,  Bureauchef  etc. 

einer  Porzclianfabrik.  örganifator  rcgicfparcndcr  praktizier 
Systeme.  Spezialität  im  Räumen  grofccr  Cagcruorrätc,  kau- 
tionsfäßig,  langjährige  Praxis  in  der  Porzcllanbrancße,  bcuian 
dert  im  Export  nach  allen  Weltteilen,  Kenner  des  dcutfdien 
und  öfter reich-ungarischcn  IParktcs.  Gefl.  .Angebote  an  die 
Keramifchc  Rundfchau,  Berlin  PW  21  unter  R.  6.  7SS 1 . 


Formengießer, 

26  Jahre  alt,  der  mit  Einrichten 
und  Abgießen  durchaus  vertraut 
ist,  sucht  in  einer  Porzellan-  oder 
Steingutfabrik  der  Geschirr¬ 
branche  dauernde  Stellung.  An¬ 
gebote  erbeten  unter  R.  V.  7873 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

Blumenmaler, 

für  Hohlglas,  auch  etwas  in  Land¬ 
schaften,  sowie  in  leichten  und 
besseren  Email-Dekoren  erfahren, 
sucht  sofort  dauernde  Stelle,  auch 
für  Ausland.  Muster  stehen  zu 
Diensten  Gefl.  Angebote  an  Josef 
Oppitz,  Maler,  Ober  -  Arnsdorf, 
Post  Blottendorf  b.  Haida  i.  Böhm. 


Ziegelwerk. 

Ein  junger  Mann,  24  Jahre, 
sucht  sofort  Stellung,  um  sich  in 
der  Ziegelstein-  und  Tonwaren¬ 
fabrikation  auszubilden.  Be¬ 
dingungen  und  Auskünfte  an  Carl 
Piper,  Kg.  Lyngby,  Dänemark. 


Junger 

IRoddkur 

evtl,  als  Retoucheur,  sucht 
Stellung  bei  bescheidenen  An¬ 
sprüchen.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  A.  7876  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junge  tüchtige 

Malerin , 

welche  mit  allen  vorkommenden 
Arbeiten  vertraut  ist,  sucht  bald¬ 
möglichst  Stellung,  am  liebsten 
Privatmalerei.  Angebote  erbeten 
unter  R.  G.  7 88 j  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  2i. 


...  Stahlstiche  — 

fertigt  billigstGraveur  Kümmerling, 
Oberweißbach  i.  Thüringen. 


Beteiligung! 

Ich  suche  mich  mit  größerem 
Kapital  an  gut  gehendem  Fabrik- 
od.  Handelsgeschäft  still  oder 
aktiv  zu  beteiligen.  Ausführ!. 
Angeb.  unter  „Viel  Verdienst 
3444“  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Ein 


i 

4  musterlager, 


» 


» 


2  bestehend  aus  3  Zimmern, 

9  ca.  25,  9  und  8  qm  groß,  in 
J  bester  Lage,  Neumarkt  1  “ist 
J  für  die  Ostermesse  ~ 
B  1 91  O-zu  vermieten.  Reflek-  $ 
2  tanten  wollen  sich  unter  R.  & 
2  J.  3430  durch  die  Keramische“? 
|  Rundschau,  Berlin  NW.  21  p 
ä  melden. 


Gut  eingeführtes 

Ofengeschäft 

in  Pr.  Sa.,  verbunden  mit  Werk¬ 
statt  mit  Kraftbetrieb,  schöne 
massive  Gebäude  an  guter  Lage, 
soll  wegen  zur  Ruhesetzung  des 
Inhabers  baldigst  verkauft  oder 
verpachtet  werden  Seit25Jahren 
in  einer  Hand.  Für  strebsamen 
Fachmann  eine  sichere  und  ge¬ 
winnbringende  Existenz.  Gefl. 
Angeb.  sub  A.  K.  222  an  Rudolf 
Mosse,  Magdeburg. 
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Feber  das  Brennen 
von  Porzellan. 


Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Hqinecke,  Direktor 
der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin 
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Preis  M  I,— 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundsclu  : 
Berlin  NW.  21. 

Ür 
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1909.  17.  Üahrg. 


Verkaufe 

wegen  Aufgabe  meiner  Malerei 
eine  ganze  Partie  gute  Schmeiz- 
farben,  Lüster,  Gold,  Pinsel  etc. 
äußerst  billig.  Anfragen  erbitte 
unter  R.  P.  3439  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Modelleur, 
Dreher  oder  Maler 

hat  Gelegenheit  sich  mit  etwas 
Kapital  an  einer  gut  beschäftigten 
Fabrik  zu  beteiligen,  es  wird  mehr 
auf  tüchtige  Fachkenntnisse  als 
hohe  Beteiligung  gesehen.  An¬ 
gebote  mit  genauen  Angaben  er¬ 
beten  unter  R.  Sch.  3445  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21 . 

Lizenzverkauf  für 
Blumentopf 

mit  Doppelboden  und  seitlichen 
Ventilationsöffnungen,  gesetzlich 
geschützt  unter  B  41318;  ein¬ 
fache  Herstellung, praktisch,  schön 
und  billig;  ersetzt  jeden  Uebetropf 
und  Untersatz.  Gefl.  Zuschriften 
erbeten  an 

G.  Bühnert,  Tonwarenfabrik, 
Detmold. 


Einzig  bewährte  u.  billigste  Ueber- 
wachung  des  Brennbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 

-  Tonindustrie.  - 

Prof.  Dr.  H.  Sogar  &  E.  Cramer, 

G.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4. 


UC  HoSzkämme 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenemJWeissbuchenholz  naoh  Zeichnung 
od  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Err  il  Wurmbach,  Hoizkammfabrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Zink-Signier- 


Höhe 

mm 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 


Schablonen. 


Alphabet  I  Zahlen  l 
ä  Satz  Satz 
o*1.40  0.75 

o*1.60  1.— 
o*2.—  1.10 

**2.40  1.20 
o*2.60  1.40 

o*3.—  1-60 
o*3.60!  2.— 

|o*4.50;  2.50 

Faorlk-,  Zahl-,  Wort-,  Bier-Marken  billigst.  9 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 
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Art  für 

Katalog«  Proypc 
K«ram_DrUCkpl&tt< 

enjitidku  fertigt 

KäHOEPN  ER  2K 

.Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  L  Albrecbljun.,  Pobershau  l  S. 


Für  Industriehäuser,  Fabriken  usw. 

Terrain  mit  und  ohne  Gleisanschluß  am  Ringbahnhof  Papestraße.  10 
Minutenverkehr  nach  Potsdamer  Platz,  Fahrtdauer  5  Minuten,  durch 
Ringbahnstation  beste  Arbeiterzufahrt.  —  M  500  pro  DR  fix  und  fertiq 
reguliert,  verkauft 

Industriegelände  Schöneberg,  Aktiengesellschaft, 

7r~  Berlin,  Behrensstraße  33.  — — . 


:B 

u 

tu 

w 

fl 

£ 

4* 

3 

U 

in 

3 

0 


Leipziger  Tangier-lHanier 

Alexander  Grube, 
Leipzig,  Talstraße  4. 

•Jos.  Feiler, 

Architekt  and  Modelleur, 

Borgsdorf  bei  Berlin. 

Ofen-Formenfabrik. 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 


Rex 


Rex 


Ln  err  eicht  intynalität, 
Einfachheit, 

L  eis  t  u  ng  sfi ühigk  ei  t 
und  Eleganz. 

Preisliste  und  Prospekte  gratis. 

Rex-Conservenglas-ßesellschaft, 

Homburg  v.  d.  Höhe. 


Tüchtiger  Reisender,  der  Süddeutschland 
bereist,  bei  der  Kundschaft  gut  eingeführt  ist,  und  die  kera¬ 
mischen  Erzeugnisse  kennt 

sucht  Vertretung 

leistungsfähiger  Fabrik.  Gefl.  Angebote  unter  R.  C.  3321  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ , 

Kapselscherben 

für  Westfalen  rentabel,  werden  bei  billigem  Preise  laufend  über- 
nommen.  Angeb,  unt.  R.  R.  3440  an  d.  Keram.  Rundsch,,  Berlin  NW.  21. 

Welche  Anstalt  verfertigt 

Crla§§tändcrm.Ansieliten  ? 

Angebote  erbeten  unter  R.  O.  3438  an  die  Keramische  Rund- 
schau,  Berlin  NW.  21. _ - 

Wer  liefert  billigst 

HANDPRESSEN  — 

für  Tonplatten  25  X  5  X  2  cm.  Angebote  unter  N.  N.  3437  an  die 
„Keramische  Rundschau“,  Berlin  NW.  21. 


magnetwalzen -TRaschine, 

200  mm  Walzendurchmesser,  520  mm  Feldlänge  mit  Bürsten- 
Abstreicher,  ein  Monat  gebraucht,  wegen  Betriebsänderung 
zu  verkaufen.  Angebote  erbeten  unter  R.  S.  3443  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ul  auf  e 

Porzellan-Crommelmühle, 


ungefähr  10  Ztr. 
Inhalt. 

Fifternrpffp  18~24  Gussr.  mit  lern- 
rllierprejie,  branp.  15  Atm.  Dr. 

Schamotte-Ofenfabrik  Liebenwerda. 


,Airostyle‘ 

Luft¬ 
pinsel 


Exhaustoren,  Luftpumpen, 
Ventilatoren,Farbsammler, 
kompl.  Luftdruckmal-  und 
:  :  Ventilations-Anlagen  :  : 

fabrizieren  und  installatieren  als  Spezialität: 

A.  Krautzberger  Gl  Co.,  G.  m.  b.  H., 

■  - . .  Holzhausen  71,  bei  Leipzig.  — 


Porzellanmasse  unb  Glasuren, 

Scharffeuerfarbenglasuren  in  allen  Nuancen,  sowie  Licht-  u.  Dunkel¬ 
cobaltglasuren  liefert  billigst 

Heinrich  Heublein,  Porzellan*  und  Quarzsandgruben, 

W eissenbrnim  b.  Kronach,  Bayern.  — — 


G roden  er  Ton  - 

Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel-,  Chamotte-,  Kapsel-  und  Cupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
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Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  G.  W.  Kraft,  Dresden-Neust.  22. 


ISDVDISDISOISDISDISDISÜISÜISO 


HartisonSSon 

(HANLEY),  Ltd. 
Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 


Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
Majolika. 

Rohmaterialien  isoisoiso 
maschinell  etc. 


(Duster  unö  Prelsver3eict)nis  |tcl)en 
gratis  unö  franko  3U  Dienten.  .  , 


UDlSDlSÜUOlSDlSOiSDlSJtSDtSD 


bis  95°/o 
Mn  0., 


Kieselsäure- 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf -Mineral- Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Go., 

O.  nt.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


ZUNGENWEICHEN.  TRANSPORTABLE — DREHSCHEIBEN.  KURVENPAHMEN 


Eisengiesserei  u. 
_  Maschinenfabrik 

bauen  als  Spezialität  alle  Maschinen  und  Geräte  zur  Her¬ 
stellung  und  Bearbeitung  von  Kacheln  und  anderen  Tonwaren 
in  vorzüglichster  und  bewährtester  Ausführung. 

Kachelschleifmaschinen 

eigener  Erfindung,  mit  4  bis  16  Stempel.  Viele  D.  R.  G.  M. 

.  .  Eckenrundung-Schleifmaschine  D.  R.  Rat.  .  . 

ff  Kachelpressen  35  “iäK&wÜT 

Automatische  -Aescherapparate  2: 

Schlämmen,  Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerke, 
Glasurbrecher,  Glasurmühlen  etc . 

Auf  allen  beschickten  Ausstellungen  mit  den  höchsten 
❖  Auszeichnungen  prämiiert.  ♦❖♦♦♦♦ 


jed. Genreslief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


Kristall- 

Quarzsand 

la  unübertroffener  Qaalitüt 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Hohenbock» 

FmbSmn  &  Go., 

Dresden. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
Betriebe 


lUineralwasser-flpparate 

fehlen. 

Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblecti, 

Köln-Ehrenfelö  248. 

Feinste  Referenzen.  Lieber  10000  Apparate 
- im  Betrieb.  - — - 


Alle  Crolclabialle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  ssu 

höchsten  Preisen 

Robert  Griinlint, 
Juwelier  in  Karlsbad 

=====  in  Böhmen.  — . -- 


Zettlitzer  Kaolinwerke  Gesellschaft 

Zettlitz  bei  Karlsbad,  Böhmen. 

Einzige  Bezugsquelle  für  garantiert  feinst  geschlämmten  Prima  Zettlitzer  Kaolin 
der  eigenen  Schlämmerei  und  der  nachstehenden  Firmen: 

Zebisch  &  Pfeiffer,  Zettlitz.  Rudolf  Gottl,  Fischern. 

Karlsbader  Kaolin-industrie-Gesellschaft,  Sodau. 

Proescholdt  &  Co.,  Dallwitz.  Victor  Gottl  &  Lorenz,  Altrohlau. 

Muster  auf  Verlangen  gratis.  — . —  -  : 


li 
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Wollen  Sie  sich  für  fest» 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 

etwa  »OOO  Fl.  1000  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Wemmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


Rex 

UnerreichtinQualität,  I 
Einfachheit, 
Leistungsfähigkeit 
und  Eleganz. 

Preisliste  und  Prospekte  gratis.  I 

Rex-Cofliservenglas-Besellschaft,  | 

Homburg  v.  rt.  Hübe. 


Fabrik  ieueriester  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


GlasurmQhlen 

(T  rommelmühlsn), 

3  mal  preisgekrönt,  Tetiohen, 
Sohiacksnau  and  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrfl,  Meissen  1. 


Die  Würfel 
sind  gefallen! 


Nachdem  jetzt  über  6  Jahre  der  Obeizug¬ 
messer  allgemeinen  Eingang  in  der  Ziegel¬ 
industrie  gefunden  hat,  weil  derselbe  selbst¬ 
tätig  den  Zug  im  Ofen  aufschreibt  und  da¬ 
mit  dem  Brennmeister  unumstößlich  anzeigt, 
wie  groß  der  Zug  in  jedem  Zeitabschnitt  war,  ist  es  zu  verwundern, 
wie  Steingut-  und  Porzellanfabriken  bisher  ohne  Obeizugmesser 
ausgekommen  sind.  Bei  näherer  Ueberlegung  kommt  man  zu  dem 
Schluß,  daß  die  Anbringung  des  Obeizugmessers  bei  Rundöfen 
weniger  bequem  ist.  Der  alte  Praktiker  Obel  hat  jedoch  nicht 
geruht,  bis  er  die  Abhilfe  geschaffen  hat.  Es  kann  der  Obeizug¬ 
messer  daher  heute  an  jedem  Ofen  vorteilhaft  Verwendung  finden. 
Die  erzielte  Ersparnis  ist  groß,  nicht  nur  an  Kohlen,  Holz  usw., 
sondern  weil  ein  fehlerhaftes  Brennen  ausgeschlossen  ist.  Näherei- 
Aufschluß  wird  erteilt  von  der  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 


Außer  Syndikat _ 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 

.an».—  gemahlenen  Quarzsanö 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M(  BpoH,  Berlin  50., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 

Telephon:  Amt  4,  6958. 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 

ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Paul  Moser,  Kahla  i.  Th. 


% 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempelfabrikation,  Th. 

Boese,  Znaim  i.  Mähren. 


A.  G. 

für 

Korbw.-Ind. 

v.  A.  H 

y  L  i  c  h  t  e  n  f  e  I  s. 


efällien  RoMeniauren  Baryt 


98/99  °/o  eisenfrei 


(Baryum  carbonicum  praecipitatum) 

ffoTmon  zur  Verhütung  von  Aasschlägen. 

viel  wirksamer  als  V\/itherit, 

fefrefwife’r.m  insbesondere  zu  Press-,  Klang-, 
15JUUliKttll  Krystall-  und  Schmuckglas,  für 
Glasuren  aller  Art.  ** 


Chemische  Fabrik  Hönningen  0051500 
vorm.Walther  Feld  &  Co.,Akt.-Ges.„  Hönningen a. Rh. 


IJ* chte  3*  sarls  er  Pinsel 
^  empfiehlt  Anton  Müllei 

Eraureutli  bei  Werdau  i.  S 


Kristall- 

Qurzuai 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  bllti 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

za  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  ailen  Ländern  d.  Wer 
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fllusir  Preislille  franke  umsonst. 

a.  Die  so  beliebten  Koch’ sehen 

f  Blitz-: 

^Mdcrbc  Strap a  zier  Sorten  u.  auch 
W  allerfeinste  Neuheiten  t 
1  in  Baumwolle ,  Fil  d’Ecosse, 
^  Wolle  u.  Seide,  Sportstrümpfe, 
Blitz  -  Ersatzfüsse,  Blitz  -  Strick¬ 
garn  ,  Häkelgarn,  Estremadura, 
Blitz- Trikotwäsche  u.  Sporthemden 
kauft  man  am  vorteilhaftesten 
„  _  _  direkt  aus  der  Fabrik:  m 

Georg  Koch, 

Hoflieferant  in  Erfurt  C.  56. 


Hildburghausen 

i  i— ■  in  Thüringen,  - 

geeignet  für  industrielle  Anlagen 
Billige  Arbeitskräfte.  Gute  Wasser 
Verhältnisse.  Auskunft:  Fremden 

verkehrsverein  und  Magistrat. 


Ofenformeti 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

,„fert  Max  Rieth,  Meissen  3.  Sf^Jte" 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


D.  RESTADB1TII 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

ILUZIFER1 

PORZELLÄNFABRIR  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

GMBH 

WEIDEN  •  (BAVERN). 


^  *  MT  Den  weltbekannten  ^ 

♦  Rakonitzer  Schieferton  * 

p  (KohtM)  als  Eraats  ftr  febrannta  Schataotta,  p 

f  ans  baaiach,  hochfeucrfeat  offeriert  sehr  billig  die 

•  Bakeniteer  Schamottefabrik,  Rakonits  (Böhm.)  • 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H., 

Marktredwitz  (Bayern).  ■ 


—  %  ■  \-  >  T-’nSi-.  '  -  yr 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung:.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

Ddr  imbau 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
00T“  la  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen. 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hoclifeuerfeste  Chamottewaren. 


Feldspat,  Kalkspat,  Dolomit, 
Feuerstein,  Kristallquarz,  Rutil 
in  Stücken  und  feinster  Mahlung.  Kugelflint¬ 
steine,  China  Clay . 

Skandinavisches 

Feldspat-Mehl 

nur  eigener  Herstellung,  für  alle  Zwecke. 

Franz  Manöt,  Stettin. 

JEigene  bedeutende  Gruben  in  Norwegen.  Leistungsfähiges  Mahlwerk 
u.  Lager  in  Stettin,  direkt  am  Wasser  m.Staatsbahnanschl. 

BBS 


|  Flußsäure, 
KobaltoxyÖ, 


Fluorammonium, 
Aetzt  inte 


Uranoxyd 


sämtliche  Oxyde  und  Rohmaterialien  für 
Die  Keramische-  u.  Glasindustrie. 

Verlangen  Sie  Preislisten! 

Chemische  Fabrik  Coblsnz-Wallersheim 

G.  Wilckens  Nchf.  Dr.  Kretzer. 


W.  C.  Heraeus,  Hanau 

Platinschmelze  und  chem.  Laboratorium. 

fLeramfesfcs  Abf<g!l3i»§ 


empfiehlt 


Glanzgold  und  bÜSieF 

als  Spezialität. 


tReform-TRuffel-Oefen  D.  R.  P.t 

fl  gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

T  Leistungsfähige  Zugmuifel  -  Anlagen  < 

-  fflr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - 

T  .  .-HP  a  B_  fl  m  <•  Gas,  Holz,  Kohlen  f 


Transportable  itrffefl-Oefen  o,.  Koksfeuerung  » 

f  Brennöfen  "'tSSÜM «?.“'•  Rauchfreie  Feuerungen  | 

{&€£  H.  T.  Padeit,  Leipzig -Schl.  3.  | 


M.  Herttlng,  Berlin  W. 

T.I.grmmadr^K^k,  Berlin.  “  AltW«n*Hr«trU»  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Knpferoxyd 
Manganoxyd 
Nickeloxyd 
Uranoxyd 
Ziokoxyd 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Peldspat 

Flussspat 


Glitte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

y  Eisenoxyd 

und  lindere  Oxyde. 
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v  Jos*  Fm  Giinzai,  Hai  dB  in  Böhmon. 

Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maren ,  Purpur ,  Garmin, 

Poltergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lüsterfarben-Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  ate. 

==  Merographenfarhen.  ===== 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas.  Al 

Unterglasur-Farben.  *  Schamotte-Muffeln.  *  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

's»- -  Man  verlange  die  Preisliste. 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


Gasftoff-Glühlicht! 


Stehend  nnd  hängend. 
Ersatz  für  Kohlengas. 

Keine  Rohrleitung!  —  Kein  Gaswerk. 


vnnnnn  für  Cement-U. 

ressen  ’ur  Tonplatten 


Prospekt  K.  P.  1 1  gratis 


Feinoten  grobkörnigen 


Kristall“  (^uarzsand. 


Der  Versand  erfölgt  ab  unserer  Grube  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenz. 


Wiednitzer  Giassandwerke,  g.  m.  n.  h.,  Petershain  N.-L, 


Namhafte  Verbess.  gegenttb.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


Koks-  u 
Koblen- 
Breiher 


stationär 
und  fahrbar. 


Höchste  Leistungsfähigkeit.  Komplette 

Anlagen  tur  Kohle-  und  Asche-Förderung. 


Einzig  rationelle 

Vorbrech- 
Masdiine. 


Pechbrecher 

9. 


Unent¬ 
behrlich 
für 

Briquettefabriken. 


I  Alpine-Maschinenfatorlk-Gesellschiaft.  Augsburg  2 

vortnala  Holzhäuer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spezialfbk.  f.  Zerklrg.-  n.  Transport-Anlagen. 

Aeuaaerat  niedrige  Anlage-  und  BetriebgkoBtenT’BBBBBBHBI 


Gneist  5  Wenzel,  Dresden. 


Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  n. 
Zementfabriken,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien,  Hans,  Hof,  Werkstätten. 


_ _  Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtma¬ 
terial  u.  Kiste  22,50  M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5,—  M.  an,  mit  Sturm¬ 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtraaterial  und  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko 


Louis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


Spachteln,  fiele.  Glas  nnd  Porzellanfarben 


von  Geifner  5  Co.,  Schneeberg,  EI.  Greiner 
Ucffers  Sohn,  Lauscha,  der  deutschen  Gold- 
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Erste  Sonderausstellung  in  Velten.*) 

In  der  hellen  und  reichgeschmückten  neuen  Turnhalle  des 
Männerturnvereins  zu  Velten  ist  am  29.  September  eine  Ausstellung 
eröffnet  worden,  welche  bis  zum  12.  Oktober  dauern  wird.  Ihr 
Zweck  besteht  laut  Programm  in  der  Vorführung  von  Erzeugnissen 
der  jetzigen  Veltener  Ofen-  und  Tonindustrie,  sowie  derjenigen  heu¬ 
tigen  Steinzeug-  und  Töpferwaren,  die  seitens  des  Königlichen 
Kunstgewerbemuseums  zu  Berlin  1907  als  Wanderausstellung  in 
verschiedenen  Hauptstädten  Preußens  gezeigt  worden  sind.  Durch 
die  Sonderausstellung  soll  wie  durch  das  Ortsmuseum  in  Velten 
Allgemeininteresse  für  die  Erhaltung  und  Förderung  der  Veltener 
Industrie  erweckt  werden,  und  auswärtige  Besucher,  besonders 
Vertreter  der  Behörden  usw.  sollen  die  heutige  Leistungsfähigkeit 
der  dortigen  Tonindustrie  erkennen.  Die  eigentliche  Veltener 
Ausstellung  setzt  sich  zusammen  aus  Stücken  von  geschicht¬ 
lichem  Wert,  zum  Teil  aus  privaten  Sammlungen,  aus  Her¬ 
gaben  des  Veltener  Ortsmuseums,  aus  Arbeiten  der  gewerblichen 
Fortbildungsschule  zu  Velten  sowie  von  Modelleuren,  Malern  usw., 
endlich  aus  neueren  Erzeugnissen  der  Veltener  Kachel-  und  Ge¬ 
fäßfabrikation  (mit  Ausschluß  von  vollständigen  Oefen),  nebst 
Musterbüchern  und  Kunstblättern  mit  Ofenabbildungen.  Eine  schöne 
Sammlung  ihrer  Erzeugnisse  hat  die  Königliche  Porzellan-Manu¬ 
faktur  zu  Charlottenburg  hergeliehen. 

Die  feierliche  Eröffnung  fand  am  28.  v.  M.  Nachmittags  um 
*/, 4  Uhr  statt.  Als  Vertreter  des  auf  Urlaub  befindlichen  Landrats 
von  Hahnke  nahm  Herr  Regierungs-Assessor  Dr.  Bödiker  mit  dem 
Regierungs-Referendar  Herrn  von  Moltke  teil.  Als  Vertreter  des 
Arbeitsausschusses  der  2.  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie-Aus¬ 
stellung  1910  waren  die  Herren  Baurat  Hasak,  Kommerzienrat 
Henneberg  und  Gramer  anwesend.  Auch  die  Fachpresse  hatte  Ver¬ 
treter  entsandt.  Die  Eröffnungsfeier  wurde  durch  ein  Musikstück 
eingeleitet,  worauf  der-  Veltener  Männer-Gesang-Verein  ein  Lied 
vortrug.  An  den  Schluß  dieses  Liedes  „Heimat,  wie  schön  bist  du“ 
knüpfte  der  verdienstvolle  Leiter  der  Ausstellung,  Herr  Kantor 

*)  Unsere  Leser  finden  eine  Einladung  zum  Besuch  dieser 
Ausstellung  auf  Seite  X  des  Anzeigenteils. 


Gericke,  an  und  erläuterte  in  seiner  Eröffnungsrede,  daß  die  Aus¬ 
stellung  den  Interessen  der  Veltener  Heimat  dienen  und  von  der 
Entwicklung,  die  Velten  durchgemacht  hat,  Zeugnis  ablegen  soll. 
Die  Ausstellung  ist  ein  erster  Versuch,  und  es  hat  Mühe  gekostet, 
sie  zusammenzubringen.  Hoffentlich  werden  dem  ersten  Versuche 
weitere  Ausstellungen  folgen  können.  Die  Ausstellung  soll  aber 
zugleich  eine  Vorprobe  sein  für  die  im  nächsten  Jahre  stattfindende 
2.  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie-Ausstellung,  auf  der  die  Veltener 
Industrie  ihre  Leistungsfähigkeit  in  einer  Sammelausstellung  zeigen 
will.  Nachdem  der  Redner  noch  auf  die  Überschrift  über  der 
Bühne  „Arbeit  ist  des  Bürgers  Zierde,  Segen  ist  der  Mühe  Preis“ 
hingewiesen  hatte,  dankte  er  den  Vertretern  der  Behörde,  des 
Arbeitsausschusses  und  der  Fach-  und  Tages-Pressc  für  ihr 
Erscheinen  und  hoffte,  daß  sie  alle  einen  guten  Eindruck 
von  der  Veltener  Industrie  gewinnen  würden,  die  demnächst  ihr 
75.  Jubiläum  feiern  kann.  Hierauf  dankte  Herr  Regierungsassessor 
Dr.  Bödiker  namens  der  Kreisbehörde  für  die  freundliche  Einladung 
und  überbrachte  zugleich  die  besten  Wünsche  und  Grüße  des  zu 
seinem  Bedauern  verhinderten  Herrn  Landrats;  er  schloß  mit  einem 
Kaiserhoch.  Im  Namen  des  Arbeitsausschusses  der  2.  Ton-,  Zement- 
und  Kalkindustrie-Ausstellung  1910  sprach  Herr  Baurat  Hasak, 
welcher  ein  Hoch  auf  Velten  und  seine  schöne  Industrie  ausbrachte. 
Nunmehr  gab  Herr  Kantor  Gericke  einen  kurzen  Überblick  über 
den  Zweck  und  d'e  Anordnung  der  Ausstellung  und  erklärte  diese 
für  eröffnet. 

Auf  der  Ausstellung  ist  soviel  des  Sehenswerten  zusammen¬ 
gebracht,  daß  der  nachstehende  Bericht  nur  einen  Überblick  geben 
und  in  keiner  Weise  auch  nur  annähernd  alles  Vorhandene  auf¬ 
zählen  oder  gar  beschreiben  kann.  Es  muß  anerkannt  werden, 
daß  sich  alle  Aussteller  Mühe  gegeben  haben,  nach  besten  Kräften 
zu  dem  Gelingen  der  Ausstellung  beizutragen.  Diese  kann  daher, 
zumal  als  erster  Versuch,  als  durchaus  gelungen  bezeichnet  werden. 
Der  geschichtliche  Teil  der  Ausstellung  zeigt  verschiedene  sehr  be¬ 
achtenswerte  Stücke.  Nicht  geringeres  Interesse  verdient  das,  was 
aus  dem  Veltener  Ortsmuseum,  dessen  Leiter  und  eifriger  Förderer 
gleichfalls  Herr  Kantor  Gericke  ist,  hergeliehen  wurde.  Unter  anderem 
finden  wir  hier  auch  ein  sehr  hübsches  Modell  einer  Kachelpresse 
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von  Pergande  &  Gerste  in  Perleberg.  Ferner  sehen  wir  Cadiner 
Tonwaren  und  solche,  welche  nach  deren  Art  in  'relten  hergestellt 
worden  sind,  darunter  auch  Terrakotten  von  Hermann  Grothe.  Recht 
anschaulich  ist  auch  der  Werdegang  der  Kachel  vorgeführt,  die 
für  die  Masse  erforderlichen  Rohstoffe  und  ihre  fortschreitende  Ver¬ 
arbeitung  bis  zum  Formling,  die  Rohstoffe  für  die  Glasur,  die  fertige 
Glasur,  rohe,  geschrühte,  glasierte  und  gebrannte  Kacheln  und  der¬ 
gleichen  mehr.  Ein  anschauliches  gutes  Bild  von  der  Fabrikation 
und  von  den  Fabriken  geben  die  aufgehängten  zahlreichen  Photo¬ 
graphien.  Von  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in  Velten  ist 
die  Töpferklasse  (unter  Leitung  des  Fachlehrers  F.  Larnpka)  und 
die  Fachzeichenklasse  (unter  Leitung  des  Fachzeichenlehrers  Albert 
Henkel)  mit  guten  Arbeiten  vertreten.  Von  der  biidhauerischen 
Befähigung  des  Herrn  Henkel  legt,  beiläufig  bemerkt,  eine  recht 
hübsche  Büste  Zeugnis  ab.  Weiter  sehen  wir  auf  dem  Rundgange 
zwei  Modelle  eines  in  der  Längsrichtung  durchschnittenen  Ofens, 
um  die  Art  der  Feuerführung  für  Lehrzwecke  zu  zeigen.  Auch  die 
Fachschule  der  Berliner  Töpferinnung  gibt  durch  ausgehängte  Ab¬ 
bildungen,  Zeichnungen  und  Entwürfe  ein  Bild  von  ihrer  Leistungs¬ 
fähigkeit. 

Die  Modelleure  für  die  besonderen  Zwecke  der  Ofenindustrie 
sind  mit  meist  sehr  hübschen  Entwürfen  vertreten.  Wir  nennen 
hier  Otto  Henkel,  Rudolf  Klaetsch,  Architekt  Kurt  Hanke,  sowie 
Hunger  jun.,  welcher  unter  anderem  auch  ein  sehr  gut  getroffenes 
Bild  seines  verstorbenen  Vaters  vorführt.  Ehe  wir  uns  zu  der 
Ausstellung  der  Veltener  Fabrikanten  wenden,  sei  noch  kurz  er¬ 
wähnt,  daß  Herr  Töpfer-Obermeister  Hermann  Thiele  (Berlin)  in 
liebenswürdigster  Weise  verschiedene  sehr  interessante  Stücke  her¬ 
geliehen  hat,  und  daß  von  P.  Wenske,  kunstgewerbliche  Malerei  in 
Velten,  mehrere  recht  gut  ausgeführte  Bilder  auf  Platten  bezw. 
Kacheln,  sogenannte  Spiegel,  zu  sehen  sind. 

Von  der  Leistungsfähigkeit  der  Veltener  Fabrikanten,  die  sich 
in  einer  Sammelausstellung  vereinigt  haben,  legen  sowohl  die  vor¬ 
geführten  Erzeugnisse  als  auch  die  Musterbücher  ein  vollgültiges 
Zeugnis  ab.  Auf  Einzelheiten  einzugehen,  ist  aber  durchaus  un¬ 
möglich,  und  wir  können  daher  nur  einiges  hervorheben,  das  die 
besondere  Aufmerksamkeit  beim  ersten  Rundgange  auf  sich  gelenkt 
hat,  behalten  uns  aber  vor,  über  einzelnes  noch  näher  zu  berichten. 
Von  Callas  wird  eine  eigenartige  neue  Verzierungsweise  von  Kacheln 
vorgeführt,  welche  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  päte  sur  päte  be¬ 
sitzt.  Anscheinend  ist  unter  Verwendung  einer  Schablone  Glasur 
mit  oder  ohne  Zusatz  aufgespritzt.  G.  Zirner  &  Co.  zeigen  hübsche 
Malereien  auf  der  rohen  Glasur  nach  Art  der  echten  Majolika. 
Von  älteren  Mustern  sehen  wir  Kacheln,  die  nach  dem  Abdecken 
des  Musters  mittels  einer  Schablone  mit  dem  Sandstrahl  behandelt 
sind,  also  das  Muster  glänzend  auf  mattem  Grunde  oder  auch  um¬ 
gekehrt  zeigen.  A.  Schmidt,  Lehmann  &  Co.  führen  einen  großen, 
alten  frei  gedrehten,  verzierten  Humpen  vor,  ferner  sehr  gut 
wirkende  grünglasierte  Gefäße  und  Figuren,  welche  durch  dunklere 
Glasuren  abschattiert  sind,  wobei  farbige  Schmelzglasuren  Ver¬ 
wendung  gefunden  haben,  auch  ein  hübsches  Gefäß  mit  violetten 
Glasuren,  das  in  eigenartiger  Weise  hergestellt  ist,  erregt  unsere 
Aufmerksamkeit;  ferner  eine  Dame  in  farbigem  Gewände,  sowie 
ein  allerdings  erst  im  Anfänge  begriffener  Versuch,  die  sogenannte 
Kopenhagener  Art  für  Kachelton  nachzuahmen. 

Durch  Originalität  und  guten  Geschmack  zeichnet  sich  die 
Ausstellung  von  Richard  Blumenfeld  A.-G.  aus,  welche  auch  Künstler 
von  Ruf  für  die  Herstellung  ihrer  Entwürfe  heranzieht  und  eigene 
Glasuren  verwendet.  Außer  neuartigen  Gefäßen  finden  wir  hier 
Fliesen  in  allen  möglichen  neueren  Glasur  -  Techniken  auch  mit 
Maske,  alles  von  recht  guter  Wirkung.  Besonders  fällt  auch  eine  Fliese 
auf,  welche  d  .  rch  aufgebrannte  kleine  Glassplitter  eine  matte  körnige 
Oberfläche  erhalten  hat,  so  daß  das  in  verschiedenen  Farben  herge¬ 
stellte  A'luster  ähnlich  wie  Teppichweberei  wirkt.  Auch  ein  Kaninchen, 
das  in  der  Ausführung  an  Kopenhagener  Vorbilder  erinnert,  ist 
vorgeführt.  Nach  Entwürfen  von  Fräulein  G.  Schlameus  (Fichtenau) 
sind  in  der  genannten  Fabrik  Gefäße,  Leuchter  und  Bilder  an¬ 
gefertigt,  die  von  guter  Wirkung  sind. 

Endlich  sind  noch  von  Prof.  Fritz  v.  Heider  (Magdeburg)  12  Vasen 
ausgestellt,  welche  gleichfalls  mit  den  Glasuren  der  Fabrik  ver¬ 
sehen  sind.  Alles  dies  zeigt,  daß  die  genannte  Firma  eine  Viel¬ 
seitigkeit  besitzt,  die  ebenso  anerkannt  werden  muß  wie  ihr  Streben, 
vorwärts  zu  kommen  und  dem  alten  bewährten  Veltener  Kachelton 
ein  neues  Gewand  anzuziehen. 

Der  Besucher  wird  daher  sicher  auf  seine  Rechnung  kommen, 
wenn  er  den  Weg  nach  Velten  nicht  scheut,  und  wir  können  es 
jedem  nur  in  seinem  eigenen  Interesse  dringend  raten.  Wenn  die 
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Veltener  Fabrikanten  das  beachten,  was  in  der  Sonderausstellung 
und  in  der  Ausstellung,  zumal  von  den  größeren  Fabriken,  vorge¬ 
führt  wird,  so  wird  der  erhoffte  Aufschwung  sicher  nicht  ausbleiben. 
und  hierzu  wünschen  wir  der  Veltener  Industrie  von  ganzem 
Herzen  Glück.  p.  Bartel. 


Die  hubertusburger  Steingutfabrik. 

Bei  Eröffnung  der  Ausstellung  für  Hubertusburger  Steingut 
und  Fayence  machte  Professor  Dr.  Berling  über  die  Geschichte  der 
Fabrik  nach  dem  Oschatzer  Gemeinnützigen  folgende  Angaben: 

Der  siebenjährige  Krieg  hatte  außer  vielen  anderen  üblen 
Folgen  für  die  sächsischen  Lande  auch  der  Meißner  Porzellanfabrik 
unheilbare  Wunden  geschlagen.  Zu  dem  hohen  Ansehen,  das  sie 
vorher  genossen,  ist  sie  nie  wieder  gekommen.  Von  einer  großen 
Anzahl  inzwischen  entstandener  Konkurrenzfabriken  war  sie  mehr 
und  mehr  verdrängt  worden.  Dazu  kam  noch,  daß  die  Armut  der 
Bevölkerung  dahin  führte,  den  Bedarf  nicht  mehr  durch  Porzellan 
sondern  durch  Fayence  zu  decken.  Das  wurde  aber  in  Sachsen 
um  so  bitterer  empfunden,  da  im  Lande  Fayencefabriken  von  einiger 
Bedeutung  nicht  waren.  Es  mußte  daher  mit  besonderer  Freude 
begrüßt  werden,  als  ein  Hamburger  Töpfer,  Tännich  mit  Namen, 
sich  an  den  in  Vormundschaft  die  Regierung  führenden  Prinzen 
Xaver  mit  dem  Anerbieten  wandte,  in  Sachsen  eine  Fayencefabrik 
zu  errichten. 

Der  Oberstallmeister.  Graf  von  Lindenau  scheint  sich  dieser 
Angelegenheit  besonders  warm  angenommen  zu  haben,  denn  im 
Jahre  1770  gründete  er  im  Hubertusburgei  Schlosse  eine  solche 
Fabrik,  bei  der  Tännich  als  Direktor  angestellt  wurde.  Viel  Freude 
wird  er  freilich  an  ihr  nicht  gehabt  haben,  wenigstens  vermochte 
er  sie  nicht  zu  einer  besonderen  Blüte  zu  bringen.  Denn,  obwohl 
hier  recht  brauchbare  und  schöne  Stücke  gemacht  worden  sein 
sollen,  so  konnte  Lindenau  sie  nicht  halten,  sondern  gab  sie  mit 
bedeutendem  Verlust  an  den  Kurfürsten  Friedrich  August  ab,  der 
sie  1776,  allerdings  unter  dem  Namen  des  Grafen  Marcolini,  in 
seinen  Besitz  nahm.  Von  den  in  dieser  Zeit  in  Hubertusburg  ge¬ 
fertigten  Erzeugnissen  ist  nur  ein  Stück  sicher  beglaubigt.  Es  ist 
die  hohe,  mit  gelbem  Grund  und  bunten  Biumen£bemalte  Vase  aus 
dem  Besitz  des  Dresdner  Kunstgewerbemuseums.  Ein  zweites 
Stück,  eine  dem  Herrn  Oberstleutnant  von  Mansberg  gehörige 
Schale,  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  Hubertusburger  Ursprungs,  das 
T.,  womit  es  signiert  ist,  würde  dann  auf  Tännich  zu  deuten  sein 

Sofort  bei  Beginn  der  zweiten,  von  1776—1814  dauernden 
Periode,  in  der  die  Fabrik  unter  Marcolinis  Leitung  stand,  trat  ein 
völliger  Umschwung  in  der  Fabrikation  ein.  Schon  Lindenau  hatte 
gebeten,  der  durch  des  Engländers  Wedgwood  Erzeugnisse  hervor¬ 
gerufenen  Geschmacksänderung  Rechnung  tragen  zu  dürfen.  Es 
war  ihm  aus  kleinlichem  Konkurrenzneid  von  Seiten  der  Meißner 
Fabrik,  unter  der  Hubertusburg  auch  später  noch  mehrfach  zu  leiden 
hatte,  abgeschlagen  worden.  Das  erste,  was  nun  Marcolini  an¬ 
ordnete,  war,  den  Betrieb  der  Fayence  einzustellen  und  sich  ganz 
auf  die  Herstellung  des  sogenannten  englischen  Steinguts  zu  legen. 

Man  tut  damit  in  Hubertusbarg  dasselbe,  was  man  in  allen 
größeren  Fayencefabriken  Deutschlands  hatte  tun  müssen,  wollte 
man  einigermaßen  gegen  die  englische  Konkurrenz  bestehen.  Und 
in  Hubertusburg  hatte  man  mit  viel  Glück  diesen  Umschwung  vollzogen. 
Schon  nach  wenig  Jahren  konnte  man  berichten,  daß  „nicht 
nur  Tafel-  und  Kaffeeservices,  alles  Hohl-  und  andere  Geschirre 
nebst  Aufsätzen,  Pracht-  und  Zierstücken,  sondern  auch  Öfen  und 
Vasen  in  verschiedenen  Farben  und  Marmorarten  nach  alten  Zeich¬ 
nungen  und  Formen  bis  zu  einer  ansehnlichen  Größe  daselbst  gut 
und  dauerhaft  gefertigt  werden  könne.“ 

Der  Fabrik  gelang  es  nun,  sich  von  Jahr  zu  Jahr  neue  Absatz¬ 
gebiete  zu  verschaffen.  Sie  vermochte  das  englische  Geschirr  und 
auch  die  billigen  Rudolstädter  und  Geraer  Porzellane  fast  zu  ver¬ 
drängen,  ja  selbst  die  gleichfalls  unter  Marcolinis  Leitung  stehende 
Meißner  Fabrik  fühlte  sich  mehrfach  durch  Hubertusburg  geschädigt. 
Das  Jahr  1815,  in  dem  der  König  Friedrich  August  nach  Marcolinis 
Tode  die  Fabrik  unter  eigenem  Namen  weiterführen  ließ,  bedeutet 
für  sie  die  höchste  Glanzzeit. 

Während  des  Deutschland  verheerenden  Napoleonischen 
Krieges  hat  natürlich  auch  der  Betrieb  in  Hubertusburg  zeitweilig 
gelitten.  Aber  größer  war  der  Vorteil,  der  ihr  aus  diesen  Kriegen 
erwuchs.  Wieder,  und  noch  mehr  als  nach  dem  7jährigen  Kriege, 
griffen  die  verarmten  Völker  zu  dem  billigen  Steingutgeschirr. 
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Dann  war  aber  durch  die  Kontinentalsperre  England,  der  gefürchtetste 
Konkurrent  wenigstens  auf  5  Jahre  lang  lahm  gelegt.  Kein  Wunder, 
wenn  in  Hubertusburg  zur  Anfertigung  der  einfachsten  Verkaufs¬ 
waren  alle  vorhandenen  Kräfte  kaum  ausreichten.  Leider  hat  man 
es  nicht  verstanden,  diese  außerordentlichen  Vorbedingungen  aus¬ 
zunutzen.  Die  größte  Schuld  hieran  trug  sicher  die  unsagbare 
Mißwirtschaft  der  Lokalverwaltung,  bei  der  der  alternde  Inspektor 
Förster  an  der  Spitze  stand.  Wohl  machte  man  hin  und  wieder  An¬ 
strengungen,  verschiedene  Fehler,  über  die  Klage  geführt  worden 
war,  zu  beseitigen.  Man  suchte  die  vielen  Haarrisse,  die  die  Blei¬ 
glasur  zeigte,  das  Unscheinbarwerden  des  Scherbens  darunter,  die 
leichte  Zerbrechlichkeit  des  Geschirrs  u.  a.  m.  nach  Kräften  zu 
mindern.  Man  glaubte  auch  durch  sogenannte  Verfeinerungen  den 
Arbeiten  neue  Reize  verleihen  zu  müssen.  So  wandte  man  den 
Steindruck  an  und  zwar  zunächst  24  sächsische  und  Schweizer- 
landschaften,  auch  eine  bescheidene  Emailmalerei.  Alles  wollte 
nichts  helfen,  der  Niedergang  war  nicht  mehr  aufzuhalten.  England 
hatte  sich  sehr  bald  den  verlorenen  Markt  wieder  erobert  und  eine 
große  Anzahl  Steingutfabriken  waren  auch  in  Sachsen  entstanden, 
wie  von  Colditz,  Dresden,  Pirna,  Rochlitz  und  Steyermiihle  bei  Nossen. 

So  wurde  am  2.  Januar  1885  die  Fabrik  an  einen  Privatmann 
verkauft,  für  diesen  ein  recht  verfehltes  Unternehmen,  denn  1840 
mußte  er  sie  an  Wenzel  &  Messerschmidt  mit  großem  Verlust  ver¬ 
kaufen,  die  damit  1848  fallierten.  Ein  großer  Teil  der  Hubertus¬ 
burger  Formen  kam  damals  in  den  Besitz  der  Colditzer  Steingut¬ 
fabrik,  in  der  sie  sich  vor  kurzem  noch  befanden.  Der  ewige 
Dreiklang,  der  allem  Lebenden  anhaftet,  das  Werden,  Blühen  und 
Vergehen,  zieht  sich  bei  der  Hubertusburger  Fabrik  auf  eine  ver¬ 
hältnismäßig  kurze  Zeit  zusammen.  Rasch,  wie  sie  in  die  Höhe 
gekommen,  ist  sie  wieder  verschwunden. 


Einige  Bemerkungen 
über  bleifreie  Steingutglasuren. 

Es  ist  bekannt,  daß  eine  Glasur  nicht  für  jeden  Scherben  paßt; 
es  ist  auch  bekannt,  daß  man  den  Feuergrad  einer  Steingutglasur 
vorteilhaft  unter  der  Garbrandtemperatur  des  Scherbens  halten  muß. 

So  ist  es  nicht  schwer,  z.  B.  für  einen  Scherben  in  der  Zu¬ 
sammensetzung  : 

Hallesche  Erde  ....  74,50 

Colditzer  Ton . 7,50 

Meißner  Ton  .  .  s  .  .  10,50 

Kreide  . 7,50 

100,00 

dessen  Garbrandtemperatur  bei  Segerkegel  4  liegt,  Glasuren  auf¬ 
zuproben,  welche  innerhalb  etwa  der  Kegel  05  bis  3  liegen.  Etwas 
anders  aber  liegt  die  Sache,  wenn  man  bleifreie  Glasuren  verwenden 
will.  Dies  liegt  nicht  allein  daran,  daß  sich  bleifreie  Glasuren  an 
sich  schwerer  aufprobieren  lassen,  wenn  man  sich  so  ausdrücken 
darf,  sondern  man  hat  auch  zu  wenig  allgemeine  Erfahrungen  vor 
sich,  welche  man  benutzen  könnte. 

Tatsache  ist  zunächst,  daß  sich  bleifreie  Glasuren  für  höheres 
Feuer  leichter  herstellen  lassen  als  für  niedriges,  zum  wenigsten 
hat  man  Übelstände  bei  ersterem  weniger  zu  befürchten.  Sehr 
schwer  sind  Majolika-  also  farbige  Glasuren  zu  machen  in  Rück¬ 
sicht  auf  den  Glanz,  während  sie  für  die  Haltbarkeit  auf  dem 
Scherben  vorteilhaft  sind.  Es  liegt  dies  wohl  daran,  daß  färbende 
Metalloxyde  in  gewissen  Äquivalent-Verhältnissen  in  ihrer  Wirkung 
an  Stelle  des  Bleioxydes  treten ;  so  haften  blaue  Kobaltglasuren 
sehr  fest  am  Scherben.  Chromoxyd  wirkt  der  Haarrissigkeit  ent¬ 
gegen.  Bleifreie  Glasuren  dagegen  für  aus  doppelt  chromsaurem 
Kali  hergestelltes  Rot  müssen  dann  am  besten  für  höheres  Feuer 
eingestellt  werden ;  bei  niederem  Feuer  müssen  für  solches  Rot 
die  Alkalien  aus  dem  Borax  verwendet  werden.  Soda  und  Pott¬ 
asche  sind  wenig  empfehlenswert,  dagegen  ist  gegen  Kalk  und 
Dolomit  nichts  einzuwenden.  Antimonglasuren  werden  leicht 
schmutziggelb.  Eisen-  und  Kupferhammerschlag  geben  ganz  andere, 
schöne  Farbtöne  als  in  Bleiglasuren.  Reduzierende  Stoffe  wie  Kohle 
(Holzkohle),  Arsen,  geben  den  Glasuren  bläulich  milchige  Töne. 
Allen  bleifreien  Glasuren  ist,  namentlich  wenn  sie  langsam  ab¬ 
kühlen,  eine  stark  deckende  Eigenschaft  eigen.  Schon  aus  diesem 
Grunde  sind  sie  schlecht  für  Unterglasurfarben  verwendbar. 

Aber  auch  starke  Verfärbungen  rufen  sie  bei  den  Unterglasur¬ 
farben  hervor.  Im  etwas  rauchigen  Feuer  werden  schwarze  Unter¬ 
glasurfarben  leicht  grün,  mit  Zinnoxyd  hergestelltes  Mattblau  wird 


oft  violett,  dünn  gelegtes  aus  chromsaurem  Kali  hergestelltes  Rot 
wird  häufig  aufgezehrt. 

Es  ist  aus  diesem  Grunde  wohl  verständlich,  wenn  die  Steingut¬ 
industrie  sich  dagegen  sträubt,  daß  ihr  bleifreie  Glasuren  aufgedrängt 
werden,  denn  das  ist  sicher,  daß  man  mit  einer  bleifreien  Glasur 
nicht  für  alle  Fälle  auskommt. 

Ein  anderer  Übelstand  liegt  darin,  daß  die  bleifreien  Glasuren 
durchweg  teurer  als  bleihaltige  sind.  Man  muß  dann  ein  Gegen¬ 
gewicht  darin  suchen,  daß  man  Glasuren  mit  recht  niedrigem 
Schmelzpunkt  verwendet,  bei  denen  man  von  2  Ctr.  Kohlen  für 
den  Kubikmeter  bis  auf  IV,  oder  1  Ctr.  zurückgehen  kann.  Als 
Beispiel  für  solche  Glasuren  kann  z.  B.  die  folgende  dienen: 

0,1  K.20  |  |  2,8  Si02 

0,6  Na20  \  0,373  AUO, 

0,3  CaO  I  l  0,51  B20, 

welche  bei  Segerkegel  04  ausbrennt  und  sich,  wie  die  bleifreien 
Glasuren  zumeist,  risselos  auf  Scherben  von  Segerkegel  3  bis  03 
Garbrandtemperatur  mit  geringer  Abänderung  aufbrennt.  Für 
Unterglasurfarben  allerdings  müssen  bei  verschiedenen  Farben 
Änderungen  in  den  Versatzstoffen  getroffen  werden.  Man  tut  des¬ 
halb  gut,  sich  einige  gebräuchliche  Unterglasurfarben,  wie  Rot, 
Schwarz,  Zwiebelmusterblau  selbst  herzustellen. 

Wir  haben  außer  den  üblichen  Gesteinen  wie  z.  B.  Feldspat, 
Pegmatit  u.  s.  w.  noch  mehrere  andere,  welche  in  Verbindung  mit 
den  bekannten  Flußmitteln  gut  brauchbar  sind,  so  daß  man  wohl 
sagen  kann,  es  gebricht  nicht  an  Stoffen,  deren  Anwendung  für 
bleifreie  Glasuren  vorteilhaft  ist. 

Hat  man  dem  Scherben  einen  besonders  hohen  Feuergrad  ge¬ 
geben,  etwa  Segerkegel  10—12,  so  hat  man  eine  Auswahl  prächtiger 
bleifreier  Glasuren,  und  alle  Fehler,  welche  sich  aus  dem  Zwiespalt 
von  Scherben  und  Glasur  ergeben,  können  hierbei  leicht  vermieden 
werden,  selbst  bei  Anwendung  von  sehr  niedrigen  Brenntempera¬ 
turen.  Der  Einfluß  der  Glasur  auf  die  Farben  allerdings  bleibt 
immer  bestehen. 

Diese  kurzen  Bemerkungen  werden  die  Schwierigkeit  der 
Herstellung  und  Verwendung  bleifreier  Glasuren  dargelegt  haben, 
die,  so  erstrebenswert  ihre  Verwendung  aus  verschiedenen 
Gründen  auch  ist,  nach  unseren  bis  jetzt  vorliegenden  Erfahrungen 
die  Bleiglasuren  noch  nicht  entbehrlich  machen  können.  Ob  dies 
einmal  der  Fall  sein  wird,  darüber  kann  ein  abschließendes  Urteil 
noch  nicht  gefällt  werden  ;  wünschenswert  aber  ist  es,  daß  auf 
diesem  Gebiete  recht  fleißig  gearbeitet  werde. 

Kurt  Steinbrecht. 


Einige  Winke  beim  Bau  von  Porzellanbrennöfen. 

Bei  Anlage  neuer  Fabriken  wie  bei  Erweiterung  schon 
bestehender  Werke  bevorzugt  man  heute  noch  den  Bau  von  Rund¬ 
öfen  ,  weil  diese  sich  den  jeweiligen  Betriebsverhältnissen  am 
leichtesten  anpassen. 

In  alten  Fabriken  ist  man  sich  über  die  Bauart  der  Öfen  klar; 
die  bereits  stehenden  Öfen  haben  sich  bewährt  und  sind  den  An¬ 
forderungen  des  Betriebes  entsprechend  eingerichtet  worden  und 
wenn  nicht  ganz  besondere  Vorteile  geboten  werden,  bleibt  man 
beim  Alten.  Anders  ist  es  bei  der  Neuanlage  von  Fabriken.  Die 
von  allen  Seiten  einlaufenden  Angebote  machen  die  Wahl  des  Ofen- 
systetns  schwer,  schöne  Zeugnisse  bezeugen  die  Güte  jeder  Ofenart, 
zieht  man  Erkundigungen  ein,  so  wird  man  meist  nur  Lobenswertes 
hören,  da  einerseits  der  Baumeister  nur  die  Firmen  nennen  wird, 
bei  denen  er  einen  vollen  Erfolg  erzielt  hat,  und  da  es  andererseits 
auch  Leute  gibt,  die  lieber  einen  andern  auch  hineinfallen  lassen, 
ehe  sie  einen  Mißerfolg  eingestehen. 

ln  Wirklichkeit  ist  es  herzlich  gleichgültig,  ob  der  X  oder  Y 
den  Ofen  baut,  vorausgesetzt  daß  der  Betreffende  seine  Sache 
versteht  und  zu  seinen  eignen  Kenntnissen  Vertrauen  genug  hat, 
um  nicht  bei  jedem  neuen  Ofenbau  irgend  eine  Änderung  zu  treffen, 
weil  er  in  der  einen  Fabrik  dies,  in  der  andern  jenes  gesehen  hat, 
waser  dann  ohne  BeriicksichtigungörtlicherVerhältnisseverwendet  unc; 
oft  genug  das  Gute  fallen  läßt,  um  Minderwertiges  dafür  einzutauschen. 

Welches  Ofensystem  gewählt  sein  mag,  in  erster  Linie  handelt  es 
sich  darum,  welche  Kohle  ist  die  für  die  Lage  der  Fabrik  günstigste, 
wobei  nicht  außer  Acht  gelassen  werden  darf,  daß  der  Preis  durch¬ 
aus  nicht  der  alleinige  Wertmesser  ist.  Gleichmäßige  Lieferung 
und  Sortierung,  geringer  Schwefel-  und  Aschengehalt,  schlacken¬ 
freies  Verbrennen  sind  Eigenschaften,  die  auch  eine  teure  Kohle 
für  den  Betrieb  billig  und  brauchbar  machen  können. 
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Sache  des  Baumeisters  ist  es  dann,  der  gewählten  Kohle 
seine  Ofenkonstruktion  anzupassen  und  dem,  der  das  versteht,  ist 
hier  reiche  Gelegenheit  geboten,  dem  Fabrikherrn  den  Betrieb  zu 
erleichtern  und  Geld  zu  ersparen;  derjenige  aber,  der  seine  Ver¬ 
besserungen  lediglich  in  oben  erwähnter  Weise  bezieht,  kann  recht 
beträchtlichen  Schaden  anrichten. 

Die  richtige  Bauart  der  Feuerungen,  vielleicht  Verwendung 
einer  für  die  örtlichen  Verhältnisse  passenden  Patentfeuerung, 
wirken  wesentlich  auf  das  Gedeihen  des  Betriebes  ein.  Ein  weiterer 
in  Betracht  kommender  Umstand  ist  die  sachgemäße  Ausführung 
des  Baues.  Gut  geschultes  Personal  und  scharfe  Überwachung 
sind  unbedingte  Erfordernisse. 

Sind  alle  Vorfragen  erledigt,  so  beginnt  der  Ofenbau.  Mit 
Ausheben  des  Baugrundes  treten  auch  schon  unter  Umständen  recht 
ernste  Anforderungen  an  den  Bauleiter  heran.  Es  kann  Grund¬ 
wasser  vorhanden  sein,  oder  der  Baugrund  kann  durch  Hochwasser 
unterspült  werden;  dann  muß  dafür  gesorgt  werden,  daß  für  die 
Ofensohle  eine  sichere  Unterlage  geschaffen  wird,  damit  dieselbe 
nicht  eines  schönen  Tages  mitten  im  Betrieb  einsinkt. 

Das  Grundmauerwerk  wird  man  am  Zweckmäßigsten  aus 
Kalkbeton  herstellen.  Dieser  Baustoff  ist  überall  billig  zu  beschaffen, 
entspricht  allen  zu  stellenden  Anforderungen  in  weitgehenderWeise 
und  sichert  ein  gleichmäßiges  Setzen  des  Ofens. 

Für  das  aufzuführende  Mauerwerk  eignet  sich  am  besten  der 
gewöhnliche  Mauerstein,  da  sich  an  diesen  das  Schamottemauer¬ 
werk  am  leichtesten  im  Verband  anschließen  läßt.  Grundsatz  bei 
jedem  Ofenbau  muß  es  sein,  daß  das  Schamottemauerwerk  gleich¬ 
zeitig  mit  dem  Ofenmantel  in  die  Höhe  getrieben  wird,  denn  nur 
so  erreicht  man  einen  festen  Anschluß  von  Futter  und  Mantel¬ 
mauerwerk  und  dichten  Abschluß  in  den  Gewölben.  Als  Futter¬ 
steine  für  den  Glattbrand  benützt  man  vorteilhaft  Normalsteine. 
Man  kann  das  Futter  darunter  mit  dem  Mantelmauerwerk  in  Ver¬ 


band  bringen  und  erhält  haltbare  Feuerbrücken.  Die  Feuerbrücke 
mauert  man  so  hoch  als  möglich,  denn  je  höher  die  Einströmung 
des  Feuers  in  den  Ofen  erfolgt,  um  so  sicherer  stehen  die  Kapsel¬ 
stöße,  das  Brennergebnis  selbst  wird  hierdurch  günstig  beeinflußt. 
Wenn  es  angängig  ist,  verlegt  man  die  Feuerkasten  vorteilhaft  in 
das  Kellergeschoß.  Der  ganze  Brennhausbetrieb  wird  dadurch  rein¬ 
licher,  da  das  Beischaffen  von  Kohlen  und  Entfernen  der  Asche 
in  abgesondertem  Raum  erfolgt.  Die  Einmündungen  der  Feuer¬ 
einströmung  erweitert  man  nach  oben  dem  Gewölbe  zu,  um  eine 
bessere  Flammenverteilung  zu  ermöglichen.  Die  Feuerbrücke  soll 
sich  genau  dem  Futter  anschließen,  nicht  über  dasselbe  nach  dem 
Ofeninnern  hervorstehen.  Der  hervorstehende  Teil  hat,  da  er  ohne 
allen  Verband  in  den  Ofen  hineinragt,  keinen  Halt,  erfordert  eine 
Unmenge  Reparaturen  und  verkleinert  den  Setzraum  ganz  beträcht¬ 
lich.  Daß  er  außerdem  immerwährenden  Veränderungen  im  Feuer 
ausgesetzt  ist,  stört  den  gleichmäßigen  Gang  des  Ofens. 

Bei  Anlage  der  Feuerkasten  wird  in  erster  Linie  folgendes,  zu 
beachten  sein:  Der  Aschenfall  muß  leicht  zugängig  und  groß  genug 
sein,  um  eine  gründliche  Reinigung  zu  gestatten.  Der  Rost 
muß  so  verlegt  werden,  daß  der  Schürer  ihn  vollständig  übersehen 
und  mit  der  Krücke  bearbeiten  kann,  er  darf  nicht  zu  tief  liegen, 
um  ein  Entfernen  der  Schlacken  während  des  Schürens  zu  ermög¬ 
lichen.  Wo  man  gezwungen  ist,  mit  einer  stark  schlackenden  Kohle 
zu  arbeiten  und  demzufolge  während  des  Brandes  vollständig  ab¬ 
schlacken  muß,  ist  der  den  Rost  nach  vorne  abschließende  Schamotte¬ 
stein  so  einzusetzen,  daß  er  leicht  entfernt  werden  kann.  Man 
mauert  hier  vorteilhaft  vor  den  Rostbalken  noch  ein  Flacheisen 
derart  ein,  daß  es  tiefer  als  der  Rost  liegt,  und  läßt  den  Verschluß¬ 


stein  darauf  aufsitzen.  Zum  Auflegen  des  Schlackeneisens  mauert 
man  außerdem  noch  ein  4-Kanteisen  ein.  Um  die  Schlackenbildung 
zu  mäßigen  und  dadurch  die  Rosts*äbe  zu  schonen,  betonniert  man 
den  Aschenfall  und  füllt  ihn  während  des  Brennens  mit  Wasser. 
Der  aufsteigende  Dampf  kühlt  die  Roste  und  verhindert  den 
Schlackenansatz.  Das  den  Feuerkasten  oben  abschließende 
Schamottegewölbe  fertigt  man  vorteilhaft  aus  zwei  Rollschichten, 
d.  h.  man  ordnet  zwei  l/2  Stein  starke  Gewölbe  an,  die,  wie  schon 
erwähnt,  eingebaut  werden  müssen,  bevor  das  Schutzgewölbe  des 
Mantels  darüber  gewölbt  wird.  Wenn  nicht  irgend  eine  besondere 
Schüreinrichtung  gewählt  ist,  baut  man  den  Feuerkasten  vorteilhaft 
in  der  in  Bild  1  und  2  angeführten  Weise.  Das  Schürloch  ist  hier 
leicht  zugänglich,  das  Aufgeben  der  Kohlen  kann  rasch  und  sicher 
erfolgen,  der  Brenner  kann  den  Rost  nach  allen  Seiten  übersehen 
und  bearbeiten,  der  Verschluß  der  Schüröffnung  erfolgt  durch  eine 
Schamotteplatte,  die  durch  einen  U-Eisenrahmen  eingefaßt  ist  und 
sich  an  einer  Rundeisenstange  hin-  und  herschieben  läßt.  Die  ge¬ 
gebene  Anordnung  eignet  sich  für  wenig  schlackende  Kohle. 
Bogen  b  ist  angeordnet,  um  die  einströmende  kalte  Luft  zu  zwingen, 
ihren  Weg  über  die  Glut  zu  nehmen.  Will  man  diesem  Bogen 
eine  längere  Lebensdauer  sichern,  so  verfertigt  man  ihn  aus  Scha¬ 
mottesteinen  mit  einem  mittleren  Durchbruch.  Der  durch  diese 
Durchbrüche  gebildete  Kanal  steht  mit  der  Außenluft  in  Verbindung. 
Dadurch  wird  der  Bogen  etwas  gekühlt  und  hält  länger  Stand. 
Wo  man  mit  stark  schlackender  Kohle  arbeiten  muß,  empfiehlt 
sich  die  Verwendung  des  einfachen  Planrostes,  der  durch  eine 
Platte  vorne  abgeschlossen  ist  und  durch  diese  Öffnung  abgeschlackt 
werden  kann  Bild  3. 

Die  in  die  Ofensohle  eingebauten  Kanäle  bekommen  durch¬ 
schnittlich  eine  Höhe  von  6  Schichten  bei  einer  Breite  von  etwa 
30  cm  im  Mittel.  Diese  Kanäle  müssen  leicht  zu  reinigen  sein. 
Man  wird  sie  aus  diesem  Grunde  besser  mit  einer  beweglichen 
Doppelschicht  von  Normalsteinen,  statt  mit  fest  eingemauerten 
Schamotteplatten  abdecken,  da  man  in  letzterem  Falle  nur  durch 
die  in  den  Platten  befindlichen  Löcher  in  die  Kanäle  greifen  kann, 
während  man  bei  ersterer  Anordnung  durch  Abdecken  der  Steine 
die  ganzen  Kanäle  offen  vor  sich  liegen  hat.  Auch  die  Nach¬ 
regulierung  der  Abzugsöffnungen  ist  hier  leicht.  Die  Abdeckung 
der  Kanäle  muß  glatt  bis  zur  Einmündung  in  die  senkrechten 
Seitenkanäle  verlaufen,  es  darf  in  den  Kanal  von  oben  kein  Mauer¬ 
werk  hineinragen.  Ebenso  muß  der  Kanal  wagerecht  verlaufen, 
sonst  bilden  sich  Räume,  in  denen  sich  die  schwerer  verbrennlichen 
Rauchgase  ansammeln,  die  bei  steigender  Temperatur  sehr  leicht 
Explosionen  veranlassen.  Bei  Einmündung  der  wagerechten  Kanäle 
in  die  senkrechten  läßt  man  erstere  am  besten  etwas  schräg  nach 
oben  auslaufen  um  starken  Stoß  der  Rauchgase  zu  vermeiden. 

H.  Herda. 


Die  Fortschritte  der  Glasindustrie  in  Jena 
seit  25  Jahren. 

Auf  der  32.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Chemiker 
in  Frankfurt  a.  M.  am  15.  September  machte  der  Vorsitzende, 
Professor  Duisberg  nach  seiner  Eröffnungsansprache  der  Haupt¬ 
versammlung  die  Mitteilung,  daß  die  goldene  Liebigdenkmünze  des 
Vereins  in  diesem  Jahre  Herrn  Otto  Schott,  dem  Leiter  der 
Jenaer  Glaswerke  Schott  und  Genossen  verliehen  worden  sei. 
Schott,  der  vor  kurzem  das  50  jährige  Jubiläum  der  Glaswerke 
feiern  konnte,  an  deren  Spitze  er  seit  drei  Jahrzehnten  steht,  war 
von  Jugend  auf  den  geheimnisvollen  Vorgängen  der  Glasindustrie 
nahe  und  lieferte  schon  früh  bemerkenswerte  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiete,  das  er  zu  ungeahntem  mächtigen  Aufblühen  brachte 
Durch  Schaffung  des  berühmten  Jenaer  Normalglases  brachte  er 
die  deutsche  Glasindustrie  auf  eine  in  der  ganzen  Welt  unerreichte 
Höhe  und  schuf  in  demselben  ein  unentbehrliches  Rüstzeug  der 
Wissenschaft.  Durch  die  physikalischen  Eigenschaften  der  von  ihm 
erzeugten  Gläser  hat  er  der  Wissenschaft  und  insbesondere  der 
Chemie  unschätzbare  Dienste  geleistet.  Da  Herr  Otto  Schott  sich 
auf  einer  Reise  in  Amerika  befindet,  übergab  der  Vorsitzende  die 
Denkmünze  dessen  langjährigem  Mitarbeiter  Dr.  Schalter  aus  Jena 
und  lud  ihn  ein,  seinen  Vortrag  Ueber  die  Glasindustrie  in  Jena 
zu  halten. 

Der  Redner  führte  folgendes  aus: 

Die  Glaserzeugung  kann  insofern  zur  chemischen  Industrie 
gerechnet  werden,  als  sie  bezweckt,  aus  geeigneten  Rohmaterialien 
durch  chemische  Umsetzung  neue  Stoffeinheiten  herzustellen.  Von 
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der  chemischen  Industrie  im  engeren  Sinne  unterscheidet  sie  sich 
dadurch,  daß  ihr  Endzweck  nicht  die  Erzeugung  der  Stoffe  an  sich 
ist,  sondern  die  Herstellung  von  Bestimmungsgegenständen  aus 
diesem  Stoff.  Im  Gegensatz  zu  diesem  Endzweck  der  Glasindustrie 
beschäftigt  sich  das  Jenaer  Glaswerk  vorzugsweise  mit  der  Her¬ 
stellung  von  Stoffglas,  sucht  es  in  seiner  chemischen  Zusammen¬ 
setzung  zu  variieren  und  besonderen  Zwecken  anzupassen.  Die 
Einseitigkeit  der  Glaserzeugung  hatte  sich  schon  seit  langem  bei 
der  Herstellung  wissenschaftlicher  Instrumente  unliebsam  bemerkbar 
gemacht.  Die  Herstellung  von  Mikroskopen  beispielsweise  konnte 
nur  dann  eine  weitere  Vervollkommnung  erfahren,  wenn  es  gelang. 
Gläser  zu  erzeugen,  deren  Brechungsindex  eine  höhere  Aus¬ 
gestaltung  erfuhr.  Otto  Schott  hatte  bereits  wissenschaftliche 
Untersuchungen  über  die  Chemie  des  Glases  ausgeführt  und  eine 
großartige  Studie  begonnen,  zu  welcher  Arbeit  er  durch  Abbe,  den 
Schöpfer  der  modernen  Optik  angeregt  wurde,  der  darauf  hinwies, 
daß  man  Glas  herslellen  sollte  mit  einem  Brechungs-  und  Zer¬ 
streuungsindex,  der  von  dem  der  bekannten  Gläser  abweiche.  Die 
Frucht  der  Abbeschen  Anregung  waren  die  Untersuchungen  über 
Lithiumgläser,  die  zwar  praktisch  keinen  Erfolg  hatten,  jedoch  die 
beiden  Männer,  Schott  und  Abbe,  in  Beziehungen  zueinander 
brachten.  Die  Notwendigkeit  der  Hebung  der  Glasindustrie  wurde 
auch  von  Förster,  dem  damaligen  Direktor  der  Berliner  Sternwarte, 
erkannt,  welcher  in  einer  Denkschrift  an  das  königl.  preußische 
Kultusministerium  die  Gründung  einer  Landesuntersuchungsanstalt 
für  Glaserzeugung  anregte.  Diese  Idee  wurde  auch  von  Helmholtz 
lebhaft  unterstützt  und  die  Folge  war,  daß  das  Jenaer  Glaswerk 
von  Seiten  des  preußischen  Kultusministeriums  mit  einer  namhaften 
Geldsumme  unterstützt  wurde. 

Die  Art,  wie  man  in  Jena  an  die  Lösung  der  gestellten  Auf¬ 
gabe  ging,  war  die,  daß  man  verschiedene  Schmelzen  herstellte 
und  deren  Eigenschaften  bestimmte.  Es  wurde  ohne  Voraus¬ 
setzungen  geschmolzen,  die  Untersuchungen  waren  nicht  systema¬ 
tisch  und  bezogen  sich  nur  auf  die  chemischen  Eigenschaften,  die 
die  Gläser  haben  sollten.  Man  hatte  noch  keine  Sicherheit,  wie 
sich  diesfe  Eigenschaften  mit  der  Änderung  der  Zusammensetzung 
der  Schmelzen  ändern  würden.  Auf  diese  Weise  gelang  es  schließ¬ 
lich,  zur  Kenntnis  der  Zusammensetzung  brauchbarer  Gläser  zu 
gelangen,  was  um  so  wichtiger  war,  als  es  ja  galt,  aus  der  Zu¬ 
sammensetzung  der  Schmelzen  alle  Feinheiten  herauszuholen, 
weshalb  ein  Studium  von  allgemeinen  Gesichtspunkten  aus  wichtig 
war,  bevor  in  die  systematischen  Untersuchungen  eingegangen 
werden  konnte,  die  erst  seit  neuerer  Zeit  betrieben  werden,  aber 
dennoch  schon  wichtige  Aufschlüsse  ergeben  haben.  Um  die  Er¬ 
gebnisse  bei  einer  kleinen  Zahl  von  Komponenten  zu  prüfen,  trägt 
man  sie  zweckmäßig  in  ein  Koordinatensystem  ein  und  wählt  als 
Nullpunkt  reines  Si02,  als  Abzisse  das  Verhältnis  der  Zusarnmen- 
setzungvon  Si02 +  CaO,  als  Ordinate  das  Verhältnis  von  Si02  4-  Na20. 
Will  man  eine  vierte  Komponente  praktisch  einführen,  so  kann  man 
dies  in  der  Weise  tun,  daß  man  als  Nullpunkt  nicht  reines  SiO> 
nimmt,  sondern  Si02  4'  1  Komponente.  Die  Untersuchungen  an 
den  Schmelzen  zeigten  nun,  daß  das  Natriumsilikat  Kieselsäure 
auflösen  kann  und  zwar  um  so  mehr,  je  längere  Zeit  man  das  Glas 
in  Schmelztemperatur  erhält.  Bei  Erkaltung  scheidet  sich  dann  die 
Kieselsäure  wieder  ab.  Dieser  Erscheinung  verdankt  ja  überhaupt 
das  Glas  seine  Entstehung.  Dieser  Übersättigungsvorgang  ist  zu 
berücksichtigen,  und  besonders  wichtig  ist  die  Kenntnis  der 
Temperatur,  oberhalb  deren  eine  Abscheidung  der  Kieselsäure 
nicht  mehr  stattfindet,  der  sogenannten  oberen  Entglasungstempe¬ 
ratur.  Die  obere  Entglasungstemperatur  fällt  bei  den  Natrium¬ 
silikatgläsern  erst  ab,  steigt  dann,  bis  sie  eine  Zusammensetzung 
erreicht  haben,  bei  welcher  2  Moleküle  Kieselsäure  auf  1  Molekül 
Natriumoxyd  kommen,  fällt  dann  wieder  ab,  um  dann  abermals  zu 
steigen.  Von  gleicher  Wichtigkeit  ist  die  Kenntnis  der  Zähigkeit 
der  Schmelze.  Wird  ein  Glas  im  Hüttenbetriebe  verarbeitet,  so 
muß  es  längere  Zeit  auf  einer  Temperatur  gehalten  werden,  bei 
der  die  Zähigkeit  der  Masse  der  Verarbeitung  günstig  ist.  Ein  Glas 
wird  sich  bei  der  Verarbeitung  um  so  günstiger  verhalten,  je  zäher 
es  bei  der  oberen  Entglasungstemperatur  ist.  Leider  liegen  voll¬ 
ständige  Messungen  der  Zähigkeit  bei  verschiedenen  Temperaturen 
noch  nicht  vor.  Es  ist  nur  diejenige  Temperatur  bestimmt  worden, 
bei  der  das  Glas  eine  bestimmte  Zähigkeit  besitzt,  und  es  zeigte 
sich,  daß  z.  B.  beinern  SiCU-Gehalt  von  etwa  75  v.  H.  das  Glas  die 
größte  Zähigkeit  besitzt.  Je  weiter  die  obere  Entglasungstemperatur 
über  der  Zähigkeit  liegt,  um  so  leichter  tritt  Kristallisation  ein.  Die 
Zähigkeit  nimmt  beim  Aufsteigen  sehr  rasch  ab,  diese  Gläser 
kristallisieren  dann  beim  Abkühlen  leicht  aus.  Reine  Kieselsäure 


entglast  zu  leicht,  der  glasige  Charakter  wird  begünstigt  durch 
Zusatz  von  Silikaten  und  Boraten  der  Alkalien  und  des  Bleis. 
Phosphate  und  Fluoride  können  unter  diesen  Bedingungen  mit 
anderen  silikalischen  Lösungen  zusammengeschmolzen  werden, 
ohne  daß  der  glasige  Charakter  der  erhaltenen  Schmelzen  eine 
Einbuße  erleidet,  während  die  Phosphate  und  Fluoride  allein  das 
Glas  leicht  trübe  machen.  Das  ist  vielleicht  darauf  zurückzuführen, 
daß  das  Siliciumfluorid  zurückbleibt  und  sich  beim  Schmelzen 
nicht  vollständig  verflüchtigt.  Es  scheidet  sich  dann  leicht  Kiesel¬ 
säure  in  fein  verteilter  Form  ab.  Fluor  verflüchtigt  sich  beim 
Schmelzen  nicht  gänzlich,  es  bleibt  eine  beträchtliche  Menge  davon 
zurück,  wodurch  eine  wesentliche  Änderung  der  physikalischen  und 
optischen  Eigenschaften  des  Glases  eintritt.  Durch  Phosphat-  und 
Fluoridzusatz  wird  das  Gebiet  der  trüben  Gläser  vergrößert,  und 
man  kommt  im  Großbetrieb  zu  der  Herstellung  der  Milchgläser. 
Beim  gewöhnlichen  Fensterglas  nimmt  man  an,  daß  sich  ein 
Doppelsilikat  bildet,  in  dem  Entglasungsprodukt  ist  das  Doppel¬ 
silikat  nie  gefunden  worden  Das  Calcium  kann  bei  diesen  Gläsern 
ersetzt  werden  durch  eine  Reihe  anderer  Metalle,  wie  Magnesium, 
Strontium,  Zink  und  Kupfer,  ohne  daß  der  allgemeine  Charakter 
des  Glases  dadurch  eine  wesentliche  Änderung  erfährt.  Natrium¬ 
silikat  löst  auch  Tonerde,  das  Glas  wird  dann  infolge  der  Bindung 
von  Doppelsilikaten  schwerer  schmelzbar.  Die  obere  Entglasungs¬ 
temperatur  wächst  in  viel  geringerem  Grade  als  die  obere  Zähigkeit, 
und  die  Kurven  gleicher  Zähigkeit  laufen  bei  einer  Zusammensetzung 
von  (CaO)2  0Si02  zusammen.  Oberhalb  der  Temperatur,  bei  der 
sich  das  kritische  Doppelsilikat  bildet,  entsteht  das  Fensterglas. 
Natriumoxydreiche  Gläser  zeigen  Kieselsäure-Abscheidung,  calcium¬ 
oxydreiche  Gläser  Calciumsilikatabscheidung.  Das  Fensterglas  ist 
begrenzt  durch  die  Linie  gleicher  Entglasungstemperatur.  Der 
Einfluß  der  Tonerde  macht  sich  auch  auf  die  Haltbarkeit  der 
Natriumkalkgläser  bemerkbar.  Die  tonerdehaltigen  Gläser  besitzen 
durchweg  eine  größere  Haltbarkeit,  als  die  entsprechenden  tonerde¬ 
freien  Gläser;  den  toneidehaltigen  Schmelzen  kommt  eine  größere 
Glasigkeit  zu  als  den  tonerdefreien,  doch  ist  die  Entglasungs¬ 
temperatur  nicht  angegeben.  Jedenfalls  entglasen  die  tonerdehaltigen 
Gläser  leichter,  wobei  auch  der  Kaligehalt  mitwirkt  Ähnlich  wie 
der  Einfluß  der  Tonerde  ist  der  Einfluß  der  Borsäure,  die  als  die 
stärkere  Säure  aus  dem  Natriumsilikat  Kieselsäure  frei  macht.  Da¬ 
mit  hängt  die  größere  Haltbarkeit  der  borsäurehaltigen  Gläser  zu¬ 
sammen.  Ganz  ähnlich  verhalten  sich  die  Gläser,  in  denen  der 
Kalk  durch  andere  Metalle,  Magnesium,  Strontium,  Barium,  Kupfer 
und  Zink,  ersetzt  ist. 

Viele  Schmelzen,  die  bei  den  Laboratoriumsversuchen  sich  als 
gute  Gläser  erwiesen,  haben  sich  im  Hüttenbetriebe  als  unbrauchbar 
gezeigt,  da  in  der  Praxis  viel  höhere  Anforderungen  an  die 
Glasigkeit  gestellt  werden.  Viel  größer  ist  auch  die  Möglichkeit 
der  kristallinischen  Abscheidung.  Diese  Umstände  brachten  die 
Laboratoriumsversuche  längere  Zeit  in  Mißkredit,  und  erst  die 
neueren  Laboratoriumsversuche,  die  besser  mit  den  Anforderungen 
der  Praxis  in  Einklang  gebracht  wurden,  haben  die  Laboratoriums¬ 
arbeit  wieder  zu  Ehren  gebracht.  Es  gehört  deshalb  eine  vor¬ 
geschrittene  Laboratoriumstechnik  zu  den  wichtigsten  Aufgaben  der 
Glasindustrie. 

Redner  betont  dann,  daß  die  Optik  zweierlei  Anforderungen 
an  die  Glasschmelzen  stellt.  Die  erste  Aufgabe  ist  es,  Schmelzen 
herzustellen,  die  bei  gleicher  Brechung  eine  größere  Mannigfaltigkeit 
in  der  Dispersion  zeigen  oder  bei  gleicher  Dispersion  Abstufungen 
in  der  Brechung  zulassen.  Die  Dispersion  nimmt  in  dem  Maße 
zu,  wie  die  Brechung  wächst.  Die  Mittel,  mit  denen  der  Fortschritt 
erreicht  wurde,  sind  Zink  und  Barium,  deren  Anwendung  zu  Gläsern 
von  großer  Lichtbrechung  führt. 

Eine  weitere  Aufgabe  war  die,  Farbgläser  herzustellen.  Bei 
diesen  kommt  es  darauf  an,  daß  sie  möglichst  vollkommene  Licht¬ 
filter  darstellen,  d.  h.  ein  bestimmtes  Licht  möglichst  vollständig 
absorbieren  und  für  die  übrigen  Lichtarten  vollkommene  Durch¬ 
lässigkeit  zeigen.  Als  Zusätze  dienen  hier  Oxyde,  Sulfide  und 
Selenide,  auch  einige  fein  verteilte  Metalle  als  Zusätze  haben  guten 
Erfolg  gezeigt. 

Die  bisher  verwendeten  Flintgläser  gaben  eine  Beseitigung 
des  sekundären  Spektrums  und  eine  Dehnung  gegen  das  blaue 
Ende.  Es  war  also  die  Aufgabe,  Gläser  herzustellen,  bei  denen 
der  Gang  der  Dispersion  in  den  verschiedenen  Speklren  möglichst 
diagonal  war.  War  es  auch  möglich,  diese  Versuche  in  verhältnis¬ 
mäßig  kurzer  Zeit  durchzuführen,  so  brachte  die  Verwendung  dieser 
Gläser  im  Hüttenbetriebe  eine  Reihe  ungeahnter  Schwierigkeiten. 
Die  Optik  verlangt  von  den  Gläsern  Farblosigkeit  und  Homogenität 
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des  Stoffes  in  optischer  Hinsicht,  das  Glas  muß  frei  sein  von 
Schlieren  und  Spannungen,  unveränderlich  gegen  chemische  Ein¬ 
flüsse,  denen  es  ausgesetzt  ist,  insbesondere  den  Feuchtigkeits¬ 
gehalt  der  Luft,  und  darf  weder  Trübungen  noch  Ausscheidungen 
irgend  welcher  Art  zeigen.  Diese  Anforderungen  sind  durch  die 
Änderung  der  chemischen  Zusammensetzung  nur  teilweise  erfüll¬ 
bar,  und  es  müssen  diesbezüglich  Kompromisse  geschlossen  werden. 
Je  besser  die  physikalischen  und  chemischen  Kenntnisse  der 
Schmelzvorgänge  und  der  physikalischen  Eigenschaften  der  Gläser 
sind,  je  weiter  die  Technik  des  Glasschmelzens  ausgebildet  wird, 
desto  eher  können  wir  das  Optimum  erreichen,  das  bei  der  Er¬ 
füllung  aller  Faktoren,  die  zu  betrachten  sind,  allerdings  noch 
lange  nicht  erreicht  ist.  Erforderlich  ist  zur  Lösung  dieser  Aufgabe 
ein  eingehendes  Studium  der  Lichtabsorption  der  Gläser.  Die 
Durchlässigkeit  der  Stoffe  wird  durch  Einführung  von  Metalloxyden 
verändert.  Natrium  wirkt  stärker  als  Kalium,  leidet  aber  unter  der 
Einwirkung  der  Sonnenstrahlen.  Bei  Beobachtung  von  Vorsichts¬ 
maßregeln  lassen  sich  aber  Glasschmelzen  herstellen,  die  viel  durch¬ 
lässiger  sind  als  die  gewöhnlichen  Gläser.  Die  Uviolgläser  finden 
Anwendung  in  der  Astrophotographie,  in  der  Dermatologie,  in  der 
chemischen  Technik  und  Industrie.  Bei  Farbgläsern  war  die  Auf¬ 
gabe  die,  möglichst  vollkommene  Gläser  herzustellen,  die  bestimmte 
Teile  des  Spektrums  möglichst  vollkommen  absorbieren.  Als  Zu¬ 
sätze  dienen  Oxyde,  Sulfide,  gegebenenfalls  auch  Metalle  selbst. 
Die  fernere  Wirkung  dieser  Zusätze  hängt  zum  Teil  auch  von  der 
Zusammensetzung  des  Glases  ab,  in  dem  sie  gelöst  werden.  Es 
wurden  die  Koeffizienten  für  die  Oxyde  ermittelt,  aus  diesen  dann 
die  Koeffizienten  für  neue  Gläser  berechnet  und  die  Gläser  dann 
nach  diesen  hergestellt.  Eingehende  Untersuchungen  hierüber  wurden 
auch  im  königlichen  Materialprüfungsamt  gemacht,  und  es  sei  hier 
auf  die  Schrift  von  Robstadt  über  „Jenaer  Glas“  verwiesen.  Die 
Erfolge,  die  das  Jenaer  Glaswerk  bei  der  Herstellung  von  Schmelzen 
erzielte,  erregten  die  Aufmerksamkeit  der  Physiker  und  Chemiker 
und  gaben  Veranlassung  zur  Untersuchung  des  optischen  Verhaltens 
dieser  Gläser,  ferner  zur  Erforschung  der  mechanischen,  thermischen 
und  elektrischen  Eigenschaften.  Auf  mechanischem  und  thermischem 
Gebiet  sind  da  besonders  die  Arbeiten  von  Winckelmann  und  seiner 
Schule  in  Jena  hervorzuheben,  weil  sie  nicht  ohne  Einfluß  auf  die 
Ausgestaltung  der  chemischen  Zusammensetzung  der  Jenaer  Glas¬ 
schmelzen  geblieben  sind.  Neuere  Untersuchungen  haben  gezeigt, 
daß  bei  der  Verwendung  und  Bearbeitung  des  Glases  sein  Ver¬ 
halten  gegen  Temperaturänderungen  von  großer  Bedeutung  ist. 
Ein  Rohr  ist  nach  seiner  Herstellung,  wenn  man  seinen  Querschnitt 
betrachtet,  in  der  Richtung  des  Umfangs  nach  außen  zusammen¬ 
gepreßt,  es  herrscht  Druckspannung  und  gegen  Dehnung  Zugspannung. 
Eine  geringe  Verletzung  der  Innenseite  verursacht  bei  starkwandigen 
Rohren  fast  unausbleiblich  ein  Zerspringen.  Gleiche  Eigenschaften 
zeigt  das  leichtflüssige  Glas  (dieses  wird  erhalten,  indem  man  den 
Glasfluß  in  Wasser  leitet).  Bekannt  sind  die  Glasthränen,  die,  so¬ 
bald  man  das  Ende  so  abbricht,  daß  die  Innenseite  freigelegt  wird, 
in  einem  Pulverkonglomerat  zerspringen.  Man  stellt  neuerdings 
auch  Gläser  dar,  welche  außen  Druck-,  innen  Zugspannung  zeigen, 
und  die  gegenüber  gekühlten  Gläsern  bedeutende  Vorteile  zeigen, 
da  sie  große  Temperaturdifferenzen  vertragen  können.  Für  Zwecke, 
bei  denen  ein  innerer  Druck  oder  gleichzeitig  Druck  und  Tempera¬ 
tur  einwirken,  verwendet  man  am  besten  gespannte  Rohre,  so  für 
Verbundglasrohre  und  Wasserstandsmesser  für  Dampfkessel.  Es 
sind  dies  Gläser,  welche  eine  geringere  Wärmeausdehnung  zeigen 
und  daher  weniger  leicht  zerspringen.  Solche  Gläser  sind  bedingt 
für  Gasglühlichtzylinder,  welche  eine  große  Widerstandsfähigkeit 
gegenüber  Temperaturdifferenzen  besitzen  müssen. 

Einen  anderen  Zweig  der  Tätigkeit  des  Jenaer  Glaswerkes 
bildeten  die  Bemühungen  zur  Herstellung  von  brauchbaren  Thermo¬ 
metergläsern.  Es  stellte  sich  nämlich  heraus,  daß  bei  höherer 
Temperatur  durch  die  gleichzeitige  Anwesenheit  von  Kali  und  Natron 
eine  Depression  des  Eispunktes  bedingt  war.  Es  gelang  dann  die 
Herstellung  des  Jenaer  Thermometernormalglases,  welches  die 
gleiche  chemische  Ausdehnung  zeigt  wie  das  Platin.  Für  Thermo¬ 
meter,  welche  bis  500I)  benutzt  werden,  wird  hauptsächlich  ein  Bor¬ 
silikatglas  benutzt.  Dieses  zeigt  einen  geringeren  Ausdehnungs¬ 
koeffizienten  als  das  Platin,  ist  also  nicht  gut  an  Platin  anschmelz¬ 
bar,  bewährt  sich  aber  sehr  gut  gegenüber  Temperaturausdehnungen 

Erwähnt  sei  auch  noch  das  Verbrennungsrohrglas,  welches  be; 
langsamem  Abkühlen  eine  milchartige  Trübung  erleidet,  was  wahr¬ 
scheinlich  auf  die  Abscheidung  von  Si02  in  fein  verteilter  Form 
zurückzuführen  ist. 

Fassen  wir  die  dargelegten  Tatsachen  kurz  zusammen,  so  zeigt 


es  sich,  daß  die  Erfolge  des  Jenaer  Glaswerkes  vor  allem  in  der 
weitgehenden  Anpassung  der  Gläser  an  bestimmte  Zwecke  ihren 
Grund  haben,  was  nur  durch  die  Einführung  zahlreicher  neuer  Glas¬ 
typen  und  bisher  in  der  Glastechnik  noch  nicht  verwendeter  Ele¬ 
mente  möglich  war.  Allerdings  wäre  der  Bedarf  an  Gläsern  für 
wissenschaftliche  Zwecke  ein  viel  zu  geringer,  um  ein  so  ausge¬ 
dehntes  Werk  wie  das  Jenaer  vollständig  zu  beschäftigen,  es  müsse 
auch  die  Anwendung  der  gewonnenen  Erkenntnisse  auf  die  Gegen¬ 
stände  des  täglichen  Bedarfes  hinzutreten,  um  den  Betrieb  rentabel 
zu  gestalten.  P- 


Muffelofen  zum  Brennen  von  emailliertem 
Geschirr  mit  Schüttrostfeuerung. 

Der  Ofen  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  aus  Schamotte¬ 
steinen  aufgebauten  und  mit  rotem  Ziegelmanerwerk  isolierten 
Hohlraum,  in  welchem  die  sogenannte  Muffel,  ein  aus  Schamotte¬ 
platten  hergestelltes,  mit  Vorsetzplatte  verschließbares  Hohlgefäß 
von  prismatischer  Form  mit  Zwischenraum  für  die  sie  beheizenden 
Feuergase,  lagert. 

An  der  Seite,  an  der  die  Muffelrückwand  liegt,  befindet  sich 
eine  Schüttrostfütterung  „System  Kulmiz“,  deren  Feuerkasten  durch 
eine  Öffnung,  den  Fülltrichter,  von  oben  mit  Brennstoff  (Koks,  nicht 
backende  Stein-  oder  Braunkohle  mit  etwa  6000—7060  Kalorien) 
beschickt  werden  kann.  Die  Öffnung  ist  während  des  Betriebes 
des  Ofens  mit  stückigem  Brennstoff  (40—70  m/m.)  ständig  bedeckt 


zu  halten,  so  daß  der  Verbrennungsluft  an  dieser  Stelle  der  Zugang 
erschwert  wird.  Bei  Neuaufgabe  von  Brennstoff  muß  diese  Öffnung 
mit  einem  Haken  durchgestoßen  werden,  damit  der  Rost  überall  mit 
Kohle  bedeckt  wird.  Durch  Einstellung  eines  Blechwinkels  in  der 
Luftzuführungsöffnung  wird  die  jeweils  erforderliche  Menge 
Verbrennungsluft  geregelt,  die  wie  bei  jeder  anderen  Feuerung  von 
unten  durch  den  etwas  schräg  gestellten  Planrost  zum  Brennstoff 
gelangt.  Zur  Kühlung  des  Rostes  und  zur  Verminderung  des 
Schlackenansatzes  in  der  Feuerung  ist  unter  dem  Roste  ein  Wasser¬ 
schiff  eingebaut,  in  welchem  das  ständig  nachzufüllende  Wasser 
durch  die  strahlende  Wärme  des  Rostes  langsam  verdampft.  Zum 
Abschlacken,  das  vorteilhaft  in  den  längeren  Arbeitspausen  geschieht 
und  in  wenigen  Minuten  geschehen  ist,  dient  eine  besondere  Öffnung, 
welche  es  ermöglicht,  besser  übersehen  und  reinigen  zu  können 
und  die  in  der  übrigen  Zeit  geschlossen  gehalten  wird. 

Die  Feuerung  ist  das  wichtigste  Element  an  jedem  Ofen,  und 
sie  erheischt  diegrößte  Aufmerksamkeit  des  sie  bedienenden  Arbeiters 
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von  dessen  Geschicklichkeit  eine  mehr  oder  minder  gute  Wärme¬ 
wirkung  abhängig  ist. 

Die  in  den  Feuerkasten  erzeugten  Verbrennungsgase  werden 
in  dem  Feuerhals  durch  Pressung  innig  gemischt  und  dadurch  weit¬ 
gehend  verbrannt.  Die  ihnen  eigene  Wärmemenge  wird  auf  dem 
langen  Flammenwege  durch  innige  Berührung  mit  den  Muffelwänden 
auf  diese  übertragen,  die  dadurch  sehr  gleichmäßig  und  kräftig  be¬ 
heizt  werden. 

Die  Feuergase  werden  durch  einen  Feuerkanal  geleitet ,  der,  von  der 
Feuerung  kommend,  immer  enger  werdend  unter  dem  Muffelboden 
hinzieht  und  dann  spiralförmig  die  Muffel-Seiten  und  Deckwände 
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bestreicht,  um  durch  den  Fuchs  den  Ofen  zu  verlassen.  Hier  ist 
zur  Regulierung  des  Feuers  ein  Schamotteschieber  eingebaut. 

Die  den  Ofen  immerhin  mit  ziemlich  hoher  Temperatur  ver¬ 
lassenden  Rauchgase  werden  zweckmäßig  zur  Beheizung  der 
notwendigen  Trockenräume  in  der 
Emaillieranstalt  ausgeniitzt,  bevor  sie 
in  den  Schornstein  abziehen. 

Grundbedingung  für  den  Gang 
dieser  von  den  Vereinigten  Chamoite- 
fabriken  vorm.  C.  Kuhniz  ü.  nt.  b.  //. 
in  Marktredwitz  gebauten  ( )fen  ist  der 
Anschluß  an  einen  gutziehenden  Schorn¬ 
stein,  der  noch  vordem  Ofenschieber, 
also  im  Fuchskanal  eine  Zugstärke  von 
mindestens  20  m/m  Wassersäule  be¬ 
wirken  muß.  Der  Ofen  ist  in  einer 
Anzahl  von  Emaillierwerken  in  Be¬ 
trieb  und  arbeitet  gut  bei  geringem 
Brennstoffverbrauch. 

Bild  1  und  2  zeigen  die  Bauart 
des  Ofens,  während  Bild  3  einen 
Analysenzettel  wiedergibt,  aus  dem  zu 
ersehen  ist,  wie  gleichmäßig  die  Feu¬ 
erung  geht.  Die  Rauchgasanalyse 
ist  von  einem  intermittierend  arbei¬ 
tenden  Ofen  genommen.  Anfangs, 
während  der  Ofen  noch  kalt  war,  ist 
der  Kohlensäuregehalt  in  den  Rauch¬ 
gasen  selbstverständlich  gering  und 
bleibt  unter  10  v.  H.,  doch  steigt  er 
allmählich,  bis  er  nach  9  Stunden 
15  v.  H.  erreicht  und  auf  diesem  Pro¬ 
zentsatz  verbleibt  bis  einige  Stunden 
vor  dem  Abbrennen,  wo  die  Roste 
gereinigt  werden,  wobei  der  Kohlen¬ 
säuregehalt  etwas  abnimmt. 

Der  Brennstoffverbrauch  beträgt 
im  Mittel  450  kg  Koks  oder  gute 

Steinkohle  in  24  Stunden  bei  geordnetem  Betriebe.  Die  Brenn¬ 
dauer  beträgt  dabei  für  Blechemaillierung: 

4—5  Minuten  für  Grundemail, 

4—6  „  „  Deckemail, 

für  Gußemaillierung: 

15—30  Minuten  beim  Aufbrennen  von  Grundemail, 

20—50  „  „  „  „  Deckemail 

je  nach  Größe  und  Gewicht  der  zu  emaillierenden  Waren.  Die 
Leistungsfähigkeit  beträgt  dabei 

1100 — 1700  kg  zweimal  emaillierte  Blechwaren  oder 

1450 — 2700  „  „  „  Gußwaren  in  24  Stunden. 

Die  Hauptvorzüge  dieses  Muffelofens  sind  billige  Anlagekosten, 
billiger  Betrieb,  geringer  Kohlenverbrauch,  hohe  gleichmäßige 
Temperaturen  in  der  Muffel,  heiße  Abgase  zum  Trocknen  der 
emaillierten  Ware.  Die  Feuerung  kann  außerhalb  des  Emaillier¬ 
raumes  liegen  und  von  dort  aus  bedient  werden. 
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Hofmann  gibt  zunächst  einen  kurzen  Übe. 
Arkanisten  und  die  erste  Literatur,  um  dann  auf  >. 
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Das  Arkanum 

der  Nymphenburger  Porzellanfabrik. 

Als  Böttger  die  Herstellung  des  Porzellans  gelungen  war,  be¬ 
gann  sofort  eine  wilde  Jagd  nach  dem  „Arkanum“,  bei  der  alle 
Mittel  galten.  Hatte  man  sich  bisher  bemüht,  den  Stein  der  Weisen 
zu  erlangen,  so  strebte  man  jetzt  mit  dem  gleichen  Eifer  danach, 
sich  die  Unterlagen  der  Porzellanfabrikation  zu  verschaffen.  Dem¬ 
gegenüber  wurde  natürlich  das  kostbare  Geheimnis  von  seinen 
Besitzern  ängstlich  gehütet,  und  etwas  von  dieser  Geheimnis¬ 
krämerei  hat  sich  noch  bis  in  unsere  Zeit  hinübergerettet;  glauben 
doch  noch  heute  viele,  ihre  „Rezepte“  wie  einen  Talisman  be¬ 
wahren  zu  müssen,  obgleich  die  gesamte  Herstellung  des  Porzellans 
allgemein  bekannt  und  nach  allen  Richtungen  hin  durchforscht  ist. 
Zuverlässige  Mitteilungen  über  die  ersten  Porzellanversätze,  die 
allerdings  nur  noch  historisches  Interesse  haben,  gibt  es  jedoch 
nur  wenige,  und  deshalb  ist  das  von  Dr.  Friedrich  H.  Hofmann 
herausgegebene  Buch  „Das  Arkanum  der  Nymphenburger  Por- 


burger  Denkschrift  und  ihren  Verfasser  überzugehen.  Der  eigent¬ 
liche  Träger  der  Geheimnisse  scheint  hier  anfangs  der  aus  Wien 
berufene  Arkanist  Ringler  gewesen  zu  sein,  der  1753  nach  München 
kam  und,  obgleich  er  nur  einige  Monate  dort  tätig  war,  an¬ 
scheinend  geschickt  ausgehorcht  wurde.  Diese  Aufgabe  lag  einem 
„Chymikus“  ob,  den  man  ihm  beigegeben  hatte.  Das  Ergebnis 
dieser  Bemühungen  ist  ein  73  Blätter  starkes  Manuskript,  betitelt: 
Beschreibung  aller  zur  Porcelain  -  Fabrique  gehörigen  Wissen¬ 
schaften,  wie  solche  mitls  unaußgesetzt  angewendten  Fleiß  und 
vieler  Tausend  gemachten  Proben  bey  der  Churfrtl.:  Bayr. :  Por- 
celain-Fabrique  seiner  Zeit  glücklich  zu  Stande  gebracht  worden.“ 
Das  Buch  wird  jetzt  auf  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München 
aufbewahrt.  Als  Verfasser  nennt  sich  auf  dem  Titelblatt  der  „der- 
mahlig  würckliche  Hof-Camer-Rath,  vormahlige  Porcelain-Fabrique- 
Director  Johann  Paul  Rupert  Härtl,  Edler  von  Hartenstein.“  Härtl 
ist  der  „Chymikus“,  der  dem  Arkanisten  Ringler  zur  Seite  gegeben 
wurde.  Nach  Ringlers  Weggang  wurde  Härtl  am  30.  Mai  1754  zum 
Porzellanfabrikverwalter  ernannt.  Dem  Befehl,  „die  ganze  Compo- 
sition  mit  allen  Umständen  und  Handgriffen  für  künftige  Zeiten 
beschriebener  und  sigillirter  zu  hinterlegen“,  weigerte  sich  Härtl 
nachzukommen,  worauf  er  1762  seines  Dienstes  bei  der  Porzellan¬ 
fabrik  enthoben  wurde.  Die  Zeit  der  Entstehung  des  Manuskriptes 
verlegt  Hofmann  in  die  Zeit  zwischen  1766  und  1770. 

Die  Schrift,  welche  vollständig  wiedergegeben  wird,  ist  in 
zwei  Abschnitte  geteilt,  1.  in  die  Kunst  Porcelaine  zu  machen; 
2.  in  die  Kunst  solches  zumahlen.  Der  erste  Teil  besteht  aus  sieben 
Abteilungen.  1.  ln  Machung  der  Pate  oder  Massa.  2.  ln  Machung 
derer  Glaßuren.  3.  In  der  Wißenschafft  deren  Weiß-Träheren  und 
Modelieren.  4.  In  das  Käpßl-Trähen.  5.  In  den  Verglüh-Brand. 
6.  In  die  Weiß  und  Art  zu  glasuren.  7.  In  den  Glasur-  oder  starcken 
Brand. 

Bei  der  Beschreibung  der  Massezusammensetzung  werden  ge¬ 
naue  Angaben  über  die  Prüfung  der  Rohstoffe  gemacht,  wobei  schon 
die  Beobachtung  mitgeteilt  wird,  daß  Zusatz  von  Quarz  die  Masse 
flüssiger  mache  und  -daß  alles  auf  das  richtige  Verhältnis  von  Ton¬ 
erde,  Spat  und  Quarz  ankomme.  Wie  man  auf  dem  Wege  des 

*)  Sonderabdruck  aus  dem  überbayerischen  Archiv  1908. 
103  Seiten,  8  Abbildungen. 
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Probierens  zu  einer  guten  Porzellanmasse  kommt,  wird  genau  be¬ 
schrieben,  ein  bestimmter  Versatz  aber  nicht  angegeben,  da  die 
verarbeitete  Hafnerzeller  Erde  aus  der  Passauer  Gegend  in  ihrer 
Zusammensetzung  stark  wechselt.  Auch  der  Probierofen,  der  zum 
Brennen  der  Proben  diente,  wird  beschrieben.  Es  gelangen  stets 
drei  verschiedene  Massen  zur  Verarbeitung,  denn  es  gelang  noch 
nicht,  die  Temperatur  gleichmäßig  auf  den  Ofen  zu  verteilen. 

Ebenso  waren  drei  Glasuren  im  Gebrauch,  deren  Zusammen¬ 
setzung  wie  folgt  angegeben  wird  : 

Das  „Einsei-Glaß“,  das  strengste,  besteht  aus  2x/2  Pfund  ge¬ 
stoßenen  und  gesiebten  reinen  weißen  Kießl,  ebensoviel  gestoßen 
und  gesiebt  reinen  Porcelain-Scherm  und  1  Pfund  Spat  oder  rein 
weißen  ungebrannten  Gips. 

Das  „Zweyei-ulaß“  aus  gleichfals  2%  Pfund  Kießl,  ebensoviel 
Porcelain-Scherm-Pulver  und  1  x/2  Pfund  ungebrannten  Spat  oder  Gips. 

Zu  der  „Dreyer-Glaßur“  werden  genommen  2:,4  Pfund  Kießl, 
ebensoviel  reine  Porcelain-Scherm  und  2  Pfund  ungebrannter  Gips 
oder  Spat. 

Es  folgen  dann  Angaben  über  die  Herstellung  der  Glasur. 
Glüh-  und  Glattofen  sind  getrennt.  Es  sind  liegende  Öfen,  zu 
denen  Zeichnungen  gegeben  sind.  Zum  Schlüsse  folgt  eine  aus¬ 
führliche  Beschreibung  der  Zusammensetzung  und  Herstellung  der 
Porzellanfarben,  sowie  der  Verarbeitung  und  des  Brennens  der¬ 
selben.  Der  Verfasser  schließt  seine  Schrift  mit  folgendem  Hieb  : 
„Mir  dem  Author  dieser  Beschreibung  ist  bestens  bekannt,  wie  viele 
1C0Ü  Gulden  recht  muthwillig  vor  und  nach  meiner  bey  der  Churfrtl. 
Bayr.  Porcelaine-Fabrique  unverantwortlich  in  die  Schanz  geschlagen 
worden,  um  nur  dem  die  Ehre  nicht  zu  gönnen,  deine  Gott  solche 
gegeben.  Womit  nun  dieser  ganzen  Beschreibung  zur  Ehre  und 
Schutz  des  Höchsten  ein  Ende  mache.“ 

Das  Buch  enthält  einige  interessante  Stiche,  welche  der 
Schrift  „L’art  de  la  porcelaine“  des  Grafen  Milly  entnommen  sind. 
Wir  geben  einen  derselben  hier  wieder. 


Ein  Institut  für  Gewerbehygiene. 

Die  Gewerbehygiene  beschäftigt  sich  bekanntlich  mit  der 
Schädigung  von  Leben  und  Gesundheit  des  Arbeiters  durch  den 
Gewerbebetrieb.  Während  die  wissenschaftliche  Hygiene  nach 
Wesen  und  Ursachen  dieser  Schädigung  und  nach  Mitteln  zu  deren 
erfolgreicher  Bekämpfung  forscht,  sind  Gesetzgebung  und  Technik 
bemüht,  die  erkannten  Schädigungen  soweit  als  möglich  zu  verhüten 
oder  zu  beseitigen. 

Eine  erfolgreiche  Gesetzgebung  auf  dem  Gebiete  der  Ge¬ 
werbehygiene  ist  nur  dann  denkbar,  wenn  sie  sich  die  Erfahrungen 
einer  Wissenschaft  zunutze  macht,  deren  Streben  auf  größtmög¬ 
lichste  Vollkommenheit  gerichtet  ist,  und  wenn  die  erlassenen  Ge¬ 
setze  und  Verordnungen  mit  ihren  Anforderungen  dem  Unternehmer 
keine  ökonomischen  Schwierigkeiten  bereiten. 

Eben  diesen  Voraussetzungen  hat  die  Gewerbehygiene  bislang 
nicht  in  allen  Teilen  genügt.  Noch  steht  hier  und  da  die  wissen¬ 
schaftliche  Hygiene  auf  unsicheren  Füßen,  zahlreiche  Fabrikbesitzer 
aber,  die  für  verständige  Maßnahmen  zum  Besten  der  Gesundheit 
ihrer  Arbeiter  jederzeit  zu  haben  sein  würden,  leiden  heute  unter 
behördlichen  Anordnungen,  die  den  Betriebseinrichtungen  oft  wenig 
Rechnung  tragen. 

Die  Industrie  hat  aber  das  allergrößte  Interesse  daran,  daß 
die  gesundheitlichen  und  die  Gesundheit  gefährdenden  Verhältnisse 
in  ihrem  Bereiche  richtig  erkannt  und  daß  die  erforderlichen  Ab¬ 
wehrmittel  auch  technisch  und  zweckmäßig  und  der  Arbeitsverrich¬ 
tung  entsprechend  gewählt  werden. 

Nunmehr  haben  Männer  der  Wissenschaft  und  der  Praxis 
vereint  das  Mittel  gegeben,  den  längst  erkannten  Mängeln  entgegen 
zu  wirken.  Die  schon  im  Jahre  1900  von  beteiligten  Persönlich¬ 
keiten  begründeten  Gedanken  und  Forderungen,  „für  die  Bestre¬ 
bungen  im  Interesse  eines  wirksamen  Arbeiterschutzes  einen  Mittel¬ 
punkt  zu  schaffen“  sind  von  dem  Institut  für  Gemeinwohl  in  Ver¬ 
bindung  mit  dem  sozialen  Museum  in  Frankfurt  aufgenommen  und 
ihre  Verwirklichung  ist  im  Jahre  1908  durch  Einrichtung  des  Instituts 
für  gewerbliche  Hygiene  daselbst  gesichert  worden.  Wir  haben 
allen  Grund,  diese  Tatsache  zu  begrüßen,  denn  wenn  die  hohen 
Ziele  dieser  neuesten  Schöpfung  erreicht  werden,  so  kann  ihre 


Wirkung  der  Industrie  nur  zum  Segen  gereichen.  Es  verlohnt 
deshalb  schon,  die  Zwecke  und  die  Ziele  des  Instituts  auch  an 
dieser  Stelle  näher  zu  betrachten.  Bisher  wurde  die  Notwendigkeit 
eines  gesetzgeberischen  Vorgehens  auf  dem  Gebiete  der  Gewerbe¬ 
hygiene  dargetan  durch  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle,  die, 
mochten  sie  noch  so  sorgfältig  vorgenommen  werden,  immer  an 
einer  unvermeidlichen  Oberflächlichkeit  leiden  mußten,  ferner  durch 
das  von  den  Krankenkassen  verlangte  Material,  das  nicht  immer 
in  verwendbarer  Weise  vorhanden  war,  und  schließlich  nach  den 
Bekundungen  befragter  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer,  die  sich  aus 
ieichtbegreiflichen  Gründen  sehr  zurückhaltend  zeigten.  Vielfach 
reichte  das  Material  nicht  aus,  den  berechtigten  Ansprüchen  der 
Technik  und  des  Arbeiterschutzes  zu  genügen  und  Vorschläge  zu 
machen,  die,  in  die  Praxis  umgesetzt,  ohne  Beengung  des  Arbeits¬ 
feldes  Erfolge  versprachen  und  daher  einer  allseitig  beifälligen  Auf¬ 
nahme  sicher  waren.  Das  Institut  will  sich  nun  mit  industriellen 
und  gewerblichen  Dingen  praktisch  befassen  und  enge  Beziehungen 
mit  Industrie  und  Gewerbe  pflegen;  seine  Wirksamkeit  will  es  in 
erster  Linie  auf  technischem  Boden  begründen,  da  hier  alle  Ge¬ 
danken  technischen  Fortschritts  in  die  Tat  umgesetzt,  weiter  ent¬ 
wickelt  und  ausgebaut  werden. 

Wenn  es  in  dem  Arbeitsplan  weiter  heißt,  daß  dorthin,  wo 
die  technischen  Produkte  gedeihen,  auch  der  Aufbau  und  Ausbau 
der  damit  unzertrennbar  verbundenen  Schutztechnik  gehört  und 
zwar  in  Form  und  Maßen,  die  auch  die  Rentabilität  eines  Gewerbes 
sorgsam  wahren,  so  können  wir  diesen  Satz  vollständig  unter¬ 
schreiben.  Der  Gewerbehygieniker  wird  um  so  erfolgreicher  ar¬ 
beiten  können,  je  mehr  er  durch  die  Sach-  und  Spezialkenntnis 
der  Betriebstechnik  auf  dem  von  ihm  gepflegten  Gebiet  unterstützt 
wird.  Darin  liegt  die  beste  Gewähr  für  Auffindung  und  Durch¬ 
führung  wirksamer  Schutzmaßnahmen.  Natürlich  kann  nur  dann 
aus  dem  Verhältnis  beider  Teile  Ersprießliches  erwachsen,  wenn 
von  der  Industrie  jedes  Mißtrauen  den  Organen  des  gewerbe¬ 
hygienischen  Instituts  gegenüber  abgelegt  wird.  Das  wird  um  so 
leichter  fallen,  als  das  Institut  selbst  durchaus  keinen  behördlichen 
Charakter  hat  und  weil  seine  der  Praxis  nahestehenden  Organe  von 
dem  Willen  beseelt  sind,  Zweckmäßiges  und  Nutzbringendes  ohne 
wesentliche  Erschwerung  technischer  und  wirtschaftlicher  Betriebs¬ 
verhältnisse  zu  Wege  zu  bringen.  Zudem  betrachtet  das  Institut 
die  volle  Wahrung  der  Unabhängigkeit  gegenüber  Interessengruppen 
und  Behörden,  sowie  strengste  Wahrung  der  Betriebsgeheimnisse 
als  selbstverständliche  Erfordernisse. 

Durch  die  ständige  Fühlung  mit  Industrie  und  Technik  wird 
das  Institut  u.  a.  bei  Errichtung  gewerblicher  Anlagen,  bei  Wahl 
neuer  Arbeitsprozesse  und  Maschinen  usw.  den  Betriebsleitern  im 
Interesse  eines  wirksamen  Arbeiterschutzes  wesentliche  Dienste 
leisten  können.  Es  würde  hier  besonders  vor  falschen  oder  nicht 
bewährten  technischen  und  hygienischen  Einrichtungen  warnen  und 
auf  vei wendbare  Einrichtungen  hinweisen.  Eine  streng  sachliche 
Behandlung  der  ihm  zugehenden  Vorlagen  soll  die  Unternehmer 
vor  empfindlichen  Verlusten  und  Differenzen  mit  den  Aufsichts¬ 
behörden  bewahren.  Auch  ein  Zusammenwirken  mit  den  Erbauern 
und  Konstrukteuren  von  Fabriken  und  deren  Einrichtungen  ist  in 
Aussicht  genommen,  ebenso  mit  den  staatlichen  und  berufsgenossen¬ 
schaftlichen  Organen.  Das  vom  Institut  für  Gewerbehygiene  an¬ 
gesammelte  und  sorgfältig  zu  sichtende  Material  in  Verbindung  mit 
den  aus  der  Technik  stammenden  also  auf  industriellem  Boden 
erwachsenen  Erfahrungen  wird  bei  einem  gesetzgeberischen  Vor¬ 
gehen  wertvolle  Hilfe  und  Hinweise  bieten  können.  Hierbei  soll 
jede  Neigung  zu  einer  bevormundenden  Tätigkeit  unterdrückt  und 
lediglich  unparteiisch  und  sachlich  über  die  in  Rede  stehenden 
tatsächlichen  Verhältnisse  berichtet  werden.  Durch  eine  solche 
streng  sachliche  und  unparteiische  Behandlung  der  ihm  gestellten 
Aufgaben  wird  das  Institut  in  der  Lage  sein,  zwischen  Industrie 
und  den  Forderungen  der  Gewerbehygiene  überall  ausgleichend 
und  vermittelnd  zu  wirken. 

Der  Arbeitsplan  des  Instituts  läßt  sich  daher  kurz  zusammen¬ 
fassen  : 

1.  Die  Pflege  reger  Beziehungen  zu  Industrie  und  Gewerbe, 
zu  wissenschaftlichen  und  technischen  Autoritäten  auf  gewerbe¬ 
hygienischem  Gebiete  sowie  zu  den  Behörden,  insbesondere  auch 
zu  den  staatlichen  und  berufsgenossenschaftlichen  Aufsichtsorganen 
bei  voller  Wahrung  der  unabhängigen  und  unparteiischen  Stellung 
des  Institutes  sowie  unter  strenger  Wahrung  ihm  anvertrauter,  ge¬ 
heim  zu  behandelnder  Dinge. 

2.  Die  Sammlung  und  systematische  Sichtung  und  Durch- 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


No.  40.  511 


arbeitung  der  gesamten  gewerbehygienischen  Literatur,  einschließlich 
der  Jahresberichte  der  Gewerbeaufsichtsbeamten  des  In-  und  Aus¬ 
landes,  sowie  die  Sammlung  von  Beschreibungen,  Zeichnungen, 
Photographien,  Modellen  und  ähnlicher  Darstellungen  von  bedeut¬ 
samen  hygienischen  Betriebseinrichtungen  und  Schutzvorkehrungen. 

3.  Die  Veröffentlichung  von  Beschreibungen  bewährter  Ein¬ 
richtungen  zur  Verhütung  von  Krankheits-  und  Unfallgefahren  im 
Gewerbebetrieb,  sowie  von  geeigneten  eigenen  Erhebungen  und 
Forschungsergebnissen  wichtigerer  Art  oder  allgemeineren  Interesses. 

4.  Die  Ausarbeitung  von  hygienischen  Gutachten,  Ausarbeitung 
von  Plänen,  Ausfindigmachung  aller  geeigneten  Mittel  für  Unter¬ 
nehmer,  Konstrukteure,  Erfinder  und  Behörden,  gebotenenfalls  unter 
Mitwirkung  eines  physiologischen  oder  sonst  in  Frage  kommenden 
rein  wissenschaftlichen  Institutes 

5.  Die  Ausfindigmachung  der  geeigneten  Methoden  und  Mittel 
zur  einwandfreien  Durchführung  fabrikatorischer  Prozesse  im  Hin¬ 
blick  auf  Arbeiter-  und  Anwohnerschutz,  wodurch  der  Unternehmer 
vor  schweren  Schäden  und  Verlusten  bewahrt  werden  kann. 

6.  Die  Verbreitung  gewerbehygienischer  Kenntnisse  durch 
Abhaltung  gewerbehygienischer  Kurse  und  Vorlesungen. 


Massen  und  Glasuren  für  Hartsteingut. 

In  dem  unter  dieser  Überschrift  in  Nr.  38  abgedruckten  Auf¬ 
sätze  ist  bei  Glasur  d  in  der  Fritte  der  Sandgehalt  irrtümlich  mit 
4,50  angegeben  Die  richtige  Zahl  ist  33,30. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit ,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

24  e.  W.  29  230.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Erzeugung 
von  Generatorgas  aus  backenden  Brennstoffen,  insbesondere  zur 
Erzeugung  eines  teerfreien  Kraftgases  aus  backender  Steinkohle,  in 
Gaserzeugern,  bei  welchen  der  Brennstoff  vor  Eintritt  in  den  Ver¬ 
gasungsschacht  verkokt  wird.  Ludwig  Wcsselsky,  Leipzig-Plagwitz, 
Zschocherschestr.  61.  14.2.08. 

341.  F.  27  938.  Vorratstonne  für  Haushaltungswaren.  M.  Frie¬ 
drich  &  Sohn,  Remscheid-Hasten.  25.  6.  09. 

Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 

13  c.  390  074.  Wasserstandsglas  zur  Erkennung  des  Wasser¬ 
standes  oder  anderer  Flüssigkeiten  Wilhelm  Kau/fuß,  Görlitz, 
Kamenzerstr.  13.  21.7.09.  K.  39  827. 

30  b.  390135.  Künstlicher  Zahn  mit  eingesetzter  Mutter  und 
Schraubenbefestigung  an  der  künstlichen  Zahnbasis.  Richard  Korn¬ 
baum,  Gardelegen.  11.8.09.  K.  40  087. 

30  f.  390  460.  Massage- Apparat.  Thüringer  Glas-Instrumenten- 
Fabrik  W.  Schmidt  &  Co.,  Luisenthal  i.  Th.  31.7.09.  T.  10  940. 

32  a.  390  027.  Vorrichtung  zum  Walzen  von  Tafelglas  mittels 
zweier  Preßwalzenpaare  in  zwei  Dicken  Opaleszenz-,  Kathcdral- 
und  Ornamentglaswerke  Weißwasser  O.L ,  G.m.b.H.,  Weiß wasser 
O.-L.  2.3.09.  0.5115. 

34 1.  389  889.  Emaillierter  Zahlteller  mit  ausgegossenem 

Hinterraum.  Theodor  Bergmann,  Gaggenau  i.  B.  31.  7.  09.  B.  43  826. 

36a.  390137.  Durch  Umkrempung  mit  dem  Gelenkstück 
verbundener  Ofengelenkgriff  aus  Porzellan.  Fa.  Friedr.  Deitenbach, 
Iserlohn.  13.  8.  09.  D.  16  671. 

37  d.  389  942.  Wandfliese  mit  isolierender  Hinterplatte. 
Decker  &  Müller,  Berlin.  4.  1.09.  D.  15  259. 

42 1.  389  953.  Bürette.  Ilmenauer  Glasinstrumenten  -  Fabrik 

Albert  Zuckschwerdt,  Ilmenau.  5.  7.  09.  I.  9264. 

421.  390  484.  Spritzflasche  mit  abnehmbarem  Mundstück. 
Ströhlein  &  Co.,  Düsseldorf,  7.8.09.  St.  12  099. 

421.  390  599.  Tropfvorrichtung  für  Büretten,  Tropftrichter 
u.  dgl.  Dr.  Kasimir  Kling,  Lemberg.  23.7.09.  K.  39  843. 

80  a.  389  830.  Mischmaschine  mit  senkrechter  nach  unten 
konischer  Trommel  und  selbsttätiger  Zuführung  des  Mischmaterials 
Gustav  Freitag,  Minden  i.  W.  20.  7.  09.  F.  20  360. 


SO  a.  390194.  Vorrichtung  zum  Zerschneiden  des  Tonstrangs 
bei  Toiitransporteuren  mit  auf  und  ab  bewegtem  Messer.  Fa  A. 
Stotz,  Kornwestheim  b.  Stuttgart.  19.2.09.  St.  1 1  433. 

80c.  390575.  Unterstützungseinrichtung  für  Trockenanlagen 
über  Brennöfen.  Otto  Bock,  Berlin,  Holsteiner  Ufer  7.  7.  7.  09. 

B.  43  524. 

85  h.  390  301.  Klosettkörper  mit  ovaler  Ausgangs-  oder 
Durchgangsmündung.  Johann  Baptist  Schnitzler,  München,  Schelling- 
straße  38.  6.  8.  09.  Sch.  33  065. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

17c.  289  972..  Einsatzkasten  für  Kühlschränke  usw.  Wächtcrs- 
bachcr  Steingutfabrik,  Schlierbach  b.  Wächtersbach.  4.  9.  06.  W. 
20  967.  1  9.  09. 


Bücherschau. 

Die  hier  bejprochenen  Werbe  finö  3U  besiegen  öurch  öie  Gefcbäftsftelle  öer 
„Reramijcben  Runbfchau“  Berlin  HW.  21. 

Sammlung  Lanna,  Prag.  Erster  Band.  Leipzig  1909.  Karl  W. 
Hierscmann.  Unter  diesem  Titel  liegt  der  erste  Band  eines  von 
Julius  Leisching  hergestellten  Prachtkataloges  der  weitberühmten 
Kunst-  und  kunstgewerblichen  Sammlung  Lanna  in  Prag  vor,  die 
jetzt  dem  Schicksal  der  meisten  großen  Privatsammlungen  verfällt, 
in  alle  Winde  zerstreut  zu  werden.  Die  Kupferstiche  und  Hand¬ 
zeichnungen  sind  bereits  versteigert  worden,  und  ein  weiterer  großer 
Teil  der  Kunstschätze,  unter  ihnen  die  reichen  keramischen  Be¬ 
stände  der  Sammlung,  kommt  im  Spätherbst  in  Berlin  zur  Ver¬ 
steigerung. 

Die  Sammlung  Lanna  ist  anfangs  der  sechziger  Jahre  des 
vorigen  Jahrhunderts  begründet  worden,  also  zu  einer  Zeit,  zu 
welcher  der  jetzige  hitzige  Wettbewerb  der  Museen  und  der  privaten 
Sammler  noch  nicht  eingesetzt  hatte  und  die  Erwerbung  erstklassiger 
Arbeiten  zu  erschwinglichen  Preisen  keine  übermäßigen  Schwierig¬ 
keiten  bot.  Die  im  Laufe  der  Zeit  zu  einem  riesenhaften  Umfange 
angewachsene  Sammlung  war,  im  Wohnhause  ihres  Besitzers  unter¬ 
gebracht,  bis  vor  wenigen  |ahren  schwer  zugänglich  und  ist  es  zu 
einem  Teile  heute  noch.  Im  Jahre  1905  ist  der  umfangreichere 
Teil  der  Sammlung  dem  Prager  Kunstgewerbemuseum  leihweise 
zur  Ausstellung  überlassen,  und  im  folgenden  Jahre  ist  ihm  fast 
die  ganze  sehr  große  und  kostbare  Gläsersammlung  geschenkt 
worden. 

Der  vorliegende  erste,  auf  Veranlassung  des  Besitzers  der 
Sammlung  verfaßte  Band  des  Kataloges,  dem  zwei  früher  auf¬ 
genommene  Verzeichnisse  zugrunde  gelegen  haben,  umfaßt  nur  die 
Leihgaben  an  das  Prager  Museum,  im  ganzen  2240  Nummern  aus 
verschiedenen  Gebieten  kunstgewerblicher  Tätigkeit,  unter  denen 
die  Keramik  jederzeit  Art  und  Herkunft  mit  1925  Nummern  bei 
weitem  an  erster  Stelle  steht.  Die  etwa  1 200  Stücke  umfassende 
Gläsersammlung  hat  selbstverständlich  keine  Aufnahme  mehr  in 
diesen  Katalog  gefunden,  der  nur  einige  Glasgemälde  enthält.  Die 
noch  im  Hause  des  Besitzers  verbliebenen  Kunstgegenstände  werden 
den  Inhalt  eines  zweiten  Katalogbandes  bilden. 

Einem  kurzen  Vorworte  des  Verfassers  folgen  einleitende  Er¬ 
läuterungen,  die,  wie  er  hervorhebt,  keineswegs  die  Sammlung, 
auch  nur  in  ihren  Hauptteilen,  erschöpfend  würdigen  sollen,  sondern 
nicht  mehr  bezwecken,  als  einen  Ueberbiick  über  die  wesentlichsten 
Gruppen  zu  gewähren  und  einzelne  Gegenstände  von  besonderer 
Bedeutung  her'auszuheben.  Dieser  Einleitung  folgt  der  beschreibende 
Katalog,  beide  vornehm  und  mit  zahlreichen  Abbildungen  im  Text 
ausgeslattet,  denen  noch  fünfzig  Lichtdrucktafeln  mit  den  wich¬ 
tigsten  Stücken  in  zum  Teil  farbigen  Aufnahmen  folgen.  S.  L. 


Brief*  unö  fragefcaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenben 
Sragen  foll  3uerft  unteren  gefehlten  Cefern  übclahen  bleiben.  Blofee 
ßinweife  ober  Anpreijungen  ein3elner  Firmen  können  öer  Praxis  nicht 
bienen  unb  finöen  öaher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  Solche  gern  unb 
angemejjen.  BBigiiaBiaHiaiBBia®1®*** 

£ecbnifd)e  Flnfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortun 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  175.  Grauwerden  von  Porzellan  Wir  senden  Ihnen 

zwei  Porzellangegenstände,  welche  im  gleichen  Ofen  gebrannt  sind 
Während  das  eine  Stück  rein  weiß  ist,  ist  das  ändert  vollständig 
grau  geworden.  Der  weiße  Gegenstand  stand  in  der  obersten 
Kapsel,  der  andere  dagegen  unten  an  der  Ofensohle.  V  ir  bitten  um 
Aufklärung,  woran  der  Fehler  liegen  kann. 
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Frage  Nr.  176.  Leimformen.  Wir  bitten  um  Mitteilung,  wie 
Gelatine-  und  Leimformen  lierzustellen  sind,  die  an  Stelle  schwieriger 
Gipsformen  verwendet  werden  sollen. 

Rntworten. 

Zu  Frage  Nr.  169.  Kalte  Massen.  Dritte  Antwort  Um  Terra¬ 
kotten  durch  bloße  Formgebung,  ohne  sie  zu  brennen,  herzustellen, 
die  scharfe  Formen  aufweisen  und  auch  wetterbeständig  sind,  ver¬ 
wendet  man  bereits  gebrannte  Tone,  z.  B.  für  gelbliche  Färbung 
Schamottepulver,  für  rote  und  rotbraune  Tone  Ziegelmehl  und  für 
weiße  Gegenstände  Porzellan -Schrühscherben.  Letztere  beziehen 
Sie  billig  von  Porzellanfabriken.  Durch  entsprechende  'auszu¬ 
probende  Mischungen  können  Sie  alle  gewünschten  Farbtöne  er¬ 
zielen.  Man  pulvert  die  Stoffe  zunächst,  schlämmt  sie  auch,  falls 
dies  erforderlich,  und  kann  hierbei  zur  Färbung  mineralische  Farb¬ 
stoffe  zusetzen.  Als  solche  kommen  Ocker,  Graphit  usw.  in  Be¬ 
tracht.  Als  Bindemittel  hat  sich  am  besten  ein  Gemisch  von 
gleichen  Teilen  gebranntem  Gips  und  gelöschtem  Kalk 
erwiesen.  Als  Mischungsverhältnis  empfehle  ich  Ihnen  60  Teile 
gebrannten  Ton,  20  Teile  Gips  und  20  Teile  Kalk.  Die  nötige 
Menge  Anmachewasser  können  Sie  leicht  ausprobieren;  dasselbe 
wird  zugesetzt,  bis  die  Masse  formgerecht  ist.  In  diesem  Zustande 
bringt  man  die  Masse  in  bekannter  Weise  in  die  Formen,  als 
welche  auch  Leimformen  dienen  können.  Nach  dem  Erhärten 
trocknet  man  die  Formstücke  und  bestreicht  sie  mit  Kaliwasserglas. 
Für  weiße  Gegenstände  nehme  man  anstatt  dessen  Barytwasser. 
Der  Gußmasse  kann  auch  Schlackensand  oder  -mehl,  oder  granu¬ 
lierte  Hochofenschlacke  zugesetzt  werden  Zum  Nacherhärten 
werden  alsdann  borsaure  Salze  wie  Borax  usw.,  verwendet,  die 
entweder  der  Masse  oder  dem  Anmachewasser  beigefügt  werden, 
oder  auch,  wie  oben  beschrieben,  als  Anstrichmittel  dienen. 

Zu  Frage  Nr.  171.  Inhalt  von  Flaschen  Wenn  man  bei  einer 
Flasche  einen  bestimmten  Inhalt  angibt,  so  ist  damit  niemals  ge¬ 
meint,  daß  die  Flasche  diesen  Inhalt  strichvoll,  also  bis  an  den 
obersten  Rand  gefüllt  enthalten  soll.  Dies  kann  schon  deshalb 
nicht  der  Fall  sein,  weil  sich  sonst  die  Flasche  ja  nicht  zupfropfen 
lassen  würde,  wenn  sie  bis  an  das  äußerste  Maß  gefüllt  ist;  auch 
ist  cs  praktisch  unmöglich,  eine  ganz  bestimmte  Glasmenge  aufzu¬ 
nehmen,  welche  dann  im  gepreßten  oder  aufgeblasenen  Zustande 
das  ganz  genaue  Maß  enthalten  würde. 

Wenn  man  Angaben  über  den  Inhalt  der  Flaschen  macht,  so 
wird  dabei  stets  vorausgesetzt,  daß  das  bestimmte  Maß  bis  an  eine 
passende  Stelle  irn  Halse  der  Flasche  reicht,  so  daß  sich  dieselbe 
noch  bequem  zupfropfen  läßt.  Auch  Eichmarken  werden  stets  am 
Halse  einmarkiert. 

Zweite  Antwort:  Unter  Flaschen  mit  125  Gramm  Inhalt  versteht 
man  solche,  die,  wenn  sie  nicht  zum  Messen  von  Flüssigkeiten  benutzt 
werden  sollen,  mit  Kork  oder  dergleichen  verschlossen,  eine  Füllung 
von  125  Gramm  bis  an  den  Flaschenverschluß  heran  aufnimmt. 
Soll  die  Füllung  genau  125  Gramm  betragen,  so  muß  die  Verschluß¬ 
tiefe  stets  eine  bestimmte  sein.  Der  zum  Verschließen  der  Flasche 
benutzte  Kork  ist  stets  gleich  groß  zu  nehmen  und  bis  an  die  Füll¬ 
grenze  herab  einzudrücken.  Da  man  bei  Füllung  solcher  Flaschen 
nicht  erst  Messungen  vornimmt,  sondern  die  Flasche  ohne  Umstände 
bis  an  die  Verschlußhöhe  füllt,  so  wird  auch  bestimmt  angenommen, 
daß  nach  Eindrücken  des  Verschlußkorkes  der  gewünschte  Inhalt 
vorhanden  ist.  Bei  dieser  Annahme  können  die  Flaschen  einzeln 
und  in  großen  Mengen  schnell  hintereinander  mit  der  betreffenden 
Flüssigkeit,  für  die  sie  bestimmt  sind,  gefüllt  werden.  Kommt  es 
beim  Verschließen  der  Flaschen  vor,  daß  der  Raum  etwas  zu  reichlich 
gefüllt  ist,  so  wird  der  übrige  Teil  der  Füllung,  bevor  die  Flasche 
geschlossen  wird,  entfernt;  die  Flasche  wird  bis  auf  die  bestimmte 
Höhe  abgefüllt.  Dieses  Verfahren  ist  z.  B.  auch  üblich  beim  Füllen 
und  Verschließen  von  Bier-,  Wein-  und  Wasserflaschen.  Bei 
kleineren  Füllungen  von  beispielsweise  125  Gramm  wird  es  sich 
um  Flüssigkeiten  handeln,  die  in  Apotheken  oder  dergleichen  zum 
Verkauf  kommen.  Wird  das  Füllen  der  Flaschen  z.  B.  in  Apotheken 
besorgt,  so  wird  man  ebenso  die  Flaschen  mit  zu  wenig  Inhalt 
nachfüllen  und  die  zu  reichlich  gefüllt  sind,  bis  an  die  Verschluß¬ 
grenze  entleeren.  Man  kann  das  Füllen  der  Flaschen  auch  mehr 
erleichtern  durch  Verwendung  von  Füllapparaten,  die  ermöglichen, 
die  bestimmte  Flüssigkeitsmenge  in  die  Flaschen  zu  leiten.  Soll 
der  Inhalt  genau  125  Gramm  betragen,  so  muß  auch  das  spezifische 
Gewicht  flüssiger  Körper  beachtet  werden.  Für  bestimmte  Flüssig¬ 
keiten  sind  Glasflaschen  'in  der  erforderlichen  Größe  herstellbar. 
Man  fabriziert  bekanntlich  Bierflaschen  für  V2  Liter  Inhalt.  Neuerdings 
werden  auch  Flaschen  für  a/2  und  1  Liter  Füllung  in  Molkereien  und 
Milchversorgungsanstalten  zum  Vertrieb  der  Milch  verwendet.  Wird 
bei  der  Massenfüllung  dieser  Flaschen  die  Verschlußgrenze  nicht 
genau  beachtet,  weil  der  Inhalt  nicht  ganz  genau  nach  Gewicht 
bemessen  wird,  so  kann  derselbe  doch  durch  ein  Meßgefäß,  wenn 
es  sein  muß,  bestimmt  werden.  Man  kann  demnach  auch  Flaschen, 
die  ein  bestimmtes  Gewicht,  z.  B.  125  Gramm,  Flüssigkeit  fassen, 
als  Meßgefäße  verwenden.  Bei  solchen  Flaschen  ist  es  zweckmäßig, 
dieFiillung  strichvoll  herzustellen,  weil  man  mitFlaschen,  die  strichvo'i 
125  Gramm  fassen,  die  Füllarbeit  erleichtern  und  beschleunigen 


kann.  Da  man  aber  zum  Messen  von  Flüssigkeiten  gewöhnlich  nicht 
Flaschen,  sondern  andere  Hohlgläser  benutzt,  gilt  allgemein  der 
Füllraum  einer  Flasche  bis  an  die  Verschlußgrenze,  bis  zu  welcher 
aie  Flasche  gefüllt  werden  kann.  Entsteht  bei  der  Fabrikation 
der  Flaschen  eine  kleine  Differenz,  so  kann,  wenn  der  Inhalt 
die  Verschlußgrenze  ein  wenig  übersteigt,  der  zum  Verschließen  der 
Flasche  bestimmte  Kork  oder  Pfropf  um  das  fehlende  Maß  gekürzt 
werden;  man  kann  aber  auch  nach  Ausprobierender  Form  bestimmt 
große  Flaschen  herstellen.  Wenn  also  beim  Füllen  die  bestimmte 
Verschlußgrenze  für  eine  gewisse  Füllung  maßgebend  ist,  so  kann 
das  Füllen  der  Flaschen  in  großer  Menge  sehr  schnell  ausgeführt 
werden.  Soll  wegen  einer  kleinen  Gewichtsdifferenz  die  Form  nicht 
abgeändert  werden,  so  kann  ebenso  auch,  wenn  der  Inhalt  nach 
Gewicht  die  angenommene  Verschlußgrenze  nicht  ganz  erreicht,  der 
Kork  oder  Verschlußpfropf  etwas  tiefer  eingestellt  werden.  Dasselbe 
ist  auch  der  Fall  bei  Verwendung  von  ülaspfropfen.  Wenn  nötig, 
werden  letztere  etwas  mehr  abgearbeitet,  um  dieselben  bis  an  die 
bestimmte  Verschlußgrenze  der  Flasche  einsetzen  zu  können.  Bei 
manchen  Flaschen  spielt  eine  besonders  schöne  Form  derselben 
eine  große  Rolle,  wobei  das  Gewicht,  wenn  es  nebst  Inhalt  eine 
bestimmte  Portogrenze  nicht  überschreitet,  nicht  in  allen  Fällen  auf 
das  kleinste  Maß'  herabgedrückt  wird.  In  solchen  Fällen  kann  auch 
die  Verschlußgrenze,  bis  zu  welcher  die  Flasche  gefüllt  werden 
kann,  ganz  gut  mit  dem  eingeführten  Verschlußkörper  erreicht 
werden.  Es  ist  auch  möglich,  die  Verschlußgrenze  durch  ein  Merkmal 
erkenntlich  zu  machen.  Man  kann  z.  B.  an  der  Verschlußgrenze 
einen  kleinen  Glasstrich  oder  dergl.  bei  Herstellung  der  Flasche 
einformen.  Bei  genügend  starken  Gläsern  können  auch  Striche 
mittels  Feile  hergestefit  werden.  Als  Bezeichnung  der  Verschluß- 
und  Füllgrenze  sind  auch  kleine  erhabene  oder  vertiefte  Punkte  im 
Glas  verwendbar.  Auch  der  Flaschenhals  ist,  wenn  er  einen 
scharfen  Raumabschnitt  darstellt,  als  Verschluß-  und  Füllgrenze 
annehmbar.  In  diesem  Falle  reicht  die  untere  Fläche  des  Verschluß¬ 
körpers  bis  an  die  scharfe  begrenzte  Anformlinie  des  Flaschenhalses 
herab.  Macht  es  nichts  aus,  wenn  bei  diesen  Flaschen  der  Verschluß¬ 
körper  nicht  ganz  bis  an  die  Füllgrenze  herabreicht,  so  kann  der 
Flaschenhals  bei  gefüllter  und  geschlossener  Flasche  zum  Teil  leer 
bleiben.  Auch  solche  Flaschen  enthalten  das  nötige  Flüssigkeits¬ 
quantum  von  beispielsweise  125  Gramm.  Man  wird  aber  kaum  die 
Verschluß-  und  Füllgrenze  in  weit  ausgebogene  Flaschenhälse  legen. 
Bei  Flaschen  für  bestimmte  Füllungen  liegt  die  Verschluß-  und 
Füllgrenze  in  gleicher  Höhe. 

Zu  Frage  Nr.  172.  Feststellung  der  Bildsamkeit  der  Tone.  Unter 

der  Bildsamkeit  oder  Plastizität  eines  Tones  versteht  man  seine 
Fähigkeit,  mit  Wasser  einen  Teig  zu  bilden,  dem  man  durch  Kneten 
und  Drücken  jede  beliebige  Form  geben  kann,  die  nach  Aufhören 
des  Druckes  erhalten  bleibt.  Zur  annähernden  Prüfung  des  Grades 
der  Bildsamkeit  eines  Tones  kann  man  denselben  aus  einer  Henkel¬ 
presse  derart  auspressen,  daß  der  ausgepreßte  Tonfaden  frei  her¬ 
unterhängt.  Je  länger  sich  der  Faden  auspressen  läßt,  ohne  zu 
zerreißen,  um  so  bildsamer  ist  der  Ton.  Bischof  ermittelt  von  zwei 
Tonen  den  fetteren  durch  Bestimmung  der  Wassermenge,  welche 
sie  gebrauchen,  um  eine  gleich  formbare  Masse  zu  ergeben.  Der 
bildsamere  Ton  erfordert  eine  größere  Wassermenge  als  der  weniger 
bildsame.  Fügt  man  zu  beiden  Tonen  die  gleiche  Menge  Wasser 
und  drückt  die  steife  Masse  aus  einer  Röhre  von  etwa  Bleistift¬ 
stärke  heraus,  so  zeigt  der  magere  Ton  eine  stärkere  Biegung  als 
der  fettere.  Diese  Verfahren  geben  jedoch  nur  ungenau  den  Grad 
der  Bildsamkeit  an.  Mit  für  die  Technik  hinreichender  Sicherheit 
läßt  sich  die  Bildsamkeit  mit  einem  von  Jochum  hergestellten  ein¬ 
fachen  Apparat  bestimmen.  Man  reibt  trocknen  Ton  zu  einem 
möglichst  feinen  Pulver,  siebt  dieses  durch  ein  Haarsieb  ab  und 
fügt  so  viel  Wasser  hinzu,  daß  eine  handgerechte  Masse  entsteht, 
d.  h.  eine  solche,  die  nicht  mehr  an  den  Fingern  haften  bleibt. 
Hieraus  werden  in  hölzernen  Formen  Stäbe  von  15  cm  Länge  und 
15  X  15  mm  Querschnitt  geformt  und  aus  diesen  die  Versuchs¬ 
stäbchen  von  15  cm  Länge  und  10  X  10  mm  Querschnitt.  Zur 
Aufnahme  des  Stäbchens  dienen  zwei  aus  Messingblech  gefertigte 
Hülsen,  die  mit  einem  durch  Herausschieben  abnehmbaren  Deckel 
versehen  und  unter  sich  durch  eine  dünne  Uhrfeder  verbunden 
sind.  Das  eingespannte  Stäbchen  wird  nun  über  die  abgerundeten 
Ecken  eines  auf  einer  Messingplatte  aufgeschraubten  gleichseitigen 
Dreiecks,  dessen  Spitze  genau  in  der  Mitte  des  Stäbchens  liegt, 
durch  Anziehen  einer  Schraube  gebogen,  bis  in  der  Mitte  des 
Versuchskörpers  ein  Riß  bis  zur  Hälfte  seiner  Breite  entsteht.  Die 
mittlere  Dehnungsfaser  ist  dann  gebrochen  und  der  Versuch  beendet. 
Auf  vollkommene  Genauigkeit  kann  aber  auch  diese  Prüfungsart 
keinen  Anspruch  machen,' da  die  Menge  des  Anmachewassers  dem 
freien  Ermessen  überlassen  ist.  Eine  ganz  zuverlässige  Methode 
zur  Bestimmung  der  Bildsamkeit  fehlt  noch. 

Zweite  Antwort:  Um  zwei  Tone  bezüglich  ihrer  Bildsamkeit 
zu  vergleichen,  trocknet  man  dieselben  gleichmäßig,  zerreibt  sie 
und  siebt  sie  ab.  Hierauf  setzt  man  jedem  der  Tonpulver,  unter 
Benützung  einer  mit  Maßeinteilung  versehenen  Bürette  solange 
Wasser  zu,  bis  man  aus  jedem  eine  „handgerechte“  Masse  erhält, 
d.  h.  eine  Masse,  welche  weder  schmiert,  nach  an  den  Fingern 
haften  bleibt.  Schon  die  Verschiedenheit  der  nötigen  Wasse  rmenge 
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gibt  über  die  Tone  Aufschluß;  der  fettere  und  plastischere  Ton 
verlangt  mehr  Anmachewasser  als  der  magere. 

Formt  man  nun  aus  beiden  Massen  Kugeln  und  drückt  diese 
flach,  so  werden  die  Kugeln  ans  dem  mageren  Ton  am  Rande  eher 
Risse  zeigen,  als  die  aus  dem  plastischeren  Material  gefertigten. 
Formt  man  aus  den  Tonmassen  gleich  große  Ballen  und  rollt  diese 
zu  Staben  aus,  so  werden  die  Stäbe  aus  dem  mageren  Ton  eher 
abreißen,  als  die  aus  dem  plastischeren  Ton  gefertigten.  Eine  ge¬ 
nauere  Messung  gestattet  ein  von  Jochum  hergestellter  Apparat, 
doch  müssen  derartige  Feststellungen  im  Laboratorium  vorgenommen 
werden,  wenn  genaue  Ergebnisse  verlangt  werden.  Für  den  Ver¬ 
gleich  im  praktischen  Betrieb  dürfte  man  mit  drn  vorher  erwähnten 
Proben  auskommen. 

Zu  Frage  Nr.  173.  Bestimmung  der  Feuerfestigkeit.  Zur  Be¬ 
stimmung  der  Feuerfestigkeit  eines  Tones  wird  derselbe  bis  zu 
seinem  Schmelzpunkt  erhitzt.  Die  Temperatur,  welche  hierzu  nötig 
ist,  wird  jetzt  allgemein  mit  Hilfe  von  Segerkegeln  bestimmt,  welche 
eine  Reihe  systematisch  zusammengesetzter,  an  Schwerschmelzbarkeit 
zunehmender  Silikate  darstellen.  Aus  den  zu  prüfenden  Proben 
formt  man  kleine  dreiseitige  Pyramiden  von  etwa  1  cm  Grundkante 
und  2  cm  Höhe.  Sind  die  Proben  nicht  frei  von  organischen  Be¬ 
standteilen,  so  müssen  sie  zunächst  längere  Zeit  auf  schwache 
Rotglut  erhitzt  werden,  damit  alle  Kohle  ausbrennt.  Die  Proben 
werden  dann  in  einem  Tiegel  aus  höchst  feuerfester  Masse  in  einem 
deckellosen  Devilleschen  Ofen  gebrannt  und  die  erreichte  Brenn¬ 
temperatur  durch  Segerkegel  kontrolliert. 

Zweite  Antwort:  Zur  genauen  Bestimmung  der  Feuerfestigkeit 
eines  Tones  dient  heute  allgemein  der  Deville-Ofen,  welcher  derart 
aus  feuerfestem  Material  hergestellt  ist,  daß  er  selbst  den  höchsten 
Temperaturen,  die  mit  Gebläseluft  zu  erreichen  sind,  Widerstand 
bietet.  Zur  Prüfung  fertigt  man  aus  dem  Ton  Kegel  im  Form  und 
Größe  der  Segerkegel,  setzt  einen  derartigen  Kegel,  nachdem  er 
gut  getrocknet  ist,  mit  einer  entsprechenden  Reihe  von  Segerkegeln 
in  den  Deville-Ofen  und  erhitzt.  Der  Segerkegel,  mit  dessen  Nieder¬ 
gehen  der  Tonkegel  schmilzt,  gibt  die  Temperatur  und  damit  die 
Feuerfestigkeit  des  Tones  an.  Ein  anderes  Verfahren  besteht  darin, 
daß  man  ein  Gemenge  von  Kieselsäure  und  Tonerde  im  Verhältnis 
von  1  :  1  dem  zu  untersuchenden  Ton  beimengt  und  diese  Masse 
der  Schmiedeeisenschmelzhitze  aussetzt.  Je  mehr  man  von  dem 
Gemenge  zusetzen  muß,  um  einen  erdigen  porösen  Bruch  zu  er¬ 
halten,  umso  weniger  feuerfest  ist  der  Ton.  Macht  man  einen 
Tintenstrich  über  die  Bruchstelle,  so  bleibt  der  Strich  bei  gesin¬ 
tertem,  also  weniger  feuerfesten  Massen  klar  stehen,  während  die 
porösen,  feuerfesteren  Massen  die  Tinte  aufsaugen.  Handelt  es 
sich  lediglich  darum,  vergleichsweise  bei  zwei  Tonen  festzustellen, 
welcher  der  feuerfestere  ist,  so  genügt  es,  wenn  man  dieselben  dem 
Feuer  eines  Porzellan-  oder  Schamotteofens  aussetzt;  der  Ton, 
welcher  nach  dem  Brande  den  helleren  Klang  und  glasigeren  Bruch 
zeigt,  ist  der  weniger  feuerfeste. 

Zu  Frage  Nr.  174.  Bindevermögen.  Das  Bindevermögen  oder 
die  Bindekraft  eines  Tones  steht  in  engem  Zusammenhang  mit  der 
Bildsamkeit.  Man  versteht  darunter  die  Eigenschaft  des  Tones, 
mit  Wasser  angemacht  andere  pulverförmige  oder  grobkörnige 
Massen  in  sich  aufzunehmen  und  nach  dem  Trocknen  damit  ein 
Ganzes  von  bestimmter  Festigkeit  zu  geben.  Bischof  bestimmt  das 
Bindevermögen,  indem  er  einem  Teil  Ton  Quarzpulver  von  be¬ 
stimmter  Feinheit  in  wachsender  Menge  zusetzt.  Die  Massen  werden 
erst  trocken  gemengt,  dann  zu  einem  steifen  Brei  verarbeitet,  aus 
dem  man  kleine  Zylinder  formt.  Diese  werden  bei  100 — 120°  C 
getrocknet,  in  eine  mit  Tuch  gepolsterte  Reißfeder  gespannt  und, 
völlig  abgekühlt,  unter  einer  Drehvorrichtung  behandelt,  bestehend 
aus  einer  an  den  Tisch  angeschraubten  Art  Nähschraube,  welche 
in  einer  rechtwinkligen  Durchbohrung  eine  horizontale  Welle  mit 
einem  rechtwinkligen  Arm  an  der  einen  Seite  enthält.  In  den  Arm 
ist  ein  zurechtgeschnittener  gewöhnlicher  feiner  Anstrichpinsel  aus 
Schweineborsten,  2  cm  lang  und  an  seinem  dicksten  Ende  1  cm 
breit,  gesteckt.  Auf  der  anderen  Seite  des  Armes  ist  eine  Kurbel 
zum  Drehen  angebracht.  Man  dreht  etwa  25  mal  hin  und  her  und 
streicht  dabei  den  3  bis  5  mm  übergreifenden  Pinsel  an  den  bis 
zur  Hälfte  des  Zylinders  fest  eingespannten  Proben  vorbei.  Die 
Probe,  deren  Nummer  ein  leichtes  und  reichliches  Abreiben  der 
Teile  zeigt,  wire  als  Norm  genommen. 

Jochum  benutzt  zur  Bestimmung  des  Bindevermögens  die  Zer- 
drückbarkeit  des  ungemagerten  Tones  in  einem  Apparate,  der  im 
Wesentlichen  aus  einer  nicht  drehbaren  Belastungsschale  und  einer 
Schneide  besteht.  Die  Verbindung  zwischen  beiden  wird  durch 
eine  dünne  Messingstange  bewirkt,  die,  an  zwei  Punkten  geführt, 
von  einer  Spiralfeder  umgeben  ist,  um  das  Gewicht  der  Schale 
auszugleichen.  Zum  Einspannen  des  Probekörpers  dient  eine 
Klammer,  die  durch  eine  Vorrichtung  auf-  und  abwärts,  sowie  vor- 
und  rückwärts  bewegt  werden  kann.  Man  formt  nun  aus  dem  zu 
prüfenden  Tone  einen  Ballen,  aus  diesem  Stäbe  von  10  cm  Länge 
und  15x15  mm  Querschnitt,  läßt  dieselben  langsam  (etwa  8  Tage) 
trocknen  und  setzt  sie  einen  Tag  lang  einer  Temperatur  von  30"  C 
aus.  Darauf  werden  die  Stäbe  genau  auf  den  Querschnitt  10  10  mm 

mit  einem  sehr  scharfen  Messer  beschnitten  und  auf  ihnen  mit 
Maßstab  und  Zirkel  eine  Strecke  von  5  cm  abgetragen.  Die  End¬ 


punkte  bezeichnet  man  mit  je  einem  Messerstrich  und  kerbt  den 
zur  Bruchstelle  bestimmten  Endpunkt  etwas  schärfer  ein.  Das  so 
vorbereitete  Stäbchen  wird  nun  in  die  Klammer  eingespannt,  die 
eingekerbte  Stelle  unter  die  Schneide  der  Schale  gebracht  und 
letztere  bis  zum  Bruch  des  Tonstabes  belastet.  Die  aufgelegten 
Gewichte  geben  dann  das  Bindevermögen  des  Tones  in  Gramm  an. 

Zweite  Antwort:  Mit  Bindevermögen  bezeichnet  man  die  Eigen¬ 
schaft  der  Tone,  mit  Wasser  angemacht  eine  größere  oder  geringere 
Menge  fein-  und  grobkörniger  Magerungsmittel  aufnehmen'  zu 
können  und  nach  dem  Trocknen  mit  diesen  Magerungsmitteln 
Körper  von  bestimmter  mechanischer  Festigkeit  zu  bilden.  Das 
Bindevermögen  eines  Tones  ist  direkt  proportional  seiner  Bild¬ 
samkeit-  Um  zwei  Tone  bezüglich  ihres  Bindevermögens  zu  ver¬ 
gleichen,  rührt  man  dieselben  gut  getrocknet,  gerieben  und  gesiebt, 
mit  Wasser  an  und  setzt  beiden  Tonen  Sand  von  gleicher  Korn¬ 
größe,  Trockenheit  und  Reinheit  zu.  Der  Ton,  welcher  den  höheren 
Sandzusatz  verträgt,  um  eine  der  andern  gleich  plastische  Masse 
zu  bilden,  besitzt  das  höhere  Bindevermögen.  Mischt  man  die 
gleichen  Mengen  der  beiden  Tone  mit  gleichen  Mengen  von  Sand 
und  Wasser  und  formt  aus  diesen  Massen  Würfel,  die  man  nach 
dem  Trocknen  auf  Druckfestigkeit  prüft,  so  werden  die  aus  dem 
Tone  mit  höherem  Bindevermögen  hergestellten  Würfel  dem  größeren 
Druck  widerstehen.  Noch  bessere  Ergebnisse  ergibt  die  Prüfung 
auf  Zerreißfestigkeit  mit  dem  Zementprüfungsapparat. 


kleine  CDitteilungen. 

Keramik. 

Totenschau.  Am  29.  September  verschied  in  Eichwald  der 
Porzellanfabrikbesitzer  Bernard  Bloch  im  73.  Lebensjahre. 

Geschäftsjubiläum.  Die  Firma  Villeroy  &  Boch  konnte  vor 
kurzem  auf  ihr  100  jähriges  Bestehen  zurückblicken,  da  im  Jahre 
1809  die  Steingutfabrik  in  Mettlach  gebaut  wurde.  Von  einer  Feier 
wurde  wegen  des  Ende  vorigen  Jahres  erfolgten  Ablebens  des 
Herrn  Geh.  Kommerzienrat  Rene  von  Boch-Galhau  Abstand  ge¬ 
nommen. 

Jubiläum.  Herr  Clemens  Beger  in  Leipzig  konnte  sein  40  jähriges 
Jubiläum  im  Dienste  der  Kgl.  Sächsischen  Porzellanmanufaktur  feiern. 

Arbeitsjubiläum.  Auf  eine  ununterbrochene  25  jährige  Tätig¬ 
keit  in  der  Majolika-  und  Steingutfabrik  von  R.  M.  Krause  in 
Schweidnitz  können  der  Former  August  Stolpe  und  der  Obermaler 
Hermann  Schloß  zurückblicken.  Zu  Ehren  der  Jubilare  veranstaltete 
die  Firma  ein  Fest,  bei  welchem  den  Gefeierten  eine  goldene  Uhr 
nebst  Kette,  sowie  ein  ansehnlicher  Geldbetrag  überreicht  wurde. 

Auszeichnung.  Dem  Lageristen  Stelzer,  der  seit  über  25  Jahren 
bei  der  Firma  Ernst  August  Hörisch  &  Sohn,  Töpferei  in  Dresden, 
tätig  ist,  wurde  das  städtische  Ehrenzeugnis  verliehen. 

Selb.  Porzellanfabrik  Lorenz  Hutschenreuther  A.-G.  In  der 
Generalversammlung  gab  der  Vorsitzende  folgende  Erklärung  ab  : 
„Eine  nochmalige  Prüfung  der  Sachlage  hat  ergeben,  daß  bei  dem 
Umfange  unserer  Vorräte  eine  Erhöhung  des  Aktienkapitals  ver¬ 
mieden  werden  kann.  Wir  ziehen  daher  den  Antrag  auf  Kapital¬ 
erhöhung  zurück.  Eine  Besserung  der  Geschäftslage  kann  noch 
nicht  festgestellt  werden.  Die  befürchtete  Zollerhöhung  für  Amerika 
ist  nicht  eingetreten.“ 

Niederweiler.  Stein  gut  fab  rik  Niederweiler,  A.-G.  Das  Aktien¬ 
kapital  der  Gesellschaft  beträgt  800  000  M.  Der  Reservefonds  be¬ 
läuft  sich  nach  der  Bilanz  vom  30.  Juni  1909  auf  72  808  M.  Die 
Bilanz  zeigt  einen  Reingewinn  von  42  893  M,  wovon  1366  M  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  wurden. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Chemnitz.  Neu  eingetragen  wurde  :  Chemnitzer  Chamottewaren- 
fabrik  Ernst  Schmidt. 

Sufflenheim.  Erste  deutsche  Blumentopfwerke,  G.  m.  b.  H.  Der 
Geschäftsführer  Bernhardt  ist  ausgeschieden.  An  seine  Stelle  tritt 
der  Kaufmann  Albert  J.  Samson  in  Sufflenheim. 

Ransbach.  Vertriebsverband  der  Knigbäcker  des  Unterwesterwald¬ 
kreises  e.  G.  m.  b.  H.  An  Stelle  der  ausscheidenden  Vorstands¬ 
mitglieder  August  Wörsdörfer  in  Ransbach,  J.  Seibert  in  Baumbach 
H.  Koch  in  Mogendorf  wurden  Peter  Josef  Korzilius  in  Baumbach, 
Peter  Clemens  Wingender  in  Hillscheid,  Heinrich  Louis  Stroedter 
in  Mogendorf  zu  Vorstandsmitgliedern  gewählt. 

Konkurse.  Porzellan-  und  Steinguthändler  Gustav  Paul  Seidel 
in  Lauter,  Hafnermeister  Wilhelm  Binder  in  Kempten,  Ofensetzer  Karl 
Heinrich  Ehnert  in  Zschppau.  Die  Konkursverfahren  wurden  nach 
Abhaltung  der  Schlußtermine  aufgehoben. 

Glasindustrie. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Eugen  Freund,  Glasindustrie. 
Inhaber  Eugen  Freund,  Kaufmann,  Berlin. 

David  Pawel  Glashütten- Niederlage  Inh.  Kirchheim  &  Troschke. 
Die  Firma  ist  geändert  in:  Kirchheim  &  Troschke. 

Neuwelzow.  Neue  Kristallglashüttenwerke,  G.  m.  b.  H.  Dem 
Hüttenmeister  Johannes  Teisler  zu  Neuwelzow  wurde  Prokura  erteilt. 

Erbisdorf.  Erbisdorfer  Glaswerke,  Hottenstein  &  Co.  Prokura 


514  No.  40 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


ist  erteilt  dem  Kaufmann  Simon  Braun  und  dem  Betriebsleiter  Franz  j 
Paul  Anastasius  Kaiser,  beide  in  Erbisdorf. 

Bielefeld.  J.  Sehrbunt  &  Co.,  Kunstglaserei.  Dem  Kaufmann 
Otto  Brandies  in  Bielefeld  wurde  Prokura  erteilt. 

Mügeln.  Kamel  &  Co.  Der  Gesellschafter  Franz  Paul  Kamel, 
Glasschleifer  in  Mügeln,  ist  ausgeschieden. 

Jena.  Otto  Teschner,  Glastechnische  Werkstätte  für  Thermometer 
und  Glasinstrumente.  Die  Firma  ist  erloschen. 

München.  Vereinigte  Zwieseler  &  Pirnaer  Farbenglaswerke 
Aktiengesellschaft.  Die  Prokura  des  Josef  Herold  ist  erloschen. 

Helmstedt.  Helmstedter  Glasmanufaktur,  Gottschalk  &  Winter. 
Die  Prokura  des  Otto  Streiff  ist  erloschen. 

Emailindustrie. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Crottendorf.  C.  Herrn.  Nebenthal  jun.  Der  Fabrikant  Carl 
Hermann  Nebenthal  in  Crottendorf  ist  ausgeschieden.  Inhaber  ist 
der  Kaufmann  Georg  Willy  Nebenthal  in  Crottendorf.  Die  Firma 
lautet  C.  Herrn.  Nebcnthal  jr. 

Berlin.  Bruno  Bersch  Berliner  Emaillier -Werke  Kommandit- 
Gescllschaft.  Dem  Fräulein  Emma  Schiller  in  Berlin  ist  Prokura 
erteilt. 

Verschiedenes. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Cassel.  Neu  eingetragen  wurde :  Mardorfer  Tonwerk,  G.  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Gewinnung,  der  An-  und 
Verkauf  von  Ton  und  ähnlichen  Produkten.  Stammkapital:  20  000  M 
Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Paul  Stoebe  in  Cassel. 

Oetzsch.  Neu  eingetragen  wurde:  Thon-  und  Kaolin-Werke 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Abbau  und  die 
Verwertung  von  Ton  und  Kaolinen  und  die  Uebernahme  und  der 
Fortbetrieb  der  bisher  dem  Grubenbesitzer  Oscar  Roedelius  ge¬ 
hörigen  Betriebe  und  die  Verwertung  der  von  diesem  erworbenen 
Rechte.  Die  Gesellschaft  soll  ferner  befugt  sein,  verwandle  Betriebe 
anzugliedern  oder  sich  an  solchen  zu  beteiligen.  Stammkapital : 
100  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Oscar  Roedelius  in  Oetzsch. 

Breitscheid.  Westerwälder  Tonindustrie,  G.  m.  b.  H  Der  Buch¬ 
halter  Hermann  Vieregge  aus  Breitscheid  ist  als  Geschäftsführer 
aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Zum  neuen  Geschäftsführer 
ist  bestellt  Felix  Heimes  aus  Oberhausen. 

Cöln.  Reimbold  &  Strick,  G.  m.  b.  H.  Dem  Erhard  Bornhüfter 
in  Cöln  ist  Gesamtprokura  erteilt. 


Kurstabelle  von  Aktien. 


Dividende 

u- 

S2 

03 

Kurs 

Name 

Vorl. 

1 

Letzte 

i  ’ 

o 

C/5 

CU 

a 

25,9. 

1./10. 

a)  Berlin. 

Porzellanfabriken. 

Duxer  Porzellan  .... 

87« 

7 

7i 

110.75  bz.  B. 

111.—  G. 

Kahla . 

25 

12 

7i 

311.—  bz.  G. 

313-  B. 

Königszelt . 

9 

6 

7t 

165.-  B. 

167.—  bz.  G. 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

i/ 

/ 1 

7, 

280.25  bz.  G. 

280.25  bz.  G. 

Schönwald . 

4 

0 

94.75  B. 

92.25  G. 

Schomburg  &  Söhne  .  .  . 

10 

10 

VlO 

157.75  bz. 

151.75  bz.  G. 

Sitzendorfer  Porzellan  .  . 

0 

0 

V, 

39.25  bz. 

41.—  B. 

Triptis  .  .  . 

12 

12 

7i 

167.—  bz.  G. 

179.75  bz. 

Sonstige  keramische  Fabriken. 
Annaburger  Steingut  .  .  . 

12 

12 

7, 

184.75  bz.  G. 

184.75  bz 

Deutsche  Steinzeug 

Friedrichsfeld  .... 

14 

14 

7i 

231.—  bz.  G. 

233.—  G. 

Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 
Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

V, 

158.40  bz. 

158.10  G. 

Dommitzscher  Tonwerke  . 

10 

8 

1/ 

4 

141. —  bz.  G. 

141.—  G. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

74 

232.50  G. 

230.—  bz.  G. 

Rhein.  Chamotte-  &  Dinas  . 

6 

5 

7i 

103.—  bz.  G. 

110  —  bz. 

Titels  Kunsttöpferei  M.  p.  St. 

8 

0 

fr. 

— 

— 

Vereinigte  Dampfziegeleien, 
Berlin  ....... 

0 

0 

1  4 

50.—  B. 

64.25  bz.  G. 

Wessel . 

2 

0 

7t 

67.75  G. 

67.—  bz.  G. 

Glashütten. 

Adlerhütten  ...... 

9 

9 

7t 

7t 

144.—  bz.  G. 

143.—  bz.  G. 

Deutsche  Spiegelglas, 

kl.  Freden . 

22 

24 

372.50  bz.  G. 

365.50  bz. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7t 

234.10  bz.  G. 

229.40  B. 

Neue  Oberlaus.  Glas  .  .  . 

18 

18 

1/ 

1 

324.—  bz.  G. 

319.80  bz. 

Rhein.  Spiegelglas,  Eckamp 

13 

10 

7  t 

177.25  G. 

178.—  bz. 

Schalker  Glas . 

14 

8 

7, 

185.—  bz.  G. 

172.50  bz. 

Siemens  Gla3 . 

16 

16 

7  t 

265.-  bz.  G. 

262.—  bz.  G. 

Dividende 

u. 

£2 

a 

Kurs 

Name 

. 

i  ’ 

sz 

U. 

o 

N 

u 

C/5 

25/9. 

1./10. 

> 

<D 

<3J 

o 

Tafel-,  Salin-  &  Spiegel¬ 
glas,  Fürth . 

G. 

8 

7 

7» 

124.- 

bz. 

120  50 

bz. 

G. 

Wittener  Glas . 

0 

4 

7t 

122.— 

B. 

119.75 

B. 

Emaillierwerke. 

Alexanderwerk,  Nahmer.  . 

0 

— 

7t 

60.- 

G. 

54  77 

bz. 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7, 

185.— 

bz. 

183.75 

bz. 

Gaggenau  . 

6 

— 

1/ 

/  7 

101.- 

bz. 

G. 

101.90 

bz. 

Küppersbusch . 

14 

12 

li 

1 

214.— 

bz. 

G. 

210.— 

bz. 

Lauchhammer . 

10 

10 

7t 

198.25 

bz. 

G. 

204.— 

bz.  G. 

Marienhütte . 

8 

6 

74 

117.40 

bz. 

116.- 

bz. 

G. 

Silesia . 

11 

7 

Vi 

176.25  G. 

175.30 

bz. 

Thale  St.-P . 

0 

0 

7t 

7t 

7t 

116  25 

bz. 

G. 

114.75 

bz. 

„  V.-A.  ...... 

0 

0 

124.— 

bz. 

G. 

123.50  bz. 

G. 

Ullrich  Gebr.,  Maikammei  . 

6 

6 

99.75 

bz. 

98.50  bz.  G. 

Verein.  Met.  Haller  .  .  . 

1772 

11 

7w 

187.50 

bz. 

G. 

183.— 

bz. 

B. 

Wilhelmshütte . 

6 

4 

7t 

80.75  B. 

b)  Bremen. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

74 

230.- 

G. 

230.— 

G. 

c)  Breslau. 

Silesia . 

11 

7 

7t 

176.- 

B. 

177.— 

B. 

d)  Cöln. 

Glash.  Siegwart . 

0 

52.— 

B. 

52.— 

G. 

Schalker  Glas . 

8 

172.— 

G. 

173.- 

G- 

e)  Dresden. 

Porzellanfabriken. 

C.  M.  Hutschenreuther  .  . 

0 

7t 

169.— 

B. 

168.25 

Kahla . 

25 

12 

7, 

Meißner  Ofen-  &  Porz. .  . 

10 

10 

7t 

162.— 

Rauenstein . 

0 

7t 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7t 

282.50 

Triptis . 

12 

12 

7t 

166. — 

178.75 

Unterweißbach . 

7t 

Kloster  Veilsdorf  .... 

7, 

Sonstige  keramische  Fabriken. 
Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 

10 

158.50 

157.- 

Charlottenburg  .  .  . 

10 

7, 

Sächsische  Ofen  .... 

15 

10 

7t 

182.— 

182.50  bz. 

Sörnewitz . 

12 

0 

7t 

138.- 

bz.  B 

136.50 

Glashütten. 

Glasfabrik  vorm.  Hoffmann 

108.50 

B. 

106.— 

Hirsch,  Radeberg  .... 

7, 

104.75 

104  75 

Sächs.  Glas,  Radeberg  .  . 

7, 

279.— 

283.— 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

Emaillierwerke. 

Lauchhammer . 

10 

10 

7t 

198.- 

bz.  G. 

204.75 

bz.  G. 

Radebeul.  Guß-Email  .  .  . 

8 

7 

V  in 

103  — 

Verein.  Escheb.  Werke  .  . 

13 

11 

7i 

190.— 

bz. 

G. 

f)  Frankfurt. 

Annawerk . 

10 

8 

7i 

145.- 

bz. 

G. 

Steingut  Hubbe . 

0 

0 

7i 

20.- 

B. 

20  — 

B. 

Wessel . 

2 

0 

7, 

67.— 

G. 

67.- 

G. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

1/ 

/ 1 

264.50 

G. 

264.50  G. 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7t 

185.— 

G. 

185.— 

G. 

G. 

Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

6 

6 

7, 

100.50  bz. 

G. 

100.— 

bz. 

g)  Mamburg. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7, 

230.— 

G. 

229.— 

G. 

Hollersche  Carlshütte  .  . 

10 

10 

7t 

165.— 

G. 

165.— 

G. 

h)  Hannover. 

Lüneburger  Eisenwerke  .  . 

— 

i)  Leipzig. 

Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf 

5 

8 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

Sächs.  Email,  Gnüchtel  .  . 

10 

10 

141.50 

G. 

142.— 

bz. 

G. 

Schwarzb.  Email  .... 

10 

— 

160  — 

G. 

156.— 

bz. 

G. 

k)  München. 

Tirschenreuth  . 

14 

14 

7, 

230.— 

230.— 

Verein.  Zwieseler  Farbenglas 

6 

7t 

102.75 

102.75 

Gebr.  Bing,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7, 

184.— 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Nach  schwerer  Krankheit  verschied  am  29.  September  a.  c.  unser  geliebtes 
Familienoberhaupt, 

Herr  Bernard  Bloch, 

Gründer  und  Inhaber  der  Firmen  B.  Bloch,  Eichwald  und  Hohenstein,  im  73.  Jahre 
seines  rastlos  tätigen  Lebens. 

Schmerzerfüllt  bringen  wir  dies  allen  Freunden  und  Bekannten  zur  Kenntnis. 

Die  tieftrauernde  Familie. 
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Stahlstiche 


fertigt  billigstGraveur  Kümmerling, 
Oberweißbach  i.  Thüringen. 

Wer  fabriziert  feine  dünne 

Fayence -Paletten 

für  Malzwecke?  Adr.  erbeten  u. 
R.  St.  3448  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

4  Ein  P 

|  ITTusterlager,  | 

2  bestehend  aus  3  Zimmern,  | 
ca.  25,  9  und  8  qm  groß,  in  P 
bester  Lage,  Neumarkt  1  ist 
2  für  die  Ostermesse  " 
Sji  1910  zu  vermieten.  Reflek- 
ä  tanten  wollen  sich  unter  R. 

J  J.  3430  durch  die  Keramische 
Ml  Rundschau,  Berlin  NW.  21 
^  melden. 


Gut  eingeführtes 

Ofengeseliäfl 

in  Pr.  Sa.,  verbunden  mit  Werk¬ 
statt  mit  Kraftbetrieb,  schöne 
massive  Gebäude  an  guter  Lage, 
soll  wegen  zur  Ruhesetzung  des 
Inhabers  baldigst  verkauft  oder 
verpachtet  werden  Seit  25  Jahren 
in  einer  Hand.  Für  strebsamen 
Fachmann  eine  sichere  und  ge¬ 
winnbringende  Existenz.  Gefl. 
Angeb.  sub  A.  K.  222  an  Rudolf 
Mosse,  Magdeburg. 

Lizenzverkauf  für 
Blumentopf 

mit  Doppelboden  und  seitlichen 
Ventilationsöffnungen,  gesetzlich 
geschützt  unter  B.  41318;  ein¬ 
fache  Herstellung,  praktisch,  schön 
und  billig;  ersetzt  jeden  Uebertopf 
und  Untersatz.  Gefl.  Zuschriften 
erbeten  an 

G.  Bühnert,  Tonwarenfabrik, 
Detmold. 

ZlnK-Signler-  Höhe  Alphabet 1  Zahlen  Schablonen, 
mm  ä  Satz  |  Satz 
30  *«1.40  0.75  1 
40  *«1.60 
50  «*2.— 

60  *«2.40 
70  *«2.60 
80  *«3.~ 

90  *«3.60 
100  *«4.50 

Faörik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  & 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


liaFert  billig 

fCARL  HOEPNEtf 

M  AGßEBU  R(ä,  NeuslädterstrHä 

,  Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  L.  Aibrecht  Jkin.,  Pobershau  I  8. 


Für  tndustriehäuser,  Fabriken  usw . 

Terrain  mit  und  ohne  Gleisanschluß  am  Ringbahnhof  Papestraße,  10 
Minutenverkehr  nach  Potsdamer  Platz,  Fahrtdauer  5  Minuten,  durch 

Ringbahnstation  beste  Arbeiterzufahrt.  —  M  500,—  pro  DR  fix  und 

fertig  reguliert,  —  verkauft 

Inöustriegelänöe  Sdioneberg  Aktiengesellschaft , 

. - . . -  Berlin,  Behrenstraße  33. - 


Beteiligung! 

Ich  suche  mich  mit  größerem 
Kapital  an  gut  gehendem  Fabrik- 
od.  Handelsgeschäft  still  oder 
aktiv  zu  beteiligen.  Ausführl. 
Angeb.  unter  „Viel  Verdienst 
3444“  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Porzellanfabrik  hat  wegen  ver¬ 
späteter  Lieferung  eine  Auf¬ 
lage  Buntdrucke 

Rokokofiguren 

in  vorzüglicher  Ausführung,  Größe 
19V2x2i  und  13y2xl5  preiswert 
abzugeben.  Muster  mit  Preisen 
stehen  zu  Diensten.  Anfragen  u. 
R.  T.  3452  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Billiger 

Massenartikel 

D.  R.  G.  M. 

aus  Porzellan  od.  Stein¬ 
gut.  Kühlschale  zum  sof. 
Abkiihlen  heißer  Getränke, 
die  aus  Tassen  getrunken 
werden,  wie  Kaffee,  Tee 
etc.  Bei  richtiger  Bear¬ 
beitung 

enormer  Absatz 

zu  erwarten.  Das  Anfer¬ 
tigungsrecht  verkauft 

W.  Fischer, 

Erfurt,  Friedrichstraße  9. 


B*T  HoSzkämme~lBf 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 
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Leipziger  Tangier-lUanier 

Alexander  Grube, 

Leipzig,  Talstraße  4, 


Gebr.  Howaldts  sei  bstwirkende 

Metall- 


Packung 


für  alle  Sorten 
von  Stopf* 
bücfyjen,  Be¬ 
reits  ca  57000 
in  Betrieb  bei 
Dampf* 
fcbiffen  unö 
fabviben. 

|§j  CS? 

näheres  burd) 
Profpefcte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel. 

5 darttll ron  •  Franz  Macotty,  Schöneberg* 
fiftollllUOll .  Berlin,  Bauptftrafee  140, 
Liberts  &.  Averdick,  Bamburg,  Charles 
MebufTels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  es  tärsa, 
Bubapeft,  V.  vacjiRörut  46,  Stanlmann 
Gollino,  Turin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen* 
hagen. 

Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustrie. 

. BERLIN,  Dreysestraße . 

Untersuchungen  von  Massen  und  Glasuren. 
Technische  Ratschläge  für  die  Keram-  und  Glasindustrie. 


Porzellanmasse  unb  Glasuren, 

Scharffeuerfarbenglasuren  in  allen  Nuancen,  sowie  Licht-  u  Dunkel¬ 
cobaltglasuren  liefert  billigst 

Heinrich  Heublein,  Porzellan*  und  Quarzsandgruben, 

-  — —  Weissenbrunn  b.  Kronach,  Bayern.  —  . . 


Keramische 


Sonder- Ausstellung 

in  der  Turnhalle  zu  Velten, 

vom  29.  September  bis  12.  Oktober  1909. 

Geöffnet  täglich  von  10  Uhr  vormittags  bis  8  Uhr  abends. 
Eintritt  20  Pf.,  Schulkinder  10.  Ausstellungsbesucher  haben  auch 
freien  Eintritt  in  die  Keramische  Bücherei  nebst  Lesehalle  in  der 
Turnhalle,  sowie  in  das  Ortsmuseum  im  Knabenschulhause.  Die 
Ausstellung  zeigt  frühere  und  jetzige  E  Zeugnisse  der  Veltener 
Tonindustrie,  die  Wanderausstellung  jetziger  Töpfer-  und  Stein¬ 
zeugwaren  vom  Königl.  Kunstgewerbemuseum  in  Berlin,  neueste 
Ton-  und  Porzellan-Erzeugnisse  von  der  Kgl.  Porzellan-Manufaktur 
zu  Charlottenburg,  Arbeiten  der  Fortbildungsschüler  aus  Berlin  und 
Velten,  Privatsammlungen  von  Veltener  Kunsterzeugnissen  aus  Ton 
u.  v.  a.  Zum  Besuch  dieser  Ausstellung  wird  hierdurch  Jedermann 
freundl.  eingeladen.  Um  den  Besuch  auswärtiger  Vereine,  Gesell¬ 
schaften  und  Geschäftsfreunde  Veltens  wird  hierdurch  ganz  er¬ 
gebenst  gebeten.  Nach  vorheriger  Anmeldung  werden  dieselben 
besonders  empfangen  und  geführt. 

Der  Museums  Verwalter 
Gustav  Gericke. 


- 
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Ansfreichmaschinen 

zum  Kalken  von  Fabriken. 

Rasenmäher  f .  Gärten 
Garterawerkzeuge 

liefern  in  bekannt  guter  Ausführung 

Abüßr  St  Co.,  Ges.  m.  bescHr.  Haft. 
-  OHligs  (Rheinland)  Nr.  45.  — — » 


Qcgr. 


1845 


Feuerfeste  Steiae 

Kolilone. 
Eisenklinker  für 
Pflaster  und  Verblendung,  säure¬ 
feste  Steine,  Rohre,  Tröge  etc. 
empf  ehlt 

Eugen  HQismann, 

Fabrik  Altenbach  b.  Wurzen  I.  5. 


Gebr.  Kaempfe.Gm.bH, 

0cfödet  Schamottefabriken,  0egi8ö9det 

Eisenborg,  Sachsen- Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütten: 

Bankplatlen,  Herdsteino,  Wannenblöcke, 


sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  .  .  .  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  m  Platten  der  gebräuchlichsten  Dirnen  onen. 

MT  Porzeilanofensteina 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


iS 


nt 


% 

SS 

SS 

SS 

Fritten,  weiß  und  m 
farbig  für  Oefen  und  Wandplatten, 
Majolikaglasuren,  Bieigla- 
suren  transpar.  u.  färb,  in  den  versch. 
'Flüssigkeitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen. 


Fr.  lösche,  Neudamm. 

Mineral-Mahlwerke.  —  Glasurfabrik. 
Skandinav.  Feldspate,  Krystall 
Quarz,  Kalkspat,  Feuer¬ 
steine,  Kugelflintsteine 
Flußspat,  Dolomit, 

Knochenasche. 

Rutil.  Schmelz- 

Glasuren 


I  ristall- 
Quarzsand 

in  nnübertrolTener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Hohenbocka 

Fabian  &  Co., 

Dresden. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
(pi1;  Betriebe 


mmeralwasser-flpparate 

fehlen. 

Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrenfeld  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
— - im  Betrieb.  - 

Alle  Croldabfä  1 1  e 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  za 

höchsten  Preisen 

Itobert  Grünlmt, 

Juwelier  in  Karlsbad 

—  =  in  Böhmen.  — . .  : 


bis  95”;1 
Mn  0  , 


Kieselsä  ure- 
arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnungu.Mahlung. 

Dampf -Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  Ft. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


^SDlSDlSülSJlSülSOlSülSDlSDlSO\ 

HarrisonSSon 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 

- . 

Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut, 
x^r>  Majolika.  c^r 

Rohmaterialien  isoisdisd 
cuoscu  maschinell  etc. 


(Duster  unb  Pretsver3eicf)nis  ftet)en 
gratis  unö  franko  3U  Dienften.  .  .,  , 


ISÜISDISDISDISÜISDISDISÜISDISD 


Gegr.  1865  ^ 
«&Q 

.ir\ 

Vollständige 


Ziegeleianla^en 

Wichtige  Neuerungen : 

Gebr.  Pfeiffer  Wasch, 

rs  •  Fahr 

Kaiserslautern. 


Päckstroh 

offerieren  billigst  für  prompt  und 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co-, 


Stroh 

engros. 


Stettin.  Te^$ 


on 


Weiss  gebrannte,  fein  ge¬ 
mahlene 

S€n&chenasche 

für  Mich-,  Alabaster-  u.  Weiss¬ 
opak  U.’berfangglas-Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 
Leim-  u.  Knochenmehlfabrik, 
Brechelshof  i.  Schl. 

Coldschmiere,  sowie  goldhaltige 
f3  Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
lusgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Sneisenaustrasse  6. 


S; 

\i 


Ausser  Kartell ! 


Ausser  Kartell! 


Porzellanfabrik  Carl  JCnoU,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

Pelfesfe  (seit  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  la.  Zettlitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  auf  Wunsch  zu  Diensten. 


y 

V 

I 

J 

f 


IV  No.  41 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


17.  Jahrg.  1909. 


»gellte  Pariser  Pinsel 

■A  empfiehlt  Anton  Müller, 

Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Kristall 
Quarzsand 


ln  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 


Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 


m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.*L» 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Iln  erreicht  inQnalität, 
Einfachheit, 
Bicistungsfähigkeit 
und  Eleganz.  ' 


Preisliste  und  Prospekte  gratis. 

Rex-Conservenglas-Gesellscliaft, 


Homburg:  v.  d.  Höhe. 


Glasurmühlen 


CTpommelniilhlen), 

(3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen, 
Sohluckenau  and  Berlin)  empfiehlt 


Franz  Andrft,  Meissen  I. 


Fabrik  totester  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 


Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall- 


für  alle  Sorten 
von  Stopf= 
büebfen,  Be¬ 
reits  ca  57000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
(cbiffen  unb 
Fabriken. 


OP 

Hageres  öuvd) 
Prospekte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel. 


ÄdßTitiiron  ■  Franz  Macctty,  Scfjöneberg. 
ÄgOlllUlOli.  Berlin,  ßauptftrafce  140, 


Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  es  tärsa, 
Buöapeft,  V.  väc3ikörut  46,  Stanlmann 
Goi.lino,  Turin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen= 
bogen. 


SW“  llolzkämm© 


(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge- 
etikettenjiefert  billigst  eventl^sofort  _ 

H .  Ein  i I  Wurmbach,  Holzkli mfahrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau).| 


Ich  verzweifle, 


so  ruft  mancher  Brenner  aus,  wenn  er  trotz 
sorgsamen  Beobachtens  des  Feuers  nur  Ausschuß 
aus  dem  Ofen  bringt.  Er  hat  schon  alle  Kunst¬ 
kniffe  versucht,  ohne  das  es  gelingt,  des  Feuers 
Herr  zu  werden.  Er  glaubt,  daß  es  keine  Hilfe 
mehr  gibt,  daß  er  verurteilt  ist,  sein  Können  vom 
Zufall  abhängt.  Er  wird  aber  einsehen,  daß  er 
im  Irrtum  ist,  sobald  er  mit  dem  Obeizugmesser 
arbeitet.  Derselbe  hat  die  Feuerprobe  über¬ 
standen  und  viele  Hunderte  helfen  dem  Brenner, 
die  Ungewißheit  besiegen.  Ueberzeugen  Sie  sich, 
daß  diese  Ausführung  der  Wahrheit  entspricht 
und  lassen  sich  die  Zeugnisabschriften 
kommen,  dieselben  werden  kostenlos  gesandt 
.  von  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 


Gasffoff-Glühlichf! 


Stehen <1  und  hängend. 
Ersatz  für  Kohlengas. 

Heine  Rohrleitung:!  —  Kein  Gaswerk. 


Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  n. 
Zementfabriken,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien, Hans, H  of,  W  erkstätten. 

Pröbelyra  mit  Glühbrenner  20.50  M.  (incl.  Leuchtma¬ 
terial  u.  Kiste  22, 50|M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5,—  M.  an,  mit  Sturm- 
bienner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1,50  -M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko 


Louis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


_ Außer  Synbikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 

gemahlenen  Quarzsanb 

liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


Gräfenthaior  Giaazgoid 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  #  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.  Wedel  ,  Chem.  Laboratorium, 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


Gräfenthal 

ln  Thüringen. 


Gustav  Steinbrecht,  Berlin  SW.  13,  Neuenburgerstr.  40, 

seit  1881  in  der  keram.  Branche.  Spezialbureau  für  Feinkeramik  seit  1891. 

(Hassen,  Glasuren,  Fabrikat-Berstellung  und  Verbesserung,  Brennöfen- 
Vergrösseruigen,  ümbau  u.  uollständiger  Ileubau  uon  Porzellan-  u,  Stein¬ 
gut-Fabriken  bis  zur  Fabrikatbersteüung,  Begutachtungen,  Taxationen, 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempelfabrikation,  Th. 
Boese,  Znaim  i.  Mähren. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


17.  Jahrg. 


1909 


No.  41 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl. 


Stanzöl, 


Hell  und  geruchlos,  in 
vorzüglicher,  bewährt. 
Qualität,  liefert  vor¬ 
teilhaft 


Heinrich  Giesen 

Oel-  und  Lackfabrik. 

Duisburg-Wanheimerort  a. 


II 

LJ] 


Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

,«•->  Max M, Metern.  »«“i'.Z 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


g.  ramomii 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|LUZIFER| 

PORZELLÄNFABBIK  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

6.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAVERN). 


♦♦♦♦♦♦  .  ♦  ♦  ♦  ♦  ♦  * 

I  w  Den  weltbekannten  ^ 

♦  Rakonitzer  Schieferton  • 

O  (RohtM)  eie  Brsats  ftr  («brannte  Scha»ett«,  £ 

■  (ens  basisch,  hochfeuerfeat  offeriert  sehr  billi(  die 

•  Bskeniteer  Schamottefabrik,  Rakonita  (Böhm.)  ♦ 

»♦♦♦♦♦♦♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦  «  ♦  ♦  ♦  ♦ 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H., 

■  Marktredwitz  (Bayern).  - 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

w  Umbau 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
ta  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen.  "Vü 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hoclifeuerfegte  Chamo tte waren. 


Feldspat,  Kalkspat,  Dolomit, 
Feuerstein,  Kristallquarz,  Rutil 
in  StUcken  und  feinster  Mahlung.  Kugelflint¬ 
steine,  China  Clay . 

Skandinavisches 

Feldspat-Mehl 

nur  eigener  Herstellung,  für  alle  Zwecke. 

Franz  Mar&dt,  Stettin. 

Eigene  bedeutende  Gruben  in  Norwegen.  Leistungsfähiges  Mahlwerk 
u.  Lager  in  Stettin,  direkt  am  Wasser  m.Staatsbahnanschl. 


Gräflich  von  Thun’sche  Porzellanfabrik, 

Klösterle  a.  d.  Eger  (Böhmen). 

Karlstader  Kaffeemaschinen 

in  weiß  und  blau  Zwiebeldekor. 

DRP  No.  85990,  Oest.  P.  No.  481713,  Unfl.  P.  No.  11441. 


W.  C.  Heraeus,  Hanau 

Platinschmelze  und  chem.  Laboratorium. 

*»*»**■  jLeranrisshe  Abteilung 

empfiehlt 

Glanzgold  und  hiister 

als  Spezialität. 


f 


J  Reform -TTIuffel-Oefen  D.  R.  P.f 

B  gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

♦T  Leistungsfähige  ZugimrfFel  -  Anlagen  ! 

- jjjr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc. - 

T nnnennntahCa  An f-  5asJ  Kohlen  ' 

od.  Koksfeuerung 


.  T ransporfable  iuffdl-öefen f od.  K0k6teuerung  . 
|  Brennöfen  ,arTonwaer"nn;tt!eitI.at'  Rauchfreie  Feuerungen  y 

^  und  liefert  h.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  j 


91.  Ilerttlng,  Berlin  S. 

T«Iegr.mmadr„dKeramik, 

Berl,n‘  AntWBrpenerstrasse  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glitte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

Kupferoxyd 

Manganoxyd 


und  andere  Oxyde 


ioxya  roanganoxyu 
xyd  Nickeloxyd 

xyd  Uraooxyd 

yd  Zinkoxyd 
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Jos.  Fm  Giinzei,  Haida  ln  Böhmen. 

Schmelzfarben  für  Porzellan«,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maren ,  Purpur ,  Garmin, 

Poilergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reilefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Lüsterfarhen-Spezialiiäien  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  ate. 

=====  Merographenfarhen.  =====  . 

n  Fabrikation  wen  Giasf lüssen  und  Weiss-Email  tflr  Blas.  AI 

Unterglasur-Farfeen.  ^  Schamotte-' Muffeln.  »  *  Sämtliche  Wlalerei-Utensillen. 


Man  verlange  die  Preisliste. 


m  ■  ma  ■■  n  e  ■■■■■■  ■  ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■II I» 

—  i  — — ■  - —  ■■  n  m 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Rein  weißbrennender  V* 

la  Steingut-Ton! 


■  ■ 


■  ■ 


Konkurrenzlos  in  Qualität,  ^da  eisen-  und  sandfrei 
Feuerfestigkeit  SK  36  "Ne  78°/„  fll,  0„ 


( 


■  Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Ton  werke,  Eger,  Böhmen' 


■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ 


■  ■ 
■  ■ 
s  ■ 


Hochplastischer  fetter  o 

la  BLAU-TONI 


la  Kapselton  -  la  Rohkaolin  (sandfrei)  -  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 


Hervorragend 
für  die  Schamotte - 
und  Glasindustrie 


a 

■ 

a 


■ 


vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen  ■ 


lIRBllllBailllllMIIMRaiBIIIIIIIIIII  ■■  ■  ■  ■  ■ 


II  qILt  C  nof  ln  Stücken  und 

IV  Sil  HL  S  |f  «fi  X  Jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 
jPF*  Feldspat  und  Quarz,  'Pi 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  ß. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern.  ..... 


Feinsten  grobkörnigen 


Kristall*  Quarzsand. 


Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Üohenbocka-Kamenz. 

Wiednitzer  Glassandwerke,  a.  m.  b.  h.,  Petershain  N<-L. 


Dörentruper  Sand-  u.  Thonwerke, 


nuuiiiimiiMiiiaaBasasDe 


Dörentrup,  Lippe  (Deutschland)  .  ■»■■■■aammiiiiiiiiDium 


Qlassand,  Giasursand,  Versatzsand,  Gebiäsesand,  Schleifsand. 


Krislallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98°/o  Kieselsäure  für  optische 
Gläser  und  Krystallgläser . . . 


Steingut  und  Porzellan. 


gemahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
b's  zu  unfühlbarem  Pulver . 

Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pferdest 

Eigenes  Anschlußgleise, 


fe, 


f.Hand 

pressen  u.Kratt 


pary  u.  Co..  MarKranstädt 


Prospekt  K.  P.  1  3  gratis 


färödener  Ton- 


Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresden-A.,  Anton  GrafFstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 

Steingut-,  Kachel-,  Charnotte-,  Kapsel-  und  Cupol- 
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Ein  Jubiläum  in  Belten. 

Am  1.  Oktober  war  Herr  Kantor  Gericke  25  Jahre  in  Velten 
(Mark)  als  Lehrer  tätig.  Die  Kachelofenindustrie  Deutschlands 
kennt  ihn  als  einen  ihrer  rührigsten  und 
rüstigsten  Streiter,  und  deshalb  geziemt  es 
sich,  den  Tag  auch  hier  nicht  unerwähnt 
vorübergehen  zu  lassen. 

Herr  Gustav  Joachim  Friedrich  Gericke 
wurde  am  29.  Juli  1863  in  Marwitz,  einem 
Nachbarorte  von  Velten,  als  Sohn  eines 
Landwirts  geboren,  besuchte  1881—84  das 
Lehrerseminar  in  Oranienburg  und  kam 
von  dort  als  Lehrer  an  die  Veltener 
Schulen.  Seit  sechs  Jahren  ist  er  auch 
Organist  an  der  evangelischen  Kirche.  Für 
seine  Verdienste  um  die  Gesangspflege  er¬ 
hielt  er  den  Kantortitel.  Das  Vertrauen 
seiner  Kollegen  übertrug  ihm  Ehrenämter 
in  ihren  Vereinen,  das  der  Bürgerschaft 
Veltens  das  Amt  als  Vorsitzender  des  Ver¬ 
schönerungs-,  des  Vorort-  und  des  Männer- 
Gesangvereins.  Herr  Gericke  lebt  seit  1888 
in  glücklicher  Ehe  mit  der  jüngsten  Tochter 
des  früheren  Veltener  Kantors  und  Haupt¬ 
lehrers  Herrn  Hinke  und  ist  Vater  zweier 
Töchter.  Sein  Heimatsgefühl  betätigte  er, 
indem  er  sich  1900  ein  eigenes  Wohnhaus 
neben  der  Mädchenschule  erbaute. 

Was  uns  als  Tonindustrielle  an  Herrn 
Gericke  besonders  interessiert,  ist  sein  lang¬ 
jähriges  Streben  für  das  Dasein  des  Kachel¬ 
ofens  im  allgemeinen  und  für  die  Veltener 
Kachelindustrie  im  besonderen,  und  zwar  als  Schriftsteller  und 
Organisator.  Schriftstellerisch  trat  er  mit  Leitartikeln :  „Kampf  für 
den  Kachelofen!“  bereits  1893 — 96  in  der  Leipziger  „Deutschen 
Töpferzeitung“  vor  die  Öffentlichkeit.  1894  erschien  im  Verlage 


von  Georg  Wolf  in  Velten  sein  Werk:  „Der  Industrieort  Velten  und 
seine  Umgegend“,  in  4  Teilen:  a)  Alt-Velten  als  Bauerndorf,  b)  Die 
Entwickelung  des  Ortes  infolge  seiner  Tonindustrie,  c)  Die  Kachel¬ 
ofenindustrie  in  Velten  und  der  Wert  des  Kachelofens  in  den 

Wohnräumen,  d)  Verzeichnisse  nebst  Anhang 
und  Plänen.  Die  letzten  3  Teile  erschienen 
auch  in  Sonderausgaben. 

Über  die  Vorteile  und  die  Reform  der 
Kachelöfen  und  über  die  Ofenfabrikation  in 
Velten  sind  in  den  folgenden  Jahren  von 
ihm  Abhandlungen  geliefert  für  Fortbildungs¬ 
schullesebücher,  Zeitschriften,  Broschüren, 
das  Brandenburgbuch,  Fachzeitungen,  auch 
für  die  Festschrift  der  II.  Fachausstellung 
des  Verbandes  der  Arbeitgeber  des  Töpfer- 
und  Ofensetzgewerbes  Deutschlands  vom 
13.— 21.  Mai  1905  zu  Berlin.  Seine  Arbeit  : 
„Die  Vorteile  der  Kachelofenheizung“  wurde 
1908  von  dem  Verbände  deutscher  Kachel¬ 
ofenfabrikanten  mit  dem  3.  Preise  bedacht. 
Zu  dieser  Arbeit  veröffentlichte  er  2  Nach¬ 
träge:  „Nachteile  der  eisernen  Öfen“  und 
„Nachteile  der  Zentralheizung“. 

Organisatorisch  war  Herr  Gericke  für 
die  Veltener  Tonindustrie  im  besonderen 
bemüht,  indem  er  das  keramische  Orts¬ 
museum  1905,  als  die  Veltener  Tonindustrie 
ihr  70  jähriges  Bestehen  feierte,  einrichtete 
und  seitdem  beständig  erweiterte.  Durch 
die  Museumssammlungen  gewinnt  man  eine 
Überblick  über  die  mannigfachen  früheren 
und  jetzigen  Erzeugnisse  der  Veltener  Kachel- 
und  Tonindustrie.  Gleichzeitig  begründete 
Herr  Gericke  im  Museum  eine  keramische  Fachbibliothek,  in  welcher 
auch  sämtliche  keramische  Fachzeitungen  gesammelt  und  nach  Jahr¬ 
gängen  gebunden  werden. 

Das  Museum  besteht  als  selbständiges  Institut  und  Besitztum 
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der  Gemeinde  Velten,  es  ist  in  6  Hauptabteilungen  gegliedert,  in 
11  Einzelräumen  des  Knabenschulhauses  einstweilen  untergebracht 
und  Besuchern  Sonntags  von  2— 3  Uhr,  nach  vorheriger  Anmeldung 
auch  zu  andern  Zeiten,  geöffnet.  Von  dem  Fremdenbesuch  in 
Velten  wird  es  stets  mit  großem  Interesse  besichtigt. 

Zur  Unterstützung  der  Zwecke  des  Ortsmuseums  (Erhaltung 
und  Förderung  der  Veltener  Tonindustrie)  gründete  und  leitet 
Herr  Gericke  als  Vorsitzender  den  „Tonindustrieverein“,  dem 
fast  alle  Veltener  Ofenfabrikanten  angehören.  Durch  diesen  Verein 
wird  die  Veltener  Kachelofenindustrie  in  der  II.  Ton-,  Zement-  und 
Kalkindustrieausstellung  1910  zu  Berlin-Baumschulenweg  in  einer 
Kollektivausstellung  in  würdiger  Weise  vertreten  sein. 

Im  Interesse  der  Zwecke  des  Ortsmuseums  hat  Herr  Gericke 
inzwischen  in  Velten  selbst  während  der  jetzigen  Herbstferien  vom 
29.  September  bis  12.  Oktober  eine  „Sonderausstellung  keramischer 
Erzeugnisse  der  Neuzeit“  in  der  schönen  Veltener  Turnhalle  einge¬ 
richtet,  wobei  ihm  Behörden  und  keramische  Bildungsanstalten,  das 
Königl.  Kunstgewerbemuseum  und  die  Königl.  Porzellanmanufaktur 
zu  Berlin,  sowie  viele  Tonindustrielle  und  Private  Mithilfe  gewährten. 

Der  Jubilar  hat  sich  durch  sein  Wirken  in  der  Geschichte  der 
Kachelofenindustrie  einen  Platz  gesichert.  Die  Gemeinde  Velten 
kann  auf  ihren  Lehrer  und  Kantor  stolz  sein.  Es  ist  eine 
häufig  gemachte  Erfahrung,  daß  gerade  Lehrer,  die  sich  mit  Eifer 
auf  einen  Spezialgegenstand  werfen,  hierin  Hervorragendes  leisten 
und  für  ihren  Ort  von  großem  Wert  sind.  Herr  Gericke  hat  die 
Richtigkeit  dieser  Tatsache  wieder  aufs  Neue  bewiesen.  Wir 
wünschen  ihm  zu  seinen  Bemühungen  weitere  große  Erfolge.  Die 
Anerkennung,  nach  der  er  in  uneigennütziger  Weise  nie  gestrebt 
hat,  wird  ihm  nicht  fehlen. 


Rauchverhütung  bei  Porzellanbrennöfen. 

Schon  seit  längerer  Zeit  geht  das  Bestreben  dahin,  den  lästigen 
starken  Rauch  der  Porzellanbrennöfen  nach  Möglichkeit  zu  ver¬ 
mindern  und  wenn  man  auch  noch  weit  davon  entfernt  ist,  einen 
Porzellanbrand  völlig  rauchfrei  durchzuführen,  so  ist  eine  starke 
Verminderung  des  Rauches  doch  sehr  gut  möglich. 

Manchmal  findet  man  im  Ofenmantel  eine  mit  einem  Blech¬ 
schieber  verschließbare  Öffnung  angebracht,  die  in  den  senkrechten 
Kanal  führt  und  dem  Zwecke  der  Rauchverbrennung  dienen  soll. 


Eine  derartige  Einrichtung  verfehlt  den  gewollten  Zweck  vollständig. 
Die  einströmende  kalte  Luft  drängt  die  aus  dem  Glattbrande  ab¬ 
ziehenden  Rauchgase  zurück,  es  findet  eine  starke  Verdünnung  und 
Abkühlung  derselben  statt,  schwache  Glühbrände  und  fehlerhafte 
Glattbrände  sind  die  Folge.  Will  man  eine  Rauchverminderung 
erzielen,  so  kann  man  dies  während  des  Vorfeuers  dadurch  erreichen, 
daß  man  erstens  bei  jeder  Kohlenaufgabe  nicht  mehr  aufschürt, 
als  zur  Erreichung  des  Zweckes  notwendig,  10—15  kg  auf  den 
Kasten  sind  hinreichend,  zweitens  das  Schürloch  erst  dann  völlig 
schließt,  wenn  die  neu  aufgeworfene  Kohle  in  voller  Glut  steht. 
Man  verlängert  damit  allerdings  die  Vorwärmezeit  etwas,  aber 
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durch  die  damit  verbundene  Verminderung  des  Rußansatzes  dürfte 
dieser  Zeitverlust  leicht  ausgeglichen  werden.  Eine  weitere  Mög¬ 
lichkeit  der  Rauchverbrennung  ist  durch  die  Zuführung  von 
sekundärer  Luft  gegeben  ;  die  von  der  Berliner  Porzellanmanufaktur 
eingeführte  Bauart  der  Feuerkasten  ist  hieibei  mustergültig.  Für 

die  Dauer  des  Glattbrandes  bezw.  der 
Sinterungszeit  und  des  folgenden  Ab¬ 
brennens  muß  die  Rauchverbrennung  un¬ 
bedingt  in  die  senkrechten  Kanäle  oder 
in  den  Glühraum  verlegt  werden.  Das 
Haupterfordernis  ist  dabei  die  Beschaffung 
genügend  erhitzter  Luft.  Diese  kann  man 
dadurch  gewinnen,  daß  man  zwischen 
das  Ofentutter  und  den  aufwärtsführenden 
Kanal  zwei  kleinere  Kanäle~einfügt,  die 
oben  in  den  Rauchkanal  einmünden.  Leitet 
man  diesen  Kanälen  von  außen  Luft  zu, 
so  wird  dieselbe  bei  Zusammentreffen 
mit  den  Rauchgasen  stark  genug  erhitzt  sein,  um  auf  die  Ver¬ 
brennung  einzuwirken.  (Bild  1  und  2.) 

Noch  besser  dürfte  der  Zweck  erreicht  werden,  wenn  man 
unter  den  Abzugskanälen  der  Ofensohle  ein  besonderes  Kanalnetz 
einbaut,  in  dieses  von  außen  Luft  einleitet  und  diese  gut  erhitzte 
Luft  dem  Rauchkanal  zuführt.  (Bild  3.) 

Es  ist  zweckmäßig,  das  Zusammenströmen  der  heißen  Luft 
mit  den  Rauchgasen  nicht  in  unmittelbarer  Nähe  des  Glattbrenn¬ 
raumes  stattfinden  zu  lassen,  da  sich  sonst  fast  immer  Einwirkungen 
störend  fühlbar  machen. 

Die  Ausmündungen  der  senkrechten  Kanäle  in  den  Glühbrenn¬ 
raum  läßt  man  nicht  einfach  an  der  Ofenmauer  erfolgen,  sondern  man 
verteilt  das  einströmende  Feuer  durch  ein  Kanalnetz  möglichst 
gleichmäßig  auf  den  ganzen  Glühofen.  (Bild  4)  H.  Herda. 


Bestimmung  der  physikalischen  Eigenschaften 

des  Tones. 

Von  Prof.  A.  Sokoloff,  Mineral-Laboratorium  des  Technologischen 

Instituts  zu  St.  Petersburg. 

Die  Anwendbarkeit  eines  Tones  als  Grundstoff  für  keramische 
Massen  ergibt  sich  aus  einem  gewissen  Zusammenwirken  seiner 
technischen  Eigenschaften.  Die  charakteristischen  und  für  die 
Praxis  wichtigsten  Eigenschaften  des  Tones,  wie  Bildsamkeit, 
Bindefähigkeit,  Wasserundurchlässigkeit  u.  dgl.  m.,  machen  bekannt¬ 
lich  nicht  zugleich  die  wesentlichen  Eigenschaften  des  wasserhaltigen 
Tonerdesilikates  aus,  welches  den  Hauptbestandteil  aller  Tone 
bildet;  im  Gegenteil,  sie  hängen  fast  ausschließlich  von  dem  physi¬ 
kalischen  Zustande  der  den  Ton  bildenden  mineralischen  Teilchen 
ab,  d.  h.  deren  Form,  Feinheinheitsgrad,  Kompaktheit  und  anderen 
Eigentümlichkeiten  der  petrographischen  Struktur.  Daher  ist  die 
Kenntnis  der  chemischen  oder  mineralischen  Zusammensetzung 
eines  Tones  allein  nicht  genügend  für  die  allseitige  Bestimmung 
seines  Charakters  in  technischer  Beziehung  und  ebensowenig  für 
die  Beurteilung  seiner  Güte  als  Rohstoff  der  Tonindustrie.  Ob¬ 
gleich  die  technischen  Eigenschaften  des  Tones,  sowohl  der  Zahl 
als  dem  Wesen  nach,  sehr  verschieden  sind,  sind  sie  doch  erst  in 
verhältnismäßig  neuerer  Zeit  Gegenstand  wissenschaftlicher  Unter¬ 
suchungen  geworden.  Indessen  umfassen  die  bisher  erzielten  Er¬ 
gebnisse  noch  lange  nicht  alle  beobachteten  physikalischen  Er¬ 
scheinungen  und  können  dieselben  nicht  genügend  erklären.  Es 
sind  bis  jetzt  noch  keine  wissenschaftlich  genauen  Untersuchungs¬ 
verfahren  für  viele  charakteristische  physikalische  Eigenschaften  des 
Tones  ausgearbeitet  worden,  und  das  Studium  dieses  Sondergebietes 
beschränkt  sich  einstweilen  nur  auf  erfahrungsmäßige  Annahmen. 

In  überwiegender  Mehrzahl  aber  bedingen  gerade  die  physi¬ 
kalischen  Eigenschaften  die  Verwendbarkeit  des  Tones  zu  keramischen 
Zwecken.  Hierzu  müssen  unter  anderem  diejenigen  Zweige  der 
Tonindustrie  gerechnet  werden,  welche  sich  mit  der  Herstellung 
von  porösen  Massen  aus  gewöhnlichem,  leicht  schmelzbarem  Ton 
beschäftigen  und  keine  hohen  Temperaturen  anwenden.  In  solchen 
Fällen  ist  es  für  die  Arbeit  von  größter  Wichtigkeit,  daß  die  Be¬ 
dingungen,  welche  die  Verarbeitung  der  großen  Mengen  des  wenig 
wertvollen  Rohstoffes  erheischt,  die  Möglichkeit  der  Verteuerung 
bei  einer  sachgemäßen  Bearbeitung  ausschließen  und  die  nötigen 
Maßnahmen  in  allen  Stufen  der  Fabrikation  möglichst  einfach  sind, 
begonnen  mit  der  Herrichtung  der  großen  Mengen  des  Rohstoffes 
zur  Masse,  dem  Formen,  Trocknen  und  schließlich  dem  Brennen- 
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In  allen  diesen  Einzelheiten  muß  die  Fabrikation  sich  in  unmittelbarem 
Zusammenhänge  mit  den  physikalischen  Eigenschaften  des  Tones 
befinden,  und  der  Fabrikationsgang  muß  mehr  oder  weniger  leicht 
eine  einfache  Ausführung  gestatten. 

In  vielen  Fällen  wird  daher  die  Unmöglichkeit,  diesen  oder 
jenen  technischen  Anforderungen  zu  genügen,  die  praktische  Ver¬ 
wendbarkeit  eines  Tones  ausschließen.  So  z.  B.  kann  die  mangelnde 
Eigenschaft,  sich  in  mechanischen  Vorrichtungen  formen  zu  lassen, 
bedingt  etwa  durch  eine  übergroße  Bildsamkeit  oder  andererseits 
deren  Mangel,  welche  die  Empfindlichkeit  beim  Trocknen  durch 
starke  Schwindung  und  Verziehen  der  Formlinge  bekundet,  oder 
noch  andere  Eigentümlichkeiten  bei  einem  Rohstoff  die  Fabrikation 
derart  erschweren,  daß  seine  Verwendbarkeit  für  die  Praxis  un¬ 
vorteilhaft  wird.  In  den  höheren  Zweigen  der  Tonindustrie  wird 
große  Aufmerksamkeit  auf  die  äußere  Bearbeitung  der  Gegenstände 
gelegt,  und  es  ist  überhaupt  eine  große  Sorgfalt  erforderlich.  Hier¬ 
bei  ist  die  Gewichtsmenge  des  verarbeiteten  wertvollen  Rohstoffes, 
im  Vergleich  zu  den  niederen  keramischen  Zweigen,  eine  verhältnis¬ 
mäßig  geringe.  Es  erweisen  sich  aber  schon  deshalb  die  möglichst 
große  Sorgfalt  bei  der  Bearbeitung  und  die  Wahl  vollkommener 
technischer  Verfahren  als  zweckmäßig.  Die  hierdurch  hervorgerufene 
Erhöhung  der  Unkosten  bei  der  Herstellung  spielt  bei  dem  end¬ 
gültigen  Preise  der  Erzeugnisse  nur  eine  untergeordnete  Rolle. 

Die  Kenntnis  der  chemischen  Natur  der  Rohstoffe  spielt  bei 
der  Zusammensetzung  der  Masse  für  die  höheren  keramischen  Er¬ 
zeugnisse  in  bezug  auf  deren  Verhalten  beim  Brennen  eine  sehr 
wichtige  Rolle,  für  die  geringwertigen  Erzeugnisse  ist  sie  aber  von 
ganz  untergeordneter  Bedeutung.  Infolgedessen  wird  es  bei  Unter¬ 
suchungen  in  gegebenen  Fällen  nicht  nötig  sein,  die  chemische 
Analyse  auszuführen,  denn  sie  gibt  keine  Hinweise  für  fabrikato¬ 
rische  Handhabungen. 

Hierbei  ist  zu  bemerken,  daß  bei  den  besseren  Tonen,  den 
sogenannten  Steingut-  und  Porzellantonen,  die  mineralischen  Bil¬ 
dungen  viel  reiner  vorliegen  und  die  Verschiedenartigkeit  natür¬ 
licherweise  weniger  häufig  ist,  als  bei  den  gewöhnlichen,  fast  überall 
verbreiteten  Tonarten.  Die  Verschiedenartigkeit  letzterer  ist  in  der 
Tat  endlos,  und  daher  ist  ihre  Auswahl  und  die  Bestimmung  ihrer 
technischen  Brauchbarkeit  eine  oft  schwerere  Aufgabe,  als  es  er¬ 
scheinen  mag. 

Infolgedessen  erstreckt  sich  die  Untersuchung  der  Tone  auf 
ihre  Brauchbarkeit  zur  Herstellung  von  Erzeugnissen  niedrigster 
Art  hauptsächlich  auf  die  Bestimmung  der  physikalischen  Eigen¬ 
schaften.  Solche  Untersuchungen  beschränken  sich  bei  den  heutigen 
Verfahren  nur  auf  erfahrungsgemäße  Mittel  und  bestehen  in  der 
Bestimmung  der  Feuchtigkeitsaufnahme,  der  Schwindung  beim 
Trocknen,  der  Bildsamkeit,  des  Brenngrades  usw.  Die  so  erhaltenen 
Ergebnisse  sind  mitunter  für  die  volle  Charakteristik  der  technischen 
Eigenschaften  eines  Rohstoffes  noch  nicht  genügend  und  benötigen 
noch  ergänzender  Untersuchungen  im  Fabrikbetriebe,  wobei  in  jedem 
einzelnen  Falle  die  Aufgaben  für  den  rein  praktischen  Gebrauch 
mehr  oder  weniger  erfolgreich  gelöst  werden,  je  nach  der  Art  der 
Arbeit  der  Fabriktechniker. 

Die  Bestimmung  der  physikalischen  Eigenschaften  der  Tone 
ist  nicht  nur  vom  angeführten  praktischen  Standpunkte  aus  wichtig, 
sie  hat  auch  ein  großes  wirtschaftliches  Interesse.  In  den  letzten 
Jahren  haben  die  Arbeiten  von  Bischof,  Richter,  Seger  und  Anderen 
viele  die  chemisch-physikalischen  Eigenschaften  der  Tonwaren  be¬ 
treffenden  Fragen  wissenschaftlich  beleuchtet,  wie  z.  B.  die  Gesetze 
der  Feuerfestigkeit,  Ausarbeitung  von  Verfahren  der  Tonuntersuchung 
im  Laboratorium,  Studium  der  Eigenschaften  der  Glasuren  im  Zu¬ 
sammenhänge  mit  ihrer  chemischen  Zusammensetzung,  sowie  des 
Einflusses  der  einzelnen  Bestandteile  auf  ihre  Schmelzbarkeit  u. 
dgl.  m.  Viele  dieser  theoretisch  erarbeiteten  Kenntnisse,  wie  z.  B. 
die  Gesetze  über  die  Eigenschaften  der  Glasuren,  haben  eine  aus¬ 
gedehnte  Anwendung  in  der  Praxis  gefunden  und  die  heutigen  Um¬ 
wälzungen  in  der  keramischen  Technik  veranlaßt,  indem  sie  dieser 
wissenschaftlich  begründete  Arbeitsverfahren  lieferten. 

Zahllose  Untersuchungen  haben  schon  längst  gezeigt,  daß  die 
wichtigsten  physikalischen  Eigenschaften  der  Tone  in  unmittelbarem 
Zusammenhänge  mit  dem  Grade  der  Feinheit  ihrer  Bestandteile 
stehen.  Zwischen  dem  physikalischen  Zustande  und  den  zu  be¬ 
obachtenden  mechanischen  Erscheinungen,  welche  offenbar  von  der 
inneren  Struktur  abhängig  sind,  besteht  jedoch  bisher  noch  keine 
bestimmte  und  einwandfreie  Anschauung.  Sogar  über  die  Frage, 
ob  die  verwitterten  Teilchen  der  Tonsubstanz  selbst  von  kristall¬ 
inischer  oder  amorpher  Form  sind,  gibt  es  bis  heute  noch  ver¬ 
schiedene  Meinungen.  Obgleich  schon  im  Jahre  1857  von  Knop 
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und  später  von  Jonston  und  Blake,  Safarik,  Schlösing1 * *)  in  einigen 
Kaolinen  die  Anwesenheit  von  kristallinischen  Schüppchen  be¬ 
obachtet  wurde,  hat  Aron-)  im  Jahre  1873  zuerst  seine  interessanten 
Untersuchungen  über  die  Trockenschwindung  veröffentlicht,  aus 
welchen  man  den  Amorphismus  des  Tones  schließen  konnte,  der 
nach  seiner  Auffassung  aus  Aggregation  der  kleinsten  kugelförmigen 
Teilchen  der  Tonsubstanz  bestehen  sollte.  Schlösing  unterscheidet 
schon  in  der  erwähnten  Arbeit  neben  der  kristallinischen  Form 
gleichzeitig  auch  eine  kolloidale  der  hydratischen  kieselsauren 
Tonerde.  Später  bestätigten  PeligoD)  und  andere  Forscher  dasselbe. 

Aron  gründet  seine  Ansicht  über  die  Kugelform  der  Tonteilchen 
hauptsächlich  auf  die  beobachtete  Regelmäßigkeit  des  relativen 
Volumens  der  Poren  bis  zur  Erreichung  der  vollständigen  Schwin¬ 
dung,  was  sich  tatsächlich  nur  bei  einer  regelmäßigen  geometrischen 
Form  der  Teilchen  als  möglich  erweisen  könnte,  aber  weder  Aron 
noch  späteren  Forschern  ist  es  gelungen,  diese  Ansichten  durch 
unmittelbare  Beobachtungen  unter  dem  Mikroskop  bei  den  heute 
erreichbaren  Vergrößerungen  zu  bestätigen.  Im  Gegenteil,  durch 
alle  neuesten  mikroskopischen  Untersuchungen  konnte  die  Kugel¬ 
form  der  Teilchen  nicht  dargetan  werden.  Williams4)  gelang  es  bei 
Anwendung  des  Immersionssystems  festzustellen,  daß  sogar  der 
„kolloidale“  Ton  Schlösings  aus  allerkleinsten  Schüppchen  besteht. 
Dadurch  muß  die  Anschauung  Arbns  über  die  Kugelform  der  Ton¬ 
teilchen  als  stark  erschiiitert  angesehen  werden.  Es  muß  ange¬ 
nommen  werden,  daß  die  Teilchen  eines  Rohstoffes  vom  spez. 
Gewicht  2,4  einen  solchen  Grad  der  Verteilung  besitzen,  daß  sie 
eine  unbestimmbar  lange  Zeit  im  Wasser  schwebend  erhalten 
bleiben,  was  die  Eigenschaft  eines  „reifen“  Tones  ist,  und  einer 
mikroskopischen  Untersuchung  unzugänglich  sind,  oder  daß  die 
„Gleichmäßigkeit“  des  Volumens  der  Poren  noch  erneuter  Unter¬ 
suchungen  bedarf.  Allerdings  können  Versuche  über  besagten  Zu¬ 
stand  kaum  mit  vollständiger  Schärfe  angestellt  werden,  denn 
geringe  Abweichungen  nach  dieser  oder  jener  Seite  hängen  von 
der  Unregelmäßigkeit  der  Form  der  kleinsten  kristallinischen 
Splitterchen  ab  und  können  innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtungs¬ 
fehler  liegen.  Läßt  man  letztere  Annahme  auch  für  die  Theorie 
Arons  gelten,  welche  seinerzeit  viele  Fragen  i.ber  die  Äußerung 
der  Bildsamkeit  und  der  Schwindung  aufgeklärt  und  ihre  Bedeutung 
auch  heute  noch  nicht  vollständig  verloren  hat,  so  muß  doch  be¬ 
merkt  werden,  daß  zurzeit  andere  spezifische  Eigentümlichkeiten 
des  Tones  in  positiver  Weise  auf  seine  kristallinische  Natur  schließen 
lassen. 

Durch  direkte  Versuche  haben  Whitney5),  Semjatschenski') 
und  andere  Forscher  z.  B.  die  Tatsache  festgestellt,  daß  eine  ge¬ 
wisse  Bildsamkeit,  Aufnahmefähigkeit  für  Wasser,  Quellung  beim  An¬ 
feuchten  und  Zusammenziehen  beim  Austrocknen  Eigenschaften 
noch  vieler  anderer  kristallinischer  Körper  sind,  wie  des  Quarzes, 
des  Feldspales,  des  Granites  und  zahlreicher  anderer  Körper  mehr, 
wenn  diese  sich  im  Zustande  allerfeinster  Zerkleinerung  befinden. 
Die  Tone  besitzen  diese  Eigentümlichkeiten  nur  in  viel  höherem 
Grade  als  andere  Körper,  weil  erstere  natürliche  lockere  Massen 
bilden,  letztere  künstlich  zerkleinert  sind ;  folglich  bietet  die  größere 
Oberfläche  eine  stärkere  Anziehungskraft  für  das  Wasser  dar. 
Hieraus  ergibt  sich  eine  der  gewöhnlichen  Annahme  vollständig 
widersprechende  Anschauung  über  die  Natur  der  Tone,  eine  An¬ 
schauung,  welche  man  ausschließlich  auf  die  hydratischen  Silikate 
der  Tonerde  bezogen  hat. 

Hiervon  ausgehend,  haben  einige  Forscher,  im  Gegensatz  zu 
den  nach  Bischof,  Fresenius,  Schlösing  und  anderen  bis  jetzt 
herrschenden  Auffassungen  des  Tones  als  eines  hydratischen  Ton¬ 
erdesilikates,  den  Versuch  gemacht,  dem  Begriff  „Ton“  eine  rein 
physikalische  Bedeutung  zu  geben,  wodurch  sich  gewisse  physi¬ 
kalische  Eigenschaften  kennzeichnen  sollen,  ganz  unabhängig  von 
der  chemischen  Zusammensetzung  des  Stoffes. 

P.  A.  Semjatschenski  bemerkt  ganz  richtig  in  seiner  inte¬ 
ressanten  Arbeit  über  „Kaolinit“  in  kaolinischen  Bildungen,  daß  die 
physikalischen  Eigenschaften  verschiedener  Tone,  beim  Vergleich 
mit  den  Zahlen  der  chemischen  Analyse,  in  ihrem  Gehalt  au 
hydratischem  Tonerdesilikat  nicht  parallel  gehen,  sondern  bedeutend'.: 


')  Jonston  and  Blake,  Amer.  Journ.  Sc.  1 8Ö7 ;  Safarik,  Böhm. 
Ges.  Wiss.  1870;  Schlösing,  Comptes  Rendus  1874. 

-)  Notizblatt  des  Deutschen  Vereins  usw.  9,  1(37;  10,  131. 

:i)  Trait£  de  chimie  analyt.  1883,  155. 

4)  Mittl.  der  Petrovsky  landwirtschaftl.  Akad.  1832. 

•')  Agricult.  Sc,  1893,  VII,  85. 

B)  Kaolinitische  Bildungen  in  Süd-Rußland.  1896,  S.  220. 
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Unterschiede  aufweisen,  ferner,  daß  sogar  der  reinste  Vertreter  des 
hydratischen  Tonerdesilikates,  der  Kaolin,  seiten  Bildsamkeit  besitzt. 

Der  Forscher  faßt  seine  Untersuchungen  in  folgende  Thesen 
zusammen7 8 *): 

1.  Es  gibt  nur  einen  Ton  in  physikalischem  Sinne,  und  irgend 
einen  andern  Ton  gibt  es  nicht,  ebenso  wie  es  in  chemischem 
Sinne  keinen  Sand,  sondern  nur  in  physikalischem  Sinne  einen 
solchen  gibt,  d.  h.  dieser  Begriff  „Ton“  ist  nur  ein  rein  petro- 
graphischer,  aber  kein  chemischer. 

2.  Alle  charakteristischen  Eigenschaften  des  „Tones“  sind 
nicht  ausschließlich  dem  hydratischen  Tonerdesilikat  eigen  und 
hängen  vom  physikalischen  Zustande  (Feinheitsgrade)  der  Teilchen 
ab;  diese  können  auch  anderen  Mineralien  eigen  sein. 

3  Je  nach  dem  physikalischen  Zustande,  dem  Feinheitsgrade, 
kann  das  hydratische  Tonerdesiiikat  sowohl  Ton,  als  auch  Sand 
und  sandiger  Lehm  sein. 

In  seiner  Schlußfolgerung  spricht  Semjatschenski  die  Ver¬ 
mutung  aus,  daß  zur  Bildung  von  Ton  aus  den  verschiedenen 
Mineralien  ihr  Feinheitsgrad  wahrscheinlich  ein  verschiedener  sein 
muß,  und  weist  auf  das  Interesse  hin,  welches  die  Lösung  dieser 
Fragen  darbietet. 

Das  am  besten  ausgearbeitete  Verfahren  zur  Untersuchung 
der  physikalischen  Eigenschaften  des  Tones  ist  zweifellos  das 
Schlämmverfahren,  welches  von  Schütze  und  Seger  [mittels  des 
Apparates  von  Schönes)]  und  später  von  Osborne11)  verbessert 
wurde;  es  trägt  den  Namen  „mechanische  Analyse“.  Obgleich  die 
mit  ihr  erhaltenen  Ergebnisse  verhältnismäßig  genau  sind,  kann 
man  durch  solche  indirekten  Versuche  begreiflicherweise  auf  die 
technische  Verwertbarkeit  der  Tone  als  keramische  Rohstoffe  keine 
Schlüsse  ziehen.  Wie  schon  erwähnt,  werden  die  naheliegendsten 
technischen  Eigenschaften  des  Tones  durch  grobe  erfahrungs¬ 
mäßige  Versuche  bestimmt,  welche  vor  allen  Dingen  dem  sub¬ 
jektiven  Empfinden  des  Ausführenden  unterliegen  und  keine 
Angaben  über  die  Art  und  Einordnung  der  untersuchten  Eigen¬ 
schaften  zulassen.  Beispielsweise  wird  die  Bildsamkeit  gewöhnlich 
durch  einen  direkten  Versuch  der  charakteristischen  Dehnbarkeit 
der  durch  Befeuchten  in  Teigform  gebrachten  Masse  bestimmt. 
Aus  einem  Ton  von  gewisser  Bildsamkeit  wird  ein  langer  dünner 
Zylinder  (Strang  oder  Wurst)  geformt  und  so  lange  auf  einem 
Bogen  von  verschiedenem  Durchmesser  gespannt,  bis  auf  seiner 
Oberfläche  Spalten  oder  Risse  entsteheri,  oder  aber  man  hängt  den 
Strang  an  einem  Ende  auf  und  beobachtet,  bei  welcher  Länge  er 
durch  das  eigene  Gewicht  zerreißt.  Im  ersteren  Falle  dient  als 
Maßstab  der  Bildsamkeit  der  Durchmesser  des  Bogens,  im  zweiten 
die  Länge  des  Stranges.  Die  erhaltenen  Größen  sind  aber  an  und 
für  sich  unbestimmt,  denn  sie  hängen  von  dem  Feuchtigkeitsgrade 
der  Masse  ab,  welcher  sich,  praktisch  genommen,  in  sehr  weiten 
Grenzen  ändern  kann  und  zwar  nicht  nur  für  verschiedene  Tone, 
sondern  auch  für  ein  und  denselben  Ton.  Die  erhaltenen  Angaben 
können,  abgesehen  hiervon,  nur  als  relatives  Maß  der  physikalischen 
Eigenschaften  dienen,  und  dieses  auch  nur  in  den  Händen  erfahrener 
Experimentatoren;  im  besten  Falle  geben  sie,  bei  einem  gleich¬ 
zeitigen  Versuch,  einen  allgemeinen  Hinweis  bei  dem  Vergleich  der 
Bildsamkeit  einiger  Tonarten.  Folglich  ist  es  schwierig,  durch  den 
angeführten  Versuch  irgend  ein  bestimmtes  Verhältnis  zwischen 
dem  Versuch  und  dem  gesuchten  Grad  der  Bildsamkeit  zu  erkennen, 
oder  mit  anderen  Worten,  diese  Eigenschaft  zahlenmäßig  fest¬ 
zulegen. 

Ein  bedeutend  genaueres  Verfahren  zur  Bestimmung  der 
Zähigkeit  von  plastischem  Ton  unter  gleichzeitiger  Angabe  der 
Formänderung  und  Zugfestigkeit  ist  in  letzter  Zeit  von  Zschokke10) 
ausgearbeitet,  welches  durch  eine  von  ihm  angegebene  Vorrichtung 
zur  Zerreißbestimmung  gleichzeitig  graphisch  die  Ausdehnung  beim 
Zerreißen  aufzeichnet  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  die  An¬ 
gaben  der  Vorrichtung  von  Zschokke  in  enger  Beziehung  zu  dem 
Feuchtigkeitsgrad  in  der  Tonmasse  stehen,  welche  für  die  Proben 
in  Form  eines  Stranges  von  2,25  cm  Durchmesser  verwendet  wird 
Zur  Bestimmung  des  nötigen  Feuchtigkeitsgrades  („Normalkonsi¬ 


7)  P.  A.  Semjatschenski,  Kaolinitische  Bildungen  in  Siid- 
Rußland,  1896,  S.  230. 

8)  Notizblatt  7,  307  und  8,  185,  Segers  Ges.  Schriften  S.  33,  36. 
,J)  Th.  Osborne.  The  meth.  of  mec.  analysis.  An  report  of  the 

Con.  agric.  Stat.  1886. 

10)  Resultate  der  technologischen  Untersuchung  der  schweize¬ 

rischen  Tone,  Zürich  1907. 


stenz“)  benutzt  Zschokke  das  nach  unserer  Ansicht  ziemlich  unzu¬ 
verlässige  Merkmal,  daß  er  die  richtige  Teigkonsistenz  dadurch 
bestimmt,  daß  die  Probe  beim  Ausrollen  sich  leicht  von  der  Hand¬ 
fläche  löst.  Zieht  man  in  Betracht,  daß  die  vollständige  Durch¬ 
dringung  mit  Wasser  bei  trockenen  Tonteilchen,  selbst  bei  kleinstem 
Korn,  aus  welchem  ja  jedes  durchgesiebte  Tonpulver  besteht,  mehr 
oder  weniger  Zeit  beansprucht,  so  wird  es  verständlich,  daß  die 
lange  Bestimmung  der  „Normalkonsistenz“  durch  dieses  Verfahren 
wohl  nicht  ganz  zuverlässig  ist.  Da  der  Feinheitsgrad  des  Tones 
beim  Pulvern,  sowie  von  Natur  selbst  ein  verschiedener  ist,  wird 
auch  das  gleichmäßige  Durchnässen  verschieden  sein,  und  es  kann 
die  mittlere  Teigkonsistenz  bei  frisch  zubereiteteruProben  daher 
stark  wechseln,  auch  während  der  Bestimmung  im'  Apparat,  wo 
noch  die  Verteilung  und  Ausgleichung  von  Feuchtigkeit  in  der  Masse 
erfolgen  kann.  Außer  diesem  kann  das  Merkmal  (das  Loslösen  von 
der  Handfläche)  an  und  für  sich  ziemlich  dehnbar  sein  und  kann 
im  besten  Falle  nur  dann  als  Gewähr  dienen,  wenn  das  Anmachen 
mit  Wasser  nicht  die  Grenze  der  „Normalkonsistenz“  überschritten 
hat.  Was  soll  bei  dieser  Bestimmung  als  zuverlässiges  Merkmal 
gelten,  daß  die  Grenze  überhaupt  erreicht  ist?  Bei  nicht  genügen¬ 
dem  Durchnässen,  wie  auch  überhaupt  bei  verschiedener  Konsistenz 
des  angewandten  Tones  werden  auch  die  Angaben  der  Vorrichtung 
stark  verschieden  sein. 

Erfolgreicher  kann  der  Versuch  sein,  die  bindende  Eigenschaft 
des  Tones  quantitativ  zu  bestimmen,  welche  in  unmittelbarem  Zu¬ 
sammenhänge  mit  der  Bildsamkeit  steht.  Der  Grad  der  bindenden 
Eigenschaft  wird  nach  Bischof11)  bestimmt  durch  Herstellung  von 
Tongemischen  mit  Sand  oder  anderen  nicht  bildsamen  Zusätzen 
und  Untersuchung  auf  Zerreiben,  Bruch  u.  dgl.  m.  Der  von  Bischof 
vorgeschlagene  Versuch  besteht  bekanntlich  darin,  daß  im  ersten 
Falle  das  Tongemisch  in  der  Hand  über  ein  schwarzes  Blatt  Papier 
gehalten  und  durch  leichten  Druck  zwischen  den  Fingerspitzen 
zerrieben  wird.  Da  die  Ergebnisse  dieser  Prüfung  von  der  Stärke 
des  Druckes  der  Finger  und  von  anderen  Umständen  abhängen,  hat 
Bischof  später  eine  Vorrichtung  zum  Zerreiben  mittels  eines  sich 
drehenden  harten  Haarpinsels  vorgeschlagen.  Auf  diese  Versuche 
gründet  Bischof  seinen  Vorschlag,  das  Maß  der  Bindekraft  des 
Tones  aus  der  Menge  des  zum  Magern  zuzusetzenden  Sandes  zu 
bestimmen;  z.  B.,  wenn  zur  Erreichung  der  Zerreibbarkeit  zu  einem 
Tone  die  vierfache  Menge  Quarzsand  (gesiebt  durch  ein  Sieb  von 
500  Maschen  auf  1  qcm)  zugesetzt  werden  muß,  so  wird  die  Binde¬ 
kraft  mit  der  Zahl  4  bezeichnet. 

Zur  Beurteilung  der  Bindefähigkeit  ist  ferner  die  Messung  der 
Menge  des  zur  Herstellung  einer  bildsamen  Masse  erforderlichen 
Wassers  vorgeschlagen  worden  ’-),  ebenso  die  Messung  der  Menge 
hygroskopischer  Feuchtigkeit,  welche  eine  getrocknete  Probe  in 
einem  feuchten  Raum  aufnimmt13).  Die  Ergebnisse  sind  in  beiden 
Fällen  unsicher,  im  ersteren,  weil  die  nötigen  Merkmale  ungenau 
sind,  im  anderen,  weil  die  Menge  des  aufgenommenen  Wassers 
nicht  so  sehr  von  der  Bildsamkeit,  als  vielmehr  von  der  Porosität 
und  dem  Gehalt  an  kohlehaltigen  Stoffen  abhängt. 

Das  wäre  zurzeit  der  Stand  der  Untersuchung  der  Bildsamkeit 
und  der  damit  zusammenhängenden  anderen  physikalischen  Eigen¬ 
schaften  der  Tone  im  Laboratorium.  Einige  andere  Eigentümlich¬ 
keiten  der  physikalischen  Struktur  der  Tonmassen,  wie  ihre  Porosität 
in  rohem  und  gebranntem  Zustande,  gestatten  eine  genauere  Be¬ 
stimmung  mittels  einfacher  Laboratoriumsversuche.  So  z.  B.  wird 
die  Porosität  der  gebrannten  Tonproben  nach  Aron14)  bestimmt 
durch  die  Gewichtszunahme  bei  anhaltendem  Kochen  von  gebrannten 
Scherben  in  destilliertem  Wasser.  Das  Verhältnis  des  Gewichtes 
der  trockenen  Scherben  zu  den  mit  Wasser  gesättigten  zeigt  den 
Grad  der  relativen  Porosität  an.  Diese  Bestimmung  ist  später  von 
Seger15)  mit  der  diesem  Forscher  eigenen  Sorgfalt  auch  für  un¬ 
gebrannten  Ton  ausgearbeitet  worden,  indem  schweres  Kerosinöl 
zum  Sättigen  benutzt  wird.  Auch  bestimmt  er  das  Verhältnis  des 
Volumens  der  Poren  zum  Gesamtvolumen  roher  und  gebrannter 
Proben  in  einem  für  diesen  Zweck  vorzüglich  eingerichteten  Apparat 
nach  Art  eines  Pyknometers,  dem  Seger-Volumenometer. 

(Fortsetzung  folgt.) 

n)  Notizblatt  9,  305,  13,  156;  Dingl.  Journ.  161,  5;  226,  195. 

12)  C.  Bischof.  Die  feuerfesten  Tone.  1876,  S.  89.  , 

18)  Br.  Kerl,  Handbuch,  II.  Aufl.,  1879,  S.  70;  III.  Aufl.,  1907 

S.  102. 

14)  Notizblatt  10,  S.  133. 

15)  Tonindustrie-Zeitung  1881,  1;  Segers  Ges.  Sehr.,  I.  Aufl., 
313;  II.  Aufl.,  316. 
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Das  erste  und  echte  Rokoko  tauchte  zuerst  in 
Frankreich  unter  der  Regentschaft  auf  und  verbreitete 
sich  von  dort  nach  fast  allen  Kulturländern,  namentlich 
aber  nach  Deutschland,  wo  es  besonders  gepflegt  wurde 
und  zwischen  1750  und  1770  zu  seiner  folgerichtigsten 
Entwicklung  gelangte,  also  zu  einer  Zeit,  zu  der  es  in 
seinem  Ursprungslande  bereits  der  Reaktion  des  Klassizis¬ 
mus  hatte  weichen  müssen.  Worin  die  charakteristische 
Besonderheit  dieser  Stilart  bestand,  ist  nicht  leicht  zu 
sagen,  jedenfalls  darf  man  das  Rokoko  nicht  als  eine 
Fortsetzung  oder  als  einen  letzten  Ausklang  des  Barock 
bezeichnen,  denn  es  steht  als  eine  asymmetrische  und 
oppositionelle  Stilart  in  einem  ausgesprochenen  Gegensätze 
zu  diesem,  an  das  es  sich  nur  äußerlich  und  nur  insoweit  anlehnt, 
als  es  keine  neuen  konstruktiven  Elemente  mit  sich  bringt  und 
sich  auf  die  Innenarchitektur  und  die  Schmuckgebung  beschränkt. 
Seiner  Natur  nach  steht  es  im  schroffsten  Widerspruch  zu  allem, 
was  vor  ihm  dagewesen  ist  und  kann  in  dieser  Hinsicht  nicht  nur 
wie  die  Gotik  und  der  Japanismus  eine  oppositionelle,  sondern 
eine  direkt  revolutionäre  Stilart  genannt  werden.  Zu  der  für  sein 


I.  II.  III. 

Bild  2.  Rokoko. 

Champagnerlaune  eingegeben  anmuten  mögen,  dennoch  ein  künst¬ 
lerisches  Empfinden  von  ganz  seltener  Feinheit  zur  Voraussetzung 
hatten 

Das  zweite  Rokoko,  das  mit  den  vierziger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  einsetzte,  war,  man  möchte  sagen,  im  Grunde  nur  ein 
Verlegenheitsstil.  Nachdem  der  Klassizismus  die  Stadien  des 
Louis  XVI.,  des  Directoire  und  des  Empire  durchlaufen,  war  er 


Dreierlei  Rokoko. 

Zu  der  Rokoko  -  Ausstellung  im  Stuttgarter  Landesgewerbemuseum. 

Zu  den  interessantesten  der  im  Laufe  der  letzten  Jahre  im 
Stuttgarter  Gewerbemuseum  veranstalteten  Ausstellungen  gehört 
jedenfalls  die  augenblicklich  erüffnete,  die  den  Namen  „Dreierlei 
Rokoko“  führt.  Das  Interesse,  das  sie  einflößt,  beruht  vor  allem 
darauf,  daß  ihr  Urheber,  der  Leiter  des  genannten  Museums, 
Prof.  G.  Pazaurek,  mit  ihr  den  Versuch  macht,  an  anschaulichen 
und  sozusagen  handgreiflichen  Beispielen  einen  für  die  künstlerischen 


Wesen  bezeichnenden  Eigenart  gehören  auch  nicht  das  Ohrmuschel- 
und  das  Knorpelwerkmotiv,  da  diese  schon  ausgesprochen  im  Barock 
Vorkommen,  und  ebensowenig  das,  was  man  ursprünglich  unter  dem 
Worte  „rocaille“  verstand,  d.  h.  eine  Arbeit  oder  eine  Dekoration, 
die  sich  aus  Muscheln  und  unbearbeiteten  und  unregelmäßigen 
Steinen  oder  versinterten  Kieseln  zusammensetzte.  Was  den 
Charakter  des  echten  und  ursprünglichen  Rokoko  ausmacht,  besteht 
darin,  daß  es  alle  diese  Elemente  aufgriff  und  sie  zu  den  an¬ 
mutigsten  und  schönsten  Zier-  und  Schmuckformen  umbildete,  dabei 
allem  den  Krieg  erklärend,  was  an  Regelmäßigkeit  und  Symmetrie 

erinnerte,  und  mit  einem  Feingefühle, 
wie  es  vorher  nie  dagewesen  und 
später  niemals  hervorgetreten  allen 
Nachdruck  auf  das  künstlerische  Gleich¬ 
gewicht,  d.  h.  die  Abwägung  der 
Massen  diesseits  und  jenseils  einer 
ideellen  Richtungslinie  legend.  Hatte 
das  Barock  schon  den  Kampf  gegen 
die  gerade  Linie  unternommen,  so 
mußte  diese  im  Rokoko  vollends 
schwinden  und  sich  entweder  zur  Ein- 
und  Ausbiegung  oder  zur  Auflösung 
inC  und  S  förmige  Schnörkel  bequemen. 
Nicht  die  unwesentlichsten  seiner 
Reize  erhielt  aber  das  Rokoko  durch 
die  Farbengebung;  wo  früher  Gold 
und  Purpur  vorgeherrscht  hatten,  da 
traten  jetzt  lichte,  gebrochene  Farben¬ 
töne  auf  bei  allerdings  immer  noch 
reichem  Gold-  und  Silberglanz,  wie 
sich  das  bei  einer  Dekorationskiinst, 
die  in  erster  Linie  eine  höfische  war, 
von  selbst  versteht.  Eigentümlich, 
aber  vielleicht  doch  nicht  ein  bloßer 
Zufall,  ist  es,  daß  beinahe  gleichzeitig 
mit  dem  ersten  Auftreten  des  Rokoko 
auch  der  Werkstoff  gefunden  wurde,  den 
man  für  die  von  ihm  beherrschte  Kleinkunst  geradezu  den  „geborenen“ 
nennen  möchte,  das  Porzellan.  Wenn  etwas,  so  können  neben  den 
Bildern  eines  Watteau  und  eines  Boucher  die  reizenden  Porzellan- 
i  figuren  eines  Kaendler  und  Bastinelli  einen  Begriff  davon  geben, 
was  das  Rokoko  seinem  innersten  Wesen  nach  gewesen,  ein 
tändelndes  Spiel,  ein  Streben  nach  Sonnenschein  und  Lebensfreude, 
aber  ein  Tändeln  und  ein  Spiel,  die,  wenn  sie  auch  wie  von  einer 


Bild  1.  Rokoko. 


wie  die  kunstgewerblichen  Bestrebungen  gleich  wichtigen  Grundsatz 
zu  erläutern,  den,  daß  Erscheinungen,  die  einmal  als  der  natürliche 
und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  notwendige  Ausdruck  eines  in 
weiten  und  weitesten  Kreisen  verbreiteten  künstlerischen  Empfindens 
hervorgetreten  sind  und  einen  bestimmten  Entwickelungsgang  durch¬ 
gemacht  haben,  sich  niemals  wieder  dauernd  und  mit  innerer 
Lebenskraft  begabt  wiederholen  lassen.  Die  Stilrichtung,  die  wir 
als  die  des  Rokoko  zu  bezeichnen  gewöhnt  sind,  eignet 
sich  zur  Führung  dieses  Beweises  um  so  mehr,  als  sie 
sich  dreimal  nach  einander  und  stets  unter  anderen  Zeit¬ 
verhältnissen  geltend  gemacht  hat,  einmal  als  das  eigent¬ 
liche  und  echte  Rokoko  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts, 
sodann  als  das  romantische  Rokoko  in  den  vierziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  und  schließlich  als  das 
Rokoko  der  Kunstgelehrten  vor  etwa  einem  Vierteljähr- 
hundert.  Das  zweite  und  das  dritte  Rokoko  waren  natür¬ 
lich  nur  Wiederholungen,  und  dabei  doch  grundver¬ 
schieden  in  ihrer  Art;  zu  dem  zweiten  gelangte  man  in 
naiver,  halb  unbewußter  Weise,  während  das  dritte  rein 
theoretischen  Erwägungen  entsprang. 
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in  der  sogenannten  „Biedermeierei“  eine  Parodie  auf  sich  selbst 
geworden  und  schließlich  an  Altersschwäche  zu  Grunde  gegangen. 
Das  war  weiter  nicht  zu  beklagen,  aber  es  war  doch  ein  Übles 
dabei;  die  Zeit  war  stillos  geworden  (und  sie  ist  es  eigentlich  bis 
zum  heutigen  Tage  geblieben).  Das  empfand  man  niemals  stärker 


Gedankenblässe  angekränkelt;  man  ahmte  nach,  zum  Teil  genau 
und  nach  guten  Mustern,  zum  Teil  aber  auch  plan-  und  wahllos 
und  im  besten  Falle,  ohne  eine  Ahnung  von  dem  Geiste  zu  haben, 
der  das  alte,  echte  Rokoko  beseelt  hatte  und  keine  strenge  Grenz¬ 
linie  zwischen  Barock,  Rögence  und  Rokoko  ziehend.  Es  trat  das 
namentlich  in  der  Farbengebung  hervor:  Wo  einst  lichte,  zarte  und 
gebrochene  Töne  vorgeherrscht  hatten,  da  machten  sich  jetzt  volle, 
grelle  und  satte  Farben  geltend,  die  dazu  noch  in  unvermitteltem 
Kontraste  nebeneinander  gesetzt  wurden.  Es  machte  sich  das  vor 
allem  auf  dem  Gebiete  der  Keramik  geltend,  mehr  jedoch  noch  in 
der  Gläserdekoration,  und  hier  wie  dort  gingen  TTurch  die  unkünst¬ 
lerische  Zusammenstellung  die  Vorteile  verloren,  welche  die 
chemische  Industrie  in  der  Erzeugung  neuer  feuerbeständiger 
Farben  und  neuer  Farbenwerte  gebracht  hatte.  Trotzdem  das 
Porzellan  wieder  die  Oberhand  über  das  in  den  ersten  Jahrzehnten 
des  19.  Jahrhunderts  besonders  bevorzugte  Steingut  gewonnen  hatte, 
vermochte  es  doch  künstlerisch  nichts  Besseres  zu  bieten.  Wenn 
das  erste  Rokoko  hier  und  da  eine  gewisse  Neigung  zum  Über¬ 
treiben  verraten  hatte,  die  stets  aber  durch  das  starke  Form-  und 
Stilgefühl  vor  einem  Übergreifen  über  die  richtigen  Schranken  be¬ 
wahrt  blieb,  so  fehlte  dem  zweiten  dieses  regulierende  intensive 
Feingefühl  ganz  und  gar;  es  geht  mit  einer  unverkennbaren  Ab¬ 
sichtlichkeit  von  den  abenteuerlichsten  Grundformen  aus,  um  in 
Krümmungen  und  Buckelungen  alles  zu  überbieten,  was  je  dage¬ 
wesen.  An  den  Tellern  des  Porzellangeschirrs  werden  die  ge¬ 
schweiften  und  durchbrochenen  Ränder  zur  Hauptsache  gemacht,  und 
die  porzellanenen  Uhrgehäuse  kommen,  weil  man  des  Muschel-  und 
Schnörkelwerks  gar  nicht  genug  haben  kann,  auf  eigene  mit  diesen 
Zierformen  überreich  ausgestattete  Untersätze  zu  stehen.  Die  Porzellan¬ 
figuren  und  Porzellangruppen  vergröbern  sich,  von  einzelnen  Aus¬ 
nahmen  abgesehen,  in  ihrem  künstlerischen  Gepräge  oder  sinken  vom 
tändelnden  Spiel  zur  einhaltlosen  Spielerei  herab,  dabei  nicht  selten 
sogenannte  Attrappen  darstellend,  d.  h.  Sachen,  die  etwas  anderes 
Vortäuschen,  als  sie  wirklich  sind,  wie  Modedamen,  in  deren  weitem 
Reifrock  sich  ein  Tintenzeug  versteckt,  Baumstümpfe,  die  genau 
besehen  Aschenschalen  sind  u.  a.  dergl.  Viel  zu  dieser  Herab¬ 
minderung  des  künstlerischen  Charakters  trägt  das  in  immer 
weiterem  Umfange  zunehmende  Aufkommen  der  Massenherstellung 
durch  die  Maschinen  und  der  Technik- und  Stoffsurrogate  bei,  beim 
Porzellan  und  Steingut  namentlich  der  bunte  Aufdruck  an  Stelle 
der  Handmalerei.  Wo  die  Malerei  sich  behauptet,  da  teilt  sie  mit 
der  des  ersten  Rokoko  die  Blumenliebhaberei  mit  stark  natura¬ 
listischem  Einschläge,  nur  daß  jetzt  das  letztere  Moment  noch  ent¬ 
schiedener  betont  wird,  so  daß  die  Blumenmalerei  nunmehr  eine 
botanisch  genaue  wird  und  -statt  des  künstlerischen  fast  ein  wissen¬ 
schaftliches  Gepräge  annimmt. 

Das  dritte  Rokoko,  das  wissenschaftliche,  das  während  der 
achtziger  und  neunziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  an  der 


als  nach  der  Julirevolution,  welche  die  Gemüter,  und  das  li  cht 
allein  in  Frankreich  und  nicht  nur  auf  politischem  Gebiete,  doch 
mächtig  aufgerüttelt  hatte.  Der  Philisterstil,  wie  er  bis  dahin  ge¬ 
herrscht,  drängte  sich  von  selbst  als  eine  Zeitwidrigkeit  auf,  die 
man  überwinden  müsse  —  aber  was 
an  seine  Stelle  setzen?  Es  ist  ein  bis 
heute  noch  nicht  gelöstes  Rätsel,  wie 
man  auf  den  Gedanken  hat  verfallen 
können,  zu  seinem  Ersätze  auf  einen 
Stil  zurückzugehen,  der  vor  der  „großen 
Sündflut“  geherrscht  hatte  und  Er¬ 
innerungen  an  eine  Lebensführung 
heraufbeschwören  mußte,  die  so  ganz 
und  gar  nicht  mit  dem  Empfinden 
und  Denken  der  Zeit  im  Einklänge 
stand.  Möglich,  daß  der  Zufall  dabei 
seine  Rolle  spielte,  möglich  aber  auch, 
daß  das  alte  Rokoko  nicht  so  ganz 
tot  war,  wie  man  wohl  gemeint,  daß 
es  sich  latent  erhalten  und  seine  Lieb¬ 
haber  noch  nicht  vollständig  verloren 
hatte,  am  wahrscheinlichsten  jedoch, 
daß  man  in  einer  unbewußten  Reak¬ 
tion  gegen  die  mittelalterlichen  Be¬ 
strebungen  der  Romantiker  einer 
dunkeln,  dämmerhaften  Vorstellung 
folgte,  als  ob  es  einmal  vor  der  Kaiser¬ 
zeit  und  vor  der  großen  Revolution 
Kunst-  und  Schmuckformen  gegeben  III. 

haben  müsse,  die  den  Bedürfnissen 
und  Lebensgewohnheiten  des  Kultur¬ 
menschen  mehr  entsprochen  hätten,  als  die  zur  Zeit  vor¬ 
handenen  oder  die  von  den  Romantikern  angestrebten.  Jedenfalls 
war  das  Vorgehen  dabei  ein  naives  und  von  keinerlei  kritischer 


Bild  4.  Rokoko. 


Tagesordnung  war,  stammte  aus  nichts  weniger  als  einer  naiven 
Anwandlung.  Es  bildete  eine  Etappe  auf  dem  Wege,  den  man  seit 
der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  als  den  alleinigen  Heilsweg  zur 


Oben  1,  unten  links  II,  unten  rechts  III. 
Bild  3.  Rokoko. 
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Wiederbelebung  des  tief  gesunkenen  Kunstgeschmacks  und  zur 
Hebung  des  ebenso  tief  darniederliegenden  Kunstgewerbes  gehalten 
hatte,  auf  dem  der  methodischen  Wiederholung  der  früheren  Stil¬ 
arten  in  historisch-genetischer  Reihenfolge,  wie  der  erste,  beste 
Grundriß  der  Kunstgeschichte  sie  an  die  Hand  gab.  Man  ahmte 
nach,  wie  man  es  zur  Zeit  des  zweiten  Rokoko  getan  hatte,  aber 
man  ahmte  nicht  plan-  und  wahllos,  sondern  genau,  und  wenn  es 
auf  die  aufzuwendenden  Kosten  nicht  ankam,  derart  raffiniert  nach, 
daß  die  Grenzlinie  zwischen  Nachahmung  und  Fälschung  nicht  zu 
ziehen  war.  Es  gibt  in  der  Tat  aus  dieser  Zeit  Imitationen,  die 
selbst  den  gewiegtesten  Fachmann  irreführen  können,  und  doch 
kamen  dabei,  wo  man  sich  nicht  auf  das  sklavische  Kopieren  eines 
gegebenen  Vorbildes  beschränken  will,  Fehler  vor,  wie  das  zweite 
Rokoko  sie  sich  hatte  zu  Schulden  kommen  lassen.  Man  geht  eben 
nicht  von  einem  natürlichen,  sondern  von  einem  anempfundenen 
Gefühle  aus.  Man  kommt  zu  einer  Überladung  mit  Rokokomotiven, 
die,  wenn  sie  an  sich  auch  noch  so  vollendet  gearbeitet  sind,  doch 
eine  Gesamtfigur  ergeben,  die  kaum  noch  etwas  von  dem  Geiste 
des  echten  Rokoko  atmet.  Andererseits  fällt  man  unwillkürlich 
wieder  in  Motive  früherer  Stilarten  zurück,  so  bei  Porzellanvasen, 
bei  denen  die  Ornamente  gar  nicht  mit  den  rokokoartigen  Figuren, 
namentlich  die  schwerfälligen,  mehr  zum  Renaissancegeschmack 
passenden  Figuren  und  Maskarons,  harmonieren  wollen.  Wie  schon 


beim  zweiten  Rokoko  begegnen  uns  Tassen,  bei  denen  nur  die  Be¬ 
malung  in  den  Rokokomotiven  gehalten  ist,  während  die  Form  das 
Empire  nicht  verleugnen  kann,  und  andererseits  sehen  wir  Bierkrüge 
in  strengen  Renaissanceformen,  die  mit  ebenso  strengen  Rokoko¬ 
motiven  geschmückt  sind,  also  mit  Zierformen,  für  welche  die 
wahre  Renaissancezeit  noch  gar  keine  Vorbilder  hatte  schaffen 
können.  Auf  Vasen,  Tassen,  Tellern  und  Tabletten  sehen  wir 
Herren  und  Damen  dargestellt  in  einem  Kostüm,  das  als  Rokoko¬ 
tracht  wohl  auf  dem  Theater  gelten  mag,  das  aber  zur  Rokokozeit 
niemals  getragen  worden  ist. 

Der  größeren  Übersichtlichkeit  wegen  ist  die  Ausstellung  durch 
scharfe  Grenzlinien  in  drei  Gruppen  eingeteilt  worden,  von  denen 
je  eine  die  künstlerischen  und  kunstgewerblichen  Erzeugnisse  einer 
der  drei  erwähnten  Rokokoperioden  zur  Anschauung  bringt.  Auf 
den  zahlreichen  Abbildungen  des  musterhaft  gearbeiteten  Katalogs 
oder  Führers  kommt  dagegen  der  Grundsatz  der  Gegenüberstellung 
zur  Geltung,  so  daß  jede  Tafel  uns  je  drei  gleichartige  Gegenstände 
aus  den  drei  verschiedenen  Rokokoperioden  in  unmittelbarer  Neben¬ 
einanderstellung  zeigt.  Zu  jeder  der  drei  in  der  prächtigen  König- 
Karlshalle  untergebrachten  Gruppen  hat  das  Wiirttembergische  Ge¬ 
werbemuseum  aus  seinen  eigenen  Beständen  wertvolle  Beiträge 
geliefert,  nicht  minder  wertvoll  aber  ist  auch  eine  Reihe  von  Leih¬ 
gaben,  wie  sie  nicht  so  leicht  wieder  zu  beschaffen  sein  dürften, 
so  u.  a.  aus  den  Sammlungen  des  kgl.  Hauses  das  für  das  ältere 


deutsche  Rokoko  vorbildliche  und  mustergültige  kostbare  silberne, 
vergoldete  Reisenecessaire  des  Herzogs  Karl  Eugen,  durchweg 
Augsburger  Arbeit  aus  den  Jahren  1755—1757,  und  von  dem  kgl. 
Marschallamte  drei  geschnitzte  und  vergoldete  Schlitten,  gleichfalls 
aus  der  Zeit  des  genannten  Herrschers  stammend.  Aus  der  Gruppe 
des  ersten  Rokoko,  die  hauptsächlich  deutsche  und  französische, 
indes  nur  wenige  englische  und  russische  Stücke  aus  der  Zeit  von 
ungefähr  1750—1770  aufweist,  sind  u.  a.  einige  vorzügliche  Porzel¬ 
lane,  namentlich  zwei  Meißener  Spiegelrahmen,  hervorzuheben.  Zu 
der  zweiten  Abteilung,  welche  das  zweite  Rokoko,  das  romantische, 
das  der  Biedermeierzeit  in  den  vierziger  Jahren  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  folgte,  enthält,  haben  nicht  nur  die  Museen  in  Brünn, 
Darmstadt,  Dresden,  Prag  und  Wien,  sondern  auch  viele  Private, 
sowie  Stuttgarter  Antiquitätenhändler,  bei  denen  namentlich  von 
Porzellan  und  Steingut  noch  vieles  zu  haben  ist,  beigesteuert,  ln 
den  Schränken  der  Porzellane  fallen  vor  allem  die  Figuren  als  ent¬ 
artete  Abkömmlinge  vornehmer  Ahnen  auf,  sowie  eine  ganze  Reihe 
von  Gegenständen,  die  dies  geringe  Empfinden  für  konstruktive 
Schönheit,  die  Selbstherrlichkeit  eines  unklaren,  mit  klassizistischen, 
gotisierenden  und  orientalisierenden  Motiven  untermischten 
Schnürkelornamenfes,  auf,  womöglich  in  recht  lebhaften  Farben 
Das  dritte  oder  moderne  Rokoko,  das  dem  Ausstellungsbesucher 
zunächst  entgegentritt,  weist  als  pompösestes  Stück  die  kostbare 

große  von  A.  Kips  bemalte  Berliner  Vase 
auf,  die  in  allen  ihren  Einzelheiten  vor¬ 
nehme  künstlerische  Verhältnisse  zu  erkennen 
gibt,  nur  statt  in  der  freien  und  leichten 
Weise  des  Rokoko  in  der  massigeren  der 
Renaissance,  und  in  deren  Bemalung  sich 
eher  jedes  andere  Kolorit  wiederspiegelt  als 
das  des  alten  und  echten  Rokoko,  und  die 
daher  geradezu  für  die  richtige  Wiedergabe 
des  ursprünglichen  Rokoko  als  ein  „Gegen¬ 
beispiel“  dienen  kann,  d.  h.  als  ein  Muster 
dafür,  wie  man  eine  frühere  Stilart  nicht 
wiederzubeleben  versuchen  soll.  Von  höch¬ 
stem  Interesse  ist  in  der  Abteilung  des  mo¬ 
dernen  Rokoko  auch  eine  Reihe  von  Gegen¬ 
ständen,  angesichts  derer  man  sich  des 
ahnenden  Vorgefühls  nicht  erwehren  kann, 
als  sei  eine  neue,  vierte  Periode  des  Rokoko 
im  Aufdämmern  begriffen,  und  bezeichnender 
Weise  entfallen  diese  Gegenstände  auf  das 
Gebiet  der  Keramik;  es  sind  einige  der 
neuesten  Erzeugnisse  der  Meißener  Por¬ 
zellanmanufaktur,  die  weniger  allerdings 
in  ihrer  Formgebung  als  in  der  Art  ihres 
Dekors  und  in  ihrem  Kolorit  in  ganz  ent¬ 
schiedener  Weise  an  das  Rokoko  des  18- 
Jahrhunderts  erinnern.  Dr.  L.  Holthof. 


Krätziges  und  windiges  Glas. 

Ein  Fehler,  welcher  sich  sowohl  im  Innern  der  Glasmasse  als 
auch  an  deren  Oberfläche  zeigen  kann,  ist  das  rauhe  oder  krätzige 
Glas.  Das  Wesen  dieses  Fehlers,  welchen  man  allgemein  als  Ent¬ 
glasungserscheinung  auffaßt,  ist  sehr  verwickelt,  denn  er  kann  je 
nach  den  Umständen  so  verschiedenartig  auftreten,  daß  es  dem 
weniger  aufmerksamen  Hüttenmann  nicht  immer  möglich  ist,  die 
vielen  möglichen  Erscheinungsformen  als  ein  und  denselben  Vor¬ 
gang  zu  erkennen.  Es  handelt  sich  hierbei  stets  um  Veränderungen, 
welche  in  der  fertig  geschmolzenen  Glasmasse  vor  sich  gehen,  wenn 
dieselbe  sehr  langsam  aus  dem  feuerflüssigen  in  den  starren  Zu¬ 
stand  übergeht. 

Die  Glasmasse  vermag  nämlich,  je  nachdem  sie  mehr  oder 
weniger  heiß  ist,  einzelne  ihrer  Bestandteile  in  Lösung  zu  halten 
oder  bei  langsamem  allmählichen  Kälterwerden  auszuscheiden.  Geht 
die  Glasmasse  im  natürlichen  Verlauf  der  Arbeit  plötzlich  aus  dem 
flüssigen  Zustande  in  den  starren  über,  so  behält  sie  ihre  Beschaffen¬ 
heit  in  unveränderter  Weise  bei,  läßt  man  sie  aber  rechT  langsam 
erkalten,  bezw.  hält  man  sie  eine  Zeitlang  im  halberweichten  Zu¬ 
stande,  so  vollziehen  sich  in  ihr  eine  ganze  Menge  von  Verände¬ 
rungen.  die  das  Glas  bald  mehr  oder  weniger  getrübt,  bald  mit 
winzigen  festen  Teilchen  durchsetzt  erscheinen  lassen. 

Di&se  Veränderungen  nehmen  oft  derart  überhand,  •  das  sich 
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das  Glas  überhaupt  nicht  mehr  verarbeiten  läßt,  ln  solchen  Fällen 
ist  es  stets  notwendig,  das  Glas  wieder  entsprechend  hoch  zu  er¬ 
hitzen,  worauf  es  dann  wieder  in  den  normalen  Zustand  übergeht, 
soweit  die  f  eh  I  er  hafte  Beschaffenheit  tatsächlich  auf  diese  Entglasungs¬ 
erscheinung  zurückzuführen  ist. 

Es  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  das  Glas  auch  sand¬ 
rauh  ausfallen  kann,  ln  diesem  Falle  zeigt  es  zwar  ein  dem  ent- 
glasten  Glase  sehr  ähnliches  Aussehen,  aber  es  handelt  sich  trotz¬ 
dem  nicht  um  eine  Entglasungserscheinung,  sondern  um  eine  mangel¬ 
hafte  Lösung  des  Schmelzsandes.  Diese  hat  man  vornehmlich  dann 
zu  gewärtigen,  wenn  man  sandige  Brocken  einschmilzt  oder  Brocken 
mit  etwas  Gemenge  vermischt  zur  Schmelze  bringt,  ln  diesem 
Falle  pflegen  die  rascher  schmelzenden  Brocken  die  Sand-  bezw. 
Gemengeteilchen  mechanisch  einzuschließen,  so  daß  dieselben  nicht 
in  der  erforderlichen  Weise  mit  dem  Schmelzfeuer  in  Berührung 
kommen  und  somit  teilweise  unaufgelöst  bleiben. 

Auch  das  windige  Glas  ist  als  eine  Entglasungserscheinung 
aufzufassen,  denn  das  Glas  wird  stets  sehr  leicht  windig,  wenn  es 
anhaltend  in  einer  etwas  zu  niedrigen  Temperatur  verarbeitet  wird. 
In  solchen  Fällen  scheint  sich  das  Glas  in  einzelnen  verschieden 
dichten  Schichten  abzusetzen,  die  sich  dann  in  den  dünnwandigen 
Glaskörpern  als  Wellen  oder  Reifen  unangenehm  bemerkbar  machen 
oder  auch  durch  ihr  abweichendes  Lichtbrechungsvermögen  im 
Glase  sichtbar  werden. 

Windiges  Glas  kann  aber  auch  durch  ein  Versehen  des 
Schmelzers  entstehen,  denn  der  Fehler  tritt  leicht  auf,  wenn  es 
der  Schmelzer  an  der  nötigen  Bewegung  der  Masse  bei  der  Läute¬ 
rungsschmelze  fehlen  läßt,  also  das  Glas  zu  wenig  „bläst  oder 
bülbert. 

Um  festzustellen,  ob  es  sich  bei  dem  windigen  Glase  um 
eine  Entglasungserscheinung  oder  einen  Schmelzfehler  handelt, 
braucht  man  das  Glas  nur  gut  aufzuschüren.  Verlieren  sich  dann 
die  Winden  nicht,  so  kann  man  annehmen,  daß  das  Glas  sozusagen 
von  Haus  aus  windig  ist.  In  diesem  Falle  verlaufen  die  Winden 
auch  nicht  in  einer  Richtung,  sondern  sie  durchziehen  den  Körper 
kreuz  und  quer. 

Winden  und  Fäden  entstehen  allerdings  auch  durch  das  Ab¬ 
schmelzen  der  Häfen  und  Kränze,  wobei  die  von  denselben  abge¬ 
schmolzene  Masse  als  ein  schwerer  schmelzbares  Glas  das  Schmelz¬ 
produkt  in  Striemen  und  Winden  durchzieht.  Diese  A'lasse  löst 
sich  aber  vollständig  in  der  Schmelze,  sobald  dieselbe  heiß  ge¬ 
nug  wird. 

Das  windige  Glas  ist  ein  Fehler,  mit  dem  man  hauptsächlich 
bei  Wannenöfen  recht  oft  zu  kämpfen  hat,  denn  auf  dem  langen 
Wege,  den  das  Glas  vom  Schmelzraum  bis  zum  Schaffraum  zurück¬ 
zulegen  hat,  gewinnt  dasselbe  Zeit,  sich  in  Schichten  abzusetzen, 
bezw.  teilweise  zu  enfglasen.  Man  muß  deshalb,  um  den  Fehler 
zu  beseitigen,  das  Glas  recht  heiß  verarbeiten. 

Windiges  Glas  kann  ferner  dann  entstehen,  wenn  zum  Voll¬ 
legen  der  Häfen  verschiedenartige  Brocken  verwendet  werden,  die 
in  ihrer  Schmelzbarkeit  von  einander  abweichen 

Wenn  während  der  Arbeit,  wie  dies  in  Hohlglashütten  oft 
geschieht,  kalte  Brocken  hinter  den  Kranz  nachgelegt  werden,  neigt 
das  Glas  ebenfalls  zum  Windigwerden.  Hugo  Schall. 


Plastizitätsbestimmung  der  Tone. 

ln  einer  Mitteilung  des  United  States  Geological  Survey  zu 
Washington  berichtet  Ji.  E.  Ashley  über  ein  neues  Verfahren  zur 
Bestimmung  der  Plastizität  der  Tone,  das  sich  gegenüber  den  bis¬ 
her  üblichen  Verfahren  durch  seine  bequeme  Ausführbarkeit  aus¬ 
zeichnet. 

Bekanntlich  führt  man  die  Plastizität  der  Tone  auf  ihren 
Gehalt  an  Kolloidstoffen  zurück,  und  zwar  ist  ein  Ton  um  so  bild¬ 
samer,  je  mehr  Kolloidstoffe  er  enthält.  Diese  Kolloidstoffe  be¬ 
dingen  aber  gleichzeitig  die  Adsorptionsfähigkeit  der  Tone  gegen¬ 
über  Farbstoffen,  auf  welche  in  dieser  Zeitschrift  wiederholt*)  hin¬ 
gewiesen  wurde.  Es  müssen  demnach  zwischen  der  Bildsamkeit 
und  dem  Färbevermögen  eines  Tones  bestimmte  Beziehungen  be¬ 
stehen,  die  es  ermöglichen,  die  Plastizität  mit  Hülfe  des  Färbe¬ 
vermögens  zu  bestimmen. 

Ashley  fand,  daß  das  Malachitgrün  der  geeignetste  Farbkörper 

*)  Prof.  Dr.  Rohland.  Über  die  Adsorptionsfähigkeit  der  Tone. 
Keramische  Rundschau  1908,  Nr.  44  und  45;  1909,  Nr.  37. 
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für  diese  Zwecke  sei  und  stellte  fest,  daß  aus  einer  Normallösung 
von  Malachitgrün  von  einem  Ton  um  so  mehr  Farbstoff  adsorbiert 
wurde,  je  plastischer  derselbe  ist.  Versuche  mit  den  meisten  der 
bekannten  Handelstone  zeigten  den  engen  Zusammenhang  zwischen 
der  Adsorption  und  der  Plastizität  des  Tones  und  lassen  den 
Schluß  zu,  daß  auf  diese  Weise  die  Bildsamkeit  eines  Tones  sicher 
bestimmt  werden  kann. 


Rakonitzer  Schieferton. 

Herr  A.  Döhrenfeld  hat  recht.  Es  ist  für  den  Betriebsbeamten 
schwer,  sich  nach  getaner  Arbeit  hinzusetzen  und  für  die  Zeitung 
zu  schreiben.  Aber  wenn  man  schreiende  Unkenntnis  liest,  läuft 
einen  die  Galle  über,  und  man  zwingt  sich  in  der  Wut  zur 
Niederschrift. 

Alles  was  über  Rakonitzer  Schiefer,  Kaerlicher  Ton  usw. 
geschrieben  wurde,  trifft  nur  zum  Teil  zu.  Die  Wahrheit  ist  ver¬ 
borgen  geblieben,  und  die  besteht  darin,  daß  jede  Schamotte 
brauchbar  ist,  wenn  sie  nur  genügend  oft  im  Feuer  war.  Jeder 
Hafenmacher  weiß,  daß  Hafenscherben  durch  Schamotte  irgend 
welcher  Art  nicht  ersetzt  werden  können.  Durch  das  lange  im 
Feuerstehen  muß  die  Schamotte  eine  Änderung  erfahren,  welche 
diese  erst  zu  Häfen  brauchbar  macht. 

Auch  meine  Versuche  mit  Rakonitzer  Schieferton  fielen  schlecht 
aus,  als  ich  jedoch  den  Hafenbruch  weiter  verarbeitete,  war  ich 
angenehm  enttäuscht  und  kann  das  gleiche  Loblied  singen  wie  J.  H.  S. 

B.  A. 


Über  Gläser  kosmischen  Ursprungs. 

Als  Meteoriten  unterschied  man  früher  nur  Meteoreisen  und 
Meteorsteine.  Letztere  sind  fast  ausschließlich  kristallinische 
Silikate,  bei  denen  die  kieselsäurearmen  Verbindungen  von  Kalk, 
Magnesia  und  Eisen  vorherrschend  sind.  Die  auf  der  Erde  eine 
so  große  Rolle  spielenden  kieselsäurereichen  Tonerde-AIkali-Sili- 
kate  wurden  in  Meteoriten  nicht  gefunden.  Wie  Prof.  Franz  E. 
Sueß  auf  der  vom  19.  bis  25.  September  in  Salzburg  tagenden  81.  Ver¬ 
sammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  ausführte,  ist  diesen 
Meteoriten  eine  Gruppe  von  Körpern  anzugliedern,  deren  Herkunft 
lange  Zeit  ein  Rätsel  war.-  Dies  sind  kristallfreie  Gläser,  welche 
aus  sehr  kieselsäurereichen  Tonerde-Alkali-Silikaten  bestehen,  die 
als  Tektite  bezeichnet  und  nach  den  Fundgebieten  in  drei  Unter¬ 
abteilungen  geschieden  werden.  Im  Gebiete  der  Moldau,  südlich 
von  Budweis  und  in  Mähren  finden  sich  die  Moldavite.  Die 
Bi llitoni te  liegen  in  den  Zinnseifen  der  Insel  Billiton  und  an  anderen 
Punkten  des  Sundaarchipeis.  Die  Australite  sind  über  den  ganzen 
Süden  des  australischen  Kontinents  verstreut. 

Die  Tektite,  die  sich  in  chemischer  Hinsicht  sehr  ähnlich  sind, 
sind  ganz  reine,  schön  grüne  oder  braune,  durchscheinende  Gläser. 
Bei  den  Moldaviten  herrscht  die  grüne,  bei  den  außereuropäischen 
Funden  die  braune  Farbe  vor.  Die  Australite  haben  die  Form  ein¬ 
seitig  eingedrückter  Kugeln  oder  Tropfen  und  zeigen  offenkundig 
die  Anzeichen  eines  raschen  Fluges  in  zähflüssigem  Zustande  an 
sich.  Die  Moldavite,  die  früher  vielfach  in  den  böhmischen 
Schleifereien  Verwendung  als  Schmucksteine  fanden,  sind  meist 
Bruchstücke  einer  größeren  Glasmasse.  Die  Frage  nach  der  Her¬ 
kunft  der  Moldavite  hat  die  Gelehrten  seit  mehr  als  hundert  Jahren 
beschäftigt.  Da  vulkanische  Erscheinungen  nicht  in  Frage  kommen 
konnten,  nahm  man  an,  daß  es  sich  um  Schlacken  alter  Glashütten 
handle.  Dies  ist  aber  ausgeschlossen,  da  ein  Glas  von  so  hohem 
Tonerdegehalt  und  so  hohem  Schmelzpunkt  mit  einfachen  Mitteln 
nicht  hergestellt  werden  kann.  Zudem  sind  die  Mischungs¬ 
verhältnisse  der  Tektite  ganz  diejenigen  der  natürlichen  Gesteine, 
nicht  die  der  künstlichen  Gläser. 

Es  werden  dann  die  Gründe  dafür  angeführt,  die  für  die  kos¬ 
mische  Herkunft  dieser  Gläser  sprechen. 


Ungültigkeit  eines  Wechsels 
bei  Angabe  von  zwei  Wohnorten. 

Bei  größeren  Aktiengesellschaften  usw.  ist  es  vielfach  üblich, 
den  Sitz  des  Vorstandes  und  den  Ort,  an  dem  sich  das  Unternehmen 
befindet  oder  eingetragen  ist,  anzugeben.  Geschehen  solche  doppelte 
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Angaben  auf  Wechselurkunden,  so  sind  diese  nach  einer  eben  er¬ 
gangenen  Entscheidung  des  Reichsgerichts  ungültig.  Aus  der  Urteils¬ 
begründung  ist  folgendes  hervorzuheben:  „Die  Angabe  des  Zahlungs¬ 
ortes  gehört  nach  Art  4,  Nr.  8  zu  den  wesentlichen  Erfordernissen 
eines  Wechsels.  Sie  wird  ersetzt  und  das  Unterbleiben  der  Angabe 
ist  unschädlich,  wenn  bei  dem  Namen  oder  der  Firma  des  Be¬ 
zogenen  ein  Ort  im  Wechsel  angegeben  ist.  Dieser  Ort  gilt  dann 
sowohl  als  Zahlungsort  wie  als  Wohnort  (Sitz)  des  Bezogenen. 
Nach  feststehender  Rechtsprechung  des  Reichsgerichts  kann  der 
Zahlungsort  nur  ein  einheitlicher  sein.  Ist  ein  besonderer  Zahlungs¬ 
ort  im  Wechsel  nicht  angegeben  und  sind  bei  dem  Namen  des  Be¬ 
zogenen  2  Wohnorte  (Sitze)  angegeben,  so  ist  der  Wechel  ungültig, 
weil  aus  ihm  nicht  entnommen  werden  kann,  an  welchem  der 
mehreren  Wohnorte  der  Wechsel  zu  zahlen  ist,  oder  die  zur  Er¬ 
haltung  des  Wechselrechtes  erforderlichen  Handlungen  vorzu¬ 
nehmen  sind. 


Ständige  küchentechnische  Ausstellung 
in  Frankfurt  a.  M. 

Das  Frankfurter  Kochkunst-Museum,  das  in  den  neun  Monaten 
seines  Bestehens  bereits  einen  übef  alle  Erwartungen  guten  Besuch 
aufzuweisen  hatte,  eröffnet  Mitte  Oktober  in  seinen  unteren  Aus¬ 
stellungsräumen  eine  ständige  Ausstellung  für  küchentechnische 
Neuheiten,  an  der  sich  die  hervorragendsten  Firmen  der  Küchen¬ 
einrichtungsbranche  beteiligen.  Die  Ausstellung  verfolgt  den  Zweck, 
den  zahlreichen  Besuchern  des  Kochkunst-Museums  alle  Neuheiten 
auf  küchentechnischem  Gebiet,  soweit  dieselben  von  der  Prüfungs¬ 
kommission  des  Kochkunst-Museums  für  praktisch  brauchbar  be¬ 
funden  werden,  vor  Augen  zu  führen.  Dadurch  wird  den  Erfindern 
praktischer  Neuheiten  eine  wirklich  günstige  Gelegenheit  geboten, 
sowohl  die  Fachleute  als  auch  sonstige  Interessenten  mit  ihren 
Erfindungen  bekannt  zu  machen,  zumal  die  einzelnen  Gegenstände 
den  Besuchern  des  Museums  durch  einen  Küchenfachmann  erläutert 
und  vorgeführt  werden.  Außer  den  von  den  Fabrikanten  und  Er¬ 
findern  ausgestellten  Neuerungen  wird  aber  die  Museumsleitung 
darauf  bedacht  sein,  auch  praktische  Neuerungen  im  Küchenbau, 
besonders  in  hygienischer  Hinsicht,  Ventilationen  und  dergl.  durch 
Modelle  und  Pläne  zu  veranschaulichen.  Sie  hat  zu  diesem  Zwecke 
bereits  mehrere  Modelle  nach  den  aus  einem  Preisausschreiben  des 
Internationalen  Verbandes  der  Köche  hervorgegangenen  Plänen  in 
Auftrag  gegeben,  die  jedenfalls  schon  im  Laufe  nächsten  Monats 
zur  Aufstellung  gelangen  werden.  Auskunft  erteilt  die  Direktion 
in  Frankfurt  a.  M.,  Windmühlstraße  1. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

21c.  K.  39  922.  Isolator  mit  eingebauter  Sicherung.  E.  Kloster¬ 
mann  &  Co.,  Berlin.  28.  1.  09. 

45 f.  H.  46  046.  Blumengefäß.  Ludwig  Halbeck ,  Kempten, 

Algäu.  12.2.09. 

75a.  G.  26  797.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Bemalen  von 
Tonfliesen  und  ähnlichen  Gegenständen.  Clemens  Graaff,  Berlin, 
Potsdamerstr.  10/11,  u.  Hans  Mikorey,  Schöneberg,  Wartburgstr.  13 
25.  4.  08. 

75  a.  G.  28  514.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Bemalen  von 
Tonfliesen  und  ähnlichen  Gegenständen.  Clemens  Graaff,  Berlin, 
Potsdamerstr.  10  11,  u.  Hans  Mikorey,  Schöneberg,  Wartburgstr.  13. 
25.  4.  08. 

75  d.  M.  32  935.  Verfahren  zur  Nachahmung  keramischer 
Glasuren  durch  Lackanstrich.  Minimax  Consolidated  Limited,  London. 
14.  8.  07. 

Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 

4  b.  390  654.  Aus  einzelnen  Spiegelglasstreifen  bestehender 
Reflektor.  Berliner  Schockglasfabrik  Fichtner  &  Pacha/y,  Berlin. 
19.  8.  09.  B.  44  106. 


4  b.  391125.  Licht-  und  Kerzenschirm,  in  Form  von  Blumen 

E.  Petzold  Nachf,  Dresden.  26.  6.  09.  P.  15  660. 

4  b.  391204.  Aus  Mattglasschirm  mit  gelochter  Metallplatt j 
bestehender  Gasglühlicht-Reflektor  für  indirekte  Beleuchtung.  H. 
Jantzen,  Hamburg,  Venusberg  22.  13.  8.  09.  J.  9387. 

8d.  300  723.  Waschbrett  mit  Metallreibfläche,  welche  auf 
beiden  Seiten  mit  Email  überzogen  ist.  Gustav  Eritzsche,  Dresdner¬ 
straße  14,  u.  Ferdinand  Langebacher,  Antonstr.  12,  Leipzig.  28.6  09 

F.  20  215. 

20c.  391082.  Abortständer  für  Eisenbahnwagen  u.  dergl 

Villeroy  &  Boch,  Dresden.  24.  8.  09.  V.  7476. 

21  c.  390  650.  Hochspannungsisolator  für  Freileitung.  Gebr. 
Kühnlenz,  Kronach.  17.  8.  09.  K.  40  155. 

21  c.  390  772.  Mehrteiliger  Abspannisolator  mit  frei  einstell¬ 
baren  Achsen.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt. -Ges.,  Selb 
2.  8.  09.  P.  15  864. 

21c.  391499.  Hängeisolator  mit  konisch  sich  nach  außen 
erweiterndem  Kopf.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  Akt.-Ges. 
Selb.  7.  8.  09.  P.  15  898. 

21c.  391500.  Hängeisolator  mit  Kappe  und  eingelassener 
Röhre.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt. -Ges.,  Selb.  7  8  09 
P.  15  899. 

21  f.  390  657.  Glocke  für  offene  Bogenlampen.  Körting  & 
Mathiesen  Akt.-Ges.,  Leutzsch-Leipzig.  19.  8.  09.  K.  40  182. 

21  f.  390  658.  Glocke  für  geschlossene  Bogenlampen.  Körting 
&  Mathiesen  Akt.-Ges.,  Leutzsch-Leipzig.  19.  8.  09.  K.  40  183. 

21  f.  391446.  Bogenlampe,  deren  Innen-  und  Außenglocke 
besondere  Zu-  und  Abgangsöffnungen  für  die  Luft  haben.  K.  Oertel, 
Berlin,  Leipzigerstraße  103.  27.  2.  09.  O.  5112. 

21  f  391447.  Bogenlampe  mit  Innenglocke,  die  außen  Licht¬ 
streuflächen  und  innen  abgesondert  von  dei  Außenglocke  ange¬ 
brachte  Zu-  und  Abgangsöffnungen  für  die  Luft  hat.  K.  Oertel, 
Berlin,  Leipzigerstraße  103.  27.  2.  09.  O.  5113. 

30  b.  391240.  Künstlicher  Zahn.  Thomas  Henry  Collingbourne, 
Glasgow.  1.  9.  09.  C.  7330. 

30g.  390  071.  Flasche  für  medizinische  und  kosmetische 
Cremes  und  Salben.  Griscrin- Werke,  G.  m.  b.  11. ,  Charlottenburg 
17.  8.  09.  G.  22  590. 

30g.  391359.  Sicherheitsverschluß  für  Essigessenzflaschen. 
Ernst  Prien,  Cöln,  Rudolfplatz  7.  5.  8.  09.  P.  15  908. 

33  c.  390  633.  Zur  Aufnahme  von  insbesondere  kosmetischen 
Mitteln  dienende  Flasche  mit  langem  und  mit  gebogenem  Aus¬ 
flußende  versehenem  Hals.  Otto  Nacgeli,  Boizenburg  a.  E  9.8.08 
N.  8854. 

37  d.  391 033.  Glasscheibenklammer.  Johannes  Schulze, 
Dresden-Neustadt,  Uferstr.  8.  9.  8.  09.  Sch.  33  085. 

37  d.  391044.  Glaswandplatte.  Fa.  E.  Grosse,  Berlin.  11. 

8  09.  G.  22  571. 

39  a.  391063.  Arbeitstisch  mit  Glasplattenbelag  für  Bearbei¬ 
tung  plastischer  Massen.  Michael  Dupont,  Cöln  a.  Rh.,  Ziilpicherstr.  38. 
16.  8.  09.  D.  16  686. 

42  h.  390  696.  Gewölbtes  Brillenglas  mit  mehrfachem  Schliff. 
Erich  Klein,  Berlin,  Roßstr.  32.  2.  3.  08.  K.  33  696. 

42  h.  391416.  Glastafel  mit  eingekitteter  Uhr  und  diese  um¬ 
gebendem  Zahlenkranz  für  Projektionszwecke.  Richard  Schräge,  Plauen 
i.  V.,  Moltkestr.  2—4.  24.  8.  09.  Sch.  33  233. 

54g.  391243.  Reklame-Glasplatte  mit  Zahlbrett  für  Laden¬ 
tische.  Graf  Friedrich  Rnmerskirch,  Berlin,  Freisingerstr.  12.  7.  8 
09.  R.  24  722. 

57c.  390  818.  Schale  zum  Entwickeln  photographischer  Bilder 
und  Lichtpausen  sowie  zu  ähnlichen  Zwecken.  Felix  Jacobsohn, 
Danzig,  St.  ElisabethwaM  7.  11.  8.  09.  J.  9374. 

64  a.  390  990.  Schraubstopfen  als  Flaschen-Verschluß.  C. 
Bonjean,  Cöln,  Riehlerstr.  4L  30.  7.  09.  B.  43  809 

64  a.  391 049.  Schraubstopfen  als  Flaschen-Verschluß.  C. 
Bonjean,  Cöln,  Riehlerstr.  41.  13.  8.  09  B.  44  018. 

77 f.  390  768.  Puppenkopf  mit  Haaren  aus  gesponnenem 
Glas.  Fa.  J.  Stellmacher,  Steinheid,  S-M.  30.  7.  09.  St.  12  070. 

83  c.  391429.  Vorrichtung  zum  Einspannen  von  Uhrgläsern, 
bestehend  aus  einer  elastischen,  mit  einer  Antriebsspindel  ver¬ 
bundenen  und  durch  eine  glockenförmige  Kappe  gestützten  Saug¬ 
scheibe.  Friedrich  Eilfeld,  Plauen  i.  V.,  Myliusstr.  3.  30.  8.  09. 

E.  13111. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

34 1.  290  861.  Emailtopf  usw.  Westf.  Stanz-  Cr  Emaillier¬ 

werke,  A.-G.  vorm.  J.  C-  H.  Kerkmann,  Ahlen  i.  W.  21.  9.  05.  W. 
21065.  7.  9.  09. 
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341.  291122.  Geschirr  aus  emailliertem  Stahlblech  usvv. 

Westf.  Stanz-  &  Fmaillierwerke,  A.-G.,  vorm.  J.  &  hl.  Kerkmann , 
Ahlen  i.  W.  29.  9.  06.  W.  21  108.  7.  9.  09. 


Brief*  und  fragekaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenden 
Sragen  Toll  3uerit  unteren  gefcbät3ten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofee 
Binweife  ober  Anpreijungen  einseiner  Firmen  Können  ber  Praxis  nicl)t 
bienen  unb  finben  daher  Keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein» 
gebenbe  objeKtive  Beantwortungen  unb  honorieren  laiche  gern  unb 
ongeTneffen.  catzßssfl5®1®®85®®®553503®®® 

Eecbnifd)e  Bnfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich, 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  177.  Kristallglasuren.  Wie  werden  Kristallglasuren 
am  zweckmäßigsten  hergestellt  ? 

Frage  Nr.  178.  Zusammenziehen  von  Porzellanglasur.  Ich 

sende  Ihnen  zwei  Porzellangegenstände,  an  denen  sich  die  Glasur 
zusammengezogen  hat.  Die  Masse  beziehe  ich  fertig  von  zwei  Be¬ 
zugsquellen,  und  der  Fehler  tritt  bei  beiden  Massen  und  auch  bei 
gegossenen  Stücken  auf.  Woran  kann  der  Fehler  liegen,  und  wie 
ist  derselbe  zu  beseitigen  ? 

Frage  Nr.  179.  Abspringen  der  Glasur  Wir  machen  hin  und 
wieder  die  Wahrnehmung,  daß  an  unseren  Schamotteofenkacheln 
die  Glasur  an  den  scharfen  Kanten  und  Verzierungen  abspringt, 
wie  das  an  der  beifolgenden  Kachel  ersichtlich  ist.  Wir  bitten  um 
Aufklärung,  wodurch  das  Abspringen  der  Glasur  entstehen  kann 
und  auf  welche  Weise  sich  der  Fehler  vermeiden  läßt. 

Frage  Nr.  180.  Kupferblech  für  Schablonen.  Wer  liefert 
dünnstes  Kupferblech  für  Schablonen  und  stellt  solche,  besonders 
Schriftschablonen,  scharf  und  sauber  begrenzt,  bis  zur  feinsten  Aus¬ 
führung  her  ? 

Frage  Nr.  181.  Aetzen  von  Kupferschablonen.  Wie  ätzt  man 
einfach  und  sicher  dünne  Kupferblechschablonen,  scharf  begrenzt, 
die  zum  Spritzverfahren  geeignet  sind? 

Bntworten. 

Zu  Frage  Nr.  172.  Feststellung  der  Bildsamkeit  der  Tone. 
Dritte  Antwort.  Die  Bildsamkeit  oder  Plastizität  der  Tone  läßt  sich 
auf  verschiedene  Weise  bestimmen,  doch  möchte  ich  zwei  hervor¬ 
heben,  die  sich  als  praktisch  erwiesen  haben  und  die  ich  fast  aus¬ 
schließlich  anwende.  1.  Man  knetet  die  gegebenen  Tone  ordentlich 
durch,  nachdem  man  sie  vorher  bei  115  Grad  getrocknet  und  aus 
der  Mensur  mit  gleichen  Mengen  Wasser  angemacht  hat.  Man  ver¬ 
meide  jedoch  zuviel  Wasser,  da  dieses  ungenaue  Resultate  ergibt. 
Dann  formt  man  eine  fingerlange  ungefähr  1  cm  starke  Rolle,  die 
man  zu  einem  Ringe  biegt.  Im  Vergleiche  mit  den  andern  Tonen 
kann  man  dann  am  Auftreten  von  Rissen  und  Sprüngen  den  weniger 
bildsamen  erkennen. 

2.  Nachdem  die  Tone  in  gleicherweise  wie  bei  1.  vorbereitet 
sind,  formt  man  Kugeln  daraus  und  drückt  sie  zusammen,  wobei 
man  ebenfalls  an  dem  früheren  Springen  einer  Kugel  den  weniger 
bildsamen  Ton  erkennt.  Vollständig  unbildsam  ist  der  Ton,  der 
Risse  erhält,  ehe  die  Zusammendrückung  die  Hälfte  des  Durch¬ 
messers  der  Kugel  erreicht. 

Vierte  Antwort:  Plastisch  nennt  man  einen  Ton,  wenn  er 
imstande  ist,  viel  Magerungsmittel  aufzunehmen,  ohne  seine  Bild¬ 
samkeit  zu  verlieren.  Plastizität  ist  gleichbedeutend  mit  Bildsamkeit. 
Eine  einfache  Art  der  Bestimmung  der  Plastizität  ist  folgende: 

Man  formt  sich  von  den  zu  untersuchenden  Tonen  Stränge 
von  gleichen  Durchmesser  und  versucht  dieselben  auseinander  zu 
ziehen.  Derjenige  Tonstrang,  welcher  zuerst  zerreißt,  ist  der 
weniger  plastische.  Oder  man  formt  von  den  verschiedenen  Tonen 
gleich  große  Kugeln  und  drückt  dieselben  zwischen  Daumen  und 
Zeigefinger  zusammen.  Der  plastische  Ton  wird  nicht  sobald  platzen 
als  der  weniger  plastische. 

Zu  Frage  No.  173.  Bestimmung  der  Feuerfestigkeit.  Dritte 
Antwort.  Die  Feuerfestigkeit  eines  Tones  wird  am  besten  durch 
den  Devilieschen  Ofen  mit  Zuhülfenahme  von  Segerkegeln  be¬ 
stimmt.  Man  formt  aus  dem  zu  prüfenden  Tone  einen  Kegel,  der  an 
Gestalt  und  Größe  dem  Segerkegel  ähnlich  ist  und  gut  getrocknet 
sein  muß.  Dann  setzt  man  die  Kegel  in  dem  Ofen  einem  mindestens 
30  Minuten  langen  Feuer  aus  und  kann  schon  aus  wenigen  Proben 
die  Feuerfestigkeit  ersehen.  Der  Devillesche  Ofen  besteht  aus 
einem  Mantel,  in  dessen  innerem  Hohlkern  die  Verbrennungsprozesse 
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stattfinden  und  dem  durch  einen  Ventilator  oder  Blasebalg  die 
nötige  Verbrennungsluft  zugeführt  wird. 

Vierte  Antwort.  Die  Feuerfestigkeit  ei»^s  Tones  bestimmt  man 
dadurch,  daß  man  denselben  mit  einem  anderen  Ton  oder  sonstigem 
Material,  dessen  Schmelzpunkt  bekannt  ist,  glüht.  Man  verwendet 
dazu  meistens  den  Devilleofen.  manchmal  auch  Versuchsmuffeln 
oder  Gasöfen.  Der  Devilleofen  ist  mit  einem  Blasebalg  verbunden 
und  wird  mit  Retortenkohle  von  Haselnußgröße  geheizt.  Zuerst 
verwendet  man  900g,  wobei  meistens  Segerkegel  26  niederschmilzt. 
Um  höhere  Temperaturen  zu  erhalten,  gibt  man  wiederholt  25  g 
Brennmaterial  hinzu. 

Zu  Frage  Nr.  175.  Grauwerden  von  Porzellan.  Aus  den  ein¬ 
gesandten  Porzellangegenständen  ist  deutlich  zu  ersehen,  daß  die 
graue  Vase  verraucht  ist.  Richten  Sie  Ihr  Augenmerk  darauf, 
während  des  Brennens  weniger  Rauch  zu  entwickeln.  Genauere 
Angaben,  wie  die  Feuerführung  abzuändern  wäre,  lassen  sich  nur 
an  Ort  und  Stelle  machen. 

Zweite  Antwort:  Da  das  Geschirr  oben  weiß,  an  der  Ofensohle 
grau  ist,  kann  man  ohne  weiteres  annehmen,  daß  der  Glattofen  sehr 
ungleichmäßig  ausbrennt.  Ob  der  Fehler  daran  liegt,  daß  der  Brenner 
den  Brand  vorzeitig  abgebrochen  hat,  den  Ofen  also  nicht  genügend 
lange  schürte,  oder  ob  die  in  der  Ofensohle  befindlichen  Abzüge 
falsch  angelegt  sind,  läßt  sich  aus  der  Ferne  nicht  beurteilen.  Auch 
der  Fall  ist  möglich,  daß  durch  die  im  Glattgewölbe  befindlichen 
Fuchslöcher  infolge  undichten  Verschlusses  zu  viel  Feuer  entweicht. 
Es  ist  auch  denkbar,  daß  Sie  die  Kapselstöße  unmittelbar  auf  der 
Ofensohle  aufbauen,  ohne  durch  Unterbau  von  sogenannten 
Anstellern  dafür  zu  sorgen,  daß  alle  Stöße  hohl  stehen.  Dann 
zieht  die  Flamme  durch  die  Fuchslöcher  ab  und  die  nicht  unmittelbar 
an  diesen  stehenden  Stöße  bekommen  zu  wenig  Feuer.  Falsche 
Verteilung  oder  falsche  Größenverhältnisse  der  Abzugfüchse  können 
eine  Ablenkung  der  Flamme  entweder  nach  der  Mitte  oder  nach 
dem  Rande  des  Glattofens  verursachen  und  dadurch  den  Fehler 
bewirken.  Beobachten  Sie,  ob  der  ganze  untere  Ofenteil  oder  nur 
bestimmte  Stellen  das  graue  Geschirr  aufweisen,  und  sorgen  Sie, 
wenn  das  letztere  der  Fall  .ist,  dafür,  daß  die  Füchse  an  diesen 
Stellen  etwas  erweitert  werden.  Vielleicht  ist  auch  die  verwendete 
Kohle  nicht  langflammig  genug  und  Sie  heben  den  Uebelstand  durch 
Einführen  einer  guten  Braunkohle. 

Zu  Frage  Nr.  176.  Leimformen.  Zur  Herstellung  von  Leim¬ 
formen  wird  der  Leim  mit  so  viel  Wasser  gekocht,  daß  er  beim 
Erkalten  eine  elastische  Masse  bildet.  Auf  100  Gewichtsteile  trocknen 
Leim  setzt  man  vorteilhaft  10  —  15  Gewichtsteile  reines  Glyzerin  zu. 
Dieser  Zusatz  bewirkt,  daß  die  Form  ihre  Elastizität  nicht  verliert 
und  nicht  schimmelt. 

Zweite  Antwort:  Um  eine  gute  Leimform  herzustellen,  ist  längere 
Uebung  erforderiieh.  Zunächst  wird  das  Modell  gut  mit  weißem 
oder  braunem  Schellack  schellackiert.  Dann  wird  dasselbe  so  ein¬ 
gelegt  wie  bei  einer  Gipsform  und  mit  gewöhnlichem  Seidenpapier 
belegt.  Darauf  stellt  man  etwa  2  cm  starke  Tonscheiben  her  und 
belegt  damit  ziemlich  gleichmäßig,  so  wie  die  Verzierungen  laufen, 
das  Modell.  Dann  macht  man  eine  Gipskappe  darüber.  Ebenso 
verfährt  man  mit  der  zweiten  Hälfte,  nachdem  man  einige  Löcher 
als  Zapfen  gemacht  und  den  Gipsrand  geschmiert  hat.  Hierauf 
wird  eine  Hälfte  abgenommen,  der  Mantel,  der  durch  den  Ton 
schmutzig  ist,  gereinigt  und  innen  mit  braunem  Schellack  bestrichen, 
bis  er  stark  glänzt.  Ton  und  Papier  werden  dann  vom  Modell 
abgenommen,  Modell  und  Kappe  sehr  gut  und  fett,  dabei  aber  rein, 
eingeschmiert.  Nachdem  in  die  Kappe,  an  deren  höchster  Modell¬ 
steile  ein  nach  innen  konisch  verlaufendes,  nicht  zu  kleines  Einguß¬ 
loch  geschnitten  ist,  und  einige  kleine  Löcher  in  die  Kappe  gemacht 
worden,  wird  der  Mantel  auf  die  andere  Hälfte  gelegt,  nachdem 
vorher  in  jener  Hälfte  in  den  Ton,  welcher  um  das  Modell  gelegt 
wurde,  auch  Löcher  gemacht  wurden.  Die  beiden  Hälften  werden 
mit  Klammern  befestigt.  Gleichzeitig  wird  in  einem  Topf  mit 
kochendem  Wasser  ein  Zinkblechgeschirr  zum  Leimkochen  ein¬ 
gehängt.  Als  Leim  für  feine  Figuren  verwendet  man  Gelatine  mit 
wenig  Wasserzusatz,  so  daß  eine  dickflüssige  Masse  entsteht.  Vorher 
streiche  man  den  Zinkblechtopf  mit  Rüböl  innen  an,  damit  der 
Leim  nicht  hängen  bleibt.  Der  Leim  wird  mit  einem  Holzlöffel 
öfter  umgerührt.  Für  weniger  feine  Gegenstände  genügt  auch  der 
sogenannte  Walzenleim  (Gummi  elasticum)  mit  Tischlerleim  ver¬ 
mischt,  welcher  bedeutend  billiger  ist  als  Gelatine.  Nachdem  der 
Leim  gekocht  ist,  lasse  man  ihn  etwas  erkalten,  aber  nur  so  viel, 
daß  er  als  dicke  Masse  immer  noch  leicht  rinnt.  Zu  heiß  darf 
man  nicht  aufgießen.  Ist  dies  geschehen,  so  gieße  man  den  Leim 
in  das  Eingußloch  langsam  ein,  bis  er  aus  den  kleinen  Löchern 
heraustritt,  und  stopft  dann  an  jenen  Stellen  mit  Ton  das  Loch  zu. 
Die  kleinen  Löcher  haben  den  Zweck,  daß  die  Luft  entweichen 
und  man  sich  überzeugen  kann,  daß  der  Leim  überall  hingekommen 
ist.  Den  Abguß  läßt  man  in  einem  kühlen  Raum  erkalten,  was  in  etwa 
2  Stunden  geschehen  ist.  Dann  dreht  man  die  Form  um,  nimmt  die 
nächste  Hälfte  ab  und  verfährt  wieder  so  wie  bei  der  ersten  Hälfte. 
Ist  alles  erkaltet,  so  nimmt  man  die  Kappe  ab,  zieht  den  Leim  vor¬ 
sichtig  vom  Modell  ab,  legt  ihn  in  den  Mantel  und  staubt  Feder- 
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weiß  in  die  Leimform.  Dann  löst  man  Alaun  in  warmem  Wasser 
auf  und  bestreicht  damit  die  Leimform,  nachdem  man  das  Feder- 
weiß  etwas  abgestaubt  hat,  etwa  so,  daß  sich  das  noch  vorhandene 
Federweiß  damit  vermischt,  damit  der  Leim  eine  schöne  glatte 
Flache  erhalt.  Ebenso  verfährt  man  auch  mit  der  anderen  Hälfte. 
So  verfährt  man  bei  Gelatine.  Bei  anderem  Leim  wird  die  Leim- 
form  in  der  Regel  mit  Oelfarbe  gestrichen.  Nun  bereite  man  sich 
eine  Schmiere,  indem  man  Unschlitt  und  etwas  Stearin  auflöst  und 
nach  der  Auflösung  etwas  Petroleum  zugibt.  Mit  dieser  Schmiere 
der  man  auch  fettes  Oel  beigeben  kann,  schmiere  man  die  Leim¬ 
form  gut  ein.  Es  empfiehlt  sich,  wenn  das  Stück  größer  ist  damit 
der  Leim  beim  Ausgießen  sich  nicht  senkt,  ein  Häkchen  mit  einzu¬ 
gießen  Das  geschieht  in  der  Weise,  daß  man  Draht  zusammen¬ 
biegt  das  Häkchen  nach  oben  und  durch  ein  Loch  in  der  Kappe 
anheftet,  daß  die  Ausläufer  sich  in  den  Leim  eingießen,  befestigt 
beim  Ausgießen  das  Häkchen  an  der  Kappe  und  man  hat  eine 
Sicherheit.  Auch  wird  in  der  Regel  dem  Wasser,  welches  zum 
üipsanmachen  dient,  ein  kleines  bischen  Alaunwasser  beigegeben • 
man  sagt  die  Abgüsse  werden  dadurch  glatter.  Nach  jedem  Abguß 
muß  wieder  gut  geschmiert  werden.  Durch  vieles  Ausgießen  wird 
der  Leim  mangelhaft;  kommt  das  vor,  so  muß  man  wieder  einen 
neuen  Leimaufguß  machen.  Selbstverständlich  verwendet  man  den 
bereits  gebrauchten  Leim.  Auch  empfiehlt  es  sich,  dem  Leim  eine 
Ruhezeit  zu  geben,  indem  man  ihn  in  Stücke  schneidet,  auf  ein 
Holzgitter  legt,  und,  am  besten  wo  die  Luft  darüber  streicht  auf¬ 
bewahrt.  Wenn  der  Leim  älter  ist,  ist  es  gut,  beim  Aufkochen 
etwas  Glyzerin  zuzusetzen. 


doch  hätten  die  Preise  eine  Besserung  noch  nicht  erfahren;  sie 
hof  e  indes,  auch  hier  Verdienste  zu  erzielen.  An  Stelle  des  durch 
1  od  aus  dem  Aufsichtsrat  geschiedenen  Regierungsbaumeisters 
Kamps  wurde  Baurat  Max  Contag  neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt. 

Sonderburg.  Christian  Kloster  eröffnete  ein  Geschäft  in  Eisen¬ 
waren,  Steingut,  Porzellan,  Galanteriewaren,  Kurzwaren. 

Weimar.  Artur  Knaut  hat  das  Kolonialwaren-,  Glas-  und 
1  orzellan-Geschäft  der  Firma  Louis  Koch  durch  Kauf  erworben. 

Schwarzenbek.  Neu  eingetragen  wurde:  Friedrichsruher  Ton - 
werk  W.  Wall  &  Co.  und  als  deren  Inhaber:  a.  Fabrikbesitzer 
Wilhelm  Eduard  Ernst  Wall  in  Obtrup  in  Angeln,  b.  Kaufmann 
Carl  Christian  Theodor  Söhren  in  Schleswig. 

Blexen  bei  Ellwürden.  Neu  eingetragen  wurde  die  Firma 
Gustav  Witte.  Inhaber:  Kaufmann  Johann  Karl  Gustav  Witte  in 
Blexen.  Der  Geschättszweig  ist  Kolonial-,  Drogen-,  Porzellan- 
und  Kurzwarengeschäft. 

Höchst  a.  M.  Neu  eingetragen  wurde  die  Firma  Porzellanhaus 
Gustav  Montigel.  Inhaber:  Kaufmann  Gustav  Montigel  in  Höchst 
am  Main. 

Schirnding.  Porzellanfabrik  Schirnding,  Aktiengesellschaft.  Dem 

Kaufmann  Richard  Baumbach  ist  mit  einem  der  beiden  Vorstands¬ 
mitglieder  Gesamtprokura  erteilt. 

Haselbach.  Gcbr.  Nordmann.  Die  Prokura  des  Emil  Kralapp 
in  Haselbach  ist  erloschen. 

Konkurse.  Sächsisch-Thiiringer  Porzellanwcrk,  G.  m.  b.  H  in 
Reichmannsdorf  Schlußtermin:  30.  10.  09. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Totenschau.  Der  in  weitesten  Kreisen  bekannte  Begründer 
und  Senior-Chef  der  Freienwalder  Schamottefabrik  Henneberg  &  Co 
Kommerzienrat  Ernst  t lenneberg  ist  am  5.  Oktober  nach  kurzem’ 
schwerem  Leiden  gestorben. 

Stiftung.  Aus  Anlaß  seiner  silbernen  Hochzeit  und  der  vor 
25  Jahren  erfolgten  Uebernahme  der  seit  1845  bestehenden  Ton¬ 
warenfabrik  Altenbach  bei  Grimma  stiftete  der  Fabrikbesitzer 
Hans  Hulsmann  100  000  M  zu  einem  Fonds  zum  Besten  seines 
Personals. 

Geschäftsjubiläum.  Die  Firma  Emma.  Decher,  Porzellanhaus, 
Frankfurt  a.  M,  Reineckstraße  9,  beging  ihr  25  jähriges  Geschäfts¬ 
jubiläum.  Die  Firma,  die  20  Jahre  iang  in  der  Saalgasse  war 
gehört  zu  den  größten  der  Branche  in  Frankfurt. 

Die  Firma  Oskar  Jahn  in  Gotha  feierte  am  1.  Oktober  ihr 
30  jähriges  Geschäftsjubiläum  und  zwar  ging  am  1.  Oktober  1879  das 
schon  damals  bestbekannte  Kohlstocksche  Glas-  und  Porzellan¬ 
geschäft  an  die  jetzige  Firma  über. 

Preisausschreiben  für  den  Entwurf  einer  Vase.  In  der  kaiser¬ 
lichen  Porzellanfabrik  zu  St.  Petersburg  wird  gegenwärtig  der  Plan 
eines  Preisausschreibens  für  den  Entwurf  einer  Vase  ausgearbeitet, 
die  dem  Friedenspalast  im  Haag  als  Geschenk  dargebracht  werden 
soll.  Die  Ausführung  wird  gleichzeitig  der  kaiserlichen  Porzellan¬ 
fabrik  und  den  kaiserlichen  Schleifereien  in  Petersburg  übertragen 
werden.  Der  beste  Entwurf  wird  durch  eine  Prämie  von  1000  Rbl. 
ausgezeichnet  werden.  Die  Wahl  des  Stils  der  Vase  ist  dein 
Künstler  überlassen.  Ueber  den  Zeitpunkt  der  Einlieferung  der 
Entwürfe  und  über  die  näheren  Bedingungen  des  Wettbewerbes 
werden  besondere  Bekanntmachungen  erfolgen. 

Annaburger  Steingutfabrik  Akt.-Ges,  in  Annaburg  und  Kolmar  i.  P. 

Die  Generalversammlung,  in  der  523  Stimmen  vertreten  waren 
setzte  die  sofort  zahlbare  Dividende  auf  12  v.  H.  fest.  Von  einem 
Aktionär  wurde  das  —  im  Hinblick  auf  die  schwierigen  Konjunktur¬ 
verhältnisse  —  als  günstig  zu  bezeichnende  Jahresresultat  hervor¬ 
gehoben.  Der  Redner  bemerkte  ferner,  daß  die  notwendig  gewesenen 
Aufwendungen,  wie  Neubauten  usw.  aus  laufenden  Mitteln  gedeckt 
werden  konnten,  und  ermahnte  die  Verwaltung  zu  weiterer  Spar¬ 
samkeit.  Ferner  gab  der  Aktionär  der  Gesellschaft  anheim,  die 
Verwaltung  möge  zur  Zahlung  der  Talonsteuer  alljährlich  '/10  v.  H. 
zurückstellen.  Der  Vorsitzende  entgegnete,  der  Aufsichtsrat  habe 
sich  bereits  mit  der  Frage  der  Talonsteuer  beschäftigt,  die  Ver¬ 
waltung  stehe  dem  Vorschläge  des  Aktionärs  nicht  ablehnend  gegen¬ 
über  angesichts  des  Umstandes,  daß  die  Angelegenheit  jedoch 
gesetzlich  noch  nicht  geregelt  sei,  halte  sie  die  Zeit,  um  in  dieser 
Beziehung  Beschlüsse  zu  fassen,  noch  nicht  für  gekommen.  Ueber 
die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  befragt,  erwiderte  die  Direktion, 
die  Gesellschaft  sei  in  beiden  Fabriken  zufriedenstellend  beschäftigt, 
namentlich  betreffe  dies  die  Annaburger  Fabrik.  Das  Unternehmen 
n  Kolmar  sei  zwar  ebenso  lebhaft  wie  im  Vorjahre  beschäftigt, 


Glasindustrie. 

Leipzig.  Die  Firma  Richter  &  Co.,  Inhaber  Reinhold  Müller 
und  Richard  Zimmermann,  teilt  durch  Rundschreiben  mit,  daß  sie 
ihre  kunstgewerbliche  Glasindustrie  nach  der  Elisenstraße  83  ver¬ 
legt  hat. 

Wien.  Die  Aktiengesellschaft  Glasfabriken  und  Raffinerien  Josef 
Inwald,  welche  vor  vier  Jahren  aus  dem  Besitze  der  Prager  Eisen¬ 
industrie  die  Rudolfshütte  nebst  dazu  gehörigen  Kohlenschächten 
käuflich  erworben,  hat  nunmehr  auch  den  der  Prager  Eisenindustrie 
gehörigen  Friedrichsschacht  nebst  Josefinenzeche  in  Zuckmantel  bei 
Teplitz  angekauft. 

Handelsregister -Eintragungen. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Roh-  und  Spiegelglas-Ver- 
kanfsgesellschaft  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der 
gemeinsame  Ein-  und  Verkauf  von  Spiegelglas,  Roh-  und  Drahtglas, 
Urnamentglas,  Kathedralglas,  Fußbodenplatten  und  verwandter 
Glasgattungen,  sowie  der  Betrieb  einer  Glasschleiferei,  Glasbiegerei 
und  Glasbelegerei.  Stammkapital:  130  000  M.  Geschäftsführer: 
Heinricht  Reichert,  Kaufmann  in  München. 

Zerbst.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Kramer,  Thermometer¬ 
fabrik.  Alleiniger  Inhaber  ist  der  Kaufmann  Wilhelm  Kramer  in 
Zerbst.  Unter  der  Firma  wird  ein  Fabrikgeschäft  zur  Herstellung 
von  Thermometern,  Glasinstrumenten  und  ähnlichen  Fabrikaten 
betrieben. 

Kunzendorf.  Lausitzer  Glashüttenwerke  Kunzendorf.  Der  Glas¬ 
fabrikant  Gustav  Ringel  ist  allein  zur  Vertretung  der  Gesellschaft 
berechtigt. 

Penzig,  O.-L.  Gebr.  Putzier,  Glashüttenwerke,  G.  m.  b.  H. 
Konsul  a.  D.  Paul  Eisenstuck  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden 
und  an  seiner  Stelle  der  Ingenieur  Paul  Eisenstuck  in  Leipzig  als 
Geschäftsführer  bestellt. 

opremberg  (Lausitz),  llaidemiihler  Glashüttenwerke,  G.  m.  b.  H. 
Der  Kaufmann  Martin  Nalil  ist  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Konkursverfahren.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen 
der  Tirma  Gläsche  &  Pfau,  Württ.  Glasmanufaktur  und  Spiegelfabrik 
m  Stuttgart-Oberensingen,  wurde  nach  erfolgter  Abhaltung  des 
Schlußtermins  und  Vollzug  der  Schlußverteilung  aufgehoben. 

Emailindustrie. 

Emaillier-  und  Stanzwerke  vorm.  Gebrüder  Ullrich,  Maikammer 
(Rheinpfalz).  Die  Generalversammlung  genehmigte  die  Anträge  der 
Verwaltung,  insbesondere  die  Verteilung  von  6  v.  H.  (wie  i.  V.) 
Dividende. 

Akt.-Ges.  Lauchhammer.  Der  Vorstand  schlägt  eine  Dividende 
von  10  v.  H  ,  wie  im  Vorjahre  vor. 

Wilhelmshütte,  A.-G.  für  Maschinenbau  und  Eisengießerei  in 
Eulau-Wilhelmshütte  und  Obersalzbrunn.  Der  Vorstand  bringt  für 

das  abgelaufene  Geschäftsjahr  eine  Dividende  von  4  v.  H.  (i.  V. 

6  v.  H.)  in  Vorschlag. 

Verschiedenes. 

Verband  Sächsischer  Industrieller.  In  der  am  27.  September 
unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Fabrikbesitzer  William  Ernst  Kaps 
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stattgefundenen  Vorstandssitzung  der  Gesellschaft  des^  Verbandes 
Sächsischer  Industrieller  zur  Entschädigung  bei  Arbeitseinstellungen 
wurde  [auf  Antrag  des  Verbandes  Thüringischer  Industrieller  be¬ 
schlossen,  den  Wirkungskreis  der  Gesellschaft  auf  das  Gebiet  des 
letzteren  auszudehnen.  Aus  den  zahlreichen  übrigen  Beratungs¬ 
gegenständen  ist  hervorzuheben,  daß  für  17  in  den  Betrieben  von 
Mitgliedsfirmen  vorgekommene  und  zugunsten  der  Mitglieder  be¬ 
endete  Streikfälle  vom  Vorstand  die  satzungsgemäßen  Entschadi- 
gütigen  genehmigt  wurden^  Herr  Direktor  Grützner  (Deuben)  bc- 
richtete  über  die  durch  das  Eingreifen  der  Gesellschaft  ermöglichte 
Verhütung  von  7  Streikfällen  in  den  Betrieben  von  Mitgliedern. 

Verband  der  Ledertreibriemen- Fabrikanten  Deutschlands.  Der 
Verband,  der  kürzlich  eine  Preiserhöhung  beschlossen  hat, 
weist  zu  deren  Rechtfertigung  darauf  hin,  daß  die  Steigerung  dei 
Rindshäute-Preise,  welche  im  April  d  J.  rund  SO  v.  H.  gegen  das 
Vorjahr  betrug,  heute  40  v.  H  beträgt.  Amerika,  welches  schon 
seit  Jahrzenten  seinen  Bedarf  an  besonders  guten  und  schweren 
Häuten  wie  sie  für  Treibriemen  gebraucht  werden,  in  Deutschland 
deckte,’  trieb  als  Käufer  die  Preise  zur  gegenwärtigen  Höhe._  Durch 
die  Aufhebung  des  Einfuhrzolles  der  Vereinigten  Staaten  (15  v.  H.) 
sei  eine  weitere  Steigerung  der  Preise  wahrscheinlich. 

NeueZehnmarkscheine.  Entsprechend  mehrfach  laut  gewordenen 
Beschwerden  und  Wünschen  sollen  die  Reichskassenscheine  zu 
10  M  fortan  auf  einem  haltbareren  Papier  hergestellt  werden  als 
bisher.  Es  wird,  nach  einer  Blättermeldung,  ungefähr  dieselbe 
Stärke  erhalten,  wie  die  seit  langem  in  Verkehr  befindlichen  und 
in  dieser  Hinsicht  bestens  bewährten  Reichsbanknoten  zu  100.  M. 
Für  ein  häufigeren  Ersatz  des  beschmutzten  und  abgenutzten  Papier¬ 
geldes  wird  schon  jetzt  mit  Aufwendung  erheblicher  Geldmittel 
Sorge  getragen.  Dagegen  erscheint  dem  Reichsschatzsekretär  die 
weiter  angeregte  Verkleinerung  der  Zehnmark-Reichskassenscheine 
nicht  bedenkenfrei.  Der  Umlauf  von  Scheinen  mit  verschiedener 
Größe  könnte  leicht  im  Publikum  die  beunruhigende  Befürchtung 
erwecken,  daß  man  es  mit  Fälschungen  zu  tun  hat. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Breslau.  Mit  20  000  M  Stammkapital  hat  sich  die  Firma 
L.  Herberg  &  Co.  gebildet.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist 
Druck  für  keramische  Abziehbilder,  sowie  Kunstdruck  in  allen 
seinen  Arten  und  der  mit  beiden  Zweigen  zusammenhängende  Ge¬ 
schäftsbetrieb.  Geschäftsführer :  Kaufmann  Leonhard  Herberg,  Breslau. 

Stettin.  H.  Flemming  &  Co.  Dem  Kaufmann  Hermann 

Flemming  in  Stettin  ist  Gesamtprokura  erteilt. 
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Tafel-,  Salin-  &  Spiegel¬ 
glas,  Fürth  .... 
Wittener  Glas  .... 

Emaillierwerke. 

Alexanderwerk,  Nahmer 
Bing  Gebr.,  Nürnberg 

Gaggenau  . 

Küppersbusch 
Lauchhammer 
Marienhütte  . 

Silesia  .  •  . 

Thale  St.-P.  . 

„  V.-A.  . 

Ullrich  Gebr.,  Maikammei 
Verein.  Met.  Haller 
Wilhelmshütte  .  .  . 

b)  Bremen. 

Norddeutsche  Steingut 

c)  Breslau. 

Silesia . 

d)  Cöln. 

Glash.  Siegwart  .  .  . 
Schalker  Glas  .  .  . 

e)  Dresden 

Porzella  nfa  briken . 

C.  M.  Hutschenreuther 

Kahla . 

Meißner  Ofen-  &  Porz. 
Rauenstein  .  . 

Rosenthal  &  Co. 

Triptis  .... 
Unterweißbach  . 

Kloster  Veilsdorf 

l 

G  nn  ctirr/j  hpvn  m  i<zrh  P  Fnhvi  hPtl. 


8 

0 


0 

12 

6 

14 

10 

8 

11 

0 

0 

6 

1772 

6 


15 

11 


7 

4 


10 

12 

10 

6 

7 

0 

0 

6 

11 

4 


10 


7t 

7 , 

7t 

7 

/t 


Vt 

7t 

7t 

Iw 

7t 


1 


7i 


o 

25 

10 

0 

15 

12 


0 

8 


12 

10 

18 

12 


121—  G. 


121  50  G. 
1 10.80  bz. 


55. 

186. 

101. 

212. 

211. 

117. 

175 

113 

122 

98 

181 

81 


10  bz. 

—  bz. 
50  bz. 

—  bz. 
10  bz. 

bz. 
bz. 
50  bz. 
.50  bz 
.60  bz. 
.10  bz. 
.25  bz. 


G. 

G. 

G. 

G. 

G. 

G. 

G. 


G. 

G 


6475 

184.50 

98.75 
215.— 

206.50 
1 16. — 

173.75 

111.50 


/t 

7. 
7 , 
7, 
7  t 
7t 
7i 
7, 


230.—  G. 


175.50  B. 


52.—  G. 
173.—  G. 


168.25 


178.75 


bz. 

G. 

bz. 

O. 

bz.  G 
bz.  Go 
G. 

bz.  G. 


119.-  G. 
98.60  bz.  B. 
178.—  bz.  G. 
81.50  B. 

232.50  B. 

174.-  B. 


52, 

166. 


168, 

162, 

120, 


G. 

G. 


B. 

bz.  G. 


Kurstabelle  von  Aktien. 
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2.10. 

8/10. 

> 

<U 

0> 

o 

a)  Berlin. 

Porzellanfabriken. 

Duxer  Porzellan  .... 

8V» 

7 

7t 

110.75  G. 

110.90  bz. 

Kahla . 

25 

12 

7t 

31C.25  bz.  B 

309.75  bz.  G. 

Königszelt . 

9 

6 

1 / 

166.75  G. 

165.—  G- 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7i 

282.25  bz.  B. 

281.25  G. 

Schönwald . 

4 

0 

7, 

94.-  bz. 

92.75  B. 

Schomburg  &  Söhne  .  .  . 

10 

10 

7« 

49.25  bz.  G. 

146. —  G. 

Sitzendorfer  Porzellan  .  . 

0 

0 

7  t 

40.50  B. 

39  25  G. 

Triptis . 

Sonstige  keramische  Fabriken. 

12 

12 

7t 

168.75  bz.  B. 

175  75  bz.  G- 

Annaburger  Steingut  .  .  . 

Deutsche  Steinzeug 

12 

12 

7t 

183.25  bz.  G. 

181.25  G. 

232.50  bz.  B. 

Friedrichsfeld  .... 

14 

14 

7t 

233.—  bz.  G. 

Deutsche  Ton- <&  Steinzeug, 

158.75  bz.  G. 

158.80  bz. 

Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

7  t 

Dommitzscher  Tonwerke  . 

10 

8 

l 

'  4 

141.—  G. 

141. —  G. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 
Rhein.  Chamotte-  &  Dinas  . 

15 

6 

10 

5 

1/ 

/  4 

7, 

229.40  bz.  G. 
110.—  B. 

228.-  G. 

105  75  G. 

Titels  Kunsttöpferei  M.  p.  St. 
Vereinigte  Dampfziegeleien, 

8 

0 

fr. 

66. —  bz.  G. 

213.-  G. 

66  —  bz. 

Berlin . 

0 

0 

74 

Wessel . 

2 

0 

7t 

67.10  G. 

67.50  G. 

Glashütten. 

Adlerhütten . 

Deutsche  Spiegelglas, 

9 

9 

7t 

143.—  bz.  G. 

141.50  bz.  G. 

363.—  G. 

kl.  Freden . 

22 

24 

7i 

365.25  bz. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7t 

229.—  bz.  G. 

228.50  bz. 

Neue  Oberlaus.  Glas  .  .  . 

18 

18 

1/ 

/ 1 

318.10  G. 

317.75  bz.  G. 

Rhein.  Spiegelglas,  Eckamp 

13 

10 

7t 

180.—  bz. 

178.—  bz.  8. 

Schalker  Glas . 

14 

8 

7, 

168.—  bz.  B 

167.—  B. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

263.75  bz.  B 

263  —  G. 

Deutsche  Ton-  &  Steinzeug, 
Charlottenburg  .  .  . 

Sächsische  Ofen  .... 
Sörnewitz . 

Glashütten. 

Glasfabrik  vorm.  Hoffmann 
Hirsch,  Radeberg  .... 
Sachs.  Glas,  Radeberg  .  . 
Siemens  Glas . 

Emaillierwerke. 

Lauchhammer 

Radebeul.  Guß-Email  .  .  . 

Verein.  Escheb.  Werke  .  . 

f)  Frankfurt. 

Annawerk . 

Steingut  Hubbe . 

Wessel . 

Siemens  Glas . 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 
Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

g)  Mamburg. 

Gerresheim  Glas  .  .  .  . 

Hollerschc  Carlshütte  .  . 

h)  Hannover. 

Lüneburger  Eisenwerke  .  . 

i)  Leipzig. 

Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf 

Siemens  Glas . 

Sächs.  Email,  Gntichtel  .  • 
Schwarzb.  Email  .  .  .  . 


10 

15 

12 


16 


10 

8 

13 


10 

0 

2 

16 

12 

6 


10 

10 

0 


16 


157, 

182, 

137. 


106. — 
104.75 
281. — 


185, 

136. 


105.50  B. 
104.75 
283.—  B. 


10 

7 

11 


7, 

*/, 


10 

7t 


205  —  bz.  G. 
103. — 

190. —  bz.  G 


15 

10 


5 

16 

10 

10 


8 

0 

0 

16 

10 

6 


15 

10 


8 

16 

10 


7i 

7t 


7t 

7t 


*/, 


7t 


206.50  bz.  G. 
103  — 

188. —  B. 


145.70  G. 
20.—  B. 
67.—  G. 
263.—  B. 
185—  G. 
100.-  B. 


229.-  G. 
165,-  G. 


142.25  G. 
156.—  G. 


146.-  G. 


67.-  G. 
263  —  B. 
185.80  G. 
99.40  G. 


229.—  G. 
165.-  G. 


143  -  bz.  Q. 
156.-  G. 


k)  München. 

Tirschenreuth  . 

Verein.  Zwieseler  Farbenglas 
Gebr.  Bing,  Nürnberg  .  . 


14 

6 

12 


14 

10 


’/,  230.- 
v7  102.75 
7,  184.— 


225.— 
102. — 
185.50 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

SV  Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 

Alle  goldhaltigen  Sachen 


i  1 * 

AÖoldschmi 
kauft 

IfeiSfloSeitert,  Zwickau/s. 

Reelle  Badienung.  Osterweihstr.  32. 


'sptadsojj  e6uB|j3A  uBjq 
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n.  Hilber8clieidc<Angtalt  Max  llanpt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 


Kaufe  alle  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 
100,7iooo  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler,  Wien  XXI; 

Reichsstrasse  336. 


sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  nsw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Offene  Stellungen. 


üchtige  lt elf  efgold  male r, 
Dresdner  Mi  innen  -  Maler 
u.  1.  Kraft  für  feine  Bilder 

sucht 

A.  Mamm,  Porzellanmalerei, 

Dresden,  Zin%eiidorfHtra««Ne  ÜH. 

W  Offerte  mit  Probearbeit  erbeten. 
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OBCRBRenneR, 

der..seine  Befähigung  durch  längere  Tätigkeit  in  gleicher  Stellung 
n  einer  der  ersten  Fabriken  für  Gebrauchsgeschirre  nachweisen 
kann,  findet  bei  hohem  Lohn  Anstellung  in  einer  Porzellanfabrik 
fnSchlesien.  Angebote  unter  R.  O.  5817  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21.  _ _ _ 

Säuberet*  Schriftmaler, 

welcher  auch  in  Wappen  etwas  geübt  sowie  in  leichten  Dekoren, 
findet  in  einer  Großstadt  Sachsens  dauernde  und  angenehme  Stell. 
Angebote  unter  R.  M.  5813  andie  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

.  Wir  suchen  per  sofort  einen  tüchtigen 

Fondspritzer, 


♦♦♦♦♦♦ 


welcher  im  Schablonenspritzen  gut  eingearbeitet  und  auch  im 
Schneiden  von  Schablonen  bewandert  sein  muß,  in  dauernde  und 
lohnende  Beschäftigung. 

Porzellanfabrik  Sckönwalö,  Akt. -Ges., 

Schönwald,  Oberfranken.  ••• 

DREHER, 

geübt  im  Ein-  und  Ueberformen  zu  möglichst  sofortigem 
Eintritt  gesucht. 

ßeinrich  Baenich,  Lettin  b.  Balle  a.  5. 

Für  eine  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik  in  Böhmen  wird  ein 
fleißiger  intelligenter  junger  Mann  als 

Betrieb§a§si§tcnt 

aufgenommen.  Absolventen  von  Fachschulen  mit  praktischer  Er¬ 
fahrung  im  größeren  Betrieb  erhalten  den  Vorzug.  Angebote  mit 
Gehaltsansprüchen,  Zeugnisabschriften  und  Aufgabe  von  Referenzen 
sind  zu  richten  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  unter 
R.  T.  5831. 

Gesucht  per  sofort  tüchtiger 

^  Schriftmaler  ^ 

für  Apotheken-Standgefäße  bei  gutem  Akkordlohn.  Angebote  mit 
Schriftproben  unter  R.  U.  5832  an  die  Keramische  Rundschau,  Ber- 
in  NW.  21. 

Tiicht.  Gie&er 

von  einer  Porzellanfabrik  per  sofort  gesucht.  Angebote  mit  Zeugnis¬ 
abschriften  u.  R.  St.  5828  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


WÜ'Jgf&S 

//'.'ixr'ia 

lfMt 

WüW/O'} 

YäßtvlA 

p| 


lieber  da»  Brennen 
1  von  Porzellan.  1 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin . 


Preis  M  1,- 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Kundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Wir  suchen  zu  sofortigem  Eintritt  bei  dauernder  und  lohnender 
Beschäftigung  einige  tüchtige,  * 

solide  WALER,  . 

die  besonders  in  Stempel  und  Staffage  gut  eingearbeitet  sind,  eben¬ 
so  einen  _  _ 

FONDSPRITZER, 

der  auch  im  Schablonenspritzen  bewandert  sein  muß. 

Wiirttemb.  Porzellan=Manufaktur,  Schorndorf  b.  Stuttgart 

Rheinische  Wandplattenfabrik  sucht  tüchtigen 

Sortierer. 

Angebote  u.  R.  Sch.  5826  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Aerographenspritzer  ges. 

b.  Straus  5  Sons,  Porzellanfabrik, 

Rudolstadt  in  Thüringen.  *.♦*«-'* 


♦  i  -♦  ■  -♦  ♦- 1  ♦ 


Zwei  geübte  Druckerinnen, 

ijr — ~.~uT~i_rn_-_~  r.r.i — ■■■  *  ■■  ■  w  1 

die  gleichzeitig  abziehen  können,  zu  möglichst  sofortigem  Eintritt 
in  dauernde  Stellung  gesucht. 

Porzellanfabrik  Hermsdorf 

in  Hermsdorf  S.-A. 


Eine  Wappenmalerei  sucht  tiicht. 

Wappen- 
mm  Maler 

für  Porzellan  und  Glas,  welcher 
dieselbe  später  gegen  geringe  Zahlung 
übernehmen  kann.  Angebote  mit 
Gehaltsansp rächen  erb.  an  die  Ke¬ 
ramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
unter  R.  W.  5833. 


auf  Celluloid-Puppenköpfe  gut 
eingearbeitet,  werden  sofort  ein¬ 
gestellt.  Angebote  unter  R.  N. 
5815  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Gesucht  per  sofort  solider, 
tüchtiger 

flbdreher. 

Hoher  Lohn  und  dauernde  Arbeit 
zugesichert. 

Steingiitfabr.NiederweilerA.-G., 

Filialfahrik  Möhlin 

in  Ryburg 

bei  Rheinfelden  (Schweiz). 
Briefporto  20  Pf.  resp.  25  Heller. 


€in 


Gipsgiesser 

für  Formen  und  Modelle  gesucht. 
Angebote  unter  R.  S.  5825  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Gesuchte  Stellungen. 

Tüchtiger  Kaufmann , 

zurzeit  als  Stütze  des  Direktors  großer  Maschineti-Fabrik,  A.-G.,  für 
keram.  Masch.  tätig,  mit  gut.  techn.  Kenntnissen,  repräsent.  Aeußeren, 
in  allen  Fächern  des  kaufm.  Wissens  perfekt,  tüchtiger  Organisator  und 
Disponent,  energisch  and  zielbewußt,  äußerst  sparsamer  Wirtschafter, 

sucht  per  1.  fanuar  1910  leitende  Stellung 

als  Geschäftsführer  einer  G.  tu.  b.  H.,  Leiter  einer  Filialfabrik,  Prokurist 
etc.  Spät.  Beteil.  eventl.  erwünscht.  Prima  Referenzen.  Gefl.  Anerbieten 
unter  R.J.  7885  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Solider  fleißiger 

moöelleinrichter, 

perfekt  im  Formgießen,  Retouchieren,  sowie  im  Anfertigen  einfacher 

_ _ _ _  Scheibenmodelle,  sucht  baldigst  Stellung.  Angebote  unter  R.  L. 

7889  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Junger  akademisch  gebildeter 

flodellcur 

für  Figuren  u.  Tiere,  sucht  sofort 
oder  später  Stellung  in  Luxus¬ 
porzellan-  oder  Terrakottafabrik. 
Angebote  unter  A.  R.  500  post¬ 
lagernd  Weimar  erbeten. 


Wappenmaler 

für  Studentenwappen,  welcher 
auch  in  besserem  Poliergold  und 
Emaildekoren,  Relief,  Transparent 
und  Bunt  gut  eingearbeitet  ist, 
sucht  baldigt  Stellung.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  B.  7877  an  die 
Keramische  Rundschau.  Berlin 
NW.  21  erbeten. 

Junger  tüchtiger 

Blumenmaler, 

für  Hohlglas,  auch  etwas  in  Land¬ 
schaften,  sowie  in  leichten  und 
besseren  Email-Dekoren  erfahren, 
sucht  sofort  dauernde  Stelle,  auch 
für  Ausland.  Muster  stehen  zu 
Diensten.  Gefl.  Angebote  an  Josef 
Oppitz,  Maler,  Ober  -  Arnsdorf, 
Post  Blottendorf  b.  Haida  i.  Böhm. 


Junger 

Modelleur 

evtl,  als  Retoucheur,  sucht 
Stellung  bei  >  bescheidenen  An¬ 
sprüchen.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  A.  7876  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger,  selbstst.  arbeitender 
Scheibenmodelleur 

sucht  feste  Stellung.  Derselbe  ist 
auch  im  Abgießen,  Einrichten  so¬ 
wie  in  allen  vorkommenden  Ar¬ 
beiten  aufs  beste  bewandert  und 
ausgebildet  und  könnte  daher  auch 
mit  im  Betrieb  tätig  sein.  Suchen¬ 
der  reflektiert  nur  auf  feste  Stell. 
Gefl.  Angebote  erbeten  unter  R. 
K.  7886  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

J/e" Formengiesser 
und  Retoucheur, 

welcher  in  der  Meißner  Ofenbranche 
gelernt  hat,  sucht  gestützt  auf  gute 
Zeugnisse  sofort  Stellung.  Angebote 
unter  R.  P.  7894  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Jung.  Porzellanmaler, 

welcher  die  Schriftmalerei  flott 
und  sauber  erl.  hat,  und  m.  allen 
in  einer  Privatmalerei  vork.  Arb. 
vertraut  ist,  sucht  sof.  Stellung. 
R.  Hantke,  Thumirnicht  hei  Colditz  i.  S. 


Tücht.  Formengiesser, 

der  auch  im  Abgießen  durchaus 
bewandert  ist,  sucht  baldigst  oder 
sofort  Stellung.  Gefl.  Angebote 
unter  R.  0  7893  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Verheirateter 

fDassemüller, 

welcher  mehrere  Jahre  in  der 
Mühle  tätig  ist,  firm  in  jeder  Ar¬ 
beit,  sucht  sofort  Stellung.  An¬ 
gebote  unter  R.  M.  7890  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 


Steindruck  er, 

25  J.  alt,  ledig,  erfahrener  flotter 
Umdrucker  für  Bunt,  der  auch 
an  der  Schnellpresse  arbeiten 
kann,  sowie  mit  dem  Druck  auf 
Emaille  bestens  vertraut  ist,  sucht 
baldigst  dauernde  Stellung.  An¬ 
gebote  unter  R.  N.  7891  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


O melier! 

Perfekter  Um-,  An-  und  Fortdrucker 
für  Buntdruck,  der  auch  an  der 
Schnellpresse  arbeitet,  in  Kupfer¬ 
druck  tüchtig  ist  und  alle  ein¬ 
schlägigen  Arbeiten  aus/ Uhren  kann, 
sucht  Stellung.  Ausland  bevorzugt. 
Gefl.  Zuschr.  an  Heinr.  Zebisch, 
Alt  roh! an  96  bei  Karlsbad. 


— —  Stahlstiche  .. 

fertigt  billigstGraveur  Kümmerling, 
Oberweißbach  i.  Thüringen. 


Gelegenheitskauf  für 
Porzellanfabriken. 

Aus  der  Konkursmasse  einer 
Maschinenfabrik  sind  sogleich  zu 
verkaufen:  1  komplette  neue  Masse- 
sehlagmaschine  mit  1600  mm  Lauf¬ 
steindurchmesser  und  2  Stück 
gußeisernen,  emaillierten  Walzen 
zum  billigen  Preise  von  650  M., 
ferner  1  komplettes  Tonwalzwerk, 
das  sich  zu  großen  Tonschneidern 
eignet,  mit  2  Paar  Walzen,  über¬ 
einanderstehend  und  mit  einem 
Schneckenzylinder,  zum  Preise  v. 
1000  M.  (Einkaufspreis  3600  M ) 
Gefl.  Anfragen  erbeten  unter  R. 
U.  3456  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Verkaufe  einen  guterhaltenen 
transportablen 

Muffelofen, 

sowie  mehrere  Sätze 

Gummi -  Typen 

gangbarer  Schriftarten.  Anfragen 
unter  R.  W.  3459  durch  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Lampenschirme 


aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 


Leipziger  Tangier-Hlanier 


Alexander  Grube, 

Leipzig,  Talstraße  4. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Tkihingen. 


— — — Pi 

Rutil 

A  S  Det  Norske 
Bergaelskab, 

Stor'.tiingsgd.18,Chri$tianla. 


Gold-  u.  Siiberschmeizerei 

von  M,  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  ln- sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


WelcheStemzeug-ob.Steingutfabrik 

übernimmt  die  Anfertigung  eines  ges.  gesell.  Spezialhaushaltungs¬ 
artikels  ca.  16x27x50  cm.  Gefl.  Angeb.  unter  R.  V.  3157  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner, 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern. 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  : 


n 


Für  Indus tr  iehäuser,  Fabriken  usw . 

Terrain  mit  und  ohne  Gleisanschluß  am  Ringbahnhof  Papestraße,  IO 
Minutenverkehr  nach  Potsdamer  Platz,  Fahrtdauer  5  Minuten,  durch 
Ringbahnstation  beste  Arbeiterzufahrt.  —  M  500, —  pro  R  fix  und 
fertig  reguliert,  —  verkauft 

Industriegelände  Schöneberg  Aktiengesellschaft, 

-  •  Berlin,  Behrenstraße  33.  •  . 


Bestellungen  zum  Porverliaufsprels  von 
noeli  Hurze  Zeit  entgegen. 


nehmen  Wir 


Berlin  N.W.  21 


Klischees 

Kat«log<  /  ProjpcMe/JnjtNt»  tftjowii 
K^rAniDr  uckplanen5tickuätmn6  fertigt 


I^HQEPNER^r,^J 

Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  l.  Albrecbt  jun.,  Pobershau  l.  S. 
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Eisengiesserei  u. 
Maschinenfabrik 

bauen  als  Spezialität  alle  Maschinen  und  Geräte  zur  Her¬ 
stellung  und  Bearbeitung  von  Kadieln  und  anderen  Tonwaren 

in  vorzüglichster  und  bewährtester  Ausführung. 

Kachelschleifmaschinen  H 


eigener  Erfindung,  mit  4  bis  16  Stempel.  Viele  D.  R.  G.  M. 

.  .  Eckenrundung-Schleifmaschine  D.  R.  Fat.  .  ■ 

für  glatte  und  ge¬ 
musterte  Ware. 


R. 

a. 


Kaohelpressen 

Automatische  -  Aescherapparate 

Schlämmen,  Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerke, 
Glasurbrecher,  Glasurmühlen  etc.  -■■■■■ 

Auf  allen  beschickten  Ausstellungen  mit  den  höchsten 
<$>  <?>  ♦  $  $  ©  Auszeichnungen  prämiiert. 


«los.  Feiler, 

Architekt  und  Modelleur, 

Borgsdorf  bei  Berlin. 

Ofen- Formenfabrik. 


Patentanwälte 

!  Gereon  &  Sachse 

|  Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


BStT*  Einem  Teil  der  Auflage 
unserer  heutigen  Nummer  liegt 
ein  Prospekt  der  Firma  Josef 
Honys,  Haida  in  Böhmen ,  über 
Kunstschnittsteine  usw.  bei. 


Glasscherben 

für  Glashütten,  Steingut-,  Ton- 
und  Porzellanfabriken 

Kapselscherben 

für  feuerf.  Steinproduktenfabriken 

Krugscherben 

Porzellanscherben 

für  die  keramische  Industrie  liefert 
vorteilhaft  als  Spezialität 

Meyer  Cohn,  Hannover,  Abt.  ü. 


Plioloppltie  aul  Porzeiian 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

,J.  W,  Liöftler, 

Photokeramische  Anstalt, 
Friedland  i.  Böhm.  —  Preis!,  frei ! 


£ink-Signier-  Höhe  Alphabot 

mm  äSatz  Satz 
30  c*1.40  0.75 
40  *#1.60  h— 

50  <J12. —  1.10 
60  «#2.40  1,20 
70  £,*2  60  1.40 
SO  „~«3  —  1.60 
!  90  «#3.60  2.— 

!  iOO  ,#4.50  2.50  I _ 

©  jaorik Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  © 

Otto  Chrisimann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 
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Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  G.  W.  Kraft,  Dresden-Neust.  22. 


bis  95°; o 
Mn  0, 


Kieselsäure- 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahiung. 

Dampf -Mineral- Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Glasurmühlen 

(Trommelmllltlcn), 

3  mal  preisgekrönt,  TeUoheo, 
Soklnokenan  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrfi,  Meissen  1. 

Kristall- 

Quarzsand 

n  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

in.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


■^chte  Pariser  Pinsel 
empfiehlt  Anton  Müller, 

Franreuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Krisfall- 

Quarzsand 

ln  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  &U3 
eigenen  Gruben  bei Hohcnbock* 

Fabian  6  Co., 

Dresden. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
Betriebe 


lUineralwassßr-flpparatß 

fehlen. 

Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrenfeid  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
- im  Betrieb.  - 

Alle  €roldabfäl!e 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  za 

höchsten  Preisen 

Robert  hriinliut, 
Juwelier  in  Karlsbad 

Böhmen.  ===== 


Flußsäure,F,u™Äum> 

Kobaltoxyö, 


Uranoxyd 


sämtliche  Oxyde  und  Rohmaterialien  für 
die  Keramische-  u.  Glasindustrie. 

Verlangen  Sie  Preislisten! 

Chemische  Fabrik  Coblenz-Wallersheim 

G.  Wilckens  Nchf.  Dr.  Kretzer. 


Gasffoff-Glühlichf! 

Stehend  mul  hängend. 
flflT*  Ersatz  für  Kohlengas.  'Ui 

Keine  Rohrleitung!  —  Kein  Gaswerk. 

Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  n. 
Zementfabriken,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien, Hans, Hof,  Werkstätten. 

_ Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtma¬ 
terial  u.  Kistef  22,50  M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5,—  M.  an,  mit  Sturm¬ 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleucfttung!  Petroleumlaternen  werden 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko 


Houis  Runge,  Berlin, 


Landsbergerstr.  9 


Ke. 


in 


Außer  Synbikat. _ 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 

sowie 

—  gemahlenen  Quarzsanö 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 


Zettlitzer  Kaolinwerke  Gesellschaft 

Zettlltz  bei  Karlsbad,  Böhmen. 

Einzige  Bezugsquelle  für  garantiert  feinst  geschlämmten  Prima  Zettlitzer  Kaolin 
der  eigenen  Schlämmerei  und  der  nachstehenden  Firmen: 

Zebisch  &  Pfeiffer,  Zettlitz.  Rudolf  Gottl,  Fischern. 

Karlsbader  Kaolin-Industrie-Gesellschaft,  Sodau. 

Proescholdt  &  Co.,  Dallwitz.  Victor  Gottl  &  Lorenz,  Altrohlau. 

■■  Muster  auf  Verlangen  gratis.  - . -  ■  : 
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Lampenschirme 


aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 


leipziger  Tangier-Hlanier 


Alexander  Grube, 
Leipzig,  Talstraße  4. 

Porzellanmasse  u.  Glasur. 

ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Paul  Moser,  Kahla  i.  Th. 

Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

liefert  Max  Rieth,  Meissen  3. 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Dekorationsstempel,  I 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert  || 
konkurrenzlos  Gravieranstalt  @ 
und  Stempelfabrikation,  Th.  | 

Beese,  Znaim  i.  Mähren.  ■ 


j'ed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Tnüringen. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

B erlitt,  Gitschiner  Str.  110. 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  Kl«  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In- sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
T.elephon:  Amt  4,  6958. 


Drahtgewebe 


-j-  m 

||gu 

in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-.  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 

Balazzi&lay,0^»^’ 

Frankfurt  a.  Main-Bockenheim, 


Rex 

Unerreicht  inQnalität, 
Einfachheit, 
Leistungsfähigkeit 
und  Eleganz. 

Preisliste  und  Prospekte  gratis. 

Rex-Conservenglas-Eesellschaft, 

Homburg  v.  «1.  Höhe. 


Fabrik  feuerfester  Produkte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


MT  H  oIzkämme~M 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantier 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall¬ 


packung 


für  alle  Sorten 
von  Stopf= 
biicf)fen,  Be¬ 
reits  ca  57000 
in  Betrieb  bei 
Dampf, 
febiffen  unb 
Sabrifoen. 

Cf? 

näheres  öureb 
Profpehte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel. 


Agenturen: 


Franz  Macotty,  Schöneberg 
Berlin,  löauptftrafee  140, 
Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Ciittid),  Brunner  J.  L.  es  tärsa, 
Buöapeft,  V.  väc3il?örut  46,  Stanlmann 


Go  lino, 

bagen. 


Turin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropetv 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern" 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  :: 


VTA 


Die  Würfel 
sind  gefallen! 

Nachdem  jetzt  über  6  Jahre  der  Obeizug¬ 
messer  allgemeinen  Eingang  in  der  Ziegel¬ 
industrie  gefunden  hat,  weil  derselbe  selbst¬ 
tätig  den  Zug  im  Ofenaufschreibt  und  da¬ 
mit  dem  Brennmeister  unumstößlich  anzeigt, 
wie  groß  der  Zug  in  jedem  Zeitabschnitt  war,  ist  es  zu  verwundern, 
wie  Steingut-  und  Porzellanfabriken  bisher  ohne  Obeizugmesser 
ausgekommen  sind.  Bei  näherer  Ueberlegung  kommt  man  zu  dem 
Schluß,  daß  die  Anbringung  des  Obeizugmessers  bei  Rundöfen 
weniger  bequem  ist.  Der  alte  Praktiker  Obel  hat  jedoch  nicht 
geruht,  bis  er  die  Abhilfe  geschaffen  hat.  Es  kann  der  Obeizug¬ 
messer  daher  heute  an  jedem  Ofen  vorteilhaft  Verwendung  finden. 
Die  erzielte  Ersparnis  ist  groß,  nicht  nur  an  Kohlen,  Holz  usw., 
sondern  weil  ein  fehlerhaftes  Brennen  ausgeschlossen  ist.  Näherer 
Aufschluß  wird  erteilt  von  der  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 
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HarrisonSSon 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 

Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
^  ^  Majolika.  ^  <^r 

Rohmaterialien  isoisoiso 
asoias  ülaschlnen  etc. 


(Duster  unb  Pretsverseidjnis  fteljen 
gratis  unb  franko  3U  Dienften.  .  .  , 


ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO  ISO 


Kollersteine, 
Schlcppmühlsteine, 
Trommelfuttcr, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


I0N8GESCH1 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|L(JZIFER| 

PORZEUiNFAßRlK 


GEBRÜDER  BAUSCHER 

Q.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BflVERN). 


♦  ♦♦♦♦♦  ♦  ♦  ♦  ♦  ♦  ^ 

Den  weltbekannten 


Rakonitzer  Schieferton 

(Rohtoa)  als  Brsati  f»r  gebrannt«  SchaKotte, 
f*ni  baaiaeh,  hochfeuerfeat  offeriert  sehr  billig  die 

lakralker  Schamottefabrik,  Rakonit*(Böhm.$ 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H, 

— •  Marktredwitz  (Bayern).  ~  - 


. 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

Umbau 

|  bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
Ia  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen.  "W 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hochfeuerfeste  Uliamotte  waren. 


Feldspat,  Kalkspat,  Dolomit, 
Feuerstein,  Kristallquarz,  Rutil 
in  Stücken  und  feinster  Mahlung.  Kugelflint¬ 
steine,  China  Clay . 

Skandinavisches 


Fel5spat-Mehl 

nur  eigener  Herstellung,  für  alle  Zwecke. 

Franz  Manöt,  Stettin. 

Eigene  bedeiitende  Gruben  in  Norwegen.  Leistungsfähiges  Mahlwerk 
u.  LagS?  in  Stettin,  direkt  am  Wasser  m.Staatsbahnanschl. 


Tonprüf  ungsanstalt 

Prof.  Dr.  Carl  Bischof- Wiesbaden. 


W.  C.  Heraeus,  Hanau 

Platlnschmelze  und  chem.  Laboratorium. 

beramisshe  Abteilung 


empfiehlt 


Glanzgold  und  hiister 

als  Spezialität. 


I 

1  Reform  -TRuffel  -Oefen  D.  R.  P. 

■  gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen, 

I  Loisiu?i§sfähige  Zugmuffe!  -  Ablagen 

&  -  f(jr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc" - 

T  T g*anspog*iable  ÜMfffel-Oefön’oJ^KoKeS;6" 
|  Brennöfen  ,flrTonwza,?inn’eu!eik.ut'  Rauchfreie  Feuerungen 

^  und  liefert  H.  T.  Padeit,  Leipzig -Schi.  3. 

jfl.  Ilcrttiiig,  Berlin  31. 


Telegrammadr.:  Keramik,  Berlin. 

Gegründet  1856. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


3. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Spezialitäten  • 

Glätte  Zaffer 


Magnesia 

Mennie 

Salpeter 

Smalte 


Antimonoxyd 
Chromoxyd 
Kobaltoxyd 
*  Eisenoxyd 


und  andere  Oxyde. 


Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

L’ranoxyd 

Zinkoxyd 
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\  Jos«  F»  Günzeip  Haida  in  Böhmen «  vss 

Schmelzfarben  für  Porzellan*,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken-  «\ 

Spezialitäten  von  Maron,  Purpur,  Carmin, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reilefgoidunteriage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lüsterfarben-Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  atG. 

ü ero gra phenfarben.  ,= 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas.  Al 

!/  Unferglasur- Farben.  #  Schamotte-Muffeln.  »  #  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

^ - Afan  verlange  die  Preisliste. - — ^ 


Freienwalder  Schamottefabrik  Henneberg  &  Go.,  Freienwaldea.  0. 

Technisches  Bureau 

Konstruktion  u.  Ban  intlust«  ieller  Ofen-  n.  Fenerungsanlagen. 


Namhafte  Verbess.  gegenüb.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


Spezialität:  Emaillier- Muffelöfen  mit  Generatorgas-  Und  direkter  Feuerung. 

Wannen-  u.Tropftiegelschmelzöfen  f.  Emails.  Glühöfen.  Zinkschmelzöfen 


Sparsamer  Kohlenverbrauch. 


Größte  Leistungsfähigkeit. 


Einfache  Bedienung. 


Jos.  Feiler,  Ardiitelft. 

Borgsdorf  bei  Berlin. 

_  Ofen-Formenfabrilj.  ===== 


{Export.) 


Fortwährend 
neue  Modelle. 


Preise  und  Muster- 
blätter  kostenlos. 


Steln-Breiher 

Unverwüstl.  Bauart, 

stationär  und  fahrbar. 

Höchste  Leistungs¬ 
fähigkeit. 

Komplette 
Schotter-Anlagen. 

Vertreter  und  Wiederverkäufer  hohen  Rabatt. 

Alplne-Maschinenfabrik-Gesellschaft,  Augsburg  2  t 

I  TOrmali  Holzhauer  MaschinenfabrlK-Gesell.chaft  |  Spezi.lfbk.  f.  Zerklrg.-  u.  Tr»naport-Anl«gen. 
Aenaaerst  niedrige  Anlage-  und  Betriebskonten. 


Verbesserte  Walzen-Mühlen 

dauerhaftester  Konstruktion. 

Komplette  i 

Sand  -  Berei¬ 
tungsanlagen. 

Sortiermaschin. 
j  Kegelbrecher. 
Walzwerke. 


Feinsten  grobkörnigen 

‘Kristall*  uarzsand . 

Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  In  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Rohenbocka-Kamenz. 

Wiednitzer  Glassandwerke,a.  m.  b.  h.,  Petershain  N.-L. 


fiir 


Mörtel 
u.  Beton 


Dr.  Gaspary  u.  Co.« MarKranstädt 


ProspektT.  T.  M.  1 1  gratis 


Oneist  «fc  Wenzel, 

.  Dresden  - = 


Vorzüglich  bewährter 


it 


Monogramme  u.  Lehrbücher 

Sämtl.  Farbenu. Utensilien 

|für  keram.  ITlalerei  u.  Druckerei. 

Bitte  verlangen  Sie  Preisliste  8. 


OCVO  O  O  Öo'o'o  O  O  OOOOOOOOOOOQO 

JgFBEUSCHE&Cmv -EIARCO  PENCIL-  FOR  CHINA».  GLASS  PAT^.fjjtU  .  J 


m 


cui  ein«!*  Httü'tm  um» 


Elarco“  bester  amerik.  Fettstift  zum 
^chr^^en^uf^a^uJPor^ellhni^ 


The  Chromo  T  ransfer  and  Potters  Supply  Co.,  Ltd. 

— z—  . vt  *  Stoke-on-Trent  (England.) 

KERAMISCHE  ABZIEHBILDER-  UND  FARBWERKE. 

Leistungsfähigste  Bezugsquelle  in 

Einbrennbaren  Abziehbildern  und  Farben  für  Porzellan,  Steingut,  Glas  und  Blechemail. 


I 


Bezugsioelfe  und  Anzeigentarif  3m  Kopfe  der  erften  ümfcblagfcite.  Anzeigenschluß  Dienstag  Wittag. 

Briefadreffe:  „Kcramifd^c  Rundfchau“,  Berlin  HW.  21,  —  Cclegrammadrcffe:  Keramijcbe  Rundjcßau,  Berlin  21.  —  5ernfprcd)cr :  Amt  Woabit  Ho.  4. 


Berkündigungsblatf  der  Bereinigung  deutscher  Porzellanjahriken  zur  5ebung  der  Porzellaninduflrie,  G,  m.b.5, 
des  Uerbandes  deutscher  Uopfirarenfabrikanten,  des  Uereins  deutscher  Emailiierinerke  und  des  Uereins 

 europäischer  Emailliermerke, 


XVII.  Jahrgang.  Berlin,  den  21.  Oktober  1909. 
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Ernst  Henneberg  f. 


Mit  tiefer  Trauer  und  auf  das  Schmerzlichste  bewegt  werden 
die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  die  Nachricht  von  dem  Tode 
des  Kommerzienrates  Ernst  Henneberg,  Fabrikbesitzer  in  Freien¬ 
walde  a.  O.,  gelesen  haben.  Wer  ihn 
persönlich  gekannt  hat,  wird  beim  Em¬ 
pfang  der  Trauerbotschaft  im  Geiste  das 
Bild  des  Entschlafenen  vor  sich  gesehen 
and  dabei  des  Mannes  gedacht  haben, 
der,  von  seltener  Willenskraft  beseelt  und 
mit  hohen'  Gaben  des  Verstandes  und 
des  Geistes  ausgestattet,  sich  in  der  Ge¬ 
schichte  der  deutschen  Tonindustrie  ein 
bleibendes  Denkmal  gesichert  hat. 

Ernst  Henneberg  wurde  im  Jahre 
1855  in  Gotha  geboren.  Sein  Vater  war 
hier  Besitzer  einer  der  ältesten  Porzel¬ 
lanfabriken  Thüringens,  die  um  1765  aus 
Herzoglichem  Besitze  in  den  seiner  Fa¬ 
milie  übergegangen  war.  In  Berlin  be¬ 
reitete  er  sich  durch  Studien  auf  natur¬ 
wissenschaftlichem  Gebiete  sowie  in  der 
Tondustrie,  hauptsächlich  aber  in  der 
Feuerungstechnik,  für  seine  in  Aussicht 
genommene  Tätigkeit  in  der  Porzellan¬ 
herstellung  vor.  Nachdem  er  hierauf  eine 
Stellung  in  einer  Fabrik  für  Zentral¬ 
heizungen  und  Feuerungsanlagen  einige 
Jahre  innegehabt  hatte,  bot  sich  ihm  Ge¬ 
legenheit,  eine  außer  Betrieb  stehende 
kleinere  Schamottefabrik  pachtweise  zu 
übernehmen,  und  er  wurde  hierdurch  von 
dem  bisher  verfolgten  Ziele  abgedrängt. 

Obgleich  es  Henneberg  unter  Über¬ 
windung  großer  Schwierigkeiten  gelungen 
I 


war,  die  durch  langen  Stillstand  gänzlich  zurückgekommene  Fabrik 
wieder  lebensfähig  zu  gestalten,  bot  ihm  dieses  Unternehmen  für 
die  Dauer  doch  keine  Befriedigung,  und  er  schritt  daher  im  Jahre 

1883  zur  Gründung  der  Freienwalder 
Schamottefabrik  Henneberg  &  Co.,  die 
er  bis  jetzt  in  Gemeinschaft  mit  seinem 
Vetter,  Johannes  Henneberg,  betrieben 
hat.  Vor  kurzem  ist  noch  Adolf  Pohl 
mit  in  die  Firma  aufgenommen  worden. 

Ernst  Henneberg  war  ein  ausgezeich¬ 
neter  Fachmann.  Nicht  nur  im  persön¬ 
lichen  Umgänge  erkannte  man  bald  sein 
umfassendes  technisches  Wissen,  sondern 
auch  die  Leistungen  seiner  Fabrik,  die 
seinem  Namen  im  In-  und  Auslande  einen 
guten  Klang  verschafft  haben,  legen  da¬ 
von  Zeugnis  ab.  Wer  öfter  Gelegenheit 
hatte,  die  Freienwalder  Anlage  zu  be¬ 
suchen,  sah  immer  wieder  von  neuem, 
daß  hier  bedeutendes  Wissen,  reifes  tech¬ 
nisches  Können  und  große  Umsicht  auch 
die  schwierigsten  Aufgaben  meisterten. 
Die  Hennebergsche  Fabrik  steht  in 
Deutschland  einzig  in  ihrer  Art  da. 
Neben  großen  Sachen  werden  Tausende 
von  Kleinigkeiten  ausgeführt  und  geliefert, 
und  gerade  diese  Kleinigkeiten  waren  es, 
die  bei  der  Schwierigkeit  ihrer  Aus¬ 
führung  den  Geist  Ernst  Hennebergs 
immer  wieder  von  neuem  anregten  und 
ihm  neue  Bahnen  wiesen.  Schon  ein 
Blick  in  einen  der  zahlreichen  Kähne, 
die  nach  Berlin  oder  in  ferne  Gebiete 
abgingen,  genügte,  um  zu  erkennen,  wie 
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mannigfaltig  die  Fabrikate  sind,  die  auf  dem  Freienwalder  Werke 
hergestellt  werden;  mehr  noch  konnte  derjenige,  welcher  das  allzeit 
gern  gezeigte  Werk  besuchte,  die  Fähigkeit  des  Entschlafenen  be¬ 
wundern,  sich  in  verwickelte  und  dem  Laien  unbedeutend  er¬ 
scheinende  Aufgaben  einzuarbeiten  und  hier  das  technisch  Schwie¬ 
rigste  zu  lösen.  Vor  einem  Jahre  hat  Ernst  Henneberg  die  große 
Freude  und  Genugtuung  gehabt,  zusammen  mit  seinem  Vetter  das 
Fest  des  25  jährigen  Bestehens  der  Freienwalder  Schamottefabrik 
zu  feiern.  Mit  Stolz  konnte  er  auf  das  Geschaffene  zurückblicken, 
und  zahlreiche  Glückwünsche  aus  nah  und  fern  bewiesen  ihm 
die  Anerkennung  seiner  Fachgenossen  und  Freunde. 

Die  hervorragenden  technischen  Kenntnisse  Ernst  Hennebergs 
machten  es  selbstverständlich,  daß  er  auch  im  Vereinsleben  eine 
Rolle  spielte.  Seit  Jahren  war  er  tätiges  Mitglied  des  Vereins 
deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte  E.  V.  Als  diesem  Verein 
1900  kurz  hintereinander  sein  Vorsitzender  und  Ehrenvorsitzender 
durch  den  Tod  entrissen  waren,  fiel  1901  die  Wahl  zum  Leiter  des 
Vereins  auf  Ernst  Henneberg,  der  sich  bereit  erklärte,  die  Führung 
zu  übernehmen.  Der  Verein  hat  sein  Vorgehen  nicht  zu  bedauern 
gehabt.  Ernst  Henneberg  hat  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen  im 
weitesten  Maße  gerechtfertigt  und  das  hohe  Ansehen  des  Vereins 
während  der  verflossenen  8  Jahre  weiter  zu  fördern  verstanden. 
Wer  sich  ein  Bild  von  seiner  Tätigkeit  und  seinen  Verdiensten  in 
dieser  Richtung  verschaffen  will,  möge  die  Berichte  über  die  Haupt¬ 
versammlungen  durchsehen.  Er  wird  finden,  daß  Ernst  Henneberg 
es  mit  großem  Geschicke  verstanden  hat,  die  Tagesordnungen  lehr¬ 
reich  zu  gestalten  und  das  Interesse  der  Mitglieder  am  Vereinsleben 
aufrecht  zu  erhalten,  bezw.  ständig  neu  zu  beleben.  Eine  Fülle  von 
Vorträgen  technischer  Natur  zeigen  gerade  die  Tagesordnungen  der 
letzten  Jahre.  Fragen  von  weittragender  Bedeutung  wurden  in  den 
Versammlungen  besprochen,  und  die  Beratungen  führten  zur 
Bildung  von  Ausschüssen,  die  fast  sämtlich  unter  dem  Vorsitze 
Ernst  Hennebergs  standen  und  mit  Erfolg  arbeiteten. 

Ein  besonderes  Steckenpferd  des  Entschlafenen  waren  die 
wirtschaftlichen  und  sozialpolitischen  Fragen.  Von  Jahr  zu  Jahr 
wurden  die  Tagesordnungen  auf  diesem  Gebiete  reichhaltiger,  und 
um  sowohl  diesen  wie  den  technischen  Aufgaben  des  Vereins 
gleich  gerecht  zu  werden,  erreichte  es  Henneberg,  daß  für  die 
Versammlungen  in  den  letzten  Jahren  zwei  Tage  angesetzt  wurden, 
ln  enger  Beziehung  zu  den  Bestrebungen  Ernst  Hennebergs  auf 
wirtschaftlichem  und  sozialpolitischem  Gebiete  standen  seine 
Beziehungen  zu  dem  Zentralverbande  deutscher  Industrieller.  Ihm 
gehörte  der  Verstorbene  als  Ausschußmitglied  an,  und  nur  selten 
ging  eine  Ausschußsitzung  oder  Delegiertenversammlung  des  Zentral¬ 
verbandes  vorüber,  an  der  Ernst  Henneberg  nicht  teilgenommen 
hätte.  Geschäftliche  Verhältnisse  schwerwiegender  Natur  mußten 
es  sein,  die  ihn  von  den  ihm  liebgewordenen  Verhandlungen  fern¬ 
hielten.  Ernst  Henneberg  wußte  es  zu  schätzen,  mit  der  Intelligenz 
der  deutschen  Industrie  in  diesen  Versammlungen  zusammen  zu 
arbeiten,  und  wo  er  irgend  konnte,  regte  er  seine  Freunde,  Bekannten 
und  Fachgenossen  zum  Besuche  der  Sitzung  des  Zentralverbandes  an. 

Als  Vorsitzender  war  der  Entschlafene  ein  überaus  geeigneter 
Mann.  Er  verfügte  über  einen  gewissen  trockenen  Humor  und 
bewundernswerte  Schlagfertigkeit,  die  ihn  beide  nie  verließen  und 
ihn  selbst  in  unangenehmen  Lagen,  wie  sie  im  Vereinsleben  und  in 
den  Versammlungen  ja  so  häufig  Vorkommen,  immer  den  richtigen 
Weg  und  das  richtige  Wort  finden  ließen.  Dabei  war  er  nie  ver¬ 
letzend,  und  wenn  er  im  Architektenhause  auf  dem  Podium  stand 
und  freundlich  lächelnd  selbst  heftige  Ausführungen  der  einen  und 
der  anderen  Partei  mit  anhörte,  so  wußte  jeder,  daß  das  Schiff  in 
ihm  einen  guten  Steuermann  hatte  und  ein  Scheitern  ausgeschlossen 
war.  Das  gab  allen  Versammlungen  eine  unverkennbare  Ruhe,  und 
jeder,  der  an  den  Verhandlungen  des  sog.  „feuerfesten  Vereins“ 
teilnehmen  konnte,  kam  gern.  Wußte  er  doch,  daß  wieder  etwas 
Interessantes  geboten  werden  würde.  Dabei  war  Ernst  Henneberg 
ein  scharfer  Denker.  Er  verstand  es  vortrefflich,  aus  der  manchmal 
reichlichen  Menge  des  Gesagten  den  Kern  herauszuschälen  und 
die  widerstreitenden  Meinungen  so  zusammenzufassen,  daß  jeder  zu 
seinem  Recht  kam.  Berücksichtigt  man  schließlich  noch,  daß  Ernst 
Henneberg  durch  die  Eigenart  seiner  Fabrik  gegenüber  seinen  Fach¬ 
genossen  unabhängig  dastand,  so  wird  man  begreifen,  daß  der  Ver¬ 
storbene  für  den  Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte  E.  V. 
ein  nicht  leicht  zu  ersetzender  Vorsitzender  gewesen  ist. 

Auch  in  anderen  Vereinen  wurden  die  Kenntnisse  Ernst 
Hennebergs  geschätzt.  Im  Verbände  deutscher  Tonindustrieller  E.  V. 
wurde  er  1903  zum  Ausschußmitglied  gewählt,  und  seit  1905  gehörte 
er  auch  dem  Vorstande  des  Deutschen  Vereins  für  Ton-,  Zement- 
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und  Kalkindustrie  E.  V.  als  Mitglied  an.  Überall  wußte  man  seinen 
Rat  und  seine  Arbeit  zu  schätzen  und  hörte  gern  auf  sein  Wort. 

Rufen  wir  uns  Ernst  Henneberg  als  Menschen  in  das 
Gedächtnis  zurück,  so  könnten  wir  dem  schon  Gesagten  noch 
manches  hinzufügen  Er  war  als  Besitzer  seiner  Fabrik  Geschäfts¬ 
mann  und  mußte  sich  als  solcher  in  mancher  Beziehung  in  andere 
Menschen  schicken.  Dabei  besaß  er  aber  den  reellen  Stolz,  der 
einem  gefestigten,  sich  seines  geraden  Weges  bewußten  Manne  die 
rechte  Prägung  gibt;  in  seinem  Wesen  bescheiden  und  schlicht, 
drängte  er  sich  niemandem  auf  und  wußte  er  jedem  gegenüber  die 
berechtigte  Grenze  zu  ziehen.  Im  Verkehr  war  Ernst  Henneberg 
ein  liebenswürdiger,  humorvoller  Gesellschafter,  der  mit  Laune  zu 
unterhalten  verstand.  Für  Witz  und  Humor  hatte  er  seiner  Ver¬ 
anlagung  entsprechend  Verständnis,  und  die  mit  ihm  verlebten 
Stunden  entschwanden  im  Fluge.  Seinen  Untergebenen  war  Ernst 
Henneberg  ein  Vorgesetzter,  der  zwar  viel  verlangte,  aber  gute 
Leistungen  auch  rückhaltlos  anerkannte;  seinen  Arbeitern  war  er 
ein  wohlwollender  Berater,  ein  gütiger  und  treuer  Freund,  und  die 
jährlich  abgehaltenen  Fabrikfeste  legten  von  dem  guten  und  herz¬ 
lichen  Einvernehmen  zwischen  ihm  und  seinen  Leuten  Zeugnis  ab. 
Auch  behördlicherseits  fanden  die  Verdienste  des  Verstorbenen  volle 
Würdigung,  und  die  Feier  des  25  jährigen  Bestehens  des  Vereins 
deutscher  Fabrikanten  feuerfester  Produkte  E.  V.  am  21.  Februar  1906 
brachten  ihm  den  Titel  Kommerzienrat. 

Seit  Jahren  wurde  Ernst  Henneberg  von  einem  schweren 
rheumatischen  Leiden  gequält,  Seinetwegen  mußte  er  aus  dem  ihm 
liebgewordenen  Militärverhältnisse  ausscheiden  und  als  Oberleutnant 
der  Landwehr  seinen  militärischen  Obliegenheiten  entsagen.  Mit 
Geduld  ertrug  er  die  zeitweise  überaus  heftigen  Schmerzen,  und 
nur,  wenn  sie  zu  arg  wurden,  zog  er  sich  von  aller  Welt  zurück. 
Noch  vor  ganz  kurzem  nahm  er  an  der  außerordentlichen  Haupt¬ 
versammlung  des  Deutschen  Vereins  für  Ton-,  Zement-  und  Kalk¬ 
industrie  E.  V.  teil,  ohne  daß  ein  Anzeichen  auf  ein  baldiges 
Ende  bemerkbar  gewesen  wäre.  Von  einer  Reise  kehrte  er  dann 
fiebernd  zurück,  und  ein  schneller  Tod  befreite  ihn  von  seinem 
Leiden. 

An  seiner  Bahre  stehen  trauernd  seine  treue  Gattin  und  Kinder. 
Zu  ihnen  gesellen  sich  seine  Verwandten,  Freunde  und  Fach¬ 
genossen.  Viele  Tränen  sind  ihm  nachgeweint,  und  uns  allen  wird 
er  unvergessen  das  bleiben,  was  er  war:  ein  hervorragender  Fach¬ 
mann,  ein  umsichtiger  Vorsitzender,  ein  guter  Gatte  und  treu¬ 
sorgender  Vater  und  ein  lieber  und  selbstloser  Freund.  Sein  An¬ 
denken  werden  wir  stets  hoch  in  Ehren  halten. 


Verein  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  E.  V. 
Verband 

deutscher  Tonindustrieller 
E.  V. 


Deutscher  Verein  für  Ton-, 
Zement-  und  Kalkindustrie. 
Die  Schriftleitung 
der 

Keramischen  Rundschau. 


Bestimmung  der  physikalischen  Eigenschaften 

des  Tones. 

Von  Prof.  A.  Sokoloff,  Mineral-Laboratorium  des  Technologischen 

Instituts  zu  St.  Petersburg. 

(Fortsetzung.) 

Beim  Studium  der  verschiedenen  Arten  der  Anwendung  feuer¬ 
sicherer  Baustoffe  aus  Tonen,  wie  sie  in  manchen  Gegenden  Süd¬ 
rußlands  mit  Erfolg  in  der  Landwirtschaft  gebraucht  werden,  haben 
wir  oftmals  bei  der  Frage  über  die  Verwendbarkeit  verschiedener 
Arten  von  Ton  lfi)  verweilen  müssen,  welche  das  höchste  Maß 
der  Wasserundurchlässigkeit  besitzen.  Letztere  Eigenschaft  steht 
bekanntlich  in  engstem  Zusammenhang  mit  der  Bildsamkeit.  Bei 
der  Auswahl  der  Tone  zu  besagtem  Zwecke  hat  man  in  erster 
Linie  auf  das  Verhalten  der  getrockneten  Formlinge  zum  Wasser 
und  dem  Grade  der  Quellbarkeit  zu  achten.  Der  einfache,  hierzu 
dienende  Versuch  besteht  darin,  daß  das  untersuchte  Muster  in 
Gestalt  eines  geformten,  trockenen  Rohziegels  in  Wasser  gelegt  wird 
und  man  nun  beobachtet,  wie  lange  er  unter  Wasser  ohne  Quellung 
und  Formänderung  verweilen  kann.  Die  Ergebnisse  liefern 
unmittelbar  die  Möglichkeit,  zu  beurteilen,  welche  der  untersuchten 
Massen  die  beste  Beschaffenheit  besitzt.  Hieraus  folgt  dann  die 
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Auswahl  des  Tonlagers  oder  auch  nur  eines  Teiles  desselben,  wenn 
verschiedenartige  Schichtungen  vorhanden  sind. 

Bei  der  Anwendung  dieses  Verfahrens  im  Laboratorium 
konnten  wir  uns  überzeugen,  daß  es  sich  auch  für  eine  weiter¬ 
gehende  Beurteilung  der  technischen  Verwendbarkeit  des  Tones  als 
brauchbar  erwies  und  in  gewisser  Hinsicht  nicht  nur  eine  Beur¬ 
teilung  der  physikalischen  Natur,  sondern  auch  anderer  praktischer 
Fragen  zuließ. 

Da  der  Einfluß  von  Magermitteln  auf  die  Abnahme  der  Bild¬ 
samkeit  direkt  parallel  mit  der  Steigerung  der  Quellbarkeit  geht17), 
konnten  wir  uns  überzeugen,  daß  letztere  ein  lecht  sicheres  Maß 
der  Bildsamkeit  darstellt,  denn  bestimmte  Mengen  von  Magermitteln 
setzen  die  ursprünglichen  Eigenschaften  des  Tones  bis  zu  einem 
beliebig  festzusetzenden  Grade  herab.  Nach  angestellten  Versuchen 
erscheint  die  Quellbarkeit  unter  Wasser  als  ein  recht  bequemes 
Mittel,  unter  gewissen  Bedingungen  den  zu  untersuchenden  Stoff 
ziemlich  genau  zu  charakterisieren,  so  z.  B.  durch  die  Zeit,  welche 
zur  Durchtränkung  und  Formänderung  einer  bestimmten  Menge 
(dem  Gewicht  oder  dem  Volumen  nach)  der  hergerichteten  Probe 
erforderlich  ist.  Indem  man  nun  durch  Zusatz  verschiedener 
Mengen  von  Magerungsmitteln  die  anfänglichen  physikalischen 
Eigenschaften  abändert,  ist  es  durch  eine  Reihe  von  Versuchen 
möglich,  in  jedem  einzelnen  Falle  ein  charakteristisches  Gesetz  der 
Abhängigkeit  dieser  Änderungen  zu  beobachten  und  sie  sogar  als 
ununterbrochene  Kurven  graphisch  aufzuzeichnen.  Solche  Kurven 
können  als  charakteristisch  für  die  Eigenart  der  physikalischen 
Struktur  des  Tones  dienen.  . 

Die  Ausführung  der  Bestimmung  nach  dieser  Methode  besteht 
in  folgendem.  An  der  Luft  getrockneter  Ton  wird  zu  Pulver  ver¬ 
rieben  und  durch  ein  feines  Metallsieb  geschlagen,  darauf  werden 
mit  trockenem  Quarzsande  bestimmter  Korngrößen  sorgfältig 
Mischungen  hergestellt.  Bei  der  Herstellung  der  Mischungen  werden 
die  Volumina  der  gepulverten  Bestandteile  in  folgenden  Verhält¬ 
nissen  angewandt:  Nr.  0  reiner  Ton;  Nr.  1  9  Vol.  Ton  -\  1  Vol. 
Sand;  Nr.  2  8  Vol.  Ton  -+-  2  Vol.  Sand  usw.  bis  Nr.  6,  7  und  8. 
Bisweilen  ist  es  notwendig,  noch  Zwischennummern  anzufertigen, 
wie  Nr.  Va,  iy2  usw.  Zum  Abmessen  kann  ein  beliebiges  Maß  ge¬ 
nommen  werden,  z.  B.  ein  Porzellantiegel  mittlerer  Größe  (für 
Analysen),  welcher  ohne  Eindrücken  gefüllt  und  über  den  Rand 
abgestrichen  wird. 

Die  einzelnen  Bestandteile  werden  zuerst  an  trockener  Luft 
sorgfältig  gemischt  und  darauf  mit  der  nötigen  Menge  Wasser  be¬ 
feuchtet  und  tüchtig  durchgeknetet.  Die  Probe  wird  nun  entweder 
mit  der  Hand  mittels  einer  Messingform  zu  einer  dreiseitigen  Pyra¬ 
mide  von  der  Größe  eines  großen  Segerkegels  geformt,  oder  aber 
man  drückt  aus  einer  kleinen  Laboratoriumspresse  mit  einer  Mund¬ 
stücksöffnung  von  1  cm  Durchmesser  einen  Strang  aus,  der  in 
zylindrische  Stücke  von  3  cm  Länge  geschnitten  wird.  Diese  Probe 
versieht  man  mit  der  zugehörigen  Nummer  und  trocknet  sie  zuerst 
an  der  Luft,  dann  im  Luftbade  bei  100°  und  bewahrt  sie  alsdann 
im  Exsikkator  auf. 

Zuerst  wurde  die  Prüfung  auf  Quellbarkeit  in  nicht  bewegtem 
destillierten  Wasser  vorgenommen.  Hierzu  benutzten  wir  einen 
Apparat,  Bild  1,  in  welchem  das  Drahtgestell  a  mit  der  einge¬ 
klemmten  Probe  auf  der  inneren  Einbuchtung  des  Gefäßes  ruht; 
zur  Prüfung  der  Zylinderchen  dient  das  Gestell  b.  Da  angenommen 
werden  konnte,  daß  das  Untersuchungsergebnis  durch  jede  Be¬ 
wegung  der  Flüssigkeit  stark  beeinflußt  werden  müsse,  wie  etwa 
durch  Schütteln,  Rütteln  des  Tisches  u.  dgl.  m.,  haben  wir  den 
Apparat  auf  eine  möglichst  feste  Unterlage  gestellt,  z.  B.  ein 
Fensterbrett.  Es  stellte  sich  jedoch  heraus,  daß  solche  Vorsichts¬ 
maßregeln  überflüssig  sind,  denn  die  Zeit  der  Quellung  hängt  nur 
sehr  wenig  von  besagten  äußeren  Umständen  und  nur  von  der  Zu¬ 
sammensetzung  des  Untersuchungsstoffes  selbst  ab,  ebenso  vom 
Volumen  oder  Gewicht  der  Probe. 

Zuerst  ergab  sich,  daß  das  gewählte  Anzeichen  der  Quellung 
tatsächlich  ein  konstantes  ist,  wenigstens  für  Tone  mit  größeren 
Mengen  Magerungsmitteln.  Vielfach  wiederholte  Prüfungen  der¬ 
selben  Nummer  liefern  derart  übereinstimmende  Ergebnisse,  daß 
an  der  lauglichkeit  des  Verfahrens  nicht  gezweifelt  werden  kann. 
Der  Quellungsvorgang  ist,  besonders  bei  stärker  gemagerten  Proben, 
von  einer  Formänderung  der  Formstücke  begleitet  und  verläuft 
recht  genau  und  deutlich.  Bei  einiger  Übung  fällt  es  in  den 
meisten  Fällen  nicht  schwer,  den  Augenblick  der  beendeten  Form- 

”)  Br.  Kerl,  Handbuch,  II.  Aufl.,  1879,  S.  74;  III.  Aufl.,  1907, 
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änderung  zu  erhaschen.  Die  gemagerten  Proben  nehmen  ständig 
Wasser  auf,  Teilchen  von  Sand  und  Ton  lösen  sich  ab  und  fallen 
infolge  der  eigenen  Schwere  durch  das  Drahtgeflecht,  vor  den 
Augen  zerfließt  die  Probe  wie  Zucker  im  Wasser,  trübt  den  Inhalt 
des  Apparates,  doch  nicht  so  stark,  daß  er  undurchsichtig  wird, 
die  letzten  Teilchen  fallen  von  selbst  hernieder  oder  bleiben  als 
formlose  Häufchen  hängen.  Tritt  letzteres  ein,  so  muß  man,  um 
den  Schluß  der  Form¬ 
änderung  festzustellen, 
das  Wasser  in  der  Nähe 
des  Drahtgeflechtes  mit 
einemGlasstabe  umrühren 
und  das  schon  abgetrenn¬ 
te  Material  von  dem  noch 
nicht  aufgequollenen  Kern 
fortschaffen. 

Schwieriger  gestaltet 
sich  die  Sache  bei  wenig 
gemagerten  Proben  von 
fettem  Ton,  wobei  das 
Aufquellen  nicht  so  deut¬ 
lich  verläuft.  Das  Auf¬ 
quellen  erfolgt  nicht  so 
leicht  und  so  gleichmäßig, 
bisweilen  trennen  sich  die 
Schichten  schuppenförmig 
ab,  das  Wasser  im  Apparat 
trübt  sich  stärker  und 
die  Beobachtung  wird  er¬ 
schwert,  besonders  ge¬ 
gen  Ende  der  Form¬ 
änderung. 

Um  besagten  Mißständen  abzuhelfen,  wurde  das  Aufweichen 
in  fließendem  Wasser  vorgenommen,  wozu  der  in  Bild  2  abgebildete 
Apparat  diente,  dessen  Einrichtung  und  Anwendung  ohne  nähere 
Beschreibung  verständlich  ist. 

Das  destillierte  Wasser  wurde  durch  fließendes  Wasser  aus 
der  Wasserleitung  ersetzt.  Einige  vergleichende  Versuche  in  den 
beiden  Apparaten  überzeugten  uns  davon,  daß  die  Zeit  der  Quellung 
bei  allen  Versuchsbedingungen  unverändert  bleibt,  was  auch  ver¬ 
ständlich-  ist,  weil  nur  vollständig  durchweichte  Schichten  der  Masse 
sich  abtrennen  können;  die  Schnelligkeit  der  Quellung  hängt  aber 
nur  von  der  Art  des  Tones 
ab.  Um  aber  ein  mecha¬ 
nisches  Abreißen  der 
Teilchen  zu  vermeiden, 
wurde  nur  ein  durch  den 
Wasserleitungshahn  ge¬ 
regelter  Strom  Wasser 
von  gewisser  Stärke  be¬ 
nutzt.  Die  Beobachtung 
zu  machen,  war  sehr  be¬ 
quem,  da  der  Inhalt  des 
Apparates  von  den  be¬ 
ständig  abgeschlämmten 
Teilchen  befreit  wurde 
und  die  ganze  Zeit  gleich¬ 
mäßig  klar  blieb. 

Für  die  Mehrzahl  der 
untersuchten  Tone  bot  die 
Bestimmung  des  Augen¬ 
blickes  der  vollständigen 
Quellung  keine  Schwierig¬ 
keit,  nur  bei  wenig  ge¬ 
magerten  Proben  fetter 
Tone  bleiben  während 
mehr  als  zwei  Stunden 
kleine  Klümpchen  zurück, 
welche  als  wasserbestän¬ 
dig  erscheinen  und  schließ¬ 
lich  vom  Wasserstrome  Bild  2 

aufgewirbelt  werden,  ohne 

daß  sie  eine  Formänderung  erfahren  haben.  In  solchem  Falle  muß 
das  zurückbleibende  Stückchen  aus  dem  Apparat  herausgenommen 
und  das  Ende  des  Vorganges  durch  Behandlung  zwischen  den 
Fingern  unter  Wasser  bestimmt  werden,  ln  der  Praxis  ist  es  kaum 
nötig,  zur  Bestimmung  der  Quellbarkeit  nicht  gemagerte  Proben  zu 
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benutzen,  da  sich  die  Natur  der  Tone  bei  genauer  Ausführung  der 
Bestimmungen  zuverlässig  ergibt,  wenn  soviel  Magerungsmittel  zu¬ 
gesetzt  werden,  daß  sich  die  Formänderung  unter  Wasser  leicht 
beobachten  läßt.  Außerdem  ist,  wie  aus  den  Kurven  für  fette  Tone 
(siehe  unten)  ersichtlich  ist,  der  Einfluß  geringer  Mengen  Magerungs¬ 
mittel  nicht  von  so  großer  Wichtigkeit. 

Wir  führen  nun  einige  der  charakteristischsten  Ergebnisse 
unserer  Untersuchungen  an. 


1.  Versuch.  (Bild  3.) 

Töpferton ,  Gouvernement  Poltawu,  Kreis  Lochwiza,  Dorf  Postawmuki. 
Im  Apparat  mit  unbewegtem  Wasser. 

Nr.  1.  Versuch.  2.  Versuch.  Zahl  für  das  Diagramm 

7  Das  Formen  mißlang. 
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Die  geringen  Abweichungen  des  ersten  und  zweiten  Versuches 
können  nicht  nur  auf  Versuchsfehler,  sondern  auch  darauf  zurück¬ 
geführt  werden,  daß  bei  der  Herstellung  und  der  weiteren  Behand¬ 
lung  der  Proben  auf  das  Gewicht  der  untersuchten  Stücke  nicht 
geachtet  wurde.  In  der  Praxis  ist  ein  Unterschied  zwischen  den 
einzelnen  Untersuchungsstücken  unvermeidlich,  denn  die  Eigen¬ 
schaften  der  Mischungen  und  der  Grad  des  Zusammendrückens 

mit  den  Fingern  während  des 
Formens  müssen  ungleich  sein. 
Zweifellos  hängt  hiervon  die 
Dauer  der  Einwirkung  des  Wassers 
ab,  und  bei  genauen  Bestimmungen 
müssen  die  Ergebnisse  jedes¬ 
mal  auf  ein  bestimmtes  Gewicht 
(oder  Volumen)  des  Untersuchungs¬ 
stückes  umgerechnetwerden.  Einst¬ 
weilen  lassen  wir  uns  an  den  sich 
durch  die  Versuche  unmittelbar  er¬ 
gebenden  Zahlen  genügen,  denn 
diese  sind  für  unsere  Zwecke  hin¬ 
länglich  genau,  besonders  da  aus 
dem  angeführten  Beispiel  ersicht¬ 
lich  ist,  daß  bei  der  Aufstellung 
des  Diagrammes  kleine  Korrek¬ 
turen  vorgenommen  werden  können. 
Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß 
die  Korrekturen  den  wirklichen 
Zahlen  nahe  kommen.  Hierauf 
kommen  wir  noch  später  zurück. 


c fr  der  Probe  re 
Bild  3. 


II.  Versuch.  (Bild  4.) 

Töpferton,  Gouvernement  Poltawu,  Kreis  Senkow,  Dorf  Oposchnja. 


1.  Versuch. 
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Beide  untersuchte  Tone  waren  typische  Töpfertone,  II  war 
fetter  und  feuerbeständiger.  Schon  aus  dem  Verlauf  der  Kurven 
läßt  sich  in  beiden  Fällen  ein  kritischer  Punkt  ersehen,  nämlich  die 
scharfe  Knickung  der  Kurve  in  den  mit  a  und  b  bezeichneten 
Abschnitten.  Man  muß  annehmen,  daß  hierin  die  Grenze  der 
Bindefähigkeit  ihren  Ausdruck  findet,  d.  h.  diejenige  Menge 
Magerungsmittel,  welche  für  die  Praxis  als  die  höchste  zulässig  ist. 
Die  Wirkung  des  Zusatzes  gibt  sich  im  zweiten  Falle  deutlicher 
durch  Abnahme  der  Bildsamkeit  kund,  als  im  ersten.  In  beiden 
Tonen  ist  die  Energie  der  natürlichen  Bildsamkeit,  beurteilt  nach 
der  Höhe  der  Kurve,  nicht  groß. 


Tone  mit  hoher  Bildsamkeit  geben  Kurven  von  nicht  so  ein¬ 


facher  Art.  So  lieferte  die  Untersuchung  eines  feuerfesten  Tones 
aus  dem  Gouvernement  Woronesh  folgende  Ergebnisse: 


///.  Versuch.  (Bild  5.) 

Feuerfester  Ton,  Gouvernement  Woronesh,  aus  Dewizkschem  Tonlager. 
Im  Apparat  mit  fließendem  Wasser. 
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Schon  die  Höhe  der  Kurve  in  Bild  5  zeigt  eine  größere  an¬ 
fängliche  Bildsamkeit  des  Prüfungsstückes.  Außerdem  fällt  beim 
ersten  Anblick  als  besonders  eigentümlich  die  zweite  Knickung  bei 
c  und  d  auf.  Man  konnte  annehmen,  daß  je  nach  der  Menge  des 
Zusatzes  von  Magerungsmitteln  die  Wasserbeständigkeit  bis  zu 
einer  gewissen  Grenze  zunimmt,  darüber  hinaus  aber  stark  abfällt 

Nach  der  Theorie  kann  diese  Tatsache  vorhergesehen  werden, 
wenn  man  sich  die  interessanten  Beobachtungen  Arons18)  (vom 
Jahr  1873)  über  den  Einfluß  der  Magerungszusätze  auf  die  Bild¬ 
samkeit  und  die  Schwindung  vergegenwärtigt.  Werden  nämlich 
feingeschlämmtem,  fettem  Ton  allmählich  größere  Mengen  magernde 

Zusätze  beigemischt,  so  be¬ 


obachtet  Aron,  daß  die  Größe 
der  Schwindung  bis  zu  einer 
gewissen  Grenze  des  Gehaltes 
an  Magerungsmitteln  diejenige 
des  reinen  Tones  übertrifft. 
Dementsprechend  nimmt  die 
Dichte  der  Masse  in  anschei¬ 
nend  demselben  Maße  zu. 
Nach  Erscheinung  dieses  Zu¬ 
standes,  von  Aron  „Punkt  der 
größten  Dichtigkeit“  genannt, 
verringert  sich  die  Schwindung 
und  die  Dichte,  während  sich 
die  Porosität  erhöht.  Hierbei 
verläuft,  wie  aus  der  Kurve 
sichtbar  (zwischen  c  und  b), 
der  Abfall  einige  Zeit  nach 
dem  Gesetz  der  direkten  Pro¬ 
portion,  jedoch  wieder  bis  zu 
einer  bestimmten  Grenze 
(zwischen  den  Punkten  a  und 
b),  welche  wir  als  die  Grenze 
der  Bindefähigkeit  bezeich¬ 
neten. 


Bild  4. 


Die  zu  beobachtende  Ver¬ 
dichtung  der  Masse  bis  zu 
einem  gewissen  Gehalt  an 
nicht  bildsamen  Zusätzen  fin¬ 
det  auch  ihre  von  Aron  ge¬ 
gebene  theoretische  Erklärung 
darin,  daß  der  Grund  der  Ver¬ 
dichtung  in  der  Verringerung 
der  Porosität  zu  suchen  ist: 
die  von  einander  getrennten 


festen  Körner  des  nicht  bildsamen  Stoffes  sind  umgeben  von  den 
kleinsten  Teilchen  Ton  und  geben  offenbar  eine  Konkretion  (Ver¬ 
dichtung)  mit  Zwischenräumen,  die  sich  mit  einem  geringeren 
Volumen  Wasser  vollsaugen,  als  dies  bei  gleichem  Rauminhalt  von 
Aggregaten  aus  reinem  Ton  der  Fall  ist.  Wenn  jedoch  der  Gehalt 
an  nicht  bildsamen  Zusätzen  so  weit  vergrößert  ist,  daß  die  einzelnen 
Körnchen  nicht  vollständig  eingehüllt  und  durch  die  Tonteilchen 
getrennt  sind,  so  tritt  die  gegenseitige  Einwirkung  derart  ein,  daß 
die  Porosität  zu  wachsen  beginnt  und  die  Masse  lockerer  wird. 


18)  Beitrag  zur  Aufklärung  der  Wirksamkeit  der  Magerungs¬ 
mittel.  Notizblatt,  7,  339;  Br.  Kerl,  Handbuch,  II.  Aufl.,  1879,  S.  74; 


III.  Aufl  ,  1907,  S.  107. 
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Bild  5. 


Bei  noch  weiterer  Ver¬ 
größerung  der  nicht  bild¬ 
samen  Körner  nimmt  die  ver¬ 
bindende  Wirkung  der  Ton¬ 
teilchen  schnell  ab,  und  der 
innere  Zusammenhalt  derMasse 
kann  schließlich  ganz  gestört 
werden. 

Durch  diese  kritischen  Mo¬ 
mente  lassen  sich  die  ge¬ 
ringsten  und  höchsten  Mengen 
der  magernden  Zusätze  be¬ 
stimmen,  was  für  die  einzel¬ 
nen  Tone,  wie  aus  den  ange¬ 
führten  Kurven  ersichtlich,  sehr 
verschieden  sein  kann.  Nach 
dem  angegebenen  Verfahren 
sind  die  Mengen  recht  genau 
festzustellen  und  können  des¬ 
halb  leicht  zahlenmäßig  be¬ 
stimmt  werden. 

Zahlreiche,  aus  verschiede¬ 
nen  Orten  stammende  Ton¬ 
proben  ergaben  den  eben  an¬ 
geführten  ähnliche  Kurven. 
Bei  diesen  Untersuchungen 
erwies  es  sich,  daß  der  Grad 
der  Trockenheit  von  großer 
Wichtigkeit  für  die  erhaltenen 
Ergebnisse  ist;  am  günstigsten 
gestaltet  sich  das  Aufweichen, 
wenn  ein  Trocknen  im  Luft¬ 
bade  bis  zum  unveränder¬ 
lichen  Gewicht  vorherging. 

Wir  führen  jetzt  zum  Ver¬ 
gleich  die  Untersuchung  der 
gleichen  Tone  im  lufttrocke¬ 
nen  Zustande  und  nach  dem 
Trocknen  bei  100°  an. 


IV.  Versuch.  (Bild  6.) 

Weißer  Begußton  von  Oposchnja  mit  Quarzsand  Nr.  2. 
In  lufttrockenem  Zustande  Bei  100®  getrocknet 
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nicht  bestimmt. 


Die  Kurve  IV  hat  ein  schräges  Aussehen  und  zeigt  eine 
geringe  Bildsamkeit  an,  trotzdem  aber  doch  eine  Neigung  zur 

Knickung  beim  Punkte  c; 
sie  ist  in  der  punktierten 
Linie  in  Bild  6  wieder¬ 
gegeben. 

Parallel  mit  diesen 
wurde  noch  eine  andere 
Reihe  vonUntersuchungen 
zum  Vergleich  des  Ein¬ 
flusses  verschiedenerFein- 
heitsgrade  des  Magerungs¬ 
mittels  auf  den  Gang  des 
Aufweichens  ausgeführt, 
denn  in  den  meisten  prak¬ 
tischen  Fällen  haben  wir 
es  bei  der  Verwendung 
des  Tones  mit  Mischun¬ 
gen  von  natürlich  vor¬ 
kommenden  Magerungs¬ 
nittein  der  allerverschiedensten  Feinheitsgrade  zutun.  Diese  Arbeit 
st  jedoch  noch  nicht  beendet.  Die  bisher  erhaltenen  Ergebnisse 


lassen  noch  keine  verallgemeinernde  Beurteilung  zu.  Die  Ergeb¬ 
nisse  sind  einstweilen  widersprechend,  doch  scheint  es,  daß,  je 
feiner  der  magernde  Zusatz,  um  so  größer  die  Beeinträchtigung  der 
Bildsamkeit  ist,  auch  tritt  eine  Verschiebung  der  kritischen  Punkte 
ein.  Irgend  eine  bestimmte  Gesetzmäßigkeit  in  dieser  Hinsicht 
aufzufinden,  ist  jedoch  noch  nicht  gelungen.  Zu  diesen  Versuchen 
ist  ein  vorhergehendes  Schlämmen  des  zu  untersuchenden  Tones 
mit  sorgfältigster  Trennung  der  vorhandenen  natürlichen  magernden 
Körper  notwendig. 

Zur  Zulässigkeit  und  praktischen  Brauchbarkeit  des  be¬ 
schriebenen  Verfahrens  in  der  Laboratoriumspraxis  muß  bemerkt 
werden,  daß  nach  ihm  nur  Tone  mit  geringem  Gehalt  an  organischen 
Stoffen  untersucht  werden  können,  denn  letztere  beeinflussen  die 
Wasserbeständigkeit  in  bedeutendem  Maße.  (Schluß  folgt.) 


Kalkulation  in  der  Porzellanfabrik. 

Wenn  man  die  sorgfältig  und  genau  ausgearbeiteten  Preislisten 
zur  Hand  nimmt,  die  dem  Porzellanfabrikanten  heute  zur  Verfügung 
stehen,  und  bei  deren  Gebrauch  ein  einfaches  Metermaß  genügt, 
um  nach  Feststellung  der  Ausmaße  genau  über  den  Preis  eines 
Stückes  unterrichtet  zu  sein,  so  mag  es  beinahe  zwecklos  er¬ 
scheinen,  einer  besonderen  Kalkulation  noch  Zeit  zu  widmen,  um 
so  mehr,  als  nur  peinlich  genau  geführte  Aufzeichnungen  über  die 
einzelnen  Betriebsabteilungen  und  stetes  Vergleichen  der  aus  diesen 
Aufzeichnungen  entstandenen  Jahresberichte  die  Aufstellung  einer 
zuverlässigen  Kalkulation  ermöglichen,  d.  h.  daß  nur  unter  Aufwand 
von  sehr  viel  Zeit  und  Mühe  die  Unterlagen  dazu  beschafft  werden 
können. 

Solche  Aufzeichnungen  sind  aber  nur  während  des  Betriebes 
möglich,  setzen  also  voraus,  daß  die  Fabrik  bereits  in  Gang  ist. 
Nun  wäre  aber  doch  auch  der  Fall  denkbar,  daß  jemand,  bevor  er 
an  den  Bau  einer  Fabrik  herangeht,  einigermaßen  klar  zu  sehen 
wünscht,  unter  welchen  Bedingungen  auf  eine  entsprechende  Ver¬ 
zinsung  des  Anlagekapitals  gerechnet  werden  kann.  Im  Nach¬ 
folgenden  soll  der  Versuch  gemacht  werden,  vom  Standpunkte  des 
Erbauers  aus  zu  überlegen,  welche  Forderungen  erfüllt  werden 
müssen,  um  den  Bau  des  Werkes  rätlich  erscheinen  zu  lassen. 

Bei  Gründung  einer  Fabrik  wird  man  sich  zuerst  darüber 
klar  sein  müssen,  welche  Art  von  Ware  erzeugt  werden  soll,  ob 
die  Herstellung  von  Stapelware  das  alleinige  Ziel  ist,  oder  ob  auch 
mittlere  und  bessere  Erzeugnisse  mit  in  Betracht  gezogen  werden 
können. 

Im  ersteren  Falle  wird  man  mit  geringerem  Ertrag,  aber  auch 
mit  billigerer  Herstellungsweise  rechnen  dürfen,  im  zweiten  Falle 
ist  der  Wert  der  Glattbrände  höher,  dafür  aber  die  Arbeit  umfang¬ 
reicher  und  schwieriger,  wofür  ein  Ausgleich  in  Rechnung  gestellt 
werden  muß. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß  zur  günstigen  Ausnutzung  der 
Arbeitskräfte  3  Öfen  notwendig  sind.  Um  die  Größe  dieser  Öfen 
zu  bestimmen,  sei  angenommen,  daß  mit  denselben  bei  jährlich 
200  Bränden  ein  Umsatz  von  300  000  M  das  zunächst  angestrebte 
Ziel  ist.  Von  dem  erzeugten  Geschirr  sollen  20  v.  H.  als  weiße 
Ware,  80  v.  H.  verziert  abgesetzt  werden ;  also 

weiß  60  000  M 
verziert  240  000  M. 

Unter  der  weiteren  Voraussetzung,  daß  es  sich  in  der  Haupt¬ 
sache  um  billige  und  mittlere  Malerei  handelt,  sei  ferner  ange¬ 
nommen,  daß  von  den  240  000  M  für  verziertes  Geschirr  160  000  M 
auf  Weiß  entfallen,  die  durch  Malerei  und  Druckerei  eine  Wert¬ 
steigerung  von  80  000  M  erfahren.  Somit  wären  im  Jahre  60  000 
160  000  =  220  000  M  weißes  Geschirr  mit  3  Öfen  in  200  Bränden 
zu  schaffen,  so  daß  jeder  Brand  einen  Ertrag  von  1100  M  in  guter, 
marktfähiger  Sortierung  bringen  müßte. 

Da  es  nun  vollständig  ausgeschlossen  ist,  daß  ein  so  schwie¬ 
riger  Prozeß,  wie  er  sich  beim  Brennen  von  Porzellan  abspielt, 
ohne  Ausfall  zu  Ende  geführt  wird,  da  ferner  eine  Reihe  anderen 
Fehlerquellen  nie  versiegen,  so  sei  dafür  ein  Gesamtverlust  vor 
10—15  v.  H.  vom  Ofeninhalt  eingesetzt,  mit  welchem  Wert  man 
dem  durchschnittlich  Erreichbaren  in  einer  gut  geleiteten  Fabrik 
ziemlich  nahe  gekommen  sein  dürfte.  Da  der  mittlere  Ertrag  des 
Ofens  mit  1100  M  angenommen  ist,  käme  noch  für  Ausschuß  125  M 
hinzu,  so  daß  der  Gesamteinsatz  eines  Ofens  1225  M  wert  sein  muß. 
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Um  einen  so  angestrengten  Betrieb  aufrecht  zu  erhalten,  wie 
es  die  Annahme  voraussetzt,  daß  mit  den  3  Öfen  im  Jahre  200 
Brände  geleistet  werden,  ist  der  Hauptteil  des  Ofens  mit  Stapel¬ 
ware  zu  füllen,  die  fast  immer  umgesetzt  werden  kann.  Man  wird 
bei  dieser  Voraussetzung  auf  einen  Ertrag  von  18—20  M  auf  den 
cbm  Glattbrandraum  rechnen  können,  woraus  sich  dann  3  Öfen  mit 
je  65  cbm  Glattofenraum  ergeben,  die  sich  ja  auch  in  der  Praxis 
bisher  als  sehr  brauchbar  erwiesen  haben. 

Im  folgenden  soll  nun,  unter  Annahme  der  ungefähren  Durch¬ 
schnittspreise,  an  einigen  allgemein  geführten  Artikeln  rechnerisch 
untersucht  werden,  ob  die  Fabrik  bei  den  bis  jetzt  festgelegten 
Bedingungen  lebensfähig  ist. 

Bevor  an  diese  Rechnung  herangegangen  werden  kann,  muß 
die  Größe  des  wirklichen  Setzraumes  bestimmt  werden,  die  natür¬ 
lich  beträchtlich  kleiner  ist  als  65  cbm. 

Der  Glattofen  wird  folgende  Maße  haben: 

Durchmesser  5,00  m 

Höhe  bis  zum  Widerlager  3,00  m 
Stich  0,75  m. 

Die  Kapselstöße  werden  12  cm  vom  Futter  abgesetzt,  der 
Abstand  zwischen  Gewölbe  und  Kapselstoß  betrage  20  cm,  durch 
Hohlsetzen  der  Stöße  gehen  15  cm  verloren,  dann  bleibt  ein  wirk¬ 
licher  Setzraum  von 

Durchmesser  4,76  m 
Höhe  2,70  m 

Stich  0,70  m 

mit  einem  Kubikinhalt  von  54,65  cbm,  d.  h.  es  gehen  vom  Glatt¬ 
ofenraum  17  v.  H.  verloren. 

Um  ferner  aus  dem  Kubikinhalt  der  Kapsel  zu  bestimmen, 
wieviel  Stücke  auf  den  Kubikmeter  gerechnet  werden  können, 
müssen  die  durch  das  Aneinandersetzen  der  Stöße  entstehenden 
Lücken  in  Betracht  gezogen  werden,  die  bei  dichtem  Einsatz  etwa 
25  v.  H.  des  besetzten  Raumes  beanspruchen.  Folgende  kurze 
Rechnung  möge  dies  beweisen: 

1.  Hohlgeschirrkapsel:  Weite  39,5  cm,  Höhe  10,0  cm,  Kubik¬ 
inhalt  0,01225  cbm 

auf  4  qm  gehen  5  x  5  =  25  Kapseln 
„  4  cbm  „  25  x  10  =  250 

250  x  0,01225  =  3,06  cbm,  also  etwa  75  v.  H.  des  eingenommenen 
Raumes. 

2.  Tellerkapsel:  Weite  =  19,5  cm,  Höhe  =  4,0  cm,  Kubik¬ 
inhalt  =  0,001  257  cbm 

auf  1  cbm  kann  man  5  x  5  x  25  Kapseln  =  625  Kapseln  setzen 
0,001  257  x  625  =  0,75  cbm 

3.  ovale  Kapsel:  Länge  =  39,5  cm,  Breite  =  24,5  cm,  Höhe 
=  15,0  cm,  Kubikinhalt  =  0,01162  cbm 

auf  4  qm  Fläche  stellen  sich  5  x  8  =  40  Kapseln 

an  6  cbm  Raum  40  x  10  =  400  Kapseln 

0,01162  x  400  =  4,65  cbm  =  77  v.  H. 

Hieraus  ergibt  sich  nebenbei,  daß  die  Verwendung  von  ovalen 
Kapseln  eine  bessere  Raumausnutzung  gestattet. 

Es  mögen  nun  die  Berechnungen  einzelner  Artikel,  wie  sie 
oft  auf  den  Markt  kommen,  unter  Berücksichtigung  des  Vorgesagten, 
folgen : 

I.  Becher  und  Schale. 

a.  Becher  80  x  80  cm.  In  eine  Kapsel  von  34,5  cm  Weite  und 
12,5  cm  Höhe  lassen  sich  7  Becher  füllen.  Der  Kubikinhalt  der 
Kapsel  beträgt  0,01169  cbm. 

Auf  den  Setzraum  des  Ofens  gehen  daher 

54,65  :  0,01169  =  4675 
ab  25  v.  H.  1170 

3505  Kapseln  X  7 
=  24  535  Becher 
für  Ausschuß  ab  10  v.  H.  2454 

22081  =  1860  Dutzend 
Preis  für  das  Dutzend  M  —  ,70  =  M  1320,00. 

b.  Schale:  Die  Schalenkapsel  hat  21,5  cm  Weite,  3,5  cm  Höhe 
und  einen  Kubikinhalt  von  0,00127  cbm 

54,65  :  0,00127  =  43  000 
ab  25  v.  H.  lpfeo 

32  250  Schalen 
ab  10  v.  H.  Ausschuß  3  225 

29  025  =  2420  Dutzend 
2420  X  0,60  =  M  1452,00 


Nimmt  man  Becher  und  Schalen  zusammen,  so  ergibt  sich 
1320 
-4-  1452 

2772  :  2  =  M  1386, — 

Der  vom  Ofen  geforderte  Mindestwert  ist  erreicht. 

2.  Leuchter:  Die  Kapsel  hat  21  cm  Weite,  10  cm  Höhe  und 
einen  Kubikinhalt  von  0,00  346  cbm 

54,65  :  0,00  346  =  15  800 
ab  25  v.  H.  3  950 

11850  Leuchter 
ab  10  v.  H.  1  185 

10  665  =  889  Dutzend 

Preis  für  das  Dutzend  M  1,70  =  M  1511,30. 

3.  Teller  21  cm.  Die  Tellerkapsel  hat  27,5  cm  Weite,  4,0  cm 
Höhe  und  einen  Kubikinhalt  von  0,002  376  cbm. 

54,65  :  0,002  376  =  22  962 
ab  25  v.  H.  5  741 

17221 

Ausschuß  ab  20  v.  H.  3  444 

13777  =  1148  Dutzend 
Preis  für  das  Dutzend  M  1,20  =  M  1378. 

ln  derselben  Weise  berechnet  ergeben: 

Kannen  =  1404  M 

Zuckerdosen  =  1248  „ 

Gießer  =  1454  „ 

Serviceobertasse  =  1228  „ 

Serviceuntertasse  =  1662  „ 

Kuchenteller  =  1334  „ 

Die  im  Vorstehenden  gegebenen  Darlegungen  beweisen  zunächst, 
daß  der  gewollte  Umsatz  von  222,000  M  an  weißem  Geschirr  mit 
der  Fabrikanlage  erreicht  werden  kann. 

An  Hand  von  bestimmten  Zahlenbeispielen  nachzuweisen,  daß 
die  gesamten  Produktionskosten  durch  den  Mittelwert  von  19  M 
auf  den  Kubikmeter  gedeckt  werden  können,  ist  ein  Ding  der 
Unmöglichkeit.  Die  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Fabriken  liegen 
zu  verschieden,  als  daß  man  hier  verallgemeinern  könnte.  Steht 
die  eine  Fabrik  auf  billigem  Baugrund,  so  ist  der  zweiten  vielleicht 
ein  Anschlußgleis  möglich,  welches  den  erhöhten  Preis  ausgleicht 
eine  dritte  hat  günstige  Frachtverhältnisse,  während  bei  der  vierten 
die  Arbeiterfrage  sich  in  besonders  angenehmer  Weise  regelt  usw. 
Es  muß  der  Fabrikleitung  Vorbehalten  bleiben,  durch  Ausnutzung 
der  sich  darbietenden  Vorteile  die  Nachteile,  die  der  Konkurrenz 
gegenüber  vorhanden  sind,  auszugleichen. 

Wie  bereits  anfangs  erwähnt,  müssen  über  alle  Abteilungen 
des  Betriebes  genaue  Berichte  geführt  werden,  deren  Zusammen¬ 
stellung  am  Schlüsse  des  Jahres  einen  klaren  Überblick  über  den 
Gang  der  Fabrikation  geben.  Aus  ihnen  ist  ohne  weiteres  ersicht¬ 
lich,  wo  erfolgreich  gearbeitet  wird  und  wo  helfend  und  bessernd 
eingegriffen  werden  muß.  Nur  auf  Grund  der  durch  solche  jährliche 
Zusammenstellungen  gewonnenen  Zahlenwerte  ist  es  möglich,  eine 
dem  betreffenden  Betriebe  angepaßte  Kalkulation  zu  schaffen,  die 
alles  berücksichtigt. 

Alle  die  sich  für  Verzinsung,  Amortisation,  Handlungsun¬ 
kosten,  Frachten,  Löhne,  Rohstoffe,  Kohlen,  Geräte  usw.  ergebenden 
Kosten  können  auf  den  Kubikmeter  Glattofenraum  bezogen  werden. 
Der  Summe  dieser  Einzelwerte  steht  dann  der  Wert  der  im  Kubik¬ 
meter  enthaltenen  Stückzahl  fertiger  Ware  gegenüber.  Ein  Vergleich 
beider  Zahlen  gibt  über  den  Nutzen,  den  jeder  Artikel  abwirft, 
rasche  Auskunft.  A.  O. 


Trockenpressen  von  Platten. 

Zwei  Umstände  bewegen  mich,  noch  einiges  vom  Trocken¬ 
pressen  von  Platten  zu  schreiben.  Erstens  war  ‘ich  bei  meinem 
vorletzten  Aufsatz  in  Nr.  22  etwas  kurz  in  der  Behandlung  der 
Presserei,  und  zweitens  reizte  mich  dazu  die  Frage  eines  Steinzeug¬ 
fabrikanten  in  der  Tonindustrie-Zeitung  nach  Erhöhung  der  Renta¬ 
bilität  seines  Unternehmens  durch  Einführung  der  Plattenherstellung. 

In  dem  angeführten  Aufsatze  stellte  ich  die  beiden  gebräuch¬ 
lichsten  Arten  der  Trockenpressung,  Druckwasseranlage  (Hydraulik) 
und  Reibungspresse  (Friktionspresse),  als  Gegner  gegenüber  und 
nahm  zur  Herstellung  dünner  Wandplatten  Partei  für  die  Reibungs¬ 
presse. 

Zu  der  Frage  gefiel  mir  am  besten  die  zweite  Antwort,  daß 
nämlich  eine  Plattenfabrik  mit  15  000  Platten  wöchentlicher  Leistung 
ein  Unding  ist.  Ganz  besonders  unwirtschaftlich  ist  es  nach  meiner 
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Meinung,  für  eine  so  kleine  Leistung  eine  Druckwasseranlage  als 
Preßart  vorzuschlagen. 

Die  Kosten  dieser  skizzierten  Anlage  würden  sich  nach  Er¬ 
fahrungszahlen  der  Wirklichkeit  belaufen  auf: 


1.  Eine  Einplattenpresse  mit  Druckwasserbetrieb  .  .  . 

2.  Ein  Arbeitstisch  dazu . 

3.  Multiplikator  und  Armaturen . 

4.  Rohrleitung . 

5.  Eine  Form  (sehr  gering  gerechnet) . 

6.  Ein  Preßpumpwerk  für  Niederdruck . 

7.  Ein  Druckwasserspeicher  (Akkumulator) . 

8.  Ein  Mischkollergang  für  ungefähr  5000  kg  Leistung  . 

9.  Die  nötige  Transmission . 

10.  Verschiedene  Treibriemen . 

11.  Fracht,  Verpackung  und  Aufstellung  (ungefähr)  .  .  . 


2  000  M 
120  „ 

1  670  „ 
210  „ 
180  „ 

1  630  „ 

2  400  „ 
1  800  „ 

875  „ 
325  „ 
1  040  „ 


Zusammen  12  850  M 

Bei  Wahl  einer  Reibungspresse  hätten  wir  in  demselben  Falle 
an  Ausgaben,  wenn  wirklich  Transmission,  Treibriemen  und  Fracht 
der  erstgenannten  Anlage  gleich  hoch  gerechnet  würden: 

1.  Eine  Reibungspresse .  1  800  M 

2.  Eine  Pulverisierungsmaschine,  ungefähr  5000  kg 

Leistung .  800  „ 

3.  Transmission,  Treibriemen  und  Fracht  usw .  2  240  „ 

Zusammen  4  840  M 

Die  anderen  Anschaffungen  und  Einrichtungen  zur  Herstellung 
von  Wandplatten  wären  die  gleichen,  während  die  Baulichkeiten 
bei  der  Presse  mit  Druckwasser  noch  teurer  sind. 

Eine  mir  bekannte  Pressenanlage  für  Druckwasserbetrieb  mit 
einer  Presse  kostete  mit  allen  Einrichtungen  außer  Ofen,  Trocknerei, 
und  Gebäude  22  000  M.  Wieviel  in  diesem  Falle  bei  Anschaffung 
einer  Reibungspresse  erspart  werden  kann,  läßt  sich  leicht  be¬ 
rechnen. 

Ich  bin  ja  nun  vollständig  der  Ansicht,  daß  eine  kleine  Platten¬ 
anlage  völlig  unwirtschaftlich  ist,  würde  aber  auch  in  diesem  Falle 
die  Anschaffung  der  Reibungspresse  für  das  einzig  Richtige  halten. 
Außerdem  wäre  solche  kleine  Anlage  schon  deshalb  hinfällig,  weil 
die  Einteilung  der  Arbeiter  schwierig  ist.  Diese  können 
nicht  immer  wie  im  Großbetriebe  dieselben  Arbeiten  verrichten, 
sondern  müssen  wegen  der  ungünstigen  Größenverhältnisse  der 
Anlage  heute  dies  und  morgen  das  tun.  Die  Gedingelohnsätze 
werden  sicht  nicht  gut  einführen  lassen  und  überhaupt  höher  als 
die  der  großen  lebensfähigen  Plattenfabriken  werden. 

Meiner  folgenden  Arbeit  will  ich  einige  Gedingelöhne,  wie  in 


Wandplattenfabriken  üblich,  vorausschicken. 

1000  kg  Trockengewicht  Ton  schlämmen . 0,75  M 

1000  kg  Trockengewicht  Masse  an  der  Filterpresse  ge¬ 
winnen  .  1,20  „ 


1000  kg  Trockengewicht  getrocknete  Masse  pulverisieren  .  0,75  „ 
100  Stück  Fliesen  pressen  einschließlich  Putzerin  .  .  .  0,36  „ 
Trotz  der  entschieden  größeren  Billigkeit  der  Reibungspresse 
ist  bei  Entwurf  einer  Plattenfabrik  aber  noch  die  Art  des  Erzeug¬ 
nisses  bei  der  Wahl  dieser  Maschine  ausschlaggebend. 

Bei  der  Herstellung  von  trocken  gepreßten  Verblendern  mit 
Fase  oder  ähnlichen  Erzeugnissen  aus  Ton  oder  Porzellan  halte  ich 
nun  wieder  die  Presse  mit  Druckwasser  für  besser. 

Da  bei  allen  trocken  gepreßten  Platten  der  Hauptwert  darauf 
zu  legen  ist,  daß  die  gute,  vordere  Seite  der  Platte  beim  Ausstoß 
aus  der  Form  diese  sofort  verläßt,  so  sind  die  Verblender  und  der¬ 
gleichen  mit  Fase  mit  der  glatten  Seite  nach  oben  zu  pressen,  und 
ich  halte  wegen  Entlüftung  und  Ausstoß  bei  der  Druckwasser¬ 
presse  die  letztere  in  diesem  Falle  für  günstiger. 

Wie  die  Art  des  Preßlings,  so  wirkt  auf  die  Entschließung 
bei  der  Wahl  der  Presse  auch  die  Schwere  und  Größe  der  Platte. 
Bei  Herstellung  von  Fußbodenplatten  dürfte  wohl  die  Anschaffung 
von  Druckwasserpressen  mehr  zu  empfehlen  sein.  Für  gewisse 
Fußbodenplatten  können  die  Reibungspressen  auch  in  Wettbewerb 
treten.  Die  mir  s.  Zt.  in  Ehrang  bei  Trier  gezeigten  Reibungspressen 
stellten  tadellose  Fußbodenplatten  her. 

Ungerecht  wäre  es  aber,  die  Bemerkung  zu  unterlassen,  daß 
die  Pressenanlagen  mit  Druckwasserbetrieb  ihren  Mehrpreis  durch 
Konstruktion  und  Gewicht  vor  denen  mit  Reibungspressen  ver¬ 
dienen.  Ich  fasse  also  zusammen,  daß  erstens  eine  kleine  Trocken¬ 
pressenanlage  für  Platten  überhaupt  nicht  wirtschaftlich  ist  und 
daß  bei  der  Wahl  von  Pressen  außer  der  Geldfrage  entscheiden : 
1.  die  Art,  Beschaffenheit  und  Größe  der  Platte ;  2.  die  Wirt¬ 
schaftlichkeit  der  Pressenanlage  selbst. 


Zum  Schluß  möchte  ich  noch  bemerken,  daß  die  Neueinführung 
trocken  gepreßter  Platten  in  ein  bestehendes  Werk,  wie  es  z.  B. 
Herr  G.  Benfey  (Lauban)  für  Verblendziegehverke  empfiehlt,  mit 
größter  Vorsicht  aufzunehmen  ist.  Wer  die  Plattenherstellung  im 
kleinen  Stile  oder  so  nebenbei  mitmachen  will,  der  übersieht  die 
Schwierigkeiten  und  hat  seine  Anlage  nicht  verbessert,  sondern 
verschlechtert.  H.  Eismann. 


Die  maschinelle  Verarbeitung  der  Glasmasse 
in  der  Flaschenhütte. 

Der  große  Aufschwung,  welchen  die  Glasfabrikation  besonders 
in  den  letzten  Jahrzehnten  genommen  hat,  und  die  damit  verbundene 
vergrößerte  Leistungsfähigkeit  der  Werke  geben  Veranlassung,  einen 
kurzen  Rückblick  auf  den  Werdegang  dieses  Industriezweiges  zu 
werfen.  —  Es  soll  hier  nicht  die  historische  Entwickelung  desselben 
betrachtet  werden,  wie  wir  solche  in  jedem  Buche  der  Glasfabri¬ 
kation  als  Einleitung  verzeichnet  finden,  es  soll  vielmehr  der  in 
letzter  Zeit  immer  mehr  um  sich  greifenden  maschinellen  Ver¬ 
arbeitung  der  Glasmasse  und  der  damit  verbundenen  Vorteile, 
welche  dieselbe  gegenüber  der  Handarbeit  bietet,  Erwähnung  ge¬ 
tan  werden. 

Gehen  wir  heute  durch  eine  neuzeitlich  eingerichtete  Glas¬ 
fabrik,  z.  B.  eine  Flaschenhütte,  so  finden  wir,  daß  an  Stelle  der 
Handarbeit  die  Maschine  getreten  ist,  wenn  auch  in  den  meisten 
Fällen  vorab  nur  ein  Teil  der  Erzeugung  mit  derselben  hergestellt 
wird.  Die  Erzeugung  von  Flaschen  mit  Maschinen  ist  nicht  mehr 
ganz  neu  und  greift  einige  Jahrzehnte  zurück.  So  sind  z.  B.  die 
Flaschenblasmaschinen  von  Severin,  Bouche  und  andere  Systeme 
seit  vielen  Jahren  in  Glashütten  eingeführt  und  mit  Vorteil  im  Be¬ 
triebe.  Ganz  besonders  hat  aber  in  der  letzten  Zeit  die  maschinelle 
Verarbeitung  der  Glasmasse  besonders  in  der  Flaschenhütte  der¬ 
artig  an  Bedeutung  gewonnen  und  an  Umfang  zugenommen,  daß 
vor  kurzem  in  einer  Fachzeitschrift  die  Frage  erörtert  wurde,  ob  es 
in  Anbetracht  der  Vorteile,  welche  der  Maschinenbetrieb  bietet, 
noch  ratsam  und  nutzbringend  sei,  eine  Flaschenfabrik  für  Hand¬ 
arbeit  zu  errichten.  Die  Antwort  ist  in  bejahendem  Sinne  erteilt 
worden,  wobei  gleichzeitig  darauf  hingewiesen  wurde,  daß  die 
maschinelle  Herstellung  nur  da  von  Vorteil  sei,  wo  es  sich  um  eine 
Massenfabrikation  handele,  da  mit  der  Maschine  nicht  jede  beliebig 
große  Flasche  hergestellt  werden  könne.  Diese  letztere  Angabe 
dürfte  jedoch  nicht  für  alle  zurzeit  im  Betriebe  befindlichen 
Blasmascninen  zutreffen.  Man  hat  versucht,  die  Konstruktion  der 
in  Betracht  kommenden  Maschinen  dementsprechend  zu  vervoll¬ 
ständigen,  und  es  ist  z.  B.  bei  der  „Owens“-Maschine  möglich,  mit 
derselben  jede  gewünschte  Flaschengröße  ohne  Schwierigkeiten  her¬ 
zustellen. 

Die  Vorteile,  welche  eine  Maschinenflasche  gegenüber  einer 
mit  der  Hand  gefertigten  Flasche  besitzt,  dürften  allgemein  bekannt 
sein.  Infolge  der  gleichmäßigen  Verteilung  der  Glasmasse  besitzen 
diese  Flaschen  eine  große  Widerstandsfähigkeit  gegen  Druck  und 
Temperaturschwankungen  und  sind  deshalb  zur  Pasteurisierung 
des  Bieres  besonders  geeignet.  Natürlich  müssen  die  mit  der 
Maschine  hergestellten  Flaschen  ebenso  wie  alle  anderen  auf  Druck 
beanspruchten  Hohlgläser  einer  recht  sorgfältigen  Kühlung  unter¬ 
worfen  werden,  wenn  sie  den  gestellten  Anforderungen  voll  und 
ganz  entsprechen  sollen. 

An  weiteren  Vorteilen  der  Maschinenflasche  seien  erwähnt: 
Gleichmäßiges  Gewicht  aller  Flaschen  ohne  wesentliche  Unter¬ 
schiede,  was  für  den  Export  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung 
ist,  ferner  vollkommene  Dichtigkeit  des  Glases,  besonders  der 
Mundstücke.  Außerdem  zeigt  die  Flasche  eine  saubere  elegante 
Ausführung.  Es  dürfte  hierbei  wohl  nicht  zu  viel  gesagt  sein,  daß 
kein  Glasmacher,  auch  nicht  der  geschickteste,  eine  solche  Flasche 
mit  der  Hand  herzustellen  vermag.  Von  dem  Glasmacher  wird  ja 
allerdings  die  Einführung  der  Maschine  nicht  gerne  gesehen,  und 
derselbe  sucht  so  viel  wie  möglich  für  Aufrechterhaltung  der  Hand¬ 
arbeit  einzutreten  und  zwar  aus  recht  begreiflichen  Gründen. 
Werden  doch  durch  die  Maschine  viele  Arbeitskräfte  ersetzt,  und 
diese  gehen  somit  ihres  lohnenden  Erwerbes  verlustig,  was  be¬ 
sonders  in  der  heutigen  Zeit,  wo  der  Kampf  um  den  Erwerb  auch 
beim  Glasmacher  einen  immer  ernsteren  Charakter  annimmt, 
doppelt  schwer  empfunden  wird.  In  anderer  Hinsicht  kann  es 
jedoch  nur  mit  Freuden  begrüßt  werden,  daß  die  an  die  Gesund¬ 
heit  des  Glasmachers  außerordentlich  hohe  Anforderungen  stellende 
Handarbeit  mehr  und  mehr  durch  mechanische  Kraft  ersetzt  wird. 
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Wenn  auch  der  Beruf  des  Glasmachers  sehr  alt  ist  und  sich  durch 
Jahrhunderte  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  verpflanzt  und  somit 
historische  Bedeutung  erlangt  hat,  so  steht  dem  Fortschritte  auch 
auf  diesem  Gebiete  doch  nichts  im  Wege.  Das  Neue  bricht  sich 
Bahn  und  schreitet  unaufhaltsam  voran.  Und  nicht  nur  in  unserem 
deutschen  Vaterlande,  nein  auch  hinaus  auf  die  anderen  euro¬ 
päischen  und  außereuropäischen  Länder  drängt  sich  die  Errungen¬ 
schaft.  Es  ist  die  Zeit  gekommen,  wo  die  größeren  Flaschenhütten 
des  Erdkreises  ihre  Fabrikate  auf  maschinellem  Wege  herstellen 
werden.  Dies  ist  besonders  da  von  unschätzbarem  Vorteile,  wo  es 
an  geschulten  Arbeitskräften  mangelt,  oder  aber  wo  die  klimatischen 
Verhältnisse  des  Landes  die  Handarbeit  fast  unerträglich  machen. 

Aber  auch  in  Bezug  auf  Leistungsfähigkeit  ist  die  Maschine 
der  Handarbeit  weit  voraus.  Stellen  wir  zum  Vergleich  hinsichtlich 
der  Höhe  der  Ersparnis  an  Arbeitskräften  bezw.  Löhnen  eine  kleine 
Berechnung  auf  und  legen  hierbei  z.  B.  die  Leistungsfähigkeit  einer 
„Owens“-Flaschenblasmaschine  zu  Grunde :  Eine  Owens-Maschine 
fertigt  bei  regelrechtem  Betriebe  in  24  Stunden  20  000  Stück  x/9  Liter- 
Flaschen  und  benötigt  hierzu  im  Ganzen  16  Arbeitskräfte.  Um 
diese  Menge  an  Flaschen  in  derselben  Zeit  mit  der  Hand  herzu¬ 
stellen,  würden  66  Leute  erforderlich  sein,  wenn  für  einen  Glas¬ 
macher  300  Stück  Flaschen  als  Normalleistung  in  8  Stunden  ange¬ 
nommen  werden.  Es  werden  somit  bei  der  maschinellen  Herstellung 
für  denselben  Zeitraum  rund  50  Leute  erspart,  was  bei  M  4,—  Durch¬ 
schnittsverdienst  eines  Glasmachers  50X4=  M  200,—  in  24  Stunden 
und  im  Jahr,  dasselbe  zu  300  Arbeitstagen  gerechnet,  die  ganz 
ansehnliche  Summe  von  M  60  000  als  Ersparnis  an  Arbeiterlöhnen 
ausmachen  wird.  Allerdings  können  diese  M  60  000  nicht  ganz  als 
Ersparnis  berechnet  werden,  da  das  Anlagekapital  der  Maschine 
abgeschrieben  und  die  Unterhaltungskosten  derselben  in  Betracht 
gezogen  werden  müssen.  Aber  immerhin  dürfte  die  Sache  äußerst 
gewinnbringend  erscheinen. 

Die  Aufstellung  einer  Flaschenblasmaschine  mit  einer  derartigen 
Leistung  ist  jedoch  nur  dort  angebracht,  wo  genügend  Absatz  vor¬ 
handen  ist  und  daher  können  nur  Großbetriebe  mit  ausgedehntem 
Absatzgebiete  den  Vorteil  der  Maschine  ausnutzen.  Für  kleinere 
Hütten,  oder  solche  mit  ungenügendem  Absätze,  wird  und  muß  die 
Handarbeit  auch  weiterhin  bestehen  bleiben.  C.  S. 


Frankreich  und  der  amerikanische  Zolltarif. 

Der  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Frankreich  im  Mai 
1898  abgeschlossene  und  im  August  letzten  Jahres  abgeänderte 
Gegenseitigkeitsvertrag  läuft  bereits  am  31.  Oktober  d.  Js.  ab,  und 
wenn  nicht  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  neue  Abmachungen  zu  Stande 
kommen,  fallen  von  da  an  die  bisher  der  Einfuhr  aus  Frankreich 
gewährten  Zoll-  und  sonstigen  Vergünstigungen  fort. 

Wie  die  New  Yorker  Handelszeitung  berichtet,  hat  die  franzö¬ 
sische  Regierung  auf  die  von  Seiten  des  amerikanischen  Staats- 
Departements  in  diesem  Sinne  ergangene  Benachrichtigung  in  ihrem 
amtlichen  Organ,  dem  Pariser  „Journal  Officiel“,  in  der  Ausgabe 
vom  12.  August,  bekannt  gegeben,  daß,  da  vom  Anfang  November 
an  die  Einfuhr  aus  Frankreich  nach  den  Vereinigten  Staaten  infolge 
Beendigung  der  Handelsvereinbarungen  zwischen  den  beiden  Län¬ 
dern  den  Sätzen  des  neuen  amerikanischen  Tarifs  unterliegt,  von 
da  an  auch  die  bisher  unter  besonderer  Begünstigung  nach  Frank¬ 
reich  eingeführten  amerikanischen  Erzeugnisse  unter  die  Höchst¬ 
sätze  des  französischen  Tarifes  entfallen.  Das  würde  dann  not¬ 
wendiger  Weise  amerikanischerseits  einen  Zollaufschlag  um  25  v.  H. 
auf  die  gesamte  Waren-Einfuhr  aus  Frankreich  zur  Folge  haben, 
sofern  es  nicht  noch  vorher  zwischen  Paris  und  Washington  zu 
einer  Verständigung  kommt.  Von  Seiten  der  interessierten  ameri¬ 
kanischen  Importeure  wird  inzwischen  die  Möglichkeit  eines  Zoll¬ 
krieges  zwischen  den  beiden  großen  Nationen  nicht  als  ernsthaft 
angesehen,  und  die  Ansicht  herrscht  allgemein  vor,  daß  beiderseits 
das  Äußerste  werde  vermieden  werden. 

So  hat  sich  der  Chef  eines  großen,  ausschließlich  französische 
Porzellanwaren  führenden  Importhauses  einem  Vertreter  der  „New 
Yorker  Handels-Zeitung“  gegenüber  wie  folgt,  geäußert:  Wir  sind 
bezüglich  der  Entwickelung  der  Dinge  infolge  des  Inkrafttretens 
des  neuen  Tarifs  in  Bezug  auf  unsere  Branche,  wie  auf  die  ameri¬ 
kanisch-französischen  Beziehungen  noch  ganz  im  Unklaren.  Wir  können 
jedoch  nicht  daran  glauben,  daß  es  gegenseitig  zur  Anwendung 
der  Höchstraten  kommen  wird.  Oder  sollte  es  wegen  der  Kürze 
der  Zeit  tatsächlich  dazu  kommen,  so  glauben  wir,  daß  in  Bälde 


eine  neue  Vereinbarung  normale  Verhältnisse  wieder  herstellen 
würde.  Beide  Länder  würden  unter  solcher  Politik  leiden,  und 
sowohl  die  französischen  Konsumenten  von  amerikanischen,  wie 
die  hiesigen  Konsumenten  von  französischen  Erzeugnissen  würden 
derart  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden,  daß  ernste  Proteste  an 
die  Regierungen  nicht  ausbleiben  würden.  Wir  selbst  haben  noch 
nichts  von  unseren  Fabrikanten  über  die  Angelegenheit  gehört. 
Aber  die  Meldung  aus  Washington,  die  französische  Regierung  habe 
Unterhandlungen  eingeleitet,  um  möglichst  eine  Verlängerung  der 
gegenwärtig  mit  den  Vereinigten  Staaten  bestehenden  Handelsver¬ 
einbarung  zu  erlangen,  zeigt,  aaß  man  in  Paris  zum  Entgegenkommen 
bereit  ist.  Allerdings  zeigt  die  Meldung  auch,  daß  man  daselbst 
über  die  hiesige  Lage  nicht  genügend  unterrichtet  ist,  denn  es  ist 
unerfindlich,  wie  Präsident  I  aft  ohne  Ermächtigung  seitens  des 
Kongreßes  solche  Verlängerung  zugestehen  könnte. 

Sollten  wir  für  unsere  Ware  von  November  an  zu  dem  regulären 
Zollsatz  von  60  v.  H.  einen  £uschlagszoll  von  25  v.  H.  zahlen 
müssen,  so  bliebe  nichts  anderes  übrig,  als  den  Preis  der  Ware 
entsprechend  zu  erhöhen,  und  der  hiesige  Konsument  müßte  schließ¬ 
lich  die  Mehrkosten  tragen.  Aber  die  Forderung  erhöhter  Preise 
würde  dem  Geschäft  kaum  förderlich  sein,  so  daß  schließlich  auch 
der  französische  Fabrikant  die  Wirkung  des  Zuschlagszolles  spüren 
würde.  Der  neue  Tarif  wird  sich  auch  sonst  den  französischen 
Fabrikanten  fühlbar  machen,  und  zwar  besonders  denen,  welche 
ihre  Ware  nach  den  Vereinigten  Staaten  ausschließlich  durch  ihre 
hiesige  Vertretung  verkaufen.  Amerikanische  Häuser,  die  von  be¬ 
stimmten  Porzellanfabrikanten  in  Limoges  direkt  zu  kaufen  wünschen, 
werden  mit  ihren  Kaufangeboien  an  die  hiesige  Vertretung  ver¬ 
wiesen,  welche  Ware  nur  in  Dollars  und  Cents  abgibt.  Und  gerade 
diese  hiesigen  Firmen  haben  mit  der  Zollbehörde  wegen  angeblicher 
Unterbewertung  regelmäßig  die  meisten  Schwierigkeiten. 

Das  neue  Tarifgesetz  enthält  jedoch  eine  Bestimmung,  welche 
solche  im  Ursprungsmarkte  nicht  bereitwillig  an  jedermann  ver¬ 
kaufte  Auslandware  hier  einer  Verzollung  unterwirft,  die  sich  nach 
dem  hiesigen  Engrospreise  solcher  oder  ähnlicher  eingeführten 
Ware  richtet.  Auch  von  der  Durchführung  dieses  Tarifparagraphen 
haben  wir  bisher  noch  nichts  gehört,  aber  seine  Ausführung  kann 
nicht  ausbleiben.  Da  das  die  Möglichkeit  fernerer  Unterbewertung 
ausschließt  und  die  betreffenden  französischen  Porzellanwaren,  falls 
nach  dem  hiesigen  Engrospreise  abgeschätzt,  zweifellos  einem 
wesentlich  höheren  Zolle  unterliegen  würden,  als  solcher  bisher  für 
sie  bezahlt  worden  ist,  so  mag  das  den  Anlaß  liefern,  daß  die  be¬ 
treffenden  französischen  Fabrikanten  sich  entschließen,  auch  in 
Bezug  auf  Amerika  einen  „offenen  Markt“  zu  schaffen  und  an  den 
amerikanischen  Handel  direkt  zu  verkaufen.“ 

Diese  Ausführungen  treffen  in  allen  Teilen  auch  für  Deutsch¬ 
land  zu.  Wir  halten  die  Ansicht  des  amerikanischen  Importeurs, 
daß  die  amerikanischen  Käufer  den  Kampfzoll  tragen  würden,  für 
etwas  zu  optimistisch  und  möchten  vielmehr  annehmen,  daß  eine 
derartige  bedeutende  Preiserhöhung  das  ganze  Geschäft  lahmlegen 
würde.  Sollte  Frankreich  in  einen  Zollkrieg  verwickelt  werden, 
während  wir  zu  einer  Einigung  mit  den  Vereinigten  Staaten  kämen, 
so  würden  wir  natürlich  einen  Teil  der  Erbschaft  der  französischen 
Ausfuhr  antreten,  aber  ein  derartiger  Zustand  erscheint  aus¬ 
geschlossen  und  es  ist  viel  wahrscheinlicher,  daß  ein  etwaiger 
Zollkrieg  beide  Länder  treffen  würde,  ln  diesem  Falle  dürften  aber 
die  amerikanischen  und  englischen  Fabrikanten  den  Hauptteil  des 
Geschäfts  an  sich  reißen.  Zurzeit  ist  zu  einer  derartigen  Befürchtung 
aber  noch  wenig  Anlaß,  und  wir  möchten  die  Hoffnung  nicht  auf¬ 
geben,  daß  eine  Einigung  zustande  kommt.  Sollte  aber  Deutsch¬ 
land  mit  den  Vereinigten  Staaten  in  ein  Vertragsverhältnis  eintreten, 
so  wird  es  Frankreich  schwerlich  zu  einem  Zollkrieg  kommen 
lassen,  der  seiner  Industrie  schwere  Wunden  schlagen  würde. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und. 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

21c.  C.  17  208.  Stiitzisolator  für  elektrische  Leitungen,  in 
dessen  Kanal  oder  unterschnittener  Rinne  die  Leitung  'durch  eine 
längsgeschlitzte  oder  aus  mehreren  Längsteilen  bestehende  Hülse 
gehalten  wird.  Walter  Gordon  Clark,  New  York.  23.  1.  07. 


17.  Jahrg.  1909. 
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No.  42  535 


32b.  L.  27806.  Verfahren  zur  Trübung  von  Glas  und  Email. 
Dr.  August  Lesmüller,  München,  Tattenbachstr.  8.  31.  3.  09. 

48c.  C.  17  520.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Entfernung 
des  Emails  von  Metalltafeln,  Hohlkörpern  und  ähnlichen  Gegen¬ 
ständen.  Arthur  Wood  Calvert,  Leeds,  Engl.  15.  1.  09. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Unions¬ 
vertrage  vom  20.  3.  83  und  14.  12.  00  die  Priorität  auf  Grund  der 
Anmeldung  in  Großbritannien  vom  2.  5.  08  anerkannt. 

57 d.  F.  27  392.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Metallschab¬ 
lonen  zum  Vervielfältigen  von  Bildern.  Richard  Fleischer,  Dresden-N  , 
Königsbrückerstr.  39.  30.  3.  09. 

75c.  K-  41260.  Verfahren  zum  Herstellen  von  Schablonen, 
mit  denen  geschlossene  Linien  in  einem  Arbeitsgang  aufschabloniert 
werden  können;  Zus.  z  Pat.  211  294.  Walter  Krug,  Berlin,  Bremer¬ 
straße  48.  9.  6.  09. 

80  a.  St.  12  938.  Presse  mit  auseinandernehmbaren  Preßform¬ 
teilen  zur  Herstellung  von  Hahnküken  o.  dgl.  aus  keramischer 
Masse.  Hermann  Stegmeyer,  Charlottenburg,  Sophie  Charlottestr.  5. 
8.  4.  08. 

80a.  St.  13  035.  Wagerecht  geteilte  Preßform  mit  zwang¬ 
läufiger  Führung  der  oberen  Formhälfte  zur  Herstellung  von  rohr¬ 
förmigen  Hohlkörpern,  z.  B.  Hahngehäusen  o.  dgl ,  aus  keramischer 
Masse.  Hermann  Stegmeyer,  Charlottenburg,  Sophie  Charlottestr  5. 
18  5.  08. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

32  a.  G.  25  461.  Mit  Handhabe  versehene  Kopfformzange 
zur  Herstellung  von  vorgepreßten,  fertig  geblasenen  Glasgefäßen. 
8.  7.  09. 

32a.  G.  26  929.  Glasbläserlampe  zur  Herstellung  von  Böden 
an  Glasröhren.  14.  6.  09. 

Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 

21b.  391734.  Elementglas.  Akt -Ges.  AI  ix  &  Genest  Telephon- 
und  Telegraphenwerke,  Schöneberg  b.  Berlin.  16.  8.  09.  A.  13  411. 

21  b.  391  735.  Elementglas.  Akt. -Ges.  Mix  &  Genest  Telephon- 
und  Telegraphenwerke,  Schöneberg  b.  Berlin.  16.  8.  09.  A.  13  412. 

21  c.  391 501.  Abspannisolator  mit  Regendach.  Porzellan¬ 

fabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb.  7.  8.  09.  P.  15  906. 

21c.  391 502.  Abspannisolator  mit  Kappe  und  Zugbolzen. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb.  7.  8.  09. 

P.  15  907. 

21c.  391848.  Hochspannungsisolator  mit  von  konachsialem 
Isolierkörper  allseitig  umschlossenen  Befestigungsbolzen.  Felten  & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke  Akt.-Ges.,  Frankfurt  a.  M.  31.  8.  08. 

F.  18  165. 

21  c.  392  026.  Schieberwiderstand  mit  emailliertem  Wider¬ 

standsträger.  Elcktrizitätsgesellschaft  Gebr.  Ruhstrat,  Göttingen. 

28.  8.  09.  E.  13  105. 

21  d.  392  000.  Meßtransformator,  dadurch  gekennzeichnet, 

daß  der  die  Hochspannungswicklung  tragende  Spülenkörper  aus 
Isoliermaterial  eine  Bohrung  von  rechteckiger  Form  mit  abgerundeten 
Ecken  besitzt.  Hartmann  &  Braun  Akt.-Ges.,  Frankfurt  a.  M.- 

Bockenheim.  24.  8.  09.  H.  42  762. 

21  d.  392  002.  Meßtransformator,  dadurch  gekennzeichnet, 

daß  der  die  Hochspannungswicklung  tragende  Spulenkörper  aus 
Isoliermaterial  eine  Bohrung  besitzt,  deren  Form  durch  zwei 
parallele  Linien  und  zwei  Kreisbogen  gegeben  ist.  Hartmann 

&  Braun  Akt.-Ges ,  Frankfurt  a.  M.-Bockenheim.  24.  8.  09.  H.  42  764. 

21f.  391994.  Lampenglocke  aus  durchsichtigem,  gepreßtem 
Glase.  Robert  Campe,  Berlin,  Neue  Grünstr.  26,  und  Dr.  Erich 

Regener,  Wilmersdorf,  Schrammstr.  4.  24.  8.  09.  C.  7313. 

21 f.  391 995.  Lampenglocke  aus  durchsichtigem,  gepreßtem 
Glase.  Robert  Campe,  Berlin,  Neue  Grünstr.  26,  und  Dr.  Erich 

Regener,  Wilmersdorf,  Schrammstr.  4.  24.  8.  09.  C.  7314. 

21  f.  391 996.  Lampenglocke  aus  durchsichtigem,  gepreßtem 
Glase.  Robert  Campe,  Berlin,  Neue  Grünstr.  26,  und  Dr.  Erich 

Regener,  Wilmersdorf,  Schrammstr.  4.  24.  8.  09.  C.  7315. 

32a.  391793.  Ansatz  an  einer  Preßform.  Wilhelm  Hausch, 
Neu-Sörnewitz  b.  Meißen.  24.  8.  09.  H.  42  750. 

32  a.  392  302.  An  einem  Glasziergefäß  die  Anordnung  eines 
Glasgewindes  ohne  Naht.  Wilhelm  Hausch,  Neu-Sörnewitz  b.  Meißen. 
24.  8.  09.  H.  42  778. 

32 a.  392  372.  Führungsapparat  zur  Herstellung  von  Dewar- 
Gefäßen.  Gustav  Robert  Paalen,  Berlin,  Kaiserin  Augustastr.  79. 
8.  7.  07.  P.  12  584. 

32 a.  392  481.  Pfeife  zum  Blasen  von  Glas  u.  dgl.,  bei  welcher 
das  geschmiedete  Kopfstück  mit  dem  Mundstück  durch  elektrische 
Schweißung  stumpf  verbunden  ist.  A.  R.  Weide,  Deuben,  Bez. 
Dresden.  7.  8.  09.  W.  28  258. 


34 f.  392  272.  Restaurations-Menage.  Carl  Goßmann,  Dort¬ 
mund,  Borsigpl.  14.  8.  09.  G.  22  358. 

34k.  391  539.  Seifenbehälter  mit  einer  großen  Zahl  von 

Erhöhungen  auf  der  die  Seife  tragenden  Fläche.  Dr.  J.  Hanauer, 
Brüssel.  18.  8.  09.  H.  42  667. 

341.  392  398.  Henkelgefäß.  Johannes  Wentzel,  Wiesbaden, 
Herderstr.  5.  8.  3.  09.  W.  27  010. 

42e.  391856.  Flüssigkeitsmeßgefäß  aus  Glas  o.  dgl.,  mit 

einem  Schutzmantel,  der  das  Gefäß  umgibt.  Gustav  Rieh.  Fischer, 
Ilmenau.  2.  3.  09.  F.  19  361. 

49a.  3916)28.  Glasschirm  für  Drehbänke  zum  Abhalten  der 
vom  Werkstück  abgeschleuderten  Späne.  Eduard  Diene/t,  Weipert. 
Böhmen.  19.  5.  09!  D.  16  201. 

49a.  391629.  Glasschirm  für  Drehbänke  zum  Abhalten  der 
vom  Werkstück  abgeschleuderten  Späne.  Eduard  Dienelt,  Weipert, 
Böhmen.  19.5.09.  D.  16  202. 

53b.  391878.  Topf  zum  Kochen  und  zur  Formung  von  aus- 
gebeinten  Schinken.  Jakob  Heil,  Darmstadt,  Marktpl.  5.  5.  6.  09. 
H.  41  757. 

53g.  392  094.  Kartoffeldämpftopf.  Schornsteinaufsatz-  und 

Bhchwarenfabrik  1.  A.  John  Akt.-Ges.,  Ilversgehofen.  19.  7.  09. 
Sch.  32  868. 

54g.  392  011.  Glaskörper,  an  dessen  hinterer  Fläche  Geburts-, 
Verlobungs-  und  Vermählungs-Anzeigen  u.  dgl.  durch  Zinnfolie 
befestigt  werden.  Waldemar  Schoder,  Duisburg,  Münzstr.  40.  26.8.09. 
Sch.  33  271. 

54g.  392  436.  Spiegel  mit  teilweise  unbelegtem,  Reklame¬ 
druck  schützendem  Glas.  Markus  Menges,  Nürnberg,  Bleichst.  26. 
17.  7.  09.  M.  31  075. 

64a.  392106.  Kindermilchflasche  von  flacher  Form  und  all¬ 
mählichem  Uebergang  vom  Bauch  zum  Halse.  Beruh.  Seiffert  &  Sohn, 
Chemnitz.  2.  8.  09.  ‘  S.  20  073. 


Brief*  unö  Sragefcctften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiefer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenden 
fragen  toll  suertt  unteren  gefct)ät3ten  Cetern  Überlatten  bleiben.  Blofce 
ßinweife  ober  Anpreisungen  ein3elner  Sirmen  hönnen  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finben  daher  heine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein¬ 
gehende  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  folche  gern  unb 
angemeften. 

Eecbnifcbe  Hnfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich, 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  182.  Brennen  von  Porzellan.  Bei  unseren  dreietagigen 
Porzellanbrennöfen,  in  deren  dritter  Etage  verglüht  wird,  bekommt 
das  Geschirr  rechts  und  links  von  der  Tür  und  auch  hinten  zu  viel 
Feuer.  Der  Ofen  wird  um  12  Uhr  angebrannt,  der  Uebergang  zum 
Vollfeuer  erfolgt  um  8  Uhr  und  um  V2— !!45  Uhr  wird  abgebrannt. 
Früher  geschah  der  Uebergang  zum  Vollfeuer  drei  Stunden  später, 
während  das  Abbrennen  eine  Stunde  später  erfolgt.  Wie  muß  ge¬ 
brannt  werden,  um  den  Fehler  zu  vermeiden? 

Frage  Nr.  183.  Verwendung  von  Abziehbildern  auf  ungebran  ntem 
Email.  Gibt  es  ein  Verfahren,  Abziehbilder  auf  ungebranntes, 
trocknes  Email  zu  übertragen  ? 

Frage  Nr.  184.  Ersatz  von  Kobaltoxyd  durch  Kobaltsulfat. 

Wir  setzen  unserer  durchsichtigen  Glasur  in  der  Fritte  auf  1000  kg 
380  g  Kobaltoxyd  zu.  Wieviel  Kobaltsulfat  können  wir  als  Ersatz 
dafür  auf  der  Mühle  oder  im  Glasurbottich  zugeben? 

Frage  Nr.  185.  Betriebseinrichtungen  einer  Steingutfabrik.  Ich 
bin  mit  dem  Bau  einer  Steingutfabrik  beschäftigt  und  bitte  um  Rat¬ 
schläge  für  Betriebseinrichtungen. 

Frage  Nr.  186.  Elfenbeinglasur  für  Porzellan.  Wie  stellt  man 
eine  helle  Elfenbein-Scharffeuerglasur  für  Segerkegel  10—13  für 
elektrotechnisches  Porzellan  her? 

Rntvvorten. 

Zu  Frage  Nr.  176.  Leimformen.  Dritte  Antwort.  Zum  Gießen 

von  Leimformen  wählt  man  am  besten  tierischen  Leim  oder  Glyzerin- 
Ieiin,  den  man  zu  einer  flüssigen  heißen  Masse  erweicht.  Mit  dieser 
dickflüssigen  Masse  iibergießt  man  das  abzuformende  Modell,  nach¬ 
dem  natürlich  vorher  Seitenwände  um  dasselbe  durch  Blechrahmen 
oder  auf  ähnliche  Weise  geschaffen  worden  sind,  so  daß  das  Ganze 
wie  ein  Kasten  erscheint.  Man  läßt  dann  erkalten  und  schneidet 
darauf  die  Form  in  zwei  oder  mehrere  Teile,  oder  man  zieht  das 
Modell  aus  der  Form  heraus.  Letzteres  kommt  besonders  in  Frage 
bei  Formen  mit  Unterfangungen,  wobei  die  Elastizität  der  Leim¬ 
masse  sehr  zu  statten  kommt.  Bekanntlich-  kann  man  bei  Gips¬ 
formen,  der  Starrheit  des  Stoffes  wegen,  derartige  Unterfangungen 
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nicht  ausführen.  Besser  als  Glyzerinleim  eignet  sich  Kaninchen¬ 
leim  mit  Gelatine.  Man  weicht  den  Leim  ein  und  macht  ihn  auf 
dem  Wasserbade  flüssig.  Zum  Vergießen  um  das  Modell  herum 
darf  der  Leim  nur  warm,  nicht  etwa  heiß  sein.  Die  Dauer  des 
Erstarrens  richtet  sich  nach  der  Größe  und  Stärke  des  Gußstückes 
und  nach  der  jeweils  herrschenden  Außentemperatur;  sie  kann 
2—12  Stunden  währen.  Nach  dem  Abheben  und  Herausnehmen 
wird  die  frische  Leimform  zunächst  abgepinselt  und  mit  Talk  ein¬ 
gestaubt  und  darauf  mit  einer  gesättigten  Alaunlösung  bestrichen. 
Diese  Alaunlösung  läßt  man  längere  Zeit  auf  den  Leim  einwirken. 
Ist  die  Form  ausgetrocknet,  so  wird  sie  mit  Leinölfirnis,  dem  etwa 
1 Sikkativ  zugesetzt  wurde,  gehärtet.  Vor  jedesmaliger  Benutzung 
sind  derartige  Leimformen  mit  einem  weichen  Pinsel  zu  ölen.  Sind 
die  Formen  rissig  geworden,  so  zerschneidet  man  sie  und  schmilzt 
sie  zu  neuen  Formen  um. 

Zu  Frage  Nr.  177.  Kristallglasuren.  Kristallglasuren  lediglich 
auf  Grund  von  Rezepten  herzustellen,  dürfte  kaum  angehen. 
Außerdem  ist  eine  befriedigende  Antwort  auf  eine  so  allgemein 
gehaltene  Frage  garnicht  zu  geben.  Sollen  die  Glasuren  für  Porzellan, 
Steinzeug  oder  Steingut  Verwendung  finden  ?  In  den  meisten  Fällen 
werden  Kristallglasuren  unter  Verwendung  von  Zinkoxyd  oder  von 
Titansäure  hergestellt.  Am  besten  eignen  sich  dazu  tonerdearme, 
bleifreie  Gläser.  Von  grundlegender  Bedeutung  für  die  Bildung  der 
Kristalle  ist  die  genügend  dicke  Lage  der  Glasur,  die  richtige  Brenn¬ 
temperatur  und  möglichst  langsame  Abkühlung.  Eine  vorzügliche 
Arbeit  über  Kristallglasuren  hat  Dr.  W.  Pukall  unter  dem  Titel  „My 
Experience  with  Cristal  Glazes“  in  den  Transactions  of  the  American 
Ceramic  Society,  Band  X  veröffentlicht.  Außerdem  sei  noch  auf 
die  Aufsätze  „Kristallglasuren  für  niedere  Brenntemperaturen“, 
Keramische  Rundschau  1907,  Nr.  51  und  „Aventuringlasuren“, 
Keramische  Rundschau  1907,  Nr.  13,  verwiesen. 

Zweite  Antwort:  Die  Herstellung  von  Kristallglasuren  erfordert 

1.  eine  leicht  kristallisierende  Substanz. 

2.  Diese  Substanz  darf  die  Unterlage  nicht  angreifen. 

3.  Die  kristallisierende  Substanz  muß  mit  einer  zweiten  zu¬ 
sammengebracht  werden,  welche  sie  je  nach  Höhe  der  Temperatur 
in  wechselnden  Mengen  löst,  um  eine  übersättige  Lösung  zu  bilden. 

Außerdem  müssen  der  Glasur  gewisse  kristallinische  Körper 
beigemengt  werden,  um  einen  Anfang  für  die  Kristallbildung  zu 
schaffen.  Ferner  ist  zu  beachten,  daß  Kristallbildung  nur  erfolgen 
kann,  wenn  die  Masse,  aus  der  sich  die  Kristalle  entwickeln  sollen, 
sich  in  flüssigem  oder  zähflüssigem  Zustande  befindet.  Es  ist  daher 
sehr  langsames  Abkühlen  notwendig,  um  den  Kristallen  Zeit  zum 
Wachsen  zu  geben;  das  Einbrennen  der  Glasur  muß  dagegen  mög¬ 
lichst  rasch  erfolgen.  Aus  letzteren  Gründen  benutzt  man  am 
besten  kleine  Muffeln. 

Hauptsächlich  geeignet  zur  Herstellung  von  Kristallglasuren 
sind  Zinksilikate,  Titansäure  und  titansaure  Salze. 

Die  besten  Kristalle  erhält  man  durch  Einführung  von  Titan¬ 
säure  in  tonerdearme,  zink-  oder  magnesiahaltige  Glasuren.  Zu 
beachten  ist,  daß  zinkhaltige  Glasuren  rein  oxydierendes  Feuer  ver¬ 
langen.  Ist  man  gezwungen,  reduzierend  zu  brennen,  so  muß  man 
Zinkoxyd  durch  Magnesia  ersetzen. 

Eine  gute  Kristallglasur  gibt  folgender  Versatz: 


Pegmatit  . 

.  55,60 

Sand .  .  . 

.  16,00 

Kaolin  .  . 

.  4,40 

Kreide  .  . 

.  12,00 

Zinkoxyd  . 

.  18,00. 

Zum  Färben  der  Kristallglasuren  benutzt  man  Metalloxyde. 

Dritte  Antwort:  Die  Bildung  der  Kristallglasuren  beruht  auf 
der  chemischen  Zusammensetzung  der  Mischung  und  auch  auf  der 
Art  des  Brandes,  und  zwar  kommt  es  darauf  an,  daß  einmal  die 
Lösung  möglichst  gesättigt  ist,  da  nur  dann  eine  gute  Kristallbildung 
vor  sich  gehen  kann,  und  zweitens  muß  das  Feuer  oxydierend  und 
in  der  Temperatur  langsam  steigend  unterhalten  werden,  weil  hiervon 
die  Größe  der  Kristalle  abhängig  ist.  Die  Glasur  wird  auf  den 
glattgebrannten  Scherben  aufgebracht,  in  einer  Höhe  von  etwa  \  mm. 
Die  Beschaffenheit  soll  breiartig  sein,  so  daß  man  das  Aufträgen 
gerade  noch  durch  Tauchen  ausführen  kann.  Als  Mischung  kann 
man  einen  Gewichtsteil  Mennige  oder  Borsäure  auf  9  Gew.-T.  Zink¬ 
oxyd  auwenden.  Nach  dem  Tauchprozeß  werden  die  Gegenstände 
bei  Segerkegel  10  in  geschlossener  Scharffeuermuffel  fertig  gebrannt. 
Als  eigentliche  Glasur  auf  dem  Scherben  hat  sich  eine  Zusammen¬ 
setzung  aus  62  Gew.-T.  Feldspat,  50  Gew.-T.  Glattbrandscherben, 
27  Gew.-T.  Kalkspat,  25  Gew.-T.  geglühtem  Quarz  und  10  Gew.-T. 
gebranntem  Kaolin  bewährt.  Die  Beschaffenheit  der  Glasur  ist  für 
eine  gute  Kristallbildung  insofern  von  Einfluß,  als  das  Zinkoxyd 
der  oberen  Glasur  auf  die  Kieselsäure  der  ersten  Glasurschicht 
einwirkt  und  eine  Verbindung  beider  Schichten  entsteht.  Hierdurch 
wird  der  Glanz  der  unteren  Glasur  zerstört  und  dieselbe  in  eine 
kristallisierende  Masse  übergeführt.  Der  vor  sich  gehende  Ent¬ 
glasungsprozeß  wird  durch  langsame  Abkühlung  in  sauerstoffreicher 
Luft  begünstigt.  Wollen  Sie  die  Kristallglasuren  ohne  Grundglasur 
hersteilen,  so  müssen  Sie  auf  einen  möglichst  hohen  Gehalt  an 


Alkalien  Rücksicht  nehmen.  Die  Glasur  setzt  sich  aus  Quarzsand, 
Perlasche  und  Zinkoxyd  zusammen.  Die  Farben  werden  durch  Auf¬ 
trägen  von  Metallsalzlösungen  auf  die  noch  feuchte  Grundglasur 
aufgetragen. 

Vierte  Antwort:  Man  unterscheidet  Zink-  und  Rutilkristall¬ 
glasuren.  Bei  der  Herstellung  von  Zinkkristallen  verwendet  man 
als  Grundglasur  eine  gewöhnliche  Steinzeugglasur  von  der  unge¬ 
fähren  Zusammensetzung : 

0,5  CaO  \ 

0,3  K.20  0,45  AL  03 . 4,5  Si02 

0,2  Mg  O  ) 

gemischt  aus 

83,4  Gew. -Teile  Feldspat 


19,4  „ 

„  Zettl.  Kaolin 

8,4  „ 

„  Magnesit 

25,4  „ 

„  Marmor 

72,0  „ 

„  Sand  oder  Quarz 

208,6 

zu  welcher  20—40  v.  H.  Zinkoxyd  hinzugegeben  werden.  Die 
eigentliche  Kristallglasur  ist  eine  Steingutglasur,  welche  ebenfalls 
stark  mit  Zinkoxyd  versetzt  ist,  wie  z.  B.  die  Glasur: 

0,20  Pb  O 
0,08  Ca  O 
0,08  Na.,  O 
0,04  K,  O 
0,60  Zn  O 

gemischt  aus 

38,20  Borax  krist. 

10.60  Soda  entwässert 

55.60  Feldspat 

20,00  Marmor 

114,17  Mennige 
132,60  Quarzsand 
121,50  Zinkoxyd 

Diese  Glasur  wird  gefrittet,  mit  0,5—2  v.  H.  eines  färbenden 
Oxydes  versetzt,  als  Laufglasur  aufgetragen  und  bei  Segerkegel 
4—7  gebrannt. 

Als  färbende  Oxyde  bei  der  Herstellung  von  Rutilkristallglasuren 
kommen  in  erster  Linie  in  Betracht  Kupferoxyd  und  Manganoxyd, 
ferner  auch  die  Oxyde  von  Eisen,  Kobalt  und  Uran.  Geringe  Zu¬ 
sätze  von  Wolfram -,  Molydän-  und  Vanadinsäure  befördern  die  Ent¬ 
wicklung  der  Kristalle.  Um  eine  gute  Glasur  zu  erhalten,  werden 
10—15  v.  H.  Rutil  und  etwa  6  v.  H.  der  färbenden  Oxyde  zu  einem 
Gemisch  von  1  Teil  Steinzeuglasur  hinzugegeben,  auf  den  oberen 
Rand  des  Gefäßes  aufgetragen  und  in  der  Scharffeuermuffel  bei 
Segerkegel  4 — 7  gebrannt. 

Zu  Frage  Nr.  178.  Zusammenziehen  von  Porzellanglasur.  Das 

Zusammenziehen  oder  Aufrollen  der  Glasur  kann  durch  zu  feine 
Mahlung  verursacht  werden.  Je  feiner  die  Mahlung  ist,  umsomehr 
Wasser  nimmt  die  Glasur  auf;  sie  wird  dadurch  plastisch  und 
reißt  auf  dem  Scherben.  Glasur  soll  nicht  feiner  gemahlen  werden, 
als  daß  sie  durch  ein  Sieb  mit  1600  Maschen  auf  den  Quadrat¬ 
zentimeter  hindurchgeht.  Außerdem  kann  aber  das  Zusammenziehen 
der  Glasur  auch  dadurch  entstehen,  daß  das  Geschirr  vor  dem 
Tauchen  nicht  genügend  gereinigt  ist.  Mit  Staub  bedeckte  Stellen 
nehmen  keine  Glasur  an,  sie  rollt  dort  ab;  auch  mit  schmutzigen 
oder  fettigen  Fingern  berührte  Stellen  nehmen  Glasur  nicht  an. 

Zweite  Antwort:  Die  Porzellanglasur  ist  zu  sauer.  Versuchen 
Sie  folgende  Glasuren,  die  bei  Segerkegel  13-14  garbrennen. 

1. 


102 

Gew.-T. 

Glattscherben 

96 

77 

Feldspat  von  Norwegen,  wasserhell 
schmelzend 

50 

)  7 

Dolomit 

127 

79 

Quarz,  geglüht 

27 

n 

Kaolin  von  Kemmlitz,  scharf  gebrannt 
II. 

Glattscherben 

102 

Gew.-T. 

96 

n 

Feldspat 

35 

v 

Dolomit 

218 

77 

Quarz 

27 

7) 

Kaolin  von  Kemmlitz,  scharf 

gebrannt. 

Durch  Aendern  des  Dolomit-  und  Quarzzusatzes  können  Sie 
die  Glasur  Ihrem  Feuer  anpassen. 

Dritte  Antwort:  Vermutlich  zeigt  sich  der  Uebelstand  bei  Ihren 
Fabrikaten  derart,  daß  die  Glasur  an  einzelnen  Stellen  sich  klumpen¬ 
artig  zusammenballt,  während  sie  stellenweise  fehlt.  Die  Ursachen 
hierzu  können  verschiedener  Art  sein  und  dürften  zum  größten 
Teil  in  der  Fabrikationsweise  liegen.  Beispielsweise  wird  ein 
Scherben,  welcher  zu  lange  der  Glasurflüssigkeit  ausgesetzt  ist,  sich 
an  einzelnen  Stellen  voll  Feuchtigkeit  saugen,  so  daß  an  diesen 
Stellen  die  Glasur  nicht  haftet.  Unterstützt  wird  dies  noch  durch 


0,04  Al2  Os 


1.12 

0,08 


Si 

B2 


02 

03 
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stark  porösen  oder  auch  schlecht  verschrühten  Scherben.  Bekannt 
dürfte  es  Ihnen  ja  sein,  daß  besonders  auch  Fett  oder  Staub  ein 
Ablaufen  der  Glasur  veranlassen.  Schließlich  kann  auch  die  zu 
große  Feinheit  der  Glasurstoffe  Ursache  zu  einem  stellenweisen 
Zusammenziehen  der  Glasur  geben. 

Vierte  Antwort:  Das  Zusammenziehen  der  Porzellanglasur 
entsteht  dadurch,  daß  bei  sehr  porösem  und  schwach  verglühtem 
Scherben  die  Einwirkung  der  Glasurflüssigkeit  zu  lange  dauert, 
so  daß  sich  einzelne  Stellen  des  Scherbens  vollständig  mit  Feuch¬ 
tigkeit  sättigen  und  nicht  mehr  imstande  sind,  die  Glasurschicht 
festzuhalten.  Es  bilden  sich  kleine,  unsichtbare  flache  Blasen, 
welche  im  Brande  reißen  und  glasurlose  Stel'cn  neben  dicken 
Glasurwulsten  hervorbringen.  Fettige  und  staubige  Oberfläche  des 
Scherbens  begünstigen  diesen  Fehler,  ebenso  ist  eine  zu  feine 
Mahlung  der  Glasurstoffe  zu  vermeiden. 

Zu  Frage  Nr.  179.  Abspringen  der  Glasur.  Wenn  es  auch  bei 
Ofenkacheln  nur  sehr  selten  vorkommt,  daß  die  Glasur  aus  dem 
Grunde  vom  Scherben  abspringt,  daß  sie  in  der  Wärmeausdehnung 
nicht  mit  dem  Scherben  zusammenstimmt,  so  ist  dies  bei  der  vor¬ 
liegenden  Kachel  doch  augenscheinlich  der  Fall.  Vermutlich  ent¬ 
halt  die  Glasur  viel  Borsäure.  Es  wäre,  falls  diese  Vermutung  zu- 
tritft,  zu  empfehlen,  an  Borsäure  abzubrechen  und  dafür  den  Blei¬ 
gehalt  zu  erhöhen.  Hierbei  muß  jedoch  vorsichtig  vorgegangen 
werden,  damit  nicht  der  entgegengesetzte  Fehler,  Haarrisse,  auftritt. 

Zweite  Antwort:  Der  Fehler  beruht  darauf,  daß  Masse  und 
Glasur  nicht  den  gleichen  Schwindungskoeffizienten  haben.  Wird 
nun  durch  zu  scharfes  Brennen  die  Spannung  zwischen  beiden 
erhöht,  so  erfolgt  das  Abspringen.  Aendern  Sie  den  Masse-  oder 
Glasurversatz  entsprechend,  so  verschwindet  der  Fehler. 

Dritte  Antwort:  Das  Abspringen  der  Kanten  kann  an  zu 
scharfem  1  rocknen  liegen.  Die  Feuchtigkeit  entweicht  an  den 
Kanten,  diese  trocknen  rasch  an  und  die  aus  dem  Scherben  nach¬ 
dringende  Feuchtigkeit  sprengt  die  bereits  getrockneten  Stellen  ab. 

Vierte  Antwort:  Das  Reißen  Ihrer  Glasur  entsteht  höchst¬ 
wahrscheinlich^  durch  ungleichmäßige  Ausdehnung  und  Zusammen¬ 
ziehung  von  Glasur  und  Kachel.  Es  hat  sich  herausgestellt,  daß 
dicke  Glasuren  an  Kanten  und  Vorsprüngen  leichter  reißen  als 
dünne;  ebenso  neigen  Kalkglasuren  mehr  als  gemischte  Glasuren 
dazu.  Durch  Weichermachen  der  Glasur,  was  Sie  durch  größeren 
Zusatz  von  Flußmitteln  erreichen,  können  Sie  dem  Uebel  abhelfen. 

Zu  Frage  Nr.  180.  Kupferblech  für  Schablonen.  Kupferblech 
für  Schablonen  liefern  die  im  Inseratenteil  zu  findenden  Firmen, 
weiche  Malereiutensilien  liefern.  Schriftschablonen  fertigt:  Carl 
Krüger,  Elz  bei  Limburg  (Lahn),  Limburgerstr.  10  und  "Philipp 
Tischer  in  Pirkenhammer  bei  Karlsbad. 

Zu  Frage  Nr.  181.  Aetzen  von  Kupferschablonen.  Sie  er¬ 
wärmen  das  Kupfer  leicht,  streichen  Deckgrund  flüchtig  auf  und 
walzen  ihn  mit  einer  Lederwalze  eben. 

Nachdem  die  Umrisse  mit  einer  Radiernadel  in  den  Deckgrund 
eingeritzt  sind,  ätzt  man  mit  Salpetersäure  oder  Salzsäure  und 
spült  in  lauem  Wasser  öfter  aus,  bis  der  Aetzprozeß  vollendet  ist. 


kleine  CDitteilungen. 

Keramik. 

Jubiläum.  Der  in  der  Porzellanfabrik  von  Beyer  <&  Bock  in 
Volkstedt  tätige  Porzellanmaler  Christian  Strobel  beging  am 
9.  Oktober  sein  25  jähriges  Arbeiterjubiläum. 

Verband  Deutscher  Kachelofenfabrikanten.  Am  25.  Oktober, 
vorm.  10' 4  Uhr  findet  im  Architektenhause  zu  Berlin  eine  außer¬ 
ordentliche  Verbandsversammlung  statt.  Tagesordnung:  1.  Stellung¬ 
nahme  zur  Verlängerung  der  am  1.  Januar  1910  ablaufenden  Preis¬ 
konvention  der  Schmelzofenfabrikanten  und  Beschlußfassung  hierüber. 
2.  Antrag  des  Bezirks  I,  daß  eine  Preiserhöhung  für  die  Fabrikate 
aller  Verbandsmitglieder  einteten  soll.  3.  Antrag,  daß  die  nach  §  2 
der  Preisbestimmungen  vorgesehenen  Kampfpreise  für  die  Folge  in 
Wegfall  kommen  sollen.  4.  Antrag,  daß  die  Verbandsmitglieder  für 
Beträge,  welche  nicht  innerhalb  drei  Monaten  eingehen,  Verzugs¬ 
zinsen  von  5  v.  H.  in  Anrechnung  bringen  müssen.  5.  Beschluß¬ 
fassung  über  den  Abschluß  der  den  Mitgliedern  zugegangenen 
Gegenseitigkeitsverträge  mit  den  norddeutschen  Töpfermeisterver¬ 
bänden  und  Beschlußfassung  über  eine  allgemeine  Stempelung  der 
seitens  der  Verbandsfabriken  hergestellten  Kachelwaren.  6  Beschluß¬ 
fassung  über  den  Abschluß  von  Gegenseitigkeitsverträgen  für  die 
Provinz  Brandenburg  und  die  Thüringischen  Staaten.  7.  Genehmigung 
der  seitens  der  süddeutschen  Verbandsmitglieder  mit  den  süddeut¬ 
schen  Hafnermeisterverbänden  getroffenen  Vereinbarung.  8.  Stellung¬ 
nahme  zu  dem  Anträge  der  süddeutschen  Verbandsmitglieder,  daß 
die  Mitglieder  der  Bezirke  8  und  9  für  Beschlüsse  in  Angelegen¬ 
heiten,  die  lediglich  Süddeutschland  betreffen,  nicht  der  Genehmigung 
der  Verbandsversammlung  bedürfen  und  daß  ferner  im  Prinzip  fest- 


gelcgt  wird,  daß  bei  einer  allgemeinen  Preiserhöhung  der  prozentuale 
Abstand  zwischen  den  norddeutschen  und  süddeutschen  Verkaufs¬ 
preisen  und  Verkaufsbedingungen  nicht  geändert  wird.  9.  Antrag, 
daß  eine  geeignete  Zeitungs-  und  Plakatreklame  allgemeiner  Art 
für  den  Kachelofen  gemacht  wird  und  Beschlußfassung  über  den 
Antrag,  der  heiztechnischen  Kommission  in  München  einen  jähr¬ 
lichen  Zuschuß  von  3000  M  aus  Verbandsmitteln  zur  Verfügung  zu 
stellen.  10.  Genehmigung  der  den  neu  beigetretenen  Mitgliedern 
gewährten  Prozentsätze  und  Beschlußfassung'  über  die  Streichung 
einer  Händlerfirma  von  der  Liste  der  Großhändler,  weil  dieselbe 
von  einer  Nichtverbandsfabrik  Waren  bezieht.  11.  Verschiedenes. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Charlottenburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Porzellainerie  et 
C/iristaileric  fra/tfaise  G.  m.  b.  ff.  Gegenstand  des  Unternehmens: 
Handel  mit  Porzellan  und  Glaswaren  sowie  Handel  mit  Wohnungs¬ 
ausstattungsgegenständen  und  der  Betrieb  der  damit  zusammen¬ 
hängenden  Geschäfte.  Stammkapital:  30  000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Eugen  Mausolf  in  Rixdorf,  Kaufmann  Adolf  Kastellan  in 
Berlin.  Der  Gesellschafter  Kaufmann  Eugen  Mausolf  in  Rixdorf 
bringt  in  die  Gesellschaft  ein  das  ihm  gehörige  in  den  Räumen  des 
Hauses  Charlottenburg,  Kurfürstendamm  224  befindliche  Porzellan- 
und  Glaswarenlager  nebst  den  dazu  gehörigen  Einrichtungsgegen¬ 
ständen,  Regalien  und  Geschäftsutensilien  zum  festgesetzten  Werte 
von  25  000  M  unter  Anrechnung  dieses  Betrages  auf  seine  Stamm¬ 
einlage. 

Varl.  Neu  eingetragen  wurde:  Rahdencr  Tonwerk  Coblenzer  & 
Goldstern.  Gesellschafter:  1.  Pferdehändler  Gustav  Goldstein  in 
Rhaden,  2  Kaufmann  Philipp  Coblenzer  in  Wehdem. 

Kattowitz.  O.-S.  Das  unter  der  Firma  ,,Knttowitzer  Ofenfabrik 
Oskar  Dzialoszynski“  in  Kattowitz  bestehende  Geschäft  ist  auf  die 
verehelichte  Kaufmann  Selma  Dzialoszynski,  geb.  Fischer,  in  Katto¬ 
witz  übergegangen  und  wird  von  dieser  unter  unveränderter  Firma 
fortgeführt. 

Porz.  Plastische  Kunstanstalt  J.  Emunds  &  Cie.  Inhaber  : 
Kaufmann  Joseph  Emunds.  Die  Firma  wurde  von  Cöln  nach 
Porz  verlegt. 

Homberg  a.  Rh  Stellawerk  Actiengesellschaft  vormals  Wilisch  &  Co. 
mit  Zweigniederlassung  in  B.-Gladbach.  Direktor  Richard  Eishorst 
in  Homberg-Niederrhein  ist  zum  stellvertretenden  Vorstand  ernannt. 
Dem  Buchhalter  und  Kassierer  Louis  Milles  in  Homberg  a.  Rhein 
ist  Gesamtprokurä  erteilt 

München.  Erz.  X.  Thallmaier,  G.  m.  b.  H.,  Geschäftsführer 
Georg  Erdmannsdorffer  ist  ausgeschieden. 

Chodau  (Böhmen).  Richter,  Fenkl  &  Hahn,  Porzellanfabrik. 
Dr.  Rudolf  Troetsch  in  Teplitz  ist  ausgeschieden. 

Lessau  (Böhmen).  Tichy  &  Schönfeld,  Fabrikmäßige  Erzeugung 
und  handelsmäßiger  Vertrieb  von  Porzellanwaren.  Walter  Sellmann 
wurde  Prokura  erteilt. 

Konkursverfahren.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen 
des  Kaufmanns  Otto  Johannes  Friedrich  Bergemann,  alleinigen  Inhabers 
der  Firma  Schmidt  &  Bergemann,  Neumiinster,  Agentur-  und  Kom¬ 
missionsgeschäft  (Porzellan-  und  Glaswaren),  jetzt :  Hamburg,  wurde 
nach  erfolgter  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben. 

Glasindustrie. 

Jubiläum.  Auf  eine  25  jährige  Tätigkeit  im  Glashüttenwerk 
W.  Gelsdorf  in  Weißwasser  konnte  der  Vorarbeiter  Heinrich  Kreisel 
zurückblicken. 

Berlin.  Die  Neuen  Oberlausitzer  Glashüttenwerke  vorm. 
Schweig  &  Co.  beabsichtigen,  die  bekannte  Berliner  Glasfabrik 
Warmbrunn,  Quielitz  &  Co.  aufzunehmen.  Ob  zu  diesem  Zweck 
das  Kapital  erhöht  wird,  steht  noch  nicht  fest,  ist  aber  als  wahr¬ 
scheinlich  anzunehmen. 

Neustadt  a.  d.  W.-N.  Der  Aufsichtsrat  der  Vereinigten  Bayer. 
Spiegel-  und  Tafelglaswerke  vorm.  Sehrenk  &  Co.  bringt  der  für  den 
8.  November  einzuberufenden  Generalversammlung  wieder  die  Ver¬ 
teilung  einer  Dividende  von  6  v.  H.  für  die  Vorzugsaktien  und  von 
4  v.  H.  für  die  Stammaktien  in  Vorschlag. 

Graz.  Alois  Schlenz,  Glasermeister  und  Glasgraveur,  eröffnete 
in  Graz,  Naglergasse  58  eine  Glaserei,  Glas-  und  Geschirrhandlung. 

Hamburg.  H.  Hornemann,  Fensterglasfirma  in  Hamburg, 
Raboiten.  Das  Geschäft  ist  von  Julius  Heinrich  Karl  Becker, 
Kaufmann  zu  Hamburg,  übernommen  worden  und  wird  von  ihm 
unter  unveränderter  Firma  fortgesetzt.  Forderungen  und  Verbind¬ 
lichkeiten  sind  nicht  mit  übernommen. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Deutsche  Spiegel-  und  Tafel¬ 
glas- Verkaufsgenossenschaft  Vereinigter  Glasermcister,  e.  G.  m.  b.  //. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Ein-  und  Verkauf  von  Spiegel- 
und  Fensterglas  sowie  anderer  Glasarten,  Rohmaterialien  und 
sonstiger  Artikel,  welche  zum  Glasereibetriebe  gebraucht  werden. 
Die  Haftsumme  beträgt  500  M.  Die  höchstzulässige  Zahl  der  Ge- 
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schäftsanteile  ist  fünf.  Die  Mitglieder  des  Vorstandes  sind  Bernhard 
Kraemer  zu  Berlin  und  Robert  Kemnitz  zu  Charlottenburg. 

Kösternitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Tafelglashiitte  und  Mahl- 
miihle  Oberhammer  Johannes  Vogler.  Inhaber:  Rittergutsbesitzer 
Johannes  Vogler  in  Kösternitz. 

Dohma.  Sächsische  Glasfabrik,  G.  m.  b.  H.  Das  Stammkapital 
ist  durch  Beschluß  der  Gesellschafter  vom  9.  September  1909  auf 
90  000  M  erhöht  worden. 

Erfurt.  Offene  Handelsgesellschaft  Max  Gutfahr  &  Co.  Glas¬ 
warenfirma.  Der  bisherige  Gesellschafter  Albert  Kästner  ist  alleiniger 
Inhaber  der  Firma 

Haltern,  Westf.  Westfälische  Glashüttenwerke  Haltern,  G.  m. 
b.  H.  Die  Bestellung  des  Hermann  Backmann  als  Geschäftsführer 
ist  widerrufen.  Dem  Kaufmann  Aibert  Backmann  zu  Haltern  wurde 
Prokura  erteilt. 

Karlsbad  (Böhmen).  Hermann  Holzner,  Glaswarenhandlung  und 
Glasmanufaktur.  Gestorben  ist  der  Gesellschafter  Hermann  Holzner. 
Nunmehriger  Alleininhaber  ist  Hugo  Holzner. 

Stuttgart.  Johs.  Rominger,  Glaswarenfirma.  Dem  Kaufmann 
Wilhelm  Hartmann  wurde  Gesamtprokura  erteilt.  Die  Gesamt¬ 
prokura  des  Kaufmanns  Julius  Amann  ist  erloschen. 

Emailindustrie. 

Emaillier-  und  Stanzwerke  A.-G.  in  Liqu.  vorm.  Welsch  &  Quirin 
zu  Fraulautern.  Ordentliche  Generalversammlung:  23.  10.  C9  Nachm. 
3  Uhr.  Tagesordnung:  Neuwahl  des  gesamten  Aufsichtsrats.  Außer¬ 
ordentliche  Generalversammlung:  23.  10.  09  Nachm.  3V2  Uhr.  Tages¬ 
ordnung:  Fortsetzung  der  Gesellschaft  gemäß  §  307  des  Handels¬ 
gesetzbuchs.  Stellungnahme  zu  den  von  den  früheren  Liquidatoren 
vorgenommenen  Rechtshandlungen. 

Neubeckum.  Unter  der  Firma  Neubeckumer  Stanzerei  und 
Molkereigerätefabrik,  G.  m.  b.  H.  haben  der  Schieferdeckermeister 
Tophinke  und  der  Maler  Schütte  in  Neubeckum  ein  Emaillierwerk 
errichtet,  welches  Mitte  Oktober  d.  J.  in  Betrieb  gesetzt  werden  soll. 

Eisenwerk  Gaggenau  A.-G.  Der  Generalversammlung  werden 
3  v.  H.  Dividende  in  Vorschlag  gebracht  gegen  6  v.  H.  im  Vorjahre. 

Handelsregister-Eintragung. 

Thale.  Eisenhüttenwerk  Thale  Aktiengesellschaft.  Dem  Kaufmann 
Hermann  Prenzler  in  Thale  a.  H.  ist  Gesamtprokura  erteilt. 


Kurstabelle  von  Aktien. 


Dividende 

u. 

*03 

Kurs 

Name 

Vorl. 

Letzte 

1  ' 
JZ 

O 

</3 

a> 

O 

9./ 10. 

15./10. 

a)  Berlin. 

Porzellanfabriken. 

Duxer  Porzellan  .... 

8V2 

7 

7i 

110.25  G. 

115.—  bz.  G. 

Kahla . 

25 

12 

Vi 

3C6.50  bz.  B. 

307-  bz.  G. 

Königszelt . 

9 

6 

7, 

164.75  bz. 

162.—  bz.  G 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7, 

281.—  B. 

277.75  bz.  G. 

Schönwald . 

4 

0 

7, 

92.75  B. 

92.50  G. 

Schomburg  &  Söhne  .  .  . 

10 

10 

l/io 

145. —  bz.  G. 

146.-  G. 

Sitzendorfer  Porzellan  .  . 

0 

0 

7, 

39.25  G. 

39.50  G. 

Triptis . 

12 

12 

7, 

176.—  bz.  B. 

177.50  bz.  G. 

Sonstige  keramische  Fabriken. 

Annaburger  Steingut  .  .  . 

12 

12 

7: 

7, 

180.—  bz.  G. 

181.—  bz.  G. 

Deutsche  Steinzeug 

Friedrichsfeld  .... 

14 

14 

232.25  Ci. 

232.—  G. 

Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 
Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

7, 

158.50  bz.  G. 

157.50  bz.  G. 

Dommitzscher  Tonwerke  . 

10 

8 

1/ 

'4 

140.60  G. 

139.25  bz.  G. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

1/ 

,  4 

227.—  bz. 

225.-  bz.  G. 

Rhein.  Chamotte-  <5  Dinas  . 

6 

5 

7, 

104.25  bz.  G. 

108—  bz.  B. 

Titels  Kunsttöpferei  M.  p.  St. 

8 

0 

fr. 

213.—  G. 

212.-  G. 

Vereinigte  Dampfziegeleien, 
Berlin . 

0 

0 

1/ 

/4 

63.75  bz.  G. 

65.—  bz.  G 

Wessel . 

2 

0 

7i 

67.—  G. 

67.75  G. 

Glashütten. 

Adlerhütten . 

9 

9 

7i 

141.50  bz.  G. 

142.—  bz.  G. 

Deutsche  Spiegelglas, 

kl.  Freden . 

22 

21 

7i 

359.50  bz.  G. 

361.50  bz.  G. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7i 

228—  G. 

228.75  bz. 

Neue  Oberlaus.  Glas  .  .  . 

18 

18 

7, 

318. —  bz.  G. 

318.80  bz.  G. 

Rhein.  Spiegelglas,  Eckamp 

13 

10 

7, 

177.80  bz. 

177.90  bz. 

Schalker  Glas . 

14 

8 

7i 

167.—  bz.  B. 

165.25  bz. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7i 

263.80  bz.1. 

262.10  bz.  G. 

Dividende 

V— 

J2 

a 

Kurs 

Name 

. 

JZ 

9/10. 

15./ 10. 

Uh 

O 

N 

O 

(A 

> 

<V 

<D 

O 

Tafel-,  Salin-  &  Spiegel- 

120  90  G. 

glas,  Fürth . 

8 

7 

7  5 

121.50  G. 

Wittener  Glas . 

0 

4 

7. 

120.—  bz.  G. 

118.25  bz. 

Emaillierwerke. 

Alexanderwerk,  Nahmer.  . 

0 

— 

V, 

63.10  bz. 

65.40  bz. 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7, 

184.50  G. 

184.80  G. 

Gaggenau  . 

6 

— 

7i 

96.50  bz.  . 

94.50  bz.  G. 

Küppersbusch . 

14 

12 

lr 

1 

215  -  G. 

214.90  B. 

Lauchhammer . 

10 

10 

7t 

74 

205.-  bz.  G. 

208.—  bz.  G. 

Marienhütte . 

8 

6 

115.50  G. 

1 16  —  bz.  G. 

Silesia . 

11 

7 

7i 

172.75  bz.  G. 

173  50  bz.  G. 

Thale  St.-P . 

0 

0 

Vi 

7i 

112—  bz.  G. 

115.-  bz.  G. 

„  V.-A.  ...... 

0 

0 

119.50  G. 

121.50  bz.  G. 

Ullrich  Gebr.,  Maikammei  . 

6 

6 

7: 

98.50  bz. 

99.25  bz. 

Verein.  Met.  Haller  .  .  . 

1772 

11 

VlO 

178.-  G. 

179.75  bz. 

Wilhelmshütte . 

6 

4 

7t 

— 

— 

b)  Bremen. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

1/ 

/4 

232.50  B. 

231.—  B. 

c)  Breslau. 

Silesia . 

11 

7 

7 , 

174.-  B. 

CQ 

1 

n* 

r— 

d)  Cöln. 

Glash.  Siegwart . 

0 

52.—  G. 

52.—  G. 

Schalker  Glas . 

8 

166.-  G. 

166.-  G. 

e)  Dresden 

Porzella  n fa  briken . 

C.  M.  Hutschenreuther  .  . 

0 

7t 

— 

— 

Kahla . .  . 

25 

12 

7i 

— 

— 

Meißner  Ofen-  &  Porz  .  . 

10 

10 

7, 

162.25  bz 

— 

Rauenstein . 

0 

7t 

— 

— 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7  t 

— 

— 

Triptis . 

12 

12 

7t 

— 

— 

Unterweißbach . 

7t 

— 

— 

Kloster  Veilsdorf  .... 

7t 

— 

120.- 

Sonstige  keramische  Fabriken. 
Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 

10 

Charlottenburg  .  .  . 

10 

7  t 

— 

— 

Sächsische  Ofen  .... 

15 

10 

7, 

185.— 

186.— 

Sörnewitz . 

12 

0 

7t 

136.- 

136.25 

Glashütten. 

Glasfabrik  vorm.  Hoffmann 

105.50  B. 

— 

Hirsch,  Radeberg  .... 

7i 

104.75 

104.75 

Sachs.  Glas,  Radeberg  .  . 

16 

7, 

283  —  B. 

— 

Siemens  Glas . 

16 

7t 

— 

— 

Emaillierwerke. 

Lauchhammer . 

10 

10 

7t 

205.50  bz.  B. 

207.50  bz.  G 

Radebeul.  Guß-Email  .  .  . 

8 

7 

VlO 

103.— 

103.— 

Verein.  Escheb.  Werke  .  . 

13 

11 

7t 

188.-  B. 

188.-  B. 

f)  Frankfurt. 

Annawerk . 

10 

8 

Vi 

146.—  G. 

145.-  G. 

Wessel . 

2 

0 

7, 

67.—  G. 

68.-  G. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7t 

7t 

263.—  B. 

— 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

185.80  G. 

185.50  G. 

Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

6 

6 

7t 

99.50  B. 

99.-  G. 

g)  Hamburg. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7i 

228.—  G. 

227.-  G. 

Hollersche  Carlshtitte  .  . 

10 

10 

7t 

165.—  G. 

165.—  G. 

h)  Hannover. 

Lüneburger  Eisenwerke  .  . 

— 

— 

— 

i)  Leipzig. 

Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf 

5 

8 

— 

105.— 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7t 

— 

262  —  G. 

Sächs.  Email,  Gnüchtel  .  . 

10 

10 

143.25  G. 

143.-  G. 

Schwarzb.  Email  .... 

10 

— 

157.25  bz.  G. 

157.25  G. 

k)  München. 

Tirschenreuth  . 

14 

14 

225.— 

225.— 

Verein.  Zwieseler  Farbenglas 

6 

1/ 

/  7 

102.— 

102.— 

Gebr.  Bing,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

1 

'1 

185.50 

185.50 
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Druck  :  Friedrich  Ruhland,  Lichte nrade- Berlin. 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


No.  42.  VII 


♦ 


Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

ßr.  TRöckel,  Zwickau,  Sa- 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit- Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 

betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

flV"  Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  ■  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Gold-  u.  Silber  scheide- Anstalt  Max  Hanpt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 


Groldsdimiere, 


sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Alle  goldhaltigen  Sariies 


Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 
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Kaufe  alle  Arten 


t 


und  zahle  fürs  Gramm 
lü00/iooo  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

_  Endler,  Wien  XXI, 

Reichsstrasse  336. 


Offene  Stellungen. 

Tücht.  Bfiuleiter, 

die  in  Ofenbauten  (Emaillier-  und  anderen  Oefen)  bewandert  sind 
und  sof.  Stellung  antreten  können,  wollen  Zeugnisse  und  Gehalts- 
anspriiehe  einsenden  unter  R.  Y.  5838  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Eindreher 

für  Schubscheibe  für  Vasen  und  Töpfe  in  Terrakotta  gegen  hohen 
Lohn  für  dauernde  Beschäftigung  gesucht.  Angebote  unter  R.  V. 
5836  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Eine  Porzellanfabrik  sucht  per  bald  einen  tüchtigen 
gewissenhaften 

«SORTIERER& 

für  Gebrauchsgeschirre,  Schleifer  bevorzugt.  Angebote 
mit  Angabe  der  Lohnansprüche  und  bisherigen  Tätigkeit  unter  R. 
Z.  5839  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Glasscherben 

für  Glashütten,  Steingut-,  Ton- 
und  Porzellanfabriken 

Kapselscherben 

für  feuerf.  Steinproduktenfabriken 

Krugscherben 

Porzellanscherben 

für  die  keramische  Industrie  liefert 
vorteilhaft  als  Spezialität 

Meyer  Cohn,  Hannover,  Abt.  D. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Alhrecbt  jun.,  Pobershau  i.  S. 


liefert  billig 

rCARL  HOEPNER 

MA6DEBUR&,  NeuslMßrsk2Q- 

Wolien  Sie  sich  für  fest= 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 

etwa  3000  Fl.  1000  er 

L  aub  enheimer-L  auerw  eg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Wemmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


99 


Annawerk“ 


Schamotte-  und  Tonwarenfabrik 

Aktien-Geselischaft,  vorm.  J.  R.Geith, 

in  Oeslau  bei  Coburg. 

^nhamnttoclßinD  allen  Anforderungen  entsprechende 
^Ulicuiiuucoicmc,  Qualitäten  feuerfester  und  säurebe¬ 
ständiger  Mauer- u.  Formsteine  zu  Ofen-  und  Feuerungs- 
Anlagen  jeder  Art ;  Dinassteine  u.  Bankplatten  für  Glasöfen. 

Fpl90l*fßQf0  TflitP  Glashafen-Ton,  Glashafen-Schamotte, 
ruUCI  ludlC  a  UIIOj  Schamottemasse  in  jeder  Körnung, 
Schamottemörtel,  Retorten-  und  Muffelkitt. 

Muffeln  und  transportable  Muffelöfen  '“Ä: 

zellanmalereien,  Emaillierwerke,  Kugelfabriken  und  Bi¬ 
jouteriefabriken.  Bauausführung  durch  eigene  Ofenmaurer. 

"7 1 ^'r  kontinuierlichen  Betrieb  der 
£.uymim£l  MilSdtjÖ&ä  bestbewährten  Systeme  von  J.  R. 
Geith,  Adolf  Helzel  und  Patent  C.  Mayer. 

Futtersleine  zu  Trommel-Nassmiihlen 

gebrannter  Porzellanmasse. 

(Jasictorten,  Säuregefässe  aller  Art  für  die  chemische  Industrie. 
Wannen  zu  galvanischen  Bädern,  feuerfeste  und  säurebeständige 
Rohrleitungen,  Kanalisationsröhren,  glasierte  Dachfalzziegel, 
sowie  Scliamottefabrikate  jeder  Art . 

Illustrierte  Preislisten  und  Kostenberechnungen 
-  stehen  jederzeit  zu  Diensten.  - 


aus 

hart- 


Für  tndustriehäuser,  Fabriken  usw. 

Terrain  mit  und  ohne  Gleisanschluß  am  Ringbahnhof  Papestraße,  IO 
Minutenverkehr  nach  Potsdamer  Platz,  Fahrtdauer  5  Minuten,  durch 
Rangbahnstation  beste  Arbeiterzufahrt.  —  M  500,—  pro  DR  fix  und 
fertig  reguliert,  —  verkauft 

Industriegelände  Schöneberg  Aktiengesellschaft, 

=====  " - ==2  Berlin,  Behrenstraße  33.  =================== 


3S5»  BBS  PSW  E9SS  E*»  EEfl  3E3ä  f£ß  SCSI  KSZE  BSSI  HB 

a  bs  ssss  na  eua  ssa  sssyraw  K«a  rase  raux  y«®  mms  u  m  et 

IS*  CÖ&  tZSi  BE3  '/V&2  ?V?.Z  «ESI  wsi  SM 

-säü  are»  mm  tomx-  äw«  arcs 

ö»9  ehe  oa  t»  *a*.<  uao  m -jh  stuc  n*s  bub  zub  ■ 


Taschenbuch  rar  Keramiker  1910 

befindet  sich  in  Vorbereitung. 


Bestellungen  zum  VorverKaufspreis  von  füll.  1,—  nehmen  Wir 
noch  Kurze  Zeit  entgegen. 

Verlag  Keramische  "Rundschau 

G.  m.  b.  H. 

======  Berlin  N.W.  21. - 
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Braunstein, 
Flusspat,  ' 
Witherit,  “r 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
injederKörnungu. Mahlung. 

Dampf -Mineral- Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 


GiasurmOhlen 

(T  rommelmühlrn), 

3  mal  preisgekrönt,  Teteohen, 
Sohluckenau  and  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrfi,  Meissen  1. 


Kristall- 

Quarzsand 

in  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.°L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Buchte  Pariser  Pin»el 
empfiehlt  Anton  Müller, 
Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Kristall- 

Quarzsand 

in  an iibertr offener  Qaalitiit 
iefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Fabian  &  Go., 

Dresden. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
5  Betriebe 

ITImeraiwasser-Hpparatß 

fehlen. 

Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblech, 

.  Köln-Ehrenfeiö  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
- im  Betrieb.  - - - 


Alle  Croldabfülle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Grünhut, 

.Juwelier  in  Karlsbad 

- -  in  Böhmen.  ===== 


Stehend  und  hängend. 
Ersatz  für  Kohlengas. 

Keine  Rohrleitung:!  —  Kein  Gaswerk. 

Frachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  n. 
Zeinenttabriken,  Ziegeleien,  lialk- 
brennereien,  Hans,  Hof,  Werkstätten. 

HMHUNH  Probelyra  mit  GHihbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtma¬ 
terial  u.  Kiste  if££,ou  M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5,—  M.  an,  mit  t~ turm- 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko 


Gasftoff-Glühlicfit! 


Louis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


Dörentrupsr  Sand-  u.  Thonwerke, 

. . Dörentrup,  Lippe  (Deutschland).  ............ . . 

A 

Qlassand,  Qlasursand,  Versatzsand,  Qebläsesand,  Schleifsand. 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98 IJ/0  Kieselsäure  für  optische 
Gläser  und  Krystallgläser . . . 

Steingut  und  Porzellan. - 

i| n n 7  gemahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
UulZ  Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
bis  zu  unfühlbarem  Pulver . 

Eigenes  chemisches  Laboratorium ,  Dampfmaschinen  800  Pferdest 
hbm hmbb  Eigenes  Anschlußgleise.  immmmm 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


Elektro-Schutz- 

Magnete 

zum  Ausscheiden  von  Elsenteilen  aus  trockener 
oder  flüssiger  Masse. 

Einfacher  Einbau.  Sichere  Wirkung. 
Ernst  Heinrich  Geist,  Elektr.  A.-G., 

Cöln- Zoll  stock. 


ÜWT“  Feinsten  grobkörnigen 

xvrisfalb  ( fiiarzsand . 

Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Nohenbocka-Kamenz. 

Wiednitzer  Glassandwerke,  q.  m.  b.  h.,  Petershain  n,-l. 


Feuerbeständige  Stahlpanzer- Roststäbe 

äpezialwerk  Thost'«i£:  9t,  Feuerungs-Anlagen .  . 
vorm  Otto  Thosj '  Zwickau  1.  S.  Gm  mit  bischr  H. 
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Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  *  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.  Wedel,  Chem.  Laboratorium,  Gri?™"!.«al 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GIJNZEL  in  HAIDA,  Böhmen 


StailSI* 

hell  und  geruchlos,  in 
vorzügliches*,  bewährt. 
Qualität,  liefert  vor¬ 
teilhaft 


Heinrich  Biesen 

Oel-  und  JLactefabrik.  ^ 

Duisburg-Wanheimerort  a.  Rh. 


Ausser  Kartell! 


Ausser  Kartell! 


?orzellanfabrik  Carl  fCn§ü,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

Ileliesfe  (seit  1842)  und  renommierteste  ‘Bezugsquelle  für 

garantiert  Ia.  Zefflitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 

- - -  ■  =====  Proben  anf  Wunsch  zu  Diensten.. 


Hildburghausen 

■  in  Thüringen,  — — — 

geeignet  für  industrielle  Anlagen. 
Billige  Arbeitskräfte.  Gute  Wasser¬ 
verhältnisse.  Auskunft:  Fremden* 
veikehrs verein  und  Magistrat. 


Packstroh 

offerieren  billigst  für  prompt  und 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co.5 

Stroh  CtpHin  Telephon 
engros.  OlClUIl.  2012. 

Weiss  gebrannte,  fein  ge¬ 
mahlene 

Knochenasch o 

für  Milch-,  Alabaster-  u.  IVe/ss- 
opak  Ueberfangglas-Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan ,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 

Leim-  u.  Knochenmehlfabrik, 

Brechelshof  i.  Schl. 


Fiiolopphie  aui  Miau 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W,  Löffler, 

Photokeramische  Anstalt, 
Friediand  i.  Böhm.  —  Preisl.  frei ! 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstait 
und  Stempelfabrikation,  Th. 
Bosse,  Znaim  i.  Mähren. 


Ofenformen 

stügerocht  u.  sauber  auf  jede  Kachelgrösse 

IMM  Max  Rieth,  Heisse»  3.  2fprS,'»Z 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 

für  Musterbücher. 


erkleinerungs 
Anlagen  * 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 

Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steir&er, 

Wien  X.  Buchengasse  67  c. 


für  I 

9  »  alle  • 

!  Stoffe 

lYi'c/ifige 

Neuerungen 


Gebr.  Pfeiffer  Mascha  Fahr. 

M  r»  i  o  rtMf*  1  r»  i  ,  JirvM 


Gold-  u.  Silberschmekerei 

von  Wl.  Broli,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  6958. 


leipziger  Tangier- Warner 

Alexander  Grube, 
Leipzig,  Talstraße  4. 


»Jos.  Feiler, 

Architekt  und  Modelleur, 

Borgsdorf  bei  Berlin. 

Ofen-Forinenfahrik. 


Patentanwälte 

Grerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


Fabrik  ieueriesfer  Produkie 

Rudolf  König,  G.  m.  b.  H., 

m.h ■  .r— n.  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


WT  Holzkämuie'l&f 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Gehr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall 

■■Hm 

Packung 


für  ciUeSoden 
von  Stopf* 
büchlen,  Be¬ 
reits  ca  57000 
in  Betrieb  bei 
Dampf» 
fd)iffen  unö 
Fabriken. 

er? 

näheres  öurch 
Prospekte  bei 

Howaldtswerke,  Kiel. 

/Unntunon  •  Franz  Macstty,  Schöneberg* 
ilftOlllllIOll .  Berlin,  Bauptjtrafee  140, 
Liberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Ciittich,  Brunner  J.  L.  es  tärsa, 
Bubapeft,  V.  väc3ikörut  46,  Stanlmann 
Gollino,  Turin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen* 
hagen. 
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Harri: 


isonSSon 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works  HANLEY, 

Staffordshire,  England. 

Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
Majolika,  ^  ^ 

Rohmaterialien  isouoiso 
cisclsgu  lUaschinen  etc. 


(Duster  unö  preisverseicfynis  ftetjen 
gratis  unö  franko  gu  Dienften.  .  .  , 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


iOniiil 

FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

|LUZIFER| 

PORZELLANFiBBIK  WEIDEI 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

Q.  «.  B.  H. 

WEIDEN  (BAYERN). 


♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Den  weltbekannten 


Schieferton 


(KohtM)  «!■  Ersatz  fflr  gebrannte  Schafotte, 
ganz  basisch,  hochfeuerfeat  offeriert  sehr  billig  die 

Baktniker  Schamottefabrik,  Bakonitz  (Böhm.) 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULMIZ,  G.  m.  b.  H., 

E-rf-"  Marktredwitz  (Bayern). 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten. 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

Umbau  ^9m 

bestehender  Ofenanlager\  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
Blgr  Ia  Referenzen  über  zahlreich  ausgeführte  Anlagen.  "VS 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hoclifeuerfeste  CUamottewaren. 


Feldspat,  Kalkspat,  Dolomit, 
Feuerstein,  Kristallquarz,  Rutil 
in  Stücken  und  feinster  Mahlung.  Kugelflint¬ 
steine,  China  Clay . 

Skandinavisches 

Feldspat-Mehl 


nur  eigener  Herstellung,  für  alle  Zwecke. 

Franz  Manöf,  Stettin. 

e  bedeutende  Gruben  in  Norwegen.  Leistungsfähiges  Mahlwerk 
u.  LagiT in  Stettin,  direkt  am  Wasser  m  Staatsbahnanschl. 


Kar  - 


W.  C.  Heraeus,  Hanau 

Platin8chmelze  und  chem.  Laboratorium. 

(Leramisshe  Äbtsfluiig 

empfiehlt 

Glanzgold  und  hiister 

als  Spezialität. 


j  Reform -THuffel-Oefen  D.  R.  P.t 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  H 

♦T  Leistungsfähige  Zug  muffe  9  -  Anlagen  ! 

-  für  Porzellan,  Favence,  Glas  etc" - 

An  *•  Gas>  Holz>  Kohlen  | 
od.  Koksfeuerung 


.  T 'ransportabie  i^luff ei-Oef en  od.  KoksteUerung 

f  Brennöfen  ,arTonwaerenn’etc!eitc9,,t’  Rauchfreie  Feuerungen  | 

^  und  liefert  H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  | 


M.  Herttlng,  Berlin  H. 

1»  egr.  Qe^|1‘d^ter1a^k'  Berlin‘  ^Antwerpenerstrasse  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glatte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smalte 

Eisenoxyd 

Kupferoxyd 

Manganoxyd 

Nickeioxyd 

Uranoxyd 

Zinkoxyd 


und  andere  Oxyde. 
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Jos.  Fm  Giinzei,  Haida  in  Böhmon. 

Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur ,  Carmin , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Liisterfarben-Spezialitäien  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  atc. 

nz:  Aerographenfarben . 


-od 


Fabrikatior 

Unterglasur-Farben. 

'=5^. _ 


Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas* 
Schamotte-Muffeln.  ®  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

—  Man  verlange  die  Preisliste. - - - ^ 


vif 


If  allrenol-  in  Stücken  un<l 
21 1  PL  S»  |3  el  a.  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 

IW*  Feldspat  und  Quarz,  "^Ü 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  (g. 

Mineralienwerke. 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


Gräflich  von  Thun’schs  Porzellanfabrik, 

Klösterle  a.  d.  Eger  (Böhmen). 

Karlsbader  Kaffeemaschinen 

iö  weiß  und  biau  Zwiebeldekor. 

DRP  No.  85990,  Oest.  P.  No.  481713,  Ung.  P.  No.  11441. 


■  I  Fritten,  weiß  und 

\j ^  farbig  füi  Oefen  und  Wandplatten, 

+S  Maj olikaglasuren,  öleigla- 

suren  transpar.  u.  färb,  in  den  versch. 
Flüssigkeitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen. 


i  Fr.  Tosche,  Neudamm. 

j  Mineral-Mahlwerke.  —  Qlasurfabrik. 

Skandinav.  Feldspate,  Krystall- 
Quarz,  Kalkspat,  Feuer¬ 
steine,  Kugelflintsteine, 

Flußspat,  Dolomit, 

Knochenasche. 

Rutil.  ^  \  ä Schmelz- 

Glasuren 


Humann  St  Teisler, 

Chemische  Fabrik,  Dohna  i.  Sa. 

Flußsäure  bis  70°|0 

Fluornmmoniuin,  Fluorkalium,  Fluornatrium,  Kiesellluornatrium. 

Kryolith,  künstlich 

Mattsäure,  Tinte  zum  Schreiben  und  Stempeln  auf  Glas. 

Graphit 

und  Grapliitöl-Emulsion  zum  Schmieren  von  Maschinen. 
Graphit  zur  Verhütung'  von  Kesselstein,  Graphit-Rotsehutz-Farhe 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 

i  offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 

—ww  Spezialitäten 

ftelxelpurpur  für  Glas  und  absolut  säurefeste  Emaille.  —  Bunte  und  weisse  Emails  für  GlasL  Porzellan,  Steingal 
Transparente  farbige  Emails.  —  Lüster  in  allen  Farben.  —  Diverse  Gold-  und  Silberpräparate, 
fabrlkation  von  nreissen  Emails  für  Glas  und  Apotheker  -  Standgefässe.  —  Einbrenntöpfe  und  Muffe» 
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Georges  Vogt  f 

# 

Aus  dem  Lebenslaufe  des  am  30.  Juli  1909  zu  Freiburg  in  der 
Schweiz  verstorbenen  verdienstvollen  technischen  Direktors  der 
französischen  Nationalmanufaktur  in  Sevres  teilen  wir  heute  das 
Folgende  mit: 


Als  nach  dem  Tode  von  Th.  Deck  die  Manufaktur  im  Jahre  1891 
reorganisiert  wurde,  wurde  Vogt  zum  Direktor  der  technischen 
Arbeiten  ernannt;  diese  Stellung  hatte  er  bis  zu  seinem  Tode  inne. 


Georges  Vogt  wurde  am  2.  Novem¬ 
ber  1843  in  Paris  geboren.  Obwohl  er 
der  Sohn  eines  Kachelofenfabrikanten 
war,  scheint  er  zunächst  für  die  Ton¬ 
industrie  keine  besondere  Neigung  em¬ 
pfunden  zu  haben.  Er  besuchte  vom 
Jahre  1862  ab  die  Ecole  centrale  des 
Arts  et  Manufactures  (Kunst-  und  Ge¬ 
werbeschule)  und  verließ  diese  als  In¬ 
genieur.  Einige  Jahre  später  wandte  er 
sich  der  Chemie  zu  und  trat  im  Jahre 
1866  als  Privatassistent  in  das  Labora¬ 
torium  von  Würtz  ein.  Da  er  dem  Unter¬ 
richten  keinen  Geschmack  abgewinnen 
konnte,  verzichtete  er  auf  das  Erwerben 
der  üblichen  Universitätsgrade  und  zugleich 
auf  die  Beschäftigung  mit  der  reinen 
Wissenschaft.  Im  Jahre  1873  arbeitete  er 
gemeinsam  mit  Ch.  Girard,  dem  der¬ 
zeitigen  Direktor  des  Stadtlaboratoriums 
von  Paris,  an  der  Herstellung  von  Orcin 
und  anderen  organischen  Stoffen.  Die 
Sorgen,  welche  die  Leitung  eines  in¬ 
dustriellen  Unternehmens  mit  sich  bringt, 
ermüdeten  ihn  bald,  und  zur  Zeit  der 
Ernennung  von  Ch.  Lauth  zum  Direktor 
der  Manufaktur  von  Sevres  im  Jahre  1879 
wurde  er  dort  Assistent.  Am  1.  August 
1880  trat  er  an  die  Stelle  von  Salv&at 
als  chemischer  Leiter  der  Muffelabteilung. 
I 


Die  ersten  Arbeiten  von  Vogt  er¬ 
streckten  sich  auf  das  Gebiet  der  organi¬ 
schen  Chemie;  die  Synthese  des  Orcins 
wareine  der  wichigsten.  Die  Tonindustrie 
verdankt  ihm  zunächst  pyrometrische 
Untersuchungen,  auf  Grund  deren  schließ¬ 
lich  in  Sevres  eine  Reihe  von  Schmelz¬ 
körpern  für  die  Beurteilung  des  Brenn¬ 
grades  eingeführt,  in  der  Folgezeit  aber 
wiederaufgegeben  wurde,  nachdem  Seger 
seine  vollständigere  Reihe  der  Segerkegel 
veröffentlichte.  Als  Vogt  dann  eine  Ar¬ 
beit  von  Ebelmen  über  die  Tone  und 
Gesteine  wieder  aufnahm,  wurde  er  zu 
der  Erkenntnis  geführt,  daß  die  in  den 
Tonen  gefundenen  Alkalien  aus  dem 
Glimmer  stammen.  Er  studierte  hierauf 
den  wichtigen  Bericht  von  Scherzer  über 
das  chinesische  Porzellan  und  entnahm 
aus  diesen  Mitteilungen  sowie  aus  den 
beigefügten  Proben  den  Stoff  zu  einer 
großen,  im  Jahre  1930  erschienenen  Ar¬ 
beit  über  das  chinesische  Porzellan.  Vogt 
wirkte  auch  bei  der  Herstellung  des  so¬ 
genannten  „Neuen  Porzellans“  und  einer 
neuen  Art  von  Weichporzellan  mit,  das 
er  noch  studierte,  als  der  Tod  ihn  über¬ 
raschte.  Er  hat  f  erner  im  Jahre  1H93  ein 
Werk  „Das  Porzellan“  geschrieben  und  im 
Traite  de  Chimie  von  Moissan  einen  Auf¬ 
satz  über  die  Tonindustrie  veröffentlicht. 
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Vogt  war  Offizier  der  Ehrenlegion,  Vorstandsmitglied  der 
Societe  d’Encouragement  pour  1'Indiistrie  nationale  und  Mitglied 
des  Verwaltungsrates  der  Ecole  centrale  des  Arts  et  Manufactures- 
Vor  einigen  Jahren  mußte  er  sich  einer  schmerzhaften  Operation 
unterziehen,  von  der  er  sich  nur  langsam  erholte.  Da  er  sich  in 
den  letzten  Monaten  sehr  angegriffen  fühlte,  hatte  er  einen  Urlaub 
nachsuchen  müssen,  während  dessen  ihn  der  Tod  in  der  Schweiz 
am  30.  Juli  im  65.  Lebensjahr  ereilte. 

Vogt  war,  wie  Seger,  dem  er  in  mancher  Hinsicht  glich  und 
den  er  hoch  schätzte,  einer  der  Großen  der  keramischen  Wissen¬ 
schaft,  die  durch  sein  Ableben  einen  schweren  Verlust  erlitten  hat. 
Auch  wir  schließen  uns  der  allgemeinen  und  aufrichtigen  Trauer 
an,  um  so  mehr,  als  der  Verstorbene  uns  auch  persönlich  nahe 
stand.  Gelegentlich  der  Pariser  Weltausstellung  1900  hatten  wir 
die  Ehre,  ihn  kennen  zu  lernen  und  waren  ihm  dankbar  dafür,  daß 
er  uns  die  Einrichtung  der  Nationalmanufaktur  in  Sevres  sowie  das 
keramische  Museum  in  liebenswürdigster  Weise  aufs  eingehendste 
zeigte.  Diese  Bekanntschaft  konnten  wir  erneuern  anlässlich  des 
im  Jahre  1903  stattgehabten  V.  Internationalen  Kongresses  für  ange¬ 
wandte  Chemie,  bei  welcher  Gelegenheit  Vogt  3  Vorträge  „Über  den 
Einfluß  der  Brenntemperatur  auf  die  Eigenschaften  des  Porzellans“, 
ferner  „Bestimmung  der  Borsäure  in  Flüssen  und  Glasuren“  und 
„Über  das  Vorkommen  von  Titansäure  in  Tonen“  hielt.  (Ton¬ 
industrie-Zeitung  1903,  Seite  1153,  1246,  1247).  Um  die  vor  kurzem 
erschienene,  von  Cramer  und  Hecht  bearbeitete.  3.  Auflage  von 
„Kerl,  Handbuch  der  gesamten  Tonwarenindustrie“  hat  sich  Vogt 
dadurch  verdient  gemacht,  daß  er  einige  Unklarheiten,  die  sich  bei 
der  Veröffentlichung  über  das  “Neue  Porzellan“  ergeben  hatten, 
richtig  stellte. 

Nun  trauert  die  deutsche  Tonindustrie  mit  der  französischen 
und  mit  der  Nationalmanufaktur  von  Sevres  um  den  Verlust  dieses 
großen  Mannes,  dessen  Werke  unvergänglich  sind  und  dessen 
Andenken  von  jedem  Tonindustriellen  stets  in  hohen  Ehren  gehalten 
werden  wird. 

Die  Schriftleitung  der  Keramischen  Rundschau. 


Bestimmung  der  physikalischen  Eigenschaften 

des  Tones. 

Von  Prof.  A.  Sokoloff,  Mineral-Laboratorium  des  Technologischen 

Instituts  zu  St.  Petersburg. 

(Schluß.) 

Um  den  ursächlichen  Zusammenhang  zwischen  den  Erschei¬ 
nungen  bei  dem  Quellungsvorgange  und  den  anderen  physikalischen 
Eigenschaften  der  Tone  festzustellen,  wurde  gleichzeitig  mit  der 
Untersuchung  der  Quellbarkeit  auch  die  Bestimmung  der  relativen 
Porosität  der  Massen  vorgenommen.  Anfangs  benutzten  wir  hierzu 
das  bereits  erwähnte  Verfahren  von  Aron,  welches  in  der  Gewichts¬ 
zunahme  der  gebrannten  Proben  nach  anhaltender  Sättigung  durch 
Kochen  in  destilliertem  Wasser  besteht.  Wir  gingen  bei  Anwendung 
dieses  Verfahrens  von  der  Voraussetzung  aus,  daß  die  relative 
Porosität  des  rohen  Formlings  auch  nach  dem  Brennen  desselben 
bestehen  bleibt.  Bruno  Kerl  äußert  sich  hierüber  in  ganz  be¬ 
stimmter  Weise  dahin,  daß  das  Bestehenbleiben  der  relativen 
Porosität  auch  nach  dem  Brennen  eine  allgemein  angenommene 
Tatsache  sei I!l).  Abgesehen  von  der  unmittelbaren  Wirkung  der 
verschiedenen  Höhe  des  Brennens  auf  die  Porosität,  erscheint  es 
uns  zweifellos,  daß  eine  solche  Annahme  nicht  genügend  begründet 
ist,  zum  mindesten  nicht  für  Massen,  welche  gewisse  Mengen 
verbrennlicher  Beimengungen  enthalten,  z.  B.  organische  Körper, 
auch  Kalk  und  andere  im  Feuer  unbeständige  Verbindungen,  auf 
welche  das  Brennen  eine  wesentliche  physikalische  Einwirkung 
austibt20).  Aber  au^h  bei  Abwesenheit  genannter  Beimengungen 
ist  die  Annahme  der  Beständigkeit  der  Porosität  nur  bei  einem 
gewissen  (Anfangs-)  Stadium  des  Brandes  zulässig,  .wenn  noch  kein 
Schmelzen  irgend  eines  Bestandteiles  der  Masse  eingetreten  ist. 

Bei  zahlreichen  Bestimmungen  der  relativen  Porosität,  nach 
dem  Verfahren  der  direkten  Sättigung  ausgeführt,  ergab  sich  seine 
Unbequemlichkeit  und  Unbrauchbarkeit  für  genaue  Bestimmungen. 
Die  Hauptschwierigkeit  bestand  in  der  Wägung  der  eben  aus  dem 


ltJ)  Br.  Kerl,  Handbuch,  II.  Aufl.,  1879,  S.  74;  III.  Aufl.,  1907, 
S.  107. 

20)  J.  Aron,  Über  die  Wirkung  des  Quarzsandes  und  des 
Kalkes  auf  die  Tone  beim  Brennprozeß.  Notizblatt  10,  131. 


Wasser  genommenen  feuchten  Scherben..  Diese  wurden  nach  dem 
Herausnehmen  aus  dem  Wasser  leicht  und  schnell  mit  Filtrier¬ 
papier  abgewischt,  um  das  überschüssige  Wasser  an  der  Oberfläche 
zu  entfernen,  in  ein  gewogenes,  verschließbares  Glas  getan  und 
gewogen.  Ein  ständiger  Fehler  bei  diesen  Bestimmungen  ist  die 
überschüssige  Feuchtigkeit  an  der  Oberfläche  der  Proben,  welche 
besonders  bei  dem  geringen  Umfang  der  für  den  Versuch  geformten 
Scherben  von  sehr  bemerkbarem  Einfluß  auf  das  Ergebnis  der 
Bestimmung  ist.  Dieselben  Unzulänglichkeiten  hat  in  gewissem 
Grade  auch  das  Volumenonieterverfahren  nach  Seger.  Es  kann 
sein,  daß  für  genauere  Ergebnisse  die  zur  Untersuchung  kommenden 
Proben  ein  größeres  Volumen  und  Gewicht  haben  müßten,  als  wir 
sie  angewendet  haben  (50—80  g).  Die  Untersuchung  von  größeren 
Proben  im  Laboratorium  würde  jedenfalls  nicht  geringe  Schwierig¬ 
keiten  machen,  denn  das  sorgfältige  Formen  muß  sowohl  Hohl¬ 
räume  im  Innern  und  Schichtungen,  als  auch  ein  ungleichmäßiges 
Zusammendrücken  der  Massen  beim  Eindrücken  in  die  Form 
vermeiden. 

Zahlreiche  und  ganz  besonders  sorgfältig  angestellte  Kontroll- 
versuche  über  die  relative  Porosität  wurden  mit  Massen  aus 
feuerfestem  Ton  aus  Oposchnja  (Gouvernement  Poltawa,  siehe 
IV.  Versuch)  und  Quarzsand  angestellt  deren  Ergebnis  folgende 
Aufstellung  zeigt: 


V.  Bestimmung  der  relativen  Porosität  von  Proben  von  weißem  Ton 
aus  Oposchnja  mit  Quarzsand  Nr.  2,  gebrannt  bei  Segerkegel  010. 
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Bild  6  in  voriger  Nummer  (mit  voller  Linie);  die  bereits  oben 
erwähnte  Kurve  mit  punktierter  Linie  gibt  das  Diagramm  der 
Wasserbeständigkeit  des  IV.  Versuches  an,  beide  in  gleichem 
wagerechten  Maßstabe  gezeichnet. 

Obgleich  in  den  Diagrammen  die  kritischen  Punkte  der  Kurven 
auf  eine  Ordinate  zusammenfallen,  was  keineswegs  bei  allen  von 
uns  ausgeführten  Versuchen  der  Fall  war,  können  wir  besagte  Er¬ 
scheinung  nicht  als  etwas  allgemein  Gültiges  annehmen,  da  sie 
unwahrscheinlich  ist.  Wir  sind  im  Gegenteil  geneigt  anzunehmen, 
daß  die  Gesamtporosität  der  Masse  kaum  im  unmittelbaren  Zu¬ 


sammenhänge  mit  den  Quellungserscheinungen  steht. 

In  praktischer  Beziehung  spielt  die  genaue  Bestimmung  der 
Porosität  keramischer  Massen  eine  mehr  durch  die  gewünschte 
Vollkommenheit  der  Analyse  geforderte  Rolle,  denn  die  Porosität 
kann  keinen  unbedingten  Maßstab  für  die  Beurteilung  der  tech¬ 
nischen  Eigenschaften  von  Tonerzeugnissen  darstellen. 


Es  kann  nämlich  die  Art  der  Porosität  einer  innerhalb  der 
Plastizität  gemagerten  Masse  sogar  bei  einer  Übereinstimmung  des 
relativen  Volumens  der  Poren  im  wesentlichen  verschieden  sein. 


Beispielsweise  kann,  abhängig  vom  Feinheitsgrade  des  Magerungs¬ 
mittels,  das  Gesamtvolumen  der  Poren  in  zwei  Scherben  (von 
gleichem  Volumen)  mit  verschiedenen  Zusätzen  gleich  sein.  Grob¬ 
körnige  Zusätze  bilden  aber  anders  angeordnete  Poren  und  geben 
größere  Abmessungen  der  einzelnen  Zwischenräume,  als  feinkörnige 
Zusätze.  Deshalb  kann  sich,  ungeachtet  der  gleichen  relativen 
Porosität,  im  ersten  Falle  der  Scherben  als  vom  Wasser  leichter 
durchtränkbar  erweisen,  als  im  letzten  Falle.  Außerdem  ist  der 
Grad  der  Wasserdurchlässigkeit  einiger  Arten  von  Tonwaren  ein 
Umstand,  der  für  ihre  Verwendung  zu  gewissen  Zwecken  maß¬ 
gebend  ist,  z.  B.  für  Dachziegel,  Töpfereierzeugnisse,  Kanalisations¬ 
röhren  usw.  Die  vorhandenen  Bestimmungsverfahren  der  Wasser¬ 
durchlässigkeit  sind,  obgleich  diese  eine  praktisch  wichtige  Eigen¬ 
schaft  ist,  ebenso  unvollkommen  und  auf  ebenso  einfache  Hand¬ 
habungen  angewiesen,  wie  das  für  viele  andere  physikalische  Eigen¬ 
schaften  der  Tone  der  Fall  ist. 


Ebenso  wie  man  bei  der  Herstellung  verschiedener  Arten 
keramischer  Baustoffe  mit  den  feststehenden  untersten  Verwend- 
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barkeilsgrenzen  zu  rechnen  hat,  welche  die  bautechnische  Praxis 
in  [bezug  auf  ihre  Tauglichkeit  vorschreibt,  wäre  es  unbedingt 
geboten,  in  vielen  Fällen  die  gleiche  Aufmerksamkeit  auch  der 
Wasserdurchlässigkeit  zu  widmen,  denn  diese  Eigenschaft  kenn¬ 
zeichnet  unmittelbar  oder  mittelbar  die  technische  Brauchbarkeit 
des  Erzeugnisses,  so  z.  B.  das  Verhalten  von  durchfeuchteten 
Dachziegeln  gegen  Frost  usw.  Gäbe  es  bequeme  und  genaue 
Bestimmungsverfahren  der  Wasserdurchlässigkeit  für  Tonwaren, 
wie  Dachpfannen,  Röhren  und  dgl.,  so  hätte  man  sich  wohl  schon 
längst  an  die  Aufstellung  von  „normalen“  Eigenschaften  gemacht. 

Zur  Kennzeichnung  des  augenblicklichen  Standes  der  Be¬ 
stimmung  dieser  Eigenschaften  und  ihrer  praktischen  Wichtigkeit 
verweisen  wir  auf  den  interessanten  Vortrag  von  Th.  Ludwig-'), 
gehalten  im  Jahre  1905  in  der  Hauptversammlung  der  Sektion  der 
Dachziegelfabrikanten  und  auf  die  Auseinandersetzungen,  welche 
die  Notwendigkeit  einer  internationalen  Norm  für  die  Wasserdurch¬ 


lässigkeit  der  Dachziegel  ergaben,  aber  auch  die  Schwierigkeit, 
irgendwelche  bestimmte  Kennzeichen  in  dieser  Hinsicht  festzustellen. 
Die  vom  Vortragenden  vorgeschlagenen  Verfahren  der  direkten 

Bestimmung  der  Wasserdurch¬ 
lässigkeit  lösen  diese  Aufgaben 
bisher  in  keineswegs  positivem 
Sinne. 

Außer  der  wichtigen  prak¬ 
tischen  Bedeutung  hat  die  ge¬ 
naue  Bestimmung  der  Wasser¬ 
durchlässigkeit  auch  zweifellos 
ein  wissenschaftliches  Inter¬ 
esse,  denn  hierdurch  könnten 
auch  einige  Fragen  der  wenig 
bekannten  physikalischen 
Struktur  der  Tone  aufgeklärt 
werden.  Besonders  in  bezug 
auf  den  von  uns  studierten 
Einfluß  der  Magerungsmittel, 
eine  Frage,  die  zu  den  Er¬ 
scheinungen  der  Quellbarkeit 
in  so  enger  Beziehung  steht, 
daß  dieselbe  auf  irgendeine 
Weise  gelöst  werden  könnte- 
Wir  vermeinen,  diese  Frage  in 
gewissem  Sinne  gelöst  zu 
haben. 

Die  ursprünglichen  quanti¬ 
tativen  Bestimmungen  der  Was- 
serdurchlässigkeit  haben  wir 
nach  den  allgemein  angenom¬ 
menen  Verfahren  ausgeführt, 
fanden  sie  jedoch  nur  für 
grobe  vergleichende  Bestim¬ 
mungen  brauchbar.  So  z.  B. 
ist  das  gewöhnliche  Verfahren 
bei  der  Bestimmung  bei  Ziegeln 
oder  Dachziegeln  auf  diejeni¬ 
gen  Teile  der  zu  untersuchen¬ 
den  Oberfläche  beschränkt, 
welche  nicht  mit  Zement  oder 
einem  anderen  nicht  durch¬ 
lässigen  Stoff  bedeckt  sind, 
und  gestattet  die  Beobachtung 
der  Schnelligkeit  des  Auf¬ 
saugens  oder  Durchfließens 
einer  bestimmten  Menge  Was¬ 
ser,  welches  in  den  abgegrenz¬ 
ten  Raum  gegossen  wird.  Es 
ist  auch  vorgeschlagen  worden, 
auf  der  Oberfläche  des  zu 
untersuchenden  Gegenstandes 
Bild  7.  ein  Glasgefäß  ohne  Boden  auf¬ 

zukitten,  wie  etwa  eine  Flasche 
mit  abgeschlagenem  Boden  oder  ein  Glasrohr,  um  dadurch  die 
Beobachtung  unter  dem  Druck  einer  gewissen  Wassersäule  zu 
machen.  In  allen  diesen  Ausführungen  gibt  die  Verdampfung  des 
Wassers  auf  der  allseitig  offenen  Oberfläche  des  Gegenstandes  eine 
beständige,  große  Fehlerquelle,  ebenso  ist  es  sehr  schwierig  oder 
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sogar  unmöglich,  die  Abnahme  des  aufgegossenen  Wassers  auch 
nur  annähernd  genau  zu  bestimmen. 

Wir  haben  es  uns  zur  Aufgabe  gemacht,  besagte  Mängel  nach 
Möglichkeit  abzustellen,  sowie  die  Größe  der  Proben  auf  ein 
geringes  Maß  zu  beschränken,  damit  das  Verfahren  für  die  Unter¬ 
suchung  künstlich  zusammengesetzter  und  sorgfältig  gebrannter 
Proben  im  Laboratorium  bequem  sei.  Ferner  unterwarfen  wir  mit 
Wasser  vorläufig  gesättigte  Proben  einer  Untersuchung,  um  da¬ 
durch  unmittelbar  einen  Anhalt  über  die  Wasserdurchlässigkeit  der 
Tone  zu  gewinnen.  Die  von  uns  hergestellten  Proben  hatten  die 
Gestalt  runder  Platten  von  5  cm  Dicke.  Bild  7  zeigt  die  für  diese 
Untersuchung  benutzte  Vorrichtung.  Ihr  wesentlichster  Teil  besteht 
aus  einem  dickwandigen 
Rohr  a  von  geringem 
lichten  Durchmesser, 
welches  eingeteilt  und 
mit  einemGummistöpsel 
fest  auf  den  Zj  linder  b 
gesetzt  ist,  der  an  der 
unteren  Seite  den  Me¬ 
tallflansch  c  trägt.  Der 
Flansch  dient  zur  Be¬ 
festigung  der  zu  unter¬ 
suchenden  Platte  k  an 
den  offenen  unteren  Zy¬ 
linder;  die  Befestigung 
geschieht  mittels  3—4 
Klemmschrauben  zwi- 
Gummiringen  Die  Ein¬ 
zelheiten  der  Einrich¬ 
tung  zum  Befestigen  der 
Versuchsplatten  zeigt  die  Darstellung  in  Bild  8  im  Durchschnitt, 
(k  Platte,  c  Flansch,  d  Klemmschrauben,  i  und  I  Gummiringe,  m 
ringförmige  Metallscheibe.)  In  dem  unteren  Teil  des  Zylinders  ist 
ein  festes  Rohr  e  (aus  Glas  oder  Metall  aber  nicht  aus  Gummi) 
hincingesteckt,  welches  mit  der  destilliertes  Wasser  enthaltenden 
Flasche  A  verbunden  und  mit  dem  Hahn  f  und  einer  kurzen  Kaut¬ 
schukverbindung  g  versehen  ist;  diese  hat  eine  Stellschraube  zum 
genauen  (mikrometrischen)  Einstellen  der  Wasserhöhe  in  der  Röhre  a. 
Das  T-Stück  h  mit  dem  Ablaßhahne  dient  zum  Entleeren  des 
Apparates  nach  Beendigung  des  Versuches.  Die  Flasche  A  und 

und  das  Rohr  a  sind  mit  Wattepfropfen  verschlossen. 

Der  Gebrauch  des  Apparates  besteht  in  folgendem:  Die  zu 
untersuchende  Platte  k  wird  durch  anhaltendes  Kochen  und  Er¬ 
kaltenlassen  unter  Wasser  vollständig  mit  Wasser  gesättigt  und  in 
den  Flansch  c  eingespannt;  hierauf  läßt  man  durch  das  Rohr  a 
destilliertes  Wasser  zufließen  und  stellt  mittels  der  Mikrometer¬ 
schraube  bei  g  den  Wasserspiegel  auf  einen  beliebigen  Punkt  genau 
ein.  Gewöhnlich  wurden  die  Versuche  bei  1  m  Wasserhöhe  an¬ 
gestellt,  gerechnet  vom  oberen  Rande  der  Platte  k.  Nach  Ein¬ 
stellung  der  Wasserhöhe  wird  die  Zeit  vermerkt  und  das  Sinken 
des  Wasserspiegels  beobachtet,  was  vollständig  gleichmäßig  und 
mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit,  je  nach  dem  Grade  der  Durch¬ 
lässigkeit  der  Platte,  vor  sich  geht.  Nun  wird  die  Zeit  festgestellt, 
welche  zum  Sinken  der  Wasserhöhe  um  10  cm  erforderlich  ist, 
wodurch  man  das  Maß  der  Wasserdurchlässigkeit  in  Zeit  aus¬ 
gedrückt  erhält. 

Um  möglichst  sichere  Ergebnisse  zu  erzielen,  ist  folgendes 
zu  beobachten:  1.  Das  Wasser  in  der  Flasche  A  muß  Zimmer¬ 
temperatur  haben,  weil  kälteres  Wasser  durch  Erwärmung  im 
Apparat  selbst  eine  Ausdehnung  zeigen  würde.  2.  Das  Wasser 
muß  vollständig  klar  sein,  damit  die  Poren  der  zu  untersuchenden 
Platte  nicht  verschlossen  werden,  was  sich  bei  einer  Wiederholung 
des  Versuches  zeigen  würde.  3.  Alle  Hähne  und  sonstigen  Ver¬ 
bindungen  müssen  vollständig  dicht  schließen. 

Bei  Beobachtung  aller  dieser  Bedingungen  sind  die  Zahlen¬ 
angaben  sehr  gleichmäßig,  wovon  man  sich  durch  Wiederholungen 
des  Versuches  überzeugen  kann,  die  einfach  und  rasch  vorzu¬ 
nehmen  sind. 

Das  Emklemmen*der  zu  untersuchenden  Platten  in  den  Flansch 
des  Apparates  spielt  eine  sehr  große  Rolle,  nicht  nur  wegen  des 
Durchfließens,  das  mit  Hilfe  der  in  Bild  8  angegebenen  Ausführung 
mittels  Gummiringen  und  Klemmschrauben  leicht  zu  erreichen  ist, 
sondern  auch  wegen  der  Wahl  des  richtigen  Verhältnisses  des 
Durchmessers  der  Gummischeiben  (bezw.  des  Gummiringes  i)  zum 
Durchmesser  der  Platte.  Es  ist  erforderlich,  daß  der  zwischen  dem 
Gummi  verbleibende  Teil  der  Platte  bedeutend  größer  ist,  als 


Bild  8. 
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deren  Dicke,  weil  im  entgegengesetzten  Falle  der  Strom  des  Wassers 
sich  auf  dem  kürzesten  Wege  seitlich  bewegen  würde.  Wie  groß 
der  freie  Raum  für  den  Durchgang  des  Wassers  auf  dem  Wege 
des  geringsten  Widerstandes  (durch  die  Dicke  der  Platte)  auch  sein 
möge,  stets  wird  ein  teilweises  Durchsickern  in  allen  Richtungen 
eintreten.  Hiervon  kann  man  sich  bei  andauernden  Versuchen 
durch  das  Auftreten  von  „Tau“  an  der  seitlichen  Oberfläche  über¬ 
zeugen.  Anfangs  erschien  uns  dieser  Umstand  wichtig,  und  wir 
suchten  ihn  abzustellen,  später  jedoch  überzeugten  wir  uns  davon, 
daß  er  auf  das  Untersuchungsergebnis  ohne  wesentlichen  Einfluß 
ist.  Die  Ergebnisse  waren  untereinander  vollständig  vergleichbar. 
Was  den  inneren  Durchmesser  der  Gummiringe  betrifft,  so  ist 
dieser  natürlich  von  sehr  wesentlicher  Bedeutung,  da  hiervon  die 
Größe  des  sich  unter  Wasser  befindenden  Raumes  der  zu  unter¬ 
suchenden  Platte  abhängt.  Den  Durchmesser  sehr  klein  zu  wählen 
ist  nicht  angängig,  da  hierdurch  das  Verschmutzen  und  Verschließen 
der  Poren  bei  andauernden  Versuchen  begünstigt  wird,  außerdem 
wird  die  Beobachtungszeit  verlängert.  Wir  wählten  etwa  2,5  cm 
Durchmesser.  Um  eine  Verkleinerung  des  inneren  Durchmessers 
durch  die  Elastizität  der  Gummiflanschen  zu  vermeiden,  benutzten 
wir  einen  harten  und  wenig  elastischen  Gummi  (die  Ringe  wurden 
aus  grauen  Gummistopfen  geschnitten). 

Wir  führen  nunmehr  einige  Untersuchungsergebnisse  in  dem 
beschriebenen  Apparate  an. 

Bestimmung  der  Wasserdurchlässigkeit  künstlich  zusammengesetzer  und 
bei  Segerkegel  010  gebrannter  Massen,  ausgedrückt  durch  die  Zeit  des 
Sinkens  des  Wasserspiegels  um  10  cm  bei  dem  Druck  von  1  m 

Wassersäule. 
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Kurven  dieser  Bestimmungen 

zeigen  die  Bilder  9  (für  Ver- 

such  VI)  und  10  (für  Versuch 

VII). 

Bild 

11  zeigt  das  Diagramm  für 

die  Versuche 

VIII  und  IX  in 

60  mal  verkleinertem  Maßstabe. 

Feste  Schlüsse  über  die  erhaltenen  Ergebnisse  zu  ziehen, 
erscheint  einstweilen  verfrüht,  da  es  sich  bei  der  Anstellung  oben 
beschriebener  Versuche  weniger  um  die  Entscheidung  von  Sonder¬ 
fragen,  als  vielmehr  um  die  Ausarbeitung  eines  Verfahrens  zur 
Prüfung  auf  Wasserdurchlässigkeit  selbst  handelte.  Daher  haben 


Bild  9.  Bild  10. 


Apparates  und  seine  Anwendung  in  der  Laboratoriumspraxis 
gerichtet.  So  haben  wir  z.  B.  weder  den  Grad  noch  die  Dauer 
des  Brandes  in  Zusammenhang  mit  der  Feuerbeständigkeit  des 
Untersuchungsstoffes  gebracht,  was  für  genaue  Bestimmungen  uner¬ 
läßlich  ist. 

Bei  diesen  Untersuchungen  ergab  sich  die  im  höchsten  Grade 
interessante  und  ganz  unerwartete,  anfangs  sogar  unerklärliche 
Erscheinung,  daß  bei  anhaltender  Verwendung  der  untersuchten 
Platte  unter  dem  Druck  der  Wassersäule  ihre  Durchlässigkeit  zum 
Schluß  schwächer  wurde.  Obgleich  die  Versuche  einige  Male 
wiederholt  und  alle  möglichen  Vorsichtsmaßregeln  gegen  das  Ver¬ 


schmutzen  der  Oberfläche  angewendet  wurden,  konnten  wir  uns 
von  der  Beständigkeit  dieser  Erscheinung  überzeugen. 

Es  scheint  uns,  daß  diese  Er¬ 
scheinung  zu  suchen  ist  in  den  Be¬ 
dingungen  der  Verteilung  des  hydro¬ 
statischen  Druckes  in  der  porösen, 
wenig  durchlässigen  Masse.  Konnte 
der  Druck  sich  nicht  um  so  langsamer 
verbreiten,  je  geringer  die  Durch¬ 
lässigkeit  der  Masse  ist?  Beim  Zu¬ 
nehmen  des  Druckes  in  den  inneren 
Poren  verringert  sich  natürlicherweise 
der  Durchfluß  des  Wassers  und  hört 
bei  einer  gewissen  Geschwindigkeit 
auf,  wenn  der  Druck  in  der  ganzen 
Masse  oder  in  einem  gewissen  Teil 
derselben  konstant  geworden  ist. 

Um  besagte  Annahme  zu  prüfen, 
war  eine  Beobachtung  im  Laufe 
einiger  Stunden  nötig,  wozu  wir  den 
oben  beschriebenen  Apparat  abändern 
mußten,  der  dann  die  Untersuchung 
der  wenig  durchlässigen  Proben  auch 
in  beschleunigter  Zeit  ermöglichte. 

Das  Rohr  a  wurde  verkürzt  und  mit 
einer  Luftpumpe  verbunden,  so  daß 
die  Möglichkeit  gegeben  war,  bei  1,  2  oder  mehr  Atmosphären 
Druck  zu  arbeiten. 

Den  abgeänderten  Apparat  zeigt  Bild  12.  Die  Einrichtung 
zum  Einspannen  der  Versuchsplatten  ist  dieselbe,  c  ist  der  Be¬ 
hälter  der  Druckpumpe  s  mit  dem  Manometer  n;  o  ist  ein  Drei¬ 
wegehahn,  der  in  einer  Richtung  sich  zur  Außenluft  öffnet;  p  ist 
der  eingeschliffene  Hahn  zum  Ein-  und  Ablassen  des  Wassers 
durch  das  Rohi“  r,  welches  mittels  eines  langen  Gummischlauches 


mit  der  Flasche  t,  die  destilliertes  Wasser  enthält,  verbunden  ist. 
Das  Wesentliche  am  Apparat  ist  die  Kugel  b  am  Rohr  a,  welche 
das  überschüssige  Wasser  aufnehmen  soll  und  es  ermöglicht,  die 
Beobachtung  nach  Ablauf  der  Zeit  zu  machen,  die  für  den  Eintritt 
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der  vollständigen  Konstanz  des  inneren  Druckes  im  Untersuchungs- 
stof(  nötig  ist. 

Bei  der  Prüfung  auf  Abschwächung  der  Durchlässigkeit  in  dem 
soeben  beschriebenen  Apparat  unter  großem  Druck  (1  at)  ergab 
sich  ebenso  eine  Abnahme  in  noch  viel  deutlicherer  Art.  Wenn 
beispielsweise  die  anfängliche  Höhe  von  10  cm  eine  Beobachtungs¬ 
zeit  von  2—3  Minuten  ergibt,  so  beobachtet  man  bei  häufiger 
Wiederholung  des  Versuches  an  der  gleichen  Probe,  daß  die  Durch¬ 
lässigkeit  nach  einer  halben  Stunde  bedeutend  sinkt  und  schließlich 
auf  12  Minuten  feststeht.  Zur  Vermeidung  der  Fehler  mußte  nun 
entweder  bei  jeder  Untersuchung  der  Anfangsstand  ohne  Regelung 
genommen  werden,  oder  es  mußte  der  Eintritt  des  Gleichgewichtes 
im  Druck  abgewartet  werden.  In  letzterem  Falle  wird  in  den 
Apparat  ein  Überschuß  an  Wasser  eingeführt,  der  in  die  Kugel  b 
kommt,  worauf  man  den  Zutritt  der  Luft  durch  die  Hähne  p  und  o 
abschließt,  alsdann  den  Zutritt  der  gepreßten  Luft  aus  dem  Behälter 
der  Luftpumpe  öffnet  und  die  Zeit  abwartet,  welche  die  Versuchs¬ 
platte  unter  Druck  zu  stehen  har.  Nach  Ablauf  der  nötigen  Seit, 
die  annähernd  im  voraus  bekannt  ist,  wird  der  Hahn  p  leicht 
geöffnet,  damit  das  überschüssige  Wasser  vorsichtig  bis  zur  Anfangs¬ 
marke  steigen  kann,  danach  schließt  man  den  Hahn,  und  sogleich 
beginnt  man,  die  Zeit  des  Sinkens  des  Wasserspiegels  zu  vermerken. 
Die  unter  solchen  Vorsichtsmaßregeln  erhaltenen  Ergebnisse  halten 
wir  für  sicherer  und  untereinander  für  gleichmäßiger.  Die  be¬ 
schriebene  Einrichtung  kann  leicht  auch  auf  den  Wandapparat 
übertragen  werden. 

Den  Untersuchungen  auf  Wasserdurchlässigkeit  ist  unbedingt 
eine  Wichtigkeit  beizulegen,  gleichviel  unter  welchen  Bedingungen 
sie  ausgeführt  werden,  ob  mit  oder  ohne  Druck  (z.  B.  auch  in 
solchen  Apparaten,  wie  der  alte,  von  Tetmajer  angegebene).  Was 
die  möglicherweise  entstehende  Frage  betrifft,  ob  der  Druck  über¬ 
haupt  als  unerläßliche  Arbeitsbedingung  anzusehen  ist,  so  ist  zu 
bemerken,  daß  in  praktischen  Fällen  zur  Aufklärung  der  Durch¬ 
lässigkeitsbedingungen  der  Flüssigkeit  Druck  unbedingt  angewenaet 
werden  kann,  zumal  in  solchen  Fällen,  wo  es  sich  um  Unter¬ 
suchungen  von  Erzeugnissen  zum  Dachdecken  handelt,  da  diese 
nicht  nur  der  Feuchtigkeit,  sondern  auch  einem  Winddruck  ausge¬ 
setzt  sind.  Es  ist  leicht  zu  berechnen,  daß  bei  starkem  Winde  der 
Druck  auf  1  qm  Oberfläche  des  Daches  auf  ICO  kg  anzunehmen 
ist  (bei  Bauten  von  Fabrikkaminen  nimmt  man  200—300  kg  an). 
Ein  solcher  Druck  entspricht  einer  Wassersäule  von  10  m  Höhe. 

Zum  Schluß  wollen  wir  nochmals  darauf  hinweisen,  daß  wir 
mit  den  ausgeführten  Arbeiten  hauptsächlich  die  Ausarbeitung  einer 
genauen  Ausführung  von  Laboratoriumsuntersuchungen  im  Auge 
hatten.  Es  will  uns  scheinen,  als  hätten  wir  dieses  Ziel  in  gewissem 
Maße  erreicht.  Bei  Anwendung  der  vorgeschlagenen  Ausführung 
erschließt  sich  ein  weites  Arbeitsgebiet  für  die  direkten  Unter¬ 
suchungen  der  allerverschiedensten  Eigentümlichkeiten  der  Struktur 
der  Tonmassen  in  rohem  und  gebranntem  Zustande,  welche  sowohl 
ein  theoretisches  als  auch  ein  praktisches  Interesse  beanspruchen 

Die  wichtigsten  dieser  Fragen  wären  : 

1.  Bestimmung  der  normalen  Mengen  von  Magerungsmitteln 
in  verschiedenen  Feinheitsgraden  als  Zeichen  der  zu  charakteri¬ 
sierenden  Quellbarkeit  (bis  zu  dem  damit  in  Zusammenhang 
stehenden  Verlust  des  Zusammenhaltens)  und  als  Zeichen  der 
Wasserdurchlässigkeit. 

2.  Bestimmung  der  Wirkung  verschiedener  Stärke  und  Dauer 
des  Brandes  auf  die  Dichte  der  Massen. 

3.  Studium  der  Wirkung  von  wiederholtem  Brennen  von  ein 
und  derselben  Masse  unter  den  gleichen  oder  unter  geänderten 
Bedingungen. 

4.  Genaue  Bestimmung  der  Normen  für  die  Wasserdurch¬ 
lässigkeit  von  Töpfer-,  Dachdeck-  und  anderen  keramischen 
Materialien  u.  dgl.  m. 

*  * 

* 

Ich  ergreife  hier  die  Gelegenheit,  meinem  ständigen  Mitarbeiter 
bei  allen  Untersuchungen,  Herrn  E.  I.  Bielfeld,  meine  tiefste  Er¬ 
kenntlichkeit  auszudrücken,  besonders  für  seine  tätige  Teilnahme 
an  der  mühevollen  Ausführung  zahlreicher  keramischer  Proben  und 
der  Einrichtung  der  Apparate. 


Die  Verankerung  des  Brennofens. 

Recht  mangelhaft  und  unzweckmäßig  ist  häufig  die  Verankerung 
des  Ofens.  Wenn  man  z.  B.  sieht,  wie  ein  Ofenbaumeister  den 


Ofen  dadurch  verankert,  daß  er  in  senkrechter  Richtung  U-Eisen 
N.  P.  12  in  Abständen  von  etwa  1  m  an  den  Ofen  legt  und  darüber 
Eisenreifen  spannt,  die  das  Mauerwerk  garnicht  berühren,  so 
scheint  der  Zweck  denn  doch  verfehlt  zu  sein.  Ein  andermal  legt 
man  an  die  Widerlager  Reifen  von  erstaunlicher  Stärke,  dazwischen 
hinein  in  weitem  Abstande  noch  hin  und  wieder  einen  etwas 
schwächeren  Reifen,  und  kaum  ist  der  Ofen  in  Betrieb,  so  drängt 
das  Mantelmauerwerk  über  die  Reifen  hinaus,  was  für  den  Ofen 
sicher  nicht  vorteilhaft  ist.  Eine  richtige  Verankerung  dürfte  sich 
ergeben,  wenn  man  in  Abständen  von  50—60  cm  Reifen  um  den 
Ofen  legt.  Beim  Widerlager  erhalten  dieselben  eine  Stärke  von 
80/8  mm,  im  übrigen  50/6  mm.  Unter  die  Widerlagerreifen  gibt 
man  etwa  10  mm  starke  Brettstückchen,  welche  infolge  ihrer 
Elastizität  den  Druck  bei  Ausdehnung  des  Ofens  abschwächen. 
Unter  den  Querreifen  liegen  über  die  ganze  Höhe  des  Ofens  Flach¬ 
eisen  von  50  5  mm  in  Abständen  von  60—70  cm.  Die  einzelnen 
Reifenstücke  greifen  an  ihren  Enden  mit  geschweißten  Krampen 
übereinander;  jeder  derartige  Schluß  ist  mit  vier  geschweißten 
Schlössern  gesichert.  Um  bei  etwaigem  Springen  des  Reifens  ein 
Herunterfallen  zu  verhüten,  sind  unter  den  Reifen  Haken  ein¬ 
geschlagen.  Eine  derartige  Verankerung  hält  den  ganzen  Ofen¬ 
mantel  fest  und  sicher  zusammen,  ohne  infolge  des  geringeren 
Gewichtes  Mehrkosten  zu  erfordern.  H.  Herda. 


Standscheibe  zum  Bearbeiten  von  Glasballons. 

Bekanntlich  hat  man  zum  Bearbeiten  von  Glasballons  ver¬ 
schiedene  Feststellvorrichtungen  zur  Verwendung  gebracht,  die 
neuerdings  noch  zu  weiteren  Verbesserungen  geführt  haben,  nachdem 
man  durch  Teilung  voll  ausgeformter  Ballons  in  zwei  nutzbare 
Gegenstände  Fabrikationsvorteile  herbeizuführen  sucht.  Wird  z.  B. 
ein  für  Säure  bestimmter  Glasballon  in  der  Weise  geteilt,  daß  der 
untere  Teil  mit  dem  Boden  als  Standgefäß  und  der  obere  Teil  mit 
dem  Hals  und  der  Füllöffnung  als  Deckel,  Schirm,  Glocke,  Scheibe 
oder  dergleichen  benutzt  werden  kann,  so  ist  es  möglich,  die  Form¬ 
arbeit  durch  die  Teilung  voll  geformter  Glasballons  abzukürzen, 
auch  wenn  zur  Erlangung  besserer  Formen  noch  ein  Umformen 
dieser  Gegenstände  durch  Anglühen,  Biegen  und  Pressen  notwendig 
werden  sollte.  Es  hat  sich  beim  Teilen  entweder  durch  Schnitt 
oder  Absprengen  mit  Glühdrähten,  die  nicht  den  ganzen  Ballon 
umspannen,  gezeigt,  daß  einseitige  Andrücke  die  Ballons,  die  nicht 
durch  eigene  Schwere  und  Größe  einen  besonders  festen  Stand 
erhalten,  auch  auf  Drehscheiben  leicht  ankippen  oder  verschieben 
können.  Zur  Vermeidung  des  Ankippens  beim  Andrücken  von 
Glühdrähten  hat  man  in  der  Höhe  der  Sprengstelle  auf  der  ent¬ 
gegengesetzten  Seite  eine  üegendruckvorrichtung  angebracht.  Da 
aber  zwischen  diesen  der  Ballon,  der  mittels  der  Drehscheibe  in 
Umdrehung  gesetzt  werden  muß,  in  Spannung  kommt,  so  kann  das 
Drehen  desselben  erschwert  und  bei  zu  starker  Klemmung  unmöglich 
werden.  Damit  aber  auch  etwas  zu  stark  angedrückte  Drähte  die 
Drehung  der  Glasballons  ermöglichen,  sind  die  einfachen  Draht¬ 
spannungen  mit  Spannfedern  versehen  worden,  die  nachgeben, 
wenn  die  Drähte  zu  stark  an  die  Glasballons  andrücken.  Dieselben 
können  auch  durch  Verstellschrauben  reguliert  werden.  Bei  Ver¬ 
wendung  von  Stichflammen  werden  Spannungen  vermieden,  so  daß 
auch  der  auf  der  Standscheibe  liegende  Glasballon  ohne  Bremsung 
leicht  in  Umdrehung  gebracht  werden  kann.  Die  Höhe  der  Spreng- 
linie  läßt  sich  auf  bekannte  Weise  durch  Verstellung  der  Stich¬ 
flammenbrenner  einstellen. 

Bei  diesen  Standscheiben  soll  aber  auch  sofort  eine  genaue 
Stellung  der  Glasballons  erreicht  werden,  damit  die  Teilung  der 
Ballons  schnell  hintereinander  möglich  ist.  Zu  diesem  Zwecke  sind 
auf  der  Scheibe  Kreisringe  angebracht,  die  mit  Zahlen  versehen 
sind,  um  die  Einstellung  von  Kreisstützen  leicht  durch  Schrauben 
ausführen  zu  können.  Die  Schrauben  werden  am  Rande  der 
Scheibe  befestigt.  Die  Kreisstützen  können  ausgewechselt  werden. 
Sollen  die  Stützen  nicht  allein  den  äußeren  Rand  des  Glasballons 
berühren,  so  ist  es  zweckmäßig,  dieselben  den  Formrändern  anzu¬ 
passen.  Da  man  gewöhnlich  die  Größe  der  Glasballons  kennt,  die 
der  Reihe  nach  auf  die  Standscheibe  gestellt  werden,  so  können 
für  einige  Größen,  die  nicht  merkbar  in  der  Form  des  Randes  von 
einander  abweichen,  gleiche  Kreisstützen  zur  Verwendung  kommen. 
Letztere  werden  aus  Holz  hergestellt,  damit  die  Glasränder,  um  ein 
Abstoßen  derselben  zu  vermeiden,  nicht  hart  berührt  werden.  Es 
ist  auch  zu  empfehlen,  die  Schrauben  und  Schraubenbolzen  in 
ihrer  ganzen  Länge  mit  Filz  oder  dergleichen  zu  belegen. 
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Man  hat  auch  Ballonformen,  bei  welchen  der  Boden  so  wenig 
hervortritt,  daß  es  nicht  möglich  ist,  dieselben  mit  den  Kreisstützen 
berühren  zu  können.  In  solchen  Fällen  werden  die  Stützen  nicht 
bis  an  den  Rand  des  Bodens  heran  geschoben,  sondern  nur  soweit 
daß  sie  die  Umfangsfläche  des  Ballons  berühren.  Um  nicht  scharfe 
Kanten  gegen  die  Ballonfläche  zu  stellen,  werden  die  Stützen  oben 
abgeschrägt  oder  abgerundet.  Es  ist  auch  zweckmäßig,  die  Ballons 
etwas  über  dem  Boden  zu  halten.  Bei  Einstellung  der  Stützen  am 
Boden  kann  bei  schnellem  Arbeiten  unbemerkt  eine  Schrägstellung 
des  Ballons  Vorkommen.  Sind  die  Stützen  zu  flach,  so  kann  sich 
der  Ballon  schräg  aufsetzen,  wodurch  auch  schräge  Sprenglinien 
entstehen  können.  Bei  schnellem  Aufstellen  der  Ballons  auf  die 
Standscheibe  muß  ohne  Umstände  ein  volles  Aufsetzen  des  Bodens 
erfolgen.  Erst  dann  steht  der  Ballon  in  dem  erkenntlichen  Kreis. 
Stehen  die  Kreisstützen  etwas  über  dem  Boden,  so  bieten  sie  keine 
Auflagerflächen,  und  der  Ballon  gelangt  an  diesen  auf  die  Stand¬ 
scheibe  in  die  bestimmte  Stellung  für  die  Bearbeitung. 

Die  Standscheibe  soll  auch  zugleich  mit  als  Schleifscheibe 
dienen.  Es  können  z.  B.  die  Ballons,  bei  welchen  der  Boden  ge¬ 
schliffen  werden  soll,  nach  dem  Absprengen  stehen  bleiben,  um 
die  Bearbeitung  sogleich  fortzusetzen.  Beim  Schleifen  wird  die 
Standscheibe  gedreht.  Dabei  kann  sich  der  auf  der  Scheibe  be¬ 
findliche  Glasballon  etwas  mit  bewegen.  Damit  aber  eine  Schleif¬ 
arbeit  verrichtet  wird,  darf  sich  der  Ballon  nicht  so  schnell  wie 
die  Scheibe  drehen.  Das  Abschleifen  des  Bodens  wird  aber  mehr 
befördert,  wenn  sich  der  Glasballon  nicht  oder  nur  ganz  wenig  auf 
der  sich  drehenden  Scheibe  bewegt.  Bei  dieser  Arbeit  bieten  die 
Kreisstützen  der  Drehung  des  Ballons  entgegenstehende  Reibungs¬ 
flächen,  so  daß  der  Ballon,  der  gewöhnlich  etwas  schleppend  mit¬ 
genommen  wird,  sich  weniger  im  Kreise  drehen  kann.  Dasselbe 
ist  auch  bemerkbar,  wenn  die  Scheibe  mit  erhöhter  Geschwindig¬ 
keit  betrieben  wird.  Wird  die  Standscheibe  nicht  mit  einer  Schleif¬ 
platte  belegt,  so  wird  das  Schleif-  und  Poliermaterial  von  der  Seite 
eingeführt. 

Die  Standscheibe  wird  durch  ein  an  der  unteren  Seite  der¬ 
selben  angeordnetes  Zahnradgetriebe  in  Umdrehung  gesetzt.  Ein 
an  der  Antriebswelle  befestigtes  kegelförmiges  Zahnrad  greift  in  ein 
zweites  ein,  das  an  der  Scheibe  angebracht  ist.  Diese  Antriebs¬ 
weise  ist  besser  als  die  mit  zwei  auf  einer  durchgehenden  Welle 
befestigten  Friktionsscheiben.  Bei  Verwendung  von  Friktionsscheiben 
werden,  da  die  Standscheibe  nur  lose  auf  den  Scheiben  aufliegt, 
noch  Stützrollen  notwendig.  Eine  Standscheibe  von  nicht  zu  großem 
Durchmesser  erfordert  mindestens  vier  Unterstützungen.  Bei 
größeren  Scheiben,  die  am  ganzen  Umfange  eine  sichere  Auflage 
benötigen,  werden  außer  den  Friktionsscheiben  sechs  und  mehr 
Stütz-  oder  Gleitrollen  erforderlich.  Da  aber  durch  die  Stützrollen 
der  Druck  an  den  Antriebsscheiben  vermindert  wird,  ist  erkenntlich, 
daß  sehr  leicht  ein  Gleiten  der  Friktionsscheiben  an  der  Stand¬ 
scheibe  Vorkommen  kann.  Man  hat  schon  versucht,  den  Betriebs¬ 
druck  durch  stärkeren  Andruck  der  Scheiben  zu  erhöhen,  was  aber 
mit  vielen  Umständen  verbunden  ist,  so  daß  es  sich  nicht  recht 
lohnt,  auf  diese  Weise  Vorteile  herbeizuführen.  Der  Antrieb  mit 
Zahnradgetriebe  ist  auch  sicherer,  da  bei  diesem  die  Standscheibe 
durch  Zahneingriff  in  Umdrehung  gesetzt  wird.  Bei  diesem  Be¬ 
triebe  kann  auch  die  Standscheibe  durch  ein  Stehlager  die  nötige 
Führung  bekommen.  Größere  Scheiben  können  über  dem  Stehlager 
noch  ein  Ringlager  erhalten.  Diese  Lager  hat  man  auch  zusammen 
in  einem  Standrohr  angebracht.  Damit  das  untere  Lager  mit 
Schmiermaterial  versehen  werden  kann,  ist  in  derselben  Höhe  das 
Rohr  mit  einer  Seitenöffnung  hergestellt.  Ein  Abheben  der  Stand¬ 
scheibe  kann  vermieden  werden  durch  Anordnung  eines  Stellringes 
vor  dem  Ringlager  an  der  stehenden  Welle.  Das  Abheben  der 
Scheibe  kann  Vorkommen  durch  Anstoßen  oder  Hängenbleiben  von 
Transportmitteln  oder  dergleichen  beim  Abnehmen  bearbeiteter 
Glasballons.  Dasselbe  kann  aber  vermieden  werden,  wenn  das 
Abnehmen  der  Glasballons  sorgfältig  geschieht.  Jedenfalls  ist  es 
vorzuziehen,  diesen  Übelstand  auf  diese  einfache  Weise  unmöglich 
zu  machen.  Es  ist  möglich,  die  Standscheibe  noch  mit  anderen 
Mitteln  zu  halten,  aber  eine  einfachere  Feststellung,  wie  sie  mit 
Stellring  hergestellt  werden  kann,  wird  man  kaum  erreichen. 

Eine  Abänderung  des  Antriebes  ist  durch  Anordnung  einer 
stehenden  Welle  möglich.  Die  Standscheibe  kann  auch  bei  diesem 
Betiiebe  in  einem  Steh-  und  Ringlager  gehalten  werden.  Der  zum 
Antrieb  nötige  Zahnkranz  wird  entweder  an  der  unteren  Seite  oder 
am  Rande  der  Scheibe  befestigt.  Bei  der  Befestigung  des  Zahn¬ 
kranzes  am  Rande  wird  an  der  Aufgabe-  und  Abnahmeseite  der 
Glasballons  ein  Schutzblech  angebracht.  Der  Zahnkranz  kann  auch 


an  dieser  Seite,  auch  am  ganzen  Umfange  der  Scheibe,  mit  einem 
Schutzblech  überdeckt  werden.  Der  Abstand  der  Welle  von  der 
Scheibe  wird  durch  den  Durchmesser  des  Antriebsrades  bestimmt. 

Carl  Wetzel 


Blasenbildung  im  Eisenemail. 

Zu  der  in  Nf.  35  der  Keramischen  Rundschau  veröffentlichten 
Abhandlung  über  Blasenbildung,  in  Emaille,  gestatte  ich  mir  noch 
einiges  ergänzend  hinzuzufügen.  Es  wird  an  dieser  Stelle  die 
Blasenbildung  vorwiegend  auf  die  in  der  Emaille  vorkommenden 
Sulfate  zurückgeführt,  doch  es  dürfte  dabei  wohl  nötig  sein,  einen 
Unterschied  dahingehend  zu  machen,  ob  es  sich  um  Blech-,  ge¬ 
wöhnliche  Guß-  oder  Gußpuderemaille  handelt.  Denn  nach  meinen 
Erfahrungen  ist  die  Wirkung  der  in  diesen  Emaillen  vorhandenen 
Sulfate  auf  den  Ausfall  der  damit  erzeugten  Waren  sehr  verschieden. 

Am  gefährlichsten  und  gänzlich  zu  vermeiden  sind  die  Sulfate 
in  der  naß  aufgetragenen  Gußemaiile;  sie  geben  bei  dieser  wohl 
stets  z Li  Blasenbildung  Veranlassung.  Der  auf  den  Gußgegenstand 
aufgefrittete,  hoch  silizierte  Grund  wirkt  beim  Einbrennen  des  dar¬ 
über  liegenden  Deckemails  chemisch  auf  die  Sulfate  ein,  indem  die 
Kieselsäure  des  Grundemails  die  Sulfate  unter  Abscheidung  von 
schwefliger  Säure  und  Sauerstoff  zersetzt.  Beides  sind  Gase,  die 
beim  Entweichen  die  bekannten  kraterähnlichen  Bläschen  in  der 
Deckemaille  verursachen  und  zu  dem  sogenannten  „Aufkochen“ 
der  Gußemaille  führen. 

Weniger  gefährlich,  ja  vielleicht  unschädlich  ist  die  unter  ge¬ 
wöhnlichen  Verhältnissen  beim  Schmelzen  mit  stark  schwefelhaltiger 
Kohle  in  die  Sieb-  oder  Puderemaille  gelangende  Schwefelsäure, 
die  sich  in  Verbindung  mit  den  vorhandenen  Basen  bis  zu  einer 
gewissen  Grenze  in  dem  Schmelzfluß  auflöst.  (Pelouze  hat  nach¬ 
gewiesen,  daß  sich  Sulfate  bis  zu  3  i.  H.  ohne  Zersetzung  im  Glas¬ 
fluß  lösen  können.)*)  Obgleich  der  Grund  für  die  verschiedenen 
Puderemaillen  noch  genügend  hoch  siliziert  ist,  um  beim  Aufbringen 
desselben  zersetzend  auf  die  Sulfate  einzuwirken,  so  tritt  doch  die 
durch  cchwefelsaure  Salze  hervorgerufene  Blasenbildung  beim 
Pudern  nur  vereinzelt  auf.  Angenommen,  es  fände  eine  zersetzende 
Einwirkung  des  Grundes  auf  die  erstmalig  aufgepuderte  Emaille 
statt,  so  ist  trotzdem  den  auftretenden  Glasbläschen  beim  Wieder¬ 
einbringen  des  Gegenstandes  in  die  Muffel  Gelegenheit  zum  Ent¬ 
weichen  geboten,  und  die  Emaille  kann  an  den  betreffenden  Stellen 
wieder  verschmelzen.  Der  stets  erfolgende  zweite  Aufsieb  der 
Emaille  verdeckt  dann  die  Unebenheiten  in  der  ersten  Schicht  und 
zum  Einbrennen  läßt  man  dann  den  Gegenstand  nur  eben  so  lange 
in  der  Muffel,  bis  die  Emaille  Glanz  hat  Man  könnte  hiergegen 
einwenden,  daß  bei  diesem  zweiten  und  auch  bei  dem  etwaigen 
dritten  Einbrennen  der  aufgepuderten  Emaille  dem  Grund  abermals 
Gelegenheit  geboten  ist,  auf  die  Sulfate  in  der  zuerst  aufgetragenen 
Schicht  weiter  zersetzend  einzuwirken.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall, 
denn  die  Hauptmenge  der  Muffelwärme  wird  jetzt  zum  Schmelzen 
der  ziemlich  starken  zweiten  aufgepuderten  Schicht  verbraucht;  der 
darunter  liegende  Grund  wird  hier  also  gar  nicht  auf  die  hohe 
Temperatur  erhitzt,  die  für  die  Zersetzung  der  noch  vorhandenen 
Sulfate  durch  Kieselsäure  nötig  ist.  Außerdem  ist  der  größte  Teil 
der  Schwefelsäure  bereits  entwichen  und  die  bei  den  noch  folgen¬ 
den  Bränden  möglicherweise  freiwerdenden  Gase  gehen  dann  eher 
durch  das  leichter  zu  durchdringende  poröse  glühende  Eisen,  als 
durch  die  dichte  zähflüssige  Emailschicht. 

Vollständig  verschieden  ist  gegenüber  den  vorbeschriebenen 
Emaillen  der  Einfluß  der  Sulfate  auf  den  Ausfall  der  blechemaillierten 
Waren.  Hier  wird  wohl  nie  eine  zersetzende  Einwirkung  der 
Kieselsäure  des  Grundes  auf  die  Deckemaille  festgestellt  werden 
können,  da  der  Blechgrund  wesentlich  niedriger  siliziert  ist  als 
Gußgrund  und  da  die  in  ersterem  vorhandene  Kieselsäure  voll¬ 
ständig  gebunden  ist,  also  gar  nicht  mehr  das  Bestreben  haben 
kann,  unter  Zersetzung  der  schwefelsauren  Salze  sich  mit  deren 
Basen  zu  verbinden.  Auch  durch  reduzierenden  Einfluß,  d.  h.  wenn 
schwefelsäurehaltige  Verbrennungsgase  durch  die  Fugen  der  Muffel¬ 
wände  dringen,  kann  die  Emaille  nur  oberflächlich  angegriffen 
werden,  aber  es  können  keine  Blasen  gebildet  werden,  die  nur 
durch  Gasentweichung  innerhalb  der  Emailschicht  entstehen.  Also 
hier  können  die  Sulfate  in  der  Menge,  wie  sie  durch  das  Schmelzen 
oder  durch  das  Wasser  beim  Vermahlen  in  die  Emaille  gelangen, 
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wohl  kaum  die  Blasenbildung  verursachen,  sondern  sie  ergeben 
dann  vielmehr,  wenn  in  größerer  Menge  vorhanden,  die  bereits 
in  Nr.  19  dieser  Zeitschrift  erläuterten  Erscheinungen  des  Erblindens 
der  Emaille. 

Selbst  wenn  man  absichtlich  der  Deckemaille  einen  unver¬ 
hältnismäßig  großen  Zusatz  von  dem  als  Stellmittel  so  gefürchteten 
Bittersalz  gibt,  kann  nach  dem  Einbrennen  in  der  Emaille  an 
sich  keine  Blasenbildung,  dagegen  aber  völlig  mattes  und  stumpfes 
Aussehen  beobachtet  werden.  Anders  verhält  es  sich  aber,  wenn 
eine  so  stark  mit  Bittersalz  versetzte  Emaille  an  eine  vorher  ge¬ 
trocknete,  ebenfalls  Bittersalz  enthaltende  Emaille  angegossen  wird. 
Dann  saugt  die  trockene  Emaille  an  der  Berührungsstelle  stets 
einen  Teil  des  Wassers  der  anderen  Emaille  bis  zu  einer  gewissen 
Entfernung  von  der  Berührungsstelle  ein,  und  nach  dem  Trocknen 
und  Einbrennen  zeigt  sich  dann  an  derjenigen  Stelle,  bis  zu  welcher 
das  Wasser  in  die  trockene  Emaille  eindrang,  ein  stark  poriger, 
„aufgekochter“  Streifen,  während  die  andere  Emaillefläche  nicht 
blasig,  aber,  wie  schon  oben  erwähnt,  von  blindem  und  mattem 
Aussehen  ist. 

Der  Schwefelsäure  des  Bittersalzes  kann  bei  dieser  Erscheinung 
unmittelbar  wohl  kaum  die  Schuld  gegeben  werden,  denn  dann; 
müßte  die  Blasenbildung  durchweg  in  der  ganzen  Fläche  auftreten 
außerdem  zeigt  sich  bei  mit  nur  wenig  Bittersalz  gestellter  Emaille, 
die  nach  dem  Einbrennen  tadelloses  Aussehen  hat,  dieselbe  Aufkochung 
an  der  Berührungsstelle  bei  gleicher  Ausführung  des  Versuches, 
deren  Ursache  also  dem  Sulfat  nicht  unmittelbar  zugeschrieben 
werden  kann.  Es  werden  hier  wohl  vielmehr  kapillare  Wirkungen 
stattfinden,  die  an  der  betreffenden  Stelle  eine  hohe  Ansammlung 
von  Sulfaten  bedingen,  so  daß  die  Sulfatmenge  dort  'der  Email¬ 
menge  fast  gleich  kommt  und  beim  Einbrennen  dann  eine  reine 
Zersetzung  des  Bittersalzes  stattfindet.  Die  gleiche  Art  der  Blasen¬ 
bildung  verursacht  die  der  gemahlenen  Emaille  zugesetzte  Soda, 
welche  allerdings  außerdem  noch,  in  geringer  Menge  zugeführt, 
durchweg  ein  Blasigwerden  der  Emaille  bedingt. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  des  öfteren  im  Emaillebetrieb  auf¬ 
tretende  Erscheinung  des  blasigen  Randes  an  der  Berührungsstelle 
zweier  nacheinander  aufgetragener  Emaillen  ist  es  daher  wohl  in 
Ordnung,  wenn  beständig  auf  den  Wegfall  des  Bittersalzes  und  der 
Soda  als  Stellmittel  hingewiesen  wird.  Dagegen  können  die  durch 
die  schwefelhaltige  Kohle  und  das  Wasser  in  die  Emaille  einge¬ 
führten  Sulfate  infolge  ihrer  geringen  Menge  bei  Blechemaille,  ohne 
zu  Befürchtungen  Anlaß  zu  geben,  vernachlässigt  werden.  E.  L. 


Das  neue  Zollregime  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Dem  Handelsvertragsverein  werden  aus  New  York  folgende 
bemerkenswerten  Mitteilungen  gemacht: 

Das  neue  Zollregime  in  der  amerikanischen  Union  hat,  wie 
nicht  anders  zu  erwarten,  zunächst  eine  gewisse  Unsicherheit  und 
Neigung  zu  Übertreibungen  bei  den  Zollabfertigungsbehörden  mit 
sich  gebracht,  die  wahrscheinlich  zu  einer  erhöhten  Zahl  von  Be¬ 
schwerden  und  und  Reklamationen  führen  dürfte.  Seitens  der 
deutschen  Exporteure  wendet  man  sich  in  solchen  Fällen  oft  an  den 
deutschen  Generalkonsul  zu  New  York,  bezw.  den  bei  diesem  tätigen 
-fandelssachverständigen.  Es  muß  aber  im  Auge  behalten  werden, 
daß  weder  dem  einen  noch  dem  anderen  etwa  ein  Eingreifen  in  den 
3ang  des  Verzollungsverfaluens  möglich  ist.  Sollte  in  Ausnahme- 
allen,  z.  B.  wenn  eine  offensichtliche  Verletzung  vertragsmäßiger 
\bmachungen  vorliegt,  ein  Eingreifen  notwendig  werden,  so  muß  es 
uif  dem  Wege  durch  die  deutsche  Botschaft  in  Washington  an  das 
imerikanische  Department  of  State,  ebendort,  erfolgen,  welches 
lann  die  Sache  an  die  Zollbehörden  weiterleitet.  Ein  direktes 
Eingreifen  deutscher  Stellen  in  schwebende  Zollverfahren  ist  in 
edem  Falle  unzulässig.  Die  Tätigkeit  des  Konsuls  in  Zollsachen 
nuß  sich  darauf  beschränken,  die  Zollbehörde  um  Auskunft  über 
len  Stand  eines  bestimmten  Falles  oder  über  die  schwebenden 
Streitfragenzu  bitten.  Es  werden  jedoch  auch  diese  Auskünfte  nur 
ingern  von  den  Zollbehörden  gegeben.  Das  Verzollungsverfahren 
ichtet  sich  eben  nicht  direkt  gegen  die  ausländische  Exportfirma, 
iondem  gegen  den  amerikanischen  Empfänger  der  Ware.  Daher 
vird  das  Verfahren  als  eine  innere  amerikanische  Angelegenheit 
betrachtet,  in  welche  ausländisch^  Behörden  sich  nicht  direkt  ein- 
nischen  können. 

Das  Verzollungsverfahren  ist  dem  gerichtlichen  Verfahren 
lachgebildet  und  gibt  dem  Empfänger  der  Ware  die  Möglichkeit, 
egen  ungerechte  Abschätzungen  Berufung  einzulegen  und  das  ihm 


wichtig  erscheinende  Beweismaterial  vorzulegen.  Noch  mehr,  wie 
seinerzeit  in  der  Dingley-Bill,  ist  in  dem  neuen  Tarifgesetz  das 
Verzollungsverfahren  zu  einem  gerichtlichen  Verfahren  ausgebildet 
worden,  in  welchem  nur  der  Partei  oder  ihren  beglaubigten  Ver¬ 
tretern  Rechte  eingeräumt  sind.  Es  ist  auch  durchaus  verfehlt,  an¬ 
zunehmen,  daß  den  konsularischen  Vertretern  des  Auslandes  von 
den  amerikanischen  Zollbehörden  aus  Höflichkeit  irgend  welche 
Rechte  eingeräumt  werden;  mit  der  Erteilung  von  Auskünften  ist 
das  Höchstmaß  des  Entgegenkommens  erreicht. 

Was  insbesondere  Konsignationswaren  betrifft,  so  darf  nicht  über¬ 
sehen  werden,  daß  den  Zollabschätzern  die  Befugnis  gegeben  ist, 
„nicht  weniger  als  8  und  nicht  mehr  als  50  v.  H.“  zu  den  Produk¬ 
tionskosten  zuzuschlagen,  um  zu  dem  zollpflichtigen  Wert  zu  ge¬ 
langen.  Wenn  auch  in  den  meisten  Fällen  der  Zollabschätzer  mit 
dem  üblichen  Zuschlag  von  8  v.  H.  zufrieden  ist,  so  hat  er  doch 
das  Recht,  den  Zuschlag  nach  Gutdünken  bis  auf  50  v.  H.  der 
Produktionskosten  zu  erhöhen.  Möglicherweise  findet  der  Zoll¬ 
abschätzer  auch  die  Produktionskosten  zu  niedrig.  Dann  bleibt 
dem  deutschen  Exporteur  „ur  übrig,  dieses  entweder  dem  ameri¬ 
kanischen  Konsul  seines  Platzes  oder  der  zuständigen  deutschen 
Handelkammer  durch  Vorlegung  der  Bücher  nachzuweisen  und  die 
beglaubigten  Nachweise  dem  hiesigen  Empfänger  der  Sendung  zu 
behändigen.  —  Erstes  Erfordernis  ist  dabei  natürlich,  daß  der 
Empfänger  gegen  die  Abschätzung  protestiert  und  erneute  Ab¬ 
schätzung  durch  den  General  Appraiser  beantragt.  Ohne  eine 
vorschriftsmäßig  eingelegte  Berufung  ist  überhaupt  nichts  zu 
machen.  Verstreicht  die  Berufungsfrist,  so  gewinnt  die  erste  Ab¬ 
schätzung  Rechtskraft. 

Alsdann.  sei  noch  aufmerksam  gemacht  auf  die  neuen  Be¬ 
stimmungen  über  die  Verzollung  solcher  Waren,  welche  nach  den 
Vereinigten  Staaten  konsigniert  werden,  oder  welche  im  Export¬ 
lande  nicht  allen  Käufern  im  offenem  Markt  zum  Verkauf  ange- 
boten  werden.  Die  letztere  Bestimmung  bezieht  sich  darauf,  daß 
viele  nach  den  Vereinigten  Staaten  exportierenden  Firmen  Ware 
nur  an  eine  bestimmte  Einzelfirma  oder  Person  als  ihren  General¬ 
agenten  oder  Alleinvertreter  in  den  Vereinigten  Staaten  abgeben  und 
alle  Anfragen  wegen  Bezug  von  Ware  an  diese  verweisen.  Es 
werden  nunmehr  alle  Waren,  gleichviel,  ob  sie  einen  ausländischen 
Marktwert  haben  oder  nicht,  sofern  sie  konsigniert  oder  jeweils 
nur  an  bestimmte  Firmen  oder  Personen  in  den  Vereinigten 
Staaten  abgegeben  werden,  auf  Grund  des  amerikanischen  Groß¬ 
handelspreises  verzollt.  Dieser  dürfte,  auch  wenn  die  zulässigen 
Abzüge  reichlich  bemessen  werden,  mindestens  8  —10  v.  H.  höher 
sein  als  der  bisherige  Zollwert,  d.  h.  als  der  Exportpreis  oder  der 
Marktwert  im  Produktionslande. 

Auch  die  Bestimmungen  derSekton7,  welche  die  Bezeichnung 
der  Ware  mit  dem  Ursprungslande  betreffen,  sind  wesentlich  ver¬ 
schärft  worden. 

Die  Verzollungsbestimmungen  des  neuen  Tarifs,  die  vielfach 
große  Tragweite  haben,  müssen  eingehend  studiert  und  erwogen 
werden,  um  sie  richtig  zu  verstehen  und  sich  nach  ihnen  richten 
zu  können.  Auch  der  Tarif  selbst,  d.  h.  die  Zollsätze  und  deren 
Verklausulierung  muß,  um  zur  vollen  Würdigung  zu  gelangen, 
Wort  für  Wort  studiert  werden.  Die  in  der  Presse  erschienenen 
Auszüge  aus  dem  neuen  Tarif  und  Gegenüberstellungen  mit  dem 
alten  Tarif  sind  zum  Teil  durchaus  nicht  einwandfrei. 

Besonders  hervorgehoben  muß  noch  werden,  daß  die  er¬ 
leichternden  Verzollungsbestimmungen,  welche  auf  Grund  des  jetzt 
gekündigten  deutsch-amerikanischen  Handelsabkommens  in  Geltung 
waren,  bereits  seit  dem  Tage  des  Inkrafttretens  des  neuen  Tarifs 
außer  Anwendung  gesetzt  sind. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  ith  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

32a.  S.2S249.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Glashohlkörpern  durch  Ausdehnen  von  an  ihren  Rändern  ge¬ 
haltenen  Glaslagen  oder  kiilbelartigen  Zwischenkörpern.  Paul 
Theodor  Sievert,  Dresden,  Nürnbergerstr.  40  23.  1.09. 

42  i.  A.  14  062.  Verfahren  zum  Messen  hoher  Temperaturen, 
bei  welchem  eine  möglichst  gleichbleibende  Luft-  bzw.  Gasmenge 
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in  das  Pyrometergefäß  hineingepreßt  wird.  Max  Arndt,  Aachen, 
Aureliusstr.  35.  9.  2.  07. 

67a.  Sch.  31658.  Schleifmaschine  zum  Bearbeiten  der  Rand¬ 
flächen  beliebig  geformter  Platten,  die  in  einem  schwingenden,  von 
einer  umlaufenden  Schablone  in  seiner  Bewegung  beeinflußten 
Werkstückhalter  befestigt  sind.  Wilhelm  Heinrich  Schulze ,  Pankow 
b.  Berlin,  Cavalierstr.  18.  18.  12.  08. 

80  a.  A.  16 152.  Verfahren  zur  Herstellung  von  dickscherbigen 
Hohlkörpern,  insbesondere  Hähnen  aus  Steinzeug  oder  ähnlichen 
keramischen  Massen  durch  Gießen  der  Masse  in  \\  asser  auf¬ 
saugende  Formen.  Dr.  B.  Alexander-Kdtz,  Görlitz,  Mühl  weg  13. 

7.  9.  08 


80  a.  G.  26  581.  Gießform  mit  als  Einguß  dienendem  dünn¬ 
wandigen  Kern  zur  Herstellung  von  Hohlgegenständen,  insbesondere 
Isolatoren,  aus  gießbarer,  keramischer  Masse.  Ludwig  Graab, 
Mannheim,  O.  4.  8—9.  6.  3.  08. 


Erteilungen. 

Mehrteiliger  Isolator  mit  leitenden  Körpern  zwischen  den 
einzelnen  Teilen.  Zwischen  den  einzelnen  Teilen  sind  leitende 
Körper  in  der  Weise  angebracht,  daß  dieselben  mit  nach  außen 
reichenden  leitenden  Verlängerungen  versehen  sind,  zu  dem  Zwecke, 
die  einzelnen  Glocken  des  Isolators  während  des  Betriebes  auf 
ihren  Isolationswiderstand  untersuchen  zu  können.  21c  fl3üi3. 
Akt. -Ges.  Brown,  Boveri  &  Cie.  in  Baden,  Schweiz.  Ab  2/.  3.  03. 

Kieswaschmaschine,  bestehend  aus  einem  eine  Förderschnecke 
enthaltenden  Rohre.  An  das  untere  Ende  des  Fö’-derrohres  schließt 
eine  Trommel  an,  in  der  der  vom  Wasser  fortgeschwemmte.  Sand 
in  einem  Sammelraum  aufgefangen  wird  und  von  da  aus  bei  fort¬ 
gesetzter  Trommelumdrehung  durch  einen  Einwurf  der  Förder¬ 
schnecke  zufällt.  In  einer  besonderen  Ausführungsform  sind  die 
Gänge  der  Förderschnecke  in  bekannter  Weise  abgesetzt  und  an 
den  abgesetzten  Stellen  mit  Ausnehmungen  für  den  Wasserdurch¬ 
laß  versehen.  1  a.  213  819.  Jakob  Burkhardt  in  Delemont,  Schweiz. 
Ab  24.  1.  08. 


Gasmuffelofen  mit  durch  Rippen  an  der  Außenseite  der  Muffel 
gebildeten  Heizzügen.  Sowohl  die  Rippen  unter  dem  Muffelboden 
als  auch  die  Rippen  an  den  Muffelseitenwänden  verlaufen  in  der 
Längsrichtung  der  Muffel.  Eine  besondere  Ausführungsform  ist 
durch  einen  gemeinsamen  Schieber  mit  gemeinsamer  Regelung  der 
Gas-  und  Luftzufuhr  in  die  Heizkanäle  versehen.  Der  Schieber 
ist  auf  der  Mündung  des  Luftkanals  verschiebbar  und  regelt  mittels 
keilförmigen  Einschnittes  den  Gaszufluß  aus  dem  Gaskanal.  24  c . 
213  851.  Firma  Alphons  Custodis  in  Wien.  Ab  5.  11.  08. 

Verfahren  und  Einrichtung  zum  Ausheben  von  Glashohlkörpern 
aus  der  Schmelze.  Das  Ausheben  erfolgt  unter  Erzeugung  eines 
Ueberdrucks  im  Innern  des  Glashohlkörpers,  der  dadurch  beim 
Ausheben  hervorgerufen  wird,  daß  um  den  Hohlkörper,  dessen 
Inneres  dauernd  mit  der  Außenluft  in  Verbindung  gehalten  wird, 
eine  Luftverdünnung  aufrecht  erhalten  wird.  In  einer  besonderen 
Ausführungsform  umschließt  eine  Luftverdünnungskammer  während 
des  ununterbrochenen  Aushebens  nur  den  unteren  Teil  des  Hohl- 
körpers  so  daß  der  obere  Teil  von  Zeit  zu  Zeit  abgebrochen 
werden’ kann.  Den  Deckel  der  Luftverdünnungkammer  kann  eine 
den  unteren  Teil  des  Hohlkörpers  lufdicht  umschließende,  nach¬ 
giebige  Tellerdichtung  bilden,  welche  die  Aufrechterhaltung  einer 
starken  Luftverdünnung  außerhalb  des  Hohlkörpers  ermöglicht 
32  a.  213  859.  Harry  Dewitte,  Hershey  in  Latrobe,  V.  St  A.  Ab 
27.  9.  08. 


Toillettenglas.  Das  Toillettenglas  ist  oben  mit  einem  in 
einem  Stück  mit  demselben  gemachten  Ohr,  durch  welches  der 
Stiel  einer  Zahnbürste  gesteckt  werden  kann,  und  unten  mit  einer 
in  einem  Stück  mit  demselben  gemachten  Stütze  für  das  Ende  des 
Stieles  der  Zahnbürste  versehen.  33  c.  214  508.  Ingeborg Katarina 
Ida  Bergius  geb.  Heising  und  Sven  Emil  Bergiiis  in  Stockholm. 
Ab.  20.  9.  08. 


Brief*  unö  Sragekaften. 


Die  Beantwortung  öer  an  öieier  Stelle  3um  Abbruch  gelangenden 
Sraqen  foll  3uerlt  unteren  gefehlten  Cejern  überladen  bleiben.  Blo&e 
Binweile  ober  Anpreifungen  eirvjelner  Firmen  hönnen  ber  Praxis  nict)t 
bienen  unb  finben  baßer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein. 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  lolcße  gern  unb 
angemejjen.  S5B0aiaiBiBi®®0a0,i’®a8 


Cecbnijcbe  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwort  an 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 


Frage  Nr.  187.  Ungleich  brennender  Ofen.  Ich  habe  vc 

einiger  Zeit  von  einer  Firma  einen  kleineren  Brennofen  für  gewöhn 
liehe  Ofenkacheln  und  Tonwaren  bauen  lassen.  Es  ist  ein  gewöhn 
licher  Töpferofen  ohne  Muffel  für  Holzfeuerung  mit  offenem  Ständei 
Der  Ofen  wurde  zuerst  genügend  ausgeheizt,  dann  als  erster  Brau 
ein  Glühbrand  gemacht/  Nun  habe  ich  bereits  den  zweiten  Glasui 
brand  gemacht,  meistens  Ofenkacheln,  und  es  will  nicht  gelingei 
den  Ofen  in  gleichmäßiger  Glut  auszubrennen.  Beim  letzten  Bran 
habe  ich  28^Stunden  gefeuert.  Die  Segerkegel  010  a  sind  eine 
Meter  vom  Ständer  entfernt,  in  einer  Höhe  von  9)  cm,  breit  gt 
schmolzen,  auch  waren  einige  Stücke  an  dieser  Stelle  gut,  währen 
die  Glasur  weiter  unten  der  am  Ofenboden  nicht  in  Fluß  komm 
Die  Ware  gegen  die  Abzugsöffnung  am  Kamin  zu  in  90  cm  Höl 
erreicht  bei  dieser  Brennzeit  erst  dunkle  Rotglut.  Auf  der  Ofer 
sohle  bleiben  die  Kacheln  wie  roh  und  verrußt.  Ein  so  klein« 
Ofen  sollte  doch  mit  5  m  Holz  in  kürzerer  Zeit  gut  auszubrenm 
sein.  Auch  öfteres  Durchfeuern  der  Kanäle  ist  ohne  Erfolg.  D 
glasierte  Ware  wird  ziemlich  dicht  eingelegt  in  einer  Höhe  b 
zum  Widerlager.  Oben  unter  das  Gewölbe  kommt  meister 
Rohware.  Das  Feuer  geht  unter  dem  Ofengewölbe  entlang  ui 
zuviel  durch  den  Schornstein.  Sind  vielleicht  die  Kanäle  zu  niedr 
und  ungleich  angelegt,  oder  ist  die  Ofensohle  zu  stark  ?  Der  Oft 
ist  in  lichter  Weite  1,50  m  breit,  vom  Ständer  bis  zur  Ofenmau 
beim  Abzug  3,10  m,  von  der  Ofensohle  bis  zur  Gewölbedecke  1,50  i 
Die  Ofensohle  besteht  aus  etwa  5  cm  starken  Schamottesteine 
Unter  der  Ofensohle  gehen  7  Kanäle  entlang,  selbige  sind  13  c 
hoch  und  von  der  Ansicht  im  Feuerraum  von  links  nach  rech 
angelegt  zu  11,  14,  19,  20,  19,  17.  11  cm.  Dazwischen  je  ein  Ste 
von  einer  Stärke  von  6  */2  cm.  Der  Ständer  ist  in  einfacher  Schic 
13  cm  stark  und  von  unten  bis  oben  am  Gewölbe  mit  Löchern  v< 
8  qcm  durchbrochen.  Die  lichte  Weite  des  Feuerraumes  ist  81  < 
zu  150  cm.  Schürlöcher  sind  zwei  angebracht  34  cm  zu  42  c 
groß.  Der  Schornstein  hat  eine  Höhe  von  6  m  und  oberhalb  d 
Äbzugsöffnung  eine  lichte  Weite  von  40  cm.  Die  Abzugsöffnu 
im  Ofen  zum  Schornstein  ist  20  cm  breit  und  60  cm  lang.  L 
Ofensohle  ist  ganz  abgedeckt,  nur  der  Abzug  der  Kanäle  betr; 
5  cm.  Der  Schornstein  wird  beim  Brand  mittels  Schieber  a 
o-esteilt,  daß  noch  eine  etwa  18  cm  breite  Oeffnung  bleibt.  Tro 
dem  brennt  der  Fuchs  nach  der  angegebenen  Brennzeit  1  m  ho 
zum  Schornstein  hinaus. 


Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Aelzen  von  Metallplatten  und 

dgl  Das  Aetzen  erfolgt  unter  Verwendung  von  Druckluft  zum 
Schleudern  der  Aetzflüssigkeit  gegen  die  zu  ätzenden  Gegenstände, 
wobei  die  Spritzdüsen  nach  einmaliger  Einstellung  ihre  Lage  zum 
Spiegel  der  Aetzflüssigkeit  unverändert  beibehalten.  Dies  wird 
zweckmäßig  erreicht  durch  einen  auf  der  Aetzflüssigkeit  liegenden 
Schwimmer,  auf  oder  an  dem  die  Spritzdüsen  so  angeordnet  sind, 
daß  sie  die  Aetzflüssigkeit  unmittelbar  vom  Aetzfliissigkeitsspiegel 
absaugen.  48  d.  214  606.  August  Künicke  in  Leipzig.  Ab  11  3.08. 

Einrichtung  zum  Führen  von  Hohlgläsern  über  einer  unter  ihnen 
umlaufenden  Schleifscheibe.  Auf  der  Schleifscheibe  sind  durch 
feststehende  Drähte  oder  Rohre  nebeneinander  Führungsbahnen 
für  die  Gläser  gebildet,  die  die  Gläser,  durch  ein  mit  anderer  Ge¬ 
schwindigkeit  über  den  Führungsdrähten  umlaufendes  Speichenrad 
aeschoben  oder  gehalten,  unter  Eigendrehung,  die  hier  durch  Ab¬ 
rollen  der  Gläser  an  den  äußeren  Führungsgeländern  hervorge¬ 
rufen  wird,  durchwandern.  67  a.  214  756.  Willi.  Degens  in  Co/n. 
Ab  22.  4.  OS. 


Frage  Nr.  188.  Abblättern  der  Glasur.  Ich  habe  des  Oefter 

die  unangenehme  Wahrnehmung  gemacht,  daß  bei  der  Fabrikati 
von  Porzellanvasen  mit  Kobaltglasur,  bei  welchen  ein  Medaill 
ausgesprengt  ist,  welches  weiß  bleiben  soll  und  weiß  glasiert  i 
nach  dem  Glasieren  der  Kobaltglasur,  das  erfolgt,  um  dann  ( 
ganze  Vase  nochmals  weiß  überzuglasieren,  bei  der  letzteren  Arb 
die  Kobaltglasur  teilweise  abspiingt,  so  daß  die  Vasen  unbrauc 
bar  werden.  Wie  kann  ich  diesem  Uebelstande  abhelfen?  Ich 
merke,  daß  ich  die  Kobaltglasur  mit  dem  ausgesparten  Medaill 
in  meiner  Schmelze  verglühe.  Sollte  das  Verglühen  vielleicht 
schwach  sein  oder  woran  liegt  das  Absprengen  der  Glasur  be 
Nachglasieren  mit  Transparentglasur? 


Frage  Nr.  189.  Nicht  haftendes  Gold  auf  Glas.  Wir  hal 

mit  der  Glasglanzgoldvergoldung  sehr  viel  Verdruß,-  da  sich 
Vergoldung  sehr  leicht  von  den  Gläsern  abwischen  läßt.  Uft 
nügt  ein  leises  Anhauchen,  und  man  kann  die  Glasur  mit  i 
Fingern  abwischen.  Die  Gläser  werden  anderweitig  schön  v 
goldet  in  den  Handel  gebracht,  aber  uns  will  kein  schönes  ü 
gelingen.  Gibt  es  ein  eigenes  Flußmittel  für  Gold? 

Frage  Nr.  190.  Steingutunterglasurfarben  Ich  bitte  um  1 
kanntgabe  eines  schönen  Blau  für  Unterglasurfond  und  brei 
Band,  ebenso  eines  Dunkelgrün  für  Steingut. 


Frage  Nr.  191.  Grüngold.  Können  Sie  mir  ein  gutes  Gi 
gold  mit  oder  ohne  Unterlage  und  die  Behandlung  angeben  ? 

Frage  Nr.  192.  Pinkrot..  Wie  wird  ein  gutes  Pinkrot 
sammengesetzt,  das  auf  Steingut  bei  Segerkegel  5—6  nicht  i 
brennt  ? 


Frage  Nr.  193.  Abziehlack.  Wie  stellt  man  einen  guten 
ziehlack  für  Aufglasurabziehbilder  her? 
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Frage  No.  194.  Steingutglasur  für  Segerkegel  5.  Ich  bitte 
im  den  Versatz  zu  einer  guten  Steingutglasur  für  Segerkegel  5, 
iie  nicht  so  oft  rissig  wird,  für  Colditzer  Ton. 


Frage  Nr.  195. 

jlasuren  her? 


Farbige  Glasuren.  Wie  stellt  man  farbige 
Antworten. 


Zu  Frage  Nr.  177.  Kristallglasuren  Fünfte  Antwort:  Versuchen 
ie  folgende  Kristallglasuren  :  Als  Grundglasur  verwenden  Sie  eine 
jöglichst  leichtflüssige  Steinzeugglasur,  in  welche  die  Gefäße  nach 
ein  Verglühen  getaucht  werden. 

Fritte  1. 

75,60  Gew. -Teile  Borax 


11,  UU  „ 

„  Soda,  entwässert 

109,10  „ 

„  Feldspat 

39,00  „ 

„  Marmor 

227,10  „ 

„  Mennige 

226,00  „ 

„  Quarzsand 

Versatz  I. 

80  Gew. -Teile  Fritte  I 
4  „  „  Kupferoxyd 

4  „  „  Ammoniumvanadat 

12  „  „  Rutil. 

Versatz  II. 

80  Gew. -Teile  Fritte  I 
4  „  „  Manganoxyd 

4  „  „  Ammoniumvanadat 

12  „  „  Rutil 

Beide  Versätze  können  sowohl  für  sich  allein  als  auch  in  den 
\rschiedensten  Mischungen  als  Kristallglasur  verwendet  werden, 
mch  erhielten  wir  ohne  Ammoniumvanadat  günstige  Ergebnisse : 
Us  Grundglasur  dient  wiederum  eine  leichtflüssige  Steinzeugglasur. 

Fritte  II 

64,50  Gew. -Teile  Borax 


100,00  „ 

„  Feldspat 

24,60  „ 

„  Marmor 

85,00  „ 

„  Mennige 

3,20  „ 

„  Magnesit 

29,40  „ 

„  Kaolin 

37,50  „ 

„  Quarzsand 

Versatz  III. 

80  Gew.-Teile  Fritte  II 

11  „  „  Rutil 

1,6  „  „  Molybdänsäureanhydrid 

7,4  „  „  Kupferoxyd. 

Versatz  IV. 

78  Gew.-Teile  Fritte  11. 

10  „  „  Rutil 

1.3  „  „  Molybdänsäureanhydrid 

8  „  „  Kupferoxyd 

1.4  „  „  Eisenoxyd 

1,3  „  „  Manganoxyd. 

Bei  Versatz  IV  ist  eine  Grundglasur  nicht  anzuwenden.  Diese 
<ristallglasuren  werden  bei  Segerkegel  7  in  der  Muffel  in  oxy- 
tierendem  Feuer  gebrannt. 

Berichtigung. 

In  der  vierten  Antwort  zu  dieser  Frage  in  voriger  Nummer 
st  auf  der  dritten  Zeile  von  unten  hinter  „Steinzeugglasur“  einzu- 
ügen  :  und  1  Teil  Steingutglasur. 

Zu  Frage  Nr.  182.  Brennen  von  Porzellan.  MitAenderung  der 
ichürweise  wird  wahrscheinlich  am  Fehler  nichts  geändert  sein. 
Tie  Dauer  des  Vorfeuers  ist  ja  mit  8  Stunden  etwas  kurz,  allein 
>ei  genügend  hartem  Glühgeschirr  kann  sie  immerhin  genügen. 
)er  Grund  des  ungleichen  Abbrennens  wird  wohl  darin  zu  suchen 
iein,  daß  sich  durch  lange  Abnützung  die  Zugverhältnisse  im  Ofen 
*anz  wesentlich  verändert  haben,  so  daß  also  eine  gründliche  und 
»achgemäße  Ausbesserung  den  besten  Erfolg  versprechen  dürfte. 
Eine  andere  Erklärung  des  ungleichen  Ganges  der  Feuerungen  und 
iamit  der  von  ihnen  bestrichenen  Teile  des  Glattofens  beruht  auf 
der  Beobachtung,  daß  die  dem  frischen  Luftzug  durch  Türen  und 
Fenster  ausgesetzten  Feuerungen  infolge  der  reichlicheren  Zuführung 
von  Sauerstolf  stets  rascher  vorwärts  gehen  als  die  übrigen.  Hier 
hilft  man  sehr  einfach  dadurch  ab,  daß  man  bei  den  dem  Luftzug 
lusgesetzten  Feuerungen  bei  jeder  Kohlenaufgabe  etwas  Klarkohle 
nit  aufschürt.  Dadurch  sind  die  Roste  besser  gedeckt,  der  Luftzug 
st  etwas  behindert  und  damit  ein  Ausgleich  erreicht. 

Zweite  Antwort:  In  der  Tonindustriezeitung  1909,  Nr.  59  finden 
Sie  auf  Seite  608  die  allgemein  gebräuchliche  Brennweise  mit  kurz¬ 
flammigen  Steinkohlen  beschrieben.  Ihr  Fehler  liegt  an  ungünstigen 
Zugverhältnissen.  Hat  Ihr  Ofen  7  Schürkasten,  so  ist  die  ungleiche 
Zugverteilung  häufig  die  Ursache  des  angegebenen  Fehlers.  Schaffen 
>ie  sich  einen  Zugmesser  an  und  bestimmen  je  nach  Ausfall  des 


Brandes  die  günstigsten  Zugverhältnisse,  die  durch  den  Einsatz 
regulierbar  sind,  wie  in  der  oben  erwähnten  Arbeit  genau  fest¬ 
gestellt  ist. 

Dritte  Antwort:  Wenn  bestimmte  Teile  Ihres  Ofens  zu  viel 
Feuer  bekommen,  so  wird  der  Fehler  wahrscheinlich  daran  liegen, 
daß  die  Züge  nicht  in  Ordnung  sind.  Durch  eine  genaue  Unter¬ 
suchung  derselben  wird  sich  der  Fehler  sicher  abstellen  lassen. 
Ferner  können  Sie  eine  gleichmäßige  Temperatur  in  Ihrem  Ofen 
dadurch  hervorbringen,  daß  Sie  an  solchen  Feuerungen,  welche  zu 
weit  vorgeschritten  sind,  etwas  weniger  Kohle  oder  ein  Gemisch 
von  Steinkohle  und  Braunkohle  aufgeben. 

Zu  Frage  Nr.  183.  Verwendung  von  Abziehbildern  auf  unge¬ 
branntem  Email.  Ob  das  Verfahren,  Abziehbilder  auf  ungebranntes 
Email  zu  übertragen,  ausgeführt  wird,  ist  mir  nicht  bekannt. 
Es  handelte  sich  bei  meiner  Erwähnung  dieser  Uebertragungsart 
um  einen  Vorschlag,  der  bei  einigen  Versuchen,  wie  er  am  besten 
praktisch  auszuführen  ist,  Erfolg  verspricht.  Das  getrocknete  Email 
bildet  eine  ziemlich  feste  Schicht.  Wird  diese  mit  dem  Abziehlack 
überstrichen,  so  ist  anzunehmen,  daß  der  Lack  dem  Email  einen  ge¬ 
nügenden  Schutz  gegen  das  zum  Ablösen  des  Bildes  benutzte  Wasser 
bietet.  Sollte  dies  nicht  der  .Fall  sein,  so  könnte  man  das  Email 
vielleicht  mit  einer  dünnen  Schicht  von  Schellack  überziehen.  Ohne 
eigene  Versuche  wird  es  natürlich  nicht  abgehen,  und  ein  sicherer 
Erfolg  kann  nicht  zugesichert  werden.  Hier  können  nur  Anregungen 
gegeben  werden,  die  Ihnen  als  Grundlage  für  Ihre  Versuche  dienen 
können. 

Handelt  es  sich  um  einfache  Bilder,  wie  Fabrikmarken,  so 
würde  es  am  einfachsten  sein,  dieselben  mit  einem  Gummistempel 
aufzudrucken.  Zu  beachten  ist  auch  noch,  daß  die  Muffel  so  lange 
geöffnet  bleiben  muß,  bis  die  aus  den  verbrennenden  organischen 
Bestandteilen  der  Abziehbilder  und  des  Lackes  entweichenden 
Dämpfe  aus  der  Muffel  abgezogen  sind. 

Zweite  Antwort:  Versuchen  Sie  Dextrinlösung  auf  die  Emaille, 
zu  sprühen.  Erzielen  Sie  dadurch  eine  harte  Oberfläche,  so  können 
Sie  das  Druckverfahren  anwenden. 

Zu  Frage  Nr.  184.  Ersatz  von  Kobaltoxyd  durch  Kobaltsulfat 

Das  Kobaltoxyd  des  Handels  besteht  aus  Kobaltoxyduloxyd  (Co:!04) 
und  hat  das  Molekulargewicht  241,  während  Kobaltsulfat 
(CoS04  +-  7H20)  das  Molekulargewicht  281  besitzt.  Demnach  sind 
in  241  Gewichtsteilen  Co304  drei,  in  281  Gewichtsteilen  Kobaltsulfat 
ein  Aequivalent  Kobaltoxydul  (CoO)  enthalten  und  3  X  281  —  843 
Gewichtsleile  Kobaltsulfat  ersetzen  241  Gewichtsteile  Kobaltoxyd. 
Sie  können  das  Kobaltsulfat  ganz  gut  in  diesem  Verhältnis  auf  der 
Mühle  zusetzen,  während  der  Zusatz  im  Glasurbottich  nicht  zu 
empfehlen  ist,  da  hier  die  gleichmäßige  Mischung  schwierig  ist. 
Zu  beachten  ist  aber,  daß  kobaltsulfat  wasserlöslich  ist  und  mit 
dem  Glasurwasser  in  den  Scherben  eindringen  würde.  Auch  geht 
ein  Teil  des  Salzes  völlig  verloren,  wenn  beim  Einstellen  der  Glasur 
Wasser  abgeschöpft  wird.  Deshalb  ist  es  nötig,  das  Salz  gelöst 
auf  die  Mühle  zu  geben  und  es  dann  auszufällen.  Das  Ausfällen 
geschieht  durch  Zusatz  einer  genau  auszuprobierenden  Menge  von 
Ammoniak  oder  von  Sodalösung.  Wird  hierzu  Ammoniak  benutzt, 
so  ist  zu  berücksichtigen,  daß  das  ausgefällte  basische  Salz  in 
Ammoniak  löslich  ist,  also  wieder  in  Lösung  gehen  würde,  wenn 
von  dem  Fällungsmittel  zu  viel  zugesetzt  wird.  Man  muß  deshalb 
zuerst  genau  ausprobieren,  wie  viel  Ammoniak  zur  Fällung  nötig 
ist.  Ist  diese  Grenze  überschritten,  so  nimmt  die  Flüssigkeit  eine 
braunrote  Färbung  an.  Die  so  ermittelte  Menge  muß  dann  stets 
genau  inne  gehalten  werden. 

Empfehlenswert  ist  aber  der  Zusatz  schwefelsaurer  Salze  zur 
Glasur  nicht,  da  auch  geringe  Mengen  dieser  Säure  die  Glasur 
matt  machen  können. 

Zweite  Antwort:  Bei  dem  Ersatz  von  Kobaltoxyd  durch  Kobalt¬ 
sulfat  ist  zu  bedenken,  daß  Sie  mit  100  g  Kobaltoxyd  73,4  g  Kobalt, 
mit  100  g  Kobaltsulfat  21  g  Kobalt  zuführen.  Sie  brauchen  also 
73,4  :  21  3,5  mal  soviel  von  dem  Kobaltsulfat.  Ferner  können  Sie 

nicht  einfach  das  Sulfat  der  Glasur  zusetzen,  sondern  Sie  müssen 
dasselbe  durch  Auflösen  in  Wasser  und  Fällen  mit  Soda  in  Kobalt¬ 
karbonat  umwandeln.  Das  Verfahren  ist  sehr  einfach,  indem  Sie 
Kobaltsulfat  in  Wasser  auflösen,  eine  konzentrierte  Sodalösung  her- 
stellen  und  von  dieser  solange  der  Sulfatlösung  zusetzen,  bis  keine 
Fällung  mehr  eintritt.  Dann  lassen  Sie  absetzen,  heben  die  über¬ 
stellende  Fliisssigkeit  ab  und  geben  frisches  Wasser  zu,  wobei  Sie 
tüchtig  aufrühren,  lassen  hierauf  wieder  absitzen  und  wiederholen 
dieses  Auswaschen  so  oft,  bis  im  gefällten  Kobaltkarbonat  keine 
Soda  mehr  vorhanden  ist;  dann  geben  Sie  dasselbe  der  Glasur  zu. 

Zj  Frage  Nr.  185.  Betriebseinrichtungen  einer  Steingutfabrik. 
Um  genaue  Auskunft  geben  zu  können,  müßte  man  über  die  ört¬ 
lichen  Verhältnisse,  über  die  beabsichtigste  Größe  des  Unternehmens 
und  über  das  beabsichtigte  Fabrikat  unterrichtet  sein.  Einige  all¬ 
gemein  für  die  Betriebseinrichtung  geltende  Gesichtspunkte  sind 
folgende: 

Einschränkung  jedes  Transportes.  Alle  Rohstoffe  müssen  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Verbrauchsstelle  gelagert  sein  und  derart, 
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daß  sie  sich  gegenseitig  nicht  verunreinigen  können.  An-  und  Ab¬ 
bewegung  in  den  Gebäuden  muß  durch  sichtig  verteilte  Fahrstühle 
und  Paternosterwerke  erfolgen.  Der  Betrieb  muß  derart  geregelt 
sein,  daß  der  Fabrikationsgang  ununterbrochen  vorwärts  geht;  alles 
Hin  und  Zurück  ist  zu  vei meiden.  Es  ist  zu  berücksichtigen,  daß 
sich  in  kurzer  Zeit  eine  Menge  Abfallstoffe,  Asche,  Kapselscherben, 
alte  Formen  ansammeln;  hierfür  müssen  passende  Lagerstellen 
bestimmt  sein,  um  eine  möglichst  günstige  Wiederverwendung  zu 
ermöglichen.  Die  Arbeitsräume  sind  möglichst  reichlich  zu  be¬ 
messen,  denn  je  mehr  Platz,  Regale  und  Formen  dem  Arbeiter  zur 
Verfügung  stehen,  um  so  billiger  kann  er  arbeiten,  aber  auch  um 
so  besser.  Die  Reinhaltung  der  Räume  hängt  wesentlich  von  den 
gewählten  Baustoffen  ab;  wo  immer  angängig,  ist  Eisenbeton  das 
beste  Deckenmaterial,  da  er  die  gründlichste  Reinigung  ermöglicht. 
Damit  genügt  man  nicht  allein  den  hygienischen  Anforderungen, 
sondern  das  ganze  Fabrikat  wird  dadurch  in  günstigster  Weise  ge¬ 
fördert.  Einer  guten  Ventilierung  der  Räume  ist  größte  Aufmerk¬ 
samkeit  zu  schenken.  Bei  den  Angeboten  für  gußeiserne  Säulen, 
Maschinen,  Transmission  usw.  ist  meist  nicht  diejenige  Firma  die 
billigste,  die  den  billigsten  Preis  für  100  kg  aufweist,  sondern  die¬ 
jenige,  die  bei  geringstem  Gewicht  die  höchste  Leistung  zusichert. 
Bei  Anlage  der  Massemühle  ist  zu  beachten,  daß  die  Leistungs¬ 
fähigkeit  der  Mahltrommeln  mit  ihrer  Größe  wächst,  die  größere 
Trommel  hat  den  größeren  Gehalt  an  Flintsteinen  und  damit  das 
größere  mahlende  Gewicht.  Anstatt  eines  Kollergangs  stellt  man 
vorteilhafter  eine  Trockenmahltrommel  auf;  die  Bedienung  ist  ein¬ 
facher,  die  Betriebskraft  kleiner,  die  Mahlung  reinlicher  und  die 
Reparaturen  weit  geringer. 

Die  Kapseln  stellt  man  in  der  Steingutfabrikation  vorteilhaft 
mit  Pressen  her.  Dadurch  ist  eine  kräftige  Bauart  der  Trocken¬ 
gerüste  bedingt,  denn  biegen  sich  diese  durch,  so  biegen  sich 
Unterlagblechund  Kapsel  mit  Zum  Trocknen  der  Steingut-Roh¬ 
ware  benutzt  man  vorteilhaft  die  Trocken-Karoussells.  Zur  Be¬ 
förderung  von  Abfallmasse,  Dreh-  und  Gießspähnen  nach  der 
Massemühle  bedient  man  sich  am  einfachsten  und  billigsten  trichter¬ 
förmiger  Leitungen,  die  direkt  von  Dreherei  und  Gießerei  zur 
Mühle  führen.  Gieß-  und  Verputztische  versieht  man  zweckmäßig 
gleich  mit  Rinnen  zum  Ablaufen  des  Schlickers  und  mit  schubartig 
ein-  und  ausziehbaren  Holztrichtern,  welche  die  Veiputzspähne  in 
darunter  stehende  Kasten  leiten.  Das  Abstauben  der  Rauhbrand¬ 
ware  erfolgt  zweckmäßig  durch  Preßluft  und  Absaugventilator,  das 
Abputzen  der  Standflächen  der  glasierten  Ware  mit  Bürsten¬ 
spindel,  an  die  ein  Ventilator  angeschlossen  ist  zum  Absaugen  der 
entfernten  Glasur. 

Die  Ausmaße  der  Oefen  hängen  wesentlich  von  der  Art  des 
Fabrikates  ab,  für  erstklassige  Erzeugnisse  wird  man  zweckmäßig 
die  Oefen  nicht  über  Mittelgröße  bauen. 

Zweite  Antwort:  Sie  lassen  zu  wenig  in  Ihrer  Frage  durch- 
blicken,  welcher  Art  die  Ratschläge  für  die  Betriebseinrichtungen 
sein  und  worauf  sich  dieselben  beziehen  sollen.  Als  Grundsatz 
müssen  Sie  bei  der  Fabrikation  von  Massenartikeln  berücksichtigen, 
die  Gegenstände  während  der  Herstellung  so  wenig  wie  möglich 
zu  transportieren.  Es  kommt  also  stets  darauf  an,  daß  die  einzelnen 
Fabrikationsstufen  wie  die  Glieder  einer  Kette  ineinandergreifen, 
was  man  nur  bei  einer  sachgemäßen  Anordnung  der  Fabrikations¬ 
räume  und  Aufstellung  der  Maschinen  erreichen  kann.  So  werden 
beispielsweise  Fabrikationsort  und  Trockenraum  mindestens  nahe 
beieinander  liegen,  wenn  es  nicht  in  einem  und  demselben  Raum 
untergebracht  werden  kann.  Zur  Beförderung  zwischen  den  einzelnen 
Stockwerken  des  Gebäudes  dienen  vorteilhaft  Aufzüge  oder 
mechanische  Transporteure,  wie  sie  für  das  Hochbefördern  der 
Masse  vom  Maukkeller  aus  schon  seit  langem  angewendet  werden. 
Bei  den  Transporteuren  hat  man  den  Vorteil,  daß  wagerechte  wie 
senkrechte  Beförderung  erfolgen  kann.  Für  die  einzelnen  Nach¬ 
arbeiten,  wie  garnieren,  verputzen  usw.,  die  von  verschiedenen 
Arbeiterinnen  vorgenommen  werden,  hat  sich  ein  Transportband 
gut  bewährt,  das  über  die  ganze  Tischfläche  gespannt  und  stets  in 
langsamer  Bewegung  ist.  Hat  die  eine  Arbeiterin  ihre  Handgriffe 
an  dem  Gegenstand  erledigt,  so  befördert  das  Band  denselben  in 
die  Hände  der  andern.  Auch  für  das  Verpacken  der  Ware  eignet 
sich  eine  derartige  Vorrichtung  vorzüglich  Von  den  aufzustellenden 
Rührwerken  sei  erwähnt,  daß  den  achteckigen  (englischen)  Formen 
im  allgemeinen  runde  Rührbottiche  vorgezogen  werden.  Den  An¬ 
trieb  wählt  man  günstig  durch  Deckenvorgelege.  Die  Transmission 
soll  nicht  mehr  als  hundert  Umdrehungen  in  der  Minute  machen. 
Derartige  Rührwerke  kann  Ihnen  jeder  einigermaßen  geschickte 
Tischler  oder  Böttcher  anfertigen.  Zu  verwenden  ist  hierbei  Eschen¬ 
holz.  Die  Mittelwelle  ist  mit  Holz  oder  Zinkblech  zu  verkleiden, 
damit  das  Schlämmgut  nicht  mit  derselben  in  Berührung  kommt. 
Um  der  Masse  möglichst  allen  Eisengehalt  entziehen  zu  können, 
ist  von  vornherein  die  Anschaffung  eines  Enteisenungsapparates 
ins  Auge  zu  fassen.  Mit  nicht  allzugroßer  Mühe  könnten  Sie  eine 
derartige  Einrichtung  selbst  bauen.  Um  das  zeitraubende  Abmessen 
der  Massebestandteile  zu  vermeiden,  bringt  man  in  dem  Misch¬ 
gefäß  an  der  Wandung  einen  Maßstab  an,  nach  welchem  man  sich 
bei  dem  Einfüllen  der  Masseteile  richtet.  Den  Transport  der  leder¬ 
harten  Ware  kann  man  mittels  einzelner  auf  Schienen  laufender 


Wagen  vornehmen.  Die  vorstehenden  Arme  dieser  Wagen  sind 
automatisch  beweglich,  so  daß  durch  einen  Hebelgriff  die  Formlinge 
von  den  Trockengerüsten  abgehoben  und  in  der  Nähe  des  Ofens 
wieder  abgesetzt  werden  können. 

Dritte  Antwort:  Ihre  Frage  kann  unmöglich  an  dieser  Stelle 
eingehender  beantwortet  werden,  zumal  Sie  nicht  anführen,  welche 
Artikel  Sie  zu  fabrizieren  gedenken  und  ob  Sie  Hart-  oder  Kalk¬ 
steingut  fabrizieren  wollen!  Man  führt  die  Steingutfabriken  in 
Hochbauten  und  Parterrebauten  aus  je  nach  den  Vei  hältnissen,  die 
zu  Grunde  liegen.  Fabriken  als  Parterrebauten  sind  erst  in  den  letzten 
Jahren  zur  Ausführung  gekommen.  Die  älteren  Fabriken  sind  im 
allgemeinen  als  Hochbauten  zu  bezeichnen.  Beide  Ausführungen 
haben  ihre  Vorteile  und  Nachteile.  Man  neigt  aber  in  letzter  Zeit 
zu  den  Parlerrebauten,  da  man  dadurch  im  Gang  der  Fabrikation 
sich  Vorteile  verspricht,  die  nicht  zu  unterschätzen  sind  und  die  die 
etwaigen  Vorteile  eines  Hochbaues  aufwiegen  dürften.  Die 
räumliche  Anordnung  eines  Parterrebaues  einer  Steingutfabrik 
ist  ungefähr  folgende :  Schlämmerei,  Mühle,  Dreherei,  Gießerei, 
Geschirrabnahme,  Kapselei,  Rohöfen,  Rohlager,  Blaumalerei, 
Druckerei,  Glühmuffeln,  Glasurmühle,  Glasurerei,  Glattöfen, 
Sortiererei,  Goldmalerei,  Goldmuffeln,  Lager  und  Versandhaus. 

Eine  geschickte  Anordnung  dieser  einzelnen  Teile  wird  eine 
vorzügliche,"  zweckentsprechende  Verbindung  der  einzelnen 
Fabrikationsabteilungen  unter  sich  hervorbringen,  so  daß  damit 
möglichst  wenig  Arbeitskräfte  in  der  Fortbewegung  der  Fabrikate 
erforderlich  sind. 

Die  einzelnen  Abteilungen  und  die  verschiedenen  Arbeits¬ 
vorrichtungen  sind  natürlich"  nach  den  neuesten  Erfahrungen  und 
mit  den  neuesten  Maschinen  auszurüsten,  da  damit  ebenfalls  wieder 
tlie  teure  Handarbeit  erspart  wird,  und  man  soll  gerade  in  der  Wahl 
der  Maschinen  vorsichtig  sein  und  die  ganze  Einrichtung  nicht  von 
einer  Maschinenfabrik  beziehen,  da  alle  Maschinen  von  einer  Fabrik 
nicht  immer  die  besten  sind.  Man  sucht  sich  bei  den  verschiedenen 
Fabriken  die  besten  Maschinen  heraus  und  fügt  Maschine  zu 
Maschine  zu  einem  Ganzen  zusammen.  Man  legt  ferner  die 
Fabrik  nicht  zu  entfernt  von  den  Tonlagerstätten  und  Kohlenrevieren 
an,  da  die  teuren  Frachten  ebenfalls  wieder  die  Fabrikation  ver¬ 
teuern.  Es  sind  überhaupt  so  viele  Punkte  bei  Anlegung  einer 
Steingutfabrik  zu  erwägen,  daß  man  nur  empfehlen  kann,  w,enn  der 
betr.  Erbauer  sich  mit  geeigneten  Fachleuten  in  Verbindung  setzt. 
Es  empfiehlt  sich  zu  Ratschlägen  und  zu  Projekten  Civil-Ing.  Unger 
in  Leipzig. 

Zu  Frage  Nr.  186.  Elfenbeinglasur  für  Porzellan.  Sie  erreichen 
den  gewünschten  Zweck  durch  Zusatz  von  Rutil  zur  weißen  Glasur. 
Wieviel  Sie  zusetzen,  bestimmt  die  gewünschte  Farbwirkung.  Die 
Zusammensetzung  der  Glasur  ist  von  der  Zusammensetzung  des 
Scherbens  abhängig  und  nur  bei  Kenntnis  desselben  bestimmbar. 

Zweite  Antwort:  Sie  meinen  Segerkegel  10—12,  denn  3  Seger- 
kegel  Unterschied  hat  kein  normaler  Brennofen. 

86  Gew. -Teile  Braunstein 
153  „  „  Zettlitzer  Kaolin 

288  „  „  Quarz 

werden  in  fein  gepulvertem  Zustande  im  Ofen  eingeschmolzen  und 
stufenweise  zu  der  weißen  Glasur  vor  dem  Mahlen  zugesetzt.  Je 
nach  gewünschter  Tiefe  des  Farbtons  nehmen  Sie  weniger  oder 
mehr  von  der  Braunsteinfritte  zur  Glasur. 

Brennen  Sie  bei  Segerkegel  13,  so  nehmen  Sie: 

86  Gew. -Teile  Braunstein 
179  „  „  Zettlitzer  Kaolin 

396  „  „  Quarz. 

Dritte  Antwort :  Elfenbeinglasuren  erhält  man  durch  Mischung 
von  folgenden  Stoffen  : 
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Eisenoxyd. 

Man  kann  die  gelbe  Glasur  auch  durch  Zugabe  von  etwa 
10  v.  H.  Rutil  und  2—3  v.  H.  Eisenoxyd  zu  einer  farblosen  Por¬ 
zellanglasur  Herstellen. 
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kleine  CDitteilungen. 

Keramik. 

Preisausschreiben.  Einen  Wettbewerb  um  Entwürfe  für  Kachel¬ 
öfen  hat  die  Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm.  C.  Teichert) 
in  Meißen  ausgeschrieben.  Die  Entwürfe  sollen  bis  zum  1.  Dezember 
d.  J.  eingereicht  werden.  Es  sind  Preise  von  1000,  750  und  4U0  M 
ausgesetzt.  Das  Preisgericht  besteht  aus  den  Herren  Fabrikdirektor 
Ingenieur  Karl  Polko  in  Meißen,  Hofrat  Professor  Sturm  in  Dresden, 
Redakteur  Professor  Dr.  Winter  in  Meißen,  Architekt  und  Baumeister 
Wunderlich  in  Dresden. 

Steingutfabrik  Grünstadt  A.-G.  in  Grünstadt.  Ordentliche  Gene¬ 
ralversammlung:  4.  November  1909,  4  Uhr  Nachmittags,  in  dem 
Geschäftslokal  der  Gesellschaft.  Tagesordnung:  1.  Vorlage  der 
Bilanz  nebst  Gewinn-  und  Verlustrechnung,  Bericht  des  Vor¬ 
stands  und  des  Aufsichtsrats.  2.  Erteilung  der  Entlastung.  3.  Auf¬ 
sichtsratswahl. 

Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld,  A.-G.  Ordentliche  Generalver¬ 
sammlung-.  5.  November  1909,  Vormittags  11  Uhr  in  Eisenach,  Hotel 
zum  Großherzog.  Tagesordnung:  1.  Geschäftsbericht  1903-9.  2. 
Beschlußfassung  über  Bilanz-,  Gewinn-  und  Verlustrechnung.  3.  Ent¬ 
lastung  des  Vorstands  und  Aufsichtsrats.  4.  Aufsichtsratswahlen. 

Bunzlau.  Erwin  Seidel  eröffnete  Nikolaistraße  14  eine  Por¬ 
zellan-Handlung  und  -Malerei. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Passau.  Chamottc-  und  Tonwerkc  Rittsteig  Anton  Pell  in  Ritt¬ 
steig.  Das  Geschäft  ist  übergegangen  auf  die  Firma  Chamottc- und 
Tonwerke  Rittsteig,  Anton  Pell,  Faderl  und  Liitschcn,  G.  m.  b.  H., 
Sitz  Passau.  Geschäftsführer:  1.  Ewald  Lütschen,  Ingenieur  in 
Passau,  2.  Johann  Baptist  Faderl,  Ziegeleitechniker  in  Regensburg. 
Stammkapital  30  0(0  M.  Der  Gesellschafter  Johann  Baptist  Faderl 
hat  eine  auf  15  000  M  gewertete  Sacheinlage  geleistet,  indem  er 
die  Rechte,  welche  er  durch  den  Pachtvertrag  mit  Anton  Pell  in 
Rittsteig  bezüglich  des  Pellschen  Geschäfts  und  Grundbesitzes  er¬ 
worben  hat,  auf  die  Gesellschaft  übertragen  hat.  Gegenstand  des 
Unternehmens:  Uebernahme  und  Fortbetrieb  der  Chamotte-  und 
1  onwerke  Rittsteig  Anton  Pell  und  der  Oekonomie  des  gesamten 
Besitztums  des  Herrn  Anton  Pell,  Herstellung  und  Verkauf  von 
1  onwaren  aller  Art,  der  Handel  mit  Tonen  und  Chamotten,  sowie 
die  Projektierung  und  Ausführung  von  industriellen  Ofen-  und 
Feuerungsanlagen  jeder  Art  und  Abschluß  aller  hiermit  irgendwie 
zusammenhängenden  Geschäfte. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Albert  Pohl.  Der  Kaufmann 
August  Albert  Pohl  in  Leipzig  ist  Inhaber.  (Angegebener  Geschäfts¬ 
zweig:  Betrieb  eines  Agenturgeschäfts  in  Glas  und  Porzellan). 

Nieder-Salzbrunn.  Hermann  Ohme.  Der  Chemiker  Hermann 
Ohme  in  Nieder-Salzbrunn  ist  in  die  Gesellschaft  eingetreten  und 
zur  Vertretung  der  Gesellschaft  berechtigt. 

Höchst,  Main.  Porzcllanhaus  Gustav  Montigel.  Gustav  Montigel 
ist  als  Inhaber  ausgeschieden.  Eduard  Müller,  Handelsgärtnerei¬ 
besitzer,  Viilingen  i.  B.,  ist  Inhaber. 

Albersweiler.  Pfälzische  Porzellanfabrik  Carl  Sommer.  Die 

Firma  ist  erloschen. 

Vallendar.  Peter  Capitain  juti.  Dem  Kaufmann  Bernhard 
Schmies,  Ehemann  der  Firmainhaberin,  wohnhaft  in  Wirges,  ist 
Prokura  erteilt. 

Mruschau  (Schles.)  Hruschauer  Tonwarenfabrik.  Die  Prokura 
des  Karl  Lissmann  ist  gelöscht. 

Glasindustrie. 

Totenschau.  Am  18.  September  starb,  33  Jahre  alt,  Dr.  \V. 
Weihmann ,  Betriebschemiker  der  Glashüttenwerke  Max  Miihlig, 
Teplitz. 

Rudolf  Reppert  seit.  Teilhaber  und  Geschäftsführer  der  Firma 
L.  Reppert  Sohn,  G.  m.  b.  H  ,  Glasfabrik  in  Friedrichsthal  b.  Saar¬ 
brücken. 

Jubiläum.  Ihr  25  jähriges  Geschäftsjubiläum  feie«  te  am 

20.  Oktober  die  Glasfabrik  Hirsch,  Janke  &  Co.  in  Weißwasser. 

Prag.  Die  tschechische  national-ökonomische  Gesellschaft  in  Prag 
beruft  eine  Versammlung  von  Interessenten,  Glashändler,  Apotheker 
und  Materialwarenhändler,  nach  Prag  ein,  um  über  die  Errichtung 
einer  tschechischen  Fabrik  für  Hohl-  und  Tafelglas  schlüssig  zu 
werden. 

Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke,  A.-G.  in 
München.  Nach  dem  Geschäftsbericht  für  1908/09  brachte  das  ab¬ 
gelaufene  Jahr  die  erhoffte  Konjunktur-  und  Marktbesserung  noch 
nicht.  Zwar  könne  der  Tiefstand  als  überschritten  angesehen 
werden,  doch  ließ  sich  eine  Hebung  des  Bedarfs  nicht  feststellen. 
Die  Gesellschaft  konnte  daher  nennenswerte  Preisbesserungen  nicht 
erzielen;  für  einzelne  Erzeugnisse  und  Absatzgebiete  mußten  sogar 
weitere  Preisabbröckelungen  in  den  Kauf  genommen  werden.  Auch 


das  Syndikat  für  geblasene  Farbengläser  konnte  im  ersten  |ahre 
seines  Bestehens  naturgemäß  noch  nicht  vollständig  zur  Geltung 
kommen.  Eine  Gesundung  der  Verhältnisse  und  Besserung  der 
Marktlage  wird  erst  von  der  Belebung  der  Bautätigkeit  erwartet, 
für  deren  Wiedereintritt  verschiedene  Anzeichen  vorliegen;  so  hat 
sich  der  Auftragseingang  in  den  letzten  Monaten  leichter  und  besser 
gestaltet.  Der  Warengewinn  betrug  309  413  M  (im  Vorj.  274  137  Ml. 
Nach  33  685  M  (31  426  M)  Abschreibungen  und  zuzüglich  6379  M 
(25  093  M)  Vortrag  verbleibt  ein  Reingewinn  von  95  859  M.  (74  936  M), 
aus  dem  wieder  6  v.  H  Dividende  verteilt  werden  sollen. 

Vereinigte  bayrische  Spiegel-  und  Tafelglaswerke  vorm.  Sehren^ 
&  Co.,  Neustadt  a.  W -N  Laut  Geschäftsbericht  für  1908  09  wurden 
die  Schleif-  und  Polierwerke  der  Gesellschaft  zuerst  durch  eine 
von  der  Genossenschaft  bayrischer  Polierwerkbesitzer  beschlossene 
vierwöchige  Betriebseinstellung,  dann  durch  andauernde  Trocken¬ 
heit  und  Frost  und  schließlich  durch  Hochwasser  in  ihrer  Leistungs¬ 
fähigkeit  wesentlich  beeinträchtigt.  Dazu  gesellte  sich  noch  der 
Streik  der  bayrischen  Glasmacher,  der  während  zweier  Monate  die 
Rohglasherstellung  still  legte.  Er  wurde  Ende  August  in  einer  für 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  befriedigenden  Weise  beendet  und 
ein  fünfjähriger  Arbeitsvertrag  abgeschlossen.  Der  Absatz  in 
Spiegelglas  ließ  infolge  des  allgemeinen  wirtschaftlichen  Nieder¬ 
ganges  zu  wünschen  übrig.  Der  Abschluß  ergab  nach  60  937  M 
(i.  V.  60  408  M)  Abschreibungen  einschließlich  20  068  M  (30 605  M) 
Vortrag  einen  Reingewinn  von  159  562  M  (157  168  M)  zu  folgender 
Verwendung:  Rücklage  II  6975  M  (6328  M),  Sicherheitsbestand  II 
15000  M  (10  000  M),  Aufsichtsrat  7500  M  (Aufsichtsrat  und  Vorstand 
8771  M),  6  v.  H.  (wie  i.  V.)  Dividende  auf  die  Vorzugsaktien 
60  000  M  (wie  i.  V  ),  4  v.  H.  (wie  i.  V.)  Dividende  auf  die  Stamm¬ 
aktien  52  000  M  (wie  i.  V.)  und  Vortrag  18  087  M  (20  068  M).  Bei 
der  Ueberweisung  an  den  Sicherheitsbestand  II  handelt  es  sich  um 
eine  weitere  Rückstellung  für  die  geldliche  Beteiligung  an  der  Ge¬ 
nossenschaft  bayrischer  Polierwerkbesitzer.  Mit  der  allgemeinen 
wirtschaftlichen  Besserung  erhofft  der  Vorstand  auch  die  Wiederkehr 
eines  normalen  Absatzes. 

Handelsregister- Eintragungen. 

Neuß.  Neußer  Glashütte,  G.  m.  b.  H.  Der  Gesellschafter 
Wilhelm  Moonen  ist  als  Geschäftsführer  abberufen;  alleiniger  Ge¬ 
schäftsführer  bleibt  Hermann  Reiche. 

Essen,  Ruhr.  Deutsche  Glas-Präzisionswerkstätten,  vorm.  Paul 
Rosenkaimer,  G.  m.  b.  Ti  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Brackei 
bei  Dortmund  verlegt.  Der  Kaufmann  Siegfried  Hartwig  wurde 
seiner  Stelle  als  Geschäftsführer  enthoben. 

Kötzschenbroda.  Glashütten niedcrlage  //.  Zitnmermann.  Die 
bisherige  Firmeninhaberin  Hermine  Luise  verehel.  Zimmermann, 
geb.  Reusner,  ist  ausgeschieden.  Der  Kaufmann  Hermann  Pautzsch 
in  Kötzschenbroda  ist  Inhaber.  Die  Firma  lautet  künftig:  Glas- 
hüttenniederlage  H.  L  Zimmermanns  Nachfolger  Inhaber  Hermann 
Pautzsch. 

Gifhorn.  W.  Li/nberg  &  Co,  Glasfabrik.  Der  Fabrikant  Udo 
Grabau  in  Gifhorn  ist  in  die  Gesellschaft  als  persönlich  haftender 
Gesellschafter  eingetreten. 

Straßburg  Straßburger  Kunstanstalt  für  Metallglas-Mosaik  und 
Glasdckoration  August  Schüler,  G.  m.  b.  H.  Die  §§  4  und  8  des 
Gese’lschaftsvertrags  sind  durch  Beschluß  der  Gesellschafter¬ 
versammlung  vom  20.  Juli  1909  geändert  worden;  §  4  dahin,  daß 
das  Stammkapital  91  000  M  beträgt. 

Dresden.  H.  Zehrfcld.  Prokura  ist  erteilt  dem  Ingenieur 
Gottfried  August  Alfred  Ackermann  in  Dresden 

Emailindustrie. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Mügeln.  Neu  eingetragen  wurde:  Erste  Deutsche  Email-Falz- 
Kachcl-Ofcn-Fabrik,  Kommanditgesellschaft.  Der  Klempnermeister 
Heinrich  Karl  Garte  in  Dresden  ist  persönlich  haftender  Gesell¬ 
schafter.  Ein  Kommanditist  ist  vorhanden. 

Lüneburg.  Lüneburger  Eisenwerk.  Das  Vorstandsmitglied 
Direktor  Conrad  ist  verstorben.  Der  Kaufmann  Direktor 
Harry  Behrens  ist  jetzt  einziges  Mitglied  des  Vorstands.  Dem 
Ingenieur  Kemner  und  dem  Kaufmann  Fritz  vom  Hofe  ist  Gesamt¬ 
prokura  erteilt. 

Verschiedenes. 

Totenschau.  Geh  Hofrat  Dr.  Felix  Hecht,  früher  Direktor  der 
Rheinischen  Hypothekenbank,  ist  in  der  Nacht  zum  19.  Oktober 
plötzlich  gestorben  Der  Verstorbene  war  ein  ausgezeichneter  Kenner 
des  Bodenkreditwesens.  Auf  der  diesjährigen  Hauptversammlung 
nahm  er  Veranlassung,  seine  Ansichten  über  die  Ausgestaltung  des 
Industriellen  Kreditwesens  darzulegen. 

Elsterwerda-Biehla.  „Germania'1  Elsterw  rdacr  Saudwerke  G.  tu. 
b.  //.  Durch  Rundschreiben  teilt  die  Gesellschaft  mit,  daß  sie 
Herrn  Direktor  Friedrich  Schmidt  zum  Geschäftsführer  bestellt  hat. 
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Handelsregister -Eintragungen. 

Hanau.  W.  C.  Heraeus.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das 
Geschäft  ist  auf  die  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  in  Firma: 
,,W.  C.  Hereaas,  G.  rn.  b.  H.,  mit  dem  Sitz  in  Hanau  übergegangen. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Fortbetrieb  des  zu  Hanau 
unter  der  Firma:  „W.  C.  Heraeus“  bestandenen,  bisher  den 
Fabrikanten  Dr.  Wilhelm  Heraeus  und  Heinrich  Heraeus,  beide  in 
Hanau,  gehörigen  Fabrikations-  und  Handelsgeschäfts.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  befugt,  gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu 
betreiben,  auch  sich  an  solchen  zu  beteiligen.  Stammkapital: 

5  000  000  M.  Die  Gesellschafter:  Fabrikanten  Heinrich  Heraeus 
und  Dr.  Wilhelm  Heraeus,  beide  in  Hanau,  bringen  in  die  Gesell¬ 
schaft  ein  ihren  Anteil  an  dem  bisher  von  ihnen  betriebenen 
Geschäfte  der  offenen  Handelsgesellschaft  in  Firma:  „W.  C.  Heraeus“ 
in  Hanau  mit  der  Firma  und  allen  Geschäftsaktiven  einschließlich 
aller  bestehenden  Beteiligungen  an  inländischen  und  ausländischen 
Geschäften  und  Unternehmungen  und  einschließlich  der  in  der 
Bilanz  vom  31.  Dezember  1908  aufgeführten  Fonds  nach  dem  Stande 
dieser  Bilanz  zum  Preise  von  5  000  000  M,  von  welchem  jedem 
Gesellschafter  auf  die  Stammeinlage  2500000  M  angerechnet  werden. 
Geschäftsführer  sind  die  Fabrikanten  Heinrich  Heraeus  und 
Dr.  Wilhelm  Heraeus  und  Chemiker  Dr.  Richard  Kiich,  sämtlich 

in  Hanau.  .  .  ,  ,  _  . 

Dresden.  Carl  Rcinsch.  Der  bisherige  Firmeninhaber  Ernst 
Anton  Gey  ist  ausgeschieden.  Das  Handelsgeschäft  und  die  Firma 
haben  erworben:  der  Kaufmann  Henry  Hornung  Petit  in  Dorf 
Wehlen  und  der  Ingenieur  Richard  Georg  Otto  Stertz  in  Dresden 
Olbernhau.  Olbernhauer  Anthra eit- Werke,  G.  in.  b.  H.  Der 
Geschäftsführer  Bergwerksdirektor  Friedrich  August  Eckardt,  früher 
in  Olbernhau,  jetzt  in  Dresden,  ist  ausgeschieden. 

Cöln.  Runkel  &  Martin.  Adolf  Kreuzhage  in  Benrath  bei 
Düsseldorf  ist  Prokura  erteilt.  Die  Prokura  der  Fanny  Runkel  ist 

erloschen.  .  ,  _  ,  ,  .  , 

Dresden.  Scheurich  &  Co.,  Fabrik  keramischer  Schmelzfarben 

und  Metallpräparate,  G.  m.  b.  H.  Die  Firma  ist  erloschen. 
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Vorl. 

Letzte 

i 

G 
o 
c n 

o 

16/10- 

22/10. 

a)  Berlin. 

Porzellan fa  briken . 

Duxer  Porzellan  .... 

8 1/2 

7 

7  i 

115.75  G. 

1 15.25  bz.  G. 

Kahla . 

25 

12 

Vt 

3C5.25  bz.  G. 

303.50  bz.  G. 

Königszelt . 

9 

6 

Vt 

162.-  bz. 

163  30  bz.  B. 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7, 

277.75  G. 

275.60  bz.  B. 

Schönwald . 

4 

0 

7, 

92  60  G. 

94  —  B. 

Schomburg  &  Söhne  .  .  . 

10 

— 

l/io 

145.80  bz. 

144.25  bz.  B. 

Sitzendorfer  Porzellan  .  . 

0 

0 

Vi 

39.75  G. 

39  —  G. 

Triptis . 

12 

12 

Vt 

176.50  bz.  G. 

175—  bz.  B- 

Sonstige  keramische  Fabriken. 
Annaburger  Steingut  .  .  . 

12 

12 

Vt 

181.-  G. 

185.50  bz. 

Deutsche  Steinzeug 

Friedrichsfeld  .... 

14 

14 

7. 

231.50  B. 

231.50  G. 

Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 
Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

7, 

157.50  bz.  G. 

155.25  bz.  G. 

Dommitzscher  Tonwerke  . 

10 

8 

1/ 

4 

139.50  G. 

138.75  bz.  G. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

1/ 

14 

226.10  G. 

220.—  G. 

Rhein.  Chamotte-  &  Dinas  . 

6 

5 

7, 

108.25  G. 

106  —  bz.  G. 

Titels  Kunsttöpferei  M.  p.  St. 

8 

0 

fr. 

213.—  ü. 

213.-  G. 

Vereinigte  Dampfziegeleien, 
Berlin . 

0 

0 

1/ 

'4 

67.50  bz.  G 

64. —  bz.  G. 

Wessel . 

2 

0 

Vi 

67.75  G. 

67.75  B. 

Glashütten. 

Adlerhütten . 

9 

9 

7i 

141.50  bz.  G 

142.60  bz.  G 

Deutsche  Spiegelglas, 

kl.  Freden . 

22 

24 

7, 

362.50  bz.  G 

355.90  bz. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

Vi 

227  —  bz.  G 

228.—  bz.  B. 

Neue  Oberlaus.  Glas  .  .  . 

18 

18 

7, 

319.—  bz.  G 

315.90  bz. 

Rhein.  Spiegelglas,  Eckamp 

13 

10 

Vi 

176.50  bz. 

176.—  B. 

Schalker  Glas . 

14 

8 

V 

167.—  bz. 

167.—  bz.  B. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7 

262.25  bz. 

261  —  bz.  B. 

- ^ - 

Dividende 

t— 

G 

03 

Name 

Vorl. 

Letzte 

l ' 

G 

O 

tfi 

<U 

3 

Tafel-,  Salin-  &  Spiegel- 

glas,  Fürth . 

8 

7 

l  f*  u 

Wiltener  Glas . 

0 

4 

/i  11 

Emaillierwerke. 

Alexanderwerk,  Nahmer.  . 

0 

0 

/,  < 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

h  u 

Gaggenau . 

6 

3 

A  ^ 

Küppersbusch . 

14 

12 

l'i  2 

Lauchhammer . 

10 

10 

7t  2 

Marienhütte . 

8 

6 

74  1 

Silesia . 

11 

7 

Vi  i 

Thale  St.-P . 

0 

0 

7i  1 

„  V.-A . 

0 

0 

Vi  i 

Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

6 

6 

7t 

Verein.  Met.  Haller  .  .  . 

11 

— 

L  1 

Wilhelmshütte . 

6 

4 

Vt 

b)  Bremen. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

%  2 

c)  Breslau. 

Silesia . 

11 

7 

Vi  1 

d)  Cöln. 

Glash.  Siegwart . 

0 

Schalker  Glas . 

8 

1 

e)  Dresden 

Porzellanfabriken. 

C.  M.  Hutschenreuther  .  . 

0 

1/ 

h 

Kahla . 

25 

12 

7i 

Meißner  Ojen-  &  Porz.  .  ., 

10 

10 

Vi  i 

Rauenstein . 

0 

Vi 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

V  i 

Triptis . 

12 

12 

7i 

Unterweißbach . 

7i 

Kloster  Veilsdorf  .... 

Vt 

Sonstige  keramische  Fabriken. 

Deutsche  Ton-  &  Steinzeug, 

Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

Vt 

Sächsische  Ofen  .... 

15 

10 

Vt 

Sörnewitz . 

12 

0 

Vi 

Glashütten. 

Glasfabrik  vorm.  Hoffmann 

Hirsch,  Radeberg  .... 

Vt 

Sächs.  Glas,  Radeberg  .  . 

Vt 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7t 

Emaillierwerke. 

Lauchhammer . 

10 

10 

Vt 

Radebeul.  Guß-Email  .  .  . 

8 

7 

V 10 

Verein.  Escheb.  Werke  .  . 

13 

11 

Vi 

f)  Frankfurt. 

Annawerk . 

10 

8 

Vt 

Wessel . 

2 

0 

7t 

Siemens  Glas . 

16 

16 

Vt 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7t 

Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

6 

6 

Vt 

g)  Hamburg. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

Vt 

Hollersche  Carlshtitte  .  • 

10 

10 

V, 

h)  Hannover. 

Lüneburger  Eisenwerke  .  . 

— 

i)  Leipzig. 

Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf 

5 

8 

Siemens  Glas . 

16 

16 

V, 

Sächs.  Email,  Gnüchtel  .  . 

10 

10 

Schwarzb.  Email  .... 

10 

— 

k)  München. 

Tirschenreuth  . 

14 

14 

Vt 

Verein.  Zwieseler  Farbenglas 

6 

7t 

Gebr.  Bing,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

V, 

Kurs 


16./ 10. 


22,' 10. 


bz.  G. 


G. 

G 

G. 

G. 

G. 


231.-  B. 


174.-  B. 


52.-  G. 


120.—  bz.  G. 
115.10  bz. 


63.50 

184.75 
94.— 

215. — 
206,25 
114.10 

172.50 

112.75 
118. — 

99. — 

175.75 
79.50 


bz. 

bz.  G. 
bz.  G. 
B. 

bz.  G. 
bz.  G. 
G. 

bz.  G. 

bz. 

bz. 

bz.  G. 
G. 


162.50  bz  G. 


174.-  B. 


52.—  G. 
166.-  G. 


168.-  B. 


176.—- 


104.75 


186.50 

135.50 


103. 

108. 

280. 


103, 

187. 


bz.  G. 
B. 


145.—  G. 
68.—  G. 

185.50  G. 
99.-  G. 


228.—  G. 
165.-  G. 


209.—  bz.  G. 
102.50  B. 
181.—  bz  G. 


144.30  bz.  G. 
67.-  G. 

183.—  bz.  G. 
99.-  G. 


104, 

262. 

143. 

157. 


B. 

G. 

G. 

G. 


2 _ 

1 02^50 
185.50 


227.—  G. 
165.—  G. 


104.-  B. 
262  —  G. 
144  75  G. 
157.50  G. 


227.— 
100.—  bz. 
185.50 
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17.  Jahrg.  1909. 


Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


♦ 

4 

& 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

09**  Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben.  "W 


Alle  goldbaltleen  Sacbeii 


Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 


... '  v'V  '  y* 

sowie  alle  goldhall. Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
piinktl.  reeH.  Bedienung 

Martin  Kaufmann, 

Zwickau,  Sa., 
Crimmitschauerstr.  13. 


und  zahle  fürs  Gramm 


1000/iooo  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 


‘ewedscud  eBue|J9A  ubm 
Ounuaipag  aqonuurid  pun  ajisay 
•jjy  Jasaip  jjBqosaQ  sajsayov 
uijatj  uaBi)ici)p|o!l  ~  B||t  pun  ajaiwqospiog 
‘pioBzuBig  jnj  ;jBq08afl8jnB>|uj3 

V-$  Oaaquasi]  ‘auiqgs  ||iu] 


(xohl*  n.  Silberscheitle- Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 


sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Offene  Stellungen. 

Tüchtiger  Eindreher 

für  Schubscheibe  für  Vasen  und  Töpfe  in  Terrakotta  gegen  hohen 
Lohn  für  dauernde  Beschäftigung  gesucht.  Angebote  unter  R.  V. 
5836  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Obermaler  — ^ 

für  süddeutsche  Porzellanfabrik  gesucht.  Die 
Stellung  ist  angenehm.  Angebote  unt.  R.  B.  5844  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Für  eine  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik  in  Böhmen  wird  ein 
fleißiger  intelligenter  junger  Mann  als 

Betriebsass  ist  ent 

aufgenommen.  Absolventen  von  Fachschulen  mit  praktischer  Er¬ 
fahrung  im  größeren  Betrieb  erhalten  den  Vorzug.  Angebote  mit 
Gehaltsansprüchen,  Zeugnisabschriften  und  Aufgabe  von  Referenzen 
sind  zu  richten  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  unter 
R.  T.  5831. 


< 

< 

i 


Wir  suchen  eine  Anzahl  geübter,  fleißiger  und  solider  j§ 

Unterglasurmaler  1 


zu  baldigem  Eintritt.  Angebote  mit  Angabe  des 


H  der  bisherigen  Tätigkeit 
^  sind  zu  richten  an  die 


und  Zeit  des  möglichen 


m  m  Porzellanfabrik  Fraureuth, 

fj  in  Fraureuth  bei  Werdau 


Alters,  ^ 
Eintrittes  || 

§ 

> 


Oberdreher 

für  süddeutsche  Porzellanfabrik,  spätestens 
am  1;  Januar  1910  gesucht.  Angebote  u.  R.  A. 
5841  an  öle  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Rheinische  Wandplattenfabrik  sucht  per  sofort  tüchtigen 

Maj  olikamaler, 

welcher  auch  im  Entwerfen  einige  Tüchtigkeit  besitzt.  Angebote 
unter  R.  F.  5855  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


«fälliger  PorzeSIasimaler, 

Mitte  20  er  Jahre,  welcher  in  einer  Privatmalerei  gelernt  hat,  tüchtig 
ist  in  Schrift,  Rand,  Dekor,  Monogramm  sowie  Dekoration  von 
modernem  Tafelgeschirr,  auch  das  Drucken  und  Brennen  der  Ware 
selbständig  besorgen  kann,  wird  gesucht.  Derselbe  muß  selbständig 
Arbeiten  können.  Angebote  unter  R.  H.  5858  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


üiieht.  Figuren-Formgiefjer, 

der  auch  im  Abgießen  bewandert  ist,  wird  zu  sof.  Antritt  ges.  von 

Porzellanfabrik  Schatzlar,  Theodor  Pohl, 

Schatzlar  i.  Böhmen. 

- - i - — — - — ; - 

Für  eine  Abteilung  einer  großen  bayrischen  Porzellanfabrik 
wird  für  die  Gießerei  und  Ueberformerei,  mit  ca  90  Personen, 
per  sofort  ein  tüchtiger  und  energischer 

xxw  Ober dr eher 

gesucht.  Es  wollen  sich  nur  solche  Bewerber  melden,  welche  in 
Ge&thirrfabriken  gleiche  Posten  schon  längere  Zeit  bekleidet  haben 
und  im  Schablonenfeilen  gut  bewandert  sind.  Angebote  mit  Ge¬ 
haltsansprüchen  unter  R.  C.  5850  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


MALER 


für  feinste  Mokkatassen,  der  im  Alt-Wiener  und  Dresdener 
Genre  und  reichen  Phantasiedekoren  schon  erfolgreich  in  her¬ 
vorragender  Privatmalerei  oder  Fabrik  beschäftigt  war,  wird 
von  erstklassiger  Porzellanfabrik  Mitteldeutschlands  zum 
baldigen  Eintritt  gesucht.  Angebote  unter  R.  J.  5859  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.  


Für  eine  Kunsttöpferei  wird  ein  durchaus  tüchtiger 

ppeid^eheP 

gesucht.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Angabe  der  bis¬ 
herigen  Tätigkeit,  sowie  des  Lohnanspruchs  sind  einzureichen  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  unter  R.  C-  5854. 


Stanzmeister, 

der  nur  in  ersten  Fabriken  tätig  war,  von  einer  Porzellanfabrik  per 
bald  gesucht.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsan¬ 
sprüchen  erbeten  unter  R.  D.  5852  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Cücbl.  rctdizinglasmaclKr 

findet  dauernde  Anstellung. 

Klein’sthe  Glashüttenwerke,  Walbstein  bei  Rückers. 


Gesucht  wird  ein  tüchtiger,  durchaus  energischer 

=  OBERDREHER,  = 

der  mit  der  Geschirr-,  wie  elektrotechnischen  Branche  genau  vertraut 
ist  und  über  seine  bisherige  Tätigkeit  gute  Zeugnisse  aufweisen  kann. 
Angebote  mit  Angabe  der  Gehaltsanspriiche,  des  Alters  und  der 
Familienverhältnisse  sind  zu  richten  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  N W.  21  unter  R.  G.  5857. 


Terrakotta-jVlaler 

stellt  ein 

Volkstedter  Luxustonwarenfabrik,  Volkstedt=Rudolstadt. 


FürunsereAbteilungSpritz- 
lackiererei  von  Blech-  und 
Lackierwaren  suchen  wir 
einen  tüchtigen 


welcher  nicht  nur  die  Scha¬ 
blonen,  sondern  auch  die 
Entwürfe  selbständig  und  mit 
Geschmack  herzustellen  in 
der  Lage  ist. 

Cirebr.  Bing,  A,*b. 

Nürnberg.  ' 


Gesucht 

für  ein  größeres  Blech  - 
Emaillierwerk  einjüngarer 

Ingenieur 

als  Betriebsassistent 
mit  Erfahrungen  im  Emaillierwerks¬ 
betrieb  und  den  dazu  gehörenden 
Feuerungsanlagen.  Angebote  mit 
Gehaltsansprüchen  und  Angabe  des 
frühesten  Eintritt-Termins  unter  J 
S.  6980  an  Rudolf  Mosse,  Berlin 
SW.  erbeten. 


Gesuchte  Stellungen. 


Tüchtiger  Packer, 

praktisch  bewandert  in  Terrakotta, 
Majolika,  Fayence  sowie  in  jedem 
anderen  Kunstartikel  sucht  Stel¬ 
lung.  Gefl.  Angebote  unter  R. 
Sch.  7898  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger,  selbstst.  arbeitender 
Scheibenmoöelleur 

sucht  feste  Stellung.  Derselbe  ist 
auch  im  Abgießen,  Einrichten  so¬ 
wie  in  allen  vorkommenden  Ar¬ 
beiten  aufs  beste  bewandert  und 
ausgebildet  und  könnte  daher  auch 
mit  im  Betrieb  tätig  sein.  Suchen¬ 
der  reflektiert  nur  auf  feste  Stell. 
Gefl.  Angebote  erbeten  unter  R. 
K.  7886  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Kaufmann, 

tüchtiger  Organisator,  der  mehrere 
Jahreden  Expedientenposten  i.den 
besten  Fabriken  der  Geschirr-  und 
Luxusbranche  bekleidet  hat  unc 
an  ein  selbständiges  flottes  Ar¬ 
beiten  durchaus  gewöhnt  ist,  such' 
per  1.  Januar  selbständigen  dau¬ 
ernden  Posten.  Gefl.  Zuschriften 
unter  R  U.  7901  an  die  Kerani. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  akad.  gebildeter 

Modelleur 

für  Fig.  und  Tiere  sucht  sofor 
oder  später  Stellung  in  Luxus 
porzellan-  oder  Terrakottafabrik 
Angebote  unter  A.  R.  500  post 
lagernd  Weimar  erbeten. 
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Tüchtiger  Kaufmann , 

zurzeit  als  Stütze  des  Direktors  großer  Maschinen- Fabrik,  A.-G.,  für 
keram.  Masch.  tätig ,  mit  gut.  techn.  Kenntnissen,  repräsent.  Aeußeren, 
in  allen  Fächern  des  kaufm.  Wissens  perfekt,  tüchtiger  Organisator  und 
Disponent,  energisch  und  zielbewußt,  äußerst  sparsamer  Wirtschafter, 

sucht  per  1.  Januar  1910  leitende  Stellung 
als  Geschäftsführer  einer  G.  in.  b.  H.,  Leiter  einer  Filia/fabrik,  Prokurist 
etc.  Spät.  Beteil.  evcntl.  erwünscht.  Prima  Referenzen.  Gefl.  Anerbieten 
unter  R.J.  7885  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Keramiker, 

an  erstem  Institut  chemisch  und  keramisch-technisch  ausgebildet, 
zul.  Lehrassistent,  sucht  Gelegenheit  zur  Durchführung 
gross,  technischer  und  kunstkeram.  Arb/eiten  aus 
dein  Gebiete  der  Scharffeuer-Techniken  (geflammte, 

matte,  kristallis.  Glasuren  und  dergl.).  an?  Hand  priv.  Mittel  und 
auf  längere  Zeit.  Derselbe  sieht  es  auf  ernste  Tätigkeit  ab  und 
stellt  seine  Arbeitskraft  und  Result.  für  die  Zwecke  des  Betriebes 
frei  zur  Verfügung.  Angebote  groß,  gut  einger.  Betriebe  erbeten 
unter  R.  T.  7900  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Schriftmaler 

aufApothekengefäße,  Schilder  etc., 
auch  in  leichten  Wappen,  Dekor, 
Plattenstechen  u.  Rand  bewandert, 
sucht  Stellung  im  ln-  oder  Aus¬ 
land.  Gefl.  Angeb.  unt.  R.  Z. 
7905  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Jung,  strebs.  Forzellamnaler, 

der  Schrift  für  Grabplatten  und 
Türschilder  flott  und  sauber  er¬ 
lernt  hat,  sucht  sofort  Stellung. 

Angeb.  an  H.  Handtke,  Thumir- 
nicht  bei  Colditz  i.  S. 


KERAMIK. 

Steindrucker,  tüchtig  im  Umdruck, 
Aufstechen  u.  Fertigmachen,  sucht 
Stellung.  Gefl.  Angebote  an 

Paul  Fischer,  Breslau  VII, 
Höfchenstraße  31. 


Porzellan-Malerin, 

routiniert  in  Goldband,  Staffage, 
Stempel,  Lüster,  Kolorieren  etc., 
30  Jahre  alt,  zuletzt  5  Jahre  in 
einer  Stelle,  wünscht  passendes 
Engagement  in  Akkord  oder 
festen  Lohn.  Gefl.  Angebote  erb. 
nter  R.  J.  7904  an  die  Keram. 
undschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  tüchtiger 

Formengießer, 

der  auch  im  Einrichten  und  Re- 
touchieren  bewandert  ist,  sucht 
Stellung.  Gefl.  Angebote  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21 
unter  R.  V.  7902. 


I  Emailmaler, 

der  flott,  sauber  und  selbst¬ 
ständig  arbeitet,  sucht  dau- 

Iernde  Stellung.  Gefl.  Angeb. 
unter  R.  A.  7907  an  die 
Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Junger  selbständiger 

Porzellan  maler, 

tüchtig  in  Figuren,  Landschaften, 
sowie  in  Militärartikeln,  sucht  so¬ 
fort  Stelle.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  V.  7903  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21  erb. 


Goldschmiere,  • 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


I  Ein  tüchtiger 

Kunsttöpfer , 

welcher  freidrehen,  formen  und  re¬ 
tour  liieren  kann,  sucht  baldigst 
Stell.  Angeb.  unt.  R.  B.  7909  an  die 
Keram.  Ruudsch.,  Berlin  NW.  21. 


Keramiker, 

18  Jahre  alt,  kaufm.  gebildet,  ein 
Jahr  praktisch  als  Stütze  des  Chefs 
( Diplom-Ingenieur )  in  einer  größeren 
Schamottctonwarenfbr.,  sucht  Posten 

als  Betriebsassistent, 

Stütze  des  Chefs  usw.  Suchender 
ist  firm  in  der  Bereitung  von  Massen 
und  Glasuren,  auch  in  der  Unter¬ 
suchung  von  Tonen  usw.,  ist  durch¬ 
aus  tüchtig  und  arbeitsfreudig. 
Angeb.  unt..  G.  10  Meißen, Postamt  1. 


Rutil 

A  S  Det  Norske 
|  Bergselskab, 

|  Storihingsgd.18,  Christianfa. 


Kapselscherben. 

Einige  Ladungen  reine  Kapsel¬ 
scherben  zum  billigste  Preise  ab¬ 
zugeben.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  C.  3469  an  die  Keiamische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Verkauf. 

Einein  voll.  Betriebe  stehende, 
neu  erbaute  Porzellanfabrik  mit 
2  Brennöfen,  direkt  am  Bahnhof 
gelegen,  wird  zu  verkaufen  ge¬ 
sucht.  Angebote  unter  China  R. 
B.  3468  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Beteiligung. 

Für  eine  flottbeschäftigte  Por¬ 
zellanfabrik  wird  ein  stiller  oder 
tätiger  Gesellschafter  gesuch  . 
Gefl.  Offerten  unter  TI.  G.  5551 
an  Rudolf  Mosse,  München. 


Suche  einen  guterhaltenen  trans¬ 
portablen 

tnuffßlofen, 

möglichst  Blitz  4  und  eine  ge¬ 
brauchte  Druckpresse  zu 
kaufen.  Angebote  unter  R. 
D.  3470  an  die  Keramische  Rund- 
'  schau,  Berlin  NW.  21. 


/  -  ■■■  Stahlstiche  — 

fertigt  billigst  Graveur  Kümmerling, 
Oberweißbach  i.  Thüringen. 


HO 


Unerreicht  in<£nalitüt, 
Einfachheit, 
Leistungsfähigkeit 
und  Eleganz. 

Preisliste  und  Prospekte  gratis. 

Rex-Conservenglas-Gesellschaft, 

Homburg  v.  tl.  Höhe. 


Segerkegel. 

Einzig  bewährte  u.  billigste  Ueber- 
wachung  des  Brennbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 
—  Tonindustrie.  — - 
Prof.  Dr.  H.Seger  &  E.  Cramer, 

G.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4. 


Mnk-Signier- 


Höhe 

mm 

30 

40 

50 

60 

Alphabet 
äSatz 
o*i.40 
c*l  .60 
o*2.— 

o*2.40 

Zahlen 

Satz 

0.75 

1.10' 
1  20 

Schablonen. 

70 

o*2.60 

1.40 

80 

o*3  — 

1.60 

‘Jt  ec-  ■ 

90 

o*3.60 

2.— 

100 

o*4.50 

2.50 

WSmumaamäm 

•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  • 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


Klischees 

Katalog«  / Pro;p«kU/Jn;tr«t»  ctc .yowie 

*  fertigt 


Kwrani. 


(^HQEPNERr^,M 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecbt  jun.,  Pobershau  l  8, 
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Glasscherben 


für  Glashütten,  Steingut-,  Ton- 
und  Porzellanfabriken 


Kapselscherben 

für  feuerf.  Steinproduktenfabriken 

Krugscherben 

Porzellanscherben 


Ppe§sstoffc 

liefert  billigst 

Oswin  Waner, 


für  die  keramische  Industrie  liefert 
vorteilhaft  als  Spezialität 
Meyer  Cohn,  Hannover,  Abt.  D. 


Palenlverk.  od.  Lizenzerteilung ! 


Die  Inhaber  des  D.  R.  P.  No. 
149509,  betreffend:  „Verfahren 
zum  Walzen  von  Drahtglas,  bei 
welchem  das  Drahtgewebe  durch 
Stützen  gehalten  wird,  wünschen 
ihre  Patentrechte  an  Interessenten 
abzugeben  und  bitten  gefl.  An¬ 
erbieten  an  das  Patentanwalts¬ 
bureau  R.  Schmidt  in  Berlin  SW.  61, 
Blücherplatz  3,  gelangen  zu  lassen. 


Wollen  Sie  sich  für  fest= 
liehe  Gelegenheilen  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 


etwa  3000  Fl.  1000  er 

L  aub  enheimer-L  auer  w  eg 


biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Weinmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


Mechanische  Weberei, 

Obercunnersdorf  i.  S. 


6 oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  "Paletten, 
laschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
eingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

§1.  Haupt,  Oresdon^A« 

Sneisenaustrasss  6. 


ßfrödener  Ton- 


Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 

Steingut-,  Kachel-,  Chamotte-,  Kapsel-  und  Cupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


asssasssstsssas 


_ Außer  Synbikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


Gelegenheitskauf  für 
Porzellanfabriken. 


gemahlenen  duarzsanb 


liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda, 


Aus  der  Konkursmasse  einer 
Maschinenfabrik  sind  sogleich  zu 
verkaufen  :  1  komplette  neue  Masse¬ 
schlagmaschine  mit  1600  mm  Lauf¬ 
steindurchmesser  und  2  Stück 
gußeisernen,  emaillierten  Walzen 
zum  billigen  Preise  von  650  M., 
ferner  1  komplettes  Tonwalzwerk, 
das  sich  zu  großen  Tonschneidern 
eignet,  mit  2  Paar  Walzen,  über¬ 
einanderstehend  und  mit  einem 
Schneckenzylinder,  zum  Preise  v. 
1000  M.  (Einkaufspreis  3600  M  ) 
Gefl.  Anfragen  erbeten  unter  R. 
U.  3456  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Photographien 


auf  Porzellan 
und  Glas 


__  _  eingebrannt,  unvergänglich, 

nach  jeder  eingesandten  Photographie,  auch  in  Gruppen 
in  Photographieton  und  koloriert. 

Für  die  Herren  Maler  photogr.  Kolorierunterlagen  zum  Selbstkolorieren 

liefert 

Car!  Steiner,  Photokeram.  Anstalt  und  Malerei 

Aich  bei  Karlsbad  (Böhmen). 

Preisliste  gratis  p.  franko.  Mehrfach  prämiiert.  Wiederverkäufern  Rabatt. 


Für  Industriehäuser,  Fabriken  USW* 


Terrain  mit  und  ohne  Gleisanschluß  am  Ringbahnhof  Papestraße,  IO 
Minutenverkehr  nach  Potsdamer  Platz,  Fahrtdauer  5  Minuten,  durch 
Ringbahnstation  beste  Arbeiterzufahrt.  —  M  500,—  pro  GR  fix  und 
fertig  reguliert,  —  verkauft 


Industriegelände  Sctiöneberg  Aktiengesellschaft 


Berlin,  Behrenstraße  33. 


il'lil'Hfiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 


9  SU 
BBOI 


Taschenbuch  für  Keramiker  1910 


befinde!  sich  in  Vorbereitung. 


Bestellungen  zum  VorverKaufspreis  von  fftl*.  1,—  nehmen  Wir 
noch  harze  Zeit  entgegen. 


Verlag  fferamische  Rundschau 

G.  m.  b.  H. 

==  Berlin  N.W.  21.  ===== 
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Kapselpressen. 

Spindel-  und  hydrauL  Fliesenpressen 


Trommelmühlen 

Filterpressen 

Walzwerke 


Membranpuiüpen 

Steinbrecher 

Kollergänge 


Jacobiwerk  A.-G.,  Meißen. 

Eigenes  Bureau  für  das  westl.  Deutschland  in  Köln  a.  Rh.,  Hiindelstr.  29. 

Repräsentant :  Ober- Ingenieur  Z.  Muschkaiblatt, 

Vertreter  für  die  Provinz  Brandenburg : 

Zivil-Ingenieur  K.  Zulauf,  Berün-Rixöorf,  Reuterstr.  53 


Braunstein ,«.T 
Flusspat,  K"st.™  * 
Witherit,  Kcr 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.  Mahlung. 

Dampf -Mineral-Mahlwerk 

(Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 

jäSSiSBBflB  1111— Wl— li IIIIIIJIIUI 


GlasurmQhlen 

|T  rommelmühlen), 

3  mal  preisgekrönt,  TeUohen, 
Sohluokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 

Kristall- 

Quarzsand 

in  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
Betriebe 


ITlmeralwasser-flpparatE 

fehlen. 


Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrenfeld  248. 

Feinste  Referenzen,  lieber  10000  Apparate 
- im  Betrieb.  - 


Alle  Goldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Cxriinliut, 

•Juwelier  in  Karlsbad 

:  in  Böhmen.  ===== 


w  .  Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen,  g.  W.  Kraft ,  Dresden-Neust.  22. 
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■gellte  Pariser  Pinsel 

-4  empfiehlt  Anton  Müller. 

Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Tfcürinöen. 


üristall- 
Quarzsand 


in  unübertroffener  Qaalität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenboeks 

1  Fabians  &  Go., 

Dresden. 


Fabrik  feuerfester  Produkte 


Rudolf  König,  G.  m.  b.  H., 

im  ■■  Annen  i.  Westf.  1 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
sleine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


PT  Holzkämme^M 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od.  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall 


Sf  Packung 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempelfabrikation,  Th. 
lese,  Znaim  i.  Mähren. 


CS 


Ofenformen 


stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 
liefert  PiiSttl,  MßiSSSl]  3.  q  f ”  W  u  st  er 


Gips.  Muster 
bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M'  Brohp  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  0958. 


für  alle  Sorten 
von  Stopf* 
büctyfen,  Be¬ 
reits  ca  57000 
in  Betrieb  bei 
Dampf* 
fcblffen  unb 
Fabriken. 


cn 

näheres  öurci) 
Profpekte  bei 


Lampenschirme 


aus  Seide  erzeugt 
Bertha  Steiner, 

Wien  X.  Buchengasse  67  c. 


Howaldtswerke,  Kiel. 


/Uflnfnrvm  •  Franz  Macotty,  Scböneberg* 
Ä50UÜII0II.  Berlin,  ßauptftrafee  140, 


Liberts  &  Averdick,  Bamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid),  Brunner  J.  L.  es  tärsa, 
Bubapeft,  V.  vacsikörut  46,  Stan  ltnann 
Gollino,  Turin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen* 
ijagen. 


Patentanwälte 

Gerson&  Sachse 

|  BerlinuGitschine^^nO. 


Einzigbewährte  u.  billigste  Ueber- 
wachung  desBre  nnbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 
Tonindustrie. 


Prof.  Dr.  H. Seger  &  E.  Gramer, 

G.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4. 
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leipziger  Tan  gier-  THanier 

Alexander  Grube, 

— Leipzig,  Talstraße  4. 
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lieber  das  Brennen 
77-  von  Porzellan. 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin . 

—  Preis  31  1,—  — —  = 


mm 

ttitSfn 7//) 

MWß 

mm 

mm 


mm 
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Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

jb 


mm 


mm 


Siafalstidte 


_ y - 

Gefällten  feohlenfauren 


98,99  °/0  eisenfrei 


(Baryum  carbonicum  praecipitatum) 

zur  Verhütung  von  Aa 
viel  wirksamer  als  Witherit, 


für  Ziegeleien  zur  Verhütung  von 


für  Glasfabriken  Krystan-1^  "  "P  *  ’*  ’ 


_  und  Schmuckglas,  für 

Glasuren  aller  Art. 


fertigt  billigst  Graveur  Kümmerling 
Oberweißbach  i.  Thüringen. 


H  eb  e  - 

zeuge] 

unter  G 

Garantie 

liefert  stets 


Chemische  Fabrik  Hönningen  005  500 

vorm.  Walt  her  Feld  &  Co.>,Akt.-Ges.,  Hönningen  a.  Rh. 


H.Wilheimi 


Musch -Fabc| 

MiiHiGim-Sdr 

Ni.  14 
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ISDISDISDISDISDISDISDÜOUDISD 


HarrisonSSon 

(HANLEY),  Ltd. 

Phoenix  Chemical  Works*HANLEY, 

Staffordshire,  England. 

Farben  u.  Glasuren 

für  Porzellan  Steingut 
Majolika,  <^r 

Rohmaterialien  isdisoiso 
usGuas  maschinen  etc. 


(Duster  unö  Preisver3eid)nis  fteljen 
gratis  unb  franko  31t  Dienten.  . 


VDISDISDISDISOISDISOISOISOISDY 


Kollersteine, 
Schleppmühlsteine, 
Trommelfutter, 
Glasurmühlen  etc. 

aus  härtestem  Granit,  billigst  bei 

A.  Bornschein,  Granitwerk, 
Rudolstadt  2. 


FEUERFESTE 

KOCHGESCHIRRE 

ILUZIFERg 

F0RZELLANFABR1K  WEIDEN 

GEBRÜDER  BAUSCHER 

Q.  M.  B.  H. 

WEIDEN  (BAYERN). 


♦  ♦♦♦♦♦  ,  ^  ♦  ♦  ♦  ♦  ❖ 

Den  weltbekannten 

Rakonitzer  Schieferton 

(RohtM)  «I*  Brsats  fMr  gebrannt*  SchaKoItt, 
ganx  baaisch,  hochfeuerfest  offeriert  sehr  billig  die 

Bakomitier  Schamotte!  abrlk,  Kakonitz(Böhm.) 


Vereinigte 

Chamottefabriken 

vorm.  C.  KULAAIZ,  G.  m.  b.  H., 

- Marktredwitz  (Bayern).  —  -- 


Langjährige  Spezialität: 

Bau  kompletter  Emailliermuffelöfen  mit 
Schüttrostfeuerung.  Bewährte  Bauart. 

Geringster  Brennstoffverbrauch.  —  Geringe  Anschaffungskosten . 
—  Vorzügliche  Emaillierwaren.  —  Leichte  Bedienung.  — 

Lange  Lebensdauer. 

W&-  Umbau  *^g 

bestehender  Ofenanlagen  für  rationellen  Betrieb 
bei  geringem  Verbrauch  an  Feuerungs-Material. 
Uebernahme  kompletter  Anlagen. 

.  .  Projekte  und  Kostenanschläge  umsonst.  .  . 
SH EF'  fa  Referenzen  über  zahlreich  ausgefiihrte  Anlagen.  "HR 9 

Emailleschmelzwannen.  Emailleschmelztiegel. 
Hochfeuerfeste  Chamo tte waren. 


Feldspat,  Kalkspat,  Dolomit, 
Feuerstein,  Kristallquarz,  Rutil 
in  Stücken  und  feinster  Mahlung.  Kugelflint¬ 
steine,  China  Clay.  . . 

Skandinavisches 

Feldspat-Mehl 

nur  eigener  Herstellung,  für  alle  Zwecke. 

Franz  Mandt,  Stettin. 

Eigene  bedeutende  Gruben  in  Norwegen.  Leistungsfähiges  Mahlwerk 
u.  Lager  in  Stettin,  direkt  am  Wasser  m.Staatsbahnanschl. 


T  onprüf  ungsanstalt 

Prof.^Dr.  Carl  Bischof- Wiesbaden. 


W.  C.  Heraeus,  Hanau 

Platinschmelze  und  chem.  Laboratorium. 

Keramische  Abteilani 


empfiehlt 


Glanzgold  und  büsfer 

als  Spezialität. 


.  Reform  -muffe!  - Oefen  D.  R.  P.f 

gleichmäßiger  Brand,  wenig  Brennmaterial,  geringe  Reparaturen,  D 

[  Leistungsfähige  Z&igmuffei  -  Anlagen  \ 

I  - -  fflr  Porzellan,  Fayence,  Glas  etc" - 

>  af  ab*  Gas,  Holz,  Kohlen  | 


,  Transportable  Üuffel-Oefen  'ÄfSi“”  , 

|  Brennöfen  Rauchfreie  Feuerungen  I 

H.  T.  Padelt,  Leipzig -Schl.  3.  £ 


a.  Hertting,  Berlin  H. 

legrammadr.:  Keramik.  Berlin.  .  . .  0 

Gegründet  1856.  AfltWGrpßflGrStrSSSß  8. 

Metalloxyde,  Glasurfarben,  Rohmaterialien 

für  die  keramische  Industrie. 

Spezialitäten  *  ********************* 

Kupferoxyd 
Manganoxyd 
Nickeloxyd 
Uranoxyd 
Zinkoxyd 


Arsenik 

Borax 

Braunstein 

Feldspat 

Flussspat 


Glätte 

Zaffer 

Magnesia 

Antimonoxyd 

Mennie 

Chromoxyd 

Salpeter 

Kobaltoxyd 

Smaite 

Eisenoxyd 
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£$1  feiLSI&ä  Spülversatz  etc. 
Neue  modernste  Konstruktion. 

hste  Leistungsfähigkeit. 
Größte  Dauerhaftigkeit. 

Sandmalilanlagen. 

Sortiertrommeln. 


nüb.  allen  bestehend.  Konstrukt 


Patent  a.  modernste  Konstruktion. 

Kessel-Beschickungs-Anlagen. 

Transporteure  u. Aufzüge  f.  Fässer,  Kisten, 

Säcke  etc.  Vertreter  u.  Wiederverkäufer  hoh.  Rabatt. 
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Jos.  F.  Giinzei,  Haids  in  Böhmen . 

Schmelzfarben  für  Porzellan=,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur,  Garmin , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Rellefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glarttgold* 

Lüsterfarben-Spezialifäfen  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  atfi 

— &erographenfarhen.  — - 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  fl  Qr  Glas. 


Unterglasur-Farben*  # 


Schamotte-Muffeln*  ♦  # 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Sämtliche  Malerei-Utensilien* 


asftoff-Glühlicht! 


_  Außer  Synbikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  duarzsanö 


liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


1^*  Feinsten  grobkörnigen 


‘Kristall*  (f uarzsand . 


Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Mohenbocka-Kamenz. 


Wiednitzer  Glassandwerke,  g.  m.  b.  h.,  Patershain  N  -L. 


Mörtel 


u.  Beton 


Q y  Gaspary  u.  Cp..  Markranstädt 


Prospekt!.  T.  M.  1 1  gratis 


Stehend  und  hängend. 
Ersatz  für  Kohlengas. 

Keine  Rohrleitung!  —  Kein  Gaswerk. 


Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  p. 

Kementfabriken,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien,  Hans, Hof,  W  erkstätten. 

Probelyrn  mit  Glühbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtmn- 
teriai  u.  Kiste  22,t>u  M.)  —  Lampe«  mit  Breitbrenner  von  5, —  M.  an,  mit  bturni- 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nacnnanme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht,  lllustr.  Preiskurant  gratis  und  tranko 


Houis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 
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Dresden. 


Extrafeine  Pinsel 
für  Porzellan  -  (Dalerei. 

Balsam  copaivae,  Dickö*, 
Lavendelöl,  feinste  Polier¬ 
steine,  Glasbürsten  etc. 


Oel-  u.  Aquarellfarben, 
Pauspapiere  etc. 


Bitte  verlangen  Sie  Preisliste  S. 
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Das  Brennen  des  Hartporzeüans. 

Bedingend  für  den  Einsatz  des  Brennofens  sind  dessen  Zug¬ 
verhältnisse.  Je  enger  und  höher  der  Schornstein,  je  dichter  der 
Einsatz  der  Kapseln  ist,  um  so  größer  ist  der  Zug.  Da  die  atmo¬ 
sphärische  Luft  viel  größere  Dichte  und  Schwere  als  erwärmte  Luft 
hat,  denn  Wärme  dehnt  aus,  ist  der  Druck  der  atmosphärischen 
Luft  durch  die  Roste  auf  die  hocherhitzte  Luft  des  Verbrennungs¬ 
raumes  sehr  groß  und  je  nach  der  Weite  und  Höhe  des  Schorn¬ 
steins  zugbedingend.  Der  Schornstein  hat  bei  zweistöckigen  Öfen 
ab  Gewölbe  12,5  m  Höhe.  Die  Weite  runder  Schornsteine  ist  bei 
40—60  cbm  Glattofenraum  60  cm  in  dreistöckigen,  55  cm  in  zwei¬ 
stöckigen  Öfen;  bei  60  bis  70  cbm  Glattofenraum  70  cm  in  drei¬ 
stöckigen,  60  cm  in  zweistöckigen  Öfen;  bei  70—80  cbm  Glattofen¬ 
raum  75  cm  in  dreistöckigen  und  70  cm  in  zweistöckigen  Öfen- 
Bei  stark  ziehenden  Öfen  gibt  man  den  Kapselstößen  bis  9  cm 
Abstand  voneinander  und  der  ersten  Reihe  bis  15  cm  Abstand  von 
der  Ofenwand.  Mittels  Zugmesser,  deren  Rohr  im  Glatt-  und  im 
Glühofen  eingemauert  ist,  bestimmt  man  die  Zugstärke,  welche  die 
besten  Brände  ergibt,  und  regelt  danach  den  Einsatz.  Auch  die 
sog.  Dreifüße,  d.  h.  die  dreimal  bogenförmig  ausgeschnittenen  Kapseln 
von  4—5  cm  Wandstärke,  auf  welchen  die  Kapselstöße  stehen,  und 
deren  Gassen  an  der  Sohle  des  Ofens  dienen  zur  Regulierung  der 
Zugverhältnisse;  je  weniger  Gassen,  desto  stärker  ist  der  Zug. 
Ebenso  muß  der  Einsatz  des  Glühofens  weit  oder  eng  erfolgen,  je 
nach  den  Zugverhältnissen.  Achtschürige  Brennöfen  haben  meist 
ruhigeren  Feuergang  als  siebenschürige.  Die  Rostfläche  ist  nicht 
über  1  m  •  0.50  m  zu  wählen,  und  Kreuzkanäle  mit  16  Füchsen  von 
je  15  cm  Durchmesser  und  ein  20—25  cm  Durchmesser  besitzender 
Mittelfuchs  haben  den  Vorzug  vor  Kreiskanälen,  da  letztere  nicht 
so  haltbar  sind.  Die  Schamotteeinsätze  in  den  Fuchslöchern  der 
Ofensohle,  die  sog.  Einhänger  oder  Einhängebüchsen,  müssen,  wenn 
sie  durch  das  Brennen  enger  geworden  sind,  erneuert  werden,  und 
schadhafte  Stellen  des  Ofens  bedürfen  stets  der  Ausbesserung. 

Ist  diesen  Vorbedingungen  entsprochen,  so  füllt  man  alle  gut 
gesäuberten  Roste  mit  2  Kasten  Steinkohle  von  beispielsweise  je 
22,5  kg  Gewicht.  Mit  einem  langen  brennenden  Kienspan  entzün¬ 
det  man  ein  mit  Petroleum  benetztes  Reisigbündel,  welches  in  den 


Aschenfall  unter  die  Roste  geschoben  wird  und  bringt  dadurch  die 
Kohle  auf  den  Rosten  in  Brand.  Braunkohle  mitzufeuern  hat  nur 
dann  Zweck,  wenn  sie  sich  billiger  als  Steinkohle  stellt.  Bei  meinen 
Aufstellungen  fand  ich  stets,  daß  der  Brand  bei  alleiniger  Ver¬ 
wendung  von  Steinkohlen  im  Ofen  von  50  cbm  Inhalt  sich  8—10  M 
billiger  stellte.  Das  Unwirtschaftliche  der  Braunkohlenbenutzung 
haben  auch  die  meisten  Großbetriebe  eingesehen. 

Der  erste  Aufwurf  von  je  2  Kasten  Kohle  brennt  in  60—70 
Minuten  „schwarz“,  d.  h.  vollständig  nieder.  Man  schürt  dann  mit 
je  2  Kasten  weiter,  bis  Segerkegel  09,  08  oder  07  schmilzt,  je  nach 
der  gewünschten  Härte  des  Glühgeschirrs;  je  härter  dieses  inner¬ 
halb  der  zulässigen  Grenzen  ist,  desto  schöner  wird  das  Porzellan. 
Die  Kohlenschicht  bei  den  einzelnen  Vorschüren  wird  immer  flacher, 
je  mehr  sich  der  Brand  dem  Schmelzpunkte  der  erwähnten  Seger¬ 
kegel  nähert.  Anfangs  sorgt  man  für  ein  allmähliches  Erwärmen 
des  Ofens  durch  langsames  Schüren.  Im  allgemeinen  ist  es  gleich¬ 
gültig,  ob  das  Vorfeuer  mehr  oxydierend  oder  reduzierend  geführt 
wird.  Hat  man  jedoch  Titanglasuren,  Beryll-  oder  Zirkonoxyd  als 
Scharffeuerfarbe  unter  der  Porzellanglasur  zwecks  Erzielung  blauer, 
violettblauer  oder  violetter  Töne  zu  brennen,  so  muß  bekanntlich 
das  Vorfeuer  reduzierend  geführt  werden,  bis  Segerkegel  012  fällt, 
und  dann  durch  Reinigen  der  Roste  Luft  einwirken,  ln  höherer 
Temperatur  als  Segerkegel  10  werden,  wie  hier  eingeschaltet  sei, 
Beryll  und  Zirkon  als  Scharffeuerfarben  bekanntlich  zerstört. 

Sind  die  Vorschiiren  soweit  vorgeschritten,  bis  Segerkegel  09, 
08  oder  07  fällt,  so  entleert  man  nach  Herausnehmen  der  auf  der 
vorderen  Rostfläche  liegenden  Ziegel,  welche  man  am  bequemsten 
beim  Formen  mit  einem  Handgriff  versehen  läßt,  4  Roste  nachein¬ 
ander  all  ihrer  Glut.  Ist  dies  geschehen,  so  löscht  man  mit  Wasser 
im  Aschenfall  die  herausgefallene  Glut.  Hierauf  gibt  man  auf  jeden 
der  4  leeren  Roste  einen  Kasten  Würfelkohle.  .  Während  man  zum 
Vorfeuer  Kohlenlösche,  sog.  Kohlendreck,  mit  verwenden  kann,  ist 
dies  nach  dem  Reinigen  der  Roste  nicht  mehr  zulässig,  da  sonst 
graues  Porzellan  mangels  Luftzufuhr  durch  den  Rost  entstehen  würde. 
Man  leert  nun  die  übrigen  Roste  ebenso  und  beschickt  sie  mit  je 
einem  Kasten  Würfelkohle.  Ist  dies  geschehen,  so  gibt  man  sofort 
je  einen  zweiten  Kasten  Kohle  auf,  und  wenn  man  die  Reihe  herum 
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ist,  sofort  einen  dritten  Kasten.  Damit  ist  die  erste  Übergangsschüre 
mit  3  Kasten  Aufwurf  beendet. 

Diese  erste  Übergangsschüre  kann  noch  mit  „Loch  im  Glut¬ 
bett“  niederbrennen,  d.  h.  der  Rost  kann  nach  dem  Niederbrand  der 
Kohle  zum  letzten  Male  durch  einige  Löcher  (Hohlräume)  in  der 
Glut  sichtbar  sein.  Man  gibt  nun  die  zweite  Übergangsschüre  mit 
je  einem  Kasten  Würfelkohle  auf,  und  wenn  man  die  Reihe  herum 
ist,  sofort  einen  zweiten  Kasten.  Hier  ist  nun  zeitig  und  gewissen¬ 
haft  der  Niederbrand  zu  beobachten.  Die  blaue  Brille  dient  zur 
Beurteilung  der  Glut.  Die  gelbe  Flamme  muß  verschwunden  sein, 
ebenso  die  kleinen  blauen  Flämmchen,  welche  alsdann  der  Kohle 
entströmen;  auch  die  violette  Glut,  welche  die  flammenfreie  Kohle 
zeigt,  muß  sich  in  eine  weiße  Farbe  verwandeln.  Dieser  Augen¬ 
blick  ist  die  rechte  Zeit  des  Schürens  während  der  ganzen  übrigen 
Brenndauer,  und  peinlich  muß  man  jede  Lochbildung  auf  dem  Rost 
mit  einigen  Stücken  Kohle  decken,  um  die  Gefahr  des  „Luftgelb¬ 
werdens“  zu  beseitigen. 

Nach  dem  weißen  lochfreien  Niederbrand  der  zweiten  Über¬ 
gangsschüre  mit  je  2  nacheinander  geschürten  Kasten  gibt  man  die 
erste  Glattfeuerschüre  mit  je  einem  Kasten  Würfelkohle.  Der  Nieder¬ 
brand  erfolgt  in  20—25  Minuten,  und  es  muß  ein  Weiterschüren  in 
der  angegebenen  Weise  peinlich  bis  zum  Schlüße  des  Brandes  er¬ 
folgen.  Nach  etwa  10—15  Minuten  Brenndauer  wird  „fortgeschürt“, 
d.  h.  die  brennende  Kohle  etwas  geebnet.  Stets  muß  man  auf  weißen 
Niederbrand  während  des  Glattfeuers  einen  Kasten  Würfelkohle 
schüren  und  etwaige  Löcher  in  der  Glut  mit  einigen  Stücken  Kohle 
abdecken.  Weil  jede  rationelle  Verbrennung  danach  streben  muß, 
jede  Kohlenoxydentwickelung  in  eine  Kohlensäureverbrennung  zu  ver¬ 
wandeln,  ist  das  Schüren  auf  weißen  Niederbrand  der  rechte  Weg, 
Kohlensäure  ohne  Luftüberschuß  im  Ofen  zu  erzielen.  Kobaltoxyd 
kommt  bei  dieser  Brennweise  tadellos  aus  dem  Ofen.  Erscheint 
der  Porzellanscherben  in  der  Transparenz,  gleich  verteilt,  gelblich, 
so  ist  Rauch  eingeschlossen,  und  mit  Sicherheit  kann  man  die  Ur¬ 
sache  im  Schüren  auf  Flamme  während  des  Beginnes  des  Glattfeuers 
erkennen.  Zeigt  die  Transparenz  nur  gelbe  Flecken,  so  hat  Luft 
eingewirkt,  und  der  Brenner  hat  Löcher  in  der  Glut  geduldet.  Hat 
man  durch  Probeentnahme  aus  den  Herdstößen  an  eingesetzten  Un¬ 
tertassen  den  erreichten  Glasurfluß  festgestellt,  so  läßt  man  nun  das 
Feuer  etwas  schwarz  niederbrennen  und  gibt  dann  einen  Kasten 
Würfelkohle  auf;  ist  diese  ebenfalls  schwarz  niedergebrannt,  so 
fährt  man  mit  der  Aufgabe  je  eines  Kastens  Kohle  noch  zweimal 
in  gleicher  Weise  fort.  Dieses  Nachfeuern  von  im  ganzen  3  Schüren 
erhält  die  Glut,  ohne  sie  zu  steigern,  und  fördert  das  glatt  spie¬ 
gelnde  Fließen  der  Glasur.  Wird  dies  verabsäumt,  so  zeigt  sie 
stellenweise  eine  schlierige  Oberfläche.  Ein  Zuschmieren  der  Feue¬ 
rungen  am  Schluß  des  Brandes  hat  keinen  Zweck,  da  ja  doch  Luft 
durch  den  Rost  tritt. 

6  Stunden  nach  dem  Ausbrennen  öffnet  man  den  Mittelfuchs 
im  zweiten  Ofen.  Wird  der  Glühofen  zu  früh  geöffnet,  so  kühlt 
der  Glattofen  zu  langsam  ab.  18—24  Stunden  nach  dem  Ausbrennen 
hält  man  den  Glattofen  geschlossen,  entfernt  hierauf  einige  Ziegel 
aus  der  Tür,  und  nach  einigen  Stunden  öffnet  man  diese  ganz.  12 
Stunden  nach  dem  Ausbrennen  reinigt  man  die  Roste,  wirft  die 
abgelöschte  Kohle  des  Vorfeuers  zur  nochmaligen  Verwendung  aus 
dem  Aschenfall  heraus  und  nimmt  nach  36  Stunden  den  Ofen  aus. 

Öfen  von  50  cbm  Inhalt  erfordern  etwa  18—20  Stunden,  größere 
Öfen  etwa  22—24  Stunden  Brennzeit,  wenn  obiges  Brennverfahren 
eingehalten  wird. 

Muß  Braunkohle  geschürt  werden,  so  wendet  man  folgende 
Beschickungsweise  an:  1.  Schüre  2  Kasten  Braunkohle  zu  je  21  kg; 
2.  Schüre,  bis  Segerkegel  09,  08  oder  07  fällt,  3  Kasten  Braunkohle  ; 
hierauf  sind  die  Roste  zu  reinigen.  Als  Übergangsschüren  gibt  man 
4  Kasten,  dann  3  Kasten,  darauf  2  Kasten,  schließlich  als  erste  Glatt¬ 
feuerschüre  1  Kasten  Steinkohle  und  läßt  die  Braunkohle  im  Glatt¬ 
feuer  wegfallen.  Brände  mit  Braunkohlen  erfordern  eine  längere 
Brennzeit  als  solche  mit  Steinkohlen.  Stets  aber  muß  das  erzielte 
Porzellan  ein  reine  Transparenz  sowie  eine  weiße  Glasur  zeigen 
ohne  gelblichen  oder  bläulichen  Ton.  Th.  Hertwig-Möhrenbach. 


Verzierung  von  Glas  durch  das  Sandstrahlgebläse. 

Wenn  dem  in  Nr.  32  der  Keramischen  Rundschau  besprochenen 
Ätzen  die  Verzierung  von  Gläsern  mit  dem  Sandstrahl  angeschlossen 
wird,  so  geschieht  dies,  weil,  als  die  erste  Sandblasemaschine  auf  der 
Wienerweltausstellung  1873  in  die  Erscheinung  trat,  allgemein  ange¬ 
nommen  wurde,  daß  diese  der  Glasätzerei  großen  Abbruch  tun  würde 


Aber  weit  gefehlt.  Sie  war  vielmehr  dazu  angetan,  das  Geschäft  in  ge¬ 
ätzten  Gläsern,  und  besonders  für  das  Baufach,  zu  beleben,  denn 
man  sah  jetzt  erst  recht  einen  Unterschied  zwischen  Kunst  und 
mechanischer  Arbeit. 

Die  Maschine  selbst  hat  im  Laufe  der  Jahre  viele  Wandlungen 
durchgema.cht,  und  wir  finden  sie  in  fast  allen  Betrieben  der  Metall¬ 
industrie,  denn  der  gewöhnliche  Eisenguß  und  der  kunstvolle 
Bildguß  können  sie  nicht  mehr  missen. 

Man  hatte  auch  große  Hoffnungen  auf  das  „Matt“  für  die 
Ätzere:  gesetzt,  aber  die  ersten  Versuche  damit  schlugen  fehl,  denn 
das  Matt  war  zu  rauh,  und  man  kehrte  wieder  zu  dem  Mattieren  von 
Hand  für  Ätzereizwecke  zurück,  bis  man  die  Mattsäure  glücklich 
erfand. 

Die  Arbeiten  der  Sandbläserei  sind  fast  ausschließlich  Scha¬ 
blonenarbeiten,  mit  Ausnahme  eines  geringen  Teiles,  der  in  Papier 
und  von  Hand  ausgeschnitten  wird,  dann  aber  auch  gleich  wesent¬ 
lich  teurer  zu  stehen  kommt. 

Eine  Sandgebläse-Anlage  kann  sehr  verschieden  sein,  und  man 
arbeitet  mit  Druckluft  oder  Saugluft.  Letztere  gibt  ein  feineres 
Matt,  rauht  aber  das  Glas  in  seiner  Oberfläche  immer  noch  zu 
stark  auf,  um  für  Ätzereizwecke  Verwendung  zu  finden.  Eine  Ver¬ 
bindung  beider  Arbeitsweisen  wird  häufiger. angewandt,  indem  man 
den  in  Tiefton  hergestellten  Grund  der  Scheibe  nachträglich  durch 
den  Sandstrahl  bemustert.  Der  Sand,  der  stets  scharfkörnig,  rein 
und  trocken  sein  muß,  wird  durch  zusammengepreßte  Luft  oder 
durch  ein  Gebläse  gegen  die  Scheibe  geschleudert  und  mattiert  diese. 

Jeder  weiche  bzw.  elastische  Stoff  widersteht  den  Angriffen 
des  Sandstrahls  auf  eine  bestimmte  Dauer,  und  darauf  beruht  die  Ver¬ 
zierung  von  Gläsern  nach  diesem  Verfahren.  Nicht  zu  starkes  aber 
schnittfestes  Rollenpapier  klebt  man  mit  gewöhnlichem  Kleister 
auf  die  Scheibe,  läßt  trocknen  und  schneidet  das  Muster,  das  man 
auf  beliebige  Art  auf  das  Papier  aufgetragen  hat,  mit  einem  scharfen 
Schablonenmesser  aus.  Nachdem  dies  in  allen  Teilen  geschehen 
ist,  wird  das  Papier  mit  einem  Schwamm  leicht  angefeuchtet.  Ist 
es  gut  durchzogen,  so  kann  man  die  einzelnen  Teile  der  Zeichnung 
bequem  vom  Glase  abheben.  Will  man  das  Muster  matt  und  den 
,  Grund  der  Scheibe  blank  haben,  so  hebt  man  natürlich  die  Zeichnung 
aus,  denn  überall,  wo  Papier  vorhanden  ist,  wird  das  Glas  gegen 
den  Sandstrahl  geschützt.  Im  umgekehrten  Falle,  also  wenn  der 
Grund  matt  und  die  Verzierung  blank  sein  soll,  bedient  man  sich 
des  einfacheren,  des  sogenannten  Kittverfahrens. 

Hierzu  braucht  man  Zinkschablonen,  die  man  sich  meistens 
selbst  herstellt.  Nicht  zu  starkes  Zink  wird  mit  einer  Radierfeile 
gleichmäßig  und  dünn  gestrichen,  die  Zeichnung  leicht  aufgepaust 
und  die  Farbe  mit  einer  Radiernadel  bis  auf  den  Grund  des  Zinks 
durchradiert.  Statt  des  Übertragens  der  Zeichnung  schneidet  man 
sich  auch  eine  Schablone  in  Papier,  die  man  auf  die  gestrichene 
Seite  auflegt,  beschwert  sie,  damit  sie  sich  nicht  verschiebt  und 
fährt  leicht  mit  der  Radiernadel  an  den  Umrissen  entlang.  Diese 
Papierschablonen  hebt  man  sich  auf  für  den  Fall,  daß  eine  solche 
aus  Zink  einmal  schadhaft  wird.  Man  hat  auch  ein  sichereres 
Arbeiten  als  beim  Radieren  aus  freier  Hand. 

Die  so  fertiggestellte  Zinkplatte  wird  nun  genau  nachgesehen 
und  mit  der  gleichen  oder  Asphaltfarbe  ausgebessert,  wo  es  nötig 
ist,  und  wenn  getrocknet,  die  Rückseite  ebenfalls  mit  dieser  Farbe 
gestrichen.  Ist  auch  diese  trocken,  so  kann  man  die  Schablone 
ätzen.  Dies  geschieht  am  bequemsten  auf  einer  starken  Glasplatte, 
die  man  mit  einem  hohen  Rand,  wie  er  bei  der  Glasätzung  be¬ 
schrieben  ist,  versieht  und  darauf  die  Zinkplatte  legt.  Darauf  gießt 
man  reichlich  starke  Salzsäure  und  verteilt  die  sich  an  den  radierten 
Linien  zeigenden  Bläschen  mit  einem  an  einem  langen  Stock  ange¬ 
bundenen  Lappen  durch  fortgesetztes  Hin-  und  Herfahren  auf  der 
Zinkplatte.  Je  weniger  man  den  Luftbläschen  Zeit  läßt  sich  zu 
bilden,  um  so  schärfer  wird  die  Ätzung,  und  man  muß  hier  rasch 
bei  der  Hand  sein,  da  der  Vorgang  des  Ätzens  nur  kurze  Minuten 
dauert.  Die  Salzsäure  entwickelt  unangenehme  Dämpfe,  darum 
macht  man  diese  Arbeit  im  Freien  und  stellt  sich  mit  dem  Winde. 
Aber  auch  das  Zink  wird  erhitzt,  und  man  muß  darauf  achten,  daß 
man  die  Säure  nicht  zu  lange  einwirken  läßt,  denn  dadurch  kann 
die  Farbe  leicht  erweichen,  und  die  ganze  Arbeit  wird  verdorben. 
Darum  ist  es  vorteilhaft,  man  nimmt  die  Zinkplatte,  nachdem  sie 
ein  paar  Sekunden  in  der  Säure  gelegen  hat,  heraus,  spült  sie  gut 
mit  kaltem  Wasser  ab,  und  legt  sie  zum  Fertigätzen  ein  zweites 
Mal  in  die  Säure.  Je  näher  man  dem  Durchätzen  kommt,  je  mehr 
braust  die  Salzsäure  auf,  auch  schwimmen  wohl  schon  einzelne 
Teilchen  aus  der  Schablone  in  der  Säure  herum;  dann  ist  es  höchste 
Zeit,  die  Platte  herauszunehmen  und  gründlich  abzuspülen. 
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Jetzt  kann  die  Schablone  von  der  Farbe  gereinigt  werden,  und 
dies  geschieht  derart,  daß  man  sie  auf  den  geraden  Tisch  legt  und 
beide  Seiten  gut  mit  Petroleum  einweicht.  Nach  einiger  Zeit  über¬ 
zeugt  man  sich,  ob  die  Farbe  schon  genügend  gelöst  ist  und  reibt 
jie  Platte  mit  Sägespähnen  ab.  Dann  werden  Unebenheiten  in  den 
Rändern  mit  einer  feinen  Feile  beseitigt,  und  man  kann  sie  zu  dem 
gestimmten  Zweck  benutzen.  Eine  geeignete  Radierfarbe  stellt  man 
sich  folgendermaßen  her:  In  160  g  franz.  Terpentinöl  löst  man 
100  g  Asphalt  auf,  setzt  nach  und  nach  100  g  Wachs,  20  g  Talg 
and  100  g  venetianisches  Terpentin  hinzu.  Zeigt  es  sich,  daß  die 
Farbe  beim  Streichen  zu  dick  ist,  so  kann  man  nach  Bedarf  auf 
die  Zinkplatte  Terpentinöl  aufgießen  und  dieses  mit  der  Farbe 
verstreichen. 

Nun  sind  wir  so  weit,  um  eine  verzierte  Scheibe  mit  einer 
Schablone  herstellen  zu  können;  wir  bedürfen  dazu  aber  noch  einer 
Kittmasse,  die  wir  in  folgender  Weise  herstellen:  600  g  Kaolin 
werden  mit  150  g  Dextrin  gemengt  und  15— 20  g  Glyzerin  zugesetzt. 
Die  Masse  wird  tüchtig  mit  den  Händen  in  einer  großen  Schüssel 
durchgearbeitet  und  durch  eine  Farbenmühle  geschickt.  Je  feiner, 
geschmeidiger  und  reiner  dieser  Kitt  ist,  desto  leichter  und  sauberer 
läßt  er  sich  verarbeiten.  Man  legt  nun  die  Schablone  auf  die 
Scheibe,  hält  sie  mit  der  linken  Hand  fest,  nimmt  mit  einer  Stahl¬ 
spachtel  genügend  Kitt  auf  und  schabloniert  das  Muster  durch. 

Der  Kitt  trocknet  in  kurzer  Zeit,  und  die  Scheibe  kann  dann 
unter  den  Sandstrahl  kommen,  um  mattiert  zu  werden,  nachdem 
man  sich  noch  vergewissert  hat,  daß  nichts  auszubessern  gewesen  ist. 

Eine  andere  Art  der  Verwendung  des  Sandstrahlgebläses  ist  die¬ 
jenige  des  Tiefgravierens  von  Schrift  und  Verzierungen  in  Glas,  wie  man 
solches  zu  Grabplatten  und  Firmenschildern  viel  angewendet  sieht 

Hier  bedürfen  wir  im  Gegensatz  zu  der  erst  beschriebenen 
Art  eines  recht  kräftig  wirkenden  Sandstrahlgebläses,  denn  wir 
wollen  nicht  nur  mattieren,  sondern  Schrift  und  Verzierung  ver¬ 
tiefen,  eingravieren. 

Ein  doppeltwirkender  Luftkompressor  pumpt  Luft  in  einen 
Windkessel,  die  dieser  wieder  nach  Bedarf  durch  einen  Gummi¬ 
schlauch  zu  einem  ebenfalls  mittels  Gummischlauch  angeschlossenen 
Sandkessel  führt.  Läßt  man  den  Sand  laufen,  so  reißt  die  zusammen¬ 
gepresste  Luft  denselben  mit  und  schleudert  ihn  durch  ein  Mund¬ 
stück  gegen  das  Arbeitsstück. 

Dieser  stärker  einwirkenden  Kraft  gegenüber  muß  auch  der 
Schutz  der  nicht  zu  bearbeitenden  Flächen  verstärkt  werden.  Dies 
geschieht  in  der  Weise,  daß  man  sich  ein  Papier  herrichtet  und 
zwar  entweder  ziemlich  starkes  rotes  Löschpapier  oder  aber  unge- 
leimtes  loses  Rollenpapier.  Kölner  Leim  mit  einem  Zusatz  von 
Glyzerin  dient  zum  mehrmaligen  Anstrich  auf  beiden  Seiten.  Der 
Leim,  der  dünnflüssig  und  warm  mit  einem  Borstenpinsel  einge¬ 
strichen  wird,  quellt  das  Papier  auf,  und  das  Glyzerin  hält  den  Leim 
geschmeidig,  so  daß  man  ein  gummiartiges  Erzeugnis  erhält,  das  dem 
Sandstrahl  in  jeder  Weise  standhält.  Beim  Aufziehen  auf  die  zu 
bearbeitende  Glasplatte  wird  eine  Papierseite  leicht  mit  einem 
nassen  Schwamm  überwischt,  an  einer  Spiritusflamme  angewärmt 
und  glatt  an  die  Platte  angerieben.  Die  Zeichnung  der  Schrift  wird 
meist  auf  das  präparierte  Papier  selbst  aufgezeichnet,  mit  einein 
Schablonenmesser  ausgeschnitten  und  ausgehoben. 

Kann  man  die  Platten  nicht  sofort  mit  dem  Sandstrahl  be¬ 
arbeiten,  so  stellt  man  sie  an  einen  kühlen  Ort,  zumal  im  Sommer, 
denn  bei  der  Wärme  verdunstet  das  Glyzerin  leicht,  nimmt  dem 
Leim  die  Zähigkeit,  und  beim  Gravieren  springen  die  spröde 
gewordenen  Papierteilchen  der  Buchstaben  ab.  Man  hüte  sich  aber 
auch  vor  einem  Feuchtstehen  der  fertig  geschnittenen  Platten,  denn 
die  Feuchtigkeit  macht  Leim  und  Glyzerin  schmierig  und  das  Papier 
infolgedessen  schwammig.  Unter  den  Sandstrahl  gebracht,  wird  es 
durch  die  Kraft  des  darauf  einwirkenden  Sandes  breitgedrückt,  und 
die  Arbeit  verliert  sehr  an  Schärfe  und  Sauberkeit,  wenn  sie  nicht 
ganz  vtrdorben  wird. 

Es  erübrigt  nur  noch  die  Verzierung  von  Hohlglas  mit  dem 
Sandstrahl  zu  erwähnen.  Diese  geschieht  ebenfalls  mit  Schablonen, 
die  aus  starkem  Zinkblech  gearbeitet  und  der  Form  des  zu  verzierenden 
Gegenstandes,  Lampenkugel,  Tulpe  usw.,  genau  angepaßt  werden. 
Das  Muster  wird  mit  einer  Laubsäge  ausgesägt  und  die  Schablone 
oder  Form  auf  den  zu  blasenden  Gegenstand  aufgeschoben.  In 
einem  großen  Kessel  sind  Arme  angebracht,  auf  die  die  Glaskörper 
mitsamt  den  Schablonen  gesteckt  werden.  Arme  und  Gegenstände 
drehen  sich  derart,  daß  ein  .oder  mehrere  Sandstrahldüsen  auf 
letztere  gerichtet  sind,  den  Sand  auf  die  freiliegende  Glasfläche 
schleudern  und  diese  mattieren.  Auf  diese  Art  können  nur  matte 
Verzierungen  auf  blankem  Grund  hergestellt  werden,  die  nur  einen 


Notbehelf  bieten,  bei  einfachen  Gebrauchsgegenständen  aber  eine 
äußerst  billige  Verzierungsart  ermöglichen.  R.  Sch. 


Die  Wirkung  des  Bor  in  der  Glasurformel. 

In  Nr.  39  der  Keramischen  Rundschau  wird  ein  Hinweis  Prof. 
Charles  F.  Binns  auf  seine  Theorie  über  das  Verhalten  der  Bor¬ 
säure  in  Glasuren  mitgeteilt.  Wir  geben  deshalb  diese  im 
10.  Band  der  Berichte  der  Amerikanischen  Gesellschaft  auf  Seite  158 
abgedruckte  Arbeit  auszugsweise  hier  wieder. 

Seger  sagt,  daß  sich  Borsäure  bis  auf  ihren  Schmelzpunkt 
ähnlich  wie  Kieselsäure  verhalte.  Purdy  und  Fox  widersprechen 
dem  in  ihrer  Arbeit  über  getriftete  Glasuren*)  und  stellen  fest, 
daß  Borsäure  der  Entglasung  entgegenwirke,  den  Ausdehnungs¬ 
koeffizienten  aber  eher  erhöhe  als  erniedrige.  Mehrere  Keramiker 
wurden  durch  die  Tatsache  überrascht,  daß  die  Einführung  von 
Borsäure  in  eine  Glasur  eine  Erhöhung  des  Kieselsäuregehaltes 
erforderte.  Wird  z.  B.  in  eine  Glasur  von  der  Formel 

RO-0,2  Al203  •  1,6  Si02 

0,3  B20:i  eingeführt,  so  hat  man  gefunden,  daß  der  Kieselsäurege¬ 
halt  auf  2,5  erhöht  werden  muß  nach  folgender  Formel 

RO-0,2AIsO:,! 

Das  Sauerstoffverhältnis  der  Glasur  ist  also  von  1  :  2  auf  1  :3,7 
gestiegen.  Dieser  Widerspruch  ist  bisher  noch  nicht  aufgeklärt 
worden.  Binns  vermutete  nach  der  Stellung  des  Bor  im  periodischen 
System  und  nach  seiner  Wertigkeit,  daß  es  wie  Aluminium  gegen¬ 
über  starken  Säuren  als  Base  und  gegenüber  starken  Basen  als 
Säure  auftrete.  Dann  würde  B,0:i  in  der  Glasurformel  mit  Al203 
zusammenzustellen  sein,  und  die  obige  Formel  würde  zu  schreiben  sein: 

Rn  f  0,2  A1.203\  o  r  oi0 
KU  \  0,3  B.O:i  I  blUl 

Das  Sauerstoffverhältnis  wäre  dann  1  : 2. 


Binns  suchte  nun  Verbindungen  von  Bor  mit  Kieselsäure  her¬ 
zustellen,  indem  er  Borsäure  mit  gefällter  Kieselsäure  im  Verhältnis 
von  1  B20:j  :  2  Si02  zusammenschmolz.  Es  entstand  so  ein  weiß¬ 
getrübtes  Glas,  das  von  heißem  destillierten  Wasser  unter  Ab¬ 
scheidung  flockiger  Kieselsäure  zersetzt  wurde.  Das  Filtrat  enthielt 
beträchtliche  Mengen  von  Kieselsäure.  Eine  Mischung  mit  ge¬ 
mahlenem  Quarz  in  demselben  Verhältnis  wurde  bei  Segerkegel  6 
geschmolzen.  Die  gepulverte  Fritte  wurde  leichter  von  Wasser  an¬ 
gegriffen,  aber  nach  langem  Erhitzen  blieb  ein  starker  Rückstand 
von  gepulvertem  Glas  zurück,  welcher  der  Einwirkung  des  Wassers 
wiederstand.  Dies  war  nicht  ungelöster  Quarz,  sondern  ein 
klares  amorphes  Glas. 

Zu  weiteren  Versuchen  wurde  eine  kleine  Gasmuffel  auf 
1200"  C.  erhitzt  und  auf  dieser  Temperatur  gehalten,  die  durch  ein 
Pyrometer  gemessen  wurde.  Wurde  jetzt  in  die  Muffel  ein  leerer  Platin¬ 
tiegel  eingeführt,  so  ging  die  Temperatur  plötzlich  zurück,  um  dann 
rasch  wieder  zu  steigen,  ohne  aber  die  vorige  Höhe  zu  erreichen. 
Dann  wurde  ein  zweiter  Tiegel  eingeführt,  der  mit  der  Mischung 
von  Borsäure  und  Kieselsäure  gefüllt  war.  Das  Pyrometer  zeigte 
denselben  Temperaturrückgang  an,  aber  als  die  Mischung  zu 
schmelzen  begann,  stieg  die  Temperatur  über  die  vorige  Höhe,  um 
dann  abermals  unter  die  Anfangstemperatur  zu  fallen.  Verschiedene 
Versuche  zwischen  1100—1200°  hatten  jedesmal  das  gleiche  Er¬ 
gebnis.  Derselbe  Temperaturanstieg  zeigte  sich  beim  Zusammen¬ 
schmelzen  von  Kalk  und  Borsäure,  sowie  von  Soda  und  Kiesel¬ 
säure,  während  weder  Borsäure  allein  noch  das  gepulverte  Bor- 
silikatglas  eine  Wärmeentwicklung  zeigte.  Ob  es  sich  hier  um 
Lösungswärme  oder  um  Verbindungswärme  handelt,  steht  aller¬ 
dings  nicht  fest,  aber  das  veischlägt  auch  wenig,  da  es  ja  bis  jetzt 
noch  nicht  aufgeklärt  ist,  ob  die  Glasuren  Lösungen  oder  Ver¬ 
bindungen  sind. 

Die  zweite  Aufgabe  ist  die,  nachzuweisen,  daß  Borsäure  in 
Glasuren  als  Base  aufrritt.  Um  diesen  Nachweis  zu  führen,  werden 
u.  A.  die  folgenen  beiden  Glasuren  angeführt: 


0,40  PbO  1 
0.25  CaO  | 

0,20  ZnO  ( 

0,15  K20  ] 

Sauerstoffverhältnis  mit  B20,  als  R_,03  1  :  2 

„  „  „  „  Säure  1  : 2,2 


*)  Berichte  der  Amerikan.  Ges.  Bd.  IX,  S.  95. 


0,20  Al203  /  -  j-  c:q 
0,05  B20:1  )  b,Uj 
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II. 


0,20  ZnO  | 

0,40  CaO  I  0,05  A1.203  I  ,  7, 

0,25  PbO  I  0,20  B203  I  ,’,0Ö1U2 
0,15  KNaO) 

Sauerstoffverhältnis  mit  B.20;!  als  R203  1  : 2 

„  „  „  „  Säure  1  : 3,39 

Die  Verschiebungen  in  der  Zusammensetzung  von  RO  wurden 
vorgenommen,  um  die  durch  den  höheren  Borsäuregehalt  bedingte 
größere  Schmelzbarkeit  der  zweiten  Glasur  auszugleichen.  Die 
beiden  Glasuren  zeigen  eine  bemerkenswerte  Ähnlichkeit.  Wenn 
die  Borsäure  darin  als  Säure  aufträte,  so  wäre  Nr.  1  wenig  mehr 
als  Bisilikat,  Nr.  2  hingegen  höher  als  Trisilikat.  Es  ist  kaum  an¬ 
zunehmen,  daß  die  Glasuren  dann  in  ihrem  Verhalten  so  ähnlich 
sein  würden,  jedoch  wäre  es  möglich,  daß  der  verschieden  hohe 
Gehalt  an  Bleioxyd  und  Calciumoxyd  einen  Einfluß  ausgeübt  hätte. 

Infolgedessen  wurde  in  den  folgenden  Glasuren  das  Aluminium¬ 
oxyd  vollständig  ausgeschaltet  und  in  beiden  Glasuren  RO  mit  der¬ 
selben  Zusammensetzung  verwendet. 


III. 


0,25  B,Os  •  1,75  Si02 


0,300  CaO 
0,250  BaO 
0,200  ZnO 
0,125  K.20 
0,125  Na20] 

Sauerstoffverhältnis  mit  B>03  als  R203  1  : 2 
„  „  „  „  Säure  »1:4 


IV. 


0,50  B20:i  •  2,5  SiO> 


0,300  CaO 
0,250  BaO 
0,200  ZnO 
0,125  K20 
0,125  Na  ,0 
Sauerstoffverhältnis  mit  B203  als  R203  1  :  2 
„  „  „  „  Säure  1  : 6 


Die  Glasuren  wurden  bei  Segerkegel  2  geschmolzen.  Es 
scheint,  als  wenn  Nr.  3  flüssiger  als  Nr.  4  ist,  und  als  wenn  Bor¬ 
säure  in  größeren  Mengen  wie  Aluminiumoxyd  die  Zähflüssigkeit, 
der  Glasur  erhöht.  Dies  ergibt  sich  auch  aus  den  übrigen  ange¬ 
führten  Glasuren. 


Zum  Schlüsse  führt  Binns  als  Stütze  für  seine  Annahme  das 
Verhalten  der  übrigen  Sesquioxyde  an,  die  sämtlich  sowohl  als 
Basen  wie  als  Säuren  auftreten. 


Braungeschirr  als  deutsches  Küchengerät. 

Das  Bestreben  unserer  Zeit  ist  darauf  gerichtet,  allen  falschen 
Prunk  mit  unechtem  Material  aus  unseren  Wohnungen  zu  verbannen, 
zurückzukehren  zu  der  gediegenen  Einfachheit  unserer  Väter,  deren 
Erzeugnisse  wir  in  kunstgewerblichen  Sammlungen  bewundern. 
Die  Folge  dieser  gesunden,  schlichter,  kerniger  deutscher  Eigenart 
angepaßten  Geschmacksrichtung  ist  die  Rückkehr  zu  ruhigen,  ein¬ 
fachen  Formen,  die  verständnisvolle  Behandlung  und  Bewertung 
des  Werkstoffes,  der  seinem  Charakter  gemäß  behandelt  wird,  dem 
man  die  ihm  eigenen  Vorzüge  ablauscht,  um  sie  voll  zur  Geltung 
kommen  zu  lassen.  Maßgebend  für  die  Gestaltung  ist  heute 
lediglich  der  Zweck,  der  mit  dem  Erzeugnis  beabsichtigt  wird.  Diese 
Rückkehr  zu  den  reinen  Zweckformen  ist  jedoch  weit  davon  entfernt, 
nüchterne  und  reizlose  Wirkungen  hervorzurufen,  vielmehr  entstehen 
durch  das  verständnisvolle  Vertiefen  in  die  Eigenart  der  Werkstoffe, 
durch  das  liebevolle  Hervorheben  ihrer  Schönheiten,  durch  ihre 
Ausgestaltung  zu  Gegenständen,  welche  dem  Zwecke,  dem  sie 
dienen  sollen,  genau  angepaßt  sind,  Schöpfungen,  auf  denen  unser 
Auge  mit  Wohlgefallen  ruht,  Wohnungseinrichtungen,  in  denen  man 
sich  wirklich  heimisch  fühlt. 

Auffallender  Weise  scheint  in  unserer  neuzeitigen  Küche  aber 
noch  eine  Lücke  zu  sein,  die  man  vergebens  auszufüllen  strebt.  Es 
fehlt  ein  Küchengerät,  welches  sich  in  seinen  einfachen  Formen, 
seiner  schlichten  Gediegenheit  harmonisch  einfügt  in  den  umgebenden 
Rahmen.  Daß  die  Maschinenarbeit  mit  ihrer  nüchternen,  öden 
Gleichmacherei  nicht  berufen  ist,  diese  Lücke  auszufüllen,  liegt  auf 
der  Hand.  Das  Unpersönliche  eines  durch  Maschinenkraft  gestanzten 
Topfes  läßt  uns  kalt,  er  hat  uns  nichts  zu  sagen,  er  wirkt  langweilig 
wie  alle  Gleichmacherei.  Man  hat  deshalb  auf  die  alte  Bauern¬ 
töpferei  zurückgegriffen,  hat  diese  schöne,  bodenständige  Volkskunst 
mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  unserer  heutigen  Geschmacksrichtung 


anzupassen  gesucht,  aber  eine  durchschlagende  Wirkung  hat  man 
damit  nicht  zu  erzielen  vermocht.  Das  kann  auch  nicht  Wunder 
nehmen.  So  schön  manche  dieser  Kunsttöpfereien  auch  sind,  so 
hübsch  sie  sich  als  Küchenschmuck  auch  ausnehmen  mögen,  als 
Gebrauchsgeschirr  wird  sie  die  fein  empfindende  Hausfrau  nicht 
verwenden.  Die  bunten  Farben  dieser  Schüsseln,  Kannen  und 
Töpfe,  die  reliefartig  aufliegenden  Verzierungen  machen  sie  für  den 
Gebrauch  ungeeignet.  Unser  Empfinden  verlangt  für  diesen  Zweck 
ruhig  wirkende  Flächen,  einfache  Formen.  Das  Geschirr  für  die 
neuzeitige  Küche  scheint  erst  noch  geschaffen  werden  zu  müssen. 

Ist  dem  wirklich  so?  Haben  unsere  Vorfahren  uns 
nur  die  bunte  Bauernmajolika  für  den  Küchengebrauch  hinter¬ 
lassen,  müssen  wir  zum  Emailgeschirr,  Aluminium,  Nickel  und 
Kupfer  greifen,  wenn  wir  ein  brauchbares  Küchengerät  haben 
wollen?  Haben  wir  denn  ganz  und  gar  den  derben,  treu¬ 
herzigen  Gesellen  vergessen,  der  Großmütterchen  in  der  Küche 
hilfreich  zur  Hand  ging,  der  ihr  das  Essen  nicht  allein  kochen  half, 
sondern  es  auch  warm  hielt,  der  die  Milch  so  lange  frisch  erhielt, 
ohne  ihr  den  geringsten  Beigeschmack  zu  geben,  der  alle  Küchen¬ 
dienste  treu  und  gut  leistete  und  für  geringes  Geld  stets  zur  Hand 
war?  Sind  denn  unsere  Tonvorräte  erschöpft,  unsere  Töpfer  aus¬ 
gestorben?  Nein,  das  braune  Töpfergeschirr  wird  auch  heute  noch 
hergestellt,  aber  die  „Mode“,  dieses  Mädchen  aus  der  Fremde,  das 
dem  Geschmack  zwar  weder  verwandt  noch  verschwägert  ist,  aber 
gern  unter  seiner  Maske  auftritt,  flüstert  uns  ins  Ohr,  der  treue 
Gehilfe  sei  doch  gar  zu  plump  und  „unmodern“,  man  müsse  sich 
schämen,  mit  ihm  zusammen  gesehen  zu  werden. 

Und  doch  paßt  kein  anderes  Gerät  so  gut  in  unsere  Küche 
wie  das  Braungeschirr.  Nicht  in  großen  Fabriken,  nicht  in 
reiner  Arbeit  der  Maschine  ist  es  entstanden.  Jeder  Topf,  jede 
Schüssel  zeigt  die  Arbeit  der  schaffenden  Menschenhand. 
Diese  verleiht  ihm  seine  persönliche  Eigenart,  die  ihn  uns 
nahe  bringt,  die  uns  anheimelt.  Dabei  paßt  das  Braungeschirr 
sich  der  heutigen  Kücheneinrichtung  so  vollkommen  an,  daß 
man  fühlt,  es  ist  darin  zu  Hause.  Versucht  es  nur  einmal  und 
stattet  die  Küche  mit  dem  kräftigen,  urdeutschen  Braungeschirr  aus, 
ihr  werdet  diesen  Raum,  den  Stolz  der  deutschen  Hausfrau,  so  an¬ 
heimelnd  und  gemütlich  finden,  daß  ihr  es  nicht  begreifen  könnt,  wie 
ihr  den  braunen  Gesellen  so  lange  habt  entbehren  können.  Nehmt  ihn 
nur  fleißig  in  Gebrauch,  und  er  wird  euch  lieb  und  vertraut  werden 
Er  wird  euch  erzählen  von  alten  Zeiten,  wie  der  Großvater  die 
Großmutter  nahm,  wie  sie  ihr  schlichtes  aber  trautes  Heim 
gründeten,  wie  sie  Freud  und  Leid  treu  miteinander  teilten.  Er 
wird  berichten  von  guter  alter  deutscher  Sitte  und  Treue,  die  unser 
Vaterland  groß  und  geachtet  gemacht  hat  und  die  als  heiliges  Ver¬ 
mächtnis  unseren  Kindern  zu  vererben  unsere  Aufgabe  ist. 

R.  Ernst. 


Ursprung,  Technik  und  Stil  der  ältesten  Töpferei. 

Die  Ausgrabungen  an  vorgeschichtlichen  Fundstätten  beweisen, 
daß  in  der  paläolithischen  Zeit,  d.  h.  der  Epoche,  wo  der  primitive 
Mensch  nur  mehr  oder  minder  roh  zubehauene  Steinwerkzeuge 
herzustellen  verstand,  die  Kunst  der  Töpferei  noch  unbekannt  war. 
Erst  zur  neolithischen  Zeit,  vornehmlich  in  der  Zeit  der  geglätteten 
Steinwerkzeuge  und  Steinwaffen,  die  in  Nord-Europa  etwa  6030  v.  Chr. 
beginnt,  treten  die  ersten  Erzeugnisse  einer  rohen  Keramik  auf.  Die 
frühesten  Gefäße  sind  schalen-  oder  topfförmig,  aus  roher  Tonmasse 
hergestellt  und  noch  nicht  durch  Feuer  gehärtet.  Sie  weisen  ent¬ 
weder  gar  keine  oder  nur  sehr  rohe  Verzierungen  auf.  Die  Orna¬ 
mente  bestehen  aus  einer  Anzahl  mehr  oder  minder  regelmäßig 
eingedrückter  Punkte,  aus  eingekratzten  Linien,  die  punktiert  oder 
auch  ausgezogen  sind,  oder  beiden  in  verschiedenen  Zusammen¬ 
stellungen.  ln  späterer  Zeit  weisen  die  Tongefäße  aber  auch 
kunstvollere  Muster  auf,  spiralisch  gewundene  Bänder,  oft  aus 
mehrfach  verschlungenen  Spiralen  bestehend,  Mäanderlinien,  rauten¬ 
förmige  Verzierungen  in  mannigfacher  Zusammenstellung,  kurz  die 
vielseitigen  Formen  der  sog.  geometrischen  Dekoration.  Dieser 
geometrische  Stil  beherrscht  in  der  neolithischen  Zeit  ganz  Nord¬ 
europa,  läßt  sich  aber  auch  in  Südeuropa  als  der  ältere  nachweisen 
und  ist  erst  in  der  mykenischen  Kunstblüte  (etwa  1500  v.  Chr.)  in 
Griechenland  durch  die  aus  dem  Orient  stammende  bemalte  Keramik 
mit  Tier-  und  Menschendarstellungen  verdrängt  worden. 

So  primitiv  aber  auch  die  Töpferware  der  neolithischen  Zeit 
gewesen  sein  mag,  so  setzt  doch  die  Kunst,  Gefäße  aus  Ton  zu 
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und  ihm  geläufige  Ornamente  anbringen.  Nun  wissen  wir  durch 
die  Höhlenfunde  aus  diluvialer  Zeit  (in  Südfrankreich  z.  B.),  daß 
der  Mensch  vor  Zehntausenden  von  Jahren  schon  künstlerische 
Neigungen  betätigte,  indem  er  die  ihn  umgebende  Tierwelt  zur 
Darstellung  brachte.  Wir  sehen  auf  Felswänden  oder  Horngegen¬ 
ständen  das  Mammut,  das  Wildpferd  und  zur  Zeit  des  Kälterück¬ 
falls  das  Renntier  schon  in  jener  fernsten  Urzeit  mit  bewunderungs¬ 
würdiger  Naturtreue  dargestellt.  Wir  wundern  uns  daher  nicht, 
daß  der  vom  Orient  und  von  Ägypten  stark  beeinflußte  Kulturkreis 
von  Kreta,  den  ägäischen  Inseln  und  Griechenland  schon  in 
mykenischer  Zeit  zur  freien  Dekorierung  der  Gefäße  übergegangen 
ist.  Freilich  fehlen  auch  die  der  Flechttechnik  entlehnten  Orna¬ 
mente  nicht,  besonders  bei  der  Keramik  aus  den  ältesten  Schichten 
der  Ausgrabungen  in  Troja,  bei  böotischen  Vasen  und  den  Gefäßen 
der  Dipylon-Kultur.  Aber  diese  vereinzelten  Motive  aus  der  Flecht¬ 
technik  stehen  doch  sehr  zurück  gegenüber  den  aus  dem  Süden 
eingeführten  Formen  und  ihrer  freien  Ornamentierung.  Die  Gefäße 
dieser  Art  sind  mit  ihrer  feinen  Tonmasse,  der  dünnen  mit  der 
Drehscheibe  behandelten  Wandung,  der  lichtgelben  Bemalung,  von 
der  sich  die  braunen  und  rötlichen  Ornamente  abheben,  geradezu 
als  Kunstwerke  zu  betrachten.  Die  Dekoration  entlehnt  ihre  Motive 
der  Natur,  besonders  dem  Meer.  Seepflanzen  und  Tang,  Tintenfische, 
Muscheln,  Schnecken,  aber  auch  Vogel-,  Tier-  und  Menschen¬ 
figuren  beleben  den  bemalten  Untergrund.  Ausstrahlungen  dieser 
freieren  Technik  gehen  nach  dem  Norden  Europas  hin;  wir  finden 
steinzeitliche  Gefäße  mit  weiß  eingelegter  Spiralmalerei  in  Süd¬ 
rußland  und  Siebenbürgen.  Die  freiere  Ornamentik  zieht  auf  der 
uralten  Handels-  und  Kulturstraße  längs  der  Donau  bis  zum  Rhein¬ 
gebiet  und  nach  Mitteldeutschland  hinein,  wo  sie  sich  als  Band¬ 
oder  Spiralkeramik  weiter  Verbreitung  erfreut. 

Hier  in  Mitteldeutschland  stößt  der  vom  Nordwesten  Europas 
kommende  Flechtereistil  mit  der  von  Südosten  zugewanderten 
gemalten  Dekoration  zusammen,  und  beide  vereinigen  sich  in  der 
sogenannten  „Schnurkeramik“  zu  einer  verblaßten  Mischung.  Die 
Form,  kugelige  Amphoren,  bauchige  Krüge  und  Becher  mit  langem 
Hals,  beruht  auf  dem  südlichen  Typus;  die  Verzierung  aber  ist 
durchweg  dem  Flechtwerk  entlehnt.  Dieses  Zusammenstößen 
zweier  Kulturströme  in  Mitteleuropa  kann  in  Zukunft,  wenn  die 
einschlägigen  Verhältnisse  einmal  genauer  durchforscht  und  das 
Ursprungs-  oder  Verbreitungsgebiet  der  verschiedenen  Erscheinungs¬ 
formen  der  Keramik  sicherer  festgestellt  ist,  von  großer  Wichtig¬ 
keit  für  die  Feststellung  vorgeschichtlicher  Völkerverschiebungen 
und  Wanderungen  werden.  Noch  ist  das  Auftreten  und  die  Aus¬ 
breitung  des  indogermanischen  Sprachstammes  in  Europa  in  Dunkel 
gehüllt;  wir  können  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  wo  sich  die  ältesten 
Wohnsitze  unserer  Urahnen  befanden  Nur  mit  Hilfe  der  Vor¬ 
geschichte  wird  sich  vielleicht  eines  Tages  eine  Antwort  auf  diese 
vielerörterte  Frage  geben  lassen,  wenn  uns  gelungen  ist,  die  ver¬ 
schiedenen  Kulturkreise  des  prähistorischen  Europa  gegeneinander 
abzugrenzen,  ihre  Kreuzungen  zu  verfolgen  und  ihren  Ursprung 
aufzudecken  Dabei  aber  dürfte  die  Keramik,  die  Wissenschaft  von 
den  Töpfen,  wie  sie  oft  zu  Unrecht  verächtlich  genannt  wird,  keine 
unwichtige  Rolle  spielen.  Dr.  S.  F. 


Alte  und  neue  Töpferkunst. 

Im  Verein  für  Deutsches  Kunstgewerbe  E.  V.  in  Berlin  hielt 
vor  kurzem  Herr  Chemiker  Paul  Bartel,  technischer  Beamter  der 
Tonindustrie-Zeitung  G.  m.  b.  H.,  einen  Lichtbildervortrag  über  „Alte 
und  neue  Töpferkunst“  mit  keramisch-technischen  Vorführungen. 
Der  Vortragende  besprach  zunächst  die  einfachsten  Gefäße  der 
Urvölker,  welche  keine,  oder  nur  eine  sehr  ursprüngliche  Verzierung 
aufweisen,  von  Hand  geformt  und  in  freiem  Feuer  gebrannt  wurden. 
Erst  später  kam  die  Töpferscheibe  und  der  Brennofen  in  Anwendung, 
durch  welche  erst  ein  regelrechtes  Arbeiten  ermöglicht  wurde.  Von 
den  Töpferwaren  der  Ägypter  erwähnte  der  Redner  die  mit  tief¬ 
blauer  Glasur  und  schwarzen  Ornamenten  versehenen  Fayencen; 
von  den  babylonischen  und  assyrischen  Tonwaren  die  Darstellungen 
aus  mehrfarbig  glasierten  Ziegeln;  von  den  trojanischen  die  leicht 
polierten  Gefäße,  ferner  die  sogenannten  Gesichtsurnen  mit  Nach¬ 
bildung  des  menschlichen  Körpers,  sowie  die  zur  Zeit  der  Blüt- 
der  Keramik  entstandenen  Gefäße  mit  Wellenbandmuster.  In  Kreta- 
Mykenä  entwickelte  sich  zuerst  die  sogenannte  „Firnismalerei“,  indem 
man  mit  schwarzbrauner  „Firnisfarbe“  auf  den  hellen  Tongrund 
malte,  oder  das  ganze  Gefäß  mit  diesem  „Firnis“  überzog  und 
darauf  die  Ornamente  in  weiß,  rot  oder  gelb  setzte  (sogenannte 


Kamaresmalerei).  Später  wird  die  rein  künstlerisch-dekorative 
Richtung,  das  Stilisieren  der  Naturformen,  herrschend  und  erreicht 
höchste  Vollkommenheit.  Es  wird  nicht  mehr  auf  die  Vielfarbig¬ 
keit  Wert  gelegt,  sondern  auf  die  Zeichnung  mit  schwarzem  oder 
dunklem  Firnis. 

Von  Kreta-Mykenä  ging  die  Firnismalerei  auf  Griechenland 
über  und  findet  hier  ihren  Ausdruck  zunächst  in  der  sogenannten 
geometrischen  Malerei  mit  gradlinigen  Mustern,  dann  in  den 
attischen  Gefäßen,  den  sogenannten  Dipylonvasen,  später  in  der 
sogenannten  schwarzfigurigen  Malerei  und  endlich  zur  Blütezeit  in 
der  rotfigurigen  Malerei.  Der  schwarze  Überzug  der  griechischen 
Vasen,  der  sogenannte  „Firnis“,  ist  nach  den  neuesten  Unter¬ 
suchungen  von  Professor  Oliver  S.  Tonks  (Journal  of  the  Archae- 
ological  Institute  of  America.  Vol.  XII,  1908,  Nr.  4)  als  eine  Art 
Glasur  anzusprechen,  die  Professor  Tonks  nachbildete,  indem  er 
eine  Fritte  von  8  Teilen  Natronsalpeter  mit  1  Teil  weißem  feuer¬ 
festen  Ton  (Pfeifenton)  herstellte  und  2  Teile  dieser  Fritte  mit 
1  Teil  Eisenoxydul  versetzte.  Manganoxyd  ist  also,  wie  auch  die 
Analysen  von  Salvetat  ergeben  haben,  nicht  in  dem  „Firnis“  ent¬ 
halten.  Zur  Zeit  des  Hellenismus,  vom  Ende  des  4.  Jahrhunderts 
v.  Chr.  bis  zur  Eroberung  Griechenlands  durch  die  Römer,  tritt  die 
Bemalung  gegenüber  dem  Reliefschmuck  zurück  als  Folge  des  Ein¬ 
flusses  der  damals  sehr  bedeutenden  Metallindustrie. 

Auch  für  die  rote  römische  Ware  (Terra  sigil lata)  ist  diese 
Reliefschmuck  bezeichnend.  Der  Redner  ging  dann  näher  ein  auf 
die  rote  römische  Ware  und  ihre  Nachbildungen,  besonders  durch 
Karl  und  Georg  Fischer  in  Sulzbach,  D.  R.  P.  Nr.  206  395,  und 
wies  auf  die  Bedeutung  und  die  vielseitige  Anwendbarkeit  dieses 
Verfahrens  unter  Vorführung  von  zahlreichen  Musterstücken  hin 
Hierüber  haben  wir  bereits  früher  berichtet.  Sodann  wurde  die 
schwarze  römische  Ware,  die  sogenannte  Terra  nigra,  besprochen 
und  gezeigt,  daß  diese  durch  Dämpfen  ihre  schwarze  Farbe  erhalten 
hat.  Brennt  man  diese  schwarze  Ware  in  oxydierendem  Feuer  nach 
so  brennt  die  Kohle  fort,  und  die  Brennfarbe  des  verwendeten 
Tones,  gewöhnlich  rot,  tritt  wieder  in  die  Erscheinung.  Hierauf 
folgte  ein  kurzer  Überblick  über  die  Töpferkunst  vom  Mittelalter 
bis  zur  Neuzeit,  wobei  an  eine  von  Berliner  kunstgewerblichen 
Firmen  freundlichst  zur  Verfügung  gestellte  reiche  Auswahl  von 
Töpfereierzeugnissen  angeknüpft  werden  konnte.  Zum  Schluß 
erläuterte  der  Redner  die  Technik  der  heutigen  Töpferei  in  Wort 
und  Bild.  Hierbei  unterstützte  ihn  ein  Dreher  der  chemisch¬ 
technischen  Versuchsanstalt  bei  der  Kgl.  Porzellan-Manufaktur  zu 
Berlin  auf  einer  von  der  Direktion  der  letzteren  gütigst  zur  Ver¬ 
fügung  gestellten  Drehscheibe,  welcher  die  verschiedenen  Verfahren 
bei  der  Herstellung  der  Töpfereierzeugnisse  (Formen,  Gießen, 
Begießen,  Malerei  mit  Gießbiichse,  Glasieren  usw.)  praktisch 
vorführte. 


Die  gewerkschaftlichen  Verbände  in  der  Keramik 

und  Glasindustrie. 

Der  jüngste  Bericht  der  Generalkommission  der  Gewerk¬ 
schaften  Deutschlands  über  die  Gewerkschaftsorganisationen  im 
Deutschen  Reiche  während  des  Jahres  1908  führt  aus,  daß  die 
wirtschaftliche  Depression,  die  den  Tiefstand  früherer  wirtschaftlich 
ungünstiger  Jahre  weit  übertroffen  habe,  im  Jahre  1908  für  die 
gewerkschaftlichen  Verbände  schwere  Opfer  erfordert  habe.  Es  sei 
nicht  nur  ein  Verlust  an  Mitgliedern  eingetreten,  sondern  auch 
ungeheure  finanzielle  Anforderungen  seien  an  die  Vereinigungen 
gestellt,  um  die  Not  der  Mitglieder  wenigstens  in  etwas  zu  lindern. 
Seit  dem  Jahre  1901,  das  gleichfalls  eine  schwere  Krise  über  das 
deutsche  Wirtschaftsleben  heraufbeschwor,  ist  denn  auch  tatsächlich 
zum  ersten  Mal  wieder  ein  Rückgang  in  der  Mitgliederzahl  der 
sogenannten  freien  Gewerkschaften  eingetreten,  und  zwar  von 
1865  596  im  Durchschnitt  des  Jahres  1907  auf  183173!  im  Durch¬ 
schnitt  des  Jahres  1908.  Der  Verlust  beträgt  somit  immerhin 
33  775  Mitglieder  im  Jahresdurchschnitt.  Zieht  man  die  letzten 
Viertel  der  beiden  Jahre  1907  und  1908  zu  einem  Vergleiche  heran, 
so  stellt  er  sich  bedeutend  höher.  Hier  beträgt  er  nicht  weniger 
als  75  183  Köpfe  oder  mehr  als  das  Doppelte  der  obigen  Verlust¬ 
ziffer.  Auch  die  Deutschen  Gewerkvereine  (Hirsch-Duncker)  haben 
im  Berichtsjahre  einen  Mitgliederverlust  zu  beklagen,  der  sich  auf 
3  256  Köpfe  oder  3  v.  H.  beziffert.  Da  im  Berichtsjahre  sich  einige 
neue  Verbände  den  Deutschen  Gewerkvereinen  angeschlossen 
haben,  so  ist  der  tatsächliche  Mitgliederrückgang  sogar  noch  etwas 
höher  anzusetzen.  Jedenfalls  standen  den  108  889  Mitgliedern  des 
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formen,  eine  lange  Erfahrung  und  eine  entwickelte  Intelligenz 
voraus.  Wie  kam  der  neolithische  Mensch  zu  einer  solchen 
Erfindung?  Welche  Muster  lieferte  ihm  die  Natur  oder  eine  frühere 
Kunstübung?  Woher  stammen  die  immer  wiederkehrenden  ein¬ 
fachen  Punkt-,  Strich-  oder  Kreismuster  des  geometrischen  Stils?  — 
Auf  alle  diese  Fragen  geht  Prof.  C.  Schuchardt  in  einem  Aufsatz 
im  ersten  Heft  der  neuen  „prähistorischen  Zeitschrift“  ein,  betitelt : 
„Das  technische  Ornament  in  den  Anfängen  der  Kunst“. 

Der  genannte  Gelehrte  geht  von  der  Tatsache  aus,  daß  die 
neolithischen  Tongefäße  aus  den  sog.  Megalithgräbern,  d.  h.  Gräbern, 
die  mit  einer  Steinsetzung  aus  zum  Teil  mächtigen  Felsstücken  ver¬ 
sehen  sind,  schon  einen  festen  Stil  der  Ornamentierung  aufweisen, 
der  ausgezeichnet  der  Struktur  der  Gefäße  angepaßt  ist.  Nun  kann 
man  aber,  auch  in  der  modernsten  Kunst,  beobachten,  daß  ein 
wirklicher  und  dauerhafter  Stil  nicht  erfunden  wird,  sondern  erwächst 
und  zwar  bildet  er  sich  aus  den  natürlichen  Bedingungen  des 
Materials  und  der  Technik  heraus.  Selbstverständlich  hat  der 
prähistorische  Mensch  auch  vor  der  Erfindung  der  Tonware  schon 
Gefäße  zum  Schöpfen  und  Aufbewahren  von  Flüssigkeiten  besessen. 
Wie  hat  er  sich  solche  zu  verschaffen  oder  herzustellen  vermocht? 
Die  Antwort  auf  diese  Frage  muß  uns  die  Technik  der  heutigen 
primitiven  Völker  liefern.  In  Afrika  z.  B.  sehen  wir,  daß  die  Natur¬ 
völker  sich  ihre  Trinkgefäße  aus  ausgehöhlten  Gurken,  Kürbissen 
oder  einem  Straußenei  hersteilen.  Dergleichen  Material  kommt  für 
die  Menschen  der  Steinzeit  in  Nordeuropa  natürlich  nicht  in  Betracht; 
wohl  aber  werden  wir  in  einem  späteren  Teil  dieses  Aufsatzes 
sehen,  welche  Rolle  es  bei  der  von  der  Technik  des  Orients  bezw. 
Ägyptens  beeinflußten  Keramik  Südeuropas  spielte. 

In  Nordeuropa  konnte  man  in  jener  fernen  Zeit  Gefäße  etwa 
aus  Holz  hersteilen;  ein  ausgehöhltes  Stück  Birkenstamm  lieferte 
den  zylindrischen  Becher,  den  noch  heute  gebräuchlichen  sog. 
„Schoppen“,  dessen  Name  von  niederdeutscher  Sprachform  schon 
auf  die  Herkunft  hinweist,  da  er  mit  „schaben“  eng  verwandt  ist. 
Auch  Lederbecher  waren  sicher  schon  in  frühester  Zeit  im  Gebrauch, 
wie  sprachliche  Tatsachen  beweisen;  man  denke  an  das  alt¬ 
germanische  „balg“,  das  „Schlauch“  bedeutete,  und  die  ledernen 
Gefäße,  mit  welchen  die  irischen  Missionare  in  frühchristlicher 
Zeit  nach  Norddeutschland  kamen.  Doch  weder  die  Holz-  noch- 
die  Ledertechnik  erklären  uns  die  Ornamentik  der  neolithischen 
Tongefäße.  Des  Rätsels  Lösung  finden  wir  vielmehr,  wenn  wir 
uns  die  geflochtenen  Körbe  und  Schalen  der  afrikanischen  und 
brasilianischen  Naturvölker,  sowie  der  in  der  Technik  noch  auf 
einem  naturgemäßen  und  zweckmäßig-einfachen  Standpunkt  befind¬ 
lichen  Japaner  näher  anseben.  Geflochtene  Eimer,  Flaschen,  Töpfe 
usw.  sind  entweder  mit  Lehm  oder  Pech  gedichtet  oder  gar  so  eng 
geflochten,  daß  sie  keine  Flüssigkeit  durchlassen.  Solche  geflochtenen 
Gefäße  sind  in  uralter  Zeit  wahrscheinlich  auch  in  Europa  im  Ge¬ 
brauch  gewesen.  Sie  waren  mit  Lehm  gedichtet,  und  nicht  selten 
mag  ein  solches  Gefäß  vom  Feuer  erfaßt  worden  sein,  so  daß  das 
Geflecht  verbrannte  und  nur  die  Lehmdichtung  übrig  blieb.  Dadurch 
wurde  der  neolithische  Mensch  ohne  sein  Zutun  auf  den  Gedanken 
gebracht,  das  Geflecht  ganz  wegzulassen,  und  das  Gefäß  nur  aus 
Lehm  herzustellen.  Eine  Parallele  zur  Herstellung  der  ältesten 
Gefäße  bietet  uns  der  früheste  Hüttenbau  des  Menschen.  Die 
ersten  Wohnungen  waren  rund  und  mit  Wänden  aus  geflochtenen 
Zweigen  versehen,  die  mit  Lehm  verschmiert  wurden  Das  Dach 
lief  spitz  zu  und  war  wohl  mit  Stroh  gedeckt.  Nicht  nur  Funde 
an  einstigen  Wohnplätzen  und  die  den  Hütten  nachgebildeten  sog. 
Hausurnen,  worin  die  Asche  der  verbrannten  Toten  der  Erde  über¬ 
geben  wird,  zeigen  uns  die  älteste  Art  des  Hausbaues,  sondern 
auch  die  Sprache  lehrt  uns,  daß  die  primitive  Hütte  geflochten 
wurde,  denn  „Wand“  hängt  mit  „winden“  zusammen.  Die  Technik 
des  Flechtens  war  also  dem  Urmenschen  durchaus  vertraut.  Wir 
dürfen  daher  annehmen,  daß  er  seine  Körbe  und  Schalen  aus  Flecht¬ 
werk  schon  so  zweckmäßig  herzustellen  verstand,  wie  es  die  heutigen 
Naturvölker  und  die  in  der  Kunstübung  auf  deren  Standpunkt 
gebliebenen  halbzivilisierten  Völker  aus  uralter  Überlieferung  noch 
jetzt  tun. 

Sehen  wir  zu,  wie  in  Afrika  z.  B.  Schalen  aus  Flechtwerk 
hergestellt  werden.  Eine  Bastschnur  wird  von  der  Mitte  des  Bodens 
her  in  Spiralen  gewickelt,  liefert  zuerst  den  Boden  und  dann  die 
Wandung  des  Gefäßes.  Auf  dieselbe  Art  werden  auch  die  Ton¬ 
gefäße  noch  heute  in  Afrika  hergestellt,  und  wir  dürfen  annehmen, 
daß  in  vorgeschichtlicher  Zeit  ebenso  verfahren  wurde;  wenigstens 
läßt  sich  dies  aus  den  Brüchen  der  Scherben  schließen.  Neben  der 
horizontalen  Streifung,  die  das  geschilderte  Verfahren  ergibt,  erzielt 
man  eine  vertikale,  wenn  man  das  Geflecht  von  einem  starken, 


führenden  Reif  an  der  Öffnung  des  Gefäßes  getragen  sein  läßt. 
Dieser  Reif  findet  sich  als  Wulst  bei  vielen  neolithischen  Töpfen 
wieder.  Diese  beiden  einfachen  Linienführungen  verstehen  die  Ein¬ 
geborenen  Afrikas  zu  komplizieren,  indem  sie  Palmblälter  kreuz¬ 
weise  verflechten;  man  erhält  dann  das  sog.  Gittermuster.  Schlingt 
man  nicht  Streifen  für  Streifen  durch,  sondern  bildet  Gruppen  von 
Streifen,  so  ergibt  sich  das  Wolfszahnmotiv.  Weitere  Komplikationen 
ergeben  sich  durch  Verwendung  von  stärkeren  Geflechten  für  den 
Boden,  den  Rand  und  die  Henkel  des  Gefäßes  und  von  schwächerem 
für  die  Wandung;  oder  man  verbindet  horizontales  und  vertikales 
Geflecht  zu  dem  sog.  Fischgrätenmuster,  dem  Zickzackband  usw. 
Wichtig  ist  auch  die  Einführung  von  Sparren,  die  als  Stützen  des 
Bodens  und  der  Wandung  dienen,  was  wir  bei  japanischen 
Flechtereien  beobachten  können.  Alle  diese  verschiedenen  Formen 
der  Flechterei  werden  uns  den  Schlüssel  zur  richtigen  Auffassung 
der  Herstellung  und  Dekorierung  der  ältesten  neolithischen  Ton¬ 
gefäße  liefern. 

Wenn  man  in  prähistorischer  Zeit  dazu  überging,  die  ge¬ 
flochtenen  Körbe  und  Schalen  durch  .solche  aus  Ton  zu  ersetzen, 
so  muß  es  das  Bestreben  der  Verfertiger  gewesen  sein,  die  neue 
Ware  der  altgewohnten  möglichst  ähnlich  zu  gestalten,  um  Abnehmer 
für  ihre  Erzeugnisse  zu  finden.  Wir  können  dieselbe  Erscheinung 
vielfach  im  modernen  Kunstgewerbe  beobachten.  So  sehen  wir  im 
Handel  Körbe  aus  Bronze,  die  die  Technik  geflochtener  Körbe  mit 
breiter?  Bändern  nachahmen,  obwohl  diese  Art  der  Verwendung  dem 
Wesen  des  Metalles  keineswegs  entspricht.  Auch  bei  Erzeugnissen 
aus  Porzellan,  Obstschalen  z.  B.,  können  wir  dieselbe  Beobachtung 
machen.  Hier  wirkt  die  Nachahmung  der  durchbrochenen  Flecht¬ 
muster  nicht  besser  als  bei  den  Bronzekörbchen,  da  Porzellan  sich 
ganz  und  gar  nicht  für  diese  Technik  eignet.  In  dieser  Hinsicht 
beweisen  die  Fabrikanten  der  neolithischen  Keramik  entschieden 
ein  besseres  Stilgefühl.  Sie  versuchten  nicht  etwa  den  Ton  selbst 
zu  flechten,  —  was  ihnen  allerdings  kaum  gelungen  wäre  —  sondern 
sie  verzierten  die  Oberfläche  der  Wandung  und  gaben  dem  Gefäß 
die  Gestalt  der  Flechterzeugnisse.  Die  wagerechte  wie  die  senk¬ 
rechte  Richtung  der  Flechtstreifen  wird  bei  sehr  alten  Gefäßen  aus 
der  Megalithgräberzeit  durch  ausgezogene  parallele  Linien  wieder¬ 
gegeben,  oder  der  obere  Teil  weist  senkrechte  Streifung,  der  untere 
wagerechte  Richtung  des  Ornaments  auf,  die  zuweilen  nur  durch 
kurze  Striche  unter  der  breiten  Halsriefelung  angedeutet  ist.  Aber 
auch  kompliziertere  Flechtmuster  werden  in  der  ältesten  Zeit  ange- 
dcutet :  Zickzackbänder  und  Grätenmuster  finden  sich  schon  auf 
den  Gefäßen.  Bemerkenswert  ist,  daß  man  auch  die  Henkel  der 
Flechttechnik  entsprechend  verziert  hat:  durch  eine  Reihe  von  aus¬ 
einandergehenden  Linien  nach  oben  und  unten  wird  die  Befestigung 
der  Öse  angedeutet.  Die  Henkel  selbst  zeigen  oft  das  Kreuzflecht¬ 
ornament.  Die  Holzplatte,  die  häufig  unter  dem  Flechtkorbe  ange¬ 
bracht  ist,  wird  durch  eine  abgesetzte  Bodenplatte,  wie  der  tragende 
Reifen  an  der  Mündung  des  Gefäßes  durch  einen  dicken  Wulst 
angedeutet.  Aus  den  Hockergräbern  von  Rössen  im  Kreis  Merse¬ 
burg  besitzt  das  Berliner  Museum  für  Völkerkunde  eine  Anzahl 
Gefäße,  die  über  und  über  mit  Ornamenten  bedeckt  sind;  alle 
ahmen  die  Technik  der  Flechterei  nach,  im  unteren  Teil  des  Gefäßes 
liegt  das  Zickzackmuster,  oben  gerade  oder  schräge  Strichelung 
mit  eingestreuten  Zickzackornamenten  vor.  Um  die  stärkste  Aus¬ 
bauchung  in  der  Mitte  des  Gefäßes  laufen  starke  wagerechte  Streifen, 
die  deutlich  die  querlaufenden  Flechtstränge  des  Korbes  wieder¬ 
spiegeln.  Wir  sehen  also,  daß  bei  den  nordeuropäischen  Ton¬ 
gefäßen  der  Megalithgräberzeit  und  des  Rössener  Stils  die 
Ornamente  nicht  etwa  zufällige  auf  Laune  beruhende  Zutaten 
sind,  sonoern  daß  sie  wohlüberlegt  und  nach  älteren  Mustern 
angebracht  sind.  Form  wie  Verzierung  der  ältesten  Keramik  beruht 
auf  Nachahmung  der  noch  älteren  Flechtware,  soll  dieser  möglichst 
ähnlich  sein  und  sie  ersetzen. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  wir  Nordeuropa  verlassen 
und  uns  der  älteren  Kultur  von  Südeuropa  zuwenden.  Wie  schon 
erwähnt,  bietet  die  Natur  in  heißen  Ländern  den  Menschen  den 
Kürbis,  die  Gurke,  das  Straußenei,  die  Kokosnuß  usw.,  die  sich 
ohne  weitere  Kunst  durch  bloßes  Aushöhlen  zu  Gefäßen  herrichten 
lassen.  In  der  Tat  sind  derart  hergestellte  Gefäße  noch  heute  bei 
den  Naturvölkern  im  Gebrauch  und  waren  es  zweifelsohne  seit 
undenklichen  Zeiten.  Legte  man  um  diese  gegebenen  Formen  ein 
Netz  aus  Flechtwerk  und  brachte  einen  Henkel  an,  so  hatte  man  sie 
tragbar  gemacht.  Wenn  derartige  Gefäße  oder  ihre  Nachbildungen 
in  Ton  Verzierungen  erhielten,  so  war  man  natürlich  an  keine  festen 
Muster,  wie  bei  dem  Ersatz  der  geflochtenen  Ware,  gebunden, 
sondern  der  Fabrikant  konnte  seiner  Phantasie  freien  Lauf  lassen 
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Jahres  1907  im  Berichtsjahre  nur  noch  105  633  gegenüber.  Damit 
setzt  sich  nur  der  seit  dem  Jahre  1906,  wo  die  Gewerkvereine 
ihren  Höhepunkt  erreicht  hatten,  beobachtete  Rückgang,  wenn  auch 
in  etwas  abgeschwächter  Form  fort.  Es  mag  an  dieser  Stelle 
darauf  hingewiesen  werden,  daß  bezeichnenderweise  im  Krisenjahre 
1901,  das  sowohl  den  freien  wie  den  christlichen  Gewerkschaften 
schwere  Verluste  brachte,  gerade  die  Deutschen  Gewerkvereine 
einen  Zuwachs  von  mehr  als  5000  Köpfen  hatten.  Man  darf  danach 
annehmen,  daß  auch  der  Rückgang  im  Berichtsjahre  weniger 
auf  wirtschaftliche  Verhältnisse  als  auf  andere  Ursachen 
zurückzuführen  ist.  Bedeutend  größer,  auch  verhältnismäßig,  ist 
der  Rückgang  in  den  christlichen  Gewerkschaften.  Den  274  323 
Mitgliedern  im  Durchschnitt  des  Jahres  1907  standen  im  Jahre  1908 
nur  noch  264  519  oder  9  804  Mitglieder  weniger  gegenüber.  Auch  hier 
erhöhen  sich  die  Verlustziffern  ganz  bedeutend,  wenn  man  die 
Mitgliederzahlen  am  Schlüsse  der  beiden  Jahre  gegenüberstellt.  Sie 
steigen  dann  auf  23  882  Köpfe,  so  daß  die  Verluste  hier  verhältnis¬ 
mäßig  bedeutend  größer  sind  als  bei  den  freien  Gewerkschaften. 

A.  Die  freien  Gewerkschaften  der  Glasarbeiter,  Porzellanarbeiter 

und  Töpfer. 

Von  den  freien  Gewerkschaften  interessieren  an  dieser  Stelle 
hauptsächlich  der  Zentralverband  der  Glasarbeiter  und  -Arbeiterinnen 
Deutschlands,  der  Verband  der  Porzellan-  und  verwandten  Arbeiter 
beiderlei  Geschlechts,  der  bis  zum  Jahre  1891  zu  den  Hirsch- 
Dunckerschen  Gewerkvereinen  gehörte,  und  der  Zentralverband 
der  Töpfer  und  Berufsgenossen  Deutschlands.  Diese  drei  Verbände 
müssen  hier  zusammen  behandelt  werden,  einerseits  mit  Rücksicht 
auf  die  zentralisierten  gegnerischen  Organisationen,  sodann  aber 
auch  wegen  der  seit  Jahren  im  Fluß  befindlichen  Vereinigungs- 
bestrebungen,  über  welche  weiter  unten  noch  ein  Wort  zu  reden 
sein  wird. 

Unter  den  60  am  Ende  des  Jahres  1908  der  Generalkommission 
angeschlossenen  Zentralverbänden  haben  nur  24  auch  im  Berichts¬ 
jahre  eine  AMtgliederzunahme  zu  verzeichnen  gehabt.  Zu  ihnen 
zählt  auch  der  Verband  der  Glasarbeiter,  während  in  den  übrigen 
beiden  Verbänden  die  Mitgliederzahl  zurückgegangen  ist.  Die  Ent¬ 
wickelung  der  Mitgiiederverhältnisse  in  den  drei  Verbänden  seit 
dem  Jahre  1893  ergibt  sich  aus  der  nachstehenden  Übersicht 
(m.  =  männlich,  w.  =  weiblich,  z.  =  zusammen): 

Glasarbeiter  Porzellanarbeiter  Töpfer 


m. 

w. 

z. 

m. 

w. 

z. 

m. 

w. 

z. 

1893 

— 

— 

2  129 

— 

— 

5  991 

— 

— 

3  235 

1894 

— 

— 

2417 

— 

— 

6  578 

— 

— 

3  057 

1895 

— 

■ — 

2  427 

— 

— 

7  044 

— 

— 

3  529 

1896 

— 

— 

2  292 

— 

— 

8  109 

— 

— 

4  093 

1897 

— 

— 

4  024 

— 

— 

8  668 

— 

— 

4416 

1898 

— 

— 

3  600 

— 

— 

8  857 

— 

— 

4  891 

1899 

3  534 

94 

3  628 

8  400 

260 

8  660 

5  765 

— 

5  765 

1900 

7  068 

33 

7  101 

8  923 

357 

9  280 

6  831 

— 

6  831 

1901 

7  471 

60 

7  531 

8  338 

364 

8  702 

7  584 

— 

7  584 

1902 

5610 

33 

5  643 

7  936 

309 

8  245 

8  627 

— 

8  627 

1903 

5  485 

29 

5514 

7  883 

291 

8  174 

9  488 

— 

9  488 

1904 

5  863 

18 

5  881 

7  693 

361 

8  054 

10  241 

— 

10  241 

1905 

8  691 

249 

8  940 

9  309 

775 

10  084 

10  941 

— 

10  941 

1906 

12  323 

421 

12  744 

11  454 

1  434 

12  888 

11  703 

— 

11  703 

1907 

15  270 

548 

15818 

12  787 

1  938 

14  725 

11  914 

— 

11  914 

1908 

16  385 

474 

16  859 

11  411 

1  563 

12  974 

10  893 

— 

10  893 

Im  Jahresdurchschnitt  beträgt  somit  die  Mitgliederzunahme 
von  1907  auf  1908  bei  den  Glasarbeitern  1041  Köpfe  oder  6,6  v.  H., 
denen  bei  den  Porzellanarbeitern  ein  Mitgliederverlust  von  1751 
Köpfen  oder  11,9  v.  H.  und  bei  den  Töpfern  ein  solcher  von  1021 
Köpfen  oder  8,6  v.  H.  gegenübersteht.  Die  Glasarbeiter,  die  den 
stärksten  der  drei  Verbände  bilden,  stehen  mit  ihrer  Mitgliederzahl 
unter  den  am  Schlüsse  des  Jahres  1908  vorhanden  gewesenen  60 
Verbänden  an  22.  Stelle,  während  sie  unter  den  61  Verbänden  des 
Vorjahres  erst  an  23.  und  unter  den  65  Verbänden  des  Jahres  1906 
sogar  erst  an  24.  Stelle  gestanden  hatten.  Genau  entgegengesetzt 
bei  den  Porzellanarbeitern.  Noch  im  Jahre  1906  standen  sie  vor 
den  Glasarbeitern  an  23.  Stelle,  im  folgenden  Jahre  rückten  sie 
bereits  auf  den  zweiten  Platz  hinter  den  Glasarbeitern  auf  die 

25.  Stelle  und  im  Berichtsjahre  wurden  sie  noch  weiter  auf  den 

26.  Platz  heruntergedrückt.  Ihr  Verband  steht  damit  jetzt  unmittelbar 
vor  dem  der  Töpfer,  der  in  allen  drei  Jahren  sich  auf  dem  27.  Platz 
behauptet  hat,  was  tatsächlich  allerdings  auch  ein  Rückschritt  ist, 
da  sich  die  Gesamtzahl  der  Verbände  vermindert  hat.  Besonders 
auffällig  ist  bei  den  Glasarbeitern  der  starke  Rückgang  von  1901 
auf  1902,  der  längere  Jahre  hindurch  nicht  ausgeglichen  werden 


konnte.  Es  ist  das  eine  Folge  des  bekannten  Generalstreiks  der 
Flaschenmacher  im  Jahre  1901,  der  nach  achtwöchiger  Dauer  mit 
einer  völligen  Niederlage  des  Verbandes  endete. 

Die  Verhältnisse  verschieben  sich  etwas,  wenn  man  die  Mit¬ 
gliederbewegung  innerhalb  der  einzelnen  Vierteljahre  ins  Auge  faßt 
Es  wurden  gezählt  am  Schlüsse  des 


Glasarbeiter 

Porzellanarbeiter 

Töpfer 

IV. 

Vierteljahrs  1907 

16  980 

14  878 

11  349 

I. 

„  1908 

17  580 

14913 

11  188 

11. 

„  1908 

16  400 

13711 

10  998 

III. 

„  1908 

16  240 

12  035 

10  808 

IV. 

„  1908 

17218 

11  240 

10  365 

Die  Mitgliederzunahme  bei  den 

Glasarbeitern  schmilzt 

danach 

gegenüber  dem  Schlüsse  des  Jahres  1907  auf  nur  238  Köpfe 
zusammen,  bei  den  Porzellanarbeitern  steigert  sich  der  Verlust  auf 
3638  Köpfe,  was  von  ihrem  Standpunkte  aus  um  so  bedenklicher 
sein  muß,  als  die  Abnahme,  vom  ersten  Viertel  des  Berichtsjahres 
abgesehen,  eine  ständige  gewesen  ist.  Bei  den  Töpfern  verringert 
sich  allerdings  der  Verlust  auf  £84  Köpfe,  auch  hier  ist  aber  der 
Rückgang  innerhalb  der  einzelnen  Vierteljahre  ein  ständiger  und 
ununterbrochener  gewesen. 

Neben  der  Mitgliederzunahme  bezw.  -Abnahme  geht  eine  ent¬ 
sprechende  Bewegung  in  der  Zahl  der  Zweigvereine  einher.  Es 


wurden 

189.) 

gezählt : 
Glasarbeiter 

81 

Porzellanarbeiter 

137 

Töpfer 

126 

Zweigvereine 

1900 

106 

144 

130 

n 

1901 

105 

138 

153 

n 

1902 

101 

144 

148 

n 

1903 

102 

140 

142 

n 

1904^ 

127 

150 

142 

n 

1905 

— 

156 

182 

n 

1906 

170 

186 

205 

n 

1907 

181 

197 

218 

n 

1908 

198 

195 

216 

n 

Die  Zahl  der  weiblichen  Mitglieder  innerhalb  der  gesamten 
Gewerkschaften  ist  im  Gegensatz  zu  der  der  männlichen  auch  im 
Berichtsjahre  gestiegen,  und  zwar  von  135  920  i  n  Jahre  1907  auf  138  443 
im  Jahre  1908,  oder  von  1,8  v.  H.  aller  Mitglieder  im  Jahre  1892 
auf  die  immerhin  schon  ganz  beträchtliche  Höhe  von  7,6  v.  H.  im 
Jahre  1908.  An  erster  Stelle  stehen  hier  die  Textilarbeiter  mit 
42  655  oder  bei  weitem  einem  Drittel  aller  weiblichen  Mitglieder. 
Ihnen  folgen  in  weitem  Abstande  die  Metallarbeiter  mit  etwas  über 
15  000,  dann  die  Fabrikarbeiter  mit  annähernd  15  000  und  die 
Tabakarbeiter  mit  annähernd  13  000  weiblichen  Mitgliedern.  Es 
handelt  sich  dabei  um  Berufe,  in  denen  nach  Ansicht  der  General¬ 
kommission  die  weibliche  Arbeitskraft  in  überaus  starkem  Maße 
zur  Produktion  herangezogen  und  zur  Verdrängung  der  männlichen 
Arbeitskraft  benutzt  wird,  weshalb  immer  wieder  auf  die  Not¬ 
wendigkeit  der  Organisierung  der  in  der  Produktion  tätigen  weib¬ 
lichen  Kräfte  hingewiesen  werden  müsse.  Es  ist  das  ein  Standpunkt, 
der  früher  keineswegs  allgemein  geteilt  wurde,  vielmehr 
sind  recht  viele  Verbände  erst  verhältnismäßig  spät  dazu  über¬ 
gegangen,  auch  weiblichen  Mitgliedern  Aufnahme  zu  gewähren.  Es 
spielten  dabei  Anschauungen  eine  Rolle,  wie  sie  sich  auch  bezüglich 
der  Zulassung  der  Heimarbeiter  und  der  Hilfsarbeiter  der  einzelnen 
Berufe  vielfach  geltend  gemacht  haben.  Im  Berichtsjahre  wiesen 
überhaupt  36  Verbände  weibliche  Mitglieder  auf.  Zu  ihnen  gehören 
auch  die  Porzellanarbeiter  und  die  Glasarbeiter,  doch  weist  nur  der 
Verband  der  ersteren  eine  wirklich  erhebliche  weibliche  Mitglieder¬ 
zahl  auf.  Er  steht  mit  seinen  1563  weiblichen  Mitgliedern  an  13. 
Stelle,  während  ihm  die  Glasarbeiter  erst  auf  dem  21.  Platze  folgen. 
Die  Entwickelung  der  betreffenden  Mitgliederziffern  ist  bereits  in 
der  ersten  Übersicht  dargestellt.  (Fortsetzung  folgt.) 


Bestrafung  der  Zuwiderhandlungen  gegen  die 
Unfallverhütungsvorschriften. 

Vielfach  wird  Klage  darüber  geführt,  daß  die  Arbeitgeber  bei 
Nichtbeachtung  der  Unfallverhütungsvorschriften  mit  Polizeistrafen 
bedacht  werden,  während  die  Arbeiter  straffrei  ausgingen,  wenn 
sie  die  zu  ihrem  Schutze  erlassenen  Vorschriften  nicht  beachteten. 
Demgegenüber  sei  auf  die  wenig  bekannte  Tatsache  hingewiesen, 
daß  in  §  112  Abs.  1  Ziff.  2,  sowie  in  den  §§  116  und  154  Abs.  1 
des  Gewerbe-Unfallversicherungsgesetzes  vom  30.  Juni  1900  den 
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Berufsgenossenschaften  die  Befugnis  erteilt  wird,  Strafvorschriften 
zu  erlassen  und  daß  die  Unfallverhütungsvorschriften  der  Töpferei- 
Berufsgenossenschaft  in  §  67  die  folgende  Strafbestimmung  ent¬ 
halten:  „  „  .... 

„Versicherte  Personen,  welche  diesen  Unfallverhutungs- 

vorschriften  zuwiderhandeln,  die  angebrachten  Schutzvor¬ 
richtungen  nicht  benutzen,  mißbrauchen  oder  gar  absichtlich 
beschädigen,  oder  welche  Handlungen  und  Unterlassungen 
sich  zuschulden  kommen  lassen,  deren  Unzulässigkeit  aus 
dem  Sinne  der  Vorschriften  zu  erkennen  ist,  können  von  dem 
Vorstande  der  Betriebs-(Fabrik-)Krankenkasse,  oder,  wenn 
eine  solche  für  den  Betrieb  nicht  errichtet  ist,  von  der  Orts¬ 
polizeibehörde  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  6  M  belegt  werden, 
die  der  betreffenden  Krankenkasse,  welcher  die  versicherte 
Person  zur  Zeit  der  Zuwiderhandlung  angehört,  oder,  wenn 
dieselbe  keiner  Krankenkasse  angehört,  der  Kasse  der  Ge¬ 
meinde-Krankenversicherung  des  Beschäftigungsorts  zufließt.“ 


Änderung  der  Unfallverhütungsvorschriften. 

Das  Reichsversicherungsamt  regt  in  folgendem,  an  den  Verband 
der  deutschen  Berufsgenossenschaften  gerichteten  Schreiben  eine 
Änderung  der  Unfallverhütungsvorschriften  an: 

Die  Unfallverhütungsvorschriften  der  meisten  Berufsgenossen¬ 
schaften  haben  allmählich  einen  Umfang  angenommen,  der  ihrer 
genauen  Kenntnisnahme  und  Befolgung  durch  Betriebsunternehmer, 
Beamte  und  Arbeiter  nicht  förderlich  sein  dürfte.  Soll  den  beklagten 
Übelständen  abgeholfen  werden,  so  werden  die  Vorschriften  sach¬ 
gemäß  beschränkt,  außerdem  aber  auch  in  einzelne  Gruppen  auf¬ 
gelöst  werden  müssen,  die  für  sich  in  den  betreffenden  Betriebs¬ 
stätten  bekanntzugeben  wären.  Auch  ließen  sich  für  viele  Gewerbs- 
zweige  getrennte  Vorschriften  für  Hand-  und  Maschinenbetrieb 
aufstellen.  Dies  hätte  den  Vorteil,  daß  in  einer  großen  Zahl  von 
Betrieben  nur  die  einfacheren  Vorschriften  der  erstgenannten  Be¬ 
triebsart  ausgehängt  zu  werden  brauchten.  Für  besonders  gefähr¬ 
liche  Betriebseinrichtungen  könnten  auch  kurzgefaßte  Anleitungen 
zur  Verhütung  von  Unfällen  bei  ihrer  Bedienung  aufgestellt  und  in 
Plakatform  an  den  betreffenden  Arbeitsstellen  angebracht  werden. 
Einige  Berufsgenossenschaften  sind  bereits  in  dieser  Richtung  vor¬ 
gegangen.  Im  Interesse  einer  noch  wirksameren  Durchführung  der 
Unfallverhütungsmaßnahmen  ist  es  erwünscht,  daß  auch  die  übrigen 
Berufsgenossenschaften  diesem  Beispiele  folgen.  Es  käme  daher 
zunächst  in  Frage,  die  vom  Verband  im  Jahre  1896  veröffentlichten 
Normal-Unfallverhütungsvorschriften  mit  Rücksicht  auf  die  inzwischen 
gemachten  Erfahrungen  umzugestalten.  Auch  wäre  zu  erwägen, 
die  Normalvorschriften  auf  andere  Gebiete  der  Unfallverhütung, 
z.  B.  für  elektrische  Einrichtungen  und  für  die  gebräuchlichsten 
Holz-  und  Metallbearbeitungsmaschinen,  auszudehnen  und  für  be¬ 
stimmte  in  den  Normalvorschriften  behandelte  Betriebseinrichtungen 
kurzgefaßte  Anleitungen  aufzustellen. 


Schwimmende  Ausstellung  russischer 
Erzeugnisse. 

Wie  die  Ständige  Ausstellungskommission  für  die  deutsche 
Industrie  mitteilt,  plant  die  russische  Regierung  eine  schwimmende 
Ausstellung,  die  von  der  Russischen  Gesellschaft  für  Dampfschiff¬ 
fahrt  und  Handel  ausgerüstet  werden  soll.  Das  Ausstellungsschiff 
wird  von  Odessa  ausgehen  und  bulgarische  Häfen,  Konstantinopel 
die  mazedonischen  und  griechischen  Häfen ,  Port  Said  und 
Alexandrien  anlaufen. 

Auch  in  Deutschland  ist  der  Plan  derartiger  schwimmender 
Ausstellungen  wiederholt  erwogen  worden,  ohne  daß  er  bisher  zur 
Ausführung  gekommen  wäre.  Soll  eine  derartige  Veranstaltung 
würdig  durchgeführt  werden,  so  sind  große  praktische  Schwierig¬ 
keiten  zu  überwinden.  Deshalb  wird  der  russische  Versuch  lehr¬ 
reich  sein  und  manche  wertvollen  Anregungen  für  die  weitere 
Ausgestaltung  des  Gedankens  geben. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 


32  a.  St.  13  151.  Verfahren  zur  Herstellung  bifokaler  Linsen. 
Harold  Joseph  Stead,  Kansas  City,  V.  St.  A.  8.  7.  08. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Unions- 

vertrage  vom  "  die  Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in 

den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  vom  12.  7.  07  anerkannt. 

42  i.  A.  14  980.  Vorrichtung  zum  Betriebe  von  Luftpyrometern 
mittels  Flüssigkeitsdruck.  Max  Arndt,  Aachen,  Aureliusstr.  35. 
1.  11.  07. 

75b.  F.  27  095.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Mosaikglas¬ 
malerei.  Alois  Freystadtl,  Steglitz,  Marksteinstr.  7.  22.  2.  09. 

Erteilungen. 


Kopfformzange  zur  Herstellung  von  Glashohlkörpern.  Die 

Zange  besteht  aus  zwei  federnd  zusammengehaltenen  Ringteilen, 

wobei  die  Federn  an  den 
Ringteilen  (a,  b)  unmittel¬ 
bar  angreifen.  Die  Federn 
können  unmittelbar  neben 
den  Stoßflächen  der  Ring¬ 
teile  angeordnet  sein  oder 
nur  mit  ihren  Enden  mit 
den  Ringteilen  selbst  oder 
mit  an  diesen  angeord¬ 
neten  Ansätzen  (g)  in  Be¬ 
rührung  stehen. 

32  a.  214  175.  Jean  Wolf  in  Brühl  b.  Cöln.  Ab.  29.8.  08. 


Verzieren  von  Vasen  und  anderen 
Porzellanwaren.  Die  geformten  Waren 
werden  mit  besonders  hergestellten  Ket¬ 
ten  oder  Seilen  b  aus  Ton  so  belegt, 
daß  ein  oder  mehrere  Felder  c  ent¬ 
stehen,  die  mit  Steindrucken  versehen  wer¬ 
den.  Nach  zweimaligem  Vorbrennen  der 
Waren  werden  die  Ketten  oder  Seile  b  und 
gegebenenfalls  auch  die  Griffe  und  andere 
Teile  der  Waren  glasiert  oder  vergoldet, 
und  diese  schließlich  im  Scharf¬ 
feuer  fertig  gebrannt.  (Arthur  George  Har- 
ley  -  Jones  in  Fenton,  Stoke  -  upon  -  Trent, 
Staffordshire.  Englisches  Patent  9777  vom 
Jahre  1908. 


Einrichtung  zur  maschinellen  Erzeugung  von  Hohlglaskörpern. 

Die  Einrichtung,  mit  welcher  Hohlglaskörper,  insbesondere  Flaschen, 
auf  möglichst  einfache  Weise  hergestellt  werden  sollen,  ist  so  ge¬ 
troffen,  daß  in  bekannter  Weise  ein  druckfaßartiger  Zwischenbe¬ 
hälter  in  einem  Schmelzofen  aufgestellt  ist,  aus  dem  das  flüssige  Glas 
durch  Druck  einer  auf  die  Steigrohrmündung  des  Zwischenbehälters 


Bild  1. 


mit  ihrer  unteren  Oeffnung  aufgesetzten  Vor-  oder  Füllform  zu¬ 
geführt  wird.  Neu  ist  an  der  patentierten  Einrichtung,  daß  sich 
die  Steigrohrmündung,  auf  welche  die  zu  füllende  Form  gesetzt 
wird,  innerhalb  des  beheizten  und  mit  einem  Zugang  für  die  zu 
füllende  Form  versehenen  Ofenraumes  befindet.  Dadurch  wird  die 
Möglichkeit  des  Erstarrens  des  Glases  in  der  Steigrohrmündung 
vollständig  beseitigt.  Auch  kann  es  nicht  geschehen,  daß  durch 
die  Berührung  der  Ausflußstelle  mit  der  eisernen  Form  sich  ein 
kalter  Glaspfropfen  bildet,  der  in  der  Steigrohrmündung  sitzen 
bleibt  und  entweder  die  Oeffnung  verstopft  oder  bei  der  nächsten 
Füllung  mit  in  die  Form  gelangt.  Der  Rand  der  Steigrohrmündung 
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fallt  nach  dem  Ofen  zu  ab,  damit  sich  kein  Glas  an  der  Mündung 
ansetzen  und  das  Aufsetzen  der  Vor-  oder  Füllform  mehr  oder 
weniger  verhindern  kann. 

Durch  diese  Einrichtung  wird  es  auch  ermöglicht,  daß  man 
nach  Abheben  der  Vor-  oder  Füllform  durch  einen  noch  kurze 
Zeit  fortdauernden  Druck  flüssige  Glasmasse  aus  dem  Steigraum 
austreten  lassen  kann,  welche  die  etwa  auf  der  Mündung  liegende 
erstarrte  Glasmasse  in  den  Schmelzofen  zurückführt. 

An  der  Vorform  ist  ein  Messer  (Bild  2)  angebracht,  welches 
mit  einer  das  Füllen  der  Vorform  vermittelnden  Durchtrittsöffnung 
für  das  flüssige  Glas  versehen  ist,  und  welches  um  die  entsprechend 
gestaltete  untere  Oeffnung  der  Vorform  so  schwingen  kann,  daß  es 
beim  Füllen  der  Vorform  sich  auf  die  Mündung  des  Steigrohres 
des  Zwischenbehälters  setzt  und  die  Berührung  zwischen  Vorform 
und  Steigrohrwandung  verhindert,  nach  dem  Füllen  aber  durch 
Drehen  die  untere  Oeffnung  der  Vorform  abschließt  und  gleichzeitig 
das  überflüssige  Glas  abschneidet.  32a.  213466.  Heinrich  Severin 
in  Achern  i.  B.  Ab  19.  6.  06. 


78  Gew.-T.  Fritte 
11  „  Feldspat 

3  „  Kalk 

5  „  fetter  Ton 

5  „  Bleiweiß 

1  „  Mennige. 

Durch  welche  Stoffe  kann  das  Bleiweiß  und  vielleicht  auch 
die  Mennige  ersetzt  werden,  ohne  daß  dadurch  die  Glasur  geändert 
wird.  Können  diese  Stoffe  mit  gefrittet  werden?  Wie  wird  sich 
der  Versatz  in  letzterem  Falle  ändern. 

Frage  Nr.  197.  Mittel  gegen  das  Absetzen  der  Glasur.  Was 
verhindert  das  Absetzen  der  Glasur  im  Bottich?  Der  Zusatz  von 
gebranntem  Kalk  verursacht,  wie  es  scheint,  ein  leichtes  Mattwerden 
der  Glasur  im  Glattofen. 

Frage  Nr.  198.  Glasätzen  mit  Gummistempeln.  Ich  habe  die 
Absicht,  auf  Gläser  mit  einem  Gummistempel  und  Ammoniumbi- 
fluorid  meinen  Stempel  zu  ätzen.  Wie  läßt  sich  das  am  besten  be¬ 
werkstelligen? 


Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 

6  b.  393  638.  Außen  emaillierter  Großbehälter.  Deutsche 
Stahlbottich-Gesellschaft  m.  b.  H-,  Ahlen  i.  W.  2.  9.  09.  D.  16  780. 

21c.  393545.  HochspannungsJsolator  mit  isoliertem  Schutz¬ 
dach.  Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller,  Meuselwitz.  14.  7.  09. 
P.  15  765. 

32  a.  394  179.  Vorrichtung  zur  Absprengung  von  Akkumula¬ 
torenkasten  u.  dgl.  aus  Glas.  Paul  Bornkessel,  Mellenbach  i.  1  h. 
21.  9.  08.  B.  39  673. 

32  a.  394  497.  Vorrichtung  zum  Halten  der  Gläser  bei  Spreng- 
und  Verschmelzmaschinen.  Oberlausitzer  Glasformenfabrik  Schulze 
&  Kluge,  Weißwasser  O.-L.  19  8.  09.  O.  5415. 

32  a.  394  498.  Gläser-Spreng-  und  Verschmelzmaschine, 
bei  welcher  die  die  Gläser  tragenden  Teller  oder  Halter  mittels 
Friktionsrädchen  in  Umdrehung  versetzt  werden.  Oberlausitzer 
Glasformen-Fabrik  Schulze  &  Kluge,  Weißwasser  O.-L.  19.  8.  09. 

O.  5416. 

341.  393891.  Fruchtsaftgewinnungs-Apparat  mit  im  Koch¬ 

topf  angeordnetem  irdenen  Behälter  mit  Leinenbeutel  und  Abfüll¬ 
hahn.  Theodor  Dreyer,  Winsen  a.  Luhe.  27.  7.  09.  D.  16  568. 

341.  394  369.  Mit  auswechselbarem  Einsatz-Sieb  versehene 
Kanne  für  Tee,  Kaffee  u.  dgl..  Heinrich  Freitag,  Ilversgehofen. 
4.  9.  09.  F.  20  647. 

36  a.  394  177.  Transportabler  Dauerbrand-Kachelofen  mit 
freibeweglichem  Fülleinsatz.  Georg  Hartmann,  Würzburg,  Land- 
wehrstr.  6.  27.  9.  09.  H.  43  119. 

42  g.  394  204.  Schalltrichter  aus  Porzellan.  M.  von  der 

Heyden,  Berlin,  Mauerstr.  86-88  6.  8.  09.  H.  42  549. 

64  a.  393  700.  Flasche  mit  abschraubbarem  Boden.  Ernst 
Kloppenborg,  Berlin,  Kreuzstr.  9.  20.  9.  09.  K.  40  560. 

75  b.  394  108.  Glasplatte  mit  eingravierten,  mit  weißer  Email¬ 
farbe  ausgefüllten  Zeichen.  Behmer  &  Co ,  Kommandit-Ges., 
Hamburg.  4.  9.  09.  B.  44  466. 

80  a.  394  091.  Presse  zur  Erzeugung  von  Lichtbildern  in 
Tassen,  Krügen  u.  dgl.  Adolf  Peter,  Plankenhammer  b.  Gösen, 
Post  Floß.  28.  8.  09.  P.  16  010. 

85h.  394517.  Klosettspülbecken  mit  einem  an  beiden  Seiten 
parallelen  und  an  den  Endflächen  gebogenen  Spülrand  bezw.  Sitz¬ 
rand.  Schwarzwälder  Steingutfabrik,  Akt-Ges.,  Homberg  i.  B. 
30.  8.  09.  Sch.  33  298. 


Brief*  und  fragehaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  öiejer  Stelle  3um  flböruck  gelangenöen 
Sragen  toll  3uertt  unteren  gefehlten  CeSern  übeMatten  bleiben.  Blofee 
ßinweite  ober  Anpreisungen  ein3elner  Sirmen  können  ber  Praxis  nicl)t 
bienen  unb  finben  bat>e r  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein- 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  jolche  gern  unb 
angemctten. 

£ed)nifd)e  Rnfragen. 


Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 


Frage  Nr.  196.  Umrechnung  einer  Steingutglasur.  Der  Mühlen¬ 
versatz  meiner  Steingutglasur  hat  folgende  Zusammensetzung: 


Rntworten. 

Zu  Frage  Nr.  187.  Ungleich  brennender  Ofen.  Der  Ofen  ist 
nicht  in  den  richtigen  Verhältnissen  gebaut.  So  paßt  z.  B  die 
Weite  des  Schornsteines  von  40  X  40  cm  nicht  zu  dem  Abzug  von 
20  X  60  cm.  Der  Abzug  in  dem  Herd  (von  Ihnen  Abdeckung  der 
Ofensohle  genannt)  müßte  wenigstens  10  cm,  eher  noch  breiter  sein. 
Zu  stark  ist  der  Herd  noch  nicht,  wenngleich  man  auch  vielfach 
schwächere  Herdplatten  verwendet.  Jedenfalls  ist  auch  der  Ständer 
zu  reichlich  durchbrochen,  und  hier  müßten  versuchsweise  einmal 
eine  Anzahl  Löcher  zugesetzt  werden.  Beim  Brennen  müssen  Sie 
beachten,  daß  mit  möglichst  klarer,  wenig  oder  garnicht  rauchender 
Flamme  gebrannt  wird.  Sobald  Sie  nämlich  die  Feuerung  mit 
Holz  überstopfen  oder  zu  starke  Kloben  verfeuern,  entsteht  im 
Ofen  mangels  genügender  Luftzuführung  eine  reduzierende  Ofenluft, 
welche  die  Glasur  verhindert  in  Fluß  zu  kommen.  Wenn  Sie  sich 
unter  Einsendung  einer  Skizze  des  Ofens  mit  mir  in  Verbindung 
setzen  wollten,  ließen  sich  jedenfalls  noch  genauere  Winke  geben, 
und  ich  glaube  Ihnen  dann  bestimmt  zu  guten  Ergebnissen  verhelfen 
zu  können,  da  die  Ofenfabrikation  und  der  Bau  dazu  gehöriger 
Brennöfen  meine  Spezialität  sind.  Max  Dreyer,  Dresden-N.  22. 

Zweite  Antwort:  Der  Ihnen  gebaute  Kachelbrennofen  ist  so 
unrationell  wie  nur  irgend  möglich  gebaut.  Wenn  heute  überhaupt 
jemand  einen  Glasurbrennofen  für  Holzfeuer  bauen  läßt,  so  wird 
der  Ofen  so  ausgeführt,  daß  zunächst  das  gesamte  Feuer  unter  der 
Sohle  hingeht,  dann  durch  die  Ware  streicht  und  zuletzt  über  ein 
dünnes  Isoliergewölbe  nach  dem  Schornstein  zieht. 

Auf  diese  Weise  wird  der  Ofen  erstens  gleichmäßiger  und 
zweitens  verringert  sich  der  Brennstoffverbrauch  um  etwa  30  bis 
40  v.  H.  Es  ist  ferner  der  Asche  Gelegenheit  gegeben,  sich  in  den 
Zügen  unter  dem  Herd  abzusetzen,  und  sie  verunreinigt  infolge¬ 
dessen  das  Brenngut  weniger. 

Indessen  muß  natürlich  auch  der  Öfen  mit  nur  einmal  durch¬ 
gehendem  Feuer  brauchbare  Ware  und  einen  einigermaßen  gleich¬ 
mäßigen  Brand  liefern,  nur  ist  es  unbedingt  nötig,  daß  im  Vollfeuer 
der  ganze  Ofen  voll  Flamme  steht.  Dies  erreichen  Sie  dadurch, 
daß  Sie  den  Einsatz  auf  der  Sohle  etwas  weiter  halten  und  oben 
nur  im  Gewölbe  recht  dicht  setzen.  Ferner  ist  es  zweckmäßig,  die 
Löcher  im  Ständer  oben  unter  dem  Gewölbe  zu  schließen  und  die 
Kanäle  unter  dem  Herd  um  eine  Schicht  zu  erhöhen. 

Wahrscheinlich  wird  Ihr  Ofen  auch  nicht  gerade  starken  Zug 
haben,  denn  ein  Schornstein  von  6  m  Höhe,  vom  Ofengewölbe  aus 
gerechnet,  zieht  nur  dann  einigermaßen,  wenn  die  Lage  desselben 
ganz  frei  ist. 

Ich  möchte  Ihnen  empfehlen,  nicht  lange  zu  probieren,  sondern 
die  Angelegenheit  von  einem  Fachmann  untersuchen  zu  lassen  und 
die  Abänderung  nach  dessen  Angaben  an  Ort  und  Stelle  vor¬ 
zunehmen.  H.  T.  Padelt,  Leipzig- Schleußig. 

Dritte  Antwort:  Das  Feuer  ist  im  Ofen  zu  wenig  gepreßt; 
der  Abzug  durch  die  Esse  zu  groß  im  Verhältnis  zu  den  Schür¬ 
löchern.  Verengern  Sie  den  Abzug  im  Kamin  auf  10  cm.  Ferner 
müssen  Sie  den  Ofeneinsatz  so  ordnen,  daß  Sie  das  Feuer  in  den 
unteren  Teil  des  Ofens  zwingen.  Sie  erreichen  dies  dadurch,  daß 
Sie  im  unteren  Teil  des  Einsatzes  Feuergassen  setzen,  die  sich 
nach  oben  verengern.  Der  oberste  Teil  des  Einsatzes  wird  ganz 
eng  gesetzt ;  die  Flamme  schlägt  naturgemäß  nach  oben  und  kann 
nur  durch  Zwang  veranlaßt  werden,  auch  die  unteren  Teile  des 
Ofens  zu  bestreichen.  Durch  dementsprechende  Aenderung  an  den 
Oeffnungen  des  Ständers,  unten  weiter  als  oben,  können  Sie  den 
Flammenzug  auch  etwas  beeinflussen.  Den  besten  Erfolg  werden 
Sie  haben,  wenn  Sie  den  Ofen  durch  einen  fachkundigen  Ofen¬ 
baumeister  in  einen  solchen  mit  überschlagender  Flamme  um¬ 
bauen  lassen. 

Zu  Frage  Nr.  188.  Abblättern  der  Glasur.  Aus  Ihrer  Frage 

geht  der  Fabrikationsgang  nicht  mit  Sicherheit  hervor,  aber  es 
scheint,  als  wenn  Sie  die  Vasen  zunächst  auf  der  ganzen  Fläche 
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weiß  glasieren,  dann  gut  brennen,  die  blaue  Glasur  auflegen  und 
nach  dem  Verglühen  das  Ganze  nochmals  mit  weißer  Glasur  über¬ 
legen  und  nochmals  brennen.  Sollte  diese  Annahme  zutreffen,  so 
handelt  es  sich  wohl  auch  nicht  um  eine  blaue  „Glasur“  sondern 
um  eine  Scharffeuerfarbe,  die  Sie  käuflich  beziehen.  Diese  kann 
sich  bei  der  Temperatur  der  Schmelze  nicht  mit  der  darunterliegenden 
weißen  Glasur  verbinden  und  liegt  nur  locker  auf.  Es  würde  sich 
demnach  darum  handeln,  der  Scharffeuerfarbe  einen  Zusatz  zu  geben, 
der  eine  Verbindung  mit  der  weißen  Glasur  bewirkt.  Dies  erreicht 
man,  wenn  man  die  Scharffeuerfarbe  mit  etwa  5  a.  H.  einer  gleich¬ 
farbigen  Schmelzfarbe  versetzt 

Sollten  Sie  jedoch  den  verglühten  Scherben  in  eine  blaue 
Glasur  eintauchen,  wobei  das  Medaillon  durch  eine  Reservageschicht 
geschützt  ist,  so  ist  die  Schmelzmuffeltemperatur  zu  hoch,  ln  diesem 
Falle  würde  es  sich  empfehlen,  die  Vasen  nur  so  weit  zu  erhitzen, 
daß  die  Reservage  verbrennt.  Dazu  genügt  eine  Temperatur  von 
etwa  2-300  '  C.  Bei  dieser  Brenntemperatur  wird  die  Haftfähigkeit 
der  Glasur  noch  nicht  so  vollständig  aufgehoben,  wie  dies  bei  der 
Schmelzmuffelhitze  der  Fall  ist.  Sollte  hierdurch  Abhilfe  nicht 
geschaffen  werden,  so  wäre  der  Versuch  anzuraten,  das  Haften  durch 
Zusatz  von  blauer  Schmelzfarbe  zu  bewirken  und  das  Verglühen 
in  der  Schmelze  beizubehalten.  Es  wäre  allerdings  möglich,  daß 
die  blaue  Glasur  dadurch  zu  leichtflüssig  wird;  dem  könnte  man 
aber  durch  Härterstellen  derselben  entgegenarbeiten. 

Zweite  Antwort:  Die  Kobaltglasur  enthält  jedenfalls  recht  viel 
ungebrannte  Tonerde.  Dieser  Umstand  zusammen  mit  dem  zu 
schwachen  Verglühen  des  Geschirres  führt  dann  wahrscheinlich 
beim  Ueberglasieren  den  Fehler  herbei.  Ersetzen  Sie  also  in  der 
Kobaltglasur  die  ungebrannte  Tonerde  durch  gebrannte  und  ver¬ 
glühen  Sie  schärfer. 

Dritte  Antwort:  Ihre  Kobaltglasur  sitzt  nach  dem  Glühen  zu 
locker  und  weil  sie  nicht  genng  schwinden  kann,  blättert  sie  ab, 
wenn  die  saugende  Eigenschaft  der  farblosen  Glasur  einwirkt.  Ent¬ 
weder  mahlen  Sie  die  Kobaltglasur  zu  fein,  oder  sie  enthält 
gebrannten  Kaolin,  anstatt  ungebranntem,  der  mehr  Schwindung 
und  festeres  Anpassen  an  den  Scherben  herbeiführt.  Aendern  Sie 
nach  dieser  Richtung  hin  ab.  Schärferes  Brennen  verhindert  den 
Fehler  nicht. 

Vierte  Antwort :  Der  Fehler  wird  sich  hauptsächlich  an  den 
Stücken  zeigen,  die  von  Anfang  an  schwach  verglüht  waren.  Beim 
Eintauchen  in  die  Kobaltglasur  saugt  sich  dieser  Scherben  voll 
Wasser,  und  dieses  kann  bei  verhältnismäßig  raschem  Erhitzen  in 
der  Schmelze  nicht  schnell  genug  entweichen.  Die  Wasserdämpfe 
werden  schon  jetzt  eine  Trennung  zwischen  Glasur  und  Scherben 
bewirken,  und  sobald  dann  durch  das  Eintauchen  in  die  weiße 
Glasur  wieder  ein  Aufweichen  durch  das  Wasser  erfolgt,  blättern 
diese  Stellen  ab. 

Zj  Fra^e  Nr.  189.  Nichthaftendes  Gold  auf  Glas.  Für  Glas 
werden  besondere  Glanzgoldsorten  hergestellt.  Sie  tun  deshalb 
am  besten,  wenn  Sie  sich  von  von  den  im  Anzeigenteil  zu  findenden 
Lieferanten  Proben  von  Glanzgold  für  Glas  schicken  lassen.  Selbst 
Zusätze  zu  dem  Glanzgold  zu  machen,  kann  Ihnen  nicht  geraten 
werden. 

Zweite  Antwort :  Sie  geben  leider  nicht  an,  ob  Sie  das  Gold 
in  der  Stichflamme  einbrennen  oder  in  der  Muffel.  Wenn  letzteres 
der  Fall  ist,  so  hat  die  Muffel  anscheinend  schlechten  Zug  und  die 
Feuergase  sind  stark  reduzierend.  Dann,  hält  das  Gold  selbst  dann 
nicht,  wenn  es  sehr  stark  eingebrannt  wird.  Es  gibt  aber  auch 
Glas,  welches  das  Gold  nur  dann  einwandfrei  trägt,  wenn  vorher 
ein  sogenannter  Anschlag  darauf  gebrannt  wurde. 

Dritte  Antwort:  Wenn  Ihr  Glas  kein  schärferes  Einbrennen  des 
Goldes  verträgt,  so  müssen  Sie  letzteres  flüssiger  hersteilen  lassen. 
Ein  Zusatz  von  höchst  fein  verriebenem  salpetersauren  Wismut  ist 
dann  erforderlich.  Die  Aenderung  müssen  Sie  natürlich  von  dem 
Goldlieferanten  vornehmen  lassen. 

Vierte  Antwort:  Franz  Josef  Richter  in  Steinschönau  empfiehlt 
zum  Festhaften  des  Goldes  seinen  flüssigen  Glanzgoldfluß. 

Zu  Frage  Nr.  190.  Steingutunterglasurfarben.  In  dem  Aufsatz 
„Unterglasurfarben  für  Steingut“  in  der  Keramischen  Rundschau  1907 
Nr.  6  und  7  finden  Sie  eine  ganze  Anzahl  erprobter  Versätze,  unter 
denen  jedenfalls  auch  etwas  für  Sie  Passendes  ist. 

Zweite  Antwort:  Nachfolgend  zwei  der  gewünschten  Vor¬ 
schriften  : 

Blaue  Steingut-Unterglasurfarbe  für  Fond: 

200  Gew.-T.  kohlensaures  Kobaltoxyd 

550  „  Tonerdehydrat 

30  „  Salpeter 

werden  gemahlen,  bei  Segerkegel  5—6  geglüht,  wieder  gemahlen 
und  gut  gewaschen. 

Unterglasurfarbe  Dunkelgrün  : 

700  Gew.-T.  Chromoxyd 


200 

n 

kohlensaures  Kobaltoxvd 

15 

n 

Nickeloxyd 

25 

)) 

Kreide 

werden  behandelt  wie  obige  blaue  Farbe. 


Dritte  Antwort:  Wenn  Sie  den  Blaufond  aufspritzen  und 
Oxyd  verwenden,  so  nehmen  Sie  : 

183  Gew.-T.  phosphorsaures  Kobaltoxydul 
103  „  Tonerde 

oder 

83  „  Kobaltoxyd 

103  „  Tonerde 

Die  Mischungen  sind  naß  sehr  fein  zu  mahlen  und  vor  dem 
Gebrauch  stark  im  Oxydationsfeuer  zu  brennen.  Legen  sich  die 
Mischungen  schlecht,  so  können  Sie  eine  Wenigkeit  Kaolin  (unge¬ 
brannt)  zugeben. 

Wollen  Sie  Lösungen  anwenden,  so  nehmen  Sie  salpetersaure 
Tonerde  von  15“  Be  und  lösen  darin  so  visl  salpetersaures  Kobalt 
auf,  als  eben  möglich  ist.  Das  Verhältnis  finden  Sie  beim  ersten 
Versuch.  Sie  müssen  die  Tonerdelösung  vorher  stark  erwärmen. 
Um  gutes  Grün  zu  erzielen,  muß  Ihre  Glasur  natronreich,  ganz 
eisenfrei  und  arm  an  Borsäure  sein.  Mischen  Sie  die  folgenden 
Fritten  : 

I. 


100  Gew.-T.  Soda. 

8  „  „  Chromoxyd 

60  „  „  Quarzmehl. 

II. 


100  Gew.-T.  Soda 
8  „  „  Chromoxyd 

90  „  „  Quarz 

111. 

100  Gew.-T.  Soda 
8  „  „  Chromoxyd 

120  „  „  Quarz. 

Die  Fritten  schmelzen  Sie  im  Oxydationsfeuer  und  zerkleinern 
und  mahlen  sie  durch  Naßmahlung  feinst. 

Sie  wählen  die  Härte,  welche  in  Ihrem  Feuer  gut  schmilzt  und 
können  entsprechend  mit  dem  Quarz  steigen  oder  fallen,  bis  der 
gewünschte  Farbton  erreicht  ist.  Mit  Lösungen  ist  kein  gutes  Grün 
zu  erhalten,  es  sei  denn  zu  sehr  hellen  Tönen,  wozu  die  Wasser¬ 
lösungen  von  doppeltchromsaurem  Kali  angewandt  werden. 

Vierte  Antwort :  .Steingutunterglasurfarben  erhält  man  durch 
Mischung  untenstehender  Farbkörper  mit  etwa  20  v.  H.  einer  Fritte, 
zusammengeschmolzen  aus: 

191  Gew.-T.  Borax,  krist. 

53  „  Soda,  entwässert 

197  „  Witherit 

300  „  Quarzsand. 


Farbkörper : 

I  Dunkelblau  45,0  Gew.-T.  Kobaltoxyd 
55,0  „  Tonerde 


II.  Dunkelblau 

III.  Blau 

IV.  Hellblau 


V.  Dunkelgrün 


64,0  Gew.-T.  Kobaltphosphat 
36,0  „  Tonerde 

29,0  Gew.-T.  Zinkoxyd 
28,0  „  Kobaltphosphat 

43,0  „  Tonerde 

37,0  Gew.-T.  Zinkoxyd 
9,0  „  Kobaltphosphat 

54,0  „  Tonerde 

69,0  Gew.-T.  Nickeloxyd 
31,0  „  Chromoxyd 


Kobaltphosphat  erhält  man  durch  Auflösen  von  280  Gew.-T. 
Kobaltsulfat  in  Wasser  und  Fällen  mit  375  Gew.-T.  Natriumphosphat 
und  37  Gew.-T.  Soda.  Der  Niederschlag  wird  gut  ausgewaschen 
und  geglüht. 

Bei  Verwendung  von  Chromoxyd  zu  Farbkörpern  ist  es  wichtig, 
ein  reines  eisenfreies  Oxyd  zu  verwenden,  da  geringe  Mengen  von 
Eisen  die  grüne  Farbe  sehr  beeinträchtigen. 

Außerdem  stellt  man  Steingutunterglasurfarben  auch  auf 
folgende  Weise  her: 

(70  Gew.-T.  Tonerdehydrat 

Dunkelblau  ;20  „  Kobaltoxyd 

i  10  „  Kaliumnitrat 

Tonerdehydrat  und  Kobaltoxyd  werden  in  Wasser  aufge¬ 
schlämmt,  das  pulverisierte  Kaliumnitrat  hinzugefügt,  das  ganze  zur 
Trockene  eingedampft,  stark  geglüht  und  ausgewaschen. 

Dunkelgrün  erhält  man  durch  Ausglühen  und  Auswaschen  von: 
22  Gew.-T.  Chromoxyd 


2 

n 

Kobaltoxyd 

16 

n 

Zinkoxyd 

32 

n 

Quarzsand 

18 

n 

Borsäure 

10 

n 

Kaliumnitrat. 

Fünfte  Antwort: 

Dunkelblau  für  Unterglasur  bei  Steingut 

gibt  nachfolgender  Versatz: 
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20  Gew.-T.  Kobaltoxyd 
10  „  Zinkoxyd 

30  „  Zettlitzer  Kaolin 

30  „  Zinnoxyd 

werden  naßgemahlen  und  mit  10  Gew.-T.  Kalisalpeter,  in  Wasser 
gelöst,  gemengt  und  getrocknet,  trocken  nochmals  gut  gemengt, 
stark  geglüht,  gemahlen  und  ausgewaschen. 

Dunkelgrün  50  Gew.-T.  Chromoxyd 
15  „  Quarz 

15  ,,  Schwedischer  Feldspat 

20  „  Steingutglasur 

gut  zusammengemahlen. 

Zu  Frage  Nr.  191.  Grüngold.  Die  Herstellung  von  Grüngold 
ist  Geheimnis  der  Lieferanten.  Lassen  Sie  sich  von  den  im  An¬ 
zeigenteil  zu  findenden  Firmen  Proben  schicken.  Sie  werden  dann 
leicht  herausfinden,  welches  Gold  für  Sie  am  geeignetsten  ist. 

Zweite  Antwort:  Grüngold  erhalten  Sie  durch  Zusatz  von 
Silber  zum  gewöhnlichen  Gold,  die  Verarbeitung  ändert  sich  nicht. 

Zu  Frage  Nr.  192.  Pinkrot.  Versätze  zu  gutem  Pinkrot  finden 
Sie  in  dem  in  der  Antwort  zu  Frage  Nr.  190  erwähnten  Aufsatz. 
Diese  Farbe  verträgt  noch  wesentlich  höhere  Temperaturen  als 
Segerkegel  6,  aber  es  ist  nötig,  daß  völlig  rauchfrei  gebrannt  wird, 
da  Pink  kein  rauchiges  Feuer  verträgt.  Auch  ist  zu  beachten,  daß 
nicht  jede  Glasur  für  diesen  Farbkörper  paßt.  Fs  ist  deshalb  eine 
Glasur  zu  wählen,  welche  die  rote  Farbe  gut  entwickelt. 

Zweite  Antwort:  Pinkrot  wird  wie  folgt  hergestellt: 

Sie  mischen: 

50  Gew. -Teile  Zinnoxyd 

25  „  Marmor  oder  Kalkspat  (eisenfrei) 

18  „  Quarzmehl 

mahlen  die  Mischung  fein  und  geben  3  Gew.-Teile  doppeltchrom¬ 

saures  Kali  und  4  Teile  Borax  hinzu.  Die  letzteren  beiden  Salze 
löst  man  in  heißem  Wasser,  mischt  sie  in  Lösung  mit  den  ge¬ 
mahlenen  ersten  Körpern  und  trocknet  sie  ein.  Nach  dem  Trocknen 
wird  das  Gemenge  gut  durchgerieben  und  im  oxydierenden  Feuer 
möglichst  stark  ausgeglüht.  Dann  ist  die  rote  Masse  wieder  gut 
zu  mahlen  und  gut  auszuwaschen,  wozu  man  destilliertes  Wasser 
nehmen  muß.  Pink  ist  bis  Segerkegel  10  haltbar,  verschwindet 
aber  im  Rauchfeuer.  Blei-  und  Kalkreichtum  der  Glasur  hebt  den 
Farbton,  Borsäure  wirkt  zerstörend  ein. 

Dritte  Antwort.  Pinkrot  erhalten  Sie  aus 
50  Gew.-T.  Zinnoxyd  geglüht 
25  „  Marmor 

18  „  Quarz 

Das  Gemenge  wird  fein  gemahlen,  mit  einer  Lösung  aus  3Gew.-T. 
saurem,  chromsauiem  Kali  und  4  Gew.-T.  Borax  versetzt,  einge¬ 
trocknet,  fein  gerieben  und  stark  geglüht.  Die  rote  Masse  wird 
dann  nochmals  fein  gemahlen  und  ausgewaschen.  Pink  muß  mit 
oxydierender  Flamme  gebrannt  werden. 

Zu  Frage  Nr.  193.  Abziehlack:  Abziehlack*  wird  hergestellt 
aus  100  g  Terpentinöl  (kein  Kienöl)  und  etwa  25  g  Kolo¬ 
phonium.  Das  Kolophonium  wird  im  Wasserbade  gelöst.  Der 
Kolophoniumzusatz  kann  erhöht  oder  erniedrigt  werden,  je  nach 
Bedarf.  Oder  Sie  mischen: 

13  Gew.-T.  Mastix 


25 

n 

weißes  Harz 

45 

n 

venet.  Terpentin 

50 

ff 

Sandarak 

160 

ff 

98%  Spiritus 

und  lassen  die  Mischung  stehen,  bis  Lösung  erfolgt  ist. 

Zweite  Antwort:  Abziehlack  erhalten  Sie  durch  Mischen  von 
Kopalfirnis  mit  Kolophonium.  Das  Gemisch  wird  in  gelinder 
Wärme  in  reichlichen  Mengen  Terpentinöl  aufgelöst.  Ein  weiterer 
Versatz  ist;  12  Teile  Terpentin  und  1  Teil  Kopallack,  oder  gleiche 
Mengen  von  weißem  Pech  und  venetianischem  Terpentin  werden 
in  Terpentinöl  aufgelöst. 

Zu  Frage  Nr.  194  Steingutglasur  für  Segerkegel  5.  Einen 
derartigen  Glasurversatz  kann  Ihnen  niemand  angeben.  Wenn  eine 
Glasur  nicht  rissig  werden  soll,  so  muß  sie  zum  Scherben  passen. 
Ohne  Versuche  und  systematische  Aenderungen  läßt  sich  keine 
Glasur  hersteilen,  die  auf  einem  gegebenen  Scherben  rissefrei  haftet. 
Es  kann  Ihnen  deshalb  nur  geraten  werden,  einige  Stücke  des 
Scherbens  an  ein  Fachlaboratorium  einzusenden  und  dieses  zu 
beauftragen,  Ihnen  eine  passende  Glasur  auszuarbeiten.  Solche 
Arbeiten  übernimmt  das  Laboratorium  für  Tonindustrie  Prof.  Dr. 
H.  Seger  und  E.  Cramer,  Berlin  NW.  21. 

Wollen  Sie  denn  aber  wirklich  Ihr  Steingut  bei  Segeikegel  5 
glattbrennen  oder  meinen  Sie  vielleicht  Segerkegel  05?  Die 
erstere  Temperatur  ist  für  Steingutglattbrand  ganz  ungewöhnlich 
hoch  und  verteuert  die  Ware  neben  den  Fabrikationsschwierigkeiten 
ganz  unnötig  durch  den  hohen  Kohlenverbrauch. 


Zweite  Antwort:  Versuchen  Sie  es  mit  folgendem  Versatz: 


10  Gew.-Teile 

Mennige 

90 

ff  ff 

Borax 

65 

ff  ff 

Kreide 

80 

tf  ff 

Feldspat 

40 

ff  ff 

Kaolin 

115 

ff  ff 

Quarzsand 

0,050 

ff  ff 

Kobaltoxyd 

werden  zusammengefrittet.  Dann  versetzt  man  : 


100  Gew.-Teile 

Fritte 

9  „ 

ff 

Kaolin 

2  „ 

ff 

Feldspat. 

Dritte  Antwort :  Eine  Glasur  für  Segerkegel  5  ist : 

Fritte :  66,9  Gew.- 

•Teile  Mennige 

20 

ff 

Kalkspat 

16,8  „ 

tf 

Magnesit 

76,4  „ 

ff 

Borax 

55,6  „ 

ff 

Feldspat 

179,0  „ 

ff 

Quarz 

36,1  „ 

tf 

Zettlitzer  Kaolin 

Mühlversatz:  386  „ 

tf 

Fritte 

30  „ 

ff 

Zettlitzer  Kaolin. 

Vierte  Antwort :  Eine  Glasur,  die  nicht  rissig  wird,  für  einen 
Scherben  anzugeben,  von  dem  man  nichts  weiß,  als  daß  einer  seiner 
Bestandteile  Colditzer  Ton  ist,  dürfte  wohl  kaum  gelingen.  Da  Sie 
bisher  doch  wohl  auch  schon  glasiert  haben,  dürfte  nicht  schwierig 
sein,  nach  den  im  Fragekasten  schon  recht  oft  angegebenen 
Verfahren  die  seitherige  Glasur  so  umzuändern,  daß  sie  zum 
Scherben  paßt. 

Zu  Frage  Nr.  195.  Farbige  Glasuren.  Farbige  Glasuren  werden 
hergestellt  durch  Zusatz  von  färbenden  Metalloxyden  zu  der  farb¬ 
losen  Glasur.  Da  die  Metalloxyde  aber  als  Flußmittel  wirken,  so 
verändern  sie  den  Charakter  der  Glasur,  so  daß  entsprechende 
Korrekturen  im  Versatz  nötig  sind.  Es  ist  deshalb  am  einfachsten 
und  sichersten,  bei  der  Herstellung  von  farbigen  Glasuren  die 
färbenden  Metalloxyde  nach  dem  Vorschlag  von  Seger  in  die 
Glasurformel  einzurechnen.  Man  ersetzt  die  Hälfte  der  Flußmittel 
durch  äquivalente  Mengen  je  eines  färbenden  Metalloxydes  und 
stellt  sich  so  eine  Reihe  von  konzentrierten  Farbfritten  her,  aus 
denen  man  durch  Verdünnen  mit  farbloser  Glasur  und  durch 
Mischung  der  verschiedenen  Farbfritten  die  verschiedensten  Fär¬ 
bungen  erhält.  Wenn  Sie  die  Zusammensetzung  Ihrer  Glasur  an¬ 
geben  wollten,  könnte  man  Ihnen  die  Versätze  für  die  Farbfritten 
berechnen;  ohne  Kenntnis  der  Glasur  sind  aber  genauere  Angaben 
nicht  möglich. 

Zweite  Antwort:  Farbige  Glasuren  erzeugt  man  durch  Zusätze 
von  Metalloxyden.  So  verwendet  man  z.  B.  für  Blau  Kobaltoxyd  ; 
für  Grün  Kupferoxyd  oder  Chromoxyd  ;  für  Gelb  Eisenoxyd,  Uran¬ 
oxyd,  Rutil;  für  Braun  Braunstein,  Eisenoxyd,  Manganoxyd;  für 
Rot  Eisenoxyd,  Manganoxyd  und  Pinkfarbkörpe  -.  Die  Menge  der 
Zusätze  ist  je  nach  der  Tiefe  der  Farbtöne  sehr  schwankend  und 
beträgt  bei  kräftigen  Farben  bis  zu  5  v.  H.  und  mehr.  Grundbe¬ 
dingung  ist,  daß  die  Oxyde  den  Glasuren  immer  in  feinster  Mahlung, 
bezw.  Verteilung  beigefügt  werden,  da  sie  sonst  als  kleine  sichtbare 
Punkte  erscheinen. 


Dritte  Antwort:  Am  sichersten  stellt  man  farbige  Glasuren 
her,  indem  man  an  Stelle  der  Flußmittel  der  farblosen  Glasur  eine 
chemisch  gleichwertige  Menge  von  färbenden  Metalloxyden  setzt, 
Tonerde,  Quarz  und  Borsäure  beibehält.  Eine  Ausnahme  bilden 
die  chromgrünen  Glasuren  bei  Borsäuregehalt  der  Glasur.  Diese 
Glasurfritten  schmilzt  man  ein,  kollert  sie  alsdann  und  gibt  je  nach 
gewünschter  Tiefe  die  Farbgläser  zu  der  farblosen  Glasur. 

Vierte  Antwort :  Farbige  Glasuren  stellt  man  dadurch  her, 
daß  man  zu  einer  farblosen  Glasur  ein  färbendes  Oxyd  hinzufügt. 
Bei  Feldspatglasuren  ist  es  zweckmäßig,  an  Stelle  eines  Teiles  des 
weißen  natürlichen  Feldspates  einen  künstlichen  farbigen  Feldspat 
in  die  Glasur  einzuführen. 


Die  Zusammensetzung  einiger  farbiger  Feldspate  ist  folgende 
1.  Blauer  Feldspat  : 

0,5  CoO  1  Ai  n  fi  SiO 
0,5  K20  f  A'2  Us  0  ölUa 

gemischt  aus: 

37,5  Gew.-T.  Kobaltoxyd 
278  0  „  „  Feldspat 

129,0  „  „  Zettl.  Kaolin 

120,0  „  „  Sand  oder  Quarz. 


gemischt  aus : 


II.  Brauner  Feldspat : 

0,3  MnO  1  0,3  Fe,Oa  (  cin 
0,7  K20  I  0,7  A1203  |  D 


23,7  Gew.-T.  Manganoxyd  (Braunstein) 
48,0  „  „  Eisenoxyd 

38,92  „  „  Feldspat 

10,08  „  „  Sand  oder  Quarz. 
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III.  Grüner  Feldspat. 


0,5  CuO  |  i|  Q  g  CjQ 
0,5  K.20  )  Al-^3  0  b  - 

gemischt  aus : 

39,5  Gew.-T.  Kupferoxyd 
278,0  „  „  Feldspat 

129,0  „  „  Zettl.  Kaolin 

120,0  „  „  Sand  oder  Quarz. 

IV.  Grüner  Feldspat. 


gemischt  aus : 


K.,0 


|  0,5  Cr.,0)  1 
1  0,5  A12'Os  I 


6  Si02 


76,0  Gew.-T.  Chromoxyd 
278,0  „  Feldspat 

69,0  „  Pottasche 

180,0  „  Quarzsand. 

V.  Gelber  Feldspat: 


K20  A12ü3  {5u^o2 

gemischt  aus: 

463,3  Gew.-T.  Feldspat 
23,0  „  Pottasche 

17,6  „  Tonerde 

272,0  „  Uranoxyd. 

VI.  Rötlichbrauner  Feldspat. 

o,I  k!8  !  a|a 6  Si0‘ 

gemischt  aus: 

60,0  Gew.-T.  Nickelkarbonat 
278,0  „  Feldspat 

129,0  „  Zettlitzer  Kaolin 

120,0  „  Quarzsand. 

Diese  Mischungen  werden  bei  Segerkegel  8—9  gefrittet  und 
fein  gemahlen. 

Fünfte  Antwort:  Farbige  Glasuren  gewinnt  man  im  allgemeinen 
dadurch,  daß  man  den  weißen  Glasuren  färbende  Metalloxyde 
zusetzt.  Wie  dies  in  zweckmäßiger  Weise  im  einzelnen  Fall  zu 
bewirken  ist,  kann  nur  erklärt  werden,  wenn  man  weiß,  um  welche 
Art  Fabrikat  es  sich  handelt. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Totenschau.  Bankdirektor  a.  D.  Franz  Eich  in  Bonn,  Mitglied 
des  Aufsichtsrates  der  Ludwig  Wessel  A.-G.  für  Porzellan-  und 
Steingutfabrikation. 

Hafnermeister  Johann  Fauth  in  Erlangen. 

Auszeichnung.  Der  Inhaber  der  Firma  Ernst  Lieske,  Blumen¬ 
topf-  und  Tonwarenfabrik  in  Potsdam,  wurde  zum  königlichen 
Hoflieferanten  ernannt. 

Pössneck.  Aus  der  Kommerzienrat  Carl  Conta-Stiftung  kamen 
an  Arbeiter  der  Firma  Conta  &  Boehme,  Porzellanfabrik,  welche 
über  10,  20  und  30  Jahre  daselbst  beschäftigt  sind,  die  Zinsen  von 
50  000  M  an  187  Mann  zur  Verteilung.  Die  Stiftung  besteht  seit 
1893  und  die  Zinsen  werden  alljährlich  am  18.  Oktober,  als  dem 
Geburtstage  des  Herrn  Kommerzienrat  Carl  Conta,  zur  Verteilung 
gebracht. 

Erste  Sonderausstellung  in  Velten.  In  unserm  Ausstellungs¬ 
bericht  in  Nr.  40  der  Keramischen  Rundschau  wird  auch  die  von 
G.  Zirner  &  Co.  gezeigte  Malerei  auf  roher  Glasur  nach  Art  der 
echten  Majolika  erwähnt.  Hierzu  teilt  uns  Herr  Emil  Possecker, 
Keramiker  in  Velten,  mit,  daß  diese  Malerei  von  ihm  ausgeführt 
sei  und  daß  er  der  einzige  sei,  der  sie  ausführe.  Wir  teilen  dies 
in  Ergänzung  unseres  Ausstellungsberichtes  gern  mit  und  geben 
unserer  Freude  darüber  Ausdruck,  daß  Herr  Possecker  sich  bemüht, 
diese  leider  fast  ganz  vergessene  schöne  Technik  zu  neuem  Leben 
zu  erwecken. 

St.  Petersburg.  Behufs  Entwickelung  der  Hausfleißindustrie 
in  Sibirien  gedenkt  die  Hauptverwaltung  für  Landeinrichtung  und 
Landwirtschaft  dort  sieben  Lehrwerkstätten  für  Holzarbeiten,  für 
Weberei,  Töpfer-,  Klempner-  und  Lederarbeiten  zu  eröffnen. 

Rheinsberg  (Mark).  Die  Firma  Rheinsberger  Sleingutfabrik 
C.  &  E.  Carstens  teilt  durch  Rundschreiben  mit,  daß  R.  Schanz  in 
Rheinsberg  ausgeschieden  ist  und  daß  dem  Direktor  Wilhelm 
Kühnert  die  Leitung  des  Unternehmens  übertragen  wurde. 

Reichenbach.  Albert  Meinhold  eröffnete  in  Reichenbach,  Ost¬ 
straße  6  ein  Spezialgeschäft  für  Haushalt-,  Luxus-,  Porzellan-  und 
Geschenkartikel. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Dommitzsch.  Neu  eingetragen  wurde:  Deutsche  Tonwaren¬ 


fabrik,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Fabri¬ 
kation  von  Braungeschirr  nach  Bunzlauer  Art  und  ähnlicher  Ton¬ 
waren  und  der  Handel  mit  solchen  Waren,  sowie  die  Beteiligung 
an  gleichen  oder  ähnlichen  Unternehmungen  und  die  Erwerbung 
derartiger  Unternehmungen.  Stammkapital:  100  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Tonwarenfabrikant  Hermann  Paul  in  Coswig  (Anhalt). 

Rodach.  Max  Roesler.  Nach  dem  Ableben  des  Prokuristen 
Dr.  phil.  Heinz  Roesler  ist  dem  Kaufmann  Albert  Roux  in  Rodach 
Prokura  erteilt. 

Bitterfeld.  Aktiengesellschaft  Ton-  und  Steinzeug -Werke 
W.  Richter  &  Cie.  Die  Prokura  des  Richard  Bornmann  ist  erloschen. 

Wiedenthal  a.  fl,  Gablonz  a.  N.  und  Gistey.  Neu  eingetragen 
wurde  die  Firma  Franz  Breit  &  Sohn.  Verkaufsstellen  der  Schatz- 
larer  Glashüttenwerke.  Inhaber  isQRobert  Schicketanz,  Fabrikant 
in  Schatzlar.  Zweigniederlassung  der  in  Schatzlar  (Kreisgericht 
Jicin)  bestehenden  Hauptniederlassung. 

Pirkenhammer  (Karlsbad,  Böhmen).  Fischer  &  Mieg,  landes¬ 
befugte  Erzeugung  von  Porzellanwaren.  Ausgetreten  ist  Kamill 
Schwalb,  Fabrikbesitzer  in  Fischern.  Nunmehriger  Inhaber  sind 
Wilhelm  Maier  und  Viktor  Maier. 

Leipzig.  Neu  eingetragen  wurde:  Stein-  und  Keramische 
Buntdruckerei  G.  m  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die 
Uebernahme  und  Fortführung  der  bisher  von  dem  Gesellschafter 
Karl  Richard  Schmollig  unter  der  Firma  Karl  Richard  Schmollig  in 
Leipzig  betriebenen  lithographischen  Anstalt  sowie  der  Betrieb  aller 
mit  dem  lithographischen  Gewerbe  zusammenhängenden  Geschäfte 
Stammkapital :  171  400  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Karl  Richard 
Schmollig  und  Kaufmann  Max  Glage,  beide  in  Leipzig. 

Stuttgart.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Ruppmann. 
Inhaber:  Wilhelm  Ruppmann,  Ingenieur  hier.  Prokurist:  Wilhelm 
Sebald,  Kaufmann  hier.  Technisches  Bureau  und  Spezialbaugeschäft 
für  industrielle  und  gewerbliche  Ofen-  und  Feuerungsanlagen ; 
Schamottewarenfabrik. 

Düren,  Rheinl.  Neu  eingetragen  wurde  :  Rheinische  Porzellan- 
und  Glas-Niederlage  Heinrich  Gipper.  Inhaber:  Kaufmann  Heinrich 
Gipper,  Düren. 

Ohrdruf.  Baehr  &  Proeschild.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 
Der  bisherige  Gesellschafter,  Kaufmann  Hugo  Schütz,  ist  alleiniger 
Inhaber  der  Firma. 

Ullersdorf  a.  Queis.  J.  Hersei  G.  m.  b.  H.,  Schamotte-,  Ton¬ 
waren-  und  Kunstziegelfabrik.  An  Stelle  des  Gutsbesitzers  Johann 
Hersei,  dessen  Vertretungsbefugnis  erloschen  ist,  ist  Fabrikdirektor 
Paul  Knöpsel  in  Nieder-Ullersdorf  bei  Sorau  N.-L.  zum  Geschäfts¬ 
führer  bestellt. 

Kröning.  Hafnerrohstoff-Genossenschaft  Kröning,  e.  G.  m.  b.  H. 
An  Stelle  der  aus  dem  Vorstand  ausgeschiedenen  Johann  Setz  und 
Andreas  Wagenhuber  wurden  der  Hafnermeister  Benno  Zettl  in 
Bödldorf  als  Beisitzer  und  der  Hafnermeister  Anton  Engelmaier  in 
Magersdorf  als  Kassierer  gewählt. 

Glasindustrie. 

Totenschau.  Glasmachermeister  August  Ludwig  Kapschinsky 
im  Alter  von  30  Jahren  in  Radeberg. 

Die  Vereinigung  Deutscher  Lampenfabrikanten  u.  -Grossisten  ladet 

die  deutschen  Beleuchtungs-Grossisten  zu  einer  auf  den  10.  November, 
vormittags  10  %  Uhr  anberaumten  Versammlung  im  Hotel  de  Russie, 
Berlin,  am  Bahnhof  Friedrichstraße  ein.  Es  soll  Stellung  genommen 
werden  zu  dem  Beschluß  des  Verbandes  Deutscher  Beleuchtungs¬ 
glashütten,  durch  Herabsetzung  der  Verkaufspreise  die  jetzt  vor¬ 
handene  Ueberproduktion  in  Glas  in  Zukunft  zu  verhindern.  Die 
Preisermäßigung  soll  am  15.  November  ds.  Js.  in  Kraft  treten,  falls 
nicht  bis  dahin  seitens  der  Abnehmerkreise  greifbare  Vorschläge 
gemacht  werden. 

Diejenigen  Firmen,  die  bei  der  Einladung  etwa  vergessen  sein 
sollten,  werden  gebeten,  sich  an  die  Geschäftsstelle  der  Vereinigung, 
Dresden-A.,  Marschallstraße  55  zu  wenden. 

Nienburg.  Die  Feier  ihres  50  jährigen  Bestehens  beging  dieser 
Tage  die  Firma  H.  H.  Heye,  Glasfabrik  in  Bredenbeck.  Sämtlichen 
Arbeitern,  welche  an  diesem  Tage  25  Jahre  bei  der  Firma  H.  H.  Heye 
beschäftigt  waren,  auch  einigen  Invaliden  und  Witwen,  wurden 
Sparkassenbücher  mit  beträchtlichen  Einlagen  gespendet. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Langewiesen.  Neu  eingetragen  wurde:  Hermann  Seeber. 
Inhaber:  Thermometer-  und  Glasinstrumentenfabrikant  Hermann 
Seeber.  Dem  Thermometer-  und  Glasinstrumentenmacher  Walter 
Seeber  wurde  Prokura  erteilt. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

£)r.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

U  +  Q+oiintifff>n  wprden  mit  12  Pie  für  die  Petit -Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg-  für  die  Petit- 
zene  JÄTÄ.  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  M  äer  OesckäflssMe  Berlin  NW  2,  einlaufen,  können  der 

be,r.  Wochennummer  ^noch^ufnahme^^inden^^^^^^  ^  chWre .  Inserate  uIrd  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nich.  erhoben.  ^ 

Offene  Stellungen. 

Tüchtiger  Eindreher 

für  Schubscheibe  für  Vasen  und  Töpfe  in  Terrakotta  gegen  hohen 
Lohn  für  dauernde  Beschäftigung  gesucht.  Angebote  unter  R.  V. 
5830  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


MlepMMtlgenSacliei!  ■= 


!  Kaufe  alle  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 
luoo/ioon  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler,  Wien  XXI, 

Reichsstrasse  336. 


^  >^J/Qt4oSeifcrt,  Zwickau/V 

Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 

— l - 

■a^adseud  8ßuB)J8A  ub$ 
äunuajpag  8qo|ip|uncl  Pun  all38U 
•jjy  J3S3ip  jjBipsar)  sajsanay 
isqatg  uaB|iiBi|P|oB  a||*  pun  aiaiHiptpios 
‘P|oBzub|9  jnj  yBq08a5s;riB>|ui3 

y-S  fijaquasi]  ‘aim|Q8  lim3 _ 

<>; ..  1.1  -  n.  Silbcrsclietrle- Anstalt  Jl»x  lliuipt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-6b. 

^  fÄoldscIiiiiiere, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen  Slupfer  Pinsel . 

Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


_ Obermaler 

für  süddeutsche  Porzellanfabrik  gesucht.  Die 
Stellung  ist  angenehm.  Angebote  unt.  R.  B.  5841  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. _ __ 

==1f  RE  f D  REH  E  R  = 

zu  sofortigem  Eintritt  gesucht. 

Großherzgl.Majolika  Manufaktur, 

Karlsruhe  i.  B*»: 
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Oberdreher 

für  süddeutsche  Porzellanfabrik,  spätestens 
am  1.  Januar  1910  gesucht.  Angebote  u.  R.  A. 
5841  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Rheinische  Wandplattenfabrik  sucht  per  sofort  tüchtigen 

Majolikamaler, 

welcher  auch  im  Entwerfen  einige  Tüchtigkeit  besitzt.  Angebote 
unter  R.  F.  5855  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


MALER 


iifiir  feinste  Mokkatassen,  der  im  Alt-Wiener  und  Dresdener 
»'Genre  und  reichen  Phantasiedekoren  schon  erfolgreich  in  her- 
Lvorragender  Privatmalerei  oder  Fabrik  beschäftigt  war,  wird 
von  erstklassiger  Porzellanfabrik  Mitteldeutschlands  zum 
baldigen  Eintritt  gesucht.  Angebote  unter  R.  J.  5859  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  "NW.  21. 


Cüchh  Figuren-FormgiefeeF, 

der  auch  im  Abgießen  bewandert  ist,  wird  zu  sof.  Antritt  ges.  von 

Porzellanfabrik  Schatzlar,  Theodor  Pohl, 

Schatzlar  1.  Böhmen. 

Stanzmeister, 

der  nur  in  ersten  Fabriken  tätig  war,  von  einer  Porzellanfabrik  per 
bald  gesucht.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsan¬ 
sprüchen  erbeten  unter  R.  D.  5852  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Cücht.  FlMizinglasmaclKr 

findet  dauernde  Anstellung. 

Klein’sche  ßlashiittenwerke,  Walöstein  bei  Rückers, 

Tüchtiger  zuverlässiger 

w KAPSELDREHER ^ 

findet  bei  gutem  Verdienst  Beschäftigung. 

Porzellan-Industrie  Ges.  Berghaus,  Auma  i.  Th. 

PLATTEN PR ESSER, 

welcher  auf  Friktionspresse  eingearbeitet  ist,  sofort  gesucht. 

Qrossherzogl.  Majolika  -  Manufaktur  ? 

■■■■  ■  Karlsruhe  i.  B.  ~  ■ 


Einige  Aufglasurmalter, 

tüchtige  Staffierer,  welche  dem  Berliner  Verbände  nicht 
angehören,  sucht  zum  sofortigen  Antritt 

Steingutfabrik  Akt. -Ges.,  'SSIISSf,  Sörnewitz  -  Meissen. 

Porzellanmalerei  sucht  zur  Angliederung  einer  Glasmalerei 
größeren  Umfangs,  einen  durchaus  fähigen,  tüchtigen 

****  GLASMALER,  «ü 

gesetzten  Alters  zu  engagieren.  Es  wollen  sich  nur  Herren  melden, 
die  auch  über  den  Absatz  orientiert  sind  und  die  über  langjährige 
gute  Zeugnisse  verfügen.  Angebote  unter  R.  M.  5868  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


1909. 


17.  Jahrg. 


6la$icrcr 

auf  Kunstglasuren  und  üerograpb  sofort  gesucht. 

Grossberzoalicbe  Majolika  =  Manufaktur 

Karlsruhe  i.  B. 


TRajolikamaler 

in  Glasurtechnik  geübt,  sofort  gesucht.  Angebote  unter  R.  R.  5875 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Goldmaler  ^ 

finden  sofort  dauernde  Stellung  in  grosser  Steingutfabrik. 
Angebote  unter  R.  0.  5873  an  die  „Keramische  Rund= 
schau“,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  (Haler, 

perfekt  in  allen  Arbeiten,  sowie  evtl,  in  der  Kalkulation,  der  auch 
etwas  Muster  arbeiten  kann,  sofort  gesucht.  Angeb.  unter  R.  P. 
5874  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Jüngere  Porzellanmaler 

für  leichte  Landschaften  (Delft  etc.)  finden  noch  Stellung.  Eintritt 
müßte  sofort  erfolgen. 

Gebrüder  Schulz,  Frankfurt  a.  0. 


Grlasui*  "A  orarbeiter 

für  die  Glasur-Abteilung  einer  größeren  Ziegelei  für  dauernd  zu 
engagieren  gesucht.  Theoretische  Kenntnisse  sind  nicht  unbedingt 
erforderlich,  dagegen  werden  nachweislich  praktische,  zuverlässige 
Erfahrungen  in  der  Aufbereitung,  Herstellung  und  Behandlung  der 
Glasurmasse,  ferner  im  Glasieren  der  Waren  nach  verschiedenen 
Verfahren  und  im  Muffelofenbetrieb  mit  Gas-  und  Rostfeuerung 
vorausgesetzt.  Gefl.  Ang.  mit  Angabe  der  früheren  Tätigkeit  unt. 
Beifügung  von  Zeugnisabschr.  und  Lohnanspr.  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21  unter  R.  S.  5876. 


Mustermaler 

für  ein  größeres  Werk  der  keramischen  Industrie  ge¬ 
sucht,  der  in  allen  Fächern  der  Malerei  durchaus  firm 
und  imstande  ist,  geschmackvolle  Muster  für  alle  Sorten 
Gebrauchsgeschirre,  sowohl  für  den  Inland-,  wie  für  den 
Export-Markt  herzustellen.  Bei  befriedigenden  Leis¬ 
tungen  dauernde  Stellung.  Angebote  mit  kurzem  Lebens¬ 
lauf,  Zeugnisabschriften,  Angabe  der  Ansprüche  und  evtl, 
mit  einigen  Probeentwürfen  erbeten  unter  R.  L.  5867  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Kunsttöpferei  sucht  per  sofort 

tüchtigen  Retoucheur 


welcher  auch  perfekter  Formglesser  ist,  für  dauernde 
Stellung.  Ausführliche  Angebote  unter  R.  K.  5866  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21." 


Zum  baldigen  Eintritt  suche  einen 

l’orxellanmaler, 

(flotter  Randerer),  der  schon  längere  Zeit  auf  einem  Platz 
gerändert  hat,  sowie  auch  etwas  Schrift  schreiben  kann  und  auf 
Lebensstellung  reflektiert. 

3oh,  Eileie,  Porzellanmalerei,  hudimgshafen  a.  Rh. 
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Sache  znm  sofortigen  Kintritt  für  meine 
Steingntfabrik  einen  tüchtigen 

Tlatterie-  und  & valformer , 

sowie  einen 

Ein  -  und  Mbdreher. 

-  Ed.  Kick,  Amberg.  " 


Eine  Wappenmalerei  sucht  tiieht.  i 

Wappen- 
—  Maler 

für  Porzellan  und  Glas,  welcher 
dieselbe  später  gegen  geringe  Zahlung 
übernehmen  kann.  Angebote  mit 
Gehaltsansprüchen  erbeten  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 

\TW/  Ol  itnlnv  A>  Kl  ^R71 

Tüchtige 

Tellerdreher, 

sowie  Desseit-Tellerdreher  per  so- 
ort  gesucht.  Angebote  unter 
Dauernd  R.  355  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

rr  •  2./  It/lLCl  /\»  4  V  •  w/v»  /  l  • 

Gesuchte  Stellungen. 
Erfahrener  lEachmann 

sucht  Stellung  als  technischer  Betriebsleiter  in  einer  Porzellanfabrik. 
Suchender  ist  in  Geschirr,  elektrischen  Artikeln  sowie  in  Figuren 
bestens  empfohlen.  Gefl.  Ang.  unter  R.  G.  7915  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  Packer, 

praktisch  bewandert  in  Terrakotta, 
Majolika,  Fayence  sowie  in  jedem 
anderen  Kunstartikel  sucht  Stel¬ 
lung.  Gefl.  Angebote  unter  R. 
Sch.  7898  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Ein  tüchtiger 

^Porgcllanmaler 

auf  Militärsachen  und  Schrift  sucht 
Stell.  Angeb.  an  die  Keram. Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  unt.  R.  D.7912. 

lOO  Mark 

erhält  derjenige,  welcher  für  mich 
in  einer  größeren  Kachelofen- 
Fabrik  für  Schmelz  oder  auch  für 
Altdeutsch  eine  Werkmeisterstelle 
so  nachweist,  daß  ich  die  Stelle 
mindestens  mit  einem  Jahr  Kontrakt 
in  Funktion  nehmen  kann.  Nach 
Uebernahme  der  Stelle  erfolgt 
obige  Zahlung.  Gefl.  Angebote 
erbeten  unter  R.  E.  7913  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  akad.  gebildeter 

Modelleur 

für  Fig.  und  Tiere  sucht  sofort 
oder  später  Stellung  in  Luxus¬ 
porzellan-  oder  Terrakottafabrik. 
Angebote  unter  A.  R.  50J  post¬ 
lagernd  Weimar  erbeten. 

Junger  tüchtiger 
Formengießer, 

der  auch  im  Einrichten  und  Re- 
touchieren  bewandert  ist,  sucht 
Stellung.  Gefl.  Angebote  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21 
unter  R.  V.  7902. 

Unterglafurmaler 

für  Porzellan  und  Steingut,  tüchtig 
in  Blumen  und  Dekoren,  sowie  im 
Entwerfen  vonMustern,  bewandert 
mit  Lösungen  und  Chromfarben, 
sucht  baldigst  dauernde  Stellung. 
Gefl.  Angebote  unter  R.  F.  7914 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Ein  tüchtiger 

Kunsttöpfer , 

welcher  freidrehen,  formen  und  re- 
touchieren  kann,  sucht  baldigst 
Stell.  Angeb.  unt.  R.  B.  7909  an  die 
Keram.  Rundsch.,  Berlin  NW.  21. 

Kaufmann 

mit  guten  fachmdnn.  Kenntnissen, 
ständig  in  der  Branche  tätig  ge¬ 
wesen,  gewandter  Karresp.,  Steno¬ 
graph  u.  Maschinenschreiber,  firm 
in  Buchführung,  Expedition  etc., 
sehr  fleißig  u.  gewissen h.  Arbeiter, 
sucht  per  1.  1.  kommenden  Jahres 
oder  früher  dauernde  Stellung  in 
keramischem  Werk  gleichviel  welcher 
Branche.  Gefl.  Ang.  unter  R.  J. 
7917  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Ein  junger  Mann,  der  perfekt  im 

Abgiessen  u.  Einrichten 

derPorzellanmodelle  istund  selbst 
Kerne  drehen  kann,  sucht  ander¬ 
weitig  Stellung,  um  sich  noch 
mehr  im  Modellieren  auszubilden. 
Angebote  erbeten  unter  R.  C.  791 1 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Junger  strebsamer 
Formeiiji’iesser  und 
Retoucheur,  v 

welcher  in  der  Meißner  Ofen¬ 
branche  gelernt  hat,  sucht  sofort 
Stellung.  Angebote  unter  R.  H. 
7916  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 

Junger  Mann,  welcher  schon 
mehrere  Jahre  in  klein.  Töpferei 
als  Werkführer  tätig  war,  sucht 
baldigst  Stellung  als 

Werkführet 

oder  als 

=:  Lagerist  — 

in  einer  grösseren  Geschirr-Hand¬ 
lung.  Kaution  kann  gest.  werden. 
Gefl.  Angeb.  unt.  L.  E.  6840  an 

Rndolf  lüogse,  Leipzig  erb. 


Beteiligung. 

Für  eine  flottbeschäftigte  Por¬ 
zellanfabrik  wird  ein  stiller  oder 
tätiger  Gesellschafter  gesucht. 
Gefl.  Offerten  unter  M.  Ci.  5551 
an  Rudolf  Mosse,  München. 


Zur  Fabrikationsiikrnalie 

gesucht  Maler,  Dreher,  andere 
Fachleute  mit  Kapital  oder  be¬ 
stehendes  Geschäft  aus  der 
Branche  für  eine  neue,  bereits  in 
den  Handel  gebrachte  Tonware. 
Westdeutschland  bevorzugt.  Ex¬ 
port  ist  in  Aussicht  gestellt.  Nur 
Angebote  ernsthafter  Reflektanten 
erwünscht  unter  „Eigene  Kraft 
3477“  an  die  Keram.  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Illaler 

mit  etwas  Vermögen,  der  fähig 
ist,  die  Stelle  eines  Obermalqrs 
zu  vertreten,  kann  sich  unter 
günstigen  Bedingungen  an  einicr 
Porzellanfabrik  beteiligen.  Angeto, . 

unter  R.  E.  3476  an  die  Keraft. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 

ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Paul  Moser,  Kahla  i.  Th. 


Kapselscherben. 

Einige  Ladungen  reine  Kapsel¬ 
scherben  zum  billigste  Preise  ab¬ 
zugeben.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  C.  3469  an  die  Keramische 


i®ressstoII*c 


liefert  billigst 


Oswin  Wauer, 

Mechanische  Weberei, 

Obercunnersdorf  i.  S. 


Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Verkauf. 

Eine  in  voll.  Betriebe  stehende, 
neu  erbaute  Porzellanfabrik  mit 
2  Brennöfen,  direkt  am  Bahnhof 
gelegen,  wird  zu  verkaufen  ge¬ 
sucht.  Angebote  unter  China  R. 
B.  3468  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Porzellan  -  tllalerei 
in  Wien 


L  >»g^  Haler  Phillip 

gfCAKL  HOEPNEFT 

MAGDEBURG,  Neustädfersk  202 


Dffenes  Geschäft  mit  Handlung, 
mehrere  Jahre  bestehend,  wird 
um  3000  K.  samt  Lager  und  Ein- 

Näheres  von 


richtung  verkauft 


K.  Nagl,  Wien  X, 

Laxenburgeratrasse  85. 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecht  |un.,  Pobershau  l  8. 
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Bestellungen  zum  Vorverkaufspreis  von  föl*.  1 
noch  Harze  Zelt  entgegen. 


nehmen  Wir 


Berlin  N.W.  21 


PRIMA  HOHBURGER  KAOLI. 

reinweißbrennend,  hochplastisch,  vorzüglich  geeignet  für  Porzellan- 
und  Steingutfabriken  zum  Gießen  und  Drehen,  sowie 
. elektrotechnischen  Artikeln . 

Grdsste  Leistungsfähigkeit.  Billigste,  gewissenhafteste 
und  zuverlässigste  Bedienung.  Analysen,  Versätze  und  Proben 
stehen  gratis  zu  Diensten,  la  Rohkaolin,  hochfeuerfest,  zu 

■ . Kapseln,  Chamottewaren  etc 

Gewerkschaft  Hedwigsfreude,  Kaolin-Werke, 
Höhlung  hei  Wurzen  (Sachsen) 


/ 


7 

/ 
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Glasscherben 


für  Glashütten,  Steingut-,  Ton- 
und  Porzellanfabriken 


Kapselscherben 

für  feuerf.  Steinproduktenfabriken 

Krugscherben 

Porzellanscherben 


für  die  keramische  Industrie  liefert 
vorteilhaft  als  Spezialität 
Meyer  Cohn,  Hannover,  Abt.  D. 


Für  industriohäuser ,  Fabriken  usw. 


Terrain  mit  und  ohne  Gleisanschluß  am  Ringbahnhof  Papestraße,  10 
Minutenverkehr  nach  Potsdamer  Platz,  Fahrtdauer  5  Minuten,  durch 
Ringbahnstation  beste  Arbeiterzug ahrt.  —  M  500,—  pro  DR  fix  und 

fertig  reguliert,  —  verkauft 


industriegelänöe  Schöneberg  Aktiengesellschaft 

— -  Berlin,  Behrenstraße  33.  - 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 


Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustrie. 

. . BERLIN,  Dreysestraße . 

Untersuchungen  von  Massen  und  Glasuren. 
Technische  Ratschläge  für  die  Keram-  und  Glasindustrie 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 
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Gebr.  Kaempfe.Gm.bH 

'  *  Schamottefabriken,  G 

Eisenberg,  Sachsen-Altenburg, 


Gegründet 
1869. 


Gegründet 
1869. 


liefern  als  Spezialität  an  Glashütten: 

Bankplatten,  Herdsteine,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  .  .  .  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimens'onen. 

MT  Porzellanofensteine  ""9H 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


auf  trockenem  oder 
nassem  Wege. 


Kominore  zum  Vorschroten  - 
„Dana“-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen 

t - von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl. 

Fi  +  U  ß  Ta  BerlinNW.6,Schiffbauerdamm27 

•  L.  Omiuln  &UO«)  Kopenhagen:  Vestergade  33. 


_ Außer  Synbikat. 

Prima  Crystall-Glassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 

sowie 

gemahlenen  Quarzsanö 

liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


Feinsten  grobkörnigen  'W 

‘Kristall’  (^iiarzsancl. 

Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Nohenbocka-Kamenz. 

Wiednitzer  Glassandwerke,  q.  m.  b.  h.,  Petershain  N.-L. 


Braunstein;»**: 
Flusspat , 
Witherit,  "Cr 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung, 

Dampf -Mineral-Mahlwerk 

r  Otto  Minner  &  Oo.f 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Glasurmühlen 

(T  rommelmQhlcn), 

3  mal  preisgekrönt,  Teteohen, 
Sohluokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrfi,  Meissen  1. 

Kristall- 

Quarzsand 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
fiir  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.-L. 

1  Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Pliolograptiie  aul  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W.  Löftler, 

Photokeramische  Anstalt, 
i  Friedland  i.  Böhm.  —  Preisl.  frei ! 


i 

Gräfenthaior  Glanzgold, 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  #  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.  Wedel,  Chem.  Laboratorium,  Grif™r"^al 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


-  Stahlstiche  ■ 

fertigt  billigst  Graveur  Kümmerling, 
Oberweißbach  i.  Thüringen. 


Zur  Her¬ 
stellung 

kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
Betriebe 

lTlineralwasser-flpparate 

fehlen. 

Lieferung  fiir  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrenfelö  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
- im  Betrieb.  - 


Alle  Croldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  za 

höchsten  Preisen 

Robert  Griinhut, 

Juwelier  in  Karlsbarl 

- -  in  Böhmen.  - .--- 


Packstroh 

offerieren  billigst  für  prompt  und 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 

Stroh  C  +  ckitin  Telephon 
engros.  OlClllIl.  2012. 


Wollen  Sie  sich  für  fest¬ 
liche  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 

etwa  3000  FI.  1900  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Wemmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


Ausser  Kartell!  Ausser  Kartell! 

'Porzellanfabrik  Carl  Knoll,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

gelteste  (seif  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  Ia.  Zettfitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 

-  ■  —  Proben  anf  Wunsch  zu  Diensten.  = 
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Mächte  Pariser  Pinsel 
empfiehlt  Anton  Müller, 

Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa. 

Kristall- 

Quarzsand 

Sn  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Qruben  bei  Hohenbocka 

FmhS&n  & 

Dresden. 

Fabrik  ieueriesler  Wölls 

Rudolf  König,  G.  m.  b.  H.. 

— .  Annen  i.  Westf.  ■— » 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht- 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Mf  HoSzkämme^i 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantier! 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od.  Muster-sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 

Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 


Packung 


für  alle  Sorten 
von  Stopf* 
biicbfen,  Be¬ 
reits  ca  57000 
in  Betrieb  bei 
Dampf. 
Schiffen  u nb 
Fabriken. 

er? 

näheres  öurcb 
Profpelrte  bej 


Howaldtswerke,  Kiel. 

ädontnron  ■  Franz  Mac&tty,  Sd)öneberg* 
HgvlllulOU.  Berlin,  ßauptftrafoe  140, 
Liberts  &,  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid),  Brunner  J.  L,  6s  tarsa, 
Bubapeft,  V.  väc3ihörut  46,  Stanlmann 
Gollino,  Turin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen* 
hagen. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempelfabrikation,  Th. 
Boese,  Znaim  i.  Mähren. 


Ofenformen 

stilgerecht  u.  sauber  auf  Jede  Kachelgrösse 

liefert  Max  Rieth,  MeissenS.  Z!anlZ 

bereitwilligst.  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Musterbücher. 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  IVS«  Ks-oh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29  — 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Goid- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In-  sowie  Auslände. 
Kassasendung  postwend,  franko. 
Telephon:  Amt  4,  0958. 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 
BertHa  Stesraer, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 

Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 

üssiBim 

Goldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 

Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt, 

H.  Haupt,  Dresdan-A. 

ISneisenaustrasse  ß. 


Dörentruper  Sand-  u.  Thonwerke, 

...  Dörentrup,  Lippe  (Deutschland)  .  ■■aBnaaiiaamiiimmiimin 

/v 

Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98%  Kieselsäure  für  optische 
Gläser  und  Krystallgläser . . . 

Steingut  und  Porzellan. 

ioiflllninP?  Semahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
lü'dilllüul L  Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
- -JL- _  bis  zu  unfühlbarem  Pulver . 

Eigenes  chemisches  Laboratorium ,  Dampfmaschinen  800  P/erdesi 
»<nB90HanHnm  Eigenes  Anschlußgleise. 


Stanzöl* 

hell  und  geruchlos,  in 
vorzüglicher,  bewährt. 
Qualität,  liefert  vor¬ 
teilhaft 

Heinrich  Giesen  1 

Qel-  und  Lackfabrik.  ■ 

Duisliurg-WgHheimerort  a.  Rh. 


Leipziger  Tangier- Hlanier 

Alexander  Grube, 

Leipzig,  Talstraße  4. 


Un  erreicht  inQualität, 
Einfachheit, 
Eeistnngsfäliigkeit 
und  Eleganz. 

Günstigste  Offerten  für  1910 
stehen  gerne  zn  Diensten. 

Rex-Conservenglas-Gesellschaft, 

Hoinlinrg  v.  <1.  Höhe. 
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Ueber  das  Brennen 
von  Porzellan. 


WB 


Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  König!.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin . 


Frei»  M  1,- 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 


^  Berlin  NW.  21. 


«'<  I  I  <\ 
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lenerei 


ap  /  vorm.  Hornung  &■  Habe, 

1  Saitgerhiiuseii.  ======. 

ffilterpressen 


1 

i 

5 


470,  634,  876,  1000  und  1200  mm  Quadrat  in  Eisen  und  Holz 
mit  Schwenkmutter-,  Zahnräder-,  und  hydraulischem  Verschluß. 

Cufi-Compre^oren 

fftembran  -  Pumpen  j| 
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f^eissmann, 


Saatfeld 


lisenglesserei  nnd  Maschinenfabrik 

liefert : 


auf  Grund 
35jähr.  Erfahrung  *j 
und  nach 
verbesserten,  der 
Neuzeit  entsprech. 
Modellen. 


ff  fr 


Ausführliche  illustr.  s» 
Kataloge  und  Spezial-  - 
Offerten  gratis. 


Zugmuffel-flnlagen  I 

für  kontinuierlichen  ltetrieh. 

System  Adolf  BSel^el 

Ringförmiger  Muffelofen  mit  rotierendem  Boden. 

System  »I.  IS.  €»cifli 

Muffelofen  mit  gegen  die  Horizontalebene  geneigter  Langmuffel. 


Langmuffel  mit  stoß-  u.  druckfreiem  mechanischem  Durchzug. 


Mit  obigen  drei  Systemen  bieten  wir  für  alle  Be¬ 
triebs-  und  örtliche  Verhältnisse  passende  Anlagen, 
welche  in  der  Praxis  bestens  bewährt  sind. 

Bei  Neubeschaffung  von  Zugmuffel-Anlagen  stehen 
wir  den  Herren  Interessenten  mit  Vorschlägen  des  für 
den  speziellen  Fall  bestgeeigneten  Systems,  sowie  mit 
Kostenanschlägen  und  Angabe  von  Referenzen  gern  und 
kostenfrei  zu  Diensten. 

Ausführung  und  Inbetriebsetzung  durch  eigene  Ofenmaurer. 

,,Aniiawerk64 

Schamotte-  unb  Tonwaren-fabrik 

Aktien-Ge Seilschaft  vorm.  J.  K.  Geitli, 


,Airostyle‘ 


Luft 


pinsel 


Exhaustoren,  Luftpumpe«, 
Ventilatoren,Farbsammler, 
kompl.  Luftöruckmal-  und 
:  :  Ventilations-Anlagen  :  : 

fabrizieren  und  installatieren  als  Spezialität : 

A.  Krautzberger  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 

.  Holzhausen  71,  bei  Leipzig.  -  — 


es 


1  J'J  Chemisches  Laboratorium 


für 


£onindustrie 

Professor  Dr.  H.  Seger  und  E.  Gramer,  G.  m.  b.  h. 

Dreysestr.  7.  Berlin.  Dreysestr.  7. 

Vereins-Laboratorium 

des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Untersuchung  und  Begutachtung 

von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-,  Glas-, 
Emaille-  und  Schamotte- Industrie . 


i  .;i!itiiimiriiiC3Biiaaai:soB 


□ 


u 


Lieferung  von  Versuchsöfen.  . . . 

HeizwertSiestimmsiiig  von  Brennstoffen. 

Untersuchung  von  Kesselspeisewasser . 

Apparate  zur  Ueberwachung  des  techn.  Betriebes. 

Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-flpparate  usw. 

❖  ♦  ❖  ❖  Scgerksgei,  ^  &  *  * 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur. 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erteilung  techn.  Ratschläge. 

Speziai-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung,  Nach- 
suchung  u.  Aufrechterhaltung  von  Patenten  in  allen  Lät  dem. 

Herausgeber  der  FachzeitschriftTonindustrie-Zeitung. 

Probenummern  nnd  Prospekte  kostenfrei.  t 


Muffelöfen, Schmelzöfen 

mit  Tiegel  oder  Wanne  für 

Bleetf-  und  Eisenguss-Emaillierwerke 

jeder  Art  baut  nach  eigenem  System  mit  Gas-  und  Halbgasfeuerung 

Josef  Opavsky,  Bendorff  a.  Rh. 

Xompl.  Einrichtungen  für  Emaillierwerke  für 

Blech-  und  Gußkochgeschirre,  Herde,  Oefen,  Bügeleisen,  Schilder, 
gußeis.  Badewannen,  Beleuchtungsartikel  u.  Sanitaware.  Ia  Referenzen. 
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Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Rein  weißbrennender 

la  Steingut-Ton! 


Konkurrenzlos  in  Qualität,  ^da  eisen-  und  sandfrei 
Feuerfestigkeit  SK  36  44  78 o/„  p. 


f 


■  Vereinigte  Wildstein-Neudopfer  Tonwerke,  Egep,  Böhmen 


■  ■ 
■  ■ 
■  ■ 
■  ■ 
■  ■ 
■  ■ 


Hochplastischen  fetten  o 

la  BLAU-TON! 

la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 

rau 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  Schamotte- 
und  Glasindustrie 


Fr.  Tosche,  Neudamm. 

Mineral-Mahlwerke.  —  Glasurfabrik. 
Skandinav.  Feldspate,  Krystall- 
Quarz,  Kalkspat,  Feuer 
steine,  Kugelflintsteine, 

Flußspat,  Dolomit, 

Knochenasche. 


fa 


Rutil. 


Schmelz- 
Glasuren 

Fritten,  weiß  und 
farbig  für  Oefen  und  Wandplatten, 
Majolikaglasuren,  Bleigla¬ 
suren  transpav.  u.  färb,  in  den  versch. 
^^ssig\iQ\{s^aAtr^Verladiingai^^igenei^Geleisen^ 


« 

u» 

% 

83 

% 

;s 

35 

;$ 

es 


1909.  17.  Jahrg. 


Franz  losef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 


offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 


Itel 


Speziaütätea: 


Ipurpur  für  Glas  und  absolut  säurefeste  Emaille.  —  Bunte  und  weisse  Emails  für  Glas,  Porzellaa,  Steingut 
Transparente  farbige  Emails.  —  Lüster  in  allen  Farben.  —  Diverse  Gold-  und  SÜfaerpräparate- 
Fabrikation  von  weissen  Emails  für  Glas  und  Apotheker  -  Standgefässe.  —  Einbrenntöpfe  und  Muffel*. 

Preisliste  auf  Wunsch.  Sämtliche  Maleren-  und  Druokerei-Utensilien.  Preisliste  auf  Wunsch. 


GasWoff-Glüfilichn 


m 


w 


JoSm  Fm  Giinzei,  Haida  ln  Böhmon.  vm 

Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken' 

Spezialitäten  von  Maron,  Purpur,  Garmin, 

Pollergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Rellefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lüsterfarben-Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Biaugrün,  Braun  «te 

=  Aerographenfarben. 


Fabrikation  von 
Unterglasur-Farben.  t 


Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 
Schamotte-Muffeln.  *  #  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

—  Man  verlange  die  Preisliste. - -«*’ 


Gräflich  von  Thun’sche  Porzellanfabrik, 

Klösterle  a.  d.  Eger  (Böhmen). 

Karlsbader  Kaffeemaschinen 

in  weiß  und  blau  Zwiebeldekor. 

DRP  No.  85990,  Oest.  P.  No.  481713,  Ung.  P.  No.  11441. 


Stehend  und  hängend. 
Ersatz  für  Kohlengas. 

Keine  Rohrleitung'!  —  Kein  Gaswerk. 

Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  u. 
Zeinen tfabriken,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien, Hans, Hof,  Werkstätten. 

Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtma- 
terial  u.  Kiste  22,50  M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5, —  M.  an,  mit  Sturm¬ 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  lind  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko 

E.ouis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


|T  n||#  c  not  in  Stücken  und 
all3pal  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 

HT  Feldspat  und  Quarz,  "Wi 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  <g. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern.  ..... 


Fachzeitfchrift  für  Porzellan-, 

5leinzeug-,  Steingut-,  Cöpfer-,  = — 
Glas-  und  Emailinduftrie. 


Uerkündigungsblatt  der  Bereinigung  deuticher  Porzellanfabriken  zur  5ebung  der  Porzellaninduftrie,  G,m,  b.B, 
des  Uerbandes  deuiidier  Uopfisarenfabrikanien,  des  Uereins  deuiidier  Emailiieriserke  und  des  Uereins 

europäiidier  Emaiilieriserke, 

Bezußstpelfe  und  .Hnzelßentarif  am  Kopfe  der  erflen  Umfd}laßfeite.  .Hnzelßenfcfolufe  Olenstaß  lfllttaß. 

Bricfadrcffc:  „Kcramijd)c  Kundjdjau“,  Berlin  HW.  21,  —  Cclcßrammadrcffc:  KcramUd)e  Rundjcbau,  Berlin  21.  —  5ernfprcd)cr :  Jlmt  ffloablt  Ho.  4. 


XVII.  Jahrgang. 


Berlin,  den  11.  November  1909. 


No.  45. 


Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustrie 
Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Gramer. 

(Gründungsjahr  1876) 

Im  ersten  Halbjahr  1909  wurden  dem  Laboratorium  836  Auf- 
räge  übertragen,  und  zwar  aus: 


Deutschland  .  .  . 

.  644 

Oesterreich-Ungarn 

.  114 

Italien . 

.  15 

Rußland . 

.  15 

England . 

.  10 

Niederlande  .  .  . 

9 

Belgien . 

8 

Amerika . 

5 

Frankreich  .... 

4 

Schweden  .... 

3 

Schweiz . 

2 

Spanien . 

2 

Norwegen  .... 

1 

Dänemark  .... 

1 

Luxemburg  .... 

1 

Rumänien  .... 

1 

Deutsch  Ostafrika  . 

1 

Summe  836 

Bei  diesen  Aufträgen  wurden  folgende  Arbeiten  durchgeführt: 

Analysen  von  Tonen  und  Schamottefabrikaten . 721 

Tonuntersuchungen  auf  Verwend-  und  Verwertbarkeit  mit  An¬ 


fertigung  von  Brennproben . 223 

Erzanalysen . 34 

Kalkstein-,  Mergel-  und  Dolomitanalysen . 112 

Quarzit-,  Sandstein-  und  Sandanalysen . 36 

Braunsteinanalysen  .  8 

Gipsanalysen .  12 

Rationelle  Analysen  von  Tonen  und  Massen  ....  .  .  .  54 


Übertrag  1200 


Schlackenanalysen . 

Wasseranalysen . 

Gesteinsanalysen  . 

Grafitanalysen  . 

Untersuchungen  auf  lösliche  Salze . 

Glas-  und  Glasuranalysen . 

Magnesitanalysen  .  .  .  .  . . 

Mörtel-  und  Betonanalysen .  . 

Glätte-  und  Bleiweißanalysen . 

Glaubersalz-  und  Sodaanalysen . 

Feuerfestigkeitsbestimmungen . .  .  • 

Prüfung  von  Dachziegeln  auf  Wasserdurchlässigkeit  ,  .  .  . 

Druckfestigkeitsprüfungen . 

Praktische  Kalkprüfungen .  •  • 

Vollständige  Zementsynthesen  . 

Zementanalysen . .  • 

Normenmäßige  Zementprüfungen . 

Kaolinuntersuchungen . 

Praktische  Sand-  und  Kiesprüfungen . 

Prüfungen  auf  Volumbeständigkeit  im  Feuer . 

Säurebeständigkeitsprüfungen . 

Glasurermittelungen . 

Heizwertbestimmungen . 

Herstellung  von  besonderen  Massen . 

Praktische  Sandprüfungen  zur  Herstellung  von  Kalksandsteinen 
Prüfungen  von  Kalk  auf  Brauchbarkeit  zur  Herstellung  von 

Kalksandsteinen  .  .  • . 

Brenntemperaturermittelungen . 

Prüfungen  auf  Frostbeständigkeit . 

Schlämmanalysen  (Schöne) . 

Abnutzbarkeitsprüfungen  von  Klinkern  und  Platten  .  .  .  . 

Ermittelung  der  Widerstandsfähigkeit  von  Schamotteziegeln 

gegen  Schlacken . .  ■ 

Praktische  Prüfungen  von  hydraulischem  Kalk  .  .  •  ■  • 


8 

10 

8 

4 

80 

28 

38 

14 

4 
6 

655 

6 

178 

16 

10 

16 

6 

5 
14 
29 
14 
13 

6 

4 

5 

3 

16 

4 
16 
16 

23 

3 


Übertrag  1200 


Übertrag  2458 
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Übertrag  2453 


Prüfungen  von  Glasuren  und  Gläsern  nach  Weber  ....  11 

Praktische  Gipsprüfungen .  2 

Praktische  Betonprüfungen . L  .  .  .  44 

Herstellung  von  Engoben .  8 

Untersuchungen  von  Glasuren  auf  Bleilässigkeit . 24 

Begutachtungen  von  keramischen  Erzeugnissen .  5 

Porositätsbestimmungen .  15 

Farbkörperanalysen  und  Versuche .  5 

Analysen  von  Zahnemaillen .  2 

Prüfungen  auf  Widerstandsfähigkeit  gegen  Temperaturwechsel  10 

Borsäureanalysen .  2 

Qualitative  Prüfungen  von  Mineralien .  5 

Untersuchung  und  Begutachtung  von  Steinholzfußböden  ...  1 

Härtebestimmungen .  2 

Versuche  zur  Herstellung  von  Porzellan,  Steingut,  Magnesit¬ 
ziegeln  usw . 22 

Untersuchungen  von  Moorboden .  6 

Untersuchungen  von  Papierfüllstoffen .  2 

Prüfungen  von  Schieferplatten .  6 

Porzellan-  und  Isolatorenprüfungen .  2 

Emulsionuntersuchungen .  6 

Glasschmelzen . 13 

Korkestrichanalysen .  2 

Kohlensäure  Kalkbestimmungen . • . 19 


Summe  2672 

Die  Anforderungen  an  das  Laboratorium  zwecks  Anfertigung 
von  Analysen  waren  gestiegen,  so  daß  aie  Einstellung  weiterer 
Chemiker  notwendig  wurde,  unter  denen  sich  ein  Spezialist  für 
Emailtechnik  befindet. 

Ferner  konnte  freudig  begrüßt  werden,  daß  sich  die  Fein¬ 
keramik  mit  technischen  Fragen  in  weit  größerem  Maße  an  das 
Institut  wandte  als  bisher.  Die  gestellten  Fragen  konnten  in  der 
Regel  auf  Grund  von  mikroskopischen  Untersuchungen  und  prak¬ 
tischen  Erfahrungen  beantwortet  werden,  und  nur  in  einzelnen 
Fällen  waren  zur  Klärung  der  Angelegenheiten  größere  Versuche 
notwendig. 

Bei  den  Tonanalysen  handelte  es  sich  zum  Teil  um  feuerfeste 
Tone,  zum  Teil  um  solche,  die  in  Vermischung  mit  Kalk  zur  Port¬ 
landzementfabrikation  gebraucht  werden  sollten. 

Der  Untersuchung  auf  Verwend-  und  Verwertbarkeit  wurden 
zum  größten  Teil  Ziegeltone  unterworfen. 

Die  Erzanalysen  ergaben,  daß  es.  sich  in  den  meisten  bean¬ 
tragten  Fällen  um  Eisen-  oder  Kupfererze  handelte. 

Die  Gesteine,  die  zur  Analyse  eingesandt  worden  waren,  ge¬ 
hörten  zum  überwiegenden  Teile  zu  den  feldspathaltigen  Gesteinen. 
Bei  den  Untersuchungen  der  wasserlöslichen  Salze  in  Tonen  wurde 
festgestellt,  daß  es  sich  in  der  Regel  um  schwefelsaures  Natrium 
und  schwefelsaure  Magnesia  handelte;  daneben  wurde  Gips  und 
schwefelsaures  Kali  ermittelt.  Lösliche  Eisensalze  und  Mangan- 
verbindungen  waren  selten,  ln  gebrannten  Proben  wurden  außer¬ 
dem  vanadinsaure  Salze  ermittelt  und  in  einem  Falle  auch  lösliche 
Nickelsalze  nachgewiesen. 

Die  zur  Untersuchung  eingesandten  Gläser  und  Glasschmelzen 
waren  zum  überwiegenden  Teil  Blei-Borsäuregläser,  die  aus  den 
reinsten  Rohstoffen  hergestellt  worden  waren. 

Unter  den  untersuchten  Tonproben  sind  zwei  Fullererden  her¬ 
vorzuheben.  Hierunter  versteht  man  bekanntlich  tonige  Erden,  die 
zum  Entfärben  und  Klären  von  Ölen  benutzt  werden.  Für  diesen 
Zweck  ist  vorwiegend  das  mechanische  Verhalten  ausschlaggebend. 
Bis  vor  kurzer  Zeit  wurde  in  Deutschland  fast  ausschließlich 
amerikanische  Fullererde  verwendet,  erst  in  den  letzten  Jahren 
haben  sich  auch  deutsche  Tone  dieses  Absatzgebiet  erobert.  Eine 
solche  Fullererde  von  gelbbrauner  Farbe  aus  der  Bunzlauer  Gegend 
hatte  folgende  Zusammensetzung: 


Glühverlust  .  .  . 

.  .  .  .  15,57  v.  H. 

Kieselsäure  .  .  .  . 

.  .  .  .  44,71  „ 

Tonerde . 

.  .  .  .  37,86  „ 

Eisenoxyd  .... 

.  .  .  .  1,39  „ 

Kalkerde  .... 

.  .  .  .  0,18  „ 

Bittererde  .... 

.  .  .  .  0,12  „ 

Kali . 

.  .  .  .  0,10  „ 

Summe  99,93  v.  H. 

Sie  stellt  einen  tonerdereichen,  hochfeuerfesten,  mageren  Ton 
dar.  Eine  andere  nicht  minder  brauchbare  Fullererde  bildete 


ein  graubrauner,  kalkhaltiger  Ton.  Dessen  genaue  Zusammen¬ 
setzung  war : 


Glühverlust  .  .  . 

.  .  .  .  15,06  v.  H. 

Kieselsäure  .  .  .  . 

,  .  .  .  48,72  „ 

Tonerde . 

•  •  •  18,11  „ 

Eisenoxyd  .  .  . 

.  .  .  .  6,23  „ 

Kalkerde . 

•  •  •  6,75  „ 

Bittererde . 

.  .  .  .  2,67  „ 

Kali . 

.  .  .  2,20  „ 

Natron . 

.  .  .  .  0,33  „ 

Summe  100,07  v.  H. 

Ferner  verdient  allgemeines  Interesse  die  Zerstörung  eines 
Abflußkanals,  der  aus  Ziegelklinkern  in  Zementmörtel  gebaut  war. 
Der  Kanal  stand  nach  dem  Bau  mehrere  Jahre  unbenutzt  und  dann 
zeigte  sich,  daß  an  zahlreichen  Stellen  der  Mörtel  aus  den  Fugen 
herausgequollen  und  zermürbt  war.  Die  benutzten  Ziegel  enthielten 
verhältnismäßig  viel  schwefelsaure  Salze,  vorwiegend  Gips.  Da 
nun  der  unbenutzte  Kanal  nicht  dauernd  feucht  war,  sondern  je 
nach  der  Veränderung  des  Grundwasserspiegels  bald  trocken,  bald 
feucht  wurde,  reicherte  sich  dei  Zementmörtel  mit  Gips  an,  und  es 
bildete  sich  der  treibende  Zementbazillus.  Der  aus  den  Fugen  her¬ 
ausgequollene  Mörtel  riß  gleichzeitig  plattenartige  Stücke  von  den 
Klinkern  ab. 

Größere  Versuchsreihen  wurden  auf  Antrag  ausgeführt  mit 
verschiedenen  im  Handel  befindlichen  Mörteldichtungsstoffen  und 
mit  Traß  aus  dem  bayerischen  Rieß.  Dieser  Traß  kommt  dem 
rheinischen  nahezu  gleich;  er  gibt  sogar  eine  höhere  Anfangs¬ 
festigkeit. 

Unter  den  geprüften  Kalken  verhielt  sich  ein  eisenhaltiger, 
ockergelber  Mergel  am  sonderbarsten.  Er  lieferte  im  gemahlenen 
Zustande  eine  brauchbare  Ockerfarbe,  gebrannt  einen  dunkelbraunen, 
gut  löschenden  Kalk. 

Eingehend  beschäftigen  wir  uns  zurzeit  mit  der  Brauchbarkeit 
von  Schwefel  als  Ersatz  des  Zementes  zum  Verkitten  der  Stein¬ 
hälften  für  die  Druckfestigkeitsprüfung,  ferner  mit  Vergleichsver¬ 
suchen  über  die  Mörtelausgiebigkeit  von  Fettkalk. 

Die  Versuche  mit  Begüssen,  um  Terra-sigillata  herzustellen, 
wurden  fortgesetzt.  Bisher  hat  sich  immer  noch  Borax  und  Pott¬ 
asche  als  Ersatz  am  besten  bewährt.  Selbstverständlich  kommt  es 
aber  auf  die  Auswahl  der  Begußtone  an.  Hierüber  werden  wir  am 
Ende  des  Jahres  eingehend  berichten. 


Schwarzburger  Werkstätten  für  Porzeifankunst. 

In  diesem  Jahre  waren  im  Dresdner  Kunstgewerbemuseum  eine 
Anzahl  Figuren  und  Vasen  zu  sehen,  die  von  den  Schwarzburger 
Werkstätten  ausgeführt  waren  Der  künstlerisch  hohe  Wert  dieser 
Erzeugnisse  veranlaßt  uns,  hier  einiges  darüber  zu  äußern.  Die 
Berechtigung  dazu  gibt  schon  der  erste  Eindruck,  der  uns  sagt,  daß 
hier  ein  künstlerischer  Wille  maßgebend  ist,  und  das  ist  eine  Tat¬ 
sache,  die  wegen  ihrer  verhältnismäßigen  Seltenheit  besonders 
wertvoll  ist  in  unserer  Zeit,  da  kaufmännischem  Geist  die  Mitarbeit 
an  einer  Kultur  überflüssig  erscheint.  Man  weiß,  was  gerade  in 
der  keramischen  Industrie  teilweise  an  Unkultur  und  Geschmack¬ 
losigkeit  geleistet  wird.  Auf  jeder  Messe  häufen  sich  noch  die  Be¬ 
weise  eines  skrupellosen  Geistes,  der  Material,  Zeit  und  Menschen¬ 
kraft  vergeudet  mit  einer  in  jeder  Hinsicht  überflüssigen  Produktion, 
die  nicht  einmal  mehr  den  einen  Zweck  erfüllt,  den  mehr  oder 
weniger  unbeteiligten  Kapitalisten  reich  zu  machen.  Welche  Mühe 
und  Kraft  wird  hier  von  Kaufleuten  angewandt  für  eine  heillose 
Sache.  Welche  volkswirtschaftlichen  Werte  werden  hier  vernichtet 
durch  den  Mangel  an  Verantwortlichkeitsgefühl.  Diese  „kompakte 
Majorität“  ist  aber  außerdem  noch  Schuld  daran,  daß  jede  edlere 
Regung,  die  bei  einzelnen  sich  hervorwagt,  möglichst  unter¬ 
drückt  wird. 

Ein  altes  Lied!  Soll  hier  erörtert  werden,  ob  das  „Publikum“ 
mehr  Schuld  trägt  oder  der  Kaufmann?  Solange  noch  solche  Zu¬ 
stände  herrschen,  ist  es  dringend  nötig,  daß  kulturfördernde  Be¬ 
strebungen  ih  ihrem  Kampfe  unterstützt  werden. 

Verschiedene  auffallende  Eigenschaften  sind  es,  die  für  die 
noch  jungen  Schwarzburger  Werkstätten  von  guter  Bedeutung  sein 
mögen:  erstens,  daß  die  Modelle  nicht  von  einem  angestellten 
Modelleur  herrühren,  sondern  von  bedeutenden  freien  Künstlern 
der  verschiedensten  Richtungen.  Brütt,  Hosaeus,  Barlach,  Schreit¬ 
müller  und  viele  andere  zählen  zu  den  Mitarbeitern.  Doch  das 
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allein  wäre  noch  nicht  genug  zu  einer  fruchtbaren  Wirkung,  wenn 
nicht  in  dem  Leiter  der  Werkstätten  technische  und  künstlerische 
Fähigkeiten  und  eine  begeisterte  Liebe  zum  Material  sich  ver¬ 
einigten,  um  den  Modellen  eine  gleichwertige  Ausführung  zu  sichern. 
Dieses  künstlerische  Zielbewußtsein  erkennt  man  an  verschiedenen 
Merkmalen:  in  der  AH  der  Farbengebung,  die  meist  ungebrochene 

Töne  derart  verwendet,  daß  der 
weiße  Scherben  sein  Recht  behält 
im  Zusammenklang  des  Ganzen. 
Sehr  angenehm  berührt  es  auch, 
zu  sehen,  daß  für  die  nicht  de¬ 
korierten  Figuren  eine  gelblichere 
Masse  Anwendung  findet,  die  durch 
ihren  weicheren,  wärmeren  Ton 
das  Gefühl  des  Farblosigkeit  nicht 
aufkommen  läßt.  Auch  an  der 
Art,  in  der  der  Leiter  der 
Schwarzburger  Werkstätten  M.  A. 
Pfeiffer  die  Kristallglasuren  an¬ 
wendet,  zeigt  sich  feines  Taktge¬ 
fühl,  indem  der  Schmuckwert  dieser 
Kristallbildungen  richtig  erkannt 
ist.  Hier  war  die  richtige  Überzeu¬ 
gung  maßgebend,  daß  jeder  Schmuck 
erst  durch  seine  sparsame,  über¬ 
legte  Anwendung  den  vornehmen 
Reiz  erhält.  Diese  Vasen,  von 
denen  wir  zwei  Abbildungen  brin¬ 
gen,  sind  in  ihrer  Form  jenen 
japanischen  Gefäßen  verwandt, 
deien  einfache  fein  empfundene 
Linie  wir  bewundern. 


Die  figürlichen  Arbeiten  der  Schwarzburger  Werkstätten 
gemeinschaftlich  zu  charakterisieren  ist  unmöglich,  da,  wie  schon 
gesagt,  die  Mitarbeiter  Vertreter  der  verschiedensten  Richtungen 
sind.  Angenehm  berührt  es,  daß  hier  keinerlei  Absicht  besteht, 
Kopenhagen  oder  andere  anerkannte  Institute  zu  kopieren,  daß  der 
Stil  dieser  Arbeiten  immer  auf  den  betreffenden  Persönlichkeiten 
beruht. 

Am  stärksten  zeigt  sich  persönliche  Eigenart  an  den  Figuren 
von  E.  Barlach-Berlin.*)  Wer  irgendwie  Sinn  hat  für  den  Wert 
persönlicher  Auffassung  in  der  Kunst,  der  wird  diese  Schöpfungen 
mit  besonderem  Interesse  betrachten.  Er  wird  sehen,  wie  in  der 
„schreitenden  Dame“  alles  vereinfacht  ist  und -konzentriert,  um  den 
Rhythmus  des  Schreitens  zum  möglichst  klaren  Ausdruck  zu  bringen. 

Es  ist  ein  bleibender  intensiver 
Eindruck,  den  solche  Plastik 
hinterläßt.  Daß  solches  Ge¬ 
stalten  an  Karikieren  erinnert, 
ist  selbstverständlich,  denn 
es  ist  der  gleiche  Umwertungs¬ 
prozeß:  beim  Karikieren  ein 
herausholen  des  Lächerlichen 
aus  dem  Gesamtbild  der  Er¬ 
scheinung,  beim  Monumen- 
talisieren  das  Herausholen  des 
Mächtigen,  Großen,  unter  Weg¬ 
lassung  alles  Zufälligen.  Es 
ist  das  alles  ein  Dichten,  ein 
Verdichten  einer  Anschauung 
nach  einer  bestimmten  Seite 
hin.  Mit  der  Durchführung 
aller  Zufälligkeiten  und  Einzel¬ 
heiten  kann  nie  ein  künst¬ 
lerischer  Eindruck  erzielt  wer¬ 
den.  Doch  hier  ist  nicht  der 
Raum,  um  eine  ausführliche 
Abhandlung  über  das  Wesen 
der  Kunst  zu  geben  —  es  war 
nur  nötig  zur  Rechtfertigung 
Barlachs.  Freilich,  es  ist  ein 
großer  Unterschied  zwischen 


*)  Wir  können  die  Arbeiten  unsern  Lesern  leider  noch  nicht 
im  Bilde  vorführen,  weil  eine  Kunstzeitschrift  sich  das  Erst¬ 
abbildungsrecht  gesichert  hat,  die  Veröffentlichung  aber  bis  zum 
nächsten  Jahre  hinausschiebt.  Anm.  d.  Schriftleitung. 


nicht  gewollter  und  nicht  gekonnter  Durchführung.  Bei  letzterer 
entsteht  Formlosigkeit,  Verschwommenheit,  bei  ersterer  ein 
konzentrierter  Eindruck,  sie  gibt  den  Extrakt  der  Form,  während 
der  Nichtkonner  nur  einen  schwachen  Absud  geben  kann. 

Von  den  Tierplastiken  zeigen  wir  eine  „Sattelziegengruppe“ 
(Bild  3)  von  0-  Pilz-Dresden,  der  ja  durch  seine  Meißner  Tier- 


Bild  3. 

Porzellane  schon  bekannt  ist.  Er  scheint  ein  guter  Kenner  des 
Tieres  zu  sein,  denn  sowohl  anatomisch  als  auch  im  Charakter 
sind  seine  Tiere  sicher  gegeben,  wie  man  auch  an  dieser  Ziegen¬ 
gruppe  sehen  kann. 

Eine  sehr  feine  kleine  Sache  ist  auch  die  in  Bild  4  gezeigte 
„Schneckenliebe“  von  M.  Esser-Berlin,  bei  der  nur  die  simple 
Sockelbemalung  stört,  diese  Brautbettdekoration. 

Untur  der  Tierplastik  war  noch  manche  gute  Sache  zu  sehen 
von  G.  Marks-Berlin,  von  M.  A.  Pfeiffer  und  von  Etha  Richter- 
Dresden,  deren  Arbeiten  mitunter  etwas  zu  sehr  im  Skizzenhaften 
stecken  bleiben. 

Von  den  Figuren  ist  noch  besonderer  Erwähnung  wert  eine 
Gruppe  „zur  Hölie“  von  Schwartzkopf-Weimar,  bei  der  trotz  ganz 
geschlossener  plastischer  Wirkung  eine  erstaunliche  Leichtigkeit 
der  sausenden  Bewegung  erreicht  ist  Diese  Gruppe  wurde  vom 
Dresdner  Kunstgewerbemuseum  erworben. 

Mögen  nun  auch 
die  bis  jetzt  von 
den  Schwarzburger 
Werkstätten  herge¬ 
stellten  Arbeiten 
verschieden  im 
Werte  sein,  das  eine 
kann  man  sagen: 
ein  künstlerischer 
Wille  steht  hinter 
allem,  überall  ist 
Charakter  und  ein 
edles  Streben  sicht¬ 
bar.  Nirgends  tref¬ 
fen  wir  jene  ge¬ 
fügige,  glatte  Aus¬ 
drucksweise,  die 
nach  der  Gunst  Bild  4. 

eines  ungebildeten 

Publikums  Jagd  macht,  jene  „Salonkunst-“  und  „Nippes“-Manier, 
die  leider  noch  einen  so  breiten  Boden  einnimmt  in  der  Privat¬ 
industrie  und  den  Salons  der  „besseren  Gesellschaft“. 

Und  das  ist  für  die  Porzellankunst  von  großem  Wert,  denn 
nirgends  wirkt  die  proletarisierende  und  Werte  herabdrückende 
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Tendenz  der  Massenproduktion  widerlicher,  als  auf  dem  Gebiete 
der  Porzellanplastik. 

Das  Porzellan  ist  ein  Werkstoff,  der  schon  durch  seine  Tradition 
eine  vornehme  Behandlung  verfangt,  sobald  es  als  Schmuck  gelten 
will,  darum  begrüßen  wir  jeden  Versuch,  das  Ansehen  dieses  edlen 
Materials  zu  heben,  mit  großer  Freude.  A.  H. 


II.  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie- 
Ausstellung  1910. 

Welches  Interesse  die  11.  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie- 
Ausstellung  19 lü  in  allen  an  der  Ausstellung  beteiligten  Industrie¬ 
kreisen  findet,  beweist  die  am  Sonntag,  den  17.  Oktober  erfolgte 
Gründung  eines  Vereins,  der  den  Zweck  hat,  die  Vorbereitungen 
für  eine  rege  Beteiligung  der  Unterelsässischen  Industrie  an  der 
Ausstellung  zu  treffen.  Hierdurch  kann  auch  wieder  mit  besonderer 
Freude  festgestellt  werden,  daß  aus  allen  Teilen  Deutschlands 
Sonderausstellungen  veranstaltet  werden,  so  daß  das  Zustande¬ 
kommen  einer  deutschen  Ausstellung  gesichert  ist. 

Uber  die  Gründung  des  in  Frage  kommenden  Vereins  ist  fol¬ 
gendes  zu  erwähnen. 

Zum  Vorsitzenden  wurde  Herr  August  Herborth,  Vorstand  der 
Keramischen  Abteilung  der  Städtischen  Straßburger  Kunstgewerbe¬ 
schule  und  als  Schriftführer  Herr  Ingenieur  Alfons  Wingerter. 
(Sufflenheim)  einstimmig  gewählt.  Der  neugegründete  Verein  be¬ 
zweckt,  die  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie-Ausstellung  1910  zu 
beschicken  und  dafür  zu  sorgen,  daß  die  einheimische  unter- 
elsässische  Industrie  würdig  vertreten  ist.  In  der  Gründungs¬ 
versammlung  wurden  die  Lagerpläne,  Bauzeichnungen,  die  dekora¬ 
tiven  Entwürfe,  die  von  Herrn  August  Herborth  stammen,  den  An¬ 
wesenden  vorgeführt.  Die  Vorarbeiten  sind  soweit  gediehen,  daß 
in  der  nächsten  Zeit  mit  den  Ausführungsarbeiten  begonnen  werden 
kann.  Wie  rege  das  Interesse  ist,  zeigt,  daß  sich  aus  Sufflenheim 
und  Betschdorf  29  Aussteller  gemeldet  haben.  Es  werden  folgende 
Abteilungen  gebildet: 

a)  Töpfereien  und  Kunstkeramik, 

b)  Elsässische  Töpfereien, 

c)  Ziegeleien  und  feuerfeste  Produkte, 

d)  Betschdorfer  Steinzeug-Industrie. 

Die  elsässische  Regierung,  welche  schon  öfters  der  einheimi¬ 
schen  1  onindustrie  ihr  Interesse  gezeigt,  hat  einen  nennenswerten 
Zuschuß  zur  Verfügung  gestellt.  Die  Vereinigung  beabsichtigt 
hauptsächlich  auszustellen: 

Kunstkeramik,  Baukeramik,  Gartenkeramik,  Brunnen, 
Vasen,  Gebrauchsgeschirre. 

Die  bodenständige  elsässische  Bauerntöpferei  hat  in  der  letzten 
Zeit  durch  die  keramische  Abteilung  der  Straßburger  Kunstgewerbe¬ 
schule  neue  Anregung  erhalten,  sowohl  nach  der  künstlerischen, 
wie  nach  der  technischen  Seite  hin.  Die  Bauerntöpferei  beab¬ 
sichtigt,  in  der  Hauptsache  volkstümlich  gehaltene  bemalte  Ge¬ 
brauchs-  und  Kochgeschirre  auszustellen. 

Die  elsässische  Schamotte-Industrie  tritt  in  Berlin  zum  ersten 
Male  mit  ihren  feuerfesten  Produkten  in  die  Öffentlichkeit.  Auch 
die  Betschdorfer  Steinzeugindustrie  ist  auswärts  sehr  wenig  be¬ 
kannt.  Es  ist  deshalb  von  Bedeutung,  daß  sich  diese  Industrie 
durch  volkstümlich  gehaltene  Gebrauchsgeschirre  in  graublauem 
Steinzeug  in  hervorragender  Weise  an  der  Ausstellung  beteiligt. 
Auch  Steinzeugröhren  für  Wasserleitung,  Kanalisation,  sowie  die 
für  die  chemische  Industrie  notwendigen  Steinzeuggefäße  werden 
vertreten  sein. 

Es  ist  der  rührigen  elsässischen  Industrie  zu  wünschen,  daß 
diese  erste  geschlossene  Ausstellung  vollen  Erfolg  zeitigt  und  neue 
Absatzgebiete  erschließt. 

Ein  erfreuliches  Zeichen  für  das  Zusammengehen  der  Fabri¬ 
kanten  eines  Bezirkes  ist  die  Bildung  dieser  Vereinigung.  Wir 
hoffen,  daß  dies  für  andere  Industriegruppen  und  alle  anderen 
Gegenden  ein  gutes  Beispiel  ist  und  bald  ähnliche  Ausstellungen 
und  ähnliche  Vereinigungen  sich  bilden  werden.  Ein  derartiges 
Zusammengehen  kann  der  Industrie  nur  nützen. 


Die  Rohstoffe  der  Porzellankapseln. 

Die  Grundbedingung  einer  guten  und  sicheren  Fabrikation 
bildet  in  der  Feinkeramik  ein  dauerhafter  Kapselbestand.  |e  mehr 


Aufmerksamkeit  und  Sachverständnis  diesem  Teile  des  Betriebes 
gewidmet  wird,  um  so  erfolgreicher  wird  die  Gesamtanlage  arbeiten, 
denn  der  Ausfall  der  Brände  hängt  außer  von  sachkundigem  Schüren 
in  der  Hauptsache  von  der  Güte  der  Kapseln  ab. 

Eine  gute  Kapsel  soll  neben  vollkommener  Feuerfestigkeit 
einer  Reihe  von  Bränden  standhalten,  sie  soll  sich  den  eingefüllten 
Gegenständen  der  Raumersparnis  halber  genau  anpassen  und  den¬ 
selben  eine  vollkommen  ebene  Aufsetzfläche  bieten.  Außerdem 
soll  die  Kapsel  möglichst  wenig  schwinden,  da  sonst  durch  die 
Bewegung  im  Glattfeuer  der  ganze  Einsatz  gefährdet  ist.  Die  in 
den  Ofen  eingesetzten  Kapseln  machen  ein  Vielfaches  des  in  ihnen 
gebrannten  Geschirres  aus,  diese  ganze  Menge  Schamotte  muß  mit 
auf  die  Gartemperatür  des  Porzellans  erwärmt  werden;  je  leichter 
deshalb  infolge  aufmerksamster  Fabrikation  die  Kapsel  gehalten 
werden  kann,  um  so  besser  wird  man  den  Ofenraum  ausnützen, 
um  so  weniger  Brennstoff  wird  man  brauchen,  um  so  geringer 
werden  auch  die  Ausgaben  für  Fracht  und  Rohstoffe  sein. 

Die  spezifische  Wärme  des  Tongemenges,  d.  h.  die  Wärme¬ 
menge,  welche  notwendig  ist,  um  die  Temperatur  von  1  kg  Ton 
um  1 u  C  zu  erhöhen,  ist  =  0,2083  W.  E.  Eine  Kapsel  im  Gewicht 
von  10  kg  braucht  also,  um  auf  SK  14  =  1410"  C  erwärmt  zu 
werden  1410  x  0,2083  x  10  =  2937,03  W.  E.,  während  der  aus  4 
Zuckerdosen  nebst  Deckeln  bestehende  Einsatz,  der  etwa  1  kg 
wiegt,  nur  den  zehnten  Teil,  also  293,703  W.  E.  beansprucht. 

Gelingt  es  nun  durch  besseres  Anpassen  der  Kapsel  und 
durch  sorgfältige  Bearbeitung  des  Tones  eine  Verminderung  des 
Kapselgewichtes  zu  ermöglichen,  so  bedeutet  dies  eine  Ersparnis, 
die  sich  in  wirksamster  Weise  geltend  machen  muß. 

Feuerfestigkeit,  Dauerhaftigkeit  und  geringe  Schwindung  sind 
abhängig  von  der  Auswahl  der  Rohstoffe,  von  der  Zubereitung  der 
Kapselmasse,  von  der  Tüchtigkeit  des  Kapseldrehers  und  von 
richtiger  Behandlung  die  grünen  Kapsel;  für  genaues  Passen  ist 
der  Modelleur  verantwortlich. 

Von  den  Rohstoffen  kommt  in  erster  Linie  der  zur  Masse  zu 
verwendende  Ton  in  Frage.  Dieser  muß  hochfeuerfest  sein,  darf 
also  im  schärfsten  Glattfeuer  keine  Schmelzerscheinungen  zeigen, 
Dabei  muß  er  aber  bei  Segerkegel  1  bis  3  dicht  brennen,  um  ein 
Handhaben  der  verglühten  Kapsel  zu  gestatten.  Der  Ton  soll 
weder  Schwefelkies  oder  Gips  noch  ähnliche  Bestandteile  führen, 
da  diese  im  Glattfeuer  ausschmelzen  und  abtropfen,  wodurch  das 
Geschirr  beschädigt  bzw.  zu  Ausschuß  wird.  Schließlich  soll  der 
Ton  geringe  Schwindung  und  hohe  Bindefähigkeit  haben,  damit 
ein  möglichst  hoher  Zusatz  an  Schamotte  ermöglicht  wird.  Der¬ 
artige  Tone  werden  in  mancherlei  Gegenden  gegraben.  Will  man 
sich  von  der  Brauchbarkeit  eines  Tones  überzeugen,  so  hat  man 
denselben  auf  Feuerfestigkeit  und  Bindevermögen  zu  untersuchen. 
Eine  einfache  Brennprobe  gibt  schon  die  notwendigsten  Anhalts¬ 
punkte.  Ein  brauchbarer  Kapselton  wird  sich  im  Glattfeuer  hell¬ 
gelb  bis  weiß  brennen.  Die  Bruchfläche  muß  matt  sein,  ist  die¬ 
selbe  glasig,  so  enthält  der  Ton  Flußmittel  und  dürfte  sich  im 
allgemeinen  nicht  zur  Kapselfabrikation  eignen.  Zeigt  der  gebrannte 
Ton  schwarze  oder  schwarzbraune  Flecken,  so  ist  er  eisenhaltig, 
milchige  Flüsse  beweisen  die  Anwesenheit  von  Gips.  Hat  man 
sich  durch  die  Brennprobe  von  der  Brauchbarkeit  überzeugt,  so 
wird  man  einige  Versätze  zusammenstellen,  um  sich  über  das 
Bindevermögen  Klarheit  zu  schaffen.  Bei  Vornahme  dieser  Proben 
muß  der  gewöhnliche  Gang  der  Kapselherstellung  möglichst  genau 
eingehalten  werden,  damit  man  nicht  zu  falschen  Schlußfolgerungen 
kommt.  Als  weiteres  Zusatzmittel  wird  die  Schamotte  verwendet. 
Es  sei  gleich  erwähnt,  daß  niemals  Scherben  nur  verglühter  Kapseln 
verwendet  werden  sollten,  ebensowenig  Schamottemehl,  sondern 
stets  ausgesiebtes  Korn,  da  erstere  noch  weiter  schwinden,  während 
das  Mehl  die  Haltbarkeit  schädigend  beeinflußt. 

Die  hartgebrannten  Scherben  werden  gemahlen  und  in  ver¬ 
schiedene  Korngrößen  sortiert.  Die  zur  Zerkleinerung  der  Scherben 
dienenden  Maschinen  sollen  eine  quetschende  Wirkung  ausüben, 
damit  eine  möglichst  scharfkantige  und  eckige  Körnung  erhalten 
wird.  Die  Nutzwirkung  der  Schamotte  im  Kapselversatz  beruht 
darauf,  daß  letztere  nicht  mehr  schwindet.  Während  demnach  der 
aus  Schamotte  bestehende  Teil  der  Kapsel  im  Feuer  seine  Form 
beibehält,  schwindet  der  vom  Ton  gebildete.  Dadurch  entstehen 
im  Gesamtgefüge  der  Kapsel  eine  Unzahl  kleiner  Risse,  wodurch 
die  Kapsel  eine  bedeutende  Widerstandskraft  gegen  Temperatur¬ 
wechsel  erhält,  die  Masse  neigt  weniger  zum  Springen. 

Fetton  und  Schamotte  würden  an  sich  recht  wohl  zur  Her¬ 
stellung  einer  guten  Kapsel  genügen,  um  aber  eine  besser  zu  ver- 
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arbeitende  Masse  zu  erhalten,  setzt  man  noch  einen  Rohkaolin  zu, 
wobei  der  Quarzgehalt  desselben  durch  sein  Anwachsen  im  Feuer 
noch  der  Schwindung  entgegenarbeitet.  Die  zu  großen  Quarzstücke 
müssen  allerdings  ausgesiebt  werden,  da  diese  das  Gefüge  des 
Scherbens  zerstören  würden.  Manchmal  führen  diese  Rohkaoline 
rostgelb  gefärbte,  tonige  Schichten,  die  von  der  Verwendung  zur 
Kapselmasse  ausgeschlossen  werden  sollten.  Im  übrigen  überzeugt 
auch  hier  eine  einfache  Brennprobe  am  raschesten  von  der  Brauch¬ 
barkeit  des  Rohstoffes.  Es  sind  auch  schon  Fälle  'vorgekommen, 
wo  man  Pegmatite  an  Stelle  von  Rohkaolinen  der  Kapselmasse  zu¬ 
setzte,  doch  erreichte  man  durch  Beimischung  dieses  feldspat¬ 
führenden  Gesteines  durchaus  keine  Verbesserung  des  Kapsel¬ 
bestandes.  H.  Herda. 


Schlieren  und  Steine  im  Glase. 

Sehr  ähnlich  den  in  Nr.  41  der  Keramischen  Rundschau 
besprochenen  Winden  sind  sowohl  ihrer  Natur  als  ihrem  Aussehen 
nach  die  Schlieren,  so  daß  man  eigentlich  nur  schwer  eine  scharfe 
Grenze  zwischen  beiden  ziehen  kann.  Zwischen  diesen  beiden 
Fehlern  besteht  eigentlich  nur  der  Unterschied,  daß  die  Schlieren 
als  Ausgangspunkt  einen  mehr  oder  weniger  verglasten  Knoten 
aufweisen. 

Die  Entstehungsursache  der  Schlieren  kann  sehr  verschiedener 
Art  sein.  Schlieren  können  vom  Ofengewölbe  abtropfen,  von  den 
Häfen  und  Kränzen  bezw.  Schiffchen  abschmelzen  oder  auch  aus 
den  Gemengesteinen  entstehen.  Es  ist  sehr  schwer,  aus  dem  Aus¬ 
sehen  der  Schlieren  irgend  welche  Schlüsse  über  ihren  Ursprung 
zu  ziehen,  denn  je  nachdem  sie  sich  aus  einem  mehr  oder  weniger 
großen  Körper  durch  Auflösung  gebildet  haben  und  je  nachdem  sie 
beim  Beginn,  in  der  Mitte  oder  am  Ende  der  Schmelze  entstanden 
sind,  zeigen  sie  bei  sonst  gleichen  Entstehungsursachen  ein  ganz 
verschiedenes  Aussehen  und  treten  bald  als  Stein,  bald  als  glasiger 
Knoten  oder  auch  als  Faden  auf.  Mit  der  Zeit  und  bei  genügender 
Wärme  lösen  sich  nämlich  sämtliche  festen  Teile  zu  Schlieren  und 
ähnlichen  Gebilden  auf,  gleichviel  ob  sie  vom  Dinasgewölbe,  von 
den  Schmelzgefäßen  oder  vom  Gemenge  herrühren. 

Es  sei  hier  darauf  hingewiesen,  daß  die  nach  dem  Dr.  Weberschen 
Schamotte-Gießverfahren  hergestellten  Häfen,  Schiffchen  und  Kränze 
in  bezug  auf  das  Loslassen  fester  Tonteilchen  ganz  bestimmt  den 
mit  der  Hand  gefertigten  Schmelzgefäßen  vorzuziehen  sind,  denn 
die  nach  diesem  Verfahren  hergestellten  Gegenstände  zeichnen  sich 
durch  ganz  besondere  Dichte  und  Gleichmäßigkeit  aus,  so  daß  sie 
den  lösenden  Angriffen  des  Schmelzflusses  sehr  gut  widerstehen. 

Unter  Schmelzsteinen  versteht  man  solche  festen  Teile  in  der 
Glasmasse,  welche  aus  dem  Gemenge  herrühren.  Wenn  solche 
Steine  bei  aus  Soda  erschmolzenem  Glase  auftreten,  so  kann  mar. 
annehmen,  daß  das  Glas  bei  ungenügender  Hitze  eingeschmolzen 
wurde,  wobei  dann  die  leichtschmelzende  Soda  aus  dem  Gemenge 
ausschmilzt  und  die  übrigen  Gemengebestandteile  nicht  vollständig 
lösen  kann.  Bei  genügender  Schmelzhitze  löst  die  Soda  stets 
die  übrigen  Gemengebestandteile,  vorausgesetzt  natürlich,  daß  sie 
mit  denselben  gut  gemischt  wurde. 

Anders  verhält  sich  die  Sache  bei  der  Schmelze  des  Glases 
unter  Verwendung  von  Glaubersalz.  Hier  genügt  weder  die  nötige 
Hitze  noch  eine  gute  Mischung  des  Sandes  mit  den  übrigen 
Gemengebestandteilen,  um  eine  vollständige  Auflösung  des  Sandes 
herbeizuführen.  Hier  ist  es  von  besonderer  Wichtigkeit,  daß  dem 
Glaubersalz  auch  die  nötige  Menge  von  Schmelzkohle  beigemischt 
wird,  denn  ohne  oder  bei  ungenügender  Menge  von  Kohle  kann 
das  Glaubersalz  selbst  bei  der  größten  Schmelzhitze  nicht  lösend 
auf  den  Sand  und  Kalk  einwirken,  so  daß  diese  des  Glas  steinartig 
uurchsetzen. 

Sowohl  bei  den  Gemengesteinen  wie  auch  bei  den  Schlieren 
oder  bei  auf  andere  Weise  in  das  Glas  gelangten  Fremdkörpern 
kann  man  nie  aus  dem  Aussehen  verläßliche  Schlüsse  auf  ihre 
Herkunft  ziehen.  Da  z.  B.  ein  Stein,  welcher  sich  vom  Dinas¬ 
gewölbe  losgelöst  hat,  ganz  genau  so  wie  der  Gemengestein  aus 
Quarz  und  Kalk  besteht  und  infolge  seines  langen  Aufenthaltes  im 
Schmelzofen  stets  mehr  oder  weniger  verglast  ist,  so  ist  es  einfach 
unmöglich,  denselben  von  einem  Gemengestein  zu  unterscheiden, 
zumal  dann,  wenn  er  sich  längere  Zeit  im  schmelzenden  Glase 
befunden  hatte.  Hugo  Schall. 


Blasenbildung  im  Eisenemail. 

In  Nr.  43  der  Keramischen  Rundschau  veröffentlicht  E.  L.  einige 
Ergänzungen  zu  meinen  Ausführungen  in  Nr.  35  desselben  Blattes. 
Ich  möchte,  ehe  ich  auf  dieselben  näher  eingehe,  meine  Freude 
darüber  aussprechen,  daß  in  letzter  Zeit  auch  die  Fachleute  der 
Emailindustrie  mehr  als  bisher  dazu  übergehen,  ihre  in  der  Praxis 
gesammelten  Erfahrungen  in  der  Fachpresse  bekannt  zu  geben.  Die 
Keramiker  und  Glastechniker  tun  dies  schon  lange  und  haben  es 
dadurch  erreicht,  daß  heute  nicht  nur  eine  umfangreiche  Fach¬ 
literatur  für  diese  Gebiete  besteht,  sondern  sie  haben  ihren  Industrien 
auch  wertvolle  Dienste  geleistet  durch  die  gegebenen  Anregungen. 
Jeder  derartige  Meinungsaustausch  wirkt  befruchtend  und  fördernd 
auf  die  Industrie  ein  und  ist  deshalb  mit  Freuden  zu  begrüßen. 
Besonders  dankenswert  ist  es  auch,  daß  die  Fachblätter  der 
genannten  Industriezweige  einen  technischen  Fragekasten  einge¬ 
richtet  haben  und  durch  Honorierung  der  eingesandten  Antworten 
ihre  Leser  zur  Auskunfterteilung  anregen.  Alles  dies  fehlte  der 
Emailindustrie,  und  es  kann  der  Keramischen  Rundschau  nicht  genug 
gedankt  werden,  daß  sie  sich  ihrer  so  warm  angenommen  hat  und 
durch  Aufsätze  und  Auskünfte  belehrend  und  ratend  eingreift.  Von 
diesem  Gesichtspunkte  aus  hatte  auch  ich  mich  verpflichtet  gefühlt, 
von  meinen  Erfahrungen  mitzuteilen,  und  ich  freue  mich,  daß  die¬ 
selben  eine  Erwiderung  hervorgerufen  haben. 

Nach  dieser  Abschweifung  möchte  ich  auf  die  Erwiderung 
selbst  eingehen.  Es  ist  zunächst  nicht  richtig,  daß  ich  die  Blasen¬ 
bildung  „vorwiegend“  auf  die  im  Email  vorkommenden  Sulfate 
zurückführe.  „Vorwiegend“  haben  sie  meiner  Ansicht  nach  andere 
Ursachen,  die  sicher  festzustellen  meist  allerdings  recht  schwer, 
wenn  nicht  unmöglich  sein  dürfte.  Auch  bei  Anwesenheit  von 
schwefelsauren  Salzen  tritt  nicht  immer  Blasenbildung  ein;  ich  sagte 
auch  nur,  daß  dies  „sehr  häufig“  der  Fall  sei.  Daß  Sulfate  bei 
naß  aufgetragener  Gußemaille  am  gefährlichsten  sind,  unterschreibe 
ich,  aber  ich  kann  mich  der  Ansicht  nicht  anschließen,  daß  die 
einmal  vom  Email  gelösten  Sulfate  nur  zum  Erblinden,  aber  nicht 
zur  Blasenbildung  Veranlassung  geben  können.  Zunächst  verstehe 
ich  den  folgenden  Satz  nicht:  „Auch  durch  reduzierenden  Einfluß 
d.  h.  wenn  schwefelsäurehaltige  Verbrennungsgase  durch  die  Fugen 
der  Muffelwände  dringen,  kann  die  Emaille  nur  oberflächlich  ange¬ 
griffen  werden,  aber  es  können  keine  Blasen  gebildet  werden,  die 
nur  durch  Gasentwickelung  innerhalb  der  Emailschicht  entstehen.“ 

Nicht  alle  Verbrennungsgase  wirken  reduzierend,  sind  sie  aber 
schwefelsäurehaltig,  so  können  sie  garnicht  reduzierend  wirken,  da 
sie  sonst  vorher  schon  die  Schwefelsäure  zu  schwefliger  Säure 
hätten  reduzieren  müssen.  Daß  die  Gasentwicklung  im  Innern  der 
Emailschicht  stattfinden  muß,  um  zur  Blasenbildung  führen  zu 
können,  ist  richtig,  aber  ich  glaube  doch,  daß  sich  die  reduzierende 
Wirkung  rauchiger  Ofengase  nicht  nur  auf  die  Oberfläche  erstreckt, 
sondern  daß  die  Gase  auch  in  das  Innere  der  Emailschicht  ein- 
dringen  und  die  gelösten  Sulfate  unter  Austreibung  von  schwefliger 
Säure  zersetzen.  Geschieht  das  aber,  so  ist  die  Möglichkeit  zur 
Blasenbildung  gegeben,  und  auch  die  aus  dem  Wasser  und  der 
Kohle  stammenden  geringen  Mengen  von  Sulfaten  entwickeln  dann 
genügend  Gas,  um  Blasen  bilden  zu  können.  Daß  die  reduzierende 
Wirkung  rauchiger  Ofengase  nicht  nur  auf  die  Oberfläche  einwirkt, 
schließe  ich  daraus,  daß  Kohlenablagerung,  die  bei  stark  rauchigem 
Feuer  leicht  eintreten  kann,  die  ganze  Emailschicht  durchdringen 
kann.  Bei  Porzellan  dringen  die  Kohlenstoffeinlagerungen  ja  sogar 
bis  in  das  Innere  des  Scherbens  vor. 

Aoer  auch  eine  Zersetzung  von  Sulfaten  durch  Kieselsäure 
halte  ich  bei  Blechemails  nicht  für  ausgeschlossen.  Es  ist  durchaus 
keine  feststehende  Tatsache,  daß  sämtliche  Kieselsäure  eines  der¬ 
artigen  Emails  sich  in  fester  Bindung  befindet,  ja  dies  ist  nicht 
einmal  eine  Annahme,  die  überall  geteilt  wird.  Die  Glasuren  und 
Gläser  werden  heute  fast  allgemein  nicht  als  chemische  Verbin¬ 
dungen  sondern  als  feste  Lösungen  angesehen.  Will  man  nun  aber 
auch  annehmen,  daß  bei  den  niedrig  silizierten  Blechemails  keine 
freie  Kieselsäure  in  Lösung  vorhanden  ist,  so  erscheint  es  doch 
ziemlich  sicher,  daß  sich  in  denselben  Silikate  in  anderen  leicht¬ 
flüssigeren  Silikaten  gelöst  befinden.  Sind  daneben  noch  Sulfate 
gelöst,  so  wird,  so  lange  das  Lösungsmittel  flüssig  ist,  ein  Säuren¬ 
austausch  zwischen  den  verschiedenen  Basen  stattfinden,  der  seht 
wohl  zur  Bildung  weniger  stabiler  Sulfate  Veranlassung  geben 
kann,  die  in  der  Hitze  Schwefelsäure  abgeben.  Es  sei  nur 
daran  erinnert,  daß  Aluminiumsulfat  bei  Rotglut  die  sämtliche 
Schwefelsäure  verliert.  Warum  soll  sich  aber  das  stets  im  Email 
vorhandene  Aluminiumsilikat  nicht  mit  Alkalisulfat  teilweise  zu 
Aluminiumsulfat  und  Alkalisilikat  umsetzen  können,  wenn  beide 
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Salze  sich  in  Lösung  befinden?  Die  Reaktionen,  die  unter  so 
verschiedenen  Stoffen,  wie  sie  in  einem  Email  gleichzeitig  vor¬ 
handen  sind,  vor  sich  gehen,  sind  sicher  nicht  so  einfacher  Natu  r 
wie  H.  L.  anzunehmen  scheint. 

Auf  die  Möglichkeit,  daß  Bittersalz  durch  Wasserdämpfe 
zersetzt  werden  kann,  geht  E.  L.  nicht  ein.  Ich  möchte  auf  diese 
Quelle  für  freie  Schwefelsäure  deshalb  nochmals  hinweisen.  Auch 
der  Wasserdampf  kann  meiner  Meinung  nach  in  das  Innere  des 
Emails  eindringen  und  so  bei  der  durch  ihn  bewirkten  Zersetzung 
des  Sulfates  Gasbildung  verursachen. 

Um  nicht  mißverstanden  zu  werden,  möchte  ich  noch  aus¬ 
drücklich  betonen,  daß  die  Blasenbildung  durchaus  nicht  immer 
einzutreten  braucht,  aber  sie  kann  eintreten,  wie  ich  annehme,  und 
sie  wird  es  tun,  wenn  gewisse  Vorbedingungen  vorhanden  sind, 
die  ich  allerdings  nicht  anzugeben  vermag.  Sicher  gehört  aber  zu 
diesen  Vorbedingungen  auch  reduzierende  Feuerführung,  denn  diese 
verursacht  sehr  leicht  Blasen. 

Den  Schlußsatz  der  Erwiderung  kann  ich  nicht  unterschreiben. 
Nachdem  vorher  zugegeben  war,  daß  die  aus  dem  Wasser  oder 
der  Kohle  stammenden  Sulfate  Veranlassung  zum  Erblinden  geben 
könnten,  wird  hier  gesagt:  „Dagegen  können  die  durch  die  schwefel¬ 
haltige  Kohie  und  das  Wasser  in  die  Emaille  eingeführten  Sulfate 
infolge  ihrer  geringen  Menge  bei  Blechemaille,  ohne  zu  Befürch¬ 
tungen  Anlaß  zu  geben,  vernachlässigt  werden.“  Ja,  Herr  E.  L.,  ist 
denn  das  Erblinden  des  Emails  nicht  auch  ein  Fehler,  den  man 
zu  vermeiden  suchen  muß?  Mir  hat  dieser  unangenehme  Fehler 
schon  wiederholt  Kopfschmerzen  gemacht,  denn  ich  bin  nicht  in 
der  glücklichen  Lage,  ihn  vernachlässigen  zu  können.  L.  N. 


Hygienische  Vorschriften  in  der  Glasindustrie. 

Am  10.  Februar  1909  beschloß  der  Reichstag,  die  verbündeten 
Regierungen  zu  ersuchen,  auf  Grund  von  §  120  e  der  Gewerbe¬ 
ordnung  eine  Verordnung  zu  erlassen,  welche  1.  in  Glashütten 
geeignete  Schutzvorrichtungen  an  den  Glas-  und  Feuerungsöfen 
trifft,  die  den  Augenschädigungen  bei  den  Bläsern  und  Schmelzern 
entgegenwirken;  2  durch  ausreichende  Ventilation  der  Hüttenräume 
für  die  Arbeiter  die  Gefahr  der  Vergiftung  durch  Teerdämpfe, 
Kohlenoxydgase  und  Fluorwasserstoffsäure,  sowie  durch  Schaffung 
anderer  geeigneter  Einrichtungen  die  Gefahr  von  Berufskrankheiten 
der  Glasarbeiter  sowie  die  Übertragung  ansteckender  Krankheiten 
möglichst  verhindert;  3.  für  die  in  der  Glasindustrie  beschäftigten 
Arbeiter  die  Arbeitszeit  den  besonderen  Verhältnissen  entsprechend 
regelt  und  die  Nacht-  und  Sonntagsarbeit  tunlichst  einschränkt. 

Dieser  Beschluß  veranlaßt  den  deutschen  Handelstag  dazu, 
die  verbündeten  Regierungen  zu  ersuchen,  eine  Stellungnahme  dazu 
vorläufig  auszusetzen,  bis  eine  vom  Verband  Deutscher  Glasfabriken 
in  Dresden  in  Aussicht  gestellte  Denkschrift  vorliegt.  Auch  wir 
können  uns  dieser  Bitte  anschließen,  da  wir  von  der  Denkschrift, 
auf  die  wir  noch  zurückkommen  werden,  erwarten,  daß  sie  den 
Gründen,  die  den  Reichstag  zu  dem  Beschluß  veranlaßt  haben, 
kaum  beitreten  wird,  jedenfalls  aber  eine  derartige  schematische 
Bestimmung  für  sehr  bedenklich  halten  muß. 

Wir  können  nur  annehmen,  daß  solche  am  grünen  Tisch  aus¬ 
geheckten  Ideen,  die  in  krassem  Widerspruch  zu  den  Erfahrungen 
der  Praxis  stehen,  den  gleichen  Erfolg  haben,  wie  die  Bundesrats¬ 
bestimmung  vom  3.  März  1902,  betreffend  die  Beschäftigung  von 
jugendlichen  Arbeitern  und  Arbeiterinnen  in  Glashütten  und  Glas¬ 
schleifereien.  Diese,  angeblich  im  Interesse  der  schutzbedürftigen 
Jugend  erlassene,  durch  den  Hinweis  auf  einige  vereinzelte  Fälle 
begründete  Verordnung  hatte  natürlich  keine  andere  Folge  als  die, 
daß  jugendliche  Arbeiter,  die  die  Schule  vor  dem  14.  Lebensjahre 
vollendet  haben,  aus  gesetzlichen  Gründen  von  den  Glashütten,  in 
denen  sie  wohl  fast  nie  gesundheitsgefährliche  Arbeiten  zu  verrichten 
haben,  zurückgewiesen,  sich  anderen  Berufen  zuwenden,  sich  denen 
anpassen  und  den  Glashütten  den  so  notwendigen  Nachwuchs 
entziehen. 

Es  ist  deshalb  eine  Bewegung  im  Gange,  die  den  Bundesrat 
ersucht,  diese  Bestimmung  dahin  zu  ändern,  daß  Knaben,  die  nicht 
mehr  zum  Besuch  der  Volksschule  verpflichtet  sind,  schon  vor 
Vollendung  des  14.  Lebensjahres  in  Glashütten  als  Einträger  be¬ 
schäftigt  werden  dürfen,  sofern  natürlich  durch  ein  ärztliches 
Zeugnis  dargetan  wird,  daß  ihre  körperliche  Entwickelung  eine 
solche  Beschäftigung  ohne  Gefahr  für  die  Gesundheit  zuläßt.  St. 


Die  gewerkschaftlichen  Verbände  in  der  Keramik 

und  Glasindustrie. 

(Fortsetzung.) 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Gewerkschaften  in  ihrer 
Gesamtheit  sind  im  Berichtsjahre  zurückgegangen,  und  zwar  die 
ersteren  stärker  als  die  letzteren.  Trotzdem  überwiegen  die  Ein¬ 
nahmen  die  Ausgaben  immer  noch  um  beinahe  6ys  Millionen  Mark. 
Infolgedessen  ist  auch  der  Vermögensbestand  gestiegen,  merk¬ 
würdigerweise  aber  nicht  um  den  genannten  Betrag,  sondern  um 
mehr  als  71/ 2  Millionen  Mark.  Bei  den  drei  hier  in  Frage  kommen¬ 
den  Zentralverbänden  war  die  Entwickelung  zum  Teil  eine  gegen¬ 
sätzliche,  wie  die  untenstehende  Übersicht  zeigt. 

Übersicht  der  Jahreseinnahmen,  Jahresausgaben  und  des  Vermögens¬ 
bestandes. 

Tafel  I.  Absolut  in  Mark. 


Glasarbeiter: 

Verrnögensbestand 

In  der 

Einnahme 

Ausgabe 

Insgesamt 

Hauptkasse 

1893 

18  525 

16581 

6  260 

1899 

38  343 

36  963 

25  602 

3  398 

1900 

77  635 

63  523 

26  851 

13  049 

1901 

110  175 

125  193 

11  834 

1  200 

1902 

85  113 

84  680 

12  266 

— 

1903 

95  629 

80  768 

27  128 

13  765 

1904 

125418 

122  119 

25  720 

8  730 

1905 

153917 

93  279 

65  690 

49  223 

1906 

254  574 

267  565 

35  756 

17  905 

1907 

284  318 

168  981 

105  306 

84  093 

1908 

343  081 

377  178 

71  208 

47  453 

Porzellanarbeiter. 

Verrnögensbestand 

In  der 

Einnahme 

Ausgabe 

Insgesamt 

Hauptkasse 

1899 

153  887*) 

145  438 

168  058 

135  491 

1900 

135  336 

201  467 

144196 

108  311 

1901 

183  478**)  203  225 

124  449 

95  573 

1902 

157  046 

185  968 

95  526 

85  084 

1903 

189  678 

217  667 

67  537 

44  044 

1904 

248  793 

205  615 

110715 

101  722 

1905 

232  452 

226  604 

116  563 

102  965 

3906 

333  852 

212  560 

237  855 

217  029 

1907 

393  987 

416012 

215  830 

191  815 

1908 

345  819 

442  291 

119  358 

87410 

Töpfer. 

Vermögensbestand 

In  der 

Einnahme 

Ausgabe 

Insgesamt 

Hauptkasse 

1893 

26  566 

26  408 

2418 

1899 

75  780 

107  158 

10  227 

7  604 

1900 

92  140 

80  576 

21  767 

19  942 

1901 

98  726 

71  348 

49  144 

45  635 

1902 

155  420 

114912 

90  364 

85  737 

1903 

258  406 

321  207 

27  510 

21  495 

1904 

253  060 

157  252 

123  220 

119  834 

1905 

244  999 

184  075 

184  137 

179  305 

1906 

292  302 

293  831 

186  710 

181  650 

1907 

298  378 

409  127 

77  407 

72  374 

1908 

262  465 

233  588 

106  277 

101  466 

Tafel 

11.  Auf  den 

Kopf  des  Mitgliedes  berechnet  in 

Mark. 

Glasarbeiter. 

Einnahme  Ausgabe  Bestand 

1900 

10,93  8,95 

3,78 

1905 

17,22  10,43 

7,35 

1906 

19,98  20,91 

2,81 

1907 

17,97  10,68 

6,66 

1908 

20,35  22,37 

4,22 

Porzellanarbeiter. 

1 

Einnahme  Ausgabe  Bestand 

1900 

14,58  20,63 

15,54 

1905 

23,05  22,47 

11,56 

1906 

25,90  16,49 

18,46 

1907 

26,76  28,25 

14,66 

1908 

26,65  34,09 

9,20 

*)  Darunter  35  000  M  für  Krankenunterstützungskassen. 

**)  Darunter  36  600  M  für  Krankenunterstützungskassen  und 
Streikzuschußfonds. 
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Töpfer. 


Einnahme 

Ausgabe 

Bestand 

1900 

13,49 

12,97 

3,19 

1905 

22,39 

16,82 

16,83 

1906 

24,98 

25,11 

15,95 

1907 

25,04 

34,34 

6,50 

1908 

24,21 

21,54 

9,81 

Allgemeiner 

Durchschnitt. 

Einnahme 

Ausgabe 

Bestand 

1900 

13,89 

11,89 

11,38 

1905 

20,68 

18,61 

14,60 

1906 

24,62 

21,88 

14,98 

1907 

27,55 

23,12 

17,82 

1908 

26,50 

22,96 

22,30 

Danach  steht  bei  den  Glasarbeitern  einer  sehr  starken  Steigerung 
der  Einnahmen  eine  noch  sehr  viel  erheblichere  Zunahme  der  Aus¬ 
gaben  gegenüber,  deren  Gesamtbetrag  den  der  Einnahmen  um 
34  000  M  überstieg.  Infolgedessen  sank  der  Vermögensbestand  um 
den  entsprechenden  Betrag.  Trotz  der  Steigerung  der  Einnahmen 
bleibt  der  Verband  aber  mit  ihrer  Höhe  auf  der  24.  Stelle  unter 
sämtlichen  Gewerkschaften,  demselben  Platze,  den  er  unter  den 
Gewerkschaften  des  Jahres  1906  bereits  eingenommen  hatte.  Das 
Verhältnis  stellt  sich  für  ihn  sogar  noch  beträchtlich  ungünstiger,  wenn 
man  die  Einnahmen  auf  den  Kopf  der  Mitglieder  berechnet.  Er 
rückt  dann  mit  20,35  M  an  die  43.  Stelle,  während  er  im  Jahre  1906 
immerhin  an  der  39.  gestanden  hatte.  Überhaupt  tritt  die  finanzielle 
Leistungsfähigkeit  eines  Verbandes  ers  richtig  in  die  Erscheinung, 
wenn  man  eine  solche  Verrechnung  der  Einnahmen,  Ausgaben  und 
des  Vermögensbestandes  auf  den  Kopf  der  einzelnen  Mitglieder 
vornimmt.  Auf  Tafel  II  sind  daher  die  entsprechenden  Zahlen  für 
die  drei  Verbände  und  den  Durchschnitt  sämtlicher  Gewerkschaften 
gegenüberstellt. 

Verhältnismäßig  noch  ungünstiger  schließt  der  Verband  der 
Porzellanarbeiter  ab.  Seine  Einnahmen  sind  um  48  000  M  zurück¬ 
gegangen,  die  Ausgaben  dagegen  um  26  000  M  gestiegen.  Man 
sollte  annehmen,  daß  der  Vermögensbestand  sich  infolgedessen  um 
die  Summe  beider  Beträge  vermindert  hätte.  Das  ist  indessen 
nicht  der  Fall,  vielmehr  erhöht  sich  hier  der  Rückgang  auf  96  000  M. 
Stand  der  Verband  nach  der  absoluten  Höhe  der  Einnahmen  im 
Jahre  1906  noch  an  21.  Stelle,  so  ist  er  denn  auch  im  Berichtsjahre 
auf  die  23.  Stelle  herabgedrückt  Bei  einer  Verrechnung  auf  den 
Kopf  der  Mitglieder  rückt  er  allerdings  auf  die  20.  Stelle  auf,  doch 
stand  er  auch  in  dieser  Beziehung  im  Jahre  1906  günstiger,  nämlich 
auf  der  17.  Stelle.  Es  kann  hier  nicht  weiter  untersucht  werden, 
wodurch  diese  Verschlechterung  der  Vermögensverhältnisse  veran¬ 
laßt  ist.  Zweifellos  ist  sie  zum  Teil  auf  die  außerordentlich  ge¬ 
steigerte  Inanspruchnahme  infolge  der  Arbeitslosenunterstützung 
zurückzuführen,  auf  die  noch  weiter  unten  zurückgekommen  werden 
soll.  Auch  erklärt  auf  der  anderen  Seite  die  starke  Arbeitslosigkeit 
zu  einem  Teile  den  erheblichen  Mitgliederrückgang  und  den  da¬ 
durch  bedingten  Ausfall  der  Einnahmen.  Indessen  tragen  gerade 
an  dem  Mitgiiederrückgange  nach  dem  Organe  des  Verbandes  selbst 
nnere  Zwistigkeiten  mit  die  Schuld.  Es  habe  nach  der  letzten 
Generalversammlung  eine  wüste  Hetze  gegen  die  Verbandsleitung 
eingesetzt,  insbesondere  in  Thüringen,  auf  welches  65  v.  H.  des 
gesamten  Mitgliederverlustes  entfallen.  Der  letztere  Umstand  könnte 
sich  allerdings  auch  ungezwungen  aus  der  Tatsache  erklären,  daß 
der  Verband  in  Thüringen  neben  dem  nördlichen  Bayern  seinen 
Hauptstützpunkt  hat.  Bei  einem  allgemeinen  und  gleichmäßigen  j 
Rückgänge  muß  dann  allerdings  auf  eine  solche  Gegend  ein  stärkerer 
Prozentsatz  entfallen. 

Bei  den  Töpfern  ist  allerdings  auch  eine  nicht  unbedeutende 
Verminderung  der  Einnahmen  verzeichnet,  da  indessen  auch  die 
Ausgaben,  die  im  Vorjahre  eine  ganz  ungewöhnliche  Höhe  erreicht 
hatten,  um  176  000  M  zurückgegangen  sind,  so  war  dieser  Verband 
in  der  glücklichen  Lage,  seinen  Vermögensbestand  um  etwa  30C0OM 
wachsen  zu  sehen.  Auch  er  bleibt  allerdings  hinter  der  allgemeinen 
Entwickelung  zurück,  denn  während  er  nach  der  absoluten  Höhe 
seiner  Einnahmen  im  Jahre  1906  noch  den  23.  Platz  vor  den  Glas¬ 
arbeitern  behaupten  konnte,  fiel  er  im  Berichtsjahre  auf  den 
27.  Platz  zurück.  Bei  einer  Berechnung  auf  den  Kopf  der  Mit¬ 
glieder  muß  er  sogar  den  21.  mit  dem  28.  Platz  vertauschen. 
Überhaupt  zeigt  ein  Vergleich  mit  den  auf  der  zweiten  Tafel  wieder¬ 
gegebenen  Zahlen  für  den  allgemeinen  Durchschnitt,  daß  die  Finanz¬ 
gebarung  sämtlicher  drei  Verbände  nicht  gerade  vertrauen¬ 
erweckend  ist. 

Im  einzelnen  setzten  sich  die  Einnahmen  der  drei  Verbände 
im  Berichtsjahre  wie  folgt  zusammen: 


Glasarbeiter  Porzellanarbeiter  Töpfer 


Eintrittsgelder  ....  2383  M 

Verbandsbeiträge  .  .  .  305  596  „ 

Örtliche  Beiträge  ...  5  781  „ 

Ausgeschriebene  Extra¬ 
beiträge  .  5  911  „ 

Beiträge  von  arbeitenden 

Mitglied,  in  Streikorten  20  415  „ 

Zinsen .  1  563  „ 

sonstige  Einnahmen  .  .  1  432  „ 

1  249  M 

327  970  „ 

6  226  „ 

10  374  „ 

817  M 
244  302  „ 

5  666  „ 

1  668  „ 
10012  „ 

Zusammen  343  081  M 

345  819  M 

262  465  M 

Die  Ausgaben  beliefen  sich 

in  Mark 

auf : 

Glasarbeiter 

Porzellanarbeiter  Töpfer 

Reiseunterstützung  .  .  .  (unterArbeitslosenunterstiitzung)  11683 

Umzugsunterstützung  .... 

6815 

8  850 

5  553 

Arbeitslosenunterstützung  .  . 

101  198 

120  190 

— 

Krankenunterstützung  .... 

— 

58  363 

48  521 

Invalidenunterstützung  .... 

— 

— 

— 

Beihilfe  in  Sterbefällen  .  .  . 

4  327 

2  160 

5  490 

Notfallunterstützung  .... 

2517 

3  449 

654 

Streikunterstützung  im  Beruf  . 

129  699 

92  432 

39  276 

desgl.  für  andere  Gewerkschaften 

300 

659 

— 

Rechtsschutz . 

4  277 

2  429 

2  434 

Gemaßregeltenunterstiitzung 

9  142 

12  879 

5  331 

Verbandsorgan  . 

22  428 

20  803 

21  296 

Bibliotheken . 

1  454 

— 

— 

Unterrichtskurse . 

807 

— 

1  818 

Statistiken . 

— 

— 

— 

Agitation . 

13  474 

11  277 

14  494 

Druckschriften . 

3  780 

2  330 

— 

Stellenvermittelung . 

— 

— 

— 

Versammlungen . 

1  311 

12919 

— 

Sonstige  Ausgaben . 

Beitrag  an  die  Generalkom- 

16  830 

26  168 

7  794 

mission . 

desgl.  zu  internationalen  Ver- 

2  127 

1  183 

2  257 

bindungen . 

— 

592 

— 

desgl.  an  Kartelle  u.  Sekretariate 

1  325 

6  739 

— 

Prozeßkosten . 

insgesamt  also  für : 

— 

— 

— 

Unterstützungen . 

258  275 

301  411 

118  942 

Bildungszwecke . 

24  689 

20  803 

23  114 

Agitation  usw .  38  847 

Außerdem  betrugen  : 
die  Verwaltungskosten  der  Hauptkasse: 

61  208 

24  545 

persönliche . 

13  800 

33  471 

10  112 

sachliche . 

die  Verwaltungskosten  der  Lokal- 

5  686 

10  802 

4  405 

und  Gaukassen  . 

35  881 

14  596  52  470 

(Schluß  folgt.) 

Preisausschreiben. 

Der  Verein  für  Deutsches  Kunstgewerbe,  Berlin  W,  9, 
Bellevuestraße  3,  schreibt  auf  Veranlassung  des  Tonindustrievereins 
Velten  einen  Wettbewerb  aus  für  Entwürfe  zu  Kachelöfen.  Für 
die  Bewerbung  sind  die  Entwürfe  für  folgende  sechs  Arten  von 
Kachelöfen  zulässig:  Salonöfen,  Wohnzimmeröfen,  Speisezimmer¬ 
öfen,  Wandkamine,  Heizkörperverkleidungen,  Dielenkamine. 

Die  Öfen  müssen  so  groß  sein,  das  sie  Räume  von  5:6  m 
Bodenfläche  und  3,75  m  Höhe  genügend  beheizen. 

Die  Entwürfe  sollen  im  Sinne  unserer  Zeit  gehalten  und 
technisch  leicht  ausführbar  sein;  das  Format  der  Kacheln  ist  21  cm 
breit  und  2372  cm  hoch  zu  wählen.  Es  ist  erwünscht,  daß  sich  die 
Öfen  möglichst  leicht  vergrößern  oder  verkleinern  lassen,  ohne  daß 
sich  dadurch  der  Gesamteindruck  wesentlich  ändert.  Zu  beachten  ist 
ferner,  daß  die  Kacheln  mit  deckenden,  also  schwerflüssigen  weißen 
und  farbigen  Schmelzglasuren  überzogen  werden  müssen,  daß  sich 
also  scharfkantige  Ujnrisse  und  zarte  Details  nicht  zur  Ausführung 
eignen.  Es  muß  auch  dem  Rechnung  getragen  werden,  daß  die 
Emailglasuren,  die  in  Velten  verwendet  werden,  durch  starke  Leucht¬ 
kraft  und  Glanz  ausgezeichnet  sind.  Sowohl  der  Tonindustrieverein 
in  Velten  bei  Berlin,  wie  der  Verein  für  Deutsches  Kunstgewerbe 
erteilen  über  die  Ausführung  gern  jede  weitere  Auskunft. 

An  Zeichnungen  werden  verlangt  je  eine  perspektivische  Skizze 
in  ungefähr  einem  Zehntel  der  natürlichen  Größe.  Die  Skizzen 
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können  in  jeder  beliebigen  Manier  schwarz  oder  farbig  ausgeführt 
sein.  Sie  müssen  aber  fixiert  sein.  Die  Skizze  ist  auf  steifem 
Karton  von  43  :  55  cm  auszuführen  oder  aufzuheften. 

Für  die  drei  besten  aller  eingesandten  Wettarbeiten,  gleich- 
giltig  welcher  Art  von  Kachelöfen  sie  angehören,  hat  der  Ton¬ 
industrieverein  Velten  ausgesetzt: 

einen  ersten  Preis  von  500  M 
einen  zweiten  Preis  von  300  M 
einen  dritten  Preis  von  200  M. 

Außerdem  verpfichtet  sich  der  Tonindustrieverein,  zwanzig 
Entwürfe  nach  Wahl  des  Preisgerichtes  zum  Preise  von  je  50  M 
anzukaufen. 

Das  Preisgericht  besteht  aus  den  Herren :  Direktor  Richard 
Blumenfeld  (Berlin),  Professor  Dr.  Georg  Lehnert  (Berlin),  Professor 
Bruno  Möhring  (Berlin),  Geheimer  Regierungsrat  Dr.  ing.  Hermann 
Muthesius  (Nikolassee),  Fabrikbesitzer  Otto  Schmidt  (Velten),  Pro¬ 
fessor  Theo  Schmuz-Baudiss  (Charlottenburg). 

Die  Preisarbeiten  müssen,  flach  gepackt,  spätestens  bis  zum 
7.  Dezember  1909,  nachmittags  3  Uhr,  in  der  Geschäftsstelle  des 
Vereins  für  Deutsches  Kunstgewerbe,  Berlin  W.  9,  Bellevuestraße  3 
(Künstlerhaus)  eingeliefert  werden.  Bei  Postsendungen  gelten  die 
Angaben  des  Poststempels  als  Auflieferungszeit. 

Jeder  Entwurf  muß  ein  Kennwort  tragen.  Dieses  Kennwort 
muß  sich  auf  einem  geschlossenen  Umschläge  wiederholen,  der 
Name,  Stand  und  Adresse  des  Urhebers  zu  enthalten  hat.  Mehrere 
verschiedene  Entwürfe  mit  demselben  Kennworte  zu  bezeichnen,  ist 
unzulässig. 

Auf  einstimmigen  Beschluß  kann  das  Preisgericht  eine  andere 
Verteilung  der  Preise  vornehmen.  Sowohl  die  preisgekrönte  wie 
die  angekauften  Arbeiten  werden  völliges  Eigentum  des  Tonindustrie¬ 
vereins  Velten;  alle  Rechte  daran  treten  die  Urheber  ab.  Geringe, 
durch  technische  Gründe  gebotene  Änderungen  haben  die  Urheber 
preisgekrönter  oder  angekaufter  Arbeiten  kostenfrei  vorzunehmen. 


Berichtigung. 

Wie  unsere  Leser  wohl  schon  selbst  bemerkt  haben  werden, 
sind  durch  ein  Versehen  der  Druckerei  in  Nr.  44  die  Seiten  555  und 

556  vertauscht  worden.  Infolgedessen  befindet  sich  die  Fortsetzung 
des  auf  Seite  554  beginnenden  Aufsatzes  „Ursprung,  Technik  und 
Stil  der  ältesten  Töpferei“  auf  Seite  556,  der  Schluß  auf  Seite  555, 
während  die  auf  Seite  555  beginnende  Abhandlung  „Die  gewerk¬ 
schaftlichen  Verbände  in  der  Keramik  und  Glasindustrie“  auf  Seite 

557  fortgesetzt  wird. 

Die  Schriftleitung  der  Keramischen  Rundschau. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

32  a.  R.  28  078.  Maschine  zum  Vorpressen  und  Fertigblasen 
von  Hohlglasgegenständen.  S.  Reich  &  Co.,  Wien.  11.3.09. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  Uebereinkommen 
mit  Oesterreich-Ungarn  vom  6.  12. 91  und  mit  Oesterreich  vom 
17.  11  08  die  Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in  Oesterreich 
vom  10.  10.  07  anerkannt. 

32  a.  S.  28  151.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Ueberfiihren 
geschmolzenen  Glases  aus  dem  Ofen  in  die  Vor-  oder  Füllform 
von  Glasverarbeitungsmaschinen.  Heinrich  Severin,  Sasbach  bei 
Achern.  8.  1.  09. 

48  a.  H.  45 199.  Einrichtungen  zum  Ueberziehen  von  ver¬ 
silberten  Spiegelflächen  mit  einer  metallischen  Schutzschicht  auf 
elektrolytischem  Wege.  E.  Hoorickx  &  A.  HindeJ,  Brüssel.  14.11.08. 

57  b.  R.  28  631.  Photographisches  Einstaubverfahren  ;  Zus.  z. 
Pat.  211  329.  Josef  Rieder,  Steglitz.  5.  6.  09. 

64  a.  C.  16  851.  Flasche  mit  Rückschlagventil.  The  N.  R. 
Capsule  Syndicate,  Limited,  London.  9.  6.  08. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

30g.  T.  13  949.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Tropfver¬ 
schlüssen  an  Flaschen.  2.  8.  09. 


Versagungen. 

80  b.  B  49  313.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Porzellan 
mit  stark  erniedrigtem  üarbrand.  24.  9.  08. 

Erteil  jng. 

Lauge-  und  Schlämmvorrichtung.  Die  Vorrichtung  gestattet, 

von  verschiedenen  Stellen  eines  geneigten  Rohres  die  Lauge-  oder 
Schlämmflüssigkeit  abzuziehen,  so  daß  mit  Leichtigkeit  Schlämm¬ 
gut  von  verschiedener  Korngrösse  gewonnen  werden  kann.  In  das 


Aufnahmegefäß  a  mündet  ein  eine  nach  oben  fördernde  Schnecke 
enthaltendes  Rohr  b,  aus  welchem  die  Trübe  durch  ein  oberhalb 
der  Schnecke  befindliches  ausziehbares  Abzugsrohr  d  abgezogen 
wird.  Das  Rohr  b  kann  durch  ein  gegebenenfalls  schüttelbar  an¬ 
geordnetes  Rieb  von  dem  oberen  Raume  getrennt  sein.  1  a.  213  804. 
Curt  Harzer  in  Grunewald  b.  Berlin.  Ab  20.  2.  08. 

Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 

21  c.  395  178.  Isolator  mit  Schutzring.  Porzellanfabrik 
Hentschel  &  Müller,  Meuselwitz.  11.  9.  09.  P.  16066. 

21  c.  395  179.  Isolator  mit  Drahtklemme.  Porzellanfabrik 
Hentschel  &  Müller,  Meuselwitz.  13.  9.  09.  P.  16  067. 

30  g.  394  664.  Flasche  mit  im  Hals  angeordneter  Erweiterung. 
Fa.  Armand  Marseille,  Köppelsdorf,  S.-M.  4.6.  09.  M.  30  684. 

32  a.  395  185.  Zange  zur  Herstellung  gläserner  Sprech¬ 
maschinennadeln.  Georg  Grand,  Leipzig,  Karl-Heinestr.  110,  und 
Alfred  Winkler,  Leipzig-Sellerhausen,  Dorfstr.  41.  16.  9.  09.  G.  22  823. 

32  b.  395  349.  Abschluß  für  winklige  Verglasungen.  Friedrich 
Ludwig  Keppler,  Weißensee  b.  Berlin,  Lehderstr.  34/35.  1.  10.  C9. 

K.  40  685. 

34  f.  394  746.  Hygienischer  Suppenteller.  Louis  Reeg,  Bad 
Elster.  15.9.09.  R.  25  003. 

34  f.  395  047.  Glaskrug  mit  Einsatz  für  Eis.  Jg.  Großmann’s 
Sohn,  Pollerskirchen.  18.8.09.  G.  22  222. 

34  k.  395  351.  Waschbecken  aus  emailliertem  Stahlblech. 
Westfälische  Stanz-  &  Emaillierwerke  Akt. -Ges.,  vorm.  J.  &  H.  Kerk- 
mann,  Ahlen  i.  W.  1.  10  09.  W.  28  687. 

34  k.  395  352.  Rückwand  aus  emailliertem  Stahlblech  für 
Waschbecken.  Westfälische  Stanz-  &  Emaillierwerke  Akt.-Ges., 
vorm  J.  &  H.  Kerkmann,  Ahlen  i.  W.  1.  10.09.  W.  23688. 

34  k.  395  353.  An  einer  Wand  zu  befestigender  Waschtisch 
aus  emailliertem  Stahlblech.  Westfälische  Stanz-  u.  Emaillierwerke 
Akt -Ges.,  vorm.  J.  &  H.  Kerkmann,  Ahlen  i.  W.  1.  10.09.  W.  28  691. 

34  k.  395  354.  Waschtischplatte  aus  emailliertem  Stahlblech. 
Westfälische  Stanz-  und  Emaillierwerke  Akt.-Ges.,  vorm.  I.  &  H.  Kerk¬ 
mann,  Ahlen  i.  W.  1.  10.  09.  W.  28  692. 

34  k.  395  355.  Reihenwaschtisch  aus  emailliertem  Stahlblech. 
Westfälische  Stanz-  und  Emaillkrwerke  Akt.-Ges.,  vorm.  J.  &  H. 
Kerkmann,  Ahlen  i.  W.  1.  10.  09.  W.  28  693. 

34k.  395  638.  Wasserklosett  mit  Kastensilz  aus  Porzellan. 
Fa.  Thomas  W.  Twyford,  Ratingen  b.  Düsseldorf.  7.9.09.  T.  11046. 

341.  394  740.  Kerze  aus  Glas  für  Christbäume,  Leuchter  u.  dgL 
Karl  Looß,  Ansbach.  13.  9.  09.  L.  22  541. 

341.  395  629.  Essenträger,  dessen  Deckelverschluß  ein  Löffel 
ist.  Fa.  C.  A.  Schwotzer,  Zwönitz.  30.  8.  09.  Sch.  33  300. 

37b.  395  541.  Glasbaustein  mit  sich  kreuzenden,  im  Quer¬ 
schnitt  kurvenförmigen  Vertiefungen.  Friedrich  Ludwig  Keppler, 
Weißensee  b.  Berlin,  Lehderstraße  34/35.  1.  10.  09.  K.  40  684. 

42k.  395  415.  Glas-Kapillare  mit  Stabeinlage.  Fa.  G.  A.  Schultze. 
Charlottenburg  b.  Berlin.  31.  7.  09.  Sch.  33  001. 

42n.  394  956.  Zum  Anschauungsunterricht  dienendes  Kachel¬ 
heizofen-Modell  mit  weggelassener  Seitenwand.  Erich  Domke, 
Berlin,  Straßburgerstraße  27.  23.  9.  09.  D.  16  896. 

64a.  394  629.  Flasche  für  Bier  und  andere  Flüssigkeiten  mit 
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im  Innern  konkav  verlaufender  Bodenfläche.  Michael  Selzer,  Erfurt, 
Löberflur  22a.  27.  9.  09.  S.  20  455. 

64  a.  395  505.  Preßglas-Deckel  ohne  Innennaht,  besonders 
für  Konservengläser.  Glashüttenwerke  Weißwasser  Akt.-Ges.,  Weiß¬ 
wasser,  O.-L.  17.  9.  09.  G.  22  852. 

67a.  394  967.  Faceltespiegel-Schleifvorrichtung  mit  gegen  den 
Schleifstein  automatisch  verschiebbarer  Welle.  Karl  Leupold, 
Fürth  i.  B.,  Königspl.  6.  24.  9.  09.  L.  22  636 

70d.  395  676  Briefbeschwerer  aus  einer  Glaskugel,  die 
mittels  Gewindezapfens  mit  einem  Sockel  verbunden  ist.  Carl 
Fiebig,  Berlin,  Elisabethufer  41.  20.  9  09.  F.  20  730. 

80a.  394  736.  Vorrichtung  zum  Abmessen  und  Abstempeln 
von  Ton-  o.  dgl.  Platten.  Düsseldorfer  Tonwarenfabrik,  Akt.-Ges., 
Düsseldorf-Reisholz.  11.  9.  09  D  16  843. 

81c.  395  522.  Emailliertes  Verpackungsgefäß  (Sahnengießer) 
für  Zucker-  und  Kunsthonig.  Märkische  Nährmittelfabrik  Eugen 
Millauer  <&  Co,  Landsberg  a.  W.  23.  9.  09.  M,  31  858. 

81c.  395  523.  Grün  emailliertes  Verpackungsgefäß  für  Kunst- 
und  Zuckerhonig.  Märkische  Nährmittelfabrik  Eugen  Millauer  &  Co., 
Landsberg  a.  W.  23.  9.  09.  M.  31  859. 


^rcigefcajten. 

Die  Beantwortung  5er  an  biejer  Stelle  3um  Abbruch  getan genöen 
Sragen  foll  suerft  unferen  geCtyätsten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofce 
Binweife  ober  Anpreifungen  eineiner  Sirmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finber  baher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein. 
getjenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  folche  gern  unb 
angemeffen. 

Tecbnijcbe  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  199  Einmaliger  Auftrag  auf  Emailgeschirr.  Wir 

tragen  wie  folgt  auf:  Schwarzer  Kobaltgrund,  sodann  zweimal 
Auftrag  in  weiß  oder  farbig.  Wie  ist  es  zu  ermöglichen,  daß  außer 
dem  Grundauftrag  ein  einmaliger  Auftrag  genügt? 

Frage  Nr.  200.  Metallnachahmung  auf  Tonvasen,  Ich  möchte 
die  Herstellung  antiker  Tonvasen  aufnehmen.  Ich  beabsichtige 
dieselben  aus  Steinzeugton  anzufertigen  und  dann  wie  Blumentöpfe 
außen  weiß  zu  brennen.  Die  äußere  Färbung  will  ich  mit  Oel  oder 
Wasserfarbe  mit  dem  Pinsel  auftragen.  Es  gibt  jetzt  sehr  schön 
grün  schillernde  Sachen  mit  schwarzem  Grunde,  die  Metallgefäßen 
täuschend  ähnlich  sehen.  Welche  Farben  werden  dazu  verwendet 
und  wie  werden  dieselben  auf  die  Gefäße  aufgetragen? 

Frage  Nr.  201.  Heißer  Säure  widerstehender  Mörtel.  Zum 

Verlegen  von  Platten,  welche  mit  kalten  Säuren  in  Berührung 
kommen,  wird  Asphalt  verwendet,  der  aber  heißen  Säuren  nicht 
widersteht.  Gibt  es  ein  Bindemittel,  das  auch  bei  Einwirkung  heißer 
Säuren  durchaus  säurefest  ist? 

Frage  Nr.  202.  Steingutmasse  und  Glasur.  Ich  bitte  um  An¬ 
gabe  einer  guten  Steingutmasse  für  feine  Blaumalerei  unter  Glasur 
und  einer  darauf  haarrißfrei  stehenden  ungefritteten  Glasur. 

Frage  Nr.  203.  Emaillesiebe  für  Emaillierwerke.  Wer  liefert 
Emaillesiebe  für  Emaillierwerke  aus  Messingblech  ? 

Frage  Nr.  204.  Ungeschmolzener  Blechgrund.  Ich  bitte  um 
Auskunft  über  ungeschmolzenen  Blechgrund.  Ist  derselbe  für  gutes 
Arbeiten  überhaupt  zu  empfehlen  ? 

Frage  Nr.  205.  Muffeltüren.  Wer  liefert  Muffeltüren  aus  einem 
Stück  für  Emailliermuffeln  in  der  Größe  128x91  cm? 

Frage  Nr.  206.  Druckverfahren  für  Email.  Mit  welchem  Druck¬ 
verfahren  erzielt  man  die  saubersten  Abzüge  auf  Email  ?  Es  kommt 
nur  Schwarzdruck  in  Betracht. 

Frage  Nr.  207.  Schablonenschrift  auf  Email.  Ich  bitte  um  An¬ 
leitung  zu  einem  praktischen  Schabionierverfahren  für  Reliefschrift. 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  187.  Ungleich  brennender  Ofen.  Vierte  Antwort: 

Ein  Töpferofen  mit  den  angegebenen  Abmessungen  müßte  sich  in 
der  Zeit  von  etwa  24  Std.  gut  ausbrennen  lassen  und  die  Ansicht, 
daß  das  Feuer  zu  geschwind  den  Ofen  verläßt,  ist  richtig.  Das 
Feuer  ist  immer  bestrebt,  den  kürzesten  Weg  zum  Kamin  zu  nehmen, 
und  man  muß  diesem  Bestreben  entgegen  wirken,  indem  man  den 
Einsatz  so  einteilt,  daß  nicht  an  einer  Stelle  viel  leerer  Raum  bleibt 
und  andererseits  nicht  zu  dicht  eingesetzt  wird,  da  hierdurch  dem 
Feuer  ungleich  große  Wege  gemacht  werden.  Der  Ständer,  der  von 
großer  Wichtigkeit  bei  der  Feuerverteilung  ist,  darf  nicht  ganz  durch¬ 
brochen  sein,  wie  angegeben,  sondern  muß  in  der  unteren  Hälfte 
voll  ausgemauert  werden.  Nur  an  den  Seitenwänden  läßt  man  zwei 
Reihen  Steine  mit  Löchern  von  unten  herauf.  Die  Ofensohle  mit 
den  Kanälen  soll  aus  lose  gelegten  Steinen  bestehen,  da  sich  durch 
die  hierdurch  entstehenden  offenen  Fugen  das  unten  durchgehende 
Feuer  besser  im  Brennraum  verteilt.  Der  Schornstein  muß  ober¬ 


halb  der  Oeffnung  für  den  Eintritt  des  Feuers  in  denselben  in  etwa 
1,50  m  Höhe  einen  Schieber  haben,  um  den  Zug  regulieren  zu 
können.  Ein  geübter  Brenner  muß  schon  an  der  Form  der  Flamme 
im  Feuerraum  erkennen,  ob  der  Ofen  zu  viel  oder  zu  wenig  Zug 
hat,  ob  das  Feuer  mehr  nach  unten  oder  mehr  nach  oben  durch 
den  Ofen  geht,  und  hiernach  muß  er  die  Schieberstellung  einrichten. 
Drei  Kanäle  genügen  eigentlich.  Einer  in  der  Mitte  und  je  einer 
an  beiden  Seitenwänden.  Schürlöcher  sollten  auch  drei  sein  und 
ebenso  angelegt.  Beim  Vorfeuer  legt  man  einen  Stein  vor  die 
Oeffnung  des  Mittelkanals,  welchen  man  erst  entfernt,  wenn  die 
beiden  Seitenkanäle  auf  etwa  1,5  m  Länge  rot  sind.  Die  Mitte  geht 
so  wie  so  etwas  vor.  Falls  Sie  gute  Kohlen  erhalten  könnten, 
kommt  es  auch  billiger,  wenn  Sie  das  Vorfeuer  bis  zur  eintretenden 
dunklen  Rotglut  mit  Kohlenfeuer  zu  erreichen  suchen  und  dann  mit 
Holz  ausbrennen  Bei  einigermaßen  guter  und  aufmerksamer  Feuer- 
führung  des  Brenners  geht  es  ganz  gut,  ohne  von  Schaden  für  die 
Glasur  zu  sein.  Da  muß  das  Mittelschürloch  mit  einem  Rost  und 
Türe  versehen  sein,  und  dieses  wird  zuerst  angefeuert,  während 
die  beiden  Seitenlöcher  verschlossen  gehalten  werden,  die  Seiten¬ 
kanäle  aber  offen.  Ich  habe  mit  dieser  Feuerungsart  ganz  gute 
Brennergebnisse  erzielen  sehen,  und  der  Brennstoffverbrauch  kommt 
viel  billiger  zu  stehen,  vorausgesetzt,  daß  man  die  Kohle  im  Ver¬ 
hältnis  zum  Holz  auch  billiger  haben  kann. 

Fünfte  Antwort:  Die  Hauptfehler,  die  bei  der  keramischen 
Brennerei  Vorkommen,  sind  kurz  gefaßt  folgende:  1.  Der  Brennofen 
selbst  ist  falsch  gebaut.  2.  Der"  Einsatz  des  Brenngutes  ist  un¬ 
richtig.  3  Die  Art  des  Brennens  führt  nicht  zum  Ziele.  In  vor¬ 
liegendem  Falle  sind  die  Kanäle  unter  der  Sohle  zu  niedrig  und 
auch  ungleich.  Die  Heizkanäle  werden  meistens  5  Schichten  hoch 
gemauert  und  13  cm  breit.  Die  Ofensohle  ist  in  der  Stärke  richtig. 
Die  Anlage  des  Ständers  ist  nicht  richtig,  die  Löcher  in  der  Mitte 
des  Ständers  von  oben  bis  unten  müssen  in  einer  Breite  von  etwa 
V2  ni  ganz  geschlossen  sein  und,  je  nachdem  die  Erfahrung  es  mit¬ 
bringt,  von  den  übrigen  offenen  Löchern  am  Gewölbe  oder  von 
der  Mitte  nach  den  Seiten  zu  noch  so  viele  Löcher  geschlossen 
werden,  bis  das  Feuer  den  Ofen  oben  wie  unten  gleichmäßig  durch¬ 
zieht.  Ob  das  Maß  von  1,5  m  von  der  Ofensohle  bis  Gewölbe¬ 
decke  vom  Fragesteller  richtig  angegeben  ist,  bezweifele  ich.  Ein 
großer  Fehler  bei  diesen  Oefen  liegt  im  steilen  Gewölbe;  je  flacher 
dieses  ist,  um  so  besser  ist  der  Einsatz  und  das  Brennen.  Die 
Angabe,  ob  die  Abzugsöffnung  oben  am  Gewölbe  oder  unten  an 
der  Sohle  sich  befindet,  fehlt,  da  ich  aber  auch  noch  durch  den 
Einsatz  den  Weg  des  Feuers  vorschreiben  kann,  lege  ich  auf  vor¬ 
stehenden  Umstand  weniger  Gewicht.  Es  fehlt  ferner  noch  die 
örtliche  Bestimmung  des  Schiebers  und  die  Angabe,  ob  der  Schorn¬ 
stein  vom  Ofen  absteht  Der  Schieber  ist  am  besten  iri  der  nächsten 
Nähe  der  Abzugsöffnungen  angebracht,  da  man  im  entgegengesetzten 
Falle  das  Feuer  aus  dem  Ofen  zieht  und  daher  in  kürzerer  Zeit  der 
Fuchs  zum  Schornstein  hinausbrennt. 

2.  Durch  die  Art  des  Einsatzes  kann  ich  den  Weg,  den  das 
Feuer  nehmen  muß,  bestimmen.  Die  Ware  stelle  ich  hohl  auf 
Schamotteklötzchen  von  3—3,5  cm  Höhe.  Dieselbe  wird  mit  ganz 
gleichen  Abständen  in  der  seitlichen  Entfernung  gesetzt.  Dagegen 
stellt  man  die  untere  Ware  in  der  wagerechten  Linie  etwas  weiter 
als  in  der  Mitte,  und  am  Gewölbe  wiederum  so  dicht,  daß  das 
Feuer  gezwungen  wird,  gleichmäßig  vom  Ständer  zur  Abzugsöffnung 
zu  ziehen.  Ist  diese  oben  am  Gewölbe  angebracht,  so  ist  der 
Einsatz  am  Schluß  derart  zu  setzen,  daß  das  Feuer  auch  am  Ende 
des  Ofens  am  Boden  sich  hinzieht  und  dann  erst  zur  Abzugs¬ 
öffnung  gelangt.  In  der  Keramik  handelt  es  sich  um  Erfahrung 
und  keramisches  Denken  und  Fühlen.  Auch  in  diesem  Falle  müssen 
die  Abstände  der  einzelnen  Kacheln  usw.  beim  Setzen  erprobt 
werden. 

3.  Wir  kommen  zum  Brand  des  Ofens,  zum  wichtigsten  Teil 
in  der  Keramik,  der  aber  leider  oft  als  solcher  nicht  anerkannt  ist. 
Ich  bin  immer  für  langsames  Anwärmen  bei  reichlicher  Luftzuführung 
und  starkem  Zuge  und  empfehle  dringend  die  Anschaffung  eines 
Obeizugmessers,  der  von  dem  chemischen  Laboratorium  für  Ton¬ 
industrie,  Prof.  Dr.  H.  Seger  <5  E.  Gramer,  G.  m  b.  H.,  Berlin 
NW.  21  zu  beziehen  ist.  Damit  das  Feuer  nun  nicht  am  Ständer 
zu  wirksam  ist,  muß  man  schon  beim  Anwärmen  dasselbe  ziemlich 
ausbrennen  lassen,  damit  die  Wärme  durch  die  abkühlende  Luft 
beim  niedergebrannten  Feuer  mehr  in  die  Mitte  und  das  Ende  des 
Ofens  getrieben  wird.  Auch  hier  heißt  es  probieren. 

Hat  man  einen  Zugregler,  dann  ist  die  Sache  schon  leichter. 
Wenn  je  nach  dem  Einsatz  die  Feuchtigkeit  aus  dem  Ofen  entfernt 
ist,  empfehle  ich  immer,  etwa ‘3— 5  Stunden  ein  Mittelfeuer  zu 
machen,  damit  vor  dem  Vollfeuer  der  ganze  Ofen  dunkelrot  vor¬ 
gewärmt  ist.  Dann  beginnt  das  Vollfeuer  mit  derartiger  Zugstärke, 
daß  das  Holz  schön  abbrennt  und  die  Flamme  mit  mäßiger  Ge¬ 
schwindigkeit  durch  den  Ofen  zieht,  ohne  daß  etwa  Reduktion  oder 
starke  Rauchbildung  entstehen.  Nach  dem  Verziehen  des  ersten 
Rauches  wird  der  Schieber  bis  fast  auf  die  Sohle  des  Rauchkanales 
gedrückt  und  so  die  Hitze  gezwungen,  vom  Ständer  nach  dem 
anderen  Ende  des  Ofens  zu  rücken.  Dieses  Drücken  des  Schiebers 
geschieht  am  besten  nach  zwei-  bis  dreimalige!;:  Auflegen,  damit 
sich  auf  den  Rosten  zur  Wirksamkeit  genügend  Glut  befindet.  Die 
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Schürlöcher  werden  jedesmal  vollgefüllt.  Das  Holz  muß  trocken 
und  nicht  zu  dünn  sein.  Unter  Beobachtung  des  Vorhergesagten 
dürfte  auch  Ihr  Ofen  ein  gutes  Brennergebnis  zeitigen. 

Zu  Frage  Nr.  196.  Umrechnung  einer  Steingutglasur.  Wenn 
Sie  außer  dem  Mühlenversatz  auch  die  Zusammensetzung  der  Fritte 
bekannt  gegeben  hätten  (ein  wertvolles  Geheimnis  hätten  Sie  damit 
nicht  preisgegeben),  so  könnte  man  Ihre  Frage  erschöpfend  beant¬ 
worten.  Ohne  Kenntnis  der  Frittezusammensetzung  kann  man 
Ihnen  natürlich  auch  nicht  angeben,  wie  sich  dieselbe  beim  Ein¬ 
tritten  von  Bleiweiß  und  Mennige  ändern  würde.  Gewiß  können 
diese  Stoffe  mit  gefrittet  werden,  und  es  wird  in  den  Fachzeit¬ 
schriften  fortgesetzt  dazu  geraten,  um  Bleierkrankungen  zu  ver¬ 
meiden.  Bleiweiß  und  Mennige  sind  beide  Bleiverbindungen,  die 
einander  ersetzen  können,  und  zwar  entsprechen  775  Gew.-Teile 
Bleiweiß  685  Gew.-Teilen  Mennige.  Außerdem  könnte  nur  noch 
eine  andere  Bleiverbindung,  wie  z.  B.  Glätte,  diese  Körper  er¬ 
setzen,  doch  ist  dies  nicht  zu  empfehlen,  da  die  Glätte  häufig  nicht 
frei  von  färbenden  Metalloxyden  ist.  Gut  wäre  es  aber,  wenn  das 
Bleiweiß  vollständig  durch  Mennige  ersetzt  würde,  denn  erstens 
schwankt  es  je  nach  der  Herstellungsart  in  der  Zusammensetzung 
und  enthält  auch  oft  fremde  Beimengungen,  zweitens  ist  es  viel 
giftiger  als  Menige.  Der  Ersatz  von  Bleiweiß  und  Mennige  durch 
bleifreie  Stoffe,  wie  kohlensauren  Baryt,  kohlensauren  Kalk,  Zink¬ 
oxyd,  ist  ausgeschlossen,  da  dadurch  die  Glasur  geändert  wird. 

Zweite  Antwort  :  Nehmen  Sie  5  Gew.-T.  Bleiweiß,  3  Gew.-T. 
Kalkspat,  1  Gew.-T.  Mennige  mit  zur  Fritte  und  mischen  dann  : 
85,01  Gew.-T.  Fritte 
11,00  „  „  Feldspat 

5,00  „  „  Ton 

Befriedigt  diese  Glasur  nicht,  so  lassen  Sie  1  Gew.-T.  Kalk¬ 
spat  im  Mühlenversatz  und  mischen : 

83,45  Gew.-T.  Fritte 
11,00  „  „  Feldspat 

5,00  „  „  Ton 

1,00  „  „  Kalkspat. 

Dritte  Antwort:  Bleiweiß  und  Mennige  können  Sie  mit  ein- 
f ritten,  um  aber  genau  angeben  zu  können,  wieviel  Sie  davon  Ihrem 
bisherigen  Frittenversatz"  zusetzen  müssen,  hätten  Sie  auch  den 
Frittenversatz  angeben  müssen.  Um  das  Blei  einzufritten,  empfiehlt 
es  sich,  nur  Mennige  zu  nehmen.  Den  5  Gewichtsteilen  Bleiweiß 
entsprechen  4,42  Gew.-T.  Mennige.  Sie  müssen  also  im  Ganzen 
5,42  Gew.-T.  Mennige  durch  die  Fritte  in  Ihren  Miihlversatz  bringen. 
Diese  5,42  Gew.-T.  Mennige  vor  dem  Fritten  entsprechen  5,29 
Gew.-T.  nach  dem  Fritten,  da  ein  Teil  des  Sauerstoffes  entweicht. 

Der  Mühlversatz  würde  also  folgendermaßen  lauten: 

83,29  Gew.-T.  Fritte 
11,00  „  Feldspat 

3,00  „  Kalk 

5,00  „  fetter  Ton. 

Um  nun  den  Frittenversatz  auszurechnen,  müssen  Sie  folgender¬ 
maßen  verfahren.  Endweder  rechnen  Sie  aus,  wieviel  gefrittcte 
Substanz  aus  Ihrem  Frittenversatz  wird,  und  stellen  nachstehende 
Proportion  auf: 

78  :  5,42  —  f :  x 


Für  f  setzen  Sie  die  gefundene  Zahl  der  gef ritteten  Substanz 
ein.  Die  Zahl,  die  Sie  als  x  herausbekommen,  ist  die  Gewichts¬ 
menge  Mennige,  die  Sie  noch  Ihrem  bisherigen  Frittenversatz  zu¬ 
setzen  müssen.  Oder  aber,  Sie  führen  die  Ausrechnung  praktisch 
aus.  Sie  nehmen  einen  Frittentiegel,  der  verglüht  aber  ungeschmiert 
und  vollständig  trocken  ist  und  wiegen  ihn  ganz  genau  ab;  wir 
nehmen  an,  er  wiegt  160  g.  Dann  wiegen  Sie  100  g  der  gut  ge¬ 
mischten  zu  frittenden  Substanz  hinein.  Der  Tiegel  wird  also  mit 
Fritte  260  g  wiegen.  Hierauf  fritten  Sie  vorsichtig,  so  daß  nichts 
überkocht.  Nach  dem  Fritten  lassen  Sie  den  Tiegel  langsam  ab¬ 
kühlen  und  wiegen  ihn  dann.  Sagen  wir,  er  wiege  mit  der  Fritte 
noch  230  g.  Die  Fritte  wiegt  demnach  230  —  160  —70  g.  70  g 
gefritteter  Substanz  entsprechen  Mithin  100  g  ungefritteter  Sub¬ 
stanz,  dann  entsprechen  78  g,  x  g.  Sie  haben  also  die  Proportion: 

70 : 100  =  78  :  x 
x  =  111,4. 

Zu  diesen  1 1 1,4  ungefritteter  Substanz  müssen  Sie  5,42  Mennige 
hinzufügen.  Um  nun  zu  wissen,  wieviel  Mennige  Sie  ihrem  ganzen 
Frittenversatz  zuführen  müssen,  stellen  Sie  folgende  Proportion  auf: 

111,4:5,42=  b:x 
x  =  5,42  •  b 
111,4 

Für  b  müssen  Sie  die  Gewichtsmenge  Ihres  bisherigen  Fritten- 
Versatzes  einsetzen.  Für  die  Zahl  111,4  müssen  Sie  selbstverständ¬ 
lich  die  entsprechende  Zahl,  die  Sie  auf  die  oben  angegebene 
Weise  herausgefunden  haben,  einsetzen. 

Die  Zahl,  ist  dann  die  Gewichtsmenge  Mennige,  die  Sie  Ihrem 
bisherigen  Frittenversatze  zufügen  müssen. 

Vierte  Antwort :  Bleiweiß  und  Mennige  lassen  sich  nicht  durch 
andere  Stoffe  ersetzen,  ohne  daß  die  Glasur  eine  Aenderung  erfährt. 


Entweder  ändert  sich  ihre  Schmelzbarkeit  oder  ihr  Ausdehnungs- 
Koeffizient.  Verschiebungen  in  der  Glasurzusammensetzung  nimmt 
man  am  besten  mit  Hilfe  der  Molekularrechnung  vor.  In  dem  vor¬ 
liegenden  Falle  entsprechen  : 

5  Gew.-Teile  Bleiweiß  =  3,81  Gew.-Teile  kohlensaurem  Baryt 
oder  =  2,01  „  entwässerter  Soda 

„  =  2,67  „  Pottasche 

und 

1  Gew.- Teil  Mennige  =  0,86  Gew.-Teile  kohlensaurem  Baryt 

=  0,46  „  entwässerter  Soda 

=  0,60  „  Pottasche. 

Diese  Stoffe  können  nicht  nur,  sondern  sollen  sogar  mit 
gefrittet  werden  und  sind  deshalb  in  den  Frittenversatz  in  ent¬ 
sprechendem  Verhältnis  einzurechnen.  Wenn  Sie  diesen  Versatz 

mit  bekannt  gegeben  hätten,  könnte  dies  schon^  geschehen.  Zu 
berücksichtigen  sind  nämlich  dabei  wieder  die  Gewichtsverluste, 
welche  die  "einzelnen  Stoffe  durch  das  Fritten  bezw.  Schmelzen 
erleiden.  So  treten  z.  B.  von  1  Gew.-Teil  entwässerter  Soda  nur 
0,585  Gew.-Teile  als  Natriumoxyd  in  den  Glasfluß  ein.  Der  Rest 
ist  Kohlensäure,  welche  entweicht.  Das  gleiche  trifft  auf  die  Pott¬ 
asche  zu.  Hier  ergibt  1  Gew.-Teil  Pottasche  nur  0,682  Gew.-Teile 
Kaliumoxyd,  welches  in  die  Fritte  geht.  Ersetzt  man  also  in  der 
angegebenen  Glasur  die  5  kg.  Bleiweiß  und  das  1  kg.  Mennige 

durch  2,01+0,46  =  zusammen  2,47  Gew.-Teile  entwässerte  Soda, 
so  erhält  man  dann  aus  diesen  Stoffen  (in  Verbindung  mit  den 
übrigen  Frittenmaterialien),  1,445  Gew.-Teile  Glasurfritte  (denn 
2,47  X  0,585  =  1,445).  Diese  erhaltenen  0,490  Gew.-Teile  sind 
natürlich  dann  im  Mühlversatz  mit  zu  berücksichtigen  und  dieser 
müßte  lauten: 

79,445  Gew.-Teile  Fritte 
11,000  „  Feldspat 

3,000  „  Kalk 

5,000  „  fetter  Ton. 

Wenn  Sie  sich  über  die  Berechnung  noch  eingehender  unter¬ 
richten  wollen,  empfehle  ich  Ihnen,  sich  Dr.  W.  Pukalis  Buch 
„Keramisches  Rechnen“  anzuschaffen  ,  das  vom  Verlag  der 

Keramischen  Rundschau,  Berlin  NW.  21  zum  Preise  von  3  M  zu 

beziehen  ist.  Auch  das  von  dem  genannten  Verlage  herausgegebene 
Taschenbuch  für  Keramiker  1909,  Preis  1,50  M,  enthält  eine 
Anleitung  dazu,  sofern  Sie  nicht  vorziehen,  die  ganze  Abänderung 
der  Glasur  von  einem  Keramiker  oder  Fachlaboratorium  vornehmen 
zu  lassen.  Falls  Bleiweiß  und  Mennige  nur  wegen  der  Gefahr  der 
Bleivergiftung  bei  der  Verarbeitung  der  Glasur  aus  dem  Mühl¬ 
versatz  verschwinden  sollen,  wäre  es  das  einfachste,  diese  Stoffe 
mit  einzufritten. 

Fünfte  Antwort:  Bleiweiß  und  Mennige  können,  mit  Ausnahme 
einer  andern  Bleiverbindung,  ohne  daß  die  Glasur  in  ihrer  Eigen¬ 
schaft  geändert  wird,  nicht  durch  andere  Basen  (Kalk,  Natron, 
Baryt,  Kali)  ersetzt  werden  und  zwar  namentlich  dann  nicht,  wenn 
Sie  mit  dieser  Glasur  auch  Ihre  farbigen  Glasuren  herstellen,  da 
Sie  dann  sehr  große  Farbenunterschiede  haben  würden.  Ohne  die 
Zusammensetzung  Ihrer  Fritte  zu  kennen,  wird  man  Ihnen  kaum 
einen  andern,  annähernd  der  alten  Glasur  gleichkommenden  Versatz 
geben  können. 

Ist  es  Ihnen  jedoch  nur  darum  zu  tun,  das  der  Gesundheit 
schädliche  freie  Bleiweiß  und  die  Mennige  aus  dem  Versatz  heraus¬ 
zubekommen,  so  empfehle  ich  Ihnen,  das  Blei  einzufritten. 

Sie  müßten  sich  dann  erst  ausrechnen,  wieviel  Rohfritten  zu 
78  Teilen  geschmolzener  Fritte  nötig  sind  und  dann  dazu  geben  : 


Bleiweiß  . 

.  .  5  Teile 

Mennige 

.  .  1  „ 

oder 

Bleiweiß  . 

.  .  6,131  „ 

oder 

Mennige  . 

.  .  5,420  „ 

oder 

Bleiglätte  . 

.  .  5,295  „ 

Bleivveiß  ist  am  reinsten. 

Der  Versatz  ist  dann  : 

Fritte  .  .  . 

.  83,3  Gew  -1 

Feldspat .  . 

-  11,0 

Kalk  .  .  . 

-  3.0 

Ton  .  .  . 

•  5,0 

Meistens  wird  der  Kalk  auch  mit  eingefritt  :t.  Der  Versatz 
ist  dann  : 

Fritte  ....  85  Gew.-T. 

Feldspat.  .  .  11  „ 

Ton  ...  .  5  „ 

Zu  Frage  Nr.  197.  Mittel  gegen  das  Absetzen  der  Glasur.  Als 

Mittel  gegen  das  Absetzen  der  Glasur  wird  salpetersaures  Ammoniak, 
kohlensaures  Ammoniak  und  Essig  empfohlen.  Auch  das  von  der 
Firma  Chemische  Fabrik  Hertigswalde  i.  Sa.,  Dr.  Müller  &  Dr. 
Jochheim  in  den  Handel  gebrachte  „Suspensol“  soll  das  Absetzen 
wirksam  verhindern.  Richtiger  ist  es  aber,  wenn  Sie  den  Glasur¬ 
versatz  derart  ändern,  daß  der  Mühlenversatz  etwa  10  v.  H.  unge- 
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brannten  Kaolin  enthält.  Dieselbe  Frage  ist  übrigens  bereits  in 
Nr.  26  dieses  Jahrganges  beantwortet. 

Zweite  Antwort:  Geht  es  an,  so  nehmen  Sie  den  Kaolin  oder 
Ton  Ihrer  Glasur  anstatt  in  rohem  in  geglühtem  Zustand  zur  Glasur, 
oder  verwenden  Sie  schwefelsäurefreien  gebrannten  Kalk  aus 
chemischen  Fabriken.  Schwefelsäure  trübt  bei  unsachgemäßem 
Brennen  weiche  Glasuren. 

Dritte  Antwort:  Sie  geben  nicht  an,  um  was  für  eine  Glasur 
es  sich  handelt.  Ist  es  eine  Fritteglasur,  so  müssen  Sie  mehr  Ton 
in  den  Mühlenversatz  und  dafür  entsprechend  weniger  in  die  Fritte 
bringen,  auch  Bleiweiß  und  Feldspat  halten  die  Glasur  schwebend. 
Andernfalls  muß  die  Glasur  ständig  umgerührt  w.rden. 

Vierte  Antwort:  Sie  hätten  sollen  den  Verwendungszweck  der 
Glasur  mit  angeben,  bezw.  diese  genauer  bezeichnen.  Versuchen 
Sie  Zusätze  von  kohlensaurem  Ammonium  oder  von  Essig  (etwa 

1  :t  Essig  statt  Wasser).  Wenn  es  sich  um  gefrittete  Glasur  handelt, 
so  läßt  man  bei  derselben  zweckmäßig  einen  Teil  des  Feldspates, 
Kaolins  oder  Tones  in  der  Fritte  fehlen  und  setzt  diese  Stoffe  im 
entsprechenden  Verhältnis  erst  im  Mühlenversatz  zu. 

Fünfte  Antwort:  Um  das  Absitzen  der  Glasur  zu  verhindern, 
ist  es  am  besten,  dem  Mühlenversatz  etwa  5  a.  H.  ungebrannten 
geschlämmten  Kaolin  zuzusetzen.  Falls  Sie  in  Ihrer  Fritte  Kaolin 
haben,  so  lassen  Sie  diesen  heraus  und  geben  denselben  mit  auf 
die  Mühle,  oder  falls  Sie  Ihrer  Glasur  gebrannten  Kaolin  zusetzen, 
ersetzen  Sie  diesen  durch  ungebrannten.  Wenn  Sie  aber  Kaolin 
besonders  zusetzen,  so  müssen  Sie  berücksichtigen,  daß  sich  der 
Schmelzpunkt  dann  ändert  und  bei  Majolikaglasuren  auch  die 
Farben.  Wollen  Sie  diesem  aus  dem  Wege  gehen,  so  können  Sie 
auch  Essig  oder  kohlensaures  Ammon  zusetzen. 

Zu  Frage  Nr.  198.  Glasätzen  mit  Gummistempeln.  Wenn  Sie 
Ihr  Glas  mit  Ammoniumbifluorid  ätzen  wollen,  so  steht  dem  nichts 
im  Wege. .  Das  Glas  läßt  sich  ohne  weiteres  mit  Kautschukstempeln 
markieren,  wenn  man  die  letzteren  in  die  Aetzflüssigkeit  eintaucht. 
Wenn  Sie  gute  Aetzmarken  erzielen  wollen,  so  ist  darauf  zu  halten, 
daß  die  Gläser  weder  fettig  noch  sonstwie  mit  Beschlägen  behaftet 
sind.  Von  Vorteil  wäre  es  wohl  für  Ihren  Fall,  wenn  Sie  die 
Aetzflüssigkeit  in  Form  von  Aetztinte  fertig  beziehen  würden. 
Dieselbe  wird  unter  anderen  von  der  Fa.  Schuster  &  Wilhelmy, 
Chemische  Fabrik,  Görlitz,  und  von  der  Fa.  Dr.  Heinrich  König, 
Leipzig-Plagwitz  geliefert. 

Red)ts=  unö  Wirt|d)aftsfragen. 

Anfragen  privater  Hatur  werden,  fofern  Rückporto  beiliegt,  brieflich  erledigt. 

R.  M.  in  5.  Anfrage.  Ein  Herr  meines  Personals  ist  von  einem 
Konkurrenzgeschäft  engagiert  worden.  Er  teilte  mir  dieses  dann 
mit  und  möchte  lieber  bei  mir  bleiben,  hatte  aber  das  Engagement 
bei  der  Konkurrenz  angenommen.  Der  junge  Mann  hat  darauf 

2  andere  Herren,  die  sogar  älter  sind  als  er  und  für  weniger 
Gehalt  arbeiten  wollten,  trotzdem  beide  tüchtige  Leute  sind,  denen 
nichts  nachzusagen  ist,  als  Ersatz  gestellt.  Ist  nun,  wo  der  junge 
Mann  bei  mir,  also  am  gleichen  Platz  in  derselben  Stellung  ver¬ 
bleibt,  die  andere  Firma  zu  Ersatzansprüchen  irgend  welcher  Art 
berechtigt,  wenn  sie  die  als  Ersatz  gestellten  Herren  ohne  Grund 
ablehnt  ? 

Antwort:  Ihr  junger  Mann  bleibt  der  Konkurrenzfirma  ver¬ 
pflichtet,  auch  wenn  er  Ersatz  stellt.  Darauf  braucht  sich  die 
Firma  keineswegs  einzulassen.  Dienstleistungen  sind  eine  persön¬ 
liche  Angelegenheit,  in  der  es  zur  Erfüllung  rechtsgültiger  Verträge 
keine  Stellvertretung  gibt.  Die  Firma  kann  also  verlangen,  daß  der 
junge  Mann  bei  ihr  eintritt  und  kann  im  anderen  Falle  Schaden¬ 
ersatzansprüche  geltend  machen.  Freilich  wird  ja  im  vorliegenden 
Falle  ein  Schaden  kaum  nachweisbar  sein. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Auszeichnung.  Dem  Porzellan-  und  Majolikafabrikanten,  Hof¬ 
lieferanten  Emil  Fischer  in  Budapest  wurde  in  Anerkennung  seiner 
Verdienste  auf  dem  Gebiete  des  Handels  und  der  Industrie  das 
Ritterkreuz  des  Franz-Josef-Ordens  verliehen. 

Keramisches  Bureau.  Durch  Rundschreiben  teilt  Herr  Friedrich 
Volk,  bisher  technischer  Direktor  der  Ludwig  Wessel  A.-G.  für 
Porzellan-  und  Steingutfabrikation,  mit,  daß  er  in  Bonn  ein  kera¬ 
misches  Bureau  errichtet  hat  und  sich  mit  dem  Vertrieb  keramischer 
Rohmaterialien,  sowie  der  Einrichtung  neuer  und  der  Umgestaltung 
alter  Fabriken  befaßt. 

Schippach  b.  Klingenberg.  Das  Tonwerk  Schippach  bei 
Klingenberg  a.  Main,  G.  m.  b.  H.  teilt  mit,  daß  es  den  Herren 
Gahl  &  Bauer,  in  Hagen  die  Generalvertretung  für  Rheinland,  West¬ 
falen,  Hessen-Nassau,  Oberhessen,  Hannover,  Schaumburg-Lippe, 
Lippe-Detmold,  Waldeck  und  die  Thüringischen  Staaten  über¬ 
tragen  hat. 


Prag.  Die  Prager  Produktions-  und  Einkaufs-Gesellschaft  der 
Porzellanhändler  ist  in  Konkurs  geraten.  Die  Verbindlichkeiten 
sollen  bedeutend  sein. 

Handelsregister- Eintragungen. 

Forst,  Lausitz.  Neu  eingetragen  wurde:  Kaufhaus  Otto  Müller. 
Inhaber:  Kaufmann  Otto  Müller  zu  Forst  (Lausitz).  Glas-,  Porzellan-, 
Eisen-,  Emaille-,  Kurz-  und  Galanteriewarenhandlung. 

Pössneck.  Joh.  Chr.  Eberlein.  Nach  dem  Ableben  des  bis¬ 
herigen  Firmeninhabers  ist  das  Geschäft  auf  Kaufmann  Alfred 
Eberlein  in  Pössneck  übergegangen.  Die  Firma  bleibt  unverändert. 

Kattowitz,  O.-S.  Die  Firma  Kattowitzer  Ofenfabrik  Oskar 
Dzialoszynski  ist  auf  den  Kaufmann  Oskar  Dzialoszynski  in  Katto¬ 
witz  übergegangen  und  wird  von  diesem  unter  unveränderter  Firma 
fortgeführt. 

Berlin.  Porzellainerie  et  Cristallerie  fran^aise,  G.  m.  b.  H. 
Eugen  Mausolf  und  Adolf  Kastellan  sind  nicht  mehr  Geschäfts¬ 
führer.  Der  Kaufmann  Wilhelm  Walter  Vogel  in  Charlottenburg  ist 
zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Halberstadt.  Gustav  Heine.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Oberköditz.  Gebr.  Paris.  Die  Prokura  des  Fabrikbesitzers 
Georg  Schönfeld  ist  erloschen. 

Altrohlau  (Böhmen).  Altrohlauer  Porzellanfabriken,  Moritz 
Zdekauer.  Die  Prokura  des  Fabrikdirektors  Friedrich  Schallner  ist 
gelöscht. 

Wien.  Erste  Schattauer  Tonwarenfabrik -Aktiengesellschaft 
(vorm.  C.  Schiimp).  Die  Prokura  des  Karl  Hartmann  ist  gelöscht. 

Driburg.  Driburger  Glashüttenwerk  G.  m.  b.  H.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  von  75  000  M  auf  90  000  M  erhöht.  Geschäftsführer  ist 
fortan  außer  dem  Kaufmann  Isidor  Schuster  in  Driburg  auch  der 
Glasfabrikant  Victor  Breustedt  in  Driburg. 

Weißwasser.  Lausitzer  Spiegelfa'brik  G.  m.  b.  H.  Fabrikdirektor 
Julius  Franck  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden  und  der  Fabrik- 
Josef  Schweig  in  Weißwasser  zum  Geschäftsführer  bestellt  worden. 

Wiesau.  Wiesauer  Farbenglaswerke  G.  m.  b.  H.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

Konkurse.  Kaufmann  J.  B.  Findling  (Porzellan-  und  Emaille¬ 
warengeschäft),  Frankfurt  a.  M.  Das  Verfahren  wurde  mangels 
Masse  eingestellt. 

Ofensetzermeister  Paul  Otto  Rühle  in  Brockwitz.  Das  Ver¬ 
fahren  wurde  nach  Abhaltung  des  Schlußtermines  aufgehoben. 

Glasindustrie. 

Geschäftsjubiläum.  Die  Firma  Gustav  Wagner,  Zwickauer 
Spiegelglasfabrik,  feierte  ihr  50 jähriges  Bestehen. 

Arbeitsjubiläum.  Ihr  25  jähriges  Jubiläum  in  den  Fabriken  der 
Vereinigten  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke  A.-G.  München 
begingen  folgende  Beamte  und  Arbeiter :  Fabrikdirektor  Anton 

Bayer,  technischer  Leiter  der  Fabrikabteilung  Zwiesel,  Jakob 

Gelhausen,  Hüttenmeister  in  der  Fabrik  Pirna.  In  der  Fabrik 
Zwiesel:  Richard  Pongratz,  Glasmacher ;  Franz  Fischer,  Maschinist; 
Eduard  Feldigl,  Schürer;  Johann  Brandl,  Kistenmacher.  Die 

Münchener  Zentraldirektion  der  Gesellschaft,  zugleich  im  Namen 

des  Aufsichtsrates,  beglückwünschte  die  Jubilare  und  gab  durch 
Ueberreichung  von  Jubiläumsgeschenken  ihrer  Anerkennung  für  die 
bewiesene  Treue  und  Anhänglichkeit  Ausdruck. 

Neue  Oberlausitzer  Glashüttenwerke  Schweig  &  Co.  Eine  auf 
den  24.  November  anberaumte  Generalversammlung  soll  Beschluß 
fassen  über  den  Erwerb  der  Firma  Warmbiunn,  Quilitz  &  Co., 
Glashüttenwerk  in  Berlin-Tschernitz  gegen  Gewährung  von  1  Mill.  M 
Aktien  der  Gesellschaft,  die  hiernach  ihr  Grundkapital  von  2  auf 
3  Mill.  M  erhöhen  würde.  Die  Firma  der  Gesellschaft  soll  künftig 
Vereinigte  Lausitzer  Glashüttenwerke  lauten. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Freiburg  i.  B.  Erste  Freiburger  Firmenschilder-  und  Glas¬ 
plakatefabrik,  Giebeler  &  Cie.  Inhaber  der  Firma  ist  jetzt  Hermann 
Heim,  Kaufmann,  Freiburg. 

Glaspfakatefabrik  Freiburg  i.  B.,  Ludwig  Giebeler.  Inhaber 
ist  Ludwig  Giebeler,  Glasmalereibesitzer,  Freiburg.  Geschäfts¬ 
zweig:  Anfertigung  von  Massenglasplakate  durch  maschinelles  und 
Druckverfahren. 

Piesau.  T.  &  A.  Kühnert.  Glasspielwarenfabrikant  Traugott 
Kühnert  aus  Piesau  ist  am  16.  April  1909  durch  Tod  aus  der 
Firma  ausgeschieden.  Kaufmann  Wilhelm  Kühnert  betreibt  das 
Geschäft  unter  unveränderter  Firma  fort. 

Luisenthal.  Thüringer  Glasinstrumentenfabrik  W.  Schmidt  &  Co. 
Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  von  Luisenthal  nach  Gräfenroda  in 
Thüringen  verlegt. 

Cassel.  Glashüttengesellschaft  von  Buttlar  m.  b.  H.  Die  Firma 
ist  erloschen. 
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Emailindustrie. 

Jubiläumsstiftung.  Anläßlich  des  zehnjährigen  Bestehens  der 
Emaillier-  &  Stanzwerke  Schwarzenberger  Hütte  stiftete  der 
Besitzer,  Herr  E.  J.  Beiger,  10  000  M  zur  Begründung  eines  Prämien¬ 
fonds  für  treue  Arbeiter.  Mehrere  Arbeiter,  die  seit  zehn  Jahren 
in  dem  Werk  beschäftigt  sind,  erhielten  namhafte  Geldgeschenke. 

Handelsregister-Eintragung. 

Pinneberg.  Herman  Wupperman  G.  m.  b.  H.  Weiterer 
Geschäftsführer:  Dr.  Herman  Wupperman,  Kaufmann  in  Düssel¬ 
dorf,  demnächst  in  Pinneberg. 

Veschiedenes. 

Leipzig.  Für  die  neue  Auflage  des  Offiziellen  Leipziger  Meß- 
Adreßbuchs  (Oster-Vormesse  1910:  Beginn  Montag,  den  7.  März) 
ist  vom  Meß-Ausschuß  der  Handelskammer  Leipzig  soeben  der 
maßgebende  Anmeldebogen  versandt  worden.  Die  pünktliche  Rück¬ 
sendung  dieses  Anmeldebogens  ist  allen  Ausstellern  dringend  zu 
empfehlen,  da  die  Aufnahme  oder  Weiterführung  im  Buche  davon 
abhängt.  Neu  hinzugetretenen  Ausstellern,  die  das  Formular  noch 
nicht  erhalten  haben,  empfehlen  wir,  sofort  beim  Meß-Ausschuß  der 
Handelskammer  Leipzig  darum  nachzusuchen. 

Auf  Anregung  des  Meß-Ausschusses  der  Handelskammer  Leipzig 
hat  der  Rat  der  Stadt  Leipzig  beschlossen,  in  der  Peters-  und 
Grimmaischen  Straße,  als  den  Hauptverkehrsstraßen  des  Meß¬ 
viertels,  sowie  in  der  Thomasgasse  elektrische  Bogcnlampen- 
beleuchtung  einzuführen.  Die  erforderlichen  Arbeiten  und  Liefe¬ 
rungen  sind  bereits  ausgeschrieben  worden. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Elsterwerda.  Vereinigte  Hohenbockaer  Glassandgruben  von 
H.  Weichelt  &  Co.  Der  persönlich  haftende  Gesellschafter  Max 
Weichelt  in  Kamenz  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden  Der 
Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Dresden-A.,  Anton  Graffstr  8  verlegt 
worden. 

Biehla.  Germania,  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  H.  An 
Stelle  von  Robert  Junge  ist  Friedrich  Schmidt  zum  Geschäftsführer 
bestellt. 

Hanau.  W.  C.  Heraeus,  G.  m.  b.  H.  Dem  Kaufmann  William 
Meyer,  dem  Kaufmann  Jean  Bauer,  dem  Kaufmann  Friedrich  Braeuer, 
sämtlich  in  Hanau,  ist  Gesamtprokura  erteilt. 


Kurstabelle  von  Aktien. 


Dividende 

JE 

Kurs 

Name 

Vorl. 

Letzte 

i  ' 

JE 

o 

CO 

<L* 

o 

30/10. 

5./11. 

a)  Berlin. 

Porzellanfabriken. 

Duxer  Porzellan  .  .  . 

872 

7 

7i 

115.50  G. 

116.50  G. 

Kahla . 

25 

12 

Vi 

3C3.75  G. 

298.50  bz.  G. 

Königszelt . 

9 

6 

7, 

162.50  G. 

162.—  bz. 

Rosenthal  &  Co.  .  . 

15 

18 

V, 

278.—  bz.  B. 

278.75  G. 

Schönwald . 

4 

0 

7i 

94.-  B. 

94.90  bz. 

Schomburg  &  Söhne  . 

10 

— 

‘/.o 

146.50  bz.  B. 

149.25  bz. 

Sitzendorfer  Porzellan 

0 

0 

7, 

39.25  G. 

39.—  B. 

Triptis  .  . . 

12 

12 

V  i 

178.25  bz. 

177.75  bz.  G- 

Sonstige  keramische  Fabriken. 

Annaburger  Steingut  .  .  . 

12 

12 

77 

182.90  bz. 

180.-  G. 

Deutsche  Steinzeug 

Friedrichsfeld  .  .  . 

14 

14 

7i 

232.—  B. 

231.—  G. 

Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 
Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

7, 

V4 

154.—  G. 

154.-  bz.  G. 

Dommitzscher  Tonwerke 

10 

8 

138.75  G. 

138.75  bz.  G. 

Norddeutsche  Steingut  . 

15 

10 

.  4 

228.50  B. 

229.25  G. 

Rhein.  Chamotte-  &  Dinas  . 

6 

5 

7, 

107.75  bz.  G. 

106—  G. 

Titels  Kunsttöpferei  M.  p.  St. 

8 

0 

fr. 

203.—  G. 

205.-  G. 

Vereinigte  Dampfziegeleien, 
Berlin .  .  .  .  . 

0 

0 

74 

63.50  bz.  G. 

60.50  bz.  G. 

Wessel . 

2 

0 

7 1 

62.—  G. 

66.—  G. 

Glashütten. 

Adlerhütten  .  .  . 

9 

9 

7i 

142.75  bz.  G. 

142.50  bz.  G. 

Deutsche  Spiegelglas, 
kl.  Freden  .  .  . 

22 

24 

7, 

7, 

357. —  bz.  G. 

357.—  bz. 

Gerresheim  Glas  .  .  . 

15 

15 

228.—  bz.  B. 

228.—  bz. 

Neue  Oberlaus.  Glas  .  .  . 

18 

18 

7i 

7, 

323.—  bz.  G. 

315. —  bz. 

Rhein.  Spiegelglas,  Eckamp 

13 

10 

175.25  G. 

175.25  G. 

Schalker  Glas . 

14 

8 

7, 

165.75  B. 

165.25  G. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7i 

261.90  bz. 

260.—  bz. 

Dividende 

i-> 

sz 

a 

Kurs 

Name 

. 

<U 

i  * 

JS 

30.10. 

5.  11. 

i-. 

o 

N 

o 

> 

0) 

0) 

o 

Tafel-,  Salin-  &  Spiegel- 

glas,  Fürth . 

8 

7 

7  5 

119.-  G. 

119.-  G. 

Wiltener  Glas . 

0 

4 

7 1 

118.—  bz. 

115  —  B. 

Emaillierwerke. 

Alexanderwerk,  Nahmer.  . 

0 

0 

7  7 

65.—  bz.  G 

65.50  bz. 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7, 

185.—  B. 

184.90  G. 

Gaggenau  . 

6 

3 

7, 

93.10  bz.  G. 

90.50  bz.  G. 

Küppersbusch . 

14 

12 

7, 

214.-  B. 

214.50  bz.  G. 

Lauchhammer  .  .7  .  . 

10 

10 

7; 

74 

211.50  bz.  G. 

209.30  bz.  G. 

Marienhütte . 

8 

6 

114.50  bz. 

113—  bz.  G. 

Silesia . 

11 

7 

7i 

171.—  bz.  G. 

171.—  G. 

Thale  St.-P . 

0 

0 

7, 

115.—  bz.  G. 

113.70  bz.  G. 

„  V.-A . 

0 

0 

7, 

7i 

122.50  bz.  G. 

121.50  bz. 

Ullrich  Gebr.,  Maikammei  . 

6 

6 

98.-  B. 

98.10  B. 

Verein.  Met.  Haller  .  .  . 

11 

— 

’/io 

176.25  bz. 

179.—  bz.  G. 

Wilhelmshütte . 

6 

4 

7i 

80.-  G. 

81.-  G. 

b)  Bremen. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

1/ 

/  4 

229.—  B. 

229.-  B. 

c)  Breslau. 

Silesia . 

11 

7 

7, 

171.25  B. 

171.—  B. 

d)  Cöln. 

Giash.  Siegwart . 

0 

52.—  G. 

52.-  G. 

Schalker  Glas . 

8 

166.-  G. 

165.—  G. 

e)  Dresden 

Porzellanfabriken. 

• 

168—  B. 

C.  M.  Hutschenreuther  .  . 

11 

11 

7i 

168.-  B. 

Kahla . 

25 

12 

7. 

— 

— 

Meißner  Ofen-  &  Porz  .  . 

10 

10 

7i 

162  25 

163  — 

Rauenstein . 

8 

4 

7i 

— 

— 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7, 

— 

— 

Triptis . 

12 

1 

12 

7i 

176.- 

178.- 

Unterweißbach . 

0 

7, 

— 

— 

Kloster  Veilsdorf  .... 

1072 

8 

7, 

— 

115.— 

Sonstige  keramische  Fabriken. 
Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 

10 

7 1 

Charlottenburg  .  .  . 

10 

— 

— 

Sächsische  Ofen  .... 

15 

10 

7, 

186.50 

182.— 

Sörnewitz . 

12 

0 

7, 

134.- 

— 

Glashütten. 

Glasfabrik  vorm.  Hoffmann 

5 

8 

7i 

103.— 

103.— 

Hirsch,  Radeberg  .... 

0 

5 

7, 

106.25 

107.50 

Sächs.  Glas,  Radeberg  .  . 

20 

20 

7i 

282.—  B. 

280.— 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

— 

Emaillierwerke. 

Lauchhammer . 

10 

10 

7  7 

212.—  bz.  B. 

208.50  bz.  B 

Radebeul.  Guß-Email  .  .  . 

7 

— 

VlO 

98.-  bz.  G. 

98.— 

Verein.  Escheb.  Werke  .  . 

13 

11 

7, 

178.50  B. 

179  — 

f)  Frankfurt. 

Annawerk . 

10 

8 

7i 

144.50  G. 

144.50  G- 

Wessel . 

2 

0 

7, 

66.—  G. 

66. —  G. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7t 

260.—  G. 

— 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7, 

184.—  G. 

184.—  G. 

Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

6 

6 

7  7 

98.-  bz.  G. 

98.75  bz.  G 

g)  Hamburg. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7i 

227.—  G. 

227  —  G. 

Hollersche  Carlshütte  .  . 

10 

10 

7, 

165.—  G. 

165.—  G. 

h)  Hannover. 

Lüneburger  Eisenwerke  .  . 

— 

— 

- • 

i)  Leipzig. 

1 

Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf 

5 

8 

7, 

104.-  B. 

104.—  B. 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7 1 

262  —  G. 

262  —  G. 

Sächs.  Email,  Gnüchtel  .  . 

10 

10 

143.50  G. 

145—  G. 

Schwarzb.  Email  .... 

10 

10 

155.50  G. 

155.50  G. 

k)  München. 

Tirschenreuth . 

14 

14 

7t 

230  — 

230.— 

Verein. Zwieseler  Farbenglas 

6 

7t 

100.—  B. 

100-  B. 

Gebr.  Bing,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7, 

184.- 

184  — 
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Schmelzfarben 

4 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Dr.  ITlöckel,  Zwickau,  Sa- 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  ■  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Alle  goldhaltigen  Sachen 


Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 


sowie  alle  goldhalt. Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
pünktl.  reeH.  Bedienung 

Martin  Kaufmann, 

Zwickau,  Sfc, 
Crimmitschauer8tr.  13. 


und  zahle  fürs  Gramm 
loon/iooo  Gold  3,25  Kronen 


und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 


‘BPiadSOJcj  9ßUB|J9A  U«W 
Öunuöjpaa  aqonMurid  pun  3||9ay 
’MV  J3S9|p  ijuqasai)  sajsajpv 
uaqoBS  uafi!l|ei|p|oO  9||ü  pun  ajaiuiipspiog 

‘P|oBzub|9  jnj  jjBqo33ßsjnB>iU|3 

V-'S  Gjaquasi]  ‘aiuqqg  pui] 


(«old-  n.  Silbersclieide-AnstrUt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

Gloldschiniere, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Offene  Stellungen. 

Rheinische  Wandplattenfabrik  sucht  per  sofort  tüchtigen 

Majolikamaler, 

welcher  auch  im  Entwerfen  einige  Tüchtigkeit  besitzt.  Angebote 
unter  R.  F.  5855  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


^  Goldmaler  — 

finden  sofort  dauernde  Stellung  in  grosser  Steingutfabrik. 
Angebote  unter  R.  0.  5873  an  die  „Keramische  Rund¬ 
schau“,  Berlin  NW.  21. 
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Anzeigen  für  Nr.  46 

bitten  wir  sobald  als  möglich  aufzugeben.  Da  der 
Versand  der  Nummer  des  Busstages  wegen  schon 
Dienstag  nachmittag  erfolgen  muss,  können  wir  nur 
diejenigen  Inserate  noch  aufnehmen,  welche  späte- 
stens  Dienstag  früh  9  Uhr  in  unserem  Besitz  sind. 
Besonders  unseren  Geschäftsfreunden  in  Süddeutsch¬ 
land  empfehlen  wir  daher,  Bestellungen,  welche  noch 
am  Montag  gemacht  werden,  möglichst  vormittags 
zur  Post  zu  geben,  damit  sie  rechtzeitig  eintreffen. 

Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Porzellanmalerei  sucht  zur  Angliederung  einer  Glasmalerei 
größeren  Umfangs,  einen  durchaus  fälligen,  tüchtigen 

•**«  m± 

gesetzten  Alters  zu  engagieren.  Es  wollen  sich  nur  Herren  melden, 
die  auch  über  den  Absatz  orientiert  sind  und  die  über  langjährige 
gute  Zeugnisse  verfügen.  Angebote  unter  R.  M.  5868  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Kunsttöpierei  sucht  per  sofort 

tüchtigen  Retoucheur 

welcher  auch  perfekter  Formgiesser  ist,  für  dauernde 
Stellung.  Ausführliche  Angebote  unter  R.  K.  5865  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Wir  suchen  für  unsere  Packerei  von  Isolatoren  und  elektro- 
echnischen  Artikeln  tüchtige 

Packer  u.  Sortierer, 

die  in  gleicher  Eigenschaft  bereits  längere  Zeit  tätig  gewesen  sind. 
Gefl.  Angebote  unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche  an  die 

Porzellan=Industrie=Gesellschaft  Berghaus,  Auma  i.  Thür. 


LEBENSSTELLUNG 
.\  für  FACHMANN 

in  Chemischer  Fabrik 

zur  Herstellung  von  Porzellanfarben,  Schmelz¬ 
farben  nsw.  Antritt  möglichst  sofort.  Ausführl.  Angeb. 
unt.  R.  St.  5884  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

_ _ _ _ 


Gesucht  per  sofort  tüchtiger 


Schriftmaler 


für  Apotheken-Standgefäße  bei  gutem  Akkordlohn.  Angebote  mit 
Schriftproben  unter  R.  Sch.  5878  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 

- - -  I 

Tüchtige  Unterglasurmaler, 

die  auf  Früchte,  Fische,  Blumen  und  Landschaften  in  Lösungsfarben 
eingeübt  sind,  werden  sofort  gesucht. 

Porzellanfabrik  Marktredwitz  Jaeger  &  Co., 

markt  red  witz  in  Bayern. 


Packer, 


junger,  unverh.,  für  größeres  Detailgeschäft  der  Luxus-  und  Glas¬ 
warenbranche  per  sofort  gesucht. 

L.  Wohlschlegel,  Karlsruhe  i.  B. 


1909.  17.  Jahrg. 


Suche  per  sofort 

2  tüchtige  Pfeifenmaler 

für  bessere  Pfeifen.  Lohn  20  bis  30  Kronen  in  der  Woche. 

Karl  Görgner,  Kaaden=Böhmen. 


A)ilifärn)aler. 

Durchaus  tüchtiger  Maler,  auf  Militärsachen  gut  elngear- 
beitet  gesucht.  Hohe  Akkordlöhne. 

Paul  Kiütsch,  Coblenz  a.  f^hein. 

€inigc  jüngere  Maler, 

tüchtig  in  Stempel  und  Staffage,  finden  dauernde  Beschäftigung  bei 

Heinrich  Winterling,  Porzellanfabrik, 

=====  Marktleuthen  1.  Oberfr.  - - 


Ein  Formengiesser 
sowie  2  Eindreher, 

auf  gärtnerische  Blumentöpfe  stellt  ein 

CtiarlottenWertj  Kütfren  -  Preetz,  Holstein. 


Tüchtige  Ränderer 

finden  dauernde  u.  lohnende  Beschäftigung.  Angeb.  unt. 
R.  U.  5887  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


P 1  attenfahrik  Ifl 
sucht  einen  j 

der  mit  der  Herstellnng  von  Wandplatten,  insbesondere 
mit  dem  Brennen,  Glasieren,  Sortieren  und  der  Herstellung  von 
Glasuren  vertraut  ist.  Angeboie  sind  unter  R.  T.  5886  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  unter  Angabe  des  Lebens¬ 
laufes,  der  Militärverhältnisse,  der  Lohnansprüche  und  Beifügung 
einer  Photographie  einzureichen. 


Schamotte -Töpfer, 

gelernter,  der  auch  drehen  kann, 
wird  eingestellt  bei  Issem, 
Pankow,  Mühlenstr.  22. 

Porzellanfabrik  sucht  tüchtigen 
gewandten 

«  Blaumaler  * 

für  Zwiebelmuster.  Angebote  erb. 
unt.  R.  358  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Glasmaler, 

firtn  in  Dekor  und  Schrift  auf 
Bäderartikel  für  dauernde  Stellung 
gesucht. 

S.  Rachwalsky, 


Tüchtiger  jüngerer 

Porzellanmaler 

wird  sofort  aufgenommen. 

Franz  J.  Marady, 
Warnsdorf  in  Böhmen. 


Modelleur, 


I.  Kraft,  für  Salonplastik  gesucht. 
Angebote  mit  Gehaltsanspr.  unt. 
R.  V.  5892  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Privatmalerei  sucht  flotten, 
hervorragend  tüchtigen 

Por^ellcmmaler, 

z.  sofort.  Eintritt.  Off.  unter  „J. 
1763“  an  Haasenstein  &  Vogler, 
A.=G.,  Nürnberg. 


Tüchtige 

TslHrdreher, 

sowie  Dessert-Tellerdreher  per  so¬ 
fort  gesucht.  Angebote  unter 
Dauernd  R.  355  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Einige  [DqIsF 

für  deutsch  und  leichten  Export 

sofort  gesucht. 

Frz.  Pietsch  &  Co., 

G.  m.  b.  H., 

Arzberg,  Oberfranken. 


Tüchtiger  Packer, 

praktisch  bewandert  in  Terrakotta, 
Majolika,  Fayence  sowie  in  jedem 
anderen  Kunstartikel  sucht  Stel¬ 
lung.  Gefl.  Angebote  unter  R. 
Sch.  7898  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berli A  NW.  21. 


Ciiditigcr  cncrgifchcr 

Oberscbleifer, 

der  in  allen  uorkommcrulen  Arbeiten 
durdiaus  erfahren  ift  und  auch  die 
Sortier  erci  mit  übernimmt,  uninfebt 
jid)  baldigst  zu  uerändern.  Angebote 
unter  R.  IH.  7920  an  die  Kcramifcbc 
Rundfdjau,  Berlin  1HV.  21. 

Ein  junger  Mann,  der  perfekt  im 

Abgiessen  u.  Einrichten 

derPorzellanmodelle  ist  und  selbst 
Kerne  drehen  kann,  sucht  ander¬ 
weitig  Stellung,  um  sich  noch 
mehr  im  Modellieren  auszubilden. 
Angebote  erbeten  unter  R.  C.  791 1 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Mustermaler. 

Tüchtiger  Maler  in  Auf-  u.  Unter¬ 
glasur,  mit  Druckerei,  Spritzerei  u. 
dem  Schahionenwesen  vollständig 
vertraut,  der  auch  Kenntnisse  in 
Majolika  hat  u.  die  genaue  Kalku¬ 
lation  der  Preise  übernehmen  kann, 
wünscht  seine  Stellung  als  Muster¬ 
maler  zu  verändern.  Angebote  mit 
Qchaltsangabe  unt.  R.  O.  7922  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  Mann,  gesetzten  Alters, 
gel.  Maler,  kaufmännisch  gebildet, 
z.  Zt.  in  größerer  Fabrik  in  der 
Exp.  tätig,  sucht  Stellung  in 

Expedition,  Lager  etc. 

per  1.  Januar  1910.  Thüringen 
oder  Franken  bevorzugt.  Gefl. 
Angeb.  unt.  R.  L.  7919  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Porzellanfabrik  beabsichtigt 
Kopenhagener  Unterglasur¬ 
malerei  anzufertigen  und  sucht 
tüchtigen  gewandten 

=  Maler,  = 

welcher  für  extra  saubere  Arbeit 
garantiert.  Angeb  unter  R.  G.  357 
an  die  .Keramische  Rundschau", 
Berlin  NW.  21. 


Junger  Keramiker 

u.  Scheibenmodelleur,  vertraut  mit 
allen  praktischen  Arbeiten,  möchte 
sich  gelegentlich,  am  liebsten  per 
1.  Januar,  verändern.  Suchender 
würde  auch  die  Einrichtung  einer 
Kochgeschirrfabrik  übernehmen.  Gefl. 
Angebote  unt.  R.D.7923  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Junger  tüchtiger 

Formengießer, 

der  auch  im  Einrichten  und  Re- 
touchieren  .  bewandert  ist,  sucht 
Stellung.  Gefl.  Angebote  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW  21 
unter  R.  V.  7902. 


PorzeElanfacImiann 

mit  langjähriger  Praxis,  der  eine 
erfolgreiche  Tätigkeit  nachweisen 
kann  und  mit  allen  Arbeiten  der 
Porzellanfabrikation  vertraut  ist, 
sucht  sofort  unter  bescheidenen 
Ansprüchen  Stellung.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  N  7921  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21  erbeten. 


Verkauf. 

Eine  in  voll.  Betriebe  stehende, 
neu  erbaute  Porzellanfabrik  mit 
2  Brennöfen,  direkt  am  Bahnhof 
gelegen,  wird  zu  verkaufen  ge¬ 
sucht.  Angebote  unter  China  R. 
B.  3468  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  Waggon 

Kapfelbruch 

xu  kaufen  gesucht.  Angeb. 
mit  Angabe  der  Brandtemperatur 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21,  unter  R.  360. 


Um  Offerte  von  Einrichtungen,  um 
Gold  auf  Glas  in  der  Stichflamme 
einbrennen  zu  können,  wird  ersucht. 
Angebote  unter  R.  G.  3485  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Porzellan  -  füaierei 
in  Wien 

offenes  Geschäft  mit  Handlung, 
mehrere  Jahre  bestehend,  wird 
um  3000  K.  samt  Lager  und  Ein¬ 
richtung  verkauft.  Näheres  von 

K.  Nagl,  Wien  X, 

Laxsnburgeratrasse  85. 

Wegen  Aufgabe  des  Betriebs¬ 
zweiges  zu  verkaufen  : 

Zinkschablonen  f.  Mousse« 
line,  Bordüren,  abgepasst. 
Scheiben  usw.  uew.  Grosse 
Mattiermaschine  fürTafel- 
glas  mit  Rosstsblower, 
Strahlbreite  ca.  IOO  cm. 
Anfragen  an  Teichelmann  & 
Pohle,  Dresden-Löbtau. 


PressstolTe 

liefert  billigst 

Oswin  Wauer, 

Mechanische  Weberei, 

Obercunnersdorf  i.  S. 


Vertreter 

im  In-  und  Auslande  für  eine 
Schwarzburger  Porzellanfabrik, 
Kunst-,  Luxus-,  Bedarfsartikel 
sucht 

Adalbert  Engelmann,  Rudolstadt. 


Fetten,  milden,  leicht  zu  ver¬ 
arbeitenden 

TON,  - - 

speziell  geeignet  für  Töpfereien 
und  Ofenfabriken,  desgl.  f.  Schamotte, 
Verblendsteine,  Platten  und  Eisen, 
klinker,  gibt  waggonweise  ab. 
Proben  zu  Diensten. 

Ton-  und  Dachziegelwerk, 

—  Waldau  0.-L.  — 

W.  Wiesenhütter. 


Wir  sind  stets  Abnehmer  von 


von  Schwarzglas  u. 
unbel.  Kristallglas 

Schramm  Sc  Schupp, 

Glasschleiferei. 

Langewiesen  i.  Th. 


Gesuchte  Stellungen. 

Energ.  junger  Kaufmann, 

bereitsmehrere  Jahre  in  der  Porzellan-  und  Puppenbranche  als  Expedient 
mit  Erfolg  tätig,  sucht  per  1.  Januar  event.  früher  Stellung,  Derselbe 
ist  befähigt,  jeder  gestellten  Anforderung  Genüge  zu  leisten.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  K  7918  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Gebrauchter 

kleiner  Kollergang 

Granit-  oder  Eisenläufer,  ebenso 

kleine  Filterpresse 

für  Wandplattenfabrikation  zu 
kaufen  gesucht.  Gefl.  Angebote 
unter  R.  F.  3481  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Weiss  gebrannte,  fein  ge¬ 
mahlene 

K nochenasche 

für  Milch-,  Alabaster-  u.  Weiss¬ 
opak  Ueberfangglas- Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 

Leim-  n.  Knochenmehlfabrik , 

Brechelshof  i.  Schl. 


Gegr.  1865  v. 

-  ttQQ  flrbeifei- 


Vollständige 


Wichtige  Neuerungen  / 


ebr.  P/eiJffer 
Kaiserslautern . 


Zink-Signicr-,  IIDlie 

mm 
|  30 
;  40 

50 
60 
70 
ÖO 
90 
100 


Alphabet!  Zahlcn'Schahloncu. 
ä  Satz  I  Satz  I 
o*1.40 

o*1.60 
o*2.— 

o*2.40 

o*2  60 

o*3.— 
o*3.60 
o*4.50 


0.75 


1.10  i 


>0 


1.60 


2.50 


Q  faorik-,  Zahl-,  Wert-,  Bior-Marken  billigst  Q 


Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettioerstr.  5 


Aller 

. .  .  .  -  tfür 

Kataloge  /  Pr  oyp  ekt  c  /Jnsereie  etc  jowie 

'  fertigt 


Keram. 


IC^HQEPNERSM 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Aibrecht  Jun.,  Pobersh.au  I  8. 


Hebe 
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D  r  a  h  t  n  p  h  #»  Pariser  Pinsel 

L>ldnige  weue  Erd.  Wunder>  Altwasser  in  Schl. 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-,  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 

BalazziSMay,0r^!SÄ78!k’ 

Frankfurt  a.  Main-Bockenheifft 


«los.  Feiler, 

Architekt  and  Modelleur, 

Borgsdorf  bei  Berlin. 

0fen-Forinenfabrik. 


Zur  Fabrikalionsübernahme 


gesucht  Maler,  Dreher,  andere 
Fachleute  oder  bestehendes  Ge¬ 
schäft  aus  der  Branche  für 
eine  neue,  bereits  in  den  Handel 
gebrachte  Tonware.  Westdeutsch¬ 
land  bevorzugt.  Export  ist  in 
Aussicht  gestellt.  Nur  Angebote 
ernsthafter  Reflektanten  erwünscht 
unter  „Eigene  Kraft  3486“  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  2!. 


Kapselscherkn. 


Einige  Ladungen  reine  Kapsel¬ 
scherben  zum  billigste  Preise  ab¬ 
zugeben.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  C.  3469  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Anstreichmaschinen 


zum  Kalken  von  Fabriken. 


Rasenmäher  f .  Gärten 
Gartenwerkzeuge 

liefern  in  bekannt  guter  Ausführung 

Abner  Gc  Co  • 9  Ges.  m.  beschr.  Haft. 
— ■  Ohligs  (Rheinland)  Nr.  45.  —  ■■■ 


PRIMA  HOHBURGER  KAOLI 

reinweißbrennend,  hochplastisch,  vorzüglich  geeigneter Porzellan- 
und  Steingutfabriken  zum  Gießen  und  Drehen,  sowie  zu 
. elektrotechnischen  Artikeln . 

CJrrtsste  Leistungsfähigkeit.  Billigste,  gewissenhafteste 
U  nd  zuverlässigste  Bedienung.  Analysen,  Versätze  und  Proben 
stehen  gratis  zu  Diensten,  la  Rohkaolin,  hochfeuerfest,  zu 
• . Kapseln,  Chamottewaren  etc . 

Uewerksehaft  Hedwlgsfrende,  Kaolin-Werke, 
Hohburg  bei  Warzen  (Sachsen). 


/ 


7 


färödener  Ton- 


Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel-,  Chamotte-,  Kapsel-  und  Cupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


/  \ 

♦Feuerbeständige  Stahlpanzer- Roststäbe 

.  Spezialwerk  Thosfssüs:  Feuerungs  -Anlagen .  . 

»orm  Otto  Thosj '  ZwickaU  i.  S.‘  Ges  m,t  beschr  H 

- -  -  ■  -  ,  .  ...  -  t -- 

w 

SmilMIG 

0 


fabrizieren  als 
langjährige 
Spezialität : 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


(Laschen buch  für  Keramiker  1910 


befindet  sieb  in  Vorbereitung. 


Bestellungen  zum  VorverHaufspreis  von  ?Dh«  1»—  nehmen  Wir 
noch  Harze  Zeit  entgegen. 


Verlag  Keramische  Kundschau 

G.  m.  b.  H. 

=  Berlin  N.W.  21.  = 


iiüiir 


RBB9CI 

bk  -tm 
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PRIMA  HOHBURGER  KAOLIN  g 

/ 

/ 


q  einweißbrennend.  hochplastisch,  vorzüglich  geeignctfürPorzellan 
nd  Steingutfabriken  zum  Gießen  und  Drehen,  sowie  zu 
• . elektrotechnischen  Artikeln . 

<»rü*Nt«“  Lcigtnnekfählskeit.  Billigste,  gewissenhafteste 
Und  zuverlässigste  Bedienung.  Analysen,  Versätze  und  Proben 
•S  tehen  gratis  zu  Diensten,  la  Rohkaolin,  hochfeuerfest, 

. Kapseln,  Chamottewaren  etc . 

Gewerkschaft  Hedwigsfrcnde,  Kaolin-Werke, 
Holiburg  bei  Wurzen  (Sachsen). 


siras 


Feinsten  grobkörnigen 

ristall“  uarzsancl . 

Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenz. 

Wiednitzer  Glassandwerke,  g. 


m.  b.  H., 


Petershain  N,-L. 


Telephon  u.Teleg 

mm  Leipzig 

0 

fabrizieren  als 
langjährige 
Spezialitä* : 

Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner- 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern. 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :■ 


bis  95 > 
Mn  02 


Kieselsäure- 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherif, 
Krisfall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u. Mahlung. 

Da  mpf-  Min  eral  -  Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


' '  - . .  Stahlstiche  < 

fertigt  billigst  Graveur  Kümmerli  n 
Oberweißbach  i.  Thüringen. 


K  1.m\.V?KVVVÄ'«V.WS- 
%  V.U9Z\G-t\l.  ..P 


Glasurmühlen 

|T  roemnelmuhEenD, 

3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen, 
Sohiuckenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 

Krlstall- 

Quarzsand 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassant)-  Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N— L. 

Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


liäFert  hilliß 

l'CARL  HOEPNER"  _ 

MAGDEBURG,  Neuslädfef  slr  20- 

sssssssssss 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
kein  em 
I  Betriebe 


fnmeralwassEr-flpparatß 

fehlen. 

Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrenfelö  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  JOOOO  Apparate 
— - im  Betrieb.  — - 

Alle  Ooldabialie 

Flaschen,  Qoldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Gritnhut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

Böhmen.  ======= 


Einzigbewährte  u.  billigste Ueber- 
wachung  desBrennbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 

—  Tonindustrie.  - 

Prof.  Dr.  H.Seger  &  E.  Cramer, 

G.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4. 


lUTiT. 

er  \\  , 

IPf  . . . 

|\\  Korbwaren-  u. 
y  Kinderwag  -Ind. 

Hourdeaux- Bergmann, 

Lichtenfelsi.Bay. 

afftlWWklfhMMrK 

e  b  e 
zeuge 


Das  Vollkommenste  in 
und  rauchfreien  Feuerungen. 


Brennöfen  jeder  Art 

G.  W., Kraft,  Dresden- Neust.  22. 
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Jos.  F.  Gänze! ,  Haida  In  Böhmen. 

/fl”  Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  i¥säron,  Purpur,  Car  min, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lüsterfarben-Spezialifäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  atc. 

Aerographen  färben .  — - 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas* 
Unierglasup-Farben.  t  Schamotte-Muffeln.  &  t  Sämtliche  Malepei-Utensilien. 

^ _ Man  verlange  die  Preisliste. - - ^ 


1L 


d 


Die  Würfel 
sind  gefallen! 

Nachdem  jetzt  über  6  Jahre  der  Obeizug¬ 
messer  allgemeinen  Eingang  in  der  Ziegel¬ 
industrie  gefunden  hat,  weil  derselbe  selbst¬ 
tätig  den  Zug  im  Ofenaufschreibt  und  da¬ 
mit  dem  Brennmeister  unumstößlich  anzeigt, 
wie  groß  der  Zug  in  jedem  Zeitabschnitt  war,  ist  es  zu  verwundern, 
wie  ^Steingut-  und  Porzellanfabriken  bisher  ohne  Obeizugmesser 
ausgekommen  sind.  Bei  näherer  Ueberlegung  kommt  man  zu  dem 
Schluß,  daß  die  Anbringung  des  Obeizugmessers  bei  Rundöfen 
weniger  bequem  ist.  Der  alte  Praktiker  Obel  hat  jedoch  nicht 
geruht,  bis  er  die  Abhilfe  geschaffen  hat.  Es  kann  der  Obeizug¬ 
messer  daher  heute  an  jedem  Ofen  vorteilhaft  Verwendung  finden. 
Die  erzielte  Ersparnis  ist  groß,  nicht  nur  an  Kohlen,  Holz  usw., 
sondern  weil  ein  fehlerhaftes  Brennen  ausgeschlossen  ist.  Näherer 
Aufschluß  wird  erteilt  von  der  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 


Mörtel 


u.  Beton 


Mischmaschinen fUr 

Dr.  Gaspary  u.  Co..  MarKranstädt 


Prospekt  T.  X.  M.  1 1  grati 


Namhafte  Yerbeaw.  gegenüb.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


mit  wind- 


sichtung 

Patent  a. 

namhaft  verbess.  sieblose  Kugelmühle. 

Unerreicht  Unersetzlich 

für  Erze,  Kohle,  Phosphat, 
Zement,  Schlacke  etc. 

(Vertreter  u.  Wiederverk.  hoh.  Rabatt.; 


Neuer  verb. 
Patent  a. 


Verband 
Windseparator 

Unerreicht  an  Schärfe  d.  Aus- 
sichtg.  u.  Leistungsfähigkeit. 

Vorzüglichste  Sichtmaschine 

Zement,  Kalk,  Phosphat,  Gips,  Thomaa- 
schlacke,  Ton,  Erze  etc. 

Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft,  Augsburg  2  r 

vormals  Holzhauer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spezialfbk,  f.  Zerklrg.-  u.  Transport-Anlagen. _ 
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Gasftoff-Glühlicfit! 

Stellend  find  hängend. 
Ersatz  für  Kohlengas.  4Pi 

Keine  Rohrleitung!  —  Kein  Gaswerk. 

Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  u. 
Zement!  abrike«,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien, Haus, Ho  ff,  W  erkstätten. 

_ Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtma- 

teriai  u.  Kiste  a2,b0  M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5,—  M.  an,  mit  Sturm- 
brenn^r  8  50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
„der  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
^mgeändert.  WiedeYverkäufer  gesucht,  lllustr.  Preiskurant  gratis  und  franko 

Louis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


Gneist  &  Wenzel, 

=  Dresden.  ===== 


DroGkpressen  in  4  Größen. 

Stahlp  atten, 

Gummihandschuhe, 

.  .  .  Aetzgrund. 

Bestes  Druckseidenpapier. 

Plastilina,  Modellierwachs 
=  Mod  ellierhölz  er.  = 
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Glas-Decken. 

Bekanntlich  hat  man  in  neuester  Zeit  Glasdecken  zur  Aus¬ 
führung  gebracht,  die  nicht  nur  eine  dauerhafte  Verkleidung  der 
gewöhnlichen  Decke,  sondern  auch  eine  Ausschmückung  des  Raumes 
darstellen  sollen.  Ein  praktischer  Wert  liegt  auch  in  der  Mög¬ 
lichkeit  der  Deckenreinigung.  Da  die  Glasdecken  durch  Abwaschen 
mit  Seifenwasser  nicht  beschädigt  werden,  also  die  Farbe  und  den 
Glanz  behalten,  ist  es  möglich,  dieselben  nach  Erfordernis  reinigen 
zu  können.  Man  kann  diese  Decken  aus  ein-  oder  mehrfarbigem, 
glattem  oder  verziertem  Glase  herstellen.  Dazu  sind  besonders 
undurchsichtige,  farbige  Gläser  verwendbar.  Jedenfalls  bieten  auch 
Decken,  die  allein  mit  weißem  Glase  belegt  sind,  eine  gute  Aus¬ 
schmückung  der  Räume,  die  namentlich  bei  Einwirkung  von 
Beleuchtungen  glanzvolle  Wirkungen  ergeben.  Derartige  Wirkungen 
sind  auch  bei  Verwendung  von  Prismengläsern  zu  erreichen.  Letztere 
können,  wenn  sie  farblos  sind,  auf  der  Rückseite  mattiert  werden, 
um  die  Farbe  der  Decke  nicht  durchscheinen  zu  lassen.  Mattierte 
farblose  Gläser  können  nötigenfalls  auf  der  Rückseite  mit  einem 
weißen  Farbenstrich  versehen  werden.  Dasselbe  ist  auch  bei  Glas¬ 
tafeln,  die  auf  der  Ansichtsseite  mit  Prismen  versehen  sind,  aus¬ 
führbar.  Ebenso  sind  alle  anderen  mit  Zierat  versehenen  Gläser, 
auch  solche  mit  Einbrennfarben  und  -Verzierungen  zu  gebrauchen. 
Sonach  ist  es  möglich,  aus  Glas  kunstvolle  Deckenbelege  herzu- 
stelien.  Zur  Zeit  geht  das  Bestreben  noch  dahin,  große  Verkaufs¬ 
räume,  Theater,  Hausflure  und  andere  derartige  Räume  mit  Glas¬ 
decken  zu  versehen.  Das  Glas  wird  aber  mit  der  Zeit  immer  mehr 
als  Deckenbelag  Verwendung  finden. 

Bei  Glasdecken  ist  die  Befestigungsart,  Zusammenfügung, 
Größe  und  Stärke  der  Glastafeln  beachtenswert.  Ein  Zerspringen 
der  Decke,  wie  es  z.  Bl  bei  Verputzdecken  vorkommt,  soll  durch 
(  geeignete  Befestigungsmittel  der  Glastafeln  vermieden  werden.  Risse 
in  der  Decke  können  durch  ungleiche  Belastungen  und  Erschütte¬ 
rungen  der  Balkenlage,  an  welcher  die  Decke  angebracht  ist,  ent¬ 
stehen.  Dies  kann  der  Fall  sein  beim  Bewegen  von  Möbeln  oder 
dergleichen.  Gewöhnlich  entstehen  bei  Erschütterungen  keine 
ungleichen  Durchbiegungen  der  Decke,  weshalb  elastische  Decken¬ 


befestigungen  nicht  in  allen  Fällen  nötig  sind.  Letztere  werden 
aber  auch  zum  Ausgleich  von  Unebenheiten  des  Balkenbeschlages 
zu  verwenden  gesucht.  Diese  Befestigungsmittel  bestehen  in 
Schrauben  mit  an  Köpfen  angebrachten  Spannfedern,  wenn  die 
Glasdecke  an  der  unteren  Seite  der  Balken  befestigt  wird,  dagegen 
aus  Hängeeisen,  wo  die  Befestigung  der  Decke  an  den  Seiten  der 
Balken  ermöglicht  werden  kann.  Auch  bei  letzter  Art  sind  Aus¬ 
gleichungen  in  der  Ebene  durch  Einlegung  von  Spannfedern  oder 
Unterlegscheiben  ausführbar.  Soweit  nicht  patentierte  Befestigungs¬ 
mittel  zur  Verwendung  gebracht  werden,  ist  die  Befestigung  der 
Glasdecken  mit  einfachen  Mitteln  zu  ermöglichen.  Bleiben  vor¬ 
kommende  Erschütterungen  an  Decken  wirkungslos,  so  ist  zu 
erkennen,  daß  auch  Glasdecken  durch  diese  nicht  rissig  werden. 
Vorhandene  Risse  in  Verputzdecken,  die  man  bei  Glasdecken  zu 
vermeiden  sucht,  entstehen  auch  beim  Trocknen.  So  können  z.  B. 
bei  Verwendung  von  zu  feuchtem  Holz,  das  beim  Zusammentrocknen 
rissig  wird,  Risse  in  Verputzdecken  entstehen.  Auch  bei  starkem 
Zusammentrocknen  des  Holzes  einer  mit  Glas  belegten  Decke  kann 
ein  Verziehen  der  Massen  erkenntlich  werden.  Dies  läßt  sich  ver¬ 
meiden,  wenn  die  Glasdecke  erst  nach  vollständigem  Austrocknen 
der  Decke  angebracht  wird.  Zur  Befestigung  von  Glasdecken  an 
eisernen  Trägern  wird  man  die  hölzernen  Zwischenlagen,  wie  Latten, 
Rahmen  oder  dergleichen  ebenfalls  nur  in  trockenem  Zustande  ver¬ 
wenden.  Eine  genaue  ebene  Lage  der  Glasdecke  kann  durch  die 
Zwischenlagen  erzielt  werden. 

Die  Glasfabriken,  die  sich  mit  der  Herstellung  von  Glastafeln 
für  Decken  befassen,  liefern  dieselben  auf  Bestellung  oder  nach 
eigenen  Entwürfen.  Zu  Glasdecken  können  immer  bestimmte 
Größen  von  Glastafeln  zur  Verwendung  gebracht  werden.  Da  jede 
Glastafel  eine  genügende  Befestigung  erfordert,  hält  man  größere 
Glastafeln  zum  Belegen  der  Decke  für  zweckmäßig,  weil  eine  aus 
größeren  Tafeln  zusammengesetzte  Decke  weniger  Befestigungsmittel 
nötig  macht.  Kleinere  Glastafeln  oder  Glasplatten  benötigen  zur 
Befestigung  am  Holzbelag  mindestens  eine  oder  zwei  Schrauben. 
Bei  Verwendung  von  einer  Schraube  wird  der  Halt  durch  die  Größe 
des  Kopfes  bestimmt.  Dasselbe  wird  auch  bei  Verwendung  von 
zwei  Schrauben  beachtet.  Da  aber  zwei  Schrauben  mehr  halten 
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als  eine,  so  genügen  in  diesem  Falle  Schrauben  von  gewöhnlicher 
Größe,  vorausgesetzt,  daß  die  Tafel  für  diese  Befestigung  nicht  zu 
groß  ist.  Bei  einer  Schraube  erfolgt  die  Befestigung  in  der  Mitte 
der  Glasplatte.  Diese  Stellung  der  vorstehenden  Schraubenköpfe 
kann  störend  im  Deckenmuster  wirken,  wenn  die  Schraubenköpfe 
nicht  gleichzeitig  einen  Teil  des  Musters  darstellen.  Gelten  vor¬ 
stehende  und  sichtbare  Schraubenköpfe  gleichzeitig  als  Muster,  so 
sind  dieselben  nötigenfalls  mit  Glas  in  der  betreffenden  Farbe  des 
Deckenmusters  zu  belegen.  Da  beim  Festdrehen  der  Schrauben¬ 
köpfe  das  Glas  nicht  abgedrückt  oder  auf  andere  Weise  beschädigt 
werden  soll,  hat  man  versucht,  die  Schraubenköpfe  nach  dem  Fest¬ 
drehen  der  Schrauben  mit  Glas  zu  umhüllen. 

Zu  diesem  Zwecke  hat  man  kleine,  für  die  Schraubenköpfe 
passende,  hohle  Ansteckkörper  geformt,  die  mit  einem  Durchsteck¬ 
stift  an  dem  Kopf  gehalten  werden.  Der  Stift  ist  an  beiden  Seiten 
des  Kopfes  in  seiner  $tärke  sichtbar.  Da  derselbe  mit  der  (Jmfangs- 
fläche  des  Ansteckkörpers  an  beiden  Seiten  gleich  abschneidet,  ist  er 
nur  in  der  Nähe,  nicht  aber  von  unten  zu  sehen.  Man  hat  die 
Ansteckkörper  noch  mit  Zierat  versehen,  damit  sie  eine  besonders 
hervorragende  Stellung  in  der  Decke  einnehmen.  Auch  versenkte 
Schraubenköpfe  werden  durch  einschraubbare  Glaskörper  verdeckt. 
Der  mit  dem  Deckkörper  verbundene  Stift  wird  in  die  in  der  Mitte 
der  Schraubenkopfnute  angebrachte  ,  mit  Gewinde  versehene 
Bohrung  eingestellt.  Da  diese  Körper  nur  zum  Verdecken  des  ver¬ 
senkten  Schraubenkopfes  dienen,  sind  die  Schraubenstifte  leicht 
drehbar.  Der  gläserne  Deckkörper  kann  aber,  um  besser  gedreht 
werden  zu  können,  mit  F.inschnitten  versehen  werden.  Es  ist  auch 
möglich,  die  gläsernen  Verdeck-  und  Ansteckkörper  mit  Kitt  an  den 
Schraubenköpfen  zu  befestigen.  Damit  sie  auf  die  Dauer  festen 
Halt  bekommen,  kann  der  Kitt  in  kleine  Riefen  oder  Bohrungen 
eingedrückt  werden.  Nach  dem  Erhärten  des  Kittes  ist  es  nicht 
mehr  möglich,  die  Deckkörper  abzunehmen.  Um  eine  Glasdecke 
abnehmen  zu  können,  sind  die  Verdeck-  und  Ansteckkörper,  um 
ein  Zurückdrehen  der  Schrauben  zu  ermöglichen,  zu  zerschlagen. 
In  die  mit  Durchsteckstift  an  den  Schraubenköpfen  befestigten 
Verdeck-  und  Ansteckkörper  werden  die  nötigen  Löcher,  soweit  sie 
nicht  eingeformt  werden  können,  mit  Maschinen  eingebohrt.  Auch 
die  zum  Anschrauben  nötigen  Löcher  in  den  Glastafeln  können 
eingeformt  oder  mit  der  Bohrmaschine  hergestellt  werden.  Zum 
Ausformen  der  Verdeck-  und  Ansteckkörper  sind  Druckpressen  ver¬ 
wendbar. 

Die  Glastafeln  können  einzeln  oder  an  Rahmen  am  Decken¬ 
belag  befestigt  werden.  Bei  dieser  Anordnung  und  Befestigungsart 
sind  alle  Schraubenköpfe  sichtbar,  die  mit  Glas  von  jeder  Farbe 
und  verschiedener  Form  umhüllt  werden  können.  Dagegen  sind 
bei  Glastafeln,  die  an  den  Seiten  mit  Rippen  versehen  sind,  die 
Befestigungsmittel  unsichtbar.  Beide  Deckarten  können  an  Rahmen 
ausgeführt  werden.  Bei  dieser  Ausführung  werden  die  Glastafeln 
stumpf  zusammengestoßen  und  nur  mit  den  Rändern  auf  Rahmen 
gelegt.  Man  kann  größere  Rahmen  mit  Glastafeln  belegt  an  der 
Decke  anbringen.  An  den  Rahmenstößen  sind  die  Tafeln  eines 
Rahmens  soweit  vorgeschoben,  daß  sie  in  genügender  Breite  auf 
den  anderen  übergreifen.  Diese  Glasdecken  sind  gewöhnlich  nicht 
für  Wärmehaltung  eingerichtet.  Die  Luft  kann  zwischen  den  Rahmen- 
und  Tafelstößen  durchziehen.  Um  der  Glasdecke  eineVerdichtungan  den 
Tafelstößen  zu  geben,  ist  es  zweckmäßig,  die  Rahmen  mit  elastischen 
Massen  zu  belegen,  die  sich  bei  Befestigung  der  Tafeln  in  die  Fugen 
einpressen  lassen.  Zu  diesem  Zwecke  können  die  Rahmen  z.  B-  mit 
Gummi,  Pappe,  Tuch  oder  Filz  belegt  werden.  Die  mit  Glastafeln 
belegten  Rahmen  werden  an  den  Deckenbalken  befestigt,  auch 
wenn  ein  Deckenbeschlag  oder  eine  Zwischendecke  vorhanden  ist. 
Zwecks  Herstellung  dichter  Stoßfugen  an  den  Glasdecken  werden 
die  Ränder  der  Glastafeln  geschliffen  und  poliert.  Der  Glasränder¬ 
schliff  kann  auch  als  Zierart  benutzt  werden,  wenn  die  Teilung 
oder  Zusammensetzung  der  Glasdecke  besonders  durch  die  Stoß¬ 
fugen  erkenntlich  werden  soll.  Der  Schein  geschliffener  Glasränder 
sticht  gewöhnlich  von  dem  der  blanken  Glasflächen  ab.  Soll  dieser 
Schein  vermieden  werden,  so  ist  es  nötig,  die  Randflächen  zu 
polieren.  Bei  starkem  Glas  können  auch  sogenannte  Fassonschliffe 
Verwendung  finden.  Soweit  nicht  ebenes,  glattes  Tafelglas  in  Frage 
kommt,  wird  Preßglas  oder  durch  Walzen  verziertes  Glas  ange¬ 
nommen.  Jedenfalls  wird  man  alle  bekannten  Stärken  von  Tafel¬ 
glas  zu  Glasdecken  verwenden  können.  Man  wird  aber  die  Stärke 
desselben  nach  dem  Werte  der  Decke  und  dem  Raumverhältnis 
wählen.  Es  können  beispielsweise  Räume  mit  Decken  von  4  bis 
20  mm  starken  Glastafeln  versehen  werden.  Auch  aus  Drahtglas 


sind  haltbare  Decken  herstellbar.  Bekanntlich  wird  Drahtglas  glatt 
und  gemustert  in  vielen  Stärken  geliefert.  Etwa  20  mm  starke 
Rohglasplatten  von  quadratischer  Form  sind  gewöhnlich  in  Größen 
von  30  x  30  bis  63  x  63  mm  erhältlich,  aber  auch  nach  Bestellung 
in  anderen  Größen  zu  bekommen.  Wie  zu  erkennen,  wird  man 
nach  der  Befestigungsart  der  Glastafeln  verschiedene  Größen  der¬ 
selben  zur  Verwendung  bringen. 

Wenn  nicht  kleine  Tafeln  von  beispielsweise  30  X  30  mm 
Größe  wegen  Erzielung  eines  besonderen  Deckenmusters  größeren 
vorgezogen  werden,  so  wird  man  doch  auch  bei  Decken  das  Glas 
möglichst  vorteilhaft  auszunutzen  und  die  Befestigungsmittel  durch 
Verwendung  von  größeren  Glastafeln  zu  vermindern  suchen.  Jeden¬ 
falls  wird  man  sichtbare  und  unsichtbare  Befestigungsmittel  bei 
großen  und  kleinen  Tafeln  beim  Entwürfe  der  Deckenmuster  be¬ 
stimmen,  und  es  werden  auch  die  mit  Pressen  rechtwinklig  an¬ 
geformten  Ränder  von  unterschiedlicher  Höhe  zur  Veiwendung 
kommen.  Bei  einer  Schraubenbolzenstärke  von  z.  B.  10  mm  wird 
der  umgebogene  Rand  etwa  30  mm  hoch  angenommen.  Diese 
Randköhe  erscheint  besonders  beachtenswert  in  Fällen,  wo  mehrere 
Glastafeln  an  die  Durchsteckbolzen  geschoben  werden.  Wird  eine 
solche  Tafel  an  zwei  Bolzen  gesteckt,  so  werden  vier  Löcher  nötig, 
bei  welchen  der  Randteil  über  diesen  der  Tragfähigkeit  des  Glases 
entsprechen  soll.  Da  bei  dieser  Anordnung  die  Befestigungsmittel 
der  Glastafeln  nicht  sichtbar  sind,  können  unter  Umständen  mehrere 
Tragstäbe  verwendet  werden.  Da  man  aber  die  Befestigung  der 
Tafeln  mit  möglichst  wenig  Tragstäben  auszuführen  sucht,  sind 
auch  bei  dieser  Tafelform  Rahmen  angenommen  worden,  die  aus 
Winkeleisen  gebildet,  an  den  Tafelrändern  angelegt  und  mit  diesen 
mit  Schrauben  verbunden  werden.  An  den  Stellen,  wo  die  Rahmen  über 
Tafelränder  greifen,  wie  z.  B.  an  den  Eckstößen,  sind  Ausschnitte 
an  diesen  hergestellt,  und  es  können  nötigenfalls  Verstärkungen  am 
oberen  Rahmenteil  angebracht  werden;  dazu  sind  die  Flachstäbe 
geeignet.  Bei  dieser  Anordnung  können  die  Abstände  der  Decken¬ 
musterflächen  von  den  Balken  etwa  50  mm  und  mehr  betragen. 

Die  Befestigung  der  Glastafeln  kann  noch  auf  andere  Weise 
ausgeführt  werden.  Es  kann  z.  B.  an  jeder  Verbindungsstelle  ein 
Tragband,  welches  am  Rahmen  befestigt  ist,  zur  Verwendung 
kommen.  Auf  diese  Weise  werden  Ausschnitte  an  den  Eckstößen 
vermieden.  Die  an  Glastafeln  rechtwinklig  angeformten  Ränder 
sollen  auch  als  vorstehende  Rippen  zur  Verschönerung  einer  Glas¬ 
decke  benutzt  werden.  Bei  Umdrehung  der  Glastafeln  sind  die 
Rippen  an  der  Decke  sichtbar.  Dieselben  bilden  Quadrate  oder 
rechteckige  Formen  in  der  Größe  der  zur  Verwendung  gebrachten 
Glastafeln.  Da  man  diese  Tafeln  mit  der  flachen  Seite  am  Rahmen 
oder  Deckenbelag  befestigen  kann,  so  werden  auch  in  diesem  Falle 
die  zur  Befestigung  der  Tafeln  nötigen  Schraubenköpfe,  die  mit 
Glas  belegt  werden  können,  erkenntlich.  Auch  die  Rippen  können 
zur  weiteren  Ausschmückung  an  beiden  Seiten  mit  vorstehenden 
Glasköpfen  versehen  werden.  Da  die  Glasköpfe  oder  ähnliche 
Ausschmückungen  an  der  inneren  Seite  der  Ränder  vorstehen, 
werden  sie  nicht  leicht  beim  Pressen  der  Tafeln  angeformt  werden 
können.  Zum  Ausformen  derselben  werden  jedenfalls  einstellbare 
Formteile  nötig.  Die  Glasköpfe  können  aber  auch  nach  der  Be¬ 
festigung  der  Glastafeln  angebracht  werden.  Dies  ist  durch  Bohrung 
von  Löchern  an  den  betreffenden  Stellen,  durch  die  Bolzen  gesteckt 
werden,  zu  ermöglichen;  die  Bolzen  werden  dann  mit  Glasköpfen 
versehen.  Die  letztere  Ausführungsart  erfordert  aber  eine  bestimmte 
Höhe  der  Ränder,  und  man  wird  deshalb,  um  auch  kleine  Ränder 
verwenden  zu  können,  noch  andere  Verzierungen  hersteilen.  Die  vor¬ 
stehenden  Ränder  werden  auch  ohne  Zierate  Verwendung  finden 
können.  Wie  aber  zu  erkennen,  ist  es  beim  Ausformen  der  Ränder 
leicht  zu  ermöglichen,  die  äußeren  Randflächen  oder  die  Kanten 
derselben  in  eine  rippenartige  oder  runde  Form  zu  bringen.  Da 
die  Ränder  der  Glastafeln  dicht  aneinander  liegen,  so  werden  die¬ 
selben  der  Glasdecke  eine  gute  Ausschmückung  geben.  Auch 
gezackte  Ränder  sind  leicht  ausführbar.  Bei  Herstellung  der  Glas¬ 
tafeln  durch  Pressen  können  zugleich  noch  viele  andere  Muster 
erzeugt  werden.  Es  ist  aber  auch  möglich,  Glastafeln  mit  vot- 
stehenden  Rändern  mit  Walzen  zu  formen.  Zu  diesem  Zwecke 
sind  Ränder  und  Muster  in  der  Formplatte  angeordnet.  Die  Ränder 
können  durch  kleine  Vorsprünge,  Stäbe  oder  Streifen  ersetzt  werden. 
Daraus  ist  ersichtlich,  daß  man  auch  Glastafeln  in  verschiedenen 
Ausführungen  zu  Decken  durch  Pressen  oder  Walzen  hersteilen  kann. 

Carl  Wetzel. 


17.  Jahrg.  1909. 
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Der  Versatz  der  Kapselmasse. 

Hat  man  sich  die  für  die  örtlichen  Verhältnisse  günstigsten 
Rohstoffe  ausgewählt,  so  gilt  es,  aus  diesen  einen  brauchbaren 
Versatz  zusammenzustellen.  Der  bequemste  und  deshalb  auch 
beliebteste  Weg  führt  zum  Fragekasten  der  Fachblätter,  allein  die 
Verschiedenheit  der  meist  in  recht  zahlreicher  Menge  eingesandten 
Versätze  müßte  eigentlich  schon  darauf  hinweisen,  daß  wohl  nicht 
das  Zusammenmischen  der  Rohstoffe  allein  den  Erfolg  verbürgt, 
sondern  daß  hier  auch  noch  einige  andere  Umstände  mitwirken 
müssen.  Es  ist  deshalb  auch  viel  zweckmäßiger,  sich  auf  eigene 
Füße  zu  stellen,  sich  aus  selbständigen  Proben  cire  Kapselmasse  zu 
schaffen,  wie  sie  der  Fabrikationsweise  am  besten  entspricht.  Die  hier¬ 
bei  aufgewendete  Arbeit  gibt  manchen  Aufschluß  und  manche  Be¬ 
lehrung,  die  man  anderwärts  mit  gutem  Erfolg  verwenden  kann. 

Zunächst  handelt  es  sich  darum,  festzustellen,  welchen  Zusatz 
von  Fett-Ton  die  Masse  braucht,  um  den  gestellten  Anforderungen 
zu  genügen.  Hierbei  bleibt  der  Rohkaolin  unberücksichtigt,  da 
er  an  sich  tonhaltig  genug  ist,  um  einen  zusammenhaltenden 
Scherben  zu  ergeben.  Es  gilt  also  den  für  die  Schamotte  nötigen 
Tonzusatz  festzustellen,  wobei  in  Erwägung  zu  ziehen  ist,  daß  diese 
Tonmenge  eben  groß  genug  sein  muß,  um  die  zwischen  den 
einzelnen  Schamottekörnern  befindlichen  Zwischenräume  auszufüllen 
und  dieselben  aneinanderzukitten.  Es  ist  ohne  weiteres  einleuchtend, 
daß  diese  Zwischenräume  mit  der  Größe  der  Körner  und  mit  der 
Mischung  verschiedener  Korngrößen  wechseln.  Für  den  jeweiligen 
Zweck  ist  also  aus  der  dazu  zu  verwendenden  Schamotte  die 
Mischung  auszuprobieren,  welche  dem  dichtesten  Schamotte¬ 
zusatz  entspricht.  Diese  Untersuchung  führt  man  derart  durch, 
daß  man  ein  Meßgefäß  mit  Schamotte  der  zu  mischenden  Korn¬ 
größen  füllt  und  soviel  Wasser  zugießt,  daß  alle  Zwischenräume 
ausgefüllt  sind.  Die  Mischung,  bei  der  die  geringste  Wassermenge 
nachgefüllt  werden  muß,  gibt  das  günstigste  Verhältnis  an. 

Dieser  Mischung  aus 
Schamotte  und  Ton  gibt 
man  den  Rohkaolin  in 
verschiedener  Menge  bei 
und  fertigt  sich  dann 
aus  dem  erhaltenen  Ver¬ 
satz  Probekapseln,  die 
man  in  einer  Reihe  von 
Bränden  auf  ihre  Dauer¬ 
haftigkeit  prüft.  Eine  an¬ 
dere  Prüfungsart  hat  Gra¬ 
mer  vorgeschlagen.  Man  formt  sich  Stäbchen  von  25  cm  Länge 
und  1  x  2  cm  Querschnitt.  Diese  Stäbchen  werden  dann  frei¬ 
liegend  gebrannt,  wobei  als  Auflage  zwei  auf  einer  Schamotte¬ 
platte  befestigte  dreiseitige  Prismen  dienen,  deren  Oberkanten  23  cm 
von  einander  entfernt  sind. 

Die  Stäbchen  mit  der  geringsten  Durchbiegung  geben  dann 
den  günstigsten  Masseversatz,  vorausgesetzt,  daß  derselbe  auch  bei 
der  Verarbeitung  und  sonstigen  Handhabung  die  gewünschten 
Eigenschaften  aufweist.  Zu  beachten  ist  natürlich  stets,  auf  welche 
Weise  die  Kapseln  hergestellt  werden  sollen,  d.  h.  ob  dieselben 
gedreht,  getrommelt  oder  gepreßt  werden.  Für  jede  Herstellung 
wird  sich  ein  anderer  Versatz  als  günstigster  erweisen,  der  eben 
ausprobiert  werden  muß. 

Hat  man  den  passenden  Kapselversatz  gefunden,  so  gilt  es, 
für  zweckmäßige  Aufbereitung  desselben  Sorge  zu  tragen.  Die 
Rohstoffe  werden  am  besten  in  betonierte  Gruben  eingelagert,  ln 
diese  schichtet  man  Ton,  Rohkaolin  und  Schamotte  in  möglichst 
vielen  schwachen  Lagen  und  in  stetem  Wechsel  übereinander.  Zu 
erwähnen  ist  noch,  daß  der  Fetton  stets  gut  lufttrocken  zur  Ver¬ 
wendung  kommen  soll,  da  feuchter  Ton  sehr  schlecht  aufweicht, 
die  sich  bildenden  Tonklümpchen  aber  die  Haltbarkeit  der  Kapsel 
in  unangenehmster  Weise  beeinflussen.  Von  besonderer  Wichtigkeit 
ist  ferner,  daß  dem  Gemisch  in  der  Grube  nicht  mehr  Wasser 
zugeschüttet  wird  als  die  notwendige  und  ausprobierte  Menge ; 
kommt  die  Kapselmasse  zu  weich  zur  Verarbeitung,  so  ver¬ 
ziehen  sich  die  Kapseln  schon  auf  der  Platte  und  in  den  Formen. 
Aus  der  Grube  wird  die  Masse  mit  senkrechten  Stichen  ausgehoben 
und  kommt  auf  den  Tonschneider,  der  sie  solange  verarbeitet,  bis 
vollständige  Gleichmäßigkeit  erreicht  ist.  Die  nun  fertige  Masse 
wird  der  Verarbeitungsstelle  zugeführt.  H  Herda. 

Eine  störende  Eigenschaft  einiger  Glasuren. 

Der  Vorbereitung  der  Glasur  wird  häufig  nicht  diejenige  Auf¬ 
merksamkeit  geschenkt,  die  es  dem  Glasierer  ermöglicht,  so  zu 


glasieren,  daß  die  Ware  nach  dem  Brande  nicht  streifig  ist.  Neben 
den  Streifen,  hat  eine  solche  Glasur,  wie*  Arthur  E.  Mayer,  Beaver 
Falls*),  feststellt,  auch  noch  die  unangenehme  Eigenschaft,  sich 
schnell  zu  Boden  zu  setzen.  Der  Bodensatz  bildet  eine  feste 
Masse,  die  kaum  mit  den  Fingern  zerteilt  werden  kann.  Eine  An¬ 
zahl  von  Stoffen  heben  diesen  Fehler,  wie  die  Sulfate  von  Barium, 
Strontium  und  Magnesium,  Borsäure,  Essig,  Blut,  Milch,  Sirup, 
Dextrin  arabisches  Gummi,  plastischer  Ton  usw. 

Es  ist  festgestellt  worden,  daß  das  Absetzen  der  Glasur  be¬ 
sonders  stark  nach  langer  Mahlung  auftritt.  Um  die  Ursache  des 
Fehlers  festzustellen,  wurde  die  Zähigkeit  der  Glasur  und  deren 
Gehalt  an  freiem  Alkali  nach  verschieden  langer  Mahldauer  fest¬ 
gestellt.  Hierbei  zeigte  sich,  daß  die  Zähigkeit  und  der  Alkali¬ 
gehalt  gleichmäßig  mit  der  Mahldauer  zunehmen,  und  daraus  läßt 
sich  schließen,  daß  das  Vorhandensein  von  freiem  Alkali  im  Wasser 
das  Absetzen  der  Glasur  begünstigt. 

Auf  Grund  dieser  Beobachtung  erklärt  Mayer  die  Wirkung  der 
angeführten  Stoffe.  Die  erste  Gruppe  übt  lediglich  eine  physikalische 
Wirkungaus.  Hierher  gehören  Sirup,  Milch,  Blut,  Dextrin,  arabisches 
Gummi,  Ton,  welche  die  Glasur  verdicken  und  sie  dadurch  länger 
schwebend  erhalten. 

Diejenigen  Mittel,  welche  chemisch  auf  die  Glasur  einwirken, 
lassen  sich  in  zwei  Gruppen  teilen,  in  solche,  welche  unmittelbar 
chemisch  einwirken  und  in  solche,  welche  zunächst  chemisch  ein¬ 
wirken  und  dann  auf  physikalischem  Wege  Abhilfe  schaffen. 

Die  Säuren,  wie  Borsäure,  Essig,  Salpetersäure,  Salzsäure  und 
Schwefelsäure  wirken  rein  chemisch  durch  Neutralisation  des  als 
Silikat  in  Lösung  befindlichen  Alkali,  während  Salze,  wie  die  Sulfate 
von  Barium,  Strontium  und  Magnesium  in  doppelter  Weise  das  Ab¬ 
setzen  verhindern  sollen.  Zunächst  findet  eine  Umsetzung  nach 
folgender  Formel  statt: 

Mg  S  04  +  Na2  Si  03  =  Mg  Si  0:i  +  Na2  S  04. 

Hierdurch  wird  das  Glasurwasser  neutralisiert  und  gleichzeitig 
ein  gelatinöser  Niederschlag  von  Magnesiumsilikat  gebildet,  der  die 
gleiche  Wirkung  wie  plastischer  Ton  ausübt.  Meist  wird  Magnesium  - 
sulfat  zu  diesem  Zwecke  verwendet. 


Blasen  im  Glase. 

Zu  den  häufig  vorkommenden  Fehlern  im  Glase  gehören  die 
Blasen.  Dies  sind  Hohlräume  im  Glase,  welche  entweder  mit  Luft 
oder  mit  den  bei  der  Schmelze  freiwerdenden  Gasen  angefüllt  sind. 
Man  unterscheidet  Arbeits-,  Schmelz-,  Eisen-  und  Gallenblasen. 

Arbeitsblasen  entstehen  in  der  Masse  stets  durch  unvorsichtiges 
Arbeiten  bezw.  Aufnehmen  des  Glases  auf  die  Pfeife,  oder  durch 
Einwirkung  von  Unreinigkeiten  auf  das  Glas.  Sie  sind  meist 
grösser  als  Schmelzblasen. 

Enthält  das  Glas  viel  Schmelzblasen,  welche  fast  immer  sehr 
klein  sind  und  die  ganze  Masse  gleichmässig  durchsetzen,  so  nennt 
man  es  unblank  oder  gispig.  Auf  das  unblanke  Glas  lassen  sich 
fast  alle  in  einer  früheren  Abhandlung  über  das  rauchige  Glas  ge¬ 
machten  Angaben,  soweit  sie  sich  auf  die  Schmelze  beziehen,  an¬ 
wenden.  Unblankes  Glas  entsteht  auch,  wenn  der  Ofen  beim 
ersten  Einlegen  noch  nicht  heiß  genug  war,  wodurch  dann  bei  fast 
beendigter  Läuterungsschmelze,  wenn  das  Glas  die  nötige  Dünn¬ 
flüssigkeit  erreicht  hat,  die  unten  von  der  noch  zähflüssigen  Masse 
eingeschlossenen  Gase  im  Glase  aufzusteigen  beginnen  und  so 
die  übrige  schon  ziemlich  blank  geschmolzene  Masse  von  neuem 
mit  zahllosen  kleinen  Bläschen  durchsetzen. 

Unblank  fällt  das  Glas  auch  aus,  wenn  der  Schmelzer  aur 
Vorsicht,  um  die  Hitze  im  Ofen  nicht  zu  hoch  zu  treiben  und  die 
Häfen  durch  Überhitzung  nicht  zu  gefährden,  mit  der  nötigen 
Schmelzhitze  etwas  zu  früh  zurückgeht.  In  diesem  Falle  verbleiben 
die  in  der  Glasmasse  eingeschlossenen  Gase  ebenfalls  in  der  Masse, 
weil  letztere  in  der  zurückgegangenen  Ofentemperatur  etwas  ab¬ 
starrt  und  dem  Entweichen  der  Gase  einen  zu  grossen  Widerstand 
entgegensetzt. 

Gallenblasen  entstehen  im  Glase  dann,  wenn  zur  Schmelze 
Glaubersalz  oder  eine  unreine  Soda  verwendet,  und  wenn  die  beim 
Schmelzen  aufiretende  Galle  nicht  vollständig  durch  Abschöpfen 
oder  Abbrenhen  von  der  Glasmasse  entfernt  wurde.  Solche  Gallen¬ 
blasen  zeigen  stets  einen  bläulichen  und  irisierenden  Anhauch  von 
Gallenrückständen. 

*)  A  peculiar  property  of  sonie  glazes.  Transact.  of  Amer. 
Cer.  Soc.  XI,  S  369 
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Eine  den  Gallenblasen  sehr  ähnliche  Verunreinigung  sind  die 
Eisenblasen.  Diese  entstehen,  wenn  metallisches  Eisen,  in  das  Glas 
gelangt  und  von  diesem  aufgelöst  wird.  Auch  die  Eisenblasen 
zeigen  in  ihrem  Innern  einen  bläulichen  Hauch.  Rühren  solche 
Eisenblasen  von  einem  grösseren  dichten  Stück  her,  so  kann  man 
beobachten,  dass  sie  fast  immer  genau  an  derselben  Stelle  auf¬ 
steigen  und,  an  der  Oberfläche  des  Glases  angelangt,  langsam  zer¬ 
platzen.  Bemerkt  man  das  Eisen  bald  im  Glase,  so  kann  man  es 
unschwer  durch  Schöpfen  entfernen,  im  anderen  Falle  pflegt  es  sich 
aber  bald  tief  in  den  Boden  des  Schmelzgefässes  einzufressen  und 
dann  dauert  es  oft  mehrere  Wochen,  bis  es  vollständig  aufgelöst 
und  unschädlich  wird.  Hugo  Schall. 

Arbeiten  zur  Hebung  der  Heimberg-Thuner 
Töpferindustrie. 

Als  Schweizer-,  Thuner-  oder  Bauernmajolika  erzeugt  man  im 
Berner  Oberland,  in  der  Gegend  von  Heimberg,  Steffisburg,  Thun 
ein  Töpfergeschirr,  welches  wohl  mit  Unrecht  die  Bezeichnung 
Majolika  führt;  da  es  sich  nur  um  ein  engobiertes  und  glasiertes 
Töpfergeschirr  handelt.  Die  Anfänge  der  Heimberger  Industrie  be¬ 
ginnen  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  und  wir  besitzen  aus  dieser 
Zeit  in  den  verschiedenen  Museen  der  Schweiz,  vor  allem  in  dem 
Berner  historischen  Museum  und  im  Schweizerischen  Landesmuseum 
in  Zürich  vortreffliche  Sammlungen  alten  Heimberger  und  Langnauer 
Geschirrs.  Die  Langnauer  Töpfereien  sind  noch  ältern  Ursprungs 
als  die  Heimberger.  Erst  nachdem  die  dortige  Fabrikation  zurück¬ 
ging,  blühte  diejenige  in  Heimberg  auf.  (Zu  erwähnen  wäre  auch 
noch  eine  Schmelzware,  Gebrauchsgeschirr,  aus  dem  Simmenthal, 
welche  jedoch  schon  länger  nicht  mehr  hergestellt  wird.) 

Zum  größten  Teil  hat  sich  bis  in  die  heutige  Zeit  in  Heimberg 
der  Hausbetrieb  erhalten  (etwa  40  Töpfereien).  Nur  einzelne,  be¬ 
sonders  die  Fabrikanten  der  sogenannten  Pariser  Waren,  betrieben 
die  Fabrikation  in  etwas  größerem  Maßstabe. 

Als  Pariser  Waren  bezeichnet  man  die  in  den  siebziger  Jahren 
von  dem  Karlsruher  Künstler  Keller-Leutzinger  eingeführten  Formen 
und  Dekorationen,  welche  sich  bis  heute  noch  erhalten  haben. 
Diese  finden  unter  der  Jahr  für  Jahr  zunehmenden  Zahl  von 
Fremden,  welche  das  Berner  Oberland  bereisen,  immer  noch 
dankbare  Abnehmer.  Es  sind  dies  die  bekannten  schwarzen,  edel¬ 
weißgeschmückten  Gefäße. 

Als  Fremdenartikel  mochten  die  Erzeugnisse  noch  genügen, 
aber  die  eigentlicheTöpferware,  das  Gebrauchsgeschirr,  ging  mehr  und 
mehr  zurück,  einesteils  durch  geringe  Haltbarkeit  auf  Grund  des  zur 
Verwendung  kommenden  Rohstoffes,  dann  aber  auch  durch  mangel¬ 
hafte  Ausführung  in  Form  und  Verzierung.  Mit  dem  von  aus¬ 
wärtigen  Großbetrieben  auf  den  Markt  gebrachten  billigen  Ge¬ 
brauchsgeschirr  konnte  unsere  Hausindustrie  nicht  konkurrieren, 
weder  der  Güte  noch  der  Menge  nach.  Die  ziemlich  einfache 
Einrichtung  der  Töpferwerkstätten  und  der  alten  Brennöfen  ge¬ 
stattete  aber  auch  keine  bessere  Verarbeitung  des  Rohstoffes  und 
der  fertigen  Ware.  Der  Ton,  von  Natur  aus  ziemlich  kalkhaltig, 
letzterer  in  Körnern  bis  zu  5  mm  Durchmesser,  bewirkte  in  dem 
schwach  gebrannten  Geschirr  Absprengungen  von  Glasur  und 
Scherben.  Die  nicht  haarrißfreie  Glasur  machte  den  stark  porösen 
Scherben  nicht  undurchlässig  für  Flüssigkeiten.  Sollte  und  wollte 
man  etwas  zur  Unterstützung  der  Industrie  tun,  so  mußte  vor  allem 
der  zur  Verfügung  stehende  Rohstoff  verbessert  werden,  und  damit 
Hand  in  Hand  mußte  eine  Verbesserung  von  Form  und  Verzierung 
gehen. 

Die  Leitung  des  bernischen  Gewerbemuseums  nahm  sich  der 
Sache  mit  großem  Geschicke  an,  indem  sie  die  Töpfer  mehr  und 
mehr  für  ihr  Gewerbe  ermunterte,  unter  anderm  auch  die  Vor¬ 
arbeiten  zur  Gründung  einer  Fachschule  vornahm,  welche  hier 
einem  dringenden  Bedürfnis  entsprach.  Jedoch  der  Großteil  der 
Landwirtschaft  treibenden  Bevölkerung  hatte  zu  wenig  Interesse 
für  die  Bedürfnisse  der  Industrie,  und  so  schlug  dieser  Plan  fehl. 
Vor  etwa  zwei  Jahren  gelang  es  dann,  eine  keramische  Versuchs¬ 
werkstätte  als  neue  Abteilung  an  die  bernische  Handwerker-  und 
Kunstgewerbeschule  anzugliedern.  Zunächst  wurden  die  Lager  der 
zu  Töpferarbeiten  geeigneten  Tone  im  Kanton  Bern  abgesucht  und 
auf  ihre  Verwendbarkeit  hin  geprüft.*) 

Untersuchungen  hatten  ergeben,  daß  in  der  Schweiz  genügend 
Rohstoffe  vorhanden  sind,  um  Töpfergeschirr  herzustellen,  an 

*)  Die  Schweizerischen  Tonlager,  herausgegeben  von  der 
Schweizer  Geotechnischen  Kommission.  >  •  , . 


welches  in  bezug  auf  Güte  und  Härte  keine  hohen  Anforderungen 
gestellt  werden,  so  daß  man  ohne  fremden  Ton  einzuführen  oder 
doch  mit  nur  geringem  Zusatz  auskommen  kann.  Es  wurden 
Mischungen  mit  Tonen  gemacht,  welche  sich  durch  ihre  verschiedenen 
Eigenschaften,  Plastizität,  Schwindung  usw.  gegenseitig  ergänzen 
sollten.  Unter  anderen  zeigte  sich  ein  roter  Ton  von  Heimberg, 
welcher  keinen  Kalk  enthielt,  als  der  geeignetste.  Zum  Drehen  auf 
der  Töpferscheibe  erwies  derselbe  sich  als  etwas  kurz,  doch  wurde 
dieser  Fehler  durch  Zusatz  von  fettem  blauen  Ton  behoben.  Um 
die  Einführung  fremden  Tones  zu  umgehen,  was  ja  auch  eine  Preis¬ 
erhöhung  verursacht  haben  würde,  mußte  der  Ton  geschlämmt 
werden,  um  die  darin  enthaltenen  Kalkstücke  und  sonstigen  Ver¬ 
unreinigungen  (Pflanzenreste)  zu  entfernen.  Es  gelang  dann  auch, 
unter  geeigneten  Mischungsverhältnissen  einen  recht  brauchbaren 
Scherben  herzustellen.  Eine  weitere  Arbeit  bestand  darin,  eine 
passende  Engobe  zu  finden,  da,  wie  anfangs  erwähnt,  die  Dekoration 
ausschließlich  mit  Engobe  erfolgt,  desgleichen  eine  gleichzeitig  auf 
Scherben  und  Engobe  passende  Glasur.  Eine  Glasur  von  der  Zu¬ 
sammensetzung  PbO  0,2  A1._,03  2,3  Si02  erfüllte  diesen  Zweck  voll¬ 
kommen  und  entspricht  bet  genügend  hartem  Brand  auch  dem 
deutschen  Bleigesetz.  Dieselbe  wird  gefrittet  und  brennt  sich  bei 
Segerkegel  010—08  gut.  In  Heimberg  erfolgt  das  Glasieren  zum 
Teil  noch  durch  Aufbeuteln  der  rohen  Glasur.  Der  größte  Teil  der 
Töpfer  verwendet  nun  auch  schon  gefrittete  Glasuren,  und  in  Kürze 
gehört,  wie  wir  hoffen,  das  Aufbeuteln  der  Vergangenheit  an.  Proben 
haben  ergeben,  daß  der  Scherben  bei  Segerkegel  010  noch  stark 
porös  und  leicht  mit  dem  Messer  ritzbar  ist,  sich  bei  Segerkegel 
08  aber  schon  ziemlich  hart  brennt,  welche  Temperatur  dann  nicht 
wesentlich  überschritten  werden  darf,  da  die  Ware  über  Segerkegel 
05  bereits  zu  erweichen  beginnt. 

So  wie  der  Weg  für  die  Herstellung  der  Masse  ziemlich  be¬ 
grenzt  ist,  ebenso  ist  auch  derjenige  für  die  Dekoration  vor¬ 
geschrieben.  Ohne  das  Suchen  nach  Neuem  außer  acht  zu  lassen, 
kann  man  doch  mit  Bewußtsein  an  das  Alte  anknüpfen,  damit  ihm 
eine  Bodenständigkeit,  eine  gewisse  Eigenart  gewahrt  bleibt.  Nicht 
etwa  das  Alte  nachahmen,  aber  auf  diesem  fußen,  unvollkommenes 
besser  machen,  danach  soll  gestrebt  werden.  Immerhin  müssen 
die  Verzierungen  sich  der  heimischen  Art  des  Dekorieren  mit  En¬ 
gobe  und  dem  Hörnchen  anpassen.  Es  stehen  aber  dennoch  so 
viele  Wege  offen,  um  mit  den,  wenn  auch  scheinbar  beschränkten 
Mitteln  schöne  und  verschiedene  Ergebnisse  zu  erzielen.  Der 
Heimberger  Ton  brennt  sich  braunrot  bis  rot.  Nun  kann  man  mit 
dem  Hörnchen  auf  dem  bloßen  Scherben  die  Muster  anbringen, 
oder  man  engobiert  je  nach  der  gewünschten  Farbe,  ritzt  oder 
kratzt  die  Bemusterung  aus  und  verbindet  auch  beide  Techniken 
miteinander.  Eine  zum  Untergrund  passende  farbige .  Glasur  gibt 
dem  Ganzen  eine  feine  Farbstimmung.  Wenn  auch  die  bis  dahin 
erzielten  Erfolge  ziemlich  ansehnlich  sind,  so  gibt  man  sich  dennoch 
nicht  zufrieden  und  hofft  noch  vollkommneres  zu  erreichen.  Eine 
noch  zu  erledigende  Arbeit  ist  die  Herstellung  eines  feuerfesten 
Kochgeschirrs  und  einer  Schmelzware,  welch  letztere  in  der  Schweiz 
früher  in  hoher  Blüte  stand,  wovon  auch  die  in  deutschen  Museen 
vorhandenen  Schweizeröfen  Zeugnis  geben.  Neuerdings  ist  es  ge¬ 
lungen,  für  den  Scherben  und  die  niedrige  Brenntemperatur  eine 
Lüstertechnik  auszuarbeiten  und  bei  etwas  höherer  Temperatur 
(Segerkegel  08—07)  hübsche  Laufglasuren  zu  erzielen.  Auf  diese 
Weise  ist  denn  auch  den  weiter  vorgeschrittenen  Töpfern  Gelegen¬ 
heit  geboten,  ihr  Wissen  und 'Können  auf  andere  Dekorationsarten 
auszudehnen,  ohne  jedoch  die  alten  Techniken  zu  vernachlässigen. 
In  den  von  Zeit  zu  Zeit  stattfindenden  Unterrichtskursen,  werden 
die  Töpfer  mit  den  erreichten  Verbesserungen  bekannt  gemacht. 
Außerdem  unterstützt  der  Staat  junge,  strebsame  Leute  aus  der 
Industriegegend  beim  Besuche  der  Fachklasse  in  Bern. 

Wenn  es  auch,  wie  ein  bekannter  deutscher  Keramiker  sagt 
kein  undankbareres  Unternehmen  gibt,  als  einer  im  Rückgang 
befindlichen  Industrie  aufhelfen  zu  wollen,  so  sind  in  diesem  Falle 
doch  die  immer  erneuten  Versuche  und  Ansätze  von  Erfolg  gewesen. 
Was  vor  drei  Jahren  als  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  erschien,  ist 
heute  gelungen.  Heute  verwendet  der  größte  Teil  der  Töpfer 
wenigstens  geschlämmten  Ton.  Nachdem  nun  brauchbare  Ergebnisse 
erreicht  worden  sind,  wendet  sich  nach  und  nach  das  Interesse  der 
Töpfer  selbst  den  Verbesserungen  zu,  nachdem  sie  denselben  anfangs 
ein  gewisses  Mißtrauen  entgegengebracht  hatten.  Maschinen  werden 
angeschafft,  Schlämmereien  eingerichtet,  Werkstatteinrichtungen  und 
Brennöfen  verbessert,  und  wenn  erst  einmal  ein  neuer  Ofen  ein¬ 
geführt  wird,  so  sind  Grundlagen  geschaffen,  die  künftig  ein  frucht¬ 
bringendes  Arbeiten  für  unsere  Heimberger  Töpfereien  gestatten. 
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Nachträglich  wurde  dann  noch  in  Heimberg- Steffisburg  eine 
Töpferschule  gegründet,  woselbst  der  Nachwuchs  im  Zeichnen, 
Malen  und  Modellieren  unterrichtet  wird.  Beide  Institute  arbeiten 
Hand  in  Hand,  und  so  dürfen  wir  hoffen,  durch  unverdrossenes 
Weiterarbeiten  dieser  heimischen  Industrie  wirklich  nutzbringende 
Anregung  und  Förderung  zu  teil  werden  zu  lassen,  in  der  Zuver¬ 
sicht,  daß  sich  mit  der  Hebung  des  Betriebes  auch  der  Absatz 
seiner  Erzeugnisse  heben  wird.  J.  Hermanns-Bern. 

Die  Stellung  der  feinkeramischen  Industrie 
zu  dem  amerikanischen  Zolltarif. 

Es  ist  an  dieser  Stelle  wiederholt  auf  den  neuen  amerikanischen 
Zolltarif  und  seine  neuen  Bestimmungen  hingewiesen  worden.  Es 
ist  nunmehr  an  der  Zeit,  eindringlich  die  Forderungen  darzulegen, 
die  die  keramische  Industrie  bei  den  Verhandlungen  zu  erheben  hat- 
Das  am  6.  August  in  Kraft  getretene  amerikanische  Zolltarif¬ 
gesetz  bringt,  soweit  die  Höhe  der  Zollsätze  in  Betracht  kommt, 
wesentliche  Veränderungen  dem  bisherigen  Zustande  gegenüber 
nicht.  Daß  das  Gesetz  sehr  wenig  angenehme  Bestimmungen,  vor 
allem  in  bezug  auf  die  Festsetzung  des  Marktwertes,  der  Herkunfts¬ 
bezeichnungen  u.  a.  m.  enthält,  ist  hier  bereits  dargelegt,  ist  aber 
auch  nicht  mehr  zu  ändern,  da  Deutschland  schwerlich  eine 
genügende  Handhabe  besitzt,  die  Union  zu  einer  nachträglichen 
Änderung  ihres  Gesetzes  zu  veranlassen.  Das  kann  auch  nicht 
durch  Vertragsverhandlungen  geschehen,  da  sie  das  Gesetz  aus¬ 
schließt,  sondern  im  Gegenteil  in  die  Hand  des  Präsidenten  nur  die 
Entscheidung  darüber  legt,  ob  die  anderen  Länder  als  meist- 
begünstigende  anzusehen  sind  oder  nicht.  Im  letzeren  Falle  ist 
der  Präsident  ermächtigt,  die  Sätze  des  betreffenden  Mindesttarifes 
durch  die  des  Höchsttarifs  zu  ersetzen,  der  einen  Aufschlag  von 
25  v.  H.  des  Warenwertes  vorsieht.  Die  Entscheidung  des  Präsidenten 
hat  drei  Monate  vor  dem  31.  März  1910  zu  erfolgen;  die  Sätze 
selbst  treten  an  diesem  Datum  in  Kraft. 

Dies  der  Tatbestand.  Es  ist  zu  ergänzen,  daß  diese  Tatsachen 
unbeeinflußt  sind  von  unserem  Vertragsverhältnis  mit  den  Vereinigten 
Staaten.  Dieses,  unser  Handelsabkommen  läuft  am  7.  Februar 
1910  ab.  Es  werden  dann  nur  die  jetzt  noch  geltenden  geringfügigen 
Vergünstigungen,  die  Deutschland  zur  Zeit  noch  genießt,  in  Wegfall 
kommen,  im  übrigen  wird  aber  nach  wie  vor  der  neue  amerikanische 
Mindesttarif  in  Kraft  bleiben  bis  zum  31.  März  1910,  auch  wenn 
eine  Verständigung  bis  zum  7.  Februar  noch  nicht  erzielt  sein  sollte. 

Wie  bereits  hervorgehoben,  ist  nach  dem  Gesetz  der  Präsident 
verpflichtet,  ein  Vierteljahr  vor  dem  31.  März  1910  eine  amtliche 
Äußerung  über  die  Einziehung  der  Mindestsätze  zu  machen. 

Den  Brennpunkt  des  Interesses  bildet  natürlich  die  Frage,  ob 
und  wieso  die  amerikanische  Regierung  die  deutsche  Behandlung 
amerikanischer  Waren  als  nicht  der  Meistbegünstigung  entsprechend 
betrachten  wird  und  kann. 

Zunächst  ist  hervorzuheben,  daß  die  deutsche  Stellung  so  sehr 
ungünstig  nicht  ist,  da  eine  Forderung  der  unbedingten  Meist¬ 
begünstigung  in  dem  Gesetz  nicht  begründet  ist.  Die  betreffende 
Stelle  des  Tarifgesetzes  lautet: 

„Wofern  jedoch  nach  dem  31.  März  1910  und  so  lange 
danach,  als  der  Präsident  in  anbetracht  des  Charakters  der 
durch  den  Mindesttarif  der  Vereinigten  Staaten  gewährten 
Vorteile  überzeugt  sein  wird,  daß  die  Regierung  eines 
fremden  Landes  der  Einfuhr  oder  dem  Absatz  von  land¬ 
wirtschaftlichen,  gewerblichen  oder  anderen  Erzeugnissen  der 
Vereinigten  Staaten  in  jenem  fremden  Lande  keine  Be¬ 
dingungen  oder  Beschränkungen  auferlegt,  sei  es  durch 
Tarifsätze  oder  -Bestimmungen,  Handeis-  oder  andere  Ver¬ 
ordnungen,  Gebühren  (charges),  Forderungen  (exactions)  oder 
in  anderer  Weise,  unmittelbar  oder  mittelbar,  welche  die 
Vereinigten  Staaten  oder  deren  Erzeugnisse  ungebührlich 
(unduly)  differenzieren,  und  wofern  ein  solches  fremdes  Land 
auf  die  Ausfuhr  von  Waren  nach  den  Vereinigten  Staaten 
keine  Ausfuhrprämien  zahlt  und  keine  Ausfuhrzölle  oder 
Ausfuhrverbote  legt,  welche  die  Vereinigten  Staaten  und  deren 
Erzeugnisse  ungebührlich  differenzieren,  und  wenn  ein  solches 
fremdes  Land  den  landwirtschaftlichen,  gewerblichen  und 
sonstigen  Erzeugnissen  der  Vereinigten  Staaten  eine  Be¬ 
handlung  gewährt,  die  gegenseitig  und  gleichwertig  ist,  sollen 
danach  und  demgemäß  auf  Grund  einer  zu  diesem  Zwecke 
erlassenen  Proklamation  des  Präsidenten  der  Vereinigten 
Staaten  alle  Waren  bei  der  Einfuhr  aus  einem  solchen  fremden 


Lande  nach  den  Vereinigten  Staaten  oder  einer  ihrer  Be¬ 
sitzungen  (mit  Ausnahme  der  Philippinen  und  der  Insel  Guam 
und  Tutuila),  soweit  in  diesem  Gesetze  nichts  anderes 
bestimmt  ist,  zu  den  Bedingungen  des  Mindesttarifs  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  zugelassen  werden,  wie  er  in  Abschnitt  1 
dieses  Gesetzes  vorgeschrieben  ist.“ 

Was  ist  nun  eine  „undue  discrimination“,  was  hat  man  unter 
einer  „gegenseitigen“  und  „gleichwertigen“  Behandlung  zu  verstehen  ? 
Es  lassen  diese  schwankenden  Begriffe  mancherlei  Deutungen  zu, 
bei  logischer  Betrachtung  wäre  Deutschland  nicht  ungünstig  gestellt, 
da  eine  Differenzierung  amerikanischer  Erzeugnisse  in  der  bisherigen 
Behandlung  nicht  gesehen  werden  kann.  Doch  würde  man  unserer 
Ansicht  nach  nicht  gut  daran  tun,  wenn  man  deutsche  Logik  und 
deutsches  Billigkeitsempfinden  zur  Entscheidung  heranzieht,  wenn 
man  bedenkt,  welche  Tendenz  dieses  ganze  Tarifgesetz  hat,  wenn 
man  sich  überlegt,  gegen  wen  seine  Spitze  sich  richten  soll. 
Diese  Erwägungen  führen  zu  einer  etwas  skeptischen  Meinung. 

Was  die  Stellung  Deutschlands  günstiger  erscheinen  läßt  als 
diese  theoretischen  Erwägungen,  ist  die  Tatsache,  daß  das  Handels¬ 
abkommen  zwischen  Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten  bereits 
am  1.  November  ds.  Js.  außer  Kraft  tritt.  Es  wird  sich  hierbei,  an 
diesen  unseren  Verhandlungen  vorausgehenden  Entscheidungen  der 
amerikanischen  Regierung  zeigen,  in  welchem  Sinne  sie  das  Tarif¬ 
gesetz  zu  handhaben  gedenkt.  Frankreich  hat  bereits  angeordnet, 
daß  vom  1.  November  1909  ab  die  bisherigen  Verträgssätze  in 
Wegfall  kommen  und  die  Sätze  des  allgemeinen  Tarifs  in  Kraft 
treten.  Sieht  in  dieser  Maßnahme  die  amerikanische  Regierung  keine 
undue  discrimination,  so  kann  sie  anderen  Ländern  gegenüber  nicht 
gut  einen  anderen  Standpunkt  einnehmen. 

Wird  die  amerikanische  Regierung  jedoch  dieses  Verhalten 
nicht  zeigen,  so  hat  die  deutsche  Feinkeramik  als  eine  der 
wichtigsten  der  am  amerikanischen  Markt  beteiligten  Industrien 
ihrerseits  unbedingt  auf  eine  Verständigung  hinzuarbeiten.  Sie  darf 
es,  will  sie  nicht  einer  unheilvollen  Krisis  verfallen,  nicht  dulden, 
daß  man  es  auf  eine  Machtprobe  ankommen  läßt.  Sie  hat  ihren 
ganzen  Einfluß  darauf  zu  richten,  [daß  die  Regierung  ihren 
agrarischen  Ratgebern  nicht  Folge  leistet,  daß  sie  diese  ganze 
große  Lebensfrage  vieler  Fertigindustrien  zunächst  als  Angelegenheit 
dieser  Industrien  behandelt.  St. 


Die  gewerkschaftlichen  Verbände  in  der  Keramik 

und  Glasindustrie, 

(Schluß.) 

Bekanntlich  zahlen  keineswegs  alle  Zentralverbände  Arbeits¬ 
losen-,  Kranken-  usw  Unterstützungen,  vielmehr  stehen  immer  noch 
weite  Kreise  auf  dem  Standpunkte,  daß  ein  solches  Unterstützungs¬ 
wesen  dem  Charakter  der  Gewerkschaften  als  Kampforganisationen 
keineswegs  entspreche.  Indessen  treten  diese  radikalen  Anschau¬ 
ungen  immer  mehr  zurück  und  die  einzelnen  Verbände  gehen  in 
immer  schnellerem  Tempo  dazu  über,  das  Unterstützungswesen 
statutarisch  festzulegen,  weil  derartige  Bestimmungen,  wenngleich 
sie  natürlich  eine  Erhöhung  der  Beitragslast  im  Gefolge  haben,  die 
Werbekraft  der  Verbände  bedeutend  steigern.  Krankenunter¬ 
stützungen  zahlten  im  Berichtsjahr  nicht  weniger  als  51  Gewerk¬ 
schaften.  Unter  ihnen  stehen  die  Porzellanarbeiter  bezüglich  der 
Ausgabe  auf  den  Kopf  der  Mitglieder  mit  4,50  M  an  16.,  die  Töpfer 
mit  4,48  M  an  17.  Stelle,  während  die  Glasarbeiter  eine  derartige 
Unterstützung  nicht  zahlen 

Die  Generalversammlung  vom  Juni  ds.  Js.  hat  allerdings  die 
Einführung  der  Krankenunterstützung  beschlossen,  indessen  soll 
sie  mit  Rücksicht  auf  die  schlechte  wirtschaftliche  Lage  so  lange 
zurückgestellt  werden,  bis  sich  die  Verhältnisse  gebessert  haben. 
Arbeitslosenunterstützung  gewährten  43  Verbände  oder,  wenn  man 
die  Organisationen  der  Formstecher  und  der  Photographen  außer 
acht  läßt,  die  sich  im  Berichtsjahre  an  den  Verband  der  Lithographen 
angeschlossen  haben,  nur  41  Verbände.  Unter  ihnen  nehmen  die 
Porzellanarbeiter  mit  9,26  M  den  11.,  die  Glasarbeiter  mit  6,00  M 
den  19.  Platz  ein.  Der  Verband  der  Töpfer  hatte  auf  seinem 
8.  Verbandstage  im  Jahre  1907  den  Antrag  auf  Einführung  der 
Arbeitslosenunterstützung  abgelehnt,  da  eine  solche  mit  Rücksicht 
auf  die  hohe  Zahl  der  Mitglieder,  welche  Saisonarbeiter  sind,  eine 
erhebliche  Erhöhung  der  Beiträge  hätte  nach  sich  ziehen  müssen. 
Eine  solche  Unterstützung  sei  vielmehr  nur  möglich  bei  einer  Ver¬ 
schmelzung  mit  den  verwandten  Verbänden,  weshalb  sich  denn  auch 
der  Verbandstag  für  eine  solche  aussprach.  Es  soll  auch  darauf 
noch  zurückgekommen  werden. 
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Die  beiden  anderen  Verbände  kennen  dagegen  die  Arbeits¬ 
losenunterstützung  schon  seit  langen  Jahren.  Die  Glasarbeiter 
gehören  zu  den  Verbänden,  welche  die  Unterstützung  zuerst  ein¬ 
führten,  die  Porzellanarbeiter  folgten  ihnen  im  Jahre  1892.  Wie 
außerordentlich  stark  die  Belastung  der  Verbände  durch  diese 
Unterstützung  gerade  im  Berichtsjahre  gewesen  ist,  ergibt 
sich,  wenn  man  für  die  einzelnen  Jahre  die  Unterstützungen  auf 
den  Kopf  der  Mitglieder  berechnet,  wobei  zu  bemerken  ist,  daß 
bei  den  Angaben  für  die  Porzellanarbeiter  die  Reiseunterstützung 
mit  eingeschlossen  ist.  Es  wurden  danach  gezahlt : 


gegebenenfalls  zur  gleichen  Zeit  und  am  gleichen  Orte  wie  die 
Generalversammlungen  der  beiden  anderen  Verbände  abgehalten 
werden  soll,  darüber  Bericht  zu  erstatten.  Man  wird  demnach 
abzuwarten  haben,  wie  sich  die  Dinge  weiter  entwickeln. 

B.  Der  Hirsch-Dunkersche  Gewerkverein  der  Töpfer  und  Ziegler. 

Seitdem  sich  im  Anfang  der  neunziger  Jahre  der  damalige 
deutsche  Gewerkverein  der  Porzellanarbeiter  der  Generalkommission 
angeschlossen  hat,  kommt  auf  dieser  Seite  für  die  Keramik  nur 
noch  der  Gewerkverein  der  Töpfer  und  Ziegler  in  Betracht.  Wie 
schon  sein  Name  sagt,  umfaßt  er  auch  andere  Elemente  als  der 


1892 

Glasarbeiter 

3,38  M 

Porzellanarbeiter 

10,14  M 

ihm  im  übrigen  entsprechende  sozialdemokratische  Zentralverband 
der  Töpfer.  Trotzdem  ist  seine  Mitgliederzahl  bedeutend  geringer. 

1895 

1,80  „ 

3,61  „ 

Sie  betrug  am  Schluß  des  Jahres: 

1897 

MO  „ 

3,87  „ 

1899  . 

.  .  1588 

1898 

1,13  „ 

3,77  „ 

1900  . 

.  .  1479 

1899 

1,45  „ 

2,64  „ 

1901  . 

.  .  1464 

1900 

0,67  „ 

4,91  „ 

1902  . 

.  .  1430 

1901 

2,03  „ 

6.83  „ 

1903  . 

.  .  1597 

1902 

5,63  „ 

6,08  „ 

1904  . 

.  .  1621 

1903 

3,52  „ 

3,93  „ 

1905  . 

.  .  1673 

1904 

2,39  „ 

2,76  „ 

1936  . 

.  .  1774 

1905 

1,56  „ 

2,34  „ 

1907  . 

.  .  1672 

1906 

1,19  „ 

2,41  „ 

1908  . 

.  .  1725 

1907 

1,46  „ 

2,34  „ 

Während  also  von  1906 

auf  1957  ein  Rückgang  eingetreten 

1908 

6,00  „ 

9,26  „ 

war,  hat  sich  von  1907  auf  1908  die  Mitgliederzahl  wieder  um  etwa 

Bei  den  Glasarbeitern  hat  diese  Unterstützung  im  Berichts¬ 
jahre  eine  Höhe  erreicht  wie  nie  zuvor  und  auch  bei  den  Porzellan¬ 
arbeitern  nähert  sie  sich  in  ganz  bedenkliche!  Weise  den  Verhält¬ 
nissen  des  Jahres  1892. 

Wie  bereits  erwähnt  wurde,  sind  seit  einiger  Zeit  in  den  drei 
Verbänden  Bestrebungen  im  Gange,  die  auf  einen  Zusammenschluß 
zu  einem  einzigen  großen  Verbände  hinzielen.  Dies  Bestreben  tritt 
bekanntlich  auch  in  anderen  freien  Gewerkschaften  immer  stärker 
hervor.  Bereits  auf  dem  ersten  Gewerkschaftskongreß  von  Halber¬ 
stadt  im  Jahre  1892  waren  dahinzielende  Anträge  gestellt.  Wenn¬ 
gleich  aber  auch  den  entgegengesetzten  Forderungen  der  Lokalisten 
nicht  stattgegeben  wurde,  so  kam  es  doch  über  einen  matten 
Beschluß  nicht  hinaus,  wonach  es  den  einzelnen  Verbänden  über¬ 
lassen  bleiben  sollte,  zu  der  Frage  Stellung  zu  nehmen,  wobei 
allerdings  die  Annäherung  der  Berufe  durch  Kartellverträge  aus¬ 
drücklich  empfohlen  wurde.  Dagegen  hatten  sich  die  deutschen 
Gewerkvereine  von  vornherein  auf  eine  wesentlich  breitere  Grund¬ 
lage  gestellt,  und  das  Gleiche  gilt  auch  von  den  christlichen 
Gewerkschaften,  sobald  diese  einmal  über  örtliche  Vereinigungen 
hinausgewachsen  waren  Bei  ihnen  handelt  es  sich  freilich  um  so 
außerordentlich  geringfügige  Zahlen  bestimmter  Berufsgenossen, 
daß  sich  besondere  Gewerkschaften  für  sie  schon  von  selbst  ver¬ 
bieten.  Es  hat  das  dann  dazu  geführt,  daß  mitunter  die  verschieden¬ 
artigsten  Berufe  in  einer  einzigen  Vereinigung  zusammengezwängt 
sind.  So  waren  beispielsweise  die  Crefelder  Bäcker  bis  zum 
1.  September  1901  dem  Textilarbeiterverbande  angeschlossen,  mit 
dem  sie  doch  eigentlich  recht  wenig  Interessen  gemeinsam  hatten. 

Von  den  drei  hier  in  Rede  stehenden  Verbänden  gingen  am 
tatkräftigsten  die  Töpfer  in  der  Verschmelzungsfrage  vor,  mit  ver¬ 
anlaßt,  wie  schon  erwähnt,  durch  die  Frage  der  Arbeitslosenunter¬ 
stützung.  Der  Berliner  Verbandstag  sprach  sich  entschieden  für 
eine  allgemeine  Vereinigung  sämtlicher  Keramarbeiter  aus  und 
beauftragte  den  Vorstand,  mit  den  Vorständen  des  Porzellan-  und 
des  Glasarbeiterverbandes  in  Verbindung  zu  treten,  eine  gemeinsame 
Satzung  auszuarbeiten  und  diese  den  Verbandstagen  zur  Beschluß¬ 
fassung  zu  unterbreiten.  Auch  der  Verband  der  Porzellanarbeiter, 
der  im  gleichen  Jahre  bei  seinen  Verschmelzungsbestrebungen  mit 
der  Zuschußkasse  der  deutschen  Porzellanarbeiter  (etwa  300  Mit¬ 
glieder)  und  dem  sog.  Seiberverband  (gleichfalls  etwa  300  Mitglieder) 
wenig  Glück  gehabt  hatte,  stand  dem  Gedanken  der  Verschmelzung 
mit  den  Glasarbeitern  und  den  Töpfern  „sympathisch“  gegenüber, 
verschob  aber  die  Angelegenheit  einstweilen.  Einen  neuen  Anstoß 
erhielt  dagegen  die  Bewegung  durch  die  in  der  Zeit  vom  30.  Mai 
bis  3.  Juni  1909  in  Hannover  abgehaltene  neunte  Generalversammlung 
des  Verbandes  der  Glasarbeiter.  Nachdem  auch  seitens  der 
anwesenden  Vertreter  der  Verbände  der  Töpfer  und  der  Porzellan¬ 
arbeiter  der  Zusammenschluß  empfohlen  war,  nahm  die  Versamm¬ 
lung  mit  überwältigender  Mehrheit  einen  Beschluß  an,  wonach  sie 
es  für  erforderlich  erachtet,  den  Arbeitgeberverbänden  einen 
stärkeren  Wall  entgegenzusetzen,  sich  mit  der  Verschmelzung 
grundsätzlich  einverstanden  erklärt  und  den  Verbandsvorstand 
beauftragt,  weitere  Verhandlungen  mit  den  beiden  anderen  Ver¬ 
bänden  zu  führen,  sowie  der  nächsten  Generalversammlung,  die 


fünfzig  Köpfe  gehoben. 

Auch  bezüglich  der  Einnahmen  und  Ausgaben  bleibt  der 
Gewerkverein  weit  hinter  der  freien  Gewerkschaft  zurück,  wie  sich 
aus  der  nachstehenden  Übersicht  ergibt: 

Einnahmen,  Ausgaben,  Vermögensbestand  in  Mark 


für 

Vereins¬ 

Kranken¬ 

Begräbnis¬ 

zu¬ 

Vereinszwecke 

kasse 

kasse 

kasse 

sammen 

1905 

10  118 

6182 

32  002 

37  151 

29  454 

98  608 

1906 

9  994 

7019 

33  248 

33  692 

33  361 

100  302 

1907 

10  392 

9423 

33410 

? 

? 

105  275 

1908 

? 

? 

36  404 

? 

? 

108  510 

Für 


das  Jahr  1908  sind  die  Einnahmen  und  Ausgaben  für 
Vereinszwecke  nicht  mehr  gesondert  aufgeführt,  vielmehr  sind  nur 
Angaben  für  alle  drei  Kassen  zusammen  gemacht,  und  zwar  für  die 
Einnahmen  39  315  M,  für  die  Ausgaben  36  256  M.  Im  Vorjahre 
hatten  die  Einnahmen  39  021  M  betragen,  und  zwar  10  392  M  für 
die  Gewerkvereinskasse,  24  092  M  für  die  Krankenkasse  und  4537  M 
für  die  Begräbniskasse.  Die  Ausgaben  hatten  sich  auf  36  884  M 

belaufen  und  zwar  für  die  einzelnen  drei  Kassen  auf  9  423  M, 

25  422  M  und  2039  M.  Da  jede  der  drei  Kassen'  für 

selbständiges  Ganzes  bildet,  so  ist  das  Zusammenlegen 


sich  ein 
ein  nicht 


ganz  einwandfreies  Verfahren,  das  auf  die  innere  Stärke  des  Ver¬ 
bandes  kein  günstiges  Licht  wirft. 

Der  gleiche  Eindruck  wurde  schon  im  vorigen  Jahre  dadurch 
hervorgerufen,  daß  die  Ausgaben  nicht  wie  sonst  getrennt,  sondern 
nur  in  ihrer  Gesamtsumme  aufgeführt  wurden.  Die  berechtigte 
Kritik,  die  dies  Verfahren  auf  seiten  der  gegnerischen  Verbände, 
insbesondere  der  freien  Gewerkschaften  hervorrief,  hat  den  Gewerk¬ 
verein  wohl  veranlaßt,  für  das  Berichtsjahr  wieder  genauere  Angaben 
zu  machen.  Leider  sind  aber  auch  in  diesen  Angaben  wieder  die 
Ausgaben  für  die  Kranken-  und  die  Begräbniskasse  enthalten.  Das 
Nähere  ist  aus  der  nachstehenden  Übersicht  ersichtlich. 

Unterstützung  bei: 

Arbeitslosigkeit .  2472  M 

Reise .  219  „ 

Umzug .  200  „ 

Notfällen .  300  „ 

Krankheitsfällen . 21021  „ 


1248 


Sterbefällen . 

Invalidität .  — 

Streik,  Maßregelung,  Aussperrung 

aus  der  Hauptkasse . 1815 

aus  der  Lokalkasse .  — 

Bildungszwecke .  336 

Agitation  und  Reisen .  675 

Versammlungen .  78 

Verwaltungskosten 

der  Hauptkasse . 2150 

der  Ortsvereine .  2634 

Organ  nebst  Versand . 1691 

Drucksachen  usw . 

Ortsverbands-  und  Verbandssteuern 
Rechtsschutz . 


670 

568 

179 
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Aus  allen  diesen  Zahlen  ersieht  man  zur  Genüge,  wie  weit 
der  Gewerkverein  davon  entfernt  ist,  mit  dem  Zentralverbande  in 
seiner  Gesamtheit  in  Wettbewerb  treten  zu  können.  Für  die  ört¬ 
lichen  Verhältnisse  (der  Gewerkverein  beschränkte  sich  im  Jahre  1908 
auf  44  Ortsvereine  gegen  216  Zweigvereine  der  Gewerkschaft) 
dürfte  sich  das  Bild  allerdings  doch  hier  und  da  verschieben. 

C.  Die  christliche  Gewerkschaft  der  Keramarbeiter. 

Etwas  umfangreicher  ist  schon  der  Zentralverband  christlicher 
Keramarbeiter,  was  jedoch  lediglich  auf  den  Umstand  zurück¬ 
zuführen  ist,  daß  er  sich  noch  weitere  Grenzen  gesteckt  hat  als  der 
Gewerkverein,  ja  selbst  als  der  geplante  sozialdemokratische 
Industrieverband,  denn  er  zählt  Arbeiter  der  Glas-,  Porzellan-, 
Steingut-,  Ton-,  Ziegel-,  Zement-  und  Kalkindustrie  zu  seinen  Mit¬ 
gliedern.  Auf  seiten  der  freien  Gewerkschaften  sind  viele  der 
Angehörigen  der  hier  aufgeführten  Berufszweige  keinem  der  drei 
keramischen  Verbände,  sondern  dem  Fabrikarbeiterverbande  ange¬ 
schlossen.  Der  Verband  wurde  am  31.  Oktober  1902  gegründet 
durch  den  Zusammenschluß  der  Sektion  der  Münchener  Hafner  im 
Verein  Arbeiterschutz  von  1897,  des  Oberpfälzer  Glasarbeiterver¬ 
bandes  (mit  Zweigstelle  in  Fürth)  von  1898  und  des  Verbandes  der 
Glasarbeiter  in  Stollberg  (Rhld.)  vom  Jahre  1901.  Außerdem  schloß 
sich  im  Anfang  des  Jahres  1906  ein  Teil  des  im  Winter  1905/06 
aufgelösten  Gewerkvereins  der  Lippeschen  Ziegler  an.  Letzterer 
Verein,  der  auch  in  anderer  Beziehung  ein  seltsames  Gebilde  war, 
nahm  eine  Sonderstellung  insofern  ein,  als  die  ihm  angeschlossenen 
Arbeitnehmer  überwiegend  evangelisch  waren.  Einen  stärkeren 
derartigen  Einschlag  findet  man  bekanntlich  nur  noch  bei  den 
Siegerländer  Bergarbeitern  und  den  Heimarbeiterinnen,  und  so 
unbedeutend  die  betreffenden  Sätze  im  Vergleich  zu  der  Gesamt¬ 
heit  der  christlichen  Gewerkschaften  auch  sind,  so  bieten  sie 
den  willkommenen  Vorwand  dafür,  daß  die  letzteren  nicht  lediglich 
dem  Zentrum  Vorspanndienste  leisten.  Ebenso  bestreiten  bekanntlich 
die  freien  Gewerkschaften  ihren  sozialdemokratischen  und  die 
Gewerkvereine  ihren  liberalen  Charakter.  Den  letzten  korporativen 
Zuzug  erhielt  der  Verband  im  August  1906  durch  den  Anschluß 
des  Wittener  Tafelglasmacherverbandes. 

Über  die  Mitgliederverhältnisse  des  Verbandes  seit  seiner 
Gründung  gibt  die  nachstehende  Übersicht  Auskunft: 

Mitgliederzahl 


Ortsgruppen 

im  Jahres¬ 
durchschnitt 

am  Jahres¬ 
schluß 

darunter  weib¬ 
liche  Mitglieder 

1902 

5 

— 

400 

— 

1903 

12 

600 

600 

— 

1904 

34 

900 

1551 

— 

1905 

98 

2600 

3654 

73 

1906 

174 

7031 

8022 

900 

1907 

185 

8359 

10  000 

987 

1908 

123 

4883 

5  558 

367 

Der  Verband  hätte  danach  am  Schluß  des  Jahres  1907  mit 
10  000  Mitgliedern  seine  bisher  größte  Höhe  erreicht  gehabt.  Schon 
dem  Fernerstehenden  wird  es  auffallen,  daß  die  Mitgliederzahl  zu 
dem  genannten  Zeitpunkte  (es  handelt  sich  nicht  um  den  Jahres¬ 
durchschnitt)  sich  so  hübsch  rund  dargestellt  haben  sollte.  Wenn 
man  sich  aber  nur  ein  wenig  näher  mit  den  christlichen  Gewerk¬ 
schaften  befaßt,  so  wird  man  sofort  merken,  daß  ihren  Zahlen¬ 
angaben  fast  durchgängig  ein  etwas  eigener  Beigeschmack  anhaftet, 
auch  nach  der  Gründung  des  Gesamtverbandes,  der  angeblich  in 
dieser  Hinsicht  erzieherisch  gewirkt  haben  soll.  Daß  vor  dem 
Jahre  1900  die  Ziffern  „vielfach  zu  hoch  gegriffen“  sind,  wird  in 
den  Veröffentlichungen  der  christlichen  Gewerkschaften  selbst  zuge¬ 
standen. 

Auch  die  Angaben  über  die  finanziellen  Verhältnisse  wird  man 
zweckmäßig  nicht  allzu  gutgläubig  hinnehmen,  denn  es  sind  auch 
in  dieser  Beziehung  namentlich  seitens  der  freien  Gewerkschafts¬ 
presse  eigentümliche  Dinge  aufgedeckt.  Die  Finanzgebarung  des 
hier  in  Rede  stehejiden  christlichen  Verbandes  stellte  sich  nach 
seinen  Angaben  folgendermaßen  : 


Jahreseinnahme 

Jahresausgabe 

Vermögensbestand 

1903 

5  758  M 

3  082  M 

1  674  M 

1904 

6  094  „ 

5  560  „ 

2  767  „ 

1905 

23  628  „ 

18  075  „ 

6  273  „ 

1906 

65  898  „ 

51  642  „ 

19  223  „ 

1907 

72  875  „ 

56  501  „ 

37  719  „ 

1908 

67  002  „ 

79  736  „ 

21  899  „ 

Die  Jahreseinnahmen  sind  danach  im  Jahre  1908  gegen  das 
Vorjahr,  wie  angesichts  des  bedeutenden  Rückgangs  in  der  Zahl 


der  Mitglieder  garnicht  anders  zu  erwarten  war,  um  annähernd 
6000  M  zurückgegangen.  Dagegen  haben  sich  die  Ausgaben  um 
über  23 000  M  vermehrt.  Auffälligerweise  soll  aber  der  Vermögens¬ 
bestand  um  noch  nicht  16  000  M  zuriiekgegangen  sein. 

Im  einzelnen  werden  für  die  Ausgaben  des  Jahres  1908  folgende 
Angaben  gemacht : 


Verbandsorgan  . 

6  700 

M 

Agitation . 

14616 

n 

Streik-  und  Gemaßregeltenunterstiitzung  . 

21  210 

n 

Rechtsschutz . 

987 

V 

Reise-  und  Arbeitslosenunterstützung  .  . 

4  869 

n 

Krankengeld . 

3  858 

» 

Sterbegeld . 

417 

n 

Sonstige  Unterstützung . 

141 

n 

Bibliotheken  und  Bildungszwecke  .  .  . 

561 

n 

Beitrag  an  den  Gesamtverband  .... 

960 

n 

Gehälter  . . 

4  390 

n 

Verwaltungsausgaben . 

4  557 

n 

Anteil  der  Lokalkassen  (?) . 

16  470 

n 

Besonders  auffällig  ist  die  starke  Steigerung  der  Ausgaben  für 
Agitationszwecke  (14  616  M  gegen  9  439  M  im  Vorjahre)  sowie  für 
das  Verbandsorgan  (6700  M  gegen  4502  M  im  Vorjahre),  während 
die  Steigerung  der  Ausgaben  für  Arbeitslosenunterstützung  von 
1728  M  auf  4869  M  sich  aus  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  des 
Berichtsjahres  unschwer  erklären  läßt.  Dasselbe  gilt  von  dem 
Rückgang  der  Streikunterstützungen  um  mehr  als  6000  M,  während 
die  Ursache  für  den  Rückgang  in  den  Ausgaben  für  Krankengelder 
und  Sterbegelder  um  2000  bezw.  300  M  wohl  in  der  stark  ver¬ 
ringerten  Zahl  der  Mitglieder  zu  suchen  ist. 

Aus  dem  Gesagten  ist  ersichtlich,  daß  auch  die  christliche 
Gewerkschaft  als  Ganzes  gegenüber  den  freien  Gewerkschaften  nur 
eine  durchaus  untergeordnete  Rolle  spielt.  Leider  sind  die  Zahlen, 
die  über  die  örtliche  Verbreitung  der  einzelnen  Organisationen  vor¬ 
liegen,  gegenwärtig  durchaus  veraltet.  Es  wäre  um  so  wünschens¬ 
werter,  daß  die  entsprechenden,  allerdings  recht  mühseligen 
Berechnungen  auch  für  die  jüngsten  Jahre  angestellt  würden,  als 
man  gerade  jetzt  an  der  Hand  der  Ergebnisse  der  letzten  Berufs¬ 
zählung  die  örtliche  Verbreitung  der  gesamten  Arbeiterschaft  der 
hier  in  Betracht  kommenden  Berufszweige  für  das  Jahr  1907 
unschwer  würde  feststellen  können.  Pollux. 

Versammlung  der  Lampenfabrikanten  und 
Beleuchtungsglasgrossisten. 

Die  Vereinigung  Deutscher  Lampenfabrikanten  und -Grossisten 
hatte  auf  den  10.  November  die  Lampenfabrikanten  und  Beleuch¬ 
tungsglasgrossisten  zu  einer  Besprechung  nach  Berlin  eingeladen, 
um  zu  dem  Beschlüsse  des  Verbandes  Deutscher  Beleuchtungsglas¬ 
hütten,  die  Preise  herabzusetzen,  Stellung  zu  nehmen. 

Es  dürfte  nicht  oft  Vorkommen,  daß  die  Verbraucher  sich  da¬ 
gegen  sträuben,  daß  ihnen  die  Ware  von  seiten  der  Fabrikanten 
billiger  geliefert  werden  soll,  und  so  lagen  denn  auch  in  diesem 
Falle  besondere  Gründe  vor,  daß  die  zahlreich  aus  allen  Gegenden 
Deutschlands  besuchte  Versammlung  sich  einmütig  gegen  die  ge¬ 
plante  starke  Preisherabsetzung  sträubte  Diese  Gründe  sind  in 
der  Hauptsache  in  der  drohenden  Entwertung  der  großen  Vorräte 
und  in  den  zu  höheren  Preisen  getätigten  Schlüssen  zu  suchen. 
Außerdem  wurde  aber  auch  von  allen  Seiten  erklärt,  daß  ein  Her¬ 
unterdrücken  der  mit  großer  Mühe  in  die  Höhe  gebrachten  Preise 
mit  allen  Mitteln  verhindert  werden  müsse,  da  daran  niemand  ein 
Interesse  habe,  es  vielmehr  unmöglich  sein  werde,  später  die  Preise 
wieder  auf  die  alte  Höhe  zu  bringen. 

Andererseits  wird  aber  der  Verband  Deutscher  Beleuchtungs¬ 
glashütten  gebieterisch  dazu  gedrängt,  eine  durchgreifende  Ände¬ 
rung  der  augenblicklichen  Lage  herbeizuführen.  Der  Verband  hatte 
in  richtiger  Ausnutzung  der  guten  Marktlage  die  sehr  herunter¬ 
gedrückten  Preise  den  durch  Verbot  der  Sonntagsarbeit,  Erhöhung 
der  Löhne  und  Steigerung  der  Kohlenpreise  gestiegenen  Gestehungs¬ 
kosten  entsprechend  erhöht,  mußte  aber  während  der  dann  ein¬ 
setzenden  allgemeinen  ungünstigen  Geschäftslage  sehen,  daß  eine 
ganze  Anzahl  Hütten  die  Herstellung  von  Beleuchtungsglas  neu 
aufnahmen  und  die  Ware  unter  Verbandspreisen  auf  den  Markt 
brachte.  Zudem  arbeiteten  diese  Außenseiter  mit  Hochdruck, 
während  die  Verbandshütten  ihre  Produktion  dem  Bedarf  ent¬ 
sprechend  einschränkten.  Hierdurch  wurden  derart  unhaltbare  Zu¬ 
stände  geschaffen,  daß  man  es  als  durchaus  berechtigt  anerkennen  muß 
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wenn  in  der  Versammlung  erklärt  wurde,  der  Verband  hätte  es 
satt,  für  die  Außenseiter  die  Kastanien  zu  braten.  Sämtliche 
Grossisten  erklärten,  daß  sie  durchaus  auf  Seiten  des  Verbandes 
ständen,  und  das  es  ihnen  viel  lieber  wäre,  wenn  keine  Außenseiter 
da  wären,  dass  sie  aber,  um  konkurrenzfähig  zu  bleiben,  von  den 
letzteren  kaufen  müssten,  so  lange  dieselben  zu  billigeren  Preisen 
lieferten. 

Der  Wunsch,  mit  dem  Verbände  Deutscher  Beleuchtungsglas¬ 
hütten  zu  einer  Einigung  zu  kommen,  war  allgemein,  und  aus  dieser 
Neigung  heraus  wurde  einmütig  von  den  Versammelten  die  Ver¬ 
pflichtung  übernommen,  ihren  ganzen  Bedarf  bei  den  Verbands¬ 
fabriken  zu  decken,  sobald  billigere  Angebote  von  Außenseitern  nicht 
vorliegen.  Gleichzeitig  verpflichteten  sie  sich,  bis  zum  1.  Dezember 
d.  Js.  keinen  neuen  Abschluß  in  Beleuchtungsglas  für  1910  zu 
tätigen. 

Durch  diesen  Beschluß  ist  es  dem  Verbände  Deutscher  Be¬ 
leuchtungsglashütten  ermöglicht,  auf  die  Außenseiter  einen  Druck 
zum  Beitritt  auszuüben  und  sich  im  ablehnenden  Falle,  ohne 
Kampfpreise  festzusetzen,  die  Möglichkeit  zu  sichern,  zu  den 
gleichen  Preisen,  wie  sie  die  Außenseiter  stellen,  das  Vorrecht  auf 
die  Lieferungen  in  der  Hand  zu  haben. 

Wenngleich  die  in  der  Versammlung  anwesenden  Glasfabri¬ 
kanten  bindende  Erklärungen  noch  nicht  abgeben  konnten,  so  ist 
doch  zu  hoffen,  daß  durch  den  gefaßten  Beschluß  eine  beide  Teile 
befriedigende  Einigung  erzielt  werden  wird,  die  hoffentlich  durch 
Zutritt  der  Außenseiter  zum  Verbände  zu  einer  gleichmässigen  und 
stetigen  Preisgestaltung  führt. 

Der  ganze  Verlauf  der  Versammlung  bewies  wieder  einmal  den 
hohen  Wert  der  Verkaufsvereinigungen  für  die  Hebung  des  Ge¬ 
schäfts  auch  in  ungünstigen  Zeiten. 

Von  einem  Redner  wurde  bemängelt,  daß  das  Rundschreiben, 
welches  eine  Schilderung  der  Geschäftslage  enthält,  nicht  genügend 
vertraulich  behandelt  worden  sei,  so  daß  die  Fachpresse  dasselbe 
habe  abdrucken  können.  Auffallenderweise  wurde  demgegenüber 
vom  Vorsitzenden  erklärt,  der  Fachpresse  sei  nur  eine  Einladung 
zur  Versammlung,  nicht  aber  das  Rundschreiben  zugegangen. 
Wenngleich  wir  von  einem  vollständigen  Abdruck  dieses  Schrift¬ 
stückes  Abstand  nahmen,  möchten  wir  doch  feststellen,  daß  uns 
dasselbe  mit  einem  vom  Syndikus  der  Vereinigung  Deutscher 
Lampenfabrikanten  und  -Grossisten  Unterzeichneten  Begleitschreiben 
zuging,  in  dem  um  einen  redaktionellen  Hinweis  ersucht  wurde. 
Es  ist  uns  unverständlich,  weshalb  die  Vereinigung  diese  Tat¬ 
sache  nicht  zugab,  sondern  der  Fachpresse  gewissermaßen  einen 
Vertrauensbruch  zum  Vorwurf  machte.  Die  kostenlose  Aufnahme 
einer  solchen  Notiz  ist  doch  ein  Entgegenkommen,  daß  entsprechend 
gewürdigt  werden  sollte.  T. 


Die  Wiesbadener  Kunstgewerbeausstellung. 

Gelegentlich  der  von  uns  in  Nr.  33,  34,  35  besprochenen  dies¬ 
jährigen  Wiesbadener  Ausstellung  für  Handwerk,  Gewerbe,  Kunst 
und  Gartenbau  wurden  folgenden  Ausstellern  Auszeichnungen  zu- 
erkannt: 

Ehrenpreis  aus  Staatsmitteln  und  Diplom  zur  goldenen  Me¬ 
daille:  Schwarzburger  Werkstätten  für  Porzellankunst  (Firma  Por¬ 
zellanfabrik  Unterweißbach  vorm.  Mann  &  Porzelius,  A.-G.)  Unter¬ 
weißbach. 

Diplom  zur  goldenen  Medaille:  Simon  Peter  Gerz  L,  G.  m. 
b.  H.,  Höhr;  Reinhold  Merkelbach,  Grenzhausen  ;  Gasmotorenfabrik 
Deutz;  Heinrich  Lanz,  Mannheim;  Maschinen-  und  Armaturenfabrik 
vorm.  Klein,  Schanzlin  &  Becker,  A.-G.,  Frankenthal. 

Diplom  zur  silbernen  Medaille:  Deutsche  Glasmosaik-Gesell- 
schaft  Puhl  &  Wagner,  Treptow;  Erste  deutsche  Blumentopfwerke 
G.  m.  b.  H.,  Sufflenheim;  Teplitzer  Metall-Porzellanwerke,  Viktor 
Heller,  Teplitz-Schönau;  Vereinigte  Servaiswerke  A.-G-,  Frankfurt  a.M. 

Diplom  zur  bronzenen  Medaille:  Hermann  Gerngroß,  Glas¬ 
werke  Badenia,  Mannheim;  C.  J.  Loetschert  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Höhr;  Walter  Müller,  Grenzhausen;  Offenburger  Glasmosaikwerke 
G.  m.  b.  H.,  Offenburg  (Baden);  Rex-Konservenglas-Gesellschaft, 
Homburg  v.  d.  H.;  Sächsische  Glaswerke,  A.-G.,  Deuben. 


Einführung  von  Depeschenbriefen. 

Von  der  Postverwaltung  ,'wird  beabsichtigt,  versuchsweise 
Brieftelegramme  einzuführen  im  Verkehr  zwischen  Orten,  an  denen 


ununterbrochener  oder  bis  Mitternacht  fortgesetzter  Telegramm¬ 
verkehr  besteht.  Die  Brieftelegramme  sollen  erst  abends  7  Uhr 
und  nui  bis  12  Uhr  nachts  aufgeliefert  werden  können.  Die  Be¬ 
förderung  soll  erst  abends  9  Uhr  beginnen  und  auch  dann  erst, 
wenn  andere  Telegramme  nicht  mehr  zu  verarbeiten  sind.  Am 
Bestimmungsorte  sollen  die  Brieftelegramme  durch  den  Briefträger 
bei  der  ersten  Bestellung  abgetragen  werden.  Die  Gebühr  soll 
1  Pfg.  für  das  Wort,  mindestens  jedoch  50  Pfg.  für  das  Telegramm 
betragen.  Die  Handelskammern,  zu  einem  Gutachten  aufgefordert, 
äußerten  sich  bisher  dahin,  daß  jedenfalls  die  Neuerung  von  der 
Handelswelt  lebhaft  begrüßt  werden  würde.  Das  Bestreben,  die 
Kontore  frühzeitiger  zu  schließen,  hat  vielfach  zur  Folge,  daß  am 
späten  Nachmittag  aufgegebene  Depeschen  den  Adressaten  nicht 
mehr  rechtzeitigerreichen,  ln  solchen  Fällen,  und  auch  bei  Korrespon¬ 
denzen,  welche  zu  den  Abendposten  nicht  mehr  fertig  werden 
können,  wird  man  gern  zu  den  Brieftelegrammen  Zuflucht  nehmen, 
denn  diese  werden  dann  ebenso  früh  wie  spät  nachmittags  aufge¬ 
gebene  Depeschen  in  den  Händen  des  Adressaten  sein  und  noch 
früher  als  am  Morgen  aufgegebene  Depeschen,  in  denen  man  aber 
der  Kosten  halber  den  Inhalt  immer  nur  kurz  zu  fassen  bestrebt 
sein  muß.  Auch  wird  von  den  Brieftelegrammen  reger  Gebrauch 
gemacht  werden  zwischen  Städten,  zwischen  denen  die  Telephon¬ 
gebühr  50  Pfg.  übersteigt.  Dr.  B. 


Ein  frommer  Wunsch. 


Welche  Wirkung  die  amerikanischen  Tonindustriellen  von  dem 
neuen  Tarifgesetz  erhoffen,  zeigt  das  hier  wiedergegebene  Bild,  das 

wir  der  Fachzeitschrift  „Brick“ 
entnehmen. 

Eine  feste  Ziegelmauer  soll 
der  Tarif  sein,  an  dem  die 
fremden  keramischen  Erzeug¬ 
nisse  zur  Freude  des  ein¬ 
heimischen  Fabrikanten  zer¬ 
schellen.  Kein  fremder  Topf 
kommt  mehr  ins  Land.  —  Ob 
es  wirklich  so  kommen  wird, 
wie  der  witzige  Zeichner  es 
uns  hier  so  schön  ausmalt? 
Der  Amerikaner  wird  wohl 
nach  wie  vor  das  europäische 
Porzellan  dem  heimischen 
Steingut  vorziehen  und  Mittel 
und  Wege  finden,  um  es  über 
die  Zollmauer  zu  schaffen. 
Sollte  diese  künstliche  Wand 
aber  gar  zu  sehr  verstärkt 
werden,  so  würden  die  ameri¬ 
kanischen  Erzeugnisse  unsere 
besten  Bundesgenossen  sein, 
und  die  Bresche,  die  sie  in  den  Zollwall  stoßen  würden,  um  nach  wie 
vor  fremde  Absatzgebiete  zu  suchen,  wird  dem  fremden  Porzellan 
den  Weg  wieder  freimachen.  Deshalb  glauben  wir,  daß  das  Ganze 
nur  ein  frommer  Wunsch  bleiben  wird.  T. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

32  a.  R.  27  046.  Einrichtung  zur  stetigen  Herstellung  von  Glas¬ 
platten  durch  Ausheben  aus  der  geschmolzenen  Glasmasse.  Eugene 
Rowart,  Auvelais,  Belgien.  18.  2.  08. 

48  d.  B.  50  226.  Beizvorrichtung  für  Bleche.  Benrather  Ma¬ 
schinenfabrik  Act.-Ges.,  Benrath  b.  Düsseldorf.  18.  5.  08. 

67  a.  F.  25  677.  Verfahren  zum  Ebenschleifen  der  Boden¬ 
flächen  oder  der  Ringflächen  an  den  Rändern  von  Trinkgläsern 
oder  anderen  Hohlgegenständen  aus  beliebigem  Stoff  mittels  einer 
unter  einem  zur  Führung  der  Werkstücke  an  Abrollbahnen  entlang 
dienenden  Speichenrade  umlaufenden  Schleifscheibe.  Max  Friedheim, 
Hamburg,  Königstr.  7.  20.  6.  08. 
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67  b.  S  28  504.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Abscheiden 
der  noch  brauchbaren  Sandkörner  aus  dem  zum  Naßschleifen  von 
Glas  bereits  benutzten  Gemisch  von  brauchbaren  und  unbrauch¬ 
baren  Sandteilchen  unter  Benutzung  des  verschiedenen  Verhaltens 
kleiner  leichter  und  größerer  schwerer  Körperchen  in  fließendem 
Wasser.  Society  Anonyme  des  Verreries  et  Manufakture  de  Glaces 
d’Aniche,  Aniche,  Nordfrankr.  5.  3.  09. 

75  b.  Sch.  28  804.  Verfahren  zur  Musterung  von  Wandflächen 
und  Decken  von  Gebäuden  mit  Glasstücken,  die  durch  eine  klebende 
Masse  befestigt  werden.  Pitturplastik  System  Schudt  G.  m.  b.  H. 
Berlin.  26.  10.  07. 

Erteilungen. 

Bettpfanne.  Die  Bettpfanne  besteht  aus  zwei  von  einander 
getrennten  Räumen,  in  denen  der  Stuhl  und  der  Urin  für  sich  auf¬ 
gefangen  werden.  Der  den  Stuhl  aufnehmende  schüsselartige  Raum 
ist  mit  einem  den  Urin  aufnehmenden  konzentrischen  Hohlraum 
versehen.  30  e.  215  110.  Emil  Binsky  in  Frankfurt  a.  M.  Ab 
13.  8.  08. 

Glühofen.  Der  Glühofen  ist  durch  einen  Wasserverschluß 
gegen  die  Außenluft  abgesperrt,  wobei  der  Ofen  von  einer  heb- 
und  senkbaren  oder  aufklappbaren  Haube  umgeben  ist,  die  in  einen 
Wasserverschluß  taucht.  18c.  215  131.  Wuppermann  &  Co.,  Stanz- 
und  Emaillierwerke  in  Haselmühle.  Ab  27.  8.  08. 

Vorrichtung  zum  Überziehen  des  Silberbelags  von  Spiegeln 
mit  einer  Schutzdecke  von  Kupfer  oder  anderem  Metall  auf  elektro¬ 
lytischem  Wege.  Die  die  Spiegel  tragenden  Rahmen  sind  zwang¬ 
läufig  mit  den  Anodenplatten  verbunden,  so  daß  beide  nacheinander, 
die  Spiegel  voran,  durch  einen  einzigen  Handgriff  in  das  elektro¬ 
lytische  Bad  eingetaucht  und  ebenso  wieder  herausgehoben  werden 
können.  48a.  215  226.  E.  Hoorickx  <S  A.  Hindel  in  Brüssel.  Ab 
6.  12.  08. 

Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 

2  a.  396  632.  Schamottegewölbeplatte  für  Hausbacköfen.  Baur 
&  Stierle,  Ebingen.  14.  10.  09.  B.  44  820. 

21  f.  396  788.  Zweiteilige  Fassung  für  elektrische  Glühlampen , 
bei  welcher  radikal  stehende  Schrauben  des  einen  Teils  in  an  dem 
anderen,  gleich  ersterem  aus  Porzellan  bestehenden  Teil  befestigte 
Ansätze  eingreifen.  Fa.  Armand  Marseille,  Köppelsdorf.  23.  8.  09. 
M.  31  552. 

21  f.  396  789.  Zweiteilige  Fassung  für  elektrische  Glühlampen, 
deren  Teile  aus  Porzellan  bestehen  und  bei  welcher  die  Schraube 
des  zentralen  Lampenkontaktes  in  eine  Brücke  des  Deckelteiles 
eingreift.  Fa.  Armand  Marseille,  Köppelsdorf.  23.  8.  09.  M.  31  553 

21  f.  396  790.  Fassung  für  elektrische  Glühlampen,  deren 
nur  zweiteiliger  Körper  aus  Porzellan  besteht.  Fa.  Armand  Mar¬ 
seille,  Köppelsdorf.  23.8.09.  M.  31  554. 

33  c.  396  275.  Flasche  für  kosmetische  Flüssigkeit.  Hanna 

George,  geb.  Holzmann,  Niederlößnitz.  31.  7.  09.  G.  22  490. 

34  k.  396  418.  Wandbrunnen  aus  emailliertem  Stahlblech. 
Westfälische  Stanz-  und  Emaillierwerke  Akt. -Ges.,  vorm.  J.  &  H. 
Kerkmann,  Ahlen  i.  W.  1.  10.09.  W.  28  689. 

34  k.  396  419.  Wandbrunnen  aus  emailliertem  Stahlblech, 
Westfälische  Stanz-  und  Emaillierwerke  Akt. -Ges.,  vorm.  J.  &  H. 
Kerkmann,  Ahlen  i.  W.  1.  10.  09.  W.  28  690. 

341.  395  924.  Untersatz  aus  einem  Stück  für  Kochgeschirre. 
Emailiirwerk  Viktoria  G.  m.  b.  H.,  Coswig  i.  S.  4.  10.  09.  E.  13  241. 

341.  396  548.  Gesponnenes  Glas  als  Imitation  von  Wasser 
oder  Wasserstrahlen,  zum  Dekorieren  von  Christbaumschmuck,  Nipp¬ 
sachen  und  Spielwaren.  Arthur  Fuchs,  Lauscha,  S.-M.  23.  9.  09. 

F.  20  767. 

37  d.  396031.  Wand-  bzw.  Fußbodenplatte  in  Form  eines  un¬ 
regelmäßigen  Fünfecks.  Suer  &  Detlof,  Hagen  i.  W.  4.  10.  09. 
S.  20  494. 

42  i.  395032.  Maximal-Thermometer  mit  oberhalb  des  Skalen¬ 
rohrs  angebrachtem,  aus  Glas  bestehendem  Quecksilbergefäß  zum 
Zurückdrücken  der  Skala.  C.  Schreyer  &  Co.,  Manebach  i.  Thür. 
4.  10.  09.  Sch.  33  615. 

45  f.  396  170.  Blumentopf  mit  Unterschale.  Emil  Wolff 
M.-Gladbach,  Regentenstr.  26.  30.9.09.  W.  28  698. 

47  f.  395  836.  Schraubverbindung  an  Glasröhren,  bestehend 
aus  in  die  Röhren  scharf  eingeschnittenem  Außengewinde  und  einem 
in  die  andere  Röhre  scharf  eingeschnittenen  Innengewinde.  Ver¬ 
einigte  Fabriken  für  Laboratoriumsbedarf,  Glasfabrik  Stützerbach, 

G.  m.  b.  H.,  Stützerbach.  23.  9.  09.  V.  7554. 

47  g.  395890.  Keramischer  Rohrleitungsteil  mit  geflechtartiger 
Umhüllung  und  umgossenem  Schutzmantel.  Mathilde  Heuß,  Nied 
a.  M.  11.1.08.  H.  35  667. 

80  a.  396  661.  Gußform  für  Puppenköpfe,  bei  welcher  in  der 
Form  nach  innen  vorstehende  Zapfen  angeordnet  sind.  Fä.  Armand 
Marseille,  Köppelsdorf,  S.-M.  19.  8.  09.  M.  31  539. 


80  c.  395  952.  Schmelzkorb  für  Zugmuffeln,  mit  Winkeleisen¬ 
rahmen  mit  rundgebogenen  Ecken  und  mit  runden  Eckstücken. 
C.  Mayer,  Oeslau  b.  Coburg.  6.  9.  09.  M.  31  699. 

81c.  396  516.  Verpackungskorb  für  Glasballons  u.  dgl.,  be¬ 
stehend  aus  Blechstreifen  und  Blechabfallstücken.  Aug.  Schmalen- 
bach,  Duisburg,  Ruhrorterstr.  34/36.  10.9.09.  Sch.  33  380. 

85  h.  395  867.  Klosettschüssel  aus  emailliertem  Stahlblech. 
Westfälische  Stanz-  &  Emaillierwerke  Akt  -Ges.  vorm  J.  &  H.  Kerk¬ 
mann,  Ahlen  i.  W.  1.  10.09.  W.  28681. 


fragekaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  tiefer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenöen 
Sragen  Toll  3uerjt  unteren  ge|cßät3ten  Cefern  überlaßen  bleiben,  ßlofoe 
ßinweije  ober  Anpreßungen  eineiner  Sirmen  (rönnen  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finber  baßer  (reine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  eim 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  folche  gern  unb 
angemeffen. 

Ted)nifd)e  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich 
cm  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  208.  Ausschlag  an  Ofenkacheln.  An  meinen  unge¬ 
brannten  Ofenkacheln  zeigen  sich  häufig  nach  dem  Trocknen  bräun¬ 
liche  Krusten  an  den  Kanten  und  an  hervorragenden  Stellen  der 
Reliefs,  die  durch  Abreiben  entfernt  werden  müssen,  da  diese  Stellen 
sonst  keine  Glasur  annehmen.  Woher  rührt  dieser  Ausschlag  und 
wie  kann  ich  ihn  beseitigen  ? 

Frage  Nr.  209.  Alkalifreies  Glas.  Läßt  sich  Glas  hersteilen, 
das  vollständig  frei  von  Alkali  ist?  Wie  kann  ein  solches  Glas 
versetzt  werden  ? 

Frage  Nr.  210.  Schlecht  brennender  Porzellanofen.  Wir  haben 
in  unserm  kleinen  Porzellanofen  regelmäßig  schlechte  Brände.  Die 
Ware  ist  fleckig,  gelb  und  blasig,  trotzdem  vorsichtig  bei  gut  be¬ 
deckten  Rostflächen  gebrannt  wird.  Die  unteren  Kapseln  brechen 
oft,  wogegen  die  oberen  zu  wenig  haben.  Der  Ofen  von  etwa  1  % 
cbm  ülattbrennraum  ist  für  direktes  Feuer  eingerichtet,  hat  drei 
Feuerungen,  und  jede  Rostfläche  beträgt  46x66  cm.  Gebrannt 
wird  oberschlesische  Steinkohle.  Die  Schlothöhe  haben  wir  auf 
Vorschrift  der  Behörde  auf  8  m  erhöhen  müssen.  Wir  senden 
ihnen  zwei  Brennproben  und  eine  Skizze  des  Ofens  und  bitten  um 
Angabe,  welche  Aenderung  sich  vornehmen  ließe.  Die  Brenndauer 
beträgt  gewöhnlich  1 1 — 1 2 V2  Stunden,  nach  vierstündigem  Vorfeuer 
wird  mit  dem  Scharffeuer  eingesetzt. 

Frage  Nr.  211.  Anflug  an  Glas.  Woran  kann  es  liegen,  daß 
weißes  Glas  nach  einigen  Tagen  einen  bläulichen  Hauch  bekommt, 
und  wie  ist  dies  zu  vermeiden  ? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  199.  Einmaliger  Auftrag  auf  Emailgeschirr.  Zur 

Erzielung  einer  guten  Ware  durch  einmaligen  Emailleauftrag  ist 
zunächst  eine  Änderung  des  Mühlenzusatzes  der  betreffenden 
weißen  oder  farbigen  Emaille  erforderlich  und  zwar  muß  die  ge¬ 
wünschte  Deckkraft  bei  Weiß  und  von  den  farbigen  Emaillen  vor 
allem  bei  Neublau  durch  höheren  Zinnoxydzusatz  zur  Mühle  be¬ 
wirkt  werden.  Zweckmäßiger  ist  es  aber,  gleich  beim  Schmelzen 
des  Gemenges  durch  Erhöhung  der  die  Deckkraft  steigernden  Roh¬ 
stoffe  im  Versatz  (Kryolith,  Feldspat)  einen  weißen  Schmelz  herzu¬ 
stellen,  wodurch  man  dann  vielleicht  einer  Vergrößerung  des  teuren 
Zinnoxydzusatzes  auf  der  Mühle  aus  dem  Wege  gehen  kann.  Als 
zweites  Haupterfordernis  für  einmaligen  Auftrag  kommt  dann  die 
richtige  Mahlung  in  Frage,  die  gröber  sein  muß'  als  die  der  Emaille 
für  zweimaligen  Auftrag;  damit  ist  aber  gleichzeitig  eine  Erhöhung 
des  Tonzusatzes  zur  Mühle  um  einige  Hundertteile  nötig,  um  einem 
zu  schnellen  Absetzen  der  Emaille  im  Auftragasch,  wie  das  bei 
gröberer  Mahlung  stets  eintritt,  vorzubeugen.  Da  durch  diese  Ab¬ 
änderungen  besonders  bei  den  hellfarbigen  Emaillen  (wie  z.  B. 
Neublau)  auch  der  Farbton  derselben  von  dem  bisherigen  abweicht, 
wird  auch  eine  Veränderung  der  Farbkörpermenge  meist  nötig  sein, 
um  den  gleichen  Farbton  zu  erhalten.  Daß  sich  die  Aufträger  für 
den  Einmaligauftiag  natürlich  erst  einzuarbeiten  haben,  braucht 
wohl  nicht  erst  erwähnt  zu  werden;  es  ist  besonders  hier  ein 
gleichmäßiges  striemenfreies  Aufträgen  erforderlich,  was  bald  durch 
Uebung  zu  erreichen  ist.  Die  getrockneten  Waren  müssen  natür¬ 
lich  vor  jeder  Erschütterung  bewahrt  werden,  und  um  ein  zu  leichtes 
Abgreifen  der  trocknen  gröberen  Emaille  zu  beseitigen,  setzt  man 
auf  der  Mühle  auch  etwas  aber  nicht  zu  viel  Soda  zu.  Welche 
Waren  einmalig,  welche  nur  zweimalig  aufgetragen  werden  können, 
dürfte  wohl  von  Fall  zu  Fall  ausprobiert  werden  müssen.  Gesagt 
sei  noch,  daß  man  beim  einmaligen  Aufträgen  gefalzter  Gegen¬ 
stände  besonders  darauf  mit  zu  achten  hat,  daß  die  Emaille  im  Falz 
beim  Aufträgen  gut  herausgeschlagen  wird  und  nicht  zu  dick  dort 
sitzen  bleibt.  Minderwertiges  Fabrikat  wäre  die  Folge  davon. 


584  Nr.  46. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909  17.  Jahrg. 


Zweite  Antwort  :  Um  das  Geschirr  mit  einmaligem  Weißauf¬ 
trag  deckend  und  gleichmäßig  zu  erhalten,  muß  das  Deckemail  star 
deckend  sein,  also  viel  Zinnoxyd  enthalten.  Sodann  muß  es  dicker 
eingestellt  werden,  damit  der  Auftrag  kräftiger  ausfällt  als  bei 
zweimaligem  Aufträgen.  Hier  das  Richtige  zu  treffen,  erfordert 
Uebung.  Es  ist  aber  nie  zu  vermeiden,  daß  trotz  aller  Uebung  ein 
größerer  Teil  des  Geschirrs  nochmals  dünn  übertragen  werden 
muß.  Dadurch  und  durch  die  Verteuerung  des  Emails  durch  den 
höheren  Zinnoxydzusatz  geht  der  Vorteil  des  billigeren  Arbeitens 
zum  großen  Teil  verloren,  während  das  angestrebte  geringere  Ge¬ 
wicht  bei  den  Stücken,  welche  noch  einmal  übertragen  werden 
müssen,  nicht  zur  Geltung  kommt.  Rechnet  man  noch  hinzu,  daß 
ein  zweimaliger  dünner  Auftrag  viel  haltbareres  Geschirr  liefert  als 
ein  einmaliger  dicker  Ueberzug,  und  daß  der  erhöhte  Zinnoxydgehalt 
ebenfalls  das  Email  nicht  verbessert,  so  kommt  man  zu  dem 
Ergebnis,  daß  der  einmalige  Auftrag  fast  gar  keinen  Vorteil  bietet, 
wenn  nicht  etwa  die  Emailaufträger  darin  eine  ganz  besondere 
Geschicklichkeit  besitzen. 

Zu  Frage  Nr  200.  Metallnachahmung  auf  Tonvasen.  Zur 

Herstellung  derartiger  Metallnachahmungen  können  Sie  auf  folgende 
Weise  verfahren:  Sie  lösen  Wachs  in  Terpentinöl  und .  setzen 
hierzu  eine  geringe  Menge,  etwa  1  a.  H.  Nigrosin.  Die  Mischung 
wird  gut  verrührt  und  mit  einem  Pinsel  oder  dergl.  auf  das  Gefäß 
aufgetragen.  Die  grüne  Färbung  (Patina)  kann  durch  Ueberstreichen 
oder  Auftupfen  eines  organischen  Farbstoffes,  z.  B.  Malachitgrün, 
hervorgerufen  werden.  Den  matten  Glanz  erhält  man  durch  Bürsten 
mit  einer  weichen  Bürste.  Für  das  Innere  des  Gefäßes  kann  die 
angegebene  schwarze  Wachslösung  oder  schwarzer  Lack  (Eisenlack) 
verwendet  werden. 

Zweite  Antwort:  Sie  können  mit  Wasser-  oder  Oelfarben  aller 
Art  den  schwarzen  Grund  auftragen.  Letzterenfalls  muß  das  Gefäß 
mit  dünner  Schellacklösung  grundiert  werden.  Ist  der  erste  schwarze 
Oelfarbenanstrich,  dem  Sikkativ  zugemischt  wird,  trocken,  so 
lasieren  Sie  den  grünen  Ton  teilweise  darüber.  Soll  der  Anstrich 
matt  sein,  so  nehmen  Sie  Oelwachsfarben.  Verwenden  Sie  Wasser¬ 
farben,  so  ist  den  Kaseinfarben  der  Vorzug  zu  geben.  Nach  dem 
Trocknen  würde  die  Farbe  sich  abgreifen,  wenn  das  Ganze  nicht 
in  Mattlack  getaucht  würde,  der  sofort  auftrocknet. 

Dritte  Antwort :  Zur  Herstellung  derartiger  Metallnach¬ 
ahmungen  gibt  es  verschiedene  Verfahren.  Wasser-  und  Oelfarben 
sind  ausgeschlossen,  nur  Lackfarben  können  zur  Verwendung 
kommen/ Man  nimmt  entweder  Spiritus-  oder  Oellackfarben;  bei 
den  letzteren  unterscheidet  man  wieder  Luftlackfarben  und  Farben, 
die  im  Ofen  getrocknet  werden. 

Es  wird  in  diesem  Blatte  voraussichtlich  demnächst  ausführ¬ 
licher  über  Verfahren  zu  derartigen  Metallnachahmungen  berichtet 
werden. 

Zu  Frage  Nr.  201.  Heißer  Säure  widerstehender  Mörtel.  Es 

dürfte  schwer  sein,  ein  Bindemittel  ausfindig  zu  machen,  das  den 
Angriffen  aller  heißen  Säuren  widersteht.  Wenn  es  sich  um 

Schwefelsäure  handelt,  so  könnte  man  die  Platten  vielleicht  wie 
gewöhnlich  im  Zement  verlegen,  die  Fugen  auskratzen  und  mit 

Blei  ausgießen.  Wenn  die  Platten  mit  möglichst  engen  Fugen  ver¬ 

legt  werden,  dann  wird  aber  Asphalt  in  den  meisten  Fällen  aus¬ 
reichen,  wenn  auch  ein  öfteres  Ausgießen  der  Fugen  nötig  sein 
würde.  Außerdem  wäre  ein  Versuch  mit  Karborundozement  zu 
empfehlen,  der  sehr  widerstandsfähig  gegen  chemische  Einflüsse 
sein  soll.  Dieser  durch  französisches  Patent  geschützte  Zement 
besteht  aus  Karborundum,  gebrannter  Magnesia  und  feinem  Sand, 
mit  gesättigter  Chlormagnesiumlösung  angemacht. 

Zu  Frage  Nr.  202.  Steingutmasse  und  Glasur. 

Masse:  1000  kg  Brachwitzer  Kaolin 

400  „  Dölauer  Steingutton 
300  „  Meißner  Ton 
160  „  Kreide 
75  „  Hohenbockaer  Sand 

80  g  in  heißem  Wasser  gelöstes  schwefelsaures 
Kobalt,  das  mit  einer  auszuprobenden  Menge  Ammoniaklösung 
(100  g  Wasser,  1050  g  Ammoniak)  nach  dem  Mahlen  gefällt  wird. 

Glühbrand  der  Masse  Segerkegel  3—4. 

Glasur : 

Fritte :  800  kg  Norwegischer  Feldspat 

2700  „  Quarz 
600  „  Kreide 
4000  „  Mennige 
720  „  gebrannte  Massescherben 
1200  „  Borax. 

Mühlenversatz:  50  kg  Fritte 

10  „  Norwegischer  Feldspat 
1,6  „  Zettlitzer  Kaolin 
Glattbrenntemperatur  Segerkegel  0,6— 0,4. 

Zweite  Antwort:  Versuchen  Sie  folgende  Steingutmassen  und 
Glasuren  : 


I.  Colditzer  Ton  ....  43,6 

Meißner  Ton . 25,6 

Quarz . 21,8 

Kreide . 9,0 


100,0 

11.  Meißner  Ton . 13,5 

Fetter  Ton  von  Halle  .  20,3 
Colditzer  Ton  ....  20,3 
Ton  von  Siershahn  .  .  14,5 

Feldspat .  1,4 

Kreide . 4,0 

Quarz . 26,0 


100,0 

Diese'  beiden  ersten  Versätze  müßten  etwa  bei  Segerkegel  3 
verglüht  werden. 

III.  Fetter  Ton  von  Halle.  .  40,6 

Meißner  Ton . 1 1,5 

Colditzer  Ton  ....  13,0 

Quarz . 29,0 

Feldspat .  5,9 


100,0 


Diese  Masse  ist  auf  Segerkegel  5  zu  verglühen.  Die  nächsten 
Glasuren  werden  bei  Segerkegel  03  aufgebrannt. 

Glasur  1 :  Mennige  .  .  .  355,2 
Meißner  Ton  .  142,6 

Sand  ....  191,2 

Marmor  .  .  .  40,0 

Glasur  2:  Bleiweiß  .  .  .  378,1 

Meißner  Ton  .  128,2 

Feldspat  .  .  .  33,5 

Magnesit  .  .  .  15,0 

Marmor  .  .  .  17,3 

Diese  beiden  Glasuren  sind  Rohglasuren  für  Steingut.  Eine 
viel  schönere  Glasur  erhalten  Sie  jedoch,  wenn  Sie  die  Steingut¬ 
glasur  teilweise  einfritten. 

Zu  Frage  Nr.  203.  Emaillesiebe  für  Emaillierwerke.  In  Emaillier¬ 
werken  werden  allgemein  Haarsiebe  verwendet,  die  in  den  ein¬ 
schlägigen  Geschäften  erhältlich  sind.  Besondere  Meldungen  sind 
nicht  eingegangen. 

Zu  Frage  Nr.  204.  Ungeschmolzener  Blechgrund.  Wenn  Blech¬ 
grund  ungeschmolzen  verwendet  werden  soll,  also  derart,  daß  die 
Versatzstoffe  einfach  auf  der  Mühle  zusammengemahlen  werden, 
dann  darf  man  nur  solche  Versatzstoffe  verwenden,  die  in  Wasser 
unlöslich  sind.  Das  ist  aber  bei  den  in  der  Geschirrfabrikation 
ausschließlich  zur  Verwendung  gelangenden  bleifreien  Emails  aus¬ 
geschlossen.  Für  diese  Fabrikation  gibt  es  demnach  keinen  unge¬ 
schmolzenen  Grund.  Es  kann  nur  ein  stark  bleihaltiger  Grund  in 
Frage  kommen,  der  beispielsweise  bei  Schildern  und  ähnlichen 
Artikeln  an  sich  nicht  zu  beanstanden,  wegen  seiner  gesundheit¬ 
gefährdenden  Eigenschaft  aber  nicht  zu  empfehlen  ist. 

Zu  Frage  Nr.  205.  Muffeltüren.  Derartige  Muffeltüren  liefert 
jede  Schamottewarenfabrik.  Sie  finden  eine  Anzahl  solcher  Fabriken 
im  Anzeigenteil  der  Keramischen  Rundschau. 

Zu  Frage  206.  Druckverfahren  auf  Email.  Es  kommt  nur 
Umdruck  in  Frage,  der  Ihnen  wohl  bekannt  sein  wird.  Man  unter¬ 
scheidet  Warmdruck  und  Kaltdruck.  Für  Ihre  Zwecke  dürfte  der 
letztere  zu  empfehlen  sein.  Die  Sauberkeit  der  Abzüge  hängt  aber 
nicht  allein  von  dem  Druckverfahren  ab,  sondern  auch  von  den 
Platten.  Die  feinsten  Abzüge  erhält  man  von  gestochenen  Platten, 
doch  werden  auch  gute  geätzte  Platten  Ihren  Ansprüchen  genügen 
Für  besseren  Druck  werden  meist  Kupfer-  oder  Stahlplatten  verwendet. 

Zu  Frage  Nr.  207.  Schablonenschrift  auf  Email.  Um  Relief¬ 
schrift  mit  Schablonen  herzustellen,  schneidet  man  die  Buchstaben 
in  Staniol  oder  starkem  Zeichenpapier  aus  und  läßt  nur  die  Ver¬ 
bindungsstege  stehen.  Diese  Schablone  legt  man  auf  das  ganz  mit 
dem  Schriftemail  überzogene  Schild  und  bürstet  das  überschüssige 
Email  mit  einer  harten  Bürste  fort.  Nach  Abnehmen  der  Schablone 
werden  dann  die  Verbindungsstege  mit  einem  spitzen  Holz  wegradiert. 
Rascher  läßt  sich  das  Email  mit  dem  Sandstrahlgebläse  entfernen. 

Red)ts=  unö  Wirtfchjaftsfragen. 

Anfragen  privater  Dafür  werben,  fofern  Rückporto  beiliegt,  brieflich  erledigt. 

D.  R.  in  L.  Anfrage.  Ein  Geschäftsmann  bestellte  bei  mir 
Ware,  die  ihm  gegen  Nachnahme  geliefert  werden  sollte. 

Es  gingen  nun  hier  bei  der  Absendung  nicht  sämtliche  Waren 
in  die  Kiste  hinein  und  es  folgte  daher  ein  kleiner  Rest  zwei  Tage 
später.  Während  nun  die  erste  Kiste  mit  einer  Nachnahme  und 
zwar  der  Hälfte  meiner  Faktura,  die  am  gleichen  Tage  abging, 
belastet  war,  folgte  der  kleine  Rest  irrtümlich  ohne  Nachnahme. 
Der  Kunde  nahm  nur  diese  ab,  während  ich  die  andere  Kiste,  weil 
die  Nachnahme  nicht  eingelöst  wurde,  zurückkommen  lassen  mußte. 
Ich  erhielt  nun  weder  die  Waren,  die  in  der  nachgesandten  Kiste 
sich  befanden,  zurück,  noch  Geld  dafür,  und  der  Kunde  ging  dieser 
Tage  in  Konkurs. 
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Der  Konkursverwalter  verweigert  die  Herausgabe  der  Kiste. 
Würden  Sie  mir  einen  Prozeß  empfehlen? 

Antwort:  Der  Konkursverwalter  ist  im  vollen  Recht.  Er  darf 
gar  nicht  die  Kiste,  die  vorbehaltlos  in  das  Eigentum  des  Kridars 
übergegangen  war,  herausgeben.  Ein  Prozeß  ist  also  ganz  aus¬ 
sichtslos.  Sie  machen  sich  durch  einen  solchen  nur  unnötige 
Kosten. 

W.  5.  in  A.  Anfrage :  Wir  hatten  ein  Geschäft  in  N.  und 
haben  nach  Auflösung  desselben  trotz  mehrerer  Aufforderungen 
versäumt,  die  handclsgerichtiich  eingetragene  Firma  zu  löschen. 
Wir  bitten  uns  mitzuteilen,  welches  die  höchste  zulässige  Strafe 
für  diese  Unterlassung  ist. 

Antwort :  Die  höchste  zulässige  Strafe  ist  gemäß  §  14  des 
Handelsgesetzbuches  3  00  Mark.  Es  ist  aber  kaum  anzunehmen, 
daß  diese  hohe  Strafe  verhängt  wird.  Sie  werden  wohl  bedeutend 
billiger  davonkommen. 

J.  M.  in  W.  Anfrage.  Ich  habe  einen  jungen  Mann  in  Stellung 
und  beabsichtige,  diesen  am  Schluß  des  Monats  zu  entlassen  und 
ihm,  da  4  Wochen  Kündigungsfrist  vereinbart  ist,  noch  für  einen 
Monat  Gehalt  weiter  zu  zahlen,  also  bis  30.  November. 

1.  Muß  ich  für  diesen  Monat  noch  Invalidenmarken  kleben,  wenn 
er  nicht  für  mich  tätig  ist,  aber  Gehalt  von  mir  bezogen  hat?  2.  Muß 
er  noch  hier  zur  Ortskrankenkasse  angemeldet  bleiben  für  den  einen 
Monat?  3.  Muß  ich  das  Zeugnis  am  30.  Oktober  oder  30.  November, 
bis  zu  welchem  Termine  er  Gehalt  bezieht,  aushändigen? 

Antwort.  1.  und  2.  Es  ist  selbstverständlich  ganz  gleichgültig, 
ob  Sie  den  jungen  Mann  noch  während  des  Novembers  beschäftigen 
oder  nicht.  Offiziell  ist  er  noch  in  diesem  Monat  bei  Ihnen  tätig 
und  er  bleibt  daher  auch  invaliden-  und  krankenversicherungspflichtig. 

3.  Das  Zeugnis  ist  auf  den  30.  November  auszustellen.  Die 
rein  private  Tatsache,  daß  Sie  aus  irgendwelchen  Gründen  keine 
Neigung  haben,  den  jungen  Mann  noch  im  Monat  November  zu 
beschäftigen,  darf  im  Zeugnis  keine  Erwähnung  finden. 

Etwas  anderes  ist  es  —  und  das  gilt  auch  für  Frage  1  und  2 
—  wenn  sich  der  junge  Mann  mit  der  völligen  Entlassung  zum 
31.  Oktober  einverstanden  erklärt  und  dasNovembergehalt  gewisser¬ 
maßen  als  Entschädigung  erhält. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Auszeichnung.  Dem  langjährigen  früheren  Vorsitzenden  des 
Verbandes  keramischer  Gewerke  in  Deutschland  und  derzeitigen 
Vorsitzenden  der  Vereinigten  Steingutfabriken,  G.  m.  b.  H.,  und  der 
Vereinigung  deutscher  Spülwaren-  und  Sanitätsgeschirrfabriken, 
G.  m.  b.  H.,  Kommerzienrat  Franz  Guilleaume,  i.  Fa.  Franz  Anton 
Mehlem,  Steingutfabrik  und  Kunsttöpferei  (Bonn),  wurde  der 
Charakter  als  Geheimer  Kommerzienrat  verliehen. 

Kaolinverkaufssyndikat.  Zur  Regelung  der  Kaolinpreise  wurde 
ein  Syndikat  gegründet,  welches  die  böhmischen  und  sächsischen 
Kaolingruben  umfaßt. 

Pressig- Rothenkirchen.  Die  Porzellanfabrik  Rothenkirchen, 
Müller  &  Rudolph  ist,  wie  durch  Rundschreiben  mitgeteilt  wird, 
durch  Kauf  an  Ernst  Metzler  übergegangen.  Die  Firma  lautet  jetzt 
Porzellanfabrik  Rothenkirchen,  Ernst  Metzler. 

Rudolstadt.  Die  Herren  Gg.  Kriigl  und  Ad.  Engelmann  teilen 
mit,  daß  sie  die  bisherige  Porzellanfabrik  von  Wilh.  Münch  &  Zapf 
erworben  haben  und  unter  der  Firma  Schwarzburger  Porzellan¬ 
fabrik  weiterführen. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Wächtersbach.  Neu  eingetragen  wurde  :  Wächtersbacher  Stein¬ 
gutfabrik  G.  m.  b.  H.  Zweigniederlassung:  Möbelindustrie  Neuen¬ 
schmidten  zu  Neuenschmidten.  Herstellung  und  Vertrieb  von  Stein¬ 
gutwaren  und  sonstigen  keramischen  Erzeugnissen  und  Möbeln, 
insbesondere  Fortführung  des  zu  Schlierbach  unter  der  Firma 
Wächtersbacher  Steingutfabrik  bestehenden  Geschäfts.  Stamm¬ 
kapital  360  000  M.  Geschäftsführer:  Baurat  Andreas  Schneeweiß 
zu  Neuenschmidten,  Direktor  Jacob  Staubach  und  Chemiker  Adolf 
Tepling  zu  Schlierbach.  Der  Gesellschafter  Seine  Durchlaucht  der 
Fürst  Friedrich  Wilhelm  zu  Ysenburg  und  Büdingen  in  Wächters¬ 
bach  hat  Grundstücke,  Gebäude,  Wasserkraft,  Maschinen,  Vorräte, 
Kasse,  Wechsel,  Lager  an  halb  und  ganz  fertigen  Waren  und  Aus¬ 
stände  eingebracht,  welche  in  Höhe  von  240  000  M  auf  die  Stamm¬ 
einlage  angerechnet  worden  sind. 

Schöneberg.  Georg  Karmann  Kunsttöpferei.  Der  Töpfer¬ 
meister  Georg  Karmann  in  Friedenau  ist  in  die  Gesellschaft  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Berlin.  Vereinigte  Isolatorenwerke  A.-G.  Der  Kaufmann  Franz 
Wolff  in  Charlottenburg,  bisher  Prokurist  der  Gesellschaft,  ist  zum 
stellvertretenden  Vorstandsmitgliede  ernannt. 


Cöln.  Cöln-Mayener  Ton-  &  Chamotte-Werke,  G.  m.  b.  H. 
Liquidator  ist  der  Bücherrevisor  Moritz  Levy  in  Cöln. 

Forst  (Lausitz).  Otto  Müller,  Glas-  und  Porzellanwarenfirma. 
Der  Frau  Anna  Müller,  geb.  Wicklein  zu  Forst  wurde  Prokura 
erteilt. 

Konkurse.  Das  Konkursverfahren  über  den  Nachlaß  des  am 
26.  Februar  1909  in  Posen  verstorbenen  Töpfermeisters  und  Haus¬ 
besitzers  Josef  Masadynski  wurde  nach  erfolgter  Abhaltung  des 
Schlußtermins  aufgehoben. 

Glasindustrie. 

Totenschau.  Herr  Herrn.  Lamprecht,  Inhaber  der  Glasfabriken 
Marienhütte  in  Gnarrenburg. 

Patentanfechtung.  Das  auf  die  Owens-Flaschenblasemaschine 
erteilte  Patent  soll  von  dem  Ingenieur  Hilde  angefochten  werden, 
soweit  es  sich  auf  die  automatische  Abschneidevorrichtung  bezieht. 
Durch  diese  Vorrichtung  soll  das  Hilde  erteilte  D.  R.  P.  Nr.  134  796 
verletzt  werden. 

Lüneberg.  Entsprechend  der  kunstvollen  Erneuerung  der  ehr¬ 
würdigen  Johanniskirche  sind  in  den  letzten  zwei  Jahren  auch  die 
Glastenster  der  Kirche  durch  wertvolle  Schenkungen  vermehrt 
worden.  Allen  voran  steht  die  kostbare  Gabe  des  Kaisers,  das 
Fenster  über  dem  Altar.  Es  stellt  die  Kreuzigung  dar,  darunter 
„Taufe  Christi“  und  am  Fuß  der  Stifter.  Der  Künstler  ist  bekannt¬ 
lich  Karl  de  Bouche  in  München.  Die  Einsetzung  erfolgte  am 
Sonntag  Jubilate  19)8.  An  dieses  Geschenk  reiht  sich  eine  Zu¬ 
wendung  der  Frau  Kommerzienrat  Adele  Frederich  zu  dem  Bilde 
links  neben  dem  Kaiserfenster.  Es  stellt  „Gottvater“  dar.  Ent¬ 
worfen  ist  es  ebenfalls  von  Bouche  und  zu  Pfingsten  1908  ein¬ 
gesetzt.  Im  Juni  1907  konnte  ein  von  Fräulein  Duncker  gestiftetes 
Glasfenster  „Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese“  eingefügt  werden, 
dessen  Schöpfer  Franz  Lauterbach-Hannover  ist.  Die  jüngste 
Stiftung  ist  diejenige  des  Senators  Reichenbach.  Die  Einsetzung 
erfolgte  zum  Reformationsfeste  1908.  Es  zeigt  „Christus  über  den 
himmlischen  Lobgesängen“.  Der  künstlerische  Entwurf  rührt  von 
dem  Sohn  des  Stifters,  dem  Künstler  Ed.  Schröder  in  München  her. 

Aus  der  belgischen  Fensterglas-Industrie.  Eine  Sitzung  der 
belgischen  Glashüttenbesitzer,  welche  die  Gründung  des  Verbandes 
der  Fensterglasfabriken  bringen  sollte,  ist  vollständig  ergebnislos 
verlaufen,  da  sich  die  drei  Glashütten  Verreries  de  Binche,  de  Je- 
mappes  und  die  Mariemont  zur  Annahme  der  Verbandsbedingungen 
außerstande  erklärten.  Man  hegt  jetzt  wenig  Hoffnungen,  daß  es 
in  absehbarer  Zeit  noch  zu  einem  Verband  in  der  beabsichtigten 
Form  kommen  wird.  Immerhin  werden  die  Verhandlungen  augen¬ 
blicklich  nur  als  aufgeschoben  bezeichnet,  und  vereinzelt  verlautet, 
daß  man  vielleicht  zu  einigen  teilweisen  Verständigungen  in  der 
Herstellungs-  und  Preisfrage  noch  in  nächster  Zeit  kommen  werde. 
Ohne  einen  Verband  mit  straffer  Organisation  dürfte  damit  aber 
nicht  das  Gesundungsmittel  für  die  Markt-  und  Preislage  in  der 
belgischen  Fensterglas-Industrie  gegeben  sein.  Die  nächste  Folge 
des  Scheiterns  der  Verbandsverhandlungen  ist  jetzt,  daß  den  Glas¬ 
arbeitern  eine  Lohnerhöhung  von  10  v.  H.  zugestanden  wurde. 

Neue  amerikanische  Flaschenhütte.  In  Pairmont,  W.  Va. 
wurde  von  M.  J  Owen  Toledo)  ein  zehn  Acres  großes  Grundstück 
erworben,  um  auf  demselben  eine  Flaschenhütte  zu  errichten,  welche 
eine  Leistungsfähigkeit  von  58  Millionen  Flaschen  jährlich  er¬ 
halten  soll. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Frankfurt  a  M.  Neu  eingetragen  wurde:  Quarzgut-Handels¬ 
gesellschaft  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Handel 
mit  Erzeugnissen  der  Deutschen  Quarzgesellschaft  m.  b.  H.  in  Beuel 
am  Rhein  und  deren  Vertretung.  Stammkapital;  200  000  M.  Die 
Gesellschafter  Dr.  Fr.  Wolf-Burckhardt  und  Ernst  Henß  haben  die 
im  §  3  des  Gesellschaftsvertrags  näher  bezeichnete  Sacheinlage  in 
die  Gesellschaft  eingebracht.  Für  dieses  Einbringen  sind  jedem 
der  beiden  Gesellschafter  75  000  M  auf  ihre  Stammeinlage  in  An¬ 
rechnung  gebracht  worden.  Geschäftsführer:  Ingenieur  Ernst  Henß 
zu  Soden  i.  Taunus. 

Capellen.  Neu  eingetragen  wurde:  Glasfabriken  Deutscher 
Bierverleger,  e  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die 
Fabrikation  von  Flaschen  und  verwandten  Artikeln  zwecks  Absatzes 
der  erzeugten  Fabrikate  in  der  Hauptsache  an  Mitglieder.  Vorstands¬ 
mitglieder:  Bierverleger  Gustav  Edelhoff  in  Foche  bei  Solingen, 
Bierverleger  Gustav  Hüttemann  in  Barmen,  Bierverleger  Heinrich 
Tönnessen  in  Cöln-Nippes.  Die  Haftsumme  beträgt  für  jeden  Ge¬ 
schäftsanteil  50  M.  Die  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile,  die  ein 
Genosse  erwerben  kann,  beträgt  1000. 

Liebau,  Schles.  Liebauer  Glashüttenwerke  R.  &  G.  Haensel. 
Der  bisherige  Gesellschafter  Kaufmann  Georg  Haensel  ist  alleiniger 
Inhaber  der  Firma/ 

Hildesheim.  Glasfabrik  Wilhelmshütte,  Seegers  &  Mellin, 
e.  G.  m.  b.  H.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Moritz  Berthold  ist 
erloschen  Der  Betriebsleiter  Hermann  Bachmann  ist  zum  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt. 
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Deesbach.  Glashütte  Deesbach  Bornkessel  &  Pabst.  Die 
Firma  ist  erloschen. 

Emailindustrie. 
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Handelsregister-Eintragungen. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Münchener  Emaillier- 
und  Stanzwerke,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist 
die  Herstellung  von  Emailschildern,  jede  Art  von  Emaillierung 
die  Anfertigung  von  Stanzen  und  Patentartikeln  sowie  der  Handel 
mit  diesen  Artikeln.  Stammkapital:  100  000  M.  Sacheinlagen: 
Der  Gesellschafter  Ludwig  Stiegler,  Fabrikant  m  München,  legt 
die  bisher  eine  Abteilung  seiner  Firma  „Erste  Münchener  Emaillier- 
und  Firmenschilder-Fabrik  C.  Lacher  &  Co..  Kgl-  bayer  Ho  liefe- 
rant“  bildende  Emaillierfabrik  samt  Lager,  Modellen,  Mühlen.  Mo¬ 
bilien,  Rezepten  und  Kundschaft,  jedoch  ohne  Außenstände  und 
Passiva,  zum  Annahmewerte  von  25  000  M  ein.  Der  Gesellschafter 
Leonhard  Selch,  Fabrikant  in  München,  legt  das  bisher  von  ihm 
in  München,  Reifenstuelstr.  7,  betriebene  Stanzwerk  mit  Werkzeugen 
und  Maschinen  zum  Annahmewerte  von  8000  M  ein.  Geschäfts¬ 
führer:  Ludwig  Stiegler,  Fabrikant,  Hermann  Heuschkel,  Kaufmann, 
und  Leonhard  Selch,  Fabrikant,  alle  in  München. 


Schwarzenberg,  Sachsen.  Schwarzenberger  Emaillier-  und 
Stanzwerk  vorm.  Reinstrom  &  Pilz,  A.-G.  Die  Generalversammlung 
vom  15.  Oktober  1909  hat  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
Fünfhunderttausend  Mark,  in  fünfhundert  Aktien  zu  tausend  Mark 
zerfallend,  mithin  auf  nunmehr  eine  Million  funfhunderttausend 
Mark,  beschlossen.  Die  Firma  lautet  nach  Beschluß  derselben  Ge¬ 
neralversammlung  künftig:  Reinstrom  &  Pilz,  Aktiengesellschaft. 

Meißen.  Quaas  &  Co.  Die  Firma  ist  erloschen. 


Verschiedenes. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Altwasser.  Aktiengesellschaft  E.  Wunderlich  &  Comp.  Dem 
Oberbuchhalter  Otto  Pottien  in  Altwasser  wurde  Gesamtprokura 
erteilt.  Fabrikdirektor  Alfred  Münnich  in  Altwasser  ist  aus  dem 
Vorstand  ausgeschieden. 

Koblenz.  Quarzit-Grube  „Westerwald“.  An  Stelle  des  Kauf¬ 
manns  Hermann  Corr ely  in  Koblenz  wurde  Kaufmann  Anton  Metzinger 
in  Koblenz-Lützel  als  Geschäftsführer  bestellt. 


Kurstabelle  von  Aktien. 
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a)  Berlin. 

Porzellanfabriken . 

Duxer  Porzellan  .... 

8  7» 

7 

7, 

11 6.50  G 

118.50G 

Kahla . 

25 

12 

7, 

298.—  bzG 

300  —  B 

Königszelt . 

9 

6 

V- 

1  t 

1 62.50  bzG 

160.— bzG 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

V, 

278.25  G 

276.75  bzG 

Schönwald . 

4 

0 

1/ 

1 

94.25  G 

92. — bz 

Schoniburg  &  Söhne  .  .  . 

10 

— 

’/io 

1 47.50  bzB 

1 47.75  bzG 

Sitzendorfer  Porzellan  .  . 

0 

0 

V, 

38.50  G 

36  75bzG 

Triptis  . . 

12 

12 

7, 

177.— bz 

1 78.50  bzG 

Sonstige  keramische  Fabriken. 

Annaburger  Steingut  .  .  . 

12 

12 

7, 

1 79.50  G 

182.— bzG 

Deutsche  Steinzeug 

Friedrichsfeld  .... 

14 

14 

7, 

230.50  G 

230.80  B 

Deutsche  Ton-  &  Steinzeug, 
Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

7, 

1 53.50  bzG 

153.80bz 

Dommitzscher  Tonwerke  . 

10 

8 

1/ 

4 

138.75bz(  1 

13y. —  G 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

1/ 

u 

228— G 

227.50  G 

Rhein.  Chamotte-  &  Dinas  . 

6 

5 

7, 

1 06.25  G 

106— G 

Titels  Kunsttöpferei  M.  p.  St. 

8 

0 

fr. 

206.— G 

207.- G 

Vereinigte  Dampfziegeleien, 
Berlin . 

0 

0 

1/ 

14 

60. — bzG 

58.50  G 

Wessel . 

2 

0 

7, 

65.50  ItzG 

66.50  G 

Glashütten. 

Adlerhütten . 

9 

9 

7, 

1 42.50  G 

1 43.50  G 

Deutsche  Spiegelglas, 

kl.  Freden . 

22 

24 

7i 

354.50  bz<  1 

358.— bz 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7. 

227.50  bzG 

227.50  bzG 

Neue  Oberlaus.  Glas  .  .  • 

18 

18 

7, 

312.— bz 

314.—  bzG 

Rhein.  Spiegelglas,  Eckamp 

13 

10 

7, 

175.-  1? 

175.—  ( 1 

Schalker  Glas . 

14 

8 

7, 

166.— G 

166.10bz 

Siemens  Glas . 

16 

1  16 

7i 

258.— bzG 

257.25bz 

Tafel-,  Salin-  &  Spiegel¬ 
glas,  Fürth . 

Wiltener  Glas . 

Emaillierwerke. 
Alexanderwerk,  Nahmer.  . 
Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

Gaggenau  . 

Kiippersbusch . 

Lauchhammer . 

Marienhütte . 

Silesia . 

Thale  St.-P . 

„  V.-A . 

Ullrich  Gebr.,  Maikammei  . 
Verein.  Met.  Haller  .  .  . 
Wilhelmshütte . 

b)  Bremen. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

c)  Breslau. 

Silesia . 

d)  Cöln. 

Glash.  Siegwart . 

Schalker  Glas . 

e)  Dresden 

Porzellanfabriken. 

C.  M.  Hutschenreuther  .  . 

Kahla . 

Meißner  Ofen-  &  Porz  .  . 

Rauenstein . 

Rosenthal  &  Co . 

Triptis . 

Unterweißbach . 

Kloster  Veilsdorf  .... 

Sonstige  keramische  Fabriken. 

Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 
Charlottenburg  .  .  . 

Sächsische  Ofen  .... 
Sörnewitz . 

Glashütten. 

Glasfabrik  vorm.  Hoffmann 
Hirsch,  Radeberg  .... 
Sächs.  Glas,  Radeberg  .  . 
Siemens  Glas . 

Emaillierwcrke. 

Lauchhammer  .  .  .  .  • 

Radebeul.  Guß-Email  .  .  . 
Verein.  Escheb.  Werke  .  . 

f)  Frankfurt. 

Annawerk . 

Wessel . 

Siemens  Glas . 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 
Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

g)  Hamburg. 

Gerresheim  Glas  .  .  .  . 

Hollersche  Carlshütte  .  • 

h)  Hannover. 

Lüneburger  Eisenwerke  .  . 

i)  Leipzig. 

Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf 

Siemens  Glas . 

Sächs.  Email,  Gnüchtel  .  . 
Schwarzb.  Email  .  .  .  . 

k)  München. 

Tirschenreuth  . 

Verein.  Zwieseler  Farbenglas 
Gebr.  Bing,  Nürnberg  .  . 
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10 

7, 

_ 

15 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 


Spezialität:  Goldfarben 


Dr-  TTlöckel,  Zwickau,  Sa 


17.  Jahrg. 


1909. 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit- Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Alle  siIiMattli»  Saebei 


Reelle  Bedienung. 


Osterweihstr.  32. 


•apjadsojd  aßuB|jaA  ubjy 
ßunuajpaa  aqo||p|und  pun  aiiaajj 
•jjy  jasaip  jjBqasag  sajsajpy 
uaijaes  uaO!)|Bi|p|on  ape  pun  aja|un|osp|og 

'PIoBzubo  jn;  yBqosaÖsjnB^ing 

V-’S  Ojaquasg  ‘auiyog  pui] 


Kaufe  alle  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 
IOOO/iooo  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  ani  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler,  Wien  XXL 

Reichsstrasse  336. 


»ol(l-  u.  SilherNclieide-Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

fioldschiiiiere, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Offene  Stellungen. 

Knnsttttpferei  sucht  per  sofort 

tüchtigen  Retoucheur 

welcher  auch  perfekter  Formgiesser  ist,  für  dauernde 
Stellung.  Ausführliche  Angebote  unter  R.  K.  5866  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


LEBENSSTELLUNG 
für  FACHMANN 

in  Chemischer  Fabrik 

zur  Herstellung  von  Porzellanfarben,  Schmelz- 
farben  usw.  Antritt  möglichst  sofort.  Ausführl.  Angeb. 
unt.  R.  St.  5884  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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Gesucht  per  sofort  bei  dauernder  Beschäftigung  tüchtiger  , 

Schriftmaler  ^ 

Berlin  NW  21. 

Suche  per  sofort 

2  tüchtige  Pfeifenmaler 

für  bessere  Pfeifen.  Lohn  20  bis  30  Kronen  in  der.  Woche. 

Karl  Görgner,  Kaaden=Böhmen. 

einig«  jünger«  Maler, 

tüchtig  in  Stempel  und  Staffage,  finden  dauernde  Beschäftigung  bei 

Heinrich  Winterling,  Porzellanfabrik, 

ln  unserer  Fabrik  in  Friedenau  bei  Berlin  stellen  wir  noch 

^5,  Porzellanmaler 

ein,  und  ersuchen  um  sofortige  Meldung.  Angebote  unter  V.  G.  1. 
postlagernd,  Berlin  W.  8. 

========  JTlarktleuthen  i.  Otierü'. 

_ _ _ _ _  i 

Für  die  Matriasenwerketatt  einer  größeren  Porzellan¬ 
fabrik  Thüringens  für  elektrotechnische  Artikel  wird  ein  gewandter 

zuixrläs$ig«r  Vorarbeiter 

bei  gutem  Lohn  gesucht.  Gefl.  Angebote  mit  Angabe  bisheriger 
Tätigkeit  erbeten  unter  R.  A.  5899  an  die  Keramische  Rundschau, 
BerlTn  NW.  21. 

- - — - - -  1 

Ein  F ormengiesser 
sowie  2  Eindreher, 

auf  gärtnerische  Blumentöpfe  stellt  ein 

Cliarlottenvferl}  KUfren  -  Preetz,  Holstein. 

PlattenfabHk 

sucht  einen  } 

der  mit  der  Herstellung  von  Wandplatten,  insbesondere 
mit  dem  Brennen,  Glasieren,  Sortieren  und  der  Herstellung  von 
Glasuren  vertraut  ist.  Angebote  sind  unter  R.  T.  588b  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  unter  Angabe  des  Lebens¬ 
laufes,  der  Militärverhältnisse,  der  Lohnansprüche  und  Beifügung 
einer  Photographie  einzureichen. 

Junger  flotter  Dekormaler 

wird  von  Königlichem  keramischem  Werk  zum  sofortigen  Antritt 
gesucht.  Angebote  mit  Gehaltsansprüchen  und  Zeugnisabschriften 
unter  R.  C.  5901  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Abdreher  und 
Platterie- Former 

werden  bei  gutem  Lohn  dauernd  von  größerer  Steingutfabrik  ein¬ 
gestellt.  Angebote  unter  R.  B.  5900  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21,  erbeten. 

Eine  Thüringer  Terrakottafabrik  sucht  einen  älteren,  tüchtigen 

Blumentopf-Dreher, 

der  mit  diesem  Artikel  vollständig  vertraut  ist  und  denselben  mit 
einrichten  kann.  Angebote  unter  R.  Y.  5896  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Tüchtiger  Schleifglasmacher 

mit  Gehülfen,  findet  sofort  lohnende  Anstellung  in  den 

Klßin’schen  Kristallglashtittenwerken, 

Ein  tüchtiger,  fleißiger  und  nüchterner 

Glasierer  und  Brenner 

sofort  gesucht.  Angebote  unter  R.  Z.  5897  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Porzellanmalerei  sucht  zur  Angliederung  einer  GJasmalerei 
größeren  Umfangs,  einen  durchaus  fähigen,  tüchtigen 

SS  GLASMALER, 

gesetzten  Alters  zu  engagieren.  Es  wollen  sich  nur  Herren  melden, 
die  auch  über  den  Absatz  orientiert  sind  und  die  über  langjährige 
gute  Zeugnisse  verfügen.  Angebote  unter  R.  M.  5868  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Gesucht  wird  zum  baldigen  Antritt  ein  durchaus 

^  tüchtiger  Haler,  ^ 

la  Klasse,  für  die  Hohl-  u.  Restaurations-Geschirrbranche.  Derselbe 
muß  im  Entwerfen  moderner  Monogramme,  Vignetten  und  im  ätzen 
von  Stahlplatten  vollständig  bewandert  sein.  Angebote  mit  Ge¬ 
haltsansprüchen  an 

Schotter  &  Starck,  Porzellanmalerei,  Berlin,  Annenstr.  15. 

Für  sofort  werden  zwei  jüngere,  flotte 

^  (HALER  35- 

für  dauernde  Beschäftigung  gesucht,  welche  in  Banddekor  perfekt 
arbeiten  können.  Zu  melden  bei  CI.  Weiter,  Obermaler,, 

Schwarzenberg  i.  Sa. 

Tüchtiger,  solider  Maler  von  sächsisch.  Emaillierwerk  füJ 
1.  Januar  1910  als 

Vorarbeiter 

gesucht.  Derselbe  muß  geschmackvolle  moderne  Dekore  für  Blech¬ 
geschirr  entwerfen  können,  sowie  in  allen  Fächern  der  Emaille- 
Malerei  gut  bewandert  sein,  so  auch  im  Plattenstechen  fürs  Druck¬ 
verfahren,  muß  auch  mit  dem  Aerograph  zu  arbeiten  verstehen  u.  n 
Lohnberechnung  und  Kalkulation  erfahren  sein.  Gell.  Bewerbungui 
mit  Angabe  bisheriger  Tätigkeit  und  der  Gehaltsansprüche  unter 
R.  W.  5895  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

I*or*elIantelIerdrelier, 

tüchtige,  nüchterne  Arbeiter,  können  sich  für  dauernde  Beschäftigung 
melden  ’in  der  Porzellanfabrik  von 

C.  Tielsch  &  Co.  in  Altwasser  i.  Schles. 

Mitglieder  des  Berliner  Verbandes  werden  im  Einverständnis 
mit  demselben  nicht  eingestellt. 

Zum  Eintritt  per  1.  Januar  suchen  wir  einen  gewandten 

-  Lageristen,  ^ 

der  in  der  Zusammenstellung  von  Kommissionen  für  die  ßunt- 
abteilung  Erfahrung  besitzt.  Angebote  unter  Angabe  der  bisherigen 
Tätigkeit  und  Lohnansprüche  erbeten. 

WürttembergischtPorzellanmanufalitur, Schorndorf  b.Stottgart. 

Tiicht.  Einrichter  u.  Formengiesser 

auf  Maschinenformen  für  Gebrauchsartikel  bei  gutem  Lohn  und 
dauernder  Stellung  sofort  gesucht. 

Schwarzwälder  Steingutfabrik,  Akt.-Ges., 

. . . .  Hornberg,  SchwarzwaUibahn.  . . 

17.  Jahrg.  1909. 
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20  tüchtige  Glasmaler, 

darunter  einige,  welche  auf  bessere  Kaltmalerei  (Vasen)  eingerichtet, 
sofort  gesucht.  Stellung  dauernd. 

Helmstedter  Glasmanufaktur  fiottsclialk  &  Winter, 

i  Helmstedt.  — — - —  -  ■  ■  ■  — 


Tüchtiger  (DaleF, 

speziell  auf  Landschaften  und  Blumen,  für  Berlin  gesucht.  Ange¬ 
bote  unter  R.  D.  5903  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Gesucht  wird  ein  tüchtiger,  durchaus  energischer 

OBERDREHER , 

der  mit  der  Geschirr-,  wie  elektrotechnischen  Branche  genau  ver¬ 
traut  ist  und  über  seine  bisherige  Tätigkeit  gute  Zeugnisse  auf¬ 
weisen  kann.  Angebote  mit  Angabe  der  Gehaltsansprüche,  des 
Alters  und  der  Familienverhältnisse  sind  zu  richten  unter  R.  G. 
5905  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Für  Kunsttöpferei  wird  ein  durchaus  tüchtiger 


Freidreher 


gesucht.  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Angabe  der  bis¬ 
herigen  Tätigkeit,  sowie  des  Lohnanspruchs  sind  unter  R.  F.  5906 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21,  einzureichen. 

Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt  einige  tüchtige,  solide 

MALER, 

die  besonders  in  Stempel  und  Staffage  gut  eingearbeitet  sind. 

W iirttembergisch  e  Porzeil  an  man  uf  ak  tur, 
Schorndorf  bei  Stuttgart. 


Porzellanfabrik  sucht  tüchtigen 
gewandten 

*  ßlaumaler  * 

für  Zwiebelmuster.  Angebote  erb. 
unt.  R.  358  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Porzellanfabrik  beabsichtigt 
Kopenhagener  Unterglasur¬ 
malerei  anzufertigen  und  sucht 
tüchtigen  gewandten 

=  Maler ,  = 

welcher  für  extra  saubere  Arbeit 
garantiert.  Angeb.  unter  R.  G.  357 
an  die  „Keramische  Rundschau", 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Fondlpri&er 
und  fHaler, 

welcher  in  allen  Zweigen  der 
Spritzerei  gut  eingearbeitet  ist, 
sucht  per  sofort  od.  1.  Januar 
1910  Stell.  Angeb.  unter  R  Sch. 
7926  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Keramiker 

u.  Scheibenmodelleur,  vertraut  mit 
allen  praktischen  Arbeiten,  möchte 
eich  gelegentlich,  am  liebsten  per 
1.  Januar,  verändern.  Suchender 
würde  auch  die  Einrichtung  einer 
Kochgeschirrfabrik  übernehmen.  Gefl. 
Angebote  unt.  R.D.7923  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ciid)tigcr  energijeber 

ODerscDkifer, 

der  in  allen  uorkommenden  .Hrbeitcn 
durchaus  erfahren  ift  und  auch  die 
Sorticrcrci  mit  übernimmt,  luünfcht 
fid)  baldigst  zu  oerändern.  .Hngcbotc 
unter  R.  TH.  7i?20  an  die  Kcramifche 
Rundfcbau,  Berlin  HW.  21. 


Junger  tüchtiger 

Formengießer, 

der  auch  im  Einrichten  und  Re- 
touchieren  bewandert  ist,  sucht 
Stellung.  Gefl.  Angebote  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21 
unter  R.  V.  7902. 


Junger  Mann,  gesetzten  Alters, 
gcl.  Maler,  kaufmännisch  gebildet, 
z.  Zt.  in  größerer  Fabrik  in  der 
Exp.  tätig,  sucht  Stellung  in 

Expedition,  Lager  etc. 

per  1.  Januar  1910.  Thüringen 
oder  Franken  bevorzugt.  Gefl. 
Angeb.  unt.  R.  L.  7919  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Porzellanfachmann 

mit  langjähriger  Praxis,  der  eine 
erfolgreiche  Tätigkeit  nachweisen 
kann  und  mit  allen  Arbeiten  der 
Porzellanfabrikation  vertraut  ist, 
sucht  sofort  unter  bescheidenen 
Ansprüchen  Stellung.  Gefl.  An¬ 
gebote  unter  R.  N.  7921  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21  erbeten. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Gesuchte  Stellungen. 
Frfaliresier  Fachmann 

sucht  Stellung  als  techn.  Betriebsleiter  in  einer  Porzellanfabrik. 
Suchender  ist  in  Geschirr,  elektrotechn.  Artikeln,  sowie  in  Figuren 
bestens  empfohlen.  Gefl.  Angebote  u.  R.  G.  7915  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Für  Kunsttöpfereien! 

Ein  Zeichner  und  (Tlaler,  Absolvent  einer  Kunstgewerbe¬ 
schule,  tüchtig  im  Entwurf  und  Ausführung,  seit  fahren  in 
der  Prof.  Läugerschen  Kunsttöpferei  tätig  und  gründlich  mit 
der  Läugerschen  maltechnik  vertraut,  wünscht  sich  zu  ver¬ 
ändern,  evtl,  mit  geeignetem  Unternehmen  in  Verbindung 
zu  treten.  Angebote  unter  R.  S.  7925  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Solider  Maler, 

Ränderer  für  Hotel-  u.  Tafel¬ 
geschirr,  der  auch  in  anderen 
vorkommenden  Dekoren  gut  be¬ 
wandert  ist,  sucht  sofort  od.  für 
später  dauernde  Stellung.  An¬ 
gebote  unter  R.  R.  7924  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  junger  Mann,  der  perfekt  im 

Abgiessen  u.  Einrichten 

derPorzelianmodelle  ist  und  selbst 
Kerne  drehen  kann,  sucht  ander¬ 
weitig  Stellung,  um  sich  noch 
mehr  im  Modellieren  auszubilden. 
Angebote  erbeten  unter  R.  C.  7911 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Mustermaler. 

Tüchtiger  Maler  in  Auf-  u.  Unter- 
glasur,  mit  Druckerei,  Spritzerei  u. 
dem  Schablonenwesen  vollständig 
vertraut,  der  auch  Kenntnisse  in 
Majolika  hat  u.  die  genaue  Kalku¬ 
lation  der  Preise  übernehmen  kann, 
wünscht  seine  Stellung  als  Muster¬ 
maler  zu  verändern.  Angebote  mit 
Gehaltsangabe  unt.  R.  0. 7922  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Diverses 


Porzellan  -  fllalerei 
in  Wien 

offenes  Geschäft  mit  Handlung, 
mehrere  Jahre  bestehend,  wird 
um  3000  K.  samt  Lager  und  Ein¬ 
richtung  verkauft.  Näheres  von 

K.  Nagl,  Wien  X, 

Laxenburgeratrasse  85. 


Junger 

Tiecbllbhauer 

sucht  Porzellanfabrikzur  Abnahme 
seiner  Arbeiten.  Werte  Angebote 
postlagernd  H.  R.  Dresden-A.  16. 

■Ü— WBBMBSMBBgm 

Rutil 

A  S  Det  Norske 
Bergselskab, 

Sto  rthingsgd.18,  Christiania. 


•  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billlost  • 

Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  fv 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  l.  Albrecbt  jun.,  Pobershau  I  S. 
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Verdingung. 

673  700  kg  Schamotteerde 

für  die  Kaiserlichen  Werften  Kiel 
und  Wilhelmshaven,  lieferbar  im 
Rechnungsjahr  1910,  sollen  am 
7.  Dezember  1909,  vormittags 
1 1 V2  Uhr  verdungen  werden 
Bedingungen  liegen  im  An¬ 
nahme-Amte  der  Werft  aus,  wer¬ 
den  auch,  soweit  der  Vorrat  reicht, 
gegen  0,70  M  portofrei  versandt. 

Gesuche  um  Uebersendung  der 
Bedingungen  sind  an  das  An¬ 
nahme-Amt  der  Werft  zu  richten. 
Bestellgeld  nicht  erforderlich. 

Beschaffungsabteilung 
der  Kaiserlichen  Werft. 


Porzellanmalerei. 

Eingetretener  Familienverhält¬ 
nissehalber  ist  eine  gutgehende 
in  einer  großen  Industriestadt 
des  Rheinlands,  seit  16  Jahren 
bestehend,  sofort  zu  verkaufen. 
Anfragen  u.  K.  0.  9504  an  Rudolf 
Iltosse,  Cöln. 


Französische 

mobßllschmierseife 

zum  Ausstreichen  der  Formen 
spez.  hergestellt,  ganz  vorzügl.  ip 
ihrer  Eigenschaft,  offeriert  den 
Herren  Porzellanfabrikanten  die 

Karlsbader  Seifenfabrik 

E.  Weingärtner.  — 


Pressstoffe 

liefert  billigst 

Oswin  Wauer, 

Mechanische  Weberei, 

Obercunnersdorf  i.  S. 


Fetten,  milden,  leicht  zu  ver¬ 
arbeitenden 

—  TON,  — 

speziell  geeignet  für  Töpfereien 
und  Ofenfabriken,  desgl.  f.  Schamotte, 
Verblendsteine,  Platten  und  Eisen, 
klinker,  gibt  waggonweise  ab. 
Proben  zu  Diensten. 

Ton-  und  Dachziegelwerk, 

-  Waldau  O.-L.  - — 

W.  Wiesenhütter. 


Wir  sind  stets  Abnehmer  von 


von  Schwarzglas  u. 
unbel.  Kristallglas 

Schramm  6c  Schupp, 

Glasschleiferei. 

Langewiesen  i.  Tb. 

Zur  FalirHotionsiilmalie 

gesucht  Maler,  Dreher,  andere 
Fachleute  oder  bestehendes  Ge¬ 
schäft  aus  der  Branche  für 
eine  neue,  bereits  in  den  Handel 
gebrachteTonware.  Westdeutsch¬ 
land  bevorzugt.  Export  ist  in 
Aussicht  gestellt.  Nur  Angebote 
ernsthafter  Reflektanten  erwünscht 
unter  „Eigene  Kraft  3486“  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  21. 

Wegen  Aufgabe  des  Betriebs¬ 
zweiges  zu  verkaufen  : 

Zinkschablonen  f.  Mousse« 
line,  Bordüren,  abgepasst. 
Scheiben  usw.  u&w.  Grosse 
Mattiermaschine  fürTafel- 
glas  mit  Rootsblower, 
Strahlbreite  ca.  IOO  cm. 
Anfragen  an  Teicheimann  & 
Pohle,  Dresden-Löbtau. 


_ Zirka  5  Waggons _ . 

Secumla-ipat  in  itficken 


sind  preiswert  abzugeben.  Gratisproben  zu  Diensten.  Interessenten 
wollen  ihre  Adresse  unter  R.  H.  3490  an  die  Keramische  Rundsch.au, 
Berlin  NW.  21  einsenden.  '  I 


Für  Glasfabriken! 


aus  a**en  Blecharten,  mit  u.  ohne  Prä- 
JUU,tä!iUüCLi\tl  gung,  auf  alle  Arten  Gläser  u.  Flaschen. 


Erzgeb.  Metallwarenfabrik  in  Lossnitz  i.  Erzgeb. 


Gegründet 
—  1869.  — 


Karl  Issem 


Aelteste  Fabrik  von  Industrie-  und 
Versuchsöfen  für  die  korani.  Industrie. 


Brennofen  für  Glasmalerei. 


Berlin-Pankow,  Miililenstr.  20. 

Spezialität:  Muffel-,  sowie  Durchzugs¬ 
öfen  für  Glas-  und  Porzellanmale¬ 
reien,  Glasbiegereien,  Einaillfer- 
werke  und  verwandte  Gewerbe,  für  höchst¬ 
beanspruchte  Temperaturen,  in  bisher  noch 
nicht  erreichter  Leistungsfähigkeit  und  Sicher¬ 
heit  des  Betriebes.  Für  Gas-,  Holz-  und 
::  ::  ::  ::  Kohlenfeuerung.  ::  ::  ::  :: 
Glasschmelzöfen  und  Muffelöfen 
für  Koksgebläsefeuerung. 
Garantie  für  volle  Leistungsfähigkeit  meiner 
Fabrikate.  Katalog  gratis  und  franko. 


' 


„Airostyle“ 


Luftpinsel, 


Exhaustoren, 
Luftpumpen, 
Ventilatoren, 
FarbsammSer, 


kompl.  iLnfidruckmal-  und 
:  :  Vent  ilations- Anlagen  : ; 

fabrizieren  und  installatieren  als  Spezialität : 

Ae  Krautzberger  6t  Co.,  ö.  m.  b.  H., 

-  Holzhausen  71,  bei  Leipzig.  : — 


I  »Bi  BE»  MSB  KM  MM  «2*  M®  Q 
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Taschenbuch  für  JCeramiker  1910 

befinde!  sich  in  Vorbereitung. 


Bestellungen  zum  VorverHaufspreis  von  1»—  nehmen  Wir 
noßh  H urze  lest  enf^e^en. 

Verlag  Keramische  Rundschau 

G.  m.  b.  H. 

======  Berlin  N.W.  21.  ===== 


17.  Jahrg.  1909. 
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einweißbrennend,  hochplastisch,  vorzüglich  geeignet  für  Porzellan 
Utid  Steingutfabriken  zum  Gießen  und  Drehen,  sowie  zu 
elektrotechnischen  Artikeln 


PR8MA  HOHBURGER  KAOLIN  g 

/ 

/ 


GriiNNtr  IjCiHtungHfnliiii'krit.  Billigste,  gewissenhafteste 
Und  zuverlässigste  Bedienung.  Analysen,  Versätze  und  Proben 
Stehen  gratis  zu  Diensten,  la  Rohkaolin,  hochfeuerfest, 

. Kapseln,  Chamottewaren  etc . 

Gewerkschaft  Hedwigsfrcmle,  Kaolin-Werke, 
Holi bürg  bei  Wurzen  (Sachsen). 


lllsj 

Feuerfeste  Steine 

Rohtone, 
Elsenklinker  für 
Pflaster  und  Verblendung,  säure¬ 
feste  Steine,  Rohre,  Tröge  etc, 
empf  ehlt 

Eugen  Hiilsmann, 

Fabrik  Altenbach  b.  Wurzen  I.  S. 


Feinsten  grafe  körnigeil  'PS 

‘Kris  falb  Q uarzsand . 

Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  ir.  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbacka-Kamenz. 


Wiednitzer  Glassandwerke,  o.  m.  b  h.  Petershain  N -L 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfefn- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


— —  Stahlstiche  — 

fertigt  billigstGraveur  Kü  mme  rlin 
Oberweißbach  i.  Thüringen, 


Braunstein ,«»0? 
Flusspat , Ke"'™  c 
Witherit,  “äüt 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnungu.Mahlung. 

Dampf- Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co,, 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Glasurmühlen 

(TpemmelmQSilen)g 

3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen, 
Sahluckenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 

Kristall- 

Quarzsand 

Jn  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  !8ses  lä.-L 
Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
kein  ein 
Betriebe 

Ulineralwasser-flpparate 

fehlen. 

Lieferung  für  gewünschte  Tagesleistung. 
Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblcch, 

Köin-Ehrenfelö  243. 

Feinste  Referenzen.  Veber  10000  Appara  te 
- — -  im  Betrieb.  •• 


Packstroh 


offerieren  billigst  für  prompt  und 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 


Stroh 

engros. 


Stettin. 


Telephon 

2012. 


Photographie  aul  Porzellan 

liefert  in  bester  Ausführung  und 
jeder  Größe  billigst 

J.  W,  IA> Iller, 

Photokeramische  Anstalt, 
Friedland  i.  Böhm.  —  Preisl.  frei! 


II 

II 


Stanzöl, 

hell  und  geruchlos,  in 
vorzüglicher,  bewährt. 
Qualität,  liefert  vor¬ 
teilhaft 

Heinrich  Biesen 

Oel-  und  Lackfabrik. 


Duisturg-Wanheimerort  a.  Rh. 


«los.  Feiler, 

Architekt  and  Modelleur, 

Borgsdorf  bei  Berlin. 
Ofen- Fo  enteil  fuhr  ik. 


H  e  be  - 
zeuge 


unter 


Garantie 

liefert  stets 

[H.Wilhelmi 

Masch.-Fabr.| 

iMiilheim-wr 

Ni.  14  1 


Ausser  Kartell !  Ausser  Kartell! 

?orzellan?abrik  Carl  Knoll,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

gelteste  (seit  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  la.  Zettfitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  auf  Wunsch  *u  Diensten. 
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Mächte  Pariser  Pinsel 
4  empfiehlt  Anton  Müller. 

Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Kristall- 
Quarzsand 


Iq  unübertroffener  Qaalität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Hohenbocka 

Fabian  £  G&., 

Dresden. 


Fabrik  ieuerfesler  Produkte 


Rudolf  König,  G.  m.  b.  H., 

— —  —  Ar»r»en  i.  Westf. 


Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Hoizkämme  "WM 


(seit  1874  Spezialität)  aus  garantier’ 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 


H.  En»  il  Wurmbach,  Kclzkiir mfafcrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Göbr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall- 


Packung 


für  eile  Sorten 
von  Stopf= 
büd>fen,  Be¬ 
reits  ca  570C0 
in  Betrieb  bei 
Dampf“ 

k _ Jcpiffen  unö 

mmli  Fabriken. 

CSl 

Höheres  burd) 
Prospekte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel. 


Agenturen  ‘  Fra,,Z  MäC-tty’  Schöneberg 


Berlin,  ßauptftrefee  140, 
Liberts  &  Averdick,  löamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttich,  Brunner  J  L  es  tärsa 
Bubepcft,  V.  v&C3ihörut  46,  Stanlmann 
Go  Uno,  Turin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropetv 
l)e  gen. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
loch,' Paulinzella  in  Tnörinyen. 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempelfabrikation,  Th. 
Boese,  Znaim  i.  Mähren. 


erkleinerungs 
Anlagen  ' 


für 

«  alle  • 

!  Stoffe 


Wichtige 

Neuerungen 


Gebr.  P/ei/Jer  Masch-fabr. 
Kaiserslautern. 


Lampenschirme 


aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiger, 
Wien  X,  Buchengasse  67  c. 


Patentanwälte 

(icrson  &  Sachse 


Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


SB 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 


Weiss  gebrannte,  fein  ge¬ 
mahlene 

Knochenasche 

für  Milch-,  Alabaster-  u.  Weiss¬ 
opa  k  lieber fa  ngglas- Fa  b rik atio  n, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 

Leim-  u.  Knochenmehlfabrik, 

Brechelshof  i.  Schl. 


u 

fl 

ft 

UH 

0 

£ 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  SVi«  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In- sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 

Telephon:  Amt  4,  6958. 


pf  / 

IB 

1  1 

M 

Leipziger  Tangier- HXanier 

Alexander  Grube, 
Leipzig,  Talstraße  4 


Pn  erreicht!  «Qualität, 
Einfachheit, 

Li  eis  t  n  «  &  s  f ähigk  ei  t 
und  Eleganz. 


dUnstigste  Offerten  für  1910 
stehen  gerne  zu  Diensten. 


Rex-Coaservenglas-Gesellschaft, 

Homburg  v.  d.  Höhe. 


ifmwü'A 


mm 

VfHW/Öl 


m 


Tniilifmärtliri 


J  '/eifhei 

M 

[fewm 


f'Wf'Tl 


f/V'f'Y/L1 


yfü'k'/iDi 

i=/Ü«=/Jr\ 


xZX&si!X 


lieber  das  Brennen 
m  von  Porzellan.  '1 


S«pap 


Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin . 


Preis  M  1,- 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


hmm 

'/ExC/K- 

'IO 


Muff  elöf  en ,  Je  h  m  e  Izöfen 


_ Außer  Synöikat. 

Prima  Crystall-Glassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


mit  Tiegel  oder  Wanne  für 


Blech-  und  Eisenguss-Emaillierwerke 


jeder  Art  baut  nach  eigenem  System  mit  Gas-  und  Halbgasfeuerung 

Josef  Opavsky,  Bendorf  a.  Rh. 

Kompl.  Einrichtungen  für  Emaillierwerke  für 

Blech-  und  Gußkochgeschirre,  Herde,  Oefen,  Bügeleisen,  Schilder, 
gußeis.  Badewannen,  Beleuchtungsartikel  u.  Sanitaware.  Ia  Referenzen. 


sowie 


gemahlenen  Quarzsanb 


liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 


Kominore  zum  Vorschroten 


auf  trockenem  oder 


„Dana“-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen  na88em  Wefle 

von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl. 


FI  9  Cr*.  BcrlinN  Hir.6,SchifFbauBrdamm27 
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l  l^eissmann,  Sa?l!eldf 

Ilsengiesserd  und  Maschinenfabrik 

liefert : 

sämtliche  Maschinen  Ihr  die  keramische  Industrie 


J5--3 


auf  Grund 
35jähr.  Erfahrung 
und  nach 
verbesserten,  der 
Neuzeit  entspreche 
Modellen. 


ff  ft 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und  Spezial- 
Offerten  gratis. 


Annawerk“ 


99 


Schamotte-  und  Tonwarenfabrik 

Aktien-Gesellschaft,  vorm.  J.  R.Geith, 

in  Oeslau  bei  Coburg. 

QphamnHQetßmß  allen  Anforderungen  entsprechende 
vblldlllUllCd&Ulllv,  Qualitäten  feuerfester  und  säurebe¬ 
ständiger  Mauer- u.  Formsteine  zu  Ofen-  und  Feuerungs- 
Anlagen  jeder  Art;  Dinassteine  u  Bankplatten  für  Glasöfen. 

Pdliorfocto  TflilO  Glashafen-Ton,  Glashafen-Schamotte, 
iClICIIudlu  I  UÜC.  Schamottemasse  in  jeder  Körnung, 

Schamottemörtel,  Retorten-  und  Muffelkitt. 

Muffeln  und  transportable  Muffelöfen ™  dGp“: 

zellanmalereien,  Emaillierwerke,  Kugelfabriken  und  Bi¬ 
jouteriefabriken.  Bauausführung  durch  eigene  Ofenmaurer. 

7linmilffol  Anlüfimi  ^UI  kontinuierlichen  Betrieb  der 
tUyillUIIBI  MlllcUJUIl  bestbewährten  Systeme  von  J.  R. 

Geith,  Adolf  Helzel  und  Patent  C.  Mayer. 

Fultersteine  zu  Trommel-Nassmühlen  „"‘',1 

gebrannter  Porzellanmasse. 

Gasretorteu,  Säuregefässe  aller  Art  für  die  chemische  Industrie. 
Wannen  zu  galvanischen  Bädern,  feuerfeste  und  säure beständige 
Rohrleitungen,  Kanalisationsröhren,  glasierte  Dachfalzziegel, 
sowie  Schamottefabrikate  jeder  Art . 

Illustrierte  Preislisten  und  Kostenberechnungen 
-  stehen  jederzeit  zu  Diensten.  - 


,,  Airostyle“ 

luftpinsel, 

Exhaustoreii, 

Luftpumpen.  Yen  t- 
latoren,  Farb- 
sammler,  komplette 
^  Luftdruckmal-  und 
Veutilations-Anlaisen  fabrizieren  und  install atieren  als  Spezialität  : 

A.  Krautzberger  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 

----  Holzhausen  71,  bei  Leipzig.  ~  - 


Grödener  Ton- 

Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel-,  Chamotte-,  Kapsel-  und  Cupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


Dörentruper  Sand-  u.  Thonwerke, 

«•M.im. ...... ...m.  Dörentrup,  Lippe  (Deutschland)  .  ■■■■■■■■■■■miiiiiiiimiii 


Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98"/o  Kieselsäure  für  optische 
Gläser  und  Krystallgläser. 


Steingut  und  Porzellan. 


gemahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
bis  zu  unfühlbarem  Pulver . 


Eigenes  chemisches  Laboratorium.  Dampfmaschinen  800  Pf  erdest 

Eigenes  Anschlußgleise. 


ll 


[len-iascmneiiiaoriK  u. 

vorm.  Hornung  & 'Babe, 

=  Sangerhausen.  = 


ienerei 


|*ilterpressen 

470,  634,  876,  1000  und  1200  mm  Quadrat  in  Eisen  und  Holz 
mit  Schwenkmutter-,  Zahnräder-,  und  hydraulischem  Verschluß. 

Cuft-Compre?5oren 
Peraferaa  -  fmnptn 


>r, 

f 


Gebr.  Kaempf e,  GmbH 

Ge?8G9det  Schamottefabriken,  Gegi869det 

Eisenberg^  Sachsen- Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütten; 

Bauplatten,  Herdsteine,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  .  .  .  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 

^  Porzeülanofensteine 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


Humann  Sf  Teisler, 

Chemische  Fabrik,  Dohna  i.  Sa. 

Flußsäure  bas  70°|0 

•  Fluorainmoniuin,  Fluorkalium,  Flaornatrium,  Kieselfluornatrium. 

Kryolith,  künstlich 

Mattsäure,  Tinte  zum  Schreiben  und  Stempeln  auf  Glas. 

Graphit 

und  Grapliitöl-Emuhion  zum  Schmieren  von  Maschinen. 
Graphit  zur  Ycrhiituug  von  Kesselstein,  Graphit-Itotsehutz-Farbe. 
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Jos.  F.  Günzei,  Haids  in  Böhmen . 


^  O 
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/fl  Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken«  0\ 


Spezialitäten  von  Maren,  Purpur,  Garntin, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Liisterfarben-SpeziaSitäten  wie  Goldrubin,  Wlaron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

— - — —  — —  Merographenfarhen .  ===== 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  W  eiss«Email  für  Glas. 
Unterglasur-Farben«  #  Schamotte*'IVIu#feln.  *  #  Sämtliche  Malerei-Utensilien« 

_ Man  verlange  die  Preisliste.  - - - 


i 


■Al 


. . . . . 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


Rein  weißbrennendei* 

la  Steingut-Ton! 


Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
Feuerfestigkeit  SK  36  *4  78 °/0  fll«  0»  ^ 


Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hochplastischer  fetter 

la  BLAU-TON! 


la  Kapselton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 


Hervorragend 
für  die  Schamotte- 
und  Glasindustrie 


Vereinigte  Wildstein-Neudorfei*  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


IBBI 


1/  «  II#  nnt  in  Stücken  und 

1%  21  i  IC  ö  |J  21 X  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 
Feldspat  und  Quarz, 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  ß. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


Öasltoff-Glühlicht! 


Stehend  und  hängend. 
Ersatz  für  Kohlengas 

Keine  Rohrleitung!  —  Kein  Gaswerk. 


Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  n. 

Zenienti'ahrikeiv,  Ziegeleien,  Kalk- 
hreMnfi'eieiijHauSjliot’,  W  erkstätten. 


Frobelyra  mit  Gliihbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtma- 
terial  u.  Kiste  22,50  M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5,—  M.  an,  mit  Stur ni- 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeieuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  tranko 


ILouis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


gfij  Fr.  Tosehe,  Neudamm.  UJ 

pl  |  Mineral-Mahlwerke.  —  Glasurfabnk. 

"  II 


m  Skandinav.  Feldspate,  KrystaSI- 


Gräflich  von  Thun’sche  Porzellanfabrik, 

Klösterle  a.  d.  Eger  (Böhmen). 

Karlsbader  Kaffeemaschinen 


in  weiß  und  blau  Zwiebeldekor. 

DRP  No.  85990,  Oest.  P.  No.  481713,  Ung.  P.  No.  11441. 


Quarz,  Kalkspat,  Feuer¬ 


steine,  Kugelflintsteine 


Flußspat,  Dolomit, 
Knochenasche. 
Rutil 


Sdtmelz- 

Glasuren 


Fritten,  weiß  und 
farbig  für  Oefen  und  Wandplatten, 
Majolikaglasuren,  Bleigla¬ 
suren  transpar.  u.  färb,  in  den  versch. 
"F 1  ii ssigkeitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  (Jeleisen 


Feuerbeständige  Stahlpanzer- Röststäbe 

Spezialwerk  Thost'“!™:  %  Feuerungs-Anlagen'  . 
vorm  Otto  Thosjv  Zwickau  I.  S.  Ges.  mit  beschr  H 


m 


r 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 

offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 


Spezialitäten:  -  ,  . 

Helselpurpur  für  Glas  und  absolut  miurefeste  Emaille.  -  Bunte  und  weisse  Emails_  für  81»^  Porz.Hu,  Stoli«^ 

.....  r  r  _ a _ in!.«,  1  ■■  c # m ac  m  i.  k  C*n 


Im 


««iS^aaaSSsSröaiör 


Uerkündigungsblait  der  üereiDigung  deuilcber  Porzellanfabriken  zur  5ebung  der  Porzellaninduffrie,  G.m.  b.B. 
des  Uerbandes  deuildier  Copfmarenfabrikanien,  des  \7ereins  deulldicr  EmaillieriDerke  und  des  Uereins 

europäifcfier  Emaillierinerke. 


Bczugsioclfe  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erTfen  ümfcblaafeite.  flnzctgcnjtölufe  Dienstag  mittag. 

Briefadrcffc:  „Kcramlfche  Rundschau“,  Berlin  HW.  21,  —  Cclcgrammadrcffc:  Keramifchc  Rundjchau,  Berlin  21.  —  5ernfprcd}cr :  Amt  llfoabit  Po.  4. 


XVII.  Jahrgang.  Berlin,  den  25.  November  1909. 
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Über  Bindeton.*) 

Die  Bindetone  spielen  in  der  feuerfesten  Industrie  eine  große 
Rolle.  Man  nennt  diejenigen  Tone  Bindetone,  die  im  hohen  Grade 
die  Eigenschaft  besitzen,  mit  Wasser  angemacht,  andere  mageren 
Massen  (Sand,  Schamotte)  in  sich  aufzunehmen  und  nach  dem 
Trocknen  mit  diesen  ein  Ganzes  von  einer  gewissen  mechanischen 
Festigkeit  zu  geben.  Die  Bindetone  haben  also  den  Zweck,  die 
Schamottemasse  leichter  verformbar  zu  machen  und  nach  dem 
Brennen  den  hergestellten  Waren  eine  gute  Festigkeit  zu  geben, 
ln  der  Regel  sind  die  Bindetone  solche,  die  beide  Eigenschaften 
besitzen;  diese  brauchen  aber  nicht  miteinander  vorzukommen.  So 
gibt  es  z.  B.  plastische  fette  Tone,  die  die  Masse  hinsichtlich  ihrer 
Verformbarkeit  sehr  verbessern,  aber  sich  glasig  und  spröde  brennen 
und  demzufolge  keine  guten  Schamottewaren  liefern.  Demgegen¬ 
über  stehen  gewisse  Kaolintone  und  Kaoline,  die  die  Bildsamkeit 
wenig  oder  gar  nicht  erhöhen,  aber  nach  dem  Brennen  dazu  bei¬ 
tragen,  daß  feste,  dichte  Schamottefabrikate  entstehen.  Mit  diesen 
Worten  leitete  Herr  Dr.  Störmer,  Vorsteher  des  Chemischen  Labora¬ 
toriums  für  Tonindustrie  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer,  Berlin, 
Dreysestraße  4,  einen  Vortrag  ein,  den  er  auf  der  diesjährigen 
Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Pro¬ 
dukte  E.  V.  hielt.  Redner  fuhr  dann  fort : 

Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  es  unmöglich  ist,  einem  plastischen 
Ton  gleich  anzusehen,  ob  er  auch  sonst  ein  guter  Bindeton  sein 
wird  oder  nicht.  Ein  richtiges  Urteil  über  die  Brauchbarkeit  eines 
Bindetones  wird  man  daher  mehr  auf  Grund  praktischer  Proben 
erhalten,  durch  Herstellung  von  Mischungen  und  Festigkeitsprüfung, 
durch  Porositätsbestimmung  der  gebrannten  Waren  usw.  Die  üb¬ 
lichen  Bestimmungen,  wie  Feuerfestigkeitsbestimmung,  Dichtbrenn¬ 
temperaturbestimmung,  Analysen  liefern  nach  dieser  Richtung  hin 
keine  Anhaltspunkte.  Es  wäre  aber  für  die  Praxis  von  einem 
hohen  Wert,  ein  Verfahren  zu  besitzen,  das  beim  rohen  Ton  schnell 

*)  Da  das  Verhalten  der  Bindetone  für  die  Erzeugung  guter 
Kapseln  von  hervorragender  Bedeutung  ist,  so  geben  wir  den  Vor¬ 
trag  ausführlich  wieder.  Die  Schriftleitung. 

| 


die  Antwort  auf  die  Frage  gäbe:  „Liegt  ein  guter  Bindeton  vor 
oder  nicht?“ 

Die  Aufgabe,  ein  derartiges  Verfahren  zu  finden,  erschien 
nicht  leicht,  sondern  leider  fast  aussichtslos,  denn  es  ist  die  Form- 


Bild  1. 

barkeit  und  die  Aufnahmefähigkeit  für  Schamotte  im  rohen  Zu¬ 
stande  eine  Folge  der  mechan. -physikalischen  Eigenschaften  des 
Tones,  die  Verkittungsfähigkeit  im  Feuer  aber  im  wesentlichen  eine 
Folge  der  chemischen  Zusammensetzung.  Wenn  die  Arbeit  auch 
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wenig  aussichtsvoll  erschien,  so  reizte  uns  diese  Aufgabe  doch  zu 
sehr,  um  so  mehr,  da  auch  aus  Ihrem  Kreise  nach  dieser  Richtung 
hin  Anregungen  vorhanden  waren,  als  daß  wir  sie  mit  theoretischen 
Erwägungen  abtun  mochten,  und  so  suchten  wir  durch  Versuche 
zahlenmäßige  Unterlagen  zu  schaffen. 

Bei  diesen  kam  es  darauf  an,  die  Bildsamkeit  der  Tone  und 
die  Festigkeitsverhältnisse  verschiedener  aus  ihnen  hergestellter 
Schamottemassen  in  Vergleich  zu  stellen.  Für  den  Fachmann  ist 
es  nicht  schwer,  bei  einem  Ton,  der  ihm  übergeben  wird,  anzu¬ 
geben,  ob  derselbe  fett  oder  bildsam  ist.  Bekanntlich  versteht  man 
ja  unter  Bildsamkeit  die  Eigenschaft  einzelner,  zumeist  pulveriger 
Stoffe,  mit  einer  Flüssigkeit  eine  knetbare  Masse  zu  geben,  die  jede 
beliebige  Form  annimmt  und  sowohl  nach  dem  Gestaltungsvorgange 
als  auch  nach  dem  Entfernen  der  Flüssigkeit  diese  Form  behält. 

Man  erkennt  die  gute  Formbarkeit  im  allgemeinen  auf  folgende 
Weise: 

1.  an  der  verschiedenen  Wassermenge,  die  die  Tone  brauchen, 
um  eine  formgerechte  Masse  zu  geben,  was  aber  nicht  immer 
zutrifft, 

2.  indem  man  die  angemachte  Masse  zwischen  den  Fingern 
knetet, 

3.  indem  man  die  handgerechte  Masse  zu  einer  Wurst  ausrollt 
und  das  Verhalten  derselben  beobachtet, 

4.  indem  man  die  Tone  in  bezug  auf  ihre  Klebrigkeit  mitein¬ 
ander  vergleicht, 

5.  indem  man  sich  aus  dem  normal-konsistenten  Tonteig  einen 
zylindrischen  Strang  herstellt  und  denselben  zu  einer  Spirale 
zusammenwickelt, 

6.  indem  man  den  Ton  aus  einer  Wurstpresse  in  Gestalt  von 
dünnen  Fäden  vertikal  herauspreßt  und  die  Länge  der  frei 
herabhängenden  Fäden  bestimmt,  bis  sie  durch  ihr  eigenes 
Gewicht  abreißen, 

7.  indem  man  Kugeln  aus  Tonen  formt  und  diese  zusammen¬ 
drückt,  bis  sie  an  den  Rändern  einreißen, 

8.  indem  man  zylindrische  Tonstücke  (Würste)  zu  einem  Ring 
zusammenzulegen  sucht. 

Alle  diese  Verfahren  geben  kein  Mittel,  die  Bildsamkeit 
messend  festzulegen.  Da  die  Bindefähigkeit  im  engen  Zusammen¬ 
hänge  mit  der  Plastizität  (Bildsamkeit)  steht,  letztere  also  eine  hohe  Tone  im  lufttrockenen  Zustande  zu  bestimmen.  Er  formte  hierzu 

Bedeutung  für  die  Arbeit  hat,  so  sei  es  gestattet,  etwas  weiter  aus  dem  feuchten  Material  Zugkörper  von  Achterform,  die  er  nach 

auszuholen.  dem  Trocknen  im  Zementprüfungsapparat  zerriß. 

In  der  Plastizität  sah  man  zunächst  eine  einheitliche  Eigen-  Im  Jahre  1885  wurde  von  Jochum  ein  Apparat  in  Vorschlag 

tümlichkeit,  der  man  mit  einfachen  Mitteln  glaubte  beikommen  zu  gebracht,  mit  dem  auf  folgende  Weise  verfahren  wird:  Aus  dem 

können.  handgerechten  Ton  stellt  man  in  hölzernen  Formen  Stäbchen  von 

Das  älteste  Verfahren  der  Plastizitätsprüfung  rührt  von  Bischof  bestimmter  Länge  und  bestimmtem  Querschnitt  her  und  benutzt 

her;  derselbe  setzt:  diese  in  der  Weise,  daß  man  sie  über  die  abgerundeten  Ecken 
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Hellgrauer, 
fetter  hessischer 
Ton 

nahezu 

Druck 

851 

779 

735 

573 

355 

1 

26-27 

dicht 

bei 

17,6 

106,7 

0,47 

Druck 

Zug 

74,1 

1,19 

71,6 

1,08 

53,0 

1,08 

42,6 

1,00 

19.3 

0,35 

Zug 

Wasser- 

69,9 

60,2 

42,9 

27,6 

22,8 

5 

aufnahme 

7,9 

10,0 

10,3 

14,8 

17,9 

2 

Grauer,  fetter 
rheinischer 
Bindeton 

33 

1 

32,9 

97,0 

0,49 

Druck 

Zug 

69,8 

1,83 

— 

— 

73,0 

1,74 

— 

Druck 

Zug 

Wasser- 

aufnahme 

348 

37,0 

13,1 

— 

396 

23,0 

15,5 

— 

3 

Grauer,  sehr 
fetter,  bester 
Glashafenton 

32-33 

2 

30,7 

95,5 

0,49 

Druck 

Zug 

63,6 

0,66 

62,0 

1,36 

66,0 

0,55 

53,2 

1,10 

34,1 

0,36 

Druck 

Zug 

Wasser¬ 

aufnahme 

158 

12,5 

16,9 

213 

17,0 

17,6 

241 

12,6 

16,4 

271 

20.5 

17.5 

209 

12,3 

19,7 

4 

Grauer,  fetter 
Westerwälder 
Ton 

fast  33 

1 

32,8 

93,8 

0,45 

Druck 

Zug 

60,8 

0,87 

— 

— 

43,7 

0,77 

— 

Druck 

Zug 

Wasser- 

378 

49,5 

— 

-  • 

272 

18,4 

— 

aufnahme 

11,2 

— 

— 

15,9 

— 

nahezu 

Druck 

102 

214 

146 

212 

207 

5 

Graubrauner, 
fetter  Bindeton 

32-33 

dicht 

bei 

37,9 

90,0 

0,34 

Druck 

Zug 

68,5 

0,63 

66,0 

1,05 

57,2 

0,84 

50,2 

0,92 

28,2 

0,48 

Zug 

Wasser- 

9,9 

14,4 

10,3 

16,2 

12,9 

5 

aufnahme 

19,5 

17,8 

19,3 

18,8 

21,2 

a)  zu  einem  Ton  1,  2,  3  usw.  Maßteile  feines  Quarzmehl,  formt 
dann  kleine  Zylinder,  trocknet  diese  genügend  und  streicht 
sie  gelinde  gegen  den  Ballen  des  Zeigefingers;  cs  stäubt 
dann  bei  einem  gewissen  Quarzzusatz  die  Masse  ab.  Der 
Quarzzusatz  gibt  das  Maß  für  das  Bindevermögen  im  direkten 
Verhältnis  an, 

b)  bestimmt  er  die  Wassermenge,  die  notwendig  ist,  um  einen 
Ton  in  handgerechte  Masse  überzuführen. 


Bild  2. 


Dann  folgte  ein  Vorschlag  von  Olschewsky,  die  Festigkeit  der 
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Gelbbrauner, 
mäßig  fetter 
Hallischer  Ton 

Druck 

271 

 i 

296 

_ 

6 

31 

20,9 

90,0 

0,30 

Druck 

Zug 

34,3 

0,89 

— 

— 

22,4 

0,56 

— 

Zug 

Wasser¬ 

aufnahme 

15.6 

16.6 

_ 

14,0 

18,1 

_ 

Druck 

385 

354 

277 

277 

289 

7 

Bräunlich-gelber 

Kapselton 

31 

24,3 

87,5 

0,34 

Druck 

Zug 

45.5  | 
1,04 

42  2 
0J9 

34,0 

0,62 

32,6 

0,57 

9,8 

0,18 

Zug 

Wasser- 

25,6 

22,4 

189 

17,7 

15,5 

aufnahme 

15,0 

15,9 

17,7 

18,5 

18,7 

Hellgrauer  fetter 
Westerwälder 

f 

Druck 

413 

296 

305 

391 

191 

8 

30 

12 

33,7 

72,5 

0,37 

Druck  | 

ZuB  j 

39,8 

1  14 

35,6 

0,991 

33,7 

0,58 

37,1 

1,03 

13,5  | 
0,18 

Zug 

Wasser- 

28,0 

25,6 

22, 2j 

28,1 

16,2 

1  on 

aufnahme 

12,8 

16,1 

15,5 

15,6 

19,5 

Bräunlich-grauer 
fetter  Wester- 

Druck 

133 

149 

165 

181 

160 

9 

32-33 

5 

37,1 

67,5 

0.42 

Druck 

Zug 

53,6 

0,88 

45,2 

0,63 

42, 4 
0,55 

34,6 

0,57 

18.2 

0,27 

Zug 

Wasser- 

10,3 

12,1 

11,3 

12,1 

11,5 

wäldcr  Ion 

1 

aufnahme 

18,3 

17,1 

17,9 

18,3 

20,5 

"1 

1 

Druck 

377 

— 

336 

— 

10 

Gelbgrauer 
fetter  Ton 

33 

1 

35,4 

63,7 

0,41 

Druck 

Zug 

36  9 

1  27 

— 

— 

42,0 

0.70 

— 

Zug 

Wasser- 

43,0 

— 

18,8 

' 

1 

aufnahme 

13,0  — 

1  l 

— 

14,2 

— 

Brauner,  fetter 
nieder- 

Druck 

495 

616 

347 

428 

342 

11 

32-33 

3 

32,8 

63,3 

0,38 

Druck 

Zug 

61,6 

1,45 

66,4 

1,04 

58,4 

1,02 

50,1 

0,42 

22,2 

0,22 

Zug 

Wasser- 

33,9 

42,7 

26,2 

20,5 

22,4 

schlesischer  Ion 

aufnahme 

10,2 

6,8 

13,7 

11,6 

15,2 

Grauschwarzer 
fetter,  mittel¬ 
schlesischer  Ton 

Druck 

1 16 

_ _ 

208 

_ 

12 

4  32 

5 

37,2 

62,5 

0,39 

Druck 

Zug 

68,2 

0,85 

— 

72,7 

1,6! 

— 

Zug 

Wasser¬ 

aufnahme 

9,8 

19,9 

= 

___ 

14.7 

20.8 

— 

Gelbgrauer 
mäßig  fetter 
sächsischer  Ton 

Druck 

284 

_ 

186 

13 

31 

— 

26,4 

62 

0,34 

Druck 

Zug 

43,2 

1,C0 

— 

— 

26,3 

0,34 

Zug 

Wasser- 

'aufnahme 

20,0 

17,1 

_ 

_ 

13,1 

20,8 

— 

Druck 

536 

494 

382 

303 

149 

14 

Grauweißer, 
ziemlich  fetter 
Ton 

32 

1 

29,0 

60 

0,42 

Druck 

Zug 

23,4 

0,69 

24,0 

0,50 

23,0 

0,40 

23,8 

0,28 

10,8 

0,17 

Zug 

Wasser- 

56,2 

44,4 

32,1 

18,6 

13.9 

aufnahme 

8,2 

8,9 

9,2 

11,0 

17,5 

Grauweißer, 
ziemlich  fetter 
sächsischer  Ton 

Druck 

559 

_ 

_ 

326 

— 

15 

32 

7 

27,6 

54,5 

0,39 

Druck 

Zug 

35,2 

0,56 

— 

— 

39,2 

0,65 

— 

Zug 

Wasser¬ 

aufnahme 

28,9 

9,6 

— — 

18,4 

16,1 

— 

Hellbrauner 
fetter  sächsischer 

Druck 

1358 

_ 

451 

— 

16 

33-34 

3 

50,7 

47,5 

0,32 

Druck 

Zug 

63,5 

2,41 

— 

— 

42,6 

1,42 

— 

Zug 

Wasser- 

48,4 

— 

-- 

26,6 

— 

Braunkohlenton 

aufnahme 

11,8 

— 

~ 

11,4 

— 

Gelbweißer 
pfälzer  Kaolin- 

Druck 

375 

294 

184 

162, 

{119 

17 

35 

5 

30,2 

41,7 

0,31 

Druck 

Zug 

31,1 

1,02 

32,3 

0,99 

29,2 

0,81 

23,5 

0,53 

10,4 

0,25 

Zug 

Wasser- 

52,2 

37,7 

33,4 

22,2 

18,9 

ton 

aufnahme 

14,2 

14,9 

17,1 

19,2 

21,8 

Weißlicher 

1  Druck 

265 

463 

212 

235 

267 

18 

35 

33,8 

31,7 

0,33 

Druck 

28,6 

20,0 

19,7 

13,6 

10,0 

1  Zug 

15,9 

28,9 

12,5 

12,7 

29,2 

magerer  Roh- 

— 

Zug 

0,63 

0,31 

0,30 

0,20 

0,17 

j  Wasser- 

kaolin  von  Halle 

[aufnahme 

17,7 

13,7 

18,7 

18,6 

18,9 

nahezu 

Druck 

278 

— 

— 

234 

— 

19 

Gelblicher  böh- 

36 

dicht 

31,4 

28,8 

0,29 

Druck 

68,2 

— 

— 

47,6 

— 

Zug 

27,3 

— 

— 

13,8 

— 

mischer  Kaolin 

bei 

Zug 

1,67 

— 

— 

0,59 

— 

Wasser- 

17,3 

12 

aufnahme 

15,3 

— 

— 

— 

Weißer  glimm- 

Druck 

272 

— 

— 

204 

— 

20 

riger  Rohkaolin 
von  Mittel- 

35 

— 

29,5 

25,5 

0,26 

Druck 

Zug 

25,4 

0,48 

. 

_ 

13,1 

:  0,20 

_ 

Zug 

Wasser- 

14,1 

10,2 

Schlesien 

aufnahme 

17,6 

— 

— 

20,3 

Druck 

203 

_ 

190 

— 

Weißer  Roh- 

34-35 

25,8 

18,7 

0,23 

Druck 

38,5 

_ 

_ 

21,9 

_ 

Zug 

11,8 

1  - 

— 

13,3 

— 

21 

kaolin  von 

— 

Zug 

0,75 

_ 

0,31 

— 

Wasser- 

Mittelschlesien 

aufnahm  e 

17,3 

— 

20,8 

— 
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eines  auf  einer  Messingplatte  aufgeschraubten  gleichseitigen  Drei¬ 
ecks,  dessen  Spitze  genau  in  der  Mitte  des  Stäbchens  liegt,  ein¬ 
spannt.  Durch  Anziehen  einer  Schraube  wird  das  Stäbchen  ge¬ 
bogen,  bis  in  der  Mitte  des  Versuchskörpers  ein  Riß  bis  zur  Hälfte 
seiner  Breite  entsteht.  Die  mittlere  Dehnungsfaser  ist  dann  ge¬ 
brochen  und  der  Versuch  beendet.  Außerdem  gab  Jochum  noch 
einen  zweiten  Apparat  an,  der  vorwiegend  der  Bestimmung  des 
Bindevermögens  diente.  In  diesem  werden  trockene  Tonstäbchen, 


Bild  3. 

die  an  einem  Ende  festgehalten  werden,  durch  Belastung  des  freien 
Endes  mit  Gewichten  zerbrochen. 

In  demselben  Jahre  versuchte  Fischer  die  verschiedene  Plasti¬ 
zität  der  Tone  zahlenmäßig  zu  bestimmen.  Er  machte  Zug-  und 
Zerdrückungsversuche  an  zylindrischen  Stäben  feuchten  Tones  mit 
einem  Festigkeitsmesser  (Civilingenieur  1885,  Nr.  31,  S.  460).  Be¬ 
sonders  bemerkenswert  ist  an  seiner  Arbeit,  daß  er  als  erster  die 
Dehnung  des  feuchten  Tones  beachtete. 

1897  veröffentlichte  Rejtöh,  ein  Ungar,  eine  Studie  über  die 
innere  Reibung  der  festen  Körper,  wobei  er  versucht  hat,  den  Be¬ 
griff  der  Plastizität,  sowie  die  anderen  ebenfalls  nicht  genügend 
aufgeklärten  Begriffe  der  Zähigkeit  und  Sprödigkeit  auf  mathema¬ 
tischer  Grundlage  anfzubauen  und  zu  bestimmen.  Auf  diese  Arbeit 
stützte  sich  dann  Zschokke,  der  beweist,  daß  die  Bildsamkeit  eine 
Summenwirkung  von  Kohäsion,  Deformationsfähigkeit  und  Klebrig¬ 
keit  ist.  Zschokke  hat  das  zurzeit  beste  Verfahren  zur  Bestimmung 
der  Plastizität  angegeben.  Er  bestimmt  an  feuchten  Tonsträngen 
gleichzeitig  die  Zugfestigkeit  und  die  Dehnung.  Sein  Apparat  ist 
nur  leider  etwas  kompliziert.  Wir  bedienten  uns  bei  unseren  Ver¬ 
suchen  des  Zschokkeschen  Verfahrens,  nahmen  aber  einen  ein¬ 
facheren  Apparat. 

Wie  Zschokke  in  seiner  Veröffentlichung  „Untersuchungen 
über  die  Plastizität  der  Tone“  (Sonderabdruck  der  Baumaterialien¬ 
kunde,  S.  22)  selbst  angibt,  empfiehlt  es  sich,  den  Tonstrang,  an¬ 
statt  ihn  in  Metallhülsen  zu  fassen,  wie  er  es  tat,  mit  seinen  Enden 
in  kleine  Kästchen  einzupacken,  die  mit  feuchtem  Ton  gefüllt  sind. 
Wir  nahmen  bei  den  Dehnungsversuchen  zum  Festhalten  des  Ton¬ 
stranges  zweiteilige  Kasten.  Die  Stränge  hatten  2,5  cm  Durch¬ 
messer  und  wurden  auf  einer  Kolbenpresse  hergestellt.  Das  Zer¬ 
reißen  geschah  ruckweise  durch  ein  plötzlich  fallendes  Gewicht, 
das  an  der  einen  Seite  der  Vorrichtung  angebracht  war.  Bei  ruck¬ 
artiger  plötzlicher  Beanspruchung  durch  eine  die  Zugfestigkeit  weit 
übersteigende  Last  wird  eine  bedeutend  höhere  Dehnung  als  bei 
langsamer  Beanspruchung  erzielt.  Da  es  uns  auf  möglichst  sinn¬ 
fällige  Ergebnisse  ankam,  arbeiteten  wir  in  der  genannten  Weise. 
Die  Reißlänge  betrug  4  cm,  auf  diese  wurde  die  Dehnung  bezogen, 
welche  durch  Messung  der  Länge  nach  dem  Versuch  gefunden 
wurde.  Das  Zerreißen  desTonstranges  erfolgte  in  normalkonsistentem 
Zustande.  Es  ist  das  der  sog.  handgerechte  Zustand,  in  dem  der 
feuchte  Ton  sich  zwischen  den  Händen  kneten  und  ballen  läßt, 


ohne  an  den  Handflächen  zu  haften.  Ferner  wurde  die  Zugfestig¬ 
keit  bei  langsam  steigender  Belastung  in  gleichem  Zustande  ermittelt. 

Die  Werte,  die  für  Zug  und  Dehnung  gefunden  wurden,  geben 
einen  Anhalt  für  die  Bildsamkeit. 

Wir  führten  Versuche  mit  21  verschiedenen  Tonen  durch,  bei 
welchen  wir  zur  näheren  Kennzeichnung  noch  die  Feuerfestigkeits¬ 
bestimmung  Vornahmen  und  den  Sinterungspunkt  ermittelten. 

Mit  den  gemahlenen  Tonen  wurden  dann  5  bezw.  2  Schamotte¬ 
mischungen  hergestellt,  wobei  überall  dieselbe  gleichfeinkörnige 
Schamotte  benutzt  wurde.  Aus  den  Mischungen  fertigten  wir  Zug- 
und  Druckprobekörper.  Der  Gleichmäßigkeit  wegen  erfolgte  die 
Verarbeitung  durch  Halbtrockenpressung,  und  zwar  wurden  die  Zug¬ 
körper  bei  einem  Druck  von  100  kg/qcm  und  die  Druckwürfel  von 
7  cm  Kantenlänge  bei  einem  Druck  von  200  kg/qcm  erzeugt.  Die 
Hälfte  der  Proben  wurden  dann  bei  60°  C.  getrocknet  und  die 
andere  Hälfte  bei  Segerkegel  12  gebrannt.  An  den  rohen  Körpern 
wurde  die  Festigkeit  und  an  den  gebrannten  Körpern  die  Festigkeit 
und  Wasseraufnahnie  ermittelt. 

Die  zahlenmäßigen  Ergebnisse  sind  in  der  Tafel,  die  Ihnen 
soeben  ausgehändigt  worden  ist,  zusammengestellt.  Außerdem  sind 
Dehnungsproben  sämtlicher  Tone  hier  ausgehängt,  und  ich  lasse 
Phoiographien  von  diesen  herumreichen,  kleine  Proben  der  ver¬ 
arbeiteten  Tone  sind  endlich  auch  in  diesen  Flaschen  ausgestellt. 

Die  Tone  sind  nach  der  Größe  der  Dehnung  geordnet,  so  daß 
am  Anfang  die  bildsamsten,  am  Schluß  die  kürzesten  Sorten  stehen. 
Die  Zahlen  fallen  von  106,7  18,7  Hundertstel.  Es  sind  also  Tone 
jeglicher  Art  vertreten.  Die  ersten  fünf  Tone  bilden  beim  Aus¬ 
einanderziehen  der  feuchten  Stränge  lange  Spitzen,  die  folgenden 
drei  kurze  Spitzen.  Der  Ton  12  zeigt,  trotzdem  er  in  der  Dehnung 
schon  ziemlich  weit  hinten  steht,  noch  Spitzenbildung.  Die  untersten 
Sorten  reißen  ganz  kurz  ohne  Einschnürung  ab.  Bei  den  Zug¬ 
versuchen  stehen  ebenfalls  am  Anfang  der  Reihe  die  höchsten, 
am  Schluß  die  niedrigsten  Werte,  aber  in  der  Mitte  fallen  mehrere 
aus  der  gleichmäßigen  Folge  heraus.  Der  zur  Herstellung  normal- 
konsistenter  Tonmasse  erforderliche  Wasserzusatz  geht  mit  der 
Deformationsfähigkeit  gar  nicht  parallel.  Am  auffallendsten  beweist 
das  der  Ton  1,  der  sich  am  stärksten  dehnt  und  dabei  am  wenigsten 
Amnachewasser  braucht.  Demnach  ist  es  ganz  ausgeschlossen,  den 
Wasserzusatz  zum  Maßstab  der  Bildsamkeit  zu  nehmen. 


Bild  4. 


Vergleichen  wir  nun  die  Dehnung  mit  der  Festigkeit  der  rohen 
und  gebrannten  Schamottemassen,  so  finden  wir  noch  weniger 
Gleichmäßigkeit,  als  bei  geringsten  Hoffnungen  erwartet  wurde. 
Allgemeine  Schlüsse  lassen  sich  nicht  ziehen.  Jeder  Ton  hat 
gewissermaßen  seine  besonderen  Mucken.  Die  Unterschiede  in  der 
Trockenfestigkeit  verlaufen  noch  einigermaßen  ähnlich  wie  die 
Dehnbarkeit.  Die  Tone  16  und  19  fallen  allerdings  durch  ihre 
verhältnismäßig  hohe  Festigkeit  sehr  heraus.  Bemerkenswert  ist 
die  gute  Trockenfestigkeit,  die  die  Kaoline  geben.  Immerhin  scheint 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


Nr.  47.  591 


es,  als  ob  hier  durch  die  starke  Zusammenpressling  bei  der  Her¬ 
stellung  die  Unterschiede  etwas  verwischt  sind. 

Einige  der  Tone  sintern  bei  der  für  die  Proben  benutzten 
Brenntemperatur  gar  nicht  und  sind  überhaupt  vom  Dichtwerden 
noch  sehr  weit  entfernt.  Hier  ist  die  Rubrik  für  die  Dichtbrenn¬ 
temperatur  offen  gelassen.  Andere  wieder  werden  nicht  ganz  dicht, 
erreichen  aber  in  mittlerer  Hitze  eine  weitgehende  Verdichtung,  die 
mit  aufsteigender  Hitze  nicht  mehr  zunimmt.  Hier  heißt  es  dann, 
wie  z.  B.  bei  Ton  1,  „nahezu  dicht“  bei  dem  angegebenen  Seger- 
kegel.  Sucht  man  nun  die  Tone  mit  niederster  Sinterungstemperatur 
heraus,  also  2,  3,  4,  10,  14,  so  geben  diese,  wie  man  eigentlich 
erwarten  sollte,  nicht  etwa  die  besten  gebrannten  Proben.  Ton  3 
gehört  sogar  mit  zu  den  Tonen,  die  sich  wenig  günstig  verhalten. 
Andererseits  geben  mehrere  Tone,  die  gar  nicht  dicht  werden,  wie 
6,  7,  13,  18,  20,  21  Werte,  die  von  dem  eben  genannten  früh  dicht 
brennenden  Ton  3  nicht  weit  abstehen,  und  den  bei  Segerkegel  5 
nahezu  dichten  Ton  5  lassen  sie  sogar  hinter  sich. 

Sehr  überraschend  ist  das  schlechte  Verhalten  der  Tone  3 
und  5.  Das  sind  zwei  anerkannte  Bindetone,  und  dennoch  stehen 
sie  den  gewöhnlichen  plastischen  Tonen  weit  nach.  Die  tonreichen 
Mischungen  sind  bei  ihnen  weit  weniger  fest  als  die  tonarmen  und 
viel  Schamotte  enthaltenden.  Vermutlich  werden  diese  Tone,  wie 
schon  in  der  Einleitung  bemerkt  wurde,  beim  Brennen  sehr  glasig, 
spröde  und  reißen  infolge  ihrer  großen  Schwindung  von  den 
Schamottekörnern  ab.  Wie  bei  diesen  beiden  Tonen,  wird  noch 
mehrfach  durch  Erhöhung  des  Schamottegehaltes  die  Festigkeit 
gesteigert,  anstatt,  wie  man  im  ersten  Augenblick  annehmen  wird,  zu 
sinken.  Diese  Erscheinung  zeigt  sich  bei  den  Tonen  3,  3,  5,  9,  11, 
12,  16,  18.  Demnach  liegt  also,  wenn  feste  Ziegel  hergestellt  werden 
sollen,  das  Heil  keineswegs  immer  im  hohen  Tonversatz.  Weiterhin 
bestätigen  die  Versuche  die  bekannte  Erfahrung,  daß  die  besten 
Festigkeiten  mit  mäßig  feuerfesten,  sehr  bildsamen  Tonen  nach  Art 
von  Sorte  1  erzielt  werden.  Kann  man  in  Rücksicht  auf  die 
gewünschte  Feuerfestigkeit  der  herzustellenden  Ziegel  solche  nicht 
nehmen,  so  empfiehlt  es  sich,  ein  Gemisch  von  Bindeton  und 
Kaolin  zu  verwenden.  Das  Mischungsverhältnis  muß  aber  immer 
praktisch  erprobt  werden. 

So  ist  also  durch  die  Versuche  eigentlich  erwiesen,  wie  wenig 
bei  der  Bewertung  eines  Bindetones  die  praktische  Durchprüfung 
von  Massen  zu  entbehren  ist,  wie  unzureichend  die  bisherigen 
Wertprüfungen,  Schmelzpunkt,  Sinterungspunkt  und  Tonerdegehalt 
sind.  Da  die  vorliegenden  Versuche  jedoch  noch  kein  abschließendes 
Urteil  bringen,  werden  wir  sie  fortsetzen  und  Ihnen,  sobald  neue 
Ergebnisse  zu  Tage  treten,  später  darüber  berichten. 

Zum  Schluß  danke  ich  allen  Herren,  die  durch  Übersendung 
von  Tonproben  unsere  Arbeit  fördern  halfen,  und  bitte,  auch  im 
kommenden  Jahr  unsere  dahingehenden  Bitten  freundlichst  zu  erfüllen. 


Zwei  neue  Scharffeuerfarben  für  Hartporzellan. 

Die  Eisenemailgeschirre  zeigen  ein  eignes  Blau,  das  leicht 
unter  Porzellanglasuren  erzielbar  ist,  wenn  diese  so  hart  zusammen¬ 
gesetzt  werden,  daß  sie  nahe  an  die  Grenze  der  Schmelzbarkeit  im 
Porzellanfeuer  gebracht  werden.  Solche  Glasuren  erhält  auch  der 

in  derartigen  Arbeiten 
weniger  geübte  Fach¬ 
mann  leicht,  wenn  er 
22  Gewichtsteile  scharf 
gebrannten  Zettlitzer 
Kaolin  und  48  Ge¬ 
wichtsteile  reinen 
Quarz  mischt  und  lang¬ 
sam  steigend  der  Glasur 
zusetzt;  die  Proben 
brennt  man  an  scharfen 
Stellen  des  Brennofens. 
Das  Emailblau  entsteht 
unter  diesen  Glasuren 
um  so  eher,  je  kaolin¬ 
ärmer  die  Massen  sind. 
Man  kann  diese  Farbe 
mit  einer  oder  zwei 
Farblagen  entwickeln.  Im  letzteren  Falle  muß  die  Farbunterlage 
rauchig  ausgeglüht  werden.  Man  trägt  zuerst  folgende  Lösung 
auf  den  Glühscherben  auf. 


1  •  130  g  Kobaltsulfat 

200  g  Wasser  von  70°  C. 

100  g  Glyzerin  von  28"  Be. 

Diese  rauchig  ausgeglühte  Farbe  übermalt  man  mit  folgender 
Lösung: 

2  (  30  g  Chromsäure 

\  30  g  Wasser  von  16"  C. 

.  I  30  g  Zinksulfat 

\  30  g  Wasser  von  16°  C. 


2a  gibt  man  nach  beiderseitiger  Lösung  in  2b,  füllt  das  Ganze 
in  einen  etwa  30  cm  hohen  enghalsigen  Glaskolben  und  gibt  6  g 
denaturierten  Spiritus  darauf.  Es  erfolgt  sofort  unter  heftigem  Auf¬ 
spritzen  eine  große  Erhitzung,  bei  welcher  die  Chromsäure,  die 
die  Malerpinsel  zerstören  würde,  reduziert  wird.  Sobald  die  Reak¬ 
tion  eingetreten  ist,  stellt  man  die  Porzellanvase  in  kaltes  Wasser. 
Würde  man  wärmeres  Lösungswasser  nehmen  als  solches  von 
16"  C.,  so  entstände  ein  zähes  Produkt,  das  zu  oft  gelatiniert. 

Folgende  Lösungen  ergeben  schon  nach  einem  Gliihfeuer  Blau¬ 
grün  unter  harten  Glasuren,  man  muß  aber  streng,  auch  im  Maler¬ 
pinsel,  Wasser  fernhalten,  da  sonst  Blaugrau  entsteht. 

3.  10  g  Chromchlorid  50°  Be 

6  g  Glyzerin  28°  Be 
10  g  Kobaltnitrat. 

Wendet  man  Chromchlorid  von  40°  Be  an,  so  entsteht  ein 
anderer  Farbton.  ^ 

4.  Grüntürkisblati. 

5  g  Chromchlorid  50"  Be 

130  g  Kobaltsulfat 
200  g  Wasser  von  70"  C. 

100  g  Glyzerin  28°  Be 
86  g  Zinksulfat 


5  g  Farbe  2 
5  g  Kobaltnitrat  krist. 

Will  man  Smaragdgrün  von  prachtvoller  Tiefe  erzeugen,  so 
malt  man  die  Farbe  1  über  die  Glasur  und  tropft  dann  Chrom¬ 
chlorid  von  40"  Be  darauf  als  Fonds.  Letzteres  muß  Klebstoff, 
Dextrin  (etwa  20  v.  H.)  enthalten.  Glasuren,  die  ohne  Kalkzugabe 
nur  Dolomit  enthalten,  schienen  das  Smaragdgrün  kräftiger  zu 
entwickeln. 


Eigen  ist  die  Erscheinung,  daß  alle  Chromsalzlösungen  auf 
ungeglühte  Kobaltfondfarbe  1  kräftig  aufgetupft,  gleichviel  ob 
unter  oder  über  ungebrannte  Glasur  aufgetragen,  Gelbgrün  ergeben. 
Andere  Kobaltsalze  geben  diesen  Farbton  nicht. 

Chromverbindungen,  am  besten  die  alkalischen  und  von  diesen 
das  Natriumchromat,  ergeben  über  Kalkglasuren  ohne  Magnesia 
kräftiges  Grasgrün,  das  bei  eisenreicheren  Glasuren  etwas  gebräunt 
erscheint.  Auch  zu  rauchiges  Brennen  bräunt  sie.  Tupft  man 
Farben  mit  etwa  20  v.  H.  Dextin  gemischt  über  Farbfonds,  so 
dürfen  letztere  keinen  Klebstoff  enthalten,  um  in  die  Porentiefe 
getrieben  werden  zu  können.  Auf  diese  Weise  lassen  sich  reizende 
Farbfleckengruppen,  mit  reinem  gelösten  Dextrin  auch  Weiß,  auf 
Kobaltsulfatfond  erzielen.  Die  Abbildung  zeigt  einen  Becher,  der 
auf  diese  Weise  behandelt  wurde.  Th.  Hertwig-Möhrenbach. 


Der  Steingutton. 

Als  Versatzstoffe  für  die  Steingutmasse  kommen  in  Betracht  : 
Ton,  Kaolin,  Quarz  und  Feldspat,  von  denen  der  letztere  bei  dem 
gewöhnlichen  Kalksteingut  durch  kohlensauren  Kalk  in  Gestalt  von 
Kreide,  Kalkspat,  Marmor  oder  Mergel  ersetzt  wird.  Der  kohlen¬ 
saure  Kalk  wird  zuweilen  teilweise  durch  Magnesit  und  ganz  oder 
teilweise  durch  Dolomit  ersetzt. 

Der  wichtigste  dieser  Versatzstoffe  ist  der  Ton.  Man  hat 
deshalb  vor  Beginn  der  Fabrikation  an  die  Beschaffung  eines  fetten 
(bildsamen)  Tones  zu  denken,  der  zugleich  feuerfest  und  weiß¬ 
brennend  sein  muß.  Tone,  welche  sich  bei  höheren  Hitzegraden 
rein  weiß  brennen,  sind  allerdings  selten,  doch  kann  man  sich 
auch  bei  dem  feinsten  Steingut  mit  solchen  Tonen  begnügen,  welche 
sich  schwach  gelb  brenner  da  der  dadurch  der  Masse  mitgeteilte 
gelbliche  Stich  durch  Blauen  mit  Kobaltoxyd  verdeckt  werden  kann. 

Als  besonders  gute  Steinguttone  sind  diejenigen  aus  der 
Meißener  Gegend,  aus  Colditz  in  Sachsen  und  von  Lischwitz  in 
Böhmen  bekannt,  doch  gibt  es  auch  an  andern  Orten,  wie  in  der 
Gegend  von  Halle,  am  Rhein,  in  der  Pfalz  und  in  Bayern,  sowie 
an  verschiedenen  Stellen  in  Oesterreich  Tonlager,  die  einen  vor- 
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züglichen  Versatzstoff  für  Steingutmassen  liefern.  Für  die  Auswahl 
des  Tones  ist  in  erster  Linie  die  Lage  der  Fabrik  maßgebend,  doch 
kommt  es  auch  wesentlich  auf  die  Art  der  Ware  an,  die  man  her¬ 
zustellen  beabsichtigt.  Manche  Tone  brennen  sich  bei  niederer 
Temperatur  weiß  und  erhalten  erst  im  höheren  Feuer  einen  bräun¬ 
lichen  oder  grauen  Farbton.  Sie  können  deshalb  oft  für  die  Er¬ 
zeugung  von  Kalksteingut  vorzüglich  geeignet  sein,  bei  Hartstein¬ 
gut  aber  völlig  versagen.  Ebenso  kann  ein  Ton  für  weißes  Stein¬ 
gut  unverwendbar  sein,  aber  einen  sehr  guten  Versatzstoff  für  Elfen¬ 
beinsteingut  abgeben. 

Manche  Tone  verziehen  sich  leicht  im  Feuer.  Man  tut  des¬ 
halb  gut,  dieselben  erst  im  Versatz  sorgfältig  auszuprobieren  und 
sich  nicht  auf  beliebige  Vorschriften  zu  stützen,  die  oft  ganz  ge¬ 
dankenlos  zusammengestellt  oder  aber  bestimmten  örtlichen  Ver¬ 
hältnissen  angepaßt  sind,  die  anderwärts  garnicht  maßgebend  sein 
können. 

Ist  der  Ton  wenig  feuerfest,  so  sehe  man  auch  bei  niederer 
Brenntemperatur  von  einem  Kalkzusatz  ab  und  verwende  lieber 
Feldspat.  Man  erhält  trotzdem  noch  einen  hart  klingenden  Scherben, 
der  sich  im  Feuer  nicht  verzieht.  So  erhält  man  mit  Ton  von 
Vallendar  bei  folgendem  Versatz  ein  schönes  Elfenbeinsteingut  bei 
einem  Biskuitbrand  bei  Segerkegel  1—2. 

30  Gew.-T.  Roisdorfer  Sand 
32  „  „  Albisheimer  Kaolin. 

28  „  „  Ton  von  Vallendar. 

10  „  „  böhm.  oder  bayr.  Feldspat. 

Auf  diesen  Scherben  paßt  die  folgende  Glasur  für  Seger¬ 


kegel  08 — 06. 


Fritte. 

45  Gew.-T.  Mennige 

10  „  „  Roisdorfer  Sand 

11  „  „  Feldspat 

5  „  „  krist.  Borax 


Mühlenversatz. 

200  Gew.-T.  Fritte 
14  „  „  Kaolin. 

Wenn  diese  Glasur  für  weißes  Steingut  Verwendung  finden 
soll,  so  setzt  man  zu  dem  Fritteversatz  150-200  g  Smalte  hinzu 
und  schmilt  diese  mit  durch. 

Manche  Tone  besitzen  bekanntlich  die  Eigentümlichkeit,  sich 
nicht  gießen  zu  lassen.  Gießt  man  mit  gewöhnlicher  Masse,  die 
einfach  zu  Gußschlicker  verdünnt  wird,  so  geht  nichts  aus  der 
Form,  oder  die  Masse  reißt  in  der  Form  nach  allen  Richtungen, 
da  sie  die  Verdünnung  mit  Wasser  nicht  verträgt.  Setzt  man  hin¬ 
gegen  Soda  zu,  so  entmischt  sich  die  Masse,  kurz,  es  ist  eine  große 
Quälerei,  eine  solche  Masse  so  weit  zu  bringen,  daß  sie  sich  vor¬ 
teilhaft  gießen  läßt.  Da  die  Steingutmasse  bedeutend  fetter  als 
Porzellanmasse  ist,  so  kann  man  sie  für  Gießzwecke  mit  Biskuit¬ 
scherben  magern,  von  denen  man  bis  15  a.  H.  zusetzen  kann.  Die 
zulässige  Höhe  des  Zusatzes  ist  natürlich  jedesmal  auszuprobieren. 

Gg.  C.  Müller. 


Innenbeleuchtung  der  Brennöfen. 

Ein  wunder  Punkt  ist  in  vielen  Fabriken  die  Beleuchtung  der 
Öfen  beim  Einsetzen  und  Ausnehmen.  Daß  dem  so  ist,  beweisen 
die  häufigen  Anfragen  nach  brauchbaren  Lampen.  Wo  elektrische 
Lichtanlage  vorhanden  ist,  da  ist  die  Beleuchtungsfrage  allerdings 
rasch  gelöst.  Ein  Stechkontakt  in  möglichster  Nähe  des  Ofens,  eine 
durch  Drahtumhüllung  geschützte  Glühbirne  an  genügend  langer 
Schnur,  die  im  Innern  des  Ofens  aufgehängt  oder  von  dem  Arbeiter 
getragen  werden  kann,  und  eine  gute  Ofenbeleuchtung  ist  fertig, 
bei  der  höchstens  die  Schnur  manchmal  lästig  werden  kann.  Aber 
nicht  überall  ist  elektrische  Kraft  vorhanden,  und  die  Öfen  sollen 
trotzdem  beleuchtet  werden.  In  solchen  Fällen  macht  die 
Beleuchtungsfrage  schon  mehr  Kopfzerbrechen.  Petroleumlampen 
sind  gefährlich,  hauptsächlich  beim  Ausnehmen.  Da  die  Öfen  dann 
häufig  noch  recht  heiß  sind,  so  ist  die  Gefahr  des  Explodierens 
stets  vorhanden,  und  es  sollte  deshalb  nicht  geduldet  werden,  daß 
Petroleumlampen  in  den  Öfen  benutzt  werden.  Somit  bleiben  nur 
die  Rüböllampen,  die  am  besten  in  Form  der  von  den  Bergleuten 
verwendeten  Grubenlampen  Verwendung  finden.  Bei  diesen  Lampen 
ist  jede  Explosionsgefahr  ausgeschlossen,  aber  angenehm  sind  sie 
trotzdem  nicht.  Besonders  in  der  Wärme  blaken  sie  sehr  leicht, 
und  dazu  verbreiten  sie  einen  Geruch,  der  den  an  sich  nicht  gerade 
angenehmen  Aufenthalt  im  heißen  Ofen  unerträglich  machen  kann. 


Im  umgekehrten  Verhältnis  zu  der  Stärke  des  Geruches  steht  aber 
ihre  Leuchtkraft,  und  oft  ist  die  Beleuchtung  so  mangelhaft,  daß 
man  kaum  dabei  arbeiten  kann. 


Mag  es  sich  nun  um  das  Einsetzen  oder  Ausnehmen  des  Ofens, 
um  Auspulze.n  der  Kanäle  oder  Feuerungen  oder  um  Reparatur¬ 
arbeiten  handeln,  nirgends  wird  die  Arbeit  besser  ausgeführt,  wenn 

sie  in  einem  unsichern  Zwielicht  vorge¬ 
nommen  werden  muß.  Daß  daher  über  die 
Rüböllampen  sehr  oft  geklagt  wird,  ist 
leicht  begreiflich.  Trotzdem  findet  man  sie 
aber  noch  vielfach  verwendet,  weil  eine 
bessere  Beleuchtungsart  nicht  ausfindig  ge¬ 
macht  werden  konnte. 

Es  sei  deshalb  auf  eine  Lampe  hinge¬ 
wiesen,  die  sich  infolge  ihres  gleichmäßigen 
und  hellen  Lichtes  ausgezeichnet  zur  Innen¬ 
beleuchtung  der  Öfen  eignet.  Beidieser  Lampe, 
welche  besonders  fürdiesen  Zweckaus  bestem 
doppelt  verzinntem  Stahlblech  gearbeitet 
ist,  wird  Azetylengas  als  Leuchtmittel  verwandt.  Ihre  Leuchtkraft  ist 
zehnmal  so  groß  als  diejenige  der  Rüböllampen.  Sie  ist  bereits  seit 
längerer  Zeit  im  Handel*)  und  erfreut  sich  überall,  wo  sie  einge¬ 
führt  wurde,  der  größten  Beliebtheit.  Die  Lampe  ist  überaus  dauer¬ 
haft  gearbeitet,  dabei  bequem  zu  tragen  und  im  Ofen  zu  befestigen, 
während  jede  Explosionsgefahr  ausgeschlossen  ist.  Die  Behandlung 
ist  genau  die  gleiche  wie  bei  jeder  gewöhnlichen  Azetylenlampe, 
und  wenn  sie  stets  sauber  gehalten  wird,  was  ja  bei  jeder  Lampe 
erforderlich  ist,  so  versagt  sie  nie. 

Auffallend  ist  es,  daß  diese  Lampe  trotz  ihrer  großen  Vor¬ 
züge  so  vielen  noch  unbekannt  ist.  Jedem,  der  sie  noch  nicht 
kennt,  kann  dringend  zu  einem  Versuche  geraten  werden.  Er  wird 
nie  mehr  über  schlechte  Ofenbeleuchtung  zu  klagen  haben. 

R.  E. 


Oberflächenfehler  des  Glases. 

Die  in  den  bisherigen  Abhandlungen  besprochenen  Fehler  des 
Glases  waren  sämtlich  mehr  im  Innern  der  Masse  zu  finden;  jetzt 
kommen  wir  zu  den  Verunreinigungen  der  Masse,  welche  sich  mehr 
an  der  Oberfläche  des  Glases  zeigen.  Hier  sind  zunächst  die  Kratz¬ 
spuren  zu  nennen. 

Unter  Kratzspuren  versteht  man  Unebenheiten  an  der  Ober¬ 
fläche,  welche  dadurch  entstehen,  daß  das  Glas  beim  Verarbeiten, 
z.  B.  beim  Drehen  im  Formblock,  mit  rauhen  Flächen  oder  scharfen 
Körpern,  wie  Sandkörner,  Asche,  Glassplitter  usw.,  in  Berührung 
kommt.  Durch  die  drehenden  Bewegungen,  welche  der  Arbeiter 
seinem  Werkstück  erteilt,  ziehen  sich  solche  Kratzspuren  jedesmal 
rund  um  den  Glaskörper  bzw.  den  Glasposten.  Wird  dieser  Glas¬ 
posten  nochmals  mit  Glas  überzogen,  so  zeigen  sich  solche 
Kratzspuren  im  Innern  der  Masse  und  lassen  sich  als  kettenartige 
Spiralwindungen  durch  den  ganzen  Glaskörper  verfolgen. 

Weiter  kann  die  Glasmasse  verdorben  werden,  wenn  der 
formbare  Glasposten  mit  Wasser  in  Berührung  kommt.  An  der 
betreffenden  Stelle  entstehen  dann  zahlreiche  Risse  und  Sprünge, 
welche  den  erkalteten  Glaskörper  wie  ein  Netz  überziehen;  man 
nennt  solches  Glas  geschrenkt. 

Verunreinigungen  an  der  Oberfläche  des  Glases  entstehen 
auch  durch  das  sogenannte  Einbrennen.  Dieser  Fehler,  der  nur 
bei  der  Tafelglasfabrikation  vorkommt,  entsteht,  wenn  das  Glas  bei 
seiner  weiteren  Verarbeitung  im  Streckofen  zu  heiß  wird  und  in 
diesem  Zustande  die  Eindrücke  der  Streckplatte  aufnimmt.  Der 
Fehler  zeigt  sich  stets  nur  auf  einer  Seite  der  Glastafel. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  eines  Fehlers  gedacht,  welcher  erst 
jahrelang  nach  der  Fertigstellung  des  Glases  auftritt.  Es  handelt 
sich  dabei  um  eine  Veränderung  der  Masse,  die  stets  von  der 
Oberfläche  ausgeht  und  auf  einer  Zersetzung  des  Glases  durch  die 
Luft  beruht.  Hierbei  nimmt  die  Oberfläche  ein  irisierendes  Aus¬ 
sehen  an,  das  sich  zwar  durch  Putzen  entfernen  läßt,  mit  der  Zeit 
aber  immer  wieder  und  stets  stärker  auftritt.  Diesen  Fehler,  der 
namentlich  bei  Tafel-  und  Spiegelglas  sehr  unangenehm  auffällt, 
nennt  man  das  Erblinden  des  Glases.  Das  Blindwerden  kann  da¬ 
durch  vermieden  werden,  daß  man  die  Glasmasse  möglichst  wider- 


*)  Zu  beziehen  vom  Chemischen  Laboratorium  für  Tonindustrie, 
Prof.  Dr.  H.  Seger  und  E.  Cramer  in  Berlin  NW.  21,  Dreysestr.  4 
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standsfähig  gegen  chemische  Einflüsse  macht.  Dies  geschiehf  durch 
Erhöhung  des  Kieselsäure-  und  Kalkgehaltes  und  durch  möglichste 
Verminderung  des  Alkaligehaltes.  Hugo  Schall. 

Blasenbildung  im  Eisenemail. 

Meine  Entgegnung  auf  den  Aufsatz  „Blasenbildung  im  Eisen- 
email"  in  Nr.  35  der  Keramischen  Rundschau  hat  ihre  Beantwortung 
in  Nr.  45  des  gleichen  Blattes  gefunden,  und  dazu  möchte  ich  nun 
folgendes  bemerken. 

Wenn  auch  in  dem  Aufsatz  der  Nr.  35  nicht  gerade  das  von 
mir  gebrauchte  Wort  „vorwiegend“  erwähnt  ist,  so  habe  ich  doch 
den  Worten  „sehr  häufig  tritt  durch  Sulfate  eine  Gasbildung  in  dem 
Email  ein“  den  Sinn  entnommen,  daß  bei  Anwesenheit  schwefel¬ 
saurer  Salze  im  Email  diese  das  Hauptverschulden  an  dem  Fehler 
mit  tragen;  außerdem  war  als  zweite  Ursache  für  die  Entstehung  der 
Blasen  nur  noch  minderwertiges  Blech  angegeben  und  besonders  der 
Satz  „Diese  Fehlerquelle  (Vorhandensein  von  Sulfaten)  ist  in  der  Praxis 
noch  sehr  wenig  bekannt,  und  man  sucht  die  Ursachen  deshalb 
meist  an  anderer  Stelle“  veranlaßte  mich,  an  einem  Beispiel  nach¬ 
zuweisen,  daß  die  Sulfate  zu  oft  zur  Erklärung  der  Blasenbildung 
herangezogen  werden,  daß  in  den  meisten  Fällen  ganz  andere 
Ursachen  vorliegen,  die  mitunter  recht  schwer  festzustellen  sind. 
Und  nun  erwähnt  Herr  L.  N.  in  seiner  Beantwortung  meiner 
Erwiderung  auf  einmal  selbst,  daß  bei  Anwesenheit  von  Sulfaten 
nicht  immer  Blasenbildung  einzutreten  braucht.  Wäre  davon  in 
Nr.  35  etwas  zu  lesen  gewesen,  so  wären  meine  Ausführungen  in 
Nr.  43  wohl  mehr  eine  Bekräftigung  als  eine  Entgegnung  seiner 
Darlegungen. 

Sowohl  meine  darin  ausgesprochene  Ansicht  über  die  Ein¬ 
wirkung  reduzierender  Gase,  als  auch  die  Behauptung,  daß  die  vom 
Email  gelösten  Sulfate  nur  zum  Erblinden,  nicht  zur  Blasenbildung 
Veranlassung  geben,  beziehen  sich,  wie  ich  besonders  hervorgehoben 
habe,  nur  auf  Blechemaille.  Zum  Beweis  für  die  Richtigkeit  der¬ 
selben  hatte  ich  denVersuch  mit  stark  bittersalzhaltiger  Blechemaille 
angeführt  und  möchte  mich  daher  über  diesen  noch  etwas  näher 
äußern.  Schürt  man  z.  B.  an  einem  Muffelofen  mit  direkter 
Feuerung,  dessen  Muffelwände  bereits  dünn  und  rissig  sind  und  in 
den  Fugen  ziemlich  weit  abstehen,  kurz  nach  oder  während  des 
Einfahrens  eines  mit  frischer  Ware  beladenen  Rostes  im  Feuer,  so 
ist  auch  wohl  nach  Ansicht  des  Herrn  L.  N.  die  günstigste  Gelegenheit 
für  den  Angriff  rauchiger  Gase  auf  die  bittersalzhaltige  Emaille 
gegeben,  und  es  müßten  dann  Blasen  entstehen. 

Aber  mich  zwingt  die  bei  derartigen  ungünstigen  Betriebsver¬ 
hältnissen  (fehlerhafte  Muffel  und  zu  Unrechter  Zeit  stattfindendes 
Schüren  im  Feuer)  gemachte  Erfahrung  dazu,  daß  bei  mit  Bittersalz 
gestellter  Blechemaille  die  erwartete  Blasenbildung  nicht  auftritt, 
sondern  daß  ein  blindes  Fabrikat  durch  gasenden  Ofen  erhalten 
wird.  Theoretisch  ist  natürlich  die  Möglichkeit  einer  unter  Blasen¬ 
bildung  stattfindenden  Reaktion  rauchiger  Gase  auf  sulfathaltige 
Blechemaille  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  aber  ich  habe  nur 
gesagt,  daß  ich  in  der  Praxis  diese  Einwirkung  bei  Blechemails 
nicht  beobachtet  habe,  daß  also  hier  die  Annahme  nicht  bestätigt 
wird.  Zur  Erklärung  dieses  abweichenden  Verhaltens  nehme  ich 
deshalb  an,  daß  das  Schmelzen  der  Blechemailschicht  in  der  Muffel 
viel  zu  rasch  erfolgt,  als  daß  größere  Mengen  rauchiger,  redu¬ 
zierender  Gase  in  das  Innere  derselben  eindringen  können.  Es 
erscheint  mir  wohl  fruchtbringender,  sich  zunächst  an  die  Tatsachen 
zu  halten  und  dann  danach  sich  eine  Erklärung  zu  bilden,  als  einen 
Fehler,  dessen  Ursache  bei  Gußemaille  einwandfrei  feststeht,  auch 
auf  alle  übrigen  Emaillen  auszudehnen.  Herr  L.  N.  hält  auch  bei 
Blechemaille  ein  Eindringen  reduzierend  wirkender  rauchiger  Ofen¬ 
gase  in  das  Innere  der  Emailschicht  für  feststehend  und  führt  an, 
daß  bei  Porzellan  z.  B.  die  Kohlenstoffablagerung  bis  ins  Innere 
des  Scherbens  Vordringen  kann.  Diesen  Vergleich  kann  ich  keines¬ 
wegs  füi  angebracht  finden,  denn  man  muß  doch  einen  Unterschied 
beim  Brennen  von  Guß-  und  Blechemaille  und  von  Porzellan 
machen.  Hier  ist  doch  sicherlich  die  Dauer  des  Brandes  mit  aus¬ 
schlaggebend,  und  es  ist  doch  wohl  ein  Unterschied,  ob  ein  Gegen¬ 
stand  nur  Minuten  oder  ob  er,  wie  dies  bei  Porzellan  der  Fall  ist, 
mehrere  Stunden  hindurch  dem  Einfluß  der  Feuerführung  ausgesetzt 
ist.  Ich  komme  daher  auf  meine  Ansicht  zurück,  daß  eben  beim 
Einbrennen  der  Blechemaille  viel  zu  rasch  ein  oberflächliches 
Schmelzen  eintritt,  als  daß  etwa  vorhandene  reduzierende  Gase  ins 
Innere  der  Emailschicht  eindringen  können.  Durch  diese  Annahme 
erklärt  es  sich  auch,  daß  ich  auf  eine  mögliche  Zersetzung  des  in 
der  Emaille  enthaltenen  Bittersalzes  durch  die  Wasserdämpfe  der 


Feuergase  nicht  eingegangen  bin,  denn  ich  sage  in  meinen 
betreffenden  Ausführungen  in  Nr.  43  dieses  Blattes,  daß  an  einer 
Deckemaille  mit  absichtlich  zugesetztem  unverhältnismäßig 
großen  Gehalt  an  Bittersalz  nach  dem  Einbrennen  keine  Blasen¬ 
bildung,  dagegen,  völlig  mattes  Aussehen  beobachtet  werden  kann. 
Damit  ist  doch  gesagt,  daß  die  immer  in  den  Feuergasen  vor¬ 
handenen  Wasserdämpfe  beim  Einbrennen  einer  solchen  Blech¬ 
emaille  nicht  die  von  Herrn  L.  N.  angenommene,  zu  Blasenbildung 
führende  Wirkung  ausiiben.  Sie  könnten  sie  vom  theoretisch 
chemischen  Standpunkte  aus  natürlich  hervorrufen,  darin  muß  ich 
Herrn  L.  N.  völlig  beipflichten,  aber  es  war  eben  der  Zweck  meiner 
ergänzenden  Veröffentlichungen  in  Nr.  43,  daß  ich  durch  angestellte 
Versuche  mit  bittersalzhaltiger  Blechemaille  dartun  wollte,  daß  in 
dieser  Hinsicht  ein  Unterschied  in  Guß-  und  Blechemaille  wohl 
gemacht  werden  muß. 

Wie  Herr  L.  N.  selbst  in  Nr.  45  anführt,  müssen  eben  für  das 
Auftreten  von  Blasen  gewisse  Vorbedingungen  gegeben  sein,  die 
er  nicht  anzugeben  vermag.  Nun,  ich  meine,  daß  doch  wohl  die 
Dauer  des  Einbrennens  als  eine  solche  Vorbedingung  angesehen 
werden  kann,  die  bei  Gußemaille  wohl  etwa  das  dreifache  von  der 
bei  der  Blechemaille  üblichen  beträgt. 

Fernerhin  erwidert  Herr  L.  N.,  daß  auch  bei  Blechemaille 
eine  Zersetzung  der  Sulfate  durch  Kieselsäure  nicht  für  ausge¬ 
schlossen  zu  halten  ist,  und  daß  es  durchaus  keine  feststehende 
Tatsache  ist,  daß  sämtliche  Kieselsäure  im  Email  gebunden  ist,  daß 
sogar  bei  manchen  Fachleuten  die  Annahme  besteht,  daß  sie  sich 
in  freier  Form  in  Lösung  befindet.  Wenn  diese  Annahme  zutrifft, 
daß  die  in  der  Emaille  vorhandene  Kieselsäure  nur  zum  Teil 
gebunden  ist,  zum  Teil  sich  aber  in  freier  Form  in  Lösung 
befindet,  dann  halte  ich  es  geradezu  für  ausgeschlossen,  daß  sich  beim 
Schmelzen  des  Versatzes  überhaupt  die  aus  den  Kohlen  stammende 
Schwefelsäure  mit  den  im  Emaillesatz  vorhandenen  Basen  verbinden 
kann.  Dann  wird  gerade  die  etwa  in  Lösung  vorhandene  freie 
Kieselsäure  eine  Schwefelsäureaufnahme  beim  Schmelzprozeß  ver¬ 
hindern  oder  zum  wenigsten  genügend  Zeit  finden,  schon  auf  dem 
Herd  des  Schmelzofens  die  mit  den  Rohstoffen  etwa  eingeführten 
Sulfate  unter  Schwefligsäureabspaltung  zu  zerstören.  Nimmt  man 
dagegen  an,  daß  alle  Kieselsäure  gebunden,  daß  sich  aber  ver¬ 
schieden  hoch  silizierte  Verbindungen  nebeneinander  in  der  Emaille 
in  Lösung  befinden,  und  die  höher  silizierten  das  Bestreben  haben, 
noch  mehr  Alkali  oder  Erdalkali  aus  den  vorhandenen  schwefel¬ 
sauren  Verbindungen  derselben  unter  Austreibung  von  Schwefel¬ 
säure  aufzunehmen,  so  gebe  ich  wohl  zu,  daß  auf  dem  Herde  des 
Schmelzofens  dieser  Säureaustausch  stattfinden  kann  und  auch 
während  der  ziemlich  langen  Dauer  des  Schmelzprozesses  sicher 
stattfindet,  aber  ich  meine,  daß  in  der  gar  geschmolzenen,  zum 
Ablassen  vom  Schmelzofen  fertigen  Emaille  dieser  Austausch  bereits 
stattgefunden  hat  und  wohl  keine  wenig  stabilen  Sulfate  mehr  vor¬ 
handen  sind.  Aber  wenn  ich  auch  noch  dieses  Zugeständnis  machen 
will  und  das  Vorhandensein  wenig  stabiler  Sulfate  in  der  abge¬ 
lassenen,  geschmolzenen  Emaille  einräume,  so  erscheinen  mir  diese 
für  die  Temperaturen  des  nun  folgenden  Einbrennverfahrens  stabil 
genug,  daß  sie  keine  Zersetzung  durch  die  Hitze  erleiden,  da  sie 
bei  einer  wesentlich  höheren  Temperatur  entstanden  sind,  als  jetzt 
zum  Einbrennen  in  Anwendung  kommt. 

Endlich  könnte  nun  noch  eine  Blasenbildung  im  Sinne  des 
angeführten  Säureaustausches  dadurch  hervorgerufen  werden,  daß 
die  in  Lösung  befindlichen  kieselsäurereicheren  Verbindungen  der 
Grundemaille  zersetzend  auf  die  Sulfate  der  Deckemaille  beim  Ein¬ 
brennen  derselben  einwirken  würden.  Aber  dazu  sind  bei  Blech¬ 
emaille  nicht  die  erforderlichen  Vorbedingungen  geschaffen,  wie  sie 
bei  Gußemaille  vorhanden  sind.  Einerseits  ist  der  Blechgrund 
selbst  geschmolzen,  die  betreffenden  Verbindungen  haben  also  nicht 
die  nötigen  Angriffspunkte,  wie  sie  z.  B.  der  gefrittete  Gußgrund 
darbietet,  und  andererseits  ist  wieder  in  Betracht  zu  ziehen,  daß 
die  Dauer  des  Einbrennverfahrens  bei  Blechemaille  nicht  so  groß 
ist,  daß  tiefgreifende  Einwirkungen  der  verschiedenen  Emaille¬ 
schichten  untereinander  vor  sich  gehen  können,  wie  dies  bei  Guß 
manchmal  der  Fall  ist. 

Wenn  ich  nun  auf  Grund  dieser  Überlegungen  und  besonders 
durch  den  Versuch  mit  sulfathaltiger  Blechemaille  in  meinen  Aus¬ 
führungen  in  Nr.  43  zu  dem  Ergebnis  gelangt  bin,  daß  die  mit  einer 
solchen  Emaille  erz  ugten  Waren  nicht  blasig,  sondern  blind  aus- 
fallen,  daß  das  Schmelzen  der  Schicht  beim  Einbrennen  viel  zu 
rasch  erfolgt,  als  daß  eine  Einwirkung  der  Feuergase  im  Innern 
stattfinden  kann,  so  dürfte  mir  wohl  der  Schlußsatz  erlaubt  sein, 
daß  die  durch  die  schwefelhaltige  Kohle  und  das  Wasser  einge- 
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führten  Sulfate  infolge  ihrer  geringen  Menge  bei  Blechemaille 
insofern  vernachlässigt  werden  können,  als  sie  nicht  zur  Blasen¬ 
bildung  führen.  Nur  diesen  Sinn  bitte  ich  aus  den  Worten  der 
Erwiderung  „ohne  zu  Befürchtungen  Anlaß  zu  geben“  entnehmen 
zu  wollen,  da  nur  von  den  Beziehungen  der  Sulfate  zur  Blasen¬ 
bildung  die  Rede  war.  Vielleicht  war  dieses  von  mir  nicht  deutlich 
genug  ausgedrückt. 

Was  das  Erblinden  der  Emaille  durch  hohen  Sulfatgehalt 
anbelangt,  so  habe  ich  angeführt,  daß  dieses  durch  Vermeidung 
des  Bittersalzes  als  Stellmittel  zu  umgehen  ist  und  daher  auf  Nr.  19 
dieser  Zeitschrift  verwiesen.  Von  einer  Vernachlässigung  der 
Sulfate  in  dieser  Hinsicht  habe  ich  also  nicht  gesprochen,  zumal 
diese  Erscheinung  nichts  mit  der  Überschrift  des  Aufsatzes  zu  tun 
hat.  Es  lag  mir  nur  daran,  darauf  hinzudeuten,  daß  bei  sulfat¬ 
haltiger  Blechemaille  doch  nicht  so  leicht  und  schnell  Blasenbildung 
auftritt,  wie  Herr  L.  N.  in  Nr.  35  anzunehmen  scheint. 

Zum  Schluß  will  ich  bemerken,  daß  es  in  meinem  Satz  in 
Nr.  43  „auch  durch  reduzierenden  Einfluß  d.  h.  wenn  schwefelsäure¬ 
haltige  Verbrennungsgase  durch  die  Fugen  der  Muffelwände  dringen 
usw.“  richtig  ausgedrückt  natürlich  „schwefligsäurehaltige.  Gase“ 
heißen  muß.  E.  L. 

Klosettkörper  mit  ovaler  Ausgangs-  oder 
Durchgangsöffnung. 

Höchst  unliebsam  wird  es  in  allen  einschlägigen  Kreisen 
empfunden,  daß  bei  den  bis  jetzt  gebräuchlichen  Klosettbecken  für 
die  runde  Ausgangs-  oder  Durchgangsöffnung  von  manchen  Bau¬ 
behörden  70  mm  und  von  anderen  90  mm  Durchmesser  vorgeschrieben 
wird.  Der  kleinere  Durchmesser  wird  von  jenen  Behörden  gewählt, 
die  die  Einführung  größerer  Fremdkörper  in  das  Becken  verhüten 
wollen,  und  der  größere  Durchmesser  von  denen,  die  das  Haupt¬ 
augenmerk  auf  die  leichte  Zugängigkeit  des  Syphons  richten. 

Hatte  eine  Firma  nur  ein  einigermaßen  größeres  Absatzgebiet, 
so  war  sie  bisher  durch  die  mißliche  Verschiedenheit  der  behörd¬ 
lichen  Vorschriften  gezwungen,  sowohl  Klosettbecken  mit  einer  Durch¬ 
gangsöffnung  von  70  mm  als  auch  solche  mit  einer  Durchgangs¬ 
öffnung  von  90  mm  Durchmesser  herstellen  zu  lassen  und  auf  Lager 
zu  halten. 

Über  diesen  unangenehmen  Punkt  will  Joh.  Bapt.  Schnitzler 
(München)  dadurch  hinwegkommen,  daß  in  der  ihm  durch  D.  R.G.M. 
Nr.  390  301  geschützten  Ausführungsform  die  Ausgangs-  oder  Durch¬ 
gangsöffnung  des  Beckens  nicht  mehr  kreisrund,  sondern  oval 
gehalten,  und  die  Größe  der  Öffnung  so  gewählt  wird,  daß 
die  kleinere  Achse  70  mm  und  die  größere  Achse  der  Öffnung 
90  mm  mißt. 

Die  kleinere  Achse  verhindert  ebenso  wie  ein  Durchmesser 
von  nur  70  mm  bei  kreisrunder  Durchgangsöffnung  das  Einführen 
größerer  Fremdkörper  in  das  Klosettbecken,  während  die  größere 
Achse  das  Durchführen  einer  normalen  Hand  und  damit  die  gleich 
leichte  Zugängigkeit  des  Syphons  wie  eine  kreisrunde  Durchgangs¬ 
öffnung  von  90  mm  Durchmesser  gestattet.  Hierzu  kommt  noch, 
daß  bei  einer  ovalen  Öffnung  der  angegebenen  Größe  die  bei 
Klosettbecken  mit  kreisrunden  Öffnungen  von  nur  70  mm  Durch¬ 
messer  entstehende  sogenannte  Stinkkammer  vermieden  wird. 


Das  Interesse  der  feinkeramischen  Industrie 
am  amerikanischen  Zolltarif. 

Wenn  wir  in  der  vorigen  Nummer  die  Hauptfrage,  ob  wir  den  Ein¬ 
fluß  der  feinkeramischen  Industrie  auf  die  Gewährung  der  vollen  Meist¬ 
begünstigung  an  die  Vereinigten  Staaten  betonen,  ob  wir  mit  anderen 
Worten  im  Interesse  der  Ausfuhr  von  feinkeramischen  Erzeugnissen 
darauf  dringen  sollen,  daß  von  Deutschland  aus  alles  vei mieden 
wird,  was  einer  „undue  discrimination“  ähnlich  sieht,  dahin  ent¬ 
schieden,  daß  wir  nachdrücklich  für  unsere  Industrie  auf  einen  fried¬ 
lichen  Austrag  der  wirtschaftlichen  Spannung  dringen  müssen,  so 
braucht  dies  dennoch  nicht  bedingungslos  zu  geschehen.  Wir  sind 
überzeugt,  daß  es  einer  geschickten  Taktik  der  deutschen  Unter¬ 
händler  gelingen  kann,  noch  manche  Härten  des  Gesetzes  zu  mildern 
Gewiß,  an  dem  Gesetz  selbst  ist  nichts  mehr  zu  ändern,  es  muß 
hingenommen  werden  wie  es  ist.  Aber  der  Gesetzestext  ist  stellen¬ 
weise  recht  unklar,  läßt  häufig  verschiedene  Auslegungen  zu.  Hier 
würde  die  deutsche  Diplomatie  sich  ein  Verdienst  erwerben,  wenn 


sie  auf  eine  sofortige  maßgebende  Auslegung  dränge,  so  daß  man 
nicht  bei  höchst  wichtigen  Fragen  im  Dunkeln  tappt  und  das  höchst 
zweifelhafte  Vergnügen  hat,  auf  das  freie  Ermessen  amerikanischer 
Zollbehörden  angewiesen  zu  sein. 

Es  betrifft  dies  vor  allem  die  Bestimmungen  des  Abschnitt  7  des 
Tarifs,  der  in  seinem  wesentlichen  Inhalte  lautet : 

„Alle  Waren  ausländischer  Herstellung  oder  Erzeugung,  die 
ohne  Nachteil  markiert,  gestempelt,  mit  einem  Brandzeichen  versehen 
oder  etikettiert  werden  können,  sollen  in  leserlicher  englischer 
Schrift  an  einer  in  die  Augen  fallenden  Stelle,  die  nicht  durch 
spätere  Bezettelungen  oder  Einrichtungen  verdeckt  oder  verborgen 
werden  darf,  so  markiert,  gestempelt,  mit  Brandzeichen  versehen 
oder  etikettiert  werden,  daß  das  Ursprungsland  zu  erkennen  ist. 
Die  genannten  Marken,  Stempel,  Brandzeichen  oder  Etiketten  sollen, 
soweit  die  Art  der  Ware  es  zuläßt,  möglichst  unauslöschlich  sein.“ 
Diese  Bestimmung,  rücksichtslos  durchgeführt,  würde  zu  außer¬ 
ordentlichen  Belästigungen  für  die  Glas-  und  feinkeramische,  sowie 
für  die  Emailindustrie,  ja  zu  schweren  wirtschaftlichen  Schädigungen 
führen,  da  sehr  häufig  bei  kleinen  und  billigen  Glas-,  Porzellan- 
und  Emailgegenständen  das  Einbrennen  der  Ursprungsangabe  im 
Verhältnis  zum  Herstellungswert  sehr  kostspielig  ist,  da  weiter  ge¬ 
rade  bei  derartigen  Waren  meist  auf  Lager  gearbeitet  wird  und 
ein  nachträgliches  Einbrennen  der  Angabe  natürlich  ganz  aus¬ 
geschlossen  oder  nur  unter  unverhältnismäßig  starker  Verteuerung 
zu  erreichen  ist.  Es  wäre  deshalb  sehr  zu  begrüßen,  wenn  es  ge¬ 
länge,  bereits  je'zt  den  Worten  der  Bestimmung,  „ohne  Nachteil“ 
einen  bestimmten  Sinn  zu  geben  durch  eine  unzweideutige  Aus¬ 
legung  seitens  des  amerikanischen  Präsidenten.  Soll  unter  „ohne 
Nachteil“  verstanden  sein  „ohne  wirtschaftliche  Schädigung“,  ohne 
Verteuerung  oder  Verumständlichung  der  Herstellung?  Dies  schon 
jetzt  klargestellt  zu  sehen,  daran  haben  Glas-  und  Porzellanindustrie 
ein  sehr  dringendes  Interesse.  Wir  möchten  den  an  dieser  Frage 
beteiligten  Industriellen  den  Rat  geben,  bei  ihren  zuständigen 
Handelsvertretungen  jm  Sinne  jener  Anregung  vorstellig  zu  werden. 

St. 

Vom  diesjährigen  Berufsgenossenschaftstag 

in  Stuttgart. 

Der  ordentliche  Berufsgenossenschaftstag  war  am  19.  Oktober 
d.  Js.  nach  Stuttgart  berufen.  Entsprechend  der  Bedeutung  der 
Tagesordnung  hatten  sich  die  Vertreter  der  Berufsgenossenschaften 
überaus  zahlreich  eingefunden.  Der  Staatssekretär  des  Innern  hatte 
sich  durch  den  Präsidenten  des  Reichsversicherungsamts,  Dr.  Kauf¬ 
mann,  vertreten  lassen,  der  in  Begleitung  des  Direktors  Witowski 
erschienen  war.  Das  Preuß.  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe, 
der  Wiirttemb.  Minister  des  Innern  und  zahlreiche  andere  Behörden 
hatten  ebenfalls  Vertreter  entsandt. 

Aus  dem  Bericht  des  Verbandsvorsitzenden  ergab  sich,  daß 
dem  Verbände  nunmehr  63  gewerbliche  Berufsgenossenschaften  an¬ 
gehören.  In  seiner  Einleitung  wies  der  Vorsitzende  ferner  darauf 
hin,  daß  es  gelungen  sei,  hinsichtlich  der  Bereitstellung  der  Betriebs¬ 
fonds  für  die  Reichspostverwaltung  Erleichterungen  zu  erreichen. 
Dank  dem  Entgegenkommen  des  Reichsversicherungsamts  werde 
diese  Frage  in  einer  den  berechtigten  Wünschen  der  Berufsgenossen¬ 
schaften  entsprechenden  Weise  geregelt  werden. 

Direktor  Schauseil  (Hamburg)  besprach  das  Verhältnis  der 
Berufsgenossenschaften  zu  den  Ärzten.  Es  wurde  im  Anschluß  an 
diesen  Vortrag  folgende  Entschließung  angenommen:  „Der  Berufs¬ 
genossenschaftstag  widerrät  der  Aufnahme  irgend  welcher  das 
Verhältnis  der  Ärzte  zu  den  Berufsgenossenschaften  regelnder  Be¬ 
stimmungen  in  die  Reichsversicherungsordnung,  er  lehnt  insbesondere 
die  zu  §  648  dieses  Gesetzentwurfs  von  dem  Ärztetag  in  Lübeck 
in  Vorschlag  gebrachte  neue  Fassung  als  mit  den  berufsgenossen¬ 
schaftlichen  Aufgaben  unvereinbar  mit  vollster  Entschiedenheit  ab.“ 

Über  juristische  Vorzüge  und  Nachteile  des  Entwurfs  der 
Reichsversicherungsordnung  sprach  der  Syndikus  des  Verbandes 
Dr.  Bitter  (Hamburg).  Nach  seiner  Auffassung  müsse  die  Ver¬ 
einigung  der  Gesetze  zu  einem  einzigen  Gesetz  in  formaltechnischer 
Beziehung  als  mißglückt  bezeichnet  werden.  Es  empfehle  sich  die 
Herstellung  eines  Hauptgesetzes  und  die  Verbindung  dieses  Gesetzes 
mit  Einzelgesetzen  für  die  verschiedenen  Versicherungsarten.  Die 
Ausführungen  des  Redners  fanden  in  der  Versammlung  lebhaften 
Widerhall. 

Über  die  Reichsversicherungsordnung  und  die  bisherige  Kritik 
derselben  berichtete  Direktor  Meesmann  (Mainz).  Die  Versicherungs- 
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träger  seien  einig  in  der  Bekämpfung  derjenigen  Bestimmungen  der 
Reichsversicherungsordnung,  die  eine  Beschränkung  der  Selbst¬ 
verwaltung  enthalten.  Entschiedener  Widerspruch  richtete  sich 
auch  gegen  die  Übertragung  von  Aufsichts-,  Kontroll-  und  Ent¬ 
scheidungsbefugnissen  an  die  von  der  Regierung  in  Aussicht  ge¬ 
nommenen  Versicherungsämter.  Schwere  Bedenken  würden  auch 
allseitig  gegen  die  Gefährdung  der  Rechtseinheit  und  Rechtssicher¬ 
heit  erhoben.  Der  außerordentliche  Umfang  des  Gesetzentwurfs 
bedeute  einen  erheblichen  Nachteil  für  die  Gemeinverständlichkeit 
und  Handhabung  desselben.  Im  allgemeinen  habe  der  Entwurf 
den  Eindruck  hervorgerufen,  daß  er  trotz  aller  gegenteiligen  Ver¬ 
sicherungen  auf  eine  Bureaukratisierung  des  Versicherungswesens 
unter  Ausschaltung  der  Selbstverwaltung  hinauslaufe.  Einer  hier¬ 
auf  bezüglichen  Resolution  des  Vortragenden,  der  seine  Aufgabe 
wiederum  in  mustergültiger  Weise  gelöst  hatte,  stimmte  die  Ver¬ 
sammlung  ohne  Diskussion  zu. 

Justizrat  Dr.  Neißer  (Breslau)  berichtete  über  das  Ergebnis 
einer  Umfrage  bei  den  Berufsgenossenschaften  und  wies  an  der 
Pfand  desselben  zahlreiche  Lücken  in  der  Rcichsversicherungs- 
ordnung  nach.  Das  von  Herrn  Dr.  Neißer  angesammelte  Material 
wurde  zur  weiteren  Verhandlung  mit  den  gesetzgebenden  Faktoren 
einer  Kommission  überwiesen. 

Der  Präsident  des  Reichsversicherungsamts,  Dr.  Kaufmann, 
empfahl  den  Berufsgenossenschaften  eine  regere  Unterstützung  der 
Friedensbestrebungen  des  Roten  Kreuzes  und  ähnlicher  Organi¬ 
sationen.  ln  der  anschließenden  Erörterung,  an  der  Geheimrat 
Jakob,  Baurat  Blum  und  Generaldirektor  Spiecker  (Berlin)  teil- 
nahmen,  wurde  der  Bereitwilligkeit  Ausdruck  gegeben,  der  Anregung 
des  Präsidenten  Dr.  Kaufmann  zu  entsprechen,  sofern  den  Berufs¬ 
genossenschaften  die  Selbstverwaltung  erhalten  bleibe.  Die  weitere 
Verfolgung  der  Angelegenheit  wurde  an  den  geschäftsführenden 
Ausschuß  des  Verbandes  verwiesen. 

Die  Frage  der  berufsgenossenschaftlichen  Unfallverhütung 
behandelte  Direktor  Witowski  vom  Reichsversicherungsamt.  Es  sei 
zu  prüfen,  ob  die  Arbeiter  für  die  Aufgaben  der  Unfallverhütung 
nicht  mehr  interessiert  werden  könnten.  Vielleicht  wäre  das  zu 
ermöglichen  durch  eine  Vereinfachung  der  Unfallverhütungsvor¬ 
schriften,  damit  diese  dem  Arbeiter  verständlicher  würden.  Auch 
auf  die  Arbeiter  anderer  Nationalität  müsse  Rücksicht  genommen 
werden.  Die  Darlegungen  des  Redners  führten  zu  einer  eingehenden 
Debatte,  in  der  u.  a.  empfohlen  wurde,  die  gewerblichen  Fort¬ 
bildungsschulen  für  die  Unfallverhütung  zu  interessieren.  Von  einer 
Stelle  wurde  ausgeführt,  daß,  solange  die  Maschinenfabrikanten 
noch  Maschinen  ohne  genügende  Schutzvorrichtungen  liefern,  ein 
Erfolg  von  den  Unfallverhütungsvorschriften  nicht  zu  erwarten  sei. 
Ein  Maschinenfabrikant  in  der  Versammlung  warnte  davor,  durch 
gesetzliche  Bestimmungen  die  Fabrikanten  zur  Anbringung  von 
Schutzvorrichtungen  zu  zwingen.  Derartige  Vorschriften  könnten 
zum  Ruin  kleiner  Fabrikanten  führen.  Endlich  wurde  beschlossen, 
die  bezüglichen  Anregungen  tdes  Reichsversicherungsamts  zunächst 
in  einer  Kommission  des  Verbandsausschusses  weiter  behandeln 
zu  lassen. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Justizrats  Lachmann  (Berlin)  wurde 
Generaldirektor  Spiecker  (Berlin)  zum  stellvertretenden  Vorsitzenden 
gewählt. 

Das  25  jährige  Bestehen  der  deutschen  Berufsgenossenschaften 
soll  am  1.  Oktober  1910  durch  einen  Festakt  begangen  werden. 
Als  Zuschuß  zu  den  Kosten  einer  Festschrift  über  die  Erfolge  der 
berufsgenossenschaftlichen  Überwachungstätigkeit  bewilligt  die  Ver¬ 
sammlung  einen  Betrag  bis  zu  10  000  M. 

Präsident  Dr.  Kaufmann  gab  seiner  Freude  Ausdruck  über 
den  Eifer,  der  bei  den  Verhandlungen  allseitig  betätigt  worden  sei. 

Er  hoffe  auf  ein  ferneres  erfolgreiches  Zusammenwirken  des  Reichs¬ 
versicherungsamts  mit  den  Berufsgenossenschaften.  —  Hierauf 
wurden  die  Verhandlungen  geschlossen. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermitte¬ 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Annuldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feucrungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

21  f.  S.  27  532.  Elektrische  Metalldampflampe  aus  Quarzglas. 
The  Silica  Syndicate  Limited,  London.  28.  9.  08. 


80a.  Sch.  31  650.  Vorrichtung  zum  Ausstanzen  von  Durch- 

Ba>Cehrnngei6  P  Porzellangeschirr  o.  dgl.  Carl  Schumann,  Arzberg, 

80a.  Sch.  33  220.  Vorrichtung  zum  Ausstanzen  von  Durch¬ 

brechungen  an  Porzellangeschirr  o.  dgl.;  Zus.  z.  Anm.  Sch.  31650 
Carl  Schumann,  Arzberg,  Bayern.  5.  7.  09. 

b()a.  Sch.  33  222.  Vorrichtung  zum  Ausstanzen  von  Durch¬ 
brechungen  an  Porzellangeschirr  o.  dgl.;  Zus.  z.  Anm.  Sch.  31650 
Carl  Schumann,  Arzberg,  Bayern.  5.  7.  09. 

80 ä.  Sch.  33  223.  Vorrichtung  zum  Ausstanzen  von  Durch¬ 

brechungen  an  Porzellangeschirr  o.  dgl.;  Zus.  z.  Anm.  Sch.  31  650 
Carl  Schumann,  Arzberg,  Bayern.  5.  7.  09. 

Erteilungen. 

Glasschmelzofen  mit  Gasvorwärmung  und  zwei  Regeneratoren  für 
die  Verbrennungsluft.  Die  Erfindung  besteht  in  einer  Einrichtung,  durch 

Bild  1. 
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welche  es  ermöglicht  wird,  einen  Glashafenofen  mit  Gasvorwärmung 
und  Regeneratoren  für  Verbrennungsluft  mit  nur  -einer  Gaskam- 

,  mer  zu  betreiben,  welche 

im  Ofenunterbau  liegt  und 
während  des  Ofenbetrie¬ 
bes  durch  von  der  Ofen¬ 
sohle  eher  zugeleitete 
Wärme  heiß  erhalten  wird. 
Gegenstand  der  Erfindung 
ist  eine  Einrichtung,  mit 
der  während  des  Kalt¬ 
stehens  des  Ofens,  also 
zwischen  Beendigung  der 
Schmelzarbeit  und  Beginn 
der  Glasverarbeitung, 
durch  die  Gaskammer  die 
heißen  Gase  aus  dem 
Schmelzraum  hindurch¬ 
geleitet  und  zur  Auf¬ 
wärmung  der  Gaskammer 
nutzbar  gemacht  werden. 

Das  Gas,  welches 
der  Schmelzofen  erfor¬ 
dert,  wird 


Bild  3. 


aus  einem 

in  der  Nähe  des  Generators  n  liegenden  Gasbehälter  o  geliefert. 
Von  diesem  Behälter  gehen  alle  zum  Betrieb  erforderlichen  Kanäle 
ab.  Vom  Gaskanal  m  geht  ein  mit  einem  abstellbaren  Ventil  p 
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versehener  Kana!  q  ab  und  verbindet  sich  mit  dem  Kanal  c  zu 
dem  Zweck,  daß  während  des  Kaltstehens  nach  beendeter  Schmelze 
die  Hitze  aus  dem  Schmelzofen  zurück  durch  die  Gaskammer  in 
den  Schornstein  abgeleitet  wird.  Hierdurch  wird  eine  Vorwärmung 
der  Gaskammer  erzielt. 

Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 

4f.  397  292.  Aus  feuerfester  Masse  bestehender  Glühkörper¬ 

tragring  für  Preßgasinvertbrenner  (Starklicht).  Vesta  -  Werke 
Keramische  Licht-Armaturen  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  5.  10.  09.  V.  7571. 

30g.  397311.  Kappenflasche  mit  hohlem  Stopfen  zur  Auf¬ 
nahme  eines  Trockenmittels.  Vereinigte  Fabriken  für  Laboratoriums¬ 
bedarf  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  11.  10.  09.  V.  7581. 

30g.  397  566.  Nur  einmal  zu  füllende  Flasche  mit  doppelt¬ 
konischer  Bohrung  und  eingelegtem  Kugelventil.  Carl  Nietzel, 
Blankenburg-Schwarzatal.  19.  10.  09.  N.  9035. 

30».  397  706.  Flasche  mit  Pipette  und  Maßglas.  Gustav 
Will,  Stollberg  a  Harz.  15.  10.  09.  W.  28  840. 

34 f.  397  199.  Blumenvase.  Paul  Adler,  Elberfeld,  Viehhofstr.  1 1. 
7.  8.  09.  A.  13  355. 

34 f.  397  304.  Senf-  o.  dgl.  Gefäß  mit  den  Löffelstiel  auf¬ 
nehmendem  Deckel.  Theresienthaler  Krystallglasfabrik,  rhcresienthal 
b.  Zwiesel,  Bayern.  9.  10.  09.  T.  11  137. 

341.  397  846.  Aus  Glas  geblasene  Christbaumschmuckfigur 

mit  naturgemäß  ausgebildeten  Gliedmaßen.  Richard  Sehet  zei  & 
Fischer,  Aue,  Erzg.  11.  10.  09.  Sch.  33  674. 

64a.  397894.  Gefäß  zum  Aufbewahren  von  Speisen,  Früchten 
u.  dgl.  unter  Luftabschluß.  Emaillier-  und  Stanzwerke  vormals 
Gebrüder  Ullrich,  Maikammer,  Rheinpfalz.  21.  10.  09.  E.  13  312. 

70b.  397287.  Füllfederhalter  aus  Glas.  Elias  Heyder,  Lauscha, 
S.-M.  5.  10.  09  H.  43  205. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

81c.  294  217.  Steinguttopf  usw.  van  der  Zypcn  &  Charlicr 
G.  m.  b.  H.,  Cöln-Deutz.  12.  11.  06.  Z.  4274.  27.  10.  09. 


frage  Mten. 

Die  Beantwortung  öer  an  tiefer  Stelle  311m  Abbruch  gelangenben 
fragen  toll  juer(t  unteren  geUhät3ten  Cetern  aberlajjcn  bleiben.  Bloße 
ßinweite  ober  Anpreitungen  eineiner  firmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finber  baßer  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
geßenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  iolche  gern  unb 
angemetten. 

Techmijcbe  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  212  Sandwäschereianlage.  Was  muß  man  bei  An¬ 
lage  iner  Glassandwäscherei  noch  berücksichtigen,  wenn  Glassand, 
Wasser  und  Bahnhof  vorhanden  und  die  Nachfrage  lebhaft  ist? 

Frage  Nr.  213.  Gleichkörnigmachen  von  Sand.  Welche  maschi¬ 
nellen  Einrichtungen  sind  erforderlich,  um  Sand  vollständig  rein 
und  gleichkörnig  zu  erhalten?  Dem  feinen  Sand  sind  gröbere 
Körner  beigemengt,  welche  entfernt  werden  sollen. 

Frage  Nr.  214.  Sandwäschereieinrichtung.  Wer  liefert  Sand¬ 
wäschereieinrichtungen? 

Frage  Nr.  215.  Leim  für  Treibriemen.  Wie  wird  ein  guter 
Leim  zum  Leimen  von  Treibriemen  bereitet? 

Frage  Nr.  216.  Gefärbte  Porzellanglasur.  Kann  man  eine 
Porzellanglasur  mit  dem  in  der  Steingutfabrikation  verwendeten 
Pinkfarbkörper  rot  färben? 

Frage  Nr.  217.  Weißer  Beschlag  an  Ofenkacheln.  Woran  mag 
es  liegen,  daß  meine  grünen  Ofenkacheln  am  Lager  teilweise  einen 
weißen  Beschlag  bekommen?  Eigentümlich  ist  es,  daß  einige 
Kacheln  nur  teilweise  beschlagen,  teilweise  aber  nicht. 

Frage  Nr.  218.  Stempelfarbe  für  Porzellan.  Wie  wird  eine 
grüne  Stempelfarbe  für  Porzellan  unter  Glasur  hergestellt? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  202.  Steingutmasse  und  Glasur.  Dritte  Antwort. 

Da  Sie  garnicht  angeben,  welche  Artikel  Sie  fabrizieren  wollen,  so 
wird  Ihnen  mit  der  Angabe  irgend  einer  Masse  mit  Glasur  wenig 
gedient  sein.  Wenn  in  der  einen  Fabrik  auch  gute  Erfolge  damit 
erzielt  werden,  so  ist  es  doch  immer  fraglich,  ob  dieses  in  einem 
andern  Betriebe  auch  der  Fall  sein  wird,  denn  die  Art  der  Ver¬ 


arbeitung  und  des  Brennens  usw.  spielen  doch  immer  eine 
große  Rolle. 

Viel  schneller  werden  Sie  zum  Ziel  kommen,  wenn  Sie  sich 
selbst  aus  Ihren  bereits  zur  Verwendung  kommenden  Rohstoffen 
(vorausgesetzt,  daß  dieselben  rein  sind  und  sich  weiß  brennen), 
eine  Masse  ausprobieren. 

Es  ist  am  besten,  wenn  Sie  gleich  mehrere  Mischungen  machen, 
damit  Sie  bei  weiteren  Versuchen  gleich  wissen,  welchen  Weg  Sie 
einzuschlagen  haben. 

Für  eine  Hartsteingutmasse  mögen  Ihnen  als  Grundlage  für 


1 

2 

3 

4 

35 

32 

33 

33  Gew.-T. 

27 

30 

27 

27 

36 

36 

38 

37 

plastischer  la  Steingutton 
geschlämmter  la  Kaolin 
gemahl.  Sand 

norweg  Feldspat  2  2  2  3  „ 

Brenntemperatur  Segerkegel  9—10. 
je  nach  dem  Brennergebnis  wird  es  leicht  sein,  die  eine  oder 
andere  Masse  so  abzuändern,  daß  dieselbe  den  Anforderungen 
entspricht. 

Eine  passende  Glasur  werden  Sie  aus  nachstehenden  drei 

lUicphnnapn  hpransfinriPM  : 


1  2  3 


Mennige 

114 

114 

114 

Feldspat 

112 

112 

1 12 

Kreide 

30 

30 

30 

Kaolin 

— 

26 

52 

Sand 

96 

120 

144 

Rohe  ungefrittete  Steingutglasuren  werden  jedoch  selten  an¬ 
gewandt,  da  dieselben  gegen  rauchiges  Feuer  sehr  empfindlich  sind. 
Das  Einbrennen  dieser  Glasuren  erfordert  größte  Aufmerksamkeit 
und  Uebung.  Deshalb  ist  es  doch  vielleicht  zu  empfehlen,  die 
Glasur  zu  fritten,  zumal  die  Gesundheit  der  Arbeiter  weit  weniger 
gefährdet  ist,  als  beim  Arbeiten  mit  der  rohen  Glasur. 

Außerdem  kann  man  dann  auch  Borsäure  einführen,  welche 
die  Glasur  leichtflüssiger  und  glänzender  macht  und  zugleich  auch 
den  Haarrissen  entgegenwirkt. 

Nachstehend  gebe  ich  Ihnen  auch  eine  solche  Glasur: 

Fritte: 

Bleiweiß  90  Gew.-T. 

Kreide  35  „ 

Borax,  krist.  57  „ 

Feldspat,  norwg.  70  „ 

Sand,  gemahlen  100  „ 

Mühlenversatz  :  * 


Fritte  297,5  Gew.-T. 

Feldspat  14,0  „ 

Kaolin  39,0  „ 

Sand  14,0  „ 

Sämtliche  Glasuren  werden  bei  Segerkegel  02-01  aufgebrannt. 

Sollte  eine  der  Glasuren  noch  haarrissig  werden,  so  ist  dem 
leicht  abzuhelfen,  indem  der  Kaolin-  oder  auch  Sandgehalt  erhöht 
wird.  Sollte  die  Glasur  jedoch  an  den  Rändern  abspringen,  so  ist 
der  entgegengesetzte  Weg  einzuschlagen.  Hierüber  finden  Sie  aus¬ 
führliche  Angaben  in  „Segers  gesammelte  Schriften“  und  in  „Kerl, 
Handbuch  der  gesamten  Tonindustrie“.  Sie  können  die  Bücher  von 
der  Keramischen  Rundschau,  Berlin  NW.  21  beziehen. 

Zu  Frage  Nr.  208.  Ausschlag  an  Ofenkacheln.  Derartige 
Krusten  können  verschiedene  Ursachen  haben.  Wahrscheinlich 
rühren  dieselben  von  löslichen  Salzen  her,  die  dem  Ton  oder  dem 
Wasser  entstammen  können.  Beim  Trocknen  verdunstet  das  Wasser 
zuerst  an  der  Oberfläche,  während  das  im  Innern  des  Scherbens 
befindliche  Wasser  allmählich  nach  außen  zu  den  getrockneten 
Stellen  wandert  und  dabei  die  gelösten  Salze  mit  sich  führt.  Da 
die  Kacheln  gewöhnlich  aufeinander  gelegt  werden,  so  trocknen 
zuerst  die  Kanten,  und  die  Salze  sammeln  sich  hier  an  und  bilden 
schließlich  eine  Kruste. 

Manchmal  ist  auch  die  Formenschmiere,  mit  der  beim 
Formengießen  das  Modell  bestrichen  wird,  stark  mit  Soda  versetzt, 
die  dann  von  der  Form  in  die  feuchte  Kachel  gelangt  und  auf  die 
oben  beschriebene  Weise  die  Ausblähungen  verursacht. 

Um  einen  Rat  zur  Beseitigung  geben  zu  können,  müßte  man 
zuerst  feststellen,  aus  welchen  Salzen  die  Kruste  besteht.  Handelt 
es  sich  um  Gips,  der  oft  im  Ton  oder  im  Wasser  enthalten  ist,  so 
hilft  ein  Zusatz  von  kohlensaurem  Baryt  zum  Ton.  Ist  aus  der 
Seifenschmiere  stammende  Soda  die  Ursache,  so  ist  die  Schmiere 
anders  zu  versetzen. 

Zweite  Antwort:  Ihr  Ton  enthält  jedenfalls  Schwefelsäure 
Salze,  welche  die  Ausschläge  hervorrufen.  A4an  beseitigt  diese 
Ausschläge,  indem  man  dem  Tone  beim  Einsumpfen  kohlensaur.n 
Baryt  oder  Chlorbarium  in  kleinen,  sorgfältig  auszuprobenden 
Mengen  zusetzt. 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


•  u  Fra,?e  Nr<  209-  ^•kahfreies  Glas.  Alkalifreies  Glas  läßt 
sich  hersteilen,  wenngleich  ausprobierte  Versätze  nicht  bekannt 
sind  Zunächst  kann  man  Bleisilikate  und  Blei^orosilikate  ver¬ 
wenden  Diese  Gläser  sind  aber  sehr  weich  und  können  nur  für 
bestimmte  Zwecke  in  krage  kommen.  Außerdem  sind  alkalifreie 
Glaser  aus  Baryt,  Manganoxyd,  Arsenik,  Tonerde,  Sand  und  Bor¬ 
saure  und  ebensolche,  zu  denen  Zinkoxyd  verwendet  wurde  ge¬ 
schmolzen  worden.  Es  handelte  sich  dabei  aber  nur  um  Versuche. 

Zweite  Antwort:  Alkalifreies  Glas  in  des  Wortes  reiner  Be- 
deutung  gibt  es  nicht;  das  Glas  als  solches  besteht  stets  aus  einem 
Uoppelsilikat,  das  heißt  aus  einer  Verbindung  der  Kieselsäure  mit 
zwei  Basen.  Es  gibt  allerdings  auch  Stoffe,  welche  einen  mehr 
oder  weniger  glasartigen  Charakter  aufweisen,  in  ihrer  chemischen 
Zusammenstellung  aber  kein  Glas  darstellen. 

Hier  ist  zunächst  das  sogenannte  Quarzglas  zu  erwähnen 
welches  durch  Schmelzen  reinen  Sandes  oder  reinen  Quarzmehles 
auf  elektrischem  Wege  oder  im  Knallglasgebläse  hergestellt  werden 
kann.  Durch  diese  Herstellungsweise  wird  aber  das  Quarzglas  sehr 
euer  und  kann  deshalb  nur  zu  außergewöhnlichen  technischen 
Zwecken  verwendet  werden.  Es  zeichnet  sich  durch  hohe  Wider¬ 
standsfähigkeit  gegen  chemische  Angriffe,  große  Feuerfestigkeit  aus 
und  kann  in  glühendem  Zustande  in  kaltes  Wasser  getaucht  werden 
ohne  zu  springen.  ’ 

Zu  Frage  Nr.  210.  Schlecht  brennender  Porzellanofen.  Daß 

bei  Oefen  mit  aufsteigender  Flamme  Temperaturunterschiede 
zwischen  den  dem  Feuer  unmittelbar  ausgesetzten  und  den  oberen 
und  mittleren  Teilen  des  Ofens  unvermeidlich  sind,  ist  bekannt 
und  nur  durch  sehr  genaues  Setzen  und  gleichmäßige  Verteilung  der 
Feuergassen  kann  man  diesem  Uebelstande  einigermaßen  ent^egen- 
arbeiten.  Bei  der  eingesandten  Skizze  sind  aber  entschieden  auch 
Konstruktionsfehler  vorhanden.  Roste  und  Feuereinströmungen  in 
den  Glattbrand  sind  zu  klein,  während  die  Esse  unverhältnismäßig 
hoch  ist  und  demzufolge  zu  starken  Zug  hat.  Die  Kapseln  die 
dem  Feueranprall  ausgesetzt  sind,  schmoren  zusammen,  während 
die  Flamme  oben  viel  zu  rasch  abgezogen  wird.  Es  empfiehlt 
sich,  die  Roste  auf  50  x  80  cm  zu  erweitern  und  jede  Feuer- 
einströmung  um  etwa  50  qcm  zu  vergrößern.  Dadurch  bekommt 
der  Glattofen  mehr  Feuer  und  dieses  wiederum  höhere  Pressung 
woraus  sich  dann  schließlich  eine  gleichmäßigere  Temperatur- 
Verteilung  im  Glattbrand  ergibt.  Um  ferner  den  mit  steigender 
T  emperatur  entschieden  zu  stark  werdenden  Essenzug  mäßigen  zu 
können,  ist  es  ratsam,  etwa  1  m  über  dem  Glühofen  in  der  Esse 
zwei  einander  gegenüberliegende  Oeffnungen,  etwa  12x6  cm  groß 
anbringen  zu  lassen.  Diese  Löcher  sind  mit  Eisenschiebern  dicht 
verschließbar;  wird  nun  der  Ofenzug  mit  steigender  Temperatur  zu 
stark,  so  genügt  das  Aufziehen  der  Schieber  um  wenige  Zentimeter 
zur  wirksamen  Regulierung.  Sachgemäßes  Ausprobieren  wird  sehr 
bald  über  den  Einfluß  dieser  Schieber  Aufklärung  geben. 

Sehr  unangenehm  macht  sich  bei  so  kleinen  Oefen  auch  die 
Abkühlung  durch  die  Außenluft  an  der  Türe  bemerkbar.  Die 
letztere  muß  deshalb  stets  doppelt  vermauert  werden.  Empfehlens¬ 
wert  ist  es,  nicht  mit  reiner  Steinkohle  zu  brennen,  sondern  diese 
mit  einer  mittelguten  Braunkohle  zu  mischen.  Die  Flamme  wird 
dadurch  milder  und  länger  und  greift  die  Kapseln  nicht  so  stark 
an.  Für  den  Teil  der  Feuerstöße,  welcher  unmittelbar  an  den  Ein¬ 
strömungsöffnungen  steht,  läßt  man  zweckmäßig  mindestens  doppelt 
starke,  sog.  Feuerkapseln  anfertigen  und  bestreicht  diese  außerdem 
an  der  Feuerseite  etwa  fingerdick  mit  Kapselmasse.  Man  erspart 
sich  auf  diese  Weise  eine  Menge  Kapselbruch. 

Schließlich  sei  noch  bemerkt,  daß  mit  den  sogenannten  „  ut 
gedeckten  Rosten“  meist  auch  zuviel  des  Guten  geschieht,  denn 
wenn  der  Rost  „so  gut'  gedeckt  ist,  daß  der  Luftzug  nicht  mehr 
genügt,  so  hat  man  eben  bei  aller  Vorsicht  Kurzflamme  und  damit 
Blasen,  Gelb  usw.  Von  Anfang  bis  zum  Schluß  des  Brandes  sollen 
die  Aschenkasten  hell,  d.  h.  die  Roste  schlackenfrei  s.in,  auch 
während  der  hier  recht  kurzen  Reduktionszeit. 


Der  beste  Rat,  den  man  geben  kann,  ist,  den  Ofen  in  einen 
solchen  mit  überschlagender  Flamme  umzubauen.  Die  hierfür  auf¬ 
zuwendenden  Kosten  werden  kaum  300  M  betragen  und  machen 
sich  jedenfalls  in  kürzester  Zeit  bezahlt. 

Zweite  Antwort :  Die  Ursachen  der  Mißerfolge  in  Ihrem  Brenn¬ 
ofen  werden  sowohl  in  mangelhafter  Konstruktion  desselben  als 
in  falscher  Brennweise  zu  suchen  sein.  So  stehen  z.  B.  die  Rost¬ 
flächen  in  keinem  Verhältnis  zu  der  Größe  des  Ofens.  Ferner 
wechseln  Sie  wahrscheinlich  zu  spät  mit  der  Feuerungsweise  und 
brennen  anfänglich  zu  lange  und  zu  stark  reduzierend,  später  aber 
oxydierend  statt  neutral.  Da  mir  die  in  Ihrer  Frage  erwähnte 
Skizze  nicht  vorliegt,  läßt  sich  leider  kein  zuverlässigerer  Rat  er¬ 
teilen,  doch  bin  ich  zu  weiterer  Auskunft  gern  bereit,  wenn  Sie 
sich  mit  mir  in  Verbindung  setzen  wollen. 

Max  Dreyer,  Dresden-N.  22. 

Dritte  Antwort:  Wenn  ein  Schornstein  nachträglich  erhöht 
wird,  muß  er  auch  erweitert  werden,  denn  der  Zug  wird  ersteren- 
falls  erhöht  und  dadurch  die  Verbrennung  ungleichmäßig.  Das 
Vorfeuer  richtet  sich  nicht  nach  Stunden,  sondern  nach  dem  Nieder¬ 
schmelzen  des  Segerkegels  07.  Sie  müssen  im  Vorfeuer  stets  zwei 
Kasten  Kohle  zu  1 3 \ 2  kg  aufwerfen,  wenn  Segerkegel  07  fällt,  die 


Nr.  47.  597 


Roste  all  ihrer  Glut  entleeren  und  weiter  verfahren,  wie  in  dem 
Aufsatz  Porzellanbrennen  in  Nr.  44  der  Keramischen  Rundschau 
angegeben  wurde,  mit  dem  Unterschied,  daß  Ihr  Aufwurfskasten 
Jr  2  H  enthalt,  entsprechend  der  Rostgröße.  Gelbes  und  blasiges 
Geschirr  kommt  von  Löchern  im  Glutbett  während  des  Glattbrandes, 
um  haltbare  Kapseln  zu  erhalten,  müssen  Sie  einen  bis  18  v.  H. 
schwindenden,  stark  sinternden  Ton  von  Wildstein  mit  13  v.  H. 
zu  Ihrem  Kapselversatz  mischen. 

Zu  Frage  Nr.  211.  Anflug  von  Glas.  Vermutlich  enthält  der 
ülassatz  zu  viel  Alkalien,  die  unter  dem  Einfluß  der  Luft  ausblühen. 
Ein  solches  Glas  ist  zu  wenig  widerstandsfähig,  und  der  Versatz 
sollte  durch  Eihöhuhg  des  Sand-  und  Kalkgehaltes  verbessert  werden. 

Zweite  Antwort :  Ihre  Frage,  in  der  Sie  sagen,  daß  das  Glas 
in  einigen  Tagen  einen  bläulichen  Hauch  bekäme,  ist  etwas  unklar 
gehalten.  Sie  hätten  mindestens  angeben  sollen,  wo  sich  das  Glas 
während  dieser  Zeit  befunden  hatte,  und  um  was  für  ein  Glas  es 
sich  handelt. 

Bekommt  ein  Glas,  welches  normal  zusammengesetzt  ist,  im 
Kühlofen,  beim  Sprengen,  Verschmelzen  oder  im  Einbrennofen  einen 
Hauch,  so  kann  man  annehmen,  daß  hier  die  Feuergase  den  Nieder¬ 
schlag  auf  dem  Glase  absetzen.  In  diesem  Falle  ist  es  stets  gut 
für  das  Glas,  vorausgesetzt,  daß  es  nicht  mit  Farben  bemalt  ist, 
wenn  man  auf  dasselbe  Rauchfeuer  einwirken  läßt,  weil  letzteres 
die  Glasoberfläche  vor  anderweitigen  chemische^  Angriffen  schützt 
und  auch  gleichzeitig  eine  rauchige  Flamme  selbst  das  starre  Glas 
nicht  beeinflußt. 


Anders  liegt  die  Sache,  wenn  sich"  Ihr  Glas  an  der  Luft,  bei¬ 
spielsweise  im  Gebrauch  oder  auf  dem  Lager  verändert.  In  diesem 
Falle  kann  man  sicher  annehmen,  daß  cs  unnormal  zusammengesetzt 
ist  und  von  der  Luft  bezw.  deren  Bestandteilen  zersetzt  wird. 

Falls  sich  diese  Zersetzung,  wie  sie  selbst  anführen,  schon 
nach  einigen  Tagen  zeigt,  so  ist  das  Glas  überhaupt  vollständig 
wertlos,  denn  es  wird  dann  in  kurzer  Zeit  vollständig  unbrauchbar 
werden.  Hier  hilft  weiter  nichts,  als  zur  Aenderung  des  Gemen^e- 
satzes  zu  schreiten.  Nachstehend  die  Sätze  für  zwei  gute  nicht 
erblindende  Gläser. 


A.  Tafelglas. 
1QU  kg  Sand 
45  „  Glaubersalz 
35  „  Kalkspat 

Kohle  nach  Bedarf. 


B.  Weißglas. 
100  kg  Sand 
30  „  Soda 
18  „  Kalkspat 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Teplitz.  Der  Lager-  und  Packraum  der  der  Triptis  A.-G.  ge¬ 
hörenden  Fabrik  in  Teplitz  wurde  durch  Feuer  vollständig  zerstört. 

Duxer  Porzellanmanufaktur  A.-G,  vorm.  Ed.  Eichler  in  Berlin. 
Die  Gesellschaft  beruft  eine  außerordentliche  Hauptversammlung 
ein  zur  Beschlußfassung  über  den  Erwerb  der  den  Erben  des  ver¬ 
storbenen  Kommerzienrates  Fasolt  gehörigen  Porztllanfabrik  in 
Blankenhain  mit  Wirkung  vom  1.  Oktober  1909  ab  und  beabsichtigt 
ihr  Grundkapital  um  M  500  000  (mit  Dividendenberechtigung  ab 
1.  Januar  1910  und  unter  Ausschluß  des  Bezugsrechtes  der  Aktionäre) 
auf  M  1  500  000  zu  erhöhen. 

Steingutfabrik  Grünstadt  A.-G,  Grünstadt  (Pfalz).  Im  abge¬ 
laufenen  Geschäftsjahr  1908  09  erhöhte  sich  der  Verlust  von 
15  181  M  auf  52  733  M.  Die  Bilanz  weist  Kreditoren  mit  217  936  M 
(i.  V.  195  010  M)  aus,  denen  470  M  (936  M)  Kassa  und  43  168  M 
(50  292  M)  Debitoren  gegenüberstehen.  Vorräte  an  Waren  und 
Materialien  sind  mit  135  580  M  (129  482  M)  bewertet.  Das  Aktien¬ 
kapital  beträgt  400  000  M,  die  Hypothekenschuld  100  000  M  (wie 
i.  V.)  und  die  Reserve  1841  M  (wie  im  V.). 

Handelsregister-Eintragungen. 

Rudolstadt.  Neu  eingetragen  wurde :  C.  K.  Weithase,  Inh. 
Kurt  Weithase.  Inhaber:  Kaufmann  Clemens  Ferdinand  Kurt 
Weithase.  Geschäftszweig:  Porzellan-  und  Glasmanufaktur-Engros- 
und  Exportgeschäft. 

Brüx  (Böhmen).  Neu  eingetragen  wurde:  Firma  W.  J.  Herrmann, 
Porzellanfabrik.  Fabrikmäßige  Erzeugung  von  Porzellangeschirr 
und  technischen  Artikeln.  Inhaber  :  Wenzel  Josef  Herrmann. 

Gera,  Herzogt.  S.-Gotha.  C.  Riemann,  Porzellanfabrik.  Die 
Firma  ist  auf  den  Ingenieur  Georg  Paul  Schumacher  aus  Berlin, 
jetzt  in  Gera  und  den  Schlosser  Otto  Frankenberg  dortselbst  als 
persönlich  haftende  Gesellschafter  übergegangen. 

Moschendorf.  Porzellanfabrik  Moschendorf,  A.-G.  Für  den  ver¬ 
storbenen  Johannes  Bacher  wurde  Fabrikant  Otto  Reinecke  von 
Eisenberg,  jetzt  in  Hof,  alleiniges  Vorstandsmitglied. 

Unterweißbach.  Porzellanfabrik  Unterweißbach,  vorm.  Mann 
&  Porzelius,  A.-G.  Die  Gesamtprokura  der  Kaufleute  Paul  Voigt  in 
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Unterweißbach  und  Richard  Meißner  in  Volkstedt  ist  erloschen. 
Dem  Kaufmann  Richard  Meißner  ist  in  der  Weise  Prokura  erteilt 
worden,  daß  er  nur  gemeinsam  mit  einem  Vorstandsmitgliede  die 
Firma  rechtsverbindlich  zeichnen  darf. 

Glasindustrie. 

Vereinigte  bayer.  Spiegel-  und  Tafelglaswerke  vorm.  Schreck 
&  Co.,  Akt. -Ges.  in  Neustadt  a.  W.  N.  Der  Reingewinn  in  dem  am 
30.  Juni  beschlossenen  Rechnungsjahr  stellt  sich  laut  Geschäfts¬ 
bericht  auf  159  562  M  Hieraus  sollen  6  v.  H.  Dividende  auf  die 
Vorzugsaktien  und  4  v.  H.  auf  die  Stammaktien  verteilt  werden, 
während  18  087  M  auf  neue  Rechnung  kommen.  Die  Bilanz  weist 
Warenvorräte  von  539  866  M  auf.  Kreditoren  naben  882  940  M  zu 
fordern.  Auf  Debitorenkonto  1  stehen  120  396  M,  auf  II  933  833  M. 
Hierzu  führt  die  Verwaltung  aus,  daß  die  Beratungen  des  neuen 
Zollgesetzes  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  die  Ent¬ 
faltung  des  amerikanischen  Geschäfts  behinderten.  Die  Gesellschaft 
war  jedoch  gezwungen,  wegen  der  erwarteten  und  eingetretenen 
Zollerhöhung  auf  Gußglas  das  dortige  Lager  wesentlich  zu  erhöhen, 
womit  die  Steigerung  der  Debitoren  II  in  der  Bilanz  ihre  Erklärung 
findet.  Mit  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Besserung  erhofft  der 
Vorstand  im  laufenden  Geschäftsjahr  auch  die  Wiederkehr  normalen 
Absatzes. 

Handelsregister-Eintragung. 

Großbreitenbach.  Neu  eingetragen  wurde:  Otto  Lange,  Glas¬ 
hütte  in  Großbreitenbach.  Inhaber:  Glasfabrikbesitzer  Otto  Lange 
in  Ilmenau. 

Verschiedenes. 

Meißen.  Herr  Diplom-Ingenieur  Erich  Rühle  teilt  durch  Rund¬ 
schreiben  mit,  daß  die  seit  30  Jahren  von  seinem  Vater  innegehabten 
Löthain-Meißner  Tonwerke,  Heinrich  Rühle,  sowie  die  vor  einigen 
Jahren  erworbenen  Kaschka-Mehrener  Tonwerke,  J.  G.  Venus  mit 
allen  Aktiven  und  Passiven  in  seinen  Besitz  übergegangen  sind. 

Pilsen.  Unter  Leitung  der  Firma  Brüder  Drechsler  hat  sich 
ein  Konsortium  gebildet,  welches  auf  einem  von  dieser  Firma  er¬ 
worbenen  Grundstücke  in  Lomnitz  ein  neues  Kaolinschlämmwerk 
errichtet.  Die  bisher  vorgenommenen  ausgedehnten  Schürfarbeiten 
ergaben  ein  von  hervorragenden  Fachleuten  bestätigtes  außer¬ 
gewöhnlich  reines,  mächtiges  Kaolinlager.  Mit  dem  Bau  der 
Schlämmerei  wurde  bereits  begonnen,  und  dieselbe  soll  spätestens 
im  Mai  kommenden  Jahres  im  Betrieb  sein. 


Kurstabelle  von  Aktien. 


..... 

Dividende 

j- 

s: 

a 

Kurs 

Name 

u. 

O 

> 

Letzte 

i#‘ 

x: 

C J 
(fi 

CU 

o 

13/11. 

19/11. 

a)  Berlin. 

Porzellanfabriken. 

Duxer  Porzellan  .... 

8 Vs 

7 

7, 

120.— Hz  B 

124.751)z 

Kahla . 

25 

12 

7, 

299.— G 

300.—  B 

Königszelt . 

9 

6 

V- 

160.50hz 

1 62.25  G 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7, 

277.25  (i 

284.75  lizG 

Schönwald . 

4 

0 

7, 

92.25(1 

91. —  bz  B 

Schomburg  &  Söhne  .  .  . 

10 

— 

'/io 

1 47.40  l>z 

147.25(1 

Sitzendorfer  Porzellan  .  . 

0 

0 

V. 

37.- (1 

36.75  G 

Triptis . 

12 

12 

7, 

179.10b/G 

182— bzG 

Sonstige  keramische  Fabriken. 

Annaburger  Steingut  .  .  . 

12 

12 

7: 

182.50  bz(i 

1 83.75  bzG 

Deutsche  Steinzeug 

Friedrichsfeld  .... 

14 

14 

7, 

230.50  l»z(i 

230.50  G 

Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 
Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

7 , 

153.5Cbz 

153.—  bz  B 

Dommitzscher  Tonwerke  . 

10 

8 

1 

4 

139. —  c; 

1 38.90  G 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

1/ 

4 

229.25  B 

229.25!)/. 

Rhein.  Chamotte-  &  Dinas  . 

6 

5 

7, 

106.— G 

1 05.75  G 

Titels  Kunsttöpferei  M.  p.  St. 

8 

0 

fr. 

207.- G 

200.-  G 

Vereinigte  Dampfziegeleien, 
Berlin . 

0 

0 

1/ 

4 

58.50G 

61— G 

Wessel . 

2 

0 

7, 

66.50  G 

66. 1 0  G 

Glashütten. 

Adlerhütten- . 

9 

9 

7, 

145—  b/.G 

146.—  bzG 

Deutsche  Spiegelglas, 

kl.  Freden . 

22 

24 

Vt 

356.50bz 

356.— bz 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7, 

227.50  G 

228.—  bz  B 

Neue  Oberlaus.  Glas  .  .  - 

18 

18 

7i 

315— bzB 

314.80bz 

Rhein.  Spiegelglas,  Eckamp 

13 

10 

7, 

175.— G 

177.501)/ 

Schalker  Glas . 

14 

8 

7, 

166.— G 

167.50  B. 

Siemens  Glas  ...... 

16 

16 

7, 

258.25  bzG 

259.50b/ 

Dividende 

sz 

r3 

Kurs 

Name 

o 

> 

Letzte 

l#‘ 

sz 

C J 
c/5 

<u 

o 

13.11. 

l 

19., 11. 

Tafel-,  Salin-  &  Spiegel- 

1 19.25  G 

glas,  Fürth . 

8 

7 

u 

1 19.—  G 

Wittener  Glas . 

0 

4 

7, 

1 13.75  B 

1 13.75G 

Emaillierwerke. 

Alexanderwerk,  Nahmer.  . 

0 

0 

7 , 

63.75  b/G 

62.90bz 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7, 

1 86.25  bzG 

185. —  b/G 

Gaggenau  ....... 

6 

3 

7i 

92.—  b/G 

9 1 .50  Bz  1 

Küppersbusch . 

14 

12 

1' 

214.50  B 

214.50  B 

Lauchhammer . 

10 

10 

77 

204.50bz 

207.50  bzG 

Marienhütte . 

8 

6 

1  / 

4 

112.75bz 

1 1390bz 

Silesia . 

11 

7 

7i 

1 70.50  G 

169.— G 

Thale  St.-P . 

0 

0 

7, 

1 12.75  bzG 

1 15.—  bzG 

„  V.-A . 

0 

0 

7, 

77 

1 22.25  G 

122.501)/ G 

Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

6 

6 

97.25  B 

97.75  G 

Verein.  Met.  Haller  .  .  . 

11 

11 

VlO 

182.501)/  V 

182. —  bzG 

Wilhelmshütte . 

6 

4 

7t 

8 1.50  b/G 

81.75  bzB 

b)  Bremen. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

1 

/  4 

231— B 

231.—  B 

c)  Breslau. 

Silesia . 

11 

7 

7, 

170.- B 

170.- B 

d)  Cöln. 

Glash.  Siegwart . 

Schalker  Glas . 

14 

00  c 

7t 

52.- G 

66.- G 

52.— G 
168.- G 

e)  Dresden 

Porzellanfa  briken . 

C.  M.  Hutschenreuther  .  . 

• 

11 

11 

1  / 

/  7 

167.-  B 

166.50 

Kahla . 

25 

12 

7, 

— 

— 

Meißner  Ofen-  &  Porz.  .  . 

10 

10 

7, 

162.— 

163.— 

Rauenstein . 

8 

4 

7i 

— 

— 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7, 

— 

— 

Triptis . 

12 

12 

7, 

178.— 

183.— 

Unterweißbach . 

1 

0 

7i 

— 

— 

Kloster  Veilsdorf  .... 

>o  v. 

8 

7 , 

115  — 

— 

Sonstige  keramische  Fabriken. 
Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 

10 

7> 

Charlottenburg  .  .  . 

10 

— 

— 

Sächsische  Ofen  .... 

15 

10 

7, 

190  25 

190.— B 

Sörnewitz . •  .  . 

12 

0 

7, 

— 

’ 

Glashütten. 

Glasfabrik  vorm.  Hoffmann 

5 

8 

7, 

102.— 

102.— 

Hirsch,  Radeberg  .... 

0 

5 

7, 

111.— 

1 1 1.50 

Sächs.  Glas,  Radeberg  .  . 

20 

20 

7, 

282.— 

283.— 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

— 

Emaillierwerke. 

Lauchhammer . 

10 

10 

7t 

205.—  bzG 

206.50  b/G 

Radebeul.  Guß-Email  . 

7 

— 

V 10 

100.-  B 

100  50 

Verein.  Escheb.  Werke  .  . 

13 

11 

7. 

179.— 

179.— 

f)  Frankfurt. 

Annawerk . 

10 

8 

7i 

144  — B 

144.— B 

Wessel . 

2 

0 

7, 

66.—  G 

66.—  bzG 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

— 

— 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7i 

184.30  G 

1 8ö. —  G 

Ullrich  Gebr.,  ■Maikammer  . 

6 

6 

7 , 

97.50  G 

97.50  G 

g)  Hamburg. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7i 

227- G 

227.— G 

Hollersche  Carlshütte 

10 

10 

7» 

165. —  G 

165. —  G 

h)  Hannover. 

Lüneburger  Eisenwerke  .  . 

— 

— 

- : 

i)  Leipzig. 

104.- B 

Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf 

5 

8 

7, 

104.- B 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

— 

— 

Sächs.  Email,  Gnüchtel  .  . 

10 

10 

145.50  B 

1 45.50  G 

Schwarzb.  Email  .... 

10 

10 

1 55.50  G 

155.— G 

k)  München. 

Tirschenreuth . 

14 

14 

7, 

231.— B 

233.-  B 

Verein.  Zwieseler  Farbenglas 

6 

i/ 

/  7 

99.— 

99- 

Gebr.  Bing,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

‘b 

184.25 

185.— 

Verantwortlicher  Schriftleiter  :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck :  Friedrich  Ruliland,  Lichterira.de- Berlin. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

ßr.  TTlöckel,  Zwickau,  $a' 


Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit- Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 
betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  •  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Alle  goldiialtlgei]  SaclieB 


Reelle  Bedienung.  Oster*eihstr.  32. 


sowie  olle  goldhalt« Sachen 

kauft  z.  d.  höchsten  Preisen  b. 
piinktt.  reeH.  Bedienung 

Martin  Kaufmann, 

Zwickau,  Sa., 

„  Crimmlt8Chauerstr.  13. 


‘apiadsojd  aßuB|J8A  uew 
•ßunuaipag  aqoip>jund  pun  3|taay 
’MV  J3sajp  jjBqasar)  sa}sa)|ay 
uaijoes  uaO|j|ei|p|oii  s||B  pun  ajauuqospiog 
‘P|o8zub|9  jnj  yBqosaßsjnB>|U!3 

'V-'S  lüsqiiasj]  ‘smijpg  pj 


Kaufe  alle  Arten 


rten  I 


I 


und  zahle  fürs  Gramm 
1000/iooo  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler,  Wien  XXI 

Reichsstrasse  336. 


ffl 


fcrold-  u.  Silberscli eide-Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 


dHOldscliiiiiere, 


sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Offene  Stellungen. 

Gesucht  per  sofort  bei  dauernder  Beschäftigung  tüchtiger 

Schriftmaler 

für  Apotheken-Standgefäße  bei  gutem  Akkordlohn.  Angebote  mi 
Schriftproben  un'.er  R.  'G.  5912  an  die  Keramische  Rundschau1 
Berlin  NW  21. 


In  unserer  Fabrik  in  Friedenau  bei  Berlin  stellen  wir  noch 

gewandte  Porzellanmaler 

ein,  und  ersuchen  um  sofortige  Meldung.  Angebote  unter  V.  G.  I. 
postlagernd,  Berlin  W.  8. 
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Plattenfabrik  UH  ui  efap 
sucht  einen  HlCra  y 

der  mit  der  Herstellung;  von  Wandplatten,  insbesondere 
mit  dem  Brennen,  Glasieren,  Sortieren  und  der  Herstellung  von 
Glasuren  vertraut  ist.  Angebote  sind  unter  R.  T.  5886  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  unter  Angabe  des  Lebens¬ 
laufes,  der  Militärverhältnisse,  der  Lohnansprüche  und  Beifügung 
einer  Photographie  einzureichen. 


Eine  Thüringer  Terrakottafabrik  sucht  einen  älteren,  tüchtigen 

Blumentopf-Dreher, 

der  mit  diesem  Artikel  vollständig  vertraut  ist  und  denselben  mit 
einrichten  kann.  Angebote  unter  R.  Y.  5896  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  flotter  Dekormaler 

wird  von  Königlichem  keramischem  Werk  zum  sofortigen  Antritt 
gesucht.  Angebote  mit  Gehaltsansprüchen  und  Zeugnisabschriften 
unter  R.  C.  5£01  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Abdreher  und 
Platterie-F  orm  er 

werden  bei  gutem  Lohn  dauernd  von  größerer  Steingutfabrik  ein¬ 
gestellt.  Angebote  unter  R.  B.  5903  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21,  erbeten. 


Tüchtiger  Schleifglasmacher 

mit  Gehülfen,  findet  sofort  lohnende  Anstellung  in  den 

Klein’schen  Kristallglashflttenwerken, 

«»  —  Waldstein  bei  Rückers  i.  Sclil.  — ■ 


Horzellantellerdrelier, 

tüchtige,  nüchterne  Arbeiter,  können  sich  für  dauernde  Beschäftigung 
melden  in  der  Porzellanfabrik  von 

C.  Tielsch  &  Co.  in  Altwasser  i.  Schles. 

Mitglieder  des  Berliner  Verbandes  werden  im  Einverständnis 
mit  demselben  nicht  eingestellt. 


HST“  Suche  sofort 

1  Platterie-  und  Mohlforiner* 

2  tüchtige  Barniereriimeii* 
einige  F’üllerinnen. 

Steingutfabrik  Flörsheim  bei  Frankfurt  a.  M. 

Ein  tücht.  Por^ellanmaler, 

welcher  in  Rand,  und  Band,  oval,  rund  und  Feston,  Staffage  gut 
geübt  ist  und  auch  in  besserem  Dekor  zu  arbeiten  versteht,  findet 
sofort  dauernde  Beschäftigung  in  der 

Porzellan-Malerei  von  Julius  Ernst, 

(Firma  C.  Thauer),  Warschau,  Leszno  Nr.  34  wok.  M. 


Zum  Antritt  per  1.  Januar  1910  wird  ein  tüchtiger,  fachkundiger 


dem  ev.  auch  die  Oberaufsicht  über  den  gesamten  Betrieb  über¬ 
tragen  wird,  von  einer  Steingutfabrik  —  Gebrauchsgeschirre  - 
gesucht.  Bewerbungen  erbeten  unter  R.  M.  5919  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tiichf.  Schriftenmaler 

für  Apotheken. Standgefässe,  der  auch  im  Emaillieren  und 

Einbrennen  geübt  ist,  wird  nach  der  Schweiz  gesucht.  Angebote 
unter  R.  L.  5917  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Wir  suchen  einen 


MALER 

für  Ränder,  Staffagen  und  gotische  Schrift,  dessen 

Frau  oder  Tochter  zugleich  in  der  Druckerei  mit  arbeiten  kann. 
Angebote  unt.  R.  H.  5913  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


i  I  •  i  «i  ■  I) 


LEBENSSTELLUNG 
für  FACHMANN 

ln  Chemischer  Fabrik 

zur  Darstellung  von  Porzellanfarben,  Schmelz* 
färben  nsw.  Antritt  möglichst  sofort.  Ausführl.  Angeb. 
unt.  R.  K.  5915  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Thüringer  Porzellanfabrik,  welche  billige  Luxus-Artikel  (Figuren, 
Vasen,  Jard.  etc.)  fabriziert,  sucht  zum  sof.  Antritt  einen  energischen 

Obermaler. 

Angebote  mit  Lohnansprüchen  und  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit, 
unter  R.  J.  5914  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Jüngere,  tüchtige  fl]  fl h ER 

für  Rand  und  Dekor  für  sofort  gesucht.  Angabe  von  Alter  und 
Lohnansprüchen  erbeten.  Reise  wird  vergütet. 

Oswald  Bachmann,  Cibing, 

.  Kunstkeramische  Fabrik.  1 


Per  sofort  gesucht: 


1  Brenner  für  Muffeln* 

1  „  für  Porzellanrunclofen. 

Verheiratete  bevorzugt. 

Frauen  können  in  der  Fabrik  Bescliäftignug  Anden. 

I  Breiinliauslelter 

zur  Ueberwachung  des  Schriihlagers,  Einfüllen  und  Ausnehmen  des 
Glüh-  und  Glattofens,  Brennhaus  und  Glasurstube;  Uebernahme 
der  zur  Kontrolle  nötigen  Schreibarbeiten.  Reflektiert  wird  auf 
einen  älteren  vertrauenswürdigen  Mann,  der  eine  längere  Praxis 
in  ähnlichen  Stellungen  nachweisen  kann.  Ferner 

1  Schleifer, 

jüngere  selbständige  Kraft,  die  auch  im  Glattlager  mit  tätig  sein 
muß.  Angebote  mit  kurzem  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Lohn- 
bezw. Gehaltsansprüchen  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.21. 
unter  R.  N.  5920. 


— —  — —  Tüchtige  "" 

Bunt-  Stahldruckerinnen 

:  finden  sofort  bei  gutem  Verdienst  dauernde  Beschäftigung.  An¬ 
gebote  erb.  unter  R.  O.  5921  an  die  Keramische  Rundschau, 
[  Berlin  NW.  21. 
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Einige  MALER 

finden  Beschäftigung. 

Zwfckauer  Porxellanfabrik, 

Zwitkau  i.  Sa.  ===== 


Tüchtiger  jüngerer 

Porzellanmater 

wird  sofort  aufgenommen. 

Franz  J.  Marady, 
Warnsdorf  in  Böhmen. 


Schamotte-Töpfer, 

gelernter,  der  auch  drehen  kann, 
wird  eingestellt  bei  Isscm, 
Pankow,  Tlülilenstr.  Üä. 


Gesuchte  Stellungen. 

»fallreifer  Fachmann 

sucht  Stellung  als  techn.  Betriebsleiter  in  einer  Porzellanfabrik 
Suchender  ist  in  Geschirr,  elektrotechn.  Artikeln,  sowie  in  Figuren 
bestens  empfohlen.  Gefl.  Angebote  u.  R.  G.  7915  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


T  üchtigei 


M 


Kaufmanns! 

M 


mit  französischen  und  italienischen  Sprachkenntnissen, 
branchekundig,  in  Ostdeutschland  bestens  eingeführt,  sucht  Pf 
per  1.  Januar  Reiseposten  oder  Vertretung  mit  Spesenzu- M 
schuß  für  leistungsfähige  Firma  der  Glas  oder  Porzellan- 
warenbranche.  Pa  Referenzen  vorhanden.  Gefl.  Angeboteu.  ff 
R.  T.  7928  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21.  ^ 


. .  Keramiker, 

26  Jahre  alt,  an  erstem  Institut  chemisch  und  keramisch-technisch 
ausgeb.,  zul.  Lehrassistent,  selbst,  im  Laborat.  und  in  Herstellung 
von  Massen,  Glasuren,  Farben,  »acht  Stellung  als  Betriebs- 
assistent  in  feinkeram.  Betrieb.  Derselbe  sieht  weniger  auf  Ge¬ 
halt  als  auf  womögl.  gleichz  Gelegenh.  zur  Durchführung  kunst- 
techn.  Arbeiten  aus  dem  Gebiet  der  Scharffeuer-Technikeii 
(Kristall-,  Matt-,  Lüster-Glasuren  etc.).  Angebote  unter  R.  U.  7929 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


SS  Glasmaler  JSZ 

in  gebrannten  und  kalten  Dekoren, 
sowie  im  Einbrennen,  Stempeln 
u.  Drucken  geübt,  sucht  Stellung. 
Derselbe  hat  auch  Kundschaft  für 
Beleuchtungsartikel  an  der  Hand. 
Angeb.  u.  R.  V.  7930  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW. 21  erbeten. 

Solider  Maler, 

Ränderer  für  Hotel-  u.  Tafel¬ 
geschirr,  der  auch  in  anderen 
vorkommenden  Dekoren  gut  be¬ 
wandert  ist,  sucht  sofort  od.  für 
später  dauernde  Stellung.  An¬ 
gebote  unter  R.  R.  7924  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  solider 

Dreher, 

gut  bewandert  in  Hohlgeschirr  und 
dünnen  Tassen,  sucht  per  sofort 
Stellung.  Angeb.  erb.  unter  R.  W. 
7931  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Tüchtiger  energischer 

Brennhausleiter 

mit  allen  einschlägigen  Brenn¬ 
hausarbeiten  vertraut,  sicher  im 
Abbrennen  der  Oefen,  ob  Plan¬ 
rost  oder  Schrägrost,  mit  lang¬ 
jähriger  praktischer  Erfahrung, 
sucht  seine  Stellung  zu  verändern. 
Gefl.  Angebote  unter  R.  St.  7927 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Beleuchtungsglas 

sortierte  Waggons  zur  sofortigen 
Abnahme  zu  äußerst  bill.  Preisen 
abzugeben.  Gefällige  Angebote 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21,  erbet,  unt.  R.  K.  3496. 


Teilnehmer 

für  eine  neue  Quarzsandwäscherei 
für  Glas-  und  Porzellan-Industrie 
in  Nordböhmen  mit  ca.  30  000  K. 
gesucht.  Fachmann  oder  Glas¬ 
fabrikant  bevorzugt;  ferner 

Teilnehmer 

(Fachmann) 

für  eine  neue  Kalksandziegelei 
mit  ca.  100  000  K.  Reflektiere  nur 
auf  reelle  ernste  Bewerber. 
Reingewinn  30%  jährlich  sicher. 
Teilnahme  ist  möglich  auf  beide 
Unternehmungen  zusammen  oder 
auf  eine  jede  separat.  Ich  wäre 
ev.  bereit  diese  Grundstücke  zu 
verkaufen.  Näheres  mündlich  oder 
schriftlich  durch  Franz  Nemec, 
Dobra  bei  Kladno  in  Böhmen. 


■—  Dünne  »• 

Strolipappen 

für  Verpackungszwecke,  Ladungs¬ 
bezug,  offeriert 

Paul  Niemann, 

Westerhüsen,  Elbe. 


Rutil 

A  S  Det  Norske 
Bergselskab, 

Sto  rthingsgd.18,  Chr  istianla. 


Für  Kunsttöpfereien! 

Ein  Zeichner  und  fDaler,  Absolvent  einer  Kunstgewerbe¬ 
schule,  tüchtig  im  Entwurf  und  Ausführung,  seit  Jahren  in 
der  Prof.  Läugerschen  Kunsttöpferei  tätig  und  gründlich  mit 
der  Läugerschen  fDaltechnik  vertraut,  wünscht  sich  zu  ver¬ 
ändern,  evtl,  mit  geeignetem  Unternehmen  in  Verbindung 
zu  treten.  Angebote  unter  R.  S.  7925  an  die  Keramische 
undschau,  Berlin  NW.  21. 


Hydraulische  Presse 

mit  4  cylindr.  Pumpe,  für  Druck 
bis  350  Atm.,  Druckvermögen  bis 
170  000  kg,  in  bestem  Zustande, 
evtl,  mit  Fliesenformen  und  zwei 
Arbeitstischen,  sehr  preiswert  zu 
verkaufen. 

Carl  Rogge,  Charlottenburg, 
_ Gerickestraße  43. _ 

Alle  Ooldabfsille 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  za 

hoch sten  Freisen 

Robert  Grün  hu  t, 

.Fnwelier  in  Karlsbad 

:  in  Böhmen.  ■■  -  ■■  1  : 


Französische 

nioöellschmiersEife 

zum  Ausstreichen  der  Formen 
spez.  hergestellt,  ganz  vorzügl.  in 
ihrer  Eigenschaft,  f offeriert  den 
Herrem  Porzellanfabrikanten  die 


Karlsbader  Seifenfabrik 

E.  Weingärtner. 


liefert  billigst 

Oswin  Wauer, 

Mechanische  Weberei, 

Obercunnersdorf  i.  S. 


Fetten,  milden,  leicht  zu  ver¬ 
arbeitenden 

—  TON,  - 

speziell  geeignet  für  Töpfereien 
und  Ofenfabriken,  desgl.  f.  Schamotte, 
Verblendsteine,  Platten  und  Eisen, 
klinker,  gibt  waggonweise  ab. 
Proben  zu  Diensten. 

Ton-  und  Dachziegelwerk, 

-  Waldau  0.-L. - 

W.  Wiesenhütter. 


Zlnk-Sügnier- 


Höhe 

Alphabet 
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Schablonen. 


•  faDrlk-,  Zahl-,  Wort-,  Bier-Marken  billigst.  # 


Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecbt  Jun.,  Pobershau  I  8. 


Einzig  bewährte  u.  billigste  Ueber- 
vvachung  desBrennbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  fiir 

-  Tonindustrie.  - 

Prof.  Dr.  H. Seger  &  E.  Cramer, 

Q.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4. 
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Gräfonthalor  Glanzgold, 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  #  Lüster, 


f  Dr  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

Gräfenthal 

in  Thüringen. 


A.  Wedel  ,  Chem.  Laboratorium, 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GIJNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


Farbwerke  Hirsch  s  ülerzenich, 


G.  m.  b.  H. 

Grenzhausen, 

Hessen-Nassau 


liefern  als  Spezialität  zu  vorteilhaften  Preisen 

Chromoxyb  In  Pulv. 

chemisch  rein  und  technisch  rein. 


C*  es  uebt 


die  Jahrgänge  1900  bis  1908(einschl.)  der  Keramischen 
Rundschau,  vollständig  und  gut  erhalten.  Angebote 
mit  Preisangabe  unter  R.  I.  3495  |an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  nener  Industriezweig: 

„Schmelzfarben=Trockenplatten“. 

Patent  angem.  Dresdner  Photogr.  Ausstellung  1909  Silberne  Me¬ 
daille.  Zum  Uebertragen  auf  Porzellan,  Emaille,  Glas,  Steingut 
einzubrennen,  sowie  auf  alle  Arten  von  Metall,  Holz,  Marmor,  Elfen¬ 
bein,  Leder  usw.  Kinderleicht  für  Anfänger.  Broschüre  20  Pf. 
Platten  pro  Dutzend  6 %  X  9  cm  M.  1,80  an.  Fluß  M.  0.50  an, 
Harzlösung  M,  0,75  an. 

Fuhrmanns  Pholokerainitclies  Eahoratorium, 

Dresden-A,  Stephanienstraße  15. 


i 


MESS'flUSSTELLUNü„KQNICiSHFiUS 


Iftefi-Vermietuni 


im 


lösfl-  n.fxport-fhisterlager 


des 

Export  Verein  imKönigr.  Sachsen, 

Markt  17.  Filiale  Leipzig.  Königshaus. 

In  den  bedeutend  erweiterten,  das  1.  und  Obergeschoss 
des  ,, Königshaus“  umfassenden  Meßausstellungsräunien 

im  Zentrum  des  Messverkehres, 

abgeschlossene  Lokale, 
offene  und  verschließbare  Kojen, 
sowie  freie  Ausstellungsplätze 

unter  günstigen  Bedingungen  abzugeben. 

Sämtliche  Stände  sind  am 
Rundgange  gelegen  u.  taghell. 

Die  fOuster  können  das 
ganze  Jahr  ausgestellt  bleiben. 


I 


Braunstein 

bis  95%  MnO.,  in  jeder 
Körnung  und  Mahlung 
empfiehlt 

Otto  Grunow,  Ilchf. 

Magdeburg-W. 


sussasiBSsaBssaB 

Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasse  6. 


Junger 

Tierbilbhauer 

sucht  Porzellanfabrik  zur  Abnahme 
seither  Arbeiten.  Werte  Angebote 
postlagernd  H.  R.  Dresden-A.  16. 


Durch  die  „Keramische  Rundschau“,  Berlin  NW.  21  ist  zu  beziehen: 

ßandbudi  der  gesamten  Tonmarenindullrie 


von 


Prof.  Bruno  Kerl, 

neu  herausgegeben  von  E.  Gramer  und  Reg. -Rat  Dr.  H.  Hecht 

(ich.  Mk.  48,50,  geh.  Mk.  45,—. 
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PR9MA  HOHBURGER  KAOLK 

relnweißbrennen<J,  hochplastisch,  vorzüglich  geeignet  für  Porzellan- 
Mild  Steingutfabriken  zum  Gießen  und  Drehen,  sowie  zu 
. elektrotechnischen  Artikeln . 

lirUsst«'  XiCfstUllSBfKIligkeit.  Billigste,  gewissenhafteste 
und  zuverlässigste  Bedienung.  Analvsen,  Versätze  und  Proben 
stehen  gratis  zu  Diensten,  la  Rohkaolin,  hochfeuerfest, 

. Kapseln,  Chamottewaren  etc . 

ewerkschaft  Hodwigsfreude.  Kaolin-Werke, 
üohbnrg  bei  Würzen  (Sachsen). 


/ 


/ 


|y|  uff  elöf  en ,  Je  h  m  e  Izöf  en 

#  ü  cg»^:  fc« w*0$  ***** 

mit  Tiegel  oder  Wanne  für 

Blech-  und  Eisenguss-Emaillierwerke 

jeder  Art  baut  nach  eigenem  System  mit  Gas-  und  Halbgasfeuerung 


Josef  Opavsky,  Bendorf  a.  Rh» 

Kompl.  Einrichtungen  für  Emaillier  werke  für 

Blech-  und  Gußkochgeschirre,  Herde,  Oefen,  Bügeleisen,  Schilder, 
gußeis.  Badewannen,  Beleuchtungsartikel  u.  Sanitaware.  Ia  Referenzen. 


Saalfeld 

a.  5. 


i.  Ffeissmann, 

lisengiesserei  und  Maschinenfabrik 

liefert : 

sämtliche  Maschinen  fiir  die  keramisctie  Industrie 


auf  Grund  gj 
35jähr.  Erfahrung  ® 
und  nach 
verbesserten,  der 
Neuzeit  entspreche 
Modellen. 


f  fff 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und  Spezial-  2 

55 

Offerten  gratis. 


i 


Braunstein ,  «„o 
Fiusspat, 
Witherit,  K0s.;r 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf- Mineral- Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  m.  b.  H. 


Kachelofen, 

Formen  u.  Modelle  liefert  Max 
Rieth,  Meissen  ß.  Vers  v.  Gips; 
Mustei  bereitwilligst.  Anfertigung 
v.  Zeichnungen  fiir  Musterbücher. 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 

ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Paul  Moser,  Kahla  i.  Th. 


I'reisstoff'c 


Arnstadt  in  Thüringen. 


OlasurmQhlen 

(Trommelmühlen), 

3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen, 
Sohluokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  I . 

Kristall- 

Quarzsand 

In  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand- Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse;  ^>>1. 

Export  naoh  allen  Ländern  d.  Welt. 


Zur  Her¬ 
stellung 
kohlen¬ 
saurer 
Getränke 
sollten  in 
keinem 
Betriebe 

tHmeralwasser-flpparate 

fehlen. 

Lieferung  fiir  gewünschte  Tagesleistung. 
Kataloge  und  Kostenanschläge  durch 
den  Fabrikanten 

Hugo  Mosblech, 

Köln-Ehrenfeld  248. 

Feinste  Referenzen.  Ueber  10000  Apparate 
- - - im  Betrieb.  - 


Drahtgewebe 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Feinheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-.  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 

RalazzilMay/Ä^'nTT' 

Frankfurt  a.  Main-Bockenheim. 


liefert  billigst 

Oswin  W aiier, 

Mechanische  Weberei, 

Obercunnersdorf  i.  H. 


AHe  Croldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 


Robert  Grüiiliut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

:■  in  Böhmen.  - :  - - 


£lnk-$ignler- 
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;Schablonen, 


0  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  • 


Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr  5 


Eimergrifte 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrechi  jun.,  Pobershau  i  S. 


li&Ffirl-  billig 

rCARL  HOEPNER^! 

MAGDEBURG,  NeusLädterstrZO- 


Akt.-Ges.  für 

Korbwaren-  u. 
j  Kinderwag  -lnd. 

Hourdeaux- Bergmann, 

Lichtenfelsi.Bay.  | 
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^chte  Pariser  Pinsel 
^  empfiehlt  Anton  Müller, 

Franrenth  bei  Werdau  i.  Sa. 

Kristall- 

Quarzsand 

ln  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

F mhSmn  &  Go., 

_ Dresden, _ 

Fabrik  ieaeriester  Produkte 

Rudolf  König,  G.  m.  b.  H., 

.  Annen  i.  Westf .  -- 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempelfabrikation,  Th. 
Boese,  Znaim  i.  Mähren. 


MT  HoSzkämme'fBH 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od.  Muster-sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  HolzkammTabrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 

Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall¬ 


packung 


für  alle  Sorten 
von  Stopf» 
büchfen,  Be¬ 
reis  ca  57000 
in  Betrieb  bei 
Dampf“ 
?d)iffen  unö 
Fabriken. 

Cf? 

näheres  öurd) 
Prospekte  bei 


£ 

M 

E 

nt 

u 

dt 

05 

« 

£ 

■** 

3 

hl 

I 

(ß 

C 

0 


N 

h 

d 


Leipziger  Tangier- Manier 

Alexander  Grube, 
..^3.  Leipzig,  Talstraße  4. 


Howaldtswerke,  Kiel. 

R  rfüntn ron  •  Franz  Macotty,  Schöneberg“ 
H5ÖIUUIOII .  Berlin,  Bauptitrafee  140, 
Liberts  &  Averdick,  Bamburg,  Charles 
Mebuffels,  Ciittid),  Brunner  J  L  6s  tärsa, 
Buöapeft,  V.  väcjibörut  46,  Stanlmann 
Gollino,  Turin,  Max  Levig  &  Co.,  Bopen= 
Ijagen. 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M(  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In- sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 

Telephon:  Amt  4,  6953. 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 


Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


mmm 


Q 


D_P 


dju  Chemisches  Laboratorium 


i_i 


für 


£onindustrie 

Professor  Dr.  H.  Seger  und  E,  Gramer,  G.  m.  b.  H. 

Dreysestr.  7.  Berlin.  Dreysestr.  7. 

Vereins-Laboratorium 

des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Untersuchung  und  Begutachtung 

von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-,  Glas-, 
Emaille-  und  Schamotte-Industrie . . . 

. . . Lieferung  von  Versuchsöfen.  — — . . . 

Heizwortbestimmung  von  Brennstoffen. 

Untersuchung  von  Kesselspeisewasser. 

Apparate  zur  Ueberwachung  des  techn.  Betriebes. 

Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-flpparate  usw. 

♦  ♦  «  ♦  Segerkegel,  ♦  ♦  »  ♦ 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur. 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erteilung  techn.  Ratschläge. 

Spezial-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung,  Nach- 
suchung  tt.  Aufrechterhaltung  von  Patenten  in  allen  Ländern. 

Herausgeber  der  Fachzeitschrift  Tonindustrie-Zeitung. 
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Außer  Syndikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 

gemahlenen  Quarzsanb 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


5  Gefällten  feoMenfauren  oaryi 

98/99  °/0  eisenfrei 

(Baryum  carbonicum  praecipitatum) 

fiir  97\onty\cf\oi\  zur  Verhütung  von  Aasschlägen. 
|lir  Cm leyeieieil  viel  wirksamer  als  Witherit, 

für  Glasfabriken 


insbesondere  zu  Press-,  Klang-, 
Krystall-  und  Schmuckglas,  für 
Glasuren  aller  Art.  **********•*+*******•«*« 
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Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  G.  W.  Krätt,  Dresden-Neust.  22. 


bauen  als  Spezialität  alle  Maschinen  und  Geräte  zur  Her¬ 
stellung  und  Bearbeitung  von  Kacheln  und  anderen  Tonwaren 

in  vorzüglichster  und  bewährtester  Ausführung. 


gp  Kachelschleifmascfiinen  S 

eigener  Erfindung,  mit  4  bis  16  Stempel.  Viele  D.  R.  G.  Wl. 

■  ■  Eckenrundung-Schleifmaschine  D.  R.  Pai.  ■  ■ 


Kachel  pressen 


für  glatte  und  ge¬ 
musterte  Ware. 


Automatische -Aescherapparate  ?: 


Schlämmen,  Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerke, 
Glasurbrecher,  Glasurmühlen  etc . 


Auf  allen  beschickten  Ausstellungen  mit  den  höchsten 
♦  Auszeichnungen  prämiiert.  ♦♦♦♦♦♦ 


Brennofen  für  Glasmalerei. 


Gegründet 
—  lS(it).— 


Karl  issem 


Gegründet 
—  1S(»9. — 


Aelteste  Fabrik  von  Industrie-  und 
Versuche  Öfen  filr  die  keram.  Industrie. 


Berlin-Pankow,  Miihlengtr.  20. 

Spezialität:  Muffel-,  sowie  Durchzngs- 
üfen  für  Glas-  und  Porzellanmale¬ 
reien,  GlasMegereien,  Kmallüer- 
werke  und  verwandte  Gewerbe,  für  höchst¬ 
beanspruchte  Temperaturen,  in  bisher  noch 
nicht  erreichter  Leistungsfähigkeit  und  Sicher¬ 
heit  des  Betriebes.  Für  Gas-,  Holz-  und 
::  ::  ::  ::  Kohlenfeuerung.  ::  ::  ::  : 
Glasschmelzöfen  nntl  Muffelöfen 
für  Moksgebläsefenernng. 
Garantie  für  volle  Leistungsfähigkeit  meiner 
Fabrikate.  Katalog  gratis  und  franko. 


& 


Feinsten  grobkörnigen 

Kristall ‘  (juarzsaiid. 

Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenz. 

Wiednitzer  Gfassandwerke,  g. 


m.  b.  H. 


Petershain  N -L. 


Steinmeffe  8  SioIIberg,  Dürnberg 

Maschinenfabrik  *  (x.  in.  t>.  H. 

Unsere  patentierte 

Elnpuilermaschinc  „Keramlka“ 


für  keramische  Puderfarben  wurde  von  einer  hohen 
Aufsichtsbehörde  als  den  Sicherheitsvorschriften  für  die 

Gesundheit  und  das  beben 

des  Arbeiters  in  jeder  Hinsicht  voll  entsprechend  anerkannt  und 

======  bestens  empfohlen!  --== 

Ferner  empfehlen  wir  als  Spezialität  für  den 
keramischen  Druck  besonders  geeignet  unsere 

Sfeindruck-Schnellpreffen, 
Steindruck-ßandhebelpreffen, 
Slein-Schleifmalchinen, 
Gbflaub-fDaichinen, 

welche  in  den  größten  Keramischen  Anstalten 
und  Porzellanfabriken  eingeführt  sind. 

Steinmesse  &  Stollberg, 

y  G.  m.  b.  H., 

Maschinenfabrik,  Xiirnberg. 


Verlangen  Sie 
bitte  unsere 
neuesten 
Preislisten 
und  Atteste. 
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%€  Jsss«  F.  Günzei,  Haiti®  in  Böhmon. 

/ö  Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken-  ü\ 

Spezialitäten  von  /Waren,,  Purpur ,  Gar  min. 

Po,ier8°,d>  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  -  Reliefgoldunterlag®  für  Poliergold  und  Glanzgold 
Lusterfarben-SpezialitäteBi  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Biaugrün,  Braun  ote. 

Vn  .  Ä  orographenfarfoen.  — — 

Mö.*  Fabrakation  sen  SlasflSssen  und  »eiss<Emaii  fDHSIas.  fl/ 

Unterglasur-Farben.  *  Ssfossmotte-Muffeln.  ®  *  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 

^  - - - -  Man  verlange  die  Preisliste _ _ _ ^ 


>■■■■■■  Namhafte  Verbeaa.  gegenQb.  allen  bestehend.  Konatrukt. 


Einzig  rationelle 

Vorbredi- 
Masctiine. 


Pechbrecher 


Koks-  u. 

Kohlen 
Brecher 

stationär 
und  fahrbar. 

Höchste  Leistungsfähigkeit.  Komplette 

Anlagen  aur  Kohle-  und  Asdie-Förderung. 

•  Alpinö-Masohinenfabrili— Gesellschaft,  Augsburg  2 

vormals  Holzhauer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spcclalfbk.  f.  Zerktrg-  u.  Transport-Anlagen.  | 
imiiMlmi  Aeusserst  niedrige  Anlage-  und  Betriebskosten.  nnnWMeMBMe 


t/nent- 
behrlich 
für 

Briquettefabriken 


Ich  verzweifle, 

so  ruft  mancher  Brenner  aus,  wenn  er  trotz 
sorgsamen  Beobachtens  des  Feuers  nur  Ausschuß 
aus  dem  Ofen  bringt.  Er  hat  schon  alle  Kunst¬ 
kniffe  versucht,  ohne  das  es  gelingt,  des  Feuers 
Herr  zu  werden.  Er  glaubt,  daß  es  keine  Hilfe 
mehr  gibt,  daß  er  verurteilt  ist,  sein  Können  vom 
Zufall  abhängt.  Er  wird  aber  einsehen,  daß  er 
im  Irrtum  ist,  sobald  er  mit  dem  Obeizugmesser 
arbeitet  Derselbe  hat  die  Feuerprobe  über¬ 
standen  und  viele  Hunderte  helfen  dem  Brenner, 
die  Ungewißheit  besiegen.  Ueberzeugen  Sie  sich, 
daß  diese  Ausführung  der  Wahrheit  entspricht 
und  lassen  sich  die  Zeugnisabschriften 
kommen,  dieselben  werden  kostenlos  gesandt 
von  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 


Kominore  zuni  Vorschroton  — -  auf  trockenem  oder 

„Dana“-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen  nassem  Wege 

—  von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl.  — . — - 

F  L  ^mirfth  £  Tn  Berlii*Nlllf.6,SchifFbau8rdamm27  S 

r  .  L.  omiuin  «IO.,  Kopenhagen:  Vestergade  33.  ^ 


Gasfioff-Gfühlicfil! 

Stellend  und  hängend. 
Ersatz  für  Kohlengas. 

Iieino  Rohrleitung:!  —  Kein  Gaswerk. 

Prachtvolle_  Beleuchtung  für  Tonwaren-  n. 

Zementlabriken,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien, Hans, Hof,  Werkstätten. 

.  tv~.  7 — ^TTTTTTv  ,  Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtma- 

tenal  u.  Kiste  22,50  M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5,—  M.  an,  mit  Sturin- 
brenner  8,50  M.  find.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  Werden 
umgeandert.  Wiederverkaufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko 

ILouis  KitsricfSj  Oerlira,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


Gnsist  §  Wenzel,  Dresden. 

miMiikH,  Spacliielo,  öele.  Glas  und  Porzeliaoiarben 


Bitte  uerlangeB  Sie 


Preislille 


I?o! 


8. 


von  Geilner  $  Go.,  Schneeberg,  EI,  G  reiner 
Uelfers  Sohn,  hausdia,  der  deutschen  Gold- 
und  Siiber-Scfieide-flnstall,  Frankfurt, 
soirie 

Farben  der  Königlichen 
Porzellan -Manufaktur  Meissen 

in  Originalpackung 

^ —  mil  höchstem  Rabatt. 


.jTS’qoo  ooooooooooooooooooooo 

BtOSCHERCSN  V-CLARCO  PENCIL-fOff  CW.V/U  GLASS  PAT ;?  f; 


an  Büro  hold  wo  ukwub 

„Eiarcs^  basier  amerikanischer  Fettstift 
zum  Schreiben  auf  Glas  und  Porzellan. 


The  Chromo  Transfer  and  Potters  Supply  Co.,  Ltd. 

— '  Stoke-on-Trent  (England.)  ===^^. =; 

KERAMISCHE  ABZIEHBILDER-  UND  FARBWERKE. 

Leistungsfähigste  Bezugsquelle  in 

Einbrennbaren  Abziehbildern  und  Farben  für  Porzellan,  Steingut,  Glas  und  Blechemail. 


j 


Berhüneligungsbiaft  der  Bereinigung  deuiidier  Porzefianfabriken  zur  ßebung  der  Porzeilaninduffrie,  G,m.b.5, 
des  Uerbandes  deuticher  Uopiu^areniabrikanien,  des  Uereins  deuiidier  EmailiieriDerke  und  des  Uereins 

europäiidier  Emaillierirerfee, 


Bczugstnclfe  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  ümfcblagfclte.  Anzelgcnfdjluft  Dienstag  mittag. 

Bricfadreffc :  „Kcramlfdte  kundfebau  ,  Berlin  HW.  21,  Celcgrammadrcffc:  KcramKcbe  Rundfchau,  Berlin  21.  —  5crn[prccbcr :  Amt  IRoabit  fto.  4. 

XVII.  Jahrgang.  Berlin,  den  2.  Dezember  1909.  Nr.  48. 


Die  Hohlgeschirrkapsel. 

ln  der  Hauptsache  werden  die  Kapseln  heute  auf  Maschinen¬ 
scheiben  oder  Schubscheiben  hergestellt.  Kapselarten,  die  diese 
Arbeitsweise  nicht  gestatten,  formt  man  in  Gipsformen  oder  preßt 
sie;  das  Trommeln  der  Kapseln  findet  wohl  nur  noch  vereinzelt 
Anwendung.  Das  Pressen  der  Hohlgeschirrkapseln  hat  sich  in  der 
Porzellanindustrie  noch  nicht  recht  eingebürgert.  Eine  Ersparnis 
ist  damit  weder  an  Arbeitslohn  noch  an  Masse  zu  erreichen,  und 
an  Dauerhaftigkeit  übertreffen  die  gepreßten  Kapseln  die  vom  Dreher 
gefertigten  auch  nur,  wenn  sie  bedeutend  stärker  gehalten  werden. 
Jedenfalls  muß  bei  Gebrauch  einer  Kapselpresse  dafür  gesorgt 
werden,  daß  die  zum  Trocknen  bestimmten  Gerüste  für  die  Bleche, 
auf  deneii  die  Kapsel  aus  der  Form  gehoben  wird,  eine  vollständig 
ebene  Unterlage  bieten,  sonst  verziehen  sich  die  Kapseln  und 
reißen  infolge  dessen.  Zum  Eindrehen  der  Kapsel  auf  der  Scheibe 
benutzt  man  Gips-  oder  Eisenringe  Beim  Arbeiten  mit  Gipsring 
wird  dieser  mit  etwas  Schamotte  eingepudert,  damit  er  losläßt;  das 
an  der  Kapsel  haften  gebliebene  Schamottemehl  fällt  beim  Tragen 
und  Setzen  leicht  ab  und  kann  so  zum  Bestreuen  des  Geschirrs 
Veranlassung  bieten.  Diesem  Übelstand  kann  man  allerdings  dadurch 
entgegen  arbeiten,  daß  man  dem  Kapseldreher  10  oder  12  Ringe 
zur  Verfügung  stellt,  dann  schwindet  die  Kapsel  gut  soweit,  daß 
der  Ring,  wenn  er  wieder  gebraucht  wird,  auch  ohne  Einstreuen 
1  abgezogen  werden  kann. 

Besser  und  sparsamer  ist  jedenfalls  die  Verwendung  von  Eisen¬ 
ringen.  Sind  diese  einmal  angeschafft,  so  sind  sie  beinahe  von 
ewiger  Dauer.  Da  sie  sich  ferner  nicht  abarbeiten,  so  erhalten  uie 
Kapseln  stets  die  gleiche  Höhe,  und  auch  die  Gefahr  des  Bestreuens 
fällt  weg,  da  die  Eisenringe  mit  einem  billigen  Öl  eingeschmiert 
werden.  Die  Kapseln  trocknen  allerdings  infolge  des  Ölanstrichs 
etwas  langsamer,  das  kommt  aber  wieder  dem  Boden  zugute,  der 
auf  diese  Weise  Zeit  erhält,  gleichzeitig  mit  dem  Seitenscherben 
trocken  zu  werden. 

Die  Gipsplatten,  auf  denen  die  Kapseln  aufgedreht  werden, 
bekommen  nach  der  Mitte  eine  Wölbung.  Der  Kapselboden  wird 
I  dadurch  leichter  und  dauerhafter.  Am  Rande  der  Platten  ist  ein 


Ansatz,  über  welchen  der  Ring  greift,  wodurch  er  fest  auf  der 
Platte  sitzt. 

Beim  Glätten  des  oberen  Kapselrandes  muß  der  Kapseldreher 
darauf  achten,  daß  der  Rand  gerade  verläuft  und  keine  Erhöhungen 
und  Vertiefungen  zeigt,  wie  solche  in  Bild  1  in  verstärktem  Maße 
angedeutet  sind.  Die  auf  einem  solchen  nicht  ebenen  Rand  auf- 
sitzende  Kapsel  zieht  sich  im  Feuer,  sie  erhält  dadurch  einen 
krummen  Boden,  der  seinerseits  zum  Verziehen  des  Geschirres 
Anlaß  gibt. 

Ferner  sollen  die  Ecken  des  Randes  nach  innen  und  außen 
etwas  gebrochen  werden.  Die  dadurch  verkleinerte  Aufsatzfläche 
sichert  einen  besseren  Abschluß.  Keinesfalls  darf  der  Rand  in 
der  in  Bild  1  angedeuteten  Weise  nach  innen  abgeschrägt  sein,  da 
hier  urch  die  Festigkeit  des  ganzen  Kapselstoßes  beeinträchtigt 
wird.  Beim  Ausglätten  des  Kapselbodens  darf  der  Kapseldreher 
nicht  zuviel  Wasser  nehmen,  erstens  ist  nichts  damit  erreicht,  denn 
mit  dem  Verdunsten  des  Wassers  treten  auch  die  rauhen  Stellen 
wieder  hervor,  andererseits  sammelt  sich  aber  das  Wasser  stets 
nach  der  Mitte  des  Bodens  zu  und  verursacht  Reißen  desselben. 
Für  die  Wandstärke  der  Kapsel  genügen  15—18  mm;  der  Boden 
ist  bei  mittleren  Kapseln  mit  20  mm  stark  genug.  Fehlerhaft  ist 
es,  wenn  die  Platte  vor  dem  Aufdrehen  der  Kapsel  mit  Schamotte 
bestreut  wird;  diese  Arbeitsweise  bedingt  stets  ein  Bestreuen  des 
Geschirrs. 

Das  Trocknen  der  Kapseln  muß  in  gut  gelüfteten  Räumen 
stattfinden,  damit  der  reichlich  entwickelte  Wasserdunst  abziehen 
kann;  wie  überhaupt  auf  vorsichtiges  Austrocknen  die  größte  Auf¬ 
merksamkeit  verwendet  werden  muß,  wenn  ein  guter  Kapselbestand 
erreicht  werden  soll.  Da  die  von  beiden  Seiten  von  der  Luft 
bespülten  Seitenwände  der  Kapsel  stets  rascher  austrocknen  als  der 
Boden,  so  müssen  die  Kapseln  auf  der  Platte  gestürzt  werden, 
sobald  der  Boden  genügend  hart  geworden  ist.  Das  Ableeren  der 
Kapsel  von  den  Platten  soll  erst  erfolgen,  wenn  dieselbe  über  die 
ganze  Innen-  und  Außenfläche  ein  helles  Grau  angenommen  hat, 
also  ausgetrocknet  ist.  Ist  man  infolge  Raummangels  gezwungen, 
die  Kapseln  eher  aufzustapeln,  so  darf  man  wenigstens  nicht  ver- 
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säumen,  die  Seitenwände  anzubohren,  damit  der  Dunst  entweichen 
kann.  Die  unterste  Kapsel  des  grauen  Kapselstoßes  muß  eine  voll¬ 
kommen  ebene  Unterlage  haben,  sonst  verziehen  sich  die  sämtlichen 
auf  ihr  aufgestapelten  Kapseln. 

Erst  die  vollständig  trockene  Kapsel  darf  dem  Glühfeuer  aus¬ 
gesetzt  werden;  diese  grünen  Kapseln  füllt  man  auch  nicht  mit 

Bild  1. 


1 

/  / 
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schwerem  Geschirr;  der  Boden  erhält  dadurch  leicht  einen  Druck, 
der  sein  sofortiges  Reißen  bedingt.  Im  Glühofen  schon  gerissene 
Kapseln  auch  noch  dem  Glattfeuer  auszusetzen,  ist  streng  zu  ver¬ 
meiden.  Der  Riß  erweitert  sich  beim  ersten  Brand,  infolgedessen 
senkt  sich  der  Boden,  und  das  eingefüllte  Geschirr  wird  krumm. 
Gleichzeitig  aber  springen  vom  Riß  Schamottestücken  ab,  die  das 
in  der  nächstfolgenden  Kapsel  stehende  Füllgut  bestreuen.  Im 
Glühofen  können  anderseits  diese  gerissenen  Kapseln  noch  lange 
Dienste  tun.  Vor  dem  Einfüllen  müssen  die  Kapseln  gründlich  innen 
und  außen  gereinigt  werden,  am  besten  mit  Stahldrahtbürsten.  Den 
gesäuberten  Beden  bestreicht  man  auf  der  Außenseite  mit 
Glasur,  wodurch  ein  Abfallen  von  Schamotte  gehindert  wird. 
Der  für  die  Aufsatzfläche  notwendige  Rand  bleibt  von  diesem  An¬ 
strich  natürlich  frei.  Um  ein  Aneinanderbacken  der  Kapseln  und 
Festbrennen  des  Geschirrs  zu  verhüten,  bestreicht  man  den  oberen 
Rand  und  die  Innenseite  des  Bodens  mit  einer  Mischung  aus  feuer¬ 
festem  Ton  oder  Kaolin  mit  Sand  oder  Schamottemehl.  Dies  ist 
dem  Einstreuen  von  Sand  vorzuziehen,  da  beim  letzteren  Verfahren 
der  Sand  stets  durch  die  ja  nie  zu  vermeidenden  Bodenrisse  sickert 
und  das  Geschirr  verdirbt. 

Kapseln  mit  durchgebogenen  oder  gerissenen  Böden  wirft  man 
am  besten  auf  den  Scherbenhaufen,  denn  abgesehen  davon,  daß 
sie  nicht  vorteilhaft  eingefüllt  werden  können,  leidet  auch  stets  das 
Geschirr  in  den  unter  ihnen  stehenden  Kapseln.  Wo  die  Fabrikation 
sorgfältige  Auswahl  der  Ware  bedingt,  schmiert  man  die  Kapseln 
am  vorteilhaftesten,  d.  h.  man  glättet  den  Boden  dadurch,  daß  man 
mit  einer  Schablone  eine  feinkörnige  magere  Masse  aus  Ton  und 
Schamotte  einträgt.  Beim  Einsetzen  der  verglühten  Kapseln  in  den 
Glattbrand  muß  beachtet  werden,  daß  man  diese  nie  unten  in  die 
Stöße  und  ebenso  nicht  an  die  Feuerkasten  setzt.  Die  Kapseln 
schwinden  im  Glattfeuer  und  würden,  an  solchen  Stellen  verwendet, 
den  ganzen  Einsatz  gefährden.  Vollbodenkapseln  über  15—16  cm 
anzufertigen,  ist  unvorteilhaft;  meist  bedingt  der  Boden  das  Weg¬ 
werfen,  während  der  Seitenscherben  noch  gut  ist.  Hat  man  statt 
hoher  Kapseln  genügend  Ringe  in  Verwendung,  so  ist  der  Anfall  an 
Schamottescherben  nicht  so  groß.  An  den  Stellen  des  Glattofens, 
an  denen  die  Kapselstöße  dem  Feueranprall  unmittelbar  ausgesetzt 
sind,  überzieht  man  sie  vorteilhaft  etwa  fingerdick  mit  Kapselmasse. 
Die  Stöße  werden  hierdurch  sehr  geschont.  H.  Herda. 


Die  Grotesche  Glasblasemaschine. 

Die  Patentschrift  dieser  unter  Nr.  215  711  geschützten  Maschine 
ist  jetzt  erschienen.  Da  wir  eine  ganze  Anzahl  von  Fragen  nach 
der  Einrichtung  derselben  erhalten  haben,  teilen  wir  den  Inhalt 
hier  mit. 


Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  Glasblasemaschine  der 
bekannten  Art,  bei  welcher  mehrere  Formensätze  um  eine  Mittel¬ 
säule  drehbar  angeordnet  sind,  deren  jeder  aus  einer  geteilten 
Fertigform,  sowie  aus  an  einer  Drehscheibe  mit  wagerechter  Achse 
angeordneter  geteilter  Vorform  und  geteilter  Kopfform  besteht. 

Bild  1  zeigt  einen  senkrechten  Schnitt  durch  die  ganze  Maschine 
und  Bild  2  eine  Ansicht  der  Drehscheibe  für  die  Kopf-  und  Vor¬ 
formen,  teilweise  im  Schnitt,  während  Bild  3  die  geschlossene 
Fertigform  zeigt. 

Die  Maschine  besteht  in  ihren  wesentlichen  Teilen  aus  der 
hohlen,  zur  Luftverteilung  dienenden  Tragsäule  1,  der  drehbaren, 
die  Fertigt  armen  tragenden  Tischplatte  2  und  dem  Teil  3,  dessen 
Hohlraum  mit  demjenigen  der  Säule  in  Verbindung  steht.  Der 
Teil  3  ist  mittels  des  Kugellagers  4  auf  einem  kranzförmigen  Ansatz 
5  der  Säule  1  drehbar  gelagert,  während  ihm  von  oben  her  die 
Preßluft  durch  die  drehbar  befestigte  Rohrleitung  6  zugeführt  wird, 
in  den  Lagerschalen  7  der  Teile  3  liegen  die  Hohlwellen  8,  welche 
die  drehbaren  Scheiben  9  tragen  und  durch  Ringnuten  und 
Schraubenbolzen  10  gegen  achsiales  Verschieben  gesichert  sind. 
Zentral  auf  der  Scheibe  9  ist  der  Düsenapparat  11  mit  Absperr¬ 
ventil  12  befestigt  In  dem  senkrechten  Teil  dieses  Düsenapparates 
befindet  sich  eine  in  ihm  geführte  Schraubenspindel  13  mit  Handrad 
14  und  Düse  15,  welcher  die  Preßluft  durch  die  Bohrungen  16 
zugeführt  wird.  Die  leicht  auswechselbare  Düse  15  ist  hierbei  mit 
Kreisbogengewinde  versehen,  dessen  Steigung  gleich  dem  Gewinde 
der  Spindel  13  ist.  Die  Hälse  der  auf  der  Maschine  geblasenen 
Flaschen  besitzen  daher  Innengewinde,  indem  die  Düse  15  nach 
Einfüllen  der  Glasmasse  in  letztere  hineingeschraubt  und  nach 
Fertigstellen  der  Flasche  aus  ihr  herausgeschraubt  wird. 

Unterhalb  der  Düse  in  Bild  2  befindet  sich  die  geteilte  Vorform 
17,  deren  beide  Teile  je  durch  einen  um  die  Welle  19  schwing¬ 
baren  Hebel  mit  Zahnradsegment  20  getragen  werden.  In  die  Zahn¬ 
radsegmente  greifen  zu  Doppelkolben  ausgebildete  Zahnstangen  ein, 
welche  in  den  Doppelzylindern  22,  25  durch  Preßluft  hin  und  her 
getrieben  werden  können.  Die  Preßluft  wird  den  Zylindern  22,  25 
durch  den  doppelten  Dreiwegehahn  23  und  die  Rohrleitungen  24 


aus  dem  hinteren  Teil  des  Düsenapparates  11  stets  derart  zugeführt, 
daß  entweder  die  Zylinder  22  mit  der  Preßluftleitung  und  diejenigen 
25  mit  der  Außenluft  in  Verbindung  stehen  oder  umgekehrt,  so  daß 
die  Vorform  entweder  geöffnet  oder  geschlossen  wird.  In  gleicher 
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Weise  sind  die  Kopfformteile  26  an  schwingbaren  Hebeln  27  mit 
Zahnkränzen  28  auf  der  Welle  19  drehbar  gelagert  und  werden 
mittels  kolbenartiger  Zahnstangen  durch  die  Zylinder  29,  30  geöffnet 
und  geschlossen.  Die  Luftverteilung  erfolgt  hierbei  durch  den 

doppelten  Dreiwegehahn 
31,  welcher  mit  den  Zylin¬ 
dern  und  dem  hinteren 
Teil  des  Düsenapparates 
11  durch  die  Luftleitungen 
32  in  Verbindung  steht. 
Um  beide  Formen  mit 
einem  einzigen  Handgriff 
schließen  zu  können,  sind 
die  Ventilhebel  33  und  34 
über  ihre  Achse  hinaus 
verlängert  und  mit  Ösen 
versehen,  in  welchen  eine 
durch  Kugeln  begrenzte 
Zugstange  liegt.  Beispiels¬ 
weise  wird  man  beim 
Öffnen  der  Formen  zu 
nächst  die  Vorform  und 
dann  die  Kopfform  zu 
öffnen  haben  und  zu  die¬ 
sem  Zweck  zunächst  den 
einen  Ventilhebel  und  dann 
den  andern  drehen,  was 
sich  auch  vollkommen  un- 
bahängig  voneinander 
durch  führen  läßt,  weil 
sich  die  Zugstange  ein¬ 
flußlos  hierbei  in  den  Ösen  verschiebt.  Beim  Schließen  der 
Formen  wird  man  jedoch  stets  beide  Formen  gleichzeitig  schließen 
und  braucht  zu  diesem  Zweck  nur  den  Hebel  der  Vorform  in  die 
Rechtslage  zu  bringen,  wobei  die  Zugstange  vermöge  der  Kugeln 
und  Ösen  den  Hebel  34  mit  verstellt. 

Unterhalb  dieser  Vorrichtungen  befindet  sich,  wie  bereits  er- 
erwähnt,  die  drehbare  Tischplatte  2,  welche  durch  den  Kugelkranz  39 
getragen  wird.  Letzterer  ruht  auf  einer  zweiten,  senkrecht  durch 
das  mutterartige  Stellrad  40  verstellbaren  und  durch  den  Schrauben¬ 
bolzen  41  feststellbaren  Platte  42.  In  den  Gelenkbacken  43  der 
1  ischplatte  2  sind  die  Seitenteile  44  der  Fertigform  angelenkt, 
während  der  Boden  45  unbeweglich  auf  der  Platte  2  befestigt  ist.  Die 
Seitenteile  44  der  Fertigform  werden  durch  das  bei  47  an  sie  angelenkte 
Kniehebelpaar  46  geöffnet  und  geschlossen,  auf  dessen  Kniegelenk¬ 
punkt  48  die  Kolbenstange  49  einwirkt.  Letztere  wird  durch  den 
Kolben  50  senkrecht  bewegt,  welcher  in  dem  Zylinder  51  durch 
Luftdruck  angehoben  und  durch  sein  Eigengewicht,  nötigenfalls 
uuter  Zuhilfenahme  einer  Druckfeder,  abwärts  bewegt  wird.  Die 
Preßluft  wird  diesem  Zylinder  durch  den  Dreiwegehahn  52  und  die 


Bild  3. 

Spiralrohrleitung  53  zugeführl,  welche  in  die  Ringnute  54  der  Muffe  55 
mündet.  Die  Muffe  55  besteht  aus  drei  Teilen,  welche  durch 
Dichtungsmittel  56  voneinander  getrennt  und  mit  Schraubenbolzen 
fest  aneindergepreßt  werden.  Der  untere  dieser  Teile  greift  in  eine 
Ringnute  57  der  Säule  1  ein  und  sichert  hierdurch  die  Muffe  55 
gegen  senkrechtes  Verschieben.  Der  ringförmige  Hohlraum  54  der 


Muffe  sieht  durch  Leitungen  58  mit  dem  Hohlraum  der  Säule  1  in 
Verbindung. 

Damit  sich  beim  Drehen  der  Tischplatte  2  die  Muffe  55  stets 
mitdreht,  werden  ihre  fest  in  sie  eingeschraubten  Rohrstücke  59 
durch  an  der  Tischplatte  2  befestigte  Gabeln  60  mitgenommen 
welche  ein  Verstellen  der  Tischplatte  2  in  der  Höhe  ohne  Einfluß 
auf  die  Muffe  55  gestatten. 

Zur  Feststellung  der  Scheiben  9  in  zwei  um  180°  zueinander 
versetzten  Stellungen  sind  an  dem  Teil  3  Federstifte  61  angeordnet, 
welche  abwechselnd  in  zwei  einan  der  gegenüberliegende  Vertiefungen 
62  der  Scheibe  9  einspringen. 

Um  beim  Fertigblasen  der  Glasgegenstände  in  den  Fertig¬ 
formen  44  eine  besonders  gut  ausgeprägte  Bodenform  zu  erhalten, 
kann  man  den  Boden  45  auch  derart  senkrecht  nach  oben  federnd 
ausführen,  daß  sich  das  Kiilbel  gegen  den  Boden  legt  und  während 
des  Fertigblasens  den  Boden  mit  herunterdriiekt. 

Auch  kann  man  an  Stelle  der  Spiralschläuche  53  Teleskoprohre 
anordnen,  wodurch  die  Gabeln  60  überflüssig  werden. 

Da  das  Oeffnen  und  Schließen  der  Formen  durch  den  Druck¬ 
luftantrieb  sehr  einfach  zu  bewerkstelligen  ist,  so  kann  die  Glas^ 
blasemaschine  durch  jede  ungeschulte  Arbeitskraft  ohne  weiteres 
bedient  werden. 

Patent-Ansprüche : 

1.  Glasblasemaschine,  bei  welcher  mehrere  Formensätze  um 
eine  Mittelsäule  drehbar  angeordnet  sind,  deren  jeder  aus  einer  ge¬ 
eilten  Fertigform  sowie  aus  an  einer  Drehscheibe  mit  wagerechter 
Achse  angeordneter  geteilter  Vorform  und  geteilter  Kopfform  besteht, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  einem  Druckluftzylinder  (51)  zur 
Bewegung  der  Fertigformhälften  (44)  unter  Vermittlung  der  hohlen 
Mittelsäule  (1)  und  zwei  Druckluftzylindern  zur  Bewegung  der  Vor¬ 
form-  und  der  Kopfformhälften  (17  und  26)  und  Vermittlung  der 
Mittelsäule  und  der  Drehscheibenachsen  (8)  Druckluft  in  der  Weise 
zugeführt  wird,  daß  die  Druckluftzufuhr  für  die  drei  Formen  durch 
besondere  Steuerhebel  geregelt  wird,  von  denen  die  Hebel  für  die 
Kopf-  und  Vorform  hinsichtlich  der  Formschließbewegung  gekuppelt, 
hinsichtlich  der  entgegengesetzten  Bewegung  unabhänging  sind. 

2.  Ausführungsform  der  Maschine  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Druckluftleilungen  (53)  nach  den  Druck¬ 
luftzylindern  für  die  Fertigformen  von  einer  auf  der  Mittelsäule 
drehbaren  Muffe  (55)  ausgehen,  deren  ringförmiger  Innenraum  (54) 
mit  Luftdurchlässen  (58)  der  Mittelsäule  zusammenhängt. 

3.  Ausführungsform  der  Maschine  nach  Anspruch  1  oder  2, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Druckluftzylinder  für  die  Bewegung 
der  Kopfform  bzw.  der  Vorform  als  Doppelzylinder  (29,  30  bzw.  22, 
25)  ausgebildet  ist  und  durch  einen  Doppelhahn  o.  dgl.  so  gesteuert 
wird,  daß  die  zu  dem  Doppelzylinder  gehörigen  Kolben  und  die 
mit  diesen  Kolben  verbundenen,  in  bekannter  Weise  an  Schwing¬ 
armen  (18  und  27)  sitzenden  Hälften  jeder  Form  gegenläufig  bewegt 
werden,  die  beiden  Formen  also  geöffnet  oder  geschlossen  werden. 

4.  Ausführungsform  der  Maschine  nach  den  Ansprüchen  1 
bis  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Steuerhebel  für  die  Vorform 
und  die  Kopfform  mit  Ösen  o.  dgl.  versehen  sind,  in  welchen  lose 
eine  durch  Vorstecker  (z.  B.  Kugeln)  begrenzte  Zugstange  liegt,  zu 
dem  Zwecke,  zunächst  die  Vorform  und  dann  die  Kopfform  öffnen, 
aber  beide  Formen  gleichzeitig  schließen  zu  können. 

Ueberwachung  der  Brenner. 

Wenn  man  den  Fragekasten  der  Fachblätter  aufmerksam  ver¬ 
folgt,  dann  fällt  es  auf,  daß  eine  unverhältnismäßig  große  Anzahl 
von  Fehlern  auf  fehlerhafte  Bedienung  der  Brennöfen  hindeuten. 
Man  sollte  doch  annehmen,  daß  die  richtige  Feuerführung  jedem 
Betriebsleiter  geläufig  sein  müsse  und  daß  dabei  Fehler  nicht  auf- 
treten  dürften.  Dem  wird  allerdings  entgegengehalten  werden,  daß 
man  sich  zuviel  auf  den  Brenner  verlassen  müsse.  Eine  fortgesetzte 
Ueberwachung  desselben  sei  nicht  möglich  und  manche  Unregel¬ 
mäßigkeit  in  der  Feuerführung  komme  vor,  von  der  man  nie  Kennt¬ 
nis  erhalte.  Man  sucht  dem  allerdings  auf  alle  mögliche  Weise 
abzuhelfen.  Wiederholtes  nächtliches  Erscheinen  zu  verschiedener 
Zeit  im  Brennhause  soll  dafür  sorgen,  daß  der  Brenner  sich  nie 
sicher  fühlen  kann,  aber  der  Erfolg  ist  recht  mäßig.  Ist  der  Auf¬ 
sichthabende  in  seine  Wohnung  zurückgekehrt,  so  ist  für  den 
übrigen  Teil  der  Nacht  keine  Störung  mehr  zu  befürchten,  und  oft 
genug  hat  der  Ofen  dann  eine  Weile  Ruhe,  weil  sein  Wärter  der 
Ruhe  pflegt.  —  „Oho!“  höre  ich  sagen,  „das  gibt  es  nicht.  Dafür 
ist  ja  die  Brenneruhr  da,  die  jede  Viertelstunde  schlägt  und  den 
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Brenner  an  seine  Pflicht  mahnt.  Erfüllt  er  diese  nicht,  so  berichtet 
mir  die  Uhr  dies  am  andern  Morgen  ganz  gewissenhaft.“ — 

Nun,  ich  schätze  den  Wert  der  Wächteruhren  auch,  aber  ich 
kann  sie  durchaus  nicht  für  eine  sichere  Ueberwachung  halten. 
Habe  ich  es  doch  erlebt,  daß  der  Brenner  sein  Lager  gerade  unter 
der  Uhr  aufschlug.  Beim  Anschlägen  derselben  brauchte  er  dann 
nur  die  Hand  zu  heben,  um  auf  den  Stechhebel  drücken  zu  können. 
Er  hatte  es  dazu  garnicht  nötig,  sich  aus  seiner  bequemen  Stellung 
zu  erheben,  und  er  tat  es  auch  nicht.  Der  redenden  Uhr  war  der 
Mund  gestopft,  und  der  vernachlässigte  Ofen  erzählte  allerdings  beim 
Ausnehmen  deutlich  genug  von  schlechter  Behandlung,  aber  diese 
Sprache  wird,  wie  der  Fragekasten  zur  Genüge  zeigt,  sehr  häufig 
nicht  verstanden. 

„Ja  dagegen  ist  eben  nichts  zu  machen“,  wird  man  mir  ent¬ 
gegenhalten,  „Tag  und  Nacht  kann  man  auch  nicht  hinter  dem 
Brenner  stehen.“ 

Doch,  das  kann  man.  Man  kann,  ohne  am  Ofen  persönlich 
anwesend  zu  sein,  ganz  genaue  Aufzeichnungen  machen,  wie 
der  Ofen  bedient  wurde,  jede,  auch  die  geringste  Unregelmäßigkeit 
aufschreiben;  man  kann  genau  vermerken,  wann  frisch  aufgeworfen 
wurde  und  ob  dies  in  der  richtigen  Weise  geschah.  Ja,  noch  mehr, 
man  kann  sogar  an  Hand  der  gemachten  Beobachtungen  genau  die 
beste  Bedienungsweise  für  jeden  Ofen  feststellen,  dem  jeder  Ofen 
will  bekanntlich  anders  behandelt  sein.  Man  kann  so  eine  genaue 
Anweisung  aufstellen,  wie  jeder  Ofen  vom  Anfeuern  bis  zum  Ab¬ 
brennen  behandelt  werden  muß,  und  kann  sich  völlige  Gewißheit 
darüber  verschaffen,  ob  der  Brenner  nach  dieser  Anweisung  gear¬ 
beitet  hat.  Auf  die  Minute  kann  man  ihm  die  Zeit  nachweisen, 
zu  der  er  von  der  vorgeschriebenen  Brennweise  abgewischen  ist, 
kurz  man  hat  eine  so  sichere  und  vollständige  Ueberwachung,  wie 
man  sie  nicht  besser  haben  könnte,  wenn  man  von  Anfang  bis  zu 
Ende  am  Ofen  gestanden  hätte.  Aber  man  hat  nicht  nur  selbst  eine  Kon¬ 
trolle,  sondern  man  hat  auch  gleichzeitig  dem  Brenner  eine  solche 
an  die  Hand  gegeben,  die  es  ihm  ermöglicht,  sich  zu  jeder  Zeit  zu 
vergewissern,  ob  er  den  Ofen  richtig  behandelt. 

„Und  was  ist  das  für  ein  Zaubermittel,  das  eine  so  überaus 
wertvolle  Arbeit  leistet?“  —  Nun,  die  Sache  geht  ganz  natürlich 
zu,  ohne  alle  Hexerei.  Man  hat  nur  nötig,  den  Zug  des  Ofens  fort¬ 
laufend  zu  messen,  und  die  Zugschwankungen  werden  in  leicht  ver¬ 
ständlicher  Form  ganz  genau  erzählen,  wie  der  Ofen  behandelt 
worden  ist;  dem  Brenner  aber  sagen  sie  klar  und  deutlich,  wie  er 
im  gegebenen  Augenblick  zu  handeln  hat.  Bei  jedem  Aufwerfen 
tritt  eine  merkliche  Zugverstärkung  ein,  die  mit  der  Abnahme  des 
Brennstoffes  wieder  auf  das  richtige  Maß  zurückgeht.  Man  hat 
daher  nur  nötig,  zu  ermitteln,  welcher  Zug  zu  jeder  Zeit  des  Brenn¬ 
prozesses  der  beste  ist  und  sich  stets  danach  zu  richten,  und  man 
wird  immer  gleichmäßige,  gute  Brände  erzielen.  Dazu  ist  es  nicht  etwa 
nötig,  daß  man  fortgesetzt  den  Zug  mißt  und  ihn  aufschreibt.  Das 
kann  man  alles  durch  einen  Hülfsapparat  besorgen  lassen,  der  am 
Ofen  angebracht  wird,  den  Zug  fortlaufend  mißt  und  selbsttätig  die 
Zugstärke  autschreibt.  Man  erhält  so  eine  Linie  aufgezeichnet,  die 
es  gestattet,  genau  zu  erkennen,  welchen  Zug  der  Ofen  in  jedem 
Augenblick  hatte.  An  den  stärkeren  Schwankungen  der  Kurve  er¬ 
kennt  man  den  Augenblick,  wo  geschürt  wurde.  Man  sieht  daran 
ferner,  wann  die  Roste  abgeschlackt  wurden,  und  man  bemerkt  mit 
unfehlbarer  Sicherheit  jedes  Abweichen  von  der  vorgeschriebenen 
Regel.  Will  man  dem  Brenner  ein  regelmäßig  sich  wiederholendes 
Zeichen  geben,  das  ihn  an  seinen  Dienst  mahnt,  so  wird  der  Apparat 
mit  einem  Läutewerk  und  Stechhebel  versehen. 

Der  Apparat,  der  diese  umfassende  Ueberwachung  selbsttätig 
ausübt,  ist  der  Obeizugmesser.*)  Wer  sich  über  seine  Einrichtung 
genauer  unterrichten  will,  der  lese  den  Aufsatz  „Der  Obel-Zugmesser“ 
in  Nr.  30  der  Keramischen  Rundschau.  Ein  Steingutfabrikant,  der 
durch  diese  Abhandlung  dazu  veranlaßt  wurde,  sich  denselben  an¬ 
zuschaffen,  sagte  mir  kürzlich:  „Jetzt  kann  ich  endlich  ruhig  schlafen, 
denn  ich  weiß,  daß  meine  Brenner  wachen.“  E.  M. 


Kaolin  in  der  Steingutmasse. 

Im  Masseversatz  zu  weißem  Hartsteingut  findet  man  häufig 
den  unter  dem  Namen  China  clay  bekannten  englischen  Kaolin,  der 
zwar  sehr  mager  ist,  sich  aber  blendend  weiß  brennt.  Wir  besitzen 
aber  in  Deutschland  umfangreiche  Kaolinvorkommen,  die  ebenso 
gut  verwendbar  sind.  Es  sei  z.  B.  auf  den  Kemmlitzer  Kaolin 

*)  Zu  beziehen  vom  Chemischen  Laboratorium  für  Tonindustrie 
Prof.  Dr.  H.  Seger  und  E.  Crainer  in  Berlin  NW.  21,  Dreysestraße  4. 


hingewiesen,  der  zwar  ebenfalls  weniger  bildsam  ist  als  der  beste 
böhmische,  aber  in  Verbindung  mit  fettem  Ton  alle  Eigenschaften 
besitzt,  die  zur  Erzeugung  einer  guten  Steingutmasse  nötig  sind. 
Auch  der  Börtewitzer  Kaolin  läßt  sich  mit  gutem  Erfolg  zu  weißem 
Steingut  verwenden.  Beide  Kaoline  sind  annähernd  von  gleicher 
Zusammensetzung. 

Eine  Analyse  von  Kemmlitzer  Kaolin  sei  hier  angegeben  : 


Kieselsäure . 54,20 

Tonerde . 32,90 

Eisenoxyd . 0,29 

Kalk . 0,17 

Magnesia . 0,13 


Wasser  und  Glühverlust  ....  11,82 

Alkalien  aus  der  Differenz  .  .  .  0,49 

100,00 

Kaolin  in  seiner  reinsten  Form  enthält 


Kieselsäure . 46,72 

Tonerde . 39,38 

Wasser . 13,90 


100,00 

Wie  man  sieht,  weicht  schon  der  Kemmlitzer  Kaolin  ziemlich 
erheblich  von  der  Zusammensetzung  des  reinen  Kaolins  ab,  und 
andere  Kaoline,  wie  z.  B  die  in  großen  Mengen  in  der  Steingut¬ 
fabrikation  verarbeiteten  Kaoline  aus  der  Gegend  von  Halle,  haben 
eine  Zusammensetzung,  die  sich  von  der  normalen  teilweise  recht 
weit  entfernt.  Hierauf  muß  Rücksicht  genommen  werden,  wenn 
ein  Kaolin  durch  einen  anderen  ersetzt  werden  soll.  Besser  ist  es 
jedoch,  dabei  nicht  eine  Gesamtanalyse  zugrunde  zu  legen,  wie  sie 
oben  angegeben  ist,  sondern  die  rationelle  Analyse,  welche  den 
Gehalt  des  Kaolins  an  Tonsubstanz,  Quarz,  Feldspat  und  kohlen¬ 
saurem  Kalk  unmittelbar  angibt.  Nach  der  rationellen  Analyse 
enthält  der  Kemmlitzer  Kaolin: 


Tonsubstanz . 84,65 

Quarz . 14,84 

Feldspat . 0,51 

1U0  00 


Wie  in  voriger  Nummer  gesagt  wurde,  brennen  sich  die  Stein¬ 
guttone  selten  rein  weiß  und  verleihen  deshalb  der  Masse  eine 
gelbliche  Färbung.  Im  Kaolin  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  den 
Tonzusatz  einzuschränken,  indem  man  letzteren  teilweise  durch  Kaolin 
ersetzt,  ohne  daß  dadurch  der  Gehalt  der  Masse  an  Tonsubstanz, 
Quarz  und  Flußmitteln  geändert  zu  werden  braucht.  Die  Masse 
brennt  sich  um  so  weißer,  je  mehr  Ton  durch  Kaolin  ersetzt  wird. 
Gleichzeitig  wird  sie  auch  dadurch  magerer  und  neigt  infolgedessen 
weniger  zum  Reißen  und  Verziehen.  Gg.  C.  Müller. 


Blasenbildung  im  Eisenemail. 

Es  heißt  zwar  die  Geduld  der  Schriftleitung  und  der  Leser 
auf  eine  harte  Probe  stellen,  daß  ich  hier  nochmals  das  Wort  er¬ 
bitte  zu  einer  Entgegnung  auf  die  Erwiderung  des  Herrn  E.  L.  in 
voriger  Nummer,  aber  ich  glaube  doch,  daß  der  Fehler  der  Blasen¬ 
bildung  bei  Blechemail  so  störend  ist,  daß  eine  ausgiebige  Erörte¬ 
rung  desselben  größeres  Interesse  hat.  Ist  es  doch  für  die  Behe¬ 
bung  dieses  Fehlers  von  hohem  Wert,  zunächst  seine  Ursache  kennen 
zu  lernen. 

Daß  Herr  E.  L.  bei  undichter  Muffel,  rauchigem  Feuer  und 
stark  bittersalzhaltigem  Email  keine  Blasen  sondern  nur  blindes 
Geschirr  beobachtete,  ist  mir  nicht  überraschend.  Gerade  das  Blind¬ 
werden  des  Geschirrs  beweist,  daß  die  reduzierenden  Ofengase  in  diesem 
Falle  auch  nicht  einmal  oberflächlich  auf  das  Geschirr  eingewirkt 
haben  können.  Das  Erblinden  rührt,  darin  ist  Herr  E.  L.  ja  mit 
mir  einig,  in  diesem  Falle  von  schwefelsauren  Salzen  her.  Würden 
rauchige  Ofengase  auf  diese  Salze  einwirken,  so  müßten  dieselben 
unter  Entwicklung  von  schwefliger  Säure  zersetzt  werden,  und  die 
Ursache  zum  Erblinden  wäre  beseitigt.  Daß  das  Erblinden  eintrat 
ist  ein  Beweis  dafür,  daß  trotz  rauchigen  Brennens  keine  Reduktion 
eingetreten  ist,  daß  demnach  auch  keine  Blasen  auftreten  konnten, 
Es  fehlt  eben  in  diesem  Falle  ein  Umstand,  der  für  die  Blasen¬ 
bildung  durch  schwefelsaure  Salze  unter  Einwirkung  reduzierender 
Ofengase  unerläßlich  ist,  das  ist  schwacher  Zug.  Hat  der  Ofen 
guten  Zug,  dann  werden  auch  bei  schadhafter  Muffel  keine  oder 
nur  wenig  Gase  in  die  Muffel  eintreten.  Die  Gelegenheit  zur 
Reduktion  und  damit  zur  Blasenbildung  ist  somit  nicht  vorhanden. 
Die  schwefelsäurehaltigen  Salze  bleiben  deshalb  unzersetzt  und 
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machen  das  Email  blind.  Die  an  der  Oberfläche  befindlichen  aus- 
kristallisierten  Schwefelsäuren  Salze  können  natürlich  auch  dann 
keine  Blasenbildung  hervorrufen,  wenn  sie  reduziert  werden.  Anders 
ist  es  aber  mit  den  im  Email  gelösten  schwefelsauren  Salzen.  Herr 
E.  L.  hat  eine  unter  Blasenbildung  stattfindende  Reaktion  rauchiger 
Gase  auf  sulfathaltiges  Email  nicht  beobachtet,  aber  gefunden,  daß 
das  Geschirr  blind  wurde.  Ich  habe  in  dem  gleichen  Falle  zwar 
auch  manchmal  blindes  Geschirr,  oft  aber  blanke  Oberfläche  und 
Blasen  gesehen.  Herr  E.  L.  halte  demnach  guten  Zug  und  erhielt 
keine  Blasen  bei  falschem  Schüren;  in  den  von  mir  beobachteten 
Fällen  trat  die  Rauchbildung  infolge  mangelhaften  Zuges  auf,  die 
Ofengase  drangen  in  die  Muffel  ein  und  erzeugten  Blasen. 

Nun  hält  aber  Herr  E.  L.  ein  Eindringen  rauchiger  Ofengase 
in  das  Innere  der  Emailschicht  bei  der  kurzen  Brenndauer  für  aus¬ 
geschlossen  und  nimmt  aus  diesem  Grunde  gleichzeitig  an,  daß  die 
in  den  Gasen  enthaltenen  Wasserdämpfe  nicht  zersetzend  auf  das 
im  Email  gelöste  Bittersalz  einwirken  können.  Vielleicht  kann  ich 
ihn  aber  zu  meiner  gegenteiligen  Ansicht  bekehren,  wenn  ich  ihm  den 
Vorgang  so  schildere,  wie  ich  annehme,  daß  er  sich  vollzieht.  Wird 
ein  stark  besetzter  Rost  in  die  Muffel  eingeschoben,  so  sind  Rost 
und  Geschirr  einen  Augenblick  kalt  und  wirken  abkühlend  auf  die 
sie  umgebende  Luft.  Dabei  wird  auf  die  Oberfläche  des  kalten 
Geschirrs  vorübergehend  Wasser  und  Kohlenstoff  niedergeschlagen  (ich 
nehme  natürlich  an,  daß  rauchige  Ofengase  in  die  Muffel  eingedrungen 
sind).  Das  trockene  Email  saugt  das  Wasser  natürlich  rasch  ein, 
und  letzteres  zieht  dabei  den  Kohlenstoff  mit.  So  ist  es  sehr  wohl 
zu  erklären,  daß  auch  bei  der  kurzen  Brenndauer  Wasser  und  Kohlen¬ 
stoff  in  das  Innere  der  Emailschicht  dringen  können.  Je  dicker 
das  Email  aufliegt,  um  so  leichter  können  sich  dann  natürlich  Blasen 
bilden;  deshalb  neigt  auch  Geschirr,  das  mit  einmaligem  Auftrag 
fertig  sein  soll,  mehr  zur  Blasenbildung.  Jedenfalls  erklärt  sich 
auf  die  geschilderte  Weise  ganz  ungezwungen  die  Blasenbildung 
durch  Reduktion.  Ich  will  garnicht  einmal  annehmen,  daß  in  diesem 
Falle  das  Wasser  zersetzend  auf  das  Bittersalz  einwirkt;  die  redu¬ 
zierende  Wirkung  des  von  dem  Wasser  mitgezogenen  Kohlenstoffes 
reicht  vollkommen  aus,  um  die  Blasenbildung  zu  erklären. 

Herr  E.  L.  nimmt  aber  an,  daß  die  Wasserdämpfe  nur  aus  den 
Ofengasen  stammen  können  und  vergißt  ganz,  daß  sich  während 
des  Aufschmelzens  auch  im  Innern  des  Emails  Wasserdämpfe  ent- 
♦  wickeln.  Das  Kristallwasser  des  Bittersalzes  will  ich  dabei  garnicht 
in  Rechnung  ziehen,  da  es  schon  bei  niederer  Temperatur  frei  wird 
und  deshalb  vielleicht  nicht  zersetzend  wirken  kann,  aber  der  jedem 
Deckemail  auf  der  Mühle  beigegebene  Ton  gibt  das  chemisch 
gebundene  Wasser  erst  bei  höherer  Temperatur  ab;  dieses  Wasser 
bildet  sich  im  Innern  der  Emailschicht  zu  einer  Zeit,  wo  dieselbe 
bereits  im  Schmelzen  begriffen  ist,  kann  demnach  bei  rasch  gesteigerter 
Hitze,  also  bei  zu  heiß  gehender  Muffel,  schon  für  sich  allein  Blasen¬ 
bildung  verursachen,  während  es  bei  schwach  erhitzter  Muffel  die 
Schwefelsäure  aus  dem  Bittersalz  frei  machen  und  dadurch  Blasen 
verursachen  kann. 

Ich  betone  hier  ausdrücklich,  daß  ich  nicht  vom  „theoretisch 
chemischen  Standpunkte“  aus  beim  Gußemail  auftretende  Fehler 
auf  Blechemail  übertragen  will,  sondern  daß  ich  einen  von  mir  oft 
beobachteten  Fehler  des  Blechemails  unter  Zuhilfenahme  der  Chemie 
erklären  will.  Daß  Herr  E.  L.  diesen  Fehler  nicht  beobachtet  hat, 
daß  berechtigt  ihm  nicht  dazu,  denselben  überhaupt  zu  leugnen 
und  für  sich  die  Praxis  in  Anspruch  zu  nehmen,  mir  aber  die 
Theorie  zu  überlassen.  Ich  habe  ja  weiter  oben  schon  auseinander¬ 
gesetzt,  wie  sich  die  Abweichungen  in  unseren  Beobachtungen  auf 
einfache  Weise  erklären  lassen. 

Weiter  hält  es  Herr  E.  L.  für  ausgeschlossen,  daß  sich  aus 
den  Kohlen  stammende  Schwefelsäure  im  Schmelzofen  mit  den 
Basen  des  Versatzes  verbinden  könne,  wenn  man  annehme,  daß  im 
Email  ungebundene  Kieselsäure  in  Lösung  vorhanden  sei.  Die 
letztere  werde  eine  Schwefelsäureaufnahme  beim  Schmelzprozeß 
verhindern  oder  wenigstens  genügend  Zeit  finden,  schon  auf  dem 
Herd  des  Schmelzofens  die  mit  den  Rohstoffen  eingeführten  Sulfate 
unter  Schwefelsäureabspaltung  zu  zerstören.  Ich  glaube,  daß  Herr 
E.  L.  sich  hier  den  Vorgang  beim  Schmelzen  nicht  genau  vor  Augen 
geführt  hat.  Das  kalte  Gemenge  wird  in  den  heißen  Schmelzofen 
geschüttet,  und  die  Feuergase  streichen  darüber  hin.  Die  diesen 
Gasen  entstammende  Schwefelsäure  hat  die  günstigste  Gelegenheit, 
sich  mit  der  Soda  oder  dem  Borax  des  Gemenges  zu  verbinden, 
während  die  Kieselsäure  noch  vollkommen  unwirksam  ist.  Auf  die 
den  Rohstoffen  entstammenden  Sulfate  aber  kann  die  Kieselsäure, 
auch  wenn  sie  ungebunden  gelöst  ist,  nicht  zersetzend  einwirken, 
weil  im  Schmelzofen  stets  Luftüberschuß  vorhanden  ist.  Die  Sulfate 


werden  hier  ebensowenig  durch  Kieselsäure  zersetzt,  wie  das  Glauber¬ 
salz  im  Glasgemenge,  wenn  man  demselben  keine  Kohle  zusetzt. 

Wenn  Herr  E.  L.  dann  sagt:  „Nimmt  man  dagegen  an,  daß 
alle  Kieselsäure  gebunden,  daß  sich  aber  verschieden  hoch  silizierte 
Verbindungen  neben  einander  in  Lösung  befinden,  und  daß  die  höher 
silizierten  das  Bestreben  haben,  noch  mehr  Alkali  oder  Erdalkali  aus 
den  vorhandenen  schwefelsauren  Verbindungen  derselben  unter  Aus¬ 
treibung  von  Schwefelsäure  aufzunehmen,  so  gebe  ich  wohl  zu,  daß 
auf  dem  Herde  des  Schmelzofens  dieser  Säureaustausch  stattfinden  kann 
usw.“,  so  vergißt  er,  daß  das  Bittersalz,  auf  das  es  mir  bei  dieser 
Art  der  Einwirkung  ankommt,  erst  auf  der  Mühle  zugesetzt  wird, 
demnach  erst  in  der  Emailliermuffel  in  Lösung  geht.  Im  übrigen 
bin  ich  hier  falsch  verstanden  worden.  Die  Art  der  im  Email  vor¬ 
handenen  Silikate  habe  ich  garnicht  erwähnt,  auch  nicht  von  „höher 
silizierten  Verbindungen“  gesprochen,  die  bestrebt  sind,  Basen  auf¬ 
zunehmen.  Ich  sagte  lediglich,  es  sei  ziemlich  sicher,  daß  im  Email 
Silikate  in  anderen  leichtflüssigeren  Silikaten  gelöst  seien  und  daß  in 
dieser  Lösung  in  gleicher  Weise  ein  Austausch  von  Säuren  und 
Basen  stattfinden  werde,  wie  dies  bei  verschiedenen  wassergelösten 
Salzen  der  Fall  sei.  Ein  derartiger  Säurenaustausch  kann,  wie  ich 
erwähnte,  auch  zwischen  Aluminiumsilikat  und  Alkalisulfat  ein- 
treten.  Dabei  würde  sich  Aluminiumsulfat  und  Alkalisilikat  bilden. 
(Ich  hätte  hier  statt  Alkalisulfat  besser  Magnesiumsulfat  gesagt). 
Aluminiumsulfat  ist  aber  bei  höherer  Temperatur  nicht  beständig, 
sondern  gibt  seine  ganze  Schwefelsäure  ao. 

Daß  eine  Einwirkung  des  Grundemails  für  die  Blasenbildung 
in  Frage  kommen  könnte,  halte  ich  mit  Herrn  E.  L.  für  ausgeschlossen 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  feststellen,  daß  Herr  E.  L.  und  ich 
eigentlich  vollständig  übereinstimmen.  Die  Meinungsverschieden¬ 
heit,  welche  dadurch  entstanden  war,  daß  Herr  E.  L.  bei  sulfat¬ 
haltigem  Email  im  rauchigen  Feuer  keine  Blasenbildung  feststellen 
konnte,  glaube  ich  durch  meine  heutigen  Zeilen  beseitigt  zu  haben. 

L.  N. 


Glasversilberung. 

Die  Versilberung  von  Tafel-  und  Spiegelglas  beruhte  bis  vor 
noch  garnicht  so  langer  Zeit  auf  der  Verwendung  von  Quecksilber 
und  Zinnfolie,  und  erst  um  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  fand  die 
Versilberung  durch  Niederschlag  praktische  Verwendung  und  ist 
heute  wegen  ihrer  Billigkeit  und  bequemen  Anwendbarkeit  allgemein 
bevorzugt. 

Der  Quecksilberbelag  bedingt  ein  langwieriges  Trockenver- 
verfahren  und  würde  den  heutigen  Ansprüchen  nach  schneller  Liefe¬ 
rung  nicht  mehr  genügen.  Die  zu  versilbernde  Glasplatte  wird 
nach  gründlicher  Reinigung  auf  eine  eben  liegende  Schieferplatte 
gelegt,  die  mit  einer  glatt  geriebenen  Zinnfolie  bedeckt  ist,  und 
auf  die  man  genügend  Quecksilber  gegossen  hat.  Die  Scheibe  wird 
mit  Gewichten  beschwert  und  die  Schieferplatte  schräg  gestellt, 
um  das  überflüssige  Quecksilber  ablaufen  lassen  zu  können.  Gerade 
gerichtet,  bleibt  nun  die  Platte  etwa  24  Stunden  liegen,  in  welcher 
Zeit  sich  Zinnfolie  und  Quecksilber  zu  Amalgam  verbunden  haben, 
das  die  Spiegelschicht  bildet.  Die  Glasplatte  wird  dann  auf  Latten 
zum  Trocknen  gelegt  und  erst  nach  einigen  Tagen  aufrecht  gestellt. 
Wollte  man  dies  gleich  tun,  so  würde  der  Belag  rutschen  bzw.  ab¬ 
fließen.  Selbst  nach  einiger  Zeit  bilden  sich  noch  Risse  im  Belag, 
und  bei  dieser  Arbeit  muß  recht  vorsichtig  verfahren  werden.  Erst 
nach  einigen  Wochen  ist  der  Spiegel  gebrauchsfertig  und  muß  dann 
noch  immer  sehr  vorsichtig  behandelt  werden.  Dieser  Belag  hat 
aber  jedenfalls  vor  dem  heute  allgemein  üblichen  Silberniederschlag 
den  Vorzug  voraus,  daß  er  weniger  empfindlich  gegen  den  Tempe¬ 
raturwechsel  und  besonders  gegen  Feuchtigkeit  ist. 

Der  SHberbelag  entsteht  durch  einen  metallischen  Niederschlag 
auf  dem  Glase,  indem  das  Silber  durch  bestimmte  Reduktionsflüssig¬ 
keiten  aus  der  Lösung  ausgeschieden  wird. 

Die  Art  der  Versätze  ist  sehr  verschieden  und  steht  im  engen 
Zusammenhänge  mit  dem  Gegenstände,  der  versilbert  werden  soll- 
Ebenso  gibt  es  ein  warmes  und  ein  kaltes  Verfahren,  und  letzteres 
wird  noch  sehr  viel  für  Flachgläser,  hauptsächlich  aber  für  Hohl¬ 
gläser  angewendet. 

Aus  destilliertem  Wasser,  kristallisierter  Soda  und  gebranntem 
Kalk  stellt  man  eine  Natronlauge  her,  die  man  absetzen  und  klären 
läßt,  und  entnimmt  sie  jedesmal  nach  Bedarf  dem  Kessel.  Nun  be¬ 
reitet  man  sich  eine  Lösung  aus  destilliertem  Wasser  und  schwefel¬ 
saurem  Ammoniak.  Diese  Lösung  wird  mit  etwa  8  Teilen  der  Natron¬ 
lauge  vermischt  und  dann  etwa  */#  Höllensteinlüsung  zugesetzt.  Dazu 
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setzt  man  ungefähr  die  sechsfache  Menge  destilliertes  Wasser  hinzu. 
Diese  ganze  Mischung  läßt  man  klären,  filtriert  sie  und  läßt  sie 
einige  Stunden  an  einem  dunklen  Platz  stehen. 

Nun  geht  man  zur  Herstellung  der  Reduktionsflüssigkeit  über. 
Kristallzucker  löst  man  zu  einem  dünnen  Sirup  auf  und  setzt  etwa 
l1/ 2  v.  H.  kristallisierten  Weinstein  und  je  1  v.  H.  Kalisalpeter  und 
Kalialaun  zu.  Diese  Mischung  wird  ungefähr  eine  Stunde  unter 
Erneuerung  des  verdampfenden  Wassers  gekocht  und  dann  soweit 
mit  destilliertem  Wasser  verdünnt,  daß  man  2  I  Lösung  erhält. 

Alsdann  stellt  man  noch  eine  Kupferlösung  her.  Etwa  10  g 
Kupfervitriol  übergießt  man  mit  genügend  destilliertem  Wasser  und 
fügt  soviel  Natronlauge  hinzu,  bis  sich  der  zuerst  entstandene  Nieder¬ 
schlag  vollständig  gelöst  und  die  Lösung  ein  milchiges  Aussehen 
angenommen  hat.  Zu  destilliertem  Wasser  mischt  man  je  >K  dieser 
und  der  Zuckerlösung  durch  kräftiges  Schütteln  und  erhält  so  die 
Reduktionsflüssigkeit.' 

Vor  dem  Gebrauch  setzt  man  Vio  der  Reduktionsfiüssigkeit 
der  Silberlösung  hinzu.  Zuvor  ist  die  zu  belegende  Scheibe  gut  zu 
reinigen,  möglichst  zu  polieren,  um  den  daran  haftenden  Hauch, 
der  sich  durch  längeres  Stehen  an  jedem  Glase  ansetzt,  zu  entfernen. 

Die  Scheibe  wird  auf  einen  Belegtisch  gelegt  und  die  Silber¬ 
lösung  aufgegossen.  Nach  kurzer  Zeit  bildet  sich  der  Silbernieder¬ 
schlag,  kenntlich  an  einer  bräunlichen,  wolkigen  Ablagerung. 

Ist  der  Niederschlag  des  Silbers  genügend  erfolgt,  was  aus 
praktischer  Erfahrung  leicht  festzustellen  ist,  so  wird  die  Flüssig¬ 
keit  abgegossen,  die  Scheibe  abgespült  und  zum  Trocknen  aufrecht 
gestellt.  Nach  dem  vollständigen  Trocknen  wird  die  belegte  Seite 
mit  einem  dünnen  Schellacküberzug  versehen  und  dann  mit  einem 
mageren,  durchaus  säurefreien  Lack  überstrichen. 

So  umständlich  die  Herstellung  der  Lösungen  erscheinen  mag, 
so  bietet  sie  doch  im  allgemeinen  wenig  Schwierigkeiten,  nur  ist 
größte  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  am  Platze.  Auch  ist  eine 
durchaus  saubere  Behandlung  der  Gläser  nötig,  wozu  in  erster 
Linie  das  Anfassen  der  zu  versilbernden  Seite  mit  den  Fingern 
gehört,  denn  jeder  Fingerabdruck  gibt  einen  schwarzen  Fleck. 

Die  bekannten  silberbelegten  Schockgläser  werden  meist  im 
Bade  versilbert.  Entweder  werden  sie  hineingestellt  oder  eingetaucht, 
und  hierzu  ist  eine  Lösung  von  schneller  Wirkung  nötig. 

Kommen  wir  noch  zur  Versilberung  der  Hohlgläser,  wie  Garten¬ 
kugeln,  Reflektoren  und  Leuchtern,  wie  sie  noch  vielfach  in 
schlesischen  Hütten  gefertigt  und  auf  Jahrmärkten  feilgehalten  werden, 
so  findet  hier  die  Arbeit  in  einem  stark  erwärmten  Raume  statt, 
der  aus  Ersparnisrücksichten  möglichst  klein  bemessen  sein  soll. 
Die  Silberlösung,  die  hier  ebenfalls  recht  schnell  wirken  soll  und 
ausgiebig  sein  muß,  da  der  Preis  bei  diesen  Gegenständen 
sehr  gedrückt  ist,  wird  in  die  Gegenstände  eingegossen  und,  wenn 
der  Niederschlag  erfolgt  ist,  wieder  in  einen  zweiten  umgegossen, 
bis  die  Lösung  aufgebraucht  ist.  Hierdurch  wird  das  Silber,  das 
ja  durchaus  nicht  billig  ist,  vollständig  ausgenützt.  Einen  inneren 
Anstrich  erhalten  diese  Gegenstände  nicht,  sondern  die  Silberschicht 
hat  sich  selbst  zu  schützen,  und  darum  sieht  man  auch  diese  Sachen 
nach  nicht  zu  langer  Zeit  im  Silber  schadhaft  werden. 

Abblättern  des  Silbers  zeugt  von  zu  großer  Wärme,  Streifig¬ 
werden  von  Feuchtigkeit,  denen  die  Gegenstände  ausgesetzt  wurden. 

R.  S. 


Die  holländische  Keramik. 

Nach  einem  Zeiträume  von  31  Jahren  hat  Henri  Havard  seiner 
im  Jahre  1878  erschienenen  Geschichte  der  Delfter  Fayence  jetzt 
eine  zweite  Auflage  folgen  lassen,  welche  durch  die  Ergebnisse 
neuerer  Forschungen  namentlich  in  holländischen,  aber  "auch  in 
belgischen  und  französischen  städtischen  Archiven  wesentlich  be¬ 
reichert  und  zu  einer  Geschichte  der  gesamten  holländischen  Keramik 
ausgestaltet  worden  ist.*) 

Das  in  der  Ausgabe  von  1878  einbändige  Werk  füllt  in  der 
neuen  zwei  umfangreiche  Bände,  deren  erster  das  Geschichtliche 
über  die  holländische  Keramik  enthält,  während  der  zweite  durch 
biographische  Notizen  über  sämtliche  bekannte  Delfter  und  auch 
über  sonstige  Meister,  sowie  durch  deren  Marken  gefüllt  wird.  Die 
äußere  Ausstattung. des  Werkes  an  Papier  und  Druck  ist  vornehm, 

*)  La  Ceramique  hollandaise.  Histoire  des  faiences  de  Delft, 
Haarlem,  Rotterdam,  Arnhem,  Utrecht  usw.  usw.  et  des  porcelaines 
de  Weesp,  Loosdrecht,  Amsterdam  et  la  Haye  par  Henri  Havard, 
Amsterdam,  Compagnie  generale  d’editions  „Vivat“  1909. 


und  es  wird  von  einer  großen  Anzahl  farbiger  und  farbloser  Platten 
sowie  Abbildungen  im  Text  begleitet.  Seine  Einteilung  und  An¬ 
ordnung  ist,  soweit  Delft  in  Betracht  kommt,  in  der  Hauptsache 
die  der  ersten  Ausgabe  geblieben.  Das  Havardsche  Buch  ist  in 
Fachkreisen  mit  seinen  Vorzügen  und  Schwächen  bekannt,  unter 
denen  eine  ziemlich  starke  Weitschweifigkeit,  ein  Eingehen  auf  gar 
zu  viele,  keineswegs  stets  wesentliche  Einzelheiten  meist  persön¬ 
licher  Natur  auffällt,  wodurch  es  an  straffer,  klarer  Anordnung  und 
an  Übersichtlichkeit  viel  einbüßt. 

Das  erste  Kapitel  behandelt  die  Vorläufer  der  holländischen 
Keramik  und  greift  dabei  bis  in  die  vorgeschichtlichen  Zeiten  zurück, 
im  zweiten  ist  von  den  Anfängen  der  Delfter  Fayence-Industrie  die 
Rede,  und  es  wird  darin  mit  der  Vorstellung  aufgeräumt,  als  ließen 
sich  diese  auf  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  datieren.  Als  ihr 
erster  Vertreter  wird  der  am  Ausgange  des  16.  Jahrhunderts  aus 
Haarlem  zugewanderte  Hermann  Pieterß  festgestellt. 

Das  nächste  Kapitel  beschäftigt  sich  ausführlich  mit  dem 
seinerzeit  auf  politischem  gleichwie  auf  Künstlerischem  Gebiete 
bedeutenden  Haarlem,  dem  Vorgänger  Delfts  in  der  Fayence- 
rabrikation.  Es  waren  dort  bereits  um  1560  erfahrene  Meister 
tätig,  und  durch  einen  von  ihnen,  der  künstlerisch  begabt  und  viel¬ 
gewandert  war,  kamen  Einwirkungen  der  italienischen  Majolika  zur 
Geltung,  vorzugsweise  in  der  Farbengebung.  Der  Haarlemer 
Fayence-Fabrikation  war  keine  lange  Blüte  beschieden;  schon  seit 
dem  zweiten  Jahrzehnt  des  17.  Jahrhunderts  lag  der  Schwerpunkt 
der  gewaltigen  holländischen  Fayence-Industrie  in  Delft,  und  gegen 
den  Ausgang  des  Jahrhunderls  befand  sie  sich  in  Haarlem  in 
völligen  Verfall. 

In  dem  folgenden,  von  der  ersten  Periode  der  Delfter  Fayence- 
Fabrikation  handelnden  Kapitel  werden  zunächst  die  verschiedenen 
Ursachen  für  ihren  großen  Erfolg  im  ganzen  westlichen  Europa 
erörtert.  Er  beruhte  vor  allem  auf  der  technischen  und  künstlerischen 
Vollkommenheit  der  Delfter  Fabrikate  und  auf  ihrer  äußerst  ge¬ 
schickten  Anpassung  an  die  Erfordernisse  des  häuslichen  Gebrauchs. 
Dieser  ,wandte  sich  in  Holland  ebenso  wie  in  Frankreich,  dessen 
Fayence-Industrie  stark  von  der  holländischen  beeinflußt  wurde, 
etwa  seit  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  ganz  allgemein  fein¬ 
keramischen  Erzeugnissen  zu,  während  bis  dahin  in  den  höheren 
Ständen  Metallgeräte,  in  den  niederen  Holzgeschirre  oder  ganz 
geringe  Tonwaren  benutzt  worden  waren.  Nicht  ohne  Einwirkung 
blieb  auch  die  ungewöhnliche  Entwickelung  des  holländischen 
Handels  in  derZeit  vom  Beginne  des  17.  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahr¬ 
hunderts.  Ein  ganz  besonders  glücklicher  Umstand  aber  war  es, 
daß  die  sich  entwickelnde  und  austrebende  junge  Fayence-Industrie 
zeitlich  mit  der  stark  zunehmenden  Einfuhr  des  bewunderten  und 
begehrten  ostasiatischen  Porzellans  nach  Holland  zusammenfiel;  sie 
gelangte  dadurch  ohne  sonderliche  eigene  Anstrengungen  in  den 
kostenlosen  Besitz  einer  Fülle  von  den  Formen  wie  den  Dekora¬ 
tionen  nach  ächt  keramischen  Modellen  für  die  verschiedenartigsten 
Gebrauchsgeräte.  Die  Wechselwirkung  aller  dieser  äußerst  geschickt 
benutzten  Umstände  brachten  Delft  bald  an  die  Spitze  der  zeit¬ 
genössischen  Fayence-Industrie. 

Über  die  Frühzeit  der  dortigen  Fabrikation  ist  man  mangelhaft 
unterrichtet;  es  ist  nur  festgestellt,  daß  es  im  Jahre  1612  bereits 
acht,  ihren  Namen  nach  bekannte  Fabrikanten  gab,  deren  Zahl  sich 
bald  vermehrte.  Von  beglaubigten  Arbeiten  dieser  Frühzeit  sind 
nur  sehr  wenige  vorhanden,  denn  sie  trugen  weder  Marken,  noch 
pflegten  sie  mit  den  Namen  ihrer  Darsteller  bezeichnet  zu  werden. 
Die  sicher  festgestellten  Stücke  zeigen  eine  starke  Überladung  mit 
Figuren  wie  mit  Ornamenten;  die  Dekoration  ist  fast  ausschließlich 
in  Blaumalerei  ausgeführt,  und  es  finden  sich  nur  ganz  vereinzelte 
unsichere  Versuche  mit  mehrfarbiger  Dekoration,  während  Haarlem 
zu  dieser  Zeit  mit  der  Palette  der  italienischen  Majolika  arbeitet 

Bevor  der  Verfasser  zur  Schilderung  der  zweiten,  der  Blüte¬ 
zeit  der  Delfter  Fayence  übergeht,  widmet  er  das  folgende, 
fünfte  Kapitel  der  im  Jahre  1611  begründeten  Gilde  St.  Lukas  in 
Delft  und  ihrer  Organisation.  Ähnliche  Bruderschaften  in  anderen 
holländischen  Städten  hatten  ihr  als  Vorbilder  gedient,  und  sie 
vereinigte  in  sich  Künstler,  Handwerker,  Buchdrucker  usw.  Sie 
besaß  wertvolle  Gerechtsame  und  regelte  die  gesamte  Tätigkeit 
ihrer  Mitglieder  durch  sehr  strenge  und  genaue  Vorschriften.  Seit 
1764  war  jeder  Fayence-Fabrikant  gehalten,  eine  Firma  sowie  eine 
Marke  schriftlich  bei  ihr  anzumelden.  Veränderte  Verhältnisse 
späterer  Zeiten  ließen  die  Gilde,  gleich  fast  allen  derartigen  Ver¬ 
bindungen,  allmählich  hinsiechen,  und  im  Jahre  1833  erlosch  sie 
gänzlich,  nicht  lange  bevor  die  nicht  so  bedeutende  Delfter  Fayence- 
Industrie  dem  gleichen  Ende  verfiel. 


17.  Jahrg.  1909. 
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Der  Umschwung  in  Technik  und  künstlerischer  Ausgestaltung 
zur  Blütezeit  Delfts  vollzog  sich  etwa  um  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts.  Bis  zu  dieser  Zeit  hatten  sich  nach  und  nach 
die  Maler  aus  unerfahrenen  Dekorateuren  zu  verdienten  Künstlern, 
die  Fabrikanten  zu  umsichtigen  und  einflußreichen  Industriellen 
entwickelt.  Anfangs  ging  diese  Entwickelung  nur  langsam  vor 
sich,  die  ersten  ansässig  gewesenen  Meister  starben  allmählich  aus, 
und  es  traten  nur  sehr  wenige  neue  hinzu,  so  daß  um  1640  ihrer 
nur  sechs  bis  acht  tätig  waren.  Dies  änderte  sich  um  die  Mitte 
des  Jahrhunderts;  von  1650  bis  1660  wurden  mehr  als  zwanzig 
neue  Meister  aufgenommen,  denen  bis  1663  eine  weitere  Anzahl 
folgte.  Etwa  von  dieser  Zeit  an  führten  auch  die  nam¬ 
haftesten  Meister  Marken.  Die  starke  Vermehrung  der  Zahl  der 
Meister  und  die  überaus  glänzende  Gestaltung  ihrer  Vermögens¬ 
verhältnisse  erklärt  sich  einesteils  durch  die  hohe  Intelligenz 
einzelner  unter  ihnen,  welche  eine  vollständige  Umgestaltung  der 
bis  dahin  doch  nur  in  einer  primitiven  Weise  betriebenen  Industrie 
ergriffen.  Anderenteils  hatte  sie  ihre  Ursache  im  Freiwerden  sehr 
großer  Kapitalien,  die  ebenso  wie  eine  beträchtliche  Arbeiterzahl 
der  Delfter  Fayence-Industrie  dadurch  zu  gute  kamen,  daß  die  bis 
dahin  dort  in  sehr  bedeutendem  Umfange  betriebene  Brauerei- 
Industrie  gewaltig  zurückging.  Diesen  allgemeinen  Erörterungen 
folgen  ausführliche  Berichte  über  die  Lebensschicksale  und  die 
Arbeiten  einer  Reihe  von  Trägern  der  klangvollsten  Namen  aus  der 
Glanzzeit  Delfts,  worauf  an  dieser  Stelle  des  Näheren  einzugehen 
natürlich  unmöglich  ist. 

Das  nächste,  siebente  Kapitel  handelt  von  dem  dritten  Abschnitt 
der  Delfter  Fayence-Industrie;  dieser  Abschnitt  umfaßt  eine  Zeit 
von  etwa  anderthalb  Jahrhunderten  und  bedeutet  ein  zunächst 
kaum  merkbares,  weiteihin  aber  immer  deutlicher  werdendes 
Herabsinken  der  Industrie  von  ihrer  einst  so  stolzen  Höhe  bis  zum 
völligen  Erlöschen.  Von  etwa  1680  an  vollzog  sich  in  Delft  eine 
weitere  wesentliche  Umgestaltung  dadurch,  daß  nicht  mehr  aus¬ 
schließlich  Meister  die  Betriebe  leiteten,  sondern  daß  vielfach 
Händler  oder  Kapitalisten  an  ihre  Spitze  traten  und  sie  mehr 
industriell  und  kaufmännisch  führten  als  bisher.  Die  Produktion 
wurde  gesteigert,  die  Preise  sanken  unter  den  Einflüssen  des 
Wettbewerbes,  allein  auch  die  Güte  der  Ware  blieb  nicht  ganz 
auf  ihrer  alten  Höhe.  Die  Richtung  hörte  auf,  ausschließlich 
künstlerisch  zu  sein  und  die  bedeutenden  Arbeiten  der  Blütezeit 
machten  allmählich,  in  Anpassung  an  den  sich  wandelnden  Zeit¬ 
geschmack,  den  blos  niedlichen  Platz.  Die  Fabrikate  wurden 

keineswegs  etwa  mit  einem  Male  geringwertig,  nur  an  denen  der 
vorhergegangenen  Zeit  gemessen,  läßt  sich  ein  langsamer 
Rückgang  feststellen,  wie  er  sich  auch  in  den  seltsamen 

Formen  der  Gegenstände  zeigt.  Wie  im  vorigen  Kapitel, 
geht  der  Verfasser  hiernach  wieder  zur  Schilderung  der 

Tätigkeit  einzelner  hervorragender  Meister  dieser  Zeit  über. 
Unter  ihnen  befinden  sich  auch  diejenigen,  die  nach  dem  Empor¬ 
blühen  des  Meißener  Porzellans  und  in  dessen  möglichst  genauer 
Nachahmung  kleineres  Gebrauchsgerät  in  sehr  feiner  und  sorg¬ 
fältiger  Weise  mit  Muffelfarben  bemalten,  was  den  ehedem  strengen 
Charakter  der  Dekoration  der  Delfter  Fayence  weiterhin  beein¬ 
trächtigte.  Da  für  diese,  bis  dahin  in  Delft  nicht  heimische  Technik 
auswärtige  Kräfte  herangezogen  werden  mußten,  schädigte  dies 

die  ansässigen  Maler,  was  auch  noch  auf  andere  Weise  geschah. 
Es  hatte  sich  nämlich  die  Sitte  herausgebildet,  Tafelgeschirre  in 
Japan  nachahmen  zu  lassen,  was  durch  die  zweimalige  weite  Reise 
sehr  kostspielig  und  zeitraubend  wurde.  Man  wählte  nun  den 
Ausweg,  teilweise  dekoriertes  Tafelgerät  von  dorther  zu  beziehen 
und  es  in  Europa  mit  Chiffren,  Wappen  u.  dgl  bemalen  zu  lassen  ; 
später  wurden  sogar  auch  größere  Malereien  darauf  ausgeführt,  die 
sich  den  vorhandenen  ostasiatischen  anpaßten,  so  gut  es  eben 
gehen  wollte.  Dieser  Handel  wurde  so  umfangreich,  daß  anfangs 
des  18.  Jahrhunderts  in  Delft  ein  Geschäft  eröffnet  wurde,  daß  ihn 
ausschließlich  betrieb.  Klagen  der  Meister  darüber  bei  der  Gilde 
führten  zu  einigen  Schutzmaßregeln,  konnten  aber  keine  durch¬ 
greifende  Hilfe  bringen.  Die  Summe  aller  dieser  widrigen  Umstände 
beeinträchtigte  nach  und  nach  die  Delfter  Industrie  immer  mehr; 
ihren  Niedergang  besiegelten  aber  erstens  das  lebhafte  Empor¬ 
blühen  der  englischen  Fayence-Industrie,  die  bald  stark  nach 
Holland  zu  exportieren  begann,  während  früher  das  Umgekehrte 
der  Fall  gewesen  war,  und  zweitens  die  schweren  politischen  Ver¬ 
wicklungen,  die  im  Zusammenhänge  mit  der  großen  französischen 
Revolution  auch  über  Holland  hereinbrachen.  Die  Industrie  schleppte 
sich  mühsam  und  immer  mühsamer  weiter,  bis  endlich  1850  die 
letzte  Delfter  Fabrikationsstätte  ihre  Pforfen  schloß.  Erst  im  Jahre 


1876  setzte  die  dortige  moderne  Fayence-Industrie  ein,  die  jedoch 
mit  anderen  Werkstoffen  und  Verfahrungsweisen  arbeitet  als  wie  ihre 
ruhmreiche  Vorgängerin.  Ihre  dem  englischen  Steingut  gleich¬ 
wertige  Masse  aus  Kiesel,  Kaolin,  Cornishstone  und  plastischem 
Ton  aus  Devonshire  wird  mit  einer  Engobe  überzogen,  die  eine 
ähnlich  feine  Ausführung  der  Malerei  gestattet  wie  auf  Porzellan. 

(Schluß  folgt.) 

Der  unlautere  Wettbewerb. 

Am  1.  Oktober  ist  das  neue  Reichsgesetz  zur  Bekämpfung  des 
unlauteren  Wettbewerbes  in  Kraft  getreten,  das  nicht  nur  für  die 
Handelswelt,  sondern  auch  für  die  gesamte  Industrie  von  ein¬ 
schneidender  Bedeutung  ist.  An  der  Hand  eines  kürzlich  erschienenen, 
recht  brauchbaren  Führers  durch  die  Bestimmungen  des  Gesetzes*) 
sei  hier  kurz  das  Wichtigste  herausgegriffen  und  erläutert. 

Während  bisher  nur  einzelne  Erscheinungen  des  unlauteren 
Wettbewerbes  gerichtlich  verfolgt  werden  konnten,  ist  in  dem  nun¬ 
mehr  geltenden  Gesetz  den  Einzelvorschriften  die  sog.  General¬ 
klausel  vorangestellt  worden,  d.  h.  eine  Bestimmung,  wonach  es 
verboten  ist,  im  geschäftlichen  Verkehr  zu  Zwecken  des  Wett¬ 
bewerbes  überhaupt  irgend  welche  Handlungen  vorzunehmen,  die 
gegen  die  guten  Sitten  verstoßen.  Man  hat  gegen  diese  Bestimmung 
geltend  gemacht,  daß  sie  zu  dehnbar  sei,  aber  nur  ein  solches  All¬ 
gemeinverbot  bietet  dem  Richter  eine  genügende  Handhabe,  um 
auch  bei  solchen  Unlauterkeiten  im  gewerblichen  Leben  einschreiten 
zu  können,  die  in  dem  Gesetze  noch  nj^cht  vorgesehen  sind.  Die 
dem  Urteil  zugrunde  liegende  Entscheidung  darüber,  was  ein¬ 
wandfrei  ist  und  was  nicht,  wird  in  derartigen  Fällen  durch  Gut¬ 
achten  geeigneter  Sachverständiger  oder  der  Handelskammern  her¬ 
beizuführen  sein.  Zur  Kennzeichnung  der  Tragweite  der  genannten 
Bestimmung  sei  erwähnt,  daß  hierunter  außer  der  Preisverschleierung 
und  der  Preisschleuderei,  den  Auswüchsen  bei  der  Abgabe  von  Gut¬ 
scheinen  und  der  Gewährung  von  Rabatten  und  Zugaben,  der 
Ausstellung  von  sog.  Lockvögeln  usw.  auch  das  Weglocken  von 
Kunden,  die  Verleitung  zum  Vertragsbruch  und  die  Aufnahme  Ver¬ 
tragsbrüchiger  Arbeiter  fällt. 

Die  nun  folgenden,  zum  Schutze  des  ehrenhaften  Erwerbslebens 
erlassenen  Einzelbestimmungen  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  ein¬ 
teilen.  Die  der  ersten  Gruppe  richten  sich  gegen  mittelbar  zugefügte 
wirtschaftliche  Schädigungen,  die  dadurch  entstehen,  daß  der  Wett¬ 
bewerber  durch  Anwendung  unerlaubter  Mittel  sein  Unternehmen 
in  Vorteil  setzt,  indem  er  den  Anschein  erweckt,  als  sei  sein  Angebot 
besonders  günstig  und  daher  vorzuziehen  (Bestimmungen  über  die 
unlautere  Reklame,  das  Ausverkaufs-  und  Konkursverkaufswesen, 
sowie  die  sog.  Quantitäts-  und  Qualitätsverschleierungen).  Die 
übrigen  Bestimmungen  dienen  zur  Verhütung  von  Schädigungen,  die 
dem  Geschäftsmanne  unmittelbar  zugefügt  werden  können,  sei  es 
durch  unlautere  Eingriffe  in  den  Geschäftsbetrieb  durch  den  Wett¬ 
bewerber  (Bestimmungen  gegen  die  Bestechung  von  Angestellten, 
die  Anschwärzung,  den  Mißbrauch  besonderer  Geschäftsbezeich¬ 
nungen),  oder  sei  es  durch  Untreue  der  eigenen  Angestellten 
(Bestimmungen  zum  Schutz  gegen  Verrat  von  Betriebs-  und  Geschäfts¬ 
geheimnissen  sowie  gegen  die  mißbräuchliche  Benutzung  von  Mustern 
und  Modellen). 

In  der  ersten  Gruppe  ist  zunächst  das  Verbot  bemerkenswert, 
das  sich  in  scharfer  und  entschiedener  Form  gegen  wahrheitswidrige, 
irreführende  oder  übertreibende  Angaben  bei  Anpreisung  von  Waren 
richtet,  und  zwar  besonders  deshalb,  weil  bei  wissentlich  unwahren 
Angaben  nicht  mehr  wie  bisher  nur  bei  Rückfall  Freiheitsstrafe 
angedroht  wird,  sondern  ohne  weiteres  Gefängnisstrafe  bis  zu  einem 
Jahre  und  Geldstrafe  bis  zu  5000  M.  Solche  straffälligen,  unlauteren 
Ankündigungen  können  sich  sowohl  in  Zeitungsanzeigen,  als  auch 
auf  Plakaten,  in  Flugschriften,  Rundschreiben,  Preislisten,  in  Auf¬ 
schriften  auf  Brief-  und  Rechnungsvordrucken  u.  dgl.  finden  und  in 
irgend  welchen  unwahren  Angaben  bestehen,  die  geeignet  sind, 
fälschlicherweise  den  Anschein  besonderer  Güte  oder  Preiswürdigkeit 
der  empfohlenen  Waren  oder  besonderer  Leistungsfähigkeit  der 
empfehlenden  Firma  hervorzurufen.  Beispielsweise  fallen  unter 
diese  Strafbestimmung  alle  falschen  und  übertriebenen  Mitteilungen 

Der  unlautere  Wettbewerb.  Für  Industrielle,  Kaufleute  und 
Gewerbetreibende  gemeinverständlich  dargestellt  und  erläutert  von 
Dr.  jur.  Hermann  Mayer.  Mit  dem  Wortlaut  des  Gesetzes  gegen 
den  unlauteren  Wettbewerb  vom  7.  Juni  1909  und  einem  ausführ¬ 
lichen  Sachregister.  Stuttgart  1909.  Muth’sche  Verlagshandlung. 
48  Seiten,  8".  Preis  1,10  M.  Zu  beziehen  durch  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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über  den  Ursprung  der  Waren,  die  Bezugsquelle,  die  Art  der  Her¬ 
stellung  oder  der  Rohstoffe,  die  Menge  der  Vorräte,  die  Festigkeit, 
Haltbarkeit  und  sonstigen  Eigenschaften  der  Waren,  deren  Zusammen¬ 
setzung,  die  Preisbemessung,  Anlaß  und  Zweck  des  Verkaufs,  die 
angeblich  erzielten  technischen  oder  geschäftlichen  Erfolge,  den 
Absatz,  die  Bezeichnung  eines  Betriebes  als  Fabrik,  wenn  das 
Geschäft  über  den  Umfang  des  Kleingewerbes  nicht  hinausgeht, 
ferner  Superlative  wie  „älteste  Firma  dieser  Branche“,  „bedeutendstes 
Lager  am  Platze“,  größte  Fabrik“,  „bestes  Fabrikat“  u.  dgl ,  wenn 
diese  Angaben  der  Wahrheit  nicht' entsprechen.  Auch  Zusätze  wie 
„Patent“  oder  „D.  R.  P.“,  „Patent  angemeldet“,  „Gesetzlich  geschützt“, 
„D.  R.  G.  M.“  usw.  sind  verboten,  falls  sie  nicht  wirklich  zutreffen. 
Daneben  dürfte  diese  Bestimmung  dem  bekannten  Medaillen-  und 
Ausstellungsschwindel  ein  Ende  bereiten,  da  in  Zukunft  nur  noch 
von  solchen  Auszeichnungen  zu  Reklamezwecken  Gebrauch  gemacht 
werden  darf,  die  von  den  behördlich  berufenen  Vertretern  von 
Handel  und  Gewerbe  bzw.  von  offiziellen  Ausstellungen  unter  deren 
Protektorat  verliehen  worden  sind. 

Beachtenswert  sind  ferner  die  neuen  Strafbestimmungen  über 
Ausverkäufe.  Waren,  die  zwar  aus  einer  Konkursmasse  stammen, 
aber  nicht  mehr  zu  ihrem  Bestände  gehören,  dürfen  beispielsweise 
bei  Strafe  bis  zu  150  M  oder  Haft  nicht  als  Konkurswaren  zum  Ver¬ 
kauf  angeboten  werden.  Bei  Ankündigung  eines  Ausverkaufs  ist 
dessen  Grund  anzugeben,  z.  B.  „Ausverkauf  wegen  Aufgabe  des 
Geschäfts“.  Die  höhere  Verwaltungsbehörde  kann  vorherige  Anzeige 
der  zu  verkaufenden  Waren  anordnen.  Verkäufe  von  Waren,  die 
nur  für  den  Zweck  des  Ausverkaufes  herbeigeschafft  worden  sind, 
sogenannter  Vor-  oder  Nachschub  von  Waren,  wird  mit  Gefängnis¬ 
strafe  bis  zu  einem  Jahre  und  mit  Geldstrafe  bis  zu  5000  M  oder 
mit  einer  dieser  Strafen  bedroht. 

Von  gleich  großer  Bedeutung  wie  das  Verbot  unlauterer 
Reklame  ist  die  Bestimmung,  die  sich  gegen  deren  Gegenstück,  die 
Anschwärzung  oder  Herabsetzung  des  Wettbewerbes  richtet.  „Wer 
wider  besseres  Wissen  über  das  Erwerbsgeschäft  eines  anderen, 
über  die  Person  des  Inhabers  oder  Leiters  des  Geschäftes,  über  die 
Waren  oder  gewerblichen  Leistungen  eines  anderen  Tatsachen  der 
Wahrheit  zuwider  behauptet  oder  verbreitet,  die  geeignet  sind,  den 
Betrieb  des  Geschäfts  zu  schädigen,,  wird  mit  Gefängnis  bis  zu 
einem  Jahre  und  mit  Geldstrafe  bis  zu  5000  M  oder  mit  einer  dieser 
Strafen  bestraft."  Der  Anspruch  auf  Unterlassung  und  Schaden¬ 
ersatz  kann  schon  geltend  gemacht  werden,  wenn  die  Behauptungen 
geeignet  sind,  den  Betrieb  des  Geschäfts  oder  den  Kredit  des 
Inhabers  zu  schädigen. 

Die  für  die  gesamte  Industrie  wichtigsten  Bestimmungen  sind 
aber  das  Bestechungsverbot  (gegen  die  sogenannten  Schmiergelder) 
und  das  Verbot  des  Verrates  von  Geschäftsgeheimnissen.  Das 
Gesetz  sieht  für  derartige  Übertretungen  Geldstrafen  bis  zu  5000  M 
und  Gefängnis  bis  zu  einem  Jahre  oder  eine  dieser  Strafen  vor. 
Wer  also  den  Angestellten  oder  Beauftragten  eines  Geschäftsmannes 
Geschenke  oder  andere  Vorteile  anbietet,  verspricht  oder  gewährt, 
um  für  sich  oder  einen  Dritten  durch  unlauteres  Verhalten  des 
Angestellten  bei  der  Vergebung  von  Arbeiten  oder  Lieferungen 
eine  Bevorzugung  zu  erlangen,  setzt  sich  und  den  betreffenden 
Angestellten  den  genannten  bedenklichen  Strafen  aus;  denn  auch 
den  Angestellten  oder  Beauftragten,  der  Bestechungsgeschenke 
fordert,  sich  versprechen  läßt  oder  annimmt,  bedroht  das  Gesetz 
mit  dieser  Strate.  Dem  gleichen  Schicksal  verfällt  ferner  der  An¬ 
gestellte,  Arbeiter  oder  Lehrling,  der  während  der  Geltungsdauer 
seines  Dienstverhältnisses  zwecks  Förderung  eines  Wettbewerbers 
seines  Geschäftsherrn  oder,  um  letzteren  zu  schädigen,  Betriebs¬ 
oder  Geschäftsgeheimnisse  verrät,  wie  etwa  besondere  Feuerungs¬ 
oder  Herstellungsverfahren,  Mischungsverhältnisse  von  Massen, 
Versätze  für  Glasuren  u.  dgl.  oder  die  Liste  der  Bezugsquellen 
bzw.  der  Abnehmer,  Zusammenstellungen  über  Selbstkostenpreise, 
Bilanzen,  Ausschreibungsangebote  usw.  Natürlich  ist  es  bei  gleicher 
Strafe  andererseits  auch  verboten,  solche  durch  den  Verrat  von 
Angestellten  oder  durch  eigene  gegen  die  guten  Sitten  verstoßende 
Handlungen,  also  etwa  durch  Ausfragen  nichts  Böses  ahnender 
Angestellter  erlangte  Kenntnis  von  Geheimnissen  entweder  selbst 
zu  verwerten  oder  an  andere  mitzuteilen.  Schließlich  dürfen  Vor¬ 
lagen  oder  Vorschriften  technischer  Art,  insbesondere  Zeichnungen, 
Modelle,  Schablonen,  Schnitte,  Versätze  zu  Zwecken  des  Wett¬ 
bewerbes  weder  unbefugt  verwertet,  noch  an  andere  mitgeteilt 
werden.  Die  Anstiftung  zum  Verrat  von  Betriebs-  und  Geschäfts¬ 
geheimnissen  wird,  wenn  sie  ihren  Zweck  erreicht  hat,  ebenso  be¬ 
straft,  wie  der  Verrat  selbst.  Sogar  der  bloße  Anstiftungsversuch, 
selbst  wenn  er  erfolglos  geblieben  ist,  kann  Gefängnis  bis  zu 
9  Monaten  und  Geldstrafe  bis  zu  2000  M  oder  eine  dieser  Strafen 


nach  sich  ziehen.  Neben  der  Strafe  wird  bei  erfolgreicher  Be¬ 
stechung  und  vollendetem  Verrat,  ebenso  wie  bei  den  meisten 
übrigen  mit  Strafe  bedrohten  unsauberen  Machenschaften  zum 
Zwecke  des  Wettbewerbes  auch  die  Verpflichtung  zum  Schaden¬ 
ersatz  im  Gesetz  ausgesprochen,  und  meistens  ist  auch  noch  der 
Geschäftsinhaber  für  Handlungen  seiner  Angestellten,  die  mit  seinem 
Wissen  geschehen,  strafrechtlich  und  zivilrechtlich  haftbar. 

Das  vorstehend  gesagte  dürfte  in  seiner  Gesamtheit  genügen, 
um  von  den  zum  Schutze  des  ehrenhaften  Erwerbslebens  erlassenen 
neuen  Gesetzesbestimmungen  in  groben  Umrissen  ein  Bild  zu 
bieten,  und  um  dazu  anzuregen,  sich  nunmehr  genauer  mit  dem 
neuen  Gesetze  zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbes  be¬ 
kannt  zu  machen.  H.  Sachse. 

Die  Chemie  des  opaken  Glases  und  des  Emails. 

Seit  langer  Zeit  wird  Opalglas  oder  opakes  Glas  hergestellt. 
Man  nahm  an,  wie  Erik  Encquist  im  Chem.  Engineer  1909,  Bd.  10, 
S.  54  ausführt,  daß  der  Opaleffekt  auf  die  Bildung  von  Aluminium¬ 
phosphat,  durch  Einwirkung  von  Knochenasche  auf  Feldspat,  zurück¬ 
zuführen  sei.  In  den  letzten  Jahren  sind  für  die  Herstellung 
opaker  Gläser  allgemein  Kryolith,  Flußspat,  Fluoride  usw.  angewandt 
worden.  Hierbei  wird  die  genannte  Wirkung  durch  Siliciumfluorid 
erreicht,  welches  sich  bei  Einwirkung  von  Kieselsäure  auf  Fluoride 
ergibt.  Bei  der  Verwendung  von  Flußspat  tritt  doppelte  Umsetzung 
ein,  es  bildet  sich  Natriumfluorid  und  kohlensaurer  Kalk,  letzterer 
setzt  sich  mit  Kieselsäure  um.  Verf.  erbringt  nun  eine  Reihe  Be¬ 
weise  dafür,  daß  das  Trübungsmittel  wirklich  ein  Gas  ist.  Nament¬ 
lich  bleihaltige  Gläser  sind  in  der  Hitze  ganz  klar,  das  Gas  ist 
gelöst,  bei  der  Abkühlung  scheidet  sich  das  Gas  aus,  wird  fest¬ 
gehalten  und  verursacht  die  Trübung.  Durch  zu  lange  Erhitzung 
kann  man  das  Gas  austreiben  und  das  Glas  wird  nicht  mehr  opak. 
Benutzt  man  einen  geringen  Bleizusatz  (2  a.  H.),  so  kann  man  an 
Fluorid  sparen.  Ein  sehr  wirksamer  Stoff  ist  „Opalin“  (25  v.  H. 
Kieselfluornatrium,  Feldspat  und  Flußspat).  Für  die  praktische 
Herstellung  ist,  abgesehen  von  einer  passenden  Glaszusammen¬ 
setzung,  die  Temperatur  von  großer  Wichtigkeit;  jede  Überhitzung 
ist  ängstlich  zu  vermeiden.  Verf.  gibt  noch  einige  praktische 
Winke  und  3  Formeln  von  Glassätzen  für  verschiedene  Zwecke. 

Auffallend  ist  hierbei  das  von  Encquist  angenommene  Ver* 
ha  Iten  von  Siliciumfluorid.  Bekanntlich  lösen  sich  Gase  in  kalten 
Flüssigkeiten  mehr  als  in  heißen,  sie  werden  also  durch  Erhitzen 
aus  der  Lösung  ausgetrieben.  Demgegenüber  nimmt  Encquist  an, 
daß  das  Siliciumfluorid  in  der  heißen  Glasmasse  gelöst  sei  und 
sich  beim  Erkalten  ausscheide.  (Cheiniker-Ztg.,  Repertorium.) 

Englische  keramische  Gesellschaft. 

ln  der  am  18.  Oktober  im  Bezirkslaboratorium  für  Tonindustrie 
in  Stoke  abgehaltenen  Eröffnungssitzung  der  gegenwärtigen  Tagung 
der  englischen  keramischen  Gesellschaft  wies  1.  W.  Dr.  Mellor  nach 
Erledigung  des  geschäftlichen  Teils  die  Angriffe  Purdys  gegen 
J  acksons  Arbeit  über  Oberflächenbeeinflussung  als  ungerechtfertigt 
zurück  und  hielt  dann  einen  Vortrag  über  die  Sintergeschwindig¬ 
keit.  Er  betonte  dabei,  daß  die  Zeit  von  ebenso  großer  Bedeutung 
beim  Brennen  von  Tonmassen  sei  wie  die  Temperatur.  Man  könne 
z.  B.,  wenn  dies  auch  unpraktisch  sei,  Knochenporzellan  ebensogut 
in  mehrmaligem  Brande  bei  Segerkegel  4  fertig  brennen  wie  durch 
einmaligen  Brand  bei  Segerkegel  9—10. 

Sodann  besprach  er  die  Behauptungen  Purdys  über  Chrom-Zinn- 
Pink.  Purdy  hatte  versucht,  aus  ungefähr  500  Versuchen  mit  Chrom- 
Zinn-Pink,  die  er  in  einer  Gasmuffei  bei  Segerkegel  4  in  verhältnis¬ 
mäßig  kurzer  Zeit  gebrannt  hatte,  einige  Schlüsse  zu  ziehen.  Einige 
Zeit  vorher  war  durch  eine  Anzahl  von  Versuchen  gezeigt  worden, 
daß  es  gleichgültig  sei,  in  weichet  Form  Chrom  in  Chrompink  ein- 
eingeführt  werde,  wenn  nur  die  Zusammensetzung  des  Pink  die 
gleiche  bleibe.  Wären  diese  Ve»  suche  weiter  ausgedehnt  worden 
so  hätten  sich  vielleicht  einige  Stoffe  gefunden,  die  ein  abweichendes 
Verhalten  zeigten.  Bei  Purdys  Versuchen  wurde  die  Reaktion  schon 
lange  vor  ihrer  Vollendung  unterbrochen;  deshalb  sind  die  Ergeb¬ 
nisse  unvollkommen  und  können  nicht  als  Regel  angenommen  werden. 
Die  Reaktionsgeschwindigkeit  von  grob  gemahlenem  Flint  oder  Quarz 
war  sehr  gering,  dagegen  war  sie  bei  fein  gemahlenem  Flint  ver¬ 
hältnismäßig  groß. 

ln  der  Erörterung  sagte  Wilson,  daß  er  bei  langsamem  Brennen 
stets  bessere  Ergebnisse  als  beim  schnellen  Brennen  erzielt  hätte, 
vorausgesetzt,  daß  die  richtige  Temperatur  innegehalten  sei.  Der 
Vorsitzende  erklärte,  er  hätte  tausende  von  Versuchen  mit  Chrom- 
Zinn-Pink  gemacht  und  stimme  vollkommen  mit  Dr.  Mellors  An¬ 
sicht  überein. 
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Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermittel- 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  ln-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
der  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

22  i.  B.  50  679.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  pulverförmigen 
für  Maler-  und  Buchbinderzwecke  sowie  für  den  Tapetendruck 
geeigneten,  insbesondere  auch  auf  Glas,  Blech  und  Metall  haftenden 
Bindemittels.  Franz  Beckmann,  Warschau.  4.  7.  08. 

32  a.  W.  30  256.  Aushebevorrichtung  mit  kegelförmigem 
Schutzschirm  für  die  Verbindungsstelle  des  Fangstückes  mit  dem 
Glaszylinder.  Empire  Machine  Company,  Pittsburg,  V.  St.  A. 
31.  7.  08. 

Erteilungen 

Glasschmelzofen  mit  Gasvorwärmung  und  zwei  Regeneratoren 
für  die  Verbrennungsluft.  An  die  Patentbeschreibung  in  voriger 
Nummer  ist  anzufügen  : 

32a.  215  448.  Erben  des  verst.  Carl  Brinkmann  :  Luise  Brink¬ 
mann  geb.  Hirsch,  Louis  Brinkmann,  Alwine  Meine!  geb.  Brinkmann 
Adolf  Brinkmann  in  Mitterteich;  Marie  Werschinger  geb.  Brinkmann 
in  New  York;  Pauline  Büchner  geb.  Brinkmann' in  Mitterteich  und 
Melusine  Ritz  geb.  Brinkmann  in  Gotha.  Ab.  6.  3.  07. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  aus  reinem  Kieselsäureanhydrid 
bestehenden  säure-  und  feuerfesten  Körpern.  Die  Körper  werden 
zunächst  aus  mit  Wasserglaslösung  in  bekannterWeise  abgebundener 
Kieselsäure  geformt,  dann  mit  der  ausreichenden  Menge  Kiesel¬ 
fluorwasserstoffsäure  durchtränkt  und  so  lange  geglüht,  bis  das  ent¬ 
standene  Kieselfluornatrium  oder  das  aus  demselben  durch  Zersetzung 
gebildete  Fluorsilicium  und  Fluornatrium  verjagt  sind.  Je  nach  der 
beim  Glühen  angewendeten  Temperatur  kann  man  das  Kieselfluor¬ 
natrium  als  solches  oder  zuerst  das  leichtflüchtige  Fluorsilicium  und 
nach  Steigerung  der  Temperatur  das  Fluornatrium  auffangen.  Das  Flu¬ 
orsilicium  wird  im  letzteren  Falle  in  Wasser  aufgefangen  und  die 
dabei  gebildete  Kieselfluorwasserstoffsäure  von  neuem  verwendet. 

80b.  216  514.  Dr.  Israel  Schloßberg  in  Charlottenburg.  Ab 
28.  4.  08.  s 

Brechzange  für  Glaser  zum  Bearbeiten  von  Spiegelglasscheiben. 

Die  Erfindung  besteht  in  einer  Brechzange  für  Glaser,  bei  der  die 
Arbeitsflächen  bildende  Röhrchen  drehbar,  feststellbar  und  aus¬ 
wechselbar  auf  die  Arbeitsschenkel  gesetzt  werden.  Die  Röhrchen 
können  auf  den  Arbeitsschenkein  durch  auf  die  mit  Gewinde  ver¬ 
sehenen  freien  Enden  der  Schenkel  aufgesetzte  Unterlagscheioen 
und  Muttern  befestigt  werden. 

32  a.  216  572.  Josef  Pey  in  Aachen  Ab  27.  1.  09. 

Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 

12g.  398  408.  Diaphragma,  bestehend  aus  einem  Tonzylinder, 
welcher  mit  Ausnahme  des  Bodens  glasiert  ist,  zur  kontinuierlichen 
Reduktion  mit  Natriumamalgam  nach  dem  Verfahren  von  C.  Marie. 
Dr.  J.  Bredt,  Aachen,  Templergraben  57.  25.  10.  09.  B.  44  990. 

21c.  398581.  Porzellananschlußdose  für  elektrische  Leitungen. 
Karl  Hesse,  C'öln,  Pfälzerstr.  24.  14.  5.  09.  H.  41  528. 

21c.  398  593.  Aufstecktülle  für  Isolierrohre,  innen  gerieft. 
Berliner  Porzellan-  und  Chamotte-Fabrik  Alfred  Bruno  Schwarz, 
Spandau.  15.  9.  09.  B.  44  489. 

21c.  398  825.  Mehrgliedrige  Aufhängung  für  Hängeisolatoren. 
Porzellanfabrik  Ph  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb.  22.  10.  09. 
P.  16  300. 

21c.  398  826.  Hängeisolator  mit  zwei  Dächern.  Porzellan¬ 
fabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  Akt.-Ges.,  Selb.  22.  10.  09.  P.  16  301. 

21c.  398  849.  Isolator  aus  plastischem  Material.  Vereinigte 
Isolatorenwerke  Akt.-Ges.,  Pankow  b.  Berlin.  26.  10.  09^-  V.  7614. 

30g.  398872.  Sicherheitsstopfen  für  Essigsäureflaschen  o.  dgl. 
mit  zum  Nachfüllen  geeigneter  Durchflußöffnung.  Paul  Rauschert 
Porzellanfabrik,  Hüttengrund  b.  Hüttensteinach,  und  Carl  Schnuerle, 
Frankfurt  a.  M.,  Waldschmidtstr.  57.  22.  10.  08.  Sch.  33  182. 

34c.  398  126.  Emaillierter  Einsatz  für  Aufwasch -Tische 

Gustav  Beuger,  Berlin,  Köpenickerstraße  27.  11.2.09.  B.  41  512. 

34 f.  398  009.  Untersatz  für  Geschirre  o.  dgl.  Tonindustrie 
Offstein  Albertwerke  G.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M.  18.  10.  09. 
T.  11  155. 

341.  398  704.  Dewar-Gefäß  aus  Porzellan.  Johannes  E.  Kucht, 
Steglitz,  Albrechtstr.  128.  27.  11.  08.  K.  36  746. 

45h.  398  645.  Steinzeugtopf  zum  Viehtiänken.  Heinrich 

Dethier.  Weismes,  und  Westdeutsche  Steinzeug-,  Chamotte-  und 
Dinas-Werke  G.  m.  b  H.,  Euskirchen.  16.  10.  09.  D.  17  003. 


54g.  398  044.  Glas-Tiefprisma-Blende  mit  eingesetzter  Lampa 
für  Reklameschilder.  Julius  Sommerfeld,  Berlin,  Briiderstr.  1.  28.8.08. 
S.  1 7  880. 


54g.  398 04o.  Aus  Glas-Tiefprisma-Blende  mit  eingesetzter 

Lampe  bestehender  Reklamebuchstabe.  Julius  Sommerfeld  Berlin 
Brüderstraße  1.  28.  8.  08.  S.  20  469. 

64a.  398  119.  Trinkgefäß  mit  mattierter  Fläche  zum  Auf¬ 

notieren  der  Anzahl  der  Füllungen.  Hans  Wagner,  Nürnberg 
BIu mentalstr.  2.  25.  10.  09.  W.  28  906. 

64a.  398  693.  Magnetisch  beeinflußter  Zählapparat  im  Trink¬ 
glase.  Louis  May,  Oberroßla  b.  Apolda.  28.  10.  09.  M.  32  215. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 


80a.  293  955.  Presse  usw.  Eduard  Laeis  &  Co.,  Trier.  8.  11.06. 
N.  6485.  5.  11.  09. 

80a.  293  956.  Formkasten  usw.  Eduard  Laeis  &  Co.,  Trier 
8.  11.  06.  N.  6487.  5.  1 1.  09. 

80a.  295  467.  Unterteil  für  Handpressen  usw.  Eduard  Laeis 
&  Co.,  Trier.  8.  11.  06.  N.  6486.  5.  11.  09. 


frage  fca|ten. 

Die  Beantwortung  der  an  diefer  Stelle  311m  Abdruck  gelangenden 
fragen  foll  juerft  unferen  gejd)ät3ten  Cefern  überladen  bleiben.  Blofee 
ßinweife  oder  Anpretfungen  eineiner  firmen  können  der  Praxis  nicht 
dienen  und  finder  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein« 
gehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren  folche  angemelfen. 

Ted)ni|d}e  Anfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich 
ein  fehlerhaftes  Stiick  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  219.  Steingutgießmasse.  Unsere  Hartsteingutmasse 
formt  sich  sehr  gut,  ist  aber  zum  Gießen  mit  Soda  nicht  zu  ver¬ 
wenden.  Der  Formling  reißt  und  ist  mit  kleinen  Bläschen  durch¬ 
setzt,  die  nach  dem  Brande  Löcher  ergeben.  Wie  läßt  sich  die 
Masse  gießfähig  machen? 

Frage  Nr.  220.  Pockiges  Porzellan.  Es  kommt  bei  mir  dann 
und  wann  vor,  daß  das  Porzellan  mit  Grieseln  bedeckt  aus  dem 
Brande  kommt.  Bei  oberflächlicher  Betrachtung  möchte  man 
annehmen,  daß  Sand  darauf  gestreut  ist.  Wenn  ich  jedoch  einen 
Gegenstand  zerklopfe  und  zwar  so.  daß  der  Sprung  gerade  über 
den  Griesel  geht,  so  finde  ich,  daß  der  Raum  jedesmal  hohl  ist. 
Bemerken  möchte  ich  noch,  daß  das  Geschirr  tadellos  weiß  aus 
dem  Ofen  kommt.  Ich  nehme  an,  daß  die  Ware  zu  schwach  ver¬ 
glüht  ist.  Wie  ist  Ihre  Ansicht  darüber? 

Frage  Nr.  221.  Aetzen  von  Lampentulpen.  Wie  werden  Lampen¬ 
tulpen  zum  drehbaren  Einhängen  in  das  Tiefätzbad  am  besten  abge¬ 
dichtet  ? 

Frage  Nr.  222.  Gießen  von  Klosetts.  Kann  man  Steingut¬ 
klosetts  auch  gießen,  oder  können  dieselben  nur  geformt  werden? 

Frage  Nr.  223.  Braune  Streifen  bei  Steingut.  Woher  mag  es 
kommen,  daß  meine  Steingutteller  bei  starkem  Glattbrande  oft  braune 
Streifen  zeigen  ?  Der  übrige  Einsatz  hat  diesen  Fehler  nicht. 

Frage  Nr.  224.  Blasen  bei  Blechemail.  Beim  Brennen  des 
Dekors  bilden  sich  auf  unserm  emaillierten  Geschirr  Blasen  in 
Hirsekorn-  bis  Erbsengroße.  Die  Ware  ist  vorher  tadellos,  hat 
Grund  und  zweimaligen  Auftrag,  kommt  sie  aber  zum  vierten  mal 
in  den  Ofen,  wie  das  beim  Dekor  der  Fall  ist,  so  entstehen  die 
genannten  Blasen  und  zwar  meistens  so,  daß  die  Innen-  und  Außen¬ 
seite  des  Geschirres  dieselben  Blasen  haben,  als  wenn  sie  aus  den 
Poren  des  Bleches  kämen. 

Frage  Nr.  225.  Schlecht  druckende  Farben.  Einige  der  von 
mir  verwendeten  Schmelzfarben  drucken  sich  sehr  schlecht;  sie 
haften  weder  am  Papier  noch  am  Porzellan.  Der  Fehler  tritt  nur  bei 
bestimmten  Farben  auf,  andere,  wie  z.  B.  Schwarz  drucken  sich  sehr 
gut.  Es  kommt  Warmdruck  in  Frage.  Wie  läßt  sich  dieser  Uebel- 
stand  vermeiden  ? 


Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  208.  Ausschlag  an  Ofenkacheln.  Dritte  Antwort : 

Das  Entstehen  der  bräunlichen  Kruste  gerade  an  den  Kanten  und 
hervorragenden  Stellen  der  Reliefs  läßt  sich  folgendermaßen  erklären, 
ln  dem  zur  Verwendung  kommenden  Ton  wird  Schwefelkies  in 
reichlichen  Mengen  als  'feine  Körner  vorhanden  sein.  Dieser  geht 
bei  Zutritt  der  Luft  in  Eisenvitriol  über  und  ist  dann  in  der  Masse 
in  Lösung  vorhanden.  Das  Wasser  kann  bei  den  zu  trocknenden 
Kacheln  nur  an  der  Oberfläche  verdunsten,  wobei  das  in  dem 
Wasser  aufgelöste  Eisensulfat  an  die  Außenseite  getragen  wird. 
Die  Luft  streicht  gerade  an  den  Kanten  und  hervorragenden  Stellen 
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der  Kacheln  am  meisten  vorbei,  während  an  den  tiefer  gelegenen 
Stellen  wenig  Luftwechsel  eintritt.  Die  Folge  davon  ist,  daß  an 
den  Kanten  und  hervorragenden  Stellen  am  meisten  Wasser  ver¬ 
dunstet  und  gerade  hier  sich  auch  das  meiste  Eisensulfat  ablagert. 
Das  Eisensulfat  sieht  als  Ferrisulfat  braun  als  Ferrosulfat  grün  aus, 
letzteres  setzt  sich  bei  Luftzutritt  in  braunes  basisches  Eisensulfat 
um,  das  die  Krusten  bildet. 

Abzuhelfen  ist  dem  Uebelstande  nur  dadurch,  daß  der  zur 
Verwendung  kommende  Ton  möglichst  lange  auf  freiem  Felde  zum 
Wintern  bzw.  Sommern  ausgebreitet  wird  Der  Ton  darf  dabei 
nicht  zu  stark  aufgeschichtet  liegen,  so  daß  er  möglichst  viel  mit 
Luft  und  Niederschlägen  in  Berührung  kommt.  Der  Schwefelkies 
setzt  sich  hierdurch  in  Eisensulfat  um,  und  dieses  wird  durch  die 
Niederschläge  in  den  Boden  geführt.  Je  länger  der  Ton  lagert, 
desto  eisenärmer  wird  er. 

Zu  Frage  Nr.  209.  Dritte  Antwort.  Alkalifreies  Glas  herzu¬ 
stellen,  hält  man  unter  gewissen  Bedingungen  für  möglich  aus 
einem  Gemenge  von  Kieselsäure  und  anderen  leicht  schmelzbaren 
Stoffen.  Man  wird  aber  zur  Erzeugung  einer  bestimmten  Glassorte 
Versuche  mit  einigen  Mischungen  nötig  haben.  Die  jetzt  schon 
mehr  in  Tafelglashütten  hergestellten  kalkreichen  Gläser,  die  be¬ 
kanntlich  eine  größere  Widerstandsfähigkeit  gegen  Witterungs¬ 
einflüsse,  mehr  Glanz  und  Härte  besitzen,  zeigen,  daß  bei  Wegfall 
des  geringen  Natrongehaltes  der  Satz  zu  einem  alkalifreien  Glas 
gegeben  wäre.  Ein  gutes  Kalknatronglas  wird  nach  einer  bekannten 
Zusammensetzung  beispielsweise  erhalten  aus  75,5  v.  H.  Kiesel¬ 
säure,  12,9  v.  H.  Kalk  und  11,6  v.  H.  Natron.  Wird  das  Natron 
weggelassen,  so  wird  man  beim  Suchen  nach  einem  guten  Glas¬ 
satze  noch  einen  oder  mehrere  andere  Bestandteile  einführen 
müssen,  da  Kalksilikat  für  sich  allein  kein  Glas  bildet  Man  wird 
die  Masse  nach  dem  Zwecke  des  Glases  zusammensetzen.  Unter¬ 
schiedlich  wird  der  Satz  bei  Herstellung  von  undurchsichtigen, 
durchsichtigen  und  gefärbten  Gläsern,  Man  stellt  auch  Glas  aus 
reiner  Kieselsäure  her. 

Es  gibt  Schmelzöfen  mit  Gebläsebetrieb  und  in  neuester  Zeit 
auch  elektrische  Oefen,  in  welchen  höhere  Temperaturen  als  in 
den  üblichen  Glasschmelzöfen  erreicht  werden  können.  Damit  ist 
es  möglich,  Schmelzungen  von  alkalifreien  Glassätzeti  herbei¬ 
zuführen.  Es  ist  aber  zu  erkennen,  daß  die  Schmelze  in  einem 
anderen  Ofen  bis  zum  Ausformen  flüssig  oder  weich  erhalten 
werden  müßte.  Zur  fabrikmäßigen  Herstellung  würden  jedenfalls 
besondere  Schmelz-  und  Arbeitsverfahren  nötig  werden.  Bei  Er¬ 
zeugung  von  beispielsweise  Isolatoren  oder  dergl.  Gegenständen 
wird  es  möglich  sein,  das  geschmolzene  Glas  aus  dem  Ofen  in  die 
Form  übeizuführen,  weil  bei  diesem  Glase  ein  Läutern  der  Masse 
nicht  erforderlich  ist.  Zur  Erzielung  einer  schnellen  Arbeit  und 
zur  Schonung  der  Formen  können  solche  mit  Wasserkühlung  Ver¬ 
wendung  finden.  Die  Preßfähigkeit  dieses  Glases  wird  schnellstens 
durch  Abkühlung  erreicht  werden.  Kann  auf  eine  Weise  alkali¬ 
freies  Glas  hergestellt  werden,  so  wird  man,  um  der  Herstellung 
dieses  Glases  praktischen  Wert  zu  geben,  Vorrichtungen  gebrauchen, 
mit  welchen  eine  lohnende  Fabrikation  möglich  ist.  Dies  ist  auch 
beachtenswert  bei  der  Fabrikation  in  kleinen  Mengen  und  für 
besondere  Zwecke. 

Zu  Frage  Nr.  210.  Schlecht  brennender  Porzellanofen.  Vierte 
Antwort.  Das  Auftretenfder  gelben  Flecke  und  der  Blasen  entsteht 
dadurch,  daß  in  Ihrem  Ofen  sehr  unregelmäßiges  Feuer  herrscht. 
Bald  übermäßig  hohe  Temperatur,  dann  wiederum  starkes  Abkühlen 
beim  Neubeschicken  der  Feuerungen.  Die  Ursache  hierfür  kann 
am  schlechten  Einsetzen  und  an  stark  durch  das  Feuer  zerfressenen 
Feuerungen  liegen.  Gerade  bei  Oefen  mit  durchgehender  Feuerung 
schlägt  die  Flamme  unmittelbar  an  die  unteren  kapseln  und  erhitzt 
sie  übermäßig.  Sind  nun  die  Kapselstöße  außerdem  noch  zu  weit 
gesetzt,  so  sind  die  Temperaturunterschiede  noch  erheblicher.  Die 
Flamme  hat  Gelegenheit,  sich  unten  stark  auszubreiten,  während 
sie  an  die  oberen  Kapseln  nicht  mehr  heranreicht.  Entsteht  hier¬ 
durch  außerdem  noch  Kapselbruch,  so  verschärft  sich  der  Uebel- 
stand  noch  bedeutend.  Das  ratsamste  wäre,  Sie  ließen  sich  durch 
einen  geeigneten  Techniker  Ihren  Ofen  zu  einem  solchen  mit  über¬ 
schlagender  Flamme  umbauen.  Wenn  Sie  auch  durch  kleine  Ab¬ 
änderungen  den  ärgsten  Uebelständen  abhelfen  können,  so  werden 
Sie  doch  niemals  eine  so  gleichmäßige  und  fehlerfreie  Ware  er¬ 
halten,  wie  in  einem  Ofen  mit  überschlagender  Flamme.  Außerdem 
sparen  Sie  an  Arbeitern  zum  Beschicken  des  Ofens,  da  das  Feuern 
einfacher  ist.  Ein  bedeutend  geringerer  Kohlenverbrauch  wird  eben¬ 
falls  eintreten. 

Zu  Frage  Nr.  211.  Anflug  an  Glas  Dritte  Antwort.  Der  sich 
nach  einigen  Tagen  an  weißem  Glase  erkenntlich  machende  bläuliche 
Anflug  kann  durch  Dämpfe  oder  Gase  verschiedener  Art,  die  mit 
dem  Glase  in  Berührung  kommen,  entstehen.  Soll  dies  vermieden 
werden,  so  ist  es  nötig,  das  Glas  an  Orten,  wo  die  Luft  frei  von 
diesen  Dämpfen  oder  Gasen  bleibt,  aufzubewahren.  Ist  aber  der 
Grund  dieser  Färbung  im  Glase  selbst  zu  suchen,  so  muß  bei  Her¬ 
stellung  des  Glases  das  betreffende  Entfärbungsmittel  in  größerem 
Maße  zur  Verwendung  gebracht  werden.  Hilft  dies  nicht  hinreichend, 
so  ist  es  nötig,  den  Glassatz  zu  ändern. 


Zu  Frage  Nr.  212.  Sandwäschereianlage.  Bei  der  Anlage  ist 

vor  allen  Dingen  zu  berücksichtigen,  daß  sie  den  örtlichen  Ver¬ 
hältnissen  entsprechend  angelegt  wird.  Sodann  ist  die  Zusammen¬ 
setzung  des  Sandes  von  ausschlaggebender  Bedeutung.  Handelt  es 
sich  um  reinen,  eisenfreien  Quarzsind,  so  würde  sich  neben  der 
Wäscherei  die  Anlage  eines  Mahlwerkes  empfehlen,  denn  gemahlener, 
eisenfreier  Quarzsand  wird  in  der  Keramik  in  großen  Mengen 
gebraucht.  Der  Nutzwert  würde  dadurch  beträchtlich  gesteigert 
werden.  Es  ist  Ihnen  dringend  davon  abzuraten,  selbst  den  Plan 
für  die  Anlage  zu  entwerfen,  da  aus  Ihrer  Hrage  hervorgeht,  daß 
Ihnen  die  dazu  nötige  Erfahrung  fehlt.  Am  richtigsten  wäre  es, 
wenn  Sie  bereits  vor  dem  Bau  einen  Herrn  engagierten,  der  die 
Sandverarbeitung  und  den  Betrieb  genau  kennt,  und  der  im  Stande 
ist,  die  Anlagepläne,  welche  die  im  Anzeigenteil  dieses  Blattes  zu 
findenden  Maschinenfabriken  liefern,  auf  ihre  Brauchbarkeit  zu 
prüfen.  Eine  schriftliche  eingehende  Beratung  ist  ausgeschlossen. 
Die  Hauptsache  ist  die  richtige  Ausnutzung  der  örtlichen  Verhält¬ 
nisse  und  die  sachkundige  Ueberwachung  des  Baues,  sowie  später 
die  richtige  Leitung  des  Betriebes.  Außer  Glassand,  Wasser,  Bahn¬ 
anschluß  und  Nachfrage  gehören  zu  einer  Sandwäscherei  vor  allen 
Dingen  noch  die  nötigen  Bau-  und  Betriebsmittel. 

Zweite  Antwort:  Als  wohl  zu  beachtende  Fragen  könnte  man 
sich  jedenfalls  die  folgenden  vorlegen  : 

1.  Ist  das  Sandlager  bedeutend  genug,  um  eine  vollständige 
Abschreibung  der  zur  nutzbringenden  Ausbeute  notwendigen  maschi¬ 
nellen  Einrichtungen  und  Anlagen  bei  einem  entsprechenden  Ver¬ 
dienst  zu  gewährleisten,  kann  dasselbe  gegebenen  Falls  durch 
Ankauf  oder  durch  Sicherung  von  Vorkaufsrechten  ohne  Schwierigkeit 
erweitert  werden  ? 

2.  Wie  verhält  es  sich  mit  den  Feldwegen  oder  Straßen,  die 
das  Grundstück  kreuzen,  können  diese  nötigenfalls  ohne  Schwierig¬ 
keit  verlegt  werden  ? 

3.  Genügt  das  vorhandene  Wasser  auch  gesteigerten  An¬ 
sprüchen  ?  Zum  Waschen  des  Sandes  sind  selbst  bei  sparsamster 
Einrichtung  auf  1  cbm  Rohstoff  2  cbm  Wasser  zu  rechnen. 

4.  Ist  bei  tieferem  Eindringen  in  das  Lager  Grundwasser  zu 
bewältigen,  in  welchen  Mengen;  ist  zur  Abführung  eine  Pumpe 
notwendig,  und  wie  beeinflußt  deren  Betrieb  den  Betriebsüberschuß; 
kann  das  Wasser  ohne  Schwierigkeit  auf  benachbartes  Gebiet  abge¬ 
führt  werden? 

5.  Wie  verhält  es  sich  mit  dem  Abraum.  Kann  dieser  ohne 
Schwierigkeiten  wieder  eingeebnet  werden  oder  entstehen  für  Weg¬ 
schaffung  Kosten  und  in  welcher  Höhe? 

6.  Hat  das  Sandlager  eine  Körnung,  die  die  Verweitung  als 
Glassand  ohne  weiteres  zuläßt?  Gilt  dies  für  das  ganze  Lager 
oder  muß  Grobkorn  abgesondert  werden  ?  In  welchen  Verhältnissen 
fallen  Grobkorn  und  Feinkorn  an?  Findet  der  grobkörnige  Sand 
eine  passende  Verwendung,  oder  ist  er  als  Abraum  zu  betrachten  ? 

7.  Beim  Waschen  des  Sandes  entsteht  eine  Trübe.  Kann 
diese  ohne  Schwierigkeit  abgeführt  werden,  oder  sind  Kläranlagen 
notwendig  ?. 

8.  Ist  es  möglich,  eine  vollwertige  Gleisanlage  in  das  Sand¬ 
lager  zu  legen,  oder  ist  die  Schaffung  eines  schmalspurigen  Industrie¬ 
gleises  mit  Laderampe  vorzuziehen  ? 

Zu  Frage  Nr.  213.  Gleichkörnigmachen  von  Sand.  Die  gröberen 

Bestandteile  kann  man  aus  dem  Sande  durch  geeignete  Siebvor¬ 
richtungen  entfernen,  die  die  im  Anzeigenteil  dieses  Blattes  zu 
findenden  Maschinenfabriken  liefern.  Vielleicht  ist  es  aber  zweck¬ 
mäßiger,  den  Sand  durch  geeignete  Mahlvorrichtungen  auf  die 
gewünschte  Korngröße  zu  bringen.  Es  ist  zu  beachten,  daß  beim 
Aussieben  die  an  sich  brauchbaren  groben  Teile  verloren  gehen, 
die  bei  geeigneter  Zerkleinerung  mit  verwertet  werden  könnten. 
Welcher  Weg  der  beste  ist,  das  läßt  sich  nur  an  Ort  und  Stelle 
entscheiden. 

Zweite  Antwort:  Zum  Waschen  und  gleichzeitigen  Vermahlen 
von  Sand  eignet  sich  sehr  gut  die  Dorst’sche  Sandwaschmaschine 
D.  R.  G.  M.  289  620.  Die  dem  Sand  beigemischten  groben  Körner 
werden  durch  Flintsteine  zerkleinert,  so  daß  beim  Verlassen  der 
Trommel '  der  Sand  schon  eine  fast  gleichmäßige  Korngröße  auf¬ 
weist.  Die  genaue  Sortierung  wird  dann  durch  Naßsiebzylinder 
bewirkt. 

Dritte  Antwort :  Sie  erreichen  Ihren  Zweck  durch  Aufstellen 
von  Schüttelsieben,  welche  Ihnen  die  Maschinenfabriken  für  Keramik 
liefern  werden. 

Vierte  Antwort :  Zum  Waschen  und  Sortieren  des  Sandes 
werden  Maschinen  gebaut,  die  beide  Arbeiten  in  ununterbrochenem 
Arbeitsgange  verrichten.  Der  Rohsand  wird,  am  besten  mit  Elevator, 
einer  Siebtrommel  zugeführt,  die  jede  gewünschte  Körnung  unter 
Wasser  aussondert;  das  Grobkorn  wird  durch  Auswerfer  aus  der 
Siebtrommel  entfernt,  während  das  Feinkorn  durch  geeignete 
Vorrichtungen  in  die  Waschabteilung  befördert  und  gründlich 
gewaschen  wird. 

Zu  Frage  Nr.  214.  Sandwäschereieinrichtung.  Zur  Lieferung  von 
Sandwäschereianlagen  melden  sich:  Maschinenfabrik  Oberlind  vorm. 
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Georg  Dorst  A.-G.  in  Oberlind  bei  Sonneberg  und  Dr.  Gasparv 
<&  Co.,  Markranstädt  bei  Leipzig.  } 

Zu  Frage  Nr.  215  Leim  für  Treibriemen.  Sie  nehmen  2  Ge¬ 
wichtsteile  guten  Cölner  Leim  und  einen  Gewichtsteil  Hausenblase 
,n  Wasser  aufgeweicht,  nachdem  letztere  mit  der  Schere  in  kleinste 
Stückchen  geschnitten  ist,  kochen  die  Masse  zusammen  gut  auf 
und  lassen  dieselbe  erkalten.  Diese  Masse  wird  dann  nochmals 
aufgekocht  unter  Zusatz  von  1/2  Gewichtsteil  pulverisiertem  ara¬ 
bischen  Gummi  ut  d  Spiritus,  letzterer  soll  die  Masse  etwas 
flüssiger  machen.  Die  zu  verbindenden  Riemenenden  werden  keil¬ 
förmig  abgearbeitet,  mit  der  Leimmasse  fett  bestrichen,  aufeinander- 
gelegt  und  unter  Zuhilfenahme  zweier  Brettchen  in  eine  Schrauben¬ 
zwinge  gebracht.  Zwischen  Riemen  und  Zwinge  legt  man  je  ein 
Stück  Papier.  Alte  fettige  Riemen  entfettet  man  vor  dem  Leim¬ 
auftrag  mit  Schwefeläther  oder  Benzin. 

Ferner  kann  Ihnen  einen  Chromleim  dienen: 

100  Teile  Leim  läßt  man  etwa  12  Stunden  in  kaltem  Wasser 
quellen,  das  überschüssige  Wasser  gießt  man  ab,  der  gequollene 
Le««»  wird  im  Wasserbade  geschmolzen,  2  v.  H.  Glyzerin  von 
2«  Be  und  3  v.  H.  rotes  chromsaures  Kali  zugesetzt  und  darin 
gelost.  Die  Lösung  wird  heiß  aufgetragen  und  behandelt  wie  vorher. 

Zu  Frage  Nr.  216.  Gefärbte  Porzellanglasur.  Der  in  der  Stein¬ 
gutfabrikation  verwendete  Pinkfarbkörper  läßt  sich  unter  besonderen 
l  mständen  auch  für  Porzellanglasuren  verwenden.  Voraussetzung 
dabei  ist,  daß  der  Farbkörper  an  sich,  also  ohne  Zusatz  von  Fluß¬ 
mitteln,  verwendet  wird,  daß  das  Porzellan  bei  etwa  Segerkegel  10 
gebrannt  wird  und  daß  die  Feuerführung  rein  oxydierend  ist.  Bei 
dieser  Arbeitsweise  habe  ich  sehr  sichere  rote  und  rosa  Porzellan¬ 
glasuren  hergestellt.  Petrik  hat  Pinkfarbkörper  aus  Chromoxyd- 
Alumini  umoxyd-Magnesiamischung  für  hohe  Temperaturen  hergestellt, 
die  reduzierendes  Feuer  vertragen  sollen,  jedoch  haben  eigene  Ver¬ 
suche  mit  diesen  Farbkörpern  zu  keinen  guten  Ergebnissen  geführt. 

Zweite  Antwort:  Das  Pink  der  Steingutfabrikation  genügt  nicht. 
Stellen  Sie  sich  folgendes  Tonerdepink  her. 

100  g  Aluminiumhydroxyd  übergießt  man  mit  6  g  doppelt- 
chromsaurem  Kali,  die  man  vorher  in  heißem  Wasser  gelöst  hat. 
Ein  Tiegel  oder  besser  ein  Porzellangefäß  wird  mit  einem  durch¬ 
lochten  Deckel  bedeckt  und  obige  Mischung  im  Glühofen  ausgeglüht. 
Alsdann  wird  die  eigelbe  Masse  solange  mit  warmen  Wasser  aus¬ 
gewaschen,  bis  keine  gelbliche  Farbe  mehr  abläuft.  Die  ausge¬ 
waschene  Masse  brennen  Sie  nun  in  einem  Biskuitporzellantiegel 
im.  schärfsten  Feuer  des  Porzellanofens,  je  schärtet  gebrannt  wird 
je  schöner  wird  die  Farbe. 

Den  gewonnenen  rosaroten  Tonpinkkörper  mischen  Sie  zu 
2o  v.  H.  unter  magnesiafreie  Kalkglasur.  Enthält  die  Glasur  Magnesia, 
so  wird  sie  grau  gefärbt  und  matt. 

Dritte  Antwort:  Eine  Hartporzellanglasur  können  Sie  mit  den 
in  der  Steingutfabrikation  verwendeten  Pinkfarben  nicht  rot  färben 
da  diese  Farbe  den  hohen  Feuergraden  des  Glattbrandes  nicht 
standhält. 

Vierte  Antwort:  Porzellanglasur  läßt  sich  auch  mit  Pinkfarb¬ 
körper  rot  färben,  doch  muß  sie  dann  sehr  leichtschmelzend  sein 
und  schon  bei  Segerkegel  6—8  glatt  ausfließen.  Auch  lange  an¬ 
dauerndes  reduzierendes  Feuer  ist  bei  mit  Pink  gefärbten  Glasuren 
zu  vermeiden,  da  dieser  Farbkörper  sonst  zerstört  wird. 

Zu  Frage  Nr.  217.  Weißer  Beschlag  an  Ofenkacheln.  Der  Be¬ 
schlag  entsteht  wahrscheinlich  durch  Einwirkung  löslicher  Salze, 
die  durch  die  Rohstoffe,  das  Anmachwasser  oder  durch  die  Kohle 
beigeführt  werden.  Senden  Sie  die  Kacheln  an  ein  Fachlabora¬ 
torium,  Sie  werden  dort  den  besten  Rat  für  Abhülfe  finden. 

Zweite  Antwort :  Der  Beschlag  an  den  Kacheln  rührt  wahr¬ 
scheinlich  von  schwefelsauren  Salzen  her,  welche  in  der  Glasur 
enthalten  sind,  und  es  muß  ermittelt  werden,  auf  welche  Weise 
diese  Salze  in  die  Glasur  gelangen.  Sie  können  sich  nämlich  be¬ 
reits  in  einem  der  Glasurbestandteile  oder  in  dem  zum  Anmachen 
der  Glasur  verwendeten  Wasser  befinden  ;  sie  können  aber  in  der 
Glasur  auch  erst  beim  Brenneh  entwickelt  werden,  wenn  die 
Kacheln  mit  schwefelhaltigen  Kohlen  im  freien  Feuer  gebrannt 
werden.  Im  letzteren  Falle  müßte  mit  den  Kohlen,  im  ersteren 
Falle  müßte  mit  dem  unreinen  Glasurbestandteil  oder  dem  Wasser 
gewechselt  werden. 

^  Zu  Frage  Nr.  218.  Stempelfarbe  für  Porzellan.  Mischen  Sie 
Glyzerin  mit  etwas  Dextrin  und  erwärmen  Sie  es,  die  Menge  des 
Dextrinzusatzes  ist  auszuprobieren.  Zu  dieser  Mischung  geben  Sie  die 
Farbkörper. 

Zweite  Antwort:  Die  gewünschte  grüne  Stempelfarbe  erhalten 
Sie  durch  Verwendung  von  Chromoxyd.  Sie  erhalten  dasselbe  von 
Farbfabriken  in  genügend  feiner  Mahlung,  brauchen  es  nur  mit 
Glyzerin  oder  Zuckerwasser  anzumachen  und  auf  eine  Glasplatte  in 
dünner  Schicht  aufzutragen,  um  sofort  damit  stempeln  zu  können. 
Wünschen  Sie  einen  etwas  helleren  Ton,  so  versetzen  Sieden  Farb¬ 
körper  mit  Masse,  ist  ein  mehr  blaugrüner  Ton  erwünscht,  so  geben 
Sie  entsprechend  Kobaltoxyd  zu. 


Dritte  Antwort:  Grüne  Stempelfarbe  für  Porzellan  unter  Glasur 
stellt  man  her  durch  Mischung  von 

60  Gew.  T.  Nickeloxyd 
40  „  Chromoxyd 

mit.  ^  3  ??  Yi  H‘  porzeHanmasse  oder  15  v.  H.  Porzellanglasur 
und  10  v  H.  Masse.  Die  Mischung  wird  im  Glattofen  gebrannt 
und  sehr  fein  gemahlen.  Beim  Aufträgen  der  Farbe  mit  dem  Gummi- 
stempel  wird  dieselbe  mit  Glyzerin  oder  irgend  einen  anderen  Klebe¬ 
stoff  angeneben. 


kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Ausstellung  altertümlicher  Ziegel  und  Tonwaren.  In  der  auf 

der  II  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie-Ausstellung  1910  zu  er¬ 
bauenden  römischen  Villa  ist  die  seit  langem  geplante  Sonder¬ 
ausstellung  nunmehr  gesichert,  die  eine  große  Anzahl  hochinteressan¬ 
te  alter  Ziegel  und  Töpferwaren  von  den  Römerzeiten  an  ferner 
Brandgraber,  römische  Heiz-  und  Dachanlagen  und  mittelalterliche 
Ziegel  aer  mannigfaltigsten  Art  und  Formen  enthalten  wird  Auch 
einige  wertvolle  Stücke  von  Terra  sigillata- Waren  wird  die  Samm¬ 
lung  aufweisen.  Hochverdient  um  das  Zustandekommen  dieser  Aus- 
„  s,ch  neben.  dem  Deutschen  Museum  (München)  haupt¬ 
sächlich  Herr  Kommerzienrat  Wilhelm  Ludowici  (München)  gemacht 
Die  Leiturg  dieser  Sonderausstellung  liegt  in  den  Händen  des 
j.  e.r.rn  fofessor  M.  Gary,  Vorsteher  der  Abteilung  für  Baumaterialien- 
Prufung  der  Königlichen  Material-Prüfungsan^talt  in  Gr.-Lichterfelde. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Braunschweig.  Neu  eingetragen  wurde:  Friedrich  Giern. 
Inhaber:  Hofglaser  [ohann  Friedrich  Karl  Wilhelm  Giern  Ange¬ 
gebener  Geschäftszweig:  Glas-  und  Porzellanwarenhandlung. 

.  Eisenberg  5.-A.  Alfred  Liebold  &  Co  ,  die  Firma  lautet :  Eisen¬ 
berger  Ofenfabrik  Liebold’s  Nachfolger  Inh.  M.  Weiß.  Der  bisherige 
Gesellschafter  Ingenieur  Michael  Weiß  ist  alleiniger  Inhaber  der 
Firma. 

Darmstadt.  Darmstädter  Ofenfabrik  und  Kunst-Keramische 
Anstalt  Carl  Weiß.  Heinrich  Funk,  Techniker  in  Darmstadt,  ist  in 
das  Geschäft  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Brandis.  Sächsische  Thonwerke  A  -G.  Der  bisherige  Vorstand 
Dr.  Johann  Heinrich  Alfred  Staub  ist  ausgeschieden  und  der  Fabrik¬ 
direktor  Johannes  Byczkowski  in  Brandis  ist  Vorstand  der  Gesell¬ 
schaft  geworden. 

Düsseldorf.  Rheinische  Kachelofenfabrik,  G.  m.  b  H.  mit 
Zweigniederlassung  in  Cöln.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liqui¬ 
dator  ist  der  bisherige  Geschäftsführer  Oskar  Flach  in  Cöln. 

Probstzella.  H.  Hutschenreuther,  Porzellanfabrik,  G.  m.b.  H. 
Dem  Kaufmann  Franz  Gebhardt  in  Probstzella  wurde  Prokura  erteilt. 

Hornberg.  Schwarzwälder  Steingutfabrik  A.-G.  Die  Prokura 
des  Karl  Friedrich  Meier  in  Hornberg  ist  erloschen. 

Hüttengrund.  Paul  Rauschert.  Die  Prokura  des  Kaufmanns 
Ernst  Metzler  in  Hüttengrund  ist  gelöscht  worden. 

Glasindustrie. 

Totenschau.  Ingenieur  Anton  Mayer  von  Heldenfeld,  Besitzei 
der  Glashütte  zu  Wies  bei  Graz. 

Hofglasmaler  Tiircke  in  Oybin. 

Jubiläum.  Der  Oberbeamte  Franz  Gaidoschik  d.  Ä.  feierte 
sein  40 jähriges  Dienstjubiläum  bei  der  Glasfabrik  S.  Reich  &  Co. 
in  Veitsberg. 

Verband  deutscher  Beleuchtungsglashütten.  Der  Verband  be¬ 
schloß,  die  Preise  für  Zylinder  um  10 — 15  v.  H.  herabzusetzen.  Die 
Absicht  des  Vorstandes,  eine  Preisermäßigung  von  33 1 3  v.  H.  ein- 
treten  zu  lassen,  fand  nicht  die  Zustimmung  der  Mitglieder. 

Prag.  Die  tschechische  volkswirtschaftliche  Gesellschaft 
kündigt  die  Gründung  einer  Hohlglasfabrik  zur  Erzeugung  von 
Flaschen  und  Tuben  für  Apotheker  in  Weißwasser  an. 

Handelsregister-Eintragungen.* 

Biebrich.  Neu  eingetragen  wurde :  Quarzschmelze,  G.  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Herstellung  von  Quarzgut 
im  elektrischen  Ofen  und  dessen  Verarbeit  ung  auf  Grund  erworbener 
und  eigener  Patente  und  sonstiger  Schutzrechte.  Stammkapital: 
200  000  M.  Geschäftsführer:  Dr.  phil.  Franz  Wolf-Burckhardt  zu 
Biebrich  am  Rhein. 

Bremen.  Neu  eingetragen  wurde:  Radloff  &  Reese.  Gesell¬ 
schafter  sind  die  Kaufleute  Emil  Albert  Radloff  und  Friedrich 
Wilhelm  Reese.  Angegebener  Geschäftszweig:  Hohlglas  en  gros. 

Darmstadt.  Rast  &  Comp.,  Glasmalerei.  Geschäft  und  Firma 
sind  auf  den  seitherigen  Gesellschafter  Leonhard  Rast  übergegangen. 

Chemnitz.  Glöckner  &  Kurth,  Glasschleiferei.  Emil  Richard 
Glöckner  ist  ausgeschieden.  Paul  Georg  Kurth  führt  das  Handels¬ 
geschäft  allein  fort. 
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Cöln.  Arnold  Gebauer,  Glas-Importfirma.  Der  Kaufmann 
Hugo  Greiner  ist  in  das  Geschäft  als  persönlich  haftender  Gesell¬ 
schafter  eingetreten.  Die  Firma  lautet  jetzt  Arnold  Gebauer 
&  Greiner. 

Vallerysthal.  Anonyme  Gesellschaft  der  vereinigten  Glashütten 
von  Vallerysthal  und  Portieux  Xavier  Mougin,  Rentner  in  Portieux, 
ist  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden.  An  dessen  Stelle  ist  der 
Unterdirektor  bei  der  Osteisenbahngesellschaft  Andre  Gerardin  in 
Paris  in  den  Vorstand  gewählt  worden. 

Zürich.  Joh.  Conrad  Meyer,  vor  Rikon-Zell  in  Wetzikon  und 
Albert  Marbacher  von  Hasle  (Luzern)  in  Baden  (Aargau)  haben 
unter  der  Firma  Meyer  &  Marbacher  in  Zürich  die  Aktiven  und 
Passiven  der  erloschenen  Firma  Meyer  &  Hetlinger  übernommen. 
Tafelglashandlung. 

Konkurs.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des  Schuh¬ 
machers  und  G’as-,  Porzellan-  und  Galanteriewarenhändlers  Franz 
|anda  in  Lößnitz  wurde  nach  Abhaltung  des  Schlußtermins  auf¬ 
gehoben. 

Emailindustrie. 

Handelsregister-Eintragung. 

München.  Neu  eingetragen  wurde:  Eisenwerk  Kaiserslautern, 
Zweigniederlassung  München.  (Hauptniederlassung:  Kaiserslautern). 
Akt.-Ges. 

Verschiedenes. 

Totenschau.  Kommerzienrat  Ferdinand  Wiihelmy,  alleiniger 
Vorstand  der  chemischen  Werke  Schuster  &  Wiihelmy,  Akt.-Ges., 
Görlitz  und  Reichenbach  O.-L. 

Liebenstein  b.  Gräfenroda.  Herr  Hermann  Müller,  bisheriger 
Gesellschafter  der  Firma  Otto  Minner  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  teilt  mit, 
daß  er  das  Mineralmahlwerk  des  Herrn  H.  Bringsken,  H.  Paul  Nachfl. 
käuflich  erworben  hat. 

Cöln.  Durch  Rundschreiben  teilen  die  Firmen  A.-G.  für  Gas 
und  Elektrizität,  Abt.  Eisengießerei,  Maschinenfabrik  und  Eisen¬ 
konstruktionswerkstatt  zu  Cöln-Ehrenfeld  und  Rheinischer  Vulkan, 
Chamotte-  und  Dinaswerke  m.  b  H.  zu  Oberdollendorf  mit,  daß  sie 
sich  zu  der  Akt.-Ges.  Vulkan,  Cöln  mit  Zweigniederlassungen  in  Cöln- 
Ehrenfeld  und  Oberdollendorf  vereinigt  haben. 

Dillingen.  Die  Maschinenfabrik  Franz  Möguin  &  Co.  A.-G.  teilt 
mit,  daß  sie  dem  Bureauchef  Richard  Sperber  und  dem  Ober¬ 
ingenieur  Eduard  Ehring  Gesamtprokura  erteilt  hat. 


Kurstabelle  von  Aktien. 


Dividende 

u. 

JC 

03 

Kurs 

Name 

o 

> 

Letzte 

i  ' 

J3 

o 

e/5 

<U 

o 

20/11. 

26./11. 

a)  Berlin. 

Porzella  n fa  b  rihen . 

Duxer  Porzellan  .... 

8 1/2 

7 

7i 

124.— B 

120.75  bz  Ü 

Kahla . 

25 

12 

7, 

299.75  G 

295.— bzB 

Königszelt . 

9 

6 

1  / 

/  7 

162.— bzG 

161.75G 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7i 

287.50  bzG 

287. — bz 

Schönwald . 

4 

0 

7, 

91.— bz 

90.50  G 

Schomburg  &  Söhne  .  .  . 

10 

— 

VlO 

147.— B 

144.75bz 

Sitzendorfer  Porzellan  .  . 

0 

0 

V, 

36.75  G 

37.—  G 

Triptis . 

12 

12 

V, 

186  — bzG 

181.75  bzG 

Sonstige  keramische  Fabriken. 
Annaburger  Steingut  .  .  . 

12 

12 

7, 

180— bzG 

185.— bzG 

Deutsche  Steinzeug 

Friedrichsfeld  .... 

14 

14 

7i 

230.—  bzG 

230.75  G 

Deutsche  Ton-  &  Steinzeug, 
Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

7, 

154.25  bzG 

1 56.25  bz  B 

Dommitzscher  Tonwerke  . 

10 

8 

1/ 

■4 

1 38.90  G 

1 38.25  G 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

1U 

229  —  B 

226.10  G 

Rhein.  Chamotte-  &  Dinas  . 

6 

5 

7, 

105.75  G 

106.75bz 

Titels  Kunsttöpferei  M.  p.  St. 

0 

••  — 

fr. 

209— G 

202.-  B 

Vereinigte  Dampfziegeleien, 
Berlin . 

0 

0 

1/ 

4 

62.25  bzG 

65.75  bz  G 

Wessel . 

2 

0 

7t 

66— bzG 

65.50  bzG 

Glashütten. 

Adlerhütten . 

9 

9 

V, 

1 46.25  bzG 

1 48.50  bzG 

Deutsche  Spiegelglas, 

kl.  Freden . 

22 

24 

7t 

359. — bz 

366.75  bz  B 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

7, 

227.75  G 

230.— B 

Neue  Oberlaus.  Glas  .  .  . 

18 

18 

7i 

31 5.30  bz  B 

313.2515 

Rhein.  Spiegelglas,  Eckamp 

13 

10 

7. 

178. —  bz(  1 

178.50  B 

Schalker  Glas . 

14 

8 

7, 

166.— G 

166.— B 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

257.80bz 

260— bzG 

Dividende 

i— 

X3 

03 

Kurs 

Name 

Uh 

o 

> 

Letzte 

o 

t/3 

O 

20/11. 

26,11. 

Tafel-,  Salm-  &  Spiegel- 

120.- G 

glas,  Fürth . 

8 

7 

7  5 

1 19.25bz 

Wiftener  Glas . 

0 

4 

7, 

113.75G 

1 18. —  G 

Emaillierwerke. 

Alexanderwerk,  Nahmer.  . 

0 

0 

7, 

62.75bz 

60.25  G 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7, 

1 84.75  bzB 

184.50  G 

Gaggenau  . 

6 

3 

7t 

91.50bzG 

90.75  bzG 

Küppersbusch . 

14 

12 

1/ 

l 

214.50  B 

212  —  bz  G 

Lauchhammer . 

10 

10 

7t 

207.75  bzG 

206.25  bzG 

Marienhütte  ...... 

8 

6 

V4 

114.—  bzG 

11250G 

Silesia . 

11 

7 

7i 

169.- G 

169.50  G 

Thale  St.-P . 

0 

0 

7i 

116.— bzG 

1 16.80  bzG 

„  V.-A . 

0 

0 

7, 

7t 

122.75bz 

122.— G 

Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

6 

6 

97.75  G 

96.— bzG 

Verein.  Met.  Haller  .  .  . 

11 

11 

Vio 

1 82.25  G 

1 82.25  bzG 

Wilhelmshütte . 

6 

4 

7t 

81 .90  bz 

78.50  bzG 

b)  Bremen. 

Norddeutsche  Steingut  .  . 

15 

10 

1/ 

4 

231.— B 

231.- B 

c)  Breslau. 

Silesia . 

11 

7 

7, 

170.—  B 

170.- B 

d)  Cöln, 

Glash.  Siegwart . 

0 

52.— G 

50.— G 

Schalker  Glas . 

14 

8 

7i 

168.— G 

166.-  G 

e)  Dresden 

Porzella  n fa  briken . 

C.  M.  Hutschenreuther  .  . 

11 

11 

166.50 

167.— B 

Kahla . 

25 

12 

7, 

— 

— 

Meißner  Ofen-  &  Porz.  .  . 

10 

10 

7, 

163.50 

164.— 

Rauenstein . 

8 

4 

7r 

— 

— 

Rosenthal  &  Co . 

15 

18 

7, 

284.- 

— 

TriptiS . 

12 

12 

7, 

183.— 

183.- 

Unterweißbach . 

1 

0 

7i 

— 

— 

Kloster  Veilsdorf  .... 

Sonstige  keramische  Fabriken. 

1072 

8 

7, 

115— B 

112.- 

Deutsche  Ton- &  Steinzeug, 

Charlottenburg  .  .  . 

10 

10 

7t 

— 

156.— 

Sächsische  Ofen  .... 

15 

10 

7, 

190.— B 

190.— B 

Sörnewitz . 

12 

0 

7 , 

— 

119.50 

Glashütten. 

Glasfabrik  vorm.  Hoffmann 

5 

8 

7, 

102.— 

102.— 

Hirsch,  Radeberg  .... 

0 

5 

7, 

111.50 

112.75 

Sachs.  Glas,  Radeberg  .  . 

20 

20 

7, 

283.— 

287.50 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

— 

— 

Emaillierwerke. 

Lauchhammer . 

10 

10 

1  1 
i  7 

207.— bzG 

207.— bzG 

Radebeul.  Guß-Email  .  .  . 

7 

— 

V 10 

100.50 

99.50 

Verein.  Escheb.  Werke  .  . 

13 

11 

7i 

179.— 

179.- 

f)  Frankfurt. 

Annawerk . 

10 

8 

7i 

144.— B 

144.- B 

Wessel . 

2 

0 

7, 

— 

66.- G 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

— 

— 

Bing  Gebr.,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

7t 

185.— G 

1 84.50  G 

Ullrich  Gebr.,  Maikammer  . 

6 

6 

7t 

97.50  G 

97.50  G 

g)  Hamburg. 

Gerresheim  Glas  .... 

15 

15 

'/, 

227  —  G 

228.- G 

Hollersche  Carlshütte  .  . 

h)  Hannover. 

Lüneburger  Eisenwerke  .  . 

10 

10 

i 

7, 

165.— G 

165.— G 

i)  Leipzig. 

Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf 

5 

8 

7, 

104.— B 

104.— B 

Siemens  Glas . 

16 

16 

7, 

— 

Sächs.  Email,  Gnüchtel  .  . 

10 

10 

1 45.50  G 

1 45.50  G 

Schwarzb.  Email  .... 

10 

10 

155.- G 

155.— G 

k)  München. 

Tirschenreuth  . 

14 

14 

7, 

233— B 

233  - B 

Verein.  Zwieseler  Farbenglas 

6 

7t 

99.— 

98. — bz 

Gebr.  Bing,  Nürnberg  .  . 

12 

10 

ti 

M 

185.— 

184.50 

Verantwortlicher  Schriftleiter  :  Regierungsrat  Dr.  ti.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck :  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berlin. 


Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

ßr.  TRöckel,  Zwickau,  Sa- 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit- Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 

betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

99*  Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 

Offene  Stellungen. 

Tiichf.  Schriftenmaler 

für  Apotheken. Standgefässe,  der  auch  im  Emaillieren  und 
Einbrennen  geübt  ist,  wird  nach  der  Schweiz  gesucht.  Angebote 
unter  R.  L.  5917  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


LEBENSSTELLUNG 
für  FACHMANN 

in  Chemischer  Fabrik 

zur  Darstellung  von  Porzellanfarhen,  Schmelz- 

farben  nnw.  Antritt  möglichst  sofort.  Ausführl.  Angeb. 
unt.  R.  K.  5915  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


AiiegoiaMiugenmi) 


Goldschmiere 


y^OtfoSelferl,  Zwickau/*. 

Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 


’a^adsojcj  aßuB|jaA  ubr 
'ßunua;pag  ai|0|p)|und  pun  3|;aay 

•|jy  J3sa;p  jjeipsar)  sajsaHay 
uaqoBs  uaO|)|«mi|oD  3||B  (Hin  aja|iui)3sp|og 
‘P|o6zub|9  jnj  yBqosaßsjnB>|U!3 

V-$  fijaquas)^  ‘auiifog  p] 
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Kaufe  alle  Arten 


ffi 


und  zahle  fürs  Gramm 
lono/,„0«  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler,  Wien  XXI, 

Reichsstrasse  336. 


Gold*  ii.  Silberscheide- Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

CMOldscliiniere. 
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I*er  sofort  gesucht: 

1  Brenner  für  Muffeln* 

1  „  für  Porzellanrumlofen. 

Verheiratete  bevorzugt. 

Frauen  können  in  der  Fabrik  Beschäftigung  linden. 

1  Bren  sihaiisleiter 

zur  Ueberwachung  des  Sehitihlagers,  Einfiilien  und  Ausnehmen  des 
Glüh-  und  Glattofens,  Brennhaus  und  Glasurstube;  Uebernahme 
der  zur  Kontrolle  nötigen  Schreibarbeiten.  Reflektiert  wird  auf 
einen  älteren  vertrauenswürdigen  Mann,  der  eine  längere  Praxis 
in  ähnlichen  Stellungen  nachweisen  kann.  Ferner 

1  Schleifer, 

jüngere  selbständige  Kraft,  die  auch  im  Glattlager  mit  tätig  sein 
muß.  Angebote  mit  kurzem  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Lohn- 
bezw. Gehaltsansprüchen  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
unter  R.  N.  5920. 


Wir  suchen  zu  sofortigem  Eintritt  bei  dauernder  und  lohnender 
Beschäftigung  einen  tüchtigen 

^  Fomlspritzer, 

der  auch  im  Schablonenspritzen  bewandert  sein  muß. 

Württembergische  Porzellan=Manufaktur, 
. .  Schorndorf  fr.  Stuttgart.  . . 

Porzellanfabrik  sucht  einen  tüchtigen 

SCHMELZER, 

und  einen  erfahrenen 

■-533  BRENNER,^- 

der  möglichst  schon  Scharffeuer-Muffeln  bedient  hat.  Nur  zuver¬ 
lässige  "  nüchterne  Leute  wollen  sich  mit  Angabe  der  Lohnan¬ 
sprüche  melden  unter  R.  U.  5930  durch  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Gesucht  per  sofort  isüisüisüuüisd 

ein  tüchtiger  Kapseldreher. 

Steingutfabrik  Niederweiler,  Akt.=Ges.,  Filialfabrik  Möhlin, 
Ryburg  bei  Rheinfelden  (Schweiz),  isdisoisjizj 

Briefporto  20  Pfennig-  (25  Heller). 


Solide,  tüchtige  Maler 

für  bessere  Dekore  und  Stempel  gesucht.  Angebote  unter 
R.  St,  5928  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Gewandter  Oreher 

für  Einforineo  und  Ueüerformeis 

sowie 

tüchtige  Fondspritzer 

von  Steingutfabrik  gesucht.  Angebote  unter  R.  R.  5925  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  durchaus  zuverlässiger,  nüchterner 

Oberbrenner 

für  Oefen  mit  überschlagender  Flamme  von  einer  grösseren  Thüringer 
Ponelianfabrik  der  Geschirrbranche  in  dauernde  Stellung  bei  gutem 
Lohn  gesucht.  —  Nur  zuverlässige,  gründlich  erfahrene,  selbständige 
Brenner  wollen  Angebote  unter  R.  S.  5926  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  einreichen. 


Tüchtiger  Schritt- 
u.  Schildermaler 


per  sofort  gesucht.  Hell,  ausführliche  An¬ 
gebote  unter  R.  T.  5920  an  die  Keramische 
Rundschau,  Rerlin  NW.  21- 


Geschäft  in  Essen  sucht  für  seine  Porzellan*  und 
Glasmalerei  eine  _ 

mr  1-  Kraft,  -ms 

welche  es  übernimmt,  das  Mischen  der  Farben  wie  auch 
das  Brennen  so  zu  beaufsichtigen,  dass  ein  Ausfall  nach 
Möglichkeit  vermieden  wird.  Bei  guten  Leistungen  ist 
die  Stellung  eine  dauernde.  Es  wird  zur  Bedingung  ge* 
macht,  dass  Bewerber  sowohl  Steingut  als  Porzellan, 
Pressglas  und  auch  Kristallglas  zu  brennen  versteht. 

Angebote  unter  R.  Sch.  5927  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Betriebsleiter. 

Für  meine  neuzeitl.  eingerich¬ 
tete  Fabrik 

künstl.  Schleifräder 

aus  Schmirgel  -  Corund  ,  S'lic.- 
Carbid  etc.  (speziell  keramische) 
suche  ich  einen  tüchtigen  Herrn, 
welcher  in  der  Lage  ist,  die  Fabri¬ 
kation  zielbewußt  zu  leiten  u.  dem 
mögl.  schon  Branchekenntnisse 
zur  Seite  stehen. 

Es  handelt  sich  bei  entsprechen¬ 
den  Leistungen  um  eine  ange¬ 
nehme,  gut  dotierte,  eventuell 
Lebensstellung  u.  wird  den  Herren 
Bewerbern  unbedingte  Diskretion 
zugesichert. 

Gefl.  Angebote  mit  Lebens¬ 
lauf,  Zeugnisabschriften,  Photo¬ 
graphie  u.  Angabe  der  Gehalts¬ 
ansprüche  erbittet 

Carl  Hinne, 

LeipzigerNaxos-SchmirgelscliBihen-Falirik, 

Leipzig  -  Böhlitz-Ehrenberg. 


Tüchtiger 

freibreher, 

der  auch  zu  Formen  versteht,  wird 
sofort  eingestellt;  auf  eine  nur 
tüchtige  Kraft  wird  reflektiert. 
Lohnansprüche  u.  Zeugnisse  er¬ 
beten  unter  R.  P.  5921  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Schamotte -Töpfer, 

gelernter,  der  auch  drehen  kann, 
wird  eingestellt  bei  Issen«, 
Pankow,  Mühlenstr.  Ä2. 


Tüchtiger  jüngerer 

Porzellanmaler 

wird  sofort  aufgenommen. 

Franz  J.  Marady, 
Warnsdorf  in  Böhmen. 


PJ1 


Gesuchte  Steilungen. 
Erfahrener  Fachmann 

sucht  Stellung  als  techn.  Betriebsleiter  in  einer  Porzellanfabrik 
Suchender  ist  in  Geschirr,  elektrotechn.  Artikeln,  sowie  in  Figuren 
bestens  empfohlen.  Gefl.  Angebote  u.  R.  G.  7915  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Kaufmann, 

(27  Jahre  alt),  seit  12  Jahren  in  der  Porzellanbranche,  zur  Ver¬ 
tretung  des  Chefs  geeignet,  sucht  selbständigen  Posten 
eventuell  für  Kontor  und  Reise.  Gefällige  Angebote  unter 
R.  E.  7938  an  die  „Keramische  Rundschau“.  Berlin  NW.  21. 


Sunger  Porzellan-  und  Emaillemaler, 

tüchtig  in  Schrift  (pol.  u.  lat.),  Rand,  Band,  Dekor,  Fond, ‘An* 
sichten  und  Staffage,  wünscht  für  Anfang  Januar  dauernde  Stellung 
Angebote  erbeten  u.  R.  D.  7937  an  die  Keramische  Rundschau 
Berlin  MW.  21. 
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Keramiker, - 

26  Jahre  alt,  an  ersten  Instituten  chemisch  und  keramisch-technisch 
ausgeb.,  zul.  LehrassisteiP,  selbst,  im  Laborat.  und  in  Herstellung 
von  Massen,  Glasuren,  Farben,  sucht  Stellung;  als  Betriebs- 
assistent  in  feinkeram.  Betrieb.  Derselbe  sieht  weniger  auf  Ge¬ 
halt  als  auf  woinögl.  gleichz.  Gelegenh.  zur  Durchführung  kunst- 
techn.  Arbeiten  aus  dem  Gebiet  der  Scharffeuer-Teciiniken 
(Kristall-,  Matt-,  Lüster-Glasuren  etc.).  Angebote  unter  R.  U.  7929 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


- - - - 

Tüchtiger  energischer 

Brennhausleiter 

mit  allen  einschlägigen  Brenn¬ 
hausarbeiten  vertraut,  sicher  im 

?  Abbrennen  der  Oefen,  ob  Plan¬ 
rost  oder  Schrägrost,  mit  lang¬ 
jähriger  praktischer  Erfahrung, 
sucht  seine  Stellung  zu  verändern. 
Gefl.  Angebote  unter  R.  St.  7927 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger 

Fondspritzer*, 

in  seinem  Fach  bewandert,  sucht 
baldigst  Stellung.  Gefl.  Angebote 
unter  R.  B.  7935  an  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  solider 

Dreher, 

gut  bewandert  in  Hohlgeschirr  und 
dünnen  Tassen,  sucht  per  sofort 
Stellung.  Angeb.  erb.  unter  R.  W. 
7931  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


3ung.(I)aleF 

tüchtig  in  Schrift,  auch  in  Rand, 
Staffage  und  Dekor  bewandert, 
sucht  sofort  Stellung.  Angebote 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21  unter  R.  Z.  7933. 


Jüng.  Porzellanmaler 

sucht  per  sofortStellung;  der¬ 
selbe  ist  in  Fond,  Blumen, 
Linien,  Band,  Stempel,  Staf¬ 
fage,  Silberdekoren,  Relief  u 
Poliergolddekoration  bewan¬ 
dert.  Gefl.  Angeb.  u  R.A.7934 
andie  KeramischeRundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


fxjs  editions-  -zzn_ 
— —  — —  Heiter , 

junge  energische  Kraft,  technisch 
und  kaufmännisch  gleich  gut  aus¬ 
gebildet,  bis  jetzt  nur  bei  erst /dass. 
Firmen  der  Porzellan-Gebrauchs- 
Geschirrbranche  tätig,  sucht  per 
sofort  oder  1.  1.  1910  anderweitiges 
Engagement.  Angebote  unter  R.J. 
7932  an  die  Keramische  Ruud- 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  in  der  Porzellangeschirr- 
Branche  tüchtiger  und  erfahrener 

8P(T  Fachmann, 

mit  sämtlichen  Arbeiten  von  der 
Schlämmerei  bis  zum  Versand  gut 
vertraut,  der  eine  erfolgreiche 
Tätigkeit  nachweisen  kann,  sucht 
unter  bescheidenen  Ansprüchen 
sof.  Stellung  als  Werkmeister  etc 
Gefl.  Anerbieten  unter  R.  C  7936 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


—  I)  tt  ii  n  c  ' 

Strohpappen 

für  Verpackungszwecke,  Ladungs¬ 
bezug,  offeriert 

Paul  Niemann, 

Westerhüsen,  Elbe. 


Französische 

ntoöellschmierseife 

zum  Ausstreichen  der  Formen 
spez.  hergestellt,  ganz  vorzügl.  in 
ihrer  Eigenschaft,  offeriert  den 
Herren  Porzellanfabrikanten  die 

Karlsbader  Seifenfabrik 

— -  Fi.  Weingartner.  — ~ 


GDodelle  —  Entwürfe. 

Wer  fertigt  für  Porzellanfabrik  der  Geschirrbranche  wirklich 
moderne  aparte  Entwürfe,  eventuell  Modelle  von  Tafel-,  Kaffee- 
und  Tee-Geschirr?  Gefl.  Angebote  mit  Angabe  der  Bedingungen 
unter  R.  L.  3503  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Zeichnungen  dieser 
K  ons  trnktion !  Steinbrecher  t* 


billig  abzugeben. 


Anfragen  an  Rudolf  Mosse,  Leipzig. 


Gesucht 


die  Jahrgänge  1900  bis  1908(einschl.)der  Keramischen 
Rnndschan,  vollständig  und  gut  erhalten.  Angebote 
mit  Preisangabe  unter  R.  I.  3495  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  nener  Industriezweig: 

„Schmelzfarben-Trockenplatten“. 

Patent  angem.  Dresdner  Photogr.  Ausstellung  1909  Silberne  Me¬ 
daille.  Zum  Uebertragen  auf  Porzellan,  Emaille,  Glas,  Steingut 
einzubrennen,  sowie  auf  alle  Arten  von  Metall,  Holz,  Marmor,  Elfen¬ 
bein,  Leder  usw.  Kinderleicht  für  Anfänger.  Broschüre  20  Pf. 
Platten  pro  Dutzend  x  9  cm  M.  1,80  an.  Fluß  M.  0.50  an, 
Harzlösung  M,  0,75  an. 

Fnhrmanns  Photokeramisches  Laboratorium, 

Dresden-A.,  Stephaniensfraße  15. 


Teleption  üMpptienwefte 

sTocwfira 

0 


fabrizieren  als 
langjährige 
Spezialität : 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 
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Bestellungen  zum  VorverHaufspreis  von 
noch  Harze  Zeit  entgegen. 


nehmen  Wir 


Kon  str  uktcur  u.  in  sta  1 1  a  tcur 

der  seit  mehr  als  dreißig  Jahren  vielseitige  Erfahrungen  in  Konstruktion 
und  Installation  hygienisch  einwandfreier,  praktisch  bewährter 

KlOSCttS  verschiedener  SpStCHIO 

gesammelt  hat,  und  von  1884  an  als  Gerichtsexperte  in  dieser 
Branche  tätig  ist,  sucht  noch  passende  Nebenbeschäftigung  anzu¬ 
nehmen.  Umarbeitung  von  Modellen  und  Projekten.  Oberaufsicht 
diffizieller  Ausführungen.  Offerten  unter  ,, Alemannia“  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


MESS-flUSSTELLUN6„K0NIGSHR0S 


HEINRICH  ERNEHANNAJG][  R ...HUiiHERSDORFKj 


EISENWERK  BECKEHtu 
LEUTZSCH 


EMIL  WÜNSCHE  A.G 

Camera —r&brikaiion 


Camera-Fabrikation  |j[  HÜMiaiiungs-Meithintn 


LAUTER 


7HOMSBERGER  £  HERMRNN 

STEINGUT ■  -  fABRIK 


Otto  £  Geyer  Döbeln 

 BtlEUCHIÜNGS-GEGENSTANDE 


hasiM 

lA'JWiA 
j  SiL^i'k 


mwUl  MtfflUC' 


_ _ _ _ _ »liq  A 1 C  «yqll 

^^AN^£DFÖSLFS!DRCSDEN.g.FOH?EN_  1^^^^/^BENEOIKT  von  POSCHINGER.  Krystallg!aS:Fabrik 


s^&Cönigsfiaus"  /  / 

-icfadlc ?efenu6*rS  ,  / 


c Harfci 


ß ^eler-ssträße 


^aaflfeSyfeg 


filaß -Vermietung 


fdeß-u.fxport-filusterlager 


des 


fxpori  Verein  imKönigr.Sachsen, 

Markt  17.  Filiale  Lcip/Jg.  Königshaus. 


In  den  bedeutend  erweiterten,  das  1.  und  S8.  Obergeschoss 
des  „Königshaus“’  umfassenden  Meßausstellungsräumen 

im  Zentrum  des  Messverkehres,  sind  noch 

abgeschlossene  Lokale, 
offene  unö  verschließbare  Kojen, 
sowie  freie  Ausstellungsplätze 

unter  günstigen  Bedingungen  abzugeben. 


Wollen  Sie  sich  für  fest- 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 

etwa  3000  Fl.  1900  er 

Laubeoheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kis'en  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Weininer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 
— 


Sämtliche  Stände  sind  am 
Rundgange  gelegen  u.  taghell. 

Die  flauster  können  das 
ganze  lahr  ausgestellt  bleiben. 


•Jos.  Feiler, 

Architekt  und  Modelleur, 

Borgsdorf  bei  Berlin. 
Ofen-Formenfabrik. 


. 
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PRIMA  HOHBÜRGER  KAOLIN 

^einweißbrennend,  hochplastisch,  vorzüglich  geeignetfürPorzellan- 
Uiul  Steingutfabriken  zum  Gietien  und  Drehen,  sowie  zu 

. . elektrotechnischen  Artikeln . 

(«rliNNtC  LieistmigHfHIlijfkelt.  Billigste,  gewissenhaftest«, 
und  zuverlässigste  Bedienung.  Analysen,  Versätze  und  Proben 
stehen  gratis  zu  Diensten,  la  Rohkaolin,  hochfeuerfest,  zu 

. Kapseln,  Chamottewaren  etc . 

Gewerkschaft  Hedwigsfreude,  Kaolin-Werke, 
Hohburg  hei  Wurzen  (Sachsen). 


7 


)ben  M 

/ 


Muffelöfen,  Schmelzöfen 


mit  Tiegel  oder  Wanne  für 

Blech-  und  Eisenguss-Emaillierwerke 

jeder  Art  baut  nach  eigenem  System  mit  Gas-  und  Halbgasfeuerung 

Josef  Opavsky,  Bendorf  a.  Rh. 

Kompl.  Einrichtungen  für  EmaiSlierwerke  für 

Blech-  und  Gußkochgeschirre,  Herde,  Oefen,  Bügeleisen,  Schilder, 
gußeis.  Badewannen,  Beleuchtungsartikel  u.  Sanitaware.  la  Referenzen. 


VfU'Jpfüi 

mm. 

mm 

Wü'iWSi 

mm 

mm 

mwm 


mm 

Wd'X'f'.'i 

mm 


Ueber  das  Brennen 
von  Borzellatt 


sag 


'Ä'Ä 


Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin . 


Preis  1  1,— 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


|  l^eissmann, Sa^ 

lisengiesserei  und  Maschinenfabrik 

liefert : 

sämtliche  Maschinen  iiir  die  keramische  Industrie 


3j#£iic3 


Ä-Wr 


ff  ft 


auf  Grund 
35jähr.  Erfahrung 
und  nach 
verbesserten,  der 
Neuzeit  entsprech, 
Modellen. 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und  Spezial = 
Offerten  gratis. 


jed.  Genres  lief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


bis  95°/" 
Mn  0, 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf- Mineral- Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 

Glasurmflhien 

(T  pommslm^hicn), 

3  mal  preisgekrönt,  Tettohen, 
Schluokenau  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 

Kristall- 

Quarzsand 

in  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand- Industrie 

.  m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N.»L, 
Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Stanzöl, 

hell  und  geruchlos,  iri 
vorzüglicher,  bewährt. 
Qualität,  liefert  vor¬ 
teilhaft 

Heinrich  Biesen 

Oel-  und  Lackfabrik. 

Duisburg-Wanheimerort  a.  Rh. 


Gegr.  1865 

* 90  Arb  eitet-  < 

Vollständige 

Ziegeleianlafrenj 

IV/chtigeNeuerungen  ! 

Gebr.  Pfeifer 
•  Kaiserslautern. 


Kachelofen , 

Formen  u.  Modelle  liefert  Tlav 
Kicth,  Meissen  3.  Vers.  v.  Gips; 
Mustei  bereitwilligst.  Anfertigung 
v.  Zeichnungen  für  Musterbücher. 


liefert  billigst 

Oswin  Wauer, 

Mechanische  Weberei, 

Obercunnersdorf  i.  S. 


nie  Boldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  za 

höchsten  Preisen 

Robert  Griinliut, 

Juwelier  in  Karlsbad 

. — :  in  Böhmen.  ■ — : 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  L.  Albrecbt  jun.,  Pobershau  l  8. 


ZinK-Signier-  Höhe j Alphabet |  Zahlen  Schablonen, 
mm  j  ä  Satz  |  Satz !  “ 

30  lc^l.40;  0.75  | 

40  ^1.60  1—  | 

50  oÄ2.— ;  l.iO| 

60  j**2.40  1  20 
70  jc*2  60  i  40  | 

80  L*3.—  1  60  | 

90  ,<>*3.60;  2.— 

100  |o4t4.50|  2.50 

_  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst.  0 

Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


Q oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

R.  Haupt,  Dresden-A. 

Gneisenaustrasss  6. 

US 


Packstroh 

offerieren  billigst  für  prompt  un  i 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 

Stroh  Cfoftin  Telephon 
engros.  OlClllIl.  2012. 
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*7chte  Pariser  Pinsel 
*  empfiehlt  Anton  Müller, 

Franrenth  bei  Werdau  i.  Sa. 


*» 


Kristall 
Quarzsaiiti 


in  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Ilohenbocka 

Fabian  &  Co., 

Dresden. 


Fabrik  Mesler  Produkte 


Rudolf  König,  G.  m.  b.  H., 

Annen  i.  Westf.  —  - . 


Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht- 
stcine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


W  Holzkämme *“Hf 


(seit  1874  Spezialität)  aus  garantier* 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od.  Muster-sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 


H.  Emil  Wurmbach,  Holzkaicmfabrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall- 


Packung 


für  alle  Sorten 
von  Stopf. 
büd)len,  Be¬ 
reits  ca  57000 
in  Betrieb  bei 
Dampf, 
fcbiffen  unö 
Fabriken. 


Cf? 

Höheres  durch 
Prospekte  bei 


Howaldtswerke,  Kiel. 


Agenturen  '  -~raT  M  'Cj^tty,  Sdjöneberq» 


Berlin,  Bauptftrafee  140, 
Liberts  &  Averdick,  Bamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttict),  Brunner  J  L.  6s  tärsä, 
Buöapeft,  V.  väc3ikörut  46,  Stan  Imann 
Gollino,  Turin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen» 
hogen. 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempelfabrikation,  Th. 

Boese,  Znaim  i.  Mähren. 


SW 

u 

<u 

05 


Leipziger  Tangier- IHanier 

Alexander  Grube, 
Leipzig,  Talstraße  4. 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M(  Brohi  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In- sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 

Telephon:  Amt  4,  G953. 


Lampenschirme 


aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


Dörentruper  Sand-  u.  Thonwerke, 

mm.................  Dörentrup,  Lippe  (Deutschland).  — . . . 

A 

Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98°/0  Kieselsäure  für  optische 
Gläser  und  Krystallgläser . 

. . Steingut  und  Porzellan.  — - 

i/t>iohl!fllIQP7  9emahlen  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
IVI  iuldlil  llüi /  Ersatz  für  Flint  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
■■■nm  bis  zu  unfühlbarem  Pulver . 

Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  SOO  Pfer-dest 
■hhhhum  Eigenes  Anschlußgleise.  a 


I 


17.  Jahrg.  1909. 

—  — —  '  ■■HIIIM 


Chemisches  Laboratorium 


i_ 


E 


für 


Conindustrie 


Professor  Dr.  H.  Seger  und  E.  Gramer,  G.  m.  b.  H. 

Dreysestr.  7.  Berlin.  Dreysestr.  7. 


Vereins-Laboratorium 


des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Untersuchung  und  Begutachtung 


von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-/  Glas-, 
Emaille-  und  Schamotte-Industrie . 


. . . . .  Lieferung  von  Versuchsöfen. 

Heizwortbestimmung  von  Brennstoffen. 

Untersuchung  von  Kesselspeisewasser. 

Apparate  zur  Ueberwachung  des  fechn.  Betriebes. 

Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-flpparate  usw. 

Segerkegel,  »««« 


n 


♦  ♦  ♦  ♦ 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erteilung  techn.  Ratschläge. 

Spezial-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung,  Nach- 
suchung  u.  Aufrechterhaltung  von  Patenten  in  allen^Lä.  dern. 

Herausgeber  der  FachzeitschriftTonindustrie-Zeitung.p- 


-U 


Probenummern  und  Prospekte  kostenfrei. 


Außer  Synbikat.  _ 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 

gemahlenen  Quarzsanb 


liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sand  werke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


I  SanprhänserAkiien-lVIascIiineiifabrik  ei.  Eisengießerei  1 


vorm,  lloniiins  dt  Rabe, 

Sangerhauseii. 


filterpresseni 


B  470,  634,  876,  1000  und  1200  mm  Quadrat  in  Eisen  und  Holz 
I  mit  Schwenkmutter-,  Zahnräder-,  und  hydraulischem  Verschluß. 


5 


Cuft-Co  mpre?;oren 
Membran  -  Pumpen 
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Photographien 


auf  Porzellan 
und  Glas 

eingebrannt,  unvergänglich, 

nach  jeder  eingesandten  Photographie,  auch  in  Gruppen 

in  Photographieton  und  koloriert. 

Für  die  Herren  Maler  photogr.  Kolorierunterlagen  zum  Selbstkolorieren 
.  liefert 

Carl  Steiner,  Photokeram.  Anstalt  und  Malerei 

Aich  bei  Karlsbad  (Böhmen). 

Preislistegratisu. franko.  Mehrfach  prämiiert.  Wiederverkäufern  Rabatt. 


Gegründet 
1869. 


Gebr.  Kaempfe, G.m.b.H, 

Q'Sd't  Schamottefabriken,  c 

Eisenberg,  Sachsen-Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütten: 

Bankplatten,  Hsrdsteine,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
....  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität . 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 

Wf  P  o  r  z  0  1 1  a  n  o  f  e  n  s  t  e  i  n  e 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


Feuerbeständige  Stahlpanzer- Rdststäbe 

Spezialwerk  Thost’^  ^  Feuerungs-Anlagen  . 

Otto  Thosj'  Zwickau  l.  S.’  Ges.  m,t  beschr  H  ’ 


Farbwerke  Hirsch  s  Ulerzeni ch, 

G.  m.  b.  H. 

— ...  ^  Grenzhauseu, 

Hessen-lVassau 


liefern  als  Spezialität  zu  vorteilhaften  Preisen 

Ehromoxyö  in  Pulv, 

chemisch  rein  und  technisch  rein. 


Die  Würfel 
sind  gefallen! 


Nachdem  jetzt  über  6  Jahre  der  Obeizug¬ 
messer  allgemeinen  Eingang  in  der  Ziegel¬ 
industrie  gefunden  hat,  weil  derselbe  selbst¬ 
tätig  den  Zug  im  Ofenauf  sch  reibt  und  da¬ 
mit  dem  Brennmeister  unumstößlich  anzeigt, 
wie  groß  der  Zug  in  jedem  Zeitabschnitt  w>ar,  ist  es  zu  verwundern, 
wie  Steingut-  und  Porzellanfabriken  bisher  ohne  Obeizugmesser 
ausgekommen  sind.  Bei  näherer  Ueberlegung  kommt  man  zu  dem 
Schluß,  daß  die  Anbringung  des  Obeizugmessers  bei  Rundöfen 
weniger  bequem  ist.  Der  alte  Praktiker  Obel  hat  jedoch  nicht 
geruht,  bis  er  die  Abhilfe  geschaffen  hat.  Es  kann  der  Obeizug¬ 
messer  daher  heute  an  jedem  Ofen  vorteilhaft  Verwendung  finden. 
Die  erzielte  Ersparnis  ist  groß,  nicht  nur  an  Kohlen,  Holz  usw  , 
sondern  weil  ein  fehlerhaftes  Brennen  ausgeschlossen  ist.  Näherer 
Aufschluß  wird  erteilt  von  der  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 


Kominore  zum  Vorschroten  =^~  auf  trockenem  oder 
„Dana '-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen  nassem  Wege 

■ — “ - von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl. 

Fl  Qmirf  +  I’i  ß.  Cr\  Be**!inN#.6,Schiffbauerdamm27 
•  L.«  «JflliUin  61  VU«)  Kopenhagens  Vestergade  33. 


i  1 

Gräfenthalor  Glanzgold, 

Glanzplatin,  *  Glanzsilber,  #  Lüster, 

für  Glas,  Porzellan  und  emailliertes  Blech. 

A.  Wedel,  Chem.  Laboratorium,  G?Sal 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GIJNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


Ausser  liartell ! 


Ausser  Kartell! 

Porzellanfabrik  Carl  JCnoll,  Tischern  b.  Karlsbad  i.  löhnten. 

Weiteste  (seit  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  Ia.  Eettlitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


\V 

V 


/IV 


1 


Proben  anf  Wunsch  zn  Diensten. 
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Hervorragend 
für  die  Schamotte- 
und  Glasindustrie 


1(9  Hl 


I  ■  ■  Hfl  P  I 

( 


Rein  weißbrennender 

la  Steingut-Ton! 

Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
Feuerfestigkeit  SK  36  ««  78 °/n  fll,  O, 

'■  -  (  ) 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hochplastischer  fetter 


!a  BLAU-TONI 

la  Kap'^lton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 
Vorzüglichste  Schamottetone 

Vereinigte  Witdsiein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


ISE198SBIB 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


yyy. 


\ 


%SoSm  Fm  Siinzai,  Haida  in  Böhmen. 


Schmelzfarben  für  Porzellan»,  Steingut-,  Glas»  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur ,  Carmin , 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reilefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Liisterfarben-Spezialitäten  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

—  - -  Merographenfarhen.  ===== 

Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas* 


rn 


Unterglasur- Farben. 


Schamotte-Muffeln.  »  # 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Sämtliche  Malerei-Utensilien. 


Gräflich  von  Thun’sche  Porzellanfabrik, 

Klösterle  a.  d.  Eger  (Böhmen). 

Karlsbader  Kaffeemaschinen 

in  weiß  und  blau  Zwiebeldekor. 

DRP  No.  85990,  Oest.  P.  No.  481713,  Ung.  P.  No.  11441. 


Fr.  Tosche,  Neudamm. 

Msneral-Mahlwerke.  —  Glasurfabrik. 
Skandinav.  Feldspate,  KrysiaSI- 
Quarz,  Kalkspat,  Feueb 
steine,  Ktigeif Sintsteine, 

Flußspat,  Dolomit,  ' 

Knochenasche. 

Rutil. 


rtm: 

fa 


m 


m 


m 

m 

M 

fA 

h- 


Schmelz- 
Glasuren 

Fritten,  weiß  und 
farbig  für  Oefen  und  Wandplatten, 
Maj  olikagiasuren,  Bleigla- 
stirers  transpar.  u.  färb,  in  den  versch. 
Flüssigkeitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen. 


Qösitoff-Qlühlicht! 


Stehend  nnd  hängend. 
Ersatz  fiir  Kohlengas. 

Reine  Rohrleitung !  —  Rein  Ras  werk. 

Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren«  n. 
Zemcntfabriken,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien, Haus, Hof,  Werkstätten. 

_  Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtma¬ 
terial  u.  Kiste  22,50  M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5,—  M.  an,  mit  Sturm¬ 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko 

ILcrnis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


Ilolheno'l  in  Lücken  und 
■  ™  U  I  ft  9  |i  ct  I.  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  Brüchen, 

Feldspat  und  Quarz, 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  (g. 

Mlneralienuerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 

t  offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken.  I 

**<•***  *******+****•***+**  Spezialitäten 

ftelzelpurpur  für  Glas  und  absolut  säurefeste  Emaille.  —  Bunte  und  weisse  Emails  für  Glas,  Porzellaa,  Stelngvte 
•»«  Transparente  farbige  Emails.  —  Lüster  in  atSen  Farben.  —  Diverse  Gold-  und  Silberpräparate. 
Fabrikation  von  weissen  Emails  für  Glas  und  Apotheker  -  Standgefässe.  —  Einbrenntöpfe  und  Muffeln* 

Preisliste  auf  Wunsch.  Sämtliche  Maleren-  und  Druckerei-Utensilien*  Preisliste  auf  Wunsch. 


Ulas 


und 


Perkitodigungsblaft  der  Bereinigung  deutidier  PorzellaDfabriken  zur  Bebung  der  PorzeilaninduBrie,  G.  m.  b.  B. 
des  Uerbandes  deutidier  CopfiDarenfabrikanlen,  des  l7ereios  deutidier  Emaillienserke  und  des  Vereins 


europäilcher  Emailliermerke. 


Bczugsu>cl|e  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erften  Umfcblagfeite.  AnzeigenRfcluß  Dienstag  mittag. 

Bricfadreffc:  „Kcramifdje  Kundfchau“,  Berlin  HW.  21,  —  Cclegrammadrcffc:  Ktramifdje  Rundfd)au,  Berlin  21.  —  5crnfprcd)cr :  Amt  THoabit  f?o.  4. 
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Kristallglasuren  auf  Weichporzellan. 

Über  die  Herstellung  von  kristallisierenden  Glasuren  auf 
Porzellan,  ^Steinzeug  und  Steingut  sind  in  dem  letzten  Jahrzehnte 
Mancherlei  Veröffentlichungen  in  inländischen  und  ausländischen 
keramischen  Fachzeitschriften  erschienen.  Es  sind  hiernach  in 
jerster  Linie  Willemit,  in  zweiter  Linie  Titansäure,  in  dritter  Gemische 
ivon  beiden  als  Kristallbildner  benutzt.  Auf  Wunsch  von  Fachgenossen 
!und  Liebhabern  dieser  Technik  wird  in  dem  folgenden  ein  Verfahren 
!zur  Herstellung  von  kristallisierenden  Glasuren  mit  Titansäure  an¬ 
gegeben,  das  im  Jahre  1898  und  den  folgenden  Jahren  ausgebildet 
äst,  und  in  neuerer  Zeit  mehrmals  durchgearbeitet  und  nachgeprüft 
wurde,  und  das  in  mancher  Hinsicht  von  den  bisher  bekannt  gege¬ 
benen  abweicht. 

Das  Verfahren  besteht  in  der  Anwendung  zweier  alkaliarmer, 
'bleihaltiger  Glasgemische  verschiedener  Zusammensetzung,  die  beide 
jTitansäure  in  feiner  Verteilung  enthalten,  und  durch  deren  Zu- 
'sammenfließen  eine  eigenartige  Verteilung  der  Kristalle  auf  der 
Gefäßfläche  entsteht,  die  nach  Größe  und  Ausbildung  verschieden 
3ind,  und  die  in  Verbindung  mit  größeren  oder  kleineren  von 
Kristallen  freien  Flächen  eine  eigenartige  Wirkung  hervorrufen. 
Durch  das  teilweise  Überlaufen  der  dünnflüssigeren  Glasur  über 
die  zähflüssigere  entstehen  außerdem,  begünstigt  durch  die  ver¬ 
schiedenen  Lichtbrechungsvermögen  der  beiden  Gläser  Reflex¬ 
wirkungen,  die  als  Lüster  bezeichnet  zu  werden  pflegen. 

Gemische  von  Glasuren  nach  den  folgenden  Molekularformeln 
naben  sich  als  gut  geeignet  erwiesen: 

I.  0,5  ALO:!  K20  CaO  ZnO  2  PbO  13  SiO,  2  B,03, 

II.  0,5  ALO;,  K.,0  ZnO  7  PbO  22  Si02  5  B  ,0:i, 

III.  2  PbÖ  Si02  B203 ; 

denen  Titansäure  in  feiner  Verteilung  zugemischt  wird. 

Die  Glasuren  werden  nach  folgendem  Versätze  zusammen¬ 
geschmolzen: 


Glasur  1 
129,5 

Glasur  II 
129,5 

Glasur  III 

Zettlitzer  Erde 

202,0 

202,0 

— 

Salpeter 

456,0 

1598,3 

913.0 

Mennige 

81,0 

81,0 

— 

Zinkoxyd 

720,0 

1260,0 

120,0 

Sand 

248,0 

620,0 

248,0 

krist.  Borsäure 

100,0 

— 

— 

Marmor 

Es  ist  ein 

Gemisch 

vo n  Gläsern 

mit  verschiedenen 

punkten  einem  Einzelgemisch  entsprechend  der  Analyse  der  ver¬ 
schiedenen  Bestandteile  vorgezogen,  weil  es  bessere  Ergebnisse 
lieferte,  die  dem  höheren  Schmelzpunkte  des  Gemisches  zuzu¬ 
schreiben  sein  dürften. 

Die  Verteilung  und  die  Auflösung  der  Titansäure  in  dem  Glas¬ 
gemische  wird  erleichtert,  wenn  sie  in  der  Form  eines  durch  Ver¬ 
mahlen  erzielten  innigen  Gemisches  von  1  Teil  Titansäure  mit 
2  Teilen  des  Glases  I,  das  sodann  auf  Segerkegel  014  zweckmäßig 
erhitzt  ist,  zur  Verwendung  kommt.  Es  hat  sich  ergeben,  daß  es 
für  die  Kristallbildung  gleichgültig  ist,  ob  die  Titansäure  als  technisch 
oder  chemisch  reine  Verbindung  zur  Verwendung  kommt;  von  der 
technischen  hat  man  nur  entsprechend  mehr  zu  nehmen,  als  von 
derreinen  Titansäure.  Zur  Herstellung  farbiger  Kristallglasuren  werden 
an  Stelle  des  ZnO  in  der  angegebenen  Glasurformel  entsprechende 
Molekularmengen  färbender  Metalloxyde  eingesetzt.  Zur  Erzielung 
einer  starken  Färbung  werden  beide  Gläser  I  und  II  gefärbt.  Für 
schwächere  Farbtöne  genügt  es,  eines  der  Gläser  zu  färben.  Für 
leichte  Tönung  werden  farbige  und  farblose  Mischungen  nach 
Belieben  durcheinander  gemischt.  Die  Mannigfaltigkeit  der  durch 
Mischung  zu  erzielenden  Farbtöne  ist  ziemlich  groß. 

Von  Wichtigkeit  für  die  Kristallbildung  ist  der  richtige  Gehalt 
des  Glasurgemisches  an  Titansäure.  Ist  die  Menge  der  Titansäure 
zu  gering,  so  bilden  sich  weniger  und  unvollkommenere  Kristalle ;  sie 
werden  dann  auch  verhältnismäßig  kleiner.  Ist  sie  zu  groß,  so 
liegen  die  Kristalle  oft  so  dicht  über-  und  nebeneinander,  daß  keine 
glatte  Oberfläche  der  Glasur  erzielt  wird.  Der  passende  Gehalt  an 
Titansäure  ist  bei  den  einzelnen  Gemischen  in  geringen  Grenzen 
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schwankend;  er  beträgt  zwischen  10,8—11,5  v.  H.  Er  wurde  durch 
Zumischung  von  Fritte  in  Abstufungen  von  2/10  v.  H.  ermittelt. 

Durch  die  Einwirkung  der  Titansäure  wird  der  Farbton  des 
geschmolzenen  Gemisches  gegen  den  Ton  der  Bestandteile  ohne 
Titansäure  etwas  verändert.  Durch  Kobaltoxyd  können  blaue, 
blaugrüne  und  unter  Umständen  grüne  Töne  erzielt  werden;  durch 
Manganoxyd  braune  bis  rotbraune;  durch  Uranyl  goldgelbe;  durch 
Kupferoxyd  grüne;  durch  Nickeloxyd  schwefelgelbe;  durch  Eisen¬ 
oxyd  strohgelbe  bis  lebhaft  gelbrote  Töne;  durch  eine  Mischung 
von  Kobaltoxyd  und  Manganoxyd  stahlgraue;  durch  Nickel,  Uran 
und  Kupferoxyd  goldglänzende. 

Durch  Zusatz  einer  geringen  Menge  von  Zinkoxyd  (2— 5  v.  H.) 
zu  dem  Gemische  wird  die  Kristallbildung  gefördert.  Die  Kristalle 
scheinen  durch  den  Zinkoxydzusatz  aber  weniger  groß  als  ohne 
denselben  auszufallen;  auch  der  Farbton  der  Glasuren  wird  dadurch 
etwas  geändert;  die  Tiefe  des  Tones  wird  erhöht. 


Porzellanmasse  ergeben,  die  nach  der  folgenden  Molekularformel 
hergestellt  ist. 

3  AI,0;i  R,0  18  Si02. 

Ein  höherer  Gehalt  der  Masse  an  Kieselsäure  scheint  für  den 
Ausfall  der  Kristallbildung  nicht  nachteilig  zu  sein,  wenn  nur  der 
Scherben  so  dicht  gebrannt  ist,  daß  er  durch  das  dünnflüssige 
Kristallglasurgemisch  nicht  so  stark  angegriffen  wird,  daß  durch 
Aufnahme  der  Bestandteile  des  Scherbens  in  die  Glasur  die  Glasur 
zähflüssiger  wird,  und  dadurch  die  Ausbildung  der  Kristalle  un¬ 
günstig  beeinflußt  wird. 

Die  Masse  wird  erhalten  aus  einer  Mischung  von: 

2072  Zettlitzer  Erde, 

1389  Feldspatkalkglas  und 
1200  Quarz. 

Das  Feldspatkalkglas  ist  nach  der  Formel 
Al20:i  K.,0  2  CaO  18  SiO, 


A.  Vase  mit  Aufsatz  und  Untersatz 
vor  dem  Glasurbrande. 


B.  Dieselbe  Vase  nach  dem  Brande. 


C.  Eine  fertige  Vase. 


Gute  Ergebnisse  haben  Gemische  nach  folgenden  Verhält¬ 
nissen  gegeben: 

Glasur  11  .  .  .  343  g 

„  1  ...  48  „ 

„  111  ..  .  115  „ 

Titanfritte  .  .  .  261  „ 

Für  die  schwerflüssige  Grundglasur  hat  sich  folgende  Mischung 
als  günstig  erwiesen: 

3  Glasur  I 
1  Glasur  II 
1  Titanfritte. 

Die  Titanfritte  wird  hier  zweckmäßig  in  Form  kleiner  Körnchen 
von  ungefähr  0,5  mm  Seitenlänge  in  dem  Gemische  der  harten 
Glasur  suspendiert. 

Es  werden  dadurch  einzelne  Stellen  reicher  an  Titansäure  als 
die  benachbarten  Teile,  die  beim  Hinzufließen  einer  gewissen 
Menge  der  leichtflüssigen  Glasur  den  Ausgangspunkt  für  das  An¬ 
wachsen  besonders  gut  ausgebildeter  Kristalle  bilden. 

Als  brauchbarer  Träger  für  die  Kristallglasuren  hat  sich  eine 


zusammengesetzt.  Es  wird  durch  Vermahlen  und  Zusammen- 
schmelzen  von 

556  Feldspat, 

200  Marmor  und 
720  Quarz 

erhalten.  Die  Schmelze  wird,  zu  feinem  Pulver  zerkleinert,  in 
üblicher  Weise  den  beiden  anderen  Bestandteilen  der  Masse  zuge¬ 
setzt.  Es  empfiehlt  sich,  diese  Masse  in  feiner  Vermahlung  mittels 
des  Gießverfahrens  zu  verarbeiten  und  auf  Segerkegel  10  zu 
brennen.  Die  Wandstärke  der  Gefäße  ist  mit  Rücksicht  auf  den 
Druck,  den  der  weiterhin  zu  erwähnende  Aufsatz  auf  das  beim 
Brande  erweichende  Gefäß  ausübt,  etwas  dicker  zu  wählen;  be¬ 
sonders  bei  geschwungenen  Formen,  da  im  anderen  Falle  die 
Spannungen  der  verhältnismäßig  dickliegenden  Glasuren  eine  Zer¬ 
trümmerung  des  Gefäßes  beim  Abkühlen  bewirken  können. 

Das  mit  Kristallglasur  zu  versehende  Gefäß  wird  mit  dem 
schwerflüssigen  Glasgemische  in  normaler,  nicht  zu  dicker  (0,5  mm) 
Schicht  überzogen;  zur  besseren  Handhabung  der  Gefäße  bei  der 
weiteren  Behandlung  wird  die  Glasur  bei  Segerkegel  015  angefrittet 
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Sollen  an  einzelnen  Stellen  des  Gefäßes  größere  Flächen  wohl¬ 
gebildeter  Kristalle  vorherrschen,  so  wird  hier  die  schwerflüssige 
Glasur  ganz  oder  teilweise  wieder  entfernt  und  dadurch  Platz  ge¬ 
macht  für  die  leichter  und  besser  kristallisierende  leichtflüssige 
Glasur.  Auf  dem  zu  dekorierenden  Gefäße  wird  ein  besonders 
hergestellter  Aufsatz  befestigt,  der  denselben  Querschnitt  an  seiner 
unteren  Fläche  haben  muß,  wie  das  Gefäß  an  seiner  oberen. 
(Bild  D.)  Der  Aufsatz  hat  zweckmäßig  eine  Höhe  von  10—15  cm. 
Er  mündet  in  seinem  oberen  Teile  in  ein  durch  Querwände  in 
möglichst  viele  Abteilungen  geteiltes  Gefäß  aus,  dessen  Boden  eine 
geringe  Neigung  gegen  die  Außenwand  hat,  die  an  der  tiefsten 
Stelle  der  Abteilung  mit  einer  Anzahl  kleiner  Löcher  versehen  ist. 
Die  Abteilungen  werden,  je  nachdem  die  Fläche  des  Gefäßes  mit 
mehr  oder  weniger  Kristallen  versehen  werden  soll  oder  von 
Kristallen  frei  bleiben,  mit  einer  größeren  oder  kleineren  Menge 
des  leichtflüssigen  Gemisches  gefüllt. 

Um  Abwechslung  in  der  Gruppierung  der  Kristalle  zu  er¬ 
halten,  füllt  man  die  einzelnen  Abteile  ungleichmäßig.  Um  bei 
späterer  Wiederholung  gleichartige  Stücke  zu  erhalten,  werden  die 
Mengen  der  Kristallglasuren  für  die  Abteile  abgemessen.  Für 
kleinere  Gefäße  genügen  8  und  4  ccm;  für  größere  10—20  ccm. 

Das  durch  starke  Erhitzung  dünnflüssig  gemachte  Glas  tritt 
während  des  Brandes  durch  die  Löcher  aus  und  fließt,  der  Schwere 
olgend,  über  den  Aufsatz  auf  das  Gefäß,  Vase  u.  dgl.  über. 

Auf  die  Ausbildung  der  Kristalle  sind  die  Größe  und  die 
Anzahl  der  Ausflußöffnungen  im  Aufsatze  von  Einfluß;  außerdem 
die  Menge  der  eingefüllten  Glasur  und  die  dickere  oder  dünnere 
Lage  der  härteren  Glasur  auf  dem  zu  dekorierenden  Gefäße. 

Sind  die  Öffnungen  groß,  so  beginnt  die  Kristailglasur  schon 
in  verhältnismäßig  dickflüssigem  Zustande  auszufließen.  Auch 
seigert  dann  leicht  ein  Teil  der  dünnflüssigeren  Bestandteile  aus 
der  Schmelze  aus,  unter  Hinterlassung  eines  erst  bei  höherer 
Temperatur  dünnflüssigen  Rückstandes. 

Durch  Versuchsbrände  mit  kleinen  Zylindern,  die  während 
verschiedener  Zeiten  dem  Ofen  entnommen  werden,  in  deren  oberem 
Ende  durch  Einsetzen  einer  Scheidewand  der  Boden  einer  mit 
Ausflußlöchern  versehenen  Zelle  gebildet  wird,  kann  man  sich  über 
die  Vorgänge  beim  Brande  Aufschluß  verschaffen.  Als  passende 
Lochweiten  hat  sich  ein  Durchmesser  von  0,5—1  mm  ergeben.  Mit 
0,75  mm  wurden  besonders  gute  Erfolge  erzielt.  Die  Entfernung 
der  Löcher  untereinander  ist  so  zu  wählen,  daß  die  austretenden 
Flüssigkeitsteile  nicht  als  dünne  Streifen  nebeneinander  herlaufen 
können,  sondern  sogleich  nach  dem  Austreten  zusammenfließen,  so 
daß  sie  als  ein  breites  Band  sich  über  den  Aufsatz  und  das  Gefäß 
wegziehen.  Ein  Abstand  der  Löcher  von  3—5  mm  ist  als  zweck¬ 
mäßig  ermittelt.  Durch  das  Bestreichen  der  Fläche  des  Aufsatzes 
mit  einer  dünnen  Schicht  des  Kristallglasurgemisches  wird  das 
Zusammenlaufen  gefördert. 

Wird  die  zähflüssige  Glasur  auf  dem  Gefäße  an  einzelnen 
Stellen  dünner  oder  dicker  gelegt,  so  wird  an  diesen  die  herab- 
aufende  Kristallglasur  mehr  oder  weniger  aufgehalten,  und  es  wird 
eweilig  ein  Gemisch  der  beiden  Glasuren  von  verschiedener  Zu¬ 
sammensetzung  gebildet.  Das  Gemisch,  in  dem  die  dünnflüssige 
jlasur  vorwiegt,  gibt  besser  ausgebildete,  plastischere  Kristalle, 
klimmt  der  Gehalt  an  dünnflüssiger  Glasur  ab,  so  sind  die  Kristalle 
veniger  plastisch,  sie  sind  flächiger.  Wiegt  die  untere  Glasur  er- 
leblich  vor,  so  tritt  eine  Kristallbildung  nicht  mehr  ein,  sondern 
iur  die  Lüsterbildung. 

Der  Aufsatz  und  der  Untersatz  werden  von  dem  Gefäße  durch 
:ine  Zwischenschicht  von  4-8  mm  Dicke  aus  einem  Gemische  von 
Teil  Kaolin  und  4  Teilen  feinem  Glasursand  getrennt.  (Bild  A, 
L)  Die  breite  Fuge  wird  mit  einer  dünnen  Schicht  der  zäh- 
lüssigen  Glasur  überzogen,  damit  sie  von  der  darüber  fließenden 
lünnflüssigen  Glasur  möglichst  wenig  angegriffen  wird.  Nach  dem 
irande  sind  die  einzelnen  Teile  bei  genügend  dicker  Zwischen- 
•chicht  durch  einen  leichten  Schlag  mit  einem  Holzstückchen  leicht 
u  trennen.  Die  verbleibenden  rauhen  Glasurränder  an  den  Gefäßen 
verden  durch  Schleifen  und  Polieren  sodann  geglättet. 

Für  das  Austreten  und  Wiedereintreten  der  Luft  müssen  im 
Aufsätze  und  im  Untersatze  Öffnungen  vorgesehen  werden,  die  so 
u  gestalten  und  anzubringen  sind,  daß  sie  durch  überiaufende 
jlasur  nicht  verschlossen  werden  können.  Sind  die  Öffnungen  nicht 
orgesehen  oder  beim  Anheizen  oder  Abkühlen  verschlossen,  so 
ann  das  Gefäß  durch  die  sich  ausdehnende,  austretende  Luft  zum 
Imfallen  oder  bei  zu  dünnem  Scherben  beim  Abkühlen  zum 
erspringen  gebracht  werden. 
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Durch  die  Anwendung  des  Aufsatzes  ist  das  Anbringen  der 
Kristallglasur  auf  Gefäßen  mit  geringer  Basis  erschwert,  da  sie 
durch  Erschütterung  des  Muffelofens  beim  Zersetzen  mit  den 
Vorsetzern  Umfallen  können.  Um  dieses  zu  vermeiden,  legt  man 
über  die  Aufsätze  nach  zwei  verschiedenen  Richtungen  sich 
kreuzende  Streifen  von  dünnen  Schamotteplatten,  die  sich  gegen 
die  Muffelwandung  stützen.  Auf  diese  Weise  gelingt  es,  Flaschen, 
die  umgekehrt  auf  langem,  dünnem  Halse  stehen,  ohne  Ausfall  zu 
brennen. 

Ist  die  Anwendung  von  Aufsätzen  durch  die  Form  des  Gegen¬ 
standes  ausgeschlossen,  so  kann  die  Kristallglasur  mittels  kleiner 
Abtropftrichter  zugeführt  werden,  die  aus  derselben  gutgebrannten 
Porzellanmasse  bestehen,  und  die  mit  einer  oder  mehreren  Ausfluß¬ 
öffnungen  an  der  Spitze  versehen  sind.  Als  Träger  dieser  Trichter 
sind  unglasierte  Hartporzellanplatten  verwendet,  die  eine  Anzahl 
genügend  große,  runde  Öffnungen  haben,  in  die  die  Trichteren  der 
passenden  Stelle  so  eingesteckt  werden,  daß  die  Spitze  frei  hindurch 
ragt  und  das  Abtropfen  der  Flüssigkeit  ungehindert  erfolgen  kann. 
Je  nach  Erfordern  werden  zur  Dekoration  eines  Porzellanstückes 
ein  oder  mehrere  Trichter  mit  größerer  oder  geringerer  Füllung 
angewandt. 

Von  Wichtigkeit  für  das  Ergebnis  ist  die  Leitung  des  Brandes; 
der  Brand  muß  schnell  vor  sich  gehen,  und  die  Gase  in  der  Muffel 


D.  Aufsatz  nach  dem  Brande. 

müssen  oxidierend  sein.  Bleiben  die  Glasuren  in  dünnflüssigem 
Zustande  länger  mit  dem  Scherben  in  Berührung  als  nötig  ist,  so 
lösen  sich  Bestandteile  des  Scherbens,  und  die  Bildung  der  Kristalle 
wird  erschwert.  Ist  die  Endternperatur  erreicht  (Segerkegel  7—8), 
so  ist  der  Brand  schnell  zu  beendigen.  Beim  langsamen  Abkühlen 
beginnt  dann  die  Kristallbildung.  Bei  längerem  Überhitzen  der 
Glasuren  auf  den  Gefäßen  wird  auch  ihre  Lage  |durch  Abfließen 
der  Schicht  so  dünn,  daß  sie  zur  Bildung  größerer  Kristalle  nicht 
die  genügende  Menge  Substanz  hat. 

Die  Kristallglasurbrände  sind  in  einer  Muffel  mit  Holzfeuerung 
und  kontinuierlicher  Schüttung  ausgeführt,  die  in  einer  Abhandlung: 
„Neuere  Öfen  der  Königlichen  Porzellanmanufaktur“*)  näher  be¬ 
schrieben  sind,  auf  die  verwiesen  wird,  deren  Abmessungen  die 
folgenden  sind  : 

Höhe  .  .  670  cm 
Breite  .  .  480  „ 

Tiefe  .  .  555  „ 

Die  Brände  sind  in  folgender  Weise  geführt.  Je  nach  der 
Größe  und  der  Scherbenstäi  ke  der  zu  brennenden  Gegenstände 
erfolgt  das  Anfeuern  in  kürzerer  oder  längerer  Zeit.  Es  ist  nur 
darauf  zu  achten,  daß  hierbei  und  während  der  ganzen  Dauer  des 
Brandes  ein  Luftüberschuß  im  Muffeünnern  herrscht.  Ist  lebhafte 
Rotglut  (Segerkegel  015)  erreicht,  so  daß  ein  Springen  der  Gefäße 
durch  schnelles  Ansteigen  der  Wärme  nicht  mehr  zu  befürchten  ist, 
so  wird  die  Temperatur  so  schnell  wie  möglich  gesteigert.  Es  sind 


*)  Zu  beziehen  zum  Preise  von  M.  1,-  vom  Verlag  der  Kera¬ 
mischen  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 
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stets  gute  Ergebnisse  erzielt,  wenn  die  Temperatur  von  Segerkegel  "15 
bis  Segerkegel  7—8  in  einem  Zeiträume  von  1 10—140  Minuten  erreicht 
wurde.  Um  sicher  zu  sein,  daß  ein  Lnftüberschuß  in  der  Mutfel 
herrscht,  wird  ein  schwacher  Luftstrom  in  das  Muffelinnere  geblasen, 
der  zur  Regelung  der  Stromstärke  durch  ein  Gefäß  mit  Wasser 
streicht.  Durch  die  Einwirkung  reduzierender  Gase  auf  die  Kristall¬ 
glasuren,  auch  nur  für  kurze  Zeit,  wird  die  Bildung  der  Kristalle 
ungünstig  beeinflußt,  bei  längerer  Dauer  ganz  aufgehoben 

Zur  Beschleunigung  des  Ansteigens  der  Wärme  ist  eine  mög¬ 
lichst  schnelle  Verbrennung  des  Brennstoffes  erforderlich.  Durch 
die  Querlage  der  Scheite  zur  Längsrichtung  der  Roste  wird  ein 
auch  nur  zeitweises  Verstopfen  der  Schlitze  verhindert.  Durch  die 
lockere  Lagerung  des  Brennstoffes  wird  die  Verbrennung  gefördert, 
die  durch  eine  öfter  wiederholte  Erschütterung  des  Rostes  durch 
einen  Fußtritt  auf  die  hervorstehenden  Teile  des  Schlittens  unter¬ 
stützt  wird.  Um  den  Brand  möglichst  unabhängig  von  dem  durch 
die  Witterung  und  andere  Umstände  beeinflußten  Zuge  des  Schorn¬ 
steins  zu  gestalten,  wurde  durch  die  Reinigungsöffnung  bei  jedem 
Brande  für  einige  Zeit  ein  lebhaftes  Feuer  unterhalten,  bis  der 
Schornstein  genügend  erwärmt  war,  um  für  die  Dauer  des  Brandes 
einen  gleichmäßigen  Zug  zu  gewährleisten. 

Wenn  die  im  vorstehenden  angegebenen  Umstände  berück¬ 
sichtigt  werden,  kann  mit  Sicherheit  auf  den  Ausfall  gleichmäßig 
guter  Brände  gerechnet  werden. 

Die  nebenstehenden  Abbildungen  geben  Gefäße  in  den  ver¬ 
schiedenen  Abschnitten  wieder,.  A  zeigt  ein  .Gefäß  mit  Aufsatz  und 
Untersatz  vor  dem  Brande;  B  ein  Gefäß  derselben  Form  nach  dem 
Brande;  C  ein  fertiges , Gefäß  vom  Aufsatz  und  Untersatz  getrennt 
und  poliert;  D  einen. Aufsatz,  von  oben  gesehen. 

Geh.  Reg.-Rat  Dr.  Heinecke, 

Direktor  der  Königlichen  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin. 


Bleigebundene  und  bleifreie  Glasuren. 

Der  Versuch,  bleifreie  Glasuren  für  Steingut  einzuführen,  ist, 
wie  Gustav  Steinbrecht  in  einem  Vortrage  im  Block  der  außerhalb 
der  Vereinigung  stehenden  Steingutfabrikanten  ausführte,  nicht 
neu.  Der  Vortragende  fuhr  dann  fort:  Die  Herren  sind  ja  alle 
in  der  einschlägigen  Literatur  genügend  erfahren,  damit  ich  Sie  bei 
der  beschränkten  Zeit  nicht  aufzuhalten  brauche. 

Hier  handelt  es  sich  in  der  Hauptsache  darum,  auszuführen, 
weshaib  soll  und  will  man  mit  bleifreien  Glasuren  arbeiten. 

Die  Glasuren,  welche  die  Steingutindustrie  verwendet,  sind 
dem  Gesetz  von  1887  unterworfen.  Das  Gesetz  verbietet  die  Ver¬ 
wendung  von  Glasuren,  welche,  sofern  sie  eine  eine  halbe  Stunde 
lang  mit  4  prozentiger  Essigsäure  gekocht  sind,  in  der  Behandlung 
mit  Schwefelwasserstoff  Schwefelblei  abscheiden.  Es  handelt  sich 
aber  nur  um  Koch-,  Eß-  und  Trinkgeschirre.  Die  Fassung  des  Ge¬ 
setzes  ist  ganz  genau,  und  es  ist  längst  entschieden,  daß,  wenn  es 
auch  nur  von  Töpferwaren  und  Bleiglanz  spricht,  doch  auch  unsere 
Waren  und  unsere  mit  anderen  Bleiverbindungen  hergestellten 
Glasuren  unter  das  Gesetz  fallen.  Es  ist  deshalb  das  Streben  bei 
uns  Steingutfabrikanten  vorhanden,  das  Blei  in  der  Glasur  so  zu 
binden,  daß  es  den  Anforderungen  des  Gesetzes  entspricht. 

Die  meisten  Herren  von  uns  sind  Praktiker  und  in  der  Chemie 
nicht  so  erfahren,  daß  sie  von  vornherein  sagen  könnten,  wenn  ich 
bei  der  und  der  Temperatur  und  der  und  der  Zusammensetzung 
der  Glasur  soviel  Bleioxyd  oder  eine  andere  Bleiverbindung 
nehme,  so  ist  eine  Bindung  des  Bleies  vollständig  gegeben. 

Aber  auch  dem  Chemiker  ist  eine  solche  Voraussage  unmöglich 
und  es  wird  selbst  ein  chemisch  vorgebildeter  alter  Keramiker, 
sobald  er  auf  Grund  einer  theoretischen  Berechnung  an  die  Aus¬ 
führung  einer  Glasur  geht,  die  er  bleigebunden  glaubt,  sehr  oft 
verblüffende  Ergebnisse  in  Bezug  auf  Bleiabgabe  erzielen. 

Wir  wissen  auch  alle,  daß  nicht  nur  die  Zusammensetzung 
einer  Glasur  selbst  notwendig  für  eine  Bleibindung  ist,  sondern 
daß  diese  Bindung  auch  in  hervorstechendem  Maße  durch  die  Höhe 
des  Feuergrades  bedingt  ist.  Es  ist  z.  B.  ganz  hinfällig,  zu  sagen, 
ein  Bleitrisilikat  binde  das  Blei  besser  als  ein  Bleibisilikat.  Man 
kann  durch  Verschiebung  der  Temperatur  spielend  leicht  das 
Gegenteil  beweisen,  ohne  daß  deshalb  bei  beiden  das  Wesen  der 
Glasur  in  Bezug  auf  glänzendes  Ausschmelzen  verloren  geht 

Glasiert  man  einen  Scherben  mit  Bleibisilikat  ganz  dünn  und 
mit  Bleitrisilikat  dick,  so  kann  man  den  Gehalt  der  Essigsäure  und 
das  Kochen  der  Scherben  in  derselben  so  einstellen,  daß  Blei¬ 
bisilikat  kein,  Bleitrisilikat  dagegen  Blei  abgibt.  Noch  auffa  'ender 


kann  man  diese  Erscheinung  hervorrufen,  wenn  man  dem  Blei¬ 
bisilikat  unter  denselben  Verhältnissen  ganz  geringe  Mengen  Dolomit 
beimischt. 

M.  H.  Ich  kann  Ihnen  bei  der  beschränkten  Zeit  sozusagen 
nur  einige  Streiflichter  aus  meinen  langjährigen  Untersuchungen 
über  bleigebundene  und  bleifreie  Glasuren  zeigen  und  muß  Sie  auf 
später  der  Regierung  zu  überweisende  und  zu  veröffentlichende 
Ausführungen  über  dieses  Thema  hinweisen,  welche  nach  Möglich¬ 
keit  darüber  Aufklärung  geben  sollen,  was  die  Regierung  in  dieser 
Sache  fordern  darf,  und  was  die  Industrie  geben  kann. 

Es  ist  nicht  dasselbe,  von  der  Menge  des  Bleioxydgehaltes 
in  einer  Glasur  und  andererseits  von  der  Bleibindung  zu  sprechen 
in  dem  Sinne,  als  wenn  mit  dem  Steigen  des  Bleigehaltes  die  Blei¬ 
bindung  sich  in  gl  eichem  Maße  verringerte,  d.  h.  wenn  man  diesen 
Schluß  auf  Glasuren  verschiedener  Zusammensetzung  machen  wollte; 
in  dieser  Beziehung  stehen  Bleimenge  und  Bleibindung,  wenn  ge¬ 
wisse  Grenzen  nicht  überschritten  werden,  nur  in  einem  losen 
Zusammenhang.  Wie  bereits  angedeutet,  ist  das  dicke  Auflegen  einer 
Glasur  der  Bleiabgabe  förderlich  —  wie  man  schließen  wird,  ist 
dies  gleichbedeutend  mit  einem  niederen  Hitzegrade  gegenüber  der 
dünn  aufgetragenen  Glasur,  welche  sich  selbstverständlich  leichter 
durchbrennt  und  so  das  Blei  weniger  leicht  abgibt. 

Betrachten  wir  auch  mal  eine  Glasur,  auf  welche  „rauchiges“ 
Feuer  gewirkt  hat.  Wir  wissen  alle,  daß,  wenn  mal  eine  Feuerung 
verräuchert  ist,  d.  h.  wenn  der  sich  in  der  Glasur  festsetzende 
Kohlenstoff  wegen  zu  reichlicher  Zuführung  nicht  hat  heraus - 
brennen  können,  sich  sogenannte  „Pocken“  bilden,  namentlich  wenn 
dick  glasiert  ist.  Diese  Glasur-Aufkochungen  sind  unregelmäßig 
schwarz  umrändert;  hat  der  Rauch  sich  herausgebrannt,  so  sind  die 
„Pocken“  immer  noch  als  dickere  Glasuransammlungen,  Glasur¬ 
flecken,  sichtbar.  Man  kann  leicht  nachweisen,  daß  Ware  mit  der¬ 
selben  Glasur  in  demselben  Feuer  gebrannt,  welche  nicht  verrauchi 
war,  das  Blei  weniger  leicht  abgibt  als  diese  pockige  Ware. 

Einer  oder  der  andere  Praktiker  wird  auch  schon  mal  ganz 
schwarze  Ware  herausgebracht  oder  gesehen  haben  —  ich  habe 
beides  erlebt.  Dabei  habe  ich  mir  den  Vorteil  nicht  jentgeher 
gehen  lassen,  festzustellen,  daß  diese  Glasur  Blei  abgab,  währenc 
sonst  im  regelrechten  Brande  dieselbe  Glasur  kein  Blei  abgab.  E; 
liegt  dies  dann  vielfach  daran,  daß  die  Glasur  in  ihrem  Gefüge  ge¬ 
lockert  war  und  deshalb  den  Reagentien  weit  weniger  Widerstanc 
entgegensetzte. 

Ja,  eine  Glasur,  welche  einmal  mit  geglühtem  Hohenbockae 
Sand,  dann  parallel  damit  mit  geglühtem  Feuerstein  und  endlicf 
mit  geglühter  weißer  Kieselgur  verschmolzen  war,  zeigte  in  Bezti] 
auf  Bleiabgabe  ein  ganz  unterschiedliches  Ergebnis,  indem  die  erst 
Lei  derselben  Behandlung  keine,  die  zweite  geringe  Mengen,  di 
dritte  Wolken  von  Blei  abgab;  man  konnte,  da  sie  vor  Verwendung 
noch  chemisch  behandelt  waren,  alle  drei  Kieselsäure-Quellen  al 
chemisch  nahezu  gleich  ansprechen.  Durch  Aufschließen  mi 
Natriumkarbonat  u.  s.  w.  konnte  bei  allen  drei  der  gleich 
Kieselsäuregehalt  festgestellt  und  ebenso  konnten  aus  dem  jeweilig 
in  Lösung  befindlichen  Chlorblei  gleiche  Mengen  Bleisulfid  nieder 
geschlagen  werden. 

Es  bestätigte  dies  aufs  neue  die  auch  andern  bekannte,  abe 
s.  Zt.  von  dem  Regierungsvertreter  durchaus  bestrittene  Tatsache 
daß  ein  im  Überschuß  mit  amorpher  Kieselsäure  hergestelltes  Blei 
Silikat  viel  leichter  angreifbar  ist,  als  wenn  nur  kristallinisch 
Kieselsäure  verwend  t  wird.  Bei  derselben  Gelegenheit  könnt 
nachgewiesen  werden,  daß  mit  kristallinischer  Kieselsäure  hergt 
stellte  Glasur  einen  höheren  Feuergrad  vertragen  kann  —  ich  schrie 
darüber  vor  10  oder  12  Jahren  in  der  Keramischen  Rundschau. 

Nun  haben  mich  die  Untersuchungen  gelehrt,  was  hier  gleic 
eingeflochten  sein  mag,  daß  eine  Glasur  weniger  leicht  bleiabgeben 
wird,  wenn  man  in  den  Flußmitteln  mit  Kalk,  Dolomit,  Flußspa 
arbeitet,  als  wenn  Alkalien  verwendet  werden;  ebenso  ist  e 
inbezug  auf  die  Bleibindung  nicht  einerlei,  ob  man  Soda  oder  Pott 
asche  nimmt.  Es  widerspricht  auch  den  Tatsachen,  anzunehm^r 
daß  eine  Bindung  des  Bleies  nur  der  Kieselsäure  zu  danken  ist 
auch  Tonerde  trägt  ihr  allerdings  sehr  winziges  Scherflein  be 
Behandelt  man  in  einer  gewissen  Art  Aluminium  mit  Quecksilbe 
und  verschmilzt  das  entstandene  Aluminiumoxyd  mit  Bleioxyd,  s 
wird  das  Blei  gebunden,  wenn  man  nur  die  Sache  richtig  mach 
Man  hat  nun  geglaubt,  man  könne  das  Blei  besser  bindei 
wenn  man  es  gleich  mit  der  Fritte  verschmelzen  würde,  aber  die 
ist  keineswegs  immer  der  Fall.  Einer  Glasur,  welche  noch  heut 
in  Gebrauch  ist,  wird  das  gesamte  Blei  erst  auf  der  Mühle  zug< 
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setzt,  und  diese  Glasur  gibt  kein  Blei  ab.  Aber  wir  dürfen  die 
i  Bleibindung  nicht  allein  in  der  Zusammensetzung  der  Glasur  und 
in  dem  beuergrade  suchen.  Ein  ebenso  wichtiger  Umstand  ist  das 
Verhältnis  des  Scherbens  zur  Glasur,  d.  h.  die  Zusammensetzung, 
die  Art  der  Herstellung  und  die  richtige  Behandlung  des  Scherbens 
bis  zum  Verlassen  des  Rohofens.  Es  ist  bekannt,  daß  ein  ganz 
unterschiedlicher  Einfluß  eines  schwächer  oder  stärker  gebrannten 
Scherbens  auf  die  Glasur  vorhanden  ist  und  daß  er  sich  zuweilen 
in  sehr  unangenehmer  Weise  bemerkbar  machen  kann. 

In  gewisser  Ait  möchte  ich  auf  das  Porzellan  Bezug  nehmen. 
Wenn  man  durch  eine  Lupe  die  Porzellanglasur  betrachtet,  so 
findet  man  in  ihr  unzählige  mit  Luft,  oder  richtiger  Gasen,  ange- 
füllte  Bläschen.  Sind  die  Bläschen  klein,  so  ist  die  Glasur 
glänzend,  sind  sie  groß,  so  ist  die  Glasur  blind  (Lichtbrechung). 
Nimmt  man  einen  im  Glühofen  stark  gebrannten  Scherben,  so 
fließt  die  Glasur  glänzend  aus,  nimmt  man  einen  schwach  gebrannten 
Scherben,  so  ist  die  Glasur  voller  Luftblasen,  der  Rauch  setzt  sich 
viel  eher  in  der  Glasur  fest,  er  brennt  nicht  so  leicht  heraus,  und 
die  Glasur  ist  auch  viel  leichter  angreifbar. 

Ähnlich,  allerdings  nur  ähnlich,  ist  es  beim  Steingut,  denn 
während  die  Porzellanscherben  aller  Fabruen  sich  ähneln  und 
daher  eine  einzige  Glasur  für  die  meisten  Fabriken  passen  kann, 
ist  dies  beim  Steingut  nicht  der  Fall.  Man  darf  wohl  sagen,  daß 
jede  Fabrik  einen  anders  zusammengesetzten  und  in  der  Fabrikation 
anders  behandelten  Scherben  hat.  Es  ist  daher  unmöglich,  auch 
bei  den  abweichenden  Feuergraden,  eine  Normalglasur  herzustellen. 
Es  muß  also  für  den  in  einer  Fabrik  herrschenden  Scheiben  die 
Glasur  zugeschnitten  werden. 

Eine  Wechselwirkung  zwischen  Scherben  und  Glasur  in  bezug 
auf  die  Bleibindung  ist  im  höchsten  Maße  vorhanden.  Vor  einer 
Mandel  Jahren  wurde  ich  zu  einer  Fabrik  gerufen,  deren  Glasur, 
bald  nachdem  die  Waren  auf  Lager  gebracht  waren,  sich  mit  einem 
feinen,  weißen  Mehl  überzog;  an  einzelnen  Stellen  waren  die  Aus¬ 
witterungen  von  bedeutendem  Umfange.  Allseitig  wurde  fest¬ 
gestellt,  daß  dieser  Fehler  seinen  Sitz  und  mutmaßlichen  Ursprung 
in  der  Glasur  hatte.  Ich  erhöhte  die  Säurestufe  der  Glasur  und 
brannte  höher  —  das  Ergebnis  blieb  das  gleiche;  die  Glasur  gab 
Blei  in  erstaunlich  leichter  Weise  ab.  Ich  warf  die  Wissenschaft 
ganz  beiseite,  und  im  Vergleich  der  Fabrikation  des  Scherbens 
von  früher  zu  heute  fand  ich,  daß  der  neue  Werkführer  die  Mahl¬ 
dauer  der  Masse  von  30  Stunden  Dauer  auf  etwa  15  Stunden 
herabgesetzt  und  die  Menge  der  Masse  von  40  kg  für  die  Mühle 
auf  100  kg  erhöht  hatte  und  außerdem  das  Biskuit  statt  bei  Seger- 
kegel  02  bei  Segerkegel  2  brannte. 

Der  Scherben  war  nicht  fein  genug  gemahlen;  die  große 
Menge  Kalkspat,  23  v.  H.,  löschte  bei  Segerkegel  2,  weil  nicht  fein 
verteilt,  beim  Eintauchen  in  die  Glasur  ab  und  arbeitete  dann 
nach  dem  Verlassen  des  Glattbrandes,  bis  die  Glasur  vollständig 
zerstört  war.  Es  wurden  die  vielen  Mühlen  wieder  in  Betrieb 
gesetzt,  kleinere  Mengen  aufgegeben,  länger  gemahlen,  und  alles 
war  in  Ordnung  —  selbst  die  weniger  säurehaltige  Glasur  gab  kein 
Blei  mehr  ab. 

Also  Glasuren,  welche  auf  Scherben  liegen,  die  nicht  gut 
durchgebrannt  sind,  welche  also  immer  noch  „arbeiten“,  brennen  nicht 
so  leicht  durch  wie  auf  satt  ausgebrannten  Scherben,  geben  also 
das  Blei  leichter  ab.  Scherben,  welche  sehr  porös  sind,  nicht  ab¬ 
gedreht  und  nicht  poliert  sind,  lassen  die  ungleich  stark  aufliegende 
oder  eingesunkene  Glasur  leichter  angreifbar  werden  als  polierte 
Scherben.  Ich  habe  die  Beobachtung  gemacht,  daß  eine  bei 
niedererTemperatur  gebrannteGlasur  im  Anfang  kein  Blei,  aber,  nach¬ 
dem  der  Gegenstand  6  Monate  am  Lager  gestanden  hatte,  erheb¬ 
liche  Spuren  von  Blei  abgab. 

Es  sind  dies  gewiß  interessante  Erscheinungen,  welche  der 
Regierung  zeigen  müssen,  wie  schwierig  das  Kapitel  der  blei¬ 
gebundenen  Glasuren  ist;  ich  spreche  hierbei  nicht  mal  von  aus 
irgend  einem  Grunde  zu  schwach  gebrannter  Ware  und  vielen 
anderen  Möglichkeiten. 

Wie  binden  wir  denn  nun  das  Blei  in  einer  Glasur  über¬ 
haupt?  Die  vorhergehenden  Ausführungen  haben  ja  schon 
einen  Weg  gezeigt.  Es  läßt  sich  hierüber  allein  ein 
Buch  schreiben.  Wir  müssen  vor  allen  Dingen  erstens  mal 
den  Scherben  sehr  sauber  und  immer  unter  gleichen  Verhältnissen 
herstelien;  wir  müssen  bedacht  sein,  die  Versatzstoffe  unter  sich 
innig  und  in  der  denkbar  feinsten  Verteilung  einander  nahe  zu 
bringen;  wir  müssen  der  so  zubereiteten  Masse  die  Möglichkeit 
geben,  gut  abzulagern  —  auf  die  Veränderung  der  Masse  im  Lagern 
brauche  ich  wohl  nicht,  einzugehen.  Wir  dürfen  in  keinem  Falle 


diejenige  Schnellfabrikation  und  dasjenige  Durchjagen  der  Rohware 
durch  die  Fabrikation  als  Regel  nehmen,  welches  sehr  viele  kleine 
behler  schafft,  Fehler,  welche  das  Fabrikat  minderwertig  machen. 
Wir  müssen  die  Masseteilchen,  wo  es  angeht,  mechanisch  auch 
schon  so  aneinander  pressen,  daß  das  Gefüge  fest  wird,  wir  müssen 
glatte  Oberflächen  schaffen  und  müssen  die  Ware  gut  durchbrennen. 

So  vorbereitet  müssen  wir  durch  Bleiverminderung  und  Ein¬ 
fügung  anderer  Flußmittel  danach  trachten,  die  Säurestufe  der 
Glasur  zu  erhöhen.  Endlich  werden  wir  das  Blei  so  verringern, 
daß  wir  in  das  weite  und  klippenreiche  Gebiet  der  bleifreien 
Glasuren  kommen. 

Daß  wir  überhaupt  Bleiglasuren  verwenden,  ist  nicht,  wie  oft 
gemeint  wird,  ein  alter  Schlendrian,  die  Gewalt  des  Hergebrachten, 
sondern  wir  wissen  ja  alle,  welchen  Dienst  uns  die  Bleiglasuren 
leisten  in  bezug  auf  die  Farben,  auf  die  Lichtbrechung,  die 
Schmelzbarkeit,  das  Haften  der  Glasuren  am  Scherben  usw.  Wir 
wissen,  daß  wir  noch  jetzt  als  rocher  de  bronce  uns  zeigen  müssen, 
wenn  es  sich  um  Majolikaglasuren  handelt,  deren  zum  Verkauf 
notwendigen  Glanz  uns  allein  das  Blei  liefert. 

Aber  das  berechtigte  Streben  des  Staates,  die  Gesundheit  der 
Arbeiter  zu  schützen,  läßt  die  Regierung  einen  Druck  auf  den 
Fabrikanten  ausüben,  das  so  schädliche  Blei  womöglich  ganz  aus¬ 
zumerzen.  Allerdings  schießt  die  Regierung  bei  diesem  lobens¬ 
werten  Bestreben  häufig  stark  über  das  Ziel  hinaus,  so  daß  der 
Industrie  sich  das  Gefühl  bemächtigt  hat,  als  ob  die  Regierung 
glaube,  sie  dürfe  nur  vorschreiben,  um  bleifreie  ^Glasuren  auf 
den  Fabriken  hervorzuzaubern. 

Bei  dem  großen  und  schwierigen  Kapitel  der  bleifreien 
Glasuren  treten  nun  zwei  Fragen  in  den  Vordergrund; 

1.  Kann  man  für  jeden  Scherben  eine  bleifreie  Glasur  machen? 

2.  Entspricht  eine  bleifreie  Glasur  allen  Ansprüchen,  welche 
man  an  eine  Glasur  stellen  muß,  wenn  die  Ware  noch  handels¬ 
fähig  sein  soll? 

Die  erste  Frage,  ob  für  jeden  Scherben  eine  bleifreie  Glasur 
gemacht  werden  kann,  möchte  ich  auf  Grund  meiner  Erfahrungen 
mit  „Ja“  beantworten. 

Es  lassen  sich  für  die  üblichen  Feuergrade  der  Steingutfabriken 
mehr  oder  weniger  leicht  bleifreie  Glasuren  herstelien.  wie  Sie 
hier  sehen.  Allerdings  ist  das  Ergebnis  nicht  immer  in  Anhieb  zu 
erzielen,  denn  es  sprechen  ja  alle  die  geschilderten  Verschieden¬ 
artigkeiten  mit;  diese  bringen  es  auch  mit  sich,  daß  mit  den  im 
Handel  befindlichen  Glasuren  selten  der  gewünschte  Erfolg  erzielt 
wird,  und  die  Händler  wundern  sich  dann,  wenn  das  ihrer  Meinung 
nach  so  gut  aussichtsreiche  Geschäft  ganz  abflaut.  Immerhin  aber 
kann  man  ja  eine  solche  Handelsware  zur  Grundlage  einer  Zu¬ 
sammensetzung  machen,  wenn  man  die  Gewähr  der  Empfehlung 
durch  einen  erfahrenen  Keramiker  hat. 

Es  ist  nun  —  in  Beantwortung  der  zweiten  Frage  -  selten 
der  Fall,  daß  ein  und  dieselbe  bleifreie  Glasur  für  alle  Verhältnisse 
paßt.  Arbeiten  wir  ja  doch,  aus  welchem  Grunde  es  auch  sei, 
auch  sonst  häufig  mit  zwei  oder  mehreren  Glasuren;  man  hat  ja 
zuweilen  auch  für  diese  und  jene  Farben  getrennte  Glasuren.  Dies 
ist  in  erhöhtem  Maßstabe  bei  den  bleifreien  Glasuren  der  Fall. 

ln  welchem  Gegensatz  eine  Bleiglasur  zu  einer  bleifreien 
Glasur  steht,  mögen  Sie  aus  folgendem  Beispiel  ermessen.  Herr 
Brick  hat  Untersuchungen  über  die  Einwirkung  einer  mit  Baryt  ge¬ 
fertigten  Bleiglasur  auf  grüne  und  rote  Farben  angestellt,  welche 
mit  chromsaurem  Kali  gefertigt  waren;  die  Farben  wurden  voll¬ 
ständig  zerstört,  während,  wenn  er  statt  dessen  Kalk  einführte, 
die  Farben  schön  hervortraten.  Mancher  setzt  indes  wohl  Baryt 
zu,  um  die  beiden  Farben  gut  zu  haben  —  also  genau  das  Gegenteil. 
Nun  aber,  m.  H  ,  ist  die  Verwendung  von  Baryt  keineswegs  als 
Grundlage  einer  bleifreien  Glasur  zu  nehmen,  denn  in  der  Tat  ist 
es  nicht  ganz  harmlos. 

Wie  wichtig  das  Blei  in  einer  Glasur  ist,  erkennt  man  am 
besten  an  den  zerstörenden  Eigenschaften  bleifreier  Glasuren  für 
die  Farben  unter  Glasur,  besonders  aber  für  die  Farben  in  der 
Glasur.  Ganz  geringfügige  Zusätze  eines  Metalloxydes,  um  die 
Glasuren  ganz  leicht  zu  färben,  wirken  umheimlich  auf  die  Farben 
unter  Glasur.  Proben  haben  Sie  ja  in  der  Hand. 

Man  muß  also  wohl  schon  einige  chemische  und  sehr  viele 
Erfahrungskenntnisse  haben,  um  sich  durchzuwickeln. 

Man  nimmt  zu  bleifreien  Majolikaglasuren  verteilhafter  die 
Oxyde  statt  der  anderen  Verbindungen;  man  kann  sagen,  daß  in 
angepaßtem  Sinne  diese  Oxyde  anstelle  eines  Teils  des  Bleioxydes 
treten  und  so  die  Glasur  besser  passend  für  den  Scherben  machen. 
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Es  wäre  nun  die  Frage  des  Preises  bleifreier  Glasuren  zu  er¬ 
örtern.  Im  allgemeinen  sind  die  bleifreien  Glasuren  ja  wohl  teurer; 
man  wird  sich  deshalb  bestreben,  Glasuren  für  recht  niedrige  Feuer¬ 
grade  zu  machen.  Die  Ersparnis  an  Kohlen,  an  Kapseln  und  /  eit 
wiegt  den  etwas  höheren  Preis  doppelt  oder  mehr  auf. 


Die  Flachgeschirrkapsel. 

Für  Flachgeschirrkapseln  gilt  im  allgemeinen  das  in  voriger 
Nummer  über  die  Hohlgeschirrkapseln  gesagte.  Mit  wachsender 
Größe  muß  auch  die  verwendete  Schamottekörnung  gröber  werden. 
Der  Schablone  ist  größte  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  ebenso  der 
Schablonenstellung.  Scharfe  Kanten  sind  sowohl  an  den  Formen 
als  an  der  Schablone  zu  vermeiden,  da  an  denselben  sehr  gern 
Risse  auftreten.  Oft  kann  man  an  Kapselscherben  sehen,  daß  der 
Boden  einer  Schalen-  oder  Tellerkapsel  stärker  gehalten  ist  als  der 
Rand,  oder  daß  die  Kapsel  in  der  Ecke  oben  am  Rand  ihre 
schwächste  Stelle  hat.  Beides  ist  naturgemäß  falsch;  tragen  muß 
der  Seitenscherben,  auf  ihm  ruht  der  Kapselstoß,  die  Belastung  des 
Bodens  durch  die  eingefüllte  Ware  ist  unbedeutend.  Um  die 
Arbeitsform  aus  der  Gußform  herauszubekommen,  muß  das  Modell 
etwas  konisch  anlaufen;  dieses  Aulaufenlassen  muß  aber  unbedingt 
auf  das  geringste  Maß  beschränkt  werden,  da  sonst  Kapseln  ent¬ 
stehen,  die  von  Anfang  an  das  Verderben  der  Ware  bedingen. 
Bild  1  deutet  das  Falsche  derartiger  Modelle  in  etwas  über¬ 
triebener  Weise  an,  doch  kann  man  derartige  Kapseln  öfter  finden. 


Durch  das  Übergreifen  der  oberen  Kapsel  über  die  untere 
erleidet  die  Festigkeit  des  Stoßes  starke  Einbuße;  hat  der  Kapsel¬ 
dreher  dann  noch  die  Ränder  nach  innen  schräg  ablaufen  iassen, 
so  wird  im  Glattfeuer  sehr  leicht  ein  Ineinandersinken  des  halben 
Stoßes  eintreten.  Auch  Teller-  und  Schalenkapseln  sollten  erst 
dann  aus  der  Gipsform  geuommen  werden,  wenn  sie  vollständig 
trocken  und  hart  sind.  Vorteilhafter  als  bei  Hohlgeschirrkapseln 
verwendet  man  die  Kapselpresse  bei  den  Kapseln  für  Flachgeschirr. 
Da  es  hier  noch  viel  mehr  darauf  ankommt,  eine  vollkommen  ge¬ 
rade  Aufsatzfläche  für  das  Geschirr  zu  erhalten,  so  müssen  gedrehte 
Kapseln  bei  einigermaßen  empfindlicher  Auswahl  der  Ware  un¬ 
bedingt  geschmiert  werden;  bei  gepreßten  Kapseln  spart  man  dies, 
denn  die  Maschine  liefert  natürlich  einen  ebenen  und  außerdem 
sehr  glatten  Boden.  Auch  die  Gefahr  des  Bestreuens  ist  infolge 
der  starken  Pressung,  die  die  Masse  erfährt,  beinahe  ausgeschlossen. 
Um  kleine  Flachgeschirrkapseln  mit  Vorteil  auf  der  Presse  herzu¬ 
stellen,  richtet  man  den  Stempel  so  ein,  daß  2—3,  auch  4  an¬ 
einanderhängende  Kapseln,  wie  in  Bild  2  angegeben,  auf  einen 
Druck  entstehen.  Hierdurch  erreicht  man  eine  bedeutend  erhöhte 
Standfestigkeit  der  Schalenkapselstöße  und  spart  auch  ganz  be¬ 
deutend  an  Raum  und  Masse. 

Versenkte  ovale  Kapseln  werden 
in  Gipsformen  mit  Handschablone 
eingeformt.  Es  können  aber  auch 
Hohlgeschirre  bei  entsprechender  Form 
vorteilhafter  in  ovale  als  in  runde 
Kapseln  eingefüllt  werden.  Die  hierbei 
notwendigen  Kapseln  mit  glatten  Böden 
stellt  man  dann  besser  nach  Art 
der  Hohlgeschirrkapseln  her,  indem 
man  ovale  Ringe  aus  Gips  und  die 
hierzu  notwendigen  ovalen  Platten 
beschafft.  Gegenüber  der  Arbeits¬ 
weise,  auch  die-.  Kapseln  in  große 
Gipsformen  einzu.  jrmen,  spart  man  an  Gips,  bekommt  außer¬ 
dem  aber  auch  rascher  trockene  Kapseln.  Es  genügt  voll¬ 
ständig,  wenn  dem  Kapseidreher  5—6  Ringe  der  gleichen  Größe 
und  etwa  30  Platten  zur  Verfügung  stehen.  Auch  hinsichtlich  des 
Arbeitslohnes  bietet,  diese  Herstellungsweise  Vorteile;  der  Dreher 
kann  rascher  arbeiten  und  muß  auch  nicht  immer  die  sehr  eren 
Formen  handhaben. 


Auch  Schmelzmuffeln  usw.  werden  viel  besser  in  der  Gips¬ 
form  mit  Handschablone  geformt,  als  daß  man  dieselben  über 
Holzformen  trommeln  läßt.  H.  Herda. 


Quarz  in  der  Steingutmasse. 

Ein  wichtiger  Bestandteil  der  Steingutmasse  ist  der  Quarz, 
welcher  als  Magerungsmittel  dient.  Es  ist  nicht  unbedingt  nötig, 
den  norwegischen  Quarz  zu  nehmen,  auch  bayerischer  und 
böhmischer  genügt  zum  Versatz,  ebenso  ein  guter  Sand.  Der 
letztere  muß  selbstredend  hoch  kieselsäurehaltig  sein,  wenn  er  an 
die  Stelle  des  reinen  Quarzes  treten  soll. 

Die  besten  Eigenschaften,  welche  man  in  dieser  Hinsicht  an 
einen  guten  Versatzstoff  stellen  kann,  besitzt  der  Hohenbockaer , sowie 
der  Dörentruper  und  der  Roisdorfer  Sand,  die  99  i.  H.  Kieselsäure 
enthalten  und  somit  an  Reinheit  vor  keinem  anderen  Rohstoff  übertroffen 
werden.  Es  finden  sich  außerdem  noch  in  verschiedenen  Gegenden 
Deutschlands  und  Böhmens  gute  Sandsorten  vor,  jedoch  muß  man, 
falls  solche  zur  Fabrikation  verwendet  werden  sollen,  über  ihre 
Zusammensetzung  genau  unterrichtet  sein,  da  viele  Sande  sehr 
weichflüssig  sind,  also  viel  Feldspat  enthalten,  und  dann  natürlich 
nicht  zu  Kalksteingut  Verwendung  finden  können. 

Es  ist  demnach  unerläßlich,  sich  durch  eine  Analyse  des 
betreffenden  Sandes,  den  man  etwa  verwenden  will,  erst  genau 
über  seine  Zusammensetzung  zu  unterrichten  und  danach  den 
Versatz  zu  regeln.  Zur  Beurteilung  diene  folgendes  Beispiel : 

Wollte  man  den  bekannten  Neuhäuser  Sand  zu  Hartsteingut¬ 
masse  verwenden,  so  wäre  die  darin  enthaltene  Tonsubstanz  und 
der  Feldspat  gegenüber  dem  Quarzgehalt  gemäß  seiner  Analyse  zu 
beachten.  Der  Sand  hat  folgende  Zusammensetzung: 

Quarz  ....  61,88  i.  H. 

Feldspat  .  .  .  28,40  „ 

Tonsubstanz  .  9,72  „ 

Um  für  eine  Hartsteingutmasse  nicht  zu  viel  Feldspat  in  den 
Versatz  zu  bringen,  dürfte  man  nicht  mehr  als  30  Gewichtsteile 
dieses  Sandes  nehmen,  und  hätte  dann  bei  vollem  Feldspatgehalt 
19  Gewichtsteile  Quarz  und  3  Gewichtsteile  Tonsubstanz  in  die 
Masse  eingeführt.  Nimmt  man  noch  15  Gewichtsteile  reinen  Quarz, 
25  Gewichtsteile  Ton  und  30  Gewichtsteile  Kaolin,  so  hätte  die 
Masse,  Ton  und  Kaolin  als  reine  Tonsubstanz  angenommen,  die 
folgende  Zusammensetzung: 

58  Gewichtsteile  Tonsubstanz 
34  „  Quarz 

8  „  Feldspat 

Sie  würde  also  in  ihrer  Zusammensetzung  einer  guten  Hart¬ 
steingutmasse  entsprechen,  deren  Rohbrand  etwa  bei  Segerkegel  6—7 
vorzunehmen  wäre.  Die  folgende,  bei  Segerkegel  1—2  aufzu¬ 
schmelzende  Glasur  dürfte  etwa  einer  solchen  Massezusammen¬ 
setzung  entsprechen  : 

Fritte 
39  kg  Mennige 
21  „  Hohenbockaer  Sand 
18  „  Borax 
20  „  Feldspat 
11  „  Kreide 
500  g  Smalte 

Zusammensetzung  der  Smalte  : 

225  g  Soda 
600  „  Feldspat 

25  „  Quarz  oder  Sand  gemahlen 
100  „  Zinkoxyd 
50  „  Kobaltoxyd 

werden  innig  gemischt  und  im  Schrühofen  gefrittet. 

Mühlenversatz  : 

94  Gewichtsteile  obiger  Fritte 
6  „  Kaolin. 

Gg.  C.  Müller. 

Überhitzen  der  Häfen. 

Eine  sehr  unliebsame  Erscheinung  im  Glashüttenbetriebe  ist 
der  Hafenbruch.  Unter  den  vielen  Ursachen,  die  ein  vorzeitiges 
Unbrauchbarwerden  der  Häfen  zur  Folge  haben  können,  komml 
hauptsächlich  die  Überhitzung  in  Betracht. 

Trotzdem  die  zur  Herstellung  der  Häfen  verwendeten  Roh¬ 
stoffe,  gleichgültig  ob  Rohton  oder  Schamotte,  wohl  meistens  zu 
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den  mit  hochfeuerfest  bezeichneten  Tonarten  gehören,  so  sind  die¬ 
selben  doch  keineswegs,  wie  vielfach  der  Laie  anzunehmen  pflegt, 
unschmelzbar. 

Die  Schmelzgefäße,  welche  sehr  hohen  Temperaturen  ausgesetzt 
werden  müssen,  sind  somit  stets  mehr  oder  weniger  gefährdet,  da 
das  Glas  zu  seiner  vollständigen  Läuterung  die  Anwendung  äußerst 
starker  Hitze  notwendig  macht. 

Zur  Zeit  sind  in  der  Glasindustrie  noch  wenig  Mittel  eingeführt, 
mit  deren  Hilfe  der  Schmelzer  in  der  Lage  wäre,  die  Höhe  der 
jeweilig  auf  den  einzelnen  Hafen  einwirkenden  Temperaturgrade 
bestimmt  festzustellen.  Der  Schmelzer  ist  heute  meistenteils  noch 
darauf  angewiesen,  die  Wärme  im  Schmelzofen  durch  sein  geübtes 
Auge  zu  beurteilen. 

Die  Temperatur,  bei  welcher  das  Glas  so  dünnflüssig  wird, 
dass  sich  alle  darin  vorhandenen  festen  Teile  leicht  auflösen  und 
die  in  der  Glasmasse  eingeschlossenen  Gasblasen  flott  entweichen 
können,  liegt  dem  Schmelzpunkte  der  meisten  besseren  Tone  sehr 
nahe,  oder  wenigstens  sehr  nahe  der  Temperaturgrenze,  bei  welcher 
die  Hafenmasse  zu  erweichen  beginnt,  und  aus  diesem  Grunde  be¬ 
findet  sich  der  Schmelzer  täglich  in  der  heiklen  Lage,  daß  ihm 
eines  oder  das  andere  der  Schmelzgefäße  derartig  heiß  wird,  daß 
es  erweicht,  dem  Drucke  der  feuerflüssigen  Masse  nicht  mehr 
Stand  zu  halten  vermag  und  verloren  geht. 

Man  kann  sich  zwar  ein  für  alle  Mal  vor  dem  Hafenbruch 
schützen,  wenn  man  die  Schmelztemperatur  nicht  zu  hoch  steigert, 
aber  ebenso  gut,  wie  es  leicht  vorkommt,  daß  man  den  Häfen  zu¬ 
viel  zumutet,  kommt  man  dann  in  die  Lage,  daß  das  Glas  infolge 
mangelnder  Schmelzwärme  nicht  nur  zu  spät  abschmilzt,  sondern 
auch  noch  sehr  mangelhaft  ausfällt,  der  Hüttenmann  sagt  in  diesem 
Falle,  „das  Glas  bleibt  sitzen“. 

Schmelzvorgänge,  welche  sich  bei  einer  genügend  hohen 
Temperatur  beispielsweise  in  einer  halben  Stunde  glatt  vollziehen, 
werden  bei  nur  . wenig  niedrigeren  Wärmegraden  die  drei  bis  vier¬ 
fache  Zeit  beanspruchen  oder  werden  vielleicht  auch  garnicht  er¬ 
reicht  werden  können.  Der  Schmelzer  ist  deshalb  wohl  oder  übel 
dazu  gezwungen,  den  Schmelzvorgang  bei  der  höchstzulässigen 
Temperatur  erfolgen  zu  lassen,  und  es  ist  im  Hinblick  darauf  auch 
durchaus  verzeihlich,  wenn  dem  Schmelzer  hin  und  wieder  einmal 
ein  Hafen  durch  Überhitzen  verloren  geht. 

Hingegen  ist  es  sehr  wohl  als  ein  grosses  Versehen,  und  mit¬ 
unter  wohl  auch  geradezu  als  eine  grobe  Fahrlässigkeit  zu  be¬ 
zeichnen,  wenn  der  Schmelzer  die  Ofentemperatur  derart  übereilt, 
daß  ihm  viele,  vielleicht  alle  im  Ofen  befindlichen  Häfen  ver¬ 
loren  gehen. 

Dieser  Fall  ist  meistens  eine  Folge  davon,  daß  er  sich  über¬ 
haupt  längere  Zeitnicht  um  den  Ofen  gekümmert  hatte,  oder  ihn  zum 
mindesten  in  der  schwierigsten  Zeit,  der  Läuterungsschmelze,  nicht 
richtig  beobachtet  hatte. 

Wenn  nämlich  die  Wärme  im  Ofen  derart  überhand  nimmt, 
dass  die  Häfen  erweichen  und  aufbrechen,  so  tritt  gewöhnlich  dieser 
Fall  nicht  urplötzlich  ein,  sondern  es  wird  sich  dann  stets  zeigen, 
daß  einer  oder  der  andere  der  Häfen  zuerst  aufbricht,  und  zwar 
wird  dieses  immer  bei  denen  eintieten,  welche  gewöhnlich  im 
Schmelzgange  wesentlich  vorauseilen. 

Einem  aufmerksamen  Schmelzer  wird  .  dieses  Vorkommnis 
kaum  entgehen,  und  er  ist  somit  in  der  Lage,  durch  rasches  Ab¬ 
stellen  des  Feuers  den  Hafenbruch  auf  die  vorauseilenden  Häfen 
beschränken  zu  können. 

Man  muß  sich  in  Anbetracht  solcher  Schwierigkeiten  sehr  darüber 
wundern,  daß  sich  bis  jetzt  noch  keines  der  in  anderen  Fabrikations¬ 
zweigen  vielfach  bewährten  Pyrometersysteme  einer  allgemeinen 
Anwendung  erfreuen  kann;  denn  gerade  im  Hafenofenbetriebe  wäre 
eine  solche  Einrichtung  zur  fortwährenden  Prüfung  der  Schmelz¬ 
temperaturen  wohl  ganz  besonders  am  Platze.  Ganz  selbstver¬ 
ständlich  kann  hier  nicht  darauf  ausgegangen  werden,  die  Temperatur 
für  jeden  einzelnen  Hafen  zu  bestimmen,  immerhin  geben  aber 
diese  Wärmemesser  ein  zuverlässiges  Bild  von  der  Höhe  der  im 
Ofen  im  allgemeinen  vorherrschenden  Temperatur  und  werden 
dem  aufmerksamen  und  strebsamen  Schmelzer,  nachdem  er  sich 
erst  an  die  Benutzung  derselben  gewöhnt  hat,  gewiss  ein  wertvoller 
Behelf  zur  Beurteilung  der  Schmelzwärme  und  des  Verlaufes  des 
ganzen  Schmelzvorganges  sein. 

Durchaus  einfach,  handlich  und  zuverlässig  würde  sich  zur  Be¬ 
obachtung  der  gefährlichen  Temperaturgrenzen  im  Glasschmelzofen 
auch  die  Benutzung  der  Segerkegel  gestalten.  Zu  diesem  Zwecke 
könnten  in  der  Ringmauer  des  Ofens  von  außen  leicht  zugängliche 


kleine  Nischen  oder  dergl.  vorgesehen  werden,  wohin  dann  die 
Kegel  gestellt  und  von  außen  beobachtet  werden  könnten,  wobei 
sie  der  Wärme  sehr  gut  ausgesetzt  werden  müßten.  Jedenfalls 
kann  es  auch  hier  dem  strebsamen  Schmelzer  kaum  fehlschlagen, 
bald  den  geeignetsten  Platz  für  die  Aufstellung  der  Segerkegel  ge¬ 
funden  zu  haben  und  sich  ihrer  zur  notwendigen  Beobachtung  der 
Temperaturen  in  zweckdienlicher  Weise  zu  bedienen. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  es  zur  Erzeugung  eines  gut  blank 
ausgeschmolzenen  Glasflusses  durchaus  notwendig,  die  Temperatur 
im  Schmelzofen  möglichst  hoch  zu  halten;  es  ist  deshalb  in  dieser 
Beziehung  von  Vorteil,  wenn  man  den  Ofen  bereits  vor  dem  Ein¬ 
legen  des  Gemenges  recht  heiß  schürt,  das  Gemenge  recht  heiß 
einschmilzt  und  auch  die  ersten  Gemengeeinlagen  recht  gut  durch¬ 
schmelzen  lässt;  auf  diese  Weise  arbeitet  man  der  Läuterungs¬ 
schmelze  viel  vor;  man  braucht  die  Schmelzhitze  in  der  letzten 
Stunde  der  Läuterungszeit  nicht  zu  hoch  zu  halten  und  kann  trotz¬ 
dem  ein  brauchbares  Glas  erhalten. 

Ist  es  dem  Schmelzer  bekannt,  daß  der  eine  oder  andere 
Hafen  im  Schmelzgange  regelmäßig  etwas  vorauseilt,  was  ja  durch¬ 
aus  nicht  selten  vorkommt,  so  empfiehlt  es  sich,  diesem  einen 
Hafen  vielleicht  etwas  mehr  Gemenge  und  dafür  den  schwerer  schmel¬ 
zenden  etwas  mehr  Glasbrocken  zu  geben,  oder  überhaupt  in  den 
vorauseilenden  Hafen  etwas  später  einzulegen,  damit  die  anderen 
Häfen  mit  diesem  zugleich  abschmelzen ;  denn  es  ist  für  den 
Schmelzer  sehr  besorgniserregend,  wenn  das  Glas  in  einigen  Häfen 
vielleicht  längst  fertiggeschmolzen  ist,  während  es  in  anderen 
Häfen  noch  der  unverminderten  Schmelzhitze  bedarf,  um  fertig  ge¬ 
schmolzen  werden  zu  können. 

Hier  sucht  man  sich  häufig  damit  zu  helfen,  daß  man  auf  den 
fertig  geschmolzenen  Hafen  rmt  einer  Brause  Wasser  spritzt,  um 
diesen  abzukühlen;  dieser  Behelf  ist  aber  nicht  besonders  zu 
empfehlen,  weil  dadurch  der  Hafen  leicht  am  oberen  Rande  gefrört 
wird  und  auch  andererseits  die  übrigen  Häfen  im  Läuterungsprozeß 
aufgehalten  werden  können. 

Solange  das  Glas  in  den  Häten  noch  nicht  fertig  geschmolzen 
ist,  ist  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  ein  Hafenbruch  durch 
Überhitzung  nicht  zu  erwarten;  denn  während  der  Schmelzfluß 
noch  im  Läuterungsgange  begriffen  ist,  verbraucht  derselbe  die  auf 
die  Hafenwände  einwirkende  Wärme  für  sich,  ähnlich  so,  wie  ein 
beheizter  Dampfkessel  nicht  glührot  werden  kann,  solange  sich 
noch  Wasser  in  demselben  befindet;  erst  dann,  wenn  die  Glas¬ 
masse  vollständig  ausgeschmolzen  ist,  sich  nicht  mehr  wesentlich 
verändert  und  somit  keine  Wärme  mehr  verbrauchen  kann,  steigert 
sich  die  Hitze  im  Hafen  derart,  daß  die  Hafenwände  erweichen  und 
aufbrechen. 

Aus  diesem  Grunde  erweichen  auch  die  Wände  eines  leeren 
Hafens,  welcher  sich  zwischen  den  vollgelegten  Häfen  befindet,  viel 
eher  als  diejenigen  der  gefüllten  Häfen,  so  daß  der  leere  Hafen 
fast  immer  stark  zusammensinkt,  während  die  Häfen  mit  der 
schmelzflüssigen  Masse  ihre  Form  beibehalten.  Diese  Tatsache 
läßt  deutlich  erkennen,  daß  es  sehr  leicht  Vorkommen  kann,  daß 
bereils  beim  Tempern  der  leeren  Häfen  im  Glasofen  die  Häfen 
zusammensintern  können. 

So  unliebsam  nun  auch  ein  Hafenbruch  ist,  und  so  sehr  es 
die  wichtigste  Aufgabe  eines  jeden  Schmelzers  ist,  denselben  nach 
Möglichkeit  zu  vermeiden,  so  ist  es  doch  inbezug  auf  Menge  und 
Güte  des  Glases  unerläßlich,  das  Glas  so  flott  wie  möglich  einzu¬ 
schmelzen,  und  es  kann  unter  Umständen  für  den  Betrieb  weniger 
nachteilig  sein,  wenn  der  Schmelzer  von  Zeit  zu  Zeit  einmal  einen 
Hafen  überhitzt,  als  wenn  er  jahraus  jahrein  in  allzugroßer  Besorgnis 
wegen  Hafenb.uch  dem  Schmelzfluß  nicht  die  nötige  Wärme  anbietet 
und  dadurch  bei  verzögerter  Schmelze  auch  noch  ein  mangelhaft 
ausgeschmolzenes  Glas  erzeugt,  ln  diesem  Falle  bedeutet  ein 
Hafenbruch,  wenn  er  nicht  allzu  oft  vorkommt,  jedenfalls  das 
kleinere  Übel. 

Ganz  unverständlich  muß  es  im  Hinblick  auf  eine  flotte 
Schmelze  erscheinen,  wenn  sich  Glasfachleute  darauf  versteifen, 
wie  das  eine  neuere  Schutzanmeldung  erkennen  läßt,  um  den 
Hafenbruch  zu  vermeiden,  den  Hafen  mit  doppelten  luftgekühlten 
Wänden  zu  versehen.  Hierzu  ist  zu  bemerken,  daß  es  zwar  in 
vielen  Fällen  gelingen  wird,  den  Hafenbruch  etwas  einzuschränken,  daß 
es  inbezug  auf  den  Schmelzvorgang  aber  vollständig  zu  verwerfen 
ist,  den  Hafenwänden  die  zu  einer  glatten  Schmelze  so  notwendige 
Wärme  zu  entziehen;  man  würde,  wenn  man  dies  wollte,  wohl  viel 
leichter  und  billiger  dadurch  zum  Ziele  gelangen,  daß  man  die 
Hafenwände  einfach  stärker  machen  oder  dem  Hafen  überhaupt 
weniger  Wärme  anbieten  würde.  Hugo  Schall. 
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Bronzenachahmungen. 

im  Anschluß  an  die  in  Nr.  38  der  Keramischen  Rundschau 
gebrachte  Beschreibung  eines  Verfahrens,  Tonwaren  ein  bronze- 
ähnliches  Aussehen  zu  geben,  seien  hier  noch  einige  andere  Arbeits¬ 
weisen  angegeben,  die  bei  geschickter  Anwendung  gute  Ergebnisse 
liefern. 

Wie  in  dem  vorigen  Aufsatze  bereits  bemerkt  wurde,  ist  es 
vor  allen  Dingen  nötig,  den  Tonkörper  mit  einer  möglichst  schnell 
trocknenden  Grundierung  zu  versehen,  wozu  man  am  besten  einen 
billigen  Spiritus-  oder  Asphaltlack  nehmen  kann.  Bei  Massen¬ 
herstellung,  wo  Handarbeit  zu  teuer  wäre,  kann  das  Aufträgen  durch 
Tauch-  oder  Spritzverfahren  ausgeführt  werden.  Bedingung  ist, 
daß  die  Fläche  nach  dem  Trocknen  glatt  und  glänzend  ist.  Das 
Innere  von  Hohlkörpern  überzieht  man  am  einfachsten,  indem  man 
den  Lack  von  einem  Gefäß  in  das  andere  gießt. 

Auf  diesen  Grund  wird  nach  dem  Trocknen  ein  zweiter  An¬ 
strich  aus  Luftlack  oder  schwarzem  Asphaltlack  gebracht.  Ist  der 
zweite  Anstrich  so  weit  getrocknet,  daß  er  nur  noch  wenig  klebt, 
so  werden  die  höchsten  Stellen  mit  einem  Gemisch  von  Gold-  und 
Kupferbronze  angewischt.  Am  besten  eignet  sich  dazu  die  so¬ 
genannte  Schliffbronze.  Das  Aufwischen  erfolgt  am  einfachsten 
mit  einem  aus  halbdurchlässigem  Stoff  hergestellten  Pausbeutel,  in 
den  die  Bronze  eingefüllt  wird;  mit  diesem  Beutel  werden  die  zu 
bronzierenden  Stellen  vorsichtig  eingerieben.  Nach  sorgfältigem 
Trocknen  werden  die  so  behandelten  Stücke  mit  der  folgenden 
Schellacklösung  gut  deckend  überstrichen: 

500  g  brauner  Schellack, 

5  1  Politurspiritus, 

1  Stück  Kampfer  von  Fingerhutgröße, 

1  Eßlöffel  dickes  Terpentin, 

1  Eßlöffel  Lavendelöl. 

jetzt  mischt  man  aus  Zinkweiß  und  Grün  eine  dem  Grünspan 
im  Farbton  gleichende  Lasurfarbe,  die  mit  einem  aus  gleichen 
Teilen  Firnis  und  Terpentinöl  bestehenden  Gemisch  versetzt  wird, 
und  streicht  den  vollkommen  trocknen  Grund  damit  ein,  besonders 
die  tiefsten  Stellen  gut  treffend,  wischt  dann  die  hochliegenden 
Stellen  nach  den  tiefliegenden  zu  recht  gleichmäßig  verlaufend  ab, 
läßt  trocknen,  und  die  Arbeit  ist  fertig. 

Man  kann  auch  statt  des  letzten  grünspanähnlichen  Anstriches 
eine  bronzegrüne  halbmatte  Wachsfarbe  recht  gleichmäßig  auf¬ 
streichen,  die  hohen  Stellen  abputzen  und  dann  einzelne  trockene 
Farben,  rostbraune,  bläulichgrüne,  hellgrüne,  stumpfviolette  und 
graue  Töne  mit  einem  weichen  Pinsel  in  die  noch  nasse  Grund¬ 
farbe  tupfen.  Darauf  wird  das  Ganze  mit  weicher  Watte  vor¬ 
sichtig  nachgeputzt,  und  die  Arbeit  hat,  wenn  geschickt  gemacht, 
das  Aussenen  von  antiker  Bronze.  R.  Grünig. 


Die  holländische  Keramik. 

(Schluß.) 

Von  hier  an  tritt  nun  die  durch  die  Erweiterung  des  Havardschen 
Buches  zu  einer  Geschichte  der  gesamten  holländischen  Keramik 
bedingte  Veränderung  seiner  Anordnung  ein.  Ein  in  der  ersten 
Auflage  an  dieser  Stelle  folgender  Schlußabschnitt  mit  einer  durch 
Abbildungen  erläuterten  sehr  ausführlichen  Schilderung  des  ganzen 
Fabrikationsganges  der  Delfter  Fayence  ist  ausgefallen,  und  der  in 
der  neuen  Auflage  folgende  achte  Abschnitt  bringt  eine  Übersicht 
über  die  Fayence-Fabrikation  und  ihre  Stätten  in  den  beiden 
Provinzen  Hollands.  Wurde  schon  im  Eingänge  dieser  Besprechung 
die  Weitschweifigkeit  der  Darstellungsweise  Havards  erwähnt,  so 
macht  sich  diese  in  dem  neuen  Teile  des  Werkes  fast  noch  mehr 
bemerkbar,  und  es  verursacht  Mühe,  aus  dem  Wüste  von  Un¬ 
wesentlichem,  aus  dem  Nachspüren  der  genauesten  Lebensumstände 
jedes  einzelnen  Fabrikanten  das  wenige  Tatsächliche  heraus¬ 
zuschälen. 

Ob  in  Dordrecht  die  Fabrikation  künstlerischer  Fayence  be¬ 
trieben  worden  ist,  ist  zweifelhaft,  sicher  beglaubigt  ist  das  Be¬ 
stehen  einer  solchen  in  Schiedam,  wo  sie  jedoch  nur  bedeutungslos 
und  von  kurzer  Dauer  gewesen  ist.  Im  Haag  wurde  1644  ein 
Vorrecht  auf  sieben  Jahre  zur  Errichtung  einer  Fayence-Fabrik 
verliehen;  gegen  Ausgang  des  Jahrhunderts  zahlte  die  Stadt  eine 
Unterstützung  an  zwei  Fabrikanten,  doch  scheint  die  dortige  In¬ 
dustrie  schon  um  die  Wende  des  Jahrhunderts  aufgehört  zu  haben, 
ln  dem  damals  unter  den  holländischen  Städten  an  erster  Stelle 
stehenden  Rotterdam  geschieht  zuerst  1627  einer  Fayence-Industrie 
Erwähnung.  Während  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  sind  vier 


Fabrikanten  sicher  nachgewiesen,  die  sich  mit  der  Herstellung  von 
Fliesenbildern  sehr  verschiedener  Güte  beschäftigt  haben.  Aus  dem 
17.  Jahrhundert  sind  davon  nur  wenige,  aus  dem  folgenden  etwas 
mehr  bekannt,  und  ihre  Fabrikation  hat  sich  noch  bis  zum  Beginn 
des  vorigen  Jahrhunderts  fortgesetzt. 

Der  neunte  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Fayence-Fabri¬ 
kation  in  den  Provinzen  Utrecht  und  Geldern.  In  der  Stadt 
Utrecht,  in  deren  Nähe  es  vorzügliche  Tone  gibt,  haben  von  alters- 
her  Ziegeleien  von  gutem  Ruf  bestanden,  es  war  aber  auch  eine 
Zeit  lang  der  Sitz  einer  Fayence-Fabrikation.  Für  die  Jahre 
zwischen  1616  und  1664  ist  ihr  Bestehen  urkundlich  erwiesen,  sie 
soll  aber  bis  weit  ins  vorige  Jahrhundert  hinein  betrieben  worden 
sein;  von  ihren  Erzeugnissen,  die  ausschließlich  aus  Fliesen,  be¬ 
sonders  solchen  für  Kamine,  bestanden  haben,  weiß  man  wenig. 
Aus  Arnhem,  wo  es  mehrere  Fabriken  gab,  sind  besonders  die  zu 
ihrer  besten  Zeit  auch  künstlerisch  wertvollen  Erzeugnisse  einer 
von  ihnen  bekannt,  deren  Marke  ein  Hahn  war.  Ihre  Blütezeit  fiel 
etwa  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  und  sie  erzeugte  sehr 
zierliches  Gebrauchsgerät  in  den  damals  herrschenden  Rokoko¬ 
formen,  dem  ersichtlich  Metallarbeiten  als  Vorbilder  gedient  haben. 
Die  figürlichen  Malereien,  meist  nach  französischen  Stichen  aus 
der  Zeit,  wurden  zuerst  farbig  unter  der  Glasur  ausgeführt,  später 
in  Blaumalerei  von  einem  etwas  blassen,  aber  angenehmen  Farbton, 
schließlich  —  in  Nachahmung  Meißens  —  in  Muffelfarben.  Über 
eine  Fayence-Fabrikation  in  Amsterdam  hat  sich  sicheres  nicht 
feststellen  lassen. 

Der  folgende  „Die  roten  Teekannen“  überschriebene  Abschnitt 
zeigt  wieder  aufs  Deutlichste  den  Hang  Havards  zu  einer  über¬ 
mäßigen  Wertschätzung  von  Nebensächlichkeiten  und  hätte  füglich 
ungeschrieben  bleiben  können,  wenn  er  das  grundlegende  Zimmer- 
mannsche  Buch  über  die  Erfindung  und  Frühzeit  des  Meißener 
Porzellans*)  gekannt  hätte.  Er  handelt  von  den  Teekannen  aus 
rotem  Ton,  die,  in  Nachahmung  chinesischer  Vorbilder,  ebensowohl 
in  Holland  und  England  wie  auch  durch  Böttger  in  Meißen  aus 
feinem  roten  Steinzeug  fabriziert  worden  sind,  und  zwar  zuerst  in 
den  beiden  genannten  Ländern.  Zimmermann  spricht  in  dem  vom 
roten  Steinzeug  handelnden  Teile  seines  Buches  kurz  aber  völlig 
erschöpfend  über  diese  Arbeiten  und  stellt  fest,  daß  namentlich  die 
holländischen  Erzeugnisse  dieser  Art  in  ihrer  großen  Mehrzahl 
nicht  die  ihnen  häufig  beigelegte  Benennung  Steinzeug  verdienen, 
da  sie  nur  ganz  schwach  gebrannt  sind,  Havards  Urteil  über 
Böttger  und  seine  Leistungen  ist  noch  ganz  und  gar  auf  der  Engel- 
hardschen  Biographie  begründet,  also  überholt  und  höchst  un¬ 
günstig;  außerdem  führt  er  hier  wie  auch  an  anderen  Stellen  seines 
Buches  den  wohl  niemals  recht  ernst  genommenen,  nun  aber  längst 
verklungenen  A.  Demmin  als  maßgebend  an.  Dies  Alles  spricht 
wohl  genügend  für  den  Unwert  dieses  Abschnittes,  in  welchem 
Harvard  mit  großer  Beeiferung  den  garnicht  bestrittenen  Vorrang 
der  Herstellung  dieser  roten  Kannen  für  Holland  in  Anspruch 
nimmt. 

Der  letzte  Abschnitt  des  ersten  Bandes  enthält  die  Geschichte 
des  holländischen  Porzellans,  das  nur  während  einer  verhältnis¬ 
mäßig  sehr  kurzen  Zeit  hergestellt  worden  ist  und  weder  Eigenart 
noch  Bedeutung  besitzt.  Wie  überall,  so  sind  auch  in  Holland, 
einem  Lande  mit  großen  Vermögen  und  einer  hoch  entwickelten 
keramischen  Industrie,  sehr  frühzeitig  Personen  aufgetaucht,  die 
glaubten  oder  doch  vorgaben,  das  Geheimnis  des  Porzellans  zu 
besitzen.  Schon  im  Jahre  1614  wurde  ein  Patent  erteilt  und  weiter¬ 
hin  wird  um  die  Wende  des  Jahrhunderts  von  Versuchen  einer 
Fabrikation  berichtet.  Weder  das  eine  noch  die  anderen  haben 
irgendwelche  Spuren  zurückgelassen.  Die  erste  holländische 
Porzellänmanufaktur  ist  erst  1764  von  einem  Grafen  Gronsfeld  in 
Weesp  errichtet  worden,  der  die  Überreste  einer  mehrere  Jahre 
vorher  zugrunde  gegangenen  Fayence-Fabrik  in  der  Nähe  von 
Amsterdam  an  sich  gebracht  hatte.  °Er  zog  erfahrene  deutsche 
Arbeiter  heran,  und  seine  mit  der  gefälschten  Meißener  Schwerter¬ 
marke  und  drei  Punkten  gezeichneten  Porzellane  fanden  so  vielen 
Beifall,  daß  er  es  unternahm,  der  französischen  Regierung  in  einer 
Denkschrift  den  Vorschlag  zu  machen,  seine  Fabrik  mit  der  Sevres- 
Manufaktur  zu  vereinigen.  Die  Denkschrift  und  die  Schriftstücke 
über  die  im  Anschluß  an  sie  geführten  jahrelangen  Verhandlungen 
sind  in  Sevres  noch  vorhanden,  doch  zerschlug  sich  schließlich 
die  Angelegenheit  aus  verschiedenen  Ursachen.  Bald  darauf  erlitt 
der  Graf  schwere  Verluste  durch  einen  Betrüger,  dem  er  in  die 
Hände  gefallen  war,  ein  großer  Teil  der  deutschen  Arbeiter  ging 

*)  Siehe  Keramische  Rundschau  1909,  Nr.  4—6,  S.  67,  87,  114. 
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wieder  in  die  Heimat  zurück,  die  Verhältnisse  der  Fabrik  ver¬ 
schlechterten  sich  durch  Steigerung  der  Herstellungskosten  und 
Verringerung  des  Nutzens,  und  im  Jahre  1771  hatte  es  ein  Ende 
mit  ihr.  Ein  Pfarrer  Moll  kaufte  die  vorhandenen  Formen,  die 
Masse  und  die  halbfertigen  Waren  an  und  eröffnete  seinen  Betrieb 
in  Loosdrecht,  wohin  ihm  die  noch  tätig  gewesenen  älteren  Arbeiter 
folgten.  Er  fabrizierte  ziemlich  gut,  errichtete  eine  Niederlage  in 
Amsterdam,  und  seine  Porzellane  sollen  selbst  außerhalb  Hollands 
geschätzt  worden  sein.  Aber  auch  er  arbeitete  ohne  Nutzen  und 
geriet  immer  tiefer  in  die  allen  Porzellanmanufakturen  des  18.  Jahr¬ 
hunderts  gemeinsamen  Geldnöte,  aus  denen  ihn  im  Jahre  1782  der 
Tod  befreite.  Einige  begüterte  Männer  nahmen  das  Geschäft  auf, 
verlegten  es  1784  an  einen  kleinen  Ort  am  Ufer  der  Amstel  und 
stellten  einen  Deutschen,  Däuber,  an  seine  Spitze.  Auch  sie  ge¬ 
rieten  wieder  in  Geldverlegenheit.  1788  traten  andere  Geldgeber 
an  ihre  Stelle,  die  sich  nicht  so  leicht  entmutigen  ließen  und  so 
bestand  die  Fabrik  bis  1810  weiter,  in  den  letzten  Jahren  mit  Hilfe 
einer  Unterstützung  des  Königs 

Die  Porzellanmanufaktur  im  Haag  wurde  1779  durch  einen 
Deutschen,  Namens  Lyncker  begründet,  der  als  Händler  mit 
sächsischem  und  französischem  Porzellan  dorthin  gekommen  war 
und  behauptete,  in  Meißen  Werkführer  gewesen  zu  sein.  Er  erhielt 
von  der  Stadt  eine  Beihilfe  von  10  000  Gulden,  die  ihm  den  Bau 
von  Öfen  und  die  Einrichtung  der  Fabrikation  ermöglichte,  und 
sicherte  sich  die  Mitarbeiterschaft  eines  Miniaturmalers  von  Ruf.  Die 
Haager  Manufaktur  zeichnete  sich  denn  auch  durch  die  Feinheit  ihrer 
Malereien  aus,  und  es  wurden  von  ihr  zuweilen  auch  Porzellane 
anderer  Herkunft  verziert.  Allein  auch  hier  spielte  sich  das  gewöhn¬ 
liche  Trauerspiel  ab,  und  weder  die  Unterstützung  der  Stadt  noch 
die  anerkannte  Begabung  des  Malers  gewährleisteten  ein  Gedeihen; 
die  nach  dem  Vorbilde  anderer  Manufakturen  veranstalteten  Lotterien 
brachten  ebenfalls  keine  Hilfe,  und  als  Lyncker  1781  starb,  blieb 
seine  Familie  in  äußerst  bedrängten  Verhältnissen  zurück.  Dessen 
ungeachtet  versuchten  zuerst  seine  Wittwe  und  später  sein  Sohn 
eine  Fortsetzung  der  Fabrikation,  doch  ging  es  damit  immer  mehr 
bergab;  die  Lotterien  kamen  schließlich  nicht  mehr  zu  Stande,  und 
1790  wurde  das  Anwesen  versteigert. 

Die  Hawardschen  Mitteilungen  über  die  Fabiikation  des 
holländischen  Porzellans  beruhen  nicht  auf  eigenen  Forschungen 
wie  bei  der  Fayence,  sondern  meistenteils  auf  einem  seiner  Angabe 
nach  äußerst  seltenen  1789  erschienen  Buche  darüber,  ln  einem 
kurzen,  zusammenfassenden  Rückblick  auf  die  holländischen 
Porzellane  sagt  er,  daß  ihre  Massen,  deren  Bestandteile  durchweg 
aus  dem  Auslande,  und  zwar  aus  den  nämlichen  Quellen  bezogen 
wurden,  einander  völlig  gleich  waren  und  daß  weder  ihre  Formen- 
gebung  noch  Verzierung  irgendwelche  charakteristische  Merkmale 
aufwiesen.  Die  beigegebenen  Abbildungen  bestätigen  dies,  denn 
man  sieht  einem  jeden  Stücke  das  Meißener  oder  französische  \  or- 
bild  an.  Die  ersten  Arbeiten  von  Weesp  zeigen  eine  gewisse, 
später  nicht  mehr  vorhandene  Schwere,  was  sich  durch  die  Über¬ 
nahme  einer  Fayence-Fabrik  erklärt.  Die  Marke  vom  Haag  war 
ein  dem  Stadtwappen  entlehnter  Storch;  Moll  und  seine  Nachfolger 
fälschten  nicht  allein  die  Meißener  Marke  wie  ihre  Vorgänger, 
sondern  auch  die  von  Sevres  und  ihre  in  nicht  großer  Zahl 
erhalten  gebliebenen  Arbeiten  sind  schwer  auseinander  zu  halten. 

Den  zweiten,  noch  umfangreicheren  Band  des  Hawardschen 
Werkes  füllen  die  zeitlich  geordneten,  von  1560  bis  zur  Neuzeit 
reichenden  Lebensbeschreibungen  der  holländischen  Keramiker. 
Schon  die  erste  Ausgabe  enthielt  derartige  Angaben  in  der  großen 
Zahl  von  765;  in  der  zweiten  sind  sie  bis  auf  1031  vermehrt,  und 
sie  sind  zum  Teil  an  sich  umfangreicher  geworden.  In  einleitenden 
Worten  sagt  Haward,  daß  diese  Mitteilung  nicht  etwa  einem  der 
älteren  Werke  über  die  Delfter  Fayence  entnommen  sind,  daß  sie 
vielmehr  ausschließlich  aus  Urkunden  und  aus  Amtsakten  herrühren, 
die  seinen  Vorgängern  entweder  unbekannt  gewesen,  oder  doch 
von  ihnen  nicht  benutzt  worden  sind. 

Diese  Beschreibungen  sind  das  Werk  einer  unerschöpflichen 
Geduld  und  eines  bewundernswerten  Sammelfleißes;  fragte  man 
sich  indes,  ob  das  durch  sie  erreichte  Ergebnis  —  die  genaue 
Kenntnis  des  gesamten  Personenstandes,  der  verwandtschaftlichen 
und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  und  der  Lage  der  Wohnungen 
von  1031  ihrer  sehr  großen  Mehrzahl  nach  doch  recht  unbedeutenden 
und  gleichgiltigen  holländischen  Töpfern  den  riesigen  Aufwand 
von  Zeit  und  Mühe  rechtfertigt,  so  ist  diese  Frage  billig  zu  ver¬ 
neinen.  Dem  wichtigsten  Zwecke  der  Arbeit,  möglichst  erschöpfende 
Angaben  über  die  Marken  und  sonstigen  Beziehungen  der  Erzeug¬ 
nisse  zu  bringen,  hat  ein  im  Jahre  1901  in  Gent  als  Frucht  eines 


ähnlichen  Bienenfleißes  herausgegebenes  handliches  Büchlein  *) 
besser  gedient,  da  es  beträchtlich  mehr  Marken  in  genauer  Nach¬ 
bildung  aller  bekannten  Abarten  enthält,  daneben  nur  die  zeit 
lieh  geordneten  Namen  derjenigen  Fabrikanten,  von  denen  man 
Marken  kennt. 

Außer  den  Lebensbeschreibungen  enthält  der  Band,  gleich  dem 
ersten,  eine  Reihe  von  Abbildungen  hervorragender  Arbeiten  im 
Text  und  auf  Lichtdrucktafeln,  sowie  ein  Verzeichnis  der  privaten 
und  öffentlichen  Sammlungen,  denen  die  abgebildeten  Gegenstände 
angehören  und  ein  Namensverzeichnis  der  Fabrikanten.  S.  L. 


Patente. 


Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermittcl- 
luno-  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
der  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatcntbureau  für  Tonindustne 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 


Anmeldungen. 

4  b.  B.  50  297.  Aus  einem  Glasstück  hergestellter  Lampen¬ 
schirm  oder  Reflektor  mit  glatter  Außenwandung  und  an  der  Innen¬ 
wandung  angebrachten  Prismen.  Boleslas  Bronislawski,  Lüttich. 
26.  5.  08. 


32a.  D.  21  793.  Eintragevorrichtung  für  Glaskühlöfen.  Joseph 
Mc.  Dermott,  Toledo,  V.  St.  A.  17.  6.  09. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Umons- 


vertrage  vom 


20.  3.  83 
14.  12.  00 


die  Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in 


den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  vom  17.  6.  08  anerkannt. 


32a.  K.  41  212.  Maschine  zum  Verschmelzen  zweier  ülas- 
stücke  miteinander,  z.  B.  nach  Art  der  Einschmelzmaschinen  zur 
Glühlampenherstellung.  Fa.  Joh.  Kremenezky,  Wien.  3.  9.  08. 


Zeitschriftenschau. 

ln  Nr.  48  des  Sprechsaal  wendet  sich  Dr.  Reinhold  Rieke  in 
einer  Abhandlung  „Die  Kolloidstoffe  in  den  Tonen“  gegen  einige 
Ansichten  Prof.  ‘  Rohlands  über  die  Kaolinentstehung.  Weiter 
werden  ältere  Veröffentlichungen  über  Kolloidstoffe  in  Tonen  und 
die  Adsorptionsfähigkeit  derselben  aufgezählt,  um  nachzuweisen, 
daß  hier  Rohland  die  Priorität  zu  Unrecht  für  sich  in  Anspruch 
nehme.  _  Ebenfalls  gegen  Prof.  Rohland  wendet  sich  Dr.  E.  Greiner 
in  einer  „Erwiderung“  und  stellt  fest,  daß  er  das  Vorhandensein 
von  Kclloidstoffen  nicht  etwa  bestreite,  sondern  nur  der  Meinung  sei 
daß  diese  Frage  noch  nicht  weit  über  die  Einleitung  gekommen,  sei. 
Weiter  unterzieht  er  einige  Stellen  in  Rohlands  Buch  „Die  Tone“  einer 
Kritik.  Aus  der  ausführlichen,  in  der  vorliegenden  Nummer  begin¬ 
nenden  Beschreibung  der  Fourcault’schen  Fensterglas-Ziehmaschine 
sei  folgendes  mitgeteilt:  Ein  mit  einem  engen  Schlitz  im  Boden 
versehener  trogartig  gestalteter  Schwimmer  wird  in  die  flüssige 
Glasmasse  eingedrückt  und  in  dieser  Lage  erhalten.  Das  dabei 
durch  den  Schlitz  quillende  Glas  haftet  an  einem  Fangstück  (z.  B. 
eine  Drahtglastafel),  das  in  den  Schlitz  eingetaucht  wird  und  wird 
mit  diesem  in  die  Höhe  gehoben.  Der  Schlitz  ist  an  beiden  Enden 
trapezoidförmig  verjüngt,  da  sonst  die  Ränder  des  gezogenen 
Glasbandes  einen  übermäßig  dicken  Wulst  zeigen.  Das  Ziehen 
findet  in  einer  Art  Ziehbrunnen  statt,  dessen  seitliche  Wände  dünn 
sind  und'der  durch  Übertragung  der  Wärme  geheizt  wird.  Am  Fuße 
der  Glastafel  kann  durch  zwei  den  Rändern  gegenüber  befindlichen 
regulierten  Öffnungen  kalte  Luft  eingelassen  werden,  um  die  Ränder 
abzukühlen.  Ein  ‘  oberhalb  des  Ziehbrunnens  angeordneter  senk¬ 
rechter  Kamin  von  4  m  Höhe  bildet  die  Vorrichtung  zum  Ziehen 
und  Kühlen  der  Glastafel.  Die  Beförderung  der  Glastafel  nach 
oben  erfolgt  durch  paarweise  angeordnete  Rollen.  Nach  diesem 
Verfahren  können  Glasstärken  von  2—10  mm  mit  einer  Geschwin¬ 
digkeit  von  25-5  m  Länge  in  der  Stunde  erhalten  werden.  Die 
Ersparnisse  werden  bei  Tafelglas  auf  40—50  v.  H.,  bei  Spiegelglas 
auf  mindestens  40  v.  H.  berechnet.  Zum  Schlüsse  werden  die 
Vorteile  des  gezogenen  gegenüber  dem  geblasenen  Glase  besprochen. 

Die  Ausführungen  von  Dr.  L.  Gottscho  in  dem  Aufsatze  „Zu 
den  Aussichten  der  Patenterteilungen“  decken  sich  mit  den  in 
seiner  in  der  Glasindustrie  veröffentlichten  Abhandlung  gemachten, 
die  wir  in  dieser  Nummer  in  der  Zeitschriftenschau  anfüiiren. 

In  einem  „Das  neue  Gesetz  gegen  den  unlauteren  Wettbewerb 
und  das  Ausstellungswesen"  überschriebenen  Aufsatz  in  Nr.  48  der 
Glasindustrie  wird  das  Rundschreiben  der  Ständigen  Ausstellungs¬ 
kommission  für  die  deutsche  Industrie  an  die  Handels-,  Gewerbe- 
und  Handwerksvertretungen  über  die  Bestimmungen  wiedergegeben, 
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welche  z.  Z.  auf  den  unlauteren  Wettbewerb  im  Ausstellungswesen 
zur  Anwendung  gelangen.  —  Der  folgende,  dem  Gewerbeblatt  aus 
Württemberg  entnommene  Bericht  „Das  Ergebnis  des  Preisaus¬ 
schreibens  'für  ein  Trinkgefäß“  gibt  die  Preisträger  in  dem  vom 
Württembergischen  Landesgewerbemuseum  erlassenen  Preisaus¬ 
schreiben  bekannt  und  die  kritische  Bewertung,  welcher  Schmidt 
die  ausgestellten  Arbeiten  unterzieht.  Nach  einem  englischen 
Eigenbericht  des  Blattes  „Altmodische  Fassons  als  Saison-Neuheit“ 
soll  man  sich  in  England,  dem  Geschmack  der  Prinzessin  von  Wales 
entsprechend,  neuerdings  den  antiken  bauschigen  Formen  zuwenden, 
wie  sie  noch  heute  in  alten  Nürnberger  Patrizierhäusern  zu  finden 
sind.  Ob  es  wünschenswert  ist,  die  Wiederbelebung  eines  der 
Vergangenheit  angehörenden  Stiles  zu  versuchen,  in  Metall  gedachte 
Formen  auf  Porzellan  zu  übertragen,  das  erscheint  doch  recht 
zweifelhaft.  —  Eine  Erklärung  der  statistisch  festgestellten  Tatsache, 
daß  mehr  Patentanmeldungen  von  Erfindern  als  von  Industriellen 
zurückgewiesen  werden,  sucht  Patentanwalt  Dr.  L.  Gottscho  dadurch 
zu  geben,  daß  eine  große  Anzahl  von  Anmeldungen  lediglich  auf 
Grund  von  Ideen  und  rein  theoretischen  Erwägungen,  aber  nur  ein 
kleiner  Teil  auf  Grund  von  Modellen  oder  praktischen  Versuchen 
erfolge. 

In  der  „Wochenschau“  in  Nr.  48  macht  Die  Glashütte  auf  den 
bevorstehenden  Zusammenschluß  der  Gewerkschaften  der  keramischen 
und  Glasindustrie  aufmerksam  und  mahnt  zu  engerem  Zusammen¬ 
schluß  der  Fabrikanten  —  In  dem  Aufsatz  „Die  Rentabilität  der 
Aktiengesellschaften  in  der  Glasindustrie“  werden  die  Ergebnisse 
der  Erhebung  über  die  Geschäftsergebnisse  der  deutschen  Aktien¬ 
gesellschaften  für  1907  08  besprochen  ;  wir  berichteten  darüber  in 
Nr.  38  der  Keramischen  Rundschau.  —  Ein  Auszug  aus  der  Ab¬ 
handlung  von  Viktor  Goldschmidt  „Über  Grenz-  und  Ultrafunktionen“ 
weist  auf  die  verschiedene  Durchlässigkeit  der  Gläser  für  ultra¬ 
violette  und  ultrarote  Strahlen  hin.  ^Danach  soll  gewöhnliches 
Glas  die  ultravioletten  Strahlen  nicht  durchlassen,  und  daher  soll 
es  wahrscheinlich  rühren,  daß  dieZimmerbewohner  blaß  und  matt  sind. 
Besonders  für  die  Augen  soll  der  Mangel  der  ultravioletten  Strahlen 
schädlich  sein.  Wenn  es  sich  herausstellt,  daß  diese  Annahme  richtig  ist, 
dann  sei  ein  Mittel  dagegen  die  Beseitigung  der  Fensterscheiben 
überall  doit,  wo  Wind  und  Wetter  dies  zulassen,  oder  Ersatz  des 
Glases  durch  Scheiben,  welche  die  ultravioletten  Strahlen  durch¬ 
lassen.  Hierzu  eigne  sich  der  geschmolzene  Quarz.  Aus  demselben 
Grunde  sei  dann  den  Brillen  aus  Bergkristall  der  Vorzug  zu  geben. 

Wir  glauben  nicht,  daß  die  Glasindustrie  aus  diesem  Grunde 
vor  einer  Umwälzung  steht.  Andere  Untersuchungen  haben  ergeben, 
daß  das  gewöhnliche  Glas  die  ultravioletten  Strahlen  durchläßt,  und 
daß  diese  Strahlen  schädlich  auf  die  Augen  einwirken  sollen,  ja  geradezu 
hartnäckige  Augenentzündungen  hervorrufen  können.  So  wird  auch 
die  Schneeblindheit  daraut  zurückgeführt.  Aus  diesem  Grunde  ist 
auch  in  dem  Euphosglas  ein  Spezialglas  geschaffen  worden,  welches 
die  ultravioletten  Strahlen  zurückhält,  nachdem  durch  umfangreiche 
Versuche  festgestellt  war,  daß  dies  bei  keinem  im  Handel  befind¬ 
lichen  Glase  der  Fall  sei.  Wir  verweisen  diesbezüglich  auf  die 
Arbeiten  von  San. -Rat  Dr.  Fritz  Schanz  und  Dr.-IngÜKarl  Stock¬ 
hausen  „Wie  schützen  wir  unsere  Augen  vor  der  Einwirkung  der 
ultravioletten  Strahlen  unserer  künstlichen  Lichtquellen?“  Auszug 
in  der  Keramischen  Rundschau  1908,  Nr.  45,  S.  972. 

Man  sieht,  daß  zur  Beunruhigung  kein  Grund  vorhanden  ist* 
Die  Fensterscheiben  werden  wohl  vorläufig  weder  ganz  beseitigt 
noch  durch  das  recht  teure  Quarzglas  ersetzt  werden.  —  Ein  Glas, 
welches  der  Elektrizität  tausendfach  geringeren  Widerstand  entgegen¬ 
setzen  soll  als  gewöhnliches  Glas,  soll  nach  „Cosmos“  (Paris)  aus 
einer  Mischung  von  32  Teilen  Natriumsilikat,  5  Teilen  Borax, 
0,8  Teilen  Bleioxyd  und  0,2  Natriumantimoniat  hergestellt  werden 
können.  Dieses  Glas  soll  zugleich  widerstandsfähig  gegen 
Säuren  sein. 

Wenn  die  Zusammensetzung  richtig  angegeben  ist,  dann 
möchten  wir  wenigstens  die  letztere  Behauptung  stark  in  Zweifel 
ziehen. 

Den  ersten  Bürgermeister,  der  jetzt  unter  dem  Namen  Stoke-on- 
Trent  zu  einer  Hauptstadt  des  englischen  Töpfereibezirkes  vereinigten 
fünf  Töpferstädte  begrüßt  die  Pottery  Gazette  in  ihrer  November- 
Nummer.  Bis  zurWahl  im  nächstenMärz  ist  diese  Würde  an  Cecil  Wedg¬ 
wood,  D.S.O.,  Direktor  der  bekannten  Firma  Josiah  Wedgwood  &  Sons 
Ltd.  in  Etruria  und  Machkomme  des  Begründers  der  englischen 
Steingutindustrie  Josiah  Wedgwood,  übertragen  worden.  —  Das 
Blatt  befürwortet  dann  eine  Einschränkung  der  Ausfuhr  von  China 
clay,  welche  es  dem  Auslande  ermögliche,  mit  dem  englischen 
Steingut  in  erfolgreichen  Wettbewerb  zu  treten.  Dabei  wird  be¬ 
sonders  auf  Amerika  hingewiesen.  —  ln  einem  Aufsatze  „Tonwaren¬ 
erzeugung  in  den  Vereinigten  Staaten“  wird,  gestützt  auf  Mittei¬ 
lungen  von  „Clay-Working-Industries“,  darauf  hingewiesen,  daß  die 
amerikanische  Tonindustrie  schwer  von  der  Krise  1907/08  getroffen 
wurde.  Der  Wert  der  amerikanischen  Erzeugnisse  betrug  im  Jahre  1908 
25  135 555Dollars  gegen  30  143  474  Dollars  im  Jahre  1907.  Einen  noch 
größeren  Rückgang  hatte  die  Einfuhr  zu  verzeichnen,  die  von  1907  bis 
1908  um  3  002  821  Dollars  oder  22,54  v.  H,  zurückging.  Die  heimische 
Erzeugung  machte  1908  72,54  v.  H.  des  Gesamtverbrauches  aus 
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gegen  70,82  v.  H.  im  Jahre  1907.  Das  Bestreben,  bessere  Ware  zu 
erzeugen,  dauert  an.  —  ln  einem  Aufsatz  „Alte  Devonshire-Töpfe 
und  Töpfer“  wird  die  Entwicklung  der  dortigen  Tonindustrie  von 
ihren  Anfängen  an  geschildert.  —  Es  folgt  ein  Bericht  des  englischen 
Generalkonsulats  über  die  belgische  Glasindustrie.  Weiter  wird 
das  von  Dr.  Georges  Charles  Williamson  wieder  aufgefundene 
berühmte  Tafelservice  beschrieben,  das  Josiah  Wedgwood  für  die 
Kaiserin  Katharina  von  Rußland  anfertigte.  —  In  einem  Bericht  über 
die  Monatssitzung  der  englischen  keramischen  Gesellschaft  wird  die 
Erörterung  über  die  in  den  letzten  Berichten  dieser  Gesellschaft 
mitgeteilte  Arbeit  von  Bernard  Moore  und  Dr.  J.  W.  Mellor  über 
Blasenbildung  wiedergegeben.  Jackson  wandte  sich  gegen  die  in 
dieser  Arbeit  geäußerte  Annahme,  daß  in  der  Schmelzmuffel  von 
der  Glasur  Kieselsäure  aufgenommen  werde  und  gegen  das  angeblich 
ungünstigere  Verhalten  gefritteter  Glasuren.  L.  L.  Grimwade  erwähnte, 
daßj,er  durch  längeres  Erhalten  des  Schrühofens  auf  einer  Temperatur 
zwischen  700  und  900  0  die  Blasenbildung  in  der  Muffel  ganz  bedeutend 
vermindert  habe.  —  Der  letzte  Aufsatz  „Die  Zusammensetzung  von 
Fritten“  ist  ein  Abdruck  der  Arbeit  von  H.  F.  Staley  aus  den  Be¬ 
richten  der  amerikanischen  keramischen  Gesellschaft,  von  welcher 
wir  in  Nr.  3  der  Keramischen  Rundschau  einen  Auszug  brachten. 

In  Nr.  22  des  Moniteur  de  la  ceramique  et  de  la  verrerie 

wird  ein  Verfahren  von  Oppermann  zur  mechanischen  Herstellung 
von  Tafelglas  beschrieben,  bei  dem  die  Bildung  der  Glastafeln 
durch  Ausgießen  erfolgt.  Die  Erfindung  beruht  darauf,  daß  flüssige 
Glasmasse  beim  Ausgießen  aus  dem "  Hafen  durch  Neigung  des¬ 
selben  in  der  Form  des  Hafens  ausf ließt.  Macht  man  demnach  die 
Seitenwand,  welche  die  Oeffnung  enthält,  gerade  und  gibt  der  Oeffnung 
die  Gestalt  einer  wagerechten  Spalte,  so  nimmt  das  austretende  Glas 
Tafelform  an.  Bringt  man  das  Glas  nach  dem  Austreten  sofort 
zum  Erstarren,  so  wird  diese  Tafel  ein  endloses  Band.  Dieses 
Glasband  wird  von  Rollen  aufgenommen,  |  die  von  einer  Ummantelung 
umgeben  sind,  welche  die  zu  rasche  Abkühlung  des  Glases  ver¬ 
hindert.  Der  folgende  Aufsatz  „Bronzenachahmung  auf  keramischen 
Erzeugissen“  ist  eine  Uebersetzung  der  gleichnamigen  Arbeit  von 
R.  Grünig  in  Nr.  38  der  Keramischen  Rundschau.  Unter  der  Ueber- 
schrift  „Die  Glasindustrie  im  Auslande“  wird  aus  Belgien  berichtet, 
daß  in  der  Tafelglasindustrie  zwischen  den  Glasmachern  und  den 
Fabrikanten  eine  Lohnerhöhung  von  10  v.  H.  vereinbart  wurde. 
Die  Nachfrage  ist  lebhaft  und  die  Preise  fest,  Dank  einer  sehr  be¬ 
friedigenden  Ausfuhr  nach  England  und  dem  fernen  Osten,  be¬ 
sonders  nach  Japan.  Auch  von  Seiten  der  Hohlglashütten  lauten 
die  Berichte  zufriedenstellend.  Weniger  günstig  lauten  die  Berichte 
aus  den  Vereinigten  Staaten.  Zwar  sind  die  Aufträge  zahlreich 
und  im  allgemeinen  genügend  umfangreich,  aber  die  Preise  sind 
noch  immer  wenig  zufriedenstellend.  Ueberall  wird  die  Erzeugungs¬ 
fähigkeit  durch  Einführung  mechanischer  Verfahren  erhöht.  —  In 
einem  Bericht  „Keramik  der  alten  Peruaner“  werden  einige  von 
Dr.  Capitan  der  medizinischen  Akademie  vorgelegte  Gefäße  aus 
der  Zeit  vor  der  Inkaherrschaft  beschrieben/  die  von  Kapitän 
Berthon  in  Gräbern  aufgefunden  wurden. 


fragekaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  tiefer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenben 
fragen  folt  suerft  unferen  gejj)ät3ten  Cefern  .'iberlajfen  bleiben,  ßlofee 
ßinweife  ober  Anpreifungen  eineiner  firmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finber  baber  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein* 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  folche  angemefjen. 

Ted)nijd)e  Rnfrcigen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  226.  Stichflammenbrenner.  Wer  liefert  praktische 
Stichflammenbrenner  für  Gas  zum  Einbrennen  von  Glanzgoldrändern 
auf  Glasbecher,  bei  denen  die  Becher  nicht  abspringen? 

Frage  Nr.  227.  Absplittern  des  Emails.  Wodurch  läßt  sich 
das  Absplittern  des  Emails  bei  Blechgeschirr  auf  dem  Lager,  so¬ 
genannte  Härtebrüche  oder  Fischschuppen  vermeiden? 

Frage  Nr.  228.  Abplatzen  des  Emails  am  Geschirrboden.  Woran 

liegt  es,  daß  bei  emailliertem  Geschirr  das  Email  im  Gebrauch  am 
Boden  abplatzt?  Der  Fehler  tritt  sowohl  bei  leichtem  wie  bei 
schwerem  Geschirr  auf,  vorzugsweise  aber  bei  letzterem. 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  212.  Sandwäschereianlage.  Dritte  Antwort.  Wenn 

Sand,  Bahnverbindung,  Wasser  und  genügender  Absatz  vorhanden 
sind,  da  sind  eigentlich  alle  Bedingungen  zu  einem  lohnenden 
Unternehmen  erfüllt.  Hier  fragt  es  sich  nur,  ob  der  Sand  wirklich 
gut,  das  heißt  so  rein  ist,  daß  er  auf  alle  Fälle  für  rein  weißes 
Glas  zu  gebrauchen  ist.  In  diesem  Falle  muß  er  ganz  frei  von 
Eisen  sein  und  ganz  rein  aus  Kieselsäure  bestehen ;  denn  an  weniger 
reinem  Sand  ist  selten  Mangel,  so  daß  solcher  nicht  von  fern  her¬ 
bezogen  wird.  Es  fragt  sich  ferner,  ob  der  Sand  auch  genügend 
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rein  und  in  genügender  Menge  vorkommt,  damit  die  spätere 
Reinigung  nicht  zu  teuer  wird.  Ferner  ist  zu  erwägen,  wie  der 
Sand  gelagert  ist,  und  ob  derselbe  nur  unter  kostspieligen  Ab- 
raumungsarbeiten  gewonnen  werden  kann,  oder  ob  der  Abraum 
irgend  welche  Verwendung  zuläßt.  Häufig  liegt  der  Sand  unter 
oder  neben  Lehm-  und  1  onschichten  oder  neben  Braunkohle,  so 
daß  sich  neben  der  Gewinnung  des  Sandes  auch  noch  andere 
Stoffe  ausbeuten  lassen.  Schließlich  ist  daran  zu  denken,  daß  das 
Aussehen  des  Sandes  allein  über  den  Wert  bzw.  die  Reinheit 
desselben  täuschen  kann;  es  ist  somit  eine  genauere  Prüfung  der 
chemischen  Beschaffenheit  angezeigt. 

Zu  Frage  Nr.  213.  Gleichkörnigmachen  von  Sand.  Fünfte 
Antwort.  Das  Reinigen  von  Sand  geschieht  auf  verschiedene  Weise, 
und  zwar  einmal  durch  Schlämmen  in  Bottichen  mit  Rührwerken 
oder,  wenn  sehr  viel  Wasser  vorhanden  ist,  durch  bloßes  Schlämmen! 

Wenn  Sand  nicht  gleichmäßig  in  der  Körnung  ist,  so  ist  dies 
eine  sehr  unangenehme  Sache,  denn  die  gröberen  Körnchen  lösen 
sich  sehr  schwer  im  Glasflüsse  auf  und  müssen  deshalb  im  trockenen 
Zustande  aus  dem  Sande  ausgesiebt  werden.  Es  gibt  aber  auch 
Sandwäschereien,  welche  mit  sich  im  Wasser  drehenden  Trommel¬ 
sieben  ausgerüstet  sind,  so  daß  beim  Waschen  auch  gleichzeitig 
der  Sand  sortiert  wird. 

Hier  ist  auch  die  Frage  zu  erwägen,  ob  es  nicht  zweckdienlich 
ist,  den  Sand  in  entsprechender  Weise  zu  mahlen,  denn  außer  in  der 
Glasfabrikation  findet  derselbe  auch  noch  anderweitig  vielfach 
Verwendung;  z.  B.  in  Porzellanfabriken,  Glasurmühlen  und  in  Eisen¬ 
gießereien  als  Formsand,  ln  letzterem  Falle  muß  er  mergelig  sein 
und  braucht  nicht  gewaschen  zu  werden. 

Zu  Frage  Nr.  219.  Steingutgießmasse.  Nicht  jede  Masse  eignet 
sich  zum  Gießen.  F„s  gibt  Tone  und  auch  Kaoline,  die  auch  durch 
Zusatz  von  Soda  nicht  gießbar  werden,  ln  solchen  Fällen  ist  häufig 
das  Keppelersche  Verfahren  anwendbar,  bei  dem  gleichzeitig  Humus¬ 
säuren  und  Soda  zur  Anwendung  kommen.  "Dasselbe  ist  aber 
patentiert.  Fette  Massen  gießen  sich  immer  schlechter  als  magere. 
Es  wäre  deshalb  ratsam,  zum  Gießen  eine  besondere  Masse  zu¬ 
sammenzustellen.  Wenn  die  Gießmasse  mit  Bläschen  durchsetzt 
ist,  so  kann  dies  an  unsachgemäßer  Mischung  liegen,  wodurch  Luft 
in  die  Masse  kommt.  Auch  Gießschlicker,  der  zu  lange  stehen 
bleibt  und  dann  in  faulige  Gährung  übergeht,  entwickelt  Blasen. 
Endlich  kann  die  Blasenbildung  durch  saure  Salze  im  Ton  oder 
im  Wasser  hervorgerufen  werden,  die  aus  der  Soda  Kohlensäure 
frei  machen.  Im  letzteren  Falle  hilft  ein  Zusatz  kleiner  Mengen 
von  gelöschtem  Kalk. 

Zweite  Antwort:  Das  Auftreten  der  Löcher  bei  den  Guß¬ 
stücken  kann  an  folgenden  Ursachen  liegen: 

Erstens  können  die  benutzten  Gießformen  zu  feucht  sein 
Zweitens  kann  die  üießmasse  schlecht  gequirlt  und  ungesiebt  ver¬ 
braucht  werden.  Drittens  werden  vielleicht  die  Gießformen  vor 
dem  Gießen  nicht  mit  verdünntem  Schlicker  ausgestrichen.  Das 
Reißen  der  Masse  können  Sie  dadurch  beseitigen,  daß  Sie  auf 
100  Teile  Masse  5  Teile  fetten  Ton  von  Halle  oder  3  Teile  Meißener 
Ion  einführen.  Selbstverständlich  müssen  Sie  dementsprechend 
weniger  anderen  Ton  in  die  Masse  bringen. 

Dritte  Antwort:  Ihre  Masse  ist  jedenfalls  zum  Gießen  zu  fett 
und  hat  demzufolge  große  Trockenschwindung.  Beim  Formen  wird 
die  Masse  ziemlich  steif  verwendet,  sie  sthwindet  infolge  dessen 
nicht  so  stark  und  die  Stücke  halten.  Beim  Gießen  fst  infolge  des 
größeren  Wassergehaltes  die  Schwindung  größer,  daher  das-Reißen. 
Sie  müßten  also  Ihren  Schlicker  etwas  magerer  versetzen.  Ferner 
ist  es  aber  auch  notwendig,  daß  Sie  genau  ausprobieren,  mit 
welchem  geringsten  Wasserzusatz  Sie  bei  entsprechender  Zugabe 
von  Seda  einen  gut  verarbeitbaren  Schlicker  aus  ihrer  Masse  er¬ 
halten,  um  die  Schwindung  so  klein  wie  möglich  zu  machen.  Die 
Blasen  rühren  wahrscheinlich  daher,  daß  Sie  die  Soda  erst  kurz 
vor  dem  Vergießen  zusetzen.  Lassen  Sie  fertige  Gußmasse  unter 
öfterem  Umrühren  etwa  20  Stunden  stehen,  so  werden  die  Blasen 
verschwinden. 

Vierte  Antwort:  Wenn  eingegossene  Masse  in  der  Form  reißt, 
so  ist  sie  zu  fein  gemahlen  oder  enthält  bei  feiner  Mahlung  zu 
viel  plastischen  Ton.  Mahlen  Sie  gröber,  so  werden  Sie  den 
Quarzgehalt  etwas  erhöhen  müssen.  Die  Bläschenbildung  rührt 
vom  Kohlensäuregehalt  der  Tone  her,  der  nur  durch  Einführung 
eines  anderen  Tones  zu  beseitigen  ist.  Langes  Aufquirlen  befreit  viel¬ 
mals,  ebenfalls  geringer  Zusatz  von  gelöschtem  Kalk,  der  die  Kohlen¬ 
säure  anzieht  und  als  unlöslichen  kohlensauren  Kalk  niederschlägt. 
Versuche  müssen  in  kleinem  Maßstabe  vorgenommen  werden,  da 
zu  viel  Kalk  Störungen  hervorrufen  kann. 

Zu  Frage  Nr.  220.  Pockiges  Porzellan.  Ihre  Annahme,  daß  das 
Auftreten  der  Pocken  in  der  Glasur  auf  zu  schwaches  Verglühen 
zurückzuführen  ist,  ist  sicher  richtig.  Daß  die  Blasen  nichf  über¬ 
all  und  immer  auftreten,  liegt  an  der  verschiedenen  Feuerführung. 
Wenn  im  Anfang  der  Brennzeit  die  Kohlen  noch  nicht  genügend 
verbrannt  sind  und  trotzdem  der  Ofen  neu  beschickt  wird,  so  lagert 
sich  in  dem  durch  das  zu  schwache  Verglühen  sehr  porösen 
Scherben  viel  Kohlenstoff  ab.  Wird  nun  nach  dem  Sintern  der 
Glasur  oxydierend  gebrannt,  so  verbrennt  der  in  dem  Scherben 


enthaltene  Kohlenstoff  zu  Kohlenoxyd  oder  Kohlensäure  und  ruft 
diese  kleinen  Bläschen  hervor.  Beseitigen  läßt  sich  der  Fehler 
dadurch,  daß  vom  Anfang  des  Brandes  an  bis  kurz  vor  der  Sinterung 
das  Neubeschicken  der  Feuerungen  erst  dann  geschieht,  wenn  die 
Kohle  schon  ziemlich  heruntergebrannt  ist.  Man  läuft  dann  aller¬ 
dings  Gefahr,  daß  das  in  der  Masse  und  Glasur  enthaltene  Eisen 
nicht  mehr  genügend  reduziert  wird  und  daß  das  Gefäß  infolge¬ 
dessen  eine  gelbliche  Färbung  bekommt.  Am  besten  ist  es,  Sie 
verglühen  Ihr  Geschirr  etwas  stärker,  dann  erübrigen  sich  diese 
Vorsichtsmaßregeln. 

Zweite  Antwort:  Wie  Sie  richtig  vermuten,  liegt  die  Ursache 
in  zu  weichem  Verglühen.  Der  Scherben  saugt  in  diesem  Falle  beim 
Glasieren  sehr  viel  Wasser  auf;  dieses  kommt  nicht  vollständig 
zum  Verdunsten,  bevor  der  äußere  Scherben  sich  schließt  und  be¬ 
wirkt  beim  späteren  Verdampfen  das  Auftreiben. 

,.£Dritte  flntwor-t:  Grieseln  entstehen  bei  zu  früh  einsetzendem 
ülattfeuer,  wenn  zu  weich  verglühtes  Geschirr  demselben  angesetzt 
ist.  Unterrichten  Sie  sich  über  sachgemäßem  Brenngang  in  dem 
Aufsatz  „Zum  Brennen  von  Hartporzellan“  Nr.  44  der  Keramischen 
Rundschau. 

Zu  Frage  Nr.  221.  Ätzen  von  Lampentulpen.  Zwischen  die 
auf  einer  drehbaren  Welle  aufgeschobenen  Lampenkörper  werden 
runde  Spunde  gebracht,  die  im  Durchmesser  größer  als  die 
Öffnungen  der  Glocken  sind  und  nach  der  Welle  zu  auf  beiden 
Seiten  konisch  zulaufen.  Die  Spunde  werden  dicht  an  die  Glocken 
gedrückt  und  mit  Holzkeilen  an  der  Welle  befestigt.  Glas  und 
Spund  werden  dann  durch  Bordwachs  gut  miteinander  verkittet. 

Zweite  Antwort:  Lampenglocken  können  zum  drehbaren  Ein¬ 
hängen  in  das  Tiefätzbad  mittels  einer  widerstandsfähigen  Deck¬ 
masse  von  Asbest  entweder  in  fester  Form  oder  in  derselben  eines 
Anstrichmittels  versehen  werden.  Letzteres  kann  auch  zum  Ab¬ 
dichten  der  Platten  u.  dergl.  benutzt  werden.  Zur  Erzielung  eines 
leichten  Mattes  werden  die  Flächen  nicht  mit  widerstehender 
Masse  abgedichtet.  Damit  die  Ätzung  nicht  zu  stark  wird,  sind  die 
Glasgegenstände  nach  kurzer  Zeit  aus  dem  Bade  zu  nehmen.  Auf 
diese  Weise  sucht  man  Körper  mit  verschieden  mattierten  Flächen 
herzustellen. 

Zu  Frage  Nr.  222.  Gießen  von  Klosetts.  Klosetts  werden 
neuerdings  viel  gegossen,  aber  die  Masse  muß  sich  dazu  eignen. 
Das  Gießen  derartiger  großer  und  dickwandiger  Gefäße  will  aber 
verstanden  sein,  und  es  gehört  deshalb  zur  Einrichtung  dieser 
Arbeitsweise  Erfahrung.  Dem  Nachteil  des  Gießverfahrens,  der  in 
dem  größeren  Formenverbrauch  liegt,  steht  der  Vorteil  der  billigeren 
Arbeitsweise  gegenüber. 

Zweite  Antwort:  Warum  sollen  sich  Klosetts  nicht  gießen 
lassen,  wenn  Ihre  Gießmasse  gut  anzieht?  Die  Hauptsache  bleibt, 
daß  Ihre  Gießmasse  grob  genug  gemahlen  wird,  um  dem  Gieß¬ 
verfahren  schnell  genug  folgen  zu  können.  Mehr  Formen 
brauchen  Sie  natürlich,  deshalb  wendet  man  zumeist  das  Form- 
verfahren  an. 

Zu  Frage  Nr.  223.  Braune  Streifen  bei  Steingut.  Um  den 

Fehler  beurteilen  zu  können,  müßte  man  die  fehlerhaften  Stücke 
sehen.  Braune  Streifen  können  entstehen,  wenn  Flugasche  an  das 
Geschirr  fliegt.  Da  die  Teller  unmittelbar  an  die  Feuerungen  gesetzt 
werden,  so  sind  sie  dieser  Verunreinigung  am  meisten  ausgesetzt. 
Man  muß  dann  auf  heile  Kapseln  u.,d  auf  gutes  Abdichten  mit 
Tonwürsten  achten.  Die  Streifen  können  aber  auch  auf  andere 
Weise  entstehen.  Die  Steinguttone  brennen  sich  häufig  nicht  weiß, 
entwickeln  aber  die  gelbe  Farbe  oft  erst  bei  höherer  Temperatur. 
Daher  rührt  es,  daß  das  schärfer  gebrannte  Geschirr  stets  gelber 
aussieht  als  das  schwächer  gebrannte.  Oft  ist  die  gelbe  Farbe 
aber  nicht  gleichmäßig,  sondern  zeigt  sich  nur  in  einzelnen  Streifen, 
Dies  ist  z.  B.  der  Fall,  wenn  Stichflamme  vorhanden  ist.  Sodann 
ist  folgendes  zu  beachten.  Der  Schrühbrand  wird  meist  reduzierend 
geführt,  um  weißes  Geschirr  zu  erhalten.  Tritt  bei  dieser  Brenn¬ 
weise  durch  Löcher  in  der  Kohlenschicht  überschüssige  Luft  in  den 
Ofen  ein,  so  oxydiert  sie  das  Eisenoxydul  in  der  Masse  unter  Gelb¬ 
färbung.  Die  der  Feuerung  am  nächsten  stehenden  Kapseln  sind 
dieser  Oxydation  am  meisten  ausgesetzt,  die  sich  dann  in  braunen 
Streifen  auf  dem  Geschirr  kenntlich  macht 

Zweite  Antwort:  Die  Erscheinung,  daß  nur  bei  den  Tellern 
braune  Streifen  auftreten,  kann  wohl  nur  darauf  zurückgeführt 
werden,  daß  in  der  Dreherei  die  Masse  mechanisch  Verunreinigt 
wird.  Häufig  kommt  Oel  von  den  Maschinen  oder  Scheiben  an 
die  Masse,  welches  durch  die  Reibung  in  den  Lagern  fein  verteiltes 
Eisen  enthält.  Stahlschablonen  können  ebenfalls  bei  ungenügender 
Sauberkeit  leicht  Urheber  dieses  Uebels  sein.  Vor  allem  muß  darauf 
geachtet  werden,  daß  das  Werkzeug  der  Arbeiter  tadellos  sauber 
gehalten  wird.  Dringen  Sie  auf  peinlichste  Sauberkeit  in  der  Dreherei, 
$o  wird  mit  Sicherheit  der  Fehler  verschwinden. 

Zu  Frage  Nr.  224.  Blasen  bei  Blechemail.  Für  den  von  Ihnen 
erwähnten  Uebelstand  können  verschiedene  Ursachen  in  Frage 
kommen.  Wie  Sie  richtig  vermuten,  können  schlechte  Blechsorten 
diesen  Fehler  ergeben,  aber  derselbe  dürfte  dann  wohl  schon  vor 
Anbringung  des  Dekors  des  öfteren  wahrnehmbar  stin.  Als  weitere 
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Ursache  kann  dann,  wie  auch  Grünwald*)  erwähnt,  zu  langes  Lagern 
in  Betracht  kommen,  und  zwar  scheint  besonders  langes  Liegen  der 
Gegenstände  in  feuchter,  kalter  Luft  schädlich  zu  sein.  Endlich 
können  die  Blasen  durch  unsachgemäßes  Aufträgen  und  Brennen 
der  Waren  bedingt  werden,  und  zwar  ist  sowohl  beim  Grund  als 
auch  beim  Fertigauftrag  in  dieser  Hinsicht  bei  Dekorsachen  be¬ 
sonders  acht  zu  geben.  Diese  Erscheinung  tritt  besonders  dann 
auf,  wenn  der  Grund  zu  dick  aufgetragen  oder  nicht  vollständig 
ausgebrannt  worden  ist.  Andererseits  ist  aber  auch  auf  die  richtige 
Temperatur  beim  Einbrennen  des  Dekors  zu  achten,  da  sowohl 
bei  zu  kalt  gehendem  Ofen  als  auch  bei  Oefen  mit  zu  /starker 
Hitze  Blasenbildung  eintreten  kann.  Unter  Beobachtung  dieser 
Umstände  wird  es  Ihnen  nach  einigen  Versuchen  wohl  möglich 
sein,  einwandfreie  Dekorware  zu  erhalten. 

Zweite  Antwort:  Derartige  Blasenbildung  kommt  beim  Dekor¬ 
einbrennen  sehr  häufig  vor.  Sie  werden  den  Fehler  am  leichtesten 
vermeiden,  wenn  Sie  leichtflüssigere  Farben  verwenden  oder  die¬ 
selben  durch  Zusatz  von  Fluß  weicher  machen.  Die  Hauptsache 
ist,  aaß  das  Email  möglichst  wenig  erweicht.  Schmelzen  Sie  des¬ 
halb  in  nicht  zu  heiß  gehender  Muffel,  bzw.  lassen  Sie  die  Muffel 
vor  dem  Einschieben  des  Geschirrs  etwas  abkühlen.  Der  Schieber 
darf  natürlich  erst  geschlossen  werden,  wenn  die  dem  Oel  ent¬ 
stammenden  Dämpfe  abgezogen  sind.  Auch  schärferes  Brennen 
beseitigt  den  Fehler.  Dann  müssen  Sie  härtere  Farben  nehmen. 
Vielleicht  empfiehlt  es  sich,  im  letzteren  Falle  Steingutunterglasur¬ 
farben  zu  verarbeiten,  die  bei  schärferem  Brennen  nicht  so  stark 
in  das  Email  einsinken.  Die  letzteren  Farben  finden  mit  bestem 
Erfolge  auf  Email  Anwendung,  aber  die  Palette  ist  weniger  um¬ 
fangreich. 

Zu  Frage  Nr.  225.  Schlecht  druckende  Farben.  Sie  können 
nur  durch  andere  Farbauswahl  schlecht  druckende  Farben  beseitigen, 
ein  anderes  Hilfsmittel  gibt  es  nicht. 

Zweite  Antwort:  Der  Fehler  des  schlechten  Drückens  liegt 
an  der  Farbe.  Meist  wird  er  schon  durch  feineres  Mahlen  beseitigt. 
Genügt  dies  nicht,  so  kann  man  sich  auf  folgende  Weise  helfen: 
Man  verreibt  die  vorher  fein  gemahlene  Farbe  mit  gutem,  möglichst 
zähem  Druckfirnis,  so  daß  sie  sich  nur  noch  eben  mit  dem  Spachtel 
vertreiben  läßt  und  bewahrt  sie  einige  Tage  in  einer  verschlossenen 
Büchse  auf.  Da  sich  unter  dem  Einfluß  der  Luft  mit  der  Zeit  auf 
dem  Druckfirnis  eine  Haut  bildet,  die  nachher  entfernt  werden  ,muß, 
so  bedeckt  man,  um  Farbverlust  zu  vermeiden,  die  angemachte 
Farbe  mit  einer  dünnen  Schicht  von  reinem  Druckfirnis  und  gießt 
hierüber  etwas  Wasser,  um  so  die  Luft  ganz  abzuschließen.  Vor 
dem  Gebrauch  wird  das  Wasser  und  die  Firnisschicht  sorgfältig 
entfernt,  und  man  wird  finden,  daß  die  so  behandelte  Farbe  sich 
weit  leichter  verarbeiten  läßt  als  frisch  angemachte. 

Angaben  über  die  Behandlung  schlecht  druckender  Farben 
finden  Sie  auch  in  dem  Aufsatz  „Kurze  Farben“  im  Taschenbuch 
für  Keramiker  1909,  zu  beziehen  zum  Preise  von  M.  1.50  vom 
Verlage  der  Keramischen  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

kleine  (Ditteilungen. 

Keramik. 

Ludwig  Wessel,  Actien-Gesellschaft  für  Porzellan-  und  Stein¬ 
gutfabrikation.  Bonn.  In  der  Aufsichtsratssitzung  berichtete  der 
Vorstand,  daß  die  Fabrik  trotz  der  allgemein  sehr  ungünstigen 
Lage  der  Porzellan-  und  Steingutindustrie  zufriedenstellend  be¬ 
schäftigt  sei,  die  Fabrikationsergebnisse  sich  gegenüber  dem  Vor¬ 
jahre  gebessert  haben;  er  glaubt  unter  allem  Vorbehalt,  daß  auch 
das  Betriebsergebnis  eine  Besserung  zeigen  werde,  die  voraus¬ 
sichtlich  auch  die  Verteilung  einer  kleinen  Dividende  gestatten  dürfte. 

Hant  elsregister-Eintragungen : 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Ofenbaugeschäft  Paul  Mahn¬ 
kopf  &  Co.  Gesellschafter:  Paul  Mahnkopf,  Töpfermeister,  Spandau 
und  Friedrich  Jankowsky,  Kaufmann,  Berlin. 

Creidlitz.  Otto  Schulz  &  Co.  Der  Kaufmann  Balduin  Morgen- 
roth  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Der  Kommerzienrat 
Robert  Holtzapfel  und  der  Kaufmann  Albert  Rose  in  Coburg  sind  in 
die  Gesellschaft  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten. 
Die  Firma  lautet  jetzt:  Rose,  Schulz  &  Co. 

Stadtlengsfeld.  PorzellanfabrikStadtlengsfeld.  Direktor  Wilhelm 
Schreiber  ist  als  Vorstand  ausgeschieden.  An  dessen  Stelle  ist  der 
Kaufmann  Peter  Bloser  in  Stadtlengsfeld  als  Vorstand  bestellt. 

Grohn.  Grohner  Wandplattenfabrik  A.-G.  Direktor  Sabin  und 
v.  Pustau  sind  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden;  alleiniges  Vor¬ 
standsmitglied  ist  der  Kaufmann  Georg  Gaetcke  in  Vegesack. 

Konkurs.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
früheren  Ofengeschäftsinhabers  und  nunmehrigen  Hafnergesellen 
Anton  Reffei,  Nürnberg  wurde  aufgehoben. 

*)  Julius  Grünwald,  Theorie  und  Praxis  der  Blech-  und  Guß¬ 
email-Industrie.  Preis  geb.  4,50  M.  Zu  beziehen  durch  den  Verlag 
der  Kerami  sehen  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Glasindustrie. 

Champagnerflaschenfabrik  vorm.  Boehringer  in  Achern  (Baden). 

Die  Gesellschaft  erzielte  1908-09  einen  Warengewinn  von  800  000  M 
(i.  V.  874  000  M).  Der  Reingewinn  beträgt,  nach  Deckung  von 
729  000  M  (i.  V.  805  000  M)  Unkosten  und  Abzug  von  19  942  M 
(i.  V.  14  888  M)  Abschreibungen,  sowie  einer  Reduktion  des  Patent¬ 
kontos  um  20  000  M,  40  537  M  (i.  V.  34  750  M).  Daraus  werden 
18  398  M  zur  Tilgung  der  restlichen  Unterbilanz  aus  dem  Vorjahre 
verwendet,  20  000  M  der  Reserve  zugeführt  und  2138  M  vorgetragen. 
Die  rückläufige  Bewegung  in  der  Flaschenbranche  hält  noch  immer 
an,  und  der  überaus  schlechte  Sommer  hat  sich  besonders  im  Export¬ 
geschäft  recht  ungünstig  fühlbar  gemacht. 

Neue  Oberlausitzer  Glashütten-Werke  Schweig  &  Co.,  Akt. -Ges. 
in  Weißwasser  O.-L.  Der  in  Berlin  abgehaltenen  außerordentlichen 
Generalversammlung  lag  der  Antrag  der  Verwaltung  vor  auf  Er¬ 
höhung  des  Grundkapitals  um  1  Million  Mark  auf  3  Millionen  durch 
Ausgabe  neuer  Aktien  zwecks  Erwerbs  der  Glashüttenwerke  der 
Firma  Warmbrunn,  Quilitz  &  Co.  zu  Berlin  und  Tschernitz.  Die 
Firma  des  Unternehmens  wird  in  „Vereinigte  Lausitzer  Glashütten¬ 
werke  A.-G.“  umgewandelt.  Dr.  Hans  Quilitz,  alleiniger  Inhaber 
der  Firma  Warmbrunn,  Quilitz  &  Co.,  wurde  in  den  Aufsichtsrat  der 
Gesellschaft  gewählt.  Die  Anträge  der  Verwaltung  wurden  von 
der  Versammlung  einstimmig  genehmigt. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Deuben.  Neu  eingetragen  wurde:  Sächsische  Spiegelglas- 
Reflektoren-Fabrik  Max  Jähnigen  &  Co.  Gesellschafter  sind:  Eisen¬ 
dreher  Oskar  Max  Jähnigen  in  Deuben,  Kaufmann  Emil  Adolf 
Schneider  in  Hainsberg,  Kaufmann  Josef  Winter  in  Deuben. 

Niederlößnitz.  Deutsche  Glasplakate-Fabrik,  kunstgewerbl. 
Anstalt  für  Glasbearbeitung  Kahnt  &  Co.  Der  bisherige  Inhaber 
Albin  Isidor  Bach  ist  ausgeschieden.  Der  Kaufmann  Franz  de  Paula 
Erwin  Andreas  von  Herrenburger  in  Dresden  ist  Inhaber. 

Schauenstein.  H.  Heye,  Glasfabrik.  Die  Prokura  des  Albert 
Wilsdorf  ist  erloschen. 

Senftenberg.  Schöppenthau  &  Wolff.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Weißwasser.  Glashüttenwerke  Weißwasser,  A -G.  Dem  Kauf¬ 
mann  Otto  Schick  in  Dresden  ist  Prokura  erteilt. 

Düren,  Rheinl.  Peill  &  Sohn,  G.  m.  b.  H.  Den  Kaufleuten 
Peter  Hünerbein  und  Theodor  Rapp  zu  Düren  ist  Prokura  erteilt. 

Wien.  Friedrich  Mayrhofer,  Glasschleiferei.  Eingetreten  ist 
Glasschleifer  Eduard  Schmiedt  in  Wien. 

Gehren.  Thüringische  Glasschleiferei  und  Glasgravieranstalt 
Rösel  &  Probster.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Galatz  (Rumänien.)  Neu  gegründet  wurde  hier  die  Firma 
Sigm.  L.  ßehrmann  „Fratzii  Behrmann“,  Colectivg.  für  den  Handel 
von  industr.  Maschinen,  techn.  Artikeln,  Geldkassen,  Glaswaren 
usw.  Kapital  30  000  Franks. 

Emailindustrie. 

Schwarzenberg,  Sachsen.  Reinstrom  &  Pilz,  A.-G.  Die  in  der 
Generalversammlung  vom  15.  Oktober  1909  beschlossene  Erhöhung 
des  Grundkapitals  auf  eine  Million  fünfhunderttausend  Mark  ist 
erfolgt.  Von  den  500  neuen  auf  je  1000  M  lautenden  Aktien  werden 
68  Stück  zum  Kurse  von  100%,  100  Stück  zum  Kurse  von  130%, 
332  Stück  zum  Kurse  von  160  %  ausgegeben. 

Verein  europäischer  Emaillierwerke.  Auf  der  kürzlich  statt¬ 
gefundenen  Versammlung  des  Verbandes,  an  welcher  die  inzwischen 
beigetretenen  weiteren  zwei  Emaillierwerke  bereits  teilgenommen 
haben,  wurde  beschlossen,  die  Verkaufspreise  für  sämtliche  inter¬ 
nationale  Absatzgebiete  im  Durchschnitt  um  etwa  2%  v.  H.  zu  er¬ 
höhen.  Die  nächste  Versammlung  findet  Anfang  Februar  statt. 
Bis  dahin  wird  eine  Kommission  über  die  Festsetzung  von  inter¬ 
nationalen  Verkaufspreisen  für  dekorierte  Emailleware  Vorschläge 
ausarbeiten. 

Verschiedenes. 

Massenhausen.  Quarzsandwerk  Massenhausen  G.  m.  b.  H. 
Der  Geschäftsführer  Karl  Schilbers  ist  ausgeschieden.  Neubestellter 
Geschäftsführer:  Werner  Schulz,  Kaufmann  in  Massenhausen. 
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Schmelzfarben 


in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

J)r.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


sowie  eil«  goldhalt.  Sa c h e 

kauft  z.  d,  höchsten  Preisen  I 
pQnktl.  reeH.  Bedienung  •  \ 

Martin  Kaufmann, 

Zwickau,  Sa., 
Cnmmltschauerstr  13. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 


Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit- Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 

betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Alle  goldhaltigen  Me 


^Otto  Seifert,  ZwickauJl; 

Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 


Kaufe  alle  Arten 


und  zahle  fürs  Gramm 
IOOO/iooo  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler.  Wien  XXI, 


m  ™ 


Reichsstrasse  336. 


9 
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Gold-  u.  Silberscheide- Anstalt  Max  Hanpt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 


(liolilichmic 


sowie  go’dhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Fefngold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Offene  Stellungen. 


52» 

tffc 


Erfahrener,  zuverlässiger  IJIö/yöP 

und  durchaus  nüchterner 

für  einen  kleinen  Siemenshafengasofen,  tüchtig  in  Farben - 
und  Preßglas  und  Weißhohlglas,  von  einer  Glasfabrik  im 
Ausland  mit  gesundem  Klima,  in  der  deutsche  Glasarbeiter 
tätig  sind,  gesucht.  Sehr  hohes  Gehalt.  Bewerber,  welche 
in  der  Ofen  Stellung,  Ueberwachen  der  Nachtschürer  und 
Ofenreparaturen  bewandert  sind,  werden  bevorzugt.  Ange¬ 
bote  mit  Angabe  des  Alters  und  der  bisherigen  Tätigkeit 
unter  R.  J.  5937  an  die  Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21 
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Wir  suchen  zu  sofortigem  Eintritt  bei  dauernder  und  lohnender 
Beschäftigung  einen  tüchtigen 

^  Fondspritzer,  ^ 

der  auch  im  Schablonenspritzen  bewandert  sein  muß. 

Württembergische  Porzellan=Manufaktur, 

. .  Schorndorf  b.  Stuttgart.  . . . 


Blaumalen 


gesucht.  Nur  flotte  und  saubere  Arbeiter  finden  dauernde  Be¬ 
schäftigung.  Angebote  an 

Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld,  A.=G.,  Stadtlengsfeld,  Thür. 


Porzellanfabrik  sucht  einen  tüchtigen 

SCHMELZER, 

und  einen  erfahrenen 

-533  BRENNER,  SiEr 

der  möglichst  schon  Scharffeuer-Muffeln  bedient  hat.  Nur  zuver¬ 
lässige,"  nüchterne  Leute  wollen  sich  mit  Angabe  der  Lohnan- 
^sprüche  melden  unter  R.  U.  5930  durch  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Tiichf.  Schriffenmcder 

für  Apotheken. Standgefässe,  der  auch  im  Emaillieren  und 
Einbrennen  geübt  ist,  wird  nach  der  Schweiz  gesucht.  Angebote 
unter  R.  L.  5917  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


U5U5Q5Q5Q5  Gesucht  per  sofort  isoisoisüisoisd 

ein  tüchtiger  Kapseldreher. 

Steingutfabrik  Niederweiler,  Akt,=Ges.,  Filialfabrik  Möhlin, 
0505^505  Ryburg  bei  Rheinfelden  ^Schweiz).  isoisüisdisd 

PT  Briefporto  30  Pfennig  (35  Heller). 
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Hafenmacher 


Tüchtiger,  solider 
und  selbständiger 
von  einer  Pressglasfabrik  mit  einem  kleinen  Siemenshafen¬ 
gasofen  im  Ansland  mit  gesundem  Klima,  in  der  deutsche 
Glasarbeiter  tätig  sind,  bei  guter  Bezahlung  gesucht.  Be¬ 
werber,  welche  im  Siemensofenbau  und  -Reparaturen  er¬ 
fahren  sind,  werden  bevorzugt.  Angeb.  m.  Angabe  des  Alters 


und  der  bisherigen  Tätigkeit  unter 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


R.  W.  5936  an  die 
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. —  Tüchtig®  ■ 

Bunt- Stahldruckerinnen 

finden  sofort  bei  gutem  Verdienst  dauernde  Beschäftigung.  An¬ 
gebote  erbeten  unter  R.  V.  5933  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 

Selbständig.  Spritzarbeiter, 

welcher  Schrif tenme  ler 

sein  muß  per  sofort  gesucht.  Angeboten  sind  Beding,  beizufügen. 

Ludwig  Bracker,  Hanau. 


Tüchf,  Fomiengie&er 

von  Terrakottafabrik  sofort  gesucht.  Angebote  mit  Lohnansprüchen 
unter  R.  Z.  5933  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

T Sichtige  Packer, 

welche  bereits  in  Porzellanfabriken  der  elektrotechnischen  Branche 
gearbeitet  haben,  werden  per  sofort  eingestellt 

Porzellan-Industrie-Gesellschaft  Berghaus, 

—  —  — —  Auma  i.  Tliür.  '  < 


Tüchtiger 

Fmbreher, 

der  auch  zu  Formen  versteht,  wird 
sofort  eingestellt;  auf  eine  nur 
tüchtige  Kraft  wird  reflektiert. 
Lohnansprüche  u.  Zeugnisse  er¬ 
beten  unter  R.  P.  5921  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Steingut -Former 

die  in  der  Herstellung  von 
Wasser!eitungs  =  ArtikeIn 
leistungsfähig  sind,  finden  Auf¬ 
nahme. 

Knnsttonwarenfabrik 
Rudolf  Ditmar’s  Erben, 
Znaim,  Mähren. 


Ein  durchaus  zuverlässiger,  nüchterner 

Oberbrenner 

für  Oefen  mit  überschiagender  Flamme  von  einer  grösseren  Thüringer 
Porzellanfabrik  der  Geschirrbranche  in  dauernde  Stellung  bei  gutem 
Lohn  gesucht.  —  Nur  zuverlässige,  gründlich  erfahrene,  selbständige 
Brenner  wollen  Angebate  unter  R.  S.  5926  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21  einreichen. 


Obersortierer , 

energisch,  nichtig ;  der  ein  Personal  zur  Arbeit  anzuhalten  versteht  und 
selbst  mitarbeitet,  wird  von  grosser  Steingutfabrik  Oesterreichs  gesucht. 
Angebote  mit  Gehaltsansprüchen,  bisheriger  Lebensstellung  und  Fami¬ 
lienverhältnissen  erbeten  unter  R.  A.  5939  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


Geübte  Freidreher 

für  grössere  elektrotechnische  Artikel  von  Porzellanfabrik 
zum  sofortigen  Antritt  bei  hohem  Lohn  gesucht.  Bewer¬ 
bungen  unter  R.  B.  5942  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Gesuchte  Stellungen. 

Hunger  Porzellan-  und  Emaillemaler, 

tüchtig  in  Schrift  (got.  u.  lat.),  Rand,  Band,  Dekor,  Fond,  An¬ 
sichten  und  Staffage,  wünscht  für  Anfang  Januar  dauernde  Stellung. 
Angebote  erbeten  u.  R.  D.  7937  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21.  _  | 

•Jung.  Hann, 

18  Jahre  alt,  seit  4 Vs  J.  im  Kontor 
u.  Exped.  der  Fa.  A.  Krautz- 
berger  &  Co.,  Spezialfabr.  f. 
Farbenzerstäuber,  tätig,  sucht,  ge¬ 
stützt  auf  g.  Empfehlung,  für  so¬ 
fort  oder  später  Stellung  als 

Kontorist,  Korrespondent 

oder  ähnlichen  Posten  in  keram. 
Fabrik  Deutschlands  od.  Oesterr. 
Perf.  in  Schreibmaschine  u.  Steno¬ 
graphie.  Angeb.  an  Max  Pfeiffer, 
Holzhausen  bei  Leipzig  erbeten. 

Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 

in  Gifhorn  (Prov.  Hannover). 


Tüchtiger  solider 

Dreher, 

gut  bewandert  in  Hohlgeschirr  und 
dünnen  Tassen,  sucht  per  sofort 
Stellung.  Angeb.  erb.  unter  R  W. 
7931  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


2  Glasmaler, 

gut  eingerichtet  in  Email-  u.  Relief- 
dekoren,  speziell  Bierbecher  und 
Bäderartikel,  in  allen  vorkommenden 
Arbeiten  bewandert,  suchen  per  so¬ 
fort  oder  später  Stellung.  Ange¬ 
bote  erbeten  an 

Wilhelm  Markmann,  - 


17.  Jahrg.  1909. 
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iflaNcliiniHt  oder  Meister, 

gel.  Maschinenschlosser,  sucht 
zum  1.  1.  oder  15.  1.  1910dauernde 
Stellung.  Derselbe  ist  mit  Dampf-, 
Motor-  und  elektrischen  Betrieb 
durchaus  erfahren  und  führt  Re- 
paratoren  fachgemäß  aus.  Zie¬ 
gelei  oder  Verblendsteinwerk  be¬ 
vorzugt,  da  Suchender  im  Aus¬ 
schlagen  sämtlicher  Mundstücke 
bewandert  ist  und  die  im  Betriebe 
befindlichen  Maschinen  genau 
kennt.  Zeugnisse  u.  Referenzen 
stehen  zur  Verfügung.  Angebote 
erbeten  unter  R.  H.  7943  an  die 
Keram.  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Keramiker, 

20  Jahre  alt,  wissensch.  und  prakt.  gebild., 
perfekt  im  Entwerfen,  tüchtig  als 

Modelleur, 

sucht  gest.  auf  Ia.  Zeugn.  u.  Referenz,  bald. 
Stell.  Angeb.  unt.  R.  J.  7944  erbeten  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junges 

Mädchen, 

tüchtige  Sortiererin,  die 

auch  mit  den  Arbeiten  in  der 
Putzerei  Brennhaus  u  Gießerei 
vertraut  ist,  sucht  bald  Stellung. 
Gefl.  Angebote  unter  R.  K.  7945 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


—  Junger  -  »— — 

Keramiker, 

sowohl  für  Steingut  als  für  Por¬ 
zellan,  mit ff.  Rezepten  für  Massen, 
Glasuren,  Farben;  Lösungen  etc. 
für  Steingut,  Porzellan,  Wand¬ 
platten,  Wasserleitungsartikcl  etc., 
sucht  per  i.  Januar  igio  dauernde 
Stellung.  Derselbe  ist  in  Kontor - 
wie  in  technischen  Arbeiten  bestens 
bewandert  und  perfekt  im  Malen 
und  Zeichnen.  Angebote  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin 
NW.  2i  unter  R.  G.  7942. 


Htrolipappen 


für  Verpackungszwecke,  Ladungs¬ 
bezug,  offeriert 

Paul  Niemann, 

Westerhüsen,  Elbe. 


-  Weiss  gebrannte,  fein  ge¬ 
mahlene 

Knochenasche 

für  Milch-,  Alabaster-  u.  Weiss¬ 
opak  (Jeberfangglas- Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 

Leim-  u.  Knochcnmehlfabrik, 

Brechelshof  i.  Schl. 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl 


Besonders  vorteilhatte 
Kaufbedingungen  stellen  wir 
tüchtigen,  strebsamen  Por= 
zellanmaler  bei  Uebernahme 
tinserer  .  18  Jahre  besteh. 
Firma.  Event,  tritt  Fach= 
mann,  der  15  Jahre  bei  uns 
tätig,  mit  Kapital  ein.  Näheres 
durch  A.  Z.  71 1,  Dresden. 


Rutil 

A  S  Det  Norske 
Bergselskab, 

|  Storthingsgd.18, Christiania. 


Französische 

nioüell  Schmierseife 

zum  Ausstreichen  der  Formen 
spez.  hergestellt,  ganzvorzügl.  in 
ihrer  Eigenschaft,  offeriert  den 
Herren  Porzellanfabrikanten  die 


Karlsbader  Seifenfabrik 

E.  Weingärtner.  — 


Stahl-Matrizen 

für  Hartporzellan  zu  elektrotechn. 
Zwecken  liefert  prompt,  sauber 
und  billig  unter  weitg.  Garantie 

H.  Görier, 

Gräfenthal  i.  Thür., 

Ziegelhütte. 


Braunstein 


bis  95u ,,  MnOs  in  jeder  Körnung 
und  Mahlung  empfiehlt 

Otto  ßrunow  fleht. 

Magdeburg-W. 


Prima  hochrotbrennende 
Tone,  Engobe-,  Versatz-,  Terra¬ 
kotta-,  Modellierton,  grubenfeucht, 
trocken,  geschlämmt,  gemahlen, 
waggon-  und  kiloweise.  Proben 
zu  Diensten.  Ton-  u.  Kalk¬ 
werke  Hailer,  Post  Meerholz. 


Braunstein 


bis  ku  W'o  Mn  O. 

in  eig.  Aufbereitungsanstalt  sorgt  hergest, 
ferner: 

ein¬ 
schlägigen 

empfiehlt  billigst 

H.  STURM 

Arnstadt,  i.  Tliür. 


alle 


r: 

I  Produkte 


Zeichnungen  dieser!^ 
Steinbrecher  6 

-billig  abzugeben. - 


Moderne 
14  o  n  s  tr  u  ktio  n ! 


Anfragen  an  Rudolf  Mosse,  Leipzig. 


A.  Krautzberger  6t  Co.,  G.  m.  b.  H., 

— Holzhausen  71,  bei  Leipzig.  .  ■  ■ 


„Airostyle“ 

Luftpinsel, 

Kxhaustoren, 

Luftpumpen,  Yen  i- 
latoren,  Farb- 
Haiumler,  komplette 
Luftdruck  mal-  und 
Ventilations-Anlagen  fabrizieren  und  installieren  als  Spezia  litiit: 


Ein  neuer  Indnstriezweig: 

„Schmelzfarben-Trockenplatten“. 

Patent  angem.  Dresdner  Photogr.  Ausstellung  1909  Silberne  Me¬ 
daille.  Zum  Uebertragen  auf  Porzellan,  Emaille,  Glas,  Steingut 
einzubrennen,  sowie  auf  alle  Arten  von  Metall,  Holz,  Marmor,  Elfen¬ 
bein,  Leder  usw.  Kinderleicht  für  Anfänger.  Broschüre  20  Pf. 
Platten  pro  Dutzend  6l/2  X  9  cm  M.  1,80  an.  Fluß  M.  0.50  an, 
Harzlösung  M,  0,75  an. 

Fnlirmanns  Photokeramigche*  Laboratorium, 

Dresden-A.,  Stephanienstraße  15. 

Porzellanfabrik. 

Eine  auf  blühende  Porzellanfabrik  (Geschirrbranche)  in 
Böhmen  mit  2  Oefen  und  ca.  100  Arbeitern,  stets  voll 
beschäftigt,  da  gut  eingeführt,  vorwiegend  Export, 
sucht  zur  Abstossung  von  Familien-Kapital 


mit  einer  Bareinlage  von 

=  M  100,000.  = 

Angebote  unt.  D.  G.  7882,  Rudolf  Mosse,  Dresden. 


Hydraul.  Presse  für  Fliesenfabrikatbn, 

Format  160x160,  nebst  4  Zyl.-Preßpumpe  für  350  Atm.,  sollen  sehr 
billig  verkauft  werden.  Anlage  noch  fast  neu.  Gefl.  Anfragen  an 

A,  Schulz  &  Hahnfeld ,  Berlin-Schöneberg, 

Neue  Culmstraße  3. 


bhhhhhbb 

Geschlämmte 

Porzellanerde 

in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität 

empiehlt  ab  Station  Karlsbad 

Porzellanfb.  Lorenz  Hutschenreuther,  A.=G., 

-  Seih  i.  Bayern.  - - 

iililili 


X  Nr.  49. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU 


1909.  17.Jahrg. 


Tücijt.  Vertreter  mr  Berlin 


sucht  eine  Thüringer  Porzellanfigurenfabrik.  Angebote  unter  R.  M. 
3512  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Feinsten  grobkörnigen 


Kristall“  QuarzsancL 


Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohesitoocka-Kamenx, 


Wiednitzer  Glassandwerke,  g.  m.  b.  h.,  Petershain  N,-L. 


U'.SE 


PopzellanfabFik 


Jo§.  Feiler, 

Architekt  und  Modelleur, | 

Borgsdorf  bei  Berlin. 
Ofen- Formenfabrik. 


(Moderne  Entwürfe  für  Oefen,  Por 
zellan  etc.  auf  Lager.) 


iÄHOEPNERÄS 


und 


KohlenbergiDeFk. 


Eine  gut  eingeführte  Porzellanfabrik  mit  eigenem  Kohlenberg¬ 
werk  (Schätzung  ca.  12  000  Waggons)  in  Böhme«,  ca.  180  Arbeiter, 
sucht 


einen  stillen  od.  tätigen  Teilhaber 

mit  einer  Bareinlage  von  mindestens 

ca.  150,000  Kronen. 

Angebote  sub  1>.  B.  7881,  Kudolf  Mosse,  Prag  erbeten. 


Grödener  Ton - 


Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel-,  Chamotte-,  Kapsel-  und  Dupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


Telephon  ölsppHefiweik 
0 


fabrizieren  als 
langjährige 
Spezialität : 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  ‘  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


hsiirrr! 

i  Hüi 


Taschenbuch  für  Keramiker  1910 


befindet  sich  in  Verbereituni. 


Bestellungen  zum  Vorzugspreise  von  M  1,—  nehmen 
wir  nur  noch  his  zum  20.  Dezember  entgegen. 


Verlag  Keramische  Rundschau 


G.  m.  b.  H. 

Berlin  N.W.  21. 


17.  Jahrg.  1909. 
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stehen  gratis  zu  Diensten,  la  Rohkaolin,  hochfeuerfest, 

. Kapseln,  Chamottewaren  etc . 

(iewerkkdiaft  HtMlnigsfrende,  Kaolin-Werke, 
»•■••***  Holi l)ii rjj  1» i- i  Wurzen  (Sachsen). 


Kfluffelöfen,5chmelzöfen 


mit  Tiegel  oder  Wanne  für 

Blech-  und  Eisenguss-Emaillierwerke 

jeder  Art  baut  nach  eigenem  System  mit  Gas-  und  Halbgasfeuerung 

Josef  Opavsky,  Bensforf  a.  Rh. 

Kompl.  Einrichtungen  für  Emaillierwerke  für 

Blech-  und  Gußkochgeschirre,  Herde,  Oefen,  Bügeleisen,  Schilder, 
gußeis.  Badewannen,  Beleuchtungsartikel  u.  Sanitaware.  Ia  Referenzen. 


M  8® 

tX  Bei  Glasur-  und  fA 


fei 
M 

m 

9t  Prof.  Dr.  H.  Seger  Gc  E.  Cramer  G.  m.  b.  H . , 

toi 


fOassefehlern 


wende  man  sich  an  das 


Chem.  Laboratorium  f.  Tonindustrie 


Berlin  NW.  21. 


•  0*9 


$ 

i«i 

is 

fi 


|.  f^eissmann,  5afl!eldl 

Ssengiesserei  nnd  Maschinenfabrik 

liefert : 

sämtlicfie  Maschinen  Sir  die  keramische  Industrie  1 


&- 


auf  Grund  § 
35jähr.  Erfahrung 
und  nach 
verbesserten,  der 
Neuzeit  entsprech. 
Modellen. 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und  Spezial -  2 
Offerten  gratis.  2 


il 


jed. Genreslief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  in  Thüringen. 


bis  95°/» 
Mn  0  , 


I 


Kieselsäure- 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein, 
Flusspaf, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf- Mineral- Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

O.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 

Glasurmühlen 

(Tfommelmilhlen), 

3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen, 
Sohluokenao  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1 . 

Kristall- 

Quarzsand 

in  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  Ilse,  N-L. 
Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 

Braunstein 


bis  zu  05%  .11  n  O. 

in  eig.Mufbereitungsanstalt  sorg!',  liergest. 
ferner: 

Produkte 

empfiehlt  billigst  j  ■  ■ 

H.  STURM 

Arnstadt  i.  Thür. 


alle 

% 


*A 


ü 

u 

u 

I 

* 

u 

rt 

c. 

0 

X 

<r 


fl 

W 

U 

V 

ft, 

•• 

0 

fl 

fl 

£ 


leipziger  Tangier-lllanier 

Alexander  Grube, 
-£t».  Leipzig,  Talstraße  4. 


Kachelofen , 

Formen  u.  Modelle  liefert  Max 
Itietli,  Meissen  Vers  v.  Gips; 
Mustei  bereitwilligst.  Anfertigung 
v.  Zeichnungen  für  Musterbücher. 


liefert  billigst 

Oswin  Wauer, 

Mechanische  Weberei, 

Obercnnnersdorf  i.  N. 


Alle  €*o1<1al»fnlle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  za 

höchsten  Preisen 

Robert  Orünluit, 

Jnwelier  In  Karlsbad 

Böhmen.  ===== 


in 


^  Eimergriffe 
und  Knopfe 

liefert  L.  Albrecht  jun.,  Pobershau  i  S. 


Höhe 

Alphabet 

Zahlen 

mm 

äSatz 

Satz 

30 

c4t\  .40 

0.75 

40 

c^ri.60 

1.— 

50 

Jt2.— 

1.10 

60 

»*2,40 

1.20 

70 

»*2.60 

1.40 

80 

r*3.~ 

1  60 

90 

»*3.60 

2.- 

100 

»*4.50 

2.50 

Schablonen. 


9  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  9 
Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr,  5 


i.  mvvv  h?  vvH-sNmt 
\A\VVfc\M 


Stahl-Matrizen 

für  Hartporzellan  zu  elektrotechn. 
Zwecken  liefert  prompt,  sauber 
und  billig  unter  weitg.  Garantie 

H.  Görler, 
Gräfenthal  i.  Thür., 

Ziegelhütte. 


be¬ 

zeuge 

unter 

Garantie 

liefert  stets 

H.Wilfielmil 

Mflsok  -Fabel 

MiillieiiM 

N?.  H 
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Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  G.  W.  Kraft,  Dresden-Neust.  22. 


bauen  als  Spezialität  alle  ßfiasckisaen  und  Geräte  zur  Her¬ 
stellung  und  Bearbeitung  von  Kacheln  und  anderen  Tonwaren 

in  vorzüglichster  und  bewährtester  Ausführung. 


If  Kachelschleifmaschinen  H 

eigener  Erfindung,  mit  4  bis  16  Stempel.  Viels  D.  R.  G.  Kl. 

.  .  Eckenrundung°Sshleefmaschme  D=  R.  Pat.  .  . 

S?  Kaohoipressen  3g 

Automatische  -  Aescherapparate  ü: 

Schlämmen,  Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerke, 
Glasurbrecher,  Glasurmühi^n  etc . .  . 

Auf  allen  beschickten  Ausstellungen  mit  den  höchsten 
❖  *  $  ♦  <►  &  Auszeichnungen  prämiiert.  ♦❖♦♦♦♦ 


Freienwalder  Schamottefabrik  Henneberg  &  Co., Freienwalde a. 0- 

Technisches  Bureau 

Konstruktion  u.  Bau  industrieller  Ofen.  u.  Feuerungsanlagen 


Spezialität:  Emaillier- Muffelöfen  mit  Generatorgas-  und.  direkter  Feuerung. 

Wannen-  u. Tropftiegelschmelzöfen  f.  Emails.  Glühöfen.  Zinkschmefzöfen 

Sparsamer  Kohlenwerbrauch.  Größte  Leistungsfähigkeit.  Einfache  Bedienung 


Steinmene  8  StoIIberg,  Dürnberg 


Mascliiiieiifabrik  *  G.  m.  1>.  II. 

Unsere  patentierte 

lllnpuderma§cliinc  „Heramikai( 


für  keramische  Puderfarben  wurde  von  einer  hohen 
Aufsichtsbehörde  als  den  Sicherheitsvorschriften  für  die 

Gesundheit  und  das  beben 

des  Arbeiters  in  jeder  Hinsicht  voll  entsprechend  anerkannt  und 

=========  bestens  empfohlen!  ======== 


Ferner  empfehlen  wir  als  Spezialität  für  den 
keramischen  Druck  besonders  geeignet  unsere 

Sfeindrucfc-Schnellprdfen, 
Steindruck  ßandhebelprefien, 
Stein-Schleifmafchinen, 
Gbitaub-fDaichinen, 


Verlangen  Sie 
bitte  unsere 
neuesten 
Preislisten 
und  Atteste. 


welche  in  den  größten  Keramischen  Anstalten 
und  Porzellanfabriken  eingeführt  sind. 


Steinmesse  &  Stollbarg 


Maschinenfabrik,  Nürnberg. 
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Kominore  zum  Voi  schroten  — — —  —  ~  -  auf  trockenem  oder 
„Dana '-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen  nassem  Wege 

von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl. 

C  I  Qmirlth  C* BerlinNW.6,Schiffbauerdamm27 

l  •  U.  vlIllUUI  ®  vU.j  Kopenhagen:  Vestergade  33t 

_ Außer  Synöikat. _ 

Prima  Crystali-Blassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 

sowie 

gemahlenen  Quarzsanb 

liefern  billigst 

Germania  Elsterwerdaer  Sandwerke  G.  m.  b.  h.,  Elsterwerda. 


Feinsten  grobkörnigen 

ivristalb  Q uarzsancl . 

Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenr. 

Wiednitzer  Glassandwerke,  o.  m.  b.  H.,  Petershain  n -L 


'clite  Pariser  Pinsel 
'empfiehlt  Anton  Müller, 

Fraureuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Gegründet 
—  1  s<>9.  — 


Karl  Issem 


Gegründet 

—  isr»o.— 


Brennofen  fiir  Glasmalerei. 


Aelteste  Falirik  von  Industrie-  und 
Versuclisöfeu  filr  «lie  keram.  Industrie. 

Berlin-Pankow,  Mühlenstr.  30. 

Spezialität:  Muffel-,  sowie  Dureliy.ngs- 
öten  für  Glas*  und  Porzellan snalV- 
reien,  Crlasbiegcreien,  Fmaillser- 
werke  und  verwandte  Gewerbe,  für  höchst¬ 
beanspruchte  Temperaturen,  in  bisher  noch 
nicht  erreichter  Leistungsfähigkeit  und  Sicher¬ 
heit  des  Betriebes.  Für  Gas-,  Holz-  und 
::  ::  ::  ::  Kohlenfeuerung.  ::  ::  ::  ■: 
U laMKcli melzöf en  und  Mull  elö  teil 
für  KoksgebUisefeuerung. 
Garantie  für  volle  Leistungsfähigkeit  meiner 
Fabrikate.  Katalog  gratis  und  franko. 


Kristall» 

Quarzsand 

ln  Eiiübertroffener  Qaalttät 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Fmlslm» 

Dresden. 


SW“ 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Wcissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od  Muster  sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.Emii  Wurmbach,  Holzkammfabrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Gustav  Stein  brecht,  Berlin  SW.  13,  NeueHburgerstr.  40, 

.  seit  1881  in  der  keram.  Branche.  Spezialbureau  für  Feinkeramik  seit  1891. 

A  (Dassen,  Glasuren,  Fabrikal-BersteHung  und  Uerhesserung,  Brennöfen- 
i  üergrösseruügen,  Umbau  u.  uollständiger  Deubau  uon  Porzellan-  u,  5lein- 
i  gut-Fabriken  bis  zur  Fabrikaihersieüung,  Beguiaditungen,  Caxaiionen, 


1 


MESS’flUSSTELLüNG..KONi^SHRÜS: 


Ifieß-Vermiehing 


im 


Ilhß-ii.CxpGrt-ffliisferlager 


des 


OMSBERGERü  HERMfiNH 

Steinout  -  Fabrik 


Otto  i.  Geyer  Döbeln 

gElCL’CtjTUNaS-GEGENSTÄN&t 
riiij  r? 


K  Big jlB 

I  ffiira 

- 11  f1^5  iHH 

liMflflfi 


HHaMMNtORtSLEHID^ESDEtl. >•>’£>.  I "  ■‘Ö^^-H'iNCOIKT  vor.  PoSCHINGER  kT 

JÜlll 

^örtigsfiue/s 


CMtBgi  ]  vfiy©;« 

/  V  <ftark(  \  \  i~-  Jeier.\ 

7  /  .  J  .  \.  x  W; 

T — -,-,y 


3V'  yfier-ystrer/te 


Cxporf  Verein  imKönigr.  Sachsen, 

Markt  17.  Filiale  Leipzig.  Königshaus. 

_  ‘ 

In  den  bedeutend  erweiterten,  das  1.  und  ?8.  Obergeschoss 
des  ..Königshaus“  umfassenden  Meßausstellungsräumen 

im  Zentrum  des  Messverkehres,  sind  noch 

abgeschlossene  Lokale, 
offene  und  verschließbare  Kojen, 
sowie  freie  Ausstellungsplätze 

unter  günstigen  Bedingungen  abzugeben. 

Sämtliche  Stände  sind  am 
Rundgange  gelegen  u.  taghell. 

Die  füuster  können  das 
ganze  "Jahr  ausgestellt  bleiben. 


Falirik  leuerlesler  Produkte 

Rudolf  König,  G.  m.  b.  H., 

Annen  i.  Westf.  - 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 

Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall- 

Packung 

für  alle  Sorten 
von  Stopf» 
biid)fen,  Be¬ 
reis  ca  57000 
in  Betrieb  bei 
Dampf 
febiffen  unb 
Fabriken. 

S  Cf? 

Hageres  öurd) 
Profpebte  bei 

Howaldtswerke,  Kiel. 

lUPTltlirPTI  '  Fran*  Macotty,  Sd)önebeva 
rtgOUlUlCU.  Beviin,  Bauptftrafee  140, 

Libsrts  &.  Averdick,  ßamburg,  Charles 
MebufFels,  Cüttid),  Brunne’  J  L.  es  tärsa, 
Buöapeft,  V.  väcjihörut  46,  Staolmami 
G o'hno,  Turin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen» 
hagen. 

Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempelfabrikation,  Th. 

Boesc,  Znaim  i.  Mähren. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  110. 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M,  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In- sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 

Telephon:  Amt  4,  6958. 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 

Wien  X,  Buchengasse  67  c. 
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s  Jos«  Fm  Biinzei,  Haida  in  Böhmen. 

Schmelzfarben  für  Porzellan-,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maron,  Purpur,  Garmin, 

Poliergoid,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  ~  Reilefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lüsferfarben-Spezgalülien  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  ote. 

rr:r.zr:.7^  Aeraprapfoenfarisen.  ===== 

0  FabrakaSsoB  von  Giasllüssen  und  ^eiss-Emaii  für  Glas.  Jy 

f/  Unterglasur-Farben.  «  Sehamotte-Mufleln.  *  #  Sämtliche  Malerei-Utensilien. 
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Ich  verzweifle, 


so  ruft  mancher  Brenner  aus,  wenn  er  trotz 
sorgsamen  Beobachtens  des  Feuers  nur  Ausschuß 
aus  dem  Ofen  bringt.  Er  hat  schon  alle  Kunst¬ 
kniffe  versucht,  ohne  das  es  gelingt,  des  Feuers 
Herr  zu  werden.  Er  glaubt,  daß  es  keine  Hilfe 
mehr  gibt,  daß  er  verurteilt  ist,  sein  Können  vom 
Zufall  abhängt.  Er  wird  aber  einsehen,  daß  er 
im  Irrtum  ist,  sobald  er  mit  dem  Obeizugmesser 
arbeitet.  Derselbe  hat  die  Feuerprobe  über¬ 
standen  und  viele  Hunderte  helfen  dein  Brenner, 
die  Ungewißheit  besiegen.  Ueberzeugen  Sie  sich, 
daß  diese  Ausführung  der  Wahrheit  entspricht 
und  lassen  sich  die  Zeugnisabschriften 
kommen,  dieselben  werden  kostenlos  gesandt 
von  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 


Namhafte  Verhess.  gegenüb.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


Stein-Bredier 


Unverwüstl.  Bauart, 
stationär  und  fahrbar. 


Höchste  Leistungs¬ 
fähigkeit. 


Komplette 
Sdiotter-Anlagen. 

Vertreter  und  Wiederverkäufer  hohen  Rabatt. 


Verbesserte 


Walzen-Mühlen 


dauerhaftester  Konstruktion. 

Komplette 

Sand  -  Berei¬ 
tungsanlagen. 

Sortierm  aschin. 
Kegelbrecher. 
Walzwerke. 


Alpine-Masebinenfabrik-Gesellscbaft,  Augsburg  2 

vormals  Holzhäuer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spezialfbk.  f.  Zerklrg.-  u.  Transport-Anlagen. 
Aeus9erHt  niedrige  Anlage-  und  Betriebskosten."" 


QasWoff-GlüfilichH 


Stellend  und  hängend. 
Ersatz  für  Kohlengas. 

Keine  Rohrleitung !  —  Kein  Gaswerk. 


Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  n. 

Zementfabrikers,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien,  Haus,  Hof,  Werkstätten. 


Probelyra  mit  Gliihbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtma¬ 
terial  u.  Kiste  22,50  M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5, —  M.  an,  mit  Sturm¬ 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1.50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
umgeändert.  Wiederverkäufer  gesucht,  lllustr.  Preiskurant  gratis  und  franko 


Louis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


CJ- 11  ei  st  <i&  Wenzel, 

- - -  Dresden, - 


Vorzüglich  bewährter 


iransportabler  Muffelofen  „du 

Monogramme  u.  Letirbüclier 

Sämtl,  Farben  u.  Utensilien 


für  Reram.  Hlalem  u.  Druckerei. 

Bitte  verlangen  Sie  Preisliste  8. 
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„Elarco“  bester  amerikanischer  Fettstift 
zum  Schreiben  auf  Glas  und  Porzellan. 


The  Chromo  Transfer  and  Potters  Supply  Co.,  Ltd. 


Stoke-on-Trent  (England.) 


KERAMISCHE  ABZIEHBILDER-  UND  FARBWERKE. 

Leistungsfähigste  Bezugsquelle  in 

Einbrennbaren  Abziehbildern  und  Farben  für  Porzellan,  Steingut,  Glas  und  Blechemail. 


Uerkündigungsbiaff  der  Bereinigung  deuücfier  Porzellanfabriken  zur  Bebung  der  Porzeiianinduffrie,  G.m.b.B, 
des  Berbandes  deutscher  Copfmarenfabrikanien,  des  Bereins  deuikfier  EmaillieriDerke  und  des  Uereins 

europäiidier  Emaillierinerke, 


Bczuflsioclje  und  Anzeigentarif  am  Kopfe  der  crjten  ümfcblagfelte.  Anzclgenfcblufe  Dienstag  mittag. 
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Prüfung  der  Segerkegel. 

In  der  diesjährigen  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher 
Fabriken  feuerfester  Produkte  E.  V.  erstattete  Herr  Dr.  H  o  f  f  m  a  n  n 
im  Aufträge  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  den  fol¬ 
genden  Bericht  über  den  Fortschritt  der  Arbeiten  zur  Bestimmung 
der  Erweichungstemperaturen  der  Segerkegel*). 

Wie  Ihnen  aus  dem  von  Prof.  Dr.  Rothe  erstatteten  Berichte 
vom  Jahre  1907  erinnerlich  sein  wird,  waren  in  der  Reichsanstalt 
die  Erweichungstemperaturen  der  Kegel  Nr.  4—20  sichergestellt 
worden,  während  für  die  Kegel  Nr.  20—37  nur  angenäherte  Beob¬ 
achtungen  mitgeteilt  werden  konnten.  Das  damals  vorliegende 
Ergebnis,  das  auf  beiden  hier  noch  einmal  vorgeführten  Tafeln 
(vergl.  Keramische  Rundschau  1907,  S.  824,  825)  dargestellt  ist,  läßt 
sich  kurz  dahin  zusammenfassen,  daß  die  „geschätzten“  Tempera¬ 
turen  der  Kegel  bis  Nr.  20  überraschend  gut  mit  den  wirklichen 
übereinstimmen,  während  bei  den  Kegeln  höherer  Nummern  die. 
Temperaturen  durchweg  zu  hoch  geschätzt  waren.  Aus  der  Ent¬ 
stehungsgeschichte  der  Segerkegelskala  ist  diese  letztere  Tatsache 
sehr  wohl  verständlich,  wenn  man  bedenkt,  daß  für  den  Kegel  36, 
dessen  Erweichungstemperatur  etwas  über  Platinschmelzhitze  liegt, 
1850  °  angenommen  wurde,  eine  Temperatur,  die  nach  unserer 
heutigen  Kenntnis  der  Lage  des  Platinschmelzpunktes  sicher  be- 
trächlich  zu  hoch  angesetzt  war. 

Wir  haben  nun  zunächst  das  Gebiet  der  Kegel  über  Nr.  20, 
wo  'bisher  abschließende  Beobachtungen  noch  nicht  Vorlagen**), 
noch  einmal  genauer  bearbeitet  und  haben  dabei  die  Erweichungs¬ 
temperaturen  bis  zu  Kegel  Nr.  35  festlegen  können  mit  einer  Ge¬ 
nauigkeit,  die  jedenfalls  bis  zu  Kegel  Nr.  30  nur  wenig  der  der 
niederen  nachstehen  dürfte.  Dabei  hat  sich  dann  ergeben,  daß  in 
der  Tat  die  Abweichungen  der  geschätzten  Temperaturen  von  den 
wahren  in  dem  angegebenen  Sinne  liegen.  Die  Temperaturen  selbst 

*)  Die  Arbeiten  sind  zum  Teil  noch  in  Gemeinschaft  mit 
Herrn  Professor  Dr.  Rothe  ausgeführt  worden. 

**)  Siehe  Keramische  Rundschau  1907,  Seite  824,  4.  Absatz. 


wurden  allerdings  noch  weiter  von  der  geschätzten  Skala  ab¬ 
weichend  gefunden,  als  die  damaligen  provisorischen  Messungen 
ergeben  hatten.  Doch  darauf  wird  später  bei  der  Besprechung  der 
Ergebnisse  einzugehen  sein. 

Zunächst  möchte  ich  auf  die  Methode  der  Messung  eingehen. 
Im  Hinblick  auf  die  im  Jahre  1907  gemachten  Mitteilungen  kann  ich 
mich  über  die  wesentlichsten  Teile  unserer  Meßeinrichtungen,  ins¬ 
besondere  über  den  Ofen,  der  Ihnen  seinerzeit  vorgeführt  wurde, 
kurz  fassen.  Ich  will  nur  daran  erinnern,  daß  die  Erhitzung  der 
Kegel  in  einem  elektrisch  heizbaren,  horizontalen  Iridiumrohr  statt¬ 
fand,  in  dessen  Innern  die  Temperatur  mit  Hilfe  eines  Thermo¬ 
elements  gemessen  wurde,  dessen  Lötstelle  sich  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Segerkegels  befindet.  Als  Thermoelement  wurde  damals 
bis  zum  Kegel  Nr.  20  das  Le  Cnateliersche  Platin-PIatinrhodium- 
element  benutzt,  darüber  hinaus  das  Iridium-Iridiumruthenium- 
element  unter  gelegentlicher  Hinzuziehung  optischer  Pyrometer. 
Für  unsere  neuen  Messungen  kam  von  Elementen  allein  noch  das 
Iridium-Iridiumrutheniumelement  in  Betracht,  da  das  Platin-Platin¬ 
rhodiumelement  beim  Gebrauche  über  1503°  bei  Gegenwart  von 
Iridium  sehr  schnell  und  stark  angegriffen  wird.  Optische  Mes¬ 
sungen  konnten  aus  Mangel  an  Zeit  bisher  nur  in  sehr  beschränktem 
Maße  ausgeführt  werden,  sind  aber  als  wesentliche  Ergänzung  der 
bisher  vorgenommenen  thermoelektrischen  Bestimmungen  erforder¬ 
lich  und  demgemäß  in  größerem  Umfange  geplant. 

Meine  Herren!  Als  einen  sehr  wichtigen  Teil  unserer  Arbeit 
glaube  ich  die  Erfahrungen  hinstellen  zu  können,  die  wir  an  dem 
lridium-lridiumrutheniumelement  gemacht  haben,  und  die  es  uns 
ermöglicht  haben,  Temperaturen  in  dem  Gebiete  bis  hinauf  zum 
Platinschmelzpunkt  mit  einer  Sicherheit  zu  messen,  die  man  bisher 
wohl  nur  bei  Temperaturen  unter  1500°  kannte.  Es  ist  dies  er¬ 
reicht  worden  durch  eine  besondere  Anordnung  des  Thermo¬ 
elementes  in  dem  Ofen,  die  es  möglich  machte,  das  Element  wäh¬ 
rend  der  ganzen  Meßreihen  vollständig  unverändert  zu  lassen  und 
auch  in  derselben  Lage,  in  der  es  zu  den  Messungen  der  Er¬ 
weichungstemperaturen  gebraucht  wurde,  zu  eichen.  Bereits  bei 
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dem  Le  Chatelierschen  Thermoelement  ist  nämlich  dann,  wenn  die 
Drähte  inhomogen  sind,  oder  im  Gebrauche  inhomogen  geworden 
sind,  die  Thermokraft  nicht  allein  von  der  Temperatur  der  Haupt¬ 
lötstelle  abhängig,  sondern  auch  von  der  Temperaturverteilung 
längs  der  Schenkel;  in  erhöhtem  Maße  ist  dies  bei  dem  Iridium- 
Iridiumrutheniumelemente  der  Fall,  dessen  Schenkel  wahrscheinlich 
nicht  ganz  so  homogen  hergestellt  werden  können  oder  in  dem 
Iridiumofen  sehr  bald  ihre  anfängliche  Homogenität  einbüßen.  Die 
zuerst  angestellten  Versuche,  das  Element  außerhalb  des  Ofens 
mit  bekannten  Schmelzpunkten  und  durch  Vergleiche  mit  Le  Cha¬ 
telierschen  Normalelementen  zu  eichen,  zeigten  sehr  bald,  daß.  bei 
der  außerordentlich  starken  Abhängigkeit  von  der  Eintauchtiefe 
an  eine  genaue  Messung  nicht  zu  denken  ist,  wenn  die  Bedin¬ 
gungen,  unter  denen  die  Messung  erfolgt,  andere  sind,  als  bei  der 
Eichung.  Es  wurde  deshalb  diese  Methode  der  Eichung  außer¬ 
halb  des  Ofens  vollständig  verlassen  und  die  Montierung  des 
Elementes  im  Ofen  in  folgender  Weise  ausgeführt.  (Demonstration 
an  der  Skizze). 

Durch  diese  Anordnung  ist  es  erreicht  worden,  daß.  das 
Element  Eb  ohne  daß  an  seiner  Lage  irgend  etwas  geändert  zu 
werden  brauchte,  unmittelbar  zu  den  Beobachtungen  der  Er¬ 
weichungstemperaturen  verwandt  (vgl.  Bild  1),  sowie  mit  Hilfe  von 
Schmelzpunkten  (vgl.  Bild  2)  und  durch  optische  Messungen  (vgl. 
Bild  3)  geeicht  werden  kann. 

Da  die  optische  Methode  noch  zu  keinen  endgültigen  Mes¬ 
sungen  geführt  hat,  soll  sie  hier  nur  mit  ein  paar  Worten  berührt 
werden.  Bekanntlich  wird  die  Tem¬ 
peratur  mit  Hilfe  eines  optischen 
Pyrometers  nur  dann  richtig  be¬ 
stimmt,  wenn  die  Strahlung  „schwarz“ 
ist,  also  einem  Hohlraum  entspringt, 
dessen  Wandungen  gleichmäßig  tem¬ 
periert  sind.  Um  einen  solchen  Hohl¬ 
raum  zu  schaffen,  sind  von  vorn  Tiegel 
und  Röhren  derart  in  das  Heizrohr 
geschoben,  daß  die  Spitze  des  Thermo¬ 
elements  E,  möglichst  genau  die  Tem¬ 
peratur  der  anvisierten  Hinterwand 
annehmen  kann  (vergl.  Bild  3). 

Die  Untersuchungen,  ob  der  so 
entstehende  Hohlraum  (H)  hinreichend 
„schwarz“  ist,  sind  noch  im  Gange; 
sie  wurden  in  der  Weise  ausgeführt, 
daß  die  Strahlung,  die  aus  diesem 
Hohlraum  tritt , mit  der  eines  „schwarzen 
Körpers“,  der  bis  1400°  gebraucht 
werden  kann,  verglichen  wird.  Erst 
dann,  wenn  bis  zu  dieser  Temperatur 
vollkommene  Gleichheit  in  der  Strah¬ 
lung  festgestellt  ist,  wird  man  schließen 
dürfen,  daß  auch  in  höheren  Tem¬ 
peraturen  Übereinstimmung  herrschen 
würde. 

Ungleich  wichtiger  für  die  bis  jetzt 
angestellten  Messungen  waren  die 
Schmelzpunktbeobachtungen  (vgl.  Bild 

2).  Sie  geschahen  nach  der  bekannten 
„Drahtmethode“  so,  daß  von  vorn  ein 
Rohr  aus  Magnesia,  das  im  Innern  ein  zweites  Thermoelement  E2  mit 
dem  Schmelzdraht  D  zwischen  den  Schenkeln  trug,  derart  eingeführt 
wurde,  daß  die  Lötstelle  des  zu  eichenden  Iridium-Iridiumruthenium¬ 
elements  E!  etwa  10  cm  tief  in  seine  Öffnung  eindrang  und  so  in 
einem  kleinen  abgeschlossenen  Hohlraum  unmittelbar  neben  dem 
Schmelzdraht  zu  liegen  kam.  Um  eine  Berührung  des  zu  eichenden 
Elements  mit  dem  schmelzenden  Metall  unmöglich  zu  machen, 
war  ein  Scheibchen  aus  Magnesia  so  angeordnet,  daß  eine  kleine 
Scheidewand  beide  von  einander  trennte.  Es  wurde  nun  unter 
sorgfältiger  Regelung  des  Temperaturganges  die  Thermokraft  des 
zu  eichenden  Thermoelementes  E,  in  dem  Augenblick  abgelesen, 
wo  das  zweite  Element  E2,  zwischen  dessen  Schenkeln  sich  der 
Schmelzdraht  befand,  infolge  Durchschmelzens  der  Verbindung 
beider  Schenkel  plötzlich  keine  elektromotorische  Kraft  mehr 
anzeigte. 

Als  Schmelzdrähte  wurden  solche  aus  Gold,  Palladium  und 
Platin  gewählt,  Metallen,  deren  Schmelztemperaturen  wohlbekannt 
sind.  Die  Drähte  waren  0,5— 0,6  mm  stark,  um  den  Einfluß  des 


Iridiumdampfes,  der  sich  bei  dünneren  Drähten  bemerkbar  macht, 
unschädlich  zu  machen.  Die  Genauigkeit  der  Messungen  selbst  ist 
recht  bemerkenswert;  unmittelbar  auf  einander  folgende  Schmelz¬ 
punktbestimmungen  zeigten  selbst  bei  Platin.  Übereinstimmung  bis 
auf  wenige  Grade.  Dagegen  zeigte  die  Thermokraft  des  Elementes 
selbst  im  Laufe  der  Zeit  nicht  unbeträchtliche  Änderungen,  die 
wohl  auf  die  Flüchtigkeit  des  Iridiums  und  Rutheniums  zurückzu¬ 
führen  sind.  Nach  den  ersten  50  Beobachtungen  an  Segerkegeln 
ergab  sich  beim  Palladiumschmelzpunkt  eine  Abnahme  von  etwa 
9°,  nach  weiteren  50  Beobachtungen  eine  solche  von  nur  noch  59; 
es  scheint  demnach,  als  ob  die  Änderungen  langsam  abnehmen.  In 
diesem  Falle,  der  sehr  wohl  denkbar  ist,  würden  die  Angaben  des 
Elementes  mit  der  Zeit  immer  seltener  einer  Nachprüfung  bedürfen. 
Für  die  Bestimmung  der  Erweichungstemperaturen  der  Kegel  schien 
es  ausreichend,  eine  Korrektion  proportional  der  Zahl  der  Erhit¬ 
zungen  anzubringen.  Schmelzpunkte,  die  zwischendurch  beob¬ 
achtet  wurden,  bestätigten  die  Zulässigkeit  dieser  Rechnungsweise. 

Ehe  ich  nun  zu  den  Ergebnissen  komme,  muß  ich  noch  mit 
ein  paar  Worten  auf  die  den  Messungen  zu  Grunde  liegende  Tem¬ 
peraturskala  eingehen1).  Alle  Prüfungsergebnisse  der  Reichsanstalt 
bei  Thermoelementen  sind  auf  die  Holborn-Daysche  Skala2)  be¬ 
zogen,  die  in  der  Weise  gewonnen  war,  daß  die  Thermokräfte  eines 
Le  Chatelierschen  Thermoelementes  bis  1150°  mit  dem  Gasthermo- 
bestimmt  und  daß  die  auf  Grund  dieser  Vergleichung  aufgestellte 
quadratische  Formel  bis  1600°  extrapoliert  war.  Die  im  folgenden 
mitgeteilten  Temperaturangaben  beziehen  sich  sämtlich  auf  diese 


Skala,  und  zwar  ist  die  Extrapolation  bis  zum  Platinschmelzpunkt 
fortgesetzt  worden.  Man  weiß,  daß  beträchtliche  Abweichungen 
zwischen  dieser  und  der  absoluten  Skala  bestehen,  kennt  aber  bis¬ 
her  noch  nicht  mit  hinreichender  Genauigkeit  den  Betrag  dieser 
Abweichungen.  Da  indessen  für  den  von  Holborn  und  Henning3) 
in  dieser  Skala  zu  1710°  gemessenen  Platinschmelzpunkt  nach  Be¬ 
obachtungen  von  Harker4)  mit  den  verschiedensten  Platin-Platin¬ 
rhodiumelementen  stets  sehr  nahe  übereinstimmende  Werte  erhalten 
werden,  die  Skala  also  reproduzierbar  ist,  so  wird  es  leicht  sein, 
die  Reduktion  auf  die  absolute  Skala  nachträglich  vorzunehmen. 
Hierbei  mag  besonders  darauf  hingew'iesen  werden,  daß  nach  dieser 


’)  Das  Folgende  ist  gegenüber  dem  im  Vortrag  Mitgeteilten 
dahin  vereinfacht  worden,  daß  alle  Temperaturen  in  nur  einer,  der 
Holborn-Day’schen  Temperaturskala  angegeben  sind. 

2)  Holborn  und  Day.  Ann.  d.  Phys.  IV  2,  (1900)  S.  505. 

3)  Holborn  und  Henning,  Berl.  Ak.  Ber.  XII  (1905)  S.  316. 

4)  Harker,  Prcceed.  Roy.  Soc.  76  (1905)  S.  235  f. 
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Reduktion  die  Erweichungstemperaturen  der  Segerkegel  jedenfalls 
sehr  viel  besser  mit  den  in  der  Technik  angenommenen  Tempera¬ 
turen  übereinstimmen  werden,  als  es  nach  der  hier  zu  Grunde  ge¬ 
legten  Skala  der  Fall  ist;  man  wird  sogar  anerkennen  müssen,  daß 
sich  in  Anbetracht  der  großen  Schwierigkeit  in  der  Festlegung 
hoher  Temperaturen  die  bei  der  Aufstellung  der  Segerkegelskala 
maßgebenden  Gesichtspunkte  auch  in  diesem  Temperaturgebiete  im 
allgemeinen  bewährt  haben. 

Für  die  drei  zur  Eichung  des  Iridium-Iridiumrutheniumele- 
mentes  benutzten  Schmelzpunkte  können  in  der  Holborn-Dayschen 
Skala  zurzeit  folgende  , Werte  als  die  wahrscheinlichsten  gelten: 

Gold  .  .  .  1064" 

Palladium  .  1 535° 

Platin  .  .  .  1710" 

Unter  Annahme  dieser  Werte  wurde  für  die  Abhängigkeit  der 
Thermokraft  des  Iridium-lridiumrutheniumelementes  von  der  Tempe¬ 
ratur  eine  quadratische  Formel  angesetzt  und  aus  dieser  die  be¬ 
obachteten  Temperaturen  berechnet. 

Bei  Wiederaufnahme  der  Beobachtungen  unter  Zugrundelegung 
einer  anderen  Eichmethode  des  Thermoelementes  war  es  von 
Wichtigkeit,  festzusteilen,  ob  der  Anschluß  an  die  früher  angestellten 
Messungen  erreicht  war.  Es  wurden  deshalb  die  beiden  Kegel  Nr.  14 
und  20  noch  einmal  beobachtet  und  gefunden  : 

Für  Kegel  gegen  den  früheren  Wert 

Nr.  14  1420°  1410° 

Nr.  20  1540 9  1530° 

Die  Abweichung  zwischen  den  jetzigen  und  den  früheren 
Werten  ist  allerdings  größer,  als  man  aus  den  wahrscheinlichen 
Fehlern  der  Beobachtungen  hätte  erwarten  sollen.  Indessen  wird 
man  für  Kegel  14  und  20  mit  einer  Genauigkeit  von  etwa  4-  5" 
das  Mittel  aus  beiden  Messungen  setzen  können. 

Die  Kegel,  die  wir  zunächst  untersucht  hatten,  sind  uns  von 
der  Königlichen  Porzellanmanufaktur  besonders  für  diesen  Zweck 
im  Laboratorium  hergestellt  worden  und  dementsprechend  als 
L-Kegel  bezeichnet.  In  letzter  Zeit  hat  uns  nun  Herr  Prof.  Mar¬ 
quardt  noch  eine  andere  Sorte  von  Kegeln,  die  sog.  Z-Kegel  zur 
Verfügung  gestellt.  Wir  haben  auch  diese  Z-Kegel,  die  von  Nr.  20 
beginnen,  untersucht  und  gefunden,  daß  sie  nicht  unerhebliche 
Unterschiede  gegen  die  entsprechenden  L-Kegel  aufweisen  (Kurve 
L  und  Z  hierunter)  und  zwar  derart,  daß  sie  von  Nr.  26—31  höhere 


Erweichungstemperaturen,  von  Nr.  32 — 35  dagegen  tiefere  zeigen. 
Außer  diesen  wurde  noch  ein  F-Kegel  Nr.  35,  d.  h.  ein  Kegel,  der 
der  gewöhnlichen,  für  den  Verkauf  bestimmten  Fabrikation  ent¬ 
stammt,  untersucht  und  gefunden,  daß  sein  Erweichungspunkt  sehr 


nahe  mit  dem  des  zugehörigen  Z-Kegels  übereinstimmt.  Hierbei 
mag  übrigens  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  die  Beobachtung  von 
Gramer*),  daß  Kegel  Nr.  36  etwas  oberhalb  des  Platinschmelz¬ 
punktes  niedergeht,  hierdurch  bestätigt  wird. 

Verfolgen  wir  nun  die  Erweichungstemperaturen  der  Kegel 
über  20  (vgl.  die  untenstehende  Tabelle  und  die  Kurve  auf  der  linken 
Spalte),  so  finden  wir,  daß  sich  die  Kurve  in  demselben  Sinne,  wie 
bereits  damals  angegeben  wurde,  von  der  der  geschätzten  Tempe¬ 
raturen  entfernt,  um  allerdings  je  höher,  desto  mehr  von  den 
damals  mitgeteilten  Werten  abzuweichen.  Indessen  kann  bei  dem 
provisorischen  Charakter  der  damaligen  Messungen,  die  mit  einem 
Le  Chatelierschen  Elemente  ausgeführt  wurden,  das  dauernden 
Änderungen  unterworfen  war,  diese  Abweichung  nicht  wunder¬ 
nehmen. 

Überblickt  man  die  Lage  der  Kegel  zueinander,  so  fällt  zu¬ 
nächst  die  große  Häufung  nahe  beieinander  liegender  Kegel  von 
Nr.  21—26  auf.  Sie  hat,  wie  ich  gehört  habe,  bereits  dazu  geführt, 
die  Kegel  Nr.  21 — 25  einzuziehen.  Bei  Kegel  Nr.  26  ist  dann  ein 
plötzlicher  Sprung.  Nach  der  chemischen  Zusammensetzung  sollte 
man  vielleicht  erwarten,  daß  der  Kegel  Nr.  27  noch  der  unteren 
Reihe  bis  Nr.  26  zugerechnet  werden  müsse,  da  er  noch  CaO  und 
K,0  enthält;  indessen  erkennt  man  bei  genauerer  Betrachtung,  daß 
auch  in  der  Zusammensetzung  ein  großer  Sprung  ihn  von  dieser 
trennt,  der  sich  in  der  Erweichungstemperatur  abspiegelt. 

Oberhalb  des  Kegels  Nr.  26  beginnt  ein  neuer  Kurvenzug,  der 
besonders  bei  den  Z-Kegeln  einen  ziemlich  regelmäßigen  Verlauf 
hat.  Nur  ein  einziger  L-Kegel  Nr.  31  fällt  mit  dem  vorangegangenen 
zusammen.  Einer  von  beiden  wird  danach  als  überflüssig  bezeichnet 
werden  müssen. 


Kegel 

Geschätzte 

Beobachtete 

Differenz 

beobachtet 

Ab- 

Nr. 

Temperatur 

Temperatur 

—  geschätzt 

rundung 

L  14 

1410° 

1420" 

10" 

20 

1530 

1540 

15" 

10 

21 

1550 

1555 

5 

22 

1570 

1560 

0 

-  10 

23 

1590 

1565 

D 

K 

—  25 

24 

1610 

1570 

0 

—  40 

( 

25 

1630 

1575 

0 

-  55 

5" 

26 

1650 

1580 

5 

25 

—  70 

27 

1670 

1605 

-  65 

28 

1690 

1610 

0 

15 

15 

0 

30 

10 

20 

10 

—  80 

29 

1710 

1625 

-  85 

30 

1730 

1640 

—  90 

31 

1750 

1640 

—  110 

32 

33 

1770 

1790 

1670 

1680 

—  100 
—  110 

1 

34 

1810 

1700 

—  110 

35 

1830 

1710 

—  120 

Z  26 

1650" 

1590" 

30" 

—  60° 

h 

27 

1670 

1620 

—  50 

l  5° 

28 

1690 

1625 

D 

10 

15 

10 

0 

20 

10 

20 

-  65 

29 

1710 

1635 

—  75 

30 

1730 

1650 

—  80 

31 

1750 

1660 

—  90 

32 

1770 

1660 

-110 

10" 

33 

1790 

1680 

-110 

34 

1810 

1690 

—  120 

35 

1830 

1710 

—  120 

F  35 

183 

1710" 

— 1201 

i 

10° 

In  der  früheren  Zusammenstellung  ist  nun  noch  ein  Maß  für 
die  Genauigkeit  der  Kegel  aufgestellt  worden.  Ich  muß  gestehen, 
daß  ich  mich  gescheut  habe,  auch  diesmal  eine  solche  Zensur  den 
Kegeln  zu  erteilen,  die  vielleicht  zu  weittragenden  Schlüssen  Anlaß 
gibt.  Bei  der  großen  Mehrzahl  der  Beobachtungen  sind  bei  einem 
Kegel  Abweichungen  von  den  mitgeteilten  Werten  über  5"  nicht 
vorgekommen;  bei  einigen  allerdings  auch  solche  bis  zu  15\  Es 
erscheint  aber  bei  der  verhältnismäßig  geringen  Zahl  von 
Beobachtungen,  die  auf  eine  Kegelnummer  fallen  (etwa  3—9)  nicht 
ausgeschlossen,  daß  der  Zufall  eine  sehr  große  Rolle  in  der  Beur¬ 
teilung  spielen  würde. 

Meine  Herren,  ich  bin  am  Schlüsse.  Ich  glaube,  das  Vorge¬ 
tragene  wird  Ihnen  gezeigt  haben,  daß  wir  bei  der  Arbeit  sind,  um 
die  Frage  nach  den  Erweichungstemperaturen  der  Segerkegel  ihrer 

*)  Tonindustrie-Zeitung  1902,  Seite  1807. 
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Lösung  entgegenzuführen.  Indessen  darf  nicht  vergessen  werden, 
wie  viel  noch  zu  tun  übrig  bleibt.  Zu  diesen  unerledigten  Auf¬ 
gaben  gehört,  außer  der  Festlegung  der  Kegel  über  Nr.  35,  sowie 
der  für  tiefere  Temperaturen  (unter  1200°  C.),  besonders  noch  die 
Ermittelung  des  Einflusses  verschiedener  äußerer  Faktoren  auf  die 
Erweichungstemperaturen,  z.  B.  der  Geschwindigkeit  der  Erhitzung, 
der  Ofengase  usw.  Die  hiermit  verknüpften  Fragen,  die  für  die 
technische  Anwendung  jedenfalls  von  großer  Bedeutung  sind,  konnten 
bisher  nur  erst  gelegentlich  gestreift  werden. 

*  * 

* 

Anmerk,  der  Schriftleitung.  Die  obigen,  den  älteren 
Prospekten  entnommenen  Werte  für  die  Erweichungstemperaturen 
der  Segerkegel  stimmen  mit  den  Angaben  in  den  neusten  Pro¬ 
spekten  nicht  mehr  überein.  Letztere  wurden  an  die  Abnehmer 
von  Segerkegeln  Ende  Januar  d.  J.  versandt,  also  schon  vor  dem 
Vortrag  des  Herrn  Dr.  Hoffmann,  doch  waren  diese  Angaben  Herrn 
Dr.  Hoffmann  damals  nicht  bekannt.  Legt  man  die  neueren  ge¬ 
schätzten  Temperaturen  zu  Grunde,  so  ergeben  sich  keine  so  großen 
Unterschiede  mehr  zwischen  diesen  und  den  beobachteten  Tempe¬ 
raturen,  wie  die  nachstehende  Aufstellung  zeigt. 


Kegel  Geschätzte  Beobachtete 
Nr.  Temperatur  Temperatur  j 


L  26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 


Z  26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 


F  35 


1580" 

1610" 

1630" 

1650° 

1670° 

1690" 

1710" 

1730" 

1750" 

1770" 


1580" 

1610» 

1630» 

1650» 

1670» 

1690» 

1710° 

1730« 

1750» 

1770" 


1770» 


1580» 

1605» 

1610" 

1625» 

1640» 

1640" 

1670° 

1680» 

1700° 

1710» 


1590" 

1620« 

1625" 

1635» 

1650» 

1660" 

1660» 

1680° 

1690» 

1710" 


1710" 


Differenz 


beobachtet 
—  geschätzt 


25° 

5« 

15° 

15" 

0° 

30» 

10» 

20" 

10» 


0» 

5» 

—  20° 

—  25« 
-  30» 

—  50» 

—  40» 

—  50" 

—  50» 

—  60" 


30» 

5» 

10» 

15° 

10« 

0» 

20» 

10" 

20» 


+  10» 
-+  10» 
5" 

—  15» 
-  20» 
-  30» 

—  50» 

—  50" 

—  60" 
—  60» 


—  63» 


Ab¬ 

rundung 


G0» 


10» 


10' 


Keramisches  aus  deutschen  Kunstzeitschriften. 

ln  Kunst  und  Kunsthandwerk  setzt  Alfred  Walcher  von 
Molthein  nach  geraumer  Pause  die  Besprechung  der  deutschen 
Keramik  in  der  Sammlung  Figdor  in  Wien  fort,  von  deren  erster 
Hälfte  in  Nr.  34  der  Keramischen  Rundschau  die  Rede  gewesen  ist. 
Dieser  zweite  Aufsatz  behandelt  den  Stoff  mit  der  gleichen  Kenner¬ 
schaft  und  Ausführlichkeit  wie  der  erste,  den  er  an  Umfang  und  an 
Zahl  der  begleitenden  Abbildungen  noch  übertrifft. 

Er  beginnt  mit  Tonplastiken,  d.  h.  mit  Gegenständen,  die 
nicht,  wie  die  meisten  Kacheln,  fabrikmäßige  Wiederholungen  eines 
Reliefs  aus  einer  Hohlform,  sondern  zu  nur  einmaliger  Ausführung 
hergestellte  Originalarbeiten  sind,  wie  beispielsweise  besondere 
Mittelstücke  eines  Ofens,  Füllungen  für  Portalbauten  und  Ähnliches, 
Hiervon  besitzt  die  Sammlung'^’  Figdor  mehrere  der  schönsten 
bekannten  Stücke. 

Dem  mit  den  Tonplastiken  schließenden  ersten  Teile  der 
Sammlung  reiht  sich  die  Besprechung  ihres  nicht  weniger  reich¬ 
haltigen  zweiten  Teiles  an,  der  sich  aus  den  Arbeiten  der  Ziegel¬ 
brenner  und  Ofenhafner  zusammengesetzt.  Es  werden  zunächst 
die  aus  feingeschlämmtem  Lehm  hergestellten  Fußboden-  und 
Wandplatten  besprochen,  wie  sie  schon  den' Römern  bekannt  waren. 
Sie  sind  dann  anscheinend  viele  Jahrhunderte  lang  nicht  mehr  her¬ 
gestellt  worden  und  tauchen,  später  als  es  in  England  und  Frank¬ 
reich  der  Fall  war,  in  Deutschland,  und  zwar  im  Elsaß,  zuerst 
wieder  im  12.  Jahrhundert  auf.  In  der  Sammlung  befinden  sich 
gute  Arbeiten  verschiedener  Herkunft;  den  Glanzpunkt  bilden 
Schweizer  Fliesen  aus  der  Zeit  etwa  zwischen  1250  und  1350. 
Hieran  schließt  sich,  nach  einer  Darstellung  des  Ursprunges  und 
der  allmählichen  Ausgestaltung  des  im  Anfänge  völlig  schmucklos 
gewesenen  Ofens,  das  weit  ausgedehnte  Gebiet  der  eigentlichen 


Ofenkacheln,  deren  Entwickelungsgang  vom  Mittelalter  bis  zur 
Wende  des  17.  Jahrhunderts  sich  an  den  sehr  reichen  Beständen 
der  Sammlung  nahezu  lückenlos  verfolgen  läßt.  Das  17.  Jahr¬ 
hundert  hat  dann  nicht  mehr  viel  Bedeutendes  auf  dem  Gebiete 
der  Ofenkeramik  geleistet. 

Die  Zeitschrift  des  Nordböhmischen  Museums  in  Reichenberg 
veröffentlicht  eine  Studie  von  E.  W.  Braun,  dem  Direktor  des 
Troppauer  Museums,  über  Ansbacher  Fayencen  aus  den  dreißiger 
Jahren  des  18.  Jahrhunderts.  Es  handelt  sich  um  eine  Gruppe 
eigenartiger  Arbeiten,  deren  besonderes  Kennzeichen,  ein  email¬ 
artig  aufliegendes  Grün,  zusammen  mit  gelbgrün,  einem  satten  Blau, 
eisenrot  und  kräftigem  Gelb,  ihnen  eine  sehr  dekorative  Wirkung 
gibt.  Ihre  Dekoration  ahmt  entweder  die  chinesische  famille  verte 
nach  oder  zeigt  das  im  zweiten  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  ge¬ 
bräuchliche  Laub-  und  Bandelwerk.  Über  diese  Fayencen,  die  für 
eine  kurze  Zeit  irriger  Weise  als  Arbeiten  der  fränkischen  Fabrik 
Rehweiler  angesehen  worden  sind,  sammelt  Direktor  Braun  seit 
Jahren  Angaben  und  weist  sie  danach  jetzt  der  Ansbacher  Fabrik 
zu.  Die  auf  einer  genauen  Kenntnis  dieser  weit  zerstreuten  Fayencen 
beruhende  gründliche  Studie  legt  die  Berechtigung  dieser  Zu¬ 
weisung  überzeugend  dar. 

In  den  Berichten  des  Museums  für  Kunst  und  Gewerbe  in 
Hamburg  über  die  Jahre  1906  und  1907  hat  dessen  Direktor,  Prof. 
Dr.  Brinckmann  von  erworbenen  Straßburger  Fayencen  mit  einem 
Behangmuster  in  Blaumalerei  und  mit  der  bisher  nur  von  Gefäßen 
mit  mehrfarbiger  Muffelmalerei  bekannten  Marke  des  Joseph  Hannung 
gesprochen,  welche  eine  Anregung  zu  Vergleichen  mit  bisher  nicht 
bestimmbaren  Fayencen  gegeben  haben.  Das  Ergebnis  dieser 
Vergleiche  ist,  daß  eine  große  Anzahl  von  Fayencen  mit  Behang¬ 
mustern  als  Arbeiten  der  Straßburger  Manufaktur  aus  den  ersten 
zwei  bis  drei  Jahrzehnten  nach  ihrer  Begründung  im  Jahre  1721 
anzusehen  sind.  Hieran  ankniipfend,  veröffentlicht  Ernst.  Polaczek 
im  Cicerone  eine  kleine  Studie  als  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Straßburger  Keramik,  in  der  er  die  Anfänge  der  dortigen  Fayence¬ 
industrie  behandelt  und  sich  eingehend  mit  dem  Markenwesen  und 
den  verschiedenen,  nach  einander  auftretenden  Techniken  und 
Dekorationsarten  beschäftigt.  Er  gelangt  dabei  zu  den  gleichen 
Ergebnissen  wie  Professor  Brinckmann.  Der  Studie  sind  zwei 
Preisverzeichnisse  der  Hannungs  angefügt,  deren  älteres  hand¬ 
schriftliches  aus  dem  Jahre  1729  eine  große  Mannigfaltigkeit  der 
Erzeugnisse  der  jungen  Fabrik  zeigt.  Von  den  darin  genannten 
Formen  sind  noch  eine  Anzahl  in  den  öffentlichen  Sammlungen 
nachweisbar,  die  durchweg  mit  blauen  oder  farbigen  Behangmustern 
oder  mit  einfacher  Blaumalerei  verziert  sind.  Das  zweite  Preis¬ 
verzeichnis  weist  Gegenstände  in  384  verschiedenen  Formen  und 
Größen  auf,  überwiegend  Eß-  und  Trinkgeschirre,  die  in  fünferlei 
Dekorationen  angeboten  werden.  Der  Verfasser  bemerkt  hierzu, 
daß  die  öffentlichen  Sammlungen  nicht  entfernt  eine  Vertretung  der 
so  mannigfaltigen  Erzeugnisse  der  Straßburger  Fabrik  darstellen,  wie 
dieses  Verzeichnis  sie  aufweist.  S.  L. 

Gispen  im  Glase. 

Kein  Fehler  tritt  im  Glase  so  häufig  auf  und  ist  für  seine 
Reinheit  und  Güte  so  nachteilig,  als  gerade  das  Durchsetztsein  des¬ 
selben  von  unzähligen  ganz  feinen  Bläschen,  den  „Gispen“.  Das 
Auftreten  derselben  in  einem  besseren  Glase,  besonders  im  Spiegel¬ 
glase,  setzt  nicht  nur  dessen  Wert  ganz  beträchtlich  herunter, 
sondern  macht  es,  wenn  Gispen  in  größeren  Mengen  vorhanden 
sind,  vollständig  unbrauchbar.  Welchen  großen  Verlust  dies  be¬ 
deutet,  braucht  hier  nicht  besonders  erwähnt  zu  werden.  Es  ist 
daher  für  eine  Hütte  von  größter  Wichtigkeit  und  hohem  Werte, 
ein  blankes,  gispenfreies  Glas  herzustellen,  und  es  wird  alles  auf¬ 
gewandt,  um  diesen  leidigen  Fehler,  wenn  er  einmal  vorhanden  ist, 
zu  beseitigen.  Dies  ist  jedoch  nicht  immer  so  einfach  und  er¬ 
fordert  eingehende  fachmännische  Kenntnisse  und  größte  Auf¬ 
merksamkeit  inbezug  auf  die  Zusammensetzung  des  Gemenges, 
Ofengang,  Behandlung  der  Schmelze  usw.  Man  wird  vorerst  zu 
prüfen  haben,  ob  man  es  mit  gewöhnlichen  Luft-  oder  mit  Gallen¬ 
blasen  zu  tun  hat.  An  kleineren  Glasproben  ist  die  Entscheidung 
darüber  oft  schwierig,  wenn  auch  die  Gallenblasen  auf  der  inneren 
Fläche  mehr  oder  weniger  getrübt  und  beschlagen  erscheinen  und, 
unter  ein  Vergrößerungsglas  gebracht,  kleine  Tropfen  eines  un¬ 
durchsichtigen  Stoffes  erkennen  lassen.  Ein  weiteres  Kennzeichen 
dafür,  daß  Galle  die  Ursache  des  Nichtblankwerdens  der  Glasmasse 
bildet,  ist  der  bläuliche  Stich,  den  ein  sonst  ungefärbtes  Glas  an¬ 
zunehmen  pflegt,  und  auch  dieser  Fehler  wird  schon  während  der 
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Schmelze  dadurch  erkennbar,  daß  das  Glas  infolge  bedeutender 
Mengen  sich  abscheidender  Galle  bei  sonst  richtigem  Ofengang 
sehr  schwer  oder  überhaupt  nicht  geläutert  werden  kann. 

Die  Ursache  für  das  Auftreten  der  gewöhnlichen  kleinen  Luft¬ 
bläschen,  eine  Erscheinung,  mit  der  man  es  im  Allgemeinen  zu 
tun  hat,  kann  verschieden  sein.  Zunächst  können  Gispen  im  Glase 
auftreten,  wenn  der  Gemengesatz  zu  weich  eingestellt  ist,  d.  h. 
wenn  derselbe  zuviel  Alkalien  enthält.  Ein  Glas,  aus  einem  alkali¬ 
reichen  Gemengesatz  erschmolzen,  wird  sehr  schwer  blank,  da  die 
Kieselsäure  nicht  alle  Flußmittel  binden  kann.  Derartige  Gemenge¬ 
sätze  schmelzen  zwar  leicht  und  vollkommen,  auch  erscheint  nach 
beendeter  Schmelzung  das  ausihnen  gewonnene  Glas  befriedigend  und 
rein.  Wird  nun  aber  volle  Läuterhitze  gegeben,  so  treten,  je  höher 
sich  dieselbe  steigert,  um  so  zahlreichere  feine  Bläschen  im  Glase 
auf.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  ein  hart  eingestelltes  Glas  sich  viel 
besser  klärt  als  ein  weiches,  zuviel  Alkali  enthaltendes  Glas,  vor¬ 
ausgesetzt,  daß  zur  Schmelze  eines  harten  Glassatzes  die  hierzu 
erforderliche  Temperatur  vorhanden  ist. 

Ein  heißer  Ofengang  ist  zur  Erzeugung  eines  gispenfreien 
und  reinen  Glases  Bedingung.  Ist  die  Schmelzhitze  ungenügend, 
dann  kann  mit  dem  besten  Willen  ein  gutes  Glas  nicht  erzielt 
werden.  Es  muß  soviel  Feuer  im  Ofen  vorhanden  sein,  daß  das¬ 
selbe  zu  den  Ofenlöchern  herausspitzt.  Die  Flamme  muß  hell  und 
darf  nicht  rauchig  sein,  denn  nur  mit  einer  hellen  Flamme  kann  die  er¬ 
forderliche  Hitze  erzielt  werden.  Sodann  muß  die  Hitze  während 
des  ganzen  Schmelzprozesses  gleich  bleiben,  darf  also  nicht  zurück¬ 
gehen;  dieselbe  soll  jedoch  beim  Läutern  des  Glases  auch  nicht 
zu  hoch  und  ungebührlich  lange  gehalten  werden,  da  das  Glas  sonst 
schäumt  und  dann  ebenfalls  mit  Blasen  durchsetzt  wird. 

ln  den  meisten  Fällen  ist  jedoch  die  Ursache,  daß  kein  gispen- 
freies  Glas  erzielt  wird,  auf  den  Schmelz-  und  Läuterungsvorgang 
zurückzuführen.  Es  wird  von  dem  Schmelzer  vielfach  der  Fehler 
gemacht,  daß  er  das  Gemenge  nach  dem  Ausarbeiten  der  Häfen  zu 
früh  einlegt.  Durch  das  allmähliche  Abstellen  des  Feuers  nach  dem 
Blankschüren  der  vorhergegangenen  Schmelze  kühlt  der  Ofen  stark 
ab  und  muß  etwa  21/* — 3  Stunden  vor  dem  Einlegen  des  frischen 
Gemenges  gehörig  heiß  geschürt  werden,  damit  die  ebenfalls  ab¬ 
gekühlten  Häfen  genügend  aufgewärmt  bezw.  das  in  denselben  am 
Boden  zurückgebliebene  Glas  wieder  dünnflüssig  wird.  Wird  dies 
nicht  beachtet,  dann  ist  es  ausgeschlossen,  daß  beim  Schmelzen 
die  niedersinkenden  dünnflüssigen  Glasteilchen  die  fest  auf  dem 
Boden  liegende  zähe  Masse  in  die  Höhe  an  die  Oberfläche 
des  Hafens  bringen  können.  Dasselbe  ist  auch  der  Fall,  wenn  die 
erste  Einlage  infolge  ungenügenden  Schmelzfeuers  nicht  gehörig 
durchschmelzen  kann  und  zähe  bleibt.  Die  Blasen  können  dann 
aus  dieser  zähen  Masse  ebenfalls  nicht  entweichen,  besonders  wenn 
die  zweite  und  dritte  Einlage  hinzukommen  und  die  erste  ver¬ 
decken.  Soll  nun  das  Glas  geblasen  und  geläutert  werden,  dann 
fängt  die  zähe  Glasmasse  an,  sich  zu  verflüssigen,  steigt  allmählig 
auf  und  durchsetzt  den  ganzen  Hafeninhalt  mit  Gispen.  Durch  das 
Blasenlassen  des  Glases  sollen  allerdings  die  in  der  Masse  einge¬ 
schlossenen  Luftbläschen  zu  größeren  Blasen  vereinigt  und  an  die 
Oberfläche  des  Hafens  getrieben  werden,  wo  sie  dann  zerspringen. 
Wenn  dies  jedoch  geschehen  soll,  muß  die  Masse  gut  durchge¬ 
schmolzen  und  dünnflüssig  sein,  da  aus  einem  nicht  genügend  ge¬ 
schmolzenen  und  zähen  Glase  das  Entweichen  der  in  demselben 
befindlichen  Luftblasen  wohl  nicht  gut  möglich  ist. 

Es  können  aber  auch  Gispen  entstehen,  wenn  man  mit  dem 
Blasen  des  Guten  zu  viel  tut,  wodurch  zuletzt  die  Glasmasse  ins 
Brausen  und  Schäumen  kommt,  weil  der  Hafeninhalt  zu  viel  aufge¬ 
rührt  wird,  ln  der  Regel  soll  nicht  mehr  als  ein-  bis  zweimel  ge¬ 
blasen  werden  und  zwar  in  einem  Zeitabstande  von  etwa  einer 
Stunde.  Ein  mehrmaliges  Blasen,  und  dazu  noch  in  ganz  kurzen 
Zwischenräumen,  ist  unbedingt  schädlich.  Soll  das  Glas  blank 
werden,  so  muß  es  zur  Ruhe  kommen  und  sich  setzen  können.  Es 
ist  auch  vielfach  der  Versuch  gemacht  worden,  gispig  gewordenes 
Glas  nachträglich  blank  schüren  zu  wollen,  jedoch  hat  dieser  Ver¬ 
such  noch  nie  zu  befriedigenden  Ergebnissen  geführt,  ganz  gleich, 
ob  der  Fehler  von  zu  niedriger  oder  zu  hoher  Temperatur  des 
Ofens  stammt.  Ein  leidlich  gutes  Glas  ergibt  eine  derartige 
Schmelze  nur  durch  ihre  lange  Dauer,  wenn  also  dem  Schmelzgut 
bei  voller  Ofenhitze  Zeit  gegeben  wird,  sich  der  noch  festsitzenden 
Gispen  zu  entledigen;  ein  derartiges  Verfahren  ist  aber  der  Hafen¬ 
bruchgefahr  wegen  sehr  gefährlich.  Vielfach  hilft  man  sich  auch 
dadurch,  daß  man  ein  Stück  Arsenik  auf  den  Boden  des  Hafens 
drückt,  um  durch  dieses  Mittel  ein  möglichst  reines  Glas  zu  er¬ 


halten.  Kann  jedoch  das  Glas  als  solches  durchaus  nicht  verwertet 
werden,  dann  ist  ein  vollständiges  Ausschöpfen  desselben  aus  den 
Häfen  das  Beste,  was  angeraten  werden  kann.  C.  S. 


Marmoriertes  Steingut. 

Unter  den  vielen  Mustern  von  Steingutwaren,  wie  bemalte, 
gesprenkelte  und  getupfte  Artikel,  kommen  auch  marmorierte 
Steingutwaren  zu  Markte.  Diese  letzteren  als  die  Überbleibsel 
einer  früher  sehr  marktfähigen  Ware  sind  leider  keine  besondere 
Empfehlung  für  marmorierte  Steingutwaren  überhaupt;  ihre  Äderung 
ist  Marmoraderungen  nicht  im  geringsten  ähnlich,  sie  sind  vielmehr 
hervorgegangen  aus  der  Verbindung  der  Verfahren  des  Sprenkelns, 
des  Tupfens  und  des  Stricheins.  Woran  es  liegt,  daß  so  ge¬ 
schmacklos  gemusterte  Ware  auf  den  Markt  geworfen  wird,  kann 
nur  vermutet  werden.  Wahrscheinlich  ist  man  in  der  Sucht,  neue 
Marmorierverfahren  anzuwenden,  von  dem  richtigen  Wege  abge¬ 
wichen;  wahrscheinlich  auch  werden  diejenigen  immer  seltener, 
die  das  altbewährte  deutsche  Marmorierverfahren  trefflich  anzu¬ 
wenden  wußten. 

Um  Steingut  zu  marmorieren,  gibt  es  ein  sehr  einfaches  und 
billiges  Verfahren,  eben  das,  von  welchem  ich  hier  als  von  einem 
deutschen  Verfahren  spreche  und  welches  in  der  gleichen  Weise 
von  den  Buchbindern  zum  Marmorieren  von  Buchschnitten  und  von 
Kunsttischlern  zum  Marmorieren  von  M  öbelteilen  angewendet  wird 

Bei  der  Anwendung  des  Verfahrens  bestreicht  man  die  zu 
marmorierenden  Steingutwaren  mit  einer  Lösung  aus  Tranganth- 
Gummi,  oder  man  taucht  sie  einfach  hinein.  Die  Lösung  hat  den 
Zweck,  den  porösen  Steingutscherben  mit  einer  dünnen  Schicht 
zu  überziehen.  Als  Ersatz  für  diese  Lösung  können  Abkochungen 
von  Birnenkernen,  Leinensamen,  Kakteenblüten  und  Quittenkernen 
verwendet  werden.  Die  Abkochungen  seiht  man  durch  und  läßt 
sie  erkalten. 

Nachdem  man  den  Scherben  mit  dieser  Lösung  getränkt  hat, 
spritzt  man  mit  einem  feinen  Pinsel  nacheinander  verschiedene 
Farben  auf.  Die  Farben  sind  gewöhnliche  mit  Wasser  angeriebene 
Unterglasurfarben,  denen  einige  Tropfen  frischer  Ochsengalle  zuge¬ 
setzt  werden.  Der  Zusatz  an  Ochsengalle  bezweckt,  daß  die  mit 
dem  Pinsel  aufgespritzte  Farbe  auf  der  den  Scherben  bedeckenden 
Schicht  in  unregelmäßigen  zackigen  Linien  verläuft,  denn  hierdurch 
wird  das  charakteristische  Merkmal  einer  marmorähnlichen  Äderung 
hervorgerufen.  Um  das  richtige  Maß  von  Ochsengalle  zu  bestimmen, 
sei  bemerkt,  daß  ein  Tropfen  Farbe,  welcher  Ochsengalle  enthält, 
auf  der  klebenden  Schicht  nach  allen  Richtungen  hin  gleichmäßig 
und  schnell  verlaufen  muß,  wenn  er  auf  eine  getränkte  wagerecht 
liegende  Steingutplatte  aufgesprengt  wird.  Enthält  die  Farbe  zu 
wenig  Ochsengalle,  so  läuft  sie  nicht  auseinander  und  die  zackige, 
flammige  Bildung  der  Adern  prägt  sich  nicht  sehr  gut  aus ;  hat 
man  andererseits  zuviel  Ochsengalle  beigegeben,  so  läuft  die  Farbe 
zwar  hübsch  auseinander,  sie  deckt  aber  nicht.  Wenn  man  Adern 
von  verschiedenen  Farbtönen  hervorrufen  will,  muß  man  die  Auf¬ 
spritzung  mit  beliebig  verschiedenen  Farben  nacheinander  wieder¬ 
holen,  und  je  nachdem,  welche  Abtönungen  man  vorherrschen 
lassen  will,  braucht  man  nur  von  der  einen  oder  der  anderen 
Farbe  mehr  oder  weniger  Tropfen  aufzuspritzen.  Nach  dem  Be¬ 
spritzen  werden  die  Gegenstände  von  neuem  in  die  ersterwähnte 
Lösung  getaucht.  Dann  läßt  man  sie  trocknen  und  glüht  sie  bei 
schwacher  Rotglut.  Erst  hiernach  werden  sie  glasiert. 

Ein  anderes  Verfahren,  Steingut  zu  marmorieren,  besteht 
darin,  daß  man  die  mit  Ochsengalle  versetzte  Farbe  mit  einer  Bürste 
oder  einem  größeren  Pinsel  in  beliebiger  Reihenfolge  auf  die  in 
einem  größeren  Gefäß  befindliche  Abkochung  aufspritzt,  auf  deren 
Oberfläche  sie  sich  infolge  ihres  Fettgehaltes  lagert.  Die  ge- 
schrühten  Gegenstände  werden  dann  in  die  Masse  getaucht  und 
sättigen  sich  gleichzeitig  mit  der  Lösung  und  der  Farbe.  Dies 
Verfahren  ist  zwar  sehr  einfach,  aber  es  erfordert  Übung.  A.  F.  K. 


Polar-Keramik. 

ln  weitesten  Kreisen  bekannt  sind  die  beiden  Steinzeugreliefs 
an  der  keramisch-chemischen  Fabrik  von  Dr.  Julius  Bidtel  in  Meißen, 
die  nach  meinem  Empfinden  künstlerisch  hoch  über  der  so  ver¬ 
schieden  beurteilten  Villa  des  Besitzers  dieser  bekannten  Firma 
stehen.  Längere  Zeit  hindurch  hatte  ich  Gelegenheit,  täglich  diese 
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Reliefs  zu  betrachten,  wobei 
mir  die  naturgeschichtliche 
Unmöglichkeit  desBärenreliefs 
die  reine  Freude  an  der  künst¬ 
lerisch  wie  technisch  gleich 
tüchtigen  Leistung  immer 
wieder  trübte.  Bekanntlich 
wandern  auf  diesem  Relief 
ein  brauner  und  ein  Eisbär 
neben  einander  im  Schnee¬ 
gestöber  einher, während  diese 
beiden  Vettern  im  Leben  sich 
nur  in  zoologischen  Gärten 
einmal  treffen.  Auch  fällt  es 
dem  braunen  Bären  gar  nicht 
ein,  Kneippkuren  im  Schnee 
zu  machen;  vor  der  Kälte 
flüchtet  er  in  seine  Höhle 
und  hält  seinen  Winterschlaf. 

Heute  freilich  ist  es  mir  klar, 
daß  der  Künster  Recht  und 
und  ich  Unrecht  hatte.  Heute 
weiß  ich,  daß  er  vorahnend 
die  Entdeckung  des  Nordpols 
durch  amerikanischen  Wage¬ 
mut  versinnbildlichen  wollte. 

Der  dunkle  Bär  ist  der  ame¬ 
rikanische  Teddy-Bär.  der 
durch  Schnee  und  Eis  zu 
seinem  Vetter  am  Pol  vor¬ 
dringt.  jeder  Naturgeschichte 
zum  Trotz. 

Bei  einem  Festessen,  wel¬ 
ches  der  Arctic  Club  of 
America  in  New  York  zu 
Ehren  des  Polarforschers  Dr. 

Cook  veranstaltete,  stand  auf  der  Festtafel  als  Sinnbild  des  Poles 
ein  Eisbär  mit  dem  Sternenbanner,  geschmückt  mit  einer  goldenen 
Erinnerungsmedaille.  Dieser  Bär,  den  wir  unseren  Lesern  heute  im 
Bilde  vorführen,  entstammt  der  Königlichen  Porzellanmanufaktur 
zu  Kopenhagen.  Aufgerichtet  steht  er  da,  mit  weit  aufgerissenem 
Rachen  den  Ruhm  des  Polentdeckers  in  die  Welt  hinausbrüllend. 

Bronzenachahmungen. 

ii 

ln  voriger  Nummer  gab  ich  Anleitung  zur  Herstellung  bronze¬ 
ähnlicher  Tonwaren,  die  ich  heute  durch  das  folgende  Verfahren 
ergänzen  will. 

Will  man  hellere,  brünierter  Bronze  ähnliche  Wirkungen 
erzielen,  so  grundiert  man  die  Gegenstände  mit  einer  Öllackfarbe 
im  Tone  von  Maronekupfer  einmal  durch,  läßt  trocknen  und  iiber- 
streicht  dann  mit  demselben  Lack  noch  einmal.  Hierbei  schadet 
es  nichts,  wenn  einzelne  tiefer  liegende  Stellen  nicht  getroffen 
werden,  nur  ist  zu  beachten,  daß  der  Lack  auf  den  größeren 
Flächen  gut  deckt  und  daß  beim  Auseinanderfließen  keine  dicken 
Tropfen  entstehen,  auch  muß  man  jedes  kleine  Körnchen  und 
Hautteilchen  beim  Lackieren  von  der  Oberfläche  entfernen. 

Ist  dieser  zweite  Lackanstrich  recht  hart  und  glänzend  auf¬ 
getrocknet,  wovon  man  sich  vor  dem  Weiterarbeiten  erst  genau 
überzeugen  muß,  da  ein  zu  frühes  Aufträgen  der  folgenden  Lasur 
die  ganze  Arbeit  verderben  würde,  so  streicht  man  auf  den  Grund 
stellenweise  eine  feurig  bronzegrüne  Lasur  und  streicht  die  übrigen 
Stellen  mit  einer  dunkelbraunen  Lasur  ein.  Dann  wird  das  Ganze 
vorsichtig  abgewischt,  so  daß  nur  die  Tiefen  in  Lasur  stehen  bleiben, 
während  die  höheren  Stellen  mit  Watte  oder  Sammet  hochglänzend 
poliert  werden.  Man  kann  dabei  den  Polierlappen  mit  etwas  Firnis 
anfeuchten.  Will  man  einige  Bronzeblitzlichter  haben,  so  paust 
man,  ehe  der  zweite  Lackanstrich  ganz  trocken  ist,  einige  hohe 
hohe  Stellen  mit  Bronze  an,  überzieht  dieselben,  wenn  der  Lack 
trocken  ist,  mit  Schellacklösung  und  macht  mit  der  Lasur  fertig. 
Man  hüte  sich  aber,  zu  viel  Bronze  zu  nehmen,  nur  die  höchsten 
Stellen  erhalten  etwas  davon. 

Einen  guten  Erfolg  erzielt  man  ebenfalls  mit  einem  Verfahren, 
das  dem  in  Nr.  38  beschriebenen  ähnlich,  aber  einfacher  ist.  Man 
legt  die  Gegenstände,  nachdem  sie  mit  einer  glänzenden  Grundierung 


versehen  sind,  mit  einer  Anlage  von  Sikkativ  und  Mixtion  gleich¬ 
mäßig  an  und  pudert  mit  einem  weichen  Pinsel  die  Bronze  auf, 
während  die  Anlage  gerade  noch  klebt.  Ist  die  Anlage  mit  der 
ESronze  fest  aufgetrocknet,  so  wird  sauber  abgestaubt  und  der 
bronzierte  Gegenstand  in  einem  warmen  Raum  mit  leichten  Strichen 
mit  der  Schellacklösung  überzogen.  Auf  diesen  gut  getrockneten 
Überzug  streicht  man  eine  Lasur,  die  aus  fein  in  Öl  geriebenem 
Kasseler  Braun  und  Graphit  mit  Sikkativ  bereitet  ist,  wischt  mit 
Watte  geschickt  ab,  so  daß  die  Lasur  an  den  Tiefen  gut  verläuft, 
tupft  auf  die  tiefsten  Stellen  etwas  trockene  graugrüne  Farbe  und 
poliert  die  blanken  Stellen  mit  Sammet  kräftig  nach,  so  daß  ein 
Hochglanz  entsteht.  Bei  sorgfältiger  Behandlung  werden  solche 
Stücke  einer  echten  Bronze  täuschend  ähnlich  sehen.  R.  Grünig. 


Die  Glasindustrie  im  Königreich  Sachsen. 

In  dem  industriell  so  bedeutend  entwickelten  Königreich 
Sachsen  nimmt  die  Glasindustrie  eine  hervorragende  Stellung  ein, 
die  im  folgenden  aus  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung  heraus 
etwas  näher  erläutert  sei.  Was  die  Rohstoffbesorgung  der  säch¬ 
sischen  Glasfabriken  betrifft,  so  wird  dieselbe  fast  ausschließlich 
im  Inlande  gedeckt;  Quarzsande  wird  vorzugsweise  aus  der  Königs- 
briicker  Gegend  bezogen.  Für  Herstellung  von  Weißglas  erweist 
sich  der  Kalkstein  der  sonst  so  zahlreichen  sächsischen  Kalklager 
als  wenig  geeignet,  nur  die  Kalklager  von  Wiesenthal  geben  einen 
vortrefflich  geeigneten  Rohstoff  ab.  In  der  Zeit  um  1860  herum 
bezog  man  vielfach  Kreide  über  Stettin,  ln  die  genannte  Zeit  fällt 
auch  der  Beginn  der  eigentlichen  größeren  Entwicklung  der  säch¬ 
sischen  Glasindustrie;  damals  machte  sich  ein  starker  Mangel  an 
geeigneten  geschulten  Arbeitskräften  geltend,  so  daß  man  fremde 
Arbeiter  heranziehen  mußte.  Vornehmlich  wurden  Bläser  und 
Schmelzer  aus  Böhmen,  Schlesien,  Thüringen  und  der  Rheingegend 
berufen. 

Geschichtlich  betrachtet  hat  sich  die  Glasindustrie  in  Sachsen, 
wie  auch  anderwärts,  zuerst  dort  entwickelt,  wo  umfangreiche 
Wälder  mit  gutem  Holzbestand  für  längere  Zeit  den  ungestörten 
Betrieb  der  Glashütten  durch  Lieferung  des  Brennstoffes  sicher¬ 
stellten.  ln  Sachsen  war  dies  die  Gegend  des  Erzgebirges,  wo  die 
ältesten  sächsischen  Glashütten  liegen.  Noch  vor  wenigen  Jahr¬ 
zehnten  arbeiteten  zwei  Glashütten  bei  Carlsfeld  im  Erzgebirge 
vorwiegend  mit  Holz  und  Torf.  Zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts 
waren  im  Gebiete  des  heutigen  Königreich  Sachsen  hauptsächlich 
folgende  Glashütten  vorhanden  und  zwar  zu  Heidelberg  bei 
Purschenstein,  südöstlich  von  Sayda,  bei  Friedrichsgrün,  einem 
Ortsteil  von  Hammerbrücke,  südöstlich  von  Falkenstein  und  bei 
Potschappel  im  Plauenschen  Grunde.  Die  letztere  Glashütte  wurde 
1781  von  dem  Bergfaktor  Stiller  gegründet  und  nach  „englischer 
Art“  eingerichtet.  Der  Betrieb  dieser  Hütte  war  schon  damals 
ausschließlich  auf  Steinkohlenfeuerung  aufgebaut,  und  die  Fabrikation, 
erstreckte  sich  hauptsächlich  auf  grünes  Glas,  Hohlglas  und 
Medizingläser.  Überhaupt  umfaßte  die  Fabrikation  der  damaligen 
sächsischen  Glashütten  hauptsächlich  Hohlglas.  Die  Herstellung 
von  Tafelglas  lag  zu  jener  Zeit  fast  ausschließlich  in  den  Händen 
der  benachbarten  Glashütten  Böhmens,  die  in  diesem  Glas  den 
sächsischen  Markt  beherrschten.  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
entstand  in  Olbersdorf  bei  Zittau  und  zu  Loschwitz  bei  Dresden 
eine  Glashütte.  Letztere  Glashütte  ist  geschichtlich  insofern  von 
Bedeutung,  als  der  Gründer  C.  Heide  als  derjenige  zu  gelten  hat, 
welcher  die  Weißglasfabrikation  in  Sachsen  einführte;  auch  ist  der 
Genannte  als  der  Erfinder  eines  neuen,  holzersparenden  Glas¬ 
ofens  bekannt. 

Der  Hauptsitz  der  gegenwärtigen  sächsischen  Glasindustrie 
ist,  wie  bekannt,  die  Stadt  Radeberg,  wenige  Meilen  von  Dresden, 
ln  der  Zeit  von  1858  bis  1880  wurden  in  der  Hauptsache  sechs 
Glasfabriken  gegründet,  die  den  Grundstein  zu  der  heute  machtvoll 
entwickelten  Radeberger  Glasindustrie  legten.  Diese  Gründungen 
gehörten  vorwiegend  den  Familien  Rönsch  und  Hirsch  an.  Bis 
zum  Jahre  1872  bestanden  in  Radeberg  nur  zwei  Fabriken,  nämlich 
die  von  W.  Rönsch  im  Jahre  1858  errichtete  Hohlglasfabrik  und 
die  1860  erbaute  Tafelglashütte  von  den  Gebrüdern  Hirsch.  Beide 
Unternehmen  traten  noch  im  Jahre  1860  zu  einem  Unternehmen  zu¬ 
sammen  unter  dem  Namen  „Vereinigte  Radeberger  Glashütten“  mit 
einem  Aktienkapital  von  795  000  Mark.  Die  Gründungen  der  wei¬ 
teren  Radeberger  Glashütten  fallen  in  das  Jahr  1872.  Unter  diesen 
wurde  die  1872  errichtete  Glasfabrik  von  Berthoid  &  Hirsch  im 
Jahre  1886  in  eine  Aktiengesellschaft  unter  dem  Namen  „Sächsische 
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Glasfabrik“  umgewaadelt.  Das  Aktienkapital  betrug  625 000  Mark. 
Zwei  ältere  sächsische  Glashütten  liegen  zu  Moritzdorf,  nordwestlich 
von  Radeberg,  zur  Gemeinde  Ottendorf  gehörig.  Als  zweites 
Hauptgebiet  der  sächsischen  Glasindustrie  hat  die  Lausitz  zu  gelten, 
vorherrschend  der  westliche  Teil,  ln  dieser  Gegend  wurden  1867 
zu  Demitz,  nordöstlich  von  Bischofswerda  und  1883  zu  Kamenz  je 
eine  Glashütte  gegründet.  Die  Glashütte  zu  Schecktal,  einem 
Ortsteil  der  Gemeinde  Ossling,  wurde  bereits  1842  erbaut.  Die 
Glashütte  liegt  nordöstlich  von  Kamenz  in  der  Nähe  der  preu¬ 
ßischen  Grenze.  Zu  erwähnen  ist  hier  auch  die  1872  zu  Schwepnitz 
nordöstlich  von  Königsbrück  erbaute  Glashütte.  Königsbrück  selbst 
ist  durch  seine  Töpfereien  bekannt.  Das  dritte  Hauptgebiet  der 
sächsischen  Glasindustrie  ist  Dresden  mit  seinen  umliegenden 
Ortschaften.  Zuerst  ist  hier  die  bekannte  „Aktiengesellschaft  für 
Glasindustrie,  vorm.  Fr.  Siemens“  zu  Dresden  zu  nennen,  welches 
Unternehmen  186162  von  Hans  Siemens  begründet  wurde  und 
1867  in  den  Besitz  des  Bruders  Friedrich  Siemens  überging.  Es 
sei  noch  hingewiesen  auf  die  bekannte  Erfindung  Friedrich  Sie¬ 
mens,  auf  die  Regenerativ-Gasöfen,  die  zuerst  in  England  zur  Aus¬ 
führung  gelangten,  und  auf  die  von  Siemens  ermittelten  neuen  Arten 
der  Kühlung  von  Glaswaren.  Im  Jahre  1870  erwarb  Friedrich  Siemens  die 
1845  gegründete  Glashütte  zu  Döhlen  im  Plauenschen  Grunde;  im  Jahre 
1878  wurde  zu  Neusattel-Elbogen  in  Böhmen  eine  Zweignieder¬ 
lassung  errichtet,  wozu  die  damals  von  Österreich  bedeutend  er¬ 
höhten  Glaszölle  zwangen.  Im  Jahre  1868  wurde  die  Dresdner 
Glasfabrik  einschließlich  aller  ihrer  Nebenbetriebe  in  eine  Aktien¬ 
gesellschaft  umgewandelt,  wobei  das.  Gründungskapital  9  Millionen 
Mark  betrug.  Um  diese  Zeit  beschäftigte  das  Unternehmen  3100 
Arbeiter. 

Bedeutsam  für  die  Entwicklung  der  sächsischen  Glasindustrie 
wurde  die  Erzeugung  von  Hartglas,  welche  1872  und  1876  in  zwei 
Dresdner  Fabriken  selbständig  und  unabhängig  voneinander  gelang. 
Auch  die  Glashütte  zu  Scheckthal  wendete  sich  der  Herstellung 
von  Hartglas  zu.  Welche  Entwicklung  die  sächsische  Glasindustrie 
in  den  letzten  Jahren  genommen  hat,  ist  aus  der  nachfolgenden 
amtlichen  Statistik  zu  entnehmen.  Hiernach  waren  Glashütten, 
Glasschleifereien  und  Glasbeizereien  in  folgendem  Umfange  vor¬ 
handen  : 


Jahr 

Zahl  der  Betriebe 

Zahl  der  Arbeiter 

1904 

38 

7862 

1905 

39 

7910 

1906 

40 

8737 

1907 

93 

10370 

1908 

90 

10248 

Nach  diesen  Ziffern  des  Königlich  Sächsischen  Statistischen 
Landesamts  hätte  sich  gerade  in  den  allerletzten  Jahren  eine  auf¬ 
fallende  Zunahme  der  glasindustriellen  Betriebe  im  Königreich 
Sachsen  vollzogen.  Es  dürfte  diese  Erscheinung  wohl  in  der 
Hauptsache  dadurch  zu  erklären  sein,  daß  allerkleinste  Betriebe, 
insbesondere  "solche  von  Glasschleifereien,  statistisch  schärfer  er¬ 
faßt  wurden.  Recht  interessant  ist  eine  statistische  Übersicht, 
welche  ziffernmäßig  die  Entwicklung  der  sächsischen  Glasindustrie 
im  19.  Jahrhundert  nachweist,  ln  dieser  Übersicht  ist  jeweils  die 
Zahl  der  Gründungen  ausschließlich  der  Zahl  der  bestehenden 
Unternehmungen  der  Glasindustrie  veranschaulicht. 

Zunahme 

der  Glashütten  usw.  im  Jahrzehnt.  Zahl  der  Betriebe. 


Bestand  von  1800  —  1840 

0 

1841  —  1850 

1 

1851-1860 

1 

1861  —  1870 

7 

1871-1880 

15 

1881-1890 

16 

1891  —  1900 

23 

1901-1907 

25 

1908 

— 

Bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  war  hiernach  die  Ent¬ 
wicklung  der  sächsischen  Glasindustrie  unbedeutend ;  erst  nach 
dem  deutschfranzösischen  Kriege  macht  sich  hier  eine  beachtens¬ 
werte  Wandlung  bemerkbar. 

Im  Jahre  1907/08  waren  im  Königreich  Sachsen  in  der  Glas¬ 
industrie  einschließlich  der  Spiegelmanufakturen  insgesamt  sechs 
Aktiengesellschaften  mit  einem  Aktienkapital  von  13  406  000  Mark 
vorhanden.  Überaus  beachtenswert  ist  die  bedeutende  Entwicklung 
der  Arbeiterwohnungsfürsorge  innerhalb  der  sächsischen  Glas¬ 
industrie.  Wir  wollen  hier  eine  Darstellung  dieser  Arbeiter¬ 
wohnungsfürsorge  nach  dem  Stande  des  Jahres  1907  geben,  zumal 


sich  hieraus  auch  manche  Schlüsse  über  die  Bedeutung  der  ein¬ 
zelnen  Unternehmen  ziehen  lassen.  Wenden  wir  uns  zuerst  der 
Kreishauptmannschaft  Bautzen  zu,  so  treten  uns  hier  folgende 
Unternehmen  entgegen.  In  der  Amtshauptmannschaft  Bautzen 
selbst  die  Glashüttenwerke  von  E.  Greiner  &  Sohn  zu  Demitz- 
Thumitz  mit  3  Arbeiterwohnhäusern  und  11  Familienwohnungen. 
Ferner  ist  zu  nennen  die  Aktiengesellschaft  für  Tafelglasfabrikation 
W.  Hirsch  zu  Niederputzkau  mit  2  Arbeiterwohnhäusern  und 

16  Familienwohnungen.  In  der  Amtshauptmannschaft  Kamenz  be¬ 
sitzt  das  Glashüttenwerk  August  Leonhardi  zu  Schwepnitz  ein 
Arbeiterwohnhaus  mit  15  Familienwohnungen;  ferner  sind  die 
Glashüttenwerke  Kamenz  Akt.  -  Ges.  zu  Kamenz  mit  6  Wohn¬ 
häusern  und  32  Familienwohnungen  hervorzuheben.  Außerdem 
sind  die  Glashüttenwerke  Gebr.  Eibenstein  &  Co.  zu  Bischofs¬ 
werda  zu  erwähnen,  welche  9  Arbeiterwohnhäuser  mit  39  Familien¬ 
wohnungen  errichteten;  darunter  zwei  Häuser  für  Ledige. 

Die  größte  Ausdehnung  zeigt  die  Arbeiterwohnungsfürsorge 
naturgemäß  in  der  Kreishauptmannschaft  Dresden.  Hier  ist  in  der 
Amtshauptmannschaft  Dresden-Altstadt  die  zu  Döhlen  liegende 
Zweigfabrik  der  Aktiengesellschaft  für  Glasindustrie,  vormals 
Fr.  Siemens  mit  19  Arbeiterwohnhäusern  und  111  Familien¬ 
wohnungen  zu  nennen.  Die  Hauptfabrik  zu  Dresden  besitzt  13  Häuser 
mit  197  Familienwohnungen.  In  der  Amtshauptmannschaft  Dresden- 
Neustadt  besitzt  die  Glashütte  A.  Georg  Hirsch  zu  Arnsdorf  die 
bedeutende  Zahl  von  32  Arbeiterwohnhäusern  mit  38  Familien¬ 
wohnungen.  In  der  Amtshauptmannschaft  Freiberg  ist  das  Tafel¬ 
glashüttenwerk  Zeller  &  Hirsch  zu  Brand  mit  1  Arbeiterwohnhaus 
von  8  Familienwohnungen  hervorzuheben.  Im  selben  Bezirk  ist 
das  Glashüttenwerk  von  Czulius  &  Co.  mit  vier  und  die  Tafelglas¬ 
fabrik  von  Ottlinger,  Curt  &  Co.  mit  3  Arbeiterwohnhäusern,  beide 
Unternehmen  zu  Erbisdorf,  namhaft  zu  machen.  In  der  Amts¬ 
hauptmannschaft  Großenhain  hat  allein  die  Glashütte  W.  Hibbeln 
zu  Radeburg  5  Arbeiterwohnhäuser  mit  10  Familienwohnungen  er¬ 
richtet.  In  der  Amtshauptmannschaft  Meißen  sind  zwei  Betriebe 
zu  nennen,  die  Glasfabrik  Akt.  -  Gesellschaft  zu  Brockwitz  mit 

17  Wohnhäusern  und  94  Familienwohnungen  und  die  Steingut¬ 
fabrik  Akt. -Gesellschaft,  Abteilung  Glas  zu  Sörnewitz  mit  2  Arbeiter¬ 
wohnhäusern  und  12  Familienwohnungen.  Ferner  sind  hier  namhaft 
zu  machen  die  Freiberger  Farbenglaswerke  , Gertrudhütte',  G.  m. 
b.  H  zu  Freiberg  mit  2  Arbeiterwohnhäusern,  die  Glasfabrik  von 
Carl  Menzel  &  Söhne  zu  Lommatzsch  mit  12  Arbeiterwohnhäusern 
und  54  Familienwohnungen.  Bedeutsam  ragt  auch  die  Stadt  Pirna 
hervor,  wo  folgende  Unternehmen  zu  nennen  sind:  Tafelglashütten¬ 
werk  Gebr.  Hirsch  mit  6  Arbeiterwohnhäusern  und  55  Familien¬ 
wohnungen;  ferner  Kirschbaum  &  Hirsch,  Glasfabrik  Elisabethütte, 
mit  3  Wohnhäusern  und  49  Familienwohnungen  ;  F.  0.  Hirsch  &  Co., 
Glasfabrik  Hermannhütte  mit  4  Wohnhäusern  und  16  Familien¬ 
wohnungen  und  endlich  die  Vereinigten  Zwieseler  und  Pirnaer 
Farbenglaswerke  Akt.  -  Gesellschaft  mit  3  Wohnhäusern  und  30 
Familienwohnungen.  Letztere  Gesellschaft  hat  außerdem  noch 
20  Wohnungen  für  ihre  Arbeiter  gemietet.  Einen  ganz  außerordent¬ 
lichen  Umfang  weist  die  Arbeiterwohnungsfürsorge  in  der  Glas¬ 
industrie  der  Stadt  Radeberg  auf.  Hier  ist  zu  nennen  die  Tafel¬ 
glasfabrik  M.  &  E.  Hiisch  mit  8  Arbeiterwohnhäusern  und  20 
Familienwohnungen,  die  Aktiengesellschaft  für  Tafelglasfabrikation 
W.  Hirsch  mit  5  Wohnhäusern  und  20  Wohnungen,  das  Tafelglas¬ 
hüttenwerk  W.  Hirsch  &  Bedrich  mit  33  Wohnhäusern  und  126 
Familienwohnungen,  die  Sächsische  Glasfabrik  Akt.  -  Gesellschaft 
mit  30  Wohnhäusern  und  90  Familienwohnungen,  endlich  das  Tafel¬ 
glashüttenwerk  Hugo  Rönsch  mit  6  Arbeiterwohnhäusern  und  22 
Wohnungen.  Hierzu  ist  noch  weiter  zu  bemerken,  daß  in  einer 
Glasfabrik  des  Dresdner  Bezirks  die  älteren  Glasmacher,  die  nicht 
in  einem  der  Firma  gehörigen  Hause  wohnen,  eine  jährliche  Miet¬ 
beihilfe  von  175  M  erhalten.  In  der  Kreishauptmannschaft  Zwickau 
haben  nur  zwei  glasindustrielle  Unternehmungen  eine  Arbeiter¬ 
wohnungsfürsorge  getroffen.  Es  ist  das  Glashüttenwerk  Carisfeld, 
G.  m.  b.  H.,  zu  Carisfeld  mit  1  Arbeiterwohnhaus  von  6  Familien¬ 
wohnungen  und  die  Glasfabrik  Gustav  Wagner  zu  Zwickau  mit 
7  Arbeiterwohnhäusern  und  30  Familienwohnungen,  ln  den  Kreis¬ 
hauptmannschaften  Leipzig  und  Chemnitz  haben  glasindustrielle 
Betriebe  keine  Arbeiterwohnhäuser  errichtet. 

Über  den  Umfang  der  Glaserzeugung  der  sächsischen  Glas¬ 
industrie  liegen  keine  statistischen  Erhebungen  vor,  jedoch  läßt  der 
Güterverkehr  der  sächsischen  Eisenbahnen  in  Glas  und  Glaswaren 
einen  gewissen  Schluß  auf  den  Erzeugungsumfang  zu.  Es  handelt 
sich  hierbei  um  den  Güteraustausch  zwischen  dem  Königreich 
Sachsen  und  den  übrigen  deutschen  und  ausländischen  Staaten 
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Dieser  glasindustrielle  Güteraustausch  ging  In  dem  letzen  Jahrzehnt 
im  folgenden  Umfang  vor  sich: 


Glas  und  Glaswaren. 


Jahr 

Versand 

E  m  p  f  a  n 

1897 

54  133  t 

24  645  t 

1898 

57  230  „ 

26  664  „ 

1899 

64  460  „ 

29  833  „ 

1900 

66  006  „ 

29  495  „ 

1901 

70  565  „ 

25  853  „ 

1902 

66  762  „ 

27  033  „ 

1903 

71  242  „ 

29  678  „ 

1904 

82  683  „ 

31  038  „ 

1905 

89  182  „ 

32  687  „ 

1906 

95  269  „ 

36  891  „ 

1907 

97  149  „ 

39  359  „ 

Aus  dieser  Übersicht  ist  eine  fast  ständig  steigende 


Versand¬ 


ziffer  zu  entnehmen,  auch  zeigt  die  Glasindustrie  Sachsens  den 
Charakter  einer  im  wesentlichen  auf  die  Ausfuhr  aufgebauten 
Industrie.  Tatsächlich  gehen  denn  auch  die  Erzeugnisse  nach  fast 
allen  I  eilen  der  Welt.  Einen  weiten  Umfang  nehmen  hier  Be- 
leuchtungsartike!  ein.  Selbst  nach  Böhmen,  dem  altberühmten 
Glasmacherlande,  erstreckt  sich  die  Ausfuhr  der  sächsischen  Glas¬ 


industrie. 


Zum  Schluß  seien  noch  einige  Mitteilungen  über  die  Glas¬ 
malerei  und  Kunstglaserei  in  Sachsen  gemacht,  zumal  erstere  dort- 
selbst  nicht  ohne  Bedeutung  ist.  Eines  der  ältesten  Unternehmen 
dieser  Art  ist  die  Königl.  Sächsische  Hofglasmalerei  von  C.  L.  Türcke 
in  Zittau,  gegründet  1865,  die  vornehmlich  gemalte  und  gebleite 
Kirchenfenster  jeder  Art  herstellt.  Schon  bis  zum  Jahre  1890  hatte 
das  Unternehmen  400  Kirchen  mit  farbigen  Fenstern  ganz  und 
1000  Kirchen  teilweise  ausgestattet.  Es  befinden  sich  darunter 
nicht  nur  die  Kirchen  Sachsens,  sondern  auch  solche  Rußlands, 
Englands,  Norwegens,  Nordamerikas,  Brasiliens  usw.  in  großer 
Zahl.  Da  in  den  letzten  Jahrzehnten  auch  weltliche  öffentliche 
Gebäude,  wie  Rathäuser,  Gerichtsgebäude  usw.  dazu  übergehen, 
buntfarbige  Glasfenster  im  größeren  Maße  anzuwenden,  so  hat  diese 
Industrie  einen  erheblichen  Aufschwung  genommen,  allerdings 
unter  starker  Zunahme  der  Werke.  Besonders  in  Dresden  hat  sich 
die  Glasmalerei  und  Glasätzerei  angesiedelt.  Die  Glasschleiferei 
wurde  in  Sachsen  zum  ersten  Mal  im  größeren  Umfange  in  Groß¬ 
schönau  bei  Zittau  in  den  1880  er  Jahren  betrieben,  wo  von  einer 
böhmischen  Firma  böhmische  Glasschleifer  angesiedelt  wurden, 
zum  Zwecke  der  Ersparnis  des  Eingangszolles  für  geschliffene 
Glaswaren.  Paul  Martell. 


Der  neue  preußische  Gütertarif. 

Der  am  1.  Januar  1910  für  den  Bereich  der  preußisch-hessischen 
und  oldenburgischen  Staatsbahnen  sowie  der  Militärbahn  in  Kraft 
tretende  soeben  erschienene  neue  Gütertarif  Teil  II,  der  nebst  den 
besonderen  Tarifvorschriften,  den  Ausnahmetarifen  usw.  vor  allem 
den  Kilometerzeiger  enthält,  bringt  eine  sehr  erwünschte  Verein¬ 
fachung  der  bisherigen  Gütertarif-Einteilung  mit  sich.  Zur  Zeit  ist 
das  preußische  Staatsbahnnetz  tariflich  in  4  Gruppen  eingeteilt,  für 
deren  jede  ein  besonderer  Tarif  besteht;  dem  Wechselverkehr  der 
4  Gruppen  unter  sich  dienen  6  weitere  Tarife.  Diese  Gruppen¬ 
einteilung  ist  nunmehr  fallen  gelassen,  es  ist  ein  das  gesamte  Staats¬ 
bahnnetz  umfassender  Generalgütertarif  geschaffen.  Der  Tarif  zer¬ 
fällt  in  folgende  Abteilungen: 

Heft  A:  Zusatzbestimmungen  zum  Teil  I  nebst  allgemeinen 
Vorschriften  zu  den  Entfernungen  und  Frachtsätzen.  Preis  0,70  M. 

Heft  B :  Kilometertafel  I,  in  einzelnen  Bogen  zu  je  0,05  M 
käuflich,  enthält  sämtliche  Stationen  in  alphabetischer  Reihenfolge 
und  entweder  einen  Hinweis  auf  die  Tafel  II  (bei  Knotenstationen) 
oder  die  Entfernungen  bis  zu  den  Knoten-  oder  Nachbarstationen. 

Heft  C  :  Kilometertafel  II,  in  einzelnen  Teilheften  zu  je  0,40  M 
käuflich,  enthält  die  Entfernungen  von  den  Knotenstationen  ’  nach 
allen  anderen  Stationen. 

Heft  D  :  Allgemeine  Kilometertariftabelle.  Preis  0,30  M. 

Heft  E:  Ausnahmetarife.  Preis  2,00  M. 

Die  Einteilung  des  Tarifs  ist  außerordentlich  übersichtlich, 
die  Fassungen  der  einzelnen  Bestimmungen  so  klar  und  vereinfacht, 
daß  sie  auch  von  dem  nicht  näher  mit  dem  Tarifwesen  vertrauten 
Verfrachter  verstanden  und  richtig  angewendet  werden  können.  Die 


Benutzung  der  Tarife  wird  besonders  dadurch  erleichtert,  daß 
nunmehr  im  Heft  E  sämtliche  Ausnahmetarifierungen  im  Gebiet 
der  preußisch-hessischen  Staatsbahnen,  deren  richtige  Anwendung 
infolge  ihrer  Verstreuung  in  10  verschiedenen  Heften  bisher  die 
größten  Schwierigkeiten  bot,  zusammengefaßt  sind. 

Die  größte  Bedeutung  des  neuen  Tarifwerkes  liegt  aber  in 
der  Zerlegung  der  Kilometertafeln  I  und  II  (Heft  B  und  C)  in  eine 
Anzahl  von  Teilheften,  die  einzeln  zu  dem  niedrigen  Preise  von 
0,05  M  und  0,40  M  bezogen  werden  können.  Hierdurch  ist  einmal 
die  Gefahr,  daß  ein  das  gesamte  preussische  Staatsbahnnetz  um¬ 
fassender  Generalgütertarif  zu  umfangreich  für  den  allgemeinen 
Gebrauch  werden  könnte,  aufs  glücklichste  beseitigt.  Die  Versender 
in  den  Knotenstationen  bedürfen  nur  eines  Teilheftes  des  Heftes  C, 
die  anderen  neben  einem  Bogen  des  Heftes  B  ein,  höchstens  zwei 
Teilhefte  des  Heftes  C,  wenn  sie  die  Entfernungen  von  ihrem 
Wohnort  nach  allen  anderen  preußisch-hessischen  Eisenbahnstationen 
feststellen  wollen.  Der  Berliner  Verfrachter  findet  z.  B.  in  einem 
Heft  von  nur  110  Seiten  Umfang  die  Entfernungen  von  allen 
Berliner  Bahnhöfen  und  Ringbahnstationen  nach  den  6910  übrigen 
Stationen  des  preußisch-hessischen  Staatsbahnnetzes.  Auf  diese 
Weise  ist  ferner  jeder  Verfrachter  —  nicht  nur  an  den  Verkehrs¬ 
mittelpunkten,  sondern  selbst  an  den  kleinsten  Plätzen  —  in  der 
Lage,  sich  für  seinen  Wohnort  einen  amtlichen  Stationstarif  für  den 
Verkehr  mit  sämtlichen  Stationen  der  preußisch-hessischen  Staats¬ 
bahnen  zu  mäßigem  Preise  zu  beschaffen.  Bekanntlich  ist  bisher 
die  für  sichere  und  richtige  Berechnung  sehr  erwünschte  Verbreitung 
des  amtlichen  Tarifmaterials  unter  den  Verfrachtern  durch  die 
LInübersichtlichkeit  und  die  hohen  Anschaffungskosten  der  Tarife 
erschwert  worden.  Künftig  wird  die  Beschaffung  eines  Stations- 
tarifes  nur  folgende  Kosten  verursachen:  Heft  A:  0,70  M;  Heft  B: 
0.05  M  (für  Knotenstationen  fortfallend),  Heft  C:  0,40  bis  0,80  M ; 
Heft  D:  0,30  M;  Heft  E:  2,00  M;  im  ganzen  3,45  bezw.  3,85  M. 
Die  Beschaffung  des  Heftes  D  fällt  für  alle  Interessenten  weg,  die 
die  allgemeine  Kilometertariftabelle  vom  1.  Mai  1904  bereits  besitzen. 

Das  neue  Tarifwerk  stellt  mit  seinem  gewaltigen  Zahlen¬ 
material  eine  außerordentliche  Arbeitsleistung  dar,  gleichzeitig '  aber 
auch  einen  erfreulichen  Fortschritt  auf  dem  Wege  der  so  not¬ 
wendigen  Vereinfachung  der  deutschen  Gütertarife.  Es  wäre  nur 
zu  wünschen,  daß  der  weitere  Ausbau  des  nun  vorliegenden 
preußisch-hessischen  Generalgütertarifs  in  absehbarer  Zeit  zur 
Schaffung  eines  deutschen  Generalgütertarifs  führen  möchte. 

Der  neue  Tarif,  der  im  Verkehrsbureau  der  Berliner  Handels¬ 
kammer,  Dorotheenstr.  7/8,  zur  Einsichtnahme  ausliegt,  bringt  für 
eine  Reihe  von  Stationen  Ermäßigungen,  für  andere  Erhöhungen. 
Das  genannte  Verkehrsbureau  ist  bereit,  neben  der  Auskunft  über 
etwaige  Änderungen  von  Frachtsätzen  den  Interessenten  jeden 
weiteren  Aufschluß  zu  geben,  insbesondere  auch  für  die  einzelnen 
Stationen  diejenigen  Teilhefte  zu  bezeichnen,  deren  Beschaffung 
erforderlich  ist. 


Preisausschreiben. 

Der  Verein  für  Deutsches  Kunstgewerbe  e.  V.  in  Berlin  W.  9, 

Bellevuestraße  3  (Künstlerhaus),  erläßt  für  die  Zweite  Ton-,  Zement- 
und  Kalk-Industrie-Ausstellung,  die  vom  1.  Juni  bis  18.  Juli  1910 
zu  Berlin-Baumschulenweg  stattfindet,  einen  Wettbewerb  für  Ent¬ 
würfe  zu  Grabsteinen  und  Urnen  aus  einem  keramischen  Material 
oder  aus  Kunststein.  Zulässig  sind  Entwürfe  zu  folgenden  Gegen¬ 
ständen  :  a)  Grabsteine  für  Reihengräber,  Herstellungspreis  unter 
50  Mark,  b)  für  gleiche  Zwecke  bestimmte  Grabsteine  zum  Her¬ 
stellungspreise  von  mehr  als  50  M,  c)  Urnen  mit  und  ohne  Sockel, 
Tragstein,  Nische  usw.,  d)  Einzelgräber  und  Erbbegräbnisse, 
e)  Denkmäler  für  Massengräber.  Einsendung  bis  1.  Februar  1910, 
nachmittags  3  Uhr,  an  den  Verein,  von  dem  die  näheren  Beding¬ 
ungen  kostenlos  zu  beziehen  sind.  Zur  Verfügung  stehen  ein  erster 
Preis  von  500  M,  ein  zweiter  von  300  M  und  ein  dritter  von  200  M. 
Außerdem  sind  20  Ankäufe  von  je  50  M  vorgesehen.  Das  Preis¬ 
gericht  bilden  Professor  Peter  Behrens,  Fabrikbesitzer  Carl 
Czarnikow,  Professor  Dr.  Georg  Lehnert,  Fabrikbesitzer  Albert 
March,  Professor  Bruno  Möhring,  Geheimer  Regierungsrat  Dr.  ing. 
Hermann  Muthesius,  Direktor  Carl  Polko,  Kommerzienrat  Carl 
Schwenk,  Professor  Franz  Seeck  und  Professor  August  Vogel. 
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Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermittel- 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  hi-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

32a.  R.  28  079.  Maschine  zum  Vorpressen  und  Fertigblasen 
von  Hohlglasgegenständen;  Zus.  z.  Anm.  28  078.  S.  Reich  &  Co., 
Wien.  11.  3.  09. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Ueber- 
einkommen  mit  Oesterreich-Ungarn  vom  6.  12.91  und  mit  Oesterreich 
vom  19.  11.  08  die  Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in  Oester¬ 
reich  vom  25.  10.  07  anerkannt. 

32a.  W.  30  257.  Arbeitsofen  zum  Ausheben  von  Glaskörpern 
aus  der  geschmolzenen  Masse.  Empire  Machine  Company,  Pitts¬ 
burg,  V.  St.  A.  31.  7.  08. 

42  h.  Z.  5884.  Starksammelndes  achromatisches  Brillenglas. 
Fa.  Carl  Zeiß,  Jena.  4.  8.  08. 

46  c.  W.  32  008.  Rotierender  Unterbrecher  an  Magnet-Zünd¬ 
apparaten  für  gemischte  Zündung.  Weckerlein  &  StöckeK  Nürnberg. 
20.  4.  09. 

48  d.  H.  42  868.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Aetzen  von 
Metallplatten  o.  dgl.  mit  Siebkörpern.  Axel  Holmström,  Paris.  10.  12.08. 

67  a.  E.  14  343.  Vorrichtung  zum  Schleifen  und  Polieren 
nichtsphärischer  Linsen  mittels'  profilierter  Schleifwerkzeuge. 
Friedrich  Wilhelm  Ellermann,  Wien.  3.  2.  09. 

67  a.  E.  14  344.  Vorrichtung  zum  Fertigschleifen  und  Polieren, 
in  Sonderheit  von  nichtsphärischen  Linsen.  Friedrich  Wilhelm 
Ellermann,  Wien.  3.  2.  09. 

80a.  M.  34  908.  Vorrichtung  zum  Gießen  .von  Porzellan-, 
Steingut-  und  ähnlichen  Waren.  Georg  Mühleisen,  Arzberg,  Ober¬ 
franken.  1.  5.  08. 

80c.  H.  46  638.  Porzellanschmelzkorb.  Anton  Honauer. 
Rudolstadt,  Moltkestr.  14.  8.  4.  09. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

42h.  Z.  6080.  Bifokales  Brillenglas.  13.  9.  09. 

Erteilungen. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Platten  aus  plastischen  Massen 
unter  Verwendung  von  Pappen-  oder  Papiermaschinen.  Nach  der 

Erfindung  werden  Ton  oder  tonhaltige  Stoffe  mit  natürlichem  oder 
künstlichem  Asphalt,  Pech  beliebiger  Herkunft,  Harzen,  trocknenden 
Oelen,  ferner  wasserunlöslichen,  festen  chemischen  Verbindungen 
von  Oelen,  Seifen  u.  dgl.  oder  in  Mischung  der  genannten  Stoffe 
untereinander  unter  Zufügung  von  Wasser  auf  kaltem,  warmem  oder 
heißem  Wege  zu  wasserunlöslichen  plastischen  Fettonmassen  ver¬ 
einigt,  um  dann  mit  Faserstoffen  jeder  Art,  Füllstoffen  und  Farben 
verarbeitet  zu  werden,  welche  je  nach  der  Art  der  Zusammensetzung 
der  Masse  nach  erfolgtem  Pressen  mit  oder  ohne  Erwärmung  an 
der  Luft  oder  im  Wasser  erhärten. 

80b.  216  753,  Firma  Julius  Käthe  in  Cöln.  Ab  6.  9.  06. 

Arbeitsofen  zum  Ausheben  von  Glashohlkörpern  '  aus  der 
geschmolzenen  Glasmasse.  Die  Erfindung  betrifft  einen  Arbeits¬ 
ofen,  dessen  Aushebegefäß  nach  unten  von  den  Glasrückständen 
dadurch  entleert  werden  kann,  daß  4er  Boden  des  Ausiiebegefäßes 
für  sich  in  einer  Heizkammer  von  außen  gesenkt  und  wieder  ange¬ 
hoben  und  gegen  das  Aushebegefäß  dichtschließend  angedrückt 
werden  kann.  Die  Oberfläche  des  Gefäßbodens  kann  zwecks 
besseren  Ablaufens  der  geschmolzenen  Glasrückstände  kegelförmig 
gestaltet  sein. 

32a.  216  602.  Andrew  J.  Bates  in  Sandusky  (Ohio,  V.  St.  A.). 
Ab  11.  8.  08 

Glas-Preßblasemaschine.  Bei  dieser  Maschine  wird  die  Preß¬ 
form  aus  der  Fertigform  während  der  Ueberführung  der  Formen 
aus  der  Preß-  in  die  Blasestellung  mit  Hilfe  von  schrägen  Anlauf¬ 
flächen  selbsttätig  entfernt.  Beide  Formen  werden  während  der 
Ueberführungsbewegung  auf  entgegengesetzt  geneigten  Anlaufflächen 
geführt. 

Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 

4b.  400566.  Zweiteiliges  Anschraubkugelglas.  Elektrotech¬ 
nische  Fabrik  Offenbach  vorm.  Schroeder  &  Co.,  Offenbach  a.  M. 
27.  10.  09.  E.  13  345. 

4b.  400  567.  Zweiteiliges  Anschraubkugelglas.  Elektrotech¬ 
nische  Fabiik  Offenbach  vorm.  Schroeder  &  Co.,  Offenbach  a.  M. 
27.  10.  09.  E.  13  346. 

21  c.  400  653.  Aus  biegsamen  Schleifen  bestehende  Auf¬ 
hängung  für  Hängeisolatoren.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co., 
Akt. -Ges.,  Selb.  29.  10.  09.  P.  16  340. 


21c.  400654.  Aus  Bolzen  und  Schleifen  bestehende  Auf¬ 

hängung  für  Hängeisolatoren.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co  , 
Akt.-ües.,  Selb.  29.  10.  09.  P.  16  342. 

32a.  400  662.  Halter  für  Glasschneiderädchen.  Schlesische 

Spiegelglas-Manufaktur  C.  Tielsch  G.  m.  b.  H  ,  Altwasser  i.  Schl. 
2.  11.  09.  Sch.  33  926. 

34 f.  400  230.  Aufklappbarer  Senfgefäßdeckel  aus  Porzellan, 
Steingut  oder  Glas  mit  Scharnierloch.  H.  Kaiser,  Hilden,  Rhld. 
30.  10.  09.  K.  41  060. 

34f.  400231.  Aufschraubbarer  Gewürzstreudeckel  aus  Porzellan, 
Steingut  oder  Glas  mit  Metallring.  H.  Kaiser,  Hilden,  Rhld. 
30.10.09.  K.  41061. 

34 f.  400  371.  Teller.  Sally  Trier,  Paris.  30.  10.  09. 

T.  1 1  203. 

36b.  400  577.  Zuganordnung  an  Kachelöfen  nach  Patent 
205  830  für  Gas,  Petroleum-,  Spiritusgas  und  ähnliche  Heizmittel. 
Reinhold  Rohkohl,  Berlin,  Gneisenaustr.  28.  1.  11.  09.  R.  25  379 

42e.  400  664.  Glasplatte  mit  Anguß  als  Hilfsmittel  zum  Eichen 
der  Flüssigkeitsmaße,  welche  dem  Kubikinhalte  der  zulässigen 
Fehlergrenze  entspricht.  Anton  Hell,  Ludwigshafen  a.  Rh.,  Gräfenau- 
straße  1.  3.11.09.  H.  43  633. 

44a.  400187.  Ring  aus  keramischem  Material.  Louis  Heinz, 
Geiersthal  b.  Wallendorf  i.  Th.  18.  10.  09.  H.  43  392. 

44  b.  399  940.  Isolator  als  Pfeifenkopf  Karl  Höfner,  Berlin, 
Gerichtstr.  21,  und  Wilhelm  Hoffmann,  Knöschitz  b.  Podersam. 
27.  8.  09.  H.  42  793. 

80c.  400524.  Muffelteil.  Philipp  Eyer,  Berlin-Tegel,  Brunow- 
straße  7.  7.  11.  08.  E.  II  912. 


Zeitschriftenschau. 

Ir.  Nr.  49  des  Sprechsaal  bespricht  R.  Krause  anläßlich  der 
Reichstagseröffnung  „Die  nächsten  handelspolitischen  Entschei¬ 
dungen“.  Er  erwähnt  den  Abschluß  eines  neuen  Vertrages  mit  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  die  Verlängerung  der  Meist¬ 
begünstigungsgewährung  an  England  und  seine  Kolonien,  den 
Handelsvertrag  mit  Portugal  und  den  Ende  nächsten  Jahies  ab¬ 
laufenden  Vertrag  mit  Schweden.  Es  wird  dann  darauf  hingewiesen, 
daß  bereits  von  einigen  Seiten  gegen  die  Politik  des  Auswärtigen 
Amts  mobilgemacht  werde,  das  die  Wichtigkeit  der  Ausdehnung 
des  Absatzes  deutscher  Industrieerzeugnisse  anerkenne.  Die  ge¬ 
wichtigen  Gründe,  welche  für  den  Abschluß  langfristiger  Handels¬ 
verträge  sprechen,  werden  aufgezählt.  Während  es  richtig  ist, 
England  wegen  der  in  diesem  Lande  bestehenden  schutzzöllnerischen 
Bestrebungen  die  Meistbegünstigung  immer  nur  auf  kurze  Zeit  zu 
gewähren,  ist  es  dringend  erforderlich,  dem  Vertrage  mit  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  eine  möglichst  lange  Dauer  zu  geben.  —  Neuere 
Arbeiten  -von  Cornu  über  die  Frage  der  Kaolinbildung  bespricht 
der  Aufsatz  „Die  heutige  Verwitterungslehre  im  Lichte  der  Kolloid¬ 
chemie“.  Es  wird  darin  zunächst  der  Unterschied  zwischen  der 
eigentlichen  Verwitterung,  die  unter  dem  Einfluß  der  Atmosphärilien 
und  der  Humussäuren  erfolgt,  und  der  Zeolithisierung,  Serpentini- 
sierung,  Serezitisierung,  Talkbildung  und  Kaolinisierung  betont. 
Bei  der  atmosphärischen  Verwitterung  von  Feldspat  entsteht  meist 
Tonerdekieselsäuregel,  während  bei  der  Kaolinisierung  aus  dem 
thermal  zersetzten  Gestein  das  Kristalloid  Kaolinit  entsteht.  Die 
Tonerdekieselsäuregele  bilden  die  große  Klasse  der  Tone.  —  In 
dem  Schluß  des  Aufsatzes  „Die  Fourcaultsche  Fensterglas-Zieh¬ 
maschine“  wird  angegeben,  daß  das  Glas  des  Wannenofens  bei 
diesem  Verfahren  für  Spiegel  verwendet  werden  kann.  Neben  dem 
billigeren  Gestehungspreise  hat  man  dadurch  den  Vorteil, 
Glas  von  einer  Reinheit  verarbeiten  zu  können,  die  durch  Schmelzen 
und  Läutern  in  Häfen  nicht  zu  erreichen  ist.  Ueber  zwei  Jahre 
sind  die  Betriebsergebnisse  bei  diesem  Arbeitsverfahren  bereits 
verfolgt,  und  über  300  000  qm  gezogenes  Fensterglas  sind  bereits 
verkauft  worden.  Die  Fourcaultschen  Patente  sind  in  Händen  des 
mit  einem  Kapital  von  4  Millionen  Franks  gegründeten  Internationalen 
Spiegelglas-Verbandes.  Es  wird  dann  ein  Vergleich  zwischen  den 
verschiedenen  Verfahren  zu  mechanischer  Herstellung  von  Fenster¬ 
glas  gezogen,  aus  dem  sich  der  große  Vorsprung  des  Fourcaultschen 
Verfahrens  ergibt.  —  Ein  weiterer  Aufsatz  beschäftigt  sich  mit  dem 
„Handelsvertrag  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  Portugal“,  bei 
dem  es  sich  bekanntlich  um  einen  Meistbegünstigungsvertrag 
handelt,  in  dem  sich  Portugal  das  Recht  Vorbehalten  hat,  die  Zölle 
bis  zu  einer  bezeichneten  Höchstgrenze  zu  erhöhen. 

In  Nr. '49  der  Glasindustrie  beginnt  ein  Aufsatz  „Gläser  und 
Glasuren“,  der,  soweit  er  vorliegt,  lediglich  Angaben  allgemeiner 
Art  über  die  Zusammensetzung  der  verschiedenen  Gläser  und 
Glasuren  unter  Mitteilung  der  Grenzwerte  bringt,  wie  sie  aus  der 
Fachliteratur  bekannt  sind.  —  Eine  Abhandlung  „ZurEinverleibung 
Finnlands  in  das  russische  Staatsgebiet“  weist  aut  die  Schädigung 
des  deutschen  Geschäftsverkehrs  mit  Finnland  durch  die  Verwirk- 


632  Nr.  50. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 


1909.  17.  Jahrg. 


Iichung  des  Vorschlages  der  finnländischen  Kommission  hin,  das 
bisher  selbständige  finnische  Zollgebiet  in  das  Zollgebiet  des 
russischen  Reiches  einzuverleiben.  Wie  die  Zentralstelle  für  die 
Vorbereitung  von  Handelsverträgen,  deren  Mitteilungen  in  dem 
Aufsatze  wiedergegeben  werden,  ausführt,  hat  sich  die  'deutsche 
Regierung  bemüht,  von  Rußland  bestimmte  Zusicherungen  in  bezug 
auf  den  Termin  einer  etwaigen  Einverleibung  zu  erhalten.  Da  die 
russische  Regierung  si'ch  in  dem  neuen  Handelsverträge  verpflichtet 
hat,  die  deutsche  Regierung  mindestens  zwei  Jahre  vor  der  Ein¬ 
verleibung  von  ihrer  Entschließung  zu  verständigen,  so  kann,  da 
eine  derartige  Verständigung  noch  nicht  erfolgte,  der  russische  Zoll¬ 
tarif  frühestens  in  2  Jahren  in|Finnland  in  Kraft  treten.  —  Unter  der 
Ueberschrift  „Deutsch-schwedische  Handelsbeziehungen“  wird  auf 
eine  in  der  ersten  Hälfte  des  Dezember  stattfindende  Konferenz 
Deutscher  Interessenten  am  Geschäftsverkehr  mit  Schweden  hin¬ 
gewiesen.  —  In  dem  in  der  vorliegenden  Nummer  beginnenden  Auf¬ 
satz  „Neuere  Apparate  zum  Drehen  von  Töpferwaren“  wird  eine 
Vorrichtung  beschrieben,  mit  der  Hohlgeschirr  auf  mechanischem 
Wege  eingeformt  werden  kann.  Eine  Abbildung  des  Apparates  ist 
beigefügt. 

Die  Glashütte  beschäftigt  sich  in  der  „Wochenrundschau“  in 
Nr.  49  mit  der  Lehrlingsfrage  und  zwar  mit  dem  Einwirken  der 
sozialdemokratischen  Gewerkschaften  auf  die  jugendlichen  Arbeiter 
und  weist  auf  die  von  Berlin  ausgehende  Bewegung  hin,  einen 
Lehrlingsnachweis  einzuführen  und  unter  Aufsicht  der  Lehrerschaft 
stehende  Jugendklubs  zu  gründen.  —  „Die  Maßnahmen  des  Ver¬ 
bandes  deutscher  Beleuchtungsglashütten“,  die  Preise  vorübergehend 
freizugeben,  werden  von  einem  Teil  der  Tagespresse  abfällig  be¬ 
sprochen.  Daran  wird  das  Ersuchen  geknüpft,  mit  dieser  abfälligen 
Kritik  aufzuhören.  Der  Aufsatz  „Technische  und  Fabrikations¬ 
geheimnisse  in  der  Glasindustrie“,  welcher  in  der  vorliegenden 
Nummer  beginnt,  beschäftigt  sich  mit  den  diesbezüglichen  Bestim¬ 
mungen  des  Gesetzes  gegen  den  unlauteren  Wettbewerb,  die  unsern 
Lesern  aus  Nr.  48  der  Keramischen  Rundschau  bekannt  sind.  — 
„Ueber  die  Einfuhr  von  Gablonzer  Waren  nach  der  Türkei  im 
Wirtschaftsjahr  1908“  wird  aus  einem  österreichischen  Konsulats¬ 
berichte  mitgeteilt,  daß  die  österreichische  Industrie  ihre  herrschende 
Stellung  in  vielen  Artikeln  bewahrt  hat.  Empfohlen  wird  die  Ent¬ 
sendung  von  Reisenden  und  das  Studium  der  Konkurrenzerzeugnisse. 
—  Der  Aufsatz  „Zu  den  Aussichten  auf  Patenterteilung“  von  Dr.  L. 
Gottscho  deckt  sich  inhaltlich  mit  dem  in  voriger  Nummer  be¬ 
sprochenen  Aufsatz  in  der  Glasindustrie. 

Die  amerikanische  Zeitschrift  Pottery  and  Glass  bringt  in  Nr.  5 
zu  einem  Aufsatz  „Neue  Waren  von  fremden  Märkten“  außer  den 
Abbildungen  von  englischem  Tafelgeschirr  und  Lüsterware  auch 
drei  deutsche  Steinzeugkrüge.  —  ln  dem  Bericht  „Ueberblick  über 
die  Glashütten“  wird  mitgeteilt,  daß  die  Hütten  derart  mit  Auf¬ 
trägen  überhäuft  sind,  daß  sie  Überstunden  machen  müssen.  —  ln  dem 
folgenden  Aufsatz  „Aufschwung  der  Glas-  und  Keramindustrie“  wird 
ebenfallsdarauf  hingewiesen,  daß  der  Handel  in  allen  Arten  Hohl-  und 
Schleifglas  während  der  letzten  drei  Jahre  noch  nicht  so  lebhaft 
wie  jetzt  gewesen  sei.  Da  die  Preise  mit  Beginn  des  nächsten 
Jahres  erhöht  werden  sollen,  so  werden  in  diesem  Jahre  noch 
möglichst  große  Posten  hereinzubringen  gesucht.  Auch  die  kera¬ 
mischen  Fabriken  sind  stärker.beschäftigt  als  ;in  den  letzten  Jahren, 
und  es  besteht  die  Aussicht,  daß  das  kommende  Jahr  ein  gutes 
Geschäft  bringen  wird.  —  In  einem  in  dieser  Nummer  beginnenden 
Aufsatz  „Das  Wesentliche  der  Massemischung“  wird  gezeigt,  wie 
aus  der  Gesamtanalyse  eines  Tones  seine  Zusammensetzung  be¬ 
rechnet  werden  kann.  —  Es  folgt  eine  Uebersetzung  des  Vortrages 
von  Vogt  über  „Die  Rolle  des  Fluors  in  schwerschmelzbaren 
Glasuren“,  der  auf  dem  letzten  Kongreß  für  angewandte  Chemie 
gehalten  wurde.  Vogt  fand,  daß  sich  sämtliches  Fluor  verflüchtige. 
Hieran  wird  die  Bemerkung  geknüpft,  daß  dies  nicht  immer  durch 
die  Praxis  bestätigt  werde,  es  sei  immer  gefunden  worden,  daß  die 
Glasur  bei  Verwendung  von  Fluoriden  blasig  werde.  Bei  den 
Eisenemails  hingegen  seien  die  Verhältnisse  den  von  Vogt  an¬ 
gegebenen  ähnlicher.  Das  letztere  steht  durchaus  nicht  fest,  ist 
doch  erst  durch  neuere  Untersuchungen  nachgewiesen  worden,  daß 
aus  Eisenemails  sich  nur  der  kleinere  Teil  des  Fluors  ver¬ 
flüchtigt.  —  In  dem  Aufsatz  „Feuerfestes  Porzellan“  wird  eine  Be¬ 
schreibung  des  Moniteur  de  la  Ceramique  et  de  la  Verrerie  von 
der  eigentümlichen  Patentanmeldung  von  Anton  Schöfl  wieder¬ 
gegeben.  Bekanntlich  hat  das  Patentamt  diese  Anmeldung  zurück¬ 
gewiesen.  —  Unter  der  Ueberschrift  „Nachahmung  von  Meißener 
Porzellan“  wird  über  die  Nachahmung  von  Altmeißener  Porzellan¬ 
malerei  durch  einen  Bautzener  Porzellanmaler  berichtet.  —  Einige 
Zahlen  aus  dem  Jahresbericht  des  Verbandes  keramischer  Gewerke 
werden  in  dem  Aufsatz  „Die  keramische  Industrie  in  Deutschland“ 
wiedergegeben,  in  dem  dann  die  neuen  Formen  und  Dekore  be¬ 
sprochen  werden. 

In  der  Dezembernummer  von  La  Ceramique  unterzieht  Albert 
Granger  in  einem  Aufsatz  „Die  Analyse  der  Tone“  die  verschiedenen 
Arbeitsweisen  bei  der  Analyse  einer  kritischen  Betrachtung  und  be¬ 
schreibt  einen  einfachen  Analysengang,  der  sich  von  dem  üblichen 
nicht  unterscheidet.  Bei  der  rationellen  Analyse  bespricht  er  die 
Arbeitsweisen  von  Seger,  Vogt,  Berdel,  Koerner,  Bollenbach  und 


Zschokke.  In  einer  Schlußbemerkung  weist  er  darauf  hin,  daß  die 
Alkalien  in  Deutschland  auf  Feldspat,  in  Frankreich  aber  auf 
Glimmer  umgerechnet  werden.  —  Unter  der  Ueberschrift  „Wird  der 
Ton  besteuert?  Wird  eine  Steuer  auf  die  Ziegel  gelegt“  werden 
einige  Auslassungen  des  „British  Clayworker“  über  die  Frage,  ob 
die  Mineralsteuer  in  England  auch  auf  die  Tone  Anwendung  finde, 
und  über  die  Ziegelsteuer  in  Deutschland  wiedergegeben.  —  Des 
Weiteren  wird  ein  Läute-  und  Kontrollapparat  „Vigile“  von  Vaudrey 
besprochen.  Dieser  Apparat,  der  von  bekannten  Einrichtungen 
nicht  wesentlich  abweicht,  erinnert  den  Arbeiter  durch  Läutesignale 
an  seine  Tätigkeit  und  gibt  im  Falle  der  Abwesenheit  oder  Nach¬ 
lässigkeit  desselben  ein  oder  mehrere  Lärmzeichen.  Außerdem 
zeichnet  er  auf  ein  Blatt  Papier  eine  Linie  auf,  welche  die  Tätigkeit 
des  Arbeiters  zu  verfolgen  gestattet.  Die  Vorrichtung  kann  mit 
zwei  Telephonstationen  verbunden  werden,  die  es  dem  Meister 
ermöglichen,  mit  dem  Arbeiter  zu  sprechen.  In  der  Abhandlung 
„Ein  neuer  Apparat  zum  Messen  derZähigkeit  flüssiger  Tonmassen  wird 
die  von  A.  V.  Bleininger  in  den  Transact.  oft  he  Amer.  Cer.  Soc., 
Bd.  X,  Seite  389  angegebene  Vorrichtung  beschrieben,  durch  welche 
die  Zähigkeit  in  derselben  Art  gemessen  wird,  wie  dies  bei  Oelen 
üblich  ist.  Es  folgt  ein  Auszug  aus  dem  Bericht  der  Gewerbe¬ 
inspektion  über  das  Jahr  1908,  sowie  die  Fortsetzung  der  Arbeit 
von  Louis  Baraduc-Muller  „Die  feuerfesten  Erzeugnisse“  und  der 
Bericht  der  Union  ceramique  et  chaufourniere  de  France  über  den 
zweiten  nationalen  Schiffahrtskongreß. 


Bücherschau. 

Die  l)ier  besprochenen  Werke  Sinb  311  besiegen  öuvtf)  öie  Geschäftsstelle  öer 
Reramifchen  Rundschau,  Berlin  flW.  21. 

A  cataiogue  of  the  Wedgwood  Museum,  Etruria  by  Frederick  Rathbone. 

Published  by  Josiah  Wedgwood  &  Sons  Ltd.  Etruria,  Stoke  on 

Trent  1909. 

Frederick  Rathbone,  der  Verfasser  eines  vor  etwa  einem  Jahr¬ 
zehnt  erschienenen  Prachtwerkes  über  Josiah  Wedgwood  und  seine 
Lebensarbeit,  hat  kürzlich  einen  mit  bescheidenen  Abbildungen 
ausgestatteten  Katalog  des  dem  Andenken  des  großen  Keramikers 
an  der  Stätte  seines  Wirkens  gewidmeten  Museums  herausgegeben. 
Dieses  enthält  —  in  rund  450  Nummern  zusammengefaßt  —  Original¬ 
modelle  in  Wachs,  Versuche  und  Muster,  ausgeführte  Arbeiten  in 
Basalt-,  Jasperware  und  in  anderen  Massen,  Platten  und  Medaillons, 
Originalzeichnungen,  Autographen,  kurz  alles,  was  ein  Bild  von 
dem  Schaffen  Wedgwoods  während  der  Zeit  seiner  Selbständigkeit, 
d.  h.  in  den  Jahren  zwischen  1750  und  1795,  zu  geben  vermag. 
Dei  Katalog  scheint  für  seinen  eigentlichen  Zweck  bestens  ein¬ 
gerichtet  zu  sein,  einen  darüber  hinausgehenden  Wert  verleiht  ihm 
der  begleitende  Text,  der  einen  gedrängten  Ueberblick  über  die 
Geschichte  der  Fabrik  und  ihre  Arbeiten  bietet.  Einige  kurze  An¬ 
gaben  daraus  über  das  Leben  Wedgwoods  und  über  die  in  seinen 
Betrieben  benutzten  Marken  folgen  hier. 

Den  biographischen  Angaben  gehen  einleitende  Worte  über 
das  Museum  vorher,  in  denen  der  für  seinen  Helden  begeisterte 
Biograph  mit  der  Behauptung,  Wedgwood  sei  von  sämtlichen  zivili¬ 
sierten  Völkern  als  der  größte  keramische  Künstler  aller  Zeiten 
anerkannt,  doch  wohl  bei  aller  Hochschätzung  seiner  außerordent¬ 
lichen  Leistungen  ein  wenig  über  das  Ziel  hinausschießt. 

Josiah  Wedgwood  ist  im  Jahre  1730  in  Burslem  als  Sprößling 
einer  alten  Töpferfamilie  geboren;  er  machte  sich  um  1750  selbst¬ 
ständig,  eröffnete  1769  nach  zwei  Jahre  währenden  Vorbereitungen 
der  Etruria-Werke  und  starb  1795  reich  begütert  und  in  sehr  hohem 
Ansehen,  sowohl  durch  seine  geschäftliche  wie  durch  eine  um¬ 
fassende  gemeinnützige  Wirksamkeit.  Eine  Darstellung  von  der 
ganz  ungewöhnlichen  Bedeutung  seines  Unternehmens  gewährt  die 
Mitteilung,  daß  die  in  den  Jahren  zwischen  1710  und  1715  in 
Staffordshire  tätigen  42  Töpfermeister  es  nur  auf  eine  Jahres¬ 
erzeugung  im  Werte  von  6417  LstrI.  bringen  konnten,  wohingegen 
Wedgwood  im  Jahre  1785  dem  Unterhause  nachwies,  daß  dort  mehr 
als  15  000  Menschen  unmittelbar  in  der  Fabrikation  und  die  doppelte 
Anzahl  in  den  Hilfsbetrieben  beschäftigt  waren,  unter  welche  er 
z.  B.  auch  die  Massebereitung  zählte. 

Die  von  Wedgwood  und  seinen-  Nachfolgern  gebrauchten 
Marken  oder  vielmehr  Stempel  werden  in  Abbildungen  nebst  bei¬ 
gesetzten  Erläuterungen  wiedergegeben  und  dazu  bemerkt,  daß  die  in 
die  noch  feuchte  Masse  eingepreßten  Stempel,  abgesehen  von  den 
zwischen  1769  und  1780  benutzten  mit  der  Firma  Wedgwood 
&  Bentley,  wie  diese  zuerst  lautete  —  keinerlei  Schlüsse  auf  die 
Zeit  der  Fabrikation  der  mit  ihnen  versehenen  Stücke  gestatten, 
da  ihre  Anwendung  nicht  regelmäßig  war;  die  Herstellungszeit  läßt 
sich  weit  eher  aus  der  Art  des  verwandten  Werkstoffes,  aus  der 
Farbe  der  Masse  und  der  Arbeitsweise  bestimmen.  Gefälschte 
Stempel  finden  sich  sehr  selten,  und  die  Arbeiten,  auf  denen  sie 
angebracht  sind,  sind  so  minderwertig,  daß  eine  Täuschung  aus¬ 
geschlossen  ist. 

Nach  weiteren  Mitteilungen  über  die  in  den  Etruria-Werken 
beschäftigten  Künstler,  unter  denen  der  Bildhauer  John  Flaxman 
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•(1755—1826)  weitaus  an  erster  Stelle  steht,  über  die  Mitbesitzer 
und  Leiter  der  Werke  und  über  anderes,  beginnt  der  eigentliche 
Katalog,  dessen  verschiedenen  Abteilungen  einleitende  Bemerkungen 
vorangehen.  S.  L. 


Sragekaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  tiefer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenöen 
fragen  foll  suerft  unferen  gelJ)ät3ten  Cefern  überlaüen  bleiben.  Blofee 
ßinweife  ober  Anpreifungen  eineiner  firmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finber  baher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein- 
gel)enbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  folche  angemeüen. 

Ted)nifd)e  Rnfragen. 

Wir  bitten  die  Herren  Fragesteller,  uns,  wenn  irgend  möglich 
ein  fehlerhaftes  Stück  einzusenden,  da  die  sachgemäße  Beantwortung 
der  Frage  dadurch  wesentlich  erleichtert  wird. 

Frage  Nr.  229.  Ungleich  gebranntes  Porzellan.  Wie  Sie  aus 

mitfolgenden  Tellern  ersehen,  die  aus  demselben  Ofen  stammen, 
brennt  sich  mein  Porzellan  ungleichmäßig  aus  und  ich  möchte  Ihre 
Ansicht  darüber  hören,  ob  dies  vielleicht  auf  die  Feuerführung 
zurückzuführen  ist.  Ich  brenne  meine  Öfen  mit  überschlagender 
Flamme,  die  einen  Inhalt  von  durchschnittlich  60  cbm  bei  acht 
Feuerungen  haben,  auf  folgende  Weise: 

9  Vorwärmschüren  mit  4  Kasten  (2  Zwickauer,  1  Braunkohle 
und  1  Zwickauer  Klarkohle),  welche  in  der  Regel  12  Stunden  liegen 
bis  Segerkegel  07  fällt.  Sodann  mache  ich  nach  geputztem  Rost 
die  4  Üebergangsschüren  und  zwar  2  mit  4  und  2  mit  3  Kasten 
Zwickauer  Stückkohle  und  lasse  dieselben  gut  niederbrennen.  Die 
beiden  ersten  Übergangsschüren  liegen  je  2  Stunden,  die  zwei 
letzten  je  D/2  Stunden  ungefähr.  Sodann  gehe  ich  zum  Scharf¬ 
feuer  über,  welches  ich  mit  je  2  Kasten  Zwickauer  Stückkohle 
bis  zum  Schluß  führe,  und  brenne  bei  Segerkegel  13  ab.  Die 
Schüren  liegen  jetzt  durchschnittlich  nur  30  Minuten  und  die 
Gesamtdauer  eines  Brandes  beträgt  etwa  30  bis  32  Stunden.  Da 
die  Brände  bei ,  dieser  Schürweise  trotzdem  ungleichmäßiges  Ge¬ 
schirr  liefern,  welches  beim  Durchsehen  z.  T.  einen  rauchigen  oder 
gelblichen  Schein  hat,  so  vermute  ich,  daß  schließlich  doch  in  der 
Führung  des  Feuers  ein  Fehler  gemacht  wird,  nachdem  andere 
Stücke  wieder  sehr  schön  und  transparent  ausgebrannt  sind. 

Frage  Nr.  230.  Blasige  Schmelzglasuren.  Bitte  um  Auskunft, 
wodurch  die  Blasen  in  der  bei  Veltener  Ton  üblichen  weißen  Deck¬ 
glasur  und  der  darüber  gespritzten  oder  gestrichenen,  farbigen  Ma¬ 
jolikaglasur  entstehen.  Die  Muffel  ist  am  Boden  undicht,  hat  aber  unter 
gleichen  Verhältnissen,  mit  ähnlichem  Einsatz,  gute  Brände  geliefert, 
und  auch  diesmal  waren  einige  gute  Stücke  darin.  Besonders  stark 
hatten  die  oberen  Schichten  der  kleinen  Muffel  gelitten.  Ist  übrigens 
auch  auf  oben  genannte  Bleiglasuren  die  in  dem  Artikel  „Blasen¬ 
bildung  im  Eisenemail“  in  Nr.  48  der  Keramischen  Rundschau  aus¬ 
gesprochene  Ansicht  über  zu  schnell  oder  zu  langsam  erhitzte  Muffel 
zutreffend,  und  wie  wäre  bei  einer  Größe  von  43x48x58  cm  Innen¬ 
maß  und  Holzfeuerung  der  einzuschlagende  Mittelweg?  Der  Ofen 
zieht  nach  Ansicht  von  Sachverständigen  gut.  Vorfeuer  bisher 
2V2— 3  Stunden. 

Frage  Nr.  231.  Springen  von  Steinzeug  in  der  Muffel.  Beim 
Dekoreinbrennen  von  salzglasierten,  sogenannten  feingrauen  Bier¬ 
krügen  in  der  Schmelzmuffel  kommt  es  öfter  vor,  daß  die  Krüge 
unter  starkem  Krachen  in  kleine  Stücke  zerspringen,  förmlich  zer¬ 
stäuben.  Manchmal  springt  auch  nur  ein  einzelnes  Stück  los.  Die 
Scherben  und  Splitter  fliegen  im  ganzen  Ofen  herum.  Die  Brenn¬ 
dauer  ist  4  Stunden.  Der  Fabrikant  der  Krüge  behauptet,  ich  brenne 
zu  rasch,  aber  der  Uebelstand  zeigt  sich  hauptsächlich  bei  kleinen 
’4  L  und  '8  L  Krügen,  während  große  Stücke  gut  aus  der  Muffel 
kommen. 

Frage  Nr.  232.  Lieferanten  in  Oesterreich.  Wer  liefert  in 
Oesterreich  feingemahlenen  Feldspat,  Kalkspat,  Borax,  Soda,  Mennige 
und  Bleiweiß? 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  219.  Steingutgießmasse.  Fünfte  Antwort:  Gieß¬ 
massen  müssen  immer  genügend  lange  abstehen,  damit  die  in  ihnen 
enthaltene  Luft  entweichen  kann.  Werden  sie  zu  frisch  verarbeitet, 
so  entstehen  kleine  Bläschen  in  dem  Körper.  Es  ist  ferner  zu 
empfehlen,  die  Formenvor  dem  Eingießen  miteinem  weichen  Pinsel  mit 
Gießschlickerzu  betupfen,  wodurch  ebenfalls  das  sogenannte  Bläsern 
der  Masse  eingeschränkt  wird.  Wenn  die  Masse  reißt,  so  ist  sie 
zu  fett  oder  übermahlen.  Versuchen  Sie  den  letzteren  Uebelstand 
dadurch  zu  beheben,  daß  Sie  einen  Teil  des  Massetones  in  ge¬ 
branntem  Zustande  in  den  Masseversatz  einführen,  wobei  Sie  aber 
den  Gewichtsverlust,  welchen  der  Ton  durch  das  Brennen  erleidet, 
nicht  unbeachtet  lassen  dürfen. 

Zu  Frage  Nr.  220.  Pockiges  Porzellan.  Vierte  Antwort:  Die 

Schuld  der  Bläschen  in  der  Glasur  kann  sehr  wohl  an  zu  weichem 


Verglühen  liegen.  Vielleicht  wird  aber  auch  zu  rauchig  verglüht. 
Oder  schwefelsaure  Salze,  welche  in  der  Glasur  enthalten  sind, 
tragen  die  Schuld,  doch  wird  dabei  das  Geschirr  in  der  Regel  gelb. 
Auch  ein  zu  spätes  Wechseln  mit  der  Feuerweise,  bzw.  zu  langes 
rauchiges  Brennen  kann  die  Ursache  sein. 

Zu  Frage  Nr.  222.  Gießen  von  Klosetts.  Dritte  Antwort:  Bei 

geeigneter  Einrichtung  lassen  sich  die  Klosetts  gießen.  Es  empfiehlt 
sich  dafür  das  in  Sevres  zum  Gießen  großer  Stücke  gebräuchliche 
Verfahren  unter  Verwendung  von  Druckluft.  Die  Skizze  veran¬ 
schaulicht  die  Einrichtung. 
Die  Form  a  a’  liegt  auf  der 
Tischplatte  p  auf  und  wird 
mit  einer  dünnen  Massewurst 
mit  der  Platte  abgedichtet, 
b  ist  der  Behälter  für  den 
Schlicker.  Bevor  man  den 
Schlicker  zuleitet,  gießt 
man  etwas  Wasser  auf  die 
Platte  p,  um  dadurch  ein 
gleichmäßiges  Steigen  des 
Schlickers  zu  bewirken.  Dann 
öffnet  man  die  Hähne  h  hi, 
und  die  Gießmasse  steigt 
nun  von  unten  in  die  Höhe 
und  füllt  die  Form ;  am  oberen 
Rand  tritt  sie  über  und  bildet 
eine  Kruste.  Man  läßt  so 
lange  Schlicker  zufließen, 
bis  die  gewünschte  Scherben¬ 
stärke  erreicht  ist,  entfernt  dann  die  obere  Kruste,  läßt  noch  etwas 
Schlicker  übertreten  und  schließt  dann  durch  Deckel  d  die  Form 
luftdicht  ab.  Nun  läßt  man  mit  der  Luftpumpe  e  Luft  in  die  Form 
pumpen  und  gleichzeitig  durch  Umstellen  des  Hahnes  h,  den  über¬ 
flüssigen  Schlicker  in  das  Gefäß  f  abfließen;  die  Druckluft  verhindert 
das  Zusammenfallen  des  Gußstückes.  Sobald  der  Formling  sich 
von  der  Gipsform  löst,  öffnet  man  den  Deckel  und  entfernt'  nach 
und  nach  die  Gipsform,  die  zweckmäßig  aus  mehreren  Ringen 
besteht. 

Zu  Frage  Nr.  226.  Stichflammenbrenner.  Vorrichtungen  zum 
Einbrennen  von  Glanzgold  auf  Glas  liefern  die  folgenden  Firmen : 
Automaten-Baugesellschaft  m.  b.  H.,  Cöln-Ehrenfeld;  Geiler  & 
Kalkow,  Deuben  bei  Dresden ;  F.  A.  Grosse,  Bischofswerda  i.  Sa.; 
L.  Hänchen.  Penzig  i.  Schl.;  Schulze  &  Kluge,  Weißwasser  O.-L., 
P.  Weise,  Rauscha  i.  Schl. 

Zu  Frage  Nr.  227.  Absplittern  des  Emails.  Die  Bildung  der 
sogenannten  Fischschuppen  rührt  daher,  daß  die  Wärmeausdehnung 
von  Blech  und  Email  verschieden  ist.  Beim  Erkalten  zieht  sich 
das  Blech  stärker  zusammen  als  das  Email,  und  dadurch  entsteht 
eine  Spannung,  welche  um  so  größer  ist,  je  stärker  der  Unterschied 
in  dei  Zusammenziehung  ist.  Ist  das  Grundemail  und  das  Deck¬ 
email  gut  durchgeschmolzen  und  genügend  fest  aufgebrannt,  so 
wird,  wenn  das  Email  genügend  Elastizität  besitzt,  kein  Ab¬ 
splittern  eintreten,  denn  es  bestehen,  wie  durch  neuere  Unter¬ 
suchungen  festgestellt  wurde,  immer  beträchtliche  Unterschiede  in 
der  Zusammenziehung  zwischen  Blech  und  Email.  Zeigen  sich 
Fischschuppen,  so  ist  entweder  das  Email  fehlerhaft  zusammen¬ 
gesetzt,  oder  es  ist  nicht  genügend  fest  aufgeschmolzen.  Es  ist 
aber  auch  möglich,  daß  das  Email  nicht  innig  genug  gemischt 
worden  ist. 

Zu  Frage  Nr.  228.  Abplatzen  des  Emails  am  Geschirrboden. 

Das  Abplatzen  des  Emails  am  Boden  hat  bei  dem  leichten  Geschirr 
eine  andere  Ursache  als  bei  dem  schweren.  Bei  dünnem  Blech 
rührt  es  daher,  daß  sich  der  Boden  wirft.  Das  Email  ist  zu  spröde, 
um  diese  Bewegung  mitmachen  zu  können  und  platzt  deshalb  ab. 
Man  kann  diesen  Fehler  dadurch  verhüten,  daß  man  den  Boden 
nicht  vollständig  gerade  macht,  sondern  ihn  etwas  wölbt.  Dadurch 
wird  das  Werfen  desselben  verhütet.  Springt  aber  hauptsächlich 
bei  dem  stärkeren  Blech  das  Email  ab,  so  rührt  dies  aller  Wahr¬ 
scheinlichkeit  nach  daher,  daß  Sie  schweres  und  leichtes  Geschirr 
gleichzeitig  in  die  Schmelzmuffel  bringen.  Auf  dünnem  Blech 
schmilzt  aber  der  Grund  viel  rascher  durch  als  auf  dickem;  wenn 
er  auf  letzterem  auch  schon  Glanz  hat,  so  haftet  er  dbch  noch 
nicht  genügend  fest,  um  den  Anforderungen  des  Gebrauches  zu 
entsprechen.  Brennen  Sie  deshalb,  namentlich  bei  Grundemail, 
die  schweren  Stücken  für  sich.  Sie  können  dieselben  dann  länger 
in  der  Muffel  lassen,  als  wenn  Sie  gleichzeitig  leichte  Stücke  auf¬ 
setzen,  die  dabei  durchbrennen  würden.  Selbstverständlich  kann 
aber  auch  fehlerhafte  Zusammensetzung  des  ürundemails  das  Ab¬ 
platzen  herbeiführen.  Es  ist  ja  bekannt,  daß  das  gute  Haften  des 
Emails  am  Blech  wesentlich  durch  die  Zusammensetzung  bedingt 
ist,  und  daß  ein  Zusatz  von  Kobaltoxyd  oder  Nickeloxyd  den 
Grund  besser  haften  läßt. 
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Keramik. 

Berlin.  Die  Allgemeine  Elektrizitätsgesellschaft  plant  den  Bau 
einer  Porzellanfabrik  zur  Herstellung  von  Isolatoren. 

Duxer  Porzellanmanufaktur  fl.- G.  vorm.  Ed.  Eichler  in  Berlin. 

Der  außerordentlichen  Generalversammlung  lag  der  Antrag  der  Ver¬ 
waltung  auf  Erwerb  der  Porzellanfabrik  Fasolt  &  Eichel  in  Blanken¬ 
hain  bei  Weimar  vor.  Wie  der  Vorsitzende,  Bankier  Moritz  Herz 
bei  der  Begründung  des  Antrages  ausführte,  hat  die  Gesellschaft 
seit  längerer  Zeit  danach  gestrebt,  ihre  Fabrikation  auszudehnen, 
um  nicht  lediglich  auf  Luxusartikel  beschränkt  zu  sein.  Das  Aner- 
Dieten  bezüglich  der  Fabrik  Fasolt  &  Eichel  habe  die  Verwaltung 
mit  Freuden  aufgenommen,  da  die  Fabrik,  die  100  Jahre  bestehe, 
sich  eines  guten  Namens  erfreue  und  der  Erwerb  nach  Ansicht  der 
Verwaltung  zu  günstigen  Bedingungen  erfolgen  konnte.  Das  gesamte 
Anwesen  mit  Kasse,  Wechseln,  Effekten,  Außenständen  geht  für 
800  000  M  an  die  Gesellschaft  über.  Die  Gesellschaft  gewährt  der 
Vorbesitzerin  Frau  Kommerzienrat  Fasolt  und  ihren  beiden  minder¬ 
jährigen  Söhnen  500  000  M  in  neuen  Aktien  der  Gesellschaft  zum 
Nennwerte  und  übernimmt  die  Hypothekenschulden  in  Höhe  von 
227  000  M  der  Selbstschuldnerin.  Der  Rest  von  73  000  M  wird  der 
Gesellschaft  gestundet.  Er  ist  mit  4y2  v.  H.  verzinslich  und  kann 
bei  pünktlicher  Zinszahlung  seitens  der  Gläubigerin  nicht  vor  dem 
1.  Oktober  1914  gekündigt  werden.  Die  neuen  Aktien  nehmen  vom 

1.  Januar  1910  ab  an  der  Dividende  teil.  Der  Betrieb  der  Firma 
Fasolt  &  Eichel  geht  seit  dem  1.  Oktober  für  Rechnung  der  Gesell¬ 
schaft.  Die  Versammlung  genehmigte  einstimmig  den  Kaufvertrag 
und  erteilte  dem  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Antrag  auf 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  500  000  auf  1  500  000  M  die  Zu¬ 
stimmung.  Auf  Antrag  der  Verwaltung  wurden  Frau  Kommerzienrat 
Fasolt,  Direktor  Ludwig  Endres(Maschinenfabrik  Augsburg-Nürnberg) 
und  Direktor  Willerbach  neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt.  Der 
Vorsitzende  bemerkte  hinsichtlich  des  Geschäftsganges,  daß  die 
Gesellschaft  in  den  letzten  beiden  Monaten  einen  Mehrumsatz  von 
22  v.  H.  erzielt  habe,  was  um  so  erfreulicher  sei,  als  in  der  Porzellan¬ 
branche  allgemein  geklagt  werde.  Die  Gesellschaft,  die  sich  von 
dem  amerikanischen  Geschäft  freizumachen  gewußt  habe,  habe  nun 
auch  nicht  so  sehr  unter  dem  schlechten  Eindruck  zu  leiden,  den 
die  amerikanischen  Preisermäßigungen  machen.  Es  sei  unver¬ 
ständlich,  wie  die  deutschen  Porzellanfabriken  sich  eine  derartige 
Preisdrückerei,  wie  sie  von  Amerika  ausgehe,  gefallen  lassen.  Die 
Dividende  der  Gesellschaft  für  das  am  31.  Dezember  zu  Ende 
gehende  Jahr  werde  sich  voraussichtlich  auf  der  Höhe  des  Vor¬ 
jahres  halten. 

Handelsregister-Eintragungen. 

Wandsbek.  Neu  eingetragen  wurde  :  Wandsbeker  Blumentopf- 
und  Tonwarenwerke.  Gesellschafter  sind  die  Fabrikanten  Albert 
Emil  Kanzliwius  und  Carl  Wilhelm  Schulz,  beide  in  Wandsbek. 

Porz  b.Cöln.  Neu  eingetragen  wurde:  Rheinische  Tonwarenfabrik 
Cöln-PorzG.m.b.H.  Gegenstand  des  UnternehmensistdieFabrikation 
von  Tonwaren  aller  Art  sowie  die  Herstellung  und  der  Vertrieb 
von  Modellen  und  bildhauerischen  Erzeugnissen.  Geschäftsführer: 
Bildhauer  Heinrich  Kleins  in  Cöln.  Stammkapital:  45  000  M. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde  :  Holzwarth  &  Cie.,  Gesellschaft 
für  Fliesenausführungen,  Berlin.  Gesellschafter:  Adolf  Palm,  Maurer, 
Schöneberg.  August  Waldschläger,  Fliesenleger,  Charlottenburg. 
Wilhelm  Holzwarth,  Fliesenleger,  Berlin.  Bruno  Lehmann,  Fliesen¬ 
leger,  Berlin.  Willy  Palm,  Fliesenleger,  Rixdorf.  Ferdinand  Lehmann, 
Fliesenleger,  Berlin. 

Geschwenda.  Neu  eingetragen  wurde :  Orben,  Knabe  &  Co., 
Porzellanfabrik  Geschwenda.  Inhaber:  1.  der  Lagerhalter  Karl  Knabe, 

2.  der  Lagerist  Bernhard  Neubauer,  3.  der  Porzellanarbeiter  August 
Orben,  4.  der  Porzellanarbeiter  Richard  Dornheim,  5.  der  Porzelian- 
arbeiter  Richard  Kummer,  6  der  Porzellanarbeiter  Willy  Albrecht, 
7.  der  Porzellanarbeiter  Emil  Haak,  8.  der  Porzellanarbeiter  Emil 
Bartholome,  sämtlich  in  Geschwenda. 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Melzer,  Strahl  &  Co.  G.  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Fabrikation  und  Vertrieb  trans¬ 
portabler  Oefen  sowie  der  Abschluß  aller  damit  in  Zusammenhang 
stehender  Rechtsgeschäfte.  Stammkapital:  20  000  M.  Geschäfts¬ 
führer:  Töpfer  Adolph  Strahl  in  Friedenau. 

Konkurse.  Bischofsheimer  Steinzeugfabrik  G.  m.  b.  H.  Konkurs¬ 
verwalter  :  Kgl.  Kanzleiexpeditor  Leopold  Enders.  Erste  Gläubiger¬ 
versammlung:  19.  1.  10.  Meldetermin:  12.  1.  10.  Prüfungstermin: 
19.  1.  10. 

Ofensetzer  Wilhelm  Koß  in  Visselhövede.  Termin  zur  Prüfung 
der  nachträglich  angemeldeten  Forderungen:  7.  1.  10. 

Hafnermeister  Georg  lttner  in  Nürnberg. 

Ofengeschäftsinhaberin  Anna  Elisabeth  gesch.  Schwarz,  geb. 
von  Tennecker  in  Aue,  Inhaberin  der  Firma  Anna  Schwarz.  Die 
Verfahren  wurden  nach  erfolgter  Schlußverteilung  aufgehoben. 


Glasindustrie. 

Jena.  Das  Komitee  zur  Errichtung  eines  Denkmals  für  Ernst 
Abbe,  das  in  Jena  geplant  ist,  wendet  sich  an  die  Oeffentlichkeit 
mit  der  Bitte  um  Beiträge  zu  den  Kosten  des  Monumentes,  die 
etwa  100  000  M  betragen,  zur  Zeit  aber  erst  zur  Hälfte  gedeckt 
sind.  Das  Denkmal  wird  von  Henry  van  de  Velde  als  tempel¬ 
artiger  Bau  ausgeführt,  dessen  Inneres  die  vier  Meunierschen  Reliefs 
der  Arbeit  und  eine  marmorne  Herme  Abbes  von  der  Hand  Max 
Klingers  zieren  sollen.  Beiträge  werden  an  die  Adresse  des  Schatz¬ 
meisters  Geh.  Kommerzienrat  Dr.  Gustav  Fischer  in  Jena  erbeten. 

New-Vork.  Dr.  Lionel  H.  Duschak,  Dozent  für  Chemie  an  der 
Princeton  Universität  in  Princeton,  New-Jersey,  hat  sein  Amt  nieder¬ 
gelegt.  um  eine  Anstellung  bei  den  Corning  Glass  Works  in  Corning, 
New-York,  anzunehmen. 

Syndikatsauflösung  in  der  belgischen  Glasindustrie.  In  der 

Sitzung  der  Fensterglasfabrikanten  des  Beckens  von  Charleroi  kam 
es  bezüglich  der  Wiedererneuerung  des  Fensterglasverkaufkontors 
für  Kanada,  China  und  Indien  zu  keiner  Einigung.  Das  Syndikat, 
das  am  1.  Dezember  1909  auf  drei  Jahre  verlängert  werden  sollte, 
ist  somit  jetzt  aufgelöst  worden.  Es  scheint,  daß  unter  Umgehung 
der  Anmeldung  beim  Syndikat  von  mehreren  Mitgliedern  desselben 
umfangreiche  Ueberseeversendungen  im  geheimen  zu  niedrigeren 
Preisen  gemacht  worden  sind,  weshalb  es  zu  keiner  Verständigung 
mehr  kam. 

Glashütte  vorm.  Gebr.  Siegwart  &  Co.  Diese  Gesellschaft  be¬ 
ruft  auf  den  28.  Dezember  d.  Js.  nach  Aachen  eine  außerordent¬ 
liche  Hauptversammlung  ein,  in  der  über  die  Herabsetzung  des 
Grundkapitals  durch  Zusammenlegung  der  Aktien  zum  Zwecke  der 
Beseitigung  bzw.  Vermeidung  der  Unterbilanz  und  zur  Schaffung 
einer  Rücklage  Beschluß  gefaßt  werden  soll. 

Akt. -Ges.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm.  Ferdinand 
Heye.  Die  Verwaltung  teilt  mit,  daß  sie  die  Dividende  für  das 
Ende  Dezember  auslaufende  Geschäftsjahr  unverbindlich  auf  14  v.  H. 
(15  v.  H.)  schätze. 

Stralauer  Glashütte,  flkt.-Ges.  Die  Gesellschaft  beruft  auf 
den  28.  Dezember  d.  Js.  eine  außerordentliche  Generalversammlung 
ein,  auf  deren  Tagesordnung  die  Beschlußfassung  über  eine  Er¬ 
höhung  des  Aktienkapitals  um  500  000  M  durch  Ausgabe  von  500 
neuen  Aktien  steht. 

Prag.  Die  Antoniwalder  Glashütte,  welche  bisher  Eigentum 
der  Herrschaft  Desfours-Walderode  war,  ging  durch  Kauf  in  den 
Besitz  des  langjährigen  Pächters  dieser  Glashütte,  des  Herrn  Karl 
Riede!  in  Josefstal  über. 

Han  delsregister-Eintragungen : 

Duisburg.  Neu  eingetragen  wurde:  Wilhelm  Tummes  &  Co., 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Erwerb  und 
Fortbetrieb  der  unter  der  Firma  Wilhelm  Tummes  &  Co.  in  Duisburg- 
Meiderich  betriebenen  Lack-,  Farben-  und  Glasgroßhandlung  und 
deren  Zweigniederlassung  in  Recklinghausen  sowie  die  Beteiligung 
an  gleichartigen  Unternehmungen.  Stammkapital:  500  000  M. 
Geschäftsführer:  Die  Kaufleute  Wilhelm  Tummes  und  Otto  Boll- 
mann,  beide  in  Duisburg-Meiderich. 

Worms.  Unter  der  Firma  Deutsche  Kristallglaswerke  Worms  A.-G. 
ist  hier  mit  einem  Grundkapital  von  600  000  M  ein  neues  Unter¬ 
nehmen  gegründet  worden.  Es  soll  sobald  als  möglich  eine  Fabrik 
gebaut  werden.  Vorsitzender  des  Aufsichtsrats  ist  Kommerzienrat- 
W.  Koelsch  in  Worms. 

Stolberg,  Rhein!.  Neu  eingetragen  wurde:  Stolberger  Nadel¬ 
glasfabrik.  Inhaber:  Pensionierter  Lokomotivführer  Nikolaus  Heßler 
in  Stolberg. 

Ilmenau.  Alexander  Küchler  c£  Söhne,  Glasinstrumentenfabrik 
in  Ilmenau  Die  dem  Kaufmann  Paul  Weißleder  hier  erteilte  Prokura 
ist  erloschen.  Dem  Kaufmann  Reinhold  Liebetrau  hier  ist  Prokura 
erteilt  worden. 

Emailindustrie. 

Düsseldorf.  Rhenania,  Vereinigte  Emaillierwerke  Akt.- Ges. 
Reingewinn  246  290  M.  Dividende  7  v.  H.  Die  Gesellschaft  hat 
sich  dem  Verein  Europäischer  Emaillierwerke  angeschlossen. 


Beilagen. 

Der  heutigen  Nummer  unserer  Zeitschrift  sind  Prospekte  der 
nachstehend  genannten  Firmen  beigefügt  : 

Siemens  &  Ha’ske,  Aktiengesellschaft,  Wernerwerk,  Beriin-Nonnen- 
damm,  belr.  „Elektrische  Temperatur-Messgeräte; 

Christian  Stoll,  Buihhdl.  für  Kunitjewarbe,  Plauen  i.  V.,  betr.  „Vor- 
lajenwerke“; 

Ados  G.  m.  b.  H.,  Aachen,  betr.  „Alos  Heizeffektmejssr.“ 

Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  M.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  rn.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr. 
Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade-Berlin. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

])r.  TTiöckel,  Zwickau,  $a. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Angebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlaufen,  können  in  der 

betr.  Wochennummer  noch  Aufnahme  finden. 

Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 
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Me  goldhaltigen  Sacnen 


Reelle  Bedienung. 


OttoSeifert;Zwickau/s. 

Osterweihstr.  32. 
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j  Kaufe  alle  Arten 
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und  zahle  fürs  Gramm 
1000/ioon  Gold  3,25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler,  Wien  XXI, 

Reichsstrasse  336. 


Offerte  Stellungen. 

«5?  Blau  malen 

gesucht.  Nur  flotte  und  saubere  Arbeiter  finden  dauernde  Be¬ 
schäftigung.  Angebote  an 

Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld,  A.=G.,  Stadtlengsfeld,  I  hür. 


Gold-  u.  {Silberscheide- Anstalt  Mas  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

^  Gohhchmicre, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  mit 
2,78  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Formengiefeer 

von  Terrakottafabrik  sofort  gesucht.  Angebote  mit  Lohnansprüchen 
unter  R.  Z.  5938  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tücht. 


Zum  Antritt  per  1.  Januar  1910  suchen  einen 

^  MODELLEUR, 

welcher  in  Luxus-,  Gebrauchsgeschirre  und  als  Scheibenmodelleur 
tüchtig  ist. 

Friedrich  Eger  &  Söhne,  Gross=Breitenbach  i.  Thür. 
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Tüchtige  Ränderer, 

auf  Hotelgeschirr  gründlich  eingearbeitet,  finden  dauernde 
und  lohnende  Beschäftigung.  Angebote  unter  R.  H.  5950 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger  Oberbrenner, 


»I 

i 


Tüchtiger,  solider  ^ 

und  selbständiger  * 

von  einer  Pressglasfabrik  mit  einem  kleinen  Siemenshafen¬ 
gasofen  im  Ausland  mit  gesundem  Klima,  in  der  deutsche 
Glasarbeiter  tätig  sind,  bei  guter  Bezahlung  gesucht.  Be- 
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Werber,  welche  im  Siemensofenbau  und  -Reparaturin  er- 
fahren  sind,  werden  bevorzugt.  Angeb.  m.  Angabe  des  Alters 

&A®  un fl  dp.r  Tütinlfoit  imtor  P  VA/  on  rlSo 
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und  der  bisherigen  Tätigkeit  unter  R.  W.  5936  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


toi 


m 


Von  grosser  porzdlantabrik  der  Geschirr-  und  elektrotechnischen 
Branche  wird  ein  tiichsiger,  durchaus  energischer 


Obcrdreher, 


der  Routine  im  Schablonenteilen  besitzt  und  gute  Zeugnisse  auf= 
weisen  kann,  gesucht.  Bewerber,  die  aut  eise  Lebensstellung 
reflektieren,  wollen  sich  unter  Angabe  der  6ebalt$ansprücbe  und 
Samilienuerbältnisse  melden  unter  R.  e.  5946  durch  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  HW.  2t. 


▼  Mittelgrosss  Fabrik  sucht  einen  er-  U/  n  n  L  m  n  i  f»  i  n  es  ^ 


Mittelgrosss  Fabrik  sucht  einen  er-  U|  V 

fahrenen,  fähigen  und  energischen  B I  11  m  u  i  m  B  f 


als  Stütze  des  Chefs.  In  Betracht  kommt  ssur  eine  Kraft,  die 
längere  Zeit  ais  Oherdreher  oder  Werkmeister  in  einer  Steingut- 
od.  Porzellanfabrik  tätig  war  und  den  Brennhausbetrieb  genau 
kennt,  fleissig,  zuverlässig,  strebsam  ist,  selbständig  disponieren 
kann  und  auf  dauernde  Stellung  reflektiert,  da  lärgeres  Ein¬ 
arbeiten  in  die  besonderen  Verhältnisse  erforderlich  ist.  An¬ 
gebote  mit  genauem  Lebenslauf,  Zeugnissbschri  t  und  Gehalts¬ 
ansprüchen  unter  R.  G.  5949  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


♦ 

♦ 

< 

* 

« 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦♦ 


»it  Aussicht  auf  Meisterposten  gesucht.  Tüchtige  energische  Kraft, 
die  mit  dem  Brennen  von  Pflastersteinen  durchaus  vertraut  ist  und  lang¬ 
jährige  Erfahrung  besitzt.  Die  Stellung  ist  angenehm  und  dauernd. 
Eintritt  möglichst  1.  I.  1910.  Angebote  unter  R.  F.  5948  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


XZl'JSZll < 


mm 

mm 


mm 
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lieber  das  Brennen 
H  von  Fer%el1au.  M 


vtWfc*  Von  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  König!.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin. 


Frei»  M  I,— 


PP 

Vc2vVW5/i: 


Zu  beziehen  durch  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW  21. 


Ijj^  . 


’Axizl  l\l 
Z/lN 


Tüchtig,  flotter  Blumenmaler 


für  Meissner  Blumen  sofort  gesucht.  Angebote  unt. 
Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit  zu  richten  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21,  unt.  R.  D.  5945. 


Selbständiger,  tüchtiger,  lediger 

-  — Töpfer, 

der  im  Drehen,  Formen,  Topfpressen,  sowie  in  der  Schamotte- 
formerei  (bessere  Fabrikation)  und  im  Brennen  durchaus  erfahren 
ist,  wird  für  kleine  Neüanlage  (Hessen)  gesucht.  Angebote  unter 
5944  cm  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


R.  C. 


Gesuchte  Stellungen. 


Hunger  Porzellan-  und  Emaillemaler, 

tüchtig  in  Schrift  (got.  u.  lat.),  Rand,  Band,  Dekor,  Fond,  An¬ 
sichten  und  Staffage,  wünscht  für  Anfang  Januar  dauernde  Stellung. 
Angebote  erbeten  u.  R.  D.  7937  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Tüchtiger,  verlässlicher 


Kontorist, 


19  Jahre  alt,  flotter  Stenograph  und  Maschinenschreiber,  der  mit 
eitlen  Vorkommen  den  Kontorarbeiten  versiert  ist,  sucht  sofort,  eventl. 
für  später  Stellung.  Gefl.  Angebote  erbeten  an 

Heinrich  I<.  Ittner,  Aich  bei  Karlsbad. 


Ein  tüchtiger  flotter  Maler 

der  bei  der  Kalkulation  etwas  behilflich  sein,  sowie  leichtere  Muster, 
evtl.  Platten  ätzen  kann,  findet  angenehme  Stellung. 

Porzellan-Fabrik  Neumünster,  Neumünster  i.  H 


-  Einige  — — 

OIALER 

für  deutsch  und  leichten  Export 
sofort  gesucht. 

Fr.  Pietsch  &  Co., 

G  •  ni  •  b.  JHi  • , 

Arzberg,  Oberfr. 


Maschinen-  u 
Betriebs -Meister 

gesucht  in  der  Steinzeugrohr-  und 
Schamotte  -  Fabrikation  selbständig 
und  sicher.  Ausführliches  mit  Zeug- 
nisabschriften,Familienverhältnissen 
und  Gehalt  etc.  unter  K.  S.  9825 
an  Rudolf  Mosse,  Cöln. 


Tüchtiger  solider 

Dreher, 

gut  bewandert  in  Hohlgeschirr  und 
dünnen  Tassen,  sucht  per  sofort 
Stellung.  Angeb.  erb.  unter  R.  W. 
7931  an  die  Keramische  Rund¬ 
schau,  Berlin  NW.  21. 


2  junge 

MALER, 

in  allen  Arbeiten  bewandert, suchen 
Stellung,  eventuell  als  Expedient, 
Logerist  oder  dergl.  Angebote 
unt  r  R.  G.  4951  an  die  Keram. 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Ein  in  der  Porzellangeschirr¬ 
branche  tüchtiger  und  erfahrener 

IW"  Fachmann, 

mit  sämtlichen  Arbeiten  von  der 
Schlämmerei  bis  zum  Versand  gut . 
vertraut,  der  eine  erfolgreiche 
Tätigkeit  nachweisen  kann,  sucht 
unter  bescheidenen  Ansprüchen 
sof.  Stellung  als  Werkmeister  etc. 
Gefl.  Anerbieten  unter  R.  M.  7947 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


17.  Jahrg.  1909. 
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Keramik**!*., 

mit  längerer  Praxis,  Absolvent 
einer  Kunstgewerbeschule,  gebil¬ 
det  im  Zeichnen  u.  Modellieren, 
vertraut  mit  Glasuren,  Massen, 
u.  dergl  ,  sucht  baldigst  Stellung. 
Zuschriften  erbeten  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 
unter  R.  L.  7946. 


Zur  Ausbeutung 

eines  Kaolingrundstückes  wird  ein 

facliliiiiKip  Teilhaber 

mit  ca.  10  Mille  bei  aktiver  Be¬ 
teiligung  gesucht.  Angebote  unter 
R.  R.  3524  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


erfahrener,  tüchtiger 

JRibgiesser 
und  Retoucheur 

der  CiiMisbranchc,  welcher  in  allen 
verkommenden  Jlrbeitcn,  auch  im 
formen  und  Drehen  vollkommen 
vertraut  ist,  sucht  zum  1 .  3an.  oder 
später  seine  Stellung  zu  verändern. 
.Angebote  unt.R. 0.7949  art  die  Kerami¬ 
sche  Rundschau,  Berlin  HW.  21. 


MALER 

für  Apothektnstandgefässe  (i  u. 
2  Feuer)  sucht  Stellung.  Ange¬ 
bote  erbet>  n  unter  R.  R.  79/0  an 
die  Keramische  Rundschau,  Ber¬ 
lin  NW.  21. 


Maschinist  oder  Meister, 

gel.  Maschinenschlosser,  sucht 
zum  1.  1.  oder  15.  1.  1910  dauernde 
Stellung.  Derselbe  ist  mit  Dampf-, 
Motor-  und  elektrischen  Betrieb 
durchaus  erfahren  und  führt  Re- 
paratoren  fachgemäß  aus  Zie¬ 
gelei  oder  Verblendsteinwerk  be¬ 
vorzugt,  da  Suchender  im  Aus- 

1  schlagen  sämtlicher  Mundstücke 
bewandert  ist  und  die  im  Betriebe 
befindlichen  Maschinen  genau 
kennt.  Zeugnisse  u.  Referenzen 
stehen  zur  Verfügung.  Angebote 
erbeten  unter  R.  H.  7943  an  die 
Keram  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

Keramiker, 

r  20  Jahre  alt,  wissenseb.  mul  prakt.  gebild., 
i  perfekt  im  Entwerfen,  tüchtig  als 

IHodelltiur, 

1  sucht  gest.  auf  Ia.  Zeugn.  u.  Referenz,  bald, 
f  Stell.  Angeb.  unt.  R.  j  7944  erbeten  an  die 
f  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Segerkegel. 

Einzigbewährte  u.  billigste  Ueber- 
wachung  desBrennbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 

-  Tonindustrie.  - 

Prof.  Dr.  H.  S8ger  &  E.  Cramer, 

Q.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysestrasse  4. 


Kapselerde 

für  Nord  Bayern  gesucht.  Preis¬ 
angebote  ab  Station  unt.  R.  S.  3525 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Töpferei  wünscht  mit 

Chemikör 

in  Verbindung  zu  treten,  der  leicht¬ 
flüssige,  farbige  Glasuren  her¬ 
stellenkann.  Gefl.  Angebote  sind 
einzureichen  unter  R.  Q.  3L21 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Gebrauchte,  noch  gut  erhaltene 

Silterprcsse, 

sow.  eine  Kugelmühle  mittl. 
Grösse  wird  zu  kaufen  ges. 
Angeb.  unt.  R.  P.  3520  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21, 


*  *  Bildfiauer  *  * 

sucht  Chemiker  oder  Kaufmann 
zur  Beteiligung  für  eine  schon 
gegründete  Kunstanstalt.  Gefl. 
Angebote  unter  Tierplastik  3523 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


Messlokal. 

Mes spalast  „Hansa",  Leipzig, 
Parterre  Lichthof,  direkt  am 
Durchgang  nach  „Specks  Hof  u. 
Handelshof",  ist  der  dritte  Teil 
des  Zimmers  Nr.  7,  —  ca.  8  Meter 
Wandfläche  —  für  beide  Messen 
auf  3  Jahre  noch  zu  vermieten. 
Angebote  erbeten  an. 

Th -  Ramapeck, 

Majol  ikafabrik, 

Ilmenau  i.  Thür. 


Vertretung  gesucht! 

Ich  beabsichtige  neben  meinen 
Glasvertretungen  noch  die  Ver¬ 
tretung  einer  leistungsfähigen 
Porzellanfabrik  der  Geschirr¬ 
branche  für  Ost-  und  Mitteldeutsch¬ 
land  zu  übernehmen.  Offerten 
erb.  Albert  Fohl,  Leipzig, 
H  mdelshof. 


Prima  hochrotbrennende 
Tone,  Engobe-,  Versatz-,  Terra¬ 
kotta-,  Modellierton,  grubenfeucht, 
trocken,  geschlämmt,  gemahlen, 
waggon-  und  kiloweise.  Proben 
zu  Diensten.  Ton-  u  Kalk¬ 
werke  Hailer,  Post  Meerholz. 


Käse -  u.  Butterkisten 

aus  Pappelholz  una  Kiefer,  sowie 

Salzmetzendeekel  und 
Rückwandmontagen 

aus  Erlenloholz  fertigt  als  Spe¬ 
zialität  billigst 

R.  Hartmann,  "SiS" 

Kolmar  i.  Pos. 


Französische 

ntobeilschmierseife 

zum  Ausstreichen  der  Formen 
spez.  hergestellt,  ganz  vorzügl.  in 
ihrer  Eigenschaft,  offeriert  den 
Herren  Porzellanfabrikanten  die 

Karlsbader  Seifenfabrik 

— -  E.  Weingartner.  — • * 


Rutil 

A  S  Det  Norske 
Cergselskab, 

Storihingsgd.18,  Christiania, 


HS|r  Besonders  vorteilhafte 
Kauibedingungen  stellen  wir 
tüchtigen,  strebsamen  Por= 
zellanmaler  bei  Uebernahme 
unserer  18  Jahre  besteh. 
Firma.  Event,  tritt  Fach* 
mann,  der  15  Jahre  bei  uns 
tätig,  mit  Kapital  ein.  Näheres 
durch  A.  Z.  711,  Dresden, 
Postamt  3. 


Wer  liefert 

geschl.  ziegelrot  bretmenden  Ton, 

welcher  sich  evtl,  zum  Giessen  gut  eignet'.'’  Gefl.  Angebote  erbeten 
unter  R.  N.  3517  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


r - — - - - - ~n 

Elektrische  Energie 

für  Gross. Verbraucher  ausserordentlich  billig,  Industrieland, 
Anschlussgleis  und  Kohle  bi’lig,  sonstige  Verhältnisse  sehr  günstig. 

Tschöpelner  Werke,  A.-G  ,  Tschapeln  Post  Braunsdorf,  0.-L. 


Eine  dänische  Spezial-Firma  für 

Import  von  Emailleschilösrn 

sucht  Verbindung  mit  einer  Emailleschildfabrik,  die  schnell  liefern 
ka  n,  am  liebsten  Alleinverkauf  Angebote  unter  R.  O.  3518  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Zeithnungen  öieseri^- 
u.n"t«k"L..:Steinbrecher 

- billig  abzugeben. - - - 

Anfragen  an  Rudolf  Mosae,  Leipzig. 


,,  Airostyle“ 


luftpinsel, 

Exhaustoren, 

Luftpumpen, 

Ventilatoren, 
Farbsammler, 
kompl.  Luft  druck  mal-  und 
::  Ventilations-Anlagen  :: 

fabrizieren  und  instailatieren  als  Spezialität : 

A.  Krautzberger  &  Co.,  O.  m.  b.  H., 

Holzkausen  71,  bei  Leipzig.  — — 


Hydrsul.  Presse  für  Fliesenfabrikation , 

Format  160x160,  nebst  4  Zyl.-Preßpumpe  für  350  Atnu,  sollen  sehr 
billig  verkauft  werden.  Anlage  noch  fast  neu.  Gefl.  Anfragen  an 

Ä.  Schulz  &  Hahnfeld,  Berlin-Schöneberg, 

Neue  Culmstraße  3. 
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Bestellungen  zum  Vorzugspreise  von  M  1, —  nehmen 
wir  nur  noch  bis  zum  20.  Dezember  entgegen. 

Verlag  Keramische  Rundschau 

G.  m.  b.  H. 

=====  Berlin  N.W.  21.  ====== 


Taschenbuch  für  Keramiker  1910 

befindet  sich  in  Vorbereitung. 


Tüeiii.  Vertreter  tat  Berlin 


sucht  eine  Thüringer  Porzellanfigurenfabrik.  Angebote  unter  R.  M. 
3512  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


(ne§chläinmte 

Por/iellancrdc 

in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität 

empfiehlt  ab  Station  Karlsbad 


Porzellanfb.  Lorenz  Hutschenreuther,  A.=G., 

- -  Seih  i.  Bayern.  . — - — - — - 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 


ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sowie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Paul  Moser,  Kahla  i.  Th. 


Braunstein 

Magnesit  ^ 

Feldspath 


Jankers  &  Co.,  Hamburg 

Mineral  mahl  werke. 


Wollen  Sie  sich  für  fest= 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 


etwa  3000  Fl.  1000  er 


Laubenheimer-Lauerweg 


biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 


Hermann  Wemmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


Anstreichmaschinen 

zum  Kalken  von  Fabriken. 


Rasenmäher  f.  Gärten 
Gartenwerkzeuge 

liefern  in  bekannt  guter  Ausführung 

Abfl©S*  St  Co.,  Ges.  m.  beschr.  Haft. 
Ohligs  (Rheinland)  Nr.  45.  . . . 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner- 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  :: 


17.  Jahrg.  1909. 
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PRIMA  HOHBURGER  KAOLIN  M 

inweißbrennend,  hochplastisch,  vorzüglich  geeignet  für  Porzellan-  M 

'  ...  r  _ .  .  ~  ,1  n^nUo.i  £?AUMO  7II  ^ 


Steingutfabriken  zum  Gießen  und  Drehen,  sowie  zu 
. elektrotechnischen  Artikeln . 

<«  rosst«“  ijeistunjESfälliglteit.  Billigste,  gewissenhaftest!» 
und  zuverlässigste  Bedienung.  Analysen,  Versätze  und  Proben 
stehen  gratis  zu  Diensten,  la  Rohkaolin,  hochfeuerfest, 

. Kapseln,  Chamottewaren  etc . 

«ewerknehaft  Hedwlgsflreude,  Kaolin-Werke, 
Hohbunr  bei  Wurzen  (Sachsen).  — 


Muffelöfen, Schmelzöfen 

■  ■  ■  m&*^w^&**^*  — -ri m  1  ->u  1 

mit  Tiegel  oder  Wanne  für 

Blech-  und  Eisenguss-Emaillierwerke 

jeder  Art  baut  nach  eigenem  System  mit  Gas-  und  Halbgasfeuerung 

Josef  Opavsky,  Bendorf  a>  Rh. 

Kompl.  Einrichtungen  für  Emaillierwerke  für 

Blech-  und  Gußkochgeschirre,  Herde,  Oefen,  Bügeleisen,  Schilder, 
gußeis.  Badewannen,  Beleuchtungsartikel  u.  Sanitaware.  la  Referenzen. 


Jj.  F^eissmann,  5aal!eld 

isengiesserei  and  Maschinenfabrik 

liefert : 

sämtliche  Maschinen  liir  die  keramische  Industrie 

auf  Grund 
35jähr.  Erfahrung 
und  nach 

verbesserten,  der  S 
Neuzeit  entsprech 
Modellen. 


fdax  Dreyer, 

i  «■!  Dresöen-N.  22. 

K eram.-techn.  Bureau  und 
Laboratorium  baut 

Brennöfen 

verschiedener  Art  u.  liefert 
Zeichnungen  zu  solchen. 
Liefert  und  ermittelt 

Glasur-  und  Massen-Rezepte. 

Rat  bei  Fabrikations- 

Schwierigkeiten.  und 
New- Einrichtungen. 

Gute  Erfolge.  Massige  Preise. 

i  —wi  i 


bis  95°  Io 
Mn  0  , 


ff  ft 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und  SpeziaL  ? 
Offerten  gratis. 


Kieselsäure¬ 

arm 

Köhlens. 

Baryt 


Braunstein , 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnungu. Mahlung. 

Dampf -Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Go., 

O.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Kachelofen , 

Formen  u.  Modelle  liefert  Max 
Itietli,  Meissen  3.  Vers.  v.  Gips; 
Mustei  bereitwilligst.  Anfertigung 
v.  Zeichnungen  für  Musterbücher. 

■•ressstoire 

liefert  billigst 

Oswin  Waner, 

Mechanische  Weberei, 

Obercunnersdorf  i. 

Alle  Ooldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  ztt 

höchsten  Freisen 

Robert  Oriinliut, 
Juwelier  in  Karlsbad 

Böhmen.  -- 


in 


Giasurmühlen 

(Tpommelmüihücn), 

3  mal  preisgekrönt,  Tetsohen, 
Sohlucksnan  und  Berlin)  empfiehlt 

Franz  Andrä,  Meissen  1. 

Braunstein 

bis  *u  O5°/0  MnOj 
in  eig.  Aulbereitungsanstalt  sorgt,  hergest. 
ferner: 

alle.ci.ldri.e.Produkte 

empfiehlt  billigst 

H.  STURM, yC 

Arnstadt  i.  ThUr.  r  ^ 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 


liefert  L.  Albrecbt  jun.,  Pobershau  i  S, 


1 1  n  K-Ö  i  g  n  i  e  r- !  Höbe j  Alphabet .  Zahlen 

um  äSatzlSatz 
30  cAfl.40  0.75 
40  ott\. 60:  1. — 

50  \Jt2.—\  UO 
60  U4T2.40!  1  20 
70  60:  L40 

80  .-#3  5.60 

90  <,*3.60  2.— 

_  100  \ott\  - 50 1  2.50 

w  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bier-Marken  billigst  • 

Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


Stahl-Matrizen 

für  Hartporzellan  zu  elektrotechn. 
Zwecken  liefert  prompt,  sauber 
und  billig  unter  weitg.  Garantie 

H.  Görler, 

Gräfenthal  1.  Thür., 

Ziegelhütte. 


leipziger  Tangier- ITlanier 

Alexander  Grube, 

Leipzig,  Talstraße  4. 


be¬ 

zeuge 

unter 

Garantie 

liefert  stets 

H.Wilhelflfil 

Masoh  -Fabc| 

MÜHlBim-&ühr- 

Hi  W 
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Das  Vollkommenste  in  Brennöfen  jeder  Art 
und  rauchfreien  Feuerungen.  <?.  itf.  Kraft,  Dresden-Neust.  22. 


Eisengiesserei  u. 

bauen  als  Spezialität  alle  Maschinen  und  Geräte  zur  Her¬ 
stellung  und  Bearbeitung  von  Kacheln  und  anderen  Tonwaren 
in  vorzüglichster  und  bewährtester  Ausführung, 

H  Kachelschleifmaschinen  ü 

eigener  Erfindung,  mit  4  bis  16  Stempel.  Viele  O.  R.  G.  M. 

.  .  Eckenrundung-Schleifmaschine  D.  R.  Pat.  B  . 


Kaohelpressen  51 

Automatische  -  Aescherapparate  £  "■ 

Schlämmen,  Tonschneider,  Aufzüge,  Walzwerke. 
Glasurbrecher,  Glasurmühlen  etc.  ...... 


Auf  allen  beschickten  Ausstellungen  mit  den  höchsten 
♦  ^  4  ♦  ♦  ♦  Auszeichnungen  prämiiert.  ❖  ♦  ❖  ♦  *  + 


Die  Würfel 
sind  gefallen! 


Nachdem  jetzt  über  6  Jahre  der  Obeizug¬ 
messer  allgemeinen  Eingang  in  der  Ziegel¬ 
industrie  gefunden  hat,  weil  derselbe  selbst¬ 
tätig  den  Zug  im  Ofenaufschreibt  und  da¬ 
mit  dem  Brennmeister  unumstößlich  anzeigt 
wie  groß  der  Zug  in  jedem  Zeitabschnitt  war,  ist  es  zu  verwundern’ 
wie  Steingut-  und  Porzellanfabriken  bisher  ohne  Obeizugmesser 
ausgekommen  sind.  Bei  näherer  Ueberlegung  kommt  man  zu  dem 
Schluß,  daß  die  Anbringung  des  Obeizugmessers  bei  Rundöfen 
weniger  bequem  ist.  Der  alte  Praktiker  Obel  hat  jedoch  nicht 
geruht,  bis  er  die  Abhilfe  geschaffen  hat.  Es  kann  der  Obelzu»- 
messer  daher  heute  an  jedem  Ofen  vorteilhaft  Verwendung  finden. 
Die  erzielte  Ersparnis  ist  groß,  nicht  nur  an  Kohlen,  Holz  usw. 
sondern  weil  ein  fehlerhaftes  Brennen  ausgeschlossen  ist.  Näherer 
Aufschluß  wird  erteilt  von  der  Tonindustrie,  Berlin  NW.  21. 


Kominos  e  zum  Vorscforoisn  - -  auf  trockenem  oder 

„Dana “-Rohmühlen  zum  Feinmahlen  nassem  Wege. 

von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl. - 


•  I  Smirlf h  I  f  n  ^eriinMW.6,Schiffbauerdamin27 

!  !”*  °miUin  ÄIO,,  iCcspsrahagen:  Vesterjade  33. 

Sfeinmclfc  8  Sf  ollberg,  Dürnberg 

Maschinenfabrik  «  G-.  in.  t>.  1 1 . 

Unsere  patentierte 

El ii p ii derm as cli ine  „Heramika“ 


für  keramische  Puderfarben  wurde  von  einer  hohen 
Aufsichtsbehörde  als  den  Sicherheitsvorschriften  für  die 

Gesundheit  und  das  beben 

des  Arbeiters  in  jeder  Hinsicht  voll  entsprechend  anerkannt  und 

==========  bestetts  empfohlen  !  — ■ 

Ferner  empfehlen  wir  als  Spezialität  für  den 
keramischen  Druck  besonders  geeignet  unsere 

5feindrucfe-5chne[Iprdfen, 
Sfeindruck-ßandhebelprdfgn, 
Stein-Schleifmafshinen, 
flbftaub-fDafchinen, 

welche  in  den  größten  Keramischen  Anstalten 
und  Porzellanfabriken  eingeführt  sind. 

Steinmesse  &  Stollberg, 

G.  m.  b.  H.,  j 

Hasch  in enfabrik,  Nürnberg. 


Verlangen  Sie 
bitte  unsere 
neuesten 
Preislisten 
und  Atteste. 
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Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempelfabrikation,  Th. 

Boess,  Znaim  i.  Mähren. 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 

Dertha  Steiner, 
Wien  X,  Buchengasse  67  c. 


MM 


r/4N\i 


>/? 


«SlXis/iA 


MM 

in 

^\-i  =/  L\ 


Ueber  das  Brennen 
11  von  Porzellan.  1 

Von  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  Königl.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin . 


A-»  I  -? I 

EÄvasäs 


Zu  beziehen 
Berlin  NW.  21. 


Preis  M  1, — 


durch  die  Keramische  Rundschau, 


v—  -V  V .  _ 


__  Außer  Synbikat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  hohenbocka, 


sowie 


gemahlenen  HuarzsanD 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSar.dwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


Fabrik  ieuerlesler  Produkte 

Rudolf  König,  G.  m.  b.  H., 

.  —  Annen  i.  Westf. 

Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht- 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


efällien  feofilenfauren 

98/99  °/o  eisenfrei 


(Baryum  carbonicum  praecipitatum) 

zur  Verhütung  von  Aasschlage o. 
viel  wirksamer  als  Witherit, 


für  Ziegeleien 

insbesondere  zu  Press-,  Klang-, 
jOr  LllGSiGDtlHöIJ  Krystall-  und  Schmuckglas,  für 

Glasuren  aller  Art.  4*4+*~*~*~*——* ■** ****** 


Chemische  Fabrik  Hönningen 

vorm.Walther  Feld  &  Co.,Akt.-Ges.,  Hönningen a. Rh. 


Feinsten  grobkörnigen  "ISS 

Kristall  uarzsand . 

Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenx. 

Wiednitzer  G!assandwerke,G.  m.  b  h.,  Petershain  N,-L. 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall- 


Packung 


für  alle  Sorten 
von  Stopf* 
büd)len,  Be¬ 
reits  ca  57000 
Betrieb  bei 
Dampf* 
fcfyiffen  unb 
Fabriken. 

(25? 

näl>eres  öurd) 
Projpelrte  bet 


Howaldtswerke,  Kiel. 


Udontlircn1  Franz  Macotty,  Sd)öneberg= 
ÄgeillUloU.  ßerlin,  ßauptftrafoe  HO, 

l.iberts  &  Averdick,  ßamburg,  Charles 
Mebuffels,  Ciittid),  Brunner  J.  L.  es  tärsa, 
Buöapeft,  V.  väc3ifcörut  46,  Stanlmann 
Goliino,  Turin,  Max  Levig  &  Co.,  Ropen* 
ijagen. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitschiner  Str.  1 10. 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  M«  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 

Telephon:  Amt  4,  6958. 


!$§"'  Holzkämsns 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od  Muster-sauber  gearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Hugo  Büsche, 


— —  Storni  a.  15h. 

offeriert  vorteilhaft : 

Arsenik  Fluorsalze 

Borax  Borsäure 

Kobaltoxyd  Xickeloxyd 
Köhlens. Baryt  u.  Kalk. 


Porzellanmasse  u.  Glasur. 

ff.  Masse  f.  dünn.  Geschirr,  sovvie 
ff.  Masse  f.  bess.  u.  billig.  Bisquits. 

Gemahl.  Kahlaer  Sand. 

Paul  Moser,  Kahla  i.  Th. 


eilte  Pariser  Pinsel 
^  empfiehlt  Anton  Müller, 

Franreuth  bei  Werdau  i.  Sa. 


i; 


Kristall» 

Quarzsand 

in  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei Hoiienbocfc» 

FmbSmn  &  Oa*, 

Dresden. 
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Jos.  F.  Giinzei,  Haida  in  Böhmen . 


\ 

Schmelzfarben  für  Porzellan®,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken 

Spezialitäten  von  Maren,  Purpur ,  Garmin, 

Poliergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 
Lüsterfarben-Spezialitäfen  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  etc. 

Aerographenf arten -  — 

i  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas. 


Fabrikat  ioi 
Unterglasur-Farben. 


Schamotte-Muffeln.  #  * 

—  Man  verlange  die  Preisliste. 


Sämtliche  Malerei-Utensilien. 


Jk 


1909.  17.  Jahrg. 


Namhafte  Verbesa.  gegenüb.  allen  bestehend.  Konstrukt. 


Kegel- u.  Balken- 

Uroihor  für  sch°tter> 

Dl  dflwl  Spülversatz  etc. 
Neue  modernste  Konstruktion. 

Höchste  Leistungsfähigkeit. 
Größte  Dauerhaftigkeit. 

Sandmahlanlagen. 

Sortiertrommeln. 


Patent  a.  modernste  Konstruktion. 

Kessel-Besctickungs-Anlagen. 

Transporteure  u.  Aufzüge  f.  Fässer,  Kisten, 

Säcke  etc.  Vertreter  u.  Wi'  lerverkäufer  hob.  Rabatt. 


Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft.  Augsburg  2  f 

vormals  Holzhauer  Maschinenfabrik-Gesellschaft  |  Spezialfbk.  i.  Zerklrg.-  u.  Transport-Anlagen. 


■ 


Aeusserst  niedrige  Anlage-  und  Betriebskosten. 


Humatin  6c  Teisler, 

Chemische  Fabrik,  Dohna  i.  Sa. 

Flußsäure  bis  70°|0 

Fluoriimmonium,  Fluorkaliuni,  Flnornatrinm,  Kieselfluornatriuui. 

Kryolith,  künstlich 

Mattsäure,  Tinte  zum  Schreiben  und  Stempeln  auf  Glas. 

Graphit 

und  Graphitöl-Emulsioa  zum  Schmieren  von  Maschinen. 
Graphit  zur  Verhütung  von  Kesselstein,  Graphit-Rotschutz-Farhe. 


Anstreichmaschinen 

zum  Kalken  von  Fabriken. 

Rasenmäher  f .  G  arten 
Gartenwerkzeuge 

liefern  in  bekannt  guter  Ausführung 

Abner  St  Co.,  Ges.  m„  beschr.  Haft. 
-  Ohligs  (Rheinland)  Nr.  45.  — — 


Gaslfoff-Glüfilicfif! 


Stehend  und  hängend. 
Ersatz  für  Kohlengas. 

Keine  Rohrleitung!  —  Kein  Gaswerk. 

Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  u. 
Zementfahriken,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien, ff  ans, Hof,  Werkstätten. 

.  ,  Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtnia- 

tenal  ri.  Kiste  22,50  M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5,—  M.  an,  mit  Sturm- 
brenn  er  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nachnahme 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
umgeandert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko 

Houis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 


ßneist  S  Wenzel, 

Dresden.  = — 


Extrafeine  Pinsel 
für  Porzellan  -  (Tlalerei. 


Balsam  copaivae,  Dickö5, 
Lavendelöl,  feinste  Polier¬ 
steine,  Glasbürsten  etc. 


Oel-  u,  Aquarellfarben, 
Pauspapiere  etc. 

Bitte  verlangen  Sie  Preisliste  8. 


l! 

»  V 

1 

i 
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IktSCHE&CSN  V-ELARCO  PENCIl-fOfl  CHINAS.  GLASS  PAT IV '.114 


00  BCTWIU  N01U  AMO  UM» 

„Blarco“  bester  amerik.  Fettstift  zum 
Schreiben  auf  Glas  u.  Porzellan. 


The  Chromo  Transfer  and  Retters  Supply  Co.,  Ltd. 
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Stoke-on-Trent  (England.) 


KERAMISCHE  ABZIEHBILDER-  UND  FARBWERKE. 

Leistungsfähigste  Bezugsquelle  in 

Einbrennbaren  Abziehbildern  und  Farben  für  Porzellan,  Steingut,  Glas  und  Blechemail. 


1 


Uerfeündigungsblatt  der  Bereinigung  deuücfier  Porzellanfabriken  zur  Bebung  der  Porzelianindufirie,  G.m.b.ö, 
des  \7erbande5  deuildier  Copfmarenfabrikanten,  des  Vereins  deuiicfier  EmaillieriDerke  und  des  Vereins 

europäiidier  EmailiieriDerke. 

Bezugsuxlfc  und  .Anzeigentarif  am  Kopfe  der  erTten  ümfcßlagfelte.  .Hnzelgenfcblufi  Dienstag  mittag. 

Briefadrcffc:  „Keramifcbe  Rundfcbau“,  Berlin  HW.  21,  —  Cclcgrammadrcffc:  Keramffcbc  Rundjcßau,  Berlin  21.  —  5ernfprcd)cr :  Amt  lDoabit  Rr.  4. 

XVII.  Jahrgang.  Berlin,  den  30.  Dezember  1909.  Nr.  52. 


Die  Entwicklung  der  keramischen  Gewerbe. 

(Schluß.) 

Die  gleiche  Erscheinung  für  die  Hauptbetriebe  wie  für  die 
Personenzahl  wiederholt  sich  in  der  zweiten  Gewerbeart,  der  Ver¬ 
fertigung  von  feinen  Tonwaren,  Terralith-  und  Siderolithwaren. 

Beide  Positionen  sind  für  einen  Vergleich  mit  den  Jahren  1875 
und  1882  in  eine  Nummer  zusammengezogen.  Auch  diesen  Jahren 
gegenüber  ergibt  sich  ein  gewaltiger  Rückgang.  Von  1875  bis  1895 
verminderte  sich  die  Zahl  der  Hauptbetriebe  um  etwa  die  Hälfte, 
bis  1907  sogar  um  zwei  Drittel.  Angesichts  dieses  starken  Rück¬ 
ganges  ist  dagegen  derjenige  in  der  Zahl  der  beschäftigten  Personen 
nicht  übermäßig  hoch  zu  bewerten. 

Für  die  dritte  Gewerbeart,  die  Fabrikation  und  Veredelung 
von  Steingut,  ist  bereits  ein  Vergleich  mit  dem  Jahre  1882  möglich. 
Hier  ist  von  1882  auf  1895  ein  Rückgang  von  28,  von  1895  bis  1907 
eine  Zunahme  von  zwei  Betrieben  verzeichnet.  Da  es  sich  in  dieser 
Gewerbeart  überhaupt  nur  um  äußerst  wenig  Betriebe  handelt,  so 
ist  namentlich  der  Rückgang  in  dem  erstgenannten  Zeiträume  nicht 
zu  unterschätzen.  Um  so  auffallender  ist  die  starke  Zunahme  in 
der  Zahl  der  beschäftigten  Personen,  die,  wie  Tafel  II  zeigt,  sich 
von  1882  bis  1907  mehr  als  verdoppelt  hat. 

Die  vierte  Gewerbeart,  die  Fabrikation  und  Veredelung  von 
Porzellan,  beschäftigte  im  Jahre  1907  annähernd  16  000  Personen 
mehr  als  im  Jahre  1895.  Auf  diese  wie  die  vorhergehende 
Gewerbeart  ist  überhaupt  die  starke  Zunahme  der  in  der  Keramik 
beschäftigten  Personen  ausschließlich  zurückzuführen.  Auch  hier 
hatte  die  Zahl  der  Hauptbetriebe  von  1895  bis  1907  eine  kleine 
Zunahme  aufzuweisen. 

Bei  der  Verfertigung  von  Spielwaren  aus  Ton  und  Porzellan, 
die  die  fünfte  Gewerbeart  bildet,  handelt  es  sich  um  noch  weniger 
Betriebe  als  in  der  Steingutfabrikation.  Die  Zahl  der  in  Betracht 
kommenden  Betriebe  hat  sich  mehr  als  verdoppelt,  die  Zahl  der 
beschäftigten  Personen  ist  dagegen  etwas  zurückgegangen. 

ln  der  Gesamtposition  für  Porzellan  (4  und  5  zusammen)  ist 


für  die  Zeit  von  1882  bis  1896  ein  recht  starker  Rückgang  in  der 
Zahl  der  Hauptbetriebe  festgestellt,  die  Zahl  der  beschäftigten 
Personen  hatte  sich  dagegen  in  dem  gleichen  Zeitraum  um  fast 
genau  14  000  Köpfe  vermehrt. 

Ein  Vergleich  mit  dem  Jahre  1875  macht  die  weitere  Zusammen¬ 
legung  dieser  Gesamtposition  für  Porzellan  mit  der  Nummer  für 
Steingut  notwendig.  Es  ergibt  sich  dann,  daß  auch  in  dem  ersten 
siebenjährigen  Zeitraum  bereits  eine  Vermehrung  der  beschäftigten 
Personen  um  mehr  als  8000  Köpfe  stattgefunden  hatte,  indessen 
ist  diese  Vermehrung  weniger  aus  einer  Vergrößerung  der  Betriebe 
als  aus  der  gleichzeitig  eingetretenen  Vermehrung  der  Zahl  der 
Hauptbetriebe  zu  erklären. 

Was  die  Ergebnisse  f.ür  die  Keramik  insgesamt  angeht,  so  sind 
dieselben  bereits  in  der  Tafel  I  niedergelegt.  Hier  soll  nur  noch 
auf  das  starke  Anwachsen  des  weiblichen  Elements  hingewiesen 
werden,  das  namentlich  bei  der  Fabrikation  von  Steingut  und 
Porzellan,  aber  auch  bei  der  Herstellung  gewöhnlicher  Tonwaren 
in  die  Erscheinung  tritt.  Man  darf  nicht  etwa  annehmen,  daß  dieses 
stärkere  Hervortreten  durch  die  zunehmende  Verwendung  weiblicher 
Kräfte  in  den  Bureaus  und  Kontoren  zu  erklären  sei.  ln  welchem 
Maße  die  weibliche  Arbeitskraft  in  den  eigentlichen  Betrieben 
beschäftigt  wird,  kann  zahlenmäßig  allerdings  erst  festgestellt  werden, 
wenn  die  diesbezüglichen  Veröffentlichungen  für  das  Jahr  1907  vor¬ 
liegen.  (Die  bereits  veröffentlichten  Ergebnisse  der  letzten  Berufs¬ 
zählung  bleiben  hier  zweckmäßig  außer  Betracht.)  Jedenfalls 
lassen  aber  schon  die  früheren  Zählungen  zur  Genüge  erkennen, 
daß  gegenüber  den  Arbeiterinnen  im  engeren  Sinne  des  Wortes 
das  weibliche  Kontorpersonal  nur  eine  sehr  bescheidene  Rolle  spielt. 

Eine  Neuerung  der  jüngsten  Betriebszählung  besteht  darin, 
daß  sie  zwischen  Einzelbetrieben,  Teilbetrieben  und  Gesamtbetrieben 
unterscheidet.  Der  Begriff  des  Einzelbetriebes  bedarf  keiner 
besonderen  Erklärung.  Es  ist  das  eben  ein  Betrieb,  der  völlig 
selbständig  und  einheitlich  für  sich  besteht.  Ein  Teilbetrieb  ist 
dagegen  eine  besondere  Betriebsabteilung  eines  gewerblichen  Unter¬ 
nehmens,  weshalb  er  auch  bei  der  Erhebung  als  selbständiger 
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Tafel  HI. 

Einzel-,  Teil-  und  Gesamtbetriebe  im  Jahre  1907. 


Gewerbe¬ 

betriebe 

überhaupt 

Davon  sind 

Von  den  Haupt¬ 
betrieben  sind 

In  den  Hauptbe¬ 
trieben  beschäft. 
Personen  (einschl.) 
Geschäftsleiter) 

Haupt- 

Neben- 

Allein- 

Gehilfen- 
lu. Motor.- 

Betriebe 

Betriebe 

männl.  weibl. 

zus. 

4  168 

3  928 

240 

1  223 

2  705  j 

24  876 

2  854 

27  730 

26  394 

3  020 

29  414 

405 

382 

24 

62 

320  * 

4  576 

669 

5  245 

4  847 

698 

5  545 

4  082 

3  864 

218 

1  208 

2  6iR  J 

25  802 

3  228 

29  030 

27  418 

3  397 

3.3  875 

149 

146 

3 

13 

133  ’ 

3  657 

346 

4  003 

3  747 

353 

4  100 

26 

25 

1 

25  ^ 

592 

27 

619 

626 

27 

653 

130 

128 

2 

15 

113  ! 

3  454 

346 

3  800 

3510 

353 

3  863 

92 

90 

9 

10 

80  ) 

14315 

5  199 

19514 

14  503 

5  253 

19  756 

23 

22 

1 

99  J 

7  585 

2  869 

10  454 

__  , 

7  585 

2  869 

10  454 

80 

80 

'10 

70  1 

13  590 

4  654 

18  244 

U  1 

14  005 

4  708 

18713 

1  659 

1  579 

80 

868 

71 1  f 

32  415 

19  370 

51  785 

1 

33  541 

19  935 

53  476 

227 

211 

*  16 

47 

164  * 

9  026 

4  646 

13  672 

9  423 

4  726 

14  14° 

1  591 

1  527 

64 

847 

680  | 

33  227  19  864 

53  091 

34  447 

20  354 

54  801 

80 

76 

4 

37 

39  | 

590 

470 

1  060 

592 

470 

1  062 

8 

6 

2 

1  ' 

5  I 

22 

18 

40 

\ 

22 

18 

40 

77 

75 

2 

37 

38  ( 

596 

471 

471 

1  067 

i  nfi  7 

1.  gewöhnliche  Tonwaren 


2.  feine  Tonwaren 


3.  Steingut 


4.  Porzellan 


5.  Spielwaren 


Einzelbetriebe  J 
f  I 

darunter  Teilbetriebe  j 


Gesamtbetriebe 


Einzelbetriebe 


darunter  Teilbetriebe  j 
Gesamtbetriebe 
Einzelbetriebe 
darunter  Teilbetriebe 
Gesamtbetriebe  j 
Einzelbetriebe 
darunter  Teilbetriebe  { 
Gesamtbetriebe 
Einzelbetriebe 
darunter  Teilbetriebe  ( 
Gesamtbetriebe 


12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 
12.  VI.  07 
Höchstzahl 


i 


Betrieb  gezänlt  .  wird.  Auch  bei  den  früheren  Zählungen  wurde 
übrigens  in  den  Fällen,  in  denen  verschiedenartige  Gewerbe  in 
einem  Gewerbebetriebe  vereinigt  waren,  jedes  Gewerbe  als  ein 
besonderer  Betrieb  behandelt.  Stellt  sich  also  beispielsweise  eine 
Schuhfabrik  das  von  ihr  benötigte  Leder  ganz  oder  teilweise  in 
einer  eigenen  Gerberei  her,  so  wird  die  eigentliche  Schuhfabrik 
unter  der  Schuhmacherei,  die  Gerberei  unter  den  Lederfabriken  als 
ein  selbständiges  Ganzes  aufgeführt.  Von  den  Teilbetrieben  sind 
die  Zweigbetriebe  zu  unterscheiden.  Sie  sind  von  dem  Haupt¬ 
betriebe  räumlich  getrennt,  was  bei  den  Teilbetrieben  nicht 
unbedingt  nötig  ist,  fabrizieren  oder  handeln  aber  denselben  Gegen¬ 
stand  wie  dieser.  Auch  die  Zweigbetriebe  werden  als  selbständiges 


Ganzes  gezählt.  In  dieser  Beziehung  hat  die  jüngste  Zählung  eine 
Änderung  nur  insofern  geschaffen,  als  sie  für  die  Teilbetriebe 
auch  gesonderte  Angaben  macht.  Eine  weitere  Neuerung  ist  die, 
daß  sie  auch  die  Gesamtbetriebe  besonders  behandelt,  d.  h.  also 
die  Betriebe,  die  aus  mehreren  Teilbetrieben  (nicht  auch  aus  Zweig¬ 
betrieben)  bestehen,  und  zwar  wurden  die  Gesamtbetriebe  dabei 
stets  derjenigen  Gewerbeart  zugerechnet,  welcher  der  hauptsächlichste 
Betriebszweig  angehört.  In  dem  oben  angezogenen  Beispiel  würde 
also  die  mit  einer  Gerberei  verbundene  Schuhfabrik,  als  Gesamt¬ 
betrieb  gefaßt,  der  Schuhmacherei  zuzuzählen  sein,  weil  das  gewerb¬ 
liche  Unternehmen  in  erster  Reihe  der  Schufabrikation  dient.  Ver¬ 
arbeitet  umgekehrt  eine  große  Lederfabrik  einen  Teil  ihres  Fabrikats 


Tafel  IV. 

Zahl  der  Hauptbetriebe  und  der  darin  beschäftigten  Personen  (einschließlich  Geschäftsleiter)  nach  Größen-Klassen. 


1.  gewöhnliche  Tonwaren 

2.  feine  Tonwaren 

1  4-  2  zusammen 

3.  Steingut 

4.  Porzellan 

5.  Spielwaren 

4  +  5  zusammen 


1895 

1897 

1895 

1907 

1882 

1895 

1907 

1882 

1895 

1907 

1895 

1907 

1895 

1907 

1882 

1895 

1907 


1 

2- 

-5 

6- 

10 

11- 

-50 

51- 

-200 

201- 

-1000 

über 

1000 

Jahr 

Allein-Jandere 

Betriebe 

Be¬ 

triebe 

Per¬ 

sonen 

Be¬ 

triebe 

Per¬ 

sonen 

Be¬ 

triebe 

Per¬ 

sonen 

Be¬ 

triebe 

Per¬ 

sonen 

Be¬ 

triebe 

Per¬ 

sonen 

Be¬ 

triebe 

Per¬ 

sonen 

2359 

1223 

10 

13 
5015 
2369 
1235 

19 

16 

10 

962 

868 

14 
37 

1232 

976 

905 


147 

128 

2 

2 

51  (63) 
149 
130 
2  (3) 

1 

14 
23 

1 

2 

9(6) 

15 
25 


2944 

1753 

54 

36 

5654 

2998 

1789 

47 

19 

12 

259 

346 

8 

31 

367 

267 

377 


8337 

4874 

209 

123 

15711 

8546 

4997 

132 

60 

41 

711 

881 

25 

86 

1004 

736 

967 


495 

385 

31 

25 

315 

526 

410 

6 

5 

7 

52 

49 
2 
1 

36 

54 

50 


3742 

2914 

233 

212 

2515 

3975 

3126 

47 

34 

53 

386 

382 

17 

10 

289 

403 

392 


338 

378 

58 

56 

317 

396 

404 

14 

9 

12 

77 
81 

1 

1 

70 

78 
82 


6942 

7854 

1631 

1134 

6477 

8573 

8988 

291 

171 

305 

1975 

2075 

19 

32 

1768 

1994 

2107 


59 

82 

28 

11 

44 

87 

93 

17 

23 

19 

92 

127 

5 

2 

66 

97 

129 


5094 

7570 

2250 

938 

3950 

7344 

8508 

1618 

2174 

2200 

10523 

14125 

676 

301 

7597 

11199 

14426 


9 

9 

2 

3 

4 
11 
12 
10 
13 
26 
46 
83 

2 

2 

25 

48 

85 


2771 

3167 

507 

1581 

1528 

3278 

4748 

4872 

5219 

11234 

18741 

31421 

417 

592 

8469 

19158 

32013 


1 

3 

3 

1 

2 


2 

1 

2 


2495 

3668 

5670 

2602 

2010 


2729 

2602 

2010 
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Tafel  V. 


Vergleich  der  Größenklassen  in  den  Jahren  1895  bis  1907. 


Um 

JZ 

C3 

1 

2 

3 

4- 

5 

6- 

10 

11- 

-20 

21- 

-50 

51- 

100 

101 

-200 

201 

-500 

501- 

1000 

über  1000 

G  CJ 
CD  'Z. 

<1 

CJ 

cj  o 

ö  « 

E 

<  CQ 

CJ 

XD 

CJ 

Um 

CJ 

00 

C 

CJ 

G 

O 

co 

u* 

CJ 

CL 

OJ 

-Q 

CJ 

u. 

-♦-* 

CJ 

CO 

G 

CJ 

G 

O 

CO 

Um 

CJ 

CL 

CJ 

X> 

CJ 

Um 

CJ 

CQ 

G 

CJ 

G 

O 

co 

V- 

CJ 

CL 

CJ 

X3 

CJ 

-*— • 

CJ 

CO 

G 

CJ 

c 

o 

CO 

V« 

CJ 

CL 

CJ  | 

XD  1 

| 

'S 

CQ 

C 

CJ 

c 

o 

CO 

u- 

CJ 

CL 

CJ 

XD 

CJ 

CJ 

CO 

G 

CJ 

G 

O 

CO 

w 

CJ 

CL 

CJ 

•ft 

CJ 

.m 

CJ 

CO 

C 

u 

c 

o 

CO 

Um 

CJ 

CL 

CJ  | 
X) 

.CJ  1 

’C 

CJ 

CQ 

C 

CJ 

G 

O 

CO 

Um 

CJ 

CL 

CJ 

JO 

CJ 

’u 

-4—* 

CJ 

CQ 

C 

OJ 

c 

c 

CO 

Um 

CJ 

CL 

a> 

JQ 

tu 

B 

<v 

CQ 

c 

CJ 

c 

o 

CO 

w. 

CJ 

CL 

CJ 

n 

CJ 

V* 

'S 

CQ 

c 

CJ 

c 

o 

CO 

w 

CJ 

CL 

, 

1895 

2359 

147 

1415 

2830 

1529 

5507 

495 

3742 

229 

3261 

109 

3681 

46 

3255 

13 

1839 

9 

2771 

1.  gewöhnl. Tonwar.  J 

1907 

1223 

128 

882 

1764 

526 

1578 

345 

1532 

385 

2914 

192 

2649 

156 

5205 

58 

4149 

24 

3421 

8 

2264 

1 

903 

— 

— 

j 

1895 

10 

2 

5 

10 

_ 

— 

49 

199 

31 

233 

20 

267 

38 

1364 

23 

1475 

5 

775 

2 

507 

— 

— 

— 

_ 

2.  feine  Tonwaren  j 

1907 

13 

2 

8 

16 

13 

39 

15 

68 

25 

212 

33 

480 

23 

654 

10 

744 

1 

194 

1 

238 

2 

1343 

— 

— 

1 

1895 

16 

_ 

6 

12 

— 

— 

13 

48 

5 

34 

6 

76 

3 

95 

15 

1075 

8 

1099 

10 

3119 

3 

2100 

3 

3668 

3.  Steingut 

1907 

10 

1 

2 

4 

5 

15 

5 

22 

7 

53 

4 

52 

8 

253 

10 

741 

9 

1459 

17 

5167 

9 

6067 

3 

5670 

f 

1895 

962 

14 

138 

276 

— 

— 

121 

435 

52 

386 

28 

405 

49 

1570 

44 

3367 

48 

7156 

37 

12167 

9 

6574 

1 

2602 

4.  Porzellan 

1907 

868 

23 

219 

438 

77 

231 

50 

212 

49 

382 

31 

473 

50 

1602 

56 

4051 

71 

10074 

71 

22787 

12 

8634 

2 

2010 

1895 

14 

1 

1 

2 

— 

— 

7 

23 

2 

17 

1 

19 

— 

— 

1 

52 

4 

624 

2 

417 

— 

_ 

— 

— 

5.  Spielwaren 

1907 

37 

2 

16 

32 

8 

24 

7 

30 

1 

10 

— 

— 

1 

32 

— 

— 

2 

301 

2 

592 

— 

— 

— 

zu  Stiefeln  oder  zu  Teilen  von  solchen,  so  würde  sie  trotzdem, 
als  Gesamtbetrieb  gefaßt,  der  Gewerbeart  „Gerberei“  zugezählt 
werden. 

Mit  den  aufgeführten  Gattungen  sind  nicht  zu  verwechseln 
die  Haupt-  und  Nebenbetriebe.  Das  Wesen  der  ersteren  ergibt 
sich  am  besten  aus  einer  Definition  der  letzteren.  Nebenbetriebe 
sind  nämlich  solche  Betriebe,  in  denen  keine  Person  mit  ihrer 
alleinigen  oder  mit  ihrer  Hauptbeschäftigung  tätig  ist.  Hauptbetriebe 
sind  alle  übrigen,  d.  h.  also  solche  Betriebe,  in  denen  mindestens 
eine  Person  mit'  ihrer  alleinigen  oder  doch  mit  ihrer  Haupt¬ 
beschäftigung  tätig  ist.  Diese  Unterscheidung  wurde  in  derselben 
Weise  auch  schon  von  den  früheren  Zählungen  getroffen. 

Auf  Tafel  III  ist  für  die  hier  in  Betracht  kommenden  Gewerbe¬ 
arten  eine  Übersicht  über  die  Verteilung  der  Einzel-,  Teil-  und 
Gesamtbetriebe,  und  zwar  je  nach  Haupt-  und  Nebenbetrieben 
gegeben.  Des  weiteren  ist  ein  Unterschied  zwischen  Alleinbetrieben 
einserseits  und  Gehilfen-  und  Motorenbetrieben  andererseits  gemacht. 
Die  Angaben  über  die  in  den  Hauptbetrieben  beschäftigten  Personen 
berücksichtigen  einmal  den  Stand  am  12.  Juni  1907  und  sodann  die 
Höchstzahl  während  des  ganzen  Jahres.  Außerdem  ist,  entsprechend 
der  Tafel  II  die  Zahl  der  Personen  nach  dem  Geschlecht  unter¬ 
schieden.  Im  übrigen  bedarf  diese  Tafel  keiner  besonderen  Er¬ 
läuterung. 

Die  schon  durch  die  früheren  Erhebungen  zahlenmäßig  fest¬ 
gelegte  Tatsache,  daß  sich  unser  Berufszweig  immer  mehr  auf 
Kosten  der  Kleinbetriebe  zu  Großbetrieben  auswächst,  wird  auch 
durch  die  jüngste  Zählung  bestätigt.  Es  tritt  das  recht  deutlich  in 
die  Erscheinung,  wenn  man  nur  die  kleineren  Betriebe  den  mittleren 
und  großen  gegenüberstellt. 

Im  Jahre  1875  beschäftigten  noch  93,92  v.  H.  aller  Haupt¬ 
betriebe  in  der  Keramik  bis  zu  fünf  Personen,  doch  entfielen  schon 
damals  auf  die  übrigen  6,08  v.  H.  der  Betriebe  nicht  weniger  als 
62,74  v.  H.  aller  in  dem  Berufszweige  tätigen  Personen.  Die  Zahl 
dieser  größeren  Betriebe  stieg  in  den  nächsten  sieben  Jahren  auf 
6,96  v.  H.,  die  bereits  65,82  v.  H.  aller  Personen  umfaßten.  Den 
stärksten  Aufschwung  erfuhren  sie  in  dem  Zeitraum  von  1882  bis 
1895.  ln  dem  letztgenannten  Jahre  machten  sie  16,56  v.  H.  aller 
Hauptbetriebe  aus;  von  den  Personen  entfielen  auf  sie  indessen 
nicht  weniger  als  84,43  v.  H.  Bis  zum  Jahre  1907  erfolgte  eine 
weitere  Steigerung  auf  22,92  v.  H.  der  Betriebe  und  auf  92,01  v.  H. 
der  beschäftigten  Personen.  Die  Verschiebungen  sind  innerhalb 
der  einzelnen  Gewerbearten  zum  Teil  noch  viel  schärfer  ausgeprägt. 
Das  gilt  insbesondere  von  der  Herstellung  von  Porzellan  und  in 
noch  stärkerem  Maße  von  der  Steingutfabrikation. 

Noch  augenfälliger  wird  das  Zurücktreten  der  kleineren 
Betriebe  hinter  den  mittleren  und  großen,  wenn  man  die  auf 
Tafel  IV  wiedergegebenen  einzelnen  Größenklassen  miteinander 
vergleicht.  Die  Zählung  von  1875  mußte  dabei  außer  Betracht 
bleiben,  da  sie  in  dieser  Beziehung  durchaus  unzureichende 
Angaben  macht. 

Bei  den  gewöhnlichen  Tonwaren  war  der  Rückgang  am 
stärksten  in  der  Klasse  der  Alleinbetriebe  und  der  „anderen  Betriebe“ 
mit  einer  Person.  Was  unter  einem  Alleinbetriebe  zu  verstehen  ist, 
braucht  kaum  besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Es  ist  das  ,ein 


Gewerbebetrieb,  in  dem  ein  einzelnerlnhaberallein,  ohne  Mitarbeit  von 
Mitinhabern,  Gehilfen  oder  mithelfenden  Familienangehörigen,  aber 
auch  ohne  Motoren  arbeitet.  Die  „anderen  Betriebe“  mit  einer 
Person  sind  hauptsächlich  Gewerbebetriebe  von  Einzelpersonen, 
welche  Arbeitsmaschinen  verwenden.  Im  Jahre  1882  wurden  hierher 
auch  Betriebe  mit  mehreren  geschäftsleitenden  Inhabern  gerechnet, 
die  regelmäßig  keinen  Gehülfen  beschäftigten.  Hierdurch  erklärt 
es  sich,  daß  in  diesem  Jahre  in  Betrieben,  in  denen  angeblich  nur 
eine  Person  tätig  war,  die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  insgesamt 
größer  ist  als  die  Gesamtzahl  der  Betriebe.  Auf  der  Tafel  IV  ist 
die  Zahl  der  in  den  „anderen“  Betrieben“  tätigen  Personen  der 
Betriebe  in  Klammern  angefügt.  Auch  die  Größenklasse  mit 
2—5  Personen  weist  einen  starken  Rückgang  auf.  In  der  nächsten 
Klasse,  den  Betrieben  mit  6—10  Personen  ist  der  Rückgang  schon 
weniger  stark,  und  für  die  sämtlichen  übrigen  Größenklassen  ist 
eine  Zunahme  festzustellen.  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei 
den  übrigen  Gewerbearten.  Von  einer  näheren  Erklärung  kann 
daher  auch  hier  abgesehen  werden. 

Die  Zählung  des  Jahres  1895  hatte  eine  weit  stärkere  Trennung 
nach  Größenklassen  gebracht  als  die  des  Jahres  1882,  und  sie 
wird  ihrerseits  in  dieser  Beziehung  noch  durch  die  jüngste  Er¬ 
hebung  übertroffen.  Es  ist  daher  für  die  Jahre  1895  und  1907 
möglich,  Vergleiche  nach  sehr  viel  kleineren  Größenklassen  zu 
ziehen,  als  es  die  beiden  anderen  Zählungen  gestatteten.  Eine  ent¬ 
sprechende  Übersicht  findet  sich  auf  Tafel  V. 

Diese  Tafel  zeigt  noch  deutlicher  als  die  vorhergehende 
die  überragende  Bedeutung  der  großen  und  größten  inner¬ 
halb  der  keramischen  Gewerbe.  Insbesondere  tritt  hier  die 
Steingutfabrikation  hervor,  wo  die  drei  Betriebe,  in  denen  mehr 
als  1000  Personen  tätig  sind,  bereits  29  v.  H.  aller  Personen 
beschäftigen.  Auf  12  Betriebe  mit  mehr  als  500  Personen  entfallen 
sogar  über  60  v.  H.  Auch  in  der  Porzellanfabrikation  beschäftigen 
212  Fabriken  über  64  v.  H.  aller  Personen.  Immerhin  läßt  die  Tafel 
doch  aber  auch  erkennen,  daß  die  mittleren  Betriebe  einstweilen 
noch  eine  ganz  ansehnliche  Macht  darstellen,  was  vom  allgemein 
volkswirtschaftlichen  Standpunkte  aus  gewiß  nicht  zu  bedauern  ist. 

Pollux. 


Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermittel- 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Feuerungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

30g.  M.  38  188.  Sicherheitsstopfen  mit  konsolenartigen  An¬ 
sätzen  für  Flaschen,  welche  nur  ein  tropfenweises  Austreten  der 
Flüssigkeit  gestatten.  Fa.  Armand  Marseille,  Köppelsdorf,  S.-M. 
4.  6.  09. 

37a.  H.  46  918.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Bekleidungen 
aus  Glas.  Jan  Bronislav  Hahn  und  Rudolf  Kmunke,  Wien.  7.  5.  09. 
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67a.  F.  27  696.  Schleifmaschine  zum  Fassettieren  der  Mantel¬ 
fläche  von  Hohlglaswaren  mit  einer  durch  die  ebene  Seitenfläche 
wirkenden  umlaufenden  Schleifscheibe.  Jordan  Fischer,  Würbenthal, 
Oesterr.-Schles.  15.  5.  09. 

75b.  J.  11  602.  Verfahren  zur  Herstellung  graviert  und 
erhaben  erscheinender  Verzierungen  auf  Porzellangegenständen. 
Ilmenauer  Porzellanfabrik,  A.-G.,  Ilmenau  i.  Th.  30.  4.  09. 

80b.  S.  28  954.  Verfahren  zur  Erzeugung  trocken  gepreßter 
Kacheln  mit  Rümpfen  oder  Stegen.  Emil  Sommerschuh,  Rakonitz, 
Böhmen.  7.  5.  09. 

82a.  T.  14  055.  Kanaltrockner.  Textil  -  Maschinenfabrik 
B.  Cohnen,  Grevenbroich,  Rhld.  15.  4.  09. 

Erteilungen. 

Zerteilen  von  zwei  mit  den  Rückenteilen  aneinanderhängenden 
Wandbelagplatten.  Bei  den  aus  der  Strangpresse  mit  dem  Rücken 
aneinanderhängend  herausgedrückten  Platten  wird  der  Trennungs¬ 
schlitz  nach  dem  an  beiden  Seiten  angepreßten  verlorenen  Kopf 
nicht,  wie  üblich,  in  diesen  hineingeführt,  sondern  gabelförmig  nach 
den  Kanten  desselben  geleitet.  Dadurch  wird  ein  leichteres  Ab¬ 
trennen  des  Kopfes  nach  dem  Brande  ermöglicht. 

80b.  217  181.  Firma  J.  &  F.  Hausleiter  in  Nürnberg. 

Kanaltrockner.  Eine  genügende  Anzahl  von  Wagen,  die  mit 
einem  beliebigen  Dichtungsstoff  versehen  sein  können,  dienen  zur 
Aufnahme  des  Trockengutes  und  bilden,  auf  einem  Gleis  dicht 
aneinander  geschoben,  selbst  den  Trockenkanal.  An  den  Enden 
dieses  durch  die  Wagen  gebildeten  Trockenkanals  sind  Stutzen 
angeordnet,  die  genau  auf  die  Kanalenden  passen  und  oben  in 
zylindrische,  wagerechte  Rohre  auslaufen,  um  deren  Mittelachse 
sie  gedreht  werden  können.  Durch  diese  Stutzen  und  die 
anschließenden  Rohre  wird  die  Trockenluft  in  den  Kanal  ein- 
bezw.  ausgeführt.  Die  Wagen  an  den  Enden  des  Kanals  stehen 
auf  Schiebebühnen.  Vor  dem  zusammengesetzten  Kanal  ist  ein 
zweites  Gleis  parallel  zu  dem  ersten  gelegt.  Auf  dieses  zweite 
Gleis  werden  die  Wagen  mit  dem  trockenen  Gut  geschoben,  ent- 
und  beladen,  so  daß  sich  der  Kanal  abwechselnd  auf  dem  einen 
oder  den  anderen  Gleis  befindet. 

82a.  217  217.  Textil-Maschinenfabrik  B.  Cohnen  in  Greven¬ 
broich,  Rhld.  Ab.  3.  11.  08. 

Gebrauchsmuster. 

Eintragungen: 

1 7  f .  401  959.  Rohrschlange  aus  keramischem  Material. 
Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke  Akt.-Ges.,  Charlottenburg. 
7.11.08.  D.  15  137. 

21  c.  401  658.  Aufhängevorrichtung  für  Pendel-Isolatoren,  mit 
einem  entsprechenden,  nach  allen  Richtungen  hin  frei  drehbaren 
Bolzen.  Porzellan-Industrie-Gesellschaft  Berghaus,  Auma.  16.  11.09. 
P.  16  442. 

22  g.  401  958.  Transportschaufelrädersystem  für  Farbemühlen 
und  ähnliche  Maschinen.  Eisenhütten-  &  Emaillirwerk,  Neusalz 
a.  O.  24.  10.  08.  E.  11  868. 

30  f.  401613.  Gebranntes  Tonmischungsstück  zur  Massage 
und  als  Bimssteinersatz.  Sanitäts-Porzellan-Manufactur  W.  Halden- 
wanger,  Spandau.  23.  10.  09.  S.  20  602. 

30  k.  402  186.  Mit  Maßeinteilung  versehener  Glaszylinder, 
Max  Jupe,  Cassel,  Kaufungerstr.  16.  16.  11.  09.  I.  9646. 

64  a.  401  609.  Flaschenverschluß.  Balth.  Keßler,  Frankfurt 
a.  M.,  Kriftelerstr.  58.  14.  10.  09.  K.  40  841. 


Sragehciften. 

Die  Beantwortung  der  an  öiejer  Stelle  3um  Abdruck  gelangenden 
fragen  toll  suerjt  unjeren  gejd)ät3ten  Cejern  überladen  bleiben.  Blofee 
Binweife  oder  ftnpreijungen  eineiner  firmen  können  der  Praxis  nicht 
dienen  und  finder  daher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein« 
gehende  objektive  Beantwortungen  und  honorieren  jolche  angemejjen. 

Rntworten. 

Zu  Frage  Nr.  230.  Blasige  Schmelzglasuren.  Zweite  Antwort: 

Die  Blasenbildung  bei  Ihrer  farbigen  Majolikaschmelzglasur  rührt 
davon  her,  daß  Ihre  Muffel  oben  noch  zu  wenig  Hitze  erreicht,  so 
daß  die  Glasur  im  Kochen  sich  befindet,  während  auf  dem  Boden, 
wie  Sie  selbst  angeben,  das  Einsatzgut  der  stärkeren  Hitze  zufolge 
gut  ausgebrannt  und  onne  Blasenbildung  ist.  Vor  allen  Dingen  ist 
es  wichtig,  daß  Sie  den  Feuerraum  etwas  verlängern,  um  dadurch 
eine  möglichst  gleichmäßige  Glut  zu  erzielen,  denn  am  Ausflugloch 
des  Feuers  herrscht  gewöhnlich  Abkühlung. 

Sollten  Sie  auf  diese  Weise  keine  Aenderung  erzielen,  so 
empfehle  ich  Ihnen,  sich  eine  von  mir  für  Veltner  Schmelzglasur 
ausgeführte  Muffel  mit  5—6  Stunden  Brennzeit  anzuschaffen. 
Zeichnung  und  Skizzen  sowie  Ueberwachung  derselben  übernehme 
ebenfalls.  C.  F.  Bräuning,  Hermsdorf  a.  d.  Nordbahn. 


kleine  ODitteilungen. 

Keramik. 

Handelsregister-Eintragungen : 

Nauendorf  b. Ohrdruf.  Neu  eingetragen  wurde  :  Alt,  Beck&Gott- 
schalck,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Erwerb  und 
die  Fortführung  der  bisher  von  der  Kommanditgesellschaft  Alt, 
Beck  &  Gottschalck  in  Nauendorf  betriebenen  Porzellanfabriken  in 
Nauendorf  bei  Ohrdruf,  insbesondere  die  Herstellung,  Verzierung, 
und  der  Verkauf  von  Porzellanwaren  aller  Art,  sowie  der  Abschluß 
aller  hiermit  verbundenen  Rechtsgeschäfte,  soweit  sie  zur  Er¬ 
reichung  der  Gesellschaftszwecke  dienlich  erscheinen.  Stamm¬ 
kapital:  100  000  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Ernst  Weingart 
in  Nauendorf  bei  Ohrdruf  und  Kaufmann  Carl  Pöhlmann  in  Steglitz 
bei  Berlin. 

Spich.  Neu  eingetragen  wurde:  Spicher  Kies-  und  Tonwerke, 
G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Ausbeutung  von 
Kies-  und  Tongruben,  Sand-  und  Mörtelverkauf,  Herstellung  von 
Falzziegeln  und  keramischen  Produkten.  Stammkapital:  20  000  M. 
Geschäftsführer:  Kaufmann  Albert  Gropp  in  Cöln. 

Konkurse.  Porzellanfabrik  goldene  Adlerhütte,  Andreas 
Bergmann  in  goldene  Adlerhütte.  Konkursverwalter :  Rechtsanwalt 
Durst  in  Kulmbach.  Anzeigepflicht:  24.  12.  09.  Meldefrist:  31.  12.09. 
Erste  Gläubigerversammlung:  8.  1.  10.  Prüfungstermin:  5.  2.  10. 

Weiß  &  Co.,  Ofenfabrik  in  Gotha.  Gläubigerversammlung  be¬ 
hufs  Beschlußfassung  über  den  Antrag  auf  Einstellung  des  Ver¬ 
fahrens  wegen  Mangels  einer  den  Kosten  des  Verfahrens  ent¬ 
sprechenden  Masse:  12.  1.  10. 

Töpfermeister  Paul  Emil  Otto  Raßfeld  in  Zittau.  Schluß¬ 
termin:  13.  1.  10. 

Glasindustrie. 

Handelsregister-Eintragungen  : 

Berlin.  Neu  eingetragen  wurde:  Deutsche  Fensterglas-Aktien- 
Gesellschaft.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Gewerbebetrieb  in 
allen  Arten  Glas  und  damit  verwandten  Artikeln.  Grundkapital: 
2  250  000  M.  Vorstandsmitglieder:  Kaufmann  Julius  Alt  in  Berlin, 
Kaufmann  Fritz  Loewe  in  Charlottenburg-Berlin,  Kaufmann  Erich 
Loewe  in  Wilmersdorf-Berlin  und  Kaufmann  Adolph  Koch  in 
Steglitz-Berlin.  Das  Grundkapital  zerfällt  in  2250  je  auf  den  Inhaber 
und  über  1000  M  lautende  Aktien,  die  zum  Nennbeträge  ausgegeben 
werden.  Die  Gründer  der  Gesellschaft,  die  sämtliche  Aktien 
übernommen  haben,  sind:  der  Kaufmann  Gustav  Alt  zu  Berlin,  der 
Kaufmann  Paul  Hartmann  zu  Berlin-Grunewald,  der  Kaufmann 
Hermann  Quensen  zu  Bielefeld,  der  Kaufmann  Adolph  Koch  zu 
Steglitz-Berlin,  der  Kaufmann  Albert  Alt  zu  Berlin.  Den  ersten 
Aufsichtsrat  bilden  der  Kaufmann  Gustav  Alt  zu  Berlin,  der  Kauf¬ 
mann  Paul  Hartmann  zu  Grunewald-Berlin,  der  Kaufmann  Hermann 
Quensen  zu  Berlin,  der  Kaufmann  Emil  Krüger  zu  Stettin,  der 
Kaufmann  Joseph  Breitbarth  zu  Breslau. 

Hamburg.  Norddeutsche  Glasätzerei  &  Schilder-Fabrik  von 
B.  Hackmann  &  Co.  Das  Geschäft  ist  von  Julius  Paul  Wilhelm* 
Weissenborn,  Schildermaler  zu  Hamburg,  übernommen  worden  und« 
wird  von  ihm  unter  unveränderter  Firma  fortgesetzt. 

Emailindustrie. 

Auszeichnung.  Dem  Ingenieur  Julius  Grünwald,  technischer 
Chemiker  und  Fabrikdirektor,  wurde  auf  der  Exposition  Inter¬ 
nationale  de  Nancy  die  goldene  Mitarbeitermedaille  samt  Diplom, 
verliehen. 

Handelsregister-Eintragungen: 

Aue,  Erzgeb.  Unter  der  Firma  Ernst  Hecker,  Abt.  von  Rein¬ 
strom  &  Pilz,  Akt.-Ges.  Schwarzenberg  wurde  in  Aue  eine  Zweig¬ 
niederlassung  gegründet. 

Drensteinfurt.  Emaillierwerk  Merten  &  Storck,  G.  m.  b.  H„ 
Durch  Beschluß  der  Generalversammlung  vom  13.  November  1908 
ist  das  Stammkapital  von  162  000  M  auf  125  400  M  herabgesetzt. 

Verschiedenes. 

Handelsregister-Eintragungen : 

Breitscheid.  Westerwälder  Tonindustrie,  G.  m.  b.  H.  Der 
Ingenieur  Johannes  Müller  aus  Breitscheid  ist  als  Geschäftsführer 
aus  der  Gesellschaft  ansgeschieden.  Zum  neuen  Geschäftsführer 
ist  bestellt:  Johann  Weyers,  Ingenieur  aus  Cöln  a.  Rh. 

Gießen.  Gießener  Stempel-  und  Farbenfabrik  Kreuter  & 
Walther.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Georg  Baumann  ist  erloschen. 


Verantwortlicher  Schriftleiter :  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Berlin. 
Verlag:  Keramische  Rundschau,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21,  Dreysestr ~ 
Druck:  Friedrich  Ruhland,  Lichtenrade- Berlin. 
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Schmelzfarben 

in  vorzüglicher  Qualität 

Spezialität:  Goldfarben 

stellt  her  und  empfiehlt 

Qr.  TTlöckel,  Zwickau,  Sa- 


♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦♦»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦+ 

Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Anaebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit-Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  deren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  emlaufen,  können  in  er 

betr.  Wochennummer  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Alle  goldhaltigen  Sachen  ■= 


Kaufe  alle  Arten 


OttoSeiferl,  ZwickauX. 

Reelle  Bedienung.  Osterweihstr.  32. 


■a^adsojd  8Bub|J8a  ubr 
•ßunuajpaa  aqonpiund  Pun  3llaaU 
•jjy  j3S9{p  MgqassQ  sajsajiay 
uaqocs  uaB|}|eiiP|oO  a||u  pun  aaaiuiqaspiog 
‘P|oBzutj|9  Jfi]  yBi|0saBsjnB>|U!3 

y-'S  Oaaqusso  ‘auiqog  p] 


und  zahle  fürs  Gramm 
1000/iooo  GoH  3»25  Kronen 

und  stelle  den  Betrag 
noch  am  selben  Tage  zu. 

(Goldabfälle  sind  zollfrei.) 

Endler,  Wien  XXI. 

Reichsstrasse  336. 


ff 


Gold-  u.  Silberscheide- Anstalt  Max  Haupt, 

Dresden  A.,  Blasewitzerstraße  64-66. 

Goldicluiiiere, 

sowie  goldhaltige  Asche,  Lappen,  Stupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe, 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  nut 
2,78  M.  angekauft.  -  Schnelle  reelle  Bedienung. 


Offene  Stellungen. 

Thüringer  Porzellanfabrik  sucht  selbständigen,  tüchtigen, 
zuverlässigen  _ 

I.  Brenner 

für  sofort.  Gefl.  Angebote  unter  R.  L.  5967  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21.  _ 

Ofenform  engiesser, 

jung,  ledig,  nur  erste  Kraft,  welcher  im  Gießen  und  Retouchieren 
tadellos  arbeiten  kann  und  nachweislich  in  diesem  Genre  auch 
bisher  tätig  gewesen  ist,  wird  sofort  in  angenehme  und  dauernde 
Stellung  aufgenommen  bei 

Kociäncsics  Emil  IVlilan,  Atelier  für  kunstgewerbl.  Modellieren, 

—  Budapest,  II.  Bezirk,  Vermexö  ut.  6.  — — - 

Glattbrennhausmeister, 

für  österreichische  Steingutfabrik,  unbedingt  verläßlich,  für  Ge- 
brauchsgeschirre,  findet  dauernden  Posten.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  N.  5973  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 
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Ein  guter  KERAMIKE 


aus  der  Steingutbranche  zur  Stütze  des  Chefs,  sowie 


einige  Former,  Formgießer,  Dreher,  Maler, 

WJ  nur  gute  Kräfte,  nicht  organisiert,  werden  bei  gutem  Lohn  angenommen.  Dauernde  Arbeit  und  gutes  Umgehen  gesichert. 
^ÄAngebote  mit  Angabe  der  Ansprüche  unt.  Chiffre  „1.  bis  15.  Januar  1910“  erb.  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


J3rennhcmsmeisfer 


für  große  österreichische  Steingutfabrik  (Gebrauchsgeschirr)  zur 
Leitung  des  Glattbrennhauses  für  ehesten  Antritt  gesucht.  Gefordert 
wird  exaktes,  selbstst.  Arbeiten.  Bewerber  wollen  sich  u.  „Zuverlässig 
5959“  durch  die  „Keramische  Rundschau“,  Berlin  NW  21,  melden. 


Gesucht  einige  MALER 


für  Geschirr,  die  dem  Berliner  Verbände  nicht  angehören,  für 
dauernde  Arbeit.  Angebote  unter  R.  J.  5952  an  die^  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt,  spätestens  1.  Januar  1910 
einen  tüchtigen,  fleißigen 


I.  Buchhalter  unb  Bureau  chef 


für  dauernde  Stellung.  Angebote  mit  Gehaltsansprüchen,  Zeugnis¬ 
abschriften,  Photographie  sowie  Angabe  von  Referenzen  erbeten. 


Porzellanfabrik  Pli.  Kosentkal  &  Co.,  A.-CE, 
- - -  Filiale  Kronach.  - — — 


Einige  Maler 


welche  in  Belag-  und  Reliefdekoren  gut  eingearbeitet  sind,  finden 

Aufnahme  bei 


Porzellanfabrik  Schön wafd,  Abt.Arzberg,  Arzberg. 


sang.  Schoblonenfchneider 


zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 


Wittenberger  Steingutfabrik,  G.  m,  b.  H  , 

:  :  :  :  Klein-Wittenberg,  Bezirk  Hille.  :  :  :  : 


S  EIN  DREH  ER  5 


für  gärtnerische  Blumentöpfe  stellt  ein 

Tonwarenfabrik,  Kühren  bei  Preetz  in  Holstein. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Mittelgrossa  Fabrik  sucht  eir.en  er-  ^ 

fahrenen,  fähioen  und  enernischen  ™  C  I  Iv  e E t  C  l  C  L u  I 


fähigen  und  energischen 
als  Stütze  des  Chers.  In  Betrccht  kommt  nur  eine  Kraft,  die 
längere  Zelt  als  Oberdreher  oder  Werkmeister  ln  einer  Steingut- 
od.  Porzellanfabrik  tätig  war  und  den  Brennhausbetrieb  genau 
kennt,  fleissig,  zuverlässig,  strebsam  ist,  selbständig  disponieren 
kann  und  auf  dauernde  Stellung  reflektiert,  da  längeres  Ein¬ 
arbeiten  in  die  besonderen  Verhältnisse  erforderlich  Ist.  An. 
geböte  mit  genauem  Lebenslauf,  Zeugnisabschrift  und  Gehalts- 
ansprüchen  unter  R.  G.  5949  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


: 


♦ 

♦ 

i 


Für  meine  Malerei  u.  Druckerei  suche  ich  einen  energischen, 
mit  den  modernsten  Dekorationsarten,  sowie  mit  der  Kalkulation 
vertrauten  und  erfahrenen 


©bermaler, 


welcher  insbesondere  die  Ausgabe  der  Arbeiten  zu  besorgen 
und  die  Abnahme  derselben  auf  saubere  Ausführung  hin  zu 
kontrollieren  hat,  sowie  im  allgemeinen  das  Maler-  u.  Drucker¬ 
personal  mit  Umsicht  zu  leiten  versteht.  Herren,  welche  bereits 
in  dieser  Position  bei  einer  Porzellanfabrik  der  besserem  Ge- 
brauchsgeschii rbranche  tätig  waren,  wollen  sich  unter  Angabe 
der  bisherigen  Tätigkeit  sowie  Gehaltsansprüche  melden. 

Friedrich  Kaestner,  Porzellanf  br.  Oberhohndorf. 


Sortiermeisten, 


werden  bei  gutem  Verdienst  sofort  eingestellt. 

PorzeHan=Industrie-Gesellschaft  Berghaus, 


Auma  i.  Thür.  —■ 


Expedient 


wird  zum  Antritt  am  1.  April  oder  früher  gesucht.  Nur  ganz  zu- 
vei  lässig  arbeitende  Kräfte,  weiche  in  der  Porzellangeschirrbranche 
seit  Jahren  mit  nachweisbarem  Erfolge  tätig  gewesen  sind,  wollen 


sich  mit  Gehaltsansprüchen  und  Altersangabe  melden. 

Porzeilanfabrik  Fraureuth  in  Fraureuth  b.  Werdau  i.  Sa. 


Für  unsereAbteilungSpritz- 
lackiererei  von  Blech-  und 
Lackierwaren  suchen 
einen  tüchtigen 


wir 


welcher  nicht  nur  die  Scha¬ 
blonen,  sondern  auch  die 
Entwürfe  selbständig  und  mit 
Geschmack  herzustellen  in 
der  Lage  ist. 

Kehr.  Bing,  A.-(i. 

1  1  Nürnberg.  '  ■ 


Glasmaler, 


der  ein  Personal  selbständig  leiten  kann  und  mitarbeitet,  wird  für 
österreichische  Steingutfabrik  gesucht.  Angebote  unter  R.  O.  5974 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Tücht.  Packer  u.  Isolatoreneindreher 


firm  in  Bäderartikeln,  Ansichten 
usw.  unter  günstigen  Bedingungen 
für  dauernde  Stellung  zum  sof. 
Antritt  gesucht.  Angebote  unt. 
Ang.  bisherig.  Tätigkeit  an 

S.  Rachwalsky, 

Glaiz,  Pr.-ScHlesien. 
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A  erograpIfen-Maler, 

die  nicht  dem  Berl.  Verb,  angehören,  finden  dauernde  Beschäftigung. 

Steingutfabrik  von  Theodor  Paetsch, 
— - -  Frankfurt- Oder.  - - 


Gesuchte  Stellungen. 


Tüchtiger,  verlässlicher 


Kontorist , 


ig  Jahre  alt,  flotter  Stenograph  and  Maschinenschreiber,  der  mit 
allen  vorkommer  den  Kontorar  beiten  ve  siert  ist,  sucht  sofort,  eventl. 
für  später  Stellung.  Gefl.  Angebote  erb  ten  an 


Heinrich  R.  Ittner,  Aich  bei  Karlsbad. 


Korrespondent 

einer  Ton-  und  Mosaikplatten¬ 
fabrik,  perfekter  Stenograph  und 
Maschinenschreiber,  an  selbst¬ 
ständiges  Arbeiten  gewöhnt,  sowie 
vertraut  mit  allen  sonstigen 
vorkommenden  Kontorarbeiten, 
wünscht  sich,  gestützt  auf  Ia  Zeug¬ 
nisse,  zu  verändern  Derselbe 
würde  evtl,  auch  kleinere  Reisen 
besorgen.  Gefl.  Angebote  unter 
R.  R.‘  7953  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Keramiker, 

20  Jahre  alt,  wissensch.  und  prakt.  gebild., 
perfekt  im  Entwerfen,  tüchtig  als 

Modelleur, 

sucht  gest.  auf  Ia.  Zeugn.  u.  Referenz,  bald. 
Stell.  Angeb.  unt.  R.  j.  7944  eibeten  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Strebs.  Kaufmann 

aus  der  Emailbranche,  23  Jahre 
alt,  militärfrei,  mit  allen  vor¬ 
kommenden  Kontorarbeiten  ver¬ 
traut,  Stenograph,  Maschinen- 
schreiber(Adler),  firm  in  doppelter 
und  amerikanischer  Buchführung, 
sowie  Lohn-  und  Krarkenkassen- 
wesen,  sucht  sofort  oder  später 
dauernde  Stellung  als  Buchhalter 
möglichst  in  einem  Fabrikkontor. 
Werte  Angebote  erbeten  unter  R. 
Sch.  7955  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Hera 


I  I 


iker. 


mit  längerer  Praxis,  Absolvent 
einer  Kunstgewerbeschule,  gebil¬ 
det  im  Zeichnen  u.  Modellieren, 
vertraut  mit  Glasuren,  Massen, 
u.  dergl.,  sucht  baldigst  Stellung. 
Zuschriften  erbeten  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 
unter  R.  L.  7946. 


Glasmaler, 

der  4  Jahre  eine  kunstgewerb¬ 
liche  Fachschule  besuchte  und 
eine  vielseitige  Ausbildung  ge¬ 
nossen  hat,  sucht  unter  beschei¬ 
denen  Ansprüchen  Stellung.  Gefl. 
Angeb.  an  H.  J,  Weinberger, 
Wegscheid  bei  Passau,  Nieder¬ 
bayern. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Stahlstiche, 

Emil  Franke,  Oberweißbach  i.  Th. 


Porzellanmalerei  Großstadt 
Rheinlands,  sucht 

Vertretung’ 

in  Porzellan-  und  Emailschildern. 
Angeb.  unt.  R.  Sch.  3539  a.  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 

Prima  hochrotbrennende 
Tone,  Engobe-,  Versatz-,  Terra¬ 
kotta-,  Modellierton,  grubenfeucht, 
trocken,  geschlämmt,  gemahlen, 
waggon-  und  kiloweise.  Proben 
zu  Diensten.  Ton-  u.  Kalk¬ 
werke  Hailer,  Post  Meerholz. 


Käse -  u.  Butlerkisten 

aus  Pappelholz  una  Kiefer,  sowie 

Salzmetzendeekel  und 
Rückwandmontagen 

cus  Erlenloholz  fertigt  als  Spe¬ 
zialität  billigst 

R.  Hartmann,  Fabrik. 

Kolmar  i.  Pos. 


Französische 

Hloöell  Schmierseife 

zum  Ausstreichen  der  Formen 
spez.  hergestellt,  ganzvorzügl.  in 
ihrer  Eigenschaft,  offeriert  den 
Herren  Porzellanfabrikanten  die 


Karlsbader  Seifenfabrik 

E.  Weingartner.  — - 


der  elektrotechnischen  Branche 
sucht  für  sofort  oder  später 
tüchtigen  Fachmann  oder  Kauf¬ 
mann,  der  in  der  Branche  schon 
tätig  gewesen  ist,  als  Gesell¬ 
schafter  mit  mindestens  10  000  M 
Einlage.  Angebote  unter  „Por¬ 
zellan“  an  die  Ostthüringer  Zeitung, 
Auma  i.  Th. 


^lahkfißliP  lief-  PromPt  u-  billigst 
Öiulllullullu  H.A.  Koch,  Volkstedt-Rudolstadt 

Zur  Ausbeutung 

eines  Kaolingrundstückes  wird  ein 

Teilhaber 

mit  ca.  10  Mille  bei  aktiver  Be¬ 
teiligung  gesucht.  Angebote  unter 
R.  R.  3524  an  die  Keramische 
Rnndschau,  Berlin  NW.  21. 


Gebrauchte,  noch  gut  erhaltene 

Sillerpresse, 

sow.  eine  Kngelmiihle  mittl. 
Grösse  wird  zu  kaufen  ges. 

Angeb.  unt.  R.  P.  3520  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21, 


Vertretung  gesucht! 

Ich  beabsichtige  neben  meinen 
Glasvertretungen  noch  die  Ver¬ 
tretung  einer  leistungsfähigen 
Porzellanfabrik  der  Geschirr¬ 
branche  für  Ost-  und  Mitteldeutsch¬ 
land  zu  übernehmen.  Offerten 
erb.  Albert  Pohl,  Leipzig, 
Handelshof. 


f  Braunstein^ 
Magnesit  ^ 
Feldspat 

k  Dankcrs  &  Co.,  Hamburg 

V  Mineralmahlwerke.  f 


Londoner  Firma,  welche  Grossbritannien  bereist!  und  über  vor¬ 
zügliche  Verbindungen  zu  Exporteuren,  Grossisten  und  Warenhäusern 
verfügt,  ist  noch  offen  für  gute 

^  Vertretungen 

leistungsfähiger  Fabrikanten  von  Porzellan-,  Glas-  und  Emaillewaren. 

Warenposten  für  Kassa.  Angebote  mit  Mustern  erbeten.  Deutsche 
Referenzen. —  Bankgarantie.  —  Dekretiere.  Geschäftsführer  in  Deutsch¬ 
land  vom  27.  12.  bis  3.  1.  Zuschriften  unter  „Reliable“  3532  an 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


Durch  die  „Keramische  Rundschau“,  Berlin  NW.  21  ist  zu  beziehen: 

ßandbudi  der  gesamten  Tomnarenindultrie 

von 

Prof.  Bruno  Kerl, 

neu  herausgegeben  von  E.  Cramer  und  Reg. -Rat  Dr.  H.  Hecht. 

Geh.  Mk.  48,50,  geh.  Mk.  45,—. 
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,,  Airostyle“ 

luftpinsel, 

Exbaiistoren, 
Luftpumpen, 
Ventilatoren, 
Farbsammler, 
kompl.  Luftdruckmal-  und 
i:  Ventilations- Anlagen  :: 


fabrizieren  und  installatieren  als  Spezialität: 


A.  Krautzberger  6t  Co.,  G.  m.  b.  H., 


Holzhausen  71,  bei  Leipzig. 


Ton,  Sand,  Feldspat 

untersucht  auf  vorteilhafte  Verwendung  Chemisches 
Laboratorium  für  Tonindustrie,  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E 
Cramer,  Q.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  21. 


m 


iw  am  tw  m 


VSiud 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
:  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  ::  ::  :: 


Geschlämmte 
Porzellanerde 

in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität 

empfiehlt  ab  Station  Karlsbad 

Porzellanfb.  Lorenz  Hutschenreuther,  Ä.=G., 

- - - —  Nell)  1.  Bayern.  - 


m  wi  t® 


Karl  Issetn  Ä- 


Aelteste  Fabrik  von  Industrie-  nnd 
Versuehsöfen  für  die  keram.  Industrie. 

SJerlin-Paiikow,  Mühlenstr.  20. 

Spezialität:  Muffel-,  sowie  Durchzugs- 
ö  feit  für  Glas-  und  Porzellanmale¬ 
reien,  Glasbiegereien,  Emaillier¬ 
werke  und  verwandte  Gewerbe,  für  höchst¬ 
beanspruchte  Temperaturen,  in  bisher  noch 
nicht  erreichter  Leistungsfähigkeit  und  Sicher¬ 
heit  des  Betriebes.  Für  Gas-,  Holz-  und 
: :  : :  : :  : :  Kohlenfeuerung.  : :  : :  : :  : 
Glasschmelzöfen  nnd  Muffelöfen 
für  Koksgebläsefeuerung. 
Garantie  für  volle  Leistungsfähigkeit  meiner 
Fabrikate.  Katalog  gratis  und  franko. 


Berlin  N.W.  21 


1909. 
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PRilHA  HOHBURGER  KAOLIN  g 

'einweißbrennend,  hochplastisch,  vorzüglich  geeignet  für  Porzellan-  H 
und  Steingutfabriken  zum  Gießen  und  Drehen,  sowie  zu 

.  .  elektrotechnischen  Artikeln . 

Leistungsfähigkeit.  Billigste,  gewissenhafteste 
und  zuverlässigste  Bedienung.  Analysen,  Versätze  und  Prot--- 
stehen  gratis  zu  Diensten,  la  Rohkaolin,  hochfeuerfest,  , 

. Kapseln,  Chamottewaren  etc . 

euerkschaft  Hedwlgsft’eude,  Kaolin-Werke, 

Holiburg  bei  Wurzen  (Sachsen). 


«p7 

/ 


Muffelöfen, Schmelzöfen 

- ■  r  i~i  i  n  r*—  1  K  m  +  + 


mit  Tiegel  oder  Wanne  für 


Blech-  und  Eisenguss-Emaillierwerke 

jeder  Art  baut  nach  eigenem  System  mit  Gas-  und  Halbgasfeuerung 

Josef  Opavsky,  Bendorf  a.  Rk 


Kompl.  Einrichtungen  für  Emaillierwerke  für 

Blech-  und  Gußkochgeschirre,  Herde,  Oefen,  Bügeleisen,  ^clnluer, 
gußeis.  Badewannen,  Beleuchtungsartikel  u.  Sanitaware.  Ia  Referenzen. 


! 


Dörentruper  Sand-  u.  Thonwerks, 

. . .  Dörentrup,  Lippe  (Deutschland).  . . 

/v 

Glassand,  Glasursand,  Versatzsand,  Gebläsesand,  Schleifsand. 

Kristallquarzsand,  6  mal  gewaschen  bis  zu  99,98°/0  Kieselsäure  für  optische 
Gläser  und  Krystallgläser . . . 

— —  Steingut  und  Porzellan. 

gemähten  in  größter  Reinheit,  vollkommener 
Ersatz  für  Flirit  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
bis  zu  unfühlbarem  Pulver . 

Eigenes  chemisches  Laboratorium,  Dampfmaschinen  800  Pferdes t 

Eigenes  Anschlußgleise . 


m§Sr  Neuzeit  entsprech. 
fW^r-  Modellen. 


il 


jed. Genreslief,  billigst 
Koch,  Paulinzella  ln  Thüringen. 


flug.  f^eissmann,  5aa!Se!d 

f!isengiesserei  und  Maschinenfabrik 

liefert : 

sämtliche  Maschinen  iiir  die  keramische  Industrie  I 

auf  Grund  1 
35jähr.  Erfahrung 
und  nach 
verbesserten,  der 


bis  95°/'* 
Mn  02 


Kieselsäure¬ 

arm 


Köhlens. 

Baryt 


Braunstein , 
Flusspat, 
Witherit, 
Kristall-Quarz 

und  andere  Bergprodukte 
in  jeder  Körnung  u.Mahlung. 

Dampf- Mineral-Mahlwerk 

Otto  Minner  &  Co., 

G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  in  Thüringen 


Kachelofen, 

Formen  u.  Modelle  liefert  Max 
Kictli,  Meissen  3.  Vers.  v.  Gips; 
Mustei  bereitwilligst.  Anfertigung 
v.  Zeichnungen  fiir  Musterbücher. 


Pressstoffc 

liefert  billigst 


Oswin  Wauer, 

Mechanische  Weberei, 

Obercunnersdorf  i.  S. 


Alle  Cioldabfälle 

Flaschen,  Goldschmiere  und 
goldhaltigen  Lappen 
kauft  bei  reeller  Bedienung  zu 

höchsten  Preisen 

Robert  Grünhut, 

•Tnwelier  in  Karlsbad 

Böhmen.  ~~ 


GlasurmQhlen 


(TpammelmShlcn^ 

3  mal  preisgekrönt,  Tetaohen, 
Sühlußkenau  nnd  Berlin)  empfiehlt 


Franz  Andrä,  Meissen  1. 


Kristall- 

Quarzsand 


in 


Eimergriffe 
und  Knöpfe 

liefert  l.  Albrecbt  jun.,  Pobershau  i  S. 


in  prima  Qualität  liefert  prompt  u.  billig 
aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft 
für  Glassand -Industrie 

m.  b.  H. 

zu  Grube  SSse9  N.»L. 
Export  nach  allen  Ländern  d.  Welt. 


Braunstein 


bis  wn  «5 °/„  Mn  O, 

ineig.  Aufbereitungsanstalt  sorgt,  hergest. 
ferner  : 

.oi,w“i««.?i'odukte 

empfiehlt  billigst 

H,  STURM 

Arnstadt  i.  Tlittr. 


alle 

x 


X 


o 

u 

V 

(U 


IS 

0 

X 


Ausführliche  illustr. 
Kataloge  und  Spezial-  5 
Offerten  gratis. 


o 

0, 


o 

U) 

I» 

0 

s 


Leipziger  Tangier-Ülamer 

Alexander  Grube, 
-^5»  Leipzig,  Talstraße  4. 


DOhe 

mm 

30 

40 

Alphabet  j  Zahlen  J  Schablonen, 
ä  Satz  I  Satz  I 

1 .40  0.75 

<40.60  ’.  -  ES#  Kd  KS 

50 

60 

M..— 

»«2.40 

l.iO 
!  20  : 

TO 

*«2,60 

4  «0 

80 

e«3. — ! 

i  .60  j 

90  ;®*3.60 
100  \otti.50 

2.— 

i  2.50| 

w  Fabrik-,  Zahl-,  Wert-,  Bler-Markon  billigst, 

Otto  Christmann,  Leipzig,  Wettinerstr.  5 


Stanzöl, 


hell  und  geruchlos,  in 

vorzüglicher,  bewährt. 

Qualität,  liefert  vor¬ 
teilhaft 


ICliuai  i 

Heinrich  Giesen  § 


Oel-  und  Lackfabrik.  jfi 

Ouisburg-Wanfieimerort  a.  Rh. 


Stahl-Matrizen 

für  Hartporzellan  zu  elektrotechn. 
Zwecken  liefert  prompt,  sauber 
und  billig  unter  weitg.  Garantie 

H.  Görler, 

Gräfenthal  i.  Thür., 

Ziegelhütte. 


e  b  e  - 

zeuge 

unter 

Garantie 

liefert  stets 

H.Wilhelmi 

Masch.-Fabr.| 
Ruhr 

fje;  |C?®  I 
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Gehn*.  Kaempf  e, g.«.d.h, 

GeS.det  Schamottefabriken,  Gegffi!et 

Eisesib®^  Sachsen-Altenburg, 

liefern  als  Spezialität  an  Glashütten; 

Bankplatten,  Herdsteine,  Wannenblöcke, 

sowie  alle  sonstigen  Schamotten  für  die  Glasindustrie 
.  .  .  .  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität.  .... 

Grosses  Lager  in  Platten  der  gebräuchlichsten  Dimensionen. 

Porzellanofensteine 

bester  Qualität,  in  allen  gangbaren  Größen  stets  vorrätig. 


ff.  Pariser  Pinsel 

Erd.  Wunder,  Altwasser  in  Schl. 


&  k 


iC^BOEPNER^^ 


Einzig  bewährte  u.  billigste  Ueber- 
wachung  des  Brennbetriebes. 

Chem.  Laboratorium  für 


Tonindustrie. 


Prof.  Dr.  H.  Segor  &  E.  Cramer, 

G.  m.  b.  H. 

BERLIN,  Dreysesti*asse  4. 


Anstreichmaschinen 

zum  Kalken  von  Fabriken. 

Rasenmäher  f .  Gärten 
Qartenwerkzeuge 

liefern  in  bekannt  guter  Ausführung 

Aöraer  St  Co  •9  Ges.  m.  beschr.  Haft. 
Ohligs  (Rheinland)  Nr.  45.  ■ 


„Annawerfc“ 

Schamotte-  und  Tonwarenfabrik 

Äktien-Goseilschaft,  vorm.  J.  R.  Geith, 
in  Oeslau  bei  Coburg. 

QpIlÜftinttOQtßimß  allen  Anforderungen  entsprechende 
%?l/IICIIIIUllOolwil5t/,  Qualitäten  feuerfester  und  säurebe¬ 
ständiger  Mauer- u.  Formsteine  zu  Ofen-  und  Feuerungs- 
Anlagen  jeder  Art;  Dinassteine  u.  Bankplatten  für  Glasöfen. 

FflllÖi'föCtP  TfifiO  Glashafen  Ton,  Glashafen-Schamotte, 
rCUCI  ICOIC  1  UäJöj  Schamottemasse  in  jeder  Körnung, 
Schamottemörtel,  Retorten-  und  Muffelkitt. 


Muffeln  und  transportable  Muffelöfen 


für  Glas- 
und  Por- 


) 

Gräfonthalor  Glanzgold, 

Glanzplatin,  $  Glanzsilber,  #  Lüster, 

für  Glas,  Por  ze  llan  und  emailliertes  Blech. 

A.  Wedßl,  Chem.  Laboratori  um,GrfSa! 

Alleinverkauf  für  Oesterreich  bei  JOS.  F.  GÜNZEL  in  HAIDA,  Böhmen. 


Farbwerke  Hirsch  s  lüerzensch, 

G.  m.  b.  H. 

Grreiizhausen, 


HcBsen-Sass&n 


liefern  als  Spezialität  zu  vorteilhaften  Preisen 

Ehtomoxijö  In  Puto, 

chemisch  rein  und  technisch  rein. 


zellanmalereien,  Emaillierwerke,  Kugelfabriken  und  Bi¬ 
jouteriefabriken.  Bauausführung  durch  eigene'  Ofenmaurer. 

Zllfimiäffo!  UhliJftQn  für  kontinuierlichen  Betrieb  der 
^.UyhiyilCr^ittay^l!  bestbewährten  Systeme  von  J.  R. 

Geith,  Adolf  Helzel  und  Patent  C.  Mayer. 

Futtersteine  zu  Trommei-Nassmühlen 

gebrannter  Porzellanmasse. 

Gasretorten,  Säuregefässe  aller  Art  für  die  chemische  Industrie. 
Wannen  zu  galvanischen  Bädern,  feuerfeste  und  säurebeständige 
Rohrleitungen,  Kanalisationsröhren,  glasierte  Dachfalzziegel, 
sowie  Schamottefabrikate  jeder  Art . . 

Illustrierte  Preislisten  und  Kostenberechnungen  \ 

-  stehen  jederzeit  zu  Diensten. - 


I 

^  i» 

y 
M 
\i 
\t 
A 

M 
A 

A 


Ausser  Kartell! 


Ausser  Kartell! 


Porzellanfabrik  Carl  JCnoll,  fischern  b.  Karlsbad  i.  Böhmen. 

Beltesfe  (seit  1842)  und  renommierteste  Bezugsquelle  für 

garantiert  Ia.  Zettiitzer  feinst  geschlämmten  Kaolin. 


Proben  auf  Wunsch  zu  Diensten. 
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auf  trockenem  oder 


Kominore  zum  Vorschrolen  === 
„Dana“-Rohrmühlen  zum  Feinmahlen  nassem  Wege 

von  Sand,  Quarz,  Feldspat  oder  dergl. 

Fl  U  BcrlinNWf.6,Schiffbauerdarnm27 

•  L*  omiain  ®  CÜ.J  Kopenhagen:  Vestergade  33. 


üegr. 


1845 


Feuerfeste  Steine 

Rollt  one. 

Eisenklinker  für 

Pflaster  und  Verblendung,  säure¬ 
feste  Steine,  Rohre,  Tröge  etc. 
empf  ehlt 

Eugen  Hiiiamann, 

Fabrik  flltenbach  b.  Wurzen  i.  S. 


Chemisches  Laboratorium 

für 


l — l  p 

— h 

t 


I _ ; 


Conindustrie 

Professor  Dr.  H.  Seger  und  E.  Gramer,  6.  m.  b.  H. 

Dreysestr.  7.  B  6  T  I  i  H.  Dreysestr.  7. 

Vereins-Laboratorium 

des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Untersuchung  und  Begutachtung 

von  Rohmaterialien,  Glasuren,  Farben  und  Erzeugnissen 
der  Töpferwaren-,  Steingut-,  Steinzeug-,  Porzellan-,  Glas-, 
Emaille-  und  Schamotte-Industrie . 

. . . Lieferung  von  Versuchsöfen.  . . . . - 

Heizwertbestimmung  von  Brennstoffen. 

Untersuchung  von  Kesselspeisewasser. 

Apparate  zur  Ueberwachurtg  des  techn.  Betriebes. 

Zugmesser,  Schmauchthermometer,  Rauchgas-flpparate  usw. 

❖  ❖  o  uegerkegel,  ♦  ♦  ❖  ❖ 

einzig  sichere  Ueberwachung  der  Brenn-Temperatur. 

Oberleitung  von  Betrieben. 
Erteilung  techn.  Ratschläge. 

Spezial-Patent-Bureau 

für  alle  Zweige  der  keram.  Industrie.  Ausarbeitung,  Nach- 
suchung  u.  Aufrechterhaltung  von  Patenten  in  allen  La  dern. 

-.Herausgeber  der  Fachzeitschrift  Tonindustrie-Zeitung 

[_.jj  Probenummern  und  Prospekte  kostenfrei. 


0 


Außer  Synbihat. 

Prima  Crystall-ßlassanb 

in  unübertroffener  Qualität  ab  Hohenbocka, 


sowie 


Feinsten  grobkörnigen 

Kristall-  (ffiiarzsancl. 

Der  Versand  erfolgt  ab  unserer  Grube  in  Wiednitz  von  eigener 
Anschlussstelle  an  der  Bahnstrecke  Hohenbocka-Kamenz. 

Wiednitzer  Glassandwerke,e. 


m.  b.  H. 


Petershain  N.-L. 


gemahlenen  Quarzsanö 

liefern  billigst 

Germania  ElsterwerdaerSandwerke  G.  m.  b.  H.,  Elsterwerda. 


■  Jchte  Pariser  Pinsel 

1  empfiehlt  Anton  Müller, 

Pranrenth  bei  Werdau  i.  Sa. 


Kristall» 

Quarzsand 

in  unübertroffener  Qualität 
liefern  prompt  und  billigst  aus 
eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Fmhirnn  &  Ga*, 

Dresden. 


Mr  Hßizkämnie^ 

(seit  1874  Spezialität)  aus  garantiert 
trockenem  Weissbuchenholz  nach  Zeichnung 
od  Muster  sauber  Bearbeitet,  sowie  Anhänge¬ 
etiketten  liefert  billigst  eventl.  sofort 

H.  Emil  Wurmbach,  Holzkammfabrik 

Uckersdorf,  Dillkreis  (Nassau). 


Fabrik  ieuerlesler  Produkte 

Rudolf  König,  G.  m.  b.  H., 

—  Annen  i.  Westf.  — — 


Spez.  Material  für  höchste  An¬ 
forderung,  ferner  Heizschacht¬ 
steine  und  Formsteine  für  Ziegel- 
Ringöfen,  Kalk-  und  Zementöfen. 


Braunstein 


bis  950/0  MnOo  in  jeder  Körnung 
und  Mahlung  empfiehlt 

Otto  ßrunow  Uchf. 

Magdeburg-W. 


«los.  Feiler, 

Architekt  mul  Modelleur, 

Borgsdorf  bei  Berlin. 

Ofen-Formenfabrik.  - 

(Moderne  Entwürfe  für  Oefen,  Por 
zellan  etc.  auf  Lager.) 


Packstroh 

offerieren  billigst  für  prompt  und 
später  frei  jeder  Bahnstation 

Ewald  Tappert  &  Co., 
Stettin.  Tf0lT 


Stroh 

engros. 


Weiss  gebrannte,  fein  ge¬ 
mahlene 

Knochenasche 

für  Milch-,  Alabaster-  u.  Weiss¬ 
opak  Ui  ber fangglas- Fabrikation, 
azurblaue  Glasuren,  Knochenpor¬ 
zellan ,  Eisenemail  etc.  empfiehlt 

Leim-  u.  Knochenmehlfabrik, 

Brechelshof  i.  Schl. 


Gebr.  Howaldts  selbstwirkende 

Metall- 
Packung 

^  für  alle  Sorten 
von  Stopf- 
biichfen,  Be¬ 
reits  ca  57000 
in  Betrieb  bei 
Dampf> 
fd)iffen  unö 
Fabriken. 

CP 

näheres  öurd) 
1  Projpekte  bei 

Howaldtswerke,  Kiel. 

ädAntlirpn’  Franz  Maotty,  Sdjöneberg 
HgOUlUlCli.  Berlin,  ßauptftrafce  140, 
Uherts  &  Averdick,  Bamburg,  Charles 
Mebuffels,  Cüttid),  Brunner  J  L.  es  tärsa, 
Buöapejt,  V.  väc3ikörut  46,  Stanlmann 
Gollino,  Turin,  Max  Levig  &  Co.,  Bopen 
tragen. 


Dekorationsstempel, 

Stahl-  u.  Kupferstiche  liefert 
konkurrenzlos  Gravieranstalt 
und  Stempelfabrikation,  Th. 

Boese,  Znaim  i.  Mähren. 


Patentanwälte 

Gerson  &  Sachse 

Berlin,  Gitscliiner  Str.  llfh 


Gold-  u.  Silberschmelzerei 

von  IW«  Broh,  Berlin  SO., 

—  —  Köpenickerstraße  29 - 

kauft  Goldschmiere,  goldhaltige 
Lappen,  alte  Pinsel,  Flaschen, 
Paletten,  sowie  sämtliche  Gold- 
und  Silberhaltigen  Rückstände. 

Feinste  Referenzen,  Dank¬ 
schreiben  vom  In-  sowie  Auslande. 
Kassasendung  postwend,  franko. 

.  Telephon:  Amt  4,  G958. 


Lampenschirme 

aus  Seide  erzeugt 

Bertha  Steiner, 
Wien  X,  Buchengasse  67  c. 
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Gräflich  von  Thun’scha  Porzellanfabrik, 

Klösterl®  a.  d.  Eger  (Böhmen). 

Karlst  ader  Kaffeemaschinen 

in  weiß  und  blau  Zwiebeldekor. 

DP.P  No.  85990,  Oest.  P.  No.  481713,  Unc.  P.  No.  11441. 


\ 


Jos*  Fm  i&iinzel „  Haida  in  Bö  hm  an. 


■ 

Schmelzt arben  für  Porzellan»,  Steingut-,  Glas-  und  Emailgeschirr  aus  den  renommiertesten  Fabriken* 

Spezialitäten  von  Maron ,  Purpur,  Carmin, 

Pollergold,  Pudergold,  Glanzgold,  Glanzsilber,  —  Reliefgoldunterlage  für  Poliergold  und  Glanzgold. 

Lüsterfarben-Speziaiätaierc  wie  Goldrubin,  Maron,  Hochrot,  Saftgrün,  Maigrün,  Blaugrün,  Braun  ete. 

======  Aerographenfarhen.  ===== 

\0  Fabrikation  von  Glasflüssen  und  Weiss-Email  für  Glas.  Jy 

Unterglasurfarben.  #  Schamotte-Muffeln.  »  t  Sämtliche  Malerei-Utensilien* 

Man  verlange  die  Preisliste.  - -  - 


IIBianBBainBRQIBeilCSBItBBBGnBBiaBQiaBBHSnB 


Rein  weißhrennemder  •  C 

la  Steingut-Ton! 

Konkurrenzlos  in  Qualität,  da  eisen-  und  sandfrei 
^  Feuerfestigkeit  SK  36  78 °/n  AI»  0«  - 

Vereinigte  Wildstein-Neudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 


Hervorragend 
für  die  gesamte 
Feinkeramik 


£  ■ 
e  ■ 
E  ■ 

5  ■ 
B  ■ 


Hochplastischer  fetter  o 

!a  BLAU-TON! 

- 

Hervorragend 
für  die  Schamotte - 

la  Kap'?!ton  —  la  Rohkaolin  (sandfrei)  —  Kapselerde 

und  Glasindustrie 

Vorzüglichste  Sdiamottetone 

1 

Vereinigte  WiSdstein-Sieudorfer  Tonwerke,  Eger,  Böhmen 

Franz  Josef  RICHTER,  vorm.  Jg.  Helzel,  Steinschönau,  Böhmen 

offeriert  Schmelzfarben  für  Porzellan,  Glas,  Steingut  aus  den  besten  Fabriken. 


Spezialitates: 


Ifelzelpurpur  für  Glas  und  absolut  säurefeste  Emaille.  —  Bunte  und  weisse  Emails  für  6las,  Porzell&i,  Steingut, 
»m  Transparente  farbige  Emails.  —  Lüster  in  allen  Farben.  —  Diverse  Gold-  und  Silberpräparate, 
fabrikation  von  weissen  Emails  für  Glas  und  Apotheker  -  Standgefässe.  —  Einbrenntöpfe  und  Muff  ela. 

Preisliste  auf  Wunsch.  Sämtliche  Maleren«  und  Druckerei-Utensilien.  Preisliste  auf  Wunsch. 


Gasffoff-Glüfilicht! 

Stellend  und  hängend, 
ü"  Ersatz  für  Kohlengas.  'Bfl 

Keine  Rohrleitung!  —  Kein  Gaswerk. 

Prachtvolle  Beleuchtung  für  Tonwaren-  u. 

Zement f ab rikea,  Ziegeleien,  Kalk¬ 
brennereien, Haus,  Hof,  Werkstätten. 

Probelyra  mit  Glühbrenner  20,50  M.  (incl.  Leuchtma- 
teriai  u.  Kiste  zz,ou  M.)  —  Lampe  mit  Breitbrenner  von  5, —  M.  an,  mit  Sturm¬ 
brenner  8,50  M.  (incl.  Leuchtmaterial  und  Kiste  1,50  M.  mehr)  gegen  Nachnahm  e 
oder  Vorausbezahlung.  Beste  Strassenbeleuchtung!  Petroleumlaternen  werden 
tungeändert.  Wiederverkäufer  gesucht.  Illustr.  Preiskurant  gratis  und  franko, 

Louis  Runge,  Berlin,  Landsbergerstr.  9  Ke. 
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Fr.  Tosehe,  Neudamm. 

Mineral-Mahlwerke.  —  Glasurfabrik. 
Skandinav.  Feldspate,  Krystall- 
Quarz,  Kalkspat,  Feuer¬ 
steine,  Kugelflintsteine 
Flußspat,  Dolomit, 

Knochenasche, 


fa 


Rutil 


Sth  melz- 
Gtasuren 

Fritten,  weiß  und 
farbig  fiii  Oefen  und  Wandplatten, 
Majolikaglasuren,  Bleigia- 
suren  transpar.  u.  färb,  in  den  versch. 
Flüssigkeitsgraden.  Verladung  auf  eigenen  Geleisen. 


FM 

ES 

tei 

M 


Uf  ollrenol-  in  Stücken  und 
Sm  CK  I  H  cl  I.  jeder  Mahlung 

aus  eigenen  drüchen, 

läF-  Feldspat  und  Quarz,  "TWI 

vor-  und  feingemahlen,  liefern  billigst 

SCHMIDT,  RETSCH  &  (g. 

Mineralienwerke, 

. Wunsiedel  in  Bayern . 


Uerkiindigiingsblatt  der  Bereinigung  deolldier  Porzellanfabriken  zur  ßebung  der  Porzellanindulfrie,  G.m.h.  5» 
des  \7erbande5  deutirfier  Uopfmarenfabrikanten,  des  Uereins  deufldier  Emailiierinerke  und  des  Uereins 

europäifdier  Emailiierinerke» 


ßczugsioelfc  und  .Hnzeigcntarlf  am  Kopfe  der  erftcn  ümfcblagfeite.  ,Hnzclgenfct)!u&  Dienstag  n?lttau 
BricfadrcHc:  „Kcramifcbc  Rundjcbau“,  Berlin  HW.  21,  —  Cclcgrammadrcffc:  KcramUcbe  Rundfchau,  Berlin  21.  —  5crnfprcd)cr :  Jfmt  IDoabit  Rr.  4. 
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Kunstgewerbeaussteliung  Stockholm  1909. 

Die  Allgemeine  schwedische  Ausstellung  für  Kunsthandwerk 
und  Kunstindustrie,  wie  ihr  amtlicher  Name  lautete,  deren  Schutz¬ 
herr  der  König  Gustav  V.  von  Schweden  war,  sollte  ein  umfassendes 
Bild  des  jetzigen  Standes  des  schwedischen  Kunstgewerbes  bieten. 
Sie  hatte  zwei  große  Vorzüge:  einmal  die  prächtige  Lage  im  König¬ 
lichen  Tiergarten  mit  seinem  schönen  Baumbestände  am  Stiande 
der  Ostsee  und  mit  dem  Bück  auf  die  durch  zahlreichen  Schiffs¬ 
verkehr  belebte,  sehenswerte  Einfahrt  nach  Stockholm,  und  dann 
die  Übeisichtlichkeit,  da  es  eine  verhältnismäßig  kleine  Ausstellung 
war.  Dies  ergab  sich,  außer  aus  der  geringen  Größe  und  Be¬ 
völkerung  des  Landes,  hauptsächlich  auch  aus  dem  den  Zweck 
scharf  umgrenzenden  Namen:  es  sollten  nur  kunstgewerbliche  Er¬ 
zeugnisse  vorgeführt  werden,  die  nichts  mit  „Fabrik“  und  „Massen¬ 
herstellung“  zu  tun  hatten,  also  eine  „persönliche  Note“  trugen; 
Gebrauchsgeschirre  waren  daher  nur  sehr  spärlich  vertreten.  Da 
der  nachstehend^  Bericht  nunmehr  nur  noch  einen  allgemeinen 
Rückblick  darstellen  kann,  soll  auf  Einzelheiten  sowie  auf  die  An¬ 
ordnung  und  Einteilung  der  Ausstellung  nicht  näher  eingegangen 
werden.  Aber  ernes  Mannes  muß  hierbei  anerkennend  gedacht 
werden,  der  sich  um  die  Ausstellung  hervorragende  Verdienste 
erworben  hat:  es  ist  dies  Ferdinand  Boberg  in  Stockholm,  der  viel¬ 
seitigste  und  bedeutendste  der  derzeitigen  Architekten  Schwedens, 
der  nicht  nur  die  Entwürfe  für  die  schönen  Gebäude  geliefert, 
sondern  auch  die  bemerkenswerte  künstlerische  Anordnung  der 
Ausstellung  geleitet  hatte  und  auf  zahlreichen  Gebieten  des  Kunst¬ 
gewerbes  als  Schaffender  vertreten  war.  Es  sei  in  dieser  Hinsicht 
nur  an  den  von  der  A.-B.  lAktien-Gesellschaft)  Nordiska  Kompaniet 
in  Stockholm  ausgestellten  herrlichen  Praciitsalon  erinnert,  dessen 
Anordnung  und  gesamte  Einrichtung  (Möbel,  Tapeten,  Silber- 
Glas-  und  Porzellanarbeiten  usw.)  von  Boberg  stammten. 

Gegen  die  auf  der  Ausstellung  im  Vordergründe  stehenden 
Wohnungseinrichtungen  und  die  Erzeugnisse  der  für  Schweden 
bezeichnenden^', Volkskunst“  trat  die  Tonindustrie  ziemlich  stark 


zurück,  aber  trotzdem  war  sie  in  Menge  und  Güte  im  allgemeinen 
würdig  vertreten  und  bot  des  Beachtenswerten  genug.  Ein  eigent¬ 
licher  „Schlager“  in  technischer  oder  kunstgewerblicher  Hinsicht 
fehlte  allerdings,  aber  es  läßt  sich  nicht  verkennen,  daß  unsere 

nordischen  Freunde,  deren  Leistungen  auch  bei  uns  eine  wohl¬ 
verdiente  Anerkennung  genießen,  tüchtig  an  der  Arbeit  sind,  um 
das  bisher  Erreichte  mit  dem  ihnen  eigenen  Geschmack  weiter 
auszugestalten  und,  zumal  in  künstlerischer  Hinsicht,  zu  vertiefen. 
Hiervon  legten  am  besten  Zeugnis  ab  die  beiden  großen  fein¬ 
keramischen  Fabriken  Schwedens,  Rörstrand  und  Gustafsberg. 
Diese  hatten,  einander  gegenüberliegend,  in  zwei  geräumigen 
Nischen  der  reich  geschmückten  großen  Kuppelhalle  einen  recht 
guten  Platz  gefunden,  während  d  e  beiden  anderen  Nischen  von 
der  Vereinigung  der  schwedischen  Kristaliglasfabriken  eingenommen 
waren. 

Die  technische  Vielseitigkeit  von  Rörstrands  Aktiebolag  in 
Stockholm  war  auch  auf  der  Ausstellung  bemerkbar,  auf  der  Hart- 
und  Knochenporzellan  neben  Steingut,  in  den  verschiedensten  Arten 
mit  feinem  Geschmack  und  sicherer  Beherrschung  der  Technik 
verziert,  dargeboten  wurde.  Von  den  hier  wegen  Raummangel 
nicht  vertretenen  Kachelöfen  waren  einige  in  verschiedenen  Zimmern 
in  den  Mustergebäuden  im  Park  ausgestellt.  Mit  dem  Namen 
Rörstrand  ist  aufs  engste  verknüpft  derjenige  seines  bedeutendsten 
Künstlers,  Alf  Wallander,  auf  den  die  obige  Bemerkung  von  der 
Vertiefung  seines  Könnens  so  recht  eigentlich  paßt. 

Von  seinen  auf  der  Ausstellung  vorhandenen  zahlreichen 
Arbeiten  seien  nur  als  Prachtstücke  genannt  zwei  große,  fast  2  m 
hohe,  oben  ziemlich  weit  ausladende  Halsvasen  aus  Steingut  mit 
Unterglasurmalerei  und  Adlermotiv,  die,  beiläufig  bemerkt,  für  den 
Preis  von  je  1Ü00  Kronen  nach  Amerika  verkauft  wurden,  sowie 
zwei  Vasen  mit  gelber  Uranglasur.  Fernere  Steinguterzeugnisse 
waren  Vasen  in  verschiedenen  Größen  und  Mustern  mit  Aver  turin- 
glasur,  ein  billiges  Tafelservice  in  neuerem  Stil,  sowie  ein  großer 
Teetisch  mit  Emailfarben.  Von  Knochenporzellan  sah  man  sowohl 
Service  als  auch  Kunstgegenstände.  Von  den  Servicen  sei  be- 
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sonders  ein  neues  von  Wallander  mit  Schmetterlingsmotiv  hervor¬ 
gehoben,  das  unter  Glasur  bemalt  war.  Bild  1  zeigt  ein  Stück 
davon.  Diese  Verzierungsart  für  Knochenporzellan  ist,  soviel  wir 
wissen,  eine  technische  Neuheit  und  soll  große  Schwierigkeiten 
bieten.  Die  Wirkung  ist  aber  sehr  gut,  und  die  Farben  kommen 
besonders  schön  heraus.  Ein  anderes  Service,  von  dem  Bild  2 
die  Terrine  darstellt,  war  mit  eingeätztem  Band  in  Gold,  Grün  und 


Bild  1.  Bild  2. 

Rosa  verziert.  Weiter  waren  Frucht-  und  Kaffeeservice,  sowohl 
aus  Knochenporzellan  als  auch  aus  Hartporzellan  ausgestellt.  Von 
den  Kaffeeservicen  sei  ein  neues  von  Wallander  mit  Libellenmotiv 
in  zarter  Unterglasurmalerei  erwähnt.  Bild  3  gibt  die  Kanne  wieder. 
Von  den  Unterglasurfarben  für  Knochenporzellan  sind  besonders 
bemerkenswert  eine  sehr  hübsche  schwarze  Fondfarbe,  sowie  eine 
hellgelbe  Farbe  von  vornehmer  Wirkung.  Die  Vasen  mit  Reliefs 
sind  aus  freier  Hand  modelliert,  also  Unika.  Den  größten  Teil 
der  Ausstellung  bildet  das  Hartporzellan  (Bild  4—7).  Das  be¬ 
kannte  und  beliebte  „Rörstrandschwarz“,  das  Rörstrand  unseres 
Wissens  bisher  noch  allein  auf  Hartporzellan  hergestellt,  war  mehr¬ 
fach  auf  Vasen  vertreten  (Bild  7),  außerdem  Tiergruppen  in  der 
bekannten  naturwahren  Ausstattung  (Bild  8),  sowie  Lüster-,  geflammte 
und  Kristallglasuren.  Von  den  mitwirkenden  Künstlern  seien  außer 
Wallander  genannt:  E.  H.  Tryggelin,  Algot  Eriksson,  Karl  und 
Waldemar  Lindström,  Nils  Lundström. 

Fast  noch  vielseitiger  als  Rörstrand  ist  die  A.-B.  Gustafs¬ 
bergs  Fabriks  Intressenter  in  Gustafsberg  nahe  Stockholm,  welche 
fast  alle  feinkeramischen  Massen  mit  Ausnahme  von  Hartporzellan 
verarbeitet:  Parian,  Knochenporzellan,  Wedgwoodmasse,  Steinzeug 
und  Steingut,  ln  Parian  fanden  wir  die  vorteilhaft  bekannten 


getragen,  während  der  Scherben  matt,  etwas  „aufgerauht“,  also 
nicht  blank  und  glatt  erscheint.  Vorherrschend  sind  Pflanzenmotive, 
und  besonders  ansprechend  die  Ausführungen  nach  Entwürfen  von 
G.  Wennerberg  und  Beata  Martensson.  In  derselben  kräftigen, 
außerordentlich  wirksamen  und  dem  Charakter  des  Steinzeugs 
durchaus  entsprechenden  Technik  sind  auch  Stücke  mit  ganz  mattem 
Grunde  behandelt.  Dieses  neuere  Steinzeug  beansprucht  entschieden 
seinen  Platz  neben  dem  von  der  Fabrik  haupt¬ 
sächlich  hergestellten  Steingut,  wenigstens  dem 
künstlerisch  behandelten.  Von  großen  Stücken 
ist  u.  a.  ein  aus  weißem  Steingut  nach  dem  Ent¬ 
wurf  von  Wennerberg  ausgeführter,  etwa  1  m  hoher, 
oben  runder,  mit  Tierköpfen  und  Laubgewinden 
verzierter  Blumentisch  zu  nennen,  auf  drei  Säulen 
ruhend,  die  ihrerseits  wieder  auf  einer  großen 
Grundplatte  stehen,  eine  auch  technisch  aner¬ 
kennenswerte  Leistung.  Von  guter  Wirkung  sind 
ferner  Vasen  u.  dergl.  m.  mit  schwarzem  Grunde, 
vor  allem  auch  das  Steingut  in  Sgraffitotechnik 
die  besonders  von  Ekberg  gepflegt  wird.  Die 
Verzierung  ist  aus  dem  meist  blauen  oder  grünen 
Bild  3.  Überzug  herausradiert. 

Gegen  diebeidengroßen  Fabriken  Rörstrand  und 
Gustafsberg  traten,  wie  bereits  oben  erwähnt,  die  anderen  Aussteller 
naturgemäß  ziemlich  stark  zurück,  obwohl  von  einzelnen  recht  aner¬ 
kennenswerte  Leistungen  zu  verzeichnen  sind.  Bei  der  Fülle  des 
Dargebotenen  ist  es  aber  völlig  unmöglich,  ihnen  auch  nur  an- 


Bild  4. 

Einzelfiguren  und  Gruppen  nach  alten  Vorbildern  sowie  nach  Ent¬ 
würfen  neuerer  Künstler,  in  Knochenporzellan  ansprechende  Service 
in  verschiedenster  Ausführung  und  in  Wedgwoodtechnik  gleichfalls 
gute  Leistungen.  Besonders  hervorzuheben  sind  die  neueren  Ar¬ 
beiten  in  farbigem  Steinzeug.  Die  ziemlich  dickliegenden  und 
emailartig  wirkenden  farbigen  Glasuren  von  kräftigem  Farbenton 
sind  anscheinend  mit  breitem  Pinsel  in  größeren  Flächen  auf- 


Bild  5.  Bild  6. 

nähernd  gerecht  zu  werden.  Die  ausgestellten  Gegenstände  waren, 
soweit  die  Gefäßkeramik  und  Verwandtes  in  Frage  kommt,  meist 
Steinzeug  oder  Töpfergeschirr,  oft  schwer  zu  unterscheiden,  weil 
man  die  Stücke  nicht  eingehend  prüfen  kann,  und  eine  große  Rolle 
spielte  naturgemäß  die  Bauerntöpferei.  Diese  ist  zum  Teil  in  neu¬ 
zeitlichem  Geiste  mit  Geschick  und  Geschmack  fortentwickelt,  u.  a. 
durch  die  Höganäs-Billesholms  A.-B.  in  Höganäs.  Daneben  zeigte 
die  Fabrik  Gefäße  in  den  verschiedensten  Formen  und  Glasur¬ 
techniken,  wobei  hauptsächlich  solche  mit  mattem,  kupferrotem 
Lüster  (neben  hellgrünem)  auffallen,  ferner  große  Gartenvasen  in 
hellbräunlicher,  steinzeugartiger  Terrakotta  und  in  braunem,  mit¬ 
unter  schwärzlichem  Steinzeug,  zum  Teil  nach  Entwürfen  von  Boberg. 
Recht  nette,  wenn  auch  nicht  hervorragende  Arbeiten  fanden  wir 
von  Josefine  Björnberg  in  Quarnbacken,  Stora  Mellby,  die  u.  a. 
auch  die  Sgraffitotechnik  anwendet,  und  von  Sten  Nordstrom  in 
in  Gefle,  von  dem  ein  schwarzes  Steinzeuggefäß  mit  Eichenblatt¬ 
verzierung  zu  erwähnen  ist.  Durch  meist  recht  hübsche  Formen 
und  geschmackvolle  Modellierung  zeichneten  sich  die  Gefäße  von 
Hilma  Persson  in  Arvika  aus,  durch  zum  Teil  übermäßig  hohe 
Preise,  die  durchaus  nicht  immer  einwandsfreien,  wenn  auch  häufig 
flott  modellierten  und  behandelten  Gefäße  und  Figuren  von 
Anders  und  Bess  Wissler  in  Mariefred.  Anerkennung  ihres  Strebens 
verdienen  auch  die  Upsala-Ekeby  A.-B.  und  die  St.  Eriks  Lervaru- 
fabriker,  letztere  in  Upsala,  erstere  in  nächster  Nähe  davon.  Die  Upsala- 
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Ekeby  A.-B.  führte  neben  Bauerntöpfereien  auf  einer  Gartenterrasse 
von  Boberg  entworfene  korbförmige,  in  grünem  bezw.  braunem 
Grundton  gehaltene  Gartenvasen  vor,  die  mit  einem  Geflecht  ver¬ 
ziert  und  mit  kräftigen  Henkeln  versehen  waren,  ferner  recht  ge¬ 
schmackvoll  verzierte  viereckige  Blumenkübel  auf  Postament.  Von 
den  Gefäßen  der  St.  Eriks  Lervarufabriker  sind  die  mit  hellen 
Laufglasuren  und  mit  bräunlich  gesprenkelten  „Porphyrglasuren“ 
versehenen  hervorzuheben.  Guten  Geschmack  verrieten  auch  in 
der  Vereinigung  für  i  schwedische  Hausindustrie  mehrere  der 
Bauerntöpfereierzeugnisse,  die  von  T.  Zickermann  entworfen  und  von 
der  bereits  oben  erwähnten  Josefine  Björnberg  ausgeführt  waren, 
so  u.  a.  eine  dunkelbraune  Terrine,  von  deren  mattem  Deckel  sich 
die  glasierten  Ornamente  sehr  gut  abhoben.  Auffallend  für  uns 
waren  rote,  grüne  usw.  Gefäße  mit  dünner  weißer  bezw.  hell¬ 
farbiger,  undurchsichtiger  (wohl  zinnhaltiger)  Ueberlaufglasur,  was 
aber  wohl  dem  schwedischen  Geschmack  entspricht.  In  der  kultur¬ 
geschichtlichen  Vereinigung  für  südschwedisches  Kunstgewerbe  in 
Lund  hatte  Sven  Bengtson  in  Lund  sehr  flott  modellierte,  meist 
humoristisch  gehaltene,  mit  Figuren  versehene,  anerkennenswerte 
Arbeiten  (große  Wandteller,  Gefäße  usw.)  in  farbig  glasiertem  Ton 
ausgestellt. 

Die  in  Schweden  gut  entwickelte  Kachelofenindustrie  war  auf 
der  Ausstellung  angemessen  vertreten.  Von  bereits  genannten 
Fabriken  fanden  wir  hier  zunächst  die  A.  B.  St.  Eriks  Lervaru¬ 
fabriker  in  Upsala  mit  einem  cremefarbig  glasierten,  einfachen  aber 
geschmackvollen  Kachelofen  von  schönen  Formen;  ferner  mit  einem 
gleichfalls  einfachen,  aber  gut  wirkenden  matthellgrün  glasierten 
Kamin  "für  offenes  Feuer,  der  jetzt  in  Schweden  modern  ist.  Die 
Entwürfe  für  beide  Öfen  stammen  von  dem  jungen  Stockholmer 
Künster  David  Nilsson.  Auch  die  Upsala-Ekeby  A.-B.,  nahe 
Upsala,  zeigte  sich  durchaus  auf  der  Höhe  und  führte  gleichfalls 
Kamine  für  offenes  Feuer  vor,  u.  a.  einen  solchen  aus  dunkelgrün 
glasierten  Ziegeln  mit  kräftigen  Fugen,  einen  anderen  aus  hellblau 
glasierten  Ziegeln  mit  großen  gelblichen  Fugen,  ferner  einen  hell¬ 
gelb  glasierten,  auf  Füßen  ruhenden,  sechseckigen,  hohen,  einfachen 
aber  geschmackvollen  Ofen  mit  hübschen  Ornamenten,  sowie  einen 
solchen  von  grauem  Farbenton  mit  Malerei.  Reichhaltig  und  gut 
ist  auch  die  Ausstellung  von  A.  Th.  Sandbäcks  Kakelfabrik  in 
Kalmar.  Wir  sahen  hier  einen  weißen  Ofen  mir  Unterglasurmalerei 
(Wasserrosenmotiv),  einfen  solchen  von 
sehr  guter  Wirkung  mit  cremefaibiger 
Glasur  und  Schmelzfarbenmalerei  (Rosen¬ 
zweige  mit  Rosen),  einen  mit  Aufsatz  ver¬ 
sehenen  hellblaugrün  glasierten  mit  Tannen¬ 
zweigen  und  -Zapfen,  einen  großen  Ofen 
auf  Füßen  für  einen  Speisesaal,  Entwurf 
und  Ausführung  von  Architekt  Torben  Grut, 
hellblau  und  dunkelgrün  gehalten,  mit 
Muschel-  und  Seesternmotiv  verziert,  während 
sich  der  Mitte  des  oberen  Aufsatzes  eine 
große  Muschel  von  hellgelbbrauner  Färbung 
befindet,  endlich  einen  weißen  Kachelmantel 
mit  oberem  Glasspiegel.  Auch  C.  Boivies 
Kakelfabrik  in  Upsala,  die  einen  einfachen 
aber  guten  gelbbraunen  Kachelofen  mit 
schmiedeeisernem  Vorbau  ausstellt,  soll 
nicht  unerwähnt  bleiben.  Hervorzuheben 
ist  schließlich  noch  ein  prächtiger,  creme¬ 
farbiger  Kamin  mit  offenem  Herd  von  der 
Oskarshamns  Kakelfabriks  A.-B.,  der  eine 
sehr  geschmackvolle  Verzierung  mit  Kirsch¬ 
zweigen  und  Kirschen  aufwies,  und  ein  von 
Boberg  entworfener,  eigenartiger,  kräftig 
und  massig  wirkender,  großer  ornamentaler 
Kamin  für  offenes  Feuer  aus  farbig  glasierten 
Ziegeln  und  Formziegeln,  ausgestellt  von  der 
Hyllinge  stenkols-och  lerindustrie  A.-B.  in  Hyllinge  grufva.  Zwei  auf 
einem  niedrigen  Unterbau  zu  Seiten  des  Herdes  stehende  runde  Pfeiler 
ausfarbigglasierten  Ziegeln  stützen  einengleichfallsaus  solchen  Ziegeln 
bestehenden  torähnlichen  Aufbau,  dessen  Ziegelschichten  oben 
und  unten  ein  farbiges  Band  aus  Ziegeln  als  Abschluß  tragen.  In 
der  Mitte  dieses  braunen  Feldes  des  Aufbaues  befindet  sich  ein 
sehr  gut  wirkendes  Ornament  aus  rotbrauner  Terrakotta,  umgeben 
von  abwechselnd  gelben  und  weißen  Keilziegeln.  J.  Rudholm  &  C. :  is 
Kakelfabrik  in  Nörrköping  stellte  nach  dem  Entwurf  von  Elis 
Benckert  einen  aus  farbig  glasierten  Platten  bestehenden  anspre¬ 


chenden  Wandbrunnen  mit  4  Wasserspeiern  (Masken  aus,  daneben 
auch  einfache  Kachelbilder. 

Glas  wurde  im  wesentlichen  nur  von  der  bereits  zu  Anfang  er¬ 
wähnten  A.-B.  De  Svenska  Kristallglasbruken  in  Stockholm,  der 
8  Einzelfabriken  umfassenden  Vereinigung  schwedischer  Glas¬ 
fabriken,  in  einer  reichhaltigen  Ausstellung  im  Kuppelsaal  vorge- 


Bild  8. 


führt.  Gläser  für  Gebrauchszwecke  fehlten  im  allgemeinen,  dafür 
aber  wurden  prächtige,  ^reich  geschliffene  Kunstgläser,  sowie 
farbige  mit  herausgeätzten  oder  geschnittenen  Ornamenten  in  der 
Technik  von  Galle  dargeboten.  Die  Entwürfe  lieferten  haupt¬ 
sächlich  Wennerberg,  Wallander,  Boberg  und  Bomann. 

Zum  Schluß  sei  noch  bemerkt,  daß  die  Ausstellung  trotz  des 
schlechten  Wetters  in  diesem  Sommer  viel  Erfolg  gehabt  und  einen 
außerordentlich  hohen  Überschuß  ergeben  hat.  Es  konnten  nicht 
nur  dem  Staate  und  der  Stadt  Stockholm  die  Beträge  von  je 
50  000  Kronen  zurückgezahlt  werden,  sondern  auch  sämtlichen  Aus¬ 
stellern  die  Platzmieten;  ferner  war  es  möglich,  dem  schwedischen 
Kunstgewerbeverein  250  000  Kronen  zu  überweisen.  P.  Bartel. 


Feldspat  in  der  Steingutfabrikation. 

Unter  den  Rohstoffen  in  der  deutschen  Steingutfabrikation 
spielt  der  Feldspat  eine  wichtige  Rolle.  Während  er  in  andern 
Ländern,  wie  beispielsweise  in  England,  nur  selten  Verwendung 
findet,  ist  er  bei  uns  unentbehrlich.  Ob  der  an  seiner  Stelle  in 
den  englischen  Fabriken  verwendete  Cornish  stone,  ein  Pegmatit 
von  wechselnder  Zusammensetzung,  der  Masse  wirklich  besonders 
gute  Eigenschaften  verleiht,  wie  vielfach  behauptet  wird,  scheint 
noch  nicht  sicher  festgestellt  zu  sein.  Man  schreibt  den  günstigeren 
Einfluß  des  Cornish  stone  auf  die  Masse  bekanntlich  einem  geringen 
Fluorgehalte  zu.  Ob  nun  dadurch  wirklich  bessere  Massen  erzeugt 
werden  können  oder  nicht,  mag  dahingestellt  bleiben,  Tatsache  ist 
jedenfalls,  daß  sich  mit  Feldspat  Massen  hersteilen  lassen,  die  allen 
Anforderungen  genügen.  Außerdem  bietet  Feldspat  den  Vorteil, 
daß  er  in  gleichmäßiger  Zusammensetzung  vorkommt,  also  weit 
weniger  Unsicherheit  in  die  Fabrikation  bringt  als  Cornish  stone. 

Der  reinste  Feldspat,  wie  er  hauptsächlich  in  Norwegen  ge¬ 
funden  wird,  enthält  etwa  19.  i.  H.  Tonerde,  65  i.  H.  Kieselsäure, 
14  i.  H.  Kali  und  2  i.  H.  Natron,  wahrend  die  böhmischen  und 
bayerischen  Vorkommen  kieselsäurereicher  sind.  Bei  Verwendung 
der  letzteren  Spate,  vor  allem  zu  Glasuren,  breche  man  deshalb 
am  Quarzgehalt  des  Versatzes  ab  und  rechne  entsprechend  mehr 
Feldspat.  Sonst  würde  man  bei  Ersatz  von  norwegischem  Feldspat 
durch  böhmischen  oder  bayerischen  Gefahr  laufen,  die  Glasur  zu 
strengflüssig  zu  machen.  Eine  derartige  Änderung  muß  natürlich 
zuvor  in  kleinen  Mengen  ausprobiert  werden.  Auch  in  der  Masse 
kann  nicht  ein  Feldspat  ohne  weiteres  durch  einen  andern  ersetzt 
werden.  So  änderte  sich  ein  Masseversatz  bei  Einführung  von 
böhmischem  Feldspat  folgendermaßen: 


Bild  7. 
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Masse 

mit  norwegischem  Feldspat  mit  böhmischem  Feldspat 

32  Gew. -Teile  Kaolin  32  Gew. -Teile  Kaolin 


32 

w 

Quarz 

28 

n 

Quarz 
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Feldspat 

10 

n 

Feldspat 

30 

Ton 

30 

n 
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Bei  Feldspatmassen  kann  es  Vorkommen,  daß  Gegenstände, 
besonders  wenn  sie  dünnwandig  sind,  trotzdem  sie  im  Schrühbrande 
gerade  geblieben  sind,  im  niedrigeren  Glattbrande  krumm  werden, 
namentlich,  wenn  ein  wenig  feuerfester  Ton  verarbeitet  wird.  In 
diesem  Falle  kann  man  den  Feldspatgehalt  verringern  und  bei  nor¬ 
wegischem  Feldspat  bis  auf  4  i.  H.  zurückgehen.  Will  man  eine 
derartige  Masseänderung  jedoch  nicht  vornehmen,  so  ist  es  latsam, 
durch  Einführung  einer  leichtflüssigeren  Glasur  die  Temperatur 
des  Glattbrandes  herabzusetzen.  m>'- 

Durch  Vermehrung  des  Feldspatgehaltes  einer  Masse  ist  man 
in  der  Lage,  den  Schrühbrand  niedriger  zu  halten  und  somit  an 
Kohlen  zu  sparen.  Immerhin  dürfen  hierbei  gewisse  Grenzen  nicht 
überschritten  werden,  denn  je  höher  der  Feldspatgehalt  einer  Masse 
ist,  um  so  schwieriger  wird  es  bekanntlich,  eine  haarrißfreie  Glasur 
auf  dem  Scherben  auszuprobieren,  die  gleichzeitig  die  Farben  gut 
entwickelt.  Gg  C.  Müller. 


Die  Wirkung  plötzlicher  Abkühlung  auf  die  Häfen. 

Im  Verfolg  meiner  Ausführungen  über  den  durch  Überhitzung 
der  Häfen  erfolgten  Bruch  sollen  heute  die  Folgen  einer  gegen¬ 
teiligen  Einwirkung  auf  die  Häfen  besprochen  werden,  und  zwar 
wollen  wir  mit  allen  Folgen  befassen,  welche  eine  plötzliche  starke 
Abkühlung  der  heißen  Häfen  nach  sich  ziehen  kann. 

Es  kommt  nämlich  mitunter  auch  vor,  daß  ein  Hafen  auf¬ 
bricht,  ohne  daß  man  diesen  überhitzt;  in  diesem  Falle  pflegt  der 
Hafenbruch  auch  selten  erst  in  der  hohen  Schmelzhitze  der 
Läuterungszeit  einzutreten,  sondern  er  kommt  dann  meist  schon 
vor,  sobald  das  Gemenge  vollständig  im  Hafen  eingeschmolzen  ist. 

Bei  ungenügender  Wärme  im  Gläsofen  kann  es  sehr  leicht 
eintreten,  daß  ein  Hafen  von  oben  bis  unten  senkrecht  einspringt, 
ohne  daß  man  dieses  am  Hafen  bemerkt.  Ein  auf  diese  Weise 
entstandener  Riß  ist  meistens  so  fein,  daß  er  kaum  bemerkt  wird  ; 
er  durchschneidet  die  Hafenwand  haarscharf,  so  daß  der  Riß  das 
Aussehen  hat,  als  ob  er  durch  einen  Schnitt  mit  dem  Messer  ent¬ 
standen  wäre.  Ein  solcher  Riß  geht  stets  nur  soweit  in  den 
Hafen  hinein,  als  der  Hafen  leer  ist,  dort  wo  das  feuerflüssige 
Glas  beginnt,  hört  auch  stets  der  Riß  auf.  Beim  nachfolgenden 
Einlegen  und  Wiedererwärmen  des  Hafens  zeigt  sich  der  Riß  erst 
deutlich,  er  klafft  dann  weiter  auseinander,  und  das  schmelzflüssige 
Glas  ergießt  sich  in  die  Herdglasfänge  des  Schmelzofens. 

Eine  Tatsache  ist,  daß  ein  zum  geringen  Teil  mit  Glas  ge¬ 
füllter  Hafen  in  Bezug  auf  Abkühlung  viel  empfindlicher  ist  als  ein 
vollständig  leerer,  denn  das  schmelzflüssige  Glas  ist  ein  sehr 
schlechter  Wärmeleiter,  und  deshalb  ist  der  Hafen,  soweit  er  mit 
Glas  gefüllt  ist,  viel  heißer  als  in  den  oberen  Teilen,  so  daß  dann 
bei  verhältnismäßig  nur  geringer  Abkühlung  der  Hafenwände  sich 
ganz  bedeutende  Spannungsunterschiede  in  denselben  geltend 
machen,  welche  das  Reißen  der  Häfen  bis  in  den  von  dem  Glase 
heiß  erhaltenen  Teil  herbeiführen.  Auf  diese  Weise  ist  es  schon  oft 
vorgekommen,  daß  ein  Hafen  im  vollen  Betriebe,  z.  B.  beim  Aus¬ 
arbeiten  des  Glases,  erfroren  ist;  denn  es  ist  dazu  durchaus  nicht 
nötig,  daß  der  Hafen  im  vollen  Sinne  des  Wortes  kalt  wird, 
sondern  ein  Hafen  kann  im  fast  hochrotglühenden  Zustande  ein¬ 
reißen,  wenn  die  tiefer  liegenden  Teile  noch  viel  heißer  sind.  Be¬ 
sonders  empfindlich  gegen  plötzlichen  remperaturwechsel  sind 
solche  Hafenmassen,  welche  recht  dicht  sind,  z.  B.  fette  und  fein¬ 
körnige  Tonmischungen. 

Auch  durch  das  Einlegen  großer  Mengen  feuchten  Gemenges 
oder  feuchter  Brocken  kann  eine  so  starke  Abkühlung  der  Hafen¬ 
wände  erfolgen,  daß  dadurch  der  Haten  Sprünge  bekommen  kann 
Solche  Sprünge  sind  zwar  dann  selten  so  groß  und  so  tief,  daß 
der  Hafen  dadurch  noch  in  derselben  Schmelze  unbrauchbar  wird, 
jedenfalls  schmelzen  dieselben  aber  später  derart  aus,  daß  der 
Hafen  daran  zu  Grunde  geht.  Es  ist  deshalb  unbedingt  geboten, 
das  Einlegen  des  Gemenges  in  kleineren  Mengen  zu  bewerk¬ 
stelligen  und  dabei  stets  auf  eine  genügend  hohe  Wärme  im  Ofen 
zu  halten. 

Ein  gefährlicher  Augenblick  für  den  Hafen  in  Bezug  auf  eine 


zu  plötzliche  Abkühlung  ist  das  Abstechen  des  Herdglases  aus  den 
Glastaschen.  Bei  dieser  Arbeit  wird  nämlich  oft  der  Fehler  ge¬ 
macht,  daß  man  von  den  Glastaschen  aus  kalte  Luft  in  den 
Schmelzofen  eintreten  läßt;  es  ist,  um  dieses  zu  vermeiden,  stets 
nötig,  beim  Herdglasziehen  das  Feuer  auf  derselben  Seite  brennen 
zu  lassen,  auf  welcher  die  Glastasche  offen  ist.  Dabei  ist  es  ferner 
notwendig,  den  Schornsteinzug  abzustellen.  Häfen,  welche  auf  diese 
Weise  Schaden  gelitten  haben,  haben  dann  auf  der  betreffenden 
Seite  das  Aussehen,  als  ob  sie  in  heißem  Zustande  mit  Wasser 
begossen  worden  wären;  sie  sind  mit  zahlreichen,  etwa  10— 25  mm 
tiefen  Kreuz-  und  Querrissen  durchzogen.  Auch  durch  plötzliche 
Temperaturschwankungen  während  des  Brennens  der  Häfen  im 
Temperofen  oder  bei  der  Überführung  derselben  von  dort  in  den 
Glasofen  können  leicht  Schäden  dieser  Art  entstehen. 

Ein  Streitpunkt,  welcher  in  Hütten  oft  auftritt,  ist  die  Frage, 
wer  von  Fall  zu  Fall  den  Hafenbruch  verschuldet  hat.  Für  diesen 
Fall  kann  als  Anhaltspunkt  dienen,  daß  ein  Hafen,  welcher  durch 
Überhitzung  aufgebrochen  ist,  stets  seine  Form  mehr  oder  weniger 
durch  Sinterung  verändert  hat  und  auch  stets  einen  zackigen 
Bruch  aufweist,  ähnlich,  als  wenn  man  Teig  auseinander  bricht, 
während  der  durch  plötzliche  Abkühlung  des  Hafens  entstandene 
Spung  stets  einen  geraden  schnittähnlichen  Bruch  zeigt.  Häufig 
treten  auch  beide  Übelstände  nebeneinander  auf,  so  daß  ein  Hafen 
in  der  Schmelzhitze  besonders  dann  sehr  leicht  aufbricht,  wenn  er 
durch  die  soeben  geschilderten  Kälterisse  bereits  geschwächt  ist. 

Jedenfalls  ist  es  notwendig,  vor  vornherein  das  Auf¬ 
treten  solcher  Fehler  zu  vermeiden  und  deshalb  vor  jedes¬ 
maligem  Einlegen  des  Gemenges  die  Häfen  auf  etwaige  derartige 
Mängel,  welche  oft  ganz  harmlos  aussehen,  genau  zu  untersuchen 
und  nötigenfalls  von  der  gefährdeten  Feuerseite  durch  Drehen 
abzuwenden. 

Wiewohl  durch  eine  sorgfältige  Arbeit  und  genügendes  Nach- 
schlagens^des  noch  rohen  Hafens  seitens  des  Hafenmachers  in 
gewissem  Sinne  die  Widerstandsfähigkeit  des  Hafens  im  Feuer 
unterstützt  wird,  so  bleibt  dessen  Standfestigkeit  in  der  hohen 
Schmelzhitze  doch  hauptsächlich  von  der  Natur  bezw.  Schmelz¬ 
barkeit  des  Rohstoffes  abhängig,  so  daß  aus  einem  Ton  mit 
niedrigem  Schmelzpunkt  selbst  der  beste  Hafenmacher  bei  sorg¬ 
fältigster  Arbeit  keinen  feuerbeständigen  Hafen  machen  kann. 

Sobald  der  Hafenmacher  seinen  Hafen  fehlerlos,  also  zunächst 
ohne  Trockenrisse,  dem  Betrieb  überliefert  und  sich  auch  während 
des  Betriebes  keine  Undichtheiten,  wie  Löcher  oder  abschmel¬ 
zende  Krusten  zeigen,  kann  dem  Hafenmacher  keine  weitere  Ver¬ 
antwortung  für  den  Hafen  zugemutet  werden.  Hugo  Schall. 


Die  Keramogravüre, 

Wie  schon  der  Name  besagt,  ist  diese  graphische  Technik 
besonders  für  den  Keramiker  bestimmt,  ln  ihren  Grundzügen  ist 
sie  eine  Helio-  oder  Photogravüre,  nur  mit  dem  Unterschied,  daß 
bei  der  Keramogravüre  kein  Korn  aufgestaubt,  sondern  aufkopiert 
wird,  daß  kein  Pigmentpapier  benutzt  wird,  sondern  daß  die  Bild¬ 
schicht  unmittelbar  auf  das  Metall  gelangt  und  daß  schließlich 
statt  von  Kupfer,  von  einer  Stahlplatte  gedruckt  wird.  Die  Photo¬ 
gravüre  konnte  deshalb  der  Keramik  nicht  dienstbar  gemacht 
werden,  weil  ihre  Bildelemente  zu  nahe  benachbart  sind  und  des¬ 
halb,  mit  Emailfarbe  eingestaubt  und  auf  feuerfester  Unterlage  ein¬ 
gebrannt,  ihre  Einzelheiten  verlieren  und  zu  formlosen  Klexen  zu¬ 
sammenbacken.  Um  diesen  Mißstand  fernzuhalten,  verwende  ich 
das  auf  eine  Stahlplatte  aufkopierte  flächige  Korn  eines  Kornglas¬ 
rasters.  Dieses  Korn  gestattet  eine  weit  tiefere  Ätzung  als  sie  bei 
der  Photogravüre  möglich  ist,  und  die  Bildelemente  sind,  ähnlich 
wie  bei  der  Autotypie,  räumlich  voneinander  getrennt. 

Das  Verfahren  wird  in  folgender  Weise  ausgeführt: 

Eine  hochfeinpolierte  und  vollständig  ebene  Stahlplatte  wird 
mit  einem  Lappen  mit  folgender  Paste  tüchtig  abgerieben: 

konzentrierte  Natronlauge  2  ccm 

Spiritus  50  „ 

Champagnerkreide  5  g. 

Die  Stahlplatte  wird  mit  Wasser  sauber  gewaschen,  damit 
keine  Kreidereste  mehr  an  ihr  haften,  in  einen  Drehapparat  ge¬ 
spannt  und  mit  folgender  Chromeiweißlösung  übergossen: 

destilliertes  Wasser  100  ccm 

Ammoniak  5  „ 

geklärtes  Hühneraiweiß  35  „ 

Ammoniumbichromat  1  g. 
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Sobald  diese  lichtempfindliche  Lösung  aufgegossen  ist.  wird 
der  Drehapparat  mit  der  Platte  über  einer  Heizquelle  in  mäßige 
Drehung  versetzt,  bis  die  Platte  trocken  ist.  Nun  legt  man  den 
Kornraster  auf,  bringt  ihn  im  Kopierrahmen  mit  der  Stahlplatte  in 
Berührung  und  belichtet  2—3  Minuten  in  der  Sonne.  Die  Stahl¬ 
platte  wird  aus  dem  Kopierrahmen  genommen  und  mit  Photochrom¬ 
kopierfarbe  mit  einer  Leimwalze  gleichmäßig  schwarzgrau 
eingefärbt,  in  eine  Schale  mit  Wasser  gebracht  und  durch  sanftes 
Reiben  mit  einem  Baumwolibausch  entwickelt.  Dann  wird  sie  auf 
Fließpapier  gestellt  und  an  der  Luft  dem  freiwilligen  Trocknen 
überlassen.  Hierauf  wird  die  Platte  leicht  und  gleichmäßig  erwärmt, 
damit  sie  keine  Feuchtigkeit  mehr  enthält,  und  mit  Asphaltstaub 
eingestaubt.  Mit  einer  Puderquaste  und  mit  Talkum  wird  der  über¬ 
schüssige  Asphaltstaub  entfernt  und  die  Platte  so  lange  erwärmt, 
bis  sich  der  Asphalt  mit  der  Farbe  zu  einer  säurewiderständigen 
Schicht  verbunden  hat. 

Auf  das  säurefeste  Korn  gießt  man,  nachdem  man  die  Platte 
vollkommen  eben  gelagert  hat,  die  folgende  Chromgummischicht  auf : 


destilliertes  Wasser 

100  ccm 

gepulvertes  arabisches  Gummi 

25  g 

geklärtes  Eiweiß 

15  ccm 

Glyzerin 

2  „ 

weißer  Zucker 

5  g 

gebrannte  Terra  Siena 

3  g 

Ammoniumbichromat 

3  g. 

Im  Trockenofen,  wie  man  einen  solchen  für  Lichtdruckzwecke 
benützt,  läßt  man  die  Schicht  bei  45°  C  trocknen,  erkalten  und 
belichtet  unter  einem  Diapositiv  mit  Hilfe  eines  Photometers  so¬ 
lange,  bis  im  Photometer  die  Ziffer  8  deutlich  sichtbar  ist.  Die 
kopierte  Platte  legt  man  zunächst  in  kaltes  Wasser  und  bewegt  die 
Schale  hernach  in  erwärmtem  Wasser  von  20°  C,  dann  in  solchem 
vun  30«  C.  Das  Wasser  plätschert  man  mit  der  Hand  gegen  die 
Schichtseite,  indem  man  die  Stahlplatte  mit  der  anderen  Hand 
schräg  dagegen  hält.  Sobald  das  Bild  rein  und  klar  dasteht,  bringt 
man  es  in  ein  Kalialaunbad  von  5.  v.  H.,  worin  es  zur  Härtung 
5  Minuten  verbleibt,  stellt  es  dann  zum  Trocknen  auf,  bringt 
Randlinien  an  oder  Verlauf  je  nach  der  Art  des  Bildes,  lackiert 
die  Rückseite  der  Platte  und  ätzt  in  4  Eisenchloridbädern  von 
verschiedener  Stärke  je  2  Minuten. 

Um  die  Eisenchloridbäder  herzustellen,  löst  man  in  1  Liter 
destilliertem  Wasser  soviel  Eisenchlorid,  daß  das  Gewicht  der 
Lösung  1500  g  beträgt.  Nun  teilt  man  die  Lösung  in  4  Teile  und 
fügt  jedem  Teil  soviel  destilliertes  Wasser  zu,  bis  das  spezifische 
Gewicht  der  Flüssigkeit 

für  die  1.  Ätzung  1.420  g  oder  41°  Beaume 
„  „  2.  „  1.375  g  „  38«  „ 

„  *  3.  „  1.330  g  „  35« 

„  „  4.  „  1.285  g  „  31"  „ 

beträgt,  woraus  ersichtlich  ist,  daß  die  erste  Ätzflüssigkeit  die  an 
Eisen  reichste,  an  Wasser  ärmste  ist  und  demnach  langsam  aber 
tief  ätzt,  während  bei  der  letzten  Ätzflüssigkeit  das  umgekekrte 
der  Fall  ist. 

Bei  der  Ätzung  widerstehen  naturgemäß  die  am  stärksten  be¬ 
lichteten  Stellen  der  Ätzflüssigkeit  am  längsten  und  zwar  auch 
deshalb,  weil  die  eisenreiche  Ätzflüssigkeit  gerbend  auf  die  Bild¬ 
teile  einwirkt,  wodurch  sowohl  Schärfe  wie  Tiefe  des  Bildes  ent¬ 
steht.  Je  mehr  Wasser  eine  Husenchloridlösung  enthält,  desto 
schneller  durchdringt  sie  die  Bilderteile  und  zwar  um  so  mehr,  je 
schwächer  die  Belichtung  war.  Beim  Ätzen  sollen  die  Bäder  eine 
Temperatur  von  15«  C  haben,  weil  sonst  der  Ätzvorgang  ver¬ 
langsamt  wird. 

Nach  beendeter  Ätzung  wird  die  Platte  gereinigt,  auf  Haut¬ 
papier  gedruckt,  mit  Emailfarbe  eingestaubt,  der  verharzte  Druck 
auf  die  mit  Abzieh  lack  versehene  feuerfeste  Unterlage  übertragen 
und  mit  Fluß  versehen  eingebrannt. 

Wenn  man  die  Druckplatte  mit  einem  Lokalton  versieht  und 
Bildteile  mit  verschieden  feinen  Pinseln,  Stupfbällchen  oder  mit 
Filztampon  mit  bunten  Emailfarben  einstaubt,  erhält  man  ein  der 
Aquarellgravüre  ähnliches  buntes  Emailbild.  C  Fleck. 


Keramisches  aus  ausländischen  Kunstzeit¬ 
schriften. 

Die  Gazette  des  beaux  arts  enthält  eine,  namentlich  kunst¬ 
geschichtlich  ungemein  interessante  Studie  von  L.  Hautecoeur  über 
eine  Sammlung  antiker  Tonlampen  im  Museum  Alavui  bei  Tunis, 


eine  der  reichhaltigsten,  wenn  nicht  die  reichhaltigste  ihrer  Art 
Ihren  zeitlich  ältesten  Bestand  bilden  gekniffene  Schalen  der 
punischen  Zeit;  ihnen  reihen  sich  die  Typen  griechischer  Einfuhr 
und,  als  der  Hauptbestandteil  der  Sammlung,  die  Erzeugnisse  der 
römisch-afrikanischen  Fabrikation  an.  Bei  dieser  ist  der  Ölbehälter 
rund  und  mit  einem  ebenfalls  meist  runden  Schnabel  versehen;  im 
ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  haben  die  Lampen  keinen  Handgriff, 
auch  keine  Dekoration  des  äußeren  Randes;  vom  zweiten  Jahr¬ 
hundert  an  kommt  ein  anfangs  durchlochter,  später  massiver  Hand¬ 
griff  dazu,  und  die  figürliche  Dekoration  der  Mitte  wird  von  pflanz¬ 
lichen  Ornamenten  des  Randes  begleitet.  Der  Ton  wird  schwerer, 
die  ganze  Erscheinung  der  Lampen  massiver,  ihre  Form  länglich; 
es  folgen  ihnen  die  Lampen  der  sogenannten  Übergangszeit,  und 
dieser  die  der  christlichen  Zeit.  Eine  figürliche  Dekoration  der 
Mitte  ist  zur  griechischen  Zeit  sehr  selten;  desto  häufiger  während 
der  römischen;  die  Lampen  der  christlichen  Zeit  weisen  zuerst 
mannigfache  und  verwickelte  Ornamentformen  auf;  figürliches  aus 
dem  christlichen  Darstellungskreise  erscheint  nicht  vor  dein  4.  bis 
5.  Jahrhundert. 

An  der  Hand  des  von  ihm  sehr  gerühmten  Kataloges  der 
Sammlung  erörtert  nun  der  Verfasser  ausführlich  und  mit  einer 
sehr  weitreichenden  Kenntnis?  antiker  Bildwerke  den  Nutzen  für 
Archäologie  und  Kunstgeschichte,  den  ein  vergleichendes  Studium 
der  Darstellungen  auf  den  römisch-afrikanischen  Tonlampen  mit 
ihren  griechischen  Vorbildern  hat.  Meistenteils  sind  ja  diese  Dar¬ 
stellungen  recht  plump,  und  es  handelt  sich  bei  ihnen  keineswegs 
um  Meisterwerke  —  Handwerker  haben  sie  hergestellt,  und  kleine 
Lente  sic  gekauft  —  allein  wir  erhalten  durch  diese  bescheidenen  Er¬ 
zeugnisse  auf  der  einen  Seite  eine  Vorstellung  von  manchem  ver¬ 
lorengegangenen  Bildwerke,  und  sie  beweisen  anderenteils  die  sich 
weit  über  Raum  und  Zeit  erstreckenden  Wirkungen  zahlreicher 
Arbeiten  der  griechischen  Antike. 

Die  auf  den  Lampen  dargestellten  Gegenstände  lassen  sich 
sehr  leicht  klassifizieren  —  es  sind  Götter,  Heroen,  Familienszenen, 
Tiere,  zuweilen  auch  bloße  Ornamente.  Die  genauen  Ausführungen 
des  Verfassers  werden  von  vielen  Abbildungen  von  Lampen  aus 
römischer  Zeit  begleitet  und  erläutert,  und  neben  eine  ganze  Reihe 
dieser  Abbildungen  sind  als  interessante  und  lehrreiche  Vergleichs¬ 
gegenstände  diejenigen  der  griechischen  Bildwerke,  Vasen,  Gemmen 
und  Münzen  gestellt,  die  ihnen  als  Vorbilder  gedient  haben. 

Die  sich  sofort  aufdrängende  Frage,  auf  welchem  Wege  denn 
diese  kleinen  Handwerker  in  Afrika  zur  Kenntnis  griechischer 
Kunstwerke  gelangt  sind,  glaubt  der  Verfasser  folgendermaßen 
beantworten  zu  können.  Teils  hatten  reiche  Römer  häufig  Wieder¬ 
holungen  griechischer  Statuen  in  den  Städten  und  Tempeln  des 
weiten  Reiches  aufstellen  lassen,  die  freilich  nicht  zahlreich  genug 
waren,  um  auch  an  kleinen  Orten  den  Verfertigern  der  Lampen 
eine  hinlänglich  reiche  Auswahl  von  Vorbildern  zu  liefern.  In  der 
Hauptsache  aber  haben  als  solche  kleinere,  leicht  bewegliche 
Gegenstände  gedient,  wie  vor  allem  Münzen,  dann  aber  auch 
Statuetten,  geschnittene  Steine,  Vasen  usw.,  die  ja  auch  zugleich 
Handelsartikel  gewesen  sind. 

Am  Schlüsse  seiner  Studie  weist  der  Verfasser  auf  die  Wahr¬ 
heit  des  horazischen  Wortes  von  der  Eroberung  Roms  durch 
Griechenland  hin.  Aus  Griechenland  sind  die  Vorbilder  gekommen, 
die  sich,  in  Statuetten  und  Gemmen,  auf  Vasen  und  Münzen  über 
das  römische  Weltreich  verbreitet  haben.  Am  Ende  sind  die  an¬ 
mutreichen  Arbeiten  griechischer  Künstler  unter  den  Händen  kleiner 
Handwerker  zu  Männerchen  geworden,  wie  die  Kinder  sie  zeichnen, 
allein  hinter  aller  Ungeschicklichkeit  der  Nachahmer  leuchtet  die 
unübertreffliche  Feinheit  ihrer  Vorbilder  siegreich  hervor.  Bei 
einem  Studium  der  Motive  erstaunt  man  über  die  geringe  Er¬ 
findungsgabe  der  künstlerischen  Phantasie,  die  sich  mit  stets 
wiederholten  Abänderungen  von  Darstellungen  begnügt,  welche 
schon  die  Voreltern  entzückt  hatten.  Diejenigen  Künstler,  die  seit 
den  Zeiten  der  Renaissance  die  Ledas  und  Bachusse  beliebig 
wiederholen,  arbeiten  nicht  anders  als  die  bescheidenen  Hand¬ 
werker,  die  tönerne  Lampen  für  wenige  Groschen  anfertigten. 

Im  Londoner  Connoisseur  spricht  E.  N.  Scott  über  die  Ent¬ 
wickelung  der  schwarzen  englischen  Basaltware  von  ihren  Anfängen 
im  17.  Jahrhundert  bis  zu  ihrem  Höhepunkte  in  den  Arbeiten 
Josiah  Wedgwoods.  Dessen  originalste  Schöpfung,  die  Jasperware, 
wirkte  auch  durch  die  Farbe,  seine  Basaltware  lediglich  durch  die 
Schönheit  der  Form  und  das  Spiel  von  Schatten  und  Licht. 

Die  schwarze  Basaltware  ist  in  Staffordshire  heimisch  und 
dort  zuerst  von  den  bäuerlichen  Töpfern  des  17.  Jahrhunderts 
hergestellt  worden.  Diese  besprengten  ihre  roten  Waren  mit  einer 
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Mischung  aus  pulverisiertem  Mangan  und  Bleierz  und  erhielten  so  * 
eine  glasierte  Tonware  mit  schwarzer  oder  doch  beinahe  schwarzer 
Oberfläche.  Der  nächste  Fortschritt  in  der  Fabrikation  der  Basalt¬ 
ware  wurde  vermutlich  von  den  Mitgliedern  der  Keramikerfamilie 
Elers  in  der  Zeit  ihres  Aufenthaltes  in  Staffordshire  von  etwa  1690 
bis  1710  gemacht,  indem  sie  dem  Ton  für  ihre  roten  Terrakotten 
Mangan  zusetzten  und  so  ein  in  der  Masse  gefärbtes  unglasiertes 
Produkt  herstellten.  Arbeiten,  die  ihnen  mit  Sicherheit  zuzuweisen 
wären,  sind  freilich  nicht  bekannt,  doch  spricht  alle  Logik  für  diesen 
Verlauf  der  Dinge.  Die  frühesten  beglaubigten  Stücke  unglasierter 
Waren  sind  zwei  Teekannen  mit  aufgelegten  Ornamenten  aus  der 
Frühzeit  des  18.  Jahrhunderts  im  Museum  von  Hanley.  Sie  rühren 
von  Twyford  her,  der  unter  der  Maske  eines  Blödsinnigen  die  Ge¬ 
heimnisse  der  Elers  erkundet  hatte,  und  bestätigen  die  Annahme 
einer  Fabrikation  schwarzer  Ware  durch  diese,  da  in  den  keramischen 
Erzeugnissen  Twyfords  nichts  auf  eine  Eigenart  hindeutet. 

Zeitgenössische  sowie  spätere  Töpfer  stellten  die  Ware  unter 
der  Bezeichnung  „ägyptisch  schwarz“  bis  zu  den  Zeiten  Wedgwoods 
her,  welcher  sie  dann  durch  die  Verwendung  mit  Eisen  und  Mangan 
gemischter  feiner  Tone  und  unter  der  Bezeichnung  „Basalt“  auf  die 
Höhe  ihrer  Entwickelung  führte.  Die  durch  ihn  hergestellte  Ware 
ist  von  schöner  blauschwarzer  Farbe,  außerordentlich  fest  und 
hart,  und  läßt  sich  derartig  glätten,  daß  ihre  Oberfläche  im  Licht 
in  verschiedenen  Schattierungen  spielt.  Das  Produkt  zeigt  einige 
Merkmale  des  natürlichen  Basalts,  erinnert  auch  im  Aussehen  ein 
wenig  an  Bronze,  allein  ihre  echtesten  künstlerischen  Eigenschaften 
sind  unbedingt  keramischer  Natur.  Daß  die  Ähnlichkeit  der  Ware 
mit  natürlichem  Basalt  von  Wedgwood  erkannt  worden  war,  beweist 
der  ihr  beigelegte  Name,  und  es  läßt  sich  vermuten,  daß  die  ältere 
Bezeichnung  „ägyptisch  schwarz“,  sowie  die  Basaltarbeiten  Ägyptens 
es  ihm  nahe  gelegt  haben,  seine  ersten  Arbeiten  im  Stile  dieses 
Landes  herzustellen.  Auch  das  an  die  Bronze  erinnernde  Aus¬ 
sehen  der  Ware  blieb  von  ihm  nicht  unbenutzt,  allein  sein  Be¬ 
streben,  Bronze  in  Ton  nachzuahmen,  führte  ihn  auf  den  Abweg 
der  Herstellung  der  sogenannten  „enkaustischen  Bronze“.  Beispiele 
davon  sind  allerdings  recht  selten,  doch  findet  sich  in  dem,  dem 
Andenken  Wedgwoods  gewidmeten  Institut  in  Burslem  ein  täuschend 
gearbeiteter  Kandelaber  dieser  Art.  Wedgwood  war  indes  ein  zu 
aufrichtiger  Handwerker,  um  diese  zwar  höchst  geschickten,  aber 
doch  unkünstlerischen  Nachahmungen  eines  Werkstoffes  durch  einen 
anderen  fortzusetzen,  und  er  wandte  sich  Arbeiten  zu,  die  den 
keramischen  Bedingungen  des  Stoffes  entsprachen. 

Bei  seinen  Versuchen,  die  gemalten  griechischen  und  etrus¬ 
kischen  Vasen  nachzuahmen,  verwandte  Wedgwood  sowohl  rote 
wie  schwarze  Ware.  Die  rote  Masse  wurde  mit  glänzendem 
Schwarz  bemalt,  und  die  Ornamente  blieben  rot  ausgespart;  auf  die 
schwarze  Masse  malte  er  mit  seinen  enkaustischen  Emails.  Das 
erstere  Verfahren,  welches  wohl  als  das  im  Altertum  allgemein 
übliche  gelten  darf,  wandte  Wedgwood  nur  wenig  an,  bevorzugte 
vielmehr  das  zweite  wegen  seiner  leichteren  Ausführbarkeit  und 
seiner  geringeren  Ansprüche  an  das  Können  der  Maler.  Wissen¬ 
schaftlich  waren  diese  Arbeiten  vortrefflich,  künstlerisch  standen 
sie  gegenüber  den  antiken  weit  zurück. 

Reine  Basaltware  wurde  etwa  seit  1766  zur  Fabrikation  von 
Tee-  und  Kaffeegeschirren,  Salzbehältern,  Leuchtern,  Blumen¬ 
töpfen,  Tintenfässern  und  anderen  Gebrauchsgegenständen  benutzt. 
Die  fast  immer  durch  Einfachheit  der  Formen  und  Zurückhaltung 
in  'der  Ornamentation  sowohl  den  Bedingungen  des  Werkstoffes 
als  auch  ihren  Verwendungszwecken  aufs  Beste*  entsprachen. 

Wedgwood  besaß  die  Neigung,  sobald  er  die  Technik  einer 
Ware  beherrschte,  dekorative  Arbeiten  darin  herzustellen,  und  so 
betrieb  er  denn,  seitdem  er  1769  gemeinsam  mit  Bentley  die 
Etruriawerke  begründet  hatte,  die  Fabrikation  der  Vasen  und 
sonstigen  Luxusgeräte,  durch  welche  die  Basaltware  auf  die  höchste 
Stufe  ihrer  künstlerischen  Vollendung  gehoben  wurde.  Der  Ver¬ 
fasser  der  Studie  verfolgt  nun  diese  Entwickelung  der  Basaltware 
von  den  einfachen,  knappen  bis  zu  den  reicheren,  /jedoch  stets  im 
klassischen  Stile  gehaltenen  Formen  an  der  Hand  der  beigegebenen 
Abbildungen,  wobei  er  den  etwa  zwischen  1769  und  1780  ge¬ 
schaffenen  schlichteren  Arbeiten  den  ersten  Platz  einräumt.  Auch 
der  nach  künstlerischer  Richtung  so  reiche  Früchte  tragenden  Ver¬ 
bindung  Wedgwoods  mit  dem  berühmten  Bildhauer  John  Flaxman 
geschieht  gebührende  Erwähnung.  Den  Schluß  der  Studie  bildet 
eine  sehr  kurzgefaßte  Besprechung  des  im  Jahre  1776  einsetzenden 
letzten  Entwickelungsstadiums  der  Basaltware,  während  dessen 
Wedgwood  mit  der  Dekoration  des  Auflegens  flacher  Reliefs  aus 


weißer  Masse  auf  die  schwarze  Basaltware  gleichwie  auf  die  farbige 
Jäsperware  begann;  die  Reliefs  zeigen  in  beiden  Fällen  figürliche 
Darstellungen  antiken  Stiles.  Aus  Basaltware  wurden  um  diese 
Zeit  auch  Büsten,  Statuetten,  Medaillonbildnisse,  Petschaften  u.  a.  m. 
hergestellt. 

Abbildungen  derartiger  Arbeiten,  in  denen  sich  der  Begriff 
von  Wedgwoodware  für  das  große  Publikum  vorzugsweise  ver¬ 
körpert,  sind  der  Studie  nicht  beigegeben;  seltsamerweise  ist  sogar 
die  berühmteste  und  kostbarste  aller  dieser  Arbeiten  mit  keinem 
Worte  erwähnt.  Gemeint  ist  die  Nachbildung  der  10  englische 
Zoll  hohen  sogenannten  Portlandvase,  der  schönsten  auf  uns  ge¬ 
kommen  antiken  Glasarbeit,  ein  Werk,  das  Wedgwood  von  1766 
an  3 Vs  Jahre  lang  bis  zum  endlichen  vollen  Gelingen  beschäftigt 
hat.  Aus  der  Zahl  der  noch  von  ihm  selbst  ausgeführten  Kopien 
der  Vase,  von  denen  im  ganzen  nur  siebzehn  bekannt  sind,  hat 
das  Berliner  Kunstgewerbe-Museum  vor  Kurzem  ein  prächtiges 
Exemplar  erworben.  S.  L. 


Die  Entwickelung  der  keramischen  Gewerbe. 

Wie  die  Ergebnisse  der  letzten  Betriebszählung  vom  12.  Juni 
1907  zahlenmäßig  beweisen,  hat  die  schon  an  der  Hand  der  früheren 
Zählungen  nachzuweisende  Entwickelung  der  deutschen  Keramik 
zur  Großindustrie  unter  möglichster  Abstreifung  des  noch  keineswegs 
völlig  überwundenen  handwerksmäßigen  Charakters  auch  in  dem 
seit  der  vorletzten  Zählung  verstrichenen  Zeiträume  weitere  Fort¬ 
schritte  gemacht.  Freilich  muß  man  sich  dabei  vergegenwärtigen, 
daß  die  Ergebnisse  der  einzelnen  Erhebungen  nicht  ohne  weiteres 
und  vorbehaltlos  verglichen  werden  dürfen,  da  die  einzelnen 
Zählungen  von  sehr  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  vorge¬ 
nommen  wurden. 

Am  unzulänglichsten  fiel  die  erste  im  Deutschen  Reiche  ver¬ 
anstaltete  Gewerbezählung  vom  1.  Dezember  1875  aus.  Sie  erfaßte 
weite  Kreise  des  gewerblichen  Lebens  überhaupt  nicht  und  brachte 
die  wirklich  erfaßten  Gewerbe  in  einer  viel  zu  geringen  Anzaiil  von 
Unterabteilungen  unter.  So  kannte  sie  an  Stelle  der  seit  dem  Jahre 
1895  vorgesehenen  fünf  hier  zu  behandelnden  keramischen  Gewerbe¬ 
arten  nur  zwei,  was  einem  Vergleich  mit  den  übrigen  Zählungen 
naturgemäß  nicht  eben  förderlich  ist.  Ihre  Ergebnisse  sind  denn 
auch  im  Nachstehenden  nur  verhältnismäßig  selten  herangezogen 
worden.  Auf  einige  andere  Mängel  wird  gelegentlich  verwiesen 
werden.  Der  wichtigste  ist  wohl  der,  daß  sie  die  Betriebe  mit 
weniger  als  fünf  Gehilfen  sehr  stiefmütterlich  behandelte.  (Die 
Zählungen  von  1895  und  1907  unterscheiden  zwischen  Betrieben 
mit  bis  zu  fünf  und  mit  mehr  als  fünf  beschäftigten  Personen 
stimmen  aber  in  der  Sache  mit  den  beiden  früheren  Zählungen 
überein,  da  auch  diese  die  Größeneinteilung  mit  Einschluß  der 
Geschäftsleiter  vornehmen).  Außerdem  gründet  sich  ihre  Einteilung 
auf  den  Bestand  zur  Zeit  der  Aufnahme,  also  den  am  1.  Dezember 
1875.  Es  ist  ohne  weiteres  klar,  daß  die  meisten  Saisongewerbe 
dabei  sehr  ungünstig  abschneiden  mußten. 

Diesem  Mangel  suchte  man  bei  der  nächsten  Berufs-  und 
Gewerbezählung  vom  5.  Juni  1882  zu  entgehen,  indem  man  die 
Erhebungen  nicht  nur  im  Sommer  vornahm,  sondern  auch  die  Nach¬ 
weise  über  die  Zahl  der  gewerbstätigen  Personen  nach  dem  Jahres¬ 
durchschnitt  zugrunde  legte  und  danach  auch  die  Einteilung  nach 
Größenklassen  vornahm.  Immerhin  fand  aber  bei  dieser  Zählung 
der  Stand  am  Erhebungslage  noch  eine  äußerst  weitgehende  Berück¬ 
sichtigung. 

Ganz  im  Gegenteil  dazu  legte  die  Berufs-  und  Gewerbezählung 
vom  14.  Juni  1895  das  Schwergewicht  auf  die  Angaben  nach  dem 
Jahresdurchschnitt  und  berücksichtigte  den  Stand  am  Erhebungstage 
nur  in  wenigen  Fällen.  Daß  sie  folgerichtig  im  Gegensatz  zu  den 
beiden  ersten  Zählungen  bei  der  Scheidung  der  Betriebe  in  solche 
mit  bis  zu  fünf  und  solche  mit  mehr  als  fünf  Köpfen  die  Bezeichnung 
„beschäftigte  Personen“  an  die  Stelle  der  irreleitenden  Bezeichnung 
„Gehilfen“  setzte,  ist  bereits  oben  bemerkt. 

Die  jüngste  Berufs-  und  Betriebszählung  vom  12.  Juni  1907 
kehrt  wieder  auf  den  Standpunkt  der  ersten  Zählung  zurück,  indem 
sie  ihre  Angaben  nach  dem  Stande  am  Erhebungstage  macht,  nur 
daß  dieser  nicht  in  eine  so  ungünstige  Jahreszeit  fällt  wie  im  Jahre 
1875.  Genauer  werden  solche  Angaben  nach  dem  Bestände  zur 
Zeit  der  Aufnahme  zweifellos  ausfallen  als  die  Zahlen  nach  dem 
Jahresdurchschnitt,  bei  welchen  der  Willkür  doch  ein  zu  großer 
Spielraum  gelassen  ist.  Dafür  muß  man  hier  wieder  mit  Zufällig¬ 
keiten  rechnen,  die  den  regelmäßigen  Verhältnissen  nicht  entsprechen. 
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Tafel  I. 


Zunahme  der  gesamten  Keramik  nach  den  einzelnen  Zählungen. 


Hauptbetriebe 

Beschäftigte  Personen 

Im  Vergleich  zu  der  Zählung  von 

1875 

1882 

1895 

1875 

1882 

1895 

absolut 

v.  H. 

i 

absolut 

v.  H. 

absolut 

v.  H. 

absolut 

v.  H. 

absolut 

v.  H. 

absolut  v.  H. 

1882 

1895 

1907 

—  275 

-5  438 
—  7  779 

-  2,02 
—  39,99 
-57,21 

-5  163 
—  7  504 

-  38,75 

-  56,32 

—  2  341 

-  28,69 

4-  8  149 
4-  22  978 
4  44  411 

4- 13,65 
38,50 
4  74,41 

4  14  829 
4  36  362 

4  21,86 
+  53,46 

4  21433  4  25,93 

An  Stelle  der  Durchschnittsziffer  gibt  die  letzte  Zählung  außerdem 
noch  die  Höchstzahl  der  beschäftigten  Personen,  die  freilich  recht 
wenig  Wert  hat  und  an  Bedeutung  noch  dadurch  einbüßt,  daß  bei 
diesen  Angaben  grundsätzlich  Doppelzählungen  nicht  vermieden 
worden  sind.  Über  sonstige  Neuerungen,  die  die  letzte  Zählung 
gebracht  hat,  wird  bei  sich  bietender  Gelegenheit  zu  sprechen  sein. 
Die  schätzenswerteste  ist  wohl  die,  daß  sie  eine  ganze  Anzahl 
neuer  Gewerbearten  vorgesehen  hat.  Es  ist  das  um  so  erfreulicher, 
als  die  Neueinteilungauch  einigen  anderen  statistischen  Erhebungen, 
wie  beispielsweise  der  amtlichen  Konkursstatistik,  zu  Grunde 
gelegt  wird. 

Tafel  11. 


Zahl  der  Betriebe  überhaupt  und  der  in  den  Hauptbetrieben 
beschäftigten  Personen. 


Jahr 

Gewerbe¬ 

betriebe 

überhaupt 

Davon  sind 

Haupt-  Neben- 

In  den  Hauptbe¬ 
trieben  beschäft. 
Personen  (einschl. 
Geschäftsleiter) 

Betriebe 

männl. 

weibU 

zus. 

1. 

gewöhnliche  1 

1895 

6816 

6  351 

465 

27  270 

2  122 

29  392 

Tonwaren  1 

1907 

4  168 

3  928 

240 

24  876 

2  854 

27  730 

2. 

feine  Tonwaren  j 

1895 

1907 

189 

149 

185 

146 

4 

3 

4  456 
3  657 

386 

346 

4  842 

4  003 

I 

1875 

12  525 

12  302 

223 

33  519 

1  698 

35  217 

1882 

11  856 

11  400 

456 

33  639 

1  620 

35  259 

1  u.  2  zusammen  : 

1895 

7  005 

6  536 

469 

31  726 

2  508 

34  234 

1 

1907 

4317 

4  074 

243 

28  533 

3  200 

31  733 

( 

1882 

123 

116 

7 

7  325 

2  152 

9  477 

3. 

Steingut 

1895 

89 

88 

1 

8  775 

2  567 

11  342 

1907 

92 

90 

2 

14315 

5  199 

19514 

1 

1895 

1  621 

1  503 

118 

25  719 

10  195 

35  914 

i  01  Z CI  1 3 TI 

1907 

1  659 

1579 

80 

32  415 

19  370 

51  785 

5. 

Spielwaren  aus  | 

1895 

39 

33 

6 

776 

393 

1  169 

Ton  u.  Porzellan  j 

1907 

80 

76 

4 

590 

470 

1  060 

j 

1882 

2  033 

1  807 

226 

18  077 

5017 

23  094 

4  u.  5  zusammen  j 

1895 

1  660 

1  536 

124 

26  495 

10  588 

37  083 

1907 

1  739 

1  655 

84 

33  005 

19  840 

52  845 

1875 

1  354 

1  296 

58 

19  872 

4  592 

24  464 

1882 

2  156 

1  923 

233 

25  402 

7  169 

32  571 

3 — 5  zusammen  .{ 

1895 

1  749 

1  624 

125 

35  270 

13  155 

48  425 

1 

1907 

1  831 

1  745 

86 

47  320 

25  039 

72  359 

1875 

13  879 

13  598 

281 

53  391 

6  290 

59  681 

Keramik  insgesamt 

1882 

14012 

13  323 

689 

59  041 

6  789 

67  830 

(1—5  zusammen)  | 

1895 

8  754 

8  160 

594 

66  996 

15  663 

82  659 

1907 

6  148 

5819 

329 

75  853 

|  28  239 

!  104092 

NB.  Die  Angaben  für  1875  und  1907  beziehen  sich  auf  den 
Stand  am  Erhebungstage,  die  für  1882  und  1895  auf  den  Jahres¬ 
durchschnitt. 


Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  daß  man,  um  ein  Bild  der 
Entwickelung  des  gewerblichen  Lebens  im  Ganzen  zu  gewinnen, 
von  den  Ergebnissen  der  Gewerbezählung  des  Jahres  1875  absehen 
muß.  Nach  den  übrigen  Zählungen  hat  sich  die  Zahl  der  sämtlichen 
gewerblichen  Hauptbetriebe  ziemlich  stark  vermehrt,  nämlich  von 
1882  auf  1895  um  4,64  v.  H.  und  von  da  auf  1907  um  sogar 
9,65  v.  H.  Von  1882  auf  1907  beträgt  die  Zunahme  14,74  v.  H. 
Noch  bedeutend  erheblicher  war  die  Zunahme  der  in  diesen  Haupt¬ 
betrieben  beschäftigten  Personen.  Sie  betrug  von  1882  auf  1895 
39,89  v.  H,  und  von  da  auf  1907  40,58  v.  H  ,  von  1882  auf  1907 
96,66  v.  H.  Verhältnismäßig  freilich  ist  die  Zunahme  der  beschäftigten 
Personen,  auch  wenn  sie  im  zweiten  Zeiträume  immer  noch  größer 
war  als  im  ersten,  doch  nicht  so  stark  wie  die  gesteigerte  Ver¬ 
mehrung  der  Hauptbetriebe  gegenüber  dem  ersten  Zeiträume. 


Etwas  anders  stellt  sich  die  Sache,  wenn  man  lediglich  die 
Hauptbetriebe  in  der  Industrie  (einschließlich  Bergbau  und  Bau¬ 
gewerbe)  berücksichtigt.  Hier  ist  die  Zahl  der  Hauptbetriebe 
ständig  zurückgegangen.  Der  Rückgang  betrug  von  1882  auf  1895 
5,43  v.  H.  und  von  da  auf  1907  2  82  v.  H.,  von  1882  auf  1907 
9,10  v.  H.  Die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  hat  sich  dagegen 
auch  hier  gehoben,  und  zwar  vom  Jahre  1882  auf  1895  um  34,83  v.  H. 

und  von  da  auf  1907  um  sogar  36,65  v.  H.  Von  1882  bis  1907 

belief  sie  sich  auf  82,90  v.  H.  Ob  die  Entwickelung  nicht  noch 
eine  ganz  andere  gewesen  wäre,  wenn  uns  nicht  das  Jahr  1907 
bereits  in  die  Zeiten  des  wirtschaftlichen  Niederganges  geführt  hätte, 
muß  dahingestellt  bleiben. 

ln  der  Keramik  war  der  Rückgang  der  Hauptbetriebe  bedeutend 
schärfer. 

Wie  die  Tafel  I  zeigt,  trat  schon  in  den  sieben  Jahren  von 

1875  bis  1882  ein  kleiner  Rückgang  von  2,02  v.  H.  ein.  ln  dem 

darauffolgenden  dreizehnjährigen  Zeiträume  steigerte  er  sich  auf 
38,75  v.  H.  und  auch  in  der  Zeit  von  1895  bis  1907  sank  er  immerhin 
noch  um  28,69  v.  H. 

Dagegen  ist  ebenso  wie  in  der  Industrie  überhaupt  auch  in 
der  Keramik  die  Zahl  der  in  den  Hauptbetrieben  beschäftigten 
Personen  stark  gewachsen,  nur  ist  diese  Zunahme  nicht  ganz  so 
stark  wie  nach  dem  allgemeinen  Durchschnitt.  Von  1875  bis  1882 
stieg  sie  um  13,65  v.  H.,  von  da  bis  zum  Jahre  1895  um  21,86  v.  H. 
und  von  1895  bis  1907  um  25,93  v.  H.  In  dem  letztgenannten  Zeit¬ 
räume  stieg  sie  also  um  etwas  mehr  als  ein  Viertel,  während  die 
Zahl  der  in  Betracht  kommenden  Betriebe  um  mehr  als  ein  Viertel 
zurückgegangen  war. 

In  den  einzelnen  keramischen  Gewerben  ist  natürlich,  wie 
Tafel  II  zeigt,  die  Entwickelung  keine  gleichmäßige  gewesen. 

Diese  Tafel  gibt  uns  eine  Übersicht  über  die  Zahl  der  Betriebe 
unter  Scheidung  in  Haupt-  und  Nebenbetriebe  und  der  in  den 
Hauptbetrieben  beschäftigten  Personen,  und  zwar  für  letztere  unter 
Berücksichtigung  des  Geschlechts.  Da  die  Zählung  von  1875  nur 
zwei,  die  von  1882  nur  drei  Gewerbearten  gegenüber  den  fünf  der 
beiden  jüngsten  Zählungen  kannte,  so  machte  sich  zu  Vergleichs¬ 
zwecken  eine  teilweise  Zusammenlegung  der  einzelnen  Gruppen 
notwendig.  Trotzdem  ist,  ganz  abgesehen  davon,  daß  die  erste 
und  die  letzte  Zählung  den  Stand  am  Erbebungstage,  die  beiden 
mittleren  dagegen  den  Jahresdurchschnitt  berücksichtigten,  bei  einet 
Zusammenfassung  der  entsprechenden  Gewerbearten  ein  Vergleich 
mit  dem  Jahre  1875  nicht  durchaus  zuverlässig,  weil  damals  mit 
der  Herstellung  der  gewöhnlichen  und  der  feinen  Tonwaren  auch 
die  Massebereitung  für  glasierte  und  verglaste  Tonwaren  zusammen 
aufgeführt  wurde.  Es  handelt  sich  bei  der  letzteren  Gewerbeart 
allerdings  nur  um  sehr  wenig  Betriebe.  Im  Jahre  1907  wurden  nur 
drei  mit  insgesamt  40  Personen,  im  Jahre  1882  17  mit  73  Personen 
gezählt.  Wichtiger  ist,  daß  im  Jahre  1875  der  einheitlichen  Position 
für  Steingut  und  Porzellan  auch  die  Kaolingräberei  und  -Schlämmerei 
nebst  den  Massemühlen  zugewiesen  war.  Hier  handelte  es  sich  im 
Jahre  1882  immerhin  um  89  Betriebe  mit  476  Personen.  Auch 
späterhin  haben  die  einzelnen  Gewerbearten  hin  und  wieder.Ver- 
änderungen  erfahren.  So  wurde  noch  in  der  letzten  Zählung  von 
1907  die  Steinzeugfabrikation,  die  früher  unter  der  Töpferei  geführt 
wurde,  aus  dieser  Gruppe  herausgenommen  und  mit  der  Ziegelei 
verbunden. 

In  der  ersten  Gewerbeart,  der  Töpferei  und  Verfertigung  von 
gewöhnlichen  Tonwaren  (die  Töpfer,  die  zugleich  Ofensetzer  sind, 
werden  in  der  besonderen  Position  für  die  Ofensetzer  aufgeführt) 
ist  von  1895  bis  1907  ein  außerordentlich  scharfer  Rückgang  in  der 
Zahl  der  Hauptbetriebe  eingetreten.  Auch  die  Zahl  der  beschäftigten 
Personen  ist  ziemlich  stark  zurückgegangen.  (Schluß  folgt.) 
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Patente. 

Die  Leser  der  Keramischen  Rundschau  können  durch  unsere  Vermittel- 
lung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Auslandes,  als  Abschrift 
oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen.  Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge 
aus  Anmeldungen  oder  ausführliche  Berichte  darüber  zu  liefern  und 
Einsprüche  gegen  sie  durch  unser  Spezialpatentbureau  für  Tonindustrie 
und  Eeucrungstechnik  erheben  zu  lassen. 

Anmeldungen. 

21  f.  B.  55  336.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühlampen¬ 
birnen  mit  Spiralwindungen.  Ernst  Böhm,  London.  19.  8.  09. 

30g.  W.  32937.  Tropfverschluß  für  Flaschen.  Gefäße  u.  dgl., 
bei  welchem  die  exzentrischen  Bohrungen  zweier  Scheiben  durch 
Drehen  der  oberen  Scheibe  zur  Deckung  gebracht  werden  können. 
Waalds  &  Co.,  Prag-Wrschowitz.  15  9  09. 

32  a.  T.  12  534.  Formpresse  für  Glasplatten  mit  Schwenkform. 
Alwin  Tillberg,  Meißen.  7.  11.  07. 

34  k.  B.  55  141.  Klosett  mit  Wasserspülung.  George  William 
Berry,  Moonee  Ponds,  Victoria,  Austr.  5.  8.  09 

34  1.  B.  51  730.  Doppelwandiges  Gefäß  nach  Dewar,  bei  dem 
Außen-  und  Innengefäß  an  ihren  Mündungen  durch  ein  ringförmiges 
Zwischenstück  aus  wärmeisolierendem  Material  verbunden  sind. 
Dr.  Friedrich  Böck  und  Ludwig  Rußbacher,  Wien.  16.  5  08. 

42  h.  St.  14  297.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Beugungs¬ 
gittern  auf  Glas  und  anderem  durchsichtigen  Material.  Dr.  Martin 
Stange,  Berlin,  Chausseestr.  125.  1  1.  8  09. 

81b.  G  29  241.  Verfahren  zum  Isolieren  von  Rohren  und 
dgl.  August  Große,  Dresden.  Pohlandst.  18.  21.  5.  C9. 

80  b.  H.  47  101.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Platten  aus  einem  aus  Fasern  und  hydraulischen  Bindemitteln 
hergestellten  Brei.  Adalbert  Hermann,  Wien.  27.  5.  09. 

Versagungen. 

21c.  G.  25991.  Hochspannungsisolator  mit  flachem,  oberem 
Schirm.  1.  3  09. 

Erteilungen. 

Verblendplatten  aus  einer  mit  Mörtel  belegten  Glasplatte.  Es 

sind  bereits  Verfahren  bekannt,  Verblender  aus  Glasplatten  herzu¬ 
stellen,  welche  mit  abbindenden  Massen  hinterlegt  sind.  Das  Glas 
haftet  jedoch  infolge  der  verschiedenen  Wärmeausdehnung  schlecht 
an  dem  Bindestoff.  Das  vorliegende  Verfahren  will  diese  Nachteile 
dadurch  beseitigen,  daß  die  Glasplatten  von  beliebiger  Form  und 
Größe  unregelmäßig  mit  reinem  oder  mit  Sand  gemischtem  Zement 
bespritzt  oder  bestrichen  werden  in  der  Weise,  daß  Teile  der  Glas¬ 
platte  von  der  Zementauflage  freibleiben.  Man  läßt  dann  den 
*  Zement  abbinden  und  trägt  dann  einen  anderen  nicht  arbeitenden 
Bindestoff  auf  die  ganze  Fläche  auf.  Ist  dieser  Bindestoff  ebenfalls 
abgebunden,  so  ist  die  Verblendplatte  gebrauchsfertig. 

80b.  216  849.  Joseph  Litzinger  in  Hamburg.  Ab  28.  11.  07. 

Herstellung  von  Glaszwirn  oder  Garn.  Zum  Abschmelzen  des 
Glases  können  bei  dieser  Erfindung  der  elektrische  Flammbogcn 
oder  andere  Hitzflammen  benutzt  werden.  Die  abzuschmelzenden 
Glasstäbe  oder  anders  geformten  Glaskörper  sind  auf  einem  ge¬ 
meinsamen,  sich  drehenden  Träger  angebracht,  so  daß  die  gezogenen 
Fäden  in  zusammengedrehtem  Zustande,  also  als  Zwirn  oder  Garn, 
auf  die  Haspel  auflaufen.  Das  Ziehen  der  Fäden  kann  statt  von 
mehreren  Glaskörpern  auch  von  mehreren  Stellen  eines  Glaskörpers 
erfolgen;  um  ein  gleichmäßiges  Abschmelzen  des  Glashohlkörpers 
zu  bewirken,  kreisen  in  diesem  Falle  die  Hitzflammen  um  die  Längs¬ 
achse  desselben.  Die  Herstellung  von  mit  Glasisolation  versehenen 
Kabeldrähten  kann  dadurch  in  einem  Arbeitsgange  erfolgen,  daß 
an  Stelle  der  Abzugshaspel  die  sich  drehenden  Kabeldrähte  zum 
Abziehen  der  Gespinste  verwendet  werden. 

32a.  216  571.  Ernst  Pick  in  Jungbunzlau,  Böhmen.  Ab 

26.  6.  08.  '  ' 

Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  Reinigen  und  Sortieren  von  Ton. 

Die  Erfindung  ist  ein  Zusatz  zu  D.  R.  P.  179  416,  durch  welches 
ein  Verfahren  zum  gleichzeitigen  Reinigen  und  Sortieren  von  Ton 
geschützt  ist,  bei  dem  die  unreine  Tonmasse  durch  die  in  der 
Wandung  eines  mit  Misch-  und  Förderschnecke  versehenen  Zylinders 
angebrachten,  gelochten  Siebe  von  verschiedener  Durchgangsweite 
hindurchgedruckt  wird,  während  die  Steine  und  groben  Beimen¬ 
gungen  in  den  geschlossenen,  als  Sammelkammer  dienenden  Aus¬ 
laufteil  des?  Zylinders  gelangen  und  durch  eine  einstellbare  Oeffnung 
den  Zylinder  verlassen.  Nach  dem  Zusatzpatent  werden  die  Siebe 
zu  beiden  Seiten  des  Zylinders  angebracht.  Dadurch  wird  die 
Baulänge  der  Vorrichtung  verkleinert,  ihre  Leistung  erhöht  und  an 
Kraft  gespart. 

89a.  217  141.  Michael  Bohn  in  Nagykikinda,  Ung.  Ab 

11.  12.  07. 

Gebrauchsmuster. 

Eintragungen 

-21c.  401460.  Isolier-Doppelglocke  zur  Einführung  von  An¬ 
schlußleitungen.  Dehnert  &  Cie.,  Barmen- R.  12.  II.  09.  D.  17  196. 


30  g.  401  000.  Flasche  für  das  Zahnen  der  Kinder  befördernde 
Flüssigkeiten  od.  dgl.  George  James  Packe.  29.10.  09.  P.  16  321, 

33  c.  401  431.  Zahnbürstenglas  mit  Gestell  und  Klemmvor¬ 
richtung  zur  Befestigung  an  jeden  Waschtisch.  Ernst  Wilhelm  jr., 
Oberweißbach  i.  Th.  11.  9.  09.  W.  W.  28  722. 

36  a.  401  189.  Tonkasten  zur  Herstellung  von  Heißluftzu¬ 
führungsschächten.  Darmstäüter  Ofenfabrik  und  Kunst-Keramische 
Anstalt  Carl  Weiß,  Darmstadt.  5.  11.  09.  D.  17  149. 

37d.  401  120.  Wand-  und  Fußbodenplatte  in  Form  eines 
unregelmäßigen  Vierecks.  Akt.-Ges.  Norddeutsche  Steingutfabrik. 
Grohn  b.  Bremen.  12  11  09.  A.  13  832 

421.  401508.  Wiegegläschen  zur  gleichzeitigen  Vornahme 

der  Fettbestimmung  nach  Roese-Gottlieb.  Paul  Funke  &  Co., 
G  m.  b.  H.,  Berlin.  23.  10.  09.  F.  20  967. 

64a.  400  981.  Flaschenverschluß  mit  elastischer  Führung  der 
ausnehmbaren  Verschlußscheibe.  F.  E.  Heinrich,  Stuttgart,  Friedrich¬ 
straße  8.  8.  2.  09.  H.  40  226. 

64a.  401  031.  Flaschenverschluß.  Enrique  Clara,  Calonge, 

Gerona,  Spanien.  15.  11.  09.  C.  7469. 

64a.  401  039.  Flaschenverschluß  mit  in  vertikalen  Nuten  des 
Flaschenhalses  geführten  Enden  eines  Bügels.  Johannes  Moritz 
Anton  Maria  Lehmann,  Hamburg.  Jaegerstr.  20.  16.  11.  09. 

L.  22  973. 

64a.  401  454.  Glaskrug  mit  im  Gefäßboden  eingeblasenem, 
durch  Metallschraube  und  Gummiring  luft-  und  wasserdicht  abge¬ 
schlossenem  Eisbehälter.  Bayerische  Krystallglasfabriken  vorm. 
Steigerwald  Akt -Ges.,  Ludwigsthal,  Niederbayern.  6.  11.  .09. 

B.  45  166. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

32a.  369  717.  Vorrichtung  zum  Schmelzen  usw.  Deutsche 
Quarzgesellschaft  m.  b.  H.,  Beuel  a.  Rh.  24.  11.  06.  V.  5479. 
19.  11.  09. 

42e.  295  794  Als  Mörser  ausgebildetes  Meßglas.  Arthur 

W.  M.  Dickins,  Bromley,  Engl.  D.  12  094.  22.  11.  09. 


Zeitschriftenschau. 

Der  Sprechsaai  bringt  in  Nr.  50  unter  der  Überschrift  „Die 
Einwirkung  der  Hitze  auf  Feldspatkaolin-  und  Feldspatquarzmassen“ 
eine  Arbeit  von  A.  Heath  und  Dr.  J.  W.  Mellor  aus  den  Tancact. 
of  the  Engl.  Cer.  Soc.,  Bd.  VII.  Es  werden  zunächst  die  Arbeits¬ 
verfahren  besprochen,  nach  denen  die  scheinbare  und  die  wirkliche 
Porosität  bestimmt  wurde  und  dann  die  Messungen,  welche  nach 
diesen  Verfahren  an  den  gebrannten  Versuchsmassen  ausgeführt 
wurden,  sowie  die  Ergebnisse  der  mikroskopischen  Untersuchung 
mitgefeilt.  Neben  Feidspatkaolinmassen  wurden  Feldspatquarz¬ 
massen  untersucht.  Die  für  Schwindung  und  Porosität  ermittelten 
Werte  sind  in  Tabellen  zusammengestellt.  Die  mikroskopischen 
Untersuchungen  ergaben,  daß  Feldspat  bei  1300"  bei  genügend 
langer  Brenndauer  im  Höchstfälle  20  v.  H.  Kaolin  auflösen  kann. 
Bei  Massen  mit  45  v.  H.  Feldspat  und  55  v.  H.  Kaolin,  sowie  mit 
7,5  v.  H.  Feldspat  und  92,5  v.  H.  Kaolin  wurde  die  Bildung  einer 
bestimmten  Verbindung  festgestellt,  da  die  Gemische  kristallniisch 
waren.  Es  wurde  eine  Verbindung  isoliert,  die  annähernd  die 
Zusammensetzung  AL  0:1  •  Si02  hat.  Von  Quarz  kann  der  Feldspat 
bei  130CP  etwa  15  v.  H.  aufnehmen.  —  ln  einem  in  der  vorliegenden 
Nummer  beginnenden  Aufsatz  „Ueber  den  Betrieb  und  das  Wesen 
der  Wärmespeicher  an  Regenerativ-Gasöfen“  wird  die  Natur  der 
Regeneratoren  einer  eingehenden  Betrachtung  unterzogen,  und 
dafür  der  Name  „Wärmespeicher“  vorgeschlagen,  der  u.  E. 
zur  allgemeinen  Einführung  empfohlen  werden  kann,  da  er  glücklich 
gewählt  scheint  und  deshalb  berufen  ist,  ein  Fremdwort  entbehrlich 
zu  machen,  deren  unsere  Sprache  ja  übergenug  besitzt.  Für  die 
Bauart  eines  Wärmespeichers  werden  die  folgenden  4  Haupt- 
bedingungen  aufgestellt:  1.  Die  Anlage  muß  möglichst  klein  sein, 
damit  möglichst  wenig  Wärme  durch  Stählung  verloren  geht;  2.  in 
dem  Wärmespeicher  soll  möglichst  viel  Schamottemasse  vorhanden 
sein,  so  daß  derselbe  geeignet  ist,  die  vorhandene  Wärmemenge 
in  sich  aufzunehmen;  3.  die  als  Wärmespeicher  dienenden  Räume 
müssen  genügend  große  Durchtrittsquerschnitte  haben,  damit  die 
Gase  in  genügender  Menge  und  Geschwindigkeit  die  Kammerfüllung 
durchströmen  können;  4.  die  den  Wärmeaustausch  vermittelnde 
Kammerfüllung  soll  auch  genügend  große  freie  Heizflächen  haben, 
damit  sie  schnell  genug  die  Wärme  aufnehmen  und  abgeben  kann. 
Es  werden  dann  die  verschiedenen  Arten  von  Füllkörpern  für  die 
Wärmespeicher  einer  Besprechung  unterzogen  und  dabei  festgestellt, 
daß,  wenn  die  als  Wärmeträger  dienende  Schamottemasse  die 
Hälfte  des  Raumes  einnimmt,  stets  der  vierte  Teil  des  Raumes  als 
freie  Durchzugsfläche  offen  bleibt,  während  die  freie  Heizfläche 
je  nach  der  Größe  der  Füllkörper  erheblich  schwant  en  kann.  Für 
die  Anlage  des  Gitterwerks  kommt  neben  der  möglichst  großen 
Heizfläche  die  Haltbarkeit  und  der  Umstand  in  Frage,  daß  die 
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Züge  möglichst  wenig  durch  Flugasche  und  Schlacke  verlegt 
werden.  Einer  engen,  hohen  Kammer  ist  stets  der  Vorzug  zu  geben 
vor  einer  breiten  und  niedrigen,  selbst  wenn  bei  ersterer  die 
Strahlung  infolge  der  größeren  Außenfläche  größer  sein  sollte.  Um 
den  Wärmeverlust  durch  Strahlung  möglichst  zu  verringern,  setzt 
man  die  Wärmespeicher  möglichst  nahe  aneinander,  damit  sie  sich 
gegenseitig  wärmen.  Die  abziehenden  Gase  sollen  eine  Temperatur 
von  mindestens  300°  C  haben,  die  für  den  nötigen  Auftrieb  im 
Schornstein  hinreichend  ist.  Das  Gitterwerk  soll  nicht  bis  nahe 
an  die  Gasein-  und  Austrittsstellen  gesetzt  werden,  weil  sich  die 
Gase  sonst  nicht  über  das  Gitterwerk  ausbreiten  können.  Aber 
auch  bei  richtiger  Anlage  des  Gitterwerks  ist  es  bei  liegenden 
Kammern  nicht  zu  erreichen,  daß  das  Gas  sich  vollständig  gleich¬ 
mäßig  auf  die  Kammerfüllung  verteilt.  Man  sollte  deshalb,  wenn 
es  irgend  angängig  ist,  den  stehenden  Kammern  den  Vorzug  geben. 
Bei  den  stehenden  Kammern  ist  die  Hauptsache  die  Anlage  des 
Rostes,  die  den  Gasen  Gelegenheit  gibt,  sich  gleichmäßig  über  den 
gesamten  Querschnitt  des  Gitterwerkes  zu  verbreiten. 

In  einem  Aufsatz  „Keramische  Industrie  und  moderne  Fried¬ 
hofskunst“  wird  auf  die  in  neuester  Zeit  einsetzende  Bewegung 
zur  Hebung  der  lange  vernachlässigten  Friedhofskunst  hingewiesen 
und  unter  Hinweis  auf  den  Umstand,  daß  meistens  die  nicht  auf 
teuren  Erbgrabplätzen  errichteten  Denkmäler  nach  spätestens 
30  Jahren  eingehen,  hervorgehoben,  daß  es  unangebracht  ist,  an 
Durchschnittsgrabmäler  übertriebene  Anforderungen  in  Bezug  auf 
die  Haltbarkeit  zu  stellen.  Daraus  ergibt  sich  für  die  keramische 
Industrie  die  Berechtigung,  sich  an  der  modernen  Friedhofskunst 
zu  beteiligen,  um  so  mehr,  als  sich  die  Bestattungsarten  grundlegend 
zu  ändern  beginnen  und  die  Urnenständer  ganz  andere  architek¬ 
tonische  Anforderungen  stellen.  Es  wird  dabei  besonders  auf  die 
Anregungen  verwiesen,  welche  die  Ausstellung  moderner  Fried¬ 
hofskunst  im  Bremer  Gewerbemuseum  gegeben  nat. 

Dr.  jur.  Kurt  Weinberg  beleuchtet  die  rechtliche  Seite  der 
„Weihnachtsgratifikationen“,  die  häufig  zu  Streitigkeiten  Anlaß 
geben,  weil  es  an  klaren  Abmachungen  fehlt.  Es  werden  drei 
Fragen  erörtert-:  Der  Charakter  der  Gratifikation,  ob  sie  anteilig 
bei  früherem  Dienstaustritte  des  Angestellten  gewährt  werden  müsse 
und  ob  sie  zurückgefordert  werden  kann.  Während  die  letzte 
Frage  unbedingt  verneint  wird,  kommt  es  bezüglich  der  beiden 
ersten  ganz  auf  die  besonderen  Umstände  an. 

Nr.  23  der  Tonwaren-,  Ofen-  und  Töpfer-Zeitung  bringt  den 
Anfang  eines  Aufsatzes  „Tonförderungs-Betriebe“,  in  dem  die  ver¬ 
schiedenen  Beförderungsvorrichtungen  besprochen  werden.  Bei 
einer  Vjrrichtung  zum  Befördern  von  Ton  auf  ansteigender  Ebene 
an  die  Arbeitsmaschine  wird  der  Ton  zwischen  langen  Kettenbolzen 
eingeworfen.  Eine  bessere  Mitnahme  der  aufgeworfenen  Tonmasse 
wird  bei  Verwendung  von  an  Ketten  befestigten  Treibleisten  be¬ 
wirkt.  Besondere  Vorkehrungen  sind  getroffen  worden,  um  das 
vollständige  Abwerfen  der  Tonmasse  zu  bewirken.  Weiter  werden 
Aufzugsbahnen  besprochen,  die  neuerdings  auch  mit  Elektrizität 
getrieben  werden. 

In  der  Fortsetzung  einer  längeren  Arbeit  über  „Die  Dekoration 
des  Töpfergeschirres“  gibt  Justus  die  Versätze  einer  Anzahl  kalk¬ 
freier  Bleiglasuren  für  Segerkegel  06—07  an  und  beschreibt  dann 
die  Herstellung  geflammter  Glasuren,  die  dadurch  erhalten  werden, 
daß  man  auf  den  bereits  glasierten  Gegenstand  mit  einer  Rute  oder 
einem  Pinsel  eine  oder  mehrere  andersfarbige  Glasuren  aufspritzt, 
die  aber  leichtflüssiger  als  die  Grundglasur  sein  müssen.  Versätze 
zu  solchen  leichtflüssigen  Glasuren  werden  angegeben.  Nach 
einem  anderen  Verfahren  werden  die  Gegenstände  zunächst  bis  zu 
-  3  ihrer  Höhe  in  die  eine  und  der  glasurfreie  Teil  so  weit  in  die 
andere  Glasur  getaucht,  daß  dieselbe  den  Körper  bis  zu  '2/3  bedeckt, 
so  daß  in  der  Mitte  die  beiden  Glasuren  über  einander  liegen.  Auch 
durch  Ueberglasieren  einer  bereits  eingebrannten  haarrissigen 
Glasur  lassen  sich  gute  Wirkungen  erzielen.  Bedenklich  will  es 
erscheinen,  wenn  in  dem  Aufsatze  Glasurversätze  angegeben 
werden,  die,  worauf  der  Verfasser  in  einer  Fußnote  aufmerksam 
macht,  den  Anforderungen  des  Bleigesetzes  nicht  entsprechen. 

Es  folgt  dann  der  Schluß  eines  Aufsatzes  „Gesetz  gegen  den 
unlauteren  Wettbewerb“.  Wir  berichteten  bereits  über  dieses 
Gesetz. 

Die  Glasindustrie  bringt  in  Nr.  50  den  Schluß  des  Aufsatzes 
„Ueber  Gläser  und  Glasuren“.  Es  wird  darin  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  ein  Glassatz  stets  die  gleiche  molekulare  Zusammen¬ 
setzung  haben  müsse,  wenn  er  das  gleiche  Glas  liefern  solle.  Dazu 
ist  die  Kenntnis  der  chemischen  Zusammensetzung  der  Rohstoffe 
nötig,  um  bei  einer  Aenderung  derselben  die  Mischung  des  Glas¬ 
satzes  umrechnen  zu  können.  Mit  dieser  durchaus  richtigen  An¬ 
sicht  ist  es  nicht  gut  in  Einklang  zu  bringen,  wenn  gleich  darauf 
gesagt  wird:  „Da  Glas  eine  feste  Lösung  wie  die  Legierungen  ist, 
so  darf  wie  bei  diesen  seine  Zusammensetzung  etwas  wechseln, 
ohne  daß  seine  Eigenschaften  sich  nennenswert  verändern“.  Wäre 
das  letztere  zutreffend,  so  würde  die  Kenntnis  der  chemischen 
Zusammensetzung  der  Rohstoffe  wesentlich  an  Bedeutung  verlieren. 
Wenn  unter  den  wasserlöslichen  Glasurbestandteilen  Glaubersalz, 
Kochsalz  und  Gips  aufgeführt  werden,  so  sollte  doch  wenigstens 


darauf  hingewiesen  werden,  daß  die  Verwendung  dieser  Stoffe 
nicht  zu  empfehlen  ist,  da  sie  zu  unangenehmen  Glasurfehlern 
Veranlassung  geben  können.  Wir  haben  übrigens  nie  etwas  davon 
gehört,  daß  Glaubersalz  in  Glasuren  eingeführt  wird. 

Auf  den  Inhalt  des  in  der  vorliegenden  Nummer  beginnenden 
Aufsatzes  „Ueber  den  Schutz  technischer  und  Betriebsgeheimnisse 
in  der  keramischen  und  Glasindustrie“  brauchen  wir  nicht  näher 
einzugehen,  da  wir  unsere  Leser  bereits  über  das  Gesetz  gegen 
den  unlauteren  Wettbewerb  unterrichteten. 

In  dem  Schluß  des  Aufsatzes  „Neue  Apparate  zum  Drehen 
von  Töpferwaren“  werden  einige  andere  Ausführungsformen  be¬ 
schrieben.  Ob  die  beschriebenen  Apparate  Eingang  in  die  Praxis 
gefunden  haben,  und  ob  sie  sich  dabei  bewährten,  wird  leider  nicht 
erwähnt. 

Die  Abhandlung  „Die  in  der  Reichsversicherungsordnung  be¬ 
absichtigte  Hinterbliebenenfürsorge“  bringt  einen  Auszug  aus  dem 
Entwurf  der  Reichsversicherungsordnung  und  macht  Angaben  Uber 
die  geplante  Höhe  der  Renten. 

Die  Glashütte  bespricht  in  der  „Wochenschau“  in  Nr.  50  die 
jüngsten  zollpolitischen  Kundgebungen.  In  seiner  ersten  Botschaft 
an  den  Kongreß  hat  Präsident  Taft  die  Hoffnung  ausgesprochen, 
daß  er  die  ihm  übertragene  Vollmacht  zur  Anwendung  der  Höchst¬ 
zölle  voraussichtlich  nie  werde  anzuwenden  brauchen,  ln  England 
hat  „Daily  Post“  das  Unionistenprogramm  für  den  künftigen  Zoll¬ 
tarif  vorgelegt,  der  verschiedene  Sätze  vorsieht,  die  zur  Anwendung 
kommen  sollen,  je  nach  der  Behandlung  Englands  durch  das  in 
Frage  stehende  Land,  ln  der  Frage  der  Schiffahrtsabgaben  in 
Deutschland  beharren  die  Gegner  dieser  Abgaben  unter  den 
Bundesstaaten,  voran  Sachsen,  auf  ihrem  Widerstande.  Sachsen 
und  Baden  haben  jetzt  eine  Denkschrift  veröffentlicht,  die  die 
Abgabenfreiheit  begründet  und  auf  die  Folgen,  die  deren  Beseitigung 
haben  würde,  hinweist. 

Es  folgt  dann  die  Fortsetzung  des  Auszuges  aus  dem  Gesetz 
gegen  den  unlauteren  Wettbewerb  „Technische  und  Fabrikations¬ 
geheimnisse  in  der  Glasindustrie“, 

In  dem  Aufsatz  „Die  nordböhmische  Glaswarenindustrie  im 
Wirtschaftsjahre  1909“  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  Geschäfts¬ 
entwickelung  noch  unter  der  Nachwirkung  des  krisenreichen  Jahres 
1908  zu  leiden  hatte,  wenngleich  sich  in  einzelnen  Geschäftszweigen 
Hochkonjunkturen  geltend  machen,  wie  sie  seit  Jahren  nicht  zu 
verzeichnen  waren.  Die  Errichtung  von  Fabrikationsstätten  in 
Indien,  China  und  Japan,  sowie  auch  in  Rußland  und  Südamerika 
drohen  der  Glaswarenausfuhr  Abbruch  zu  tun.  Demgegenüber  ist 
es  nötig,  auf  eine  stete  Veredelung  der  Qualität  der  Glaswaren  be¬ 
dacht  zu  sein.  Unverändert  ungünstig  blieb  das  Geschäft  in  der 
Hohlglasindustrie,  während  die  Beleuchtungsartikelfabriken  zeitweise 
leidlich  beschäftigt  waren,  doch  wurden  die  Preise  von  den  neueren 
Unternehmungen  derart  herabgedrückt,  daß  trotz  des  großen  Absatzes 
kein  Gewinn  erzielt  werden  konnte.  Ebenso  ist  es  mit  den  Isolations¬ 
artikeln.  Im  allgemeinen  rechnet  man  im  kommenden  Jahre  auf  eine 
durchgreifende  Wiederbelebung  des  Welthandels. 


Srrcigekaften. 

Die  Beantwortung  öer  an  dtefer  Stelle  3um  Abbruch  gelangenöen 
fragen  foll  juerft  unferen  gef,_l)ät3ten  Cefern  überlaffen  bleiben.  Blofee 
ßinweife  ober  Anpreifungen  eineiner  Sirmen  können  ber  Praxis  nicht 
bienen  unb  finber  baher  keine  Aufnahme;  wir  bitten  vielmehr  um  ein- 
gehenbe  objektive  Beantwortungen  unb  honorieren  folche  angemeffen. 

Antworten. 

Zu  Frage  Nr.  227.  Absplittern  des  Emails.  Zweite  Antwort  • 

Eine  eingehende  Beantwortung  ihrer  Frage  wird  sich  nur  an  Hand 
eines  eingesandten  Probestückes  geben  lassen,  da  sehr  verschiedene 
Umstände  das  Abspringen  der  Emaille  bedingen  und  daher  nur  von 
Fall  zu  Fall  angegeben  werden  können.  Vor  allen  Dingen  dürfte 
zu  beobachten  sein,  ob  das  Absplittern  immer  an  derselben  Stelle 
erfolgt,  so  daß  also  in  der  Fabrikation  ein  Fehler  unterlaufen  ist, 
oder  ob  das  Absplittern  nur  auf  die  Emaille  zurückzuführen  ist. 
In  letzterem  Falle  dürfte  eine  Veränderung  in  der  Zusammensetzung 
der  verwendeten  Rohmaterialien  die  Veranlassung  gegeben  haben, 
und  es  ist  in  dieser  Hinsicht  besonders  auf  eine  gleichbleibende 
Zusammensetzung  des  zur  Mühle  gegebenen  Tones  zu  achten.  Ist 
ein  Wechsel  in  der  Zusammensetzung  der  zum  Schmelzen  der 
Emaille  gebrauchten  Materialien  eingetreten,  sodürfte  sich  empfehlen, 
eine  Schmelzprobe  etwas  länger  auf  dem  Herde  zu  lassen  als  üblich, 
um  dadurch  vielleicht  das  Abspringen  zu  beseitigen.  —  Können 
dagegen  in  den  Materialien  keine  Veränderungen  festgestellt  werden, 
so  ist  das  Absplittern  entweder  auf  Fehler  in  der  Fabrikation  oder 
auf  unsachgemäßes  Lagern  der  Waren  zurückzuführen  und  es  wird 
dann  wohl  des  öfteren  an  gleichen  Stellen  der  betreffenden  Gegen¬ 
stände  wahrzunehmen  sein.  Werden  diese  be 
der  Muffel  nicht  im  warmen  Zustande  oder  mit  zu  kaltem  Drück¬ 
eisen  gerichtet,  so  treten  an  der  Berührungsstelle  viele  kleine  Risse 
auf,  die  dann  auf  dem  Lager  zum  Abspringen  der  Emaille  führen 
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können.  Andererseits  findet  auch  ein  Abspringen  häufig  am  Rand 
von  Gegenständen  statt,  wenn  dort  die  Emaille  beim  Aufträgen  in 
dicken  Lagen  hängen  geblieben  ist  und  die  Wulst  an  der  abge¬ 
sprungenen  Emaille  läßt  diese  Ursache  leicht  ^kennen.  Was  das 
Lagern  anbelangt,  so  ist  ein  zu  weitgehendes  Ineinanderschachteln 
gleichartiger  Gegenstände  so  viel  als  möglich  zu  vermeiden.  Sowohl 
durch  das  Eigengewicht  der  nicht  immer  ganz  genau  gleichgeformten 
Gegenstände,  als  auch  durch  die  auf  dem  Lager  noch  stattfindende 
Abkühlung  treten  dann  an  den  Berührungsstellen  derartig  ineinander 
gesetzter  Waren  Druckbtwegungen  auf,  die  unbedingt  zum  Abplatzen 
der  Emaillesicht  führen  müssen. 

Zu  Frage  Nr.  229.  Ungleich  gebranntes  Porzellan.  Daß  Sie 

bedi  er  von  Ihnen  geschilderten  Brennweise  weder  auf  gutes  Durch¬ 
brennen  der  Oefen  noch  auf  transparentes  weißes  Porzellan  rechnen 
können,  ist  ohne  weiteres  einleuchtend,  außerdem  aber  ist  auch  die 
aufgewendete  Kohlenmenge  für  den  Glattbrandinhalt  ganz  unver¬ 
hältnismäßig  groß.  Ein  Ofen  mit  60  cbm  bei  8  Feuerungen  muß 
bei  Verwendung  einer  mittleren  Braunkohle  und  Zwickauer  Stück¬ 
kohle  mit  etwa  8500  kg  auf  Segerkegel  13  gar  gebrannt  sein;  diese 
Menge  überschreiten  Sie  ganz  wesentlich,  wenn  meine  Annahme 
richtig  ist,  daß  Ihre  Kasten,  wie  durchgängig  üblich,  etwa  15  bis 
1 7  V2  kg  Kohle  fassen. 

Wenn  Sie  Ihrer  Schilderung  gemäß  beim  Vorfeuer  alle  fünf 
Viertelstunden  auf  jeden  Rost  ungefähr  65  kg  Kohle  werfen,  so 
ist  die  Folge  ein  jedesmaliges  starkes  Zurückgehen  der  Ofen¬ 
temperatur,  eine  mächtige  Entwickelung  von  Rauch  und  Ruß.  Der 
letztere  setzt  sich  an  Einsatz,  Kapseln,  Ofenwandung  und  Kanal¬ 
mauern  fest;  zu  seiner  Verbrennung  bedarf  es  einer  ziemlich  hohen 
Temperatur,  also  eines  beträchtlichen  Aufwandes  an  Brennstoff. 
Von  einer  Ausnützung  der  aufgeschütteten  Kohle  ist  gar  keine  Rede, 
der  größte  Teil  ist  nutzlos  verpulvert;  Feuerkasten  und  Ofen  sind 
lange  nicht  genug  erwärmt,  um  eine  einigermaßen  günstige  Um¬ 
setzung  der  Rauchgase  bewirken  zu  können.  Beinahe  das  Gleiche 
gilt  vom  Uebergangsfeuer;  das  Glattfeuer  mit  je  2  Kasten  Zwickauer 
Stückkohle  ist  in  Ordnung,  etwas  weniger  und  dafür  öfter  wäre 
auch  hier  von  Vorteil. 

Ich  empfehle  Ihnen  folgende  Schürweise,  die  zwar  vom 
Brennpersonal  gesteigerte  Aufmerksamkeit  fordert,  dafür  aber  neben 
nicht  unbedeutender  Kohlenersparnis  ein  weißes  und  transparentes 
Geschirr  liefert.  Schüren  Sie  beim  Vorfeuer  einen  knappen  Kasten 
Braunkohle  und  %  Kasten  Klarkohle,  auf  die  Braunkohle  gelegt, 
dieses  Material  lassen  sie  sollständig  niederbrennen,  ehe  Sie  neu 
aufgeben;  Sie  werden  sich  sehr  rach  überzeugen,  daß  Sie  auf  diese 
Weise  mit  bedeutend  weniger  Brennmaterial  in  derselben  Zeit  das 
Vorfeuer  beenden.  Gegen  Ende  des  Vorwärmens  geben  Sie  viel¬ 
leicht  etwas  Stückkohle  mit  auf.  Das  Uebergangsfeuer  leiten  Sie 
derart,  daß  Sie  genügend  Stückkohle  aufgeben  lassen,  um  den 
Rost  etwa  12  cm  hoch  zu  decken,  die  Feuerkasten  brennen  bis  zu 
weißer,  flackernder  Flamme  nieder,  werden  dann  leicht  aufgerührt 
und  neu  beschüttet. 

ln  dieser  Weise  schüren  Sie  fort.  Wenn  die  Temperatur 
erreicht  ist,  bei  der  die  Sinterung  von  Masse  und  Glasur  beginnt, 
was  je  nach  dem  Versatz  etwa  bei  Segerkegel  02—1  oder  2  ein- 
treten  wird,  ändert  sich  die  ganze  Sache  nur  dahin,  das  der  Brenner 
bis  Segerkegel  5 — 7  seine  besondere  Aufmerksamkeit  darauf  richtet, 
daß  die  Roste  immer  gut  gedeckt  sind.  Die  Kohlen  dürfen  und 
müssen  auch  jetzt  bis  zu  weißer  Flamme  niederbrennen.  Gegen 
Beendigung  des  Brandes  lassen  Sie  die  Feuerkasten  etwas  weiter 
niedergehen,  vermeiden  aber  unbedingt  oxidierendes  Feuer,  d.  h. 
blaue  Flammenspitzen. 

Glauben  Sie,  daß  der  Glühbrand  nicht  genug  bekommen 
konnte,  so  helfen  Sie  zum  Schluß  mit  einigen  Schüren  Braun¬ 
kohlen  nach.  Bei  gehöriger  Aufmerksamkeit  werden  Sie  auf  diese 
Weise  ein  zufriedenstellendes  Resultat  erhalten.  Sollte  der  Ofen 
unten  nicht  ganz  durchbrennen,  so  müssen  die  Fuchslöcher  etwas 
erweitert  werden.  Sämtliche  Stöße  müssen  hohl  stehen. 

Zweite  Antwort :  Feldspat  beginnt  in  fein  gemahlenem  Zustande 
nach  Dr.  Berdel  bei  Segerkegel  09  zu  sintern.  Wenn  Sie  mit  Seger¬ 
kegel  07  das  Uebergangsfeuer  beginnen,  so  ist  wenig  Zeit  zum 
Waschen  der  Scherbenporen.  Alte  Erfahrungen  lehren,  daß  Glasuren, 
deren  Feldspatgehalt  nur  aus  Glattscherben  eingeführt  ist,  trans¬ 
parenteres  Geschirr  ergeben  bei  harten  Glasuren.  Man  muß  die 
Schmelzbarkeit  der  Glasuren  also  möglichst  in  höhere  Temperaturen 
zu  legen  versuchen. 

Ist  Ihre  Rostfläche  größer  als  1  m  x  50  cm  ?  Anderenfalls 
schüren  Sie  doch,  wie  es  in  Nr.  44  der  Keramischen  Rundschau 
in  diesem  Jahre  angegeben  ist.  Der  Niederbrand  im  Glattfeuer,  auf 
welchen  alles  ankommt,  darf  nicht  schwarze  Kohlenteile  zeigen, 
denn  dies  zeigt  zu  wenig  Reduktion  an  und  gibt  gelben  Durchschein, 
ebenso  gibt  das  Schüren  auf  Flamme  rauchdurchsetzte  Scherbenporen. 

Obige  Arbeit  in  Nr.  44  sagt  Ihnen  den  rechten  Weg.  Die  gute 
Ware  aus  Ihrem  Ofen  läßt  sich  so  erklären,  daß  einzelne  Schür¬ 
kasten  zufällig  gut  bedient  wurden.  Jedenfalls  ist  eine  zu  früh 
sinternde  Glasur  und  falscher  Niederbrand  die  Ursache  des  Uebels, 
bekämpfen  Sie  es  nach  dieser  Richtung  hin. 


Zu  Frage  Nr.  230.  Biasige  Schmelzglasuren.  Blasen  entstehen 

stets  durch  Gasentwickelung  in  der  Glasur;  es  ist  deshalb  zu  unter¬ 
suchen,  auf  welche  Weise  gasentwickelnde  Stoffe  in  dieselbe  hinein¬ 
gekommen  sein  können.  Die  Verhältnisse  beim  Einschmelzen  von 
Blechemail  können  nicht  in  Vergleich  gezogen  werden,  weil  dort 
das  Geschirr  in  die  rotglühende  Muffel  eingeschoben  und  schon 
nach  einigen  Minuten  wieder  herausgezogen  wird.  Woran  bei  Ihnen 
der  Fehler  liegt  und  wie  demselben  abzuhelfen  ist,  läßt  sich  natürlich 
ohne  eingehende  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle  nicht  feststellen. 
Vermutlich  wird  zu  rauchig  gebrannt.  Der  Rauch  dringt  durch  die 
schadhaften  Stellen  in  die  Muffel  ein  und  es  bilden  sich  in  der 
Glasur  Rußablagerungen.  Wird  dieser  Ruß,  der  bekanntlich  Kohlen¬ 
stoff  ist,  im  weiteren  Verlauf  des  Brandes  verbrannt,  so  geschieht 
dies  unter  Bildung  von  Kohlensäure,  welche  die  geschmolzene 
Glasur  blasig  auftreibt.  Erfolgt  das  Verbrennen  des  Kohlenstoffes 
schon  genügend  lange  vor  Beendigung  des  Brandes,  so  ist  entweder 
die  Glasur  noch  gar  nicht  zum  Schmelzen  gekommen,  und  die 
Blasen  können  sich  demnach  nicht  bilden,  oder  die  gebildeten 
Blasen  haben  Zeit,  wieder  zu  verschwinden.  Anders  ist  es  aber, 
wenn  die  Blasenbildung  erst  am  Schlüsse  des  Brandes  erfolgt.  Der 
Brand  ist  dann  beendet  und  die  Glasur  wieder  erstarrt,  ehe  die 
Gase  haben  entweichen  und  die  Glasur  wieder  hat  glattschmelzen 
können.  Aus  diesen  Betrachtungen  ergibt  sich  der  Weg,  wie  die 
Blasenbildung  vermieden  werden  kann,  von  selbst.  Rauchige  Feuer¬ 
führung  ist  zu  vermeiden;  dies  geschieht  dadurch,  daß  man  stets 
für  genügenden  Luftzutritt  sorgt  und  die  Feuerungen  nicht  zu  stark 
anfüllt.  Lieber  weniger  zur  Zeit  auflegen  und  öfter  nachlegen.  Vor 
allen  Dingen  ist  aber  die  schadhafte  Stelle  in  der  Muffel  auszu¬ 
bessern,  damit  den  Feuergasen  der  Zutritt  in  das  Muffelinnere 
erschwert  wird.  Auch  für  guten  Zug  ist  natürlich  zu  sorgen,  ohne 
daß  man  aber  hier  das  Guten  zu  viel  tun  darf.  Unterricht  im 
richtigen  Muffelbrennen  läßt  sich  schriftlich  nicht  erteilen.  Wenn 
Sie  damit,  wie  es  nach  Ihrer  Frage  den  Anschein  hat,  nicht  genügend 
vertraut  sind,  so  kann  nur  empfohlen  werden,  daß  Sie  sich  von 
einem  Fachmann  praktisch  im  Brennen  unterweisen  lassen. 

Zu  Frage  Nr.  231.  Springen  von  Steinzeug  in  der  Muffel.  Das 

Springen  der  kleinen  Krüge  im  Muffelofen  ist  entweder  auf  zu 
quarzreiche  Masse  zurückzuführen  (dieser  Fall  könnte  natürlich  nur 
in  Betracht  kommen,  wenn  die  kleinen  Krüge  aus  anderer  Masse 
angefertigt  werden  als  die  großen)  oder  aber  auf  zu  schwaches 
Brennen  im  Salzofen. 

Untersuchen  Sie  einmal  den  Scherben  eines  kleinen  Kruges 
und  den  Scherben  eines  größeren  Gegenstandes.  Ich  vermute,  daß 
gerade  diese  kleineren  Stücke  im  Salzofen  in  allen  vorhandenen 
Lücken  gebrannt  werden  und  vor  allen  Dingen  auch  oben  unterhalb 
des  Gewölbes,  wo  bei  diesen  Oefen  die  schwächste  Temperatur 
herrscht.  Wahrscheinlich  entstehen  durch  die  Salzglasur  in  dem 
noch  nicht  gar  gebrannten  Scherben  Spannungen,  die  sich  dann 
durch  Zerplatzen  in  der  Muffel  äußern. 

Zweite  Antwort :  Es  können  nur  Hohlräume,  Blasen  im 
Geschirr  ein  Zerspringen  in  der  Farbenschmelze  hervorrufen.  Auch 
sehr  quarzhaltige  Massen  vertragen  kein  schnelles  Anwärmen  in 
der  Zugmuffel  halten  sich  aber  tadellos  in  der  geschlossenen  Muffel. 

Dritte  Antwort :  Es  läßt  sich  schwer  über  eine  Sache  urteilen, 
wenn  man  nicht  selbst  sehen  kann  Ich  vermute,  daß  der  Fabrikant 
der  Krüee  z.  T.  recht  hat.  Die  kleineren  Krüge  1U  una  1  *  L  werden 
wahrscheinlich  im  Verhältnis  zu  den  größeren,  schwerer  sein,  also 
dicker  in  den  Wandungen,  und  je  dicker  der  Scherben  ist,  um  so 
langsamer  muß  man  mit  dem  Feuer  —  auch  beim  Dekorein¬ 
brennen  —  vorgehen,  damit  das  Feuer  Zeit  hat,  alle  Scherben  gleich¬ 
mäßig  zu  fassen.  Haben  Sie  dünnere  und  dickere  Scherben  zugleich 
im  Ofen,  so  müssen  Sie  sich  nach  den  dicken  Scherben  richten,  und 
die  dünnen  werden  nicht  springen.  Umgekehrt  brennen  Sie  nach 
den  dünnen  Scherben,  so  werden  die  meisten  dicken  reißen.  Es 
kann  aber  auch  daran  liegen,  daß  die  kleinen  Krüge  nur  einen  zu 
dicken  Boden  haben.  Man  kann,  wie  gesagt,  ein  sicheres  Urteil 
nicht  geben,  wenn  man  nicht  selbst  gesehen  hat.  Es  könnte  aber 
auch  noch  ein  dritter  Grund  vorliegen.  Vielleicht  setzen  Sie  die 
kleineren  Krüge,  von  denen  ich  annahm,  daß  sie  dickeren  Scherben 
haben,  aus  irgend  einem  Grunde  näher  an  die  Feuer  als  die  großen. 

Zu  Frage  Nr.  232.  Lieferanten  in  Oesterreich.  Meldungen 

sind  bis  jetzt  nicht  eingegangen.  Wenden  Sie  sich  an  Brüder 
Drechsler  in  Pilsen. 


kleine  CDitteilungen. 

Keramik. 

Totenschau.  Christoph  Thomas,  früher  Porzellanmalereibesitzer 
in  Selb. 

Ludwig  Eichhorn,  Lagerchef  der  Porzellanfabrik  Lorenz  Hutschen- 
reuther  A.-G.  in  Selb. 
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Sächsische  Ofen-  und  Chamottewarenfabrik  vorm.  Ernst  Teichert- 

Der  Prospekt,  betreffend  nom.  750  000  M  4>/t  proz.  zu  102  a.  H. 
rückzahlbare,  an  1.  Stelle  hypothekarisch  sicherzustellende  Anleihe 
der  Gesellschaft,  ist  von  der  Zulassungsstelle  der  Börse  zu  Dresden 
genehmigt  worden. 

Ihren  (Krs.  Leer,  Ostfrsl.)  C.  Bekker  eröffnete  ein  Tee- 
Kolonial-  und  Porzellanwarengeschäft. 

Handelsregister-Eintragungen  : 

.  .  TWeMurt.  Neu  eingetragen  wurde:  Schlesische  Porzellan¬ 
fabrik  P.  Donath  G.m.  b.H.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Fort¬ 
führung  des  bisher  unter  der  Firma  „Schlesische  Porzellanfabrik 
P.  Donath  ‘  betriebenen  Fabrikationsgeschäfts  und  Erweiterung 
desselben.  Das  Stammkapital  beträgt  100  003  M.  Geschäftsführer 
ist  der  Kaufmann  Ernst  Wilhelm  Fischer  in  Dresden-A.  Von  den 
Gesellschaftern  bringt  die  verw.  Frau  Fabrikbesitzer  Marie  Donath 
geh.  Trepp,  das  von  ihr  unter  der  oben  erwähnten  Firma  betriebene 
Fabrikationsgeschäft,  jedoch  ohne  Aktiva  und  Passiva,  also  nur  die 
bisherigen  Geschäftsbücher  und  Korrespondenzen,  Rezepte  und 
Kezeptbucher,  ein,  wovon  auf  ihre  Stammeinlage  100  M  angerechnet 
werden.  b 

Berlin.  Porzellanfabrik  Kolmar  G.  m.  b.  H.  ln  Berlin  wurde 
eine  Zweigniederlassung  errichtet. 

Reichersdorf  (Sachsen).  „Saxonia“,  Sächsische  Chamotte- 
und  üinaswerke,  Feodor  Helm.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Rudolstadt.  Wilhelm  Münch  &  Zapf.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Waltershausen  bei  Gotha.  Albert  Schmidt,  Tonwarenfabrik. 
Der  Kaufmann  Friedrich  Schmidt  in  Waltershausen  ist  jetzt  Inhaber 
der  Firma.  Der  Frau  Elisabeth  Schmidt,  geb.  Graf,  in  Walters- 
hausei  ist  Prokura  erteilt. 

Interweißbach.  Porzellanfabrik  Unterweißbach  vorm.  Mann 
&  Porielius,  Akt.-Ges.  Der  Fabrikdirektor  Rudolf  Mann  in  Unter- 
weißba:h  ist  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden. 

^cnn.  Ludwig  Wessel,  Akt.-Ges.  für  Porzellan-  und  Steingut- 
fabrikaton.  Fabrikdirektor  Friedrich  Volk  in  Bonn  ist  aus  dem 
Vorstanie  ausgeschieden.  Alleiniger  Vorstand  ist  Fabrikdirektor 
Julius  Rißberg  in  Poppelsdorf. 

Henenrath.  Hergenrather  Tonwerk  G.  m.  b.  H.  Der  Kaufmann 
Alfred  Le'del  zu  Aachen  hat  sein  Amt  als  Geschäftsführer  nieder¬ 
gelegt. 

Konk  rs.  Nachlaß  des  Töpfermeisters  Gustav  Wegener,  Rathenow. 
Die  sumne  der  bei  der  Verteilung  zu  berücksichtigenden  Forde¬ 
rungen  betagt  20  432,64  M,  der  verfügbare  Massebestand  3675,71  M. 


Glasindustrie. 

Champ^nerflaschenfabrik  vormals  Gg.  Boehringer  &  Cie.  Achern 
(Baden).  Di  Verwaltung  dieser  Gesellschaft  erläßt  an  ihre  Aktio¬ 
näre  das  folgnde  Rundschreiben: 

»Nach  L-ucklegung  des  Berichts  für  das  Geschäftsjahr  1908.09 
sind  Unterhartlungen  zum  Abschluß  gelangt,  die  eine  gründliche 
Aenderung  ur.erer  Beziehungen  zu  den  Severinschen  Erfindungen 
zum  Ziele  hattn.  Unser  Anteil  an  den  Erlösen,  die  aus  der  Ver¬ 
äußerung  diese  Erfindungen  erzielt  werden  können,  war  in  den 
letzten  Jahren  rheblich  geringer  als  unsere  Gegenleistungen,  die 
das  Patentkontc  belasteten  und  unser  Betriebsergebnis  beeinträch¬ 
tigten.  Wir  hatn  es  deshalb  für  richtig  gefunden,  uns  die  Vorteile 
der  Severinschei  Erfindungen  für  unseren  eigenen  Betrieb  dauernd 
zu  sichern,  ohn  zu  Gegenleistungen  künftig  verpflichtet  zu  sein, 
und  auf  weitereErlöse  aus  der  Verwertung  der  Erfindungen  zu 
verzichten  gegen  ine  einmalige  Vergütung,  die  uns  die  Tilgung  des 
Patentkontos  ermgiicht.  Wir  sehen  hierdurch  eine  gesunde  Ent¬ 
wickelung  unseresregelmäßigen  Betriebs  voraus,  insofern  wir  nicht 
durch  eine  ungünjge  Konjunktur  im  Flaschengeschäft  gehemmt 
'Werden.“ 


Budapest  Die  Vereinigte  Ungarländische  Glasfabriksaktien¬ 
gesellschaft  zu  Budapest  schließt  das  letzte  Geschäftsjahr  mit  einem 
Verlust  von  386  000  Kronen  ab. 


Handelsregister-Eintragungen. 

Frankfurt  a.  M.  Neu  eingetragen  wurde:  Frankfurter  Glas¬ 
wandplatten- Werke,  G.  m.  b.  H.  Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  der  Vertrieb  des  in  der  Gutleutstraße  156  liegenden  Glaswand¬ 
plattenlagers  sowie  Fabrikation  und  der  Verkauf  von  Glaswand¬ 
platten  und  ähnlichen  Artikeln.  Das  Stammkapital  beträgt  60  000  M 
Die  Gesellschafter  Johann  Josef  Schmitz  und  Martin  Goetz  haben 
die  im  £  3  näher  bezeichneten  Sacheinlagen  in  die  Gesellschaft 
eingebracht.  Für  dieses  Einbringen  sind  dem  Ersteren  50  000  M 
dem  letzteren  10  000  M  als  Stammeinlage  gewährt  worden  Ge¬ 
schäftsführer:  Kaufmann  Martin  Goetz  in  Frankfurt  a.  M. 


Tanndorf  (Böhmen).  Neu  eingetragen  wurde  die  Firma  Rudolf 
Wolf,  Glasfabrikation. 

Glasfabrik  Karolinenhütte  Max  John.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Frankfurt  a.  M.  Hofmeister  &  Zoller  vorm.  A.  &  G.  Prösler 
Glasfirma,  Neue  Zeil  16.  Die  Firma  ist  geändert  in  Hofmeister 
&  Zoller.  Der  Gesellschafter  Heinrich  Hofmeister  ist  aus  der  Ge¬ 
sellschaft  ausgeschieden. 

Oker  a.  H.  Gustav  Rohland,  Medizinglas  en  gros.  Das 
Handelsgeschäft  und  die  Firma  sind  auf  den  Rentner  Carl  Rubach 
zu  Goslar  als  alleinigen  Inhaber  übertragen. 

Bielefeld.  Jahn  &  Co ,  kunstgewerb.  Anstalt  für  Glasdekoration. 
Die  Firma  ist  erloschen. 


Sfutzerbach.  Christ.  Kob  &  Co.  Der  Mitinhaber,  Kaufmann 
Paul  Langbein  in  Stützerbach,  ist  durch  Tod  aus  der  Gesellschaft 
ausgeschieden.  Gleichzeitig  sind  die  Erben  Witwe  Alma  Langbein 
geb.  Gräbe,  und  deren  Kinder  Werner  und  Arnold  Langbein,  Sämt¬ 
lich  in  Stützerbach,  in  die  Gesellschaft  als  persönlich  haftende 
Gesellschafter  eingetreten. 

Cöln.  Akt.-Ges.  der  Spiegel-Manufakturen  und  chemischen 
Fabriken  von  St.  Gobain,  Chauny  &  Cirey,  Paris,  mit  Zweignieder¬ 
lassung  in  Cöln.  Für  den  verstorbenen  Hector  Biver  ist  Henry 
Cochin  in  Paris  zum  Vorstandsmitgliede  bestellt.  Die  Prokuren 
von  Carl  Arbenz  und  Josef  Kauert  sind  erloschen. 

Stolberg,  Rheinl.  Glashütte  vorm.  Gebr.  Siegwarth  &  Cie.  Der 
Hüttendirektor  Peter  Stang  jun.  ist  aus  dem  Vorstände  ausgeschieden. 

Steinschönau  (Böhmen).  Lazarus  &  Rosenfeld,  Glasraffinerie 
und  Glasexporthandel.  Der  Gesellschafter  Abraham  Rosenfeld  ist 
durch  Ableben  ausgeschieden. 

Weißwasser.  Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke,  A.-G.  Dem 
Kaufmann  Paul  Wegener  in  Berlin,  dem  Dr.  phil.  Felix  Allihn  in 
Berlin-Wilmersdorf  und  dem  Hüttendirektor  Reinhold  Kleiner  in 
Tzschernitz  wurde  Prokura  erteilt. 

Gablonz  a.  d.  Neiße.  Zimmer  &  Schmidt,  mit  Zweignieder¬ 
lassung  in  Wolframs  bei  Iglau.  Glaswarenexportgeschäft.  Der 
Frau  Emma  Zimmer,  Kaufmannsgattin  in  Gablonz  a.  N.  wurde 
Prokura  erteilt.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Heinrich  Hosak  ist 
gelöscht. 

Langewiesen  (Thür.)  Neu  eingetragen  wurde :  Glasschleiferei 
und  Glasgravieranstalt  Gustav  Rösel.  Inhaber:  Glasschleifer 
Gustav  Rösel. 

Friedrichshain  N.-L.  von  Poncet,  Glashüttenwerke,  Aktien- 
Gesellschaft.  Die  Prokura  des  Buchhalters  Franz  Zeising  ist  er¬ 
loschen. 

Konkurse.  Glashüttenbesitzer  Carl  Kraaz  in  Silberborn.  Ver¬ 
walter:  Auktionator  L.  Brauckmann  in  Uslar.  Anzeigepflicht  bis 
20.  12.  09.  Gläubigerversammlung  und  Prüfungstermin:  3.  1.  10. 
Anmeldefrist  der  Forderungen:  24.  12.  09. 


Hattenheim.  le  Strohhülsenfabrik  von  P.  Webers  ging  be 
der  Zwangsversteigemg  an  die  Gerresheimer  Glashüttenwerke  über 

Glasfabriken  Jcef  Inwald  A.-G.  Auf  der  Generalversammlung 
wurde  der  Antrag  dy  Verwaltung,  von  dem  nach  Abschreibunger 
von  215  338  (i.  V.  IO.157)  k.  verbleibenden  Reingewinn  von  304  49C 
(300  356)  K.  eine  Diviinde  von  6  v.  H.  zu  verteilen,  15  224  (15  018)  K 
in  den  Reservefonds  u  hinterlegen  und  22  143  (9304)  K.  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen, renehmigt.  Der  Abschnitt  wird  wie  im  Vor¬ 
jahre  mit  12  K.  auf  e  Aktie  vom  15.  Januar  1910  ab  eingelöst 
ln  der  Bilanz  stehe  unter  den  Aktiven:  Realitäten  2  922  455 
(1.  V.  3  140  570)  K.,  Wan  1  114  641  (965  829)  K.,  Materialien  239  424 
(199  057)  K.,  Debitoren  719  274  (1  424  359)  K.;  unter  den  Passiven: 
Hypotheken  349013  (51/40)  K.,  Kreditoren  2286946  (1  936  967)  K. 
im  Gewinn-  und  Verhtkonto  stehen  unter  den  Erträgnissen* 
Bruttogewinn  862  961  (79590)  K.;  unter  den  Lasten:  Gehälter  und 
Spesen  156  261  (149  029)<„  Zinsen  109  481  (98  891)  K,  Steuern 
.29597  (19  088)  K.,  Absci-ibungen  215  339  (165  457)  K.,  Gewinn 
einschl.  Vortrag  313  794  (3356)  K. 


Anton  Allmer,  Glasgraveur  in  Geislingen.  Verwalter:  Bezirks- 
notar^Bender  in  Geislingen.  Anmeldefrist  und  Anzeigefrist:  29.  12.09 
Wahl-  und  Prüfungstermin:  8.  1.  10. 

Emailindustrie. 

Handelsregister-Eintragung. 

Neusalz,  Oder.  Kommanditgesellschaft  Eisenhütten-  &  Emaillir- 
werk  Paulinenhütte  Edmund  Glaeser.  Durch  Vertrag  ist  von  dem 
Anteil  des  Gesellschafters  Heinrich  Glaeser  in  Königsberg  i.  Pr 
ein  Betrag  von  1667  M  auf  den  Gesellschafter  Edmund  Glaeser  in 
Breslau  übergegangen. 


Verschiedenes. 

Meißen.  Die  Dresdner  Gasmotorenfabrik  vormals  Moritz  Hille 
hat  die  bisher  unter  der  Firma  Jacobiwerk,  Akt.-Ges.  in  Meißen 
bestandene  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei,  Spezialfabrik  für 
die  keramische  Industrie  käuflich  (übernommen  und  betreibt  sie 
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unter  der  Firma  Dresdner  Gasmotorenfabrik  vormals  Moritz  Hille 
Abteilung  Jacobiwerk  in  der  bish  erigen  Weise  weiter. 

Handelsregister-Eintragung : 

Pilsen.  Pilsner  Kaolin-Industrie-Gesellschaft,  G.-  m.  b.  H. 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist:  1.  Die  Erzeugung  geschlämmten, 
gebrannten  Kaolins  und  die  zu  diesem  Zwecke  erforderliche  Er¬ 
richtung  eines  neuen  Kaolinwerkes  2.  Auf  den  in  den  Pachtver¬ 
trägen  vom  10.  1.  1909  und  3  11.  1909  angeführten  Grundstücken 
nach  allen  Sorten  von  Erdstoffen,  wie  Sand,  Quarz  u.  dgl.  zu 
graben,  überhaupt  sämtliche  Erd-  und  Bodennützlichkeiten  unter  der 
Erdoberfläche  dieser  Grundstücke,  soweit  dieselben  nicht  zu  den 
durch  das  Gesetz  dem  Bergbau  vorbehaltenen  Mineralien  gehören, 
durch  Graben,  Schürfen,  Schachten  oder  auf  andere  beliebige  Weise 
zu  gewinnen.  3.  Die  gewonnenen  Produkte  entweder  in  unverän¬ 
derter  oder  veränderte  Form  zu  veräußern.  4.  Die  Berechtigung, 
gleichartige  Unternehmen  ganz  oder  teilweise  zu  erwerben,  sich 
an  gleichartigen  Unternehmungen  Dritter  zu  beteiligen,  deren  Ver¬ 
tretung  zu  übernehmenund  auch  von  Dritten  in  Angriff  genommene 
gleichartige  Arbeiten  zu  übernehmen  und  auszuführen.  Stamm¬ 
kapital  250  000  K.  Darauf  geleistete  Einzahlungen:  100  000  K.  Ge¬ 
schäftsführer:  Rudolf  Auer,  Kaufmann  in  Pilsen  und  Josef  Drechsler, 
Prokurist  in  Pilsen.  Sacheinlagen:  Die  Firma  „Brüder  Drechsler“ 
berichtigt  ihre  Einlage  im  Betrage  von  150  000  K.  derart,  daß  sie 
den  ganzen  Komplex  der  ihr  auf  Grund  der  mit  der  Gemeinde 
Lomnicka  und  den  dortigen  Privatgrundbesitzern  geschlossenen 
Pachtverträge  zustehenden  Rechte  und  Pflichten,  sowie  ihre  in  der 
Gemeinde  Lomnicka  durch  bereits  betätigte  Aufschlußarbeiten  herge¬ 
stellten  Schächte  und  Schürfe,  sowie  sämtliche  dazugehörige  Pläne 
in  das  freie  und  unbeschränkte  Eigentum  der  Gesellschaft  überträgt. 

Neue  Kaolin-Industrie-Gesellschaft.  Dem  Kommerzialrate 
Hugo  Herzfelder  in  Wien  und  Eugen  Freiherrn  v.  Poche-Lettmayer, 
Kaufmann  in  Wien,  wurde  die  Errichtung  einer  Aktiengesellschaft 
unter  der  Firma  „Niederösterreichische  Kaolin-  und  Steinwerke 
A.-G.“  mit  dem  Sitze  in  Wien  bewilligt.  Zweck  der  Gesellschaft 
ist  die  Urproduktion,  die  Verarbeitung.  Verwertung  und  der  Vertrieb 
von  Kaolin,  Ziegelerde,  Tonerde,  Ziegeln,  Sand,  Schotter,  Natur- 
und  Kunststeinen  aller  Art,  die  Erzeugung  von  Tonröhren,  von 
Zement  und  anderen  künstlichen  Baumaterialien.  Das  Grundkapital 
beträgt  500  000  K.  in  625  voll  und  bar  eingezahlten  Inhaberaktien 
zu  800  K.  Es  kann  durch  Beschlüsse  der  Generalversammlung  auf 
1  000  00J  K.  erhöht  werden.  Eine  weitergehende  Kapitalsvermehrung 
bedarf  der  besonderen  staatlichen  Genehmigung. 
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Angebote  und  Gesuche  von  Stellungen. 

Aijebote  von  Stellungen  werden  mit  12  Pfg.  für  die  Petit- Zeile  oder  deren  Raum  berechnet,  Gesuche  mit  8  Pfg.  für  die  Petit- 
Zeile  oder  eren  Raum.  Alle  Anzeigen,  die  bis  spätestens  Dienstag  Mittag  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  21  einlanfen,  können  in  der 
betr.  Wochenummer  noch  Aufnahme  finden. 

ST“  Für  die  Beförderung  der  Offertschreiben  auf  Chiffre  -  Inserate  wird  Porto  bezw.  eine  Gebühr  nicht  erhoben. 


Offene  Stellungen. 

Zum  Antritt  per  1.  Januar  1910  suchen  einen 

^53  MODELLEUR, 

welcher  in  Luxus-,  Gebrauchsgeschirre  und  als  Scheibenmodelleur 
tüchtig  ist. 

Friedrich  Eger  &  Söhne,  Grossbreitenbach  i.  Thiir. 


Tüchtige  Ränderer, 

auf  Hotelgeschirr  gründlich  eingearbeitet,  finden  dauernde 
und  lohnende  Beschäftigung.  Angebote  unter  R.  H.  5950 
an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Reelle  Bedienung.  ?terweihstr.  32. 


Alle  goldtutigen  Saciien 


Gold-  u.  Silberscheide-Anstalt  Max  llanjit, 

Dresden  A.,  Biasewitzerstraße  64-66. 

€)*ol<l*t‘liiiiitkrc, 

sowie  go’dhaltige  Asche,  Lappen,  Slupfer,  Pinsel,  Paletten,  Näpfe 
Flaschen  usw.  werden  ausgeschmolzen  und  das  Gramm  Feingold  rnil 
2,73  M.  angekauft.  —  Schnelle  reelle  Bedienung. 
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Ein  guter  KERAMIKER 


aus  der  Steingutbranche  zur  Stütze  des  Chefs,  sowie 


einige  Former,  Formgießer,  Dreher,  Maler, 

| fj  nur  gute  Kräfte,  nicht  organisiert,  werden  bei  gutem  Lohn  angenommen.  Dauernde  Arbeit  und  gutes  Umgehen  gesichert. 
ämÄ  Angebote  mit  Angabe  der  Ansprüche  unt.  Chiffre  „1.  bis  15.  Januar  1910“  erb.  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 

- — - - - — — — - - — — — £>4 


ßrennhofusmeisfer 


für  große  österreichische  Steingutfabrik  (Gebrauchsgeschirr)  zur 
Leitung  des  Glattbrennhauses  für  ehesten  Antritt  gesucht.  Gefordert 
wird  exaktes,  selbstst.  Arbeiten.  Bewerber  wollen  sich  u.  „Zuverlässig 
5959“  durch  die  „Keramische  Rundschau“,  Berlin  NW  21,  melden. 


Gesucht  einige  MALER 


für  Geschirr,  die  dem  Berliner  Verbände  nicht  angehören,  für 
dauernde  Arbeit.  Angebote  unter  R.  J.  5952  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt,  spätestens  1.  Januar  1910 
einen  tüchtigen,  fleißigen 


I.  Buchhalter  uni)  Bureauchef 


für  dauernde  Stellung.  Angebote  mit  Gehaltsansprüchen,  Zeugnis¬ 
abschriften,  Photographie  sowie  Angabe  von  Referenzen  erbeten. 


Porzellanfkbrik  Ph.  Roseutlial  &  Co.,  A.-G., 
- - -  Filiale  üroiiaclt.  — - — - 


Tüchtig,  jüngerer  Pacher 


für  elektrotechnische  Artikel  gesucht  von 

Porzellanfbr.  Teltow,  G.m.b.H.,  Teltow  b.  Berlin. 


(HALER 


'auf  Apothekenstandgefäße  sofort  gesucht,  dem  Gelegenheit  geboten 
st,  sich  an  der  Malerei  zu  beteiligen.  Angebote  mit  Lohnansprüchen 
unter  R.  K.  5960  an  die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


5  EIN  DREH  ER  St 


für  gärtnerische  Blumentöpfe  stellt  ein 

Tonwarenfabrik,  Kühren  bei  Preetz  in  Holstein 


000000000*00000000^-0- 


♦ 

♦ 

♦ 


Werkmeister 


X 


* 


MittelgrossB  Fabrik  sucht  einen  er¬ 
fahrenen,  fähigen  und  energischen 
als  Stütze  des  Chefs.  In  Betracht  kommt  nur  eine  Kraft,  die 
längere  Zelt  als  Oberdreher  oder  Werkmeister  in  einer  Steingut- 
od.  Porzellanfabrik  tätig  war  und  den  Brennhausbetrieb  genau 
kennt,  fleissig,  zuverlässig,  strebsam  ist,  selbständig  disponieren 
kann  und  auf  dauernde  Stellung  reflektiert,  da  längeres  Ein¬ 
arbeiten  in  die  besonderen  Verhältnisse  erforderlich  ist.  An. 
geböte  mit  genauem  Lebenslauf,  Zeugnisabschrift  und  Gehalts¬ 
ansprüchen  unter  R.  G.  5949  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


♦ 

0 

0 

0 

0 

:• 


♦♦♦ »♦♦♦♦♦♦♦♦ $000000000 


ziiveri.  Former  o.  Retoucheure 


werden  noch  aufgenommen. 

Gnossfsorzogliche  lYlaj&Iska-Manufaktur1, 
Kunstkeramische  Werkstätten,  Karlsruhe. 


Ein  .tüchtiger  Giesser 


sowie  ein  zuverlässiger 


■'  e  jlasurmaler, 


welcher  auch  im  Fond-  und  Schablonenspritzen  gut  bewandert  ist, 
findet  sofort  Stellung  bei  / 


Edaisrd  KtGk,  Steingutfabrik  Amberg. 


Für  meine  Malerei  u.  Druckerei  suche  ich  einen  energischen, 
mit  den  modernsten  Dekorationsarten,- sowie  mit  der  Kalkulation 
vertrauten  und  erfahrenen 


©fcermaler, 


welcher  insbesondere  die  Ausgabe  der  Arbeiten  zu  besorgen 
und  die  Abnahme  derselben  auf  saubere  Ausführung  hin  zu 
kontrollieren  hat,  sowie  im  allgemeinen  das  Maler-  u.  Drucker¬ 
personal  mit  Umsicht  zu  leiten  versteht.  Herren,  welche  bereits 
in  dieser  Position  bei  einer  Porzellanfabrik  der  besserem  Ge¬ 
brauchsgeschirrbranche  tätig  waren,  wollen  sich  unter  Angabe 
der  bisherigen  Tätigkeit  sowie  Gehaltsansprüche  melden. 

Friedrich  Kaestner,  Porzellanfbr.  Oberhohndorf. 


Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt  einen  tüchtigen 


u  - .  :\  n  15  R 


Angebote  mit  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit  an  die 

Porzellandndustrie  Gesellschaft  Berghaus  i.  Auma  i.  Thür. 


| MALER 

$  für  feine  Handmaierei  sofoif 


«4P 

1 


%  bei  dauerndem  Verdienst  ges. 

$  Porzelianfabrik  P.  Donath, 


Mehrere 

Grossgeschirr- 


Tiefenfurt. 


♦  *  Dreher  *  * 

auf  ovale  Formen  einge¬ 
arbeitet  für  dauernd  ge¬ 
sucht. 

Porzellanfabrik  P.  Donath, 
-  Tiefenfurt.  - 


Gesuchte  Stellungen. 


Dünger  Porzellan-  und  Emaillemaler, 

tüchtig  in  Schrift  (got.  u.  lat.),  Rand,  Band,  Dekor,  Fond,  An¬ 
sichten  und  Staffage,  wünscht  für  Anfang  Januar  dauernde  Stellung. 
Angebote  erbeten  u.  R.  D.  7937  an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


17.  Jahrg.  1909. 


KERAMISCHE  RUNDSCHAU. 
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Tüchtiger,  verlässlicher 


Kontorist, 


rg  Jahre  alt,  flotter  Stenograph  und  Maschinenschreiber,  der  mit 
atlen  vorkommenden  Kontorarbeiten  versiert  ist,  sucht  sofort  cvcntl 
für  spater  Stellung.  Gefl.  Angebote  erbeten  an 

Heinrich  R.  Ittner,  Aich  bei  Karlsbad. 


H  eramikci*, 

mit  längerer  Praxis,  Absolvent 
einer  Kunstgewerbeschule,  gebil¬ 
det  im  Zeichnen  u.  Modellieren, 
vertrant  mit  Glasuren,  Massen, 
ii.  dergl ,  sucht  baldigst  Stellung. 
Zuschriften  erbeten  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 
unter  R.  L.  7946. 


Glasmaler, 

der  4  Jahre  eine  kunstgewerb¬ 
liche  Fachschule  besuchte  und 
eire  vielseitige  Ausbildung  ge¬ 
nossen  hat,  sucht  unter  bescliei- 
deren  Ansprüchen  Stellung.  Gefl. 
Angeb.  an  H.  J.  Weinberger, 
Wegscheid  bei  Passau,  Nieder- 
bayem. 


Korrespondent 

einer  Ton-  und  Mosaikplatten- 
fabrit,  perfekter  Stenograph  und 
Maschinenschreiben  an  selbst¬ 
ständiges  Arbeiten  gewöhnt,  sowie 
vertraut  mit  allen  sonstigen 
vor  ko  n  men  den  Kontorarbeiten, 
wünscht  sich,  gestützt  auf  Ia  Zeug¬ 
nisse,  zu  verändern.  Derselbe 
würde  evtl,  auch  kleinere  Reisen 
besoigei.^  Gefl.  Angebote  unter 
R.  R.  /953  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  NW.  21. 


Junger  Mann, 

geh  Porzekanmaler,  bes.  in  Schrift 
(Apothekecgefäße,  Grabplatten 
etc.)  als  auch  in  and.  Arb.  bew., 
sucht  Stellung.  Derselbe  hat  auch 
Kenntnisse  in  Buchführung,  Steno¬ 
graphie  uiK1  Engl,  und  möchte 
einen  Poster  in  Kontor  (auch  als 
Volontär  zw.  prakt.  Ausbildung), 
Lager  oder  Vertrauensstell,  ein¬ 
nehmen.  _  Gefl.  Angebote  unter 
R.  S.  7951  an  die  Keramische 
Rundschau,  Eerlin  NW.  21. 


Stahls  ticheg, 

Emil  Franke,  Oberweißbach  i.  Th. 

Gebrauchte,  noch  gut  erhaltene 


Silterpresse, 

sow.  eine  Kugelmühle  mittl. 
Grösse  wird  /u  kaufen  ges. 
Angeb.  unt  R.  P.  3520  an  die  Kera¬ 
mische  Rundschau,  Berlin  NW.  21 


Mess  lokal. 

Messpalast  „Hansa“,  Leipzig, 
Parterre  Lichthof,  direkt  am 
Durchgang  nach  „Specks  Hof  u. 
Handelshof“,  ist  der  dritte  Teil 
des  Zimmers  Nr.  7,  —  ca.  8  Meter 
Warnfläche  —  für  beide  Messen 
auf  3  Jahre  noch  zu  vermieten. 
Angebote  erbeten  an 

Th .  Fiamspeck, 

Majol  ikafabrik, 

Ilmenau  i.  Thür. 


Vertretung  gesucht! 

Ich  beabsichtige  neben  meinen 
Glasvertretungen  noch  die  Ver¬ 
tretung;  einer  leistungsfähigen 
Porzellanfabrik  der  Geschirr¬ 
branche  für  Ost-  und  Mitteldeutsch¬ 
land  zu  übernehmen.  Offerten 
erb.  Albert  Pohl,  Eeipzig, 
Handelshof. 


Prima  hochrotbrennende 
Tone,  Engobe-,  Versatz-,  Terra¬ 
kotta-,  Modellierton,  grubenfeucht, 
trocken,  geschlämmt,  gemahlen, 
waggon-  und  kiloweise.  Proben 
zu  Diensten.  Ton-  u.  ECalk- 
werke  Hailer,  Post  Meerholz. 


Goldschmiere, 

goldhaltige  Lappen  und  Flaschen 
kauft  zu  hohen  Preisen  bei  pünkt¬ 
licher  und  reeller  Bedienung. 

Oskar  Rottmann,  Stadtilm,  Th. 


Zur  Ausbeutung 

eines  Kaolingrundstückes  wird  ein 

faciundipr  Teilhaber 

mit  ca.  10  Mille  bei  aktiver  Be¬ 
teiligunggesucht.  Angebote  unter 
R.  R.  3524  an  die  Keramische 
Rundschau,  Berlin  KjW  21. 


Käse -  u.  Butterkisten 

aus  Pappelholz  una  Kiefer,  sowie 

Salzmetzendeekel  und 
Rückwandmontagen 

aus  Erlenloholz  fertigt  als  Spe¬ 
zialität  billigst 

R.  Hartmann,  HfalT" 

Kolmar  i.  Pos. 


Französische 

niobell  Schmierseife 

zum  Ausstreichen  der  Formen 
spez.  hergestellt,  ganz  vorzügl.  in 
ihrer  Eigenschaft,  offeriert  den 
Herren  Porzellanfabrikanten  die 

Karlsbader  Seifenfabrik 

— -  E.  Weingärtner. 


V'äyMüll 

r'Zsv 

mm 

mm 

VäW&'i 

mm 

mm 


lieber  das  Brennen 

1  von  3'omllaii. 


Von  Geh.  Regicrungsrat  Dr.  A.  Heinecke,  Direktor 
der  König!.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin.  .  .  .  . 


5/L\ 

mm 

Berlin  NW.  21 


Preis  TB  1,- 


Zu  beziehen'  durch  die  Keramische  Rundschau, 


vAv-vi-/- 

ÄÄ 

mm 

Bit* 

1  1 


Hugo  ß tische, 


■«»  Komi  a.  15h.  — — 

offeriert  vorteilhaft : 

Arsenik  Fluorsalze 

Borax  Borsäure 

Kobaltoxyd  X'ckrloxyt! 
Koblens. Baryt  u.  Kalk. 


lief,  prompt  u.  billigst 
H.A.  Koch,  Volksteiit-Rudolstarit. 


la.'Rotenäon 

platten,  Dachstein,  Blumentopf- 
Fabrikation,  Glasur,  Engobe  etc. 
passend,  hat  in  großen  Posten 
abzugeben 

F.  Albert  Schramm 

(voi’in.  Bruno  Müller) 

Ton-  und  Ziegelwerke, 
Fabrik  feuerfester  Tonwaren. 

Pitzsr  hendorTOs  terfeld. 


'erkleinerungs- 
“ nla^en  ~ 


für  | 

t  alle  • 

\!  Stoffe 

lVichfigre 
JV  euerunqre/i 


Gebr.  P/eiJ/er  Mas  eh  - fahr. 

Kaiserslautern 

Mi 


Braunstein 

Magnesit 

Felds 

J)ankers  &  Co.,  Hamburg., 

Mineralmahlwerke. 


IK  11 


der  elektrotechnischen  Branche 
sucht  für  sofort  oder  später 
tüchtigen  Fachmann  oder  Kauf¬ 
mann,  der  in  der  Branche  schon 
tätig  gewesen  ist,  als  Gesell¬ 
schafter  mit  mindestens  10  000  M 
Einlage.  Angebote  unter  „Por¬ 
zellan“  an  die  Ostthüringer  Zeitung, 
Auma  i.  Th. 


Drahtgewebe 


in  allen  Metallen  und  Stärken  sowie 
Einheiten  für  die  gesamte  Kalk-, 
Ton-.  Gips-  und  Zementindustrie  liefern 

BalazziiMay,^SÄ:k’ 

Frankfurt  a.  Main-Bockenheim, 


Londoner  Firma,  welche  Grosibritannien  bereist]  und  über  vor¬ 
zügliche  Verbindungen  zu  Exporteuren,  Grossisten  und  Warenhäusern 
verfügt,  ist  noch  offen  für  gute 


Vertretungen 

leistungsfähiger  Fabrikanten  von  Porzellan-,  Glas-  und  Emaillewaren. 

Warenposten  für  Kassa.  Angebote  mit  Mustern  erbeten.  Deutsche 
Referenzen.—  Bankgarantie.  — Delcrcdere.  Geschäftsführer  in  Deutsch¬ 
land  vom  27.  12.  bis  3.  1.  Zuschriften  unter  „Reliable“  3532 
die  Keramische  Rundschau,  Berlin  NW  21. 


an 
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•1 HMt  lil  UM  (ft 


Geschlämmte 

Porzellanerde 

in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität 

empfiehlt  ab  Station  Karlsbad 

Porzellanfb.  Lorenz  Hutschenreuther,  A.=G., 

i..  -  Selb  i.  Bayern.  ■— 


Wollen  Sie  sich  für  fest* 
liehe  Gelegenheiten  einen 
wirklich  vorzüglichen, 
wohl  bekömmlichen  Wein 
in  den  Keller  legen,  dann 
machen  Sie  Gebrauch  von 
folgender  Sonder-Offerte: 

etwa  3000  Fl.  1900  er 

Laubenheimer-Lauerweg 

biete  ich  hierdurch  zum  Spott¬ 
preise  von  1  M.  für  die  Flasche  an. 
Selten  günstige  Gelegenheit.  Ga¬ 
rantie:  Zurücknahme  falls  der 
Wein  den  Erwartungen  nicht  ent¬ 
spricht.  Versand  in  Kisten  zu 
12,  25,  40,  50  bis  60  Flaschen. 

Hermann  Wemmer, 

Düsseldorf,  Ackerstr.  80. 


*  *  Bildfianer  *  * 

sucht  Chemiker  oder  Kaufmann 
zur  Beteiligung  für  eine  schon 
gegründete  Kunstanstalt.  Gefl. 
Angebote  unter  Tierplastik  3523 
an  die  Keramische  Rundschau, 
Berlin  NW.  21. 


oldschmiere,  sowie  goldhaltige 
Lappen,  Pinsel,  Paletten, 
Flaschen,  Näpfe  usw.  werden 
ausgeschmolzen  und  das  Gramm 
Feingold  mit  2,60  Mk.  angekauft. 

Sendungen  werden  schnell  erledigt. 

H.  Haupt,  Dresdsn-A, 

ilsieässnaustrasse  6. 

IS 


,,  Airostyle“ 

Luftpinsd, 

Ehaustoren, 

I.uftpuinpcn,  Yen  i- 
latoren,  Fnrb- 
»ammler,  komplette 
Lnftdruckmal-  untl 
Ventilation»- Aul« gen  fabrizieren  und  install atieren  als  Spezia  lität : 


A.  Krautzberger  St  Co.,  G.  m.  b.  H., 

_  Holzhausen  71,  bei  Leipzig.  . — 


& rödener  Ton - 

Werke  Richter  &  Weichelt,  Dresden-A.,  Anton  Graffstr.  8, 

liefern  aus  eigenen  Gruben  anerkannt  vorzügliche  Hafen- 
Steingut-,  Kachel*,  Chamotte«,  Kapsel-  und  Cupol- 
ofentone  in  stets  gleichmäßig  bleibender  Qualität. 

Mit  Analysen,  Proben  und  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 


Konstrukteur«  Installateur 

der  seit  mehr  als  dreißig  Jahren  vielseitige  Erfahrungen  in  Konstruktion 
und  Installation  hygienisch  einwandfreier,  praktisch  bewährter 

K!0$ett$  oersebiedener  hPStCttIC 

gesammelt  hat,  und  von  1884  an  als  Gerichtsexperte  in  dieser 
Branche  tätig  ist,  sucht  noch  passende  Nebenbeschäftigung  anzu¬ 
nehmen.  Umarbeitung  von  Modellen  und  Projekten.  Oberaufsicht 
diffiziellar  Ausführungen.  Offerten  unter  „Alemannia“  an  die 
Keramische  Rundschau,  Berlin  NW.  21  erbeten. 


Telepjion  uJelBgraphenwerke 

ÄEIUI  LEIPZIG, 

0 


fabrizieren  als 
langjährige 
Spezialität : 


Telephone,  Telegraphen,  Wächter-,  Brenner¬ 
und  Wärmekontrollen,  Wasserstandsfern- 
\  ::  ::  ::  melder  und  Blitzableiter.  ::  .:  ::  :: 


Durch  die  „Keramische  Rundschau“,  Berlin  NW.  21  ist  zu  beziehen: 


ßandbuch  der  gesamten  Tonmarenindultrie 

von 

Prof.  Bruno  Kerl, 

neu  herausgegeben  von  E.  Cramer  und  Reg.-Rat  Dr.  H.  Hecht. 


Geb.  Mk.  48,50,  geh.  Mk.  45, 
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